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Für die Rechtſchreibung iſt im weſentlichen Dudens Orthographiſches Wörterbuch 
der deutſchen Sprache (6. Aufl. 1900) maßgebend; in bezug auf die Anwendung von R und 3 
jlatt des € wurde jedoch folgerichtig etwas meiter gegangen. Bei antifen Namen aus dem Grie- 
chiſchen erhielt überall das K den Vorzug vor der latinifierten Schreibung mit ec: Alkäos, 
nicht Alcäus; Kyros, nicht Cyrus. 

In der alphabetiſchen Folge werden die Umlaute ä, ö, ü wie Die einfachen 
Laute a, o, 1 ſelbſt behandelt; auch bei der Schreibung ae, oe, we, wie in Aequitas, Goethe, 
Hueter; als Dehnungszeichen dagegen, wie in Aelſt, Koesfeld, Uphues, zählt e für einen eignen Laut. 

Die Betonung gibt, fomweit erforderlich, ein Strih unter dem betonten Laut an; bei 
zweililbigen Wörtern gejchieht dies in der Regel nur dann, wenn der Ton auf der zweiten Silbe 
ruht. Hinfihtlih der Ausfprade ift folgendes zu beachten: ein Naſallaut wird durch das 
Zeichen ” (Tilde) über dem betreffenden Vokal, das weiche, ſtimmhafte fh durch 3, der Laut, der 
beim Sprechen eines f mit Anlegen der Zungenfpite an die Zähne entjteht (engl. th), dur ( 
wiedergegeben. Kurſivſchrift wird für die Tranffription fremder Lautzeichen fowie für die 
Autornamen hinter Pflanzen- u. Tiernamen (3. B. Abelia floribunda Mart. & Gall.) benüßt. 

Zuſammenſetzungen werden, joweit ihnen nicht ein eigner Artikel zufommt, one 
Verweiſung unter den einfchlägigen Hauptwörtern behandelt, jo Bachforelle unter Forelle, 
Seldarfillerie unter Arfillerie. 

Bon gleihnamigen Perfonen kommen zuerjt die etwaigen Vertreter aus der 
borchriftlihen Zeit, bei jolden Namen, die ſowohl al Vornamen wie als Yanilien- 
namen üblich jind, zuerft die Vornamen. In biographifhen Sammelartifeln 
werden die Yürften nad) dem Alphabet der Länder und ihren Drdnungszahlen, die übrigen 
nach ber alphabetifchen Folge ihrer näheren Bezeichnungen, die Familiennamen nad) derjenigen 
ber Vornamen, die Angehörigen einer Familie nad) der Zeitfolge geordnet. Durch Sperr— 
drud wird ein einzelner Vorname al Rufname gefennzeichnet. Gfeichgefchriebene Namen 
verjchiedener Ausſprache find auseinander gehalten. 

Zur Raumerfparnis werden durch das ganze Lerifon Abfürzungen atgemendet. Zus 
nächſt find hier Diejenigen der Stichwörter hervorzuheben, die im Laufe eines Artikels ein— 
fach durch ihren Anfangsbuchſtaben tiedergegeben werden; ſodann aus den verschiedenen 
Sammelartifeln die der Unterſtichwörter, die ſich aus dem Anfangsbuchftaben des Haupt: 
ſtichworts und den betreffenden Anhängfeln zufammenfegen. Außer den allgemein gebräuchlichen 
oder jeweil® aus dem Zufanmenhang verftändlichen Abfürzungen kommen jolche namentlich nod) 
in Betracht bei Sprach, Länder» und Völfer- fowie Neligionsangaben, bei den befannteften 
Vornamen, bei den Charafterbezeichnungen von Perſonen, bei der Unterjheidung der Fächer, 
denen die einzelnen Stihwörter zuzumeifen find, und den bibliographijhen Daten. Bücher, 
die daS betreffende Stichwort im Titel enthalten und deſſen ganzen Gegenftand behandeln, 
werden im der Kegel bloß unter dem Namen des Verfaſſers aufgeführt; erite Auflagen werden 
lediglich durch das Jahr des Erſcheinens, fpätere ham. die neueften durch Die betreffende Zahl 
bor dem Jahr bezeichnet, die Druckorte nur von alten und ausländijchen Büchern angeführt. Dabei 
werden noch die üblichen buchhändferifchen Abkürzungen, wie Bd, Lfg, H., Broich. u. ſ. w., ver- 
werdet. Eine Reihe der häufigften anderweitigen Abkürzungen ift in dem nachftehenden Ver— 
zeichnis zufammengeftellt; über die jonftigen allgemein giltigen Abfürzungen gibt das Lexikon 
jelbjt den nötigen Aufſchluß. 
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U. — Amt. 
A. = Ampere. 
a = Ar. 


A. B. — Üler Bund. 

Abb. = Abbildung. 

A.Bez. — Amtsbezirk. 

A.B.G. B. — Allg. bürgerl. Ge— 
ſetzbuch für ſterreich. 

Abh. — Abhandlung. 

Abk. = Abkürzung. 

A.:8. — Aktiengeſellſchaft. 

ahd. — althochdeutſch. 

Ala. — Alabama. 

Alas. — Alaska. 

Amtsg. — Amisgericht. 

Amtsh.—Amtshauptmannſchaft. 

ao. — außerordentlicher (Pro— 
feffor). 

Ariz. — Wrizona. 

Ark. — Arkanſas. 

Arr. — Arrondiſſement. 

Art. —Artikel; auch — Artillerie. 

a. St. = alten Stils. 

A. T. — Altes Teſtament. 

at — Atmoſphäre. 

Ausf. — Ausfuhr. 

Ausg. = Ausgabe. 


Bat. = Bataillon. 

Batt. — Batterie. 

Begr. — Begründer. 

begr. — begründet. 

Be. — Bezirk. 

Bez.A. — Bezirksamt. 

Bez.G. — Bezirksgericht. ſſchaft. 

Bez.H. — Bezirkshauptmann— 

B.G.B. — Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch. 


B.Geſ.—Bundesgeſetz (Schweiz). 


Brig. — Brigade. 


Cal. = Kalifornien. 

Ch = Coulomb. 

C.c. = Code civil. 

Cent. — Centime od. Centeſimo. 
cm — &entimeter. 

Col. = Eolorado. 

Conn. — Eommecticut. 

C.P.O. — Zivilprozeßordnung. 
Cty = County. 


Abkürzungen 


| d == Penny, Pernce. 
d. ä. — Der ültere. 
D. Col. = (Diftrift) Columbia. 
Del. — Delaware. [mento. 
Dep. — Departement, Departa- 
Dir. — Direktor, Direktion. 
Diſtr. — Diftrift. 
Div. = Divifion. 
d. j. = Der jüngere. 
Drag. — Dragoner. 
dz — Doppelzentner. 


E. — Einwohner. 

E.G. — Einführungsgejeh. 
Einf. = Einfuhr. 

erb. — erbaut. 





ern. — erneuert. 

err. — errichtet. 

erw. — erweitert. 

Erzb. — Erzbiſchof, Erzbistum. 


Fabr. — Fabrikation, Fabriken. 


f. — Gulden. 

Fla. — Florida. 

fr. = Franf. 

frz. — frangöfifh (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

g — Gramm. 

Ga. — Georgia. 


Barn. = Garnifor. 

G. Bez. —= Gerichtsbezirk. 

G. B.O. = Grundbuchordnung. 

Gem. — Gemeinde. 

gem. R. — gemeines Recht. 

Geſ. W. — Geſammelte Werke. 

Gew.O. — Gewerbeordnung. 

Gouv. — Gouvernement, Gou— 
verneur. 

grch. — griechiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

G.V.G. — Gerichtsverfaſſungs— 
geſetz. 


Gymn. = Gymnafium. 


9. — Hütte. 

h. = Heller. 

ha = Heltar. 

Hauptm. — Hauptwerk. 

hd. = hochdeutſch. 

9.88. — Handelsgeſetzbuch. 





HK = Hefnerkerze. 

hl = Heftoliter. 

Hrag. — Herausgeber. 
hrsg. — herausgegeben. 
Huf. = Hufaren. 

Hzgt. = Herzogtum. 


Ida: = Idaho. 
IIIs.Illinois. 
And. — Induftrie. 


Ind. — Indiana. 
Inf. = Infanterie. 
Inv. Verſ.G. — Invalidenver— 


ſicherungsgeſetz. 
Io. = Jowa. 
J = Joule. 


Kant. = Kanton. 

KRard. — Kardinal. 

Kas. — Kanſas. 

kg — Rilogramm. 

km — Rilometer; km? — Qua— 
dratfilometer,; km? = Kubik— 
kilometer. 

K.O. — Konkursordnung. 

Kom. — Komitat. 

Komm. = Kommando. 

Komp. — Kompagnie; auch Kom— 
ponift. 

Kongreg. — Kongregation. . 

Kr. — Kreis. 

Kr. — Krone. 

Kreish. — Kreishauptmanniähaft. 

Kr. Verſ.G. — Krankenverſiche— 
rungsgeſetz. | 

Kir. = Küraffier. 

Kurf. = Kurfürſt. 

Ky. — Kentucky. 


L — Pfund Sterling. 
1 Liter. 

La. = Louiſiana. 
Sandr. — Vandrecht. 


8.8. = Landgericht. 


Eye. = Lyceum. 


M. — Warf. 

m —= Meter; m? — Quadrate 
meter; m? — Kubikmeter. 

MA. — Mittelalter. 

Marktfl. = Marktflecken. 
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Mass. == Maſſachuſetts. 
Md. = Maryland. 

md. — mitteldeutfch. 

Me. = Maine. 

mg — Milligramnmt. 
mhd. — mittelhochdeutſch. 
Mich. — Michigan. 


Mil.St.G.B. = Militärſtraf— 
geſetzbuch. 

Mil.St. G.O. — Militärftraf: 
gerichtsordnung. 


Min. = Minifter, Miniſterium; 
auch — Minute. 

Minn. — Minneſota. 

Miss. = Miffiffippi. - 

mm — Millimeter. 

Mo. — Miſſouri. 

Mont. = Montana. 


n. U. = neue Ausgabe od. Auf— 
lage. 

„N. B. — Neuer Bund. 

N. C. = Nord-Carolina. 

N. Dak. = Nord-Dakota. 

Nebr. = Nebraska. 

Nev. — Nevada. 

N.H. = New Hampfhire. 

nhd. — neuhochdeutſch. 

niederd. — niederdeutſch. 

N.J. = New Jerſey. 

NK = Normalkerze. 

N. Mex. = New Mexico. 

n. ©t. — neuen Stile. 

N. T. — Neuss Teftament. 

N.Y. = Neuyork. 


o. — ordentlicher (Profeffor). 
O. = Ohio. 


% =— geboren. 
T = geftorben. 
° — Grad (bei Temperatur: 


angaben ſtets Gelfius). 
0, = Prozent. 
8 = Paragraph. 


DA. —= Oberant. 

oberd. — oberdeutſch. 

O. Cist. — Eiftercienfer. 
O. F. M. = Franziskaner. 
Okla. = Oflahoma. 


O.V.G. — Oberlandesgericht. 


O. Pr. — Dominikaner. 
Ore. — Oregon. 
O. 8. B. = Benediktiner: 


Pa. = Pennſylvania. 

Patr. = Patriard). 

Präf. = Präfektur (Apoft.). 
Präf. — Präfident. 

Prod. — Produktion. 

Prov. — Provinz, Provinzial-. 
PS = ®ferdeftärfe. 

Pjeud. — Pſeudonym. 


q = Meterzentner. 


RAD. = Rechtsanwaltsord— 
nung. 

red. — redigiert. 

Red. — Redakteur. 

eg. — Regiment. 

Keg.Bez. — Regierungsbezirk. 

Reſ. — Refidenz. 

R.G.Bl. — Reichsgeſetzblatt. 

R. J. — Rhode Island. 

röm. R. — römiſches Recht. 

R.T. = Regiſtertonne. 


s — Schilling. 

8. C. = Süd-Carolina. 
Schr. — Schrieb, Schriften. 
S. Dak. — Süd-Dakota. 
Sek. = Sekunde. 


Zeichen. 


Minuten (Kreisteilung) ; 

auch — Fuß (Orgelbau). 
Sekunden (Kreisteilung). 
— Mikron, Mikra (17,5 mm). 
x. = und jo weiter. 


I = Pfennig. 


S. J. = Jeſuit. 

ſpez. Gew. — fpezifiihes Gewicht. 

S.©. — Sommerjemeiter. 

St. = Stunde. 

St.G.B. — Strafgeſetzbuch. 

St. P.O. Strafprozeßordnung. 

Strafr. — Strafrecht. 

Suffr. = Suffraganbiſchof, Suf— 
fraganbistum. 

ſyſt. — ſyſtematiſch. 


t = Tonne. 

Tenn. — Tenneſſee. 
Zerrit. — Territorium. 
Tex. = Texas. 


U. — Wlanen. 

1.8. Fr. = Unſere(r) Tiebe(n) 
Frau. 

Unf. Verſ. G. — 
rungsgeſetz. 

Univ. — Univerſität. 


Unfallverſiche— 


V Volt. 

Va. = Virginia. 

Ber. St. = Vereinigte Staaten 
von Amerika. 

Vik. — Vikariat (Apoft.). 

Vt. = Bermont. 

vulk. — vulkaniſch. 


Wash. = Washington (Staat). 
WE = Würmeeindeit. 

Wis. — Wisconfin. 

W.O. — Wechjelordnung. 

W.S. — Winterſemeſter. 

W. Va. = Weſt-Virginia. 
Wyo. = Wyoming. 


$ — Dollar. 
g = Männden. 
2? —= Weiden. 


SI —= Bahnftation. 
= == Bahntnotenpunft. 
TE — Buahnendftation. 


E. 


(Fortjegung.) 


Glẽa (lat. Velia), Stadt des Aitert., an der Weſt— 
fülte Lukaniens, füdl. v. Päſtum, von den Pho- 
füern um die Mitte des 6. Jahrh. dv. Chr. gegr.; 
Ruinen beim heut. Eaftellammare della Bruca. Si 
der eleatifhen Schule, welche den Begriff des 
einheitlichen, unvderänderlichen Sein? zum Mittel— 
punft.ihres philoj. Denkens machte. Bei deren Be— 
gründer Xenophanes erfcheint er in theol. Form, 
Parmenides hat ihn metaphyſiſch aufs ſchroffſte aus— 
gebildet, Zenon u. Meliſſos verteidigten ihn durch 
ihre gegen die Vielheit u. Bewegung gerichteten 
dialekt. Beweiſe. 

Elegazar (hebr. Eläsär, ‚Gott iſt Helfer‘, im 
Talmud u. N. T. abgek. Lazar, ſ. Lazarus), mehrere 
bibl. Perſonen, darunter der 3. Sohn Aarons, Nach— 
folger ſeines Vaters als Hoherprieſter; der Makka— 
bäer E., gen. Abaron, Bruder des Judas Makka— 
bäus, durch den Sturz eines von ihm im Gefecht 
mit Antiochos Eupator erlegten Elefanten getötet; 
der heldenmütige Greis E., der unter Antiochos IV. 
den Märtyrertod für ſeine Geſetzestreue erlitt. 

Electoral College, das (tiettöröt Brent, Wahl⸗ 
folfegium‘), zur Wahl des Präſ. u. Vizepräſ. der 
Ver. St. berufene® Organ, Bertreter der Einzel: 
- jtaaten, die das Volk hierzu in geheimer Liſtenwahl 
am 1. Dienstag des Nov. vor Ablauf der Amts- 
periode bezeichnet, u. zwar ſo viele, al3 die Staaten 
Mitglieder in den Kongreß entjenden. Am 1. Mitt- 
woch des Dez. geben dieſe Wahlmänner im Haupts 
ort ihres Staates je 1 Wahlzetiel für Präf. u. 
Bizepräj. ab. Die an den Kongreß geſchickten Res 
fultate werden am 2. Mittwoch des Febr. verifiziert; 
abſolute Mehrheit entjcheidet. 

Electuarium, das (lat.), Latwerge. 

Eleetus (lat.), gewählt, auserwählt; electi, 


im chriſtl. Altert. die unmittelbar vor der Taufe. 


ftehenden Katechumenen, ſ. b. 
Eledone Leach ſ. Borypen. [Elephantine. 
Elefanta, Elefantine, Inſeln = Elephanta, 
Glefanten, Elephas L., Gattg der Elephan- 
tina, der einzigen Bam. der Orbn. Proboscidea ; 
fehr große Tiere, mit Furzem, diefem, auf hohen 
fäulenartigen Beinen ruhendem Körper. Der Hals 
iſt ſehr kurz; die Schädelknochen find durch Hohl- 
räume aufgetrieben, Der Kopf erſcheint daher rund— 
lich. Def. fennzeichnend ijt der 1,5 bi3 2,5 m 
Rüffel, der am Ende die beiden Najenöffnungen 
enthält u. in einen fingerartigen Fortjaß ausläuft; 
er iſt außerordentlich bewegli u. dient als Taſt— 
u. Greifwerkzeug. Die Augen find Hein, die Ohren 
dagegen jehr groß. Im Gebiß fallen vor allem Die 
2 oberen Schneidezähne auf, welche zu 1 bi3 2,5 u. 3 
m TI. u. je bi8 50, ausnahmsweiſe bis 90 kg jchweren 
Stokzähnen umgebildet find; fonjtige Schneide— 
ſowie Eckzähne fehlen. Die Baczähne beftehen aus 
Herders Konverſ.Kex. 3. Aufl. IIL 


einer Anzahl durch Zement verbundener querer 
Platten; in jedem Kiefer ift gewöhnlich nur je einer 
vorhanden, der indes, jobald er abgenüßt iſt, aus— 
geftoßen u. (bis 5mal) durch einen neuen erjeßt 
wird. Der Fuß berührt mit einer platten Sohle 
u. den Spiten der von Hufen umfleideten Zehen 
den Boden; die Haut ijt did, runzlig u. ſpärlich 
behaart; der mittellange Schwanz endet mit einem 
Büſchel grober Borften. Die E. jollen ein Alter von 
100 Sahren u. mehr erreihen; das J wird mit 
20, das 2 mit 16 Jahren fortpflanzungsfähig; es 
bringtnad einer Tragzeit von 20%/, (das ind. nach 23) 
Monaten nur 1 Junges zur Welt (in der Gefangen= 
ſchaft äußerft felten). Die E. find auf die Tropen 
der Alten Welt befchränft, Fojfil treten fie vom mitt- 
lern Tertiär an auf. Andere, fojlile Gattgn der 
Fam. find das Wtammut, Mastodon Cuv. u. Dino- 
therium Koup. (j. db. Art). E. asiaticus Blbch, 
afiat. Elefant, mit hohem, gewölbten Kopf, 
verhältnismäßig Kleinen Ohren; vorn 5, Hinten 4 
Hufe; 6137 m I. (davon 2m auf den Rüfjel, dereinen 
fingerartigen Fortjfaß trägt, 1,5 aufden Schwanz) u. 
3 m h.; in den waldigen Gebieten Südoftafienz, in 
Borderindien, Ceylon, Sumatra, Borneo; Anführer 
der Herde jtets ein Q. E. africanus Blbch, afrif. 
Elefant, mit flaherem Kopf, fürzerem Leib u. ſehr 
großen Ohren, jtarfer gemölbter Stirn u.2 Tortjäßen 
am Vorder u. Hinterrand des Rüſſels; porn 4, hin— 
ten 3 Hufe, bis 8m. u.3 m d.; im trop. Afrika, 
bej. vom 15.°n. bi3 22.0 5. Br. In Deutſch-Oſt-— 
afrifa fommt er in der Maffaiiteppe u. am Kili- 
mandidharo vor, wo feine Spuren bi3 zu 4000 m 
Höhe gefunden wurden. Infolge der vielen Nach— 
ſtellungen ift er jehr fcheu geworden; die in Fa— 
milien bon 10/20 Stüd zufammenlebenden Tiere 
legen, wenn fie gejtört werden, Streden von 100 
km u. mehr auf einmal zurüd. In der Kap- 
folonie ift er bereit3 außgerotiet. Der ind. Elefant 
wird gezähmt u. zu allerhand Arbeiten, 3. B. 
zum Ziehen des Pfluges, zum Heranſchleifen der 
Baumftämme zum Sägewerk ıc. verwendet (Ar— 
beit3-€. der engl. Regierung find ausſchl. 2). Die 
ind. Fürſten benüßen ihn als Reittier bei fejtlichen 
Aufzügen u. Tigerjagden. Hellfarbige, jog. weiße 
E. werden bei. in Siam als heilig verehrt. Frei— 


Y. | Iebend kommen €. nam. in den Dſchangeln am Fuß 


des Himalaja noch in Menge vor ; bisweilen werden 
fie durch Verwüjten von Anpflanzungen ſchädlich. 
Die Rarthager hatten auch den afrik. E. gezähmt u. 
in ihren Kriegen mit den Römern ins Feld geführt, 
die Nömer verwendeten ihn nur zu ihren Kampf: 
Ipielen; er war das fpezifiich ‚Tatjerliche‘ Tier, das 
nach Untergang der Republik fein Privatmann be= 
fiten durfte; zu E.jagden war die Erlaubnis od. 
der Befehl des Kaijers erforderlich. Seht wird er 


—1 


3 Elefantenapfel — Elektriſche Bahnen. 4 


nur noch gejagt, mittel Schußwaffen od., bef. von 
den Eingebornen, in Fallgruben gefangen, u. zwar 
ber Stoßzähne wegen; dieſe werden (von beiden Ar— 
ten) als ‚Elfenbein‘ zu Billardfugeln, Stocgriffen, 
Meſſerheften, Schnißereien u. dgl. verarbeitet. Das 
Kilo wird je nad) Güte mit 5 bis 30 M. bezahlt. 

Elefantenapfel ſ. Feronia. — Elefantenläuie, 
oftind., Droge, j. Semecarpus; We jtind., j. Anakar⸗ 

Elefantenfluß = Olifant. [diaceen 

Elefantenorden, der höchſte dän. Orden; als 
geiftlicher Ritterorden 1462 von Pius II. beftätigt, 
1559 in einen weltlichen Orden umgeltaltet; Sta— 
tuten v. 1698. Mitgl. der König als Ordensherr 
u. (die Prinzen nicht mitgerechnet) 30 (3. 3. 82) 
Ritter. — Weißer E., hoher fiam. Orden, 1861 
gejtiftet, 1869 u. 1873 nach dem Borbild dev Ehren= 
legion veorganifiert (5 Klaffen, die eriten 4 mit 
fejter Mitgliederzahl). 

Elefantenfpigmänfe, Rohrrüßler, Ma- 
eroscelides, Sam. der Inſektenfreſſer; mit ſehr 
langen Hinterbeinen u. langem, dünnem Rüljel. 
Nur 10, auf Süd» u. Oftafrifa beſchränkte Arten, 
die in fteinigen Gegenden leben u. fi) Hüpfend u. 
fpringend fortbewegen. M. typicus A. Sm., ber 
gem. R., 25 cml., Schwanz allein 11,5 cm; in 
Dftafrita. — Elefantenzahn j. Röhrenſchnecken. 

Elefantiafi3, die (grch.; E. arabum, weil von 
arab. Schriftft. zuerjt beſchrieben), Elefanten- 
franfheit, eine in trop. u. jubtrop. Gegenden 
häufiger, bei una nur vereinzelt auftretende ſtarke 
Perdidung der Haut u. nachträglich der unterge- 
fegenen Gebilde; vor allem an Zuß u. Unterjchentel 
(Barbadozbein), jeltener an Oberſchenkel, Ge— 
ichlechtzteilen ze. Prognofe nur im Beginn ber 
Erkrankung ausſichtsvoll, Therapie anfangs jymıpto= 
wmatifch (gegen Odem), jpäter event. Amputatton. 

Elegant (frz., Subft. Eleganz, bie), gewählt, 
zierlich, fein, geſchmackvoll; Elegant (Subit., 
.96), Stußer. 

Elegie, die (grh.), aus Herameter u. Penta- 
meter gebildetes Diftihon; Gedicht in dieſem (ele- 
giſchen) Versmaß. Die ältefte E. war ein zur 
Tlöte gejungenes Klagelied (threnodiſche E.); 
neben jie trat ſchon in alter Zeit die beim Wtahle 
porgetragene fympotifche, teils erot. teil parä— 
net. u. polit. Charakters. Antimachos gab ihr Die 
vomant.:jentimentale Färbung, welche Die Alexan— 
driner noch weiter entwicelten. Die röm. Elegifer 
(Catull, Ovid, Tibull, Properz) übertrafen ihre 
griech. Vorbilder weit an Leben u. Veidenichaft. 
Die moderne €. hält ſich teils an die klafſ. Muſter 
(Goethes ‚röm. E.n‘, Schiller3 ‚Spaziergang‘), teils 
iſt fie ein janft wehmütiges Gedicht in beliebigem 
Bersmaß (Hölty, Matthiſon, Hölderlin, Lenauu. a.). 

Eleftor (Iat., frz. electeur, »ör), Wähler; Kur—⸗ 
fürft; Eleftion, die, Wahl; eleftoral, kurfürſtlich; 
Eleftorat, das, Kurfürftentum; Kurfüritenwürbe. 

Elektra, Tochter des Agamennon, ſ. Oreftes. 

Elektriker = Elektrotechniker, j. Elektrotechnik. 

Elektrikum, ba, f. Elektrizität, Sp. 14. 

Elektriſche Anlage, die Gejamtheit aller Ein- 
richtungen zur Erzeugung, Fortleitung u. Verwer— 
tung des eleftr. Stroms; befteht gew. aus den An— 
triebsmaſchinen (Dampfmaſchinen, Gas- od. Waſſer— 
motoren), den Stromerzeugern(Dynamomaſchinen), 
einer Akkumulatorenbatterie zur Aufſpeicherung der 
eleftr. Energie (in den meiſten Gleihftromanlagen), 
aus den Nebenapparaten (Schaltapparaten zur Ein- 
u. Ausſchaltung der verih. Stromfreije, Sicherungen, 





Mepinftrumente 2c.), den Leitungen, Die den Strom 
nach) den Verbrauchsorten führen, u. den Verbrauchs: 
förpern (Lampen, Elektromotoren 2c.). Oft find 
auch noch Transformatoren zum Erhöhen od. Er- 
niedrigen der Spannung erforderlid. Je nad) der 
Art u. Spannung de3 erzeugten Strom unter- 
fcheidet man Gleich- od. Wechſelſtromanlagen 
(bei diejen wieder ein», zwei= u. breiphafige [Dreh— 
ftrom=] Anlagen) u. Hoch-od. Niederſpannungs— 
anlagen (leßtere bis 250 V zwiſchen Leitung u. 
Erde u. bis 500 V zwiſchen 2 Leitungen). Die Be- 
trieböfpannung beträgt für geringe Entfernungen 
gew. 65 od. 110 V, für größere 220 V (Zweileiter) 
od.2 x 110 V (Dretleiter), bei noch größeren Ent: 
fernungen 2 X 220 V (Gleichftromdreileiterjgiiem) 
od. Hochſpannung von mehreren 1000 V (Wechſel⸗ 
ſtromſyſtem). Für e. A.n wird jegt meiſtens Dreh- 
ftrom verwendet, weil fich dieſer hervorragend zur 
Kraftübertragung auf große Entfernungen eignet: 
man bringt dabei den Wechſelſtrom Dur Trans: 
formatoren auf hohe Spannungen, leitet ihn als 
hochgeſpannten Strom fort u. transformiert ihn 
an der VBerbrauchajtelle wieder auf niedere Span— 
nung. Zum Antrieb der Stromerzeuger (j. Dynamo» 
eleftr. Mafchinen) werden vielfach Waſſerkräfte au3- 
genüßt, für e. A.n von 80 bis 100 PS fommt meijt 
Dampf, für jolche zwiſchen 30 u. 80 PS auch) Gas, 
Benzin ꝛc. in Frage. Je nad) der Größe der en U. 
kann man auf jede effektive, vom Antriebsmotor 
geleiftete PS 8 bis 15 ſechzehnkerzige Glühlampen 
od. 1 Baar 600ferzige Bogenlampen rechnen. Die 
Erzeugungsfoften des eleftr. Stroms find fehr ver- 
ſchieden je nach der Art Der Betriebskraft, Der täg- 
Yichen Betriebsdauer, der Beanſpruchung ꝛc. Nach— 
jtehende Tabelle gibt eine Überfiht der en An 
Deutſchlands (nit inbegriffen jind Einzelanlagen 
für Jabrifen, Häuſerblocks ıc., Die Blodzentra- 
len) in bezug auf die angewandten Betriebäfräfte. 


ahl Gefamtleiſtung 


der Maſchinen 


870 358 000 

Für die Ausführung e.r A.n ſind die vom Verband 
deutſcher Elektrotechniker angenommenen Sicher— 
heitsvorſchriften u. Normalien in Deutſchland maß= 
gebend. Vgl. Elektrizitätswerke, Kraftübertragung. Vgl. 
Kapp, Elektr. Kraftübertragung (31898); derſ., 
Transformatoren für Wechſel-u. Drehſtrom (?1900); 
Herzog u. Feldmann, Verteilung des Lichts u. der 
Lampen bei eleftr. Beleuchtungsanlagen (1896). 
Rechtl. Beitimmungen f. Elektrifher Strom. 

Elektriſche Bahnen, Eijenbahnen jeder Art, 
bei denen Elektromotoren als Antriebgmittel benüßt 
werden. Der ober- od. unterirdifch zugeführte od. 
in den Akkumulatoren des Wagend aufgejpeicherte 
elektr. Strom wird in den mit dem Wagen feit ver— 
bundenen Wtiotor eingeleitet u. ſetzt deffen Anker in 
Notation, die auf die Räder des Wagen? übertragen 
diefen in Bewegung ſetzt (vgl. Taf). Für Bahnen 
bei. vorteilhaft tft die rein drehende Bewegung des 
Motors, fo daß Wagen u. Schienen gefehont u. ohne 
Gefahr für die Sicherheit große Geſchwindigkeiten 
erreicht werden. Die Möglichkeit der Teilung der 
eleftr. Energie geftattet, ſämtliche Achjen eines Fahr— 


vun 





. ziehen u. so die, Rolle von der Leitung ab- 


_ ELEKTRISCHE BAHNEN. 


Die ersten en B. waren Klein- u. bes. Stralsenbahnen, | 
für die sich dieelektr. Betriebsartihrer Reinlichkeitwegen 


vor allen anderen eignet. 1879 konstruierte Werner v. Sie- |'} 


mens das erste elektr. betriebene Fahrzeug. Den erfor- 
derlichen elektr. Strom führte eine zwischen den Fahr- 
schienen isoliert verlegte Schiene zu; zur Rückleitung 
diente das Fahrgleis selbst. Bei feuchtem Wetter, bes. 
wenn Schnee lag, verbanden sich die Schienen leitend 
miteinander; man ging daher bald zur Stromzuführung auf 
eigenen über dem Gleis gelagerten Drähten über. Diese 
oberirdische Stromleitung fand jedoch, weil sie noch 
mangelhaft war u. das Strafsenbild störte, bis 1890 in 
Europa wenig Eingang, In den Ver. St. dagegen, wo die 
Behürden der Anlage von Oberleitungen keine Hindernisse 
in den Weg legten, waren 1889 bereits 107 e.B. mit 1018km 


_ Gleislänge im Betrieb u. 85 Bahnen im Bau. Europa hatte 


im Januar 1894 im Betrieb u. Bau nur 66 Bahnen mit476km 
Gleislänge. 

Weitaus der gröfste Teil aller bestehenden elektr. 
Strafsenbahnen ist nach dem Oberleitungssystem 





gebaut. Der in der Kraftzentrale (Abb. 1) erzeugte elektr. 
Stron durehfliefst in der Richtung der Pfeıle die ober- 
irdische Leitung, wird von dem Stromabnehmer abgenom- 
men u. dem Elektromotor zugeführt, von dem aus er durch 
die Schienen zur Dynamomaschine zurückgeleitet wird. Die 
Stromzuleitung (Fahrdraht) aus Silieiumbronze od. hart- 
gezogenem Kupfer, die gew. runden Querschnitt von 7 bis 
8nmm Durchmesser hat, wird 5 bis 6m über den Schienen von 
quergespannten Stahldrähten (Tragdrähten) getragen, die 
an eigenen Masten od. an Häusern befestigt sind. In beson- 
deren Fällen ist der Fahrdraht auch an wagerechten, von 
Masten getragenen eisernen Armen befestigt. Der Fahr- 
draht ist von dem Tragdraht isoliert-u. ebenso dieser an 
seinem Befestigungspunkt isoliert aufgehängt. Bei Bahn- 
kurven wird derFahrdraht durch Spanndrähte in mehreren 
Winkeln gebogen, so dafs er sich der Kurve möglichst 
anschliefst. Diese Oberleitung ist bei gröfserer Ausdeh- 
nung in einzelne gew. miteinander verbundene Strecken 
eingeteiit, die durch Abzweigungen von einem unter- 
irdischen Speisekabel Strom zugeführt erhalten. Im Be- 
darfsfall, z. B. wenn der Fahrdraht an einer Stelle reilst, 
wird die betr. Strecke von den anderen u. von der Speise- 
leitung isoliert, so dafs für den übrigen unbeschädigten 
Teil der Leitung der Betrieb aufrecht erhalten werden 
kann. Bei diesem Oberleitungs- 
system kommen bes. 2 Arten von 
Stromabnehnern zur Anwendung, 
der ältere Rollen-(Trolley-)}Kon- 
takt, eine amerik. Erfindung, u. der 
Bügelkontakt von Siemens & 
Halske. Der Rollenkontakt (Abb. 2) 
besteht aus einer langen, auf dem 
Verdeck des Wagens nach allen 
Seiten beweglich angebrachten Stange aus Stahlröhren, 
die an ihrem obern Ende eine mit einer tiefen Nut ver- 
sehene Rolle trägt. Durch eine starke Federung am untern 
Ende der Stange wird die Kontaktrolle von unten an den 
Fahrdraht geprefst, von dem der Strom durch 
die Rolle u. eine im Innern der Kontaktstange 
liegende Leitung dem Motor zugeführt wird. 
Durch eine unterhalb der Rolle befestigte 
Schnur kann der Schaffner die Stange herab- 








nehmen (z.B. beiAnderung der Fahrtrichtung). 
Der Bügelkontakt (Abb, 4) bietet dem Rollen- 
kontakt gegenüber den Vorteil, eine gröfsere 
seitliche Ausweichung zu ermöglichen, ohne 
dafs eine Unterbrechung des Kontakts zu be- 
fürchten wäre. Der schleifende Teil des Bügels 
trägt zum Schutz gegen starke Abnützung des 
Fahrdrahts wie des Bügels eine Umkleidung 
von weichem Metall, die ohne gro[se Mühe u. 
Kosten erneuert werden kann, was etwa alle 
2 Wochen geschehen mufs. Zur Erhöhung der 
Betriebssicherheit verwendet man neuerdings 
auch eine Vereinigung von Rolle u. Bügel. 
Von den Strafsenbahnen mit unterirdi- 
scher Stromzuführung ist die be- 
deutendste die von Siemens & Halske gebaute 
Budapester Strafsenbahn (Abb. 3). Unter der 
einen Fahrschiene erstreckt sich der ganzen 
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Gleislänge nach ein oben aufgeschlitzter Kanal, in dem 
sich die beiden Stromleitungen aus Winkeleisen befinden. 
Durch Schleifkontakte steht der Wagen immer mit der 
Leitung in Verbindung. Besondere Entwässerungsanlagen 
verbindern eine leitende Verbindung durch das Wasser. 
Der hohen Kosten wegen komnit eine solche Anlage, die 
bei sorgfältiger Ausführung gut u. zuverlässig ist u. das 
Strafsenbild in keiner Weise stört, nur für Städte mit 
äufserst regem Verkehr in Betracht, 

Die Akkumulatorenbahnen bedürfen keiner be- 
sondern Stromzuleitung, da jeder Wagen seine Strom- 
quelle, die Akkumulatorenbatterie, mit sich führt. Allein 
das grofse tote Gewicht der Akkumulatoren u. die Unmög- 
lichkeit, den Wagen genügend Energie für einen langen 
Betrieb mitzugeben, lassen trotz aller bisherigen Ver- 
besserungen den Akkumulatorenbetrieb nur da ange- 
bracht erscheinen, wo es sich um die Bewältigung eines 
verhältnismäfsig schwachen Verkehrs bei nur geringen 
Steigungen handelt. Die Batterien unter den Wagensitzen 
werden entw. durch neue ersetzt, wenn sie ihre Energie 
abgegeben haben, od. im Wagen selbst geladen. Die La- 
dung eines Strafsenakkummlators für eine Arbeitsstunde 
kann ihm in einer Viertelstunde zugeführt werden, Der 
Widerstand mancher Stadtverwaltungen gegen die Ober- 
leitung u. die grofsen Herstellungskosten der Unterleitung 
führten zu einer Vereinigung des Oberleitungs- u. Akku- 
mulatorenbetriebs, dem gemischten Betrieb. Inden 
äufseren Stadtteilen erhalten hierbei die Wagen den Strom 
durch Oberleitung, die zugleich die Akkumulatoren mit 
dem für den Akkumulatorenbetrieb im Innern der Stadt 
nötigen Strom versorgt. Der Kontaktarm wird beim Über- 
gang auf die nicht mit Oberleitung versehene Strecke ein- 
fach auf die Wagendecke umgelegt. Andere Städte wieder 
vereinigen diese beiden Betriebsarten in der Weise, dafs 
die für Oberleitung eingerichteten Wagen auf kurzen 
Strecken in bes. vornehmen Strafsen durch eigene Ak- 
kumulatorenlokomotiven befördert werden (München). . 

Die Wagen der elektr. Strafsenbalın (Abb. 4, Siemens- 
Schuckert Werke) haben meist 2, seltener 4 Achsen, von 
denen dann je 2 zu einem Drehgestell vereinigt sind. Das 
Untergestell (Abb. 5), ein 
eiserner Rahmen, der 
federnd auf den Achsen 
aufliegt, trägt den durch 
doppelte Federung gegen 
Stölse geschützten Wa- 
genkasten. Der Motor 
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ELEKTRISCHE BAHNEN. 


(gew. 2 bei einom Wagen) ruht einerseits auf der Antriebs- 
achse, anderseits ist er am Wagengestell federnd aufge- 





hängt (vgl. Abb.5 u.6). Er unterscheidet sich von den ge- 
wöhnlichen Elektromotoren nicht wesentlich. Zum Schutz 
gegen Staub u. Feuchtigkeit ist er im allg. so gebaut, dafs 
das Magnetsystem ein den Anker u. die Magnetspulen voll- 
ständig umschliefsendes Gehäuse bildet, das zur leichtern 
Revision aufklappbar gebaut ist. Der Antrieb der Wagen- 
achsen erfolgt von dem Motor aus fast ausschl, durch ein 
einfaches Stirnradvorgelege (Abb.6; Abb. 7 zeigt den ver- 
alteten Kettenantrieb) in einenı Übersetzungsverhältnis 
von L:4bis 1:6. Zur Regelung der Fahrgeschwindigkeit 
u. Fahrtriehtung ist auf jeder Plattform des Wagens 
ein Fahrsehalter (Kontroller) angebracht, der von dem 
Wagenführer bedient wird. Die Geschwindigkeit kann 


man regeln, indem man Widerstände in den Stromkreis 
einschaltet, od. dadurch, dafs die Wicklung der Magnet- 
schenklung des Motors aus mehreren Teilen besteht, die 











parallel od. hintereinander geschaltet werden. Die Fahrt- 
richtung wird geändert, indem man durch die Reversier- 
walze die Stromrichtung im Anker 
od. in den Magneten umkehrt 
(nicht in beiden zugleich). — Bei 
den elektr. Strafsenbahnen wird 
fast durchweg Gleichstrom von 
500/600 V Spannung verwendet. 
Elektrische Vollbahnen. 
Die erste elektr. Vollbalın Deutsch- 
lands, die Strecke Berlin-Zehlen- 
dorf der Wannseebahn, wurde 
1. Aug. 1900 eröfinct (heute bis 
2_  Grofsliehterfelde umgebaut, Er- 
x. öffnung 15. Aug. 1909); die einzige 
grölsere ist die seit 1902 elektr. 
betriebene, 106,3 knı lange Val- 
tellinabahn. Der Strom, zu dessen 
Erzeugung die Wasserkraft der 
Adda dient, wird durch eine Pri- 
mär-(Speise-)Leitung mit 20000 V 
Spannung den 9 über die ganze 
Strecke verteilten Transformatoren zugeführt: von diesen 
wird er, auf 3000 V transformiert, in den Fahrdraht ge- 
schickt. Die Eil- u, Personenzüge werden durch Motor- 
wagen, die Last- 
züge durch 
elektr. Lokomo- 
tiven befördert, 
doch sollen 
elektr. Lokomo- 
tiven angeschaftt 
werden, die Eil- u. Personenzüge von 250 t mit 65 kmjst 
Geschwindigkeit ziehen. Die von Mannesmannröhren 
getragenen Stromabnehmer bestehen aus isolierendem 
Stoff, die zwei 650 mm lange voneinander isolierte 
Rollen aus Elektrolytkupfer tragen, die auf iso- 
lierten Kugellagern laufen. Von den Enden der 
Rollen wird der Strom durch Koblenkontakte ab- 
genommen u. durch isolierte Kabel in den Wagen 
geleitet. Die Motorwagen sind 4achsige Wagen mit 
- 2 Drehgestellen, von denen jedes 2 Motoren trägt. 
Die ganze elektr. Anlage dieser Bahn arbeitet seit 
der Eröffnung zur vollen Zufriedenheit des Publi- 
kunıs u. der Eisenbahngesellschaft.— In den letzten 
Jahren ist der elektr. Strom aueh für Güterbahnen 
verwendet worden. So wurde am 5. August 1901 
die erste elektr. Güterbahn Berlins eröffnet. Die 
Lokomotiven entnehmen den Stron, ähnlich wie 
die Strafsenbahnwagen, von einer Oberleitung. Aus- 
gedehntere Anwendung zur Lastenbeförderung findet der 
Elektromotor bei Kleinbahnen, wie Feld- u. Grubenbahnen, 





Die bedeutendsten Unternehmungen zur Erzeugung u. Verwertung elektr. 
Kraft im Deutschen Reich (1905). 


1) Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft | Gebiet der angewandten Elektrotechnik. Gegenstand: 


(A. E.-6.), Sitz Berlin, gegr. 1883 mit 5 Mill. 7. Aktien- 
kapital: 60 Mill.; Anleihen: 23,6 Mill.; Reserve: 30 Mill.; 
Dividenden 1897/98: 1500 auf 25 Mill. u. 7,50% auf 10 Mill,, 
1898/99: 15% anf 47 Mill., 1899/1900: 15% auf 47 Mill, u. 
7,5% auf 13 Mıll., 1900/01 u. 1901/02: 80% auf 60 Mill. M. 
Seit 1903 besteht eine Interessengemeinschaft mit der 
Union Elektrizitäts-Gesellschaft, Sitz Berlin; 
gegr. 1892 mit 1,5 Mill., Aktienkapital: 24 Mill, Anleihen: 
10 Mill., Reserve: 2,4 Mill.,, Dividende 1897/99: 120/, 1900 
u. 1901: 100%, 1902: 4°,. Die Union erhält von dem ge- 
meinsamen Gewinn 4/19, die A. E.-G. 15/19. — Haupt- 
gebiete: Beleuchtungsanlagen, Kraftübertragungen, 
Zentralstationen, Bahnen, elektrochem. Anlagen. — Die 
Unternehmungen erstrecken sich auf fast alle Staaten der 
Welt. In mehr als 100 Städten des In- u. Auslands 
Bureaus u. Vertretungen. An elektr. Zentralen wurden 
ausgeführt bzw. befinden sich noch im Bau (1903) 340 Zen- 
tralstationen mit einer Gesamtleistung von ca. 396 000 PS 
(die bedeutendsten: Berliner Elektrizitäts-Werke mit 
6 Zentralen mit insgesamt etwa 140000 PS; Kraftüber- 
tragungswerke Rheinfelden). An Dynamomaschinen bzw. 
Elektromotoren wurden hergestellt 1892/93: 1056 mit 
11 000 PS, 1895/96: 4000 mit 68000 PS, 1899 bis 1900: 16418 
mit 208200 PS, 1900/01: 21850 mit 268100 PS, 1901/02: 
15 283 mit 211861 PS. Die Zahl der Angesteliten u. Arbeiter 
betrug (1. Okt.) 1900/02: 17361, 14 644, 14 897. 

2) Siemens & Halske, A.-G., Sitz Berlin (Berliner 
Werk: Glühlampenwerk, Abteilung für Eisenbahnsiche- 
rungswesen; Wiener Werk mit Zweigniederlassung in 
Budapest), errichtet 1897 zur Übernahme u. Weiterführung 
der Kommanditges. Siemens & Halske (gegr. 1847) u. zum 
Betrieb von Fabriken u. Unternehmungen jeder Art im 





Bau elektr. Bahnen, Apparate für Telegraphie u.Telephonie, 
Telegraphen- u. Telephonkabel, Eisenbahnsicherungen, 
Mefsinstrumente, Apparate für elektrochem, u. elektro- 
med. Zwecke, Glühlanıpen ete. Aktienkapital: 54,5 Mill, 
Anleihe: 29,2 Mill, Reserve: 9,6 Mill. Dividenden 1896/97 
bis 1899/1900: 10, 10, 10, 10%,; 1900/01: 8%; 1901/02: 400. 
— Ausländische Bureaus in Brünn, Brüssel, Haag, Hel- 
singfors, Innsbruck, Konstantinopel, Lemberg, Mährisch- 
Ostrau, Prag, Triest; Kairo, Lima, Mexiko, Rio de Ja- 
neiro, Tokio. Gesellschaften: S.&H. Norsk Aktieselskab, 
Christiania; 8. & H. Dansk Aktieselskab, Kopenhagen; 
S.y H., Co. an. espahola de Eleetrieidad, Madrid; Svenska 
Aktiebolaget S. & H., Stockholm; Siemens Ltd, Johannes- 
burg. — In Verbindung mitS.&H.A.-G.arbeitende Häuser: 
Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg, Siemens Brothers & 
Co. Ltd. London; liuss. Elektrotechn, Werke Siemens & 
Halske A.-G., St Petersburg. 

3) Siemens-Schuckert Werke, G. nm, b.H,, Sitz 
Berlin, Zweigniederlassung in Nürnberg, errichtet 1903 
von der Siemens & Halske A.-G., Berlin, u. der Elektrizi- 
täts-Aktiengesellschaft vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
Gegenstand: Bau elektr. Beleuchtungs- u. Kraftüber- 


| tragungsanlagen, dynamoelektr. Maschinen, Transforma- 


toren, Elektrizitätszähler, Installationsmaterialien, Stark- 
stromleitungen, Scheinwerfer, Gesteinsbohrmaschinen, 
elektr. Boote ete. Kapital 90 Mill,, bestehend aus Stamm- 
einlage der Firma Siemens & Halske 45,05 Mill. u. Stamm- 
einlage der Firma Schuckert 44,95 Mill. Vertreten durch 
die Zweigniederlassungen, Techn. Bureaus u. Vertretungen 
der Siemens & Halske A.-G., der E.-A. vorm. Schuckert & 
Co.u.der mit beiden Gesellschaften zusammen arbeitenden 
Häuser an allen wichtigeren Handelsplätzen der Erde. 





5 Elektriſche Batterie — Elektriſche Leitungen. 6 


zeugs mit Motoren zu verſehen u. ſo die geſamte 
Laſt des Motorwagens als Adhäſionsgewicht aus— 
zunützen, leichter anzufahren u. größere Steigungen 
zu überwinden. 

Neben den Straßenbahnen beherrſcht der Elektro— 
motor auch faſt vollſtändig die Stadtbahnen (i. b.). 
Sehr vorteilhaft erwies ſich der elektr. Betrieb für 
Bergbahnen (. d.), u. zwar für Drahtſeilbahnen 
(Bürgenftod 5. Luzern) wie für Yahnradbahnen 
(Sungfraubahn) u. für die Fortſchaffung Heiner 
Saiten auf geipanntem Drahtjeil (Telpherage). 

Auf VBollbahnen ijt an die Stelle der Danıpf- 
fraft die Elektrizität mit Vorteil Da getreten, wo 
e3 jih um ftraßenbahnartigen Verkehr einzelner 
Strecken handelt (vgl. Tafel. Eine vollftändige Ver— 
drängung der Dampflofomotive dur) den Elef- 
tromotor fommt aber nur für fohlenarme u. waſſer— 
fraftreiche Länder in Betracht, für welche die Aus— 
nügung der natürlichen Waſſerkräfte, Die jie vom 
Ausland unabhängig macht, von hervorragender 
öfonom. wie nationaler Bedeutung wäre. Deshalb 
beichäftigt ji in Italien, wo 1902 die Baltellina- 
bahn, die erjte größere, allen Anforderungen des 
internationalen Berfehrs entiprechende Bollbahn, er— 
öffnet wurde, u. Schweden der Staat ſelbſt mit dieſem 
Problem, ein Beiſpiel, dem vorausſichtlich aud) 
andere Länder, wie die Schweiz, folgen werden. 

Die für Bahnen vorteilhaften Eigenſchaften des 
Elektromotor? machen den elektr. Betrieb be. ge— 
eignet für Schnellbahnen (j. d.), nach denen fi in 
den legten Jahren ein ſtets wachjendes Bedürfnis 
geltend macht. 

Dal. %. Krämer (1900); Zehme, Betriebsmittel 
(1903); J. Zacharias (1902). 

Elektriſche Batterie, Bereinigung von Akku— 
mulatoren, galvan. Elementen u. Veidener Flaſchen. 

Elektriſche Bilder erhält man dadurd), daß 
man einen leitenden Körper (Münze) auf eine Glas— 
fcheibe Yegt, unter der fich eine mit der Erde in lei- 
tender Verbindung jtehende Metallplatte befindet, 
u. auf die Münze elektr. Funken überfpringen läßt. 
Dadurch entiteht auf der Scheibe ein genaues Bild 
der Münze, das fi) beim Anhauchen deutlich zeigt 
(eleftr. Hauchfiguren von Rieß 1832, Hauch— 
bilder von Sariten 1842). Eine Erffärung der 
Erſcheinung beruht auf der Annahme, daß abjor- 
bierte Gafe auf der Oberfläche des Körpers durch den 
elektr. Zunfen verändert werden u. Die Verdichtung 
der Waſſerdämpfe auf der Glazjcheibe beeinfluffen. 

Elektriſche Bremife, an elektr. Straßenbahnen 
der Motor des Wagens jelbjt, indem man deſſen 
Anker durch Umschalten der Stromrichtung in ent- 
gegengejeßter Richtung zu drehen jucht, od. Dur) 
Kurzſchluß die med). Energie des laufenden Wagens 
vernichtet u. jo die Triebachje fefthält, od. die magnet. 
Bremſe. Die meijten heute üblichen eleftromagnet. 
Bremſen benüßen für Die Bremswirkung die Ent» 
itehung von Wirbelitrömen in der Achjenbremö- 
fcheibe, u. zwar jo, daß eine Wirbelftröme be— 
günftigende Eijenfcheibe vor einem durch Gleich» 
jtrom erregten Magnetfeld porbeigeführt wird, wo— 
bei die gegenfeitige Wirkung zwijchen dem ruhen— 
den u. dem durch Wirbelftröme erzeugten Magnet— 
feld Die aneinander vorbeibewegten Maſſen hemmt. 

Elektriſche Energie i. Eiektrigität, Sp. 16. ſfiſche. 

Elektriſche Fiſche, elektr. Organe ſ. Bitter» 

Elektriſche Induſtrie, umfaßt im meitelten 
Sinn die Ausbeutung aller elektr. Entdeckungen u. 
Erfindungen, alſo einerſeits die Unternehmungen 


(Elektrizitätswerke), die Elektrizität erzeugen u. ver— 
kaufen od. zu mech. Arbeit verwenden (Telegraphie, 
Zelephonie, elektr. Bahnen, Elektromotoren), ander— 
ſeits die Unternehmungen, die Waren herſtellen, 
entw. mit Hilfe des elektr. Stroms (galvanoplaſt. 
Anſtalten, elektrochem. Induſtrie) od. zu Zwecken 
ſeiner Anwendung (Fabriken elektr. Apparate, Lei— 
tungsmaterialien u. Maſchinen), u. endlich die, 
welche aus dieſen Erzeugniffen die elektr. Anlagen 
herjtellen (Injtallationsgejchäfte). Obgleich 1830 
die e. %. in Deutſchland noch unbefannt war, betrug 
da8 1902 in ihr ruhende Kapital ſchon 980 Mill. M. 
1903 find 131 Aftiengejelichaften mit der Erzeu- 
gung u. Verwertung der Elektrizität beſchäftigt, da= 
von find 123 erit nad) 1890 gegründet. Mit dem 
Fortſchritt der Eleftrotechnifhatfich eine weitgehende 
Spezialifierung herausgebildet, jo daß die einzelnen 
Fabriken oft nur einen od. wenige Artikel (dynamo— 
eleftr. Maſchinen, Kabel, Kohlenftifte für Bogen— 
lampen ꝛc.) heritellen. Statijt. Angaben über die 
Entwiclung der deutjchen Eleftrizitätswerfe, f. d.; 
dgl. auch Eleftr. Anlage u. Elektrotechnik. In neueiter 
Zeit zeigt fich eine jtarfe Neigung zur Verſchmelzung 
eleftr. Unternehmungen in faufmännijcher Hinficht 
u. zur Monopolifierung bejtimmter Bezirke. Die 
bedeutenditen deutjchen Eleftrizitätägejellichaften ſ. 
Zaf. Eleftr, Bahnen. 

Eleftriiche Influenz, eleftr. Verteilung, 
die eleftrijierende Einwirkung eines elektriſch ge— 
ladenen Körper? auf einen in feiner Nähe befind- 
lichen, jedoch von ihm ijolierten Leiter, aljo eine ſog. 
Ternwirfung. Nähert man den pofitiv geladenen 
Körper A (Abb.) 
einem unelektri— 
ſchen, iſolierten Lei— 
ter B, ſo wird die— 
ſer elektriſch, was 
an der Divergenz 
an ihm aufgehäng— 
ter Paare von Ho— — 
lundermarkkügelchen zu erkennen iſt, u. zwar iſt in 
dieſem Fall der A zugekehrte Teil von B negativ, 
der entferntere pofitiv eleftriih; man jagt, B be= 
fie SInfluenz- od. Induktionsladung. Wenn B 
nicht ijoliert ijt, wird e8 nur auf der A zugefehrten 
Seite negativ geladen u. behält dieſe Ladung auch, 
wenn A entfernt wird. Bal. Elektrizität, Sp. 15. 

Elektriſche Leitungen, dienen zur Fortfüh- 
rung eleftr. Energie. Die Hauptanforderungen, die 
an eine elektr. Leitung gejtellt werden, find mög— 
fichjt geringe Verluſte an Energie fowie Betrieb3- 
fiherheit. Eritere find, bei gleichem Querſchnitt des 
leitenden Materials, um fo geringer, je höher defjen 
eleftr. Leitvermögen ift. Deshalb kommt ala Ma— 
terial haupt. das Kupfer in Betracht, weil es nächſt 
dem Silber die Elektrizität am beiten leitet. Um 
Energieverlufte durch Übertritt vom Leiter auf die 
Umgebung zu verhindern, bedarf die Leitung einer 
ſchützenden Umhüllung in allen Fällen, wo Deren 
Umgebung nicht ſelbſt genügenden Schuß bildet. 
Man unterfcheidet daher ifolierte Leitungen u. 
Freileitungen. Zu dieſen gehören faft alle durch 
die Luft geführten Drähte; Hierbei iſt Sorge zu 
tragen, daß an den Stüßpunklten (Trägermajten) 
feine Stromberlujte eintreten fünnen. Man ver- 
wendet hierzu die jog. Iſolatoren, Porzellangloden 
(Abb. 1), an deren oberem Zeil der Leitungsdraht 
befeitigt ift, während der untere zur Sfolierung 
der Feuchtigkeit einen großen Weg bietet. Für Lei- 
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tungen, welche durch das 
Innere von Häuſern, durch 
die Erde od. durch Waſſer 
gelegt ſind, werden iſolierte 
Drähte od. Kabel (ſ. d.) ver- * 
wendet. Die Drähte ſind — 
mit Baumwolle od. Seide —* 
umſponnen, beſſer mit Kau— 
tſchuk umpreßt u. dann be— 
ſponnen. Sorgfältigſte Iſo— 
lierung iſt beſ. bei Anbrin— 
gung der Lichtleitungen in 

Häufern notwendig, weil die Hier in Betracht 
fommenden hohen Spannungen einmal bei zufäl= 
ligem Berühren der Leitung den Menſchen gefähr: 
den, dann auch Brände durch Kurzſchluß (d. h. 
Übertritt des Stroms von Leiter zu Leiter ohne 
nennenswerten Widerftand u. Dadurch bedingte Hohe 
Wärmeentwicklung) veranlafjen fönnen. Bei ſolchen 
Leitungen wird häufig der iſolierte Draht mit einer 
weitern Hülle (Blei- od. Meſſfingrohr) zum Schuß 
der Iſolierſchicht gegen mech. Verletzungen umgeben. 
Zur Befeſtigung der Leitung an den Wänden dienen 
Ifolierknöpfe (Abb. 2). — 

Zur Reitung jtarfer Ströme E 
durch Die Erde, wie fie bei Der 
Berforgung von Straßen u. 
Häufern mit eleftr. Licht im: 
Betracht fommen, werden jett 
vielfach blanke Kupferitäbe ver— 
wendet, welde in SZement: 7 
fanäfen auf ifolierenden 
Stügen verlegt find. Tür 
ZTelegraphen- u. Ferniprechleitungen auf dem Zeit: 
land hat man das teure Kupfer faft überall durch 
Siliciumbrongze od. verzinktes Eifen u. da, wo ed auf 
hohe Zugfeftigfeit anfommt, durch Stahldraht erjeßt. 

Will man den elektr. Strom aufweite Stredenüber- 
tragen, jo muß er hochgeſpannt fein, weil niedrig- 
geipannter Strom bei gleicher Leiftungsfähigfeit eine 
zu große Stromjtärfe beſitzt u. Daher jehr ſtarker 
Drähte (alfo Hohe Koften) zur Zortleitung bedarf. 
In bezug hierauf bietet nun der Wechſelſtrom gegen- 
über dem Gleichſtrom große Borteile; denn man 
kann Wechjelftrom viel leichter u. gefahrlofer mit 
hoher Spannung heritellen als Gleichjtrom u. ferner 
den gefährlichen, hochgeſpannten Strom viel einfacher 
wieder in ungefährlichen, niedriggejpannten Strom, 
wie er zum Gebrauch für Beleuchtung geeignet ift, 
umformen. Alle derartigen Leitungen müfjen nad) 
den vom Verband deutfcher Elektrotechniker exrlaf- 
fenen Sicherheitsvorſchriften angelegt werden. 

In bezug auf die Arten der Stromverteilung in 
eleftr. Leitungsnetzen unterſcheidet man Die Direkte 
Stromverteilung, wobei die Stromvderbrauder 
(Lampen, Motoren) in direfter Verbindung 
mit dem Erzeuger ftehen, u. eine indirekte Ver— 
teilung, wobei Stromerzeuger u. Berbraudisftellen 
in getrennten Stromfreifen Tiegen. Die 
Stromverbrauder jelbjt find entw. hintereinander 
(in Serie) od. nebeneinander (parallel) od. gemifcht 
geſchaltet. 

A. Direkte Verteilung. 1) Bei der Serien— 
od. Hintereinanderſchaltung (Abb. 3) geht 
der Strom von Generator M au8 nadjeinander durch 
ſämtliche Stromverbrauder u. dann zurüd zur 
Bentrale. Dieſes Leitungsſyſtem benötigt wenig 
Zeitungsmaterial, jebt aber bei unbeabfichtigter 
Stromunterbredung alle Apparate außer Betrieb. 








2) Bei der Parallel: od. Nebeneinander: 
ſchaltung (Abb. 4, Zmweileiterfyitem) find ſämt— 
liche Anfangs- u. Endpunfte der einzelnen Strom— 
verbraucher miteinander verbunden, jo daB der 
Strom fi in fo viele Zweige teilt, als Stromver— 
braucher vorhanden find. — Eine Bereinigung von 
2 Baralfelfchaltungen ift das Dreileiterjyiten 
(Abb. 5): die Verbrauchsſtellen find in 2 Hälften 
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geteilt u. an die beiden Stromquellen M, u. M, mit 
einem gemeinſchaftlichen Mittelleiter angejchlofjen ; 
in diefem fließen die Ströme beider Majchinen ein= 
ander entgegen u. heben fich auf, wenn beide Netz— 
Hälften gleich belaftet find. Das Syſtem braucht 
weniger Zeitungsmaterial als die einfache Parallel— 
ſchaltung u. macht die Berbrauchzjtellen voneinander 
unabhängig. — Das Fünfleiterjyftem, eine 
Verdopplung des Dreileiteriyftems, kommt praktiſch 


nicht mehr in Trage. 


3) Die gemiſchte Schaltung, eine Parallel- 


Schaltung von Reihen (Abb. 6), wird allg. ange: 


wendet für Bogenlampen in Neßen mit Glühlampen: 
ipannung (für 110V 2 Bogenlampen hintereinander). 

B. Eine indirefte Stromperteilung zeigt 
Abb. 7. Das eigentliche Netz enthält den Strom: 
erzeuger (Wechſelſtrommaſchine M). An geeigneten 
Stellen des Nebes befinden fi) Transformatoren in 
Parallelfhaltung, deren primäre Wirkungen dureh 
Hochſpannungsſtröme (1000 V) geipeift werden u. 
deren jefundäre Wicklungen Ströme niedrigerer 
Spannung (100 V) in die Verzweigungsnetze u. 
Stromverbrauder entjenden. 

Bal. Pohl (1903); Wiek u. Erfurth, Eleltro- 
praftifer (31903). 

Elektriſche Lihterfheinungen, das ver- 
ſchiedene Leuchten bei der Entladung der Elektrizität 
in gewöhnlicher Luft (eleftr. Glimm- u. Büjchellicht, 
Büſchellichtbogen, elektr. Zunfen, j. Elektrizität) od. 
in verbünnter Luft (das wechielnde Anoden=- u. 
Kathodenlicht in Geißlerſchen Röhren, f. d.). 

Elektriſche Maſchinen, veralteter Ausdrud 
für die Mafchinen zur Erzeugung u. Verwertung 
des eleftr. Stroms. Heute fommen ala joldhe nur 
noch die dynamoelektr. di. d.) in Betracht. 

Eleftrifher Strom, allgemein jedes Tließen 
ber Elektrizität auf beitimmter Bahn (j. Elektrizität), 
gew. nur das Fließen der Elektrizität in einer ges 
ihhlofjenen Kette (Stromkreis) aus metall. u. nicht: 
metall. Leitern; entjteht durch Aufwendung von 
Arbeit zur Herborrufung eineß derartigen Span— 
nungszuſtands an den Endpunften einer Leitung, 
daß der eine Endpunft ein größeres Arbeitsvermögen 
(Potential) befibt al der andere. Beim Ausgleich 
zwiſchen den Endpuntten geht dann e. ©. von dem 
Punkt höhern Potentials, dem pofitiven ‘Bol, zum 
Punkt niedrigern Potentials, dem negativen ‘Bol, 
Arbeit verrichtend über. Daß Elektrizität unter 
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ſolchen Bedingungen thatſächlich fließt 









beweiſen die Erwärmung des Drahts — — — — 
(j. Elektr. Sicht) u. Die Ablenkung der —— LI nAAF | „Pf 
Magnetnadel eines eingefchalteten _ EL FEHLER ne, 
Galvanpffops. Nach der Entftehungs- Om — ER TE En SIE ae W — — la ab? 


art unterfcheidet man galvan. Ströme 

(f. Galvanismus), Induktions- u. Thermoftröme (f. 
Induktion, Thermoelektrizität), Der e. ©. heißt ſt a— 
tionär, wenn er in jeder Beziehung gleichbleibt, 
intermittierend, wenn er in beftimmten Zeit» 
abjichnitten unterbrodden, pulfterend, wenn jeine 
Stärfe zu: u. abnimmt, Wechfel- od. Wellen: 
jtrom, wenn jeine Intenſität u. Richtung perio- 
diſch fi) ändert, Sleihftrom, wenn er dauernd 
die gleihde Richtung hat, die Pole der Strom— 
quelle fih nicht vertaufchen. In der Praris mißt 
man die Stärke des Strom durch das Ampere, Die 
Spannung dureh das Bolt, Die ſekundliche Strom- 
energie (Stromeffeft) dur) das Produft aus Bolt 
u. Ampere od. das Watt.. Val. Elektrizität, Sp. 16; 
Maßeinheiten, elektriſche. Erzeugt wird Der e. ©. in der 
Technik in galvan. Elementen u. Dynamoeleltr. 
Maſchinen. Über die Wirkungen des e.n ©.3 vgl. 
Elektr. Licht, Elektrodynamik, Eleftrolyje, Eleftromagnetig- 
mus, Eleltrotherapie, Galvanismus, Induktion, Magnetis⸗ 
mus; über deffen Fortleitung: Elektr. Leitungen. 

. Die gewöhnlichen eleftr. Ströme unterfcheiden ſich 
bon den ſtatiſchen Elektrizitätsentladungen wejent- 
li nur dadurch, daß fie unvergleichlich größere 
Elektrizitätsmengen bei niedrigeren Spannungen 
(vgl. Elektrizität) anhaltend befördern u. deöhald für 
die Technik allein ſich eignen. 

Rechtliches. Am Deutihen Reich bedürfen 
eleftr. Anlagen feiner gewerbl. Konzeſſion, Doch find 
eingehende Polizeivorſchriften im Intereſſe der all- 
gemeinen Sicherheit ſowie aus ftraßenpolizeilichen 
Gründen erlaſſen. Das Telegraphengejeß v. 6. Juni 
1892 (s 12) jhüßt beftehende elektr. Anlagen gegen 
Betriebsftörungen durch ſpätere Anlagen. Ein 
Eleftrizitätsgefeß ift beabfichtigt. Die Entziehung 
eleftr. Arbeit gilt ala bejonderes Delikt (R.G. v 
9. Apr. 1900). 

In Oſterreich find Die elektr. Anlagen kon— 
zejfionspflichtig, der techn. Keiter einer Anlage muB 
die fachliche Befähigung nachweiſen. Widerregil. 
Aneignung elektr. Energie gilt bis jet nicht als 
befonderes Delift. Ein Geſetz über die eleftr. Fern— 
feitungsanlagen ift (1903) in Vorbereitung. 

Sn der Schweiz (Bundesgeſ. d. 24. Juni 1902) 
find eleftr. Anlagen (elektr. Bahnen inbegriffen) be— 
fonderen fiherheitspolizeilichen Vorſchriften u. Kon— 
trollen unterworfen. Dem Bund ſteht das Recht zu, 
öffentl. u. privates Eigentum für ſeine Leitungen 
der Regel nach ohne Entſchädigungsleiſtung in An— 
ſpruch zu nehmen. Die Haftpflicht für Tötungen u. 
Körperverletzungen iſt verſchärft im Sinn des Eiſen— 
bahnhaftpflichtgeſetzes. Behufs Errichtung elektr. 
Anlagen kann der Bundesrat das Recht zur Expro— 
priation erteilen. Schädigung od. Gefährdung ꝛc. 
der Anlagen u. damit verurfachte Schädigungen 
von Perſonen u. Saden find unter Strafe geitellt 
(Geldbuße bis auf 3000 fr. u. Gefängnizjtrafe bis 
auf 3 Jahre). Widerrechtliche Aneignung elektr. 
Energie wird mit Geldbuße bi3 auf 3000 fr. od. 
Gefängnis bi3 zu 1 Jahr beitraft. 

Eleftriiher Widerſtand f. Elektrizität. 

Elektriſches Boot, elektr. Motorboot, 
Fahrzeug in Heinen Abmeffungen (bis etiva 20 m 
Länge, 20/25 t Wafjerverdrängung), bei dem die 


Vropelferwelle durch einen Elektromotor gedreht 
wird. Die elektr. Energie zum Betrieb des Motors 
wird in Affumulatorenbatterien a, a (Abb.) mit- 
geführt, die für Parallel- u. Hintereinander-Schal= 
tung eingerichtet find. Die Schaltung am Motor 
geſtattet verſchiedene Gefhwindigfeiten. Moderne 
Ausführungen: 2 Schrauben b, b von etwa 400 mm 
Durchmeſſer hintereinander aufgefeilt, minutl. Um- 
Drehungen der Welle c = 1050, effektive Leiſtung 
des Motors d=50 PS, Geſchwindigkeit = 18 km/st. 
Vorteile des elektr. Betriebs: Neinlichkeit, bejjere 
Raumausnüßung, bei geladenen Batterien jtete 
Betrteböberettihaft; Nachteile: hohe Anſchaffungs— 
koſten, Abhängigkeit von einer eleftr. Zentrale. 
Eleftriihe Schwingungen, period. Hin— 
u. Herbeiwegungen der Elektrizität in einem Leiter 
od. Nichtleiter, ereignen fich in jeder Funkenentla— 
dung. Wenn eine Beidener Flaſche mittels des Aus— 
Iader3 entladen wird, jo flürzt die Elektrizität 
dur) die Funkenbahn von dem poſitiv geladenen 
Beleg mit ſolcher Kraft auf den negativ geladenen, 
daß dieſer jetzt ſich poſitiv u. der andere negativ 
ladet, infolgedeſſen entſteht ſofort eine Entladung in 
umgefehrter Richtung. Während jo die Elektrizität 
zwiichen 2 Zeitern hin u. her ſchießt, breitet ſich mit 
Lichtgeſchwindigkeit ein gleihzeitiges Schwingen 
der Elektrizität durch da3 umgebende eleftr. Feld 
(. Elektr. Feld) aus, indem in dejlen einzelnen Punk— 
ten minimale Verſchiebungen der Elektrizität her- 
borgerufen werden. Dieje letztere Art von e.n ©. 
nennt man eleftr. od. nad) ihrem Entdeder Hertz— 
The Wellen (18831). Beide Arten von Schwing: 
ungen verhalten fich zueinander wie Die einer Stimme 
gabel zu den Schallwellen, welde von ihr in der 


. umgebenden Luft erregt werden. Pal. Telegraphie 


(Funkentelegraphie) u. Lichttheorie, 

Elektriſches Feld, elektr. Atmoſphäre, der 
Raum um einen eleftr. geladenen Zeiter, in welchem 
fih Die pondero= u. eleftromotorifchen Wirkungen 
der eleftr. Ladung bemerfbar machen; j. Elektrizität. 

Elektriſche Siherungen, dienen zum Schuß 
elektr. Apparate, bei. Lampen, gegen zu ftarfe Ströme; 
beitehen meijt aus Leichtflüjfigen Mtetallitreifen (bei. 
Blei), Die in die Zeitung eingefchaltet u. jo bemefjer 
find, daß fie bei berjchreitung der erlaubten Strom— 
ſtärke durch den Strom ſelbſt zum Schmelzen gebradit 
werden u. jo Die Leitung unterbrechen. 

Elektriſches Licht, durch den elektr. Strom 
erzeugtes Licht, das dadurch entiteht, daß ein von 
einem Strom durchfloſſener Körper von genügend 
großem elektr. Widerſtand erhikt u. zum Glühen u. 
Leuchten gebracht wird. Läßt man einen eleftr. 
Strom durch einen Leiter, 3. B. einen Draht, hin— 
durchgehen, fo findet eine Erwärmung bes Drahts 
jtatt, Die nach dem Jouleſchen Geſetz mit dem Quadrat 
der Stromftärfe u. dem Widerſtand des Leiters zu— 
nimmt. Wächſt die Stromftärfe immer mehr, od. 
ijt der Widerftand des benüßten Drahts ein ge- 
nügend großer (3. B. Platin), jo wird ſchließlich die 
Erwärmung fo groß, daß der Draht erglüht u. 
leuchtet GGlühlicht). Dean verwendet jedoch gew. 
feinen Metalldraht, jondern einen Kohlenfaden, da 
Kohle unſchmelzbar ift u. mehr Licht ausſtrahlt (var. 
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Tafel). Ebenfalls auf dem Jouleſchen Geſetz u. der 
daraus folgenden Wärmeentwicklung beruht auch das 
elektr Bogenlicht. Wenn man einen ſtarken elektr. 
Strom durch 2 ich berührende Kohlenftäbe Hindurd)- 
gehen läßt u. dann die Stäbe etwas voneinander ent= 
fernt, jo entfteht zw. den Kohlen ein außerordentlid) 
helles, weißes Licht, Bogenlicht gen. wegen der Ent- 
ſtehung eine3 eleftr. Lichtbogens (auch Davyſcher 
Lichtbogen, weil zuerſt von Davy 1821 mit Hilfe 
von 2000 Elementen dargeſtellt). Das Bogenlicht 
findet ſeine Erklärung darin, daß der elektr. Strom 
den Widerſtand Der zw. den beiden Kohlen (Elektro— 
den) befindlichen Luftſchicht überwindet u. Dadurd) 
ſowohl die Enden der beiden Eleftroden ald aud) die 
zw. ihnen befindliche, mit Kohlenteilchen durchjegte 
Luft zum Glühen bringt (al. Tafel). Vgl. Grace, 
Elektrizität (101903); Körting u. Mtathiefen, Bogen 
ficht (1899); Weil, Neuere Bogenlampen (1900); 
v. Urbanigfy (*1903). [i. Elektrizität. 

Eleftriihes Potential = elektr. Spannung, 

Elektriſches Ventil, jede Vorrichtung, welche 
den Durchgang der eleftrojtatifchen Entladung od. 
des eleftr. Stroms nur in einer Richtung zuläßt 
bzw. in einer Richtung leichter geftattet als in der 
errtgegengejeßten. Als Ventile wirken 3. B. Glas— 
trichter,, Die in eine Glasröhre eingeſchmolzen find. 
Wird eine jolhe Röhre ausgepumpt, jo geht Die 
Entladung leichter Hindurh, wenn das Potential 
in der Richtung von der engen Öffnung des Trichters 
zur weiten abfällt. Wichtig ift die Ventilwirkung, 
welche eine Kohlen u. eine Alumintumplatte aus— 
üben, die in eine Waunlöfung eingeſenkt find, weil 
fie e8 ermöglicht, Wechjelftröme in Gleichſtröme um— 
zumandeln (Stromgleidrichter). In einer ſolchen 
eleftrolyt. Zelle geht nämlich der Strom bei einer 
Spannung bi3 zu 22 Bolt nur in der Richtung von 
der Kohle zum Aluminium Hindurd). 

Eleftriihe Berfuhsitation, Laboratorium 
zur Prüfung eleftrotehn. Erzeugniffe (Phyſik.-techn. 
Reichsanſtalt zc.). 

Elektriſche Berteilung = elektr. Influenz. 

Elektriſche Waſſerbäder f. Elektrotherapie. 

Elektriſieren, elektriſch laden od. der Wirkung 
der Elektrizität ausſetzen; vgl. Elektrotherapie. 

Elektriſiermaſchine, mech. Vorrichtung zur 
ſchnellen u. anhaltenden Erzeugung elektr. La— 
dungen mit hohem Potential. Die älteren E.n 
ſind Reibungs-E.n, welche durch Reiben eines 
Nichtleiters mit einem nach der Erde abgeleiteten 
Leiter (Reibzeug) Elektrizität erzeugen, die in 
einem beſondern iſolierten Leiter angeſammelt wird. 
Schon Guericke (1663) brachte durch Reiben einer 
Schwefelkugel auf der trocknen Hand elektr. Licht— 
erſcheinungen hervor, doch wurde die erſte wirk— 
liche E., die elektr. Zylindermaſchine, erſt 1743 von 
Hauſen, Winkler u. Boſe gebaut. Zweckmäßiger 
als die Zylinder— 
maſchine iſt die 
von Planta 1755 
erfundene elektr. 
Scheibenmaſchine, 
die heute beſ. in 
der ihr vonWinter 
(1830) gegebenen 
Form (Abb. 1) ie 
gebraudt wird. & 
Der Reiber der % 
Winterſchen €. iſt 
gew. eine Glas— 











Elektriſches Potential — Elektriſiermaſchine. 
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ſcheibe (8), die auf einer gläſernen Achſe befeſtigt 
iſt. Das Reibzeug R, das mit einem negativen Kon— 
duftor c leitend verbunden iſt, beſteht aus 2 mit 
Zinf-Zinn-Amalgam bejtrichenen Lederkiſſen od. 
Filzlappen, die dur Federn an Die Scheibe 
angedrüdt werden. Den Sammler (Kolleftor) 
bilden die Holzringe (Saugringe) A, die an der 
Snnenfeite mit Stanniol- od. Meffingitreifen u. 
feinen Metallipigen beſetzt u. mit dem ifolierten 
Konduftor CO leitend verbunden find. Vom Reib- 
zeug bis zum Sammler iſt die Scheibe durch 2 Flügel 
aus MWachstaffet bedeckt, welche die Zerftreunng der 
Eleftrigität in die Luft vermindern. Bei der Dre— 
bung wird die Scheibe pofitiv, das Reibzeug negativ 
eleftriih. Die Scheibe influenziert die Saugringe, 
durch Spitenwirfung ftrömt negative Elektrizität 
auf die Scheibe über u. neutralifiert einen gleich- 
großen Teil pojitiver Eleftrizität; auf dem Kon— 
duktor häuft jich Die pofitive Kadung mehr u. mehr 
an. Damit die eleftrifierende Wirfung der Reib- 
kiſſen fih nicht vermindert, wird der Konduftor c 
leitend mit der Erde verbunden. LZeitet man C, nicht 
aber c, zur Erde ab, jo kann man pofitive Ladung 
auf c anfammeln. Ähnlich ift die ſchwächer wirkende 
Zylinder-E. angeordnet. — 1845 fonjtruierte 
William Armjtrong die Danıpf= od. Hydro-E., 
bei der feuchter (mit reinen Wafferteilchen ge— 
milchter) Waſſerdampf aus einem Dampfkeſſel durch 
enge Holzröhren ausftrömt. Durch Die Dabei ſtatt— 
findende Reibung an den Wänden der Holzröhren 
werden diefe u. der Keffel negativ, der Dampf ſelbſt 
poſitiv elektriſch. 

Bedeutendere Wirkungen laſſen fi) mit den In— 
fluenzmaſchinenerzielen, Diel865 faſt gleichzeitig 
von Holtz u. Töpler verſchieden konſtruiert wurden. 
Die Töplerſche Maſchine regt ſich ſelbſt an, nicht 
aber die gebräuchlichere Holtzſche (Abb. 2, Hori— 


AZ — — 2 
— 


zontaldurchſchnitt). AB iſt eine feſtliegende, CD eine 
drehbare gefirnigte Kreisſcheibe aus Glas. AB hat 
2 diametral gegenüberliegende Ausschnitte am Rand 
u. hart an dieſen je einen ‘Papierbeleg aufgeflebt, 
von welchem eine zungenförmige Fortſetzung durch 
den Ausschnitt hindurch gegen Die Scheibe OD aus- 
Yäuft. cd find mejjingne Saugkämme, die durch 
Mejiingftangen mit den Konduftoren e u. f ver— 
bunden find. Alles ift ifoliert aufgejtellt. Bringt 
man eine eleftr. Ladung auf einen Der Belege u. 
dreht dann die Scheibe CD, fo wird Diefe durch 
Influenz u. Spitenwirfung auf der obern u. untern 
Hälfte entgegengejeßt geladen u. durch das Kon— 
duktorenſyſtem die Elektrizität mit großer Kraft 
Hindurchgetrieben, Jo daß, wenn die Kugeln von e 
u. f voneinander entfernt werden, lange Funken 
überipringen. 

Die Wimshurftiihe Maſchine (Abb. 3) Hat 
2 runde Ebonit= od. gefirnißte Glasſcheiben, die im 
entgegengejegten Sinn gedreht werden. Auf den 
Außenſeiten find fie mit einer Reihe radialer Stan- 


2 | iolitreifen belegt, deren jeder eine kleine runde Er— 


höhung aus Meſſing trägt. Während der Drehung 
jtreifen an dieſen Erhöhungen die metall. Bürjten, 
Die an den Enden zweier dDiametraler, unbeweg- 


ELEKTRISCHES LICHT. 


I. Glühlicht. 

Glühlicht wird erzeugt in den elektr. Glühlampen, die 
in ihrer jetzigen Form von Edison konstruiert sind.. Nach 
den vergebliehen. Versuchen mit schwer schmelzbaren 
Metalldrähten war er der erste, der Kohlenfäden ver- 
wendete; da glühende Kohle sich mit 
„dem Sauerstoff der Luft verbindet u. 

so verbrennt, mufs man den Kohlen- 

faden in luftleer gemachte Glasgefälse 
a einschliefsen. Der Faden selbst wurde 
urspr. von Edison dadurch hergestellt, 
dafs er sehr dünne Fasern von Bambus- 
rohr verkohite; heute pre/[st man Zellu- 
lose durch eine Düse u. erhält so einen 
langen Faden, der in kleine Fäden 
zerschnitten, in einem Ofen verkohlt 
(‚karbonisiert‘) u. in Leuchtgas durch 
einen elektr. Strom glühend gemacht 
wird. Die Enden des Fadens, auf dem 
sich Kohlenstoff aus dem Leuchtgas 
abgeschieden hat, verbindet man 
dann mit Platindrähten u. schmilzt 
diese in ein evakuiertes Glasgefäfs (Abb. 1). Aus diesem 
führen sie zu 2 voneinander isolierten Metallteilen a u. b, 
die am Glasgefäfs angebracht sind u. zur Verbindung der 
Lampe mit der Fassung dienen. Die heute fast all- 
gemein gebräuchliche Edisonfassung (Abb. 2) enthält ein 
zum Lampengewinde (la) passendes Muttergewinde a, 
das mit dem einen Draht der Stromquelle verbunden ist, 
u. trägt im Innern isoliert eine Me- 
tallfeder b, zu welcher der andere 
Draht der Stromquelle hinführt. Ist 
die Lampe in die Fassung ein- 
R geschraubt, so drückt sich das Kon- 
wu taktstück Ib an die Feder 2b an, 
i während das Gewinde la mit dem 
Gewinde 2a der Fassung verbunden 
ist. Der Strom kann also durch den 
Kohlenfaden der Lampe fliefsen u. 
diesen zum Glühen bringen. Mit der 
. Feder b der Fassung ist häufig ein 
Hahn verbunden, durch den der 
— Kontakt am Boden aufgehoben od. 
hergestellt (die Lampe angezündet od. ausgelöscht) wer- 
den kann. | 

Da die Lampe von einem Strom bestimmter Stärke 
durchflossen wird, die bei gegebener Spannung vom Wider- 
stand des Kohlenfadens abhängt, so enthält jede bren- 
nende Lampe einen gewissen Effekt, d. h. es wird in jeder 
Sekunde - eine gewisse Arbeitsmienge zum Leuchten der 
Lampe verbraucht; dieser Effekt ist gleich dem Produkt 
aus Stromstärke u. Spannung, ist also bei einer Lampe, 
die mit 110 V Spannung u. 0,5 A Stromstärke brennt, 
55 Watt. Eine solche Lampe gibt eine Lichtstärke von 
16 Normalkerzen, verbraucht 
also auf 1 Kerze 55:16 —= 3,5 
Watt; im allg. brauchen alle 
Glühlampen bei Parallel- 
schaltung 2,5 bis 3,5 Watt für 
1 Kerze, 

Eine Lampe darf nur an 
die Spannung angeschlossen 
werden, für die sie hergestellt 
} ist; denn der elektr. Strom 

zerstäubt die Koblenfäden, von denen sich Kohlenteilchen 
an die'innere Wand des Glasgefäfses niederschlagen u. 
diese schwärzen. Je stärker der durchfliefsende Strom 
(also je grölser die Spannung), desto stärker wird auch 
die Zerstäubung, bis der Kohlenfaden zerreifst, ‚durch- 
brennt‘. Die gebräuchlichste Spannung für Glühlampen 
ist 110 V, neuerdings werden auch 220 V verwendet. Dabei 
werden die Lampen,um sie ohne Beeinflussung anderer aus- 
löschen zu können, parallel geschaltet (vgl. Elektr. Leitung). 

Zur Abzweigung der Lampendrähte von der Haupt- 
leitung benützt man Anschlufsdosen, deren Inneres 
Abb. 3 zeigt: der eine Lampendraht a steht in Verbindung 
mit Draht A, der andere b mit dem 
Draht B der Hauptleitung. Solche 
Anschlufsdosen sind in Gebrauch. 
für Lampen, die dauernd ihren 
Platz behalten, während man für 

die trans- n 

portablen 
Stativlam- 
pen Steck- 
kontakte 
(Abb. 4 u. 5) 
verwendet. 
Die Leitun-& 
gen A u. BH 















| Bei 'Gleiehstromlampen höhlt 


in Abb. 5 stehen in Verbindung nıit den beiden Öffnungen, 
in welche die Metallstifte au. b des mit der Fassung der 
Lampe ‚verbundenen Zweistiftsteckers (Abb. 4) federnd 
eingesetzt _ werden 
können. 

Um Lampen belie- 
big anzünden od.aus- 
löschen zu können, 
benützt man Hähne 
an der Fassung od.. 

Ausschalter a 
(Abb. 6, Schutzdeckel 
abgehoben), die aus 
einem beweglichen 
Metallstück bestehen, das durch Drehen mit einem festen 
zum Kontakt gebracht werden kann u. so den Stromkreis 
schliefst od. unterbricht. 

Ein automat. Ausschalten einer Lampe od. einer Gruppe 
bei zu grolser Stromstärke bewirken die elektr. Siche- 
rungen, 82. d. 

Das Glühlicht ist wegen des hohen Stromverbrauchs 
überall da zu kostspielig, wo nicht sehr billiger Strom zu 
haben ist. Das erste prakt. Resultat, das Glühlicht zu 
verbilligen, war die Nernstlampe (Abb, 7 u. 8), deren 
elektr. Widerstände erst in der 
Glühhitze leiten; solche Körper sind 
Metall-, bes. Magnesiumoxyd. Der 
eigentliche lichtspendende Teil der 
Lampe (Abb. 
7) ist ein 
Stäbchen BC 
aus Magne- 
sium u. Yt- 

triumoxyd, 
Der Strom 
geht unmit- 
telbar nach 

dem Ein- 

schalten der 
Lampe von 
der + Klem- / 
me durch A ı 
zu dem auf! 
die Asbest- \ 
spirale ge- 

wundenen 8 
Platindraht 5--7 
D, macht diesen u. in etwa 20 Sekunden auch das Stäbchen 
BC derart. glühend, dafs er dann zum Teil den nächsten 
Weg durch E, W, B, C zu der — Klemme nimmt. Mit dem 
Durchgang durch E wird E magnetisch, zieht A an u. 
zwingt den ganzen Strom, durch W u. BC zu gehen. Der 
Effektverbrauch an Watt für dieNoımalkerze ist etwa500/, 
niedriger, die Helligkeit bei gleichem Effektverbrauch etwa 
2mal gröfser als bei den Kohlenfadenlampen. 

Eine andere ökonomischere Glühlampe ist die Os- 
miumlampe (Auer 1902), die an Stelie des Kohlenfadens, 
welcher bei der für billiges u. helles Licht nötigen hohen 
Temperatur zerstäuben würde, einen od. auch 2 Fäden 
aus Osmium (schwer schmelzbares Metall) in einer eva- 
kuierten Edisonbirne enthält; zeichnet sich vor der Koh- 
lenfadenlampe aus durch etwa 56 /, Stromersparnis, 50 %/ 
geringere Wärmeausstrahlung u. reines weilses Licht, 


II. Bogenlicht. 


Elektr. Bogenlicht wird er- 
zeugt in den sog. Bogenlampen, 
die aus den Kohlenelektroden, 
der Regulierungsvorrichtung u. 
der Glocke bestehen. Die Kohlen 
sindentw.Homogenkohlen, 
aus Kohlenpulver geprefste 
Kohlenstäbe, od. Dochtkoh- 
len, mit einem Kern helleuch- 
tender Substanzen imprägnierte 
Kohlen. Da die Entstehungeines 
Liehtbogens aufser vom Wider- 
stand nur vom Quadrat der 

Stärke des durchgehenden 
Stroms, nicht aber von seiner 
Richtung abhängt, so können 
Bogenlampen durch Gleich- od. 
Wechselstrombetrieben werden. 
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sich die 4 Kohle kraterartig aus 
(Abb. 9) u. gibt fast 850/, der 
Gesamtlichtstärke ab; sie wird 
daher stets oben gestellt; da sie 
schneller als die — Kohle ab- 
brennt, so wird sie gew. doppelt 
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so stark als letztere bemessen. Bei Wechselstromlampen 
nimmt man die beiden Kohlen, da sie infolge ständigen 
Polwechsels gleichmälsig abbrennen, gleichstark. Zur Er- 
zeugung des Lichtbogens sind an den Kohlenenden 40/50 V 
nötig; dessen Helligkeit hängt von der Stronstärke ab u. 
läfst sich wie diese beliebig ändern. 

Für die verschiedenen Lampensysteme sind die Regu- 
lierungsvorrichtungen bestimmend, welche die Kohlen- 
stifte, die sich anfangs berühren müssen, um den Strom- 
durchgang herzustellen, sofort in eine für die Entstehung 
des Lichtbogens ge- 

eignete Entfernung 

bringen u. in dieser 
konstant halten. Man 
läfst diese Regulierung 
vom Strom selbst mit- 
tels Elektromagneten 
besorgen u. unterschei- 
det danach Haupt- 
strom-, Nebenschluf/s- 
u. Differentiallampe, 

Bei der Haupt- 
stromlampe (Abb. 
10) liegt die Spule s, die 
um den die obere Kohle 
tragenden Regelungs- 
magnet mgewickeltist 
direkt im Hauptstrom. 
Zu Anfang berühren 
sich die Kohlen, so dafs 
also der Strom ohne 
merklichen Widerstand 
durch Spule u. Kohlen 
hindurchgeht u. den Anker nı nach oben anzieht: dadurch 
wird die obere Kohle von der untern entfernt, der Licht- 
bogen entsteht durch den Widerstand der entstandenen 
Luftschicht zwischen den Kohlenspitzen, u. im selben 
Augenblick sinkt die Stromstärke. Dies hat ein Loslassen 
des Magneten nı u. damit ein Nähern der Kohlen zur Folge: 








sofort steigt die Stromstärke 

wegen des verminderten 
Widerstands, der Magnet wird 
hineingezogen, u. so geht das 
Spiel fort, durch das der Licht- 
bogen stets auf gleicher Länge 
erhalten wird. Die Feder 
gleicht das der Anziehung der 
Spule entgegenwirkende Gc- 
wicht des Kernes bis auf einen 
bestimmten Betrag aus. Haupt- 
stromlampen können nur ein- 
zeln gut funktionieren. 

Bei der Nebenschlufs- 
lampe (Abb. 11) liegt die 
Magnetspule in einen Nebenschlufs, so dafs nur ein Teil- 
strom hindurchgeht. Der Anker wird angezogen, wenn 
der Nebenstrom steigt, wenn sich also die Kohlen nähern; 
er wird losgelassen, wenn sie sich entfernen. Die Neben- 
schlufslanıpe eignet sich gut für Parallelschaltung, wobei 
gew. 2 Lampen hintereinander geschaltet werden; sie re- 
guliert auf konstante Spannung. 





Die Differentiallampe (Abb. 12) ist eine Vereini- 
gung der Hauptstrom- u. Nebenschlufslampe. Hierbei geht 
der Hauptstrom durch eine Hauptwicklung s u. die Kohlen, 
ein Nebenstronı durch eine zweite Wieklung sı hindurch. 
Die Regulierungsvorrichtungen sind so angebracht, dafs 
sie einander entgegenwirken, u. zwar sind sie so ein- 
gerichtet, dafs eine Verstärkung des Stromes in sı die 
Kohlen einander nähert, des Stromes in s diese vonein- 
ander entfernt. Durch Regulierung wird also bewirkt, dafs 
der Widerstand zwischen den Kohlen immer derselbe 
bleibt. Wird erzu grofs, so tritt 
die Nebenspule, wird er zu 
klein, die Hauptspule in Wirk- 
samkeit. Eine Differential- 
lampe reguliert daher auf kon- 
stanten Widerstand; ist für 
Reihen- od. Parallelschaltung 
geeignet. 

Während Hauptstromlam- 
pen fast nichtmehr inGebrauch 
sind, werden Nebenschlufs- u. 
Differentiallampen für belie- 
bige Spannungen sehr voll- 
kommen hergestellt. Eine 
neuere Konstruktion der Diffe- 
rentiallampe ist die Seil- 
lampe von Siemens & Halske 2 
(Abb. 13, Regulicrungsmecha- 
nismus in Schnitt, Abb. 14 
dessen Oberteil in perspektiv. 
Ansicht). Der Differentialelek- 
tromagnet besteht aus 4 Spulen /0B — 
A, deren obere durch eine — 
Eisenplatte C verbunden sind, u. einem in der Gabel D 
gelagerten Eisenkörper Be D hemmt od. treibt bei seiner 
Bewegung ein Laufwerk an, über dessen Scheibe E ein Seil 
F, das die beiden Kohlenhalter trägt, gelegt ist. Durch 
das Übergewicht des obern Kohlenhalters bringt das Lauf- 
werk die Kohlen zusammen, der Stron geht durch Kohlen 
u.Spulen, diese ziehen den Eisenkörper B an u. die Kohlen 
auseinander. Die Gleichstromlampen sind miteinem Sparer 
L, einem hohlkegelförmigen Eisenkörper, versehen, der 
dicht über dem Liehtbogen angebracht ist. Wechselstrom- 
lampen haben statt des Sparers einen Reflektor M. Die 
Seillampen können in Reihe u. parallel geschaltet werden; 
die Stromstärke ist 9 A, die Spannung 385 V 0d.46 V, 

Die Brenndauer der Bogenlampen beträgt für die ge- 
wöhnlichen Kohlen 6—10 Stunden; neuerdings hat nıan 
in den Dauerbrandlampen die Brennzeit auf 150 
Stunden dadureh erhöht, dafs man den Luftzutritt zum 
Liehtbogen beschränkt. 

Das Bogenlicht ist das billigste e. L. (vgl. Beleuchtung); 
dieLiliput-Bogenlampevon Siemens & Halske (Abb. 
15 u.16), dieeine Teilung 
der gew. sehr hohen 
Liehtstärken (bis 70000 
Kerzen) bis 130 Kerzen 
zuläfst u, sich für Zim- 
merbejeuchtung vor- 
trefflich eignet, hat da- 
her bereits allgemein 
Anklang gefunden. Die 
130 Kerzen verbrauchen 
nur 151 Watt. 

Sehr in Aufnahme 
gekommen sind neuer- 
dings auch die Bogen- 
lampen mit sog. Effekt- 
kohlen, dassind Köhlen, 
die im Innern Metall- 
salze enthalten u. durch 
deren Verdampfung gelbes, rotes od. 
milchweifses Licht geben. Eine her- 
vorragende Konstruktion dieser Art, 
die Bremerlampe (Abb. 17 ohne, 
18 mit Laterne), hat schräg nach unten U 
stehende Kohlen u. erzeugt an deren unterster Stelle den 
Licehtbogen (daher bes. für Schaufenster u. Treppenbeleuch- 
tung geeignet. Die Intensität wird dadurch fast 3mal so 
stark als bei den gewöhnlichen Bogeniampen, woraus 
3fache Stromersparnis folgt, nämlich Effektverbrauch 0,125 
bis 0,2 Watt für die Kerze gegen 0,4 bis 0,5 bei gewöhn- 
lichen Bogenlampen. 

Uber Vorteile des e.n L.s s. Beleuchtung. 

(Abbildungen grofsenteils von Siemens - Schuckert 
Werke, Berlin; Allg. Elektr.-Gesellsch., Berlin; Voigt & 
Haeffner, Frankfurt a. M.-Bockenheim.) 
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licher Ausgleichskonduktoren (Ausgleicher) a ange— 
bracht ſind. Die beiden Scheiben laufen rechts u. 
links innerhalb der von iſolierenden Ebonitſäulen 
getragenen Saugkämme V, V, die durch ihre gegen 
die Scheibenflächen geſteckten Spitzen die Ladungen 
abnehmen u. auf 2 in Kugeln endigende Konduk— 
toren c, d führen, die mittel3 ifolierender Griffe 


gedreht werden fünnen. Beim Drehen der Scheiben 


werden zunächit durch Pinfelreibung einzelne der 
Stanniolitreifen eleftrifiert, Dieje bewirken dann 
durch Influenz derart die eleftr. Ladung der Schei- 
ben, daß jede derjelben auf der einen Seite de3 Aus— 
gleichers pofitiv, auf Der andern negativ wird u. 
daß auf den beiden Scheiben anhaltend entgegen- 
gejegte Ladungen einander gegenüberfiehen. Die 
Wimshurſtſche Maſchine hat vor der Holgichen ben 
Borzug, fich jelbft anzuregen u. weniger von dem 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft abhängig zu fein. 
Elektrizität, die, urjpr. die Kraft des geriebenen 


Bernſteins (grch. Zl&ktrön). Beim Reiben erhalten 


nämlich diejer u. andere Stoffe vorübergehend 
die Fähigkeit, leichte Körper (Papierſchnitzel, Ho- 


Iundermarffügelcden 20.) erft anzuziehen u. dann 
abzuſtoßen, jowie Fünkchen zu erzeugen u. andere 


auffallende Erjheinungen hervorzubringen; man 
jagt: fie werben eleftrijiert. Später veritand 
man unter E. eine bejondere, jehr feine Subftanz, 
die man als den eigentlichen Träger der eleftr. Wir- 
fungen betrachtete. Dieſe Subftanz ließ man in 
allen Körpern vorhanden jein, u. zwar fo, daß fie in 
den Körpern u. bon Körper zu Körper mehr od. 
weniger leicht verjehiebbar if. Man unterfchied 
außerdem eine poſitive u.negative E. Denn 
erſtens zeigen Die eleftrifierten Körper ein entgegen- 
gejeßted Verhalten, was ſich u. a. Durch das elektr. 
Pendel d.i. ein an einem Geidenfaden hängendes 
SHolundermarffügelhen nachweifen läßt. Nähert 
man nämlich dem Pendel einen Glasſtab, den man 
mit Leder gerieben hat, auf weldes Zink-Zinn— 
Amalgam gejtrichen ijt, od. einen mit Wolle gerie- 
benen Ebonitjtab, fo wird das Kügelchen bis zur Be- 
rührung angezogen, nimmt etwas €. vom Glasſtab 
an u. wird dann abgejtoßen. Wir ſchließen daraus: 
gleichartig eleftrifierte Körper ftoßen einander ab. 
Nähert man aber dem mittels Glasſtabs eleftrifierten 
Kügelchen den geriebenren Ebonitſtab, jo zieht er 
dieſes an. Ebenſo zieht der geriebene Glaaftab dag 
dur Ebonit efektrifierte Kügelchen an. Hieraus 
ergibt fih der Schluß: ungleichartig eYeftrifierte 
Körper ziehen fi) an. Alle eleftrifierten Körper ver- 
halten fich aber entw. wie der Glasſtab od. wie 
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Ebonit. Die Glas-E. bezeichnet man als Die pofitive, 
die Ebonit-E. ald die negative; denn Glas: u. 
Ebonit-E. heben ſich, wenigſtens ihrer Wirkung 
nad, gegenjeitig auf, verhalten ſich aljo wie pofitive 
u. negative Größen. Die Kügelchen zweier eleftr. 
TVendel, von denen das eine Gla3-, das andere 
Ebonit-E. Hat, verlieren bei der Berührung ihre 
Elektrifierung, ‚neutralifieren‘ ſich gegenjeitig. 

Die Elektrifierung od. eleftr. Ladung befagt 
nicht das Entijtehen von E., jondern nur das Wirk: 
ſamwerden der bereits vorhandenen E. Die dua— 
liſtiſche Theorie erflärt dies durch die Annahme, 
in den uneleftrifierten Körpern feien beide E.en in 
gleicher Menge verteilt; bei ber Elektriſierung er— 
folgt eine Verſchiebung u. Scheidung der beiden E.en, 
jo daß auf einzelnen Stellen eines Körpers od. auf 
einzelnen Körpern bie pofitive od. negative €. im 
Überſchuß (pofitive od. negative Ladung) auftritt. 
Die unitarifdhe Theorie nimmt eine einzige 
E. (Eleftrifum) an. Nach ihr ift ein unelef- 
trifierter Körper ein ſolcher, der jeine normale E.s— 
menge beſitzt; ein pofitiv gelabener hat mehr, ein 
negativ geladener weniger al3 im normalen Zu— 
ſtand. Die unitar. Theorie geftattet eine einfachere 
Erklärung der elektr. Erfcheinungen u. wird in ber 
Technik allein berüdfichtigt. 

Die E. ift in u. auf Metallen u. im menschlichen 
Körper leicht verſchiebbar, dagegen fehr ſchwer in u. 
auf Glas, Ebonit, Wolle, Seide, Ol, trockner Luft ze. 
Eritere Stoffe heißen Leiter der E. (Ronduf: 
toren),. leßtere Nichtleiter (Sfolatoren). 
Damit ein Seiter feine Badung bewahre, muß er von 
Nichtleitern umgeben fein, ifoliert werden. 

Bei allen Zeitern fißt die elektr. Qadung nur auf 
der Oberfläche. Den Grad ihrer Anhäufung nennt 
man die Dichte der Ladung od. eleftr. Dichte 
u. mißt fie durch Die Zahl der Ladunggeinheiten auf 
1 cm? Ladungseinheit od. eleftrojtatifche 
Einheit der E.8menge iſt diejenige, die auf 
eine ıhr gleiche Mienge im Abftand von 1 cm die 
abſtoßende Kraft einer Dyne ausübt. 

Die Elektrifierung bejteht nicht bloß darin, daß €. 
auf einen Körper gebracht bzw. ihm entzogen wird, 
fie jet außerdem einen eigentümlichen Zwangs- od. 
Spannungszuftand ſowohl in dem geladenen Körper 
al3 auch in den tjolievenden Medien, die ihn ums 
geben, im eleftr. Feld, voraus. Zur Ladung 
eines Körper u. zu ihrer Erhaltung iſt deshalb eine 
gewiſſe Kraft bzw. Arbeit aufzumwenden. Man mit 
die Größe der Ladungsſpannung durch das Boten- 
tial der Ladung, d. h. durch die Zahl der Ar— 
beitseinheiten, die verbraucht werden müßten, wenn 
man die Ladung um die Einheit vermehrte. Für 
Kugeln iſt das Potential gleich dem Quotienten aus 
der elektr. Ladungsmenge durch den Kugelradius. 
Bei demſelben Potential nimmt ſomit die auf einer 
Kugel vorhandene E.smenge in demſelben Verhältnis 
wie der Radius zu. Der Radius mißt die eleftr. 
Kapazität der Kugeln; die Einheit der Rapazi- 
tät hat eine Kugel mit dem Radius 1 cm. 

Diejer Ladungsfpannung im geladenen Körper 
wirkt eine elektr. Spannung im umgebenden Feld 
enigegen u. hält ihr das Gleichgewicht. Während 
das Ladungapotential in u. auf einem geladenen 
Leiter überall gleichgroß ift, ändert ſich die elektr. 
Spannung im tjolierenden Medium od. das Feld— 
potentialmit dem Abftand vom geladenen Leiter 
u. mit dem Stoff de3 Mediums. In der Luft ift 
das Feldpotential an einem beftimmten Bunft gleich) 
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dem Ouotienten aus ber Ladungsmenge de3 Leiters 
durch den Abftand von demselben. Um dem Einfluß, 
welcher von der Natur des Mediums herrührt, Rech: 
nung zu tragen, muß biefer Quotient noch durch Die 
Dieleftrizitätsfonftante des betreffenden 
Mediums (für Luft = 1) dividiert werden. Dieje 
Konſtante mißt die Nachgiebigkeit de8 Dieleftri- 
kums d. i. des ifolierenden Mediums gegen die 
Berihiebung der E. in demselben. Pofitive Vadungen 
haben pofitive, negative Ladungen negative Poten- 
tiale, wenn fie allein vorhanden find. Die Erde hat 
das Potential Null. 

Die elektr. Spannung im elektr. Feld tft die Ur— 
Sache der Wirfungen eines geladenen Körper, bie 
man früher aß Fernwirkungen auffaßte. Sie 
find zweierlei, ponderomotorifhe (Anziehungen, 
Abitogungen) u. elektromotoriſche. Erftere be- 
folgen dag Geſetz von Coulomb, demgemäß 
Die Antenfjität der Wirkung mit dem Produkt der 
Ladungen wächſt u. mit dem Quadrat des Abſtands 
abnimmt. Die Ietteren find befannter unter den 
Namen Influenz od. Anduftion. Jeder tjo- 
liert aufgeftellte Leiter erhält nämlich im eleftr. 
Feld eine Doppelladung, er wird auf einer Seite 
negativ, auf der entgegengeſetzten poſitiv geladen. 
Näch der unitar. Theorie wird dabei die E. des 
Leiters einfeitig in der Richtung der elektr. Kraft- 
Yinien von der einen Seite weg nad) der andern hin 
verſchoben; nad) der dualiſt. Theorie bewegen ſich 
die pofitive u. negative €. in der Richtung ber 
Kraftlinien voneinander weg. Unter eleftr. Kraft- 
linien verfteht man die Linien, längs deren ein 
pofitiv geladener Punkt im elektr. Feld durch die 
ponderomotor. Kraft bewegt wird. Wenn man den 
inbduzierten Leiter durch einen Draht mit der Erde 
verbindet, jo wird durch die Induktion nur eine 
Art von Zadung, u. zwar die der Ladung des indu— 
zierenden Körpers entgegengejeßte, hervorgerufen. 

Um ſchnell Fräftige Ladungen fi) zu verjchaffen, 
bedient man fi) der Elektriſiermaſchinen, Die 
entw. durd) Reiben od. durch Induktion (Influenz) 
wirken. Wird einer zu ladenden Metallfläche eine 
entgegengejeßt geladene nahe gegenübergejtellt u. 
zwiſchen beide ein Sfolator (Glasplatte) gejchoben, 
io erhält die Mtetallplatte eine bedeutend Höhere 
Kapazität. Hierauf beruht die Einrichtung der 
elektr. Kondenfatoren (Franklinſche Tafel, 
BVeidener Flaſchen). 

Weil die elektr. Ladung ein Zwangszuſtand ift 
u. die Iſolatoren nicht abſolut undurdhläffig für Die 
E. find, jo verliert jeder geladene Körper von jelbit, 
aber unmerflih feine Ladung dur Luftzer— 
ftreuungu. Stüßenpverluft. Diefer jpontane 
Entladung3verluft wird um fo größer, je höher das 
Zadungspotential tft. Er hängt auch von der Geftalt 
de3 Reiters ab: an Eden, an ſcharfen Kanten, zumal 
an Spitzen, drängt ſich die Ladung dichter zufammen 
u. fucht mit Gewalt einen Ausweg. Aus Spitzen 
jtrömt die Ladung ſchon bei niedrigen Potentialen 
in die Luft ab (Spißenwirfung); im Dunfeln 
gewahrt man an negativ geladenen Spiten ein 
punftförmiges, ruhiges, mattes Leuchten (Glimm- 
licht), aus pofitiven Spigen ſchießen Hellere längs— 
geftreifte Büſchel (Büſchellicht) unter ziſchendem 
Geräuſch hervor. Gleichzeitig mit der Spitzenentla— 
dung entjteht ein eleftr. Wind, der die Luftmo— 
Iefeln von den Spiben wegtreibt: ein leicht dreh— 
bares Metallrädchen, deſſen Speichenſpitzen nad einer 
Richtung tangential umgebogen find, wird durch den 
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Rüdftoß der Luft in ſchnelle Drehung verjegt (elektr. 
Slugrad). Nähert man einem Träftig poſitiv ge= 
Yadenen Leiter eine negative od. eine zur Erde ab- 
geleitete Kugel, jo bricht fich die €. mit Gewalt 
einen Weg durch Die Luft od. andere Sjolatoren, Die 
zwiſchen beiden Leitern ſich befinden, ihre Bahn 
leuchtet grel auf (eleftr. Funken), u. lautes 
Knattern ift die Folge der plößlichen Zurückwerfung 
der Luft, der Zertrümmerung flarrer od. der Er— 
fchütterung flüffiger Stoffe. Funken find auch fähig, 
Wärme zu erzeugen u. brennbare Subftanzen zu 
entzünden. Bei fräftiger Spitzenwirkung u. bei 
Sunfenentladungen nimmt die Luft einen eigen= 
tümlichen Gerud) (eleftr. Geruch) an, der von 
dem entjtandenen Ozon ausgeht. Die €. entladet 
fih durch verdünnte Luft leichter als durch Die ge= 
wöhnliche Buft. Die elektr. Lichterſcheinungen, 
welche bei der Entladung durch leer gepumpte Glas— 
gefüße (elektr. Ei) auftreten, zeichnen fich durch 
die Deannigfaltigfeit ihrer Formen u. den reichen 
Wechſel ihrer Farben aus; f. Geißlerſche Röhren. 

Zeitet man die Ladung einer Leidener Flache 
durch einen Draht zur Erde ab, fo ift gew. dabei nicht 
Auffäliges wahrzunehmen. Sehr zarte Metallfäden 
fönnen Dabei jedoch in helles Glühen (eleftr. 
Glühen) geraten. Diefe Art der Entladung Hat 
den Charakter eines elektr. Strom. Das Wejent- 
Yiche dezjelben beſteht nämlich in dem Übergang der 
E. von einem Punkt höhern Potentials zu einem 
Punkt niedrigern Potentiald auf vorgejchriebener 
Bahn. Gleichen fich, wie im obigen Beifpiel, die 
Potentiale Hierbei fofort aus, jo redet man von 
fibergangaftrömen. Solche haben wir auch in alfen 
Funkenentladungen, deren Wirkung nur deshalb jo 
ftark von denjenigen der elektr. Ströme in Drähten 
abweicht, weil die €. bei ihrem Durchbruch durch) 
Iſolatoren auf viel größern Widerftand ſtößt u. 
eine bedeutendere Arbeit auf ihrem Weg zur Ieiiten 
hat al3 in gut leitenden Drähten. Es werben indefjen 
auch diefe immer etwas durch den Strom erwärmt, 
weil jelbjt die beftleitenden Metalle, wie Silber, 
Kupfer, der Verjchiebung der E. etwas Wiberftand 
(eleftr. Widerftand) entgegenfegen u. jo einen 
Teil der Stromenergie verbrauden, d. 5. eleftr. 
Energie in Wärme od. eine andere Energieform 
berwandeln. Um einen andauernden jlationären 
Strom zu erhalten, muß man Die Potentiale an den 
Enden der Bahn (Stromjpannung) konſtant 
erhaltet, 

Die zur Bewegung der E. nötige Kraft (eleftro- 
motorifhe Kraft) wird in allen eleftr. Strömen 
aus dem Potentialunterfhied an den Enden der 
Bahn geſchöpft. Längs der Bahn fällt Die Spannung 
jtetig ab, weil fie zur Überwindung des Bahnwider— 
ſtands verwendet wird. Aus dem Gejagten erhellt, 
daß die Ladungs-E. (ftatifche E.) ur. die fließende 
E. dynamische ©.) Arbeit leiften Tann. Dieje 
Arbeitsfähigfeit der®. nennt man eleftr. Energie, 
Stromenergie. Die Größe der eleftr. Energie 
eines geladenen Körpers ift gleich Dem halben Produkt 
aus feiner Ladungsmenge u. jeinem ‘Potential; Die 
Größe der Stromenergie aber ijt gleich dem Produft 
an der Stromftärfe u. der eleltromotor. Kraft 
(Stromfpannung). Stromjtärte bedeutet 
jedoch nichts anderes als die in 1 Sefunde dur) 
den Querſchnitt der Bahn fließende E.3menge. 

Zum Nachweis u. zur Mefjung der ſtatiſchen ©. 
dienen die Eleftrojfope u. Eleftrometer, zur 
Prüfung u. Meſſung des Stroms verfügt man heute 
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über eine große Auswahl von Galvanoſkopen 
u.Galvanometern,von Ampere-, Bolt-u. 
Wattimetern. 

Gejtüßt auf neuere Entderfungen neigen Die 
Phyſiker Heute zur Anfiht Hin, daß, wie die chem. 
Stoffe auf Atome, jo die E. auf jelbftändige, 
minimale, unveränderlide E.steildhen, die Elek— 
tronen, zurückzuführen tft. Dieje treten entw. 
an die Atome gebunden od. frei beweglich zwiſchen 
den Teilchen der Diaterie u. im Ather auf. Gem. 
nimmt man pofitive u. negative Elektronen an; 
wahrſch. eriftieren jedod nur negative Eleltronen 


u. bedingen die negativen Badungen, während die |. 


pofitive Ladung in dem Mangel an negativen Elek— 
tronen ihren Grund hat. Ob die Elektronen eine 
Subjtanz find od. ein Zuftand an der gewöhnlichen 
Materie, bleibt dabei unentjchieden, wahrſcheinlicher 
iſt das eritere. 

Die Kenntnis der E. reicht weit ins vorchriſtliche 
Altertum zurück. Doch erſt ſeit Anfang des 17. 
Jahrh. begann man fie zu erforſchen, beſ. nachdem 
Otto v. Guͤericke um 1663 Die erſte einer Elektriſier— 
maſchine ähnliche Vorrichtung gebaut Hatte. Dieſe 
Forſchung erhielt dann gegen 1750 einen neuen 
kräftigen Antrieb durch Volta, der, angeregt durch 
eine Entdeckung Galvanis, ihr die galvan. Ele— 
mente u. damit anhaltende elektr. Ströme zur Ber: 
fügung ftellte. 1821 lehrte Thom. Joh. Seebed die 
Thermoitröme fennen. Um diejelbe Zeit gemährten 
die Arbeiten von Oerfted, Ampere u. Poiſſon einen 
Einblick in das Verhältnis zwiſchen elektr. Strö- 
men u. Magnetismus. Faraday entdedte zw. 1831 
u. 1855 die Snduftionzftröme u. ihre Gejeße, er» 
Härte Die dem. Wirkungen des elektr. Stroms mit 
Hilfe der Jonen u. verteidigte zuerſt die Vor— 
ftellung, daß Die elektr. u. magnet. Kräfte durch ein 
Medium (das elektr. u. magnet. feld) von Teilchen 
zu Teilchen fortgepflanzt werden, auf Grund Ton= 
fequent durchgeführter Verſuche gegen die herrſchen— 
den Fernwirkungstheorien Webers, Kirchhoffs u. a. 
Seine Ideen verwob dann Maxwell (1873) in ein 
einheitliches math. Syſtem von Gleichungen, Die zur 
eleftromagnet. Theorie des Lichts führten. Doch erſt 
1888 fanden fie allgemeine Annahme, nachdem 
9. Hertz die Eriftenz von eleftr. Wellen, die mit den 
Zichtwellen übereinjtimmen, durch das Experiment 
beiviefen hatte. Das Studium der elektr. Ent- 
ladungen im luftverdünnten Raum zeitigteſchließlich 
in den letzten Jahren die Erkenntnis der Elektronen. 

Praktiſche Bedeutung für die Technik u. Induſtrie 
erlangte die E. eigentlich erſt mit der Erfindung einer 
hinreichend billigen Stromquelle in der dynamo— 
efeftr. Majchine dur) W. dv. Siemens (1867). Die 
unbejchränfte Anpaſſungsfähigkeit Der dynamoeleftr. 
Maſchine an alle Strombedürfniffe, die Möglichkeit 
der Stromanjammlung in den etwas jpäter entdeckten 
Akkumulatoren, die allg. Verwendbarkeit des elektr. 
Strom3 bewirkten dann ein wunderbar rajches 
Bordringen der E. auf allen indujtriellen Gebieten, 
vorab auf dem Gebiet der Beleudtung u. Kraft: 
übertragung. Rechtliches f. Elektriſcher Strom. 
Wirkungen der E. auf den menjhlichen Körper 1. 
Eleftrotherapie. 

Bal. Bed, E. u. ihre Techn. (*1899); Dreſſel, Phyf. 
(II, 21900); Graeß (10 1903); Wildermann (1885). 

Elektrizitätswerke, eleftr. Zentralftatio- 
nen, Anlagen zur Erzeugung u. Verteilung elektr. 
Energie für ganze Stadt: od. Landgebiete. Das erſte 
Eleftrizitätswert (von Edifon) wurde 1. Oft. 1832 
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mit 1284 Lampen in Neuyork eröffnet. Die Befamt- 
entwiclung Der deutjchen ©. zeigt folgende Tabelle 
(ogl. auch Elektr. Anlage, Elektr. Inbuftrie, Elektrotechnik). 








Maſchinen—⸗ 


Kapital in M. leiftung in KW 










20 000 000 20 000 000 
1894 40 000 000 30 000 000 
1895 70 000 000 40 000 000 
1896 100 000 000 50 000 000 
1897 130 000 000 70 000 000 
1898 160 000 000 130 000 000 
1899 200 000 000 325 000 000 
1900 320 000 000 580 000 000 
1901 400 000 000 700 000 000 
1902 480 000 000 720 000 000 


Eleftrizitätssähler, Apparate zur Mteffung 
der innerhalb eines bejtimmten Zeitraums ver= 
brauchten elektr. Energie. Je nachdem bei den Ap— 
paraten eine fortlaufende Summierung, eine fort» 
laufende Auf» 
zeichnung od. 6 
eine Summa— 
tion in gewifjen 
Zeitabſtänden 
erfolgt, unter= | 
fcheidet man 

integrierende 
od. regiſtrie— 
rende Apparate 
od. ſolche mit 
abjagweijer 
Summierung. 
Die in einerge- 
willen Seit ge: I 
Tieferte elektr. F 
Energie iſt das RL 
Produftt aus si; gt 
Effeft (Strom: | 
ſtärke x Span= 
nung) u. der 
Zeit, während 
der er geleijtet 
wurde. Ded: | 
halb genügen J 
in Fällen, in J 
welchen Die 
elektr. Energie ſJ 
mit konſtanter © 

Strom: 

ftärfe u. — 
fonitanter 
Spannung 

geliefert — 
wird, zu ihrer Meſſung Inſtrumente, welche nur 
die Zeit addieren, während welcher der elektr. 
Strom eingeſchaltet ift. Dieje elektr. Zeitzähler find 
Uhrmwerfe, die durch den Strom in Gang gejekt 
werden u. bei Stromunterbrechung zum Stillſtand 
fommen. Meift ift jedoch nur die Spannung der 
gelieferten Energie fonitant, jo daß fich der Energie- 
verbrauch aus der während der betr. Zeit durch Die 
Zeitung gegangenen Eleftrizitätömenge eriennen 
läßt, die düurch Ampereftunden- od. Coulombzähler ge= 
meſſen wird. Bei Gleichſtromanlagen mit wechſeln— 
der Spannung od. bei Wechſelſtromanlagen werden 
Wattſtundenzähler (Wattzähler) erforderlich, Die 
das Produkt, Effeft X Zeit, meſſen. Die heute ge— 
bräuchlichen €. find durchweg elektromech. Appa= 
rate, u. zwar Uhrwerk- od. Miotorzähler. Die Uhr: 
werfzähler übertragen die Bewegung eined Uhr: 
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werks in einem durch den zu mefjenden Strom be= 
stimmten Maßſtab auf ein Zählwerf; bei den Motor— 
zählern werben durch ein Zählwerk die entjprechend 
gedämpften Umdrehungen eine vom Gebraud)3- 
ftrom angetriebenen Elektromotors eingezählt, deſſen 
lUimdrehungsgefhwindigfeit von der Stromſtärke 
abhängt. Zu den verbreitetiten Uhrwerkzählern ge= 
hören Die von H.Aron erfundenen Coulomb- u. Watt⸗ 
zähler. Der Aronſche Zähler (Abb. 1) hat 2 Uhr: 
werfe, deren Pendel 2 Nebenſchlußſpulen tragen, 
unter denen fi) die von dem zu mefjenden Strom 
durdfloffenen Sauptitromipulen befinden. Die Pen— 
del jtehen mit einem Differentialugrwerf in Ver— 
bindung, das fteht, ſolange die Pendel bei ſtrom— 
loſem Zähler gleiche Schwingungsdauer haben. So— 
bald aber durch den Zähler Strom fließt, ändern 
Die Pendel unter feinem Einfluß ihre Schwingung3= 
Dauer u. ſetzen da3 Differentialuhrwerf in Gang, 
das durch das Zählwerf die jeweils verbrauchte 
elektr. Energie in Heftowattftunden angibt. 

Bei dem Coulombzähler von Siemens & Halsfe 
werden die verſchiedenen Zeigerftellungen eines 
Strommefjers (Anıperemeterd) nad) dem Prinzip 
von Deprez u. d'Arſonval zum Regiſtrieren der 
Elektrizitätsmenge benüßt, indem ein Uhrwerk von 
Reit zu Zeit einen paffend gefrümmten Hebel gegen 
den Zeiger des Strommefferd führt, wobei bie 
Drehung des Hebelß jedesmal auf ein Zählwerk über- 
tragen wird. Der Motorzähler von Elihu Thom— 
fon, der in gleicher Weife für Gleichſtrom mie für 
Wechſelſtrom verwendbar ist, beiteht aus einem Elek— 
tromotor, der weder in den Magnetjpulen noch im 
Anker Eifen enthält. Sobald Strom verbraudt 
wird, dreht fich der Anker. Diejer Drehung wirken 
Kräftige Magnete entgegen, zwijchen deren Polen 
eine auf der Achje des Ankers befeitigte Horizontale 
Kupferiheibe rotiert. Durch eine Schraube ohne 
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Ende ſetzt die gemeinſame Achſe ein Zählwerk in 
Bewegung, deſſen Angabe mit einer Konftanten 
multipliziert die gelieferte eleftr. Energie gibt. 
Auf dem gleichen Prinzip beruht der von Siemens 
& Halske konſtruierte Wattzähler für Gleihitrom 
(Abb. 2). Er hat 2 vom Nusftrom durchfloſſene 
Spulen H H, die 4 Nebenſchlußſpulen umſchließen. 
Die Spannung de Stroms in dieſen wird durch 
einen Vorſchaltwiderſtand V entipredend reduziert. 
Eine in dem Hohlraum der Nebenſchlußſpulen dreh— 
bar angeordnete Achſe (Abb. 3) trägt 
4 Eijenflügel F, F, F; F,, von Denen 
je-2 durh ein Eiſenrohr zu einem 
zfürmigen Körper vereinigt u. von 2 
Nebenſchlußſpulen umgeben find. Ein 
Kommutator gejtattei den Durchgang 
des Nebenſchlußſtroms immer nur durch 
je eine der Nebenſchlußſpulen, jo daß 
die Eijenförper F, Fa F, F, abwech— 
jelnd magnetifiert werden. Auf den 
magnetifierten Körper übt Das von dem 
Nutzſtrom erzeugte magnet. Feld ein 
Drehmoment aus, wodurd das Syftem 
eine Drehgefhwindigfeit erhält, Die 
von dem den Zähler durchfließenden 
Nutzſtrom abhängt. Ihr wirken 2 per- 
manente Stahlmagnete m m entgegen, 
zwischen deren Schenfeln eine auf der 
Achſe befeitigte Kupferjcheibe rotiert. 
Die Drehung wird durd) eine Schraube 
ohne Ende auf das Zählwerk Z über: 
tragen u. dient, wie beim Thomſonſchen Zähler, 
zur Meſſung der gelieferten eleftr. Energie. Für 
Fälle, wo der Strom zu gewiſſen Stunden billiger 
abgegeben wird, find Doppeltarifzähler im Ge— 
brauch, die durch ein Uhrwerk jelbjtthätig auf den 
einen od. andern Tarif eingeftellt werden. 

Elektroanaluſe, bie, ſ. Elektrochemie. 

Elektrobioſkopie, die, die fihere Erkenntnis 
des Todes mittels des eleftr. Stroms, der 3 Stun— 
den nach erfolgtem Tod keine Muskelkontraktionen 
mehr auslöſt. 

Elektrochemie, die, Lehre von der Zerſetzung 
u. Bildung chem. Verbindungen durch den elektr. 
Strom; die theoret. E. beſchäftigt ſich mit Er— 
forſchung der Geſetze, nach denen elektrochem. Pro— 
zefſe verlaufen, die angewandte E. mit der techn. 
Darſtellung von Metallen u. chem. Verbindungen 
auf elektrochem. Weg, die Elektroanalyſe mit 
der elektrolyt. Abſcheidung von Metallen zur quan— 
titativen Beſtimmung derſelben. — Elektrochemi— 
ſcher Schub, Verbindung (Überzug) eines Metalls 
(3.3. Eifen) zum Schuß gegen zerießende dem. Ein- 
wirfungen mit einem zweiten (3. B. Zink), das mit 
dem eriten eine galvan. Kette bildet u. dabei ala 
Anode dient, jo daß es angegriffen wird, Das erftere 
aber vor Roſt geihüßt bleibt. — Elektrochemiſche 
Theorie, von Arrhenius 1887 aufgeftellt: Verdünnte 
wälferige Löſungen von Elektrolyten (f. Elektrolyſe) 
folgen nicht dem Boyle-van't Hoffſchen Geſetz (f. Lö- 
jung), jondern verhalten fi), als ob in ihnen eine 
größere Mtolefelzahl enthalten wäre. Die Theorie 
der eleftrolyt. Diffoziation von Arrhenius 
erklärt die dureh den diffoziationsartigen Zerfall 
der Molekeln de3 Eleftrolyten in je 2 od. mehrere 
ſelbſtändig exiſtierende Teilmolekeln od. Jonen, 
die mit entgegengeſetzter Elektrizität geladen find. 
Das Weſen der Elektrolyſe G. d.) u. der Leitung 
des eleftr. Stroms dur) Eleftrolyte befteht alfo 
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barin, daß unter Einfluß desſelben infolge elektr. 
Anziehung od. Abjtogung die Sonen in Bewegung 
geraten, indem die pofitiven an die negative, Die 
negativen an die pofitive Elektrode wandern u. 
dort jich ihrer elektr. Ladung infolge Neutrali- 
lation durch die entgegengefegte Elektrizität des 
Stromes entledigen. Demnach kommen für Die 
Stromleitung nur die freien Jonen in Betradht, u. 
es kann die Konzentration der leßteren d. h. ber 
eleftrolyt. Difjoziationsgrad vermittelft der Leit- 
fähigfeit beitimmt werden. Abgeſehen von ber fpezif. 
Natur des Eleftrolyten ift derjelbe proportional der 
Zemperatur u. der Verdünnung, d. h. in verdünnter 
Söfung find mehr Molekeln in Ionen zerfallen ala 
in konzentrierter. Da fast alle Reaktionen ver- 
dünnter Eleftrolytlöfungen Sonenreaftionen find, 
jo ergibt fich die große Bedeutung diefer Theorie für 
die geſamte Chemie, bef. für die analytifche, u. für 
phyfiol.= Hem. Vorgänge Die Ionen find entw. 
ein= od. mehrmwertig, einatomig od. mehr- 
atomig (fompler); die Beitandteile komplexer 
„onen find durch die gewöhnlichen Reagentien nicht 
nachweisbar, 3. B. das Chlor im Kaliumchlorat 
(pojitives Jon K, negatives CIO,) nit durch Silber- 
nitrat. Da die Reaktionsfähigkeit, alfo die Stärfe, 
von Säuren u. Bafen in verdünnter Löſung, don 
ihrem eleftrolyt. Diffoziationsgrad abhängt, jo ift 
Diejelbe durch Ermittlung der Leitfähigkeit beftimm- 
bar, wa3 auch für die organ. Chemie von großer Be— 
Deutung ijt. Vgl. Bafen, Salze, Säuren. Vgl. R. Lüpke 
(?1899) u. die Pitt. bei Chemie, Bh IL, Sp. 635, 1b) c). 
Elektrode, die, f. Elektrolyfe. 
Eleftrodiagnoftif, die, ſ. Elektrotherapie. 
Eleftroaynamif, die, im weitern Sinn Die 
Lehre von der fließenden Elektrizität als Gegen- 
jtüd zur Eleftroftatif; im engern Sinn die Lehre 
bon den Anziehungen u. Abjtoßungen der elektr. 
Ströme untereinander. Ampere unterjuchte dieſe 
Erfiheinungen, indem er benachbarte bewegliche 
Leiter bon Strömen durchfließen ließ. Die von ihm 
zuerjt benüßte Einrichtung, das Amperefche Geſiell 
(Abb. 1), beftand in einem fejten u. einem dem exften 
parallelen, um eine ſenkrechte Achſe drehbaren 
Rahmen (ab cd) aus ftarfem Kupferdraht. Der 
bewegliche Rahmen endigte oben in 2 Spiken, 





welche in Queckſilber enthaltende Näpfchen (x y) 
tauchten u. fo die Stromzuführung vermittelten. 
Ampere beobachtete, daß die beiden parallelen Leiter 
bei gleicher Stromrichtung einander anzogen, bei 
eritgegengejeßter jedoch einander abftießen. Ge- 
freuzte Leiter, in ähnlicher Weije unterfucht, er- 
gaben die Kegel, daß Anziehung ftattfand, wenn 
in beiden Leitern der Strom zur Kreuzungsſtelle 
hin od. von ihr weg floß, Abſtoßung, wenn der 
Strom in bezug auf den Kreuzungspunft in beiden 

Leitern entgegengejegte Richtung hatte. Zwei ge= 


Eleftrode — Eleftrolyfe. 


fuchen ſich alſo fo zu ftellen, 


parallel u. gleichgerichtet 
find. Die Größe der be- 








freuzte, von Strömen durd)- 
floffene Leiter (Abb. 2) 


daß die Ströme in ihnen \ 





Ihriebenen anziehenden bzw. abjtoßenden Kräfte 


iſt abhängig von der Lage u. Entfernung der Leiter, 
ferner von der Stärfe der in ihnen fließenden 


Ströme, u. zwar wählt die zwiſchen den Leitern 
wirkſame Kraft unter fonft gleichen Verhältniffen in 
bemjelben Maß wie das Produkt der Stromftärfen 
in den Leitern. Eine wichtige Anwendung findet dieſe 
Erjheinung in den Torfionseleftrodynamo- 


metern, welche dazu dienen, Stromftärfen mittels 


der Größe der zwifchen den Leitern auftretenden 
eleltrodynam. Kräfte zumeffen. Vgl. Graetz, Eleftri- 
zität (101908); Schwarte, Katechismus der Eleftro- 
technik (71901). [apparat. 
Elefirvendoffop, das, med. Beleuchtungs: 
Eleftrohomdopathie, bie, ein von Graf Ceſare 
Mattei entdecftes Heilverfahren, deifen Heilmitteln 
(Homöopath. Streufügelgen u. blau, gelb, grün ac. 
etifettierte, als ‚Elektrizitäten‘ bezeichnete Flüſſig⸗ 
keiten) der Verfertiger elektr. Eigenſchaften zuſchreibt. 
Elektroingenieur ſ. Eiekirotechnik u. Angenienr. 
Elektrolyſe, bie, die Zerlegung eines Elek— 
trolyten d. h. eines Salzes, einer Säure od. 
Baſe durch den elektr. Strom. Die beiden Pole 
der Stromquelle find dur Drähte mit 2 in 
Die Elektrolytlöſung eintauchenden Platten, den 
Eleftroden, verbunden, der pofitiven od. Anode 
u. der negativen od. Rathode. Durd den Strom 
werden die Jonen (f. Elektrochem. Theorie) an dieſen 
abgejchieden, u. zwar Die pofitiven an der Kathode 
(Kationen), die negativen an der Anode 
(Antonen). Häufig finden an den Elektroden 
ſekundäre chem. Prozeffe ftatt, indem die Jonen mit 
dem Waſſer, dem Eleftrolyten od. der Eleftroden- 
ſubſtanz in chem. Reaktion treten. So wird 3.8. 
bei €. mit Schwefelfäure (H,SO,) verjegten Wafſers, 
das rein ein Nichtleiter ift, an der Platinfathode 
der Wafferftoff der Säure abgejhieden, an ber 
Platinanode entfteht durch Zerfall des primär ab- 
gejthiedenen Anions SO,:SO, u. Sauerjtoff, SO, 
bildet aber mit dem Waifer H,SO,, fo daß die Säure 
theinbar unverändert bleibt. Beſteht aber die 
Anode aus Kupfer, jo wird Diefes dur SO, zu 
Kupferfulfat, CuSO,, gelöft. Bei der €. von Koch— 
ſalzlöſung entjteht aus dem primär abgefchiedenen 
Natrium an der Kathode durch das Waffer Natrium— 
hydroxyd u. Wafferftoff: Na -+- H,O=Na0OH-+-H. 
Die durch E. bewirkte Zerjegung ift proportional 
der Stromſtärke (Daher zu deren Beftimmung an— 
gewendet), Die durch denſelben Strom abgejchiedenen 
Mengen verjchiedener Elektrolyte ftehen im Verhält⸗ 
nis Der Aquivalentgewichte der Ionen (Faradays 
Geſetz). Die €. findet Anwendung zur Galvano- 
plaftif u. Galvanoftegie, zur Darftellung von Me— 
tallen u. chem. Präparaten, beſ. Soda, Chloraten, 
Chlor, Sauerftoff, Wafferftoff zc., zum Bleichen. 
Häufig wendet man ftatt in wäfferiger Löfung den 
Elektrolyten in geſchmolzenem Zuftand an (Dar- 
tellung von Aluminium, Magnefium, Calcium- 
farbid, Phosphor). Auch zur Bereitung organ. 
Präparate dient die E., indem man durch diejelbe 
Oxydations- u. Neduftionsprozeffe fowie durch 
jelundäre Reaktionen Bildung fompfizierterer Ver— 
bindungen erzielt (Eleftrofynthejfe). 
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Elektromagnetiſcher Hammer j. Strom- 
unterbreder. 

Eleftromagnetismuß, der, im engern Sinn 
ber durch ben elektr. Strom erzeugte Mlagnetiämns; 
im weitern Sinn verfteht man darunter Die Lehre 
von den magnet. Wirkungen der Ströme u. bon 
den Wirkungen zwiſchen Strömen u. Magneten. 
Ein eleltr. Strom iſt nämli an fih ſchon im- 
ftande, magnet. Wirfungen auszuüben, was die von 
Derjted 1820 entdeckte Ablenkung einer Magnet— 
nadel durch den eleftr. Strom bemeift. Derfted fand, 
daß ein eleftr. Strom, welcher durch einen parallel 
zu einer in NS.-Richtung ftehenden Magnetnadel 
ausgefpannten Draht fließt (Abb. 1), eine Ablenkung 











berjelben hervorbringt, deren Richtung nach der jog. 
Amperefhen Schwimmregel folgendermaßen erhal: 
ten wird: Man denkt fich eine menjchliche Figur in 
dem elektr. Strom I hwimmend, jo daß der Strom 
an den Füßen ein- u. am Kopf austritt; wendet die 
Figur das Geficht dem Nordpol der Magnetnadel 
zu, fo wird dieſer nach der linken Geite der Figur 
abgelenkt. Die Größe diejer Ablenkung wird genau 
beitimmt durch das Gejeß von Biot-Savart u. richtet 
fih nad der Stärfe des durchfließenden Stroms. 
Mean hat daher Inftrumente fonftruiert, in welchen 
die Stärke eines eleftr. Stroms durch) feine Wirkung 
auf einen Magneten gemefjen wird, 3. B. bie Gal- 
vanometer, deren einfachites die Tangentenbufjole 
ift, durch einen vertifal in NS.-Richtung aufs 
gefteltten, aufgeſchlitzten Kupferring wird ein elektr. 
Strom gejhict, der auf eine im Mittelpunft des 
- Rings befindliche Magnetnadel ablentend einwirkt. 
Zur Meffung ſchwacher Ströme (welche eine zu Kleine 
Ablenkung hervorbringen) führt man den Strom in 
pielen Windungen herum, deren Wirkungen ſich 
jummieren (Multiplifatorrolle). 

Ein weitere wichtiges Geſetz be— 
zieht fi auf die magnet. Eigen= 
schaften eleftr. Kreisſtröme. Läßt | 
man durch einen Freisfürmigen Leiter 
einen elektr. Strom Hindurchgehen 
(Abb. 2), jo entiteht ſenkrecht zur 
Ebene dieſes Kreiſes ein jog. magnet. 
Kraftfeld, d. h. ein Eiſenſtück, welches 
man in da8 Innere des Leiters bringt, 
wird magnetiſch, u. zwar entjteht auf 
der Seite, wo der Strom im Sinn des Uhrzeigers 
freift, aljo in unferer Abb. auf der dem Beſchauer 
zugefehrten Seite, ein Süd-, auf der andern ein 
Nordpol. Stellt man viele joldder Kreisſtröme 
parallel neben ein- — 
ander auf, ſo erhält 
man natürli eine 

veritärfte magnet. 
Wirkung. Einem der: 
artigen Syitem von, 
Kreisſtrömen ent⸗ 
ſpricht ein ſpiralig Wi 
aufgewickelter, jtrom: 


2 


Elektromagnetiſcher Sammer — Elektrometer. 
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durchfloſſener Draht, ein ſog. Solenoid (Abb. 3). 


Bedeutend verſtärkt wird die magnet. Wirkung 
eines Solenoids, wenn man in ſein Inneres einen 
Kern von weichem Eiſen bringt (Abb. 4). Der 


ka m. 
Eu 





Amperemeter u. Boltmeter zc. 

Bon großer Wichtigkeit find weiter Die Geſetze 
von der med. Wirkung, die auf einen zwiſchen 
Magnetpolen befindlichen Stromleiter ausgeübt 
wird. Bringt man einen Draht, durch den ein 
eleftr. Strom fließt, zwiſchen die Pole eines Elektro— 
magneten, jo wird der Draht don einer Kraft be= 
wegt, die man eleftromagnet. Kraft nennt. Diejelbe 
Kraft ift es, Durch welche 2 Strombahnen fich gegen= 
feitig anziehen od. abjtoßen; f. Elektrodynamik. 

Endlich) find anzuführen die Gefeße von ber eleftro= 
magnet. Induktion. Bewegt man einen in fich ges 
fchloffenen Stromleiter zwiſchen den Polen eines 
Eleftromagneten hindurch, jo wird im Leiter ein 
elektr. Strom von bejtimmter Richtung u. Stärke er- 
zeugt (induziert: Induftionzftrom). Die Rich— 
tung des Stroms hängt von der Richtung der Bewe— 
gung in bezug auf die Richtung der magnet. Kraft: 
Yinien ab, die Stärfe des Stroms von dem größern 
od. geringern Zufammengedrängtfein der Kraftlinien 
u. von der Geſchwindigkeit der Bewegung. Ein ſolcher 
Induktionsſtrom entiteht au) in einer ruhenden 
Spule, wenn man eine ftromdurdfloffene Hinein- 
fchiebt od. herauszieht. Wicelt man ferner um 
eine ftromdurckhfloffene Spule (Primärfpule) eine 
2., ſtromloſe (Sefundärfpule) u. unterbrit u. 
ihließt den Strom in der eritern, jo entjteht in Der 
Sefundärjpule ein Induktionsſtrom, welcher beim 
Offnen des Primärſtroms diefem gleich gerichtet, 
beim Schließen aber entgegengefeßt gerichtet ift. 

Die angeführten Geſetze des €. bilden Die Grund— 
lagen für die wictigften Strom= u. Bewegung3- 
apparate in ber Elektrotechnik (dynamoeleftr. Dia- 
ſchinen ıc.). 

Bol. Dreffel, Phyſik (II, 21900), Ebert, Magnet. 
Kraftfelder (1897); derf., Theorie des E. (1900). 

Elcftromagnetophon, da, ein von Weigle 
fonftruierter felbjtthätiger Stromunterbredher zur 
Erzeugung lauter Töne. 

&leftrometeore, die eleftr. Vorgänge u. Er- 
ſcheinungen in der Luft, jo Luftelektrizität, Gewitter, 
Elmsfeuer u. Bolarlichter. 

Elektrometer, das, Inftrument zum Meffen der 
eleftr. Spannungen od. Potentialunterjchiede; be— 
ruht meijteng auf der eleftr. Abſtoßung leicht be— 
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weglicher Körper. Viel gebraudt iſt für Hohe 


Eleftromobil — Eleftroffop. 
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Elektromobil, bas, eleftriich betriebener Mo— 


Spannungen da3 E. von Braun. Ein leichter Alu- torwagen, f. d. 


mintumftreifen A (Abb. 1) 
fißt, um eine Achje drehbar, 
in einem Loch des Metall: 
ftreifena B, der oben in den 
Knopf D endigt. Diefes 
Syitem ift in der obern « 
Wand eines Blechgefäßes C 
iſoliert befeftigt, das vorn 
u. hinten mit Glasſcheiben 
verjehen ift. Das untere 
Ende des Aluminiumſtrei— 
fens fpielt vor einem Grab- 
bogen u. zeigt unmittelbar ä | 

Die Bolt-Zahl an, die den 
Unterfchied der Potentiale zwifchen A u. C mißt. 
Verbindet man D leitend mit dem Punft, deſſen 
Potential zu beſtimmen ift, u. C mit der Erde, jo 
zeigt das €. den Potentialunterſchied dieſes Punkts 
gegen das Nullpotential der Erde an (für nied- 
rigere Potentiale). Bei dem Thomſonſchen Qua— 
drant-E. ſchwebt, biftlar aufgehängt, ein Sfürmiges 
Aluminiumblättchen b (Abb. 
2) zwiſchen 8 Meſſingqua— 
dranten a u. a,, 4 oben u. 
4 unten, von melden die 
diametral gegenüberliegen- 
den leitend untereinander 
verbunden find. An b ift ein 
PBlatindraht befeitigt, der ein 
in Schwefelfäure getauchtes 
Platinbleh P trägt, um die 
Schwingungen von C zu 
dämpfen. Beim Gebraud 
bringt man b auf ein bee B 
kanmes Hohes Potential(3.8. AI 
indem man die Schiwefeljäure 

mit dem einen Pol einer *7* 
Wafjerbatterie leitend verbindet), daß eine Qua— 
brantenpaar, ettva a,, wird leitend mit der Erde, das 
andere mit der Stelle verbunden, deren Potential 
bejtimmt werden fol. Aus der Größe der Ablenkung 
der Aluminiummnadel, die mit Hilfe de3 Spiegels C 
fehr genau bejtimmt werden Tann, findet man dann 
das gejuchte Potential. Speziell zur Meſſung der 
Potentiale in der atmojphär. Luft hat Exner 
das in Abb. 3 fkiz— 
zierte E.konſtruiert. 
In der Meſſing— 
trommel A, die 
hinten u. vorn durch 
Glasplatten ge— 
ſchloſſen iſt, ſteckt 
bei C ein Ebonit— 
pfropfen u. in die— 
ſem ein Meſſingſtab 
D. Unten an dieſem hängen 2 Aluminiumblättchen 
b u. dazwiſchen ein dünnes Meſſingblech c. Zur 
Meſſung des Ausſchlags der Blättchen ift am vordern 
Glas ein Millimeter-Maßſtab angebradit. Das Ge— 
häufe A wird leitend mit der Erde verbunden u. D 
mittel83 eine® Drahts mit einem fog. Flammen- 
folleftor, der, nachdem er in die Quft gehoben worben 
ift, dem Syſtem D da3 dort herrſchende Potential 
initteilt. Sein Betrag ergibt fi) wieder aus der 
Größe des Ausſchlags der Aluminiumblättchen. Die 
beiden Platten F mit den Schiebſtangen Koſchützen 
dieje beim Transport vor Beihädigung. 











Eleftromptoren T. Dynamoelektriihe Maſchinen. 

Elektromotoriſche Kraft, die zur Verſchie— 
bung der Gleftrizität erforderliche Kraft. Ihre Be- 
deutung iſt in bejonderen Fällen eine wechjelnde. 
Beim elektr. Strom bedeutet der Ausdruck ſowohl 
die Kraft, welche die eleftr. Spannung an den Klem— 
men der Stromgquelle erzeugt, als auch die Klemmen- 
ſpannung felbjt; ſ. Elektrizität. 

Elektron, das (gr. Elektrön) = Bernftein. 
Auch = gediegenes Gold mit mehr als 15°/, Silber- 
gehalt. Werner: eine hellgelbe Goldfilber- u. Neu— 

Eleftronen 1. Elektrizität, Sp. 17. [ilberlegierung. 

Elektrooptik, bie, 1) die Vehre von den eleftro- 
optifchen Erſcheinungen d. i. von der Einwirkung 
der Lichtſtrahlen auf die elektr. Zuftände u. Eigen- 
Ihaften der Körper (Anderung des elektr. Wider- 
ſtands des Selens, Zerſtreuung der negativen La- 
dung, Erleichterung der Funfenentladung durch 
ultraviolette Lichtitrahlen) od. umgelehrt von der 
Einwirkung der Elektrizität auf die Lichtftrahlen 
(Doppelbrehung des Lichts im elektr. Feld); 2) die 
eleftromagnet. Bichttheorie; vgl. Lichttheorie. [taften. 

Eleftrophon, das, Telephon mit Kohlenfon- 

Eleftrophor, der, die einfachfte Influenzma— 
Ichine (f. Elektriſiermaſchine); beiteht aus einer Ebonit— 
od. Harzplatte (Kuchen), die auf einer metallenen 
Bodenplatte (Zeller) Tiegt, u. einer Metallplatte 
(Schild, Deckel) mitifolierendem Handgriff, die zum 
Abheben der Ladung dient. Der Kuchen wird nega- 
tiv elektriſch wenn man ihn mit einem Fuchsſchwanz 
peitjcht, 1. vend der Teller nad) der Erde abgeleitet 
it. Er; man dann den Deckel auf, jo wird er durch 
Influenz unten pofitiv, oben negativ geladen. Durch 
Berührung mit dem Finger wird ihm die negative 
Ladung genommen, fo daß er beim Abheben pofitiv 
geladen bleibt. Weil der Deckel jeine Ladung nicht 
dem Kuchen entnimmtt, kann man beliebig oft pofitive 
Ladung vom Eleftrophor abheben; bei trockenem 
Better behält der Kuchen feine Elektrizität wochen— 
lang, ba bei aufliegendem Deckel die Luft nicht ab- 
leitend wirken Tann. 

Elektrophyſiologie, bie, Lehre von den elektr. 
Urſache- u. Folgeerfheinungen im Organismus. 

Eleftroplaftif, die = Galvanopfaftif. 

Eleftroplate, das (engl., »pIEt), berjilbertes 

Eleftropunftur, die, ſ. Atupunktur. [Neufilber. 

Eleftrorubin, ber, im elektr. Strom geſchmol— 
zene u. umkryſtalliſierte Thonerde; Schleifmiitel. 

Elettroftop, das, ein auf der elektr. Abſtoßung 
beruhender Apparat, der das Borhandenfein u. die 
Art einer elektr. Ladung beſtimmen läßt. Ein ein- 
faches E. (GGoldblatt-E., Abb.) beſteht aus 
einem Meſſingſtab, der an ſei— 
nem obern Ende eine Meffing- 
fugel, unten 2 feine Streifen 
aus Blattgold (od. Alumi— 
nium) trägt. Das Banze it 
zum Schuß vor Luftitrömungen 
u. zur Iſolierung von einer 
Stasflafge umgeben. Nähert 
man der Kugel einen zu prüfen- 
dent Körper, jo wird er, nur 
wenn er elektr. geladen tft, einen 
Ausſchlag der Goldblättchen 
veranlaſſen. Berührt man, wäh— 
rend der zu prüfende Körper in der Nähe verharrt, 
vorübergehend die Kugel, ſo werden die Gold— 
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blättchen u. die Stange bleibend geladen, u. zwar 
entgegengejeßt zum zu prüfenden Körper. Man fann 
erfennen, welches Vorzeichen die Ladung der Blätt- 
hen hat. Wird jeßt dureh Annähern eines geriebenen 
Glasftabs die Divergenz vergrößert, fo war die La= 
dung der Blättchen pofitiv, vermindert ſich Die Di- 
pergenz, jo war fie negativ. 

Elektroſtatik, die, die Lehre von den Wirkungen 
u. Geſetzen der ruhenden Eleftrizität, ſ. Elektrizität. 
Gaftz: Eleftrodynamif. — Elektroſtatiſches Luftbad 
f. Eleftrotherapie. 

Elektroſyntheſe, bie, ſ. Elektrolyfe. 

Elektrotechnik, die, derjenige Zweig der Technik, 
der fich mit der Heritellung von ſolchen Apparaten, 
Maſchinen u. Anlagen befaßt, die in irgend einer 
Weiſe die Elektrizität u. ben elektr. Strom verwer— 
ten. Nach der Art des verwendeten Stroms zerfällt 
die E. in Shwad- u. Starkſtromtechnik; 
dieſe umfaßt wieder die Gleich- m. Wechſel— 
ſtromtechnik. Der bedeutendere Zweig der E. 
iſt die Starkſtromtechnik. Während ſich die Schwach— 
ſtromtechnik mit der Herſtellung von Telegraphen, 
Telephonen, Phonographen, elektr. Klingeln x. 
ſowie den dazu nötigen Leitungen befaßt, iſt Die 
Aufgabe der Starkſtromtechnik die Konftruliton u. 
Herftellung von dynamoeleftr. Maſchinen, Zrand- 
formatoren, Meßinftrumenten, ferner der Bau u. 
die Einrichtung don elektr. Zentralen alfer Art, von 
elektr. Kraftübertragungsanlagen ꝛc. Den groß: 
artigen Aufſchwung, den die Starkſtromtechnik bei. 
in ben Yebten 20/80 Jahren genommen hat, ver- 
dankt fie hauptſ. Faraday (1831 Gejeß ber eleftro- 
magnet. Induktion), W. dv. Siemens (1867 Dynamo 
eleftr. Prinzip), Pacinotti (1864 gejchlofjene Anter- 
wicklung u. Kommutator), Granme (1870 Ring- 
anfer), d. Hefner-Altened (Trommelanter, Wechſel— 
ſtrommaſchine, Bogenlampe). Verwertet u. ausge: 
heutet wurden deren Erfindungen in eleftrotechn. 
Fabriken (die bedeutenditen deutſchen Unterneh- 
mungen |. Taf. Elektr. Bahnen). Die Entwicklung 
der ©. zeigen folgende Tabellen: 

1. Stromarten. 


1899 | 1901 | 1902 
Gleichftrom. 

Anzahl der Werke 120 | 204 | 394 624 709 
Seiftung in KW | 30468 | 54273 | 92656 | 172 949 | 214 908 
Wechſelſtrom. 

Anzahl der al 15 | 26 | 33 | 44 | 45 
Reittung in KW 4208 | 11269 |! 17826 | 27547 30 544 
Drehſtrom. 

Anzahl der Werke 45 52 


8 | 16 | 33 
2858! 7685 | 30245 | 41 634 71 756 
Dreh: u, Gleichſtrom. 


2 11 | 22 | 43 50 

646 | 43866 | 25970 | 102 511 | 106 559 
Wechſel⸗u. Gleichfiront. 

2 


8 | 5 10 1 
607 | 1011 6 979 8041 


Zeiftung in KW 


Anzahl der Werte 
geiftung in KW 


Anzahl ber Werke 
Reijtung in KW 





3 
175 





2. Rampen u. Motoren. 














An⸗ 


Angeſchloſſene An⸗ 
‚50W- — geſchloffene 
Glühlampen Lampen Motoren 


Stüd 
493 801 


Stüd 
12 357 


PS 
5 635 











1895 602 986 15 396 10 254 
1897 1025 785 25 024 21809 
1898 1429 601 32 586 35 867 
1899 1940 744 41172 68 629 
1900 2 623 893 50 070 106 368 
1901 3 403 205 64 278 141 414 
1902 4 200 203 84 891 192 059 


Elektroſtatik — Eleftrotherapie. 


28 


- Die Ausbildung des Elektrotechnikers od. 
Eleftroingenieurs fällt im wejentlichen zu: 
fammen mit der des Mafchineningenieurs (f. In 
genieur). Zur Wahrnehmung don Fachintereſſen 
beitehen zahlreiche Vereine u. Verbände; Deren bes. 
deutendfter in Deutjchland, der ‚Verband Deuticher 
Elektrotechniker‘, hat ſich def. durch Ausarbeitung 
der ‚Sicherheitäporfchriften für die Errichtung von 
elektr. Starkftromanlagen‘ große VBerdienjte um Die 
E. erworben u. fördert fie dur! Ausſtellungen, 
Fachverſammlungen, Vorträge u. fein Fachorgan 
‚Eleftrotechn. Zeitiehr.‘ (feit 1880). Val. Mülthaupt, 
Mod. E. (1901); Stücdhardt (1901); Vogel, €. in 
Gewerbe u. Induſtrie (1899). 

Elektrotechniſche Meßinſtrumente, dienen 
zur Meſſung von Widerſtänden, Spannungen, 
Stromſtärken u. elektr. Arbeit. Zur Widerſtands— 
beftimmung verwendet man Salvanometer (. b.), 
Stromftärfe u. Spannung zeigen Amperemeter 
u. Boltmeterd.d.)an, zur Arbeitsmeſſung dienen 
Torfionseleftrodynamometer u. Watt- 
meter (fi. d). Dal. Eleftrizitätszähler. 

Eleftrotherapie, die, Gefamtbegriff der eleftr. 
Heilmethoden; heute fait ein eigner Ziveig der Heil- 
funde. Es handelt fich jomit hier um die therapeut. 
Ausnütung der im Organismus lagernden wie um 
Zuführung weiterer Elektrizitätzquellen von außen. 
Die erjtere Gattung ruht in Gehirn u. Nerven, 
Muskeln u. Drüfen. Sie wird bei funftioneller 
Bethätigung diefer Gebilde Hervorragend aktiv u. 
farın nun durch Ableitung nach außen in genauer 
Umgrenzung u. Abſtimmung bi3 zur vollen Läh— 
nung geſchwächt od. aber durch Zuleitung außerhalb 
Yiegender Eleftrigität in gleicher Weije verſtärkt od. 
in der Wirkungsrichtung verändert werden, worauf 
das betreffende Organ in gewünſchtem Umfang u. 
gewollter Kraft funktionell reagiert. Hierin beruht 
der therapeut. Wert der Elektrizität, pofitiv als 
ftarfes Reizmittel, negativ in Neutralifierung ſchäd— 
licher Organftrömungen. Schon früher wurde bie 
Elektrizität zur Erzielung genauer (nam. Nerven- 
u. Rückenmarks-)Diagnoſen (Eleftrodiagnoftif, 
die), beſ. durch die Elektroendoſkope (j. Beleuchtungs— 
apparate, med.), in der Medizin verwertet. Die Ent- 
deckung ber Induktionselektrizität (Faraday 1831) 
lieferte die erſten brauchbaren Apparate, Deren thera- 
peut. Ausnützung Duchenne (1847/50) durch Die 
mit feucht umhüllten Elektroden erzielte Vofalifie- 
rung des eleftr. Stroms vorbereitete. Hierdurch 
war es ermöglicht, die elektr. Wirkung auf jedes 
beliebige Gebiet (Nerv, Muskel ꝛc.) ohne Alteration 
der anat. Nach— 
barihaft zu be— 
Schränken. Der 
unterbrodene 
Strom (Fara— 
difation),deijen 
Anwendung ans 
fangs vorherrſch— 
te, wird jetzt meiſt 
angewandt bei 
Elektriſierung der 

oberflächlichen 
Organe durch 
kleine transpor— 
table Induktions⸗ 

apparate (Abb. 1) 
mit 1 od. 2 Ele: 
menten als Elek— 























































































































9 Elektrotonus — Element. 30 


Nieten 20.); €. = Akkumulator (. d.); €. = galvan. 
E., ſ. d. — Elemente (Chem), Grundſtoffe, 
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trizitätsquellen, die durch beſtimmte Vorrichtungen 
der Stromrichtung u. Stromſtärke ſich regulieren 
laſſen; der Strom ſelbſt wird durch iſolierte Lei— 
tungsſchnüre, welche in kopf- od. plattenförmige, 





















mit Leder od. Schwamm überzogene Metallelektroden Name Bu Atomgew. — 

enden, dem Körper zugeführt. Die zuerſt von Remak des Elements 9” | 0=16 | H=1 ö 

(1858) zur Behandlung tiefer gelegener Organe an- 

gewandte Zuleitung des fonjtanten Stromß — — — — a 

(Galpantjation, Abb. 2) bedarf einer Batterie; An 2 299 | 896 = 
Arjen . As 75,0 74,4 h 
Baryım . Ba | 1374 136,4 2 
Beryflium . Be 91 9,03 2 
Blei . . Pb | 206,9 | 205,35 2,4 
Bor B 11,0 10,9 3 


Brom 
























































Cadmium Ca | 1124 | 1116 2 
Cäftum . Cs 133 132 1 
Galcium . Ca 40,1 39,8 2 
Serium . Ce 140 139 8, 4 
Chlor. cı | 3545 | 518 | 1,357 
Shrom Cr 52,1 51,7 2,83, 6 
Eifen . Fe 55,9 55,5 2, 3,6 
Erbium . Er | 166 | 164,8 8 
Fluor 19 18,9 21 
Gadolinium Gd 156 155 3 
Salltıım . Ga 70 69,5 3 
Germanium Ge 12,5 71,9 2, 4 
Sol . . Au | 197,2 | 195,7 1,3 
Helium He 4 4 — 
Br Sndium . In 114 113,1 3 
Iridium Ir 193,0 191,5 2,83, 4 
Regufierungsapparate hierbei find der Strommähler > 8 a — 
(Stromftärke), Stromwender (Stromrichtung), Gal- Aapım Ba ee — 
vanometer u. Rheoſtat (Stromnuancierung). Zu-Kohlenftoff. 12,00 | 1191 39,4 
leitung zum Körper wie oben. Bet den eleftro- ——— Kr | 818 | 812 — 
ſtatiſhhen Suftbädern (Franklinifatign, Sl - Meer un 
Sranklinotherapie) wird die auf dem Sio- | Lithium . Li | 7,08 6,98 1 
lierſchemel befindliche Perſon mit pofitiver od. ne- | Magnefium. Mg | 24,36 | 24,18 2! 
ie: Gier it ab währen eine in ge | Mangan. ee 
ga ö g Wwahren ge: | Moiybvän ! Mo | 96,0 953 | 2,3,4,5,6 
wiffer Entfernung vom Kopf befindliche Kopfgloce | Natrium . Na | 23,05 | 22,88 1 
die gegenteilige Elektrizität enthält, wodurch der m Nd | 143,6 | 142,5 3 
eleftr. Austauſch an der Kopfhaut erzielt wird. Die | Keon - SEE: 7 
. lebe Nickel. Ni | 58,7 58,3 2,3 
eleftr. Wajferbäder (Hydroeleftrizität) teilen | Niobium Nb 94 93,8 3,5 
fih in monopolare (der eine Pol im Waffer, der rn: Os | 191 | 189,6 | 2,3,4,6,8 
andere auf dem Körper des Badenden) u. dipolare ne a — 
(beide Pole im Badewaffſer). .Blatin. Pt | 194,8 | 193,3 2,4 
In der innern Medizin findet die Elektrizität nem: Pr | 140,5 | 139,4 8 
reichlich Anwendung bei Muskel- u. Nervenerfran- ra 2 Be er 2233 — 
kungen, Lähmungen u. Neuralgien u. hat auch bei | Rhodium Rh | 103,0 | 1022 2,3, 4 
Kubidium Rb | 85,4 84,8 1 


Scheintoten dureh erneute Innervation der Atmung 
glänzende Erfolge erzielt (Eleftrobioffopie). 


NRuihenium . 


; u, i Samarium . 8 150 148,9 3 
Da aber die Elektrizität auf den Organismus aud) | Sauerftoff . ° 16 15,88 2,4 
Ihädigend wirken kann, jollte deren Anwendung | Scandtum . Se | 441 43,8 3 
immer nur unter ärztlicher Zeitung ftattfinden. Ir Schwefel. ae NE) 8 
ee h Selen. . Se | 79.2 78,6 2, 4,6 
der Chirurgie wird diefelbe als eleftrolyt. Kraft | Sither Ag | 107,98 | 107,12 1 
Silicium Si 28,4 28,2 4 


(Säftezerjegung) od. eleftrotherm. Faktor (Galvano- 


kauſtik, 5. d.) vielfach erfolgreich verivertet. Sheitoff en. eo a 2.2 
Bol. Ziemffen, Elektrizität in der Wied. (11887); | Saurtum - ls Ma es 


Tellur 
Terbium. 


Hirt, Lehrb. (1893); Remak, Grundr. (1895). 
Elektrotonus, ber, die durch Einwirkung des 





konſtanten Stroms erfolgende Veränderung der Er- ea Th 325 0308 — 
regbarkeit eines Nervs; vgl. Nervenelektrizität. Thulium. Tu 171 169,7 8 
Eleftrotypie, Salpanotypie, die, galvano— .. i n — a — 
plaſt. Herſtellung von Typen od. Buchdruck- u. | Yanadin. . v|sı2 | 508 2315 
Elektrum, das = Elektron. [Kupferdrucplatten. | Waflerftoff . H | 1,008 | 1,000 1 
Element, das (lat.), in der Algebra u. Ana— oem. = ao er o — 6 
Iyjis einfache Größen, aus denen andere zufammen= | Xenon. . . x | 1288 127 — 
geſetzt werden; in der Kombinatorik die Dinge, | Yiterbium . Yb | 1730 | 1717 8 
die man permutiert u. tombiniert. In der Geom, | gu um. = Fr — 
werden Punkt, Gerade u. Ebene als Raum-E. bes | Zinn ! Sn | 1190 | 118,1 2, 4 
zeichnet. Als unendlich Heiner Zeil einer geom. | Zirfon Zr ! 90,6 89,9 4 


Größe (Bogen-E., Flächen-E.) ift E. = Differential, 
ſ. Differentialrehnung. In der Technik die ge: 


bräuchlichſten Majchinenbeftandteile (Schrauben, körper beſtehen. Empedokles v. Agrigent betrachtete 
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als E.e Feuer, Waffer, Erde u. Luft, während Ari— 
ſtoteles dieſe nicht als Grundſtoffe, jondern als vers 
Schiedene Zuftände einer Urmaterie anſah, eine Vehre, 
Die während des ganzen M.A. Geltung behalten hat. 
Der wiſſenſchaftliche Begriff der E.e im obigen Sinn 
ist erft von Rob. Boyle am Ende des 17. Jahrh. auf⸗ 
geſtellt. Man kennt jet etwa 80 E.e, die meijt erſt 
im Laufe des 19. Jahrh. entdeckt wurden. Verbin— 
dungs- od. Atomgewicht eines E.s ift die Zahl, die 
angibt, in welchem Mtengenverhältnis das €. in 
Die verichiedenen Verbindungen eingeht, auf Waſſer— 
ftoff = 1od. Sauerftoff = 16 bezogen. (Bgl. vorſtehende 
Tabelle.) Für Die Vereinigung der E.e zu chem. Ber: 
bindungen gilt das Gejeß der einfachen (konſtanten) 
u. multiplen Proportionen (j. Atome). An Stelle der 
früher üblichen Einteilung der E.e in Metalle u. 
Metalloide, zw. denen aber eine jharfe Grenze über- 
haupt nicht befteht, iſt jet das (1869 u. 1870) von 
Mendelejeff u. Loth. Meyer aufgejtellte ‚periodtjche 
Shitem‘ der E.e getreten; eine Anordnung nad 
ihrem (in folg. Tabelle abgerundeten) Atomgewicht: 





N14 | O16 


S 32 


Ba 137 


Pb 207 
h: 





Yb 
T1 204 





Hg200 
Ra225 


Bi 208| . 
U 238 





* Ce, Ndu.Prfönnen analog den E.en ber Reihe IX als zufammengebörige Gruppe 


betrachtet werden. 


Die E.e find in 11 Horigontalreihen geordnet, To 
daß die einander ähnliden E.e (Elementarfa— 
milien od. gruppen) vertifal untereinander fiehen. 
Die 11 Horizontalreihen bilden 3 Heine (1., 2., 7.) 
u. 4 große (3., 4., 5., 6.), aus je 2 Kleinen beftehende 
Perioden. Im allg. nimmt die Balenz gegen Waſſer— 
ftoff (bzw. Iwertiges Chlor) in den Gliedern jeder 
Heinen Periode bis zur Mitte zu u. fällt dann 
wieder, während die Valenz gegen Sauerftoff bis 
zum lekten Glied jeder Periode wählt. Aus dem 
period. Syſtem ergibt ſich das period. Gejeß: Die 
chem. Eigenſchaften der E.e find period. Funktionen 
Der Atomgewichte. Auf Grund dieſes Geſetzes hat man 
die Eriftenz noch unbefannter E.e u. deren Eigen- 
ſchaften vorhergejagt, 3. B. Scandium ald Efabor, 
Gallium al Efa- WMuminium, Germanium als 
Ekaſilicium. Die Eriftenz eines Urelements, in 
welches die E.e zerlegt werden können, ift nicht un— 
möglich; die Prouſtſche Hypotheje jtellte Den Waſſer— 
jtoff als jolches auf, eine Annahme, die fi) bald als 
unhaltbar erwiejen hat. 

E. (Aitron.) ſ. Ajtronomie, Bd I, Sp. 746. — 
fiber €. eines Kryſtalls ſ. Kryſtalle. 

Elementar (Lat.), auf die Elemente (Ürbeftand- 
teile od. Anfangsgründe) bezüglich, zu ihnen gehörig. 
— €.begriffe f. Kategorien. — E.geifter, nad dem 
Volksglauben des M.A. die Geiſter, welche Die Ele- 
mente bewohnen: Erd» (Gnomen), Waſſer- (Un: 
dinen), Luft: (Sylphen) u. Feuergeiſter (Sala 
mander). — E.lörndhen, Kleine Fettpartitel im Blut, 
wohin fie mit dem Chylus gelangen, bzw. durch 
den Zerfall von Blutplättchen u. weißen Blutzellen 


Elementar — Elenchus. 










Ta183|W 18% 
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entitandene Protoplasmaftückhen. — E.lehrer, E.- 
Thule f. Volksſchule. — E.organismuß, der, Die Zelle, 
da fie die niederfte zu jelbftändigem Veben befähigte 
organ. Einheit ijt. — E.triaden, von Döbereiner 
entdeefte Gruppen aus je 3 unter fi) ähnlichen 
Elementen, in denen das Atomgewicht des 2. an= 
nähernd das Mittel zw. dem Atomgew. bes 1. u. 3. 
iſt, 3. B. Chlor 835,45, Jod 126,85, daher Brom 
162,3:2 = 81,15 ftatt 79,96. 

&lemi, das, E.harz, Gummi od. Resina e., 
das aus angejhnittenen Stämmen verfchiedener 
Burjeraceen ausfließende Harz; friſch honigähnlich, 
ipäter durch Verdunftung ſtarr werdend, hells od. 
grünfichgelb, mit terpentinartigem, je nad) der Sorte 
an Fenchel, Kümmel, Zitrone ꝛc. erinnerndem Ge— 
ruch u. gewürzhaftem Geſchmack; 50/60°/, amorphes 
Harz (zu '/, Amyrin), biz 30 °/, äther. OL, wenig 
Efäure x. Verwendung zu Firnis u. Lad (bei. 
Spiritusfad), Filgarbeiten 2c., auch zu reizenden 
Pflaftern u. Salben (in Oftr., Schweiz zc. offizinell). 
Das amerif, E. (von Bursera simaryba L. 2.) 
heute dur dad Manila— 
E. (wahrid. von Canarium 
commune ZL.) verdrängt. 

Glen, Elch, E.tier, 


F19 
C1 85 [0059| Alces H. Sın., Gattg der 
Mn 55 Fe56, Ni 59, Cervidae. Der plumpe Kör— 


per ift vorn bedeutend höher 
als hinten; Die Naſenkuppe 
tit behaart, Die Behaarung 
der Kehle mähnenartig ver— 
Yängert; die Oberlippe ift 
überhängend, der Hals kurz 
u. die; nur das Z trägt ein 
Ihaufelfürmiges Geweih. 1 
Art im Norden vd. Europa, 
Alien u. Amerifa, A. pal- 


[Pd 106 
Ru 102, Rh 103, 


[Pt 195 
Os 191, Ir 193, 


Körper 2,6 bis 2,9 m I.; Schulterhöhe 1,9 m; bi3 
500 kg, das 12, 

Geweih his 20 
kg ſchwer. 
Das E. lebt in 
morajtigen 
Wäldern bon 
Rinde, Kno}: 





pen u. Blät— h z 
tern der DVERDG v2 KT 
Bäume; wird AR GE GEH ZNG 
durch Um: A 
en t 


brechen junger Stämm r Forſtwirtſchaft ſchäd— 
lich. Früher auch in Deutſchland heimiſch, 1746 
in Sachſen, 1776 in Schleſien zum letztenmal erlegt. 
Jetzt nur noch (gehegt) in Oſtpreußen (Reg. Bez. 
Königsberg u. Gumbinnen), nam. im Ibenhorſter 
Forſt bei Tilſit; häufiger in Rußland, auf ber 
Skandinav. Halbinsel u. in Nordamerika. 

Elena, bulg. Stadt, Kr. Trnova, I. an der 
SIatarica, am Ausgang des Tvirdicapaffes; (1900) 
3137 E.; je1 Mittelfehule für Knaben u. Mädchen. 

Elenantilope, Oreas canna Gr., größte Anti= 
lope; braun, am Bauch weiß, über 3 m L., bis 2m h., 
bis über 500 kg ſchwer, rindähnlich, Vorderhals 
mit Wamme; Südafrika. 

Elenchus, der (grch.), Widerlegung, Gegenbe« 
weis. Auch = Verzeihnid. Ignoratio (mutgtio) 
elenchi, die Verfennung od. abjichtlihe Verände— 
rung des Streitpunfts. 
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Elend (ahd. elilenti, mhd. ellende, ‚anderes 
Land‘), uripr. Fremde, Ausland, Berbannung; 
auch Adjektiv. E.engilden, «bruderjihaften, 
im M.A. Vereine, die für Unterfommen, Ber: 
pflegung u. Beſtattung der Reiſenden u. Pilger 
jorgten; E.enkirchhöfe, die Begräbnispläße der 
Fremden; Eenherbergen, Häuſer, in denen 
‚arme Fremde, bei. Pilger, Nachtlager, auch Beköſti— 
gung erhielten; E.Srecht, das Recht, das Frem— 
den, die nicht warten Tonnten, raſch gewährt wurde. 

Elend, hannov. Dorf, Kr. Slfeld, jüdöftl. vom 
Broden, an der Kalten Bode, 520 mü. M.; (1900) 
200 prot. E.; 3; Sägewerk, Sommerfriſche. Be— 
kannt aus Goethe Fauſt (Walpurgisnachtizene). 

Eleonore vd. Aquitanien od. Guyenne, Toch— 
ter u. Erbin Hzg Wilhelms X. v. Aquitanien u. 
Poitou, x um 1122, T 1204; 1137 Gemahlin Kg 
Ludwigs VII. v. Frankreich, den fie auf dem Kreuz⸗ 
zug begleitete. Ludwig, der mit Recht an ihrer Treue 
zweifelte, ließ die Ehe wegen Verwandtſchaft auf: 
löſen. €. heiratete alsbald, 1152, Heinrich Planta= 
genet, Grafen v. Anjou, 1154 als Heinrich IL. Kg v. 
England, dem fie den von Ludwig herausgegebenen 
weiten füdfranz. Beſitz (Aquitanien, Poitou u. Ga3= 
cogne) zubrachte. Wegen Parteinahme für ihre auf- 
ftändischen Söhne wurde jie von 1173 bis zum Tod 
ıhres Gemahls (1189) gefangen gehalten. 

Eleonorit, der, wafjerhaltiges Eifenoryppho3- 
phat, winzige monofline, Hyazinthrote Täfelchen 
auf zerjegten Eifenerzen. 

Elephanta (nad) einem in den Felſen gemeißel- 
ten Elefanten, jet im Bictoriaparf zu Bombay), 
hinduft. Sharapuri od. Garapuri (‚Srotten= 
ftadt‘), Heine ind. Injel im Buſen vd. Bombay; 
in fünftliher Höhle 3 aus dem Feld geſchnittene 
brahman. Grottententpel; der größte (8. Jahrh. 
n. Ehr.) ein Quadrat von 40 m Geitenlänge, 5 m 
h.; 36 Säulen u. Pilafter, am Eingang 8 große 
Figuren, an den Wänden Reliefs, im Hintergrund 
die Götterdreiheit Brahmea, Wiſchnu, Schiwa. 

Elephantine (nad der antiken Stadt, f. ı.), 
arab. Dſcheſiret-Aſſugn (Inſel dv. Afjuan‘), 
ägypt. Nilinjel, unterhalb der Katarafte, Aſſuan 
gegenüber, 2 Dörfer; im D. ein uralter, 1870 
wiederhergejtelltier Nilmeſſer (Brunnen, deſſen 
Wafferjtand mit dem des Fluſſes jteigt u. Fällt). 
Sm ©. die Ruinen der Stadt E., die an der Grenze 
gegen Äthiopien lag u. 2 dem Chnum gemeihte 
Tempel bejaß (Anfang des 19. Jahrh. abgerifjen). 

Elephas L., der Elefant; E. primigenius Blbch, 
das Mammut. | 

Elettaria Maton, Gattg der Zingiberaceen ; die 
einzige Art, E. cardamo- 
mum White & Maton 
(Abb.), weitl. Vorderin— 
dien (die Varietät major 
Sm. im jüdl. u. mittlern 
Ceylon), eine Staude mit 
2 bis 3 m 5. Laubtrieben 
{a), 0,3 bis 0,6 m h. Blü⸗ 
tenjtengeln (b, !/,nat.&r.), 
grünlichweißen Blüten (c, 
17,)u.16132 cm. Kapfeln 
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(d, !/,), die wegen der ölhaltigen Samen als Karda— 
momen (f. d.) in den Handel fommen. 

Eleusine Gärtn., Sattg der Gramineen; hirſe— 
ähnliche Gräſer, 5 Arten, in den Tropen u. 
Subtropen der Alten Welt. Von E. indica Gärtn., 
einem Unfraut in allen wärmeren Ländern, ftammt 

Herders Konverf.Lex. 3. Aufl. IIL 


Elend — Elevation. 


wahrſch. E. coracana Gärtn. (Abb., 
Y/, nat. Gr.); in Oftindien (Man— 
dua, Darıa) u. bei. in Afrika 
(Rorafan, Dagujja) wichtige 
Getreidepflanze (bis mannshodh), a 

zu ungejäuerten Kuchen verbaden, AkWay FE 
auch zur Bierberettung (Abeſſinien, 
Niam-Niam). 

Eleuſis, eine der älteſten u. be— 
deutendſten Städte des alten Attika, 
an der nach ihm benannten Bucht, 
nordweſtl. v. Athen, mit dem es die ‚heilige Straße‘ 
verband, Heute das gleicht. Dorf; berühmt durch 
den Kult u. die Myſterien der Demeter u. Kore. 
Ihr Zweck war, den Eingeweihten (Myſten, Epoptern) 
Die bei. Gnade der eleufin. Göttinnen u. Damit ewiges, 
jeliges Leben in der Unterwelt zu verbürgen; eine 
dogmat. Geheimfehre enthielten ſie nicht. Altjährlich 
wurden 2 Feſte gefeiert: Die vorbereitenden Heinen 
Myſterien im Antheiterion (Febr.) zu Agrä, einer 
Vorſtadt Athens, u. die großen Eleufinien im 
Bordromion (Sept). Nachdem 3 Tage lang in 
Athen feierlihe Umzüge u. Opfer ftatigefunden 
hatten, geleitete man am 19. da3 Bild des Jakchos 
nad) E. zu der eig. Feitfeier, deren Mtittelpunft Die 
nädtlichen Einweihungsafte im Miyiterientempel 
mit prunfoollen dramat. Daritellungen u. lebenden 
Bildern aus dem Sagenfreis der Demeter u. Kore, 
des Jakchos u. Hades bildeten. Der Zudrang war 
jeit dem 5. Jahrh. v. Chr. bedeutend; in der jpätern 
Kaiſerzeit Scheint fi) der Kult noch einmal neu be= 
lebt zu haben, erft die Zerftörung des Heiligtums 
durch Alarich (395) machte ihm ein Ende. — Durch 
die Ausgrabungen der griech. Archäol. Gejellichaft 
(feit 1882) wurde der ganze heilige Bezirf freigelegt. 
Der Miyfterientempel, zur Zeit des Perikles nad) dem 
Plan des Iktinos, des Erbauers des Parthenon, er— 
richtet, war ungewöhnlich geräumig (eiwa 54 m im 
Quadrat, mit einer 12jäuligen Vorhalle dv. 12 m 
Breite u. 56 m Länge). Vgl. E. Rohde, Pſyche I, 
278ff. 1902); Rubenjohn (1892); Philios (Athen 
1896); Bloch) (1896); Foucart (Par. 1900). 

Gleuthera (ejiistra), eine der brit. Bahama— 
Inſeln, durch die NO.-Providence-Straße von Groß— 
Abaco getrennt, 619 km?, mäßig angebaut; 9000 E.; 
Hauptort Governor’8 Harbour, im W. befeitig- 
ter Hafen; kath. Kirche u. Schule in Harbour Head. 

Eleutherata = die Käfer. 

Eleutheropetale (grch., ‚Treiblättrige‘) Blüte 
= choripetale Blüte, ſ. d., Bd I, Sp. 1659. 

Gleutheropolis, bei Ptolemäos Bätogabra 
(iyr. Beth Gubrin, ‚Heldenort‘), Stadt des Altert., 
zw. Serufalem u. Askalon; in der jpätern röm. 
Kaiferzeit jehr bedeutend, jeit dem 4. Jahr). Biſchofs— 
jiß, 796 von den Sarazenen zerftört, 1134 von den 
Kreuzfahrern neu aufgebaut u. befeftigt, 1244 von den 
Mameluken erobert. Rejte beim heut. Bet Dſchibrin. 

Gleutherus, Eleutherius, hl., Papſt 
(174/189), bekämpfte die Montaniſten. 2 Briefe an 
die gall. Kirchen u. an König Lucius dv. Britannien 
find unecht. Feſt 26. Mai. Bol. Viktor J. 

Elevation, die (Tat., Zeitiw. elevieren), Er- 
hebung, Erhöhung. In der Hl. Diejje das Empor: 
halten der hl. Geftalten ; in der röm. Kirche jeit dent 
12. bzw. 14. Jahrh. gleich nach der Wandlung (große 
€.) u. danıı vor dem Pater noster (fleine E.); bei 
der Griechen nur einmal vor der Kommunion. — 
(Aftron.) Sternhöhe über dem Horizont. — €.3: 
theorie f. Gebirge. — E.swinkel = Erhöhungswinkel. 
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Elevatoren, Hebewerfe zur Förderung von 
Fleinmaterialien, f. Paternoſterwerke. 

Elevatorium, das (fat.), hebelartiges hir. In— 
ftrument zwecks Beiſeiteſchiebung don Organen od. 
Ahlöfung von Knochenhaut. 

Eleve (frz. eleve, eläw), Schüler(in), Zögling; 
Anfänger im höhern Poſt- od. Forſtfach. 

Elf, Elo, die (ſchwed. dän.) = Bad, Fluß; 
häufig in flandinav. Fluß: u. Ortsnamen. 

Elfdal, ſchwed. Kirchſpiel, Län Kopparberg, an 
der Öfterdalelf; (1900) 48938 E.; Porphyrbrüche, 
Mineralquelle. 

Elfen (im 18. Jahrh. aus dem Engl. eingeführte 
Form fürhd. Elben, mhd. Einz. alp), nad) der germ. 
Mythol. im Seelenglauben wurzelnde Naturgeiſter, 
Vertreter der elementaren Kräfte in der Natur, die 
den Menſchen meiſt nützen, ſie jedoch auch necken u. 
ſchädigen. Die ſkandinav. Mythol. unterſchied die 
ſchönen, glänzenden Lichtalfen u. die häßlichen Dun— 
kelalfen. Die E. erſcheinen in Luft u. Sonnenſchein 
als E. im engern Sinn, unter der Erde als Zwerge, 
im Haus als Kobolde, im Wald als Wald- u. Holz: 
fräulein, im Waffer als Nixe ꝛc. Später wurden Die 
E.mythen auf den Boden der Märchendichtung ver— 
pflanzt, wo fie fi} am anmutigiten im heutigen fkan— 
dinav. (bei. ſchwed.) Volksglauben ausgebildet haben. 

Elfenbein, die weiße Beinmaffe be. der Stoß: 
zähne bes afrif. u. ind. Elefanten. Das ind. E., 
Das wegen jeiner größern Weiße u. Dauerhaftigfeit 
dem afrik. vorgezogen wird, fommt faum nod) nad) 
Europa ; für afrif. find Antwerpen u. Vondon Die 
Haupthandelspläße. Nach Farbe, Härte u. Größe 
unterfcheidet man weiches €. od. Milchbein, 
hartes €. vd. GIasbein u. fog. scrivelloes, die 
Zähne junger Tiere. Die E.ſubſtanz (Zement) 
ähnelt der Knochenſubſtanz u. befteht wie Dieje aus 
Calciumphosphat u. »Tarbonat neben Leimjubftanz. 
E. iſt faft weiß, wird allmählich geld, Tann aber mit 
Wafferftoffiuperoxyd wieder gebleicht werden. Auf 
dem Querjchnitt zeigt E. in rhombiſchen Maſchen 
ſich kreuzende Zeichnungen (Schregerjhe Linien); 
es zeichnet ſich durch hohe Elaftizität u. ‘Politur: 
fähigfeit aus; fpez. Gew. etwa 1,9, 9. zw. ber Des 
Kalkſpats u. Gipſes. E. wird zu zahlreichen Ge- 
braucha= u. Qurusgegenjtänden verarbeitet (Schmud- 
ſachen, Schnitereien, Billardkugeln). Foſſiles E., 
ſehr hart, aber von dunklerer Farbe, liefern die 
Stoßzähne des Mammuts. Als E.erſatz dienen 
die oberen Eckzähne des Walroſfes, die Stoßzähne 
des Narwals ır. die gekrümmten, ſehr harten, weißen 
Eckzähne des Nilpferds (beſ. zu künſtlichen Zähnen). 
über Torresſtraßen-E. ſ. Dugong. Ein billiges GE. 
ſurrogat ſind ſchließlich Knochen u. neuerdings vor 
allem Zelluloid u. gewiſſe Kautſchukmaſſen. Ge— 
branntes ©. ſ. Knochenkohle. Vegetabiliſches 
E. ſ. Phytelephas. — Wegen ſeiner Elaſtizität, Dauer— 
haftigkeit, Farbe u. Empfänglichkeit für Politur 
wurde das E. früh bei allen Kulturvölkern des Alter— 
tum3 zu den verichhiedenften Gebrauchs- u. Kunſt-— 
gegenftänden verarbeitet. Salomon ließ fi) aus 
ihm einen Thron errichten, die Griechen hatten eine 
eigene Goldelfenbeintechnit. Aus den erften chriftl. 
Jahrh. find in zahle. Diptychen, Pyriden, Re— 
Yiquiarien (bedeutendites die Lipfanothef in Bre— 
fcia), ganz mit €. verfleideten biſch. Thronjeſſeln ꝛc. 
(Stuhl des Hl. Maximianus zu Ravenna, E.tafeln 
der Kanzel zu Aachen) wertvolle Erzeugnifje er— 
halten. Als Mittelpunkte ihrer Herkunft werden 
Ron, Mailand u. Ravenna, Byzanz, Alergandria ır. 


Elevatoren — Elfenbeinfülte. 
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genannt. In der faroling.=otton. Zeit entwickelte 
ſich die relig. E.plaftif zu einer eigenartigen Kunſt 
(Höhepunkt Ende des 9. u. Anfang des 10. Jahrh.), 
die von Schulen in Stalien, Frankreich u. Deutich- 
land (St Gallen) gepflegt wurde. Ende de3 10. u. 
Anfang des 11. Jahrh. erblühten in Deutichland eine 
rhein. u. eine ſächſ. Schule, die fih an Kriftl. u. 
byzant. Vorbilder anſchloſſen. Die byzant. E.kunſt 
erlebte im 10./11. Jahrh. einen friſchen Aufſchwung; 
in Italien entitand im 11. od. 12. Jahrh. die größte 
u. ikonographiſch wichtigſte E.arbeit des frühern 
M.U., der Paliotto (Altarporjag) des Domſchatzes 
zu Salerno. In Frankreich u. dann au in den 
übrigen chriſtl. Ländern entwicdelte ſich die E.bild- 
nerei feit dem 13. Sahıh. zu neuer Frudtbarkeit 
in profanen wie in relig. Erzeugnifjen (Spiegel: 
fapfeln, Statuetten, Saußaltärchen, Schmuckkäſtchen, 
Jagd- u. Trinkgeräten ıc.). Nach einem noch— 
maligen Rüdichlag im 15. u. 16. Jahrh. erreichte 
die kunſtgewerbl. Bearbeitung des E.s im 17. Jahrh. 
ihre höchſte Blüte. Erjtaunliches leiſteten die E.- 
ichniker in Prachtgeräten u. »gefäßen mit pirtuofen 
Hochreliefs (mythol., alleg. u. relig. Szenen) neben 
relig. Gegenjtänden, die E.drechsler (Fam. Zick in 
Jürnderg) in Gefäßen von den bizarriten Formen 
(‚Baffichtdreheret‘) u. in allerlei Kunſtſtücken u. 
Nriniaturarbeiten (berühmt Leop. Pronner). Auch 
der afrif. Neger hat Kleingegenftände aus €. od. 
ganze Elefantenzähne mit Arabezfen u. ſzen. Dar: 
ftellungen von unbeholfener Vebendigfeit überbedt. 
Sn China u. Sapan bildete ſich bei. die Relief— 
ſchnitzerei an Gebrauchsgegenftänden (als eigenartig 
das durchbrochene Relief) zu einer meifterhaften 
Bollendung aus. Vgl. Wyatt, Not. of Sculpt. in 
Ivory (Lond. 1856); Schäfer, Denim. d. E.plaftif 
in Darmitadt (1872); Maskell, Ancient & medi- 
aeval Ivories in the South Kensington Mus. (Sond. 
1872); Cahier, Nouv. melanges d’archeol. UI 
(Bar. 1874); Weitmood, A descriptive Catal. of 
the Fictile Ivories in the S. Kens. Mus. (ebd. 
1876); Graeven, Frühchriſtl. u. mittelalt. E.werke 
in photogr. Nachbildung (1895 u. 1900); Cat. of 
early christ. Antig. Brit. Mus. (%ond. 1901); 
Scherer, E.plajtik feit d. Renatjj. (1903); Cuſt, The 
Ivory Workers of the Middle Ages (%ond. 1902); 
Kol. Muſeen in Berlin: Bildw. d. chriſtl. Epoche 
(21902). — E. maſſe, mit Stearinjäure od. Paraffin 
getränfter Gips. — E.ſchwarz j. Beinſchwarz. 
Elfenbeinfüfte, auch Zahnküſte, fra. Cöte 
d’Ivoire, weitafrif. Landſchaft, Oberguinea, zw. 
Kap der 3 Spiken u. Kap Palmas; Hinter dem 
fandigen, hafenarmen, im W. 30 bis 35 m h,, im 
Dften flachen u. lagunenreichen Küjtenitreifen ziehen 
nordwärts zw. ftarfen, aber nur auf kurzen Streden 
schiffbaren Flüffen (Bandama, Komok 2c.) mäßige 
Berggruppen u. Landſchwellen (Komonoberge, 1400 
m); bi3 etwa 300 km landeinwärts Urwald (Öl: 
palmen, Mahagoni-, Kautſchuk-, Affenbrot:, Kokos— 
bäumezc.), nur an 3 Stellen von Savannen (in Baule 
2.) unterbrochen. Klima ungeſund (Regenmenge 
6,3 m, mittlere Wärme im Juli u. Aug. 280); Ader- 
(Mais, Reis 2c.) u. Plantagenbau (Kaffee, ftellen- 
weije wild, Kakao 2c.), Eifen= u. Goldgewinnung 
(jährl. für Y/, Mill. M., bei. in Indenie) a. — 
Die gleichn. franz. Kolonie, zw. Tande u. Ka- 
vally, 300 000 km ?, (1902) 1930 773 €. (Mande, 
Diula ꝛc. im S., Bambara u. Malinka im N.; 378 
Europ.); (1901) Einf. 5,8, Ausf. 5,2 Mill. M. 
(2/;, Ol u. Fruchtſaft, Holz, bei. Mahagoni, Kau— 
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tſchuk 2c.). 11 Kreije, Hauptſt. Bingerville (an Stelle 
de3 Eingebornendorf3 Adſchame); 250 km I. 
Eifenbahn von dem neugegr. Hafenort Abidjean nad) 
Baule (bi3 1906 fertig zu jtellen). Vgl. Billamur 
u. Richaud (Par. 1903); Carte miniöre 1 : 500 000 
(ebd. 1902). — Der franz. Handel an der €. wurde 
im 14. Jahrh. durch Kaufleute aus Dieppe ange— 
Inüpft, die in Großbaffam u. Aſſinie Elfenbein, 
Goldſtaub u. Gummt eintaufchten, u. nie mehr 
unterbroden, Die franz. Herrſchaft aber. exit 1892, 
nad) den Reifen Bingers, begründet. Durch Unter: 
werfung des Mandingoſtaats Samorys, der Lands 
ſchaften Kong u. Buna wurde die Verbindung mit 
dem franz. Sudan hergejtellt. — Die Apoſt. Prä— 
feftur der €. (28. Juni 1895 err. u. den Lyoner 
Afrik. Miffionen übertragen; Ref. Dabu) zählt 
(1901): 7 Stationen, 16 europ. Miſſionäre. 

Elfenbeinnüſſe, Elfenbeinpalme f. Phyt- 
elephas. 

Elfenbeinſchnabel = Kaiſerſpecht, ſ. Spechte. 

Elfenbeinſtifte, in der Chir. ſtatt des Silber— 
drahts eingeführt zur feſten Verbindung der Knochen— 
bruchenden; reizen weniger u. verſchmelzen mit dem 
Knochengewebe. 

Elfenpfeile, Pfeilſpitzen aus der Steinzeit. 

Elfern, öſtr. Elfmandeln, auch Figuren— 
ſpiel, ein Spiel mit Pikettkarten für 2 Perſonen, 
deren jede 6 Blätter erhält, Trumpf gibt es nit; 
nur zuletzt wird Farbe befannt; wer 11 Figuren 
od. Bilder an fi) gebracht hat, gewinnt. 

Elf Soc, verbreitetes Spiel mit 3 Würfeln, bei 
dem der Anfangende, der 11 od. mehr wirft, fämtl. 
Einjäge gewinnt, andernfalls ſämtl. Einfäße ein- 
fach auszahlen muß. 

Elfkarleby, ſchwed. Kirchſpiel, Län Upfala, 
an der Mündung der Dalelf, die hier in 3 Stufen 
16,5 m h. Fälle bildet; (1900) 9348 E.; dazu Die 
Eifenwerfe Harnä3 u. Elffarleö (TH, 126 ml. 
Eifenbrüde) u. Das riefige Sägewerf Skutskär (U). 

Elfmänner (ach. hoi hendeka), Beamten- 
folfegium im alten Athen, zur Beauffihtigung der 
Sefängniffe u. Bollziehung der Todesitrafen, aber 
auch mit eigener Jurisdiktion in gewiſſen Kriminal- 
jahen (Diebftahl, Raub, Einbrud ꝛc.). 

Elfsborg (nad) der gleichn. frühern Feftung 
an der Mündung der Götaelf), ſüdweſtſchwed. Län, 
durch die Götaelf in 2 ungleiche Teile zerlegt: im 
N. Daldland (j. d.), im ©. Weſtergötland; meijt 
hügelig, rei) an Wäldern, Seen (894 km?), Flüffen 
u. Kanälen, weniger Ader- u. Wiejenland ; mande 
unfruchtbare Streden, beſ. Die Spältorna (‚Hunger- 
lande‘) bei Herrljiunga (Aufforjtung im Werf); 
12 825 km ??, (1900) 279514 €. ; Ackerbau (Hafer, 
Roggen 2c.), Weberei. Hauptit. Wenersborg. 

Elftauſend Jungfrauen T. Urſula, Hr. 

Elgersburg, ſachſ.goth. Dorf, A.Bez. Ohrdruf, 
am Nordfuß des Thüringer Waldes, 546 m ü. M.; 
(1900) 1191 prot. &.; no; Schloß (auf hohem 
Porphyrfels), private höhere Töchterſchule; Fabr. 
v. Porzellan, Thermometern u. Glasinjtrumenten, 
Metallwaren; 3 Waſſerheilanſtalten, Buftkurort. 

Elgin, 1) E.jhire Eigen, ſchör, ſchir) od. Mo— 
ray (mdıd), mittelſchott. Grafſch, am Moray Firth, 
zw. den Flüſſen Spey u. Findhorn; die Küſte 
flach u. ſandig, der N. u. die Mitte hügelig, der S. 
bergig (letzte Ausläufer der Monadhliath Moun— 
iains, 544 m) ; 1376 km?, (1901) 44808 E.; Acker— 
bau (!/, des Areals), Rinder- u. Schafzucht, geringe 
Induſtrie (Woll- u. Holzverarbeitung), Fiſcherei. 


Elfenbeinnüſſe — Elias. 


38 


— Gleichn. Hauptſt., am Loffſie; 8260E.; Tr; got. 
ehem. Kathedrale (1224, großenteils in Trümmern), 
kath. Miſſionskirche; Induſtrie- u. Kunſtſchule, Mu— 


ſeum (viele Foſſilien), Anderſons Inſtitution (für 


arme Knaben); Schule der Barmh. Schw.; Irren— 
anſtalt; Wollſpinnereien u.-webereien, Brauereien, 
große Baumſchulen, Sandſteinbrüche. — 2) nord= 
amerif. Stadt, Ills., 50 km nordweftl. v. Chicago; 
(1900) 22433 E.; To; 2 fath. Kirchen (dtſch. St 
Joſephsk.), Akad. der Barmh. Schw. U. L. Fr., St 
Sojephshojpital der Franziskusſchw. v. HI. Herzen; 
Srrenanitalt; Fabr. v. Uhren (über 3000 Arbeiter), 
Eijengießerei, Maſchinenbau, Böttehereien, Handel 
mit fondenfierter Milch, Butter u. Käfe. 

Elgin u. Kinkardine KlgEn, finkärdin), Grafen— 
titel im jchott. Haus Bruce, das ſich als jüngere Linie 
des alten ſchott. Königshaufes betrachtet: Thomas 
Bruce, 7. Graf E. * 20. Juli 1766 in Schott: 
land, T 14. Nov. 1841 zu Paris; General, dann 
Diplomat, 1799/1803 Gefandter in Konftantinopel. 
Damals brachte er die berühmten Elgin Marbles, 
eine koſtbare Sammlung v. Sfulpturen aus der 
Blütezeit der griech. Plaftif, zufammen, die 1816 
dem Brit. Muſeum einverleibt wurde (am wichtig— 
ſten die Reſte der Giebelfiguren ſowie bedeutende 
Zeile der Mtetopen u. des Frieſes vom Parthenon). 
Die Art der Eroberung dieſer Kunftwerfe u. die 
Dabei vorgefommenen Zerftörungen zogen ihm hef- 
tige Angriffe, bef. auch von Lord Byron, zu. Seit 
jeiner Rückkehr jtand er dem polit. Reben fern. — 
Sein Sohn James, 8 Graf, & 20. Suli 1811 
zu London, T 20. Nov. 1863 zu Dhurmjala im 
Pandſchab; erfolgreich thätig als Gouv. dv. Jamaika 
(1842/46) u. Generalgouv. v. Kanada (1846/54), 
wo er nad) dem Muſter feines Oheims Durham die 
Selbftverwaltung begünjtigte u. eine gerechtere Be— 
Handlung der fanad. Franzojen anbahnte. 1856 
Kommifjär mit unbeſchränkter Vollmacht bei der Ex— 
pedition nach Ehina, ſchloß er die Verträge v. Tien- 
tfin u. Peking (1858/60), mit Japan einen Handels— 
vertrag (1858) ab; 1862/63 Generalgouv. v. Oft- 
indien, überall beliebt ır. geachtet. — Sein Sohn 
Victor Alexander, 9. Graf, x 16. Mai 1849 
zu Montreal, war 1894/99 Bizefünig v. Indien. 

Elias (hebr. Elija/hu], ‚mein Gott ift Sahıve‘), 
der Thesbiter(aus Thisbe in Galaad), der gewaltigſte 
Prophet im Reich Israel, der unter König Achab 
(f. d.) Durch die Macht jeines Wortes u. Geijtes das 
tief eingedrungene Heidentum wieder überwand u. 
den Jahwekult aufs neue befejtigte. Als die von 
ihm vorhergefagte anhaltende Dürre, während mel- 
her er fih am Bache Karith u. jpäter zu Sarepta 
bei Sidon verbergen mußte, u. das Gotteögericht 
auf dem Karmel über die 450 Baal3propheten nur 
borübergehende Beſſerung braten, verfündete er 
nach einem Aufenthalt in der Wüſte u. auf dem 
Berge Horeb, wo er göttlicher Offenbarungen ge= 
würdigt wurde, Achab den Untergang feines ganzen 
Hauſes u. deſſen Sohn y. Nachfolger Ochozias, der 
in jeiner Krankheit bei Beelzebub Hilfe juchte, den 
baldigen Tod. Auf feurigem Wagen ward er in 
den Himmel entrüdt (vgl. 3 Kön. 17/19 u. 21; 
4 Kön. 1 u. 2). Auf Grund von Mal. 4, 5 er: 
warten die Juden fein Wiedererfcheinen als Vor— 
läufer des Meſſias; die hriftl. Tiberlieferung er- 
blickt in dem Auftreten Sohannes’ des Täufers eine 
erite Ankunft des ©. (Lu. 1, 17; Matth. 17, 11f.) 
u. läßt deſſen eigentliche Wiederkehr dem Ende ber 
Beiter poraufgehen. Mehrere apokryphe Apofalypien, 
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darunter eine hebr., hrsg. bon Jellinek (1855) u. von 
Buttenwiefer (1897), eine fopt., hrsg. von Steindorff 
(1898) 2c., tragen feinen Namen. Im Orient ift er 
der Held vieler Legenden. 

Elias v. Cortona, vertrauter Schüler u. 
Generalvikar des HI. Franziskus v. Aſſiſi, erbaute 
nach defien Tod ihm zu Ehren den berühmten Sacro 
Convento in Afifi, ‚Die Wiege der ital. Kunft‘. Seit 
1232 Generalminiiter, war er eifrig für die Ver— 
breitung des Ordens u. die Hebung der Studien 
thätig, 309 fi) aber die Abneigung der ftrengen 
Richtung unter den Brüdern zu, jo daß ihn Der 
Papit 1239 abjeßte (vgl. Franziskaner). Darüber er— 
bittert, ftellte er fich auf die Seite Friedrichs IL, 
wurde exfommuniziert u. aus dem Orden auöges 
ftoßen, jtarb aber reumütig 1253 in Gortona. 
rüber vielfach verleumdet, neuerdings gerechter be— 
urteilt. Val. Rybka (1874); Lempp (Par. 1901). 

Elias (Kaiäp), Ney, engl. Forſchungsreiſender, 
x 10. Sehr. 1844 zu Kent, T 31. Mat 1897 zu 
Sondon; ging 1866 nah China, 1872/73 von 
Peking durch Die Mongolei u. Sibirien nach Niſchnij— 
Nowgorod; 1874/95 in ind. Dienſten (zuletzt Ge- 
neralfonful in Meſchhed), wobei er (1880) Ka- 
vaforum u. Kaſchgar, (1885) den Pamir, (1889) 
die Schanftaaten bereite u. (1888/89) an der Sik— 
fimerpedition teilnahm. 

Elias, Nik., eig. Nicolaes E. Pidenoy, 
niederl. Dialer, & 1590 zu Amfterdam, T 1650 
ebd.; befannt durch geſchickt komponierte Schüßen- 
ftücfe (meift im Amſterdamer Reihsmuf.). 

Eliasberg, Maffiv der gleihn. Kette, einer 
Fortſetzung des Kaskadengebirges, Alaska, nahe der 
fanad. Grenze; eine langgeftreckte, mit Eis u. Schnee 
bedeckte Kuppe, die ihre zahlreichen Schneebädhe zur 
nahen Küfte jendet; früher für einen Vulkan ge: 
Halten, von Prinz Ludw. Amadeus v. Savoyen 
1897 beſtiegen u. auf 5522 m Höhe beſtimmt. Bal. 
De Filippi, Forjch.-Neife des Prinzen Ludw. Ama— 
deus (Mtail. 1900, dtſch von Baron Locella, 1900). 
— Auch in griedh. Bergnamen, neugrch. Ilias, f. d. 

Eliaſit, der — Gummierz. 

Elias Levita (Elihuben Aſcher Hallemi), 
jüd. Grammatiker, & 1469 zu Neuſtadt a. d. Aiſch, 
T 28. San. 1549 zu Venedig; lehrte feit 1512 
in Rom als Gaſt des Kard. Agidius v. Viterbo, 
jeit 1527 in Venedig (1540 vorübergehend in Isny); 
mit Reuchlin Neubegründer des hebr. Spradjtu- 
Diums unter Chriften. Hauptw.: ‚Komm. zur 
Gramm. David Kimchis‘ (Peſaro 1508 [ohne Wiffen 
u. Namen des E. von feinem Schreiber]; Bal. u. 
Ben. 1531); Sepher habbachur (‚Ausgewählte 
Buch‘, hebr. Sramm., Rom 1518); Tub ta’am 
(‚Richtiger Accent‘, Ben. 1538); Massoreth ham- 
massoreth (‚Kritik der Kritifen‘, über Bibelfrit. u. 
überlief. der Maßorethen, ebd. 1538, dtſch bon 
Semler, Halle 1772, hebr. u. engl. mit Biogr. von 
Ginsburg, Lond. 1867); Sepher Tischbi (‚Bud de3 
TIhesbiters‘, rabbin. Fremdwörterbuch) u. Methur- 
geman (‚Dolmetjcher‘, rabbin.-Hald. Wörterbuch, 
beide Isny 1541). Wal. Buber (hebr., 1856); Levi 
(1888); Bader (,E. 2.3 wiſſenſch. Leijt.‘, in Ztfehr. 
d. Diſch. Morgenl. Gef. 1889). 

Eliasſchweſtern (Eliane, Cremitinnen), von 
dem ehriv. Joſ. Ben. Cottolengo gegr. Genojjen= 
Ichaft, deren 12 Mitglieder in jeinem Aſyl zu Turin 
Kleider u. Leinzeug jener Unglücklichen wajchen, Die 
wegen förperlicher od. geistiger Gebrechen nicht im— 
ftande find, ſich rein zu erhalten. 
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Elidieren (lat.), ausftoßen, j. Elifion. 

Elie de Beaumont (er döbomd), Sean Bapt. 
Louis Leonce Armand, franz. Geolog, x 25. Sept. 
1798 zu Canon (Dep. Calvados), T 22. Sept. 1874 
ebd.; bereifte England u. Frankreich, lehrte jeit 
1829 Senf. in Paris, wurde Mitgl. u. Sefr. der 
Afad., Ingenieur en chef des mines u. Senator; 
galt ſ. 3. als einer der gewiegteſten geol. Forſcher 
neben X. dv. Humboldt u. L. v. Buch. Hauptiv. (mit 
Dufrenoy): Deser. geol. de la France (4 Bde, 
1836/38) u. Explic. de la Carte geol. de la France 
(1/IL, 1841/48); Not. sur les systömes des mon- 
tagnes (3 Bde, 1852), ſämtl. Paris. 

Eligius, HL, Biſch. v. Noyon, aus Cadillac b. 
Limoges, T 1. Dez. 659; Goldſchmied, unter Dago— 
bert I. u. Ehlodwig II. Wrüngmeijter u. einflußreich 
am Hof, dann Mönch in der von ihm gegr. Abtei 
Solignac, zulegt Bild. v. Ntoyon. Bon ihm eine 
Anzahl Predigten. Patron der Schmiede u. Gold— 
arbeiter. Sein Leben gejchildert von feinem Freund, 
dem hf. Audoenus (Migne, Patr. lat. Bd 87). 

Elimen, Elimiovtt3, im Altert. füdweſtlh. 
Landſchaft Makedoniens, vom Baliafmon durch— 
floſſen, mit der Stadt Elyma. 

Elimination, die (lat.), das Verfahren, aus 
einem Syſtem von n Gleiungen mit n Unbefann- 
ten dieſe durch Rechnung bis auf eine zu entfernen 
(eliminieren). 

Eliomys A. Wagn., Gartenichläfer, f. Schläfer. 

Eliot &1jöd, 1) engl. Adelsfamilie, Sit Port 
Eliot bei Devonport (Cornwall): Sir John (x 
20. Apr. 1592, T 27. Nov. 1632), jeit 1614 im 
Unterhaus, zuerit als Freund Buckinghams, dann 
deſſen erbitterter Gegner u. Borfämpfer der Par— 
Yamentsrehte u. der Minijterverantwortlichkeit 
gegen die Wilffür Karls I., jtarb nad) 3'/, jähr. 
Gefangenſchaft im Tower. — Seine Nachkommen 
wurden 1815 Grafen d. St Germansd. Edward 
Granville, 3. Straf (x 29. Aug. 1798, T 7. Oft. 
1877), als Diplomat in Madrid u. Liſſabon thätig, 
brachte 1834 die &.-Konvention zw. Karliften u. 
Eriftinos auftande, die fich Darin Behandlung nad 
den Grundfäßen des Völkerrechts zuficherten ; unter 
Peel u. Aberdeen 1845/55 Generalpoftmeiiter u. 
Statthalter v. Irland, Bertrauter der Königin. 

2) George, eig. Mary Ann Evans, engl. Schrift: 
ftellerin, x 22. Nov. 1819 auf dem Pachtgut Arbury 
Farm (Marwicfhire), T 22. Dez. 1880 zu London; 
[ebte bi3 1878 tn wilder Che mit dem Schriftft. ©. 9. 
Lewes, heiratete 1880 den Kaufmann J. W. Croſs. 
Sie begann mit fiberfehungen von Strauß’ ‚Leben 
Jeſu‘ (1846), Feuerbachs, Weſen des Ehriitentums‘ 
(1854) u. Spinozas ‚Ethik‘; ihr erſter Dichterifcher 
Verſuch (3 Novellen u. d. T. Scenes of Clerical Life, 
1854) läßt Schon die Vorzüge ihres Talents in der 
liebevollen, realiftifch-treuen Schilderung des Klein— 
lebens der Provinz u. dem feinen pſychol. Blick erken— 
nen; ihr erſter größerer Roman Adam Bede (1859) 
reihte fie den bedeutendften Romandichtern Englands 
an. &3 folgten The Mill on the Floss (1860) u. Silas 
Marner (1861, ihr bejtes Werk). Der farbenreiche 
Geſchichtsroman Romola (1863), aus der Zeit der 
ital. Renaifjance, Middle March (1871), Felix Holt 
(1866) u. Daniel Deronda (1876) kommen den 
früheren Werfen nicht glei. Die metr. Dichtungen 
E.s (The Spanish Gipsy, 1867; Agatha, 1869; 
Armgart, 1871; The Legend of Jubal, 1874) find 
weniger bedeutend. Alle Schriften vielfach aufgelegt. 
€. beſaß die Gabe lebendwahrer Menſchengeſtaltung, 


41 


ſchwächt aber die dichterifche Wirkung ihrer Romane 
durch zudiel philoſ. Reflerion u. Gelehrfamfeit. Geſ. 
W., 6 Bode, Lond. 1867/78, u. 20 Bde, Edinb. u. 
Lond. 1878/80. Vgl. Math. Blind (Bond. 81895); 
Eros (ihr Gatte, n. WU, 2 Bde, ebd. 1902); Lord 
Acton (ebd. 1885, dtſch 1886); v. Wolzogen (1885); 
Conrad (1887); Browning (Lond. 1890); Negri 
(2 Bde, Mail, 1891); Bonnell, Eh. Bronté, ©. E. ıc. 
(Lond. 1903). 

Elipandus, Erzb. v. Toledo (um 780/808), 
ein Hauptvertreter des Adoptianismus, f. d. 

Eliphius, hl., Märt. wahrid. ein Gallier, um 
362 in Toul enthauptet. Im 10. Jahrh. wurde der 
größte Teil ſeiner Reliquien in die Kirche des St 
Martinskloſters zu Köln übertragen. Feſt 16. Okt. 

Elis (Valis, ‚TFiefland'), weſtl. Landſchaft des 

Peloponnes, grenzt im N. an Achaia, im O. an 
Arkadien, im S. an Meſſenien, im W. an das Son. 
Meer. Zu dem eig. E. beſtehend aus dem ‚hohlen €.‘ 
u. dem öſtl. Gebirgsland Akroreia, famen Anfang 
des 6. Jahrh. v. Chr. durch Eroberung Pifatis u. 
Triphylien hinzu. Von N. u. O. reichen die Ge— 
birge v. Achaia u. Arkadien ins Land: im NO. Ery— 
manthos (jet Olonos, 2225 m), ſüdl. die Hoch— 
fläche Pholoe (jetzt Kapelle, 688 m); durch Triphy— 
lien ziehen in weſtl. Richtung Ausläufer des Lykäon. 
Küſte flach u. ſumpfig. Hauptflüſſe: Peneios, Al— 
pheios. Städte, im eig. E.: Myrſinos, E. am 
Peneios mit der Hafenjt. Kyllene, Pylos; in 
Afroreia : Läſion, Thrauſtos, Thalamä ; in Piſatis: 
Pifa, Olympia, Letrinoi; in Triphylien: Skillus, 
Pylos, Zepreos, Epeion, Pyrgos. Die Sage erzählt 
von einer Eroberung de Landes durch Xtoler 
zur Zeit der dor. Wanderung. Syn älterer Zeit hatte 
E. eine ſtreng oligarch. Berfafjung u. jtand in enger 
Verbindung mit Sparta; die hohe Blüte, zu der das 
fruchtbare Land durch die mit den Olymp. Spielen 
verbundene heilige Ruhe gelangte, wurde durch den 
Peloponneſ. Krieg vernichtet. E. war im Lauf des 
5. Jahrh. demofratiich geworden u. immer mehr in 
Ggſtz zu Sparta geraten, das e3 400 v. Chr. feines 
halben Gebiet3 beraubte u. völlig lahınlegte. — Der 
größere Teil jeßt der gried. Nomos E., 1832 km?, 
(1896) 41430 E., Hauptit. Pyrgos. 
Eliſabeth (hebr. Zlischebe’, ‚Die Gottgeſchwo— 
rene‘), HIL., 1) Gemahlin des Prieſters Zacharias 
u. Mutter Johannes’ des Täufers; erfannte u. pries 
ihre Berwandte Maria als Mutter ihres Herrn 
(Luf. 1, 39 ff.). Seit 5. Nov. 

2) v. Portugal, Großnidte der Hl. €. v. Thü— 
ringen, Tochter des Infanten v. Aragonien, & 1271, 
T 4. Juli 1336; mit 12 Jahren mit dem König 
Dionyfius dv. Portugal vermählt, übte durch ihr 
heiligmäßiges Leben, ihre große Liebe zu den Armen 
u. zur Abtötung einen heilfamen Einfluß auf ihren 
Gatten u. das ganze Volk. Nach dem Tod ihres Ge- 
mahls 1325 30g fie ſich in das von ihr erbaute Kla— 
rijjenklofter zurück, wo fie al8 Tertiarin des hl. Franz 
ziskus ſtarb. Urban VIII. ſprach ſie 1625 heilig. Feſt 
8. Juli. Vgl. Cosquin, Leg. du page de S. P. 

3) v. Reute, jel., Franzisfanertertiarin, gen. 
€. Bona, Gute Betha, x 25. Nov. 1386 zu 
Waldjee (Mürtt.) von armer Weberfam. (Achler), 
T 25. Nov. 1420 im nahen Kloſter Reute, wo fie 
fett 1407 ala glühende Verehrerin des Leidens 
Ehrifti ein an Wundern u. myſt. Gnadengaben 
(Wundmale) reiches Leben geführt hatte. 1766 ihre 
Verehrung als Eelige gutgeheißen. Weit 14. Nov. 
Aufzeichnungen ihres Beichivaters, des Auguftiner- 
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propits3 K. Kügelin, 31879. Dal. Gr. Nidermayer 
(21894); Zechner (1854); Schurer (1886). | 

4) v. Schönau, O.8.B, x um 1129, T 18. 
Juni 1165; jeit ihrem 12. Sahr im Klojter Schönau 
(Naſſau), jeit 1157 Borfteherin; von Gott durd) die 
Gabe der Beſchauung begnadigt. Obwohl nie fürm- 
lich Heilig geſprochen, ward fie 1584 ins Röm. 
Martyrologium aufgenommen. hre Schriften (3 
Bücher Vifionen, Liber viarum Dei, Offenbarung 
über die 11000 Sungfrauen, hrsg. von ihrem 
Bruder, Abt Erfebert v. Schönau [f. d.], bei Migne, 
Patr. lat. Bd 195; n. A. von F. W. €. Roth, 
1884) im M.A. weitverbreitet. Bal. Ibach (1898). 

5) v. Thüringen, x 1207, T 19. Nov. 1231 
zu Marburg; Tochter des Königs Andreas I. vd. 
Ungarn; wurde fon im 5. Jahre Ludwig (f. Lud« 
wig IV. d. SL. v. Thüringen), dem Sohn des Land— 
grafen d. Thüringen, verlobt u. gemeinſam mit ihm 
an dem funjtliebenden Hof auf der Wartburg er— 
zogen. Von inniger Liebe zum Gebet, zu ftilfer 
Zurüdgezogendheit u. zu den Armen u. Kranken be- 
jeelt, verdoppelte fie nach ihrer Bermählung (1221) 
unter der ftrengen Leitung des Weltprieiterd Kon— 
rad v. Marburg ihre Übungen der Andacht u. der 
Wohlthätigfeit troß vieler Kränfungen feitens der 
Berwandten ihres Gemahls. Als Regentin während 
Ludwigs Abweſenheit in Italien (1226) verwendete 
ie alle Einkünfte zur Linderung des Elends u. Tieß 
allein auf der Wartburg täglich für 900 Arme Brot 
baden. Durch ihren Schwager Heinrich Raſpe, der 
nad dem Tod ihres Gemahls (1227) die Herr— 
Ihaft an fi riß, von der Wartburg veritoßen, fand 
fie mit ihren 4 Kindern erjt nad langem Umher— 
irren in den Straßen Eijenadh in einem verlafjenen 
Stall ein Obdad), bi3 fie ihr Oheim, der Bild. v. 
Bamberg, aufnahm. Als der Landgraf jein Uns 
recht einjfah un. ihr Stadt u. Amt Marburg über: 
gab, verfaufte jie alles, gab den Erlös den Armen 
u. wurde die erjte deutiche Tertiarin. Über ihrem 
Grab in Marburg erhebt fi) die got. Eliſabethen— 
fire. 1235 heilig geiprochen, Feſt 19. Nov. Ihr 
Leben beichrieben Cäſarius v. Heiſterbach, Konrad 
v. Marburg u. Dietrich v. Apolda. Val. Diontalem- 
bert (2 Bde, Par. 1835 u. ö., diſch don Städtler, 
n. A. 1888); A. Stolz (?1899); Zurbonjen, €. 
in der neuern dtſch. Poeſie (1900); E. Horn (Bar. 
1902); Saubin (ebd. 1902). 

Eliſabeth, Genoſſenſchaften u. Vereine von der 
bE.: 1) Elijfabethinerinnenw. Schw. vom 
regulierten 3. Orden des hl. Franziskus, 
in SFranfreich auch Soeurs grises (Bör grif, ‚Graue 
Schw.‘) od. Soeurs de la faille (dö lä fej, nad 
dem Mantel bzw. Stoff, den fie trugen) genannt; 
urjpr. ein weltlicher Verein zur Unterftüßung der 
Armen u. Kranken; die Mitglieder de3 von der jel. 
Angela di Corbara, Gräfin dv. Mtarfeiano (T 1435), 
1395 zu Foligno gegründeten Kloſters nahmen die 
Pegel des 3. Ordens des hl. Franziskus mit ewiger 
Klaufuran. Unter dem bejondern Schuß Martins V. 
entitanden bald neue Klöfter; um 1600: 135 mit 
über 4000 Schweftern. Nach der Säfularifation er- 
hoben jich zwar viele von den vernichteten Nieder- 
laffungen wieder, Doch zum großen Zeil unter ande— 
rem Namen, jo DaB e3 heute nur mehr wenige Klöſter 
in der frühern Verfaffung gibt: in Deutjchland 
25 Niederflaffungen mit 617 Schw., in Oſterreich 
11 mit eiwa 400 Schw., in Frankreich, Belgien, 
Holland je 1. — 2) Elifabethinerinnen 
od. Graue (Barmdh.) Shw. von der hl. ©. 
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(aud Graue Schw. von Neiſſe, St E.verein od. kath. 
Wohlthätigfeitsanftalt zur HI. E.), hervorgegangen 
aus der Vereinigung von 4 jungen Mädchen, welche 
fi) auf Beranlafjung von Klara Wolff 1842 in 
Neiſſe in Oberſchleſien zur unentgelifichen Pflege 
Hilflofer Kranken gebildet hatte. Nach vielen Kämpfen 
1850 unter der 1. Generaloberin Maria Mterfert 
neubegründet, blühte die Genoſſenſchaft raſch auf, 
erlangte 1859 die fürſtbiſchöfliche, 1864 auf beſon— 
dere Fürſprache des Kronprinzen Friedr. Wilhelm 
die ftaatliche, 1887 die päpftliche Beftätigung. Als 
Zertiarinnen des hl. Franzisfus legen die Schw. 
die 3 Gelübde ab zunächſt für eine bejtimnite Zeit, 
dann fürs ganze Leben u. fiehen unter einer General- 
oberin. Neben der ambulanten Krankenpflege über- 
nehmen fie die Leitung von Spitälern, Militär: 
Yazaretten, Waifenhäufern, Kinderbewahranftalten, 
Induſtrie- u. Volksſchulen. Eine überaus ſegens— 
reiche Thätigfeit entfalteten fie auf den verſch. Kriegs— 
Ihaupläßen. Gegenwärtig zählt die Kongreg. in 
Deutfhland Niederlafiungen an 199 Orten mit 
1975 Schw. u. 14 in Schweden, Ntorivegen, Däne- 
mark u. Stalien. Mutterhaus u. Noviziat in Bres— 
Yau. Vgl. Sungnig (1892). — 3) E.orden, 
Verein fath., anfänglich nur adliger Damen unter 
dem Schuß der hl. E., geitiftet von E. Varia, der 
1. Semahlin des pfälz. Kurfürften Karl Theodor, 
zur Unterftüßung der Armen u. Kranken am 18. Okt. 
1766, 1767 von Klemens XII. beftätigt u. 1873 
neu organifiert. Die Mittel werden durch jährliche 
Witgliederbeiträge aufgebracht. Abzeichen weiß 
emailliertes, vom Kurhut bedecktes Ordenskreuz mit 
dem Bild der HI. E. u. dem Namenszug der Stifterin. 
Bol. Destouches (1873). — 4) Die Elifabethen- 
vereine fath. Frauen u. Sungfrauen, nach dem 
Vorbild des Vincenzvereins organifiert (erjter in 
Barmen 1843), bezweden die Ausübung der Hriftl. 
Eharitad an weiblichen Perjonen. 

Eliſabeth, Fürftinnen u. Prinzeffinnen: 1) E., 
deutsche Königin, Tochter u. Erbin König Sig— 
munds, x um 1409, T 19. Dez. 1441; 1422 mit Hzg 
Albrecht, nachmals ungar. u. deutſchem König, ver- 
mählt, 27. Oft. 1439 Witwe, 22. Febr. 1440 Mutter 
des Ladislaus Poſthumus, dejjen Erbrecht in Ungarn 
fie gegen Wladiſlaw v. Polen verteidigte. 

2) KRurfürftinnen v. Brandenburg: E. Die ſchöne 
Ele‘, v. Bayern-Landshut, F 1442, Gemahlin Fried: 
richs I.; öfterd Regentin während feiner Abweſen— 
heit. — €., Tochter Johanns I. v. Dänemark, * 
1485, T 10. Juni 1555 zu Berlin; 1502 mit Kurf. 
Joachim I. vermählt. Früh jchon für Luther ges 
wonnen, floh fie, al3 Joachim ihren Einfluß ge— 
waltfam zu bejeitigen drohte, 1528 zum ſächſ. Kur: 
fürften u. lebte, nad) Joachims Tod (1532) von 
ihren Söhnen unterftüßt, bi3 1545 auf Schloß 
Lichtenberg, dann wieder in der Darf. — E. Char: 
[otte (1597/1660), Schweiter Friedrichs V. v. d. 
Pfalz; 1616 mit Kurf: Georg Wilhelm vermählt, 
Mutter des Großen Kurfürſten, machte ihren Ein— 
fluß vergebens gegen Schwarzenberg u. für Anleh— 
nung an die pfälz. Politik geltend. 

3) Königin dv. England (1558/1603), Tochter 
Heinrichs VIEL u. der Anna Boleyn, x 7. Sept. 1533, 
T 24. März 1603 (a. St.). Sorgfältig erzogen, im 
Sinn der Renaiffance gebildet, unter Eduard prot., 
unter Maria Fath.fich gebend, aber Doch der Teilnahme 
an einer Verſchwörung verdächtig gefangen gehalten 
u. in ihrem Thronerbrecht bedroht, folgte fie 1558 
ihrer Schwefter auf dem Thron u. begründete als- 
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bald durch die 39 Artikel, die 1562 vom Klerus, 
1571 vom Parlament angenommen wurden, Die 
anglif. Kirche, an deren Spike fie. den neuen Erzb. 
v. Canterbury, Matthew Parker, jtellte. Schon 1563 
ordnete fie Durch die Teſtakte gegen alle Difjenters 
u. Ratholiten Zwangsmaßregeln an, nam. feit Dem 
päpftl. Bann (1570) eine brutale Katholifenverfol- 
gung, bei. auch in Irland, zahllofe Hinrichtungen 
von Prieſtern, 3. T. unter den graufanıiten Formen. 
Die Seele ihrer intrigenreihen PBolitif war Cecil 
Bord Burleigh; die zahlreichen in= u. ausländifchen 
Heiratsanträge, Die ihrer Gefallſucht bis ins hohe 
Alter ſchmeichelten, wurden ſtets zu polit. Zweden 
ausgenübt; in allen Ländern, Die ihr gefährlich) 
werden konnten, unterftüßte fie die Oppofition, jo 
in Franfreich die Hugenotten, in den Itiederlanden 
die Aufrührer, u. bot zahlreichen polit. Flüchtlingen 
Zuflucht. Ihre natürlide Thronrivalin, Maria 
Stuart, die 1568 Schuß ſuchend zu ihr fan, ließ fie 
gefangen halten u. 1587 hinrichten, womit die fath. 
Thronfolge u. Die einzige Stüße des Katholizismus 
in dem Inſelreich zunächſt bejeitigt war; Der Rache— 
zug, den Philipp IL, ohnedies ſchon Yange durch 
offene u. geheime Machinationen verleßt u. an. ver— 
fchiedenen Anfchlägen gegen Eliſabeth auch nicht 
ganz unbeteiligt, 1588 durch die Armada maden 
Yieß, ſchlug zum größten Erfolg der Königin um; 
Heinere Unternefmungen gegen Spanien, haupt). 
durch den Abenteurer Drafe ausgeführt, brachten 
ungeheure Beute ein. Ein Erfolg von nicht geringerer 
Tragweite war die Begründung ber engl. Handels— 
madt dur) Zurücdrängen der Hanſa n. Antnüpfung 
pon Handelsbeziehungen in Rußland u. Oftindien, 
fomwie dur) Kolonialgründungen in Amerika (Bir: 
ginien) unter Walter Raleigh. Auch Die engl. 
Litteraturgeſchichte verzeichnet unter ihr Die höchſte 
(dur) Shafefpeare herbeigeführte) Blütezeit. Per: 
ſönlich war €. von kalter, zielbewußter Berechnung 
u. großen geiftigen Fähigkeiten, aber jeder weichern 
u. wärmern Regung bar, auch) im letzten Augenblick 
por großen Entſchlüſſen ſchwankend u. launiſch, bis 
ins höchſte Alter gleich eitel, kokett u. grauſam; der 
Titel, Jungfräuliche paßt wenig zu ihrem Verhältnis 
zu Leiceſter, ſpäter zu deſſen jungem Stiefſohn Eſſex, 
den fie 1601 hinrichten ließ, u. anderen Günſtlingen. 
Grab in Weſtminſter. Vgl. Camden (1615 u. ö.); 
Creighton (n. X. 1901); Froude (1881); Calendar 
of the State Papers: E. (1895 ff.); Hume (1898); 
ſämtl. London; Mards (1897). — E.ſtil, eine Ari 
Übergangsſtil, in der engl. Kunft zur Zeit E.8 durch 
Aufnahme antikifierender Ornamentmotive (Abb. 
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Fries in Eichenholz, Yarmouth) in Die noch rein 
got. Formen ausgebildet. Die zahlr. Damals ent- 
itandenen Schlöffer zeigen wuchtige Baumafjen mit 
nur Heinen Höfen u. unruhiger, durch viele Erker 
belebter Profillinie. — 

4) v. Frankreich: E. Philippine Marie Helene, 
gen. Madame E., Schweſter Ludwigs XVI., %* 3. 
Mai 1764 zu Verſailles, 10. Mai 1794 guillotintert; 
lebte in Montreuil in heiligmäßiger Frömmigkeit, 
jeit der Revolution in Paris als Beraterin ihres 
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Bruders, den fie an Charakterfeftigfeit übertraf; 
teilte deifen Gefangenſchaft im Temple, wo fie jeine 
Kinder, bei. die jpätere Hzgin dv. Angoulẽme, erzog, 
fam jpäter in die Eonciergerie u. ſchien in Ver— 
geffenheit zu geraten, bis ſie Fouquier-Tinville 9. 
Mai 1794 wegen Verbindung mit den Emigranten 
verurteilen ließ. 

5) Herzogin d. Rothringen, jeit 1412 Gemahlin 
Philipps I. von Nafjau-Saarbrüden (T 1429), T 
17. San. 1455 gu Saarbrüden; durch ihre Bearbei— 
tung der franz. Romane ‚Zoher u. Dialer‘ (1437, 
gedr. Straßb. 1513 u. ö. n. A. von Simrod, 1868; 
perfürzt von Fr. dv. Schlegel, Frankf. 1806) u. 
‚Hug Schapler‘ (Straßb. 1500 u. 5.) Verfaſſerin 
der erjten deutſchen Romane. 

6) Herzogin dv. Orleans: €. Charlotte (Liſe— 
Yotte), Tochter des pfälz. Kurf. Karl Ludwig, * 
27. Mai 1652 zu Heidelberg, T 8. Dez. 1722 zu 
St-Cloud ; wegen der häuslichen Verhältniſſe 1659 
bi3 1668 bet ihrer Tante Sophie in Hannover, dann 
bei ihrer Stiefmutter Luiſe dv. Degenfeld erzogen, 
denen fie findlihe Anhänglichfeit bewahrte, 21. Nov. 
1671 als Opfer der väterlichen Politit wider ihren 
Willen mit Hzg Philipp I. v. Orléans verheiratet, 
wobei fie zum Katholizismus übertrat, nad) freude- 
Yofer Che 1701 Witwe. Inmitten des verberbten, 
Icheinheiligen Hoflebens bewahrte fie die Reinheit 
u. Geradheit ihres Charafterd u. gewann auch Die 
Achtung ihres Schwager Ludwig XIV., der fie 
wegen ihres ſchlechten Verhältniſſes zu den Kindern 
der Monteſpan u. zur Mtaintenon u. ihrer frei= 
mütigen Hußerungen über die Verwüſtung ihres 
Heimatlands ferndielt, gegen Ende feines Lebens 
aber jehr auszeichnete. Deſto mehr am Hof gehaßt, 
rächte fie fi) dafür in unermüdlicher Briefitelleret, 
worin fich ihre Begabung u. Bildung, ihr tiefes 
Gemüt u. ihre urwüchfige, oft allzu derbe Natür— 
Yichfeit jpiegeln. Briefe an ihre Schmweitern, die 
Raugräfinnen, hrsg. von Menzel u. Holland (7 Bde, 
1867/82); an Leibniz (Zeitfchr. des Hift. Vereins f. 
Niederſachſen 1884), Sophie v. Hannover (2 Bde, 
1891) u. ihre Erzieherin dv. Harling (1895) von 
Bodemann. Vgl. Kugler (2 Bde, 18377); Bode— 
mann, im Hift. Taſchenbuch 1892. — Ihre gleichn. 
Tochter, Mademoiſelle de Chartres, & 13. Sept. 
1676, t 24. Dez. 1744; 1698 Gemahlin Leopolds 
dv. Lothringen (Mutter Kaifer Franz' I.), nad) jei= 
nem Zod (1729) bis zur Abtretung Lothringens an 
Lefzcayriffi (1736) Negentin v. Lothringen, dann 
Herzogin d. Commerch. 

7) Kaiſerin v. Siterreiih, geb. Hzgin in Bayern 
(Schwefter des Hzgs Karl Theodor), x 24. Dez. 1837 
zu München, 10. Sept. 1893 zu Genf von dem ital. 
Anarchiſten Luccheni ermordet; 24. Apr. 1854 mit 
KRaifer Franz Joſeph vermählt; eine getitig hoch— 
ftehende, ſehr felbjtändige Frau, litterariſch gebildet 
(Berehrerin Heines), troß ihres zurürgezogenen, 
in den lebten Jahren faſt menſchenſcheuen Lebens 
beliebt u. nam. in Ungarn verehtt. 

8) Kurfürſtin v. d. Pfalz: E. Stuart, Tochter 
Safob3 I. dv. England, & 19. Aug. 1596 im fchott. 
Palaft Falkland, T 13. Febr. 1662 in Vondon; 1613 
dem Kurf. Friedrich V. vermählt, führte die engl. 
Pracht- u. Feſtliebe am Heidelberger Hof ein u. 
that das Ihre, um Friedrich) 1619 zur Annahme der 
böhm. Krone zu bewegen, nach feiner Niederlage 
aber auch alles, um ihm die Pfalz u. die Kurwürbe 
wieder zu verſchaffen. Seit der Schlacht am Weißen 
Berg lebte fie in der Verbannung, meift in Holland, 
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von 1632 an Witwe, von ihren Verwandten färglich 
unterfiüßt u. vom Unglück verfolgt. Durch ihre 
jüngfte Tochter Sophie fam die engl. Krone an das 
Haus Hannover. — Ihre ältefte Tochter E., 
Reihaäbtiffin zu Herford (jeit 1667), & 26. Dez. 
1618, T 8. Oft. 1680, Schülerin von Descartez, 
wegen ihrer Gelehrjamfeit bewundert, in ihren 
fpäteren Jahren Gönnerin der Labadiſten u. Quäker. 
Dal. Rait, Five Stuart Princesses (Zond. 1902). 

9) Königinnen dv. Preußen: €. Chrijtine, geb. 
Prinzeffin v. Braunfchweig-Bevern, & 8. Nov. 1715, 
T 13. San. 1797; 12. Juni 1733 mit dem preuß. 
Kronprinzen, fpätern König Friedrich d. Gr., wider 
deffen Willen vermählt; gutmütig, befcheiden u. an— 
hänglich, von ihrem Gemahl anfangs mit Freund— 
ichaft u. Achtung, aber nie ald Gattin behandelt, 
feit jeiner Thronbejteigung von ihm getrennt. — 
E. Zuife, Toter Maximilians I. dv. Bayern, * 
13. Nov. 1801, T 14. Dez. 1873 zu Dresden; 16. 
Nov. 1823 mit dem ſpätern König Friedrich Wil- 
heim IV. vermählt, dem fie eine liebevolle Gattin, 
verſtändnisvolle Genoffin feiner geistigen Intereſſen 
u. fpäter eine treue Pflegerin war; jhon vor der 
Heirat vom preuß. Hof zum Übertritt gedrängt, 
ipäter von der Kirche u. kath. Umgebung faſt abge— 
ſchloſſen, wurde fie 5. Mai 1830 proteſtantiſch. 
Vgl. v. Reumont (1874). 

10) E. Ottilie Luiſe, Königin v. Rumänien, geb. 
PBrinzejfin zu Wied (Tuth., Pſeud. Carmen Sylva), 
Dichterin, & 29. Dez. 1843 zu Neuwied; ihre von 
nicht gewöhnlicher Begabung zeugende Lyrik trägt 
einen peſſimiſtiſchen Grundzug. Schr.: ‚Rumän. 
Dichtungen‘ (Mberjegungen, mit Mite Kremniß 
1881, °1889); ‚Stürme‘ (18831, ®1889); ‚Sehovah‘ 
(1882); Leidens Erdengang‘ (1882, 1899); ‚Belejch= 
Märchen‘ (1883, 1899, J u. d. T. ‚Aus Carmen 
Sylvas Königreich‘, II 1837); ‚Meine Ruh' (Ges 
dichte, 1884, 31901); ‚Mein Rhein‘ (1834, * 1891); 
‚Zieder aus dem Dimbovitathale‘ (1889); ‚Heimat‘ 
(Gedichte, 1891); das Trauerfpiel ‚Meifter Manole? 
(1892); mit Mite Kremniß unter dem gemeinfamen 
Pjeud. Dito u. Idem die Romane ‚Aus 2 Welten‘ 
(1884, 71901), ‚Aitra‘ (1886, 51899); die Novellen 
„In der Irre (1888, 1901) 2c. Tiberf. ferner ‘Paul 
de St-Victors Werk ‚Die beiden Masten‘ (3 Bde, 
1899 f.). Bol. Mite Kremniß (1882); dv. Stadel- 
berg (51900); Schmig (1889); Diederich (1898). 

11) €. Betrowna, Raiferin vd. Rußland (1741/62), 
* 29. Dez. 1709, T 5. San. 1762 (n. ©t.); die letzte 
Romanow, Tochter Peterd d. Gr. u. Katharinas 1., 
unter Peter II. in Anjehen, unter Anna u. Biron 
zurücgejegt, daher die Hoffnung der Nationalruſſen 
u. beſ. des Heers, aus dem fie ihre Liebhaber holte; 
beim Sturz der Regentin Anna 6. Dez. 1741 als 
Zarin auögerufen u. zunächft von der franz. Partei 
(L’Ejtocg, de la Chetardie) abhängig, die den Staat3- 
jtreih gemacht hatte u. den Krieg mit Schweden 
Durch den Frieden dv. Abo endete. Während fie ſich 
der Trägheit, nichtigen Vergnügungen, der Trunk— 
fucht u. ihren Günftlingen (darunter der ihr 1742 
heimlich angetraute Alexej Raſumowfkij) hingab, 
regierte 1744/58 der Kanzler Beſtuſchew-Rjumin, 
gleich der durch des Königs loſe Zunge gereizten 
Zarin ein Feind Friedrichs d. Gr., gegen den Ruß— 
land, 1746 u. 1757 mit Öjterreich verbündet, im 
Oſtr. Erbfolge: u. im 7jähr. Krieg zu Felde zog. 
Im Innern braten alle Gründungen (Univ. 
Moskau 1755) u. Reformen (Aufhebung der Binnen: 
zölle 1753) feinen Fortſchritt. 
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12) Königinnen v. Spanien: E., Tochter Hein- 
richs IL. v. Frankreich u. der Katharina v. Medici, 
x 13. Apr. 1545 zu Sontainebleau, T 3. Oft. 1568 
zu Madrid; 1559 gemäß dem Frieden v. Eateau- 
Cambrefis mit Philipp IL vermählt, der ihr jehr 
zugethan war. Ein Liebesverhältnis mit ihrem 
Stieffohn Don Carlos Hat nie beitanden. — €. 
Farneſe, Tochter Odoardos II. v. Parma, & 25. 
Oft. 1692, T 11. Juli 1766; 1714 2. Gemahlin 
Philipps V., den fie ganz beherrſchte, jtürzte Die 
Prinzefiin Orfini u. regierte mit dem Kardinal 
Alberoni, wechjelte Die Allianzen u. jtürzte Spanien 
in erfhöpfende Kriege, um den ehem. jpan. Beſitz 
in Italien zurüdzuerobern ; erlangte für ihre Söhne 
die Sefundogenituren in Parma u. Neapel. 

Glifabethgrad, Elifabethpol, ruf. Städte 
— Jeliſawetgrad, Jeliſawetpol. 

Eliſabeth-Orden, 1) öſtr.ung., 17. Sept. 
1898 von Kaifer Franz Joſeph zum Andenken an 
feine Gemahlin für Frauen u. Sungfrauen zur Bes 
lohnung veligiöjer u. philanthrop. Verdienſte ge- 
ftiftet; Großfreuz 1. u. 2. Klaſſe u. Medaille. — 
Der Elifabeth=- Therejien- Orden (Elijabeth: 
Therefien -Militärftiftung), 2. öfter. Militär- 
orden, 1750 von der Katijerin Witwe Eliſabeth 
Ehriftine geftiftet, 1771 von ihrer Tochter Maria 
Therefia erneuert; 3 Klaffen mit 1000, 800 u. 
00 A. Benfion. — 2) rumän., im türf. Krieg 
1878 von Königin Elifabeth zur Belohnung für 
Krankenpflege u. ähnliche Liebeswerke geitiftet. 

Elifabethitadt, ungar. Erzſébetväros, 
ftebenbürg. ‚fgl. Breiitadt‘, Kom. Klein-Kofel, r. an 
der Gr. Kofel; (1900) einichl. Garn. 3903 €. (9°/, 
dtſch, 20°/, walach., ettwa ?/, armen.; 2519 Kath.); 
3; Gerichtshof, Bez. G.; 2 Fath. Kirchen, Stamm- 
Ihloß der Familie Apäfi (1552); Staatsgymn., 
Mechitariſtenkl. (1708 gegr.), Barmd. Schw. vom 
hl. Kreuz; Wein- u. Obitbau, Viehmärkte. 

Elifaus (hebr. Elischa, ‚mein Gott ijt Heil‘), 
Prophet im Reiche Israel im 9. Jahrh.; Schüler 
u. Nachfolger des Elias, Leiter mehrerer Propheten- 
Ihulen, großer Wunderthäter ; weisſagte den Königen 
Sofaphat u. Soram den Sieg über die Mioabiter, 
Talbte den Jehu zum König über Israel, den Hazael 
über Damaskus. Starb Hochbetagt unter Joas; 
fein Srab bei Samaria. 

Elifaus (Eliſchẽ), armen. Geſchichtſchr., aus 
dem 5. Jahrh., ſchr. die Geſchichte des Warda— 
niſchen Religionskriegs (449/51, de 
Glaubenskriegs der chriſtl. Armenier gegen den 
Perſerkönig Jezdegerd II.), hrsg. Konſt. 1767, 1823; 
Ven. 1828 u. ö.; auch ins Engl., Franz., Ital. u. 
Rufſſ. überſ. Sonſtige Schr. (bef. exeget., homilet. 
u. asket. Inhalts), Ven. 1838, 1859. 

Eliſche Schule ſ. Phädon. 

Eliſion, die (lat., Zeitw. elidieren), Aus— 
ſtoßung (Verflüchtigung) eines auslautenden Vo— 
kals vor vokal. Anlaut zur Vermeidung des Hiatus. 

Eliſſa ſ. Dido. 

Elite, die (frz., Kit, v. lat. eligere, ‚ausfejen‘), 
Auslefe; E.truppen, aus den förperlich u. geiftig 
tüchtigſten Elementen zujammengejeßte u. bef. forg— 
fältig ausgebildete Truppen; jeßt fait allg. be— 
feitigt, weil fie der anderen Truppen die beiten 
—— entziehen u. deren Anſehen herabzudrücken 

uchen. 

Elirir, das (arab. el-iksir, gr). zerion), bei den 
Alchemiſten Miſchungen, welche unedle Metalle in 
edle verwandeln jollten; großes €. — Stein der 
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Weiſen. Auch Name für arzneilide Wunderheil— 
mittel. Jetzt wäfferige, weinige od. alkohol. Auszüge 
aus Begetabilien bzw. Ertraften. Offizinell: E. 
amarum, bitiere® E.; E. aurantii compositum, 
Pomeranzen-E.; E. e succo liquiritiae, Bruſt-E. 
. Elizabeth (erijänzss), nordamerif. Stadt, N. J., 
5 km füdl. v. Newark, an der Newarkbai; (1900) 
82130 ©. (10017 von deutfchen Eltern); WE; 7 
fath. Kirchen (1 dt); Mutterhaus u. Wfad. der 
Denediktinerinnen, Akad. der Dominifanerinnen, 
Schulen der Barmh. Schw. u. der Schw. der Chriftl. 
Liebe, Hoſpital Der Alerianer; Eifengießereien, 
Fabr. v. Maſchinen (def. Singers Nähmaſchinen), 
Waggons, Wagen u. Papier, chem. Werke, Schiffbau; 
zahlreiche Villen von Neuyorker Geſchäftsleuten. 

Elizondo («Son-), ſpan. Dorf, Hauptort des Valle 
de Baztän, Prov. Navarra, an der Bidaifva (alte 
Brüde), 1200 €. 

Eljen (ungar., gr), ‚er lebe ho! Heil!‘ 

Ei, der = len. 

Elan, Sophie, geb. Salomon (Pſeud. Ruſt 
Roeſt), ſchwed. Romanfchriftftellerin, & 3. Suni 1858 
zu Gothenburg; ihre Arbeiten zeigen einen jchlich- 
ten Realismus. Schr. die Novellen Dur och moll 
(1889), Med sordin (1891), Skiftande stämningar 
(1896); die Romane Ricka Flickor (1898), Säfve 
Kurt & Comp. (1894). 

Elkenroth, rheinpreuß. Dorf, Kr. Altenkirchen, 
am Nordfuß des Weſterwalds, 471m ü. M.; (1900) 
566 E.; kath. Arbeiterkolonie. 

Elkeſaiten, judaiſt. Sekte, ben. nach dem bei 
ihnen als neue Offenbarung geltenden Elzribud 
(v. elzai, ‚verborgene Kraft‘); von Epiphanius 
Sampjäer genannt. Shre Lehre ift ein Gemiſch 
von Heidentum, Judentum u. Chrijtentum. Ehriftus 
gilt ihnen als höherer Kon od. Riejenengel; ihm 
jteht der HL. Geiſt als weibliches Prinzip zur Seite. 

Elkhart, nordamerif. Stadt, Ind., am St Jo— 
ſephsfluß; (1900) 15184 E.; Tr, eleftr. Straßen: 
bahn; Fath. Kirche, Schule der Kreuzſchw.; Eiſen— 
bahnıwerkitätte, Wagenbau, Papier- u. Stärfefabr. 

Elk Mountains (mauntenſ), nordamerif. Ges 
birge, Col., nördl. vom Gunniſon River; großenteils 
vulf. Ursprungs, bewaldet, im Caſtle Peaf 4336 m. 

EU, die (engl.), Elle; English E. = 1'/, Yard; 
Flemish E. = ®/, Yard; French E. = 1!/, Yard. 

EU. (Bot. u. Zool.) = Sohn Elli2. 

Elland Kind), engl. Stadt, Grafſch. York (Weſt— 
riding), 5 km füdöltl. v. Halifar; (1901) 10412 €. ; 
Di; Wollen- u. Baumwollenind., Fabr. feuerfefter 
Thonwaren, Steinbrüde. 

Elle, der Borderarm; E.nbogen (ahd. elin- 
pogo, ‚Armbiegung‘), das mittlere Armgelenk ci. 
Arme); davon entlehnt ein früher in verfchiedenen 
europ. Ländern gefeglich anerfanntes Längenmaß 
(Heute nod) in Dänemarf = Alen) von unterichied- 
licher Größe (preuß. E. = 0,667 m; ſächſ. E. = 
0,565 m; öjtr. €. = 0,778 m; ſchweiz., bad., heil. 
E. = 0,6 m); jeßt faſt überall durch das Meter ver- 
drängt. Im Manufakturwarenhandel (E.nwaren) 
war maßgebend die Brabanter €. = ca. 0,695 m; 
die Holl. & = Im, mit Dezimnaleinteilung im 
Ggſftz zur Einteilung in !/a, Y/y, "/s der E. anderer 
Staaten. 

Ellefeld, ſächſ. Dorf, Amtsh. Auerbach, 2 km 
nordöſtl. v. Falkenſtein; (1900) 3748 €. (87 Kath.); 
u; Schiffchenſtickerei, Elektrizitätswerk. 

Ellenbogs, Nik., O. S.B. (feit 1504), * 18. 
März 1481 zu Biberach (Mürtt.), T 6. Juli 1543 
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zu Ottobeuren;. jtudierte Math., Aftron. u. Med. 
zu Heidelberg, Krafau u. Mtontpelfier, dann im 
Klojter Ottobeuren Öfonom, Novizenmeiiter u. 
Prior, errichtete. eine Gymmafialichufe u. eine 
Druckerei u. verteidigte in verſch. Abhandlungen 
die kath. Lehre. Er ftand mit den bedeutenditen 
Humaniſten feiner Zeit, bei. mit Reuchlin, in per- 
fünf. od. briefl. Verkehr. Vgl. L. Geiger (Biertel- 
jahrsichr. f. kath. Theol., 1870 u. 1871). 

Ellenborough Glenbbrs) Edward Lam, 
Viscount Southan, Graf E. engl. Staatsm., * 
8. Sept. 1790, T 22. Dez. 1871 zu Southam Hall 
b. Cheltenham; wie jein Bater Edward Lam, 
Baron €. (1750/1818), der Verteidiger Warren 
Haſtings' u. Kordoberrichter, ein entichiedener Tory; 
unter Wellington 1828 Geheimfiegelbewahrer, 1828 
bis 1830 u. unter Peel 1834/35 Präj. des Ind. 
Umts, 1842/44 Generalgouv. d. Ojtindien, wegen 
feiner Kriegsluſt (Annexion des Sindh, Krieg mit 
Afghaniſtan) u. jeiner iyrann. Verwaltung abgeſetzt; 
1263/64 durch feine Begeijterung für Polen u. Dä— 
nen, 1869 durd fein janat. Eintreten gegen Die 
Entjtaatlidung der iriſchen Kirche bemerflih. Val. 
Zageb. 1820/30, hrög. von Lord Colcheſter (Lond. 
1881); Biogr. von demſ. (ebd. 1874). 

Ellenrieder, Diaria, Malerin, x 20. März 
1791 zu Konſtanz, T 5. Juni 1863 ebd.; gebildet 
auf der Münchener Akad. (Langer), 1822/25 in 
Rom, wo fie ſich eng an Overbed anſchloß, jeit 1829 
bad. Hofmalerin. Ihre meift relig. Bilder (großen: 
teil3 in Karlsruhe, viele auch in Kirchen) fommen 
bei zarter, etwas weichlicher Ausführung an Innig— 
feit der Auffaffung Overbed nahe. 

Eller, die, niederdeutfher Name der Erle. 

Eller, xheinpreuß. Dorf, jüdöjtl. Vorort v. 
Düſſeldorf; (1900) 6119 €. (*/, Rath.); u; Ritter- 
gut mit Schloß u. Park; Cellitinnenfl. (Watjend.); 
Fabr. vd. Röhren, Leder, Schmieröl x. 

Ellerbet, ſchlesw.-holſt. Dorf, Kr. Plön, am 
Kieler Hafen, Kiel gegenüber (elektr. Straßenbahn, 
Dampiboot); (1900) 6370 €. (128 KRath.); U; 
Kochſchule (mit Penſionat); Hafen für Die Kriegama= 
rine; Fiſchfang u. =fonjervierung (Kieler Sprotten). 

Elierianer, Ronsdorfer, Zioniten, 
ſchwärmeriſche prot. Sefte, geftiftet von den Elber— 
felder Bandfabrifanten Elia Eller (1690/1750) 
u. deffen 2. Frau Anna vom Büchel, Die den An— 
bruch eines 1000jähr. Gottesreichs prophezeite u. 
als ‚Zionsmutter‘ den Meſſias auf Üübernatürliche 
Weiſe gebären wollte. Troß aller Enttäuſchungen 
(dem 1. ‚Mteifias‘, der bald jtarb, folgten nur Maͤd— 
chen) fand die Shwärmerei Anhänger u. in Schleier- 
macher, dem Großvater des berühmten Theologen, 
einen Prediger. Wegen ihres antinomift. Treibens 
vielfach angegriffen, wanderte die Sekte 1737 aus 
u. gründete ein ‚neues Jeruſalem', Die Stadt Ron: 
dorf, wo der ‚Ztondvater‘ Eller, von der furpfälz. 
Regierung anerfanııt, von jeiner ‚Stiftshütte‘ aus 
unumſchränkt herrſchte. Schon vorher in Parteien 
gejpalten (1749 Austritt Schleiermacdhers), zerfiel 
die Sekte nad) Ellerd Tod u. trat 1768 in den ref. 
Synodalverband zurüd. 

Ellesmere Eiimir), engl. Stadt, Grafſch. Salop, 
am E.kanal (1777, zw. Severn u. Mterjey, 97 km 
.); (1901) 1945 €; 3; got. Marienkirche 
(1849 von Scott erneuert), Mittelfehule; Brauerei. 

Ellesmere (. 0), Francis Egerton, 
Sraf v., engl. Staatsm. u. Schriftit., & 1. Ian. 
1800, T 18. Febr. 1857 zu Bridgewater-Houfe (Bon- 


Ellenborough — Elliot. 


80 


Don); jeit 1822 Mitgl. des Unterhaufes (gemäßigt 
fonjervatip), 1828/30 Oberjefr. für Irland; 1846 
in den Peersſtand erhoben ; machte feine großartigen 
Kunſtſammlungen in Bridgewater-Houfe dem Pu— 
blifum zugänglidd. Schr. : Mediterranean Sketches 
(2ond. 1843); Guide to Northern Archsology (ebd. 
1848); The Pilgrimage and other Poems (1856); 
überf. Goethes ‚Tauft‘, Schillers ‚Wallenftein‘, 8. 
Hugos ‚Hernani‘ u. Beer ‚PBaria‘. 

Ellice⸗Inſeln tik), brit. Archipel im Stillen 
Ozean, nördl. v. Fidſchi; übergang zw. Polyneſien 
u. Mikroneſien; 9 Korallen-, größtenteils Lagunen— 
inſeln (Funafuti, Sophia od. Rocky Island ꝛc.), 
36 km?, 2400 €. (eingewanderte chriſtl. Samoaner); 
Fiſchfang, Dandel mit KRofosöl. 1819 von dent 
Amerifaner Peyſter entdeckt. Vgl. Harker, Iles 
blanches x. (Par. 1900). 

Ellicott City (etöt Hit, nordamerif. Stadt, 
M.d., 16 km ſüdweſtl. v. Baltimore; (1900) 1331 €. ; 
Tr; St Charles Eollege (Sulpizianer), Rock Hill 
College (Chriſtl. Schulbr.); Papier-, Mehlfabr., 
Sranitbrüde. 

Ellikon, jhweiz. Dorf, Kant. Züri, Bez. Win— 
terthur, lJ. an der Thur, 3 km nordiweftl. v. Islikon 
(2%); (1900) 361 prot. E.; Trinferheilanjtalt; 
Kartonfabr. ; prähift. (Hallitätter Ber.) u. röm. Reſte. 

Ellilik, der, türk. Goldmünze = 50 Piaſter. 

Ellingen, mittelfränf. Stadt, Bez.A. Weißeri- 
burg, an der Schwäb. Rezat; (1900) 1631 €. (1319 
Kath.); I; Amtsg.; Schloß des Fürjten v. Wrede 
(Rokoko, 1718/20 von Neumann); Bfründner= u. 
Krankenjpital (Arme Franzisfanerinnen v. 3. Or— 
den); Objtbaumzudt, Spargel: u. Hopfenbau, 
Roſenkultur. — Ehem. Deutihordensfomturei, 1796 
preuß., 1806 bayr., 1815 Thronlehen der Fürften 
v. Wrede. 

Elliot (ereöt), I) ſchott. Adelsgeſchlecht: General 
George Auguſtus (1717/90), aus der ältern 
Linie, foht im Oſtr. Erbfolge: u. im 7jähr. Krieg, 
ſeit 1775 Kommandant v. Gibraltar (f. d.), deſſen 
berühmte Verteidigung gegen Spanier u. Tran: 
zojen 1779/83 er leitete; 1787 Lord SHeathfield 
v. Gibraltar. Die jüngere Linie erhielt mit Gilbert 
(1651/1718), der 1685 als Mitſchuldiger Argylls 
zum Tod verurteilt, aber begnadigt wurde, unter 
Wilhelm III. wieder zu Ehren u. Amtern fam u. 
unter Anna Mitgl. des oberiten ſchott. Zivilgerichts— 
hofs murde, 1705 den Baronöstitel Minto. Sein 
Urenkel Gilbert, (1813) 1. Sraf Minto 
(1751/1814), war 1793 Zivilkommiſſar in Zoulon, 
1794/96 Vizekönig de3 den Franzoſen entriffenen 
Korfifa, 1797/1801 Bertreter von Pitts Politik in 
Neapel u. Wien, 1807/13 Generalgoup. v. Dit: 
indien, wo er die ind. Kolonien der Dänen, Frans 
zojen u. Niederländer befegte. Sein gleichn. Sohn, 
2. Graf Minto (1782/1859), war 1835/41 
Marinemin. unter Melbourne, 1846/52 Geheim— 
fiegelbewahrer unter Ruffel. Dur ihn Fam fein 
Bruder Sir George (1784/1863) 1840 als Ad: 
miral, jein Better Sir Charles (1801/75) 1837 
als Handelsdevollmädtigter nah China. Charles 
gab 1839 dem Verlangen der hin. Regierung, die 
Opiumvorräte auszuliefern, nad) u. bewog jeinen 
Better, Der den Tigrisfluß blocierte, die Inſel Tſchau— 
ſchan bejeßte u. Amoy zerjtörte, zum Rüdzug nad) 
Kanton, um Friedensunterhandlungen anzufnüpfen, 
worauf beide abberufen wurden (1840). — Sir 
Henry George, 2. Sohn des 2. Grafen, & 1817; 
war Gejandter in Kopenhagen, Neapel, Florenz, 
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1867/77 in Konftantinopel, 1877/83 in Wien. 
Jetziger 4. Graf Minto ift Gilbert, Entel bed 
2. Grafen, & 1845; 1898 Gouv. dv. Kanada. 

2) Sir Henry Meiers, engl. Geſchichtſchr., 
* 1808 zu Pimlico Lodge (Weitminfter), T 20. Dez. 
1853 auf der Rücfahrt von Oftindien, wo er lange 
im Verwaltungsdienſt, jeit 1847 Sekr. des Aus— 
wärtigen war. Hauptw.: The Hist. of India as 
told by its own Historians, aus feinem Nachlaß 
hrsg. von Dowſon (8 Bde, Lond. 1867/77). 

Elliott arsöt), Ebenezer, engl. Dichter, * 
17. März 1781 zu Masbrough b. Sheffield, T 
1. Dez. 1849 zu Great Houghton 5b. Barnsley; 
1821/41 Eijengießer in Sheffield. Ein unerſchrocke— 
ner, begeifterter Anwalt der unterdrüdten Arbeiter- 
Haffe; feine berühmten Cornlaw-Rhymes (1832, 
gegen die Kornzölle) haben viel zum Buftande- 
fommen einer freiheitl. Zollgefeßgebung in England 
beigetragen. Poetical Works, Edinb. 1840, n. A. 
2 Bde, 1876. Vgl. Watfins (Bond. 1850); Searle 
(ebd. 1850); Dowden (?1883). 

Ellipſe, die (grch,, Auslaffung‘), gramm. Uns 
volfftändigfeit der Rede zu rhet. Zwecken od. um 
der nachdrücklichen Knappheit willen in Zurufen, 
Kommandos, Sprichwörtern. — Inder Math. die 
gejchloffene, ebene Kurve, bei der die Summe ber 
Entfernungen eines jeden ihrer Punkte von 2 feiten 
Punkten (Brennpunften) F,, F, von underänder: 
licher Größe ift. Die €. entjteht durch den Schnitt 
eines Kegel mit einer zu feiner Achje geneigten 
Ebene, die alle jeine Wtantellinien trifft, au) durch 
den Schnitt eine Zylinders mit einer zu feiner Achte 
geneigten Ebene; danach ift die E. die Projektion 
eines Kreiſes. Med. Konftruftion: Man fahre 
mit einem Stift an einem in den Brennpunften 
feftgehaltenen, gefchloffenen Faden entlang, den 
Faden geſpannt haltend, wobei der Stift eine ©. 
beichreibt (Abb.). Die E. 
hat einen Mittelpunft M 
(mitten zwiſchen den 
Brennpunkten) u. ums 
zählig viele Durchmefjer 
(Sehnen durch den Mit» 
telpunkt). Den die Brenn— 
punfteF, ‚F, enthaltenden 
Durchmeſſer nennt man 
große Achſe (2a), den darauf ſenkrechten die Kleine 
Achſe (2b), die Schnittpunkte der Achjen mit der 
E. Scheitel der E. Der Fläheninhalt der ©. iſt abrr, 
ihre Erzentrizität e = | a®—b?: a, während das 
Verhältnis (a—b) :a Elliptizität od. (beim 
abgeplatteten Rotationsellipſoid) Abplattung 
heißt. Die Planeten u. die meijten Himmelölörper 
bewegen fi} in ellipt. Bahnen. — E.nzirkel (Elli p⸗ 
ſograph), Inftrument zur med). Erzeugung be= 
Itebiger En. — Ellipfoid, das, eine Fläche 2. Orb- 
nung, deren Schnitte mit Ebenen E.n find. Durch 
Potation einer E. um ihre große od. Feine Achſe 
entiteht Das geſtreckte bzw. abgeplattete Rotations- 
ellipjoid (Sphäroid). 

EMS, 1) Alexander Kohn (eig. Sharpe), 
engl. Phonetifer, x 14. Juni 1814 zu Horton. (Bone 
don), T 28. Oft. 1890 zu Kenfington; außer zahl- 
reihen ſprachphyſiol. Auffäßen in den Proceedings 
der Royal Society u. ben Transactions der Philo!. 
Se. bef. befannt fein Hauptw. On early English 
Pronunciation (6 Bde, Zond. 1869/89) u. Die engl. 
Überſ. v. Helmholß, ‚Lehre v. den Tonempfindungen‘. 
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2) Sohn, engl. Zoolog (= Ell. Sol.) u. Bota— 
nifer (= Ell.), x um 1710 in Irland, T 15. Oft. 
1776 zu London ; urfpr. Kaufmann in London, 1764 
Ugent für Weitflorida, 1770 für Dominica; be- 
schrieb zuerſt die Veruäfliegenfalle u. mehrere 
Pflanzengattgn. Hauptw. (mit Solander): Nat. 
Hist, of the Corallines (%ond. 1755). 

Ellis⸗Island Cailönd), X. Inſel im Neuyorker 
Hafen; Aufenthaltsort unbemittelter Einwandrer 
bis zur Weiterreife. 

Elliſſen, Adolf, Litterarhiit. u. Philolog, * 
14. März 1815 zu Gartow im Lüneburgifchen, T 
5. Nov. 1872 zu Göttingen; 1847 Hilfsarbeiter, 
1852 Sekr. an der dort. Bibl.; 1849 Mitgl., 1854 
Präf. der hannov. 2. Kammer (auf jeiten der Oppo= 
fition), 1867 Mitgl. des fonftituierenden Reichs- 
tags u. (bis 1870) des preuß. Abgeordnetenhauſes 
(nationallib.). Schr. u. a.: ‚Thee- u. A3phodelos- 
blüten‘ (Hin. u. neugrch. Gedichte, 1840, n. A. 
1886 ff.); ‚Bolyglotte der europ. Poefie‘ I (1846); 
‚Michael Akominatos‘ (1846); Analekten der mittel: 
u. neugrch. Litt.‘ (5 Bde, 1855/62). Überf.: Dtontes- 
quieus ‚Geift der Gefeße‘ (12 Tle, 1843 f.) u., Vol⸗ 
taires Werke in Ausw.‘ (12 Tle, 1844 ff.). 

Ellmenreich, Franziska, Schaufpielerin, & 
28. San. 1849 zu Schwerin i. M.; Schülerin K. Des 
vrients u. K. Sontags, debütierte 1860 in Roſtock, 
dann an verich. erſten deutjchen Bühnen, jeit 1900 
Mitgl. des Deutſchen Schaufpielhaujes in Ham— 
burg ; ihre 1879 mit Frh. Rich. v. Fuchs-Nordhoff 
geichlofiene Ehe wurde ſpäter gelöft. Vorzüglich als 
Tragödin u. Salondame. | 

Eillora Kisrä), engl. Name des ind. Orts Ehıra. 

Ellore (er), engl. Name der ind. Stadt Elur. 

Ellrich, preuß.ſächſ. Stadt, Kr. Grafſch. Hohen= 
jtein, am Südfuß des Harzes, an der Zorge; (1900) 
4494 €. (171 Kath.); Zi; kath. Miſſionspfarr⸗ 
firche (1852), Frauenbergskirche (aus der Zeit des hl. 
Bonifatius); Amtsg., Mittelſchule; Kaiſer-Fried— 
richs⸗u. Kriegerdenkmal; Fabr. v. Gips, Schuhleiſten 
u. Holzwolle, Elektrizitätswerk; Forellenzucht. 

Ellritze, die, Fiſch — Elritze. 

EU. Sol. (Zool.) = Ellis u. Solander. 

Ellſtätter, Moriz, bad. Miniſter (Isr.), * 
11. März 1827 zu Karlsruhe; 1859 Rechtsanwalt, 
jeit 1864 im Staatsdienit, 1866 Minifterialrat im 
Finanzmin., nad) Mathys Tod 1868/1893 Finanz: 
min., daneben feit 1871 Bevollmächtigter beim 
Bundesrat (Berichterftatter bei den Münggejeßen). 

Ellsworth (KEkädrty), nordamerif. Stadt, Me., 
am ſchiffbaren Unionfluß, 50 km füdöjtl. v. Bangor; 
(1900) 4297 €.; Ya; fath. Kirche; Schuhfabr., 
Sügemerfe, Eis- u. Holzhandel. 

Ellwangen (eig. Elchwangen, daher über dem 
en al ach württ. Jagſt⸗ 

reiſes u. des O.N.E., r. ander Jagſt; 
(1900) 4747 €. (3916 Kath); ud; N) 
Lande u. Amtsg.; Stiftskirche (1124; I: 
ehem. Benediktinerkirche zum Hl. 
Vitus, größte vom. Kirde Schwa— 
bens [vol. Schwarz, 1882; Busl, 
1864], im Innern reiche Studorna= 
mente, 17. Jahrh.) ꝛc.; Gymn. (im 
ehem. Sefuitenfolleg), Realſchule; Töchter-, ort: 
bildungs- u. Frauenarbeitsſchule der Schulſchw. vom 
Orden des hl. Franziskus, Niederl. der Kongreg. 
vom 3. Orden des hl. Franziskus (Bezirkskranken— 
u. Armenhaus, Spital zum Hl. Geiſt, Marienpflege 
ſkath. Waiſenhaus], St Annapflege mit Induſtrie— 
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u. Kleinkinderſchule, zugleich Anftalt für kath. 
Pfründner, Penlionat Borromäum für Gymnas 
fiajten); Fabr. vd. Briefumſchlägen, Schäften, Berga= 
mentdärmen, med). Striderei; ‚kalter Markt‘ (Pferdes 
markt im San.). Oft. über €. das Schloß Hohen- 
€. (14. Yahrh., jet Ackerbauſchule), nordöftl. auf 
dem Schönenberg Wallfahrtskirche zur HI. Maria 
vd. Zoreto. — Das 764 gegr. Benediltinerfl. zum 
hl. Veit erſcheint 817 als Reichsabtei, der Abt feit 
Friedrich I. unter den Reichsfürften. 1460 wurde 
ed in ein weltliches Chorherrenftift umgewandelt; 
bet ihrer Vereinigung mit Württernberg (1803) 
hatte die gefüritete PBropftei E. 350/400 km? mit 
20/25000 € Bon den Pröpften find Kard. Otto 
Truchſeß u. Klemens Wenzeslaus v. Sachſen, beide 
zugleich Biſch.v. Augsburg, von den Kanonikern Kon— 
rad Adelmann zu nennen. Die Stadt, 1201 als ſolche 
genannt, war 1812/17 Sitz des biſch. Generalvika— 
riats u. der fath. Bandesuniverfität für Württemberg. 

Ellwürden, oldenburg. Dorf, Hauptort des 
Amts Butjadingen, 2 km I. von der Wejer; (1900) 
563 E.; Amtsg. (Butjadingen). 

Elm, der, au) E.wald, braunjchmweig. Gebirgs— 
zug, ſüdweſtl. vd. Königslutter; eine reich bewaldete 
(Buchen) Muſchelkalktafel, im Kurberg 299 mih.; 
Braunfohlenlager. 

Elm, 1) heii.naff. Dorf, Kr. Schlüchtern, an der 
Elm (zur Kinzig); (1900) 994 meift prot. E.; T; 
Stuhlfabrifation. — 2) ſchweiz. Dorf, Kant. Glarus, 
im obern Sernf-(Klein-)I’hal, I. am Sernf; 982 m 
ü. M., 14 km jüdöftl. v. Schwanden (W}); (1900) 
374, al3 Gem. 911 meijt prot. E.; Luftfurort (aud) 
eijenhaltige Quelle), 2 Schieferbrüche, Elektrizitäts— 
iwerf. — 11. Sept. 1881 Bergſturz (vom Tſchingel— 
berg, ſüdöſtl.), der 115 Menfchenleben, 83 Gebäubde, 
4 Brüden u. 90 ha Aderland vernictete. 

Elmar, Karl, Pieud., j. Swiebad, 

Elmen, fol. Solbad (jährl. über 6000 Kur— 
gäfte), zur preuß.- äh. Stadtgem. Groß - Salze, 
55 mül. M.; I (E.:Galze); 2 Solquellen (13,79), 
2 km I. Gradierwerf, Kaiſerin-Auguſta-Kinder— 
heilanjtalt ; ausgedehnter Kurpark. 

Eimenas, hannov. Fluß = Ilmenau. 

Elmina (v. port. Säo George el Mina), brit.- 
afrik. Hafenft. (für Aſchanti), Soldfüfte, 20 km ieftl. 
v. Cape Coaſt Eajtle; (1901) 3973 E.; Dampfer: 
ftation (Brit. Linie); Station der Lyoner Miſſionäre 
mit Schulen (Xpoft. Vik. Goldfüfte). 

Elmira (eimaira), nordamerif. Stadt, N. Y., 
beiderfeit3 des Chemung; (1900) 35 672 €. (2605 
von deutichen Eltern); TH, elektr. Straßenbahnen; 
5 fath. Kirchen (je 1 Dtich u. poln.); Schulen der Jo— 
ſephs⸗, der Barmh. u. Marienſchw. (auch Afad.), E. 
College (für Mädchen ; naturgeſch. Mufeum); Staat3= 
beſſerungsanſtalt; Holzind., Eifen- u. Stahliwerfe, 
Eijenbahnwerfitätte, Fabr. v. Mafchinen, Wagen, 
Wirkwaren, Tabak u. Zigarren, Kohlenhandel. 

Elmo (Telmo), St, volfstüml. Name de 
hl. Erasmus (f. d.) u. des jel. Petrus Gonzalez (f. d.). 

Elmore (imör), Alfr., iriſcher Hiftorienmaler, 
* 1815 zu Clonafilty (Grafſch. Cork), T 24. San. 
‚1881 zu London ; hier, in Paris, Münden u. Rom 
gebildet, machte ſich zuerjt Durch ſeinen, Rienzi auf 
dem röm. Forum‘ u. die ‚Erfindung des Strumtpf= 
webſtuhls befannt; auch jeine ſpäteren, oft flüchtigen 
Bilder (Maria Stuart u. Darnley, Lucr. Borgia, 
Pompeji 2c.) bleiben immer lebendig u. Träftig. 

Elmsfeuer (nach den einen ‚Helenenfeuer‘, nad 
anderen von St Erasmus od. Elmo; im Xltert. 
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Kaftor u. Bollur), nicht zündende Flammen, 
die fich bef. auf den Spiken von Türmen, Bergen, 
Maſtbäumen 2c. zeigen u. durch den Ausgleich der 
Wolfen u. Erdeleftrizität entftehen. 

Elmshorn, ſchlesw.holſt. Stadt, Kr. Binne- 
berg, an der ſchiffbaren Krüdau; (1900) 13 640 €. 
(233 Kath.); a; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
kath. Miffionsvifarie ; Real-, Höhere Mädchenschule ; 
Reit u. Fahrichule des Pferdezuchtvereins der EIb- 
marſchen; Lederfabr., Kornmühlen, Holzhandel. 

Eimstey Eimsty, Peter, engl. Philolog, & 1773 
zu Hampftead, T 8. März 1825 ala Prof. der alten 
Geh. zu Orford. Hrsg.: Thukydides (6 Bode, 
Edinb. 1804); Ariftophanes’ ‚Acharner‘ (Orf. 1809); 
Sophofles’ ‚Kg Odipus‘ u. ‚Ödipus auf KRolonos‘ 
(ebd. 1823) ; Sophoflesjcholien I (ebd. 1825). 

Eine (im), franz. Stadt, Dep. Pyrensez-Orien- 
tales, Arr. Perpignan; teilw. auf einem Hügel L. 
vom Tech, 5 km vom Meer; (1901) 3551 E.; 
Ta; ehem. Kathedrale (rom., 11./12. Sahrh.; 
Kreuzgang aus weißem Marmor, 12./15. Jahrh.); 
einbau. — 571 als Biſchofsſitz u. Suffr. v. Tarra— 
gona erjimals gen., 1602 nach Perpignan verlegt 
(mit dem Zitel v. E.), 1678 Suffr. v. Narbonne, 
1801 aufgehoben u. mit Carcafjonne vereinigt, 1821 
neuerr. u. Albi unterftellt; ſ. Perpignan. 

Elobey, auch Eloby, 2 jpan.-weitafr. Inſeln 
(Sroß: u. Klein-E.), Kol. Rio Muni, in der 
Coriscobucht; 300 E.; Dampferftation (1 difch., 1 
brit. Sinie); mehrere europ. Handelöniederlaffungen. 

Elodea L. C. Rich. (beſſer Helodea), Gattg 
der Hydrocharitaceen; mindeiteng 2 
5 Arten, in Amerifa, Wafferpflan- 
zen mit verlängerten, oft ftarf ver- 
zweigtem Stengel. Bon E. ca- 
nadensis Casp. (Anächaris al- 
sinastrum Bab.), der Waſſerpeſt 
od. dem Waſſerthymian (Abb., 
?/, nat. Gr.), Nordamerika, mit & 
polygamen Blüten, wurde die weib-⸗ IL 
ide Pflanze 1836 nad) Europa 
eingefchleppt, wo fie Durch ihre un— 
geheure (vegetative) Vermehrung 
(die jeither zurückgegangen tft) fehr 
lältig wurde; Verwendung als 
Gründünger u. Biehfutter, vorzüg- 
liche Unterwaſſerpflanze für Teiche 
u. Aquarien, mehr noch die argentin. E. densa Casp. 

Elogium, da: (lat.), lobende Aufſchrift unterröm. 
Ahnenbildern, Fpäter auch auf Baſen von Statuen; 
erhalten die, Elogien Des Marstempels auf dem 
Forum. — Eloges (fr3., Mehrz., diöſch), Vobreden, 
durch die jeit Ludwig XIV. die veritorbenen Mit- 
glieder der Franz. Akademie geehrt wurden; ein 
eifrig gepflegter Zweig der Beredſamkeit. Klaſſ. 
Vertreter: Fontenelle (2 Bde, Par. 1744) u. Cuvier 
(Rec. des E. hist., 3 Bde, ebd. 1819/27). Bat. 
Thomas, Essai sur les E.s (2 Bde, ebd. 1812). 
— Elogen, Lobſprüche überhaupt. 

Elohim (hebr., wahrſch. Mehrz. v. el od. eloch, 
elöäh, arab. ilah, mit Art, allah), als Plural der 
Erhabenheit (mit Andeutung des Geheimnifjes der 
hl. Dreifaltigkeit, nit Nachwirkung von urjpr. 
Polytheismus) der wahre Gott des A. T., bei. ala 
allmächtiger Weltfhöpfer u. =erhalter. Als eig. 
Plural die falſchen Götter; im übertragenen Sin 
Menſchen (be. Priefter, Richter) als Repräfentanten 
Gottes. — Elohiſt, in der modernen Bibelfritif 
Berfaffer der Quellenjchriften, in denen Gott €. 
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heißt, im Ggſtz zum Jahwiſten (Jehowiſten), 
der Gott Jahwe (Jehowa) nennt. 

Elokution, die (lat.), der redneriſche Ausdruck. 

Elongation, die (lat., „Ausweichung'), in der 
Phyſ. ‚bei vszillierenden Bewegungen der Abitand 
einer Verfchiebungslage von der Lage de3 ftabilen 
Gleichgewichts; vol. Schwingung. — An der Witron. 
der Winfelabitand eines Blaneten vom Sonnen: 
mittelpunft; auch der eines Satelliten vom Haupt— 
planeten u. der größte fheinbare Abftand der Abend: 
u. Morgeniterne von der Sonne. 

Elöpataf, Tiebenbürg. Badeort, Kom. Harome 
izek, in einem Seitenthal der Aluta, 25 km nördl. 
p. Kronjtadt, 634 m ü. M.; (1900) 741 €. (73°%, 
waladd.; 172 Katd.); 10 alfal.-muriat. Mtineral- 
quellen (10,4°), die jtärfiten aller befannten Eifen- 
quellen (6 zu Trink-, 4 zu Badefuren benüßt; Ver— 
fand jährl. gegen 1 Mil. Flajchen) ; Kaltwaiferheil- 
anitalt. [redfamfeit. 

Eloquent (lat.), beredt; Eloquenz, bie, Be- 

Elotherium Pomel, fojf. Sattg der Schweine 
aus dem DOligocän von Ronzon bei Le Puy u. Xob- 
fann im Elfaß jowie aus dem untern Miocän von 
Dakota u. Nebraska. 

Elouges (euis), belg. Dorf, Hennegau, im Bori— 
nage; (1900) 4275 E.; E4; 2 Zuder-, dem. Fabr., 
Kohlendergbau. — Ehem. röm. Lager. u. fränf. 
Begräbnisplaß. 

Elpenor, einer der Gefährten des Odyffeus; 
fiel vom Dach) des Haufes der Kirke, wo er ſich in 
trunfenem Zuftand fchlafen gelegt hatte, u. brad) 
den Hal2. In der Unterwelt verſprach ihm Odyſſeus, 
ihn zu beftatten, was auch gejchah. 

Elphin, iriihe Stadt, Grafſch. Roscommon, 
14 km ſüdweſtl. v. Carrick-on-Shannon; etwa 
800 E.; kath. Kirche; Lateinſchule, Kloſter u. 
Schulen der Barmh. Schw. — Das Bist. E. (im 
5. Jahrh. err., Si in Sligo), Suffr. v. Tuam, 
zählt (1902): 33 Pfarreien, 86 Kirchen, 112 Welt-, 
3 Ordensprieſter (Dominikaner), 4 männ!., 2 weibl. 
(mit 9 Niederl.) relig. Genoſſenſchaften. 

Elphinſtone Kftnktöw, Mountſtuart, engl. 
Staatsm. u. Geſchichtſchr, & 6. Oft. 1779, T 20. 
Nov. 1859 zu Hookward-Park (Surrey) ; feit 1795 
im Dienit der Oftind. Kompagnie, Gefandter in 
Kabul u. bei den Dlahratten, 1819/27 Gouv. der 
Prov. Bombay, wo er durch muftergiltige Ver— 
waltung, Hebung der Eingebornen, Rechtspflege 
(E. Codex), Schul: u. Straßenbauten bahnbrechend 
wirkte. Seit 1829 in England, Iehnte er jedes Amt 
ab, wurde aber in ind. Fragen noch oft zu Rat ge- 
zogen. Hauptw. die berühmte Hist. of India: the 
Hindoo & Moham. Periods (2 Bde, Lond. 1841, 
71889). Bal. Cotton (Orf. 1892). 

Elpis Melena, Pjeud., ſ. Schwark, Efperance v. 

Elqui (ti), eben. Name der chil. Stadt Vicuña. 

Elritze, die, Phoxinus laevis Ag., einzige Art 
der zur Battg Leuciscus Günth. gehörigen Unter: 
gatig; mit ſtumpfer Schnauze, zylindr. Körper u. 
jehr Heinen Schuppen. Oben olivgrün, an den Seiten 
mejjinggelb mit goldglänzendent Längsſtreifen; 
Bruſt mitunter lebhaft blutrot. Bis 14 cm], in 
Haren Gemäfjern; gern ald Köderfilch benügt, auch 
gegeſſen ala , Rümpchen‘, ‚Maipierchen‘. 

Elia, Elſe, Deminutiv v. Eliſabeth. 

Elia, die, Jl. Nebenfl. des Arno, aus den Bergen 
v. Siena, mündet 6 km unterh. Empoli, 65 km I. 

Elſaß, das (Alsatia 610, Aliſaz, das für die 
Franken,fremde Land'od. das Land der Fremdfaffen‘ 
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d. 1. Fremdlinge), deutſche Landichaft, Das Gebiet zw. 
Rhein u. Bogejenfamm, von der jchweiz. Grenze bis 
zur Sauter, heute 2 Bez. v. E.Lothringen (f. d.); im 
hift. Sinn aud) noch Belfort, aber nicht die Kant. 
Saarunion, Drulingen n. Lützelſtein umfaſſend. Das 
E. beſaß ſchon in porröm. Zeit neben den felt. Raus 
rafern u. Sequanern eine germ. Bevölferung: die 
Zribofer ſüdl., die Ntemeter nördl. des Hagenauer 
Forſts. Die dauernde Ntiederlaffung der Sueven 
Arioviſts verhinderte Cäfar (58 v. Chr.) u. madte 
den Rhein zur Reichsgrenze. Unter röm. Herrichaft 
gehörte Das Land zur Germania I, der ſüdl. Teil ſeit 
dem 3. Sahrh. zur Maxima Sequanorum; Brenn 
punkte galloröım. Stadt= u. Garniſonslebens waren 
Augusta Rauracorum u. Argentoratum. Die durd) 
Sulian 357 noch einmal zum Stehen gebrachte In— 
vaſion der Wamannen vollzog fih im 5. Jahrh. un- 
aufhaltfam. Mit ihrer Unterwerfung durch Chlod- 
wig wurde auch das €. dem fränf. Reich unter» 
than u. erhielt Damit das Ehriftentum ır., be. im 
Norden, fränk. Einwanderung. Doch bewahrte e3 
eine gewiffe Sonderitellung u. befaın im 7. Jahrh. 
(eritmals unter Sigibert III., zuleßt 739 genannt) 
eigene Herzoge, freilich fränf. Herkunft (die Eticho- 
nen) u. nicht als Volksherzoge, ſondern als Mark— 
grafen gegen Burgund u. Schwaben zu betrachten. 
Noch vor Mitte des 9. Jahrh. wurde der E.gau in 
Nord: u. Sund-(Süd-)gau, Nieder: u. Ober-E., ge- 
teilt; Grenze war der Eckenbach od. Landgraben, der 
zugleich Die Diözefen Straßburg u. Bafel wie jpäter 
die Departements Bas- u. Haut-Rhin ſchied. Beim 
Zerfall des faroling. Reichs teilte E. die Geſchicke Lo— 
thringens, fam 843 ans lotharing., 870 ana oftfränf. 
Reich, 895/900 an Zwentibold, 911 an das Weit- 
veich u. 925 wieder zu Deutichland. Seitdem blieb 
e3 beim Hzgt. Schwaben, in engerm Zufammenhang 
damit jedoch) erft feit Die Herzoge deutfche Könige 
geivorden, jeit den Staufern, deren Stellung 
durch ausgedehnten Reichs- u. Hausbeſitz befeftigt 
wurde. Durch Beitelung von Landvögten u. Ver: 
leihung jtädt. Freiheiten an die Hauptorte fuchten 
fie die Reichsrechte zuſammenzuhalten u. der Terri— 
torialdildung entgegenzumirten. Mit dem Unter 
gang des Herzogtums (1268) war au im €. die 
Auflöfung in eine Reihe reichaunmittelbarer Ge- 
biete befiegelt. Die Bildung eines größern Terri— 
toriums mit Landeshoheit gelang nur den Habs— 
burgern, den Inhabern der obereljäff. Grafſchaft 
od. Landgrafſchaft, wie fie jeit dem 12. Jahrh. im 
Unterſchied von den neuen ITerritorial- u. Titular- 
grafichaften hieß. Ein gleiches Beftreben vereitelte 
dem Straßburger Bifchof der Widerftand der Städte 
(Waltherian. Krieg, Schlacht bei Hausbergen 1262), 
während die niederelfäff. Landgrafjch. nad) dem Aus— 
fterben der Grafen v. Wörth (um 1340) zeritücfelt 
wurde. Haupterben waren die Tledenfteiner u. 
Lichtenberger; der Titel, den das Bist. erbte, war 
inhaltlos, die Reſte der Reichsrechte gingen auf Die 
von Rudolf I. eingerichtete Sandoogtet zu Hagenau 
über. So zeigt die hijt. Karte ein buntes Gewirr 
geiftlider (Straßburg, Murbad) u. weltlicher (auch 
bad., württ. u. pfälz.) Herrſchaften, eine zahlreiche, 
Neichsritterichaft, SO Reichsdörfer u. außer Straß- 
burg 10 Reichsſtädte: Hagenau, Weißenburg, Col- 
mar, Schhlettjtadt, Oberehnheim, Rosheim, Mtül- 
haufen, Kayſersberg, Münſter u. Türkheim, ſeit 
1354 im Zehnſtädtebund geeinigt (für Mülhauſen, 
das 1515/1798 der Eidgenoſſenſchaft angehörte, trat 
1511 Landau ein). — Am deutſchen Kulturleben 
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nahm das E. im MN. regen Anteil. Otfried v. 
Weißenburg, Herrad v. Landsberg, Gottfried d. 
Straßburg, Elofener, Königshofen zeugen dafür, 
nicht minder zugleich für Den rein deutjchen Charakter 
des Landes. Myſtik (Eckhart, Tauler), Kunſt (Schon- 
gauer) u. Humanismus (Geiler, Brant, Wimpfe— 
ling) trieben hier die herrlichſten Blüten, Bei dem 
freiheitlich geſinnten u. a Volk fanden 
die Zeitbewegungen raſch Eingang: Die Zunftkäntpfe, 
Sudenverfolgungen, Geißlerfahrten, der Bauern- 
aufitand, dem der Sieg Antons dv. Vothringen bei 
Zabern 1525 ein graufiges Ende machte. Die Re— 
formation wurde in Straßburg jhon 1529 ein: 
geführt; Capito, Butzer, Hedio waren ihre theol. 
Führer, die Namen der beiden Sturm u. Des Slei— 
danus bleiben auf immer mit Diefer Epoche ver— 
bunden. Die. öftr. Herrſchaft, der Schmaffald. Krieg, 
die Gegenreformation (Straßburger Biſchofskrieg, 
Jefuitenuniverſität in Molsheim) ficherten jedoch 
den Fortbeſtand des Katholizismus, dem dann auch 
die franz. Herrſchaft zugute kam. — Der 30jähr. 
Krieg, in dem das E. 1621 den Scharen Mansfelds, 
1632 den Schweden zum Opfer fiel u. 1637/39 
Gegenftand der Träume Bernhards v. Weimar 
wurde, endete für das E. (Meftfäl. Friede Art. 87) 
mit der Abtretung des Habsburg. Xerritoriafbefißes, 
der Landgrafihaft im Ober: u. Unter-E. u. der 
beiden Landvogteien (im 14. Jahrh. wurde unter 
der Hagenauer eine Vogtei in Kayſersberg für dieſes, 
Münſter u. Türkheim eingerichtet) an Frankreich. 
Demgemäß übte der Gouverneur der Generalite 
d’Alsace die Landeshoheit zunächſt nur im habs— 
burg. Befiß aus. Mit dem franz. Staat3begriff 
waren aber die Schranken des Reichsrechts nicht ver- 
einbar. 1672 wurden die Städte außer Straßburg 
gewaltjam, dieſes 1681 durch erzwungene Kapitu— 
lation anneftiert. Durch Rechtskniffe u. gewaltſame 
Auslegung der Verträge wurde in den Reunionen 
1680 die Nordgrenze von der Selz bis zur Lauter, 
dann zur Queich ausgedehnt u. alle reichsſtänd. Ge— 
biete als Teile der abgetretenen Landgrafſchaft er— 
Härt. Zu Ryswyk (1697) wurden der Deutfchorden 
das Bist. Speyer, Die pfälz. Linien, Hanau, Leis 
ningen u. Naſſau wieder in ihre Rechte eingeſetzt, 
doch glaubte niemand an Durchführung des Be: 
fchluffes, u. im Lauf de3 18. Jahrh. erkannten fajt 
alle für ihren Befig im €. die franz. Souveränetät 
an, behielten aber ihre eigenen Regierungen, Lehns— 
Höfe 21. Die Bevölferung wurde durch eine gute 
Berwaltung (D’Angervilliers 1716/24) mitder franz. 
Herrſchaft verjöhnt, bewahrte aber deutſchen Cha- 
rakter u. einen ftarfen Partikularismus. Erft Die 
Ideen u. fruchtbaren Ergebnifje der Revolution 
(u. a. Aufhebung der Feudalrechte u. Binnenzölfe; 
die eljüff. Revolutionäre waren Dietrid, E. Schnei— 
der u. Rewbell), Der napoleon. Kriegaruhm, an dem 
Elfäfjer wie Kleber, Kellermann, Rapp u. Lefebvre 
teilnahmen, u. die Förderung des materiellen Wohls 
dur Konfulat u. Kaiferreich (Präfekt Lezay-Mar— 
nejia) verſchmolzen das €. politiſch vollftändig mit 
Frankreich. Die Revolution befeitigte die Reſte 
außerfranz. Befites (Salm, Mömpelgard, Mül— 
haufen 2c.), u. Frankreich behauptete 1815 die Rhein- 
u. Sautergrenge mit dem geſchloſſenen Hinterland 
(jeit 8. San. 1790 in Dep. Haut: u. Bas-Rhin ge- 
teilt). Seitdem machte Die unter Louis Philippe u. 
Napoleon IH. planmäßig betriebene Verdrängung 
deutſcher Sprade u. Sitte rasche Fortſchritte, bis 
ihr das Jahr 1870 ein Ziel ſetzte. 
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Vgl. außer den älteren Werken von Schöpflin, 
Grandidier, Strobel u. Engelhardt, Spach ꝛc.: 
Lorenz u. Scherer (231886); Clauſs, Hilt.-topogr. 
Wörterb. (1895 ff.); Reichsland E.-Lothringen (vom 
Statift. Bureau, 1898/1903); Jacob (1897) u. 
Bardot, Les dix villes imp. (Lyon 1899), über den 
MWeitfäl. Frieden; Reuß, L’Alsace au 17° siecle 
(I/II, Bar. 1897 f.); derſ., L’A. pendant la revol. 
(2 Bde, ebd. 1881/85) ; Schmidt, Hist. litt. (15./16. 
Sahrh.; 2 Bde, ebd. 1879); Kraus, Kunſt u. Alter» 
tum (4 Bde, 1876/92). Ztſchr.: Alfatia (1850/76, 
1885 ff.); Alemannia (1872 ff.); Ziſchr. f. Geſch. d. 
Oberrheins (1851 ff.); Straßb. Studien (1833/88); 
Revue d’Alsace (1834/37, 1850 ff.); Revue cath. 
d’A. (1859 ff.); Jahrb. f. Geſch. Spr. u. Litt. E.«V. 
(vom Vogeſenklub, 1885 ff.). 

Elſaß-Lothringen (ſ. Elfaß, Lothringen), der 
ſüdweſtlichſte deutſche Staat; nur im DO. (Thal— 
weg des Rheins) u. teilw. im W. (Vogeſenkamm 
vom Elfäſſer Belchen bis zum Reisberg) mit Natur— 
grenzen, von Lützel bis Weißenburg 170 km L,, 
unter 49° n. Br. 165, unter 481/,% 54 km br., 
14513,1 km?. Bgl. Karte Deutſchland IV. 

Oberflädbenbild u. Aufbau des Landes find 
entjprehend der geol. Entwicklung (ſ. Deutſchland, 
3b II, Sp. 1225) im allg. das Spiegelbild der bad. 
Verhältniſſe. Doc jteigt die linksrhein. Tiefebene, 
gebildet aus Rheindilupium (von den Alpen, dem 
Jura u. den Bogejen), etwas langfamer zum Ge— 
birge an, ijt überdie3 von dieſem auf längere 
Strecken als Die rechtsrhein. durch Vorhügel aus 
jüngerem Geſtein (Jura, Tertiär, Muſchelkalk) 
getrennt, ſo daß deſſen eig. Fuß verwiſcht iſt. 
Von den füdl. (kryſtallin.) Vogeſen (ſ. d. gehört 
nur Die öſtl., aber gebirgigſte Seite zum Reichsland 
(durch tiefe Thäler getrennte hohe Kümme, mit dem 
höchſten Gipfel, dem Gr. Belchen, 1425 m), hart 
an der franz. Grenze beginnt der plateauartige Teil, 
deſſen öſtl. Bruchrand als faſt ununterbrochener 
Kamm (jtreng genommen 2 Kämme) erkennbar iſt. 
Die nördl. (Sanditein=) Vogeſen Liegen zwar ganz 
in &.-8., find aber wenig breit u. had) (Gr. Winters: 
berg, 581 m) u. gehen raſch in das gewellte, jteinige 
u. wafjerarme lothr. Keuperplateau (200 m} über. 
Anden ©. dringen Die legten Jurafalten ein (Glajer- 
berg, 811 m), denen das merfwürdige Zertiärhügel: 
Yand (bi8 525 m) des Sundgaus vorgelagert tft. 
Hydrogr. gehört fast das ganze Gebiet zum Rhein, 
u. zwar das Elſaß u. Die deutſchen Vogeſen unmittel= 
bar (Hauptzufl.: SU, Zorn, Lauter), Lothringen 
Durch) Vermittlung der Mofel; nur ein Fleines Stück 
des Sundgaus entwäjjert fi), als einziger Teil des 
Deutſchen Reichs, durch die Suarcine (Schwarzbach, 
zum Doub3) zum Mittelmeer, Reich an Seen u. 
Zeichen find bei. Sundgau u. Lothringen; Die 
Hochvogeſen bergen mehrere Gebirgsjeen (Meier, 
Schwarzer See ꝛc.). Mineralquellen (meiit 
falın. mit mehr od. weniger Eifen) Hauptf. im Unter- 
elfaß (Niederbronn, Bad Bronn, Sulzbad ıc.), ges 
ringere im ‚Obereljaß (Itappoltsweiler, Sulzmatt, 
Sulzbach), in Lothringen faft feine. Das Klima ift 
ein Übergang zw. maritimem u. fontinentalem, bei 
befonderer Begünftigung der Rheinebene (9 bis 100 
Sahreswärme); Lothringen tjt etwas fühler (8 bis 
9°). Da die ganze Südhälfte im Regenfchatten der 
Vogeſen Yiegt, find hier die Niederſchläge in den 
tieferen Teilen verhältnismäßig gering (60/70 cm, 
ebenfoviel in Lothringen), wachjen aber weſt- u. füb- 
wärts raſch (Elſ. Belchen über 200). Die Pflanzen: 
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welt ijt bei. im Eljaß jehr reich; Die Vorhügel 
zeigen ſüdl. (Flaumeiche, wilde Zulpe) u. meitl. 
DVegetationzformen (Lackſenf), die Hochgipfel alpine 
(Alpenanemone, Sibbaldie); die Bergflanfen find 
oft bis hoch Hinauf mit Eichenihälwald, Edel— 
aftanien u. Robinien bedecdt, die Gipfel u. Hoch— 
rücen meift kahl. Auch die Tierwelt, bei. Die 
niedere, enthält viele Fremdlinge (grüne Eidechie, 
Gottesanbeterin aus dem ©., Alpenfegler ꝛc. aus 
den Alpen); von größeren Raubtieren wird nur noch 
der Wolf zuweilen getroffen (Eindringling aus dem 
Aura od. den Ardennen), von Heineren find Marder, 
Iltis, Wiefel u. Fuchs Häufig, Wildfaße, Fiſchotter 
u. Dachs jelten. Damwild (eingebürgert), Reh u. 
Wildſchwein find verbreitet, ein Reit von Edel» 
Hirschen ift im obern Breuſchthal gerettet. Gift: 
fchlangen wurden bisher im Elfaß nicht beobachtet, 
dagegen ift bei Meß Die Aspisviper häufig. 

Die Bevölferung (1816: 1280664, 1871: 
1549738, 1900: 1719470 in 1702 Gemeinden, 
2771 Wohnplätzen, 281424 Wohngebäuden u. 
384477 Haushaltungen) fit troß der Gebirge im 
Elſaß weit dichter (137 bzw. 141 auf 1 km?) ala in 
Lothringen, das im Reich den niedrigſten Geburten- 
überſchuß aufweiſt; deshalb ftellt dag Reichsland 
nur 3 0/, der deutfchen Geſamtbevölkerung (für 1816 
berechnet 5,2°%/,). 76,2%/, (1871: 79,7 °/,) find 
Kath., die nur im Fr. Zabern nicht Die Diehrheit 
bejißen (43°/,), 21,6°/, Brot. (%/, Augsb. Konf., 
1/, Ref), 1,9°/, Sr. Mehr ala 5/, befennen 
ſich als Deutſche (im N. fränf., im ©. alamanı. 
Abſtammung), Franzoſen fien Hauptf. im NW. 
(Kr. Chäteau = Salins 69,7, Metz-Land 57,1%), 
5 weitere zw. 30 u. 20 °%/,); bemerkenswert tit die 
große Zahl der Reichsausländer (3,8 °/,, am meijten 
von allen deutichen Staaten), auch hat E.«“L. den 
größten Gewinn von der innerdeutfchen Wanderung 
(1900: 145 135 mehr erhalten al3 abgegeben). 

Nach der Berufszählung 1895 waren Land— 
wirtſchaft u. Induſtrie für annähernd gleichviele 
Bewohner (36,5 bzw. 37,3 °/,) HDaupterwerb. Jene 
zeigt neben der badifchen den mannigfachſten u. 
intenfivften Betrieb in Deutſchland; 64°/, des 
Bodens werden von ihr bebaut, u. zwar haupt. in 
Anwesen mittlerer Größe (37,8 °/, Der Betriebe mit 
59,9°/, der Anbaufläde zw. 2 u. 20 ha); 7/0 ſind 
Eigentum des Bebauerd. Hauptfrudt iſt immer 
noch Getreide, vor allem Weizen in Lothringen u. 
Unterelfaß (153 468 ha, 1902: 257 968 t Ertrag), 
Hafer in Lothringen (109763 ha, 158032 t) u. 
Gerite überall (51079 ha, 101718t), Kartoffeln 
(89696 ha, 1090198 t) ꝛc., ferner Hopfen (Anf. 
19. Sahrh. aus Baden eingeführt, 1897: 3909 ha), 
defien Anbau in Deutjchland nur von Mittelfranken 
übertroffen wird (Dagenau, größter Hopfenmarft 
Weſtdeutſchlands), Tabak (1901: 9464 PBflanzer, 
1257 ha Anbaufläche, 3582 t Ertrag), Raps u. 
Hanf (im Rüdgang), Garten: u. Obitbau, hauptf. 
bei Me (Früchte, bei. Erdbeeren, Spargel ꝛc.) u. 
Straßburg (Gemüfe, Blumen), por allem aber 
Weinbau. Der 1902 gewonnene Moft umfaßte 
mit 706585 hl (307 396 im Unter, 256408 im 
Oberelfaß, 142 781 in Rothringen) für 20 Mill. M. 
1/, der gefamten deutſchen Leje. Bel. Die oberelf. 
Vorhügel liefern Fräftige, alfohol= u. förperreiche 
Edelweine (‚Zahnader‘ u. ‚Trottacer‘ bei Rappolts— 
weiler, ‚Rangen‘ bei Thann, ‚Stitterle‘ bei Gebweiler, 
‚Brand‘ bei Türkheim, ‚Sporen‘ bei Reichenweier 
2c.), die aber großenteil3 mit gewöhnlichen Gewächſen 
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vermijcht in den Handel fommen (‚Zivicerwein‘), 
Das Untereljaß den Heiligenfteiner ‚Kleiner‘ u. den 
Molsheimer ‚Finfenwein‘. Auch Rotweine werden 
im Elſaß gezogen (‚Zürfenblut‘ in Zürfheim, bei 
Kayſersberg, St-Pilt, Ottrottec.) u. z. T. zu Schaum: 
wein verarbeitet (Rappoltsweiler, Bergholz), ebenſo 
wie die leichten lothr. Rotweine (Moſel-, Seillethal), 
die wenig ausgeführt werden. Vom Geſamtwert 
der Viehzucht entfielen 1900: 57,3°%/, auf Rind— 
vieh (Landichlag mit Simmenthaler Kreuzung, im 
Gebirge die leichte, aber milchreiche Vogeſenraſſe), 
82,6 °/, auf Pferde (an 3. Stelle im Reich, die Hälfte 
in Lothringen: kaltblütige, ſchwere Arbeitstiere 
eigener Zucht), 8,7 °/, auf Schweine; Schafe hauptſ. 
in Lothringen, Gänſe u. Bienenzucht im Untereljaß ; 
im Sundgau u. auf dem Iothr. Plateau jpielt auch 
Zeihwirtihaft (Karpfen, Forellen) eine Rolle. 
Waldwirtſchaft, obgleich 30 %/, der benübten Fläche 
umfaffend, fteht Hinter der Badens zurück. | 
Dafür ift die reichsländ. Induſtrie um jo 
höher entwidelt. In Lothringen ſchließt fich an das 
Vorkommen der Deinetten ein gewaltiger Eifenberg= 
bau (die Hälfte aller in Deutjchland geförderten 
Erjenerze) u. eine rajch zunehmende Eifenverhüttung 
u. »verarbeitung (bei. Die Werfe de Wendel in 
Groß-Moyeuvre, Roßlingen u. Stieringen- Wendel), 
an bie unerſchöpflichen Salglager bei Dieuze u. 
Saaralden (9 Salinen) chem. Großind. (fünftl. 
Dünger, Soda, Säuren ꝛc.), beide weſentlich unter= 
ſtützt durch Die Steinfohlenlager bei Forbad (2 
Werfe); die Kupfer, Zink-, Blei- u. Eifenerze ber 
Südvogefen werden feit 1870 nicht mehr ausgebeutet, 
Dagegen Erdöl bei Weißenburg (3 Bohrwerfe) ı. 
Asphalt in Lobſann. Ebenfo alt wie bedeutend ift 
ferner in Lothringen Die Fabr. v. Glas (Kıyftall- 
glas in Münzthal-St Louis, Hohlglas in Ballerys- 
thal, Uhr: u. Brillengläjer in Gößenbrüd u. Drei— 
Brunnen, farbige Lurusgläfer in Wteifenthal), Thon- 
platten (‚Saargemünder Platten‘), Runjtfayencen 
(Soargemänd), Ubrfedern (Saarburg), Plüſch für 
Sylinderhüte (Saargemünd u. PBüttlingen, 65 °/, 
des Weltbedarfs), lackierte Pappwaren, wie Schnupfs 
tabaf3dojen, Brillenetuis, Hohlgefäße 2c. (Forbach, 
für den Weltmarkt tonangebend). Im Obereljaß 
iteht die Textilind. an 1. Stelle, u. zwar hauptſ. 
die Baummollfpinneret, -weberei, =bleicherei, -fär— 
bereit u.-druckerei (Mülhaufen, Weſſerling, Colmar, 
Gebweiler), die Nähfadenfabr. (Dollfus-Mieg in 
Mülhaufen, Schlumberger in Gebweiler), die Kamm— 
garnſpinnerei (Mülhauſen, St Amarin, Sennheim) 
u.-weberei (Colmar, Sennheim), Die Seidenweberei 
(Gebweiler, Sulz, Mülhauſen, Colmar), die Streich— 
garnſpinnerei u.-weberei mit Appretur (Sennheim, 
Struth, Gebweiler); dann erſt Fabr. v. Maſchinen 
(Müulhauſen, Gebweiler, Thann; bei. Motoren-⸗, 
Textil- u. Arbeitsmaſchinen genießen Weltruf), Pa— 
pier (Napoleonsinſel) u. Tapeten (Rixheim), die 
Molkerei (Münſterkäſe), Brennerei (Colmar) u. 
Brauerei (Lutterbach). Im Unterelſaß iſt die indu— 
ſtrielle Thätigkeit mehr zerſplittert. Hauptzweige 
find auch Hier die Baumwollind. (Näh- u. Strick— 
garne, Gewebe ꝛc. bej. im Breuſchthal), die Woll— 
u. Tuchweberei (Biſchweiler), Kammgarnſpinnerei 
(Erftein) u.-weberei (Markirch), Juteſpinnerei u. 
=mweberei (Biſchweiler) ꝛc., ſowie Die Metallverar— 
beitung, beſ. Fabr. v. Werkzeugen u. Kleineiſen 
(Molsheim, Zabern), Metallgeweben Echlett— 
ftadt), Lokomotiven (Grafenſtaden), Waggons 
(Reichshofen), Brauerei- u. Eismaſchinen (Straß— 
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burg), Turmuhren (Ungerer in Straßburg), Jagd— 
patronen (Bijchweiler) 2c.; ferner die Herjtellung 
von feinen Bapieren Kuͤprechtsau), Leder (Straß: 
burg, Bar), Strohhüten (Straßburg, Saar: 
union), Werkzeug, hölzernen Zabatpfeifen, Tabak 
(aiſ. u. elf. Manufaktur), Konferven (Gänfeleber- 
pafteten, Sauerfraut) u. Bier, alle in u. bei Straß— 

burg. überall ijt auch die Hausind. ſtark beteiligt: 

im Oberelſaß Leinen: u. Wollweberei (,Markircher 
Artikel‘), im Unterelſaß Herſtellung v. Bändern, 
Stirnnetzen (aus Menſchenhaar), Palm- u. Pa- 
namahüten, in Lothringen Weißzeug: u. Perlſtickerei, 
Handſchuhſtrickerei ꝛ. Der Handel vertreibt im 
©. hauptſ. Maſchinen u. Textilwaren, Vieh, Wein, 
Bruditeine u. Holz (Flößerei), in der Mitte 
Kolonialwaren, Getreide, Hopfen u. Wein, in 
Lothringen Eijenerze u. Roheifen, Kohlen u. land: 
wirtſch. Erzeugniffe. Er wird begünitigt durch 
43 km Schiffahrtsitraßen (412 km Kanäle, bei. 
Rhein-Marne u. Rhein-Rhöne), ein dichtes Netz von 
Eiſen- (1901: 1667 km; 1. Strecke Mülhauſen— 
Thann, 1839) u. Straßenbahnen (192 km) u. 
8094 km Wege ; 1620 Boititellen (Oberpoftdir. Miet 
u. Straßburg), (1896) 3632 km XTelegraphen:, 
2353km Zelephonlinien ; 4 Handels-, 1 Handwerfer- 
fammer; 1 Reidsbanfhauptitelle, je 2 Reichsbank— 
jtellen u. =nebenjtellen. 

Staat3wejen (Berfafjung dv. 9. Juni 1871, 
feit 1. Juni 1874 in Kraft, mehrfach geändert). 
ZrägerderStaatsgewaltijt (Durch bejonderes Reichs— 
gejeß) Der Kaijer; in der Gejeßgebung tit er an Die 
Zuftimmung d. Bundesrat u. Reichsſstag gebunden, 
teilt fie überdies jeit 1877 mit Dem Landesaus— 
ſchuß (58 Mitgl.: 34 Durch die Bezirfötage aus ihrer 
Mitte, 4 durch die Gemeinderäte Der großen Städte, 
Die übrigen duch Wahlmänner der anderen Ge- 
meinderäte auf 3 Sahre gewählt). Ständiger Stell: 
vertreter ijt der kaiſ. Statthalter, dem feinerjeitd 
ein verantwortlicher Staatöfefretär als Leiter des 
Ninifteriums (4 Abt. unter Unterjtaatsjefretären) 
jowie ein Staatsrat (15 Mitgl.) zur Vorberatung 
von Gejeßentwürfen zc. zur Seite jtehen. In den 
Reichstag jendet E.-%. 15 Abg., in den Bundesrat 
2 Kommijjäre (mit beratender Stimme). Staat3- 
Haushalt für 1908: 62264394 M. Einn. (4207, 
indirefte, 23°/, Direkte Steuern), 62072752 M. 
Ausg., außerdem 7209362 bzw. 7401004 M. 
außerord. Einn. u. Ausg.; Schuld nur 764254 M. 
(3°/sige Rente). 1 Oberlandes- (Colmar), 6 Land-, 
77 Amt3=, 5 Gewerbeger. In kirchl. Hinſicht beitehen 
für die Kath. die durch Bulle vom 10. u. 14. Juli 
1374 neueingerichteten Bistümer Straßburg u. 
Meß (j. diefe Art); für Die Prot. Augsb. Konf. je 1 
DOberfonfiitorium u. 1 Direftorium in Straßburg, 
für die Ref. die Synode. Innere Verwaltung in 3 
Bez. (Ober-, Unterelfaß u. Lothringen; unter den 
Bez.-Präf. in Colmar, Straßburg u. Meß), 22 
Kreiſen (unter Kreisdir., die Stadtfreile Straßburg 
u. Metz unmtittelbar unter Dem Bez.-Präj.) u. 88 
Kantonen; Hauptit. Straßburg. Bildungdan- 
jtalten: Univ. (Straßburg), 14 Gymn. u. Lyceen, 
4 Progymn., 3 Oberreal=, 6 Realichulen, außerdem 
10 kath. Mittelſchulen (4 biſch. Gymn. 2c.); ferner 
5 Lehrer- (1 prot.) u. 2 Zehrerinnenjen. (1 fath.), 
4 Präparandenſchulen u. 1Borjem. für Lehrerinnen, 
47 höhere Mädchenſchulen (30 fath.), 30 Knaben: 
u. 9 Mädchenmittelſchulen, je 1 techn. u. landwirtſch., 
Kunftgewerbe: u. Chemieſchule, 1 Mafchinenbau- 
u. 3 Bergbauvorſchulen, 4 Zaubftummenanftalten 
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(2 Tath.) x. Zür Aranfen= u. Armenpflege 
wurden 1899 (ohne Invaliden=, Kranfen- u. Alters 
verjiherung mit über 11/, Mill. M. u. 3 Bolfsheil- 
jtätten: Alberſchweiler, Saales, Altweier) 9 Dill. M. 
aufgewandt, Davon 1/, von tirchl. Vereinen ꝛc.; dieſe 
verfügten über 98 Anſtalten (67 fath.) mit durchſchn. 
6683 Betten, die 123 bürgerlichen Inſtitute über 
12118 Betten. Die in E.-. ausgehobenen Mann— 
ſchaften (1901: 8200) werden unter die Armeekorps 
des Reichs u. auf Die Flotte verteilt; im Land ſelbſt 
garntjonieren das 15. (einschl. je L läd]. ı u. württ. 
Inf.Reg.), 16. u. Teile des 14. 
u. 2. bayr. Korps (f. Zextbeit. — 
Deutſchland: Heer); Feſtun- — 
gen: Straßburg, Metz Jesu: ZA EN 
breifah, Diedenhofen, Bitſch; —37 — 
Truppenubungsplaͤtze Hagenau 
u. Bitſch. Wappen (ſeit 1891): 
der Reichsadler mit der ſchweben— 
den Kaiſerkrone u. den Wappen 
der 3 Landesteile auf dem Bruftic child; Sandeafarben: 
Schwarz-Weiß-Rot (für das Elſaß Not- Weiß). 
Infolge der Auguftfiege 1870 wurde E.=%. von 
den Deutjchen bejeßt, 14. Aug. ein Generalgouverne- 
ment Eljaß gebildet u. diefem am 21. Aug. auch 
Deutſch-Lothringen zugeteilt. Im Frankfurter Fries 
den wurde E.-%. an Deutjchland abgetreten u., da 
eine Aufteilung unter die Nachbarſtaaten jchon 
während des Kriegs fallen gelafjen worden war, die 
Bereinigung mit Preußen, die der Ausſchußbericht 
des Bundesrat3 vorſchlug, von Bismarck zurüd- 
gewiejen wurde, durch Gefeß v. 9. Juni 1871 als 
Reichsland mit dem Reich vereinigt, den Bundes- 
rat die Diktatur bis 1. San. 1873, am 20. Juni 
1872 nad der urjpr. Forderung bis 1. San. 1874 
bewilligt. An die Stelle des Generalgouverneurg 
(vd. Bismard-Bohlen) trat 6. Sept. 1871 ein Ober- 
präfident (v. Diöller), dem bei der Neuorganijation 
der Verwaltung (30. Dez. 1871) ein faif. Rat beige- 
geben u. ein Miniſterium in Berlin, das Unter: 
jtaatöjefretariat für E.“L. im Reichskanzleramt 
(vd. Herzog), vorgejeßt wurde, durch den Diktatur— 
paragraphen aber immer noch weitgehende Befug— 
nijje blieben. — Wenn nun aud die materiellen 
Intereſſen unjtreitig gewannen u. einzelne Maß— 
regeln wie die Einführung der geijtliden Orts— 
ſchulaufſicht u. konfeſfioneller Lehrerſeminarien be- 
friedigten, ſo blieb doch die Stimmung im Lande 
deutſchfeindlich. Schon der Krieg hatte unnütze 
Härten mit ſich gebracht, die Regierung verſchmähte 
es, den einflußreichſten Stand, die Geiſtlichkeit, 
zu gewinnen; die Art der Germanifierung , Die 
Einführung des Schulzwangs (18. Apr. 1871) u. 
der deutjchen Unterrichtsfpradde, die Verdrängung 
der beliebten Schulbrüder u. Schulſchweſtern, die 
Schließung der Anabenfeminarien, da3 VBordringen 
prot. altdeutfcher Beamter (fo an der 1. Mai 1872 
eröffneten Univ. Straßburg), die Unterdrüdung 
der unabhängigen Prefje u. unnötige Quälereten 
erwarben der Verwaltung fein DBertrauen. Die 
Unzufriedenheit zeigte fich bei der Durchführung der 
allg. Wehrpfliht u. der (dur den Frankfurter 
Sieden dvorgejehenen) Option: bi 1. Oft. 1872 
hatten die Einwohner ihre Staatsangehörigfeit zu 
wählen, u. 160000, die wohlhabende Bevölkerung 
fajt ganz, optierten für Frankreich. Doch wanderten 
nur !/, wirklich aus, der Reit wurde mit Recht als 
deutſch behandelt. Da nad) Gefeß dv. 25. Juni 1873 
die Reihsverfaffung am 1. San. 1874 für E.«“L. in 
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Kraft trat, befam das Land eine Vertretung im 
Reichstag: bei den eriten Wahlen 10 firchlich ge— 
finnte u. 5 liberale Proteftler, die im Reichstag 
18. Febr. 1874 gegen Die Einverleibung ihres Landes 
proteftierten, im übrigen aber den Sitzungen fern— 
blieben. Gemäßigter hielten fi) Die Kreis- u. Be— 
zirkstage u. der nad) Erlaß v. 29. Oft. 1874 gewählte 
Zandesausfhuß, der nad) Bes. dv. 2. Mai 1877 zum 
gejeßgebenden Faktor erhoben wurde, wobei jedoch Die 
Zandesgejeßgebung durch den Reichstag nicht aus- 
gejchlojjen wurde. Inzwiſchen bildete fich eine auto— 
nomiſtiſche Partei, die fi) mit den beftehenden Ver— 
Hältniffen abfand u. eine eigene Regierung für E.«V. 
forderte, zunächft aber nur zu Y/, Durdhdrang. Troß- 
dem wurde (4. Juli 1879) dem Land größere Selb- 
jtändigfeit verliehen, der Schwerpunkt von Berlin 
nad) Straßburg verlegt, die Verwaltung vom Reichs— 
fanzleramt Yosgelöft u. einem Statthalter mit einem 
eigenen Staatsjefretariat in Straßburg (zunächſt 
v. Herzog, 1880 v. Hofmann, 1887 v. Puttkamer) 
übertragen, die Befugnifje Des Landesausſchuſſes er- 
weitert u. eine Vertretung im Bundesrat, freilich 
nur mit beratender Stimme, zugelajfen. Der neue 
Statthalter (feit 1. Oft. 1879) Feldmarſchall Man— 
teuffel verließ die Liberalen u. bureaufratijchen Wege 
feines Vorgängers, ftellte Durch Wilde u. Verſöhn— 
Yichfeit das Vertrauen wieder her, Tuchte Das Volk 
jelbft zu hören u. nam. die Notabeln zu gewinnen. 
Doc blieb die Bevölferung nad wie vor mit der 
deutfchen Herrſchaft unzufrieden, u. da die Regierung 
jeßt ihren Einfluß nicht mehr bei den Wahlen gel= 
tend machte, verſchwanden die Autonomijten wieder 
(1881 u. 1884). Manteuffels (T 1885) Nachfolger 
Fürſt Chlodwig dv. Hohenlohe-Schillingsfürſt zog, 
bei. nad dem ſchlechten Ausfall der Septennats- 
wahlen 1887, die Zügel wieder fehärfer an, ſchritt 
gegen deutjchfeindfiche Vereine u. Kundgebungen ein 
u. gewann durch das Bürgermeiftergefeß (18. Juni 
1887) eine Handhabe gegen mißliebige Gemeinde 
regierungen, durch den Paßzwang (1883) gegen Die 
franz. Agitation, verzichtete aber 1891 wieder auf 
dieſen. Das DVertrauen, das die Kegierung unter 
Wilhelm II. (Aufhebung des Bürgermeiſtergeſetzes 
1896, des Diftaturparagraphen 1902) der Bevölke— 
rung entgegenbradhte, in der jeßt doch auch Die 
jüngere, deutſch erzogene Generation heranwuchs, 
techtfertigte fi) bei den Wahlen: 1893 verſchwand 
das Proteftlertum, neben einigen von der Regierung 
unterftüßten Notabeln behauptet Die fath. Landes— 
partei(die den Anſchluß ans Zentrum bisher ablehnt) 
das Übergewicht. Das Streben richtet ſich jet auf 
eine bundesftaatähnliche Stellung des Reichslands: 
volle Vertretung im Bundesrat, Gejeßgebung durch 
den Bandesausihuk mit Ausſchluß des Reichstags. 
1894 wurde der zum Reichskanzler ernannte Statt= 
halter dur) Fürft Hermann v. Hohenlohe-Langen— 
burg, der Staatsfefretär dv. Puttkamer 1901 dur) 
v. Köller abgelöjt. Herbſt 1903 wurde Die neue 
Tath.=theol. Fakultät in Straßburg eröffnet. 

Dal. Marckwald, Biblivgr. (jeit 1885); Clauß, 
Hift.=topogr. Wörterb. (1895 ff.); Roſenberg, 
Staatsr. Stellg (1896); F. X. Kraus, Kunſt u. 
Altert. (4 Bde, 1876/92); Hausmann, Kunſtdenkm. 
(ſeit 1896); Reichsld E.=L. (hrsg. vom Statiſt. Bur., 
3Tle, 1898/1903); Statiſt. Mitt. (ſeit 1873); Beitr. 
zur Landes- u. Volkskde (ſeit 1887); Geogr. Abh. 
(hrsg. von Gerland, feit 1892); Bauſteine 3. Geſch.⸗ 
u. Landeskde (ſeit 1896); Handb. (bearb. im Miniſt., 


2jährl.); Topogr. Karte 1:25000 (93 Bl., 1887). v. Preußen (. d.) vermählt. 
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Elſaſſer, Friedr. Aug., Landſchaftsmaler, 
x 24. Juli 1810 zu Berlin, T 1. Sept. 1845 zu 
Rom; wie fein Lehrer Blechen bedeutungsvoll für 
die Entwicklung der landfchaftl. Stimmungsmalerei 
(Nemiſee, Campo Santo in Piſa bei Mondſchein ꝛc.). 
— Sein Bruder Julius, & 1815 zu Berlin, T 
25. Dez. 1859 zu Rom; malte haupt). ital. Yand- 
ſchaften. [&.beere, Elöbeere f. Sorbus. 

Elfe, die (aus dem Slaw.), Pflanze = Erle. — 

Elfen, rheinpreuß. Dorf, 2 km weftl. v. Greven- 
broich; (1900) 3047 €. (2891 Kath.); Fabr. dv. Zucker 
u.Werkzeugmaſchinen, Getreidemühle, Ziegelet. 

Elſenborn, rheinpreuß. Dorf, Kr. Malmedy; 
(1900) 640 E.; Zruppenübungsplaß des 8. Arınee- 
forp3 (Komm. in Montjoie, ſchmalſpur. Milttärbahn 
nad Sourbrodt). [mit Hohenfimburg vereinigt. 

Elſey, ehem. mejtfäl. Dorf, feit 1. Apr. 1902 

Elsfleth, oldenb. Amtöft., unterhalb der Mtün- 
dung der Hunte in die Wejer; (1900) 2037 prot. E.; 
Di; Amtsg.; Navigations-, höhere Bürgerſchule; 
Hobel: u. Sägewerf, Schwellenimprägnieranitalt, 
Hochſeefiſcherei (Heringe). — Einſchiffung Friedrich) 
Wilhelm dvd. Braunſchweig u. feiner ‚Schwarzen‘ 
7. Aug. 1809. 

Elsheimer, Adan, Maler, getauft 18. März 
1578 zu Sranffurt a. M., T wohl 1620 zu Ront, 
wo er feit 1600 thätig war. Seine Haren Bilder, 
metjt in Fleinem Maßſtab, fejfeln durch ihr präch— 
tiges Helldunfel, durch gemütvolle Schilderung u. 
wunderbare Harmonie zw. der Yandihaftl. Stim— 
mung u. den bibl. u. mythol. Vorgängen, die mehr 
od. weniger ald bloße Staffage erſcheinen. Hauptw.: 
Dpfer zu Lyſtra (Frankfurt, Städelſches Inſt.), 
Suppiter u. Merkur bei Philemon u. Baukis (Dres 
ben, Gal.), Brand v. Troja (ebd.), HT. Laurentius 
u. Flucht nad Agypten (München, Pinak.). 

Elsholtz, 1) Franz d., Dichter, € 1. Of. 1791 
zu Berlin, T 22. San. 1872 zu München; 1827/30 
Beiter des Hoftheater8 zu Gotha; unter jeinen 
‚Sthaufpielen‘ (3 Tle, 1830/54) hat ‚Die Hofdame‘ 
die Teilnahme Goethes erregt. 

2) Ludw., Dtaler, & 2. Sunt 1805 zu Berlin, 
T 3. Tebr. 1850 ebd.; ſchuf figurenreiche, ſehr 
lebendige Schlachtenbilder (Gefechtsanfang, Berlin, 
Nationalgal.; Völkerſchlacht bei Leipzig; Schlacht 
bet Dennewiß ꝛc.). 

Elsner, Soh. Sottfr., Randwirt, x 14. San. 
1784 zu Gottesberg (Schleſ.), T 5. Suni 1869 
zu Waldenburg (Schlef.); jeit 1822 Pächter der 
Stadtgüter v. Münfterberg ; trug viel zur Hebung 
der Schafzucht (Merino) in Süddeutſchl. u. Oſtr. bei. 
Haunptw.: ‚Rationele Schafzudt‘ (1848, 21849); 
‚Baterl. Schafzucht‘ (?1859). 

Elspe, weitfäl. Dorf, Kr. Olpe, an der Elöpe 
(zur Lenne); (1900) 4303 €. (3720 Kath); rom. 
Kirche (2. Hälfte des 13. Sahrh., 1883 erneuert), 
Sranzisfanerinnen (Krankenpflege u. ländl. Haus— 
haltungsſchule), Krankenpflegeanjtalt; landwirtſch. 
Winterſchule, Waſſerheilanſtalt; Eiſenhütten. 

Elßler, Fanny, * 23. Juni 1810 zu Wien, 
T 27.00.1884 ebd., u. ihre Schweiter Therefe, 
x 5. Apr. 1808 zu Wien, T 19. Nov. 1878 zu 
Meran, Tänzerinnen; wirkten zuerft im Horſchelt— 
ichen Kinderballett, jeit 1817 am Kärninerthor- 
Zheater in Wien, jpäter in Berlin, Stalien, Amerika, 
England, Rußland mit großem fünjtleriihem Er— 
folg. Thereſe &. war ſeit 1850 morganatiſch (al3 
Freifrau d. Barnim) mit dem Prinzen Adalbert 
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Eliter, Pica caudata Ray., Fam. Corvidae. 
Der Schnabel ijt mittellang, mit Teichthafiger, 
ſchwach ausgerandeter Spite; der Schwanz tjt feil- 
fürmig u. jo lang wie der Körper. Schwarz mit 
lebhaftem Metallſchimmer; Unterrüden, Schulter, 
Unterbruft u. Innenfahne der Schwingen find weiß. 
45 bis 48 cm l.; in Europa, Nord» u. Wejtafien u. 
Nordafrika Standoogel. Bertilgt Mtäufe, plündert 
aber auch die Nefter der Singvögel; wird fehr zahm 
u. lernt leicht einzelne Worte fpreden. Zur Gattg 
gehören noch 8 Arten der paläarft. u. nearft. Region. 

Eliter, 2 mitteldeutfche Flüffe: 1) Weiße 
od. Saal-E., r. Nebenfl. der Saale, fommt dom 
E.gebirge (an der böhm.-ſächſ. Grenze, ein nord— 
wärts gejenftes, rauhes, mit Nadelwald bejtandenes 
Plateau, da3 Erz u. Fichtelgebirge verbindet, im 
Urjprungberg 805 m), Tpaltet fich in Reipzig in die 
Luppe u. eigentliche €., die beide nach) parallelem 
Lauf zw. Halle u. Merſeburg münden; 244 km [.; 
Nebenfl.: r. Pleiße. Verbindung mit der Elbe feit 
langem angeitrebt; ein &.-Saale-Ranal mit 
privaten Mitteln von Beipzig-Plagwiß aus auf fait 
3 km gegraben. — 2) Schwarze €, r. Nebenfl. 
der Elbe, entjpringt am Sibyllenſtein (Lauſitzer 
Bergland), führt ihre dunkeln, trägen Gewäffer durch 
den äußerſten Often der Prov. Sachen, mündet 
16 km oberhalb Wittenberg; 211 km I[., 35 km 
ſchiffbar; Nebenfl.: I. Pulsnitz, Röder. Durch den 
21 km I. Grödel-E.werdaer Floßfanal 
(auch &.werdaer Floßgraben) mit der Elbe 
bei Langenberg verbunden. 

Elſter, Bad E., bejuchteiter ſächſ. Badeort(jährl. 
8/9000 Kurgäſte), Amtsh. Delönit, an der Weißen 
Elſter, 2km von der böhm. Grenze, 474/515 m ü. M.; 
(1900) 1990 E. (105 Kath.); 4; period. Tath. 
Gottesdienjt in der Saiſon von Adorf aus; 11 
alfal.=jalin. Eifenfäuerlinge (auch eine Glauberjalz- 
quelle), 10,6°, teilw. jeit 1669 in Gebrauch, gegen 
Dlularmut, Frauenfranfheiten, Nerven-, Herz-, 
Nagenleiden zc.; Kurhaus (1888/90), Babdeanitaft, 
Door: (Eifenmineralmoorlager im Ort u. in der 
Umgebung), Kohlenſäure-, Solbäbder ꝛc., Auguftus- 
(für Arme) u. Bethlehemftift (für Kinder), Sommer: 
theater; Stickereien, Eleltrizitätswerf. Vgl. Peters 
(?1891); Hahn (271890); Helmfampff (71900). 

Eliter, Ludw., Bollswirt, & 26. März 1856 zu 
Frankfurt a. M.; 1883 ao. Prof. zu Aachen u. 
Königsberg, 1887 vo. Prof. zu Breslau, feit 1897 
vortr. Rat im Rultusmin.; Mithrsg. des ‚Hand- 
wörterb. der Staatswiff.‘ (1L8SIFF., 21898 FF.) u. (1889 
bis 1897) der, Jahrb. für Nationalök. u. Statiftif‘, 
Hrsg. des, Wörterb. der Bolkswirtich.‘ (2Bde, 1898). 
— Sein Bruder Ernft, Litterarhift., & 26. Apr. 1860 
zu Frankfurt a. M.; 1892 ao. Prof. der deutjchen 
Sprade u. Litt. in Leipzig, 1901 in Marburg (feit 
1903 0. Prof.). Schr.: ‚Beitr. zur Kritif des Lohen— 
grin‘(1884); ‚Heinr. Heine Buch der Lieder‘ (1887); 
‚zur Entitehungsgefh. des Don Carlos‘ (1889); 
‚Die Aufgaben der Vitteraturgefch.‘ (1894); ‚PBrins 
zipten der Litteraturwiſſ. I(1897). Hrög.: ‚Heines 
ſämtl. 8.‘ (7 Bde, 1887/90, 51899); ©. Freytags 
‚Berm. Auffäße‘ I (1901). 

Eliterberg, fühl. Stadt, Amtsh. Plauen, beider: 
jeit3 Der Weißen Eljter (4 Brücken), überragt von 
der Ruine ©. (13. Jahrh.); (1900) 4721 €. (55 
Kath.); Tri; Amtsg.; vom. Kirche; Trinkerheil- 
ftätte, Rettungsanſtalt für verwahrlofte Kinder; 
mech. Webereien, Stidereien, Zigarren=, Bederfabr., 
Elektrizitätswerk. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IIL 
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Elſterchen j. Prachtfinken. 

Elſterentchen, der weiße Säger, f. b. 

Eliterneger, partieller Albinismus (f. Albino) 

Eliterichnepfe = Aufternfifher. [bei Negern. 

Eliterwerda, preuß.ſächſ. Stadt, Kr. Lieben— 
werda, r. an der Schwarzen Eljter; (1900) 3306 €. 
(33 Kath., Betjaal); TH (3 Bahnhöfe); Amtsg.; 
Lehrerfem., private Präparandenanftalt; Fabr. v. 
Steingut, Maſchinen, Fahrrädern u. Automobilen, 
Schrauben, Kunjtwolle, Eleftrigitätöwerf. 

Elſtow (elßto), engl. Dorf, ſ. Bedford. | 

Elſtra, ſächſ. Stadt, Amtsh. Kamenz, im Quell= 
gebiet der Schwarzen Elfter; (1900) 1474 €. (40 
Kath); Zi; Rettungshaus für Mädchen; Thon— 
röhren-, Zigarrenfabr., Töpfereien. 

Elswick (etfuith, weſtl. Stadtteil dv. Newcaſtle— 
upon-Tyne, Sf. d. 

Elten, rheinpreuß. Marktfl., Kr. Rees, 3 km r. 
vom Rhein (Eijenbadntrajeft), nahe der holl. Grenze; 
(1900) 2450 €. (2205 Kath.); TH; kath. Vehrer- 
fem. (ehem. Franziskanerkl.) u. Präparandenanftalt; 
St Meartinushofpital (Barmh. Klemensſchw. aus 
Münſter), Kinderbewahrjhule (Schw. der göttl. 
Vorjehung); Zigarren=, Käfefabr., Elektrizitätswerk. 
Im SO. Hoch-E., ehem. Nonnenkl., 963 gegr., 
ſpäter Damenſtift, 1811 aufgehoben. 

Elterlein, ſächſ. Stadt, Amtsh. Annaberg, am 
Südoſtfuß des Schatzenſtein (763 m); (1900) 
2205 ©. (23 Kath.); ZI; Alöppelidhule; Poſa— 
mentenind., Eijengießerei, Fabr. v. Luruspapier u. 
Pappe. Angeblih Geburtsort der Barbara Utt— 
mann. Vgl. Grießbach, Geſch. (?1903). 

Elterliche Gewalt, die den Eltern gegenüber 
ihren Kindern rechtlich zukommenden Befugniſſe u. 
Obliegenheiten. Das röm. R. legte dem Vater urſpr. 
Gewalt über Leben u. Tod bei; das Kind konnte 
für ſich nichts erwerben, ſondern erwarb alles dem 
Bater (väterliche Gewalt). Im ſpätern röm. R. 
wurde dem Kind innerhalb immer mehr ſich erwei— 
ternder Grenzen die Fähigkeit zum ſelbſtändigen 
Vermögenserwerb zuerkannt. Im gem. R. erſcheint 
das Recht der Erziehung u. Leitung der Kinder als 
Elternrecht. Das Erziehungsrecht hat in erſter Linie 
der Vater, in zweiter die Mutter; dieſe geht vor, 
wenn der Vater die Schuld an einer Eheſcheidung 
trägt od. durch feinen Lebenswandel das Wohl des 
Kindes gefährdet. Das deutſche R. kennt auch eine 
mütterlide Gewalt, bei. nad) dem Tod Des 
Vaters. Die Kinder haben von vornherein eigene 
Rechtsperfönlichkeit in vermögensrechtlicher Bezie- 
hung. Die Rechte des Vaters jind weniger Ausflug 
einer Gewalt ala vielmehr Recht u. Pflicht (mun- 
dium), für die Kinder wie ein Bormund zu jorgen. 
Nah dem B.G. B. tit die e. ©. eine freier ges 
ftaltete vormundſchaftliche Gewalt, fraft deren der 
Inhaber Das Recht u. die Pflicht hat, für die Perfon 
vu. das Vermögen des Kindes zu jorgen. Die e. ©. 
erliicht mit der Bolljährigfeit des Kindes. Die Sorge 
für die Perjon u. das Bermögen umfaßt die Ver- 
tretung Des Kindes, die Sorge für die Perjon das 
echt u. Die Pflicht, das Kind zu erziehen, zu beauf- 
fihtigen u. feinen Aufenthalt zu beftimmen; ferner 
ein Züchtigungsrecht. Die Sorge für die Perſon ob- 
liegt zunächſt dem Vater, daneben aber auch der 
Mutter; bei Meinungsverichiedenheiten geht Die 
Meinung des Vater? vor. Die VBermögendperival- 
tung des Vaters ſowie deſſen Nutznießungsrecht er- 
ſtreckt ſich prinzipiell auf das geſamte Vermögen des 
Kindes; das Nutznießungsrecht iſt nur hinſichtlich 
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des ‚freien‘ Vermögens (Eigenerwerb des Kindes, 
Gegenstände zum perjönlichen Gebrauch 2c.) aus⸗ 
geſchloſſen. Der Vater hat ein Verzeichnis über das 
feiner Verwaltung unterliegende Kindesvermögen 
nad den Tod der Mutter dem Vormundſchafts- 
gericht einzureichen; das Geld bes Kindes ijt wie 
Mündelgeld anzulegen; Schenkungen darf der Bater 
aus dem Vermögen des Kindes nicht vornehmen. 
Zur Vornahme einer Anzahl von Rechtsgeſchäften 
bedarf er der Genehmigung des Vormundſchafts- 
gerichts. Der Vater haftet für Sorgfalt in eigenen 
Angelegenheiten. Der Mutter fteht Die e. ©. zu, 
wenn der Vater tot od. für tot erflärt if, wenn er 
dieſe verwirkt hat u. die Che aufgelöft ift, u. auf An 
trag der Mutter dur Anordnung des Gerichts, 
wenn die Ehe gelöjt ijt u. Die Gewalt des Vaters 
zubt. Die Vorichriften über die e. ©. des Vaters 
finden mit der Wiaßgabe Anwendung, daß das Ge— 
richt der Mutter in gewilfen Fällen einen Beijtand 
zu beitellen hat. Die Mutter verliert die e. G. mit 
Eingehung einer weitern Ehe; fie behält jedoch das 
Recht u. die Pflicht, für die Perfon des Kindes zu 
forgen, ohne zur Vertretung des Kindes berechtigt zu 
fein. Für die religiöfe Erziehung der Kinder find 
Die landesrechtlichen Beitimmungen maßgebend ge= 
blieben. Die außereheliche Mutter hat feine e. G., 
ſondern nur Recht u. Pflicht, für die Perjon ihres 
Kindes zu jorgen. Val. B.G. B. 85 1626 ff. 1707, 
E.G. Art. 134. Ähnlich ABGB. ss 147 ff.; 
jedoch Hat der Bater an ſich fein Nutznießungs- 
vet am Kindesvermögen. Val. K. Schmidt Konf. 
db. Kinder (1890); Knitſchky, Rechtsverhältnis zw. 
Eltern u. Kindern (1899). 

Eltmann, unterfränt. Stadt, Bez. U. Haßfurt, 
I. am Main; (1900) 1641 €. (1590 Kath.); Th 
(Ebelsbach-E.); Amisg.; rom. Pfarrfirche, Kreuz: 
kapelle (Renaiff.), Burgruine Waldburg mit altem 
Wartturm;Sand-u.Schleifiteinbrüdhe, Holzflößerei, 
Töpfereien, Brauereien. — E. wurde von den Herren 
der Waldburg (Ahnen der Grafen v. Rothenburg) 
775 an da3 Stift Würzburg geſchenkt, 1355 Stadt. 
Geburtsort des Franziskaners Koh. Nas (T 1590). 

Elton, ber (mongol. Altun noor, ‚Soldfee‘), 
uff. Salzjee, Gouv. Aſtrachan, 100 km nordöftl. v. 
Zarew; ein flaches, 170 km? gr. Becken mit nie zus 
frierendem, gejättigtem Salzwaſſer (zur naſſen 
Sahrezzeit 0,5 m t.), von 8 Salzflüßchen gejpeift, 
abflußlos; die großen Salzmajjen am Seeboden 
nicht mehr auögebeutet. 

Elton Eıtön), James Frederik, engl. Afrikas 
teifender, & 3. Aug. 1840, T 13. Dez. 1877 zu 
Ugogo; erforfchte 1868/73 den Limpopo u. Sululand; 
1873 Vizekonſul in Sanfibar, 1875 Konjul in Mo— 
zanıbique, erlag auf einer Expedition zum Njaſſa 
dem Sieber. Hauptw.: Extr. from the Journ. of 
an Explor. of the Limpopo (%ond. 1871); Travels 
etc. among the Lakes & Mounts of East & Centr. 
Afr. (ebd. 1879). 

Eltville (etw), Elfeld, Heji..naff. Stadt, 
Rheingaufreis, r. am Rhein; (1900) 3688 €. (3025 
Kath.); ut, Kleinbahn nad) Schlangenbad, Dam— 
pferitation; Amtsg.; got. Pfarrlirhe St Peter u. 
Paul (1358), daneben Gedenktafel für Gutenberg, 
deifen Schüler unter feiner Leitung bier gedruckt 
haben ; Refte der ehem. erzbiſch. Burg (14. Jahrh.); 
höhere Knaben: u. Mädchenſchule; Ftliale der Armen 
Dienftmägde Ehrifti aus Dernbach, Diakoniſſen; 
Schaumwein, Malzfabr., Elektrizitätswerk, Weins 
bau u. -handel (Zentralverkaufsgenoſſenſchaft 
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Rheingauer Winzervereine). — Alter Hauptort des 
Rheingaus (Alta villa), von Otto II. dem Erzftift 
Mainz geſchenkt (14./15. Jahrh. Rejidenz der Erz- 
bifchöfe), 1332 Stadt. In den Verträgen d. 26. Mai 
1349 erfannten Günther v. Schwarzburg u. Ludwig 
v. Brandenburg Karl IV. als König, diejer Ludwig 
als Diarfgrafen an. 

Elf, die, 1. Zufluß der Mofel, entipringtam Hoch 
felberg (674m), mündet bet Moſelkern, etwa 40 km 
l.; 6 km aufwärts über dem I. Ufer (291 m) 
Burg E., 12./16. Jahrh., gut erhalten, 3. T. be— 
wohnt (Srundriß u. Anficht ſ. Burgen, Abb. 1m. 2). 
Stammfi der 1160 zuerſt gen. Herren, jeit 1733 
Grafen v. €. Safob IH, Erzb. v. Trier (1567 
bis 1581), verdient um Durchführung der Trienter 
Beihlüffe. Gegenw. Haupt Jakob, x 1860, Ma— 
jorat&herr auf Eltville u. Vukovär (Slavonien), 
erbl. Mitgl. des ungar. Oberhaufes (fath.). 

Flukubration, bie (lat., Zeitw. elufus 
brieren), ‚bei Licht ausgearbeitete‘ Abhandlung, 
miühevolle gelehrte Ausarbeitung. 

Elur (Herrſcherſtadt'), engl. Ellore, indo- 
brit. Stadt, Diſtr. Godawari (Madras), am Goda— 
wari-Kiſtnakanal; (1901) 33521E. (*/Hindu,/, 
Moh.); kath. Miſſionsnebenſtation; Teppichfabrik. 
Ehem. Hauptſt. der Northern Circars. 

Elura (tamul., im 8. Jahrh. von Radſcha Edu 
v. Ellitſchvur gegr.), engl. Ellora, ind. Werule, 
indobrit. Dorf, 23 km nordiweftl. v. Aurangabad 
(Haidarabad); (1891) 742 E.; mob. ‚munder- 
thätiges‘ Heiligtum. In einem halbmondförmigen 
Hügel über 30 riefige Grottentempel aus dem 
8./10. Sahrh., in 3 Gruppen (Buddhilten, Brah- 
manen, Didain), aus dem Granitfel3 heraus- 
gemeißelt, faſt 2 km weit fi} Hinziehend; am be= 
deutenditen der dem Schiwa gemweihte Kailaja, ein 
volfendeter Drawidatempel (Mitte 3. Sahrh.), mit 
Teichen, Säulengängen, Obelisfen u. reichem Bild- 
wert; Vorhalle (42 x 27 m), dann Saal (75 X 
45 m, 4 Reihen Pfeiler), zulegt der Tleinere eig. 


Zempel (25 m h. Kuppel). 


Elufion, die (lat., Zeitw. eludieren), Um: 
gehung, Täufhung, Winfelzug; elufid, aus— 
weihend; elujorijh, täujchend, fruchtlos. 

Eluvium, das (lat.), Verwitterungsprodufte 
von Gefteinen auf urfprünglicher Vageritätte, 3. B. 
Lehm, Zaterit. feluzidieren), Erläuterung. 

Eluzidation, die (lat., ‚Beleuhhtung‘, Zeit. 

Eiv, die (norw., ‚Zluß‘) = Ef. 

Elvan, der Eiwön), Granitporphhre der engl. 
Binnerzlageritätten. 

Elvas GEwaſch), port. Stadt, Diſtr. Portalegre 
(Alemtejo), am Abhang der Serra de Oſſa, r. am 
Seto; (1900) 14018 €; a; ſtärkſte Teilung 
Portugal3 (Umwallung mit 7 Bajtionen, viele 
Außenwerke, 2 Forts: Sta Lucia, 366 m, Noſſa 
Senhora da Graga, 388 m); got. Kathedrale (von 
Manuel I. gegr.; Gemälde) ; 6 km I. Aqueducto da 
Amoreira (16./17. Jahrh.). — Im Altert. Salpesa 
od. Alpesa, 1226 endgiltig den Mauren entriffen, 
1642 neu befeftigt, 1658 u. 1711 vergebens von den 
Spaniern belagert. Bist. 1570/1854. Hygd. €. 
j. Beresford. 

Elvenich, Peter Joſ., Philofoph, x 29. San. 
1796 zu Embken (Reg.Bez. Aachen), T 16. Juni 
1886 als Prof. zu Breslau; einer der bedeutenditen 
Hermefianer, fuhte 1837 vergebens in Rom bie 
Zurücknahme des gegen Hermes gerichteten Tirch- 
lichen Berwerfungsurteil3 zu erwirfen; ſchloß fi) 
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dem Altkatholizismus an. Hauptw.: ‚Wtoralphilof.‘ 
I /II, 1830/33). 
mesiana (1836); Acta Rom. u. Meletemata theol. 
(mit Braun, 1838); ‚Aftenjtüce zur geheimen Geſch. 
des Hermefianismug‘ (1845) ıc. 

Elverum, norw. Vandgem., Amt Hedemarfen, 
l. am Glommen; (1900) 8734 E.; u; höhere 
‚Almenjkole‘ (Mittelſchule), privates Lehrerjeminar. 

Eivira, Borft. d. Granada, berühmt durch Die 
Synode dv. E. (um 300), deren 81 Kanones wichtig 
für die Gejhichte Der Bußdisziplin u. des Cölibats. 

Elivart wär), Ant. Elie, franz. Komponift u. 
Muſikſchriftſt, & 18. Nov. 1808 zu Paris, T 14. Oft. 
1877 ebd. ; Schüler u. jpäter Prof. am Konjervato- 
rium (Lehrer von Gouvy, Grijar, Wederlin u. a.). 
Schr. wertvolle mufiftheoret. u. -geſchichtl. Werke, 
auch Kompofitionen (Meſſen, Oratorien, Opern ıc.). 

Elivend, der (perj., ältere Form Armwend, 
davon grch. Orontes), wejtperj. Berg, 20 km füd- 
weſtl. v. Hamadan, aus Granit u. Quarz, 3270 m. 

Ely 9, engl. Stadt, Grafſch. Cambridge, in 
deren nördl. der Ouſe gelegenem Teil (Isle of E., 
mit teilw. bejonderer Verwaltung), J. an der Ouſe; 
(1901) 7713 E.; Ts; anglit. Biſchofsſitz (1109 
gegr.); anglik. Kathedrale, eine der längjten 
(158 m IL.) u. prädtigiten Englands (1083 be— 
gonnen, größtenteils norm., Weftturm Übergang, 
die fühne, 43 m h. Bierungsfuppel, Chor, Lady 
Chapel u. Vorhalle [Galiläa] got., ſeit 1847 von 
Scott erneuert), biſch. Palaft (15./16. Sahrh.), La= 
teinſchule, anglif.theol. Sem., fath. Kirchlein (aus 
MWellbleh). Das alte, 673 von der HI. Eihelreda 
gegr. Doppelfl. E. 870 niedergebrannt, 970 als 
Benediftinerabtei neu gegr. Obft- u. Gemüfebau 
(für die Märkte von Cambridge u. London). 

Elymas, jüd. Zauberer, j. Barjefus. — Elymais, 
Elymäer, Land u. Bolf, ſ. Elam. 

Elymus ZL., Gattg der Gramineen; etwa 30 
Arten, in den gemäßigten Zonen (außer Australien 
u. Südafrila), hochwüchſige, Harte u. ausdauernde 
Gräfer. E. arenarius ZL., Dünen= od. Strand: 
hafer, am Meeresitrand von der Ntordfee bis Nord— 
amerifa, mit meterhohem Stengel, vor der Blüte 
gutes Futter; mit jeinem reichverzweigten Wurzel- 
ſtock den Dünenjand bindend, daher zu deſſen Be— 
fejtigung angebaut. Auch Ziergras. 

Elyria, nordamerif. Stadt, O., am Blad River, 
11 km füdl. vom Eriefee; (1900) 8791 €.; TE: 
fath. Marienkirche, Schule der Schw. v. Notre: 
Dame; Scheren: u. Schraubenfabr., elektr. Beleuch— 
tung, Sandjteinbrücdhe. 

Elyſäiſche Felder, Champs-Elyfſées 
(chãſeriſe), parkartige Anlage im W. v. Paris, zw. der 
Place de la Concorde u. dem Rond-Point; 700 m I., 
300/400 m br., mit Cafes, Reftaurants, den KRunit- 
paläften für die Weltausftellung 1900 ꝛc., durch— 
Ihnitten von der Avenue der Champs-Elyſées, 
Die lich weſtwärts bis zum Arc de Triomphe de 
YE&toile fortjeßt (1900 m L.); aus dem 17. Jahrh., 
nach 1815 gänzlich erneuert. An der Ntordfeite das 
Palais de ’Elyjee, 1718 für den Grafen v. 
Evreux von Mollet erbaut, jet Sitz des Präfidenten. 

Elysia Risso, die Sammetichnede. 

Elnfium, das (ar. Elyfion, ‚Band der Hin 
kunst‘; Adj. elyſiſch, el yſäiſch), in der gried). 
Sage liebliches, paradiefifches Gefilde am weſtl. Ende 
der Erde, am Ofeanos; jpäter auch ald Inſel od. 
Inſeln der Seligen im Okeanos gedadht, wo— 
hin einzelne Lieblinge der Götter (Khadamanthys, 
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Menelaos, Adhilleus, Peleus, Kadmos), ohne zu 
terben, zu ewigen, jeligem Leben entrückt werden. 
Vergil brachte das €. u. die Inſeln der Seligen in 
Berbindung mit dem Hades. 

Elytron, das (grch.), Scheide; Mehrz. Elytra, 
Die Flügeldecken der Käfer, auch die blattförmig ver- 
breiterten, dachziegelförmig fich deckenden Eirren am 
Rüden der Seeraupen; Elytroblennorrhöe 
die, Scheideneiterung; Elytrocele, die, Scheiden= 
bruch; Elytroptofe, die, Scheidenvorfall; E [y- 
trorrhaphie, die, Scheidennaht; Elytrotomie, 
die, Scheidenfchnitt (bei Blafenoperationen). 

Elz, die, r. Nebenfl. des Rheins, entipringt am 
Briglirain (Schwarzmw.), 1148 m ü. M., nahe der 
Bregequelle, durchfließt (Hinter-, Ober- u. Unter-) 
Prechthal; dann das E.thal u. die Aheinebene, bei 
Riegel das überſchüſſige Waffer Durch den Leopolds— 
tanal (12 km) zum Rhein fendend, mündet unter: 
halb Wittenmweier, 90 km I. Zuflüffe: 1. Wilde 
Gutach, Glotter, Dreifam. 

Elz, heil.naff. Dorf, Kr. Limburg, 2 km r. don 
der Lahn; (1900) 2603 fath. E.; Li; Kammfabr., 
Kalkwerke, Ziegeleten. 

Elzach, bad. Stadt, A.Bez. Waldkirch, an der 
Elz; (1900) 1200 €. (1162 KRath.); ES; got. 
Pfarrkirche (16. Jahrh.; Glasgemälde von 1524); 
Holzwaren- (Möbel-), Seidenfabr., Webereien. 

Elze, hannov. Stadt, Kr. Gronau, oberhalb der 
Mündung der Saale in die Leine; (1900) 2828 €. 
(201 Kath.); TE; Amtsg.; Zuder-, Pappfabr., 
Gerbereien, Muftermolferei, Elektrizitätswerf. Akm 
öftl., im Ofterhola, zahlreiche Hünengräber. — Alte 
ojtfäl. ‘Pfalz (Aulica), von Karl d. Gr. urfpr. als 
Siß für das Bist. Hildesheim beftimmt. 

Elze, Karl, Anglift, x 22. Mai 1821 zu Deſſau, 
T 22. Jan. 1839 als Prof. zu Halle. Schr.: Biogr. 
von W. Scott (2 Bde, 1864), Byron (1870, 31886, 
engl. Sond. 1872) u. Shafejpeare (1876, beſtes deut- 
ſches Werk, engl. ebd. 1888); ‚Abh. zu Shafefpeare‘ 
(1877); Notes on Elizabethan Dramatists (3 Ser., 
1880/86, n. X. 1889); ‚Gedichte‘ (1878, 21881); 
‚Srundr. der engl. Philo!.‘ (1887, 21888). Hrag.: 
‚Hamlet‘ (frit. Ausg., 1857, umgearb. 1882); Chap- 
man Drama Alphonsus (1867) u. Rowleys When 
you see me, you know me (1874); ‚Sahrb. der 
dtſch. Shafejpeare-Gej.‘ III/XIV (1868/79). 

Elzevir, holl. Buchdrucerfam.: berühmt dur 
den faubern Drud u. den forreften Text ihrer noch 
heute als mujtergiltig angejehenen Duodez= u. Sedez- 
ausgaben. Stammvater Ludwig, x um 1540 zu 
Löwen, T in Febr. 1617 zu Leiden. Bon feinen 
6 Söhnen begründete Bonaventura (1583/1652) 
in Berbindung mit jeinem Neffen Abraham 
(1592/1652) den Ruf des Haufes. Abrahams Sohn 
Johann (1622/61), Univ.Buchdruder zu Leiden, 
hinterließ das Gejchäft feinem Sohn Abraham 
(1653/1712), der jedoch ſich der Advokatur zu— 
wandte u. die Druderei vollftändig verfallen ließ; 
nad) jeinem Tod wurde Diefe verfauft. 

Email, das (frz., imäj, lat. smaltum), Schmelz, 
ein Slasüberzug auf Metallgegenftänden zu deren 
Shut od. Schmuck. Beim Emaillieren wird 
die fein gepulverte Maffe mit Waffer zu einem Teig 
verrührt, auf die forgfältig gereinigte Fläche auf: 
getragen u. Durch Erhiten im Emaillier- od. Muffel- 
ofen mit Der Unterlage zu einem einzigen Körper 
zujammengejchmolzen, die feite glänzende Oberfläche 
nach dem Erfalten oft noch poliert. Die Grund: 
mafje des E.s ift ein leicht ſchmelzbares blei= od. 
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borfäurehaltiges Glas, das durch Zujaß von Sinn: 
oxyd mildig u. undurhfichtig, Dur Kobaltoryd 
blau, dur) Chrom, Kupfer: od. Nideloryd grün, 
durch Chlorfilber gelb ıc. gefärbt wird. Die Zu— 
fammenjegung wechjelt nach der Verwendung. Bei 
Kochgeſchirren z. B. erſetzt man das Blei durch gift: 
freie Flußmiitel wie Borar, Soda, Quarz, Zinn: 
oryd ıc. Gegenwärtig zählt Deutjchland etwa 60 
Smatllierwerfe. Bgl. Randau (31900). 

In der fünftleriichen Verwendung des E.s (E.- 
kunſt) untericheidet man das Goldſchmiede- u. 
das Maler-E. Beim erſtern wird durchſichtiger 
(translucider) od. undurchſichtiger (opaker), ein-, 
ſpäter auch mehrfarbiger Glasfluß moſaikartig in 
kleine, mit dem Grabſtichel ausgehobene, in neuerer 
Zeit auch eingeätzte od. eingepreßte Vertiefungen 
einer Metallplatte GGrubenſchmelz, Champ— 
levé) od. durch Auflöten von dünnen Metallbän— 
dern od. Drähten, die nachher als die Umriſſe der 
Zeichnung erſcheinen, künſtlich geſchaffene Zellen ge— 
ſchmolzen (Sellenſchmelz, Cloiſonné). Der 
Relief- od. Tiefſchnittſchmelz (6. de basse 
taille, smalto di bassorilievo) überzieht eine ganze, 
mit einem flachen Bildreltef verjehene Silberplatte, 
jo daß die Srundfläche je nach der geringern od. grö— 
Bern Tiefe des E.s mehr od. weniger durchſchimmert. 
Selten nachweisbar tft das Fenſter-E. (e. à jour), 
bei dem farbiger Glasfluß über einer Leicht weg: 
nehmbaren Unterlage zwijchen ein Filigranneß ge— 
ſchmolzen u. jo die Wirkung bunter Fenſter erzeugt 
wird. Grubenſchmelz war für Schmuckgegenftände 
wohl ſchon in Agypten, fpäter bet den Kelten üblich, 
doch erloſch die Technik niit dem Untergang des röm. 
Reichs. Statt defjen gebrauchten die neuen Stämme, 
wohl unter vvient. Anregung, das fog. Bellen- 
mojaif (verroterie cloisonnee, Merowinger— 
funit), bei dem in Zellen farbige Glas- od. Edel— 
jteinftitcle eingefügt u. durch Umſchlagen der Metall: 
jtreifen feftgehalten werden (Schwert Ehilderichs, 
ipan. Votivfronen, Evangeliardedel in Monza, 
wahrſch. auch Die Werke des Hl. Eligius). Erſt 
Byzanz nahm die Schmelztehnif, aber nur mit 
Zellenihmelz;, unter Katfer Sujtinian wieder auf 
(Altarmenſa der Sophienkirche, Eijerne Krone in 
Monza) u. brachte fie im 9. u. 10. Jahrh. zu Höchiter 
Blüte (Paliotto dv. Mailand, Siegesfreuz in Lim— 
burg a.2., Lotharkreuz in Aachen, fog. Krone Karla 
des Großen u. die des HI. Stefan in Wien, Pala 
d’oro in Venedig zc.). Bon Byzanz breitete ſich Diefe 
Kunft ing Abendland aus, wo die Schulen von Trier 
unter Egbert, von Siegburg, von Hildesheim unter 
Bernward, von Paderborn unter Meinwerk hervor— 
tragende kirchliche Kunftgegenftände ſchufen, aber all- 
gemeiner den Grubenſchmelz, oft mit Bellenjchmelz 
aufammen (&. mixte), u. ſelbſt verjchiedenfarbigen 
Fluß in einer Grube verwendeten. Nah Köln fam 
die E.funft Schon unter der Kaiſerin Theophano, von 
da nad) Berdun u. an den ganzen Niederrhein(Kreuz= 
religuiar von Stablo, Reliquiar Heinrichs des Hl. 
im Louvre, Meathildenfreug in Efjen, Die goldene 
Altartafel von Bajel im Wtujee Cluny, ſ. Abb. 
Bd I, Sp. 472). Im 12. Jahrh. wurde Die E.funit 
auch nad) Limoges gebracht u. Hier bald zu höchſter 
Vollendung geführt, wovon noch heute zahlr. Firdh- 
liche Geräte, Biſchofsſtäbe u. ganze Grabplatten 
zeugen. Eharakterijtiich fürda8gimofiner &.(opus 
Lemoviticum, Limoges) ijt jpäter das tiefe Blau des 
Grundes. Das Relief-E. wurde bei. in Stalien im 
15. Sahrh. gepflegt (Reliquiar von Orvieto). 
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Im 16. u. 17. Jahrh. erzielten Rußland u. Ungarn 
mit ihrem Draht-E., bei dem ein Filigran— 
netz nur mit einem dünnſchichtigen Glasfluß gefüllt 
wird (dadurch Neliefwirkung), Werte von eigen- 
artigem Reiz. In Indien find die E.gefäße von 
Lahor u. Berrares berühmt geworden u. China ent- 
wickelte in der Verzierung von Bronzen mit Bellen: 
E., das fih vom W. her einbürgerte, eine unerreichte 
Technik. Das Maler-E., in Bimoges in der 
Berfallzeit de8 15. Jahrh. aufgefommen, über- 
deckt den ganzen Mtetallboden (meift Kupfer) als 
eigentlicher Grund, auf dem jchmelzbare Farben 
aufgetragen, die Konturen anfangs noch in dunklem 
Schmelz gezogen u. die Lichter in Gold aufgejegt 
werden ; die Kompofition ijt meift Kopie deutjcher 
od. ital. Werke. Als Meiſter der I. Periode find 
zu nennen: Monvaerni, Nardon u. Sean Pentcaud 
(um 1500). Im 16. Jahrh. erreicht dieſe Technit 
ihre Glanzzeit: fie bringt auf Dunflem Grund vor- 
wiegend profaner Gegenjtände meift weißlichſchim— 
mernde Schmelzfarben an (Leonard Limofin, Pierre 
Courteys, Jean de Court [Bigier], Pierre Reymond). 
Sm 17. Jahrh. jeßt man opake Farbe auf weiben 
Schmelzgrund u. fommt mit Jean Toutin ſchließ— 
lich zur Miniatur: u. Porzellanmalerei, die im 
18. Sahrh. im Schmud von Dojen, Uhren ıc. ihr 
Höchftes leiſtet (vieles in Dresden). In Der Gegen- 
wart wird das Goldſchmiede-E. gepflegt von Herme— 
ling Köln), Armand Eolliat (Lyon), Wilmothe (Bel 
gien), das Maler-E. bei. in Sevres (früher Gobert). 
S. auch Nielo. Vgl. Labarte (Bar. 1856); Ch. de 
gina, Les orig. de l’orfevrerie cloisonn&e (3 Bde, 
ebd. 1877/87); Sof. Schulz, Byz. Zellenſchmelz 
(1890); €. Rupin, L’euvre deLimoges(Par. 1890); 
Kondalow, Byz. E. (1892); F. Luthmer (1892); 
Riegl, Spätröm. Kunſtinduſtrie, 1. Teil (1901). 

fiber E. der Zähne ſ. d. E.farbe, ſchnell— 
trocknende, weiße Anſtrichfarbe, die einen glänzen— 
den, harten, emailartigen Überzug Liefert. 

Emanation, die (lat., ‚Ausfluß, Ausgang‘, 
Zeitw. emanieren), die aus dem Orient ſtam— 
mende, bei. von den Neuplatonifern ausgebildete u. 
au von den Gnoftifern vertretene pantheijt. Vehre 
vom notwendigen Herporgehen des Unvollfonmenen 
aus dem Vollkommenen durd) ein Überfließen der 
Fülle des letztern; es entiteht jo ein Stufenreich ab— 
nehmender Vollkommenheit bis herab zur Materie. 
E. eine Gejeßes = Publikation. E., vul- 
fanijche, Safe u. Dämpfe, die vulf. Ausbrüche 
begleiten od. ihnen folgen. € (Chem.) f. Rabio- 
aftive Subjtanz. ß " 

Emants, Marcellus, niederl. Schriftit. der 
modernen Richtung, & 12. Aug. 1848 zu Boorburg. 
Schr. : Reifebejchreibungen (Op reis door Sweden, 


Haarl. 1877; Schetsen uit Spanje, Amft. ?1891;, — 


Monaco, Haaıl. 21886, teilw. dtich: ‚Wionte Garlo‘, 
1897 2c.), erzählende Gedichte (Lilith, Sneek ?1885, 
dtſch 1895; Godenschemering, ebd. 1885, dtſch 
1892), Romane (Goudakker’s illusien, Haarl. 
1885; Een nagelaten bekentenis, Amjt. 1894; 
Vijftig, Haag 1899; Inwijding, ebd. 1901), No— 
vellen (Dood, ebd. 1892, dtſch 1894; Lichte kost, 
Amſt. 1892 ꝛc.) u. Dramatijcheß (Hij; Een kriezis; 
Adolf van Geldre :c.). 

Emanuel (v. hebr. immanu el, ‚Bott mit uns‘, 
Prädikat des Meſſias), 1) Manuel,der Große 
od. Glückliche, König dv. Portugal (1495 
bis 1521), & 1469; erhob ‘Portugal durch .die 
Entdefungen u. Eroberungen Vasco de. Gamas, 
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Almeidas u. Albuquerques in Oft, Cabral u. 
Veſpuccis in Meftindien auf den Gipfel der Macht, 
der der Glanz des Hofes u. die Blüte der Wiſſen— 
ſchaft u. Kunft entſprachen. Durch ein neues Ge: 
ſetzbuch, Reform der Gerichts: u. Gemeindeord- 
nung ſchuf er Ordnung im Innern, ſchlug aber zu= 
gleich durch Verfolgung der ungetauften u. neu— 
getauften Juden u. Mauren, wozu ihn feine nahen 
Beziehungen zu feinen Schwiegervater Ferdinand 
vd. Kaftilien verleiteten, dem Mohlitand ſchwere 
Wunden. Nach ihm heißt die port. Frührenatffance 
E.itil, der üppigfte u. zugleich) maleriſchſte Der 
Deforationzitile, der die verſchiedenſten (maur., 
ital., niederl., ſelbſt ind.) Elemente mit den jpät- 
got. Brundformen verbindet (Schloß intra, 






Ehrijtusfiche von Setubal, Klofter Belem, Boll: 
endung des Kloſters Batalda, Abb.: Thorbogen). 

2) €. Philibert, Herzog dv. Sapoyen 
(1553/80), & 1523; Feldherr Karla V. in den 
Kriegen gegen die ſchmalkald. Fürſten u. gegen 
Frankreich (eroberte St-Quentin 1557), während 
des Yebtern bis zum Frieden v. 1559 feines Landes 
beraubt; durch Niederwerfung des jtänd. Weſens, 
umfihtige Gejeßgebung u. Finanzverwaltung u. 
Anipannung der militär. Kräfte Begründer Des 
Abjolutismus in Savoyen. 

Enanzipation, die (lat., Zeitw. emanzi- 
pieren), im röm. R. die Entlafjung eines Haus— 
findes aus der väterlichen Gewalt. Das deutjche R. 
fennt eine E. der Töchter Dur) Verheiratung, der 
Söhne u. Töchter dur) Begründung eines von der 
elterlichen Wirtichaft getrennten Haushalts; das 
B.G. B. Tennt feine E., die elterliche Gewalt endet 
grundjäßlih nur durch Erreichung der Bolljährig- 
teit. Vgl. B.G. B. 55 1626. 1633. 1661; A. B. G. B. 
ss 1745.; Schweiz. B. Geſ. v. 25. Juni 1891, Art. 
7, u. v. 22. Sum 1881. — €. bedeutet überdies 
foviel wie Befreiung aus einem Abhängigfeitöver- 
hältnis überh., 3. B. Der Bauern, der Sflaven, der 
Kirche vom Staat. €. der Juden, Bejeitigung der 
geſetzlichen Beihränfungen der Juden. E. der 
Srauen, Aufhebung der für Die Frauen bejtehenden 
Schranken, vor allem polit. u. fozialer Natur. 

Emathia, im Altert. die zw. den Flüffen Ha— 
liakmon u. Axios gelegene Landſchaft Mafedoniens, 
wo ſowohl die frühere (Agä, Tpäter Edeffa) als die 
ſpätere (Pella) Nefidenz der mafedon. Könige lag. 

Emaus, Benediktinerabtei in Prag, Tal. Stift, 
1347 von Raifer Karl IV. für ſlaw. Benediftiner 
geitiftet, am Oftermontag (E.jünger) 1372 einge: 
weiht; 1419/1589 von den Hufiten (= Burg Ta- 
chov) beſetzt, 1635 von Kaiſer Ferdinand IH. den 
Benediftinern der ftrengen Obfervanz vd. Montſerrat, 
1880 von Kaiſer Franz Sofeph I. der Beutroner Kon— 
greg. (f. Beuron) übergeben, welche Kirche (Fresken 
zyklus der Beuroner Schule, bei. ‚Dtarienleben‘, 
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hrög. ?1896) u. Kloſter vejtaurterten. Redaktion u. 
Verlag der St Benedift3-Stimmen. Im Kreuz— 
gang die 1350/72 gemalten (Armenbibel-) Bilder. 
Bol. Neuwirtd, Wandgemälde zc. (1898); Helm= 
ling, Geſch. (1903); Annaliften u. Gefhichtichr. 
(Progr. 1903). 

Emba, bie, nördl. Zufluß des Kafp. Meers, ruff.- 
zentralafiat. Prod. Uraljf, fommt vom Mugodſcha— 
gebirge, mündet nach trägem Lauf durch) Die Steppe 
ſüdöſtl. v. Gurjew; 550 km L., fiſchreich. 

Embach, der, füdweſtl. Zufluß des Peipusſees, 
ruſſ. Gouv. Livland, fommt als Kleiner E. vom 
Weſthang der Balt. Höhe, durchfließt nach dem Aus— 
fluß aus dem Wirz-Järw (See) al3 Großer ©. 
Dorpat, mündet bei Woronja; 202 km L.; Dampf: 
ſchiffahrt zw. beiden Seen. 

Emballage, bie (frz., äbälaſch), Umhülfung ; 
emballieren, verpaden. 

Embargo, das (v. jpan. embargar, ‚iperren‘), 
im Völkerrecht die vorläufige Beſchlagnahme fremder 
Schiffe, um zu verhindern, daß gewiſſe Vorgänge 
des Inlands zur Kenntnis des Auslands gebracht 
werden. Durch Staatsverträge iſt das E. mehrfach 
ausgeſchloſſen od. beſchränkt. Handelt es ſich nur 
um die Zurückhaltung fremder Schiffe im Intereſſe 
der Wahrung des Geheimniſſes milit. Operationen, 
jo ſpricht man von Arret de prince. ſſchiffen. 

Embarquieren (frz., äbärk), verladen, ein— 

Embarras, ber (frz., äbare), Verlegenheit, 
Schiwierigfeit, Hindernis; E. de richesse (»dö riſchäß), 
Berlegenheit wegen zu großer Auswahl (Titel eines 
Luſtſpiels des Abbe D’Allainval, T 1753). 

Embaterien (greih.), Marſchlieder, bef. die ara- 
päſt. Kriegslieder des Tyrtäus. 

Embelia Burm., Sattg der Myrfinaceen; 90 
Arten, inden Tropender Alten Welt, kleine, riechende 
od. kletternde Sträuder; die Beeren von E. ribes 
Burm., trop. Aſien, enthalten die rote, Tryftallin. 
E. fäure, C,H,,0,, die ala folde u. in Form 
ihres Ammoniumſfalzes al3 Bandwurmmittel dient; 
fie finden auch Anwendung zur Verfälldung Des 
Pfeffers, ebenjo die von E. micrantha A. .DC., Ma— 
dagaßfar, u. E. robusta Roxd., Indien u. Dtalabar. 

Emberiza L. f. Ammern. 

Emblem, das (grih., alles ‚Ein= od. Angeſetzte), 
eingelegte Arbeit, Zierat; Sinnbild, Kennzeichen ; 
emblematijcd, finnbildlich. 

Emblica Gärtn., Bflanzengattg, ſ. Phyllanthus. 

Embolie, die (grih.), Die Verſchleppung eines 
mehr od. minder feiten Körpers innerhalb der Blut— 
bahn durch den Blutitrom ar eine andere Körper: 
gegend, too er liegen bleibt u. Durch Verftopfung des 
Gefäßrohrs krankhafte Ericheinungen hervorruft. 
Der verichleppte Körper heißt Embolus. Diejer 
pathol. Prozeß, zuerit von Virchow erkannt, entjteht 
meiſtens Dadurd), daß fih eine Partifel von einem 
Thrombus (dj. Thromboſe) in der Blutbahn Loslöft 
u. nun der Zirkulationsrichtung folgend weiter- 
ſchwimmt, bis ihn Gefäßflappen aufhalten od. die 
Verengerung des Gefäßlumens zum Stillitand 
zwingt. Beporzugte Stellen der Einfeilung find 
die feineren Verzweigungen von Lungen-, Gehirn, 
Milz-, Nieren- u. Schenfelarterie. Die Sympiome 
ftattgehabter E. richten ſich nach dem betroffenen 
Drgan (Bunge: Atemnot; Gehirn: Schlaganfall; 
Herz: Herzlähmung; Netzhaut: einjeitige Erblin- 
dung 2.) u. ſchwinden günstigen Falls nur durd) 
die Wirfung des Kollateralfreisfaufs (f. d.) u. Die 
ſpäter eintretennde Erweichung des Embolus, wonad) 
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die Blutbahn wieder frei wird. Emboli, melde 
organifierte Gifte (Bakterien, Zellen bösartiger Neu— 
hildungen wie Kreb3) mit fi) führen, vermögen an 
ihrem neuen Standort ihre jpezififche Wirkung zu 
äußern (. Metaftaf). Nennenswert iſt noch Die 
Feit-E. (Embolus-Fettröpfehen) u. Luft-E. (Ein- 
dringen von Luft in Venen, bei. bei Operationen 
u. Geburten). 

Embolismus, der (grch.), im Kal. = Schal: 
tung; in der Biturgie der hl. Meſſe das Gebet, 
das fich als erweiternder Zuſatz an die letzte Bitte 
des Paternoſter anſchließt. 

Embolit, der, Ag (Cl, Br), gelbliche bis grün— 
liche reguläre Kryſtällchen; diamantglänzend, afıh- 
grau angelaufen, geſchmeidig. 

Embonpoint, das (frz., &böpdä, ‚in guten 
Stand‘), Beleibtheit, Körperfülle. 

Emboucdure, die, Embouchement, das 
(frz., äbuſchür, äbuſchmä, ‚Mündung‘; Zeitw. em: 
bouchieren, ‚ar den Mund eben‘), der Lippen: 
anfat an das Mundſtück der Blasinjtrumente (beſ. 
Horn u. Trompete). 

Embrad, 2 jhweiz. Dörfer, Kant. Züri, 4 
bzw. 7 km I. vom Rhein; I (E.-Rorbad): 1) 
Ober-E., (1900) al Gem. 618 E.; Anitalt für 
verwahrlojte Kinder. — 2) Unter-€., als Gem. 
1613 €.; ftarfe Induftrie (Seide, Ziegeln, Töpfer- 
waren, Zement, Gewehre ꝛc.). 

Embprun (äbrd), franz. Arr.« Hauptjt., Dep. 
Hautes-Alpes, r. über der Durance; (1901) 2044, 
al3 Gem. (einfhl. Garn.) 3505 E.; Tr; Ger. 1. In— 
ſtanz; ehem. Kathedrale(rom., 12. Jahrh.; erneuert), 
uralter Turm, Befeftigungsrefte; College; Tuch- u. 
Deckenfabr., Eleftrizitätswert, Weinbau. — E., das 
Eburodunum der Katuriger, fam 1589 von Sa— 
voyen an Frankreich. Als Biſchofsſitz 374 erſtmals 
gen. (1510/11 Biſch. Julius dv. Medici, Der ſpätere 
PBapft Klemens VII.), 1801 aufgehoben. 

Embryo (Zool.), der, Embryologie, bie 
(grch.) Embryonalhüllen f. Entwidtung. — 
E. (Bot.), E. fack f. Same. — E.phuten (‚Keim 
pflanzen‘), nach Engler eine Gruppe de Pflanzen 
reichs, bei der aus der Vereinigung der männlichen 
u. weiblichen Zelle zunächit ein E. entjteht: Leber— 
mooſe, Mooſe, Gefäßfryptogamen u. Phanerogamen. 
— GEdtomie, Embryoftonie, bie, Beritüdlung 
der lebenden od. toten Frucht im Mutterſchoß zwecks 
Entbindung, u. zwar Defapitation = Ab— 
trennung des Kopfes, Erenteration = Ent: 
Yeerung der Bruſt- u. Bauchhöhle, Perforation 
(Rranivtomie) = Eröffnung der Schädelhöhle. 

Embusfade, die (frz., anüßfed, ‚Dinterhalt‘), bei 
Sewaftopolangewendete Art Heiner Schüßengräben. 

Emden, hbannov. Stadt (Stadtfr.) u. Seehafen 
(mit Freibezirk), Reg.Bez. Aurich; 4 km r. don der 
Ems, durd die 1901 vollendeten Hafenanlagen 
(Außen, 11,5 m t., neuer u. alter Binnenhafen) 
mitihru. dem Dollartverbunden, von vielen Kanälen 
(Delften) durchſchnitten (20 Brüden), Endpunkt des 
Dortmund-Emös u. des Ems-Jade-Kanals; (1900) 
16453 €. (902 Rath.); To, Dampfer-, Kabel: 
station; Amtsg., Landratsamt (für den Landkr. E.), 
See:, Hafenamt, Wafferbauinspektion, Dir. der 
Emslotsgeſellſchaft, Handelöfammer (alle 3 Jahre 
Sitzwechſel mit Xeer, bi3 Ende 1903 in Leer), Reichs— 
bantitelle, 6 Ronfulate; ref. ‚Große Kirche‘ (Tpätgot., 
15. Sahrh., Sürftengruft, Marmordenkmal des 
Grafen Enno), fath. Kirche (1806, Gemeinde jeit 
1725) zc.; Rathaus (nieder. Renaifj., 1574/76, 
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Silberihag, Rüſtkammer, das ehen. Arjenal der 
Stadt); viele Renaiffancehäufer aus dem 16. Jahrh. 
in hol. Charakter; Gymn. (1540), Real», Töchter: 
fchule mit Sehrerinnenjem., Navigationsvorfchule, 
gewerbl. u. kaufm. Sortbildungsichule, Taubſtum— 
menanftalt, Mufeum der Naturforſch. Geſellſchaft, 
Sammlungen der Gejelihaft für Kunft u. vater: 
Yänd. Altertümer, Theater; Waijen-, Kranken- u. 
Arbeitshaus; Anlagen der Emder Werft: u. Dord- 
Aktiengeſellſchaft, Nordſeewerke‘ (im Bau), Schiff: 
bau, Taufchlägereien, Fabr. v. Drahtfeilen, Stroh: 
u. Dachpappe, Tabak, Mafchinen, Weolfereigeräten 
u. Sauerkraut, Fiſchräucherei, Schlächtereien (Ber: 
fand v. oftfrief. ‚Nagelholz‘, Hammelfeulen zc.), 
Gemüſebau (Verſand 1901: 10 Mill. kg Weiß-— 
kohl), größte deutſche Heringsfiſcherei (3 Geſellſch., 
1901: 65 Schiffe, 64 000 t Ertrag für 13/, Mill. M.); 
Ausf. v. Getreide (neue Löſchvorrichtung: 6 Haupt: 
u. 12 Trinuselevatoren für zuj. 360 000 kg ſtünd— 
lich), Vieh, Steinkohle, Stahl, Eifen, Einf. v. Kolo- 
nialwaren, Bordeaurweinen, Eijenerzen, Getreide, 
Holz ꝛc.; Seeverfehr 1902:3316 Schiffe mit 714390, 
Geſamtverkehr 13575 Wahrzeuge mit 1659 383 
Negiftertonnen. Vgl. Fürbringer (1892 u. 1902); 
Palmgren (1901). — E. jhon im 10. Jahrh. gen., 
im 14. Stadt, wurde Handel3plaß durch Die Bitalien- 
brüder u. fam nad) deren Bertreibung durch Die 
Hanjeftädte an Hamburg u. Oftfriesland gemein 
fam, 1453 endgiltig an legtere3, wurde 1595 Reichs- 
ſtadt unter hol. Schuß, fiel mit Oſtfriesland 1744 
an Preußen, 1815 an Hannover, 1866 wieder an 
Preußen. Durch fein Stapelrecht (1494) u. Die 
Aufnahme flüchtiger Proteftanten von den Nieder- 
Yanden u. dem Niederrhein (E. wurde 1543 durch 
Koh. a Lasco dem Calvinismus zugeführt, E.er 
Slaubensbefenntniß 1571, noch heute in der 
vef. Kirche der Rheinprov. giltig) gewann es an Be— 
deutung u. wurde durd) den Gr. Kurfürften, der in 
den Händeln der oftfriej. Fürſten mit ihren Ständen 
vermittelte u. dabei eine Beſatzung nach E. legte, 
Haupthafen der brandenb. Flotte, durch Friedrich 
d. Gr. Freihafen u. Sit feiner Afrik. Handel3- 
fompagnie. Durch die Kapereien in den napoleon. 
Kriegen, die Kontinentalfperre u. die franz. Zwiſchen⸗ 
herrſchaft 1810/13 Heruntergelommen, hob es fich erſt 
wieder durch Die Bahn-, Kanal u. Hafenbauten 
(feit 1847). 

Emendation, die (lat., Zeitw. emendieren), 
Verbeſſerung, bei. eines Textes; Emendator, Ver: 
befferer; Emendanda (Mehrz., ‚Das zu Der: 
beijernde‘), Berichtigungen. — Emendatio libelli, 
im gem. Zivilprozeß Verbefferung der Klage bzw. 
der Klageſchrift. 

Emerald, der = Smaragd. — E.nidel = Nidel- 
imaragd. — Emeraldin, das, Aldehydgrün, der aus 
faurem Anilinſalz u. Kaliumdlorat gewonnene 
dunfelgrüne Farbitoff. 

Emerentiane, hl., Jungfrau u. Märtyrin, am 
Grab der HI. Agnes, ihrer Milchſchweſter, noch als 
Katechumene vom heidn. Pöbel gejteinigt. Ihr Leib 
ruht in der Bafılifa der hl. Agnes an der Via No- 
mentana; ihre Krypta im Cömeterium Oſtrianum 
1873 entdect. Feſt 23. Jan. 

Emeri, ber (frz., ri) = Smirgel. 

Emerit, der, Mineral = Herchnit, f. Spinell. 

GEmeritierte (emeriti, abgef. em., emer.), wür- 
dige dienſtunfähige Geiftliche, welche in bei. An- 
ftalten, Emeritenhäuſern, unterhalten wer- 
den jollten. Bgl. Demeritenhäufer. A 
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Emerfion, die (lat.; Aſtron.) = Austritt, Im 
merjion, die = Eintritt (f. Bededung); insbeſ. von 
den Supitermonden in bezug auf Die Jupiterjcheibe. 

Emerjon Emörtön), Ralph Waldo, amerik. 
Denker u. Dichter, ‚ver Weife v. Concord‘, & 25. 
Mai 1803 zu Bolton, T 27. Apr. 1882 zu Concord, 
Mass. ; gab feine Stellung als unitar. Prediger wegen 
feiner freien relig. Anſchauungen nad) kurzer Zeit 
auf u. machte 1833/34, 1847 u. 1872 Reifen nad) 
Europa, wo er mit Garlyle Freundſchaft ſchloß. In 
Concord fammelte fi) ein Kreis bedeutender Män— 
ner u. Frauen um ihn. Als eines der Häupter des 
nordamerif. Tranſzendentalismus vertritt er in 
geiſtvoller Form eine vornehm-idealiſtiſche Vebenz- 
auffaffung, deren weltfern metaphyſ. Richtung von 
der deutschen Philof. beeinflußt ift, mit ſkept. u. myſt. 
Einſchlag. Seine Schreibweiſe ift meift aphoriſtiſch, 
knapp u. gedrängt bis zur Dunkelheit. Schr. u. a.: 
Nature (1836); EssaysIu. Il (1841u1.1847); Poems 
(1847); Essays on Representative Men (1849, im 
Geiſte Carlyles); English Traits (1856, vorzügliche 
Charakterijtif des engl. Volfs); Conduct of Life 
(1860); Letters and Social Aims (1875). Geſ. W., 
zuleßt 12 Bde, Boft. 1883 f.; das meilte auch diſch. 
Vgl. H. Grimm, 15 Efjays (1874); Schönbadh, Tiber 
Lefen x. (61900); Coofe (Sond. 1881); Ireland 
(ebd. 1882); Conway (ebd. 1882); Holmes (ebd. 
1885); Edw. €. (ebd. 1889); Albee (ebd. 1901). 

Emery (ri), Sacques Andre, Generalfuperior 
der Sulpizianer (1782/1811), & 26. Aug. 1732 zu 
Ger, t 28. Apr. 1811 zu Iſſy b. Paris; während 
der Schreckensherrſchaft 1'/, Jahr eingeferkert, dann 
Generalvifar des in der Berbannung lebenden Pa— 
rifer Erzbiſch. Juigne; fammelte unter Napoleon 
die zerjtreuten Brüder feiner Kongreg. wieder; am 
berühmteften durch feine Unerſchrockenheit, womit 
er Napoleon gegenüber für Die Rechte des gefangenen 
PBapftes eintrat. Seine gef. Schr. hrsg. von Migne, 
Bar. 1857. Vgl. Nteric (2 Bde, Par. ° 1895). 

Emerylith, der = Perlalimmer. 

Emeſa, Stadt bes Altert. in Syrien, am Oronte3- 
Hub, mit berühmtem Sonnentempel, an dem Der 
jpätere röm. Kaifer Heliogabalus Oberpriejter war. 
272 Sieg des Kaiſers Aurelian über Benobia. Unter 
den Arabern bedeutend ala Stadt u. Tefiung, 1099 
von den Kreuzfahrern erobert. Seht Homs. 

Emesis, die(gr&h.), Erbredjen; Emetica(Mehrz.), 
Brechmittel; Emetocathartica (Mehrz.), Mittel, 
die gleichzeitig Erbrechen u. Abführen bewirken. — 
Gmetin, das, Ogo Hyo Na Oz, Alkaloid der Ipe— 
cacuanhawurzel u. deren wirkſames Prinzip; ein 
amorphes, bei 70° ſchmelzendes Pulver, ift giftig 
u. erregt in Kleinen Dofen ftarfen Brechreiz. 

Emeute, die (frz., imdt), Aufruhr, Meuterei. 

E. Mey. (B»t.) = Ernſt Heinr. Fried. Dieyer. 

Emigranten (Tat., 13. Emigres), Auswandrer 
- (Emigration, Auswanderung; Zeitw. emigrie— 
ren), be. die polit. Flüchtlinge in der franz. Re— 
polution, die fich feit der Zeritörung der Baftille 
ins Ausland, nad) England (ſo nam. Die eidver- 
weigernden Priefter), Sardinien, den Niederlanden, 
Rußland, bei. aber nad) den geiſtlichen Fürſten— 
fimern am Ahein wandten. Die Prinzen (Pro— 
vence, Artois, Conde) u. Adeligen machten Koblenz 
zu ihrem Hauptquartier u. trieben an den europ. 
Höfen zur Gegenrevolution, wodurd) fie der Na— 
tionalverfammlung in Paris erwünſchten Anlaß 
zum Krieg u. zu ihrer Verurteilung lieferten (Aufs 


forderung zur Rückkehr an die Prinzen u. Beamten, | 
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zur Zeritreuung an die anderen bei Todesſftrafe 
9. Nov. 1791, Gütereinziehung 2. Sept., ewige 
Verbannung bei Todesitrafe 23. Oft. 1792). Ein 
E.forps unter Conde nahm an den Feldzügen 
1792/94, ein Reit davon an der Erpedition nad) 
Quiberon teil. Nach dem Sturz der Schredens- 
herrſchaft kehrten viele zurüd, aber nach dem 18. 
Fructidor wurden die alten Gejeße erneuert. Erſt 
die Amneftien v. 1799 u. 1802 ermöglichten den 
meiſten, die Reftauration allen die Rüdfehr. Ein 
Entihädigungsgefe (1825) ſchuf viel Verwirrung, 
dem Hof viel Abneigung u. wurde 1831 aufgehoben. 
Dal. Mem. de Puisaye (7 Bde, Vond: 1803/06); 
%orneron, Hist. gen. (3 Bde, Par. 1884/90); ©. 
Daudet, Hist. de l’emigr. (3 Bde, ebd. 1886/90). 
— E.mijfionäre ſ. Karl, Kongreg. d. HI. 

Emil, hL., j. Amitianus, Ämilius. 

Emil, Prinz v. Heffen, Sohn Großhzg 
Ludwigs L, x 3. Sept. 1790 zu Darmjtadt, T 30. 
Apr. 1856 zu Baden-Baden; focht jeit 1809 bei den 
Rheinbundatruppen, feit 1812 ald Kommandeur der 
heil. Div. für Napoleon, den er ſchwärmeriſch ver— 
ehrte, 1814/15 gegen Frankreich; jeit 1820 Mitgl., 
jeit 1832 PBräf. der 1. Kammer, feßte er feinen Ein- 
fluß für die Metternichſche Politif ein u. galt als 
Hauptreaftionär am Hof. 

Emilia, die, ital. Landihaft, der ſüdöſtlichſte 
Teil Oberitalieng, zw. Bo u. Apennin; die ehem. 
Herzogtümer Parma u. Modena u. die päpitl. No- 
magna, früher Compartimento, jeßt die 8 Prov. 
Modena, Parma, Piacenza, Reggio nel’ Emilia, 
Bologna, Ferrara, Forli u. Ravenna; 20 701 (amt 
[ich 20 640) km?, (1901) 2445 035 €. In der röm. 
Kaiferzeit Aemilia (nad) der Via Aemilia). 

Emilian, das, zwijchen Porzellan u. Steingut 
jtehende, beſ. dauerhaft glajierte Thonmwaren; zu 
Elgersburg fabriziert(Elger3burgerSteingut). 

Emin (tür, Mehrz. Ümeng; arab. Amin, 
‚treu, zuperläffig, Vertrauter‘), als Perſonenname 
u. im Sinn von ‚Beamter, Vorfteher‘ in vielen Zu— 
a 3.8. Shehr Emini, ‚Stabt- 
präfeft‘, Leiter der öffentl. Arbeiten in Konjtanti= 
nopel; Gümrük Emini, ‚Zolldirefior‘; Alai 
Emini, ‚Oberjtleutnant‘ ze. 

Emine, die (fr3., emin, v. gr). hemina), in Ita⸗s 
lien u. der franz. Schweiz früher ein Maß von 15 
bis 20 1, im franz. Dep. Hautes-Alpes 22 bis 301. 

Eminent (lat), hervorragend, ausgezeichnet. 
Eminenz, bie (‚Erhabenheit‘), eminentissimus 
(‚erhabenjter‘), im frühen MM. Chrentitel der 
Bijchöfe, bisweilen auch der Könige u. Kaiſer; 1630 
durch Urban VII. den 3 geijtl. Kurfürften, dem 
Großmeifter des Johanniterordens u. den Kardi— 
nälen vorbehalten. 

Eminesen (eig. Eminopici), Midhail, 
rum. Dichter, & 20. Dez. 1849 (n. St.) zu Botogani 
(Moldau), T 15. Juni 1889 (mn. ©t.) zu Bulareft; 
an der Bibl. v. Jaſſy angejftellt, dann Redakteur der 
konſerv. Zeitung Timpul; 1883 wahnfinnig. Seine 
formoollendete Lyrik (Poesii, But. 1884, °1892; 
einiges dtſch von Carmen Sylva u. Mite Kremnik 
in ‚Rum. Dichtungen‘) zeigt Gedanfentiefe, Adel 
der Gefinnung, glühende Phantafie u. plaft. Kraft 
der Daritellung, aber auch eine Franthafte Neigung 
zum Peſſimismus. 

Emin Paſcha, eig. Iſaak (Zaufname 
Eduard) Schnitzer, Afrikaforſcher, & 28. März 
1840 zu Oppeln, T 23. od. 24. Okt. (Tagebücher 
bis 23.) 1892 zu Muomena (Kinena), 150 km 
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füböftl. von den Stanleyfällen;, aus jüd. Familie, 
1845 prot. getauft; jeit 1865, zum med. Staats- 
eramen in Berlin nicht zugelafien, Arzt in der 
Türkei (Übertritt zum Slam). Nach dem Tod 
feines Gönner? Ismail Hakki Paſcha verfuchte er 
1874 vergeblich, ſich mit deifen Witwe in Neiſſe 
niederzulafjen, verließ fie Deshalb heimlich, ging 
1875 nad Agypten, wo er 1876 Chefarzt Gordon 
Paſchas in Ladö, 1873 Goup. der Agquatorial- 
prov. wurde. Durch Unterdrüdung des Sflaven- 
handel3 u. Erſchließung der natürlichen Hilfsquellen 
arbeitete er erfolgreich an der Hebung feiner Prov., 
gleichzeitig auf alljährlich (1876/82) wiederholten 
Reifen an der Erforfchung der Grenzgebiete bis zum 
Viktoria- u. Albertfee. Als der Aufitand der Mah— 
diſten zu ihm vordrang, behauptete ih ©. P. 
gegen fie u. gegen Mteuterer im eigenen Lager 
bis 1888, nahm ſogar die wifjenjch. Reifen wieder 
auf u. ſchlug verjchiedene Anerbieten des angeblich 
zu feiner Hilfe am Wlbertjee erichtenenen Stanley 
aus; erft als feine Truppen ftch offen empörten, ihn 
gefangen jeßten u. nur befreiten, weil die Mahdiſten 
fi) näherten (die er bei Dufile fchlug), marjchierte 
er 1889 mit Stanley zur deutjcheoftafrif. Küfte. 
Bon einem in Bagamojo erlittenen Sturz aus dem 
Fenſter faum genejen, führte er 1890 im Auftrag 
der deutſchen Regierung eine Erpedition nad) dem 
Seengebiet, hißte in Tabora die deutſche Flagge, 
gründete die Station Bufoba, zog um den Albert: 
Edwardjee nach dem obern Sturi, wo er dur 
widrige Umftände 4 Monate fejtgehalten wurde. 
Bon da wandte er fih, nad) Rückſendung feines 
Begleiter Stuhlmann, ohne einem Rückberufungs— 
befehl Folge zu leiten, 8. März 1892, kränkelnd u. 
halb erblindet, zum Kongotvald, wo er auf Anftiften 
arab. Sflavenhändler ermordet wurde. Bei Der 
Einnahme dv. Nijangwe u. Kaffongo (1893 durd) 
Kapitän Dhanis) wurden die Mörder ergriffen ı. 
hingerichtet, die geretteten Tagebücher nach Deutjch- 
land gejandt (noch nicht veröffentlicht). Briefe u. 
Beridte an Zeitſchr. gefammelt von Schweinfurth 
u. Rapel u. d. T. ‚Emin Paſcha‘ (1888). Eine 
natürliche Tochter, Ferida (x 26. Nov. 1884 von 
einer Abejlinierin), wurde E. P.s Schweiter in 
Neiſſe zur Erziehung übergeben. Vgl. Schynfe, 
Mit Stanley u. €. P. durch Deutſch-Oſtafr. (1890); 
Dita Hafſan, Wahrh. über E. P. (2 Tle, 1893); 
Stuhlmann, Wit E. P. ind Herz von Afr. (1894); 
G. Schweißer (1898). 

Emir (arab., perf., türf. amir, abgef. mir, 
Davon frz. amiral, dtſch Admiral, f. d.), ‚VBefehls- 
haber, Fürft‘, Titel der Nachkommen Mohammeds, 
der arab. Statthalter, Generale u. unabhängigen 
Stammeshäuptlinge ® al-Muminin, ‚Be 
herrſcher der Gläubigen‘, ſeit Omar Titel der Ralifen; 
€. al-Omarg (vulg. Omra), ‚E. der E.e‘, feit 
908 Zitel der Oberbefehlshaber des Heeres, welche 
die weltliche Wacht des Kalifats an fich riſſen, bef. 
der Seldjehufenhäuptlinge (Togrulbeg); Mir Alai 
(türf.), ‚E. des Regiments‘ = Oberft. 

Emiſſar, der (lat.), fünftlicher Kanal zur Ab: 
leitung des Wafjers eines Sees. €, Emijfär, 
bon einer Regierung, Partei, Perfon heimfich Ab— 
gejandter, Geheimbote. 

Emiffion, die (lat., ‚Hinausfendung‘; Zeitw. 
emittieren), die Ausgabe von Wertpapieren an 
das anlagefuchende Publikum; wird nur felten vom 
geldjuchenden Schuldner jelbft vorgenommen, jon= 
dern regelmäßig einer Bank (E.3:, Effeften-Banf) 
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od. einem Bankkonſortium (Syndikat) überlaſſen 
entw. gegen Proviſion im Auftrag u. für Rechnung 
des Schuldners od. zu feſtem Preis für eigene Rech— 
nung u. Gefahr. Der Nutzen der Bank beſteht dann 
in der Differenz zw. Tibernahme u. Verkaufspreis. 
Die übernommenen Papiere werden auf dem Weg 
des freihändigen Verkaufs od. der Subffription ab— 
gejeßt. Hierbei behält man jich regelmäßig Freiheit 
der Zuteilung bei Überzeichnung 2c. vor. Manchmal 
find Manipulationen behuf3 Beeinfluffung des 
Kurje mit einer E. verbunden. Das Börſen-G. v. 
22. Juni 1896 (88 36 ff.) ſucht dureh Fortentwick— 
fung bereits teilw. vorhandener Einrichtungen (Zus 
lafjungaitellen, Profpeltzwang, Haftung der E.3- _ 
häujer, Sperrjahr) das E.sweſen in geordneten 
Bahnen zu erhalten. E.3fteuer j. Börfenfteuer. — 
In der Phys. das Ausjenden von Licht u. Wärmes 
ftrahlen. Jeder Körper befigt ein von der Tempera- 
tur abhängiges Vermögen, ſolche Strahlen auszu- 
ſenden. Bgl. Abjorption, Wärmelehre, Speftralanalyfe. — 
E.stheorie, Newtons Bichttheorie, nach) welcher leuch— 
tende Körper minimale Lichtpartifelchen ausſchleu— 
dert. Diefe jtoffliche Lichttheorie ift Heute Durch die 
Undulationstheorie (f. Licht) verdrängt. 

Emfendorf, ſchlesw.- holſt. Gutsbez., Ar. 
Rendsburg; (1900) 1086 meiſt prot. E.; Schloß 
des Grafen Reventlow (Gemäldeſammlung); Prov.⸗ 
Beſſerungsnebenanſtalt Botelholm (etwa 200 
Sträflinge) ; ZI; Moordammfulturen. 

Enter, Jo ſ., tſchech. Hiltorifer, & 10. San. 
1836 zu Liban, T 10. Febr. 1899 als ftädt. Archivar 
u. Prof. der hiſt. Hilfawiff. an der böhm. Univ. Prag; 
Hrsg.: Fontes rer. Boh. (4 Bde, Prag 1871/84); 
Regesta Boh. et Morav. (11/IV, Prag 1868/92) ꝛc. 

Emma, 1) jel., ſ. Hemma dv. Surf. — 2) Ge: 
mahlın Einhards, f. d. — 3) Königin Mutter der 
Niederlande, Schweiter des Fürſten Friedrich 
v. Walded u. Pyrniont, & 2. Aug. 1858 zu Arolſen; 
7. San. 1879 mit Wilhelm III. König der Nieder: 
lande verm., nach Deffen Tod 23. Nov. 1890 Regentin 
für ihre einzige Tochter Königin Wilhelmine bis zu 
deren Bolljährigfeit 1. Sept. 1898. 

Emmaus, 2 bibl. Orte: 1) E. des A. T. zw. 
Jaffa u. Serufalent, befannt dur den Sieg Des 
Judas Makkabäus über die ſyr. Feldherren Gorgias 
u. Nikanor 166/165 v. Ehr.; von Bakchides 161/160 
befeitigt, in der Römerzeit Nifopolis gen. u. Biſchofs- 
fig, heute da3 Dorf Amwas. — 2) E. des N. T., 
wo ſich der Auferitandene ziveien feiner Jünger 
offenbarte, wahrſch. das Dorf El-Kubebe (Franzis— 
kanerniederl. ſeit 1862), 3 Stunden nordweſtl. v. 
Jeruſalem. 

Emme, die (v. lat. amnis, ‚Fluß‘), 2 ſchweiz. 
Alpenflüſſe: 1) Große E., r. Nebenfl. Der Aare, 
Kant, Bern u. Solothurn, entſpringt in den E.n— 
alpen (nordöſtlichſter Teil der Chablaiszone, ſ. 
Textbeil. Alpen), 4km vom Brienzer See, durch— 
brauft auf 5 km da3 enge ‚Rebloch‘ (tiefe Schlucht 
mit natürlicher Steinbrüce), mündet 3 km unter- 
halb Solothurn; 80 km !., einit berüchtigt durch 
berſchwemmungen, jet großenteil3 eingedämmt. 
Das E.nthal, der öftl. Teil des Berner Mittel- 
lands, wildverzweigte Kämme (meijt Nagelfluh) 
mit vielen Ausfichtögipfeln (bei. Napf, 1411 m) u. 
(169) tiefen Thälern; 512,3 km? (Bez. Signaıu u. 
Trachſelwald), (1900) 48862 faſt ausſchl. prot. E.; 
Ackerbau (35'/,°/, angebaut mit Dinkel, Roggen, 
Hafer, Kartoffeln), Viehzucht (38,4%/, Wiejen u. 
Weide; 74 Rinder auf 100 E.), Fabr. des berühm- 
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ten E.nthaler Käſes (jährl. für etwa 4 Mill. M.), 
Tertilind. (Leinen 20), Schneidemühlen (26°, 
Waldland) ꝛc.; Hauptort Langnau. Bol. Imober— 
jteg (1876); Zürler (1887); Antenen (1901). — 
2) Kleine E., I. Nebenfl. der Reuß, entfpringt 
am Brienzer Rothorn, durchbricht in engem Thal 
(Lammſchlucht) die E.nalpen, mündet (nad) Einfluß 
der Weiß-E. auch Wald-E. gen.) bei Luzern; 
60 km L., der Induſtrie z. T. dienſtbar gemacht. 

Emmenagoga (grch. Mehrz.), die Menſtrua— 
tion (Emmenien) befördernde Mittel. 

Emmendingen, bad. Amtsjt., 15 km nördl. 
v. Freiburg, r. der Elz, 203 m ü. M.; (1900) 
6219 €. (2352 Kath.); Tl; Amtsg. Domänen: 
u. Yinanzamt; neue fath. u. prot. Pfarrkirchen; 
Real- u. Gewerbeſchule; Heil= u. Pflegeanftalt (für 
Seelengeftörte u. Epileptifer; 1903: 1200 Krane); 
auf dem alten Friedhof Grab von Goethes Schweiter 
Cornelia ; Ramieſpinnerei (größte des Kontinents), 
Maſchinenfabr., Sohlledergerberei. — 4 km öftl. 
(346 m) die ausgedehnten Ruinen der Hochburg 
(1689 von den Franzoſen gefprengt), unterhalb die 
gleichn. Aderbanfchule; 41/, km nordöftl. die Refte 
v. Thennenbad), ſ. d. — 1091 zuerſt gen., ehem. mit 
der Hochburg Hauptort der Marfgrafih. Baden- 
Hachberg (od. Hohberg), 1418 Markt, 1590 dur) 
Markgr. Jakob III., der Hier 23./27. Juni desjelben 
Jahrs ein Religionsgejpräcd halten ließ, zur Stadt 
erhoben. 19. Oft. 1796 Sieg Erzhzg Karla über 
Ntoreau. Vgl. Maurer (1890). 

Emmenjit, das, Sprengftoff, nad) Emmen 
Patent aus Emmenſäure mit Alfalinitraten od. 
thloraten gemiſcht. 

Enımter, der, Getreideart, j. Dinkel. 

Emmeramı, hl., Bil. v. Regensburg, Mtärt., 
T 22. Sept. 652 (od. um 715); Regionarbiſch. in 
Poitiers, ließ ſich auf feiner Miſſionsreiſe zu den 
Avaren in Bannonten dur) Hzg Theodo in Regens— 
burg aufhalten, um die begonnene Ehriftianifierung 
Bayerns zu vollenden. Als er nach 3 Jahren eine 
Romreiſe unternahm, wurde er auf falichen Ver— 
dacht Hin bon des Hzgs Sohn Lantbert bei Klein- 
Helfendorf (Oberbayern) graufam ermordet. Seine 
Reliquien wurden zu Aſchheim, Dann zu Regens- 
burg beigejeßt, wo man jie (vgl. Endres, Die neu- 
entdeckte Confessio des Hl. €., 1895; derj., Röm. 
Quartalſchr. 1903, ©. 27 ff.) 1894 in einem Stein- 
jarg in der Krypta von St €. wieder aufgefunden 
zu haben glaubt. Sein Leben beſchr. Aribo v. Frei- 
fing (hrsg. von Sepp, 1889). ÜUber feinem Grab 
erhob fi} bald die Kicche u. Benediftinerabtei 
St E., 1295 von Adolf dv. Naſſau zur Fürftabtei 
erhoben (Abt bis 972 auch Biſch. v. Regensburg), 
1803 dem Fürſtprimas v. Dalberg al Entihädigung 
zugewiejen, 1812 bei der Übergabe an Bayern auf: 
gehoben; heute Kejidenzichloß des Fürſten v. Thurn 
u. Taxis (großenteil3 Neubau). Hervorragende Äbte: 
Cöleſtin Vogl (T 1691), Frobenius Forſter, ſ. d. 

Emmerich, rheinpreuß. Stadt, Kr. Rees, r. am 
Rhein (Dampffähre); (1900) 10529 €. (8492 
Kath.); ZH, Dampferitation; Amtsg., Reichsbanf- 
nebenjtelle; 3 Zath. Kirchen, beſ. got. Adelgundis- 
(1483 neu erbaut), rom. Münſterkirche (11. u. 12. 
Jahrh., Kryptall. Jahrh.; Reliquienfchrein Willi: 
brordiardhe‘, Goldſchmiedewerk des 8. Jahrh.); kath. 
Gymn.-Konvikt, prot. Reftorats-, Tath. u. prot. 
höhere Töchterfchule, gewerbliche u. faufmännifche 
Fortbildungsſchule; kath. Waifenhaus, St Willi: 
brordushoipital (Klemensſchw.); Fabr. v. Tabak ır. 
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Zigarren, Guano, Margarine, Maſchinen, Chemi— 
kalien, Schokolade, Zucker, Ol, Leder, Entzinnungs- 
anſtalt, Tabakbau; Rheinhafen. — E. ſchon im 
7. Jahrh. gen., erhielt durch den Hl. Willibrort 
eine Kollegiatfirche, Dur) die Grafen dv. Geldern 
1247 Stadtredt u. fam 1402 dur Kauf an Kleve 
u. mit Diefem 1609 an Brandenburg; im 15./17. 
Sahrh. eine jtarfe Feltung. 

Emmeridh, Unna Kath., efitat. Auguftiner- 
nonne, & 8. Sept. 1774 zu Flamske b. Koesfeld, T 
9. Febr. 1824, Tochter armer Bauersleute. In 
ihrem 28. Jahr trat fie in das Klojter Agnetenberg 
zu Dülmen, wo fie, ihren Mitſchweſtern lange Zeit 
ein Rätjel, durch Verdächtigungen u. Krankheiten viel 
zu leiden hatte. Auch nach der Aufhebung des Kloſters 
(1811) war jie, zu Dülmen in einer Brivatwohnung 
lebend, vielen ärztlichen u. polizeilichen Unter- 
ſuchungen ausgejeßt, welche die Echtheit der außer: 
ordentlichen Erſcheinungen an ihrem Leib (die 5 
Wundniale, 2 Kreuze auf u. unterhalb der Bruft) 
ergaben. In ihren Bifionen ſah fie die HI. Stätten 
Baläjtinas u. durchlebte in myſt. Schauen das Leben 
u. Leiden Chrifti u. Mariä. Ihre Gefichte wurden 
niedergejchrieben von Klemens Brentano u. hrög. 
u. d. T., Das bittere Leiden unjeres Herrn nad) den 
Betrachtungen der gottjel. A. K. €: (1833 u. ö., 
n. U. 1902), ‚Da3 Leben der hl. Sungfrau‘ (1852, 
n. X. 1895), beide nicht ohne Verſtöße u. Srrtümer; 
Ipäter mit Approbation mehrerer Bifchöfe neu hrsg. 
bon dem Redemptoriftenpater Schmöger, in deſſen 
Hände die Niederſchrift Brentanos gefommen war. 
Seligſprechungsprozeß 1899 eröffnet. Bal.Schmöger 
(238de, ?1872F., Auszug ?1896); Srotemeder, Stud. 
zu den Bilionen 2c. (©. I/II, 1900/02); Wegener 
(?1899); derſ., A. K. €. u. Al. Brentano (1900). 

Entmerling, der, die Goldammer, ſ. Ammern. 

Emmerpad), TZamilie = Amerbad). 

Emmetropie, die (grd).), normaler Zujtand der 
breddenden Augenmedien; vgl. Hypermetropie, Myopie. 

Emminghaus, 1) Arwed, Volkswirt, & 22. 
Aug. 1831 zu Nieder: Rokla b. Weimar; 1861 
Redakteur des ‚Bremer Handel3blattes‘, 1866 Prof. 
an der Techn. Hochſchule zu Karlsruhe, 1873 vor: 
figender Dir. der Gothaer Lebensverſicherungsbank; 
jeit 1903 im Ruheſtand. Begründer der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüdiger (1865). 
Hauptw.: ‚Schweiz. Volfswirtich.‘ (2 Bde, 1860 f.); 
‚Allg. Gewerfölehre‘ (1868); ‚Armenw. u. Armen— 
gejeggebg in europ. Staaten‘ (1870) ꝛc. 

2) Herm., Piychiater, & 20. Mai 1845 zu Wei— 
mar; 1880 Prof. in Dorpat, 1886/1902 Dir. der 
piyhiatr. Klinik in Freiburg i. B. Schr.: ‚Allg. 
Piyhopathol.‘ (1878); ‚Wert u. Tragmeite des klin. 
Unterr. in der Pfychiatrie‘ (Dorp. 1881) x. 

Emmitsburg, nordamerif. Dorf, Md., an der 
Grenze gegen Pa.; (1900) 849 E.; Ib; Mount 
St Mary's Priefterfem. u. College (gegr. 1808; im 
Haushalt Franzisfanerinnen) ; Mutterhaus u. Sem. 
(mit Akad.) der Barmh. Schw. in den Ber. Staaten. 

Emmoniit, der, Mineral, wafjerhaltiges, tel- 
Iurigjaures Eiſenoxyd. 

Emmr. (Bool.) = Herm. Sriedr. Emmrid), 
Zoolog, 1815/79; jr. über Trilobiten. 

mmpy, Zante, Pfeud., j. Giehrl, Emmy. 

Emodin, das, Frangulinjäure, ein Trioxy— 
methylanthrachinon, C,,H,(CH;)O,(OH),, Spal- 
tungsprodukt des Frangulins; in der Rhabarber— 
wurzel u. der Faulbaumrinde; rote, bei 250 0 ſchmel— 
zende Kryitalle. 
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Emollientia (lat. Mehrz.), ertveichende Mittel; 
nur äußerlich angewandt. [Nebeneinfünfte. 
Emolumeunt, das (lat.), Vorteil; Mehrz. E.e — 
Emotion, die (neulat.), Auf, Erregung. — 
E.sneuroſen, Nervenfrantheiten mit od. ohne Alte— 
ration der Piyche, die bei einem vorher Thon ner— 
venſchwachen Individuum infolge ftarfer (Schred, 
Zorn 2.) od. anhaltender (Elend, Gram x.) Ge— 
müt3erregungen eintreten, wobei aber Die pſych. 


Erregung nur ala Anſtoß-, nicht ala Entwidlung3s |- 


urſache aufzufaſſen iſt. 

Emotivität, die (lat.), Des Weibes, Em— 
pfänglichkeit der weiblichen Pſyche für ſeeliſche Ein— 
drücke; oft krankhaft geſteigert. [= Impasto. 

Empajte, bie (fr. empätement, äpätmä, das) 

Empẽdokles, grieh. Philofoph, * um 490 dv. 
Ehr. zu Agrigent, T um 430 wahrid. im Pelo— 
ponned. Als Staatsmann (er führte in feiner 
Vaterſtadt die Demokratie ein), Arzt u. Wunder: 
thäter hochverehrt, fuchte zuerft zwischen dem jtarren 
Sein der Eleaten u. dem ewigen Werden Heraflits 
in der Weije zu vermitteln, daß er 4 qualitativ un- 
veränderliche ‚Wurzeln aller Dinge‘ (Erde, Waſſer, 
Luft u. Feuer) annahm, durch deren abwechſelnde 
Miſchung u. Entmiſchung die Welt der Einzeldinge 
entjtehe. Als bewegende Urſachen fiellte er der 
tot u. kraftlos gedachten Materie 2 felbjtändige 
Mächte, die Liebe u. den Haß, gegenüber. Seine 
Kosmogonie bildet mit ihrer ſtufenweiſen Ver— 
vollflommnung von Pflanzen u. Tieren eine Vor— 
ahnımg der Abſtammungslehre. Bruchjtüde feiner 
Lehrgedichte ‚Tiber die Natur‘ u. ‚Yäuterungen‘ hrsg. 
von Sturz (1805); Peyron (1810), Rarjten (18338), 
Stein (1852) ıc. 

Empereur (frz, äp’rör), Kaiſer. 

Empetraceen, Sam. der Dikotyledonen, Reihe 
Sapindalen; 4 Arten mit 3 Gattgn, in falten od. 
gemäßigten Gebieten, Heine heidefrautähnliche 
Sträuder mit Gteinfrüdten. Hauptgattg Em- 
petrum L., Krähen- od. Rauſchbeere; von 
der einzigen Art, E. nigrum Z., im art. u. ſubal—⸗ 
pinen Gebiet (3. B. auf dem Broden: ‚Broden- 
myrte)) find Die ſchwarzen (bei einer andinen Ab— 
art roten), beerenartigen, fauren Früchte genießbar 
(in Grönland zur Getränfebereitung, aber wahrſch. 
nicht beraufchend), auch Mittel gegen Skorbut. 

Empfänger, Adrejfat, Deftinatär, die- 
jenige Perſon, an welche der Frachtführer (Berfehrs- 
anftalt) ein ihm zum Transport übergebenes Gut 
abzuliefern hat. Im Verkehr zu Land ift der im 
Frachtbrief (f. d.) bezeichnete E. nach der Ankunft 
des Gut3 am Ort der Ablieferung berechtigt, die 
durch den Frachtvertrag begründeten Rechte, insbeſ. 
die Herausgabe des Frachtbriefs u. Die Auslieferung 
des But3 gegen Zahlung der Fracht, Nachnahme 
2c. im eignen Namen gegen den Frachtführer geltend 
zu maden. Bor der Ankunft des Gut3 hat Der 
Frachtführer den Anweiſungen des E.s nur Folge 
zu leiſten, ſoweit dieſe die Sicherſtellung des Guts 
bezwecken. Im Schiffsverkehr iſt der E. im Kon— 
noſſement (f. d.) bezeichnet; da dieſes übertragbar iſt, 
ericheint der Durch eine zufammenhängende Kette von 
Indofſamenten Legitimiertezum Empfang beredhtigt. 
Der Shiffer darf nad Ausstellung eines an Order 
Yautenden Konnofjements den Anweifungen des 
Abladers nur gegen Rückgabe ſämtlicher Konnoſſe— 
mente Folge leiſten. Durch Annahme des Guts u. 
Bezahlung der Fracht im Landverkehr, durch bloße 
Annahme im Seeverfehr erlifht jeder Anſpruch des 
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E.3 gegen den Frachtführer; der E. ift von dieſem 
Zeitpunkt an verpflichtet, Zahlung nad) Maßgabe 
des Frachtbriefs zu Leiften, im Seeverfehr überdies 
no ſonſtige Auslagen zu vergüten. Vgl. 9.8.82. 
83483 ff. 614. 645. 659; Öftr.: H. G. B. Art. 390 ff.; 
Schweiz: Obl. R. Art. 248. 

Empfängnis = Befruchtung, ſ. d.; dgl. Embryo. 
Empfängnis Mariä T. Unbefledte Empfängnis. 
Empfangsiihein . Quittung. 

Empfehlung, kaufmänniſche, die Auße— 
rung eines günftigen Urteils über eine Perfon 
(Kreditwürdigkeit) od. Sade, ein Gefhäft zc., im 
faufmännischen Berfehr zu dem Ziwed, einen andern 
zur Herjtellung geihäftlicher Beziehungen zu be— 
ftimmeen, tft rechtlich nicht verbindend, wenn nicht 
für den Inhalt eine ausdrüdlihe Haftung über- 
nommen wird od. aus einem Bertragsverhältnis 
(Anwalt, Arzt, Bankier ıc.) od. aus Argliſt ꝛc. fich 
ergibt. Die ©. eines Kaufmanns ift an fi} fein 
Handelsgefchäft, gilt aber im Zweifel als zum Be— 
trieb feines Handelsgewerbs gehörig (val. B. G. B. 
ss 676. 823. 826. 839; 9.8.8. 8347). E. 8brief, 
ein Schreiben, auögeftellt, um dem Überbringer eine 
wohlmollende Aufnahme od. Unterftüßung durd) 
den Adreffaten zur fichern; ift gleichzeitig eine Geld- 
anweiſung damit verbunden, fo wird der E.sbrief 
zum Kreditbrief. 

Empfindſamkeit, Sentimentalität, hod)- 
gefteigerte Empfänglichkeit für Gefühlseindrüce, 
bei. Mitgefühl u. Schwelgen in rührenden Empfin— 
Dungen. Eine ſolche thränenfelige Stimmung war 
in der 2. Hälfte des 18. Sahrh. allg. verbreitet ır. 
fand in der Litt. (Klopſtock, Young, Gleim, Offian, 
Goethes ‚Werther‘) ihren harakteriftiihen Ausdruck. 

Empfindung, die uriprünglidgite u. elemen— 
tarite Thätigfeit des bewußten Geelenleben3 (jeher, 
hören 2c.), die durch einen äußern od. innern Reiz 
hervorgerufen wird u. an das Zentralnervenſyſtem 
gebunden tft. An jeder €. ijt zu unterjcheiden: Be— 
Ihaffenheit (Qualität), Stärke (Intenſität), Gefühls- 
ton u. räumlich-zeitl. Ausdehnung (Ertenfität). In 
neuerer Zeit hat man verſucht, das Verhältnis von 
Reiz u. E.sſtärke durch erafte Meſſung zu be= 
ftimmen. — E.skreis (Phyſiol.), der Flächenumfang 
der Haut, der die Verzweigung nur einer Nerven— 
faſer umfaßt. 

Empfing, oberbayr. Bad bei Traunſtein, ſ. d. 

Emphaſe, die (grch. mphasis), in ber Rhetorik 
der Nachdruck der Rede, nam. durch Betonung; 
emphatiſch, nachdrucksvoll. [u. Gefäßen). 

Emphraris, die (grch.), Verſtopfung (von Poren 

Emphyſem, das (grch.), Auftreibung eines Or— 
gans durch Luft. Lungen-E., entweder Erweite— 
rung der Lungenalveolen, mit gleichzeitiger Atrophie 
der Alveolenwände (= Bejifular- od. Alveolar-GE.), 
od. Eindringen von Luft in das interftitielfe Gewebe 
infolge Zerreißung der Alveolarwände (= Interlo⸗ 
bular-€®.). Lungen-E. ift vorzugsweiſe eine Er— 
krankung des 'gereiften Alter u. entſteht meijt 
durch andauernde übermäßige Kraftanjtrengung der 
Lungen. Haut-E., Windgeſchwulſt, Anfüllung 
bindegewebiger Maſſen mit Luft od. Gaſen, beſ. im 
Unterhautzellgewebe, doch auch bei inneren Organen. 
Adj.emphyſematiſch. 

Emphyteuſis, die (grih.), urſpr. das zum, An— 
pflanzen‘ in Erbpacht verliehene kaiſ. Odland, ſpäter 
das im röm. R. ausgebildete Rechtsinſtitut des ding- 
lichen Erbpachtrechts, d. h. des vererblichen u. ver— 
äußerlichen Nutzungsrechts an einem fremden land- 
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wirtſch. Grunditüd. In der gemeinrechtl. Theorie 
nahm man eine Teilung des Grundeigentums in 
ein dem Nubungsberehtigten zujtehendes Unter- 
eigentum (dominium utile) u. ein dem Grundeigen= 
tiimer zuftehendes Obereigentum (d. dirgctum) an. 
Vgl. Erbpacht. 

Empidae, Empis L., die Tanzfliegen. 

Empire, be3 (frz., äpir, v. lat. imperium), 
Kaiferreich, bei. das franzöfiiche unter Napoleon 1. 
(le premier e.) ıt. Napoleon III. (le second e.). 
— E.ftil, die Nachahmung des gried. u. röm. Alter- 
tums zur Zeit des 1. franz. Kaifertums. Bgl. Bau- 
Zunft, Bd I, Sp. 1171. 

Empirie, die (grch.), Erfahrung; in der Med. 
die ausſchließliche Verwertung prakt. Erfahrung 
bei Außeraditlaffung der grundlegenden Wifjen- 
Schaften (Anatomie, Phyfiologie, Pathologie ꝛc.) u. 
ihrer therapeut. Direltiven. Empiriſch, durch 
Erfahrung gewonnen, zur Erfahrung gehörig; Em— 
pirifer, derjenige, welcher ſich in feinem Fach auf 
bloße Erfahrung ſtützt, ohne fi) um eine tiefere, 
rationelle Begründung der Thatfachen zu fümmern; 
daher hieß jo eine Arzteſchule des ausgehenden Altert., 
welche die Medizin in dieſer Weiſe behandelte. 

Empirismus, ber, in der Erfenntnistheorie Die 
Herleitung der gejfamten Erkenntnis aus der Erfah 
zung als alleiniger Quelle. Ggſtz: Apriorismus 
(vgl. a priori). Der Vater de3 neuern E. ift Bacon; 
ode Hat ihn piychol. begründet, Hume zum Skepti— 
zismus, GCondillac zum fonjequenten Senjualigmus 
fortgebildet. Nach ihm kann es feine allg. giltige 
Wahrheit geben. Daher will der kritiſche ©. der 
Gegenwart (Dühring, Riehl, Sigwart, B. Erdmann, 
Wundt u. a.) die durch das Denken bearbeitete u. 
berihtigte Erfahrung zur Grundlage des Erfennens 
machen. — Empiriofritizigmus, der, f. Avenarius 2). 

Empis (ar), Adolphe, franz. Theaterdichter, 
x 29. März 1795 zu Paris, T 11. Dez. 1868 ebd.; 
1856 Adminiftrator der Comedie-Francaife, 1859 


Generalinſp. der Bibliothefen, 1847 Dtitgl. der. 


Franz. Alademie. Verf. (3. T. mit anderen) gute 
Luſtſpiele, wie L’agiotage (1826), Lambert Simmel 
(1827, beide mit Picard), La möre etla fille (1830, 
mit Mazeres), Julie (1837), Un jeune menage 
(1838) ; ferner da3 Drama Les femmes de Henri 
VIU (2 Bde, 1854). Theätre, 2 Bde, Bar. 1840. 


Emplacement, das (frz., äplakmä, ‚Plah‘), | SI 


(Geſchütz⸗)Einſchnitt. 

Emplastrum, das (lat.), Pflaſter; offizinell: B. 
adhaesivum, Heftpflaſter; E. cantharidum ordi- 
narium, Spaniſchfliegenpflaſter, E. c. perpetuum, 
immermwährendes Spanijchfliegenpflafter, E. c. pro 
usu veterinario, Spanijhfliegenpflafter für tier- 
ärztl. Gebrauch; E. cerussae, Bleimeißpflafter; E. 
fuscum camphoratum, NWtutterpflafter; E. hydrar- 
gyri, Ouedfilberpflajter; E. lithargyri, Bleipflajter, 
E. 1. compositum, Gummipflafter; E. saponatum, 
Seifenpflafter. 

Empreftit, ber = Rupferwismutglang. 

Employee (fr3., äplöäje), Angejtellter, Hand: 
Yungögehilfe. 

Empneuntatofe, die (gr), Luftanſammlung 
an Rörperhöhlen u. »geweben. 

Entpoli, ital. Stadt, Prov. Florenz, in Frucht: 
barer Ebene, I. am Arno; (1901) 7105, ala Gem. 
20404 E.; U; vom. Dom (Kollegiatfirche, 1093; 
Sebaftianusftatue von Ant. Roffellino), Präfektur 
(Madonnenaltar von Andrea della Robbia); Symn.; 
Fabr. v. Strohhüten u. Baummwollwaren. 
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Empore, Emporkirche, die in den Geiten= 
ichiffen, der Turmhalle od. jonftwo in der Kirche 
angebrachte erhöhte Bühne od. Galerie. 

Emporia, nordamerif. Stadt, Kas., zw. ben 
Flüffen Neoſho u. Cottonwood; (1900) 8223 E.; 
Sa; Tath. Kiche (Franziskaner in Geeljorge), 
jtaatl. Normalſchule, E. College, Schule Der Fran— 
ziskanerinnen v. d. ewigen Anbetung; Konjerven- 
fabr., Töpfereien, Kohlengruben. 

Emporion, Emporiä (grech., ‚Stapelplaß‘), 
Hafenft. des Aitert. in Hispania Tarraconensis, bon 
Maifilia aus gegr. Kolonie der Phokäer; jpäter 
blühendes röm. Munizipium, jet Ampurias. 

Empreffement, das (frz., äpräßmä), Eifer, 
Dienftbeflifjenheit; Ztw. ji emprejjieren. 

Emproſthotonus, ber (greh.), krankhafte 
Krümmung des Körpers nach vorn. 

Emprunt, der (fiz., äprö), Anleihe; e. force 
(«forße), Zwangsanleihe. 

Emptio, die (lat.) = Kauf; emptor = Käufer. 

Empuſa, die, im altgriech. Volksglauben ein 
von Helate gefandtes Nachtgeipenft. 

Empusa Cohn, Gattg der Phylompceten, Sam. 
Entomophthoraceen; 11 Arten (8 europ.), jhimmel- 
ähnliche Pilze; Nährmycel parafitifch in lebenden 
Inſekten, au deren Körper die einfachen Konidien- 
träger herporbredden. E. muscae Cohn befällt im 
Herbft die Stubenfliegen u. tötet fie majjenhaft; 
diefe Fliegenkrankheit ijt erfennbar am Her- 
portreten von Bafidien aus den Veibesringen der 
getöteten Tiere in Form von dicken, weißlichen Pol— 
itern, die abgefihleuderten Konidien umgeben als 
mehlartiger Staub das tote, an Wänden, Fenſter— 
icheiben ıc. feit anhaftende Tier. 

Empyem, das (grih.), Eiteranfammlung be). 
in der Bruſthöhle; vgl. Bruftfellentzündung,. 

Empyreum, bas (gr), in der alten Natur— 
philof. der Feuerhimmel, der den äußerſten Kreis 
des Weltalls bildet, weil das Feuer als Teichtejtes 
Element nad) oben ſtrebt; bei chriſtl. Bhilojophen u. 
in Dantes Göttl. Kom. der Aufenthalt der Seligen. 

Empyreuma, das (grch.), brenzlige Subftanz ; 
empyreumgtiſch (Mineral.) heißt der meift 
recht unangenehme u. nicht erflärbare Geruch, den 
gewiſſe Mineralien u. Gefteine beim Anhaucden, 
Anſchlagen od. Erwärmen abgeben ;empyreumat. 
= Zeer. 

Ems, die, nordweitdeuticher Strom (. Karte 
Deutiland IN; entipringt in der Senne b. Höpel- 
hof, 134 m ü. M., durchfließt in gewundenem Lauf 
die Münfterfche Bucht, großenteils zw. Heidejtreden, 
Moor u. Wiejen, nah Durchbrechung mehrerer 
Kreidehügel bei Rheine zw. Dünenfetten u. Moor— 
land, zulegt, unterhalb Papenburg, Marjchland, 
fließt füdl. v. Emden an dem bei Ebbe trocken fallen 
den Wattengebiet des Dollart vorbei in 2 Armen 
öſtl. u. weitl. v. Borkum (Dfter=, bis LOm, Wefter- 
€., bi3 33 m t.) in die Nordjee; Stromgebiet 12 482 
km? (32 Holl.), Länge 371 km (17 Brüden), bis 
Greven für Fluß-, bis Papenburg (Flutgrenze) für 
Seejhiffe fahrbar; Nebenfl.: r. Hafe u. Veda. Die 
E. fteht mit vielen Bewäfferungd- u. mehreren 
Shiffahrtsfanälen in Verbindung, unter diejen bei. 
der Dortmund:&.-Ranal fi. d.), der ihr Bett 
teilw. benüßt; ferner: E.Jade-Kanal, vom 
Emder Hafen zum Sabebufen (bei Wilhelms- 
haven, 70 kmT., 1,6 613 2,1mt.); Hunte-E. 
Kanal, von der Leda (Sagter-E.) zur Yunte 
(45,2 km I., 1,5 bis 1,3 m t., 9 Schleufen); €.- 
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Vechte-Kanal, don Hanedenfähr zur Vechte bei 
Nordhorn (21,3 km L., 1,88 m t.), jeßt fi) im 
Süd-Nord-Kanal fort. — Auch ein I. Nebenfl. der 
Lahn, 35 km l., mündet oberhalb Limburg. 
Ems, Bad E., heii.-naff. Stadt, berühmter 
Badeort (jührl. gegen 12000 Kurgäfte), Unter: 
lahnkr., in engem, von bewaldeten Höhen uümſchloſſe— 


nem Thal (Klima mild, doch mitunter fehr heiß, | 5 


mittl. Sahrestemperatur 9,59), beiderjeit3 der Lahn 
(r. der größere Teil, Bad- u. Dorf-€., J. Spieß-E.; 
4 Brücken), 85m ü.Mt.; (1900) 6492 €. (2619 Rath); 
>, ferner Dradtfeilbahn auf den Malberg (im S., 
333 m); Amtsg.; Real⸗, höhere Tüchterfchule; 2 fat. 
Kirden (neue got. St Martinsk.), prot. Kaifer- 
Wilhelms-Kirche (rom., 1898/99), Kurhaus (18. 
Jahrh., erweitert), Kurjaal (1839), Neues Bades 
haus 2c.; Diafoniffenheim (1893), Marienkranken— 
haus (1901, Schw. v. d. Barmherzigkeit); Silber: u. 
Dleigruben, Emſer Hütte, Elektrizitätswerf, Obſt- u. 
Weinbau. Bon den zahlreichen, aus Spiriferenjand- 
ftein entjpringenden alfal. Rochjalzthermen (26 big 
50°, auch 1 Eiſenquelle) am wichtigſten Kränchen-, 
Fürſten-, Keſſel-, Kaiſerbrunnen, Neue Quelle, 
König-Wilhelms-Felſenquellen u. Römerquelle (alle 
außer der letztgen. fiskaliſch); das Waſſer in Trink-, 
Bade: u. Inhalationskuren gegen Katarrhe der 
Atmungs-, Verdauungs- u. Harnorgane, Frauen- 
krankheiten, Nervenleiden, Skrofuloſe, Gicht, Rheu— 
matismus, Hautkrankheiten angewendet; das durch 
Eindampfen gewonnene Thermaljalz dient zur Her- 
ſtellung der Emjer Baftillen; jährl. Wafferverjand 
gegen 21/, Mill. Flaſchen u. Krüge. Val. Vogler 
(°1888); Banthel (1889); v. Ibell (?1896); Reuter 
(1901) u. a. — E. defjen warme Bäder ſchon zur 
Römerzeit (Omisium) benüßt wurden, gehörte bis 
1803 Halb zu Naffau, Halb (aus der kaßenelnbog. 
Erbihaft) zu Darmftadt, fam dann ganz an Raffau, 
1866 an Preußen. Auf dem Emfer Kongreß, Aug. 
1786, forderten Die Vertreter der febronianifch ge— 
finnten, in ihrem Widerspruch gegen die Errichtung 
der Münchener Ntuntiatur von Joſeph IL geſtützten 
Erzb. v. Mainz, Trier, Köln u. Salzburg in einem 
Entwurf von 23 Artikeln (Emfer Bunftation, 
25. Aug.; bei Münd, Konkordate I, 1831) die Ein- 
ſchränkung des päpftlichen Primats auf den Umfang 
der erjten 3 Jahrhunderte, die Abſchaffung der Ex— 
emtionen, der Quinquennalfakultäten (als den Bi— 
ſchöfen ipso jure zuftehend), der Nuntiaturjurig- 
Diftion, der Berufungen nad Rom, der Annaten u. 
Palliengelder, Die Abänderung des Obedienzeids, Die 
DBeitellung von judices in partibus x. Die Feitig- 
feit des HL. Stuhls, das Widerftreben der Bijchöfe, 
polit. Bedürfnifje u. Schließlich Die franz. Nevolution 
„vereitelten Die Beitrebungen. Vgl. Stigloher (1867). 
— 1867/87 weilte Kaifer Wilhelm I. fat jährlich 
als Kurgaſt in E. 9./14. Juli 1870 fanden hier 
die Unterhandlungen mit Benedetti jtatt, am 18. 
früh im Kurgarten der lebte perfönliche Bejcheid 
über Die jpan. Thronfandidatur, wovon Bismard 
in Berlin durch ein Telegramm des Legationsrats 
Abeken mit der Ermächtigung zur Mitteilung an 
bie preuß. Gefandten benachrichtigt wurde. Diefe er- 
folgte 13. Juli abends durch Die Emfer Depesche, 
die faſt lediglich durch Streichungen an der urfpr. 
Faſſung den Ton fo änderte (Moltkes ‚Chamabde u. 
Banfare‘), Daß die Franzoſen von neuem gereizt 
werden mußten. 
Emiher, die, r. Nebenfl. des Rheins, kommt 
vom Nordhang des Haaritrangs, öftl. v. Hörde, 
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umfließt in S. u. W. Dortmund, durchſchneidet den 
N. des Ruhrkohlengebiets, mündet bei Alſum unter= 
halb Ruhrort; 98 km I. 

Emsdetten, weitfäl. Dorf, Ar. Steinfurt, I. 
bon der Ems; (1900) 7795 €. (7643 KRath.); 4; 
kath. Rektorats-, private Töchterfchule; Mlarien- 
hoſpital (Franziskaneſſen aus Münſter); Leinen-, 
ute= u. Baumwollwebereien u.-ſpinnereien, Wanz 
nenfabr., Gas- u. Elektrizitätswerk. 

Emſer, Hieron., theol. Schriftft., & 26. (?) 
März 1478 (?) zu Ulm, T 8. Nov. 1527 au Dresden; 
tudierte zu Tübingen u. Basel, ward Sefr. des 
Kard. Raimund Peraudi, jpäter des Hzgs Georg 
v. Sachjen, in deſſen Auftrag er 1510 in Rom die 
Heiligipredung des Bifch. Benno v. Meißen betrieb, 
1518 (?) Briefter. Anfangs Luther günftig geftimmt, 
aber feit ber Leipziger Disputation (1519) deſſen 
Gegner, griff er u. a. jeine Bibelüberfeßung an, 
indem er ihr über 1400 ſchlecht u. irrig überſeßte ır. 
gefäljchte Stellen vorwarf (Dresden 1524), u. überf. 
die HL. Schrift dann felber (ebd. 1527, Leipz. 1528 
u. 1529, Köln 1528 u. ö.). Gegen Zwinglt ſchrieb 
er Canonis Missae defensio (1524), gegen Luther 
Missae christ. assertio. Einer der gewandtejten 
PBolemifer auf kath. Geite. Streitfchr. hrsg. von 
Enders, 2 Bde, 1890 f. Vgl. Kawerau (1898, prot.). 

Emstkirchen, mittelfränt. Markt, Bez.A. Neu- 
ſtadt a. Aiſch, an der Aurach (40m h. Biaduft); 


.(1900) 341 €. (59 Kath.); 4; Herkulesbrunnen; 


Brauereien, Ziegelei, Hopfenbau. 

Emiterfanal, brandend. Kanal, Abfluß der 
Seen v. Lehnin u. Rieß b. Brandenburg, mündet bei 
KL. Kreuz, oberhalb Brandenburg, in die Havel; 
16,6 km [., 1,8 mt. * 

Emtio, die (lat.) = Emptio. 








Emm, der, Dromaeus a‘ 
Vieill., Gattg der Casuarii- Wh 
formes. Das lockere Gefieder ERST 
fehlt nur an den Kopfjeiten u. REN AN 
der Kehle; 2 Arten, Auftra- AB han 
. . ’ : , RR * ar, FH Gef ij A 
lien; die befanntejte ift D. lm. I BIN, 
Novae-Hollandiae Gray IM — i 


(A66.) ; mattbraum, die ac NUMRUUTErT 
ten Teile des Geſichts graus — ,® 7 
PURE, DB 7 a Selle NM — — — 

äufig, iſt er jetzt in die noch Wy 
unbeſiedelten Gegenden zu— —2W— Pr 
rüdgebrängt; in Ziergärten Hält er fih gut ır. 
pflanzt fi) auch fort. 

Emulfin, das, Synaptafe, bie, glykoſid— 
!paltendes Enzym der bitteren u. füßen Mandeln ; 
eine weiße, zerreibliche, waſſerlösliche Maſſe, die in 
wäjjeriger Löjung beim Kochen foaguliert u. un: 
wirfam wird. — Emulſinen (Mehrz.), kosmet. 
Waſchmittel; aus Mandel- (Amandine) od. 
Olivenöl mit Hilfe von Gummi, Tragant, Eidotter 
od. Seife ald Bindemittel bereitete, parfümierte, 
leicht verderbende Emulfionen. — Emulſion, bie 
(lat.), milchartig ausfehendes Gemenge von SI, . 
Harz u. dgl. in feinfter tropfenförmiger Verteilung 
mit Waffer unter Zujag eines da8 Zujammenfließen 
de3 erjtern verhindernden Bindemitteld. Natürliche 
Emulfionen find: Milch u. die Pflanzenmilchſäfte; 
fünftlide: Die Samen- Emuffionen, aus ölreichen 
Samen, 3. B. Mandeln (1 8.) durch Feinftoßen, 
allmähl. Zufügen von Waffer (10 T.) u. Durd- 
jeihen bereitet, u. die Öl- Emulfionen, durch Ver— 
reiben von Ol (2 T.) mit arab. Gummi (1 X.) u. 
Waſſer (1'/ T.) u. Zufaß von 161, T. Waffer dar- 
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gejtelft. Tiber photogr. Emulfionen ſ. Photographie.| Enchöère, die (frz., äſchär), höheres Gebot, Tiber- 


— Emulfionsapparate, Emuljoren, Mifchappas 
rate, die dazu dienen, abgerahmte Milch durch Zus 
fuhr von tierifhem Wett fettreicher zu machen. 

Emufdhlüpfer, Stipiturus malachyrus Less., 
Nertreter einer zur Fam. Timeljidae gehörenden 
Bogelgattung. Oben braun mit ſchwarzen Längs— 
flecfen, Unterfehle blaßgrau, Unterjeite jonjt rot; 
Schwanz aus 6 langen Federn mit zerjchliffenen 
Fahnen beftehend; 17 cm !.; Auftralien. 

Emys Wogl., die Sumpfſchildkröte, j. Schildkröten. 

Enakiter, Enakskinder, Rieſengeſchlecht im füdl. 
Kanaan, von Kaleb u. Joſue beſiegt u. vertrieben; 
die Reſte mit den Philiſtern verſchmolzen. 

Enalioſaurier, eine von R. Owen aufgeſtellte 
Drdn. foſſ. Reptilien; jet in die Ordn. Ichthyo- 
sauria u. Plesiosauria aufgelöft. 

Enallagẽ, die (grih.), in der Gramm. u. Rhet. 
‚Bertaufehung‘ der Wortfornten u. Redeteile. 

Enalogen (greih.) heißen Einſchlüſſe fremder 
Brudftüde in vulf. Gejteinen. 

Enanthent, das (grch.), Ausſchläge u. Geſchwüre 
an den Schleimhäuten. [ftalffyfteme. 

GEnantiomorph (gr, ‚gegengeltaltig‘) 5. Kry— 

Enare, finn. Inari, ber, lappl. See, im N. 
de3 finn. Län Uleäborg; 1421 km?, flach, mit zahl- 
reihen Inſeln; Abfluß durch den Paatsjofi zum 
Nördl. Eismeer. 

Enarca, aud Snarja, ſüdabeſſin. Landichaft, 
das Hochthal der Gugſa (zum Gibe); gut angebaut 
(bei. Kaffee), bewohnt von den Sidama-Galla (einjt 
Ehriften, jegt Mohammedaner; ziemlich gelittet u. 
fehr Zunjtfertig); Hauptort Safa. 

Enargit, ver, Cu,AsS,, Dtineral, rhombiſch in 
mandmal jehr großen, vollkommen jpaltbaren, 
eifenihwarzen Kryftallen; häufiger derb. Spröde; 
9. 3; jpez. Gew. 4,5. Lokal wichtiges Kupfererz. 

Ensrration, die (lat.), Erzählung, Aufzählung. 

Enarthrofe, die (grch.), j. Gelent. 

Enault (eno), Louis, franz. Shriftit., & 1822 
zu Sfigny (Dep. Calvados), T 28. März 1900 
zu Paris; verf. außer Reijebejchreibungen (Con- 
stantinople et la Turquie, 1855; La Norvöge, 
1857 x.) beſ. Romane u. Novellen, jo Christine 
(1858, 1865), La vierge du Liban (1858, *1882), 
Un drame intime (1866, °1887), Le roman d’une 
veuve (1867), Le chäteau des auges (1889), 
Tragiques amours (1891), Le rachat d’une äme 
(1897), Myıto (1898) 20. — Sein Better Etienne, 
* 11. Juni 1816 zu Breit, T 21. Aug. 1883 zu 
Paris; jchr. die Romane Le fils de l’empereur 
(1846), Le dernier amour (1863), Le roman 
d’une Altesse (1866 u. ö.), Les jeunes filles de 
Paris (1873 u. 1880) ꝛc., ſämtl. Paris. 

En avant (fr3., änäwä), ‚vorwärts! Faden. 

Encablure, die (äabtär), franz. Seemaß = 120 
. Enceinte, die (frz., äbät, ‚Umgürtung‘), Die zu— 
fammenhängende aus Hauptwall, Graben u. Außen— 
werfen beftehende Kernbefeftigung einer Stadt. 

Enceladit, der, Mineral = Warwickit. 

Enceladug, ber, 2. Mond des Saturn, ſ. d. 

Encephal ... j. Enkephal... 

Enkhantieren (frz., äihät-), bezaubern, beftriden. 

Enchäſſieren (frz., äſchaß⸗), einfafjen (Edel- 
ſteine); Enchäfſure, bie (Gaiſchaßür), Faſſung der 
Edelſteine. [lung. 

Encheireſis, die (grih.), Handhabung, Behand— 

Encheiridion, Enchiridion, das (grd.), 
Handbuch, kurzes Lehrbuch. 


gebot; à l'e. od. aux e.s, meiſtbietend (verkaufen, 
verſteigern); encherieren, ſteigern, überbieten. 

Enchondrom, das (ygrech.), eine Knorpel: 
geſchwulſt, ſ. Knorpel. 

Enchoriſch (grch), einem Land eigen; von 
Krankheiten = endemiſch. 

Encina (Bi), Juan de la, jpan. Dichter, K um 
1469 zu Encina b. Salamanca, T 1534 zu Sala- 
manca; wurde in Rom Prieſter u. Kapellmeijter 
Leos X.; durch feine 12 dramat. Arbeiten, die er teils 
Eglogas (‚Hirtenjpiele‘) teild Representaciones 
nannte, der Bater der ſpan. Bühne. Es find geiftliche 
u. weltliche Stücke, meift noch ſehr einfach. Teatro 
completo hrsg. von Cañete u.Barbieri, Madr. 1891. 

Ende, 1) Aug., Artilleriſt, & 1796 zu Ham— 
burg, T 26. Suni 1860 zu Berlin; 1813 hanfeat., 
dann preuß. Offizier, 1854 Präfes der Aıt.-Prür- 
fungskomm.; verdient um Die Berbefferung des Art.- 
Materials durch Einführung gezogener Gejchüße. 
Das preuß. 4. Fuß-Art. Reg. trägt feinen Namen. 

2) Erdmann, Bildhauer, & 26. San. 1843 
zu Berlin, T 7. Juli 1896 zu Neubabelsberg 
b. Botsdam; Schüler von Alb. Wolff. Werke: 
Statuen Jahns in der Haſenheide b. Berlin u. des 
Kurf. Friedrih) I. am Berliner Rathaus, des Gr. 
Kurfürften u. Friedrichs d. Sr. im Zeughaus; 
Marmordenkmal der Königin Luiſe im Tiergarten; 
die Gruppe ‚Kurfürjtin Elifabeth, ihren Sohn Jo— 
achim in der Religion unterrihtend‘ (Nationalgal.); 
Sarfophage Kaijer Wilhelms I. u. der Kaijerin 
Augufta im Charlottenburger Mauſoleum ꝛc. 

3) Joh. Franz, Atronom (Schüler von Gauß), 
x 23. Sept. 1791 zu Hamburg, T 26. Aug. 1865 
zu Spandau; machte die Freiheitäfriege mit; 1816 
an der Sternwarte Gotha, 1825/63 Dir. der Ber: 
finer Sternwarte; hervorragender ajtron. Bahn- 
rechner u. Begr. der Mtethode der fpeziellen Stö— 
rungen, berechnete fehr viel Heine Planeten u. (unter 
Annahme eines widerjtehenden Meittel3) die Bahn 
de3 Eichen Kometen (ſ. u). Hauptw.: ‚Berl. ajtron. 
Kahrb. für 1830/66 (1828/63); Aſtr. Beob.‘ (4Bde, 
1840/57); , Aſtr. Abh.‘ (3 Bde, 1866); ‚Gel. Abh.‘ 
(3 Bde, 18887). Vgl. Bruhns (1869). — E.ſcher 
Komet, fugelförntiger Komet mit ftarferzentr. Kern; 
it jo klein, daß er (außer 1871) ſtets nur mit 
Fernrohr fihtbar war, feine Umlaufszeit (gegen= 
wärtig 3,3 Jahre) verfürgt fi) mit jedem Umlauf. 
Schon 1786, 1795 u. 1805 gejehen, 1818 von Pons 
nen entdeckt (daher auch Ponsſcher Komet gen.), 
von €. als identisch mit dem Kometen von 1805 er= 
fannt; jeitdem regelmäßig beobachtet (zuletzt 1901). 

Encounterbai (Enfauntör-), ſüdauſtral. Bucht; 
ein fanfter Bogen zw. Kap Jervis u. Jaffa, im OD. 
durch eine dünenreihe Nehrung vom Strandjee 
Eoorong getrennt, im N. ſtark gebogen zur eig. 
E. an der Murraymündung. 

Encouragement, das (frz., äkuraſch'mä, Zeitiv. 
encouragieren), Ermunterung. 

Enerinidae (Hauptgattg Encrinus Mill.), fol]. 
Fam. der Seelilien. 

Enchyitierung, die (grch.edtſch), Einkapſelung; 
(Zool.) das Abfcheiden einer Schußhülfe ſeitens 
niederer Organismen, f. Cyſte. 

End ++. (grh.), ‚innen‘ in Zuſammenſtzgn: End- 
aortitig, die, Entzündung der Innenhaut der Aorta. 
— Endarterütis, die, Entzündung der innerften 
Shit einer Arterie. — Endosmoſe, die, ſ. Osmoſe. 
Bol. Ends... 
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Endarterie, geht in ihrem Kapillarverlauf mit 
feiner andern Arterie Anaftomojen ein, verjorgt ſo— 
mit ein beitimmted Gebiet ausſchließlich mit Blut. 

Endaſe, der (per}., türf., ‚Elle‘), vgt. Pit. [Zau. 

Ende (meidm.), Sprofje des Geweihs; (Jeem.), 

Ende, Herm., Architekt, & 4. März 1830 zu 
Landsberg a. W.; gründete nad) größeren Reijen 
1859 in Berlin mit Wild. Böckmann ein Atelier, 
dem viele prächtige Bauwerke dortſelbſt (da3 ‚Note 
Schloß‘, mehrere Bauten im Zool. Garten, verich. 
Banfgebäude zc.) ihre Entitehung verdanfen. 

Endeavour, der (Endkwör), auſtral. Küftenfl.; 
Halbinſel York, mündet bei Cooftown in Die Ko— 
rallenfee; 35 km !. In den guten Mündungshafen 
tief 1770 Eoof zur Ausbejjerung jeines Schiffes E. 
(Daher der Name) ein. — E.jtraße, füdlichiter 
Teil der Torresſtraße, zw. Prince of Wales Island 
u. Yorkhalbinjel, bis 20 km br., wenig benüßt. 

Eindecha, die (jpan., «detiha), Klage, Totenklage; 
meiſt in Ageiligen Strophen. 

Endelave, dän. Inſel, jüt. Amt Aarhus, nördl. 
v. Zünen; 12,6 km?, (1900) 654 €. 

Endelechie, die (grih.), j. Entelechie. 

Endemann, Wilh. Juriſt, x 24. Apr. 1825 
zu Marburg, T 13. Juni 1899 zu Kaſſel; 1862 
9. Prof. zu Jena, 1875/96 zu Bonn; hervorragender 
Kenner de Handelsrechts, Mitgl. der Kommiſſion 
für Ausarbeitung der C.P.O. (1867/70), auch be— 
fannt durch die anregenden, wenn auch den Stand: 
punft der mittelalt. Lehre zu wenig objektiv be- 
urteilenden ‚Studien in der rom.-fanonijt. Wirt- 
ſchafts- u. Rechtslehre‘ (2 Bde, 1874/83). Schr. bei. 
über Handelör. (1865, +1887) u. Beweis im EP. 
(1860, 1895) ı. — Sein Sohn Friedrich, Yurift, 
x 24. Mai 1857 zu Fulda; 1888 ao., 1892 o. Prof. 
der Rechte in Königsberg, ſeit 1895 in Halle; be— 
kannt durch jein ‚Vehrb. des dijch. bürg. Nerhts‘ 
(3 Bde, 1896, 1?1903, II u. III ”1901). 

Endemie, die (grch.), an gewifje Gegenden u. 
Klimate gebundene einheimiſche Krankheiten, 
die fich gelegentlich zu Epidemien (ſ. d.) entwideln 
fönnen. So ijt die afiat. Cholera in Indien als 
endemifhe Krankheit aufzufafjen, während fie zu 
uns nur als epidemiſche zu gelangen pflegt. 

Endenich, rheinpreuß. Dorf, 2 km ſüdweſtl. vd. 
Bonn (Eingemeindung für 1904 vorgefehen); (1900) 
4549 ©. (4210 Kath.) ; Klöfter der Benediktinerinnen 
(Mariahilf) u. der Armen Dienftmägde Chrijti 
(Bewahrichule); Privatnervendheilanitalt; Fabr. v. 
Zac, Bacleder u. Wandplatten, Gemüſezucht. Im 
©. der Kreuzberg (125 m) mit Franzisfanerfl.; 
in der Wallfahrtskirche (1627) die ‚heilige Treppe‘ 
aus ital. Marmor (283 Stufen), eine Nachahmung 
der Scala Santa beim Lateran, 1746 unter Kurf. 
Klemens Auguft erbaut (vgl. Prinz, 1900); unter- 
balb die Diarterftätte der HU. Cajfius u. Florentius, 
neben dem Klofter der Benediktinerinnen. 

Ender, öjtr. Malerfam.: Joh. Nep., & 3. Nov. 
1793 zu Wien, T 16. März 1854 ebd. ; nach Reifen 
in Stalien u. Griechenland thätig als Afademieprof. 
(1829/50) u. geſchätzter Bildnis: (öftr. Kaiſerfam.) 
u. Hiftorienmaler (‚Diyjterium der Erlöfung‘) in Der 
Siechtenfteinfapelle des Stephansdomß zc.). — Sein 
Bwillingsbruder Thomas, T 28. Sept. 1875 zu 
Bien, ſchuf Hunderte reizender, aber jhließlich ziem= 
lich ſchablonenhafter Ol- u. Aquarellandichaften 
(nam. Gebirgsgegenden); gegen 1000 brafil. Studien 
find die Frucht ſeiner Reife im Gefolge der öſtr. Erz— 
herzogin Leopoldine. Sohanns Sohn Eduard, 


Endarterie — Endlider. 


92 


x 1824 zu Wien, T 1884 zu London; malte Genre- 
u. Geſchichtsbilder von gefälliger Kompofition u. 
Färbung; auch als Bildnismaler beliebt. - 

Enderbyland@ndörbeländ) Südpolarland, unter 
dem Polarkreis, zw. 40° u. 60° 5.2.; bergig u. 
Ichneebededt, bisher nur aus 40/60 .km Entfernung 
gejehen (zuerſt 1831 von dem engl. Robbenjchläger 
Biscoe, der es nad) feiner Firma benannte). 

Endermatiſche Methode, die (grch.), veraltete 
Form der äußern Anwendung von Arzneimitteln, 
die dieſe der mittlern Hautſchicht unmittelbar ein- 
zuverleiben bezweckt, jei e8 daß ſchon eine Entblößung 
der Lederhaut ftattgefunden hat, jet es Daß eine ſolche 
erit künſtlich durch Einjchnitte od. Hung erzielt wird. 

Endert, Adalbert, Biſch.v. Fulda, x 22. Dez. 
1850 zu Seßelbad (Kr. Hünfeld); 1873 Brieiter, 
in Fulda, Horas u. feit 1893 al3 Dompfarrer 
wieder zu Fulda in der Seelforge thätig; 18. Juli 
1898 zum Bifchof gewählt, 28. Oft. geweiht. 

En detail (fr3., & detaj) f. En gros. 

Endflächen i. Kıyftalliyfteme ; auch allg. die Endi— 
gung eines Kryſtalls. 

Endingen, bad. Stadt, A.Bez. Emmendingen, 
am Nordfuß des Kaiſerſtuhls; (1900) 2953 €. 
(2706 Rath.) ; I; 2 Tath. Kirchen, Rathaus (Glas— 
gemälde, 16. Sahrh., Altertümer); gewerbliche Fort- 
bildungs- u. Haushaltungsſchule; Leder- u. Schub: 
waren=, Zigarrenfabr., Obit: u. Weinbau, Wein- 
handel. Sm ©. der Katharinenberg (494 m) mit 
Kapelle (1717/27). [der Meridianrichtung. 

Endiometer, das, Inftrument zur Beftimmung 

Endivie, bie (v. lat. intybum), Cichorium (f. d.) 
endivia L., Salatpflanze; 2 Hauptformen: die eig. 
E. (Winter-E.), mit jhmalen, fein gefraujten u. 
zerichlißten, u. der Edfarol (Eskariol), mit 
breiten, vollherzigen Blättern. Pflangmweite der 
Stedlinge größer (30 cm) al3 beim gew. Salat, 
die Blätter werden, um fie zu bleichen, mit Baft od. 
Stroh zufammengebunden. — Sommer-E. = 
Bindfalat, ſ. Salat. 

Endler, Viktorine, geb. Bleſer, fath. Schrift- 
ftellerin (Pſeud. Antonie Haupt), & 17. San. 1853 
zu Trier; lebt in Hannover; gemütpolle Erzählerin. 
Schr. u.a. die Rtovellen ‚Heideröslein‘ (1886,31901), 
Tochter des Alamannenkönigs‘ (1887, n. A. 1895), 
‚„Moſelgeſchichten‘ (1899), ‚Redende Steine‘ (1902) 
2c.; Die Romane ‚Lebte Gräfin dv. Manderſcheid‘ 
(1884, 21895), „Hexe u. Jeſuit‘ (1893), ‚Bernw. 
dv. Hildesheim‘ (1893) ꝛc.; die Geſchichtsbilder 
‚Zapfere Frauen der Reformationzzeit‘ (1903). 

Endlich Heikt das nad) Raum u. Zeit (extenſiv) 
ſowie dem Grade (intenfiv) nad) Begrenzte. €. in 
der Math. ſ. Uuendlich. 

Endlicher, Steph. Ladislaus, Botaniker 
(= Endl.) u. Sprachforſcher, & 24. Juni 1804 zu 
Preßburg, T 28. März 1849 zu Wien; urfpr. 
Theolog, dann Philolog u. Hiſtoriker (1828/36 an 
der Hofbibl. zu Wien), 1836 Kuſtos am Naturalien- 
fabinett, 1840 Prof. der Bot. u. Dir. des Bot. 
Gartensin Wien. Hauptw.:Genera plant. (1836/41, 
nach eigenem natürlihem Pflanzenſyſtem; Auszug: 
Enchiridion bot., 1841); ferner: Iconogr. gen. 
plant. (1837 ff.); ‚Mledizinalpfl. der öjtr. Pharm.‘ 
(1842); ‚Grundzüge der Bot.‘ 1843, mit Unger); 
Synopsis Conif. (1847) ; beteiligt an Pöppigs 
‚Slora dvd. Südamerifa‘, Mtartius’ Flora brasil. x. 
Auch verdient durch Arbeiten auf dem Gebiet der 
altflaff. u. ältern dtſch. Litt. wie der Sinologie 
(bei. ‚Atlas von China, nad) der Aufnahme der 
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Sefuitenmiffionäre‘, 6 LVief., 1843). Val. Haber- 
landt, Briefw. mit Unger (1899). 

Endlichit, ver, Mineral, arjenfäurehaltiger 
Vanadinit, f. d. 

Endo ++, (grch.), ‚innen‘, in Zuſammenſtzgn: 
Endoarteriitiß, die = Endarteriitis. — Endodermis, 
die (‚Innenhaut‘), f. Gewebe (Bot.). — Endogamie, 
bie, |. Erogamie. — Endogen (‚im Innern entitanden‘) 
heißen in der Bot. alle im Innern des Pflanzen 
förper3 von einer beitimmten Gewebeſchicht (Dem 
Perichfel od. Pericambium) aus gebildeten, die 
Rinde durchbrechenden Organe, 3. B. die Wurzeln; 
erzogen die am Sproßende aus den äußeren Zell: 
lagen gebildeten Blätter u. Seitenäfte; in der Min. 
heißen endogen, endomorph Gemengteile, die 
an Ort u. Stelle gebildet find. Einjhlüffe in einen 
Eruptivgeftein, die fi) aus dem Schmelzfluß jelbit 
ausjchieden im Ggſtz zu eingejchloffenen Neben— 
geiteinsfragmenten, den exogenen Einjhlüfjen. 
Endogene Kontakterſcheinungen, die Modifikationen 
in den Randzonen eine Eruptivgeſteins; exogene, 
eromorphe, die Veränderungen in defjen Neben- 
geitein. In der Med. = fontagiös. — Endo— 
fardium, das, die Ausfleidungsmembran der Herz: 
Höhlen; ihre Entzündung die Endofarditi3. — 
Endolarp, das (Bot.), das innere Gewebe der Frucht— 
wand, f. Srudt. — Endometritis, die, Gebärmutter: 
fatarrh. — Endophlebitiß, die, Venenentzündung 
unter befonderer Beteiligung der innern Gefäßhaut. 
— Endopladme, das, f. Protoplasma. — Endojlop, 
dag, ein med. Beleuchtungsapparat. — Endoſperm, 
dag (‚Sameninhalt‘), das Gewebe im Embryojad, 
j. Same. — Endothel, das, f. Epithelium. Bal. End... 

Endor (hebr., ‚Duelle vd. Dor‘), Ort im Ge: 
biet Sffachar, aber dem Stamm Manaſſe zugeteilt, 
zw. dem Tabor u. dem Kl. Hermon, berühmt durd) 
die von Saul vor der Schlacht am Berg Gelbot 
befragte Totenbeſchwörerin (‚Here v. €‘; 1 Kön. 
28, 7ff.); heute das Dorf Endur, 14 km nörd!l. 
v. Gelbod am Abhang eines Hügels, mit vielen 
natürliden Höhlen, Die zu Kameljtällen dienen. 

Endorf, oberbayr. Pfarrdorf, Bez.A. Roſen— 
heim, auf der Stelle eines Römerfajtell3; (1900) 
1466 fath. E.; Zi; Bauerntheater. 

Endothelium, das (grch.), das die Gelenkhöhlen, 
Sehnenſcheiden, Schleimbeutel, Blut: u. Lymph— 
bahnen auskleidende Epithelium. 

Endothermiſche Verbindungen f. Chem. 
Verbindungen, Bd IL, Sp. 636 ; Thermochemie. — Endo: 
therm. Reaktion, die, f. Thermochemie. 

Endreaftion, die, bei der Maßanalyſe Die 
meijt durch einen Tropfen der Zitrierflüffigfeit ver— 
anlaßte Reaktion, die den Farbenumſchlag bewirft. 

Endröd, ungar. Großgem., Kom. Befes, J. an 
der Körös; (1900) 11855 magyar. meijt Tath. €. 

Endspiel, im Schadhfpiel dasjenige Stadium der 
praft. Partie, das fich nach dem Abtaufch mehrerer, 
nam. der ftärkiten Offiziere ergibt, u. wobei in ber 
Regel auch) der König eine unmittelbare Thätigfeit 
entfaltet. Dal. J. Berger (1390). 

Endftändig, von der Blüte, ſ. d. Bd L, Sp. 1661. 

Endymion, im gried. Mythus der jchöne 
Schläfer u. Geliebte der Mondgöttin Selene, ein 
farifher Hirte od. Jäger. Bon Zeus ward ihm 
ewiger Schlaf u. ewige jugend gewährt; jo ruht 
er in einer Höhle des Latmosgebirges in Karten, 
wo ihn Selene allnädtlih beſucht. Man hat den 
auch von der Kunſt öfters dargeftellten Mythus auf 
den Mionduntergang bezogen. Nach anderer Sage 
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war €. König v. Elis u. zeugte mit Selene 50 Töchter 
(die 50 Mondmonate der olymp. Teitperiode). 

Ene, der, der untere Apurimac. 

Enema, das (grch.) = Klyitier. 

Enenfel, Sanjen, Ehronift, ſ. Eniker. 

Energetif, die (grch.), gew. Die Erflärung Dei 
Naturerjcheinungen auf Grund der Energieverhält- 
niffe u. Energiegejeße (f. Energie); eig. eine VBeralk 
gemeinerung u. Weiterentwicklung der meh. Wärme 
theorie bzw. der beiden Hauptjäbe diefer Theorie 
(j. Shermodynamid. Weil alle Eriheinungen in der 
materiellen Welt unter dem einen Begriff der Ener— 
gieänderung ſich zuſammenfaſſen u. als Energie- 
änderungen gleichartig behandeln Yaffen, To bildet 
die E. das gemeinjame wiſſenſchaftliche Band für 
die Phyſik u. Die übrigen Naturwiſſenſchaften. Fun— 
dament u. Ausgangspunkt der E. iſt der Satz von 
der Erhaltung der Energie. Er beſagt, daß die 
Energie in einem abgeſchloſſenen Syſtem, das weder 
nach außen wirkt noch auch von außen eine Ein— 
wirkung erfährt, bei allen inneren Anderungen der 
Größe nad) konſtant bleibt. E3 wird hiernach in 
den Naturprogefjen von der vorhandenen Energie 
nie etwas verrichtet, fondern nur in andere Formen 
verwandelt. . Unter den Energiegejeßen find folgende 
die wichtigften: 1) Das Intenſitätsgeſet be- 
hauptet, daB jede Energieform Das Beitreben hat, 
von höherer zu niederer Intenfität überzugehen. 
Wärme geht von jelbjt immer nur von wärmeren 
Stellen auf weniger warme über, ſchwere Körper 
bewegen fi} von jelhjt immer au3 höheren Niveaus 
au niedrigeren, wo die Intenfität ihrer Schwere- 
energie geringer iſt, die Eleltrizität beivegt fich von 
Stellen höhern Potential zu Stellen Tleinern 
Potentials zc. Die Folge davon iſt 2) das Geſetz 
von der Zerjtreuung der Energie od. der 
Energie-Entwertung. Denn ed muß in einem ab- 
geſchloſſenen Syitem von Körpern troß Der Konſtanz 
der Energie ihr Wirkungswert durch Die von jelbit 
eintretenden Prozeſſe immer mehr abnehmen, weil 
die Größe des Wirfungswerts von den Intenſitäts- 
unteriieden abhängt. Oſtwald fügte noch 3) den 
Marimumjaß Hinzu: Bon allen möglichen 
Energie-Ummwandlungen wird ftet3 diejenige ein- 
treten, welche in gegebener Zeit den größten Umjab 
ergibt. Die allgemeine Giltigfeit dieſes Satzes wird 
jedoch mehrfach bezweifelt. 

Die €. als eine befondere Richtung der phyfik. 
Naturerflärung nimmt an, die Erforschung der 
Energieverhältniffe jet der einzig fihere Weg zur 
Erfenntnis der Naturgejeße. Sie erflärt alle Begriffe 
außer dem Energiebegriff, 3. B. den der Kraft, der 
Maſſe, für rein jubjeftive Hilfsporjtellungen ohne 
jeden objeftiven Wert. Hauptvertreter dieſer Rich— 
tung find Oftwald u. Helm. Bal. Selm (1898); 
Mad, Wärmelehre (?1900). 

Energie, die (grch., ‚Kraft, Entihiedenheit‘ ; 
Adi. energiſch), in der Phyſ. die Fähigkeit eines 
Körpers od. eined ganzen Körperſyſtems, eine med). 
od. phyſik. Arbeit (f. d.) zu leiften (med. u. phyſik. 
E.). Dieje Fähigkeit hat ihren Grund in irgend 
einem mech. od. phyſik. Zuftand. Wird z. B. eine 
Spiralfeder aus Stahl durch eine Zugfraft ver- 
Yängert, fo wird durch den Zug in der Tyeder eine 
ebenjo große Gegenfraft, die Federſpannung, gewedt 
u. gegen dieſelbe während der Verlängerung eine 
Arbeit verbraudt. Sobald die Feder geipannt ift, 
vermag ſie wegen ihrer Spannung nun auch ver— 
Tchiebend auf einen andern Körper zu wirken u. jo 
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Arbeit zu leiſten; fie befißt Spannung3-&. Die 
med. En zerfallen in 2 Klaffen: in ſtatiſche 
(potentielle) u. kinetiſche (aktuelle). Die erfteren 
berufen in einem Zuſtand Der Spannung od. Des 
Zwang, lebtere in dem Zuftand irgend einer. Be— 
wegung. Zu erjteren rechnet man auch die Schwer: 
E. d. 1. die E., Die einem ſchweren Körper. infolge 
feiner Lage in bezug auf die Erde innewohnt. Sie 
it gleich Dem Produft aus der Maſſe Des Körpers, 
der Erdbejhhleunigung u. der Höhe, bis zu welcher 
ber Körper von der Erdoberfläche an gehoben wird. 
Die Größe der finet. E. ift gleich dem halben Pro— 
duft aus der bewegten Maſſe u. dem Quadrat der 
Geihmwindigfeit. Unterdenphyfik. E.n find die Haupt- 
formen: die therm., die eleftr., Die magnet., Die ſtrah— 
lende (Licht, Wärme-, elefir. Wellen), die dem. €. 

Da jede Art von E. fi) direkt od. indireft in 
med. Arbeit verwandeln läßt, jo kann die Größe 
aller E.n in med. Maß ausgedrücdt werden. In— 
fofern gelten für die E.n Diefelben MaBeinheiten wie 
für die med). Arbeit. Für die phyſik. E.n gelten da— 
nneben noch bejondere Einheiten, die aus der Natur 
der beir. €. fi ergeben, fo für die Wärme-E. Die 
Kalorie, für die eleftr. €. das Volt-Coulomb ꝛc. 
Bol. F. Kohlrauſch, E. od. Arbeit 2c. (1900). 

Energumeni (grö.=lat.) = Bejeffene. 

Enervation, die (lat.), Erfihöpfung; Nerven 
ausſchneidung, f. Neurotomie, Neureftomie. 

Eneſtröm, Sujftaf, ſchwed. Mathematiker, & 
5. Sept. 1852 zu Nora (Orebro-Län); begr. 1887 
die Zeitſchr. Bibliotheca Mathem. ; fer. bef. über 
mat). Statistik u. Penfionsfaffentheorie. [freis. 

En famille (fı3., & famij), im engften Familien— 

Enfant (fı3., äfä), Kind; e.s perdus (pärdüd, 
verlorne Finder‘, Früher bein Angriffporangehendes 
Fußvolk; e. terrible (täribiy, ‚Schreeensfind‘,: da 
durch Wiedererzählen gehörter Dinge die Eltern in 
Berlegenheit bringt; auch einer, der feine Partei 
bloßſtellt (Toll vom Zeichner Paul Gavarni her- 
rühren). — E.s de France (dd fräß), im könig— 
lichen Frankreich die rechtmäßigen Nachkommen des 
Königs, ſeine Geſchwiſter u. deren Nachkommen, im 
Sal zu den entfernter verwandten ‚Prinzen von 
Geblüt‘, Princes du sang. — E.s de troupe (-dö 
trup, ‚Zruppenfinder‘), in Frankreich die Söhne von 
Militärs, Die früher bei der Truppe erzogen wurden, 
jeit 1884 in 6 Erziehungsanftalten auf den milit. 
Beruf vorbereitet werden. — E.s sans souci (-Bä 
Bußt, ,Kinder ohne Sorge‘), Tarnıevalijt. Geſellſchaft 
in Paris, um 1380 bi3 gegen 1600, führte am Schluß 
eines öffentlichen Umzugs im Freien ein ſatir. Stück 
(sotie) auf; übernahm außerdem die derbfom. Zwi- 
Ichenjpiele in den Myſterien. 

Enfantin cafätı), Barthelemy Prosper, 
Saint-Simonift, & 8. Febr. 1796 zu Paris, 7 31. 
Aug.1864 zu St-Mande; zuerft Handlungsreiſender, 
jpäter Banfbeamter, jchädigte den Saint-Simoni3- 
mus ſchwer Durch jeine Vehre von der Emangipation 
Des Fleiſches. Bon den bedeutenderen Saint-Simo— 
niften verlaffen, zog er fi) 1832 mit wenigen Ge— 
treuen auf fein Gut Menilmontant zurück, wo man 
Die ‚Meffiasfrau‘ (der Meſſias war €.) erwartete; 
wegen fibertretung des Vereindgejeßes u. Sittlich— 
feitövergehens zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt, 
jedoch nach einigen Monaten begnadigt, kehrte er ala 
Büßer in die bürger!. Gejellihaft zurüd, war ald 
Ingenieur am Nil u. am Bau des Sueskanals be- 
Ichäftigt, jpäter Poſtmeiſter bei Lyon, zulegt Mitgl. 
der Koloniſationskommiſſion für Algier. €. vermag 
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fich, den Feingehalt des Chrijtentums zu erhöhen, 
wurde aber jein Gegner, inden er die Unantaftbar= 
feit der Ehe angriff ; eitel, ehrgeizig, deſpotiſch; troß 
mannigfacher Befähigung war fein Denkvermögen 
befangen, jein Hang zum Überfinnlicdhen krankhaft. 
Gef. Schr., 17 Bde, zuf. mit denen von Saint-Simon 
(Bd 24/40), Bar. 1865/78. 

Enfida, tuneſ. Befigung (ſeit 1879) der Franz.= 
Afrik. Geſellſchaft, nordweſtl. v. Suſa; 1200 km?; 
1879 faſt eine Wüſte (Ruinen v. 19 röm. Städten 
u. vielen druid. Bauwerken), jetzt 3. T. wieder auf- 
geforjtet u. (Durch Fünftl. Bewäſſerung) fulturfähig 
gemacht (300 ha Weinberge, 100 ha Olivenhaine, 
ausgedehnte Viehweiden); Bewohner meift Berber, 
900 Europäer. Hauptort E. ville (kath. Pfarrei). 

Enfield Eufitd), engl. Stadt, Grafſch. Middleſex, 
15 km nördl. v. London; (1901) 42738 E.; TH; 
anglif. got. St Andrewskirche, 3 fath. Kirchen ; La— 
teinfchule, Benjionat u. Schulen der Nonnen v. der 
hl. Familie dv. Nazareth; St Joſephsheim für X. 
Knaben, Niederlaffung der Barmh. Schw. im Ed— 
monton-Krankenhaus u. Winchmore Hill-Hofpital; 
jtaatl. Gewehrfabrif; viele Landfitze. 

Enfilade, die (frz., äftlad, ‚Reihe‘), eine gerad: 
linige Mneinanderreihung non Zimmern derart, daß 
bei geöffneten Mittelthüren der Durchblick durch die 
ganze Reihe geht. — Enfilieren, in der Längsrich— 
tung beſchießen (Enfilierfhuß, Ricodet: 
ſchuß), geihah früher im Feſtungskrieg dur En— 
filierbatterien, die aus ſchweren (12/15 cm) 
Ranonen u. Haubißen bejtanden u. auf den Flügeln 
der Angriffsfront erbaut wurden (zuerft auf Vau— 
bans Anregung 1697 bei Ath angewandt). 

Enfin (frz., äfä), endlich; überhaupt, kurz. 

Enfle, das (frz., äfl, dv. enfler, ‚Schwellen‘), ein 
Glücksſpiel mit Whiftkarte zwiſchen 6 Perjonen, 
deren jede 8 Blätter erhält; wer Die ausgefpielte 
Farbe nicht bedienen kann, Ihwillt‘, d. i. muß alfe 
Blätter des unterbrochenen Stichs einnehmen; wer 
zuerſt feine Karten mehr hat, hat gewonnen. 

Enfleurage, bie (frz., äflöraſch), f. Riechftoffe. 

Engaddi (hebr. an gedi, das heutige Ain Dſchidi, 
‚Bocdsquelle‘), urfpr. von Amorrhäern bewohnt u. 
Aajonthamar gen., am Weftufer des Toten Meers; 
Zufluchtsort Davids, ‚berühmt durch Weinberge, 
Balmen u. Balfamftauden. 

Engadin, das (rätorom. Engiadina), ſchweiz. 
Hochthal, Kant. Graubünden, die oberjte Thalftufe 
de3 Inn; 2 durch ein Durchbruchsthal (Zernez-Süs) 
verbundene Längsthäler, vom Malojapaß (1811 m) 
bis (Alt-) Finſtermünz (995 m) 90 km l., zw. den 
3. 3. ſchnee- u. eißbededten Ketten der Rät. Alpen 
(bei. Berninagruppe), mit zahlveihen, aber meiſt 
furzen Seitenthälern; an den unteren Bergjeiten 
(bi3 2400 m) reich bewaldet (Arven 2c.), bi3 3000 m 
ausgedehnte Bergmatten. Das trockene Höhenflima, 
verjchiedene Diineralquellen (St Moritz, Tarasp ıc.) 
u. Die eigenartige Schönheit der Bernina, die Seen 
v. Sils, Stlvaplana u. St Morik ꝛc. haben bef. das 
Dber=E. zum bevorzugten Zourijten= u. Kurgebiet 
gemacht; wilder (oft ſchluchtartig verengt) u. fait 
nur an der jonnigen Nordjeite bewohnt iſt das an 
Burgruinen reihe Unter-E. Die Bewohner find 
zwar jetzt noch zu 65°/, ladin. ſprechende Romanen, 
Doch fchreitet die Germanifierung rajd) vorwärts (in 
Ober-E. 24°9/,, Unter-&. 15°/, Dtſche); Haupter- 
werbsquellen Viehzucht (Milchwirtſchaft) u. Frem— 
denverkehr (gefördert durch die Albulabahn, 1903), 
nur wenig Ackerbau; viele wandern aus (als Kon— 
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ditoren 2c.). Ober-E. (mit Bontrefina, dem Mittel- 
punkt des Touriſtenverkehrs) bildet Den gleichn. 
Kreis (1900: 5400 E., 31°/, Kath.; Hauptort Sa— 
maden), Unter-®. (mit Samnaun) den Be. Inn 
(6284 €., 22%/, Kath.; Hauptort Schuld). Vgl. 
Saviezel (1896); derſ., Ober-E. (81902); Heer 
(1898); Lechner, Ober-E. (31900). — Das E., 967 
von Otto I. dem Bit. Chur vergabt, zerftel in 2 
getrennte Gebiete: Ober-E., bis 1139 unter der 
Bogtei der Strafen v. Gamertingen, u. Unter-E., 
ſeit Friedrich IL. unter der Herrſchaft der Grafen 
v. Tyrol. 1367 trat der Biſchof mit €. dem Rät. 
Sotteshausbund bei. Ober-E. faufte ſich 1494 vom 
Biſchof, Unter-€. 1652 vom Haus Öfterreich [v8 u. 
bildete einen Bejtandteil der Republik Sraubünden. 

Engagement, das (frz., ägaſchmä), Verbindlich— 
feit, Verpflichtung, Anſtellung, Dienft, Amt. €.3- 
brief, aud) Schlußbrief, der durch Einführung des 
Schlußnotenzwangs (Börſenſteuergeſ. v. 1. Juli 
1881) bejeitigte Schriftliche Vertrag über die Liefe— 
rung bzw. Abnahme von Börfenpapieren (Prämien= 
brief bei Brämtengefchäften). Engagieren, ver— 
pfänden (jein Wort, feine Ehre); jemand auffordern 
(zum Tanz); jemand zu etwas verpflichten, in Dienft 
nehmen; (ſich) einlafjen (in eine Schlacht). 

Engano (mal. Pulu telandschang, ,Inſel der 
Nackten“), au) Kefu Kaikukka od. Eloppo, 
niederl.=oitind. nel, Reid. Benfulen, nahe der 
Südweſtküſte Sumatra; don Riffen umfäumt, 
bergig (bi 400 m 5.), gut bewaldet (Kofospalmen 
2c.), einil. 6 unbewohnter Anjelchen 1266 km, 
(1893) 697 €. 

Engbrüftigfeit, DBolumverfleinerung Der 
Bruſthöhle durch angeborne Mißgejtaltung des 
Bruftforb3 od. Durch erworbene Krankheiten, welche 
die normale Ausdehnung der Zungen hemmt u. 
Schmeratmigfeit herbeiführt,; verlangt Enthaltung 
von Überanftrengung u. viel friſche Luft. 

Enge, jüdweftl. Stadtteil v. Züri. [Engaddi. 

Engedi (Engeddi), Landſchaft in Baläftina = 

Engel (v. grch. angelos, ‚Bote‘), überirdifches, 
mit Bernunft u. freiem Willen begabtes Weſen. 
Die Natur der ©. ift rein geijtig, Törperlos (ver- 
einzelt geleugnet od. in Trage geitellt), ihr Daſein 
u. ihre große Zahl durch die HL. Schrift u. die 
Hriitl. Tiberlieferung bezeugt. Erſtere erwähnt 
ſchon verſch. Rangſtufen (Cherubim, Seraphim, Erz- 
engel); Die Einteilung in 9 Chöre (Engel, Erzengel, 
Fürſtentümer; Sewalten, Mächte, Herrichaften,; 
Thronen, Eherubim, Seraphim;angeli, archangeli, 
principatus; potestates, virtutes, dominationes; 
throni, cherubim, seraphim) wurde ſchon durch 
Cyrill v. Serufalem u. Gregor d. Gr. vertreten u. 
jeit Pfeudo - Divnyfius allg. feitgehalten. Die €. 
wurden von Bott erfchaffen u. gleich dem Menſchen 
zur übernatürlichen Gnadenordnung erhoben. Sn 
der Prüfung find viele gefallen (f. Teufel); Die treu ge— 
bfiebenen genießen Die Anſchauung Gottes u. werden 
als Boten (Gabriel) u. zum Dienjt u. Schuß der 
Menſchen (Schußengel, Raphael) ausgefandt. In 
der altchriſtl. Kunſt in männlicher Jugendkraft dar— 
geſtellt, mit Tunika u. Pallium bekleidet; ſeit Ende 
des 4. Jahrh., zuerſt in der Malerei, als Boten 
Gottes mit Nimbus u. Flügeln; vom 6. Jahrh. an 
noch mit Stab (Diojaiken v. Ravenna). Vom Aus— 
gang des M.A. an trifft man auch nadte Putten u. 
geflügelte Köpfchen als E. u. mehr u. mehr bürgert 
jich dev weiblide Typusein. Die Unterfcheidung in 
verſch. E.Haffen verwendet zuerst die byzant. Kunſt 
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(vgl. Taf. Byzant. Kunſt IL, 6: Göttliche Liturgie: ein 
Chor €., liturgiſch bekleidet u. die göttl. Liturgie 
bedienend; im innern Kreis Cherubim mit Schwer: 
tern, 6flüglige Seraphim, die geheimnisvollen E.- 
weſen der HL. Schrift, das Trisagion auf Tafeln 
tragend od. verfchlungene Räder mit Flügeln u. dar— 
auf Augen od. den Tetramorph [j. Evangeliften] dar— 
jtellend)u. das M.A. S. aud Erzengel. Vgl. Stuhlfauth 
(1897); Element (Lond. 1901); ©. Menafci (Flor. 
1902). — E.amt, das erſte der 3 Weihnachtsämter, 
deſſen Evangelium erzählt, wie E. den Hirten die Ge— 
burt Chriſti verfündeten; jodann das gebräuchliche 
Botivamt vom hlſt. Saframent in der Fronleich- 
namsoftad, wegen Des nad) Der Epiftel gefungenen 
Ecce panis angelorum (‚Sehet hier das Brot der 
E.“); endlich das Votivamt der ſeligſten Jungfrau 
im Advent (‚Rorate‘), deſſen Evangelium die Bot— 
Ihaft des &3 an Maria enthält. — €. des Herrn 
— Engliſcher Gruß, ſ. Angeln. — E.ehe = Sojeph3- 
ehe. — Religiöſe Genoſſenſchaften von den En: 
l) Srauen vd.dendhl. ©.n, in Lons-le-Saunier 
(Dep. Jura) vom Pfarrer Agathange für Erziehung 
von Mädchen geftiftet; 2) Schw. U. 2. Frau von 
den &.nf.u.8. Frau, Ordenzgen.; 3) Schw. Ma— 
riens von den E.n f. Maria, Ordensgen. 

Engel, 1) Eduard Ludw., Scriftit., « 12. 
Nov. 1851 zu Stolp (Bommern) ; Beamter im 
Stenographenbureaun des Reichdtagd. Schr.: ‚Stal. 
Liebeslieder‘ (1375, Umdichtungen v. VBolfsliedern); 
Lord Byron‘ (1876, 31884); , Geſch. der franz. Pitt.‘ 
(1882, 51901); ‚Gejch. der engl. Litt.‘ (1883, 51901); 
‚Pſychol. der franz. Litt.‘ (1884); ‚Griech. Früh: 
lingdtage‘ (1887); verich. Novellenjammlgn ; ferner: 
‚Eifenbahnreform‘ (1888) u. ‚„Zonentarif‘ (1891). 

2) Ernit, Statiftifer, x 26. März 1821 zu Dres- 
den, T 8. Dez. 1896 zu Oberlößniß-Radebeul; zu- 
erjt im Bergfach thätig, 1850/58 Leiter des ſächſ., 
1860/82 Dir. des preuß. ftatijt. Bureaus, jeitdem 
im Rubeftand; bildete Die Statijtif zu einer Das ganze 
geſellſch. u. Ttaatliche Leben umfaſſenden Wtaffen- 
beobadhtung aus (‚Demologie‘; ‚Phyfif u. Phyſiol. 
der Gejelichaft‘); äußert fruchtbarer Schriftit., ſeine 
Werke meijt in den Veröffentlichungen des ſächſ. u. 
preuß. ftatift. Bureaus; bei. wertvoll Koſtenwert 
des Menſchen‘ (1883). 

3) Friedr., Mathematiker, x 26. Dez. 1861 zu 
Lugau b. Chemnitz; ſeit 1889 ord. Honorarprof. 
in Leipzig. Mitarbeiter an der, Theorie der Trans— 
formationsgruppen‘ von Sophus Lie (1888/93), 
gab Graßmanns Werke heraus (1894/1902) u. 
überſ. Lobatſchewſkijs geometr. Abh. (1899). 

4) Guſt. Eduard, Muſikſchriftſt., & 29. Oft. 
1823 zu Königsberg, T 19. Juli 1895 zu Berlin; 
erit Philolog, 1874 Prof. an der Hochſchule für 
Muſik in Berlin; ſchr. zahlr. muſiktheoret. Werke, 
dar. eine Afthetif der Tonkunſt (1884). 

5) Joh. Chriſtian, Geſchichtsforſcher, & 17. 
Of. 1770 zu Leutjchau, T 20. März 1814 zu Wien 
ala Sefr. bei der jiebenbürg. Hoflanzlei. Hauptw.: 
‚Geh. des ungar. Reich u. jeiner Ntebenländer‘ 
(6 Bde, 1797/1804; die erjte quellenmäßige Spezial- 
gejch. der ungar. Nebenländer) u. ‚Geſch. d. Kar. 
Ungarn‘ (5 Tle, 1813 F.). 

6) 30h. Jak., Schriftft., « 11. Sept. 1741 zu 
Pardim, T 28. Juni 1802 ebd.; ſeit 1776 Prof. 
am Joachimsthalſchen Gymn. in Berlin, 1787/94 
DOberdir. des Berliner Theaters. Sein ‚Bhilofoph 
für die Welt‘ (1775/1800 u. ö., auch bei Reclam) 
vertritt die Popularphilof. der Aufklärung. Seine 
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„Ideen zu einer Mimik‘ (1782) genofjen längere 
Beit ein übertriebened Anjehen. Der Roman ‚Herr 
Lorenz Stark‘ (1795) zeichnet ſich troß feiner Nüch— 
ternheit durch gute realijt. Charakteriſtik aus. 

7) Jo ſ., Mediziner, & 29. San. 1816 zu Wien, 
rt 3. Apr. 1899 ebd.; 1844 Prof. in Züri), 1849 
in Prag, 1854/74 in Wien; trug viel zur Ver: 
breitung der pathol. Anatomie bei. Schr.: ‚Entwurf 
einer pathol.-anat. Propäd.‘ (1845); ‚Das Knochen— 
gerüjte Des menſchl. Antlifes‘ (1850); ‚Spez. pathol. 
Anat.‘ (1856); ‚Kompendium der topogr. Anat.‘ 
(1859); ‚Vehrb. der pathol. Anat.‘ (1865) 2. 

8) Karl, Mufitgift., & 6. Suli 1818 zu Thieden- 
wieſe b. Hannover, T 17. Nov. 1882 zu Kenfington 
(London); in Hannover u. Weimar gebildet, lebte 
ſeit 1850 in London. Schr. zahle. Werke über Ge— 
ſchichte der Muſik (bei. außereurop. Bölfer) u. 
Muſikinſtrumente. 

9) Karl Dietr. Leonh., Muſiker u. Schriftit., & 
21. Febr. 1824 zu Oldenburg ; 1842 Violinift des 
rufj. Fürften Narifhfin, 1846 Mtitgl. der kaiſ. 
Kapelle, dann Konzertmeiſter in St Petersburg, feit 
1869 dauernd in Dresden. Kompoj.: 1 Biolin- 
fonzert, die Phantafie ‚Yüd. Karneval‘, Konzert: 
ftüde, Tänze. Schr.: ‚Don Juan-Sage auf der 
Bühne‘ (1887, 21885). Hrsg.: ‚Diih. Puppen: 
fomödien‘ I/XII (1873/92); ‚Da3 Volksſchauſpiel 
Dr Joh. Fauft‘ (21882); ‚Zujammenitellg der Fauft- 
fhriften dv. 16. Jahrh. bis Mitte 1884 (21885); 
‚Da3 300jähr. 1. Fauſtbuch v. 3. 1587‘ (1887) ꝛc. 

10) Qudw., O. S. B., Kanonift, aus dem gräfl. 
Geihleht der Wagrein zu Wagrein, T 22. Apr. 
1674 zu Grillenberg; feit 1654 Mönd im Klojter 
Melt, Prof. des fan. R. u. 1669/74 Profanzler 
ber Salzburger Benediktiner-Univerfität. Hauptw.: 
Collegium univ. juris can. (3 Bde, Salzb. 1671/74 
u. d.), ein vielverbreitetes Lehrbuch des far. R.; Ma- 
nuale parochorum (ebd. 1661), beide oft aufgelegt. 

Engelberg, ſchweiz. Luftkurort, Kant. Ob- 
walden, 16 km füdl. v. Stans (eleftr. Bahn), am 
Nordfuß des Titlis, 1023 m ü. M.; (1900) 466, 
als Gem. 1966 kath. €. ; Benediftinerabtei (um 1122 
Gründung des fel. Konrad dv. Seldenbüren) mit 
Bibl. (Katalog der Hdſchr. von P. Ben. Gottwald, 
1891) u. 6klaſſ. Gymn. u. Internat; Klofterfirche 
(1730/34 von oh. Aueff erb.) im Barochkſtil, 
prachtvolle Orgel u. Stuffaturen; Wafjerheil- 
anftalt; Viehzucht, Seidenmweberei, Parkettfabr., 
Holzſchnitzerei. — Unter der Herrichaft des Kloſters 
ftand bis 1798 das €.er Thal vom Srafenort (bi3 
1210 gräfl. habsb. Belikung) 513 an die Urner 
Grenze in der Surenenalp. Daß ganze Thal, vom 
Surenenpaß (2305 m) bis Stang (455 m) 30 kml., 
von der wilden &er Aa duräfloffen (zum Vier— 
waldjtätter See bei Buochs); Die untere Thaljtufe 
ein enges, reich bewaldetes Durchbruchsthal, Die 
obere (da3 eig. €.) ein, gebogenes, 3. T. von Eis— 
gipfeln (Titlis, 3239 m; &.er Rothitod, 2820 m 
2.) begrenztes Längsthal, zuerft feffelartig erweitert, 
zulett wild verengt (Surenenalp). Vgl. Fleiner 
(1891); Mayer (Progr. 1891). 

Engelbert, 1) Erzb. v. Köln: €. I. (1216/25), 
gilt jeit Anfang des 17. Jahrh. in Köln ala Heiliger. 
Als letzter Graf v. Berg führte er nach feines Bruders 
Adolf Tod 1219 die vormundſchaftliche Verwal— 
tung der Grafſch. Berg für feine Nichte Irmgard. 
1220 Reihsverwefer u. Erzieher des Königsſohnes 
Heinrich, Frönte dieſen 1222 in Aachen. Wegen 
feiner Strenge u. Gerechtigfeit führt die Sage auf 
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ihn den Aufſchwung der Feme zurüd. Er ſchritt ein 
gegen ftädtifhe Anmakung u. Übergriffe der Vögte, 
deshalb wurde er auf Anjtiften feines Neffen, des 
Eſſener Kirchenvogts Friedrich dv. Iſenburg, 7. Nov. 
1225 bei Schwelm ermordet. Leben von Cäſarius 
v. Heiſterbach (Hrag. von Böhmer, Fontes II). Bat. 
Ficker (1853); Stoffel (1893). — Ihm zu Ehren 
benannt der St Engelbertuspverein, gegr. 1889 
auf Anregung des Erzb. Kremeng, zur Unterjtüßung 
dienftunfähiger Briejter der Erzdiöz. Köln. — E. II. 
(1261/74), Graf v. Falkenburg, lebte in beftän- 
digen Fehden mit der Stadt u. den benachbarten 
Grafen, wurde 31/, Jahre vom Grafen v. Jülich ge= 
fangen gehalten, bis Albert d. Gr. einen Vergleich 
zuftande brachte; der Papft verhängte über Köln 
das Interdikt u. erlannte den Vergleih nicht an. 
E. baute das Bonner Schloß als erzbiich. Refidenz. 

2) O. S. B. Abt v. Admont (1297, rejignierte 
1327), & um 1250, T 12. Mai 1331; ftudierte zu 
Prag u. Padua. Seine (38) dogmat.=asfet. u. 
ftaatsphilof. Schriften großenteils hrsg. von B. Pez 
im Thes. anecd. nov., Augsb. 1721, u. in der Bibl. 
ascet., Regensb. 1723/25). Bol. Wichner, Geſch. 
d. Stifts Admont (III, 1878). 

Engelbredht, Theod., Mediziner u. Bomolog, 
x 18. Jan. 1813 auf Gut Monplaiſir bei Braun— 
ſchweig, T 5. Aug. 1892 zu Braunſchweig; be= 
deutender Kenner u. Förderer der Obſtbaumzucht. 

Engelbrechtſen, Cornelis, nieder!. Dialer, 
* 1468 zu Leiden, T 1533 ebd. ; Lehrer des Lukas 
dv. Beiden. Die meijten feiner relig. Werfe fielen den 
Bilderftürmen der Reformationzzeit zum Opfer; 
erhalten u. ficher bezeugt find 2 Flügelaltäre, eine 
figurenreiche, in den Formen nod) etwas fteife u. in 
der Färbung trodene Kreuzigung' u. eine weichere 
‚Bemweinung‘ (beide in Leiden). 

Engelfiſch i. Saifiſche. 

Engelgroſchen, Schreckenberger, jähl. 
Münze im Wert eines Groſchen (12 9), von Silber 
aus dem Bergwerk Schrecenberg b. Annaberg ; zu= 
erjt mit Jahreszahl 1498 geprägt, Hatte als Präge— 
bild einen den Kurſchild Haltenden Engel. 

Engelhard, Wilh., Bildhauer, & 9. Sept. 
1813 zu Grünhagen b. Lüneburg, T 22. Juni 1902 zu 
Hannover; anfangs Elfenbeinfhniker, dann Schüler 
von Thorwaldfen u. Schwanthaler. Hauptw.: Der 
große Fries im Schloß Marienburg b. Hannover 
(Darftellungen aus der nord. Heldenfage) ;- Odin 
(Berliner Nationalgal.), HI. Michael (Bichterfelde) 
u. die Kurfürftin Sophie (Herrenhaufen); außerdem 
viele Bildnisbüſten. 

Engelhardt, Moriz v., Geolog, & 8. Dez. 
1779 in Eitland, T 10. Febr. 1842 zu Dorpat; 
1820 Prof. ebd. Hauptw.: ‚Geognoſt. Umriß v. 
Sinland‘ (1821). 

Engelhartszel, oberöfte. Marfifl., Bez.H. 
Schärding, r. an der Donau; (1900) 520, als Gem. 
1052 E.; Dampferftation. 1 km ſtromabwärts 
Engel3zell, ehem. Eiftercienferftift (1293 gegr., 
im 18. Sahrh. aufgehoben); Bez.G.; Kinderbewahr- 
anftalt u. Induſtrieſchule der Schw. vom HI. Kreuz. 

Engelholm, ihwed. Stadt, Län Kriftianitad, 
L. an der Rönne-⸗-A; (1900) 2784 €. ; Tr; Mittel- 
Ihule, Getreidehanbel. 3 km nordweſtl., an ber 
Mündung der X in den Skeldervif, Dad Sommerbad 
E.shamn (TH). 

Engelmaherinnen, Berjonen, Die verlafjene, 
hilfsbedürftige Kinder, meiſt unehelicher Herkunft, 
gewerbsmäßig in Pflege nehmen, ſie jedoch durch 
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jyſtematiſche Vernachläſſigung verfümmern Yaffen 
od. gar durch Gewaltanwendung im ausdrüdlichen 
od. zu vermutenden Einverjtändniz der Eltern aus 
dem eg räumen; vgl. Kinderſchutz. 

Engelmanı, Buhhändlerfamilie: Wilhelm 
(1785/1823), gründete die Firma 1811 dur) An- 
fauf des Gejhäft von Mitzky & Co. zu Leipzig. 
— Gein Sohn Wilhelm, * 1. Aug. 1808 zu 
Lemgo, T 23. Dez. 1878 zu Leipzig; Mitverfaffer 
u. Berleger der Bibl. script. class. (1880 ff.), der 
Bibl. hist.-natur. (1846) nebſt Fortſtzg Bibl. zool. 
(1861 u. 1887 ff.), der Bibl. med.-chir. et anat.- 
physiol. (?1868 ff.) 2c., verlegte Werke von Gegen: 
baut, Gerbinus, Köllifer, Sachs, Georg Weber, 
Schleiden ꝛc. — Deſſen Sohn Wilh. Theodor, 
Phyfiolog, & 14. Nov. 1843 zu Leipzig; 1871 Prof. 
zu Utredt, 1897 Nachfolger Dubois-Reymonds zu 
Berlin. Schr.: Naturgeſch. d. Infufionstiere‘ (1862, 
Utr. 1875); ‚Urjpr. d. Musfelfraft‘ (1893). Seit 
1898 Hrsg. d. Arch. f. Anat. u. Phyfiol. — Des 
jüngern Wilhelm Sohn u. Nachfolger Rudolf, 
Aſtronom, «1. Juni 1841 zu Leipzig, T 28. März 
1888 ebd.; 1868/74 Affiitent an der Sternwarte, 
baute fi) 1881 eine Privatjternmwarte, deren 83ölf. 
Refraktorjpäterdie BrezlauerSternwarteübernahm; 
vorzüglicher Doppelitern- u. Meridianbeobachter. 
Deſſen 5 Kinder u. Die Witwe von Wilh. E., ſowie 
Emanuel Reinide heutige Inhaber der Firma. 

2) Georg, Arzt u. Botaniker (= Engelm.), x 
2. Gebr. 1809 zu Frankfurt a. M., T 4. Febr. 1884 
zu St Vonis; wanderte 1832 nach den Ver. St. aus, 
jeit 1835 Arzt in St Louis; arbeitete be. über nord- 
amerik. Reben, Kakteen, Binfen ꝛc. 

3Johannes, Yurift, «25. Juni 1832 (a. St.) 
zu Mitau (Kurland); ſeit 1860 Prof. des ruſſ. R. in 


Dorpat, las bis 1887 deutſch, jeit 1899 im Auhe: |8 


ſtand. Schr. (die meiften Werke auch ruſſ.): ‚Privatr. 
d. Pleskauſchen Statuten‘ (Preisſchr., 1855); ‚Ver- 
jährung‘ (1867); „Sivangsvollftredung ausw. Urteile 
in Rußl.“ (1884); ‚Veibeigenjchaft in Rußl.‘ (1884); 
‚Staater. Rußlands (in Marquardſens Hdb., 1888). 
Mithrsg. dev Dorpater jur. Studien (jeit 1888). 
Engelport, chem. adliges Prämonitratenje- 
rinnenklofter, im Flaumbachthal, 8 km ſüdl. v. 
Zreis (ARheinpreußen); 1262 gegr., 1794 abge- 
broden; Wiederaufbau 1903 durch die Oblaten v. 
d. Unbefl. Empfängnis Mariä begonnen. 
Engels, 1) Friedr., Sozialiſt, & 28. Nov. 
1820 zu Barmen, 7 6. Aug. 1895 zu London; 
flamute aus ſtrengkonſ. Fabrifantenfan.; natur- 
wiſſenſch. Studien u. Hegel Dialeftif legten den 
Keim zu feiner jpätern Anſchauung. 1842/44 war er 
in Mancheſter al3 Kaufmann u. für den Chartismus 
thätig, 1844 Jernte er in Paris Karl Marz kennen, 
mit dem ihn jeitdem ein feiter Freundihaftsbund 
vereinigte. Beide vereint wurden die Begründer des 
wiſſenſch. Sozialismus, fie lebten bis 1848 gemeinfam 
in Brüffel u. Paris. Bis 1849 war E. Redakteur der 
‚Neuen Rhein. Ztg‘, im bad. Aufitand Adjutant des 
Willichſchen Freikorps, mußte deshalb flüchten ı. 
lebte zuerſt als Kommis, feit 1864 als Teilhaber im 
väterlichen Geihäft zu Mancheſter, jeit 1870 alg 
Schriftſt. zu London. Gemeinfhaftlich mit Marx 
verfaßte E. 1848 das Manifeſt der kommuniſt. 
Partei‘. Hauptſchr.: ‚Lage der arbeitenden Klaſſe in 
England‘ (1845, ?1892); ‚E. Dührings Umwälzung 
ber Will.‘ (1878, 31894); Auszug: ‚Entwidlg d. 
Sozialismus vd. d. Utopie 3. Wifl.‘ (1882, 411891, 
in 8 Sprachen überf.); ‚Urfprung der Familie, des 
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Privateigentums u. des Staates‘ (1884, *1894, in 
4 Sprachen über].) zc. Hrög. von Mary’ ‚Kapital‘. 
2) Georg, Schauspieler, & 12. Jan. 1846 zu 
Altona; zuerſt Maler, 1870 Mitgl. des Wolters- 
Dorf», 1872 des Wallner-Theaters in Berlin; hier 
wie auf zahlreichen Baftipielreifen in der Berliner 
Poſſe hervorragend thätig ; 1883/94 Mitgl. des 
Deutſchen Theaters in Berlin; als bedeutender Cha- 
tafterdarjteller im modernen Schaufpiel gefeiert. 
Engelöberg, 1) öitr.-jchlef. Stadt, Bez. H. Freu⸗ 
benthal, am Oftfuß des Altvatergebirges; (1900) 


2043 E.; Sabr. v. Baummwoll- u. Wirfwaren, Leinen 


weberet u. zwirnerei; Sommerfrifche. — 2) unter= 
fränt. Franziskanerkloſter, bei Großheubad), ſ. d. 
Engelsberg(Pieud.), Romponift, ſ.Schön, Eduard. 
Engelsbrüder, jhmärmerifche Sekte, ſ. Gichtel. 
Engelsburg (Castel Sant’ Angelo), in Rom 
am r. Tiberufer, in den Gärten der Domitia; von 
Hadrian als Mauſoleum für fich u. feine Nachfolger 
angelegt (Moles Hadriani), von Antoninus Pius 
138 vollendet (Abb.: Rekonjtruftion). Auf einem 
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quadrat. Unterbau 84 m Seitenlänge (an der 
Vorderſeite die Namen der hier beftatteten Mit- 
glieder des kaiſ. Hauses) erhebt fich ein 64 m breiter 
Rundbau, defjen oberen Rand Bildjäulen ſchmückten. 
Das flach kegelförmige Steindach trug wahrſch. auf 
der Spitze einen 2. ſchmalen Rundbau mit dem 
Marmorſtandbild des Kaiſers (jetzt im Vatitk. Muſ.). 
Ein breiter ſpiralförmiger Weg führt im Innern zu 
der Grabkammer in der Mitte. Wahrſch. durch 
Kaiſer Honorius zu einem Brückenkopf befeftigt, 
wurde fie bei der Belagerung der Stadt durch die 
Goten (537), fpäter dauernd ala Seftung u. Ge- 
fängnis benüßt, ftatt des im 14. Jahrh. zeritörten 
obern Rundbaus erhielt fie durch die fpäteren Päpſte 
einen Heinen Palaſt mit Nebengebäuden u. durch 
Urban VID. ihre Außenwerke. 1500 wurde die €. 
durch einen gedeckten Gang mit dem Vatikan ver— 
bunden. Schon Bonifaz IV. hatte oben eine Kapelle 
zu Ehren des HI. Michael erbaut (daher der Name); 
die jegt den Bau befrönende Statue des Erzengelß ift 
bon dem vlaem. Bildhauer Verſchaffelt (18. Jahrh.). 
Die zum andern Ufer führende Engelsbrücke 
(f. Taf. Brücken 1, Engelſtatuen mit Leidenswerk— 
zeugen von Bernint) ift ebenfall3 no) von Hadrian 
angelegt (in neuejter Zeit um 2 Uferjoche erweitert). 
Vol. Borgatti (Nom 21902). 

Engelskirchen, rheinpreuß. Landgem., Kr. 
Wipperfürth, an der Agger; (1900) 4380 €. (3872 
Kath.); 3; Kranken: u. Waiſenhaus (Arme Dienit- 
mägde Ehrifti); Baummollfpinneret, Bleierz= u. 
Blendegruben. 

Engelſüß, das, Farn, f. Polypodiaceen. 
Engelszell, ehem. Kloſter, j. Engelhartszell. 
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Engelweihe, Felt zur Erinnerung an die nad) 
der Legende durch Engel erfolgte Einweihung der 
Einfiedler Gnadenfapelle (948); alljährlih am 14. 
Sept., u. falls dieſer auf einen Sonntag fällt, aud) 
an dem folgenden Sonntag gefeiert. 

Engelwurz, Pflanzengattg, 7. Angelica. . 

Engen, bad. Amtaft., im Hegau; (1900) 1620 
€. (1528 Kath.); I; Amtsg.; Pfarrkirche (12. 
Jahrh., Portale von., Turm u. Giebelfenfter got., 
fonjt verzopft, wird rejtauriert; Srabdenfmäler 
eines Bappenheim u. derer v. Lupfen u. Fürſtenberg); 
Fabr. v. Stein u. Trifotwaren, Zigarren, Spunden= 
füje, Eleftrizitätswerf, Vieh: u. Obfthandel. Im 
SW. die Bafaltfuppe de3 Hohenhewen (848 m; 
Burgruine, Ausfihtsturm). — 1050 zuerft gen., 
ehem. Hauptort der vorderöftr., feit 1639 fürſten— 
berg. Herrſchaft Hohenhewen. 3. Mat 1800 Sieg 
Moreaus über Kray. = 

Enger, weitfäl. Stadt, Kr. Herford; (1900) 
2834 ©. (110 Rath.); a (Kleinbahnen); Stifts- 
fire (12. Jahrh.; Gebeine Widukinds; vor der 
Kirche defſen Denkmal, 1903); period. kath. Gottes— 
dienjt von Herford aus; Zigarren: u. Tabaffabr., 
Elektrizitätswerk. — Erbgut Des widufindichen Ge— 
ſchlechts, kam durch Mathilde, Semahlın Heinrichs J. 
die hier ein Kloſter gründete (1414 nach Herford 
verlegt), an das ſächſ. Herzogshaus; ſpäter Haupt- 
ort des Hzgt. Engern. [käfer. 

Engerling, ber, Die Larve des Maikäfers, f. Laub» 

Engern, ein Teil der Sachſen, Die alten Angri— 
varier, zw. Weferbergland, Aller u. Hunte; alte 
Hauptft. Enger, geiftiger Mittelpunkt im MN. 
Korvey. Den Titel eines Hzgs dv. €. führten feit 
1180 die Erzb. v. Köln u. (noch jeßt) Die Hzge dv. 
Sachen. | 

Engers, iheinpreuß. Flecken, Kr. Neuwied, r. 
am Rhein; (1900) 3113 €. (2730 Kath.); TH, 
Dampferjtation; Kriegsſchule (1863, im ehem. kur— 
trierihen Schloß, 1758), Landesbaumfchule; Niederl. 
der armen Franzisfanerinnen aus Waldbreitbach; 
Bimsfteinablagerungen (aus den DBulfanen der 
VBordereifel), zur Fabr. dv. Schwemmſteinen (‚E.er 
Sandfteine‘) benügt, Hütteniverfe, Maſchinenfabr., 
Eleftrizitätswert. — 1898 anı I. Rheinufer oberhalb 
Urmiß 2 röm. Lager aufgededt, von denen das eine 
wohl zum Schuß der Brüde bei Cäſars 2. Rhein— 
übergang diente. Ehem. Hauptft. Des Engerögaus, 
fam 1372 von Wied an Trier. 

Engerth, Eduard Ritter v., Maler, & 13. 
Mai 1818 zu Pleß (Schlefien), T 28. Juli 1897 
auf dem Semmering; bei Kupelwieſer u. 1847/54 
in Rom ausgebildet; 1854 Dir. der Prager Akad., 
1865 Prof. der Hiftorienmalerei u. 1871/92 Dir. 
der Kaif. Sal. in Wien; zeigt unleugbare Kraft in 
der Charakteriftit u. Kompofition, aber auch viel 
realijt. Außerlichkeit (beliebter Porträtift der Ari: 
- Itofratie). Werke: Gefangennahme von WMlanfreds 
Gemahlin u. Kindern (Wien, Kaif. Gal.), Karl v. 
Anjou an Manfreds Leiche, Prinz Eugen nad) der 
Schlacht dv. Zenta (Dfen, Königäburg), Krönung 
Franz Sofephs zum König d. Ungarn (ebd.) ıc. — 
Sein Bruder Wilhelm, Ingenieur, x 26. Mai 
1814 zu Pleß, T 4. Sept. 1884 zu Leesdorf b. Wien; 
1844 Brof. der Maſchinenlehre in Graz, 1855 Zen— 
tral=, fpäter bi8 1860 Generaldir. der öjtr. Staat3- 
eifenbahngejellichaft, 1874 Mitgl. des öſtr. Herren- 
haujes, 1875 Freiherr. Berdient um Lokomotivbau 
u. Donauregulierung (das Schwimmthor bei Nuß— 
dorf iſt ſeine Erfindung). 
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Engführung (Muſ.), bei. im Kanon u. in der 
Fuge die Einführung des antwortenden (imitieren— 
den) Gegenthemas (comes, ‚Begleiter‘) noch vor 
den Abſchluß des Hauptihemas (dux, ‚Yührer‘), 
u. zwar in größerem od. geringerem Abjtand (a): 





ein jehr wertvolles, aber Geijt u. Übung erheifchen- 
des Kunftmittel; auch in der themat. Durhführung 
des Sonatenjaßes mit Vorliebe gebraucht. Das auf 
die E. verzihtende Nacheinander-Eintreten der 
Themen Heißt Weitführung (b); ſ. Fuge, Kanon. 

Enggiitein, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, zur 
Gem. Worb (21/, km weitl., Ye), 703 m ü. M.; 
(1900) 57 prot. E.; eijenhaltige Bäder. 1'/, km 
nördl. Rüttihubelbad (erdig-jalin. Etjenguelle). 

Enghien (aga), 1) E.-les-Bains Glä-bä), 
franz. Badeort, Dep. Seine-et-Oiſe, Arr. Pontoiſe, 
12 km nördl. v. Paris; an einem kleinen See; 
(1901) 4067 E.; Er; 8 jchwefeltwafferitoffhaltige 
Sipsquellen; beſuchter Ausfluggort. — 2) vlaenı. 
Edingen, belg. Stadt, Hennegau, 13 km nord= 
weftl. v. Soignies; (1900) 4527 E.; Te; Kapıs 
zinerfirche (Gräber der Hzge v. Arenberg), die reich 
ausgeſchmückte Kapelle des 1806 abgebrocenen 
Schloſſes in dem großartigen ehem. E.ſchen Park; 
biſch. College, Sejuitenjem., Mädchengewerbeſchule; 
Spitzen-, Zuderfabrifation. — Die Herrſchaft €. 
von Hzg Franz v. VBendöme 1487 erheiratet, von 
feinem Enkel Kg Heinrich IV. 1607 an das Haus 
Ligne verkauft. — Der Herzogstitel E. den 
jeit Mitte des 16. Jahrh. die Prinzen v. Conde 
führten, ftamnmt von €. bei Nogent-le-Rotrou.. 

Enghien (G. vo), Louis Ant. Henride 
Bourbon, Hzgd., * 2. Aug. 1772 zu Chantilfy 
als Sohn de3 legten Eonde, T 21. März 1804 zu 
Vincennes; focht in dev Emigranternarmee feines 
Großvater Eonde, dann bis 1801 in ruff. Dienften 
gegen Frankreich, worauf er fi) mit der ihm heim— 
Yich angetrauten Prinzeſſin v. Rohan nad) Etten- 
heim zurüdzog. Durch ein irrtümliches Gerücht mit 
Dumouriez u. durch Napoleons Vermutung mit der 
Verſchwörung Cadoudals in Zuſammenhang ges 
bracht, wurde er nad) dem Rat Talleyrands, Foucdhes 
vu. Savarys 15. März 1804 dur Caulaincourt 
troß der Neutralität in Ettenheim verhaftet, von 
einem Kriegdgericht in VBincennes unſchuldig, ohne 
Beweis u. Verteidigung auf direften Befehl Napo— 
leons (der Später jeine Schuld abzuladen ſuchte) zum 
zum Tod verurteilt u. 3 Stunden darauf im Schloß- 
graben erſchoſſen. Vgl. Welſchinger (Par. 1888); 
Lumbroſo, Doc. etc. (Rom 1902). 

Engl, Hugo, Maler (Münden), & 17. Nov. 
1852 zu Bienz (Tirol); feit 1868 in München (Raab, 
Wagner, Diez u. Defregger) ausgebildet; befannt 
durch Genrebilder aus dem Jäger-, Hirten= u. Holz: 
fnechtleben ; in den lebten Jahren faſt ausſchließlich 
Illuſtrator. 

Engl. (Bot.) = Adolf Engler. 

England (‚Land der Angeln‘), der Jüdl. Zeil 
(70 °/,) der Inſel Großbritannien, von Schottland 
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durch den Solway-Buſen, Die Cheviot3 ır. Den Tiveed 
geihieden, einichl. Wales (19341 km?) 151015 km? 
(856 km? Wafferflähe). Bgl. Karte Großbri« 
taunien u. Irland. 

Die Küſte ift überaus reich gegliedert. Am North: 
foreland, dem ſüdöſtlichſten Eckpfeiler der Themſe— 
bucht, beginnen die berühmten weißen Kreideflippen 
u. erreichen im Borgebirge Beachy Head 170 m Höhe. 
Die Südküſte ift durch vorzügliche Häfen ausge- 
zeichnet, vor allem Portsmouth u. Southampton 
mit der großen Inſel Wight ala Wellenbrecher. Die 
Durch den tief einschneidenden Brijtolfanal abgeglie- 
derte Halbinsel von Devon u. Cornwall hat durchweg 
Steilküſte (Abbruchskanten alter Gefteine); Reſte 
früherer größerer Landerſtreckung find Die 36 km füd- 
weitl.v. Kap Landsend gelegenen Scilly-Snfeln. Auch 
die mannigfach gegliederte Küſte von Wales (Buchten 
v. &armarthen, Cardigan, Carnarvon) ift im weſent— 
lichen steil; Die Inſeln Anglejey u. Holyhead find von 
ihr Losgegliederte Stücke. Die Küjte an der Iriſchen 
See dagegen iſt flach; hier find 4 große Buchten in 
Die Üferebene eingefchnitten (die Wündungstrichter 
der Flüffe Dee, Merſey u. Ribble u. die More: 
cambebat). Die Nordjeefüjte vom Tweed zur 
Themſe ift vornehmlich durch den Humber- u. Wafh— 
buſen gegliedert; dieſer, der Reſt eines größern Golfs, 
ſchnürt mit der Themſebucht die Halbinſel Oſtangeln 
(Norfolk u. Suffolk) ab. Auf dem ganzen Verlauf 
der öſtl. Küſte greift das Mteer heftig an; der Land— 
verluſt beträgt 3. B. auf der durch die hafenförmige 
Bridlingtonbai gebildeten Halbinſel Holderneſs 
jährlich 2 bis 5 m. 

E. hat nır Mittelgebirge, die Durch Die zer— 
ſtörenden Kräfte erniedrigt u. in einzelne Berg- 
gruppen aufgelöjt wurden. Anderſeits fehlen voll- 
fommen flache Ziefländer, diefe find vielmehr von 
Hügeln aus älterem Gejtein durchzogen. Man kann 
3 ijolierte Bergländer untericheiden: das nordengl., 
aus der Pennin. Kette (Croß Tell, 881 m) u. dem 
Cumbr. Gebirge (Sca Tell, 978 m) zujammen- 
gejegt, Die Hochländer v. Wales (Snomwdon, 1088 m, 
höchſter Gipfel des Landes) u. Devon (Dartmoor, 
625 m), alle in der Wejthälfte der Snjel. Hſtlich 
von ihnen breitet fich das von Hügelzügen Durchfekte 
Zondoner Beden aus, wo ji), wie im füddeutſchen 
u. Pariſer Beden, Die härteren Schichten über die 
weicheren in Form don weitwärts gewendeten Steil— 
abfällen erheben, während fie im DO. fich ſanft ab- 
dachen (Landſchwellen, engl. escarpments). Eine 
‚surajchwelfe‘ geht als Cotswold Hill (346 m) u. 
Lincoln Heights (158 m) von Briitol bis Middles— 
brough, die folgende Kreideichwelle als Dorſet Heights 
(284 m), E&hiltern Hills (276 m) u. Eaſt Anglian 
Heights von Exeter bis zum Waſhbuſen u. läßt fich 
noch) nördl. davon als Lincoln u. York Wolds ver- 
folgen. Zw. beiden liegt eine Niederung, die um den 
Waſhbuſen den Charakter flacher Marſchen (Fen— 
diſtrikt) annimmt. Den SO. durchziehen von Salis— 
bury aus die Kreidehügel der North: u. Southdowns, 
jtehengebliebene ‘Pfeiler eines. denudierten Gewölbes, 
die das wellige Gebiet des Weald einſchließen. Auch 
geol. (u. fulturgeogr.) beiteht ein Gegenjaß zw. 
W. u. O.; öſtl. einer Linie von der Teesmündung 
nad) Exeter finden ſich nur jüngere u. jüngjte Schicht— 
folgen (Jura, Kreide, Zertiär, Quartär) in faum 
geitörter, nur ſchwach nah SO. geneigter Lage, 
ſchuppenförmig übereinander greifend; hier find 
Montanproduktion vereinzelt, Ackerbau u. Viehzucht 
überwiegend (Alt-E.). Nördl. u. weitl. davon herrfchen 
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ältere Formationen, von den älteſten kambr. Schichten 
bis einſchl. Trias; große, ſtark gejtörte u. abgetragene 
Schollen paläozoiſcher Geſteine, durch faſt Horizon 
tale Triasſchichten getrennt. Sie umſchließen reiche 
Erz: u. Kohlenlager, die Grundlagen der dichtbe— 
wohnten Induſtriegebiete (Neu⸗E.). Die Gebirgs— 
landſchaften wurden bereits zur Permzeit aufgefaltet 
u. ſeitdem durch die zerſtörenden Kräfte erniedrigt 
u. durch Brüche zerrifſen; die Halbinſel Cornwall 
u. das angrenzende Devon find größtenteils aus 
devon. Schichten, die von mächtigen Sranitftöcen 
durchragt find, aufgebaut, in Wales herrſchen Silur 
u. Devon mit eingelagerten Eruptivgejteinen. Sn 
den Cheviots (an der ſchott. Grenze) u. im Cumbr. 
Gebirge zeigen die erodierten paläozoiſchen Schichten 
einen Kern vulf. Gefteine, Die den Penninen fehlen; 
um dieſe ſchlingt fich eine mit Trias erfüllte Mulde 
(ohne Mufchelfalf), Die einerfeits bi3 zur Teesmän- 
dung, anderjeit3 über den Brijtolfanal hinaus bi3 
zur Südküſte (bei Exmouth) reicht. Die Trias hat 
als Binnenablagerung große Salz- u. Gipslager ; 
bei Birmingham durchbrechen fie mächtige Scholfen 
produftiver Kleinfohlenfornation. E83 Reichtum 
an nußbarenr Mineralien, nam. Kohle u. Eifen, 
ijt überaus groß. Kohle findet ſich bei. in den 
Grafſch. Durham, York, Larcafter, Stafford, Derby, 
Porthumberland, Monmouth, Nottingham u. in 
einigen anderen Dijtrikten, meift in Gemeinſchaft 
mit Etjen ; ferner Zinn (Cornwall), Kupfer (Wales), 
Blei(Eornwallu.Chefter), Salz (Chefter, Somerfet), 
Kaolin u. Kapfelerde (Cornish stone) 2c., au 
Mineral: u. heiße Quellen an vielen Orten (Chelten- 
ham, Aſhby de la Zouch, Tunbridge Wells, Bath, 
Brijtol, Burton). Die Flüfſe find wegen ver- 
hältnismäßig geringer Ausdehnung des Landes nicht 
lang; ihre Waffermaffe ijt aber bei dem feuchten 
Klima jehr bedeutend, überdies das Gefälle mäßig 
u. mangel3 geichloffener Gebirgsfämme Kanal- 
verbindung meiſt möglich; auf den für viele engl. 
Flüffe Harafteriftiichen Aſtuarien können Seeſchiffe 
weit landeinwärts fahren. Am bedeutenditen find: 
Tweed, Tyne, Tees, Trent u. (Yorkſhire-)Ouſe, Die 
fih zum Humber vereinigen, (Great-)Oufe, Themie 
(350 km), Severn (355 km), Towy, Merfey u. 
Ribble. Das Klima ift rein ogeanifch, mit fühlen 
Sommern, milden Wintern, viel (zu allen Jahres— 
zeiten) trübem Himmel u. Nebel u. bedeutenden 
Yriederichlägen. Herrſchende Winde find Die nord- 
öftfiden u. jüdmeltlichen, dieje Die weitaus häu— 
figeren u. regenbringenden, bej. für die weſtl. Ge- 
birgslandfchaften. Mittel- u. Oſt-E. hat durchſchn. 
60 bis 65 cm jährl. Regenfall (London 61), der 
Weiten, nam. das Cumbr. Gebirge, wo es manches 
Jahr fast täglich regnet, 360 cm. Unter dem Ein: 
fluß des Golfſtroms erfreut fih E. milderer Tempe— 
raturen, als feiner Breitenlage entjpredden (Bondon 
durchſchn. im San. 3,5, im Sult 17,9, im Sahr 
10,3%). Bflanzen= u. Tierwelt gleichen Denen 
des nordweftl. Europas. Der jehr zurücdgedrängte 
Wald (5°/, der Fläche) iſt nur ein Lichter Beſtand 
auf faftigen Wiejen (Parklandichaft) ; die Häufigiten 
Bäume find Eiche u. Buche, einfürmiger Nadeliwald 
fehr jelten, überall die Stechpalme, das beliebte 
holly der Engländer, häufig auch Die Eibe; Miyrten 
u. Zorbeer überwintern an der Südküſte im Freien. 
Nach Wallace Hat E. kaum halb ſoviel Säugetiere 
wie Deutfchland; die Raubtiere find größtenteils 
ausgerottet, nur Fuchs, Marder u. Fiſchotter der 
Jagd zuliebe nicht, aber ſchon jehr jelten ; aus dem— 
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ſelben Grund werden auch) Hajen, Hiriche, Rehe u. 
Rebhühner gehegt. Die Küjten find noch immer 
reih an Fifhen u. Mufcheln (Auftern) u. den da— 
Durch angelodten Seevögeln. 

Bevölkerung (einſchl. Wales) 1801:8892 536, 
1851: 17927609, 1901: 82527843 ©. (74,1% 
der gefamtbrit., gegen 61°/, in 1891) in 6 260 852 
MWohnhäufern (durchſchn. 5,2 Bewohner) u.7036868 
Haushaltungen; auf 100 Männer Tamen 106,9 
Frauen; nur 247758 Ausländer (25%, Aufjen, 
20 9/, Deutſche 2c.; 5/, in Bondon). Der Geburten: 
überfhuß (12,389 °/,) ift zwar immer noch groß u. 
duch Wanderverlujt nur wenig herabgemindert 
(12,17°/, mehr als 1891), dagegen tft der Prozent: 
ja an Geburten u. damit die Kinderzahl in be- 
denklichem Rückgang (1891 betrugen Die Perjonen 
unter 15 Jahren 36°/,, 1901 nur 32°), der Ge— 
famtbevölferung). Am größten war das Wachstum 
in Eifer (38,2°/,) u. Slamorgan (25,1), Abnahme 
wiefen 8 Grafich. auf (Montgomery (5,4°/,). Die 
Volksdichte geht von weit über 1000 (London u. 
Umgebung) bis 21 (Radnor) herab, 28 Grafſch. 
haben mehr als 100, 6 mehr als 400, 6 weniger 
als 50 €. auf 1 km? (im eig. €. nur Weftmoreland, 
32). 779), ber Bevölferung wohnen in ſtädt. Gied- 
Yungen (1122, davon 9 mit 24 °/, über 250000 ©. 
[London allein */,], 83 über 100000 ꝛc.). Eine 
Schätzung für 1901 ergab nach der Religion: 
23,81 Mill. (73 /,) Epijfopale, 3,52 Mill. Metho— 
diften, 3,4 Mill. andere Prot., 1,6 Will. Kath, 
196 000 S8r., 500 Moh. (Liverpool) ꝛc. Nur in 
Wales (f. d.) u. der erit ſpäter davon getrennten 
Grafih. Monmouth wird noch Welſch (Kymriſch) 
gejprochen, hier von mehr als !/, der Bevölkerung 
ausſchließlich; der Reſt ift rein engliih. Im Cha— 
zafter des typischen Engländer jpiegelt fich Die 
Raffenmiſchung (Kelten, Angelfachjen, Normannen): 
Stolz; u. Hochmut, Rückſichtsloſigkeit u. Härte ver- 
einigen fi) mit zäher Energie, konſervativem Sinn, 
Behagen ander Häusfichkeit u. warmem Naturgefühl. 

Erwerbszweige, Verkehrs- u. Staats— 
weſen, Geſchichte ac. ſ. Großbritannien u. Irland. 

Das engliſche Recht beiteht aus dem gem. (unge- 
ichriebenen) R. (common law), da8 auf die im 11. 
Jahrh. gefammelten Refte der brit., ſächſ. u. dän. 
Geſetze zurüdgeht u. durch die Gerichtäpraris weiter 
außgeftaltet wurde u. wird, jodann aus dem ftatuta- 
riſchen Recht (statute law), das in zahlreichen Par- 
Yamentögejeßen enthalten ift; endlich aus der von 
den früheren Chancery Courts aufgeftellten equity 
(. b.). Der in einer gerichtlichen Entſcheidung zum 
Ausdruck fommende Rechtsſatz hat entſprechend dem 
Gemeinurteil de3 mittelalt. Rechts bindende Be- 
deutung für Fälle derfelben Art u. Tann nur von 
einem Gericht höherer Inftanz außer Kraft gejeßt 
werden. Zur Umftoßung eines vom höchſten Gericht 
(House of Lords) anerkannten Rechtsſatzes ift des⸗ 
halb ein Geſetz erforderlich. Das Privatrecht wird 
von ber dem alten deutſchen Recht eigentümlichen 
u. tiefgreifenden Unterfheidung zwiſchen liegendem 
®ut (real property) u. fahrender Habe (personal 
property) beherrſcht. Die Betonung dieſes Unter: 
ſchieds führte zu einer völligen Zweiteilung des ge— 
famten Rechtsſtoffs, jo daß Die Lehre von der real 
property die ſachen⸗, familien- u. erbrechtl. Grund- 
fäße für liegendes Gut zur Darftellung bringt, 
während diefelben Geſichtspunkte neuerdings in der 
Lehre von der personal property in ber hierfür 
geltenden Weiſe einſchl. des Obligationenrechts be— 
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handelt werden. Ein beſonderes Handelsrecht gibt 
es nicht, da das Handelsrecht zumeiſt auf Gewohn— 
heitsrecht beruht u. deshalb als Teil des gem. R.s 
erſcheint. An größeren umfaſſenden Geſetzen beſitzt 
das engl. R. nur die Wechſelordnung (1882) u. ein 
Gefeg über Die offenen Handelsgeſellſchaften. Im 
öffentlichen R. herrſcht weitgehende Dezentraliſation 
u. Selbjtverwaltung. 

Dal. Brabnier, Gazetteer (6 Bde, Vond. 1895); 
Woodward, Geol. (ebd. 31887); Haughton, 
Descr. etc. Geogr. (ebd. 1898); Macnamara, Brit. 
People (ebd. 1900); Avebury, Scenery (ebd. 1902). 
Generalfarte 1:63360 (360 Bl., neue Serie, ebd. 
1872/1901); Bariholomew, Royal Atl. (ebd. 1899). 

Engler, 1) Adolf, Botaniker (= Engl.), x 25. 
März 1844 zu Sagan; 1871 Kuftos in München, 
1878 Prof. u. Dir. des Bot. Gartens in Kiel, 1884 
in Breslau, 1889 in Berlin, bereifte 1901 Oftafrifa, 
legte den neuen Bot. Garten in Dahlem b. Berlin 
an; hervorragender Spyitematifer (eigenes natür- 
liches Syſtem, 1892) u. Pflanzengeograph. Hauptm.: 
‚Sattg Saxifraga‘ (1872); „Entwicklungsgeſch. der 
Pflanzenwelt‘ (2 Bde, 1879/82); Arac., Burserac, 
(Par. 1879) u. Anacardiac. (ebd. 1883) in de Can— 
dolle8 Monographiae; ‚Syllabu3‘ (1892, 31903). 
Hr3g.: ‚Bot. Yahrbücher‘ (1880 von ihm begründet); 
„Natürl. Pflanzenfam.‘ (jeit 1888, bis 1892 mit 
Prantl); ‚Pflanzenwelt Oftafrifas‘ (1895); „Veget. 
d. Erde‘ (feit 1896, mit Drude); ‚Pflanzenreich‘ 
(fett 1900, im Auftr. der Berliner Akad. d. Wiff.). 

2) Karl Osw. Bilt., Chemiker, & 5. Ian. 1842 
zu Weisweil, X. Emmendingen; 1871 ao., 1876 
o. Prof. für techn, 1887 für reine Chemie an der 
Techn. Hochſchule zu Karlsruhe; verdient Durd) feine 
Forſchungen über ‘Petroleum. 1887/90 Reichstags- 
abgeordneter (nationalliberal). Schr. (mit Stoh- 
mann): ‚Handb. d. techn. Chem.‘ (2 Bde, 1870 ff.). 
Red. (jeit 1886): Bolleys Technologie. 

Englert, Winfr. Phil., fath. Theolog, & 27. 
Okt. 1860 zu Lengfurt (Unterfranken); 1883 Priefter, 
1891 av., 1898 9. Prof. der Apologetif in Bonn. 
Schr.: ‚Bon d. Gnade Ehrifti‘ (1. TIL, 1896); ‚Ar- 
beitergeiftliche‘ (1897); Logica (Lehrb. im Anſchluß 
an die Thomasfompilation des Mamannus, 1901). 

Engliſch, Joſ., Chirurg, & 11. San. 1835 zu 
Freudenthal (Oftr.-Schlefien); 1876 Primararzt an 
der k. k. Rudolfitiftung, feit 1892 Prof. in Wien; 
verdient um die Chirurgie der Harn- u. Geſchlechts— 
organe. Schr.: ‚Über Hernia obturatoria‘ (1891); 
viele Abh. in ‚Wiener Klinik‘ ꝛc. 

Engliſchblau = Bergblau. — Engliſchbraun 
— Bismardbraun. — Engliichgelb Bleichromat. 
— Engliſchgrün = Schweinfurter Grün. — Engliſch— 
rot (Caput mortuum, Eolcothar, Eijenmennige), 
Rückſtand bei der Dejtillation der rauchenden 
Schweielläure aus Eifenvitriol; Hauptf. aus etwas 
Schwefelfäure enthaltenden Eiſenoxyd beftehend u. 
als billige, braunrote Anſtrichfarbe u. als Polier- 
mittel für Metalle u. Biegelfteine im Gebraud). 
Durch Erhiken von Caput mortuum zur Rotglut 
unter Zufag von etwas Kochſalz u. langſames Er— 
falten Yaffen fi} aber auch feinere, wertvolle Farben 
gewinnen, die, jenach der eingehaltenen Temperatur, 
alle Nuancen zwiſchen Rot u. Dunfelviolett (Eifen- 
violett) zeigen. 

Engliſche Farbe f. Brünieren. 

Engliſche Fräulein, richtiger, Inſtitut Maria‘ 
(Institutum Beatae Mariae Virginis), velig. Frauen- 
genoſſenſchaft für Unterricht u. Erziehung der weibl. 
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Jugend; in der 1. Hälfte des 17. Jahrh. von vor: 
nehmen, um der Glaubendverfolgung willen aus- 
gewanbderten engl. Damen (au den engl. Ladies 
madte der Volksmund E. F.) in Münden gegr.; 
ihre Regeln durch Klemens XI. (1703) u. Bene: 
dikt XIV. (1749), die Kongreg. als ſolche, nachdem 
fie fie von ihren großen Verluſten durch die franz. 
Revolution u. die Säfularijation raſch erholt, erſt 
1877 dur) Pius 1X. beitätigt. Sie bejteht aus verſch. 
Provinzen je nad) den Ländern ihrer Wirkſamkeit; 
am zahlveichften in Bayern (2500 Mitgl., General: 
oberin in Münden-Nymphenburg), mit blühenden 
Miſſionsſtationen in Rumänien u. Indien u. Zweig: 
niederlaffungen in England u. Rom; Mutterhaus 
für SfterreihUngarn in St Pölten (600 Mitgl.). 
Dem Mutterhaus in Mainz unterftehen 8 Häufer 
in Preußen u. Heffen (200 Mitgl.). Außer verſch. 
Mutterhäufern in England (Dorf, Cambridge, 
Mancheiter) iſt noch erwähnenswert das irifche der 
nad) einer alten Abtei zu Rathfarnham ben. Loreto— 
ſchw. (Loreto Nuns), mit Häuſern in Spanien, 
Nordamerila, Transvaal, Indien u. Auftralien. 
Das Ordenskleid ijt ſchwarz mit weißem Kragen u. 
ihwarzem Schleier (der engl. Witwentracht des 
17. Sahrh. nadjgebildet). Vgl. Erdinger (1881). 

Engliihe Komödianten, wandernde engl. 
Schaufpieltruppe, die Ausgangs de3 16. Jahrh. in 
Deutſchland engl. Bühnenftüde (auch Shafejpeares) 
zuerſt englifh, dann überjegt, an Höfen u. in 
großen Städten zur Darjtellung brachten, nachdem 
ihon auf dem Konjtanzer Konzil (1417) biblifehe 
Szenen dur engl. ‚Snftrumentiften‘ vorgeführt 
worden waren. Die Darjtellungen waren derb, roh 
u..zotenhaft, do war ihr Einfluß von großer Bes 
deutung für das deutſche Theater u. die dram. Dich— 
tung; auch wurden die E. K. Anlaß, daß fich deutſche 
Mandergejelihaften bildeten. Vgl. Gende, Lehr: u. 
Wanderjahre d. diſch. Schaufp. (18832); Meißner, 
E. K. zur Zeit Shafefpeares in Oſterreich (1884); 
Schauſp. hrsg. von Ereizenad (in Kürſchners Nat.» 
Bitt. Bd 118); J. Bolte, Singspiele (1893). 

Engliſche Krankheit, volkstüml. Name der 
Rhachitis, zuerft (1650) beſchr. vom Engländer 
Sliffon, der fie für eine erſt Anf. des 17. Jahrh. in 
England aufgetretene Krankheit hielt. 

Engliſche Litteratur. Durch die norm. Er— 
oberung wurde zwar die polit. Selbftändigfeit der 
Angelſachſen vernichtet, aber ihre Sprache u. Vittera- 
tur ging aus dem Streit mit der franz. Tiegreich 
hervor u. entwidelte fich infolge der Vermiſchung 
der energifchen u. praftiichen Raffe der Normannen 
mit den Angelfachen zu ungeahnter Blüte. England 
trat aus feiner relig. u. polit. Bereinzelung heraus. 
Die verhältnismäßig kurze Unterbredjung der 
Schriftit. Thätigfeit Durd) die norm. Eroberung war 
eine Zeit der Vorbereitung u. reifte Bayamons 
Brut, eine auf Waces Geste des Bretuns fußende 
hochpoet. Gefhichte Englands, mit der fi Taum 
eine metr. Chronit des M.A. an Wert vergleichen 
Yäßt. Layamon fteht auf der Scheide zweier Perioden, 
deren fibergang er gleichjam bildet. Weit einfacher 
u. ſchmuckloſer ift da8 Ormulum de3 dän. Auguftiner- 
mönchs Orm, eine Paraphraſe des Evangelientertes. 
Unter den zahlreichen relig. Erſcheinungen diefer 
Periode find bei. charakteriſtiſch Sawles Warde 
(Seelenhut) u. die Ancren Riwle, eine um 1220 
geichr. Inklufenregel, das bedeutendfte Proſadenkmal 
der Zeit. Durchaus national find die jog. Sprich- 
wörter Alfreds u. das um dDiejelbe Zeit entjtandene 
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Streitgediht von Eule u. Nachtigall des Nikolaus 
v. Suildford. 

Ebenfo entwicelte fi) nad) u. nad) eine national 
romant. Epif, wenn aud in Form u. Stoff ſtark 
unter franz. Einfluß jtehend. Zeitlich ſchwer be— 
ftimmbar, umfaffen die hierher gehörenden Dich 
tungen vor allem die 4 großen Sagenfreife des 
M. A., in erfter Linie die Artusfage, dann die von 
Karl dem Sroßen, die mit orientaliſch-phantaſtiſchen 
Märhenmotiven verfnüpfte Aleranderfage, endlich 
die Trojanerfage. Außerdem beichäftigte fich Die 
mittelalt. Epif mit einer Fülle anderer romant. 
Stoffe, wie Morte Arthure, Floris u. Blaunche— 
flor, Amis u. Amiloun, Ipomydon, Amadas, Sir 
Zrijtrem, od. mit den mehr nationalen Gefhichten 
von Bevis of Hamtoun, King Atheliton, Guy of 
Warwick, Richard Löwenherz. Sie alle aber ftehen 
an poet. Wert weit zurüd Hinter den ziemlich frühen 
Dichtungen von König Horn u. Havelof dem Dänen, 
um 1300, die troß nordifchen Urjprungs doch durch— 
aus national gehalten find. Auch die poet. Novelle 
ift vertreten durch Gedichte wie Dame Siriz, um 
1350, Sir Orfeo u. a. 

In die erfte Hälfte des 14. Jahrh. fallen Die Reim— 
Hronifen des Robert v. Glouceiter u. Robert Man— 
nings, leßtere nach franz. u. anglofranz. Ouellen, 
denen ſich ſpäter Barbour mit feiner Geſchichte des 
ichott. Nationalhelden Robert Bruce, Wyntoun mit 
feiner ſchott. Chronif aus dem Anfang des 15. Jahrh. 
u. Harding anſchloſſen. 

Sehr reich entwidelte fih zw. 1250 u. 1350 die 
relig. Dichtung. Um 1300 entjtand der jüdengl. 
Begendenzyflus, Anf. Des 14. Jahrh. die relig. Trak— 
tate des Kenters William v. Shoreham, um 1340 
der Ayenbite of Inwyt jeines Landsmanns Dar 
Michel. Nordengl. find der Surtees Psalter, The 
Layfolks Massbook u. der Cursor Mundi, eine 
bibl. Weltgefhichte in 24000 Berfen, mit zahlreichen 
Legenden vermiicht, Ende des 13. Jahrh. Auch ein 
nordengl. Begendar (um 1300) ift erhalten. Der bes 
deutendſte geiſtliche nordengl. Schriftfteller dieſer 
Zeit aber iſt Richard Rolle v. Hampole, 
T 1349, mit feinen Pricke of Conscience, feiner 
Blalmenüberfegung u. zahlreichen Projatraftaten. 

Bon der mittelengl. Lyrik iſt nur eine kleine Zahl 
velig., weltlicher u. polit. Bieder erhalten, die 
ſich alle zeitlich ſehr ſchwer beftimmen laffen. Zum 
Teil find fie, bef. die Viebeslieder, von hervor— 
vogender Anmut. Als Dichter polit. Vieder ijt 
Lawrence Minot zu nennen, der die Siege Ed— 
wards II. bejang. 

Sn der 2. Hälfte des 14. Jahrh. erreicht die 
mittelalt. Boefie ihren Höhepunft in 3 ſcharf aus— 
geprägten Dichtergeftalten: Chaucer, Yangland u. 
dem jog. Gaweindichter. Bon ihnen vertritt der 
leßtgenannte in feinem ſchönen Sarg von Gawein 
u. dem grünen Ritter die ſchwindenden Ideale der 
ritterlichen Romantif, um fpäter mit tiefem Gefühl 
u. zarter Poefie religiöje Stoffe zu behandeln. 
Anders Langland ur. Chaucer, die beide ganz auf dem 
Boden ihrer Zeit ftehen, aber auch wieder grundfät- 
lich verjchieden find. Während Bangland in feiner 
gewaltigen Allegorie ‚Bifion Peters des Landmannz‘ 
die relig.=foziale Stimmung der Zeit tendenziös zum 
Ausdrud bringt, gelingt es dem genialen Chaucer, 
fih von den franz. u. ital. Einflüffen loszuringen 
u. in feinen Canterbury Tales ein edit nationales 
Meifterwert zu Tchaffen, das ihn zum ‚Vater der 
E. L.‘ macht. Xeider legt er aber feiner bunt= 
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gemiſchten Pilgerſchar neben vielen ernten u. ſchönen 
Geſchichten auch recht gemeine in den Mund. Zu— 
gleich iſt er der Schöpfer der engl. Schriftſprache. 
Neben den Werfen dieſer 3 Dichter hat die Bibel: 
überfegung von Wiclif (wahrſch. find nur die Evans 
gelien von ihm) in der €. 2. Epoche gemadit. 

Nah Chaucer verfiel die engl. Poefie zuſehends, 

bef. Die religiöfe. Hatte jchon fein Älterer Zeitgenofje 
u. Schüler Gower in feinem Hauptwerf, Der Con- 
fessio Amantis, an ihn nicht heranreichen fünnen, jo 
gelang dies den fog. Chaucerſchülern Occleve u. Lyd— 
gate in der 1. Hälfte des 15. Jahrh. noch weniger. 
Nach ihnen verſtummte die Dichtung im eigentlichen 
England für 50 Jahre volftändig, während fich in 
Schottland unter günftigeren Bedingungen raſch 
eine Litteratur entwidelte, die, an Chaucer an 
nüpfend, e8 zu einer gewiffen Blüte brachte. Neben 
dem bereit3 erwähnten Barbour (T 1395) waren 
ſchon Huchown u. Harıy the Minftrel ſpezifiſch 
ſchott. Dichter. Der erite ſchott. Chaucerfhüler war 
Safob I. mit jeinem Kingis Quair, die Blüte der 
ſchott. Kunftpoefie aber bedeuten Gavin Dou— 
gla3, der berühmte Biſch. v. Dunfeld, u. der Fran— 
zisfaner William Dunbar, defjen Hauptw. 
Dance of the Seven Deadly Sins eine Progeifion 
der 7 Hauptfünden durch die Hölle ſchildert. Die 
Werke jeines Schülers Lyndſay drüden fchon ſtark 
den Wunſch nad) kirchl. Reformen aus. 
. Unter Heinri VII. u. im Anfang der Regierung 
Heinrichs VI. find der Hofdichter Hawes, Barclay, 
der Überjeßer des Narrenſchiffs, u. John Stel: 
ton die bedeutendften engl. Dichter. 

Der befte Brofaiker diejer Periode tjt der Kanzler 
Thomas More, deffen berühmteftes Werk Die 
(lat.) Utopia iſt. Er hat die Katholiken Englands 
in jchwerer Zeit durch treffliche Kontroversſchriften 
an ihre Pflicht gemahnt u. war der ſchärfſte Be— 
fümpfer des prot. Bibelüberſetzers Tyndale. 

Die Blütezeit der €. 8. bildet das 16. Jahrh. 
Der berühmte fath. Renaifjancedigter Henry 
Howard, Earlof Surrey (1547 hingeridtet), 
u. jein Freund Sir Thomas Wyatt, Begrün— 
der der engl. Betrarfiftenjchule, begegnen ung hier 
zuerft. Sie legten wieder Gewicht auf Die fünftle- 
riſche Form u. führten 3. B. das Sonett in Die engl. 
Dichtung ein. Surreys Vergilüberjegung verwendet 
zum erftenmal den Blanfvers, der, von Sadvilfe ind 
Drama eingeführt, von Marlowe u. Shafejpeare 
weiter ausgebildet wurde, bis er bei Milton feine 
höchſte Vollendung fand. Die erſte moderne engl. 
Anthologie ift Tottels Miscellany of Uncertain 
Authors (1557), weldje die Gedichte Surreys u. 
Wyatts wie anderer Autoren enthält. - 

Die Regierung Eliſabeths (1558/1603), Die 
Englands Weltmachtſtellung begründete, bedeutet 
auch für die engl. Poefie einen Höhepunkt. Aber 
was Elifabeths Zeit groß machte, waren Gaben der 
Bergangenheit, auf Die gerade die Neuerer mit Miß— 
trauen blidten. Ihre erjten 30 Regierungsjahre 
weilen fein nennenswertes Litteraturproduft auf. 
Den Reigen der glänzenden Namen diefer Ara er- 
öffnet Sir Philip Sidney, der jhon den Kampf 
begann mit dem Franfhaft ausartenden Puritani3- 
mus. Ihm folgt Edmund Spenfer, ein Katho— 
Yifenfeind, der jih im Alter zum bewunderungs— 
würdigen Zobpreifer der göttlihen Schönheit auf: 
jhwang; jein Epithalamıum ift das berühmtejte 
Liebesgedicht der €. 2. Der bedeutendite Gejang3- 
Iyrifer diefer Zeit ift Sir Walter Raleigd, die 
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tieblichfte Erſcheinung in der velig. Poeſie der Je— 
nit Robert Southwell (1595 Hingeridtet). 


Einen ungeheuren Einfluß auf den Stil übte Lylys 
‚jeltfamer Roman Euphues aus. Außerdem dichte- 


ten eine Unzahl Fleinerer, längft vergefjener Poeten 
Lieder, Sonette, Fabeln, Elegien, volkstüml. Bal— 
laden, Epigramme, Epttaphe u. Gelegenheitögedichte, 
die in zahlreichen Anthologien Verbreitung fanden. 

Das bedeutendite Epos der neuen Zeit iſt Spen— 
fer3 Faerie Queen (‚Feenfönigin‘), eine Verherr- 
lichung der Königin Elifabeth, troß großer Schön- 


‚heiten Durch zu gelünjtelte Allegorien ungenießbar. 


Für die Entwidlung der engl. Proſa diefer Epoche 
find Lord Bacon? Essays (1597) von großer 
Bedeutung. Wertvoll find ferner Holinſheds 
Chronicles, die Shafejpeare fleißig jtudiert hat; 
Überjegungen Haff. Schriftjteller, relig. Streitſchrif— 
ten, Geſchichtswerke u. zahlr. Reiſebeſchreibungen, 
die von der wachjenden Reifeluft im damaligen 
England zeugen, vervollitändigen das Zeitbild. 

Überfegungen jpielen auch in der ſpätern Elifa- 
bethan. Zeit eine Rolle, u. die Lyrik, durch phan- 
tafievolle, oft maßlofe Sugendlichkeit Harakterifiert, 
nimmt einen breiten Raum ein. Def. beliebt ijt 
das auch im Drama vielfad) verwendete Sonett. 

Den Höhepunft der ganzen Entiwidlung bedeutet 
das damals aus geringen Anfängen mächtig empor 
blühende engl. Drama. Es wurzelt in den älteren 
Mirakelſpielen u. Myſterien, aus denen fich die 
Meoralitäten bald jeldftändig entwickelten. Eine 
Zwiſchenſtufe bilden die Interludien, deren typ. 
Vertreter Sohn Heywood tft. Gie find Die 
Vorläufer der jpätern engl. Komödie, Die mit dem 
von dem Etoner Schulmeilter Nicholas Udall ver: 
faßten, vor 1551 aufgeführten Ralph Roister 
Doister beginnt. 

Die erite engl. Tragödte tft ‚Sorboduc‘ od. ‚Ferrer 
u. Borrer‘ von Sadville u. Norton, 1562 aufgeführt. 
Raſch Hintereinander entjtand dann eine ganze Reihe 
hiſt. Stüde. Ein eigentliche Theater gab es da— 
mals freilih noch nit; erit Ende des 16. Jahrh. 
wurden die Londoner Theater gegründet, jo 1599 
das befannte Globetheater. Einen weitern Fort: 
fehritt bedeuten die 3m. 1580/96 entjtandenen Dra- 
men don Lyly, Greene, Peele, Lodge, Munday, 
Ehettle, Kyd, Najh u. beſ. Marlowe, defjen raſch 
auffteigende Entwidlung durd feinen frühen Tod 
einen jähen Abſchluß fand. Sein größtes Berdienft 
ift eg, daß er den Blankvers zur dauernden Form 
de3 engl. Dramas gemacht hat. Sp bereitete er dem 
größten Dramatiker der Weltlitt. die Bahr: Wil- 
liam Shafejpeare. Diejer befreite ji) jchnell 
von dem Einfluß jeiner Vorgänger u. zeigte ſich 
ihnen von Anfang an weit überlegen. Der Ein- 
drud, den die Größe Englands auf ihn machte, 
äußert ſich in feinen hift. Stüden, mit denen die 
erite Periode jeines Schaffens ſchließt. In Luſt— 
ipielen zum Zeil ernjtern Charakters erſcheint er be- 
veit3 als Meifter in jeiner Kunft, um dann in den 
großen Tragödien das Gewaltigite zu jchaffen, was 
die dDramat. Dichtung je hervorgebracht hat. Werden 
in ihnen die mädtigiten Leidenſchaften entfejfelt, jo 
bildet die milde Ruhe der leßten Stüde einen ver- 
jöhnenden Ausklang. Er tft der große Kenner u. 
Schilderer des Menſchenherzens mit feinen Zeiden- 
Ichaften, feinen Freuden u. Seiden. Dabei tritt in 
feinen Stüden eine Weltanſchauung zu Tage, in Der 
jeder Katholik fi} heimiſch fühlt. Es ilt, als Hätte 
er unter der unverfänglichen Form der Poeſie jeinen 
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Mitbürgern die alte fath. Vergangenheit wieder 
vor die Augen zaubern wollen. 

Der Verfall des engl. Dramas fündigt ſich ſchon 
zu Shafefpeares Zebzeiten an. Sein gelehrter Zeit- 
genoſſe Ben Jonſon mit jeinen bürgerlichen 
Sittenfomödien vermag den Blif nicht über jeine 
Zeit zu erheben. Der große Zug der Shakeſpeareſchen 
Helden fehlt au bet Beaumontn. Fletder, 
bei dem ſtets auf den Effekt bedachten Mafſſinger, 
bei Ford u. dem etwas bedeutendern Webjter, bei 
Dekker u. dem Yeidenjchaftliden Chapman. Größen 
3. Rang? find Marſton, Brome, Middleton, Thomas 
Heywood u.a. Mit Shirley ſtirbt das Eliſabethan. 
Drama aus, teils infolge ſittlicher u. künſtleriſcher 
Verwilderung teils unter dem Druck des kunſtfeind— 
lichen Puritanismus. 

Auch in der Zeit nach Eliſabeths Tod iſt der 
Hauptproſaiker noch immer der charakterloſe Fran— 
cis Bacon, den modernes Senſationsbedürfnis 
zum Berfaffer der Shakeſpeareſchen Dramen machen 
will. Neben ihm find zu erwähnen Campions 
Hist. of Ireland, Burtons Anatomy of Melan- 
choly, viele Hiftor. u. kirchengeſch. Werke, Reiſe— 
romane u. die Anfänge der Biographie. 

Der zum Fanatismus ausartende Buritani3- 
mus tötete den König, berbrannte die Kirchenge- 
mälde, ſchloß Die Theater u. bedeutet geradezu den 
Untergang der dichteriſchen Renaiſſance. Seine relig. 
Dichtungen find ohne Kraft u. Wahrheit; die ver: 
hältnismäßig beite ijt die Allegorie Bunyans 
* The Pilgrim’s Progress, die auch heute noch das 
eig. engl. Hausbuch ift. Die Ihärfite Dichterijche 
Bekämpfung erlebte der Puritanismus in Samuel 
Butlers ergößlicher Satire Hudibras. Für feine 
poet. Unfruchtbarkeit charakteriſtiſch ift Das Fehlen 
einer eigentlichen Lyrik; denn Die Erzeugnifje eines 
Cowley, Waller, Denham, Sir Sohn Sudling, 
2ovelace, jelbft Davenants find ziemlich wertlos. 

Eine Ausnahmeftelfung im puritan. Lager nimmt 
Sohn Milton ein, als Berfönlichkeit größer denn 
als Dichter. Bon glühendem Haß gegen den Katho— 
lizismus befeelt, wurde der jtarre Calvinift als 
Dieter Berfündiger der kath. Gnabenlehre. Dur) 
fein ‚Verlornes Paradies‘ ift er Der einzige große 
Dichter zwiſchen Shafeipeare u. Dryden, wenngleich 
jeine Begeifterung oft etwas Fünjtlich ift. Viel ge— 
ringer ift fein ‚Wiedergewonnenes Paradies‘. Neben 
feiner poet. Thätigfeit beteiligte er jich an den Partei— 
fämpfen der Zeit durch zahlreiche Broſchüren. 

Nach der Rückkehr dev Stuartd madte ih am 
engl. Hof u. in der ganzen höhern engl. Gejellichaft 
eine beifpiellofe Scham= u. Sittenloſigkeit breit, der 
die Dichtung, insbe). die Komödie, nur zu willig 
folgte. Unter den vielen Luftipieldichtern. der Zeit 
jteht obenan der Konvertit John Dryden. Cha— 
raktervoll genug, um auf Grund befjerer Überzeuguug 
zur kath. Kirche zurückzukehren, aber politiſch ſchwan— 
kend u. litterariſch vom Zeitgeſchmack abhängig, der 
unter dem Einfluß von Verſailles ſtand, hat er als 
Satirifer u. noch mehr als Kritiker eine entſchiedene 
Bedeutung, während feine zahlreichen Komödien u. 
Tragödien heute nur mehr Hijt. Intereſſe haben. 
Nach Miltons Tod beherrichte er unumſchränkt den 
engl. Parnaß, bewundert u. nachgeahmt von einer 
ganzen Zahl fleinerer Geifter, von denen nur Tho— 
mas Otway u. der begabtere NathantelLee 
nennendwert find. Eine gewiffe Bedeutung neben 
Dryden haben Wycherley, Farquhar u. vor 
allem Congreve, deren Stüde aber, wie Die aller 
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übrigen, in Zon u. Inhalt von Gemeinheit jtroßen. 
Beiläufig erwähnt ſei noch die berüchtigte Afra Behn, 
die ihre männlichen Kollegen in diejer Hinſicht wo— 
möglich noch überbot. 

Sm Zeitalter der Königin Anna u. ihrer näch— 
ſten Nachfolger trat Die E. 8. noch miehr in Den 
Dienst der Barteien, der Whigs u. Tories, Lob u. 
Tadel gleich geſchmacklos verteilend. Große Dichter 
gab es nicht, aber viele Verſemacher, Berftardes- 
menſchen ohne Gefühl u. Leidenſchaft. Die korrekte, 
zterliche Form wird in Poeſie wie Proſa zur Haupt— 
ſache, auf Kojten der Natürlichkeit u. Erfindung. 
Der typ. Bertreter dieſer Richtung ift Bope, feinem 
Bekenntnis nad) Katholif, der jedoch in jeinen Lehr— 
gedichten die Sprache eines aufgeflärten Theiſten 
redet, ohne große Erfindungsfraft, aber ein Form— 
fünftler erjten Ranges, der durch feine Sprade u. 
Kritik auch auf die Folgezeit weiterwirfte. 

Bedeutender find die Profaifer der damal. Zeit, 
Swift, der Menfchenhaffer u. beißende Satirifer, 
befannt Durch feine Gulliver’s Travels, u. Daniel 
Defoe, Verfaſſer des unvergänglihen Robinfon 
Cruſoe u. Begründer des engl. Zeitjchriftenmwejens. 
ALS neue ſpezif. Gattung der Schriftitellerei er- 
ſcheint jeßt der furze, leichte Eſſay, wie er in Ad— 
diſons u. Steeles moral. Wochenſchriften Tatler, 
Spectator u. Guardian auftritt, geiſtreich humor— 
voll über alles Mögliche plaudernd u. von bedeu= 
tendem Einfluß auf die Zeitgenofjen. Ihre Beſtre— 
bungen ſuchte um die Mitte des 18. Jahrh. Sa— 
muel $ohnfon, der berühmte Verfaſſer des engl. 
Wörterbuchs, im Rambler u. Idler zu erneuern. 

Die engl. Aufflfärung, von Hobbes u. Bode 
vorbereitet, fand im 18. Jahrh. ihre allerdings 
weniger bedeutenden Hauptvertreter in Toland, 
Collins un. Tindal. Die Philoſophie diejer 5 
übertrugen Shaftesbury, Mandeville, Bo— 
Yingbrofe u. Cheſterfield auf das Gebiet Der 
Moral u. gelangten zu wahrhaft ruchloſen Grund— 
fügen. Der Einfluß der engl. Freidenker auf Frank— 
reich u. Deutſchland wurde bald außerordentlich. 

Sm 2. Viertel des 18. Jahrh. beginnt die Rück— 
fehr zur Natur leiſe mit Gray, Thomſon, Young u. 
Ramſay. Thomſons Jahreszeiten u. Young 
Nachtgedanken jowie Grays Elegy in a Country 
Churchyard machten in England wie in Deutſch— 
land tiefen Eindrud. Das Wiedererwaden des In— 
tereſſes an Shafefpeare ift ein weiteres Anzeichen 
des nahenden Umſchwungs, der eingeleitet wird 
durh Macpherſons Dffian, fortgeführt durch 
den frühderjtorbenen, genialen Chatterton u. 
den ungefünftelt natürliden Cowper, Hinter denen 
Thomas Gray erheblich zurückſteht. Mächtig wirkte 
die Neubelebung der engl. Volkspoeſie durch Percy 3 
Reliques of Ancient English Poetry, da8 einfluß- 
reichite Buch des 18. Jahrh., auch für Deutſchland. 

Auch das polit. Leben Englands nahm damals 
einen erſtaunlich raſchen Auffchwung. Man denfe 
nur an den ältern Pitt, Burfe, denunbelannten 
Berfaffer der ‚Juninsbriefe‘, den Nationalökonomen 

dam Smith, endlid) an den in England mehr 
als BGejchichtichreiber, in Deutſchland mehr als 
Philofoph befannten David Hume u. Den Ge— 
ſchichtſchreiber Edward Gibbon. 

Auch der Roman im modernen Sinn, der das 
Hauptgewicht nicht auf die Begebenheiten, ſondern 
auf die Charaktere legt, begann damals in England, 
vertreten durch Richardſon, deſſen heute unge— 
nießbare Romane nur Schattenweſen vorführen, 
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Fielding, der echte Menjchen mit ihren Vorzügen 
u. Sehlern darſtellt, Smollett, der witzig u. derb, 
aber auch ſchamlos iſt Sawrence Sterne, der ohne 
Zwang u. Pegel jeine Einfälle u. Erlebniffe aus: 
plaudert. Ganz anders geariet ift Oliver Gold: 
ſmith, deſſen Tiebenswürdiges Haupiwerf The 
Vicar of Wakefield europ. Ruferlangt hat, während 
feine Idyllen u. Dramen 3. T. vergeſſen find. 

AUS Dramatiker einflußreih, aber unbedeutend 
find Lilo u. Cumberland, die Schöpfer der bürger- 
lichen Tragödie. Sie beide überragt weit der leicht- 
lebige Rihard Brinsley Sheridan, defjen 
Luſtſpiel The School for Scandal fi} bi3 Heute auf 
der Bühne erhalten hat. 

Nachdem Percys Ballads den Nationalgeift wieder 
auf die Schäße mittelalt. Volkspoeſie zurückgewieſen, 
fand Schottland in Robert Burns einen urwüd)- 
figen Volksdichter, der die wahriten, ſchlichteſten u. 
fräftigiten Töne der Lyrik anſchlug, wenn fi) die— 
Telben auch vielfach in den Niederungen des menjch- 
lien Daſeins halten. 

Das Wiederaufleben mittelalt. Romantik ward 
indes alsbald durch die Umſturzideen durchkreuzt, 
welche die franz. Revolution durch ganz Europa 
verbreitete. Je weniger deren Bannerträger eine 
feſte Weltanſchauung u. einen poſitiven Ideengehalt 
zu bieten hatten, deſto leichter wurde ihnen die poet. 
u. proſaiſche Deklamation, u. das kecke Aufſpielen 
der eignen Perſönlichkeit war nicht die Wirkung 
eigentlicher ſchöpferiſcher Kraft, ſondern innern 
Widerſpruchs u. leidenſchaftlicher Zerfahrenheit. 

Am ſtärkſten zeigt ſich das bei Byron, dem 
Dichter des ‚Weltfchmerzes‘, deſſen Dichtungen, ſei— 
nem zügelloſen Leben entſprechend, den durchaus 
krankhaften Beifimismus einer mit ſich ſelbſt zer— 
fallenen Seele u. Haß gegen alles Herkommen wider: 
Iptegeln. Nächſt Shakeſpeare ift er der größte engl. 
Dichter, Goethe jelbit betrachtete den genialen Lord 
als eine Art von Rivalen; fein Einfluß auf faſt 
alle europ. Litteraturen ift jehr bedeutend. Ihm zur 
Seite Steht jein Freund Percy Byifhe Shelley, 
ein bei aller Glaubensfofigfeit nach idealen Zielen 
ftrebender Dichter, erfüllt von einem ganz in der 
Natur aufgehenden Pantheismus u, einem glühen- 
den, revolutionären Freiheitsdrang. Der 3. große 
Dichter dieſer Periode ift der Srländer Thoma 
Moore, der in feinen Irish Melodies, feiner zier— 
lichen Salonepif u. feinen wihigen Satiren aller- 
Ding3 von der Kraftgenialität feines Freundes Byron 
ftarfabfticht. Zeilweife unter dem Bann von Byrons 
Kunſt Stehen der frühverſtorbene Keats, der vor: 
wiegend epiſch veranlagte, unzuverläffige Leigh 
Hunt u. der einjame, radifale Freiheitsdichter 
Walter Savage Landor. 

Dem Radikalismus Byron gegenüber feßten Die 
fonjerdativen Dichter der Seefhule die älteren 
Überlieferungen engl. Poefie fort. Ihr Haupt, der 
durch tiefes Naturgefühl ausgezeichnete Will. 
Wordsworth, ijt perjönlich u. dichteriſch der 
größte Gegenjag zu Byron. Er arbeitete fi) vom 
Bantheismus zum Chriftentum dur. fiber feine 
dichterifche Bedeutung find die Engländer felbjt ge— 
teilter Meinung. Neben ihm ftehen der form— 
gewandte Robert Southey u. der phantafie- 
reihe Coleridge, der eigenartigfte Dichter der 
Schule, fowie Sir Walter Scott in feinen 
früheren Dichtungen (1799/1814). 

Die gewaltigen jozialen Kämpfe der 1830er u. 
40er Jahre fanden poet. Ausdrud in den leiden 
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Ichaftlichen Biedern von Thomas Hood, Elliott 
u. zum Zeil au Cornwall. Unter den Dichte: 
rinnen der Zeit nehmen die zartfinnige, Tiebens- 
würdige Felicia Hemans, die gedanfenreidhe, 
aber zu gelehrie Elifabeth Barrett Brown— 
ing u. die fromme, finnige Chriſtina Rofjetti 
eine hervorragende Stellung ein. 

Der beliebtefte Dichter der 2. Hälfte des 19. 
Sahrh. iſt Alfred Tennyfon, einer der Schöpfer 
der engl. Neuromantif, ein Meifter des kleinen 
Lieds. Seine Dichtung Hat nichts Großes u. Er- 
ſchütterndes, zeichnet fich aber duch Milde, Feinheit 
u.melod. Sprache aus. Die übrigen Nteuromantifer 
find Bromwning, der die fiefjten Lebensprobleme 
dDurchgerungen hat, Dante Gabr. Rofjetti, einer 
der eriten ’Präraphaeliten, u. der wenig felbftändige, 
aber fein nahempfindende Will. Morris. 

Die Hauptmaffe der Fitt. Produktion Yiefert im 
19. Sahrh. der Roman, der in England eine weit 
gejundere Entwidlung nahm als bei den Franzojen 
u. den fie nahahmenden Völkern. Anjtatt unter 
ben Vorwand ber erniteften Kämpfe u. tiefiten 
Probleme der Berbreitung gottlofer u. revolutionärer 
Ideen zu dienen od. Unzucht, Verbreden u. Wahn- 
finn nad der Natur zu jchildern, hob er in der 
bunten Zeichnung des Welt- u. Einzellebens mit 
Vorliebe das Wahre, Edle, Gejunde u. Natürliche 
hervor, milderte im Geiſt Shafejpeares das Tragiſche 
Durch herzerfreuenden Humor u. beachtete auch) in 
der Darjtelung der Schattenfeiten Zucht u. Würde. 

Zu Anfang des Jahrh. hat das Erzählergenie 
Walter Scotts dem Geſchichtsroman zu einer 
beherrſchenden Stellung verholfen. Seine raſch zu 
europ. Berühmtheit gelangten Waverley-Romane 
zeichnen fih durch eine Anſchaulichkeit der Dar 
ſtellung u. eine innere Wahrheit der Charakteriftif 
aus, wie fie jeine zahlreichen Nachahmer faum je 
erreicht haben. 

Mit dem Beginn des Majchinenzeitalters trat 
der Sinn für Die mittelalt. Romantif zurüd u. in 
Deren bevorzugte Stelle rüdte der Charafter- u. 
Sittenroman vor, der brennende Fragen der Gegen« 
wart zum Vorwurf nahm. Den erſten Rang unter 
den Erzählern dieſer Gattung behauptet unbeſtritten 
Charles Dickens, der unerſchrockene Anwalt 
der Armen u. Unterdrückten. Er iſt der Schöpfer 
eines Londoner Romans von bewunderungswürdiger 
Lebensechtheit. Kennzeichnend iſt für ihn eine ganz 
eigenartige Miſchung von köſtlichem Humor u. oft 
bis zu thränenſeliger Empfindſamkeit geſteigerter Ge— 
fühlswärme. Die bittere Satire u. der erbarmungs= 
loſe Realismus in den Romanen Thaderays hat 
diejen großen Sittenfchilderer nie zu der Beliebtheit 
eines Dickens gelangen lafjen. Die 3. unter den 
bedeutenden modernen Erzählern, George Eliot, 
vertritt den philof. Roman, womit ſchon ihre Haupt⸗ 
ſchwäche bezeichnet ift. Dagegen befibt fie Die Gabe 
lebenstwahrer Charafterijtif u. treuer Schilderung 
des Kleinlebens der Provinz. 

Bon dieſen 3 großen Erzählern trennt die einjt 
fo berühmten Bulwer, Diäraeliu. Charlotte 
Bronte ein weiter Abſtand. Erwähnt feien von 
älteren Schriftftellern noch der jeltfame Thomas 
de Quincey u. der auf reine Senfation aus— 
gehende Wilkie Collins; von den jüngeren die 
Duida, Hughes, Bejant, ©. Meredith, 
KRingsley, Wallaceı.a. 

Bon den überaus zahlreichen neueren engl. Ro— 
manfchriftitellern find am befannteften geworden 
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Du Marurier mit feiner geradezu unmöglidhen 
Trilby, ferner Louis Stevenson mit feinen 
über Gebühr gepriejerren Abenteuerromanen, der in 
Stonyhurft erzogene Arthur Conan Doyle 
mit jeinen ‚Deteftivgejchichten‘, der vielgereijte 
Caine, Rudyard. Kipling mit feinen ind. 
Tiergeſchichten, der Humoriſt Jerome K. Jerome 
u. die Novelliſtin Beatrice Harraden. 

Den Anfang der kath. Litteratur in engl. Sprache 
begründeten die 2 genialen Kardinäle Wiſeman 
u. Rewman, teild durch ihre wiſſenſch. u. relig. 
Schriften, in welchen Wijeman mehr durch aus 
gebreitetesWiffen, Newman durch vollendete Meifter- 
ichaft der Sprache hervorragt, teils Durch ihre bahn— 
brechenden Romane ‚Fabiola‘ u. ‚KRallifta‘, welche 
die althriftliche Welt in wahrhaft künſtleriſcher 
Weiſe behandeln. Der prot. Geſchichtsbaumeiſterei 
trat Kohn Lingard in feiner außgezeichneten 
‚Beihichte Englands‘ entgegen. red. Will. 
aber bethätigte jein Iyr. Talent ſowohl in eigent- 
Yihen Dichtungen als in feinen herrlichen relig. 
Schriften. Der irifche Konvertit Aubrey de Bere 
pflegte in Tunjtvollendeter Form die Epik u. Lyrik, 
ebenjo Adelaide Procter. Als eine Novellijtin 
eriten Rangs kann Yady Beorgiana Fuller 
ton bezeichnet werden, die ihre Biographin an der 
talenivollen Bady Pauline Craven fund. 
Apologet., velig. u. hijt. Thätigfeit abjorbierten 
indes meift die beiten litt. Kräfte (Manning, 
Sof. Stevenfon, Anderdon). 

« Bu den beften Lyrikern der Jetztzeit gehört 
Same: Thompion (T 1882); Smwinburne 
erinnert durch feine geniale Leidenſchaftlichkeit an 
Byron. Neben ihnen find noch zu nennen Aytoun, 
Arnold, Aujtin, Tennyſons Nahfolger al Poet 
Laureate, u. a.; zugleich als Epifer der Konvertit 
Coventry Batmore, der hochherzige Stifter 
der Kirche U. 2. Frau vom See in Hajtings, aus 
deffen Gedichten die gleichfalls durch finnige Dich- 
tungen befannte Alice Meynell noch eine Nach— 
Ieje (Poems of Pathos and Delight) veranftaltete. 
Das engl. Drama lag infolge der durch den 
Puritanismus erzeugten Vorurteile gegen bie Bühne 
bi3 in die 2. Hälfte des 19. Jahrh. noch ganz da— 
nieder. Der erfolgreichite ältere Bühnendichter war 
der als Dramatiker gänzlich nichtige Bulwer. Seit 
den 1880er Jahren etiva iſt ein gewijjer Umſchwung 
nicht zu verfennen, gefnüpft an die Ntamen Pinero, 
Heinemann u. Gilbert. Die zum- Teil 
poetifh wertvollen Dramen Davidſons u. Yeats' 
find weniger für die Bühne geeignet. 

Namhafte Vertreter weit die neuere wiſſenſch. 
Proſa Englands auf, den Gefhihtichr. Macaulay 
mit feiner künſtleriſch vollendeten Darjtellung, den 
gedanfenreihen Kulturhiſt. Buckle, den glänzenden 
Stilijten, aber einjeitigen Hiftorifer Froude, Die 
Naturforſcher Darwin u. Hurley, die Philo- 
fophen John Stuart Millu. Herbert Spencer. 
Bei. großen Einfluß übten Carlyle, der Patriarch 
des modernen Hervenfult3 u.der naturalijt. Klajfiter- 
vergötterung, der vieljeitige, aber parteiiſche Kunit- 
fritifer u. Htftorifer 9. Morley u. der Kunſtſchriftſt. 
u. Nationalökonom John Rusfin. 

Mit der engliſchen ift die nordamerik. Litteratur 
ihon durch das Band der gemeinfamen Sprade un- 
trennbar verknüpft. Sie beginnt im 19. Jahrh. mit 
Diehtern wie Bryant u. dem in Deutichland bekann— 
teften Bongfellow, Der in jeinen Bitteraturftudien 
Die vieljeitigften Beziehungen zur europ. Bildung 


anfnüpfte u. Diefelben dann in den liebenswürdigſten 
ep., Iyr. u. dramat. Dichtungen fruchtbar werden 
ließ. Einjeitiger amerifanijch ift der gewandte Er— 
zähler u. Dichter John Whittier, mehr eigen= 
artig, düſter-phantaſtiſch Edgar Poe, freundlicher 
u. gemütreicher der Novelliit Hawthorne mit 
feinen Gejhichtsromanen. 

Mit den Schriften Wafhington Irvings trat 
Amerika in Die Weltlitteratur ein. Noch berühmter 
ala er wurde Cooper, der Verf. der Lederſtrumpf—⸗ 
romane, u. Harriet Beeher-Stome mit ihrem 
Stlavenbefreiungsroman , Onkel Toms Hütte‘. Die 
eigenartigften Erzeugniffe der jüngern amerif. Litte— 
ratur find Bret Harte ‚Raliforn. Geihichten‘. 
Eine amerif. Bitteraturgattung bildet die jog. Short 
Story. In Deutfchland jehr befannt ift der Katholif 
&ramford. Die bedeutendjten Humoriften Ame— 
rilas find Artemus Ward u. der weltberühmte 
Mark Twain. 

Bon Bertretern der wiſſenſch. Brofa jeien genannt 
der Bitterarhift. Ticknor, die Hiſtoriker Prescott, 
Bancroft u. Motley, als polit. Schriftiteller 
Bellamy. Der geiftreiche Ejjayift Ralph Waldo 
Emerjon, der Weife v. Concord, Hat leider den 
dogmenlofen Antitrinitarismus u. Den vagften Pan— 
theismus jo mit Hriftlicden Formen u. Phrasen ver— 
brämt, daß der mädtige Einfluß feiner Schriften 
trotz ihrer idealift. Qebensauffaffung die Vitteratur 
nn einem uferlojen Allheidentum entgegenführen 

ann. 

Bol. Taine (5 Bde, Par. 01899/, 1902; diſch von 
Gerth, 3 Bde, 1878 ff.); Wülker (1896); Engel 
(51901); Körting (?1899); Morley, Engl. Writers 
(1/XI, Lond. 1887/95); ten Brink (2 Bde, 1?1899, 
U 1889/93); für 1660/1770 Hettner (51894); für 
da3 19. Sahrh. Brandes, Hauptitrömungen IV 
(1900). Altere Texte gibt die Early English Text 
Society heraus. 

Engliiche Pierdepode, jehr anfterkende, aber 
gutartig verlaufende Hautkrankheit ver Pferde. Der 
fte verurſachende Afnebazillus wird meift durch 
Sättel, Deden, Geſchirre u. Gurten übertragen. 
Die Krankheit äußert fi in Bläschenbildung mit 
Verklebung u. Ausfall der Haare, in ſchwereren 
Fällen auch Geſchwürsbildung. Behandlung: Ab— 
ſonderung der erkrankten Tiere, Desinfektion der 
Stallgeräte, Waſchungen der erkrankten Stellen mit 
30/iger Kreolinlöſung. Dauer 14 Tage. 

Engliſcher Gruß ſ. Ave Maria u. Angelus. 

Engliſcher Schweiß, eine im 15. u. 16. Jahrh. 
mehrfach in den nordweſteurop. Staaten (beſ. Eng» 
Yand) epidemiſch auftretende Krankheit (zulegt 1802 
im ſchwäb. Dorf Röttingen); jtellt eine ungemeine 
Steigerung des gewöhnt. Schweißfriejelg dar u. ver= 
läuft mit äußert hoher Sterblichkeitsziffer (bis 
90%,). Die Krankheit ift in ihren Urſachen nicht 
befannt u. zur Zeit völlig erlojchen. 

Engliſches Gewürz j. Pimenta. 

Engliihes Gras I. Seibendarn. 

Engliſche Sprache, iſt eine Miſchſprache, her- 
vorgegangen aus der Verbindung des germ. Dialekt 
der Angelſachſen mit dem franz. der normänn. 
Eroberer, wobei das germ. Element grammatiſch 
wie begrifflih vorherriht. Der Verſchmelzungs— 
prozeß begann erft im 13. Jahrh., als fich mit der 
allmählichen Wiedererftarfung des engl. Volkstums 
auch die engl. Volksſprache wieder emporrang, Die 
im 11. u. 12. Jahrh. neben der anglofranz. Ges 
bildetenfpradje nur ein bejcheidenes Dajein gefrijtet 
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Hatte. In Flexion wie Betonung blieb das Ger- 
maniſche herrſchend, deſſen Tendenz zur Verein 
fahung durch das franz. Element noch verftärkt 
wurde, Der Wortſchatz erfuhr durch die Aufnahme 
neuer, franz. Wörter eine Reichhaltigfeit, wie fiefeine 
andere Sprache aufzuweiſen hat, vergrößert noch 
durch bequeme Neubildungen mitteld Verbindung 
von Worten der einen Sprade mit Wortbildungs- 
elementen der andern. Weniger wichtig find Felt. u. 
nord. Lehnworte. Mit Der Zeit trat nun das Fran— 
zöfiiche al3 Umgangsſprache immer mehr zurüd. 
Das erſte offizielle engl. Schriftitüc ift die Pro— 
Hamation Heinrichs III. von 1258. Entſcheidend war 
Die Einführung des Englifchen als Gerichtsfprache, 
der bald die in Barlament u. Schule folgte. Eine 
Zeitlang noch hielt fi das Franzöſiſche in Ur— 
funden u. ala Kanzleiſprache, als Umgangsſprache 
aber Hatte es jeine Rolle nad) der Wtitte des 14. Jahrh. 
ausgeſpielt. | 

Eine Schriftſprache freilich gab es in der auf die 
neuangelſächſ. Übergangszeit folgenden mittelengl. 
Periode (13./15. Jahrh.) no nit. Es herrichte 
vielmehr eine allg. Unfiherheit u. bunte Wifffür in 
Laut u. Form, u. nur ein einziger mittelengl. 
Schriftſteller, Orm (um 1200), Hält jih an eine 
jtrenge Orthographie. Von den 4 Hauptdialelten 
nimmt da3 Kentifche neben den 3 anderen, dem 
nördlichen, dem oft= u. wejtmittelländifchen u. dem 
füdlichen, eine Sonderftellung ein. Außerdem zweigte 
fih Ende de 14. Jahrh. in Schottland eine auf 
engl. Grundlage beruhende Litteraturjpradhe ab, im 
Ggſtz zu Der kelt.ſchott. Volksſprache (dem ersk) 
inglis genannt. Gegenüber dem jehr verfchiedenen 
u. gegenjeitig fajt unverſtändlichen Nord- u. Süd— 
englifchen war das Mittelland vermöge feiner Lage 
am beiten daran. Es wurde auch) die Grundlage 
der jich im 15. Jahrh. entwicelnden Schriftiprache, 
Die fi) auf die Sprade Der Londoner Urkunden u. 
por allem die Sprache Ehaucer3 ftüßte, Der einen 
wesentlich mittelländifchen Dialekt ſchrieb. Gefräftigt 
u. fortgeführt wurde die Entwichlung in diejer Rich— 
tung dadurd), Daß Die Sprache Caxtons, des eriten 
engl. Buchdruders, im wejentlichen auf der gleichen 
Grundlage ruhte, jpeziell auf dem Londonifcen. 
Das Schottiſche, im 15. u. 16. Jahrh. noch ala 
Zitteraturfprache fortlebend, ſank nad der Ver— 
einigung der beiden Reiche (1603) zum bloßen 
Dialeft herab, der im 18. Jahrh. durch Burns Fünft- 
lich neubelebt wurde (fancy-Scotch). 

Die engl. Laute, be}. Die VBofale, haben fich feit 
dem 16. Jahrh. beftändig weiterentiwicelt, während 
die Orthographie bewahrt blieb. So entftand die 
jtarfe Verſchiedenheit zwifchen Laut u. Schriftbild, 
welche Die Erlernung der engl. Orthographie ſelbſt 
dem Eingebornen jo ſehr erſchwert. Alle Reform- 
verfuche, Die jeit dem 16. Jahrh. immer wieder auf- 
treten, haben bis jeßt daran nicht? ändern fönnen, 
u. jo fonımt e8, daB 3. B. Heute nod) 1, ü, obwohl 
al u. ju geſprochen, als i u. u gejchrieben erden ; 
ebenjo mittelengf. 8, heute 1 lautend, wte im Mtittel- 
engl. ee gefchrieben (feet), mittelengl. o, neuengl. u, 
wie tm Mittelengl. oo (foot). 

Nach dem 16. Sahıh. hat fich das Engliſche ge— 
waltig verbreitet, heute ift e3 die Mutterſprache von 
125 Millionen Menſchen, wobei jelbftverftändYich 
3. B. Das Englif der Amerikaner von dem des 
Mutterlands lautlich u. im Wortſchatz verſchieden 
iſt. Sein reicher Wortſchatz, ſein einfacher grammat. 
Ban u. die leichte Erlernbarkeit ſichern ihm trotz 
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der ſchwierigen Orthographie die Anwartſchaft dar— 
auf, Welt- u. Verkehrsſprache zu werden. 

Vgl. Kluge, Geſch., in Pauls Grundr. I? (2. 
Abdr. 1903). — Gramm.: Earle, Philol. of the 
Engl. Tongue (2ond. 51892); Morris, Hist. Out- 
lines of Engl. Accid. (ebd. 1895); Kaluza (I/II, 
1900 f.) Wörterb.: Murray (TI I/XI, Oxf. 
2 1884 ff.); Whitney (6 Bde, Bond. 1890 f.); Webiter 
(2 Bde, n. A. ebd. 1902); Flügel (3 Bde, + 1890 ff.); 
Muret (4 Bde, 1890 ff.); Grieb-Schröer (2 Bde, 
1894/1902). Etymol. von Sfeat (Lond. 21901); 
Kluge-Lu (1898). Mundarten: Engl. Dialect 
Dict. (ond. 1896 f.). Lautgeſch.: Ellis, On Early 
English Pronunc. (3 Bde, ebd. 1869/71). 

Englifhes Riechſalz, Gemiſch von Kalium— 
u. Ammoniumkarbonat, mit alkohol. Ammoniak 
übergoſſen. 

Engliſch Horn (ital. corno inglese, frz. cor 
anglais), eine Oboe (f. d.) in tieferer Tonlage (F), 
daher auch Altoboe gen., aus der altern oboe da 
caccia hervorgegangen, vom Umfang f bis b’ (mit 
allen chromat. Zwiſchentönen); wird als trans- 
ponterendes Inſtrument eine Quinte höher ge— 
ichrieben, als es Klingt; im mod. Orcheſter be. zur 
Darftellung zartefter Empfindungen u. geheimnis= 
vol fchwebender Melodien verivandt. 

Engliſch Leder (engl. moleskin, im Elfaß 
Deutjchefanmet), feſter, Dichter, atlasähnlich ge— 
föperter Baumwollſtoff; auf der rechten Seite der 
etwas feinere, freiliegende Schuß leicht gerauht u. 
gejchert, Die linke Seite jtarf gerauht; Hofenftoff. 

Engliſch Pflaſter, Seidentaffet, auf einer 
Seite mit Haufenblajenlein, auf der andern mit 
Benzoetinktur bejtridhen. 

Engliſch Salz = Bitterfalz. 

Engliſch⸗Südafrik. Geſellſchaft T. Rhodeſia. 

Engliſch Tüll = Bobbinet. 

Engliſh Bazar (ugliſch bäſär), Hauptſt. des 
indobrit. Diſtr. Malda, ſ. d. 

Engliſh Church Union, die (Gingliſch tſchörtſch 
jänjön), ‚anglik. Kirchenverein‘ zur Aufrechterhaltung 
der hochkirchl. Lehre u. Disziplin (ſeit 1859); zählt 
(1902) 4000 Klerifer u. 34000 Laienfommuni= 
fanten, im Borjtand 32 Biſchöfe u. andere Fird)- 
liche Würdenträger; VBorfigender: Charles Lindley 
Viscount Dalifar, Organ: Church Union Gazette. 

English spoken (Gngliſch ßpökn), häufige Ge- 
ſchäftsaufſchrift = hier wird ‚engliſch geiprochen‘. 

English Violet Gngtife waidlet), ein veraltetes 
Streichinſtrument, ähnlich der Viola d’amour, mit 
7 Darmfatten über u. 14 Metallrefonanzjaiten unter 
dem Griffbrett. Auch eine befondere Stimmung der 
Violine (eae’a’) zum Zweck Yeichterer Doppel- 
griffausführungen. 

Englifieren, beim Pferd die operative Durch- 
ſchneidung bejtimmter Schweifmusfeln (dev Nieder: 
zieher), um ein Hohes Tragen des Schweif3 zu erzielen. 

Engraulis ©. V. die Anchovis. 

En gros (frz., & gro, ‚im großen‘), Verkauf von 
Waren in größeren Mengen (Großhandel); Ggſtz: 
en detail (‚im Fleinen‘); vgl. Detailhander, 

Engſchnellſchrift = Stenotadiygraphie. 

Engitlenalp, ſchweiz. Thalboden, Kant. Bern; 
der obere Zeil des Genthals (v. Seitenthal des 
Gadmenthals), am Fuß des Sochpaffes, mit dem 
Engjtlenjee (1852 m ü. M., 72 ha), dem der 
Engſtlenbach entjtrömt; weſtl. vom See eine 
intermittierende Quelle (‚Wunderbrunnen‘), nahe— 
bei das vielbefuchte Kurhaus E. (1839 m). 
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Engſtligenthal, ſchweiz. Thal, zw. Nieſen- u. 
Lohnerkette der Berner Alpen, vom Wildſtrubel 
bis zum Kanderthal 20 km L.; durchflofſen vom 
23 km I. Engitligenbad, der bon ber Engit: 
Yigenalp, 1940 m ü. M., fonımt u. wenig unter 
halb in 2 Stufen 150 m h. Fülle bildet. Biehzucht 
(Milchwirtſchaft), Fremdenkolonie Adelboden, ſ. d. 

Enguera (ge), ſpan. Stadt, Prov. Valencia, 
in der Sierra de E.; (1900) 5746 E.; Bez.G.; 
Leinen-, Wollinduſtrie. 

Enguinegatte (ägingät), franz. Dorf, j. Suinegatte. 

Engüri,türf. Name der kleinaſiat. Stadt Angora. 

Engystomatidae, Fam. der Froſchlurche; 
frötenähnlic), ohne Oberfieferzähne u. Obrdrüfe; 
etwa 75 Arten, in den Tropen der Alten u. Neuen 
Welt. Gattg Rhinoderma D, B., nur eine Art: R. 
darwinii D. B.; die ungen maden ihre Entwid- 
lung im Kehlſack des J durch. 3 cmI., Chile. 

Enharmonif, die, im altgriech. Zonfuftem Be⸗ 
zeichnung für kleinſte (nicht temperierte) Intervalle; 
daraus ſpäter die graphiſche Unterſcheidung zwiſchen 
Du. 7:Tönen (ges, fis 2c.). Enhbarmonijd 
f. Diatoniſch u. Verſetzungszeichen. 

Enhuber, Karl v., Genremaler, & 16. Dez. 
1811 zu Hof (Oberfranken), T 6. Juli 1867 zu 
Münden. Bon derbhumorift. Szenen aus Ober- 
bayern durch das Studium der niederl. Gejellihaft3- 
maler zu vornehmerer Auffafjung u. zarterer Fär— 
bung übergeleitet, jchuf er in 6 grau in grau aus— 
geführten lebens- u. humorvollen Sittenbildern aus 
dem Ries (Leipzig, Muſ.) feine reifiten Werke. 

Enhydra F. Cuv. der Seeotter, j. Otter. 

Enhydrina Gr. u. Enhydris Merr. ‚2 Sattgn 
der Seejchlangen. [cedonmanbeln. 

Enhydros, der (grch.), mit Waſſer erfüllte Chal- 

Enifel, Enenfel, Janjen, aud) Joannes 
Nepos gen., mhd. Dichter, * um 1190 zu Wien, T um 
1250 ebd. ala Domherr; verf. ein gereimtes Fürſten. 
buch v. Oſterreich u. Steyr‘ u. eine ‚Weltchronif‘., 
Zahlr. Sagen, Märden u. Schwänfe beleben die von 
Rudolf v. Ems beeinflußte humorvolle Darſtellung. 
Werke hrsg. von Strauch in den Mon. Germ., 
Deutſche Chroniken II (1891/1900). 

Eningen, württ. Pfarrdorf, 4 km öſtl. v. Reut- 
lingen, am Oſtfuß der Achalm (706 m); (1900) 
3746 €. (77 Rath.); U; Realfchule; meh. Baum 
wollweberei u. -zwirnerei, Nähfadenfabr., med. 
Strumpfwirferei, Wagenbau, Weinbau; zu Ja— 
fobt u. Weihnachten die ehedem weit bedeutenderen 
‚Eninger Kongreffe‘ (Jahrmärkte). 

Enjambementt, das (Trz., äſchäb'mä,,‚überſchrei— 
tung‘), Trennung zufammengehöriger Wörter durch 
Vers: od. Strophenſchluß od. Cäfur, alſo Tiber- 
ſchreitung einer metriſchen Grenze dureh den Sinn; 
in der franz. Poetik früher ſtreng verpönt. 

Enkanthis, die(grch.), Thränendrüſengeſchwulſt. 

Enkauſtieren(grch., ‚einbrennen‘ ), Sipsabgüffe 
mit Paraffin od. Stearinjäure tränken, um ihnen 
ein glänzendes, marmorähnliches Ausfehen zu geben 
(fog. Elfenbeinmaffe); man taucht Dazu Die Gegen= 
ftände in das geſchmolzene, auf 60/90° erwärmte 
Fett, dad zur Erzielung eines wärmern Tons mit 
Butti od. Drachenblut ſchwach rötlich gefärbt tft. 

Enkauſtik, die (grchi, ‚Einbrennktunft‘), eine 
antife Maltehnif. Die Farben wurden mit ge— 
ſchmolzenem Wachs vermijcht, Halb erfaltet mit Dem 
Spatel (cestrum) aufgetragen, dann erhikt (‚ein- 
gebrannt‘), wobei man mit einem Metallſtäbchen 
die Übergänge herjtellte. Schon vorher geübt, ſcheint 
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die E. durch Pauſias ihren Höhepunkt erreicht zu 
haben. Auch Glas-, Email: vd. Borzellanmaleret. 
Vgl. Donner d. Richter (1885 u. 1890). 

Ente, Terd., Berlagshandlung in Stuttgart, 
gegr. 1. San. 1837 von Ferd. E. (T 8. Dez. 1869) 
in Erlangen; jeßiger Inhaber Alfred E., der den 
Verlag nad Stuttgart verlegte. Hauptrichtung: 
Medizin (Virchowſches Hdb. d. jpez. Pathol. u. 
Ther., Hdb. d. allg. u. ſpez. Ehir. von Billroth u. 
Pitha, Deutiche Chir. von Billvoth u. Luecke), a, 
wiſſenſchaft (‚Gerichtsſaal‘, Zeitſchr. für d. gef. 
Handelsr.) u. Naturwiffenſchaften Humboldt‘). 

Enkelados I. Giganten. 

Enfephello) ..., in Zufammenjeggn: das 
Gehirn (gr. enkephalon) beir.: E.algie, die, 
Gehirnſchmerz; Enfephaliti3, die, Gehirn- 
entzündung; E.ocele, die, Gehirnbruch; €. o- 
malacie, bie, Gehirnerweichnug; E. opat hie, 
die, Gehictuleiden. 

Enkhuizen, auch Enkhuyzen (heuf-), nord- 
holl. Hafenſt. an der Zuiderſee; (1899) 7039 E.; 
Ei, Dampferſtation; ref. got. Weſterkerk (Renaiſ— 
ſance-Chorſchranken), Rathaus (Plafondmalereien); 
höhere Bürgerſchule, Penſionat, Schule ꝛc. der 
Amersfoorter Schw.; Salzſiederei, Heringsfang (am 
bedeutendſten im 17. Jahrh. wo E. 40000 Einw. 
hatte u. jährlich 4/500 Heringsboote ausſandte). 

Enkirch, rheinpreuß. Marktfl., Kr. Zell, r. an 
der Moſel; (1900) 2299 meiſt prot. E.; u, Dam— 
pferſtation; got. kath. Kirche; Kalkwerke, Weinbau 
u. -handel. 

Enklave, die (frz.), von dem Gebiet eines frem— 
den Staats umichloifener Sandesteil; vom Stand- 
punft des bejienden Staat Erfla ve genannt. 

Enkliſis, die (ge)., ‚Anlehnung‘), in der griech. 
Gramm. die Anlehmung gewilfer (enklitiſcher) 
Wörter von untergeordneter Bedeutung an vorher: 
gehende, wobei fie ihren Accent verlieren od. auf 
Diele übergehen laſſen. 

Entölpion, das (grch., ‚das im Buſen Ge- 
tragene‘), relig. Gegenftand, meiſt eine runde od. 
freugförm. Kapſel mit Reli- 
quien od. Bibelverfen; viels 
fach von den alten Shriften 
mit Billigung der Kirche aus 
Frömmigkeit auf der Bruft 
getragen od. Den Verſtorbenen 
mit ins Grab gegeben (Abb., 
aus ©. Lorenzo fuorile Nura 
in Rom). Das E. Hat ſeinen 
Hift. Anknüpfungspunkt in Der 
altröm. Bulla (. d.), tit je- 
doch alles Aberglaubens ent— 
leidet u. hat mit dem Amulett ' \ 
(j. d.) nichts zu thun. 8 

Enkomion, das (grch.), beim Mahl — Feſt⸗ 
zug (kömos) vorgetragener Preisgefang auf die 
Sieger in den griech. Spielen; auch auf Könige u. 
Fürſten. Später ernjtes od. Tom. Lobgedicht, auch 
wohl Lobrede. 

Enföping (entihö-), ſchwed. Stadt, Län Upſala, 
3 km vom Mälarfee (Dampfboot nad Stodholm); 
(1900) 4201 €.; Zi; Mittelſchule; Gemüfebau. 

Enfratie, die (ach. enkräteia), Enthaltjamtfeit. 
— Enfratiten (‚Enthaltfame‘), gnoft. Richtung, die 
den Fleiſch- u. Weingenuß u. Die Ehe veriwarf, jogar 
beim Abendmahl nur Waſſer gebrauchte (daher Tpäter 
auch Hydroparaftaten od. Aquarter gen.). Biell. 
war Zatian, der Apologet, ihr Stifter. Nach einem 
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ipätern Parteihaupt Severuß werden Jie auch 
Sederianer genannt. 

Enfriniten = Encrinidae. 

Ent von der Burg, Mid. LVeop., öſtr. 
Schriftſt, & 29. Jan. 1788 !gu Wien, ohne Beruf 
Benediltiner zu Melk (jeit 1810), endete 11. Juni 
1843 dur Selbftmord in der Donau. Schr. Das 
Behrgedicht ‚Die Blumen‘ (1822), Iehrhafte Erzäh— 
Yungen (‚Bild der Nemefis‘, 1825; ‚Dorat3 Tod‘, 
1833), philof. Abhandlungen (‚Über den Umgang 
mit ungjelbjt‘, 1829) u. äjthet. ae (‚Briefe über 
Goethes Fauft‘, 1834; ‚Stud. über Vope de Vega‘, 
1839) ꝛc. volf trüben Beffimismus. Von Einfluß 
auf jeinen Schüler Fr. Halm. 

Enlevage, die (frz., alöweis), |. Färbedruck. 

En miniature (ft3., &-t&v), in kleinem Maßſtab. 

Enna, Stadt des Altert., j. Caftrogiovanni. 

Enna, Aug., Komponiit, & 13. Mai 1860 zu 
Nakſkow auf Laaland, von jeinem Bater, einem 
Schuſter, auch für dieſes Handwerk beftimmt, bildete 
er fich jelbft zum Muſiker; jchr. mehrere Opern, wor⸗ 
unter be. dramat. wirfung3voll ‚Die Here‘ (1892). 

Enncade, Enneas, die (v. grch. ennga, neun‘), 
Neunzahl; Enneatterig, bie, eig. Zeitraum bon 
9, in Wirflichkeit jedoch von 8 Jahren (daher aud) 
Dftatteris gen.), ein fog. großes Sahr, aus 96 
Monaten u. 3 Schaltmonaten beftehend, wahrſch. 
Die ältefte aftıon. Periode in Athen; hat ihren Ur— 
jprung in alten Fejtperioden. Enneackai)dekaët— 
teri3, der 19jähr. Zyklus des Meton (i. d.). 

Enneberg, tirol. Alpenthal, ſ. Gaderthal. 

Enmeccerus (eije), Ludw., Rechtslehrer u. 
Politiker, & 1. Apr. 1843 zu Neuftadt a.R. (Han— 
nover), jeit 1873 o. Prof. des röm. u. bürger!. 
Rechts in Marburg; 1882/98 nationallib. Mitgl. 
des preuß. Abgeordnetenhauſes, 1887/90 u. 1893/98 
auch des Reichſstags. Hauptw.: ‚Rechtögejchäfte‘ 
(1888); „Bürgerl. Recht‘ (mit 9. DO. Lehmann, 
1898/1900, 21901). 

Eunemofer, Joſ., Dled., & 15. Nov. 1787 zu 
Schönau im Paſſeierthal, T 19. Sept. 1854 zu 
Egern b. Tegernſee; beteiligte ſich 1809 am Auf— 
ftand in Tirol, 1813 im Lützowſchen Freikorps; 
1819 ao., 1828/37 vo. Prof. für Anthropol., phyſ. 
Heilkunde u. Pathol. in Bonn, 1841 in Münden 
praft. Arzt; extremer Anhänger des Mesmerismus. 
Schr.: ‚Magnetismus‘ (1819, 21844: Geſch. des 
tier. Magn.9; ‚Hilt.pfychol. Unterf. über den Ur- 
fprung ꝛc. der menſchl. Seele ıc.‘ (1824, ?1851); 
‚Cholera‘ (1848; au) Holl. u. ital.); „Geiſt der 
Menſchen in der Natur‘ (1849); ‚Anleit. zur Mesm. 
Praxis‘ (1852). 

Ennen, Leonh, Geſchichtsforſcher, & 5. März 
1820 zu Schleiden, T 14. Juni 1880 zu Köln; 1845 
Priefter, jeit 1857 Stadtarchivar daf.; Mitgründer 
(1854) u. 1. Sefr. des Hift. Vereins f. d. Nieder: 
rhein. Schr.: ‚Sranfr. u. der Niederrhein‘ (2 Bde, 
1855 f.); ‚Quellen 3. Gef). der Stadt Köln‘ (6 Bde, 
I/II mit Eckertz, 1860/79); ‚Gefch. der Stadt Köln‘ 
(5 Bde, 1862/79; Auszug 1879) ıc. 

Ennenda, ſchweiz. Dorf, Kant. Glarus, am 
Fuß des Schild, r. an der Linth, 478 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Ennetbühls 2472 €. (262 Kath); 
Dh; Beugdrudereien, Bunt u. Teppichiweberei, 
Fabr. v. Chemifalien, Karton, Portland» u. röm. 
Zement, Hydraul. Kalk. 

Enneoctonus Boie, der Nteuntöter, ſ. Würger. 

Ennepe, bie, J. Nebenfl. der Bolme, Reg.Bez. 
Arnsberg, entipringt bei Halver, mündet bei Hagen; 
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in der untern Thaljtufe (E.r Straße), einem von 
jeher vielbenügten Verkehrs- (3 Bahnen) u. Heer— 
weg, zahlreide Eifenhämmer, in der obern eine 
Zhaliperre (im Bau) mit etwa 12 Mill. m3 zur 
Trinkwaſſerverſorgung mehrerer Städte. 

Ennes, Antonio, port. Schriftit., & 1848 zu 
Liffabon; jeit 1872 ala Mitgl. der Fortſchrittspartei 
eifrig journalift. thätig, 1886 Oberbibliothefar 
an der Ntationalbibl., 1890 Marines u. Kolonial- 
minifter. Sein 1. Drama Os Lazaristas (1874) 
hatte großen Bühnenerfolg. Schr. außerdem die 
Komödie Eugenia Milton (1874) u. die Dramen 
Os trovadores (1875), O saltimbanco (1876), 
A emigracäo (1878), Um divorcio (1879). 

Ennetbaden, aargauiſcher Ort, f. Baden 8). 

Ennetmoos, ſchweiz. Dorf, Kant. Nidwalden, 
zw. Stanjer Horn u. Alpnacher See, 526 m ü. M.; 
(1900) 692 fath. E.; Schmwefelbäder zu Rotzloch 
(Dampferflation); Ruine des Rotzbergs (1308 zer- 
ftört); Kalkſteinbruch, Sipsmühlen, Fabr. v. hydraul. 
Kalk u. Portlandzement. — Nach der Niederlage der 
Nidwaldner, 9. Sept. 1798, von den Franzofen 
verbrannt. 

Ennigerloh, weitfäl. Dorf, Kr. Beckum; (1900) 
3434 ©. (8049 Kath.); Zi; St Joſephshoſpital 
(Sranzisfanefjen); Zement: u. Kalkwerke, Mühlen. 

Ennigloh, weitfäl. Dorf, Kr. Herford, 3 km 
nordieftl. v. Bünde; (1900) 4123 meijt prot. €. ; 
Zigarren- u. Zementwarenfabr., VBiehmärfte. 

Ennis, Hauptft. der iriſchen Grafſch. Clare, 
am ſchiffbaren Fergus; (1901) 5090 E.; TE; Sit 
des Bil. dv. Killalne, Kathedrale St Peter u. 
Paul, fath. St Flannanscollege, Lateinſchule, Fran 
zisfanerfl., Niederl. der Kriftl. Brüder u. Barmh. 
Schw. (Schulen); Srafihaftsfranfenhaus, Irren— 
anftalt; Mühlen, Getreide-, Holz= u. Kohlenhandel. 

Enniscorthy Kür), iriihe Stadt, Grafſch. Wer- 
ford, r. am ſchiffbaren, lachs- u. forellenreichen 
Slaney, am Abhang eines jchroffen Hügels; (1901) 
5459 E.; X; kath. Kathedrale (got., von Pugin), 
Schloßruinen (12. Jahrh.); Muſterſchule, Srren- 
aſyl; Prieſter vom Miſſionshaus, Chriſtliche Brüder, 
Schw. v. d. Opferung Mariä, Barmh. u. Loreto— 
ſchw. (höhere Mädchenſchule); Brauereien, Getreide- 
mühlen, Butter- u. Spedhandel. — 1798 von den 
Aufſtändiſchen bejegt u. nach ihrer Niederlage gegen 
Lake (28. Mat) verbrannt. 

Ennisfilien, Hauptit. der iriihen Grafſch. 
Fermanagh, auf einer Inſel u. beiderjeit3 des Erne, 
zw. den beiden Erneſeen, von 2 Forts beherrſcht; 
(1901) 5339 €. ; Th; Tath. Pfarrei; Mitteljchule; 
Brüder d. d. Opferung, Barmh. Schw.; Schuh-, 
Mineralwafferfabr., Brauerei, Sägemwerfe. — 1689 
Sieg Hamiltons über die Jakobiten unter Galmoy. 

Ennius, Duintus, röm. Dichter, & 239 
v. Chr. zu Rudiä (Kalabrien), T 169; ſeit 204 in 
Nom, wo er die Gunſt des ältern Scipio u. anderer 
Vornehmen gewann u. Bürger wurde. Sein Hauptw., 
das nationale Epo8 Annales, eine Darftellung der 
röm. Geſchichte v. Aneas' Ankunft in Stalien bis auf 
E.’ eigene Zeit. Seine Tragödien waren teil3 Be— 
arbeitungen griedh., bei. Euriptdeticher Dramen, teils 
Stürfe mit nationalen Stoffen; Komödien glückten 
ihm meniger. Verf. außerdem Saturae d.h. eine 
Sammlung vermifchter Gedichte teilw. philof. In— 
halts. €. ijt der Schöpfer der röm. Kunjtdichtung 
nad) griech. Borbild (Einführung des Herameters); 
al3 Grammatifer bahnbredend durch Feſtſtellung 
der Yat. Orthographie. Bruchſt. ge}. von Vahlen 
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on Lucian Müller (Beteröb. 1885; vgl. denj., 
ebd. 1884). 

Ennodius, Magnus Felir, hl., Bild. v. 
Pavia (5137/21), aus Südgallien; exit Ahetor, dann 
Geiftliher in Papta, ward von Papft Hormisdas 
515 u. 517 nad) Konſtantinopel geſchickt, um eine 
Verſöhnung zwiſchen der morgenl. u. abend!. Kirche 
zu vermitteln, freilich ohne Erfolg. Schr. im Rhe⸗ 
torenftil Gedichte, Reden, mehrere Biogr. u. eine 
wichtige Verteidigung des rechtmäßigen Papſtes 
Symmachus im röm. Schisma (502). Werke hrsg. 
von W. Hartel (1882) u. Fr. Vogel (1885). Vgl. 
Fertig (3 Progr., 1855/60); Magani (3 Bde, Pavia 
1886); Hafenitab (Progr., 1890). 

Enns, die, r. Nebenfl. der Donau; entipringt in 
der Flachau am Nordhang der Kadſladter Tauern, 
trennt in vielfach ſumpfigem Längsthal die Riedern 
Tauern von den Auſſeer Alpen, durchbricht im 
Geſäuſe (. d) die öſtr. Kolkalpen (E. haler 
Alpen, ſ. Textbeil. Alpen), betritt bei Altenmarkt 
in mädhtigem Querthal Sflerreich mündet, zuletzt 
Grenzfl. zw. dem Land ob u. unter der €., 
4 km unterhalb der Stadt E.; 304 km I., 60 km 
flößbar, 30 km ſchiffbar. — Die gleichn. oberöftr. 
Stadt, Bez.H. Linz; (1900) einjchl. Garn. 4277 

el; Bez.G.; got. Pfarrfirche, fürſtl. Auers- 
pergſche⸗ Schloß E.cik, freiftehender alter Stadt: 
turm; Franziskanerkl., "Niederl. der Borromäerin- 
nen (Hrbeitsfchule, Bewahranit. u. el 
Brauerei. — 900 von den Bayern als Feite (E. 
burg) gegen die Ungarn angelegt; Münzſtätte ber 
Herzoge v. Steyr, deren lebter, Ottofar, im St 
Georgenberger Vertrag zu €. (17. Aug. 1186) Die 
Babenberger zu Erben einfegte, 1212 von Herzog 
Leopold VI. zur Stadt erhoben. ſtgchaft, ſ. Baſan. 

En:Rufra (arab., ‚die Höhlung‘), paläft. Rande 

Ennuhieren (fr3., anuij⸗), langweilen, er- 
müden;, en nuyant (intija), langweilig. 

Enophthalmus, der (grch.), Zurüdweiden des 
Augapfels bei Schwund der übrigen Augenhöhlen- 
gewebe. Salt Erophihalmus. 

Enorm (lat.), un, übermäßig, ungeheuer; 
Enormität, die, Ungeheuerlichkeit. 

Enos, türf. Hafenſt. Wilajet Adrianopel, im 
verjumpften Mündungsgebiet der Marika (Bucht 
v. E.); 7000 (meiſt gried.) E.; Feſtungswerke aus 
byzant. Zeit; Filch- u. Kaviarausfuhr. — Im Altert. 
Anos, thraf. Stadt äol. Urſprungs; ſchon bei 
Homer erwähnt, wichtig durch ihren Exporthandel. 

Enoſtoſe, die (grch.), Knochenwucherungen an 
inneren Knochenoberflächen (Markhöhle, Stirnbein). 

Enotrio Romano, Pjeud., ſ. Carducci. 

En passant (fr3., & paßä), ‚im Borübergehen‘, 
nebenbei. 

Enguöte, die (frz., äfit, ‚Erlundigung‘), im 
franz. Zivilprozeß das Beugenverhör; im franz. 
Verwaltungsrecht die einer Konzejjion od. Enteig- 
nung borangehende Sntereffenermittlung. — Po— 
litijch die Gewinnung von Aufflärungen der 
Behörden u. des Parlaments zur Vorbereitung 
be. jozialpolit. Maßnahmen od. Geſetzesvorlagen 
Durch ſchriftliche u. mündliche möglichſt fontradiftor. 
Befragung der beteiligten Kreiſe x. Die Zuver— 
Yäffigfeit der €. hängt ab von der größtmöglichen 
Öffentlichkeit u. Unmittelbarkeit des Berfahrens ı. 
Beiziehung wo möglich aller beteiligten Kreiſe bzw. 
Parteien ſowie bieler unparteiifher Sachverſtän— 
diger. Die E.n find Durch die jtändige Thätigfeit 
ber amtlichen Statiſtik zu ergänzen. 


Ennodius — Enftatit. 
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Enragiert (fr, äraig-), leidenſchaftlich, wütend. 

Enregiftrieren (frz., ärdig-), in ein Regifter 
eintragen. Enregijirement, das (ölgiktrömi), 
in Elj.:Lothr. Verfchrsfteueramt. 

Enrique3y Gomez (enriketh i gometh, eig. En- 
rique Enriquez de Paz), Antonio, Span. 
Dichter, & um 1600; befehrter Jude, flüchtete vor 
der Inquifition nad Flandern u. bon da nad 
Frankreich. Seine Luſtſpiele (unter dem Namen 
Tsernando de Barate) find nicht ohne Wert, au 
ein jatir. Gedicht: El siglo pitagörico (Rouen 
1647 u. 1682), zeugt von Talent. 

En route (fi3., ä rut), unterweg3; vorwärts! 

Ens, das (Tat.), Seiendes, Ding, Wejen; Die 
Scholaſtiker unterſcheiden E. reale, wirkliches Ding, 
u. E. rationis, Gedanfending. — Eutität, bie, bei 
den Scholaitifern Wefenheit. 

Enſchede, Enihede, niederl. Stadt, Ober: 
yſſel, Landſchaft Twenthe; (1899) 24353 €.; re. 
Klofter u. Kirche der dtih. Redemptoriſten; Ge- 
werbe= u. Handelsſchule (auch für Mädchen), Tath. 
Knabenbürgerjchule, ‚Larinks“Stift der Shw. U. L. 
Frau vd. Amersfoort mit Mädchenſchule u. Bewahr— 
anftalt, Dienjtbotenjtift der Barmh. Schw.; be- 
deutendjte niederl. TFabrifjt., bei. Baumwollind. 
(1900: 7 große Spinnereien mit 198690 Spindeln 
u. 74 Heinere, 6 Sroßmwebereien mit 5203 Stühlen). 

Ensdorf, rheinpreuß. Dorf, Kr. Saarlouis, r. 
an der Saar; (1900) 3099 €. (3017 KRath.); vn: 
Berginipeftion; GSteinfohlengrube, Baditeinwerf. 

Enfembte, das (frz., äßäbl, ‚zufammen‘), Ge⸗ 
ſamtheit; Zuſammenwirken aller Zeile zum einheit— 
lichen Ganzen, beſ. das Zuſammenſpiel auf Der 
Bühne (E. fpiet, im Ggſtz zum Solo- u. Vir— 
tuoſenſpiel). E.ſtücke, in der Oper, die von 
mehr ala 2 Gejangsjoliften ausgeführten Partien 
(Zerzett 2c.), |. Finale; in der Snftrumental- 
mu}. die Kammerfompofitionen für Klavier u. 
Streich- od. Blasinftrumente (vd. alle zufammen). 

Enſengda, die (jpan.), Bucht, Binnenhafen; 
auch für Hafenorte, 3. B. den v. La ‘Plata, f. Plata. 

Enfilage,bie (frz.,äßilet$), Einfüßen des Futters. 

Enfinger, aus Einjingen bei Ulm ftammende 
Arhitektenfamilie: Ulrid, Münfterbaumeifter in 
Ulm (1391/1419), Straßburg (1399/1419) u. Eß— 
Yingen, Winter 1394/95 auch in Mailand thätig; 
führte in Ulm das Chor aufu. begann da3 Langhaus. 
Sein Sohn Matthäus war Bauleiter in Ehlingen 
(1419/63), Bern (1420/49) u. Ulm (1446/63). 
Deſſen Sohn u. Nachfolger in Bernu. Ulm, Moriz, 
überwölbte 1471 das Mtittel-, 1478 die Seitenſchiffe 
des Ulmer Münſters. Vgl. Carſtanjen (1893). 

Enftsheim, obereljäj). Stadt, Kr. Gebmeiler, 
r. an der SU; (1900) 2555 €. (2225 Kath.); TE 
(Kleinbahnen); Amtsg.; Rathaus (Renaiſſ., 1535; 
Mteteoritein v. 1492, 55 kg ſchwer), Strafanftalt 
für Männer (gegen 550 Inſaſſen); Fabr. v. Heinen 
Eifenteilen, Schuhen, Kofosmattenweberei, Säge: 
mühlen. — €. war habsb. Lehen vom Bist. Straß: 
burg u. bis zur Abtretung an Frankreich (1648) 
Hauptft. der öftr. Borlande (vom Sundgau bis zum 
Schwarzwald). Geburtsort Jakob Baldes. 

Enfival (öpiwen, belg. Gem., Prov. Lüttich, an 
der Vesdre, 2 km wefll. v. Verviers, 153 m ü. M.; 
(1900) 6527 E.: : Dr (500 m 1. Tunnel); Tuch-, 
Wollind., Färbereien. 

Enſomheden (norw.), arkt. Inſel — Einſamkeit. 

Enitatit, der, (Mg, Fe)SiO,, Mineral, rhom— 
biſcher Pyroren, nicht Häufig in prismat., volls 
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kommen jpaltbaren Kıyjtallen, gew. in derben Ag- 
gregaten als Beftandteil von Gefteinen ; grünlic) bi3 
bräunlih, 9. 51/g, ſpez. Gew. 3,1; oft umgewandelt. 

Entada Adans. (Pusaetha L.), Gattg der Le— 
guminofen, Unterfam. Mimoſoideen; 11 trop. Arten, 
meiſt hochkletternde Sträucher, mit zuſammenge— 
drückter, Durch Klappen gegliederter Hülfe. Bon der 
in den ganzen Tropen verbreiteten Niefenhülfe, 
E. scandens Benth. (E. gigalobium DC.), mit im 
I. u. 10 cm br. Hülfen, find die Hühnereigroßen, 
ölhaltigen (30°/,) u. bredjenerregenden Samen, die 
der Golfftrom bis Nowaja Semlja trägt (‚Mleer: 
bohnen‘), Bolfsheilmittel, die Blätter eßbar; au 
als Fiſchgift verwendet. 

Entail, das (engl., entel), im engl. Recht eu 
dem deutſchen Familienfideikommiß verwandtes 
Inſtitut, demzufolge der Eigentümer von Grund u. 
Boden feinen Grundbefig lebenden Perjonen u. 
darüber hinaus noch einer ungebornen Perjon ver: 
machen fan, wobei die freie Verfügung bis zur 
Bolljährigkeit des eingejeßten Erben (21 Jahre) aus- 
geſchlofſen iſt. Da die Stiftung von Generation zu 
Generation erneuert zu werden pflegt, entjteht eine 
Urt Familienfideilommiß; zeitgemäße Reform od. 
vollſt. Befeitigung vielfach gefordert. 

Entari, Entari, der (türk.), kurzes Unterkleid 
der Orientalen (auch der Frauen) aus Baumwolle 
od. Seide mit langen, vorn aufgeſchlitzten Ärmeln. 

Entartung, Degeneration (Zool.): 1) Die 
allmähliche VBerfümmerung im Lauf von Generatio: 
nen, wie fie bei zahmen u. wilden Tieren als Folge 
beſchränkten Raums, unzureichender Nahrung, der 
Anzucht u. anderer ſchädlicher Einflüffe beobachtet 
wird; 2) die Rückbildung von Organen, Die fich 
an den Larven feſtſitzender od. ſchmarotzender Tiere 
beim Übergang in diefen Zuftand vollzieht. So 
verlieren 3. B. die freiihwimmenden Larven der 
Seeſcheiden ihren Ruderſchwanz, jene ſchmarotzen— 
der Krebſe ihre Beine, Augen ꝛc. — €. Pathol.), 
Rückbildung der Gewebe bis zum Verluſt der bis— 
berigen Struftur u. Funktionsfähigkeit; hauptſ. auf 
dem Zerfall der Eiweißſubſtanzen beruhend, kommt 
por ala fettige, die häufigite (Verwandlung von 
Eiweiß in Fett infolge Ernährungsftörungen), kä— 
jige (Berflüffigung dev Eiweißftoffe), amyloide 
(j. Amyloid⸗E.), Fhleimige (Übergang von Eis 
weiß in Schleim), folloide (Entwidlung bon 
GSalfertmaffe) u. (diefer nahe verwandt) Hyaline 
E. (glasartig). — E.sreaktion, die, ſ. Nervenelektrigität. 

Entaſe, die (gri., ‚Anipannung‘), 
die janfte Schwellung de3 griech. Säu— 
lenſchafts in feinem untern Drittel 

Entbindung f. Geburt. [(Abb.). 

Entdeckung ſ. Erfindung; geogr. 
Een ſ. Erdfarte, Rückſeite. 

Ente (Zool.) j. Enten. — Im über: 
tragenen Sinn (Zeitungs-E.) wie 
fra. canard u. fpan. änade falſche Nach— 
richt, Tügenhaftes Gerücht, wahrid. 
Umbildung aus Legende = Lügende = 
Lügente (16. Sahrh.), n. a. vom Auftauchen ı. 
Fortſchwimmen (Grimm) od. Geſchnatter der E.n 
(Sanders), od. von unglaublichen, bei. die Gefräßig- 
feit der E.n übertreibenden Geſchichten; früher auch 
blaue €. od. Gans als etwas Unmögliches od. 
Fabelhaftes (blauer Dunjt). — Kalte E. (Kochk.), 
erfrichendes Getränk aus Wein, Mineralwaſſer, 
Champagner, Zucder u. Zitronenjcheiben. [i.d. 

Entebbe, Siß der brit. Verwaltung v. Uganda, 





Entada — Enten. 
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Enteignung, Exrpropriation, die Ent: 
ziehung des Eigentum gegen den Willen des Privat- 
eigentüimers ; jteht der Staatsgewalt zu (E. sSrecht) 
zum Zweck der Verwendung des enteigneten Grund: 
ftücks (felten Fahrnisſtücks) im öffentl. Intereſſe, fo 
be. zwecks Herftellung von Eifenbahnen, Kanälen, 
Feſtungen, Friedhöfen ꝛc., zur Abwehr von Feuers— 
od. Überſchwemmungsgefahr ꝛc. — Nach dem Bor: 
gang de franz. Gef. v. 1810 haben die meijten 
Staaten das E.3verfahren geregelt. Die Notwendig: 
feit der &. wird feftgeitellt durch bei. Geſetz (Eng- 
fand, Nordamerifa) od. Regierungsbeſchluß; die 
Höhe der Entſchädigungsſumme beſtimmt Die Ver— 
waltungsbehörde, gegen deren Entjcheid die ordentl. 
Gerichte angerufen werden fünnen. Neuere E.ögefeße 
befißen: Preußen (11. Juni 1874), Württemberg 
(30. Dez. 1888), Baden (26. Juni 1899). Dal. 
A.B.G.B. 5 365, Waſſergeſ. vd. 30. Mai 1869, 
Gef. v. 30. Juni 1884, v. 18. Febr. 1878; Schweiz. 
B.Geſ. v. 1. Mai 1850. — Nicht unter E. im 
engern Sinn gehören die Fälle des Eigentums: 
verluſts infolge von Aufgebot, Zwangsvollſtreckung, 
Konfiskation, Seuchenpolizeimaßregeln, milit. Re— 
quifition (f. d. Art.). Vgl. Layer (1902). 

Enteilenung Des Waſſers f. Wafferreinigung. 

Entelechie, die (grch., bei vielen Scholaftifern 
Endelehie), bei Ariftoteles die in fich vollendete 
Wirklichkeit u. Wirkſamkeit im Ggſtz zur Möglich— 
feit; Daher auch = Form, weil dieſe das bloß Mög— 
liche verwirklicht. 

Entelodon = Elotherium. 

Enten, die Arten mehrerer Familien der La- 
mellirostres. 1) €. im engern Sinn, Jam. Ana- 
tidae: Schnabel ungefähr von Kopflänge, breiter 
als Hoch, Vorderzehen mit ganzer Schwimmhaut, 
hintere Zehe ohne Anhang. Gattg Anas L.; 
Schnabel vorn nicht verbreitert, Hornnagel an Der 
Spike nicht ganz "/, jo breit als leßtere. A. bos- 
chas L., Stodente, Wildente; Z mit dunfel- 
grün ſchillerndem Kopf u. Hals u. weißem Hals— 
band, Vorderbruft braun, Flügel mit blauem 
Spiegel, Fuß orangerot; 63 cm l.; in ganz Europa, 
Alien, Nordamerifa u. Nordafrika; fie ift Die 
Stammform der Haußsente: die Rouen-E. 
untericheiden fich bloß durch ihre bedeutende Größe 
von der Stammforn; die Aylesbury-E. Tind 
ſchneeweiß mit rojafleifhrotem Schnabel u. 2 
Schwarzen gefräufelten Schwungfedern beim I, Die 
Peking-E. ebenfalls reinweiß mit tiefgelbem 
Schnabel, hervoritehender Federfante aufdem Nacken 
u. jehr aufrechtem Gang, die Schwed. €. blau- 
grau u. die Cayuga-E. jhwarz. Die Ente beginnt 
im März zu legen u. bringt Die Zahl der Eier, wenn 
man fie täglich fortnimmt, auf 60 bi3 100, brütet 
aber nicht leicht, weshalb man ſich Dazu häufig der 
Haus- od. Truthühner bedient. In 28 bis 32 Tagen 
ichlüpfen die Jungen aus u. beanjpruchen wenig 
Pflege. Die E. find fehr gefräßig u. im Futter durd)= 
aus nicht wähleriſch; ihre Zucht, auch die der Zier— 
E., kann recht einträglich fein. A. crecca L., Krick— 
ente; Kopf u. Oberhals zimmetrot mit blaugrünen 
Bügelftreifen, Mantel u. Bruftfeiten ajchgrau, 
ſchwarz quergewellt; 38 cm. I.; im Norden der 
Alten Belt, in Deutjchland Häufig von Sept. bis 
April. A. querquedula L. Knädente; Scheitel 
u. Hinterhala ſchwarzbraun mit breiten, weißem 
Augenftreif, Stirn, Kopf u. Halsſeiten brauntot; 
40 em l.; Mitteleuropa u. Aſien; brütet häufig in 
Deutjchland. A. acuta L., SpieBente; Die beiden 
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mittleren Schwanzfedern verlängert u. zugefpibt; 
64 cm !.; im Norden, zieht im Winter bis zum 
Mittelmeer... Gattg Aix Boie,; Schnabel mit einem 
Die ganze Breite der Spite einnehmenden Horn— 
nagel; 2 Arten. A. sponsa Bose, Brautente; 
Oberkopf u. Wangen glänzend dunkelgrün, Feder— 
ſchopf goldgrün, Oberhals u. Bruſt faftanienbraun 
mit weißen Flecken; 45 cm I.; Nordamerika. Sie 
wird, wie Die — 













2. Art, A. ga- 1 N 
lericulata L, N u & 
Mandarinen- ee; 

ente (Abb. 1), En AN, WIN 


aus China, häu— 
fig in Europa = 
gehalten. Gattg 
Spatula Boie; 
Schnabel vorn 
löffelfürmig ver- 
breitert; 5 Ar— > 
ten. S. clypeata z 

Boie, Söffelente; Kopf u. Oberhals dunfelgrün, 
Borderbruft weiß, Flügeldeckfedern lichtblau, dur) 
einen breiten weißen Streifen gegen den grünen 
Spiegel abgegrenzt; 50 cm I.; nördl. gemäßigte 
Zone, in Deutichland bisw. als Brutvogel. Gattg 
Cairina Flem.; Sefiht nadt, Stirn mit Fleiſchhöcker; 
1 Art: C. moschata Flem., Bifamente; fchwarz: 
braun, Dedfedern weiß ; 30 cm I. ; Brafilien, Para— 
guay; häufig gehalten (‚türkijche Ente‘). 2) Fam. 
Tauchenten, Fuligulidae: SHinterzehe mit 
herabhängendem Hautlappen; Schwanz 11= od. 16- 
fedrig; etwa 30 Arten; häufiger auf dem Meer 
als dem Süßwaſſer. Gatig Fulix Sund.; Schnabel 
länger als der Kopf, Schwanz furz. F. nyroca L., 
Moorente; Kopf u. Hals braunrot, Riten dunkel— 
braun, Bauch u. Spiegel weiß, Seiten braun, Auge 
im Alter weiß ; 43 cm [.; Südofteuropa u. Nordoft- 
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in Deutſchland. Gattg Harelda Leach ; Schnabel 
fürzer als der Kopf, Schwanz lang u. ſpitz. H. gla- 
cialis Leach, Ei3ente (Abb. 3); beim g Kopf, Hals, 





Vorderrücken u. Schultern weiß, Halsfeite mit 

braunem Fleck, Unterrüden, Flügel u. Bruft dunfel: 

braun, Bauch weit, mittlere Steuerfedern Yang u. 
Herder Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IIL 


Entenholera — Entenmusdel. 
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ſpitz; 60 cm L.; im Norden, im Winter an der 
deutſchen Küfte. Gattg Oidemia Flem.; Schnabel 
an der Wurzel höckerig aufgetrieben; 5 Arten. 
OÖ. nigra Gr., Trauerente, ganz ſchwarz, 
92 cm l.; im hohen Norden, im Herbit auf der 
Nordſee. O. fusca L., Sammetente, ſchwarz, 
85 cm l.; Die Dunen werden jehr geſchätzt. Gattg 
Somateria Leach, Eiderente (j. 8). 8) Jam. 
Ruderenten, Erismaturidae: mit längerem 
Hals, fürzeren Flügeln u. 18fedrigem Schwanz; 
9 Arten. Gattg Erismatyra Bp.; Schnabeffirjte vor 
den Nafenlöchern plößlich gefriimmt; 6 Arten. E. 
leucocephala Zyt., roftbraun mit ſchwarzen Flecken, 
Kopf weiß, oben ſchwarz, Hals mit ſchwarzem Band, 
Rücken graugelb, ſchwarz gewäffert; 56 cmI.; Mittel: 
meerländer. Gattg Dendrocygna Sw., mit mitiel= 
langem Hals u. ſchlanken Beinen. D. viduata 
Tsch., Witwen», Nonnenente; Geſicht weiß, 
Hinterkopf u. =hala ſchwarz, Oberbruft rotbraun, 
Seiten graumeiß, dunkel gejtreift; 46 cm J.; Süd— 
amerika, Haustier der Indianer. 

Die E. werden ihres ſchmackhaften Fleifches wegen 
eifrig gejagt. Eine bei. ergiebige Fangart ijt die auf 
dert Nordſee-Inſeln Föhr, Sylt u. Amrum mittel3 
der ‚Bogelfojen‘ betriebene. Eine ſolche bejteht aus 
einem 4ecigen, umwallten Teich, von deffen Ecken 
Die ‚Pfeifen‘ ausgehen, anfangs tiefe, 4bis 5 m breite 
Waſſergräben, melde mit Netzen überdacht find, 
nach ihrem Ende hin jih auf !/; m Breite ver- 
Ihmälern u. flach in je einer Reuje endigen. Die 
vorbeiziehenden Wild-E. werden durch gezähmte 
E. auf den Teich gelodt u. von da nach den Futter: 
pläßen in den Pfeifen. Beim Erjicheinen des Koj— 
manne3‘ am Beginn der Pfeife flattern die aufge- 
ſcheuchten E. nach dem Ende u. fangen fich in den 
Reuſen. Es gibt 11 Bogelfojen, 6 auf Föhr, 3 auf 
Split, 2 auf Amrum. Die beite Fangzeit ift der 
Sept. u. Okt.; an einem Tage werden dann mit- 
unter bis 2000 gefangen, fonjt durchſchn. 100 bis 
150. 1887 wurden auf Föhr 33000 Stüd gefangen, 
auf allen 3 Inſeln zufammen 56000. Früher war 
der Fang weit ergiebiger; der jährliche Ertrag einer 
einzigen Koje auf Föhr betrug 1859/61 durchſchn. 
40000 Stüd. Im Binnenfand wird die Jagd auf 
E. in verſchiedener Weiſe betrieben: 1) auf dem 
Anſtand in den Abend- od. Morgenstunden beim 
‚Einfall‘, jobald die Jungen flugbar geworden find 
u. kettenweiſe unter der Führung der Alten geeignete 
Gewäſſer zur Nahrungsfuhe od. zur Ruhe auf: 
ſuchen; 2) auf offenen Wafjerflächen durch Anrudern 
auf Schußiveite, wobei der Kahn durch einen Buſch 
von Strauchwerf od. Schilf verdedt wird; 3) auf 
der Suche mit dem Hund, der die E. verfolgt, big 
fie hoch fleigen od. den Jägern auf Schneujen im 
Rohr zu Schuß kommen. 

Entencholera = Beflügelholera. 

Entenflott, Entengrün, das = Wafferlinfe, 
ſ. Semnaceen. 

Entenmuſchel, eine Zorm der Teichmuſchel, 
ſ. Flußmuſcheln. — En, Entenklaffmuſcheln, 
Fam. Anatidae; Schale oft ungleichklappig, hinten 
etwas klaffend, dünn u. innen perlmutterartig 
glänzend; Schloß mit 1—2 Zähnen, ohne Seiten— 
zähne; Band ganz od. teilw. innerlich, meift ein 
freies Kalkſtück umſchließend; Mantel verwadjfen, 
Fuß Hein u. fingerförmig. Die Mehrzahl der 70 
Arten in den Meeren der Jetztzeit u. des Tertiärs, 
einzelne Gattgn (Anatina Lam.) davon im Jura. 
E.n auch eine Unterordn. der Rankenfüßer. 
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Entenfhnäbel, Schuhe 
mit 4bis5 cm langen Spißen, 
die Ende des 15. Jahrh. an 
die Stelle der Schnabelfchuhe 
traten (Abb.). 

Entente cordiale, bie 
(frz., ätät kordial), herzliches — 

Einverftändnis ; erſtmals von Guigot für Die guten 
Beziehungen zwischen der Regierung Louis Philippe? 
u. Der englifhen gebraudt. 

Entenwal, Hyperoödon butzkopf Thomps., 
gehört zu der 12 Arten umfafjenden Sam. Hypero- 
odontidae, mit nur 1 od. 2 Zähnen jederjeit3 im 
Unterkiefer. Gleihmäßig ſchwarz, 6 bis 8m I., nördl. 
Eismeer u. Atlant. Ozean, wiederholt an den europ. 
Küſten geftrandet; wird des Walrat3 halber gejagt. 

Enter +++ (grch.), in Zuſammenſ. ‚innen‘, 3. B.: 
E.algie, die, Leibſchmerz, ſ. Kotit; Enteriti, bie, 
Darmentzündung, ſ. Darm; vgl. Entero ... 

Enterbung, die Nichtberufung eines geſetzl. 
Erben zur Erbfolge; im engern Sinn die ausdrück— 
liche Ausſchließung eines Pflichtteiläberechtigten, 
wenn er fi} gewiffe grobe Verfehlungen zu jehulden 
fommen läht. Die Entziehung erfolgt durch leßt- 
willige Verfügung unter Angabe de Grundes. 
Durh Verzeihung erliſcht das Recht der Entziehung 
u. wird eine bereits getroffene Verfügung unwirkſam. 
E. in guter Abſicht d. h. zur Sicherung des 
Nachlaſſes für einen verſchwenderiſchen od. verſchul⸗ 
deten Ablömmling u. deſſen Erben ift möglich. Vgl. 
B.8.8B. 55 1938. 2333 ff.; A.B.G. B. 88 768 ff. 

Enterich, die männliche Ente. 

Entern (wahrlich. v. jpan. entrar, lat. intrare, 
‚Hineingehen‘), ein feindliches Schiff nehmen; geſchah 
früher dadurch, daß man dem feindlichen Schiff mög- 
Yichft nahe zu kommen, e8 dur) Enterbraggen 
(an Zauen od. Ketten befeftigte, in Die Takelung 
geworfene, 4= bis 6armige Fleine Anker), Enter: 
hafen (lange Stangen mit einem Eifenhafen) od. 
Enterbrücken (mit Haken verſehene, vom Deck 
nach außen fallende, beſ. von den Römern im Kampf 
mit den Karthagern angewendete Fallbrücken) feſt— 
zuhalten ſuchte u. im Handgemenge dann endgiltig 
nahm. Heute wird das manövrierunfähige feindliche 
Schiff meift von der Gefhügmannjhaft der abge- 
wandten Geſchütze ‚geentert‘ (Enterdivijion). 
— Auch das Schnelle Hinauf- (Aufentern) u. Hinab⸗ 
klettern (Miederentern) der Matroſen in bie 
bzw. von der Takelage. — Enterlooper, in 
Holland Zwiſchenhändler, Schleihhändler ; Schleich- 
handelsſchiff, Entermefjer, dolchartiges Seiten- 
gewehr in der engl. Marine. 

Entero » +. (grch.), in Zuſammenſ. ‚Einge- 
weide..., Darm...‘ 3. B.: E.anaſtomoſe, bie, 
operative Verbindung des Lumens zweier Darm- 
ſchlingen. — E.cele, die, Darmbruch, ſ. Bruch. — &. 
centeje, die, Punktion des Darms zur Entfernung 
der Darmgafe. — E. cöl, das = Cölom. — E.cyſtocele, 
bie, vereintgter Harnblaſendarmbruch. — E.graphie, 
die, Beſchreibung der Eingeweide. — E.hellofe, die, 
Entwidlung von Darmgeſchwüren. — E.katarrh, der, 
Darmkatarıh. — E.klyſe, die, ſ. EingieBung, Klyftier. — 
E.lithen (Mehrz.), Darmiteine. — E.logie, bie, Ein- 
geweidelehre. — E.phthile, die, Darmf chwindſucht. — 
E.pneuften f. Balanoglossus. — E.ptoſe, bie, Herab⸗ 
finfen des Darms. — E.rrhagie, bie, Darmblutung. 
— E.rrhaphie, die, Darmnaht. — E.ſtop, das = Rek⸗ 
tojfop, Beleuchtungsapparat für den Maſtdarm. — 
E.ſpasmus, der, Krampf der Darmmuskulatur. — 


E.itenofe, die, Darmoverengerung. — E.ftomie, bie, 
Anlegung eines künſtl. After. — &.tomie, die, Darm- 
ichnitt, blutige Eröffnung de Darm behufs Ent- 
fernung don Fremdförpern ꝛc.; vgl. Darm. — E.= 
typhus, der, Unterleibstyphus. — E.zoen (Mlehrz.), 
Eingeweidewürmer. 

Entfärben, ein im chem. Yaboratorium u. ber 
Techn. (Nohrzuderfabr., Alkaloidgewinnung 2c.) an= 
gewandtes Verfahren, um aus dem. Verbindungen 
geringe Mengen von der Darftellung herrührender 
färbender Subitanz dur) Tierfohle, Bleiacetat, 
Zinndlorür, ſchweflige Säure 2c. zu entfernen. 

Entfernung aus dem Heer od. Der Ma— 
rine, Ehrenftrafe, auf die neben Zuchthaus (bei 
Gemeinen u. Unteroffizieren von 3 Jahren ab) u. 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt wird 
u. mit der die Aberfennung aller verdienten An— 
fprüche verbunden iſt. 

Entfernungsmeifer, Inſtrument zur ſchnel— 
Ien, möglihft unmittelbaren Längenbeſtimmung der 
Ziel- vd. Abfehlinie d. h. der Entfernung zw. Auf: 
ftellungs= u. Zielort. Die Refultate find ungenauer 
al3 Die der rechnerifchen Entfernungsbejtimmung 
(Fehler je nach der Präziſion des E.3 von !/,, bis 
79%/,), können aber durd) wiederholte Bejtimmung 
der Wahrheit jehr nahe gebradt werden. E.kon— 
ftruftionen find überaus zahlveih, da das grund 
Yegende Prinzip ſehr verjchieden fein kann. Am 
meiiten angewandt iſt das geom. Prinzip: aus 
einer Bafis u. den beiden anliegenden Winfeln Die 
Entfernung zu ermitteln. Für geodät. Zwecke be— 
jteht die Meßeinrichtung vorwiegend aus 2, am Ort 
der Ofularblende eines Fernrohrs in beitimmten 
Abſtand aufgezogenen Horizontalfäden, Die einen 
zur Länge proportionalen Wert auf der Meßlatte 
einschließen, jo bei den Tachymetern (. d.). Oft 
find auch Tangenten- od. Kippfchrauben mit ge— 
eigneten Trommelteilungen verjehen, jo daß aus dem 
befannten Neigungswinfel u. der Differenz der Lat— 
tenablefungen raſch die Zielentfernung zu berechnen 
iſt (3. 8. bei der Stampferſchen Meßſchraube). 
Für Entfernungen bi3 zu etwa 800 m bieten diefe 
€. eine für Durchſchnittsarbeiten ausreichende Ge— 
nauigfeit, die übrigens durch die Güte der Fernrohr— 
optif ftarf beeinflußt wird; größere Entfernungen 
werden ſicherer mit E.n ermittelt, die mit Bafis ar- 
beiten. Es werden auch, ſpeziell für milit. Zwecke, ent= 
fernungsmeſſende Prismen verwandt (von Bauern= 
feind 1851 angegeben), deren Winkel jo gefhliffen 
find, daß bei der Bifur die Ziellinie zur Bafis 
(Grundlinie, deren Richtung u. Länge durch das 
Prisma von jelbjt bejtimmt wird) in einem Ton- 
ftanten Verhältnis (meift 1:30) fteht. Es find 2 
Viſuren von den Endpunften der Bafis notwendig; 
dieſe ift dabei die Grundlinie eines gleichſchenkligen 
Dreiecks, in dem die Höhe (Verhältniszahl X Grund: 
Yinie) die gefuchte Entfernung tft. 

Der Zedlitzſche E. (Abb. 1) benützt ftatt ber Prismen Winfel- 


fpiegel, mit denen an den Endpunften A u. B einer Bafi don 
beftimmter Länge rechte Wintel r abge- B ni 


ftecft werden, derartig, daß im Punkt C, 
deifen Abftand ermittelt werden foll, Die 
Außenſchenkel der rechten Winkel fi 
fchneiden u. B auf A rechtwinklig ſteht. j\ 0 


Sn ber Richtung AD wird ein Bandına 

abgerollt, dag eine von der Baftslänge abhängige Teilung 
trägt u. dadurch ermöglicht, die Entfernung an dem Punkt, 
two der bon B außgehende Schenfel des rechten Winkels ein⸗ 
ſchneidet, direkt abzuleſen, od. bei regulärem Maß den Wert 
angibt, mittels deſſen die Entfernung zu errechnen tft. 


Der beim Militär benügte Zedlitzſche E. fand 
eine vorteilhafte Ergänzung in dem Bickelſchen E., 
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der mittel Fernrohrs, duch Mikrometerſchraube 
verftellbaren Meßſpiegels u. einer die Entfernung 
anzeigenden Zeilungstrommel das Bandmaß ent- 
behrlih macht. dv. Paſchwitz änderte 1902 die Zed- 
litzſche Anordnung in der Weife, daß er den Ab—⸗ 
ftand AD auf einem Maßjtab bejtimmt; um diejen 
nicht fo lang zu machen, mußte er den Ablenfungs- 
winfel des Spiegelprismas (od. Winkelſpiegels) ver- 
tingern, wodurch die Herftellung ſchwieriger wird. 
Sute Reſultate liefern auch die auf Bildverſchiebung 
beruhenden €., bei denen aus ber relativen Lage 
zweier Sernrohrbilder die Entfernung beftimmt wird. 

Schon 1867 hatte v. Paſchwitz ein ſolches Telemeter (in 


Italien n. Frankreich gebräuchlicher Name für E.) konſtruiert 
(Abb, 2). Die vom Objekt kommenden Strahlen paffieren die 


Prismen S u. S,, die Objektive O n. O1; bie drehbaren Plan- 
parallelgläfer P ıt. Pı werden durch das Priömenfreuz K nad 
dem mit Bertifalfaden verfehenen Okular R refleftiert u. ge— 
langen dann ins Auge des Beobachters; dieſer erblickt 2 Halb« 
freisfürmige Gefichtöfelder, da die Prismen der einen Seite 
unterhalb, die der andern oberhalb der opt. Achſe Liegen. P 
dient zum Sujtieren des Apparat3 bor Beginn ber Meſſung, 
während mit Pı dur) Drehung das Bild bes reiten Fern⸗ 
rohr: mit dem bes Yinfen in Mbereinftimmung gebracht wird; 
der in a untgerechnete Ablenkungswinkel gibt 
auf einer Sektorenſcheibe die Entfernung an. Bei dent ähn— 
lichen, ebenfall3 für milit. Zwecke eingeführten Hahnſchen €. 
geſchieht die Bilddeckung durch Mikrometerſchraube. 

Eine Anwendung des Helmholtzſchen Zeleftereo- 
ſkops zeigt ber jtereof Top. €. von C. Zeiß in 
Jena (Abb. 3), bei dem — im Ggſtz zu allen an- 
deren — mit beiden Augen beobachtet wird. 

Das Inſtrument befteht im weſentlichen aus einem Prig- 
mendoppelfernrohr, deſſen Objeftivabitand zwecks Erzielung 
eines moͤglichſt großen ftereojfop. Effekts ftarf vergrößert tft. 


\ 
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Die Prismen Pur. Pı jenden bie dom Objekt fomnmtenden Licht: 
Du zu ben Objektiven O u. O,, bon wo fie dur) 4 Re—⸗ 
Nezionsprismen U u. U, eine Umfehrung n. rechtwinklige Ab— 
lenkung erfahren, dann in den Bildfeldebenen photographiſch 
verkleinerte, mit Zahlen verſehene Marken sr. sı durchdringen 
u. endlich durch die Okulare A u. Aı in die Augen des Be- 
obachters gelangen. Beim Sehen mit beiden Augen erjcheinen 
die Drarfen s u. sı als Raumbild über dem der lau in 
daß ntan die Entfernung irgend eines Pırnftes ohne weiteres 
an ben Marken ablejen kann. Die Fehler dieſes vollkommen— 
ſten E.s betragen 1,8 bis 70% u. wachſen mit der Entfernung. 

Entfernungsſchätzen, Ermittlung der Entfernung 
des Ziels durch Augenmaß; ein wichtiger Zweig der 
Schießausbildung, bon beſ. Bedeutung für Gewehr— 
u. Rarabinerfeiter. 

Entfettungsturen T. Fettſucht. 

Entführung (lat. crimen raptüs) einer Jung⸗ 
frau, Ehefrau od. Witwe, um fie zur Ehe od. Un- 
zucht zu bringen, wird, fofern die Rechte eineg Drit- 
ten (Eltern, Bormünder, Dann) verlegt werben, 
u. wenn fie wider ben Willen der Entführten in un- 
züchtiger Abficht erfolgte, mit Zuchthaus bis zu 
10 Jahren, wenn Chelidung beabfichtigt war, mit 
Gefängnis bejtraft. Die ſtrafgerichtliche Verfolgung 
tritt heute nur auf Antrag ein; hat der Entführer 
die Entführte geheiratet, erſt nach erflärter Ungiltig: 
teit der Ehe (St. G.B. 88 236 ff.). Das gemeinretl. 


Entfeitungsfuren — Entmündigung. 


Erfordernis gejchlechtlicher Unbejcholtenheit hat das 
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St. G. B. aufgegeben ; nach öftr. St.G.B. 88 96 f. ijt 
Die Strafe '/, bis 10 Jahre ſchweren Kerkers; auch 
&. von Kindern vorgefehen. Kirchenrechtlich 
bildet die gewaltſame E. einer Frauensperjon zwecks 
Erzwingung der Ehe bis zur Wiedererlangung der 
Freiheit ein öffentliches trennendes Ehehindernia. 

Entfuſeln i. Spiritus. 

Entigegengefehte Größen, Größen gleicher 
Art mit entgegengejegtem Vorzeichen, 3. B. Ver— 
mögen u. Schulden; bei. Zahlengrößen, deren 
Summe = O iſt, . dB. a+b=0, woraus folgt: 
a=—b,b=-—.a. 

Entglafung, bei der Abkühlung von Glas— 
ſchmelzflüfſſen entjtehende, meift mifroffop. Kryſtal⸗ 
liſationen, die eine Trübung des Glafes bewirken. 

Entgranner f. Dreihmafgine. 

Enthaarungsmittel ı. Haar. [Blaues Kreuz. 

Enthaltfamfeitsvereine f. Mäßigkeitsvereine, 

Enthauptung ſ. Todesſtrafe. 

Enthelminthen, Eingeweidewürmer. 

Enthuſigsmus, ber (v. greh. entheos, ‚gotter- 
füllt‘), eig. dag Einwohnen der Gottheit im Menichen, 
relig. Verzückung, dann überh. Begeifterung. En- 
thufiajt = begeifierter Verehrer od. Bewunderer; 
Adj. enthufigaftiic. 

Enthymenm, das (grch.), ein abgekürzter Schluß, 
in welchem der Ober- od. Unterſaß weggelaſſfen iſt 
u. daher in Gedanken ergänzt werden muß. 

Entimus imperialis L., der Brillantfäfer. 

Entlaffung, bedingte (vorläufige), j. Bedingte 
Verurteilung. 

Entlaftung, Decharge, Erflärung nad Rech⸗ 
nungsprüfung, daß die Rechnungslegung befriedige; 
befreit den Kechnungspflichtigen von Haftbarkeit, 
joweit er nicht3 argliftig verheimlicht od. entitelft 
u. feine Rechnungsfehler vorliegen. 

Entlebuch, jhweiz. Dorf, Kant. Luzern, im 
gleichn. Bezirt (400,6 km?, 1900: 16235 €.) u. 
hal (von der Kl. Emme durdfloffen, 16 km T:; 
reich bewaldet), an der Mündung der Entlen in die 
Emme; 365, alö Gem. 2665 €. (2605 Kath.); Wi; 
Sekundarſchule; Holz- u. Käfehandel. 7 (Straße 17 ) 
km jüdöftl., 1425 m ü. M., das Shimbergbabd 
(2 alfal. Schtoefelquellen). — Das €. befreite fich 
bor der Schlacht v. Sempad) von ber öftr. Serrichaft 
u. ſchloß fi 1385 der Stadt Luzern an, gegen Die 
es ſich jpäter öfters (vor allem im Baunernaufitand 
1653) vergebens auflehnte, 

Entmündigung, die Entziehung od. Be- 
ſchränkung ber Gejchäftsfähigfeit eines Menſchen 
durch obrigkeitlichen Ausſpruͤch. Gründe zur E. 
waren von jeher Geiſteskrankheit u. Verſchwendung. 
Das B. G. B. hat noch die Trunkſucht hinzugefügt ır. 
des genauern bejtimmt (8 6), Daß entmündigt 
werden kann: 1) wer infolge von Geiſteskrankheit 
od. Geiſtesſchwäche ſeine Angelegenheiten nicht zu 
beſorgen vermag; 2) wer durch Verſchwendung ſich 
od. ſeine Familie der Gefahr des Notſtands aus— 
ſetzt; 3) wer infolge von Trunkſucht ſeine Angelegen— 
heiten nicht zu beſorgen vermag od. ſich od. ſeine 
Familie der Gefahr des Notſtands ausſetzt od. die 
Sicherheit anderer gefährdet. Der volljährige Ent- 
mündigte erhält einen Vormund; der wegen Beifteg- 
krankheit Entmünbigte ift völlig geihäftsunfähig; 
der wegen Geiftesjchtwäche, Verſchwendung od. Trunf- 
fucht Entmündigte ift in der Geſchäftsfähigkeit wie 
ein über 7 Jahre alter Minderjähriger beſchränkt. 
Die E. erfolgt durch Beſchluß des Amtsgerichts auf 
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Antrag. Antragsberechtigt ift der Ehegatte, jeder 
Perwandte u. der gejeßliche Vertreter, welchen: die 
Sorge für deſſen Perfon zufteht, bei Geiſteskrankheit 
u. Geiſtesſchwäche auch die Staatsanwaltſchaft, bei 
Verſchwendung u. Trunkſucht nach landesgeſetzl. 
Vorſchriften (Bayern, Sachſen, Sachſen-Weimar) 
auch die Gemeinde od. der Armenverband. Der die 
E. ausſprechende Beſchluß kann dureh landgerichtlh. 
Klage binnen Monatsfriſt angefochten werden. Die 
E. iſt bei Wegfall ihres Grundes wieder aufzuheben 
(auf Antrag durch Beſchluß des Amtsgerichts). Sn 
Sſtr. (A.B. G. B. ss 270. 273) geht der E, von 
Geiſteskranken das Implorations- (von Amts 
wegen), der E. wegen Verſchwendung das Inter— 
ditktonsverfahren (auf Anzeige Hin) u. Die 
richterliche Prodigalitätserflärung voraus. In Der 
Schweiz (B.Gef. dv. 22. Juni 1881) findet ©. ftatt 
gegen Verſchwender, gegen folche, Die wegen geiftiger 
oder körperl. Gebrechen handlungsunfähig find, auf 
Verlangen u. gegen Strafgefangene. 
Entnehmen (faufm.), trajfieren, ziehen; man 
‚entnimmt‘ einen Geldbetrag durch Ausſtellen eines 
Wechſels. [haut‘), ſ. Entwicklung. 
Entoblaſt, Entoderm, das (grch., Innen— 
Entoconcha mirabilis J. Müll., eine in See— 
walzen ſchmarotzende Schnee von ſchlauchförmiger 
Geitalt u. ohne Schale; die Jungen mit Schale. 
Entomaderm, da3 = Ehitin. 
Entonologie, die (grih.), die Wiſſenſchaft, 
welche die Inſeklen (Entoma) zum Gegenstand ihrer 
Forſchung hat. Entonmolnog, der Inſektenforſcher. 
Entomophaga, die Schlupfweſpen; auch eine 
Familie der Zahnarmen. [85 I, Sp. 1453, 
Entomophilen, Inſektenblütler, ſ. Bejtäubung, 
Entomophthora Fres., Gattg der Phykomy— 
ceten (Fam. Entomophthoraceen); etwa 30 
Arten (?/, in Europa), Schmarogerpilze mit fähigen 
Mycel, feulenfürm. Bafidien auf verzweigten Trä— 
gern u. Dauerfporen; E. sphaerosperma Zres. iſt 
nüßlich als Vernichter der Raupen des Kohlweiß— 
lings, deren ganzen Körper das reich verzweigte 
Nährinycel durchzieht u. (nach dem Abſterben des 
Wirts in büſcheligen Strängen an der Unterſeite 
hervortretend) an der Unterlage befeſtigt. 
Entomostraea, die niederen Krebſe. 
Entonie, die (greh.), krankhafte phyj. od. pſych. 
Spannung; entoniſch, gejpannt, überjpannt. 
Entonnoir, das (frz. ätöndär), Trichter; trichter— 
förmige Grube (infolge Sprengung), Öffnung (al3 
Abzug von Gewäfjern, bei. in der Schweiz). 
Entoparafiten (grch, Mehrz.), Innenpara- 
fiten, ſ. Parafitiamus. — Entoproften j. Bryozoen. 
Entopiih (gr), einheimiſch, örtlich. 
Entoptiſch (grch.) i. Auge, Bd I, Sp. 822. 
Entotifch (grch.), Gehörsempfindungen, deren 
Entſtehungsurſachen im Ohr ſelbſt Liegen. 
En-tout-cas, der (frz., & tu fa, ‚in jedem Tal‘), 
Regen- u. Sonnenjhirm zugleich. 
Entoxismus, der (grih.), Vergiftung. 
Entoznen (grch., Mehrz.) ſ. Paraſitismus. 
Entr’acte, der (frz., äir'att), Zwiſchenakt (zw. 2 
Aufzügen eines Bühnenſtücks), Pauſe; auch die frei 
ſymphoniſche od. ouvertürenartige, auf den folgenden 
Akt vorbereitende Muſik; ſ. Intermezzo. 
En train (fr3., ä trä), ‚im Zuge‘, in der Stim— 
mung, aufgelegt. 
Entrainssfur-Nohain (äträ-jür-nod), franz. 
Flecken, Dep. Nieore, Arr. Clamecy, im Quellgebiet 
des Nohain (zur Loire); (1901) 1320, als Gem. 


Entnebmen — Entrepas. 





136 
2167 E.; u; Schloßruine. — Die alte Römer- 


ftation Interamnes (zahlreiche Überreite). 


Entrata, bie (ital.), fr3. Entree, dtſch Intrade, 


die, in der Muf. ein meiſt 5ftimmiges Tonſtück in 


4/,=Zaft von pompöfer Klangfülle u. rauſchenden 
Durhführungen; in der ältern Inftrumentalmuf. 
(bef. der deutihen Suite, Orcheſter- u. Kammer— 


ſonate des 17. Jahrh.) oft als Einleitungs⸗, ſpäter auch 


als Zwiſchenſatz gebraucht; daher noch im 18. Jahrh. 

— Huverlüre in Opern, Feſtſpielen, Serenaden. 
Entre-bande, die Efrz., atr'bäd), bandartige 

Fadengruppierungen im, Gewebe. 
Entrecaſteaux (ärfagtd), Joſ. Ant. Brunid', 


franz. Admiral, & 1739 zu Aix (Provence), T 20. 


Suli 1793 bei der Anachoreteninjel (nahe dem Bis— 


mardardhipel); führte 1791 eine exrfolgloje Expedi— 


tion zur Aufſuͤchung von La Peroufe nad) dem Stillen 


Ozean, deſſen Kenntnis er wejentlic) erweiterte. Val. 


de Ya Billardiere, Relation (Par. 1799 f.); de Rofjel, 
Voy. d’E. (2 Bde, ebd. 1808). — Nach ihm u. a. 
ben. die d'E.Inſeln, brit. Injelgruppe, durch Die 
Ward Hunt: u. Goſchenſtraße von der Südoſtſpitze 
Neuguineas getrennt; 3 größere (Ferguſſon, Nor— 


manby, Goodenvugh) u. mehrere Heinere, durchaus 


gebirgige (bis 2593 m) Inſeln (erloſchene Vulkane, 
heiße Quellen); 3145 km?, etwa 12400 €. (Papua). 
Sie umſchließen mit den Trobriand- u. Luſançay— 
Inſeln die größte Rifflagune der Erde (140 auf 
330 km). 

Entrechat, der (frz., ätrſcha, v. ital. intrecciato, 
näml. salto, ‚verichlungener‘ Tanz), Kreuz- vd. Luft⸗ 
iprung (beim Tanzen) mit mehrmal. Zuſammen— 
ichlagen der Füße. [einem Rind. 

Entrecöte, das (frz., ätrköt), Rippenſtück von 

Entresdeur: Mers (ätwdö-mär), franz. Wein: 
gegend, j. Bordeaux. 

Entrẽee, das, eig. die (frz., Atız), Eingang, Ein- 
tritt, Empfang; Eintrittsgeld; Vorzimmer; Vor— 
ipeije (nach der Suppe); Vorſpiel, vgl. Entrata. E. 
walzen (Spinnerei), Zufuhrzylinder bei ben 
Korden. 

Entrefilet, das (frz., ätrfilä), ein ‚zw. (2) Linien‘ 
eingejchobener kurzer (bef. offiziöſer) Zeitungsartikel. 

Entrelaes, das frz., ätıle, „Geflecht'), in der 
Bauk. geflechtartig verſchlungene Verzierung. 

Eintremeses (ſpan. Wiehrz., ‚Zwiichengerichte‘), 
auf der altipan. Bühne die fom. Zwiichenfpiele nad) 
dem 1.1. 2. Akt des erniten Stüd3 ; kurze Schwänte, 
meift ohne Zufammenhang mit diejem. 

Entremets (frz., Mehrz., item), leichte ‚Zivi- 
ichengerichte‘ (nad) Dem Braten u. dor dem Nach— 
tiih), Gemüfe, Eier od. ſüße Speifen. 

Entremettent (itrmätdr), Vermittler; Entres 
mife, die «mif), Vermittlung. 

Entremiont, Valléee d’ (wälz b’äntımö), ſchweiz. 
Thal, Kant. Wallis, vom Großen ©t Bernhard 
(2472 m) bi8 Sembrancher (714 m) 25 km l.; zw. 
den twiejengrünen, 3. T. (bi3 1450 m) bebauten Ab- 
hängen der eifigen Combingruppe im O. u. denen 
de3 Dronaz u. Catogne (2600 m) im W., eng (bis 
0,9 km br.) ; hoch über ber braufenden Drance d'E. 
führt ſeit 1892 die Straße zum Hoſpiz. €. bildet mit 
den Thälern v. Bagnes u. Ferret den gleichn. Bez., 
633,6 km?, (1900) 9272 €. ; Hauptort Sembrancher. 

Entre nous (fr3., ätr nu), ‚unter uns‘, im Ver— 
trauen (gejagt); ohne Fremde, ohne Zeugen. 

Entrepas, der (frz., ätrpü), Gangart des Pferde3, 
bei der die Hufe der rechten bzw. linken Seite gleich— 
zeitig niedergejeßt werden. 
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Entrepöt, das (frz., ätrpo), zollfreie Niederlage 
für Waren, die nur vorübergehend im Land bleiben; 
vgl. Bollniederlage. 

Entreprife, die (frz., ättprif, ‚Unternehmen‘), 
ein Bertrag, demzufolge jemand die Herjtellung eines 
Werks gegen entiprehende Pauſchalabfindung auf 
eigene Gefahr übernimmt, die Ausführung jelbft 
wieder weitervergibt. Bei einer größern Anzahl von 
bei. Arbeitszweigen jpridt man von General-€. 
— Entrepreneur (pröndr), Unternehmer. 

Entre Rios (ipan., zwiſchen Flüffen‘), argent. 
Prov., der ſüdl. Teil des ‚argent. Mejopotamien‘; 
eine leicht wellige (bis 80 m 5.), nach N. anfteigende 
Ebene, vom Gualeguay u. 3ahlreichen Kleinen Flüſſen 
durchfloſſen, im SW. ſumpfig, ſonſt fruchtbar ('/, 
Wald, ausgedehnte Weiden, 1895 erſt 4305,96 km? 
bebaut); 74571 km?, (1895) 292019 ©. (fait '/e 
Ausländer); Ackerbau (Weizen, Mais, Erdnüſſe zc.), 
Obſt- u. Weinbau, Viehzucht (2,78 Mill. Rinder 
an 3., 514597 Pferde an 2. Stelle im Land, Schafe, 
9112 Strauße ꝛc.), Fabr. v. Pökelfleiſch (14 Betriebe, 
1894 für 16 Mill. M.), künſtl. Eis 2c.; (1896) 717,8 
km Eiſenbahnen. 14 Dep.; Hauptft. Paranä. 

Entrerodyes (ätr’röih), 2 Häufer der jchmeiz. 
Gem. Orny, Kant. Waadt, 472 mü. M., am nördl. 
Ausgang einer Schlucht des Mormont; der dur) 
dteje 1640 geführte Canald’E., zur Verbindung 
v. Venoge u. Orbe, wurde 1829 (nach Verbeſſerung 
der Straßen) aufgegeben. 

Entres, Joſ. Otto, Bildhauer, & 13. März 
1804 zu Fürth, T 18. Mai 1870 zu Münden. 
Seine Stärke lag in der Holzffulptur (Kanzel der 
Mariahilfkirche in München). 

Entreſol, das (frz., ätıfol), ein niedrigeres 
Zwiſchengeſchoß‘' zwiſchen 2 Stockwerken. 

Entretaille, die (fiz., ätrtaj), beim Kupferſtich 
der Zwiſchenſchnitt, feinere Zwiſchenſtrich. 

Entrevaux (ãtrwo), franz. Stadt, Dep. Bafſes— 
Alpes, Arr. Caſtellane, in tiefer Schlucht am Var; 
(1901) 655, als Gem. (einſchl. Garn.) 1657 E.; 
Teltungswerfe (jet ohne Bedeutung); Wein- u. 
Dlivenbau. [Beſprechung. 

Entrevue, die (frz., ätrwü), Zuſammenkunft, 

Entrez (fr3., ätrẽ, ‚treten Sie ein‘), herein! En— 
trieren, auf etwa ‚eingehen‘, es verſuchen, ans 
fangen, unternehmen; ein Amt antreten. 

Entropie, die (grch. ‚Berwandlung‘), in der 
med. Wärmetheorie (ähnlich wie Volumen, Tem— 
peratur) eine phyſik. Zuftandsgröße eines Körpers, 
deren Wert fich mit der Zus od. Ausfuhr von Wärme 
in den od. aus dem Körper ändert. Sit dQ die bei 
der abjoluten Temperatur T (= 273° + Körper: 
temperatur t) zugeführte Wärme, dann iſt die gleich» 
zeitig zugeführte &.=S= dQ:T. Dieſer Aus— 
druck läßt, im Wärmediagranım graphiich dargeſtellt, 
den Wärmeübergang bon einem wärmern zu einem 
fältern Körper u. die Dabei erfolgende Arbeitäleiftung 
(in Wärmekraftmaſchinen) theoretiſch unterfuchen 
(durch Inhaltsbeſtimmung der den zus u. abgeführten 
Wärmemengen entjpredhenden Flächen im Dia: 
gramm erhält man den therm. Wirfungsgrad). 
Clauſius dehnte den E.begriff auf das Weltall aus 
dureh den ‚E.jad‘: ‚Die E. der Welt jtrebt einem 
Maximum zu, während der Gejamtwert der Energie 
fonitant bleibt‘, d. h. die €. nimmt zu, der zur Um— 
wandlung dev Wärme in andere Energie nötige 
Temperaturunterfchied dagegen ab. Vgl. Mad, 
Wärmelehre (1896); Drefjel, Phyſik (IT, 1900). — 
€. (Kryſtall.) = Iſomorphie im engften Sinn. 
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Entropium, das (grh.), j. Ektropium. 

Entry, der (engl.), die Namenlijte der Teil— 
nehmer an einem Nennen. 

Entſchälen, Seide in Seifenwafler abfochen 
zur Entfernung des die Einzelfafern verflebenden 
Spinndrüfenfaftes u. der Farbe. Val. Seide. 

Entſcheidung, jegliche Art gerichtlicher Aus— 
jprüche, durch die ein Rechtäftreit beigelegt od. eine 
richterl. Anordnung erlaffen wird. E.en auf Grund 
mündl. Berhandlung werden dur) Verkündung, 
fonjtige &.en durch Zuftellung an die Beteiligten er— 
öffnet. — E8gründe, Daritellung der thatjächl. u. 
rechtl. Erwägungen (erjtere werden häufig als, That— 
bejtand‘ den letzteren, E.3gründen im engern Sinn, 
gegenübergeftellt), auf Grund deren das Gericht 
zu der erlafjenen ©. gelangt ift; unerläßliches Er- 
fordernis eines jeden Urteils in Zivil- u. Straf: 
ſachen; die Verfündung der Urteildgründe ijt nur 
in Strafſachen vorgefchrieben. 

Entichlichten, in der Weberei die zum Glätten 
hauptf. der Kettenfäden notwendige Schlichte aus 
den Geweben auflöjen u. ausſpülen. 

Entihweihen, die Schweißwollen durch Aus— 
laugen vor od. bei dem Waſchen entfetten. 

Entſtehungszuſtand (status nascendi od. 
nascens), die Erſcheinung, daß manche Elemente 
im Augenblic des Freiwerdens, wo fie wahrſch. als 
Einzelatome auftreten, jehr reaktionsfähig find, wäh: 
rend fie im freien Zujtand als gejchlofjene Molekel— 
gruppen ſich indifferent verhalten. Freier Waiferjtoff 
reduziert 3. B. Ntitrobenzol nicht zu Anilin, wohl 
aber jolder im €. (aus Zink od. Zinn u. Säuren). 

Entwährung (Münzw.) = Demonetifierung. 
— E. (RKechtsw.) = Entwehrung, f. Gewährteiftung. 

Entwäfferung, in der Landw. die Beſeiti— 
gung des für das Gedeihen der Feldfrüchte Hinder- 
lichen Bodenwaſſers. Im nafjen Boden jterben Die 
Pflanzen ad, weil hierdurch der Luftzutritt gehindert 
wird u. ſich Ihädliche Subftanzen (ſaurer Humus, 
Eifenorydul, Sumpfgas) bilden. Die Bodenerwär= 
mung wird gemindert, Bejtellung u. Ernte verzögert 
u. verteuert. Die Näſſe wird verurſacht durch mangel- 
haften Abfluß atmoſphäriſcher Niederſchläge (Ober- 
od. Tagewaſſer) od. der Wafferläufe u. wafferführen- 
den Untergrundsigichten (Grund- u. Stauwaſſer). 
Bei geringer Bodennäffe durch Oberiwafjer genügt 
oft die Anlage von Wajjerfurchen. Niedrig gelegene 
Grundſtücke ſchützt man gegen Hochwaſſer dur) 
Deiche u. Dämme od. Erhöhung der Acerfrume, 
dieſe entw. durch Aufbringen von Erde, Aufleitung 
von Wafjer mit fejten Niederſchlägen (Kolmation, 
j. d.) 00. Durch) Beetbau di. d.). In den meisten Fällen 
fucht man die €. durch direkte Ableitung des Waifers 
zu bewirken, wozu die Feitjtellung desgrößtmöglichen 
Gefälle Durch Nivellement erforderlih ift. Der 
Waflerabzug wird erreiht durch Vertiefung des 
Flußbettes, Durchſtiche u. Regelung des Wafferlaufs, 
bet mangelnder Vorflut dur Ausichöpfen des 
Waſſers mittels Wafferräder, Schnecken u. Bumpen. 
Die künſtliche E. flachgründiger od. ſchwerer Boden- 
flächen, be}. bet mangelnden Gefälle des undurch— 
läſſigen Untergrunds (jtauende Jtäffe) heißt Drai— 
nage; fie wurde zuerft in England (1736 von El- 
Iington zu Warwick) ausgeführt. Ausgeworfene 
Gräben im Gefälle der naffen Bodenflähen wurden 
mit Steinen, Faſchinen, Steinplatten ꝛc. jo aus- 
gefüllt, daB Zwifchenräume blieben, in denen das 
aus den Grabenwänden einfidernde Wafjer ab- 
fließen fonnte. Da dieſe Gräben fi) raſch ver- 
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ftopften, traten jeit 1830 Thonröhren (Drain?) an 
deren Stelle. 1851 wurde die Drainage in Deutſch— 
Yand eingeführt. Bei allen Methoden wird betr. der 
Anordnung der Drains u. der Gefällrihtung nad) 
gleihen Grundjäßen verfahren. Die Saugdraind 
nehmen Durch die Zwilchenräume der Stoßfugen 
das Waſſer aus Dem Boden auf, Die Sammeldraind 
führen das aus jenen fließende Wafjfer ab; wenn 
nötig benüßt man bejondere Kopfdrains, um Das 
aus höheren Lagen zufließende Druckwaſſer abzu— 
fangen. Die Saugdrainftränge werden entw. in der 
Richtung des jtärfiten Gefälls od. parallel mit den 
Höhenſchichtlinien in beitimmter Entfernung don 
einander verlegt. Je nad) der Wafjermenge u. 
der Durbhläffigfeit des Bodens ſchwankt die Ent- 
fernung zw. 10 m (bei ſchwer durchläſſigem Thon- 
boden) u. 20 m (bei lockerem Sandboden). Die 
Sammeldraind Yiegen bei der Gefälldrainage 
parallel zur tiefiten Stelle des Teldes, bei der Quer- 
Drainage ſchneiden fie Die Bodenfläche in der Gefäll- 
richtung, Jie führen das Wafjer in eine vorhandene, 
oft aber auch Fünftliche Worflut ab. Die Drait- 
gräben müfjen hinreichend Gefälle haben, bei Saug— 
Drains fordert man meift 0,3, bei Sammeldrains 
0,5 %/, Gefälle; bei jenen werden Nöhren mit enger 
Lichtweite (etwa 35 mm), bei diejen jolde mit 
größerer Lichtmweite (etwa 100 mm) angewendet. 
Die Drains müffen To tief gelegt werden, DaB weder 
Froft einwirken noch Ackerbearbeitung u. Wurzel- 
wert Beichädigungen od. Verftopfungen verurſachen 
fan, im Durchſchnitt etwa 1,25 m tief. Bei der 
Ausführung wird zunächſt Verlauf der Saug- u. 
Sammeldrainftränge im Felde bejtimmt u. abge- 
fteckt. Das Ausheben der Gräben erfolgt zuerjt an 
der tiefiten Stelle mit den Sammel=, zuleßt mit den 
Saugdrains, u. zwar möglichſt ſchmal mit Oberweite 
von 0,4/0,6 m, ſich nach unten fo verjüngend, Daß Die 
Grabenſohle nur für die Röhre Raum hat. Zu dieſen 
Erdarbeiten benugt man beitimmte Gerätichaften 
(Drainageſatz). Die Röhren werden, am obern Ende 
der Gräben beginnend, von Hand od. mit einem Lege— 
hafen auf die Srabenjohle gebracht, forgfältig gegen 
einander ausgerichtet u. DiefertigeNohrtourmit Erde 
vorfichtig bedeckt ; in feinfandigen Böden ſchützt man 
die Stoßfugen von oben durch über Die Röhren ge— 
legte Halbſchalen von größerem Durchmefjer. Bei 
Beritopfungen müffern die Gräben aufgeriffen u. die 
Drains neu verlegt werden. Die Bejanttfoften einer 
Drainage betragen je nach den Boden= u. Waſſer— 
verhältniffen 120/240 M. für 1 ha, auf LO m Drains 
fommen etwa 35 Röhren, deren Preis zw. 25/50 M. 
(je nach der Bichtweite) ſchwankt. Durch die Drai— 
nage wird das im Boden aufftauende Wafjer jchnell 
abgeführt, der Boden dadurch für Durdlüftung u. 
Erwärmung frei gemacht u. hierdurch wiederum Die 
Löfung der Pflanzennährftoffe im Boden befördert. 
Drainierte Felder trocknen im Frühling fchneller, 
können demnach früher beitelt werden. — €, im 
Bauweſen vgl. Taf. Brüden UI, Taf. Eiſen— 
bahn (E.ban), Kanalijation, Straßenbau. — Recht— 
Liches ſ. Melioration. 

Vorl. Meyn, Grundzüge d. Wieſenbaus u. d. Drai— 
nage (1880); Perels, Handb. d. landw. Waſſerbaus 
(21884); Kreuter, Handb. der Drainage (?1887). 

Entiwehrung ſ. Sewährleiftung. 

Entweihung, Exrfefration, Tilgung de 
Weihecharakters an Kirchen, Altären, Kelchen u. 
Patenen; tritt ein dur Zerſtörung wejentlicher 
Zeile. Bat. Pokution. 


Entwehbrung — Entwidlung. 
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Entwendung, rehtswidrige Zueignung einer 
beweglichen Sache, Diebftahl; beſ. zur Bezeichnung 
kleinerer Diebftähle gebraucht, 3.8. Genußmittel-E. 
(Mundraub), Feld- u. Foritfrenel. 

Entwidiung, E.sgeſchichte, Ontogenie, 
it der Geſtaltungsprozeß, welcher vom befruchteten 
Ei bi3 zu einem den Eltern wefentlich gleichen Orga— 
nismus führt. An die Befruchtung ſchließt ſich zu— 
nächſt die Furchung an, eine fortgeſetzte Zell— 
teilung, durch die aus der Eizelle erſt 2, dann 4, 8, 
16 2c. Bellen entſtehen. Die erſten beiden Teilungs— 
od. Furchungsebenen Liegen in der Regel meridional 
u. jenfredht zueinander. Ihre Schnittpunfte be— 
zeichnen den jog. antmalen u. den vegetativen 
Pol des Eies. Iſt die Menge des Nahrungsdotter 
im Verhältnis zu der des Bildungs 
dotters gering, fo teilt ſich das ganze 
(holoblaſtiſche) Ei (totale 
Furchung), u. zwar in nahezu gleich- 
große Zellen (ägquale: viele Wirbel- 

Iofe, Amphioxus, Säugetiere, Abb.1) 1 
od. in ungleich große (inäguale Furchung: Cyelo— 
jtomen, Sanoiden, Dipnver, Amphibien, Abb. 2). 
Andernfalls furcht ſich zunächſt 
nur der Bildungsdotter (mero— 
blaſtiſches Ei, partielle & 
Furchung). Die Furchungszel-— 
Yen bilden entw. eine Keim: & 
iheibe, wenn der Bildungs- 
dotter am animalen Bol aus 
gehäuft war (Discoidale 
Furchung: Kopffüßler, Haifiſche, Knochenfiſche, Rep— 
tilien, Vögel, Abb. 3), od. eine zunächſt einſchich— 
tige Zellhaut, das Blaſtoderm 
(bl), um den Nahrungsdotter 
(juperfizielle Furchung: 
Gliederfüßer, Abb. 4). 

Bei der partiellendizeoidalen |... "7... 
Furchung treten in der Um-—- \....00 0, 
gebung der Keimſcheibe Kerne 
im Dotter auf, Dotterferne 
od. Merochten, Die ji) mit 
PBrotoplasma vom Dotter abjehnüren u. der Keim— 
icheibe anfügen (DBotterfurhung, jefundäre 
od. Nachfurchung). Bei Amphiorus iſt das 
Rejultat der totalen ägualen — 
Furchung eine Kugel aus ſehr 
vielen Zellen (Morula). Sr 
ihrem Innern tritt ein Hohl— 
raumauf(Furdungshöhle, 
fh), der ſich mehr u. mehr aus— 
dehnt, indes die Zellen fich zu 
einer einihichtigen Lage um— 
ordnen. Dadurch entiteht eine 
Zellenblaſe Blaſtula, Abb. 
5). Am vegetativen Pol beginnt 
die Blaſenwand ſich einzuſtül— 
pen, es entſteht ein erſt flacher, 
dann tieferer Becher GGaſtru— 
la, Darmlarve, Abb. 6). 
Die eingeitülpte Zellenlage 
heißt innere Keimblatt 
(Entobleft, Entoderm, 
en), im Ggjg zur äußern Lage, 
dem äußern Seimblatt 
(Eftoblaft, Eftoderm, 
ek). indem das Entoderm fi) ganz an die Innen— 
fläche des Ektoderms anlegt, wird die Furchungs— 
höhle aufgehoben, u. es ift ein neuer Hohlraum ent— 
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ftanden (Urdarm, Archen⸗ 
teron, Gaftrocäl, ud), 
der dur den Urmund 
(Proitoma, um) fi nad) 
außen öffnet. Das Gaſtrula— 
ſtadium erſcheint bei den 
Säugetieren u.beiTierenmit 
partiellerFurchung bedeutend 
verändert, man hat es indes 
überall nachzuweisen verſucht, u. Häckel ftellte eine 
freilebende, hypothet. Urform auf, die der Gaftrula 
entipregende Gafträa, von ber alle vielgelligen 
Tiere abſtammen jollen. 

Bei Tieren mit discoi— 
daler Furchung ſpricht man 
auch von Epi= u. Hypo— 
blaft (ftatt Efto= u. Ento- 
blaft). Das Entoderm geht 
auch durch Abjpaltung (D e= 
Yamination) aus dem 
Eftoderm hervor. Die mei— 
jten Gölenteraten beſitzen 
zeitlebens nur 2 Reimblätter; dag fertige Tier geht 
aus der Gaſtrula durch) Gejtaltveränderung u. geweb— 
Yiche Differenzierung hervor. Bei den übrigen Viel- 
zelligen fommt ein drittes, dad mittlere Keim- 
blatt (Meſoblaſt, Mejoderm), hinzu. Es 
entiteht entw. dur} Taltenbildung aus dem Ento- 
derm (Meſepithel), od. aus Zellen, die in ben 
Raum zwiſchen Efto- u. Entoderm einwandern 
(Meſenchym). Aus den 3 Keimblättern entjtehen 
Die einzelnen Organe durch Faltenbildung u. Darauf 
folgende gewebliche Umwandlung der Bellen. Ganz 
allgemein entjteht auß dem Eftoderm die Haut 
mit ihren Drüfen u. das Zentralnervenfyftem, au 
dem Entoderm die Ausfleidung des Darms u. 
feiner Drüfen, aus dem Meſo der m das Binde- 
gewebe, das Skelett, die Muskeln, die Harn= u. 
Geihlehtsorgane, das Blutgefäßſyſtem. 

Ob die Keimblätter in den verjhhiedenen Tier: 
reifen einander entſprechen (Homologie der 
KReimblätter), iſt neuerdings in Trage geitellt 








u. die € 
Yungsporgänge 
während biejer 
Zeit find Gegen— 
ftand der Em— 
bryologie. 
Beſondere Hül- 
Ien, deren Bil: 
dung vom Ems» 
bryo ausgeht 
(Amnion, 

Schafhaut, am, 
&horion, ch, ' 

Allantois, al), heißen Embryonalhüllen. 
Reptilien, Bögel u. Säugetiere werden al3 Amniota 
den Anamnia, Amphibien u. Fiſchen, gegenüber- 
gejtellt. Das Bildungsmatertal für den wachen: 
den Embryo fann ihm auf zweierlei Art zugeführt 
werden: 1) es ift in Form des Nahrungsbotters 
im Ei enthalten; 2) der Embryo tritt mittels 
feiner Embryonalhüllen mit der Wand des Ei— 
leiter3 in Verbindung u. bezieht jeine Nahrung aus 
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dem mütterlihen Körper. Im 1. Fall wird der 
Nahrungsdotter von den Keimblättern umwachſen 
u. in den Dotterjad eingeihlofjen, der durch 
einen Stiel der Bauchfläche des Embryo anhängt. 
Bei manden Haifiſchen ift die Wand des Dotter- 
ſacks reichlich mit Gefäßen verjehen, ſenkt fich mit 
alten in Furchen der Wand des Eileiters ein u. 
Dient dem Gas- u. Stoffaustauſch zwiſchen Mutter 
u. Embryo. Im 2. Fall (bei den Säugetieren) iſt 
der Dotterjad(d), Hierauh Nabelbläschhen (Vesij- 
cula umbilicalis) gen. nur jehr Hein. Die Nah- 
rungszufuhr wird hier in der Weiſe bewerkſtelligt, 
daß die Schleimhaut des erweiterten Teils des Ei— 
Yeiters, in dem der Embryo ſeine E. durchmacht (Der 
Bebärmutter, Frudthalter, Uterus), wuchert; Die 
Zotten des Chorion (z), welche die Veräftelungen 
der Allantoisgefäße enthalten, tauchen in Bluträume 
der mütterl. Schleimhaut ein, u. der Ga3= u. Stoff- 
austausch geſchieht auf diosmotiſchem Weg. Den 
Blutaustanfch zw. Embryo u. Zotten vermitteln Die 
Nabelgefäße. Die Gefäßzotten des Chorion können 
auf einen beſtimmten Bezirk der Fruchthülle be— 
ſchränkt u. dort beſ. ſtark entwickelt ſein, den man 
Placenta (Mutterkuchen) nennt. Der Form 
nach unterſcheidet man Placenta cotyledonaria, 
discoidalis, zonaria u. verſuchte danach eine ſyſte— 
mat. Einteilung der Sänger (Disco- u. Zonoplacen- 
talia); vgl. Placenta. 

Das junge Tier entjchlüpft dem Ei bzw. wird ge= 
boren dem alten wefentlich gleich (dDirefte €.) od. 
bon ihm in Bau u. Lebensweife mehr od. minder 
verſchieden als Larve u. bildet ſich erſt nach u. nach 
in die endgiltige Form um (indirekte E. Meta— 
morphofe). 

Auch bei der direkten €. fchreitet der Geftaltung3=. 
prozeß nach der Geburt noch Weiter fort, bei den 
Säugetieren 3. B. die Ausbildung des Gebiffes, Die 
Berknöcherung der langen Röhrenknochen, die Reife 
der Geichlechtsorgane ıc. Während die Evolution 
eines Organſyſtems noch im Vorwärtsſchreiten be— 
griffen ijt, tritt bei anderen jehon ein Rüdgang (In— 
volution) ein. 

Die E. der Pilanzen vollzieht fi aus der Spore 
od. der Eizelle in weit einfacherer Weije als die der 
Tiere. Durch) Teilung nad) 1, 2 od. 3 Richtungen 
entiteht ein Zellfaden, eine Zellfläche od. ein Zell- 
förper. Bei höheren Pflanzen wächft der Zellförper 
an 2 ausgezeichneten, einander gegenüberliegenden 
Punkten (Scheitel u. Bafi3) entw. mit einer Scheitel- 
zelle (Mooje, Farne) od. ohne eine ſolche (Pha— 
nerogamen). Bet den Phanerogamen laffen ih an 
dem jungen Sproß (aus dem Scheitel) u. der jungen 
Wurzel (aus der Bafis) meift 3 Regionen unter- 
ſcheiden, das Plerom im Innern, dad Dermatogen 
außen u. das Periblem zw. beiden. Aus dem Plerom 
entwickelt fich der Zentralförper, au dem Periblem 
im allg. die Rinde, aus dem Dermatogen die Ober: 
haut; Blätter u. Ziveige verdanken ihren Urfprung 
dem Dermatogen u. Beriblen des Sprojjes, die 
Nebenwurzeln entftehen im Plerom der Haupt— 
wurzel u. durchbrechen Rinde u. Epidermis. 

Evolution, Einſchachtelungstheorie, Epigenefe 7. 
d. Art. Nach der Entderfung der Samenzellen u. der 
Befruchtung vertraten die einen (Oviſten) die An— 
ſchauung, daß das Ei der Keim fei, Der durch den 
Samenfaden zur Entwicklung angeregt werde, wäh— 
rend die anderen (Animalfuliften) in den 
‚Samentierdhen‘ (Spermatozoen) den Keim erblidten, 
der im Er nur jeinen Nährboden finde. 
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K. E. dv. Baer führte 1832 durch feine ‚E. des 
Hühnchens‘ die E.sgeſchichte als bejondern Zweig in 
die Wiſſenſchaft ein; er ift auch) der Begründer der 
Keimblättertheorie, nad) der alle Organe aus 
blattarfigen Anlagen (Keimblättern) hervorgehen. 

Vgl. Korſchelt u. Heider (1890 ff.); Bonnet (1891); 
D. Hertwig (71902); DO. Hertwig u. a., Handb. 
(1900 ff.). 

E.ßanomalie T. Anlage Med). — E.skrankheiten 
greifen (im Ggſtz zu Fötalkrankheiten) vom Zeit- 
punkt der erfolgten Geburt bis zum Abſchluß des 
Wachstums (24. Lebensjahr) Hemmend in die €. 
ein u. beeinträchtigen jomit den Aufbau des Orga- 
nismus u. die Entfaltung des Geiftes; körperlich 
fommen hier vor allem der Stoffwechfel, in geiitiger 
Beziehung pädagogiihe Mikgriffe in Betracht. — 
E.3lehre, E.stheorie = Abſtammungslehre. — 
E.smechanik, ein bei. Ziveig der E.sgeſchichte, deffen 
Ziel die Zurücdführung der Geftaltungsporgänge 
auf die allgemein giltigen Gejeße der Mechanik iſt 
(Ardiv für E.3medanik der Organismen, hrsg. von 
W. Roux). — E.sperioden, die 3 Zeiträunte, in 
denen der Menſch in ſich abgejchloffene Grade der E. 
(Evolution) durchmacht, erjtend von Geburt bis 
Zahnungsſchluß (3. Lebensjahr), jodann von da bis 
Geſchlechtsreife (beim Mädchen 14., beim Yüng- 
fing 16. Jahr), endlich bis zum zurücgelegten 20. 
baw. 23. od. 24. Lebensjahr (vollendeter Ausban). 
— €. (Photogr.), das Hervorrufen des (pofitiven 
od. negativen) Bildes auf der exponierten Yicht- 
empfindlichen Schicht. 

Entwöhnen, joll beim gefunden Kind mit 9 
Monaten erfolgen; bei Erfranfung der Mutter ift e8 
früher erforderlich, bei Schwäche des Säuglings meift 
ſpäter ratjam; jedenfall3 nur allmählich. 

Entzichungstfur, diätetiiches Verfahren, um 
aus dem Organismus den Thädlichen Überfluß einer 
vorhandenen Stoffgruppe auszufcheiden u. deffen 
Keubildung zu verhüten (Hungerfur), od. um 
die Aufnahme gewiſſer aufregender Subftanzen hint- 
anzuhalten (Abfjtinenzfur). Die Hungerfuren, 
einst hochgeſchätzt, jeßt ziemlich verlajfen, wollten 
durch Entziehung beftimmter Nahrungsſtoffe, manch— 
mal ſogar des Waſſers (f. Schrothſche Kur), drohende 
Stoffwechſelkrankheiten verhüten od. beſtehende, bef. 
Fettſucht (Bantingkur, ſ. d. Schweningerkur), zum 
Schwinden bringen; jetzt durch paſſende Diät er— 
ſetzt. Die Abſtinenzkuren, die in eigenen Heil— 
anſtalten erfolgen, bezwecken die Abgewöhnung des 
(überſchüffigen) Genuſſes von Alkohol (Trinkerheil— 
ſtätten) od. Morphium, Kofain ꝛc. durch geſunde 
Ernährung u. pſych. Einwirkung (Zerſtreuung, Kräf: 
tigung der Energie). 

Entzündung (lat. Inflammatio, gie). Prild- 
gösis), wohl die häufigite krankhafte Erſcheinung 
am menschlichen od. tierischen Organismus, die in 
Erwärmung, Schwellung, Rötung, Schmerzhaftig- 
feit u. Dadurch herbeigeführter Funktionsunfähig- 
feit De3 betroffenen Organs ſich fundgibt u. auf einer 
Ernährungsftörung desfelben beruht. Nach Cohn: 
heim bejteht die €. in einer Erweiterung der Gefäß- 
wände, verbunden mit Blutüberfüllung, worauf 
Blutbeitandteile (weiße Blutzellen u. Flüffigfeit) 
dur) die Wände des Gefäßſyſtems auswandern 
(Erjudation, Auswanderungstheorie) u. fi im 
freien, umliegenden Gewebe, defjen Zellen fie eben- 
Tals zu Mucerung u. Teilung (Proliferationg: 
theorie) reizen, niederlaffen. Dieſes E.sprodukt wird 
entw. von den Lymphgefäßen wieder aufgefogen u. 
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abgeführt (Zerteilung), od. aber der Eiterherd 
bahnt fich einen Weg an die Oberfläche des Körpers 
bzw. feiner Höhlen (f. Eiter). Der Vorgang der Zer— 
teilung (Rejolution) ift der günftigfte, die Vereite- 
rung (Suppuratio) tritt bei ftärferen &.ögraden u. 
ungünftiger Zufammenfegung de3 Erfudats ein u. 
führt unter Subſtanzverluſt zu Geſchwürs- u. Nar— 
benbildung. Wird durch die E. die Ernährung voll— 
kommen aufgehoben, jo kommt es zu Brand (. d.) mit 
vollſtändigem Untergang des betroffenen Organs. 
Die Urſachen der E. (E.sreize) können therm. 
(Hitze, Erkältung), mech. (Stoß, Schlag), chem. 
(ſcharfe Stoffe) Natur fein; weitaus am häufigſten 
aber find fie Durch organifierte Gifte (Mtifrofoffen, 
Bakterien) bedingt, Die eine der Urſache entſprechende 
ſpez. E.Sgattung hervorrufen (Lungen-E. durch den 
Pneumoniekokkus, Tripper dur) den Gonorrhöe- 
foffus). Se nach den erregenden Urſachen verläuft 
die E. afut od. chroniſch. Die Behandlung der 
E.Stranfheiten umfaßt die Entfernung der 
Duelle der E. (Entfernung don Fremdkörpern, 
Desinfektion verumreinigter Wunden u. Kühlhal- 
fung) u. die Bekämpfung der E.sſymptome (Anti- 
phlogofe); Anwendung finden ſomit allgemeine od. 
Iofale Blutentziehungen, Applikation von Kälte 
(Umſchläge, Eisbeutel) auf die erkrankte Stelle, 
wenn Die E. mit Fieber verbunden iſt, dann Dar— 
reichung von Fiebermitteln; der Schmerz wird durd) 
narkotiſche Meittel innerlich od. fubfutan benommen. 
Oberflähliche E.sformen, Die nicht zur Verteilung 
neigen, jucht man Durch erweichende Umschläge zur 
Jteife zu bringen u. ſpaltet fie bei Eiterbildung früh: 
zeitig, brandig gewordene Teile entfernt man bald- 
möglichſt; bei E. tiefer liegender Organe ift deren 
Funktionsfähigkeit raſcheſt wieder hHerzuftelfen. 
Schwere Formen von E. entfräften den Organis- 
muß bedeutend u. verlangen nach Ablauf noch längere 
nung. — &,3widrige Mittel = Antiphlogiftifche 
ittel. 

Enueleatio, die (lat.), „Ausſchälung‘; E. bulbi, 
Entfernung des Augapfel3 unter Belafjung der 
übrigen Gebilde in der Augenhöhfe. 

Enumeration, die (lat.), Aufzählung; Zeitw. 
enumerieren. 

Enunziation, die (lat.), Ausſage, be. öffent- 
liche, feierliche Erklärung; in der 2og. = Satz. 

Enuresis, die (grih.), E. nocturna, nächtliches 
Bettnäfſen (f. d.), bef. im kindlichen Alter; E. diurna, 
unmwillfürlicder Harnabgang am Tage; tritt bei 
nervenſchwachen Perſonen gern nah ſtarken pſfych. 
Erregungen (Lachen, Angſt) wie nach plötzlichen 
körperlichen Erſchütterungen (Huſten, Nieſen) auf; 
auch nicht ſelten bei heftigen (epilept.) Krampf— 
anfällen. Bei Erwachſenen häufig auf Erkrankungen 
der Harnwege od. auch auf mangelnde Innervation 
der Harnentleerungsgebilde zurüdzuführen. 

Enveloppe, die (frz., äw’ıöp), Hülle, Umſchlag, 
bei. Briefumschlag ; Frauenmantel, Umwurf; auch 
änkere Ummallung älterer Befeftigungen. In der 
Math. = einhüllende Kurve. 

Envers, das (fr3., äwär), die Rückſeite eines 
Gewebes. 

En vogue (fi3., ä wog), im Schwang, in Mode. 

Envoi, der (fr3., äwog, ‚Geleit‘), Widmungs— 
ſtrophe am Schluß altfranz. Lieder. 

Enyed, Nagy, ungar. Stadt = Nagy-Enyed. 

Enyo, in der griech. Mythol. die Gattin u. 
Kampfgenoffin des Ares (daher deffen Beiname 
Enyälios); aud) eine der Gräen, 7. d. 


145 


Enystron — Enzyklopädie. 


146 


Enystron, das(grch.), der Rabmagen der Wieders | jeinen Zweigen u. Beziehungen; dann ein Werk, das 


fäuer, f. d. 

Enz, die, J. Nebenfl. des Nedar, entfpringt im 
Schwarzwald bei Gompelſcheuer (württ. O.A. Na— 
gold) al3 E.brunnen, der jofort durch mehrere 
Bäche verftärft wird, vereinigt fih al Große ©. 
bei Calmbach mit der Kleinen E., trennt Strohgäu 
v. Stromberg, mündet bei Befigheim; 90 km I., 
flößbar; Nebenfl.: r. Nagold. 

Enzberg, kath. ſchwäb. Uradel; Stammburg E., 
DAX. Maulbronn, 1384 zeritört; Tpäter im Hegau 
als reichsunmittelbare Ritter, jet württ. Freiherren 
in Mülheim a. d. Donau, auch djtl. davon in 
Baden begütert. 

Enzenberg, kath. öftr. Grafengeſchlecht, aus dem 
Triefter Batriziat hervorgegangen, in Tirol u. Süd— 
baden begütert. Haupt: Rudolf, & 19. Mai 1868. 

Enzersdorf, 3 niederöftr. Orte: 1) Groß-E., 
Stadt, Bez.9. Floridsdorf, L. an einem Donauarm, 
gegenüber der Inſel Lobau; (1900) einſchl. Garn. 
2103 E.; EZ (Dampfitraßendahn nad) Wien); 
Bez.G.; Filiale der Barmd. Schw. v. hl. Kreuz 
im Bezirks-Armen- u. Siehenhaus; Salpeterfabr. 
Wichtig in den Schlachten v. A3pern u. Wagram. — 
2) &. am Gebirge, auh Maria: €. Dorf, Bez.H. 
Mödling, zw. Brunn am Gebirge u. Mödling; 
2675 E.; EI (Brunn-Waria:E.); Franziskaner— 
fonvent mit Wallffahrtsficche zur Hl. Magdalena ır. 
Maria Heil der Kranken; Mifjions- u. Ererzitien- 
haus St Gabriel der Geſellſchaft des güttl. Wort 
mit Lyc. u. theol. Hauslehranftalt; Filiale der 
Barmh. Schw. v. Hl. Kreuz (Arbeitöfchule u. Bes 
wahranftalt); Fabr. dv. Buchdruckereimaſchinen ır. 
Spirituojen, Weinbau; Sommerfrifche, Kaltwafjer- 
heilanftalt. — 3) Lang-E., Dorf, Bez.H. Korneus 
burg, I. an der Donau, oberhalb Wien; 2549 E.; 
Tr; Zeugdruderei, Mineralölraffinerie, Fabr. v. 
Maſchinenöl u. fett, Dampfmühle. 

Enzheim, unterelſäſſ. Dorf, Kr. Eritein, 10 km 
ſüdweſtl. v. Straßburg ; (1900) 707 prot. E. ; Ih; 
Hausweberei. — 4. Oft. 1674 unentjchiedene Schlacht 
zw. Turenne u. den Kaiferlichen unter Bournonville. 

Enzian, der, Pflanzengattg, ſ. Gentianaceerr. 

Enzio (ital. = Heinz), natürlider Sohn Kaifer 
Friedrichs II. x um 1220; gegen den Willen Gre— 
gor3IX. 1238 mit Adelafia, der Erbin von Zorresu. 
Gallura auf Sardinien, vermählt, 1239 legitimiert, 
Generallegat des Katjerd für ganz Italien. Nad) 
Ausſöhnung Adelafiag mit Innocenz IV. (1243) 
wurde die Ehe getrennt. €. war Hauptfeldherr des 
Kaiſers in Ober: u. Mittelitalien u. nahm teil am 
Sieg der pifan. Flotte über Die genuef. bei Meloria 
3. Mai 1241, wodurch das von Gregor angejagte 
Konzil vereitelt wurde. In einem Gefecht an der 
Foſſalta (Bach b. Modena) von den Bolognejen ge- 
fangen (26. Mai 1249), blieb er int Palaft de3 Po— 
deitä interniert bi3 zu feinem Tod (14. März 1272); 
begraben in S. Domenico zu Bologna. Seine Liebe 
zu Lucia da Viadagola, aus der die Bentivoglio 
ihren Ursprung herleiten, u. jein Rettungsverjucdh in 
einem Weinfaß find nicht genügend beglaubigt. Bal. 
Großmann (1883); Blafius (1884). 

Enzodtie, die (grch.), ſ. Viehſeuchen. 

Enzyklika, die (grch., Mehrz. Enzykliken), pöpſtl. 
Erlaß (,Rundſchreiben) an alle od. wenigſtens 
mehrere Kirchenobern. 

Enzyklopädie, die (grih.), die überſichtliche 
Darſtellung der Wiſſenſchaften u. Künſte in ihrer Ge— 
ſamtheit od. eines einzelnen Wiſſensgebiets mit all 


fich eine ſolche Darftellung zur Aufgabe macht. Die 
griech. Bezeichnung enkzklios paideia galt für den 
Inbegriff von Kenntniſſen u.Rünften, die in hellenift.- 
röm. Zeit ein freigeborner Jüngling ſich angeeignet 
haben mußte, um als gebildet zu gelten. Der Form 
nach unterſcheidet man ſyſtemat. d. i. nach einem 
beſtimmten Plan u. Zuſammenhang gearbeitete u. 
lexikal. (alphabet.) E., die ihre Aufgabe ohne 
def. innere Ordnung wie ein Wörterbuh (Real: 
€.) behandelt u. heute faſt ausſchl. gebräuchlich ift; 
ferner generelle u. jpezielle E., je nachdem nur 
ein Grund- u. Umriß od. eine alfjeitige, erſchöpfende 
Behandlung des Gegenſtands geboten wird. 
Anfänge zur E. wurden fhon im Altert. gemacht 
(Speufippos, Varro u. a.); von den betr. Werfen tft 
nur das des Plinius (Historia naturalis) erhalten. 
Sm eig. Sinn begründet wurde die E. im M.A. 
duch Marcianus Capella (Satyricon), ausgebaut 
dureh Iſidor v. Sevilla in feinen Origines u. Vin— 
cenz v. Beauvais in feinem 3fadhen Speculum (histo- 
riale, naturale u. doctrinale), durch Konrads v. 
Megenberg ‚Buch der Natur‘ (1349/50), Pierre 
d'Aillys Imago mundi (1410) u. Gregor Reiſchs 
Margarita philosophica (gedr. 1503). Bemerfens- 
wert iſt auch das Theatrum vitae humanae des C. 
Lykoſthenes (1631 don Beyerlinf bearb.), während 
als Schöpfer der modernen E. Bacon d. Verulam 
(Organon scientiarum, 1620; De dignitate et 
augmentis scient. etc., 1623) gilt, der zahlreiche, 
aber durchweg geiftloje Nachfolger fand. Wirklichen 
Fortiehritt bedeutet da8 Dictionnaire historique et 
eritique von Bayle (Rotterd. 1696) u. noch mehr 
Die Encycelopedie ou Dictionnaire raisonne des 
sciences, des arts et des mötiers von Diderot u. 
d’Alembert (28 Bde, Par. 1751/72, 7 Suppl.:Bde, 
1776/80). Nach dieſem Muſter Haben die einzelnen 
Völker ihre E. um= ır. ausgearbeitet u. mehr od. 
weniger bervollfommnet. In Deutichland jind hier 
zu nennen die Werfe von v. Ludewig (gew. Zed— 
lerſches Lex. gen., 64 Bde, Leipz. 1731/50, 4 Suppl.= 
Bode, 1751/54), Sulzer (1756), Eſchenburg 2c., Die 
Deutihe E. von Köfter u. Roos (23 Bde, Frankf. 
1778/1804), die Allgemeine E. der Wiſſenſchaften 
u. Rünfte von Erſch u. Gruber (167 Bde, 1818/89), 
aus welchen fi) wie aus denen von Iſelin, Hoffmann, 
Sablonffi, Hübner u. a. dad moderne Konderja= 
tions-Lexikon entwidelt hat. Das ältejte bahn- 
brechende Werk diefer Art ift dad Brodhausfche 
(1796 von Löbel begonnen, revid. 1*1901 ff.). Ihm 
find Die iibrigen nachgebildet, jo Meyers Konver- 
ſations Lexikon (37 Bde, 1840/52,°1902 ff., 20 Bde), 
das Univerfallerifon von Pierer (26 Bde, 1822/36, 
71888/93, 12 Bde), Spamers Ill. Konverjationäler. 
(8 Bde, 1869/79, 2 Erg.:Bde, 1879/82, 21884/91), 
die Heinen Ausgaben von Brocdhaus (2 Bde, *1888) 
u. Meyer (3 Bde, 61898 F.); katholiſcherſeits die Allg. 
Real-E. od. KRonverjations-Lerifon für das Tath. 
Deutichland (13 Bde, 1846/49, 1880/90), Herders 
KRonverjationäler. (5 Bde, 1853/57, 31901 ff., 8Bde) 
2c. An dieſe allgemeinen jchloffen ih Fachlexika für 
alle Wiffenjchaften u. Künite, wie das Kirchenlexikon 
von Weber u. Welte (13 Bde, 1847/60, 1880/1901, 
Reg. 1903), Heiligen-Lerifon von Stadler u. Heim 
(5 Bde, 1856/82), Herzogs Real-E. für prot. Theo— 
logie u. Kirche (183 Bde, 1853/68, 31896 ff.), 
Holtzendorffs E. der Rechtswiſſenſchaft (1870/73, 
81903 F.), Med. hir. E. von Proſch u. Ploß (4 Bde, 
1867), K. A. Schmids €. des geſamten Erziehung3- 
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u. Unterrichtsweſens (10 Bde, 1857/78, 2 1876/88), 
Die Breslauer E. Der Naturwiſſenſchaften (1879 ff.), 
Paulys (6 Bde, 1842/66, 21894 ff.) u. Lübkers 
Real-E. der klaſſ. Altertumswiſſenſchaft (1853 ff., 
?1891), Herbit3 ©. der neuern Geſchichte (5 Bde, 
1880/90), die Allgemeine Deutihe Biographie (Bd 
1/47, 1875/1903), Fachlexikon der Geographie bon 
Ritter (2 Bde, 1835, 81895), der math. Wiffen- 
fchaften von Burkhardt u. Meyer (1898 ff.), der 
Chemie von Biebig (9 Bde, 1836/64, n. X. 1871 f.), 
9. Wagener Staatd= u. Gefellichaftslerifon (26 
Bde, 1859/68), das Yiberale Staatslerifon don 
Rotteck u. MWelder (15 Bde, 1834/44, 3 1856/ 66, 
14 Bde), das katholiſche der Görresgefelichaft von 
Bruder (5 Bde, 1889/97, ?1898 ff. von Sul. 
Bachem), Bluntſchlis Deutſches Staatswörterbud) 
(11 Bde, 1857/70, n. A. 1869/74, 3 Bde), das 
Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften von Eon= 
vad, Efiter, Lexis u. Voening (6 Bde u. 2 Suppl., 
1889/98, 21898 ff.), Elſters Wörterbud der Volks— 
wirtſchaft (2 Bde, 1898), das Handmwörterbuch der 
Schweizer Volkswirtſchaft von Reichesberg (1901 ff.), 
muſik. Fachlexika von Grove (4 Bde, Lond. 1878/89 
u. Suppl.), Fetis-Bougin (8 Bde, Par. 1838/44, 
21860/65, 2 Suppl. 1878/81), Riemann (1882, 
51900), P. Kornmüller (1868, ?1891/95), Dommer 
(18647), Mendel-Reißmann (12 Bde, 1869/82, n. A. 
1890 f.), Eitner, Quellenlex. (10 Bde, 1900 ff.) ꝛc. 

Von neueren ausländiihen €. feien Hier genannt: 
aus Frankreich Die Grande Encyclopedie (31 Bde, 
Bar. 1885/1902), Dict. universel des sciences, 
des lettres et des arts (ebd. 1854, 151895) u. 
Dict. d’hist. et de geogr. (1842, °?1901) von 
Bouillet, Diet. des contemporains (ebd. 1858, 
e1893, Suppl. 1895) u. Dict. des litteratures 
(ebd. 1876, 21884) von Vapereau; die jpan. Enci- 
clopedia moderna von Mellados (34 Bde u. 3 Bde 
Atlas, Madr. 1848/51); daß port. Diccionario 
popular hist., geogr., mythol., biogr. etc. (16 Bde, 
Bill. 1876/90); aus Stalien Nuova Encieclop. pop. 
(14 Bde, Zur. 1841/51, 1875/89, 25 Bde, u. 
Suppl. 1888 ff.) aus England Chambers' Encyclo- 
paedia (10 Bde, Lond. 1860/68, n. A. 1895 ff.), 
Knights The English Cyclopedia (23. Bde ı. 
Suppl., Lond. 1866/68) u. The Encyel. Britan- 
nica, Dict. of National Biography (63 Bde, Lond. 
1885/1903), Blad (Edinb. 1875/1901 bzw. 1888), 
Men & Whomen (? 1899), Who’s Who (feit 1857); 
aus den Jtiederlanden Algemeene Nederlandsche 
Encyclop. (15 Bde, Zütphen 1865/68); aus Däne- 
marf daS Nordisk Conversations-Lex. (Kop. 
1883 ff.) u. Dansk biogr. lex. von Brida (I/XVI, 
Kop. 1887 ff.); aus Böhmen der Slovnik Struöny 
(I/XVIL, 1883/1901); aus Ungarn Pallas nagy 
Lexikona (12 Bde, Budap. 1893/97, Suppl. 1900); 
au3 Rumänien: Enciclop. Romänä (3 Bde, Her: 
mannft. 1896/1903); aus Amerifa New American 
Cyclop. (16 Bde, Neuy. 1858/62, n. X. 1873/76); 
Johnson’s Univ. Encyclop. (4 Bde, ebd. 1874/78; 
n. A. 1898 ff., 8 Bde); Who’s Who in America 
(jeit 1899). [der Enzyflopädie. 

Enzyklopädiſch, zufammenfafjfend, nach Art 

Enzyflopädiften, die Herausgeber u. Mit: 
arbeiter der Encyclopedie 2c.; im weitern Sinn alle 
Anhänger der darin vertretenen philof. Richtung. 
Die Leiter des Unternehmens waren Diderot u. 
d'Alembert, jeit 1757 Diderot allein. Bedeutendfte 
Mitarbeiter: Rouffeau, Grimm, Voltaire, Baron v. 
Holbach, Chevalier de Jaucourt. Die teilw. geſchickt 


. Enzyflopädiih — Eofin. 


148 


verdeckte Haupttendenz de3 großartig angelegten, 

aber jehr ungleichmäßig ausgeführten Werks war die 

entſchiedene Befümpfung der geoffenbarten Religion. 

Vgl. Rocafort (Par. 1891); Ducros I (ebd. 1900). 
Enzyme (greh.) ſ. Fermente. 
.0. = Ex officio. 

Eobanıs Heſſus (nad) jeiner Heff. Heimat, 
eig. Koch), Humaniſt, & 6. Jan. 1488 zu Halge— 
haufen, T 4. Oft. 1540 zu Dtarburg; Anhänger 
Luther u. Hauptpoet des Mutian. Kreiſes in Erfurt; 
hier Student u. ſpäter Prof. dann Lehrer am Gymn. 
in Nürnberg u. Prof. in Marburg. Gemwandter 
Berjemacher u. Improviſator; von den Zeitgenojjen 
troß feines Mangels an Ernſt u. Tiefe als größter 
deutſcher Dichter, von Luther als rex poetarum ge— 
fetert; der Trunffucht ergeben. Hauptw.: ‚Briefe der 
Heiligen von Varia bi3 KRaiferin Kunigunde‘, nad) 
Ovids Heroiden; metr. Über). des Pjalters (Marb. 
1537, über 40 Aufl.) u. der Ilias (Bafel 1540). 
Vgl. G. Schwergell (1874); K. Krauſe (2 Bde, 1879). 

Eocän, das (grch.), unterfte Abteilung der Ter- 

Eohippus ij. Pferd. [tiärformation: 

Eo ipso (lat.), von jelbit, ohne weiteres. 

Eon, Chevalier d’ (jhmwalje den, eig. Charles 
Genevieve Louis Auguſte Andre Timothée de Beau— 
mont d'E.), Geheimagent Ludwigs XV.,.x 5. Oft. 
1728 zu Tonnerre, T 21. Mai 1810 zu London; 
erſt Advokat u. Schriftfteller, wirkte er 1755/58 
zunädft in Frauenfleidung als Vorleſerin der 
Zarin Elijabeth, danı ala Bruder diejer Vorleſerin 
mit Glück in St Peteröburg, nachdem er fi) unter 
Broglie im 7jähr. Krieg ausgezeichnet, in London 
als Geſandtſchaftsſekretär, ſpäter ala bevollmächtigter 
Miniſter, zuletzt in ſcheinbarer Ungnade; nach dem 
Tod des Königs mußte er in weiblicher Kleidung 
nach Frankreich zurückkehren; ſeit 1783 lebte er 
wieder in England, in der Revolution als Emigrant 
verbannt u. feiner Penſion beraubt, vom Fechtunter— 
richt. Vgl. Broglie, Secret duroi (2 Bde, Bar.1878). 

E53, die griech. Göttin der Wiorgenröte, Tochter 
des Hyperion u. der Theia, Schwejter ded Helios 
u. der Selene. Die rojenfingrige (rhödödektylös), 
mit jafranfarbigem Gewand bekleidete €. erhebt ſich 
nad Homer in aller Frühe von ihrem Lager im 
Dfeanos, um Menjchen u. Göttern das Licht zu 
bringen, indem fie ihrem Bruder Helios am Himmel 
voranfährt. Bei den Tragifern wird fie der Tages— 
göttin Hemera gleichgejeßt. Sie gebar dem Afträos 
die Winde u. Sterne u. entführte gern Schöne Jüng— 
linge, jo Tithonos, Orion u. Kephalos. Die Runft 
ftellte fie auf dem Wagen od. als Führerin ber 
Sonnenroſſe mit einer Tadel in der Hand. od. einen 
Süngling verfolgend od. auf den Armen tragend dar. 

Eovojander, Joh. Friedr. Frh. vd. Göthe, 
Architekt, x 1670 zu Riga, T 1729 zu Dresden; als 
Hofarchitekt in Berlin (feit 1699) ein Gegner Schlü— 
terd ; baute Die Schlöffer Monbijou u. Schönhausen 
b. Berlin u. Übigau 5b. Dresden, die Favorite zu 
Oranienburg u. als Bauleiter nad) Schlüters Sturz 
das große Triumphthor des Berliner Schlofjes (nach 
dent röm. Konſtantinsbogen). 

Eofin, das, Tetrabromfluorescein, C,,H,Br,O; ; 
durch Bromieren von Fluorezcein dargeftellt, dient 
in Form des leicht wafjerlösl. Kalium- od. Am- 
moniumſalzes als Farbftoff ; färbt Seide in ſchwach 
faurem Bade, Wolle auf Thonerdebeize ſchön rot 
mit gelber Fluoreszenz, macht photogr: Platten 
empfindlich für grüngelb u. dient auch zur Bereitung 
roter Tinte, — E.ſcharlach = Daphnin. | 
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Eötvös Giwöſch), 1) of. Frh. d., ungar. 
Staatsm. u. Schriftit., & 3. Sept. 1813 zu Ofen, 
t 2. Febr. 1871 zu Peſt; widmete ſich nad) Turzem 
Dienit als Notar u. Richter ganz der Litteratur u. 
Politik u. wurde durch feine publizift. Thätigfeit u. 
feine Rebnergabe (im Oberhaus jeit 1840) neben 
Batthyany Führer der Liberalen Oppofition, durd) 
feine Romane ‚Der Kartäufer‘ (1833/41), ‚Der 
Dorfnotar‘ (1846) u. ‚Ungarn i. J. 1514 (1847) 
einer der gelefenften Schriftiteller. Nad dem Sieg 
feiner Partei im März 1848 jeßte er als Kultusmin. 
unter Batihyany Reformen im Schulweſen (Ein- 
führung des Fächer- Statt des Klaſſenunterrichts u. 
der Religion al Lehrgegenftand) durch, trat aber 
beim Sieg der Radifalen im Sept. zurüd. Erſt nad) 
dem Ausgleich konnte er als Kultusmin. (1867/71) 
feine Gedanken teilw. ausführen (Schulzwang, Ge: 
meindeſchulen, Religionögefeß). Hauptw.: ‚Einfluß 
der herrichenden Ideen des 19. Jahrh. auf Den 
Staat‘ (3 Bde, 1851/54); ‚Unger. StaatSmänner u. 
Schriftft. (feine Reden als Präf. der Unger. Akad., 
1868); ‚Bolit. Reden‘ (2 Bde, 1886). Gef. Werte, 
14 Bde (die meiften dtſch von Dux, Mtatläth ıc.), 
1386 ff. — Sein Sohn Roland (%oräand), 
Phyſiker u. Staatsın., & 27. Juli 1848 zu Budapeſt; 
1875 Prof. der höhern Phyfik ebd., 1889 Prüf. der 
Akad. der Wiſſenſch., 1894 Mein. des Kultus u. 


Unterrichts unter Wekerle. 
Politiker u. Publiziſt, 
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her angenomnene CAT ER TE 
Bedeutung für Die Entwidlungsgefhichte zukommt, 


da die E.falfe normale fontaftmetamorphe Kalte 
find, denen man nicht ohne weiteres ein jehr Hohes 
geolog. Alter zujchreiben darf. Auch andere, meift 
etwas abweichende Ophicaleite (j. d.) wurden mit 
dieſem identifiziert u. al E. bavaricum, bohemi- 
cum 2c. bezeichnet. 

Epagoge, die (grch.) = Induktion (f. d.); ep= 
agogiſch, anreizend, verführerifch ; auch = induktiv. 

Epafridaceen, Fam. der ſympetalen Dikotyle— 
donen, Reihe Erifalen; etwa 320 auſtral. u. ozean. 
Arten, Sträucher od. Halbfträucher mit flarren, 
ganzrandigen Blättern u. meiſt traubig gehäuften 
Blüten. Hauptgattg Epacris Cav., 30 auftral. 
Arten (4 in Neufeeland, 1 in Neukaledonien), zier- 
liche, den Heiden ähnliche Sträuder (1 bi3 2m), 
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mit ſchöngefärbten Blüten, 
deshalb in vielen Spiel— 
arten Zierpflanzen; bei. 
E. longiflora Cav., mit 
purpurroter Röhre. gelb- 
lihem od. weißem Saum; 
E. purpurascens R. Br., 
mit roten, jpäter weiß- 
lichen, u. E.impressa Lab. 
(Abb., !/, nat. Gr.), mit 
einjeitäwendigen roten Blüten. Kultur u. Ber: 
mehrung wie bei Erica. 

Epakten (grch. Mehrz., ‚zugefügte‘ Tage), das 
in Zahlen von 0 (im gregor. Kalender ein x) bi3 
XXIX ausgedrüdte Alter des Mondes (z.B. am 
1. San.); wachſen für einen bejtimmten Tag jährlich 
um (365 — 354 =) 11 (alfo 3.8. X, XXI, I) u. 
fehren durch den Saltus lunae (d. h. die Addition 
von 12 ftatt 11 nad) dem 19. Jahr) in 19jähr. 
Zyflus wieder. Sie dienen zur Berechnung des 
Vollmonds (Oftern) u. werden nad) dem gregor. 
Kalender (wie bei den Römern) auf 1. San. be= 
zogen, während da3 M.A. nach der alerandrin., 
von Dionyſius u. Beda aufgenommenen Rechnung 
fie auf 22. März bezog, aber ſchon am 1. Sept. zu— 
vor wechjelte. 

Epameinondas, Thebenz größter Teldherr u. 
Staatöm., x um 418 v. Ehr.; Schüler des Pytha— 
goreers Lyfis; bereitete jeit der Beſetzung der theb. 
Bitadelle Kadmea durch die Spartaner mit der jitt- 
lichen u. polit. Erziehung feiner Mitbürger Die Be— 
freiung Thebens vor, die dem fühnen Handftreid) 
jeines Freundes Pelopidas 379 gelang. Als Ge- 
fandter auf dem Friedensfongreß zu Sparta 371 
trat er für Thebens Vorherrſchaft über Die böot. 
Städte energisch ein u. entjchied den Kampf mit 
Sparta durch feine neue Taktik (ſchiefe Schladt- 
ordnung) bei Leuktra (Sult 371) zu gunjten 
Thebens. Darauf brach er Spartas Macht durd) 
wiederholte Züge in den Peloponnes (370, 369 u. 
367), durch die Befreiung Meſſeniens u. Die Be— 
gründung des arfad. Einheitsitaatz; ja griff Athen 
mit der von ihm gefchaffenen Flotte an (364). Auf 
einem 4. Zug in den Peloponnes, der durch den 
Abfall Arkadiens veranlakt war, fiel er in der fieg- 
reihen Schladt bei Mantineia (362). Theben 
mußte nad feinem Tod alle Großmachtspläne auf: 
geben. Perſönlich war E. durchaus uneigennüßig 
u. von der reiniten Vaterlandsliebe bejeelt. Val. 
€. vd. Stern, Geſch. der jpart. u. theb. Hegemonie 
(Dorpat 1884). 

Epaphos, im griech. Mythus Sohn des Zeuß u. 
der Ko, König d. Ägypten, Gründer v. Memphis. 

Epaphras, Gründer der Kriltl. Gemeinde in- 
jeiner Vaterftadt Kolofjä u. wahrſch. auch jener zu 
Laodikeia u. Hierapolis; bejuchte Paulus zu Rom 
u. teilte jelbft deſſen Gefangenschaft. Nach dem 
Martyrologium ftarb er als 1. Biſchof v. Koloffä 
den Martertod. Mit Unrecht wurde er identifiziert 
mit Epaphroditos, der von der Gemeinde in 
Philippi mit einer Geldfpende an den zu Rom in 
Gefangenschaft befindlichen Apoſtel Paulus gejandt 
wurde u. nad) einer ſchweren Krankheit mit dem 
Bhilipperbrief in jeine Heimat zurüdfehrte. 

Eparch (grih. Eparchos), Vorgeſetzter, Befehls— 
haber, beſ. in einer Provinz; bei den Römern = 
Prokonſul; jeit 6. Jahrh. byzant. Statthalter in 
Stalien. — Eparchie, die, Amt des E.en; Provinz; 
zeitweilig in der griech. Kirche biſchöfl. Sprengel, 
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fo noch jebt in Rußland; im heutigen Griechenland 
nur Wahlbezirk. 

Epaulement, das (frz., Epöimg), Schulterivehr, 
Erddedung zum Schuß von Mannſchaften u. Kriegs⸗ 
material gegen feindliches Feuer. 

Epauletten (Mehrz, v. fra. éPaule, Epal, Schul: 
ter‘, lat. spätula), milil Schulterabzeichen (urſpr. 
Schuhwaffe) in Deutſchland von ſämtlichen Offi— 
zieren u. Beamten des Landheers (mit Ausnahme 
der Hufaren) ıt. der Dtarine zum Parade: (u. Gefell- 
ſchafts-)Anzug (doc) nicht im Feld), bei den Ulanen 
auch von den Mannſchaften u. zum Dienftaunzug 
getragen; volle €. (d. i. E. mit Franfen) tragen 
Staböoffiziere u. Generale. 

Epave, bie (frz., epaw), herrenlojes Gut; droit 
d’e., Strandredt. 

Epe, weitfäl. Kirchſpiel, Kr. Ahaus, an der 
Dinkel; (1900) 4569 €. (4001 Kath.); Ci; St 
—— REED: Handarbeits- 
u. Bewahrichule der Schw. dv. d. göttl. Vorjehung ; 
Weberei, Baummwollfpinnerei. 

Epée (9), Charles Michel, Abbé del', 
Begründer des Taubſtummenunterrichts in Frank: 
rei, & 25. Nov. 1712 zu Verjailles, T 23. Dez. 
1789 zu Paris; Kanonikus in Troyes, wegen feiner 
Hinneigung zum Janſenismus abgejeßt, Tpäter wie- 
der mit der Kirche ausgeſöhnt. Seine Erfolge beim 
Unterricht zweier taubjtummer Mädchen (um 1765) 
ermutigten ihn, 1770 auf eigene Koften in Paris 
die 1. Zaubjtummenanftalt zu begründen, Deren 
Gedeihen er Bermögen u. Kräfte opferte. Seine 
Methode beruhte auf dem TFingeralphabet u. einer 
fünjtlihen Gebärdensprache. Er genoß bald in ganz 
Europa Hohes Anfehen, u. ed entitand eine große 
Anzahl von Anftalten nad) dem Muſter der ſeinigen, 
die 1791 zum Nationalinjtitut erhoben ward. 
Dauptw.: Institution des sourds-muets par la voie 
des signes method. (2 Bde, Bar. 1776). Bal. 
Berthier (ebd. 1852). 

Epeios, griech. Heros, der Erbauer des trojan. 
Epeira Walck., die Kreuzfpinnen. [Pferdes. 
Epeiros (grh.) = Epirus; Adj.: epeirotiich. 
Ependyma, das (greh.), die epitheliale Aus⸗ 

kleidung des Rückenmarkkanals u. der Hirnhöhlen. 

Epentheſe, die (grch.), ſ. Anaptyxis. 

Eperjes, Eperies (-jeih, db. ung. eper, ‚Erb- 
beere‘), ungar. ‚fgl. Freijtadt‘, Hauptit. des Kom. 
Saro3, !. an der Tarcza; (1900) einſchl. Garn. 
14 447 €. (12 %/, dtſch, 47 %/, Hlowal. ; 10 762 Kath.); 
va; Komm. der 54. Inf. Brig., Tinanzdir., Ge- 
richtshof, Bez.G.; griech.-kath. Kathedrale, got. 
Pfarrkirche (70 m h. Turm), Komitatshaus (Ba— 
rock) 2c.; evang. Kollegium (1666; theol. u. Rechts— 
afad., Obergymn., Lehrerpräparandie), kath. Ober- 
gymn., griedh.-fath. Lehrerpräparandie, Mädchen— 
erziehungsanſtalt der Engl. Fräulein, biſch. Bibl.; 
Franziskaner, Barmh. Schw. v. Hl. Erlöſer; Theater; 
Leinenind., Steingut-, Ofenfabr., Kunſtmühle, 
Elektrizitätswerk. In der Umgebung zahlreiche Heil— 
quellen; 25 km fübdöftl., am Libankaberg, die be— 
rühmten en, (ftaatl.) vb. Dubnif (628000 
m?). — €. beitand ſchon unter den Arpäden; im 
12. Jahrh. durch deutſche Anfiedler als Stadt or- 
gantjiert, 1514 Freijtadt. Als Feſtung u. Handels— 
ſtadt für den Verkehr nah N. u. NO. jeit dem 14. 
Sahrh. bedeutend, jeit der Reformation (1530) ein 
Stüßpunft des ungar. Protejtantismus, unter den 
Räkoͤczy der ungar. Aufſtände; 1687 Gegenreforma= 
tion u. Bejtrafung des Aufftands durch das Blut- 
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gericht unter Wallis u. Caraffa, dejfen Graujam- 
feit ftarf übertrieben wird. Nach dem Brand 1887 
großenteild neu aufgebaut. — Das griech. -fath. 
Bist. €. (1820 err.), Suffr. v. Gran, zählt (1900) 
188 Pfarreien, 2 Bafilianerklöfter. 

Epernay &pkeng), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Marne, I. an der Marne: (1901) 19091, ala Gen. 
leinſchl Garn.) 20478 E.; ch: Komm. der7. Drag.: 
Brig., Ger. 1. Inſtanz, Handelsg. ; Kirche St Beter 
u. Baul (byzant., 1897 vollendet) zc., Rnaben= u. 
Mädchencollege, Sibl. (30000 Be); Theater; Eifen- 
bahnmerfftätte, Brauereien, Fabr. v. Zucker, Phans 
tafiemügen (täglich gegen 2000 Stüd), Flafchen, 
Korken 2. ; neben Reims Hauptzentrum. der franz. 
a (jährl. Umfaß gegen 25 Mill. 

M.). E., zur Merowinger- u. Sarolingerzeit 
Sparnacum, gehörte zum Bist. Reims, dann zur 
Champagne u. fam mit diejer an Die Krone. 

Epernon (Epärmd), rad: Stadt, Dep. Eureaet- 
Loir, 25 km nordöftl. vd nn am Droue (zur 
Eure) ; (1901) 2372 E; I; Sch! oßruine; Ger- 
bexeien, Fabr. dv. Mühlfteinen u. hydraul. Kalt, 
Sandfteinbrüche. 

Epfig, unterelfäff. Dorf, Kr. Schlettjtadt, am 
Ditfuß der Bogejen; (1900) 2423 meift fath. €. ; 
Di; Trührom. Friedhofsficche (11./12. Jahrh. ): 
Ziegel-, Kalkwerke, Weberei, Ölmühle, Weinbau. 

Epha, das (hebr., eig. ephah, bie), Getreidemaß 
der alten Hebräer = !/ıo Ehomer; ihm entſpricht 
als Flüffigfeitsmaß das Bath. 

Ephebe Fr., Slechtengattg, f. Flechten. 

Epheben (are. ), im alten Athen die Jünglinge, 
die nad) vollendetem 17. Vebensjahr ind Gemeinde: 
bürgerbud eingetragen waren, den Waffen- u. 
Bürgereid geleitet hatten u. nun in 2jähr. Kurſus 
für die Bürgerwehr ausgebildet wurden. Sm 1. 
Jahr erlernten fie der Wachtdienft in Munychia u. 
auf der Halbinfel Akte, worauf fie vor verſammel— 
tem Volk Schild u. Vanze erhielten; im 2. wurden 
fte in den feſten Pläßen ſtationiert, durchzogen das 
Land als Streifwacden u. übten ſich in Schanzarbei- 
ten. Seit dem Ende des 4. Jahrh. wandelte jich die 
Ephebie ineine Körperſchaft junger Leute der beffe- 
ren Stände, die unter Staat3aufficht erzogen wurden. 

Ephedra_L.,Gattg der Gnetaceen ; etwa 20 Arten, 
in den gemäßigten Zonen, Ihachtelhalmähnliche 
Sträuder mit rutenartigen Aſten u. jcheidig ver- 
wachſenen ſchuppenförmigen Blättern, meiſt zwei: 
häufigen Blüten u. roten Scheinbeeren (3. T. eßbar). 
Bon E. vulgaris A. R. (E. monostachya u. di- 
stachya L.), Dtittelmeergebiet (bis Wallis, Süd- 
tirol u. Budapeft vordringend) bis Himalaja, waren 
die Fruchtſtände (Amenta uvae marjnae) wegen 
des Gehalts an jtarf wirkenden Alfalien früher 
offizinel (jet noch Volfsheilmittel), ebenjo Die 
Früchte anderer Arten; auch Zierpflanzen. 

Ephektiker (ard)., ‚Zurücdhaltende‘), die Step- 
tifer, weil fiemit dem Urteil zurüczuhalten pflegten. 

Epheliden (grch., Mehrz.) = Sommerfprojjen. 

Ephemer, ephemeriſch (grch.), einen Tag 
dauernd, eintägig, jehnell vergehend; Epheme— 
riden, Tageblätter; (Aſtron.) Tafeln, welche die 
täglichen Stellungen von Gejtirnen im voraus an 
geben; auch Zitel aftron. Jahrbücher u. Kalender. 
— Ephemera, die, Eintagdfieber, j. db. — Ephe- 
mera L., Gattg der Ephemeridae, f. Eintagsffiegen. 

Ephef erbrief, ein vom Apoſtel Paulus wäh— 
rend ſeiner 1. röm. Gefangenſchaft 62 od. 63 ver— 
faßtes Rundſchreiben an die Gemeinden Klein— 


— 
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aſiens; bezweckt deren engern Anſchluß an die Haupt- 


fire u. befämpft judaifierende u. gnoftizijierende 


Einflüffe. Die Worte ‚in Epheſos‘ Tamen erit jpäter 


in die Adreffe hinein, wahrjch. weil der Brief von 
Epheſos aus zirkulierte u. in Abjchriften verbreitet 
wurde. Die Urheberihaft des Hl. Paulus iſt gut 
bezeugt (Jrenäus, Muratoriſches Fragment, älteite 


Üiberjegungen, Keßer Marcion ꝛc.). 


Ephefta (grch, Mehrz.), mit Ausſchweifungen 


verbundenes Nachtfeſt der epheſ. Artemis (Ziphesia). 


— Eyheſiſche Buchſtaben, vätjelhafte Formeln, Die 
an der Bildſäule der epheſ. Artemis eingeſchrieben 
ſein ſollten u. denen man im Altert. als Amulett 


getragen, zauberiſche Wirkungen zuſchrieb. 
Epheſos, Stadt des Altert. im kleinaſiat. Jo— 


nien, am Fuß der Berge Pion u. Koreſſos, an der 
Mündung des Kayſtros; beherrſchte einen der großen 
Verkehrswege ins Innere Kleinafiens. Wahrſch. eine 


Anlage der Phöniker, ſpäter von Joniern beſetzt; 
bald eine der reichſten u. mächtigſten der jon. Zwölf: 


jtädte. Im 6. Jahrh. v. Chr. von Kröſos, 545 dor 


den Perſern unterworfen, 479 befreit, jeit Anfang des 


4. Jahrh. wieder perfiih, in der Diadochenzeit zum 


fyr., jpäter zum pergamen. Reich gehörig, dann 
Hauptit. der zöm. Provinz Afia. Dur den HI. 


Paulus troß heftigen Widerſtands der heidn. Prieſter 


für das Chriftentum gewonnen, wurde e8 Metropole 
des hi. Timotheus u. jpäter des Evangeliften Jo— 
hannes (nad ihm ben. das Heutige Dorf Ajafluf, 
1.d.); 431 verurteilte hier da3 3. alfg. Konzil Die 
Lehre des Neftorius, 449 Gib der fog. Räuberſynode, 
deren Beichlüfje zur gunjten des Eutyches Papſt Leo 
d. Gr. verwarf. Durch die byzant. Themeneinteilung 
feiner Bedeutung beraubt, im M. A. infolge von Erb- 
beben u. Hafenverfandung verarınt, im 13. Jahrh. 
von den Türken zerjtört. Sebt Titularerzbistum. 
Berühmt das Artemifion im NO. der Stadt, ein jon. 
Dipteros, etwa Amal größer als der Parthenon; der 
ältere Tempel von Cherfiphron u. Metagenes im 6. 
Jahrh. v. Chr. erb., 370 von Pöäonios vollendet, 
356 von Herojtratos verbrannt, um 300 don Deino— 
rates noch prächtiger erneuert, 262 n. Chr. von den 
Goten abermals zerjtört. Bon den Reften außerdem 
bemerkenswert das gewaltige Theater. Südl. auf dem 
Bülbül dagh (Nachtigallenberg) die Ruine Panagia 
Kapuli (‚der Allheiligen Thor d. i. Wohnung‘), an— 
geblich die ehem. Wohnſtätte der Muttergottes; be— 
ſuchter Wallfahrtsort. Ausgrabungen des Eng— 
länders Wood, der das Artemiſion auffand, 1868 ff., 
der öſtr. Expedition unter Benndorf jeit 1895. Vgl. 
Curtius (1874); Wood (Lond. 1877); Benndorf 
(1897); Panaghia-Capouli (Par. u. Poitiers 1896); 
P. Fond in Stimmen aus Maria-Laach Bd 51u. 60. 
Epheten (grch., Mehrz.), aus 51 Mitgliedern 
beitehendes Richterfollegium in Athen, Dem der min- 
der erhebliche Teil der Blutgerichtsbarkeit (3. B. 
undorjäßlicher u. geſetzlich ſtrafloſer Totſchlag) zus 
ſtand; int 4. Sahıh. aufgehoben. 
Epheu, ber = Efeu. 
Ephialtes, 1) ein Grieche, der den Perſern bei 
Thermophlä einen Bergpfad gezeigt haben ſoll, auf 
dem fie der Schar des Leonidas in den Rüden fielen. 
Diefer Verrat wurde jedoch auch verſch. anderer zır= 
gejchrieben. — 2) ein Athener, ſetzte 462/61 v. Ehr. 
mit Perikles eine Demokrat. Verfafjungsreform durch, 
die dem Areopag feine polit. Befugniſſe entzog; 
457 (2) auf Anftiften der Oligarchen ermordet. 
Ephialtes Grav., Gattg der Schlupfweipen. — 
E. Kays. Bl., Gattg der Eulen (Vögel). 
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Ephidrofig, die (grch), vermehrte Schweikab- 
Tonderung. 

Ephod, ber (hebr.), im A. 
T. ein Überfleid, bei. das aus 
Byſſus gefertigte, reich u. 
kunſtvoll durchwirkte Schul— 
terkleid des Hohenprieſters 
(Abb.); deſſen eig. Amtskleid: 
2 Onyrſteine verbanden auf 
den Schultern die beiden 
Bruſt u. Rücken deckenden 
Stücke u. dienten zugleich zur 
Befeſtigung des Choſchen 
(.d) Im MN. vielfach = 
Amictus. 86 

Ephoren (grch., ‚Auf: 7 
jeher‘), 5gliedr. Beamtenkollegium in Sparta, jährl. 
aus den Spartiaten gewählt, dem urſpr. Die Auf- 
ficht iiber die bürgerl. Disziplin d. h. Die Beobach— 
tung der lykurg. Gejege zuftand; jpäter erjcheinen 
fie als Vertreter des Adels gegenüber dem König 
tum, u. alflmählih wuchs ihre Macht jo, daß fie 
feit dem 5. Sahıh. v. Chr. die Regierung völlig 
in Händen hatten u. nam. die äußere Politik ganz 
ſelbftändig leiteten. König Kleomenes ſchaffte bei 
feiner Reform 226 das Ephorat ab; nad) feinen 
Sturz (221) wurde es jedod) wiederhergeftellt. Vgl. 
Dum (1878). — Ephoru3, vielfach = Superinten- 
dent (fein Bezirk Ephorie, jein Amt Ephorat), 
auch Borfteher einer kirchl. Anftalt (3. B. eines 
theol. Seminars). 

Ephoros, grieh. Geſchichtſchr, aus Kyme 
(Adlis), etwa 400/330 dv. Chr.; ſchr. Die 1. griech. 
Univerſalgeſch. (von der Rückkehr der Herakliden 
bis zur Belagerung v. Perinth 340). Rhetoriſierend; 
beſ. von Diodor viel benützt. Bruchſt. bei Müller, 
Fragm. hist. graec. I ut. IV (Par. 1841/51). 

Ephphetha (avam., ‚thu dich auf!‘), Wort des 
Herrn bei Heilung eines Taubſtummen (Diarf. 7, 
34); danach beim feierlichen Exorzismus des Tauf- 
ritus vom Prieſter dem Täufling ugerufen, um die 
Zöfung der Bande geiftiger Taubheit u. Stumm: 
heit anzufünden. 

Ephraim (Hebr., ‚Doppelt frutbar‘), 2. Sohn 
Joſephs, vom Großvater Jakob als Sohn adoptiert 
11. Deswegen eines der 12 Stammeshäupter Israels. 
Der Stamm ©., zahlreich u. kriegeriſch, voller 
Eiferfucht gegen Juda, trug bei. viel zur Spaltung 
des Reichs nad) Salomons Tod bei. Sein Gebiet 
war das fruchtbare, wohlbewäfjerte Berg- u. Thal— 
Yand von Sihem inmitten Paläftinas. 

Ephraimiten, geringhaltige Münzen, Die 
Friedrich d. Gr. im 7jähr. Krieg durch die Juden 
Ephraim, Itzig & Eo. ſchlagen ließ. 

Ephräm (eig. Aphrem = Ephraim) der Syrer, 
hL., der bedeutendfte ſyr. Kirchenvater, x nicht por 
306 zu Niſibis, T 9. Juni 373 (2) als Diakon zu 
Edeſſa, two er fi) nad) dem Übergang feiner Bater- 
ftadt an die perf. Herrſchaft (363) niedergelafjen 
hatte. Seine zahle. Schriften (Bibellommentare, 
metr. Neden u. Hymnen) nur lüdenhaft teils im: 
ſyr. Original teils in (gried., Yat., armen., kopt., 
arab., äthiop.) Tiberf. erhalten. Hauptausg. (fyr.= 
fat. u. griech-lat.) von Aſſemani (6 Foliobde, Rom 
1732/46); Hymni et serm. hrög. von Lamy (ihr. u. 
lat. 3 Bde, Mecheln 1882/89); Carm. Nisibena, 
hrsg. von Bickell (1866, dtſch von Macke: Hymnen 
aus dem Zweiftrömeland‘, 1882); Hist. de Joseph, 
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von P. Zingerle, 6 Bde, Innsbr.? 1845/46; dtiſch, amt) angeordneten Schutzmaßregeln, die ſowohl die 


3 Bde, 1870/76. Vgl. Eirainer (1889). 


allg. Hygiene in epidemiefreien Zeiten wie die beſ. 


Ephyra, die (gich.), die durch Knofpung anı Vorſchriften für die Perioden von Volkskrankheiten 


Scyphiſtomapolypen entſtandene junge Meduſe der 
Acalephae. 

Epi.,., vor afpiriertem Vokal Eph..., griech. 
Borwort = bei, auf, über, hinzu, gegen ꝛc., häufig 
in Zujammenjeßungen. 

Epiblait, das (grch.), ſ. Entwicklung. 

Epiblepharon, das, Epicanthus, der (grih.), 
Verdopplung der Augenlidhautfalte am innern 
Augenwinkel. 

Epiboulangerit, ver Ebuläſch⸗), nadelförmige, 
zinnweiße, vollkommen ſpaltbare Kryſtalle eines 
Bleifulfoantimoniats von Altenberg in Schleſien. 

picerie, die (frz., &pig’xi), Spezereienhandlung; 
Epicier Lpikte), Gewürzfrämer; Spießbürger. 

Epicharmos, griech. Dichter, x um 540 v. Chr. 
auf Der Inſel Kos, T um 450; kam ſchon als Kind 
nad) Megara auf Sizilien, jpäter nah Syrafus. 
Seine im dor. Dialekt gefhr. Komödien, größten- 
teils mythol. Traveſtien, zeichneten fich durch Leb— 
haftigkeit der Rhythmen u. der Handlung ſowie 
durch treffende Sentenzen aus. Bruchſt. geſ. von 
Lorenz (1864); Raibel (1899). 

Epicherem, das (grch.), in der Logik ein Schluß, 
defſen Prämiffen ein Beweisgrund beigefügt iſt. 

Epichlorhydrin, das, G,H,OCI, ätheriſch 
riechende Flüſſigkeit, ſpez. Gew. 1,203; Löjungs- 
mittel für feine Lacke u. zum Kitten von Zelluloid. 

Epichroſis, die (grch.), verſtärkte Farbablage— 
rung in der Haut. [vgl. Genus. 

Epicön (grch., ‚gemeinihaftlich‘), 2geſchlechtig; 

Epierium Wagl. = Ichthyophis Fitz., j. Schlei« 

Epidammos, antike Stadt, ſ. Durazzo. ſchenlurche. 

Epidauros, Stadt des Altert., in Argolis auf 
einer felfigen Halbinjel am Saron. Meerbufen ; 
frühzeitig eine bedeutende Handelsſtadt, bis e8 von 
feiner Tochterſtadt Agina überflügelt wurde. Syn 
einem nahen Waldthal das berühmte Asklepios— 
heiligtum, von Kranken aus ganz Griechenland be- 
ſucht, mit Tempel, Hallen, einem von Polyklet er- 
bauten wohlerhaltenen Theater, dem zweitgrößten 
Griechenlands, u. prächtigem Rundtempel (Tholos). 
Ausgrabungen der Gr. Arhänl. Gef. feit 1881. 
Vgl. Kabbadtas (I, Athen 1893). 

Epideixis, die (grch., das ‚Aufweifen, Zurfchau- 
jtellen‘), Probe-, Prunkſtück, beſ. Prunfrede der 
Rhetoren u. Sophtften; epideiktiſch hieß Die 
Prunkrede, deren Gegenftand Lob u. Tadel war, 
bej. in der röm. Katjerzeit. 

Epidentie, die (grch.,Volkskrankheit'), zeitweife 
in Heineren od. größeren Bezirken auftretende an- 
ftedfende Krankheiten, die viele Perfonen ergreifen 
u. dann wieder für längere Dauer völlig verſchwin— 
den; find fie in einer Gegend ftändig vorhanden, jo 
jpridt man von Endemie (f. d.); ergreifen fie 
gleichzeitig ganze Länder u. Weltteile, von Pan— 
demie. En werden durch afute Infektionskrank— 
heiten (Cholera, Typhus, Maſern, Scharlad), In— 
fluenza, Blattern, Peſt) Herborgerufen, indem die 
ſpezif. Krankheitserreger von den Tranfen auf Die 
gefunden Organismen übergreifen (Anftedung). 
Einzelne epidem. Krankheiten (3. B. gelbes Fieber) 
find an Himat. Bedingungen gefnüpft, andere (wie 
Cholera) können überall eingejchleppt werden. Die 
günſtigſten Bedingungen für E.n find ftarfer Ver- 
kehr u. jhlechte janitäre Zuftände. Hochwichtig find 
deshalb die (in Deutfchland vom Reichsgefundheits- 


betreffen, indem fie einerjeit3 durch Hebung der ges 
jundheitlichen Berhältniffe die MWiderftandakfraft 
gegen E.n zu fleigern, anderjeits eine beginnende E. 
Durch Iſolierung aufihren Herd zu beſchränken suchen. 

Epidendrum L., Gattg der Orhidaceen ; über 
400 trop.zamerik. Arten, epiphytifch auf Bäumen, 
mit traubigen Blüten; häufig Zierpflanzen (in 
Töpfen n. an Klötzen im temperierten Haus), bef. E. 
aurantiacum Bateman, mit orangeroten, E. elegans 
Fechb., mit weißen, an der Spitze blutrot gefleckten 
Blüten, E. ciliare Z., mit gefranfter Sippe zc. 

Epidermis, bie (grih.), Die äußerſte, aus vielen 
Schichten von Epithelgellen beitehende Lage der Haut 
der Wirbeltiere u. des Menſchen. Bei Filhen u. 
Amphibien bejteht fie nur aus wenigen, bei den 
anderen aus vielen Lagen von Epithelzellen, deren 
unterjte, aus Sylinderzellen bejtehend, die Keim- 
ſchicht (ReteMalpighii) bildet. Die oberſten Schich- 
ten abgepfatteter Zellen, Hornſchicht (Stratum 
corn&um), verhornen u. werden im Zufammenhang 
bei der Häutung (Amphibien, Iteptilien, ‚Nattern> 
hemd‘ der Schlangen) od. in Heinen eben, ‚Schup- 
pen‘, fortwährend abgeftoßen (Vögel, Säugetiere, 
Menſch). Schleimliefernde Becherzellen enthält die 
E. der Fiſche u. Amphibienlarven. Einlagerung 
von Pigmentkörnchen in den tieferen Schichten der 
E. bedingt die dunkle Hautfarbe der dunfelhäutigen 
Menſchenraſſen. Bildungen der €. find die Schup- 
pen der Reptilien, Die Federn u. Haare, die Krallen, 
Hufe u. Nägel u. die Hörner der Cavicornia. — E. 
(Bot.), Die Oberhaut des Pflanzenförperz, f. Gewebe. 
— Epidermatiiche Methode, Applikation von Arznei— 
mitteln auf Die unverfehrte Hautoberfläche. — Epi— 
dermidofi, die, Wahstumsanomalte der Ober: 
haut, Hautgebilde od. Pigmentierung betreffend. 

Epidiaſtkop, da3, von Zeiß (Jena) Tonjtruierter 
Apparat zur Projektion Yiegender Körper, die bei 
auffallendem Sicht undurdfichtig find, bei durch— 
Tallendem Licht durchſcheinen. 

Epididymis, die (grch.), der Nebenhode; Epi- 
didymitis, die, Deffen Entzündung. 

Epididymit, der, rhomb. Natriumberyllium— 
ſilikat, in prismat., ſehr vollkommen ſpaltbaren, 
farbloſen Kryſtallen auf grönländ. Pegmatitgängen. 

Epidiorit, der, Bezeichnung Gümbels für etwas 
jüngere Uralitdiabaſe. 

Epidot, der, HCa(Al, Fe); Si, OÖ, 3, Gruppe teil3 
rhombiſch (Boifit bzw. Thulit) teils monoflin 
(Klinozoiſit, E., Piemontit u. Orthit) kryſtalli— 
ſierender Mineralien, nicht ſelten, nam. die mono» 
klinen, in pradtvollen Kıyftallen. E. im engern 
Sinn eifenreiche Miſchungen, bei. 
ſchön u. flächenreich Eryftallifiert, 
monoflin ſtets nad) der Sym— 
metrieachfe geſtreckt, ſchwärzlich 
bis braun od. piſtaziengrün 
(Piſtazit), einfeitig aufge— 
wachſen bis meterlang (Knappenwand am Groß— 
venediger). Vollkommen baſiſch ſpaltbar; 9.7, ſpez. 
Gew. 3,3; ſchwer ſchmelzbar. Sehr verbreitet als 
Geſteinsgemengteil, bedingt er faſt ſtets die gelbe 
Farbe kryſtallin. Geſteine; in Eruptivgeſteinen meiſt 
ſekundär aus Hornblende od. Glimmer hervorge— 
gangen. — Epidoſit, der, vorherrſchend aus E. be— 
ſtehende Geſteine meiſt kontaktmetamorpher Ent- 
ſtehung. — E.gneis |. Gneis. 
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Epigamie, die (grch.), bei den Griechen Das 
Recht, eine vollgiltige Ehe zu jchließen, entſprechend 
dem röm. conubium; fam im alfg. nur den Bür— 
gern des betr. Staates zu, Tonnte aber Nichtbürgern 
in be. Fällen durch Volksbeſchluß verliehen werben. 

Epigaftrium, das (grch.) = Regio epigastrica, 
die, Die Oberbauchgegend, ſ. Bauch. 

Epigenefis, Epigeneſe, die (grch.), Die ‚nac)= 
folgende Entwiclung‘. Nach der E.theorie hat Die 
Eizelle einen verhältnismäßig einfadhen Bau, die 
Organe des fünftigen Lebeweſens find nicht bereits 
porgebildet in ihr vorhanden, jondern entjtehen erſt 
nadeinander im Lauf der Entwidlung Bon 
Harvey bereit3 ausdrüdlich gelehrt (De genera- 
tione animalium, 1651), gelangte fie gegenüber der 
Einſchachtelungstheorie (. d.) Doch erſt infolge, ber 
Theoria generationis (1759) von Kafpar Friedr. 
Wolff u. nam. der ‚Entwidlung des Hühndens‘ 
(1832) von 8. €. v. Baer zur allgemeinen Geltung. 
— Epigenetifch find Mineralneubildungen, welche 
an Stelle früherer Mineralien treten. 

Epiglottis, die (grch.), der Kehldedel, ſ. Kehltopf; 
Epiglottitis, die, Entzündung des Kehldeckels. 

Epignathns, der (grch.), jeltene Mißgeburt, 
wobei ein frühzeitig verfümmerter Embryo meijt am 
Gaumen des ftärkern Zwillingsfötus anhaftet u. vom 
Yeßtern jeine Emährung bezieht. 

Epigneis, der, zu gneißartigen Gejteinen um- 
gewandelte Sedimente. 

Epigonation, das (ſpätgrch., -tir, ‚Kniejtüd‘), 
einreichverziertesOrnatftüd 
im griech. u. armen. Ritus, 
von quadrat. Form (Abb.), 
an der rechten Seite (meift 
übered) am Gürtel aufge: 
hängt u. bis zum Knie herab: 
reichend (daher der Name); £ 
fommt der Regel nad) nur 
dem höhern Klerus zu. 

Epigoneun(grch.,Nach— 
geborne‘),, im griech. My— 
thus die Söhne der Sieben 
gegen Theben, Die 10 Jahre nad) deren Untergang 
auf ihrem Rachezug Theben eroberten u. zerjtörten: 
Altmäon, Sgialeus, Diomedes, Promachos, Sthene- 
los, Therfandros, Euryalos. — Im mod. Sprad- 
gebraud) heißen E. Dichter, Forſcher, Staatsmänner 
2c., Die ohne eigene jchöpferifche Gedanfen das von 
großen Vorgängern Geſchaffene auszubilden ſuchen. 

Epigramım, das (grch., ‚Auffehrift‘), bei den 
Griechen urjpr. Aufſchrift auf ein Grabdenfmal, 
einen Tempel, ein Weihgeſchenk u. dgl., die deſſen 
Bedeutung furz u. treffend erflärte, jo die berühmten 
E.e des Simonides dv. Keos. In der alerandrin. 
Zeit wurde das E. von dem ſinnlich anſchaulichen 
Gegenftand Yosgelöft u. zur jelbjtändigen, beliebten 
Ritteraturgattung enttwidelt (Sammlungen erhalten 
in der griech. Anthologie). Den Charakter einer Auf: 
ſchrift wahrt übrigens das echte E., inſofern es ſtets 
eine kurze Charakteriſtik einer Perſon, eines Kunjt- 
werks, Ereigniſſes zc. gibt. Weſentlich iſt dem E. Die 
Poinie ( . d.) ſowie frrappite, fein geſchliffne Form (am 
beliebteſten u. geeignetſten das Diſtichon). Der Klaj- 
ſiker des antiken €.8 iſt dev Römer Martial, bei dem 
e3 vorwiegend ſatiriſch gefärbt iſt. Von neueren 
Epigrammatikern find beſ. der Franzoſe Marot u. der 
Deutſche Logau zu nennen, dem im 18. Jahrh. 
Wernike, Käftner, Leifing, im 19. Haug, Platen, 
Grilfparzer, Bijcher, Hebbel u. a. folgten. Goethes 
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u. Schillers E.e find vielfach Weisheitsfprüche all- 
gemeiner Art. Theorie des E.s behandelt von Leſ— 
fing u. Herder. Samml. von Benedix (1861), Booth 
(Lond. 21865), Kaibel (1878), Preger (1897). — 
Epigrammatijdh, treffend, ſcharf zugeſpitzt. 

Epigraphif, die (grih.), j. Inſchriftenkunde. 

Epigyn, epigyniſch (grech.), von der Blüte, 
ſ. d. 8b I, Sp. 1660, 

Epik, die (grch.) = epiſche Dichtung. 

Epifarin, das, ungiftiger Naphtolerfaß, Durch 
Kondensation von A-Naphtol u. Krefotinfäure er- 
Halten ; gegen Haut= u. Haarkrankheiten. 

Epitie, die (grih.), der Billigkeit entfprechende 
Auslegung eines Gejeßes, die in einem praft. Tall 
gegen den Wortlaut zu gunften des Handelnden 
entjcheidet; fie ftüßt ſich auf die vernünftigermweife 
unterstellte Zuftimmung des Gefeßgebers u. eine 
Erflärung feines beabjichtigten Sinn2. 

Epikleſe, die (grch, ‚Anrufung‘), im Meßritus 
ein Gebet, Das die Verwandlung dereuchariſt. Opfer- 
gaben durch den HL. Geift erfleht. Die E. wird im 
griech. u. in den orient. Riten (joweit fie eine E. 
haben) nad dem Konjefrationsalt vorgenommen. 
An welcher Stelle fi die E. im röm. Meßritus 
finde u. ob dieſer überh. eine €. habe, iſt noch nicht 
fejtgeftellt. Bgl. Stimmen aus M.-LaaH XX, 199ff.; 
Hoppe (1864); Franz (1880). lung. 

Epikraſe, die (grch.), milde Abführungsbehand- 

Epifrife, die (grch.), Entſcheidung über den 
Charakter einer Krankheit nad Entjtehung, Behand: 
Yung u. Verlauf; auch wichtige, nach der Krife auf- 
tretende u. dieſe vervollſtändigende Erſcheinungen. 

Epiktetos, griech. Philoſoph, aus Hierapolis 
in Phrygien, Sklave von Neros Geheimſchreiber 
Epaphroditos, dann freigelaſſen, Schüler des Mu— 
ſonius Rufus u. Lehrer der Philoſophie. Nach der 
Vertreibung der Philoſophen aus Rom durch Do— 
mitian (94) Lehrte er zu Nikopolis in Epirus. Neben 
Seneca u. Darf Aurel Hauptvertreter der religiös 
gefärbten röm. Stoa; er bejchränfte die Philoſ. 
im weſentlichen auf die Sittenlehre, deren Haupt— 
grundjaß lautet: ‚Ertrage u. entjage!‘ Geine 
Lehren hat fein Schüler Arrian in den Diatribai 
u. im Encheiridion aufgezeichnet (beide Hrög. von 
Schweighäufer, 1799 f. Vgl. Bonhöffer, €. u. die 
Stoa (1890); derſ., Ethik des €. (1894); Zahn, €. 
u. jein Verhältnis zum Chriftent. (21895). 

Epikuros, griedh. Philofoph, & 341 v. Chr. auf 
Samos, T 270. Sn Demokrits u. Platons Lehre 
unterrichtet, trat er in Jonien, ſeit 306 in Athen 
als Lehrer auf u. gründete hier eine nach feinen 
‚Gärten‘ (kepoi) benannte Philojophenjchule. Seine 
Lehre entſprach vortrefflich der blafierten Über— 
fultur der röm. Welt u. fand dort die weitejte Ver— 
breitung, jeit der Dichter Lucretius ihr begeifterter 
Verfünder geworden war. €.’ Syſtem ift ganz auf 
die praftiihen Lebensfragen angelegt: er machte 
zwar das Prinzip der hedoniichen Schule, daß Die 
Luft das höchſte Gut fei, zu dem feinigen, jedoch mit 
dem Unterſchied, daß er bem Genuß des Augenblids 
die dauernde Befriedigung u. heitere Seelenruhe 
vorzog; daher ftellte er auch die geijtigen Genüjfe 
höher als die Zörperlichen. Mittel, den ruhigen 
Selbitgenuß des Weifen vor allen Stürmen Der Welt 
u. vor den Mahnungen ded Gewifjend zu fichern, 
find: Verzicht auf die Befriedigung heftiger Leiden— 
Ihaften, Enthaltung von den Staatsgeſchäften u. 
dem Familienleben, Pflege der Freundſchaft u. Be— 
freiung von der Furcht der Götter durch Leugnung 
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der Unfterblichkeit u. eine Naturanficht, die alles 
Eingreifen de3 Übernatürlichen ausfchliegt. Eine 
joldde fand E. in der Atomiftif des Demofrit u. 
folgt ihm in Phyſik u. Piychologie. Seine Logik 
unterfucht allein die Frage, Durch welches Kriterium 
auf dem Gebiet der Natur u. des Lebens am 
fiherjten Die Wahrheit gefunden werde, u. erkennt 
dafür dort Die Sinneswahrnehmung, hier Die Ge— 
fühle der Luit u. Unluft. Namhafte Schüler Metro— 
doros u. Philodemos (1. d.). Bon feiner Phyſik Reſte 
in den herkulan. Rollen; die anderen Bruchſtücke 
hrsg. von Uſener (1887 u. 1888). Vgl. v. Gizycki 
(1879); Guyau (Par. 1875); Wallace (ond. 1880); 
Kreibig (1886). — Epifureer (adj. epifureifdh), 
Anhänger der Lehre des E (Epiflureismus); 
Sebemann, Genußmenſch. 

Epikyema, das (grih.), Produft einer Über— 
Ihmwängerung (Epifyefis), Leibesfruht nebjt 
Mole. [met. od. therapeut. Zwecken. 

Epilation, die (lat.), Haarentfernung zu kos— 

Epilepſie, die (grch., „Fallſucht), chron. Er— 
krankung des Nervenſyſtems, die ſich in mehr od. 
minder ſchweren Anfällen von zuckenden Muskel— 
krämpfen bei aufgehobenem Bewußtſein äußert. 
Während man ſie früher den reinen Neuroſen zu— 
teilte, wird neuerdings immer mehr auch eine pfych. 
Kranfheitsgrundlage angenommen, mit Nüdficht 
auf die Hochgradige ſeeliſche Erregung, die an Stelle 
eines ausgefallenen phyſ. Anfalls tritt. Erſcheinungen 
des typ. epilept. Anfall: entw. plößlich od. 
nad borausgegangenen Vorboten (Wufgeregtheit, 
Schwindelgefühl, Depreffion, Paräfthefien, Aura 
epileptica) tritt Bewußtlofigfeit mit ftarrem Blick 
ein, der Betroffene jtürzt lautlos od. mit ſchrillem 
Schrei zu Boden, e3 ftellt ſich auf einige Sekunden 
ein ftarrframpfähnlicher Zuftand bei weit geöffneten 
gloßenden Augen u. verhaltener Atmung ein, dem 
bald fräftige Muskelzuckungen der Extremitäten u. 
frampfhaftes gurgelndes Atmen folgen; die Zahn 
reihen werden feſt aufeinander gepreßt, wobei ſich 
die Kranken oft in die Zunge beißen, reichlicher 
Schaum tritt vor den Mund. Auch dieſer Zuſtand 
währt meiſt kurz, ſelten bis zu 8 od. 10 Minuten; 
es erfolgt nun allgemeine Erſchlaffung, der Kranke 
erwacht aus ſeiner Betäubung, ohne zu vollem Be— 
wußtſein zu kommen, u. verſinkt dann in heilſamen 
Schlummer. Nach dieſem bleibt noch einige Zeit 
allgemeine Mattigkeit u. Abgeſchlagenheit wie nach 
ſchwerſter körperlicher Arbeit zurück. In manchen 
Fällen kommt es nur zum Anfangsſtadium des 
Anfalls (Abſence, die, frz.,-ßäß), indem bloß kurze 
Bewußtloſigkeit, Zucken einzelner Muskelgruppen 
u. unverſtändliches Reden eintritt. Auch der typ. 
Vorgang läßt ſich häufig auf dieſes Stadium be— 
ſchränken, wenn der Kranke ganz zu Beginn des 
Anfalls durch heftiges Anrufen ꝛc. aus ſeiner be— 
ginnenden Betäubung aufgerüttelt wird. Die An— 
fälle kehren im Einzelfall mit einer gewiſſen Regel— 
mäßigfeit wieder; Doch tft ihre Häufigkeit im alla. 
fehr verſchieden (von 20 an einem Tag bi3 zu jahre- 
langen Baujen). Die Epileptifchen pflegen au 
in anfallgfreien Zeiten ein gereiztes, mürriſches 
Weſen zu befißen; jedenfalls bieten fie nad) längerem 
Beitand der Krankheit faſt durchweg das Bild piych. 
Abnormität, das man unter dem Gejamtbegriff 
epilept. Irreſein zufammenfaßt. Diejes Tann 
vorübergehender Natur jein, bei. vor, nach od. ftatt 
des Anjalld, u. befundet ſich entw. in intelleftueller 
Störung (SUufionen, Halluzinationen, Dämmer- 
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zuflände, Stupor, Zwangsvorftellungen, welche zu 
den jchreclichiten Verbrechen u. zu Selbjtmord 
treiben fünnen) od. in Reizzuftänden der Gemüts- 
!phäre, bei denen Die geringfügigfte Veranlaffung 
förmlide Tobſucht auslöfen fann. Die chron. Trü— 
bung der Piyche zeigt fich bei. in Schwachſinn u. 
dauernder Alteration des Gemütslebens. Heilung 
der ©. iſt äußerft jelten; am beften beruhigen Brom— 
präparate. Bor den vielen Geheim- u. Sympathie- 
mitteln ift zu warnen. Epileptifer mit hochgradigen 
pſych. Erſcheinungen find zu ifolieren (Irrenhaus). 
Bol. Boifin (Par. 1897); Binswanger (1899). — 
Bei der E. der (fämtlichen) Haustiere, die fich, 
durch Äüngſtlichkeit, Taumeln, Niederjtürzen, 
Krämpfe äußert, unterſcheidet man die eig. E., mit 
unbefannter Urſache, u. die ſymptomatiſche, 
durch krankhafte Verlegungen hervorgerufen. Be— 
handlung meiſt erfolglos. 

Epilobium L, Weidenröschen, Gattg der 
Onagraceen; 100 Arten u. zahlreiche Bajtarde, 
überall mit Ausnahme der Tropen (20 in Europa); 
Kräuter od. Halbjträucher mit meist rojenroten 
Blüten u. Yangwolligen Samen; gemein auf Ro— 
dungen iſt das Wald-W., E. angustifolium Z., 
die weidenähnlichen Blätter zur Verfälſchung des 
hin. Thees benützt. Vgl. Haußknecht (1884). 

Epilog, der (grch. ,Nachwort'), Schluß einer 
Rede, insbe}. Schlußwort des Dramas, in dem furz 
die Idee wiederholt od. (mie ſchon in der antiken 
Komödie, bei Shafejpeare u. Calderon) um die Nach— 
fiht u. den Beifall der Zufchauer gebeten wird. 

Epimahus, hl., Märt., Genoffe des hl. Gor- 
Dianus, f. d. 

Epinanifien 
(gro.-Tat., Mehrz.), 
feidene Stauchen, 
Deren ji) in allen 
orient. Riten Die 
Prieſter, bei den 
Griechen aud Die 
Diafonen bei der 
hl. Meſſe bedienen 

Abb.). 


Epimedium ZL., Gattg der Berberidaceen; 11 
Arten, in Südeuropa, Tibet u. Oftafien, Stauden 
mit gejpornten Blumenblättern. Sierpflanzen in 
vielen Farbſorten: E. alpnum Z., So denblume, 
ſüdeurop. Gebirge, mit braunroten, E. macranthum 
Morr. & Desne., Japan, mit weißen od. bioletten 
Blüten ꝛc.; fie verlangen moorige Heideerde u. 
Halbſchatten, Vermehrung durch Stocdteilung. 

Epimenides, aus Kreta, halbmyth. gried). 
Priejter u. Seher, reinigte angeblich 596 dv. Chr. 
Athen von dem jog. Kylon. Trevel; ſoll in jeiner 
Sugend über 50 Jahre in einer Höhle am Ida 
gejhlafen u. ein Alter von mehreren 100 Jahren 
erreicht Haben. Auf ihn wurden eine Orakelſamm— 
fung, eine Theogonie, ein Epos vom Argonauten= 
zug, ſowie profaifhe Schr. über Opfer u. Reini— 
gungen zurücdgeführt. Angeblich Tit. 1,12 zitiert. 

Gpimetheus (grech., ‚der erjt nad) der That 
überlegt‘), im gried. Mythus Bruder des Promes 
theu3 u. Batte der Bandora, 7. d. [phoſen. 

Epimorphoſen (grih., Mehrz.) ſ. Pieudomor« 

Epinac, franz. Stadt, Dep. Saöne⸗-et-Loire, Arr. 
Autun, an der Drée (zum Arroux); (1901) 1539, als 
Sem. 409 E.; a; Schloßruinen (14. Jahrh.); 
Steinkohlengruben (618 bis 1200 m tiefe Schächte; 
1899: 98461 t), Fabr. v. Glasflaſchen (450 Arbeiter). 
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Epinal, Hauptit. des franz. Dep. Vosges, 
Feſtung (43 km I. Fortgürtel auf den umliegenden 
Höhen), beiderjeit3 der in 2 Arme geteilten Moſel; 
(1901) 19 144, als Gem. (einſchl. Garn.) 23080 E.; 
TH; Romm. der 2. Chaffeurbrig., Aırt.=, Geniedir., 
Arfenal, Ger. 1. Inſtanz u. Handelög., Handels- 
kammer, Zweigftelle der Bank v. Frankreich ; Kirche 
St-Boery od. St-Maurice (rom. u. got.), Wallfahrt 
zul. 2. Frau vom Troſt; Schloßruinen (in großem 
Park) ꝛc.; College, Normalichule für Lehrerinnen, 
Induſtrieſchule, Aderbauverfuchzftation, Bibl. 
(88000 Bde), Dep.⸗Muſeum (Archäol., Naturgeſch., 
Kunſt ꝛc.), Theater; Baumwollſpinnereien u. 
- zwebereien, Zeugdruckereien, Fabr. v. farbigen Bil— 
dern u. Bildchen aller Art (Ende des 18. Jahrh. 
von Pellerin begr.; täglich gegen 80000 Stück). 

Epinay (frz., nä), Louiſe Florence Pe 
tronille, Madame d', geb. de La Live d’, franz. 
Schriftftellerin, & 11. März 1726 zu Valenciennes, 
t 17. Xpr. 1783 zu Paris; Freundin Diderot3, Vol—⸗ 
taires u. Roufjeaus, der 1756/57 in ihrem Garten- 
haus L’Ermitage bei Montmorencey wohnte, ſich aber 
mit ihr entzweite. Intereſſant ihre M&moires et 
Correspond. (3 ®de, 1818, unvollſt.). Schr. außer⸗ 
dem: Lettres a mon fils (Genf 1759, n. U. von 
Challemel- Lacour, Par. 1869); Conversations 
d’Emilie (2 Bde, ebd. 1774). al. Perey u. Mau— 
gras, La jeunesse de Mr d’E. (ebd. 1882) u. Dern. 
annees etc. (ebd. 1883). 

Epinifion, das (grch., ‚Siegeslied‘), Chorgejang 
auf ben Sieger in den griech. Nationalipielen. Epi- 
nikios hymnos, das Sanctus in der gried). Liturgie. 

Epiöcie, die (grch.), Die auf ein Haus bejchränfte 
Epidemie. 

Epiphanes (ard., ‚ver Erlaute‘), 1) Beiname 
Antiochos' IV. v. Syrien u. Ptolemäog’ V. v. Antio- 
Kia. — 2) Gnoftifer, Sohn des Karpofrates, ſ. d. 

Epiphanie, bie (grch., Erſcheinung‘, auch Theo- 
phanie, ‚Sottesericheinung‘), eines der höchſten 
u. ältejten kirchl. Feite (6. San.); nachweislich ſchon 
im 3. Sahrh., in der morgen!. Kirche hauptf. als 
eier der Taufe, bis Ende des 4. Jahrh. auch der 
Geburt Ehrifti (zuerſt in Agypten), in der abendl. 
mehr als Tag der Offenbarung Ehrifti an die Hl. 
Drei Könige (. d.) als Vertreter der Heidenwelt 
(Dreikönigsfeſt) u. zugleich zur Erinnerung 
an die Taufe Ehrijti u. das Wunder zu Kana. Im 
Orient fand an E. die Katehumenentaufe ftatt. 
Seitdem frühen M.A. pflegte man die Feſtgeheimniſſe 
in Form eines Schaufpiel3 darzuitellen. Derartige 
Dichtungen (Dreiföntigsjpiele) find in großer 
Bahl, 3. T. in burlesfen Ausführungen, vorhanden, 
u. auch die Sitte jelbjt hat ſich mancherorts teilw. 
im ‚Dreifönigsjingen‘ erhalten. 

Eyiphanius, Uhl. Bild. v. Pavia (466/96, 
tT21.San.); milderte während der Einfälle Odoakers, 
Theodorichs u. Gundobads das Kriegdelend für die 
ital. Bevölferung bedeutend durch das perfünliche 
Anſehen u. die Achtung, Die er auch bei den Eroberern 
genoß. Reliquien jeit 962 in Hildesheim. 

2) v. Salami3, hl., Kirchenvater, & um 315, 
Gründer u. über 30 Sahre lang Vorſteher eines 
Klofterd in feiner Heintat bei Eleutferopolis in 
Judäa, 367 Bild. v. Konſtantia (Salamis) auf 
Cypern, T 12. Mai 403 auf dem Meer; ein wohl: 
meinender, aber etwas Furzfichtiger Eiferer für Die 
Orthodoxie. Bon feinen polem,., bibliſch-archäol. 
Schriften u. Briefen find am wichtigſten das Pa- 
narion (‚Arzneifaften‘), trog Mangels an Kritik 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. III. 
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dur den Reihtum des Mtaterial3 höchſt wertvoll 
für Die Dogmengefdh. der erften Jahrhunderte, u. Der 
Ankyrötös (‚der Teitgeankerte‘), eine Daritellung 
des Trinitätsglaubens. Gefamtausg. von Petapius 
(2 Foliobde, Par. 1622; bei Migne, Patr. gr. 


Bd 41/43); Dindorf (5 Bde, 1859/62); ausgew. 


Schr. dtſch von Wolfsgruber (1380). 

3) E. Scholgaſtikus, der litt. Gehilfe des Ca}: 
fiodorus, beſorgte lat. überſetzungen der griech. 
Kirchenhiſt. Sokrates, Sozomenos u. Theodoret, die 
dieſer zu feiner Hist. eccles. tripartita verſchmolz. 

Epiphora, die (grch.), rhet. Figur: Wieder: 
holung eines Wort am Ende mehrerer Saßglieder. 

Epiphyllum Haw., Blattfaftu3, Gattg 
der Kaftaceen; 3 füdamerif. Arten, Epiphyten, mit 

REN bundartigen, 

N fieiſchigen 
Stengelglie— 
dern u. ſchief⸗ 
röhrigenBlü: 
Ya ten; E. trun- 
catum Haw. 
(Abb. ’ Yo 
tat. Gr.), aus 

der Um: 
gebung von 
Ä Rio de Ja— 
3 neiro, ijt ein 

dankbarer Winterblüher (hells Bis dunkelrot). 

Epiphnie, die (grch.), 1) Gelenfende der Röhren— 
fnochen, vermittelt in der Jugend deren Wachstum. 
Bis zum vollendeten Ausbau des Organismus tjt 
die E. mit der Diaphyſe durch eine Knorpelſcheibe 
(E.ntnorpel) verbunden, welche fich durch (jelten) 
traumatiſche od. (häufiger) entzündliche Urſachen 
vom Knochenſchaft Ioslöfen kann (E.nlöfung), 
aus letzterem Grund bef. bei Ofteompeliti3 (j. d.), 
u. dann auch meist mit Gelenfvereiterung verbun— 
den. — 2) Zirbeldrüje. 

Epiphnten (grech., ‚Überpflanzen‘), alle Pflan— 
zen, Die ihren regelmäßigen Standort auf anderen 
Pflanzen Haben u. der (epiphnt.) Lebensweiſe 
durchaus angepaßt find. Sie find charakteriſtiſch für 
Die Tropen, in den gemäßigten Zonen am häufigiten 
unter den Mooſen u. Flechten. Die Eigentümlich- 
feiten des Standorts bedingen mehrere biolog. An 
paffungen: die Samen find auf Verbreitung durch 
Wind od. Tiere eingerichtet u. mit Vorkehrungen 
zur Feſtheftung verjehen, Die erwachjene Pflanze 
wird durch Rhizoiden od. Haftwurzeln mit den 
Tragpflanzen verbunden, die Wafferverforgung ges 
ichieht aus der Luft (bei Regen, Tau od. Nebel) 
mit Hilfe eigener Organe, die Nahrungsaufnahme 
befteht im Sammeln von vertrodneten Blättern, 
mineral. Stoffen ac. mit befonderen Fangorganen. 

Epiplerie, die (grch.), einjeitige Lähmung nad) 
Schlaganfall. 

Epiploon, da3 (grch.), med. das Netz; Epi- 
plocele, bie, Netzbruch; Epiploitis, die, Netz⸗ 
entzündung. 

Epipygus, der (arch.), das am Steiß eines nor= 
mal entwicelten Kindes angewachſene Rudiment 
einer verfümmerten 2. Frudt. 

Epirrhema, das (grch., ‚Nahimwort‘), in der 
griech. Komödie gejprochene Verſe, die ſich an die 
Strophe der Chorlieder anſchließen; ihm entfpricht 
das Antepirrhema nad der Antiftrophe. 

Epirus (Lat., gr). Epeirös, ‚Teitland‘, im Ggſtz 
zu den benachbarten Inſeln), die weſtl. Landichaft 

6 
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Nordgriechenlands, begrenzt im IB. vom Jon. Meer, 
im ©. vom Ambraf. Meerbufen, Afarnanien u. 
Ktolien, im DO. von Thefjalien u. Mafedonien, im 
N. von Illyrien; von vielen, meiſt gut bewaldeten 
Gebirgen durchzogen, die ji) im Pindos u. in den 
Keraunifchen Bergen zur größten Höhe erheben 


(über 2000 m). Die bedeutenderen Flüffe des Landes, | 


der Inachos u. Arachthos gegen ©., der Aoos gegen 
NW. Hießend, entipringen dem zentralen Gebirgs— 
ftock des Lafmon. Die Bewohner vd. E. waren nicht: 
helfen. Stamms, doch folonifierten die Griechen früh: 
zeitig Die Küſten u. die füdl. Gegenden; Die bedeu— 
tendite Kolonie war Ambrafia. Man unterjähied 
vornehmlih 3 Stämme: im NW. die Chaoner, im 
©. die Thesproter, in der Mitte die Miolofjer, deren 
Könige im Lauf des 4. Jahrh. v. Chr. die Herrſchaft 
über den größten Teil des Bands gewannen. Zwiſchen 
238 u. 231 trat an die Stelle des Königtumß ein 
demofrat. Bund. 168 v. Chr. wurde E., dus fich mit 
König Perjeus v. Makedonien verbündet hatte, von 
Amilius Paullus erobert u. verwüſtet, 148 zur 
röm. Prod. Makedonien gejchlagen. Heute das türf. 
Wilajet Jannina. 

Epiſche Dichtung, die erzählende Form der 
Dichtung, die durch Bericht don Ereigniffen dar- 
ſtellt. Zu ihr gehören neben dem Epo3 im engern 
Sinn (ſ. d.) Idyll, Ballade, Romanze, Vegende u. 
die Profaformen: Roman, Novelle, Märchen (f. d. 
Art). Der Dichter erzählt ohne ſtarkes Hervortreten 
der fubjeftiven Anteilnahme in ruhiger, objeftiver 
Anſchaulichkeit. Daher werden die Ereigniffe gew. in 
die Vergangenheit verlegt, u. es ift möglich, inner- 
halb der Erzählung zeitlich zurückzugreifen, mehrere 
Fäden nebeneinander laufen zu laffen u. reiche 
Detailihilderungen u. Epifoden einzuflechten. Die 
Technik des Epikers tritt Dabei zu Tage in der jteten 
Berfnüpfung u. vollftändigen Motivierung aller 
Begebniffe. Die Vereinheitlichung der dargejtellten 
Ereignifje wird, jo nam. im antifen Epos, entw. 
begründet auf das Wirken einer äußern Macht, auf 
Goͤtterbeſchluß u. Schieffalsfügung, od. fie ift mehr 
eine innerlich = pfychologiiche, u. damit treten als 
Träger der Geſchehnifſe einzelne Perjonen in den 
Vordergrund; dies am audgeprägtejten im mod. 
Roman, in beſchränkterem Umfang bereits in der 
Odyſſee im Ggik zur Ilias. Ariftoteles Hat dem— 
gemäß infeiner Poetik 3m. pathet. (Ilias) u. eth. Epos 
(Ddyffee) unterfchieden., Der objeftive Charakter 
der En D. erleichtert e8, mit den fünftlerijchen Ab— 
fichten anderweitige, vor allem Iehrhafte Ziwede zu 
verbinden; auch die religiöfen u. nationalen Ideale 
der Bölfer haben ſich bei. zur Zeit mündlicher fiber: 
fieferung in epiſche Formen gekleidet. In unjerer 
Zeit dient der Roman oft zur Verfechtung polit. u. 
Tozialer Tendenzen od. zur Erteilung von Geſchichts— 
unterricht. Auch die Formen der didaft. Poefie (Fa— 
bel, jatir. Erzählung [Tierepen], Parabel, Gnome, 
Epigramm) fünnen zur En D. gerechnet werden. 

Epiſcher Kyklos i. Kykliker. 

Epifcopius (Biscop), Simon, arminian. 
Theolog, & 1. Jan. 1583 zu Amſterdam, T 4. Apr. 


1643 ebd.; nad) dem Tod feines Lehrers J. Ar- j 


minius al3 Leidener Prof. Wortführer der Armi— 
nianer (f. d.), mußte er nach) der Dordrechter Synode 
(1618), wo er mit 12 anderen Geiftlichen zur Ber: 
teidigung der arminian. Lehre erſchienen war, in die 
Verbannung (Belgien, Franfreih); 1626 zurüd- 
gefehrt, jeit 1634 Prof. in Amfterdam. Seine Schr. 
(wichtigite Confessio, 1622; Apologia, 1629, u. 
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Inst. theol., unvollſt.) hrsg. von Curcelläus u. 
Boelenburgh (2 Bde, Amijt. 1650/65, ?1678). 

Epifio ... (grch.), zur äußern Scham gehörig; 
in Zufammenjegungen: €. cele, die, Scheidenvorfall; 
E.rrhaphie, die, Schamfpaltennaht; Eptjion- 
cus, Scheidengeſchwulſt. Bgl. Eiytro... 
Epiſkleritis, die (grch.), ſ. Stleritis. 
Epiſtkopal (grch.lat., von episcopus, ‚Auffeher‘ 
d. i. Biſchof), biſchöflich. — Epifkopaliſten (Ep i- 
fkopale), mehrere aus dem engl. Proteſtantismus 
hervorgegangene Sekten, die das biſch. Amt über— 
nahmen u. dadurch im Ggſtz zu den Presbyteria- 
nern ftehen. — Epiſkopalismus, E.Tyftem, 1) im 
fath. Kirchenr. im Ggſtz zum Papaliyften 1. 
Bapft) Die Anficht, daß der Papft der Gefamtheit der 
Biſchöfe u. dem allg. Konzil untergeordnet u. daher 
die Berufung vom Papit an ein allg. Konzil jtatt- 
haft jet; in verſch. Form von den Reformkonzilien 
des 15. Jahrh., den Gallifanern, Febronianern.u. 
Sofephinern vertreten, aber mit, Recht vom Apoft. 
Stuhl verworfen; 2) im prot. Kirchenr. Die 
Theorie, welche den landesfürſtl. Summepiffopat 
mit der Annahme eines Übergang? od. Rückfalls der 
kirchl. Gewalt von Papſt u. Bifchöfen an den Yandes- 
herrn erflärt. — E.kirche = Anglikan. Kirche. — 
Epiſtopat, der, Würde u. Amt des Biſchofs; Ge— 
famtheit der Biſchöfe. 

Epifode, die (v. grch. epeisödion, Einſchaltung'), 
im grieh. Drama die zwiſchen Chorgejänge ein- 
gelegte Dialogpartie; jet im Epos u. Drama eine 
mit der Haupthandlung nur leicht verknüpfte Neben— 
ſzene. Die Straffheit des Dramas gejtattet nur 
eine ſparſame, die Breite des Epos eine reichlichere 
Berwendung von E.n, wenn fie der Anlage, dem 
Zweck u. Ton des Ganzen entfpreden. Auch = 
gelegentliches Vorkommnis. Adjektiv: epiſodiſch. 

Epiſpadie, die (grch.), Öffnung der Harnröhre 
auf dem Rücken des Penis. 

Epispastica (grch., Mehrz., lat. Pxutoria), 
hautreizende Mittel: Rubefacientia, rötende, Vesi- 
cantia, blafen-, Suppurantia, geſchwürbildende. 

Epiftaris, die (grch.), Najenbluten. 

Epiſtel, die (vd. grih. epistole), Brief, bei. poeti- 
icher (f. Brief). In der Liturgie der hl. Meſſe ein 
der Hl. Schrift (mit Ausnahme der 4 Evangelien 
u. der Palmen), meift den apoft. (nam. den paulin.) 
Briefen (daher der Name) eninommener Abjchnitt, 
der zwiſchen Kollefte u. Evangelium auf der linken 
Altarjeite (vom Altar aus, &.jeite) vom Priefter 
od. Subdiafon (feit 5. Jahrh.) meift aus einem 
eignen E.buch (Epiftolarium, auch Apöſtolus 
od. Apoſtölicum gen.) im ſog. E. ton rezitiert wird. 
S. auch Lektion. Vgl. Dieringer, E.buch (3 Bde, 
1863). — Epistolae formatae (Mehrz.) = For- 
matae litterae. — Epistolae obscurorum vi- 
rorum, Dunfelmännerbriefe, j. d. — Epistolae 
Pilati = Acta Pilati, f. Acta. — Epiſtolograph, 
Briefſchreiber; Epiftolographie, bie, Brief- 
ſchreibekunſt (u. ihre Theorie). | 

Epiſtilbit, der, jehr vollfommen jpaltbarer, mo= 
nofliner Kalfzeolith auf Dtandeliteinen; 9.3 bis 4, 
pez. Gem. 2,25. 

Epiftrophe, die (grch.) = Epiphora. 

Epistropheus, ber (grch.), urjpr. der 1., jegt 
der 2. Halawirbel, f. Wirbel. 

Epiftyl, das (grch.) = Architrav. 

Epitaph, das (grih.), Srabplatte, ſ. Grabmal, 
Grabinſchriften. — Epitaphioß, der, Grabrede, beſ. Die 
offizielle auf die im Krieg Gefallenen. Berühm̃t der 
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Epitaphios des Perifleg auf Die in den erjten Käm— 
pfen des Peloponneſ. Kriegs Gefallenen. 

Epithalamios, der (grch., lat. Epithalamium), 
urſpr. ein Chorlied, das bei den alten Griechen vor 
dem Brautgemach (thalamos) Neuvermählter ges 
jungen wurde, jpäter überh. Hochzeitslied. 

Epithelium „das (greh., eig. ‚Warzenhaut‘), 
Epithelgemwebe, eine durch flähhenhafte An— 
einanderlagerung gleichartiger Zellen entjtandene 
Shit, welche die äußere Oberfläche des Körpers 
überzieht u. defjen Hohlräume (Endothel) aus- 
leidet. Die einer bindegewebigen Unterlage auf: 
figenden Epithelzellen werben ihrer Form nad) 
unterschieden als Platten-, Pflafter- (fubijches) 
vu. Z3Hlinderepithel, Die Zellen des Geißel— 
u. Wimperepithels tragen an ihrer freien 
Fläche entſprechende Bildungen. Bei den wirbel- 
Iofen Zieren wird bie Körperbededung dur ein 
einihichtiges E., das eine Cuticula abjcheidet, ge= 
bildet, bei den Wirbeltieren durch ein vielſchichtiges 
(Epidermis). Epithelial, dem E. angehörend od. 
von ihm ausgehend, 3. 8. Epithelia/frebs. 

Epitheie, Ep ihnen i3, bie (grch.), Zuſatz, Bei- 
fag zu einem Hauptſatz; au = Appofitton. 

GEpitheton, das (grch.), Beimort. E. ornans 
(lat.), Ichmückendes Beiwort‘, das einen Gegen- 
ſtand veranſchaulichen joll; Mehrz. opitheta or- 
nantia. Beſ. beliebt im Epos (‚die roſenfingrige 
E03‘, ‚Der vielgewandte Odyffeus‘). 

Epitome, die (grch.), Auszug ans einem größern 
Wert; kurzer Inbegriff einer Wiſſenſchaft; Ep i- 
tom at or (neulat.), Verfaſſer eines Auszugs 

Epitrachelion, das (grch.), in der Bauf. = 
Säulenhals; in ber griech Siturgie = Stola. 

Epitritog, ber (grch.), Versfuß, in welchem die 
1. Hälfte zur 2. — das Verhältnis von 8:4 
Hältes.. _ —; nur in Verbindung 
mit ruhigen — verfen gebraucht, ſo daß 
wohl die erſten beiden Silben zuſammen den Wert 
eines Daktylus gehabt haben. 

Epizentrum, das (grih.-lat.), der oberirdiſche 
Ausgangspunkt eines Erdbeben, f. d 

Epizoen (grch. Mehrz.) i. Parafitismns, — er 
zöötie, die, f. Viehſeuchen. 

Epizykel, der, Epizykloide, bie (grch., ‚Neben- 
freis‘), Bahn eines Punktes der Peripherie eines 
Kreifes, der auf einem andern Kreis, dem ‚Deferen: 
ten‘,volft (daher auch ‚Radlinie‘). Bon Apollonius 
200 v. Chr. vorgejchlagen, von Ptolemäus 150 
n. Ehr. allg. zur Planetenbahnrehnung mit Nußen 
eingeführt; denn Die Kombination der (damals un— 
befannten) Bahnbewegung der Erde mit der des 
Planeten bewirkt, daß ein Planet in bezug auf Die 
Erde wirklich nahezu einen E. beſchreibt. Zur weitern 
Bahnverbefferung wurde(neben der Erzentrizität Der 
Bewegungsmittelpunfte) eine Reihe von kleineren 
E.n empirisch eingeführt, ähnlich wie man jet durch 
die Glieder einer Fourierſchen Reihe jede jtetige 
gegebene Funktion (Bahn) darjtelt. Durch das 
heliozentr. Syjtem des Kopernikus wurden 1543 Die 
Haupt-E.n, durch Die Keplerſchen Gejege 1619 jeder 
E. aus der Bahnrechnung entfernt. 

Epöche, die (gr). Epöche, ‚Hemmung, Halte— 
punft‘), bei den Skeptikern das Zurürhalten Des 
definitiven Urteils; in der Chronol. der Anfang3- 
punkt einer Ara; in der Geſch. der Wendepunkt 
für eine neue Entwidlung; in der Aftron. ber 
Beitpunft, in dem ein Geſtirn einen bejtimmten Ort 
feiner Bahn einnimmt. 
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Epodos (grh., ‚Nachgeſang'), 1) die, in Der 
Kor. u. dramat. Lyrik der Griechen die auf2 metrijch . 
gleichartige Strophen folgende 3. ungleicjartige, 
entiprehend dem deutſchen ‚Abgefang‘; 2) der, ein 
auf einen längern folgender kürzerer Vers; beide 
zuſ. bilden Das epodiſche Syftem, dad Archilochos 
in die Jambendichtung eingeführt u. Horaz in feinen 
ipäter jo gen. Epoden verwendet hat. 

Epomeo, ber, höchſte Erhebung der ital. Inſel 
Ischia, 789 m d.; ein (ſeit 1301) erloſchener Bulfan- 
fegel, mit ſchöner Ausſicht. 

Epona, wahrſch. kelt. Schußgöttin der Pferde 
u. Ställe, deren Verehrung von den felt. u. germ. 
Hilfstruppen auf die röm. Bürgertruppen überging 
u. feit dem 1. Jahrh. n. Chr. auch in Rom ſelbſt in 
ziemlich weiten Umfang ſich einbürgerte. 

Eponymos (grch. ‚namengebend‘), in den alt= 
griech. Staaten Bezeichnung der Behörden, nad 
denen das Jahr benannt wurde, jo in Athen der 
1. Archon, in Sparta der 1. Ephor, in Argos die 
Priejterin der Hera ꝛc. 

Epopeus, im griedh. Mythus Sohn des Pojet- 
don u. der Kanake, König v. Sifyon, nahm die aus 
Theben entflohene Antiope (ſ. d.) zur Gattin, tötete 
ihren Vater Nyfteus u. fiel im Kampf mit ihrem 
Bruder Lykos. 

Epopten (grch., die Schauenden‘), indenelenjin. 
Myſterien die Eingemeihten 2. (höhern) Grades. 

Epos, das, Epopöe, bie (grch., ‚Wort, Erzäh— 
lung‘), im weitern Sinn jebe epiſche Dichtung (1. d.); 
im engern jolde in metr. Form, in volltönenden, 
gleihmäßig fortfhreitenden Rhythmen von größe 
vem Umfang u. bedeutungsvollem Inhalt; be}. Die 
myth. Heldengedihte der meiſten arijhen Kultur— 
völfer (Nibelungen, altfrz. Rolandslied, Ilias, 
Mahabhgrata, Schahname:c.). Bon ſolchen Volks— 
epen unterſcheidet ſich das Kunſtepos durch die 
freie Erfindung des Stoffs od. die Verwendung 
nicht volkstümlicher, oft fremdländiſcher Stoffe 
(Aneis, Parzival, Göttl. Komödie, Lufiaden, Ver— 
lornes Paradies, Meſſias ꝛc.). In freiem Spielen 
mit dem Stoff (Raſender Roland, Byrons Don 
Juan, Oberon) zeigt fi) die Zerjegung der epiſchen 
Kunftform. Das komiſche ©. ift entw. ein ſolches 
im engern Sinn (Sobfiade) od. Parodie (f. d.) u. 
Traveſtie (f. d.). Zu den Borausfegungen des erniten 
E. gehört eine widerſpruchsloſe, großzügige Welt- 
anſchauung; fein Inhalt muß einheitlih, klar u. 
abgeſchloſſen feinen fünftlerifhen Ausdrud finden 
(äfthet. Eharafteriftif); religiöfe u. nationale 
Gefinnungen werden in ihm anı angemejjenften 
poet. Dargeitellt. 

Epp, Rud., Maler, & 30. Juli 1834 zu Eber- 
bad (Baden); i in Karlsruhe (Descoudres) gebildet, 
jeit den 1860er Jahren in Münden thätig. Seine 
humorvollen, Tiebenswürdigen Genrebilder aus dem 
Bolkäleben, nam. aus der Kinderwelt (Mamas Bieb- 
ling, Dorfprinz, Geburtstagstaffee2c.), jehr verbreitet. 

Eppan, tirol. Sem., Bez.H. Bozen, auf einer 
Hochfläche r. von der Etfch (‚ÜÜberetich‘), die 3 Dörfer 
u. Pfarreien Girlan, St Michael u. St Pauls; 
(1900) 5408 E.; I; got. Kirche (in St Pauls), 
Dominikaner, Rapuziner u. Schw. d. 3. Orden des 
hl. Franzisfus (St Michael), Barmd. Schw. (St 
Pauls, Krankenhaus, u. St Michael, Erziehungs 
heim); berühmter Weinbau, Traubenfurort. 5 km 
nordiveiil. die Ruinen der ehem. Zelte Hoch-E., 
11./13. Sahrh. Sit der Herren v. €, im SM. Die 
Mendel. Bol. Buch, Höhenburgen x. (1903). 
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Eppendorf, 1) ſächſ. Dorf, Amtsh. Flöha; 
(1900) 4023 €. (58 Kath); Ye; rom. Kirche; 
Spielwaren=, Holzwaren- u. Schuhfabr., Baumwoll— 
ſpinnerei u. =weberei, Mehl-, Ol- u. Sägemühlen. 
— 2) weftfäl. Dorf, Landkr. Gelſenkirchen, ſüdweſtl. 
vd. Bodum; 3510 €. ('/,; Kath); Steintohlenzeche 
Engelaburg (1901: 191207 t). — 3) nordweſtl. 
Stadtteil dv. Hamburg. 

Eppich, der = Sellerie (f. Apium); dichteriſch 
auch = Efeu. 

Epping, engl. Stadt, Grafid. Eifer, 25 km 
nordöftl. v. London; (1901) 3789 E.; Wr; Butter: 
u. Käjehandel. Im SW. der Wald v. E. der einft 
bi3 London reichte; der Reſt (2'/, km?) 1882 bon 
der Londoner City erworben u. als öffentl. Park 
erhalten; darin 2 altbrit. Erdwerke. 

Epping, Joſ., S. J. (feit 1859), Mathematiker 
u. Aſtronom, & 1. Dez. 1835 zu Bevergern (Weſtf.), 
T 22. Aug. 1894 zu Eraeten; 1870 Prieiter, 1872 
Prof. am neuerr. Polytechnikum in Quito, jeit 1876 
in Blyenbeef u. Exaeten; be. verdient um die Beit- 
rechnung der Babylonier: wies den Charalter des 
Sahres, den Anfang des Monats (mit Dem Neu— 
licht des Mondes) u. Tages u. die Kenntnis der 
Ehaldäer von den heliak. Auf- u. Untergängen, der 
Oppofition u. Rücdläufigfeit der ‘Planeten u. den 
Finiterniffen nad) u. bejtimmte eine Reihe aftron. 
u. chronol. Bezeichnungen. Schr. u. a.: ‚Kreislauf 
im Kosmos‘ (1882); ‚ Aſtronomiſches aus Babylon‘ 
(mit Straßmaier, 1889). 

Eppingen, bad. Amtsſt., J. an der Elſenz (zum 
Neckar); (1900) 3467 €. (688 Kath.); iz; Amtsg.; 
Real-, Gewerbe-, landwirtſch. Winterſchule. — 
Ehem. Reichsdorf, unter Rudolf J. Stadt, ſeit 1462 
pfälziſch. Reformation 1540, off. 1556 eingeführt. 

Eppitein, heſſ.naſſ. Dorf, Obertaunugfreis, am 
Südhang des Taunus, 184 m ü. M.; (1900) 1040, 
zur Hälfte fath. E.; Ti; Tath. Kirche (1903), prot. 
Pfarrkirche (15. Sahrh.), deutſches Kriegerheim 
(1901); Fabr. v. Farben, Dletallfapfeln, Stanniol, 
Kiſten ꝛc.; Luftkurort. — Auf fteilem Felſen über 
E. die Ruinen der Burg €. (12. Sahrh.), ehem. Sit 
des 1535 auögeftorbenen mwetterauifchen Dynaſten— 
gefchlehts der Herren v. €. (vgl. Brumm, 1896), 
dem 4 (mit Siegfried I. vielleicht 5) Mainzer Erz: 
biihöfe entftammen: Siegfried II. (1200/1230) 
vertrat die päpftliche Bolitif im deutſchen Thronitreit 
u. unterftüßte Otto IV. bis zu feiner Abſetzung, 
worauf er den Bann über ihn ausſprach u. für Trieb: 
ri) I. wirkte, den er 1215 Trönte. — Sein Neffe 
Siegfried III. (1230/49), bi3 1241 Anhänger, 
dann Gegner Friedrih3 II. — Sein Neffe Wer- 
ner (1259/84) bewirkte die Wahl Rudolfs v. Habs— 
burg, der ihn bei feiner Romreife 1261 über die 
Alpen geleitet hatte, u. unterftügte ihn bet der Be- 
fejtigung feines Königtums u. der Herftellung de3 
Bandfriedend, wobei er im Bund mit den rhein. 
Kurfürſten die Rechte der Kurfüriten u. feine eigene 
Yandesherrliche Gewalt wohl wahrte, ohne freilich) 
fein Biel, Die Ordnung der Reichsregierung im 
ſtändiſch-oligarch. Sinn, zu erreichen. Dieſes ver- 
folgte jein Better Gerhardll. (1289/1305) weiter, 
der nam. dem Erzfanzleranıt einen verjafjung- 
mäßigen Einfluß zu fihern ſuchte. Um die Krone 
zu ſchwächen, vereitelte er die Wahl Albrechts, zer— 
fiel aber aud) mit Adolf v. Naffau, deſſen Abſetzung 
er auf der von ihm berufenen Frankfurter Fürſten— 
verfammlung ausſprach (23. Juni 1298). Albrecht J. 
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ihm zu felbftändig, u. er arbeitete jet auf feinen 
Sturz Hin, wurde aber 1302 zu einem demütigenden 
Frieden gezwungen. 

Epreuve, bie (fr3., &pröw), Probe, Verſuch; Kor— 
refturabzug; E. d’artiste (därtigt), in der Kupfer: 
ſtechkunſt = Künjtlerdrud. 

Epſom CEpßom), engl. Stadt, Grafſch. Surrey, 
25 km füdweſtl. v. London; (1901) 10 915 E.; ; 
E. College, Medical Benevolent Eolfege (med. Schule 
für Söhne von Ärzten u. Heim für alte Ärzte); bitter- 
falzhaltige Mineralguellen (Hauptbeitandteil Ma— 
gnefiumsulfat: Epfomit, E.er Salz). Im Mai 
od. Juni berühmte Pferderennen (Derby u. Oaks). 

Epulis, die (grch.), Kieferrandgeſchwulſt, gleich- 
giltig ob vom Zahnfleiſch od. Knochenrand aus— 
gehend; meiſt durch Pilze bedingt, kann gut- u. bös⸗ 
artig ſein, erſchwert das Kauen u. muß (ſtarke 
Blutung!) operativ entfernt werden, neigt aber 
ſehr zu Rückfällen. — Epuloſis, die, Vernarbung; 
Epulotica, Mittel zur Vernarbung. 

Epulonuen (lat. Mehrz.), röm.Priefterfollegium, 
da3 die Böttermahlzeiten (epulae) an den Ludi Ro- 
mani u. Plebei audzurichten hatte; 196 v. Chr. von 
den Pontifices abgezweigt, urfpr. 3, dann 7, jeit Cäſar 
10 Mitgl. (tresviri bzw. septemviri epulones). 

Epurateur, der (frz., »püratör) = Erpreßfarde. 

E pur (eppur) si muove (-müöwe), ‚und fie 
beivegt fich doch‘, angeblihe Worte Galileis, als er 
vor der Inquiſition (1633) feine Vehre von der Bes 
wegung der Erde abſchwor; eritmals bei Abbe Srailh, 
Querelles litt. III (Par. 1761), erwähnt. 

Equeitrif, die (v. lat. equester, ‚zum Pferd ge- 
hörig‘), Reitkunft. 

Equidae, die Familie der Pferde. 

Equilibriſt (frz.) = Aquilibrift. 

Equine, die, ſ. Poden. 

Equipage, die (frz., ckipaſch, Schiffsausrüftung‘), 
ſeem. ein Teil (in Rußland) od. die Geſamtheit 
(in Frankreich) der Marinemannſchaften; früher 
auch die Ausrüſtungs- u. Bekleidungsſtücke (Equi— 
pierung; Seitw. equipieren) eines Offiziers, 
heute meift = Kutſche. — Equipeur (Ctipor), Der 
Büchfenmader, der die Einzelteile zum Gewehr zu— 
ſammenſetzt. 

Equiſetaceen, Fam. (zugleich Klaſſe: Equi— 
fetalen) der Gefäßkryptogamen; von den Far— 
nen bauptf. dur Blätter u. Blütenitand (f. u.) 
unterſchieden. Einzige noch lebende Gattg Equi- 
setum L., Schachtelhalm; etwa 40 Arten, von den 
Tropen bis in die falten Zonen, Land- od. Sumpf: 
pflanzen, mit ausdauerndem, im Boden kriechendem 
Rhizom u. meiſt 
einjährigen, auf⸗ Iß ® 
rechten u. geripp- 

ten Halmen; 
Diefe verzweigen 
fih weiter in 
quirlig gejtellte 
Hfte2.,3.20. Ord⸗ 
nung (Abb.a,'/, 
nat.®r.) od. blei- 
ben einfach wie 
die chlorophyll— 
loſen, daher blaß⸗ 

gelblichen, 
fruchttragenden 
Sproſſe einiger 
Arten (Abb. b), 
find aber ftet3 
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zujammengejeßt aus geſtreckten Internodien (Abb. c, 
nat. Gr.), welche von Luftgängen u. follateralen, 
geichloffenen Gefäßbündeln durchzogen u. an den 
Knoten dur dünne Querwände getrennt werden, 
: an den Rhizomen zuweilen zu ei= od. birnfürmigen 

Knollen (Rejervejtoffbehälter) anfchwellen. Die an 
jedem Knoten quirlartig flehenden Schuppenblätter 
(an deren Stelle die Halme die Ajfimtlation über: 
nehmen) verwachſen unterwärts zu einer den Stengel 
umfhließenden Scheide, welche von den aus den 
Blattachjeln kommenden Seitenzweigen durchwach— 
fen wird. Die ſackförmigen Sporangien figen zu 
5 bis 10 an der Unterjeite ſchild- od. tiſchartig um— 
gebildeter Blätter, der Sporophylle (Abb. d, 
3fach vergr.), die in dichtgedrängten Quirlen an 
den Zweigenden ührenartige Blütenftände bilden 
(Abb. b, oben). Bei der Reife entleert dag Spor— 
angium aus Längsrifjen zahlreiche runde, grünliche 
Sporen, deren äußere Haut in 2 ſtark hygroſkop. 
Schraubenbänder (Elateren, Abb. e, 400fach 
vergr.) zerſchlitzt wird; nad) dem Außtreten des In— 
halt3 ftreden fie ſich (Abb. f), lockern dadurch die 
Sporenmafjen auf, haken fich ineinander u. verhin= 
dern jo eine allzu ftarfe Berftäubung. Dadurch wird, 
da die aus den Sporen feimenden Prothallien ein= 
geichlechtig (2häuſig) find, die Befruchtung mwejent- 
li erleichtert. 

Da die €. (bef. E. hiemale L., Winter-©,, 
Europa bis Japan, Nordamerika) in ihrer Oberhaut 
fehr viel Kiefelfäure enthalten, dienen fie zum Po: 
Tieren u. Scheuern don Holz u. Metallgefäßen, hauptſ. 
die mweitverbreiteten (in Deutjchland gemeinen) E. 
arvense L., Acker-S., u. silvaticum L., Wald— 
©., daher als Kannen- od. Zinnkraut be 
zeichnet. Wegen ihres Gehalts an Afonitjäure 
(Equifetjäure) find die E. dem Vieh jehr ge- 
fährlich (Equiſetkrankheit, durh Taumeln u. 
Schwindelgefennzeichnet; TZodinwenigen Stunden); 
auch die meiften Arten feit alter3 dDiuretifche Heil- 
mittel(früher offizinell), E.giganteum, Riejen-S,, 
Südamerika, die größte von allen (über 12 mL., zw. 
Bäumen Hetternd), zugleich als Adſtringens. Acer: 
u.Sumpf:=©. (E. palustre Z.) find wegen der rie- 
figen Ausdehnung ihrer Rhizome (15 m? u. mehr) 
ein läftiges Wurzelunfraut (Duwok), dad nur 
dur) Fehr tiefes Rajolen wirkſam befämpft wird 
(neuerdings auch Kochſalzdüngung empfohlen). Die 
E. Hatten ihre größte Entwicklung zur paläozoiſchen 
Zeit, wo fie wahrich. großenteil3 baumartig (bis 
30 m h.) waren; die vielen nad) den erhaltenen 
Blatt- u. Zweigreiten aufgeftellten Gattgn (An- 
nularia, Asterophyllites ze.) find jeßt zu 2 Sam. 
vereinigt (f. Kalamariaceen). 

Bol. Milde (1865); Seffrey, Development (Boft. 
1899); &. A. Weber, Duwok (1902). 

Equitationsſchulen = Reitichulen. 

Equites (lat., Medrz.), Reiter, Ritter, einfluß- 
reicher Stand im alten Rom. Die 18 Ritterzenturien 
der og. jervian. Heerezeinteilung bildeten die Elite 
der 1. Klafje u. ftimmten in Diejer an 1. Stelle. Die 
Auswahl geſchah urjpr. dureh die Konfuln, jpäter 
"dureh die Zenforen, die auch Unwürdige ausſtoßen 
fonnten. Außer den Rittern mit Staatspferd (E. 
equo publico) gab es auch freiwillige, die ihr Pferd 
ſelbſt ſtellten (E. equo privato) u. fein Stimmredt 
in den Ritterzenturien bejaßen. Der Ritterzenfus 
wurde jpäter auf 400 000 Sejiterzien erhöht. Seit 
dem 2. Jahrh. v. Chr. traten allmählich Hilfstruppen 
an die Stelle der Bürgerreiterei, jo daß die milit. 
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Bedeutung der Ritter ganz verſchwand; fie dienten 
von jeßt an als Difiziere. Dadurd), daß die Steuer— 
pachtungen in ihren Beſitz gelangten, erwarben jte 
großen Reichtum u. polit. Einfluß. Gajus Srachus 
wies ihnen aud) die Geſchworenengerichte zu, Deren 
Alleinbefi ihnen die Senatspartei wiederholt mit 
Erfolg ftreitig madte. Auguſtus entnahm den E. 
die neuen kaiſ. Beamten (Bräfekten u. Profuratoren). 
Standesabzeihen waren der ſchmale Burpurjtreifen 
an der Tunifa (angustielavius) u. der goldene Ring; 
fie hatten auch bei. Pläte im Theater. 

Equity, die (engl., grütte, ‚Billigfeit‘), im engl. 
Recht urſpr. Die gegen Urteile des ftarren u. un— 
beholfenen gemeinen Rechts (common law) ange— 
rufene, auf Billigfeit beruhende Entſcheidung des 
Königs bzw. ſeines Kanzlers. Hieraus entwickelte 
jid ein jus honorarium, da3 bei der Yuftizreform 
bon 1873 auf Die Gejtaltung des einen Supreme 
Court von großem Einfluß war, u. deſſen Grund- 
jüße ausdrüdlich ald maßgebend galten. 

Equul&us, der, Füllen, Sternbild ded Nord— 
himmel, ſ. Sternfarten, Rücdjeite. 

Equus L., das Pferd. 

Er in der Anrede, jtatt Du, Ihr, fand im 17. 
Jahrh. von Stalien u. Frankreich her in die deutfche 
Gejellichaftsiprache Aufnahme; anfangs rückhezüg- 
lich auf ein vorhergehendes Herr, jpäter allein, aber 
Ihon im 18. Jahrh. wandte man es hier nur mehr 
geringer ſcheinenden Perfonen gegenüber an; j. Ans 
redeformen. [= Wilh. Ferd. Erichſon. 

Er, chem. Zeichen für Erbium. — Er. (BZool.) 

Eragrostis Host., Siebesgras, Gattg der 
Gramineen; 100 meiſt trop. Arten, einige kosmo— 
politiſch. Die griesähnlichen Samen von E. abyssi- 
nica Link, Tef od. Taf, find in Abeſſinien ein 
wichtiges Brotkorn; auch Ziergräfer. 

Gran, Zeil Borderafiens = ran. 

Eranthis Salisb., Gattg der Ranunfulaceen; 
7 Arten, in Europa, 
Zentrale u. Oſt— 
aften; E. hiemalis 
L., Winterling 
(Abb.,‚! / nat. Gr.), 
Süd- u. Mitteleu— 
ropa, eine niedere, — — 
hahnenfußähnliche Staude mit knolligem Rhizom; 
blüht oft ſchon im Januar, Daher Zierpflanze zu 
Frühlingsgruppen. 

Erard Erär), Söbaſtien, Klavierbauer, * 
5. Apr. 1752 zu Straßburg, T 5. Aug. 1831 zu 
Paſſy b. Paris; begr. 1777 mit feinem Bruder Jean 
Baptiſte die noch heute hochangeſehene Pianoforte— 
fabrik in Paris, 1786 auch eine Filiale in London; 
Erfinder des Clavecin mecanique, des Piano or- 
ganisé (Orgelflavier), der Doppelpedalharfe (1811; 
j. Harfe) u. der Repetitionsmechanik (double echap- 
pement) für das Klavier (1823), f. Klavier. — 
Sein Neffe u. Erbe Bierre E.,x 1796 zu Paris, 
T 18. Aug. 1855 zu Paſſy; ſchr. über Klavier: u. 
Harfenbau. 

Erafinos, häufigerFlußname im alten Griechen- 
fand; am bedeutendjten: 1) Fluß in Arfadien, der 
am Erymanthosgeb. entjpringt u. in den Korinth. 
Meerbuſen mündet, im Unterlauf von der Stadt 
Bura auch Buraifos gen., heute Kalavıyta ; 2) Bach 
in Argolis, nach) der Anfiht der Alten ein Abfluß 
des Stymphal. Sees, heute Kephalari. 

Eraſiſtratos, griech. Arzt, um 300 v. Ehr., * 
zu Julis auf Keos, lebte am Hof des Seleukos 
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Nikator zu Antiochien u. ſoll zuleßt in Samos ge— 
weſen fein; bedeutender Anatom; Stifter einer ver— 
breiteten med. Sekte. Von feinen Schr. nur Bruch— 
ftücde erhalten. Val. Fuchs, Erasistratea (1892). 
Erasmus, bl, Märt., nad) den ſtark inter- 
polierten Akten Biſchof im Patriarchat Antiochien ; 
erduldete in der diofletian. Verfolgung an verſch. 
Orten große Martern u. ftarb endlich zu Formiä in 
Kampanien. Sein Leib wurde im 9. Jahrh. nad 
Gaẽëta übertragen. Batron der Drechsler u. Schiffer, 
einer der 14 Nothelfer (beſ. bei Unterleibsleiden 
angerufen, weil ihm nach der Legende die Eingeweide 
aus dem Leib geriffen wurden). Er iſt wahrſch. iden— 
tifch mit dem von fizil. Schiffern in Sturmesnöten 
angerufenen St Elmo, nad) weldem das St Elms— 
feuer ci. d.) genannt iſt. Feſt 2. 0d. 3. Juni. 
Grasmus, Dejiderius (eig. Gerhard 
Berhardsfiohn]), & 28. Oft. wäahrſch. 1466 zu 
Rotterdam (als unehel. Sohn der Wtargarete Rogers 
u. de3 Gerhard de Praet aus Gouda?), T 12. Juli 
1586 zu Bajel; trat nach einer harten, freudlofen 
Jugend ohne innere Neigung in das Chorherrenftift 
Emau3 b. Gouda (1486); 1492 ordinierte ihn Der 
Biihof dv. Cambrai u. ermöglichte ihm 1496 den 
Beſuch der Parifer Univerfität. Durch verſchiedene 
Sugendgedichte (Silva Carminum, ®ouda 1513, 
Brüffel 1864) u. klaff. lat. Traftate (Enchiridion 
militis christ., 1502) ſchon befannt, führte er von 
jeßt ab ein unftätes Wanderleben, bald in England, 
wo er Thomas Morus, Colet, Latimer, Zifher u. 
dem jpätern König Heinrich VIII. nahetrat, bald in 
Frankreich u. Belgien, wo Karl dv. Öfterreidh (Karl V.) 
ihn 1516 zum Rat machte u. jeine Institutio prin- 
cipis christ. entgegennahm, bald in Italien, wo 
er mit Julius IL. u. dem fpätern Papſt Leo X. fich 
befreundete; 1521/29 lebte er in Bafel, 1529/35 in 
Freiburg 1. Br. Als Gelehrter machte er ſich zunächſt 
befannt durch jeine Ausgabe des griech. N. T. mit 
einer humaniſtiſch zugeſtutzten lat. Überſetzung u. 
rationalift. Erflärungen (Baſel 1516 u. ö.), Dur 
Üiberfegungen u. frit. Klaſſiker- u. Bäterausg., Durch 
eine Anzahl pädagog. Schriften (Ecelesiastes, 1535, 
gerühmte Anleitung für Prediger), 3. T. wie Die 
Colloquia bedenflihen Inhalts, u. endlich durch 
fatir. (‚Lob der Ntarrheit‘) u. Streitſchriften gegen 
Quther (De libero arbitrio, 1524) u. Qutten. Seine 
Schreibart iſt geiftvoll u. elegant; er bejaß eine 
glänzende Begabung u. erftaunliche Gelehrjamfeit, 
nicht aber Gründlichkeit u. Tiefe. Sein falter Spott, 
der auch das Heilige nicht Tchonte, Hat der Reforma— 
tion wirkſam vorgearbeitet. Skeptiſch dem relig. 
Leben fernjtehend, ohne Verſtändnis für ſcharf— 
gefaßte Lehrbeftimmungen u. ftrenge Spefulation, 
ungerecht gegen kirchl. Einrichtungen, voll Haß gegen 
Scholaftif, Klofterleben u. Papſttum, mied er doch 
im entfcheidenden Augenblic die offene Ausſprache; 
allerdings hat er nach anfängl. Beiftimmung ſich 
zulet völlig von Luther getrennt. Unangenehm 
wirken jeine Charafterfchwäche, feine abjtoßende Art 
zu jchmeicheln u. feine Eitelfeit. Bon den Seit- 
genofjen ward E. maßlos bewundert ı. gepriejen. 
Die von ihm begründete jüngere Humaniſtenſchule 
verdankt ihm ihre Verachtung dee M.A. u. ihre 
einjeitige Begeifterung für das Haff. Altertum. Gej. 
W. beforgt von Beatus Rhenanus (8 Bde, Bajel 
1540/41) u. vermehrt von Le Elerc (Beiden 1703/06), 
mit Selbjtbiogr. u. Biogr. von Rhenanus. Briefe 
bei Horawiß, Erasmiana (1878/85); v. Miakowſki, 


Korreip. des E. mit Polen (1901 f.); Reichling, 
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Ausgew. pädagog. Schr., 1896. Val. Stichart, €.’ 
Stellung zur Kirche (1870); Durand de Laur (2 Bde, 
Paris 1872); Drummond (2 Bde, Lond. 1873); 
Feugere (Par. 1874); A. Richter, E.jtud. (1891); 
Froude (Lond., n. X. 1899); Emerton (ebd. 1899); 
Pennington (ebd. 1901); Capey (ebd. 1902); Bi: 
bliogr. von F. C. Hoffmann (Brüffel 1866); Bibl. 
Erasmiana (Hrög. von der Univ. Gent, I/IIL, 1897 
bis 1901). 

Erajtus, 1) hl., Schagmeijter der Stadt Korinth 
(Röm. 16, 23) u. jpäter Begleiter des Apoſtels 
Paulus (Apg. 19, 22), der ihn befehrt hatte; von 
neueren Kritifern für 2 verſch. Perſonen erklärt. 
Feſt im Abendl. 26. Juli, im Miorgen!. 10. Nov. 

2) (eig. Lüber od. Sieber), Thomas, zwingliſch 
gejinnter Theolog u. Mediziner, & 7. Sept. 1524 
wahrſch. zu Baden (Schweiz), T 1. San. 1583 zu 
Bajel; 1558 Prof. der Wied. in Heidelberg, 1580 
in Bafel. Nach jeinen in einer nachgelaffenen Schrift 
verfochtenen Anjchauungen bezeichnet Eraftianis- 
mus nod) heute in England u. Schottland die Rich- 
tung, welche die Kirche ganz der Staatsgewalt unter: 

Erato, eine der Muſen. [werfen till. 

Eratofthenes, griech. Gelehrter, & um 275 
v. Ehr. zu Kyrene, T um 195; Nachfolger des Kalli— 
machos ala Borjteher der Bibliothek v. Alerandreia, 
ungemein vieljeitig. In feinem Hauptw. Geögrea- 
phikä Yegte er den Grund zu einer wiſſenſch. Geo— 
graphie (Beitimmung des Erdumfangs dur Mej- 
jung des Meridianbogens zw. Alerandreia u. Syene); 
er begründete die Wiſſenſchaft der Chronologie u. bes 
ſchäftigte ſich mit math. Problemen, jo mit der Ver— 
dopplung des Würfels. Schr. außerdem ein wert— 
volles Werk ‚Üiber die alte Komödie‘, das aſtron. 
Lehrgedicht ‚Hermes‘ 2c. ; berühmt auch die ‚Erigone‘. 
Die erhaltenen proſaiſchen Katasterismoi (Hrög. von 
Robert, 1878) find nur ein ſtark veränderter Aus— 
zug. Brudjt. gef. von Bernhardy (1822), die geogr. 
von Berger (1880), Die poet. von Hiller (1872). 

Erb, Wild, Mediziner, & 30. Nov. 1840 zu 
Winnmeiler (Aheinpfalz); 1869 av. Prof. in Hei— 
delberg, 1880 o. Prof. u. Dir. der med. Poliklinik in 
Zeipzig, 1883 in Heidelberg; thätig auf Dem Ge— 
biet der Eleftrotherapie u. Nteuropathologte. Schr.: 
‚Hdb. der Krankh.der peripheren cerebrofpin. Iterven‘ 
(1874, 21876); ‚Hdb. Der Krankh. des Rücermarts‘ 
(1876 ff.); ‚Hdb. der Eleftrother.‘ (1832, 21886) ⁊c. 

Erba, oberital. Flecken, Prov. Como, in der 
Brianza, 281 m ü. M.; (1901) 1934 €. ; Ta, ; viele 
Billen, Höhle Buca del Piombo; Seideninduftrie. 

Erbach, 1) Heil. Kreisit., Prov. Starfenburg, im 
Odenwald, an der Mümling; (1900) 2787 €. (204 
Kath.); ZI; Stammſchloß der Grafen &.-E. (auf 
alten Grundlagen, im 16. u. 18. Jahrh. umgebaut; 
Sammlung von Rüftungen, Waffen, Ultertümern zc.; 
in der Kapelle Steinfarg Einhards u. feiner Ge— 
mahlin); fath. Pfarrei; Tuch u. Schuhfabr., Bein- 
u. Elfenbeinſchnitzerei (Fachſchule), meh. Drechs— 
lerei. — 2) heſſ.-naſſ. Dorf, Rheingaukreis, r. am 
Rhein; 2199 meiſt kath. E.; Te; ſpätgot. Pfarr— 
kirche St Markus (15. Jahrh.), prot. Kirche (erb. 
von Prinzeſſin Marianne v. Preußen, Dtaufoleum), 
Schloß Reinhartshauſen (des Prinzen Albrecht v. 
Preußen; Kunſtſammlungen); Konſervenfabr., Elef- 
trizitätswerk, Weinbau (Markobrunner). Im NW. 
die Irren-, Heil- u. Pflegeanſtalt Eichberg. 

Erbach, ehem. fränk. Dynaſten, angeblich von 
Einhardu. Emmaabſtammend; 1148 3uerit genannt, 
bi3 1806 kurpfälz. Erbſchenken, 1532 wegen der Ber: 
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dienste Eberhardsv. E. im Bauernfrieg inden Reichs— 
grafenjtanderhoben, 1806 mediatiltert, jet Standes⸗ 
herren im Großhagt. Heflen; ſeit 1717 drei (prot.) 
Sinien: E.-Fürftenau, E.-€. (dieſe erbte 1806 Na— 
men u. Wappen der Grafen Kolbe dv. Wartenberg, 
1818 die Graffch. Wartenberg. Roth) u. E.-Schönberg 
(Aug. 1903 gefürftet). 

Grybäcker, walzende Grundftüde, Län: 
dereien, die nicht al gefchlojfenes Ganze notwendig 
beim Hof (dem Anerben) verbleiben, jondern freier 
Verfügung (Verlauf, Vererbung) unterftehen. 

Erbämter, die durch Minijterialen verjehenen, 
jeit dem 13. Sahrh. zu erbficden Lehen gewordenen 
u. im ordentlichen Dienft durch vom Katjer ernannte 
Beamte ausgeübten Hofämter. Reichgerbmarjchälle 
waren jeit 1198 die Grafen v. Pappenheim; Erb— 
ſchenken die dv. Limpurg, nad) deren Ausfterben 1714 
die v. Althan; Erbtruchjeffen die v. Nortenberg, 
1486 die dv. Seldened, 1525 (endgiltig 1594) Die 
v. Waldburg; Erbfämmerer 1257 die v. Falkenſtein, 
1413 die Herren d. Weinsberg, 1507 die Grafen 
(Fürften) v. Hohenzollern. Das neue Erbſchatz- 
meifteramt erhielten 1658 Die Grafen v. Sinzendorf. 
Während diefe Reichderbämter mit dem deutſchen 
Reich 1806 aufhörten, beitehen die von den Reichs— 
fürften den Erzämtern nachgebildeten Erblandes- 
hofämter jet noch. 

Erbbaͤurecht, das veräußerl. u. vererbl. Recht, 
auf od. unter der Oberfläche eines fremden Grund— 
jtüca ein Baumerf zu haben. Aus der röm. super- 
ficies (f. d.) hat fi} das E. als Platzrecht, Keller- 
recht 2c. in der deutjchen ‘Partifulargejeggebung ent= 
wickelt u. ift zu bejonderer Bedeutung Durch feine 
Aufnahme in das B.G.B. (88 1012 ff.) gelangt. 
Bon der Einführung des E.3 wird vielfach eine 
teilweife Löfung der Wohnungsfrage in den Städten 
erhofft. Praktiſche Verſuche find in Frankfurt a. M., 
Leipzig, Mannheim, Halle u. Dresden gemacht, aud) 
der Reichsfiskus (am Raifer-Wilhelms- Kanal) u. die 
preuß. Regierung (Domäne Dahlem) ftehen dem €. 
wohlmollend gegenüber. Insbeſ. wird ſeitens Der 
Bodenreformer (vgl. Bodenbejigreform) dad E. vom 
Gefihtspuntt der Erhaltung des Gemeindegrund- 
befies mit Nachdruck vertreten. Ein abſchließendes 
Urteil über den wirtich. Wert des E.3 kann erft Die 
Zukunft fällen, da den günitigen Erwartungen 
auch Bedenken gegenüber geitellt werden ; immerhin 
dürften unter günftigen Vorbedingungen lokale 
Erfolge zu erzielen jein. Vgl. Mertens (1901). 

Erbbegräbnis ij. Familienbegräbnis. 

Erbbeitand = Erbpacht. 

Erbe, derjenige, auf welchen mit dem Tod einer 
Berjon (Erbfall) deren Vermögen (Erbſchaft) als 
Ganzes übergeht Gi. Erbfolge). Nacher be it, wer 
nad dem Willen des Erblaſſers E. werden fol, 
nachdem der zunächſt Berufene (Borerbe) ©. ge: 
wesen ijt; Erfaßerbe, wer E. jein foll für ben 
Fall, daß der zunächſt Berufene nit €. jein Tann 
od. will. Der Nacherbe gilt im Zweifel auch als 
Erſatzerbe. Iſt zweifelhaft, ob jemand als Erſatz— 
od. Nacherbe berufen ijt, fo wird erjteres vermutet. 
Als Nach- u. VBorerben find im Zweifel Die gejegl. 
E.n zu betrachten. Bal. 8.8.8. 88 1922. 2096. 
2100 ff.; A.B.G. B. 88 532 ff. 604 ff. 

Erbeinigung = Erbverbrüderung. 

Erbeinſetzung, die letztwillige Benennung eines 
Erben; Vorausſetzung wirkſamer E. ift Erbfähigkeit. 
Nach dem B.G. B. iſt die E. durch Teſtament od. 
Erbbertrag möglich. Die Errichtung der Teſtamente 
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iſt aber weſentlich erleichtert. Die Bezeichnung als 
Erbe iſt nicht notwendig; find dem Bedachten aber 
nur einzelne Gegenftände zugewendet, jo ijt er im 
Zweifel nicht als Erbe anzufehen. Sind mehrere 
Erben eingejeßt, jo find fie regelmäßig zu gleichen 
Teilen eingejeßt. €. auf einen Bruchteil der Erb- 
ſchaft ift auch zuläffig, wenn nur ein Erbe benannt 
ift; bezüglich des Nejtes der Erbſchaft tritt gejeßl. 
Erbfolge ein. Sind die eingejeßten Erben ald alleinige 
Erben anzujehen u. machen die angegebenen Bruch— 
teile nicht das Ganze aus, fo tritt eine verhältnis- 
mäßige Erhöhung od. Minderung der ausgeſetzten 
Bruchteile ein. Hat der Erblaffer feine Berwandten 
eingejeßt, jo find im Zweifel feine gejeglichen Erben 
al3 nach) dem Verhältnis der gejeglichen Erbteile be- 
dacht anzujehen (f. Erbe). Vgl. B.G. B. ss 1937 ff. 
2067. 2087 ff.; A.B. GB. 53 552 ff. 

Erben, 1) Jof., böhm. Statiftifer u. Geograph, 
x 29. Apr. 1830 zu Adlerfofteleg ; feit 1870 Dir. 
de3 Statift. Bureaus der Stadt Prag (mit Vor— 
orten). Hauptmw. Atſchech.): Gengr. u. Stat. dv. Kärns 
ten u. Krain (1865) u. dv. Rußl. (1868). Hrsg.: 
Stat. Jahrb. dv. Prag (feit 1872). Auch Kartograph 
(Al. der 89 böhm. Bez.9. 1:100000, 1882/86; 
Böhmen, 11837 ıc.). 

2) Rarel Jaromir, böhm. Gelehrter u. 
Dieter, & 7. Nov. 1811 zu Miletin, T 21. Nov. 
1870 als ſtädt. Archivdir. in Prag; hervorragend 
als Sammler von Volksliedern (3 Bde, 1842/45 ; 
1864) u. Märchen, als Hijtorifer u. Litterarhifto- 
riker. Seine eignen Gedichte (trefflihelahahmungen 
der böhm. Volfspoefie) gej. u.d. T. Kytice z povesti 
närodnich, ‚Bolfsjagenjtrauß‘ (1853, 1891). Bon 
feinen Ausg. der altböhm. Denkmäler find bei. be- 
rühmt die Regesta dipl. Boh. et Morav. (600 bis 
1253, 1855); jämtl. Prag. 

Erbendorf, oberpfälz. Stadt, Bez.A. Kemnath, 
r. an der Fichtelnab; (1900) 1261 €. (913 Kath); 
Amtsg.; fimultane Pfarrliche; Arme Franziskane— 
rinnen im Diſtriktskrankenhaus; Gaßbrennerfabrif. 

Erbenſchaften = Gehöferihhaften. 

Erbeskopf, höchſter Gipfel des Hunsrüd u. der 
Rheinprov., eine über den Hochwald emporragende 
maffige Kuppe mit Ausfichtsturm, 816 m. 

Erbfähigfeit, Die Fähigkeit, Erbe zu fein. Nach 
dem B.G.B. kann Erbe werden, wer zur Zeit Des 
Erbfalls lebt. Der zu diefer Zeit bereits Erzeugte 
(nasciturus) gilt als vor dem Erbfall geboren. Eine 
jurift. Berfon ift erbfähig, dagegen nicht ein Verein 
ohne Rechtsfähigkeit (anders in Oftr.), fofern nicht 
Die einzelnen Mitglieder als bedacht anzujehen find. 
Sind die Armen als Erben bezeichnet, jo ift im 
Zweifel die öffentliche Armentaffe dev Gemeinde (des 
Yeßten Wohnfies) zu veritehen, die daS Zugewandte 
unter Arme zu verteilen hat. Wird eine Perjonen- 
fategorie berufen, fo gelten Die zur Zeit des Erbjalls 
ihr angehörigen Perjonen als Erben. Der Ehegatte, 
deſſen Ehe mit dem Erblafjer nichtig od. vor deſſen 
Tod aufgelöft ift, ift erbunfähig; desgl. wenn der 
Erblaffer auf Scheidung zu Hagen berechtigt war 
u. auch) Klage auf Scheidung od. Aufhebung der Ge— 
meinichaft erhoben hat. Vgl. B.G.B. 88 1923. 
2071 f. 2077; AB.G. B. 55 538 ff. 759. Erb- 
unfähig find nad öſtr. R.: Orbdensmitglieber, 
die das Gelübde der Armut abgelegt haben (mit 
Ausnahme der Wiitglieder des Dijch. Ritterordens), 
Deferteure u. (im Tal der Retorfion) Ausländer. 

Erbfolge, Succefjion, Univerjaljuc- 
cefjion, Gejamtnadfolge, nad röm. u. gem. 


175 


R. der Eintritt des Erben in die als Einheit gedachte 
Geſamtheit der privatrehtlihen Vermögensrechte 
des Erblafjerd. Dem ältern deutjchen Recht war eine 
Zufammenfaffung de3 Gejamtnachlafjes als Einheit 
fremd; das Bermögen zerfiel in einzelne Beftand- 
teile, die nach ihrer Beſchaffenheit an beftimmte Per- 
fonen gelangten; immerhin aber zerfiel der Nach— 
faß nicht in die einzelnen Gegenstände, fondern in 
einzelne Vermögensmaſſen, in deren jede auf Grund 
bejondern Titel? (Lehensfolge, Anerben-, Witwen- 
recht) Univerfaliucceffion ftattfand (jpezielle Uni— 
verfalfucceifion, Speztalfuccejfion). Die €. beruht 
entw. auf einfeitiger leßtwilliger Verfügung, auf 
Erdvertrag od. auf Gejeß; je nachdem ſpricht man 
von tejtamentarifcher, vertraggmäßiger od. gejeß: 
licher E. Dan unterfheidet gew. E.recht (E.fähig— 
keit) u. E.ordnung. Nach altem deutſchem Recht 
wird zur E. erfordert lebende Geburt, körperliche 
Tüchtigkeit u. Ebenbürtigkeit. Die E.ordnung 
wird bei teſtamentariſcher u. vertragsmäßiger E. 
durch den freien Willen des Erblaſſers beſtimmt; 
dieſer ift hierbei nur durch die zwingenden Be— 
ftimmungen de3 Noterbenrechts (Pflichtteilsrechts) 
beihräntt. Nach der gejegl. E.ordnung (Inteſtat— 
E.) des röm. u. gem. Rechts entſcheidet im allg. 
Die Nähe des Grads (Gradual-E.). Erbberechtigt 
find: 1) die Abkömmlinge des Erblaſſers ohne 
Rückſicht auf die Nähe des Grads, jedoch jo, daß die 
entfernteren nur dann erben, wenn ihr Parens weg: 
gefallen ift; 2) die Aizendenten u. vollbürtigen Ge: 
ſchwiſter; 3) die Halbbürtigen Geſchwiſter u. deren 
Kinder; 4) die übrigen Seitenverwandten nach Der 
Nähe des Grads. Jede folgende Klaſſe kommt erit 
zum Zug, wenn feine Anwärter nach der vorher: 
gehenden vorhanden find. Der überlebende Ehegatte 
hatte ein ordentliches Erbrecht erſt nach den ent- 
ferntejten Blutsverwandten. Der armen Witwe 
wurde durch Juſtinian ein außerordentliches Erb- 
recht auf !/, des Vermögens des wohlhabenden 
Gatten eingeräumt, jedod nur bis zum Betrag 
von 100 Pd. Gold; fonfurrierte fie mit mehr als 
3 Kindern, jo befam fie einen Kopfteil, fie ſchloß 
fich aber jeder Klaffe an. Das ältere deutſche Recht 
unterjcheidet zwifchen engerem u. weiterem Erben: 
kreis. Zum engern Erbenfreis gehören die nächſten 
in Hausgemeinſchaft lebenden Berwandten. Das 
Repräſentationsrecht der Enfel ift allgemeiner an- 
erfannt erjt im jpätern M.A. Vielfach geht längere 
Zeit der Vater der Mutter, Der Bruder der Schive- 
ſter vor. Alfe anderen Verwandten gehören zum 
weitern Erbenfreis. Tiber die Berufung in Diefen 
entichied (nach der herrichenden Doktrin) die Nähe 
der Parentel (d.h. die Gejamtheit der von einem 
gemeinfamen Stammovater abjtammenden Nach— 
fommen mit Einjchluß des Stammpaters) u. inner- 
bald derjelben die Sradesnähe. Die Agnaten werden 
gegenüber den Weibern u. durch Weiber verwandten 
Männern (Kunfel- od. Spindelmagen) mehrfach be- 
vorzugt, 3. B. bei Vererbung von Grundbeſitz. Das 
B.G. B. regelt die gefeßliche E. auf der Grundlage 
des deutſchrechtl. Parentelenſyſtems; es unterjcheidet 
5 Ordnungen mitder Maßgabe, daß fein Verwandter 
berufen wird, jolange nod) ein Verwandter der vor— 
bergehenden Ordnung vorhanden iſt. Innerhalb der 
eriten 3 Ordnungen treten an Stelle der näheren zur 
Zeit des Erbfallg nicht mehr Lebenden die entfernteren 
Berwandten derfelben Ordnung, während in den 
legten beiden Ordnungen unter Aufgabe des Syſtems 
die Gradesnähe entjheidet (Gradualordrnung). Wer 
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in den erften 3 Ordnungen verfchiedenen Stämmen 
angehört, erhält den im jedem diefer Stämme ihm 
zufallenden Anteil als befondern Erbteil. Erben 
1. Ordnung find die Abkömmlinge des Erblaffers ; 
Erben 2. Ordnung die Eltern de3 Erblaffera u. deren 
Abkömmlinge; Erben 3. Ordnung die Großeltern 
u. deren Abkömmlinge; Erben 4. Ordnung die Ur: 
großeltern u. deren Abkömmlinge; Erben 5. Orb: 
nung ꝛc. die entfernteren VBoreltern des Erblafjers 
u. deren Abfömmlinge. Der überlebende Ehegatte 
hat in allen Fällen ein gejegliches Erbrecht, das neben 
Berwandten 1. Ordnung ein Viertel, neben jolchen 
2. Ordnung u. Großeltern die Hälfte der Erbſchaft 
beträgt. Sind weder Verwandte 1. od. 2. Ordnung 
noch Großeltern vorhanden, jo erhält der über- 
lebende Ehegatte die ganze Erbſchaft. In letzter 
Linie hat auch der Fiskus ein Erbredt. Vgl. B.G.B. 
ss 1922 ff. — Ähnlich werden in OÖſtr. 6 ‚Linien‘ 
ber geſetzl. Erben unterſchieden. Hiermit. it jedoch) 
die Reihe der gejeßl. E. abgeſchloſſen; dann kommen 
natürliche Legatare (als verhältnismäßige Erben) 
u. ſchließlich der Fiskus daran. Mehrfach Ver— 
wandte erhalten den ihnen aus jedem Verwandt— 
ſchaftsverhältnis gebührenden Anteil (3. B. Ges 
ſchwiſter das Doppelte der Halbgeſchwiſter). Die 
Berwandten der berufenen Linie erben ſämtlich ver— 
hältnismäßig (alfo feine Gradualordnung). Im 
übrigen wie in Deutſchland. — Der überlebende 
Ehegatte Hat das Früchtegenußrecht an einem Kinds— 
teil (jedoch höchſtens !/, der Erbjchaft); find Nach— 
kommen des Erblaſſers nit vorhanden, das Eigen- 
tumsrecht an "/,;; find weder gejegl. Erben noch un— 
eheliche noch Wahlfinder vorhanden, an der ganzen 
Erbſchaft. Val. A.B. G.B. SS 727 ff. — Tiber den 
ungenau auch als €. bezeichneten Eintritt in Die 
Hoheitsrechte eines Staates ſ. Thronfolge. 

Erbfolgefriege, die beim Ausſterben eines 
Herrſcherhaufes od. der regierenden Linie entftehenden 
Kriege um die Succejfion; am befannteften der Span. 
(1701/14 bzw. 1715), Poln. (1733/38), Sitr. (1741 
bis 1748) u. Bayr. (1778/79) Erbfolgefrieg. 

Erbgraf, Titel dezältejten Sohnes eines ftandeg- 
berrl. Srafenhaufes od. eines Fürftenhaufes, bei dem 
nur das Familienhaupt den Fürjtentitel führt. 

Erbgrind ſ. Favus. 

Erbgroßherzog j. Erbprinz. 

Erbgüter ſ. Stammgüter. 

Erbil, kurd. Ort, ſ. Arbela. 

Erbisdorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Freiberg, füdl. 
bei Brand; (1900) 2077 prot. E.; Wit; Glas-⸗, 
Porzellanfabr., Erzbergbau. 

Erbium, das, Element, Atomgew. 166; Metall 
der ſeltenen Erden, ſ. Erdmetalle. 

Erbkaiſerliche Partei, die Kleindeutſchen, die 
im Frankfurter Parlament für den Ausſchluß Oſter— 
reichs u. das preuß. Erbkaiſertum ſtimmten u. in 
Gotha u. Erfurt die preuß. Union unterſtützten. 

Erblande, Gebiete im ererbten Beſitz einer 
Herrſcherfamilie, im Ggſtz zum Gebiet, das durch 
andere Ermwerbgtitel (Eroberung, Tauſch 2c.) ges 
wonnen wurde In Oſtr. Die cisleith. Länder; 
in Bayern Ober: u. Niederbayern (Altbayern), in 
Preußen die Prov. Brandenburg u. Preußen. 

Erblaſſen, durch ſeeliſche Aufregung (Schred, 
Furcht) bedingte plötzliche Alteration des Gehirns, 
infolge deren die peripheren Nervenendigungen in 
den Blutkapillaren des Geſichts eine Zuſammen— 
ziehung der Muskelſchicht u. dadurch verminderte 
Blutzufuhr herbeiführen; vgl. Erröten. 
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Erblaffer, derjenige, der beerbt wird, vor allem 
derjenige, der eine legtwillige Verfügung Hinter- 
laſſen hat u. nach Maßgabe dieſer beerbt wird. 

Erblehen, Lehen, für das im Lehnsvertrag die 
bürgerl. Erbfolgeordnung (ftatt des Lehnsfolge— 
rechts) vereinbart iſt; auch Bauerngüter, für welche 
die fachenrechtl. Grundfäße des Lehnsrechts, nicht 
aber die Vorichriften über das perſönliche Verhält- 
nis (Lehnstreue, Vehnsdienjt) zur Anwendung kom— 
men. Bgl. Kolonat, Erbpadit. 

Erblichfeit (Yur.), Die Fähigkeit, im Erbweg 
auf eine andere Perſon überzugehen; höchſt perjön- 
lie u. darum mit einem Subjekt untrennbar ber: 
bundene Rechte find nicht vererblich. E. der Krone, 
im Verfaſſungsrecht die Beitimmung, Derzufolge 
die Staatögewalt innerhalb einer Familie nad) erb— 
rechtl. Grundfäßen don einer Perfon auf eine 
andere übergeht. 

&,,inder organ. Welt die Übertragbarkeit der 
wejentlichen Eigenfchaften der Eltern, mitunter aud), 
bef. beim Menſchen, ganz nebenſächlicher Einzel- 
heiten (3. B. gewifjer Dtienen, Gewohnheiten), Miß— 
bildumgen (3. B. überzähliger Finger) od. der Ver: 
anlagung zu manden Krankheiten (3. B. Tuber— 
kuloſe, 5. u.) auf die Nachkommenſchaft. Die er- 
erbten Eigenihaften fönnen während mehrerer Gene— 
rationen nit zur Entfaltung fommen, latent bleiben 
u. exit bei mehr od. weniger entfernten Nachkommen 
wieder auftreten (Kückſchlag, Ntavismus). 
So ſchlagen die Raſſen von Haustieren u. Kultur— 
pflanzen in der Freiheit wieder auf Die wildlebende 
Stammform zurüd. 

Die Übertragung der elterl. Eigenſchaften auf die 
Nachkommen (Bererbung) erſcheint am Yeichte- 
iten verftändlih bet der Fortpflanzung dur) Tei- 
lung der niederen Tiere od. bei der Bermehrung Der 
Pflanzen dur) Stedlinge, Brutfnofpen zc., indem 
hier bereit organifierte Teile des mütterlichen Kör- 
pers fich Ioslöfen u. durch Wachstum zu einem neuen 
Individuum werden Bei der gefhlehtlidhen Fort: 
pflanzung entitehen alle Organe, u. zwar dieſelben, 
wie ſie Die Eltern beſitzen, aus der noch unorgan. 
Maſſe des Eies heraus durch Neubildung. Der 
Zräger der Kräfte, Die wieder zur Entjtehung eines 
gleihartigen Organismus aus der Eizelle führen 
(Vererbungsſubſtanz), tt in gewiſſen Be— 
ſtandteilen des Kerns der männlichen u. weiblichen 
Fortpflanzungazelle, in den Chromojomen, zu juchen. 
Nach der von Weismann aufgeftellten u. in einer 
Anzahl von Schriften verteidigten Theorie von der 
Kontinuität des Keimplasmas Wäre die 
Vererbungsſubſtanz von äußerſt fompliziertem Bau, 
würde von Generation zu Generation weitergegeben 
u. ergänzte fich nur jeweilig Dur Wachstum, ohne 
dabei in ihrer Zufammenjegung ſich im minbejten 
zu verändern; nad) Nägeli jollte fie ein Teil des 
PBrotoplasmas, das fog. Idioplasma (f. d.), fein. 

Die Vererbung der dom einzelnen Individuum 
erworbenen Eigenſchaften ijt nicht bewieſen; ſie wird 
von Weismann bejtritten, von Lamard, Darwin, 


Eimer, Herbert Spencer u.a. behauptet. Indes ſcheint 


eine erbliche Übertragung jolcher Eigentümlichkeiten 
ftattzufinden, welche ala Folge langwährender, nicht 
nur den Körper, fondern auch die Gejchlechtözellen 
verändernder Einflüſſe aufzufaffen find. Darauf 
würde die Entjtehung klimat. Abarten, die erbliche An- 
lage zu gewiffen Krankheiten ꝛc. zurüczuführen jein. 
Erblich heißen Daher ſolche Krankheiten, die nicht 
im entwidelten Stadium wie die angebornen Krank— 
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heiten (ſ. d.), ſondern nur dispoſitionsweiſe durch die 
Zeugung von den Eltern auf die Kinder übergehen, 
ſo daß die Erſcheinungen erſt im weitern Lauf des 
Lebens hervortreten. Manchmal (beſ. bei Tuber— 
kuloſe) wird eine Generation überſprungen, während 
andernteils die auf Grund erblicher Belaſtung 
faktiſch entwickelte Affektion in der Nachkommen— 
ſchaft oft eine andere Nuance zeigt (z. B. Hyſterie 
der Tochter bei Epilepſie des Vaters). Einige der 
häufigſten erblichen Krankheiten find Tuberkulose, 
Gicht, Nerven- u. Geiſteskrankheiten. Die beiden 
hauptſächlichſten Vorbeugungsmaßregeln ſind vor— 
ſichtige Wahl der Ehegatten (Raſſenmiſchung, bei 
bejtehender Belaftung Verbindung mit einem Gatten 
bon entgegengejeßter Konjtitution) u. entiprechende 
Erziehung (Abhärtung ıc.). 

Bol. Delage (Bar. 21903); Kocher, Familien: 
anlage (1874); Bollinger (1882); Reich (1882); 
Haacke (1893). 

Erblofung, das Eintrittsreht des nächſten 
Erben (Unerben). Die Veräußerung von Grund» 
eigentum war früher an die Einwilligung der 
nächſten Erben gebunden, fo daß der Nichtzuſtim— 
mende das veräußerte Gut an fich ziehen fonnte 
(Beiſpruchsrecht, Erbenlaub). Im Fall der echten 
Pot verwandelte ſich dieſes Recht in ein bloßes 
Vorkaufsrecht; durch Ausdehnung dieſer Milderung 
auf alle Fälle der Veräußerung entwickelte es ſich 
zur E., dem Eintrittsrecht gegen Entſchädigung 
des Käufers. In der Schweiz iſt die €. als das 
Recht der Anverwandten, ‚eine aus der Verwandt— 
Ihaft verkaufte Liegenſchaft wieder in jein Gejchlecht 
ziehen zu fönnen‘, in Bafel u. Bern noch in Geltung. 

Erbpacht, Erbzinsrecht, Erbleihe, die 
Horn des Grundbeſitzes, bei der das Eigentums- 
recht u. das Nutzungsrecht derart dauernd getrennt 
find, daß die Ntußung als vererbliches u. veräußer- 
Yiches dingliches Recht gegen Übernahme beftimmter 
Leiltungen einem andern als dem Eigentümer zu— 
fteht. Die E. ift deutſchrechtl. Urſprungs u. der röm. 
Empdyteuje nahe verwandt. Sie hat unter den vers 
jchiedenartigftern Benennungen bef. bei den Bauern= 
gütern Bedeutung gewonnen. Der Erbpädter (Erb- 
zinamann, Srundholde, Erbmeier 2c.) hat beftimmte 
Abgaben (Kanon) od. Dienjte zu leiften, er muß auf 
dem Gut wohnen u. e3 in gutem Stand erhalten, 
wogegen e3 im Erbweg ungeteilt auf den Anerben 
übergeht. Diefer Hat durch Leiltung einer außer— 
ordentlichen Abgabe (Befenngeld ıc.) an den Grunde 
herrn die neuerliche Anerkennung zu erwirfen. Beim 
Aussterben der Familie fällt da Gut an den Grund- 
herrn zurüd. Bei Verkauf u. Berpfändung ift Ge- 
nehmigung erforderlich; dem Obereigentümer fteht 
ein Vorkaufsrecht zu; er fanı den Bauer bei 
ſchlechter Wirtſchaft u. dauernder Vernachläfſigung 
feiner Verpflichtungen entſetzen. Die Partikularrechte 
zeigen im einzelnen abweichende Beitimmungen. Die 
E. iſt dur das B.G. B. unberührt geblieben. 

Die E. eriheint häufig als Bor: u. Zwiſchenſtufe 
zur völligen Freiheit des Grundbeſitzes; der frühern 
Leibeigenſchaft gegenüber bot fie dem Bauern Dur) 
Sicherung eines bejtimmten Teils jeines Arbeit3- 
erfolgs bedeutende Vorteile u. ſpornte ihn zu ge— 
fteigerter Thätigfeit an; auch dem Srundherrn war 
die Steigerung der Erträgntjje willfonmen. Die 
moderne Gejeßgebung, beginnend mit der franz. 
Revolution, führte im Zujammenhang mit der 
Bauernbefreiung mehr u. mehr zur Befeitigung der 
E. durch Ablöfung (Preußen: Gef. v. 30. Ian. u. 
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2. März 1850; Bayern: Gef. v. 4. Juni 1848; 
Sachſen: Gef. vd. 15. Mai 1851; Helfen: Ge. v. 
20. $uni 1850). In einzelnen deutfchen Kleinftaaten 
iſt die €. beitehen geblieben; Mecklenburg: Schwerin 
hat ſogar die €. als Mittel zur Schaffung eines erb- 
angejeljenen Bauernftands weiter ausgeftaltet u. ſeit 
1867 die allgemeine Vererbpachtung in großem 
Maßſtab zwangsweiſe durchgeführt. Die ülteren 


Yäftigen Beichränfungen wurden befeitigt u. wohl- 


abgerumndete größere Bauerngüter in erheblicher Zahl 
geſchaffen; nur der Name E. u. damit da3 formelle 
Dbereigentum des Landesherrn jowie Das Verbot 
der Teilung od. Zujammenlegung ohne jeine Zus 
ſtimmung unterfheiden dieſe E.güter vom freien 
Grundeigentum. Neben den größeren bäuerlichen 
E.gütern beftehen zahlreiche Eleinbäuerliche (Büd- 
nereien). In nenejter Zeit wurde Die E. in ver— 
änderter Form vor allem durch Die preuß. Renten— 
gutsgefeßgebung in den bejondern Dienft der An— 
ftedlung3beftrebungen geitellt; f. Rentengut. 

Sn Öſterre ich regelt da3 A.B.G.B. (88 1090 ff.) 
die E.; fie ift feit 1867 unbedingt ablösbar wie 
jede aus dem Titel des geteilten Eigentums auf 
Liegenſchaften haftende Schuldigfeit od. Leiſtung, 
Die Neuerrichtung unablösbarer Belaftungen ift ver— 
boten. — Sn der Schweiz wurde die ®. ſchon im 
15. Sahıh. in einzelnen Kantonen (Nidwalden, 
Schwyz 2c.) geradezu verboten, aud) fonft war das 
Inſtitut nur in den Gebieten, die mit dem deutſchen 
Reich u. Recht in Verbindung blieben (Bist. Bafel, 
Frickthal zc.), jehr entwicelt. Seit der Helvetif, Die 
1798 die hofrechtl. Laſten u. Feudalrechte aufhob, 
wurden auch) dieſe Verhältniſſe überall für ablösbar 
erflärt u. allmählich aufgehoben. 

Dal. Rupredt (1882); Adolf Wagner, Finanz- 
wiſſenſch. I (1883). 

Erbprinz, der zur unmittelbaren Thronfolge 
berechtigte Sohn (od. wenn dieſer verjtorben, Dejjen 
ältejter Sohn) eines regierenden Herzogs od. Fürſten 
(im Sroßhzgt.: Erbgroßherzog); zuweilen auch 
der erbberechtigte ältejte Sohn der nichtregierenden 
ehemals reichsſtänd. Fürftenhäufer. Erbprin— 
zefjin, Die Gemahlin des Een. [Bellerfeld, j. d. 

Erbprinzentanne, preuß. Bolfsheiljtätte, bei 

Erbrechen (lat. Vomitus), die Entleerung des 
feften u. flüffigen Mageninhalts3 durch den Mund. 
Der vorausgehende Brechreiz gründet fi) auf eine 
Erregung des Brechzentrumd in der Medulla oblon- 
gata. Diefe Erregung kann auf direftem od. (mei— 
ftend) refleftorifchem Weg herbeigeführt erden. 
Der Akt ſelbſt ftellt eine Doppelwirfung dar, indem 
ſich einerjeits die Miagenwand, anderſeits Zwerchfell-, 
Baud- u. Bruftmusfulatur plötzlich zuſammen— 
ziehen. Das E. ijt als Symptom vielen (bei. 
Magen-) Erfranfungen gemein; am bedenklichiten iſt 
das unftillbare E. der Schwangeren. Mittel gegen 
das ©. find: pafjende Diät, abfolute Ruhe, innerlich 
Narkotika, Eis u. fohlenfaure Mineralwäffer. Bei 
mehreren Kranfheitsformen wird das €. aus thera= 
peut. Gründen fünjtlic) herbeigeführt, ſ. Brechmittel. 

Erbredht, im objektiven Sinn der Inbegriff der 
Nechtsregeln über den Übergang des Vermögens 
eines Verftorbenen (Erblaſſers) auf andere Berjonen 
(Erben), im fubjeftiven Sinn das Recht diefer Per— 
fonen auf den Erwerb des Vermögen? (der Erbichaft, 
des Nacjlaffes). Zunächſt regelt das Geſetz den 
Übergang der Erbichaft (die Erbfolge), ſog. geſetz— 
liches E Demgegenüber gejtatten alle modernen 
Rechte dem Erblafjer, die Vererbung feines Ver— 
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mögens innerhalb gewifjer Grenzen u. unter Beob- 
achtung beitimmter Formen dur Verfügungen 
bon Todes wegen zu regeln. Solche Verfügungen 
find die Tejtamente u. Erbverträge (. d.). Ihr In— 
halt iſt mannigfacher Art: Einjegung einer nicht 
fraft Gejeges zur Erbichaft berufenen Perſon zum 
Erben, Ausſchließung gefeßlicher Erben von der 
Erbfolge, Anordnung von Bermädtniffen u. Auf: 
lagen, Ernennung eines Teſtamentsvollſtreckers, 
Widerruf eines Teftament3 u. dgl. Gegenjtand des 
gefeßlichen E.s iſt insbeſ. die Bejtimmung der Per— 
ſonen, welche zur Erbſchaft berufen ſind, u. der 
Reihenfolge ihrer Berufung, die Antretung u. Aus— 
ſchlagung der Erbſchaft, die Rechtsverhältniffe Der 
Erben untereinander u. gegenüber den Nachlaß: 
gläubigern u. die Beſchränkung des Rechts des Erb- 
lafjers zu Berfügungen von Todes wegen (Ntoterben- 
od. Pflichtteilgreht). — In der Landw. find für 
den Sjmmobiliarverfehr auf den Todesfall in den 
einzelnen Staaten befondere geſetzliche Beſtimmungen 
getroffen, die der Erhaltung des bäuerlichen Befites 
zu Hilfe fommen ſollen. Bgl. Anerbenrecht, Heimftättes 
gejee, Höferecht. 

Das ©. ift ein Ausfluß des Inſtituts des Sonder: 
eigentums, nur mit deffen Bejeitigung kann auch 
da3 E. der Blutsverwandtihaft fallen. Das Stre— 
ben, für die Hinterbliebenen eine günftige wirtſch. 
Poſition zu ſchaffen, jpornt zu erſt in fpäterer Zeit 
Früchte tragenden Unternehmungen an, fördert 
Arbeitsluſt u. Sparfinn u. mildert den Egoismus. 
Einer gejeßl. Beſchränkung des &.8 (event. Hohe Erb- 
ſchaftsſteuer) für die entfernteren Berwandtichafts: 
grade, denen infolge der modernen Bevölkerungs— 
bewegung die materielle u. ideelfe Verbindung, überh. 
das Bemwußtfein der Familienzujammengehörigfeit 
mit dem Erblaffer fehlt, iſt im Intereſſe der All- 
gemeinheit nicht entgegenzutreten. 

Erbſchaft, Nachlaß, Verlaſſenſchaft, das 
als Ganzes auf den Erben übergehende Vermögen 
des Erblaſſers, umfaſſend die Rechte u. Verbindlich— 
feiten Desjelben. Bei dem Gericht, bei welchem der 
Erblaffer im Zeitpunkt des Todes feinen allg. Ge— 
richtsſtand gehabt Hat (Gerichtsjtand der E.), können 
Klagen aus Ansprüchen gegen den Erblaſſer od. Die 
Erben unter gewiffen Vorausfegungen, ferner Kla= 
gen, welche Erbrechte, Anſprüche aus Vermächtniſſen 
od. fonftigen Verfügungen von Todes wegen od. 
Teilung der E. zum Gegenftand haben, erhoben 
werden (E.P.0.827). Im röm. R. bezeichnet here- 
ditas Die nach zivilem, bongrum possessio die nad 
prätorifhem Recht erworbene E. — &.8erwerb, der 
Übergang der €. auf den berufenen Erben. Diefer 
Übergang tritt nad) röm., gem. u. öſtr. R. regel: 
mäßig nur auf Grund bejonderer Willenserflärung 
od. befondern Verhaltens des Erben ein (Annahme 
der E., aditio hereditatis; öltr.: Erb3erflärung, 
j. d.); lediglich die jog. sui d. h. Die unter der Ge— 
walt des Erblafiers ftehenden Hausfinder erwerben 
die E. ohne befonderes Zuthun ſchon mit dem An— 
fall. Dem deutſchen R. ift die Unterfcheidung zw. 
Berufung zur €. u. Erwerb der €. fremd; nach dem 
Sat: ‚Der Tote erbt den Lebendigen‘, wird der Be— 
rufene fraft Gefeßes Erbe; eine ruhende E. (here- 
ditas jacens) gibt es nicht (wohl aber nad) rönı., 
gem. u. öfter. R.) u. auch nicht og. Transmiſſionsfälle 
(j. Transmiffion). Das B.GB. ilt in 8 1942 Dem 
deutſchen R. gefolgt; der Erbe kann aber Die ange= 
fallene €. ausſchlagen. Die ihm nad) röm. u. gem. 
R. auf Antrag der Nachlaßgläubiger vd. auf eignes 
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Berlangen geitellte Bedenftzeit (beneficium deli- 
berandi) über Annahme od. Ablehnung der E. ijt 
dem B.G.B. fremd. Dem Erben jteht gegen jeden 
E.3befißer (possessor pro herede) Die Klage 
auf Herausgabe (E.3flage, im röm. R. hereditatis 
petitio) au; B.6.B. 85 2018 ff.; A.B. G. B. 5 823. 
— &,3geld (rechtsgeſch.) = Abſchoß; ſ. Abfahrtsgeld. 
— E.sfauf, der Kaufvertrag über eine bereits ange— 
fallene E. im ganzen; Gegenitand dieſes Vertrags 
find nach gem. R. wie nad B.G.B. die E.sſachen; 
der Käufer befommt gewifjermaßen Die Stellung des 
Erben ; der E.skauf bedarf der gerichtl. vd. notariellen 
Beurkundung (83 2371 ff.; A.B.G. B. 85 1275 Ff.). 
— E.svermächtnis, Univerjalfideifommig, das 
einem Erben auferlegte Vermächtnis, die &. als 
Ganzes od. einen Teil derjelben an einen andern 
(Fideilommifjar) herauszugeben; im B.G. B. Nach— 
erbfolge (j. d.) genannt (85 2100 ff.). — E.övertrag, 
der Vertrag über den Nachlaß einer dritten noch 
lebenden Berfon, ift nah B.G.G. (8 312) nur giltig, 
wenn er unter fünftigen gefeßl. Erben über den Erb— 
teilod. den Pflichtteileines von ihnen geſchloſſen wird, 
ungiltig in Oſtr. (A. B. G.B. 879) u. der Schweiz. 

Erbſchaftsſteuer, teils ala Verkehrs teils als 
Bermögenzftener aufgefaßte Steuer vom Vermögens— 
verkehr (auch von Vermächtniſſen u. Schenkungen) 
von Todes wegen. Mit der Entfernung der Ber: 
wandtichaft ift meist eine Progreffion der Steuer 
verbunden. Bon der E. ftreng zu jcheiden find Die 
Erbihaftsgebühren, die eine meift mittels 
Stempel erhobene Vergütung für die ftaatliche Mit— 
wirfung bei der Nachlaßregulierung find. Steuer— 
frei find in den deutfhhen Staaten, außer Elſ.-Lothr. 
(1%/,), Hamburg u. Lübeck, Dieleiblichen Verwandten 
abjteigender Linie; Eltern u. Voreltern müfjen eine 
E. entrichten in Bayern (4 bzw. 6°/,), Württemberg 
(2 bzw. 3°/,), Baden (1 bzw. 2°/,), Helfen (5 bzw. 
6%/,), Elſ.Lothr. (1%/,). Ehegatten find zur €. ver: 
pflichtet in Elſ.«Lothr. (19/,). Bon Geſchwiſtern wer: 
den ın Preußen, Sachſen u. Württemberg 2°%/,, in 
Baden 3 bzw. 4°/,, in Bayern 4°/,, in Heljen 5 bzw. 
6%, in Elj.-Lothr. 6,5 %/, erhoben. Die Beiteuerung 
der Verwandten weiterer Grade ift in den einzelnen 
Bundesitaaten ſehr verſchieden; der höchſte Steuer: 
ja für entferntere Berwandte u. Nichtverwandte 
beträgt in Preußen, Bayern, Sachen u. Württem- 
berg 8°/,, in Elſ.-Lothr. 9°/,, in Baden u. Heſſen 
10°%/,. Dem Hausftand des Erblafjerd angehörige 
u. zu ihm in einem Dienjtverhältniz fiehende Per— 
jonen zahlen, jofern der Anfall in Rente, Penfion 
od. lebenslänglicher Nutzung bejteht, in Preußen u. 
Sachſen 1°/,, in Bayern find Anfälle an ſolche Per: 
fonen bis zu 600 M. ſteuerfrei (Xeibrente u. lebens— 
längliche Nutzung werden fapitalifiert). Kleine An— 
fälle find jteuerfrei in Preußen u. Sachſen bi3 
150 M., in Heſſen bis 100 M., in Bayern bis 50 M., 
in Württemberg bei beweglichem Vermögen bis 
100 M. Maßgebend find in Preußen: Gef. v. 30. 
Mat 1873, Nov. dvd. 19. Mai 1891; in Bayern: 
@ef. dv. 18. Aug. 1879, Nov. v. 11. Nov. 1899; in 
Sadjen: Gef. v. 13. Nov. 1876, Nov. v. 9. März 
1880; Württemberg: Gef. v. 26. Dez. 1899; Baden: 
Gef. v. 14. Juni 1899; Heſſen: Ges. v. 22. Dez. 
1901; Elſ.Vothr.: Ge. v. 17. Juni 1900. — In 
Oſterreich (Gef. v. 9. Febr. 1850) beträgt die €. 
von Verwandten gerader Linie u. Ehegatten 1%, 
für unbewegl. Vermögen 2,5 °/,; für andere Ver- 
wandte bi3 einſchl. des 4. Grads 4 bzw. 5,5 °/,, in 
allen anderen Fällen 8 bzw. 9,5 %/,. Bei Übergang 
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von Grundjtüden von Eltern auf die Kinder tritt 
eine Erleihterung ein (Geſ. v. 31. März 1890). — 
In der Shweiz find fait in allen Kantonen die 
Ehegatten, oft auch) die Eltern u. Defzendenten, der 
E. unterworfen ; die Steuer wächlt verichtedentlid) 
auch mit der Größe der Erbanteile. Bon Nicht: 
berivandten werden 10 bis 20 %/, erhoben. 

Erbichak, nad) preuß. Landrecht die Zuwendung 
von Geld mit der Beitimmung, daß das Eigentum 
den ehelichen Kindern, Nußnießung aber den Eltern 
zuſtehen jo. 

Erbſchein, die vom Nachlaßgericht auf Antrag 
dem Erben über jein Erbrecht od. die Größe feines 
Erbteils ausgeftellte Beſcheinigung; genießt öffentl. 
Glauben. B.6.8. 55 2353/70. 

Erbſe, Pisum L., Gattg dereguminofen, Unter: 
fam. Bapilionaten ; 6 Arten, im Wtittelmeergebiet u. 
Weftafien, fahle, mit Wicelranfen (umgebildete 
Fiederblättchen) Fletternde Kräuter. 2 wichtige Kul— 
turarten: 1) P. arvense L., Acker- od. Stock— 
E., mit violetten Blüten u. graugrünen, Tantigen 
Samen, fowohl als Futterpflanze für leichten Boden 
(ſchwarze od. Sand-E., Peluſchke) wie als 
Samengemüfe (Kern, Eder, Marf- od. Lu— 
pinen=€., bei. zum Grünkochen) angebaut (hauptf. 
in Oft: u. Weftpreußen). — 2) P. sativum ZL., 
Saat=, Feld-, Brech- od. Brodel-E., mit 
weißen Blüten u. hellgelben, fugeligen Samen. 
Hauptjorten: Zucker-E., mit eingedrüdten eßbaren 
Hüllen (Sichel-E., mit ftarf gekrümmter Hülfe); 
Pal-, Schal: Bäufer- od. Kneifel-€., mit 
walzenförm., ungenießbarer Hülfe u. eßbaren (gelben 
od. grünen) Kernen; Dolden-, Trauben, Büs 
ihel- od. türf. E. mit 4 bi3 5 Blüten an einem 
Stiel, feltener, auch Zierpflanze. — Die E.n ver— 
fangen falfhaltigen Boden u. mäßig feuchtes, warmes 
Klima; Ausjaat im zeitigen Frühjahr, am beiten 
al Vorfrucht der Winterjaat, Ernte im Aug. u. 
Sept., Ertrag fehr unficher (durchſchn. 16 bis 18 hl 
auf 1 ha), weil Feinden (E.nfäfer, -wickler, =eule) 
u. Krankheiten (Dteltau, Schimmel, Roit) ftarf aus— 
gejeßt. — Die Saat-E. wurde ſchon im Altert. gebaut, 
die Acker-E. erſt viel }päter von Holland aus ver— 
breitet. Die Kerne find ein eiweiß- u. ſtärkemehl— 
reiches Nahrungsmittel, bef. ald Gemüfe, Suppe u. 
Mehl (in der Erbswurſt), wegen des Gehalts an 
Protein (durchſchn. 22 %/,) u. ſtickſtoffreien Extrakt— 
ftoffen (50 °/,) ein vorzügliches Viehfutter, für 
Wiederfäuer auch das Stroh. Kicher-G. ſ. Cicer; 
Platt-EGE. ſ. Lathyrus; Spargel-E. j. Lotus. 

Grbjenbein, ein Knochen dev Handmwurzel, 
ſ. Sand. [eifenfügelchen bejtehende Seeerze. 

Erbfenerz, aus konzentriſch-ſchaligen Braun 

Erbienfäfer ſ. Samentäfer. 

Erbſenmuſcheln ſ. Kugelmuſcheln. 

Erbſenſtein, aus radialſtrahligen u. kon— 
zentriſch-ſchaligen Kugeln von Aragonit beſtehende 
Abſätze warmer Quellen, z. B. bei Karlsbad, Ofen 
(Budapeſt), Vichy-les-Bains. 

Erbſenſtrauch ſ. Caragana. 

Erbserklärung, nad öſtr. Recht die vor Ge— 
richt abgegebene Erflärung, daß man Erbe ſei; Die 
bedingte €. bedingt Haftung für Nachlaßſchulden 
nur bi3 zur Höhe der Erbichaft. A.B.G.B. 88 799 Tf. 

Erbitand = Erbpacht. | 

Erbitollengeredhtigfeit, im alten Bergredht 
das bei. gemutete u. verliehene Recht, horizontal od. 
mäßig ansteigende Eingänge (Stollen) in das Ge: 
birge zu treiben, um den eigenen (Grubenftollen) 
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od. fremden Gruben (Erbitollen) Waſſer- u. Wetter⸗— 
löſung d. h. Abführung des Grubenwajfers u. Zus 
führung reiner Luft zu vermitteln. Der Erbitollner 
befam als Entgelt für jeine Thätigfeit den Stollen- 
hieb d.h. das gewonnene Mineral od. (wenn er 
ein verliehenes Bergwerk traf) den 4. Pfennig d. 5. 
Erjaß für '/, der aufgewendeten Kojten, außerdem 
im Fall der erfolgten Waffer- u. Wetterlöjfung !/, 
der Bergmwerföförderung (Stollenneuntel). 

Erbfünde (peceatum originale), der nad) Tath. 
Glaubenslehre don dem Stammpvater Adam auf 
das ganze Menſchengeſchlecht vererbte jündhafte Zus 
jtand; beiteht vor allem in der Beraubung der dem 
Menichen über alle Gebühr zugedachten übernatür- 
lichen Güter, während ihm die natürlichen verblieben. 
Weil nämlih Adam nad Gotted Anordnung aud) 
das geiftige Haupt der Menſchheit war, weil das 
Menſchengeſchlecht in ihm zum übernatürlichen End- 
ziel berufen ward u. vermöge der natürkichen Ab— 
ftammung von ihm die übernatürliche Ausftattung 
(heiligmachende Gnade) erhalten follte, ging durch Die 
Thatfünde Adams dieje übernatürliche Auzftattung 
u. das Anrecht auf das Üübernatürliche Endziel aud) 
für feine Nachkommenſchaft verloren; der Menſch 
ward von feinem gottgewollten Endziel abgewendet. 
Wie aber in der aftuellen Abwendung von Gott 
als dem Endziel die aftuelle Sünde befteht, jo wird 
der dadurch verurſachte Zuftand der Abwendung von 
Gott ala dem Endziel zujtändliche Sünde genannt, 
hier E., weil vererbt. 

Erbswurft, eine von dem Berliner Koch Grün— 
berg (t 1872) erfundene Konferve, aus Erbsmehl 
u. Rindgfett, mit Salz, Pfeffer u. Muskatnuß ge— 
würzt; leiſtete 1870/71 vortreffliche Dienjte. Der 
Erfinder erhielt 35 000 Thaler. 

Erbteilung, die gericht. od. außergerichtl. Aus- 
einanderjegung (. d.) des Nachlaſſes unter den Mit- 
erben. Nach dem B. G. B. entfteht mit dem Anfall der 
Erbſchaft eine Gemeinſchaft zur gefamten Hand (1. d.); 
Forderungen u. Schulden find nicht bon ſelbſt 
geteilt. Jeder Mtiterbe kann regelinäßtg jederzeit 
die Auseinanderfegung verlangen. Eine behördl. E. 
erfolgte nach den metjten Rechten nur, wenn Dies 
der Erblafjer verfügt od. ein Miterbe beantragt 
hatte, u. zwar als Akt der freiwilligen Gerichtöbarfeit 
(Nachlapregulierung). Bezüglich herportretender 
Streitpunfte werden die Beteiligten auf den ‘Progeß- 
weg verwieſen. Ahnlich in Ofterreich. 

Erbtocdhter, bei Indern u. Griechen Die Tochter, 
die ein jühnelofer Vater in der Abficht verheiratete, 
daß ihr Erftgeborner fein Sohn u. Erbe werde; nad) 
deutihem Recht die nad) Ausfterben des Manns: 
ſtamms erbberechtigte nächſte Verwandte des letzten 
Inhabers eines zunächſt im Mannsſtamm erblichen 
Lehens-, Stamm- od. Familienfideikommißguts od. 
einer Fürſtenkrone (bei Thronfolge nach ſal. Geſetz). 

Erbtraber, mit dem Keim der Traber- od. 
Snubberfrankheit (. d.) erblich belaftete junge Schaf: 

Erb 1. Eigen ſ. Allod. [böce. 

Erbunfähigfeit j. Erbfähigkeit. 

Erbunterthänigfeit, das wirtſch. u. perl. 
AUbhängigkeitsverhältnis der Bauern des deutſchen 
Oſtens gegenüber der Gutsherrſchaft; bejtand in 
der Gebundenheit an die Scholle, dem Ziwanggefinde- 
dienit der heranwachienden Jugend, dem Zwang 
Bauer zu werden u. der Leitung von Frondienften. 
Bejeitigt durch) die Agrarreform des 19. Jahrh. (in 
Preußen dur) Bei. v. 9. Oft. 1807). Bgl. Bauer, 
Leibeigenſchaft. 
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Erbunwürdigkeit, Indignität, im röm. 
Recht die im weſentlichen auf einer Mißachtung 
des Erblaſſers beruhende Unfähigkeit des Erben, 
das im Erbgang Erhaltene zu behalten; der Erb— 
unwürdige erwirbt zwar die Erbſchaft, muß ſie aber 
wieder herausgeben (im öſtr. R. Ereption). 
Dem deutichen Recht fremd; jedoch in das B.G. B. 
aufgenommen u. eingehend geregelt. Die E. wird 
duch Anfechtung des Erbichaftserwerbs binnen 
Sahresfrift geltend gemacht. Iſt ein Erbe für erb- 
unwürdig erflärt, jo gilt der Anfall an ihr als nicht 
erfolgt; Verzeihung des Erblafjers ſchließt Die An— 
fechtung aus. Val. B.G. B. 88 2339 ff.; A. B. G. B. 
38 540 ff. In der Schweiz meiſt nur bei ſchweren 
Verbrechen gegen den Erblaſſer. 

Erbverbrüderung, Erbvertrag des hohen 
Adels, wodurch 2 zur Erbfolge untereinander nicht 
berechtigte Häuſer od. verſch. Linien desſelben Hauſes 
ſich gegenſeitig gleichmäßig nach dem Ausſterben der 
ſucceſſſonsfähigen Glieder der einen od. andern 
Familie ihre Erbſchaft zuwenden, die dann jeweils 
dem nächſtberechtigten Glied der bedachten Familie 
zufällt. Der letzte der ausſterbenden Familie iſt an 
die E. gebunden; dagegen bedarf eine die Thronfolge 
in konſtitutionellen Staaten berührende E. der Zu— 
ſtimmung der Volksvertretung. 

Erbvertrag, nicht zu verwechſeln mit Erb— 
ſchaftsvertrag (ſ. Erbſchaft), ein Vertrag, der die Be— 
erbung eines od. der beiden Vertragſchließenden zum 
Gegenſtand hat. Durch den E. kann ein Erbrecht 
begründet (EGrbeinſetzungsvertrag) od. ein 
beftehendes Erbreht aufgehoben werden (Erbper- 
zicht). Der Erbeinjegungdvertrag ift einjeitig od. 
wechjeljeitig, je nachdem ein Zeil den andern einſetzt 
od. beide Teile fich gegenjeitig bedenken, ferner erb— 
gebender od. erbfihernder E., je nachdem das Erb- 
recht neu begründet od. ein beitehendes Erbrecht ge= 
fichert wird. Der E. unterliegt nach der herrſchenden 
gemeinrehtl. Theorie ſowohl Dem Vertrags- wie dem 
Teſtamentsrecht. Er iſt dem röm. R. fremd; hat ſich 
diejem gegenüber aber behauptet u. auch Eingang in 
das B.G. B. gefunden (83 2274 ff.). Zur Errichtung 
iſt nicht bloß Teſtaments-, ſondern auch Vertrags— 
fähigkeit erforderlich; die Form in der Hauptſache die 
gleiche wie für das öffentliche Teſtament. Beſondere 
Arten des &.3 find die Einkindſchaft u. die Erbverbrü— 
derung (f. d. Art.). E. in Öftr. (mittel Notariatsafts) 
nur zw. Ehegatten zuläflig (A. B. G. B. 88 602. 1249). 

Erbverzicht, ein Erbvertrag, demzufolge der 
Erbe dem Erblaſſer gegenüber auf das bejiehende 
Erbrecht verzichtet; dem röm. R. unbefannt, im 
gem. deutjhen u. im fan. R. anerkannt. Die Wir- 
fung befteht darin, daß die Erbſchaft dem Verzich— 
tenden gar nicht Deferiert wird. Der E. tft aud) in 
das B. G. B. übergegangen; er bedarf der geridtl. 
od. notariellen Beurkundung (nicht aber in Oſtr., 
A.G. B.G. 85 538. 551). Der ©. des Pflichtteils- 
berechtigten jehließt den Verzicht auf das Pflicht: 
teilsreht in fih (B.G.B. 88 2346 ff.). Im deut— 
chen Recht ift von bef. Bedeutung der E. der adeligen 
Tochter, wie er jeit dem 14. Jahrh. üblich wurde. 
Durch dieſen Verzicht wird die gefamte Defzendenz 
vom Erbredt ausgeihloffen; nur für den Tall des 
Erlöſchens des Mannesſtamms Tonnte das Erbrecht 
borbehalten werden. 

Erbzins, eine Abgabe in Geld od. Naturalien 
ala formelle Anerkennung des Obereigentums; zum 
Sruchtertrag in feinem Verhältnis ftehend ; befteht 
in beſchränktem Umfang noch in Ofterreid). 
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Erhhanger u. fein Bruder Berthold, ſchwäb. 
Grafen aus dem Geſchlecht der Mlaholfinger (auf 
dem Buffen), nach jpäterer Überlieferung Kammer— 
boten, ſuchten gegen ihren Schwager Konrad 1. u. 
im Kampf mitdem Reichskanzler Biſch. Salomo LU. 
v. Ronftanz die Herzogdgewalt zu erneuern, wurden 
daher von der Hohenaltheimer Synode zu Teben3- 
Yänglicher Haft, vom König zum Tod verurteilt u. 
21. San. 917 enthauptet. 

Erdtag, Ertag (bayr.) = Dienstag, j. Woche. 

Ercila y Züñiga, Alonfo de (eriitia i 
Hunjiga), ſpan. Dichter u. Kriegsmann, & 7. Aug. 
1533, T 29. Nov. 1594; beteiligte ſich heldenmütig 
an den Kämpfen der Spanier mit den Araufanern 
im mittlern Chile, die er in feiner Reimchronik 
Araucana wahrheitsgetreu in klaſſ. Sprache u. treff- 
Yicher Charafterijtik ſchildert. Beſte Ausg., 2 Bde, 
Madr. 1828; dtſch von Winterling (2 Bde, 1831). 
Dal. Royer (Dijon 1880). 

Erfmann:Chatrian Cihatris), franz. Schrift- 
ftellerpaar: Emile €., & 20. Mai 1822 zu Pfalz- 
burg, T 14. März 1899 zu Luneville; Alexandre 
E., x 18. Dez. 1826 zu Soldatenthal b. Pfalzburg, T 
3. Sept. 1890 zu Billemomble b. Paris. Völlig zu 
einer litt. Geſamtperſönlichkeit verwachſen, haben 
fie den elſfäſſ. Dorfroman geſchaffen. Die Sitten- 
tchilderung iſt höchſt anziehend, der Ton gemütlich: 
warm, die Charakteriſtik jedoch vielfach unwahr u. 
theatraliſch. Schr. u. a.: L’illustre docteur Matheus 
(1859); L’invasion (1862); Madame Therese 
(1863), L’ami Fritz (beide auch) dramat.) u. Hist. 
d’un conscrit de 1813 (1864); Hist. d’un sous- 
maitre (1871); ſämtl. Paris, wiederholt aufgelegt, 
3. T. auch dtſch. 

Ercole del Rio, Schachſpieler, ſ. Rio. 

Ercht (ertſchi)j, ungar. Großgem., Kom. Stuhl- 
weißenburg, r. an der Donau; (1900) 6197 E. 
(5126 Kath.); To, Dampferſtation; Schloß u. Park 
(der Fam. Eötvös); Spiritusfabr., Fiſchfang. 

Erd (erd), auch Hamzſabég, ungar. Großgem., 
Kom. Weißenburg, r. an der Donau; (1900) 
3506 ©. (18°/, dtſch; 3261 Kath.); I, Dampfer- 
ftation ; gräfl. Wimpffenſches Schloß ; türf. Minaret. 

Erdaltalimetalle jind die den Alfalimetallen 
in ihrem Verhalten gegen Luft u. Waffer jehr ähn— 
lichen 2Zwertigen Elemente Calcium, Stron= 
tium u. Baryum, deren Hydroxyde ebenfalls 
ftarke, in Waſſer aber ſchwerer lösliche Bafen bilden, 
während thre Karbonate, Bhosphate u. Sulfate in 
Waſſer unlöslich od. ſchwerlöslich find. 

Erdapfel, früher = Kürbis, jeit 18. Jahrh. 
Kartoffel; aud) = Erdbirne, f. Helianthus. 

Erdarbeiten, alle Erdbewegungen u. ‘Brofil- 
änderungen im Gelände, 3. B. zur Herftellung eines 
Straßenzugs, Eiſenbahndamms, Kanalbetts ıc. 
Größeren €. gehen topogr. Vermeſſungen, Boden= 
unterfuhungen, Erdmaſſenberechnungen u. Ver— 
teifungspläne voraus. Neben Den eig. €. zur 
Bodenlöjung (von Hand, durch Grab- od. Bagger 
mafchinen od. durch Sprengung) u. Bodenbewegung 
find Sicherungdarbeiten gegen Erdrutfhungen durch 
Bildung von Böſchungen od. Stüßmauern u. durd) 
Waſſerableitung zu verrichten. Zur Erdbewegung 
dienen Wurfſchaufel (bis 4 m), Schubfarre, Hand= 
u. Pferde: Kippfarıe (bei Yängeren Streden auf 
Gleiſen) u. über 500 m Lofomotivbetrieb mit ein— 
fachen Wagen; vgl. Feldbahnen. 

Erdbeben, jedes mehr od. minder Heftige Boden— 
erzittern, deſſen Urfache ſich unter der Erdoberfläche 
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befindet. Bon diefen makroſeism. od. eig. ſeiſsm. 
Bewegungen find jedoch die ſog. mifrofeism. 
zu trennen, jene Kleinen, nur durch da3 Pendel 
nachweisbaren dauernden Schwingungen, die jelten 
mit E., meiſt mit Luftdruckſchwankungen ac. in ur— 
lählihem Zujammendhang ftehen. Die Bewegung 
verläuft entw. ſtoß-(ſukkuſſoriſch) od. wellen- 
fürmig (undulatorifch). Abgeſehen von der 
(jeltenen) gleichzeitigen Erjchütterung großer Flächen 
(Flächenbeben) pflanzen fih die E.wellen 
(‚Elaftizitätäwellen‘) von der am ftärkiten erſchüt— 
terten Erdftelle aus (Eptizentrum, jenfredt 
über dem Zentrum od. E.herd) alffeitig mit 
verihiedener Gejehwindigfeitfort, oftüber den ganzen 
Erdball (jap. E. als ‚Sernbeben‘ in Europa beob- 
achtet). Falls das Epizentrum ein Punkt iſt, ent= 
jteht ein gentrale3, iſt e8 eine langgeftreckte Linie 
(Stoß=- od. Schütterlinie), ein lineares E.; 
hier bilden die VBerbindungslinien aller Punkte 
gleichzeitiger od. gleichitarfer Erfhütterung (Ho m o— 
feijten bzw. Iſoſeiſten) Ellipſen, dort annähernd 
fonzentrische Kreiſe, die in Mitleidenſchaft gezogenen 
Gebiete Kreisflähen (Schüttergebiete). Liegt 
das Zentrum im Mteeresboden, Jo entiteht ein fu b— 
marines €. od. Seebeben (mit od. ohne Flut- 
bewegung), das aud) auf das Land übergreifen kann 
(wie auch umgefehrt). Mande E. fünden fi) durch 
Geräuſch u. Getöje ꝛc. an, viele find von unterirdi- 
Ihem Rollen u. Donnern, Gasausftrömungen ꝛc. 
begleitet, jtarfe E. verurſachen Sprünge u. Spalten, 
Berwerfungen u. Verſchiebungen der Erdrinde, Berg- 
jtürze, Verſchwinden u. Entjtehen von Quellen, Die 
Vernichtung ganzer Städte (1755 Liffabon mit 
30000, 1812 Caracas mit 12000, 1902 Andiſchan 
mit über 7000 Toten). Dieje zeritörende Wirkung 
wird oft noch erhöht durch Ausbredhen von Feuer 
u., fall3 das Epizentrum fi in Mteeresnähe be= 
findet (in Sapan, Peru 2c.), Durch die Mteeresffut 
(E.flut), die fich als Übertragungswelle mit großer 
Geſchwindigkeit in die entlegenſten Mieeresteile fort- 
feßt (die Krafatauwelle umfreijte 1883 mehrmals 
Die Erde 2c.). Während gerade die folgenſchwerſten 
E. manchmal nad wenigen Selunden wieder auf: 
hören (Liſſabon 2, Caracas ıc. 3 Stöße), bleibt 
der Boden im allg. oft ſtunden-, tage, ja jahre 
lang in dauerndem, nur von einzelnen heftigeren 
Stößen unterbrodhenem Schwingungszuitand (E.- 
Ihwärme, E.periode, 3. B. in Phofis 1870/73 
über !/, Mill. Stöße). 

Die Entitehung wird gew. auf 3 (im Einzelfall 
oft zweifelhafte) Urſachen zurüdgeführt: auf Ein— 
fturz unterivdifher Hohlräume (Einjturzbeben, 
häufig im Kart, meijt kurz u. ohne Schwere Folgen), 
od. vulf. Thätigfeit (wulf. E. od. Erplojiond- 
beben, gew. Borboten eines Ausbruchs, 3.8. beim 
Krafatau), od. (wohl in den meiften Fällen) auf 
Veränderung des Gleichgewichtszuſtands der Erd- 
rinde (Dislokationsbeben od. tefton. E., 
3.8. bei Laibach 1395 ꝛc.); Diefe zeigen Die größte 
Ausdehnung (Dftindien 1897 etwa 4,5 Dill. km?) 
u. Wirkung. Den beiten Beweis für die tefton. Na— 
tur der meilten €. liefert ihre geogr. Verbreitung. 
Obwohl feine Erdgegend bebenficher ift, jo find doch 
die Dauptgebiete der ſeism. Thätigfeit (Habituelle 
Stoßgebiete) Gegenden mit Bruchgebirgen u. 
Dislofationsipalten: Südeuropa, Worberindien, 
Japan (jährl. an 600), Zentralamertfa u. Trop.- 
Südamerifa (pazif. u. weitind. Seite). Ebenjowenig 
wie eine jichere Prognoſe für dag Auftreten diejer 
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fo häufigen Erſcheinung (durchſchn. tägl. über 2 €.) 
gibt es eig. Schugmittel; für den Hausbau ift jedoch 
die Kenninis der E.rihtung von großer Bedeutung. 
Zur Ermittlung diejer jowie des Verlaufs u. Der 
Stärke der €. dienen E.mejjer (Seismometer, 
Seißmographen, au Seismomeirogra- 
phen, Seismoffope, meilt nur für Beitan- 
gaben); fie beruhen entw. auf Pendelausſchlag (An- 
gabe der annähernden Richtung u. oft auch ſchon 
der Stärke), wobei Häufig eine Schreibfeder (mit 
einem Ehronometer eleftr. verbunden) automatiſch 
die Stärke u. Zeit verzeichnet, jo beim Bertifal- (von 
Bicentini, Cancani 2c.) u. Horizontalpendel (bef. Das 
Zfache von Rebeur u. Ehlert), od. auf Federmirfung, 
wie beim Federieismographen (von Ewing u. Gray), 
od. (früher) auf Ausfließen von Queckſilber aus 
einerSchale, wie beim Schalenapparat (Palmieri) 2. 
Um der E.funde (Seismologie) beſſere 
Unterlagen zu ſchaffen, wurden in manchen Ländern 
(in Italien feit 1885) E.jtationen errichtet; feit 
1900 befteht in Straßburg eine Kaiſ. Hauptflation 
für E.forſchung‘, jeit 1901 zugleich Sentralitelle 
der ‚Internat. jeismol. Affoztation‘ (endgiltig 1903 
auf der 2. internat. ſeismol. Konferenz bejchlofjen). 
Bol. R. Hoernes, E.kunde (1893); Milne, Seis- 
mol. (2ond. 1898); Baratta, Terremoti d’ Italia 
(Zur. 1900); Branco (1902); Wiechert, Autom. 
Seismogr. (1903); Gerland, Beitr. für Geophyſik 
(feit 1887); Mitt. der Akad. d. Wiff. in Wien (feit 
1897); E.warte (morr., jeit 1901). 
Erdbeeräther, alfohol. Löſung eines Gemenges 
von Ejfigfäures u. Butterfäureäthylefter, Eſſigſäure— 
amplejter u. Veilcheneffenz; in der Konditorei ges 
Erdbeerbaum j. Arbutus. ſbräuchlich. 
Erdbeere, Fragaria L., Gattg der Rojaceen; 
gegen 10 Arten, in der nördl. gemäßigten Zone, 
nur Lin den chilen. Kordilleren, Ausläufer treibende, 
niedrige Stauden, mit furzen, aufrechten Blüten- 
ftengeln u. fegelförm., zur Reifezeit fleifhig ver— 
größertem u. jaftigem Fruchtboden, der mit Den ein= 
geſenkten, nußartigen Früdtchen zu einer Sammel 
frucht (fälfchlich ‚Beere‘ gen.) verbunden tft. Außer 
der ind. E., F. indica Andr., Südaſien, einer be= 
Yiebten Ampelpflanze, mit roten, ungenießbaren 
Früchten, liefern alle Arten wohlſchmeckendes Obit: 
jehr Hein, aber hocharomatiſch find die Früchte der 
Wald-E., F. vesca L., Europa u. Aften, in Der 
Sorm F. semperflorens Duch., Monats-E., den 
ganzen Sommer fruchttragend, ebenjo, aber weniger 
föftlih die der Knackelbeere, F. collina Ehrh., 
Europa, wenig größer die eigentümlich ſchmeckenden 
Früdte der Zimt: od. Moſchus-E., F. elatior 
Ehrh. (moschata Duch.), Mitteleuropa (von ihr 
die Vierländer-©.), u. die der Scharlach-E., 
djtl. Nordamerika, am größten aber die dev Chile: 
E., E. chiloensis Ehrh. u. der Kreuzungen Diejer 
u. der Scharlach-E., der Ananas-E.n, F. grandi- 
flora DO., bei. der Sorten ‚Noble‘ u. ‚König Albert‘. 
Die Kultur erfordert nahrhaften Boden u. Schuß 
gegen Mtittagjonne, Düngerdedung im Herbit u. 
Wechſel des Standorts alle 3 bis 4 Jahre; gegen 
Schnedenfraß helfen Erdbeerhalter (Drabt- 
ringe mit Fuß) od. Bodenbedeckung mit Lohe, Koks— 
aſche ꝛc.; Vermehrung Durch Ausläufer, Die aud) zum 
Treiben benüßt werden. Die ©. ift zur Bereitung 
von Wein u. Bowle geeignet, Frucht u. Kraut find 
alte Bolfsheilmittel. Val. Goejchfe (?1888); Heine- 
mann (71900); Barfuß (1901). — Erdbeerhim— 
beere ſ. Rubus. — Erdbeerfpinat j. Blitum. 
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Erdbeerpoden = Framböſie. 

Erdbirne j. Helianthus; auch = Kartoffel. 

Erdbohrer, Werkzeug zu Tiefbohrungen be- 
hufs Unterfuhhung der Bodenbeichaffenheit od. Ge— 
winnung von Waffer, Erdöl, Solquellen. Bet wei- 
chem Boden verwendet man 
den Löffelbohrer (Abb. 1) 
od. Spiralbohrer (Abb. 2); 
beide dringen durch Drehen 
mittel3 Doppelarmigen Hebels 
in den Boden ein (Dreh: 
bohren). In dem Maß, wie 
der Bohrer fich ſenkt, wird ein 
eijernes Gejtänge (in Einzel— 
längen bis 20 m) aufgefeßt. 1 2 3 
Zur Entfernung des losgelöften Materials (Bohr- 
ſchmant) wird das Bohrgeftänge von Zeit zu Zeit 
entfernt u. derXöffel, ein mit Fußventil verjehenes 
Rohrſtück, eingebracht. Der Schmunt tritt in diefen 
durch das Ventil ein u. ſchließt es beim Anheben 
des Geftänges durd) fein Gewicht. Zur Ausführung 
Diefer Arbeiten ift über dem Bohrloch ein Gerüft 
(Bohrgerüft, Bohrturm) aufgebaut, an defjen 
Spiße eine Rolle angebracht ijt, über welche Da3 zum 
Heben des Geftänges u. Senken des Löffels Dienende 
Seil nad) einer Winde geführt wird. Bei ſandigem 
od. brüchigem Boden muß das Bohrloch durch Aus— 
büchjfen mit eifernen Röhren gegen Verſchütten ge= 
fihert werden. Um das zeitraubende Ein- u. Aus- 
bringen des Gejtänges zu dermeiden, wird der 
Schmant aud) dur Spülwaſſer abgeführt, das im 
hohlen Geftänge zugeleitet wird u. außerhalb des— 
felben mit dem Schmant gemischt auffteigt. Für 
hartes Geitein verwendet man einen mit Diamanten 
befegten Ring, der mit 200 bi3 300 Umdrehungen 
in der Minute einen Kern loslöſt, der fichere Aus— 
funft über die Bodenbeſchaffenheit gibt; der Schmant 
wird dur Wafferfpülung entfernt. "Beim Stoß— 
bohren wird ein meißelartiges Werkzeug (Abb. 3) 
gebraucht, das durch das Gejtänge angehoben wird 
u. mit diefem od. bei großen Tiefen zur Vermeidung 
von Beftängebrüden von dieſem Iosgelöft (Frei- 
fallbohrer) niederfält u. das Geftein zermalmt. 
Der Anhub erfolgt Durch einen Zarmigen im Bohr— 
gerüſt gelagerten Hebel mit Menſchen- od. Ma— 
ichinenfraft. Dur) Stoßbohren laſſen ih Schächte 
bis Am Durchmeſſer u. 1300 m Tiefe Heritellen. 
Beim Diamantbohren find Lochweiten von 5 bi3 
60 cm gebräuchlich; größte erreichte Tiefe 1750 m. 
Der Drehbohrer ijt nur für 4 bis 15 cm Meite 
Löcher u. höchſtens 200 m Tiefe geeignet. Dal. 
Tecklenburg, Hob. der Tiefbohrkde (6 Bde, 21900 ff.). 

Erdbrand, Kohlen-, Grubenbrand, ein 
durch Feuerlegen od. Selbitentzündung in Brand 
geratenes Kohlenflög. Der Selbitentzündung find 
bei. eifenfieshaltige Flöze ausgejegt wegen der hohen 
Temperaturen, die das Doppelſchwefeleiſen bet jeiner 
Verwitterung erzeugt. Bewältigen läßt ji) ein €. 
in der Regel nur dureh jorgfältige Abſperrung (Ab— 
Dämmung) der brennenden Strede, bis das Teuer 


aus Mangel an Saueritoff er- ) 


ftict, od. Das abgedämmte 
Flöz, oft erit nach Jahren, ver- 
Di 


zehrt ift. Von E. find zu uns 
terſcheiden die Erdfeuer, ſ. d. 
Erddrud, Drud der Hin 
terfüllungserde gegen eine jie 
jtüßende Wand od. ein fie be- 
laſtendes Bauwerf: aktiv 
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(thätig), wenn die Erde gegen die Mauer drüdt u. 
fie zu verschieben ſucht, paſſiv (ruhend), wenn die 
Erde gedrückt wird, indent fie einer Verſchiebung der 
Wand (3.8. infolge Gewölbeihubs) entgegenwirft. 
Die Größe des aktiven E.3 fteht mit der Dauer h 
(Abb.) in linearem Verhältnis, jo daß fich dieſer ala 
Dreied (E.dreied) darftellen läßt u. = h-x iſt. 

Erde, der dem Sonnenfyitem angehörige, Der 
Sonne am drittnächſten (3m. Venus u. Mars) ftehende, 
von Menſchen bewohnte Planet (ſ. d.). Bgli. die Erd» 
farte. Die E. hat eine 2fache Bewegung: einmal 
im Tage (23 Stunden, 56 Minuten, 4 Sefunden) 
ſchwingt fie fi) um ihre Achfe herum (Rotation), 
einmal im Jahre (365 &., 6 St., 9 Min., 9 Sek.) 
umfreift fie die Sonne (Revolution), u. zwar in 
einer nur wenig erzentriichen Ellipje, deren einer 
Brennpunkt die Sonne ilt. Sie fteht demnach bald 
dDiefer näher (Sonnennähe 147,0 Mill. km), bald 
ferner (Sonnenferne 151,9 Dill. km). Der Abitand 
der Sonne vom MittelpunftderBahnellipfe beftimmt 
die Erzentrizität (j. d.). Die E. durchmißt ihre 939 
Mil. km IL. Bahrı mit einer durchſchn. ſekundlichen 
Geſchwindigkeit von 29,3 km, während die eines 
Punkts des Erdägquators bei dertäglichen Umdrehung 
465 m beträgt. Bon der €. aus gejehen, ſcheint Die 
Sonne im Sahr von W. nad) DO. eine Kreisbahn am 
Himmel zu durchlaufen, die Ekliptik (ſ. d). Die 
Erdachje ift unter einem Winfel von 66° 33 
gegen die Bahn geneigt, u. dementſprechend bildet 
auch der Erdäguator einen Winkel von 23027’ zur 
Erdbahn (Schiefe der Efliptif). Der tägliche Um— 
ſchwung der ©. bedingt den regelmäßigen Wechjel 
von Tag u. Nacht, die VBerfchiedenheiten der Tages- 
Yängen nördl. u. ſüdl. vom Äquator fowie die durch 
Wärmeunterſchiede charakteriſierten Jahreszeiten 
werden durch die Neigung der Erdachſe hervorgerufen, 
weil die Erwärmung der Erdoberfläche ſowohl von 
der Dauer des Sonnenſcheins (Tageslänge) wie von 
dem Einfallswinkel der Sonnenftrahlen (mittägige 
Sonnenhöhe) abhängt (f. Jahreszeiten). Da die Son: 
nennähe (Anfang Sanuar) in den nördl. Winter, 
die Sonnenferne (Anfang Juli) in den Sommer 
fällt, auf der Südhalbfugel aber umgekehrt, jo wird 
die Nordhalbfugel länger beitrahlt; diefer Vorteil 
wird aber durch) die größere Entfernung der Sonne 
wieder aufgehoben. fibrigen erleidet auch unter dem 
Einfluß der Anziehung des Monds u. der Sonne 
auf die abgeplattete u. nicht homogene €. die Erd- 
achje Heine Schwankungen (j. Präzeſſion, Nutation). 
Aus der durch verſchiedene Beobachtungen (Kreis: 
form de3 Erdichattens u. des freien Horizonts, Welt: 
umjegelungen, Schweremefjungenzc.) zu erhärtenden 
Thatjache der Kreisrundung der E. nach allen Him— 
melögegenden folgt, daB Die E. nahezu Kugelgeitalt 
haben muß. Sie wird zur Orientierung mit einem 
Gradneß überzogen gedacht. Die Erdachſe verbindet 
Nord: u. Südpol. Senkrecht zu ihr u. in gleicher 
Entfernung von beiden Bolen zieht man den Äqua— 
tor, der die E. in eine nördl. u. füdl. Halbkugel teilt, 
parallel zu dieſem die Parallel: od. Breitenfretje, u. 
zwar rechnet man Die Breiten dom Aquator (0 ®) 
nah N. u. ©. bis zu den Polen (90%). Senkrecht 
zum Aquator u. dur) Nord u. Südpol gezogene 
Kreije werden Meridian= od. Längenkreiſe genannt 
u. durch die Pole in Wteridiane (1 bis 180 nad) DO. 
u. W. von dem 0-Meridian, gew. Greenwich) hal- 
biert. Mittels dieſer Linien iſt es möglich, die geogr. 
Länge u. Breite u. dadurch die Lage jedes Punkts auf 
der Erdoberfläche zu bejtimmen (j. Ortspeftimmung). 


Erde. 
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Durh Erdmeffungen (Gradmeffungen, f. db.) u. 
Pendelbeobadtungen hat man gefunden, daß die €. 
feine vollfommene Kugel ift, jondern unter dem Ein— 
flug der Fliehkraft bei der Rotation fi anden Polen 
abgeplattet u. am Äquator etwas aufgemwölbt hat, alfo 
die Form eines Rotationsellipſoids (Sphäroid) 
gewann. Beſſel beſtimmte (1841) den Halbmefſſer des 
AÄquators (a) auf 6377,397, die halbe Erdachſe (b) 
auf 6356,079, den Unterſchied (a—b)auf21,318km; 
Die Abplattung berechnet fih aus (a—b) :a auf 
1:299, der Umfang des Aquators auf 40070,368, 
der der Mteridianellipfe auf 40 003,423 km, die 
Oberfläche der E. auf 509950 714 km, ihr Volumen 
auf 1082841300000 km?. Neuere Berechnungen 
bon Clarke (1866), Fiſcher (1868), Harfneß (1891) 
2c. erhöhen die Beſſelſchen Zahlen um ein Geringes. 
Die Pendel- u. Sradmeijungen der legten Jahrzehnte 
haben auch erwielen, daß dem Sphäroid Unregel- 
mäßigfeiten anhaften u. daß die €. fein ftrenges 
Rotationsellipſoid iſt. Die Fläche, die, bald über 
bald unter die Sphäroidfläche gehend, der wirklichen 
Erdgeftalt entipricht u. die man fich durch die ruhende 
Meeresfläche ſowie deren Tanalartige Fortjegungen 
unter den Feſtländern fortgefeßt denken fann, nennt 
man nad Liſting Geoid. 

Aus zahlreihen Pendelmeffungen wurde die 
mittlere Dichte der E. auf 5,6 berechnet, fie iſt alfo 
51/, mal ichwerer als Waffer, d. h. ihre Maſſe be- 
trägt das 5!/,fache einer gleihgroßen Waſſerkugel. 
Da die oberflähhlichen Gefteinsshichten nur Dichten 
von 2—3 bejigen, jo müjjen die inneren Erdräume 
dementſprechend dichter fein, al der Mittelwert an— 
gibt (nah Helmert bis etwa 17). Der innere Erd= 
fern iſt don einer feften Rinde (Erdfrufte) 
umgeben, in welcher nur die oberſte Shit (in 
unferer Breite in etwa 20 m Tiefe, in den Tropen 
in geringerer, in Polargebieten in größerer) Die 
Temperaturſchwankungen der Luft (durch Inſola— 
tion) mitmacht. Jenſeits dieſer ‚neutralen‘ Tiefe, 
die das ganze Jahr hindurch die gleiche Temperatur 
zeigt, nimmt die Bodentemperatur unter dem Ein— 
fluß der Erdwärme ſtetig zu, wegen des ungleichen 
Wärmeleitungsvermögens der Geſteine aber für 
verſchiedene Stellen in ungleichem Maß. Im allg. 
laufen die Flächen gleicher Erdtemperatur (Geo— 
od. Chthoniſothermen) parallel der Erd— 
oberfläche, in verſchiedener Entfernung voneinander 
(die angebliche mittlere geotherm. Tiefen— 
jtufe von 30 bis 33 m für je 1° ift unzuverläſſig), 
allerdings gegen die Tiefe mehr u. mehr verflachend. 
Nimmt die Temperatur gegen das Innere in dem— 
ſelben Maß zu wie in der äußern, biöher von 
Bergwerken u. Bohrlöchern durchfahrenen (höchſtens 
2000 m t.) Schicht, jo müſſen wir in Tiefen von 
100 km bereit3 auf Temperaturen von 2500 ° bi3 
3000 ° treffen u., je weiter wir dem Erbmittelpunfte 
una nähern, auf noch viel größere Hibegrade, 
Unter dem Einfluß Diejer Temperaturen u. des 
Drucks der oberen Schichten werden alle Stoffe in 
exit glühendflüfftgen (Magma) u. ſchließlich in gas— 
fürmigen Zuftand verwandelt. Nach dieſer Hypo— 
theje, die allerdings mit der verhältnismäßig dünnen 
Erdfrufte ſchwer vereinbar ift, wäre der Erdball eine 
Gaskugel, die ohne ſcharfe Übergänge zunächſt mit 
einer feurig-flüjfigen Magmaſchicht u. dann mit einer 
fejten Kruſte umgeben tft. 

Die E. iſt von einer aus Gafen u. Dämpfen zu— 
fammengejeßten elaſtiſch-flüſſigen Hülle, der At mo— 
ſphäre, umgeben; diefe ift mit dem fejten Körper 
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ungzertrennlich verbunden u. nimmt an deſſen Be— 
wegungen teil; vgl. Luft, Klima. 

Huf der Oberfläche ift Land u. Waffer ungleich 
verteilt, ihr Verhältnis ftelft fich auf etwa 2:5 od. 
1:2,54. Herkömmlich wird das Land in 5 (bzw. 
unter Teilung von Amerifa 6) Erdteile u. das 
Weltmeer in 5 Ozeane eingeteilt (VBerhältnigmaße, 
mittlere u. größte Höhen u. Tiefen f. Erbfarte, 
Nebenkarte II u. III). Die mittlere Höhe des geſamten 
Feſtlands Stellt fi) auf rund 700 m, die mittlere 
Tiefe des Meers auf etwa 3500 m. Würden alle 
Niveauunterſchiede ausgeglichen, fo erhielte man ein 
mittleres Kruftenniveau von — 2500 m. Auf jeder 
Weltkarte kann man eine kleinere Weſt- (31°/,) u. 
eine größere Oftfefte (69 %/.) unterjcheiden, auch kann 
man die 3ipikigen Nordfontinente (56 %/,) den 
1ſpitzigen Südfontinenten (44 °/,) gegenüberitellen. 
In der horizontalen Gliederung find jene bejfer als 
dieſe geitelft; der formenreichjte Erdteil iſt Europa. 
Im allg. ſcheidet fi) der 3lappig na ©. vor— 
dringende Kontinentalblod don dem zuſammen— 
hängenden Weltmeer; er fteigt über das mittlere 
Keruftenniveau (— 2500 m) an u. umſchließt fait 
allez zufammenhängende Feſtland, nur Madagas— 
far erjeheint durch eine tiefere Rinne getrennt. Die 
Erdfrufte zerfällt in die vom höchſten Punkt bis 
— 200 m Tiefe ſich ausdehnende Kontinentaltafel, 
die bis — 2500 m reichende aktiſche (Steil-)Region, 
welche die Kontinentalböſchung darftellt, u. in Die 
unter — 2500 m Meerestiefe Tiegende abyffiiche 
(Tieffee-) Region. Die Flachjee (bi? — 200 m) ift 
eine bloße Überflutung der Kontinentaltafel (Trans- 
greifionsmeere), die übrigen im Kontinentalblod 
liegenden Nebenmeere find ifolierte Einſenkungen 
(Ingreſſionsmeere), die zwar auch in abyſſiſche Tiefen 
hinabreichen, aber vom offenen Ozean Durch unter— 
feeiſche Schwellen abgedämmt erjcheinen. 

Bon der Zuſammenſetzung des Bodens, der Weis 
gung, Höhen= u. Breitenlage der Landoberfläche wie 
von den Himat. Berhältnifien (nam. von Wärme 
u. Feuchtigkeit) hängt die Verbreitung u. Verteilung 
des pflanzlichen, tierifchen u. menjchlichen Lebens ab 
(vgl. die Art. Pflanze, Zier, Menſch, Bevölferung). Die 
exrdgeich. Bildung der €. lehrt Die Geologie (. b.). 
Bitteratur j. Geographie; Karten j. Landkarten. Ertt- 
deckungs- u. Forſchungsgeſchichte der E. 
ſ. Rückſeiten der Karte. 

Erde, cypriſche, eßbare, kimoliſche, 
lemniſche (Siegelerde), ſamiſche, ſinopiſche, 
erdige braune bis ziegelrote Varietäten von Bolus. 

Erdebil, perſ. Stadt = Ardebil. 

Erdcly, ungar. Name Siebenbürgens. 

Erdeiy, Aler., ungar. Staatsm., & 1. Aug. 
1839 zu Kis-Jenö im Biharer Kom.; herborragen- 
Der Rechtsgelehrter; 1863/65 Rechtsanwalt in Buda- 
peit, 1865/69 in ftädt. Dienften, 1886 Kurialrichter, 
1888 Senatspräf. bei der kgl. Tafel in Budapeft, 
1891 Präf. der kgl. Tafel in Raab; 1892 Staat3- 
jefr. im Juſtizmin., 1895/99 Juſtizmin. unter 
Banffy, deſſen kirchenfeindliche Politik er bei. in 
der Ehegejeßgebung (Zivilehe) Fräftig unterjtüßte. 

Erdelyi, Jäanos, ungar. Schriftit., & 1. Apr. 
1814 zu Ki3-Kapos (Kom. Ung), T 23. Jan. 1868 
als Prof. der Philof. zu Säarospataf. Verdienſtvoll 
ift feine große Sammlung ungar. Volkslieder u. 
Sagen (3 Bde, Peft 1846/48; 3. T. dtſch von Stier 
u. d. T. ‚Ungar. Sagen u. Märchen‘, 1850), der 
‚Ungar. Sprichwörter‘ (ebd. 1851) u. ‚Ungar. Boll» 
märchen‘ (ebd. 1855), folgten. Projaifche W., 2Bde, 


Erde — Erdflöhde. 
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1863. In feiner Schrift ‚Die Philof. der Gegen- 
wart in Ungarn‘ (1857) übt er eine ſcharfe Kritif 
vom Hegelſchen Standpunft. 

Erden (Chem.), die Oxyde der Erdmetalfe. — 
In der Bärtnerei verwendet man je nad) dem 
natürl. Standort der Pflanzen verjchiedene E., Die 
meijt jedoch vorher in Haufen gepackt, 1 bis 2 Sahre 
dem Wetter ausgejegt u. oft umgejtochen werden 
müffen. Rafen-€. gewinnt man aus Rajenitüden, 
Heide-E. aus Heideplaggen, Laub-E. aus der Wald» 
Yaubitreu, Holz-E. aus verfaulten Holzteilen, Wioor- 
E. an Bruchſtellen, Torf-E. auf Torflagern u. 
Schlamm-GE. in trocden gelegten Teichen; ſehr brauch— 
bar iſt auch Kompoſt. 

Erderbſe j. Voandzeia. 

Erderſchütterung = Erdbeben. 

Erdefien, Seophagie, bie, eine über bie 
ganze Erde, nam. in den trop. u. Jubtrop. Gegenden, 
auch bei zivilifierten Völkern, verbreitete Gewohn— 
heit, jtändig od. zu gewijfen Zeiten Thon-, Kalk— 
erden 2c., roh od. geſchlämmt u. geröjtet, allein od. 
mit anderen Speisen, zu verzehren. Da3 €. hat teils 
pathol. Urſachen, im Verlauf verſch. Krankheiten 
(vor allem Häufig u. in trop. ändern jogar ende: 
miſch al3 Symptom bei. der ägypt. Chlorofe, ſ. Pali— 
ſadenwürmer, Bergwerkganämie), u. iſt hier von Ab— 
magerung, Schwellung der Leber u. Milz, Entwid- 
fung eines Hängebauch3 begleitet, teil entfpringt 
es dem Mangel an Nahrungsmitteln, an Salz, od. 
wird aus Lederei, zu Heilgweden, Erleichterung der 
Seburt, Bewahrung friihen Teints od. zu aber- 
gläubiſchen Zweden geübt; gejundheitsifchädliche 
Folgen wurden in feinem dieſer Fälle beobachtet. 

Erdfall, trichterförmige Bodenvertiefung, eine 
eingejtürzte Erofionshöhle; nur in Gegenden mit 
Leicht löslichem Gejtein, be. viele Dolinen. 

Erdfarben, fommen fertiggebildet im Mlineral- 
reich dor u. werden zu ihrer Verwendung nur einem 
Glüh-, Mahl: od. Schlämmperfahren unterworfen. 
Weihe ©: Bolus, Gips, Kreide, Schwerjpat; 
gelbe: Dfer; braune: Umbra, Terra di Siena; 
rote: Nötel, Bolus; blaue: Bergblau, Laſur— 
blau, Vivianit; grüne: Malachit, Grünerde; 
ſchwarze: Graphit, ſchwarze Thone. 

Erdferkel, Er dſchwein, Orycteröpus Geoffr., 
Gattg der Zahnarmen; jung mit 3, alt mit $ Baden 
zähnen; mit Heiner Mundſpalte u. langer Zunge; 
born 4, Hinten 5 Zehen mit großen, breiten Krallen; 
lebt bei. von Termiten, Süd: u. Mittelafrifa. O. 






capensis Geoffr., Kapiſches € 
davon 85 cm auf den Schwanz; jehr ſcheu, wird des 
Fleiſches u. der Haut wegen gejagt. 

Erdferne, Erdnähe (Aitron.) ſ. Apfiden. 

Erdfener, brennende Erdgasausftrömungen, oft 
gewaltig emporlodernde Flammen, wie die ‚Heiligen 
Feuer‘ von Baku am Kaſpiſee zc. 

Erdflöhe, Haltica IU., Gattg der Blattfäfer; 
ziemlich Heine Käfer mit etwas verlängerten u. 
jtarf verbieten hinteren Springbeinen; Käfer u. 
Barden werden durch Zerfreflen der Blätter an Nuß- 
pflanzen, be. deren Sämlingen, jhädlid) ; über 350 
europ. Arten: H. oleracda L., Kohlerdfloh, 


Jahr* | 


seit 1400 
um 1200 
um 1000 
seit 750 


um 700 
um 600 
550 


515 
500 
um 465 


um 450 
330 


? 
329/25 
um 325 


um 290 
um 280 


um 160 
um 330 


um 450 
seit 450 


772/79 
796 
827 


997 
um 1000 


? 
seit 1095 
1154 
um 1200 
seit 1204 
1245/53 


1271/95 
unı 1200 





ENTDECKUNGS- unp FORSCHUNGS- 


GESCHICHTE ver ERDE. 


Gegenstand 


Vor Christus. 

Ägypter in Abessinien, Syrien, Arabien. 

Phönizier in Spanien (Gades) u. Britannien. 

Phönizier im Land Ophir. 

Griech. Kolonisation im westl. Mittelmeer u. 
im Schwarzen Meer. 

Griechen (Samier) in Spanien (Tartessus). 

Umsehiffung Afrikas dureh Phönizier., 

1. Erdkarte (Anaximander von Milet), Erde 
als kreisrunde Scheibe betrachtet. 

Darius bei den Skythen, 

Kugelgestalt der Erde gelehrt (Pythagoreer). 

Karthager a.d. atlant.Küste Europas(Himilko) 
u. Afrikas (Hanno, etwa bis Kap Palmas). 

Herodotin Agypten, Nordafrika, Vorderasien 
ete.; er unterscheidet zuerst 3 Erdteile. 

Skylax, Periplus des Mittell. Meeres. 

Kugelgestalt der Erde bewiesen (Aristoteles). 

Alexander d. Gr. in Vorderasien u. Indien. 

Pytheas in nordeurop. Meeren (Thule, Skan- 
dinavien). 

Forschungen nach den Nilquellen (Ptolemäer). 

Revolution der Erde um die Sonne durch 
Aristarch aus Samos gelehrt. 

Archimedes folgert aus der Hydrostatik die 
Kugelgestalt der Meeresfläche,. 

1. rationelle Erdmessung u. 1. wissensch, 
System der Geographie (Eratosthenes), 

Polybios in Röm.-Afrika, Gallien u. Spanien. 

1. Erdglobus (Krates von Mallos). — Hipparch 
wendet die geogr. Länge u. Breite zur Orts- 
bestimmung an, erfindet die stereograph. 
u. orthograph, Kartenprojektion, erkennt 
die Präzession der Erdachse u. liefert das 
1. gröfsere Sternverzeichnis. , 

Cäsar in Gallien, Germanien u. Britannien. 

Julian. Kalender (Sosigenes). 

Tiberius am Bodensee, Drusus am Brenner. 

Agrippas Weltkarte (Nachbildung in der 
Peutingerschen Tafel erhalten). 

Strabos Geographie (bedeutendste d. Altert.). 

Tiberius an der Unterelbe, 


Nach Christus, 

Geogr. Kompendium des Melia {Periegese). 

Handel zw. Rom u. der Bernsteinküste, 

Naturgesch. Plinius’d.ä.(dar.4 Bücher Geogr.). 

Agricola umschifft Britannien. 

1. Geographie Deutschlands (Taeitus). 

Einführung des Gradnetzes auf Karten (Ma- 
rinus v. Tyrus). — Chin. Seidenhändler am 
Kasp. Meer. 

I. wissensch. Kartograph (Claud. Ptolemäus). 
Christl. Missionen im Kaukasus, in Südarabien 
(Theophilus) u. Abessinien (Frumentius). 

Nestorianer in China. 

Missionierung v. Mitteleuropa(Severin, Frido- 
lin, Kolumban, Gallus, Emmeram, Rupertus, 
Bonifatius ete.). 

Karl der Groſse im Sachsenland. 

Pipin in Ungarn (gegen die Avaren). 

1. staatl. Gradmessung (Mesopotamien) durch 
den Kalifen Al-Manıum. 

Other (Norm.) umsegelt das europ. Nordkap. 

Färöer durch Normannen entdeckt. 

Der Nornanne Nadodd entdeckt Island. 

Araber segeln bis China. 

Arab. Besiedlung der afrik. Ostküste, 

Araber gründen am Niger das Reich Melti. 

Mafsudis Beschr. des Abend- u. Morgenlands, 

Eirik der Rote findet von Island aus Grönland. 

Adalbert von Prag in Preulsen. 

Normannen (Leifr, Eiriks Sohn)anderamorik. 
Nordostküste (Labrador bis Neuschottland). 

Adanı von Bremen, der 1. deutsche Geographı. 

Die Kreuzzüge erschliefsen den Orient. 

Idrisis Erdbeschreibung. 

Araber in Sibirien. 

Schwertritter in Livland u. Estland. 

Der Mönch Ascelin in Chiwa, Carpin in Zen- 
tralasien, Rubruk in Karakorun. 

Marco Polo in Ost- u. Südasien. 

Einführung des Kompasses (1. bekannto Kom- 
pafskarte 1311). 


Jahr 


1325/52 
1375 
1415 
1472 
1474 
1478 
1487 

1491/92 
1492 


1497 
1497/98 
1498 
1500 
1507 


1513 
? 


1519/22 
um 1530 


1540 
1544 


1569 
1576 


1577/81 
1582 
1594, 1596 
1595 
1596 
1600, 1602 
1601 
1609 
1609, 1610 
1609, 1618 
1615/17 
1616 
? 


1624/35 


1634 
1642 
1643 
1648 
1648 
um 1650 
1654 


1655 
1665 
1669/70 


1708/18 


1725 
1728 
1731 
1733 

1733/34 
1735 

1735/43 


1737 

1743 

1748 
1750/83 


1754 
1772/75 


1778 
1780 


1781 ° 





Gegenstand 


Ibn Batutas grofse Reisen in Asien u. Afrika. 

Catalan. Weltkarte. 

Heinrich d. Seefahrer beginnt seine Thätigkeit. 

1. Druck der Geographie des Ptolemäus, 

1. Seekarte mit Gradnetz (Toscanelli). 

1. Ptolemäusausgabe mit Karten. 

Diaz umfährt das Kap der guten Hoffnung. 

1. erhaltener Erdglobus (Behaim). 

Kolumbus entdeckt Amerika (Deklination der 
Magnetnadel zuerst beobachtet). 

Caboto entdeckt das nordamerik. Festland. 

V.d. Gama findet den Seeweg nach Indien. 

Kolumbus entdeckt das südamerik. Festland. 

Cabral entdeckt Brasilien. 

Name Amerika durch Waldseemüller gegeben. 
— Kopernik. Weltsystem (1543 veröffent!.). 

Balboa erreicht von O. aus den Stillen Ozean. 

Des Leo Africanus Reisen in Afrika u. Asien. 

1. Erdumsegelung (Magalhäes). , 

Landesaufnahme mittels Bussole (Seb. Mün- 
ster u. Apianus). 

Stereograph. Aquatorialprojektion. 

Hartmann(Nürnberg) entdeckt die Inklination 
der Magnetnadel. — 1. deutsche umfassende 
Weltbeschreibung (Seb. Münster). 

Mercators Weltkarte in Zylinderprojektion, 

1. Versuch zur Auffindung einer nordwestl, 
Durchfahrt (Frobisher), 

2. Erdumsegelung (Drake). 

Gregorian. Kalender (Lilio). 

Novaja Semlja u. Spitzbergen (Barents). 

1. Kartensanımlung u. d. T. ‚Atlas‘ (Mercator). 

1. Veränderl. Stern (Mira; D. Fabrieius). 

Engl.-ostind. u. Holl.-ostind. Kompagnie. 

Entdeckung Australiens (Portugiesen). 

Sonnenflecken (J. Fabrieius). 

Die 4 hellen Jupitermonde (Marius, Galilei). 

Keplers Gesetze der Planetenbewegung,. 

Triangulation zur Erdmessung (Snellins). 

Umseglung v.KapHoorn(Le Maire u.Schouten). 

Klüwer begründet die hist. Geographie (Kos- 
mographie durch Geographie ersetzt). 

1. Triangulation eines deutschen Staats(Würt- 
temberg, von Schickhart). 

Ferromeridian (209 w. Par.) als 0-Meridian. 

Tasman umfährt Südaustralien. 

Torricelli erfindet das Barometer. 

Deschnew umsegelt das asiat. Ostkap. 

1. barometr. Höhenmessung (Pascal). 

1. systemat. Morphologie (Varenius). 

Das heutige Quecksilberthermometer erfun- 
den (Gro[sh, Ferdinand I. v. Toskana), 

1. Saturnmond (Titan; Huyghens). 

1. Karte d. Meeresströmungen (Kircher 8. J.). 

Franz. Gradmessung (Picard). 

Newtons Theorie der Gezeiten, 

1. trigoenometr. Höhenmessungen. 

Beginn des Homannschen Atlas (Wiederauf- 
leben der deutschen Kartographie). 

Landesaufnahme in China durch Jesuiten 
(grolfse chin. Reichskarte). 

Bering durchführt die Beringstrafse, 

Aberration des Lichts (Bradley). 

Spiegelsextant zur Ortsbestimmung (Hadley). 

1. Isobathenkarte (Phl. Buache). 

1. Längengradmessung (Cassini, Frankr.). 

Hadleys Passattheorie. j 

Durch die franz. Gradmessung in Peru u. 
Lappland wird die Erde als abgeplattetes 
Rotationssphäroid bestinimt. 

1. pflanzengeogr. Versuch (Linne). 

Tscheljuskin unıwandert dieasiat. Nordspitze. 

Nutation der Erdachse (Bradley). 

l.topograph. Karte auf Grund v. Triangulation 
(Cassini de Ihury, Frankr.). 

Büschings polit.-statist. Länderkunde., 

1. Erdumsegelung von W. nach O, (Cooks 
2. Reise), wobei der südl. Polarkreis zuerst 
überschritten u. das Nichtvorhandensein 
eines Südkontinents festgestellt wird, 

1. tiergeogr. Versuch (Zimmermann). 
Gründung der Mannheimer Meteorol. Gesell- 
schaft (Beginn der wissensch, Meteorol.). 

Planet Uranus (Herschel), 


” Wo ein ? steht, ist die Zeit zwischen der vorhergehenden u, der folgenden Zahl anzunehmen. 
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Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


ENTDECKUNGS- Und FORSCHUNGSGESCHICHTE DER ERDE. 


Jahr 





1782 
seit 1782 
1784 
1786 


1787 
seit 1793 


1795 
1797 
1799 


17941804 
1801 
1805 
1817 


1817/18 
seit 1817 
1818 


1819/21 
1821 
1825 


1827/28 
1828 
1830 
1831 
1833 
1837 


1837/48 
183752 
1838 
1841 


1542 


1845 
1845/46 


1846 
1847 
seit 1850 
1851 


1851/53 
1853 
1855 
1856 

1857/59 


1860 
seit 1863 
1864 


1865 
1866 


1868 


1869 
1869/70 


1871 
1872 
1872774 
1872/76 


Gegonstand 





1. Isohypsenkarte (Triel, Frankreich). 

Plıys. Doppelsterne erkannt (Herschel). 

1. wissensch. Ballonfahrt (Jeffries, London). 

il. Ersteigung des Montblane (Saussure); Be- 
gründung des wissensch. Alpinismus, 

Die ersten Uranusmonde (Herschel). 

Länge des Meters (als 10millionster Teil eines 
Meridianquadranten) bestimmt u. (1799) als 
Normalmafs gesetzlich festgelegt. 

Blumenbachs (5) Menschenrassen, 

OÖlbers’ Konietenbahnreehnung. 

Lehmanns Methode der Terrainzeichnung 
(Sehraffen mit senkrechter Beleuchtung). 

A. v. Humboldts Reisen in Amerika. 

1, Planetoid (Ceres; Piazzi). 

A. v. Humboldts pflanzengeogr. Versuch, 

Guviers Dreigliederung des Menschenge- 
schlechts. — Humboldt führt meteorol. Mit- 
telwerte ein; desselben Isothermentheorie. 

Karl Ritters allg. vergleichende Erdkunde. 

1. Ausgabe von Stielers Handatlas. 

Erneute Aufsuchung einer nordwestl. Durch- 
fahrt (Rofs, Parry u. a.). 

Bellingshausens Südpolarfahrt. 

Gründung der Sociöt& de Göographie zu Paris. 

l. geogr. Ordinariat an einer deutsch. Hoch- 
schule (Karl Ritter, Berlin). 

A,v. Humboldt üb. physik. Weitbeschreibung,. 

Gründung d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin. 

Gründung d. Royal Geogr. Society zu London. 

Entdeckung des magnet. Nordpols {Rofs). 

l. erdmagnet. Observatorium (Göttingen). 

Wiederbeginn der Südpolarforschungen (Du- 
mont d’Urville, Wilkes, Rofs). — 1. Bestim- 
mung eines Fixsternabstands (Bessel). 

1, Aufl. von Berghaus’ Pbysik, Atlas. 

1. Aufl. von Spruners Hist.-geogr. Handatlas, 

Gaufs’ Theorie des Erdmagnetismus, 

Bessel berechnet die (heute noch klassischen) 
Elemente des Erdsphbäroids. 

1. method. Schulatlas (v. Sydow). — Darwins 
Theorie der Korallenriffbildung. 

Franklins Nordpolexpedition. 

Planet Neptun rechnerisch nachgewiesen 
(Adams, Leverrier) u. gefunden (Galle). 

Gründung der Hakluyt Society. 

Neptunmond (Lasalle). 

1. systemat. 'liefseelotungen (durch Maury). 

Bastian, der Begründer der wissensch. Völker- 
kunde, beginnt seine Reisen. 

Nordwestl. Durchfahrt gefunden (Mac Clure). 

1. internat. Kongrels f. Bevölkerungsstatistik, 

1. Jahrg. von ‚Petermanns Mitteilungen‘. 

Gründung der Geogr. Gesellschaft in Wien. 

Ostr. Novara-Expedition unterv. Wüllerstorf- 
Urbair, v. Scherzer u. v. Hochstetter (Triest- 
Rio de Janeiro-Kap der guten Hoffnung- 
St Paul u. Amsterdam-Singapur-Shanghai- 
Salonıonen-Sydney-Auckland - Tahiti-Val- 
paraiso-Kap Hoorn-Azoren-Triest). 

Barisches Windgesetz (Buys-Ballot). 

1. Längengradmessung a. elektr. Weg (Rufsl.). 

Europ. Gradmessungskonferenz in Berlin. — 
1. Präzisionsnivellement (Schweiz). 

Peschels Geschichte der Erdkunde. 

Begründung des ‚Geogr. Jahrbuchs‘. — 1. 
brauchbares transatlant. Kabel, — Zusam- 
menbang zw. Sternschnuppen u, Kometen 
erkannt (Schiapareili). 

1. deutsche Nordpolexpedition (Koldewey). — 
Peschels vergleich. Erdkunde, 

Gründung des Geodät. Instituts zu Berlin. 

Engl. Porcupine-Expeditionen (Atlant. Ozean 
u. Mittell. Meer). 

l.intern. Geographenkongrefls (Antwerpen). 

Grisebachs ‚Vegetation der Erde‘. — Eglis 
Geogr. Namenkunde. — 1. Jahrg. von Behm 

„u. Wagners ‚Bevölkerung der Erde‘, 

Östr. Polarexpedition unter Weyprecht u. 
Payer (Auffindung v. Franz-Joseph-Land). 

Challenger - Expedition zur Erforschung der 
Weltnmeere unter Nares u. T'honisen (Ports- 
mouth - Gibraltar - Teneriffa - St Thomas- 
Bermuda - Kapverden - Bahia -Tristan da 
Cunha - Kapstadt-Kerguelen-Antarkt. Eis- 
mauer bis 660 40’-Melbourne-Neuseeland- 
Fidschi-Torresstrafse -Hongkong- Admira- 
litätsinseln - Jokohama - Hawaii-Juan Fer- 
nandez - Magalhäesstralse - Falklandinseln- 


Jahr 


1873 


1873/74 
1874/76 


1875 
1875,94 


1876 
1876/93 


1877 
1878 
1878,79 
1880/82 
1881 
1882 


1882/83 
1883 


1883/86 
1883/1901 


1885 
1886 


1888 
1889 
1890/93 
1892 
1893/96 
1894 
1896 


1898 
1898/99 


1898/1902 
1899 


1899/1900 


1900 
1901 


seit 1901 


1902 


— — — — — 
ö— — — — — — — — — — — — — — — ——— — —— —— — — 





Gegenstand 





Montevideo - Ascension- Portsmouth); der 
Sübändige Report erst 1895 vollendet. 

1. internat. Meteorologenkongrefs (Wien); 
l. Kongrefs für Wirtschafts- u. Handels- 
geographie (Paris) u.1. Wetterkarte, 

Tuscarora-Exp. der Ver. St. (nördl. St. Ozean). 

Deutsche Gazelle-Exp. zur wissensch. Erfor- 
schung des Ozeans. unter v. Schleinitz u. 
Studer (Kiel-Kapverden-Liberia-Ascension- 
Kapstadt-Kerguelen-St Paul u. Amsterdam- 
Mauritius - Timor - Neuguinea - Bismarck» 
archipel - Salomonen - Brisbane - Auckland- 
Fidschi - Tonga - Sanıoa - Magalhäesstrafse- 
Plymouth-Kiel); Bericht in 5 Teilen (1890). 

Seewarte in Hamburg als Reichsanstalt. 

Reclus, Nouvelle Geographie Universelle (19 
Bde), Muster der modernen Länderkunde. 

Wallace, Geogr. Verbreitung der Tiere. 

Vivien de St-Martin, Nouv. Dictionnaire de 
Geographie Universelle. 

Beide Marsmonde (Hall). 

Zöppritz' Theorie der Meeresströmungen. 

Nordenskiöld findet die nordöstl, Durchfahrt 
(Schiff ‚Vega‘ unter Palander). 

Franz, Travailleur-Expedition unter Milne- 
Edwards (ostatlant. Ozean u. Mittell. Meer). 

1. deutscher Geographentag (Berlin). — Tissot 
begr. eine exakte Kartenprojektionslehre. 

Gröfste Tiefe im Atlant. Ozean (8340 m) gefun- 
den (Brownson auf dem nordamerik. Schiff 
‚Blake‘). — Ratzel, Anthropogeographie. 

Internat. Polarforschungsexpeditionen. 

Gründung der Deutschen meteorol, Gesell- 
schaft (Hamburg). — Franz. Talisman-Ex- 
pedition unter Milne-Edwards (Sargasso- 
meer). — Hann, Klimatologie. 

Amerik. Enterprise- u, Albatros-Expeditionen 
(südatlant, u. südpazif. Ozean), 

E. Suefs, Antlitz der Erde. 

Hein begründet.d. wissensch. Gletscherkunde. 

Europ. Gradmessungzurinternat.Erdmessung 
erweitert (l. Konferenz zu Berlin). — v. 
Richthofen, Führer für Forschungsreisende 

Nansens Durchquerung von Grönland. 

Deutsche Plankton-Expedition unter Hensen 

.. (Atlant,. Ozean, Schiff ‚National'). 

Ostr. Pola-Expeditionen (östl. Mittelmeer). 

Jubiläum der Entdeckung Amerikas; für die 
Geschichte der Geogr. wichtige Schriften. 
— Innerster Jupitermond (Barnard). 

Nansens Nordpolarfahrt (‚Fram: bis 860 47), 

Penck, Morphologie der Erdoberfläche — 
Internat. Gletscherkommission (Zürich). 

Beginn d. internat. simultanen Ballonfahrten. 

Planetoid Eros (Witt). 

Deutsche Tiefseeexpedition unter Chun, Schiff 
‚Valdivia (Hamburg-Färöer-Kanaren-Ka- 
merun - Kapstadt - Agulhasbank - Bouvet- 
insel - Kerguelen-Sumatra-Tschagosinseln- 
Seychellen - Deutsch»-Ostafrika - Sueskanal- 
Hamburg). — Belg. Südpolarexpedition 
unter de Gerlache (Schiff, Belgica‘) ; 1. Über- 
winterung in der Antarktis. 

Russ.-schwed. Gradmessung auf Spitzbergen. 

Peary entdeckt den nördlichsten Punkt Grön- 
lands u. beweist dadurch dessen Inselnatur., 
— Das amerik. Kriegsschiff ‚Nero‘ lotet die 
tiefste Stelle im Stillen Ozcan (9640 m). 

Nordpolexpedition des Herzogs der Abruzzen 
auf der ‚Stella Polare‘ (bis 86 0 33°, der höch- 
sten bisher erreichten Breite). — Holl. Si- 
boga-Expedition unter M, Weber (Gewässer 
des Malaiischen Archipels). 

Der brit. Kabeldampfer Sherard Osborn lotet 
die tiefste Stelle im Ind. Ozean (6460 m). 
Internat. Rat für Meeresforschung (Zentral- 
institut in Kopenhagen) u. Internat. seis- 
mol. Assoziation (Zentralstelle in Strals- 
burg). — Berson u. Süring (Berlin) erreichen 

in Luftballon 10300 m Höhe. 

Internat. Kooperation zur Südpolforschung: 
deutsche Expedition unter v. Drygalski auf 
der ‚Gaufs* (1903 zurück); brit. unter Scott 
auf der ‚Discovery‘ (1902 höchste bisher er- 
reichte südl. Breite: 5820 177); schwed, unter 
O. Nordenskiöld auf der ‚Antarctic‘. 

Institut für Meereskunde (Berlin). — 1. Kabel 
durch den Stillen Ozean (Vancouver-Bris- 
bane). 


-m— 0 


— —— 
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grün, 4 mm L, gemein auf Kohlarten u. Levkojen. 
H. erucae Ol. Eihenerdfloh, dunfelblau od. 
grün, 4bis 5 mm I. ; tritt mitunter in ſchädl. Maſſe 
in Eichenbejtänden auf. H. nemorum L., ſchwarz 
mit grünem Glanz, 2 bi3 2,5 mm l., häufig, auf 
Kreugblütern, be. auf Kohl u. Rübenarten. Gattg 
Dibolia Latr.; von der vorigen durch den gabel- 
fürmig gejpaltenen Enddorn der Hinterſchienen ver- 
ſchieden. D. eryptocephäla Koch, Rapserdflob; 
braun, erzfarbig, 3 bis 4 mm l.; an vielen Pflanzen, 
die Larven bei. an Kohl, Raps u. Levkojen. 

Erdgallert, das, Alge, f. Nostoc. 

Erdgas, ein nam. in Petroleumgebieten teils 
für fich teils in Begleitung des Erdöls unter mäch— 
tigem Drud dem Erdboden entftrömendes brenn=- 
bares Gas; enthält ſtets vorwiegend Methan, da= 


neben mehrere Prozent Athan, Propan, Waiferftoff 


u. Kohlendioryd. In den Ber. Staaten u. Kanada 
jtellenweife roch heute, neuerdings aud) in England 
(bei Heathfield, Suffer) zur Heizung u. Beleuchtung 
verwendet, wenn auch die großen Anlagen 3. 8. 


von Pittsburg wegen der Unguperläffigfeit der 


E.e ji) nicht bewährt Haben. Der Brennwert des 
1899 in den Ber. St. verbrauchten E.e3 war gleich 
dem bon 5,4 Mill. t Steinkohle; die E.quellen gehen 
jedoch jehr der Erfhöpfung entgegen. Auch die jog. 
Schlammpulkane (f. 6.) verdanfen meijt ausfirö- 
mendem &. ihre Entftehung. Die leichte Entzünd— 
lichkeit des E.e3 iſt im affg. die Urſache der Ent: 
zündung der Erdölguellen, desgl. bedingen aus 
Kohlen ſich entwicdelnde E.e die jchlagenden Wetter. 

Erdgeiiter j. Zwerge. 

. Erdgerud), der Duft, der im Frühjahr frifch 
beſtellten Feldern, bef. nad) einem Stegen, eigen ift; 
wird Durch ein leicht Fultivierbares Bakterium 
(Streptothrix odorifera) erzeugt, dejjen Kulturen 
den E. im ſtärkſten Maß zeigen. 

Erdharze, harzartige Körper, die als Minera— 
lien vorfommen. 

Erdige Sefteine, zerreibliche, aus jtaubartigen 
Zeiler beſtehende Maſſen. — Erdige Sänerlinge 
f. Mineralwäſſer. 

Erding, vberbayr. Stadt, an der Sempt (zur 
Iſar); (1900) 3388 kath. E.; ,; Bez. A., Amtsg.; 
got. Pfarrkirche, Wallfahrtskirche zum hl. Blut; 
landwirtſch. Kreiswinterſchule, jtädt. Muſeum; 
Barmh. Schw., Arme Franziskanertertiarinnen u. 
Arme Schulſchw.; Brauerei, Steinind., Maſchinen—-, 
Wagenbau, Ziegeleien, Elektrizitätswerk, Getreide— 
u. Viehmärkte; Landgeſtüt. — €. od. das !/, Stunde 
entfernte Alten-&. erſcheint im 8. Jahrh. als kgl. 
Billa u. Hauptft. des E.« od. Hertin-Gaus. 1632 
u. 1634 von den Schweden vermwültet, 1648 von den 
Stanzojen verbrannt. — Das &er Moos, lang: 
geitrecktes, ganz ebenes Moorland r. der far, von 
Unterföhring bis nahe Moosburg, etwa 35 km L,, 
bis 12 km br., faft waldlos; Ludwigs I. großartig 
angelegte Kolonijationsverfuche find zwar gejcheitert, 
doch iſt das Moos jeßt großenteils in Wiejenboden 
verwandelt Moorfulturitation);ergiebiger Torfftich. 

Erdington Erdingtön), engl. Stadt, Grafſch. 
Warwid, nördl. Vorort v. Birmingham; (1901) 
16 366 €. ; Do; Abtei der Beuroner Benediktiner- 
kongr. (jeit 1876) bei der Thomaskirche (1850; 
vgl. Church & Abbey of E., Birmingh. 1900), kath. 
Dscott College (1837/38; Semäldefammlung). 

Erdfaftanien . Carum. 

Erdkobalt, der = Kobaltmanganerz. — Erd: 
Tohle, erdige Braunkohle. 

Herders Konverſ.ex. 3. Aufl. IL. 


Erdgallert — Erdmagnetismus. 
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Erdkrebs (Z0ol.)-Maulwurfsgrille, f. Grillen. 
— €. (Bot.), Baumkrankheit, ſ. Agaricus. 

Erdkrume = Ackerkrume. 

Erdkruſte ſ. Erde. — Erdkunde = Geographie. 

Erdt, Michael, Mediziner, x 15. Mai 1815 
zu München, T 25. Nov. 1848 ebd.; 1841 ao., 1844 
0. Prof. in Münden. Schr.: ‚Entwidlung‘ des 
Hummereies (1843), des Dienjchen u. des Hühnchens 
im Ei (1846); beforgte die Neuaufl. von Öfterreichers 
‚Anat. Atlas‘ (1845). 

Erdmagnetismus, der, die magnet. Kraft der 
Erde, vermöge deren fie auf jeden magnetiſch beein- 
flußbaren Körper wie ein großer Magnet einwirft, 
insbeſ. einen freibeweglichen Magnetſtab (Miagnet= 
nabel) in die Nordſüdrichtung zwingt (var. Kompaß). 
Wie bei jeder Kraft unterſcheidet man auch bei der 
erdmagnetifchen Richtung u. Stärke (Antenfität). 
Die Betrachtung einer einfachen Kompaßnadel zeigt, 
daß fie nicht genau nad) N. weiſt, fondern mit der 
Nordjüd-(Mittags-)Linie einen Winkel, die Miß— 
weijung (Abweichung) od. Deklination, bildet, 
u. zwar wird Die nad) DO. als pofitive, Die nach W. 
als negative bezeichnet. Hängt man eine Magnet— 
nadel derart auf, daß fie ſich auch noch frei nad) oben 
u. unten bewegen fann, jo bildet die Nadel mit der 
Horizontalen einen Winkel, die Neigung od. 
Snklination; je nachdem dag Ntordende unter od. 
über den Horizont weit (letzteres im allg. auf der 
Südhalbfugel), unterjcheidet man eine nördl. u. füdl. 
Inklination. Die Zotalintenfität fann man nad) 
dem FKräfteparallelogramm in eine horizontale u. 
vertifale Komponente (Horizontal- u. Bertifal- 
intenfität) zerlegen, u. zwar find dies die Katheten 
eines rechtwinkligen Dreiecks, deſſen vertifaler Eeite 
der Neigungswinfel gegenüberliegt. Während man 
früher zur Beſtimmung der Deklination, Inklination 
u. Intenfität, der Elemente des €., 3 Inſtru— 
mente (Deflinatorium, Snflinatorium, 
Gaußſches Intenfitätsinftrument) brauchte, werden 
jegt alle diefe Beobachtungen mit dem magıet. 
Zheodoliten ausgeführt; bei diefem wird durch 
ein mit Yadenfreuz verjehenes Fernrohr der mit 
einem Spiegel ausgeftattete Magnet viſiert. Alle 
3 Elemente der erdmagnet. Kraft wechſeln örtlich. 
Durd) Verbindung der Punkte mitgleichen Elementen 
erhält man Linien gleicher Deklination (Jſogo— 
nen), Snklination (Sfoflinen) u. Sntenfität 
(Iſodynamen). Die Iſogonen ſchneiden fich in dei 
magnet: Polen, wo fid) die Nadel aud) vertifal 
einjtellt; Die O%=-Sfogonen (Agonen), wo die 
Nadel direkt nach N. zeigt, trennen die Gebiete öſtl. 
u. weſtl. Deklination. Neben der Hauptagone, die 
jegt auf der öſtl. Halbfugel durch Weitauftralien, 
den Ind. Ozean u. Verf. Golf, das armen. Hoch 
land, mittlere Rußland, Finland u. Spitbergenn, 
auf der weſtl. durch die Hudſonbai, das öftl. Nord- 
u. Südamerika verläuft, gibt es noch eine eifürmige 
Agone in Oftafien, die inmitten öjtl. Deklination 
ein Gebiet weſtl. Deklination umſchließt. Der von 
James Rob 1831 aufgefundene magnet. Nordpol 
lag an der Weſtküſte der nordamerif. Halbinfel 
Boothia Felix in 70'/,° n. Br. u. 97940’ w. L., 
der magnet. Südpol wird in etwa 74° f. Br. ur. 
146° 5. 8. angenommen. Die Linie, welche alle 
Orte verbindet, wo die Inklination null wird, alſo 
die Magnetnadel Horizontal im magnet. Meridian 
fteht, heißt Afline od. magnet. Aquator, der 
bald auf die nördl. bald auf die jüdl. Halbfugel 


übergreift. Die3 Elemente ändern fich auch am ſelben 
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Ort fortwährend, man kann tägliche, jährliche u. 
ſäkulare Schwankungen (Bariationen) unter: 
fcheiden u. hat dag Zuſammenfallen der 11jährigen 
Beriode der Sonnenfledenhäufigfeit mit ber Häufig: 
feit der erdmagnet. Störungen feftgeftelft. Auch die 
Zufteleftrizität u. ganz beſ. die Erditröme (j. d.) 
bringen Störungen im Verlauf des €. hervor, find 
viell Sogar deſſen Urſache. Die erdmagnet. Störungen 
(gemeſſen durch Die Bariometer) treten oft un— 
vermittelt ein (‚magnet. Gewitter‘), bei. aber beim 
Auftreten eines Polarlichts, dejjen Natur daher al? 
eine magneteleftr. aufzufaffen if. Syſtemat. erd> 
magnet. Landezaufnahmen beforgen neuerdings Die 
‚erbmagnet. Objervatorien‘ (da3 erfte 1833 bon 
Gauß u. Weber in Göttingen eingerichtet). Vgl. 
Wtascart, Magnet. terr. (Par. 1900); Schütz, Ma— 
gnet. Bole (1902); Nippoldt (1903). 

Erdmandel ſ. Arachis, Eyperaceen. 

Erdmann, 1) Benno, Philojoph, & 30. Mai 
1851 zu Guhrau; 1878 ao., 1879 o. Prof. in Kiel, 
1884 in Breslau, 1890 in Halle, 1898 in Bonn; 
verdient um die Kantforfhung u. Logik. Schr. 
u. 0.: ‚Die Ariome der Geom.‘ (1877); ‚Kants 
Kritizismus‘ (1878); ‚Logik‘ (I, 1892); „Pſychol. 
Unter‘. über das Lejen‘ (1898, mit Dodge); ‚Die 
Pſychol. des Kindes 2c.‘ (1901). Hrsg. (außer verſch. 
Werken Kants): ‚Reflerionen Kants zur krit. Bhilof.‘ 
(2 Bde, 1882/84); ‚Abh. zur PhHilof. u. ihrer Geſch.“ 
(jeit 1893); ‚Archiv f. ſyſt. Philof.‘ 

2) Koh. Eduard, Philofoph, & 13. (1.) Juni 
1805 zu Wolmar (Livl.), T 12. Juni 1892 ala Prof. 
zu Halle; gehörte der Hegelſchen Rechten an; hervor- 
ragender Lehrer u. Redner. Schr. u. a.: ‚Veib ı. 
Seele‘ (1837, 21849); ‚Srundr. der Pſychol.“ (1840, 
51873); ‚Piyhol. Briefe‘ (1851, 1896); „Ernſte 
Spiele‘ (1855, + 1890); Verſuch einer will. Darftell. 
der neuern Philof.‘ (3 Bde, 1834/53); „Grundr. 
der Geſch. der PHiloj.‘ (2 Bde, 1866, *1895 f.). 

3) Moriz, Landſchaftsmaler (Münden), & 15. 
Apr. 1845 zu Arneburg (d. Stendal); in Berlin 
(H. Eſchke) u. auf Reifen in Deutſchland, Holland, 
Schweden u. Italien gebildet; eninimmt feineerniten, 
ſchwermütigen Stimmung3bilder mit Vorliebe Jta- 
Yien (Röm. Bart bei Mondidhein, Blaue Grotte auf 
Capri, Campoſanto in Neapel ꝛc.). 

4) Oskar, Germanift, * 14. Febr. 1846 zu 
Thorn, T 14. Juni 1895 als Prof. zu Kiel. Schr.: 
‚Unter}. über die Syntax der Sprache Otfried?‘ 
(2 Bde, 1874/76); ‚Grundzüge der diſch. Syntar‘ 
(1,1886). Hr3g.: Otfrieds Evangelienbud) (1882); 
Zeitſchr. für dtſch. Philol.‘ (mit Gering, jeit 1890). 

5) Otto Sinne, Chemiker, & 11. Apr. 1804 
zu Dresden, T 9. Oft. 1869 zu Seipzig; 1827 ao., 
1830 o. Prof. der Chemie ebd.; bef. thätig auf Dem 
Bebiet der gerichtl. u. Mineralchemie. Schr.: 
‚Brundr. d. allg. Warenfunde‘ (1833, 1?1900, von 
E. Hanaufef). Begr. das ‚Journ. f. prakt. Chemie‘ 
(1834). — Sein Sohn Otto, Genremaler, & 7. 
Dez. 1834 zu Leipzig; ftudierte in feiner Vaterſtadt, 
in Dresden u. Münden; jeit 1858 in Düffeldorf. 
Seine Bilder behandeln meift Rofofoftoffe in ele= 
ganter Auffaffung (Blindefuhjpiel, Leipzig; Teſta— 
mentseröffnung, Gnadengeſuch ꝛc.). 

Erdmännchen ſ. Alraun. 

Erdmannsdorf, 1) ſchleſ. Dorf, Kr. Hirſch— 
berg, an der Lomnitz; (1900) 1370 €. (183 Kath.); 
vH (Zillerthal:E.); prot. Kirche (byzant., 1838 
nach Plänen Schinfels), kgl. Schloß u. Bar! (1816/31 
Eigentum Gneifenaus), Armen: u. Krantenhaus 


Erdmandel — Erdnuß. 


des Sohanniterordeng; 
weberet, Bürftenfabr.; Sommerfriſche. Im ©. die 
Kolonie Zillerthal, 1837 von ausgewanderten 
prot. Tirolern begründet (Häufer im Schweizerftil). 
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Flachsgarnſpinnerei u. 


— 2) ſächſ. Dorf, Amtsh. Flöhe, an der Zſchopau, 
am Fuß der Auguftusburg; 1610 €. (52 Kath.); 
3; Kochſchule; Baummwollipinnerei, Cafesfabril. 

Erdmannsdäörfer, Dar, Komponift, & 14. 
Juni 1848 zu Nürnberg, Schüler des Leipziger 
Konferv.; 1870/80 Hoflapellmeifter zu Sonderd- 
haufen, 1881 Dirigent u. Prof. am Konferd. u. 
der Univ. in Moskau, 1889 Dir. des Philharm. 
Orcheſters u. Chor in Bremen, 1896/98 Hof— 
fapelfmeifter in Münden; Leiter des Porgesſchen 
Chorvereind. Schr. Chorwerfe (‚Prinzejfin fe‘, 
‚Schneewitichen‘), Ouvertüre zu ‚Narziß‘, Klavier— 
ftücke, Lieder. — Seine Gattin Pauline, geb. 
DOprawill (nah ihrem Adoptivvater Fichtner 
gen.), & 28. Juni 1847 zu Wien, hervorragende 
Pianiſtin u. Muſiklehrerin. 

Erdmannusdorff, Friedr. Wilh. v. Arhhi- 
tekt, & 18. Mai 1736 zu Dresden, T 9. März 1800 
zu Deffau; nad) größeren Studienreifen Defjauer 
Hofbaumeifter. Hauptw.: Schloß in Wörlig, in 
Haffizierendem Zopfitil; Begründer der Defjauer 
chalkograph. Gejelihaft. Vgl. Rode (1801). 

Erdmannsdärffer, Berndh., Hiftoriker, * 
24. San. 1833 zu Altenburg, T 1. März 1901 zu 
Heidelberg; Hilfsarbeiter bei den Reichstagsakten, 
Dozent u. ao. Prof., daneben Lehrer an der Kriegd- 
afad. in Berlin, 1871 o. Prof. in Greifswald, 
1873 in Brezlau, 1874 in Heidelberg (Nachfolger 
Treitſchkes). Schr.: ‚Graf Gg Triedr. vd. Walde‘ 
(1869); „Dtſch. Geſch. vom Weftfäl. Frieden bis 
Friedrich d. Gr.‘ (2 Bde, 1892 f. erhielt den Verdun- 
prei3); , Mirabeau‘ (1900). Hr3g.: in den Url. u. 
Aktenit. zur Geſch. des Kurf. Friede. Wilhelm v. 
Brandenburg die ‚polit. Verhandlungen‘ (5 Bde, 
1864/84); ,Bolit. Korreſp. Karl Friedrichs v. Baden‘ 
(5 Bde, 1888/1900, 3. T. mit Objer). 

Erdmaſt, Wurzeln, Würmer ıc., welche das 
Schwarzwild aus der Erde wühlt. 

Erdmaus, Gattg der Wühlmäufe. 

Erdmetalle, Bezeihnung für eine Reihe von 
Elementen, zu denen man das Wuminium u. bie 
iog. ‚jeltenen €.‘, vielfach auch die zur Kohlenitoff- 
gruppe gehörenden Elemente Zirfon u. Thorium 
vechnet. Die Oxyde der E. nennt man Erden. — 
Seltene E., die meift gemeinjam in gewifjen Mine— 
ralien (Cerit, Gadolinit, Euxenit, Monazit) vor: 
fommenden, im period. Syitem fi) meijt dem Alu— 
minium anſchließenden Zwert. Elemente Scandium, 
Yttrium, Lanthan, Cer (auch Awertig), Neodym, 
PBrafeodym, Ytterbium, Erbium, Gadolinium u. 
Samarium. Die Salze der jeltenen E. find viel- 
fach lebhaft gefärbt u. zeigen in Löſung charakterift. 
Abſorptionsſpektren, Die ebenjo wie die Funken— 
ipeftren der glühenden Oxyde zur Erkennung Der 
feltenen €. dienen. Ihre Abſcheidung u. Trennung 
ist eine der ſchwierigſten Aufgaben deranalyt. Chemie; 
neuerdings haben fie duch) Anwendung zu Glüh- 
lampen aud) praft. Bedeutung gewonnen. 

Erdmörfer, in die Erde eingegrabene Tonnen, 
deren Inhalt (Steine u. Sprenggeſchoſſe) durch 
Pulverkraft bis 450 m weit gejchleudert wurde; 


noch vor Sewaftopol al Sapartinen u. Fu— 
gaſſen mit Erfolg angewandt. 
Erdnähe, vom Mond, ſ. Apfiben. [Apios. 


Erdnuuß ſ. Arachis, Lathyrus; amerif. €. ſ. 
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Erdö, ung. ‚Wald‘; häufig in ungar. Ortsnamen: 
Erdöbinye, Sroßgem., Kom. Zemplin, in der Hegy— 
alja; (1900) 2370 €. (1114 Kath); Weinbau. 
Sn der Nähe, zw. großen Buchenmwäldern, Bad u. 
Luftfurort E.benye mit Mineralguelle (in einer 
ehem. Silbergrube); Trachytbergwerk, private 
Mufterwirtihaft u. Geſtüt; Kaltwafjerheilanftalt. 
— Erdöd, Sroßgem., Kom. Szatmär, am Nordweſt-— 
fuß des Bükkgebirges; (1900) 3211 (19°), dtich, 
20°/, walach.); TH; Bez.G.; Ruinen der Burg 
Erdöd (1730, an Stelle einer ältern). 

Erdödy, ungar. Grafengeſchlecht; 1459 geadelt, 
1511 Grafen, jeit 1607 erbl. Obergefpane de3 Kom. 
Warasdin: Simon, Bil. v. Agram (1519/43), 
Bundesgenofje Joh. Zapolyas. Thomas (1558 bis 
1624), Ban vd. Kroatien, Slawonien u. Dalmatien; 
General im Türkenkrieg, Eroberer vd. Koftajnica 
(1585) u. Kopana (1587), Sieger bei Ivanics (1587) 
u. (mit Aueröperg u. Eggenberg) bei Siſſek (1593). 

Erdöl, Steinöl, Bergöl, ein Gemenge 
flüffiger Kohlenwafjeritoffe, das an vielen Stellen 
dem Erdboden entquillt. Herodot erwähnt bereits 
das €. der Inſel Zante, Plutarch den E.ſee bei Ek— 
batana, Plinius u. Dioskorides berichten über das 
bon Agrigent. Die meiften E.quellen find bereits 
jeit Jahrhunderten den Umwohnern befannt, welche 
daB Ol zum Brennen, als Arzneimittel 2c. benüßten; 
die techn. Verarbeitung des &,3 auf die verſchiedenſten 


Produkte u. deren allg. Verwendung datiert aber 


erſt jeit 1859, als man in Pennſylvanien die unter- 
irdiſchen Oladern mittels Artefifher Brunnen an- 
bohrte. Das E. dringt an vielen Orten aus der Erde 
hervor, jo in Deutjchland (bei Tegernjee in Bayern, 
bei Olheim u. Wiege in Hannover u. bei Weißen- 
burg im Unterelfaß), in Galizien, in Rußland am 
Schwarzen u. Rafp. Meer, in Meſopotamien, Birma 
(Rangun:Zeer), in der Orange-River-Solonie, bei 
Bagdad, in Algerien, Nord» u. Südamerifa. Die 
größten E.mengen werden in Nordamerika (WB. der 
Staaten Neuyork, PBenniylvanien u. Birginien u. 
die an den Ohio grenzenden Teile Kentudys u. 
Ohios) u. Rußland (Zentrum bei Baku auf der 
Halbinfel Apſcheron) gewonnen u. verarbeitet. Die 
Weltproduftion an E. betrug 1900: 150897316 
Barrel3 a 42 Gallonen (Rußl. 77230561, Amerifa 
63 362 704, Deutſchl. 358 297). In Deutſchl. wurden 
1902 an raffiniertem Petroleum eingeführt 9264 616, 
auögeführt 8754 dz, an nicätraffiniertem Rohpetro- 
leum eingeführt 67210, ausgeführt 2 dz, an E.- 
deftillaten u. Rohnaphta eingeführt 58468, aus- 
geführt 40 656 dz. 

Während ältere Anfichten die Entjtehung des &.3 
mit den GSteinfohlenlagern in Zuſammenhang 
bringen, ijt nad) Engler-Höfer das €. durch Zer— 
fegung aus den Fettſubſtanzen fojjiler Fiſche unter 
hohem Drud bei Gegenwart von Salzwafjer gebil- 
det; den Beweis dafür will er 1888 dadurch erbracht 
haben, daß er aus Thran durch Deitilfation unter 
hohem Drud erdölartige Produkte erhielt. Pflanz: 
lichen Urſprung (aus dem Diatomeenwachs) nehmen 
Stahl, Krämer u. Spilfer an, mineralifchen Men— 
delejeff (1877), neuerdings auch Moiffan; danach ift 
das E. aus Metallkarbiden gebildet, die im Erb- 
innern dureh Waffer zerfeßt werden follen. Für feine 
diefer Theorien iſt ein endgiltiger Richtigfeitz- 
beweis erbracht. 

Rohes E. Rohnapht a) iſt eine dünnflüſſige 
bis teerartige, waſſerklare bis ſchwarze, häufig blau 
od. grün fluoreszierende Flüffigkeit von ſpez. Gew. 


Erdö — Erdöl. 


0,75 bis 0,96. Das pennſylvan. €. enthält faſt nur 
Kohlenwafferitoffe der Paraffinteihe (von C,H,, bis 
C;,H;5) neben geringen Mengen Kumol u. Mtefitylen 
u. beginnt bereits unter 30% zu fieden; ruf. E. fängt 
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erjt gegen 150 ° zu fieden an u. enthält etwa 90 °/, 
Naphtene (von C,H, , bi3 C,,H3,) u. 10 %/, aromat. 


Kohlenmwafjerftoffe; galiz. u. deutſches Ol ftehen in 


ihrer Zuſammenſetzung zw. dem amerifanifchen’u. 


ruffiihen. Außerdem fommen im €. meift noch 
fauerftoff-, ſtickſtoff⸗ u. jchwefelhaltige Beftandteile 


jaurer u. bafifcher Natur in geringen Mengen vor, 
die den unangenehmen Geruch) des Rohöls verur— 
ſachen. Das Rohöl wird in geringen Wengen als 
Heizmatertal verwendet; da es zum Brennen auf 
Lampen ungeeignet ift, wird e3 einer fraftionierten 
Deftillation unterworfen u. Dadurch zunächſt in das 
bei 150° fiedende Rohbenzin, das zw. 150 bis 300 ® 
fiedende Leuchtöl u. höher fiedende Schweröfe zerlegt. 
Die Deftillation wird in Keffeln verſchiedener Kon— 
truftion vorgenommen, die mittels beſ. Fonftruierter 
Brenner (in Bafu Forjunfa gen.) durch E.rück— 
Hände (Maſut) geheizt werden, u. wird meijt kon— 
tinuierlich betrieben, entw. indem man 18 Keſſel 
treppenfürmig nebeneinander anordnet, jo daß in 
den höchitgelegenen das Rohöl einfließt u. aus dem 
niedrigftgelegenen das über 300° fiedende Schweröl 
entfernt wird, od. indem man bei Anwendung von 
nur 5 bis 6 Refjeln die Sldämpfe zum Vorwärmen 
des Rohöls u. Abdeftillieren des Benzins benützt. 
Die Deftillation wird bi3 zur Entfernung des Leucht— 
öls fortgefegt u. der Rückſtand weiter auf Schmieröfe 
verarbeitet od., bej. bei paraffinreichen Ölen, dem jog. 
Crading- Prozeß unterworfen. Diefer bezweckt, 
Durch) längeres Erhißen in eigens fonftruierten Keſſeln 
die Hochjiedenden Bejtandteile in niedriger fiedende, 
noch als Leuchtöl verwendbare zu Tpalten u. dadurd) 
die Ausbeute an Leuchtöl um etwa 20°/, zu fteigern. 
Amerif. Rohöl Tiefert etwa 20°, Rohbenzin, bis 
60°%/, Leuchtöl u. 20°, Rüditand, rujfiiches etwa 
nur 6/10°/, leichtfiedende Bejtandteile, 35/55 °/, 
Leuchtöl u. 35/50), Schmierölrüditand. 

Das Rohbenzin aus amerif. Öl zerlegt man durch 
Deitillation in folgende Fraktionen: 1) Cymogen, 
zw. 15/80° fiedend u. zur Rälteerzeugung dienend. 
2) Betroläther, Siedepunft von 30 bis 70°, 
ſpez. Gew. 0,65/0,66; Extraktions- u. Löſungsmittel. 
3) Safı lin, Sasäther, Siedepunft von 70 bis 80°, 
ſpez. Gew. 0,66/0,667; zur Gaserzeugung mittels 
durchgepreßter Luft, zum Heizen u. zum Rarburieren 
von Leuchtgas. 4) Petrolbenzin (Fleckwaſſer), 
von 80 bis 100° jiedend, ſpez. Gew. 0,667/0,707, 
u. 5) Ligroin, don 100 bi3 120° fiedend, fpea. 
Gew. 0,707/0,722; letztere beide als Entfettungs- 
u. Ertraftionsmittel, in der dem. Wäscherei, als 
Fleckwaſſer, zum Mtotorenbetrieb u. zur Beleud)- 
tung dienend. 6) BPugöl, Siedepuntt 3m. 120 bis 
150°, ſpez. Gew. 0,722/0,732, Zerpentinölerjaß. 
Sämtliche find wafferhelfe, leicht beivegl. u. entzünd!. 
Flüſſigkeiten von eigentümlichem äther. Geruch, die 
fi mit Waffer nicht mifchen u. deren Dämpfe mit 
Luft erplofible Gemifche Liefern. Ein zwifchen 50 
bis 75° fiedendes Deſtillat von 0,64/0,67 ſpez. 
Gew. iſt der offiz. Betroläther, Benzinum 
petrol&i, der als Einreibungsmittel u. lokales An— 
äjthetifum med. angeivendet wird. 

Das Leuchtöl, Keroſin, der wichtigſte Beſtand— 
teil des E.s, dient als Petroleum allg. zu Leucht— 
zwecken. Es wird dazu einer aufeinander folgenden 
Behandlung mit Schwefelſäure, Waffer u. Natron— 
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lauge unterworfen u. abermals beitilliert. Das ſo 
raffinierte Petroleum kommt unter verſchiedenen 
Namen (Aſtralöl, Kaiſeröl) in den Handel. 
Es beſteht aus den Kohlenwaſſerſtoffen C,H,, bis 
C,H, der Paraffinreihe neben geringen Mengen 
Pſeudokumol u. Meſitylen, iſt eine neutrale, blau 
fluoreszierende Flüffigkeit vom ſpez. Gew. 0,795 bis 
0,805, Die ſich nicht mit Waſſer, in jedem Verhält-— 
ni3 aber mit fetten Ölen, Ather, Chloroform ze. 
miſcht. Gutes Petroleum darf nicht mehr als 5°/, 
unter 150° u. 15 °/, über 270° fiedende Beſtand— 
teile enthalten. Von großer Wichtigkeit für jeine 
Verwendung als Beleuchtungsmittel ift Die Be— 
ftimmung de3 Entflammungspunftes (fashing 
point) d. h. des Temperaturgrads, bei Dem es brenn- 
bare Dämpfe entwicelt; diefer ift im Deutſchen Reich 
nach amtl. Verordnung mitteld des Abeljchen Pe— 
troleumprobers zu ermitteln u. Darf bei gewöhnl. 
Zeuchtpetroleum nicht unter 21° Liegen. In geringe: 
ren Mengen au) injeftenvertilgendes Mittel. 

Dieliber 280 bis 300 ° fiedenden Schweröle werden, 
ſoweit fie nicht zum Heizen dienen, auf Schmier- 
öle verarbeitet u. dazu mit überhittem Waſſerdampf 
deftilliert. Das Deitillat wird ähnlich dem Veuchtöl 
mit Schwefeljäure u. Natronlauge gereinigt u. je 
nach dem jpez. Gew. al Spindelöl, Helles n. 
dunflee Maſchinen- u. Zylinderöl in den 
Handel gebracht. Ähnliche Produfte find Vulkan— 
dl, Vaſelinöl, Paraffinöl, Globöl, lubri- 
cating oil z. Vaſelin di. d. wird bei. aus dem 
hellen amerif. €. bereitet. — Die Rückſtände von der 
Schmierölfabrifation dienen vielfach in Form von 
Brifett3 als Heizmaterial. 

Erdpech, elaſtiſches, feſte natürliche Kohlen— 
waſſerſtoffe, elaſtiſch od. geſchmeidig; nam. auf Erz— 
u. Mineralgängen. Auch Asphalt. lzie f. Arachis. 

Erdpfriemen, Pflanze, ſ. Genista. — Erdpiſta— 

Erdpyramiden, Erd: 
pfeiler, pyramiden- od. kegel— 
fürmige Pfeiler, zumeilen mit 
einem Gteinblof od. Kleinen 
Baum auf der Spiße; durch Res I) ih“ 
gengüffe aus ungleichmäßigen Kat 
Schuttmaffen (be. Mioränen: | Ro“ 
ſchutt, vulk. Tuffen 2c.) heraus= | Kipe hu #6 
gewaſchen; am ſchönſten in den Kenia nn 
Alpen (Abb.; am Witten b.. —5 
Bozen), in Kleinaſien (bei U F 
güb), in Colorado, auf San: Fan. sick 
idar, im Himalaja ꝛc. WARNTE: BERN 

Erdrauch, Pflanzengaitg, rs Ti & 
j. Fumaria. 1 alliE ae 

Erdre, die (ardr), r. Nebenfl. Der Loire, entſpringt 
bei le Louroux-Béconnais (Dep. Maine-et-Loire), 
bildet die (Seen) Blaine de la Boupiniere u. de Ma— 
zerolfes, mündet in Nantes; 105 km I.; empfängt 
unterhalb Nort, von wo ab ſchiffbar, den Kanal 

Erdrinde j. Erde. | [Breit-Nantes. 

Erdrofjelung, Strangulation, Er- 
würgen, gewaltfamer Tod durch Einſchnürung 
des Haljes mittel3 der Hände od eines jtrang= 
förmigen Gegenftands;, führt zur Erftidlung (. d.). 
Iſt die E. durch einen ſtraffen Gegenjtand (Strid 
od. dgl.), der längere Zeit den Hals zuſammenpreßte, 
erfolgt, dann ift auch) die Strangulationgrinne (i. 
Erhängen) ſichtbar, aber meift tiefer Tiegend als beim 
Erhängten. Al Mittel zum Selbſtmord beinahe 
ausgeichloffen. ber die Wiederbelebungsverjuche 
vgl, Erhängen, 


Erdpech — Erdwolf. 
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Erdrutſch, Erdſchlipf, dem Bergrutſch (Berg: 
ſchlipf) entſprechender, aber kleinere Maſſen in Be— 
wegung ſetzender Vorgang. [der, ſ. Xanthorrhoea. 

Erdſcheibe, Pflanze, j. Cyclamen. — Erdfchellack, 

Erdſchiſch, Erdſchjgasdagh, ber, Heinafiat. 
Berg — Ardſchiſch. [frittete Geſteine. 

Erdſchlacke, durch Baſalte gebrannte u. ge— 

Erdſchluß, bei elektr. Leitungen eine durch 
Fehler in der Iſolierung verurſachte Verbindung 
zwiſchen Leiter u. Erde; zum Nachweis eines Erd— 
ſchluſſes dienen E.anzeiger. 

Erdſchwein = Erdferkel. 

Erdſpiegel ſ. Zauberſpiegel. 

Erdſtälle ſ. Höhlen. 

Erdſteine, aus Dammerde od. Lehm hergeſtellte, 
ungebrannte Mauerſteine. 

Erdſtern, Pilz, f. Geaster. 

Erdſtröme, natürliche elektr. Ströme im Erd— 
boden; Entſtehung (Thermoelektrizität, Induktion 
2c.) u. Weſen noch wenig bekannt, zumal die Beob- 
achtung durch das Eingreifen von Polarijations- 
ftrömen ac. jehr erſchwert wird; die Stromſtärke tjt 
oft fo groß, daß die telegr. VBerftändigung geftört 
wird, Die Antenfität zeigt einen täglichen, nach 
den Sahreszeiten wechfelnden Gang. Höchſtwährſch. 
hängen die €. mit der Eruptionsthätigkeit der Sonne 
zuſammen, die dauernd eine eleftr. Strömung don 
den höheren Luftichichten nad) der Erdfrufte vers 
anlaßt; da aber diefe Zufuhr von Elektrizität nad) 
der Tages- u. Jahreszeit, ja ſogar nach dem Wetter 
wechſelt, müſſen ſich auch in der elektr. Potential— 
Differenz zw. 2 Orten der Erdoberfläche Schwan— 
Zungen ergeben, deren Folge €. find; Dieje erzeugen 
dann ihrerjeit3 die Variationen des Erdmagnetis— 
mus, viel. jogar diefen jelbft. Vgl. Weinftein (1900, 

Erdteer = Bitumen. [mit Atlas). 

Erdteil, Die obersten Glieder des Landblocks Der 
Erde ; lange Zeit u. 3. T. heute noch gleichbedeutend 
mit Kontinent (Feitland, jeltener Weltteil) 
gebraucht, meift aber dieſem (entw. nur 1, Die ganze 
Lithojphäre im Ggſtz zur Hydroſphäre, od. 3, Die 
‚größten Infeln‘ Ritter, die ‚Weltinjeln‘ Kirch— 
hoffs: Alte Welt, Neue Welt u. Auftralien) unter: 
geordnet; 3 nördl. (Europa, Aien, Nordamerila) u. 
3 füdl. (Afrika, Auftralien, Südamerila), getrennt 
durch die mächtige Bruchzone der 3 Mittelmeere. 
Die älteften E.namıen, Europa u. Afien, bezogen 
ſich urfpr. nur auf Die weſtl. bzw. öftl. Küftengebiete 
des Agäiſchen Meers u. wurden erſt fpäter auf Die 
Hinterländer ausgedehnt; mit Agypten fam Afrika 
als 3., durch Waldſeemüller (1507) Amerifa als 4., 
50 Jahre jpäter (zuerft nur hypothetiſch) Auftra- 
lien als 5. €. dazu. Die Sonderftellung Europaz, 
da3 eig. nur Halbinfel Aſiens (Eurafiend) iſt, ge— 
ftatten biol. u. Hift., die Zweiteilung Amerikas 
fordern neben ſolchen auch morphol. Gründe. 
Manche (Rapel) fügen noch die Nord- u. Südpolar— 
länder als weitere E.e zu. Bon den Inſeln, die eben- 
fall als (Heine) Fejtländer aufgefaßt werden fünnten, 
unterſcheiden fich die E.e in klimat., tier= u. pflanzen 
geogr. Beziehung, großenteil® auch in der Ent- 
jtehungsart. Vol. Wifogki, Zeitftrömungen (1897). 

Erdwachs = Ozokerit. 

Erdwalze, Deckung im Feſtungskrieg, ſ. Sappe. 

Erdweite, die mittlere Entfernung der Erde 
von der Sonne, 149 Mill. km; aftıon. Einheit bei 
der Bahnberechnung der Planeten u. Kometen. 

Erdwolf, die Zibethhyäne, j. Hyänen; auch = 
Maulwurfsgrille, j. Grillen. 


201 


Erdiwiürmer = Terricolae, j. Borjtenwürmer. 

Grebos, der, im griech. Mythus das Dunkel der 
Unterwelt; bei Hefiod perfonifiziert, Sohn des 
Chaos, zeugt mit der Nacht den Kther u. den Tag. 

Erebus (vgl. Erebos) u. Terror(lat., Schrecen‘), 
2 brit. Erpeditiongfchiffe, von James Roß u. Franf- 
Yin zu Entdedungsfahrten benügt. Danach ben. ein 
antarkt. Bulfanpaar, auf einer kleinen Ariel 
vor Biltorialand: der E. 770 17’ |. Br., 168° 5.8., 
einer der größten Vulkankegel der Erde, rund 3800 m 
h., troß feiner Strombolithätigfeit (1902/03 von 
der meteorol. Station der brit. Südpolarerped., 30 
km füdl., beobadtet) bis fat zum Kraterrand in 
Schnee u. Eis gehüllt; der T. öftl. davon, erlofchen, 
3300 m h. Beide 1841 von Roß entdedt. 

Erechtheion, das (grh.), Heiligtum am Nord- 
rand der Afropoli3 dv. Athen, an Stelle des in den 
Perferkriegen zerftörten Erechtheusſstempels, des älte- 
ften auf der Afropoli3, Ende des 5. Jahrh. dv. Ehr. 
in zierlidem jon. Stil erbaut; das Außere ziem— 
lich gut erhalten. Seine einzigartige Anlage erflärt 
fi) daraus, daß es 3 Kultusſtätten in fich vereinigte; 
in ihm befand fi} der im Streit mit Athene von 
Poſeidon hervorgerufene Salzguell u. der hl. Ol— 
baum der Athene. Auf der Südfeite die von 6 herr- 
lichen Mädchengeitalten (körai) ftatt der Säulen ge- 
tragene Korenhalle. 

Erechtheus, uripr. ein att. Zofalgott od. «Heros, 
myth. König der Athener, der als Herrſcher über 
die Autochthonen aus der Erde geboren ift, wie der 
urjpr. mit ihm identiſche Erichthönios. Beide 
galten als Gründer der Panathenäen u. Erfinder 
der Wagenlenferkunit. 

ref, der Held eines Artusromans des Chretien 
de Troyed, den auch Hartmann v. Wire bearbeitete. 
€. iſt einer der beiten Artusromane, da den Aben- 
teuern des Helden in der Treue jeiner Gattin Enite 
ein Gegengewicht geboten wird. 

Erekli, Heinafiat. Hafenjt., Wilajet Kaſtamuni, 
am Schwarzen Weer, 6274 €. (!/, Gried).); 1 Me— 
dreße, 2 Sekundarſchulen. Im NO., bei Koslu u. 
Sungul, wichtige Steinfohlengruben (3. . ftaatlich). 
— Sm Wltert. Heraclea Pontica (gr. Herakleia 
Pontü), 559 v. Chr. als megar. Kolonie gegr., bis 
zu den Mithradat. Kriegen bedeutende Handelsitadt. 

Ereftion, die (Tat.), die aftuelle Schwellung u. 
Berfteifung des Penis infolge geiteigerten Blut— 
zufluffes zu den Schwellförpern. Ereftilität, die, 
bezeichnet den mehr od. minder hohen Grad diejer 
Erregbarfeit; ereftil, der Aufrichtung fähig. 

Eremit (grch.) = Einfiedler. — E. E.enfreb3 
(Zool.), der Einfiedlerfrebg. — €. (Min) = 
Monazit. — Eremitage, die, richtiger das (fr3. 
ermitage, »ta5$), ‚Einfiedelei‘, bei. Nahahmungen 
davon in Barfanlagen de3 18. Jahrh.: Gartenhaus 
der Dime D’Epinay b. Montmorency, 1756/57 
Rouſſeaus Wohnfiß; ehem. markgräfl. Luſtſchloß 
bei Bayreuth (. d.; Palaſt u. Muſeum beim Win— 
terpalais in St Petersburg, begr. 1765 von Katha— 
rina II, Neubau 1840/52 von Klenze, mit reich— 
haltiger Sanımlung beſ. niederl. u. franz. Gemälde. 

Eremodieium, das (gr&h.-!at.), im röm. Prozeß: 
recht das bei Nichtericheinen einer Partei auf ein 
feitigen Antrag des Gegners ergehende Berfahren. 

Eremurus Bieb., Lilienſchweif, Gatig der 
Biliaceen; 18 Arten, in Border: u. Inneraſien, 
Stauden mit grundftändigen, langlinealen Blättern 
u. dichter, weißer, gelber od. rofaroter Blütenähre 
auf oft mehrere Mieter h. Schaft; prächtige Defora- 


Erdmwürmer — Erfindung. 
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tionöpflanze, bej. E. spectabilis Bieb., mit weiß- 
od. grünlichgelben Blüten. 
Eren, Ern, der, ſ. Banernhans, Bd. I, Sp. 1159. 
Erenirud, Ehrentraud, hl., Verwandte 
des hl. Rupert, Biſch. dv. Salzburg (f. d.), erſte Vor— 
fteherin de3 neuerbauten Klojters auf dem ſog. 
Nonnberg in Salzburg; T 30. Juni (Jahr u. Jahrh. 
unficher). Seit (Üibertragungstag) 4. Sept. 
Ereption, bie (lat.), j. Erbunwürdigkeit. 
Eresburg, ſächſ. Srenzfeite im Engernland bei 
Obermaröberg a. d. Diemel, auf der ſüdweſtl. Er- 
hebung eines Bergrückens (auf der nordöftl. eine 
Irminfäule,); 772 bei Beginn der Sachſenkriege 
von Karl d. Sr. erobert (die Irminſäule vernichtet), 
774 von den Sachſen zerftört, 775 von den Franken 
wiederhergeftellt, 938 Feſtung Thankmars, der in 
der von Papft Geo III. 799 eingeweihten Petersfirche 
feinen Tod fand. Vol. Kuhlmann (1900). 
Erethismus, ver (grch.), oftmalige, aber kurze 
Urinentleerung unter Schmerzgefühl; primär bei 
Nervofität, Hypochondrie, Hyſterie, ſekundär bei 
Blafenſteinen, Geſchwüren am Blaſenhals. Im 
allg. auch Zuſtände krankhafter Reizbarfeit.® 
Erethizon F. Cuv., Gattg der Stachelſchweine. 
Eretria, Stadt des Altertums, an der Weftfüfte 
der Inſel Euböa; im 6. Jahrh. dv. Chr. blühende 
Handelsft., 490 von den Perjern zerjtört, aber mit 
Hilfe Athens bald wieder aufgebaut; Heimat des 
Menedemos, der die eliſche Schule nad) E. verpflangzte. 
Erfahrung, Empirie, die auf unmittelbarer 
Wahrnehmung beruhende Erkenntnis der Einzel: 
thatjachen zum Unterſchied von der auf Nachdenken 
beruhenden begrifflichen Allgemeinerfenntnis. Diefer 
Gegenſatz bildete in der griech. Philojophie den Aus— 
gangspunkt der Erfenntnistheorie. Entſprechend den 
beiden Erkenntnisweiſen wurden 2 Gebiete der Wirf- 
fichfeit angenommen, das' der wechjelnden Erichei- 
nungen u. das der ewigen been. Die Beftimmung 
ihres VBerhältniffes ift identiſch mit dem Problem 
vom Erfenniniswert der E., der Grundfrage alles 
theoret. Denkens. Diejer ift jedenfalls infofern ein 
hoher, als die €. den notwendigen Ausgangspunkt 
alles Erfennens bildet, nie kann fie jedoch alleinige 
Erfenntnisguelfe werden, da ſie jtet3 nur einzelne 
Thatſachen, nicht aber allgemeingiltige Wahrheiten 
liefert. E.Swiſſenſchaften fünnen alfo nur 
durch denkende Verarbeitung der €. entjtehen. Auf 
der wichtigen Unterjheidung von äußerer (finn- 
licher) u. innerer (feelifcher) €. beruht der Su- 
perioritätäftreit zwiihen Natur- u. Geiiteswiffen- 
ſchaften. Aus der einfeitigen Bevorzugung des einen 
od. andern diejer E.3gebiete entipringen die extremen 
Meltanihauungen des Mtaterialismus u. den: 
lismus. — E.sbeweis jtüßt fich auf E.3thatiachen 
ohne Zuhilfenahme allg. Srundjäße u. erzielt nur 
Mahricheinlichkeit, Feine Gewißheit. Wiſſenſch. In— 
duktion iſt niemals reiner E.sbeweis. 
Erfindung, das erkennende Gewinnen eines 
neuen Vorteils in der Regelung von praft. Ver— 
haltungsweiſen (3. B. Stenographie) od. in der 
Geitaltung von deren Mitteln u. Werkzeugen (3. B. 
Schreibmaſchine). Die €. jebt etwas vorher noch 
nicht Vorhandenes in die Welt, während die damit 
oft verwechſelte Entdedung nur etwas bisher 
Unbefanntes, aber bereit3 Vorhandenes (3. B. Alu— 
mintum) zur Kenntnis bringt. Daher ift die €. 
felterrer ein Werk des Zufalls, ſondern entipringt 
meiſt überlegendem Erperimentieren od. wenigitens 
der method. Ausarbeitung eines vom Zufall dar- 
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gebotenen (alio entdecten) Vorteil. Raſcher, prakt. 
Blick u. Kombinationdvermögen find ihre geiftigen 
Borausfegungen. Vgl. Vogel, Denkw. E.en (4 Bode, 
1847); Bud) d. E.en (10 Bde, ?1896/1901). Rat. 
Textbeil.; Die wihtigften E.en u. Eutdeckungen. 
Die geogr. Entdeckungen f. Rüdf. der Erdfarte. — 
E.sbeſitz, das Recht desjenigen, der zur Zeit der An- 
meldung einer E. Diefe im Inland bereit? benüßt 
u. die zu ihrer Benügung nötigen Veranftaltungen 
getroffen hat, auf deren weitere Ausnützung für Die 
Bedürfniſſe des eigenen Betriebs. Wal. Patenige). 
88 3. 5; öſtr. Patentge]. S 9. 

Erfrierung (lat. Congelatio), allgemeine u. 
örtliche Erſcheinungen durch Einwirkung mehr od. 
weniger intenfiver Kältegrade auf Den Organismus. 
Kinder u. Greije ſowie ſchwächliche Ntaturen find der 
E. mehr ausgejeht als Fräftige Konftitutionen. Ge— 
ringere feuchte Kälte bewirkt E. Ieichter ala höhere 
trodene Srofttemperaturen. Die allgemeine €. 
äußert fih in NRüdgang der Körpertemperatur, 
Müdigkeit, Herabfeßung der Sinnegempfindungen, 
Neigung zum Schlaf (Nachgiebigkeit Hierin tft, jehr 
gefähni !), in Abnahme von Puls u. Rejpiration, 
ſchließl. Bewußtlofigfeit, Die [ofale, Die meilt an 
ausgejeßten Körperftellen (Hände, Füße, Ohren, 
Naſe) auftritt, zeigt im 1. E.3grad Empfindung3- 
Iofigfeit od. Brennen, dann Rötung, Schwellung 
(nad) einigen Tagen vorüber), im 2. Blajenbildung 
(aufftechen, aber Dedhaut jhonen!), im 3. partielle 
Sangrän mit Gejhwürbildung u. Eiterung (gt. 
Brand, Verbrennung). Eine allbefannte Form der €. 
ftelfen die Sroftbeulen od. «ballen dar, die 
beſ. an Fingern u. Zehen auftreten u. gern wieder: 
ehren. Allgemeinbehandlung: langſame Ermwär- 
mung des Erfrorenen durch Reiben mit Schnee u. 
Tüchern in faltem Raum, Yaufaltes Bad, belebende 
Mittel; Iofale Behandlung: Trottieren u. Hoch» 
hängen des betroffenen Glieds, laue Umjchläge; bei 
Eiterung Antijepfis, Abwartung der Demarfations- 
Yinie, Amputation im Gefunden; bei Froſtbeulen 
Beitreichen mit Kollodium. 


Erft, die, I. Nebenfluß des Rheins, entjpringt in 


der Eifel, oberhalb Holzmülheim (Kr. Schleiden), 
mündet unterhalb Grimling3haufen, etwa 110 km 
L.; ein nad) Neuß gehender Mündungsarm läuft 
von da als E.fanal (3,4 km) zum Rhein. 
Erfüllung (Sur.), Die vertraggmäßige Leiftung 
des Geſchuldeten, bei Geldſchulden Zahlung genannt. 
Durch E. wird regelmäßig das Schuldverhältnis 
jeinem ganzen Umfang u. Inhalt nach gelöft; in 
einzelnen Fällen, 3. B. Tilgung einer Grund: od. 
Hypothekenſchuld, müfjen noch weitere Erforderniffe 
(Löſchung) hinzutreten. Hochperfönliche Leiftungen 
ausgenommen, ift im allg. E. durch einen Dritten 
zuläffig, ſofern der Schuldner nicht widerfpricht (vgl. 
B.G. B. 88 267.362 ff.). E.33eit, Die Zeit, zu 
welcher erfüllt werden muß u. darf. Sit eine Zeit 
nicht ausdrüdlich vereinbart, fo kann im allg. €. 
jederzeit verlangt u. bewirkt werden. Nicht recht: 
zeitige ©. ift unter Umftänden gleichbedeutend mit 
Nichterfüllung überhaupt. Ber Tirgejchäften Hat 
der Nichtſäumige das Recht des Rücktritts vom Ber- 
trag, od. auf nadträglide E. u. Schadenserjaß 
wegen nicht rechtzeitiger E. od. auf Schadenserjaß 
wegen Nichterfüllung, der Verkäufer auf das Recht 
der Berfaufsfeldithilfe; in anderen Fällen kann der 
eine Bertragsteil dem Säumigen zur Bewwirfung der 
Leitung eine angemefjene Frift beftimmen, nad 
deren fruchtlojem Ablauf er die Annahme verweigern 
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darf (B.G. B. 88 271. 326. 361; 9.8.8. 5 376). 
E.sort ift im allg. der Wohnſitz od. die gewerbl. 
Jriederlaffung des Schuldners zur Zeit der Ent- 
ftehung des Schuldverhältnifies (B.G. B. 8 269). 
Für Klagen auf ©, Aufhebung eines Vertrags, 
Entihädigung wegen Nichterfüllung ift das Ge— 
richt des E.sorts zuitändig (C. P.O. 8 29). E. seid, 
der dem Beweispflichtigen zur Erhärtung ſeiner Be— 
hauptung auferlegte Eid. E.sſurrogate, Arten 
der Leiſtung, welche der Vereinbarung nicht ent— 
ſprechen, Durch welche aber ver Gläubiger gleichwohl 
befriedigt u. der Schuldner befreit wird (Hingabe an 
Zehlungs Statt, Kompenjation, Girvübertragung 
2c.). E.sSverſprechen = Constitutum debiti. 
Erfurt, preuß.«ſächſ. Reg. Bez., der ſüdweſtl. 
Zeil der Provinz, ſehr zeritüdelt (mehrere En= u. 
Exklaven), teils gebirgig u. waldreih (Thüringer 
Wald, Ausläufer des Harz), teil3 fruchtbar (Thäler 
der Unftrut, Helme, Gera zc.), teil3 rauh u. unfrucht⸗ 
bar (Eichsfeld); 3531,6 km?, (1900) 466419 €. 
(101 626 Kath.) in 23 Städten, 407 Bandgem., 155 
Gutsbez.; Acerbau, Gärtnereien (be. um Die Stadt 
E.), Objtbau, Salzgewinnung, Zertilind. c. — Die 
gleihn. Hauptit. (Stadifr.), größte Stadt Thü- 
ringens, beiderjeit3 der in 3 Arme geteilten Gera 
(9 Brüden), überragt von den Zitadellen Peters— 
berg (im W.) u. Cyriaksburg (im SW.); einſchl. 
Garn. (2 Bat. Snf., 1 Reg. Teldart.) 85202 €. 
(10 666 Kath.); I, elektr. Straßenbahnen (14,6 
km); Komm. der 38. Div., 76.10.83. Inf.s, 38. Seld- 
art.Brig., Art.:Depot, Band» u. Amtsg. faif. Dis- | 
ziplinarfammer, Bandratsamt (für den Landfr. E.), 
Sitz eines bifch. geiftl. Gerichts (Keg. Bez. Merſeburg 
u. ditl. Hälfte des Reg.Bez. E.), Eijenbahn-, Ober- 
poftdir., Generaldir. des Thüring. Zoll- u. Steuer- 
vereins, Berginspeftion, Handels-, Handwerkskam— 
mer, Reichsbankſtelle; 10 prot., 9 kath. Kirchen: got. 
(fath.) Dom (am Südende des Friedrich-Wilhelms— 
Platzes, eines der größten Stadtpläße Deutſchlands), 
an Stelle eines von Bonifatius gegr. Baues, die 


‚älteften Teile noch rom., der 36 m L., 26 m h. Chor 


(1349/72, in den 15 Tenftern alte Glasmalereien) 
auf gewaltigen Unterbauten (den ‚Cavaten‘), Das 
Banghaus 1456/72 zur 3ihiff. Halle umgebaut; 
reichgeſchmücktes Hauptportal (an der Nordfeite), am 
MWeitgiebel ein 6,4 mh. Mofaikbild der Madonna 
auf Soldgrund (1872), im mittlern der 3 Türme Die 
275 Zentner ſchwere Glocke Glorioſa (1497); got. 
(kath.) Severi- od. Stiftskirche (13. u. 14. Jahrh.; 
3 ſpitze Türme); got. (prot.) Prediger: (13. u. 14. 
Jahrh., Z3ſchiff, alte Glasmalereien), rom. Regler: 
(12. Jahrh.), got. (prot.) Barfüßer- (13./14. 
Sahrh.), got. Auguſtinerkirche (13./15. Sahrh.) ꝛc.; 
got. Rathaus (1869/75, von Sommer; im Treppen- 
haus u. dem Teltfaal Fresfomalereien, von Pet. 
Sanffen u. Kämpffer), Regierungdgebäude (1701, 
Barod; 1808 Wohnung Napoleon), got. alte Univ. 
(1392), Packhof (1705, Barod; ftädt. Bildermuſ. u. 
Bibl.), zahlr. Renaiffancehäufer, Denkmäler Luthers 
(1889 von Schaper), Kaifer Wilhelms I. (1900 von 
Brunow)ꝛc. Gymn., Realgymn., Realichule, Qehrer- 
u. Zehrerinnenjem., Taubſtummenanſtalt, 3 höhere 
Mädchenſchulen (1 derilrfulinerinnen), Militärvors 
bereitungsanftalt, Handelsfach-, Landwirtſchafts-, 
Baugewerk-, Handwerker- u. Kunſtgewerbeſchule, 
kath. Rektoratſchule, Lehranſtalt für Hufbeſchlag, 
4 Muſikſchulen, 2 Kindergärtnerinnenſem., Akad. 
gemeinnütziger Wiſſ. (ſ. Afademie, Bd I, Sp. 180), 
Bibl. (54000 Bde, 7707 Hoſchr.), Sammlung jtädt. 


ERFINDUNGEN unp ENTDECKUNGEN. 










Erfinder 
Name | Nation 





Erfindung 


Vor Christus, 


*21600 1 6laS: . =... u Ägypter od. Phöniker 
* 600 | Wasseruhr . Assyr. 
* 560 | Sonnenuhr (Gnomon). PERS Griech. 


* 250 | Flaschenzug, Schraube, 
Hyärostatik ete. . Archimedes Griech. 
* 100 | Druckpumpe, Heber, Heron von 
Reaktionsrad, Äolipille| Alexandria Griech. 


Nach Christus, 


* 1202 |) Arab. Ziffersystem. .| Leonh. v. Pisa Ital. 
"1259 | Schiefspulver . . . !Berth.Schwarz?| Dtsch. 
1330 | Kronglas . . . . . PhilideCaqueray ? 

* 1420 | Salzsäure . . . . Basil. Valentinus| Dtsch, 


- 1430 | Buchdruckerkunst . | Joh. Gutenberg | Dtsch, 
* 1464 | Dezimalbrüche . . . | Regiomontanus | Dtsch. 


*1500 | Taschenuhren . . . | Peter Henlein | Dtsch. 
1530 ! Spinnrad . . ... Jürgens Dtsch, 
1576 | Mefstisch . . Prätorius Dtsch, 
1589 | Camera obsec. mit Linse Porta Ital. 
1589 | Wirkstuhll . . . . Lee Engl, 
1590 | Mikroskop . . . .; Zach. Jansen | Niederl. 

*1597 | Thermoskop . . . .» Galilei Ital. 
1602 ! Fall- u. Pendelgesetze Galilei ltal. 
1603 | Stahlschreibfeder . . Wise Engl. 
1611 | Asiron. Fernrohr . . Joh. Kepler Dtsch. 
1614 | Logarithmen . . . . |N,ofMerchiston| Engl. 


1620 | Natur derGase . . . [J.B. v.Helmont | Niederl. 
1620 | Lichtbrechung (Gesetz) | Willebr. Snellius) Niederl, 
1628 | Kreislauf des Bluts .|William Harvey | Engl. 


1631 | Nonius . . . . e Vernier Franz. 
1640 i Mikrometer . . . . Gascoigne Engl. 
1641 | Pendelhemmung . . Galilei Ital. 
1643 | Barometer. . . . .» Torricelli Ital. 
* 1650 | Luftpumpe . . .„ [Otto v.Guericke! Dtsch. 
1650 | Beugung des Lichts . Grimaldi Ital. 
1653 | Briefmarke . . . . de Velayer Franz. 
1656 | Glasperlen. . ; Jaquin Franz, 


1656 | Einf. der Pendeluhr . | Chr. Huygens | Niederl. 
1657 | Wahrsch.-Rechnung „| Chr. Huygens | Nieder]. 
1658 | Blutkörperch. (Frosch) Swammerdam | Niederl, 
1662 ; Boyle-Mariott. Gesetz Rob. Boyle Engl. 
1663 | Elektrisiermaschine . |Ottov.Guericke | Dtsch, 


1665 | Drillmaschine . . . v, Locatello Ital, 
1666 | Dispersion. . Newton Eng]. 
« 1670 | Undulationstheorie a. 
Lichts . . . . J. G. Pardies S.J.| Franz, 
1670 | Spiegelfernrohr.. . . Newton Engl. 
* 1670 ! Infusorien, Bakt. etc, |v. Leeuwenhoek | Niederl. 
* 1672 | Infinitesimalrechnung Leibniz Dtsch, 
Newton Engl. 
1676 | Geschwind. des Lichts Olaf Römer Dän., 
"1682 | Gravitationsgesetz . Newton Engl. 
1690 ! Kolbendampfmaschine Papin Franz. 
"1700 ! Schaumweinfabr. . . |Perignon 0.S.B.| Franz, 
1708 | Trockendock . ? Engl. 
1711 | Porzellan (weils, hart) Joh.Fr. Böttger | Dtsch. 
1711} Pianoforte . . . „| B. Christofori Ital. 
1714 | Schreibmaschine . . Mill Engl. 
1720 | Steingut . . . .. Astbury Engl. 
Harrison Engl. 
1727 | Photographie. 1.Erf. | J.H. Schulze | Dtsch. 
1731 | Spiegelsextant . . . Hadley Engl. 
1732 | Ketienschiffahrt . . IM. Gfv. — Dtsch. 
1735 | Kokshochofen . . . Darby Engl. 
1738 | Spinnmaschine . . . Paul Engl. 
1740 | Tiegelgufsstahl . . . Huntsman Engl. 
1741 | Kettenbrücke . . . 2 Engl. 
1742 | Thermometerskala . Celsius Schwed. 
1745 | Leidener Flasche , . v. Kleist Dtsch. 
1747 | Zucker i. d. Runkelrübe Marggraf Dtsch. 
1750 | Reaktions-Wasserrad Segner Dtsch. 
1750 | Photometer . . . . Bouguer Franz. 
1753 | Heliometer . . . . |Shortu.Dollond| Böhme 
1754 | Blitzableiter . . . . |Procop Diwisch | Böhme 


1756 | Glaszylinder f. Lampen Quinquet Franz. 
1758 | Achromat. Fernrohr . | John Dollond Engl. 
1761 | Perkussion (ind. Med. Auenbrugger D. Ostr. 


1764 | Graphitbleistift . . ? Engl, 
1764 | Verdampfungs- 
' u. Schmelzwärme . Black Schotte 
1765 | Künstl. Fischzucht .. Jacobi Dtsch. 
1766 | Wasserstoff . . . .„|Lord Cavendish | Engl. 
1767 | Spinnmaschine . . . Jam. Hargreaves! Engl. 
1769 | Phosphor i. d. Knochen Gahn Schwed, 
1773/79 | 1. gulseis, Brücke . . Telford Engl. 
1774 | Dampfmaschine. . .| James Watt Engl. 
1774 | Chlor . . 2... Scheele Dtsch. 


. 1775 
1775 
1776 

* 1777 
1779 
1780 
1780 


1782 
1783 
1783/85 
1784 
1785 
1785 
1785 
1786 
1787 
1787 
1790 
1791 
1792 
1792 
1794 
1795 
1795 
1795 
1796 
1796 
1796 
1796 
1796 
1796 
1796/97 
1797 
1798/99 
1799 
1800 
1800 
1800 
1800 
1801 
1801 
1801/02 
1802 
1803 
1808 
1803/06 


1807/08 
1808 

1808/09 

1803/09 
1809 
1810 
1810 
1811 
1811 
1811 
1811 
1811 
1812 
1814 
1815 
1815 
1815 
1816 
1816 
1817 
1817 


1819 
1820 
1820 


1820 
1820 
1820 
1821 
1822 
1822 
1822 


1822/28 


1824 
1824 







Sauerstoff -. . . .. 


Kettenwirkstuhl . 
Theorie d. Verbrennung 
Hobelmaschine (f. Holz) 


Kreissäge . . . . . 
Glyzerin . 

Tierische Elektrizität. 
Eiskalorimeter . . . 


Blausäure . . 
Luftballon . . 
Zeugdruckmaschine . 
Puddelofen i . 
Elektr. Fernwirkung r 
Dreschmaschine. . . 
Chlorbleiche . . . . 
Mech. Webstuhl . 
Klangfiguren ars. 
l. eisernes Schiff . . 
1. Tapetenfabrik . . 
Galvanismus . . . . 
Gasbeleuchtung.. . . 
Opt. Telegraph . . 
Kupolofen . . . .. 
Baumwollschlagmasch. 
Thon-Graphit-Bleist. . 
Ausglefchungsrechn. . 
Hydraulische Presse . 
Schutzpockeninpfung 
Lithographie . . . . 
Schwefeikohlenstoff . 
Eis. Hängebrücke . . 
Roman-Zement . . . 
Hydraulischer Widder 
Chrom . 
Chlorkalkfabrikation . 
Papiermaschine . i 
Eis.Handdruckerpresse 
Voltasches Element . 
Knaliquecksilber = 
Blechwalzwerk . . . 
Rübenzuckerfabr. . . 
Torpedo . .».. 
Webmaschine . A 
Gay-Lussacsches Ges. 
Dampfschiff 
Schrapneils . 
Morphium (1. Alkaloid) 


Kalium, Natrium (rein) 
Bandsäge . . 

Polarisation d. Lichts 
Bobbinetmaschine. . 
Konserv.v.Fleisch etc. 
Chlor .. — — 
Schnellpresse — 
Traubenzucker . . „. 
Avogadros Atomges. 
Mähmaschine . ._. 
Drahtstiftmaschine . 
Jod,Entdeck.mitgeteilt 
Vakuum-Apparat . . 
Nähmaschine . 


Sicherheitslampe . . 
Zinkographie. . . 

Cyan. . er: 
Auskultation . —— 


Naphtalin im Teer. . 
Künstl. Mineralwasser 
Stearinkerzen 


Omnibus (Stadtverk.) 
Elektromagnetismus . 
Chinin isoliert . 


Name | 






Priestley 
Scheele 
Lavoisier 
Crane 
Lavoisier 
Hatton 
Miller 
Scheele 
Galvani 
Lavoisier 
Laplace 
Scheele 
Montgolfier 
Bell 
Henry Cort 
Coulomb 
A. Meikle 
Berthollet 
Edm.Cartwright; 
Chladni 


? 
Zuber 
Aless. Volta 
Murdoch 
Claude Chappe 
J. Wilkinson 
? 
Cont6 
K.F. Gaufs 
Bramah 
Jenner 
Alois Senefelder 
Lampadius 
Finlay 
Parker 
Montgolfier 
Vauguelin 
Ch. Tennant 
Louis Robert 
Stanhope 
Aless. Volta 
Edw. Howard 
? 


F,C. Achard 
Fulton 
Jos. M. Jacquard 
Gay-Lussac 
Fuiton 
Shrapnel 
Sertürner 
Derosne 
Humphry Davy 
Newberry 
E.L. Malus 
Heatheoat 
Appert 
Humphry Davy 
Fr. König 
J. S. Kirchhoff 
Avogadro 
Smith 
White 
Courtois 
Edw. Howard 
Madersberger 
|iHumphry Davy 
Eberhardt 
Gay-Lussac 
Laönnec 
Garden 
Struve 
Braconnot 
Chevreuil 
Lafitte 
H. Chr. Orsted 
Pelletier 
Caventou 


Fahrrad m.Tretkurbeln| J.v. Baader 


Elektrodynamik . . 
Walzschienen . . 
Elektr. Bogenlicht . 
Thermoelektrizität 

Jodoforn . —J 
Setzmaschine. . . 
Ultramarin, künstl. 
Kupferne Zündhütchen 
Portlandzement. . . 


Ampöre 
Berkinshaw 
Humphry Davy 
Th. Seebeck 
Serullas 
Church 
Gmelin 
Dreyse 
J. Aszdin 


Erfinder 





Nation 





Engl. 
Dtsch. 
Franz. 

Engl. 
Franz. 

Engl. 

Engl. 
Dtsch. 

Ital. 
Franz. 
Franz. 
Dtsch. 
Franz, 

Engl. 
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ERFINDUNGEN UND ENTDECKUNGEN. 


Erfinder 







Nation 


Wasserglas . . .I J.N.v.Fuchs | Dtsch, 
Mech. Flachsspinnerei Marshall Engl. 
Dampfeisenbahn (für 

Personen) . Gg. Stephenson | Engl. 
Anilin (als Krystallin) O.Unverdorben | Dtsch, 
Brom . Balard Franz, 
Aluminium (chem. ) i Fr. Wöhler Dtsch, 
Synthese org. Körper | Fr. Wöhler Dtsch. 
Zündnadelgewehr . . Dreyse Dtsch. 
Plattstich-Stickmasch. | Josua Heilmann |Elsässer 
Papierstereotypie . . Genoux Franz. 
Schraubendampfer Joseph Ressel | Böhme 
Hochofenbetrieb m. er- 

hitzter Gebläseluft . Neilson ? 
Paraffin. . . | v. Reichenbach ! Dtsch. 
Magnetelekt. Induktion| Mich. Faraday | Engl. 
Revolver . .. Colt Amerik. 
Magnetel. Maschinen . 5 Pixii Franz. 
Chloroform . . J. v. Liebig Dtsch. 


Elektr. Nadeltelegr aph v.Schilling-Cann.|D.-Russ. 


Chloral u. C.hydrat J. v. Liebig Dtsch. 
Phosphorzündhölzchen Kammerer Dtsch. 
Kreosot. . . v. Reichenbach | Dtsch, 
Elektromagnet. Telegr. Gaufs u. Weber | Dtsch. 
Hochdruckdampfm. . Roentgen Dtsch. 
Feuersich. Geldschrank Marr Engl. 
Konst. galvan. zu Daniell Engl. 
Axialturbine . 2 Henschel Dtsch. 
Stereoskop (Spiegel) . | Wheatstone Engl. 
Gaskraftmaschine . . Barnett Engl. 
Daguerreotypie . . . Daguerre Franz. 
Gasfeuerung . . r Bischof Dtsch. 
1. künstl. Farbstoff . Liebig u. Wöhler| Dtsch. 
Kautschuk vulkanis, . Goodyear Anıerik. 
Galvanoplastik . .| M. H. v. Jacobi | Dtsch. 
Dampfhammer . . . Nasmyth Schotte 
Lichtbilder auf EADer Fox Talbot Engl. 
Ozon. . 2 Schönbein Dtsch. 
Kehlkopfspiegel. 3 Liston Engl. 
Morse-Schreiber % Morse Amerik. 
Agrikulturchemie . . J. v. Liebig Dtsch. 
Elektr. Glühlampe. . Moleyns Engl, 
Nicolsches Prisma . Nicol Engl. 
Semaphor . . . e Gregory Engl. 
Erhaltung d. Energie .| Robert Mayer | Dtsch. 
Roter Phosphor . Schrötter D.-Ostr. 
Bewegl. Bienenstock . Dzierzon Schles. 
Schiefsbaumwolle . Schönbein Dtsch, 
Benzolfabr. aus Stein- Mansfield Eng). 
kohlenteer . . . .|A.W.Hofmann | Dtsch. 
Gezogene Geschütze . Cavalli Ital. 
Eisenbahn-Läutewerke Leonhardt Dtsch, 
Prägemaschine . Uhlhorn Dtsch. 
Nitroglyzerin. . Sobrero Ital. 
Chloroformnarkose . Simpson Engl. 
Phosphorfreie Zündh. Böttcher Dtsch. 
Milzbrandbazillus . . Pollender Dtsch. 
Dampfpflug Howard Engl. 
Augenspiegel . Helmholtz Dtsch. 
Induktionsapparat . Ruhmkorif Dtsch. 
Zeillulose (Natronverf.) |Coupier, Mellier | Franz. 
Städt. Strafsenbahn Loubet Amerik., 
Naturselbstdruck Auer Östr. 
Aluminium (elektrol.) Bunsen Dtsch. 
Petroleumiampe. . . Silliman Amerik. 
Bessemerprozefs . |Henry Bessemer| Engl]. 
1. Teerfarbstoff . . .! W.H.Perkin Engl. 
Geifsiersche Röhren Geifsler Dtsch. 
Gulsstahl f. Geschütze Krupp Dtsch. 
Dampfüberbitzer Hirm Dtsch. 
Weichenstellwerk . Saxby Engl. 
Regenerativofen Frädr. Siemens | Dtsch. 
Ringofen . . .| Fr. Hoffmann | Dtsch. 
Kohlenstoff 4wertig . |Kekul6 v.Strad.| Dtsch. 
Zellularpathologie .- . Virchow Dtsch. 
Verbund-Dampfmasch. Elder Engl. 
Therap. Galvanisation Remak Dtsch. 
Panzerfregatte . . . |Dupuy de Löme| Franz, 
Erdöl erbohrt Bissei u. Smith | Amerik. 
Elektr. Akkumulatoren! Gaston Plante | Franz. 
Erster Azofarbstoff P. Griefs Dtsch, 
Spektralanalyse. Kirchhoff Dtsch, 
Bunsen Dtsch. 
l. brauchb. Gasmotor . |Lenoiru. Marioni| Franz, 
Ammoniakeismaschine; Ferd. Carre Franz, 
Elektr. Telephon . . Phil. Reis Dtsch, 
Linoleum . . ... Walton Engl. 
Drabtseilbahn . . . v. Dücker | Dtsch. 


Jahr 


1861 


1863. 
1864/68 
1865 
1865 
1865 
1865 


1865 

1865 
1865/67 

1866 
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1869 
1869 

1869/70 
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1871 
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1873 
1873 
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1878 
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1883 
1883 
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1887 
1888 


1888 
1888 
1888 
1890 
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1891 
1893 
1893 
1894 


1894 


1894 
1894 


1895 
1896 
1896 
1896 
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1897 
1898 
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1899 
1899 £, 


1900 
1900 
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1903 
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Eerhndune Erfinder 

Name | Nation 

Kalisalzind, b. Stafsfurt Frank Dtsch. 

Grüneberg Dtsch. 

Diffusionsverfahren . Robert Franz. 

Fischtorpedo . Luppis Östr. 
Rotationspresse . P Bullock Amerik. 

Infiuenz-Elektr.-Masch.| Holtz, Töpler | Dtsch. 

Martinstahl . . .| Gebr. Martin | Franz. 

Tauchapp. m. Aerophor | Rouquairol u. 

Denayrouge Franz. 

Antiseptik . Ins Lister Engl. 
Ammoniaksodavert. Solvay Belg.(?) 

Atmospbär. Gasmotor | Otto & Langen | Dtsch. 

Stickstoffsammler . Hellriegel Dtsch. 


Dynamoelektr. Prinzip [Werner Siemens| Dtsch, 


Dynamit . .| Alfred Nobel !Schwed. 
Alizarin künstl. dargest. Gräbe, Lieber- 
. mann Dtsch. 

Albertotypie . . . „| _Jos. Albert Dtsch. 
Luftdruckbremse Westinghouse !Amerik, 
Zeluleid . .... Hyatt Amıerik, 
Margarine . RR Mouriös Franz. 
Organotherapie . . Brown-Sequard | Franz. 
Period.Systemd.chem.}| Mendelejew Russe 

Elemente . R L. v. Meyer Dtsch. 
Zellulose (Sulfitvert.) . Tilghman ' |Amerik. 

Mitscherlich Dtsch. 

Ringanker. . . .. Gramme Franz. 
Blocksystem . . . Siemens&Halske| Dtsch. 
Phot. Trockenplatten . Maddox Engl. 
El.-magn. Lichttheorie Maxwell Engl. 
Künstl. Biutieere . v. Esmarch Dtsch. 
Petroleummotor R 06 Östr. 
Dreifarbendruck i Vogel Dtsch. 
Panzerturm . ... Gruson Dtsch. 
Salizylsäure a Kolbe | Dtsch. 
Indigosynthese . . . |Neucki, Baeyer |, Dtsch. 
Milchzentrifuge . : Lehfeldt Dtsch, 
Phonograph . . . Edison Amerik. 
Mikrophon : Hughes Engl. 
Elektr. Differential- v. Hefner- 

lampe. . u, Alteneck Dtsch, 


Elektr. Kupfergewinn. Siemens &Halske| Dtsch. 


Thomasprozeils . . Thomas Engl. 
1. elektr. Lokomotive. |Werner Siemens’ Dtsch, 
1. Elektrizitätswerk Edison Amerik. 
Tuberkelbazillus e Koch Dtsch. 
Cholerabazillus . F Koch Dtsch. 
Reinzuchthefe 5 Hansen Däne 
Daimlermotor & Daimler Dtsch. 
Dampfturbine n Parsons Engl. 
Gasglühlicht . Auerv.Welsbach Os 
Rauchschwaches Puiv. Vieille Franz. 
Elektrochem. Theorie Arrhenius Schwed. 
Cyankali-Goldgewinn. | Me Arthur u. 
Gebr. Forrest | Austr, 

Drehstrommotor Ferraris Ital. 
Elektr. Wellen Hertz Dtsch. 
Fahrrad m. Pneumatik Dunlop Schotte 
Synthese des Trauben- 

zuckers . E. Fischer Dtsch. 


Fis. Fachwerkbrücke . |Gerberu. Rieppel| Dtsch. 


El. Kraftübertragung . v. Miller Dtsch. 
Teslaströme . . i Tesla Kroate 
Heilserum (Diphth., ) . |Behring (Roux) | Dtsch. 
Argon u. Helium . Rayleigh Engl. 
Ramsay Engl. 
Calciumkarbid (elektr.) Wilson u. Anıerik. 
Moissan Franz. 
Kinematograph . . . Edison Amerik. 
Prismendoppelfern- 

TODE 0 0% Zeifs Dtsch. 
Röntgenstrahlen ; Röntgen Dtsch. 
Verflüssigung der Luft Linde Dtsch. 
Becquereistrahlen . . |Henri Becquerel| Franz. 
Funkentelegraphie . Marconi Ital. 
Dieselmotor Diesel Disch. 
Indigo synthet. i. gr. . I|Bad. Anilinfabr. | Dtsch. 
Verflüssigung d. Was- 

serstofis. . ; Devar Engl. 
Schwebebahn Langen Dtsch. 
Nernstlampe . . Nernst Dtsch. 
Übertragung v. Malaria 

durch Moskitos . . Grassi u. a. Ital. 
Radium . Frau Curie Polin 
Hubersches Prefsvert. Huber Dtsch. 
Thermit. . - „| Goldsehmidt Dtsch. 
Elektr. Schnellbahn . ! Studiengesell- 

(200 km/St) schaft Dtsch. 
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Altertümer u. ethnogr. Sammlung, Mufeum für 
Kriegserinnerungen, ftändige Gemäldeausftellung, 
Ausstellung des Kunſt- u. Kunſtgewerbevereins, 
- Sammlung des Thüringerwaldvereind, Stadt- ı. 
Sommertheater. Gemeinnüßige Anftalten: Auguſte— 
Viktoria » Stift für verwaijte Mädchen, Volkſches 
Erziehungshaus für kath. Knaben, Frauenpflege— 
anftalt der Vincentinerinnen, Mlarienjtift Der 
Sranzisfanerinnen, fath. u. prot. Waiſenhaus, kath. 
Siechenhaus (Vincentinerinnen), prot. Ntartinzitift, 
Erziehungsanftalt für verwahrlofte Kinder (im 
ehem. Auguftinerflofter; Qutherzelle), Augenheilan— 
ftalt, 2 Krankenhäuſer (1 fath.), Hebammen-Lehr- u. 
Entbindungs-Anftalt. Induſtrie u. Handel: itaatl. 
Gewehrjabr., Eifenbahnmwerfftätte, Fabr. dv. Schuh: 
waren (Fach- u. Kunſtſchule), Damenmänteln, Ma— 
ſchinen, Möbeln, Rampen, Leder ꝛc., chem. Werke, 
Eijengießereien, Steinjalzbergwerf, Bierbrauereten, 
elektr. Bauanitalten, Mahl-, Ol- u. Schneidemühlen; 
berühmt find die E.er Blumenfelder, Samenzudt- 
u. Gemüfegärtnereien (30 Kunſt- u. Handelsgärt— 
nereien, 34 Gemüſegärten mit 700 Morgen Land), 
Brunnenfrefjenanlagen ıc. Städt. Einn. u. Ausg. 
(1902) je 3,4 Mill., Schuld 11,44 Mill., Ber: 
mögen 20,21 Mill. M. Umgebung: Steigerwald 
(im ©., 15 km Promenadenmwege), 3 Gleichen (Bur- 
gen), Molsdorf, Willrodaer Torf, Riechheimer 
Berg ꝛc. Dal. SU, Führer (1896); Röl, Beſchr. 
(31900); Gurlitt, Hiſt. Stäbdtebilder I (1900). 

E. (Erpesfurt) ijt eine uralte Anftedlung. Durch 
den hl. Bonifatius befam es 741 den Biihofsfit 
für Nordthüringen, der jedoch nach den Tod des 
eriten Inhabers (Dadanus, Adolar?) mit Mainz 
vereinigt wurde, u. dur) Karl d. Gr. 805 Stapel- 
recht. 1080 wurde es von Heinrich IV. verbrannt; 
1181 fand hier die Iniefällige linterwerfung Hein- 
richs des Löwen ftatt, 1289 der Reichstag Rudolfs I. 
gegen da3 Fauſtrecht, dem die mit E.s Hilfe durch— 
geführte Zerjtörung der thüring. Raubjchlöfferfolgte. 
Durch Vermittlung des Berfehrs mit den jlaiv. Ge- 
bieten, durch feine Weberei u. feinen Waidbau wurde 
E. reich u. groß und entzog fi), jeit 1483 unter kur— 
ſächſ. Schuß, der mainz. Herrſchaft faft ganz. Troß- 
dem e3 nie Reichditadt wurde, erwarb e8 ein ums 
fangreiches Gebiet u. gründete eine eigene Uni— 
verfität (eröffnet 1392). Kriegsnöte, Bet (1463), 
Brand (1472), die durch die Mißwirtſchaft der Ge— 
Tchlechter entftandenen Wirren (1509/10) u. vollends 
die durch die kirchenfeindlichen E.er Humanijten 
Mutian, Crotus Rubianus, Eobanus Heſſus ꝛc. vor- 
bereitete Reformation (1521 Luther in E. wo er 
1501/08 Student u. Auguſtinermönch gewejen war) 
mit dem Bauernfrieg machten der Blüte der Stadt 
u. der Univerfität ein Ende. Nach den Weſtfäl. 
Frieden erlangte Mainz die Anerkennung feiner 
alten Ansprüche, jtellte 1664 feine Herrſchaft wieder 
her u. ließ E. mit dem Eichöfeld durch den Werh- 
biſchof (der feit 1313 für Thüringen in €. refidierte) 
als Statthalter regieren. Durch den vom Reichs— 
deputationshauptichluß bejtätigten Vertrag mit 
Frankreich (1802) fam E. an Preußen, 1806 als 
domaine réservé de l’empereur unter franz. Herr- 
Tchaft. Auf dem Kongreß d. 27. Sept. bis 14. Oft. 
1808 verfammelte Napoleon feine deutfchen Vaſallen 
(Talma vor einem Parterre von Königen) u. er= 
neuerte (12. Oft.) das Tilfiter Bündnis mit dem 
Zaren. 8. San. 1814 wurde €. von den Preußen 
eingenommen u. im Wiener Kongreß Preußen 
zugeiprochen, das 1816 die Univerfität aufhob. 


Erfweiler — Erhaben. 
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20. März bis 29. Apr. 1850 tagte in der Aurguftiner- 
firde das Parlament der Union, das eine bundes- 
ftaatliche VBerfaffung im Sinn der Union entwarf. 
— Bol. Geſchichtsqu. der Prov. Sadjen I (E.er 
Denkmäler, 1870), VIII (Akten der Univ., 1881/99), 
XXIH f. (Urkundenbuch von €. Beyer, 1889/97); 
v. Zettau, Bau: u. Kunjtdenfm. (1890); Beyer (bi3 
1664, 1893); derf. (1900 ff.); Thiele (1902); Over: 
mann, Die erſten Jahre der preuß. Herrich. (1902). 

Erfweiler, rheinpfälz. Dorf, beit Dahn. 

Erg, ber (arab., ‚Sandhügel‘, Mehrz. AUreg), 
die Dünengebiete der weftl. Sahara. 

Erg, das, Arbeitseinheitimabjoluten Maßſyſtem. 

Ergane, Beiname der Athene. 

Ergänzungsrichter, in Hftr. Erfaßrichter, 
Nichter, welche bei Verhandlungen von längerer 
Dauer zugezogen werden, um zu vermeiden, daß 
im Fall einer plößlichen Verhinderung eines Rich— 
ters da3 ganze Verfahren wiederholt werden muß. 
Ähnlich bei Schöffen u. Geſchwornen. Vgl. St. P.O. 
8 194; vſtr. Si. P.O. 88 221. 310. 

Ergänzungsſteuer, die Steuer, weldhe zur 
Erzielung eines entſprechenden Abjchluffes Dez ge- 
jamten Steuerjyftem3 od. zur Dedung eine Aus— 
falls in den Staatzeinnahmen in das bejtehende 
od. veränderte Steuerjyftem eingeftellt wird. Die 
in Preußen jeit der Tiberweifung der Ertragzfteuern 
an die Gemeinden als €. eingeführte allg. Ver— 
mögensſteuer (Gef. v. 14. Juli 1893), i. Textbeit. 
Einfommenfteuer. 

Ergäanzungszwillinge i. Zwillingskryſtalle. 

Ergafterium, das (lat.-grih.), Werkitatt, Ars 
beits⸗ od. Zuchthaus; auch Klofter als Werkitätte 
geiſtl. Übungen u. körperl. Arbeiten; Ergaſtik, 
die, Arbeits⸗, Thätigkeitslehre, Adj. ergaſtiſch; 
Ergaſtulum, das, bei den Römern das Sklaven: 
gefängnis; in alter Zeit auch Schuldturm. 

Ergastirin, neugriedh. Name der Stadt Laurion. 

Ergeni (tat.), jüdruff. Höhenzug = Jergeni. 

Ergheri, türf. Name dv. Argyrokaſtro. 

Ergo (lat.), folglich, alſo. 

Ergolz, die, I. Nebenfl. des Rheins, Kant. Bafel- 
Land, entjpringt auf der Schafntatt, 585 m ü. M., 
bildet bei Lieftal einen Fall (der ‚Kefjel‘), mündet 
zw. Bajel- u. Kaiferaugft, 28 km I. 

Ergoftat, der, von Gärtner fonjtruierter u. in 
der Phyfiol. wie Therapie (bei. bei Fettſucht u. 
funktionellen Nervenftörungen) angewandter Appa= 
rat, der ein genaues Maß der verausgabten Muskel— 
fraft u. bei Kranken eine rationelle Zuteilung der 
Arbeitsleiftung ermöglicht; bejteht in einer großen, 
vertifal geitellten Drehicheibe, die vom Patienten 
mittel3 einer Kurbel in Bewegung erhalten wird, 
währenddeſſen die Umdrehungszahl mit od. ohne 
Bremseinſchaltung am Selbitregiftrator abzuleſen 
ift. Der von Moſſo angegebene Ergograph be- 
ſtimmt bie von den Fingermusfeln geleijtete Arbeit. 

Ergotin, das, Extractum secalis cornuti, 
Mutterfornertraft, offiz. wäfferiges, rotbraunes in 
Waſſer leicht lösl. Extrakt. Dialyfierte3 ©. ift 
dureh Dialyſe cf. d) von den unwirkſamen Salzen 
befreit ır. Daher jtärfer. Gegen Blutungen u. Wehen 
beförbernd ; vgl. Mutterkorn. 

Ergotismus, der (grih.), die Kriebelfrankheit. 

Ergußgeſteine ſ. Eruptivgefteine. 

Erhaben iſt das Gewaltige, Unfaßbare, inſofern 
es ein äſthet. Wohlgefallen erweckt. Das Schöne 
gefällt durch ſeine Angemeſſenheit an unſer An— 
ſchauungsvermögen, das E.e dadurch, daß es dasſelbe 
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überjteigt. Die Luft am E.en entjteht einmal aus 
der Thatjache, Daß der Beift das Unfaßbare werig- 
jten3 einigermaßen zu faſſen vermag u. ſich To feiner 
Kraft freut, dann aber u. ganz vorzüglich au der 
Ahnung des Unendlichen, das dem Menſchen durch 
erhabene Gegenjtände nahe gebradht wird. Im 
Altert. war, von den Griechen abgejehen, das E.e 
Hauptgegenftand der Kunſt, was fi) teilw. daraus 
erklärt, Daß es Durch einfache Steigerung der Maſſen 
verhältnismäßig leicht zu verfinnlichen iſt. Daß ſich 
übrigens gefällige Schönheit u. Erhabenheit ver- 
einigen lafjen, zeigen 3.8. die got. Dome. Eine rich- 
tige Auffaffung des E.en haben bei. Kant u. Schiller 
angebahnt. Val. Viſcher, fiber das €. ꝛ⁊c. (1837). 

Erhabene Arbeit ſ. Relief. [gie f. Energetit. 

Erhaltung der Welt f. Vorſehung, der Ener: 

Erhängen (Suspensio), gemaltiame Todesart, 
bei der fi} eine um den Hals gelegte u. in der Höhe 
befeftigte Schlinge durch die Körperſchwere zus 
Tammenzieht, wodurd) Die Atmung aufgehoben wird 
u. Tod durch Erſtickung (. d.) eintritt. Gew. ber- 
urſacht der Strick ꝛc. am Hals eine bläulid) bis 
bräunlic gefärbte Strangulationsrinne; Das Ge— 
ſicht iſt blaurot u. aufgedunjen. Die Rettung Des 
Erhängten erfordert fofortiges Abſchneiden u. Vöjen 
der Schlinge, Rürfenlagerung bei etwas erhöhten 
Kopf u. anhaltende künſtliche Atmung (ſ. Scheintod). 
Die gerichtliche Entiheidung, ob im Einzelfall bei 
E. Selbjtmord od. Verbrechen vorliegt, ift oft fehr 
ſchwer. Val. €. v. Hofmann, Lehrb. der geridtl. 
Med. (1902); Esmarch, Erſte Hilfe ıc. (131902). 

Erhard, hl., Bil. dv. Regensburg (T vor 696?), 
im dortigen ehem. Benediltinerinnenflojter Nieder: 
münfter begraben; angeblich Schotte od. Gote von 
Geburt u. Bruder des Biſch. Hildulfv. Trier. Leo IX. 
erhob 8. Oft. 1052 feine Reliquien. Felt 8. San. 

Erhard, 1) Heinr. Aug., Hiltorifer, x 13. Tebr. 
1793 zu Erfurt, T 22. Mai 1852 zu Münſter; Arzt, 
1822 Bibliothefar in Erfurt, 1824 Archivar in Mag⸗ 
deburg, 1831 in Münſter. Hauptw.: ‚Geſch. Des 
Miederaufblüheng der will. Bildung‘ (3 Bde, 1827 
bi3 1832); ‚Geih. Münſters‘ (1837); Reg. hist. 
Westphal. (2 Bde, 1847/51). 

2) Joh. Chriſtoph, Radierer, & 21. Yebr. 1795 
zu Nürnberg, T 18. San. 1822 zu Rom; jeine 185 
landſch. Rabdierungen verraten den Einfluß der Wa- 
terloo u. Swanevelt. Vgl. Apell (2 Bde, 1866/75). 

Erhartt, Luiſe, Schaufpielerin, & 22. Febr. 
1844 zu Wien; 1859/60 in Kafjel, dann in Deffjau, 
Hannover, Wiesbaden, 1863/78 am Kgl. Schaufpiel- 
haus in Berlin; 1868 verm. mit dem Grafen Karl 
v. d. Sol. Bedeutende Tragddin. 

Erhebungsthenrie, die, j. Gebirge. 

Erhitzende Mittel, Stoffe, die durch den Mund 
eingeführt Die Herzthätigfeit u. die Körperwärme 
jteigern (Alkoholika, ätheriihe Stoffe). 

Erhöhungswinfel, der Winkel, welchen die 
verlängerte Seelenachſe einer Feuerwaffe mit der 
MWagerehten im Augenblid des Schufjes bildet. 
Das Gewehr erhält die Erhöhung durch das Viſier, 
das Geſchütz durch Aufſatz, Richtbogen ıc. 

Erhöhungszeichen in der Muſ. find $ (Kreuz) 
u. x (Doppelfreuz): vorgejeßtes J erhöht um '/, Ton 
(fe=cis), x um J Ton (xc=cisis=d). Gaik Er- 
niedrigungdzeihhen: P (Be) erniedrigt um 
1), Ton (Pa = as), 95 (Doppel:Be) um 1 Zon 
(ppa = asas=g). Vgl. Accidentalen, Berjegungszeichen. 

Erholen, jih an jemand (Handel), auf je— 
mand einen Wechſel ziehen. 
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Eriea L. (gew. eg), Pflanzengattg, f. Erifaceen. 

Erich, 1) Könige dv. Dänemark: €. I. Ejegod 
(‚der immer Gute‘, 1095/1103), Sohn Sven Eftrid- 
fons, unternahm mehrere Züge gegen die Wenden, 
reiſte 1093 zu Bapft Urban IL. nad) Bari, um die 
Kanonilation feines ermordeten Bruders Knut u. 
die Errichtung eines dän. Erzbistums zu erlangen; 
ftarb auf einer Serujalemfahrt auf Eypern. — Sein 
Sohn E. U. Emune (‚der Dentwürdige‘) fam 1134 
nach) dem Sieg über feinen Oheim Niels bei Fodevig 
auf den Thron, rottete das Gefchlecht feines Bruders 
Harald aus, eroberte Arkona auf Rügen; 1137 nad) 
grauſamer Herrſchaft auf einer Berfammlung zu 
Ribe getötet. — Sein Neffe €. TIL Lanı (1137/47), 
nad einer ohnmächtigen Regierung Mönd) im St 
Knutkloſter zu Odenfe, T 1147. — €. IV. (1241 bi3 
1250), Sohn Waldemars IL, gen. Plogpenning 
wegen Der drückenden Pflugabgabe, die er zu einem 
glücklichen Zug gegen Ejtland erhob ; im Streit mit 
feinem Bruder Abel ermordet. — €. V. Glipping 
(‚der Blinzelnde‘, 1259/86), Sohn Chriſtophs J., zu- 
erſt unter Vormundſchaft jeiner Mutter Margarete, 
mit ihr 1261 bei Vohede durch feinen Vetter E. ges 
fangen genommen; in Freiheit geſetzt, 30g er Durch 
feinen Streit mit dem Erzb. Jakob Erlandien das 
Snterdift auf fein Reich u. erbitterte durch Fein 
Willfürregiment allgemein; 1286 ermordet. — Sein 
Sohn E. VI. Menved (‚Manneswort‘, 1286/1319) 
war. fortwährend in Kampf mit aufftänd. Großen, 
die mit den ausgewieſenen Mördern feines Vater 
im Bund ftanden, mit dem Klerus u. den Nachbar 
ländern. Sein Streit mit dem Erzb. oh. Grand 
führte dazu, daB 1298/1303 das päpftliche Inter— 
dikt über das Land verhängt wurde. Den Herzog 
Waldemar v. Südjütland befiegte er bei Groen— 
fund, eroberte Roftod u. Wismar. — €. VII. v. 
Pommern, Großneffe Margaretens, auf deren 
Beranlaffung zu Kalmar ala Unionskönig von Däne- 
mark, Schweden u. Norwegen gefrönt; im Zus 
ſammenhang Damit wurde die Kalmar. Union ver- 
fündet (13. od. 20. Juli 1397). Nach dem Tod 
Margaretend (1412) nahm er die Regierung in 
jeine ſchwächlichen Hände. Er erihöpfte fi in einen 
25jähr. Krieg um Schleswig mit den holitein. 
Grafen Heinrich u. Adolf, in dem zwar König Sig- 
mund (E. 1424 vor jeiner Serufalemfahrt in Ofen) 
für ihn eintrat, die Grafen aber mit Hilfe der Hanſa 
im Vergleich zu Wordingborg 1435 Schleswig be= 
haupteten. In Schweden brach ein Bolfsaufftand 
unter Engelbreft Engelbreftsfon aus, der zu einem 
Bürgerkrieg führte Als auch der dän. Adel fich 
widerjeßte, floh €. 1438 nad) Gotland. Der dän. 
Reichsrat jekte ihn darauf 1439 ab, Schweden u. 
Norwegen folgten dem Beifpiel. €. lebte zuleßt in 
Pommern, wo er 16. Juni 1459 in Rügenwalde 
ftarb. Vgl. Erslev (Kop. 1901). 

2) Könige dv. Schweden: €. der Heilige (1150 
bi3 1160) beförderte die Einführung des Ehriften- 
tum3 bei den Oberſchweden, gab feinem Volk Ge- 
feße u. unternahm einen Kreuzzug gegen Die heidn. 
Finnen. Bon dem dän. Prinzen Magnus Heinridjs- 
fon angegriffen, fiel er bei Upfala 18. Mai 1160. 
— Sein Enkel E. Knutsſon, der erite gefrönte 
ſchwed. König (1210/16), regierte friedlich u. be— 
günftigte die Kirhe. — Gegen deifen Sohn €. 
Erichsfſon (1222/50) erhob fih der Folkunger 
Knut Johannsſon, Jarl der Schweden, der 1234 bei 
Sporfätra fiel. Die Folkunger aber behaupteten 
ihre maßgebende Stellung. — E. XII v. Pom— 
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mern ſ. o. — ©. XIV. (1560/68), Sohn u. Nach: 
folger Guſtav Wajas, & 13. Dez. 1533 ; hochbegabt, 
aber leidenjchaftlich u. von feinem verhaßten Günft- 
ling, dem Kanzler Göran Bersjon, mißleitet. Seine 
Tyrannei u. zeitweilige Geiftesverwirrung, Die ver— 
ſuchte Einführung des Calvinismus u. ein unglüc- 
licher Seefrieg mit Dänemark führten zu Aufſtänden. 
1568 wurde er von feinem Bruder Sohann (II.) 
geftürzt u. gefangen gejeßt, Tchließlich wegen drohen— 
der Unruhen nah Beſchluß des Neichsrat3 u. der 
luth. Biſchöfe 26. Febr. 1577 im Gefängnis zu 
Orbyhus vergiftet. Mehrfach dramat. behandelt, 
jo von Kruſe (21873). Bol. Ahlquift (Stockh. 1879); 
Arnheim in Hiſt. Ztſchr. Bd 64 (1890). 

Erichſon, Wilh.Ferd., Entomolog (= Er.), 
x 26. Nov. 1809 zu Stralfund, T18.Dez. 1848 zu 
Berlin als Prof. Der Naturgeſch. Schr.: ‚Naturgeſch. 
der Inſekten Deutſchlands', fortgefegt von Schaum, 
Kraatz u. Kieſewetter (1348 ff. ). 

Ericht, Loc, ſchott. Bergſee, am Oſtfuß des Ben 
Alder (1145 m), 352 m it. M., 25,51 km?, bis 
155,7 m f., rei an Lachjen u. Forellen; entjendet 
fübwärts den E. bach (6 km I.) zum Loch Rannod. 

Erichthonios ſ. Erechtheus. 

Ericsfon, John, ſchwed. Ingenieur, x31. Juli 
1803 zu Langbanshyttan (Schweden), T 8. März 
1889 zu Neuyork; erfand den Oberflähenfondenfa- 
tor, eine Heißluftmaſchine u. eine verbeijerte Pro— 
pellerſchraube u. baute den erſten Monitor. Bal. 
W. C. Church (2 Bde, Lond. 21893). — Sein Bruder 
Nils, Ingenieur, & 31. San. 1802 zu Langbans- 
hyttan, T 8. Sept. 1870 zu Stodholm; 1854 ge- 
adelt (jeitdem Ericjon), 1860 Freiherr; verbient 
durch den Ausbau der ſchwed. Eijenbahnen.. 

Eridanos, der, bei den Griechen fagenhafter 
Strom, von dem der Bernftein herkommen jollte; 
nad) Herodot mündet er ins Nordmeer, nad) anderen 
tt e8 die Rhöne, Tpäter der Po. 

Erivanus, der, Sternbild des Südhimmels, 
füdl. vom Stier, mit (nad) Heiß) 147 dem bloßen 
Auge fihtbaren Sternen, darunter Acharnar (a Eris 
dani) 1. Größe, 0? od. 40 Eridani Zjader Stern 
mit ſchneller (4) jährl. Eigenbewegung. 

Erie (rd, nordamerif. Stadt, Pa., der einzige 
gute Hafen des Staats am E.jee; (1900) 52733 €. 
(13316 Deutjche); Tx,, elektr. Straßenbahn; 11 kath. 
Pfarreien (1 poln.), Benediktinerpriorat St Mary; 
Mutterhaus, Akad., Schulen der Benediftine- 
rinnen u. Joſephsſchw. (dieſe auch Hofpital, Waifen- 
haus u. Altersheim), Ntiederlaffungen der Dtarien- 
brüder u. Selizianerinnen; ftaatl. Soldaten= u. See= 
mannsheim; Eifengießerei u. Maſchinenbau (1900 
für 271), Mill. M.), Holzverarbeitung, Schiffbau, 
Tabr. d. Fahrrädern, Mehl u. Diehlwaren, Tabaf, 
Zigarren zc., Brauereien, Einf. dv. Getreide, Holz, 
Eijenerzen, Ausf. v. Kohlen u. Petroleum. — Das 
Bist. E. (1853 err.), Suffr. von Philadelphia, 
zählt (1902): 103 Welt: u. 25 Ordenzprieiter, 131 
Kirchen (77 mit refid. Geiftlichen), 29 Miſſions— 
ftationen, 1 Seminar für Ordensgeiftliche, 8 Höhere 
Mädchen-, 42 Pfarrichulen, 70000 Rath. — €. kanal, 
der wichtigſte u. längſte nordamerik. Kanal, N. Y., 
verbindet den E.ſee (bei Buffalo) mit dem Hudfon 
(bei Albany), 623 km I., 2,1 mt., in der Sohle 
17 m br., 72 Schleuſen; er freuzt mehrere Flüffe in 
mächtigen Aquädukten u. jteht durch Seitenfanäle 
mit dem Ontariojee u. dem St Lorenzitrom (Cham: 
plainfanal) in Berbindung; 1817/26 vom Gouv. 
W. Clinton für 32 Mill. M. erbaut, bisherige Ge- 
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jamtfojten 220 Mill. M. (Umbau geplant); troß 
136tägiger Eizjperre beträgt der jährliche Güter: 
verfehr an 5 Mill. t (bef. Getreide, Salz, Holz) für 
1200 Mill. M. —- E.fee, der viertgrößte Der Großen 
Kanad. Seen, an der nordamerif.-fanad. Grenze, 
hauptſ. vom St Clairfluß gejpeift, 172 mü. M., 
101 m höher ala der Ontariojee (Wellandfanal 
wegen Des nicht ſchiffbaren Abfluſſes Niagara), mit 
meift flachen Ufern u. nur wenigen guten Häfen, 
Ihlammigen, fi) allmählich erhöhendem Boden u. 
mehreren fruchtbaren (Weinbau) Inſeln; 25600 km2, 
troß geringer Tiefe (flachfter der 5 Seen, durchſchn. 
25 m, höchſtens 64 m t.) jährl. von 11231 Schiffen 
mit über 11 Mill. Regiftertonnen befahren. 

Eriels, ſchweiz. Dorf = Airolo. 

Erigena (‚der in Erin Geborene‘, der Irländer), 
Joh. Scotu3 (od. Scotigena, ‚berin Scotia major‘ 
d. h. Irland ‚Geborene‘), der bedeutendite Philo— 
ſoph des 9. Jahrh., kam vor 847 an den Hof Karls 
des Kahlen, deſſen Freund u. Günſtling er ward, 
u. brachte die Hofſchule als ihr Vorſtand zu hoher 
Blüte. Durch feine lat. Überſ. Der pſeudo-dionyſ. 
Schriften erregte er die Bewunderung feiner Zeit: 
genoſſen. Die in feinem Liber de praedestinatione 
(gegen Gottſchalk) vorgeiragene Lehre wurde auf 
den Shynoden v. Valence (855) u. Langres (859) 
verworfen; Doch hielt E. an jeinem Standpunkt feft. 
Die Berichte Tpäterer Chroniften über feine Be— 
rufung nad) England u. feine Ermordung durch 
mißvergnügte Schüler beruhen auf Mißverftändnis 
u. Verwechslung. €. ift ſcholaſt. Neuplatonifer ; 
feine Philofophie, niedergelegt in feinem Hauptw. 
De divisione naturae (nad) 867; diſch von Noack, 
2 öde, 1874), ift ihrem Grundcharakter nad) idea— 
lift. (log.) Bantheismus, der aus einem auf Die 
Spitze getriebenen Realismus hervorgeht u. auch Die 
chriſtlichen Wahrheiten ala Elemente in fich auf- 
nimmt. Gejamtausg. von Floß ; bei Migne, Patr. 
lat. Bd 122. Bol. Staudenmaier (1834); Stöct 
(1864, u. Geſch. d. Philoſ. d. M.A. I); weitere Litt. 
bet überweg, Grundr. II®, ©. 152. 

Erigeron L., Beruffraut, Gattg der Kom- 
pofiten; 150, zur Hälfte nordamerif. Arten, den 
Aftern jehr ähnlich. Yon E. canadensis L., dem 
fanad. B., einem Unfraut der nordamerif. Pfeffer: 
minzfelder, jet über die ganze Welt verbreitet, ift 
da3 aus dem friſchen Kraut dejtillierte ÖL in den 
Ber. St. offizinell; mehrere Arten, beſ. E. auran- 
tjacus Rgl., Turkeſtan, find beliebte Zierpflanzen. 

Erigone j. Ikarios. 

Erifalen, Reihe der fympetalen Difotyledonen; 
Sträuder od. Kräuter mit einfachen, meift nadel- 
förmigen od. lanzettlichen Blättern u. 4= bis 5glied- 
rigen Zwitterblüten; 6 Fam. — Erifaceen, Fam. 
der E., 1350 Arten in 56 Gattgn, in allen Zonen, 
Charakterpflanzen mander Formationen, 3. B. der 
europ. Heiden, der Kapflora ꝛc.; meift Halbfträucher 
od. Sträucher mit immergrünen Blättern u. einzeln 
od. traubig geftellten Blüten; viele wichtige Bienen- 
blumen, Beerenfrüchte u. Zierpflanzen. Hauptgattg 
Erica L., Heide, etwa 420 Arten, zum größten 
Zeil in der Kapkol., mit nadel= od. cypreffenartigen, 
quirlſtändigen Blättern, troß gleihförmigen Baues 
ungemein formenreih. Sn Mitteleuropa haupt. 
E.tetralix L., Glocken-H., u. carnea L., Früh: 
lings-H., im Mittelmeergebiet E. arborea L., 
Baum-H., E. vagans L., E. verticillata Forsk. 
2c.; alle dieſe auch Zierpflangen, weit häufiger aber 
(bedeutender Handelsartitel) in Gewächshäuſern u. 
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Zimmern zahlr. ſüdafrik. 9.n: E. blanda Andır.., | 


mit 2 em I., hellroten, E. floribunda Lodd., mit 
jehr Heinen, blaßfleifchfarbigen, E. laxa Andr., 
mit glocfenförmigen, weißlichen, E. ventricosa 
Thbg., mit aufgeblafenzeifürmigen, blaßroten od. 
rötlichweißen, E. fammea Andr., mit helfgelben 
Blüten c. Die KapsH.n verlangen reine Heideerde, 
viel Licht, jtändige Lüftung, forgfältiges Begießen, 
am beften in bejonderen Gewaͤchshäuſern (‚Kap- 
Häufer‘); Vermehrung durch Ausjaat vd. (häu— 
figer) Stedlinge. Das reichgemaferte Wurzelholz 
der Baum-H. dient zu Schnitz- u. Dreharbeiten, beſ. 
Tabakpfeifen (‚Matroſenpfeifen). Vgl. Wendland 
(2 Bde, Hann. 1798/1823); Andrews, Coloured 
Engravings of Heaths (4 Bde, Lond. 1802/30); 
Pegel (1843). — E. vulgaris = Calluna vulgaris. 
Eritsion, Jak. ſchwed. Botaniker, x 30. Sept. 
1848 zu Hyllie (Län Malmöhus); 1876 am Ver—⸗ 
ſuchsfeld der Landwirtſch. Afad. Albano bei Stod- 
Holm, 1885 Vorftand der pflanzenphyfiol. Verjuch3- 
ftation daf.; arbeitet bej. über Pflanzenſchädlinge 
(‚Rartoffelfrantheit‘, 1884; ‚Getreiberofte‘, 1896, 
mit Heuning, ꝛc.). Hrag.: ‚Bot. Wandtaf.‘ (n. Serie 
1/25,1896/1900)u. mehrere Erfiffatenwerfe Schma- 
roßerpilze, ſchwed. Getreideforten); Red. (mit Pihl): 
‚Zeitichr. des ſchwed. Gartenbauvereins (jeit 1878), 
ſämtl. Stodholm. 
Grin (£elt., irn, ‚Weftland‘), Irland. 
Erinac&us L., Gattg der Erinaceidae, f. Igel. 
Ering, E.erthal, deutſcher Name v. Herens 
u. Val d'Héerens, Schweiz. 
Erinit, der, baſiſches Kupferarjeniat in fmaragd- 
grünen Überzügen; aud) eine Varietät von Bolu3. 
Erinna, grieh. Diterin, angebl. Freundin 
der Sappho, die fie mit Glück nachahmte, lebte jedoch 
am Anf. des alerandrin. Zeitalter; berühmt war 
ihr Gedicht ‚Die Spindel‘ (Herameter). 
Erinnerung, die Thätigfeit des Geiſtes, Durch 
welche wir frühere Borftellungen wieder hervorrufen 
u. als folche wiedererfennen. Das Weſen der €. 
beſteht nicht in der bloßen Reproduktion, ſondern 
in der Auffaffung der Ydentität zwiſchen Vergange— 
nem u. Gegenwärtigem, aljo in einem Verſtandes— 
urteil; Daher hat das Tier feine €. im eig. Sinn. — 
E.sſchwäche = Gedächtnisſchwäche. 
Erinyen, Erinnyen (grch.), urſpr. verderb- 
liche, Feuer u. Gift ſchnaubende Weſen, die mit 
Windeseile die Luft durchkreuzen, die Menſchen 
hetzen u. in Wahnſinn verſetzen (daher Schlangen, 
Fadelu. Peitſche führen), auch wohl wie Hunde bellen. 
Später wurden ſie zu Rächerinnen der verletzten 
Rechtsordnung, nam. der Familienbande; meiſt 
werden ſie durch ausdrückliche Verfluchung ſeitens 
des Geſchädigten zur Verfolgung des Verbrechers 
(z. B. des Muttermörders Oreſtes) angeſtachelt, doch 
walten fie. auch (wie Nemeſis) ihres Amts aus 
eignem Antrieb. Aus den rächenden u. firafenden 
Gottheiten werden fie zu Hüterinnen des Rechts u. 
der Sitte, jo daß fie mit den Schickſalsgöttinnen 
(Moiren od. Parzen) manches gemein haben. Damit 
verband ſich ſchließlich ein Kult, der ihnen als 
ſchädlichen Wejen jeit uralter Zeit unter dem ver— 
föhnenden Namen der Eumeniden od. Wohl- 
wollenden gewidmet wurde. Sn Älterer Zeit erſchei— 
nen fie in größerer Zahl od. auch einzeln, jpäter meift 
als die 3 Schweitern Alefto, Tiſiphone, Des 
gära, die aus den Blutstropfen des verjtümmelten 
Uranos entitanden od. von der Nacht od. dem Hades 
erzeugt find. Die bildende Kunft ftellt fie bald als 
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Jägerinnen bald als ernfte Frauengejtalten Dar; ala 
Eumeniden erjcheinen fie ohne entjtellende Attribute. 
Eriobotrya Lindl., Gattg der Rofaceen; 10 
Arten, in Süd- u. Südojtafien, immergrüne Bäum— 
hen mit dichtfilzigen Blütenftänden; E. japonica 
Lindl., japan. Mifpel, wegen der aprifofen- 
ähnlichen, ſäuerlichſußen Früchte in den Tropen, 
neuterding3 auch im Meittelmeergebiet angepflanzt. 
Eriocampa Hig. ſ. Kirſchblattweſpe. [Bombafaceen. 
Eriodendron anfractuosum DC., Baum, f. 

Eriometer, das (grch.), Wollmeſſer. 

Eriophorum L., Wollgras, Gattg der Ey: 
peraceen; 13 Arten, auf Torfboden der nördl. Halb« 
fugel, mit zu Ihren od. Riſpen geftellten Blüten, 
deren Borjten zu langen Wollfäden auswachlen ; die 
Baltbündel des Scheiden-W.es, E. vaginatum 
L., bilden den Hauptbejtandteil der Torfwatte; auch 
zu Papier verarbeitet. 

Eriphyle, in der griech. Mythologie Gattin des 
Amphiaraos, den fie, von Polyneifes mit dem ver— 
Derbenbringenden Halaband der Harmonia beſtochen, 
zur Teilnahme an dem unglücdlichen Zug der Sieben 
gegen Theben bewog; fein Sohn Alkmäon rächte 
ihn, indem er die Mutter tötete. 

Eris, in der gried. Mythologie Göttin der 
Zwietracht u. des Streit3, nah) Homer die Schweiter 
u. Begleiterin des Ares, nach Hefiod Die Tochter der 
Tracht u. Mutter des Hungers, der Schmerzen, des 
Mordes, der Schlachten ꝛc. Ste warf bei der Hoch— 
zeit des Peleus u. der Thetis einen Apfel (daher 
E.apfel= Zankapfel) für die Schönfte unter die 
Säfte, der das Schiedsgericht des Paris, den Raub 
der Helena ıc. zur Folge hatte, u. wurde fo mittels 
bare Uxſache zum Trojan. Krieg. 

Erismatura Bp., die Ruderente, f. Enten. 

Eristalis Latr., die Schlammfliegen, j. Schweb⸗ 
fliegen. [die Bhilojophen der Megariſchen Schule. 

Eriftit, die (grch.), Disputierfunft; Eriftifer, 

Erith GErith), engl. Stadt, Grafid. Kent, r. an 
der Themje, 25 km unterhalb London; (1901) 
25295 €; I, Dampferftation; kath. Kirche, 
Klöfter der Kapuziner u. der Schw. v. d. HI. Union; 
viele Landſitze von Londoner Kaufleuten; Majchte 
nenbau, Eifenwerfe, Fabr. vd. Maxim-Nordenfeld⸗ 
gefhügen, Ol, Kunſtdünger; Regatten. 

Erithaeus 2. ſ. Rotkehlchen. 

Eritis sieut D&us, scientes bonum et 
malum (lat.), ‚ihr werdet fein wie Gott, wiſſend Das 
Gute u. Böfe‘ (aus Goethes ‚Fauft‘; vgl. 1Moj.3, 5). 

Eritrea, bie, ital. Name v. Erpthrän. 

Eriwan, Heinjtes transfaufaf. Gouv., an der 
armen.=perf. Grenze; ein Teil des armen. Hochlands, 
von regellofen Gebirgszügen mit dem Alpenjee 
Goktſcha (1925 m ü. M.) u. zahlreichen mächtigen 
Vulkanen erfüllt; zwiſchen den Höchften unter diejen 
(Ararat, 5211 m; Mlagös, 4095 m) die ausgedehnte, 
vom Araxes durchfloſſene fteppenartige Hochebene 
v. €. (1600 m); Kupfer u. bei. Steinfalzlager (bei 
Kulp xc.);27 830 km?, (1897) 804757 €. (1/, gregor., 
nur 9000 kath. Armenier, ferner moh. Tataren, 
Kurden, die Ruffen meist Seftierer); Aderbau bei 
größtenteild künſtl. Bewäfferung (Getreide, Wein, 
Baumwolle, Südfrüchte 2c.), Vieh: u. (im äußerſten 
SD.) Seidenzudt. 7 Kreife. — Die gleichn. be= 
feftigte Hauptift., L. an der Sanga, 984 m ü. M., 
in ungefunder Lage (ftarfe Temperaturfhwankfungen, 
Fieber); einihl. Garn. 29033 E., meijt gregor. 
Armenier;, TH; armen. Biſch. Komm. einer Koj.- 
Div., Bez.G., Reichsbankfiliale; 6 gregor. Kirchen, 
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1 xruff. Rice, 5 Moſcheen; Gymn., Mädchenpro—⸗ 
gymn., Vehrerfem.; Garten, Objtbau (Pfirfiche, 
Wein). — E., perj. Rewan, zuerjt um 650 n. Chr. 
genannt, wurde 1582 von den Türken, 1604 von 
den Perſern erobert u. 1679 durch Erdbeben zer- 
ftört. 1808 von den Ruſſen belagert, aber erft 1827 
von Paskiewitſch (Eriwanjkij) eingenommen, 1828 
von Berfien an Rußland abgetreten, 1850 Hauptitadt. 

Erf, Ludw. Ehrifttan, Muſiker, & 6. San. 1807 
zu Wetzlar, T 25. Nov. 1883 zu Berlin; 1826 
Seminarmufiflehrer in Mörs, 1835 Lehrer am 
Seminar für Stadtfehulen in Berlin; Hochverdient 
um Pflege u. Förderung des deutſchen Volksgeſangs 
dur) jeine Schul: u. Volksliederbücher (‚Vieder- 
franz‘, ‚Diich. Viedergarten‘, ‚Diih. Viederhort‘, 
‚Diih. Liederihaß‘ ꝛc.). Bol. K. Schulte (1876). 

Erfältung, Berfühlung, der Einfluß einer 
fühlern Temperatur (durch rajchen Temperatur— 
wechjel, Zugluft, bei. bei Schweiß), der zwar feine 
Erfrierung, wohl aber örtliche od. allg. Schädigung 
des Organismus bedingt. E.skrankheiten be- 
treffen bef. die Schleimhäute (Katarrhe) wie Nerven 
u. Muskeln (Rheumatismen); vorzugsweiſe neigen 
ihwädhliche Individuen dazu. €. Tann auch den 
gelegentliden Anftoß zu Entzündungen (Bungen-, 
Darmentzündung) bilden. Die beften Schutzmaß— 
regeln find frühzeitige Abhärtung u. rationelle Be— 
Heidbung; bei eingetretener E. find bef. fofortige 
Bettmärme, warme Getränfe (Thee) u. Schwißen 
vorteilhaft; die weitere Behandlung richtet fich nad) 
dem jeweiligen Charakter der Erkrankung. 

Erfel, Franz, ungar. Nationallomp., x 7. Nov. 
1810 zu Syula (Kom. Beles), T 15. Juni 1893 zu 
Budapeſt als Kapellmeijter des Nationaltheaterg 
(fett 1838) ; 1875/89 Dir. der Singafademie. Schr. 
9 Opern (‚Hunyadi Baszlo‘, ‚BanfBan‘zc.) u. Lieder. 

Erfelenz, rheinpreuß. Kreisſt. Reg. Bez. Nahen, 
anf dem fruchtbaren Landrüden zw. Erft u. Aoer, 
40 km nordöftl. v. Aachen; (1900) 4612 meijt 
fath. E.; To ; Amtag.; fpätgot. Kirche (15. Jahrh., 
großartiger Ziegelbau), kath. höhere Stadtjchule, 
Krankenhaus der Dienitmägde Ehrilti; Baummwoll- 
ind., Bierbrauerei, Ziegelwerfe, Filiale der Inter— 
nat. Tiefbohrgeſellſchaft, Elektrizitätswerk, Flachs- 
bau. — E., 966 zuerſt genannt, kam 996 an das 
Aachener Marienſtift, 1719 an Jülich (aber als 
eigene Herrſchaft mit eigener Verwaltung), 1815 
an Preußen. Während die Umgebung (das Flachs— 
feld) dem Calvinismus anheimfiel, die im Umkreis 
v. €. gelegenen Kreuzbrüderklöſter Widrath, Hohen- 
buſch u. Wegberg 200 Sabre Yang mit den ref, 
Grafen v. Quadt zu kämpfen Hatten, bewahrte ©. 
feinen Glauben unangefochten. 

Erkennen (im Handel), einen Geldbetrag auf 
der Habenfeite eines Kontos buchen (gutjchreiben, 
freditieren). 

Erkenntnis (PHil.), die, nach gew. Anſchauung 
die Auffaffung der Wahrheit durch den Geijt, das 
ideale Abbild des objektiv Gegebenen im Bewußtfein. 


Der Idealismus u. Skeptizismus leugnen allerdings: 


den abbildlichden Eharafter des Erfennend. Die €. 
fann eingeteilt werden nach ihrer Art u. Weiſe in 
unmittelbare od. intuitive u. mittelbare 
od. diskurſive (E. durch Schluß u. Beweis); nad) 
ihren Quellen in finnliche u. begriffliche od. Ver— 
ſtandes-E. Bol. U. Schmid, E.lehre (2 Bde, 
1890). — €. ($ur.), das = Urteil, Entſcheidung. — 
E.thenrie, im Ggſtz zur formalen Logif die Lehre 
vom Verhältnis unſeres Erkennens (Denkens) zu 


Er? — Erlad. 


214 


feinen Gegenjtänden. Sie unterfucht, ob u. inner> 
halb welcher Grenzen wir die Wahrheit zu erfennen 
vermögen, ftudiert Die E.quellen u. prüft fie auf 
ihre Zuverläfligfeit. Gründer der E.theorie ala 


Erfer, ein am Ober: E 
geihoß eines Gebäudes 
angebracdter, aud) wohl 
mehrere Geſchoſſe Hoher, 
ihmaler Ausbau mit |$ 
Fenſtern vorn u. jeit- & 
wärts; auß dem Mor: & 
genl. jtanımend, in der f? 
got. Periode u. auch ll 
neuerdings wiederhäufig fe 
angewandt. Sn Süd: yes 
deutſchland auch Chör- 
fein genannt (Abb.: Der 
‚ſchöne €‘, da3 früher 
am St Sebalder-Pfarr- 
hof, jeit 1903 im Germ. 
Mujeum in Nürnberg 
befindliche Chörlein). 

Erflärung (2og.), |. 
Angabe einiger Merk: |: 
male eines Begriffs od. |:: 

Zurüdführung einer [ii | 
Thatſache auf ihr Ges | Bill, 
jeg. Danach unterjcheidet BR Mir 
man Wort: u. Sad-E. 

Vgl. Definition. 

Erfner, brandendb. £ 
Dorf, Kr. NRiederbarnim, zw. Dämeriß- 
fee, 25 km jüböftl. v. Berlin; (1900) 3119 €. (184 
Rath.); T, Dampferitation; höhere Privatſchule; 
Teer: u. Erdölind.; Sommerfriſche. 

Erfrath, xheinpreuß. Dorf, Landkr. Düfjel- 
dorf, an der Düfjel; (1900) 5785 €. (4304 Kath.); 
vi; altrom. Kirche (erneuert u. erweitert); Dienit- 
mägde Ehrijti; med). Weberei, Hochofen, Plüjch-, 
Papier-, Bügeleijenfabr., Schamotte= u. Dinaswerk. 

Erfundung, Retlognoszierung, Mittel des 
‚Aufkflärungsdienites‘ zur Feſtſtellung der Stärke, 
Stellung u. Abſichten des Gegners (taftiiche €.) 
od. der Eigenſchaften des Geländes (Gelände-E.); 
oft beides vereinigt u. Häufig nur VBervollitändigung 
der ſchon im Frieden durch den Generalftab gejam= 
melten Kenntniſſe (3. B.über Feftungen, Statiſtik ꝛc.). 
Angriffe ftärferer Abteilungen zu Aufklärungs— 
aweden (gewaltjame €.) find nur als Ein: 
leitung eines allgemeinen Angriffs gerechtfertigt. 
Der Erkundende, meift ein (Generalitabs-) Offizier, 
bisweilen in Begleitung von Art. u. techn. Oft: 
zieren, erftattet über das Ergebnis den E.sbericht, 
der im Krieg, da die verfügbare Zeit meift furz, 
nur für die augenblicliche Lage Wichtiges enthalten 
ſoll (meift unter Beigabe eines Krofis) u. vielfach 
Die Grundlage für Die von höherer Stelle zu erlaſ— 
fenden Befehle bildet. Das Aufflären des Geländes 
geſchieht meift durch Kav. Patrouillen (Eclaireurs). 

Erlach, frz. Cerlier (kärke), ſchweiz. Bez.⸗ 
Hauptſt., Kant. Bern, am obern Ende des Bieler 
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Sees, am Nordoithang des Jolimont, 438 m ü. M., 
(1900) 849 deutſche prot. E.; Dampfſchiffſtation; 
Sekundarſchule, Befferungsanjtalt für Kinder (im 
ehem. Schloß); Uhreninduftrie, Weinbau. 5 km 
füdl. Ins, 1536 €. ; u; Straffolonie. 

Erlach, eines der älteſten u. einflußreichiten 
Berner Geſchlechter Rudolf, Feldhauptmann im 
Saupenfrieg 1339 (übrigens beftritten), 1360 er— 
mordet. — Joh. Ludwig (1595/1650), General, 
im 30jähr. Krieg im Dienst aller möglichen Herren, 
aber immer auf der prot. Seite, unter Bernhard 
v. Weimar Goup. des neuteroberten (1638) Breijad); 
nach Bernhards Tod ſchloß er 29. Oft. 1639 Den 
Vertrag mit Frankreich, wonach) Bernhards Er- 
oberungen u. jein Heer an Frankreich übergingen, 
murde Gouv. der ſüdweſtdeutſchen Feſtungen, rettete 
1648 die Schlacht bei Lens u. wurde an Zurennes 
Stelle 1649 Oberbefehlshaber gegen die Spanier. 
Vgl. v. Gonzenbach (3 Bde, 1880/82). — Sigmund 
(1614/99), Sieger über die aufitänd. Bauern 1653 
bei Herzogenbuchſee — Hieronymu3(1667/1748), 
faif. Feldmarſchall-Leutn. im Span. Erbfolgefrieg, 
1712 Reichsgraf, 1721 Schultheiß. — Sein Entel 
Karl Ludwig (1746/98) führte Die Berner 1798 
im Krieg gegen Franfreich, wurde im Grauholz ge— 
ichlagen u. von bern. Bauern in Wichtrach irrig 
als Verräter umgebradt (5. März). [hornfel3. 

Erlan, der, Dichte Varietäten von Kalkfilifat- 

Grlangen, bayr. unmittelbare Stadt, Mittel- 
franfen, an der Mündung der Schwabad) in die 
Regnitz u. am Ludwigskanal (Denkmal von Schwan- 
thaler, 1842/46); (1900) einſchl. Garn. (je 1 eg. 
Sins. u. Feldart.) 22953 €. (6639 Kath., 198 Isr.); 
vw; Bez.A., Amtsg., Bezirksgremium; fath. 
(rom.), franz.-vef. (Barock, 1686/93), deutſch-ref. 
(1728/34), prot. Kollegienkirche (Barod, 1700/01); 
Barockſchloß (1700/03, 1816/22 erneuert), Davor 
Denkmal des Marfgr. Friedrich Alerander (1843, 
von Schwanthaler) u. der Pauliihe Brummen; 
Schloßgarten (umgeben von Univ. = Initituten; 
Monumentalbrunnen, 1703); Univ. (1743, neues 
Kollegiengebäude 1889; 4 Fak., Darunter prot- 
theol., ©.©. 1903: 937 Stud.), Gymn., Real- (mit 
Handelsabteilung), höhere Töchter, Hebammen: 
ſchule, Univ.-Bibl. (im Schloß; 213000 Bde, 
Handzeichnungen niederl. u. deutſcher Meiſter), 
Bot. Garten, Theater, Kreisirrenanftalt; Filiale 
ber Niederbronner Schw. ; Bierbrauerei, Spinnerei, 
Neberei, elefirotehn. Fabr., Erzeugung v. Porte- 
feuille- u. Papeteriewaren, Bürften, Handſchuhen, 
Elfenbeinfämmen, Galanteriewaren, Weißgerberet, 
Mühlen, Sägewerke, Ziegeleien, Eleftrizitätstverf, 
Obſt-, Hopfen- u. Viehhandel. — E., Ende des 
8. Sahrh. zuerjt genannt, wurde von Otto II. 976 
an Würzburg gejchenft, bei der Errichtung des Bist. 
Bamberg 1017 an Diejes abgetreten, 1361 an 
Böhmen verkauft, von König Wenzel 1398 zur 
Stadt erhoben, 1402 an die Burggrafen v. Nürn— 
berg verpfändet u. kam bei der Teilung 1541 an 
Bayreuth, 1791 an Preußen, 1809 an Bayern. Die 
Reformation wurde 1530 eingeführt, der Calvinis- 
mus 1686 mit der Aufnahme franz. Hugenotten, 
denen Markgr. Ehriltian Ernſt die Neujtadt baute. 

Erlängen (Bergb.) = verlängern, weiterführen 
(Srubenbaue 2c.); auch (Zagerftätten) Dur) Weiter: 
bauen erreichen. 

Erlanger, Sarlo Heinr. Viktor Frih. v., 
Zoolog u. Forſchungsreiſender, & 5. Sept. 1872 zu 
Niederingelheim; bereifte 1893 u. 1896/97 Zu: 
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neſien, 1899/1901 die Galla= u. Somalländer, wo— 
für er die filberne Nachtigalmedaille erhielt; jeither 
am Mufeum f. Raturf. zu Berlin. Hauptw.: Orni⸗ 
thol. Forſchgsreiſe durch Zum.‘ (1898). 

Erlangerblau = Berlinerblau. 

Erlaß, im Zivilt. ein Vertrag zwiſchen Gläu— 
biger u. Schuldner, Demzufolge dad Schuldverhält- 
ni3 aufgehoben wird. Angabe des Beſtimmungs— 
grunds ift nicht erforderli; doch Tann der nicht 
auf rechtlihdem Grund erlangte E. rücgängig ge: 
macht werden. Bal. 8.8.8. 88 397. 423. 812; 
A.B.G. B. (‚Entjagung‘) 8 1444. Im öffentl. R. 
— Entſchließung des Landesherrn od. einer Höhern 

Erlaßijahr ſ. Iubeljahr. [Behörde. 

Erlau, ungar. Eger, Hauptit. Des ungar. Kom. 
Heves, zw. den Ausläufern des Bükk- u. Mätrage— 
birges, an der €. (zur Theiß); (1900) einſchl. Garn. 
25893 €. (341 diſch, 22296 Kath.); E Gerichte- 
hof, Bez.G., Finanzdir., 3ſchiffiger Dom (griech. 
Stil, 1831/37, nad) den Plänen Hilds; Vorhalle auf 
12 forinth. Säulen, 40 mh. Kuppel, 2 Türme, 56 m 
h.), erzbifch. Palais, 14jeitiges Minaret (35 m h., 
vor der 2türmigen Mtinoritenfirche) , Lyceumsge— 
bäude (Rokoko, 1765/85; Sternwarte, Muſeum, 
Bibl., gegen 50000 Bde), Komitatshaus (Renaiff.), 
Reſte der einftigen Kathedrale u. der Feſtung (zw. 
den Gewölben, in unterirdiicher Kapelle das Grab 
Stephan Dobög, j. u.); erzbiſch. Rechtsakad. (1741, 
im 2yc.), Obergymn. (der Cijtercienjer), Staats— 
oberrealſchule, Fath. Lehrer- u. Vehrerinnenpräpa= 
randie, Erziehungsinititut der Engl. Fräulein, 
höhere Mädchen-, Weinbaus, Taubſtummenſchule; 
Spital u. Armenhaus der Barmh. Schw.; TFranzis- 
faner- u. Minoritenklojter; Niederl. der Barmh. 
Brüder; ftaatl. Tabakfabrif, Mühlen, Wein- (be- 
rühmter Rotwein), Obſt- u. Gemüjebau, 2 Bäder 
(31°, bei. gegen Hautleiden). — ©. (lat. Agria) ift 
fehr alt, da3 von Stephan I. gegr. Bist. war ehem. 
das reichjte Ungarns: 1241 wurde die Stadt von 
den Tataren, 1442 von den Hufiten, 1514 von den 
ungar. Bauern verwüftet u. zerftört, 1552 von den 
Türken belagert, von Stephan Dobö ruhmvoll ver— 
teidigt, 1596 von Mohammed ILL. eingenommen u. 
erit 1687 zurüderobert. — Dad Erzbist. €. (feit 
1804) zählt (1901): 4 Archidiakonate, 23 Defanate, 
200 Pfarreien, 349 Priejter, 7 (5 männl.) relig. 
Genoſſenſchaften, 613521 röm. Katholiken, 76591 
griech. Unierte u. bildet mit den Suffr. Kaſchau, 
Roſenau, Szathmäar u. Zips die Kirhenprop. €. 

Erlaucht, ein früher mit Durchlaucht gleich- 
bedeutender Titel der regierenden Reichsgrafen, feit 
Bundesbeichluß dv. 13. Febr. 1829 der Häupter aller 
ehemals reichsſtändiſchen gräfl. Häufer od. derer, 
denen der Landesherr ihn beſonders verliehen Hat. 

Erlanf, die, auch Erlaf, r. Nebenfl. der Donau, 
Niederöſtr., entipringt als Große E. am Südfuß 
des Otſcher, bildet an ſteir. Grenze den gleichn. See 
(835 m it. Wt., 14 kmI., 0,5 km br., 94 m t.), 
durchfließt die Voralpen anfangs in ſchöner Thal- 
ſchlucht (Thormäuer‘), mündet nach Aufnahme der 
Kleinen ©. bei Pöchlarn; 67 km L., flößbar. 

Erlbach, Markt-E., mittelfränf. Markt, Bez.A. 
Neuſtadt a. Aiſch; (1900) 1094 E. (19 Kath.) u; 
Amtsg. (Markt-E.); Brauereien, Thonwerk, Kalt: 
brennerei, Karpfenzucht. 

Erlburg, 2. v., Pſeud., ſ. Schwarzenau, Marie v. 

Erle, Eller, die, Alnus Tournef., Gattg der 
Betulaceen; 14 Arten, auf der nördl. Halbfugel, 
nur 2 in Südamerifa, Bäume, jeltener Sträucher, 
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mit langen, zylindriſchen männlichen u. Fleinen, ei= 
fürmigen weiblichen Kätzchen, beide ſchon im Herbit 
erſcheinend (bei 2 Arten Die weibl. erft im Frühjahr); 
Fruchtitand durch Berholzen der Schuppen zäpfchen— 
artig. Die mitteleurop. Hauptarten, A. glutinosa 
Willd,Shwarz-E., mit Dunkler Rinde u. ſtumpfen 
Blättern, u. A.incana Willd., Weiß- od. Graus 
E., mit heilgrauer Rinde u. ſpitzen Blättern, beide 
an feuchten Standorten, jene bis 65° (bef. in E.n= 
brücden), dieje bis 70° n. Br. Hinaufgehend, Tiefern 
Gerbrinden, die troß ihres hohen Gehalts an Gerb- 
ftoff (16 bis 20 °/,) faſt nur in Oft: u. Südofteuropa 
(auch die Fruchtkätzchen) benüßt werden, weil fie 
das Leder ftark fürben u. brüchig machen; das rötlich: 
weiße bis gelbrote Holz ift weich, ziemlich leicht u. 
gut jpaltbar, aber nur unter Wafjer dauerhaft, 
Daher (bei. das der Schwarz-E.) hauptf. im Waſſer— 
bau verwendet, jeltener für grobe Schnibarbeiten, 
Zigarrenkiſtchen, in der Zellulojefabr. ꝛc., auch in 
vielen Wuchs- u. Blattformen (fiederlappig u. =jpal- 
tig, tiefzerichligt, gelb, geflect zc.) Ziergehölz. A. 
cordifolia Ten., Raufafus u. Italien, u. A.serrulata 
Willd., wejtl. Nordamerika, find ebenfall® jchöne 
Parkbäume. Die fraudige Grün-E., A. viridis 
DC., auf der ganzen nördl. Halbfugel, bildet in den 
Alpen, Karpaten ꝛc. noch oberhalb der Baumgrenze 
dichte Buſchwälder. 

Erle, mweitfäl. Bauerihaft, Teil der Gem. Buer; 
(1900) 8117 €. (?/? Kath.) ; Krankenhaus (Schw. d. 
hl. Franziskus), Waijenhaus (Schw. d. göttl. Borf.). 

Erlenbach, 2 ſchweiz. Dörfer: 1) Kant. Bern, I. 
an der Simme, am Fuß de3 Stockhorns, 705 m 
ü. M.; (1900) 462, als Gem. 1531 €. (181 Kath.); 


=; Sekundarſchule; größte Biehmärkteder Schweiz 


(im Herbft 3/4000 Tiere der Simmenthaler Rafje 
aufgetrieben). — 2) Kant. Züri, am Ntordufer 
des Züricher Sees, 415 m ü. M.; (1900) 817, ala 
Gem. 1203 ©. (111. Rath.); Di, Dampferitation ; 
Aſyl für körperlich u. geiftig zurückgebliebene Kinder; 
Weinbau, Viehzucht, Seidenmweberei; Pfahlbauten, 
Reſte röm. Niederlaffung, alemann. Gräber. 

Erlenbad, b. Sasbad), ſ. d. 

Erlenſauger ſ. Blattjlöhe. 

Erlenzeiſig ſ. Finken. 

Erler, 1) Franz Chriſtoph, Bildhauer, % 
5. Oft. 1829 zu Kibühel in Tirol; ausgebildet in 
Innsbruck u. an der Wiener Afad. ; arbeitete nam. 
für Kirchen (Stephansdom u. Altlerdhenfelder Kirche 
in Wien, Stiftskirche in Klofterneuburg 2c.). 

2) Sriß, Maler, & 15. Dez. 1868 zu Franken 
stein (Schlej.); zu Breslau, Münden u. Paris in 
der Hauptſache als Autodidaft gebildet. Außer 
zahlr. Zitelblättern u. Zeichnungen für die ‚Jugend‘ 
bewährte er jeine deforative Begabung in größeren 
jymbol. Bildern (Beft, Einfamer Wann, Grauer 
Tag, Neues Leben) u. nam. in großzügigen Bild- 
nifjen; jeine bejte Leiftung ijt der Muſikſaal im 
Hauſe Neißer zu Breslau. 

3) Georg, Hiſtoriker, & 1. Yan. 1850 zu Krögis 
b. Meißen; 1892 vo. Prof. in Königsberg, 1902 in 
Münſter. Schr.: ‚Diſch. Geſch. in der Erzählung 
ihrer Geſchichtſchr.“ (3 Bde, 1882/84), beſchäftigte 
ſich dann mit Dietrich v. Nieheim (‚D. v. N., 1887; 
Ausg. ſeiner Schrift De scismate, 1890). Hrsg.: 
Liber Cancellariae Apost. v. 1380 (1888); ,Ma—⸗ 
trifel der Univ. Veipzig‘ (I/II, 1896/1902). 

Erleuchtung, im theol. Sinn die übernatür- 
liche Einmirfung Gottes auf den Geift des Menſchen 
(Einftrahlung göttlichen Lichts) zum Zweck der Ver— 
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mittlung übernatürlicher Erfenninifje. Man unter- 
Tcheidet Die gewöhnliche, der allg. Gnadenord— 
nung entſprechende E., die dem Akt des Glaubens 
u. der Rechtfertigung wie überhaupt jedem Heils— 
aft vorausgehen muß, u. Die außerordentliche, 
wie fie den Propheten u. Apojteln zu teil ward. Im 
fpeziellen Sinn wird die Taufe, als Saframent 
de3 Glaubens u. der Redtfertigung, E. (gr). phö- 
tismös) genannt (Hebr. 6, 4). 
Erliß, die, Nebenfl. der Elbe = Adler. 
Erlkönig, falſche Überjegung des dän. eller- od. 
elver kong (‚Elfenfönig‘); von Herder jtammend 
u. von Goethe übernommen. [f. Drouet 3). 
Erlon (it), Graf d', franz. Marſchall, 
Erlöjer, Ordensgen. v. allerhlft.: 1) Rongreg. 
des allerhlit. E.s (C. SS. R.) f. Redemptoriſten; 
2) Oblaten de3 Hlft. E83, Gen. zur Miſſio— 
nierung der merik. Indianer; 3) Barmh. Schw. 
des allerhlit. €.3 (Niederbronner Schw., Töchter 
v. göttl. €.) ſ. Heiland, Ordensgen. v. göttl.; 4) Töch— 
ter v. allerhlft. €. f. Redemptoriftinnen; 5) Töch— 
ter des HL. E., Würzb. Diözefankongreg., Ende 
der 60er Jahre von der 1. Generaloberin Steimer 
für Sranfenpflege err., mit (1903) 103 Niederl. u. 
901 Schw. Dal. Heiland, Ordenzgen. d. göttlichen. 
Erlöſerorden, einziger griedh. Orden, zum 
Andenken an die Bejreiung 31. Juli 1829 a. St. 
von der Nationalverfammlung zu Argos geitiftet; 
Statuten 1833 von König Otto, 1863 durch Die 
Nationalverſammlung abgeändert. 5 Klafien. 
Erlöfung (lat. redemptio), in der Theol. die 
durch Chriſti Opfertod von Gott erlangte Ber- 
zeihung u. Begnadigung der gefallenen Wtenfchheit. 
Dur die Todfünde geht der Menſch der Gnade 
Gottes verluftig, kommt in den Zujtand der Knecht— 
ſchaft Satans u. macht jich der ewigen Berdammung 
Ihuldig. Aus diefem Zujtand kann er nur gerettet 
werden, indem er fi} die von Ehriftus objektiv voll: 
brachte E. ſubjektiv Durch die von Ehriftus angeord- 
neten Dtittel (Glaube, Buße, Sakramente) aneignet. 
Ermädtigungsdelifte, gewiſſe Beleidi- 
gungen don Bundesfürften od. Regenten od. gefeß- 
gebenden Berjammlungen, die nurmit Ermächtigung 
des Beleidigten verfolgt werden Dürfen; St. G. B. 
ss 99. 101. 197; öfter. St. G. B. 8 495. 
Erman, Adolf, bedeutender Agyptolog, * 
31. Oft. 1854 zu Berlin, feit 1892 0. Prof. u. 
Dir. des ägypt. Muſeums ebd.; bei. verdient um 
die method. Erforſchung der ägypt. Sprade; 
Yeitet die Vorarbeiten zu dem großen ägypt. Wörter- 
buch der Afademie. Hauptw.: ‚Pluralbildung des 
Agypt.‘ (1878); Neuägypt. (1880) u. (Alt-⸗) Agypt. 
Gramm. (1894, 21902); ‚Slerion des ägypt. Ver— 
bums‘ (1900); ‚Märchen des Papyrus Wejtcar‘ 
(2Bde, 1891); ‚Agypten u. ägypt. Leben im Altert.‘ 
(2 Bde, 21896, Tulturgefch. wichtig). Hrsg. mit 


Brugſch (jeit 1882) u. Steindorff (feit 1894): 


‚tier. für ägypt. Spr. u. Altertumsfde‘. 

Ermanrihd, Ermerid, Geſtalt des got. 
Sagenfreijes (viell. der Oſtgotenkönig Hermana— 
rich?); ein böſer Tyrann, von feinem Brudersjohn 
Dietri dv. Bern in der ‚Rabenſchlacht' vernichtet. 

Ermatingen, jchweiz. Dorf, Kant. Thurgau, 
am Südufer des Unterſees, gegenüber der Inſel 
Reichenau, 418 m ü. M.; (1900) 1414, als Gem. 
(einſchl. Triboltingen) 1724 ©. (240 Kath.); Ch, 
Dampfſchiffſtation; Fiſchfang u. -handel (Gang- 
fiiche, Felchen), Fiſchzuchtanſtalt; Yuftlurort. 3 km 
weftl. Schloß Arenenberg, ſ. d. 
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Ermellek, ver (ungar., er, ‚Segend des Er‘, eine? 
Nebenfl. der Berettyo), ungar. Landſchaft, Kom. 
Bihar; im W. Ebene (fodahaltige Dammerde), im 
D. weintragendes Hügelland (‚E&.er‘, bej. der ‚Bafar‘ 
od. ‚Bafator‘, der beite ungar. Tiſchwein). Haupt- 
ort Dioizeg, ſ. d. 

Ermenet, fleinafiat. Stadt, Wilajet Adana, 
im Bergland ded Rauhen Kilikien, I. vom Göffu 
(Kalykadnos), 1300 m ü. M., 6430 €. ; das antife 
Germanifopolis (Ruinen einer röm. Weite, 
17 n. Chr. von Germanicus gegr., jpäter Hauptſt. 
Iſauriens u. Biſchofsfitz); in der Umgegend Fels— 
höhlen (Gräber od. Zufluchtsftätten). 

Ermenonville (drmmöwid), franz. Dorf, Dep. 
Oiſe, Arr. Senlis, an der Nonette (zur Oiſe); 
(1901) 498 €. Im Schloß jtarb J. J. Rouſſeau; 
im Part, auf der ‚Bappelinjel‘, fein Grab (die Über— 
rejte 1794 ind Pantheon übertragen). . 

Ermihaͤlyfalva Er), ungar. Großgen., Kom. 
Bihar, im Ermellef; (1900) 5575 magyar. E. (1134 
Kath); ui; Weinbau. 

Ermite, Pierre V' (lärmit), Pjeud., f. Loutil. 

Ermittelungsverfahren, die von der Staats- 
anwaltſchaft veranlaßte vorläufige Erforſchung des 
Sachverhalts; führt entw. zur Einſtellung des Ver— 
fahrens od. zur Einreichung der Anklageſchrift beim 
Gericht bzw. Unterſuchungsrichter; St. P.O. 8 158; 
öſtr. St. P.O. SS 84 ff. (‚VBorerhebungen‘). 

Erntland, auf Ermeland, ojtpreuß. Land— 
ſchaft, zumeijt öftl. von der Pafjarge (vgl. Karte 
Deutſchland IT); leicht gewellter Dilupialboden, in 
der Stablader Höhe (Schloßberg bei Wildenhof) 
216 m h.; die reihen Waldungen ſchwinden infolge 
zunehmender Berfhuldung der Grundſtücke (Klein- 
grundbejig); Acerbau (Getreide, Flachs, Hopfen), 
Viehzucht; jegt die Kr. Braunsberg, Heilsberg, 
Röſſel u. Allenſtein mit 4250 km?, (1900) 233 393 
meiſt Tath. E.; Hauptit. Braunsberg. — Das 
Bist. E., als eines der 4 preußijchen 1243 vom 
päpftlichen Zegaten Wild. v. Modena eingerichtet, 
war Suffr. v. Riga; ſeit 1512 exemt. Der Bifchof 
war Landesherr in einem Drittel feiner Diözeſe, 
deuticher Reichsfürſt, unter poln. Herrſchaft (feit 
1466) Mitgl. des Senats u. Vorfißender der preuß. 
Stände ; nach der Befignahme durd) Preußen (1772) 
verlor er feine landesherrlichen Rechte. Die Diö— 
zeſe wurde 1821 um das jeit der Reformation miſ— 
fionsweife von €. aus verivaltete Samland u. Die 
früher zur Diöz. Pomeſanien (Marienwerder) ge— 
hörigen, von der Diöz. Culm verwalteten Defanate 
Marienburg, Neuteich, Stuhm vergrößert. Belannte 
Biſchöfe: Enea Silvio Piccolomint, Hofius, Kromer, 
Krafichi, Krementz. Das Bist. (Sik in Frauenburg) 
zählt (1903): 16 Defanate, 167 Pfarreien, 317 
Weltgeiſtliche, Niederl. der Katharinenſchw. (Mutter— 
haus in Braunsberg, mit Filialen in England u. 
Braſilien), der Vincentinerinnen u. der Grauen 
Schw. Seit 1886 Biſch. Andreas Thiel, ſeit 1901 
Weihbiſch. Eduard Herrmann. Vgl. Hipler, Littera— 
turgeſch. (1873) u. Analecta Warm. (1872); Mon. 
hist. Warm. I/VIII, 1860 ff.); Stier. für Geſch. 
u. Altertumskunde E.s (fett 1858). 

Ermoldus Nigellus, aquitan. Mönd, Er- 
zieher u. jpäter viell. Kanzler Pippins, des Sohnes 
Ludwigs d. Fr. ; ſchr. von Ludwig nad) Straßburg 
verbannt, auf diefen 4 Bücher Lobgedichte (hrsg. von 
Dümmler, Mon. Germ., Poet. lat. II), die fi} durch 
frifehe Erzählung u. Naturſchilderung auszeichnen, 
ihm aber Die faif. Gunft nicht wiedererwarben. 


Ermellef — Ernährung. 
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Ermsleben, preub.-jäht. Stadt, Mansfelder 
Gebirgskr., am Nordfuß des Harzes, beiderfeitö der 
Selfe; (1900) 2950 meilt prot. E.; Wr; Amtög. ; 
Kalkbruch; Geburtsort Gleimd. 2 km Jüdl., zur 
Domäne E., Ruinen der Konradsburg (mit Kirche). 

Ermüdung, der Zuftand erſchwerter weiterer 
Arbeitöleiftung für ein Organ nad) angeftrengter 
Thätigfeit, beruhend auf einem überſchüfſigen Ver: 
brauch von Spannfräften bei ungenügendem Erſatz. 
Von E. werden bei. Muöfeln u. Gehirn raſch be= 
teoffen. Relative od. abjolute Ruhe jtellt nad) ent— 
fprechender Zeit das Gleihgewicht wieder her. 

Ern, ber, ſ. Bauernhaus, Bd I, Sp. 1159, 

Ernährung, die Summe der Borgänge, dur) 
die ein Lebeweſen ſolche Stoffe aufnimmt u. ver- 
arbeitet, die ihm zur Erhaltung des Vebens u. zum 
Wachstum des Körpers notwendig find. Während 
die grünen Pflanzen imftande find, unter dem Ein— 
fluß des Sonnenlichts auganorgan. Verbindungen 
(in Luft u. Erdboden) ihre Nahrungsftoffe zu ge- 
winnen u. höhere organ. Verbindungen (Eiweik, 
Kohlehydrate, Fette)aufzubauen, find Tieru. Menſch 
(ebenfo die Pflanzen ohne Chlorophyll) in ihrer €. 
auf die ihnen von jerren dargebotenen organ. Ver— 
bindungen angewiejen; fie entnehmen dieſelben den 
Pflanzen teils direkt, bei Pflanzenkoſt, teils indireft, 
bei Fleiſchkoſt; unorgan. Nährftoffe, bei. Waffer, 
Kochſalz, Eifen, Phosphor ꝛc., werden nur in be— 
ſchränktem Maß aufgenommen. &3 ergibt fi} daraus 
Die unbedingte Abhängigkeit tier. Vebens von dem 
Borhandenfein einer Vegetation. 95 %/, (nad) Rub- 
ner) der aufgenommenen Nährwerte erfordert Die 
Beihaffung von Kraft: u. Wärmeenergie, 5 %/, der 
Aufbau u. der Erfaß verbrauchter u. ausgefchtedener 
Stoffe. Als für die €. notwendige Stoffgruppen 
ergeben fih an organ. Bejtandteilen Eiweiß od. 
Protein, Fette u. (in gemeinfhaftliher Wirkung 
mit den Fetten od. in gegenfeitiger Erjaßitellung) 
Kohlenhydrate, wozu noch einige anorgan. Körper 
treten. Der zur Spaltung u. Verarbeitung Diejer 
E.skörper nötige Sauerjtoff wird durch Die Lungen 
aus der atmojphär. Yuft gewonnen. Eiweiß (f.b.) 
od. Brotein (plaſtiſche Nährftoffe) bildet die 
Grundſubſtanz der organ. Zelle. Wird ungenügend 
Eiweiß zugeführt, To fchreitet der vegetative Spal- 
tungsprozeß auf Koſten des ſchon affimilierten 
Körpereiweißes vorwärts unter raſcher Entfräftung; 
bei überſchüſſigem Zugang fteigert fi) Die Neigung 
zur Zerjeßung, u. die Spaltungsprodufte verlaffen 
den Körper nutzlos in Form vermehrter Harnitoff- 
ausſcheidung. Auch körperl. Thätigfeit od. durch von 
außen einwirfende Wärmequellen erhöhte Körper: 
temperatur fteigert den organ. Eiweißzerfall. Die 
Fette jegen fih im Organismus zufolge ihrer 
chem. Wandlung vorwiegend in Wärme u. Spann= 
fraft um. Es bejtimmt fi) jomit die Menge des 
im Körper zerjeßten Fettes (Verbrennungsprozeß) 
nad) dem Verbraud) der Kraft u. der Quantität der 
Eigenwärme, von deren Erzeugung die weitere Zu— 
fuhr abhängig ift. Das Körperfett wird nicht aus— 
ſchließlich aus dem in der Nahrung befindlichen 
Fett gewonnen; verſch. Experimente haben erwiefen, 
daß der Fettanfag die abſolute Menge des in der 
Nahrung eingenommenen Fettes bedeutend über— 
jteigen fann, u. zwar wurde (von Pettenfofer u. Boit) 
gefunden, daß bei reihliher Eiweiß- u. geringer 
Tettzufuhr die Fettzunahme des Organismus ganz 
beträchtlich fein fanıı, jo daß alſo auch Eiweiß in 
Fett zerjegt werden muß. Andernteils ergeben Ver— 
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Jude mit einer kohlehydratreichen u. fettarmen ©. 
(3. B. Rartoffelfütterung bei Schweinen), daß au 
Stärke in Fett verwandelt wird. Zur Auffpeicherung 
im Körper iſt nur leichtflüffiges Fett geeignet, das 
dann in Heinfte Tröpfchen aufgelöft wicht gleichmäßig 
den Organismus durchſetzt, jondern an beftimmten 
Stellen (bei. Unterhautzellgewebe) abgelagert wird. 
Die Kohlehydrate Haben die gleiche Aufgabe, 
aber eine geringere Wirfungsfraft als die Tette; 
fie find dort abjolut notwendig, wo die Fettzu— 
fuhr ungenügend iſt. In tier. Nahrung nur in 
geringer Menge vorkommend (mit Ausnahme ber 
ſtark zuderhaltigen Milch), find fie hervorragend in 
der vegetabil. Koſt bei. als Stärkemehl, Zuder u. 
Pflanzenſchleim vertreten. Wegen der Ichwächern 
Ausnüßbarfeit der Pflanzennahrung muß bei allei= 
niger Aufnahme der leßtern bedeutend mehr ge= 
nofjen werden als bei.animal. Kofi. Ananorgan. 
Stoffen führt der Organismus al3 notwendige 
Beitandteile por allem Waffer zu (53°/,), ſodann 
Salze (Natrium, Kalium, Ammonium, Calcium, 
Magnefium in Verbindung mit Chlor, Pho2phor, 
Kohlenfäure), Eifen u. Mangan. Die Salze wirken 
einesteils in der Entwicklung der Zellen mit, andern- 
teila binden fie die im Körper gebildeten Säuren 
zu Auswurfitoffen, die fohlen= u. phosphorjauren 
Berbindungen lagern ſich ala fejte Körper im 
Knochenſyſtem ab; Eijen u. Mangan find bei der 
Blutbildung thätig. Das Kochjalz, alle Körperjäfte 
durchdringend, ift hervorragend beteiligt beim Pro— 
zeß der Verdauung (1. d.), indem e3 im Magen teilw. 
ın Salzjäure zerfällt, hierdurch die Berdauungzjäfte 
mitbildend, u. mit dem Reft die Diffufion im Säfte: 
jtrom (vgl. Berdauung) begünitigt. Die anorgan. 
Stoffe werden größtenteild mit pflanzl. Nahrung 
eingeführt, da das Fleiſch arm an ſolchen ift mit 
Ausnahme des. Kochſalzes, wovon Fleiſchnahrung 
mehr enthält als vegetabiliſche. 

Die Genußmittel cz. d.) Haben dent doppelten Zweck, 
zur Nahrungsaufnahme u. zur Verdauung anzu- 
regen. Weitere Hilfsmittel zu diefem Behuf find 
auch die verjehtedenartigen Zubereitungdmethoden 
(Kochen) der Speisen, um fie dem Körper in einer 
jolchden Form zuzuführen, daß er imjtande tft, fie 
mit feinen em. Zerjegungsfräften in die Verbin- 
dungen überzuleiten, die als ajjimilierbar auf: 
genommen werden können u. nicht nußlos wieder 
ausgeſchieden werden müſſen. 

Aus dem Zweck der E. ergibt ſich, daß Alter, 
Geſchlecht, Klima, Individualität u. vor allem auch 
der höhere od. geringere Grad der Inanjpruchnahme 
von Muskel: u. Nervensyiten für Menge u. Art 
der Nahrungsaufnahme mitbeitimmend find. So 
bedarf der Arbeiter einer ftärfern Zufuhr als Der 
PBrivatier, der Soldat einer ausgtiebigern Koſt im 
Krieg als im Frieden; im Wachstum begriffene 
Sndividuen find ftets bei gutem Appetit, weil der 
Aufbau des Organismus Dies erfordert; Das Weib 
ift genügjamer als der Mann, weil feine mehr 
pajfive Lebensrolle weniger Anſprüche zeitigt. Bes 
treff3 €. der Kranken vgl. Diät. 

Die künſtl. E. muß dort Plaß greifen, wo die 
natürliche infolge franfhafter Prozeffe vom Mund 
bis zum Mtageneingang (3. B. Zungenkrebs, hoch— 
gradige Berengerung der Speiferöhre od. de3 Magen: 
mundes) unmöglich geworden ilt. Sie erfolgt durch 
die Schlundfonde, mittels Deren bie flüjfige Nahrung 
in den Magen gegojjen wird, od., wenn auch Das 
nicht angeht, durch ernährende Klyitiere. 


Ernährung. 
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Dal. Voit (1868); Ranke (1876) ; Leyden, Hdb. 


ch | der &.3therapie u. Diätetif (I, 21905). 


E. des Viehes ſ. Futter. 

Die für die E. der grünen Pflanzen notwendigen 
Stoffe werden durch die Methode der Waſſerkultur 
ermittelt. Man läßt das Wurzelſyſtem kleiner 
Pflanzen ſtatt in Erde ſich in deſtilliertem Waſſer 
entwickeln, dem chemiſch reine, nad) Beſchaffenheit 
u. Menge genau bekannte Nährſalze zugeſetzt werden. 
Sind alle notwendigen Nährſalze im Waſſer in zu— 
träglichen Mengen vorhanden, ſo entwickeln ſich die 
Pflanzen normal bis zur Samenreife; fehlt dagegen 
ein Nährſtoff, ſo Hört das Wachstum nach kurzer 
Zeit auf. Nach den Ergebniffen folder Verſuche 
braucht Kohlenstoff in der Vöfung nicht vorhanden 
zu fein; den Bedarf daran decken die Pflanzen aus 
der Luft mit Hilfe der Blätter (ſ. Ajfimilation). Da- 
gegen muß die Nährlöjung Die Elemente Wafferjtoff, 
Saueritoff, Stidjtoff, Schwefel, Phosphor, Kalium, 
Calcium, Deagnefium u. Eijen enthalten. Der 
Waſſerſtoff wird mit dem Sauerftoff zufammen im 
Waffer geboten, der Sauerftoff außerdem frei in der 
Atmosphäre u. gebunden in vielen Oxyden. Der 
Stickſtoff kann im allg. (vgl. Stickſtoffſammler) nur in 
gebundener Form, in jalpeterfauren Salzen u. Am= 
moniafjalzen, aufgenommen werden, Schwefel u. 
Phosphor treten in Form von jchmefel- bzw. pho3= 
phorjauren Salzen in bie Pflanze ein, Calcium u. 
Magnejium in Form ihrer in der ratur verbreiteten 
Salze. Mangel der Rährlöjung an Eifen ruft Gelb- 
werben der Blätter (Chloroje) hervor. 

Die Stoffaufnahme findet bet höheren 
Pflanzen durch) die feſte Membran der Zellen hin— 
durch Statt. Deshalb können nur gasförmige (atmo- 
iphär. Luft) u. flüfftge Stoffe (Bodenwafjer) in das 
Innere der Zelle eintreten. Gewiſſen, für die E. un- 
nützen gelöften Stoffen tft der Eintritt vollfommen 
verwehrt, während andere leicht aufgenommen wer— 
den (MWahlvermögen der Pflanzen). Ber Eintritt 
des Waſſers u. der mineral, Nähritoffe in die 
Pflanzenmwurzel geſchieht auf osmotiſchem Weg (fi. 
Osmofe) durch die Wurzelhaare, der der atmoſphär. 
Luft durch die Spaltöffnung der Blätter. Bon den 
Wurzelhaaren werden die Nährftoffe durch Rinde 
u. Endodermis gu den Gefäßbündeln geleitet, in deren 
Holzteil eine ziemlich bedeutende Strömung (Tran- 
ſpirationsſtrom) zuftande kommt. Weldde Kräfte 
dieſe bewirken, ift nicht Harz; weder osmotiſche 
Strömung noch Kapillarität u. Quftdrud reichen 
zur Erklärung aus, Ein großer Teil des nad) oben 
geführten Waffers tritt in Dampfform durch Die 
Spaltöffnungen der Blätter wieder aus (verdunitet), 
während die nichtflüchtigen Stoffe in der Pflanze 
zurücbleiben u. dort angehäuft werden. Aus ihnen 
u. den durch Aifimilation gebildeten KRohlehydraten 
entjtehen dDiefomplizierten Pflangenftoffe, 3.8. 
die Eiweißſtoffe. 

Alle von der Pflanze im Lauf ihrer Entwicklung 
gebildeten Stoffe können entw. unmittelbar ver= 
braucht od. für jpätere Wachsſtumsvorgänge od. für 
die erjte Ernährung der Nachkommen abgelagert 
werden (in Knollen, Zwiebeln, Samen ıc.). Ge— 
jpeihert werden hauptf. Rohrzuder (Zuderrübe), 
Stärke (Kartoffel), Snulin (Kompoſiten), Zellulofe 
(Dattelfern), fettes Ol (Olive) u. Eiweißftoffe (Ri— 
einusjamen). Außer diejen weit verbreiteten Stoffen 
entftehen in der Pflanze noch eine große Zahl von 
hem. Berbindungen, deren Bedeutung für Die 
Pflanze 3. T. mangelhaft befannt ijt, die aber für 
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bie Medizin u. Technik eine Hervorragende Rolle 
fpielen, jo die Alkaloide (Atropin, Brucin, Ehinin, 
Kokain, Koffein, Nikotin 2c.), Farbitoffe, ätheriſchen 
Ole, Harze, Schleime, Gummi-, Kautſchuk- u. 
Guttaperha-Xrten. 

Beiondere E.sweiſen zeigen die infeftenfrejjenden, 
in Symbiofe lebenden u. Schmaroßerpflanzen (. d. 
Art), Dal. Hanſen (?1901). 

&,3jlüffigleit = Lymphe. 

Grnafolam, Hauptit. des indobrit. Vaſallen— 
jtaat3 Kotſchi, an der Malabarküſte, 10° n. Br.; 
etwa 8000 E.; 2 röm.-fath. u. 1 ſyro-malabar. 
Kirche, College (700 Hörer); Klöjter der Unbeſchuh— 
tert europ. Karmeliter u. einheim. Karmelitertertia= 
zen n. stertiarinnen mit Schulen u. Waifenhäufern. 
— Das Apoft. Bifariat E. des ſyro-malabar. 
Ritus (1896 err.) zählt (1902) 86 Pfarreien, 103 
Kirchen u. Kapellen, 113 Briefter, je 4 Klöjter der ſyr. 
FKarmelitertertiaren u. =tertiarinnen, 169 Schulen, 
(1901) 87 000 Kath. u. 53 700 Safobiten(39 Kirchen). 

Ermald, O. S. B. Abt vd. Bonneval, j. Arnold 2). 

Erne, der rn), nordweitir. Fluß, Prov. Ulfter, 
fommt aus dem Gownaſee (65 m ü. M.), erweitert 
fih mehrfahd zu Seen (Oughter-, 27 km, 
Oberer, 125 km?, u. Unterer &.jee, 151 km?, 
alfe injelreih), mündet nach einem bei Ebbe 6 mh. 
Waſſerfall (Salmon Leap, ‚Lahsfprung‘) in Die 
Donegalbucht; etwa 110 kml. 

Ernee (ärne), franz. Stadt, Dep.u. Arr. Mayenne, 
auf einem Hügel am Fluß €. (zur Mayenne); (1901) 
3663, al3 Gem. 5099 E.; vH; Schloß (16. Jahr); 
Mühlen, Objtbau, Viehzucht. Bis in die 1880er 
Jahre bedeutender Flachsmarkt. 

Erneſti, 1) Heinr. Friedr. Theod. Ludw., 
prot. Theolog, & 27. Mai 1814 zu Braunſchweig, 
T 17. Aug. 1880 zu Wolfenbüttel, wo er jeit 1842, 
zuletzt als Vizepräſ. des Landeskonfiſtoriums wirkte; 
1874/80 Präſ. der Eiſenacher Kirchenkonferenz. 
Schr.: ‚Bom Urſprung der Sünde nad paulin. 
Lehrgehalt‘ (2 Bde, 1855/62); ‚Ethik des Apoſtels 
Paulus‘ (1868, 31880). 

2) Joh. Aug., Philolog u. prof. Theolog, 
x 4. Aug. 1707 zu Zennftedt (Thür.), T 11. Sept. 
1781 zu Leipzig; 1734 Rektor der Thomasſchule, 
1742 ao. Prof., 1756 o. Brof. der Beredjamteit, 
1759 auch der Theol. an der dort. Univerfität; in 
der Exegeſe zeigte er fi) bei. al3 Kritiker u. Gram— 
matifer; feines eleganten Bateins halber Germano- 
rum Cicero gen. Neben zahlr. Ausgaben klaff. 
Autoren u. feiner Clavis Ciceroniana ſeien er— 
wähnt: Initia doctrinae solidioris (1736, ®1802); 
Initia rhetorica (1750 u. ö.); Antimuratorius 
(1755); Institutio interpretis N. T. (1761, °1809 
von Ammon); Opusc. theol. (1773, °1792) ꝛc., 
ſämtl. Leipzig. 

Erneſtiniſche Linie, die ältere, von Kurf. 
Ernit (ſ. d. v. Sachſen abitammende Linie des Haufes 
Wettin, erhielt bei der Teilung 1485 die thüring,, 
fränf. u. voigtländ. Befigungen u. Zeile des Ofter- 
u. Bleignerlands jamt der Kurwürde, verlor aber 
Diefe u. einen Teil ihres Gebiets duch den Schmal- 
fald. Krieg 1547 an die albertin. Linie. Ste ver: 
zweigte fi} vielfach; jet befteht fie im großhagl. 
weimar. u. bzgl. gothaiſchen Haus, letzteres in Die 
Linien Meiningen, Coburg-Gotha u. Altenburg ge- 
teilt, die von den Brüdern Wilhelm u. Ernit d. 
Frommen abjtammen. 

Erneftinifiher Hausorden, gemeinfamer 
Orden der ſächſ. Herzogtümer, von den Herzogen v. 
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Altenburg, Coburg-Gotha u. Meiningen 25. Dez. 
1833 als Erneuerung des 1690 von Friedrid 1. 
v. Gotha-Altenburg gejtifteten, aber wieder ein— 
gegangenen ‚Ordens Der deutfchen Redlichkeit‘ ge= 
jtiftet; urſpr. 4, jeit der Statutenänderung v. 1864 
5 Klaſſen: Großfreuz (mit Erbadel), Komture 1. 
u. 2. u. Ritter 1. u. 2. Klaſſe; affiliiert: Verdienft- 
kreuz, gold. u. ſilb. Verdienftmedaille. In der Mitte 
de3 Sitrahl. Sterns ein Medaillon mit dem Bild 
Ernits des Frommen, darum die Devife Fideliter 
et constanter (‚treu u. beharrlich‘). 

Erneuerungstonds, angefammelte Gewinn: 
überſchüſſe für eine infolge von Abnüßung nötig ge- 
wordene Erneuerung gewerblidher Anlagen u. Be— 
triebömittel (bei. bei Eifenbahnen üblich); wohl zu 
unterjcheiden von dem Reſervefonds. 

Erneuerungsihein, Talon, eine Effeften bei- 
gefügte Anweiſung auf neue Kouponbogen. zeichen. 

Erniedrigungszeichen (Muj.) ſ. Erhöhungs⸗ 

Ernouf (mid, Alfred Nugufte, Baron, 
franz. Schriftit., & 21. Sept, 1817 zu Paris, T 
13. Febr. 1889 zu Paſſy; Bonapartift gleich feinem 
Schwiegervater Bignon, dejjen Geſch. Napoleons er 
beendete, Mitarb. der Revue contemp. u. der Revue 
de France, beſchäftigte fih mit Geſch. des Gafes, 
des Dampfes, der Bahnen, jr. Bivgr. von Bapin 
(1874), Kleber (1867), Wtaret (1878) ꝛc. 

Ernit, HL. 1) 0.8.B., 1. Abt v. Nteresheim 
in Württ. (1095/96, T 13. Juli); im Hl. Land 
graufanı gemartert. 

2) 0. 8. B., 5. Abt v. Ziwiefalten (1141/46); 
nahm mit Bi. Otto dv. Freiſing am 2. Kreuzzug 
teil; 1148 zu Mekka gemartert. Seit 7. Nov. 

3) (Arneſtus) v. Pardubitz, 1. Erzb. dv. Prag, 
* 25. März 1297, T 30. Juni 1364 zu Raudnik 
a. d. Elbe; 1238 Domdekan, 1343 Erzb.; hob das 
kirchl. Beben in Böhmen dur) Abhaltung der großen 
Prager Provinzialiyn. dv. 1349 (Statuta Ernesti), 
durch Gründung von Klöſtern, Schulen (Mitbegr. 
der Prager Univ., 1348), Hofpitälern ꝛc.; legte 1344 
den Grunditein zum Prager St Veitsdom; Kanoni— 
fation angeftrebt. Vgl. Nitſche (1897). 

Ernit, Fürjten: 1) Markgrafen v. Baden: 
E. J., x 7. Oft, 1482 zu Pforzheim, T 6. Febr. 1553 
zu Offenburg; befam 1515 das Fürftentum Hoch 
berg, jouverän nach) dem Tod feines Vaters Chri— 
ftoph I. 1527, folgte dieſem gemeinjam mit feinen 
Brüdern u. erhielt bei der Teilung 1535 Pforzheim 
u. Durlad) ꝛc. (Stifter der Durlader Linie); er neigte 
der Reformation zu (Klofteraufhebungen), vermied 
jedoh aus Furcht vor Karl V. den entſcheidenden 
Schritt u. danfte 1552 ab. — Sein Enkel €. II. 
Friedrich, x 17. Oft. 1560 zu Mühlburg, T 
14. Apr. 1604 zu Remchingen; folgte mit feinen 
2 Brüdern feinem Vater Karl II. 1577, befam 1584 
kei der Zeilung mit feinen Brüdern Pforzheim, 
gründete 1686 das Gymnafium zu Durlach, riß die 
Vormundſchaft über die Kinder feines fath. Bruders 
Jakob III. u. 1594 die Markgrafſch. Baden-Baden 
an fich u. juchte feit 1599 Die calvtır. Lehre in feinen 
Banden einzuführen. 

2) dv. Bayern, Kınf. v. Köln (1583/1612), * 
17. Dez. 1554 als jüngiter Sohn des Herzogs Al— 
brecht V., T 17. Febr. 1612 zu Arnsberg (beigefegt 


‚im Kölner Dom). Bei den Sefuiten erzogen, ſchon 


1566 troß päpftl. Einſpruchs Biſch. v. Freiſing, 1573 
v. Hildesheim, 1581 v. Lüttich, 1583 an Stelle des 
Gebhard Truchſeß zum Erzb, v. Köln gewählt, 
das er ſich aber erjt durch einen mehrjähr. Krieg 
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erobern mußte, 1584 auch Biſch. v. Münſter; per- 
fönlich eher ein leichtfertiger Fürft den ein wür— 
diger Bilchof, arbeitete er Do in feinen 5 Bis— 
tümern an der Kräftigung des Katholizismus, bei. 
feitdem er in feinem Neffen Ferdinand einen tüch— 
"tigen Koadjutor erhalten hatte (1595), u. Durch 
Johann Piltorius an der Rückgewinnung der nord- 
deutjchen Bistümer, jreilih ohne viel Erfolg, u. 
förderte auch eifrig die Liga. 

3) v. Hannover: E. Auguft, 1. Kurfürſt, * 
1629, T 28. San. 1698; 1662 prot. Biſchof v. O3: 
nabrüd, 1679 Nachfolger feines Bruder Friedr. 
Wilhelm in Calenberg, ſuchte den Beſitz Der jüngern 
welf. Linie zu vereinigen u. erließ 21. Oft. 1682 
die Primogeniturordnung, die er gegen den Wider- 
ſtand feiner Familie aufrecht hielt. Um die Freund: 
Schaft des Kaiſers zu verdienen, beteiligte ex ſich mit 
anſehnlicher Macht u. regem Eifer an den Türken— 
u. Franzoſenkriegen u. erreichte im Kurtraftat v. 
22. März 1692 die Verleihung der Kurwürde mit 
dem Erzihagmeifteramt, um deren Anerkennung er 
mit den Reichöfüriten, bei. der ältern welf. Linie, zu 
Tämpfen hatte. Aus feiner Ehe mit Sophie, dem 
jüngften Kind des Winterföniga, ſtammten u. a. 
fein Nachfolger Georg Wilhelm (Georg 1. v. Eng: 
Yand) u. Sophie Charlotte, 1. Königin dv. Preußen. 
— E. Auguſt, König (1837/51), #5. Juni 1771 
au London, T 18. Nov. 1851 zu Hannover; 5. Sohn 
König Georg II. d. England; fühner Keiteroffizier, 
verlor in den nieder!. Feldzügen 1793/95 ein Auge; 
feit 1799 al3 Hzg v. Cumberland im Oberhaus, mit 
Eldon Borfämpfer der Hochtories u. ihre Stüße am 
Hofe Georgs IV., Dauptgegner der Katholifen- 
emanzipation, Großmeijter der Orangelogen, wegen 
feiner Roheit, jeiner Intrigen u. Skandale verhaßt. 
ALS er bei der Löſung der engl.-hannov. Perſonal— 
union König d. Hannover wurde, bejeitigte er mit 
Schele 1. Nov. 1837 die Berfafjung vd. 1833 durch 
willfürlihen Rechtsbruch u. fiegte durch rückſichts— 
Iojen Polizeidrucf über den Widerftand im Land, 
mit preuß. Hilfe auch am Bundestag. Durch eifrige 
Sorge für Wohlftand u. Ordnung, Durch Die liberale 
Erweiterung (1848) feiner eignen Berfafjung vd. 
1840 u. jeine Haltung während der Reaktion machte 
er die erjten Sahre feiner Regierung einigermaßen 
wieder gut. — Sein gleihn. Entel, Haupt des 
welf. Haufes, j. Cumberland. — €. Auguft-Orden, 
geitiftet 15. Dez. 1865 von Georg V., 5 Klaffen, 
gold. u. filb. Verdienſtkreuz, Wahlſpruch: Suscipere 
et finire (‚unternehmen u. durchführen‘). 

4) dv. Heilen: Landgraf E., 6. Sohn des Land— 
grafen Moriz, Stammvater der Linie Heſſen— 
(Rheinfels-)Rotenburg, & 19. Dez. 1623 n. St. zu 
Kafſel, T 12. Mai 1693 zu Köln; jtreng calviniſch 
erzogen, focht im 30jähr. Krieg tapfer für Die prot. 
Sade. 1649 erhielt er einen Zeil, nad) dem Tod 
feiner Brüder 1655 u. 1658 Die gejamte heff. Quart, 
die er mit Durchbrechung der heif. Primogenitur: 
ordnung zu einem jouberänen Fürſtentum zu er— 
heben juchte. 6. Ian. 1652 Tonvertierte er. Bon 
feiner Gelehrjamfeit u. feiner freien Gefinnung zeu— 
gen fein Briefw. mit Leibniz (mit Biogr. hr2g. von 
Rommel, 2 Bde, 1847) u. jeine autobiogr. Hinter- 
laſſenſchaft (im Kaffeler Archiv). — Großhzg 

. Zudmwig, * 25. Nov. 1868 zu Darmitadt, 
folgte 13. März 1892 jeinem Vater Ludwig IV.; 
1894 vermählt mit jeiner Bafe Viktoria dv. Sachſen— 
Coburg (* 1876), die ihm eine Tochter jchenkte 
(Slifabeth, & 1895), 1901 gejchieden. 

Herders Konderj.-Ler. 3. Aufl, IIL 
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5) vd. Lippe: E., Graf u. Edler Herr zur Lippe— 
Bieiterfeld, & 9. Juni 1842 zu Oberfaffel b. Bonn; 
jeit 1897 Regent u. Thronfolger in Lippe, ſ. d. 

6) E. Kajımir, Graf v. Nafjau, *x 1573 zu 
Dillenburg, T 5. Juni 1632 bei der Belagerung bon 
Roermond; Sohn Johanns dv. Naſſau, des Bruders 
Wilhelms dv. Oranien, fämpfte als niederl. Teld- 
marjchall gegen die Spanier, eroberte 1622 Bergen 
op Zoom; Statthalter v. Utrecht, Friesland, Groe- 
ningen u. Drenthe. 

7) v. Öfterreih: Hzg €. d. Eiferne, x 1377 
als Sohn des bei Sempad) gefallenen Hzgs Leopold, 
T 10. Suni 1424 zu Brud a. d. Mur; nach der 
Teilung v. 1406 Herrſcher in Steiermark, zugl. 
Vormund Albrechts V. vd. Hfterreich gemeinfam mit 
feinem Bruder Leopold, nad) deſſen Tod (1411) er 
Kärnten, Krain u. die Südmarfen erbte. Ehrgeizig, 
ländergierig u. kriegeriſch, Iebte er faſt ſtets in Hän— 
deln mit ſeinen Brüdern u. dem Kaiſer. Durch 
ſeine Ehe mit der ihm an Körperſtärke gleichen 
Cimburgis v. Maſovien wurde er Stammvater der 
ältern fteir. Linie des Hauſes Habsburg, die mit 
ſeinem Sohn Friedrich (III.) auf den deutſchen 
Thron gelangte. — Erzhzg E., 2. Sohn Maxi— 
milians I., & 15. Juni 1553 zu Wien, T 12. Febr. 
1595 zu Brüffel; 1573 1.1575 poln. Thronfandidat, 
1576 Statthalter in Öfterreich, wo er mit Kard. Klefl 
dem Vordringen des Protejtantismus Widerftand 
Yeijtete, 1590 Vormund Erzhzg Ferdinands u. Re— 
gent Inneröſterreichs, 1594 Statthalter in Belgien. 
Bol. Mariani (Rom 1898). 

8) Kurf. v. Sachſen (1464/86), Stifter der Er- 
nejtin. Linie, & 24. März. 1441, T 26. Aug. 1486 
zu Coldiß; 1455 mit feinem Bruder Albrecht von 
Kunz v. Kaufungen aus dem Altenburger Schloß 
entführt, regierte jeit 1464 gemeinjfam mıt Albrecht 
u. erweiterte die Macht des Haufes. Nah dem 
Anfall Thüringens (1482) entitand Zwiſt unter den 
Brüdern, u. 26. Aug. 1485 (Leipziger Vertrag) 
teilten fie das Land, wobei E. Thüringen, die fränf. 
u. vogtländ. Befigungen u. einen Teil des Ofter- u. 
Pleißnerlands befam. Bon jeiner Gemahlin Elifa- 
beth, Tochter Albrecht3 III. v. Bayern, ftanımten 4 
Söhne: Friedrich (dev Weije, Kurf.), Albrecht (Erzb. 
v. Mainz), Ernſt (Erzb. v. Magdeburg) u. Johann 
(der Bejtändige, Kurf.). 

9) €. Friedr. Paul Georg Nik., Hzg d. Sachſen— 
Altenburg, & 16. Sept. 1826 zu Hildburghaufen ; 
verließ 1853 den preuß. Militärdienft, vermählte 
fi 28. Apr. dgl. $. mit Prinzejfin Agnes dv. Anhalt- 
Deffau (T 1897; ihre einzige Tochter Marie, Ge: 
mahlin des Prinzen Albrecht v. Preußen, T 1898) 


u. folgte3. Aug. 1853 feinem Bater Georg; focht 1866 


gegen Preußen, 1870/71 in Frankreich unter dem 
Großhzg dv. Mecklenburg. Die nächſten Thronerben 
find fein Bruder Moriz (x 1829, 1862 vermählt 
mit Brinzeffin Auguſte v. Sahjen- Meiningen, * 
1843) u. deſſen Sohn Ernft (x 1871, 1898 ver: 
mählt mit Adelheid v. Schaumburg-Lippe). 

10) Hzge dv. Sachien-Coburg u. Gotha: €. 1. 
(1806/44, bis 1825 €. III. v. Coburg), * 2. Jan. 
1784 zu Coburg, T 29. Jan. 1844 zu Friedenftein; 
fämpfte in ruff., 1806/07 in preuß. Diensten gegen 
Napoleon u. führte nach) der Rückgabe ſeines Landes 
im Tilfiter Frieden fein Kontingent in den Rhein— 
bundstruppen, 1813/14 das 5. deutjche Armeekorps 
unter Blüher. Das ihm 1815 zugeteilte Fürftent. 
Lichtenberg verfaufte er 1834 an Preußen; 1826 
erbte er das Hzgt. Gotha, wo er bie ſtänd. Ber: 
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faffung beitehen Tieß, während er in Coburg 1821 
eine fonjtitutionelle gegeben hatte. Tür Land u: 
Dynaſtie war jeine Regierung von großen Erfolgen 
begleitet (jeine Schweiter Viktoria Mutter, ein 
Sohn Albert Gemahl der engl. Königin Biltoria, 
fein Bruder Leopold König der Belgier, fein Neffe 
Ferdinand Gemahl der Königin v. Portugal). — 
Sein Sohn u. Nachfolger € I, * 21. Juni 
1818 zu Coburg, T 22. Aug. 1893 zu Reinhards- 
brunn; 1842 verm. mit Alerandrine, Schweiter des 
Großhzgs Friedrih dv. Baden (x 1820). reis 
finnige Zugeftändniffe i. %. 1848 u. Die Teilnahme 
am Srieg gegen Dänemarf, ein allen Standesvorur— 
teilen abholdes Weſen u. jein Sänger: u. Schüßen- 
fönigtum ſicherten ihm eine große Popularität; zu— 
gleich wurde er ala Theater- u. Mufilfreund (felbft 
Dpernlompontit) von Schhriftitellern u. Künftlern, 
als Vorkämpfer der preuß. Segemonieu. als Schüßer 
des Nationalvereind von den liberalen Politikern 
gefeiert. Wenn er auch), ganz nad) deren been, der 
preuß. Bolitif im Krimfrieg, in der Konfliktszeit 
(Bismare galt ihm als Erzreaftionär) u. in der 
Augujtenburger Angelegenheit entgegenarbeitete, jo 
blieb er Doch in der deutſchen Frage treu bei Preußen, 
ſchloß 1861 eine Militärkonvention, 30g 1866 u. 
1870 mit ind Feld u. verdiente fi Durch ſeine 
Thätigfeit für das deutſche Kaiſertum die Dankbar— 
feit Wilhelms I. u. die innige Freundſchaft des 
Kronprinzen. Schr.: ‚Aus meinem Leben u. meiner 
Zeit‘ (3 Bde, 1887/89). 

11) €. 1.d. Fromme, Hg dv. Sachſen-Gotha u. 
Altenburg (1640/74), * 25. Dez. 1601 zu Alten- 
burg, T 26. März 1675 zu Friedenftein; begabt u. 
fromm, von Hortleder erzogen, regierte während des 
böhm. Kriegs für feinen ältern Bruder die herzog— 
lichen Bande, jpäter für den jüngern, Bernhard v. 
Weimar, mit dem er den ſchwed. Kriegszug nad 
Bayern mitgemacht, das Hzgt. Franken, jeit dem 
Prager Frieden wieder daheim gemeinjam mit jeinen 
Brüdern, nad der Teilung 1640 in Gotha, wo er 
die Nefidenz Friedenſtein baute. Durch eine jpar- 
fame u. gerechte Regierung, Beſſerung des Gericht3- 
wejens (erneuerte Landesordnung 1653), Sorge für 
öffentlide Sicherheit u. Volksbildung heilte er Die 
Wunden des Kriegs. Das gothaiſche Schulweſen mit 
feinem 7jähr. Schulzwang, dem Schulmethodus dv. 
1642 u. jeinen neuen Lehrbüchern wurde Muſter für 
andere Staaten. Durch eifrige Kirchenviſitationen, 
dur das Informationswerk (eine bi ins Alter 
fortgefegte Chriftenlehre), mit einem neuen Bibel- 
werf u. Geſangbuch, durch ftrenge Sittenpolizei u. 
oft peinliche u. Fleinliche Verordnungen fuchte er fein 
Volk zu ftreng luth. Religiofität, Arbeit u. Mäßig— 
feit zu erziehen. €. ijt der Stifter des gothaiſchen 
Gejamthanfes, das fich mit jeinen Söhnen in 7 Binien 
teilte. Vgl. Bed (2 Bde, 1865); Böhne, Pädag. 
Beitrebungen ꝛc. (1888); Braem, Schulmethoduß ıc. 
(1897). — Hg €. I. Ludwig (1772/1804), & 80. 
San. 1745 zu Gotha, T 20. Apr. 1804 ebd.; hob 
den Wohlitand des Boll (Armenfürforge, Ein- 
jchreiten gegen Luxus, Advokatenweſen) u. förderte, 
ſelbſt Gelehrter u. Schriftiteller, die aftron. u. phyfik. 
Wiſſenſchaften (Errichtung einer Sternwarte; Zach, 
Seeßen, Lichtenberg). : 

12) Hzg v. Sahjen-Hildburghanfen, 6.Sohn E.s 
des Frommen, Stifter der Linie Hildburghaufen, 
x 12. Juli 1655, T 17. Oft. 1715; exhielt bei der 
Zeilung 1680 fein Fürjtentum u. 1702 die volle 
Souveränität dur) Löſung feines Verhältniſſes zu 
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Gotha; nahm im ſächſ. Hilfalorpa am Türkenkrieg 
fett 1683, in niederl. Dienften an den Kriegen gegen 
Ludwig XIV. teil. 

13) €. Auguft, Hzg v. Sachſen-Weimar, & 19. 
Apr. 1688, T 19. Jan. 1748 zu Eijfenad) ; regierte 
1709/28 gemeinfchaftlich mit feinem Oheim Wilhelm 
Ernit, dann allein u. erbte 1741 aud) Eiſenach. Er 
ahmte Ludwig XIV. nad) u. verbrauchte für Hof: 
Haltung, Schloßbauten, milit. u. alchemijt. Lieb— 
habereien große Summen, Doc) verdanfkte ihm das 
Land auch Fortichritte in der Verwaltung, Yuftiz u. 
Landwirtſchaft. Vgl. v. Beaulieu-Marconnay (1872). 

14) E. Günther, Hzg zu Schleswig-Holſtein 
(-Sonderburg » Auguftenburg), Sohn Hzg Fried— 
richs, Schwager Kaiſer Wilhelms II., & 11. Aug. 
1863 zu Dolzig; erhielt 1885 von Preußen die 
Anerfennung des Herzogdtiteld u. einen Teil der 
j. 3. verfauften Familiengüter (Auguftenburg, Gra— 
venjtein, Schleswig), 1894 Die erbliche Mitglied: 
ſchaft des preuß. Herrenhaufes; 1898 vermählt mit 
PBrinzejiin Dorothea dv. Sahfen-Eodurg (-Kohäry). 

15) Berzoge dvd. Schwaben: €. I. (1012/15, T 
31. Mai) dv. Babenberg, kämpfte 1002 gegen Ar— 
Duin dv. Ivrea, empörte fih mit feinem Vetter 
Markgraf Heinrid) vom Nordgau 1003 gegen Hein— 
rih U. u. wurde bei Ereufjfen am Roten Main 
gefangen genommen. Mit Heinrih ausgejöhnt, 
vermählte er fi mit Giſela, der Schwelter des 
Schwabendherzogd Hermann ILL, u. gewann 1012 
das Herzogtum Schwaben. — Sein u. Sifelas Sohn 
€. II. (1015/30), * 1007 od. 1008, 1025 mündig, 
erhob als Großneffe Rudolfs II. Anſpruch auf das 
Königreih Burgund u. empörte fi), mit Den Loth: 
ringern u. Welfen verbündet, 1025 u. 1026/27 gegen 
feinen Stiefvater Konrad I. Wieder in Gnaden auf- 
genommen u. aus der Haft in Giebichenſtein ent- 
Yafien, entzweite er fi ein 3. Mal mit Konrad, um 
nicht gegen feinen noch aufitändifchen Freund Werner 
v. Kyburg ziehen zu müffen, wurde geächtet u. ge= 
bannt u. fiel 17. Aug. 1030 bei der Burg Talfen- 
ftein im Schwarzwald mit jeinem Freunde. Diefe 
Freundestreue u. das trag. Ende machten ihn zum 
volfstüml. Helden verſch. Dichtungen, jo in dem 
1180 von einem mittelfränt. Dichter verf., nur 
bruchſtückweiſe erhaltenen, mehrf. dtſch u. Tat. bearb. 
Epos ‚Hg E.‘ Volkstümlich wurde das Bäntel- 
jfängerlied vom Hzg €. aus Dem 14. Jahrh.; 8. Uh— 
land hat in feinem ‚Hgg E. d. Schwaben‘ den Stoff 
zum Preis der Freundestreue gejtaltet. 

Ernit, 1) Adolf, Techniker, & 17. März 1845 
zu Berlin; feit 1884 Prof. an der Techn. Hochſchule 
Stuttgart; verdient um den wiſſenſch. Maſchinen— 
bau. Schr.: ‚Hebezeuge‘ (3 Bde, 1883, 1903); ‚Aus= 
rückbare Kupplungen‘ (1890) ꝛc. 

2) Heine Wilh., Komponijt u. Violinſpieler, 
* 1814 zu Brünn, T 8. Oft. 1865 zu Nizza; Schü- 
ler von Böhm u. Mayjeder in Wien; jr. Biolin- 
fompofitionen (Othello-Phantafie, Elegie, Concert 
pathetique, Carnaval de Venise zc.). 

3) Otto, Pſeud., ſ. Schmidt, Otto Ernft. 

4) Wilh., u. Sohn, Verlagshandlung in Ber— 
Yin, gegr. von Friedr. Wild. € (*x 10. De. 
1814, T 15. Apr. 1894); jegige Inhaber Wilh. 
Eduard (x 1878), Georg (1880) u. Kurt 
(1881). Pflegt hauptſ. Architektur u. techn. Wifjen- 
ſchaften. Hauptw.: Ztihr. |. Baumejen (53. Jahrg.), 
Berg:, Hütten- u. Salinenwefen (51. Jahrg.), Denf- 
malpflege (5. Sahrg.); Die Hütte (181902); Adler, 
Mittelalt. Backſteinbauwerke ıc. 
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Ernſtthal, ehem. ſächſ. Stadt, feit 1898 mit 
Hohenſtein zu Hohenftein-E. (ſ. d.) vereinigt. 

Ernte (v. mhd. Tem. erne, der zur Einz. gewor— 
denen Mehrz. eines frühern Masc. aran, aus der 
germ. Wurzel as, ‚Seldarbeit thun‘), da8 Gewinnen 
u. Einfammeln der landwirtid. Nutzpflanzen, ſo— 
bald fie jene Stufe ihrer Entwicklung erreicht haben, 
auf der fie Dem Zweck ihres Anbaus am meiften 
entipreden. Jede Unterbrechung ift dabei zu ver— 
meiden n. die günftige Witterung voll auszunüßen. 

1) ©. der Futiterfräuter. 
Die größte Menge von leichtverdaulichen Nähr— 
jtoffen enthalten, alfo zu Beginn der Blüte, werden 
fie mit der Senje od. der Grasmähmaſchine, am 
beiten morgens, bei trüben Wetter od. nad) leich- 
tem Regen geſchnitten. Die Konſervierung gejchteht 
teil8 durch Berwandeln in Dürr- od. Trodenfutter 
(Deu), teild dur) Einfäuern od. Einſüßen (Enji- 
lage). Grün zu verfütternde Pflanzen find abends, 
weil dann am gehaltreichiten, zu mähen u. möglichſt 
frifch zu verwenden. Vgl. Sutter, Futterbereitung. 

2) €. der Rörnerfrühte Die €. der Ge- 
treidearten erfolgt in der Gelbreife: das Korn 
iſt gelb zwar noch Inetbar wie Wachs, läßt ſich aber 
weich ‚über den Nagel brechen‘, während es in der 
Totreife knackt. Schneidet man ein dickes Korn aus 
der Mitte einer Shre, beim Hafer aus der Spike 
der Riſpe quer Durch, Jo zeigt e3 unter der Schale 
u. im Innern feine Spur mehr von Chlorophylf. 
Den Mais erntet mar, wenn die KRolbenderfblätter 
Dürr werden u. aufjpringen, den Buchmweizen, wenn 
die Mehrzahl der Körner braun gefärbt, u. Die Hirfe, 
wenn die Hälfte reif ift. Bei den Hülfenfrüchten 
(Bohne, Erbe, Linje, Wide) beginnt die E., jobald 
die unteren Schoten reif find. Die Ölgewädhle (Lein- 
dotter, Raps, Rübjen) indes werden zur Verhütung 
eines Verluſtes durch Ausfallen von Körnern ſtets 
por der Samenreife geerntet. Das Abſchneiden ges 
ſchieht mit der Sichel, der Senſe od. der Mähma- 
ſchine. Die Sichel macht faubere Arbeit, erfordert 
aber die 2= bis Afachen Arbeitsfräfte der Senfen- 
mahd. Die Mähmaſchine (au) mit Vorrichtung zum 
Sarbendbinden) jpart viel Menjchenkraft, ſetzt aber 
. guten, aufrechten Stand des Getreides voraus; ftarfe 
Lagerung jhließt ihre Anwendung völlig aus. Ol— 
gewächje geitatten nur Senfe u. Sichel, Hülfenfrüchte 
werden auögerauft. Zum Trocknen u. Nachreifen 
bleibt die Frucht in Schwaden (bei Hülſenfrüchten 
u. Raps häufig) auf dem Feld liegen od. wird mit 
Strohjeilen, Weidenruten, Hanf- od. Juteſtricken od. 
Drahtihlingen in Garben gebunden u. dachförmig 
(Stiegen, Hoden) od. in Pyramiden (Puppen) 
aufgejtellt. Berjtreute HSalme werden mit Hand- od. 
Pferderechen gefammelt. Nach dem Trocknen wird 
die Frucht mit E.wagen, die zum Schuß gegen Körner: 
verluft mit Tüchern ausgelegt find, in die Scheunen 
gefahren od. im freien Feld an trocdener Stelle auf 
Strohunterlage zu hohen Haufen (Schober, Feimen, 
Diemen) zufammengelegt u. oben mit Stroh abge— 
deckt; Diejes empfiehlt fi} jedod) nur, wenn das Ge- 
treide an Ort u. Stelle mit der Dampfdreſchmaſchine 
bald gedrofchen wird. Das Entkörnen gefchieht durch 
Austreten (Ausreiten), Auswalzen, Ausklopfen mit 
dem Flegel od. durch Dreſchmaſchinen. Darauf wer— 
den die Körner mit Handfieb u. Wurfſchaufel, beſſer 
mit Getreidereinigungsmajdhinen von Strohteilen, 
Kaff, Fremdkörpern u. Unfrautfamen befreit, jortiert 
u. auf Speiherräumen, in Silo3 od. Getreidetürmen 
troden u. luftig aufbewahrt. | 
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3) E. der Hackfrüchte. Die Kartoffeln werden, 
wenn das Kraut abjtirbt u. die Knollen bei ſchwachem 
Rütteln fich leicht Löfen, aus dem Boden genommen, 
im feinen mit Spaten od. Karſt, im großen mit 
Pflug od. Kartoffelerntemaſchine, u. gehörig abge- 
trocnet in den Keller gebracht od. in Mieten auf- 
bewahrt. Runfeln u. Futterrüben werden mit der 
Hand, der Rübengabel od. dem Rübenheber geerntet, 
von Der anhaftenden Erde durch Anſchlagen mit 
ſtumpfen Meſſern od. Hölgern befreit, ehe die Blätter 
amt dem grünen Kopf mit dem Hackmefjer entfernt 
werden, u. ebenfalls eingefellert od. eingemietet. 
Berlegungen der Knollen u. Wurzeln find zu ver— 
meiden, ebenjo langes Liegen derfelben an der Sonne. 

4) Über die E. von Flachs, Gemüfen, Hanf, Hopfen, 
Obit, Wein ꝛc. f. d. Art. 

Der Abſchluß der E. iſt ſchon in heidn. Zeit feſtlich 
begangen worden, u. mandjer dabei übliche Brauch 
Hat fich bis heute erhalten, vor allen die Feierlich— 
teiten beim Einholen des letzten E.wagens (E.hahn, 
E&. franz, E. bier); die heidn. Dankopfer erjete 
die Kirche durch ein E.dankfeft. Val. Pfannen- 
Ihmid, Gern. E.fefte (1878); Jahn, Stſch. Opfer- 
gebräuche 2c. (1884). 

E.monat, der Auguft. — Erüdftände, die im 
Boden zurücgebliebenen Stoppeln u. Wurzeln, Die 
Durch ihre Umwandlung in Pflanzennährftoffe einen 
Einfluß auf die Fruchtfolge ausüben. 

Eroberung, kriegsrechtliche Befikergreifung 
von feindlichem Staatögebiet. Durch fie erlangt der 
Eroberer zunächſt nur die rein thatjähliche Be— 
herrfihung des eroberten Gebiets; keineswegs ent— 
jpringt ihr aber auch unmittelbar das Herrſchafts— 
tet. Demnach ftellt ſich deſſen Ausübung durch 
den Eroberer als milit.=polit. Verwaltung dar, die 
(von unabweisbaren Ausnahmen abgejehen) nad 
der altern Friedensordnung zu erfolgen hat. Er— 
worben wird das Herrſchaftsrecht durch Abtretung 
od. Verzicht Des Beliegten, wohin auch deſſen ar 
befundete Hoffnungslofigfeit, das Gebiet wieder zu 
erlangen, zählt. 

Erodentia (lat., Mehrz.), Atzmittel. 

Erodium ZLD’Heri., Reihberihnabel, 
Gattg der Geraniaceen; 50 meift mediterrane Arten, 
vom Storchſchnabel haupt}. durch die fehraubigen 
Fruchtſchnäbel (‚Srannen‘) unterichieden. Die 
langen Srannen bon E. gruinum L., öftl. Mittel: 
meergebiet, mit denen ſich die Früchte in den Boden 
vergraben, zu Hygrometern benüßt. 

Eröffnung (Jur.) = Verkündigung; E. des 
Hauptverfahrens, des Konkurſes, der Vorunter— 
ſuchung, ſ. d. Art. | 

Erogation, bie (lat., Zeitw. erogieren), 
Ausgabe, Auszahlung (eines Vermächtniſſes). 

Eroico (ital.), heroiſch, heldenmäßig; muſik. 
Bezeichnung für ein Tonſtück von fampf= u. ſieg— 
froder od. trag. Srundftimmung, wie in Beethovens 
Sinfonia eroica. 

Erös (grch., lat. Amor), die Liebe u. der Gott 
der Liebe. In der lektern Bedeutung ift das Wort 
dem homer. Epo3 noch fremd. Nach der orphifchen 
Kosmogonie iſt E. der ältefte Gott überh., der aus 
dem im Chaos ſich entwicelnden Weltei hervorgeht; 
bet Hefiod der Sohn der Bäa u. der Enkel Des 
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niffe u. Altäre ftanden in allen Gymnaſien u. Pa— 
läftren. Als Perjonififation endlich Der allbe— 
zwingenden Liebe u. Dinneigung- zu einem be= 
porzugten Gegenitand neben od. gleihbedeutend mit 
Himerös (brünftiges Berlangen) u. Pathos (Sehn- 
fucht) erijheint E. ſchon früh bei den Dichtern 
(Alkman, Pindar, Äschylos), insbeſ. bei Anafreon, 
u. ala Sohn der Aphrodite zuerſt bei Stinonides; 
Die Ießtere Idee haben dann die bufol. u. alegandrin. 
Dichter zu der vulgären Vorſtellung des loſen, eigen: 
finnigen, alfe Götter u. Menſchen mit jeinen Ges 
Ichoffen angreifenden Knaben entwicelt; auch die 
in der bildenden Kunſt jpäter jo beliebte Verviel— 
fältigung des E. zu den Eroten u. Amoretten 
ftammt aus helfenift. Zeit. In idealiter Weije ver: 
klärt findet fich der Begriff dei €. im Phädros u. 
Sympofion des Platon. Die berühmteften Kulte Des 
E. waren zu Thespiä, wo alle 4 Jahre die Eroti- 
dien gefeiert wurden, u. in Parion; an beiden Orten 
waren E.ſtatuen des Brari- 
teles, an erjterem eine des 
Lyſippos aufgeltellt. Die 
älteften Daritellungen zei= @ 
gen ©. geflügelt, wa3 wie * 
fein Berhältnis zu Pſyche 
auf Seelenkult deutet, lau— 
fend od. ſchwebend, mit 
Blume u. Leier; fpüter 
auch mit Bogen u. Köcher 
(bef. berühmt der bogen— 
fpannende E., Abb.). — 
E. (Aftron.), Planetoid 
Nr. 485, 13. Aug. 1898 
von Witt in Berlin entdect, Der einzige, Der feine 
Bahn (Umlaufszeit 642,82 Tage) nicht zw. Jupiter 
u. Mars, jondern meist innerhalb der Marsbahn 
beichreibt. Er zeigt (innerhalb 2'/, bis 3 Stunden) 
eine periodische, auf Rotation beruhende Helligkeits— 
änderung. Da er der Erde näher fommt als alle 
übrigen Planeten, kann man durch feine Beobachtung 
vorteilhaft die Parallare der Sonne bejtimmen. 
Erofion, bie (lat., ‚Abnagung‘; Beitw.: ero- 
Dieren), in der phyfil. Geogr. die zerftörende u. 
abtragende Thätigfeit des bewegten Waſſers u. 
Eiſes u. der bewegten Luft, der meift Thon Durch Die 
PVermwitterung vorgearbeitet wird. Die E. äußert 
fih entw. in Die Breite od. Tiefe (Seiten- u. 
Tiefen-E.) od. nach beiden Richtungen zugleich 
u. wirkt meift mechaniſch; chemiſch erodiert nur 
Waſſer, indem es leichtlösliche Stoffe auflöft (Bil- 
dung d. Dolinen, Höhlen u. unterird. Flußläufen 
in Kalfgebieten, Gipsſchlotten 2c.). Am gewal- 
tigſten ijt die Arbeitsleiftung des Flußwaſſers (flu— 
viale E., auch E. im engern Sinn) u. des bran— 
denden Meer3 (Abrafion, ſ. d.). Die auönagende 
Thätigfeit des Waſſers wird bedeutend unterjtügt 
durch Die Reibung (da3 ‚Feilen‘) der mitgeführten 
Stoffe. Die abtragende Wirkung fchreitet ftetig 
nad) rück- od. aufwärts vor (rüdläufige ©.), 
wodurch fih ein Thal nach oben verlängert u. ſich 
das Rückſchreiten u. Tchließliche Verſchwinden der 
Waſſerfälle erflärt (Niagara in 48 Jahren 31,85 m 
rückwärts gegangen). Der fluvialen €. verdanfen 
die meiften Thäler (Klammen, Cafñons zc.), viele 
Seebecken, ganze Gebirge ꝛc. ihre jeBige Geftaltung. 
Weit überfhäßt wurde einft die Gletſcher-E. 
(glaziale ©. od. Detrition, von Den eine 
jtärfere Wirkung annehmenden Gelehrten Era- 
ration gen.); fie beſchränkt ſich viell. auf Die Ab- 
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ſchleifung der Unebenheiten des Bodens (durch die 
vorwärts gequetſchte Grundmoräne) u. die Weg— 
führung der verwitterten Unterlage. Die E. der be— 
wegten Luft (Deflation) findet an Flachküſten u. 
bei. in Würtengebieten ein dankbares Feld. Dort 
entnimmt der Wind dem Boden in den Sand- u. 
Staubftürmen oft viele Mill. t Material (1901 
u. 1903 Bordringen des Saharaſandes bis Mittel- 
europa); im Ggſtz zur linearen Wirfung der flu- 
vialen €. denudiert der Wind Haupt). Flächen, 
ſchafft aber auch Vertiefungen u. modelliert nıit feinen 
Geſchofſen‘ oft die wunderlichiten Formen heraus 
(Dreifantner, Wackelſteine 2c.). — €. (Dted.), ober: 
flächliche Geſchwürbildung durch entzündliche, mit 
Subſtanzverluſt einhergehende Prozeſſe. 

Erotematik, die (v. grih. erotema, ‚Srage‘), Die 
Lehre von der fragenden (Tatechet.) Vehrfornt, Die 
der akroamatiſchen (portragenden) entgegeniteht. 
Ihr ältejtes Vorbild tjt Die Methode des Sofrates; 
im M.A. weniger angewandt, bildet fie heute die 
bevorzugteite Lehrform. Bol. Dinter, Borz. Regeln 
d. Katechetik (11862). Erotematifch, frageweiſe. 

Erotik, die (gich., Adj. erotijch), Vehre von der 
Liebe; ac Liebesdihtung (erptifhe Poefte). 
— GErotiler, Dichter von Iyr. Liedern, Novellen, 
Romanen, deren Inhalt vorzugsweiſe Die Geſchlechts— 
liebe bildet (ſ. Mileſiſche Märchen, Romanlgrch.], Longus). 
Ausg. der griech. Erotiker von Hercher (Script. erot. 
graeci, 2 Bde, 1858 f.). 

Erotomanie, die (gr, Viebeswahnfinn‘), eine 
Art der Verrüctheit, mit Wahnvorftellungen betr. 
einer andersgeſchlechtlichen Perſon, von Der ſich Der 
Kranke geliebt od. mit der er ſich verlobt glaubt. 
Hüufiger bei Frauen als bei Männern. 

Erpel, die männliche Ente. 

Erpel, vheinpreuß. Dorf, Kr. Neuwied, r. am 
Rhein, gegenüber Remagen; (1900) 923 Tath. €. ; 
Di; Tarbenfabr., Bafaltbrüde (an der E.er Lei, 
203 m b.), Weinbau (Rotwein). 

Erpenius (eig. van Erpe), Thom., niederl. 
Semitift, & 11. Sept. 1584 zu Gorfum, T 13. Nov. 
1624 als Prof. (jeit 1613) u. Dolmetscher der Ge— 
neralitaaten in Leiden ; be}. Durch feine grundlegende 
Gramm. arab. (Xeid. 1613 u. ö.) u. Die Rudimenta 
linguae arab. (ebd. 1620) um das Studium des 
Arab. verdient. Die von ihm begr. orient. Druckerei 
ging an die Elzevirs über. 

Erpfingen, württ. Dorf, O.A. Reutlingen, auf 
der Alb; (1900) 804 prot. E.; frühgot. Kirche. Im 
W. Die Ruine Hohen-E., im NO. Die Karlöhöhle, 
eine der größten im ſchwäb. Jura, 1834 entdedt, mit 
got. geformten Gewölben u. Tropffteinbildungen. 

Erpreſſung (lat. concussio), Die Anwendung 
bon Gewalt od. Drohungen zum Zweck rechtswidriger 
Erlangung fremder Vermögenswerte. Wegen ein- 
fader €. wird mit Gefängnis nit unter einem 
Monat beitraft, wer, um fich od. einem Dritten einen 
rechtswidrigen DBermögensvorteil zu verichaffen, 
einen andern durd) Gewalt od. Drohung zu einer 
Handlung, Duldung od. Unterlafjung nötigt; 
Ihmwere E. (unter Bedrohung mit Mord, Brand: 
jtiftung od. Verurſachung einer Überſchwemmung) 
zieht Zuchthausſtrafe bi3 zu 5 Jahren nach ſich. 
Die jog. räuberiſche E. (dur) Gewalt od. Dro- 
Hungen mit gegenwärtiger Gefahr für Verb od. Leben 
begangen) wird glei dem Raub mit Zuchthaus 
beftraft. Neben Gefängnis kann auf Verluſt der 
bürgerliden Ehrenrechte, neben der Zuchthausftrafe 
auf Zuläffigfeit der Polizetauflicht erfannt werden 
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(51.8.8. 85 253/256, öftr. St. G. B. 88 98 ff.). €. 
von Ausſagen duch Anwendung von Zwangs— 
mitteln jeitens eines Beamten ift mit Zuchthaus bis 
zu 5 Jahren bedroht (St. G. B. 8 343). 

Err, der, jchweiz. Gebirgsſtock, Kant. Grau: 
bünden, der nordöftl. TeilderOberhalbfteiner Alpen, 
zw. Albula= u. Oberhalbiteinerthal; die Hauptfetten 
knoten ji im Piz d'E. (3395 m) mit 3 Gleiſchern, 
bei. E.gletiher (im N. u. NO.), der bis zum 
Anfang des 9 km, engen E.thals hinabreidt. 

Errantien, die frei ſchwimmenden Bolychäten, 
ſ. Borjienwürmer. 

Errare humanum est (lat.), ‚irren ift menſch— 
lich‘ (nad) Seneca, Controv. 4, 3). 

Erratiihe Blöde, Srrblöde, Findlinge, 
topf- bis hausgroße Steinblöde, durch Gletſcher der 
Eiszeit an ihren jegigen Standort befördert. 

Erratum, de3 (lat., Mehrz. errata), Irrtum; 
Drudjehler. Erratiich, umherirrend. 

Erregbarfeit, Senjibilität, Empfin- 
dungsfähigkeit, bezeichnet Das Vermögen, äußere 
Eindrüde aufzufassen u. dem entſprechenden Empfin— 
dungszentrum (Sroßhirnrinde) zuzuleiten, wojelbit 
fie in jeelifche (beim Menſchen bewußte, beim Tier 
inftinttive) Wahrnehmungen u. Gefühle (3. ©. 
Schmerz, Freude) umgejeßt werden. Die Leitungs— 
organe der E. von der Peripherie zum Zentrum 
ftellen die jenjiblen Nerven (f. Nerven) Dar; ihr 
Gegenſtück find die motor. Nerven, die den vom 
Zentrum erhaltenen Eindruf wiederum an Der 
Peripherie zum Ausdruck bringen (bewußte od. in= 
jtinttive Reflerbewegung). Sensitivität (jen- 
fitio) bezeichnet entw. eine (event. Tranfhafte) Stei- 
gerung der E. od. die E. der feineren Sinnesorgane 
gegenüber der ©. des allg. Taſtſinns. Meſſungs— 
apparate für Umfang u. Stärfe der E. find das 
Algefimeter (. d. u. Baräfthefiometer (ſ. d.). Senfi- 
bilität3ftörungen f. An-, Hhper- u. Paräfthefie. 

Erregende Mittel (Tat. Excitantia, gr). Ana- 
leptica), durch raſche Steigerung der Herzthätigfeit 
od. Nervenſpannkraft auch in Heinen Doſen belebende 
Reiz: (Heil: od. Genuß-)Mittel. Solche find Alto: 
holika, Ather, Moſchus, Kampfer, äther. Öle ꝛc. Die 
mehr die Herzthätigfeit anregenden heißen Cardiaca 
(Analeptica im engern Sinn), die nervenbelebenden 
Nervina. Anwendung innerlid, jubfutan u. als 
Riechmittel, bei Ohnmacht, Kollaps ac. 

Errhina (grch. Diehrz.), Schnupfenmittel. 

Error, ber (lat.), ‚Srrtum‘; E. facti, Irrtum 
über eine Thatſache; E. juris, Rechtsirrtum; E. in 
corpore, Irrtum im Gegenftand; E. in persona, 
Verwechslung der Perſon; E. in substantia, Irr— 
tum über eine weſentliche Eigenſchaft des Vertrags: 
gegenſtands; vgl. Irrtum. 

Grröten, bei Scham od. Zorn auftretende 
Reizung des vafomotor. Zentrums, wodurd) Die 
Hautpartien des Geſichts, Haljes, teilw. auch des 
Bruftlorbs plöglich erhöhte Blutzufuhr erleiden. 

Errungenihaft, alles, was die Ehegatten 
einzeln od. gemeinfam während Der Ehe erwerben, 
unentgeltlihe Zuwendungen an einen Ehegatten 
ausgenommen; bisw. bloß das wirklich Erarbeitete. 
Bei E.3gemeinfhaft wird nicht Das ganze Ber: 
mögen der beiden Ehegatten, jondern nur die E. zur 
gemeinjch. Maffe (Gefamtgut) verbunden; das vor- 
eheliche Bermögen der Ehegatten wird eingebrachtes 
Gut; das Gefamtgut trägt die ehelichen Laften. Val. 
B.G. B. 88 1519 ff. ; ähnl. 1.3.8.8. 881233 ff. 1177. 

Erſa, Stamm der Mordwinen. 
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Erſatz, die erforderliche Ergänzung des Heeres, 
geihieht für Die nad) Abdienung ihrer Dienitzeit 
aus dem Beer jheidenden Leute durch Einftellung 
von E.mannſchaften, der ®. des in Krieg er- 
folgten Abgangs bei den Feldtruppen durch E.— 
truppen. Das E. weten begreift in ſich alle Maß— 
nahmen der E.behörden auf Grund beſ. der Heer— 
u. der Wehrordnung. Das Deutjche Reich iſt in 22 
E.«(Armeekorps-⸗)Bezirke eingeteilt, die wiederum 
in Brigade, Landwehr-, Aushebungd= u. Mtufte- 
rungsbezirke zerfallen. Die E.behörden beitehen 
für Die einzelnen Bundesftaaten aus dem Kriegs— 
min. u. dem Min. des Innern (Mtinijterialinftanz), 
für die E.bezirke aus dem fommand. Gen. u. dem 
Oberpräſ. der Provinz (in Preußen) bzw. einem 
Miniſterialbeamten ıc. (&.behörde 3. Inſtanz), die 
jedoch beide nur der Vorbereitung de3 E.es u. Der 
Prüfung u. Entiheidung von Reklamationen dienen, 
für die Brigadebezirke aus der Ober-&.fommij- 
ſion (Brigadefommandenr u. ein höherer Ver— 
waltungsbeamter), für die Landwehrbezirke aus der 
E.kommiſſion (Bezirksfommandeur u. als Zivil- 
vorjißender der Bandrat bzw. Oberamtntann), denen 
das eigentliche E.geſchäft (Mujterung, Aushebung) 
obliegt. — E.reſerve, beſteht aus den überzähligen, 
wegen häuslicher Verhältnifſe od. zeitweiliger Un— 
tauglichkeit u. Mindermaßes befreiten E.mannfdhaf- 
ten u. dient zur Heeresergänzung u. zur Bildung 
von E.truppenteilen. — &.truppen werden bei der 
Mobilmachung formiert u. halten durd) Nachſchübe 
ausgebildeter Beute Die mobilen Truppen auf Kriegs- 
jtärfe ; Die Stämme jtellt Die aftive Armee, die Mann— 
ſchaften die E.referve u. Refrutenaushebung. — E. 
verteilung nimmt, nach Teititellung des E.bedarfs, 
der Ausſchuß des Bundesrats für Landheer u. Fe— 
ftungen auf die einzelnen Bundesjtaaten nad) dem 
Verhältnis der Bevölferungszahl vor; in letzteren 
regeln fie Kriegsminifterien u. Generalfommandos. 

Erſatzdehnung, in der Gramm. die Dehnung 
(Längung) eines Vokals bei Ausfall eines urjpr. 
darauffolgenden Konjonanten; vgl. z. B. gr). hippüs 
aus hippons od. niederd. (altſächſ.) üs = uns. 

Erfatzleiſtung, ift vom Frachtführer (Fragt: 
fuhrmann, Eifenbahn, Schiff) zu beanjpruchen bei 
Verluſt od. Beihädigung des Guts in Höhe Des 
Handelswerts des Gut3 zur Zeit der Ablieferung 
am Ablieferungsort, fall der Schaden nicht durch 
höhere Gewalt, durch Verſchulden des Abjenders od. 
durch natürl. Beichaffenheit des Guts (innerer Ver— 
derb) verurfadht wurde; Verjährungsfriſt: 1 Jahr 
(9.6.8. 55 456 f. 470; Hftr. H. G. B. Art. 386. 395. 
408). — Die Poit gilt nicht als Frachtführer im 
Sinn des 9.8.2. ($ 452) ; ihre Haftpflicht iſt feft- 
gelegt im Poftgef. u. in der Pojtordn. (28. Oft. 
1871); ihre €. beträgt: 
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Dei Telegrammen tft E. ausgeſchloffen, Doc) wer— 
den die Gebühren bei Schuld des Dienstes auf An— 
trag zurückerſtattet. Vgl. Schadenserſatz. 

Erſatzrichter, in Oſtr. = Ergänzungsrichter. 

Erſaufen (von Grundſtücken, Bergwerken), 
durch Üüberſchwemmung eingehen. 

Ersbyit, der, Mineral, Varietät von Mikroklin. 

Erſch, Joh. Sam., techn. Begründer der neuern 
deutſchen Bibliographie, & 23. Juni 1766 zu Groß 
glogau, T 16. San. 1828 zu Halle a. ©.; feit 1806 
Prof. für Geogr. u. Statijtif u. (1808) Oberbiblio- 
thefar; Polyhiſtor. Schr.: ‚Allg. Repertorium der 
Litt. (8 Bde, Jena bzw. Weimar 1793/1809); La 
France litteraire (5 Bde, Hamb. 1797/1806); (mit 
Gruber) ‚Allg. Enzyflop. der Will. u. Künſte‘ (bis 
ZI17 der 1. Sektion). Mlitredafteur der ‚Allg. Lit— 
teraturztg‘ (exit in Sena, jeit 1803 in Halle). 

Erſcheinung, in der Philof. der Erkenntnis— 
gegenitand, wie er ſich den Sinnen darftellt, im 
Ggſtz zu feinem überfinnlichen, nur begrifflich er- 
kennbaren Wefen. Kant gibt nur eine Erfennbarkeit 
der E.en zu, das Weſen der Dinge (Ding an fi) 
iſt ihm unerfennbar. In Wahrheit offenbart ji 
gerade in der E. das wahre Sein der Dinge. — E. 
des Herrn, kirchl. Feſt = Epiphanie. 

Erſchlaffung = Utonie. 

Erihöpfungstheorie, die (bereit3 twiderlegte) 
Hypotheſe, nach der durch eine eritmalige Infektion 
od. Impfung dem Körper jene Stoffe ganz entzogen 
werden follen, die vorhanden fein müßten, um dem 
gleichen Gift bei nochmaligem Eindringen jeine 
wiederhofte Wirkſainkeit zu fichern. 

Erihwerende Umitände, Strafverihär: 
fung3=-, Qualififationsumftände, führen 
im Strafrecht gejeßlich eine höhere als Die ordent— 
liche Strafe herbei. Nach geltenden Recht find 
Straffhärfungsgründe: Rückfall, Schwere des Er- 
folgs, Gewohnheit3-, Gewerbömäßigfeit, Offent- 
Yichfeit, Gemeinjamfeit der Verübung, Verübung 
mit Waffen, gewinnſüchtiges Motiv. Vgl. Hftr. 
St. G. B. 58 43 ff. 263. [Neuhäufel. 

Erjefujvar (rider), ungar. Name der Stadt 

Erjerum, aud Erjirüm, Heinafiat. Wilajet, 
an der kaukaſ. Grenze; ein Teil ded armen. Hoch— 
Yands (Katſchkar, 4000 m), das Quellgebtet des 
Oſtl. u. Weftl. Euphrat, Aras u. Tſchorok, mit vielen 
nußbaren Mineralien (Gold, Silber, Eifen, Salz ıc.) 
u. Mineralquellen. 76720 (nad) Supan 49700) km?, 
645 700 ©. (*/, Modh., Kurden zc., 12000 Kath.); 
Ackerbau (!/, angebaut), troß des Kontinentalflimas 
(Winter — 29°, Sommer 44°) ausgedehnter Wein- 
u. Obſtbau (bei. Südfrüdte), Vieh, Bienen- u. 
Seidenzucht; Waffenfabr., Vtetall- u. Lederind.; 
3 Sandſchaks. — Die gleihn. Hauptit., auf 
2000. m h. Plateau, an einem I. Nebenfluß des 
Weſtl. Euphrat; 39000 E. (über !/, Armenier, 
davon 700 Kath.; 1000 Ausländer) auf 10 km?; 
ftarf befeſtigt (alte Feſte Itſch-Kale im Mittelpunkt 
der Stadt, moderne Außenforts); Komm. der 8. Div., 
1 geiftl. (Scheri), 1 Handels-, 2 Straf-, 2 Zivilger., 
HSandelöfammer, landwirtih. Bank; armen.-Tath. 
Biſch., armen.-gregorian., griech.=orthod. Erzb., 65 
Moſcheen, viele armen. (Wallfahrtsfirhe Düdſchar), 
je 1 griech.=orthod., lat. u. armen.=fath. Kirche; 15 
Derwiſchklöſter; älteftes Gebäude das Tſchifte-Mi— 
naret (935, jegt Militärgefängnis); 110 Medreßen, 
je 1 Normal», Militär: u. Sekundarſchule, 1 fath. 
Knaben: (Brüder der chriſtl. Lehre), 2 kath. Mädchen- 
ſchulen (Schw. der Unbefl. Empfängnis u. Sojeph3= 


Erſatzrichter — Er3fine. 
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ſchw.); Waffenfabr., Kürfchnerei; Einf. 1900: 4,2, 
Auzf. 3,5 Mill. M. (bei. Vieh, getrocknetes Fleisch, 
Pelzwerk, Häute u. Leinfaat), mehr noch Durch— 
gangshandel zw. Europa (Rußland, Frankreich) u. 
Perſien. — Armen. Karin, Sauptft. eines hocharmen. 
Reichs, durch Theodofius II. befeitigt u. Tortarı Theo— 
dofiopoliß, feit 1049 nad) der benachbarten altarmen. 
Stadt Arſen €. (arab. Arsen er-rüm, ‚dad röm. 
bzw. Dyzant. Arjen‘) genannt. 1201 von den Gel: 
dſchuken erobert. Kurze Zeit in Händen Dſchingis— 
Chan u. Timurs, 1470 perfifch, feit 1514 türkiſch. 
9. Juli 1829 von Paskiewitſch eingenommen, nad) 
dem Frieden zurücgegeben, aber durch Berpflanzung 
von 30000 Armeniern nad) Nußland entvölfert. 
1859 dur Erdbeben zerjtört. 1863/75. neu be- 
feitigt, 1878 von den Ruſſen unter Heimann belagert, 
von Mukhtar-Paſcha verteidigt, nad) dem Waffen 
ftilfitand den Ruſſen eingeräumt, im Berliner Ver: 
trag zurücdgegeben. — Das armen.-fath. Bist. €. 
(1850 err. u. dem armen. Patriarchen in Konſtan— 
tinopel unterftellt) zählt (1900): 66 Kirchen u. 
Kapellen, 30 Pfarreien, 46 einheim. Priejter, 1 
Seminar, 19 Schulen ;Niederl.v. Kapuzinern, chriſtl. 
Säulbrüdern u. Schw. der Unbefl. Empfängnis. 

Erſindſchan, Erjingjan, Kleinafiat. San— 
dfhak-Hauptft., Wilajet Erjerum, am Wejtl.Cuphrat, 
1300 m ü. M., 23000 ©. (!/, gregorian. Armenier); 
Komm. des 4. Armeekorps; 90 Moſcheen, 30 armen. 
Kirchen u. Klöfter; 55 Medreßen, 2 höhere Schulen 
(1 milit.); Rupfer= u. Keſſelſchmiederei. — E. (armen. 
Erijai) tft uralt, in vorchriſtl. Seit Hauptfiß des 
Anaitiskults, der Durch Gregor den Erleuchter unter 
drüct wurbe. 1667 u. 1784 durch Erdbeben zerftört. 

Erſiſch = Gäliſch. 

Erſitzung (lat. usucapio), der Erwerb eines 
Dinglihen Rechts durch dejjen thatjächliche (un- 
unterbrochene) Ausübung während bejtimmter Zeit. 
Die E. sfriſt beträgt bei Srundjtüden 30 Sabre, 
bet beweglichen Saden 10 Jahre, bei Nießbraud) 
10 Jahre. Dal. BG. B. 55 900. 937/45. 1038. 
In Öftr. werden bewegl. Sachen in 3, unbewegl., 
ſoweit fie auf den Namen des Erſitzers in öffent!. 
Bücher eingetragen find, auch in 3, ſonſt in 30 Jahren 
erſeſſen (A.B.G.B. 88 1452 ff.). 

Erskine Grßkin), ſchott. Geſchlecht: Sohn, 
Baron v. Dun (1509/91), ein Hauptförderer Der 
Keformation in Schottland; obwohl Laie, Propſt 
v. Montroſe, wohin er den erjten Lehrer des Gried). 
brachte, 1560/89 Superintendent der Landfchaften 
Angus u. Mearns, förderte die Reformation mit den 
Waffen u. dur Aufnahme ihrer geiftigen Führer 
in feinem Schloß Dun, wo 3. Dez. 1557 der 1. pres⸗ 
byterian. Eovenant geſchloſſen wurde. — Ebe— 
nezer, Prediger in Stirling, 1680/1754, Gründer 
der Sezeſſion in derſchott. Kirche (1733). — Charles 
(Sohn Colin E.3), päpftl. Diplomat, x 13. Febr. 
1739 zu Rom, T 20. März 1811 zu Paris; 1793 
erfolgreich al3 Gejandter am engl. Hof (erjter jeit 
der Slaubenätrennung), 1801/02 ala Uditore in 
Paris thätig; 1803 Kardinal, fett 1810 in Paris. 
Bol. Brady, Anglo-Roman Papers (Lond. 1890). 
— Lord Thomas, x 10. Ian. 1750 zu Edinburgh, 
17. Rov. 1823 zu Almondell b. Edinburgh; Offi- 
zier, dann Advokat, berühmt als Verteidiger in 
polit. Prozeſſen, jeit 1783 im Unterhaus ala PBartei- 
genofje von Fox, 1806/07 Lordfanzler im Miniſte— 
rium For-Grendille; wirkungsvoll als PBublizift: 
Abuses in the Army (1772); Causes & Con- 
sequences of the present War (1797). Bat. 
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Brougham in der Ausg. feiner Reden (4 Bde, Bond. 
1847, Ausw. von Walford, 2 Bde, ebd. 1870); 
Dumeril (Bar. 1883). 

Erslev, Kriitian, dän. Hijtorifer, x 28. De. 
1852 zu Kopenhagen, fett 1883 Prof. daf. Seine 
Arbeiten find grundlegend für die Auffaffung des 
Königtums im 16. Jahrh. (Konge og lensmand, 
1879) u. der Kalmarer Union (Margrete, 1882; 
Erik af Pommern, 1901); Mitarb. an der Dan- 
marks Riges hist. (1896 ff.). Hrsg.: Reichstags— 
verhandlungen unter Ehriitian IV. (2 Bde, 188 
bis 1890); ſämtl. in Kopenhagen. 

. Erftarrungsgeiteine = Eruptivgeiteine. — 
GEritarrungstrufte Der Erde, die erſte feſte Gejteins- 
ſchicht (Gneis od. Sranit?), die ſich auf der noch 
glutflüffigen Erde abgejeßt hat. — — Erſtarrungspunkt 
= Schmelzpunkt, j. Schmelzen. 

Erſtein, unterelfäff. Kreisjt., L. an der SU, 21 km 
ſüdweſtl. vd. Straßburg; (1900) 5593 meiſt fath. €. ; 
Ta; Amtsg.; Bincentinerinnen im Spital, ©t 
Marxſchw. im Urbeiterinnenheim der Firma Al: 
bert Reidardt & Cie.; Kammgarnſpinnerei, -zwir— 
nerei u. »färberei, Zucker-, Holzſchuhfabr., Elektri— 
zitätswerk, Tabakbau. — Die ehem. Benediktine— 
rinnenabtei, um 850 von der Kaiſerin Irmgard 
gegr., wurde Anf. des 16. Jahrh. aufgehoben; 1530 
abgebrannt. Vgl. Bernhard, Hist. (1883). ſerſten. 

Erſten Bitten, Recht der, ſ. Bitten, Recht der 

Grftgeborner Sohn Der Kirche (fra. Fils 
aine de l’Eglise), ehem. Titel der franz. Könige. 

Erſtgeburt, im mofaischen Gejeß (2Moſ. 13, 2) 
jeder erite männliche Sproß von Menfchen u. Tieren. 
Weil Gott da Volk Israel auf Srund feiner Aus: 
erwählung u. Errettung als fein befbnderes Eigen- 
tum betrachtete, nam. aber zum Danf für die Ver— 
ſchonung feiner Erſtgebornen in Agypten, Tollte 
jede €. von Menſchen u. Tieren zu deffen Dienft 
abgejondert u. geheiligt werden. Als Gott fpäter 
einen eigenen Stamm (Levi) zu feinem Dienft im 
Heiligtum berief, mußte die E. durch Darftellung 
im Heiligtum u. Entridtung eines Yöfegeld3 los— 
gefauft werden. So wurde aud) Chriftus als Erit- 
geborner im Tempel dargeitellt. Beim Tier forderte 
das Gefeß Die Opferung (bei dem unreinen Erjat 
durch ein reines). Einer verivandten relig. dee 
zufolge wurden im Altert. überh. die Erftlinge 
d. 1. Die erjten u. beiten Erzeugniſſe des Bodens der 
Gottheit ala Spenderin aller Fruchtbarkeit geweiht. 
Beim Volk Israel wurde dies ausdrücliches Gejeß. 
Nach dieſem wurden Die Eritlingsfrüchte (hebr.bikku- 
rim, lat. primitiae) aus Feld u. Garten zum Heilig: 
tum gebracht u. den Prieſtern als ein Teil ihrer Ein- 
fünfte übergeben (5 Moſ. 26, 1ff.). — Das E.% 
recht, das der erſtgeborne Sohn des Vaters aus 1. 
Ehe genoß, war bei den Israeliten wie ütberh. im 
Orient ehr wichtig; es erſtreckte fich auf größeres 
Anſehen in der Familie (1 Moſ. 49, 3) u. Doppeltes 
Erbteil (5 Moſ. 21, 15 ff.). ©. auch Primogenitur. 

Erſtickung (lat. Suffocatio), Tod durch ſchwere 
Blutveränderung bei Entziehung jauerftoffhaltiger 
Atemluft; erfolgt entw. durch Abſchluß der atmo- 
ſphär. Luft von den Lungen (Erdrofſelung, Er— 
hängen, Ertrinken, Luftröhrenverſtopfung, Läh— 
mung des Atmungszentrums), wodurch der Gas— 
austauſch in den Lungen gehemmt wird, od. durch 
Eindringen ſauerſtoffloſer od. giftiger Gaſe (Rohlen- 
dunſt) in die Luftwege. Die Erſcheinungen bei E. 
find Blaufärbung des Geſichts, Atemnot, Erſtickungs— 
krämpfe, Betäubung, zuletzt Tod durch Gehirn- od. 


Erslep — Ertrag. 
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Sungenlähmung. Da Diejer nicht jehr raſch erfolgt, 
ja oft nur Scheintod vorliegt, find ausgiebige u. an= 
haltende Belebungsverſuche zu machen: Verbringen 
des Betroffenen in friſche Luft, Entfernen beengen= 
der Kleider, künſtliche Atmung d. d., Scheintod), ftarfe 
Hautreize, Träftige Riechmittel, Einflößen von 
Wein ze Dal. vd. Esmarch, Erfte Hilfe xc. (131902). 

Eritmildy = Colostrum. 

Erfiredung der Friſt (Sur) = Vertagung. 

Erſuchter Richter, der um Rechtshilfe ange- 
gangene, dem Prozebgericht nicht angehörige Rich— 
ter; vgl. Beauftragter Richter. 

Erthal, Friedr Karl oT. Frh. v., 
Erzb. u. Kurfürſt v. Mainz u. Biſch. v. Worms 
(1774/1802), x 3. San. 1719 zu Mainz, T 25. Juli 
1802 zu Aſchaffenburg; 1769/74 furmainz. Bevoll- 
mädtigter in Wien. Er regierte ganz im Geijt des 
Febronianismus u. der Aufklärung, zog prot. Ge- 
lehrte in jeine Umgebung (Forster, Heinfe), Ratio» 
naliften (der Theologen Blau) an die Univerfität, 
bon der die Sefuiten 1784 entfernt wurden. Seine 
erzbiih. Stellung juchte er Rom gegenüber in der 
Emjer Bunftation, jeine kurf. durch Beitritt zum 
Fürſtenbund zu erhöhen. Durch die Revolutions— 
friege wurde er aus Mainz vertrieben, durch Die 
Friedensſchlüſſe v.1797 u. 1801 des linksrhein. Teils 
feiner Fürſtentümer, Durch das Konkordat 1801 des 
linksrhein. Teils feiner Diözefen beraubt u. in Mainz 
noch) zu Lebzeiten (1802) von Napoleon durch Biſch. 
Colmar erjegt; fein Koadjutor war feit.1787 Dale 
berg. — Sein Bruder Franz Ludwig Frh. v. E., 
Fürfth. dv. Bamberg u. Würzburg (1779/95), & 16. 
Sept. 1730 zu Lohr, T 16. Febr. 1795 zu Würz- 
burg ; 1762 Präſ. der weltlichen Regierung zu Würz- 
burg, 1768 Bifitator am Reichskammergericht, 1776 
faij. Kommiffär am Reichstag; als Fürft der Auf- 
Härung huldigend, joweit e3 feine Pflichten als Bi- 
ichof gejtatteten, Durch Adel des Charakters u. Weis— 
heit der Regierung der legte glänzende Vertreter des 
geiftl. Fürftentums. Val. Leitſchuh (1894). 

rtingen, württ. Dorf, O.N. Riedlingen, r. von 
der Donau; (1900) 1910 kath. E.; WI; Pfarr- 
kirche (1900 ernieuert); Filiale Der Kongreg. v. Orb. 
d. hl. Franziskus (Schulſchw.); Seidenzwirnerei. 

Ertlmayr, Erhard, KRedemptorift (jeit 1843), 
Dichter, & 6. San. 1813 zu Großgundertshauſen 
(Mittelfranken), T 28. Febr. 1883 zu Luxemburg; 
1837 Prieſter, geihäßter Prediger u. Beichtvater, 
wirfte nam. in Altötting, Bornhofen a. Rh., Trier 
u. Luxemburg. Seine geiftlichen Lieder (, Gottes— 
blumen aus dem Klojtergarten‘, 1883) muten bei. 
an durch ihre Findliche Reinheit; vorzüglich find ihm 
Überjegungen kirchlicher Hymnen gelungen. 

Ertrag, die Summe der Güter, die (innerhalb 
einer Wirtihaftsperiode) aus einem Betrieb od. einer 
Einfommendguelle erzielt werden, alfo der Güter: 
zuwachs als Frucht eines Objekts aufgefaßt, im 
Ggſtz zum Einkommen (.d.). Der Roh: €. tft der 
Güterwert ohne Abzug der Produftionskoften, der 
Rein-E. der Überihuß der erzeugten über die 
aufgewandten Werte. — E.sauſchlag (landiwirtich.) 
ſ. Zaration. — &,8iteuern find Direkte Steuern, welche 
den E. zum Maßſtab der Beiteuerung haben, bei 
denen alfo die perjönliche Leiftungsfähigfeit des 
Wirtſchafters zurüctritt. Man geht von gewifjen 
Durchſchnittserträgen aus u. läßt regelmäßig einen 
Abzug von Kojten nur in bejchräntter Weije zu, 
fo Daß meift mehr der Roh-E. als der Rein-E. von 
der Steuer getroffen wird; bef. wird der Abzug der 
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Schulden als mit dem E.sſteuerſyſtem unvereinbar 
erklärt u. thatfähli auch in den meiſten Gejeß- 
gebungen nicht geftattet. Die E.Sjteuern ergeben zwar 
fichere Steuererträge,berücffichtigen aber nicht weſent— 
liche, die Leiftungsfähigfeit ſehr beeinträchtigende 
Momente (wirtſch. Tiefſtand, ungüinftige Familien: 
verhältnifſe ꝛc.). Mit Rückſicht auf dieſe Mängel hat 
man das Ex.ſteuerſyſtem teilw. ganz aufgegeben, 
teilw. ſucht man durch allmähliche Verbeſſerung 
(Berückfichtigung von Schulden wie des Geſamtein— 
fommens) einen Übergang zu einer zweckmäßigen 
Perſonalbeſteuerung zu vermitteln. Ein vollfommen 
- auögejtaltetes E.ajteuerjyften umfaßt Grund», Ge: 
bäude=, Gewerbe-, Rapitalventen: u. Arbeit3ertrags- 
(ipeziele Einfommen=)Steuer; es beiteht noch in 
Bayern, Elſaß-Lothr. u. Mecklenburg. Vgl. die Art. 
über die einzelnen E.3jtenern, ferner Einfommenjtener. — 
E.stafeln, forjtliche, tabellar. Zufammenftellungen 
über den in beſtimmten Alteröftufen (meift 10jähr. 
Abſtufungen) auf einer Flächeneinheit (ha) zu er» 
wartenden Holzvorrat bei normalen Wuchöverhält- 
niſſen. Belannte E.stafeln find: für Kiefer von 
Schwappach (1896), Tanne von Lorey (?1897), 
Fichte von Baur (1890) u. Schwappad) (1890), 
Buche von Schwappach (1893). 

Ertränken, in der germ. Urzeit Die Todezftrafe 
bei Tempelfhändung; im MA. Todesſtrafe bei. 
für Trauen ; vgl. Süden. 

Ertrinken, Zodesart, infolge der Aufhebung 
des Lungengasaustaufchs durch abjperrende Flüſ— 
ſigkeit, nicht durch das in die Körperhöhlen ein— 
gedrungene Wafſer als ſolches; Der Tod tritt häufiger 
Durch Erſtickung dj. d.) u. Lähmung des Atmungs— 
zentrum, jeltener unmittelbar durch Gehtrnläh- 
mung od. Schlagfluß ein. Daher ijt die Rettung 
Ertrunfener ausfichtsvoll; fie verlangt völlige Ent— 
Heidung ıı. horizontale Vage bei etwas erhöhten 
Kopf in mäßig warmem Raum, Reinigung der 
Mund: u. Nafenhöhle, Frottierung des ganzen 
Körpers u. fünftliche Atmung (. d., Scheintod). Beim 
erſten Bebenszeichen bringt man den Berunglüdten 
in ein gut durchwärmtes Bett, jeßt Die Frot— 
tierungen zeitw. fort u. reicht Heine Gaben von 
heißen od. alfohol. Getränken. Vgl. v. Esmarch, 
Erite Hilfe ꝛc. (31902). 

Eruca Lam., Gattg der Kruziferen; 10 medi— 
terrane Arten, äftige Kräuter mit leierföürmigen 
Blättern; die Samen der Saatraufe, E. sativa 
Lam., wirten wie Senf, aber ſchwächer, Dad Kraut 
iſt Heilmittel. — E.ſäure, C,,HB,,COOH, ungefät- 
tigte Fettſäure, ala Glyzerid im Rüb-, Trauben- 
fern= u. fetten Senföl, wird durch jalpetrige Säure 
in die ifomere Brafjidinfäure verwandelt. 

Eruetatio, die (lat.), das Aufftoßen (au8 dem 

Erupdition, die (lat.), Gelehrjamfeit. [Magen). 

Eruieren (lat.), ergründen, erforſchen. 

Eruption, die (lat., ‚Ausbruch‘), in der Geol. 
das Enmporbreden von Gas-, Dampf-, Waſſer— 
od. Gefteinsmaffen, beim Bulfan, Schlammvulkan 
od. Geiſer; 5. d. Art. — Eruptivgefteine, Gefteine, 
welche in ſchmelzflüfſigem Zuftand aus dem Erd- 
innern emporgedrungen find u. teils in mächtigen 
Maffen noch im Innern der Erde erftarrten (Tiefen 
gejteine), teild an die Oberfläche fich ergofjen (Er— 
gupgefteine). Auf fchmäleren Klüften erftarrte 
Eruptivgefteine heißen Ganggeſteine; 7. Gefteine. 
— €, (Ded.), Ausbruch eines Hautausſchlags. 

Ervum L. Pflanzengattg, jest unter die Gattgn 
Lens (f. Sinſe) u. Vicia (f. d.) verteilt. 


Ertränfen — Erwerb3unfähigfeit. 
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Erwedung, im Spradigebraud der HI. Schrift 
die allein durch Gottesfraft mögliche Aufhebung des 
Todesſchlafs, des natürlichen durch Wiederbejeelung 
wie des geiftigen durch Eingießung des übernatür- 
licher Zebensprinzips, der Stade. Den Anſtoß zu 
leßterer €. gibt Die jog. erwedende Gnade (Eph. 5, 
14). Auch die Berufung u. Ausrüſtung der be— 
fonderen Werkzeuge der VBorfehung (3. B. der Pro- 
pheten) wird €. genannt. 

Erweichende Mittel (lat. Emollientia), dienen 
zur Erweidhung von äußeren VBerhärtungen u. Ent- 
zündungen, 3.8. Bähungen, Zugpflafter zc. 

Erweihung (gr. malakia), die Minderung 
der Dichtheit eines organ. Gewebs infolge franf- 
hafter Vorgänge; kann bi3 zur Berflüffigung vorher 
derber Maffen fortichreiten: Knochen-E. (Dfteo- 
malacie, infolge Schwunds der Kalkfalze), Gehirn- 
E. (Enfephalomalacie), Magen:E. (Gajtromalacie, 
meist Leicheneriheinung). 

Erweiterung (gi. Ektaſie), med., über- 
mäßige Ausdehnung von jad= (Magen: Gaſtrektafie) 
od. röhrenförmigen (Brondien: Brondhektafie, 
Denen: Phlebeftafie) Organen, jet e8 durch TÜber- 
füllung od. durch Verluſt der Wandung3elaftizität; 
ftet3 mit funftionellen Störungen verbumden: 

Erwerbsgeihäft (im Sinn des R.G. gegen 
den unlautern Wettbewerb), jedes auf Gewinn ab— 
zielende geihäftl. Unternehmen, auch das einer Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft auf Gegenfeitigfeit (Reichsg.⸗ 
Entſcheidung d. 11. Jan. 1901). 

Erwerpsitener = Gewerbefteuer (bei. in Oſtr.). 

Erwerbstitel ſ. Eigentum. 

Erwerbs: u, Wirtſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 
ten, ‚Sejellihaften von richt geichloffener Mit— 
aliederzahl, welche die Förderung Des Erwerbs od. der 
Wirtſchaft ihrer Mtitglieder mittel3 gemeinjchaft- 
lichen Geſchäftsbetriebs beziweden‘. Wlan unter- 
fheidet: Vorſchuß- u. Kreditdereine (vgl. Dar- 
Ichusfaffen, Kreditgenoſſenſchaften) Nohftoffvereine, 
für den gemeinjamen Bezug von Rohmaterialien, 
Abſatzgenoſſenſchaften od. Magazindvereine, 
für den gemeinſchaftlichen Verkauf landwirtſchaft— 
licher od. gewerblicher Erzeugniſſe, Produktiv— 
genoſſenſchaften, zur Herſtellung von Gegenſtän— 
den u. zu deren Verkauf auf gemeinſame Rechnung, 
Konſumgenoſſenſchaften, zum gemeinſchaft— 
lichen Einkauf von Lebens- u. Wirtſchaftsbedürfniſſen 
im großen u. Verkauf im kleinen (Konſumvereine, 
1.d.), Einkaufs-u. Betriebsgenofſſenſchaften, 
zur Beſchaffung von Gegenſtänden des landwirtſch. 
od. gewerblichen Betriebs (Maſchinen, Motoren ꝛc.) 
u. deren Benützung auf gemeinſchaftliche Rechnung, 
Baugenoſſenſchaften, zur Herſtellung von 
Wohnungen ꝛc. 

Die E. ſind urſpr. Vereinigungen der wirtſch. 
Schwachen zur Stärkung der Kräfte des Einzelnen; 
fie beruhen im Ggſtz zu den auf dem Kapital auf— 
gebauten Aftiengejelihaften auf der Summe der 
einzelnen Berjönlichkeiten, woran im allg. der Um— 
ftand, daß einzelne &. Kapitalvermögen erlangen, 
nichts ändert. Geſchichtl. Entwicklung, Statiftik, 
rechtliche Verhältniſſe, vollswirtih. Bedeutung ꝛc. 
J. Beilage. 

Erwerbsunfähigkeit, die Unfähigkeit, überh. 
etwas od. ein gewiſſes Mindeſtmaß von Gütern 
durch eigene Thätigkeit zu erwerben. Wer außer— 
ſtande iſt, ſich ſelbſt zu unterhalten, hat Anſpruch 
auf Unterhalt gegen gewifje Verwandte od. gegen 
die Einrichtungen der öffentl. Armenpflege (j. Unter 


ERWERBS- unp WIRTSCHAFTS- 
GENOSSENSCHAFTEN. 


I. Volkswirtschaftliche n. soziale 
Würdigung. 

Es ist ein überaus merkwürdiges, unser volkswirtsch. 
Leben u. Treiben gewissermafsen auf einen andern Boden 
stellendes Prinzip, was sich in den E. u. W.G. durchringt. 
Schon in der offenen Handelsges, u. in der Aktienges, ist 
es nicht der egoist. Erwerbstrieb allein, der die Betriebe 
beherrscht u. ermöglicht, trotzdem hat er aber hier noch 
eine überwiegende Bedeutung. Die Genossenschaft will 
auch geschäftsmälsig verfahren u. kaufmännisch erziehen, 
aber sie will stets auf brüderlichem Geist beruhen, 
ihre psycholog. u. sittl. Elemente sind um ein gutes Stück 
andere als dort, Sie erwuchs in den Kreisen der Gesell- 
schaft, in denen der moderne Erwerbstrieb noch nicht 
seine volle Ausbildung erhalten, die noch stärker von 
lebendigen Gemeinschaftsgefühlen beberrscht waren, in 
den Kreisen, die von der modernen Wirtschaftsentwick- 
lung bedroht waren. Die alten Mittelstände in Stadt u. 
Land sahen sich in die Notwendigkeit versetzt, entw. in 
den alten Betriebsformen unterzugehen od. sich technisch 
u. kaufmännisch zu vervollkommnen. Zu den idealist. 
Strömungen der hochherzigen Brüderlichkeit, die die Be- 
wegung belebten, kam das erwachende Standes- u. Klassen- 
bewufstsein, die radikale Entrüstung über die Mifsbräuche 
des Bestehenden u. ebenso die Hofinung auf Gewinn u. 
Dividende, auf bessere u, billigere Waren, auf bessern 
Absatz, erleichterten Verdienst. Entsprechend diesen 
volkswirtsch, u. sozialen Entstehungsgründen sind die 
Wirkungen des Genossenschaftswesens. Es läuft in seiner 
wirtsch. Tendenz allein auf den rationellern Einzelbetrieb 
hinaus, ist aber zugleich auf dem besten Weg, eine wirtsch. 
Korporation der einzelnen Stände herbeizuführen. V. A. 
Huber bezeichnete die E. u. W.G. als die ‚Verbindung ato- 
mistischer Elemente der arbeitenden Klasse in gemein- 
samen Bestrebungen zur Besserung ihrer Lage‘; Schulze- 
Delitzsch nannte sie ‚Innungen der Zukunft‘, Der Sozia- 
lismus in seiner strengern marxist. Form war bis in die 
neueste Zeit Gegner des Genossenschaftswesens. Ist die 
wirtsch. organisierende Wirkung der E. u. W.G. für die 
schwächeren Existenzen in unserer kapitalist.Wirtschafts- 
periode nicht hoch genug zu veranschlagen u. in ihren 
Konsequenzen noch kaum abzuschätzen, so liegen die in- 
dividuellen auf das einzelne Mitglied um so klarer zu Tage, 
sie sind ökonomischer, geistig erzieherischer u. sittlich 
fördernder Natur. Das Genossenschaftswesen erzieht zu 
gesellsch, u. wirtsch. Einsicht, hebt das Volk an Kultur 
u. pflanzt u. fördert in ihm die allg. Bildung neben den 
wirtsch,. Tugenden u. der Krone aller bürgerlichen Tu- 
genden, dem Gemeinsinn, 


II. Das Genossenschaftswesen einzelner 
Länder. 
A. Deutschland. 
1. Geschichtliche Entwicklung. 


Vereinzelte Versuche, wie die Mühlen- u. Backhaus- 
genossenschaften auf dem Hunsrück u. am Niederrhein, 
gehen bis Anfang des 19, Jahrh. zurück; 1819 vereinigten 
sich die Steingutarbeiter zu Mettlach zu einem ‚Verein zur 
gegenseitigen Hilfeleistung u. Förderung der sittlichen 
Bildung‘, Mitte der 1840er Jahre bildeten sich die Liedtke- 
schen Sparvereine, die für die von den Mitgliedern gesam- 
melten Ersparnisse Waren im grofsen bezogen u. damit 
die Vorteile des Grofsbezugs gewährten. Die eigentliche 
Genossenschaftsbewegung tritt etwa um die Mitte des 19, 
Jahrh. ins Leben dank der rastlosen Thätigkeit Schulze- 
Delitzschs u. Raiffeisens (nicht zu unterschätzen sind auch 
die Bemühungen V. A. Hubers). — Im Herbst 1849 grün- 
dete Schulze-Delitzsch zu Delitzsch den Rohstoffverein 
für Tischier u. bald einen solchen für Schuhmacher 
(im gleichen Jahr Raiffeisen den ‚Flammersfelder Hilfs- 
verein zur Unterstützung unbemittelter Landwirte‘, den 
Vorläufer der auf Selbsthilfe beruhenden Darlehens- 
kassen). Die gute Entwicklung führte zu einer Reihe ähn- 
licher Bildungen in den benachbarten Orten. Doch traten 
die Rohstoffvereine ebenso wie die kurz darauf ins Leben 
gerufenen Produktivgenossenschaften an Bedeutung bald 
zurück gegen die von Schulze-Delitzsch (zuerst 1850) ge- 
gründeten Vorschufs- u. Kreditvereine (Volksbanken) u. 
die Konsunivereine. Bes. die Vorschufsvereine gewannen 
gleich eine solche Verbreitung, dafs ein Zusammenschlufs 
u. ein Austausch der Erfahrungen notwendig wurde. Auf 
dem ersten Vereinstag der Vorschufsvereine zu Weimar 
(1859) wurde die Bildung eines Zentralbureaus für die 
Vorschufsvereine beschlossen, das 1861 seine Thätigkeit 
aber auf sämtliche Zweige der bestehenden Genossen- 
schaftsarten ausdehnte u. 1864 zur Bildung des noch heute 


bestehenden Allgemeinen Verbandes der auf 
Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs- 
u Wirtschaftsgenossenschaften (Sitz Char- 
lottenburg) führte. Dieser Verband umfafst (1903) in 29 
Unterverbänden 1651 Genossenschaften mit etwa 980 000 
Mitgl., darunter 959 Kreditgenossenschaften, 526 Konsum- 
vereine, 109 Baugenossenschaften, 57 Rohstoft-, Magazin-, 
Produktiv- u. Werk- Genossenschaften. Das Gesamt- 
betriebskapital der Kreditgenossenschaften betrug (1902) 
903193595 M. Hiervon entfallen auf das eigene Vermögen 
201878164 M., bestehend aus 147732657 M. Geschäfts- 
guthaben u. 54 145 507 M. Reservefonds u. 701315431 M. 
auf die aufgenommenen fremden Gelder. Der Verband 
besitzt eine Hilfs- u. eine Ruhegehaltskasse für hilfs- 
bedürftige bzw. arbeitsunfähige Vorstandsmitgl. u. An- 
gestellte u. eine Witwen-u. Waisenpensionskasse. Organe: 
Blätter für Genossenschaftswesen (seit 1853); Jahrbuch 
(seit 1859; bis 1897 Jahresbericht). Zu weiterer Statistik 
des Genossenschaftswesens vgl. Darlehenskassen, Kredit- 
genossenschaften, Konsumrvereine etc. 

Von Anfang an war bei der Gründung der einzelnen 
Genossenschaften der Wertaufdie unbeschränkte Solidar- 
haft der Mitglieder gelegt worden (die beschränkte Haf- 
tung ist seit 1889 gesetzlich erlaubt, als z. T. ein bedeu- 
tendes Vereinsvermögen erworben war). Die Möglichkeit 
einer gesunden Entwicklung auf Grundlage der Selbsthilfe 
wurde aber in den weitesten Kreisen bezweifelt, Regierung 
u. Konservative standen den neuen Einrichtungen durch- 
aus nicht wohlwoilend gegenüber, man sah darin ein 
Mittel des Liberalismus, den Arbeiter u. Handwerker für 
seine Fahne zu gewinnen, ja selbst ein Mann wie Lassalle 
war der schärfste Gegner der genossenschaftlichen Seibst- 
hilfe; Lassalle u. Bismarck, die beiden Extreme, standen 
hier Hand in Hand Schulze-Delitzsch u. seinen Anhängern 
gegenüberu.betontendieMöglichkeit einergenossenschaft- 
lichen Organisation nur auf Grundlage der Staatshilfe. 


2. Gegensätze zwischen Schulze-Delitzsch u. 
Raiffeisen. 


Schulze-Delitzsch hatte bei seinen Gründungen vor- 
wiegend die Interessen der städtischen Bevölkerung, der 
Handwerker u. später auch der Arbeiterkreise im Auge; 
er war ferner hervorragend bemüht für die gesetzliche 
Fundierung des Genossenschaftswesens überhaupt; Raiff- 
eisens Bestrebungen galten lediglich der ländlichen Be- 
völkerung. Beide Männer sind unabhängig voneinander 
vorgegangen, Raiffeisen aber hatte auch sittlich-religiöse 
Ziele im Auge u. machte z.B. die Kreditwürdigkeit von 
der persönlichen Tüchtigkeit u. der Lebensführung des 
Kreditsuchers abhängig; er begrenzte die Ausdehnung 
einer Gründung auf eine Gemeinde (Kirchspiel), Vorstand 
u. Aufsichtsrat sind Ehrenämter (haben allerdings bei der 
geringen Ausdehnung auch nicht die Arbeitslast der 
Schulze-Delitzsch’schen Organisationen), Dividende wird 
nicht gezahlt, sondern nur eine mäfsige Verzinsung der 
Spareinlagen gewährt, die Mitglieder haben keine od. 
höchstens ganz geringe Geschäftsanteile, ein Gewinn wird 
als Reservefonds od. zu gemeinnützigen Zwecken ver- 
wendet, die Kreditgewährung (ein Hauptunterschied) ist 
eine langfristige (allerdings kündbare), event. bis zu 10 
Jahren (wie sie die Landwirtschaft auch braucht), wäh- 
rend die Schulzeschen Vereine nur einen kurzfristigen 
(3- u. 6monatigen, den sie aber event. prolongieren) 
Kredit gewähren. Beide Organisationen haben nach langer 
heftiger Befehdung übrigens die schroffen Gegensätze zum 
grolsen Teil fallen gelassen, haben voneinander gelernt 
u. stehen sich jetzt ziemlich gleichartig gegenüber, auch 
sind einige Unterschiede durch das Genossenschafts-Ges. 
v.1. Mai 1839 verwischt worden. Weiteres über die Raiff- 
eisenvereine s. Darlehenskassen. 


3. Gesetzgebung. 


Eine eigene Genossenschaftsgesetzgebung beginnt in 
Preulsen durch das Ges. v. 27. März 1867, das auf den 
Norddeutschen Bund am 4. Juli 1868 mit einigen Abände- 
rungen u. 1. Juli 1871 auf das Deutsche Reich (auf Bayern 
1872, auf Elsafs-Lothringen 1882) ausgedehnt wurde. Eine 
wesentliche Umgestaltung erfuhr die Genossenschafts- 
gesetzgebung durch das Ges. v.1. Mai 1889 (Nov. dazu v. 
12. Aug. 1896; ferner Art. 10 des E.&. zum H.G.B.; die 
jetzige Fassung vgl. R.G.Blatt 1898). 

Die bestehende Gesetzgebung unterscheidetEingetra- 
gene Genossenschaften mit unbeschränkter 
Haftpflicht, wobei die einzelnen Mitglieder für die 
Verbindlichkeiten der Genossenschaft dieser u. unmittel- 
bar den Gläubigern mit ihrem ganzen Vermögen haften, 
ferner Eingetragene Genossenschaften mit be- 
schränkter Haftpflicht, wo die Haftung der Ge- 
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nossen auf eine im voraus bestimmte Summe beschränkt 
ist, u.schliefsichEingetrageneGenossenschaften 
mit unbescehränkter Nachschufspflicht, wobei 
die Mitglieder nieht unmittelbar den Gläubigern haften, 
sondern nur die zur Befriedigung der Gläubiger erforder- 
lichen Nachschüsse der Genossenschaft zu leisten haben 
(bis jetzt bedeutungslos geblieben). RORAN 

Der (wenn das Statut keine andere Bestellung vorsieht) 
von der Generalversammlung zu wählende Vorstand 
mufs aus mindestens 2, der Aufsichtsrat aus min- 
destens 8 Mitgliedern bestehen. 

Statut u. Vorstandsmitglieder sind in das von dem Ge- 

richt zu führende Genossenschaftsregister ein- 
zutragen, eine Liste der Genossen dem Gericht einzu- 
reichen. Die eingetragene Genossenschaft erwirbt die 
Rechte einer jurist. Person. 
Die Generalversammlung ist das oberste Organ 
der Genossenschaft ; ihre Einberufung steht dem Vorstand, 
dem Aufsichtsrat od. einem Zehntel (durch Statut kann 
noch ein geringerer Prozentsatz festgesetzt werden) der 
Genossen zu. 

Das Verhältnis der Genossenschaft zu de 
Genossen richtet sich nach dem Statut, soweit nicht 
das Gesetz bindende Vorschrift enthält. Der bei Geneh- 
migung der Bilanz am Schlufs des Geschäftsjahrs sich er- 
gebende Gewinn u. Verlust wird, wenn im Statut 
nichts anderes vorgesehen, nach dem Maflsstab des je- 
weiligen Guthabens der einzelnen Genossen verteilt; die 
Gewinnverteilung erfolgt, solange der Geschäftsanteil 
nicht erreicht ist, durch Zuschreiben, ebenso bei einen 
durch Verlust verminderten Guthaben. Mitglieder einer 
eingetragenen Genossenschaft mit unbeschränkter Haft- 

flicht od. einer eingetragenen Genossenschaft mit un- 
Bosehränkter Nachschufspflicht dürfen nicht auf mehr als 
einen Geschäftsanteil beteiligt sein, während in den Genos- 
senschaften mit beschränkter Haftpflicht der Geschäfts- 
anteil das Minimum der Haftung der Genossen bildet. 

Mindestens in jedem 2. Jahr werden die Einrichtungen 
u. die Geschäftsführung durch einen der Genossenschaft 
nicht angehörigen sachverständigen Revisor einer Re- 
vision unterworfen. 

Der Austritt des einzelnen Genossen kann erfolgen: 
1) durch Erklärung der Aufkündigung, die mindestens 3 
Monate vor Schlufs des Geschäftsjahrs für das Ende des 
betr. Geschäftsjahrs erfolgen mufs (durch Statut kann 
eine längere Frist, jedoch nicht über 2 Jahre, vorgesehen 
werden); 2) infolge Kündigungsrechts des Privatgläubigers 
eines Genossen, dem nach fruchtlos versuchter Zwangs- 
vollstreckung in das übrige Vermögen des Genossen das 
diesem bei der Auseinandersetzung mit der Genossenschaft 
zukommende Vermögen überwiesen ist; 3) durch Aus- 
schlufs seitens der Genossenschaft wegen Verlusts der 
bürgerl. Ehrenrechte, gesetzwidriger Konkurrenzmitglied- 
schaft ete.; 4) durch schriftliche Übertragung (Zession) der 
Mitgliedschaft an einen andern (wenn nicht statutarisch 
ausgeschlossen); 5) durch den Tod eines Genossen (die 
Erben sind Mitglieder bis zum Schlufs des Geschäftsjahrs, 
in dem der Tod des Erblassers erfolgte). Wird die Ge- 
nossenschaft binnen 6 Monaten nach denı Ausscheiden 
des Genossen aufgelöst, so gilt das Ausscheiden als nicht 
erfolgt, der Genosse haftet weiter; andernfalis erfolgt 
nach 6 Monaten die Auszahlung des Guthabens, ein An- 
spruch an den Reservefonds u. das Vermögen hat der 
Ausscheidende nicht. . 

Die Auflösung der Genossenschaft kann erfolgen: 
durch Auflösungsbeschlufs der Goeneralversamnil., wozu 
3/4-Majorität der erschienenen Genossen erforderlich ist; 
durch Gerichtsbeschlufs wegen Wegfalls der zur Existenz 
erforderlichen Mitgliederzahl (unter 7); durch verwaltungs- 
gerichtl. Entscheidung, wenn sich eine Genossenschaft 
gesetzwidriger Handlungen od. Unterlassungen schuldig 
macht; durch Eröffnung des Konkursverfahrens etc. 

Die Liquidation erfolgt dureh den Vorstand, wenn 
nicht durch Statut od. Generalversamımlung andere Per- 
sonen damit beauftragt werden, Die Vermögensverteilung 
unter die Genossen darf nicht vor Tilgung od. Deckung der 
Schulden u. nicht vor Ablauf eines Jahres seit der dritt- 
maligen Aufforderung der Gläubiger, sich zu melden (ge- 
sperrtes Jahr), geschehen. 


B. Österreich. 


Hier wurde der 1851 zu Klagenfurt gegründete Aus- 
hilfskassenverein; die erste unabhängig von den deutschen 
Bestrebungen geschaffene Genossenschaft, vorbildlich für 


weitere Bildungen. Doch falsten auch schon in den 1850er ' 


Jahren die SchulzeschenVorseluf[svereine Fufsin Böhmen. 
Ein Hindernis für die weitere gesunde Entwicklung war 
die polit. Zersplitterung u. die national-partikularist. 
Sonderung der einzelnen Genossenschaften. Die bedeu- 
tendste Organisation ist der 1872 als ‚Verband der östr. 
E. u. W.G.' gegr. Verband, der 1874 die Mitglieder des 


ebenfalls 1872 gegr. ‚Deutsch-östr. Verbandes‘ in sich auf- 
nahm u. seither den Namen ‚Allgemeiner Verband der auf 
Selbsthilfe beruhenden deutschen E.- u.W.G. in Österreich‘ 
(Sitz Wien) führt. Er zählte (Sept. 1903) 546 Genossen- 
schaften, darunter 263 Vorschufsvereine, 231 Konsum- 
vereine, 32 Produktivgenossenschaften. Sein Organ: Die 
Genossenschaft (seit 1872); Jahresbericht (seit 1892). Zur 
Statistik für 1902 berichteten 367 Verbandsvereine. Das 
gesanıte Betriebskapital betrug 213734843 K, bestehend aus 
35179470 X eigenem Vermögen (23995722 K Geschäfts- 
anteile, 11183748 X Reserven) u. 178555173 X fremden 
Geldern. Aufserdem bestehen ein tschechischer, ein pol- 
nischer u. einslowenischer Verband. 1902 besafs Österreich 
9246 Genossenschaften, darunter 6163 Vorschufsvereine, 
804 Konsumvereine u. 2275 sonstige Genossenschaften. 
Die gesetzliche Grundlage (Ges. v. 26. Nov. 1852) wurde 
durch ein dem norddtsch. Bundesges. v. 4. Juli 1868 im 
Prinzip gleiches Ges. v. 9. Apr. 1873 abgeändert, das aber 
im Ggstz zu diesem neben der Solidarbürgschaft auch eine 
beschränkte Haftung (bis auf wenigstens den doppelten 
Betrag der Anteile) zuläfst u. die Eintragung in das Ge- 
nossenschaftsregister obligatorisch macht. Eine gesetz- 
liche Neuregelung wird schon längst erstrebt, scheiterte 
aber bis jetzt infolge der innerpolit. Verhältnisse, Dagegen 
gelang es, das Revisionsges. v. 10. Juni 1903 zu ‚schaffen, 
wonach sänıtliche Genossenschaften verpflichtet sind, sich 
mindestens jedes 2.Jahr der Revision durch einen der Ge- 
nossenschaft nicht angehörigen sachverständigen Revisor 


zu unterwerfen. 
0, Schweiz, 


In der gesamten gesellschaftlichen Entwicklung der 
Schweiz liegt es begründet, dafs sich in ihr viele genossen- 
schaftliche Organisationen, deren Ursprung im M.A. liegt, 
bis auf den heutigen Tag erhalten haben. Namentlich auf 
dem Gebiet der Alpwirtschaft finden sich jahrhundertaite 
Genossenschaften, wie z. B. die Oberallmeindgenossen- 
schaft im Kant. Schwyz, deren Vermögen auf 5 Mill. fr. 
geschätzt wird. Aber auch gewerbliche Genossenschaften, 
die nicht, wie die städtischen Zünfte, im Lauf.der Zeit 
ihren Charakter völlig verändert, sondern so ziemlich ge- 
blieben sind, was sie waren, finden sich noch aus mittel- 
alterl. Zeit. Hierher gehört z. B. die Fähre- u. Fischerei- 
genossenschaft in Stilli (Kant. Aargau). Sie wurde erhal- 
tenen Urkunden zufolge 1353 gegründet. Ihre Mitglieder 
besorgten abwechselnd den Fährverkehr über die Aare, 
sowie auch die Fischerei, wobei der Ertrag unter die Ge- 
nossen verteilt wurde. 

Weil der Trieb zu genossenschaftlichen Bildungen auch 
in den Zeiten der aufkommenden Iudividualwirtschaft 
nie ganz erlosch, ist es unmöglich, den Beginn der neu- 
zeitlichen Genossenschaftsbewegung zu bestimmen, zumal 
es an einschlägigen litt. Arbeiten fehlt. Immerhin darf 
behauptet werden, dafs die moderne Genossenschatts- 
bewegung an Ende der ersten Hälfte des 19. Jahrh. ein- 
setzte. Ihre ersten Anfänge haben wir in den sog. Aktien- 
bäckereien zu suchen, die der Initiative gemeinnütziger 
Männer entsprangen u. die Aufgabe hatten, der Bevölke- 
rung billiges Brot zu verschaffen. Ahnliche Gebilde waren 
die ‚Fruchtvereine‘ zur Versorgung mit billigem Mehl u. 
Kartoffeln. Aus ihnen entwickelten sich dann die ersten 
Konsumvereine. 

Das landw. Genossenschaftswesen begann sich erst in 
den 1880er Jahren zu entwickeln, machte dann aber groſso 
Fortschritte. Heute stehen wenigstens °/, sämtlicher Ge- 
nossenschaften der Schweiz im Dienst landw. Interessen. 

Gewerbliche u. Arbeiter - Produktivgenossenschaften 
wurden in grofser Zahl in den 1860er u, 1870er Jahren 
gegründet, doch vermochten siekeinen dauernden Bestand 
zu gewinnen. 

Verhältnismäfsig spät erhielt das Genossenschaftswesen 
eine gesetzliche Regelung. Erst mit Erlafs des Obligationen- 
rechts (1883) wurden einheitliche Normen aufgestellt (in 
Titel 27). Sie liefsen jedoch den Genossenschaften noch 
einen aufserordentlich grolsen Spielraum für die Organi- 
sation, was dann wieder eine fast unübersehbare Mannig- 
faltigkeit von genossenschaftlichen Formen zur Folge 
hatte. 

Zu Verbandsbildungen sind bisher nur gekommen die 
Konsumvereine u. verschiedene Gruppen land w. Genossen- 
schaften. Neben dem Verband schweiz. Konsumvereine 
(gegr. 1890, mit 140 Vereinen u. 6 Mill. fr. Umsatz 1903) 
steht als bedeutendster landw. Verband der der ost- 
schweiz. Bezugsgenossenschaften (gegr. 1887, vereinigte 
er 1902 125 Genossenschaften mit rund 3,5 Mill. fr. Umsatz). 

1899 erfolgte die Gründung eines Schweiz. Genossen- 
schaftsbundes; ihm gehören haupts. die Konsumvereine 
u. einige Produktiv- u. Wohnungsgenossenschaften an, 

Die Gesamtzahl der eingetragenen Genossenschaften 
der Schweiz dürfte (1903) 5000 übersteigen; da jedoch eine 
amtliche Statistik darüber nicht existiert, so lassen sich 
über ihre Verhältnisse keine Angaben machen. 
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haltspflich). Im Armenweſen wird ftatt von €. meijt 
pon Hilfsbedürftigfeit gejprocden u. hier- 
unter jede dauernde od. vorübergehende Unmöglich- 
feit verftanden, den notwendigiten Lebensunterhalt 
fih zu verſchaffen. Diefe Hilfsbedürftigfeit beruht 
regelmäßig auf der €., ift aber weiter als der Be— 
griff der E. Die €. tjt bei. auch die Vorausſetzung 
für den Erwerb u. die Fortdauer von gemifjen Ver— 
fiherungsanfprüden u. daher in der Arbeiterver- 
fiherung von hervorragender Bedeutung. Bei ftranf- 
heit wird für die dadurch bedingte E. Krankengeld 
gewährt. Bgl. Kranfenverfierung. Nach der Unfall: 
verfiherung di. d.) ift die volljtändige od. teilweiſe 
E. Vorausſetzung des Anſpruchs auf Rente u. der 
Grad ber €. beitimmend für die Höhe der Rente. 
Die Invalidenverfiherung (ſ. d.) kennt eine E., Die 
nächſt dem Anſpruch auf Rente Befreiung von der 
Verfiherungspflicht mit fi) bringt u. vorliegt, wenn 
die Erwerbsfähigfeit einer Perjon infolge von Alter, 
Krankheitod. anderen Gebrechen dauernd auf weniger 
als !/, der normalen Erwerbsfähigfeit herabgefeßt iſt. 

Erwin (‚von Steinbach‘ ift ſpäterer unrichtiger 
Zufaß), Baumeifter am Straßburger Münfter, T 
17. San. 1318. Als Schöpfer der herrlichen Weft- 
faſſade (von 1278 an) hat er in der geijtbollen 
Gliederung u. wirkungsvollen peripeftivijchen Be— 
tonung des Höhenmoments wie auch im reichen 
plaft. Schmuck die franz. Formenſprache nach Deutich- 
land verpflanzt. Auf ihn u. ſeine Bauhütte gehen 
noch zurück das Denkmal Biſch. Konrads ILL v. 
Lichtenberg (1273/99, in der Johanneskapelle), der 
Kapitelfaal u. die Diarienfapelle des Münſters; auf 
feine Söhne (Erwinu. Johannes), feinen Enfel (Ger: 
lad) u. a. die Weiterführung der Türme. Eine Tod: 
ter Sabina, Dieangebliche Bildhauerin, hat er nicht 
gehabt. Denfmal in Steinbadh bei Baden-Baden. 

Erwitte, weitfäl. Flecken, Kr. Lippſtadt; (1900) 
1568 meift kath. €. ; Zt; Amtsg.; Rektoratſchule, 
Krankenhaus (Dienjtmägde Chrifti); Zigarren- u. 
Tabakfabrikation. 

Erwürgen ſ. Erdroſſelung. 

Erxleben, preuß.-ſächſ. Dorf, Kr. Neuhaldens— 
leben; (1900) 1707 prot. E.; (E.Uhrsleben); 
Amtsg.; Getreidemühlen. 

Errleben, Joh. Chriſtian Polykarp, 
Naturforſcher (= Eræl.), x 22. Juni 1744 zu 
Quedlinburg (als Sohn von Dorothea Chri— 
itine E., geb. Zeporin, der erſten deutſchen Arztin, 
1715/62), T 19. Aug. 1777 zu Göttingen als Prof. 
der Phyfik. Verbreitet waren feine ‚Anfangsgr. der 
Naturgeſch.“ (Gött. 1768, *1791) u. ‚der Natur— 
Yehre‘ (ebd. 1772, 1794). 

Erymanthos, der (neugrch. Olonds), griech. 
Gebirge, im NW. Arkadiens (jetzt Achaia), 2225 
md. Aufenthaltsort des Erymanthiſchen Ebers, 
f. Herakles. 

Eryngium L., Mannstreu, Gattg der 
Umbelliferen; 150 Arten, in allen warmen u. ge= 
mäßigten Ländern, meift Kräuter od. Stauden, 
oft dDornig, mit fopfigen od. übrigen, von langen, 
nicht jelten gefärbten Hülfblättern umgebenen Dol- 
den. Bon vielen Arten find die Blätter eßbar (Ge— 
müfe), die Wurzeln Heilmittel (in Franfreid u. 
Spanien offizinell), jo von E. campestre Z., 
Feld-M., Mitteleuropa, E. maritimum L. 
Strand: M. od. Stranddiftel, mittel- u. ſüd— 
europ. Küſten ꝛc.; Zierpflanzen bef. die blaublütigen 
E. amethystinum L., Südeuropa, u. E. alpinum L., 
Alpen, das große E. giganteum M.Bieb. Armenienzc. 
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Eryſichthön, thefjal. König, der einen Hain 
der Demeter verlegte u. deshalb mit unjtillbarenı 
Heißhunger bejtraft wurde; lebt von dem oft wieder- 
holten Verkauf jeiner Tochter Mteftra, Die ſich ver- 
wandeln Tann u. ihren Käufern ftet3 entläuft; zu— 
legt verzehrt er fich ſelbſt. Die Sage ijt ſchwer zu 
deuten, da fie in E. (‚Erdaufreißer‘) u. Demeter 2 
Gottheiten des Acerbaus einander gegenüberjftellt. 

Erysipe&las, das (grch.), die Wundroſe. Eryſi— 
peloid, da3, ‚falſche Roſe‘, ſ. Roſe. [Meltau. 

Erysiph& od. Erysibs Hedu., Pilzgattg, ſ. 

Erythem, das (gvcb.), Sammelname für eine 
Anzahl von oberflählichen Hautaffektionen, die um— 
ſchriebene od. Diffufe (auf Druck verſchwindende) 
Kötung gemein Haben; kommt auf entzündlicher 
od. nichtentzündlicher Grundlage (3. B. Badefriejel) 
mit od. ohne Exrfudation vor, ift bedingt durch hohe 
Zemperatur od. Einwirkung reizender Stoffe u. 
ſchwindet meift nach Bejeitigung der Urfache in 1 
bis 2 Wochen. Borteilhaft find Bleiwaſſerumſchläge 
u. Zinkſalbe. Hartnäckiger gejtaltet fich das E. no- 
dosum (fnotiges €.), das den ganzen Organis- 
mu3 in Mitleidenfchaft zieht u. zu Knotenbildung, 
bej. an den Unterertremitäten, neigt. 

Erythräa, 1) Eruthra (nicht zu verwechfeln 
mit dem oft vorfommtenden Stadinamen Erythrä), 
im Altert. urfpr. (Erythräiſches Meer) der ind. 
Ozean mit dem Arab. u. Perf. Meerb.; ſpäter das 
Rote Meer mit feinen Küftenländern, die troß früh: 
zeit. Handelsbeziehungen mit Griechenland von 
der griech. Kultur nur wenig berührt waren. 

2) ital. Eritrea, ital. Kolonie an der Süd— 
weſtküſte des Roten Meers (f. Karte Ägypten u. 
Abejfinien), ein 1078 km Il. Streifen zw. den 
Kaps Kaſar u. Dumeirah; im ©. die fleppen-, ja 
vielfach wüſtenhafte (Berfiegen der von Abeffinien 
fommenden Flüffe) Landihaft Afar, die Fort- 
jeßung des for. Grabens mit zahlreihen Spuren 
vulk. Thätigfeit (thätiger Vulkan Orteale über der 
2500 km? gr. Depreſſion v. Ragad mit dem Ala- 
lebaddfee, 61 m ü. M.), im N. meijt Hochland - 
(bi3 über 2000 m h.; Goldfunde bei Asmara) mit 
fulturfähigen Streden (fünftl. Bewäjjerung); Klima 
heiß (Maffaua 31°) u. troden; einschl. der Inſeln 
229000 km?, 450 000 ©. (meiſt nomad. Araber, 
Danafıl zc., über 2000 Europ.); Einf. 1901 für 
7,47 Dill. M. (!/; aus Indien, nur '/, aus Stal.), 
Auzf. für 1,7 Mill. M. (Berlen, Häute, Berimutter, 
Gummi, Wachs ꝛc.). Schiffzeinlauf: 2999 (2318 
ital.) Fahrzeuge mit 125 294 Regiitertonnen. 40 km 
Eifenbahnen (Linie Diafjaua: Kaffala im Bau), 
700 km Xelegraphenlinien. Budget 1902/03: 
Einn. 1,8, Staatszufhuß 5,6 Mill. M.; Bejagung 
6521 Dann (1208 Ital., davon 187 Offiz.); Sit 
der Berwaltung (Gouv.) Asmara. — Italien nahm 
die Aſſabbai, zu deren DBejegung es 1870 Die 
Dampfergefellichaft Rubattino veranlaßt hatte, 1881 
feldft in Befiß, Dehnte fein Gebtet über das Sultanat 
Raheita, Bailul u. Gubbi aus, beſetzte 6. Febr. 
1885 Maſſaua u. zwang, nachdem England 13. Mai 
1887 das Ras Rafar als Südgrenze ÄAgyptens an— 
erfannt hatte, die Bent Amer, Habab u. Sula zur 
Anerkennung feines Schußes. Eine wegen der jchlech- 
ten Gejundheitsverhältnifje an der Küfte erwünjchte 
Feſtſetzung im Hochland wurde 1887 (Niederlage bei 
Dogali) von Abefjinien verhindert, gelang jedoch 
während der abeffin. Wirren 1889: der von Stalien 
unterjtüßte neue Negus Menelik trat im Vertrag v. 
Utfhalli 2. Mai 1889 einen großen Zeil von Tigre ab 
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u. erkannte die ital. Schutzherrſchaft an. Die Kolonie 
Ein, wie man Die Befigungen am Roten Meer 
bei devOrganifationd. 1. Jan. 1890 benannte, wurde 
ſchlecht verwaltet u. belaſtete das Staatsbudgei ſehr; 
trotzdem hegte die Regierung Crispis die ausſchwei— 
fendſten Hoffnungen, bis 1895/96 ein vernichtender 
Rückſchlag eintrat. Menelik, durch die Ausdehnung 
der Staliener im Somaliland u. in den Kämpfen 
gegen die Mahdiſten (Kafjala) beunruhigt, zerriß 
den Vertrag u. zeritörte durch den Sieg bei Adua, 
1. März 1896, über den Gouv. Baratieri, der da- 
bei 4500 Tote u. 2500 Gefangene verlor, die ital. 
Kolonialträume. Baratieris Nachfolger Baldiffera 
mußte im Frieden vd. Addis Abeba, 26. Oft. 1896, 
die Schußherrihaft preisgeben u. ald Grenze io 
ziemlich Die von 1889, die Linie Mareb, Belefa u. 
Munag, anerkennen. Seitdem blieben die Beziehungen 
zu Abeflinien friedlich, die Derwiſche wurden zur 
Ruhe gebracht u. Die Kolonijation weiter gefördert. 
Bei der Neuorganiſation v. 30. März 1902 erhielt 
endlich auch der Gouverneur (jeit 1900 bzw. 1897 
Martini) die notwendige Selbjtändigfeit. Dal. 
Schweinfurth (Mail. 1894); Schöller (1895); Maf—⸗ 
faja (Nom 1895); Bizzoni (Mail. 1897); Bruntalti 
(Zur. 1898); Melti(Dtail. 1902); Karten: 1:250000 
(16 Bl., Flor. 1897) u. 1:100000 (ebd. 1899 
bi3 1900), beide hrsg. vom Militärgeogr. In— 
jtitut. — Die Apoſt. Präfektur E. (1894 err. 
u. den ital. Kapuzinern übertragen, Reſidenz in 
Keren), zählt (1900): 24 Miffionzftationen, 27 
Kirchen u. Kapellen, 53 Geiltlihe, 2 Schulen u. 2 
Kollegien ; neben den Kapuzinern wirken Weltgeiſt— 
liche u. Annafchweitern. — Erythräiſcher Thaler 
(Scudoeritreo), Nachahmung des Nlaria-Therefien- 
Thalers, . d. 

Erythraea T., Zaufendgüldenfraut, 
Gattg der Gentianaceen; 30 Arten, hauptſ. in ges 
mäßigten Gebieten, Kräuter od. Stauden mit rofa, 
gelben od. weißen, zu meijt endjtändigen Trugdolden 
geftellten Blüten. Bom echten T., E. centaurium 
Pers., Europa bi3 Berfien, au) Nordafrika u. Nord- 
amerika, find die oberirdiichen Teile der blühenden 
Pflanze Bittermittel (als The, Pulver od. Ertraft) 
bei Appetitlofigfeit (auch) offizinell: Herba cen- 
taurii od. Summitates cent. minoris). 

Erythrasma, das (grih.), braunrote, ſcharf⸗ 
umgrenzte, meift juckende Hautflecken mit leichter 
Schuppenbildung an Körperftellen, wo ftändig Haut 
an Haut liegt (oberfte Innenfläche der Oberfchenfel | u 
ꝛc. F oft zeitweilig faſt ganz verſchwindend. 

Erythrin, der (Mineral.) = Kobaltblüte. — 
G., das (Ehem.), Azofarbftoff aus Amidoagobenzol 
u. Htaphloltrifulfoſaure; färbt Wolle u. Seide in 
ſaurem Bad rot u. dient auch zum Papierfärben. 
— Ge, die Kihyl- u. Methyläther der Eoſine, aus 
deren KRaliumverbindung dargeftellt, färben Seide 
ſchön bläulidrot. — E. E.jäure, C.H30;,0 + 
1:H,0, der Erythritefter der Diorjellin- od. Le— 
canorjäure, C,H, ,0-,, fommt in verſchiedenen Roc— 
cella-Arten vor u. tft, da ed durch überfchüffiges 
Alkali Orſellinſäure (ſ. d.) u. ſchließlich Orcin cf. d.) 
Yiefert, für die Orfeillefabrifation wichtig. 

Erythrina 2., Rorallenbaum, Korallen- 
ftraud, Gattg der Leguminojen, Unterf. Papi- 
lionaten ; 25 trop. Arten, Bäume od. Sträucher, mit 
meiſt ſcharlachroten Blütentrauben. Mehrere Zier- 
pflanzen, bei. E. crista galli L., Braftlien, andere 
liefern forfartiges Holz, jo E. corallodendron L., 
trop. Amerifa, das KRorallenholz (zu Seitern, 


Erythraea — Erythroxylaceen. 


244. 


Pfropfen); EB. indiea Lam., Dadapbaum Vorder— 
indien bis Aujtralien, dient als Stüße in Pfeffer- 
u. als Schattenbaum in Kaffeeplantagen; verſchie— 
dene Arten find Volksheilmittel. 

Erythrit, ver (Mineral.), fleifchroter Ortho- 
Has. — E. das (Chem.), CH,OH(CHOH),CH,OH, 
4wertiger Alkohol, frei in der Alge Pleurococcus 
vulgaris Menegh., als Diorjellinfäureefter in Roc- 
cella montagnei Belanger u. daraus dur) Ver— 
jeifen mit Kalt dDargeftellt. In Waffer leicht lös— 
liche Kryſtalle von füßem Geſchmack. 

Erythrochloropie, die (grih.), Blaugelbblind— 
beit, ſ. Farbenblindheit. [förperchen. 

Erythrocyten (grch. Mehrz.), Die roten Blut— 

Erytihrodertrin, das, f. Dextrin. 

Erythromelalgie, die (grch.), an Händen u. 
Süßen ſymmetriſch auftretende, bYaß- bis purpurrot 
gefärbte, heftig brennende Fleden; bei Alkoholis— 
mus, Sniterie, Rückenmarkserkrankungen. 

Erythronium L., Zahnlilie, Gattg ber 
Liliaceen; 7 Arten, in der növdl, gemäßigten Zone, 
zierliche Atiebelgewächfe mit — 
glockigen Blumen; beliebte 
Zierpflanzen für Frühlings⸗ 
beete, beſ. E. dens canis L, ZN 
Hundszahn (Abb., !/io nat. SE SER 
Sr.) Südeuropa, mitpurpurn= EHE, Y: ° 
geffeckten Blättern u. pioletten = N 
Blüten, u. E. americanum L., atlant. — 
mit ſchwefelgelben Blumen; die Zwiebeln (51 * 
Stärke) eßbar, auch Heilmittel. 

Erythrophloeum 4fz., Sattg der Legumino- 
fen, Unterfan. Cäjalpinioideen; 5 Aıten, 2 in Weſt— 
afrifa, Lin China, 2 in Auftralien. E. guineense 
Don, Saffy: od. Rotwafjferbaum, Gierra 
Leone, enthält in der Rinde viel Erythrophlöin, 
it deshalb ſtark giftig u. wird in der Heimat zu 
Gottesurteilen benüßt, indem man entiv. die Rinde 
zum Kauen od. einen roten Extrakt zum Trinken gibt. 

Erythropfie, die (grih., ‚Rotjehen‘), dann u. 
wann nach Staroperation auftretende Wahrnehmung 
Der verjchtedenfarbigiten hellen Gegenftände in röt- 
licher Beleuchtung. 

Erythroſiderit, der, Mineral, Kalieiſenchlorid 
von rotgelber Farbe, Sublimationsprodukt auf 
Veſuvlaven. 

Erythroſin, das, Bezeichnung mehrerer Farb⸗ 
ſtoffe, die durch Jodieren von Fluorescein entſtehen 

u. je nach dem Jodgehalt Wolle u. Baumwolle auf 
Thonerdebeize gelblich- od. bläulichrot färben. 

Erythroſkop, das, farbige Brille, welche grüne 
Gegenſtände (Pflanzen, Laub ꝛc.) grell rot, alle 
anderen Dunfel zeigt; erreicht dur Aufeinander: 
legen dunfelroter u. blauer Gläſer. Beim Ery— 
throphytoſkop (angegebeu von Sommel) er⸗ 
ſcheinen durch helfcotes u. blaues Glas grüne Farben 
forallenrot, hellblaue cyanblau, dunkle violett. 

Eryihrorylaceen, 
Fam. der archichlamydei— 
ſchen Dikotyledonen, Reihe 
Geranialen; etwa 100 Ar— 
ten, alle außer einer der 
Gattg Erythroxylon L. 
zugehörig; trop. Holzge— 
wächſe mit Heinen Blüten S 9 
u. Steinfrüchten. E. coca 
Lam. (Xbb., ’/, nat. Gr.), 
ein unanjehnlicher Strauch 
Perus, im trop. Amerika, 








245 


neuerdings auch in Südafien u. Auftralien ange: 


pflanzt, Liefert vie Kofablätter, ein wegen des % 


Alfaloidgehalts (0,4 bis 2,4 9, bei. Kofain) jeit 
alters in der Heimat hochgeſchätztes Belebungsmittel, 
indem fie allein od. mit Kalk od. Tabak gefaut (ſel— 
tener geröjtet u. zufammen mit Muſcheln gepulvert) 
Hunger: u. Ermüdungögefühl herabjegen; fie find 
in Europa offizinell (Folia cocae, in Deutihland 
nicht mehr), dienen hier aber hHauptf. zur Herftellung 
pharmazeut. Präparate (Kofaertraft, -tinktur, -wein) 
u. zur Fabr. des Kokain (f. d.); jeltener (als Aufguß) 
Nervenmittel od. (in Zigarettenform) geraucht gegen 
Aſthma. Die Rinde (Kotholz) mehrerer Arten 
gibt eine braunrötliche Farbe. 

Erythrozinkit, der, Mineral, Himbeerrote, 
manganhaltige Zintblende. 

Eryx, der, Berg (heute Monte S. Giuliano) 
an der Weſtſpitze Siziliens, mit uraltem Aphrodite- 
Heiligtum. Auch der Lokalheros Des Berges, Sohn 
der Aphrodite; nach der Sage von Derafles (f. d.) 

Eryx Daud ij. Sandſchlangen. ferichlagen. 

Erz +++, Dorfilbe, aus dem gr. archi..., 
Dber...., ahd. nur in wenigen kirchl. Titeln wie 
E.biihof, dann auch) mhd. E.bote = E.engel; feit 
dem 15. Sahıh. auch E.bube, E.fanzler, &.marfchalf, 
E.fämmerer, jeit dem 17. Jahrh. auch in Adjektiven 
(erzdumm, erzfauf). 

Erz, mineral. Rohmaterialien, die durch Berg 
bau gewonnen werden; in erjter Linie Diejenigen, 
die zur Mtetalldarftellung dienen. Stuff-E.e find 
fo rein, daß fie im Rohzuſtand verhüttet werden, 
Poch-E.e müſſen erft mechaniſch von beigemengten 
Mineralien (Gangart) gereinigt werden. Edle 
(reiche) E.e enthalten viel, unedle (arme) E.e 
wenig von den beir. abbauwürdigen Mineralien. 
— E.ausſtrich, E.aus biß, das Zutagetreten der 
E.e. — E.blume, farbiger Flußſpat. — E.bringer, 
Nebengeſtein einer E.lagerſtätte, an deſſen Gegen- 
wart der E.gehalt gebunden iſt. — E.fälle = E.— 
mittel. — E.formation, die, Geſamtheit der mine— 
ral. u. geol. Erſcheinungen einer einheitl. Gruppe 
von E.lagerftätten. — E.gang ſ. E.lagerftätten, Gang. 
— E.hiecken, größere E.fleden im Mansfelder 
Kupferſchiefer. — E.lagerjtätten, in der Natur 
vorkommende Anhäufungen von E.en. Man unter- 
ſcheidet ſyngenetiſche E.lageritätten, gleich- 
zeitige Bildungen mit Den umgebenden Gefteinen, 
teil3 ſedimentär teil8 Durch Ausſcheidungen aus 
ſchmelzflüffigem Magma entjtanden, u. epigenes 
tiſche, die jpäter, nach der Bildung der Ge- 
fteine, zugeführt find. . Als Urſache der Entjtehung 
Veßterer nahm man früher eine Auslaugung der 
E.beitandteile aus dem Nebengejtein durch die zir- 
fulierenden Gewäffer an (Sateralſekretions— 
theorie) od. ihre Zuführung von oben her dur) 
die ſog. Zagemwaffer (Dejzenjtiondtheorie); 
heute ift für zahlreiche wichtige Vorkommniſſe der 
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Nachweis erbracht, daß fie von der Tiefe aus durch 
emporſteigende heiße Quellen, vulk. Emanationen, ge— 
bildet wurden (Aſzenſionstheorie). Die ſyn— 
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genetiſchen ſedimentären E.lagerſtätten bilden in allen 
ällen Lager od. Flöze (Abb. a, bu. c), währene 
die Ausſcheidungen in Bußen (f), in Kontakt— 
lagern (g) od. in Schlieren von länglicher Form 
auftreten. Die gewöhnlichſte Form der epigenet. 
E.lagerftätten ift der Gang (d), der jchmal leiſten— 
förmigen Querſchnitt hat, oft auch) der Schicht par- 
allel geht (Lagergang) od. an der Grenze von 
Eruptiv- u. Sedimentgejtein auftritt (Rontaft- 
gang); E.ſäulen, iſchläuche ıc. find Anhäu— 
fungen von E. von betreffender Geftalt innerhalb 
des Gangs. E.jtöcde find E.lagerftätten mit rund» 
lichem od. elliptiihen Querſchnitt u. ftarfer verti— 
kaler Entwicklung; tritt letztere zurück, ſo ſpricht 
man von E.butzen, die oft recht unregelmäßige 
Krallen in das Nebengeftein auöfenden, nam. 
wo E.lagerftätten al3 Berdrängung von Ralf: 
fleinen auftreten. Die E.gänge find bald vereinzelt 
u. gew. breiter, bald bilden fie ein Syſtem zahl: 
reicher ſchmaler Adern, die das Geſtein durch— 
Ihwärmen. Stockwerk ift ein Kompler foldher 
Adern, in dem der Bergmann E.gang u. Neben- 
gejtein (Berg) nicht mehr ſcheiden kann. Sattel: 
gänge find in die Umbiegungzftellen der Schichten 
injizierte E.maffen, gehen über in die E.Iineale. 
$mprägnationslager entitehen, wo einzelne 
Schichten von den erzbringenden Löſungen imprä- 
gniert werden; hierher Die &E.zonenu.Falbänder 
leßtere imprägnierte Fryftallin. Schiefer. E.jeifen 
(1) find oberflähhliche E.lagerjtätten, deren E.gehalt 
durch fließendes Waſſer angereichert ift, in Deren 
unebenem lintergrund oft große Anreicherungen 
(poquets) vorkommen. Vgl. Bed (21903). — E. 
mittel, abbauwürdige Zeile .eittes E.gangs. — €.» 
ftufe, au Sammlungd= od. Demonſtrationszwecken 
geeignetes Stück E. — E.teufe, E.tiefe, die Schicht 
eines Gebirges, Die vorwiegend E. in abbaumwürdiger 

Erzabt ;. Abt u. Archimandrit. [Menge enthält. 

Erzählung, die jpradliche Mitteilung von 
Zhaten u. Begebenheiten. Erfolgt fie in fünjtlerifcher 
Form, fo iſt das allg. Merkmal der epiſchen Dichtung 
(f. d) gegeben, die meilt ihrer urſpr. Beſtimmung 
gemäß nur bei mündlidder E. zu voller Wirkung 
fommt; am deutlichiten iſt dies bei den Märchen des 
Orients, wo fie auch thatjählih von bejonderen 
Erzählern vorgetragen werden, u. bei den Grimm: 
Then ‚Kinder= u. Hausmärden‘. 

Erzämter, die mit der Kurwürde verbundenen 
Hof: u. Staatsämter im alten deutſchen Reich. Seit 
den Ditonen wurden Die. oberften Hofämter des 
Truchſeſſen, Marihalls, Kämmerers u. Schenten bei 
feierlichen Anläſſen (Rrönungdmahl) von den Stam— 
mesherzogen ausgeübt. Zunächſt wechjelten fie unter 
Diefen; jeit Otto III. erjheint der Hzg dv. Sachſen 
ftändig als Marſchall, der Hzg v. Schwaben, an defjen 
Stelle jeit Friedrich I. der Mtarkgraf v. Brandenburg 
als Kämmerer, der Hzg v. Bayern, feit Heinrich V. der 
v. Böhmen als Schenf (die unter Rudolf I. nochmals 
geltend gemachten Anſprüche Bayerns wurden 1290 
endgiltig zurückgewieſen), der v. Franken u. als deſſen 
Nachfolger der Pfalggraf bei Rhein als Truchſeß. Die 


| Amter waren Ehrenämter, da der gewöhnliche Dienft 


durch Hofbeante (j. Erbänter) verjehen wurde, wurden 
aber durch das unter dem Einfluß der Rechtsbücher des 
13. Sahrh. aus ihnen erwachjene Kurrecht äußerft 
wichtig. Für die geiftlichen Kurfürften jtellte die 
Rechtstheorie die Erzfanzlerämter (f. Erzkanzler) als 
Grundlage des Kurredt3 auf. Die Goldene Bulle 
(1356) machte den bejtehenden Zuftand zum Reichs— 
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gejeß u. band E. u. Kurwürden an die Erzbist. 
Mainz, Trier u. Köln (Erzfanzler, Archicancella- 
rius, für Deutſchland, Burgund u. Stalien), das 
Kar. Böhmen (Erzſchenk, Archipincerna), die Pfalz 
bei Rhein (Erztruchſeß, Archidapifer), das Hat. 
Sachſen (Erzmarfhall, Archimarescalcus) u. die 
Mark Brandenburg (Erzlämmerer, Archicamerz- 
rius). Nach der Achtung Friedrichs V. v. d. Pfalz 
kam Die 5. Kur u. das Erztruchſeſſenamt an Bayern, 
für die 1648 wiederhergeftellte Pfalz wurde eine 
8. Kur mit dem Erzſchatzmeiſteramt gefchaffen. Han— 
nover erhielt 1692 bzw. 1708 eine 9. Kur u. daß 
Erzbanneramt, Teßteres unter dem ‘Protejt Württem= 
berg, defjen Anſpruch auf Das Reichsbanner im 
Wappen 1695 anerfannt wurde. Nach der Achtung 
Bayerns (1706) rückte Hannover (1710) in dies. Kur 
u. das Erzſchatzmeiſteramt vor u. beharıte auch) nad 
der Wiederherftellung Bayern3 (1714) auf jeinen 
Ansprüchen, bis fich der Streit 1778 durch Die Ver: 
einigung der Pfalz mit Bayern u. das Freiwerden 
der pfälz. Kur erledigte. Das jetzt freigemordene 
Erzbanneramt fam 1803 an Württemberg, während 
die 3 anderen damals geichaffenen Kurfürjtentümer 
Salzburg, Baden u. Heſſen-Kaſſel ohne E. blieben. 
Bol. Ficker, Reichshofbeamte (1863) u. Die Litt. bei 

Erzberg, bei Eijenerz, j. d. [Rurfüriten. 

Erzbiſchof (archiepiscopus), urjpr. nur ein 
Biſchof von hervorragender Stellung, jpäter jeder 
Metropolit (. d.). Bloßer Ehrentitel überall da, 
wo die erzbiſch. Kirche feine Suffraganbistümer 
hat u. Damit auch die Mietropolitanrechte fortfallen. 
Der Sprengel eines E83: Erzbistum, Erz- 
Diözeje. — Sn der Herald. find die erzbiſch. 
Anfignien die Mitra auf, der Krummſtab (bei getit- 
lichen Fürften mit dem Schwert gefreuzt) hinter Dem 
Schild. Der E.shut bat beiderfeit3 10 Quaſten, 
jonjt wie der Biſchofshut. 

Erzbruderſchaft, iſt berechtigt, andere kano— 
niſch errichtete Bruderſchaften gleichen Zwecks u. 
ähnlicher Einrichtung ſich anzugliedern u. ihnen 
die ihr ſelbſt verliehenen Abläſſe mitzuteilen; die 
Errichtung einer E. ſteht nur dem Papſt zu. 

Erzdiakon (dir, dia) = Archidiakonus. 

Grzengel, die in der HL. Schrift namentlich 
erwähnten u. wohl zu den höchſten aller Himmels— 
fürften zählenden Engel Michael, Gabriel u. Ra— 
phael, denen man bis ins M.X. auch Uriel (im 
4. Buch Esdras, das mitunter als fanonifch galt) 
beigejelfte ; inäbef. Bezeichnung für den 2. Chor der 
Engel, ſ. d. 

Erzerum (erſ⸗), Wilajet u. Stadt = Erſerum. 

Erzfürſten, die Kurfürſten u. die Erzherzoge 
v. Hſterreich; im Heerſchild den Fürſten gleich. 

Erzgebirge, mehrereerzreiche Gebirge: 1) Sächſ. 
böhm. E., ein Glied der mitteldeutſchen Gebirgs— 
ſchwelle; zw. den Quellen der Zwota u. der Gott— 
leuba 120 km [., vom Egerthal bis zu einer Linie 
Zwickau, Chemnib, Freiberg durchſchn. 40 km br., 
ein 5500 km? gr. Trapez. Von dem 260 mh. Eger: 
Biela-Thal aus fieigt das Gebirge fajt überall wall- 
artig zu einem breiten, wellenfürmigen, waſſer— 
jheidenden Kamm (im Mittel 844 m h.) auf, deſſen 
reichbewaldete Steilgehänge von den ſchluchtartigen, 
ſchönen Thälern zahlreicher, teilw. aus Hochmooren 
(mit braudbarem Torf) u. Sümpjen Tommender 
Heiner Flüſſe zerjepnitten "werden, am höchſten im 
SW., wo der Keilberg od. Sonneniirbel (1244 m) 
auf böhm. u. der Fichtelberg (1204 m) auf ſächſ. 
Seite wenig merfbar die Umgebung überragen. Nach 
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N. ſenkt fi) das Gebirge ganz fanjt, mit unmerf- 
lichem Übergang zum fäch]. Mittelgebirge, eine ge= 
wellte Berglehne, Durch Die vielen, oft tiefen Eroſions— 
thäler in eine Reihe Ianggeftredter, breiter Rüden 
aufgelöjt. Geol. ift das E. eine von SO. aus er=- 
folgte Auffaltung archäiſcher Gefteine (Gneis, Glim— 
merſchiefer, Phyllit), vielfad unterbrochen don 
älteren (Granit bei Eibenſtock 2c., Porphyr, meift 
gangartig, im D.) u. jüngeren Maſſengeſteinen (Bas 
falt bei Geifing, 824 m zc., Phonolith bei Schlöf- 
jel 2c.). Hinter den ausgedehnten Waldbejtänden 
(!/, der Fläche, meiſt Nadelholz, bei. Fichten) u. 
vielen öden Flächen tritt dag (meift kümmerliche) 
Wieſen- u. Ackerland (Haupt. Hafer u. Kartoffeln, 
bi3 800 m auch Roggen) wegen der Kargheit Des 
Bodens u. der Rauheit des Klimas (Sahresmärme 
in 700 m Höhe 5,3 °) bedeutend zurüd. Gleichwohl 
iſt das €. das (bef. im ſächſ. Zeil) dichteſtbevölkerte 
Gebirge der Erde (203 €. auf 1 km?) u. bis zum 
Kamm beliedelt (Oberwiejenthal, 918 m, höchſte 
deutiche, Gottesgab, 1023 m, höchſte böhm. Stadt). 
Da3 rührt Hauptf. von dem frühern Reichtum an 
Neineralien (Silber, Kobalt, Nickel, Wismut, 
Kupfer, Zinn, Eijen 20.) her, deren Abbau erlojchen 
(an ausgedehnte Zinnbergwerfe u. Zinnwäſchen 
unbefannter Zeit erinnern mächtige Pingen u. 
Schutthaufen) od. wenigitens jehr zurücdgegangen 
iſt (nur noch in Freiberg, Schneeberg, Altenberg ıc.); 
am Nordfuß ergiebige Steinfohlen:, am Südfuß 
Braunfohlenlager. Viel mehr entwickelt ilt aber die 
Snduftrie (3. B. Hausind.) bej. im ſächſ. Gebiet: 
im W. Blaufarbenwerfe, Spitzenklöppeleien, Blech— 
waren-, Bürften-, Buntpapier:, Handſchuhfabr., 
Maſchinenſtickereien, Baummollipinnereien 2c., im 
D. Spielwaren-, Uhren=, Korjettfabr., Strohflechte- 
reien ıc. Dichtes Straßen- u. Eijenbahnneß; zahl: 
reihe Fahrwege u. 5 Eiſenbahnen überjchreiten auf 
hohen Päſſen den Kamm. Der 1878 gegr. ſächſ. 
Erzgebirgsvereinin Schneeberg zählte 1901: 
55 Smeigvereine mit faft 7000 Mitgl. Bal. Kohl⸗ 
ſchmidt (1893); R.v. Müller (1902); Berlet (101902). 
Karten: Gaebler, 1:125000 (31902); Meinhold, 
1: 300000 (1900). —. 2) Siebenbürg. €., die 
füdlichſte Kette des Bihargebirges; zw. Aranyos, 
Maros u. Weißer Köros, im Dimbo 1371 m h.; 
Gold- (bei. bei Verespataf, reihiter Golddiſtr. 
Europas), Silber-, Salzlager 1. — 3) Kraſſöer 
od. Südungar. E., ein Teil des füdungar. Berg: 
Yands, das Quellgebiet des Karas od. Krafjo, mit 
jehr abwechslungsreicher Oberfläche, im Dognäcsfaer 
Gebirge 809 m d. ; Eifenerze, Kohlen, Schwefelfieg, 
Bold x. — 4) Ungar. E., Karpatengebirge öſtl. 
u. füdl. der obern Gran; mehrere Ketten u. Maſ— 
five, bei. Bolana im W., 1459 m, durch) den 432 m 
Hd. Krivaner Paß mit dem Oſtroſzkigebirge 
(Savorja, 1046 m) u. weiterhin mit dem erzveichen 
Shemniter Bergland verbunden; Bergbau 
auf Silber, Gold, Blei ac. Die öſtliche Fortſetzung 
bi3 zum Hernaͤd bildet das eijenreihe Gömör— 
Zipſer-E. (Sztolcfina, 1480 m). 

Erzguß j. Gießerei. 

Erzherzog, von Hzg Rudolf IV. v. Hſterreich 
auf Grund ber unter ihm gefälſchten Privilegien 
angemaßter Titel, allg. anerfannt erji nach ber 
Berleihung an die inneröjtr. Hauptlinte durch Fried— 
ri I1l. 6. San. 1453; von allen Mitgliedern des 
habsb. Kaiſerhauſes geführt. — &.8hut f. Krone. 

Erziehung, die Durch planmäßige Einwirkung 
der Erwachſenen erftrebte Erhebung der jungen Gene: 
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ration auf eine höhere Stufe fittliher Geſtaltung, 
bi3 zu gewilfen Graden etwas Selbitverftändliches. 
Anſätze zur E. der Jugend finden fich bei allen, auch 
den geringiteniwidelten Völkern. Die frühejten 
Keime der E. wurzeln in der Mutterliebe u. in dem 
Familien-, Stammes-, Volks- u. Raſſenſtolz. So— 
lange die Völker ſich ihrer Pflicht zu erziehen noch 
nicht bewußt find, werden fie durch dieſe Triebe 
dazu gebracht. Die planmäßige Fürforge für das 
neue Geichlecht beginnt erft, wenn Die erften großen 
nationalen Anforderungen die foziale Bedeutung 
der E. nahelegen. Mit zunehmender Gefittung u. 
Kultur erwachlen ihr neue u. größere Aufgaben. Die 
Gegenwart geht in erjter Linie auf Befähigung zur 
Verwaltung eines möglichit vorgejchobenen Poſtens 
im jtaatlichen u. beruflichen Leben; Daneben gewinnt 
die Lörperliche Ausbildung wieder mehr an Wichtig- 
feit. Die Hauptſache: Einficht in Die Größe der 
Menſchenwürde u. Hinlenfung auf die feßten Ziele 
des Menjchen wie der Menſchheit, bleibt vielfach im 
Hintergrund. 

Erfahrungsgemäß ftrahlen die gefamten Exleb- 
nifje der Mutter während der Schwangerjchaft auf 
den embryonalen Menſchen ein; Diät, Ruhe u. an 
gemefjene geijtige wie körperliche Beichäftigung find 
die Hauptjorgen diejer Zeit. Es ift Daher berechtigt, 
bon ‚borgeburtlicher €.‘ zu ſprechen. Die €. foll jo 
früh wie möglich beginnen, gewiffermaßen mit der 
Geburt des Kindes; fie endigt als eig. E. mit dem 
Eintritt in da3 mündige Alter. Untugenden, die 
Unverjtand u. Sorglofigfeit der Eltern in früheften 
Lebensjahren bei den Kindern ungeftraft gelafjen 
haben, jtnd oft ſchwer wieder auszurotten. 

Die E. tft zunächſt E. im engern Sinn durd) Ge— 
wöhnung, Strafe u. Zwang. Der Schoß der Fa- 
milie bildet ihren unerjeglichen Mittelpunkt, um 
den ſich fortichreitend die Gemeinjchaften des Hauſes, 
der Gemeinde, der Nation, der Kirche legen. Se 
vollkommener die E. deſto weniger Einfluß überläßt 
fie den ungeregelten u. unbeabjichtigten Faktoren, 
ſondern ftellt dieje jelbft in ihren Dienjt. Sie muß 
harmoniſch alle förperlichen u. geiftigen Fähigkeiten 
entwiceln in durchaus eigenperſönlichem (indivi— 
duellem) Verfahren. Die E. ſchablonenhaft zu be— 
treiben, wäre verhängnisvoll. fiber Anwendung 
bon Strenge u. Milde muß in jedem einzelnen Fall 
be}. entſchieden werden. 

An die E. dur) das Haus fchließt ſich Die der 
Säule an, da bei den immer größeren Anfor- 
derungen des Lebens die natürlichen Erzieher die 
Sorge für den Unterricht nicht mehr übernehmen 
fönnen. Beide E.sfaktoren müfjen einträchtig neben 
einander mwirfen, damit das Haus nicht verdirbt, 
wa3 die Schule erwirbt, u. umgekehrt. 

Unter Umjtänden fann e3 nötig werden, Die ge= 
famte €. in eine Anftalt zu verlegen, daher die 
Alumnate, Internate 2c., die immer manche Vor— 
züge der Familien-E. vermiffen Yaffen werden. Um— 
getehrt kann der Unterricht duch Erzieher ac. 
auch im Schoße der Familie gegeben werden, woraus 
dem Zögling allerdings der Schaden erwächſt, da 
er ſich zu jpät als Glied einer Gejamtheit bewegen 
u. fühlen lernt. 

Als letzte allg. Phafe der €. ift die ‚E. durch 
das Lebem' zu betrachten, die nie aufhört. 

Die höchſte Vollendung der €. ift nurim Chriften- 
tum möglich. Dieſes allein brachte die Idee einer 
allg. menſchlichen E., die auch die Sklaven u. die 
Armften umfaßt, in die Welt. Es allein gibt volle 
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Erfenntnis von der menſchlichen Verderbtheit, Die 
wirkſamſten Befferungsmittel u. das höchſte Ziel. 
Chriftus, der im bei. ein Freund der Unmündigen 
war, iſt auch ala Sugenderzieher ein unerreichtes 
Borbild. Was er alö neues Geſetz in die Welt ge— 
bracht hat, iſt aud) das höchſte in jeder E.: die Liebe, 
die aber auch ftrafen kann u. muß. Es hat große 
Männer auch außerhalb des Chrijtentums gegeben ; 
Doch fehlte ihnen diefe Tugend, u. ihre Größe war 
oft nur Schein. Die Kriftl. €. allein kann wahr: 
haft große Charaktere bilden, was für alle Zeiten 
das höchſte deal jeder €. bleiben muß. 

Religiöſe Hinder-E. ſ. Miſchehen. 

Vgl. Niemeyer, Grundſätze der E. u. des Unter— 
richts (3 Bde, 21883); Sina, Das Kind (1894); 
Klende, Mutterals Erzieherin (111899); Willmann, 
Chriſtl. Volkst. 2c. (1900); Fran, Prakt. E.3Iehre 
(1900); R. Lehmann, E. u. Erzieher (1901); Kell- 
ner, Zur Päd. d. Schule u. d. Haujes (1°1903); 
Clemenz, Bernünftige Kinder-E. (1903); Wei: 
ninger, Geſchlecht u. Charafter (1903). 

E.sanſtalten, HSäufer zur gemeinfamen E. mehrerer 
Zöglinge. Schon in Sparta wurden die Finder 
gemeinjam u. auf Staatsfoften erzogen. Im M.A. 
waren die Klofterichulen, nam. die der Benediktiner, 
die hervorragendſten E.sanftalten, denen auch 
die modernen noch mehr od. weniger nachgebildet 
find. Es ſchloſſen fih an die Domſchulen, die E.s— 
anftalten der Brüder v. gemein]. Qeben (f. Fraterherren) 
u. der Jeſuiten (f. d.). Unter den jpäteren ragen 
hervor die Philanthropine Bafedows, Bahrdts u. 
Salzmanns (das einzigenoch beitehende zu Schnepfen- 
thal), die Anjtalten Peſtalozzis zu Burgdorf u. 
Iferten u. Die Fellenberg3 zu Hofivyl. Gegenwärtig 
find zu unterſcheiden E.Sanftalten, die nur Koſt u. 
Wohnung bieten (manche Gymnafial-Alumnate, 
Knabenkonvikte), u. ſolche, die auch) den geſamten 
Unterricht erteilen, oft nur an beſtimmte Stände 
(KRadettenanjtalten, Ritterakademien, Prediger-, 
Lehrer-, Miffionsfeminare) od. zu bejtimmten 
Zwecken (Waijen- u. Rettungshäufer, Blinden: 
u. Zaubftummenanftalten). Zur allg. €. dienen 
die Mädchenpenfionate. Eine bejondere Stel— 
lung nehmen die aus dem 16. Jahrh. jftammen- 
den Fürſtenſchulen cd. d.) ein. In neuejter Zeit 
wurden auch pathol. Snjtitute, 3. B. in Jena, ge- 
gründet, wo Kinder mit fürperlihen od. geiftigen 
Fehlern eine ganz individuelle E. genießen. Die 
Borzüge der E.Sanftalten beruhen in der Einfad)- 
heit u. Regelmäßigfeit des täglichen Lebens; ihre 
Nachteile in der Gefahr einer mehr ſchablonenhaften 
E. u. in dem Mangel einer Gemütseinwirkung, wie 
fie nur Die Familie geben kann. Ohne Not follte 
daher dieje nicht durch dag Inſtitut erjeßt werben, 
zumal da den Zöglingen durch ſchon verdorbene 
mancherlei Gefahren drohen, wenn die Aufjicht in 
den &.Sanftalten nicht mujftergiltig ift. Sm allg. 
it die ©. in ſolchen Anftalten im Ausland üblicher 
als in Deutjchland ; ganz allgemeintitfiein England. 
— E.slehre, E.3wijjenihaft j. Pädagogik. — 
&.Svereine, private Vereinigungen aus jüngerer Zeit 
zur Förderung der Sugenderziehung. Der ältejte 
ift der 1839 zu Berlin gegründete ‚Verein zur Be— 
förderung Der Sleinfinderbewahranftalten‘. 1867 
wurde Der erjte kath. bayriſche gegr., Der bald viele 
Zweigvereine erjtehen jah. Ihre pädagog. Zentrale 
iſt das Gaffianeum zu Donauwörth. In Dresden 
wurde 1871 der ‚Allg. E.3verein‘, dann in anderen 
großen Städten, wie Hamburg, Münden, Leipzig, 
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Breslau, ‚Fröbelvereine‘ od. ‚E.övereine‘ ins Veben 
gerufen. Das chriſtl. Element betonen bie ‚Oberlin= 
pereine‘ (gegr. 1871 dur) Frh. v. Bilfing- Beerberg); 
die Hebung der €. der jehulpflichtigen Jugend be= 
zweckt der 1871 zu Erlangen begr. „Verein für 
Volks-E., der 1872 eine Anftalt für auffichtslofe 
j chulpflichtige Knaben errichtete. Ähnliche E.svereine 
find Die Knaben- u. Mädchenhorte, die ‚Schreber— 
vereine‘ (Leipzig 1864), welche Die Kinderfpiele 
pflegen, der ‚Verein zur Förderung der Jugend» u. 
Volksſpiele in Deutſchland', die Vereine für Ferien— 
kolonien, die Vereine zur Ausbildung der nicht mehr 
ſchulpflichtigen Jugend, ferner Fürſorgevereine u. 
Vereine für Haushaltungsſchulen. 

Erzingjan, kleinafſiat. Stadt = Erſindſchan. 

Grijfanzler (Archicancellarius), der Leiter 
der Reichskanzlei jeit ber Vereinigung Des Kanzler— 
amt3 mit bem de3 Archicapellanus (854; im 
11. Jahrh. wieder getrennt), ſeit Erzb. Wilhelm, 
Sohn Ottos J., ftändig der Erʒ b. v. Mainz. 962 
wurde auch ein E.amt für Stalien (jeit 1031 mit 
den Erzbist. Köln), Ende des 13. Sahrh. für Bur— 

gund (mit Trier verbunden) gejhaffen; die Zus 

Tländigfeit richtete fid nad) dem Empfänger, jeit 
Heinrich V. nad dem Ausſtellungsort. Während 
die Geſchäfte ganz an den vom Kaijer ernannten 
Ranzler übergingen u. die beiden anderen E.ämter 
zu Titeln herabſanken, behauptete der deutſche €. 
den Vorrang dor allen Fürſten u. das Recht, bie 
Wahltage auszufchreiben u. zu leiten, u. errang unter 
Sriedrich III. u. Marimilian I. die Ernennung der 
Kanzleibeamten, führte Kanzlei u. Archiv des Reichs— 
tag3, Reichsregiments u. Reichskammergerichts u. 
hatte das Direktorium des Reichstags, des Kur- 
fürjtenrat3 u. des Corpus catholicorum. Bal. 
Geeliger (1889). 

Erzkaſten, Schwarzwaldberg = Schauinzland. 

Erzförnerwirtichaft ſ. Einfelderwirtigaft. , 

Erzpfalz, die Pfalz bei Rhein ala ne 
der Pfalzgrafſchaften. 

Erzprieſter = Archipresbyter. 

Erzſchleiche, Chalcides tridactylus Zaur., be= 
kannteſte Art der Gattg Chalcides Laur., Fam. 
Scincidae; die ſehr kleinen Beine mit 3 Zehen; 
grau, braun od. fupferrot mit Längsſtreifen; 40 cm 
I. Sn den Mittelmeerländern; durchaus harmlos, 
aber von den alten Römern (seps) u. dem Land: 
volk noch Heute für äußerſt giftig gehalten. 

Erzſebetvaͤros Eriäebetwärofg), ungar. Name 
für Elifabethitadt. 

Erzvater i. Patriard). 

Es (be), da8 um !/, Ton erniedrigte E, in der 

gleichſchwebenden Temperierung = dis; Eses (De), 
das um 1 Ton erniedrige E=D. Es dur, Es moll 
f, Zonart. , 

Es, Sacobvan, niederl. Stillebenmaler, x um 
1596 zu Antwerpen, T 1666 ebd. ; malte nam. Fiſche 
u. Früchte in friſchem Ton (bezeichnete Bilder zu 


Frankfurt, Städeliches Anjtitut; Wien, Hofmuf. u. 


Sal. Liechtenſtein zc.). 

.S., Meifter, Kupferitecher des 15. Jahrh., 
wahrſch. zu Straßburg i. €. thätig; von der flandr. 
Schule beeinflußt; der erjte deutſche Künſtler, der 
den Grabſtichel mit Sicherheit u. Freiheit führt u. 
bewußt auf eine bejtimmte Geſamtwirkung hin- 
arbeitet. Von feinen 319 Stichen (21 bezeichnet) gilt 
ala Hauptblatt die ‚Mutter Gottes v. Einfiedeln‘ 
(1466). Val. Vehrz, Intern. chalkogr. Gef. (1891); 
Geisberg, Jahrb. d. preuß. Kunſtſamml. (1901). 


Erzingjan — Eſche. 
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Efau (hebt. “ Esaw, zuben. edom, ‚der Rötliche‘), 
der Erſtgeborne ante u. Zwillingsbruder Jakobs; 


verkaufte gegen ein Linfengericht jein Erftgeburts- 


recht an Jakob, mit dem er fich Später wegen Des er- 
ſchlichenen väterlichen Segens verfeindete, E. wurde 
im Gebirge Seir Stammoater der Edomiter, f. Edom. 

Esbjerg, dän. Hafenft., Amt Ribe (Sütland), 
an der Nordjee, Fand gegenüber: (1901) 13 365 €.; 
3, Dampferftation (1 dän., 1 brit. Linie); deut: 
ſches Konsulat; kath. Miſſionsſtation; St Joſephs— 
ſpital der Joſephsſchw. im Bau; private Realſchule; 
Reederei, Schiffbau, Hochſeefiſcherei, Fiſchräucherei, 
Ausf. v. Speck, Butter, Eiern, Fiſchen ꝛc.; 1901 
liefen 597 Schiffe mit 243 488 Regiſtertonnen ein. 

Escalopes (frz., Mehrz., äkkätop), Heine, runde 
Scheiben von Fleiſchſchnillen, Wild, Geflügel, Fiſch, 
Kalbfleiſch ꝛc., gedämpft od. gebraten u. dachziegel⸗ 
förmig im Kreife liegend mit Tunke aufgetragen. 

Escamotieren (frz.), unbemerkt verſchwinden 
laffen, wegzaubern; Eſscamotage, die Etäſch), 
Tas Henfpielerei; Escamoteurltir), Taſchenſpieler. 

Escanaba (Eifänäbe), nordamerik. Hafenſt., 
Mich. an ber Green Bay des Michiganſees; (1900) 
9549 E; Th, eleftr. Straßenbahnen; 3 kath. 
Kirchen (engl., oͤtſch engl. u. frz.), Franzisfaner, 
Schulſchw. dv. Notre-Dameu. Joſephsſchw. (Schulen), 
Spitalſchw. v. HI. Franz (Grafihaftshoipital); Holz» 
tnd., Ausf. v. Eifenerzen, Kohlen u. Holz. 

Escandal, der (fr3., üßkädal, Mehrz. Escan- 
daux, »b5), in Marſeille früher die Einheit für 
Tlüffigfeitsmaße = 15,92 1; heute = 161. 

Escapade, die (fr3., äßfaped), Seitenfprung eines 
Pferdes; mutwilfiger Streid). 

Escarpins (frz., äbkarp&, Mehrz.), ausgeſchnit— 
tene leihte Schnallenſchuhe (zum Tanzen, bei Hof— 
feitlichkeiten); en e. (änäg-), im Ballanzug (ausge— 
ſchnittene Schuhe, feidene Strümpfe, Kniehofen). 

Escant (äbtö), franz. Name der Schelde, 

Eſch, Oſch, der, die Feldflur. — E.progelfion = 
Bittgang (f. Bittwodje) um Die Gemeindemarkung. 

Eschara, die (grih.), Durch Brand od. Ätzmittel 
entftandener Brandſchorf. 

Eschatologie, die (grch.), ein Teil der Hriftl. 
Dogmatif, die Lehre don den lebten Bingen Des 
Menschen u. der Welt: Tod, Gericht, Stmmel, Hölle, 
Fegfeuer, Weltende, Auferftehung, Weltgericät, Chi- 
liasmus, ſ. d. Art. Bol. Oswald (51895); MW. 
Schneider, D. andere Leben (1902); Atzberger (18390 
u. 1896); prot.: Quthardt (?1885); Kliefoth (1886). 

che, Fraxinus L., Gattg der Dleaceen; 30 
Arten, in der nördl. gemäßigten Zone, jommergrüne 
Bäume mit gefiederten Blättern, Fleinen, traubig od. 
riſpig gehäuften Blüten u. zungenförmig geflügelten 
Schließfrüchten. Die einzige deutfche Art, die echte 
E., F. excelsior L., geht wenig über die Grenzen 
Europas hinaus, ein ausgeſprochener Tieflandbaum 
(bei. in den oftpreuß. u. balt. Bruchwäldern, im W. 
bis faſt 70°, in den Alpen bis 1300 m); bi8 40 m h., 
1,7 m did, nur an günjtigen Standorten über 100 
Sahre alt; mit ſchlankem Stamm, eifürmiger, locker 
belaubter Krone u. blumenblattlofen, lange vor dem 
Laub erſcheinenden Blüten; wegen des raſch wachſen— 
den Stockausſchlags bef. für den Niederwald u. zum 

Kopf- u. Schneidehulzbetrieb geeignet, aber Licht: 
bedürftig u. jehr empfindlich gegen Froſt u. Dürre. 
Das rötlichweiße, ziemlich harte u. jehr politurfähige 
Holz tit bei. wertvoll für Wagenteile, Gerätitiele, 
Handgriffe ꝛc. auch ein gejchäßtes Brenn- u. (bei den 
gemajerten ungar. Sorten) Möbelholz. Die zahl. 
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reihen Spielarten der. echten E. (Trauer-, Kugel, 
Zwerg, Gold», Silber-, Purpur-, 1blättrige E. xc.) 
u. biele verwandte, bej. nordamerif. Arten (F. 
americana L., weite, rubescens Lam., rote 
E. x.) jind prächtige Parfbäume, Rinde, Blätter 
u. Früchte Heilmittel. Die Blumen- od. Manna— 
€., F. ornus Z., ein 3 bi3 8 m h. Baum der füd- 
europ. Bergmälder (Kroatien, Slawonien, Dalma- 
tien), mit weißlichen od. rötlichen Blütenhülfen, 
liefert (aber nur an der Nordfüfte Siziliens aus— 
gebeutet) aus Einjchnitten in die Rinde das offizi- 
nelle Dianna (5. d.); Falfliebend, in warnen Zagen 
Mitteleuropas häufig Sierbaum, wichtig für Die 
Aufforftung des Karſt; Holz dunkler u. Iebhafter 
gezeichnet als das der echten E., ähnlich verwendet 
(bej. auch zu Stöden).. Auf der Hin. €, F. 
chinensis Roxb., China u. Annam, erzeugt der 
Stid) einer Schildlaus das weiße Wachs (Bela). 

Eichel, ber, ſ. Smalte. 

Eſchelbach, Hans, Dichter, & 16. Febr. 1868 
zu Bonn; anfangs Lehrer, lebt als Schriftft. in Köln; 
Präf. der (fath., 1900 in München gegr.) Diſch. 
Litt.Geſellſchaft. Seine Gedichte (vielfach Tompo- 
niert) verraten nicht gewöhnliche Iyr. Begabung u. 
treffen oft durch Wohllaut u. kecke Friſche glücklich 
den Bollston; die beiten in ‚Wildwuchs‘ (1893, 
*1901) u. ‚Sommerfänge‘ (1900); ſchr. außerdem 
Dramen (‚Veritas‘, 1891; ‚Flügellahm‘, 1901; 
‚Prof. Berger‘, 1903 2c.), Romane u. Novellen. 

Eſchenbach, 1) oberpfälz. Stadt, 25 km nord: 
weſtl. v. Weiden; (1900) 1286 &. (1259 Kath.); TH; 
Bez.A., Amtög.; got. Pfarrkirche (um 1400, 3iHiffig); 
Brauerei, Mühlen, Fiihbrutanftalt, Fiſchteiche. — 
2) früher aud) Ober-E., mittelfränf. Stadt, Bez. A. 
Sungenhaufen; 953 €. (921 Rath.); got. Pfarr- 
firhe, Brunnen mit Bronzeftatue des hier geb. 
Wolfram dv. €. (1861), zahlr. mittelalt. Mauer— 
türme; Arme Schulſchw. 1250/1796 Sit einer 
Deutſchordenskommende, 1352 Stadt nach weißend. 
Recht. — 3) ſchweiz. Dorf, Kant. Quzern, unfern der 
Reuß, 476 m ü. M.; (1900) 455, ald Gem. 1207 €. 
(1196 Kath.); u; Klofter der Eiftercienferinnen 
(ſeit 1588), als Augujtinerchorfrauenklofter gegr. 
1285 von den Herren v. E.; deren Stammburg 1308 
wegen Zeilnahme Walters v. E. an der Ermordung 
Albrechts I. zeritört. Die Hauptlinie erlofch 1343 
in Württemberg, die ſchwarzenberg. 1498 im Breis— 
gau. — 4) ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, nördl. 
vom Züricher See, 3 km d. Schmerifon (E3), 
479 m ü. M.; (1900) 801, als Gem. 2125 €. 
(2033 Kath.); Baummollweberei, Sticferei. 

Eſchenburg, Joh. Joachim, Litterarhift., 
x 7. Dez. 1743 zu Hamburg, T 29. Febr. 1820 als 
Mitdir. des Karolinums zu Braunſchweig; bef. 
verdient durch jeine fiberfegungen engl. Aſthetiker, 
wie Brown, Webb u. a., Die erite vollft. fiberf. von 
Shafejpeares Dramen (12 Bde, Zür. 1775/77, 
n. U. 1798/1806); die ‚Denkm. altd. Dichtkunft‘ 
(Bremen 1799); die Ausg. von Boners ‚Edelftein‘ 
(1811). Freund Leſſings, an deſſen erjter Geſamt— 
ausg. mitwirkend. Schr. ferner: ‚Entw. einer Theorie 
u. Litt. der ſchönen Wiff.‘ (Verl. 1789, 51836 ; ‚Bei- 
jpieffjammlg‘ Dazu, 8 Bde, ebd. 1788/95); ‚Dandb. 
der klaſſ. Litt. ac.‘ (ebd. 1783, 81837). 

Eſchenlohe, oberbayr. Dorf, Bez.A. Garmiſch, 
an der Loiſach; (1900) 507 kath. E.; Ti; Kalk⸗ 
brüde; 3 Schwefelguellen (Kurhotel im Bau). — 
Über E. Burgruine €., ehem. Sit der mächtigen 
Grafen v. E., deren Geſchlecht im 14. Jahrh. erloſch. 


Eſchel — Eſcherwurz. 
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Eſchenmayer, Adam Karl Aug. Philoſoph, 
* 4. Juli 1770 zu Neuenbürg a. d. Enz, 17. Nov. 
1852 zu Kirchheim u. T. Zuerſt Arzt, trat E. in 
philoſ. Beziehungen zu Schelling; als Anhänger 
von deſſen Naturphiloſ. 1811/36 Prof. der Med. ur. 
Philoſ. in Tübingen, bejchäftigte er fich zuletzt meift 
mit Geiftererfheinungen. Nach ihm vermag Die 
Philoſ. nur die Vernünftigkeit des Weltinhalts ein- 
zujehen, aber feine Entftehung nicht zu begreifen; 
hier beginnt der religiöfe Glaube. Hauptw.: 
‚Die Philoſ. in ihren Übergängen zur Nichtphilof.‘ 
(1804); ‚Religionsphilof.‘ (3 Bde, 1818/24); ‚Y3= 
hariotismus.unferer Tage‘ (Streitſchr. gegen D. F. 
Strauß, 1835) ꝛc. 

Eicher, 1) Joh. Heinr. Alfred, & 20. Febr. 
1819 zu Züri), T 6. Dez. 1882 ebd.; 1843 Dozent 
in Züri), 1845 Staatzjchreiber, 1855 Großrat u. 
Regierungsrat, trieb 1347 als Tagſatzungsgeſandter 
zum Sonderbundäfrieg ; jeit 1848 Nationalrat, 
beherrſchte E. ange Zeit mit Stämpfli die ſchweiz. 
Bundesverfammlung, war daneben Dir. der von 
ihnı ind Leben gerufenen Nord-Oſt- u. Gotthard: 
bahn. Selbſt mehrfacher Millionär, feingebildet, 
glängender Redner, war €. der Günftling ber 
Männer der hohen Finanz u. Snduftrie als Gründer 
der Schweiz. Kreditanftalt wie als ſchweiz. Schulrat 
des Profefforentums. Denkmal in Zürich. 

2) Joh. KRafp., zum Feljenhof, ſchweiz. 
Architekt u. Induftrieller, & 10. Aug. 1775 zu 
Zürid, T 29. Aug. 1859 ebd.; gründete 1805 die 
Aktiengeſ. E, Wyß & Eo., die zuerſt Spinnerei- 
majchinen, jpäter bei. Dampfmaſchinen 2c. herjtellte. 

Eſcherich, Guſt. Ritter v., Mathematiker, 
* 1. Juni 1849 zu Mantua; ſeit 1884 Prof. in 
Wien, 1885 Eorrejp., 1892 wirft. Mitgl. der Afad. 
der MWiffenjch.; verdient um die Funktionen- u. 
Flächentheorie. 

Eſcherny eeſchärni), Franc. Louis, Comte d', 
franz. Schriftſt, & 24. Nov. 1733 zu Neufchätel, T 
15. $uli 1815 zu Paris; Freund Rouffeaus. Hauptw.: 
Le Moi humain (Par. 1791). In mehreren Schr. 
befämpfte er das Gleichheitsprinzip der franz. Re- 
volution. CEuvres, 3 Bde, Par. 1814. 

Eihershaufen, braunihw. Stadt, Ar. Holz- 
minden, an der Lenne; (1900) 1774 prot. E.; u}; 
Amtsg.; Asphaltfabr., Dampfziegelei, Steinbrüde. 

Eicher von der Linth, Hans Konr., ſchweiz. 
Staatöm., x 24. Aug. 1767 zu Züri), T 9. März 
1823 ebd.; Kaufmann, zugleich ftaatd- u. natur= 
witjenjchaftlich gebildet, von hervorragenden gemein- 
nüßigem Wirken, jeit 1798 in der Züricher Yandes- 
verjammlung, im helvet. Großrat (Präf.) u. (mit 
Uſteri) als Hrsg. des ‚Schweizer Republifaners‘ für 
die Verſöhnung der Parteien thätig. Seit 1803 
widmete er jich geol. Studien u. (1807/22) der Lei— 
tung der Linthforreftion, die der Verfumpfung de3 
Walenjees u. Linththales vorbeugte (E.fanal f. 
Linth). 1815 Züricher Staatsrat, Hochverdient um 
Gejeßgebung, Erziehung u. Armenwejen. Briefw. 
mit Steinmüller hrsg. von Dierauer (1889). Vgl. 
Hottinger (1852). — Sein Sohn Arnold, Geolog, 
* 8. Juni 1807 zu Züri, T 12. Juli 1872 ebbd.; 
bereifie Deutfehland, Stalien u. Algerien, 1856 
Prof. an der Züricher Hochſchule; hochverdient um 
die geol. Durchforſchung der Schweiz. Hauptw.: 
‚Beitr. zur Gebirgäfunde der Schweiz‘ (Zür. 1834); 
entwarf mit Studer die ausführliche Carte géol. de 
la Suisse (? 1867). 

Eſcherwurz ſ. Dietamnus. 
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Eſchke, Herm., Dialer, & 6. Mai 1823 zu 
Berlin, T 15. Ian. 1900 ebd. ; Schüler der Berliner 
Akad. (8. Kraufe) u. Le Poittevins in Paris. In 
jeinen vielen durch Stimmungsgewalt, Leuchtkraft 
u. Harmonie des Kolorits ausgezeichneten Land— 
ſchaſten ſchildert er mit Vorliebe Die ernſte Poeſie 
der nord. Meere. — Von ſeinen beiden Söhnen u. 
Schülern folgte ihm Richard (* 1. Sept. 1859 zu 
Berlin, begleitete 1889 die Plankton-Erpedition) 
in der Wahl der Miotive bei jtärferer Betonung 
der figürlichen Staffage, während Ostar (x 28. 
Mai 1851 zu Berlin, T 1893 in Amerika) Die poet. 
Reize der heimifchen Flubufer bevorzugte. 

Eiholzmatt, jhweiz. Dorf, Kant. Luzern, am 
Fuß der Beichlen, 854 m ü. M.; (1900) 365, al3 
Gem. 3134 €. (2759 Kath.); Wh; Lilör-, Zuder- 
waren:, Tuchfabr.; Sommerfriice. 

Eſchricht, Dan. Frederik, Naturforider (= 
Eschr.), % 18. März 1798 zu Kopenhagen, T 22. 
Febr. 1863 ebd als Prof. der Zool. (jeit 1836). 
Schr.: ‚Handb. der Phyfiol.‘ (2 Bde, 1823/26); 
‚Unterf. über die nord. Waltiere‘ (1849). 

Eſchſcholtiz, Joh. Friedr., Naturforiher 
(= Esch2.), x 1. Nov. (a. St.) 1793 zu Dorpat, 
T 7. Mai 1831 ebd., Prof. (jeit 1819); begleitete als 
Schiffsarzt 1815/18, 1823/26 ©. v. Kogebue auf 
feinen Entdeefungsreifen, jammelte eine Dlenge von 
naturwiſſ. Objekten u. machte zahlr., in den Reiſe— 
berichten niedergelegte Beobachtungen bef. über Die 
niederen Organismen des Meeres. — Nach ihm ben. 
die E.bai, die öftlichite Bucht des Kotzebueſunds, 
Alaska, die E.injeln, eine fait unbewohnte Gruppe 
der Marjchallinjeln (10 km?), jowie die Pflanzen: 
gattg Eschscholtzia Cham., Sam. Papaberaceen 
(10 Arten, im pazif. Nordamerika, Kräuter mit gran- 
grünem, feinzerfcehnittenem Laub u. meijt Iebhaft 
gelben Blumen, deshalb in vielen Sorten, auch) ge= 
füllt, Bierpflanzen, für Rabatten u. Gruppen, bei. 
E. californica Cham.). 

Eſchſtruth, Nataly v., verw. (jeit 17. Juni 
1908) v. Knobelsdorff-Brenkenhoff, 
Sähriftitellerin, & 17. Mai 1860 zu Hofgeißmar; 
Hauptvertreterin des Backfiſchromans; ſchr. auch 
Dramen u. Luſtſpiele. Ihre befannteften Romane: 
‚Sänfeliefel‘ (2 Bde, 1886, 71898); ,Polniſch Blut‘ 
(2 Bde, 1887, 51898); ‚Hofluft‘ (2 Bde, 1889, 
91899). Gel. Romane, 1899 ff. 

Eſchwege, befi..najf. Kreisit., Reg.Bez. Kaſſel, 
beiderſeits der Werra; (1900) 11113E. (621 Kath., 
517 Isr.); Th; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; 
ſpätgot. Kirchen St Dionyſius u. St Katharina 
(14./15. bzw. 15./16. Jahrh.), kath. Kapelle im 
Schloß (1386, 153 1erneuert), Nikolausturm (1455), 
Bismardturm (auf dem Leuchtberg), Gymn. mit 
Realſchule, Mädchenmittelichule, 2 Bürgerjchulen, 
Handel3-, gewerbl. Fortbildungs-, kath. Schule; 
Randkrankenhaus; Gerbereien, mech. Webereien, 
Fabr. dv. Woll-, Halbwoll-, Baumwoll- u. Flanell- 
waren, Tabak u. Zigarren, Schuhen, Schäften, 
Beitihen, Leim, Bürften, Roßhaarjpinnereien, Obit- 
trodenanftalt, Eijenbahnmerfitätte. — ©. gehörte 
“ ehem. den Grafen des Eichsfelds (v. Bilitein), feit 

1263 zu Heſſen. 

Eſchweiler, rheinpreuß. Stadt, Landkr. Aachen, 
im gewerbreichen Thal der Inde (zur Roer); (1900) 
21903 ©. (20643 Rath.); U (8 Bahnhöfe), elektr. 
Kleinbahn; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Symn. 
mit Realprogymn., höhere Töchter-, landwirtſch. 
Winters, gewerbl. Fortbildungsſchule; Kreispflege- 


Eſchke — Escorial. 
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haus für Idioten u. Invaliden (Borromäerinnen), 
Antoniushoſpital (Franziskanerinnen), Waiſen— 
haus der Dienſtmägde Chriſti; Steinkohlengruben, 
Hochöfen, Hütten- u. Stahlwerk, Draht: (Stifte, 
Kabel), Walzwerke (Eifen, Zink, Kupfer, Meifing), 
Blei- u. Zinkhütte, Fabr. von feuerfeiten Produkten, 
Bier, Seife, Lad, Zigarren, Maſchinen 2c., Eifen- 
gießereien, NRingofenziegeleien, Gerberei, Holze, 
Zeder- u. Milchhandel; Gleftrizitätswert. Vgl. 
9. Koch, Geſch. (2 Bde, 1890). 

Eschz. (3001.) = Joh. Fr. Eſchſcholtz. 

EScobar, Marina v. ehrw., ſ. Marina v. €, 

Escobar y Mendoza Cja), Ant., S.J., x 1389 
zu Valladolid, T 4. Suli 1669 ebd.; von mufter- 
haftem Wandel, gehört zu den durch die Anfein- 
dungen der Provinzialdriefe Pazcals am meijten 
befannt gewordenen Sefuiten. Seine bedeutendfte 
Schrift ift ein großes Mtoralwerf (7 Foliobde, Lyon 
1652/63); befannter aber ift er Durch) Den unzählige: 
mal aufgelegten Liber theol. moralis, welcher zwar 
einige wohl gu milde Anfichten ausſpricht, allein Die 
maßlofen Angriffe, die er nach dem Borgang Pascals 
noch immer erfährt, nicht verdient. _ 

&scorial, der (jpan., Schladenhalde‘, Reſt eines 
ehem. Bergwerks, v. lat. scoria, ‚Schlade‘), jpan. 
Doppelgem., Brov. Madrid, 48 km nordweitl. von 
der Hauptft., am Fuß der Sierra de Guadarrama : 
E. de Abajo (‚Rieder-E.‘, 1900: 1411 E.; x) 
u. € de Arriba (‚Ober-E.‘), amtlih San Lo— 
renzo (4470 E.). — Südl. davon das Klojter 
el €. (eig. Real Monaſterio de San %o- 
renzo del E.), von Philipp IT. für den Steg bei 
St-Quentin am Laurentiustag (10. Aug.) 1557 ges 
Yobt, 1559/84 durd) Juan Bautifta de Toledo (T 
1568) u. Suan de Herrera im Stil der oberital. 
Hochrenaiſſance erbaut; ein majeftätifcher, aber ein- 
föürmiger u. düfterer Riefenbau (206 m J., 161 mbr.) 
von der Form eines umgefehrten Rojtes (Dlarter- 
werfzeug de3 Hl. Laurentius, Füße die 4 Ecktürme, 
Löcher die 16 Höfe); aus dunkelgrauem Granit auf 
einer durch Unterbauten gejchaffenen Ebene aufge- 
führt, die äußeren Mauerflächen nur durd) Kleine 
"enfter (1111, nad) den Höfen 1562) u. 15 Thore 
delebt. Den Kern bildet Die durch ihre edlen, ein- 
fachen Formen ergreifende Kirche (1595 geweiht), 
mit 2 die Faſſade flanfierenden Türmen u. einer ge- 
waltigen Vierungafuppel (90 m h.) über dem Hoch— 
altar, 48 Altären mit teilw. hervorragenden Ge— 
mälden, in den Gewölben Fresken von Luca Gior- 
dano; in der Safriftei der Retablo de la Santa 
Forma (Saframent3haus der HL. Hojtie au Gorkum, 
die 1525 unter den Tritten ref. Soldaten geblutet 
haben foll) mit berühmtem Gemälde von Claudio 
Coello; unter dem Hauptchor das mit Marmor u. 
Gold überladene Banteon (Rönigs-u. Infantengruft, 
1654 voll.). Im ©. das Klofter (uripr. Hierony- 
miten, feit 1885 Auguftiner) mit Gemäldefjammlung 
(NRibera, Velasquez, Tintoretto, Giordano ꝛc.) u. 
weltberühmter Bibl. koſtbarer Brudwerfe u. 
Handſchr. (nam. Haff. u. arab.; Katalog von Caſiri, 
2 Bde, Madr. 1760/70); im NW. das von den Au— 
guſtinern geleitete Colegio ; im NO. ber mit fabel- 
hafter Pracht ausgeftattete Königspalaſt (Herbſtreſ.) 
mit dem Höfterlich einfachen Arbeitss (1577/91) u. 
Sterbezimmer Philipps II; im Park die 1772 von 
Pilfanueva erbaute Casita del Principe (Gemälde 
von Giordano, Domenichino, A. Caracci, Cara— 
baggio 2c.), daneben, im ehem. Nonnenkl., eine 
Sorjtafademie. Vgl. Rotondo (Madr. 1862). 
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&3corials (ipan., Mehrz.), Schafraffe, f. Schaf. 

Escouſſe (ästup, Victor, franz. Dichter, x 
1813 zu Paris; ſchuf mit Aug. Bebras die Tra- 
gödie Farruck le Maure (1831), die glänzenden 
Erfolg hatte. Lauer war die Aufnahme des Dramas 
Pierre IIl; als vollends das Mtelodrama Raymond 
(gedr. 1862) durchfiel, töteten fich beide Dichter 24. 
Febr. 1832 durch Kohlendämpfe. Beranger ver- 
herrlicht fie in dem Gedicht Le suicide. 

Escroc (fiz., äßkro), Betrüger, Gauner; Es— 
eroquerie, die (Gaßkrök'ri), Prellerei. 

Escrupulo, Sfrupel, ber, ein in Spanien, 
Portugal u. Brafilien früher gebräuchliche Apo- 
thefergewicht, eingeteilt in 24 Granos. Span. €. = 
1,198 8; fatafon. €. = 1,044 g. 

Escudero (ſpan. vgl. frz. 6cuyer, engl. esquire), 
Schildknappe; Adliger niedern Rangs (in Spanien). 

Escudier (Gaßküdie), Gebr., franz. Muſikſchriftſt.: 
Marie, x 29. Juni 1819 zu Cajtelnaudary (Dep. 
Aude), T 17. Apr. 1880 zu Paris; Seon, x 17. 
Sept. 1821 zu Caftelnaudary, T 22. Juni 1881 zu 
Paris; Begr. u. Hrsg. ber Ztfchr. France musicale 
(1838/70) u. Art musical (1862/81). Schr. außer— 
dem:Etudesbiogr. (1840); Diet. demusique (2Bde, 
1844, 21854); Rossini (1854) ac., jämtl. Paris. 

Escudo, der (vgl. Ecu), frühere Mlünzeinheit 
Spaniens u. Bortugals; heute noch geprägte Gold: 
münze in Bolivia (= 6,28 M.), Colombia u. Chile 
(= 8,10 M.). In Spanien gab e3 bis 1870 Gold— 
€.3 in 2=, 4= u. 10-E.ftüden u. Silber-E.3 (LE. = 
ca. 2,10 M.). In Portugal wurden bis 1835 ganze, 
halben. Biertel-E.3 in Goldgeprägt (1E.=9,17M.). 
— Escudillo, der (diljo), fpan. Münze = Coronilla. 

Escuintla, Dep.-Hauptft. in Guatemala, am 
Südhang der Küftenfordillere, 384 m ü. M.; (1893) 
13 000 &.; TA; Anbau v. Kaffee, Zucker, Bananen. 

Esdras (hebr. “Esre’, ‚Hilfe‘), jüd. Priefter, 
Schriftgelehrter aus dem Geſchlecht Aarons; führte 
unter König Artaxerxes (= A. J.; nad) neuerer Auf: 
fafjung = Kambyfes) eine Schar Juden aus dem 
Eril zurüd u. wirkte mit Nehemias an der Wieder: 
berjtellung des jüd. Gemeinmwefens, welche das von 
ihm verf., durch das Buch Nehemias fortgef. kanon. 
Buch E. bef. nach der religiöſen Seite ſchildert. — 
Das apokryphe,8. Buch E.‘, eine griech. Überſetzung 
von 2 Bar. 35 u. 36, des 1. fanon. Buchs €. u. 
eines Teils des 2. (= Nehemias) nebft einem eigen= 
tümlichen Abſchnitt über Darius, von den älteren 
lot. Vätern u. von den griech. bis ins M.A. den 
kanon. Schriften beigezählt, ift nam. für die Ge— 
ſchichte des hebr. Tertes wichtig. Das ‚4. Buch €‘ 
(glei) dem 3. im Anhang der Vulgata), nad) der 
Zerftörung Jeruſalems (70) griechiſch abgefaßt, aber 
nur lateinijeh erhalten, enthält angebliche meifian. 
u. eschatol. Weisfagungen des €. 

Esdrelön (gräzifiert aus hebr. sre el, ‚Same 
Gottes‘, wegen ihrer Fruchtbarkeit), Ebene Palä— 
ſtinas, auch Mageddon gen., zwilchen dem Hoch— 
land Galiläas u. den Bergen Samarias, dem Kar— 
mel u, dem Jordan ; in der ißraelit. Geſchichte Schau- 
plag zahlreicher Kämpfe, Lagerplaß der Heere 
Beipafians, der Kreuzfahrer u. Napoleons, heute 
Merdih Fon Amir, ‚Wieſe des Sohnes des Emir‘. 

Eſel, Asinus L., Untergattg der Pferde; der 
Schwanz ijt nur an der Spike lang behaart. A. 
hemjonus Pall., Dihiggetai, Kiang, Halb: 
ejel; ijabellfarbig, mit braunſchwarzem Rücken— 
jtreif u. ſchwärzl. Mähne; 2 m IJ., 1,25 m Schulter: 
höhe; herdenweije in den Steppen Mittelafieng ; 

Herders Konberj.-Ler. 3. Aufl. IIL 
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nit zähmbar. A. onager Schreb., Rulan, Wild— 
ejel; grauglänzend, mit braunem, weiß eingefaßtem 
Küdenftreif; Fleiner als der vorige, wird wie dieſer 
des Fleiſches u. Felles wegen gejagt; in Mittelafien 
u. Perfien. Aus den eingefangenen u. gezähmten 
werden Die perj. Neitefel gezüchtet. A. taeniopus 
Hengl., afrit. Steppenejel, ſilber- od. dunkel— 


"grau mit Rüden- u. Schulterftreif; öftl. vom Nil, 


zähmbar. A. asinus L., Ejel; Ohren fajt von 
halber Kopflänge; grau mit ſchwarzem Schulter— 
kreuz; ſtammt wahrſch. vom vorigen ab; bei. in Süd— 
europa u. dem Orient ein wegen jeiner Genügſamkeit 
u. Ausdauer gefchäßtes Reit» u. Lafttier. Die Haut 
wird zu Leder u. Pergament verarbeitet; die Milch 
joll wegen ihrer leichten Verdaulichkeit Kranken jehr 
bekömmlich fein, früher berühmtes Schönheitsmittel. 
— €.3feit (Festum asinorum), mittelalt. velig. 
Volksfeſt, gefeiert an Weihnachten od. Neujahr, am 
14. od. 17. San. u. am Palmſonntag zur Erinnerung 
an Die Gejhichte von Balaamz €. u. an die Dienite, 
welde das ehedem Hochgemertete Tier der HI. Fa- 
milie auf der Flucht nad) Agypten u. dem Herrn 
bei feinem Einzug in Serufalem geleitet Hat. Aus 
ben kirchlichen Weihnachtsfpielen hervorgegangen u. 
urſpr. würdig gefeiert (mit Prozejfion u. Vteffe, 
E.3mejje), jpäter wegen feiner Auswüchſe von den 
kirchlichen Behörden verboten, erhielt es ſich gleich- 
wohl bis in3 15. u. 16. Jahrh. — E.reiten, mittel- 
alter!. Strafart, nam. für Weiber, die ihren Mann 
geſchlagen hatten: die Schuldige wurde rücklings 
auf einem Ejel fißend von den Stadtdienern durch 
Die Straßen geführt ; noch im Anfang des 17. Jahrh. 
üblid. Beſtimmte Familien waren durch eigene 
E. s lehen verpflichtet, Hierzu die €. zu ftellen. 

Eſelsbrüder, Beiname der Trinitarier. 

Eſelsdiſtel ſ. Onopordon; Eſelsgurke f. Echbal- 

Eſelshaupt (Schiffsw.) ſ. Tatkelung. [tiun. 

Eſelshuf f. Klappmuſchel. 

Eſelsrücken (Bauk.) ſ. Bogen. 

Eſenbeck, 2 Botaniker, ſ. Nees v. Eſenbeck. 

Eſeus, hannov. Stadt, Kr. Wittmund, Hauptort 
des Harlingerlands; (1900) 2138 meift prot. E.; 
Tb; Amtsg., lat. Schule; Stadtkirche (Grabdenk⸗ 
mäler frieſ. Häuptlinge) ; Fabr. v. Fleiſch— u. Wurft= 
waren, Molkerei (größte Oftfrieslands), Rinder- u. 
Tferdemärkte. Bon Benjerfiel (4 km nordiveitl.) 
Dampferverbindung nad) Langeoog. 

Ejerin, das = Phyjoftigmin. 

Eſher and the Dittons dr And se bitnf), 
erigl. Stadt, Grafſch. Surrey, r. an der Themje, 
22 km jüdweftl. vd. London; (1901) 11182 E.; 
3; Ejher Place (15. Jahrh., einjt Schloß Wolſeys, 
jet umgebaut), Rennplag (Sandown » Rennen). 
Im ©. Schloß Elaremont, ehem. Vandſitz Clive, 
fpäter Ludwig Bhilipps u. a. 

Eſino, der, mittelital. Fluß, im Altert. Aesis, 
entjpringt im vöm. Apennin, mündet unterhalb 
Chiarapalle ins Adriat. Meer; etwa 70km L. 

Efito, der (ital., v. lat. exitus, ‚Ausgang‘), Aus- 
fuhr; E.waren, E.301l, Ausfuhrwaren, zzoll. 

E38, der, mehrere Flüffe in England u. Schott- 
land; bedeutenditer dev South E., entjpringt in den 
Grampians an der Grenze der Grafid. Aberdeen, 
mündet bei Montrofe in die Norbjee; etwa 79 km [., 
im Unterlauf joiffbar. 

Eskadre, die (frz., üßkädr), f. Geſchwader. 

Eskadron, bie (fiz., äßkäbrö, d. ital. squadrone, 
eig. ‚großes Viereck‘), früher jeder 4eckige Heerhaufen, 
jeßt die im mobilen Verhältnis etwa 150 Pferde 
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zählende taktiſche Einheit der Kavallerie, in 4 Züge 
eingeteilt; das Kav. Reg. in Deutſchland u. Frank—⸗ 
reich aus 5 E.s gebildet (davon 4 mobil), in Eng: 
Yand aus 4, in Rußland, Hfterreich u. Italien aus 6. 
Eskalade, die (frz.), Erjteigung von Befefti- 
gungsmauern mit Leitern; Zeitw.: e8faladieren. 
Eskalen (frz., Mehrz.), Abweichungen eines 
Schiffs, Nothäfen, bef. in der Levante; vgl. Echelle. 
&stfariol, Eskarol, der, Sorte der Endibie, 
Eskarpe, die (frz., Böſchung', v. dtſch. Icharf), 
in der Befeftigungskunſt die innere Grabenwand, 
die entw. jenfrecht u. gemauert (bef. früher bei 
trodenen Gräben) od. ſchräg u. in Erde geböſcht 
(bei naffen, jeßt gegen die Wirkung brijanter Ge— 
ſchoſſe auch bei trodenen Gräben) angelegt wird. 
Eskti (türf., ‚alt‘), Häufig in türk. Ortsnamen: 
E. Djumaja Gichu⸗, bulg. Arr.=Hauptit. Kr. Sumen, 
an der Brana; (1900) 8926 €. (41°/, Türken); Eh; 
türk. Rufchdije (Progymn.);bedeutende Märkte (nam. 
für Vieh). — E. Hiller (‚IAltſchloß'), mehrere klein— 
afiat. Orte auf den Trümmern antifer Städte, jo 
von Klaudiopolis, Laodikeia, Stratonifeia ꝛc. — 
E. Shan, ſyr. Dorf, ſ. Bosra. — E. Schehr, E.- 
ſchehr (ſchechr,, Altjtadt‘), kleinaſiat Stadt, Wilajet 
Chodawendifjar, am Purſak, 792mü. M., 19000 €. 
(9 Mod. ; viele Deutihe); Te (große Dlafchinen- 
werfitatt der anatol. Bahn); Miſſionsſtation der 
Affumptioniften mit Kapelle, Kuaben- u. Mädchen— 
ſchule (Affumptioniftinnen), dtſch. Schule, 3 Me— 
dreßen; Meerihaumind., 4 eijenhaltige Thermen; 
Ruinen. — Im Altert. Dorylaeion, im nördl. 
Phrygien am Fluß Tymbres, bedeutend als Mittel— 
punft der nad) Peſſinus, Ikonion u. Apameia füh— 
renden Straßen, fowie durch warnte Bäder. 1. Juli 
1097 Sieg der Kreuzfahrer über die Seldſchuken 
unter Kilidſch Arslan. — E. Stambul (‚Alt-Kon- 
ftantinopel‘, wegen der großen Ausdehnung der 
Ruinen), türk. Dorf, auf dev Trümmerftätte v. 
Alerandria (Troad). Auch türf. Name des bulg. 
Fleckens Preslav. — E. Zagra, oftrumel. Stadt = 
Stara Zagora. 
Gstidiche, türf. Name der Stadt Zanthi. 
Eskil (es), 1) HI. , Märtyrer, Apoftel v. Söder- 
manland, Biſch. v. Northanscog (od. Strengnäs); 
von Heiden um 1076 zu Strengnäs gefteinigt. Feſt 
12. Juni. — Nah ihm ben. Eskilstung, ſchwed. 
Stadt, Län Södermanland, an den Schnellen der 
Estilstuna-A (vom Hjelmar: zum Mälarfee; 20 km 
[., von Eskilstuna ab fanalifiert: Hjelmarfanal); 
(1900) 13 663 €.; ch, Dampferitation; Vtittels, 
Zehn. Schule; Hauptort der ſchwed. Stahlind. 
(‚Esfildtunawaren‘, Rafiermeffer zc.), Fabr. v. Ges 
wehren, Patronen, Maſchinen ꝛc. Grab des hl. €. 
2) E., 2. Erzb. v. Bund, T 6. od. 7. Sept. 1181 zu 
Clairvaur; mit dem ſchwed. Königshaus verwandt; 
an der Domfchule zu Hildesheim erzogen, 1134 
Biſch. v. Nosfilde, 1137 Erzbiſchof. Als Primas 
Schwedens u. päpſtl. Legat des Nordens griff er ge— 
waltig in die polit. (Thronſtreitigkeiten) u. kirchl. 
Berhältniffe ein, hielt 1139 od. 1140 zu Lund das 
1.nord. Ntationalfonzil, berief Benediktiner, Ciſter— 
cienfer, Auguſtiner, Prämonftratenter, Johanniter, 
Rartäufer u. baute ihnen Kirchen u. Klöjter. Auf 
der Nüdreife von Rom ward er 1156 bei Dieben- 
Hofen von einigen Rittern gefangen genommen. 
ALS bejonderer Freund des hi. Bernhard u. der 
Ciftereienger weilte er oft in Clairvaux (1152, 
1154, 1161/68 als polit. Berbannter, 1174/76, ſeit 
1177 als Mönch). 
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Eskimo (von einem Algonkinwort, ‚Robfleifch-, 
Rohfiicheifer‘, in eigener Sprache Innuit, ‚Dten- 
chen‘), die Bewohner der arkt. Inſel- u. Feſtland— 
füften von Grönland bis zum Beringmeer (auf der 
afiat. Seite nur die Namollo), nördl. biz zum Smith 
fund (78°), füdl. zur E.bai u. dem Hamilton Inlet 
(.8.) in Labrador (55° n. Br.); hyperboreiſche Wion- 
goloiden, gelbbraun, durchſchn. unter Mittelgröße, 
beleibt, dolichofephal mit vorftehenden Baden 
fnochen, platter Naje, etwas fehiefliegenden braunen 
Augen, ftraffenı ſchwarzem Haar, jpärlichem Bart; 
geijtig gewect, jo daß fie nicht nur die dürftigen 
Eriftenzmittel ihrer Heimat gut auszunüßen ge= 
Yernt haben, jondern auch fremde Kultur fich leicht 
aneignen, gutmütig, friedfertig (mur vereinzelt 
Stammfehden, Blutrache), gaſtfreundlich, ehrlich, 
fröhlich; in MWeftgrönland u. Oftlabrador prot. 
Chriſten (bei. Herinhuter ſeit 1733), ſonſt Heiden 
(Schamaniſten), in Alaska Katholiken (Jeſuiten feit 
1888) ; Vielweiberei felten, obwohl erlaubt, Die 
Frau Gehilfin, nicht Sklavin des Mannes. Bor 
20 Sahren noch etwa 30000 Köpfe, Heute kaum 
mehr die Hälfte, gehen fie infolge von Krankheiten u 
Abnahme der Nahrungsquellen (Walfiſche, Hobben, 
Eishären, Moſchusochſen ꝛc.) Dem Untergang ent- 
gegen ; ohne jede ftaatliche Gliederung nomtadifieren 
fie familien= od. gruppenweije od. wechjeln wenig: 
ftens zw. Winter- u. Sommerlagern (Schneehütten, 
Sellzelte); in Alaska gibt es außer den Privat: 
wohnungen (Barabora) größere Berfammlung- 
häuser (Kafine). Beide Gejchlechter tragen Fellhojen 
u. Fellröcde mit Kapuze, als Schmud hie u. da 
Ohrringe, Lippenfteine, die (oft tätowierten) Frauen 
Naſenringe; Waffen (Pfeil, Bogen, Harpune) u. 
Werkzeuge aus Knochen, Sehnen, Leder; ‘Be: 
förderungsmittel: Hundeſchlitten, Kajak (‚Einmann- 
boot‘) u. Umiaf (‚Weiberbont‘), beide aus Knochen 
od. Treibholggerippe u. Fellen. — Sprachlich gehören 
die €. zur Gruppe der ſog. Hyperboreer (j. d.); ein 
Dialekt der E.ſprache ift das Grönländiſche. Die 
E.ipradhe fteht dem amerik. (mexik.) Spradtypus 
nahe. Gramm. von Kleinſchmidt (1851), Adanı 
(1884), B. Henry (Par. 1888), Bourquin (1891). 
— Dal. Hall, Life with the E. (2 Bde, Lond. 
31871); Boas, Central E. (Wash. 1888); Rink, 
E. Tribes (Lond. 1888); Nanjen, E. Life (ebd. 
31898, dtſch 1903); Peary, Northward zc. (2 Bde, 
Neuy. 1898); Nelfon, E. about Bering Strait 
(Lond. 1901). Komptieren = Diskontieren. 

Eskompte, ber (frz., ägtit) = Diskont; e3- 

Eskopette, die (fr3., äßtopät), früher an Stelle 
des jekigen Karabiners von der franz. Reiterei ge- 
führtes kurzes Gewehr. [geleiten. 

Estorte, die (frz.) = Bederfung; eskortieren, 

Esla, der, r. Nebenfl. des Duero, entipringt im 
Kantabr. Gebirge, mündet unterhalb Zamora; 
250 km I. Zufl.: I. Cea, v. Orbigo. 

Eslava, Miguel Hilarion, bebeutenditer 
neuerer Komponijt u. Muſiktheoretiker Spanien, 
* 21. Oft. 1807 zu Burlada (Navarra), T 23. 
Juli 1878 zu Madrid; Priefter, 1832 Kapellmeiſter 
an der Kathedrale in Sevilla, 1844 Hoffapellmeifter. 
Schr. Kirchenkomp., 3 Opern, eine Harmonies u. 
KRompofitionzlehre. Hrag.: Museo orgänicoespaüol 
u. Lira sacro-hispana (Samml. kirchl. Were von 
ipan. Meiftern des 16./19. Jahrh., Madr. 1869). 

Esmann, Guft., einer der erfolgreichſten dän. 
Bühnendichter der Gegenwart, & 17. Aug. 1860 zu 
Kopenhagen. Schr. Dramen, charakteriſtiſch durch 
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ein Gemisch don Sentimentalität u. fatir. Spott; 
das bedeutendfte I stiftelsen (Stop. 1886); auch Luſt⸗ 
ſpiele u. Novellen. Seine Hauptperfonen entitammen 
oft wenig erfreulichen Kreijeh. 

Esmarch, Friedr. v., Chirurg, & 9. Jan. 
1823 zu Tönning (Schleswig), 1872 verm. mit 
Prinzeifin Henriette v. Schleswig-Holftein (* 1833), 
Tante der deutſchen Kaiſerin; nahm an den Seld- 
zügen 1848/50 u. 1864 in Schleswig-Holjtein teil; 
1854 Dir. der dir. Klinik, 1857/99 0. Brof. u. Dir. 
bes Hofpitals in Kiel, 1870 Generalarzt u. fonjul- 
tierender Chirurg der Armee; 1899 Wirkt. Ge. 
Rat. Sehr verdient um die Kriegschirurgie, das 
Lazarettweſen u. die Einführung der Samariter- 
ſchulen. Schr.: ‚Refeftionen nah Schußwunden‘ 
(1851); „Handb. der Kriegschir.“ (2 Bde, 1877, 
*1893/94, Erg.:8d 1892, 31899); Erſte Hilfe bei 
plöglichen Unglücdsfällen‘ (1882, 18 1902); ‚Die 
Elefantiajt. Formen‘ (mit Kulenkampff, 1885); 
‚Samariterbriefe‘ (1886); ‚Rampf der Sumanität 
gegen Die Schreden des Kriegs‘ (1869, 21899) ac. 
Vgl. Esmarch, Chronik der Familie €. (1887). — 
E.ſche Blutleere, Blutabjperrung von einer Er: 
tremität, indem von der Peripherie angefangen bi3 
über das Operationsfeld hinaus das Körperglied 
mit Binden feft umwicelt u. am zentralen Ende 
bis nad) Schluß ber Operation mit einem Gummi— 
ſchlauch umſchlungen wird; nad) Abnahme der 
Binden zeigt fi dann die Gliedmaße faft blutleer. 
— E.ſcher Hojenträger, ein von €. fonftruierter 
elajt. Hofenträger, der im Notfall als elajt. Binde 
zur Blutabjperrung dient. — E.s Sohn Erwin, 
Hygieniker, x 12. März 1855 zu Kiel; 1891 ao. 
Prof. u. Dir. des hyg. Inſt. in Königsberg, 1898 no. 
Prof., jeit 1899 in Göttingen. Begr. (mit Fränkel) 
die Hyg. Rdſch.“( 1891). Hrsg.: ‚Hyg. Tajchenb.‘ 
(31902). — &.3 Better Karl, Yurijt, x 3. Dei. 
1824 zu Sonderburg, 7 22. Yan. 1887 zu Prag; 
1855 0. Prof. des röm. R. in Krakau, jeit 1857 in 
Prag. Schr.: ‚Röm. Rechtsgeſch. (1855 f., 31888). 

Esmarkit, der, Mineral, Varietät von Anorthit; 
auch zerſetzter Cordierit; auch Datholith. 

Esmenard Gßmenär), Jof. Alph., franz. 
Dichter, & 1770 zu Peliffanne (Dep. Bouches-du⸗ 
Rhöne), T 25. Juni 1811 bei Fondi (im Wagen 
berunglüdt); Theater. Bücherzenforu. Abteilungs⸗ 
chef im Polizeimin.; Mitgl. der Akademie; hauptſ. 
bekannt durch ſeine formgewandte, aber breitſpurige 
Dichtung La navigation (1806) ır. den Zert (mit 
Jouy) zu Spontinis Oper ‚Cortez‘. Politifcher 
Fälſcher, verfaufte u. a. eine angebliche Denkſchrift 
Champagnys zur Vernichtung Preußens ſowie an— 
gebliche Weiſungen für den franz. Gejandten in 
Derlin an die preuß. Regierung. 

Esmeralda, die (ipan., Smaragd‘), in der Muſ. 
eine Art Polka; in dem gleichnam. Ballett (1845) 
von Cäjar Pugni zum erftenmal getanzt. 

Esmeralda, ecuador. Küftenprop., im NW. x 
ein biß 100 km br. Streifen hügeligen Alluvial= u. 
bei. Tertiärbodenz, vom Rio 6. (entfteht aus den 
Andenflüſſen Guallabamba u. Blanco) u. Santiago 
gut bewäffert, zumeiſt bewaldet (Urwald) , fehr 
fruchtbar, aber faſt nicht angebaut; einft reich an 
Smaragden (daher der Name) u. Gold; 14 155 km?, 
(1893) 14600 €. (meijt Indianer); Ackerbau (Reis, 
Mais ꝛc.), Viehzucht, Goldwäſchereien, Kautſchuk— 
gewinnung. — Die gleichn. H auptſt., J. an der 
Mündung bes Fluſſes E.; 4000 E.; Dampferſtation 
(1 deutſche, 1 brit. Linie). 


Esmarch — Espartero. 


mit den oben u. 
unten im Rahmen 
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N a 
—— 


Arms (Ruders) b 


befeſtigten Hafen c in Eingriff fommen. Die Siche- 


rung des Verjchluffes erfolgt durch Einklinken des 


Ruders in den Hafen e. 

Espalion (äspaljd), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Aveyron, im tiefen, von Schloßruinen überragten 
Zhal des Lot; (1901) 2392, al3 Gem. 4149 E.; 
Ger. 1. Inſtanz; Gerbereien, Fabr. v. Wollſtoffen, 
Weinbau, Holzhandel. 6 km entfernt die ehem. 
Gijtercienferabtei Bonnepal, 1147 gegr., feit 
1876 Zrappiftinnenfl. (Kirche, 12. Jahrh.); 10 km 
flußabwärts der Flecken Eftaing (äktd, 1309 E.; 
Mutterhaus der Diözeſankongreg. der St Joſephs 
ſchw.; Schieferbrüche. ſv. Haiti. 

Española (ig, ‚Kleinjpanien‘), ſpan. Name 

Esparraguera (ge), jpan. Stadt, Prov. Bar- 
celona, r. am SIobregat, am Südojtfuß des Mont— 
jerrat; (1900) 4209 E.; gegenüber das Bad La 
Puda (Schwefelthermen, 29,5 9). 

Esparſette, die(frz.), Futterpflanze, f.Onobrychis. 

Espartero, Don Baldomero, Graf nv. 
Suhana,der,Siegesherzog‘(duque de la victoria), 
ſpan. Gen. u. Staatsm., & 27. Febr. 1792 zu Grana- 
tula, T10.%an.1879 zu Logrofio; ein Handwerkera- 
john, Freiwilliger im Peninfularkrieg, Offizier in 
Südamerifa, ſeit 1833 General im Krieg gegen die 
Karliften, 1836 Oberbefehlöhaber der Nordarmee, 
Vizekönig d. Navarra u. Generalfapitän ber bask. 
Provinzen. Er rettete Madrid zweimal vor karliſt. 
Handſtreichen, entjebte Bilbao durch ben Gieg dv. 
Luchanag, ſchlug die Karliſten bei Huerta del Key 
(OH. 1837) u. Peitacerrada (Juni 1838) u. zwang 
duch Die Kapitulation v. Bergara (31. Aug. 1839, 
mit Maroto u. anderen farlift. Führern) den Prä- 
tendenten zum Berlaffen des Landes. Die Regentin 
Chrijtine mußte den populären Mann als Minifter- 
präf. nehmen, u. als fie fich feine progreffilt. Diktatur 
nicht gefallen Ließ, abdanfen, worauf €. ſelbſt zum 
Regenten gewählt wurde (8. Mai 1841). Er wehrte 
ſich gegen Intrigen, Tarlift., Hriftinift. u. republik. 
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Aufftände mit voher Energie, 30g die Kirchengüter 
ein u. bereitete eine ſchismat. Zivilfonjtitution dor, 
die der Kirche nur mehr das Dogma überließ, wurde 
aber durch die Einigung feiner Gegner Juni 1843 
geftürzt u. ging nach England, von wo er 1848 zu⸗ 
rückkehrte; 1854 wurde er in der Not de3 Aufſtands 
von der Königin Iſabella zum Miniſterpräſ. u. Ge= 
neraliifimus ernanıt u., nachdem er dieſer wieder ein 
Gefeß über den Verkauf der eingezogenen Kirchen- u. 
Stiftungsgüter abgepreßt, durch den Aufſtand der 
fonjerv. Progreffiften unter O’Donnell Juli 1856 
zum Nüctritt gezwungen. Seitdem blieb er Der 
Politik fern. Val. Flörez (3 Bde, Madr. 1843 f.). 


- &8parto, der (fpan.), mehrere ten. wertvolle 


Steppengräfer ber weſtl. Mittelmeerländer, bei. 
Stipa tenacjssima L. (eig. €.), weniger Lyg&um 
spartum L. (&.bajto) ꝛc. Die zufammengerollten 
(daher fälſchlich als ‚Halme‘ bezeichneten) getrod- 
neten Blätter (E. ſt ro h) werden be. aus Algerien 
u. Tuneſien (hier Alfa od. Halfa gen.) u. au 
Spanien (Atocha) verfandt (jährl. etwa 200 Pill. 
kg, ?ı0 nad) England); fie dienen zum Korb- u. 
Teppichflechten, auch als Durchzugsſtroh für Vir— 
giniazigarren, die groben Faſern zu Seilerarbeiten 
(für die jpan. Bergwerfe), zur Herftellung von Pack— 
tu (Frankreich) u. Sandalen (Spanien), die feinen 
gebleichten, aus faſt reiner Zelluloſe gebildeten 
Fafern (Hauptf. in England) zur Yabr. v. bilfigem 
(Zeitung3-) Papier (!/, des Gewichts). 

Eſpe, die, Die Zitterpappel, ſ. Pappel. 

Espöce, die (frz., äßpäß), Gattung, Sorte; en 
especes (än-), in barem Geld. 

Espen, Zeger Bernd. van, einflußreicher 
Kanonift, & 9. Juli 1646 zu Löwen, T 2. Oft. 
1728 zu Amersfoort; 1673 Prieiter, 1675 Prof. zu 
Löwen; Schüler des Gallifanismus, Vorläufer u. 
Vater des Sojephinismus. Sein Jus eccles. uni- 
versum (Löw. 1700 u. ö.) fam 1704, feine fämtl. 
Schriften (befte Ausg. von Baren, 5 Bde, ebd. 
1753 ff.) 1734 wegen Verteidigung des Janſenismus 
auf den Inder. Vgl. Laurent (Brüff. 1860). 

Esper, Eug. Joh. Chriſtoph, Naturforicher 
(= Esp.), x 2. Juli 1742 zu Wunfiedel, T 27. Febr. 
1810 zu Erlangen; jeit 1782 Prof. ebd. Hauptw.: 
‚Die europ. Schmetterlinge‘ (8 Bde, Erl. 1775 bis 
1805); ‚Die ausländ. Schmetterlinge‘ (n. A. 1830). 

Esperance, die (fr3., äbperäß, „Hoffnung'), 
Glücksſpiel mit 2 Würfeln. 


Esperanza, argentin. Aderbaufolonie (1856 | ( 


gegr.), Prov. Sta FE, r. am Rio Salado; 11373 ha, 
(1895) 7540 €. (Schweiz., Deutfche, Tranz., Stal.); 
. Gerberei, Leder, Pflugfabr., Getreidemühlen, 
Branntweinbrennerei, Bierbrauerei x. Gleichn. 
Hauptort, 4599 E.; Zi. 

Espiegle (frz., äßptägt, v. dtſch. ‚Eulenfpiegel‘), 
Schalt; espiöglerie, die (Aßpiäglörd, Schelmenftreich. 

Espiel, ſpan. Stabt, Prov. Cördoba, in ber 
Sierra Miorena, r. am Guadiato; (1900) 3726 E.; 
4; Kohlen, Eifen:, Kupferbergbau. 

Espinales, Espinarwaldungen, zero: 
phytiiche Pflanzenformation in Argentinien, zw. 
Pampas u. Kordilleren; ftruppige Dorndickichte aus 
ftacheligen Mimoſen, be. dem Chañarſtrauch (da= 
her au) Chaftarjteppen), noch trauriger u. uns 
fruchtbarer als Die europ. Heiden. 

Espinaffe Gßptnaß), 1) Charles Marie Edprit, 
franz. General, & 2. Apr. 1815 zu Saifjac (Dep. 
Aude), T4. Juni 1859 bei Magenta; focht als Zuaven- 
offizier gegen die Kabylen, jprengte als Oberſt 


Esparto — Esprémesnil. 
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2. Dez. 1851 die Nationalverſammlung auf Na— 
poleond Befehl, war dann deſſen Adjutant; be— 
fehligte 1854 die mißglückte Dobrudfha-Erpedition, 
fämpfte im Krim= u. im ital. Krieg; 1858 Min. des 
Snnern. — 2) Juliedel’E,, Freundin der En- 
zyklopädiſten, f. Leſpinaſſe. 

Espinel, Vicente, ſpan. Schriftſt. u. Dichter, 
+ 1544 zu Ronda (Prov. Malaga), T 4. Febr. 1634 
(in größter Armut); Priefter, Vehrer u. jpäter ge- 
wifjermaßen Schüler Lope de Vegas, mit Cervantes 
jein Qeben Lang verfeindet; erfand die klaſſ. Kunſtform 
der Decima, j. 3. nach ihm Espinela ben.; berühmt 
aud) als Virtuos auf der Laute (Guitarre), die er 
verbefferte, u. begabter Tonſetzer. Sein Hauptwerk, 
der Schelmenroman Marcos de Obregön (Madr. 
1618, n. U. Barc. 1891; dtſch don Tieck, 2 de, 
1827), reich an Lebensweisheit, aber in jeiner Yang: 
atmigfeit kaum genießbar, bildete eine Fundgrube 
für fpätere Schriftfteller, wie Lejage im Gil Blas. 

Espingole, die (frz., äßpägen, früher eine Mus— 
tete mit fegelförmig ſich exweiterndem Bauf, geladen 
mit Kugeln u. gehadtem Blei; auch ein großfali- 
briges Gewehr, aus dem mehrere hintereinander 
angeordnete Ladungen verfeuert wurden, od. ein 
Orgelgeſchütz, bei dem mehrere ſolche E.n auf einer 
Zaffete vereinigt waren (zuleßt 1864 von den Dänen 
bei Düppel angewandt). 

Espinhago Enjaßo), Serra Do (port., ‚Rüd- 
gratfette‘), brafil. Gebirgszug, die nördl. Fort: 
jeßung der Serra da Mantiqueira, erſtreckt ſich, zu— 
let unter verjhiedenen Namen, bis zum Rio © 
Srancisco, Wafſerſcheide zw. diefem u. dem Rio 
Doce; am höchſten im Stacolumy (1739 m, nad) 
Liais im Carara, 1953 m). 

Espinofa de los Monteros, Ipan. Stadt, 
Prov. Burgos, I. am Trueba, im Kantabr. Gebirge; 
(1900) 3731 €.; u. — 10./11. Nov. 1808 Sieg 
der Franzoſen über die Spanier. 

Espirito Santo (port., ‚Hl. Geilt‘), ſüdoſt- 
brafil. Küftenftaat (f. Karte Brajilien, Nebenfarte IN), 
mit Ausnahme der fihmalen, 3. T. ungejunden 
Küftenniederung vom Küftengebirge (Serra dos 
Aymores zc.) eingenommen, ſtreckenweiſe mit aud- 
gedehntem Urwald (fojtbare Nutzhölzer, Arznei: 
pflanzen 2c.), vom Rio Doce u. anderen teilw. ſchiff⸗ 
baren (Küften-) Flüffen gut bewäfjert; mit bebeu- 
tenden Wtinerallagern (Gold, Eifen: u. Manganerze, 
Kohlen, Petroleum u. Mionazitfand) ; 44839 km?, 
1890) 135 997 €. (meijt Farbige; mehrere deutſche 
Kol.); fait ausſchl. Plantagen: (Kaffee, Zuder), 
wenig Aderbau (Getreide, Maniok ꝛc.), Holz⸗, 
Kautſchukgewinnung; Einf. 1901: 0,5, Ausf. 11,7 
Will. M. (96 °/, Kaffee). Hauptſt. Victoria. 

Espiritu Santo (jpan., ‚Hl. Geift‘), au) 
Merena, Hauptinjel der Neuen Hebriden; im W. 
eine fteil zum Meer abfallende Gebirgäfette, im O. 
flache Ablagerungen, 3/, dicht bewaldet, im ©. an= 
baufähig; 5786 km?, 4/5000 €. 

E3planade, bie frz.), großer freier Platz, Bor- 
plan; (miltt.) von der Zitadelle aus beherrichter 
Platz, zw. diefer u. den Häufern einer Feſtung. 

Espluga de Francoli, fpan. Stadt, Prob. 
Zarragona, I. am Srancoli; (1900) 3654 E. ; I; 
5 km nordöftl. das Ciſtercienſerkl. Poblet (gegr. 


1151), teilw. zerſtört (Gräber aragon. Könige). 


Esponton, ber (fr3., &pöts), ſ. Sponton. 

Espremesnil (Epremenil, epreminit), 
Sacques Duvald', franz. Politiker, & 1746 zu 
Pondichery, T 23. Apr. 1794 zu Paris; Neffe Du: 
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pleir’, Barlamentsrat zu Paris, im Haldbandpro: 
zeß Gegner der Königin; an der Spike des Parla— 
ments Gegner aller ftaatlihen Reformen, deshalb 
unter Bomenie de Brienne 5 Monate auf der Inſel 
Ste-Marguerite in Haft; in der Konitituierenden 
Nationalverſammlung bei den reaftivnärjten Ariſto— 
fraten, als Monarchiſt guillotiniert. 

Espressivo, con espressione (itaf.), ausdrucks- 
voll, mit Ausdruc‘, muſik. Vortragsbezeichnung, 
bef. bei Solt in Orcheſterſtimmen. 

Esprit, der (frz., äüßpri), Geift, Wi; E. de corps 
(«db för), Korps-, Zunft-, Gejellichaftsgeift; E. de 
Vescalier («Ke), Treppenwitz, der einem erſt beim 
Fortgehen, auf der Treppe einfällt; E. fort (för), 
Freigeift. — E.s (Mehrz.) f. Parfüms. 

Espronckda (ide), Joſé, jpan. Dichter, & 
1810 zu Almendralejo b. Badajoz, T 23. Mai 1842 
zu Madrid; Schüler Liſtas, Aevolutionär von 
Sugend auf, wildleidenihaftlih, chniſch. Gein 
Diablo Mundo (Dtadr. 1841) u. fein Estudiante 
de Salamanca find gfühenden Fieberphantafien 
vergleichbar. Werke, Par. °1885, hrsg. von Hartzen— 
buſch. Val. Rodr. Solis (Madr. 1883). 

Esquilache ekilatige), Don Francisco de 
Borjay Aragon, Fürft v., jpan. Dichter, * 
1581 zu Madrid, T 26. Oft. 1658 ebd. ; Nachkomme 
v. Sofre Borgia, Fürjt v. Squillace, 1614/21 Vize— 
fönig dv. Peru. Unter feinen Gedichten (Obras en 
verso, Antw. 1654) ragen Die Romanzen hervor 
(Neudr. in Quintanas Poes. sel. Castell. III, Madr. 
1830); mindermwertig das Heldenepos Näpoles re- 
cuperada (Sarag. 1651). 

Esquilin, der (lat. Mons Esquilinus, auch Es- 
quilise), ein Hodplateau im O. Roms (5. Region des 
Auguftus) mit 2 weſtl. Ausläufern, Mons Oppius u. 
Cispius (3. Reg.). Dort befanden fich große Gärten 
(3. B. des Mäcenas), die ſpäter in Neros goldenes 
Haus einbezogen wurden, u. Kaſernenanlagen. 

Esquimalt, ESquimault Eßkimsh), kanad. 
Hafen, Brit.Columbia, Vorſt. v. Viktoria, Van— 
couverinſel; ſtark befeſtigte Kohlenſtation; kath. 
Kirche; Arſenal, Werft mit 131 m I. Trockendock. 

Esquire (engl.,tßtwair, d.altfr3.escuyer, Schild⸗ 
fnappe‘), abgef. Esq., früher Xitel des wappen- 
fähigen engl. Gentry- Adels, jeßt aller Staatsbeamten 
vom Friedensrichter aufwärts, Doktoren u. Gericht3- 
advokaten; im Schriftverkehr jedem Mann von Bil- 
dung u. geſellſch. Bedeutung beigelegt (ftet3 hinter 
dem Namen), fofern nicht eine andere Titulatıur 
angewandt wird. 

Esquirol (ösffeen), Jean Etienne Domi- 
nique, franz. Piychiater, & 3. Febr. 1772 zu 
Touloufe, T 12. Dez. 1840 zu Paris; errichtete 
1800 die erſte Privatanftalt, 1817 die erite Klinik 
für Geifteöfranfe, 1825 Dir. der Irrenanſtalt Cha— 
rentonb. Paris. Schr.: Alienation ment. (Par.1832); 
Maladies ment. (2 Bde, ebd. 1838, diſch 1838) ꝛc. 

Esquiros (ürftiop), Henri Alph., franz. 
Schriftſt. u. Politiker, & 23. Mai 1812 zu Paris, 
T 12. Mai 1876 zu Verſailles; 1869 u. 1871 Ab- 
geordnieter, 1870 Turze Zeit Präfelt in Marſeille, 
1876 Senator. Belannt durch die fozial.sreligiong- 
feindlide Schrift L’Evangile du peuple (1840), 
die ihm Gefängnizftrafe zuzog; gleicher Richtung 
die Geb. Les chants d’un prisomnier (1841) xc.; die 
Kovellenfammlg Une vie a deux (1859) ꝛc. Schr. 
ferner: Hist. des Montagnards (2 Bde, 1847 u. ö.); 
Hist. des martyrs de laliberte (1851), ſämtl. Paris. 

Esra (hebr.) = Esdras. J 


Espressivo — Eſſegg. 
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Esrar, Is rär, der, das (arab., türk., ‚Offen— 
barung eines Geheimniſſes‘), beliebtes türk. Be— 
rauſchungsmittel aus ind. Hanf; meiſt als Pulver 
unter den Rauchtabak gemiſcht, auch als ſchmerz— 
ſtillendes Mittel verwendet. Bar. Haſchiſch. 

Esromſee, dän. See, Amt Frederiksborg (See— 
land), 18 km?, 12 m t., Abfluß zum Kattegat; nahe 
am Südojtufer die fal. Herbitrefiden; Fredens— 
borg, im ſchönſten dän. Park, 1720 erbaut. Am 
Nordende ehem. Ciſtercienſerkl. Esrom (gegr. 1154). 

Eß, Leander (Klojtername, urfpr.$oh.Heinr.) 
van, kath. Theolog, & 15. Febr. 1772 zu Warburg, 
T 13. Of. 1847 zu Affolderbach (Odenwald); trat 
1790 in das Benediftinerfl. Marienmünſter, 1796 
Priejter, ftud. nach der Säkulariſation orient. Spra= 
hen; 1812 Pfarrer u. ao. Prof. in Marburg, jeit 
1822 Privatgelehrter in Darmſtadt u. Alzey. Überſ., 
von Der Sond. Bibelgef. unterftüßt, die Bibel nad) 
dem Urtext (nicht jelten verflachend u. unfatholifch ; 
N. T. 1807, mit feinem Better Karl van E,, 
1770/1824, 1821 firchlich verboten; A. T. 1822/86; 
Gejamtausg. 1840, mit Weber), beforgte Ausgaben 
der Bulgata (3 Bde, 1822/24), der Septuaginta 
(1824, n. X. 1887 von Neftle) u. des grch. N. T. 
(1827) u. ſchrieb Mehreres zur Anempfehlung des 
Bibelleſens. Mehr u. mehr verfiel er religiöfer 
Verſchwommenheit u. Gleichgiltigfeit. 

Eifer, Eſſäismus ſ. Effener. 

Eſſarts Gßär), Charlotte des, Gräfin 
vd. Romorantin, 1580/1651, Geliebte Kg Hein 
richs IV., dann Ludwigs v. Guife (des Kardinalz 
v. Lothringen), Thlieklih Gemahlin des Mar— 
ſchalls de ’Höpital; 1633 von Richelieu wegen Teil- 
nahme an den Intrigen Gaſtons v. Orleans auf 
ihre Güter veriwiefen. 

Eſſay, ber (engl., Ehe, frz. essai, Ad, ‚Berfudh‘), 
eine kurze, gemeinverſtändliche Abhandlung Iehr- 
haften Inhalts von geiftpoll anfprechender Form; 
jeit dem Anjchwellen der Zeitungs- u. Zeitichriften- 
Kit. ein Hauptmittel der Populärwiſſenſchaft, bef. in 
Frankreich viel verwendet. Bon Miontaigne be- 
gründet u. meijterhaft beherrfht von Addiſon, 
Meacaulay, Carlyle, Emerjon, Gildemeifter, Karl 
Hillebrand, Joh. Sanfjen, Franz Kav. Kraus u. a. 
Ejfjayiit, Verf. von E.s. 

Ehbad, die (jeem., Badstifche), ERtifche ber 
Mannſchaft bzw. Backmannſchaft, f. d. 

Eſsbouquet, das (frz. äüßbutä), verd. aus essence 
de bouquet), feines Parfüm, aus Bergamott- u. 
Limonenöl in Veilchenwurzel-, Ambratinttur u. 
Roſenſpiritus gelöft. 

Eſſe, offene Feuerjtätte (Herd) der Schmiede 
zur Erhitzung des Metalls in Berührung mit dem 
Brennmaterial; ferner = Schornitein. 

Esse (lat.), jein, das Sein; in der Philoſ. die 
Wirklichkeit, da3 Dauern, im Ggſftz zum Schein, 
zum erben. 

Eſſegg, Eifel, ungar. Eſzék, Ervat. Oſtek, 
Hauptit. Slawoniens u. des Kom. Virovititz, ‚Tal. 
Treijtadt‘, r. an der Drau (2 Brüden); Oberjtadt, 
Feſtung, Unter- u. Neuftadt, alle 4durch breite Glacis 
getrennt; (1900) einſchl. Garn. 24930 E. (50°/, 
dtſch, 38 9/, Froat.=jerb.; 20130 Kath., 2070 Juden); 
Th, Dampferjtation (Winterhafen) , Straßen: 
bahnen; Komm. der 7. Snf.Div. u. der 13. Inf.⸗ 
Brig., Gerichtstafel, Bez.G., Finanzdir. Handels- 
u. Gewerbekammer, Filiale der Oſtr.«ung. Bank; 
neue kath. Kirche St Peter u. Paul (got.) 2c., Juſtiz⸗ 
gebäude (Renaiff.); Obergymn., Realgymn. mit 
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Handelsſchule, Lehrerbildungsanftalt, höh. Mädchen- 
Schule, Knabenjem., Franziskaner: u. Kapuzinerkl. 
Ländesſpital (MVincentinerinnen), Waifenhaus; 
archäol. Mufeum, Theater xc.; Zabr. v. Zündiwaren, 
Möbeln, Flache, Glas, Maſchinen u. Leder, Dampf=, 
Walz: u. Schiffsmühlen, Brauereien, Biegeleien, 
Kalkwerke, Seidenzucht; Hauptplaß für Holzhandel 
(bei. Faßdauben), ferner Gemüfe, Obft, Eier, Honig, 
Sliwowitz, Spiritus ac. — Im Altert. Mursa, von 
Auguftus erobert (8 n. Chr.), von Hadrian zur 
Kolonie erhoben (133), Straßenfnotenpunft, Sta= 
tion der Donauflotte, Sit des Präf. v. Unterpan: 
nonien;im 4. Jahrh. Bistum (der Artaner Valens); 
591 letztmals genannt. An gleicher Stelle 1196 eine 
front. Anfiedlung E., 1526 von Soliman erobert, 
1687 wieder öftr., 1712 Feftung, 1809 Freiſtadt. 
Eſſen, ©. a. d. Ruhr, rheinpreuß. Stadt 
(Stadtfr.), Reg.Bez. Düffeldorf, 4 km nördl. v. der 
Ruhr, auf den nordweftl. Ausläufern des Ardey- 
gebirges; (1880) 56944, (1890) 78706, (1900, 
mit Altendorf) 182100 €. (102497 Kath., 76635 
Prot.); To (6 Linien, 4 Bahnhöfe), 6 elektr. Stra= 
Benbahnlinien (22 km). Kirchen (12 fath., 1 alt- 
fath., 5 prot., 1 Synagoge): Münſterkirche, eines 
der älteſten Baudenkmäler Deutſchlands, früher 
mit dem vom Biſch. Altfried v. Hildesheim gegt. 
Damenftift verbunden (Teile der Laͤngsmauer u. des 


Querſchiffs 9. Sahrh., Weſtchor 10. Jahrh., Krypta | F 


1051 geweiht, da3 got. Schiff u. der Chor 1265 bis 
1316, Kreuzgang 11. u. 12. Jahrh., 1848 u. 1880 
bis 1886 erneuert, Schaßfammer mit wertvollen 
Kunftwerfen; vgl. Goebel, 1895); frühgot. Ger- 
trudis= (1872/75), altfath. Sohanniz- (1471), prot. 
Paulus- (1872 von Flügge, got.) u. Kreuzeskirche 
(1897 von Orth, rom:) ꝛc.; Rathaus (frühgot., 
1878/87 von Zindel; Erweiterung borgejehen), 
“ Reiterftandbild Wilhelms I. (1898 von Volz), Bis— 
marck- (1899), Kriegerdenfinal, 2 Denfmäler Al: 
fred Krupps ꝛc. Landg. (mit Kammer für Han— 
delsfachen), Amtög., 2 Gewerbeg., Berggemwerbeg., 
Landratsamt (für den Landfr. E.), Eijenbahndir., 
Eiienbahnabnahmeamt (f. d.), Berginſpektion, Hans 
delskammer, Reichsbankſtelle; Oberbürgermeifter, 
10 Beigeordnete u. 48 Stadtverordnete; Einn. u. 
Ausg. (1903) je 7,425 Mill. M. Gymn. (pari- 
tätiih), Nealgymn., Oberrealſchule (fimultan), 
Fortbildungs-, Gewerbe: (Baufah, Majchinen- 
bau, Deforationsmalerei), Handel3:, Bergſchule, 
parität. Knaben-Mittelfehule, je 1 ſtädt. u. kath. 
höhere Töchterfchule (Chorfrauen v. d. Kongreg. 

.8.5., jog. ‚franz. Nonnen‘; gegr. 1652), prot. 
Privat-Töchterfchule, Induſtrieſchule der Elija- 
bethinerinnen in Altendorf; Kruppſche u. ſtädt. 
Bücher-, öffentl. Leſehalle, techn. Bibl. der Guß- 
ftahlfabr. Krupp; Stadttheater (1892); Provinzial« 
taubftummenanftalt, kath. u. prot. Volksbureau, 
kath. Gejellenhaus, Tath. u. prot. Krantenhäufer, 
Kloiter der Barmh. Brüder, Kruppſches Vazareit 
(Eliſab.), ftädt. Hofpital, 3 Waifenhäufer (1 kath., 
Eliſab.), umfangreiche Wohlfahrtseinrichtungen Der 
Firma Krupp, Franziskanerkl., Mutterhaus der 
Elijab. mit eigener Kranfenanitalt, Hermann Jo— 
ſeph- (Taubftummen), Franz Sales-Haus (Idio— 
ten) u. Erholungsheim (Klofter ‚Nazareth‘), Fran— 
ziskanerinnen mit Diarienheim; Gußftahlfabr. von 
Friedr. Krupp (j. d.; in E. allein 25000 Arbeiter 
u. Beamte), Blechwalzwerk, Eifengießereien, Da: 
fchinenfabr., 6 Kohlenzechen (1901: 9113 Arbeiter, 
2 396 878 t Förderung), Rhein.weſtfäl. Eleftrizi- 
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tätswerk, chem. Fabrik, Bierbrauereien, Brennereien 
2c., Handel mit Getreide u. Kolonialwaren; Sit Des 
Khein.weitfäl. Kohlenſyndikats. Hauptztgn:, Volks⸗ 
ztg‘ (kath.), ‚Rhein.-weſtf. Ztg.‘ (lib.), „Neueſte 
Nachr.“ (farblos). — €. (Astnide, ‚Zin3hof‘) ver⸗ 
dankt feine Entftehung dem um 852 vom Bild. 
Altfried v. Hildesheim gegr. Klofter für Jungfrauen 
edler Geſchlechter; ala Stadt zuerft 1003 erwähnt; 
1275 zu einem faif. freiweltlichen Stift erhoben. 
Seit dem 30jähr. Krieg waren Anjehen u. Wohls 
ftand geſchwunden. 1802 wurde da3 geiftl. Fürſten— 
tum jäfularifiert u. von Preußen einverleibt. Noch 
am Anfang des 19. Jahrh. ein Landſtädtchen von 
3500 E., hat es fi} durch die Kruppſche Gußftahl- 
fabrif u. den Bergbau zu einer großen Induſtrie— 
ftadt entwickelt, Die den Mittelpuntt Des Ruhrbezirks 
bildet. Vgl. Kellen (1902). 

Eſſen, Livländ. Adelsfam.: Hana Hendrik 
Graf, ſchwed. Feldmarſchall (1755/1824); Lieb- 
ling Guſtavs III. den er auf feinen Reiſen u. 1789/90 
im finn. Feldzug begleitete (auch bei defjen Er— 
mordung zugegen); 1800/07 Gouv. vd. Pommern, 
wo er 1806 gegen Brune kämpfte u. 1807 durd 
die Amonat. Verteidigung Stralfunds die ſchwed. 
Waffenehre rettete; 1813 unter Bernadotte Befehls- 
haber der Armee gegen Norwegen, 1814/16 Statt- 
halter daf., 1817/24 Gouv. v. Schonen. — Friedr. 
ch. v., ſchwed. Staatsm., x 30. Juli 1831 auf 
Kaflaͤs (Sfaraborg-Län), bis 1863 Offizier; Mitgl. 
des ftändischen Reichstags u. 1867/74 u. 1877/88 
der eriten Keichstagsfammer, verfocht beſ. ala Fi— 
nanzmin. (1888/94) erfolgreich eine entjchiedene 
Schußzollpolitif; feit 1894 Reichsmarſchall. 

Efjener, Eſſäer (v. jemit. hasse, „fromm ?), 
von der griech. Philoſophie beeinflußte jüd. Sekte 
zur Zeit Philos, mit hauptſ. asket. Tendenzen. 
Gegner des Tempeldienites, ded Handels, Eid— 
ſchwurs, Kriegs u. alles Lebensprunks, fahen fie in 
Chelofigfeit, häufigen Wafhungen, alten, Ent» 
haltung von Fleiſch u. Wein feelifche Reinigungs— 
mittel. Genaue Beitimmungen regelten Aufnahme 
u. Verhalten. Ahr höchſtes Wejen, aus welchem die 
aus der toten Vtaterie die Welt ſchaffenden Geiſter 
herborgingen, war jüd. Jehova u. heibn. Sonnen 
gott zugleih. Im Ehrijtentum Iebte die Vehre Der 
E. (Eſfäis muB) in der Sefte der Elfejaiten (f. d.) 
weiter. Vgl. Lauer (1869) ; Arrighi (Toul. 1837); 
€. Zeller (Ztſchr. f. will. Theol. 1899); Chapuis 
(Rev. de Theol. et Phil. 1903). 

Essentia, bie (lat., ‚Wejen‘), dag Weſentliche, 
Bleibende an einer Sache, ohne das fie nicht mehr 
diejelbe Gattung wäre; auch ein für ſich eriftieren- 
des Seiendes. Eſſentigl, efjentiell, weient- 
Yich, durchaus notwendig. Ejfentialien, wejent= 
Yihe Dinge, Hauptſachen; im Ggftz zu den Acciden⸗ 
talien u. Naturalien (f. d.) die begriffswejentlichen 
Beftimmungen eined Rechtsgeſchäfts. 

Giientufi, Ejjentufjlaja Staniza (ie), 
uff. Babeort, Teretgebiet, [. am Podkumok; (1892) 
4867 €.; Eu; Talte alfal.-Tohjalzhaltige Quelle. 

Efjenwein, Aug. Othmar v., Arditelt u. 
Kunſtſchriftſt, & 2. Nov. 1831 zu Karlöruhe, T 
13. Oft. 1892 zu Nürnberg ; trat 1857 in den Dienft 
der öſtr. Staatseifenbahngejellihaft, ward 1864 
Stadtbaurat, 1865 Prof. an der Techn. Hochſchule 
in Graz, 1866 Dir. de Germ. Muf. in Nürnberg, 
das er vortrefflich organifierte u. Durch reizvolle 
Neubauten für die unter feiner Leitung gewaltig 
angewachſenen Sammlungen erweiterte. Daneben 
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ihuf er viele Entwürfe für Reftaurationsarbeiten. 
Schr.: Monogr. über den innern Schmud der Köl⸗ 
ner Kirchen Groß⸗St Martin (1866) u. St Gereon 
(1891) u. die von ihm erneuerte Nürnberger Frauen» 
fire (1881); ‚Mittelalt. Kunſtdenkm. Kralaus‘ 
(1867); Kunſt- u. kulturgeſch. Denkm. des Gern. 
Muſ.“ (1878); ‚Bilderatlas zur Kulturgeſch. des 
M. A.‘ (1883); bearb. im, Handb. der Archit. die alt: 
chriſtl, byzant. rom., got., die Kriegsbankunſt u. 
den Wohnbau. Vgl. Hampe, Germ. Muſ. (1902). 

Eſſenz, die (lat. essentia, ‚Wejenheit‘), eine 
Flüffigfeit, welche die wertbedingenden od. wirk— 
jamen Stoffe einer Subftanz darftellt od. in Als 
fohol od. Ather gelöft enthält; Bezeichnung für 
ätherische Öle, Tinkturen ac. €. beim T ofaier der 
aus Trorenbeeren durch den Druck der eigenen 
Schwere abfliekende Wein; vollſchmeckend, ſüß u. 
aromatifch, infolge der hohen Konzentration von ge- 
ringen Altoholgehalt. 

Eſſequibo, der CK), größter Fluß dv. Brit.: 
Guayana (Südamerifa), fommt von der Serra 
Acarai nahe der brafil. Grenze, fließt, meift durch 
mächtige Urwälder, mit Stromfcähnellen u. Waſſer— 
füllen zur Küftenebene hinab, mündet mit 24 km br. 
verjandetem Äſtuar in den Atlant. Ozean; 965 kml, 
teilw. ſchiffbar. Nach ihm ben. ein Teil v. Brit.» 
Guayana, f. Guayana. 

Eifer, 1) Cateau, holl. Sängerin, & 24. Sept. 
1859 zu Amfterdan; Schülerin von Storfhaufen, 
Viardot-Garcia; kurze Zeit Konzertfängerin, feit 
1883 ala gejchäßte Gejangslehrerin in Amfterdam. 

2) Fritz, S. J. (jeit 1873), Schriftſt. & 1. Sept. 
1854 zu Rüthen (Weftf.), lebt in Kopenhagen. Schr. 
anmutige relig.-Iyr. Gedichte (‚Blüten der Marien— 
minne‘, 1892, 31899), Legenden (‚Madonnenbild‘, 
1893; ‚U. 8. Frau v. Guadaloupe‘, 1895); ‚Chrijti 
Leid u. Herrlichkeit‘ (1901) ; ferner in dän. Sprache 
die vortrefflichen Verteidigungsfehr. Katholsk eller 
protestantisk? (2 9., Kop. 1893), Den romerske 
Inkvisition (1900) :c. 

3) Gerh., fath. Theolog, & 17. Dez. 1860 zu Op- 
hoven; 1883 Prieiter, 1887 Repetent am Kollegium 
Albertinum zu Bonn, 1898 Prof. der Dogmatit 
ebd. Schr.: ‚Die Seelenlehre Tertullians‘ (1893). 

4) Heinr., Komponift, & 15. Juli 1818 zu 
Mannheim, T 3. Juni 1872 zu Salzburg; Kapell- 
meilter in Dannheim, Mainz, Wien; jchr. Opern, 
Orcheſter⸗ u. Kammermufilwerfe, Mlännerchöre, 
Lieder. Dal. Sitel, R. Wagner zc. (1902). 

5) Thomas, O.Pr., Theolog, & 7. Apr. 1850 
zu Aachen; 1873 Weltprieiter, nad) Studien an der 
Minerva u. ©. Apollinare in Rom Dominilaner; 
1881 Lektor u. Prof. in Wien, dann in Venlo (Hol: 
land); 1888 Prof. in Maynooth (Irland), 1891 in 
Freiburg (Schweiz), 1895 in Rom; 1897 Konjultor 
der Kongreg. der Biſchöfe u. Ordensleute, der Abläffe 
u. Reliquien, 1900 Sefr. der Indexkongreg.; 1902 
Konjultor der Kardinalsfomm. für bibl. Studien; 
beliebter ‘Prediger in Rom u. Wien; Mitarb. der 
Memorie Domenicane; lebt in Rom. Schr. U. V. 
Frauen Rojentranz‘ (1890, fr3. 1894); ‚Über bie 
Möglichkeit einer anfangslojen Schöpfung‘ (1895); 
‚Zur Archäol. der Paternofter-Schnur‘ (1898); ‚Das 
deutiche Pilgerhaus S. Maria dell’ Anima in Rom‘ 
(1899); ‚Da3 Ave-Maria-Läuten u. Der Engel des 
Herrn in ihrer geihichtl. Entwidlung‘. Hrsg.: 
v. Schäzlers Introductio in S. Theol. Dogmat. 
(1882) u. ‚Bedeutung der Dogmengejh.‘ (1884); 
Dom. Thomae Aquin. monita et preces (1882, 
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31890); Zigliaras, Propädeutika‘ (1897); Index 
libr. prohib. (1900, 21901). 

Eifer, ſüdoſtengl. Grafſch. zw. der Nordfee u. 
den Flüſſen Themje, Lea u. Stour, eine 90/120 m 
h. wellige, größtenteil3 mit ſchwerem Lehmboden be— 
deckte Kreideplatte, die alluviale Küſte meiſt flad) ır. 
durch weiteingreifende, jeichte Aſtuare reich geglie= 
dert; 3994 km?, davon 57°/, Acker⸗ (bei. Weizen 
u. Gemüſe), 23 /, Grasland (bedeutende Viehzucht), 
3%/, Wald (Epping Foreſt); (1901) 1085576 E.; 
Fiſcherei, Aufternzucht, ſtarke Induſtrie (Hauptf. im 
SW., in den Londoner Bororten); Hauptit. Chelms⸗ 
ford. — Ehem. eine? der angelſächſ. Königreiche 
(Oſtſachſen), jpäter unter Oberherrfchaft (meijt Se= 
fundogenitur) d. Kent, Mercia u. Weffer. 

Eſſer, engl. Grafentitel, feit dem 11. Jahrh. in 
den Familien Mandeville, Fitzpiers, Bohun, Bour- 
bier, fam 1540 an Thomas Crommell, dann an 
Heinrich VIII Schwager William Parr, 1572 dur 
Königin Elifabeth an Walter Devereux, Vis— 
count v. Hereford, & 1540, T 1576 zu Dublin (nicht 
vergiftet); jeine ſchweren anfängl. Mißerfolge bei 
Unterwerfung Irlands glich er durch um jo härtere 
Grauſamkeit aus. Seine Witwe heiratete den Grafen 
Beicefter. Nach defjen Tod folgte ihm fein Stiefjohn 
Robert Devereur Graf E. (x 10. Nov. 1567 zu 
Netherwood, T 25. Febr. 1601 zu London) in der 
Gunſt Elifabeths nach, welches Berhältnisdem Jüng— 
ling ungeheuern Einfluß gab, ihn aber alfen Launen 
der fofetten Frau auälieferte. 1589 machte er Drafes 
Erpedition nad Bortugalmit, 1590 heiratete erheim= 
lich die Witwe Philipp Sidneys; wenig rühmlich 
war feine Teilnahme am franz. Krieg gegen Spanien 
(1591/92), erfolgreicher da8 Unternehmen gegen 
Cädiz (1596). In den lebten Jahren kam es zu 
manden heftigen Szenen mit Elijabeih, u. als er 
aus Irland, dejjen Aufitand er nicht zu unterdrüden 
vermochte (1599), eigenmädtig heimfehrte, ließ fie 
ihn feftnehmen u. nad) einem lächerlichen Aufjtands- 
verſuch Hinrichten. Val. Abbott, Bacon & Essex 
(Lond. 1377); Lawleß, With Essex in Ireland (ebd. 
1902: Tagebuch von €.’ Sefretär Harvey). Dramat. 
behandelt von Laube. — Roberts Sohn Robert 
Devereux (x 1591, T 4. Sept. 1646) machte 
1620/23 den Pfälzer Krieg, 1625 als Vizeadmiral 
einen unglüclichen Angriff auf Cadiz mit. Später 
gehörte er zur Oppofition des Parlaments; nach— 
dem aber 1644 feine ganze Streitmacht dem König 
in Die Hände gefallen war, lebte er zurückgezogen auf 
feinen Gütern. Dal. Walter Bourchier Devereuz, 
Lives of the Devereux (%ond. 1853). Die Grafen 
würde ging 1661 über an Baron Arthur Ca— 
pell (1631/83); er war 1672/77 Zordleutnant v. 
Irland, agitierte gegen die Thronfolge des Herzogs 
v. York u. wurde Der Teilnahme am Komplott Ruj- 
fel3 verdächtig in den Tower geitecdt, wo man ihn 
mit durchſchnittenem Hals auffand. Seriger 7. Graf 
ift fein Nachkomme George Devereur De Bere Ca— 
pell, & 24. Oft. 1857. 

Eſſexit, ber, körnige, ziemlich alfalireiche baſiſche 
Eruptivgefteine, bejtehend aus Augit, Labrador, 
Orthoklas u. meift auch) Nephelin. 

Eſſig (Acetum), eine 4= bis 13°/,ige wäfferige 
Löſung von E.füure, Die dur) VBerdünnen von E.- 
fäure (E.effenz) mit Waffer od. durch ſog. E. gä— 
rung aus Alkohol erhalten wird. Dieje bejteht 
darin, daß der Luftfauerjtoff dur) das jog. E.: 
ferment (&E.pilz;, Bacterium aceti Zopf) auf 
Alkohol übertragen u. diefer direkt zu E.ſäure oxy— 
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diert wird: 0;,H,OH 4 O, = CH,COOH + H,0; 
man läßt mit wenig ©. verjeßten verdünnten Brannt- 
wein, Bier od. Wein in offenen Gefüßen fo lange 
jtehen, bis der Alkohol in &.jäure verwandelt ift. 
Bei der ſog. Schnelleffigfabrifation wird die alko— 
holiſche Flüffigfeit (E. gut) mit jehr großer Ober- 
fläche dem Sauerftoff ausgefeßt. 3 bis 4m h. u. 1 bi8 
1,5 m weite Fäfjer (E.jtänder od. -bildner) 
werden etwa 30 cm oberhalb des untern Bodens 
mit einem Siebboden verjehen, auf diefen mit ©. 
getränfte Hobeljpäne gebradit, über die man das 
E.gut langjam herablaufen läßt, während durch 
6 bis 10 etwa 3 cm Weite, dicht unterhalb des Sieb- 
bodens befindliche Löcher die Luft Zutritt hat. Der 
Zuftwechjel innerhalb des Faſſes wird Durch Die bei 
dem chem. Prozeß erzeugte Wärme (25 bis 30°) ver— 
anlaßt. Die unten abgelafjene Flüffigfeit wird 
noch einigemal zurücgegofjen, bis der Alkohol voll- 
ftändig in E.jäure übergegangen tft; einen Tonzen- 
trierten, 7 bis 13°/, E.jäure enthaltenden &. be= 
zeichnet man ala &.jprit. Je nach dem Ausgangs- 
material unterſcheidet man Branntwein-, DBier-, 
Obſt-, Wein-E. ꝛc.; leßtgen. ift der feinfte. Der 
Wert eines E.3 ift im allg. von dem Gehalt an E.- 
fäure abhängig, Doch enthält der Gärungs-E. Spuren 
von Aldehyd u. E.äther, fowie gewifje, dem E.gut 
entitammende Subjtanzen, dieihm ein jpezif. Aroma 
verleihen u. 3. B. den Wein-E. bef. wertvoll madhen. 
Der Wein-E. des Handels ift vielfach nur ein mit 
Zuderfulör (E.tulör) gelb gefärbter aromatifierter 
E. aus Branntwein od. gar aus E.efjenz. E. dient zu 
Speijezwecen, in der Died. ac.; ein 6°/,iger €. ift offi⸗ 
zinell. Im Etatsjahr 1900/01 wurden im Deutſchen 
Reich 166329 hl Altohol zur E.fabrikation fteuer- 
frei abgegeben. Aromat. E. ſ. d. Med. E.e find 
mit €. hergeſtellte Auszüge von Begetabilien; offiz. 
ift Acet. scillae, Meerzwiebel-E. E.ejjenz, eine 
etwa 60°/,ige E.jäure, ift Häufig gefärbt u. aromati— 
fiert u. dient zur Herſtellung von Speiſe-E. — 
E.äther (ritiger E. eſter), E.jäureäthyleiter, 
CH,-COOC,H,, dargeftellt durch Deftillation von 
Alkohol mit E.ſäure od. Natrinmacetat u. Schwefel- 
ſäure; farblofe, flüchtige, angenehm riechende Flüſ— 
figfeit, jpez. Gew. 0,900 bis 0,904, fiedet bei 77°. 
Dffiz. alö Aether aceticus, in der Techn. als Lö— 
jungsmittel u. zur Darftellung von Fruchtäthern 
gebraucht. Durch Einwirfung don Natriummetall 
auf E.äther entjteht Natriumaceteffigefter, aus dem 
durch verdünnte E.fäure der für die organ. Syn— 
theje (Antipyrin) fehr wichtige Acetefſigeſter, 
CH,COCH,COOC5H,, eine bei 181° fiedende Flüf- 
figfeit, frei gemadt wird. — Egeift = Eißeifig, 
;. E.ſäure. — E. kulör, die = Zuckerkulör. — 
E.meſſer, Acetometer (Abb.), zum Bes 
jtimmen des Gehalt3 an waſſerfreier E.- 

ſäure im €., bejteht aus einem graduierten 
aylindr. Glasrohr, das man bis a mit dem 
Indikator (Lakmustinktur, Phenolphtalein- 
löſung), bis b mit dem zu prüfenden E. füllt, b 
worauf man Kalilauge von beſtimmtem Ge— 
halt bis zur (am Farbenumſchlag erfenn- 
baren) Neutralifation Hinzufügt. Aus der 
Menge der verbraudten Lauge kann man 
den %/,-Gehalt des E.s direkt ablejen. — E. 
mutter, die aus E.pilzen bejtehende Haut (Kahm- 
haut) an der Oberflähe in E.gärung befindlicher 
alkohol. Flüffigkeiten (Wein, Bier ꝛc.); E.ftid, 
das (fehlerhafte) Sauerwerden des Weins, Biers ıc. 
durch E.gärung. — E.naphta, dag = E.äther. — 
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€. jäure, Acidum aceticum, CH;COOH, Fettjäure, 
Oxydationsprodukt des Kthylalfohols bzw. des 
Acetaldehyds, wird meiſt aus dem bei der Holz- 
verfohlung gewonnenen Holzefjig dargeitellt. Wlan 
neutralifiert dieſen mit Kalk u. unterwirft dann 
die Aceton u. Methylalkohol enthaltende Flüſſig— 
feit der Deftillation. Das zurücdbleibende Cal- 
ciumacetat (Weißkalk) wird dur Erhitzen 
auf etwa 250° von ben brenzligen Verunreini— 
gungen befreit u. dann mit Salz- od. Schwefeljäure 
deftilliert. Das Produkt ift eine noch immer brenz— 
Yig riechende, etwa 60°%/,ige E.jäure, die aber für 
die meijten techn. Zwecke genügend rein ift. Waſſer— 
freie E.jäure wird durch Deitillation von entmwäffer- 
tem Natriumacetat mit fonzentr. Schwefelfäure u. 
Rektifilation des Rohprodukts über Kaliumdichro- 
mat od. nad dem Verfahren von Rohrmann 
erhalten; bei diefem führt man die E.ſäuredämpfe 
(aus Calciumacetat u. Säure) durch Kolonnen- 
apparate mit fiebartig gelochten Steinplatten (Plat- 
tentürme), in denen fie im Gegenftrom mit Tonzentr. 
Schwefeljäure in Berührung fommen, welche waſſer— 
entziehend u. reinigend wirkt. E.ſäure ift eine farb— 
Yofe, ſtechend riechende, äßende Flüſſigkeit, welche 
bei 16,7° eritarıt (Eiseſſig), bei 118° fiedet u. 
mit Waſſer fi) in allen VBerhältniffen miſcht. Ihr 
ipe3. Gew. ift 1,0553 bei 20 °; e8 nimmt beim Ber- 
dünnen bi3 zu einem Gehalt von 20 %/, Waſſer zu 
u. dann wieder ab, jo daß eine 43°%/,ige E fäure 
das gleiche ſpez. Gew. hat wie die wafjerfreie Säure. 
E.ſäure dient als Löſungsmittel, zur Darftellung 
mander Farbitoffe (Indigo) u. in der Färberei, med. 
als Ätzmittel gegen Warzen ıc. Acidum aceticum 
dilutum, offiz., ift eine verdünnte 30 %/,ige E. ſäure. 
Die E.ſäure ift eine einbafifhe Säure, deren in 
Waſſer meift lösliche Salze (E.faure Salze, 
Acetate) durch Löſen von Metalloryden, Wtetall- 
hydroxyden od. Karbonaten in verdbünnter E.ſäure 
u. Eindampfen zur Kıyftallifation erhalten werden. 
Die Acetate Yiefern bei Erhitzen mit Alfohol u. fon= 
zentr. Schwefelfäure den am Geruch erfennbaren 
E.ejter, die Alfaliacetate bei Erhißer mit Arjen- 
trioryd Kafodyl. Die deutfhe Einfuhr an E., 
Ejäure u. Holz: €. betrug 1902: 2033 dz, Die 
Ausfuhr: 39312 dz. — E.ſäureamyleſter, der = 
Ampylacetat. — E.jünreanhydrid, das, (CH,CO),O, 
aus wafjerfreiem Natriumacetat u. Acetylchlorid 
erhalten; jtechend riehende, bei 137° ſiedende 
Flüffigfeit, in der organ. Synthefe gebraudt. — 
E.ſaures Ammoniak, Ammoniumacetat, 
NH,C,H,0, , durch Neutraliſieren von warmem 
Eis-E. mit trockenem Ammoniak dargeſtellt, zerfällt 
beim Erhitzen in Acetamid u. Waſſer; in 15 %/,iger 
Zöfung, Liquor Ammqonii acetici, als ſchweiß— 
treibendes Mittel offizinell. — E.ſaures Baryum, 
Baryumacetat, Ba(C,H,0,).+H,0, waſſerlösl. 
Kıyftalle, dient in der Färberei u. Druckerei zur 
Bereitung der Rotbeize. — E.jaures Blei = Blei— 
auder. — E.jaures Chrom, Chromiacetat, in 
Löſung dur) Umfegen von Chromalaun mit Blei— 
acetat erhalten, dient als Chrombeize in der Fär— 
bereit. — E. ſaures Eifenforydul), Eijen(orydul)- 
acetat, ift neben Ferriacetat in der durch Löſen 
von metall. Eifen in Holz-E. dargeftellten Eifen- 
beize (Eifenbrühe, Eiſenſchwärze) enthal- 
ten, einer dunkel gefärbten in der Kattundruckerei 
gebrauchten Flüffigfeit. — EC jaure3 Eiſenoxyd, 
SFerriacetat, Eijenorydacetat, wird als rot- 
braune Löjung aus Ferrihydroryd u. 30 %/oiger 
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E.ſäure erhalten u. ift al3 Liquor ferrı acetici offi— 
zinell. Die Löfung zerfällt beim Kochen in bafiſches 
unlösl. Salz u. freie E.jäure. — E jaured Kalium, 
Raliumacetat, KC,H,O,, an der Luft zerfließen- 
des Salz, wird durch Sättigen von Kaliumbikar— 
bonat mit verdünnter E.ſäure u. Berdampfen der 
Löfung zur Trocdne dargeftellt. Mit E.fäure ver— 
einigt e8 fi) zum ſauren, KO,H,0,;, + 0H,O,, u. 
2fachſauren Kaliumacetat, KC,H,0; —+ 2C;H,O;. 
Eine 33 1/, %/,1ge Zöjung tft als Liquor kalüi acetici 
offiz. u. dient als harn- u. ſchweißtreibendes Mittel. 
— G.jaurer Halt, SCalciumacetat ff. E.jäure), 
Yiefert beim Slühen Aceton. — E.fnure Kupfer, 
Rupferacetat, f. Srünfpan. — E.ſaures Magne: 
fium, DWagnefiumacetat, Mg(0,H,0,)s, zer: 
fließliches kryſtallin. Saß, auch in Löfung im 
Handel. — E.jaures Natrium, Natriumacetat, 
Na0,H,0, 4 3H,0, in 131 Waſſer von 15° lösl., 
verliert beim Erhitzen auf 250 ° fein Kryſtallwafſer. 
Das rohe Natrinmacetat (aus holzeſſigſaurem Kalt 
u. Ratriumfulfat od. -farbonat) findet Anwendung 
in der Färberei (Rotjalz), das reine ift offiz. (Na- 
trium aceticum), das wafjerfreie dient zur Dar— 
ftellung von E.ſäure u. zu vielen organ. Syn— 
thefen (Rumarin, Zimtjäure 2c.). — E.jaure Thon- 
erde, Wuminiumacetat, f.d. — E.ſaures Zint, 
Binlacetat, (O,H,0,),Zn, glänzende, in 2,7 Tin 
Waller von 15° Löslihe Kryſtalle, als Zincum 
aceticum offizinell. 

.fteuer, erhoben nad) dem Säuregehalt (in Frank—⸗ 
reih) od. von allen zu Gärungszwecken u. zur Auf- 
bewahrung dienenden Gefäßen der E.bereitung (in 
Belgien) od. von den zur E.fabrifation dienenden 
Materialien (im Deutfchen Reich). 

Eſſigbaum f. Rhus. 

@fligfliege, Drosophila funebris Fe, Kopf, 
Mittelleib u. Beine rot, Hinterleib ſchwarz mit gel- 
ben Binden; 3bi8 AmmI. Die Larve lebt in Honig, 
Wein, Bier u. Eſſig, oft am Spundlod) des Falles. 

Eſſipow-Leſchetitzki, Annette, Pianijtin, 
* 1. Gebr. 1851 zu St Petersburg, Schülerin von 
Wielopolſki u. Leſchetitzki, deſſen Gattin fie 1880/92 
war; lebt in Wien; geijtvolle, feurige Snterpretin 
Chopins, Lijzts ꝛc. 

Eßlair (Tin), Ferd., Schauſpieler, x 2. Febr. 
1772 zu Efjegg (SIawonien), T 10. Nov. 1840 zu 
Mühlau b. Innsbruck; trat zuerit 1795 in Inns— 
bruck auf u. war dann an fast allen größeren ſüd— 
deutſchen Bühnen thätig, ſeit 1820 als lebenzläng- 
liches Mitgl. u. Regifjeur am Münch. Hoftheater. 
Ausgezeichneter, hochbegabter Heldendariteller, Doch 
nieht ganz frei von Effefthafcherei. 

Eßling, niedevöftr. Dorf, bei Aſpern, ſ. d. 

Eßlingen, württ. Oberamtsſt., Neckarkr., r. 
am Neckar, teilw. noch von ſtarken Mauern mit 
zahlr. Thortürmen umgeben, darüber die ehem. kaiſ. 
Burg Perfried; (1900) 27325 E. (2760 Kath.); Ex; 
Amtög., Reichsbanknebenſtelle; Stadtkirche zum hl. 
Dionyſius (rom. u. Übergangzitil, 11. Jahrh., im 
14. u. 15. teilw. umgebaut; jpätrom. Prachtportal, 
1902 aufgedeckt), Liebfrauenkirche (Meiſterwerk edel- 
jter Gotif, 1350/1516; 75 m 5. durchbrochener 
Turm), fat. Dominikaner- od. Paulskirche (Über: 
gangajtil, 1233/68), altes (1430) u. neues Rat— 
haus (NRofofo, 1746) 20.; Gymn., Oberrealfchule, 
prot. Zehrerjem. u. Präparandenanftalt, Elemen- 
tar-, höhere Mädchenſchule; Wincentinerinnen 
(Privatkranfenpflege u. Induſtrieſchule); Bürger- 
Ipital, Privatirrenanftalt (Kennenburg), iör. Vans 
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deswaitenhaus; Yabr. v. Maſchinen (bei. Lokomo— 
tiven), Dtetallwaren, Teilen, Zertil-, Holzwaren, 
Leder, Handſchuhen, Eifenbahnzentralmerkjtätte, 
Elektrizitätswerk, Geftüt (in Weil), Wein u. Objt- 
bau. Bal. Ströhmfeld u. Schnorr (?1891). — 777 
erſtmals gen., alter Reichaort, ſeit 1209 Reichs— 
itadt; im 14./15. Jahrh. in ftändiger Fehde mit 
Mürttemberg. Gründung des Schwäb. Bundes in 
E. 1488; Sitz des Neichsregiments 1524 f. Re— 
formation durch Ambr. Blarer 1531; 1802 an 
Württemberg abgetreten. Vgl. Pfaff (21852); Urs 
fundenb. von Diehl (I, 1899). 

Ehlingen, der Shulmeifter v. mhd. Dichter, 
2. Hälfte des 13. Jahrh.; ſeine Sharfen, gegen Rudolf 
d. Habsburg gerichteten Gedichte (Maneſſ. Hoſchr.) 
abgedr. in dv. d. Hagen, Minneſinger (Nr. 96). 

Eſſonnue (ägön), die, J. Nebenfl. der Seine, ent— 
ſteht aus Deuf (35 km I.) u. Rimarde (25 km), Die 
im Wald dv. Orleans entjpringen, mündet bei Cor— 
beil, 90 km I. — Oberhalb ihrer Vereinigung mit 
der Seine die gleichn. franz. Stadt, amtlich Ef— 
ſonnes, Dep. Seine=et-Dife, Arr. Corbeil; (1901) 
7073, als Gem. 9374 €. ; Papierfabr. (gegen 3000 
Arbeiter), Etjengießerei, Maſchinenbau, Spinnerei. 

Established Church (ßtäbliſcht tſchörtſch, einge- 
ſetzte Kirche‘), Die engl. Staatskirche, ſ. Anglik. Kirche. 

Eſtadal, der, ſpan. Längenmaß (bis 1854 gefeß- 
lich) = 4 Varas = 3,34 m; in den einzelnen Prov. 
ſchwankend 3m. 51/, u. 15 Fuß (Pies). — Ejtadio, der, 
Wegemaß, in Spanien (gejeßltich giltig bis 1658) = 
174,15 m; in Portugal (gejeglich giltig bi8 1868) = 
258,21 m. — Eſtado, ber, [pan. Längenmaß = Braga. 

Eftafette, die (fr3., -fät) = Stafette. 

Eitagel (äptäisäv, franz. Stadt, Dep. Pyrendes- 
Drientales, Arr. Perpignan, r. an der Gly (Agly); 
(1901) 2789 €.; Et; Standbild Dom. Franc. 
Aragos (hier geb.); Brennereien, Weinbau. 

Eitaing (ägtä), franz. Flecken, bei Eöpalion, f. d. 

Eftaircs (ägtär), franz. Stadt, Dep. Nord, Arr. 
Hazebroud, an der Lys; (1901) 3597, als Gem. 
6635 €. ; rt; Beinenind., Bleichereien, Stärfefabr., 
Getreidemühlen, Schiffbau, Kohlenhandel. 

Eſtajo, der (jpan., -G0), Bezeichnung für Almude. 

Estaminet, das (frz., nö), Wirtshaus, Schenke. 

Eſtampe, die (frz., äktäp), Kupferjtih (Abzug). 

Eitampes, alte Schreibweije für Etampes. 

Eſtancia, die (fpan., eßtanthia), in Südamerifa 
ein Grundbefiß zur Viehzucht; der Befiker Ejtan- 
ciero. [f. Faber, Sat. 

Eſtaples, Jacques leFevred’ (1d fäwr detäpl), 

Eſtavayer⸗le⸗-Lac (äbtämwajeh-Tö-Tad, dtſch Stäf— 
fis am See, ſchweiz. Bezirkshauptſt. Kant. Frei— 
burg, am Oſtufer des Neuenburger Sees, 455 mü. W.; 
(1900) 1450, als Gem. 1658 €. (1449 Kath.); T, 
Dampferftation; altes Schloß u. Befeſtigungen, 
Pfarrkirche St-Laurent (viele Kunſtwerke); Domini- 
Tanerinnen (feit 14. Jahrh.), Kreuzſchw. (Penſionat 
mit höherer Töchter: u. Normalſchule; große An— 
ftalt, auch für Unterflaffen, im Bau), Spitalfchw. ; 
Sefundarfchule, kath. Privatinititute für dtſch. Jüng— 
finge u. Mädchen; Watjenanftalt im nahen Montet 
(unter der Kgide des Schweiz. Katholilenverein?) ; 
Tabakmanufaktur, Glockengießerei. 

Eſte, die, l. Nebenfl. der Elbe (Hannover), kommt 
aus einem kleinen See bei Wintermoor, mündet bei 
Kranz; 55 Kmel., 11,7 km ſchiffbar (bis Buxtehude). 

Eſte, ital. Kreisſt, Prov. Padua, am Südweſt— 
fuß der Euganeen, am Fraſſine; (1901) 8876, als 
Gem. 10962 E.; ZI; Dom, Kirche Sta Maria 
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delle Grazie (Madonna von Cima), verfallene 
Stammburg der Ejte; archäol. Muſeum. — Im 
Alter. Ateste, Stadt der Veneter. Sm 10./12. 
Sahrh. im Befiß der danach ben. Otbertiner (f. u.), 
dann bei Padua, feit 1405 bei Venedig. 

Eſte, ital. Fürftengejchleht, viell. Nachkommen 
ber älteren Markgr. v. Tuscien, jedenfall eines 
Stamm mit den Ballavicini, Malaſpinau. Markgr. 
v. Maffa; im 10./11. Jahrh. Kai). Pfalzgrafen u. 
Grafen (Markgrafen) v. Mailand, Genua, Tortona, 
Luni u. Gavello, auch im füdl. Tuscien u. der Graffch. 
Padua (Efte) reich begütert. Otbert II., T1014 od. 
1015, Sohn de8 Stammvaters Otbertl. (T zw. 
972 u. 975), ſchon 1002 Bundesgenoffe Arduins v. 
Ivrea, zog ſich bei der Empörung 1014 die Acht, 
feinen Söhnen Azzo u. Hugo die Haft auf Dem 
Giebichenftein zu. Azzo (T 1029) entfam u. fuchte 
die Herrſcher v. Franfreih u. Aquitanien durch An- 
erbieten der ital. Krone zur Einmifhung zu be- 
wegen. Sein Sohn Adalbert Azzo IL (T 1097, 
100jährig), der Bundesgenoffe Gregord VII. u. 
Mathildens v. Tuscien gegen Heinrich IV., erwarb 
durd feine Ehe mit Kuniza, Schweiter Welfs ILL, 
jeinem Sohn Welf IV. den Anfpruch auf das welf. 
Erbe in Deutfchland, den dieſer 1055 durchſetzte 
(Begründer der deutſchen od. welf.-eft. Linie, 
ſ. Welfen), während der jüngere, Fulco, Das Ge- 
ſchlecht der Markgrafen in Italien fortfeßte (fulc- 
eft. Yinie). Unter den Staufern waren die €. 
Vorkämpfer der Guelfen, jo A330 VII. (T 1264), 
- bie Säule des lombard. Bundes in der Mark Verona 
gegen die Salinguerra, denen er 1240 das ſchon 
1208/36 in eſt. Befi befindliche Ferrara wieder ab- 
nahm, u. gegen Ezzelin, dem er 1259 die entjchei- 
dende Niederlage beibrachte; ebenjo ſein Enkel 
Obizzo II. (1264/93), der mit Karl dv. Anjou 
gegen Manfred zog u. durch freiwillige TÜbertra= 
gung der Signorie die Macht des Haufes über Mo— 
dena (1288) u. Reggio (1290; endgiltig ejtiich 
1409) erweiterte. Unter feinen Söhnen u. Enteln 
wurde diefelbe durch Familienzwiſte u. Feſtſetzung 
ber von Rom unterjtüßten Anjous in Ferrara ſchwer 
erihüttert, doch behaupteten fte fich, jeßt auf jeiten 
der Ghibellinen, froß Bann u. Interdikt, mußten 
aber 1336 Ferrara vom Papit zu Vehen nehnten. 
Durch ein ausgebildete Fiskal- u. Polizeiſyſtem, 
in Fehden, Intrigen u. verbrecheriſcher Gewaltjam- 
feit fteigerten die Fürften ihre Macht. Die Tyrannis 
verbündete jich mit der Kunſt u. Gelehrfamfeit. Der 
pradtliebende Hof zu Ferrara wurde eine Heim- 
ftätte der Humanift. Kultur unter Niccolo II 
(1393/1441), der die 1391 gegründete Univerjität 
wiederherjtellte, u. jeinen Söhnen Veonello 
(1441/50), Borjo (1450/71), der dem Kaiſer 
1452 den Herzogstitel v. Modena u. Reggio ab- 
faufte u. 1471 von Papſt Paul II. den v. Ferrara 
dazu befam, u. Ercolel. (1471/1505), der Bo— 
jardo zu feinem Miniſter machte (vgl. Venturi, 
Erc. I, Bol. 1888). Bei Ercoles Söhnen Kard. 
S$ppolito (T 1520) u. Alfonſo J. (1505/34) 
u. des letztern Gemahlin Lucrezia Borgia fanden 
Ariofto, Bembo u. Strogzi gaftlide Aufnahme. 
Alfonjo war hochgebildet u. Mteifter im Kriegsfach 
(Artillerie), Sonfaloniere der röm. Kirche im Krieg 
gegen Venedig 1509, wurde aber für fein Ausharren 
bei der Ligue v. Cambrai gebannt, vertrieben u. erjt 
Durch den Sieg der Kaiſerlichen 1527 ganz reftituiert. 
ALS hochfinnige Mäcene befannt find auch Alfonſos 
Söhne Kard. Ippolito (T 1572), der Erbauer 
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der Villa d'Eſte in Tivoli mit ihrem wundervollen 
Park (vgl. Seni, Rom 1902), u. Ercole II. 
(1534/59), der Gemahl der Renata v. Valois (T 
1575), Tochter Ludwigs XII. v. Frankreich, die er 
wegen ihres calvin. Glaubens einige Jahre gefangen 
hielt; Bundesgenoſſe Rarl3V., 1556/58 Gonfaloniere 
der röm. Kirche im Krieg gegen Philipp II. Den 
prunkvollen Hof Alfonſos IL. (1559/97), des 
Sohnes Ercoles, u. feiner Schweitern Lucrezia (T 
1598; 1566 Hzgin v. Urbino) u. Eleonora (T 1581) 
verherrlichte Taſſo. | 

Da mit Alfonfo die legitimen ®. audjtarben, zog 
Klemens VIII. die päpftlichen Behen (Ferrara) ein; 
in den Taijerlihen (Modena u. Reggio) folgte der 
Sohn eines Baftards Alfonſos J. Ceſare (1597 
bi3 1628), dejjen Urenkel Rinaldo (1694/1737) 
das Fürftentum Durch den Kauf des Hzgts Miran— 
dola u. des Marcheſats Concordia wieder erweiterte. 
Er war Kardinal geweſen u. hatte der Erbfolge 
halber eine braunſchw. Prinzeifin geheiratet, jedoch 
mit feinem Tiederlihen Enfel Ercole IH. Ri— 
naldo starb das Haus 14. Oft. 1803 dennoch aus. 
Sein Land war 1797 zur Cisalpiniſchen Republik 
geihlagen worden, die Anſprüche darauf.u. die ihm 
1801 zugefprodene Entjhädigung, Breisgau u. 
Ortenau, gingen auf den Gemahf feiner Tochter 
Maria Beatrice, Erzhzg Ferdinand (T 1806), Sohn 
Kaiſer Franz’ I., über. Deſſen Sohn Franz IV. bes 
fam 1814 Modena u. Reggio wieder u. nahm den 
Titel Erzhzg dv. Oſterreich-E. an, der nad) dem 
Zod feines 1859 entihronten u. 1875 ohne männ— 
lihe Nachkommen gejtorbenen Sohnes Franz V. 
auf Erzhzg Franz Ferdinand, den öſtr. Thronerben, 
überging. — Vgl. Muratori, Antichita Est. (2 Bde, 
Mod. 1717/40); Bitte, Fam. cel. III (Mail. 1819). 

Eſte, d', Die Kinder des Herzogs Auguft Friedrich 
vd. Suffer, 6. Sohnes Georg3 ILL. d. England, aus 
feiner 1793 zu Rom u. nochmals zu London ge» 
Thlofjenen heimlichen Ehe mit Lady Augufta Mur—⸗ 
vay, Tochter de Grafen v. Dunmore Wegen 
mangelnder Einwilligung des Königs löſte Das 
erzbiſch. Gericht die Che 1794 auf Grund des Ge— 
ſetzes v. 1772 auf, Doch trennte ſich der Herzog erit 
tpäter von feiner Sattin u. heiratete nicht mehr. 
Die Kinder forderten die Rechte legitimer Nach- 
fommen, der Sohn, Oberſt Auguftus Frederic 
(finderlos T 1848), die Prinzenwürde (für ihn 
Klüber u. Zachariä, gegen ihn Eichhorn), das Ober: 
haus wie3 fie jedoch ab. 

Eſtebanez (eſtewanes) Calderon, Don Sera⸗ 
fino, ſpan. Dichter, ſ. Calderön. 

Eſtella (tja), ſpan. Stadt, Prov. Navarra, l. am 
Ega; (1900) 5736 E.; Niederl. der Benediktine— 
rinnen, Franziskaner-Rekollektinnen u. Klariffen; 
Seinen, Wollmarenfabr., Töpferei. — Refidenz 
des Don Carlos feit 1873 u. Operationdbafi3 der 
KRarliiten, 1874 von den Republifanern vergebens 
beftürmt, wobei ihr General Concha fiel (27. Suni), 
erit 16. Febr. 1876 von Primo da Rivera erobert. 

Eiten, Ejthen, Ehften (in eigener Sprade 
Rahwas, ‚Beute‘, Teallopoeg, ‚Sohn der Erde‘, od. 
Maamees, man, ‚Vtann des Bandes‘), mongoloides 
Volk der finn. Gruppe, in Ejtland, Nordlivland u. 
den angrenzenden rufj. Gouv., etwa 1 Mill. Köpfe, 
denTawaften zunächſtſtehend; mittelgroß, mitſchwach 
mongol. Geſichtsbildung, hellen Augen, ſchlichten 
fahlblonden Haaren; ausdauernd, einfach, ernſt, was 
auch in den dunkeln Farben der (ſchwindenden) 
Nationaltracht zum Ausdruck kommt; meiſt Luth., 
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nur wenige griedh.=fath.; Hauptbejchäftigung Acker— 
bau, Bieh:, beſ. Pferdezucht. — Die eftän. Sprade, 
ein Glied der finn.=ugr. Sprachgruppe (j. d.), zerfällt 
in 2 Hauptdialelte, den Dorpat- u. den als Schrift- 
ſprache gebrauchten Revaldialeft; das ältefte Denk— 
mal iſt ein (Iuth.) Katechismus des 16. Jahrh., wie 
überh. die erfte eftn. Bitteratur hauptf. religiös 
iſt (Uüberſ. d. N. T., 1715) ; ihre Blüte beginnt aber 
erſt im 19. Jahrh., feitdem die noch heute bejtehende 
‚Gelehrte Ejtn. Gejellichaft‘, 1838 gegründet von 
Fählmann, Kreußwald u. a., fich der Erforſchung der 
Sprache u. Geihichte des Volks ſowie der Samm— 
fung alter Sagen, Märchen u. Volkslieder widmete. 
Hauptergebnis diejer Sammlungen war die Auf: 
findung eine3 ganzen, dem finn. Kalewala (f. d.) jehr 
ähnlichen Volksepos von 20 Gefängen, des Kalewi— 
Poeg (‚Sohn Kalews‘, hrsg. von Kreutzwald, Dorpat 
1857/61; überf. von Reinthal, ebd. 1857/61). Val. 
Schott, Die Sagen vom Kalewi-Poëg (1863); Neuß, 
Eitn. Volkslieder (mit Überf., 3Tle, Reval1851/52); 
‚Eitn. Sagen u. Märden‘, hrsg. von Kreutzwald 
(1866, dtſch von Löwe, 1869) u. Jannſen (mit Überſ., 
Riga 1881/88). Gramm. (Peter3h.1875) u. Wörterb. 
von Wiedemann (ebd. 21891); derſ, Aus dem 
innern u. äußern Beben der €. (ebd. 1876). _ 
Eſtepa, Span. Stadt, Prov. Sevilla, 14 km 
v. Aauadulce (U); (1900) 8591 E.; Bez.©. 
Eſtepona, jpan. Hafenft. (offene Reede), Prov. 
Malaga, am Mittelmeer; (1900) 9310 ©. ; Be3.©.; 
Korkwarenfabr., Weinbau, Sardinenftfcherei. 
Efter, der, Säureverbindung der Alfoholradifale, 
in denen leßtere an die Stelle des ionifierbaren 
Waſſerſtoffatoms der Säure getreten find; 3. B. 
Eifigfäure-E.: C,H, - C3H,0,, Salpeterfäure-Athyl- 


.. walls" 3 

Eſterel, der, ſüdoſtfranz. Küſtengebirge, zw. Can— 
nes u. Frejus, ein iſoliertes Urgebirgsmaſſiv (Teil 
des Provence-Gebirges), durchbrochen (beſ. im S.) 
von gewaltigen Eruptivmaſſen (nam. Porphyr: 
Brand Pic du Cap Roux, 453 m), am höchſten im 
S. (Mont Binaigre, 616 m); die Korkeichen- u. 
Fichtenwälder Staatseigentum. 

Efterhasn v. Salantha (ebterhäfi), ungar. 
Magnatengefhleht, erſtmals gen. 1238 bei der 
Teilung der Güter auf der gr. Inſel Schütt durch 
die Brüder Peter u. Elias. Bon Elias, der Illées— 
häza erhielt, jftammt das 1838 erlojchene Srafenhaus 
Illeshäzy; Peter Nachkommen nannten fi nad 
ihrem Anteil Zerhäzy, Franz gebrauchte zuerit den 
Kamen E. mit dem Beinamen Galantha (nad) der 
ihnen 1421 von Kg Sigmund verliehenen Herr: 
ihaft). Mit Franzens (T 1594) 1613 in den Trei- 
berrnitand erhobenen Söhnen Daniel (1580/1654), 
Bau! (1581/1641) u. Nikolaus (. u.) teilte fich das 
Geſchlecht in 3 Linten. Die Linie Cſeſznek (Grafen 
1683) beſteht in 2 Zweigen; deren Häupter find 
Georg (x 1848, Sohn de3 gleihn. Diplomaten, 
1811/56, Sejandten in Madrid u. Berlin) u. Em— 
merid (x 1840). Aus dem ältern ſtammt Em— 
merich (1663/1745), Bild. dv. Waizen, Agram u. 
Bejzprim, feit 1725 Erzb.v. Gran; Stüße Maria 
Therefiag auf dem Landtag v. 1741. Haupt der 
Linie Altfoh! od. Zölyom (Grafen 1683) tft 
Daniel (x 1843). Die glänzende Zukunft der 
Linie Forchtenſtein od. Frafno begründete 
ihr Stammpater Nifolaus I. (1582/1645), 
Sraf 1626, Palatin u. Feldmarfhall, mit Kard. 
Paͤzmän Führer der fath. Vegitimiftenpartei gegen 
Bethlen Gabor u. Räköczy. Mit feinen Söhnen 
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Paul IV. u. Franz V. (f. u.) teilte ſich die Linie in 
einen fürſtlichen (Frafno) u. gräflichen (Papa) At. 
Paul IV. (1635/1712), Gen. der Kav. in den 
Türkenkriegen, 1681/1713 Palatin, wurde für feine 
Berdienfte um die Anerfennung des habsb. Erb- 
recht3 1687 in den perjönlichen, für feine erfolgreiche 
Thätigkeit im Aufjtand Franz Rafoczy3IL. (1703/11) 
1712 in den erblichen Fürftenftand erhoben. Sein 
Enkel FZürft Nik. Joſeph (1714/90) focht im 
Oſtr. Erbfolges u. Tjähr. Krieg (Rolin); 1768 Feld— 
marſchall; Gönner der Wiſſenſchaften u. Künfte, bei. 
der Muſik (Haydn) u. Wohlthäter der Armen, Er— 
bauer des Schloffes in Eizterhäz. Sein Enkel Fürſt 
Nikolaus IV. (1765/1833), Teldzeugmeiiter u. 
Diplomat, ruinierte da3 Haus durch ungeheuren 
Aufwand für Ausrüftung von Freiwilligenforps in 
den napoleon. Kriegen, Bauten u. Kunſtſammlungen 
(die jegige Nationalgalerie im Akademiepalaſt zu 
Budapeft), Mufif u. Botanik, jo daß die Güter der 
fürftlichen ginie unter Tal. Sequefter famen u. die 
Fürften nur mehr eine fejte Rente beziehen. Sein 
Sohn Paul Anton (1786/1866), 1815/42 Bot⸗ 
fhafter in London, 1848 Din. de3 Ausw. im 
Kabinett Batthyany. Jetziges Haupt deſſen Urenkel 
Fürſt Rilolaus(&1869).— Franz’ V.(1641/85), 
des Stifterd des gräflichen Afts, älterer Sohn Anton 
mußte als Anhänger Räköczys nachFFrankreich fliehen, 
u. feine Nachkommen (Binie Hallew yl, aus der 
Graf Valentin 1814/58, Gefandter in Stodholm, 
Münden u. Petersburg jtammt) konnten' erft nad 
100 Sahren zurücdtehren. Anton3 jüngerer Bruder 
$ranz VI hatte 3 Söhne: Nifolaus u. 
Franz VII, Stifter der Linien Totis u. Lands 
Thüß, u. Karl (1725/99), jeit 1762 Biſch. v. Erlau, 
der fih durch zahfe. Kirchen- u. Schulbauten, hu— 
manitäre Einrichtungen u. grenzenloje Wohlthätig- 
feit ein gejegnetes Andenken ficherte. Aus der Linie 
Totis ftammt Graf Moriz, * 1807, T 1890 im 
Irrſinn; Gejandter in Rom, 1861/66 öjtr. Min. 
ohne Portefeuille in den Miniſt. Schmerling u. 
Belccedi, unter Mensdorff der Leiter der auswär— 
tigen Politik u. Wortführer der kath. u. preußen= 
feindlichen Richtung. — Der in der Dreyfusgejchichte 
pielgenannte Major Waljin-Ejterhäzy tft al3 
Sprößling einer illegitimen Linie zur Führung des 
Grafentitels nicht berechtigt. 

Eſterlin, ber (frz., -1&), im M.A. Beiname der 
Libra Karls d. Sr. u. ihrer Zeilftufen zum Unter 
ichied vom Markgewicht. 

Est, Est, Est, der ital. Muskatwein v. Wionte- 
fiascone am Bolfjener See. Eine Grabinfdrift: EST. 
EST. EST. PR NIM.— EST HIC IO DE VC DO 
MEUS MORTUUS EST (in ©. Tlaviano zu 
Meontefiascone aus dem Anf. des 12. Sahrh.) wurde 
als die des Augsburger Prälaten ob. dv. Fugger 
gedeutet, u. Daraus entitand die ganz unwahrjhein- 
liche (da die Fugger erſt 1508 geabelt wurden) Anef- 
dote, wonad) diejer auf Reifen feinen Diener vor— 
ausjhicte, der die Güte des Weins durch ein EST 
an der Wirtöhausthüre anzuzeigen hatte. In Monte— 
fiascone habe er in Begeijterung über Die Güte des 
dortigen Wein fein EST 3mal geſchrieben u. Dies 
bald danad), ala fein Herr gejtorben, auf deſſen 
Leichenſtein wiederholt. 

Efther (v. peri. sitäre, ‚Stern‘, od. = babyl 
Star), bie vom Perſerkönig Affuerus (Xerxes I.) 
zu feiner Gemahlin erhobene Jüdin Hadaſſa (hebr., 
Myrte'), die durch ihre mutige u. kluge Fürſprache 
beim König ihr Volk vor der geplanten völligen 
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Bernichtung bewahrte. Das altteft. Buch E. be— 
zweckt, in dieſer Erreitung die propidentielle Füh— 
rung des auderwählten Volks zu zeigen. Es ift wohl 
in Berfien auf Grund der dortigen mündlichen Über— 
Tieferung u. ſchriftl. Quellen um 300 dv. Chr. abge= 
faßt (9, 20/32 Scheint aus einem andern, verlorenen 
E.buch jpäter eingefügt zu fein). Der Text der 
Septuaginta u. ein anderer, Davon unabhängiger 
gried. Text (viell. identiſch mit der Lucian. Re— 
zenſion) enthalten beträchtliche Stücke, die im 
maſoret. Text fehlen. Dieſe Zuſätze find nicht etwa 
Zuthaten griech. Überſetzer, ſondern bildeten einen 
Beltandteil des urfprünglichen hebr. E.buchs. Letz-— 

tereö wurde, wohl aus prafttjch-rituellen Gründen 
(weil e8 am Purimfeſt zur Verleſung fanı), früh: 
zeitig gefürzt, indem alle Berifopen, die den Gottes- 
namen enthielten, außgemerzt wurden. Pur Diefer 
berfürzte Tert gelangte in den Kanon, der längere 
wurde allmählich vergefjen u. ging im hebr. Wort: 
laut verloren. Zur Zeit des Flavius Joſephus galt 
das Buch als kanoniſch; den Zweifeln jpäterer Rab— 
biner u. einzelner (nam. griech.) Kirchenväter ftehen 
unzweibdeutige Zeugniffe zu gunſten der Kanonizität 
gegenüber (Klemens v. Rom, Origenes, Epiphanius, 

Eyrillv. Serufalem). Die vielfach angefochtene Ge- 
thichtlichfeit des Inhalts Hat ihre Hauptſtütze in 
dem Purimfeit (. d.), das für die Makkabäerzeit 
als ‚Mardohäustag‘ (14. Adar) bezeugt ift. Kath. 

Kommentare: Neteler (1877); X. Scholz (1892); 
Geifenberger (1901). 

Eftienne, Etienne (eiän), ber. franz. Buch— 
drucker⸗ u. Gelehrtenfam., j. Stephanus. [gora. 

Estilo ceulto, der (fpan., ‚gezierter Stil‘), ſ. Gon⸗ 

Eitius (var Eſt), Wilh., vorzüglicher kath. 
Dogmatifer u. Exeget, x 1542 zu Gorkum, T 20. 
Sept. 1613 zu Douai, wo er Prof. u. Vorſtand 
des fgl. Seminars u. 18 Jahre Kanzler der Univ. 
war. Sauptw.: Comm. in omnes Pauli et 7 cath. 
Apost, epistolas (2 Bde, Douai 1614 f.; n. A. 
von Saufen, 7 Bde, 1841/45, u. Holzammer, 3 Bde, 
1858/60); Comm. in 4 libros sentent. Petri Lomb. 
(4 Bde, ebd. 1615 u. ö.); Annot. in praecipua et 
difficiliora S. Script. loca (ebd. 1617 u. ö.); Hist. 
mart. Gorcumensium (ebd. 1603). 

Eitland, auch Eſthland, Ehſtland (efin. 
Marahwas od. Meie Maa, ‚unfer Land‘), das nörd- 
Yichite der 3 balt. Gouv. Rußlands, am Südrand 
de3 Zinn. Bujens bis zur Narwa; der ganzen Breite 
nach don einem Teichtgewellten, nad) D. allmählich 
anjteigenden, mäßig 5. Yandrüden (Waſſerſcheide 
zw. Meer u. Peipusfee) durchzogen, Der zumeilen 
fteil zur Nordfüjte abfällt (ichöne Waſſerfälle 
der vielen Küſtenflüffe) u. im Emmo Mäggi 
(‚Deutterberg‘) 168 m erreicht; er beiteht in feinem 
Aufbau aus Devon (Sandftein 2c.), zumeijt bon 
Tertiär- u. Kreidefhichten (beſ. an der Küfte) über: 
Yagert, u. ift mit errat. Granitblöden, Sümpfen 
u. Seen überjät u. mit großen Mooren bedeckt; 
in den audgedehnten (nam. Nadel-) Wäldern 
(faft !/, der Fläche) Haufen noch Bären u. Wölfe; 
einfchl. der zahlreihen Snjeln (Dagö, Worms 2c.) 
20248 km?, (1897) 413720 E. (90 °/, Luth., nur 
2368 Kath: meiſt Ejten, auch Deutjche, Ruffen, 
Schweden 2c.); Acerbau (faum !/, angebaut, bej. mit 
Roggen, Gerfte, Hafer 2c.), Viehzucht (ausdauernde, 
eitländ. Pferderafje, Rinder, Schafe, Schweine ꝛc.), 
Brennereien, Webereien (hauptſ. Hausind.), Fiſch— 
fang. 4 Kreife, Hauptjt. Reval. Bal. F. Müller 
(2 Bde, Peteröb. 1870/72; Jordan (Reval 1889). 
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— E. fam durch den Kreuzzug Waldemars II. (Sieg 
bei Lindaniffa) 1219 unter dän. Herrſchaft, wurde 
bon Dänemarf aus u. don den Schwertbrüdern 
Hriitianijiert (Bist. Reval) u. nad langem Streit 
mit Diefen 1346 an den Deutfchen Orden verfauft. 
Beim Untergang des Ordensſtaats 1561 traten Die 
(inzwifchen IYuth. gewordenen) Stände freitilfig 
unter ſchwed. Herrſchaft; dieſe nahın durch Die ruff. 
Eroberung u. die Kapitulation der Stände (1710) 
bzw. den Frieden dv. Nyftad (1721) ein Ende. ©. auf 
Oſtſeeprovinzen. 

Est modus in rebüs, sunt certi denique 
fines (lat.), ‚e8 it Maß u. Ziel in den Dingen, 
kurz, es gibt bejtimmte Grenzen‘ (aus Horaz’ Sa- 
tiven I, 1, 106). 

Eitoc, „ ber (frz., äßtok), langer Stoßdegen mit 
mebrfantiger biegjamer Klinge, auch) ala Panzer: 
ftecher (f.d.) gebraucht ; bei. Ende des M.A. gebräud: 
lid. Eſtokade, bie, Stoß mit dem Degen; zus 
dringliche Bitie um ein Darlehen, Prellerei. 

Esto mihi (lat., ‚jei mir‘ ein Schirmgott, Meß⸗ 
eingang aus Pi. 30), der Faſtnachtſonntag. 

Estompe, die (fr3., äßtöp), (Zeichen Wwiſcher; 
a l’e. mit dem Wifcher geaxbeitet, gewilcht (von 
Zeichnungen). 

Eſton (Estön), engl. Stadt, Grafſch. York (North: 
Riding), r. vom Teesäftuar; (1901) 11182 €.; 
ee Gifenfteingruben, Eifen= u. Stahlmwerfe, Hod- 
öfen, Gießereien, Sägewerfe. 

Eſtrach, Saldas de, jpan. Bad, f. Caldas 1). 

Eſtrada, La, jpan. Stadt, Prov. Pontevedra, 
zw. Bontevedra u. Santiago de Eompojtela; (1900) 
23916 E.; Be3.®., Colegio. 

Eitrade, die (frz., v. ital. strada, lat. [via] 
strata, ‚Straße‘), erhöhter Fußboden, Tribüne. 

Eftragon, ber, Pflanze, ſ. Artemisia; E. eſſig 
f. Aromatifher Ejfig, Artemisia. E.öl, ein in der 
Artemisia enthaltenes farbloſes bi3 grünlichgelbes, 
anisartig riechendes äther. Ol zur Konferven- u 
Kräuterejfigfabrifation; befteht vorwiegend aus 
@jtragol, C;H,C,H,OCH;. 

Eitrangelo, das (db. gr. strongyle, ‚Runde 
ſchrift), ältefte for. Schriftart, f. Syr. Sprache u. Ritt. 

Gitrapade, die (frz., äßträpgd), Wippgalgen; 
Bocksſprung (gleichgeitiges Bäumen u. Ausichlagen 
der Pferde). 

Eſtrées (aßtre), Adelsgeſchlecht der Picardie. 
Gabrielle, & um 1570, T 10. Apr. 1599; verließ 
den ihr vom Vater aufgezwungenen Gemahl, Herrn 
v. Liancourt, u. wurde als Marquiſe v. Monceaux, 
ſpäter Hzain v. Beaufort, Geliebte Heinrichs IV.; 
ehrgeizig, habſüchtig u. verſchwenderiſch, ſehr einfluß- 
reich beim König, der fih von Margarete fcheiden 
laſſen wollte, um fie zur Königin zu machen, als fte 
bei einer vorzeitigen Geburt (nit an Gift) jtarb. 
Ihr Sohn Céſar u. deffen Nachkommen wurden 
Hage dv. Vendöme. Vgl. Desclozeaux (Par. 1889). 

— Ihr Binder, Marihal Trang Annibal 
(1573/1670), seit 1648 Hgg, erit Bil). v. Noyon, 
dann General u. Diplomat, fommandierte 1624 im 
Beltlin, juchte 1630 Mantua zu erobern, nahm 1632 
Trier; "1636/48 Sejandter in Rom, wirkte für Die 
Wahl Sregors XV. — Deſſen Sohn Graf Jean 
(1624/1707), Marſchall u. Vizeadmiral, zeichnete 
fich in den Frondefämpfen aus (Einnahme v. Arras), 
dann mit der engl.-franz. Flotte im Kampf gegen Die 
Niederländer, denen er 1676 ihre Befigungen in den 
Antillen bis auf Curagao abnahm. 1686 züchtigte er 
Tripolis, 1688 Tunis. — Sein Bruder Céſar (1628 
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bis 1714), 1655/81 Biſch. dv. Laon, 1671 Kardinal, 
franz. Rardinalproteltor in Rom (Verteidiger des 
Regalienrechts u. der gallif. Freiheiten), 1700/04 in 
Spanien, auf Betreiben der Prinzeſſin Orfini ab: 
berufen. — Seans "Sohn Hgg Victor Marie 
(1660/1737), Marſchall u. Vizeadmiral, machte Die 
amerif. u. afrik. Erpeditionen feines Vaters u. Zour- 
. villes mit, bombarbierte 1697 Barcelona, landete 
1701 ein franz. Heer in Neapel u. trug 1704 zum 
Sieg dv. Malaga bei; unter der Regentſchaft Präj. 
des Marinerat® u. Staat3minifter. — Sein Enfel 
Hg Louis Charles Cejar Le Zellier, 
Marshall (1697/1771), väterlicherjeit3 Enkel Vous 
voi3’, fiegte 1748 bei Sontenay ; 1757 Oberbefehls- 
haber in Deutſchland, nad) dem Sieg v. Hajtenbed 
infolge von Hofintrigen Dur) den unfähigen 
Richelieu erjebt. 

Eitreiher-Rozbierffi Gros), Karol, poln. 
Litterarhift. u. Bibliograph, & 22. Nov. 1827 zu 
Krakau; jeit 1868 Univ.-Bibliothefar ebd.; Mitgl. 
der Akad. der Wiſſenſchaften. Sein Lebenswerk iſt die 
monumentale Bibliografja polska (I/XVII, Kraf. 
1872/99); ihr. ferner litterargeſch. Monographien ⁊c. 

Eitrela, Serra da (port., ‚Sterngebirge‘), 
höchites port. Gebirge, zw. Mondego u. Zezere, der 
größere Wejtteil des Kajtil. Scheidegebirges, mit Der 
Sierra de Gata durch einen niederen Querriegel 
(Serra de las Mejas, 1074 mh.) verbunden; ein 
fahler, in den höchſten Teilen (Malhäo, 1991 m) 
über die Hälfte des Jahrs fehnegbededter Granit- 
kamm, nad ©. fteil, nad SW. niedriger (Serra 
de Zouzä, 1202 m) ; armfelige Ziegen- u. Schafzucht, 
überdies durd) Wölfe gefährdet. 

Gftremadura (v.lat.extremaDurii, ‚äußerfte3 
Land des Duero‘), 1) füdweſtſpan. Landſchaft, zw. 
dem Kaftil. Scheidegebirge u. der Sierra Mlorena, 
durch mehrere Gebirgsketten (‚Eftremadur. Hoch— 
Yand‘: Sierra de Guadalupe, 1736 m zc.) in 2 Hälften 
geihieden: E. Alta (‚Ober:E.‘, am Tajo, jegt Prov. 
Cäceres) u. E. Baja (‚Nieder-E.‘, am Guadiana, 
jeßt Prod. Badajoz); im N. faft nur Weideland, 
im ©. dürftiger Ackerbau (Getreide-, Hülfen-, auch 
Südfrüchte), oft gefährdet durch Überſchwemmungen 
u. Heuſchrecken; im Winter Aufenthalt großer 
Merinoherden, berühmte Schweinezucht (beſter ſpan. 
Schinken); die großen Mineralſchätze (Eiſen, Kupfer 
2c.) wenig ausgebeutet 41 757 km?, (1900) 882 410 
E. — 2) port. Landichaft, das Mündungsgebiet des 
Tejo; nördl. vom fruchtbaren Tejothal (Bezirias, 
Liffabon ze.) überwiegend Bergland (Mtontejunto, 
666 m; Serra de Eintra, 540 m ac.) mit teilw. flacher 
Sandfüfte, jüdl. davon meift Hügelland (Serra da 
Arrabida, 499 m) mit ausgedehnten Weideflächen, 
z. T. mit üppiger Vegetation u. vielen Wtineral- 
quellen; 17800 km?, (1900) 1232593 €. ; Ader- 
(Weizen, Mais, Hirje 2c.), Weinbau, VBieh- (Schafe 
2c.), Bienenzudt, Fiſchfang (Lifjabon größter Fiſch— 
marft der Welt), Salzgewinnung. Chem. Prov., 
jebt die 3 Diſtr. Leiria, Liffabon u. Santarem; 
Hauptit. Liſſabon. 

Eſtremadura, bie, 6drähtiges, gleihmäßiges 
Striefgarn ; uripr. Baummwollgarn aus Spanten. 

Eſtremoz Coſch), port. Stadt, Diſtr. Evora 
(Alemtejo), auf einem Berg der nördl. Serra 
d'Oſſa, 461 m ü. M.; (1900) 7857 E.; Zi; Fabr. 
poröjer Krüge (Pucaros). [Gedichts; j. Villancicos. 

Eſtribillo, der (jpan., -biljd), ‚Refrain‘ eines 

Eſtrich, Kitrich, der, das (mıhd. estirih, früh— 
mlat. astricus, ital. lastrico), fugenlofer, glatter u. 
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harter Belag des Bodens von Kellern, Küchen, 
Ställen, Bürgerfteigen zc.; im Süden aus Tlimat. 
Gründen bei. häufig; von röm. Koloniften in 
Deutjchland bekannt gemacht, daher zuerſt in Der 
Rhein- u. Donaugegend üblih; wird ala weiche 
Maſſe auf eine vorgerichtete Unterlage aufgetragen, 
durch Stampfen od. Walzen verdichtet u. dann ge= 
glättet. Se nad) dem aufgetragenen Material ent= 
jtehen: Asphalt: €. (weil ſchalldämpfend, bei. für 
Straßen u. Durchgänge): 1,5 bis 2 cm did auf 
Betonſchicht, Gips-E.: 2 bis 5 cm Did auf Sand= 
ihicht, Lehm=E.: 20 bis 30 cm did auf gewöhn- 
licher Erde, Mörtel: od. Zement-E.: 1 cm Did 
auf Ziegeljteinpflafter, Xerrazzo: od. Moſaik— 
E.: 2 cm die auf Beton. E.e bejjerer Ausführung 
werden wegen der leichten Reinhaltung bei. von 
Ungeziefer u. Kranfheitsftoffen in Krankenhäuſern, 
Öffentlichen Gebäuden 2c. zunehmend verwendet. 

Ejtrup, Jakob Brönnum Scaventius, 
dän. Staatsm., & 16. Apr. 1825 zu Sorö; Groß: 
grundbejiger, 1854 im Zolfeting, 1864 im Lands— 
ting, nahm als konſerv. Führer an der Berfafjungs- 
reviſion vd. 1866 teil. Als Min. des Innern 1865/69 
verdient um das Verkehrsweſen u. die fommunale 
Gejeßgebung. 1875/94 Finanzmin. u. Miniſter— 
präf., führte den Konflikt mit dem Folketing wegen 
der Landesverteidigung u. Heeresvermehrung mit 
provijor. Finanzgejegen u. Auflöjung der Kammer 
fiegreich zu Ende. 

Eſus (auch Hejus, verwandt mit lat. erus, 
herus), Name eines Kriegsgotts der alten Gallier, 
dem nad) der Überlieferung der röm. Schriftiteller 
Menſchenopfer dargebracht wurden. 

Eſztergom, ungar. Name der Stadt Gran. 

Gizterhaz, Eſzterhäza, Chaäf, häſa), ungar. 
Kleingem. Kom. Odenburg, 5 km ſüdöſtl. vom Neu— 
fiedler See; (1900) 498 kath. E. (24 dtſch); I; 
Schloß der Eſterhäzy (ital. Renaiff., 1764/66; im 
Park dad 1760/90 von Haydn geleitete Theater; 
früher wertvolle Sammlungen, jeßt in Wien, Eijen- 
jtadt-u. Pottendorf); Rohrjabrif. 

et. (auf dem Kurszettel), AbE. für ‚etwas‘, bes 
deutet, daB zu dem bezeichneten Kurs nur unbedeu— 
tende Poſten gehandelt find. 

Et ab hoste doceri (lat., vollftändig: Fas est 
et..., ‚man fol auch vom Feinde lernen‘ (Ovids 
Metam. 4, 428, nad Arijtophanes). 

Etablieren (frz. etablir), eins, errichten; (ſich) 
niederlafjen, ein Geſchäft eröffnen. — Etablijlement, 
das (blißmä), Niederlaffung, Geſchäftserrichtung, 
Geſchäft; Vergnügungslokal, überh. Betrieb, An— 
lage, Fabrik ꝛc.; auch alle zu einem Geſchäftsbetrieb 
gehörigen Einrichtungen, die unter einheitlicher Ver— 
waltung u. Zeitung jtehen. 

Etage, die (fr3., ats), Stockwerk (meift mit Aus— 
Schluß des Parterre, f. d.). Bet franz. Geologen 
Bezeichnung einer Schichtengruppe. — E.nfeuer, 
aus mehreren hinter bzw. übereinander liegenden 
Feuerlinien abgegebenes Geſchütz- od. Gewehrfeuer. 
— Etagere, die Eſchär), Stufengeftell, aud) einfaches 
Wandbrett (für Nippſachen vd. Bücher). 

Etain (ei), franz. Stadt, Dep. Meufe, Arr. 
Verdun-ſur-Meuſe, an der Orne; (1901) 2877 E.; 
rt; Kirche (13. u. 15. Jahrh., unglüdlich erneuert; 
Pieta von Ligier Richier), College; Fabr. vo. Fiſch— 
bein, Deühlen, Handel in landw. Erzeugnifjen. 

Etalage, die (frz., »aſch), Auslage, Aufputz. 

Etamin, das (frz.), Steifgaze, meiſt aus ſtarken, 
dünnen, glänzenden, unverrückbar auseinander 
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liegenden Fäden gebildetes, als Futter u. als Stra- 
min beim Stiden verwendete Baummwollgemebe. 

Etampes (tip), franz. Arr.- Hauptit., Dep. 
Geine-et-Dife, an der Juine (zur Effonne) ; (1901) 
8496, ald Gem. 9001 E.; Tr; Ger. 1. Inſtanz; 
Kirchen St:Bafile (12. u. 15./16.), Notre-Dame 
(12.), St-Martin (12. Jahrh., mit ſchiefem Turm), 
Kathaus (16. Jahrh.), Turm Guinette (Reſt eines 
feften Schloffes) ꝛc.; Eolöge, Mujeum; bis 1902: 
7 xelig. Genoſſenſch. (dar. feit 1515 Auguftinerhoipi- 
talihw., jeit 1630 Auguſtinerchorfrauen); Woll- 
ipinnerei, Dlühlen, Fabr. dv. Seife, Kalt, Chemi— 
falten, Veder, Handelögärtnereien, Getreidehandel. 
— Ehen. fgl. Domäne, Refidenz der eriten Kape— 
tinger, Gefängnis von Philipp Auguſts verftoßener 
Gemahlin Ingeborg; jpäter der Hzgin dv. E. der 
Diana v. Boitiers, der Gabrielle d'Eſtrées geſchenkt 
u. im Befiß von deren Nachkommen (den Herzogen 
v. Vendöme) bi3 1712. Die Synode 1130 entſchied 
die Anerkennung Innocenz' II in Frankreich. 

Etampes (. o.), Anna Hzgin v., x 1508 als 
Tochter Wilhelms v. Piſfſeleu, Herrn v. Heilly, ſeit 
1526 Geliebte Franz’ J. 1536 zum Schein mit dem 
zum Hzg d. E. erhobenen Sean de Brofje verheiratet; 
machte ihren Einfluß, für ftaatlihe Reformen u. 
friedlide Beziehungen zu Karl V. geltend, dem fie 
gegen Geld Staatsgeheimniffe verriet. Seit dem 
Tod de Königs verſchwindet fie; T um 1576. 

Etang, ber (fr3., tt&, ‚Zeich‘), auf franz. Spradh- 
gebtet Name dv. Seen, bei. Strandfeen. 

Etaples (ap), franz. Stadt, Dep. Pas-de— 
Galais, Arr. Diontreuil, an der Mündungsbucht 
der Canche; (1901) 4709 E.; Th; Schloßruine 
(12. Jahrh.), Fiſcherei, Salzgewinnung, Zement- 
Tabr., Seebad. — 3. Nov. 1492 Friede zw. Karl VII. 
dv. Frankreich u. Heinrich VI. v. England. 

Etappe, die (frz. Etape, tip, v. dtſch. ‚Stapel‘), 
Borratöplag für Truppen auf dem Mari. Das 
E.nmwejen, unter dem Generalinipefteur 
des Gijenbahn= u. E.nmwejenz, begreift in 
fih alle Einrichtungen zur fihern Verbindung der 
im Feld ftehenden Truppen mit der Heimat; ihm 
liegt die Heranziehung des Nachſchubs u. der Eri- 
ftenzmittel für die Armee, Die Zurückbeförderung de3 
Abgangs an Menſchen u. Pferden, des unbrauchbar 
gewordenen Wtaterials, der Gefangenen u. der Kriegs- 
beute, die Verpflegung u. Unterbringung der im 
E.nbereich befindlichen Perſonen 2c., die Herjtellung, 
Erhaltung u. Sicherung der Berbindungslinien, Die 
Verwaltung u. Organtjation des befeßten feind- 
lichen Gebiet3 bi3 zur Einrichtung der General- 
gouvernement3 ob. Die einer Armee od. einem 
ſelbſtändig operterenden Korps zugewieſenen E. n= 
Yinien gehören einem E.nbezirf an unter einem 
E.ninjpefteur, dem die Sicherung feines Be— 
zirks duch E.ntruppen, die Vermittlung des 
Durchgangsverkehrs, überwachung der Bevölkerung, 
Einridtung von E.norten u. -Hauptorten mit 
E.nfommandanturen u. Borbereitung bon 
E.nlazaretten x. obliegt. — E.nrecht = Durd- 
zugsrecht. 

Etat, der (frz., ta, v. lat. status, ‚Stand, Zu— 
ftand‘),, in der Finanzw. der Haushaltungsplan, 
der Voranſchlag über die Einnahmen u. Ausgaben 
einer Yinanzperiode eines Staats od. jonjtiger Ge- 
meinweſen, alfo = Budget (j. d.); meift aber nur 
eine einzelne Abteilung des Budgets (3. B. Marine: 
E.). E.mäßig find Einnahmen u. Ausgaben, die 
im E. vorgejehen find; E.überfhreitungen, dem 
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Zwecke nach vorgeſehene Ausgaben, die aber einen 
höhern als den eingeſetzten Betrag erfordern. 

Etatisme, ber (ißmn, v. frz. Etat, ‚Staat‘), nad 
dem parlamentar. Jargon der franz. Schweiz die 
Richtung in der Politik, die alle öffentlichen Auf— 
gaben, auch das Erwerbsleben, Produktion u. Handel 
dem Staat zuweiſen will u. den Staat als alleinigen 
Träger u. Quelle alles Rechts u. aller Kultur be— 
trachtet. [Stab; B.général Eiſchenerai), Generalſtab. 

Etat-major (frz., eta maſchör), (Regiments-) 

Etats généraux (frz., Miehrz., eta ſchenero), Die 
Generalftände, die verſammelte Vertretung des 
Adels, der Geiftlichkfeit u. des Bürgerftands im alten 
Frankreich (im Ggſtz zu den Provinzialitänden) ; 
hervorgegangen aus den Berfammlungen des Feu— 
dalſtaats, vollſtändig erſtmals 1302 durch die Be- 
rufung des Bürgerſtands. Die E. g. wurden zur 
Unterfiüßung der kgl. Politik, zur Geldbewilligung 
ꝛc. berufen, ſuchten auch dur ihr Steuerbewilli— 
gungsrecht, das fie aber nie durchſetzten, ſtaatliche 
Reformen zu erzwingen od. eigene Politik zu machen 
(in den Religionskriegen auf ſeiten der Ligue). Als 
fie 1789, zum erſtenmal ſeit 1614, zuſammentraten, 
konſtituierten fie fi) ala Nationalverfjammlung u. 
begannendie Revolution. Bgl. A. Thierry, Tiers etat 
(Par. 1853); Picot (5 Bde, ebd. 21888). — Etats 
Generaux, die niederl. Generalftaaten. [IItawa. 

Etawah (eteüa), engl. Name der indobrit. Stadt 

Etazismusß, ber, ſ. Itazismus. 

Ete. = et cetera (lat., ‚ır. das übrige‘), u. . w. 

Eten, peruan. Hafenft., Dep. Lambayeque, 3000 
E. (die Sprade, das ‚Etam‘, wahrſch. aztef. Ur— 
jprungd); Ih; Fabr. dvd. Hüten, Fächern u. Zi— 
garrentaſchen aus Stroh. [Meer. 

Etefien (grch., ‚jährliche‘), Winde, ſ. Ägaiſches 

Eter (tät), Ant., franz. Bildhauer, Dealer, 
Arhiteft u. Kunſtſchriftſt, x 20. März 1808 zu 
Paris, T 14. Juli 1888 zu Chaville; begründete 
1833 feinen Ruf durch Die Gruppe ‚Kain u. feine 
von Gott verfluchte Raſſe‘; ſchuf zahlreiche Bild- 
werke (Grabdenfmal Bericault3, 1841; St Auguftin 
in Ste-Madeleine; Jeſus u. die Engelin St-Euftadde; 
Gruppe der Schiffbrüchigen ꝛc.), Hiſtorienbilder, 
Porträte, Illuſtrationen zu Dante (1853) u. phan— 
taſievolle Architefturentwürfe. Schr.: La Grece trag. 
(1847); Cours &lem. de dessin (1851, ®1859); 
Notices sur Pradier etc. (1859); Les trois tom- 
beaux de Gericault (1885) zc., jämtl. Paris. 

" Ethan (Chem.) = Äthan. 

Ethe, Herm., Orientalift, & 13. Febr. 1844 
zu Stralfund; jeit 1875 Prof. der ſemit. u. ariſchen 
Philologie, dtſch. Sprache u. Litt. zu Aberyſtwith; 
jtellte zuerjt Die neuperj. Litt. überfichtlich dar (in 
Geiger u. Kuhns Srundr.deriran. Philol.). Sauptw.: 
„Morgenl. Studien‘ (1870); Fortjegung des Kata- 
logs der perf., türf., Hinduft. u. Puſchtu-Handſchr. 
der Bodleyan. Bibl. (I, 1889). 

Ethelbert, angelſächſ. König dv. Kent (563/616); 
bermählte fih 584 mit der KHriftlihen Prinzeffin 
Bertha, der Tochter des fränf. Königs Charibert, 
entpfing 597 Die von Gregor d. Gr. gefandten Miſ— 
fionäre (f. Auguftinus 2) u. ließ fi taufen; damit 
begann das Chrijtentum bei den Angelſachſen 
Wurzeln zu faſſen; veröffentlichte ein Gefegbud). 

Etheldreda, HL., O. S. B., f. Edeltrub. 

Ethelismus, der, ungew. Bezeichnung für den 
Boluntarismus, ſ. d. 

Ethelred, angelſächſ. Könige: €. I. (866/71), 
Bruder u. Vorgänger Alfreds d. Gr., kämpfte mit 
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den Dänen. — €. II. der Unberatene (978 bis 
1016), ließ am St Briceiustage (13. Nov.) 1002 
alle Dänen in Wefjer ermorden u. wandte die Rache 
der Dänen zunächſt dur) Zahlung von 48000 Pfund 
ab; 1013 jedoch eroberte König Swen v. Dänemark 
das Reih E.3. Diefer floh nad) der Normandie; 
bei einem Verſuch, im Kampf gegen Swens Sohn 
Knut jeine Herrichaft wiederzugewinnen, ftarb er. 
Etheredge Gwöredſch), Sir George, engl. 
Dichter, & 1635, T 1691 zu Regenäburg; pom engl. 
Hof mit Diplomat. Sendungen betraut. Seine ge= 
wandt geſchriebenen Luſtſpiele The comical Re- 
venge, She would if she could u. The Man of 
Mode find typiſch für feine von wildeitem Genuß: 
Yeben erfüllte Zeit. Vgl. Meindl (1901). 
Ethieus (Kthicus Siter, ‚iftr. Philoſoph'), 
vorgebliher Weltreifender u. Verf. einer griech. 
Kosmographie, ald deren abfürzende Überjegung 
(angeblih vom HI. Hieronymus) fich eine wunder- 
liche lat. Weltbefchreibung (hrsg. von M. d'Avezac, 
Par. 1852, u. 9. Wuttke, 1854) ausgibt; thatſäch— 
Ki ift dieje im 7. Jahrh. in Gallien entjtanden. 
Ethik, die (v. grch. Zthös, ‚Gewohnheit, Sitte‘, 
Yat. mos; Adj. ethiſch), im weitern Sinn jede 
Wiſſenſchaft vom fittlihen Handeln des Menſchen, 
von welcher Duelle u. Srundlage fie auch ausgehe; 
zerfällt in die chriſtliche &. od. Moraltheologie ır. 
die philoſ. E. od. Moralphiloſophie. Die erftere 
geht von der Offenbarung al3 ihrer Duelle aus; 
leßtere gehört zur prakt. Philofophie, weil fie nicht 
bloß da3 Verſtändnis des fittlihen Handeln? ver- 
- mittelt, fondern zeigt, wie der Menſch jein freies 
Handeln einrichten fol, Damit es gut jet u. ihn zu 
jeinem leßten Ziel führe — Die Duelle der philof. €. 
find die oberjten Bernunftgrundfäße u. die Erfah: 
rungsthatſache, daB alle Menſchen zwiſchen Gut u. 
Böfe unterfheiden. Es ijt unmöglich, die €. auf die 
bloße Erfahrung zu ftüßen, wie das viele moderne 
Empiriften thun; denn die bloße Erfahrung kann 
uns wohl lehren, was thatſächlich geſchieht, aber 
nicht, wa8 immer u. überall gefhehen jolf. — Ob: 
wohl die Moralphiloſophie nit von der Offen: 
barung als ihrer Quelle ausgeht, jo muß fie doch 
auf. diefe Rückſicht nehmen, jo daß fie ihr nie wider- 
ſprechen darf. Inſofern iſt die &. allerdings jelb- 
ftändig, als fie nur da3 als wiſſenſch. Reſultat an- 
erkennt, was fie mit Vernunftbeweifen darzuthun 
vermag. — Die €. iſt von den Griechen, nam. von 
Ariftoteles, begründet worden. Auch von den fath. 
Theologen u. Vhilofophen wurde fie als ein be— 
fonderer Zweig der Philoſophie anerkannt; trotzdem 
pflegten fie die eth. Fragen im Zufammenhang mit 
der Theologie zu beiprechen. Erft jeitden weite 
Kreife vom Chrijtentum abgefallen, ift e8 immer 
notwendiger geworder, Die Moral ala philoſ. Son- 
dergebiet zu behandeln. Diele fuchen eine Wtoral 
ohne Slauben an Gott u. jenfeitige Vergeltung auf- 
zurichten, eine jog. unabhängige od. Yaienmoral, 
10 3. B. die Anhänger der Gefellihaften für ethifche 
Kultur. u.). Dazu gehören alle Atheijten, Mtateria= 
liſten, Bantheiften u. Agnoftifer; auch Imm. Kant, 
der die autonome praktiſche Vernunft mit ihrem 
fategor. Imperativ als die legte Quelle der fittlichen 
Gebote anfieht. Aber ohne Gott gibt es feine wahre 
Bewiffenzpflicht, dann ift der Menſch fein eigener 
höchſter Herr, der Flug handelt, wenn er fich feinen 
Genuß auf Erden verjagt u. fein eigenes Intereſſe 
zur oberiten Richtſchnur feines Handeln3 nimmt. 
Fr. Nietzſche hat unerichroden diefe letzten Konſe— 
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quenzen gezogen. Vgl. Gutberlet (1892); Cathrein, 
Moralphiloſophie (2 Bde, 31899); WB. Schneider, 
Göttl. Weltordng ⁊c. (1900). Auf freiphilof. 
Standpunkt ftehen: Pauljen (31894); Wundt 
(1903); 5. d. Art. 

Ethiſche Kultur, Geſellſchaft für, Ber- 
einigung zur Verbreitung fittlicher Grundfäße ohne 
religiöje Borausfegungen. Diefe Bewegung ent: 
ftand auf dem geſchichtsloſen Boden Nordamerikas 
zunächft bei den Unitariern, die 1867 eine Free 
Religious Association gründeten. Daraus ging 
1876 unter Führung von Felix Adler in Neuyorf 
im Bund mit W. M. Salter u. Stanton Coit die 
Society for Ethical Culture hervor, die auch den 
Glauben an einen perfönlichen Gott nicht mehr ver- 
langt u. fi raſch in Amerika, England, Frankreich 
2c. verbreitete. In Deutichland wurde hauptſ. unter 
der Initiative der Prof. G. dv. Gizycki u. Wil. 
Förſter 1892 in Berlin die Deutſche Gesell: 
haft für E. K. unter dem Borfi von Prof. 
Förſter gegr., Die fich inzwiſchen über ganz Deutjch- 
land, Öſterreich u. Die Schweiz auögebreitet u. zum 
Ethiſchen Bund erweitert hat. Organ: ,‚E. KR“ 
(ſeit 1893). Bgl.Cathrein, Religion u. Dioral(1900). 

Ethnifer (v. grch. Zhnös, ‚Volk‘, bei den Kir— 
henjchriftit. = Heiden), Heide; ethniſch, heidniſch, 
auch völkerſchaftlich, volkserziehlich; Ethnizis- 
mus, ber (grch.slat.), Heidentum. 

Ethnographie, Eihnologtie, die (grch.), Die 
Völkerkunde, f. d. 

Ethologie, die, in Frankreich = Biologie. 

Gtienne cin), 1) Charles Guill, franz. 
Bühnenſchriftſt. u. Politiker, & 6. Yan. 1778 zu 
Chamouilley, T 13. März 1845 zu Paris; Privat- 
jefr. Marets, 1810 Zenſor u. Chefred. des Journal 
de ’Empire, 1811 Mitgl. der Afad.; fein erfter 
Erfolg die Tom. Oper Le r&ve (1799), fein bejtes 
Luſtſpiel Les deux gendres (1810); ſchr., unter der 
Reftauration aus der Afad. ausgeftoßen, als Führer 
der liberalen Oppofition die ſcharfen Lettres sur 
Paris; 1820 Abgeordneter, 1829 wieder in die Akad. 
aufgenommen. Verf. u. a. noch: Hist. du Theätre- 
Frang. zc. (4 Bde, 1802, zuf. mit Wtartainville); 
feine CEuvres (5 Bde, 1846/53) hrsg. von A. 
Francçois. Vgl. Hannotin (1845); Thieffe (1853); 
Proc&s d’E. (3 Bde, 1810/12), ſämtl. Paris. 

2) Michael, öfter. Publizift, & 21. Sept. 1827 
zu Wien, T 29. Apr. 1879 ebd.; 1850/55 Barifer 
Korreipondent deutſcher Blätter, dann Leiter des 
Sournal3 ‚Donau‘, ſpäter der ‚Prefje‘; gründete 
1864 mit Dax Friedländer die ‚Neue freie PBreffe‘ 
(. d. u. war bis zu feinem Tod deren Chefredafteur ; 
ftand auch in Fühlung mit der ſozialdemokr. Be— 
wegung u. ermöglichte Durch Darlehen das Erfcheinen 
des eriten fozialift. Organs ‚Bolfswilfe‘. 

Etifette, die (fr3., v. dtſch. ‚ſtecken), aufgeftectes 
Kennzeichen, Aufichrijt, Inhalts-, Preiszettel; Hof- 
fitte (nad) den die Rangordnung angebenden Auf- 
fchreibzetteln am franz. Hof); etifettieren, mit 
einer €. verjehen. [birges, 5. d. 

Etinde, der, ſüdweſtl. Gipfel des Kamerunge— 

Etiolement, das (frz., ẽtiolmä), Bergeilung, 
Berjpillerung, Wuchsſtörung grüner Pflanzen 
bet andauerndem, mehr od. minder ftarfem Ver— 
dunfeln (Kartoffeln im Keller 2c.). Die vergeilten 
(etiolierten) Pflanzen werden infolge Bildung von 
Etiolin (an Stelle des Chlorophylls) gelb u. ver— 
längern ihre Sprofje, während die Blätter ſchwach 
ausgebildet bleiben. Heilung durch Lichteinwirfung. 
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Etmal, ba3 (dv. ahd. et, ‚wieder, auf neue‘, u. 
mäl, ‚Zeit‘), Zeitfpanne von einem aftron. Mittag 
zum andern, in Häfen don Mitternacht bis Mitter- 
nacht; dann die von einem Schiff in Diejer Zeit zus 
rückgelegte Strede (Reije-E.). 

Etoges (etöih), franz. Dorf, Dep. Marne, 20 km 
füdl. v. Epernay; (1901) 513 €. — 14. März 1814 
Rückzugsgefecht Blüchers gegen Napoleon. 

Eton (itön), engl. Stadt, Grafſch. Buckingham, I. 
an der Themfe, gegenüber Windfor; (1901) 3293 €. ; 
weltbefannt durch da3 von Heinrich VI. 1440 gegr. 
u. reihdotierte (jährl. Einfommen über 20 000 B) 
E. College. Es befteht hauptſ. aus 2 vieredigen, 
von Wohn- u. Schulgebäuden u. einer Kirche got. 
Stils (1476 voll.) umrahmten Höfen u. befitt reiche 
naturwilf. Sammlungen u. Zaboratorien, 1Ob— 
fervatorium ꝛc. Seit der Neuorganijation (nad 
dem Schulgef. v. 1868) fteht an der Spitze der Ver: 
waltungsrat mit 1 Präfidenten (Provost) u. 10 meift 
von der Orforder od. Cambridger Univ. ernannten 
Fellows. Das €. College Hat Freijtellen für 70 
King’s Scholars od. Collegers u. wird außerdem 
von über 900 zahlenden Oppidans bejucht, die meift 
in eigenen, von Lehrern geleiteten Häufern in Der 
Stadt wohnen. Faſt alle großen Staatömänner u. 
Generale Englands (Wellington, Gladjtone, Salis- 
bury, Rofebery, Roberts) waren ehemalige Etonians. 
Bol. Lyte (31899); Cuſt (1900); Benjon, Fasti 
(1899); Clutton-Brock (1900), ſämtl. Sondon. 

Etranger, die (eträfge, ‚fremd‘), im Reichsland 
eine beliebte Zigarrenjorte. 

Etref, der, ajiat. Fluß = Atrek. ſſchenke. 

Etrennes (frz., Mehrz., eträn), Neujahrsge— 

Etretat (eiröte), franz. Flecken, Dep. Seine— 
Anferieure, Arr. Le Havre, am Kanal, zw. ſteilen, 
90 m 5. Hängen; (1901) 1944 E.; To; rom. 
Kirche; bejuchtes Seebad (be. Künftler u. Schriftit.), 
Kaſino, zahlreiche Villen. 

Etruria (Erürka), ehem. engl. Dorf, jeßt Teil 
der Stadt Hanley; entitand um die von Wedgwood 
1769 gegr. Thonwerfe (noch jegt im Beſitz der 
Familie); Eijen= u. Stahlwerfe. 

Etrurien (lat. Etruria, 'Tuscia), ſeit Auguſtus 
die 7. Region Italiens (das Heutige Toskanag an 
Umfang übertreffend), ſchon in vorgeſch. Zeit von 
den angeblich aus Lydien ſtammenden Etrußfern 
(lat. Etrusei, Tusei, grch. Tyrrhener) bewohnt. 
Nördlich vom Arno lagen die Städte Luna (Spezia), 
Pifä, Luca, Fäfulä; zw. Arno u. Umbro: Vola- 
terrä, Arretium, Cortona, Sena, Perufia, Cluſium, 
Rufellä u. Populonia (etrusf. Pupluna); zw. Um- 
bro u. dem Mons Ciminius: Betulonia, Volſinii 
(etrusf. Velfuna), Volci, Eoja, Tarquinii; von da 
bi zum Tiber: Veji, Falerii u. die große Hafen- 
ftadt Cäre (gr. Agylla) mit 2 bejonderen Hafen 
orten für die Griechen u. Punier. Die Etrusfer be— 
herrſchten nad) der Seeſchlacht v. 540 v. Chr., in 
welcher fie im Bund mit den Karthagern die griech. 
Anfiedler auf Korſika ſchlugen u. zum Berlafjen der 
Inſel zwangen, faft die ganze Po-Ebene mit den 
angrenzenden Zeilen der Amilia, Korfifa, Latium, 
Kampanien u. das nad) ihnen benannte Tyrrhen. 
Meer; fie trieben regen Handel in faft allen Teilen 
des Mittelmeer, insbeſ. mit Griechenland. Aber 
bereit3 mit dem 5. Sahrh. ging Korfifa an Die 
Karthager verloren; die unterital. Griechen be= 
drängten die fampan. Anfiedlungen u. vernichteten 
in der Seeſchlacht v. Kyme (474 v. Chr.) im Bund 
mit Hieron dv. Syrafus die etrusk. Flotte. Um die— 
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ſelbe Zeit wurde die Po-Ebene von den herein— 
brechenden Kelten erobert, die bald auch das nörd— 
liche E. durch Einfälle beunruhigten, während im 
S. Latium u. Rom das etrusk. Joch abſchüttelten. 
Infolgedeſſen wurden die vom Mutterland abge— 
ſchnittenen kampan. Beſitzungen eine Beute der 
Samniter (ſeit 438). Nun ging auch Rom zum 
Angriff auf das rechte Tiberufer vor; der Kampf, 
fange mit wechjelndem Glück geführt, endigte mit 
der Zerftörung von Veji durch Camillus (396). 
Während des 2. Samnit. Kriegd wurden Die ber- 
bündeten Etruöfer mit den Galliern 309 am Vadi— 
mon. See befiegt, worauf die Römer auch rad 
Mittel-E. vordrangen u. durd) Bündniffe mit den 
einzelnen Städten u. Anlegung von Kolonien die 
Unterwerfung des Landes fürderten. Um 280 war 
der größte Teil von E. unterworfen, woran verein— 
zelte Aufftände dis in die Zeit des 1. Pun. Kriegs 
nicht3 änderten. — Das felbitändige €. bildete einen 
Zmwölfftädtebund mit ziemlich loderer Organiſation, 
die in Verbindung mit den häufigen Tehden der 
Bundesgenoſſen untereinander den Römern die Er— 
oberung jehr erleichterte; innerhalb der einzelnen 
Gemeinden eine jtarre Adels- (Lucumones) u. Prie= 
ſterherrſchaft. Die Religion der Etrusfer, mit 
vorjtehendem Dämonenfult, zerfiel in eine Reihe 
von Lokalkulten, Die nach der Unterwerfung der ein— 
zelnen Städte meilt nad) Rom verpflanzt wurden; 
fo fam 3. B. die Juno Regina aus Veji, Juno Qui- 
ritis u. Minerva aus Falerii, Vertumnus u. Nortia 
(der Fortuna ähnlich) aus Volſinii ac. Hochentwickelt 
war die ihnen angeblich durch den beim Pflügen 
ausgegrabenen Tages mitgeteilte Kunſt der Wahr— 
ſagung aus den Eingeweiden der Opfertiere, den 
Blitzen u. ſonſtigen Wunderzeichen, die in Rom als 
disciplina Etrusca (im Ggſtz zur griech. Sibyllen— 
Weisſagung) frühzeitig Eingang u. ſogar die An— 
erkennung des Staats fand, der bis in die Kaiſer— 
zeit zur Pflege der in etrusk. Sprache abgefaßten 
heiligen Bücher etrusk. Wahrſager, Die ſog. haru- 
spices (j. d.), bejoldete. — Schon daraus geht her- 
vor, daß die Sprache der Etrusker nicht zugleich 
mit der polit. Selbftändigfeit des Volks erlojch; 
noch im 2. Jahrh. n. Chr. wurde tusciſch geſprochen. 
Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, die ziemlich 
zahlreich erhaltenen Inſchriften (Corpus Inser. Etr. 
hrög. von der Berl. Akad. d. Wiſſenſch. I, 1893/1902) 
zu deuten od. auch nur Die Sprache mit einer der ſonſt 
befannten in fichere Verbindung zu bringen. Die 
Schrift der Etrusker ift, wie die der meiften Staliker, 
aus dem Alphabet der in Unteritalien anjäjligen 
Chalkidier abgeleitet u. nur den Bedürfnifjen der 
Sprache in eigentümlicher Weife angepaßt. — Außer 
in der religiöjen Wiffenfchaft ſcheinen es Die Etrußfer 
zu feiner einheimischen Bitteratur gebracht zu Haben. 
In der Mufit wird ihnen die Erfindung der Wtetall- 
blasinftrumente, der Trompete (tuba) u. des Horns 
(lituus), zugeſchrieben. Auch den Tanz u. die Pan- 
tomime pflegten fie funitmäßig ; im J. 364 v. Chr. 
ließ der röm. Senat etrusf. Tänzer (histriones) 
fommen, wa3 den Anftoß zur Entwicklung Des 
nationalröm. Dramas gegeben Haben ſoll. Über. 
geben die Römer felbft zu, vieles, was zur Ent- 
faltung äußerer Pracht bei öffentlichen Anläffen 
diente (3. B. die Inſignien der Magiſtrate, Die 
Sladiatorenspiele ꝛc.), von den Etrusfern über- 
fommen zu haben. 

Für die bildende Kunſt (vgl. Tafel) beſaßen die 
Etrusker lebhaftes Sntereffe, wie jhon die ma’jenhafte 
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Einfuhr attifcher Vaſen zeigt, u. ihr einheimifches 
Kunftgewerbe erreichte in techn. Hinſicht eine fehr 
achtungswerte Höhe (tyrrhen. Bronzewaren 3. B. 
waren in ganz Griechenland jehr gefuht). Hin— 
gegen vermochten fie die Formenſchönheit der griech. 
Kunſtwerke nur unvollflommen nachzuahmen. Am 
beiten gelang ihnen die Bronzepfaftif, von welcher 
der jog. Mars vd. Todi (Abb. 2), eine Krieger- 
jtatuette, jowie die Bilder der Chimäre (Abb. 5) u. 
Wölfin (Abb. 6) gute Beifpiele geben, u. die Bronze— 
ſpiegel (Abb. 3), Die in eingerigter Umrißzeichnung 
meijt mythol. Szenen in Anlehnung an griech. Vaſen 
barjtellen, wobei freilich berücjichtigt werden muß, 
daB gerade Die beiten Diefer Arbeiten höchſt wahrſch. 
von eingewanderten gried. Künftlern herrühren. 
Weit unbeholfener ijt die Terrafottatehnif, für 
welche Die zahlreich erhaltenen Aſchenkiſten u. Sarko- 
phage mit Berfuchen porträtähnlicher Darftellungen 
auf dem Dedel bezeichnend find (Mbb. 4). Höher 
jtehen die aus ſchwarzem Thon gefertigten Bajen 
von Volci mit ornamentalen u. figuralen Dar- 
ttellungen in Relief (Abb. 7). Die Wandgemälde 
der Gräber (Abb. 8, aus einem Grab von Cäre) 
zeigen Abhängigkeit von der ältern ſchwarzfigurigen 
Bajenmalerei. In der Baufunft haben die Etruäfer 
Selbſtändiges geleiitet, indem fie frühzeitig ſchon 
die Gewölbetechnif bes | 
herrſchten u. einen eigen— | 
tümlichen TZempelgrund= 
riß (deſſen Beſchreibung 
bei Vitruvius u. die 
Nachrichten über den 
alten, von etrusf. Künſt— 
lern erbauten fapitolin. 
Zempel bei PBolybius 
ſtimmen genau überein; 
Abb. 1) u. den Plan des 
ttalifchen Hauſes (nit — — — 
dem Atrium) ſchufen. Etruskiſcher Tempel. 
Hingegen haben ſich Die à Mittercena. b Seitencella. 
Verwendung von Terra- ec Säulenvorhof. d Treppe. 
fottadeforationen jowie ° Brandopferaftar(?). 
die jeltjamen fegelfürmigen Aufbauten auf Grab- 
mälern, die man früher den Etruskern als eigen- 
tümlich zufchrieb, auch anderwärts gefunden. Pal. 
K. O. Müller, Etrusker (2 Bde, 21877, von W. 
Deede); Martha, L’art étr. (Par. 1888); Th. See- 
mann, Kunſt der Etrusker (1890); Eorfjen, Sprache 
(2 Bde, 1874 ff.). 

E., Königreich (1800/07), f. Toskana (Gefg.). 

Etſch, ital. Adige, bie, tirol.-ital. Alpenfl., 
entipringt in 1571 m Höhe am Reſchenſcheideck, 
durchfließt den Reſchen- (auch ‚Duellfee‘), Mtitter- 
u. Haiderſee, dann raſch fallend die Malſer Heide, 
winbet ſich bi3 Meran (Oberlauf) durch das Bintich- 
gau, biegt hierauf nach ©. um in ein vielfach ver- 
ſumpftes Längsthal (Mittellauf, 2mal eingeengt: 
beim 347 ha gr. Schuttmeer Slavinidi Mar: 
eo u. bei der Veroneſer Klaufe), zumeift die Oft- 
grenze des E.buchtgebirges (f. Textbeil. Alpen) 
bildend, durchſchlängelt die Po-Ebene (Unterlauf) 
anfangs zw. Steilufern, dann eingedeicht, mehrfach) 
mit dem Bo verbunden, mündet in einem mit diefem 
gemeinjanten Delta bei Borto Fofjone in das Adriat. 
Meer; Ylußgebiet 14 604 km? (185 Gletſcher mit 
277,5 km?), Zänge 404 km (biß Bozen 98 km mit 
14 m mittl. Gefäll), bis Branzoll (unterhalb Bozen) 
ſchiffbar; gefürchtete Hochwaſſer (1757, 1789, 1821, 
1855 2c.). Nebenfl.: I. Eifad, Apifio. Ä 
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Etſchmiadſin (armen., ‚der Eingeborne iſt 
herabgefonmmen‘; türk. Otsch Kilisse, ‚8 Kirchen‘), 
transkaukaſ. Kloſter, beim Dorf Wagharjchapat, 
19 km weitl. v. Eriwan, 865 m ü. M.; Sit des 
Ihismat.=armen. (Ober-) Katholifos u. mehrerer 
Auriliarbifchöfe, etwa 50 Mönche; ummauert, ent— 
hält außer den Klojtergebäuden (theol.-philoj. Afad., 
jeit 1874; Bibl., 20000 Bde; Buchdruckerei) die 
Patriarhalfirche (Reliquien Gregors d. Erleuchters, 
merfwürdige Gemälde) u. 2 den Märt. Ripfime u. 
Sajane geweihte Gotteshäujer. — Altarmen. Reſi— 
denz (bi ins 10. Jahr). Wagharſchapat gen.), Ende 
des 4. Jahrh. erſtmals geiftliche Hauptſt. Armenienz, 
ſeit 1441 wieder Ref. des Katholikos, 1828 von 
Perjien an Rußland abgetreten. 

Ett, Rafp., KRomponift, & 5. San. 1788 zu 
Erejing b. Landsberg (Bayern), T 16. Mai 1847 
zu Münden; Schüler von Schlett u. Graß; feit 
1816 Hoforganilt an der Michagelskirche in München; 
hochverdient um die Wiederbelebung der kirchl. Ton— 
kunſt des 15./17. Jahrh., deren refig. Geijt er auch 
feinen epochemachenden Schöpfungen einhauchte. 
Schr. zahlr. Mefjen, 2 Dtiferere, 2 Requiem, Lita- 
neien, Bejpern, Gradualien, Offertorien ꝛc. 

Ettal, oberbayr. Dorf, Bez.A. Garmiſch, am 
Südfuß des E&.er Mandl (1634 m); (1900) 528 
kath. E.; Kloſterkirche, urfpr. got., 1370 vollendet, 
1654 in Renaiff.=, 1744 in Barockſtil umgebaut, ein 
Zentralbau mit 73 m h. Kuppel (Fresken von 
Knoller) u. berühmter Orgel; im ZTabernafel des 
Hochaltars das von Kaijer Ludwig dem Bayer aus 
Italien mitgebradhte Muttergottesbild aus Ala- 
bajter; Benediktinerflofter, 1330 von Ludwig dem 
Bayer gegr., nad) dem Brand. 1744 neu aufgebaut, 
1803 aufgehoben, jpäter Brauerei, jeit 1899 wieder 
Priorat der Benediktinerabtei Scheyern (Neubau, 
Lateinſchule); 1711/44 aus ganz Deutſchland be= 
ſuchte Ritterafad. (vgl. Forſchgn zur Kult.= u. Lilt.- 
Geh. Bayern3 IV, hrsg. von Reinharditöttner, 
1896); Holzſchnitzerei. Vgl. G. F. Seidel (1890). 

Etten en Leur (-tör),niederl. Gem., Brov. Nord— 
brabant, 10 km weitl. v. Breda; (1899) 6661 E.; 
13; Tath. u. ref. Kirche; Klofter der Pönitenten— 
Rekollektinnen, Hoſpital (Franziskaneſſen), Alt— 
frauenheim St Paulushofje. 

Ettenheim, bad. Amtsft., am Weſtfuß des 
Schwarzwalds, zw. Offenburg u. Freiburg; (1900) 
3106 €. (2864 Kath.); I ; Rokokokirche (1768/77, 
1903 reft.); Amtög., Realgymn.; Zigarren», Geifen- 
fabr., Gerberei, Mühlen, Wein: u. Tabakbau, Vieh— 
märfte. Auf dem Kalenberg Ausfichtsturm. — Erit- 
mals 763 genannt, gehörte zum Bist. Straßburg; 
während der Revolution Refidenz des Kard. Rohan 
u. Zufluchtsort der Emigranten; 1804 Aufenthalt 
Enghiens. — 6 km füdöjtl. Dorf E. münſter, 475 
tath. €. ; Yo, ; ehem. Benediftinerabtei, 725 gegr., 
763 von Biſch. Heddo dv. Straßburg wiederherge- 
jtellt, 1803 aufgehoben; Zigarrenfabr., Bad. 

Etter, der (ahd. etar, Zaun‘), die Ortsgemarkung. 

Etterbeet, belg. Gem., Prov. Brabant, 3!/, km 
öftl. v. Brüffel; (1900) 20 838 €. ; Ye; Sefuiten, 
Brüder U.8. Fr. dv. d. Barmherzigkeit, Chorfrauen 
v. Berlaymont, Vincentinerinnen, Schw. des Kindes 
Jeſu, St Joſephs- u. Schwarze Schw.; Gewerbes 
u. Haushaltungsſchule; Batronenfabr. ; Gerbereien. 

Etterlin, Beterman, Luzerner Ehronift, T 
1509 al3 KRanzleifchreiber; Verf. der umfangreichen 
u. bielgelejenen ‚Kronifa von der loblichen eydtgno— 
Ihaft‘ (503/1503, gedr. Bafel 1507, Neudr. 1752), 
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von 1420 an Hift. brauchbar, wichtiger durch Die Zus 
fammenfaffung der Sagen über die Entjtehung Der 
Eidgenofjenichaft. 

Ettersberg, ſachſ.weim. Bergzug, nördl. v. 
Weimar, ein fanft gebogener Kamm aus Muſchel- 
alt, von der Straße Weimar-Butteljtedt gejchieden 
in den Kleinen ©. im O., 342 m h., u. den 
Großen ©. im W., in der Hottelftedter Ecke 
481 m h., mit 43 mh. Bismardturm (1901); Lieb— 
Yingsaufenthalt Herderd. Am Nordabhang Des 
Großen E.s Dorf Etteräburg (1900: 229 €.) 
mit großhzgl. Luitihloß u. Kammtergut. 

Ettingshauſen, Konſtantin Frh. v., Bo— 
taniker u. Pflanzenpaläontolog, & 16. Juni 1826 zu 
Wien, T 1. Febr. 1897 zu Graz, Sohn des Phyſikers 
u. Math. Andreas Frh. v. E. (1796/1878, Prof. 
zu Wien); 1854 Prof. an der Joſephsakad. zu Wien, 
1870/96 in Graz. Schr. außer zahlr. grundlegenden 
Arbeiten über die foffile Flora Oſterreichs: ‚Blatt- 
ffelette der Dikotyl.‘ (1861); ‚Photogr. Album der 
Flora Sftr.‘ (1864); ‚Zarntr. der Jetztwelt‘ (1865); 
ferner (mit Pokorny) Physiotypia plant. austr. 
(2 Bde, 1856/73). 

Ettlingen, bad. Amtzjt., 8 km füdl. dv. Karls: 
ruhe, an der Alb; (1900) 8033 €. (5849 Kath); 
Th; Umtag.; Schloß (1728/33, jetzt Unteroffizier: 
ſchule; großer Garten); rom. Kirche u. Zurne u. 
Feithalle im Bau ; fath. Vehrerjem., Real-, Gewerbe= 
Thule, Heilanftalt; Spinnerei u. Weberei, Papier: 
fabr., Hopfen=, Wein- u. Objtbau. — 788 erſtmals 
genannt, 1227 badiſch, 1524 durch Srenicus (hier 
geb. u. Pfarrer) reformiert; 1663/1773 Jeſuiten— 
niederlaffung. Vgl. B. Schwarz, Geld. (1900 ff.). 

Ettmüler, Ernjt Mor. Ludw., Germantit, 
* 5. Oft. 1802 zu Gersdorf (Sachſen), T 15. Apr. 
1877 zu Unterfiraß- Züri, jeit 1833 Prof. am 
Gymn. u. der Univerfität. Sein ‚Dandb. der diſch. 
Bitteraturgeieh.‘ (1847) ift veraltet, von feinen Aus— 
gaben mhd. u. mnd. Dichtungen find die Heinrichs 
v. Meißen (1843) u. Heinrichs d. Veldecke (1852) 
nod heute brauchbar; am wertvolliten die Über— 
fegungen der Edda (1837) u. Beowulfs (1840). 

Ettringit, der (Miin.), wajjerhaltiges Kalkthon— 
erdefulfat in jeidenglänzenden, heragonalen Nadeln. 

Etty, Will., engl. Hijtorienmaler, & 10. März 
1787 zu Dorf, T 13. Nov. 1849 ebd. ; urſpr. Buch- 
drucker, befuchte dann Die Londoner Akad. (Sawrence) 
u. Stalien (nam. Venedig). Seine Bilder (Kleo— 
patrag Fahrt auf dem Kydnos; Pandora; das 
Triptychon Judith 20.) zeichnen ſich Durch ſchwung— 
volle Kompofition u. infolge eines bejondern Ver— 
fahrens bei der Untermalung durch jtarfe koloriſt. 

‚Wirkungen aus. Val. Gilchriſt (2 Bde, Lond. 1855). 

Etüde, die (frz.), ‚Studie‘, insbeſ. Übungsftüd 
zur Vervollkommnung der Technik (VBirtuofität) auf 
einem Inſtrument; bereits in der älteiten Orgel— 
mufif de8 15. u. 16. Jahrh. nachweisbar, in ber 
Folgezeit unter verſchiedenen Namen (Toccata, Prä= 
Yudium, Double, Variation) weiter ausgebildet bi3 
zur modernen Konzert-E. (Paganini, Kreutzer, 
Tiorillo, Mazas, Chopin, Lilzt), in der die techn. 
Schwierigkeiten gehäuft find, die Durchführung aber 
vertieft ift. Gejangs-E.n (Solfeggien, Lauf—-, 
Trilferübungen 20.) dienen ebenfalls der höchſten 
techn. Ausbildung. 

Etui, das (frz., &tüi), Futteral, Beſteck, Kapſel. 

Etymologie, die (grch.), der Teil der vergl. 
u. hiſt. Sprachwiſſenſchaft, welcher Die Wörter der 
Einzelſprache nad) ihrem Zufammenhang unter fid) 
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u. mit den Wörtern der verwandten Sprachen unter— 
fucht u. fie in ihre legten Elemente (Wurzel, Präfixe, 
Suffixe) zerlegt. Die Griechen glaubten, daß man 
mit Hilfe der Wortzerlegung zugleich da innerjte 
Weſen des Wortes u. der Damit bezeichneten Sache 
(tö ötymön, ‚das Wahre‘) .zu erfennen vermöge; die 
etymol. Leiftungen der Griechen (vgl. 3. B. Platon 
im ‚Rratylos‘) u. Römer (VBarro de lingua latina) 
find jedod) nur müßige Spielereien; in der einzel- 
ſprachlichen Analyfe der Wörter u. Formen haben 
es Die alten ind. Grammatifer viel weiter gebradit. 
Erft im 19. Jahr). Hat die vergl. Sprachwiſſen— 
Ihaft die E. auf eine wiſſenſch. Grundlage gejtellt, 
indem fie die Geſetze der Sprachgeſchichte exaft 
erforſchte. Die Ergebnifje diefer Forſchung liegen 
vor in den etymol. Wörterbüchern von Fick (Indo— 
germ., 1891 ff.), Uhlenbed (Sanskr., Amft. 1898), 
Prellwitz (grch., 1892), F. Kluge (dtſch, ©1898), 
Diez (rom., 1887), Ergänzgn von Körting (?1901), 
Murray (engl., Oxf. u. Lond. 1884 ff.), Mikloſich 
(jlaw., 1886) ıc. — Etymolögicum, das, Titel 
mehrerer griedh. Lerifa der byzant. Zeit; am be= 
fanntejten iſt das E. magnum de3 12. Jahrh. Tiber 
die Beziehungen der verſch. Etymologifa zueinander 
vgl. Reigenftein, Geſch. 2c. (1897). — Etymologifche 
Figur, Redefigur, in welcher die Wurzelverwandt— 
ihaft der Wörter benüßt wird: ‚Die Schlacht wurde 
ein Schlachten.‘ 

Ebel, nord. Atli, in der deutſchen Heldenjage 
der Hunnenfönig Attila (. d., der Gemahl Kriem— 
hilds. — E.s Hofhaltung, mhd. Gedicht des Sagen- 
freifes um Dietrich; behandelt den Sieg Dietrichs 
über den wilden Weidmann Wunderer, vor dem Die 
ſchöne Selde an E.s Hof Schuß ſuchte. In ziemlich 
roher Geſtalt in Kajpar v. d. Roens ‚Heldenbud‘ 
(1472) überliefert (neu hrsg. durch d.d. Hagen, 1820). 

Ebel, der, ſchweiz. Bergjtod u. Paß, Schwyzer 
Alpen, zw. Sihl u. Züricher See; auf der Paßhöhe 
(959 m), zw. dem Hohen €. (1101m, 20 mih. 
hölzerner Ausfihtsturm) u. dem ausfichtäreichen 
Schönboden (1071 m) der Weiler ©., Gem. Ein- 
fiedeln, mit (1900) 105 €. u. St Meinradskapelle. 

Etel, 1) Eberhard v., Ingenieur, * 15. 
Dez. 1784 zu Stuttgart, T 30. Nov. 1840 ebd.; 
veorgantjierte dag württ. Straßen= u. Brüdenbau- 
weſen. — Sein Sohn Karl, Architekt u. Ingenieur, 
* 6. San. 1812 zu Heilbronn, T 2. Mai 1865 zu 
Kemmelbach bei Linz; baute das Dianabad in Wien, 
die Eiſenbahn Plochingen-Stuttgart-Heilbronn, Die 
Geislinger Steige, den alten Stuttgarter Bahnhof 
2c., leitete 1853/57 die Bauten der Schweizer. Zen: 
tralbahn u. entwarf als Baudir. (feit 1859) der 
öftr. Südbahngeſ. die Brennerbahn. Schr. ‚Brüden- 
u. Ihalübergänge ſchweiz. Eijenbahnen‘ (Bajel 
1856/59); „Oſtr. Eijenbahn‘ (6 Bde, 1864/67) ꝛc. 

2) (Degel), Franz Aug. v., preuß. General 
u. Militärgeograph, * 19. Zuli 1783 zu Bremen, 
t 26. Dez. 1850 zu Berlin; urjpr. Apothefer, be- 
teiligte fih an Schills Zug bis Wittenberg, Tpäter 
(als Offizier) an den Befreiungsfriegen, 1820 Lehrer 
an der Allg. Kriegsſchule, 1832 Bauleiter u. jpäter 
Dir. der Telegraphenlinie Berlin-Stoblenz, 1348 
penfioniert; Hauptförderer der elektr. Telegraphie in 
Preußen. Hauptw.: ‚Zerrainlehre‘ (1829, *1862); 
‚Gewäfferkarte v. Deutjchl.‘ (1824); ‚Karten u. Pläne 
zur allg. Exdfde‘ (7 Hefte, 1822/43, mit Karl Ritter). 

Eu . . +, gi. Borfilbe (Ggſtz Dys ...) = gut. 

Eu (), franz. Stadt, Dep. SeinesInferieure, 
Arr. Dieppe, I. an der Fanalifierten Bresle; (1901) 
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4611, als Gem. 5398 E.; T,, elektr. Straßenbahnen: 


nad) Le Treport u. Mers; Handelsg.; got. Kirche 
St-Laurent (13. u. 14. Sahrh.; zahlr. Kunitw.); 
Schloß der Orleans (1581 begonnen, 1821 ver— 
größert, 11./12. Nov. 1902 größtenteil3 abge 
brannt ; in der Kapelle prachtvolle gemalte Sevres— 
feniter von Chenavard u. Delaroche; Park von 
Le Nötre); College; Mühlen, Obftbau. — Erſt— 
mals in der Karolingerzeit genannt (Auga). Die 
Grafſch. (jeit 996) gehörte bis 1186 dem norm. 
Haus, dann den Häujern Lufignan u. Brienne u. 
wurde 1350 von der Krone eingezogen; feitdem 
war die Herrſchaft Apanage der Grafen v. Artoig, 
der Guiſen, des Hzgs v. Maine, von dem fie ji 
durch den Hzg dv. Penthievre auf König Louis 
Philippe vererbte; 1852 Fonfisziert, 1872 den Or— 
léeans zurücgegeben u. ihre Refidenz bis 1886. 

Eu (ti. o0.), Safton Graf v. x 28. Apr. 1842 zu 
Neuilly, Enfel Louis Philippes (f. Bourbonen, Über- 
ſichtstafel); 1864 mit der brafil. Thronerbin Iſabella 
(x 1846), Toter Pedros II., vermählt, 1865 Mtar- 
ſchall, 1869 Steger im Krieg mit ‘Paraguay, mit 
feiner Familie wegen ihrer kirchlichen Gefinnung 
bei den Liberalen verhaßt, bei der Revolution 1889 
nad Europa gebracht; jeitdem in Boulognesfur- 
Seine. — Sein ältefter Sohn Pedro, & 1875, 
öſtr. Offizier, gilt bei den Legitimijten als Thron— 
anmärter auf Brafilien. 

Euggoras, aus Salami3 auf Kypro3, verjagte 
410 v. Ehr. die phönik. Machthaber u. machte ſich 
zum König. Als folcher behauptete er fich durch 
kluge Politik u. wurde fogar den Perfern gefährlich; 
374 ermordet. Den Zeitgenofjen galt er ala Ber: 
Techter hellen. Weſens gegenüber den Barbaren (Zob- 
rede des Iſokrates, etwa 370 verf.). 

Euandros (lat. Euander), ein Arkader, flieht 
nad) Italien, wo er eine Stadt Ballantium grün- 
det; Aneas' Bundesgenofje u. Vater des von Turnus 
erichlagenen Pallas; gleich Numa ein friedliebeitder 
Gefeßgeber u. KRultitifter, defjen Figur hauptſ. von 
der gelehrten Dichtung Roms ausgebildet wurde. 

Eubel, Kont., O.F.M. Conv., x 19. San. 
1842 zu Sinning (Schwaben), 1868 Prieſter; 
Apoſt. Pönitentiar bei St Peter in Rom. Schr. 
u. a.: ‚Geſch. der oberdeutſchen Minoritenprov.“ 
(1886); Hierarch. cath. medii aevi (2 Bde, 
1898 ff.); Bullarium Francise. (3 Bde, 1898 bis 
1903). Hrsg.: ‚Zafchenb. für den fath. Klerus‘ 
(1896/1901); ‚Avignon. Obedienz der Mendikanten— 
orden 3. 3. des großen Schismas‘ (1900). 

Eubiotif, die (grch.), Kunjt, wohl zu eben; 
Gefundheitslehre; vgl. Diätetit. 

Euböa, neugrch. Evvia, altgrch. Euboia, ital. 
Negroponte, größte griedh. Inſel, vom mittel: 
griech. Feſtland durch den Euböiſchen Bufen 
(Atalantikanal, bis 22 km br. u. 489 mt.) u. 
den Euripos, von Theifalien dur) den Triferon 

etrennt; 158 km I., bi3 50 km br., 3575, nad) 

trelbißfy 3775 km?, Küſte im O. fteil, überall 
hafenarım, da3 Innere faft ganz von Ausläufern 
feftländifcher Gebirge durchzogen: im SO. Ode 
(St Eliaäberg, 1604 m), in der Mitte Dirphys 
(1745 m), im NO. Pyrargia (1352 m), davon 
teilw. getrennt an der Weftküfte das Kandyligebirge 
(1209 m) zc., im N. u. in der Mitte gut bewaldet, 
im W. fruchtbare Ebenen (Getreide, HL, Feigen, 
Wein); Braunfohlen-, Kupfer: u. Eifenerzlager, 
Marmorbrüche; Niineralquellen. €. bildet mit den 
umliegenden fl. Inſeln u. Skyros den gleichn. 


Eu — Eucalyptus. 
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Nomos, 3783 km?, (1896) 106780 €. (meift 
Griechen, auch Albanefen); 3 Epardien, Hauptſt. 
Chalfis. Val. Geyer (I, 1903). — Seit alter? von 
Joniern bewohnt, ſchon bei Homer als Sitz zahl: 
reicher Fürſten erwähnt. Vom 8. bi3 6. Sahrh. vd. 
Ehr. eine der führenden griedh. Seemächte; 7 un: 
abhängige Stadtgebiete, mit ariftofrat. Verfaffung ; 
Die bedeutendfte Stadt war (bef. nad) dent fiegreichen 
Kampfemit Eretria) Chalkis (f.d.). 445 durch Perikles 
erobert ; jeitdem fieter Zankapfel zw. Athen ı. 
Böotien; jeit 338 gehört €. zu Makedonien, feit 194 
zu der röm. Provinz Achata. Nach dem Sturz des 
oſtröm. Reich unter der Herrſchaft lombard. Herren, 
aber thatfächlich u. jeit Mitte des 14. Sahrh. formell 
venezianiſch, jeit 1470 türkisch, im griech. Freiheit- 
frieg Hauptitüßpunft der Türken, durch das Londoner 
Protofolf 1830 an Griechenland abgetreten. 

Eubuleus (gr, der ‚Wohlberatende‘), ver- 
jöhnender Name für Hades (do auch Beinante 
anderer Götter, wie Zeus u. Bakchos); urſpr. ein 
unterirdiicher (chthoniſcher) Lokalgott von Eleufis. 

Eubulides, grieh. Philoſoph aus Milet, 
4. Sahrh. v. Chr., Schüler des Eufleides ; berühmt 
als Dialeftifer, fand neue Fangſchlüſſe nad) Art des 
Zenon u. trat gegen Ariſtoteles auf. Auch ala Lehrer 
des Demojthenes bezeichnet. 

Eubulos, 1) frudtbarer Dichter der mittlern 
att. Komödie (4. Jahrh.). — 2) athen. Staatsm. 
u. Redner de3 4. Jahrh., deſſen Wirken nicht nad) 
den ungerechten Schilderungen feiner politischen 
Gegner, nam. des Demoſthenes, u. der für Dieje 
Partei nehmenden Geſchichtſchreiber beurteilt werden 
darf. Zroß der ungünjtigen Lage jtellte E. das 
Gleichgewicht im Staatähaushalt her, verſtärkte die 
Flotte u. zahlte den Bürgern namhafte Tiberjchüffe 
(Theorika, Theatergelder) aus. Philipp gegenüber 
befürmortete er eine defenfive Haltung Athens, was 
ihm den bittern Haß der Kriegspartei eintrug. 

Eubulos, hL., der letzte Märt. v. Cäjarea in 
Paläftina, wohin er aus Agypten gekommen war, 
un Die verfolgten Slaubensbrüder zu beftärfen; 
mit feinem Gefährten Hadrian auf Befehl des Prä- 
fetten Firmilian im Amphitheater wilden Tieren 
vorgeworfen u. Schließlich enthauptet (7. März 308 
od. 309). Feſt bet den Griechen 3. Febr., im röm. 
Martyrologium 7. März. 

Eucalyptus L’Herit., Summibaum, Gattg 
der Miyrtaceen; 160 Arten, faft ausſchl. in Auftra= 
lien, wo fie (bei. im W. u. SO.) nahezu allein den 
Hochwald bilden, Bäume mit riefigen, in bezug auf 
Höhe von feinen anderen übertroffenen Abmefjungen 
(. Baum, Bd I, Sp. 
1173), jelten Sträus 
cher, mit meijt lan— 
zettlichen, Yederarti- Dry 
gen, grau= od. blau: 4 
grünen Blättern u. f URS 
gelbliden Blüten, A KM 
deren Blumenblätter M ISSN 
zu einem die Knoſpe N 
verfchließenden, exit SA ; — 
beim Aufblühen ab— EN ZE / 
fallenden Dedel(Abb. UN A557 

Y 4 = 









unten, 1/, nat. Gr.) | 
verwachlen find. Die 
Eufalypten werden —— 
wegen ihres erſtaun— 

lichen Wachstums u. 
ihrer bodentrodnen= 
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den u. dadurch luftreinigenden Eigenſchaft in unge: 
funden, jumpfigen Gegenden aller wärmeren Länder 
-angepflanzt, bei. (al3 Fieber- od. Fieberheil— 
baum) der rel von allen, E. globulus 
Lab., Blau-® . (Abb., /; nat. Gr.), der in 1!/a 
Jahren 6 bis 8 m, in 10 ion 20 m u. in 80 über 
100 m Höhe erreicht, fo bei Rom (1869 durch die 
Trappiſten), in Algerien, Südfrankreich, Südafrika, 
den Blataftaatenzc. Die meijten Arten liefern durch 
Härte, Elaftizität u. Dauerhaftigfeit ausgezeichnetes 
Nutzholz, jeltener hellbraun (eichenfarbig), wie das 
jehr ſchwere u. fettige Talgholz (für Holzpflafter, 
Schwellen ꝛc.) von E. microcorys F. v. Müll., gew. 
aber trüb= bi3 fleifchrot, wie Das von E. marginata 
Don, dem Diharrabaum, das für Schiffs-, 
Haus- u. Brüdenbau dem Tiekholz gleichkommt, 
in Europa Haupt). für Möbel (aujtral. Maha— 
goni) verwendet, u. das faum geringere von E. 
rostrata Schl., dem Rot-G., ferner das Eiſen— 
tindenholz von E. leucoxylon F. v. Müll. u. 
E.siderophloia Benth.zc. Der eingedicte Saft vieler 
Arten (bef. E. corymbosa Sm., E. rostrata Schl., 
E. citriodora Hook. u. E’resinifera Sm.) kommt als 
(auftral.) Kino (j. d.) in den Handel, die Blätter des 
Blau=-®.3 find wegen ihres Gehalt3 an cineol- 
haltigem &.öl antijept. Heilmittel (Folia eucalypti, 
in der Schweiz, Ungarn ꝛc. offizinell), meiſt aber 
in Form von Tinktur, Extrakt od. OL, dienen auch 
gleih Denen von E. 'odorata Behr ,‚ amygdälina 
Lab. (Riejen-=-®. od. Wangara), eitriodora ıt. 
zur Daritellung de3 E.öls (J. u.) u. zur Seifen— 
parfümierung, die von E. viminalis Lab. ⁊c. fon 
dern Manna ab. Vgl. F. v. Müller, Eucalypto- 
graphia (Melb. u. Lond. 1879/84); Baker u. Smith 
(Sydn. 1902); Maiden (I, ebd. 1903). — E.öl, 
äther. Öl mehrerer Arten von E.; farbloſe, angenehm 
fampferartige Flüffigfeit, fpez. Gew. 0,910/0,930. 
Beitandteile: das den Wert bedingende Eineol u. ein 
Zerpen (Pinen, Eufalypten); Anttijeptifum. 
Euch, Joh. Sof. v., Apoft. Bifar vd. Däne— 
mark u. Island, & 21. Ian. 1834 zu Meppen; 
ftudierte in Münfter, Dtainz u. Osnabrück Theo: 
logie, 1860 PBriefter u. Miflionsfapları in Kopen— 
hagen, 1864 Miſſionspfarrer in Fredericia, 1883 
Domlapitular in Osnabrück, 1884 Apoft. Präfelt, 
1892 Xpoft. Vikar v. Dänemarf u. Island u. Zit.- 
Biſch. dv. Anaftafiopolis (8. Sept. fonjefriert). 
. Eucharis Planch., Gattg der Amargllidaceen ; 
wenige Arten, in den colomb. Kordilleren, Bwiebel: 
gewächſe, mit großen, fchneeweißen, Doldenförm. 
Blüten aufhohem Schaft; beliebte Warmhaußspflan- 
zen, bei. E. grandifiora Planch. u. candida Planch. 
Euxhariitie, bie (geh, ‚Dankjagung‘) = Altars- 
faframent. — Guchariitiiche Geräte: der Witeris- 
kus, ein kleines Geftell aus 2 kreuzweiſe über 
einander befejtigten u. an den Enden umgebogenen 
Metallſtreifen (Abb. 1), Früher in der griech. Kirche 
über die fonjekrierte Hojtie gejtellt, um fie vor 
Beihädigung zu ſchützen. Eudarift. Löffel 
mn — 





Euch — Euchlaena. 


wie Chinin angewendet. 
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(Abb. 2), bei den Griechen liturg. Gerät zur Aus— 
teilung der in das hl. Blut geſenkten Partikeln des 
konſekrierten Brots; in der abendl. Kirche zur ehr— 
erbietigen Anfaſſung der Oblatae, viell. auch zur Ent— 
nahme des Konſekrationsweins aus einem größern 
Gefäß (scyphus); vielfach dient noch heute ein Löffel⸗ 
chen zum Eingießen des Waſſers in den Wein bei 
der Opferung. Euchariſt. Meſſer (Abb. 3, aus 
Vercelli), in der alten Kirche (bei den Griechen noch 
heute die euchariſt. Lanze, Abb. 4) zur Lostren— 
nung der für Die Konſekration beitimmten Partikeln 
vom Brot gebraudt. Euchariſt. Taube (Abb. 5), 
im Hriftl. Altert. (fiher vom 4. Sahrh. an) tauben= 
fürm. Gefäß aus edlem Metall, mit Öffnung am 
Rüden, zur Aufbewahrung der E.; auf einer Patene 
jtehend, an Kettchen über dem Altar aufgehängt od. 
in einem turmart. Gefäß (Euch ariſt. Türmchen) 
in bei. Niſche aufgejtellt; erhielt fi) in Stalien bis 
in? 17. Jahrh. Die Kelchröhre (fistula eucha- 
ristjae), ein ‚Röhrchen‘ zum Aufjaugen des hl. Bluts 
aus dem Kell), nur mehr in der feiert. Papſtmeſſe 
gebraudt. Vgl. Corblet (2 Bde, Par. 1886). — 
Euchariſtiſcher Verein der Priejter der Anbetung, - 
1858 von P. Eymard cf. d.) für Weltpriejter gear. 
zur Verehrung des HI. Saframent3, zur Selbit- 
heiligung u. nähern Verbindung der Prieſter unter 
einander. Von Pius IX. u. Leo XI. bejtätigt u. 
16. San. 1887 kanoniſch errichtet; zählt 60000 
Mitgl., worunter mehr ald 200 Biſchöfe. Ztſchr.: 
Ss. Eucharistia xc. u. ‚Emmanuel‘. In Stalten hat 
man im Anſchluß an Euchariſt. Kongreſſe 
Ausftellungen kirchlicher Kunftaltertümer veran- 
ftaltet, Die wie in Orvieto (1896) od. Turin (1898) 
der Forſchung eine große Anzahl der wertvolliten 
kirchl. Monumente zugänglich gemacht haben. 

Eucharius, Valerius u. Maternus, Glau— 
bensboten, wohl die erſten Biſchöfe v. Trier, Köln u. 
Tongern; ein M. iſt zu Anfang des 4. Jahrh. in Köln 
nachweisbar. Die Ende des 9. Jahrh. von einem 
Trierer Mönch Eberhard aufgezeichnete Legende 
läßt fie vom hl. Petrus nach Gallien u. Germanien 
geſchickt u. den unterwega im Elſaß geftorbenen M. 
mit dem Stod Petri, den E. aus Rom holte, wieder 
zum Leben erweckt werden; in Trier, wo alfe 3 das 
Chriſtentum verbreiteten, jei E. als Biſchof geblieben 
u. habe den V., dieſer den M., den bisher. Biſch. 
v. Köln u. Tongern, zum Nachfolger gehabt (an⸗ 
geblich um 128). Die Reliquien der hll. E. u. V. 
werden in der St Matthias-, Die des A. R Der 
Domkirche zu Trier gezeigt. 

Eucheläon, das (grch., ‚Gebet3öl‘), in Der griech. 
Kirche das von 7 Prieftern -geweihte Ol für das 
Sakrament der lebten Ölung; auch dieſe ſelbſt. 

Euderius, BL, Biſch. v. Lyon, T zw. 450 u. 
455; verheivatet, dann Münd in Lerins, zuletzt 
Vifchof ſeiner Vaterftadt; verf. u. a. Anweiſungen 
zum Verſtändnis der hl. Schriften an ſeine Söhne 
Veranus (ſein Nachfolger) u. Salonius (Bild. v. 
Genf) u. ſehr wahrſch. einen Bericht über das Mar— 
tyrium der Thebäiſchen Legion (ſ. d). Werke hrsg. 


"non Wotke im Corp. script. eccl. Iat. xXXI, I (1894). 
_ Dal. Diellier (Lyon 1878); Guilloud (eb. 1881). 


Eucheumä Ag., Algengattg, f. Agar-Agar. 
Euchinin, das, 60. -OC,H,-0C,,H23N30, äthyl- 
fohlenfaures Chinin; geihmadlofes Chininjalz; 
[Seften, f. Meffalianer. 
Euditen, Eucheten (greh., ‚Beter‘), mehrere 
Euchlaena Schrad., Gattg der Sramineen; nur 
1 Art, in Mexiko, E. mexicana Schrad., Teoſinte, 
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ein 2 bi3 7 mh. wertvolles Futtergra3 der wärmeren 
Länder (in Europa jelten blühend). 

Eucholõgion, das (grch.), Gebetbuch, Gebet3- 
fammlung. Das ‚große E. der griech. Kirche, Miſſale, 
Pontififale u. Rituale zugleich, reicht in jeiner heu— 
tigen Geſtalt (u. a. hrög. von J. Goar, Par. 1645, 
griech). u. lat.; dtſch von Rajewitij, 3 Bde, 1861/62, 
nach der ruff. Faſſung) etwa ins 9, Jahrh. hinauf. 

Euchroit, der, Mineral, baſiſches Kupferarſe— 
niat, in prächtigen, ſmaragdgrünen rhomb. Prismen 
auf zerſetztem Kupfererz. 

Euchroma Soland., Gattg der Prachtkäfer. 

Euden, Rud., Philoſoph, & 5. Jan. 1846 zu 
Aurich, 1874 Prof. in Sena ; kämpft im Sinn eines 
Fichteſchen Idealismus gegen naturmwiff. fibergriffe 
u. jet fich auch mit dem Thomismus augeinander. 
Schr.: ‚Einheit des Geijteslebens‘ (1888); ‚Vebens- 
anſchauungen d. gr. Denker‘ (1890, +1902); ‚Kampf 
um einen geijtigen Qebensinhalt‘ (1896); ‚Gef. Auf: 
läße 3. Philof. u. Vebensanfchauung‘ (1903) ꝛc. Val. 
Taldenberg (1901). 

Eucelea L., Gattg der Ebenaceen; 17 afrif. Arten, 

Sträuder od. Bäume mit immergrünen Blättern; 
E. pseud&benus E. Mey., Kap, liefert Das ſchwarze 
Oranjefluß-Ebenholz u., wie aud) E. undulgta 
Thunb., eßbare Früchte. 
.. Eudämonie, die (grch.), Slücdjeligfeit, der 
Idealzuſtand des Menſchen, in dem alle feine Be— 
dürfniffe u. Wünjche befriedigt find. — Eudämonis- 
muß, der, ‚Slüdjeligfeitslehre‘, jede ethiſche Richtung, 
welche die irdifche Glückjeligfeit zum Endzweck alles 
fittl. Strebend madt. Wenn die eigne Luft erjtrebt 
wird, jo haben wir den Hedoni3mus cd. d.), wenn 
die Wohlfahrt der Gefamtheit, den Utilitaris— 
mu3d.d.). Faſt alle griech. Denker u. die meiſten 
der Folgezeit find Anhänger des Eudämonismus. 
Gein Hauptgegner iſt Kant, der verlangt, daß das 
Gute um jeiner jelbjt willen gethan werde. Auch 
nad der Hriftl. Moral iſt das Ziel alles fittl. 
Strebens die Glückſeligkeit; dieſe fällt aber mit Gott 
zufammen, jo daß e3 durchaus vereinbar ift, das 
Gute um Gottes u. der eignen Seligfeit willen zu 
thun; die HL. Schrift jelbft fordert dazu auf. 

Eudemos, griedh. Philojoph, 4. Jahrh. v. Chr., 
Schüler des Ariſtoteles. Die früher diefem zus 
geichriebene eudemifhe Ethik ift wahrſch. eine 
von E. herrührende Bearbeitung feiner nilomadi- 
ſchen; €. folgt im weſentlichen Ariftoteles, nur baut 
er in der Logik Theophraſts Verbeſſerungsvorſchläge 
aus u. ſucht nad) Platons Borgangin der Ethikengern 
Anſchluß an die Religion. Schr.: Geſch. der Arithm., 
Geom., Aitronomie. Bruchſt. hrsg. von Spengel 
(1866, 21870). al. Fritzſche (1849). 

Eudiagnoftiich heiben Befteine, Deren Bejtand- 
teile deutlich erfennbar find. 

Eudialyt, der, zirfonhaltiges Alkalikalkſilikat 
in rötlihen Kıyftallen in Ntephelinsyeniten; gelati= 
niert mit Salzſäure. 

Eudionteter, das (grih.), Falibriertes Glasrohr 
zur Meſſung des Sauerjtoffgehalts eines Gaſes, zu— 
nädhjft der Luft; man mijcht das Gas mit einem ges 
mefjenen Volum Wafferjtoff, bringt dag Gemiſch 
durch einen eleftr. Funken zur Berpuffung u. berech- 
net aus der Volumabnahme den Saueritoffgehalt. 

Eudiſten (d-), franz. Weltpriefterfongreg. (Con- 
sreg. de Jesus et de Marie), gegr. 1643 zu Caen 
durch den Oratorianer Jean Eudes (55, x 14. Nov. 
1601 zu Ri (Dep. Orne), T 19. Aug. 1680 zu 
Caen; jein Seligſprechungsprozeß weit vorgerückt); 


Euchologion — Euergetes. 
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erlangten durch Abhaltung von Volksmiſſionen u. 
Heranbildung tüchtiger Seelſorgsprieſter in Frank— 
reich, ſeit ihrer Wiederherſtellung (1794 bis 1800 
bzw. 1826 aufgelöſt) auch in Kanada u. Colombia 
großen Einfluß (auch Durch Jugenderziehung). Vgl. 
Montzey (Par. 1869); Herambourg-Dore, Les ver- 
tus &c. ( dtſch von Jaroſch, 1874); Vecointe (1878); 
Pinas (Plancolt 1887 u. Par. 1901, diſch 1890). 

Eudofia, Kaiferinnen: 1) Gemahlin Theodo— 
ſius' II., 1. Athenais. — 2) Gemahlin Michaels III., 
Tochter Bafilius’ I. — 8) E. Mafrembolitijfa, 
Tochter Ronftantinz VILL, Gemahlin RonjtantinsX. 
Dufas u. Romanos’ IV. Diogenes, nach des letztern 
Sturz 1071 von ihrem Sohn Michael VIL. ins 
Klofter verwiejen. Das ihr zugejchr. mythol.-anti= 
quar. Sammelwerf Ionia (Violarium, ‚Beilchenbeet‘, 
hrag. von Flach, 1880) 1880 von Pulch al3 eine um 
1540 verf. Kompilation de3 Griechen Ronitantin 
Paläofappa erwiejen. — 4) (Jewdokia) Feodo— 
rowna Lopuchin, & 1669, 1. Gemahlin Peters 
d. Sr. (feit 1689), Mutter des Zarewitſch Alexej; 
als Stüße der Altruffen von Peter gehaßt, als Mit— 
Tchuldige des Aufitands 1698 verftoßen u. ing Klojter 
gejpertt; T 1731. 

Eudoria, KRaijerinnen: 1) Tochter des fränk. 
Generals Bauto, eine Schöne Halbbarbarin, wurde 
auf Betreiben von Rufind Gegner Eutropius 395 
Gemahlin des Arcadius, den fie jeit Dem Sturz des 
Eutropius (399) beherrfchte; Habgierigu.rahjüchtig, 
die Urjache der Zmalig. Verbannung des hl. Joh. 
Chryſoſtomus, der ihr wegen ihres ärgerlichen 
Lebenswandels unbequem wurde; T wahrſch. 404. 
— 2) €. Licinia, Tochter Theodofiuß’ II. u. der 
Eudofia, Semahlin Valentinians1Ill.;455 von deſſen 
Mörder Petronius Maximus zur Ehe gezwungen, 
rief die Bandalen nach Rom u. wurde von Genjerih 
nad Afrika geführt, 462 mit ihrer Tochter Placidia 
an Oſtrom herausgegeben. Die andere Tochter 
Eudofia mußte Genſerichs Sohn Hunnerich Heiraten 
u. floh 471 nad) Serufalem. 

Eudorins, Bild. vd. Germanicia in Syrien, 
dann Batr. v. Antiodia (358/60), zulegt v. Kon— 
itantinopel (860/70); Führer der jtrengen Arianer, 
ein gelehrter Streber u. Fanatiker, Urheber der 
Katholifenverfolgung unter Kaijer Valens. 

EudoroS, griedh. Mathematiker, Ajtronom u. 
Philojoph, x um 409 v. Chr. auf Knidos, T um 356 
zu Athen; Schüler von Archytas u. Platon, Begrün« 
der einer Philoſophenſchule in Kyzikos, ſpäter Vehrer 
an der Akad. des Platon. Bedeutendfter Aitronom 
feiner Zeit, verfaßte einen weitverbreiteten Kalender 
mit Witterungsangaben (Oktaeteris), erlannte Die 
kugelartige Krümmung der Erdoberfläde u. ftellte 
zur Erflärung der Ungleichheit der Planetenbewe— 
gungen die Theorie der homozentr. Sphären auf; 
auf math. Gebiet verbefjerte er die Proportionen 
Iehre, den goldenen Schnitt, fand die Beſtimmung 
des Inhalts der Pyramide un. des Kegel, Die Hippo— 
pede nebſt anderen Kurven. 

Eudromias Boie f. Regenpfeifer. 

Eudyptes Vieill., Gattg der Pinguine. 

Euemer»s, griech. Philojoph, ſ. Euhemeros. 

Euerdorf, unterfränk. Markt, Bez.A. Hammel- 
burg, l. an der Saale; (1900) 876 kath. E.; Amtsg.; 
got. Pfarrkirche; Mühlen, Kunftfchreinerei, Ziege- 
leien, Weinbau ; Quftfurort. In der Nähe die Burg- 
ruine Trimberg. | 

Euergetes(grd)., Wohlthäter‘) Beiname ziveier 
ägypt. Könige aus der Dynaftie der Ptolemäer, f. d. 
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Eufaula Gufaͤle), nordamerif. Stadt, Ala., r. 
am Chattahoochee (von Hier ab ſchiffbar); (1900) 
4582 €.; Tr; kath. Kirche; Mädchencollege; Tabr. 
v. Packleinwand, Baummwollind. u. =hanbel. 

Euganeen, Euganeijhe Hügel, ital. 
Eolli Euganei od. Monti Paduani, nord- 
ital. Bulfangebirge (Trachyt), ſüdweſtl. v. Padua, 
einzeln über die Ebene bis 577 m (Monte Venta) 
emporragend; Steinbrüdhe, heiße Quellen. — Eunga- 
neiſche Periode f. Metallzeit. 

Eugen (lat. Eugenius, vom grch. eugenes, ‚bon 
edler Abfunft‘): 1) hil.: €. (15. Nov.), zu Diogil 
(Deuil) b. Paris wahrſch. unter Diokletian gemartert. 
Seine Gebeine angeblich im 12. Jahrh. in St-Denis 
aufgefunden. Vgl. Teſſier (Bar. 1888). — €., 
Biſch.v. Karthago (480/505), ward, als nad 
Hintertreibung des vom Vandalenkönig Hunne— 
rich 484 angeordneten Religionsgeſprächs durch 
die arian. Biſchöfe die katholiſchen dem König ein 
ſchriftliches Glaubensbekenntnis überreichten (nach 
Gennadius dom hl. E. verf.), mit 301 ſeiner Amt3- 
brüder bis 485 in die afrik. Wüſte, 498 dur) König 
Thraſamund nad) Gallien verbannt, too er 505 zu 
Aldi bei Vienne ſtarb. Wegen der erlittenen Ver— 
folgungen al3 Märtyrer verehrt. Welt 13. Febr. 
— €, Erzb. dv. Toledo (647/58), Klerifer in 
Toledo, dann Mönd in Saragofja, durch König 
Chindaſwinth gegen feinen Willen zum Erzb. er- 
nannt; um den Kirchengeſang in Spanien verdient, 
verf. elegante Gedichte u. Epigramme (bei Migne, 
Patr. lat. Bd 87) u. präfidierte mehreren in Toledo 
abgehaltenen Synoden. Felt 13. Nov. 

2) Päpfte: €. I. (654/57, T 2. Juni), Römer, 
an Stelle des von Kaifer Konſtans verbannten 
Martin I. mit deffen nachträglicher Zuſtimmung 
gewählt; ala Heiliger verehrt. — E. 11. (824/27), 
Römer, jtellte mit Hilfe des von Katjer Ludwig 
gefandten Lothar 824 verjchiedene Anordnungen 
in Rom dureh eine gemeinjame Konjtitution ab u. 
hielt 826 eine wichtige Synode zu Rom. — €. II, 
fel. (1145/58), aus Piſa, Eiftercienjerabt zu Rom, 
Schüler des hl. Bernhard, defjen Veitung er fi) auch 
als Bapft unterwarf. Die Einrichtung einerdemofrat. 
Stadtrepublif in antifen Formen in Rom dur) 
Arnold dv. Brefeia zwang ihn zu faſt dauerndem 
Aufenthalt außerhalb Roms, meift im Kirchenſtaat, 
1147/48 in Frankreich, wo er dur) Bernhard den 
2. Kreuzzug ind Beben rief u. auf den Synoden v. 
Paris u. Reims treffliche Kanones erließ u. häret. 
Richtungen (Eon de Stella, Gilbert de la Porree) 
entgegentrat. Die Unterwerfung der Römer durch 
Roger v. Sizilien 1149 u. ein Vertrag mit ihnen 
1152 bahnte bejjere Zuftände in Rom an. — E. IV. 
(1431/47), urjpr. Gabriel Eondulmaro, aus venez. 
Adelsfamilie, & 1383, Auguftiner= Eremit, unter 
feinem Obeim Gregor XII. 1408 Bild. v. Siena 
u. Rardinal. Der größte Teil feiner Regierung tft 
dur den Kampf mit dem Konzil in Baſel ausge— 
füllt, das die Kirchenreform eigenmächtig in die Hand 
nahm, fich über den Papſt ftellte u. den Bruch 1459 
zum Schisma erweiterte, aber fehließlich unterlag. 
Deutſchland u. Frankreich erklärten fih in diefem 
Streit neutral u. ſuchten die Reform in Anlehnung 
an die Basler Beſchlüſſe felbftändig durchzuführen. 
Während die pragmat. Sanktion v. Bourges (1438) 
erjt 1515 befeitigt wurde, machte der Kaifer für 
Oſterreich ſchon 1445 Frieden, die kurfürſtliche Neu— 
tralität wurde durch Enea Silvio geſprengt, u. Febr. 
1447 folgten die Kurfürſten dem Kaiſer durch Ab— 


Eufaula — Eugen. 


300 


ſchluß der Frankſurter Konkordate. Die Union mit 
den Griechen auf dem päpſtlichen Konzil von Ferrara— 
Florenz (1439) verdeckte den Riß nur auf einige 
Jahre, der Kreuzzug gegen die Türken endete mit 
der Niederlage v. Varna 1444. Die Zuſtände im 
Kirchenftaat, wo er eine von den Visconti unter= 
ftüßte Empörung der Colonna zu befämpfen hatte 
u. durch Die geiftlihen Krieggmänner Bitellesht u. 
Scarampo Ordnung zu jchaffen ſuchte, verleideten 
ihm den Aufenthalt in Rom; meift weilte er in 
Florenz, der Hochburg des Humanismus. Sein 
Verkehr mit Traverfari, Vegio, Biondo, die Ver- 
Yeihung des Purpurs an Beſſarion u. Yandriano, 
die Anjtellung Donatellos, Filaretes u. Fieſoles 
fennzeichnen den Übergang zu den Renaiffancepäpiten. 
E. war fittenftreng u. mildthätig, ermangelte jedoch 
der nötigen polit. Klugheit u. neigte zu rajchen Ent- 
fchlüffen. T 23. Febr. 1447 zu Rom, Grab in der 
Petersfirche. Biogr. don dem Florentiner Buch— 
Händler Beipafiano da Biſticci (bei Muratori, 
Script. XXV). 

Eugen, Füriten u. Prinzen: 1) E. (Beau— 
harnais), Vizekönig v. Italien, j. Leuchtenberg. 

2) Prinz v. Savoyen, & 18. Oft. 1663 zu Paris 
ala 5. Sohn des Grafen €. Moriz v. Soiſſons aus 
dem Haufe Savoyen-Carignan u. der Olympia 
Mancini, Nichte Mazarins, T 20./21. Apr. 1736 
zu Wien; trat, von Ludwig XIV. abgewiefen, in 
öſtr. Dienste u. zeichnete fich bei dem Entjaß Wiens 
(12. Sept. 1683), den Stürmen auf Ofen (1686) u. 
Belgrad (1688) aus. Seit 1690 trug er die Waffen 
gegen Frankreich; 1693 von jeinem väterlichen 
Freunde Leopold I. zum Feldmarſchall ernannt, er— 
focht er 11. Sept. 1697 den glorreichen Sieg bei 
Benta überdie Türken, wodurch Öfterreich im Frieden 
v. Karlowiß Siebenbürgen u. Ungarn zurückgewann. 
Im Span. Erbfolgelrieg errang er Die Siege bei 
Carpi u. Ehiari über die franz. Feldherren Catinat 
u. Billeroi. Mangelnde Unterftügung von Wien 
verhinderte weitere Erfolge; daher reorganifierte er 
als Präf. des Hoffriegsrats (1703) das Heerweſen. 
Mit Marlborough vereint ſchlug er bei Höchſtädt 
(13. Aug. 1704) die Franzojen u. Bayern u: ver- 
trieb die erſteren dadurch aus dem Reid) u. Durch 
den Sieg dv. Turin (7. Sept. 1707) auf) aus 
Ktalien. Die ihm damals von Peter d. Gr. an— 
getragene poln. Krone lehnte er ab. Mit Marl— 
borough ſchlug er 11. Juli 1708 die Franzoſen bei 
Dudenarde, eroberte Lille, Gent u. Brügge. Nach der 
wiederholten Niederlage bei Malplaquet (11. Sept. 
1709) war Ludwig XIV. bereit, die ganze jpan. 
Monarchie aufzugeben. Der Tod Joſephs I., der 
Abfall Englands u. der Niederlande von Bündnis 
mit Habsburg u. die ſchweren Friedensbedingungen 
führten erftzum Separatfrieden v. Utrecht, des Kaiſers 
Miberfolge am Rhein zum Frieden v. Raftatt u. 
Baden, wo €. ftet3 großes diplomatiſches Geſchick 
enttfaltete. Nacheinander führte er dann Die ital. u. 
niederl. Statthalterfhaft. In den folgenden Türken— 
friegen fiegte er bei Peterwardein (1716), gewann 
Temesvaͤr u. Belgrad (‚Prinz Eugen, der edle Ritter‘ 
damals entjtanden). Intrigen verminderten zwar 
dann fein Anjehen, durch fein Fräftiges Auftreten 
ſchlug er aber die Gegner nieder u. galt fortan bei 
Karl VI. alles. In Wien erbaute ſich E. das viel- 
bemunderte Schloß Belvedere, wo er jeine große 
Bibliothek aufitellte. Bon der Natur äußerlich recht 
jtiefmütterlich bedacht, war €. ein mafellojer Cha- 
rafter, ein auf allen Schlachtfeldern Europas gleich 
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fiherer u. glüclicher Feldherr, ein gewiegter Diplo- 
mat. Sein Denken u. Wirken im Dienfte Habsburgs 
charakteriſiert jein Wahlſpruch: ‚Öfterreich über alles‘. 
Daß Hfterreich zur Zeit des franz. Übergewichts im 
Weiten eine achtunggebietende Stellung einnahm, im 
Oſten gegen die Türken Eroberungen machte, vers 
dankte e8 allein dem Prinzen. Die von Gartori 
(Tüb. 1811 ff.) unter E.s Namen Hrög. polit. 
Schriften u. Briefe find eine Fälſchung (vgl. Böhm, 
E.s hinterlaffene polit. Schr., 1900). Milit. Kor: 
zeip. hrsg. von Heller (2 Bde, 1848). Val. v. Arneth 
(3 Bde, 1858/59); Sybel (1861); Feldzüge zc. hrsg. 
vom öſtr. Kriegsarchiv (20 Bde, 1876/92). 

3) E. Sriedr. Rarl Paul Ludwig, Hzg vd. Württem- 
berg, ruff. Gen. der Inf., x 8. San. 1788 zu Ols, 
+ 16. Sept. 1857 zu Carlsruhe (Schlef.); war am 
ruff. Hof, nad) dem Tod feines Gönners u. Oheims 
Paul I. im preuß. Heer unter feinem Vater Hzg 
Eugen Friedr. Heinrich (1758/1822; Bruder Kg 
Friedrich I.), ſeit Herbſt 1806 wieder in ruff. 
Dieniten u. erwies feinen Mut u. fein Feldherrn— 
talent bet Smolenjf u. an der Moskwa. So erhielt 
er mit 25 Sahren das 2. Armeekörps, deckte bei 
Lützen, Bautzen u. Dresden den Rückzug, teilte ſich 
mit Kleift in den Ruhm v. Kulm u. zeichnete ich 
bei Leipzig, an der Aube u. vor Paris aus. Troß: 
dem erhielt er fein jelbitändiges Kommando, aud) 
im Türkenkrieg 1828/29 nur ein Armeekorps unter 
Diebitih u. nahm nad dem Friedensſchluß den 
Abihied. Memoiren (3 Bde, 1862). Dal. v. Dell: 
Dorf (4 Bde, 1861 F.). — Sein Söhne Eugen Will. 
Aler. Erdmann (1820/75) u. Nifolaus (T 22. 
Febr. 1903, der letzte der ſchleſ. Linie des württ. 
Königshaufes im Mannsſtamm) waren preuß. Ge— 
nerale, Wilhelm dj. d.) öftr. General. 

Eugene City GüdHön Bit), nordamerif. Stadt, 
Ore., !. am Willamette; (1900) 3236 €.; 3; 
fath. Kirche; Staat3univ. (1876; 1902: 470 Stud.); 
Akad. u. Schule der Barmh. Schw.; Getreide- u. 
Schneidemühlen, Möbelfabr., Wollſpinnerei. 

Gugenglanz, Silberjulfoarjenit, reiches 
Silbererz mit über 70 %/, Ag; eiſenſchwarze, taflige 
rhomb. Kryſtalle mit rötlihem Strich; mild, uns 
vollkommen jpaltbar. 

Eugenia L. (nad Prinz Eugen dv. Savoyen), 
Gattg der Miyrtaceen ; über 600 trop. Arten, bef. in 
Amerika, meift Bäume od. Sträucher mit beeren= 
artigen Scheinfrüchten, die vielfach eßbar find; bei. 
die von E. uniflora L., brasiliensis Lam., edulis 
Berg xc., Brafilien, auch ſonſt in den Tropen an: 
gebaut; die aditringierende Rinde u. Die Blätter von 
E. cheken Hook & Arn., Cheken, in Chile, ſowie 
Die Blätter zahlr. anderer Arten find Heilmittel; 
fie enthalten außer 75°/, Rechts-Pinen u. 15°/, 
Gineol no 0,08°%/, Chekenon, Cz,H540,, 0,07%, 
Chefenin, 0,.H,50;, geringe Mengen Chekene— 
tin, CaH,, 0,2 +2 H;0, u. Chefenbitter. Auch 
beliebte Deforationspflanzen. E. caryophyllata 
Thunb. f. Caryophylius. 

Eugenie, Marie, Kaiferin der Franzoſen, * 
5. Mat 1826 zu Granada, geb. de Suzman, Gräfin 
v. Teba, Tochter des Grafen Montijo, 9393 v. 
PBeiteranda aus dem Haus Portocarrero, mütter- 
licherſeits aus der kath. ſchott. Erulantenfamilie 
Kirkpatrick, ließ ſich nach vielen Reiſen mit der 
Mutter in Paris nieder, wo ſie durch ihre Anmut 
den Prinzen Bonaparte bezauberte, der, von den 
Höfen abgewiesen, 29. Jan. 1853 fie heiratete; der 
Ehe entjproß 16. März 1856 Louis Napoleon. ©. 
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hatte helfen Verſtand, Takt ır. treffendes Urteil über 
Menſchen u. Dinge, begnügte ji) jedoch) mit. der 
Schöpfung der Mode, der Sorge für heitern Zeit- 
vertreib am Hof u. verichwenderifcher Wohlthätigfeit 
u. machte ihren Einfluß meiſt nur in kirchlichen 
Tragen geltend. Erſt jeit Napoleons Krankheit 1865 
nahm jie fi) mehr der Politik an u. machte Rouher 
zu ihrem Berater. Bon der Mitverantwortlichfeit am 
1870er Krieg hat fie Sybel (Hift. Ztſchr. Bd 75) ent- 
laftet. Nach deſſen Ausbruch wurde fie von Napoleon 
zur Regentin ernannt (wie ſchon 1859 u. 1865), 
mußte am 4. Sept. aus den Zuilerien fliehen ur. lebte 
in Chiſlehurſt, jeit 1880 meift in Farnborough, feit 
Napoleons Tod (1873) als Sräfin dv. Pierrefondg, 
anfangs durch Rouher noch in Verbindung mit den 
Bonapartiiten, jeit dem Tod ihres Sohnes (1879) 
ohne Hoffnung auf Rückkehr nad) Frankreich. Val. 
Kl. Tſchudi (1892); Mem. ihrer Balajtvdame Mine 
Garette (2 Bde, dtſch 1890); P. de Lano (1900). 

Eugenol, Allylguajafol, das, C,H,-OH- 
OCH, - C,H,, gelbe, nelfenartig riechende Flüſſig— 
feit, Siedepunkt 252°; im Nelken- u. Pimentöl, aus 
erfterem dargeftellt. Dient zur Banillindarftellung, 
med. als ſtarkes Antijeptifum. 

Eugippius, lat. Schriftit., wahrſch. aus Nori— 
cum, Schüler des hl. Severin, begleitete 437 defjen 
Leiche nad) dem Kloſter Lucullanum b. Neapel u. 
ward hier jpäter Abt; T nah 533. Verf. außer 
einem im M.A. vielgebrauchten Auszug aus einem 
Zeil der Werfe des Hl. Auguftinus (Thesaurus) 
eine fchlichte, lebendige u. ergreifende Vita S. Seve- 
rini (511, bejte Ausg. von Mommjen, 1898; diſch 
von Ritter, 1853, Seb. Brunner, 1879, Rodenberg, 
21884), die widtigite, faſt ausfchließlihe Duelle 
für die Gejhichte der röm. Alpenprovinzen in der 
Völferwanderung. 

Eugiena Ehrbg. |. Seißeltiergen. 

Eugranitiſch heißen Gejteine mit kryſtalliniſch— 
förniger Struftur. 

Eugubiniſche Tafeln, 7 i. J. 1444 bei 
Gubbio (lat. Igubium) gefundene Erztafeln, die in 
umbr. Sprade (5 davon auch in umbdr. Schrift) 
Opfer- u. Gebetvorſchriften enthalten; die widhtigite 
Duelle für unfere Kenntnis des umbr. Dialeft3 u. 
des italischen Sakralrechts; Deutung ſchwierig. Val. 
Bücheler, Umbrica (1833); Svetajeff, Inser. Ital. 
med. dialecticae (1884). | 

Euhemerds, Euemeros, griech. Philofoph, 
um 300 v. Ehr.; der kyrenaiſchen Schule nahe— 
ftehend, Iehrt, daß aller Götterglaube aus der Ver— 
göttlichung (Apotheoje) ausgezeichneter Toten ent— 
ftanden fei (Euhemerismus). Bon jeiner Schrift 
Hierä Anagraphe Bruchſtücke in der lat. Überf. 
des Ennius erhalten. Vgl. Block (1876). 

Eukain, das, C,H, 0: NHC1-+ H,O, ſynthetiſch 
dargeitelltes lokales Anäſthetikum; Erfaß für Kokain. 

GEufairit, der, Mineral, CuAgSe, derbe, blei= 
graue Aggregate mit glängendem Strid. (Cineol. 

Eukalypten, das = Pinen. — Eukalyptol, das = 

Eufamptit, ver, Mineral, zerſetzter Biotit. 

Eukaſin, das, f. Kafein. 

Euflas, der, Mineral, HBeAlSiO,, monofline, 
meist jehr Hare Kryftalle mit jehr vollkommener 
Spaltbarfeit ; jehön. gefärbt geſchätzte Schmuckſteine. 

Eukleidẽs, Euflid, 1) Archont in Athen 403 
bis 402 vd. Chr. ; unter ihm wurde eine Reviſion der 
Geſetze u. der Bürgerliften ſowie die offizielle Ein- 
führung des jon. (jpäteren gemeingriedh.) Alphabets 
itatt des altattifchen bejchloffen. | 
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2) gried. Philoſoph aus Megara, Schüler des 
Sokrates, deſſen Lehre von den allg. Ideen er mit 
eleat. Anſchauungen verknüpfte. Seine Anſicht, es 
gebe nur ein unveränderlich Seiendes, das Gute, be— 
gründete er durch indirekte Beweiſe. Dieſe dialekt. 
Widerlegung der Gegner (Eriftik) wurde in der 
megar. Schule bef. ausgebildet. Val. Dtallet, Hist. 
de l’&c. de Meg. (Par. 1845). 

3) griech. Philoſoph, Vater der Geometrie, Tebte 
um 300 dv. Chr. in Alexandrien; von feinen Werfen, 
in denen er Die damaligen math. Kenntniffe nieber- 
legteu. begründete, ift das hervorragendite Stoöcheia 
(‚Elemente‘ der reinen Math., in 13 Büchern), das 
noch heute als Grundlage aller geometr. Lehrbücher 
gilt (rag. von Heiberg u. Menge, 7 Bde, 1883/96, 
dtſch von Hartwig, 1860). Euklidiſch heißt 
ſeine Geometrie im Ggſtz zur abſoluten. Vgl. 
Cantor (1868); Heiberg (1882). 

Eufotit, der, Mineral = Eudialyt. — E.-Titanit, 
der, Mineral, Varietät von Titanit. 

Eutrafis, die (grch.), gute Miſchung der Körper: 
ſäfte (Ggſtz Dyskraſie, ſ. d.) u. als hiervon ab- 
hängig gedacht auch günſtige Gemütsſtimmung, 
glückliches Temperament. 

Enfrit, der, Meteorite (auch irdiſche Geſteine), 
aus Augit u. Anorthit beſtehend. 

Eukryptit, der, Mineral, LiAISIO,, mifro- 
ſkopiſche, farbloſe, ——— leicht 
ſchmelzbar u. zerſetzbar 

Eulalia, hl., Juͤngfrau, von vornehmer Ab⸗ 
ſtammung, unter Diofletian zu Mterida in Spanten 
graujam gemartert (304); zählt zu den gefetertiten 
Heiligen Spaniens. Feſt 10. Dez. Ihr Leib ruhte 
noch um die Witte des 7. Jahrh. unter dem Altar 
der bald nach der Verfolgung zu Merida erbauten 
Bafilifa; jegt bef. zu Oviedo verehrt. Beim Mangel 
zuverläjliger Akten ift der Hymnus des Prudentius 
(Peristephanon h. 3; bei Migne, Patr. lat. Bd 60) 
um jo wertvolfer. Das von Hoffmann dv. Fallers— 
leben entdeckte E. lied (hrsg. von Willems, 1837), 
das ältejte erhaltene franz. Gedicht, vermutlich aus 
dem Klofter St-Amand (9. Sahıh.), ſchließt Tich 
inhaltli dem Hymnus des Prudentius an. — Eine 
gleichn. Jungfrau ftarb gleichfalls unter Diofletian 
zu Barcelona als Märtyrin. Felt 12. Febr. 

Enlalius, Gegenpapft (418/19), ſ. Bonifatius I. 

Eule, böhm. Stadt, Bez.9. Königliche Mein 
berge, 4 km r. bon der Sazawa; (1900) 1508, 
als Gem. 2556 E.; Th; Bez Der. bei. im 13. 
u. 14. Jahr. ergiebige Berabau auf Gold in den 
Hufitenfriegen zerftört, jeßt von geringer Bedeutung. 
. Eulen, Striges, Unterordn. der Coracliformes, 
in etwa 180 Arten über die ganze Erde verbreitet. 
Meiſt nähtlihe Tiere mit gedrungenem Körper; 
der Kopf mit großen, nad) porn gerichteten Augen 
u. furzem Schnabel erjhheint wegen einer lockern 
Befiederung def. groß; die Außenfahne der erjien 
Handſchwingen ift gefranft, Lauf u. Fuß meift ganz 
befiedert. Nachts fliegen fie lautlos umher u. er— 
beuten mit Hilfe ihres ſcharfen Geſichts u. Gehörs 
Heine Säuger, Vögel u. Inſekten; bei Tag ruhen 
fie in hohlen Bäumen, altem Gemäuer x. Dur 
Vertilgung von Mauſen machen ſich die meiſten E. 
nützlich u. ſchonungswert. Gattg Strix Sav., mit 
einem Zeckig herzförmigen ‚Schleier‘ aus kurzen, 
ſteifen Federchen um das Auge; der Lauf ist big zu den 
beichuppten Zehen befiebert; 18 Arten. S.flammea Z., 
Schleier-, Berleule; oben aſchgrau mit weißen 
Fleckchen, unten weiß od. gelb, Geſicht weiß ; 32 cml.; 
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in Deutichland Häufig, bei. gern in Scheunen u. 
Speichern. Gattg Syrnium Sav., mit großen, von 
einem runden Schleier umgebenen Augen u. be— 
fiedertem Lauf u. Zehen; 22 Xrten. S. aluco Boie, 
Wald-, Baum: ‚Gem. Kauz; oben grau od. 
rotbraun. mit weißgeflectten Schultern u. Flügel— 
deckfedern, unten heller mit dunkeln Schaftſtrichen; 
em l.; in Deutſchland Häufig, beſ. in Zaub- 
mwälbern. 8. macrura Natt., Habichts-⸗, Wral- 
E. ; Nordofteuropa, felten in Deutfchland. S. eine- 
r&um Bp., Bartfauz, Nordeuropa, fehr jelten in 
Deutichland. Gattg Nyctale Brehm., mit rundem 
Schleier, jehr Heinen Ohrbüſcheln u. befiederten 
Zehen; 4 Arten. N. funerea Bp., Rauchfuß-E., 
oben braun, weißgefleckt, unten weiß mit Hellbraunen 
Flecken; 24 cm l.; im nördl. 
Europa u. Alien, in Deutfchland 
füdl. bi8 zum Harz. Gattg Otus 
Cu»., mit rundem Schleier u. auf: 
richtbaren Ohrbüfheln; 7 Arten. 
O. vulgaris Flem., Wald phr= 
E., oben xoftaelb mit ſchwarz⸗ 
braunen Flecken, unten blaß roſt— 
gelb mit jhwarzbraunen, in 4a Win 
bi3 6 Querwellen auslaufenden 
Schafifleden;35cm!.;intaub: % 
u. Nadelwald; itreiht im Winter 
u. fehrt von Febr. bis Apr. auf 
die Brutpläße zurüd. O. brachy- 
otus Cuv., Sumpfohr-G., 
oben toftgelb mit dunfelbraunen 
u. weißlichen Flecken, unten heller 
miteinfaden Schaftflecden; Ohrbüfchel * 36cmL;; 
in Deutichland vom Sept. bis März. Gattg Bubo 
Dum., mit unvolfftändigem Schleier u. langen Ohr— 
büjcheln; Lauf u. Zehen befiedert; 





16 Arten. B. maximus Sibb., en 
Uhu d.d.). Gattg Ephialtes Keys- EN, 
Bl.; mit Ohrbüſcheln u. den a 
Schwanz überragenden Flügeln. —— 
E. scops Gr., Bwergohr-E., AeiaN a 
17 cm l.; in Deutichland Selten. — — 5 F 


Surnia ulula Bp., Sperber-E. % 
(Abb. 1), im hohen Norden, jelten 
in Deutihland. Nyctea njvea * 
Gr., Schnee-E. (Abb. 2), weiß, — Kal — * 
70 cm l.; im nördl. Amerika u. v i N i ” R 
Europa; jagt am Tag, bei. Lem: || A 4 





minge. Athene —— Gr. 
Steinfauz, oben ae 
mit weiblichen Fleden, unten 
weißlih mit braunen Längs— 
fleden; 22 cm l.; häufig in Deutſchland; gilt bet 
abergläubifchen Leuten als Vorbote des Todes 
(Leienhuhn). Glaucidium passerinum Boie, 
Sperlings-E., 13cm L.; jelten in Deutfchland. 
Eulen, €. falter, Gulden, Noctuidae, Fam. 
der Schmetterlinge, mit Yangen, borftenförmigen 
Fühlern u. ziemlich ſchmalen, in der Ruhe den 
Hinterleib meiſt Dachartig bedeckenden Flügeln ; die 
Borderflügel tragen eine aus 2 Makeln u. Zickzack— 
querfireifen beftehende Zeichnung. Die ©. fliegen 
meift in der Dämmerung u. Naht; ihre Raupen, 
meilt 16=, feltener 14= od. 12füßig, find gewöhnlich 
nadt u. berpuppen fid in der Erde. Tiber 3000 
Arten: 1) Spinnerartige E. Bombycoidea; Walter 
pelzig behaart, träg; Raupen behaart. Diloba 
caeruleocephala L., Blaufopf, Brillenvogel; 
VBorderflügel bläulichgrau , Makeln grünlichgelb. 
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‚miteinander verſchmolzen; Raupe auf Obftbäumen 
Thädlih; gemein. Acronycta aceris L., Ahorn- 
eule; Vorderflügel weißgrau mit ſchwarzer Zeich— 
nung; Raupe mit gelben u. roten Haarbüjcheln auf 
dem Rüden; häufig auf Ahorn u. anderem Laub: 
holz. 2) Echte E. Noctuae genujinae; Falter glatt 
behaart, lebhaft u. Then; Raupen nadt.. Panolis 
piniperda Bkh., Forl-, Kieferneule; Vor: 
derflügel zimtrot u. gelbgrau gemijcht, Makeln 
weißlich; Hinterflügel grau; März bis Mai in 
Kiefernwälbern jehr Häufig; Raupe gelblichgrün mit 
3 b18 5 weißen Rücken- u. einem gelben Seitenitreifen; 
Mai bi3 Juli; ſchadet durch Abfreſſen der Nadeln; 
berpuppt ſich unter Moos. Charaeas graminis L., 
Graseule; Vorderflügel brauntot bis olivengrau 
mit blaßgelben Makeln u. einer Reihe ſchwarzer 
Fleckchen vor dem Saum, Hinterflügel ſchwarz— 
braun; Raupe nadt, erdbraun, mit ſchwarzem 
Nacken- u. Afterſchild u. 3 hellen Rüdenlinien; an 
Sraswurzeln, Stengeln u. Blättern oft ſchädlich. 
Tryphaena pronuba L., Sausmutter; Vorder— 
flügel graus bis rotbraun, Hinterflügel gelb mit 
ſchwarzem Saum, 50 bis 60 mm br. ; gemein, oft in 
Häufern. Agrotis segetum Hb., Saateule, Vor- 
berflügel gelbbraun mit ſchwarz gefäumten Makeln, 
Hinterflügel glänzend weiß; Raupe am Tag zu- 
jammengerolit, veritedt, frißt nachts an Gräfern, 
Getreide, Kohlac.; häufig. Mamestra oleracea L., 
Gemüſe-, Salateule; Vorderflügel rotbraun; 
Raupe auf Kohl, Lattich 2c. M. pisi L., Erbfen- 
eule; Vorderflügel braunrot mit helleren Flecken; 
Raupe an Feld u. Gartenpflanzen. M. brassicae L. 
Kohleule; Borderflügel braungrau mit dunfeln 
Querjtreifen u. ſchwarz gerandeten Makeln; Raupe 
frißt an Kohl u.Salat, bei. die Herzblätter (Herz- 
wurm). Cueullia lactucae F., Latticheule. 
3) Spannerartige E., Geometriformes; Falter mit 
breiten Flügeln; Raupe mit verfümmerten vorderen 
Bauchfüßen. Plusia gamma L., Gammaeule; 
Borderflügel mit einem filbernen y. Gattg Cato- 
cala Schrank u. Mania Tr. f. Ordengband, 

Eulenberg, Herm., Mediziner, x 20. Juli 
1814 zu Mülheim a. Rh., T 3. Oft. 1902 zu Bonn; 
1836/70 in Lennep, Bonn, Koblenz, Köln prafti- 
zierend, 1870/87 vortr. Rat im Kultusminifterium 
in Berlin, jeit 1887 penfioniert in Bonn; hervor— 
ragend thätig auf dem Gebiet der Gewerbes u. 
Schulhygiene. Schr.: Hdb. der Gewerbehyg.‘ (1876, 
® in DBorbereitung); ‚Hdb. des öffentl. Gefund- 
heitsw.‘ (2 Bde, 1881/82); ‚Schulgefundheitslehre‘ 
(auf. mit Bach, 1891, 21900) ꝛc. 

Eulenburg, Grafen, ehem. Burggrafen v. 
Wettin, nachweislich ſchon 1156 im Befik der Eilen- 
burg u. fortan danach gen.; in Sachſen u. Böh- 
men erlofchen, in der oftpreuß. Linie mit Ernit 
Chriſtoph Frh. v. E. 1786 in den preuß. Grafenftand 
erhoben, blüht in 4 von befjen Söhnen geitifteten 
Linien: Praſſen, Widen, Gallingen u. Wulkow, 
deren letzgen. das frh. Hertefeldihe Fideilommiß 
erheiratete u. 1. San. 1900 mit Philipp d. u.) in 
den Fürſtenſtand (v. E. u. Hertefeld) erhoben wurde. 
Haupt ber J1. iſt Richard, x 1838, erbl. Mitgl. 
des preuß. Herrenhaufes u. Vorſ. des oſtpreuß. Bro- 


vinziallandtags. — Haupt der 2. Botho,x31. Juli 


1831, 1873/78 Oberpräſ. v. Hannover, wo er viel 
zur Verſöhnung der Welfen that; 1878 Nachfolger 
jeines Onkels Friedrich als preuß. Min. des Innern, 
hervorragend thätig bei der Schaffung u. Durch: 
führung des Sozialijtengejeßes; nach) feinem Rüd- 
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tritt Febr. 1881 (wegen eines Konflikts mit Bis— 
mard in der Berwaltungsreform) Oberpräſ. v. 
Heſſen-Naſſau, 23. März 1892 Minifterpräf. (feit 
Aug. auch Min. des Innern) als Nachfolger Ca— 
privis, deſſen Volksſchulgeſetzentwurf er zurückzog. 
Da Caprivi ein ſchärferes Vorgehen gegen die So— 
zialiften nicht billigte, kam es zum Konflikt u., 26. 
Okt. 1894, zum Rücktritt beider. — Sein Bruder 
Auguſt, & 1838, iſt kaiſ. Oberzeremonienmeifter u. 
Ober-Hof- u. Hausmarſchall. — Haupt der 3. Linie 
it Arthur, & 1853; Haupt der 4. Füxft 
Philipp, * 12. Febr. 1847 zu Königsberg; feit 
1875 im Diplomat. Dienft, jeit 1888 preuß. Ge— 
jandter in Oldenburg, Braunjchweig, Stuttgart u. 
Münden, 1894/1902 Botſchafter in Wien; Dichtete 
u. fomp. die vollstümlich Ihlichten, warm empfun= 
denen ‚Hoferlieder‘, ‚Staldengefänge‘, ‚Nordlands- 
lieder‘, ‚Seemärdhen‘. — Sein Oheim Friedrid 
Albrecht, & 29. Juni 1815, T 2. Juni 1881 zu 
Schöneberg; jchloß 1861 die Handelöverträge mit 
China u. Japan ab u. wurde im Dez. d. J. Min. 
des Innern unter Bißmard, dem er in der Kon- 
fliftögeit im Abgeordnetenhaus, durch Disziplinie- 
rung der Beamtenshaft u. Wahlbeeinfluffung die 
größten Dienfte leitete. Nach) der Organijation der 
anneftierten Provinzen nahm er die Berwaltungs- 
reform in den älteren in Angriff, machte aber in der 
GSelbjtverwaltung größere Zugeftändnijje, al3 Bis— 
mard wünſchte, u. mußte März. 1878 zurüdtreten. 
Eulenburg, Albert, Diediziner, & 10. Aug. 
1840 zu Berlin; 1874 Prof. in Greifswald, 1882 
in Berlin, Nervenarzt. Schr.: ‚Hypodermat. In— 
jeftion‘ (1865, 31875); ‚Vehrb. d. Nervenkrankh.“ 
(1871, ?1878); ‚SHypdroeleftr. Bäder‘ (1883); 
‚Seruale Neuropathie‘ (1895); ‚Lehrb. der allg. 
Therapie‘ (mit Samuel, 3 Bde, 1897/99); ‚Zehrb. 
d. Ein. Unterfuhhungsmeth.‘ (m. a., 1903). Hrsg.: 
„Real-Enzyklop. der gef. Heilf.‘ (15 Bde, 1880/83, 
»1893/1901, 26 Bde); ‚Enzyflop. Sahrb.‘ (1891 ff.). 
Eulengebirge, Zeil der Sudeten, der’ Nord— 
rand des Glater Berglands, zw. oberer Weiftriß ır. 
Glaßer Neiſſe; ein von der Ebene aus mauerartig 
aufiteigender, 35 km L., beivaldeter Kamm, in der 
Hohen Eule 1014 m h.; vornehmlich Gneis; in 
den Sedimentjhichten am Weſt- u. Südmwejtabfall 
reger Bergbau (Steinkohle, Eijen). 
Eulenfopf, eine in Größe u. Färbung etwas 
abweichende Form der Waldſchnepfe; f. auch Weihen. 
Eulen nad Athen tragen (gr. glauk’ 
Athenaz, glauka eis Athenäs), ſprichw. = etwas 
Überflüffiges leiſten (nad) Ariftophanes, Vögel 301). 
Eulenpapageien, Stringopidae, Fam. der 
Papageien; Ntachttiere, mit weichem Gefieder; die 
Flügel reihen faum bis zur Schwangwurzel. Nur 
4 Arten, in Aujtralien. a 
Gattg Stringops Gray, £ : 
die Federn des Geſichts 
bilden einen Schleier, , 
wie bei den Eulen. S.* 7% 
habroptilus Gray, Ra-= — 
kapo, Nachtpapagei (Abb.), grün, braun u. gelb 
gebändert; 55 cm L., lebt auf dem Boden u. niſtet 
in Höhlungen unter Baummwurzeln; Neufeeland. 
Eulenfpiegel (nd. Ulenjpegel), Till, der 
Held eines nod) heute Iebendigen Volksbuchs, deſſen 
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Verf. viell. der Braunſchw. Zollſchr. Herm. Bote iſt. 


Auf einen wahrſch. geſchichtl. Till (angeblich & um 


1300 zu Kneitlingen, nach vielem Umherwandern 


T 1350 zu Mölln) wurden allerlei Schwänke über— 
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tragen, in denen geifil. u. weltl. Herren, Bürger u. 
nam. Zunftmeifter dur €. zu Spott u. Schaden 
famen. Nach der wahrſch. um 1483 erſchienenen nd. 
Faſſung ist die Hd. Ausgabe, viell. von TH. Murner, 
bearbeitet ; ältefter erhaltener Drud 1515 (hrsg. von 
Knuft, 1885). Fiſchart bearbeitete den E. in Keimen, 
Simrod erneuerte ihn (1878). Der E. wurde früh 
in alfe Sprachen überjegt (die Franzoſen bildeten 
danach ihr Wort espiegle, ‚Schalf‘), auch von 
neueren Dichtern viel verwertet, u. a. von Böttger, 
Neſtroy, Zul. Wolff, Karl Schultes, Fuchs, Vien- 
hard. Vgl. Seep (1895); Brite, E. in Engl. (1903). 

Euler, 1) Rarl, Turnlehrer, & 8. Febr. 1825 
zu Kirchenbollenbach a. Nahe, T 15. Sept. 1901 zu 
Berlin; 1854 Lehrer in Schulpforta, 1860 Zivil- 
lehrer an der Zentralturnanftalt zu Berlin, wo er 
der ſchwed. Gymnaſtik gegenüber deutſches Turnen 
wieder zu Anjehen bradte; 1872 Prof., jeit 1877 
Unterrichtsleiter der neuen Turnlehrerbildungs— 
anitalt, 1892 Schulrat. Hauptiw.: ‚Gejch. Des Turn 
unterr.‘ (1877/82, 21891); ‚Unterr. im Qurnen‘ 
(1877, in Diejterwegs ‚Wegmeifer‘). Hrag.: (mit 
Edler) ‚Monatziehr. f. d. Turnw.‘ (jeit 1882); 
Jahns Werfe (2 Bde, 1883/87); (mit anderen) 
‚Enzyflop. Hdb. d. gef. Turnw.‘ (3 Bde, 1893/96). 

2) Zeonh., Viathematifer, & 15. Apr. 1707 
au Bafel, T 18. Sept. 1783 zu St. Peteräburg; 
feit 1727 ebd., feit 1741 in Berlin ald Mtitgl. der 
Akad. der Wilf. thätig, ging 1766 nad) St Peters: 
burg zurück, wo ex erblindete. Im Reichtum an 
neuen u. fruchtbaren Gedanken, in Vieljeitigfeit u. 
bef. in wunderbarer Klarheit ift er bon feinem 
Mathematiker übertroffen worden. Katalog feiner 
Sähr., über 800 Nummern, von P. 3. ©. Hagen 
(1896), eine Gejamtausgabe feiner Werfe fehlt noch 
immer. Sauptw.: Introd. in analysin infinitorum 
(2 Bde, Lauf. 1744; dtſch von Vlichelfen, 1788/91, 
3 Bde); Instit. calculi integralis (3 Bde, Petersb. 
1768 ff., 1824/45, 4 Bde; dtſch von’ Salomon, 
1828/30, 4 Bde). — Sein ältejter Sohn Joh. 
Albrecht, Mathematifer u. Phyſiker, & 27. Itov. 
(a. St.) 1734 in St Peteröburg, T 6. Sept. (a. ©t.) 
1800 ebd.; mit 20 Sahren Mitgl. Der Berliner 
Akad., mit 22 Dir. der dort. Sternwarte; 1766 
Mitgl., 1769 Sefr. der St Petersb. Atad., 1776 
Studiendir. des Kadettenkorps; verband univerjelles 
Wiſſen mit jtrengem Chriitusglauben, befämpfte die 
Leibnizſche Monadenlehre wie das Freidenkertum. 
— E.ſche Gleichungen, die 3 Momentengleichungen 
der 6 Differentialgleihungen der Bewegung eines 
ftarren Syſtems, denen E. eine Form gab, in der 
die Hauptträgheitämontente des Körpers ala Para: 
meter auftreten. — Eicher Sat: Die Krümmung?- 
vadien der Normalſchnitte einer Fläche find pro= 
portional den Quadraten der Durchmeffer der Indi— 
fatrix, Die fie enthalten. 

Eulogie, die (grch., ‚Ihöne Rede‘), 1) im N. T. 
u. im althriftl. Gebraud) Segen, Dankſagung; da— 
von Feier der Hl. Geheimniſſe, das allerheiligite 
Saframent (1 Kor. 10, 16); 2) das gefegnete Brot, 
das nad) Ausscheidung des für das hl. Opfer nötigen 
Brotes übrigblieb u. nach der hl. Kommunion den 
Nichtkommunizierenden, jpäter (Heute noch bei Den 
Griechen) allen Anweſenden u. aud für Abivejende 
auögeteilt wurde. Biſchöfe u. Priefter überfandten 
früher fi u. anderen Perjonen zum Zeichen der 
Gemeinſchaft E.n, zumeilen die HL. Euchariſtie felber; 
3) geweihter od. gejegneter Gegenjtand überh., 3. B. 
SI, Salz, Speifen ; 4) frommes Andenfen. 
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Eutägins, HIL.:1) Patr. v. Merandria (580 bis 
607); befämpfte die verich. Parteien der Wionophyfiten 
in einer Reihe wiſſenſch. Streitſchr. (ſämtl. verloren); 
bei Papſt Gregor d. Gr. in hohem Anjehen. Feft in 
der griech. Kirche 13. Tebr., in der lat. 13. Sept. 

2) v. Eordoba, Märtyrer, Erzb. dv. Toledo 
(858/59, T 11. März), bejtärfte während ber 
Chriſtenverfolgung unter Abdu’r-Rahman IL. (850) 
u. Mohammed (852) in Wort u. Schrift die Aus— 
dauer feiner Slaubensgenofjen u. einigte Fürften u. 
Volk zum mutigen Widerftand gegen den Islam, 
ward aber fchließlich ſelbſt enthauptet wegen Be— 
ſchützung eines maur. Mädchens Leocritia, das 4 
Tage nad ihm den Märtyrertod fand. Unter feinen 
Schr. (bei Migne, Patr. lat. Bd 115) find bef. zu 
erwähnen ein Memoriale Sanctorum in 3 Büchern, 
die Hauptquelle der dam. jpan. Wärtyrergefch., eine 
Verteidigungsſchr. dev Märtyrer gegen ihre Ver— 
feumder (Apologeticus), eine Nufmunterung zum 
Martyrium u. einige Briefe. Bgl. Baudiſſin (1873). 

Eulyſit, der, Olivingejteine mit Andeutung bon 

Eulytin, der = Kiefelwismut.  [Schieferung. 

Enmäos, in der Döyffee der dem Odyſſeus treu 
ergebene Schweinehirt (von Phönifern aus dem von 
feinem Vater beherrſchten Syros geraubt). 

Eumelo3, grieh. Epifer aus dem forinth. 
Gefchlecht der Bakchiaden (blühte angebl. um 740 
v. Chr.), verfaßte Korinthiaka (forinth. Sagen), 
Europia (Raub der Europa) ꝛc. Geringe Bruchſt. 
bei Kinkel, Epic. Graec. fragm. (1877). 

Eumenes, 1) aus Rardia, Grieche, Günitling 
Philipps u. Alexanders d. Gr.; nad) des letztern 
Tod Satrap dv. KRappadofien u. Paphlagonien (. 
Diadochen); kämpfte als getreuer Parteigänger Des 
Perdikkas fiegreich gegen Krateros (321), wurde, 
316 von Antigonos bejiegt, von feinen eignen 
Truppen ausgeliefert u. hingerichtet. 

2) €. J., Neffe des Philetäros u. Herr v. Per: 
gamon (263/241 v. Chr.). 

3) €. II., König v. Bergamon (197/159 v. Ehr.), 
Beihüger der Wiſſenſchaften (vermehrte beträchtlich 
die von Attalos I. geitiftete Bibliothek) u. treuer 
Freund der Römer, die ihn nach dem Krieg gegen 
Antiochos durch Beſitzzuwachs belohnten u. während 
feiner Kämpfe mit Pruſias, Pharnakes u. den 
Nhodiern unterftüßten. Im 3. Mafedon. Krieg 
30g er fi) infolge angeblicher geheimer Unterhand- 
Yungen mit Perjeus Roms Ungnade zu. 

Eumenes F. Gattg der Weſpen. 

Eumeniden ſ. Erinyen. 

Eumenius, Lehrer der Beredſamkeit, aus 
Auguſtodunum (Autun) in Gallien, verfaßte 297 
n. Ehr. eine kulturgeſch. intereffante Rede über Die 
MWiederherftellung der öffentl. Schulen in feiner 
Bateritadt. 

Eumolpos (greih., ‚Sangezfünitler‘), urfpr. 
Berufsname für einen Sänger, dann Name mehrerer 
myth. Priefter angeblich thraf. Abjtammung, deren 
jüngfter, ein Sohn des Mufüos, als Stifter der 
Elenfin. Diyfterien u. Ahnherr des athen. Adels- 
geichlechts der Cumolpiden galt. 

Eumolpus Kug., die Fallkäfer. 

Eunapios aus Sardes, grieh. Schriftit., um 400 
n. Chr., gehörte der neuplaton. Schule an. Seine 
Rebensbeichreibungen von Philojophen u. Sophijten 
(hrsg. von Boiffonade, Par. ? 1849) find eine Haupt- 
quelle der neuplaton. Schule. 

Euneetes Wagl., Gattg der Riejenjchlangen. 

Eunieidae, Fam. der Borjtenwürmer. 
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Eunomia (grch., ‚Gejeßlichkeit‘), eine Der 
Horen (id). Eund miſch, gejeglich, wohlgeordnet. 

Eunomins, Bild. v. Kyzilos (360 bis um 393), 
neben jeinem Lehrer Aetios (j. d.) der bedeutendite 
Führer der firengen Artaner (Eunomianer). 
Bon feinen Werken find nur Bruchſtücke in Gegen: 
ſchriften der hll. Baſilius u. Gregor v. Nyſſa erhalten. 

Eunuchen (greih., ‚Betthüter‘), Verſchnittene, 
Entmannte, die in Ländern mit Polygamie die Auf— 
ſicht über die Harems führen; ihr Oberſter am türk. 
Hof iſt der Kislar Agaſſi. Im Altert. beſ. häufig 
in Kleinaſien, Syrien u. ÄAgypten, ſeltener in Rom 
u. Griechenland. Sie gewannen oft großen polit. 
Einfluß, ſo in Byzanz, wo der Eunuch ähnliche 
Macht beſaß wie der fränk. Majordomus. 

Eunüs, Anführer im 1. Sizil. Sklavenkrieg 
ſeit 141 v. Chr.; beſetzte Tauromenium u. Enna u. 
hielt fich gegen Die Römer, bis er 132 gefangen wurde. 

Euosmit, der, wohlriechendes foſſiles Harz. 

Eupatoria, rufſ. Hafenft., Gouv. Taurien, an 
der Weſtküſte der Krim; (1897) 17915 €. (metft 
Tataren, Armenier, farait. Juden, 65 Kath.), 1Tath., 
1 uff. Kiche (1898, Nahbildung der Sophien- 
firche in Konftantinopel); Anabengymn., Mädchen 
progymn., farait. Lehrerjem.; 7 artef. Brunnen; 
Salzauzfuhr, Seebäder; 2 km ſüdweſtl. der Mai— 
nakskija-Salzſee (Schlammbäbder). — Im Krim— 
krieg Landungsplatz (14. /18. Sept. 1854) u. Stütz- 
punkt der Verbündeten, 17. Febr. 1855 vergebens 
von Menſchikow beſtürmt. 

Eupatorium L. Waſſerdoſt, Gattg der 
Kompofiten; an 400, meiſt amerik. Arten, Kräuter 
od. Sträucher mit großen Doldentrauben, Daher be- 
Yiebte Zierpflanzen, bef. für die Binderet (das ſchnee— 
weiß blühende E. aromaticum L. ıc.). Das Kraut 
des europ. E. cannabjnum L., Runigunden: 
fraut, fowie des nordamerif. E. perfoliatum L. 
u. des trop.=amerif. E. triplinerve Vahl tit Heil- 
mittel (da3 Ießtgen. gegen Schlangenbik, Sforbut 
2c.); E. rebaudianum Bertoni (Paraguay) dient 
wegen feines großen Süßjtoffgehalts zum Süßen 
von Getränken (‚Süßfraut‘). 

Eupatriden (grch., ‚Beute von edler Abſtam— 
mung‘), Name der Adligen in Athen biz zur Re— 
form des Kleifthenes; bei griech. Schriftit. auch der 
röm. Patrizier. 

Eupen, rheinpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Aachen, 
am Nordfuß des Hohen Venn, nahe der belg. Grenze; 
(1900) 14297 €. (13868 Rath.); Yä; Amtsg., 
Handelsfammer, Reichsbanknebenſtelle; Progymn., 
Präparandenanftalt, 2 Höhere Mädchenſchulen (1 der 
Refolleftinnen, mit wiſſenſch.u. Haushaltungspenfto- 
nat), gewerbl. u. faufm. Fachſchule(ſeit 1904), Hand- 
werferfortbildungsichule, Hoſpital für Geiſteskranke, 
St Nikolaushoſpital (Borromäerinnen), Kneipp— 
anftalt, Waifenhaus u. Verjorgungsanitalt (1710; 
Borromäerinnen); Sranzisfanerinnenklojter; Tuch— 
fabr., Kammgarn- u. Streihigarnspinnerei, Leder-, 
Tuchs u. Wollfärberei, Gerberei, Sägmühlen, Holz— 
handel. — Gehörte früher zum Tpan.=öjtr. Teil v. 
Limburg u. fam 1815 an Preußen. 

Enpepfie, die (greh.), geregelte Verdauung; 
vgl. Dyspepfie; eupeptijch, leicht verdaulich. 

Euphema Wagl., Schönfittiche, j. Sittiche. 

Euphentia, hl. Jungfrau u. Märtyrin, unter 
Balerius zu Chalcedon nad graufamen Martern 
wilden Tieren vorgeworfen (307). In ihrer Srab- 
firje tagte 45l dag 4A. öfumen. Konzil. Ihre 
Reliquien wurden im 7. Jahrh. vor den PBerjern 


Eunomia — Euphorbiaceen. 


310 
nad Ronjtantinopel geflüchtet u. hier jpäter Durch 


die Kaiferin Irene feierlich beigejeßt. Feſt 16. Sept. 


Euphemismus, der (grih.), mildernde od. be= 
ichönigende Bezeichnung einer anftößigen od. unan— 
genehmen Sade: Freund Hein = Tod, entjchlafen 
= sterben; euphemiftifch, beſchönigend. 

Euphemiten (greh., ‚Robende‘), nad) Epipha= 
nius die urjprüngliche, auß dem Heidentum ſtam— 
mende Richtung der Meflalianer, ſ. d. 

Euphodit, ver, Geftein = Saufjuritgabbro. 

Euphonia Desm., Sattg der Tanagridae. 

Euphonie, die (grch.), Wohllaut, Wohlklang; 
euphonijch, wohlklingend. Euphon. Bud 
jtaben, Laute, die bloß aus Gründen des Wohl— 
Hang3 auftreten, um die Sprechbarfeit einer Laut— 
gruppe zu erleichtern; jo das eingefchobene t zw. 
s—r im difch. ‚Strom‘ zur Wurzel sreu (‚fließen‘). 

Euphonium, Cuphontion, Euphon, das, 
1) ein von Ehladni 1790 erf. Inſtrument aus ab- 
geſtimmten Glasröhren, die mit befeuchtetem Finger 
gejtrihen wurden; 2) das Barytonhorn, ſ. d. u. Tuba. 

Euphorbiaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Geranialen ; etwa 4000 Arten 
in 220 Sattgn, in gemäßigten od. warmen Gebieten 
der ganzen Erde, in den Tropen Hauptbeitandteil 
de3 Unterholzes der Urwälder; Kräuter bis Bäume 
von verſchiedenſtem Auzjehen, Häufig mit Milchſaft- 
röhren; Blüten unſcheinbar, 1geſchlechtig, durch 
Fehlſchlag oft ſtark verkümmert, Frucht eine 3fäche— 
rige Kapiel, ſelten Beere od. Steinfrucht; viele find 
(beſ. im Milchſaft od. Samen) giftig, darunter die 
giftigſten aller Pflanzen (Hippmane, Hura, Ex- 
coecaria), aber auch) med. viel benützt, andere liefern 
Kautſchuk (Hevea), SI (Rieinus) od. wichtige Nah— 
rungsmittel (Manihot). — Yauptgattg Euphorbia 
L., Wolfsmild, 600 Arten, im ganzen Gebiet; 
Kräuter od. Sträucher mit ungegliederten Milch— 
ſaftſchläuchen; mehrere durch je ein nadtes Staub- 
gefäß vertretene männliche Blüten u. eine ebenfalls 
nackte weibliche find Durch eine glocdenförmige, oft 
Tronenblattartig ausgebildete u. gefärbte Hülle zu 
einer ſcheinbaren Einzelblüte (Cyathium, Abb. r., 
oben jung, unten älter, nat. 4 
Gr.) vereinigt. Der (gif: 
tige) Milchſaft iſt ätzend, 
wird deshalb in der Volks— 
medizin viel gebraucht (ge— 
gen Warzen 2c.), bei. von 
E. eyparissias L., 3): 
preſſen-W., Nord» u. 
Mitteleuropa (die Wurzel “ 
al Bauernrhabarber gebräuchlich), E. lathyris 
L., Spring:W., Mittelmeergebiet, aud) viel ange— 
pffanzt, E. antiquorum Z. u. neriifolia L., Oſt— 
indien 2c.; ber von E. piscatoria Aöt., Makaroneſien, 
dendroides L., Mtittelmeerländer ıc. dient als 
Fıldgift, der von E. cotinifolia Z., Amerika ıc. 
ala Waffengift (fogar für Gewehrkugeln); offiz. iſt 
da3 die Blattpoliter, Blütengabeln u. Früchtchen 
von BE. resinifera Berg (Xbb., !/, nat. Gr.), einem 
faftusähnliden Straub Marokkos, überdeckende, 
blajenziehende u. niejenerregende Gummiharz Eu— 
phorbium (Zufaß zu reizenden u. ableitenden 
Mitteln, bei. Spanifchfliegenpflafter u. =jalbe). 
Mehrere Arten mit fleifehigen, oft jonderbar ge— 
formten Stämmen find SZierpflanzen, jo E. cana- 
riensis L., Kanaren, einem Kronleuchter ähnlich, E. 
caput medusae Z., Südafrifa, mit fchlanfen, vom 
melonenartigen Kopf herabhängenden Witen ꝛc., 
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andere in der Heimat zu lebendigen Zäunen benützt; 
E. (Poinsettia) pulcherrima Villd. Boinjettie, 
Mexiko u. Zentralamerifa, iſt wegen der großen, 
blutrot gefärbten Hochblatter häufig in europ. Ges 
wädhshäufern. 

Euphorbos, trojan. Held aus der Ilias; von 
Menelaos getötet beim Kampf um die Leiche Des 
PBatroflos. [der Kranken. 

Euphorie, die (grch.), ſubjektives a 

Euphoriött, 1) aus Chaltis, griech. Dichter, * 
275 v. Chr., lebte in Athen u. Antiochia, verf. 
Epen u. Elegien in dunklem u. gelehrtem Stil nad 
Art der Mlerandriner. — 2) Sohn des Aschylos, 
trag. Dichter in Athen. — 3) der geflügelte Sohn 
des Achilleus u. der Helena; in Goethes Fauſt II 
bedeutet er als Sohn Fauſts u. der Helena ſymbol. 
die neuere Poeſie. 

Euphr. (3001) =Bengt Andr. Euphrafen, 
ſchwed. Zoolog, ſchr. gegen Ende des 18. Jahrh. 

Euphransr, vom Sjthmus, einer der biel- 
feitigiten griech. Künſtler (Weitte des 4. Jahrh. 
v. Ehr.). Als Maler Schüler des Arijtides; »Bild- 
bauer in Marmor u. Erz. Berühmt eine Schlacht 

v. Mantinea u. feine Parisſtatue. Schr. auch über 
na u. Farben. 

Euphrasia L., Xugentroft, Gattg der 
Sfrophulariaceen ; 50 Arten, in den außertrop. Ge— 
bieten, Halbſchmarotzer auf den Wurzeln anderer 
Pflanzen; in Europa häufig der früher als Augen: 
heilmittel verwendete ehte A., E. officinalis Z., 
neuerdings in zahlr. Arten zerlegt. 

Euphrat, ver (babylon. Purattu, altper). Ufra- 
tus, ‚jehr breit‘), größter vorderafiet. Strom; entfteht 
bei Keban Maadin (Wilajet Mamuret ül-A}i3) aus 
Zeinander faft parallelen Quellflüſſen: der nördl. Der 
500 km I. Weitl. €., arab. Frat, türf. Kara-fu 
- (,‚Schwarzmwaffer‘), fommt vom Dumlidagh, 50 km 
nordöltl. vd. Erferum; der füdl., der 580 km IL. Oſtl. 
E., armen. Aradzani, türf. Murad-ſu, vom 
Aladagh, Füdweftl. v. Bajalid; beide Durchfließen 
das armen. Holland größtenteild zw. Steilufern. 
Der vereinigte Fluß durchbricht als wilder Gebirg3- 
ftrom (an 300 Schnelfen, bei Telek 2c.) den armen. 
Zaurus in einem cafionartigen Erofionsthal, bildet 


bon Bali3 ab, zuerſt von hohen Hügeln (Felſen- 
u. | Zuflüffe (E., Rille, 


Dörfer), dann von Sümpfen begleitet, die Nord— 
Dftgrenze der Syr. Wüfte, deren Flußläufe ihn fait 
nie erreihen. Auf 35 km (weitl. v. Bagdad) dem 
Tigris genähert (5 m höher als diefer, Bifurfation), 
verliert er durch zahlr. Kanäle (bef. Hindije, zu 
ben Nedſchefſümpfen) einen großen Zeil feines 
Waſfſers u. vereinigt fich bei Kurna mit dem Tigris 
zum Schatt el-Arab dt. d.). Länge ohne Quellfl. 2030 
km, Normalbreite bei Biredſchik 120 m, im Früh: 
jahr bis 2 km, bei Hilleh 150 m; bei günftigem 
Waſſerſtand fünnte der E. mit Dampfſchiffen bi3 
Biredihif (ja bis Samjat) befahren werden, doch 
gejchieht dies meift nur mittels Flößen u. Kähnen 
(aus Flechtwerk u. Häuten, innen u. außen mit As— 
phalt beſtrichen). Die zahllojen im Altert. ange- 
legten Kanäle find jet großenteil3 verfallen; auch 
der Fiſchreichtum wird jehr wenig ausgenüßt. Val. 
Sachau, Am €. u. Tigris (1900). — E. bahn ;. 
Kleinafien, [Chariten. 

Euphroſyne (orh., ‚Srohlinn‘), eine der 3 

Euphroſyne, HL. Sungfrau, T um 470; floh, 
nach dem ‚Leben der Väter‘ von ihrem Valer Pa⸗ 
phnutius zu einer Heirat gedrängt, aus Alexandria 
in Mannskleidern in ein nahes Mönchskloſter, wo 
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ſie 38 Jahre lang unerkannt als Mönch Smaragdus 
ein äußerſt ſtrenges Leben führte. Erſt auf dem 
Todbett gab ſie ſich ihrem Vater, der oftmals bei 
dem vermeintlichen Mönch Smaragdus Troſt u. 
Belehrung gefucht hatte, zu erkennen. Bet Griechen 
(25. Sept.) u. Lateinern (11. Febr.) Hochverehrt. 
Euphuismus, ber (engl., jüfjü-), überfeinerte, 
gejuchte, ſchwülſtige Schreibart in der engl. Ritt. der 
elijabeth. Zeit, ben. nad Euphues (üfjü), dem 


| Helden zweier Romane des John Lyly ( 1578/90): 


erinnert an den Stil unferer 2. Schlef. Dichterſchule 

Euphyllit, der, Mineral, Varietät von Mus— 

Eupitton, das, ſ. Pittakal. ſkowit. 

Eupleetella Ow., Gattg der Glasſchwämme, 
j. Schwämme. 

Eupleetes Sw., Gattg der Webervögel. 

Eupnoe, bie (scd.), leihte Atmung; Ggſtz: 
Dyspnoe. 

Eupolis, bedeutender Dichter der alten att. 
Komödie (um 450, T 411 v. Ehr.), unmittelbarer 
Vorgänger u. Rebenbuhler des Ariſtophanes, mit 
dem er in Plagiatſtreitigkeiten verwickelt war; wegen 
ſeines ſcharfen Witzes ſehr gefürchtet. Zu ſeinen be⸗ 
rühmteſten Stücken gehören die ‚Schmeichler‘ (421), 
worin er die den reichen Kallias ausbeutenden So— 
phiſten darſtellte, u. die ‚Täufer‘, in denen er Alki— 
biades als Einführer neuer Götter angriff. Bruchſt. 
in den Sammlungen von Meineke (Bd II, 1839) 
u. Kod (Bd IL, 1830). Metrum Eupolideum heißt 
ein von ihm erfundenes Versmaß. 

Eupompos, griech. Dialer, nn des 4. Jahrh. 
in Sikyon; begr. die dortige © 

Eurafien (aus ‚Europa- en) der nördl. Zeil 
der Alten Welt, traditionell in 2 Exdteile (Europa u. 
Alien) getrennt. — Eurafier, aud Halbkaſten 
(engl. half casts), in Ceylon Burghers, die Ab- 
fümmlinge von Europäern u. ind. Müttern; in 
ganz Oftindien etwa 125000, meiſt europ. gebildet. 

Eure, die Gy), J. Kebenfl. der Seine, entſpringt 
aus mehreren Weiher in den Wäldern des Perche 
bei Longny, mündet bei Pont-de-l'Arche; 180 km I. 
— Nad ihr benannt 2 franz. Dep.: 1) €, im SQ. 
der Normandie, eine im allg. ſehr fruchtbare Ebene, 
deren Einförmigfeit nur Durch Hügelreihen im O. 
u. ©. u. die fteilen. Uferränder der Seine u. ihrer 
Andelle, Epte) unterbrochen 
wird, jtredfenmweije bewaldet; 6037 km?, (1901) 
334781 €; Ader- u. Obftbau (jährl. 1,95 Drill. hl 
Weizen, 1,92 Dil. h1H9afer, 1Mill. b1Cider), Vieh: 
zucht (Ninder, Schafe, Pferde), bedeutende Eijen- u 
Zertilind., Zuderfabr. 5 Arr., Hauptft. Epreur. 
Bol. Joanne (Par. 61900); Ardowin-Dumazet, Voy. 
en France VI (ebd. ?1901). — 2) fübdl. angrengend 
E.=et=-8oir E dar), der SD. ein Teil der. ein 
fürm. Beauce (.. d.), fonft ein durch die zahlr. Fluß— 
läufe (Loir, €. 20.) reich gegliedertes Hügelland ; 
5938 km?, zu */, Acderland: jährl. 2,6 Mill. hl 
Weizen (an 4. Stelle in Franfreih), 3,54 Will. hl 
Hafer (an 5. Stelle); ftarfe Viehzucht (1901: 524353 
Schafe, an 4. Stelle, ferner Rinder u. Pferde, jog. 
Percherons); (1901) 275433 E.; 4 Arr., Hauptit. 
Chartres. Dar. Soanne (Bar. 5 1901); Ardouin- 
Dumazet, Voy. etc. XVI (ebd. 1898) u. I(?1902). 

Eureka (greih.) ſ. Heurefa. 

Eureka (ürita), nordamerif. Stadt, Col., an der 
Humboldtbai; (1900) 7327 E.; Wi; Tath. Kirche; 
Sägemerfe (die größten des Staats), Gerbereien, 
guter Hafen (Ausf. v. Holz). — €. Springs, nord» 
amerit. Stadt, Ark., im NW. des Staats; 3572 E.; 
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TH; kath. Kirche; Normalſchule; Krankenhaus u. 
Schule der Barmh. Schw.; Mlineralthermen. 
Eurhodine, ZTeerfarbitoffe, Dargeftellt durd) 
Orydation eines Gemiſchs von Dteta- u. Para- 
dDiaminen, 3. B.: Neutralrot, aus m-Zoluylen- 
diamin u. p-Amidodimethylanilin, Neutralpio- 
fett, aus letzterem u. m-Phenylendiamin. 
Eurhythmie, die (grch, Adj.eurhythmiſch), 
der ‚gute Takt, Rhythmus‘ in Muſik, Rede ꝛc.; Eben— 
Eurich, Kader Weftgoten (466/84),j.d. [maß. 
Euricius Cordus, Humaniſt u. Arzt, * 
1486 zu Simshauſen (Oberheſſen), T 1535 als 
Stadtarzt zu Bremen; 1527 Prof: dev Medizin in 
Marburg, das er jedoch wegen Streitigkeiten wieder 
verlafien mußte. Befannt durch feine beibenden 
Epigrammata (n. A. von Krauſe, 1892) u. feinen 
underjöhnliden Haß. gegen die alte Kirche; Ge— 
finnungsgenoffe Mutians u. Huttens. Sein Bo- 
tanologicon (Köln 1534) erſter Berjuch einer Frit. 
Pflanzenfunde v. Deutichland. Vgl. Krauje (1863). 
Euripides aus Athen, trag. Dichter, « um 
480 0. Chr., lebte in Athen, folgte um 402 einer Ein- 
Yadung des mafedon. Königs Archelaos nach Bella, 
wo erein Fahr jpäter ftarb (angebl. von Hunden zer- 
rifjen). Verf. 69 Tragödien u. 23 Satyrjpiele (23 Te— 
tralogien), von denen 15 Tragödien u. 1 Satyr— 
fpiel (der Kyflop) erhalten find. E. der ‚tragijchite‘ 
Dichter nach) Ariitoteles, legt da8 Hauptgewicht auf 
die Schilderung der menſchlichen Leidenschaften ; die 
äußere Handlung drängt er in den Prologen zufam- 
men od. fürzt fie durch das plötzliche Eingreifen 
einer Gottheit (Deus ex machina) ab. Den mufif. 
Teilließ eroftpon anderen bearbeiten (Kephiſophon), 
gejtattete der modernen Muſik Eingang u. lockerte 
ſo das ſtrenge Gefüge der alten Tragödie. Der Vers— 
bau des Dialogs, in. den lyr. Partien oft einfürmig, 
wird bei ihm weniger ftreng ; Dagegen iſt der Tprad)- 
liche Ausdrud jehr forgfältig u. der Reichtum an 
ſcharf geprägten Sentenzen jehr groß. Die Mittel 
hierzu entnimmt E. der durch Die Sophijten aus- 
gebildeten.chet. Profa, wie er überh. ein Anhänger 
der vorgeichrittenen Bildung ijt u. in polit. u. fozialer 
Beziehung ihre Lehren von der Bühne aus vorträgt 
(‚der Dichter der grieh. Aufklärung‘). Bon den 
zeitgenöfj. Komikern (bei. Ariitophanes) wird er 
deswegen heftig angegriffen. Mit der: Heldenjage 
ichaltet er oft jehr frei; den weiblichen Charakter 
hat er eifrig fudiert u. urteilt hart über ihn (an- 
gebliche Weiberfeindihaft). Seine berühmteften 
Werke find: ‚Medea', Die großartigfte Darftellung 
weiblicher Leidenſchaft (431), ‚Dippolytos‘, mit der 
. Bauptfigur der liebeskranken Phädra (428), ‚Hera- 
kles‘ (jpäter ‚der rajende‘ gen.), Herakles' Wahnfinn 
u. Theſeus' treue Freundichaft ſchildernd. Romant. 
Stüde find ‚Helena‘ u. ‚Andromadje‘, Rührſtücke 
mit Erfennungsjgenen ‚Jon‘ u. der verlorene Kres— 
phontes‘. Der Berherrlihung Athens dienen polit. 
Tragödien, wie die ‚Derafliden‘ u. die ‚Schußflehen- 
den‘ (Hifetiden), in denen die durch den Peloponn. 
Krieg gejchaffene Lage die GSrundftimmung bildet. 
Eine eigentümliche Miſchung fon. u. trag. Elemente 
zeigt die ‚„Alkeſtiss; unecht iſt der ‚Ahejos‘. Krit. 
Ausg. von Kirchhoff (2Bde, 1855) u. Wecklein (1898 
bis 1902); für die Erklärung wichtig ‚Herafles‘ von 
Wilamowi-Möllendorf (? 1895); einzelne Stücke 
von demf. dtſch (1899); ſämtl. dtſch.von Fritze-Kock, 
3 Bde, 21869 f.)) Donner (721876).. — 
ECEuripos, der. (grch.,‚Meerenge‘), neugrch. Evri— 
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Feſtland; bis 73 m t., in der Mitte bis 14 km br., 
mit dem. Euböifchen Golf durch einen jeichten, 
ſchmalen (bi 2 km br.) Sund (eig. €.) verbunden ; 
eigentümliche, nach Krümmel jeiheartige Strömung. 

Eurit, der, Geſtein = Felfit, j. Quarzporphyr. 

Europa (v. jemit. ereb, ‚Sonnenuntergang, 
Weiten‘), nächſt Auſtralien der Kleinste Erdteil. In— 
mitten des Gebiets größter Landausbreitung auf der 
Erde gelegen, ijt E. eig. nur eine große Wefthalbinjel 
Aſiens, aber von diefem ſcharf gefchieden durch glück— 
liche Bejonderheiten, die in der reichen Gliederung, 
dem bodenplaft. Aufbau, der gleichmäßigen Ber: 
teilung der Wafferläufe, dem Klima u. zu alfermeift 
in der Einheit der Geſchichte u. Kultur fowie der 
Größe u. Dichte der Bevölferung zum Ausdruck 
fommen. Bgl. Karte Europa nebſt Rückſeite. 

Begrenzung u. Gliederung. Von dem Geftabe 
Nordafrikas wird E. durch das Mittell. Meer ge- 
trennt, nähert fich ihm aberin der Straße v. Gibral- 
tar bi8 auf 14 km; den Wꝰ umfpült der Atlant. 
Ozean, den NW. das Europ. Nordineer, den N. das 
Nördl. Eismeer; die Grenze gegen Aſien ſ. d., 8b L, 
Sp. 709. In dieſer Ausdehnung umfaßt ©. (ohne 
Die arkt. Inſeln) 9,5 Mill. km?, unter Annahme 
der polit. Grenzen des europ. Rußlands (mit den 
polaren Inſeln außer Franz-Joſephs-Land) etwa 
9,8 Mill. km? (. Karte Europa, Rückfeite, Statiſtik I, 1). 
Als nördlichſter Punkt des Feſtlands (einſchl. der 
Küſteninfeln) gilt gew. das Nordkap (710 10’ 40” 
n. Br., auf einer Küſteninſel; genauer Knivskjalod— 
den auf derjelben Inſel, 71° 11’), der füdlichite ift 
das Kap Tarifa (35° 59° 53” n. Br.), der weſt— 
lichſte Kap Roca (9° 27’ w. V.), der öftlichite (Kamm 
des Ural) Liegt unter 60%5.%.; E. erſtreckt ſich dem— 
nad über 35 Breite= (etiva 3900 km zw. Nordfap 
u. Kap Matapan) u. 69'/, Längengrade (etwa 
5700 km von Kap ©. Vicente bi3 zum Kar. Meer). 

Das nördl. u. weſtl. €. verdankt feine Gliede— 
rung einer Überflutung der Kontinentaltafel; erjt 
jenjeit3 der Brit. Inſeln (313000 km?) finkt das 
Meer zu den großen ozean. Tiefen ab. So find die 
Salbinjeln Kanin (10500 km?), Kola (88000 
km?), Sfandinavien (776000 km?), Sütland 
(39500 km?), Eotentin (2000 km?) u. Bretagne 
(23700 km?) gebildet worden. Dagegen wurde 
das ſüdl. E. durch tertiäre Einbrüche zerjtückt u. zer= 
riffen; jo entitanden Die Pyrenäen- (588000 km?), 
Apenninen- (149000 km?), Balfan= (468000 km?) 
u. Krimhalbinſel (27 000 km?) jowie die Balearen 
(5014 km?), Korſika (8722 km?) u. Sardinien 
(24077 km?), Sizilien (25461 km?), Kreta (8618 
km?) u. zahlr. Heinere Anjelgruppen. Diefen ver— 
Tchiedenen Entjtehungsarten entiprechend beit Nord» 
u. Weſt-E. zumeiſt Flachküſten (außer Skandinavien 
u. Nordſpanien), Süd-E. Steilküſten. 2,2 Mill. 
km’? (23 /, des Geſamtflächenraums) entfallen auf 
Halbinjeln, 0,6 Mill. km? (7 °/,) auf Sinjeln, dem- 
nad auf den 3ed. Rumpf 7 u. auf die Glieder 2,8 
Mill. km?.(30°/, des Areals). Bet 37200 km 
Küftenlänge beträgt die Küſtenentwicklung das 3,5= 
fache de3 kleinſtmöglichen Umfangs (10 700 km), 
der mittlere Küjtenabjtand 340 km; 62°/, E.3 Liegen 
innerhalb dieſer (küſtennahe), 38°/, in größerer 
Entfernung (füftenferne Gebiete). 

In der Bodengeitaltung erſcheint E. gegen- 
über Afien bevorzugt; denn es fehlt jener gewaltige 
Hohlandsgürtel, der als Verkehrshindernis u. 
Himat. Scheidewand die afiat. Landichaften voll- 


po3, Egripos, Meeresftrake zw. Euböa u.-dem ı jtändig trennt. Das Tiefland herrſcht in E. weitaus 
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vor, 62 °/, des Areals Tiegen in 0/200 m Meeres— 
höhe, u. die mittlere Höhe beträgt nur 300 m. Der 
Einförmigfeit des europ. Oftens jteht Der mannig- 
fach geftaltete Weften gegenüber. Dort das von 
niederen Höhenrücden (MWaldaihöhe, 322 m) durch— 
zogene Sarmat. Tiefland, das fi als Germ. u. 
Franz. Tiefland bis an den Nordfuß der Pyrenäen 
fortjeßt u. da3 Gebirgdland in einen nördl. u. füdl. 
Abſchnitt teilt. Jenen erfüllen da3 uralte majfige 
ffandinav. Hochland (Galdhöpig, 2560 m) u. Die 
brit. Weittelgebirgslandichaften (Ben Nevis, 1343m), 
den füdl. beherrfchen die Alpen (Dont Blanc, 
4810 m), ein junges Faltengebirge, das jeine lebte 
u. entjcheidende Auffaltung um die Mitte der Ter- 
tiärzeit erhalten hat, u. die mit ihnen mehr od. 
weniger deutlich verbundenen Glieder (europ. 
Ulpeniyitem): im SO. das Dinar. u. alban.= 
grieh. Syitem, das ſich über die Inſelwelt des 
Kgätfhen Meerd nach Kleinafien hHinüberfchwingt, 
im NO. die Karpaten‘(Gerlädorfer Spite, 2663 m), 
deren Trennung erft ſpäter dureh großartige Keſſel— 
brüde geihaffen wurde, jenjeit3 des Donaudurd)- 
bruchs (Eiferned Thor) der_ wahrlich. tektoniſch ver- 
Tchiedene Balkan (Jumruf-Eal, 2375 m), deſſen Fort— 
ſetzungen wohl die Gebirge der Krim (1543 m) u. der 
Raufafus (Elbrus, 5681 m) find, welch Yeßterer Die 
Verbindung mit den afiat. Yaltengebirgen herjtellt; 
im WW. der Apennin (Gran Safjo, 2921 m), von 
deffen eingebrochener Innenſeite nur noch Bruchſtücke 
(KRorfila, Sardinien u. Sizilien) erhalten find; auf 
Bruchſpalten erheben fih Vulkane (Veſuv, AÄtna). 
Mit dem Apennin ſtand einſt das afrik. Atlasſyſtem 
in Verbindung, das wieder über die Straße v. 
Gibraltar ſich mit der ſüdſpan. Sierra Nevada 
(Mulahacen, 3481 m) verknüpfte. Auch Die Pyre— 
näen (Wlaladetta, 3404 m) find ein junges Falten— 
gebirge, aber ohne nachweisbaren Zufammenhang 
mit den Alpen u. auch etwas älter als dieſe. Bw. 
Pyrenäen u. Sierra Nevada breitet jih ala Hoch— 
Yand mit aufgejegten Rüden (Kaftil. Scheidegebirge, 
2650 m) eine alte Maſſe, die jpan. ‚Miejeta‘, aus. 
Nach N. find den Alpen u. Karpaten Kleinere Wtafjen= 
gebirge, das franz. (Mont Dore, 1886 m) u. deutſche 
Bergland (Schneefoppe, 1603 m), jowie Heine Hoch— 
ebenen (Bodol. Platte) vorgelagert. Außerdem 
dringen Tieflandſchaften weit in das Hochland ein 
od. erjcheinen gar inmitten desfelben (Walach., 
Ungar., Lombard. u. Rhöne-Tiefland). 

Geol. u. tefton. feheidet fich ſcharf das Gebiet der 
jungen füdeurop. Faltengebirge von dem nördl. 
davon gelegenen Zeil, der jeit dem Karbon faft gar 
feine Bewegung mehr erlitten hat, in dem aber Die 
Denudation dur) ungeheuer lange Zeit an der Ab— 
tragung thätig ijt. Eine Linie vom mittlern Galizien 
zur Memel ſcheidet wieder 2 Gebiete. Oſtl. Tiegen 
in ganz Rußland mit Ausnahme Des Donezichen 
Kohlenbeckens, der Krim u. des Ural alle Forma— 
tionen bis zum Kambrium vollitändig horizontal 
(Nuff. Tafel), ebenio in Finland, Schweden u. 
Norwegen bi zu einer vom Stavangerfjord zum 
Sulitelma verlaufenden Linie (Balt. Schild, fait 
ganz aus Granit). Alles Gebiet weſtl. Davon (das 
weſteurop. Schollenland) hat bis zum Unterfarbon 
eine ftarfe Faltung erlitten u. ift von zahllojen 
Brüden in Bruchgebirge (vornehmlich aus archäi— 
ichen u. paläozoiſchen Bejteinen) zerhadt worden. In 
dem hierbei entjtandenen füddeutjchen Becken lagerten 
ſich dann Fonzentrifch die Trias u. Juraformation, 


ebenſo in dem ehemals zufammenhängenden Vondon= . 


Europa. 
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Pariſer Becken alle Sedimentformationen von Trias 
bi3 Zertiär horizontal ab. Man hat den Verlauf 
der uralten Taltengebirge zu refonjtruieren ver- 
mocht. Im franz. Zentralplateau trafen da3 ‚varis- 
fiiche‘ u. ‚armorifanische‘ Faltengebirge zuſammen; 
jenes ftrih von SW. nah NO. ; dad Erz- u. Fichtel- 
gebirge, der Schwarzwald u. die Vogeſen Find 
Bruchitüde der fryftallin. Zone, das Rheiniſche 
Schiefergebirge, der Harz, Thüringerwald jolche der 
fedimentären Außenzone. Zwiſchen varisf. Gebirge 
u. Alpen jchaltet jich die jeit uralten Seiten als 
Teitland beitehende böhm. Maſſe ein. Die Gneis— 
maſſen des wejtl. Teild des Bentralplateaus von 
Frankreich ſowie die Bretagne find die Fryftallin. 
Zone des armorikaniſchen Hochgebirges, Die paläo- 
zoifhen Ablagerungen von Cornwall u. Devon 
deren jedimentäre Außenzone. Beide Gebirge haben 
ihre legte Faltung im Unterfarbon erfahren. Nördl. 
einer Zinie, die (nad) Sueß) füdl. von der Wründung 
des Flufjes Shannon in Wejtirland beginnt, die 
Südipite v. Wales jchneidet, den Kanal v. Briftol 
betritt, wieder zw. Boulogne u. Calais u. in den 
belg. Kohlenflözen erkennbar ift, dann in einem 
Bogen nördl. vom mitteldeutichen Bergland bis in 
die Gegend v. Mähriſch-Oſtrau verläuft, liegen noch 
ältere Maſſen, deren Aufrichtung ſchon zur Devon- 
zeit beendet war: dad Faledon. Gebirgsland, Dem 
Irland, faft ganz Schottland, die Penniniſche Kette 
ſowie das weitlichfte, gefaltete Norwegen angehört. 
Noch älter ift der Gneis der Hebriden u. Vofoten. 
Der Mineralreichtum &3 eritrect fi) hauptſ. 
auf Eifen, Kohle u. Salze. Die fohlenreichiten Län— 
der E.s find Großbritannien u. Deutſchland, dann 
folgen in bedeutendem Abftand Ofterreich- Ungarn, 
Frankreich u. Belgien. Noch geringere Produktion 
hat Rußland; die übrigen europ. Staaten find 
fohlenarm. Auch in der Eijenproduftion ftehen 
Großbritannien u. Deutſchland an der Spike; Dann 
folgen Frankreich, Belgien, Rußland, Oftr.-Ungarn 
u. Schweden. Salz fürdern nam, Deutjchland, 
Rußland, Ungarn; Gold: Rußland u. Ungarn; 
Silber: Norwegen, Oftr.- Ungarn, Rußland u. 
Deutichland; Kupfer u. Blei: Deutſchland, Groß- 
Britannien, OÖftr.= Ungarn, Spanien, Rußland; 
Zinn: England, Deutſchland u. Oſtr.« Ungarn; Zint 
u. Sulmei: Deutſchland (Preußen Hauptproduf- 
tionaland der Erde) u. England; Quedfilber: 
Spanien (Almaden) u. Oſtr.«Ungarn (Idria). 
Auch Hydrogr. beiteht ein Unterfchied ziw. dem 
Oſten u. Weiten E.s. Nur in Oft-E. ift Raum zur 
Ausbildung großer Flußfyiteme, aber jelbit das 
größte von ihnen, das der Wolga, Tann fi) nicht 
mit den Rieſenſtrömen anderer Erdteile meffen. Die 
europ. Hauptwaffericheide, welche die Gewäſſer des 
Atlant. Ozeans u. Nördl. Eismeerd von denen Des 
Mittelmeers u. Kafpifees trennt, geht von Gibral- 
tar durch das mittlere Spanien, über die Pyrenäen, 
durch die franz. u. deutſchen Mittelgebirge u. über 
niedrige Bodenjchwellen zum mittlern Uralgebirge; 
fie ift an vielen Stellen jo niedrig, daß fie Teicht 
von Kanallinien benüßt werden konnte. .2 Haupt 
quelfgebiete fenden nach allen Richtungen Flüſſe 
aus. Vom öftlichen, dejfen Mittelpunkt die Waldai— 
höhe ift, gehen Diwvina (1220 km Länge, 365373 km? 
Stromgebiet), Wolga (3183 km, 1458894 km?), 
Don (1808 km, 430 251 km?), Dnjepr (2139 km, 
526 946 km?), Düna (9283 km, 85399 km?) u. 
Memel (704 km, 90548 km?) aus, die zuſammen 
1/, E.s entwäffern: lauter Tieflandftröme, die mit 
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1. Fläche, Bewohner u. Aufsenbesitzungen der europäischen Staaten. 


























Bewohner Kolonien 
= | Fläcl SEUPTuEmIe 
Staaten 3 on 2|5 1% Ps E. „um 
| = an insgesamt | £ = = 5 a5 ons B. | Fläche Bewohner 
=) 8 > 288 | 

— = 9» | 

© o 5” 3 | 
Belgien . . . » . . ..|1900 | .29456 6693810 | 50 1,7 2 252 780 14 100 000 
Bulgarien . . . . . .| 1900 96345 | 3744283 | 49 1,0 — — 
Dänemark . : . . . .}1901 39 7801|: 2464 7701 51 0,6 193 244 120 892 
Deutsches Reich . . . .}1900 340 743 56 367 178 | 51 14,2 2 656 878 13 564 000 
Frankreich . . . . . 11901 536 408 38 961 945 | 51 9,9 6 087 203 46 631 000 
Griechenland . . 1896 64 759 2433800 | 48 0,7 — — 
Grofsbritannien u, Irland . 1901 312 8212| 41678592 2} 52 10.5 98 777 609 | 356 290 000 
Italien. . » 2 2. .2....11901 286 682 32475253 | 50 8,2 934 000 950 000 
Luxemburg . . . . . .)1900 2597 236 543 | 48 0,1 — — 
Niederlande. . . . . .11899 33 000 5104137 | 51 1,3 2.045 647 38 471000 
Norwegen . . | 1900 321 477 2239880 | 52 0,6 — — 
Österreich-Ungarn - [1900 | 6255183| 45 405 267 3) 50 11,4 511104| 1591036* 
Portugal . >... 1900 92158 5428659 | 52 1,3 2 146 000 9 160 000 
Rumänien . . 11899 131 353 5912520 | 45 1,5 _ — 
Rufsland mit Finland . „11897 !5389 985 6| 105 505 963 | 51 27,7 16 854 977 25 308 203 
Schweden . . .- . „+, 1900 450 574 5136441 | 51 1,3 — = 
Schweiz - . » » . . „1900 41 346 3325 023 | 51 0,8 — = 
Serbien . .» : 2... ..| 17901 48 303 2535915 | 49 0,6 E38 — 
Spanien - » 2.» =. 1900 504552 | 18618086 | 51 4,7 216 215 523 000 


einschl. Andorra, Bosnien | | 
u.Herceg., Liechtenstein, | 
Monaco, Montenegro, 
S, Marino u. Türkei . .| — |9784198 | 392 256 482 | — 401 — 100,0 | 2670 |62 1645538505 123 095 8 


ı einschl. Färöer, aber ohne Island; ?® einschl. Gibraltar u. Malta; 3 ohne Okkupationsgebiet; * Bosnien 
u. Hercegovina; ®5 Zählung 1889; 6 einschl. N ovaja Semlja; ” keine frühere Zählung; ® ohne Bosnien u. Hercegovina 
u. aufsereurop. Türkei. 





2. Nationen. 3. Religionen. 
(Nach v. Juraschek.) 5 
















| ä» 5» = |8 
Zahl | 22 SE Staatengruppen 23 |” 
Nation in [04 Nation 38 Religion Ss I 
1000 | 33 3° öst- | ger- |roma-| 55 | % 

2” 22 lichei.| man. | nische 31a 






























, , Zahlen in 1000 
Deutsche, Hol- | SorbischeWen- Katholiken — — —— —— 
länd.‚Vlaemen! 77060:19,4 den... . 105! 0,0 (einschl. Unierte). | 48262129251 |101076]178589| 44,9 
Engländer . . | 40330|10,1| Nordslawen . .|107249/27,0f Altkatholiken. . . 13 59 — 72 0,0 
Skandinavier.. | 10398| 2,6] Kroaten, Ser- Evangelische . .| 10241/50153 | . 715| 61109] 15,4 
Germanen .1!1277883|32,1 ben. ...» 7998! 2,0 Anglikaner . . .- 6124626 42) 21674| 6,2 
Franzosen, Bulgaren . .| 4024| 1,0 Methodisten . . — | 3638 5! 3643| 0,9 
Wallonen .| 41276/1104} Slowenen . „| 1340| 0,3 Andere . . .. 500i 7978 2! 8480| 21 
Italiener . .| 33745| 8,51Südslawen . .| 13362| 3,3 Unitarier . . . 109] — — 109| 0,0 
Spanier, Por- Slawen . . .|120611|30,85 Protestanten .| 10856 — 764! 980151! 24,6 
tugiesen . .| 23459| 5,9] Magyaren . 8861| 2,3 Griech.-orthodoxe !101303 2 101313 25,4 
Dakorumänen 9592) 2,4 FinnischeVölker 6265! 1,6 Griech.-oriental. 
Rätoromanen Türken, Tataren | 6101| 15 Sekten. . . .! 1321| — — 1821| 0,5 
(Ladiner). . 48 0,0IJuden . . . .| 5726| 14 Armenisch-grego- 
Romanen . .!108120|27,2] Griechen . . .| 4383} 1,1 rianische . . . 270 — — 270 O1 
Russen, Ru- Litauer, Letten | 4031| 1,09 Oriental,Christen| 103394 8 2:103404] 26,0 
thenen. . .| 81902120,6] Kelten, Bretonen| 2529| 0,6 Israeliten . . . .| 7814| 923 147| 8884| 22 
Polen. . . .| 17029! 4,3] Albanesen . .| 1536| 0,45 Mohammedaner . .| 8253 2 2| 8257| 21 
Tschecho- Andere . . .| 1973] 0,59 Andere u. Kon- 
slaawen . .| 8213| 21 fessionslose. . « 368| 155 180 03! 0,2 
1 einschl. Österreich. 
4. Erwerbsverhältnisse in den Hauptstaaten. 
Erwerbsthätige in den Haupigruppen 
Bevölkerung Erwerbsthätige | Land- u. Forst- Industrie u. Handel u. 
Staaten wirtschaft Bergbau Verkehr 


— —ñ— ——— ———— — — ——— nn 


gesamt . 






weiblick 
Oo 


erwerbs- 
thätig 9/0 






Belgien . . . - .|1890| 6069321| 43, 0 ,| 2608416 30,5 649 252 | 22,9 | 1081503 | 33,2 327091 | 11,6 
Dänemark . . . 11890 | 2172380 | 38, 8 842 078 27,7 223 316 | 27,1 200 700 } 23,9 69300 | 8,2 
Deutsches Reich. .| 1895 |51 770284! 42,7 |22110191 29,8 8292 692 | 37,5 | 8281220 | 37,4 | 2338511 | 10,6 
Frankreich. . 1896 |38269011| 48,3 |18 993 779 33,6 8421319 | 44,3 | 6373 239 | 33,6 | 1790 968 | 9,4 
Grofsbrit. u. Irland. 1891 | 37 732 922 44,5 | 16815 703 30,9 2526 690 | 15,1 | 9 025 902 | 53,7 | 1676133 | 10,0 
Italien . . - 1881 |28459 628! 53,2 |15 151908 37,6 8 580 973 | 56,7 | 4185 461 | 27,6 592 784 | 3,9 
Niederlande . . .|1899| 5104138| 37,8 :i 1930 707 22,4 592 774 | 30,7 650 574 | 33,7 332 225 !17,2 
Norwegen . . . .|1891| 1988674 | 39,0 7175 472 31,6 384 426 | 49,6 177511 | 22,9 91257 | 11,7 
Österreich-Ungarn .'1890 141359204 | 50,3 120800 390 38,3 112943876 | 62,2 | 3842319 | 18,5 | 1094124 | 5,2 
Schweden . . . .|1890| 4 784 981 36,6 1750404 | 27,8 944 562 | 54,0 263317 | 15,0 102381 ! 5,8 
Schweiz . . . . „1888| 2917754| 44,8 1305650 | 33,4 488 530 | 37,4 531005 | 40,7 140 289 | 10,7 
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EUROPA. Statistik I. 


Ackerbau u. Viehzucht in den Hauptstaaten. 











Hauptfeldfrüchte (1000 ha) 


Vichstand (Stückzahl) 





Staaten 











Kar- 
toffeln 







Weizen Gerste | Hafer Pferde Rinder Schafe ! Schweine 











Roggen 











Belgien . . . . .!1900 169 245 38 253 141 241 553} 1657494 ? 1005 501 
Bulgarien . . . . 18991 826 148 214 137 2 353 912 | 1727938 | 6876 885 456 963 
Dänemark . . | 1901? 13 273 182 334 54 449 264| 1743440 | 1074413 | 1178514 
Deutsches Reich“ . | 1900 2051 5 982 1707 4105 3242 | 4195361 | 18939 692 | 9692 501 | 16807 014 
Frankreich. . . 1901 6 794 1412 744 3856 1546 | 2926 382 | 14 673810 | 19 669 682 | 6 758 198 
Grofsbrit. u.Ir land. 1902 718 32 844 1683 492 | 2022963 | 11 376 969 | 30 056 631 | 3639 764 
Italien . . 1895 4 593 137 297 474 209 741 739! 5000000 | 6900 000 | 1800 0u0 
Niederlande . . . | 1900 64 214 38 131 156 295 000 | 1655 600 770 700 746 600 
Norwegen . . 1900 5 13 40 97 37 172 999 950 201 998 819 165 348 
Österreich- -Ungar n. | 19009] 4448 2 766 2265 2900 1682 | 3683 007 | 15 337 109 | 10 147 809 | 11 129 788 
Rumänien . . . .}1900 1590 164 439 255 12 864 746 | 2589040 | 5644210) 1709909 
Rufsland . . . . 1900 | 16707 | 28594 7567 | 16 187 3602 !21 384163 ı 37 374 280 | 59 222 676 } 12 843 718 
Schweden . . . . 11900 18 411 218 825 155 533050 2582555 | 1261493 805 805 
Serbien . . . . . 1900 310 36 75 85 8 180 871 942087 | 3013 644 940 609 
Spanien. . . . 19014! 3712 197 1336 382 ? 397 1726| 2217659 16469303 | 1927 864 


ı Viehstand 1896; 2 Viehstand 1898; ® Viehstand in Ungarn 1895; * Viehstand 1895; * aufserdem 1521842 
Maultiere u. Esel. 


6. Landverkehr in den Hauptstaaten. 








Eisenbahnen 1901 





 Telegr aphenwesen 1900 Überschüsse 
der Post- u. 
— T ele- |Telegr.-Ver- 
stalten Linien |gramme| waltung 
km  |1000 St.| 1000 A. 











Postwesen 1900 





— — 













Staaten 











Beanıte 









stalten 
1000 St. 





Belgien et ——— 1151 6919 450081 | 1128 6 402 7023 11 364 8.476 22.0 9,7 
Bulgarien . . . . 1 9709 3 623 18 504 228 5182 1216 530 1648 1,7 4.4 
Dänemark . . : 1155 6612 95240 497 3 884 2226 1467 3067 8.0 12,3 
Deutsches Reich .144775 1222809 | 3817147 | 24471 1128315 | 46009 17895 52 710 9,7 9,4 
Frankreich! . 10 901 77245 | 2307487 | 13078 | 140 713 | 50 486 88 537 43 657 81 11,3 
Grofsbrit. u. Irland. 22194 : 173184 | 3821393 | 11512 73725 ı 92648 83 274 35 462 11.3 85 
"Italien . . . 80768 14 958 782852 | 5890 41 869 | 11 692 10 940 15 810 5,5 4,9 
Niederlande . . . 1321 7643 307 319 1003 6 165 5532 1212 3257 91 61 
Norwegen . . 2465 3897 52 756 831 12 010 2217 858 2101 0,6 9,4 
Österreich- Ungar n. . 1 11 993 67604 | 1372895 8719 56 195 | 23 375 24 264 37 492 5,5 80 
Portugal . . . .| 2906 6 293 61 791 443 8345 2070 1478 2388 2,4 4,4 
Rumänien . . . » 3467 6843 57827 613 6 996 2295 3090 3171 2.4 5,4 
Rufsland . . . .[ 6029 , 56217 597783 | 5908 1165158 | 19557 106 634 51 409 0,9 4.4 
Schweden . . . .1| 3213 17449 115477 | 2117 9202 2911 477 11588 2.6 22,7 
Schweiz. . 2. . 3727 11 736 262633 | 2108 6 902 4110 601 3910 9,4 11,8 
Spanien. . . . „| 3335 3 752 335 0:2 | 1491 32 494 5131 15 102 13 516 2,7 7,6 
Türkei?. . . .. 1094 2003 20 072 922 39 782 3777 3013 1494 1,1 3,2 


ı mit Algerien; ? Post u. Telegraph für das ganze Reich. 


7. Seeverkehr u. Aufsenhandel in den Hauptstaaten. 


*" Handelsflotte 1901 Aufsenhandel 1901 
|  Seeverkehr 1901 


(Ein- u. Ausgang) 








Staaten Schiffszahl Registertonnen Einfuhr | Ausfuhr 6, vom 
Register- | degene — 
Segler | Dampfer Segler | Dampfer t en en TR Mill, Af. 
Belgien... - » 6 66 1121 109 336 | 18628 728 15 1776,8 1462,6 3,8 
Bulgarien . . . .- 2 2 182 1295 5 542 583 7 586,01 66,2} 0,1 
Dänemark . . . 3 305 536 157 188 959860 | 11 531 399 53 446,5 328,6 0,9 
Deutsches Reich . 2496 1 463 586 974 | 1506 059 | 29 498 043 50 5421,2 4431,4 11,7 
Frankreich. . - . 14 393 1299 564447 546 541 | 37529 8351 25 3495.4 3210,3 8,0 
Griechenland . . . 925 150 181 473 139 147 7627573 ? 112,41 76,01 0,2 
Grofsbritannien. . 10 572 9454 1 990 627 | 7617 793 | 97351 013 64 9264,68 57124 17,8 
Italien . : - .. 5511 446 568 164 376 844 | 40274 565 51 1374,8 1099,6 29 
Niederlande . . . 417 235 15 402 307 272 | 18 680 038 27 3449,9 2941,1 7,6 
Norwegen . . . 5445 1 223 935 947 531142 6 159 015 2 68 311,4 174,0 0,6 
Österreich- Ungarn. 44 175 22649 | 278 487 8470 735 18 1404.7 1602,6 3,6 
Portugal . . .. 238 44 56588 | 29443 | 20810408 4 262,5 128,4 0,5 
Rumänien . . 319 72 59 294 ' 16146 | 16405 637 ? I 23891 283,1? 0,6 
Rufsland m. P inland 4584 1043 560 159 410309 | 15314 000 2233 1323.7 1725,9 3,6 
Schweden . . . . 2 160 943 298 589 ' 341622 | 16566 699 46 .: 524061 397,71 1.1 
Schweiz. . . .. — — — — — — 894,9 690,5 1,9 
Serbien . . . . . _ = ——— — — 35,7 52,7 0,1 
Spanien. . ... 5492 502 2 951872] 679 3923, 28 892 629 49 677,4 553,7 1,5 


3 Generalhandel; 21900; 2 ohne Finland nur 10% 
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Ausnahme der zum Eismeer gehenden Diwina fi) 
in Binnenmeere (Kaip., Schwarzes Meer, Oſtſee) 
ergießen. Im weitl. Quellgebiet, den Alpen u. den 
ihnen vorgelagerten Mittelgebirgen, entjpringen Die 
übrigen Hauptftröme: in den Alpen Rhein (1162km, 
224400 km?), Rhöne (720 km, 98885 km?), Po 
(570 km, 74907 km?) fowie die Etſch u. Die 
größeren Nebenflüffe der Donau; im franz. Mittel- 
gebirge Loire (875 km, 121092 km?) u. Seine 
(685 km, 77 769 km?); im deutſchen: Oder (907 km, 
118611 km?), Elbe (1154 km, 144 055 km?), Wejer 
(706 km, 45862 km?) u. Donau (2900 km, 
S00 110 km?). Bon den Balbinfeln hat nur Die 
Pyrenäiſche größere Flüfje: Ebro (712 km, 99 900 
km?), Duero (781 km, 95068 km?), Tajo (912 km, 
82525 km?), Guadiana (509 km, 65520 km?) u. 
Guadalquivir (602 km, 585892 km?). Von dem 
Gejamtareal E.3 entfallen auf das Bewäfjerung3- 
gebiet des Atlant. Ozeans 37°/,, des Schwarzen 
Meers 21,1 °/,, des Kaſp. Meers 17,3 9/,, des Nördl. 
Eismeers 15,1°/, u. des Mittell. Meers 9,50/,. 
Hauptj. eine Folgeerſcheinung der Eiszeit find Die 
zahle. Seen, Die fi in ehem. vergleticherten Ge— 
bieten (nam. in Nord-E. u. im Wlpengebiet) 
finden; in Schweden nehmen fie 8,03 %/, Des Areals 
ein, in Finland ſogar 11,15°/,. In Süd-E. find 
die Seen 3. T. vulf. Urſprungs (Stalien), im 
Karit durch Einbrüche entſtanden. Am größten 
find Ladoga- (18130 km?), Onega= (9752 km?), 
Werner: (6238 km?) u. Peipus: (3513 km?), in 
Mittel-E. Platten- (635 km?) u. Genfer See 
(573 km?). Sümpfe u. Dtoore finden fich ebenfalls 
in beträdtlfider Ausdehnung, bei. in Rußland 
(Rofitnofünpfe) u. im ungar. Tiefland, aber aud) 
im übrigen €., wo man aus vielen Mooren Torf: 
ftreu u. Brenntorf gewinnt. Die Küjten des Eis— 
meer3 werden von Zundren umſäumt. 

Klima, Pflanzen: u. Tierwelt. Sn Tlimat. Hin— 
fiht gehört ganz €. der gemäßigten Zone an, ijt 
deshalb gleichartiger ald andere Erdteile u. durch 
den Golfitrom auch wärmer al3 unter gleicher Breite 
Yiegende Erdgebiete. Die vorherrichenden Weſtwinde 
ſpenden reichlihen Regen (mittlere Regenhöhe 615 
mm) u. wirfen ausgleichend, indem fie Die jom- 
merliche Hitze u. winterliche Kälte mildern u. jo, 
wenigſtens im W. ein typiſch ozean. Klima jchaffen. 
Der Mangel an meridional ftreichenden Gebirg3- 
fetten u. ausgedehnten Hochlandſchaften gejtattet 
ein tiefes Eindringen der Winde, jo daß nur der 
SO. der Herrſchaft eines jtreng Tontinentalen Kli- 
mas unterworfen bleibt. 1) Mediterrane od. ſüd— 
eutop. Provinz, Die 3 Südhalbinfeln u. Das füdfranz. 
Tiefland bi3 440 n. Br.; die mittleren Jahrestem— 
peraturen ſchwanken zw. 15 u. 19°, die jährl. Unter: 
ichiede zw. 10 u. 200 (Neapel: Juli 24,3, Ian. 
8,2%); der Sommer ift unter dem Einfluß konti— 
nentaler Winde trocden, der meijte Regen fällt im 
Frühjahr u. Herbit, auch im Winter (Nom: Regen— 
höhe im Sahr 815, Sommer 90, Herbit 322, Win- 
ter 211, Frühling 192 mm); Schnee fällt felten u. 
bleibt nur wenige Tage liegen; jtatt der Winterruhe 
halten die Pflanzen eine Art Sommerichlaf; Die 
falten Winde Mijtral,u. Bora ſowie der heiße Sci- 
rocco wirken ungünftig. 2) Ozean. od. atlant. Pro— 
vinz, der weitl. Zeil Ntittel-&.3, Die brit. Injeln u. 
Norwegen ; mittlere Jahreswärme zw. 13 u. 20 (Bor- 
deaux: Sahr 12,8°, Suli 20,6°, Jan. 5,6%; Dan- 
nover: 9,19, 17,99, 0,5%; Winter u. Sommer ge= 
mäßigt, Froft ſelten u. von furzer Dauer; Die 
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Niederſchläge, zumeift im Herbit u. Winter, find 
am reichjten auf den weftl. Gebirgshängen Groß: 
britanniens u. Norwegens (2/3000 mm), nehmen 
landeinwärt3 ab, aber.nur bei den in Regenfchatten 
geitellten Gegenden unter 500 mm. 3) Balt. Pro— 
vinz, zw. Polarkreis u. einer von Wien über Kra— 
fau, Moskau u. Kaſan verlaufenden Linie; Sommer 
u. Winter find zwar noch immer gemäßigt, zeigen 
aber doch größere Unterichiede u. verichärfen fi 
gegen Oſten (Berlin: Jahr 9%, Juli 18,8% San. 
— 0,8%; Moskau: 3,9°, 18,9%, — 11,19); in den 
öſtl. Teilen währt die SFroftperiode Thon 3 bis A 
Monate; bei vorherrichenden Sommerregen u. dichter 
winterlicher Schneederfe betragen die Jahresnieder- 
ihläge 400 bi3 600 mm; Züge polaren Klimas 
zeigen Die Alpen. 4) Bont. Provinz, der SO. vom 
Schwarzen u. Kap. Meer bis zu der gen. Grenz- 
Yinie; zeigt kontinentalen Klimacharakter, der ich 
gegen D. immer mehr verihärft (Wien: Sahr 9,7 °, 
Suli 20,5 °, Jan. — 1,7°; Aſtrachan: 9,3%, 25,4 °, 
— 7,29%; der reichlichfte Regen fällt im Sommer u. 
nimmt gegen D. ab (Wien 595, Aſtrachan 156 mm). 
5) Subarkt. Zone, nördl. vom Polarkreis; 3 bis 
9 Donate lange Winter, geringe Niederſchläge, 
Sanuarfälten zw. 12 u. 18% u. Sommerwärmen 
von 8 bi3 14° (infolge der langen Tagesdauer). 

Der europ. Pflanzen u. Tierwelt fehlen pie 
Rolofjalentwiclung u. der Artenreichtum der Tropen, 
aber auch die Dürftigfeit der polaren Gebiete ift 
auf feine Flächen beſchränkt. Man fann 4 Regionen 
der Pflanzenverbreitung unterſcheiden: 
1) die Zundrenregion im Flußgebiet der Petfchora, 
auf der Halbinſel Kanin u. der Nordhälfte v. Kola: 
niedere Flechten u. Mooſe auf Eisboden. 2) Die 
mittel=, weſt- u. ofteurop. Waldregion; Der einft 
dichte Wald ift vielfach gerodet u. mußte dem Acker— 
bau (der ‚Rulturfteppe‘) weichen (vornehmlich Ge- 
treides, im füdl. Mittel-E. Weinbau, dejjen Nord— 
grenze in 52° n. Br. liegt); nur der Norden jowie ein- 
zelne Zeile der Alpen u. Karpaten haben noch über 
509%, Waldbedefung (in ganz &. 303 Mill. ha, ?/, 
davon in Rußland); die Fichte herrſcht vor, bleibt 
aber den regenreichen weſtl. Gebieten fern u. wird 
auch im O. vielfad) Durch die Eiche erjeßt; Die Buche 
findet fhon bei etwa 25° ö. 2. ihre Oftgrenze; am 
weitejten nach) N. dringt Die Birke vor (bi3 über 
70° n. Br.), dann Kiefer (weftl. des Weißen Meers) 
u. Lärche (öftl. davon). Heimijch Jind Apfel, Kirſch— 
u. Birnbaum; aus der Mittelmeerregion wurden 
eingeführt Pflaumen, Walnuß, Aprifoje, Pfirfidh, 
Edelfaftanie. Im äußerſten N. u. O. vertreten 
maffenhaft auftretende Beerenfrüchte die Obftbäume. 
3) In der Mtittelmeerregion wird der Wald jelten, 
u. wo er auftritt, zumetjt von Edelfajtanien u. 
immergrünen Eichen gebildet; an jeine Stelle tritt 
die weitverbreitete Strauchform der Maquis (Lor—⸗ 
beer, Myrten, Oleander zc.). Hier ift auch das 
Hauptverbreitungsgebtiet der Agrumen, des Wein- 
baus u. der Seidenzudt. Der Hlbaum fehlt nur in 
einigen rauhen Gebieten. Opuntien u. Agaven (feit 
16. Jahrh. aus Amerifa eingeführt) find allg. ver- 
breitet, Häufig auch die Zwergpalme, die Dattel- 
palme auf den äußerften Süden beſchränkt. Der 
Ackerbau gewinnt vornehmlich Weizen, Reis u. Mais. 
4) Die füdofteurop. Steppenregton iſt infolge ihrer 
Niederihlagsarmut faft ganz baumlos. Die um 
den Kaſpiſee jich ausbreitende Steppe ift ganz un- 
fruchtbar, Dagegen find die weftl, Gebiete Südruß- 
lands wahre Kornfammern (Schwarzerde). 
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Auch die Tierwelt hat fi unter der Ein: 
wirfung des Menſchen geändert. Das einjt in Dtittel- 
E. heimiſche Elen ift jet auf Rußland u. Skandi— 
navien beichräntt, der braune Bär findet fi) noch 
in den Südtirol. Alpen, den Karpaten u. Rußland, 
auch der Wolf ift na DO. zurücdgedrängt; Luchs 
u. Biber find ſelten, Wifent u. Steinbod Tommen 
nur mehr innerhalb gefhüßter Grenzen vor. Das 
arkt. Gebiet fennt nur ein Haustier, das Rentier, 
iſt aber reich an Pelztieren (Marder, Zobel, Polar— 
fuchs, Bär) u. Schwimmvögeln (Eiderenten, Alfen, 
Ntöwen); dad Eismeer u. der nördl. Atlant. Ozean 
find durch großen Fiſchreichtum (Hering, Schellfifch, 
Kabeljau) ausgezeichnet. Die europ. Waldregion 
iſt Da3 Gebiet der Inſektenfreſſer (Spitzmaus, gel, 
Maulwurf); die wichtigiten Nagdtiere find hier 
Haſen, Wildſchweine, Rebe, Striche, Feld- u. Wald- 
hühner; heimifhe Singvögel: Nachtigall, Lerche, 
Amfel, Droffel zc. Bedeutend find Menge u. Arten 
reihtum der Reptilien u. Inſekten, weniger Der 
Amphibien; an Giftſchlangen finden ſich Kreuzotter, 
Aſpis- u. Sandviper. Faft allg. ijt die Honigbiene 
verbreitet. Süd-E. wird gefennzeichnet durch den 
Damhirſch u. das wilde Schaf (Muflon) auf Korſika 
u. Sardinien, die Genettfage, das Stacheljchwein, 
ſowie durch eine auf dem Felſen v. Gibraltar vor— 
fommende Affenart (Magot); zahlreich find Die 
Reptilien (ſchöngefärbte Eidechjen, Schlangen) u. 
Inſekten (Storpione, ZTarantelipinne); das Meer 
iſt reih an Fiſchen (Thunfiſch, Sardine, Sardelle). 
Nah Südrußland. greift bereit3 die aftat. Fauna 
(Antilope) herein, auch wird als Haustier von Der 
nomad. Bevölferung das Kamel gehalten. 

Bevölferung. 1900 ftellte fich die Bevölkerung 
E.3 auf 392 Mill. (f. Tabelle I, 1, Kartenrückſeite), T/, Der 
Menichheit. In der Geſamtdichte (40 auf 1 km?) 
tft E. neben Aſien der einzige Erbdteil, der über den 
für die ganze Erde berechneten Durchſchnitt (11 ©. 
auf 1 km?) hinausgeht. Auch in der Bevölkerungs— 
anhäufung zeigen ſich beträchtliche Unterjchiede, 
Standinavien u. Rußland Haben auf 100 000 km? 
nur 3 bis 7 Orte über 10 000 E. die Niederlande, 
Sadjen u. Belgien mehr als 200, das letztgen. jogar 
299 ; Millionenftädte gibt e8 7 (am größten Bondon 
mit über 61%, Mill. E.). Verteilung der Dichte, 
Wachstum, Zahlenverhältnis der Gejchledter ꝛc. ſ. 
Tabelle L,1. Beim Alterdaufbau zeigt fich der größte 
Anteil der unter 10 Sahre alten Berionen an der 
Gelamtbevölferung in den Balfanjtaaten, Ungarn 
u. Finland, u. zwar durchſchn. 28 %/, (ſonſt 23,4 %/,, 
in Frankreich jogar nur 17,3 °/,); die Alterögruppe 
‚vom 70. Sahr aufwärts ſchwankt zw. 5,2 (Schweden 
u. Norwegen) u. 1,5°/, (Serbien), jene vom 60. 
Sahr aufwärts zw. 12,5 (Franfreid) u. 4,4°,, 
(Serbien). Bon der. über 19 Jahre alten männl. 
Bevölferung E.3 find etwa 30°/, ledig, von der 
weiblichen weniger, nam. dort, wo die Frau früh 
in die Ehe tritt (10 bis 230/,, in den übrigen 
Staaten 25 bis 32°/,). Ethnogr. überwiegt die 
indogerm. Kaffe, nur etwa 29 Dill. jind anderer 
Abſtammung (f. Tabelle 1, 2). Die Völker der indo- 
germ. Raſſe zerfallen in die annähernd gleich- 
itarfen Gruppen der Germanen (32,1°/,), Ro: 
manen (27,2°/,) u. Slawen (30,3 0/5). Die Ger: 
manen wohnen im Herzen E.s wie auf den nördl. 
u. nordweſtl. Halbinjeln u. Inſeln, die Slawen 
im flachen O. u. 3. T. auf der Balfanhalbinfel, 
die. Romanen auf der Apenninen- u. Pyrenäen: 
halbinfel, in Franfreih, Rumänien u. Sieben: 
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bürgen,; Magyaren fihen im ungar. Tiefland, 
finn. Bölfer im Flußgebiet der dem Nördl. Eis— 
meer zueilenden Flüffe, Türken, Tataren u. Juden 
in Rußland u. den Balfanländern, Die Yeßtgen. 
auch in den weſtl. Staaten, wo fie jich wenigitens 
ſprachlich affimiliert haben. Die von den europ. 
Böllern gejprodenen Sprachen kann man ganz 
allg. in indogerm. (.d) u.nihtindogerm. 
einteilen. Letztere zerfallen in 1) Uralaltaijfche 
Spraden: a) der Finnen, Ejten u. Liven, Lappen 
u. Sampjeden; b) der Magyaren; c) der Türken 
u. Zataren. 2) das Baskiſche. Da die nicht: 
indogerm. Gruppe nur etwa 5 bis 6°/, der europ. 
Spraden ausmadt, kann €. ald das Land des 
indogerm. Spraditamms bezeichnet werden. Nur 
41/,%/, der Bewohner E.s befennen jich zu feiner 
der chriſtl. Religionen. Unter dieſen jelbjt jteht mit 
45 °/, die fath. an der Spiße, die prot. u. oriental. 
Ehriften find annähernd gleichſtark (25 u. 26 %/,). 
Im allg. (j. Tabelle 1,3) gehört Die rom. Bevölkerung 
dem kath. (99 °/,), die jlaw. dem griecdh.=oriental., 
die gern. zu 25°/, dem fath., zu 74 °/, dem prot. 
Bekenntnis an; die Mohamm. (Türken, Serben, 
Albaneſen) ſitzen ſämtlich, die Israeliten zu °/,, in 
Dft.-E. (einſchl. Oftr.-Ungarn). | 

MWirtichaftliches. E. befigt die intenſivſte Wirt— 
ſchafts- u. Berfehrsentwidlung unter den Erdteilen, 
dank der günstigen Elimat. Berhältntife, der uralten 
geſchichtlichen u. kulturellen Entwidlung, der zahl- 
reichen Bevölkerung u. deren Zugehörigfeit zu der 
geijtig hochentwickelten arifhen Kaffe. Die Land: 
wirtſchaft, inertenlivfter Form betrieben bei dent 
£ulturell rücitändigen Often (Rußland, Balkan) u. 
dem wirtſch. zurücdgegangenen - Süden (Stalien, 
Spanien) wird nad 28. Hin immer intenfiver, je 
mehr moderne Technik u. Wiſſenſchaft eine exakte 
Anwendung finden, je mehr Verkehrs- u. Woh— 
nung3zentren eine größere Nachfrage nach Yand- 
wirtſch. Erzeugniffen veranlaflen. Eine vorteilhafte 
Arbeitsteilung u. Sammlung der Produftion an den 
geeignetiten Standpläßen hat fi) vollzogen, vorwie- 
gend Speztalfulturen in den Bevölferungsmittel- 
punkten (Rheinlande, Holland, Belgien), Viehwirt— 
Schaft an der See u. int Gebirge (Srland, Dänemarf, 
Schweiz), Körnerbau in den wenig od. gar nicht von 
induftrieller. Entwiclung durchdrungenen Gebieten 
(Rubland, Ungarn, Rumänien, Stalien). Die In— 
dujtrie hat bei. in Weit-E. (England, Frankreich, 
Belgien, Deutſchland) mit Hilfe der reichen Erdſchätze 
(Kohlen u. Eiſen), der techn. wiſſenſch. u. praft.-fauf- 
männ. Entwicklung die Landwirtſchaft an 2. Stelle 
gedrängt u. E. zu dem bedeutendſten Faktor im inter— 
nat. Handel (?/; des Welthandels entfallen auf €.) 
u. Verkehr gemadt, ja Diefen exit ins Leben gerufen 
u. nimmt, troßdem in neuejter Zeit ein Wettbewerber 
in den Ber. St. entitanden iſt, immer noch die herr- 
ſchende Stellung ein. Im allg. tauſcht E. mit den 
anderen Erdteilen induftrielle gegen landwirtſch. Er- 
zeugniffe, innerhalb E.3 findet ein gleicher Austausch 
zwiſchen Weit u. Oſt ſtatt. Einzelheiten über die Er- 
werb3- u. VBerfehrzverhältnifje in den Staaten geben 
die Tabellen I, 4 bi3 II, 7 auf der Kartenrückjeite. 

Der Handel hat Die Befitergreifung u. Koloni— 
fation außereurop. Gebiete veranlaßt. 3/, vom 
Flächeninhalt der außer ®. gelegenen Länder*u. mehr 
als !/,;, der Erdbevölferung find jet der europ. 
Herrschaft unterworfen (vgl. Tabelle 1, 1). Aber auch 
in Runft u. Wiſſenſchaft find europ. Völker (vor— 
nehmlih Romanen u. Germanen) feit mehr als 
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21/, Jahrtaufenden die Vehrmeifter der Menſchheit 
geweſen. 

Geſchichtliches. E. war ſchon in prähiſt. Zeit von 
Menſchen bewohnt, wie die Skelett- u. Gerätfunde 
aus dem ſpätern Diluvium, die Kjökkenmöddinger 
an der Djtjeefüfte, Die jpäteren Pfahlbauten (nam. 
in der Schweiz, aber auch in Frankreich, Italien, 
Sfterreih u. Deutjchland), die Terramaren Ober: 
italieng, die vormyfen. Schichten des benachbarten 
Troja ze. bezeugen. Auf griedh. Boden erjcheint da 
erſte Aufleuchten der Gedichte, u. von SO. u. O. 
ging die fulturelle Bejitergreifung E.s aus. ALS die 
Römer über die Apenninenhalbinfel hinaus ihre 
Herrſchaft ausdehnten, bewohnten Kelten das mitt- 
lere u. weitl. E. Dieje wurden teils romaniſiert, 
teild Durch die Germanen nad W. gedrängt. Auf 
leßtere übten wieder die Slawen einen Drud aus, 
deren weſtl. u. jüdl. Wanderungen mit Ende des 
7. Jahrh. abgeſchloſſen erſcheinen. Germanen zer— 
trümmerten das Römerreich, das Schwergewicht der 
Bedeutung wurde nad Mittel- u. Weſt-E. verlegt, 
u. auch ein nord. Volk (Normannen) gewann un- 
heilvollen Einfluß. Mehrmals erihien die abend- 
länd. Sivilifation bedroht. Die Angriffe mongo!l. 
. Böller (Hunnen, Avaren, Magyaren, Wlongolen, 
Türken) fowie der Araber mußten zurücgewiejen 
werden. Die weſtl. Staaten gelangten ſchon zu 
Ende des M.A. zu innerer Konzentration, während 
Deutihland in eine Unzahl von Kleinftaaten zer- 
fplittert blieb. Zu Beginn de3 18. Jahrh. verlor 
Schweden feine Bedeutung, u. dad mächtige Ruß— 
land trat an dejjen Stelle. Im 19. Sahrh. erfuhr 
Zahl u. Gebietsumfang der europ. Staaten durd) 
die Ntapoleon. Kriege, das fich bahnbrechende Natio- 
nralitätsprinzip ac. große Änderungen. Gegenwärtig 
gibt e8 in & 24 Staaten, don denen Deutjch- 
land, Frankreich, Großbritannien, Italien, Ofter— 
reich-Ungarn u. Rußland als Großmächte bezeichnet 
werden. Rechnet man aber die 26 Einzelſtaaten des 
Deutſchen Reichs, Die 25 Republifen der Schweizer 
Eidgenofjenihaft, Schweden u. Norwegen jomie 
Oſterreich u. Ungarn beſonders, fo ergeben fi) 75 
ftaatlihe Gebilde. Bon den 22 fouveränen Staaten 
find 19 Monardjien u. 3 Republiken; dazu kommt 
noch das unter türf. Oberherrlichfeit jtehende Für— 
ftent. Bulgarien u. die Republik Andorra unter 
jpan.= franz. Schuß. 4 der Monarchien (Rußland, 
Zürfei, Diontenegro, Monaco) werden abjolut, die 
übrigen fonjtitutiorelf regiert. 

Vgl. Reclus, Nouv. geogr. univ. 1/V (B 
1875/81); Strelbitify, Superficie (Peter3b. 1882); 
Kirchhoff, Unfer Willen von der Erde II u. III 
(1887/93); M. Dubois, Geogr. econom. (Bar. 
1889); 9. Köhler, Pflanzenwelt (1892); Philipp- 
fon u. Neumann (1894); Supan, Bevöfk. der 
Erde X (1899); Scharff, Fauna (Lond. 1899); 
Ripley, Races (2 Bde, Neuy. 1899 f.); Brachelli, 
Staaten (°1903 ff., von v. Juraſchek). Karten: 
W. Koch, Eiſenbahn⸗ u. Verkehrsatl. (1892/94); 
Beyrich, Hauchecorne u. Beyſchlag, Internat. geol. 
Karte 1:1500 000 (49 Bl., ſeit 1894); en 
Spez.⸗K. vd. Mittel-E. 1: '300 000 (164 Bl., 

A. von Ravenftein, 1899 #.); Verkehrsatl., PN 
von d. geogr. Anftalt J. Arnd (1901/02); Franz, 
Eiſenbahnkarte (jährl.). 

Europäiſcher Bote (ruſſ. Westnik Jewropy), 
1866 in St Peteräburg zur Vermittlung weſteurop. 
Bildung gegr. polit.=wiffenich. Monatsſchr.; Hrsg. 
M. M. Stasjulewitidh. 
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Europe (grih., lat. Europa), Tochter des 
phönif. Königs Agenor (od. Phönix), von Zeus in 
Gejtalt eines Stier3 entführt, dem fie den Minos 
u. Radamanthys (auch Sarpedon) gebiert; nad 
einigen identijch mit der phönik. Aſtarte. Die Sage 
hat fih ohne Zweifel aus dem Bild einer jtier- 
bändigenden Gottheit entwickelt, Die über das Welt- 
meer d. h. ins Jenſeits fährt. 

Europhen, das, Cꝛ0oHaſ O-J, i-Butyl-o-Rrefol- 
jodid; Antijeptifum, Jodoformerſatz. 

Euros, ber (grich., lat. eurus), der Süboftwind. 

Eurotas, der (angebl. nad) König €. ben.), neu= 
grch. Sri od. Niri, peloponne). Fluß in der alten 
Landſchaft Lakonien, an dem Sparta Liegt; entſpringt 
auf dem arfad. Hochland, durchfließt ein öl u. wein 
reiches, im Unterlauf ſumpfiges Thal, mündet in das 
Nordende des Lakon. Golfs; etwa 100 km I. 

Eurotium de By., Pilzgattg, ſ. Aspergillus. 

Euryalos, 1) f. Niſos; 2) j. Syratkus. 

Euryangium Kffm., Pflanzengattg, f. Ferula. 

Eurybiades, ipartarı. Feldherr u. Oberadmiral 
der griech. Flotte 480 v. Chr.; befannt durch fein 
unrühmliches, ſchwankendes Berhalten vor der 

Eurydikẽ i. Orpheus. [Schlacht bei Salamis. 

Eurykephal (gr., ‚breitföpfig‘) f. Kraniometrie. 

Euryfleia, die treue Pflegerin des Odyſſeus, 
die den Heimgefehrten an einer alten Narbe erkennt. 

Eurylaemus Horsf., der Hornraden. 

Eurymedöõn, ber, Fluß in Bamphylien, an der 
Südküſte Kleinafiend mündend, befannt durch den 
großen See- u. Bandfieg Kimons über die Perſer 
405 vd. Ehr 

RT athen. Feldherr im Peloponn. 
Krieg, 427 u. 426 in Kerkyra u. Böotien glüdlich, 
vermochte 424 in Sizilien Die Ausſöhnung der figil. 
Parteien nicht zu hindern; T 413 in Sizilien. 

Eurypygidae Horsf., die Sonnenrallen. 

Eurnithenes, Sohn des Herafliden Ariſto— 
demos, ſ. Herakliden. [Agis 1.). 

Euryſtheniden, ſpartan. Königsgeſchlecht, ſ. 

Euryſtheus T. Herakles. 

Eurytanien, griech. Nomos, öſtl. vom Ache— 
loos; durchaus gebirgig (Tymphreſtos, 2319 m); 
2217 km?, (1896) 43 670 E.; Hauptſt. Karpeniſion. 

Eurytos, berühmter Bogenſchütze, f. Herakles. 

Euſebeia, Hauptit. v. Kappadokien, ſ. Cäſarea. 

Euſebius, 1) hL., Bapft (18. Apr. bis 17. Aug. 
3102), wie fein Borgänger Marcellus in den Streit 
um die Behandlung der Gefallenen verwidelt, ftarb 


ar. | al3 Berbannter in Sizilien; beigejeßt in der E.gruft 


der Kalliitusfatafombe, wo man die alte Kopie 
einer a En ihn fand. Welt 26. Sept. 

2) Bild. v. Cäſarea in Paläftina, ‚der Vater 
der KRirhengefhichte‘, x um 270, T wahrie. 30. Mai 
339; Schüler des Origeniften Pamphilus, deſſen 
Namen er ſich aus Dankbarkeit beilegte (‚Bamphili‘, 
Sohn des Pamphilus). Bei Kaijer Konjlantin ftand 
er in hohem Anfehen u. machte jeinen Einfluß gegen 
die Orthodoren geltend. Die arian. Streitigkeiten 
wollte er durch beiderjeitige Zugeltändnifje, Verzicht 
auf neue Dogmat. Formeln u. Zurüdziehen auf Die 
Lehre der Väter beigelegt wiffen (feine Dogmatik in 
den Schr. ‚gegen Mlarcellus‘ u. ‚v. d. kirchl. Theol.‘). 
In feinen exeget. Schr. (meift verloren) ift er in ber 
alfegorifierenden Behandlungsweiſe u. oft geradezu 
als Plagiator von Origenes abhängig. Bon feiner 
‚Apol. für Drigenes‘ (mit Bamphilus) iſt nur das 
1. Bud) in Rufins fiberf., das topogr. Wörterbuch 
des hl. Landes (hrsg. von de Yagarde, ?1887) in 
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Bruchſtücken u. in der Neubearb. des Hieronymus 
erhalten. Verdienſtlicher ift er als Apologet (val. 
Zaulhaber, 1896); er lag felbft um des Glaubens 
willen eine Zeitlang im Gefängnis (‚Ev. Borjehule‘, 
‚Ev. Beweisführung‘, ‚v.d. Iheophanie‘, ‚gegen Hie— 
rokles‘; das große Werk gegen Porphyrius verloren). 
Seinen Ruhm bilden die ‚Chronif‘, bis 325, eine 
Verbindung der jüd. u. heidn. fiberlieferung, im 1. 
Zeil eine hronol. Geſch. der einzelnen Völker, im 2. 
eine ſynchroͤniſt. Weltgefch., bis zur Entdedung ber 
armen. Üüberſeßung 1818 nur bruchſtückweiſe u. in der 
die Chroniftil des M.A. beherrſchenden lat. Bear: 
beitung des 2. Teils von Hieronymus befannt, u. Die 
Kirchengeſch., 10 Bücher, bis 323, kein Kunſtwerk, 
aber ala reichhaltige Quelle u. durch Mitteilung bon 
Alten u. Auszügen aus verlornen Schriften von 
unſchätzbarem Wert. Erhalten find nod) eine Geld. 
der paläft. Märtyrer in der Verfolgung 309/13 u. 
2 Lobreden auf Konftantin, verloren eine Samm— 
Yung von Märtyreraften u. eine Biogr. des Pam— 
philus. Gejamtausg. in Migne, Patr. gr. BD 19/24; 
Ausg. der Berl. Afad., 1902 ff.; Chronik von Schöne, 
1867/75; die Schr. gg. Marcellus, gg. Hierokles, v. 
d. Theol. von Gaisford, Oxf. 1852; Demonstr. u. 
Praepar. ev. u. Hist. ecel. von Dinbdorf, 1867/71; 
dtſch in Ausw., 1870/80. Vgl. Stein (1859); 
über die Chronik: Schöne (1900); über die Kirchen: 
gejch.: Overbeck (1892/98); Halmel (1896). 

3) Biſch. v. Emeja, T um 359 zu Antiochien; 
Wortführer der Semiarianer. Die alegandrin. Pa— 
triarchenwürde (an Stelle des abgejegten Athanaſius) 
hatte er 341 ausgefchlagen. Bon feinen vielen (meijt 
ereget.) Schriften find nur dürftige Refte erhalten; 
die früher unter feinem Namen gefammelten haben 
andere, gleichnamige Berfaffer. 

4) Bil. v. Nilomedia, (338) Patriarch v. 
KRonftantinopel, T 341/42; Verwandter des Kaiſers 
Sulian, Studienfreund des Arius u. Hauptitüße 
der Arianer (od. Eujfebianer) bei Kaifer Kon— 
ſtantin, den er 3837 taufte; nach dem Konzil v. Nicäa 
verbannt, 328 wieder eingejeßt, bewirkte auf den 
Synoden v. Tyrus u. Konftantinopel 335 den Sturz 
des hl. Athanafius u. des Marcellus v. Anchra. 

5) hl., Märt., Biſch. v. Samofata (361/80), 
hochangeſehener, unermüdlicher Verfechter der kath. 
Sache gegen den Arianismus; bethätigte jeinen Eifer 
hauptſ. durch Einfegung orthodoxer Kleriter, au 
während feiner Verbannung nad) Thrafien (374/78). 
Feſt im Morgen. 22., im Abendl. 21. Juni. 

6) Bifch. feiner Vaterſtadt Vercelli (340/71), 
Befümpfer des Arianismus, nad) der Synode nv. 
Mailand 355 in den Orient verbannt; unter Julian 
zurückgekehrt. Al Märtyrer verehrt (16. De3.). 
Sm Domſchatz zu Vercelli ift ein von ihm geſchr. 
Evangelienfoder (hrag. von J. Belöheim, Kriſt. 
1894), 3 Briefe von ihm bei Migne, Patr. lat. Bd 
101.12. Bgl.Savio, Vescovi d’Ital. (Zur. 1898). 

Euskirchen, rheinpreuß. Kreisft., Reg.Bez. 
Köln, I. von der Erft; (1900) 10286 €. (9592 
Kath); äh; rom. kath. Pfarrkirche St. Peter (9./15. 
Sahıh., Tehönes Saframentshäuschen,; Neubau 
beichloffen); Amtsg., Bergbehörde, Reichsbankneben— 
Stelle; Gymn., Präparandenanitalt, Tath. höhere 
Töchierſchule, St. Marienhoſpital der Armen Schw. 


v. hl. Franziskus, ftädt. Waiſenhaus u. Yandar= |. 


beitsichule (Bincentinerinnen); Fabr. v. Tuch (21 
Betriebe), Maſchinen, Metall:, Thon- u. Strumpf: 
waren, Treibriemen, Bier, Dialz, Bleiweiß, Dünger 
u. Stühlen, Eifengießereien, Gerbereien, Dlühlen. 
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Euspongia Bronn., der Badeſchwamm. 

Eufjertheat, vheinpfälz. Dorf, Bez.A. Berg- 
zabern, 6 km nördl. v. Annweiler, in der Hardt; 
(1900) 676 €. (139 Kath.); Rejte (Chor= u. Quer- 
ſchiff) der rom. Kirche der ehem. Ciftercienjerabtei 
E. (1148 gegr., 1794 von den Franzoſen zeritört; 
die Mönche einft Hüter der auf dem Trifels aufbe- 
wahrten Reichöfleinodten). 

Euſtach II., Straf v. Boulogne (1049/92 ?), aus 
einer Nebenlinie des flandr. Haufes, erbte durch 
jeine Heirat. mit einer Schweiter Gottfried des 
Bucligen v. Niederlothringen die Herrſchaft Bouil— 
Yon. Sein 2. Sohn E. IH. folgte ihm in der Grafſch. 
(t 1125), die beiden anderen find Gottfried v. 
Bouillon u. Balduin dv. Edeſſa. 

Euſtachio (uftetio), Bartolommeo, ital. 
Anatom, & Anfang des 16. Jahrh. zu Sarı Seve— 
rino, T im Aug. 1574 auf einer Reife nad) Foljom- 
brone; Arzt u. Prof. an der Sapienza in Kom; 
Gegner Veſals; jehr verdient um die vergl. Anat. 
Schr.: Opuse. anat. (Ben. 1564 u. d.); Tabulae 
anat. (don Sancifi hrsg, Rom 1714 u. ö.). Ent— 
deckte die nach ihm ben. Euſtachiſche Klappe (Val- 
vula Eustachii), eine beim Erwachſenen oft nur 
zudimentärborhandene Hlappenfalteim rechten Herz— 
porhof, u. die Euſtachiſche Röhre (Tuba Eustachii), 
Ohrtrompete, den Verbindungsgang zwiſchen 
Paukenhöhle u. Rachen. 

Euſtachius (Euftethius), HL., unter Hadrian 
(118) mit feiner Gattin Theopiftis (Theospita) u. 
feinen Söhnen Agapius u. Theopiftus zu Nom ge- 
martert. Schußheiliger der Jäger (weil er nad) den 
Akten auf der Jagd einen Hirſch mit einem Kruzifix 
zw. dem Geweih jah); Haupt. in Deutſchland als 
einer der 14 Nothelfer verehrt; nach ihm eine der 
Antillen u. mehrere amerif. Städte benannt. Feſt 
20. Sept. Seine Alten find nur in den wejentlichiten 
Zügen glaubwürdig, jeine Verehrung in ber griech. 
u. röm. Kirche jehr alt. In der ihm in Rom ge— 
weihten Kirche, die unter Leo III. erwähnt wird, 
viel. aber ſchon aus der Zeit Gregor3 d. Gr. ſtammt, 
ruhen feine Reliquien; ein Teil wurde um 1190 
nad) St-Deniz u. in die Pfarrkirche St-Euſtache 
in Paris gebracht. 

Euſtalhius, 1) hl., Biſch. v. Antiodia 
(323? bis 830), vorher v. Beröa in Syrien, als ent= 


ch | jchiedener Gegner der Arianer 330 abgejeßt u. nad 


Trajanopolis in Thrafien verbannt (T wahrjd. 
337, nach anderen erit 360). Seine Anhänger in 
Antiodia (Euftathianer) erhielten ji noch 
längere Zeit als abgejonderte Kirchenpartei. Bon 
feinen zahlr. (dogm. u. exeget.) Schr. nur eine (gegen 
Origenes; n. X. von X. Jahn, 1886) u. Bruchſtücke 
erhalten. Feſt 16. Juli. 

2) Biſch. v. Sebaftein Armenien (ſpäteſtens 386 
bis nach 377), lange Zeit mit dem hl. Bafilius eng 
befreundet, ſeit 378, zum Führer der Halbarianer 
geworden, mit ihm verfeindet; ſtrenger Asket, führte 
da3 Mönchtum in Armenien, Paphlagonien u. Pon— 
tus ein. Gegen feine Schüler (Euftathianer), 
die im aöfet. Tibereifer (fie verwarfen u. a. die Che 
überh., nicht bloß die Priefterehe) die Firchliche Zucht 
gefährdeten, jehritt Die Synode dv. Gangra (um 343) 
ein. Dal. Loofs (1898). 

3) Erzb. v. Thefjalonid (1175 bis um 
1194); verf. als Lehrer der Beredſamkeit in Kon- 
itantinopel mehrere dur) Zuſammenſtellung ältern 
Materials wertvolle, gelehrte Kommentare (zur 
Ilias u. Odyffee, zu Pindar u. a.), ala Erzbiichof 
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verſch. asket. u. homilet. Schriften u. eine Geſch. 


der Eroberung Theffalonich8 durch die Normannen. 
Opuse., hrsg. von Tafel (1832); Migne, Patr. gr. 
Bd 135 u. 136; ‚Betrachtungen über den Mönche: 
ftand‘, dtſch don Tafel (1847). 

4) &., gen. Diafrembolites, byzant. Schriftft.; 
ehr. in der 2. Hälfte des 12. Yahrh. den geſchmack— 
loſen Roman ‚Hysmine u. Hysminias‘; Ausg. von 


Hilberg (1876), dtſch von Erneftine Reisfe; Hellas‘I 


(Mita 1778). 


Euſtöchium, Julia, hl. Jungfrau, & um 368 
zu Rom, T 419 zu Bethlehem, wo fie jeit 385 in 
einem der 4 von ihrer Mutter, der hl. Baula d. ä., 
geitifteten Klöfter (1 für Männer u. 3 für Yung: 
frauen) fih mit großem Eifer den Übungen der 
Zrömmigleit u. dem Studium der HI. Schrift hin— 
gab. Ihr Xehrer, der HI. Hieronymus, widmete ihr 
jeine Überfegung des A. T. u. mehrere Komntentare 
Nach dem Tod der Hl. Paula 
{404) übernahm €. die Leitung der 3 Frauen: 
Höfter. Um 417 durch die Intrigen der Pela— 


zur Hl. Schrift. 


gianer eine Zeitlang aus ihren Klojter vertrieben, 


ſuchte fie Hilfe bei Papſt Innocenz I. Die Briefe 
des hl. Hieronymus ermöglichen ein vollſtändiges 


Bild ihres Lebens. Feſt 28. Sept. 


Euſtylos (grch., ‚Ihönjäulig‘) Heißt in der 
griech. Baufunjt ein Tempel, bei welchen der untere 
Abitand der Säulen etwa deren 2'/,fachem Durch: 


mejjer gleidfommt. Bar. Snterfolumnie. 


Eusuchia, eine die jeßt lebenden Arten um— 


fajjende Ordnung der Crocodilia. 


Euſynchit, der, Mineral, Rupferzinktvanadinat 


in tadtalfafer., gelblihroten, traubigen Tiberzügen. 


Euntarit, der, Eruptivgefteine, beftehend aus 


durcheinander gefneteten Bändern von verſch. Farbe. 
Eutektiſche Miſchung, Gemische, Legierungen 


od. Löjungen bejtimmter Zuſammenſetzung, mit 


jejten Schmelz: od. Siedepunkten, jo daß beim Er- 
ſtarren od. Sieden teilweije Abſcheidung eines Be— 
ſtandteils nicht eintritt; vgl. Kryohydrate. 

Euter, die durch Züchtung u. Pflege erheblich 
vergrößerten Milchdrüſen' der weibl. Hausſäugetiere. 
Ein gutes E. ſoll groß, mäſtig, geſpannt, weich u. 
feinhäutig, die Zitzen (Striche) bei breiter Baſis 
lang u. gleich ergiebig (Boll-€.) fein; iſt der 
bordere bzw. Hintere Teil jtärfer entwickelt, fo heißt 
e8 Border: bzw. Ziegen-E. E.franktheiten 
find: E&.entzündung, leichte (&.einihuß), 
durch Quetſchungen od. Erfältung verurjachte 
Schwellungen des E.s, bei leichtem Fieber u. Ntilch- 
rüdgang, Heilung meift in S Tagen; ſchwere od. 
parendymatöfe, durch Spaltpilze hervor» 
gerufene, Inotige Schwellung des €.3, bei ſtarkem 
Fieber u. heftigen Schmerzen: die Milch iſt zäh, 
geronnen u. blutig; feuchenartig bei Schafen u. 
Schweinen; oft bleiben die Knoten, die betr. Zißen 
berjagen dann dauernd, das E. wird 2= od. Zftrichig. 
Die ſchleichende od. Salt, die zum Verfiegen 
der Milch u. E.ſchwund führt, ift anſteckend; bei 
der tuberfuldöjen enthält die Milch Tuberkel— 
bazillen u. iſt gejundheitsjchädlich; die brandige 
zeigt Anfchwellungen, die in Brand übergehen u. oft 
tödlich find; bei &.fatarrh find die Schleimhäute 
der Milchkanäle erkrankt; Warmhalten des E.s, Fett: 
einreibungen u. Ausmelfen bejeitigen das übel. 

Euterpe (grd., ‚Die Ergößende‘), Mufe der 
Tonkunſt, beſ. des Flötenſpiels u. des Iyr. Gefangs. 

Euterpe Mart., Gattg der Palmen; 10 trop.- 
amerif. Arten, ſtolze Bäume mit hängenden Blatt: 
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fiedern, beſenartig verzweigten Kolben u. ſchwarz— 
blauen od. violetten ſüßen Beeren; die Gipfel- 
fnojpen Tiefern in ihrem Herz zartes Gemüſe 
(Palmkohl), die Beeren Mu u. Palmwein, 
einige Arten au SI (Parabutter); am wichtig- 
jten E. oleracea Mart., Antillen bis Amazonas; 
edulis Mart., Djt=, precatoria Mart., Wejtbrajilien. 

Euthanaſie, die (grch.), ruhiger, leichter Tod; 
ärztlicherjeit3 die Pflicht, den bevorftehenden Tod 
eines Patienten jo milde als möglich zu gejtalten, 
ohne da3 Bewußtſein direkt zu trüben. 

Eiuthymios Zigabenos (vichtiger Zyga— 
denos), Baſilianermönch in Konftantinopel, T nad) 
1118; einer der bedeutenditen byzant. Theologen 
de3 12. Jahrh. Hauptw.: ‚Dogmat. Rüjtfammer 
(Panoplia) de3 orihodoren Glaubens‘ (bei Migne, 
Patr. gr. 85 130), das in 28 Titeln bie einzelnen 
Härefien behandelt; Komm. zu den Palmen 
(Migne Bd 128), den 4 Evangelien (hrsg. von 
Chr. F. Matthäi, n. X. 1845), den 14 Paulin. 
Briefen (hrsg. von Kalogeras, Athen 1887) ze. 

Eutin, Hauptit. des oldenb. Fürſtent. Lübeck, 
zw. dem Gr. u. dem SI. E.er See; (1900) 5204 €. 
(193 Kath.); TE; Amtsg.; Michaeliskirche (12. 
Sahrh., 1870 erneuert), kath. Pfarrei (neue Kirche, 
1888/90), Schloß mit prächtigem Bar, Denkmäler 
für Voß u. 8. M. v. Weber (hier geb.); Gymn. 
(mit Realklaſſen), höhere Töchterſchule, Technikum, 
landwirtſch. Winterſchule, Bibl. (30000 Bde); Kom- 
munikantenanſtalt u. Schule der Barmh. Schw., 
Julienhoſpital; Fabr. v. Tüten, Wagen, Maſchinen, 
Kupferſchmiede. Die Landgem. E. 2501 E. Die 
Umgebung reich an Seen u. Buchenwaldungen (Hol- 
jteiner Schweiz); Schauplaß der Bopfchen ‚Luife‘. — 
E. gehörte zu Holftein, 1155/1803 zum Bist. Lübeck, 
Refidenz der Biſchöfe, 1253 Stadt. 

Enting, Jul., Orientalijt, bej. um die jemit. 
Epigraphif verdient, & 11. Juli 1839 zu Stuttgart; 
feit 1871 erſter Bibliothekar, feit 1900 Dir. der 
Univerfitätsbibl. zu Straßburg, die ihm eine reiche 
auf Reifen erworbene Sanımlung von Abjchriften 
altfemit. Inſchriften verdankt, jeit 1880 zugleich 
Honorarprofefjor. Schr. u. a.: Qolasta (mandäijcher 
Zert, 1867); ‚6. phönik. Inſchr. aus Sdalion‘ (1875); 
‚Samml. d. farthag. Inſchr.‘ (1883 ff.); ‚Nabat. 
Inſchr. aus Arabien‘ (1885); ‚Cpigr. Miszellen‘ 
(1885/87); ‚Sinatt. Inſchr. (1891). Hrag.: ‚Katal. 
der Unid.-Bibl. zu Straßb.: Arab. Pitt.“ (1877). 
Für jemit. Paläogr. wichtig feine zahlr., den Arbeiten 
anderer Gelehrten beigegebenen Schrifttafeln. 

Eutritzſch, nördl. Stadtteil v. Leipzig. 

Eutrophie, die (grch.), gute Ernährung; auch 
deren Wirkung, näml. kraftſtrotzender Organismus. 

Eutropius, 1) röm. Hiltorifer, verf. einen bis 
364 reihenden, auf einen Liviusauszug, auf Sue— 
tonius u. die Scriptores Hist. Augustae gejtüßten, 
vielgelejenen Abriß der röm. Gejchichte, den er dem 
Kaiſer Valens widmete. Ausg. von 9. Droyjen 
(Mon. Germ., Auct. ant. U, 1879), Rühl (1887). — 
2) Eunuch, Günftling des Kaiſers Arcadius, erregte 
ala Konjul (399 n. Chr.) durch arge Mißwirtjchaft 
große Unzufriedenheit, jo daß das Beer ſchließlich 
Arcadius u. feine Gemahlin Eudoxia zwang, € 
zu opfern, der zuerjt verbannt, dann hingerichtet 
wurde. [ner od. Nionophyfiten (5. Jahrh.), f. d. 

Eutyches, Urheber der Srrlehre der Eutychig— 

Eutychianus, hl. Papſt (275/83), Märt. od. 
Delenner (?); foll 342 Märtyrer begraben u. ben 
Ritus der Segnung der Garten u. Feldfrüchte 
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eingeführt haben. Sein Epitaph in der Papſtkrypta 
im Ralliftuscömeterium aufgefunden. Feſt 7. Dez. 

Eutychius, HL., Patr. v. Konftantinopel (552 
His 582, 7 5. Apr.), # um 512 in Phrygien; Archi⸗ 
mandrit zu Amaſea, 552 Apokriſiar feines Biſchofs 
in Konſtantinopel; präſidierte als Patr. dem 5. 
allg. Konzil u. weihte 562 die Sophienkirche; 565 
bis 577 als Verbannter in ſeinem frühern Kloſter. 

Euxanthin, Guranthon, das, j. Purree. 

Eurenit, der, Mineral, Titanoniobat der ſel⸗ 
tenen Erden; rhomb., ſchwarzbraune Prismen auf 
Pegmatiten. 

Eva, Heva (hebr. Chauwweh; ‚Leben‘), Name 
der Stammutter des Menſchengeſchlechts, von Gott 
aus einer Rippe Adams gebildet. 

Eva, hL., Reflufin an der St Martinskirche zu 
Lüttich, FT um 1266; erreichte mit ihrer Freundin, 
der hl. Juliana v. Lüttich (. d.), Die Einführung 
des Sronleichnamsfefts. Ihre Verehrung 1902 von 
Konı aus beftätigt. Vgl. Joſeff (Lüttich 1903). 

Evagoras = Euagoras. | 

Evagrius Pontikus, asket. Schriftſt. x um 
345 wahrſch. zu Ibora am Pontus, T um 400 als 
Mönch des großen Kloſters Kellia in Agypten; hoch⸗ 
geachtet als Asket wie als Schriftſteller. Im7. Jahrh. 
als Origeniſt verurteilt. Eine genügende Ausgabe 
der Reſte feiner Schriften fehlt. Vgl. Zöckler (1893). 
— 6. Sholaftifug, gried. Kirchenhiſt, x um 
536 zu Epiphania in Syrien, T nad) 594 zu An: 
tiodien, wo er ala Rechtsanwalt (scholasticus) 
thätig war. Geine umfangreiche Kirchengeſch. in 
6 Büchern (bei Migne, Patr. gr. Bd 86), Die 
Fortſehung (431/594) zu den Werken bes Sokrates, 
Sozomenos u. Theodoret, ijt eine Hauptgquelle für 
die Dogmengeſch. diefer Zeit. 

Evakuagtion, die (lat., ‚Ausleerung‘), 1) in der 
Med. ausleerende Mtethode dj. d.); 2) (Mtilit.) Ent- 
laſtung der Feldlazarette durch ſyſtemat. Überfüh- 
rung bejtimmter Kranfenfategorien auf heimatl. od. 
neutralen Boden; 3) (Phyſc) Entfernung der Luft 
aus einem Gefäß. Zeitw.: Evafuieren; Evacu- 
antia (Mtehrz.), entleerende Mittel. 

Evaͤluieren, evalvieren (frz. évaluer, twärüg, 
v. lat. valere, ‚gelten‘), den Wert eines Gegenſtands 
(bei. Münzen) abſchätzen. Hauptw.: Evalv ativı, 
gebräuchlider Balvation, bie. s 

Evangeliarium, Evangelijtarium, das 
(lat.), das Evangelienbuch, Das den HI. Text entw. 
ganz od. bloß die für den Gottesdienft ausgewähl- 
ten Abſchnitte (Perikopen) enthält. Bon den aus 
after Zeit erhaltenen, prachtvoll ausgeftatteten Evan: 
geliarien haben der Codex aur&us in Zriev u. ber 
C. argentöus in Upfala bejondere Berühmtheit. 

Evangelical Alliance, die (engl., iwändfggteröt 
ätaiönß) = Evang. Allianz. — Evang. Friends 
(Nehrz., frendſ), Partei Der Quäker. 

Ebaͤngelienharmonie, die, eine Verarbeitung 
der 4 Evangelien zu einer zufammenhängenden Er- 
zählung des Lebens Jeſu. Derartige Werte find 
das Diateſſaron Tatians des Aſſyrers (um 170), 
die verloren gegangene E. des Alexandriners Am— 
monius (3. Jahrh.), die dichteriſche Bearbeitung der 
Evangelien von Juvencus (4. Jahrh.), Die E. Des 
Codex Fuldensis (6. Sahrh.), das Monoteſſaron 
des Joh. Gerjon (T 1429), die Evangelienfonfor- 
danz des Biſch. Sanfenius v. Gent (T 1575) ⁊c. 
Pur im uneigentlihen Sinn können der Heliand u. 
der Krift des Otfried als ©. bezeichnet werden. ©. 
auch Synopfe. = - 


Evarnigelifation, bie (lat.), Verkündigung ber 
Hriftl. Wahrheit; im engern Sinn Verbreitung ber 
prot. Lehre unter den Katholiken. Zu Diejem Zweck 
hat ſich 1901 ein eigener prot. Verein gebildet. 

Evangelifch nennen ſich Die prot. Kirchen bei. 
feit 1817. König Friedrich Wilhelm III. erließ ge= . 
fegentlich der 3. Jahrhundertfeier der Reformation, 
die nad) dem Anſpruch der Reformatoren daß ‚reine 
Evangelium‘ brachte, an ſämtliche Konſiſtorien, Syn= 
oden, Superintendenten ernſte Weiſungen zur Be⸗ 
gründung der Union, durch welche Lutheraner u. 
Talviniſten unter Beibehaltung ihrer Unterſchei— 
dungslehren eine neubelebte ‚evang.‘ Kirche, einig 
dem Katholizismus gegenüber, bilden follten. Es 
war das gewijfermaßen ein Zurüdgehen auf die 
Zeit von 1648, wo bie Teilung in 2 kirchl. Körper: 
ſchaften: Corpus Catholicorum u. Corpus Evange- 
licorum, auftritt u. unter letzterer die Proteſtanten 
begriffen wırden. In England heißen evangeliih 
(Evangelicals) die Mtitglieder der anglik. Epiffo- 
palfirde, die am Calvinismus fefthalten u. die 
Saframente zum bloßen Zeichen, alfo die Taufe 
zum bloßen Weiheritus, herabjegen. In ihrer 
Sitt. Spielen apofalypt. u. Hiliaft. Träumereien eine 
große Rolle. . 

Evangelifhde Allianz, PVereinigung don 
Gläubigen prot. Bekenntniſſes aller Länder zur 
Förderung der Verftändigung unter ben gläubigen 
Brotejtanten u. zur Abwehr einer Beeinträchtigung 
des Proteſtantismus; auf einer von 921 Männern 
aus 50 prot. Denominatiovnen bejuchten Verſamm— 
fung zu London (19. Aug. bis 2. Sept. 1846) ge- 
gründet. Hier wurde aud die Gründung bon Zweig⸗ 
vereinen in u. außer Europa beſchloſſen. In Preußen 
trat König Friedrich Wilhelm IV. der Agitation 
‚gegen fie durch eine KRabinettsorder an den Berl. 
Oberkirhenrat entgegen. Ein ftändiges Komitee ift 
in Sondon, auf deifen Bemühungen hin internatio- 
nale Berfammlungen ftattfanden (Genf 1861, 
Amsterdam 1867, Neuyork 1873, Baſel 1879, 
Kopenhagen 1884, Florenz 1891). Außerdem ver- 
anftaltet die E. A. ‚Gebetsverfammlungen‘ u. ‚Ge: 
betswochen‘. Ihre Blütezeit war 1852/57 ; eines 
ihrer Hauptziele ‚Unterbrücung des Papfttums‘. 
Ztſchr. Evang. Christendom, its State & Pro- 
gress (Zond., jeit 1847); Neue evang. Kirchenzei— 
tung (von H. Meßner, ſeit 1859); Conference on 
Christian Union (ebd. 1845); Evang. All. (ebd. 
1847); Verhdlgn der Verſ. evang. Chriſten zu Berlin 
(1857); Tifiot, Les Conferences de xeneve (Genf 
1861). [Albrechtsleute. 

Evangeliſche Gemeinſchaft, prot. Sekte, |. 

Evangeliſche Geſellſchaft Erz. Société évan- 
gélique, pᷣößlele ewãſchelit), Verein zur Kräftigung 
des Proteſtantismus durch Anſtellung von Seel⸗ 
ſorgern, Beſchaffung von Bethäuſern, Schulen, Ent⸗ 
ſendung von Reiſepredigern, Verbreitung von Bibeln; 
1830 gegr., in dev Schweiz u. Frankreich verbreitet; 
pietift. Richtung, daher gegen liberalen Proteſtantis⸗ 
mus wie gegen Katholizismus. 

Evangeliſche Kirchenkonferenz (auch Eife— 
nacher K. gen.), die Verſammlung von Abge— 
ordneten der deutſchen prot. Kirchenregierungen, 
die ſeit 1854 alle 2 Jahre (1852/54 jährlid) in 
Eiſenach ftattfindet u. wenigſtens äußerlich Die Zus 
iammengehörigfeit der verſch. Landeskirchen auf: 
zeigen joll. Sie gab Anregungen für einen gemein= 
famen Text des Katehismus, des Militärgejang: 
buchs, für kirchl. Statiftif, verbeſſerte Lutherbibel, 


329 


. Einführung des preuß. Buß- u. Bettags. 1903 be— 
ſchloß jie die Bildung eines ftändigen ,Deutſchen 
evang. Kirchenausſchuſſes‘ (Sit in Berlin, Leiter 
der Geſchäfte der Prüf. des dortigen Oberkirchenrats), 
der die Konferenz in der Förderung einer einheit- 
lichen Entwicklung der einzelnen Bandezfirchen unter- 
ſtützen joll; Doch follen Befenntnisftand u. Verfaſfung 
der Landeskirchen u. die Firchl. Rechte der Landes- 
herren unberührt bleiben. Ztſchr.: ‚Allg. Kirchen: 
blatt für das evang. Deutfchland* (jeit 1852). 

Evangeliſche Räte (Consilia evangelica), im 
Ggſtz zu den Geboten mit Vorzug die 3 (zu Gelübden 
der Orden3leute erhobenen) Ratſchläge des Herrn zur 
Bolllommenheit: Armut, Keufchheit u. Gehorfam 
(Matth. 19, 12. 21. 29). 

Evangeliſcher Bund (‚E.B. zur Wahrung 
der deutjch-prot. Intereſſen“), al ‚Schuß: u. Trutz— 
bündnis aller lebendigen od. lebendig zu machenden 
Proteitanten‘ gegen den ‚Übermut Des fiegreichen 
Ultramontanismu3‘ durch Beyihlag, Lipfiuns u. 
Nippold angeregter, 5. Oft. 1886 zu Erfurt geitifte- 
ter Protejtantenverein; zählte auf der 1. Jahres— 
verjammlung (15./17. Aug. 1887) bereit3 10000, 
1896 über 100000, 1903: 170122 Mitglieder. 
Nah dem Borbild des Guſtav-Adolf-Vereins Hat 
er einen Zentralvorjtand, Haupt» u. Zweigvereine. 
Seine Thätigfeit entwicelt er neben den jährl. Ver— 
jammlungen u. den bier gejaßten Refolutionen in 
Eingaben an Die Behörden, in Anregung öffentlicher 
PBrotefte, in zahlr. ‚Slugichriften des E. B.‘, in der 
‚Kirchl. Korrefpondenz für die Mitgl. des E. B.‘ 
Hauptorgan: ‚Deutich-evang. Korrejpondenz‘; ein 
Preßkomitee überwacht die fath. Preffe u. Vitteratur. 
Die ganze Thätigfeit in Wort u. Schrift gipfelt 
im ‚Kampf gegen Rom‘ u. in einer oft maßlofen 
Berunglimpfung fath. Einrichtungen. Durch den 
‚Kampf gegen KRom‘ jollen zugleich ‚die lähmenden 
Gegenjäße‘ innerhalb des Proteftantismus über- 
twunden werden. Als Befenntnisftandpunft wurde 
feitgejtellt: ‚Der €. B. befennt ſich zu Jeſu Ehrifto, 
dem eingebornen Sohn Gottes, als dem alleinigen 
Mittler des Heiles, u. zu den Grundfäßen der Re— 
formation.‘ Allein thatfählich fand der E. B. am 
meijten Anflang bei jenen, die am weitejten vom 
Glauben an Ehriftus, den eingebornen Sohn Gottes, 
entfernt find, jo daß ſelbſt der Vorſtand der prot. 
Union vor dem Beitritt warnte, wie denn auch viele 
gläubige Proteitanten fein Gebaren mißbilfigen u. 
die ‚polit. Unzulänglichkeit u. theoret. Einfeitigfeit‘ 
in der Führung beflagen. Vgl. Warnec (1889); 
Nippold (1839) ; Vieyer-Hermann (1890). 

Evangeliiher Deutſcher Lehrerbund 1. 
Zehrervereine. 

Evaugeliſtarium, das (lat.) = Evangeliarium. 

Evangeliften (grch.,‚ berbringer froher Bot- 
ſchaft'), in der apoſt. Zeit Wanderprediger (Phi— 
lippus, Timotheus), ſpäter ausſchließlich die Ver— 
fajjer der vier Evangelien (Matthäus, Markus, 
Lufas, Johannes). Sie wurden in der Kunſt feit 
etwa dem 4. Jahrh. dargeftellt zu feiten des Herrn, 
gleich den Apojteln mit Büchern od. Rollen, als 
Ruderer in einem Schifflein, das Chriftus Ienft, ala 
Lämmer, die dem geheimnisvollen, die 4 Paradieſes— 
ſtröme entjendenden Hügel zueilen; jeit Ende des 
4. Jahrh. (zuerjt in ©. Pudenziana, Rom) unter 
dem Symbol der 4 von Ezechiel (1,5) u. der Geh. 
Offenbarung (4, 6) geſchilderten geheimnisvollen 
Weſen (Löwe, Stier, Adler, Menſch), mit denen fie 
die chriſtl. Litt. Schon feit dem 2. Sahrh., allerdings 
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unter verſch. Verteilung, in Beziehung gebradit 
hat. Seit dem M.A. jchreibt man mit Hierony— 
mus die Menjchen-(}päter Engels-)Geſtalt dem Mat— 
thäus zu wegen der Gejchlechtätafel, dem Markus 
den Löwen wegen der Wüftenpredigt Johannis od. 
de3 Auferftegungsberichts, den Lukas den Gtier 
wegen des Opfers Zahariä u. dem Sohannes den 
Adler wegen des fpefurlativen Anfangs. Dieſe Syni- 
bole Halten entw. die Epangelienbüdher mit den 
Händen (bzw. Füßen) od. ſtehen, wie noch heute 
üblich, neben den E. Das M.A. hat in bizarrſter 
Weiſe beides vereinigt in E.gejtalten mit Tierföpfen 
u.im jog. Te— 
tramorph, 
einem Weſen, 
ne ale Sym: — 
ole zugleid KANN EAN 
zeigt ı., wie im EN — 
Hortus Deli- —— x 
ciarum, bon der EN: —— N 
Kirche geritten 
wird (Abb., 
Glasgemälde 
im Freiburger 
Münſter, 13. 
Jahrh.). — Sn 





über dieſe Botjchaft u. über das Leben des Heilands 
berichten; ihnen wurden verſch. apokryphe Evangelien 
(j. Apokryphen) nachgebildet. In der Biturgie die 
vornehmſte der kirchl. Vefungen; mit den höchſten 
liturg. Ehren umgeben, gleich als wäre Chriſtus, 
Das perſönliche Wort Gottes, jelbjt in ihm gegen 
wärtig. Der hl. Tert, den nur der Diakon od. der 
Priejter verfünden darf, wird auf der rechten Seite 
des Altars (von diefem aus, Evangelienjeite) 
im jog. Evangelienton jtehend gelejen u. mit 
entblößtem Haupt in tiefjter Ehrfurcht angehört, 
ingzenfiert u. vom zelebrierenden Biſchof od. Priefter 
gefüßt; bis Ende des 4. Jahrh., ala zu den Ge— 
heimmifjen zählend, erjt nad) Entlaffung der Kate- 
humenen verlefen. Außer der hl. Meſſe (Haupt: 
beitandteil der ſog. Vormeſſe u. Abſchluß als ‚[eßtes 
E.) wird das E. vor der Predigt vorgelejen u. bei 
gewilfen Yiturg. Teierlichkeiten (Palmmweihe am 
Palmfonntag, Fußwaſchung am Gründonnerstag, 
Glockenweihe, auch bei theophor. Prozeſſionen), end- 
lich im monaft. Brevier als feierlicher Abſchluß der 
Matutin verwendet. — Ewiges €, (E. aeternum), 
eine auf Die verfehrte Myſtik des 12. Jahrh. zurück: 
gehende Auffaflung von der Entwicklung der Kirche 
in 3 Weltaltern: des Bater3 (Yudentum) od. des 
Fleiſches, der Laien; des Sohnes (Chriſtentum) od. 
des Fleiſches u. Geiſtes, der Kleriker; des HL. Geiſtes 
(Möndtum) od. des reinen Geiftes, wo das Blei— 
bende des A. u. N. T. zur Geltung fommt. Auf: 
gebracht durch den Eijtercienferabt Joachim v. Flo— 
vis, weitergebildet in einer jede firchl. Ordnung be— 
drohenden Form durch Mitglieder des Franzisfaner- 
ordend. Vgl. Denifle, Arch. F. Litt. u. Kirchengeſch. J. 

Evaniidae, die Hungerweſpen. 

Evans ewönp, 1) Arthur John, engl. Archäo— 
log, & 1851 zu Naſh Mills; Entdecder des Laby— 
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rinths‘ auf Kreta, jeit 1893 Mitgl. der Afad. der 
Wiſſ. zu London. 

2) Sir George de Lacy, brit. General, & 1787 
zu Moig (Irland), T 9. Jan. 1870 zu London; 
trat 1806 in die Oftind. Komp., kämpfte auf Mau— 
ritius u. in Sindien, 1812 in Spanien u. bef. rühm— 
Yich bei Waterloo (1815); erfocht 1835 als Ober- 
befehlshaber der engl. Vegion mehrere Siege über 
die Karlilten u. nahm 1837 Irun; führte im Krim— 
frieg die 2. Div., bis ihn Krankheit zur Heimkehr 
nötigte. Zange Jahre (biß 1865) liberaler Ab— 
georditeter. [George. 

3) Mary Ann, engl. Schriftitellerin, ſ. Eliot, 

4) Olivier, amerif. Mechaniker, & 1755 zu 
Newport, Del.,.T 21. Apr. 1819 zu Philadelphia; 
verbefferte die Mühlen (Elevator, Transportſchnecke, 
Mehlabfühler, Aufjhütter zc.) u. Dampfmajchinen 
u. benübßte dieſe zuerft zur Fortbewegung bon 
Hagen. u. zum Antrieb von Mühlen, Baggern ꝛc. 
Schr.: The young Millwright’s & Miller’s Guide 
(Neuy. 1795, Philad. 11853) ꝛc. 

5) Robley Dunglifon, amerif. Admiral, * 
18. Aug. 1846 in Floyd Co., Va.; jeit 1860 in 
der Marine der Ver. St., trat bef. hervor in der 
Seeſchlacht bei Santiago (3. Juli 1898) al Führer 
des Panzerſchiffs Jowa; von feinen Landsleuten 
bef. wegen feiner Energie im Streit mit Chile (1891) 
Fighting Bob (faiting«, ‚fechtender Bob‘) genannt. 
Schr.: A Sailor’s Log (1901). 

6) Thomas Wiltberger, Zahnarzt, & 23. 
Dez. 1823 zu Philadelphia, T 15. Nov. 1897 zu 
Paris, wo er feit 1848 wirkte, verdient um das 
Kriegsfanitätsweien; verhalf 1870 der Kaiferin 
Eugenie zur Flucht. Schr.: La comm. sanit. des 
Etats-Unis (Bar. 1865); Les institutions sanit. 
pendantle conflit austro-pruss.-ital. (ebd. 1867) zc. 

Evanston (wönßtön), 2 nordamerit. Städte: 
1) Ills., nördl. Vorort v. Chicago; (1900) 19259 €. ; 
wu; 2 kath. Kirchen; theol., Kunſtſchule, Bibl. 
(50 000 Bde), Sternwarte (ſämtl. zur Northweitern 
Univ. gehörig; var. Chicago); Stlofter u. Akad. der 
Schw. v. d. Heimfuhung, Schulen der Domini- 
fanerinnen u. Agnesſchw., St TFrancishofpital 
(Sranzisfanerinnen). — 2) Wyo., in ber Südweſt— 
ecke des Staats, 2064 m ü. M.; 2110 E.; I; 
kath. Kirche; Staatsirrenanftalt, Eiſenbahnwerk— 
ſtätte, Mehl- u. Schneidemühlen, Kohlengruben. 

Evansville Ewönfwid, nordanterif. Stadt, Ind., 
“an der Mündung des Wabajh-Erie-fanals in den 
Ohio; (1900) 59007 E. (13910 Deutliche); TD 
(7 Linien); 6 fath. Kirchen (2 dtſch.), 3 Kapellen; 
Marinehojpital der Ver. St.; St Joſephsakad. u. 
Schulen der Vorſehungsſchw., Schulen der Schw. 
v. hl. Sranzisfus u. Urfulinerinnen, Haus der AI. 
Arinenſchw. Noviziat der Hlariffen, Marienhoſpital 
der Barmh. Schw. ; Holz- u. Eiſenind., Bierbraue— 
reien, Großſchlächtereien, Eiſenbahnwerkſtätte, Fabr. 
v. Mehl, Mehlwaren, Tabak, Zigarren, Kleidern, 
feuerfeften Steinen 2c.(1900 insgeſ. für 59,6 Mill. M.), 
Verſchiffung v. Kohlen, Holz, Getreide. 

Evaporieren (lat.), verdampfen. — Evaporo— 
meter, das (grch.«lat.) = Atmometer. 

Evariſtus, hI., Papit (99/107?), angeblich) 
unter Trajan gemartert. Zelt 26. Oft. 

Evaſion, die (lat.), Entweihung, Ausfludt; 
evaſiv, evajorifd, ausweichend, Ausflüchte 
ſuchend. | 
Evaux (wi), franz. Stadt, Dep. Ereufe, Arr. 
Aubuffon, auf der Höhe zw. dem Eher u. der Tardes; 
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(1901) 1835, al8 Gem. 3443 E.; Ts; 18 ſchwefel- 
natron= u. eiſenhaltige Thermen (29/57°), gegen 
Kheumatismus, Neuralgie u. Hautkrankheiten be- 
nüßt; jeit der Römerzeit befannt. 

Evektion, die (lat., ‚Auseinanderziehung‘, weil 
die Mondbahn durch Die Störung der Sonne außein= 
ander gezogen wird), größte Ungleichheit der ellipt. 
Mondbewegung, in mittl. Länge = 1° 14727”.02 
sin (2p—M), wobei p die Phaje, M die mittl. 
Anomalie des Monds iſt; pon Hipparch 140 v. Ehr. 
geahnt, von Ptolemäus um 150 n. Ehr. entdeckt. 

Eventration, die (lat.), großer Bauchbruch; 
auch = Erenteration; j. Embryotomie. 

Eventual, eventuell, Abo. eventualiter 
(neitlat.), möglicherweije, gegebenen Falls; nad) 
Umftänden; Eventualtität, die, möglicher Fall. 
— E.belehnung 5. Lehen. — E. frage ſ. Schtourgericht. 
— E.marime, die, der aus dem fanon. in das gem. 
deutſche Prozeßrecht übernommene Srundjaß, daß 
alle Angriffe= u. Berteidigungsmittel durch die Par- 
teien gleichzeitig vorgebracht werden mußten, ohne 
daß der Erfolg des primären Borbringens abge- 
wartet werden fonnte; hierdurch jollte eine Prozeß: 
verichleppung vermieden werden. Nach der C. P.O. 
fönnen Angriffs u. Berteidigungsmittel (Einreden, 
MWiderflage, Repliken zc.) 613 zum Schluß de letzten 
Verhandlungstermind, auf welchen das Urteil er- 
geht, geltend gemacht werden. Doch fünnen zu ſpät 
vorgebrachte Beweismittel ec. ausgeſchloſſen u. über— 
dies der ſäumigen Partei die Prozeßkoſten ganz od. 
teilw. auferlegt werden. Vgl. C.P.O. 88 251 ff.; öſtr. 
C.P.O. s 263; öſtr. Exek.O. 88 35T. 

Eventus,ber (lat.), Ausgang, Erfolg; E.docebit, 
der Erfolg wird es lehren; E. stultorum magister, 
der Erfolg (ift) der Thoren Lehrer (überzeugt fie erft). 

Ever (engl., !wör), immer; for e., auf immer: 

Everaerts (gferärti), San Nikolai, niederl. 
Humanift, j. Johannes Secunduß. 

Everdingen, Allaertvan, niederl. Land» - 
ſchaftsmaler u. =radierer, x 1621 zu Allmaar, T im 
Nov. 1675 zu Amfterdam, wo er nad) größeren 
Reiſen feit 1653 anjäffig war; genialer Schilderer 
der norw. Gebirgänatur in jeinen zahlr. Gemälden 
bon graubraunem Gejamtton u. realijt. Auffafjung 
wie in feinen frei u. fräftig radierten Blättern (107 
Landſchaften, 37 BI. zum ‚Neinede Fuchs). — Sein 
weit-unbedeutenderer Bruder Cäſar (1606/79) be= 
handelte meijt antife Stoffe in afadem. Ausführung. 

Evere, belg.Gem., Prod. Brabant, ander Senne, 
6 km norbdöftl. v. Brüffel; (1900) 3892 E.; Wi; 
Waiſenhaus, Yrrenanitalt, Altersheim; Schw. v. 
Guten Hirten, Töchter des HI. Joſeph; Zentralfried- 
hof v. Brüffel; Zichorienbau. 

Evereit Ewöregt, Sir George, engl. Inge— 
nieur, & 4. Juli 1790 zu Swernvale (Wales), T 
1. Dez. 1866 zu London; 1818/23 Aſſiſtent, 1823 
bis 1843 Leiter der Vermeſſung Indiens. Hauptw.: 
Measurement of 2 Sect. of the Meridian Arc of 
India (2 Bde, Lond. 1847). Nach ihm ben. der 
Mount E. im Himalaja = Gauriſankar. 

Everett(swörkt), nordamertf. Stadt, Mass., nördl. 
Vorort v. Boston; (1900) 24336 E.; Th; kath. 
Kirche; Eifengießerei, Maſchinenbau, chem. Werke. 

Everett (. o), Aler. Hill, amerif. Staats. 
u. Schriftft., & 19. März 1792 zu Bofton, T 29. Juni‘ 
1847 zu Kanton (China); Advokat, ſeit 1809 im 
Diplomat. Dienft in Rußland, im Haag u. in Spa: 
nien; 1829/36 Redakteur der Nortli American Re- 
view; ging unter Jacjon zu den Demokraten über; 
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jeit 1845 Regierungskommiſſär in China. Hauptw.: 
Europe etc. (Boft. 1822; diſch, 2 Bde, 1823; ver- 
kündigt Die fommende Freiheit der Völker im Kampf 
mit der Fürftengemwalt) ; America etc. (Philad. 
1827, dtich 1828, 2 Bde; weiſt den Ber. St. u. Ruß— 
Yand die Führung unter den Kontinentalmädhten zu). 
— Sein Bruder Edward, Gelehrter u. Staatsm., 
x 11. Apr. 1794 zu Dorcheſter, Mass., T 15. Jar. 


1865 zu Bojton; zuerſt unitar. Paſtor zu Boſton, 


ftudierte dann in Göttingen u. bereifte Europa; hielt 
feit 1820 feine berühmten VBorlefungen über Sriechen= 
land u. jeine Baudenfmäler; 1824 Kongreßmitgl., 
1836/40 Gouv. v. Maſſachuſetts, 1341/45 Geſandter 
in England, 1852 Staatsſekr., Bundesſenator ac. 
Während des Bürgerfriegs der glühendite Verfechter 
der Sache der Union. Gef. Reden, 4 Bde, Boſt. 
1865; Hrsg. der ge). Schriften Dan. Webſters 
(6 Bde, ebd. 1851). Vgl. Bughee (ebd. 1865).. 

. Everghem, belg. Flecken, Prov. Oftflandern, 
7 kmnördl.d. Gent; (1900) 7675 E.; Zcä; Niederl. 
der Annunziaten, Schw. d. hl. Franzisfus, Schw. 
d. Heimſuchung in Qangerbrugge bei E.; Fabr. v. 
Leinen, Rattun, Spiben, Ol, Siärfewaren. 

Evergisins (Ebergislus, Ebergifilus), HL., 

angeblicher Kölner Bild). (5. Jahrh.) u. Mtärt., wohl 
identifd mit dem von Gregor vd. Tours (Hist. 
Franc. 9, 28; De mirac. 1, 62 ff.) gen, am Sof 
Brunhildens einflußreihen fränk. Biſch. Ebergiiil 
(um 580/91), dem Erbauer der Malloſuskirche in 
Birten b. Kanten. Sein Leib von Tongern in die 
Cäciliakirche nah Köln übertragen (959). 
. Everglades (engl., Mehrz., wörgiebf), norde 
amerik. Sumpflandfdaft, Südflorida, jüdl. vom 
Okeechobeeſee; ein Gewirr von feihten Seen u. nie- 
drigen Inſeln, mit üppigem Pflanzenwuchs; 256 km 
L., 96 km br., zur Regenzeit (uni big Of.) un— 
zugänglid). . Bol. Willoughby (Philad. 1898). 

Everlafting, der (engl., wir), Wollſtoff, 
ſJ. Rafting. 

Evernia Ach., Bandflechte, Flechtengattg, 

am. PBarmeliaceen; Thallus blattartig od. ſtrauchig, 
Apothecien ſchüſſelförmig, feitenftändig; E. pru- 
nastri Ach., meijt auf Objtbäumen, wo fie die Baum— 
fräße erzeugt; früher tonifches u. Lungenheilmittel 
(meißes Sungenmood). 
. Evers, Georg Gotthilf, Schhriftit., & 26. Aug. 
1837 in Mengershauſen b. Göttingen; Konvertit, 
bi3 1880 luth. Pfarrer in Urbach (Hannover); lebt 
in Eppan (Südtirol). Schr.: ‚Kath. od. prot.?‘ (1881, 
11883); ,Mart. Quther‘ (6 Bde, 1883/91); ‚Erleb- 
nijfe eines luth. Pajtors‘ (1886); ‚Unter Bauern‘ 
(1892); ,‚Röm. Diojaifen‘ (2 Bde, 1897/1902); ‚203 
bon Rom‘ (1902) ꝛc. 

Eversberg, |weitfäl. Landgem. (Titel ‚Stadt‘), 
Kr. Meihede, r. über der Ruhr, 380m ü. M.; 
(1900) 1436 meift fath. €. ; 3%; Burgruine; Yabr. 
vd. Tuch u. Wagenachjen, Eifengießerei, Schiefer: 
brüde. — Alter Befit der Grafen dv. Arnsberg, er: 
hielt von Graf Gottfried III. 1242 Stadtredt u. 
fam mit Arnsberg 1368 an Kurköln. 

Eversmann, Eduard Friedr., Natur: 
foriher (= Eversm.), & 23. San. 1794 zu Hagen 
(Weftf.), T 14. Apr. (a. St.) 1860 zu Kafan; unter: 
nahm Reifen nad) der Bucharei u. dem Kaſpiſee, 
1828 Prof. der Zool. u. Bot. in Kaſan; bereicherte 
die ruff. Fauna durch Entdeckung zahlr. Tierarten. 
. Eversiwinfel, weitfäl. Landgem., Kr. Waren 
dorf; (1900) 2104 kath. E.; ZI (Raeſtrup-E., 
5 km nördl.); St Vitushojpital (Franzisfaneffen); 
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‚Biegeleien, Molferei, Branntmweinbrennerei, Getrei- 


dehandel. I oz 

Evertebrata, die wirbellofen Tiere. 

Every-man (engl., &wörd- män, ‚jedermann‘), 
Titel einer ‚NWtoralität‘ (f. d.) aus dem 15. Jahrh. 

Eveſham (GEwſchöm), engl. Stadt, Grafſch. Wor— 
ceſter, am ſchiffbaren Avon; (1901) 7101 E.; ; 
got. Allerheiligen- u. Laurentiuskirche (beide 13. 
Jahrh.), kath. Kirche; Reſte einer im 8. Jahrh. gegr. 
Benediktinerabtet, Lateinſchule; Obit- u. Gemüſe— 
baut. — Ber Gieg des Prinzen Eduard (I.) über 
Simon v. Montfort, 4. Aug. 1265, jtellte das König» 
tum Heinrichs III. wieder her. 

Evian⸗les-Bains (Ewiä-lä-sä), franz. Stadt, 
Dep. Haute-Savoie, Arr. Thonon, am Südufer des 
Genfer Sees; (1901) 2078, ald Gem. 3105 €. ; Th, 
Dampferjtation; Doppeltfohlenjaure Natronguellen 
(12°), gegen Rranfheiten der Harn= u. Verdauung 
orgare angewendet; Mufeum, Theater, Kaſino, 
zahlr. Bade u. Knranſtalten. 

Evidement, da3 (fr3., &widms), Ausjchaben kariö— 
fer Knochen ze. mit ſcharfem Löffel od. Hohlmeißel. 

Evidenz, die (lat.), augenscheinliche Gewißheit; 
evident, augenſcheinlich, ſonnenklar. — €.behör: 
den, führen in Hjtr. die Kontrolle über die Perſonen 
des Beurlaubtenftands,; E.bureau, Nachrichten— 
abteilung des öftr. Generalſtabs. [aus Grönland. 

Evigtofit, der, Diineral, Ralfaluminiumfluorid 

Eviftion, die (lat.), Entwährung; €.3lei- 
tung, Schadloshaltung des evinzierten Käu— 
fers Durch den Verkäufer; vgl. Gewährleiftung. 

Evil eye, da3 (engl., il ai), j. Böſer Blick. 

Evil-Merodach (keilſchriftl. Amil- Murduk, 
‚Diener Merodachs‘), babylon. König (561/60), 
Sohn u. Nachfolger Nebukadnezars, zog Den ge— 
jangenen jüd. König Joachin an feinen Hof (4 Kön. 
25, 27/30; Ser. 52,.31/34); von feinem Schwager 
Nerigliſſar ermordet. 

Eving, weitfäl. Dorf, nördl. Vorort v. Dort- 
mund; (1900) 9592 €. (4291 Kath.); 2 Kohlen 
zechen, Eifengießerei u. Mafchinenfabr., Ringofen- 
ztegeleien, Thon= u. 2 Waſſerwerke. 

. Eviszeration, die(lat., Zeitw. eviszerieren), 
— Erenteration, f. Embryotomie, 

Evocati (lat., Mehrz., ‚Aufgerufene‘), die fich 
zu freitwilligem Weiterdienen verpflichtenden aus— 
gedienten röm. Soldaten. 

Evoẽ (Lat., dv. gr. euoi), juhhe! Jubelruf der 


Bacchantinnen; daher Euios (lat. Evius), Beiname 


de3 Dionyſos. ee 
Evois, finn. Stadt, Gouv. Tavaſtehus, Kirch: 
ipiel Lampis, 40 km nordöfll. v. Tavaſtehus (5); 
Forſtinſtitut u. Waldhüterſchule (jeit 1862). Ba; 
Evofation, bie (lat, ‚Herborruf‘; Zeitw. ed o— 
zieren; Epofatorium, Borladung), 1) (evo- 
catio deorum), altröm. Gitte, die Schußgöätter einer 
belagerten Stadt durch die Priefter zum Üibergang 
zu den Römern auffordern zu lafjfen. — 2) Die La= 
dung dor ein anderes al3 das zunächſt zuftändige 
Gericht. Insbeſ. war e8 Recht des fränf. u. Deutjchen 
Königs, jede nicht erledigte Streitfadhe mit Um— 
gehung des Anftanzenzugs vor dag Königdgericht zu 
ziehen, feit Audolf I. durch Privilegien (de non 
evocando; für die Kurfüriten 1356 verfaſſungs— 
mäßig) eingejchränft, 1487 aufgehoben. Das ana- 
loge Recht des Papſtes wurde durch das Konzil v. 
Trient (Sess. XXIV, c..20 de ref.) aufgehoben... 
Evolene (ewolän), Evolena, jehweiz. Dorf, 
Kant. Wallis, Hauptort des Val D’Herenz, 1378 m 
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dt. M.; (1900) 455, ala Gem. 1155 fath. €. ; Tou— 
riftenjtation (Safjeneire, 3259 m; Pic D’Arzinol, 

Evolute f. Evolvente. [3001 m ꝛc.). 

Evolution, die (lat., ‚Entwiclung‘; Zeit. 
evolvieren), in der Philos. Entwicklung vom 
Niedern, Einfadhern zum Höhern, Zuſammenge— 
ſetzten; Zurüdführung aller Dinge auf ein ‚Prinzip‘. 
Zu unterfheiden €. aus inneren od. äußeren Ur- 
jahen (televlog. od. med. E.). Milit. taftiiche 
Bewegung eine Truppenkörpers; Formations- 
änderung eines Schiffsverbands. — Evolutionift, 
Anhänger der E.3theorie. — E.ötheorie, die, Evo- 
Yutionismuß, ber, die monijt. Weltanfdauung, 
die eine rein mech. d. h. durch äußere Urſachen 
ohne jeden übernatürlichen Eingriff erfolgende ein— 
heitliche, ftetig fortjchreitende Entwidlung des ge- 
famten Gebiet der organ. u. anorgan. Natur an= 
nimmt. Die Hauptvertreter der €. find Häckel u. 


J 








9. Spencer; vgl. Einſchachtelungstheorie. 
Evolvente, die (Tat.), ebene Kurve (Abwick— 
Yung3furve), die man aus einer andern, der Evolute 
(Srundfurbe), erhält, indem man auf jeder Tangente 
Die Länge Des Bogens zw. 
dem Berührungspunkt der 

Tangente u. einem feſten Ss 

Punkt (A in Abb.) abträgt. ER 

Praktiſch angewendet Die 

Kreis-E. (bei der Kon— 

jtruftion der Zahnräder). 

Die Abb. zeigt die €. 

AGHJKL, die zur Evo= 

Yute den Kreißbogen AB 

CDEF hat; e8 tjt alfo 

FL gleich der Länge des abgewicelten Kreisbogens. 

Evonymit, das = Dulcit. 

Evonymus L., Spindelbaum, Gattg ber 
Eelaftraceen; etwa 60 Arten, in allen Erdteilen außer 
Afrifa, meift Sträucher mit giftigen, von voten 
Mantelumjchloffenen, oft barettähnlichen Pfaffen— 
käppchen) Kapſelfrüchten; beliebte Zierſträucher, 
beſ. der gem. ©., E. europaea L. N 
(Abb., !/,, rechts Blüte u. Frucht, \ 
wenig bverfl.), Europa u. Afien, 
mit glatter, u. der Warzen-©,, 

E. verrucosa Scop., Stalien, 

DOfteuropa u. Vorderafien, mit 

warziger Rinde; ihr gelbliches, 

ziemlich hartes, aber gut jehneid- 

bares Holz zu feinen Drechzler- 

waren, Pfeifenrohren, Zahn: 2 
ſtochern, Zeichenkohle zc., die Früchte zu Inſekten— 
pulver verarbeitet. Die Rinde (bef. der Wurzel) 
v. E. atropurpurea Jacg., Nordamerifa, wegen des 
Gehalts an dem Glykofid Evouymin Heilmittel 
gegen Verdauungsſchwäche. 

Evora (tw), port. Diltr.-Hauptit. (Alemtejo), 
am Karrama, 277 m ü. M.; (1900) 16152 E.; 
vr ; got. Kathedrale (1186/1204), Caſa Pia (ehem. 
Sejuitenuniv.), Nationalbibl., Bilderfaminlung; 
röm. Bauwerke (Aquädukt, Dianatempel, Triumph: 
bogen, Kajtell); Baummwollwaren-, Tuch-, Hutfabr., 
Weinhandel. — Sm Altert. Ebura, Stüßpunft des 
Sertoriu3, feit Cäfar, der e3 zum Munizipium erhob, 
offiz. Liberalitas Julia, unter den Goten Biat., 715 
von den Mauren, 1166 von dem Ritterorden, der 
fih jeßt E.oxden, feit 1211 Avizorden hieß, erobert. 
26. Mai 1834 Kapitulation Dom Miguels. — Das 
Erzbist. E. (jeit 1544) bildet mit den Suffr. 
Beja u. Faro die Kirchenprov. €. 
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Evorſion, die (lat., ‚Auswirbelung‘), die Ero— 
fion des wirbelnden Waffers, führt zur Bildung 
bon topfartigen Vertiefungen jelbit in den härteften 
Geſteinen; E.sbecken: Gletjchertöpfe, Riejenkeffel, 
manche Seebeden 2c. 

Evovae, Euouae, die Bofale der Worte secu- 
lorum amen, die in den Yiturg. Geſangbüchern 
mittel3 Der darüber gejchriebenen Noten die wech— 
felnde Schlußmelodie der Pfalmentöne anzeigen. 

Evreux (ori), Haupift. des franz. Dep. Eure, 
am ton (zur Eure); £1901) 13380, als Gem. 
(einſchl. Garn.) 18292 E.; Zi; Komm. der 3. 
Kavd.Brig., Ser. 1. Inſtanz, Handelsg., Handels— 
fammer, Zweigſtelle der Bank v. Frankreich ; Kathe— 
drale Notre-Dame (11./16. Sahrh., got., älteſte Tle 
rom., Ztürm. Faſſade in Renatff.), alte Abteikirche 
St-Taurin (rom. u. got., 1872 reft.), bifch. Palaſt 
(1481), Belfried (15. Jahrh.); Priejter= u. Knaben— 
ſem., Lyc., Normalich. f. Lehrer u. Lehrerinnen, Bibl., 
Muſeum, Theater, Bot. Garten, Dep.-Srrenanftalt ; 
6151902: 11 relig. Genoſſenſch., dar. Sefuiten, Laza= 
riiten, Schw. v. d. Vorſehung (Mutterhaus), Vin— 
centinerinnen (Hoſpital ec.); Fabr. v. Zwillich, Han- 
del in landwirtſch. Erzeugniſſen. — Sm Altert. 
Hauptft. Der Eburovices (Aulerfer). Die Grafid. 
gehörte demnorm. Haus, dann den Montfort, wurde 
1198 an die Krone verkauft u. von Philipp IV. an 
feinen Bruder Qudwig verliehen, von defjen Nach— 
fommen, den Königen v. Navarra, 1404 im Tauſch- 
weg an die Krone abgetreten, von Diejer 1651 gegen 
Sedan an die Hzge d. Bouillon verliehen u. 1789 
aufgehoben. — Das Bist. €. (im 3. Jahrh. err.), 
Suffr. v. Rouen, umfaßt das Dep. Eure u. zählt: 
37 Pfarreien, 545 Sukkurſalen, 41 Vikariate (25 
jtaatl. bejoldet), (bi3 1902) 41 (5 männl., 36 weibl.) 
relig. Genojjenich., 340625 Seelen. 

Evron (&wrö), franz. Stadt, Dep. Mayenne, 
Arr. Laval; (1901) 2701, als Gem. 4089 E.; To; 
ehem. Abteikirche (rom., 11./13. Jahrh.; in der 
Kapelle St-Grepin alte Wandgemälde); Mutter: 
haus der Barmh. Schw. d. Notre-Dame; Fabr. v. 
Tafelleinen. 

Evviva (ttal., &wima), er, fie lebe Ho! ſſtät. 

Ew., bei Anreden AbE. für Euer, 3.8. Ew. Maje— 

Ewald, hIl., Märt., 2 Brüder, nach ihren 
Haaren der ſchwarze u. der weiße gen., angelſächſ. 
Priejtermöndhe, Die von Irland zur Berfündigung 
des Glauben? nah Altſachſen (MWeitfalen) famen, 
bier aber bald von den Heiden getötet wurden (3. Oft. 
um 695). Pippin der Mtittlere Tieß ihre Veiber zu 
Köln beifeßen; Erzb. Anno UI. übertrug fie 1074 
nach St Kunibert ebd. Val. Mertens (1879). 

Ewald, 1) Ernit, Maler, & 17. März 1836 zu 
Berlin; ftudierte in feiner Vaterſtadt (Steffeck), in 
Paris (Couture) u. Stalien; 1869 Lehrer, 1874 
Dir. der Unterrichtsanitalt des kgl. Gemwerbemuf. 
in Berfin; hauptf. auf dem Gebiet der Deforativen 
u. kunſtgewerbl. Dtalerei thätig. Werke: Die 7 Tod: 
fünden, Fresken im Berliner Rathaus u. in der 
Jtationalgal. (Nibelungenzyflus), Kartons für die 
Moſaiken an der Faſſade des neuen Kunſtgewerbe— 
muſ., in der Kuppel des Mauſoleums des Kaiſers 
u. der Kaiſerin Friedrich in Sansſouci ꝛc. Hrsg.: 
„Farb. Dekorationen‘ (20 Lief., 1882/96). . 

2) Georg Heinr Aug, Semitift u. prot. 
Theolog, & 16. Nov. 1803 zu Göttingen, T 4. Mai 
1875 ebd.; 1831 o. Prof. in Göttingen, 1837 als 
einer der Göttinger Sieben feines Amts enthoben, 
1838 in Tübingen, 1848 wieder in Göttingen, 1867 
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wegen Verweigerung des Huldigungseids vom 
König v. Preußen penfioniert u. jeitdem eifriger 
Borkämpfer der Welfenpartei, voll fittlihen Pathos; 
ala Bibel» u. Sprachforſcher nam. auf dem Gebiet 
der Hift.vergleichenden Grammatit bahnbrechend. 
Hauptw.: ‚Geſch. des Volkes Israel‘ (7 Bde, 1843 
bis 1847, 31864/68); ferner: Gramm. linguae 
arab. (2 Bde, 1831/33); ‚Spradwifl. Abhdlgn‘ 
(3 Tle, 1861/71); ‚Die Dichter‘ (4 Bde, 1835/39, 
2 1865/67) u. ‚Broph. des A. 8.‘ (3 Bde, 1840 f., 
21867 f.); ‚Qehrb. der Hebr. Spr.‘ (1828, 81870; für 
Anfänger: 1842, *1874); ‚Die 3 erſten Evang. u. 
die Apoitelgeich.‘ (2 Bde, 1871/72); ‚Die Xehre Der 
Bibel von Bott‘ (4LBde, 1871/78, zufammenf. Darft. 
feiner theol. Stud.). Hrsg.: ‚Ztichr. f. d. Kunde des 
Morgent.‘ (1837 ff.) u. Jahrb. der bibl. Will.‘ 
(1/XIL, 1849/65). al. Davies (Lond. 1903). 

3) Herm. Frederif, dän. Schriftit., & 13. 
Dez. 1821 zu Kopenhagen, wo er nod) lebt; erit 
Sandmeifer, ſchr. jeit 1860 zahlr. Romane u. No— 
velfen aus der dän. Gejellichaft, die zur befjern 
Unterhaltungsfitteratur gehören (Valdemar Krones 
ungdomshistorie, Familien Nordby, beide dtſch 2c.); 
ſchwächer die Hift. Romane (Svenskerne paa Kron- 
borg, Griffenfeld 2c.). — Sein Sohn Karl, 
Schriftit., gleihfall3 in Kopenhagen, & 15. Oft. 
1856 zu Bredelykke (Schlesw.); jehr fruchtbar u. 
vieljeitig; jchr. Jfatir. Skizzen aus dem dän. Veben, 
Novellen, Romane (Den gamle stue; Cords sön), 
Märchen (Aventyr; De fire fjerdingsfyrster), 
den hiſt. Roman Börnekorstoget x. 

4) Johannes, dän. Dichter, & 18. Nov. 1743 
als Predigerjohn zu Kopenhagen, T 17. März 1781 
ebd. ; vollendete nach abenteuerlichen Leben (fämpite 
u. a. im 7jähr. Krieg) die theol. Studien u. lebte in 
größter Dürftigfeit feiner Dichtkunſt, erſt gegen fein 
Ende als Dichter anerlannt. Seine unter Klopſtocks 
Einfluß jtehenden Oden gaben Dänemarf eine heute 
noch unerreichte, glutvolle, formvollendete Lyrik; 
dur Rolf Krage (1770) u. Balders död (1773) 
ſchuf er die dän. Tragödie. Sein beites Werk ift das 
Singſpiel Fiskerne (1780), darin der dän. National- 
geſang (‚König Chriſtian ſtand am hohen Maſt'). 
Beſte Ausg. von Liebenberg, 8 Bde, Kop. 1850/55. 
Vgl. Jörgenſen (ebd. 1888). 

5) Joh. Joachim, Dichter, & 3. Sept. 1727 
zu Spandau; Konvertit, Freund E. v. Kleiſts; ging 
1762 nad) Nordafrika, feitdem verſchollen. Seine 
Epigramme glatt u. fein im Ausdrud; feine ‚Lieder 
u. Sinngedichte‘ abhängig von Kleift u. Gleint. 

6) Joh. Ludw., Schhriftit., & 16. Sept. 1747 
zu Dreieichenhain bei Offenbady, T 19. März 1822 
als Mintjterialrat im Kultusmin. zu Karlsruhe. 
Schr. das Drama, Mehala‘; Hrsg. der Monatsfchr. 
‚Arania‘; mit Goethe befreundet, der zu E.s Hoch— 
zeitstag (1775) ‚Sn allen guten Stunden‘ Dichtete. 

Ewe, die Hauptbevölferung im füdl. Togo u. 
Dahome; Sudanneger, gut gewachfen, mit regel: 
mäßigen Zügen, ziemlich hellfarbig; intelligent, 
teiliw. kriegeriſch (Dahomeer), Fetiſchiſten; Acker— 
bau (Olpalmen, Baumwolle), Weberei. — Die E.- 
ſprache, nahe mit den übrigen Sprachen der 
Suineafüjte (Ga, Odſchi, Joruba, Efik) u. wahrſch. 
entfernt auch mit den Bantuſprachen verwandt, 
beiteht aus einfilb. Wurzeln u. ift formlos mit 
ſchwachen Anjäßen zur Agglutination. Vgl. Henrici, 
Lehrb. (1891); Kloſe, Togo (1899). 

Ewer, der, kurzes, flachgebautes, Zmait. Fahr— 
zeug mit Gaffel- u. Treiberſegeln, auf der Unterelbe, 
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Nord: u. Oſtſee zum Fiſchfang u. Warentransport 
gebraucht. 

Ewiger Friede f. Weltfriede. 

Ewige Richtung, der zw. HÖfterreich u. der 
Schweiz 11. Juni 1474 in Konſtanz geichlojfene 
Freundſchafts- u. Handelävertrag; gewährleritete 
den Beſitzſtand u. unterjagte der Schweiz die Auf: 
nahme öftr. Untertdanen. Eidg. Abſchiede II, 913 FF. 

Ewiger Jude, eine oft vorfommende Geitalt 
der Sage vom Menſchen, der nicht fterben kann 
(der islam. Ehidr, Barbaroffa, Zegende vom hl. Jo— 
hanne3 2c.). Der ®. J. kann nicht jterben zur Strafe 
für ein an Jeſu auf feinem Leidensweg begangenes 
Verbrechen. Nach dem älteften Zeugnis der Sage 
bei dem engl. Chroniften von Wendomwer (T 1237) 
war er des Pilatus Thürhüter KRartaphilos, der 
Jeſus ſchlug. In Stalien heißt der €. J. Butta— 
deus; nad) des Aſtrologen Bongtti (T um 1300) 
Bericht ſei er 1267 in Forli geſehen worden. Butta— 
deus, heute Buttadio (ital. buttare, ‚Itoßen‘, u. Dio, 
‚Sott‘) Hatte Chriftus auf dem Todesgang geflogen. 
In Spanien heißt der €. J. Juan Espera-en-Dios 
(‚hoffe auf Gott‘), in Holland Iſaak Laquedem. Die 
jüngjte Form der Sage findet fich zuerjt in der 1602 
zu Leiden gedrudten ‚Kuren Beſchreibung u. Er— 
zählung von einem Juden mit Namen Ahas— 
verus‘; dieſer, ein Schuhmacher, muß ewig wan— 
dern, weil er Jeſus auf dem Leidensweg die Ruhe 
verjagte. In diejer Form beliebtes Volksbuch; oft 
Dichterisch behandelt, jo von Goethe (1774, Fragm.), 
Schubart, A. IB. v. Schlegel, A. Schreiber, Ed. v. 
Schenk, Pfizer, Wild. Müller, Lenau, J. Moſen, 
Zedlitz, Giſeke, Hamerling, C. Sylva, Joſ. Seeber; 
dramat. von Klingemann, Dar Haushofer; Wil- 
brandt hat die Grundgedanken des E. J. originell 
im Meiſter v. Palmyra verarbeitet, R. Wagner 
feine Kundry dem E. J. nachgebildet. Vgl. J. Görres, 
Diſch. Volksbücher; Gräſſe, Tannhäuſer u. €. J. 
(21861); Helbig (1874); Neubaur (21893); P. Caſſel, 
Aus Litt. u. Geſch. (1885); G. Paris (Par. 1880). 

Ewiges Leben, ein nie endendes Fortleben 
nach dem leiblichen Tod; ein ſolches glauben u. be— 
kennen wir durch den letzten Artikel des Glaubens— 
bekenntniſſes. Im engern Sinn iſt E. 8. der Beſitz 
der endloſen Seligkeit in der Anſchauung Gottes. 
Da die heiligmachende Gnade das Anrecht auf die 
Seligkeit verleiht, ſo wird (beſ. im Evangelium des 
hl. Johannes) von dem Gerechten bereits geſagt, er 
habe das €. %. Bal. Himmel. 

Ewiges Licht, ewige Lampe, wird nad 
uralter Gepflogenheit in den fath. Kirchen vor dem 
Aufbewahrungsort des Hlit. Altarsſakraments Tag 
u. Nacht unterhalten. 

Ewige Stadt (Tat. Urbs aeterna), Ehrenname 
Roms Seit dem 4. Jahrhundert. 

Ewige Teufe, die Regionen, in welche der 
Bergmann nicht mehr hinabdringen kann. 

Ewiggeld ſ. Rente. 

Ewigkeit, im gew. Sprachgebrauch endloſe Zeit; 
ihrem ſtreng philoſ. Begriff nach die von der Zeit 
als Seinsform der endlichen Weſen völlig verſchie— 
dene Seinsform des unendlichen Weſens, anfangs— 
u. endloſe Dauer ohne ein Nacheinander od. die 
Möglichkeit irgend einer Veränderung. Die E. 
koexiftiert als unteilbar jedem einzelnen Zeitteilchen 
ganz u. ungeteilt, doch kommt ſie ihrem Wert nach 
unendlich langer Zeit gleich. 

Ex (lat.), ‚aus‘: ex officio, der Pflicht gemäß, 
bon Amts wegen; ex professo, vorſätzlich, von Be— 
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rufs wegen. Oft in Bufammenfeßungen (Er=) ge: 
braucht im Sinn von ‚porinalig‘, mundartl. ‚alt‘, 
3.3. Exkönig, Altbürgermeifter. — Er: .. (grch.), 
in Zuſammenſ. ‚aus‘; (ſtatt Exo ...) ‚außen‘. 

Eracerbation, die (lat., Zeitw. egacerbie- 
ren), Steigerung befonderer Krankheitserſcheinun— 
gen (3. B. des Fiebers), im Ggſtz zu Remiſſion. 

Exgeten Caten), altes Schloß im holl. Limburg, 
10 km.weftl. v. Roermond; Kollegium u. Noviziat 
der deutſchen Prov. der Geſellſchaft Jefu. - 

Exgkt (lat), mit Sorgfalt ausgeführt, ſ orgfältig, 
genau, pünktlich. — E.e Wiſſenſchaften, ſolche, Die 
genau mefjend beobachten u. die Holgerungen jtreng 
mathematiſch begründen (Mathematik, Aſtronomie, 
Mechanik, Phyfit, Chemie). | 
GExaktion, die (lat.), Eintreibung, Erpreſſung; 
Mehrz. Een, kirchl. Abgaben auerordentlicher 
Art (zur Unterftügung dev Kreuzzüge 1188, Er— 
richtung von Schulen od. Vehritellen 2c.). 

Cralgin, das, C,H,NCH,COCH,, Methyl- 
acetanilid, farblofe, bei 101° ſchmelzende Kry— 
ftalle, aus Natviumacetanilid u. Jodmethyl dar- 
geitelft ; wie Antifebrin angewandt, doch von weniger 
bedenfliher Nebenwirkung. 

Exaliãdos (jpan., Mehrz.), die äußerfte Linke 
in Spanien, die durch die Wahlen v. 1. März 1822 
ana Ruder gelangte, das Land mit einer Maſſe 
von liberalen Reformen terrorifierte u. Durch Die 
franz. Intervention Sept. 1823 gejtürgt wurde. 

Graltation, die (lat.), erhöhte Gemützftim- 
mung, Aufgeregtheit, Überfpannung, faljche Be— 
geilterung; exaltiert, überjpannt. 

Eramen, das (lat.), Prüfung, Verhör; P. rigo- 
rosum f. Doktor; eraminieren, prüfen; Exam i— 
nand, der zu Prüfende, Prüfling; Eraminator, 
Prüfer; Eraminatorium, das, Vorlefung auf 
einer Hochſchule, die zur Vorbereitung auf eine 
Prüfung ſchon Gehörtes in Trageform einübt. 

Eraminiertrupp, frühere Bezeihnung für 
Durchlaßpoſten; vgl. Vorpoftendienft. 

Eranthem, das (grih.), Ausihlag (. d.. — 
Granthematifcher Typhus = Flecktyphus. — Eran- 
thematologie, die, Lehre von den Hauterkrankungen. 
— Erantheiiß, die, Ausbruch eines E.s; aud = 
Denguefieber. [ziale Erojion, ſ. d. 

Graration, die (lat., ‚Auspflügung‘), Die gla- 

Erxarch (gi). exarchos, ‚VBorjteher‘), höherer 
Beanter in Oftrom; in der morgen. Kirche der 
Metropolit, jeit Konftantin d. Gr. der Wtetropolit 
der orient. Hauptftädte der Präfekturprovinzen 
(Mlerandrien, Antiochien, bej. Ephefus, Cäjarea in 
Kappadokien, Heraklea, feit 451 auch Jeruſalem); 
in der ruff. (feit Peter d. Gr.) u. bulg. Kirche (feit 
1872) der Verwalter der Patriarhalgewalt. — 
Erarihat, das, das durch einen E.en in Ravenna u. 
Duces in den einzelnen Städten verwaltete oftröm. 
Stalien nad) der Rüderoberung durch Narſes (554), 
nach den Yangobard. Eroberungen noch die Meer: 
ftreifen vd. Genua, Luni, Venedig, Rimini u. 
Ancona, die Gebiete v. Ravenna, Nom, Neapel u. 
die Südſpitze Italiens umfaſſend; in faft ununter- 
brodenem Kampf mit den Vangobarden (Rothari 
eroberte Ligurien) u. durch den Berluft Venedig 
(das 697 eigene Dogen wählte) u. Roms (wo dem 
Papſt im Bilderftreit die weltliche Herrſchaft zuftel) 
verkleinert. Durch Habgierige Verwaltung u. Glau— 
benszwang (im Monotheleten- u. Bilderjtreit) wurde 
es der griech. Herrichaft entfremdet, unter Leo dem 
Iſaurier drohte es abzufallen, als die Langobarden 
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unter Aiftulf e8 eroberten (751); Pippin nahm es 
ihnen wieder ab u. ftellte e8 dem Papſt ala Patri- 
monium Petri zu (754/56); den Griechen blieb nur 
Süpditalien (unter einem Protofpathar, ſeit dem 11. 
Sahrh. Ratapan). Bgl.2L.M. Hartmann, Byz. Verw. 
in Stalien (1889); Diehl, Etudes sur ’admin. byz. 
ete. (Par. 1888). 

- Erartifulation, Enufleation, bie (lat.), 
Abſeßung eines Gliedes im Gelent, i. Amputation. 
 Exaudi (lat., ‚erhöre‘), der 6. Sonntag nad) 
Dftern; ben. nach feinem Mekeingang CPI. 26, 7). 

Eranguration, die (lat.), Zurüdgabe eines 
geweihten Orts od Gegenſtands zum Profangebraud). 

Exauktoration, die (lat., Zeitw. exaukto— 
rieren), Amtsentjegung, Entlaffung be}. der Sol— 
Daten bei den Römern. 

Exec. = excud. 

Excellence, die (fr3., &tbärät, ‚Vorzüglichkeit‘), 
Titel = Erzellenz ; par e. vorzugsweiſe, wirklich. 

Excelsior (lat. ‚erhabener‘), häufig in indu— 
jtriellen Reflamen für vorgeblich bejjeres Fabrikat 
(wohl nad Longfellow3 gleich. Gedicht ben.). — 
E., der, der größte bisher gefundene Diamant, ſ. b. 

Exceptis exeipiendis (lat.), ‚mit Ausnahme 
des Auszunehmenden‘. . 

Excessus mandati, der (lat.), ‚Überfchreitung 
des Auftrags‘, f. Anftifter. 

Exchange, das (engl., etßtſchendſch), Austauſch; 
Umſatz, Wechjel; (Londoner) Börje. VBgl. Change. 

Excheguer, das (engl., etßtſchetör, Das engl. 
Schatzkammergericht, Die oberjte Behörde für Die 
Angelegenheiten der Staat3einnahmen; Chancellor 
of the E, Schaßmeifter, Finanzminijter; E. bills, 
Schatzanweiſungen (f. d.), Die ala unfundierte brit. 
Staatsihuld zum Zweck vorübergehender Ylüf- 
figmadjung von Geldimitteln mit einer Umlaufszeit 
von 12 Dtonaten ausgegeben werden; E. bonds, 
ſolche auf mehrere Jahre. Treasury bills find in. 
Form von Wechſeln auf die Staatskaſſe ausge— 
ftelfte Anweiſungen; die Ausgabe erfolgt in Ab— 
ſchnitten nicht unter 100 L. [stituens. 

Excipiens, das (lat.), in der Pharm. = 'Con- 

Exeitantia (lat., Miehrz.), erregende Mittel. 

Excoecaria L., Gattg der Euphorbiaceen ; 30 
Arten, in den Tropen der Alten Welt, Bäume od. 
Sträucher mit giftigem Milchſaft; der des Blend- 
od. Blindbaums, E. agallocha L., Südafien 
bis Auftralien, bewirkt im Auge ftarfe Entzündung, 
ja Erblinden, das ſchwammige Holz dient ala Werk— 
holz, aud) zu Räucherungen (Alvehol3). 

Excreta (lat., Vtehrz.), für den Organismus 
wertloſe Auswurfitoffe. 

Excud., exc. (lat., abgef. für exeudit, ‚hat es 
gedruckt‘), 0d. sculps. (= sculpsit) et excud. (‚hat 
e3 geftochen u. gedruckt); auf alten Kupferitichen 
dem Namen des Verlegers (u. Stecher) beigejet. 

Exeusez (fr3., ätgtüfe), ‚entihuldigen Sie!‘ meift 
irrig anstatt pardon gebraucht. 

Ere, auch Er, die, engl. Fluß, Grafſch. Somer- 
jet u. Devon, entjpringt in Ermoor, mündet unter: 
halb Exeter in den Kanal, 88 kml. 

Exeat, das (lat., eig. ‚er mag fortgehen‘), Ur: 
funde der Entlaffung aus dem Diözefanverband, 
ſ. Dimitfforiale. 

Exedra, die (grch.), eine halbrunde Erweiterung 
der Säulengänge an altgrieh. Symnafien, wo die 
Philofophen zc. lehrten; ähnlich gebaute Gejell- 
ihaftszimmer der Römer; Ausbau für Prieſterſitze 


an den Kriftl. Bafılifen, jeßt Apfiz G. d.) genannt. 
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Exegeſe, die (grch.), Auslegung, Erflärung, bei. 
der HI. Schrift (bibliſche ©. ; der Erffärer jelbft: 
Ereget). Die Regeln der ©. gibt die Herme— 
neutif. Die Form der Auslegung iſt entw. eine 
fortlaufende, zufammenhängende Wort: u. Sad: 
erklärung mit Aufzeigung des Gedanfengangs u. 
des Aufbaus eines Buchs (Kommentar) od. nur 
eine mehr od. minder eingehende Erörterung ein— 
zelner Wörter od. Sätze (Scholien, Anmerkungen) ; 
eine 3. Form bildete Die Katene (. Catena). In 
der Art der Auslegung jetbit unterfcheidet man die 
gramm.shiit., allegor. (typ.) u. moral. €. 

Im N. T. jelbit find die Leitjäße für die E. gegeben, 
injofern darin Stellen au3 dem A. T. im buchftäb- 
lichen (Litteral=) wie im typ. Sinn (bei Matthäus, 
Paulus, bef. im Hebräerbrief) verwandt u. weitere 
Folgerungen gezogen werden (sensus consequens). 
Daß die typ. Auslegung auch den vorchriſtl. Juden 
nit unbelannt war, ergibt fi} nicht bloß aus den 
Beweisführungen des N. &., fondern auch aus 
Pieudo-Arijteas, Arijtobulos u. Philo. Die Tal- 
mudiſten haben aus den Schriftworten Regeln u. 
Vorſchriften (Halacha) u. Lehren (Haggada) her- 


geleitet, u. Die Kabbaliften wandten zur Auffindung: 


von Geheimlehren allerlei KRunitgriffe der Aus- 
legung an (Gematria, Notarifon, Temura). Den 
im R. T. gegebenen TFingerzeigen folgen die firchl. 
Schriftſteller der erjten Jahrhunderte Durch gelegent— 
liche Erffärungen einzelner Stellen. Juſtin erklärt 
mefjian. Weisjagungen, Irenäus betont gegen Die 
Gnojtiler den Litteralfinn. Vom 3. Jahrh. an 
entliehen Erklärungen einzelner Teile der HL. Schrift 
in Scholien, Homilien u. Kommentaren. Es bilden 
fih 2 Richtungen, von denen die eine mehr der typ., 
allegorifierenden Auffaſſung zuneigt (alerandrin. 
Säule, bej. Origenes), die andere mehr den buch» 
jtäblichen, geſchichtlichen Sinn betont (antiodhen., 
iyr. Schule, Chryjoftomus, Tiheodoret, Iſidor v. 
Pelufium, Ephräm). In der patrift. Bibelerflärung 
iſt bei Behandlung der Glaubenswahrheiten be}. 
die Litteralerflärung, zu Erbauungszwecken Die 
alfegor. Auslegung vorherrihend (Klemens v. 
Ulerandria, Euſebius v. Cäfarea, Epiphanius, 
Athanaſius, Didymus, Bafılius, Gregor v. Nyffa, 
Cyrillus v. Merandria; Hippolytus, Viktorinus, 
Hilarius, Marius Viktorinus, Ambroſius, Hiero- 
nymus, Auguſtinus, Primaſius, Caſſiodorus, 
Gregor d. Gr.). Vom Ende der patriſt. Zeit bis zum 
13. Jahrh. beſtand die Hauptarbeit in Sammlung 
der von den Vätern gegebenen Erklärungen u. zwar 
1) in eigentlichen Kommentaren, die aus den früheren 
Erläuterungen zufammengejtellt wurden (Brocopius 
9. Gaza, Heſychius v. Jeruſalem, Anaftafius Sinaita, 
Olympiodorus, Ntarimus, Johannes v. Damaskus; 
Iſidorus, Beda, Alkuin, Haymo, Rabanus Maurus, 
Walafrid Strabo, Delumenius, Theophylaktus, 
Euthymius) u. 2) in Katenen (hrsg.: in Octa- 
'teuchum, in Psalmos, in Proverbia, in Danielem, 
in totum N. T.; über die Propheten-Katenen vgl. 
Faulhaber, 1899). Neuen Aufſchwung nahm die 
€. vom 12. Jahr). an, indem man von bloßer 
Sammlung zu jelbftändigen Kommentaren fort- 
ſchritt (Bruno, Rupertus dv. Deuß, Herveus, Gerhod), 
Petrus Lombardus, Richardus v. Hl. Viktor). Diejen 
Aufſchwung förderte vom 13. Jahrh. an insbeſ. die 


Scholaſtik; man forſchte nach Dem Zweck jedes bibl. | 


Buches u. zerlegte ed in entſprechende Abfchnitte u. 
dieſe wieder dem log. Gedanfengang. entfprechend 
bis ind kleinſte. So lernte man die einzelnen Terte 
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als Teile eine Ganzen betrachten (Hugo v. St— 
Eher, Albertus Magnus, Thomas dv. Aquin, Bona= 
ventura). Um die nämliche Zeit belebte fich bei den 
Juden das Studium der hebr. Sprade (Raſchi, 
Aben-Esra, Maimonides, Kimchi, Abarbanel), u. 
vom 14. Jahrh. an kam auch in die chriſtl. E. durch 
dieſes Studium ein befruchtendes Element (Ray— 
mund Martini, Porchetti), beſ. Nikolaus v. Lyra 
erzielte nachhaltige Erfolge. Brauchbare Kommen— 
tare von Petrus Aureoli, Thomas Anglicus, Rob. 
Holcoth, Alf. Toſtado, Dionyſius d. Kartäuſer u. 
die exeget. Arbeiten von Kajetan, Vatablus, Ga— 
gnäus, Baynus 2c. zeigen klar, daß die Betonung 


des Litteralſinns u. der ſprachl. Studien nicht erſt 
von den Reformatoren in die E. eingeführt wurde. 


Beſ. eifrig werden die exeget. Studien nach dem 
Konzil dv. Trient betrieben; es entſtehen Textaus— 
gaben (Vulgata, Septuaginta, die Polyglotten von 
Antwerpen u. Paris), Einleitungswerke (Sixtus 
v. Siena, Arias Montano, Morin, Lukas v. Brügge, 
Ludwig de Tena) u. Kommentare (Mariana, Tiri— 
nus, Cornelius a Lapide, Gordon, Korn. Janſen, 
Maldonat, Ribera, Serarius, Lorin, Maſius, 
Foreiro, Prado, Agellius, Pereyra, Bellarmin, 
Sanches, Pineda, Bonfrere, Genebrard, Salazar, 
Eſtius, Toledo, Ben. Juſtiniani ꝛc.). Neben der 
entſchieden bevorzugten Litteralerklärung finden ſich 
auch allegor. u. moral. Ausdeutungen. Aus der 
ſpätern Zeit verdienen noch Erwähnung Boſſuet u. 
vor allen Calmet; ebenſo andere, die mehr die 
geſchichtl. Seite pflegten: Rich. Simon, Fraſſen, 
Bern. Lamy, Alex. Natalis; bibl. Kritik betrieb 
Houbigant, die Archäologie Ugolini. Nach einem 
Niedergang im Anfang des 19. Jahrh. erfuhren die 
bibl. Studien um deſſen Mitte eine Neubelebung 
(Pianciani, Vercellone, de Genoude, Le Hir, Acker— 
mann, Kiſtemaker, Herbſt, Hug, J. M. A. Scholz, 
Movers, Windiſchmann), die bis in die neueſte 
Zeit in erfreulichem Maß zugenommen u. viele 
wertvolle exeget. Werke hervorgebracht hat (Beelen, 
Reithmayr, Corluy, Me Evilly, Aberle, vd. Hane— 
berg, Schegg, Bisping, Welte, Reinke, Thal— 
hofer, Joſ. Grimm, Hundhauſen, Scholz, Schanz, 
Peters, Hoberg, Holzhey, Alois u. Bernh. Schäfer, 
Cursus Seript. sacrae bon deutſchen Jeſuiten 
[&ornely, Knabenbauer, v. Summelauer 2c.], Beljer, 
Better, Thalhofer, Zenner, Geifenberger, Loch, 
Reiſchl, Kaulen, Schlögl, Rohling, Neteler, Patrizi, 
Schmalzl. Ereget. Ztſchr.: ‚Bibl. Studien‘, ‚Bibl. 
Zeitiehr.‘, Freiburg i. Br.). — Die neuere prot. €. 
bietet zunächſt viele lerifogr. u. grammat. Hilfsmittel 
(Gejenius, Mühlau, Bold, Strad, Winer, Ewald, 
Buttmann, Cremer, Wahl, Grimm, Blaß). Die 
verſchiedenen, oft einander entgegengejegten Rich— 
tungen im Proteftantismus jpiegeln fi} auch in der 
E. wider. Bibelgläubige (‚oxthodore‘) Ausleger 
find Hengſtenberg, Olshaufen, Luthard, Ebrard, 
Keil, Zranz Delitzſch, Lange, Godet, Nägelsbach, 
Orelli. Aber weitaus die meijten prot. Eregeten 
Huldigen der rationalift. Richtung, welche Inſpira— 
tion, Offenbarung, Wahrheit der bibl. Berichte in 
Abrede ftellt. Eine gewiffe Mittelftellung nehmen 
die von Zöckler, Straf zc. ausgegebenen Kommentare 
ein, ebenjo die verſch. Bearbeitungen der H. A. W. 
Meyerſchen Kommentare zum N. T. 
Bol. Reuß, Geſch. der Hl. Schriften (61887); 
Dieſtel, Geſch. des A. T. in der hrifil. Kirche (1868); 
Cornely, Introductio I (Hist. exegeseos, Bar. 
Erefration, die (lat.) = Erjefration. [?1894). 
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Erefution, bie (lat.), Vollſtreckung, Hinrich— 
tung; Zeitw. erefutieren, einen Befehl voll 
ziehen, volljtreden; exefutid, vollgiehend; Exe— 
kutor, VBollzieher behördlicher Befehle, Beitreiber 
öffentlicher Abgaben; exekutoriſch, die ©. betr., 
zwangsweiſe; exefutor. Urkunden: C.P.O. 5 794,. 
— 6. (Zur.), die rechtlich geordnete zwangsweiſe 
Verwirklichung einer fehuldigen Leiſtung; E. im 
Zivilr. ſ. Zwangsvollſtreckung; E. im Strafr. f. 
Strafvollzug; E. im öffentl. R. j. Verwaltungs» 
zwangsverfahren. Die E. im jtaatär. Sinn iſt das 
Mittel, die Erfüllung der Pflichten der Mitglieder 
eines Staatenbunds od. Bundesstaat gegenüber der 
Sejamtorganifation herbeizuführen. Dal. Bundes» 
erefution. Die E. im völkerr. Sinn ift der Krieg, 
E. im Kirchenr. die Ausführung des rechtsfräf- 
tigen Urteils. Zur zwangswetjen ©. leiht die Staat3- 
gewalt ihre Unterjtügung od. es kommen Die kirch— 
lichen Zwangsmittel, bef. geiftl. Strafen (Zenjuren) 
zur Anwendung. — Erefutive, die, Exefutid- 
gewalt, die vollziehende Gewalt, feit Trennung 
der Gewalten die gefamte Staatsthätigfeit mit Aus- 
ſchluß der Gefeßgebung u. Rechtſprechung in Zivil- 
u. Straffahen. — Exekutivklage, Die Klage im Exe— 
futioprozeß, auch die Klage auf Vollſtreckbarkeits— 
erffärung eines ausland. Urteils im Inlande (C.P.O. 
ss 722 ff.; 5. Vollſtreckung). Aus dem Exekutivprozeß 
des gem. Zivilprozeßrechts, wobei der Kläger die 
zur Begründung des Anſpruchs erforderlichen That- 
fachen dur) fofortige Vorlage geeigneter Urkunden 
mit der Wirkung fofortiger vorerftiger Verurteilung 
des Beflagten darthun konnte, hat ſich Der Urkunden— 
prozeß (ji. d.) de8 geltenden Rechts entwickelt. — Exe⸗ 
futivitrafe, zumeift von den Verwaltungsbehörden 
angewendet zur Erzwingung einer Handlung od. 
einer Unterlajlung. | 

Exelmans (ägjälmap), Iſidore, Graf, franz. 
- Ravalleriegeneral, & 13. Nov. 1775 zu Bar-le-Duc, 
T 22. Suli 1852 zu Paris; diente meist unter 
Murat, mit ihm 1808 in Spanien, wo er in engl. 
Gefangenſchaft fiel, nad) feiner Flucht (1811) in 
Rußland al Div. Kommandant; focht 1815 mit 
Grouchy bei Wavre u. vernichtete 2. Juli eine preuß. 
Div. bei Verſailles; wegen ſeines Abfalls zu Napo— 
leon verbannt, 1830 zurückberufen; Pair, 1851 
Marſchall. Vgl. Greneſt (Par. 1898). 

Exempel, das (lat.), Beiſpiel (auch warnendes: 
ein €. ſtatuieren d. i. aufſtellen); Rechenauf— 
gabe. Exempla docent, Beiſpiele belehren; exempli 
gratia od. causa (Abk. e. g. od. c.), zum Beiſpiel. 
Exemplar, bag, einzelnes Stüd (Bud, Bild ꝛc.); 
auch Ntufter (von einem Menſchen); exemplagriſch, 
mufterhaft; abſchreckend. Eremplifizieren, durch 
Beifpiele erläutern, auf etwas al3 Beifpiel hinwei— 
fen; Eremplififation, die, Beweis durch Bei— 
fpiele. — Exemplificatio documenti, Erneuerung 
einer ſchadhaft od. unlejerlich gewordenen Urkunde. 

Eremption, Eremtion, die (lat), Aus— 
nahme, Befreiung von einer jonjt allgemeinen 
Berbindlichkeit od. Kalt. Zeitw.egimieren, aus— 
nehmen, befreien; erimiert,ergempti (eremt), 
ausgenommen, dienſt-, fteuerfrei, don Dem ge= 
wöhnlichen Gerihtsftand befreit. — Sm Kir— 
Hent. Befreiung von der Jurisdiktion des ordent— 
lien Kirchenobern u. Unterwerfung unter einen 
höhern od. unmittelbar unter den Apojt. Stuhl; 
iſt entw. vollitändig od. partiell, perſönlich (3. B. 
ganzer. Orden, der Mtilitärjeeliorge in Preußen 
u. Hſterreich, vgl. Armeebiſchof) od. Lofal (einzelner 
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Anftalten, Gefängniſſe zc. vom Pfarr-, der Prä— 
Yaturen nullius vom Diözeſan-, eines Bistums dom 
Ntetropolitanverband, in Deutjchland bei den Bist. 
Ermland, Breslau, Hildesheim, Osnabrück, Straß 
burg u. Meb). E.en der Klöſter (erjte v. Bobbio 
628) wurden erft im 11. Jahrh. häufiger, ala Die 
Neformpäpfte die Mönche gegenüber den oft papit- 
feindlichen Biſchöfen fejter mit fich verbinden wollten,, 
im 12. Sahrh. zur Regel; dazu famen vielfach E.en 
der Dome u. Kollegiatfapitel, einzelner Pfarreien 
u. Perſonen. Das Tridentinum hat gegen dieje 
Erſchwerung der Diözefanregierung dDurchgreifende 
Maßregeln ergriffen, indem es viele E.en aufhob u. 
die Erempten in verſch. Hinficht. dem Biſchof als 
ſolchem od. als Apoft. Legaten unterftellte. — Über 
erimierten Gerichtsſtand f. Gerichtsſtand. Dal. 
auch Exterritorialität. > 

Erenteration, die (lat.), eine Art der Embryo— 
tomie, j.d.— Exenteratio bulbi, Herausnahme de3 
(flüffigen) Augapfelinhalts nebit Linſe; E. orbitae, 
Entfernung aller Weichteile der Augenhöhle. 

Erequatur, das (lat., ‚evrvollziehe‘), im Staat» 
firdenr = Place. — Im Prozeßr. die in 
internat. Rechtshilfeverträgen beſ. geregelte Er— 
klärung inländ. Gerichte, daß ein Urteil ausländ. 
Gerichte im Inland vollſtreckbar jei, wobei fie in 
bejonderem Berfahren die Vorausſetzungen prüfen. 
— Völkerr. Erklärung der Regierung, daß der 
Konsul eine fremden Staat3 zur Amtswirkſam— 
fett zugelafjen jet. 

Exequien (lat., Mehrz.), Leichengottesdienft 
mit allen dabei vorkommenden kirchl. Bräuchen u. 
Beremonien, bei. Totenoffizium u. Seelenamt (See— 
lenmefje, Exequialmeſſe); nach uraltem Brauch gem. 
am 3., 7.10.30. Tag (Dritter, Siebenter, Drei- 
Bigiter) nad) dem Tod od. dem Begräbnis u. am 
Anniverfarium abgehalten. [eintreiben. 

Exequieren (lat., ‚pollfireden‘), zwangsweiſe 

Exereitia spiritualia (lat., Mehrz.), Nie 
vom hl. Ignatius dv. Loyola eingeführten ‚geijtiuyen 
Gein 
E. s. betiteltes, 1522 in der Grotte von Manreſa 
verfaßtes, jpäter von ihm überarbeitetes u. erwei— 
tertes Büchlein leitet mit großer Einfachheit, Kürze 
u. Klarheit nach beſtimmter Methode zu getjtlichen 
Übungen an, gibt aber zugleich einen vollftändigen 
praft. Lehrkurs des geiftl. Lebens. In origineller, 
ehr durchgreifender Weije führt es Die Seele auf 
den 3fachen Weg der Reinigung (1. Wode), Er— 
leuchtung (2. u. 3. W.) u. Einigung (4K. W.). Mögen 
Idee u. Grundanlage des Exerzitienbüchleins in 
dent bereits 1500 gedruckten Exercitatorium spiri- 
tuale des Benediktinerabts Garcia da Cisneros v. 
Montſerrat wurzeln, ſo ſind doch hier erſtmals die 
geiſtl. Übungen in ein feſtes, planvoll u. mit pſychol. 
Teinfühligfeit angelegtes Syitem gebradt. Urjpr. 
ſpaniſch gejehr., wurde es 1548 ind Lat. überjeßt 
u. dom HI. Stuhl approbiert, der es auch) in Der 
Folge mehrfachen Anfeindungen gegenüber belobte 
u. die nad) ihm angeftellten Übungen mit Abfäffen 
bereicherte. Seitdem find geiftl. Exerzitien nad) der 
vom Hl. Ignatius vorgezeichneten Methode in der 
Kirche allgemein geworden. Sie werden in ftiller 
AZurücgezogenheit unter Zeitung eines erfahrenen 
Seelenführers in beftändigem Wechſel zwiſchen be- 
trachtendem u. mündl. Gebet 3, 5 od. 10 Tage, auch 
4 Wochen hindurch, angeftellt; gründliche Einkehr 
in ih ſelbſt, ernite Lebensbeſſerung, entſchiedenes 
Streben nah Bollfommenheit find überall ihre 
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ſegensreichen Früchte. Die an die E. s. des HI. Igna— 
tius anjchließende Litt. ift jehr reich. Ausg. der jog. 
Versio litteralis vom Ordenögen. P. Roothaan mit 
reichen Anmerf., 1887 (früher zuf. mit der gem. lat. 
Überj., Rom 1835 u. ö.). Vgl. Diertins (1896). 

Erergafie, die (grh., ‚Ausarbeitung‘), in der 
Redekunft die weitläufige Verdeutlichung eines Be— 
griffs dur) Anführung einer Anzahl ähnlicher. 

Exergue, ber(fr3., ägiärg), in der Rumismatik der 
Abschnitt unter dem Münzbild, gew. zur Anbringung 
der Kahreszahl od. der Signierung von Stempel- 
ichneidern, Münzbeamten od. Medailleuren benüßt. 

Ererzieren (Iat., ‚üben‘), milit., bezweckt zu— 
nächſt die Ausbildung der Gefchieflichkeitin Der Hand— 
habung der Waffe u. der Leiftungsfähigfeit des ein- 
zelnen Mannes (Detail-€.) jowie die Schulung 
taft. Verbände in den Aufſtellungs-, Bewegung3= u. 
Gefechtsformen auf Ererzierpläßen u. deren 
Anwendung auf den Ernftfall im Gelände, Dann 
aber auch die Erlernung u. Bethätigung der Dis- 
ziplin einer Truppe. Das Gefechts-E. dient im 
Ggſtz zum Schul-E. auch der Ausbildung der 
Führer in der Handhabung ihrer Truppen. Die 
Ererzierübungen bei den größeren Verbänden (Re— 
giment3-, Brigade-E.) u. größere Schieß— 
übungen werden jeßt vorzugsw. in Exerzier— 
lagern (Truppenübungspläßen) vorgenommen, 
deren e3 in Deutſchland bald für jedes Armeelorps 
einen gibt (nicht zu verwechjeln mit dem engl. in 
Alderſhot, dem rufj. in Kraßnoje Selo, dem franz. 
in Chaͤlons-ſur-Marne, in denen größere Truppen 
mafjen zu Übungszwecken Tängere Zeit zufammen- 
gezogen find bzw. waren). Betrieb u. Umfang Des 
&.8 bei den verjchiedenen Waffen find geregelt durch 
Ererzierreglement3, die für die Einübung der 
jeßt jehr vereinfachten Exerzierformen bindende 
Vorſchriften geben, für da3 Gefecht aber dem Führer 
nad) Maßgabe der jeweiligen Lage freie Hand laffen 
u. ihm nur allg. giltige taft. Grundjäße für Ent— 
wiclung, Gliederung u. Gefechtsdurchführung bieten. 
Alle Übungen find auf den Krieg u. feine Anforde- 
rungen (ftvengfte Disziplin u. Ordnung bei höchſter 
Kraftanjpannung) berechnet. 

Exerzierknochen, teilweife Musfelverfnöche- 
rungen infolge wiederholter jtarfer mechan. Reize, 
bei einzelnen Infanteriftien am Deltamusfel durch 
Gewehranſchlag verurſacht. 

Ererzitiunt, das (lat.), Übung, beſ. ſchriftl. 
häusliche Sprachübung, auch Skriptum, vgl. 
Extemporale; milit. Schulung, ſ. Exerzieren. Geiſt— 
lie Exerzitien f. Exereitia spiritualia. 

Erxejion, die(lat.), frefſender geſchwüriger Prozeß. 

Ex est (lat.), es iſt aus, vorbei; exit, er geht 
hinaus, tritt ab; ex&unt, fie gehen hinaus; ex&unt 
omnes, alle ab! (Unweifung in Bühnenftüden). 

Ereter (Etßetör), 1) Hauptit. der engl. Grafſch. 
Devon, Barlamentsborough, I. an der Exe (Schiffe- 
fanal bis zur Mündung) ; (1901) 46 940 €. ; TE, 
Straßenbahnen; anglif. Biſchofsſitz; got. Kathe— 
drale (1270/1370, mit Zeilen eines ältern norm. 
Baus, ausgezeichnet durch Die Eleganz u. Symmetrie 
des Sinnern; von G. Scott erneuert), fath. Kirche, 
Guildhall (1464, Renaifjancefafjade 1593), Ruinen 
des Schloſſes Rougemont (1068); Royal Albert 
Memorial College, anglif. Xehrerjem., 3 Mlittel- 
ſchulen, techn., Kunſt-, Höhere Mädchenſchule, Schule 
der Schw. der Opferung U. 8. F., Bibl. Muſeum, 
Theater; Fabr. dv. Handſchuhen, Möbeln, land: 
wirtih. Maſchinen, Papier, Spiten u. Leder, 
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Brauereien. — Einft das röm. Isca Dumnoniorum, 
angelſächſ. Exanceaster; 1068 von Wilhelm d. 
Eroberer eingenommen, in den Rojenfriegen Stüße 
des Hauſes Lancajter, 1663 von Prinz Moriz, 1646 
von Fairfax erobert. — 2) nordamerif. Stadt, N.H., 
im SO. des Staats; (1900) 4922 E.; u; tath. 
Kirche ; Phillips Academy, Mädchenſem.; Schuhfabr., 
Baummollipinnerei, Töpferet. 

Erfoliation, die (lat., ‚Abblätterung‘, Zeitw. 
erfoliieren), ſchichtenweiſer Abfall abgejiorbener 
Gemwebsteile. 

Erdalation, die (Tat., Zeitw. erhalieren), 
Aushauchung, Ausdünftung, Mehrz. Een, Gas— 
ausſtrömungen, nam. an Vulkanen. 

Exrhauition, die (lat.) Erſchöpfung, Ermüdung. 
— Exhauſtoren, alle Apparate zum Abſaugen von 
Gaſen u. Dämpfen, beſ. die mit Dampf betrie— 
benen Strahlapparate. 

Exheredation, die (lat., Zeitw. exhere— 
dieren), Enterbung; Erheredat, ein Enterbter. 

Exhibition, bie(lat., Zeitw.exhibie ren), Vor— 
zeigung, Herausgabe, Vorlegung, ſ. d — Exhibi- 
tion, die (engl. etßhebiſchön, frz. ägſtbißid), Ausſtellung. 

Erhortation, die (lat., Zeitw. erhortieren), 
Ermahnung; Erhortatorium, das, Ermahnung3- 
ſchreiben; Erhorte, die, Ermahnungsrede. 

Erhumation, die (lat.), Zeichenausgrabung; 
erhumieren, audgraben, der Bergeffenheit ent- 
reißen. 

Erigieren (lat.), beitreiben, fordern; exigibel, 
beitreibbar; Erigenz, bie, Erfordernis, Bedarf. 

Erigütität, die (lat.), Geringheit, Winzigfeit. 

Eril, das (lat. exijlium), jet meift Verbannung; 
uripr. in Rom Berluft des Buͤrgerrechts durch frei— 
willige od. erziwungene Auswanderung. Wenn dieſe 
erfolgte, um den Folgen einer Verurteilung zu ent- 
gehen, war das €. mit der interdictio aquae et 
Ignis (j. Verbannung) u. Güterfonfisfation verbunden. 
Erſt unter Sulla war es eine Kriminalitrafe; in 
der Kaiferzeit Sinternierung an einem beſtimmten 
Drt. In Griechenland erfolgte das €. durch Oſtra— 
zismus (j. d.) ohne Gütereinziehung für politifch 
Verdächtige od. zu Einflußreiche; Friminel An- 
geflagte verloren ftet3 auc) da8 Vermögen, bei un: 
erlaubter Rückkehr das Leben. 

Exilles (exid, ital. Dorf, Prov. Turin, Kr. Suſa 
Y. an der Dora Riparia; (1901) einſchl. Sarn. 762, 
ala Gem. 1722 E.; 4; 4 Fort zum Schuß der 
Mont-Cenis-Bahn. 

Exin, pof. Stadt, Kr. Schubin, auf einem Berg; 
(1900) 3086 €. (2227 Kath., 226 Yar.); Zi}; bes 
ſuchte Wallfahrt; Amtsg., Tath. Vehrerjen., private 
höhere Töchter- u. Stnabenvorbereitungsjchule, 2 
Dampfziegeleien, Molkerei. [f. Pollen. 

Erine, die, die äußere Schicht der Pollenhaut, 

Exiſtenz, die (lat.), Dafein, Beitehen; Unterhalt; 
exriftieren, vorhanden fein, leben. — E.mini- 
mum, das, der Einfommtenöbetrag, welcher zur Er: 
haltung des Lebens eines einzelnen Individuums 
od. ſeiner Familie nur eben ausreicht; Die Steuer- 
freiheit diefes E.minimumsß ift im allg. eine Forde— 
rung der Billigfeit, ift aber nur bei der Beſteuerung 
nach den Grundjäßen der allg. Einfommenfteuer 
durchführbar. fiber Die Höhe des E.minimumsß in den 
einzelnen Staaten vgl. Beil, Einfommenfteuer. 

Eriitenzialfat, (Sog.) ein Urteil, das vomSub— 
jekt nur das Daſein ausſagt: Gott iſt; in der Gramm. 
ein Satz mit unbeſtimmtem Subjekt: es ſchneit. 

Exitus, der (lat.), Ausgang, Ende; oft = Ausflug. 
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Erfavation, die (lat., Zeitw. exkavieren, 
‚aushöhlen, ausgraben‘), in der Wed. = Höhle. — 
Exkavatoren ſ. Bagger. [Ausruf. 

Exklamation, die (lat., Zeitw.exklamieren), 

Erflave, bie (neulat.), ſ. Enklave. 

Exkluſion, die (lat.), Ausſtoßung (Zeitw. er= 
kludieren, ‚ausſchließen‘, beſ. aus einem Verein 
ausſtoßen); exflujiv, ausſchließend (nam. in 
bezug auf Unebenbürtige); erflujive, mit Aus— 
ſchluß von, ausſchließlich, Ggſtz inkluſive; Er- 
klufſivität, die, Abgeſchloſſenheit, Abſonderung. 
— Exkluſive, die, im Kirchenr. das Recht, einen 
Kandidaten von einem Kirchenamt auszuſchließen, 
insbeſ. das ſeit dem 16. Jahrh. von den bedeuten— 
deren kath. Staaten (dem deutſchen Kaiſertum, an 
deſſen Stelle Oſterreich trat, Frankreich u. Spanien) 
beanſpruchte Recht, bei der Papſtwahl "weniger 
genehme Kandidaten dur) ihren Kardinal-Proteftor 
(Kronkardinal) auszuſchließen. Weil das Beto nad) 
der Wahl wirfungslos ift u. es jedem Staat nur 
einmal zujteht, wird e3 erſt vor der entjcheidenden 
Stimmabgabe (früher mündlich, jeßt ſchriftlich) 
eingelegt. Obwohl die jtaatliche Exkluſive wieder: 
holt mit Erfolg geltend gemacht worden tft, kann von 
einem folchen Recht nach den entgegengefeßten Be— 
ftimmungen Pius’IV., Gregor3 XV., Klemens’ XII. 
u. Pius' IX. in Wirklichkeit nicht Die Rede ſein. Doch 
fönnte e3 unter Umftänden für die Kardinäle eine 
moral. Pflicht fein, einen flaatliden Einſpruch zu 
beachten. Val. Sägmüller (1890, 1892, Arch. f. 
Kirchenr. 1895, II, u. 1896, II; gegen Wahrmund). 

Exrfommmmifation, die (lat.), kirchliche Zen— 
fur, f. Bann. Erfommunizieren = bannen. 

Erforiation, bie (lat.), Hautabjhürfung, durch 
mech. Gewalt od. Kranfheitsprogeß. 

Erfremente (Yat.), die flüfjigen u. fejten Aus— 
wurfitoffe; im engern Sinn die durch den After 
den Körper verlaffenden Kotmajjen (Faeces). 
Sie beitehen normal aus unverdauten Speijerejten, 
denen jich ein Teil der Ausſcheidungsprodukte Der 
verjchiedenen Drüjen des Verdauungsapparats 1. 
der Darmepithelien beigejellt. Dtenge, Zuſammen— 
fegung, Konſiſtenz u. Farbe wechſeln nad) Dienge 
u. Art der Nahrung. Pflanzenreiche Koft bedingt 
ftärfere u. feuchtere (bis 85 /, Waffer) Exrfretion, 
während reines Fleiſch weniger, aber irodenern 
(etwa 65 %/, Waffer) Kot Liefert. Die Tarbe des 
Kots ift dunkelbraun (Fleiſchkoſt) bis hellgelb 
(Begetabilien), erfährt aber durch Krankheitspro— 
zeſſe (bei Gelbjuht grau, Cholera weißlich) u. 
eingenommene Arzneijtoffe (bei Eijen ſchwarz, Ka— 
fomel grün) die mannigfaltigiten Abänderungen. 
Der Fäulnisprozeß, dem die E. im Darm unter: 
liegen, bedingt die Entwiclung der Darmgaſe u. des 
widerlichen Kotgeruchd. Der Akt der Entleerung 
der E. (Defäkation) vollzieht ih im annähernd 
period. Zwiſchenräumen durch) die unbewußte Darm= 
periftaltif u. Die bewußte Bauchpreſſe (Bauchmus- 
fulatur u. Zwerchfell). Geregelte Entleerung it 
ein ſanitäres Haupterfordernis; ihre Stocdung heißt 
Obitipation (Stuhlverjtopfung, ſ. d.), ihre abnorme 
Vermehrung bei gleichzeit. Verflüffigung Diarrhöe 
(J. 8), Durdfall. Die Menge der (flülfigen u. 
feften) €. beträgt pro Perſon u. Jahr durchſchn. 
428 kg bzw. 34 kg. Sich ſelbſt überlaſſen, gehen fie 
ſchnell in ftinfende Fäulnis über, außerdem führen 
fie Eingeweideparafiten u. Krankheitskeime mit, Die 
bei. durch Wafferübertragung in den Körper zurüd- 
gelangen fünnen. Ihre Unſchädlichmachung, eine 
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wichtige Aufgabe öffentl. Gefundheitspflege, erfolgt 
Durch Berjegen mit auffaungenden Subjtanzen (Zorf- 
mull, thonhaltiger Adererde), Dur) Auffangen in 
beöinfizierbaren Gruben u. (für Gemeinweſen) durch 
Verwäſſerung u. Kanalabfuhr nad Reinigungs— 
werfen od. Rieſelfeldern. Verbrauch als Dünger 
durch Transportkoften u. unvegelmäßige Abnahme 
vielfach erſchwert. Bal. Ledden-Hulſeboſch (1899); 
Schmidt u. Straßburger (1901 ff.); Heiden, Müller 
u. Langsdorff (1885). Tieriſche ©. f. Dünger. — 
Exkrete (lat. excreta, Mehrz.), in Bot.u. Bhyfiol. 
die Ausfcheidungsprodufte (f. Abfonderung), Die Or— 
gane hierzu Exkretionsorgane. — Erfretin, das, 
CzoH3s0, choleſterinähnl. Subitanz der menſchl. €. 

Erfreszenz, die (lat.), oberflähliche Wucherung, 
bef. an Haut u. Schleimhäuten. 

Erfurs, der (lat.), Abſchweifung; Die einer 
größeren Schrift beigegebene Abhandlung über einen 
darin erwähnten Segenjtand. Erfurjion, bie, 
Ausflug, Streifzug. 

Erfufationsgründe, Umftände, welche die 
Ablehnung eines Amtes reidtfertigen. 

Exkuſſion, die (lat.), ſ. Borausklage. 

Exlex (lat., ‚gejeßlo3‘), wer rechtlos od. vogel— 
frei od. in Acht erklärt worden ift. — Exlexzuſtand, 
in parlamentariichen Staaten der ſtaatsrechtliche 
Zuſtand in der Zeit nicht bemilligten Budgets. 

Ex libris (lat., ‚aus den Büchern‘), gedruckte 
Zettel mit dem Namen des Befißers, die ſchon in 
den mittelalt. Klojterbibliothefen zu finden find, jeit 
etwa 1470 Häufig auf die Innenſeite von Bücher: 
deckeln geklebt wurden, oft mit bildlihen Dar- 
ftellungen in Holzſchnitt, Buntdruck od. Kupferſtich 
(Wappen, Symbolen ꝛc.). Die Sitte breitete fie) 
bei. vom 16. bi3 18. Jahrh. raſch aus, ging im 
Anfang des 19. ſtark zurüc, wird jegt aber wieder 
ſehr gepflegt (Abb., von ©. — — — 
Hupp). Da ſich ſelbſt ein 
Dürer, Beham, Holbein, 
Cranach, Burgkmair, Cho— 
dowieckt u. a. mit ihrer | 
Heritellung befaßten, u. fie | 
für die Geſchichtevon Büchern 
u. Bibliothefen von Beden= | 
tung find, werden fie neuer= | 
dings eifrig gefammelt (B.1.- | 
Verein u. Zeitſchr. in Berlin, 
gegr. 1891; in Wien, gegr. 
1903; Journal of the Lon- | 
don E.l.-Soc. 1891 ff. Archi-> 77 
ves de la Soc. des Collectionneurs d’E.-1., Bar. 
1894 ff.). Bol. Warnede (1890); Bouchot (Bar. 
1890) ; Seyler (1895); W. Hamilton (Lond. 1895); 
Zeiningen = Wefterburg (1901); Rheude (1902); 
Hirzel (1902); Bertarelli (Mail. 1902). 

Erniatritel, die (neulat.), Zeugnis über das 
Berlaffen einer Univerfität,; Ermatrifulation, 
die (Zeitw. egmatrifulieren), Streihung aus 
der Matrikel, j. d. 

Exmiſſion, die (lat., Zeitw. egmittieren), 
zwangsweise Entfernung einer Perjon (bei. Pächter 
od. Mieter) aus dem Befig eines Grundjtüds, ſ. 
Räumung. 

Ermoor, ©. Forejt (effmär föreßt), ſüdweſt— 
engl. Landichaft, Grafih. Devon u. Sonterjet, am 
Briitolfanal; eine durch tiefe Thäler in lange 
Höhenrüden aufgelöfte Hochebene, teilw. jumpfig, 
fonit mit Heide- u. Farnkräutern bewachſen (Schafe 
u. E.ponies). 
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Exmouth ergmößs), engl. Stadt, Grafſch. Devon, 
an der Mündung der Exe; (1901) 10487 €. ; Th; 
Kath. Rice; Docks, Spikenfabr., Fiſcherei; See— 
bad u. Winteritation. 

Ermouth (. 0), Edward Pellemw Vis— 
count, brit. Admiral, & 19. Apr. 1757 zu Dover, 
t 23. San. 1833 auf Teignmouth b. Ereter; kämpfte 
bei den Falllandsinjeln, 1777 in den Ver. ©t., jeit 
1780 gegen Frankreich, eroberte 1793 eine franz. 
Tregatte u. fiegte 1795 an der Küfte v. Penmard); 
nahm 1804 die dän. Befißungen in Oſtindien, be— 
fiegte 1816 gemeinfam mit den Holländern den 
Dei dv. Algier; 1817/20 Hafenfommandant v. Ply— 
mouth. Val. Osler (Vond. 1840). 

Exner, 1) Sranz, Philoſoph, x 28. Aug. 1802 
zu Wien, T 21. Sunt 1853 zu Padua; feit 1832 
Univ.-Prof. in Prag, 1844 Mitgl. der öſtr. 
Studienfommisjion, 1848 Miniſterialrat; bef. ver- 
dient um die Thunſche Schulreform. Als Philoſoph 
ging E. bald von Jacobi zu Herbart über, deſſen 
Syitem er in Hfterreich einbürgerie; befämpfte 
Hegel in jeinem Hauptw.: ‚Piychol. der Hegelſchen 
Säule‘ (2 9., 1842/44). — Seine Söhne: Adolf, 
Rechtsgelehrter, & 5. Febr. 1841 zu Prag, T 9. Sept. 
1894 zu Rufftein; 1868 o. Prof. des röm. Rechts 
in Züri), 1872 in Wien; Mitgl. des öftr. Herren- 
haufes u. des Reichsgerichts. Seine wiſſenſch. Ar— 
beiten find faſt ausfchl. dem röm. Recht gewidmet. 
Bal. Unger (1894). Karl, Mathematiker u. 
Phyſiker, & 26. März 1842 zu Prag; 1894 Prof. 
in Innsbruck. Schr. über Fraunhoferſche Ringe 
(1877), Zunteln der Sterne (1882), Beugung3- 
eriheinungen (1885), polarifierende Wirkung der 


Sichtbeugungen (1890/92) ec. Franz, Phyfiker, |. 


x 24. März 1849 zu Wien; 1879 ao., 1891 o. Prof. 
ebd., 1896 Mitgl. der Akad. der Wiſſ.; be. ver- 
dient um die Erforſchung der Luftelektrizität. Schr.: 
„Unterſuchgn über die Härte an Kryjtallen‘ (1873); 
‚Borlefgn über Elektrizität (1888); ‚Funkenſpektra 
der Elemente‘ .(2 Tle, 1902); ‚Bogenfpeftra der 
Elemente‘ (2 Tle, 1903). Sigmund, Phyliolog, 
x 5. Apr. 1846 zu Wien; 1874 ao., 1891 o. Prof. 
ebd., Dir. des phyjiol. Inſt. Mtitgl. der Afad. Der 
Wiſſenſchaften. Schr.: ‚Lolalifation der Funktionen 
in der Großhirnrinde‘ (1881); „Phyſiol. der facet- 
tierten Augen von Krebjen‘ (1891); ‚Entw. zu einer 
phyſiol. Erklärung der pſych. Erfheinungen‘(1894) xc. 
Mitbegr. d. Zentralbl. f. Phyſiol. (jeit 1887). 

2) Joh. Julius, dän. Genremaler, & 30. Nov. 
1825 zu Kopenhagen; Schüler u. feit 1876 Prof. 
der dortigen Akad.; ſchildert in lebendig aufgefaßten, 
gemüt= u. humorvollen Bildern (Schwarzpeterjpiel, 
Kranfenbejuh, Bauernhochzeit, geftörter Mittag3- 
ſchlaf, Freierei 2c.) Das nord. Volksleben. 

3) Wilh. Franz, Technolog, & 9. Apr. 1840 
zu GBänjerndorf (Niederöjtr.); 1869 Prof. an der 
Torftafad. Mariabrunn, 1875 an der Hochſchule 
für Bodenkultur, jeit 1879 Dir. des k. k. Technol. 
Gew.-Muf. in Wien. Schr.: ‚Werkz. u. Maid. 3. 
Holzbearb.‘ (3 Bde m. Atl., 1878/83); ‚Tapeten= ıc. 
Snduftrie‘ (1869). Hrsg.: ‚Beitr. 3. Geſch. d. Ge— 
iwerbe ꝛc. Hitr.‘ (2 Bde, 1873). | 

Erd . ++ (grH.), ‚außen‘, in Zuſammenſetzgn. 

Exoascus Fuck., Sattg der Askomyceten, Reihe 
Exoasci; parafit. Pilze, deren Mycel im lebenden 
Pflanzengewebe ſchädliche Krankheiten erzeugt; jo 
bildet E. deformans Fuck., Mitteleuropa u. Nord— 
amerifa, auf Pfirfihblättern blafige Auftreibungen 


u. Verkrümmungen (Kräuſelkrankheit), E.| 
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cerasi Sadebeck, Mitteleuropa, auf Kirſchbäumen, 
E. betulinus Sadebeck, Nord» u. Mitteleuropa, 
auf Birken anomale, oft nejtartige Verzweigüngen 
(Hexenbeſen), E. pruni Fuck., Mitteleuropa u. 
Stordamerifa, verunftaltet die Pflaumen zu grünen, 
fadartigen Gallen (Taſchen, Narren, Schoten), 
ähnlich E. rostrupianus Sadebeck die Schlehen ıc. 

Exocoetus Art. j. Fliegende Fiſche. 

Exodos, der, eig. bie (grch., ‚Ausgang‘), letzter 
Ehorgefang de3 griech. Dramas, die Schlußſzene; 
Erodium, das, in Rom Luftiges Nachipiel zu 
ernſten Theaterjtüden; die Schaujpieler im Exo— 
dium (exodiarit) dienten auch zur Erheiterung des 
Mahls. — Exodus, das 2. Bud) Moſis, j. Pentateuch. 

Erogamie, bie (grch., ‚Außenheirat‘), im 
Ggſtz zur Endogamie (, Innenheirat') die Sitte 
mancher Völker, nur Mädchen aus fremden, oft feſt 
beftimmten Stämmen (‚Weiberjtänimen‘) zu hei— 
raten, bef. in Auftralien, Bolynefien, dem Malaiiſchen 
Archipel, auch) bei den brahman. Indern, vielen 
Negern u. Indianern; viell. Üiberreft des Braut- 
raubs u. wegen der polit. od. gejundheitlichen Vor— 
teile beibehalten; hat mitunter, 3. B. bei den Kari— 
ben, die Folge, dab Männer u. Yrauen unter ihres- 
gleichen bejondere Worte u. Sprachformen benüßen. 

Exogen (grh.), in der Bot., j. Endogen. E.e Ge— 
fteine = Eruptivgejteine; vgl. Endogen. 

Exogonium Chois., Pflanzengattg, f. Ipomoea. 

Exogyra. Say., eine zur Fam. der Auſtern ges 
hörende fojfile Gattg, die nam. im Jura außer: 
ordentlich verbreitet war; Schalenwirbel jpiralig 
gedreht; etwa.50 Arten. E. virgula Defr., Leitfojfil 
für den Kimmeridge-Kalk. [Frudit. 

Erofarp, das (grch.), Teil der Fruchtwand, f. 

Eromis, die (gch.), j. Chiton. 

Exomologeſe, die (grch.), Bekenntnis, Beichte. 

Exomorph (grech.) f. Endogen. 

Exomphalus, der (grih.), Nabelbruch. | 

Eronerieren (Tat.), entlaften, den Entlajtung3- 
(Eronerationd-) Beweis erbrirfgen. 

Ex opere operato (lat., ‚fraft Der geſetzten 
Handlung‘, d. h. durch Vollzug der jalramentalen 
Handlung, unabhängig von der Dispofition Des 
Spender3) wird durch die HI. Saframente, fall? von 
feiten des Empfängers Die notwendigen Bedingungen 
vorhanden find, die faframentale Gnade der Seele 
mitgeteilt; die von dem Empfänger geforderte Vor— 
bereitung u. dejjen fonitige Mitwirkung nennt man 
opus operantis (‚das Werf des Handelnden‘). 

Erophthalmins, der (grch.), Sloßauge, 
Herbortreten des Augapfeld aus der Augenhöhle 
infolge übermäßiger Entwidlung der übrigen Ges 
Bilde derfelben (Fettanfammlung, Entzündung, Ges 
ſchwülſte). Die Lider deren den Augapfel nur müh— 
fam od. überh. nicht volljtändig. Auch harakterift. 
Symptom der Baſedowſchen Krankheit, i. d. 

Exoplasma, das (greh.), j. Protoplagma. 

Grorbitant (lat., ‚aus dem Gleije‘), übermäßig; 
Erorbitan;, die, Übertreibung. [Rede. 

Exordium, das (Jat.), Anfang, Eingang einer 

Exoriare aliquis nostris ex ossibus. ul- 


tor (lat., eroriäv’ a-), ‚möge einft ein Räder aus 


unjeren Gebeinen erftehen!‘ (Bergil, In. 4, 625). 
Erorzismus, der (grch.), Beſchwörung (fi. d.).- 


Erorzift = Beichwörer ; feit der Mitte des 3. Jahr). 


Träger eined eignen Weihegrads (Exorziſtat, 
3. der 4 niederen Weihen), wodurch die Vollmacht 
zur Vornahme des Tirchlichen E. verliehen wird; 
Die Ausübung Heute den Prieftern vorbehalten. ., 
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Erosntose, die (grch.), ſ. Osmofe. 

Exoſtofe, die (lat.), Knochengeſchwulſt, ſ. Knochen. 

Exoſtra, die (grch.), hölzerne Theatermaſchine, 
die, auf Walzen in den Hintergrund der Bühne ge— 
ſchoben, oft den Balkon eines Palaftes voritellte, 
auf dem ſich Szenen aus dem Innern abjpielten. 

Groterifch (grch., Ggſtz efoterijch), für die 
Außenftehenden, Uneingeweihten (Eroterifer) be- 
ſtimmt, äußerlich, allgemein verftändlich, öffentlich. 

Exothermiſche Berbindungen T. Chem. Ber- 
Bindungen, BdIL,Sp.637;E.Renftiou, die, ſ.Thermochemie. 

Erotifch (grch.), fremd, ausländiſch (bei. von 
Pflanzen). E.e Klippen, nam. am Nordrand der 
Alpen vorhandene, der Umgebung fremde Gebirg3- 
glieder, die man für überfchoben anfieht. 

Expanſion, die (lat.), Ausdehnung; Beitw. 
expandieren, auseinanderfpannen, ausdehnen; 
expanfibel, ausdehnbar; Exrpanfibilität, 
bie, Ausdehnbarkeit; expanfiv, ausdehnend. — 
E.smaſchine, E.3fteuerung f. Dampfmaſchine. — 
Expanſivkfraft = Ausdehnungskraft, ſ. Ausdehnung. 

Erpanfionalismus, der, nordamerik. Neu— 
bildung anftatt des fachlich härtern Imperialis— 
mus: Ausdehnung des Gebiet3 der Union u. Aus— 
ſchüttung aller Wohlthaten der Freiheit u. Kultur 
über ‚iflav. u. barbar. Länder u. Völker‘. lweiſen. 

Expatriieren (neulat.), aus dem Vaterland ver- 

Expeetorantia (lat., Mehrz.), Huftenntildernde 
u. auswurfbefördernde Mittel; 3. B. Senega, Ei: 
biſch, Brechweinftein, Bruftihee ıc. 

Erpedition, die (lat., Zeitw.erpedieren, ‚au, 
abfertigen, befördern‘), friegerifche od. wiſſenſch. Un— 
ternehmung; Abfertigungs=, Geſchäftsſtelle; mari- 
time wiſſenſch. Een j. Rücdfeite der Erdfarte. 
Erpediens, das, Ausweg, Ausflucht; Erpedient, 
Expeditor, Abfertigungdbeamter. 

Erpettoration, die (lat., Beitw. erpelto- 
rieren), Herzenderguß, (heftige) Außerung; in der 
Med. Auswurf durch Die Aimungsivege. 

Erpenfen (Lat, Mehrz.), Ausgaben, Gerichtz- 
foften; Erpenfarium, bag, Kojtenverzeichnis. 

Erperiment, das (lat., ‚Verjud‘, Zeitw. ex— 
perimentieren), Prüfung, inwieweit Die Theorie 
mit den wirklichen Thatjachen fich deckt, nam. in den 
Naturwiffenichaften, deren gewaltigen, modernen 
Fortſchrikt das E. erft ermöglichte. Erperimental 
od. experimentell, auf E. begründet, 3.8. Er: 
perimentalphhfif, «geologie ıc. — Experimentum 
erucis, Kreugprobe (j. Gottesurteil); E. in corpore 
vili, Verſuch an einem wertlofen Körper. 

Erpert (lat., ‚Erfahrener‘), Sahverftändiger; 
Expertife, bie (frz.), Unterfudung durd) Sad: 
verftändige, Gutachten. — Experto credite, ‚glaubt 
es dem, der e3 jelbjt erfuhr!‘ (Vergil, An. 11, 283); 
von Ant. v. Arena (16. Sahrh.) erweitert zu Ex- 
perto crede Roberto, nad Moſcheroſchs ratgeben— 
dem Führer (expertus Robertus) in den ‚Gejichten 
Philanders v. Sittewald‘. 

Expert Gtkßpär), Henry, franz. Muſikgelehrter, 
12. Mai 1863 zu Bordeaux, Prof. an der National— 
ſchule für klaſſ. Muſik in Paris; Schüler der Nieder— 

meyerſchen Kirchenmuſikſchule, dann bei Ceſar 
Fraͤnck u. Eug. Gigout ebd.; veranſtaltete wertvolle 
Reuausg. von Tonwerken des 15. u. 16. Jahrh. wie 
Maitres mus. de la Renaiss. frane. (1894), Psau- 
tier huguenot du 16° siöcle; eine (themat.) Biblio= 
graphie (big jeßt Über die jeltenen Drude von 
Attaingnant, T 1556) u. Fakfimile-Ausgaben der 
nieberl. = franz. Mufifer des 15. u. 16. Jahrh.; 
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fommentierte Übertragungen der wichtigjten theoret. 
Schr. von Spataro, Aron, Slarean, Zarlino u. a. 

Erpiation, die (lat.), Sühnung; expiato- 
riſch, jühnend. 

Erplifation, die (lat., Zeitw. exrplizieren, 
‚audeinanderfegen, erflären‘) Erklärung, Auslegung; 
explieit, Abf. aus explicitum (-us) est volumen 
(liber), ‚die Schriftroffe ift abgewidelt‘, das Bud) 
ift zu Ende; explicite, ausdrüdlich (Ggftz impli- 
cite). Erplizit i. Funktion. 

Erxrploitieren (frz., »plöät-), ausbeuten, -nüßen. 

Erploratior, die (lat.), die ärztl. Unterfuchung 
eines Kranken zwecks Feitftellung der Diagnoſe durch 
Beſichtigung u. Erforſchung des Geſamtkörpers u. 
ſpezielle Unterſuchung der erkrankten Teile (Perkuſ— 
fion, Auskultation), im Bedarfsfall noch durch mi— 
kroſkop. u. chem. Prüfung der Entleerungen. 

Erplofion, die (lat., Zeitw. explodieren), 
plötzliche, vielfache Volumvermehrung eines Kör- 
pers unter Freiwerden von Energie (mech. Energie, 
Wärme); entw. ein rein phyfif. Vorgang (Dampf— 
keſſel-E., E. vd. Behältern mit fomprimierten Gafen) 
od. ein mit großer Gejchwindigfeit, häufig unter 
Feuererſcheinung, verlaufender hem. Prozeß, Dejjen 
Produkte Gase find, die Durch Die Reaktionswärme 
eine hohe Temperatur u. Spannung erhalten haben. 
— E.sbreccie, die («bretjchte), Breccie aus dem Mate— 
rial vulf. Een. — E.sgeſchoſſe = Sprenggeſchofſe. 
— &,öfrater, E.s ſee ſ. Bulkan. — E.smotoren, alle 
Gas-, Petroleum: (ohne Dieſelmotor), Benzin= u. 
Spiritusmotoren. — E.sradius, die Gerade, welche 
von der Achje des E.strichterd od. von der Pulver: 
Yadung zum Rande des Trichterd gezogen wird. — 
E.swelle, die bei künſtlichen od. natürlichen E.en er- 
zeugte Wellenbeiwegung in Luft od. Waſſer. 

Erplofiv (lat.), Leicht zerplagend. — E.laute 
. Lautlehre. — E.jtoffe, dem. Verbindungen od. med). 
Gemenge, die unter gewiffen Bedingungen, 3. B. 
durch Temperaturerhöhung, unter Erplofion in Re— 
aftion treten. Man teilt fie ein in: 1) Geſchoß— 
treibmittel od. impulſive E.ftoffe, ſchwer ent- 
zündbar u. langſam verbrennend; Hierher gehören 
die Schtegpulver, ſowohl Schwarzpulver wie raud)- 
loſe; Ießtere enthalten als wirkfames Prinzip zwar 
Pirate, Schießwolle od. Nitroglyzerin, doch iſt 
deren brifante Wirkung durch die Zubereitung (Löſen 
u. nachheriges Prefien zu Platten) fo geſchwächt, daß 
die Verbrennung der Bulver langfam u. ohne Ge: 
fahr für die Waffe erfolgt. 2) eigentlide Spreng- 
itoffe, brijante E.ftoffe, verbrennen bei hoher 
Entzündırngstemperatur äußerſt ſchnell, u. Die durch 
die Explofion erzeugte Stoßkraft tft jo groß, Daß 
derartige E.itoffe, als Geſchoßtreibmittel verwendet, 
den Lauf der Waffe zertrümmtern würden. Hierzu 
zählen die Pikrinſäure (bei. in Form des Kalium- u. 
Ammoniumpilrats), die Schießwolle u. das Nitro— 
glyzerin, Die mit anderen Stoffen gemijcht das wirk- 
fame Prinzip der meiſten modernen Sprengjitoffe 
bilden, von denen die Dynamite dj. d.) Die befann- 
teften find; ferner das Oxyliquid u. die fog. Sicher- 
heitsfprengjtoffe (1.d.). 3) Snitialzündungen, 
fulminante E.ftoffe, explodieren äußerſt leicht u. 
mit großer Gefhwindigfeit u. dienen in Zündkapſeln 
gefüllt zur Entzündung von Gejhoßtreibmitteln u. 
Sprengſchüſſen. Wichtigjter Vertreter das Knall- 
quedfilber. Vgl. Romocki, Geſch. (1, 1895); Daniel, 
Poudres d’expl. (Par. 1902); Guttmann (1900). 

Die Anlegung von Bulverfabrifen unterliegt be= 
fonderer behördl. Genehmigung ; Haufieren mit E. 
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ftoffen ift unterfagt (Gew.O. 85 16. 56 6); von der 
Beförderung mit der Eijenbahn find folche grund— 
ſätzlich ausgeſchloſſen (Eijenbahnverf.D. 8 50.A, 
Ausnahme: B). St. G. B. 8367 4. 5 ſtellt die Zu— 
bereitung von Sprengſtoffen ohne polizeil. Erlaub— 
nis unter Strafe (Geldſtrafe bis 150 M. od. Haft), 
dgl. die Nichtbefolgung der Vorſchriften über Ver— 
jendung, Aufbewahrung zc. von ſolchen. Das Gef. d. 
9. Juni 1884 ‚gegen den verbrech. u. gemeingeführl. 
Gebraud von Sprengitoffen‘, auch Dynamitgeſetz 
gen. (an das fich das öſtr. Geſetz v. 27. Mai 1885 
anſchließt), unter dem Eindruck anarchiſt. Verbrechen 
entjtanden, jtellt Herjtellung, Bertrieb u. Befit von 
Sprengitoffen unter ſchärfſte Kontrolle; Zumider- 
handlungen bedroht es mit Gefängnis von 3 Mona— 
ten bi3 zu 2 Jahren (Arreit von 14 Tagen bis zu 
6 Dionaten event. Gelditrafe von 10 bis 300 A.). 
Ein Attentat mit Sprengftoffen wird ohne Rückſicht 
auf den Erfolg mit Zuchthaus (mindejtens 5 Jahre 
ſchwerer Kerfer), u. zwar bei ſchwerer Körperver— 
letzung nicht unter 5 Jahren (10—20 Jahre ſchwerer 
Kerker), bei Tötung mit Zuchthaus von 10 Sahren 
bi3 lebenslänglich (lebensl. ſchwerer Kerfer), konnte 
der Thäter diefen Erfolg vorausjehen, mit dem 
Tod beitraft. Herſtellung, Beſchaffung, Beſitz u. 
Verkauf von E.ſtoffen in verbrecheriſcher Abſicht 
trifft Zuchthaus bis zu 10 Jahren, die Überlaffung 
zu einem nicht nachweislich erlaubten Zweck eine 
Strafe von 1 Jahr Gefängnis bis zu 5 Jahren Zucht— 
haus. Zuchthaus nicht unter 5 Jahren trifft die Teil- 
nehmer an einem Kompfott (5 bi3 10 Jahre ſchwerer 
Kerker); öffentlihe Anpreifung eines Attentats od. 
Aufforderung zu einem joldhen trifft Zuchthaus (5 
bis 10 Jahre ſchwerer Kerfer); Unterlaffung der An- 
zeige eines Sprengftoffattentats wird mit Gefängnis 
beitraft (in SÖftr. nur, wenn Anzeige ohne Gefahr 
für den Anzeiger od. feine Familie: 6 Monate Kerfer 
bis 5 Jahre jhwerer Kerker). In der Schweiz 
it Yabrifation u. Verlauf von Schießpufver 
DBundesregal. Tiber Beförderung mit der Eifen- 
bahn vgl. Transportregl. v. 1. Jan. 1894, 88 57 f., 
XXXV=/XLIl. Gegen die Verwendung von 
Sprengjtoffen bei Verbrechen richtet fich das dem 
dtſch. u. öſtr. Gef. nachgebildete fog. ‚Anardijten- 
gejeß‘ v. 12. Apr. 1894. 

Erponent, der (lat.), Zahl, die angibt, wie oft 
in einer Botenz die Grundzahl als Faktor vorfommt. 
In ad=a-a-aift3E Negative, gebrochene u. 
imaginäre E.en u. Null werden durd) Anwendung 
der Multiplikations- u, Potenzgejeße bezüglich ihrer 
Bedeutung bejtimmt. 

Erponieren (lat.), auseinanderjegen, darlegen; 
ausjegen (3. B. die Platten dem Licht, in der 
Photographie); bloßftellen; auch abordnen (einen 
Beamten zum Aufenthalt außerhalb des Anıtzfiße3); 
erpontert, der Gefahr ausgeſetzt; vgl. Expofitur. 

Erport, der (frz.) = Ausfuhr; Een, Ausfuhr- 
ortifel; Erporteur (tür), derjenige, der Waren 
ausführt (exportiert); E.bonififation, bie = 
Ausfuhrvergütung. — Efommiifionär, übernimmt 
Waren vom inländiichen Produzenten mit der Ver— 
pflihtung, Dieje an den ihm benannten ausländischen 
(meiſt überfeeifhen) Kommiffionär zu übermitteln, 
jeinem Auftraggeber Rechnung zu legen u. ihn über 
alle erheblichen Borgänge zu unterrichten. Die 
Pflichten eines Verkaufskommiſſionärs hat er nicht 
ohne weiteres, kann jolche aber ausdrücklich über— 
nehmen. Die Gefchäfte eines E.fommiffionärs werden 
häufig von fog. &.fommijfionshäufern über: 
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nommen: fie nehmen vom ausländ. Auftraggeber 
telbjtändig Aufträge entgegen, geben dieſe an den 
inländ. Produzenten weiteru. unterftüßen den leßtern 
häufig dadurch, daß fie bei Ablieferung der Waren 
od. auch ſchon früher die Waren bezahlen; in Eng= 
fand u. Frankreich weitverbreitet, in Deutjchland 
wenig befannt. Der Hebung des E.s dienen auch 
die &.vereine, Vereine bon Produzenten u. 
Händlern, die durch Errichtung von Warenlagern, 
Beranjtaltung von Ausſtellungen inländ. Brodufte 
im Ausland, Erwirfung behördlicher Unterftüßung, 
bef. aber auch dur) Anlegung von E.mufter: 
lagern d.h. geordneten Sammlungen von Handels— 
artifeln, die für den E. bejtimmt jind, im Inland den 
Ausfuhrhandel zu unterftüßen Juden. Vgl. Ausfupr. 

Expose&, da3 (fr3.), Darlegung, ſchriftliche Aus- 
einanderfegung; auch) = Rechtsbelehrung (von feiten 
des Vorſitzenden im Schwurgeridt). 

Erpofition, die (lat.), Auseinanderſetzung, Dar— 
ſtellung. Im 1. Teil eines Epos od. Dramas die 
furze, Durchfichtige Zeichnung der Handlung u. der 
Hauptperfonen, aus der die Verwicklung fich ſchon 
ahnen läßt; das 1. der 3 Hauptglieder de Dramas, 
j.d. In der Muſ. diel. Durchführung (da3 ein— 
malige Nachahmen) des Themas durch alle Stimmen, 
j. Fuge. — E. (f13. -fißiö, engl. -jtihön) = Ausſtellung. 

Erpofitur, die (lat.), eine von einer Haupt— 
behörde abgeordnnete Nebenbehörde, z. B. in Bayern: 
Bezirksamts-E. mit einem ‚erponierten‘ Bezirf3- 
amtsaſſeſſor. — Im fan. R. eine Tochterfirche, die, 
von der Mutterkirche ganz od. faft ganz losgelöſt, alle 
Rechte einer Pfarrgemeinde genießt, aber nicht zur 
Pfarrei erhoben ift; dann auch eine Filialfirche, an 
der wegen weiten od. beſchwerlichen Wegs von der 
Pfarrkirche dahin ein Hilfsgeiftlicher fländigen 
Wohnſitz hat. Erpojitus, der Benefiziat an einer 
E.; auch der Kloftergeijtliche, der eine inforporierte 
Pfarrei verfieht. 

Expreß (lat., frz. expres, ätkpra), ausdrücklich, 
eigens, abfichtlich, mit Sleiß; in Zuſammenſetzgn 
Eil-; als Subft. = Eilbote, eigner Bote. Er- 
preffion, die, Ausdrud; ein den Ton je nach dem 
Druck des tretenden Fußes an- od. abſchwellendes 
Regifter ded Harmoniums (Erpreffiporgel). 
Expressis verbis, mit ausdrücklichen Worten; er- 
prejfid, ausdrudsvoll. — E.gut, im Eifenbahn- 
verfehr die zur Beförderung im Gepäckwagen fi) 
eignenden Gegenstände, die mit Eilfrachtbriefen u. 
der Borihrift ‚Erpreß‘ od. ‚KRuriereilgut‘ aufgegeben 
werden ; Der Transport erfolgt mit den nächſten Per— 
jonen= od. Schnellgügen nad) bejonderen Tarifſätzen. 
Vgl. Eijenbahnverfehrsordnung v. 26. Oft. 1899. 
— E. züge f. Eifenbahnzüge. 

Erprefifarde, die, Epurateur, ber (fr3.), eine 
in der Abfallfpinnerei verwendete, von Riesler in 
Sennheim (Elfaß) erfundene Maſchine, beftehend 
aus Zuführung, 2 mit Sägezahn beichlagenen Reiß— 
walzen, 2 Siebtrommeln mit Windflügel u. dem 
Auslauf zur Bildung eines Wickels. 

Erpromiifion, bie (lat.) = Schuldübernahme. 

Erpropriation, bie (lat., Zeitw. expro— 
priieren), Enteignung. 

Erpulfion, die (lat.), Austreibung, VBerjagung; 
Adj. erpulfip. — Expulsiva (Mehrz.), Abführ— 
mittel. [Reinigung, Rechtfertigung; Abführung. 

Erpurgation, die (lat., Zeitw.expurgieren), 

Exquiſit (lat.), ausgeſucht, vorzüglich. 

Errotulation, die (lat.), Dierichterl. Eröffnung 
bon der Verſendung zurücgelangter Prozeßakten. 
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Erſekration, Exekration, bie (lat., Beitw. 
erjefrieren), Verwünſchung, Berfluhung; Ent- 
weihung (. d.); exſekrabel, fluchwürdig, ver— 
wünſcht. 

Exsiecantia (lat., Mehrz.) austrodnende 
Mittel, durch die entw. dem ganzen Organismus 
(Durſtkur, trocdenes Klima) od. beſtimmten Körper: 
geweben u. -oberflächen Feuchtigkeit entzogen werden 
ſoll; letzteres am häufigften durch Anwendung der 
Adstringentia (f. d.) bet Wunden, näſſenden Flächen, 
Schleimhautfatarrhen ıc. — Erficcator, der, Gefäß, 
in dem man in em. Laboratorien Subitanzen bei 
gewöhnl. Temperatur über fonzentr. Schwefeljäure, 
Chlorcalcium zc. trocknet; meift mit Vorrichtung 
zum Auspumpen vd. Luft (Baluum-Erficcator), um 
die Berdampfung des Waffers zu befördern. 

Ex speciali mandato (lat.), ‚auf bejondern 
Befehl‘. 

Erſpektanz, die (lat.) = Anwartihaft (Er- 
ipeftant, Anwärter; eripeftatip, in Ausficht 
jtehend, Anwartjchaft gewährend, abwartend), im 
Kirhenr. Anwartſchaft auf ein nicht erledigtes 
Kirchenamt; jeit dem 12. Jahrh. durch Die Päpſte zur 
Verſorgung verdienter Geiftlicher u. Gelehrter ſowie 
ihrer Günftlinge erft in Form einer Empfehlung auf 
ein Benefizium, bald jedod) eines Befehls (Ntandat?), 
deffen Befolgung fie nötigenfall3 dur) kirchl. Zen: 
furen erzwangen; jeit dem 13. Jahr). auf Stifts- 
präbenden auch durch die Doms u. Kollegiatfapitel 
u. die Landesfüriten auf Grund des Rechts der jog. 
erften Bitten (. Bitten, Recht der erften) erteilt. Troß 
ihres Verbot durch das 3. Lateranfonzil (1179) 
nahmen die E.en einen unerhörten Umfang an. 
Sinfolge des erneuten Verbots durch das Konzil d. 
Trient fommen fie, nam. feit der Säfulartjation, 
fait nur mehr bei Biſchofsſtühlen vor, indem zu— 
weilen ein Koadjutor mit dem Recht der Nachfolge 
beftellt wird. — Eripeltative Methode (Med.), 
wartet ruhig die weitere Entwicklung der Krankheit 
ab, folange diefe nicht gebieteriich zum ſymptomat. 
od. jpezif. Eingriff drängt; empfehlenswert im Be- 
ginn leichterer Erkrankungen, bei anfänglidher Un- 
fiherheit der Diagnoje, bet ausſichtsloſen Patienten 
im Zuftand verhältnismäßigen Wohlbefindens. 

Eripiration, die (lat., Zeitw. erjpirieren), 
Ausatmung, Tod, f. Atmung. 

Grftinftion, die (Tat., Zeitw. exſtinguieren; 
vgl. Extinktenr), Auslöſchung, Bernidtung; ers 
ftinftio, außlöjchend, tilgend. 

Erftirpation, die (lat., Zeitw. exitirpieren), 
‚Ausrottung‘, die Kir. Entfernung eines (Tranten) 
Körperteils od. ganzen Organs durch Schnitt, Ab- 
zeißung, Abſchnürung od. glühende Inſtrumente. 
Ber bösartigen Neugebilden (3. B. Krebs) iſt ©. 
alles Krankhaften (Operation im Gefunden) erfor- 
derlih, um einem nodhmaligen Wachstum zurück— 
gebliebener Gejhwulftrejte vorzubeugen. — Erftir- 
Pator, der, landwirtſch. Gerät, ſ. Grubber. 

Erfudation, die (lat.), entzündlide ‚Aus= 
ſchwitzung‘ von Blutjerum mit od. ohne Blutzellen 
durch die (unverlegten) Gefäßwände; die aus— 
geſchwitzte Maſſe heißt Exrjudat, u. zwar freies 
beim Erguß an die Körperoberfläe od. in Körper- 
höhlen, parenchymatöſes od. interjtitielles 
beim Eindringen in die Gewebe. 

Erizindierungsflage, Widerſpruch gegen die 
Erefution (öfter. Exek.O. 8 57). 

Ertemporale, das (lat.), ein ſchriftlicher Auf- 
fat, den die Schüler ohne Hilfsmittel, oft au) ohne 
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jede Vorbereitung in der Klafie zu arbeiten haben, 
meilt in Sprachen. — Ertemporieren, aus dem 
Stegreif (ex tempore), ohne Vorbereitung reden 
od. ſchreiben. In der Muſ.: über ein gegebenes 
od. ſelbſterdachtes Thema ein beliebiges Tonjtüd 
im Augenblick des Vortrags erfinden, f. Improvi« 
fationen. — Ertemporierte Komödie, Stegreif— 
komödie, ſ. Commedia. 

Extenſion, die (lat., Zeitw. ertendieren, 
‚ausdehnen, ausftreden, erweitern, verlängern‘), Aus 
Dehnung, Erſtreckung. In der Philoſ. die be— 
ftimmte Ordnung, in der das ſinnl. Wahrnehmbare 
in einem Zeitpunft uns entgegentritt. In Der 
Med. Stredung, Zug, hir. Verfahren, bei. im 
Berein mit Kontra-E. (Gegenzug) angewandt 
bei der Einrichtung (Aſſiſtenz nötig) u. Vageerhals- 
tung (permanente €. durch Schwerkraft, Verbände, 
Schienen) eines gebrochenen Röhrenknochens. Ex— 
tenjibel, ausdehnbar; Ertenfibilität, bie, 
Ausdehnbarkeit; Exrtenfität, die, Ausdehnung, 
Umfang; extenſiv (Ggfß: intenfiv), ausdehnen, 
nah außen wirfend, der Ausdehnung nad), räume 
lich; Ertenfum, das, ausführlide Daritellung; 
in extenso, Wweitläufig. — Extenſoren (Diehrz.), 
Streckmuskeln, welche ein im Gelenf gebeugted Glied 
in die größte Längenausdehnung bringen (Ggſtz: 
Flexoren od. Beugemußfeln). 

Erterieur, das (frz., ätßteribr,, das Außere'), in 
der Tierzuchtlehre die äußere Erſcheinung der Haus— 
tiere (be}. der Pferde), nad} der ihre nußbaren Eigen= 
ichaften beurteilt werben. 

Extern (lat.), draußen befindlich; auswärtig, 
fremd ſGgſtz: intern); Externer, Angehöriger 
einer Bildungzanitalt, der außerhalb derjelben 
wohnt; Exrternat, das, Bildungsanftalt, deren 
BZöglinge E.e find. In der Med. find e.e Krank: 
heiten äußere (auch Hir.), im Ggjk zu inneren Leiden; 
ein e.ex Kranker wird im Spital behandelt, ohne 
dort zu wohnen. 

Erxterniteine, auh Egiiter-, Eggfter- 
fteine, 13 Sandfteinfelfen im Lippeſchen Wald, 
weftl. v. Horn, aus dem waldigen Knickenhagen 
(314 m) erodiert; die 5 nördl. frei, Rieſenzähnen 
gleich, der nordweſtlichſte, eine 38 m äh. Rippe, 
Dirgt eine 11 m L., 3,5 m br., 3 m 9. Grotte (1115 
als Kapelle eingerichtet), an dev Außenwand ein 
(jeßt ziemlich verfalfenes) Relief (wohl auch 1115, 
hochmerfwürdiges plaft. Denkmal), oben die Kreuz— 
abnahme Ehrifti, unten das erſte Menſchenpaar. 
Val. Thorbede (1882); Dewik (1886). 

Grterritortialität, die (lat.), im Völkerrecht 
der Zuftand, demzufolge die erterritorialen Per— 
fonen u. Sachen während ihres Aufenthalts im 
fremden Staat von deſſen Gebiet3hoheit (bei. von 
Zivil- u. Strafgerichtsbarkeit, von perjönlichen 
Steuern u. Abgaben 2c.) mehr od. weniger befreit 
(erimiert) find, gleid) als ob fie fi) im eignen 
Staatsgebiet befänden. Erterritorial find fremde 
Staatsoberhäupter, die diplomat. Vertreter fremder 
Staaten, fremde Truppenkörper u. Staatsihiffe, 
die Mitglieder des durch die Schlußakte der Haager 
Konferenz von 1899 eingejeßten ſtändigen Schied3- 
gerichtshofs während der Ausübung ihres Amt, 
auch die Angehörigen gewiffer internationaler Koma 
miflionen (3. B. der Europ. Donaufommilfion). In 
den orient. Ländern genießen die Angehörigen der 
Hrijtl. Mächte auf Grund der Kapitulationen eine 
weitgehende Befreiung von der Gebietshoheit des 
Aufenthaltsftants (auögedehnte Zivil- u. Strafge— 
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richtsbarkeit nach den Gefegen des eignen Landes 
über die im Amtsbezirk fi aufhaltenden Landes— 
u. Schußgenpffen). [f. Feuerlöſchweſen. 

Extinkteur, der (frz., »tör), Teuerlöfhapparat, 

Extra (lat.), außer, außerhalb; e.muros, außer 
halb der Mauern d.h. der Stadt; e. ordinem, außer 
der Ordnung; häufig in Zufammenjeßungen: außer: 
ordentlich, bejonders, eigen3. 

Ertradition, die (lat., Zeitw. ertradieren), 
Auslieferung, bei. der Akten. 

ErtradoS, der (frz., äkßtrado), oberer Verlauf 
eines Mauerbogens oder Gewölbes. 

Ertradynamtit, das, ſ. Gelatinedynamit. 

Extra Ecclesiam nulla salus (lYat., ‚außer: 
halb der Kirche fein Heil‘), ſeit Cyprian Ausdruck 
für die Lehre von der alleinjeligmahenden Kirche. 

Ertraits (frz, Mehrz., ätkträ), Extrafte, be}. al- 
koholiſche Riechefjenzen, Parfüms. 

Extrajudizial (lat.), außergerichtlich. 

Ertrakorps (frz., tör), in Oſtr. früher techn., 
Bombardier- u. Flottillentruppen. 

Extraft, der, richtiger das (lat. Extractum, 
Zeitw. ertrahieren), Auszug (aus Büchern, 
Stoffen); Ertrahent, Antragfteller (einer amtl. 
Verfügung); extraktiv, Ausziehung bewirkend; 
durch Ausziehen gewonnen; Ertraftor, Er: 
trafteur (frz., »tör), Auszieher. — €. (Chem.), 
ein dureh Eindampfen fonzentrierter, mit verſch. 
Söfungsmitteln hergeftellter Auszug aus Pflanzen- 
u. Tieritoffen ; techn. von Bedeutung das Fleiſch-E. 
q. d.) u. die Farbholz- u. Gerb-E.e. Letztere 
werden aus ben zerfleinerten Wegetabilien entw. 
durch Auskochen mit Waſſer od. nad) dem in der 
Buderfabrifation (ſ. d) üblichen Diffufionsver- 
fahren gewonnen. Auch med. finden E.e Anwendung; 
das Arzneibuch unterfcheidet nach den Böfungsmitteln 
wäjlerige, ſpirituöſe u. ätheriſche, nad 
der Konſiſtenz tro dene (zevreibbare), Dicke (nicht 
ausgießbare), dünne (von Honigkonfiitenz) u. Flüj- 
jige (Fluid-) E.e. Die Fluid-E.e werden durch 
Perfolation (f. Deplacieren) erhalten, jo daß 1 gr 
€. einem gr de3 Ausgangsmaterial entfpricht, die 
übrigen dur) Maceration der zerfleinerten Drogen 
mit dem Löfungsmittel, Filtrieren u. Eindampfen 
des Auszugs. Offiz. find a) wäfjerige E.e: E. aloes, 
Aloe-€., E. belladonnae, Belladonna-E., E. cardui 
benedicti, Kardobenedikten-€., E. cascarillae, Kas- 
farill-&., E. chinae, China-E., E. gentignae, En- 
zian-€., E. hyoscyami, Biljenfraut-E., E. opii, 
Opium-E., E. secalis cornuti, Mutterforn-E., E. 
targxacı, Löwenzahn-E., E. trifolii, Bitterflee-E. ; 
b) weingetitige: E. absinthii, Wermut-€., E.calami, 
Kalmus-E., E. chinae, Ehina-€., E. colocynthidis, 
Koloquinten-E., E.rhei, Rhabarber-€., E.strychni, 
Brechnuß-E.; ce) ätheriſche: E. cubebarum, Ku— 
beben-E., E. filicis, Farn-E&.;d) Fluid-E.e: E. condu- 
rango, Kondurango-E., E. frangulae, Faulbaum— 
€., E.hydrastis, Hydraſtis-E., auch der Mutterkorn— 
€. (. 0.). — Extraktion, die, in der Chem. Verfahren, 
um durch geeignete Böfungsmittel aus pflanzl. od. 
tier. Rohſtoffen 2c. gewiffe Bejtandteile zu gewinnen 
od. zu entfernen, 3. B. Tette mit Sither, Benzin, 
Schwefelfohlenitoff ꝛc, Farb- u. Gerb-E.e, Extrak— 
tivftoffe (5. u.) mit Waſſer. Zur Ertraftion dienen 
vielfach bejondere Apparate aus Glas (Sorhlet3 
Ertraftion3apparat), Thon, Metall, welche 
Anwendung bejehränkter Mengen des Löſungs— 
mittel3 gejtatten. In der Med. das Ausziehen 3. B. 
von Zähnen. — Erxtraftivftoffe, bei Analyjen von 
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Nahrungs- u. Futtermitteln in Waſſer lösliche ſtick— 
ſtofffreie Subſtanzen; früher als Hauptbeſtandteil 
der E.e (bittere, harzige, narkot. ꝛc. Extraktivſtoffe) 
betrachtet. 

Extramundäan (lat.), außerweltlich. 

Ertrander (lat. extrandus), Auswärtiger, der 
die Reifeprüfung an einer von ihm nicht befuchten 
höhern Schule macht; auch = Externer. 

Ertraprdinär, außerordentlid. — Extra 
ordinarium, das, der Teil des Etats, der die außer- 
ordentliden Einnahmen u. Ausgaben zur Dar= 
ftellung bringt; vgl. Ordinarium. 

Ertraſtröme j. Induktion. 

Ertraterritorialität, die —Exterritorialität. 

Extrauterin (lat.), außerhalb der Gebärmutter 
liegend‘, 3. B. e.e Lebensfühigfeit, Fähigkeit des 
Fötus, nad) der Geburt zu leben; E.ſchwangerſchaft, 
Entwicklung de3 Rindes in der freien Bauchhöhle. 

Ertravagant (neulat., Zeitw. extrava— 
gieren, ‚hinausfehweifen‘), überfpannt, ohne Maß 
u. Ziel; Extravagantes (Mehrz.), ein Zeil des 
Corpus juris canonici (f. d.); Extravaganz, bie, 
Übertreibung, Ausſchreitung, Thorbeit. 

Extravafation, die (lat.), Blutaustritt aus 
verlegten Gefäßen (vgl. Blutung, Hämorrhagie) im 
Gaſtz zu Erjudation (f. d.); Die ausgetretene Blut— 
maſſe heißt Exrtrapajat, das. 

Ertrazug j. Eifenbahnzüge. 

Extrem (lat.), äußerſt, übertrieben; als Subit. 
E., das, höchſter Grad, fibertreibung, Mehrz. E.e, 
äußerſte Gegenfäße; in der Meteorol. die äußer- 
ften Werte (Maxima u. Minima) der verfchtedenen 
Himat. Faktoren (f. Klima); in extremis (momentis), 
in den legten Zügen; Ertremität, bie, äußerſtes 
Ende, Sliedmaße. 

Eruberant (lat.), üppig, reichlich; ftarf 
wuchernd; Hauptw. Eruberanz, die. 

Erulant (Iat.), Berbannter; erulieren, im 
Ausland, in der Verbannung leben; auch verbannen. 

Erulceration, bie (lat.), Verſchwärung, Eite- 
rung mit Neigung zur Gewebäzerjtörung. 

Erultation, bie (lat., Zeitw. exrultieren), 
Subel, Frohloden. — Exultet jam angelica 
turba (‚e3 juble nun die Engeljchar‘), dem hl. Aus 
guftinus zugefchriebener, in Text u. Dtelodie erha- 
bener Hymnus auf den Auferjtandenen u. die durch 
ihn vollbrachte Erlöfung; am Karjamstag vom 
Diakon zur Weihe der Oſterkerze gejungen. 

Exuma⸗-Inſeln, brit.weitind. Injelreihe, Ba— 
hama; zw. Andros, Eleuthera u. Cat land, eine 
gegen 240 km I. Rette zahlreicher Korallenflippen 
u. injelden; am größten Groß - (mit dem Haupte 
ort Georgetown) u. Klein-Eruma, mit guien 
Häfen; 377 km?, 3086 E.; Salggewinnung. 

Ex ungu& leonem (lat.), ‚aus (an) der Klaue 
(erfennt man) den Löwen‘, altes Sprichwort. 

Exutoria (fat., Mehrz.) = Epispastica. 

Erzedieren (lat.), ausjchweifen; Erzedent, 
Übelthäter, Ruheſtörer. 

Erzellenz (lat., excellentia, ‚Bortrefflichkeit‘; 
Zeitw.erzellieren, hervorragen, fih auszeichnen; 
Ad. exzellent, vorzüglich), ehem. Titel der lango= 
bard. u. deutſchen Könige, jpäter auch der Reichs— 
vifare, Reihögrafen zc. Nah dem Vorgang des 
franz. Gejandten in Rom (1593) wurde der Titel 
für die Botſchafter 1. Rangs üblich, 1643 den Tur- 
fürftlicden, nach) langem Streit auch den fürftlichen 
Gefandten zugeftanden. &benfo wurde die 1654 in 
Frankreich eingeführte Verleihung des Titel3 an die 
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höchſten Zivil- u. Militärbeamten nachgeahmt, u. 
E. wurde (außer bei den franz. Herzogen, den jpan. 
Granden u. dem ital. Adel) ein Amtstitel. Es 
führen ihn (ohne bei. Verleihung) allgemein Die 
Botichafter, ferner: in Preußen Wtinifter, wirkliche 
Geheime Näte, Oberpräfidenten, die oberſten Hof: 
vu. Dilttärhargen (vom Generalleutnant an); in 
Bayern u. Baden die Erzbiichöfe,; in Oſterreich Ge— 
heimräte, Feldmarfhalf-eutn. u. Feldzeugmeiſter; 
in England Miniſter u. Statthalter in Irland u. den 
Kolonien ꝛc. Im Verkehr wird der Titel auch auf 
die Gejandten, die Präfidenten Frankreich u. der 
Ber. St. ꝛc. audgedehnt. 
Erzelfiormiühle, verbreitete Zerkleinerungs— 
maſchine für Getreide, Chemifalien, Mineralien ꝛc. 
Erzenter, das, Vorrichtung zur Umwandlung 
einer drehenden in eine hin- u. hergehende Be— 
mwegung beim Antrieb von Schiebern, DBentilen, 
Heineren Pumpen; ein Kurbeltrieb, deſſen Zapfen 
zu einer Die Welle umfaffenden Scheibe vom Radius 
rvergrößert iſt. Das Ä 
E. vermeidet Die 
Kröpfung der Welle, 
hat aber größern 
Berluft durch Rei— 
bung als der Kurbel- 
tried. Die 1- od. 
2teil. E. ſcheibe aus 
Gußeiſen erhält eine erzentr. Bohrung (e= Erzen- 
trizität, 2e= Hub) zur Befeftigung auf der Welle. 
Auf ihr gleitet der 2teil., dur) Nut u. Feder gegen 
feitliches Verſchieben geficherte Bügel b aus Guß- od. 
Schmiedeijen, mit dem die E.ftange s verſchraubt ift. 
Erzentrizität, die (lat. Adj. exzentriſch, 
vom Weittelpunft abweichend, außerhalb desjelben 
gelegen, mit verſch. Mittelpunkten ; verſchoben, ſchief, 
einjeitig, überfpannt), inder Pſychol. die Neigung 
zu abjonderfichen Denf: u. Berhaltungsmeifen, Die 
einer ın ſich ungeordneten Geijtesverfaffung, jedoch 
noch nicht einer eig. Geiſtesſtörung entfpringt. Daher 
bejchränfen jih die Abweichungen eines exzentr. 
Menichen von dem normalen Verhalten mehr auf 
Heine u. nebenfähliche Dinge — ©. eine? Kegel- 
ſchnitts ift Der Quotient der Entfernung eines 
Brennpunkts vom Mittelpunkt Durch Die halbe große 
Ace. — Sn der Witron. iſt die E. des Bahnkegel— 
ſchnitts ein Element der Planetenbahn. E.sfehler 
(bei geteilten Kreijen) entjtehen, wenn ſich die Alhi— 
dade (Durchmeſſer) nicht genau um den Mittelpunkt 
de Kreijes Dreht; fie werden eliminiert durch 2 
gegenüberftehende Zeiger, Nonien od. Mikroſkope. 
Erjeption, die (lat., Zeitw. erzipieren), 
Ausnahme; erzeptionabel, Einreden unter- 
worfen, ftreitig; exrzeptionell, ausnahmämeije 
eintretend; exrzeptiv, eine Ausnahme enthaltend, 
auzichließend, bedingt. — €., Exceptio (Sur.), das 
behufs Abwehr eines Klagerechts im Prozeß geltend 
gemachte Gegenrecht (vgl. Einrede) ; imröm. Sormular- 
prozeß (1. d.) Die in Die Klageformel vom Prätor ein 
gefügte Kondemnationsbedingung; Die E. war das 
Mittel für den Prätor, veraltete unbilliges Recht 
außer Kraft zu feßen; die E. tft nur gu berückjichtigen, 
wenn fie geltend gemacht wird. E. plurium (erg. 
concumbentium), die Einwendung des als Vater 





eines unehelichen Kindes Berkflagten, e8 habe auch 


ein anderer innerhalb der Empfängniszeit der Mutter 
Diejes Kindes beigewohnt (B.8.B. S 1717). 

Erzerpt, das (lat., Zeitw. erzerpieren), Aus- 
zug (au? einem Bud). 
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Exzeß, der (lat.), Ausfchreitung, Unfug; er: 
zeſſiv, übermäßig, ausfchweifend; vom Klima, 
ſ. d. E., ſphär., Überihuß der Winkelſumme in 
einem ſphär. Dreieck über 1800. 

Exzitation, die (lat.), Aufregung; vgl. Anäſtheſie. 

Eyb, fränk. Reichsrittergeſchlecht, noch jekt in 
3 frh. Linien: Ludwig (1417/1502), faijerlicher 
Landrichter am Nürnberger Landg., Yeldhaupt- 
mann, Diplomat u. Freund des Markgr. Albrecht 
Achilles, verf. 2 wichtige Quellenjchriften: eine 
Hohenzollernchronik (‚Denfw. brand. Fürften‘, hrsg. 
von Höfler, 1849) u. eine Aftenfammlung (‚Das 
fail. Bud) des Markgr. Albrecht‘, Hrög. I von Höf— 
fer, II von Minutoli, beide 1850). — Sein Bru— 
der Albrecht, Humanit, & 24. Aug. 1420 zu 
Sommersdorf (Ansbach), T 24. Juli 1475 ald Dom- 
herr zu Eichſtätt; trefflicher Überjeßer u. Profaift. 
In Italien Hatte er fich für die Renaiffance begeijtert 
u. jorgte durch Überjegungen in Deutjchland für Die 
Kenntnis des Plautus u. der ital.=Iat. Novellen— 
litt., Die er didaktisch in feinem ‚Ehebüchlein‘ (1472) 
verwertete. Vgl. Max Herrmann (1893). 

Eybel, Adolf, Dialer, & 24. Febr. 1808 zu 
Berlin, T 12. Oft. 1882 ebd.; Schüler von Kolbe 
u. Delarode; 1849 Lehrer an der Berl. Alad. Von 
feinen Dionumentalmwerfen ift am befanntejten ‚Der 
Sr. Kurfürft bei Fehrbellin‘ (Berlin, fol. Schloß), 
ausgezeichnet Durch Wärme des Kolorit3 u. dDramat. . 
Auffaffung. Auch Genre: u. Bildnismaler. 

Eybler, 307. (jeit 1835 Edler v.), Komponift, 
x 8. Febr. 1764 zu Schwechat b. Wien, T 24. Juli 
1846 zu Schönbrunn; mit Haydn u. Mozart be= 
freundet, 1792 Chorregent der Karmeliterfirche, 
1824 Hoffapellmeijter; jr. zahlr. kirchliche Werke, 
auch Symphonien, Quartette, Sonaten, Lieder ıc. 

Eyck, Hubert (Huybredt) u. Jan van, 
Begr. der altniederl. Malerei (ſ. Zaf.), jener x um 
1366, T 18. Sept. 1426 zu Gent; diejer & um 1390, 
T 9. Juli 1440 zu Brügge. Aus ihrer Heimat 
Maeseyck bei Maastricht flüchteten fie wahrſch. an— 
läßlich des Lütticher Aufſtands (1408) nach Gent, wo 
ſie nach einer nicht authent. Urkunde 1421 Zunft— 
freiheit erlangten. Ihr gemeinſ. Hauptwerk, der ber. 
Genter Altar (Abb. 1 bis 7), von Hubert in ſeinen 
leßten Bebenzjahren begonnen, von San, der 1422 
im Haag in die Dienite des Grafen v. Holland, 
1425 zu Lille in die des Hzgs Philipp des Guten 
v. Burgund getreten war, 1430/32 vollendet, an 
innerer Würde u. Lebendigkeit der Motive (Haupt: 
ftüde der Heilöwahrheit) das hervorragendſte Wert 
Der niederl. Malerei, verbindet den Wirklichkeits— 
finn der neuen Zeit, der durch meifterhafte Hand- 
habung der Perjpeftive u. der jungen, Hier be— 
deutend verbefjerten Oltechnik begünftigt wird, mit 
der Feierlichkeit u. Gedanfentiefe des mittelalt. 
Monumentaljtild. Der Anteil der beiden Brü— 
der läßt fich nicht mehr ficher jcheiden. Aber Die 
unübertroffene Schärfe u. Feinheit in Jans zahlr. 
kleineren Bildern, die täufchende Ntaturtreue feiner 
PBorträte (Urnolfini mit Frau, London; Dann mit 
der Welle, Berlin zc.) u. die nüchterne Auffaſſung 
feiner relig., nam. der porträtmäßigen Madonnen— 
bilder (in England, Brügge, Antwerpen, Dresden, 
Berlin ıc., bei. die Mad. des Kanzlers Rollin, Abb.8) 
Lafjen Die realift. Figuren Adam u. Evas (Brüffel), 
Die Bildniffe der Stifter (Jod. Vydts u. jeiner Frau 
Lisbet Burlut) u. die landſchaſtl. Gründe als Werte 
Jans anſprechen; dagegen kommen wohl der große, 
ideale Zug in den Geſtalten Chriſti, Mariä u. des 


IHUBERT um JAN VAN EYCK. 


Bild 1 7 vom Genter Altarwerk. (1—4: Gent, St Bavo; 5—7: Berlin, Museum.) 





3, Maria. l. Jesus Christus. 3. Johannes der Täufer, 





4. Die Anbetung des Lammes, 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


HUBERT um JAN VAN EYCK. 


6. JJodokus Vydt. 7. Frau Lisbet Vydt. 
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8. Madonna des Kanzlers Rollin. Paris, Louvre, 
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Johannes u. in der apofalypt. Anbetung des Lam— 
mes (den 4 Bildern bes Mittelftüds, noch in der St 
Bavofirche zu Gent; von den 8 beiderjeit3 bemalten 
Sslügeltafeln 2 im Brüffeler u. 6 im Berliner Muſ.) 
jowie die Anordnung des Ganzen auf Rechnung 
Huberts, des Begabtern, in es u. Ausdrucd 
tiefer Greifenden. Denkmal in Maeseyck (1864, 
bon Wiener); in Brügge für Jan (1878). Photogr. 
Nachbildung der Werke, Haarl. 1901/02, des Genter 
Altars, 1903. Vgl. Kämmerer (1898); Seed, 
Unter). der Brüder van €. (1899); Boll (1900). 

Enden, Jean Bapt. van, belg. Hiftorien- 
maler, & 16. Sept. 1809 zu Brüffel, T 19. Dez. 
1853 ebd.; Schüler von Napez. Seine relig. Werke, 
bei. auch die monumentalen (Fresfen in Notre— 
Dame-desla-&hapelle in Brüjfel), find wirkungsvoll 
durch Wärme der Auffafſung u. des Kolorits. 

Eyd. Soul. (300l.) = Fortund Eydour (fd) 
u. Souleyet, franz. Zoologen. 

Eydtfuhnen, oſtpreuß. Flecken, Kr.Stalfupönen, 
an der Xepone; (1900) 3707 €. (87 Kath., 247 
32r.); I (Grenzftation gegen Rußland); Brivat- 
fnaben= u. Mädchenfchule; Brauerei, Schuhfabr., 
Elektrizitätswerk, Juftenverſandt. 

Eye, Aug. v., Kunjthift., & 24. Mai 1825 zu 
Fürſtenau (Hannover), T 13. Jan. 1896 zu Nord 
baufen ; 1853/74 Borftand der Kunſt- u. Altertum» 
fammlung des Germ. Muſeums in Nürnberg. Schr.: 
‚Kunft u. Leben der Borzeit‘ (3 Bde, 1855/59, 
31868); ‚Sal. der Meiſterw. altdtſch. Holzjchneide- 
funit‘ (1857/61, beide mit Falke); ‚Leben u. Wirken 
N. Dürers‘ (1860, 21869); ‚Atlas d. Kulturgeſch.“ 
(1875); ‚Dürers Leben u. Thätigfeit‘ (1892) ꝛc. 

Eyemouth (amd), ſchott. Hafenſt. Grafſch. 
Berwick; (1901) 2377 E.; Th bedeutende Fiſcherei 
(Heringe, Maränen). 

Eyjafjaller Jökul (a⸗ ‚Sinjelberg‘), isländ. 
Vulkan, an der Südküſte, ein abgeſtumpfter, ſchnee— 
bedeckter Kegel, mit eingeſtürztem, vereiſtem Haupt— 
frater, 1705 mih.; wohl erloſchen (ſeit 1821). 

Ent, Zac. Betr. Sprenger van, niederl. 
Spradigelehrter, & 8. Nov. 1777 zu Bergfchenhoef, 
T 4. Aug. 1859 zu Arnheim; 1799/1847 prot. Pre— 
diger; bei. verdient um die Sammlung nieder!. 
Sprichwörter (4 Bde, Rott. 1835/41). 

Eyken, Jan Albertvan, Komponijt, & 25. 
Apr. 1822 zu Amersfoort (Holland), T 24. Sept. 
1868 zu Elberfeld; Schüler des Leipz. Konſerv., 
ſpäter bei oh. Schneider in Dresden, Organift in 
Amsterdam, Rotterdam, jeit 1854 in Elberfeld. 
Schr. gediegene Sonaten u. Präludien für Orgel, 
Biolinjonate, Balladen, Lieder. 

Eylau, 1) Preup.-E., oftpreuß. Kreisft., Neg.- 
Bez. Königsberg, am PBasmar; (1900) 3248 ©. 
(35 Kath., monatl. 1 bis 2mal Gottesdienjt); IL; 
Amtsg. prot.Zehrerjfem., Wilhelm-Augufta-Siedhen= 
haus; Eijengießerei, Objtweinfabr. u. Baumschule. 
Südöſtlich bei der Stadt ein got. Turmbau (1856) 
zur Erinnerung an die Schlacht v. 7./8. Febr. 1807. 
Während Ney ? Stunden vd. €. mit dem preuß. 
Korps L'Eſtocq kämpfte, griff Napoleon mit 80 000 
M. die ARuffen unter Bennigjen (58000 M.) an. 
Davout umging den linken Flügel u. brachte Die 
ruſſ. Stellung ind Wanfen. Gegen 3 Uhr fam 
L'Eſtocq, der feinen Weg in fortwährenden Gefecht 
mit Ney zurückgelegt Hatte, mit 5500 Mann an u. 
rettete Die Rufen. Die Naht machte dem Kampf 
ein Ende; Bennigjen verzichtete auf Wiederaufnahme 
u. 30g unverfolgt ab. — 2) Deutſch-E., weſt— 
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preuß. Stadt, Kr. Rojenberg, am Ausflug der Eilenz 
aus dem Gejerichjee; einſchl. Garn. (3 Bat. Snf., 
1 Ef. Kür., 2 Abt. Feldart.) 8074 €. (1615 Kath.); 
> ; Tath. Pfarrei (1860) u. Privatichule,; Komm. 
der 72. Ynf.Brig., Amtsg., Reichsbanfnebenftelfe ; 
Progymn., Mittels, höhere Mädchenſchule; Mta- 
Ihinenfabr. u. Eijengießerei, Gelbgießerei, Papp- 
fabr., Schneidemühlen ꝛc. 

Eylert, Rulemann Friedr., prot. Theolog, 
*5. Apr. 1770 zu Hamm, T 3. Febr. 1852 zu 
Potsdam; 1806 Hof- u. Sarnijonprediger daf., 1817 


Biſchof, vortr. Rat im Kultusmin. u. Mitgl. des 


Staatsrats, Friedrich Wilhelms III. Berater bei der 
Einführung der Agende u. der Union. Hauptw.: 
‚Charafterzüge u. hift. Fragmente aus dem Leben 
Friedr. Wild. III.‘ (3 Tle, 1843/46). 

Eymard (mar), Pierre Julien, ehrm, 
Ordenzitifter, * 4. Febr. 1811 zu La Mure, 11. _ 
Aug. 1868 ebd.; 1834 Priefter, 1839 Mearift, grün- 
dete 1856 die ongreg. der Priefter, um 1862 die der 
Dienerinnen des hlſt. Sakraments (ſ. Anbetung, Or— 
densgen. 9 u. 10), 1858 den Euchariſt. Verein (ſ. d.). 
Schr.: La div. eucharistie (4 Bde, Par. 1872/76; 
dtſch 1898). Val. Künzle (1896); P. 3. €. (1903). 

Eymericus, Nikolaus, O. Pr. (jfeit 1334), 
Seneralingutfitor, & um 1320 zu Gerona, 7 4. San. 
1399 ebd.; 1357 Generalinguifitor, wegen feines 
Iharfen Vorgehens gegen die Waldenjer 1360 ab- 
gejeßt, 1566 zum zweitenmal gewählt, 1889/97 auf 
Betreiben der von ihm befämpften Qulliften ver— 
bannt; eifriger Verteidiger der Gegenpäpfte Kle— 
mens VII. u. Benedift XII. Unter feinen zahlr. 
meift polem. u. dogmat. Schriften am befanntejten 
Direct. inquisitorum (Bare. 1503, Rom 1578 u.5.). 

Eymontiers (ämutte), franz. Stadt, Dep. Haute- 
Bienne, Arr. Limoges, I. über der Vienne; (1901) 
2261, al3 Sem. 4213 €. ; Yo; Kirche einer ehem. 
Abtei (rom. u. got., 11./15. Jahrh.), College; Gerbe- 
reien, Fabr. vd. Wollitoffen, Mühlen. 

Eynard (änär), Jean Gabriel, Philhellene, 
* 28. Sept. 1776 zu yon, T 5. Tebr. 1863 zu 
Genf; als Gegner des Konvents 1793 nad) der 
Schweiz geflüchtet, jpäter in Genua; erwarb durch 
Gründung einer Bank ein großes Vermögen u. lei— 
tete dem etrur., Dann dem tosſskan. Staat bei der 
Regelung ihrer Finanzen gute Dienjte. Dur 
Kapodiſtrias, den er als ſchweiz. Geſandtſchaftsſekr. 
auf dem Wiener Kongreß u. in Aachen kennen lernte, 
für Die grieh. Sache gewonnen, leitete er die phil- 
helfen. Vereine u. unterftüßte Die griech. Sache durch 
feine Verwendung an den Höfen, Finanzierung der 
griech. Anleihen u.perfönliche Opfer (ca. 700 000 fr.). 
Bol. Rothple (1900). 

Eynatten, fath. limburg. Uradel, Stammburg 
€. bet Wachen, 1635 Reichöfreiherren; Sig Trips 
im Rheinland: Adolf (1580/1654), kaiſ. Feld- 
marſchall im 30jähr. Krieg. Auguſt (1798/1860), 
kaiſ. Feldmarſchall-Leutn. Gouv. dv. Verona, er— 
ſchoß fich nach Entdeckung von Unterſchleifen bei 
der Militärverwaltung im ital. Krieg v. 1859. 
Adolf, Juriſt, & 28. Aug. 1856 auf Trips, Amts- 
gerichtsrat in Jülich, ſeit 1890 Mtitgl. des preuß. 
Adgeordnetenhaufes (Zentrum). Karola, Schrift— 
ftelferin, & 31. Dez. 1860 zu Wien; jeit 1884 in 
Freiburg 1. Br.; bearb. deutſche Sagen v. Schwarz= 
wald, Rhein, Eifel ꝛc.; jchr. Erzählungen aus dem 
Volksleben (,s Dorli‘, 1895; ‚Aennili‘, 1897, 
1902; ‚Biejeld Compagnon‘, 1901, 21902, Schwarz= 
waldfinder‘, 1903 ıc.). 
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Eynern, Ernit v., Politiker, & 2. Apr. 1838 
zu Barmen; lebt ala Rentner in Berlin; jeit 1879 
nationallib. Mitgl. Des preuß. Abgeordnetenhauſes, 
io er bef. durch feine konfeſſionell gefärbte Polemik 
gegen dag Zentrum herborfrat. 

Eyre (är), 1) Charles, Erzb. v. Glasgow, * 
7. Rod. 1817 zu Adlam Bryan Hall (York), T 
27. März 1902 zu Glasgow; 1842 Priefter, 1865 
Generalvikar v. Nemcajtle, 1868 als Apoſt. Delegat 
Adminiftrator des ſchott. Weſtern Diſtrict, 1869 
Tit.Erzb.v. Anazarba, 1878 Erzbiihof; hochverdient 
um die Wiederherftellung der ſchott. Hierardie u. 
die Verföhnung der nationalen Gegenjäße zw. ben 
presbyter. Schotten u. den fath. Iren. Schr. u. a.: 
Hist. of St Cuthbert (Lond. 1849, 31889). 

2) Edw. John, Auftralienforiher, & 5. Aug. 
1815 in Yorkfhire, t 29. Nov. 1901 zu Taviſtock; jeit 
1833 Anfiedler, dann Beamter in Auftralien, Gouv. 
v. Nteufeeland, St Vincent, Samaifa (1862/66); be- 
reiſte 1840/41 Süd- u. Weftauftralien, entdeckte den 
E.ſee. Schr.: Journ. of Exp. into Centr. Austr. 
(Zond. 1845). — Nach ihm ben.: E.jee, Safe €. 
(tet), füdauftral. Salzſee; 2 durch einen ſchmalen 
Kanal verbundene ungleiche Teile, 12 m unter dem 
Meer, in trauriger Wüſte, von mehreren großen, 
aber period. Flüffen (mit 1,3 Mill. km? Gebiet) 
geipeiit, gew. außgetrodnet, abflußlos; im ©. u. W. 
füße Quellen (VBiehzudt). — E.halbinfel, auch 
Eyria (ärjd), füdauftral. Halbinsel, zw. der Großen 
Auftral. Bucht u. dem Spencergolf, ein gleichſchenk— 
Yiges, an der Spibe zerriffenes (Kap Cataftrophe) 
Dreieck, mit fpärlichen Viehmeiden. 

Eyſchen, Paul, luxemb. Staatsın., & 9. Sept. 
1841 zu Luxemburg; wurde Advokat, 1866 Mitgl. 
der Abgeordnetenfammer, 1874/89 Geſchäftsträger 
in Berlin, 1876 Generaldir. der Yuftiz u. öffentl. 
Bauten, führte zahlr. Reformen in der Rechtspflege 
ein, verdient um Ackerbau, Handel, Induſtrie u. 
bei. um die bauliche Entwicflung der Stadt Luxem— 
burg durch Schleifung der Feſtungswerke; 1885 
Staatsmin., 1889 erfolgrei für die Regentihaft 
des Herzogs d. Naſſau thätig; Prüf. der Regierung 
u. Generaldir. der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Auftiz u. des Ackerbaus. Schr.: ‚Das Staatsrecht 
des Großhzgt. Lurbg‘ (1890). [Rot, ſ. d. 

Eyſſes (äh), franz. Weiler, bei Villeneuvesjur- 

Eyt. (Zool.) = Thomas Campbell Eyton 
(&tön), engl. Ornitholog (1809/80). 

Entelwein, Joh. Albert, Ingenieur, & 31. 
Dez. 1764 zu Frankfurt a. M., T 18. Aug. 1848 zu 
Berlin; leitete Die Regulierung der Oder, Warthe, 
Weichſel u. des Niemen, die Hafenbauten v. Diemel, 
Pillau u. Swinemünde, die Grenzregulierung der 
Rheinprov. u. die Vorarbeiten zur preuß. Maß— 
u. Gewicätsordnung v. 1816. Schr.: ‚Hdb. Der 
Mech. u. Hpdraulif‘ (1801, ?1842); „Hdb. der 
HSydroftatif‘ (1826) ıc. 

Eyih, Mar, Ingenieur, & 6. Mai 1836 zu 
Kirchheim u. T.; 1860/62 in England, 1862/66 in 
Agypien, 1866/82 in Afrika, Afien, Amerika u. 
Europa, bei. für die Einführung des Dampfpflugs 
thätig, 1882 Gründer u. bis 1896 Leiter Der Deutjchen 
Zandiv.-Gef., feit 1896 in Ulm. Schr.: ‚Agrikultur- 
maſchinenw. in Ägypten‘ (1867); ‚Wanbderb. eines 
Singen.‘ (6 Bde, 1871/84, 31903); abgek. u. ergänzt: 
‚Sm Strom der Zeit‘ (I. II, 1903); ‚Hinter Pflug 
u. Schraubftoc‘ (2 Bde, 1899, ° 1902); ‚Kampf um 
die Cheopspyramide‘ (2 Bde, 1902). 


Eynern — Ezzolied. 
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Eyzies, Ve (täf äfi), franz. Weiler, Dep. Dor- 
dogne, Arr. Sarlat, I. an der Vezere; TI; in den 
zahlr. Felshöhlen der Umgebung (be. Cro- Wa: 
gnon, 1 km nördl.) jeit 1862 vorgeſchichtliche 
Funde; der auf die 1868 hier gefundenen, angeblich 
paläolith. Schädel qufgebaute Cro-Magnon- 
Typus (Quatrefages) jebt aufgegeben. 

Ezechias (auch -zeih-, dv. hebr. Chiskijja[hu], 
‚Spott macht ftarf‘; vgl. Ezechiel), König v. Juda 
(728/699, n. a. 715/686); führte in den profanierten 
Tempel feierlich den moſaiſchen Kult wieder eit. 
Sin feine Regierung fällt der Einfall u. die wunder— 
bare Niederlage Sennaderibd. Unter dem Namen 
Canticum Ezechjae befannt fein jchönes Preis: u. 
Danfgebet für erlangte Genefung (X. 38, 9—20). 

Ezechiel (hebr. Jechesk’el, ‚Sott ift jtarf‘), der 
3. der großen Propheten zur Zeit des babylon. Eril3, 
Sohn des Prieſters Buzi, 25 Jahre alt (597 v. Er.) 
mit König Joachin von Nabuchodonoſor in Die Ge: 
fangenschaft geſchleppt, wo er, nad) 4 Jahren zum 
Propheten berufen, in Tel-Abib nahe beim Fluß 
Chobar (Kanalarm des Euphrat) der Berater u. 
Warner jeiner Miterulanten wurde. Das von ihm 
herrührende kanon. Buch E. enthält die Gefchichte 
feiner Berufung u. die ihm gewordene prophet. 
Aufgabe, Weisfagungen an Die Juden vor u. nad) 
der Zerftörung Serufalemd, Untergangsdrohungen 
gegen 7 feindliche Völker; jeine Viſionen find voll 
der erhabenften Bilder u. troſtreichſten Lehren, 
weshalb ihn Hieronymus ‚Labyrinth der Geheim- 
niſſe Gottes‘, ‚Mteer des göttlichen Wortes‘ nennt. 
Tertausg. von Bär (mit Beil. von Friedr. Delitzſch, 
1884). Komm.: (fath.) Prado u. Billapando (3 Bde, 
Nom 1595/1604), Knabenbauer (Par. 1889), Tro— 
bon (ebd. 1897), Schmalz! (1901); (prot.) Keil 
(21882), Cornill (1886), Bertholet (1897). 

Ezefiel aiitjend, Moſes Jak., amerif. Bild» 
bauer, & 28. Oft. 1844 zu Richmond, Va., Schüler 
der Berliner Afad., 1874/1903 in Rom thättg. 
Bedeutendite feiner warm empfundenen, naturaliit. 
Werke: Gruppe der Religionsfreiheit (Philad.), 
der Natur u. Kunst (Frankfurt a. M.), ſitzende Eva 
(Sansſouci, Gal.), Märt. am Pfahl ır. 

Ezzelino da Romano, eine unter Konrad II. 
nad) Stalien verpflanzte Familie, Vögte v. Baſſano, 
jeit Ezgelin dem Mönch (T 1235) Podejtä dv. Treviſo 
u. Bicenza. Deffen Sohn E. II. (IV.), x 25. Apr. 
1194, 27. Sept. 1259; Bodeftä v. Verona, der that— 
fräftigfte u. erfolgreichite Parteigänger Friedrichs IL. 
in der Lombardei. Der Kaiſer verlieh ihm die Herr 
ichaft über Vicenza 1236, über Padua u. Treviſo 
1237 u. gab ihm feine natürliche Tochter Selvaggia 
zur Frau. €. ſchuf die erite moderne ital. Signorie, 
ein Schreckensregiment in der Marf Trevifo ; der 
Papſt barnte ihn u. predigte 1254 gegen ihn den 
Kreuzzug; der Führer des Kreuzheerz, der Erzb. v. 
Ravenna, eroberte Padua, wurde aber von E. 1258 
bei Zorricella geſchlagen. Bei einem Verſuch, Mai— 
land zu unterwerfen, wurde €. bei Cafjano an der 
Adda 1259 befiegt u. gefangen u. ftarb wenige Tage 
jpäter. Val. Verci, Stor. degli Ezz. (Baffano? 1844); 
Gittermann (1,1890); Mitis (Maddaloni 1896). 

Ezzolied, Ezzoleich, ein ‚Leich‘ (f. d.) Über bie 
under Ehrifti, im Auftrag des Biſch. Gunther v. 
Bamberg 1064 von einem Scholaſtikus Ezzo verf., 
von Abt Willo fomp.; von ergreifender Wirkung. 
Sn 2 Faſſungen überliefert, Die beſte bei Müllen- 
hoff u. Scherer, Denkm. diſch. Poefie (? 1892). 
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F, f, der 6. Buchſtabe des Tat. u. deutſchen Al 
phabets, fehlt im griech. u. dem don ihm abgelei- 
teten law. Alphabet; es entjpricht dem jemit. Waw, 
v(w) u. war als Digamma (F) uripr. auch im 
Griech. vorhanden, wo e3 fi) in einzelnen Dia- 
lekten, 3. B. im Böotifchen, bis ins 2. Jahrh. v. Chr. 
hielt ; heute Hat dort phi (®, @) den entiprechenden 
Rautwert. Das deutſche F ift feiner Ausſprache nad) 
ein labiodentaler d. h. zwijchen Unterlippe u. Ober: 
zähnen gebildeter Konfonant. 

F(Muj.), der 6. Ton der Grundffala (von A ab), 
der 4. der Cdur-Zonleiter, bei den Romanen Fa; 
Fdur, Fmoll j. Zonart. F-Löcher, die f-fürm. Aus— 
{chnitte im Rejonanzboden der Streihinitrumente. 

Auf Münzen die 6. Münzjtätte des Landes — 
Stuttgart, Hall (Tirol), Angers. 

Gebräuchlichſte Abkürzungen: bei den alten Rö— 
mern F (f.) = filius, fugitivus (auf der Stirm 
entflohener ı. wiedereingefangener Sklaven ein- 
gebrannt), fecit 2c.; als Zahlzeichen F = 40; bei 
Ordenägen. F. (od. Fr.) = Frater; F auf Res 
zepten = fiat (Mehrz. fiant, ‚man made‘); in der 
Chem. Zeihen für Fluor; an Thermom. = 
Fahrenheit; als Büherformat f. (au f? od. 
fol.) = Folio; F. (engl.) = fellow (f. d.); auf der 
Stellfcheibe engl. Uhren f. = faster (gejhwinder, 
im Ggſtz zu s. = slowly, langjam); bet Waren 
f. = fein; f (Vtuf.) = forte. 

F. (Zool.) = oh. Chriftian Fabricius. 

Faaborg (fi), dän. Hafenft., U. Spendborg, 
an einer Bucht v. Süd-Fünen; (1901) 4215 E.; Th, 
Dampferjtation (jel dän. u. brit. Linie); Realjchule. 

Faam⸗Thee f. Angrecum. 

Faaſſen, Piet. Jac., gen. Rojier, niederl. 
Schauſpieler u. Bühnendichter, & 9. Sept. 1833 
im Haag; ſeit 1850 in Amjterdam, 1861/75 im 
Haag, jeitdem in Rotterdam be. erfolgreich in Tom. 
Charakterrollen; feine Bühnenjtüde (De koopman 
in oudheden, Militaire Willemsorde, De oude 
kassier, Zonder naam 2c., ſämtl. Rampen ; Gejamt- 
ausg., 2 Bde, Sneek 1883 f.) bemerfenäwert durch 
gelungene Charafterzeihnung. 

Fabel (lat. fabula), gleichnismäßige Erzählung 
aus dem Naturs, nam. dem Zierleben zum Zweck 
fittlicher Belehrung über menſchliche Verhältniffe. 
Die Nutanwendung wird bereit3 dadurch nahe- 
gelegt, daß den auftretenden Trägern der Hand- 
lung ſpez. menjhliche Eigenschaften beigegeben 
werden, 3. B. den Tieren die Sprade; oft wird 
auh die ‚Moral! am Schluß noch ausdrüdlich 
beigefügt. Die F. epopöe, das meift fom.-jatir. Tier- 
epos, iſt wie der Reinefe Fuchs au der Aneinander: 
reihung einzelner $.n entjtanden u. gibt Daher ein 
belehrendes Sittenbild über umfafjendere menſchliche 
Berhältniffe. Mteijter der F. find Aſop, Phädrus, 
La Fontaine, Burfard Waldis, Gellert, Leſſing. Val. 
Leſſing, Abh. (1759); Herder, fiber Bild, Dichtung 
u. 3. (1787); Jak. Grimm, in der Einl. zu Reinh. 
Fuchs (1834). — Fabelhafte Tiere finden fi} in den 
Mythen aller Völker; die Volksphantaſie hat fie oft 
von mwirfli einmal vorhandenen Tierarten ab- 
geleitet. So gehen Drachen, Lindwürmer, Greifen 
u. Einhörner viell. auf mißverjtandene Foſſilfunde 
zurück; die Bafılisfen haben waährſch. in den auf: 
fteigenden tödlichen Höhlengajen ihren Urjprung; 


Zeviathan, Behemot u. Sirenen find phantaft. ums 
geftaltete Walfiſche, Nilpferde u. Seefühe; Die Phö— 
nizjage ift wohl auf den Borübergang des Merkur 
vor der Sonne, der Minotaurus (Stiermenſch) mit 
den Rentauren auf die mit ihren Pferden gleichjam 
verwachſenen Stythen zurüdzuführen; f. d. Art. 

Faber, 1) Antonius = Favre, Ant. 

2) Bafilius, berühmter Schulmann, «um 1520 
zu Sorau (Niederlauf.), T 1575 od. 1576 zu Erfurt, 
Oheim des bekannten Polyhiftors Mich. Neander; 
1560 Rektor in Quedlinburg, 1571 Xeiter de3 
Alumnats am Ratsgymn. zu Erfurt; fein Hauptw.: 
Thesaurus eruditionis scholast. (1571, letzte Ausg. 
Frankf. 1749, 2 Bde) 200 Jahre lang ein Haupt— 
mittel für das Studium der lat. Sprade. 

3) (Fabri), Felir, O.Pr., x um 1441 zu 
Zürich, T 14. März 1502 zu Ulm; ſchr.: Des- 
criptio Theutoniae, Sueviae et civitatis Ul- 
mensis (ein Auszug als Hist. Suevorum hr3g. von 
Soldaft 1605 u. teilw. von 9. Eider, Qu. 3. 
Schweizer Gejch. VI, 1884; Gefamtausg. vorb. bon 
Zeidinger) u. die berühmte, vielgelefene Fahrt in 
HI. Land, das er 1480 u. 1483/84 bejudhte (Evaga- 
torium in Terrae Sanctae peregrinationem, hrsg. 
von Haßler, 3 Bde, 1843/49). Vgl. Furrer (1899). 

4) Gotthilf Theod. v., Schriftit., & 15. Febr. 
1766 zu Riga, T 28. Nov. 1847 zu Paris; ın 
Deutjchland erzogen, feit 1789 in Paris; 1793/95 
franz. Kriegsgefangener in Öfterreich, 1813/40 ruſſ. 
Diplomat, feit 1840 in der Schweiz. Schr. u. a.: 
Beitr. zur Charakteriftif der franz. Staatsverfaſſung 
u. verwaltung während der Epoche Bonapartes 
(1815); Le comte J. Capodistrias (Par. 1842). 

5) $af., gen. Stapulensis (Jacques Lefevre 
d'Eſtaples), berühmter franz. Exeget, & um 1455 zu 
Gtaples in der Picardie, T 1536 zu Nerac; lehrte 
PBhilof. in Paris u. hielt ſich Tpäter längere Zeit bei 
dem Biſch. Briconnet in Vodeve, dann in Meaux 
auf; zeitweilig der Hinneigung zum Protejtantismus 
verdächtig, ftarb jedoch als Katholif. Hauptw.: 
Psalterium quintuplex (Par. 1509 u. d.); Komm. 
zu ben paulin. Briefen (ebd. 1512 u. ö.) u. den 
4 Evangelien (Meaux 1522 u. ö.); franz. Überf. des 
N. T. (1523) u. des A. T. (Antw. 1530 u. ö.); 
in De Maria Magd. u. De tribus et unica Magd. 
(beide Paris 1519) vertrat er die Anficht, daß Die 
Schweiter des Lazarus, Diaria Magdalena u. die 
Sünderin 3 verjchiedene Perfonen feiern. 

6) Joh. O.Pr., & um 1470 zu Augsburg (daher 
Augustanus gen.), T 1530 in der Verbannung. 
Als Brior in Augsburg ließ er die Dominifaner- 
fire bauen (1512/15), überwarf fich wegen eines 
dafür ausgejchriebenen Ablafjes mit Kaifer Mari: 
milian, ward aber von dieſem ſpäter jehr hochgeſchätzt 
u. zum Hofprediger gemacht. In regem Verkehr mit 
Erasmus u. jeinem Anhang erfirebte er eine durch— 
greifende Klojter- u. Kirchenreform, wie fein Luther 
freundliches, bisher dem Erasmus zugejchriebenes 
Consilium (anon., Röln 1520) zeigt, blieb aber der 
Kirche unentwegt treu. Vgl. N. Paulus, Die diſch. 
Dominikaner ıc. (1903). 

7) Joh., Biſch. v. Wien, & 1478 zu Leutkirch, 
tr 21. Mai 1541; 1514 Stadtpfarrer in Leutkirch, 
bald darauf Ranonifus in Bafel, nad) einer Rom— 
reife (1517) Generalvifar des Biſch. v. Konſtanz; 
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1528 Propft dv. Ofen u. Roadjutor des Bild. dv. 


Wiener-Neuſtadt, 1530 Biſch. v. Wien. Mit hu— 


maniſt. Kreiſen in Verbindung, ſtellte er ſich anfangs 
der kirchl. Revolutionsbewegung gegenüber auf den 
Standpunkt des Erasmus, trat aber bald ben 
Neuerern mit Entfchiedenheit entgegen. In Wien 
entfaltete er großen Eifer für die Aufrechthaltung 
de3 fath. Glaubens in der Diözefe, bef. auch für die 
Ausbildung des Klerus. Hauptw.: Opus adv. nova 
quaed. dogm. M. Lutheri (Rom 1522); Malleus 
in haer. Luth. (Köln 1524); Opera (teils dtiſch teils 
lat., meift Homilet.), 3 Foliobde, ebd. 1537/40; die 
polent. Opuscula hrög. von Cochläus, Leipz. 1537. 

8) G(Fabri), Joh., O.Pr., x um 1504 zu Heil- 
bronn, T 27. Febr. 1558 zu Augsburg, wo er ſeit 
1540 Domprediger war. Er. u. a.: Quod fides 
esse possit sine caritate (Augsb. 1548); Fructus 
quibus dignoscuntur haeretici (Sngolit. 1551); 
„Was Die evang. Meß ſey‘ (Augsb. 1553 u. ö.). Val. 
N. Paulus, Die diſch. Dominifaner ꝛc. (1903). 

9) Joh. Lothar v., Snduftrieller, x 12. Juni 
1817 zu Stein b. Nürnberg, T 26. Juli 1896 ebd. ; 
erhob die von feinem Urgroßvater A. W. 5. 1760 


in Stein gegründete Bleijtiftfabrif dur} Errichtung | [ 


von Zweiggefchäften in Berlin, Paris, London u. 
Neuyork u. Gründung einer Fabrik für Schiefer: 
tafeln u. =ftifte in Geroldsgrün b. Kronad) zum 
größten derartigen Unternehmen der Welt. Bal. 
Schwanhäußer (1895). — Sein Bruder Johann, 
x 14. Juni 1819 zu Stein, T 15. San. 1901 zu 
Nürnberg; Gründer der Weltruf genießenden Blei— 
ſtiftfabrik Johann F. in Nürnberg. 

10) Joh. Nik. Böhl v., ſ. Arrom. 

11) Matthias, S.J., Homilet u. Kontrovers— 
theolog, & 24. Febr. 1587 zu Altomünſter, T 26. 
Apr. 1653 zu Tyrnau (Ungarn); ftudierte in Dil: 
lingen u. im Collegium Germanicum in Rom; ala 
Pfarrer in Neumarkt (Oberbayern) u. an anderen 
Orten wie nach jeinem Eintritt in den Orden (1637) 
al3 geiftreicher Kanzelredner u. unermüdlicher Seel- 
ſorger beliebt. Seine gehaltreichen, ſchlichten u. ein 
dringlichen Predigten (Concionum opus tripart., 
Ingolſt. 1631/34 u. ö.;n. A. Neapel 1859/66, Par. 
1881 u. Turin 1884/85, öfter dtſch: 1861, 1861/63 u. 
1864 f.) noch heute geſchätzt; verf. auch einige Streit- 
Toriften gegen die damals in Oſterreich rührigen Pro— 

12) Betru3, fel., S. J. ſ. Petrus F.  [tejtanten. 

13) Tanaquil, Humanift, ſ. Lefebre. 

Faber (febör), 1) Frederick William, einer 
der hervorragendſten asket. Schriftſt. der Neuzeit, 
x 28. Juni 1814 zu Calverley (Engl.), T 26. Sept. 
1863 zu London; ftudtierte zu Oxford, ward Pre— 
Diger u. Pfarrer zu Elton, eng mit Palmer u. 
Gladftone befreundet. 17. Nov. 1845 wurde er mit 
7 feiner Bfarrfinder fath., 1847 Priefter, 1848 Ora- 
torianer u. gründete 1849 das Londoner Oratorium, 
dem er bis zu jeinem Tode vorjtand. Dur) Wort 
u. Schrift, Gründung von Bruderſchaften u. Gebet3= 
vereinen 2c. hat er in England unermeplichen Segen 
gejtiftet. Seine zahlr. adfet. Schriften befunden bei 
tiefer theol. Auffaffung eine ungewöhnliche Kennt— 
nis des menſchl. Herzens. Seine Iyr. Dichtungen oft 
ſehr ſchwungvoll; beſ. beliebt, auch bei Prot., ſeine 
150 Hymnen. Neueſte engl. Geſamtausg. (einſchl. 
der poet. Werke), 13 Bde, Lond. 1899; diſch 1857 ff., 
teilw. in mehreren Auflagen. Vgl. Bowden (ebd. 
1869, n. A. 1888). 

2) Sohn, engl. Schabfünftler, & 1684 im Haag, 
T 1756 wahrid. zu London; Schüler feines gleichn. 


Saber — Fabius. 
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Vaters (1650/1721), der als einer der eriten die 
Schabkunſt in Bildniffen ausübte. Von feinen zahlr. 
Stichen die ‚Schönheiten dvd. Hampton Court‘, 13 
Bildniffe engl. Ariftofratinnen (na Sir Godfrey 
Keller), bei. gefchäßt. 

Faber (lat.), im alten Rom jeder in hartem 
Material (Holz, Steinzc.) Arbeitende; Wtehrz. fabri, 
die Handwerferfomp. im Heer, das Geniekorps. 

Faber (3vol.) = Frederit Faber, Ddän. 
Zoolog u. Juriſt, 1795/1828. 

Faber du Faur (vi für), Otto v., Schlachten- 
maler, & 3. Juni 1828 zu Ludwigsburg, T 10. 
Aug. 1901 zu München; Sohn des Ben. u. Malers 
Chriſtian Wilh.v.%. (1780/1857); widmete ſich nach 
dem 1866er Krieg, den er als württ. Rittmeiſter 
mitmadte, in München der Mtalerei. Seine beiten 
Werke (Übergabe der franz. Kav. bei Sedan ; Pano— 
rama der Schlacht bet Wörth, Hamburg; das württ. 
Keg. Königin Olga‘ bei Coeuillyu. Wiedereinnahme 
Champignys durch die Württemberger, Stuttgart, 
Muſeum zc.) wirken durch geſchickte Anordnung u. 
lebendige Auffaflung. 

Fabian Society (febebn Bößaitte, ‚„Fabianiſche 
d. h. nad Art des Fabius Cunctator bedächtig 
handelnde] Gefellichaft‘), eine den will. Sozialis— 
mus vertretende Vereinigung engl. Gelehrter, Jour— 
naliften, Künſtler 2c. (gegen 900 Ntitgl.). Die be- 
tannteften Vertreter find Sidney Webb, J. U. Hob- 
for, Sydney Olivier 2c., Die bedeutenditen Veröffent- 
lichungen: Fabian Essays in Socialism (Lond. 
1890), Fabianism & the Empire (ebd. 1900). 

Fabianus, hl., Papſt (236/50), unter Decius 
gleih zu Beginn der Berfolgung gemartert (20. 
San. 250) u. in der Kalliftusfatafombe beigejekt, 
wo de Rojfi jeinen Grabitein entdedte. Auf ihn 
geht wahrſch. die Einteilung der Stadt in 7 Re— 
gionen u. die Aufitelung von 7 Subdiafonen zurüd. 
Bei Pſeudo-Iſidor find ihm eine Reihe kirchl. Ver- 
ordnungen unterjichoben. 

Fabius, Name eines alten, durch Zahl der Mitgl. 
u. Klienten hervorragenden röm. Patriziergeſchlechts, 
das auf die äußere u. innere Politif Roms großen 
Einfluß geübt u. den Staat zeitweilig thatjächlich 
regiert hat. Aus jeiner ftark mit Vegenden durch— 
jeßten Gefchichte ragen hervor: O.%. Bibulanuz, 
zuerſt eifriger PBarteigänger der Ntobilität, Tpäter 
Bolfzfreund; behauptete 7 Sahre hintereinander ab- 
wechjelnd mit feinem Bruder Käſo die eine Stelfe 
des Konjulats. 479 erhielten 306 Fabier mit ihren 
Klienten vom Senat die Erlaubnis, den Krieg gegen 
Beji allein zu führen, wurden aber nad) 2jähr. er- 
folgreihem Widerftand 13. Febr. 477 (jeither Uns 
glücstag) fämtlich erſchlagen. Nur ein Knabe, der 
in Rom zurücfgeblieben war, joll das Geſchlecht fort— 
gepflanzt haben; er eriheint unter den Decempirn 
des J. 450. — D. F. Marimus Rullianus, 
315 Diktator, drang 310 als erſter röm. Feldherr 
in das mittlere Etrurien vor. Als Zenſor (304) be— 
ſchränkte er die durch feinen Vorgänger Appius 
Claudius in alle Tribus aufgenommenen Freige— 
laſſenen auf die 4 ftädtiihen; 295 zum 5. Mal 
KRonful, befiegte er die Gallier mit PB. Decius Mus, 
der fich Dem Tode weihte, bei Sentinum. — D. %. 
Maximus Verrucoſfus, der ‚Schild Roms‘, 
5mal Konjul, 2mal Diktator; als ſolcher (217) für 
Hannibal verhängnispoll durch feine Huge Zurüd- 
haltung im Krieg, jeither Cunctator, Bauderer, 
zubenannt. — Q. F. Pictor, der erite röm. Ge— 
ſchichtſchr, behandelte in feinem, von Polybius u. 
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Diodorus viel benüßten, griech. geſchr. Geſchichts— 
werk hauptſ. die Geſch. feiner Zeit (2. Jahrh. v. 
Ehr.), nicht ohne parteiiſche Färbung zur Ber- 


berrlihung jeines Geſchlechts. 


Fable convenue, die (frz., fabl köw'nü, ‚verein- 
barte, zugegebene Zabel‘), eine allg. als unwahr 


befannte, trotzdem als Wahrheit ausgegebene Er- 
dichtung (aus Voltaires Jeannot et Colin). 


Fabliau od. Fableau (frz., blis, -b1ö), kleine 
Verserzählung, waäahrſch. orient. Urſprungs, von 
Spielleuten vorgetragen; die eigentl. Unterhältungs— 
litteratur des mittelalt. Frankreichs; die meiſten 


ſcherzhaft, viele ſchlüpfrig, manche unnachahmlich 
zart u. naiv; erhalten ſind 147, meiſt aus dem 13. 
u. 14. Yahrh., reiche Stoffguelle für Dichter bis 
zur Jetztzeit. Vgl. Montaiglon u. Raynaud, Rec. 
gen. et compl. (6 Bde, Par. 1872/90). 

Fabre (fäbry), 1) Ferd. franz. Romanſchriftſt.kul— 
turkämpf. Richtung, & 18303u Bedarieux, T 11. Febr. 
1898 zu Paris; gab das Theologieſtudium auf u. fchr. 


zahlr. Romane, die mit Ausnahme des Chevrier 
(1868, ländl. Dialeftroman) u. des Roman d’un 


peintre (1878, anefdotenhafte Biogr.) das Leben des 
Klerus vom freidenferiichen Standpunkt aus fchil- 
dern ; der jenjationelljte ift L'abbé Tigrane (1873). 
Seit 1883 Konfervator der Bibl. Mazarine. 

2) 30]., franz. Schhriftit., & 10. Dez. 1842 zu 
Rodez; Prof. in Bordeaur u. Paris, feit 1881 


Abg., jeit 1894 Senator; jr. für die Jugend über 


Wafhington u. Jeanne D’Arc, deren Nationalkult 
er begeijtert fördert; verherilichte fie auch dra— 
matiſch (1890). 

3) VBictorin, franz. Schrifift., & 19. Juli 
1785 zu Jaujac, T 29. Mai 1831 zu Paris; be- 
fannt durch ſeine Eloges auf Boileau (1805), La 
Bruyere (1810) u. Miontaigne (1811) u. das Ge- 
dit Mort de Henri IV (1808); von den Zeit: 
genofjen überſchätzt. Sein Bruder Sean Raymond 
Augufte, Dichter u. Publizist, & 24. Juni 1792 
zu Jaujac, T 23. Oft. 1839 zu Paris; Dir. der 
Tribune. Schr. das Gedicht La Caledonie (1824); 
Hist. du siege de Missolonghi (1826) u. La revo- 
lution de 1830 x. (1833), fämtl. Baris. 

4) Franç. Kadier Pascal, franz. Maler, x 
1. Apr. 1766 zu Diontpellier, T 16. März 1837 ebd.; 
1787/1826 in Italien. Seine afad.-Haffizijt. Ge- 
mälde in der Art jeines Lehrers 3.8. David größten 
teils in dem von ihm gegr. Mufeum zu Montpellier. 

Fabre V’&glantine (äbr diglätin), Phil. 
Sranc. Nazaire, franz. Luftfpieldichter u. Revo— 
lutionär, x 28. Dez. 1755 zu Carcaſſonne, 5. Apr. 
1794 zu Paris als Dantonift guillotiniert; wurde 
nad) verſch. Skandalen Schaufpieler, dann Litterat 
u. hatte mit einem Luſtſpiel Philinte de Moliöre 
1791 Erfolg. Mit Eifer jchloß er ich der Revolu- 
tion an, wurde Cordelier, Generaljefr. Dantons ala 
Suftizminifters, Mitgl. der Barifer Kommune, des 
Konvents u. Wohlfahrtsausfchuffes; Schöpfer der 
legten Faſſung des Revolutionsfalenders u. des 
Maximumgeſetzes. Werke, 2 Bde, Par. 1803. 

Fabretti, 1) Ariodante, ital. Geihichtiehr. 
u. Arhäolog, «1. Oft. 1816 zu Berugia, T 16. Sept. 
1894 zu Zurin ; 1863 Muſeumsdir. in Turin, 1889 
Senator. Schr. u. a.: Biografie dei capitani ven- 
turieri dell’ Umbria (5 Bde, Montepulc. 1842/46); 
Corpus inscript. ital. antiquioris aevi (Zur. 1867, 
3 Suppl. 1872/78); Il museo d’antichitä di Torino 
(ebd. 1872); Cronache della eittä di Perugia 
(4 Bde, ebd. 1887/92). 


Fable convenue — Fabricius. 
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2) Rafaello, ital, Archäolog, & 1619 zu Urbino, 
T 7. Jan. 1700 zu Rom; Sefr. Alexanders VILL, 
jeit 1688 Hochverdienter Kuftode der Katakomben. 
Schr.: De aquis et aquaeductibus vet. Romae 
(1680); De columna Trajani (1683); Inscript. 
antig. explicatio (1699). 

Fabri, 1) Feliru. Soh., ſ. Faber 3) u. 8). 

2) Friedr., prot. Theolog u. Politiker, x 12, 
Juni 1824 zu Schweinfurt, T 18. Suli 1891 au 
Würzburg; 1857/84 Leiter der Rhein. Miiffiong- 
gej. in Barmen, 1889 o. Honorarprof. in Bonn; 
Ihr. gegen Materialismus, für Heidenmiffionen, 
freiere Stellung der Kirche, Wohnungsfürſorge zc. ; 
in ben lebten Jahren förderte er die Kolonial— 
bewegung (‚Bedarf Deutſchland der Kolonien?‘ 1879, 
°1884; ‚5 Jahre dtiſch. Kolonialpolitif‘, 1889). 

Fabriano, ital. Stadt, Prov. Ancona, in einen 
Zhal des röm. Apennin, 325 m ü. M.; (1901) 
3417, als Gem. 21096 E.; Th; in den Kirchen 
Gemälde des Bentile da %.; Gymn., Gemwerbe-, 
Aderbaufchule; Papier: (gegen 1000 Arbeiter), Sut- 
fabrifen. — Das unmittelbare Bist. %. (1728/85 
mit Camerino vereinigt) u. Wiatelica (beide 487 
gegr.) zählt 125 Kirchen u. Kapellen, 67 (12 Ordens-) 
PBriefter, 25 527 Katholiken. 

Fabriano, Gentile da, umbr. Maler, * 
vor 1370 zu Sabriano, T 1427 od. 1428 zu Rom; 
malte u. a. im Dogenpalaft zu Venedig, am Hof 
Malatejtad in Breſcia u. unter Martin V. im 
Lateran. Unter feinen großenteils verſchwundenen 
Werfen ift das frühefte Tafelbild die ‚Krönung 
Mariä‘ (Dtailand, Brera), fein berühmteftes die 
‚Anbetung der 3 Könige‘ (Zlorenz, Afad., 1423), 
durch innige Holdfeligfeit u. märdenhaften Zauber 
an Fieſole erinnernd. 

Fabrica, bie (lat.), Gewerbe u. Werkſtätte eines 
faber (j. d.); f. ecclesise, Kirchenfabrik (r. d.); in 
fabricam scholae, zu Schulgweden. 

Fabrice (brib), Georg Frieder. Alfr. 
Graf v. ſächſ. General u. Staatsm., x 23. Mai 
1318 zu Quesnoy⸗-ſur-Deule (b. Lille), T 25. März 
1891 zu Dresden ; 1863/64 Generaljtabschef in Sol- 
jtein, 1866 in Böhmen, ſchloß nad) dem Krieg die 
Militärfonvention mit Preußen ab. Als Kriegs: 
min. reorganifierte er Die Armee; 1870/71 General- 
goud. in Sadjen, dann in Verſailles, ſeit 1871 
wiederum Kriegamin., 1872 Gen. der Rav., 1876 
Miniſterpräf. u. 1882 Min. des Auswärtigen: 
1884 Graf. Bal. Dittrich (1884). 

Fabricius, (Cajus) Luscinus, röm. Feld» 
herr, entjeßte al8 Konſul 282 v. Chr. das von den 
Lufanern u. Bruttiern belagerte Thurii u. wurde 
280 nad) der unglücklichen Schlacht v. Heraffeia zu 
Pyrrhus geſchickt, um die gefangenen Römer auszu- 
löfen. Als Zenſor (275) eiferte er heftig gegen den 
Luxus; über feine Redlichteit, Unbejtechlichkeit u. 
Unerſchrockenheit find viele jagenhafte Berichte über- 
liefert. Er flarb jo arm, daß feine Töchter auf 
Staatskoſten ausgeſtattet wurden. 

Fabricius (vgl. Fabritius), 1) David, Aſtro— 
nom, * 9. März 1564 gu Eſens (Oſtfriesland), 
7. Mai 1617 zu Oſteel von einem Bauern ermordet; 
Schüler v. Brahe auf Hven, Prediger in Refter= 
bafe, Oſteel; entdeckte 1596 den 1. veränderlichen 
Stern (Mira) u. ftellte als einer der erften tägliche 
Wetterbeobachtungen an. — Sein Sohn Johann, 
* 8. Jan. 1587 zu Refterhafe, T um 1615; fand 
(1610) den 1. Sonnenfled. Denkmal beider (1895) 
in Oſteel. 
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2) Georg, Schulmann u. Dichter (eig. Gold- 
ſchmied), & 23. Apr. 1516 zu Chemniß, T 13. Juli 
1571 u Meißen, jeit 1546 Rektor der Fürſtenſchule; 
hochverdient um das ſächſ. Schulwejen. Die Frucht 
feiner Eindrüde u. Studien in Italien (1539/43) 
find: Antiquitatis mon. insignia ⁊c. (1549); Roma 
(1550) u. das lat. Gedicht Itinerum liber unus 
1547). Schr. außerdem: Poematum sacr. libri 
XXV (1567) u. gab Horaz, Bergil u. viele Schul⸗ 
bücher Heraus, ſämtl. in Bafel. 

3) Hieron., ital. Mediziner, x 1537 zu Acqua- 
pendente b. Orvieto, T 21. Mai 1619 zu Padua, 
wo er jeit 1562 Anat. u. fpäter auch Chir. lehrte; 
fehr verdient um die vergl. Anat. u. Entwidlung?= 
geichichte. Opera omnia anat. et physiol., Leipz. 
1687 u. ö.; Op. chir., 1620 u. ö., dotſch 1673. 

4) Joh. Albert, Litterarhift., & 11. Nov. 1668 
zu Leipzig, T 30. Apr. 1736 zu Hamburg, hier 
1699 Prof., 1708 Rektor des Johanneums; begr. 
durd) die Bibl. lat. (3 Bde, 1697/1722), die Bibl. 
graeca (14 Bde, 1705/28) u. die Bibl. lat. med. 
et inf. aet. (6 Bde, 1734/46) die klafſ. Litteratur- 
gefch. ; jchr. außerdem zahlr. theol. u. philo!. Werke; 
jämtl. Hamburg u. ö. Vgl. Reimarus (ebd. 1737). 

5) Joh. Ehriftian, Entomolog (= Fi), * 
7. San. 1748 zu Tondern, T 3. März 1808 zu Kiel 
als Prof. der Naturgeſch. (feit 1775); Schüler Linnes; 
ordnete in jeiner Entomol. syst. (6 Be, Kop. 
1792/94) die Inſekten nad) Dem Bau ber Mundteile. 

6)F.Hildanus, Wilh., Chirurg, #25. Juni 
1560 zu Hilden b. Düffeldorf, T 14. Febr. 1634 als 
Stabtarzt zu Bern; einer der bedeutendjten deutſchen 
Chirurgen des 17. Jahrh., der den Einfluß der 
Anat. auf die praft. Wted. weſentlich förderte. Schr.: 
Observ. etc. chir. centuriae (6 Bde, Lyon 1641 
u. d.) 2c. Op. omnia, Frankf. 1646 u. ö. 

Fabri de Fabris, R., Pjeud., ſ. Shmig, Maria. 

Fabrik, als gewerbl. Unternehmungdform, iſt die 
Art des Großbetrieb3, bei der zum Zweck der Pro— 
duktion für den Markt eine größere Anzahl Arbeiter 
gleichzeitig in einem od. mehreren einheitlich ans 
gelegten Gebäuden jo vereinigt find, Daß alle mit 
Arbeitäleiftungen an der Herftellung des gleichen 
Gegenſtands vorzugsw. unter Anwendung bon 
Maͤſchinen u. Motoren bejchäftigt werden. Ob ein 
Betrieb als F. anzufehen od. dem Handwerk bzw. 
der Hausinduftrie volkswirtſch. zuzuweiſen ſei, ift 
unter Umständen ſchwer zu jagen. Daher find die 
Begriffsfeitlegungen zum Zweck der Gejeßgebung ob. 
der Statijtif in den einzelnen Ländern verſchieden 
(vgl. Beilage). Die F. ift der weſentlichſte Faktor im 
modernen Stoffveredlungsprozeß, fie hat ala eine 
technisch vollkommnere u. volkswirtſch. rationellere 
Arbeitsmethode die früher herrſchende handwerks— 
mäßige u. hausinduftrielle Produktionsform zurück— 
gedrängt, die Kundenproduftion dureh die Markt— 
arbeit erjeßt u. als Hauptvermittler zwiſchen Pro— 
duzent u. Konſument den Handel berufen. Nur 
überall dort, wo eine weitgehende Spezialiſierung 
in der Bearbeitung der einzelnen Fabrifate eine 
maſchinelle Herfiellungsweife nicht zuläßt (Runit= 
gewerbe), ferner wo ein fabrikmäß. Betrieb, deſſen 
Produkle einen baldigen Konſum erfordern od. eine 
weitere Verfendung nicht geftatten, wegen geringer 


Abſatzmöglichkeit unwirtſch. jein würde (Gewerbe 


der Bäcker ac. an Heineren Orten), wird das Hands 
werk wohl dauernd eine Konkurrenz der F. nicht zu 
befürchten haben. (Tiber die Konkurrenzfähigkeit Des 
Handiwerfß ſ. d.) 


Sabride Fabris — Fabrik. 
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In ſozialer Hinficht Hat die %., welche Die Unter: 


nehmung von der Herjtellung trennt u. häufig Be— 


amte dazwifchen jchiebt, einfchneidendere Gegenjäße 


im gewerbl. Produktionsſtand gejhaffen, als fie je 


beftanden haben. Sie treten in dem Volkskörper um 


fo fchärfer hervor, je mehr mit den Fortſchritten der 


Technik, dem neuerlichen außerordentl. Wachstum 
der Bevölkerung, der Steigerung des Konſums u. der 
Bedürfniffe die F.unternehmungen fid) gemehrt, an 
Stätten, wodienatürlichen Borbedingungen günitig, 
fich fonzentriext u. arbeitende Bevölferung aud) vom 
platten Rand an fich gezogen haben. Milfionen von 
Menſchen find dadurch) der Macht des in Verbän- 
den geeinigten fapitalift. Unternehmertum u. einer 


raſch wechſelnden wirtſch. Konjunktur unterworfen 


worden. Iſt auch die Lebenshaltung der unteren 
Volksklaſſen im allg. befjer, fo find Doch die Eriftenz- 
bedingungen durchweg unbejtändiger u. Die Woh— 
nungsverhältniffe für größere Maſſen jchlechter als 
unter der Zunftverfaffung. Bei der fi) ftändig 
mehr durchſetzenden Arbeitsteilung u. der ſich ſtei— 
gernden Mlajchinenverwendung verlor die lohn- 
arbeitende Bevölferung unter der abjtumpfenden 
Einwirkung der häufig rein mech., monotonen u. 
doch die Aufmerkſamkeit anfpannenden, vielfach jehr 
gefundheitsjchädl. u. übermäßig langen Thätigfeit 
in hygieniſch vernachläſſigten Y.räumen an Inter— 
effe für die allgemeine Bildung, wie ihr auch ander- 
ſeits die Fortſchritte der geijtigen Kultur gegen 
früher in unverhältnigmäßig geringerem Grad zu: 
gänglich gemacht wurden. So erweiterte ſich unter 
dem Hinzutritt der Erfenntni3 von der wirtſch. 
Ohnmacht des Arbeiterſtands die Standes- u. Bil- 
dungskluft zwiſchen Unternehmern u. Arbeitern zum 
Klaffengegenfaß, ſchärfte bei den Arbeitern das 
Klaffenbewußtjein u. die Einfiht von der Notwen— 
digkeit der Selbjthilfe in der Organifation u. Dem 
polit. Zuſammenſchluß, machte aber zu Beitre- 
bungen geneigt, welche, über die Grenzen des Mög— 
lichen Hinausgreifend, die Fundamente der hriftl. 
Lebensauffalfung u. der beftehenden Staatöformen 
zu erjchüttern ſuchen. Durch gejegl. Eingriffe u. In⸗ 
ſtitutionen u. chriſtl. Liebeswerke haben Staat ı. 
Kirche dieſe Gegenfäge zu einem großen Teil aller- 
dings ſchon gemildert, u. fo ijt Die Annahme nicht 
unberechtigt, daß jtaatl. Fürſorge, Hriftl. Denfung3- 
art, insbe}. Anerkennung der Gleichberechtigung des 
Arbeiterjtands, vermehrte Bildungs- u. Erziehungs— 
arbeit u. nicht zum wenigften auch das wirtjch. Leben 
in feiner eignen Entwicklung die Lebenslage der ar- 
beitenden Klaffen immer günftiger geftalten u. den 
berechtigten Klagen immer mehr den Boden entziehen 
wird, u. die traurigen Erfcheinungen nur Kinder— 
franfheiten des neuen Wirtſchafts- u. Verkehrslebens 
find. — F. geſetzgebung f. Beilage. 

F.gerichte j. Gewerbegerichte. — F.hygiene, die, f. 
Gewerbehygiene. — F.inipeftion, die, die Thätig— 
feit der den richtigen Vollzug der T.gejeßgebung 
überwahenden Auffichtsorgane, aud) das Organ 
ſelbſt, ngt. Gewerbeauffigt. — F.kaſſen |. Kranfenver- 
ficherung. — F.marke ſ. Mufterihug. — F.ordnung 
f. Arbeitsordnung. — F.Ihulen, Elementarjehulen für 
Kinder, die in F.en arbeiten, von den Unternehmern 
nad) gejegl. Normen gegründet zur bequemern Aus 
führung der die Kinderarbeit vegelnden gejeglichen 
Beitimmungen; früher in England u. im Kar. 
Sachſen üblich, heute überall entbehrlich, wo ſchul⸗ 
pflichtige Kinder von der F.arbeit geſetzlich ausge— 
ſchloſſen werden. 


FABRIK. 


I. Bestimmung des Begriffs Fabrik. 


Im Deutschen Reich besteht eine allg. giltige Be- 
stimmung des Begriffs F. nicht, doch wird in neuester 
Zeit bes. von den Handwerkskammern eine gesetzliche 
Begriffsfestlegung erstrebt, weil grol[se, leistungsfähige 
Handwerksbetriebe, da sie fälschlich als F.betriebe gälten, 
von der Beitragszahlung für die Handwerkskammern u. 
Zwangsinnungen befreit seien. Immerhin gelten, wie 
dies auch in den Entscheidungen des Reichsgerichts zum 
Ausdruck gebracht wird, als F.merkmale, von denen bei 
der Entscheidung des Einzelfalls meist das scharfe Her- 
vortreten einzeiner genügt, im allg. eine Arbeitsteilung 
zwischen der vorwiegend kaufmännischen u. beaufsich- 
tigenden Thätigkeit des Unternehmers u. der technischen 
Thätigkeit der Gehilfen, der soziale Unterschied zwischen 
Arbeitgeber u. Arbeitnehmer, die Unmöglichkeit für den 
Arbeiter infolge ungenügender Ausbildung, mangelnden 
Talents, fehlenden Kapitals od. dgl., in die Stellung eines 
Unternehmers aufzurücken, ein administrativod.technisch 
geschultes Beamtenpersonal als Vermittlungsglied zwi- 
schen Unternehmer u. Arbeiter, eine Arbeitsteilung unter 
den Gehilfen, weitgehende Spezialisierung des Arbeits- 
gebiets, hohe Arbeiterzahl, verhältnismäfsig grofse Aus- 
dehnung der Betriebsräume u. der Betriebseinrichtungen, 
Verwendung von Kraft- u. Arbeitsmaschinen, erheblicher 
Produktionsumfang, Massenherstellung, Arbeiten auf 
Lager u. für Wiederverkäufer (doch arbeiten auch selbst 
sehr grolse F. en nur auf Bestellung). — Nach dem Unfall- 
versicherungsges. gelten als F.en 1) gewerbliche Anlagen, 
in denen 10 od. mehr Personen mit der Be- od. Verarbei- 
tung von Gegenständen regelmälsig beschäftigt werden; 
2) Ankıgen zur gewerbsmäfsigen Erzeugung von Explosiv- 
stoffen od. explodierenden Gegenständen; 3) Anlagen, in 
denen Dampfkessel od. elementare Motoren od. durch 
tierische Kraft bewegte Triebwerke verwendet werden, 

In Österreich gelten nach der Ministerialverfügung 
v.18. Juli 1883 als fabrikmälsig betriebene Gewerbsunter- 
nehmungen solche, bei denen die Herstellung od. Verar- 
beitung von gewerblichen Verkehrsgegenständen in ge- 
schlossenen Werkstätten unter Beteiligung einer gewöhn- 
lich die Zahl 20 übersteigenden, aufserhalb ihrer Woh- 
nungen beschäftigten Anzahl gewerblicher Hilfsarbeiter 
erfolgt; die Anwendung von Maschinen u. des arbeits- 
teiligen Verfahrens mufs dabei die Regel bilden u. eine 
Unterscheidung von den handwerksmäfsig betriebenen 
Produktionsgewerben auch durch die Persönlichkeit des 
zwar das Unternehmen leitenden, an der manualen Arbeits- 
leistung aber nicht teilnehmenden Gewerbeunternehmers 
vorhanden sein; endlich spielen die höhere Steuerleistung, 
die Firmaprotokollierung etc. eine Rolle. 

In der Schweiz gilt nach dem Bundesges. v. 23. März 
1877 als F. jede industrielle Anstalt, wo gleichzeitig 
eine Mehrzahl von Arbeitern aufserhalb ihrer Wohnungen 
in geschlossenen Räumen beschäftigt wird (im wesentl. 
nach dem Glarner Ges. v. 1864). Nach den Bestimmungen 
des Bundesrats v. 1891 sind F.en Betriebe a) mit mehr 
als 5 Arbeitern, welche mech. Motoren anwenden, od. Per- 
sonen unter 18 Jahren beschäftigen, od. gewisse Gefahren 
für Gesundheit u. Leben der Arbeiter bieten; b) mit mehr 
als 10 Arbeitern, auch wenn keine der Bedingungen bei a) 
zutrifft; c) mit weniger als 6 bzw. 11 Arbeitern, wenn sie 
aulsergewöhnl. Gefahren für Gesundheit u. Leben bieten 
od. den unverkennbaren Charakter von F.en aufweisen. 

In England gelten als F.en alle Betriebe mit mecha- 
nischer Kraft, in Frankreich Motorbetriebe od. Be- 
triebe mit ununterbrochenem Feuer od. Betriebe mit 
wenigstens 20 Arbeitern, in Italien alle Anlagen mit 
Motoren od. mindestens 10 Arbeitern, in Rufsland alle 
Etablissements, wo Maschinen od. Apparate mit Dampf- 
od. Wasserkraft betrieben od. wo mehr als 16 Arbeiter 
beschäftigt werden. 


u. Fabrikgesetzgebung. 
A. Deutschland. 


1. Bis zur Reichsgründung. | 


Für Preufsen enthält das Allg. Pr. Landr. (T. II, 
Tit. 8, 88 278 ff.) einige Bestimmungen über die Verhält- 


nisse zwischen gewerblichen Arbeitgebern u. Arbeitern. 
Anfang des 19. Jahrh. (Ges. v. 7. Sept. 1811) wurde mit 
Einführung der Gewerbefreiheit der Arbeitsvertrag vom 
Prinzip der Vertragsfreiheit beherrscht. Von bahn- 
brechender Bedeutung wurde das Regulativ v. 9. März 
1839, welches die regelmälsige Beschäftigung von Kindern 
unter 9 Jahren in F.en, Berg- u. Hüttenwerken verbot, 
für Arbeiter unter 16 Jahren eine Maximalarbeitszeit von 
10 Stunden festsetzte u, überdies die Nacht- u. Feiertags- 
arbeit der jugendlichen Arbeiter untersagte. Die Allg. 
Gew.O. v.17. Jan. 1845 fügte neue Bestimmungen bes. hin- 
sichtlich der Gesundheit u. Sittlichkeit der Arbeiter hinzu. 
Nach der Verordnung v. 9. Febr. 1849 kann kein Arbeiter 
verpflichtet werden, regelmäfsig an Feiertagen zu arbeiten; 
die Arbeitszeit soll vom Gewerberat für die einzelnen 
Zweige festgesetzt werden. Durch Ges. v. 16. Mai 1853 
wurde die F.arbeit erst vom 12. Lebensjahr an gestattet, 
Arbeiter unter 14 Jahren durften nur 6 Stunden täglich 
beschäftigt werden, Ferner wurden Bestimmungen über 
Arbeitspausen, Arbeitszeit, Arbeitsbücher etc. getroffen 
u. die F.inspektion bereits fakultativ vorgesehen. 

Für Bayern enthielten die Instruktionen zur Gew.D. 
v. 11. Sept. 1825 einige allg. Bestimmungen. Nach einer 
vorübergehenden strengen Beurteilung des Arbeitsver- 
trags griff nahezu völlige Vertragsfreiheit wieder Platz. 
Das Gewerbeges. v. 30. Jan. 1868 brachte. keinerlei Be- 
schränkungen; mafsgebend war daher, abgesehen von 
P.St.6.B. Art. 213 u. 128, das Zivilrecht. Der Kinderschutz 
in den Fabriken wurde, nachdem man in Fürth u. Nürn- 
berg bereits zum Erlafs ortspolizeilicher Vorschriften 
seine Zuflucht genommen hatte, geregelt durch Ges. v. 15. 
Jan. 1840, das die regelmäfsige Beschäftigung von Kindern 
unter 9 (seit 1854 unter 10) Jahren in F,en etc. untersagte, 
Kinder über 9 Jahre nur auf Grund von Zeugnissen über 
eine gute körperliche Entwicklung u. Schulbildung zur 
Arbeit zuliefs, für Kinder von 9 bis 12 Jahren die Arbeits- 
zeit auf höchstens 10 (seit 1854 auf 9) Stunden beschränkte 
u. die Nachtarbeit verbot. Bestimmungen zum Schutz 
gegen Betriebsgefahren wurden 1849 für Zündholz-F,en, 
1863 für alle Betriebe, in denen gesundheitsschädliche 
Stoffe hergestellt werden, erlassen. 

Im Kgr. Sachsen bestimmte das Gew.Ges. v. 15. Okt. 
1861, dals in F.en (Betriebe mit mehr als 20 Arbeitern) nur 
Kinder von über 10 (seit 1865 über 12) Jahren u. bis zum 
14. Jahr nur höchstens 10 Stunden bei Tage beschäftigt 
werden durften; ferner wurde der Erlafs einer F,ordnung 
u. die Aufstellung von Sicherheitsvorschriften befohlen, 
das Trucksystem ganz verboten. 

In Württemberg verbot die Gew.O. v.12. Febr. 1861 
die F.arbeit allen Personen unter 18 Jahren, sofern dadurch 
der geordnete Schul- u, Gottesdienstbesuch u. die körper- 
liche u. sittliche Entwicklung behindert werde. 

InBaden wurde 1840 die F.arbeit Kindern nur nach 
vollendetem 11. Lebensjahr gestattet, eine höchstens 10- 
stündige Arbeits- u. mindestens 2stündige Unterrichts- 
dauer angeordnet, die Nacht-, Sonn- u. Feiertagsarbeit 
verboten. Das Gew.Ges. v. 20. Sept. 1862 gebot Berück- 
sichtigung der vorgeschriebenen Unterrichts- u. Gottes- 
dienstbesuche u. die Sorge für die körperliche u. geistige 
Entwicklung ; von den Betrieben mit mehr als 20 Arbeitern 
waren Dienstordnungen u. Vorkehrungen zum Schutz von 
Leben u. Gesundheit der Arbeiter zu erlassen. 

In den übrigen deutschen Staaten bestanden 
bis zur Einführung der Gew.O. günstigenfalls nur einzelne 
Anordnungen zur Abstellung von Mifsbräuchen. 


| 
2. Seit Bestehen des Reichs. 


Eine einheitliche Regelung der deutschen F.gesetz- 
gebung erfolgte durch die zuerst für den Norddeutschen 
Bund erlassene Gew.O. v. 21. Juni 1869, die nach 1370 auch 
von den süddeutschen Staaten angenommen wurde (in 
Els.-Lothr, 1889). Von einschneidender Bedeutung wurde 
das Arbeiterschutzgesetz v. 1. Juni 1891, dem die kaiser- 
lichen Erlasse v. 4. Febr. 1890 vorangegangen waren. Vgl. 
Gewerbegesetzgebung. 

Die heutige F.gesetzgebung, ein wesentlicher Teil der 
Arbeiterschutzgesetzgebung, erstreckt sich auf alle Werk- 
stätten, in denen regelmälsig Dampfkraft benützt wird, 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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ferner auf Hüttenwerke, Zimmerplätze u, andere Bauhöfe, 
Werften, sowie solche Ziegeleien, über Tage betriebene 
Brüche u. Gruben, die nicht blofs vorübergehend od. in ge- 
ringem Umfang betrieben werden (Entscheidung darüber 
steht der höhern Verwaltungsbehörde zu); sie erstreckt 
sich hinsichtlich der Bestinnmungen über Arbeiterinnen 
u. jugendliche Arbeiter, jedoch mit einigen Unterschieden 
auf die Motorwerkstätten (s. d.) u. die Werkstätten der 
Kleider- u. Wäschekonfektion. 

Die F,gesetzgebung umfafst die Bestimmungen über 
F.ordnungen (s. Arbeitsordnung), über die F.inspektion 
(s. Gewerbeaufsicht) u. über die Arbeit jugendlicher u. 
weiblicher Personen in der P. 

Kinder unter 13 Jahren dürfen in F.en, Bergwerken 
ete. nicht beschäftigt werden, Kinder unter 14 Jahren 
erst nach Entlassung aus der Volksschule u. nicht länger 
als 6 Stunden täglich. 

Für junge Leute (14 bis 16 Jahre) darf die Arbeits- 
zeit täglich höchstens 10 Stunden betragen. Während der 
Arbeit mufs für Kinder eine halbstündige Pause, für junge 
Leute mittags mindestens eine Stunde, morgens u. nach- 
mittags jo eine halbe Stunde Pause gewährt werden. Die 
Nachtarbeit (von abends 31, bis morgens 51/, Uhr), ebenso 
die Arbeit an Sonn- u. Feiertagen u. während der vom 
ordentlichen Seelsorger für den Beicht- u. Kommunion- 
bzw. Konfirmationsunterricht festgesetzten Stunden ist 
Kindern u. jungen Leuten untersagt. Vgl. Kinderarbeit. 

Die Arbeitszeit der weiblichen Arbeiter (über 
16 Jahre) darf höchstens 11 Stunden, an den Vorabenden 
vor Sonn- u, Feiertagen höchstens 10 Stunden u. nicht 
über 51), Uhr nachmittags dauern, Die Mittagspause mufs 
mindestens eine Stunde, bei Frauen, die ein Hauswesen 
zu besorgen haben, auf Antrag 11, Stunden währen. Die 
Nachtarbeit u. die Arbeit unter Tage ist verboten. Wöch- 
nerinnen dürfen während 4 Wochen überhaupt nicht, 
während der nächsten 2 Wochen nur auf Grund ärztlichen 
Attestes beschäftigt werden. Ausnahmsweise kann bei 
aufsergewöhnlicher Arbeitshäufung (Saisonarbeit) durch 
die untere Verwaltungsbehörde auf die Dauer von 2 
Wochen u. höchstens 40 Tagen im Jahr (durch die höhere 
Verwaltungsbehörde in gewissen Fällen noch darüber 
hinaus) für die ersten 5 Wochentage die Arbeitsdauer bis 
10 Uhr abends, im ganzen aber höchstens 13 Stunden tüg- 
liche Arbeitszeit gestattet werden. 

Eine Abweichung von der Regel hinsichtlich der Ord- 
nung der Arbeitszeit der Frauen u. der jugendlichen F.- 
arbeiter kann mit Genehmigung der höhern Verwaltungs- 
behörde bzw. des Reichskanzlers erfolgen, wenn die Natur 
des Betriebs od. die Rücksichten auf die Arbeiter es er- 
fordern. Auch kann der Bundesrat Ausnahmen treffen für 
Betriebe mit regelmäfsiger Tag- u. Nachtarbeit (bes. mit 
ununterbrochenem Feuer od. mit unregelmäfsigen Arbeits- 
schichten von ungleicher Dauer für Kampagne- u, Saison- 
betrieb). Keine Ausnahme gestatten die Bestimmungen 
bezüglich der Beschäftigung noch nicht 13jähriger od. 
schulpflichtiger Kinder, der Mittagspause für Hausbesor- 
gerinnen u. der Schonzeit für Wöchnerinnen, ebenso das 
Verbot der Frauenarbeit unter Tage. 

Der Bundesrat darf die Arbeit von jugendlichen Ar- 
beitern u, Frauen in bes. lebens-, gesundheits- od. sitten- 
gefährlichen Betrieben ganz verbieten od. beschränken. 
Dies ist mehr od. weniger geschehen für Gummifabriken, 
Zichorienfabriken, Drahtziehereien mit Wasserbetrieb, 
Glashütten, Walz- u. Hanımerwerke, Zuckerfabriken, Blei- 
farben- u. Bleizuckerfabriken, Zigarrenfabriken, Ziege- 
leien, Chromatfabriken, Akkunmmlatorenfabriken, Hechel- 
räume, Steinkohlenbergwerke, Anlagen zum Mahlen von 
Thomasschlacke od. zur Lagerung von Thomasschlacken- 
mehl etc. 

Über die weiteren gesetzl. Bestimmungen bezüglich der 
gewerbl. Thätigkeit der Kinder, jungen Leute u. Frauen 
vgl. Kinderarbeit, Jugendliche Arbeiter, Frauenarbeit. 

Über die nicht nur die F. u. die ihr verwandten Be- 
triebe, sondern auch die weiteren gewerblichen Unter- 
nehmungen im allg. betreffonden zum Schutz von Leben 
u. Gesundheit der Arbeiter erlassenen Vorschriften vgl. 
Gewerbehygiene, Sonntagsruhe; über den gewerblichen 
Arbeitsvertrag s. Dienstvertrag; vgl. ferner Arbeiter- 
frage, Arbeiterschutz. 


B. Österreich. 


Die ersten Spuren neuzeitlicher Arbeiterschutz- u. F.- 
gesetzgebung finden sich Ausgangs des 18. Jahrh. Umfang- 
reicheren Kodifikationen begegnen wir erst in dem Berg- 
ges. v. 1854 u. der Gew.O. v.1859. Die liberale Ära brachte 
einen vollständigen Stillstand, ja sogar Verschlechterun- 
gen, erst mit deren Sturz (1879) trat eine Wendung zum 
Bessern ein. Seit Einführung der Gewerbeinspektion (1883) 
kamen die Bestimmungen der F.gesetzgebung wenigstens 
grofsenteils zur Durchführung. Die Nov. zur Gew.O. v. 
1885 brachte manche Verbesserung, ebenso die Gesetze 
v. 1895 u. 1897, für den Bergbau die v. 1884, 1893, 1896 u. 
1901. Die durch zahlreiche Klauseln durchlöcherte östr. 
Arbeiterschutzgesetzgebung ist zum gröfsten Teil F,- 
gesetzgebung. 

Die tägl. Arbeitszeit ist für F.arbeiter auf11 Stunden 
effektiv beschränkt. Aufdem Verordnungsweg sind zahl- 
reiche Ausnahmen für Unternehmungen mit ununter- 
brochenem Betrieb geschaffen. Hier darf einschl. der 
Pausen 12, behufs Schichtwechsel einmal wöchentlich von 
jeder Schicht sogar 18 Stunden u. auch an Sonntagen ge- 
arbeitet werden. In aufserord. Fällen kann die Gewerbe- 
behörde ganzallg. Verlängerungen gestatten. Hilfsarbeiter 
sind unbeschränkt, Überstunden bes. zu entlohnen, ‚an- 
gemessene‘ (in der Regel1?/, Stunden) Pausen zu gewähren. 
Sonntagsarbeit ist im allg. verboten u. nur für persönliche, 
nicht öffentliche Arbeit des Unternehmers u. für Instand- 
haltungs- u. unaufschiebbare vorübergehende Arbeiten 
gestattet. Die Möglichkeit des Besuchs des Vormittags- 
gottesdiensts wenigstens an jedem 2. Sonntag u. an Feier- 
tagen ist vorgesehen. 

Frauenarbeit ist wie überhaupt auch für F.en nur 
durch die Bestimmung beschränkt, dafs Wöchnerinnen 
erst 4 Wochen nach der Entbindung zugelassen sind, 
Nachtarbeit (8 bis 5 Uhr) ist für Arbeiterinnen im allg, 
verboten, doch bestehen zahlreiche Ausnahmen für Unter- 
nehmungen mitununterbrochenem Betrieb, wo 11stündige 
Frauennachtarbeit gestattet ist. 

Kinder unter 14 Jahren dürfen überhaupt nicht regel- 
mälsig, von 14 bis 16 Jahren nur zu leichter F.arbeit heran- 
gezogen werden. Bezüglich der Nachtarbeit gelten im allg. 
die gleichen Bestimmungen wie für die Frauen. 


0, Schweiz. 


Von einer für die ganze Schweiz geltenden F.gesetz- 
gebung kann man erst seit 1874 reden, erst die Bundesverf. 
v. 19. Mai 1874 gab dem Bund die Kompetenz dazu; ‚doch 
hatten einzelne industrielle Kantone schon längst Be- 
stimmungen erlassen, die sich bes. auf die schulpflichtige 
Jugend bezogen u. sich meist in den Schulgesetzen u. 
Schulverorädnungen der einzelnen Kantone finden. 

Das in Ausführung des Art.34 der Bundesverf. erlassene 
eidgenössische F.gesetz v. 23. März 1877 wurde 
die Grundlage der gesamten schweiz. Arbeiterschutz- 
gesetzgebung. Es sorgt zunächst für die Gesundheit u. 
Sicherheit der Arbeiter, indem es sanitärische Normen 
u. Vorschriften zum Schutz vor der Maschinengefahr 
aufstellt. Es statuiert die Haftpflicht der Arbeitgeber 
für Unfälle, sofern nicht höhere Gewalt od. Selbstver- 
schulden des Arbeiters vorliegt (vgl. Haftpflicht). Es 
hält den Fabrikanten zur Aufstellung von F.ordnungen 
an, die der Genehmigung der kantonalen Regierung be- 
dürfen. Es regelt die Kündigung, verbietet die Zahlung 
des Lohns in anderer als gesetzlicher Münze u, Lohnah- 
züge zu Spezialzwecken. Die Normalarbeitszeit wird auf 
ll bzw. 10 (Samstag) Stunden gesetzt; Nachtarbeit nur 
ausnahmsweise gestattet, für Frauen gänzlich, Sonntags- 
arbeit der Regelnach verboten. Eingehende Bestimmungen 
bestehen zum Schutz der Frauen u. Kinder: Verbot der 
Verwendung von Kindern unter 14 Jahren, Personen 
unter 18 Jahren sollen weder Sonntags noch nachts be- 
schäftigt werden. 

Zur Überwachung einer gleichmälsigen Durchführung 
wurden F.inspektorate geschaffen. Der Bundesrat sorgt 
im allg. für eine gute Durchführung des Gesetzes durch 
Verordnungen u. seine Departementalaufsicht. Schon seit 
vielen Jahren ist eine Bewegung für Revision des Gesetzes 
im Sinn einer Erweiterung u. Verschärfung im Gange. 
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Fabrifant (lat., ‚VBerfertiger‘, Zeitiw. fabri- 
zieren), Befiter eine8 gewerbl. Großbetrieb3; 
Fabrikgt, da, gewerbl. Erzeugnis, Fabrika— 
tion, die, Heritellung (bef. im großen). 

Fabrikationsmünzen = Handelsmünzen. 

Fabrikatſteuer, ſetzt das fertige Produkt (Fa— 
brikat) als Bemeſſungsgrundlage voraus. Vgl. Bier-, 
Branntwein⸗, Zuckerſtener. 

Fabritius, Karel, holl. Dialer, * um 1620, 
T 1654 zu Delft; einer der tüchtigſten Schüler 
NRembrandts. Seine wenigen Genrebilder (‚Wade‘, 
Schwerin; ‚Stiegliß an der Wand‘, Paris) zeichnen 
fih dur wirkungsvolle architekt. Perjpeftive u. 
ungejuhten Naturjinn aus. 

Fabula, bie (lat., ‚Gerede‘), Märchen, Fabel; 
Theateritüc; f. döcet, ‚Die Yabel lehrt‘, die Moral 
von der Gefchichte iſt. — Fabulieren, fabeln, Fabeln 
erfinnen, erzählen, Fabuliſt, Fabeldichter; fa— 
bulös, fabelhaft. 

Fabvier (fäwie), Charles Nicolas, Baron, 
franz. General, & 10. Dez. 1782 zu Pont-u-Mouſſon, 
T 15. Sept. 1855 zu Paris; 1807 im Auftrag Na— 
poleons als milit. Organifator in Konjtantinopel 
u. Ispahan, zeichnete fih 1811 als Adjutant Mar— 
mont3 bei Salamanca, 1812 bet Borodino, 1813 
bei Dresden, 1814 bei Laon u. bei der Verteidigung 
v. Baris aus. 1817 unterdrüdte er mit Marmont 
die Unruhen in Lyon, wurde Daher von den Ultra= 
royaliſten verleumtdet, zuletzt auch vom Hof Ichlecht 
behandelt, weshalb er zu Lafayette überging u. 1823 
in Spanien gegen das franz. Interventionsheer 
wirkte. Darauf in gried. Dienften, verlor er nad 
der fibergabe der Akropolis (1827) das Zutrauen 
der Griechen u. zerfiel mit Kapodijtriad. An der 
Julirev. lebhaft beteiligt, unter Louis Philippe 
Platzkomm. dv. Paris, Feldmarſchall, Generalinfp. 
der Inf. u. Pair. Vgl. Debidour (1892). 

Facade, die (frz., fäßad) = Faſſade. 

Facchino (ital., fätino), Laſt-, Packträger. 

Faccio (atſcho) Franco, Komponiſt, x 8. März 
1840 zu Verona, T 21. Juli 1891 geiſteskrank zu 
Monza; in Mailand gebildet, 1866 Teilnehmer 
am Feldzug Garibaldis, 1868 Prof. u. Kapellmeifter 
in Mailand. Schr. Opern (I profughi Fiamminghi, 
Amleto), 1 Symphonie, 1fantate (Le sorelle d’ Ita- 
lia, mit Xrrigo Boito), Lieder. 

Facciolãti (fatſcho), Sacopo,- ital. Lexiko— 
graph, x 4. San. 1682 zu Torreglia b. Padua, T 
27. Aug. 1769 zu Padua; ausgezeichneter Batinift, 
der eig. Urheber des von feinem Schüler Forcellini 
vollendeten Totius latinitatis lexicon ; von großer 
Eleganz find eine lat. Reden (3 Samml., 1723/67). 

Face, bie (frz., fäß, d. lat. facies), Geficht, Vor— 
derjeite; en f. (&) von born, gegenüber; bei Bild- 
nifjen: Vorderanſicht. Im Feſtungsbauw. die 
der Beſtreichung des Vorfeldes dienende Frontlinie 
eines Werks. 

Faeces (lat. Mehrz.) = Exkremente. 

Facetien (lat., ‚Wite‘), Titel einer Sammlung 
von meist jehr unanftändigen Anefdoten des Huma— 
nilten Poggio (ſ.d.); Nachahmungen in Deutichland 
von Tünger (1486) u. Heinr. Bebel (Straßb. 1509). 

Facette, die (frz., faßät), Seitenfläche, Schleif- 
feite; facettieren, (Edeljteine) vielecfig jchneiden, 
ichleifen. — F.ngerölle, facettierte Geſchiebe = Drei— 
fantner. — F. nauge, das zufammengejehte Auge 
der Sliederfühler, f. Auge, Bd I, Sp. 826. 

Fach (Weberei), die zum Durchſchießen des 
Schützens auf dem Webftuhl nötige Fadenöffnung 


Sabrifant — Fäherflügler. 
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der Kette; je nachdem Die oberen od. unteren Fäden 
den größern Weg zur F.bildung zurücklegen, Hoch— 
vu. Ziejfad. — baum (Wafferbau), oberſter 
Balken eines Wehrs. — F.werk (Bauf.), Rahmen- 
bau aus Holz od. Eijen ala Umgrenzungs- u. Trag- 
fonftruftion, deren Felder mit Ziegeln, Beton ıc. 
ausgefüllt werden ; be. aber ebene u. räumliche 
Zraggerippe (Abb.) aus einzelnen geraden Stäben 


b b 


a a 


(gew. Flußeifen), die an ihren Enden miteinander 
vu. mit einem zujammenhängenden Linienzug (Ober- 
gurta u. Untergurt b) verbunden find. Die 
Stäbe erleiden gew. nur Zug: od. Drudbean- - 
ſpruchung, können daher auf günjtigjte Ausnützung 
des Diaterials berechnet werden. Ebene F.werke 
find Brüden-, Dachträger ıc., räumliche Pfeiler, 
Kuppeln ꝛc. Bgl. Brüden, Bd IL, Sp. 238; Eifenbau. 

Fächer (frz. Eventail, ewätäj), Gerät zum Zu- 
fächeln von Kühlung; als einfacher geftielter F. 
bon den verichiedenften Formen 
(Abb. 1: griech. Blatt-F.;N6b.2: 
mod. Fahnen-F. aus Damazfus) 
bei allen Bölfern 
des Altertum u. N _ 








M.A. (vielfach wie in Afien, Byzanz u. im früh: 
mittelalt. Rom als Zeichen der Würde) nachzuweiſen 
u. eine Zeitlang ſelbſt in der Liturgie verwendet 
(J. Flabellum); noch heute im Orient (China, Japan 
u. Indien) der bejtändige Begleiter von Männern 
v. Frauen u. im Abendland, bei. in Stalien ır. 
Spanien, ein beliebtes Zoilettenjtücf der Damen- 
welt. Der Falt-F. (mit Griff verjehen Rad-F. gen.; 
Abb. 3: ind. Rad-%. im Ethnogr. Mufeum zu 
Münden), bei welchen das in einer Achſe zuſam— 
mengenietete Gerippe (aus Elfenbein, Berlmutter, 
Metall, Bein ıc.) Durch Stoff verbunden ift, wurde 
im Rofofogeitalter u. wird in gleidem Stil auch 
heute noch vielfach als koſtbarer Luxus- u. Kunſt— 
gegenitand außgejtattet (mit plaſt. Schmud u. 
Sandmalerei). Val. BIondel (Par. 1875); Frau 
berger (2 9., 1878 f.); Uzanne (Par. 1881); Rofen- 
berg (1892). 

Fächerflügler, Kolbenflügler, Strepsiptera, 
eine Heine Ordn. der Inſekten; mit verfümmerten, 
folbenförm. Vorder-, 
großen, fächerartig zus 
janımenlegbaren Hin= 
terflügeln ; die 9 find 
wurmförmig, ohne 
Flügel u. Beine. Die 
Larven "bohren fi in 
die Larven von Haute 
flüglern (Wejpen ıc.) 
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ein, verlieren ihre 3 Baar Beine u. werden zu walgen= 
fürm. Maden. Die von ihnen bewohnten Haut— 
flügler nennt man ‚jtylopifiert‘. Nur 15 Arten, 
1,5 bis 5 mm I. Gattg Stylops Kirby; Gattg Xenos 
P. Rossi (Abb.: X. vesparum P. Rossi, 6fadh vergr.). 

Fächerpalme j. Borassus; aud die Schirm— 
palme, ſ. Corypha. [verdrießlich, läſtig. 

Fächeux (frz., faſchö, Zeitw. ſſich) fach ieren), 

Fachingen, heſſ.naſſ. Dorf, Gem. Birlenbach, 
Unterlahnkr., l. an der Lahn, unterhalb Diez; (1900) 
64 (14 kath.) E.; 3. Die fiskal. Fachinger Mine— 
ralquelle, ein Fräjtiger alfal. Säuerling (11°), ent= 
fpringt auß 18 m Tiefe, bei. gegen Wtagen-, Darm— 
u. Nierenfrankheiten, Gicht, Zuderharnruhr ıc. ges 
trunken; Sahresverfand gegen 3 Mill. Flafchen. 

Fachklaſſen, gewerbliche, f. Gewerbl. Unter 

Fachlehrerſyſtem ſ. Fachſyſtem. [richtsweſen. 

Fachr ed-din er-Rafi, Muhammed ibn 
Omar, arab. Philoſoph u. Theolog perſ. Abkunft, 
x 7. Febr. 1149 zu Er-Raij, T 1209 zu Hergt; be— 
kannt durch feinen Koranfommentar, eine zuſammen— 
fafjende Darftellung der Koranauslegung bis zum 
12. Jahrh. (6 Bde, Bulak 1860; Kairo 1889/91). 

Fachſchulen, vermitteln Fahbildung d. h. im 
Ggſtz zur allgem. Bildung bejondere Fähigkeiten u. 
Kenntniffe für einen beſtimmten Beruf. Vgl. Ge— 
werbl,, Landwirtſchaftl. Unterrichtsweſen, Handelsſchulen, 
Lehrlingsweſen. 

Fachſer, fäch ſen = Fechſer, fechfen. 

Fachſyſtem, im Ggſtz zum Klaſſenſyſtem 
Eingruppierung der Schüler in beſondere Lehrklaſſen 
nach ihren Leiſtungen in den einzelnen Fächern. Im 
18. Jahrh. in Deutſchland ganz allgemein nach dem 
Vorbild der Franckeſchen Anſtalten in Halle, ſpäter 
fait gänzlich verſchwunden; 1816 in Preußen offiziell 
abgeihafft; Heute noch in England u. der Schweiz. 
Das Fachlehrerfyſtem it Dagegen an den 
meiften höheren Schulen an die Stelle des Klaffen: 
lehrerſyſtems getreten; bej. werden unterjchieden 
philol. u. naturwiſſ.⸗math. Fachlehrer. 

Fachvereine ſ. Gewertvereine. 

Fachwiſſenſchaft, im Ggſtz zu den allg. Wiſſ. 
(Philoſ. ꝛc.) die für ein bejtimmtes Fach nötige 
Wilfenichaft (Theol., Med. ıc.). 

Faeiebat (lat., ‚madte es'), auf Gemälden, 
KRunftblättern ⁊c. zuweilen jtatt fecit. 

Faecies, die (lat.), Geſicht; F. hippocratica, 
Totengeſicht, Gefichtsveränderung im Todesfampf; 
F. ovarica, der franfhafte Gefiht3ausdrud bei 
Frauen mit Eierftocöleiden; factal, zum Geficht 
gehörig; Faciallähmung, Lähmung des Ge- 
fichtsnerven (nervus facialis) u. Damit des Gefichts- 
ausdruds; Factiallinie, Geſichtslinie. — F. 
(S eol.), die eigent. petrogr. od. paläontol. Beſchaf⸗ 
fenheit eines Sediments, die e8 von gleichalterigen 
Bildungen anderer Gegenden unterjcheidet. Land- 
u. Süßwafferdepofiten prägen eine terrejtrifche 
3. aus, Mieeresablagerungen die marine; erjtere 
wird genauer als fluviatile bzw. limniſche, 
Yeßtere ala Litoralebzw.pelagijche%. bezeich- 
net, je nachdem Ablagerungen aus Flüſſen od. Seen, 
Küften- od. Tiefmeerbildungen vorliegen. Petrogr. 
u. paläontof. F. decken fich der Hauptſache nad). 

Facilletlein, bei Hebel Fazinetli (ital.fazzo- 
letto, wahrſch. v. dtſch. ‚Fetzen“); Bezeihinung für 
das im 16. Jahrh. aus Stalien u. Frankreich nad 
Deutichland gefommene Taſchentuch, ſ. d. 

Faeit (lat., ‚eg mat‘), Fazit, das, Ergebnis 
einer Rechnung; allg. Refultat. — F. indignatio 


Fäherpalme — Facunduß. 
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versum, ‚Die Entrüftung macht den Vers‘ d. 1. zum 
Dichter (Juvenal, Satiren 1, 79). 

Facius, Friedr. Wilh., Stein- u. Stempel- 
fchneider, & 1764 zu Greiz, T 4. Mai 1843 zu Weis 
mar als Hofmedailleur; erfand eine Dauerhafte Maſſe 
für Stutfaturen u. ein Verfahren, Dtedaillenjtempel 
zu härten. — Seine Tochter Angelifa, & 14. Of. 
1806 zu Weimar, T 17. Apr. 1887 ebd.; Schülerin 
ihres Vaters u. Rauchs; fertigte ausgezeichnete Bild- 
nisgemmen, au) Büſten u. Siegel. 

Fackeldiſtel j. Cereus. 

—Fackeln zu Leuchtzwecken werden hergeitellt, in= 
dem man Fichtenholzftäbe mit Werg ummicelt u. 
dieſen mit brennbaren Stoffen, meiſt Pech (Fichten: 
Harz) träntt. Magnefium-F. in Hülſen gejtopfte, 
mit Magneſiumpulver gemijchte bengal. Flammen— 
füge; zu Sacelzügen. Betrvleum-%., Vampen, 
in denen Petroleum ohne Docht brennt; zur Be— 
leuchtung nädhtlicher Arbeiten im Freien. — Fackel— 
Yäufe wurden im alten Griechenland zu Ehren 
feueripendender Gottheiten nachts ausgeführt, wobei 
die beim Beginn des Wettlauf? an einem Altar 
entzündete Fadel brennend ans Ziel gebracht werden 
mußte. Tadeltänze kommen jhon unter Kon— 
jtantin d. Gr. vor u. haben fich bis Heute erhalten. 
Jam. bei Hochzeitäfeterlichfeiten find fie an vielen 
Höfen üblich geworden, fo noch Heute am preußifchen. 
Sie beitehen in einem polonäjeartigen Umzug, den 
die Neuvermählten unter Bortritt der Staatsmis 
nilter ıc. durch den Saal machen, wobei alle bren— 
nende Wachsfackeln tragen. Vgl. Raumer, TFadel- 
tanz ꝛc. (1854). Fackelzüge waren auc in der 
altchrijtf. Kirche zur Erhöhung mancher Feierlich— 
feiten üblih. Heute werden bei firhlichen Feſten 
ausſchl. Kerzen, nur in füdl. Ländern allg. die %. 
noch bei Beerdigungenangewandt, Fackelzüge dienen 
heute vorwiegend zur feierlichen Ehrung von Fürſten 
u. Hochſchullehrern. — F. (Altron.), Lichterſcheinung 
in der Sonne, j. d. — Fartelfeuer = Tladerfeuer. 
— Fadelionntag = Brandionntag. 

Fagon, die (fr3., faßö), Faſſon, Form, Muſter; 
Art, Weife; Anjtand, Haltung. Façonieren, for- 
men, bearbeiten; fagoniert, gemultert, geblümt; 
Faconnerie, bie (aßond), Modelung der Zeuge. 
Sans f. (&&-), ohne Umjtände; f. de parler (-dö parte), 
bloße Nedensart. — F. arrak, F. kognak, F.rum, 
Arraf, Kognak u. Rum, aus Sprit, Effenz u. Farb— 
jtoffen künſtlich hergeftellt. — F.eiſen ſ. Walzeiſen. — 
F.ſteine ſ. Drauerfteine. — F. wein, dur Miſchung 
hergeſtellter, gefälſchter Wein. 

Faeſimile, das (lat.) = Fakſimile. [gewicht. 

Factory weight (engl., fättöre üet) ſ. Faktorei⸗ 

Faetum (lat., Mehrz. facta), Geſchehenes, That, 
Thatſache; facta loguuntur, ‚Zhatjachen reden‘; 
facta, non verba, ‚Thaten, nicht Worte‘; de facto, 
‚der That nach'‘, im Ggſtz zu dejure, ‚dem Redtnad‘; 
de facto et absque jure, eigenmädtig u. wider- 
rechtlich; ipso facto, ebendadurd, ohne weiteres; 
post f., hintendrein. Bar. Saft... 

Facultas, die (lat.), Befähtgung; F. docendi, 
Behrbefähigung (für Höhere Schulen); Examen pro 
facultate docendi, das, die entjprechende Prüfung. 

Facundus, Bild. v. Hermiane in Afrika, 
Führer der Oppofition im Dreifapitelftreit; wandte 
fih in jeinen 12 Büchern Pro defensione trium 
capit. (546/51 verf.), frei von Neftorianismug, 
hauptf. gegen eine Beeinträdtigung Der Autorität 
des Konzils dv. Chalcedon (451), jagte ſich nad) der 
Verurteilung der 3 Kapitel mit der Mtehrzahl der 
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afrik. Biſchöfe vom Papſt [os u. jehrieb um 571 gegen 
verjühnliche Stimmen feinen Liber contra Mocia- 
num scholasticum u. jeine Epist. fidei cath. in 
defensionem trium capitulorum. 

Fad, das (dän., fü) = Taß, Tuder. 

Fädchen (weidm.), Dünner Erditreifen zwiſchen 
den Schaleneindrücken der Hirſchfährte. 

Fadda, die (vulgär für arab. fidda, „Silber'), 
ägypt. Bezeichnung für Para, ſ. d. Inſeln. 

Fadejewinſel, eine der größeren Neufibir. 

Faden, altes Map, von der Spike des Mittel: 
finger de3 einen ausgeſpannten Mannesarms bis 
zur gleihen Spiße des andern Arms gemefjen, meiſt 
etwa 6 Fuß (1,6 bis 2 m); bei den feefahrenden 
Völkern, die das m noch nicht eingeführt Haben 
(bei. den Engländern), das Maß zur Beſtimmung 
der Waflertiefe in den Geefarten ꝛc.; auch altes 
Brennholzmaß (6 Kubikfuß), heute noch in Däne— 
markt (2,23 m?). — (Herald.) ein ſchmaler Balken; 
als Beizeichen: ſchrägrechts für jüngere, ſchräglinks 
(Baltardbalfen) für illegitime Linien; in älterer 
Zeit über den ganzen Schild, in neuerer gejtußt. 
— % (Zehn), ein dünnes Tafergebilde von 
großer Länge aus einer od. mehreren Einzelfafern; 
dieje Werden durch Umeinanderjhlingen (Draht) 
zujammengehalten; vgl. Gejpinft. — Y.gebilde, aus 
Fäden Durch Leimen, Zwirnen, Überjpinnen, Um: 
ſpinnen, Weben, Flechten, Wirken, Striden, Häkeln, 
Berfnoten od. ein ſonſt geeignetes Berfahren her— 
geftellte Gute zur Bekleidung, zur Ausihmüdung 
u. zu gewerblichen Arbeiten, Werden von der Spinn— 
machine kommende Fäden rrebeneinander verklebt, 
jo entjtehen zum Binden taugliche F.gebilde. Durch 
das Zufammendrehen zweier od. mehrerer Fäden 
auf der Zwirnmaſchine wird der Zwirn gebildet, 
der duch Entflammen auf einer Sengmajdine u. 
Stätten aufder Wachsmaſchine zum Nähzwirn wird. 
erden die miteinander durch Drehung Zu vereini— 
genden Einzelfäden nicht mit gleider Geſchwindig— 
keit zugeführt u. einer davon zeitweilig ſenkrecht auf 
den durchziehenden Grundfaden geleitet, jo erhält 
man den Kunſt- od. Phantafiezwirn. Umhüllt 
der eine %. den Grund= od. Seelfaden in jpiraligen 
MWindungen, jo entjtehtdie plattierte Schnur od. 
Gimpe. Werden 12 u. mehr einzelne aus einem od. 
mehreren Fäden erhaltene Gebilde Durch in fich ges 
ſchlofſene, ſenkrecht zur Achje des F.gebildes erfolgende 
Schlangenbewegungen umeinander geführt, jo ent= 
ftehen jog. Saiten w. Schnüre Die Gewebe 
find SF.gebilde, welche aus einer Gruppierung neben 
einander gelegener Fäden erhalten werden, Die zur 
Fahbildung nad beſtimmten Gefeßen geöffnet u. 
nachher zur Verſchlingung der in das Fach jenfrecht 
zu den Kettfäden eingetragenen Schüſſe u. zur Bil- 
dung des folgenden Fachs nebeneinander vorbei in 
die entgegengejeßte Stellung geführt werden. Als 
Geflechte bezeichnet man .gebilde aus 2 %.folgen, 
deren Einzelfäden miteinander gejegmäßig, jchräg 
zum Gewebe Treuzen. Bilden die Einzelfäden der 
3-folge ich Freuzende Spiralen,, jo entjteht das 
Rundgefledt. Drehergeflehte, Ketten: 
gaze, Mechlinet find F.gebilde, bei denen die 
Fäden abwechſelnd mit ihren Nachbarfäden ver: 
ſchlungen find, jo DaB 6eckig begrenzte Maſchen 
entjtehen. Bet den eigentl. Guazegeweben um- 
ſchlingen fich Die Kettfäden gegenfeitig, wobei der 
Schuß nur eine pajjive Rolle fpielt, jelbit da, wo 
er durch die Anordnung der Bindung aus feiner 
zur Kette ſenkrechten Lage gedrängt u. in Bogen 
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Iinien im Gewebe liegt, worauf gewijje Effelte der 
Kunft u. Figurendreher begründet find. Bob: 
binet(.d.) iſt ebenfalls ein F.gebilde. Zu den F.— 
gebilden gehören noch die Wirfwaren, die aus 
einem einzigen %. von Hand od. auf der Strid- 
maſchine od. dem Kulierftuhl od. aus mehreren 
nebeneinander angeordneten auf dem Kettenwirk— 
ſtuhl mittel3 Schleifenbildung u. Verſchlingungen 
durch Striden, Häfeln od. Wirfen gewonnen werden. 
Nee, Filetarbeiten u. Spiken entftehen 
durch Verknoten eines F.s od. einer F.gruppierung 
mittel3 durch fie jich Tchlängelnder Fäden, wobei 
infolge des Verknotens die gegenjeitigen Lagen der 
Fäden unverrückbar eingehalten werden. — F.mühle, 
Um: od. Überſpinnmaſchine, eine Maichine, 
auf welcher die aus minderwert. Geſpinſt od. aus 
Metallfäden bejtehende Seele durch den Kopf des 
Drahtwerkzeugs bzw. über den das Gebilde beim 
Umſpinnen leitenden Fänger geführt u. von feineren 
Süden metjt Ihraubenförmig derart ummicelt wird, 
daß der Srundfaden nicht mehr zu jehen ijt. Dabei 
läuft Die Seele (das Futter) von einer ftilfftehenden 
od. ſich noch jelbjt um das ablaufende Ende drehen- 
der Spule ab, während die Umspinnfäden von 
Spulen fommen, die auf den Armen des um die 
Seele drehenden Flügels od. in einer bejondern 
Führung angeordnet find. — F.wächter, Borrich- 
tung zum Abftellen der (Zwirn- u. Wirk-) Machine 
bei fehlenden Geſpinſt. — F.zähler, Vergröße— 
rungsglas zum Feſtſtellen der Zahl u. Beichaffen- 
heit der Fäden eines beftimmten Gewebeteils. 
Fadenglas j. Millefiori. 
Fadenheftmaſchine j. Buchbinderei. 
Fadenkreuz, Fadennetz, dünne Fäden (bef. 
der Kreuzſpinne; auch aus Metall) od. auf einer 
Glasplatte eingeriſſene Striche in der Öffnung der 
Dfularblende, wodurd das aftron. Fernrohr zum 
Ziel: bzw. Meßfernrohr wird. Das F. iſt das Vifier, 
der optiſche Mittelpunft des Objeftivs das Korn der 
Zielachſe; erfunden 1640 von Badcoigne. 
Tadenpilze = Hyphompceten. 
Fadenſchnecken, Acolidiidae, Fam.der Hinter- 
fiemer; als Atmungsorgane dienen mehrere Reihen 
von keulen-, jpindel- od. zylinderfürm. Rücdenan- 
hängen, in welche Ausjtülpungen des Darms ein- 
treten. Mit zahlr. Arten im Meer: Gattg Aeolidia 
Fadenſtkorpione |. Storpionjpinnen. [Cuv. 
Radenwiürmer, Filariidae, Fam. der Nema— 
toden; mit jehr lang geſtrecktem dünnem Körper. 
Filaria medinensis Gn., Guinea-, Medina: 
wurm, 250 bi380 cm!., 0,5 bis 1,7 mm did, Z nur 
4 em l.; verurſacht Hautgeſchwüre, in denen er auf- 
gerollt Tiegt, be}. in der Gegend des Fußgelenks; 
die Larven dringen, ind Waffer gelangt, in fleine 
Krebstierchen ein u. werden viell. mit diejen beim 
Zrinfen aufgenommen; Infektionsverſuche bis jegt 
mißlungen ; in den Tropen der Alten Welt. F. ban- 
crofti Cobb. (sanguinis hominis Lewis), & 4 cm, 
2 7 bi3 8 mm [., in den Lymphgefäßen; die Larven, 
0,2 bi3 0,3 mm [., leben in ungeheuren Mengen im 
Blut; mit diefem gelangen fie in Stechmüden u. 
wahrſch. mit dem Stich wieder in den Menſchen; in 
den warmen Gegenden der Alten u. Neuen Welt. 
Fadinger, Stephan, Führer des oberöftr. 
Bauernaufitands 1626, ſchlug den bayr. Statthalter 
Straf Herbersdorf bet Payerbach, belagerte ihn in 
Linz u. wurde Dabei 29. Juni tödlich verwundet; 
T 95. Juli. Der Aufftand wurde im Nov. dureh 
Pappenheim niedergeworfen. 
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Fädlein (weidm.) = Fädchen. 

Fadruſz, Janos, ungar. Bildhauer, & 1858 
au Preßburg, T 25. Oft. 1903 zu Budapeſt; Schüler 
der Wiener Afad. (Tilgner, Helmer). Hauptw.: 
Denkmäler der Maria Therefia (Preßburg) u. des 
Matthias Eorvinus (Klaujendburg). 

Faed Ged), Sohn, ſchott. Genremaler, & 1820 
zu Burley Will, Iebt in Ardmore; bedeutend als 
Miniaturiſt u. Illuſtrator, weniger im felbjtändigen 
Genre. — Sein Bruder Thomas, x 8. Juni 1826 
zu Burley Wil, T 22. Aug. 1900 zu London; ges 
bildet in Edinburgh, jeit 1852 in Vondon, 1864 
Mitgl. der Afad.; behandelt meift düjtere Stoffe in 
glänzender Technik (Scott mit feinen Freunden in 
Abbotsford; Totenbett; Gottedader 2c.). 

Faenza, ital. Kreisſt, Prov. Ravenna, I. am 
Zamone; (1901) 22239, ald Gem. 40 370 E.; To; 
Lyc., Gymn., Real:, Zeichen: u. Modellierſchule; 
Dom (Frührenaiff., 1477/1581, Grabmal der HI. 
Savinus u. Petrus Damiani); Palazzo Manfredi 
(Frührenaiff.); ſtädt. Muſeum (Majoliken); Dent- 
mal Torricellis (Hier geb.); Fabr. v. Majolika u. 
Steingut (von F., Fayence‘ gen.). — Das alte Fa- 
ventia. 82 v. Chr. Sieg Sullas über den Marianer 
Carbo; 542 n. Chr. des Oftgotenfönigd Totilas 
über die Byzantiner; 1501 von Cejare Borgia er— 
obert (1502 der 17jähr. Aitorre Manfredi vertrag- 
widrig erdrofjelt), 1509 von Julius II. den Vene— 
zianern entriffen u. dem Kirchenjtaat einverleibt. — 
Das Bist. F. (gegr. um 280), Suffr. v. Bologna, 
zählt 164 Kirchen u. Kapellen, 340 Welt-, 35 Ordens- 
geiftliche, 96 115 Katholiken. [ſ. Sery. 

Faes (dä), Pieter vander, nieber!. Dialer, 

Fafnir, altuord. Sagenheld, tötet jeinen Vater 
Hreidmar, vertreibt den Bruder Regin, um Allein: 

befiger des als Sühne für feines Bruders Otr Er- 
mordung gezahlten Schaßes zu fein, den er in 
Dradengeftalt auf der Gnitaheide bewacht. Dort 
tötet ihn Sigurd auf Regins Antrieb u. nimmt das 
Gold, obgleich der fterbende F. ihm jagt, welcher 
Fluch darauf ruht. 

Fagalen, Reihe der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen; Holzgewächſe mit einfachen Blättern, 
meist einhäufigen Blüten u. nußartigen Früchten. 
2 Fam.; don den Betulaceen (j. db.) unterjcheiden ſich 
die Fagaceen durch das Vorhandenjein Holziger 
Fruchtbecher (daher au Kupuliferen gen.); 
5 Gattgn, bei. Buche, Eiche u. Edelfajtanie. 

Fagara L., Gattg der Rutaceen; 130 trop. 
Arten, Sträuder od. Bäume mit Heinen Blüten. 
Die jehweißtreibende Rinde vieler Arten ijt Heil- 
mittel, jo von F. pterota L., Amerifa, F. caribaea 
Krug & Urb., Weitindien u. Colombia zc.; faſt alle 
Yiefern auch Nußholz, F.flava Krug & Urb., Florida 
u. Weftindien, das weitind. Atlasholz. 

Fagel, eine nieder!. Familie, die über ein Jahr). 
das Amt des Greffierd bei den Generalftaaten ver- 
waltete uü. der oran. Politik diente: Kafper (1629 
bis 1688), 1672 als Nachfolger de Witts Rats— 


penfionär v. Holland, der beredte u. feurige Ber) _ 


treter der oran. Wibderftandspolitif gegen Frank— 
reich ; für Wild. v. Oranien jeßte er 1674 Die Über— 
tragung der Exbftatthalterwürde, 1683 Die Unter- 
ftüßung miteinerholl. Flotte durch. Baron Franz 
Nitolaas (1645/1718), kaiſ. Feldmarſchall-Leutn., 
zeichnete fi) 1690 bei Fleurus aus, leitete 1691 die 
Verteidigung v. Mons, 1695 die Belagerung d. 
Namur, 1703 die dv. Bonn, focht in Portugal, ſeit 
1709 in Flandern. — Hendrif (1765/1838) ſchloß 
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1794 das Bündnis mit Preußen ab, begleitete den 
Erbitatthalter ing Exil; 1814/24 Gejandter in Von 
don, 1829 Min. ohne Portefeuille. 

Fagerlin, Ferd. Julius, ſchwed. Genremaler, 
* 5. Febr. 1825 zu Stocdholm; urjpr. Offizier, 
jtudierte in Stockholm, Düffeldorf (KR. Sohn) u. 
Baris (Couture); lebt in Düffeldorf. Seine Bilder 
aus dem holf. Strandleben (Angehender Raucher, 
Liebeserklärung, Trautes Heim, Heimfehr vom 
Strand ꝛc. die 2 letztgen. in Berlin, Nationalgal.) 
feffeln Durch Vebenswahrheit u. feinen Humor. 

Fagging:-Syitem (fäging-, v. engl. fag, ‚Pads 
ejel, Fuchs‘), Brauch in engl. Internaten, daß ein 
Schüler der oberiten Klaffe fi) von einem jüngern 
(fag) Burfchendienfte leiten läßt, wofür er Diefen 
beſchützt. Ahnlich das Monitorial-Syſtem, wo- 
nach in jedem Schülerwohnhaus einigeältereZöglinge 
(Monitors) für Ordnung forgen. lbuktu, ſ.d. 

Fagibine, größter der Seen im W. v. Tim— 

Fagiuoli Edſchuol), Giambattiſta, ital. 
Dichter, x 24. Juni 1660 zu Florenz, T 12. Juli 
1742 ebd. Schr. burlesfe Scherzgedichte (Rime pia- 
cevoli, I/VI, Flor. 1729/34, VIL, Lucca 1743) u. 
Luſtſpiele (Commedie, 7 Bde, Flor. 1734/36), Deren 
befannteftes Cieisbeo tft; inneres eben fehlt; Aufbau 
gut, volkstümlich friih. Dal. Baccini (ebd. 1586). 

Fagnani (mia), Prospero, berühmter röm. 
Kanonift, nach gew. Angabe & 1598, wahrlich. 10 
Sabre früher, T 1678; Sefr. verſch. Kongregationen, 
im 44. Jahr erblindet. Sein durch Scharffinn u. 
Berücdfichtigung der röm. Praxis audgezeichneter 
Kommentar zu den ſchwierigſten Kapiteln Der Dekre— 
talerı Gregor IX. (Jus canon., Rom 1661 ı. ö.) 
verdiente ihm den Ntamen Doctor caecus oculatissi- 
mus (‚der blinde Doktor mit den ſchärfſten Augen‘). 

Fagnano (mie), Siuglio Carlo, Graf, ital. 
Mathematiker, & 6. Dez. 1682 zu Senigallia, T 
26. Sept. 1766 zu Pefaro; unterfuchte, ausgehend 
von der Erforſchung der Bogenlängen, Differential- 
gleihungen mit Quadratwurzeln, fand, daß Dieje 
Gleihungen in gewifjen Fällen algebr. Löſungen 
befigen, u. wurde dadurch zum Mitbegründer der 
ellipt. Funktionen. 

Fagne, bie (frz., fänj, got. u. Zelt. fani, ‚Sumpf‘), 
belg. Landſchaft, an der franz. Grenze, wejtl. don der 
Maas, Moor: u. Heideland. — Hautes-F.s, franz. 
Name des Hohen Venn. 

Fagniez (änjie), Guft., franz. Hiſtoriker, * 
6. Okt. 1842 zu Paris; bis 1880 Archivar am Na— 
tionalarchiv, 1901 Mitgl. der Acad. des sciences 
mor. Schr.: Etudes sur Yindustrie a Paris au 
13° et au 14° siöcle (1878); Le P. Joseph et 
Richelieu (2 Bde, 1894, preisgefr.); L’&con. soc. 
de la France sous Henri IV (1897); Doc. à l'hist. 
de l’ind. et du commerce (I/II, 1898/1901); Le 
duc de Broglie (1902), jämt!. Paris. 

Fagopyrum Gaertn., der Buchweizen. 

Fagott, das (ital. fagotto, ‚Bündel‘, frz. bas- 
son, baß5), ein aus dem alten Bombhart (f. d.) hervorge— 





erfunden von 


gangenes Holzblasinjtrument, 
dem Kanonikus Afranio degli Albonefi zu 
Serrara, der das unförmlich ° große Rohr 
des Bomhart durch Umknicken verfürzte u. wie ein 
‚Bündel‘ zufammenlegte (Abb.: modernes %.); wegen 
der weichern Tongebung früher auch Dolcian (f. d.) 
gen., gehört zu den Injtrumenten mit dboppeltem 
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Rohrblatt ohne Mundſtück; Mechanik verbeſſert von 
Almenräder u. Böhm cf. d.); Umfang von Contra 
B bis es”. Im modernen Orcdefter al3 Fundamen- 
talba& der Holzblasinftrumente wichtig. — Neben 
dem F. it noh das Kontra-F. (Umfang von 
Subceontra B bis f) im Gebrauch. — In der Orgel 
8füß. Negifter im Schnarrwerf. — F.geige, Mlittel- 
ding zw. Cello u. Viola, von Leop. Mozart (Violin- 
ſchule) ‚Handbaßl‘ gen.; jeit Anf. des 19. Jahrh. 
außer Gebraud). 

Faguet «sd, Emile, franz. Litterarhiit., * 
17. Dez. 1847 zu La Rode-fur- Non; 1890 Prof. 
an der Sorbonne, feit 1892 litt. Chronigueur der 
Revue bleue ı. feit 1895 des Journ. des Debats; 
1901 Mitgl. der Akademie. Schr.: La tragedie 
franc. au 16° siècle (1883); Etudes litt. sur les 
16°, 17°, 18° et 19° siöcles (4 Bde, 1887/93); Hist. 
de la litt. franç. (2 Bde, 1900, rei an feinen 
Apercus, will feine vollſt. Sitt.-Gefch. jein); La 
polit. comparee de Montesquieu, Rousseau et 
Voltaire (1902) zc., fämtl. Paris. 

Fagus L., Pflanzengatig, die Buche. 

Fäh, Adolf, ſchweiz. Kunfthift.,« 18. März 1855 
zu Ragaz; 1882 Prieſter, Stiftsbibliothefar in St 
Gallen; bef. befannt durch ſeine, Geſch. der bildenden 
Fünfte‘ (1887/97,21903). Schr. ferner: ‚Mtadonnen- 
deal in der ältern dtſch. Schule‘ (1884); ‚Kathedrale 
u. Stiftsbibl. in St Gallen‘ (2 Tle, 1897/1900). 

Fahaka, der, ſ. Gymnodonten. 

Fahamthee ſ. Angrecum. 

Fahd, arab. Name des afrik. Geparden. 

Fähe, Fehe (weidm.), das Weibchen des niedern 
Haarraubwilds. 

Fa⸗-hien ( Geſetzesglanz'), berühmter Hin. Bud- 
dhaprieſter des 4./5. Jahrh., Verf. des Fu-kwo-ki 
(Beſchreibung der Buddhaländer'), wichtig für Die 
Geſch. des Buddhismus u. die ältere Geogr. Indiens. 
13. von Remujat (Relation des roy. bouddh., Par. 
1836), engl. von Yegge (Record of the Buddh. King- 
doms, Orf. 1886), Giles (Shangh. u. Lond., o. %.). 

Fahleransk, Kriftian Erik, ſchwed. Theolog 
u. Dichter, & 30. Aug. 1790, T 6. Aug. 1866 ala 
Biſch. v. Mefterds. Sein Dichterruhm gründet 
ſich auf die wibige u. tieffinnige Satire Noaks ark 
(1825/26) u. da® Epos Ansgarius (14 Gef, 1835 
bis 1846). Als Theolog erbitterter KRatholifenfeind 
(Rom förr och nu, 6 Bde, Upſ. 1858/61). — Bon 
jeinen Brüdern that fh Karl Johann (1774 
bi3 1861) als Landichaftsmaler u. Schilderer der 
Srithjofsfage, Azel Magnus (1780/1854) als 
Bildhauer u. Novellift hervor. 

Fahle, natürliche Sulfojalze der Schwermetalle, 
fo gen. wegen ihrer meiſt grauen Farbe. — Fahl- 
bänder, Erzlager bzw. der Schieferung parallele Erz- 
bänder, bef. julftdijche, innerhalb kryſtallin. Schiefer, 
die mit Erz imprägniert find. — Fahlerz, äußerjt 
wechlelnd zujammengefeßte Gruppe von Sulfo— 
Talzen, wichtige Kupfer-, Silber- u. Quedfilber- 
erze. Regulär tetraëdr. Kıyftalle 
(Abb.) od. derbe, oft jehr mäch- 
tige Waffen, ohne Spaltbarfeit; 
dunkelgrau das metjt jilberreiche 
Antimonfahlerz (dunfles 
MWeihgiltigerz), Tichtitahl- 
grau das filberfreie Arſenfahl— 
erz; jpröde; 9. 3 bi3 4; ſpez. Gem. 4,4 bis 5,4; 
leicht jchmelzbar. Am häufigſten Antimonfahlerz 
auf Erzgängen, oft mit prächtigen Kryftalldrufen, 
jeltener das weniger edle Arjenfahlerz. Queckſilber 
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enthält oft das Antimonarſenfahlerz, 
welches dann Schwatzit heißt. 

Fäahlmann, Friedr. Rob, Sprachforſcher, 
x 22. Dez. 1798 (a. St.) zu Hagemwied (Eftland), T 
15. Apr. 1850 (a. St.) zu Dorpat; begr. 1838 Die 
‚Gelehrte Eſtn. Gef.‘ zur Erforſchung dereitn. Sprache, 
Geh. u. Litt. u. veranftaltete die erfte Sammlung 
des eſtn. Nationalepos Kalewi Po&g (‚Sohn Ka: 
lew3‘), Hrög. von Kreutzwald (Dorp. 1857/61). 

Fahlmer, Johanna, f. Schloffer, Joh. Georg. 

Tahndung, die Maßnahmen der Behörde zur 
Ergreifung flüchtiger Verbrecher; meiſt im %. 3 
blatt audgejchrieben. 

Wahre (ahd. fano, mhDd. vane, van, ‚Zudh‘), ein 
durch Farben od. Bilder ausgezeichnetes Stüd Zeug 
an einer Stange, von allen Bölfern als Unterjchei= 
dungszeichen der Truppenabt. gebraucht in Krieg 
u. Frieden, deſſen Standort die Stelle zum Sammeln, 
deſſen Eroberung als ruhmvolle That, dejfen Berluft 
als Schande gilt. Bei den Hömern führte Marius 
für Die Legion den Adler von Metall ein; ihre 10 
Kohorten hatten signa = Standarten mit Vtetall- 
bildern, Die Schwadronen (alae) der Reiterei vexilla 
— 4er. F.n (weiß, rot od. purpurn) an einer Quer- 
ftange. Ronjtantin d. Gr. fügte in die Kriegs-F. 
(labarum) da3 Monogramm Ehriiti ein; 50 Dann 
Elitetruppen bildeten feine Wade. — Die Heer— 
zeihen der Germanen Waren ®ierbilder als 
Zeichen des Kriegsgotts. Später war die %. Das 
Zeichen des Königs u. hiermit das Wahrzeichen 
des Königsfriedens (Marft, Geleit) u. das Sinn— 
bild des Hoheitsrechts, der Banngewalt (vgl. Blut⸗ 
fahne, $.nlehen). Im Feld führte jederLehns- u. Grund: 
herr ſchon in der fränf. Zeit, ſpäter auch Städte, 
Zünfte 2c., eigene %.n, mitunter, be). in Stalien, 
auf einem Fenwagen (j. Carrocciv). Das Recht auf 
Führung der Reiafturmfahne hatte Württemberg 
feit der Belehnung dur) Ludwig den Bayer 1336. 
Frankreich führte von 1124 bis zum Berluft 
in der Schlacht v. Azincourt 1415 die Oriflamme, 
die mit goldnen Sternen überjäte rote Kriegsfahne 
v. St-Denis (angeblich Leichentuch des Hl. Diony- 
ſius), ſpäter die mit goldnen Lilien bejtreute weiße 
F., jeit der Revolution die Trifolore. Die heilige 
5. der Moslem, die %. Des Propheten, San- 
dschak-i-Scherif, ift ein angeblid aus den erjten 
Glaubenöfriegen ftammendes ſchwarzes baumwol— 
lenes Tuch, das fich jeit der Eroberung Agyptens 
durch Selim I in der Schaßfammer zu Konjtan- 
tinopel befindet. Sie wird nur in ſchweren Kriegen 
od. Unruhen am Serail od. der Sophienkirche auf: 
geſteckt, um jeden waffenfähigen Gläubigen zum 
Dienft des Sultans zu rufen, u. bei äußerjter Gefahr 
mit ins Feld genommen. Die gewöhnliche, gleichfalls 
uralte F. iſt aus grüner Seide. 

Das F.ntuch des deutihen Heeres ift 
meift weiß (rot in Württemberg, blau in Bayern u. 
Heffen), in der Mitte das Landeswappen (in Preußen 
ein ſchwarzes Kreuz in orangegelbem Feld), in den 
Ecken Namenszüge, Kronen, Lorbeerkränze ꝛc. Die 
preuß. Landwehr-F.n haben in ſchwarzem F.ntuch 
einen weißen Adler. Die hölzerne T.nftange trägt 
eine durchbrochene Metallipige (in Bayern einen 
Löwen, in Baden eine Lanzettform). Durd) Priejter: 
hand geweiht, vom Landesheren der Truppe ver- 
lieben, bei allen milit. TFejtlichkeiten u. im Krieg 
entfaltet, verförpert die F. einen Teil der Geſchichte 
der Truppe. Ihr werden die höchſten milit. Ehren— 
bezeigungen eriviejen; die Truppe empfängt jie mit 
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Muſik u. unter präfentiertem Gewehr, Offiziere u. 
Maunſchaften grüßen fie bzw. machen davor Front, 
ihr Standort wird von Ehrenpoften bewacht (ſelbſt 
im Biwaf F.nwache), die Wachen treten vor ihr 
ins Gewehr u. präjentieren. Durch einen Wachs— 
tuchmantel gegen Näſſe u. Beihädigungen geſchützt, 
wird die 3. im Gefecht enthüllt u. von einer F.n— 
jeftion bewadt, vom I.nträger (früher Fähn— 
ri, ſ. d.), einem ältern Unteroffizier, getragen. 
S.nfompagnie, die mit dem Abholen u. Ab— 
bringen der %. betraute Kompagnie. — In die Feuer— 
Yinie begleitet fie die Truppe nur, wenn es gilt, den 
Mut der Leute bei. anzujpornen; auf den um die 
S.nftange gelegten Ringen find die gefallenen Ver— 
teidiger verewigt. Auszeichnungen aller Art werden 
der %.’zu teil: Portepees ac., Y.n= u. Säfularbänder, 
Ordensauszeichnungen (Eifernes Kreuz) ꝛc. zur Er— 
innerung an Feldzüge u. zur Feier langen Beſtehens. 
Auf die F. ſchwört der junge Soldat (die Art. auf 
das Geſchütz) den F.neid d.h. das feierliche Treu: 
gelöbnis an den oberften Kriegsherrn. Val. Geſch. 
der preuß. F.n u. Standarten (?1895). 

F.enflucht, die Verlegung der im F.neid gelobten 
Treue, wenn der Soldat in der Abſicht, ſich Dauernd 
dem Dienft zu entziehen, feinen Truppenteil verläßt. 
Am Frieden wird ein Fenflüchtiger mit Ber: 
leßung in die 2. Klaſſe Des Soldatenjtands u. meiſt 
mit Gefängnis bejtraft, im Feld zu Zuchthaus, bei 
Snflucht vom Posten od. aus einer belagerten Feſtung 
fowie zum Feinde zur Todesstrafe verurteilt (in Oftr. 
zieht F.nflucht auch vermögensrechtl. Strafen nach 
ih). — Bngalle, früher Hauptweg zw. den Selten 
eines Kriegslagers, der auch Aufftellungsort für Die 
%.n war. — F.njunker, im deutjchen Heer ein auf 
Beförderung zum Offizier eintretender Soldat; kann 
nad) 6monat. Dienjtzeit zum Fähnrich vorgejchlagen 
werden; vgl. Offizier. — F.nlehen, Fahnlehn, die 
weltlichen Fürftenlehen, die mit der %. als Zeichen 
des kgl. Hoheitörechts verliehen wurden, im Ggſtz 
au den geiftlihen, den Zepterlehen (Inveſtitur— 
ſymbol das Zepter, jeit dem Wormjer Konfordat); 
feit dem 15. Jahrh. überh. = Türftenlehen, da %. 
(letztmals 1566) u. Zepter jet unterſchiedslos als 
Inbveſtiturſymbole dienten u. feit dem 16. Jahrh. dem 
einfachen Lehnsbrief Pla machten. — F.nſchmied, 
Bezeichnung für die Hufbeſchlagſchmiede berittener 
Truppen, jteht im Unteroffiziersrang (Ober-%.n: 
ſchmied im Sergeantenrang). 

Die kirchliche F. (vexillum) befteht aus der oben 
mit einem Kreuz endenden, ſenkrecht getragenen 
F.nſtange u. dem unterhalb des Kreuze an einem 
beweglichen Querjtab befeftigten F.entuch, Das mit 
relig. Daritellungen (Bildern, Symbolen) verziert 
fein joll. Tiber Stoff, Form u. A 
Farbe des F.ntuchs gibt e3 feine 
Vorſchriften; am Saum wird 
es gern mit Franſen u. Quaſten 
bejeßt. Ihre Hauptverivendung 
finden die Kirchenfahnen bei 
Prozeifionen, wo fie die einzelnen 
Abteilungen einleiten, voran Die 
Pfarrfahne. Eine Segnung iſt 
für fie nicht erforderlich. Kirchen» 
fahnen laſſen ſich mit Sicherheit 
erft für das 11. Jahrh. (Abb.: 
älteite Darjtelung auf einem 
Fresko in der Unterfirhe von 
©. Clemente zu Rom) nachweiſen, 
Doch reichen fie ohne Zweifel viel 
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weiter zurüd. Pfarrfahnen werden fon im 12. 
Sahrh. von Aelred v. Rievaulx u. Ordericus Vitalis 
erwähnt. Ikonographiſch kommen F.n in mannig= 
facher Bedeutung vor, jo als Siegesfahne beim Lamm 
Gottes u. dem Auferftandenen, al3 Heerfahne im 
geiftl. Streit bei den Erzengeln u. gewiſſen Ordens- 
ftiftern (wie dem hl. Ignatius), als Zeichen fürftl. 
Rangs bei Hl. Fürften, als Symbol des Soldaten- 
ftands bei hi. Kriegern u. Rittern, zumal bei An- 
führern; fie werden auch wohl Heiligen beigegeben, 
welche den Kreuzzug predigten od. nach den Tod 
wunderbar im Kampf Hilfe Yeifteten. 

F. (Buhdruderei), der erſte Korrefturabzug 
eines beliebig langen, zwecks leiter Anbringung 
größerer Korrekturen noch nicht zu Seiten formierten 
(umbrocdenen) Stüdes Schriftiag. — 3. (Bot.), 
ein Zeil der Schmetterlingäbfüte, |. Leguminofen. — 
F. (Zo ol.), ein Zeil der Feder. — 3. (weid m.), 
Die langen Haare am Schwanz des langhaarigen 
Hundes. 

Fahne, Ant, Hiltorifer, & 28. Febr. 1805 
zu Münfter (Weftf.), T 12. San. 1883 zu Düffel- 
dorf; 1833/42 Friedengrichter zu Bensberg. Schr.: 
‚Köln., jülich. u. berg. Gefhlechter‘ (2 Bde, 1848/53); 
‚Meitfäl. Gejchlehter‘ (1858); Genealogien Der Ge: 
fchlechter Hövel (3 Bde, 1856/60), Bohol (4 Bde, 
1856/63), Salm-Reifferſcheid (2 Bde, 1858/66), 
Mumm (3 Bde, 1876/81) ꝛc.; ‚Forſchgn auf dem 
Gebiet der rhein. u. weftf. Geſch.“ (5 Bde, 1864/75). 

Fahnenfiich f. Schuppenfloffer. 

Fäahnlein, der Kompagnie entiprechende Ver— 
waltungseinheit der Fußtruppen im 16. u. 17. Jahrh. 
(meift 300/400, feltener 613 1000 Mann jtarf). 

Fähnrich, früher der Fahnenträger eines Fähn— 
Yeins, der für die Fahne mit feinem Leben Haftete; 
in Preußen bis 1807 der jüngste Offizier der Fuß— 
truppen, jet Offizierafpivant im Unteroffizierärang, 
auch Portepee-%. gen., da er das Offizieröport- 
epee trägt. Degen- (Sübel-) F. wird der %. 
vielfach genannt, wenn er das Offizier-Seitengewehr 
erhalten hat. — %. zur See, in der deutſchen 
Kriegamarine der im Rang der F.e ftehende Marine— 
Dffizierafpirant. 

Führe, eine ftändige öffentliche od. private Ein— 
rihtung zur Beförderung von Laften u. Perjonen 
über Flüfje, Seen ꝛc. in Ermangelung von Brüden. 
Man unterjcheidet freie (Kahn-, Dampf-), fliegende 
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(Abb.) u. Seil- od. Ketten-F.n. Bei der fliegen— 
den F. iſt das Fahrzeug an einem langen Seil 


(Giertau) befeſtigt, das oberhalb der Üüberfahrts— 


ſtelle (bei a) verankert u. von mehreren Kähnen 
unterſtützt iſt. Die Bewegung (das Gieren) er— 
folgt, indem die Strömung quer zur Flußrichtung 
auf das ſchief gegen den Strom geſtellte Fahrzeug 
wirkt. Die Schiefſtellung wird erzielt durch das 
Steuer od. mittels einer Kette (c b d), Die (in b) 
an dem Giertau befeftigt an dem obern u. untern 
Ende des Schiffs (c u. d) über Winden läuft, durch 
die je nach Bedarf der eine Teil der Kette verfürzt 


| u. der andere verlängert wird. Eine ſolche F. heikt 
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fliegende Brüde, went dad Fahrzeug aus 
einer auf Booten ruhenden Plattform beiteht. Bei 
den Seil- u. Ketten-F.n ift quer über Den 
Fluß in od. über dem Wafjer ein Seil od. eine 
Kette (Scharjeil od. Scharkette) gejpannt; 
durch ein weiteres Seil, das an feinem andern Ende 
mit einer Rolle auf dem Scharjeil läuft, wird das 
Fährboot über den Fluß geführt. Die treibende 
Kraft ist, wie bei den fliegenden %.n, die Strömung. 
Neuerdings werden Dampfihiffe (Trajektichiffe) 
zum Transport ganzer Gijenbahnzüge über See 
berivendet u. mit allem Komfort der Neuzeit aus— 
geftattet (3.3. ſeit 1903 Die Danıpf-%. für Die Route 
MWarnemündeBjedfer, Dampfer von 3000 PSu.131/s 
Knoten Geſchwindigkeit). Die rechtl. Verhältniffe 
find im Deutſchen Reich Landes-, in der Schweiz 
Kantonsſache, in Oſtr. dur) das Reichswaſſergeſ. 
v. 30. Mai 1869 geregelt. Die Fährgeredhtig- 
feit wird von der Behörde verliehen (Prüfung des 
Befähigungsnachweifes u. des Gebührentartfs). 

Fahrende Babe = bewegliche Güter. 

Kahrende Leute, umbherziehende Gaukler, 
Spielleute, Romödianten, Tänzer, Sänger ıc., welche 
an Märkten, auf Burgen, in Klöftern auftraten u. 
einen Schaf von Volksſagen, Sprüden, Dichtungen 
u. Schaufpielen zu Tage fürderten. Ohne Heim, 
aus aller Herren Zändern, in allen Liſten u. auch 
Laſtern des Nomadenlebens erfahren, galten Die 
Fen 8. nach dem Schwabenfptiegel nicht dem freien 
Mann ebenbürtig, die Stadtrechte fchloffen jie von 
fretem Eintritt aus, auch die Kirche verhängte über 
fie Zenjuren. Durch Die Kreuzzüge, mehr noch durch 
die Folgen des 30jähr. Kriegs jteigerte ſich ihre 
Zahl zu einer gefährlichen Landplage Im 14. 
u. 15. Jahrh. bildeten fie eigene große Genoſſen— 
Ihaften, wie das ‚Königtum der $.n 2. im Eljaß‘, 
das ‚Pfeiferreht u. der Pfeifertag zu Rappoltftein‘. 
In Bafel Hatten fie ihr bei. Geriht. Die ehem. 
F.n L. leben 3.8. in den heutigen Zirkus- u. Bariete= 
theater-Zeuten fort. Vgl. Bogt, Leben u. Dichten der 
deutichen Spielleute im M.A. (1876); Benefe, Bon 
unehrlichen Leuten (?1888) ; Her, Spielmannsbuch 
(21900); Hampe (1902). 

Fahrende Schüler (lat. Baganten), bis zum 
17. Jahrh. meiit arme Studenten, die durch Dicht: 
Zunft, Gefang, Muſik ac. in vornehmen Häufern u. 
in Klöftern fi) ihren Unterhalt verdienten; wegen 
ihres ewigen Durſtes auh Bachanten, Bacchus— 
brüder gen.; finden fih fhon am Ende des röm. 
Reiche. Ihre Dichtungen u. Lieder (3. B. die car- 
mina burana) find oft friſch, lebendig u. natürlich, 
oft fo rafend leidenſchaftlich, daß die Kirche ihnen 
entgegentreten mußte; ihre lat. Erotif bildete das 
Muſter für die Minnedichter. ©. aud) Goliarden. Vgl. 
Ehrenthal, Kieder der Bag. (1891). 

"Fahrenheit, Dan. Gabr., Phyſiker, & 14. 
Mai 1686 zu Danzig, T 16. Sept. 1736 in Holland; 
verfertigte Die erften völlig vergleichbaren Thermo— 
meter mit —- 32° als Schmelz= u. — 212° als Siebe- 
punkt (F. ſka la), erfand das Thermobarometer u. 
das erſte zweckmäßige Gewichtsaräometer u. entdeckte 
(1714) die Uinterfühlung des Wafjers. 

Fahrfartenitener ſ. Eijenbahnfteuer. 

Fahrfunit, die Kunft, die vor den Wagen ge- 
Ipannten Pferde richtig zu lenken; außerdem gehört 
dazu die rihtige Auswahl der Tiere für den ent- 
ſprechenden Dienft u. Die Kenntnis der ſachgemäßen 
Beihirrung u. Beipannung. Die Ausübung der F. 
erfordert nam. bei jungen, feurigen Tieren viel Um— 

Herder Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl, IU. 
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fiht u. eine beftändige Aufmerffamfeit auf das Ge— 
Ipann mie auf die Umgebung; auch unpaffendes, 
drücendes Geſchirr kann auf die Dauer ſelbſt gut— 
mütige Ziere zum Ungehorfam u. Durchgehen ber» 
anlajfen. Die %. iſt uralt; Die Streitwagen ſpielten 
Ihon in den Kämpfen der Ägypter, Babylonier, 
PBerjer u. Griechen eine wichtige Rolle, u. von der 
Geſchicklichkeit der Wagenlenker hing oft das Geſchick 
der Schlacht ab. Auch die Wagenrennen mit Qua— 
drigen waren bei Griechen u. Römern ſehr beliebt. 
Nach einer langen Zeit des Niedergangs wird die 
F. in neueſter Zeit wieder mehr gepflegt. Von großer 
Bedeutung hierfür war die Züchtigung eines edlen 
Traberpferds, u. auch die Entwicklung des Trabrenne 
ſports hat Das Intereſſe an dem Selbitfahren wieder 
belebt. — %. (bergm.) ſ. Taf. Bergbaun. 

Fahrläſſigkeit, Außerachtlaffung dergebotenen 
Sorgfalt; macht haftbar ſowohl inner- als außer— 
halb eines Vertragsverhältniſſes; das gem. Recht 
ſpricht bei Verletzung des normalen Grads von 
Sorgfalt (des tüchtigen Hausvaters, culpa in abs- 
tracto) von culpa levis, bei grobem Verſchulden 
von culpa lata. Das B. G. B. ss 276 ff. 690. 708. 
824 veriteht unter F. die Außerachtlaſſung der im 
Verkehr erforderlihen Sorgfalt; ausnahmsw. gilt 
als Maßſtab die Sorgfalt in eignen Angelegenheiten 
(Außeraditlaffung begründet culpa in concreto). 
F. iſt nur ſtrafbar, wenn dies im Gejeg ausdrücklich 
bejtimmt ijt. Bei Körperverlegung u. Tötung tritt 
eine erhöhte Strafe ein, wenn der Thäter vermöge 
feines Amts, Berufs od. Gewerbes zur Aufmerkſam— 
feit bejonder3 verpflichtet war. Bei Übertretungen 
genügt F. zur Beitrafung, wo nicht ausdrüdlich 
Borfaß erfordert wird. Das öſtr. R. kennt nur einen 
Tal der Haftung für culpa in concreto (9.6.8. 
Art. 94). 

Fahruer, Franz Ignaz, kath. Theolog, * 
27. Aug. 1865 zu Richtolsheim (EI}.); 1892 Priefter, 
1897/1900 Dompifar in Straßburg ; nad) weiteren 
Stud. in Münden 1902 Prof. der Moraltheol. am 
Prieſterſem., 1903 ao. Prof. des kanon. Rechts an 
der Univ. Straßburg Schr.: ‚Geſch. der Ehe— 
ſcheidung im kanon. Recht‘ (I, 1903). 

Fahrnis = bewegliche Güter. — F.gemeinichaft 
j. Güterrecht, eheliches. ' 

Fahrrad, Veloziped, Belo, das, leichtes, 
geiv. Zrädr. Fahrzeug (Zweirad, Bicycle), das, 
Durch die Muskelkraft des Fahrers od. durch Motor— 
kraft (Motorrad) getrieben, eine fchnelle Fort- 
bewegung geftattet. Auf einem %. mit 2 Hinter 
einander liegenden Rädern geradeaus zu fahren 
iſt nur möglich, folange der gemeinfame Schwer- 
punft von F. u. Fahrer jenfreht über der Ver— 
bindungalinie der Berührungspunfte der 2 Räder 
mit dem Boden liegt. Sobald fi der Schwerpunkt 
aus Diejer Lage verjchiebt u. infolgedejjen fich Die 
Radebene (beſtimmt durch Schwerpunft u. Be— 
rührungspunkte) nach der Seite neigt, muß der 
Fahrer einen nad) dieſer Seite konkaven Bogen be— 
ſchreiben, weil nur in dieſem die Radebene nach den 
Geſetzen der Zentrifugalkraft geneigt ſein kann. 
Durch allmähliche Verminderung der Krümmung 
des Bogens geht er aus der Kurve in die gerade 
Richtung über, wobei die Radebene in die ſenkrechte 
Lage zurüdtehrt. Da infolge der Unebenheiten der 
Fahrbahn u. der Bewegung des Fahrers der Schwer- 
punft jeine Lage faft bejtändig ändert, beſchreibt Der 
Fahrer an Stelle der Geraden eine dieſe ſchneidende 
Schlangenlinie, deren Ausfchlag un ſo Heiner wird, 
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je geübter der Fahrer ift. Entſprechend neigt fich Der 

Fahrer beim Fahren von Kurven nach dem Krüm— 
mungsmittelpunft, jo daß die Radebene die Rejul: 
tierende aus Gewicht u. Zentrifugalfraft enthält. 
Über Ausführungen u. Teile des %.3 ſ. Tafel. 

Anfangs fait ausſchl. dem Sport dienend, iſt dag 
%. bef. ſeit Einführung der Luftreifen zu einem Ver— 
fehrsmittel von ungeahnter Bedeutung geworben, 
das im geihäftlichen VBerfehr in Stadt u. Land, zu 
Touren: u. Wanderfahrten, bei den Poſt-, Tele— 
graphen= ꝛc. Verwaltungen in ausgedehntem Maß 
verivendet wird. Beim Militär wird der Meldedienſt 
teilw. von Radfahrern beforgt, die 3. T. bejondere 
Nadfahrerabteilungen bilden. Gejunde Organe u. 
mäßiges Betreiben vorausgeſetzt, wirft der Rad— 
fahrjport günftig auf Körper u. Geift; ‚vorgebeugte 
Haltung aber u. Äberanftrengung gefährden Lunge 
u. Herz. Nur mäßiger Genuß geijtiger Getränte 
ijt für den Radfahrer dringendes Erfordernis. 

Genauere Angaben über die große Verbreitung 
des 3.8 laſſen fi nur für Bänder mit F.ſteuer 
maden. In Frankreich wurden 1895: 256 084, 
1901:.1106768 Fahrräder verjteuert; 1901 kam 
ein Radfahrer auf je 32 Einwohner. In den Nieber- 
Yanden wuchs die Zahl der verjteuerten Räder von 
94 370 (1899) auf 133213 (1901); ein Fahrer kam 
auf je 38 Einwohner. 

Die jährlide F.fabrifation dürfte in 
Deutſchland mit 100 000 Stüd faum annähernd 
bezeichnet jein (ein Brandenb. Spezialbetrieb jtellt 
allein jährlich rund 30000 Stüd her). Im alle. 
werden Sahrräder in. gemifchten Betrieben, bei. 
Nähmaſchinenfabriken, gebaut. Dem Aufſchwung 
in der F.indujftrie feit Mitte der 1880er Jahre folgte 
1898 ein erheblicher Rückſchlag, den. die Krilis v. 
1900/01 noch wejentlich verſchärfte; ſeit 1902. tjt 
jedoch wieder.ein nicht unerhebliher Abjag (Zu 
niederen Preifen) zu verzeichnen. Die Gejamtaus- 
fuhr aus Deutſchland betrug im 1. Halbjahr (wegen 
des Saifongejhäfts gelten alle Arıgaben nur für das 
1. Halbjahr) 1901: 11073, 1902: 14238, 1908: 
20369 dz;.1903 waren e3 .27 692 Yahrräder u. 
16 194 dz Zeile; der Wert der Ausfuhr war 1901: 
7,578, 1902: 8,808, 1903: 11,822 Dill. M.; der 
Einfuhrwert war 1901: 1,069, 1902: 0,811, 1903: 
0,654 Will. M. Der. größte Abnehmer deutjcher 
Fahrräder find die Niederlande mit (1903) 3696 dz, 
HÖftr. » Ungarn lieferte (1903) 197 dz u. empfing 
2000 dz. Die Ausfuhr nah England jtieg von 
0,89 Mill. (1900) auf 1,839 Drill. M. (1902). Die 
Der. St. lieferten 1901: 630, 1902: 730, 1903: 
522 dz nad Deutſchland, eine Ausfuhr nad) dort 
ift wegen der amerif. Prohibitivzölle nicht möglich. 
Die Sejamteinfuhr nach Deutſchland betrug 1901: 
1764, 1902: 1588, 1903: 1279 dz; in Stüdzahf 
bedeutet dieje Einfuhr 1903: 2155 Fahrräder, 
976 dz Teile. Die Einfuhr an Motorfahr- 
rädern belief fi 1903 auf 292 dz (Davon 203 dz 
aus Belgien), die Ausfuhr auf 314 dz im Wert von 
345 000 M. 

Sn Oſterreich wird der Verbrauch auf 30 000 
Stüc (gegen 100 000:1899) gefhäßt. Zur Einfuhr 
gelangen geringe Mengen erſtklaff. Räder, während 
fich Die unbedeutende Ausfuhr nach Deutſchland u. 
Rußland etwas gehoben hat. Wichtig tft Der billige 
Zoll auf Einzelteile, der den Bezug zerlegter Räder 
ermöglicht. Die Schweiz hat nur geringe eigne 
Fabrikation; zur Einfuhr gelangen in der Haupt: 
Tache deutjche u. franz. Babrilate. 


Fährs. — Fährtenjandftein. 
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Die höchſten auf dem Rad mit Unterftüßung von 
Schrittmadern (Begleiter, die meift auf Motor— 
rädern vor od. neben dem Rennfahrer erfahren, 
um ihn vor dem Luftiwideritand u. dem Wind zu 
ichüßen, ihm während der Fahrt Erfriſchungen zu 
reihen u. ihn anzujpornen) erreichten Leiftungen 
find auf der Rennbahn: Stunden-Weltrekord mit 
84,577 km (1903), 100 km-Weltreford in 1 Stunde 
16 Min. 22 Sef., 5 km-Weltrelord in 3 Min. 
59 Sek. Als Höchſtleiſtung bei Mettfahrten nad 
weit entfernten Zielen (Diftanzfahrten) wurde 
(mit Schrittmadern) die 575 km lange Strecke 
Paris-Bordeaur 1899 in 16 St. 35 Min. 47 Sek. 


gefahren. Bei den Yernfahrten in Deutjchland, Die, 


ohne Schrittmacher gefahren, ein bejjeres Urteil über 
die mit dem %. erreichbaren Leitungen ermöglichen, 
wurden im Durchſchnitt 25 bis 30 km in der ©t. 
zurücgelegt. Vom Durchſchnittsfahrer werden unter 
normalen Verhältniffen in der St. 15 bis 20 km 
gefahren. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Mo— 
torrads ift 80 bis 35 km, der Weltreford (1903) 
112 km in der Stunde. 

Die wichtigſten NRadfahrerverbände find in 
Deutihland: Dtſch. Radfahrer- Bund, 
Sit in Efjen (Nuhr; gegr. 1884) mit 39500 Mitgl. 
(Ende 1903); Organ: Diſch. Radfahrerztg (Efjen); 
die Allg. Radfahrer-Unton, Straßburg i. E.;. 


gegr. 1886, 7200 Mitgl.; Organ: Radtouriſt. In 


Hfterreich neben den 2 Ießtgen.: Oſtr. Tou— 
ring: Klub, Wien; gegr. 1897, 5177 Mitgt. 
(Ende 1902); Orgen: Klub-Organ des 9. TR. 
Sn der Schweiz: Schweiz. Touring Klub, 
Genf; 5600 Mitgl. Kartenw.: Überfichtsfarte v. 
Mitteleuropa (D. Radf.-Bund); Liebenow-Raven— 
ſteins Spezialvadfahrerfarte; Dtſch. Straßenprofil- 
arte. Vgl. Schiefferdeder, Radfahren u. Hygiene 
(1900); Smutny, Behandlung (?1897). 

F.ſteuer, befteht in Heſſen ſeit 1899 (da8 Rad 
jährl. 5 M., Automobile 5 bis 50 M.), in Frankreich 
jeit 1893 (jährl. jeder Si: 6fr.; Automobile dag 
Doppelte), auch in Stalien (feit 1897). — F.verfiche 
rung, Erjaß jedes nicht mutwilligen od. im milit. 
Dienft entftandenen Schaden? am Rad bei Radun- 
fall gegen eine Jahresprämie von 3 bis 5 M. (höher 
bei Einrehnung von Schäden aus Dijlanz= u. 
Straßenrennen); bei Verfiherung gegen %.diebftahl 
u. Feuerſchaden 1,5. bis 2°/, der Berj.- Summe). 
Die F.verfiherungsgejellichaften find auf Gegen- 
fettigfeit (mit Nachſchußpflicht) erriöhtet. 

Fährs. (Z00l.) = Dlof Immanuel Fäh- 
raeus, ſchwed. Ktoleopterolog, 1796/1884. 

Fahrſtuhl f. Aufzüge. 

Fährte, Abdrüde der Sohle des hohen Haar- 
wilds im weichen Boden od. Schnee (beim Nieder- 
wild: Spur, beim Federwild: Geläuf); ein ein=- 
zelner Abdruck Heißt Tritt. Man ſpricht von gefun- 
der ur. franfer (Schweißfährte), von Talter (alter) u. 
warmer (frifeher) F.; hirſch- od. fährtengerecht find 
Säger, die aus den Zeichen (Merkmalen) der 75. mit 
Sicherheit Geſchlecht, Alter, Stärke des Wilds an- 
iprechen können. Die alte Jägerei verlangte die 
Kenntnis von 72 Zeichen, heute begnügt man ſich 
mit etiva 20. Val. v. d. Boſch, F.n- u. Spurenfunde 
(21886); Teuwſen, F.n u. Spuren (1901). — F.n⸗ 
laut heißt der Hund, der ſchon auf der F. Laut gibt, 
ehe er noch des Wilds anlichtig geworben. 

Fahrten, Fahrung ſ. Bergbau, Bd IL, Sp. 1864. 

Fährtenſandſtein, Buntjandflein (ſTriasform.) 
mit Fußſpuren des Chirotherium, ſ. Stegocephali. 


FAHRRAD. 


Der Rahmen des heutigen F.s (Abb. 7, Konstrukt. der 
Neckarsulmer F,werke) wird aus gezogenen Stahlröhren 
von 0,5 bis 2mmm Wandstärke u. 10 bis 35 mm Durchmesser 
u.Pafsstücken ausschmiedbarem Gufs, Stahlgufs od. Stahl- 
blech, die meist innerhalb der Röhren (Innenlötung), seite- 
ner aulserhalb (Aufsenlötung) liegen, zusammengelötet, 
In Rohr 1 wird durch das Palsstück Pı die Sattelstütze 
festgeklemmt, auf welcher der Sattel aufgeschraubt wird, 


Mechanische, von den Insassen bewegte Fahrzeuge 
wurden vereinzelt schon im 17. Jahrh. hergestellt. Die 
Modelle der ersten 2rädr. Laufmaschinen (Germ. Museum 
Nürnberg) entstanden in der 1, Hälfte des 18. Jahrh.; 
1816 konstruierte Karl v. Drais die erste Laufmaschine 
mit lenkbarem Vorderrad (Abb, 1). Dieses Laufrad, das 








der gut federn u. sich den Körperformen hinreichend an- 
passen muls. Paflsstück P3 enthält die Lager für die Kur- 


entstand aus ihm in England das Hochrad (Abb. 2, ‚Adler belachse. Im Rohr 2 ist das Steuerrohr mit Lenkstange c 





a ; B u. Gabel d auf Kugellagern (a u. b) drehbar angeordnet. 
Gefährlichkeit zu einem ähnlichen, aber niedrigern p, | DS Steuerrohr trägt auch die Handbremse, eine Hebel. 
(Kangaroo) mit Kettenübersetzun g führte, Doch. bald bremse, die meist aufdas Vorderrad wirkt; heifst Reifen- 


; . s : 2 (Klotz-) od. Felgenbremse, je nachdem sie am Luftreifen 
—— ee aurch as Niederrad| Sa. der Felge angreift. Bandbremsen sind bes. bei Motor- 


- f ädern in Gebrauch. In der Gabel d u. den Endstücken E 
Heute wird fast ausschl. das Niederrad (Abb. 4, ‚Wan- | 7% : , 4 
derer‘) mit trapezförm. Rahmen u. 2 gleichgrofsen Rädern nn es S: nr ers a 
von meist 71cm (= 28’) Durchmesser gebaut. Das Vorder- Ir kt der Adler 8 ke) b teht Rn E TA 1 
rad dient zur Lenkung, das Hinterrad wird von einer Tret- Voll y er — are > * aus dem aus dem 
kurbel aus in Bewegung gesetzt. Das im Prinzip gleich- | , ol Sch ee Ge t nn rs 
gebaute, aber weniger stabile Zweirad für Damen (Abb, 5, | "EN Pchalen 8 aus »tahl eingesetzt sind. Dure Bahn 
‚Wanderer‘) ist der Kleidung wegen zwischen Sattel u. 
— Lenkstange mög- 
lichst frei gehal- 
ten. Für 2 Fahrer 
wird das Zweirad 
als Tandem mit 
hintereinander 
angeordneten 


7: —* 


4-, 5-, 6-Sitzer) 
„. werden nur zu 
==," Schrittmacher- 





i diensten verwen- 
det, mufsten aber in den letzten Jahren dem Motorrad 
weichen. Das Dreirad, dessen 2 Hinterräder zum Befah- 
ren von Kurven durch ein Differentialgetriebe verbunden 
sind, ist der vermehrten Reibung u. der 3 Spuren wegen in 
der Geschwindigkeit beschränkter als das Zweirad; bes. 
als Gepäckdreirad zur Beförderung kleiner Lasten gebaut. 
Invalide, die ihre Füfse nicht gebrauchen können, bedienen 
sich solcher Dreiräder (Manuped), die durch die Hände 
mittels zweier Hebel angetrieben werden. Einräder, 
Zweiräder mit exzentr. u. ellipt. Rädern werden ausschl. 
bei Schaustellungen verwendet, Bei der Inspektion von 


kugeln, die zwischen der Lagerschale u. dem auf der 
Achse A sitzenden Konus gelagert sind (der rechte Konus 
sitzt fest, der linke dient zur genauen Einstellung u. wird 
durch eine Gegenmutter gesichert), wird die sonst glei- 
tende Reibung zwischen Achse u. Nabe in eine viel ge- 
ringern Widerstand bietende rollende umgewandelt. Zum 
Abhalten von Staub dient der Filzstreifen F zwischen dem 
Konus u. dem Ring R, der bei dem Auseinandernehmen 
des Lagers die Kugeln am Herausfallen verhindert. Das 
zur Schmierung nötige Ol wird den Kugellagern von den 
Ollöchern aus durch Kanäle zugeführt. Die zur Nabe tan- 
gentialen Speichen (1 bis 2mm stark) sind im Flansch der 
Nabe eingehängt u. an der Felge durch Muttern (Nippel) 
verspannt. Die Felge wird aus Stahlblech gewalzt (seiten 
aus Holz hergestellt) als einfache Felge (Abb. 9 u. 10) od. 
als widerstandsfähigere Hohlfelge (Abb. 11); sie bildet 
nach aufsen eine Rinne, in welcher das Pneumatik be- 
festigt ist. Dieses besteht aus einem Luftschlauch mit Ventil 
u. einem kräftigen Gummimantel mit Leinwandeinlage 





Eisenbabnstrecken benützt man Draisinen (as. d.). 
Neuerdings findet das Motorrad (Abb. 6, ‚Adler‘), das 
ähnlich wie das gewöhnliche Rad, aber stärker gebaut 
wird, grofse Verbreitung. Der das Hinterrad treibende 
Benzinmotor von 11, bis 2PS (vgl. Petroleummotoren) 
ist meist in der Nähe des Tretkurbellagers angebracht. 
Dem F. ähnliche Konstruktionen zur Fortbewegung auf 
Wasser, Eis u. Schnee sind noch wenig praktisch ver- 
wertet, 





Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


FAHRRAD. 





= . 


gli‘ 
| — 


1) {m nt 


- 
ni 








OT 


(Abb. 12) zum Schutz des Schlauchs (Mantelreifen); 
seltener sind Luftschlauch u. Mantel zudem Schlauch- 
reifen vereinigt. Der Mantelreifen wird durch Gummi- 
wülste (Abb. 9 u. 11) od. Drahteinlagen (Abb. 10) ‚auf der 
Felge festgehalten u. kann leicht von ihr abgenommen 
werden, während der Schlauchreifen durch Lack auf ihr 
befestigt wird. Mittels einer Luftpumpe wird der Luft- 
sehlauch durch das Ventil mit Prefsluft von etwa 2 at ge- 
füllt. Beim Dunlopventil (Abb. 13), einem bei a geschlosse- 
nen Röhrchen a mit seitlichem Loch b u. Gummischlauch g 
darüber, hebt Prefsluft den Schlauch g, dringt in den 





Luftschlauch u. kann nicht mehr zurück, weil sie g auf 
b drückt. Das Dunlopventil erfordert grofse Pumparbeit; 
hierin ist ihm das neuere Hannoveranerventil mit Ventil- 
kegelüberlegen. Der Luftreifen, die Erfindung des irischen 
Arztes Dunlop (1888), hat viel zur Verbreitung des F.s bei- 
getragen; das Fahren wird durch ihn angenehmer, elasti- 
scher u. weniger anstrengend als bei den früher gebräuch- 
lichenVoll-u.Kissenreifen (Reifen mit starker Wand 
u. Hohlraum). Der leichten Verletzbarkeit wegen suchte 
man das Pneumatik durch den Kompensationsreifen (ein- 
zelno auf der Felge befestigte Gummipuffer, über die ein 
Gunmireifen gelegt ist), durch Reifen, die durch elast. 





Massen u. aufgeblasene Gummikugeln ausgefüllt sind, 
durch Reifen mit Blatt- u. Schraubenfedern etc. zu er- 
setzen, die aber alle weniger elastisch u. schwerer sind 
als das Pneumatik. 

Der gebräuchlichste Antrieb des F.s ist der Ketten- 
antrieb: durch die Kurbeln mit den Pedalen versetzt 
der Fahrer die in dem Tretkurbellager (Abb. 14) auf Kugeln 
gelagerte Kurbelachse u, das auf ihr festsitzende (grofse) 
Kettenrad in Rotation, die durch die Kette (Block-, besser 
Rollenkette) auf das mit der Hinterradnabe fest verbun- 
dene (kleine) Kettenrad u. dadurch auf das Hinterrad über- 

tragen wird. Beiden 
besseren Marken 
wird das (grofse) 
Kettenrad auf eine 
mit der Kurbelachse 
aus einem Stück ge- 
— arbeitete, über das 
— * * 
—rechto Lager grei- 
ei fende Glocke aufge- 
£ | schraubt (Glocken- 
| lager), so dals die 
4 Kettenzuglinie zwi- 
‚# schen den beiden 
Kugelreihen od., wie 
| bei dem Wanderer- 
ki Rad (Abb. 14), über 
ji deme:nenKugellauf 
1 liegt, wodurch die 
Kugellager weniger 
beansprucht werden. Die Kurbeln werden auf kon. Vier- 
kanten der Welle durch Muttern festgehalten, eine Be- 
festigung, die der früher gebräuchlichen durch Keile vor- 
zuziehen ist. Das Pedal hat, wie alle rotierenden Teile, 
Kugellager, die durch besondere Kapseln gegen ein- 





dringenden Staub geschützt sind. Vorteilhaft wird das 
ganze Getriebe zum Schutz gegen Verschmutzung in einen 
Kasten eingeschlossen. In der völligen Einkapselung der 
Triebwerksteile liegt auch der Vorteil des immer mehr in 
Aufnahme kommenden kettenlosen Getriebs, das aber 
komplizierter u. gegen Formänderungen des Rahmens 
empfindlicher ist als das Kettengetriebe. Bei dem ketten- 
losen Kegelradgetrieb des Wanderer-F.s (Abb. 15) greift 
das in der Mitte der Kurbelwelle befestigte Kegelrad in 
ein 2. Rad, das durch eine hohle, von dem Schutzrohr r 
umgebene Welle w u. ein 2. auf ihr befestigtes Kegelrad 
das auf der Hinterradnabe festsitzende Kegelrad antreibt. 
— Die Bewezung der Tretkurbel wird auf das Hinterrad 
in einer sog. Übersetzung d.h. in der Weise übertragen, 
dafs dieses mehr Umdrehungen macht als die Kurbel. 
Man bezeichnet als Übersetzung eines F.s den gew. 
in engl. Zoll ausgedrückten Durchmesser eines Hochrads, 
das bei einer Kurbelumdrehung den gleichen Weg zurück- 
legen würde wie das Niederrad. Ist der Durchmesser des 
Hinterrads 28, Z die Zähnezahl des grofsen u. z die des 
kleinen Kettenrads, so ist die Übersetzung U=28-2: 2”, 





Um bei Gefälle, starkem 
Rückenwind od. im Auslauf 
beiruhendenKurbeln weiter- 
fahren zu können u. so an 
Kraft zu sparen, versjeht 
man das Hinterrad mit dem 
sog. Freilauf. Bei dem 
Freilauf der Wanderer -F.- 
werke (Abb. 16) nimmt bei 

gewöhnlichem Vorwärts- 
treten das mit der Hinter- 




















ar; I radnabe verbundene Sperr- 
— rad durch die an 2 Stellen 


naneroifenden Sperrklinken 

“ER (as Kettenrad mit, während 
dieses, die Klinken beiseite schiebend, gegen das Sperr- 
rad voreilt, sobald die Tretbewegung gegen das Hinter- 
rad verlangsamt wird, Der Freilauf ist gew. mit einer 
bei Rückwärtsbewegung der Kurbeln in Wirkung treten- 
den Rücktrittbremse verbunden (Abb. 17, Wan- 
derer-F.werke). Bein Vorwärtstreten preſst sich ein 
Friktionsring auf die Innenhülse u. nimmt so das Hinter- 
rad mit. Stellt man die Tretbewegung ein, so löst sich 
die Kupplung, die Nabe dreht sich weiter (Freilauf). Beim 
Rückwärtstreten bewegt der Zahnkranz den Friktionsring 
rückwärts. Ein weiterer Friktionskamm, der nach dem 





Innern der Nabe gedrängt wird, prefst den Vulkanfiber- 
Bremsring A in den KonusB, wodurch das Rad gebremst 


























wird. Dieser Freilauf mit Nabeninnenbrense wird der 
geringen Bremsfläche u. der verwickelten Anordnung 
wegen zweifellos von den durch Rücktritt bethätigten 
Klotz- u. Felgenbremsen verdrängt werden. 

Mit 2 um etwa 30 %/, versehiedenen Übersetzungen, z.B. 


| 74’ für die Ebene, 53 für bergiges Gelände u. Gegen- 





wind u. dadurch stets mit ungefähr gleichem Kraftauf- 
wand zu fahren, ermöglicht die im Kurbellager od. der 
Hinterradnabe eingebaute Doppelübersetzung. Bei 
der in Abb. 18 schematisch dargestellten greifen die ge- 
zahnten Räder 1, 2 u. 3 ineinander, 1 ist das kleine 
Kettenrad; die Achsen der Räder 2 sind mit der Radnabe 
verbunden; 3 sitzt lose auf der Achse A. Wird 3 durch 
eine Klaue mit 1 gekuppelt, so können die Räder 2 sich 
nieht drehen: Kettenrad u. Nabe haben gleiche Umlaufs- 
zahl (grofse Übersetzung). Kuppelt man aber 3 mit der 
festen Achse, so rollen die Räder 2 auf 3, u. die Nabe 
dreht sich langsamer als das Kettenrad (kleine Über- 
setzung). — 
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Fahrwaſſer, Fahrrinne, die durch Regus 
Iterung für den Schiffsverkehr Hergerichtete Strom— 
jtrede, Dur) Ballen, Bojen, Leuchtfeuer ꝛc. den 
Schiffern fenntlih gemadt. Zum Freihalten de 
5.3 im Winter dienen die Eiäbrecher. 

Faible (fr3., fäbt), ſchwach; f., das, Schwäche, 
zu große Nachſicht, Eingenommenheit für jemand; 
faiblesse, die (-üß), Schwachheit, Ohnmacht. 

Faida, die (jpätlat.), Fehde (1. d.); faidus od. f., 
Das Fehdegeld. 

Faidherbe (fäderb), 1) Bouis Leon Céſar, franz. 
General, & 3. Juni 1818 zu Lille, T 28. Sept. 


1889 zu Barid; fommandierte nad) hervorragender 


Wirkſamkeit in franz. Kolonien, bei. Algier u. 
Senegambien, das er als Gouv. (1854/65) weſentlich 
vergrößerte (Gabor, Diander 2c.), ſeit 23. Nov. 1870 


die franz. Nordarmee, die troß tüchtiger Führung 


u. mehrfacher Erfolge bei St-Quentin unterlag. 
F. erweiterte durch Forſchung u. Schrift die da— 
malige Kenntnis Nordafrikas u. der dortigen Spra- 
chen ganz bedeutend. Hauptw.: Geogr. sur le 
nord-ouest de l’Afr. (1865); Coll. des inser. 


numid. (1870); Epigraphie phénic. (1873); Zenaga 


(1877); Soudan frang. (1887); Senegal (1889), 
alle Baris. Dal. Brunel (Par. 1890). 

2) Lucas, niederl. Architekt, & 1617 zu Mecheln, 
T 1697 ebd.; anfangs Schüler von Rubens; erbaute 
im Baroditil viele Kirchen in den Niederlanden: 
Michaelskirche in Löwen, Beghinenkirche in Brüffel, 
Notre-Dame d'Hanswyck in Mecheln ıc. 

Faido, diſch Pfaid, jchweiz. Dorf, Kant. Tej- 


fin; Hauptort der Valle Leventina, I. am Teſſin 
(gegenüber der Wafferfall der Piumagna), 718 m 
ũ. M.; (1900) 885 €. (847 Kath.); I; Sefundar: 
Thule; Kapuzinerfl.; merfwürdige Holzhäufer (16. 


Jahrh.); Sommerfrifche. 
Faigl, 


(Oberöſtr.); 1859 Prieſter, 1866 Stiftsarchivar, 


1872 Stiftsſekr.,, 1882 Patronatsverwalter von 


St Florian; nahm Tebhaften Anteil an der Organi- 
fierung der kath.-konſervativen Partei in Oberöftr., 


an der Gründung u. Zeitung des fath. Volksvereins 
für Oberöftr. u. der Yörderung der Tath. Preife 


(Binzer Volksblatt). Mitgl. des oberöftr. Landtags 
u. des oberöftr. Landesausſchuſſes. 

Faille, bie (fr3., fei), grober flandr. Seibenftoff. 

Failly (rei, Pierre Louis Charles Adhille de, 
franz. General, & 21. San. 1810 zu Rogoy-fur- 
Serre (Dep. Aisne), T 15. Nov. 1892 zu Com- 
piegne; focht rühmlich im Krimfrieg, 1859 bei Sol- 
ferino, erprobte 1867 durch den Sieg bei Mentana 
da3 von ihm eingeführte Chaffepotgewehr, Teiftete 
aber 1870 als Befehlshaber des 5. Korps wenig, er: 
litt die Niederlage v. Beaumont, wurde abgejeßt 
u. geriet bei Sedan in Gefangenschaft. Schr.: Cam- 
pagne de 1870 x. (Brüff. 1871). 

Failsworth (erüdrty),.engl. Fabrikſt. Grafſch. 
Lancaſter, zw. Mancheſter u. Oldham; (1901) 
14152 E.; 72%; kath. Kirche; Baumwollſpinnerei, 
Seidenweberei, Hutfabrifation. 

Fain (id, Agathon Jean Franc, Baron, 
x 11. San. 1778 zu Paris, T 14. Sept. 1837 ebd.; 
1806/15 Vorſtand der Staatsarchive u. Sefr. (feit 
1813 erjter Kabinettsſekr.) Napoleons I., fein fteter 
Begleiter in den legten Jahren des Kaiſerreichs; 
. unter Louis Philippe Kabinettsſekr. u. Intendant 
der Bivillifte. Seine Schr. (Manuscrit de !’an III, 


Fahrwaſſer — Faiſabad. 


Joh. Nepom., reg. lateran. Chorherr, 
öſtr. Politifer, & 17. Apr. 1835 zu Langenlois 
(Niederöftr.), T 19. San. 1899 zu St Florian 
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de 1812, de 1813, de 1814, auf. 7 Bde, Par. 


'1823/28) find rei) an intereffantem Stoff. 


Faineant (frz., fünei), ‚Nihtsthuer‘; les rois 
f.s, jpöttifche Bezeichnung der lebten Merowinger. 

Fair (engl., fär, v. altengl. feger, ahd. fagar, 
Davon ‚fegen‘), angemefjen, ſchön, rechtlich, etwa = 
comme il faut, j.d. — F., bie (engl., fär, vd. lat. 
feria), Sahrmarkt, Meſſe; Austellung; Bafar. 

Fairbairn (ärbörn), Sir William, engl. 
Mechaniker u. Induſtrieller, & 19. Febr. 1789 zu 
Kelfo (Schottland), T 18. Aug. 1874 zu Moor 
Park b. Farnham; begann als Zaglöhner, ver- 
bejjerte Spinnerei= u. Arbeitsmaſchinen (erjte Niet- 
maſchine), begr. den Eiſenſchiffbau, fürderte den 
Dampfkejfel-, Kranz u. Eifenbau durch Unter- 
ſuchungen über Feſtigkeit u. günftigfte Querſchnitte. 
Schr.: Iron (1861, 1878); On cast & wrought 
Iron for Building Purposes (1864, *1870); On 
Mills & Millwork (2 de, 1861/63, ?1871). Bgl. 
Selbitbiogr., 1877. | 

Fairfax (färfätß), Bord Thomas, engl. Gene: 
tal, & 17. San. 1611 zu Denton (Yorkſhire), T 
12. Nov. 1671 au Nunappleton; leijtete dem Parla— 
ment große Dienjte, zunächſt als Gen. der Kap. 
unter feinem Vater (fomm. den rechten Flügel bei 
Marſton Moor), jeit 1645 Oberbefehldhaber mit 
Cromwell al3 Generalleutn., ſchlug die Königlichen 
bei Naſeby, nahm Zeicejter, Briftol u. eine Grafſch. 
um die andere, 1646 Oxford u. führte den König 
Karl I. nach feiner Auslieferung nad) London. Er 
mißbilligte deſſen Hinrichtung, weigerte fich 1650, 
Schottland anzugreifen, legte fein Kommando nieder 
u. trug 1659 mit den Gejandten des Unterhaufes 
Karl II. die Krone an. Mem., 1699; Briefw., hrsg. 
bon Johnſon u. Bell, 4 Bde, 1848. Vgl. Markham 
(1870), ſämtl. London. — Sein natürl. Bruder 
Edward, Dichter, Tim Jar. 1635; berühmt durd) 
jeine (befte engl.) Überf. von Taſſos, Befreitem Se- 
rujalem‘ (1600); ſchr. Eflogen (hrsg. 1741) ze. 

Fairfield (ärfitd), mehrere nordamerif. Städte: 
1) Conn., nahe am Long Island-Sund; (1900) 
4489 E.; 7x; Tath. Kirche; Sommerfriſche, See- 
bad. — 2) lo.; 4689 E.; fath. Kirche; Parſons 
College (presbyt.), Bibl.; Konjervenfabr., Wagen- 
bau, Biegeleien. — 3) Me., am Kennebec; 3878 €. ; 
ni; Tath. Kirche; Möbelfabr., Sägewerfe. 

Fair Head (engl., für ned, „ſchöne Spike‘), auch 
BenmoreHead, iriiches Kap, Die Oſtgrenze der 
Ballycaftlebai, 194 m H., wildzerflüftete, unten fteil 
zum Meer abfallende Bafaltfeljen. 

Fairinſel Gi. o., Schott. Inſel, Grafſch. Shet: 
land, zw. Orfney= u. Shetlandinfeln; faſt 5 km L., 
bi3 3 km br., 217 m h., mit ſchwer zugänglicher Küſte 
(viele Klippen, nur ein Hafen), aber teilw. gutem 
Weideland; etwa 200 E., VBiehzüchter u. Fifcher. 

Fairm. (Bvol.) = Leon Fairmaire (färmär), 
franz. Entomolog, & 1820 zu Paris. 

Fair wages (engl., für üẽdſcheſ), anftändige 
Söhne, als welche die Gewerkſchaftslöhne gelten jolfen. 
Die F. w.-(Lohnklaujel-) Bewegung will bewirken, 
daß öffentlihe Körperihaften bei Submiffionen 


‚die Unternehmer verpflichten, den Arbeitern die Ge— 


werffchaftslöhne ald Normal» bzw. Minimallöhne 
zu zahlen. 

Fais, Karolineninjel = Fays. 

Faiſabad (arad.zperf., ‚Stadt des fiberfluffes‘), 
engl. Fyzabad, indobrit. Div., Oudh (Nordweſt— 


provinzen), beiderjeit3 der Ghagra; fruchtbareg, 


meift ebenes Land; 31537 km?, (1901) 6 907 034 €. 
13* 
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(meiſt Hindu); 6 Diſtr. — Die gleihn. Hauptſt., 
r. an der Ghagra, einſchl. Garn. 75985 E.; Ya; 
Yath. Mifitärftation, 150 Hindutenipel u. Diofcheen ; 
großer Markt (‚Ramnaumi‘, '/; Mill. Bejucher). 
In der Nähe die Nuinen des alten Ajodhja. — F 
heißt auch) der Hauptort dv. Badachſchan, j. d. 

Faiſeur (fr., ſiſor, färde, ‚Macher‘), Anftifter; 
Sintrigant; f. d’affaires Cdafär), betrügeriicher Ver— 
mittler von Geldgeſchäften. 

Faißt, Smmanuel, Komponift u. Orgelvir- 
tuo8, x 13. Oft. 1823 zu Ehlingen, 7 5. Juni 1894 
zu Stuttgart; ftud. Theologie in Tübingen u. Berlin, 
wo ihn Mendelsſohn ganz für die Mufif gewann; 
gründete 1846 in Stuttgart den Verein für Hajf. 
Kirchenmuf., 1857 das Konferv., defien Direltor er 
1859 wurde. Schr. Chor-, Orgel-, Klavierwerke, 
Lieder; (mit Zebert) Hrsg. der klafſſ. Klavierwerte. 

Fait, das (frz., fa), That, Thatjache; f. accompli 
(fätäröpti), vollendete Thatſache; au f. ( fü, gut 
unterrichtet, in etwa zu Haufe. 

Faja, die (jpan., «Ha, d. lat. fascia), breite rote 
Wollihärpe der ſpan. Nationaltracht, wird von der 
Zivil: u. Militärbevölferung zweifach um den Leib 
geihlungen getragen. 

Fajum, EL: (v.fopt. phajom, ‚Seeland‘), ober- 
ägypt. Prov., Oaſe der Libyſchen Wüſte, ſüdweſtl. v. 
Kairo; von niederen Gebirgsketten umſchloſſenes 
Becken, eine ber ſchönſten Landſchaften Agyptens 
(‚Land der Rojen‘); vom Joſephskanal bemäfjert, 
mit dem (einft bedeutend größern u. 40 m tiefern) 
Depreffionsfee Birket-Karun (40,7 m unter dem 
Meer, der lebte Neft desalten Mörisſees, ſ. d.), jehr 
fruchtbar (1277 km? Rulturland: Orangen, Pfirliche, 
Dliven, Feigen, Weintrauben zc., Reis, Zuder, 
Baumwolle ı.); (1897) 371006 €. (57947 No— 
maden). — Hauptft. Medinet el=-%., am Joſephs— 
fanal; 33 069 €. ; To ; Franzisfanermijfion ; nördl. 
anjtoßend die Auinen von Krokodilopolis— 
Arſinoe (Krofodilbegräbnisplaß mit mehreren 
1000, in griech. Papyri aus den lelten 3 vorchr. 
Jahrh. gewicelten Krofodilmumien, 1899/1900 
von Grenfelf u. Hunt entdedt); etwa 8 km ſüdöſtl. 
die Pyramide vd. Hawara (Grab Ag Amenemhas III.) 
u. ſpärliche Ruinen, wahrich. des Labyrinths. Vgl. 
Grenfell, Hunt u. Hogarth, Egypt. Explor. Fund 
VLond. 1900). 

Fäkgl, die Faeces (Exkremente) betr.; F. ſtoffe, 
Fäfalien = Erfremente. 

Fakir (arab., perf., türf., ‚arm‘ d. h. des göftl. 
Beiſtands bedürftig) = perſ. Derwiſch (. d.); aud) 
irrtüml. für ind. Dſchogi (. d) gebraudit. 

Fakſimile, das (lat. facsimile, ‚mad) ähnlich‘), 
die völlig ähnliche, alle Eigentümlichkeiten des Ori— 
ginal3 zeigende Nachbildung von Urjehriften, In— 
ſchriften, Miniaturen, Handzeichnungen ꝛc.; in 
Kupferſtich, Lithographie od. Holzſchnitt, jetzt in den 
verſch. photogr. Reproduktionsverfahren (die von 
Inſchriften meiſt nach Abnahme eines Abklatſches) 
ausgeführt ; früher ſchon Die älteſten Bibelhandſchr., 
neueſtens in Utrecht alle wichtigeren alten Handſchr., 
anderwärts auch Miniaturen wie der Codex Gri- 
mani nachgebildet. — J.ſchnitt j. Holzſchneidekunſt. 

Faftion, die (lat.), Partei (bei. politijche); 
Faltionär, Faktionift, Barteimann; faktiös, 
faftio3, parteifüdtig, auch aufrühreriſch. 

Faftiich (v. lat. factum, ‚That‘), thatſfächlich, 
wirklich; faktitiv (neulat.), bewirkend. 

Faktor (lat.,‚ ‚Macer‘), Geſchäftsführer, Auf— 
jeher in einer Fabrik, Druckerei eꝛc.; in England 


Faiſeur — Talaifen. 
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— Kommiſſionär; wejentl. Beftandteil, Urſache. — 
Sn der Math. gemeinfamer Name für Multipli- 
fator u. Multiplifandus; berechtigt, weil ſie ver- 
taufchbar find. 

Faktorei, die, ausländ., beſ. überſeeiſche Handel3- 
niederlaffung europ. Handelshäufer u.-geſellſchaften, 
meift mit großen Warenniederlagen zur Bermittlung 
von Ein- u. Ausfuhr; an der Spiße einer %. fteht 
ein Geſchäftsführer (Faktor) als Bertreterder Firma; 
durch F.en wurden vielfady Die Handel3beziehungen 
mit fremden Kulturvölkern eingeleitet. — F.gewicht, 
FT :Maund, altes oftind., bei. in Kalfutta u. den 
benachbarten Hafenpläßen noch gebräuchl. Handels— 
gewicht = 33,865 kg, 3 F.“M.s = 2 Cwt. 

Faktotum, das (lat.: fac totum, ‚mach alles‘), 
Allerweltsferl, der zu allem zu gebrauchen tit. 

Faktura, Faktur, Fattur, bie (lat.-ital.), 
Einkaufsrechnung, eig. nur die Rechnung über 
Waren, die ein Kommiſſionär (Faktor) im Auftrag 
eines andern eingekauft hat, dann überh. jede Rech— 
nung über eine Warenſendung nach einem andern 
Ort. Die F. gibt Aufſchluß Über die ſchon ver— 
abredeten od. befannten Kauf: u. Zahlungsbedin— 
gungen, über Provifion u. gejchuldete Spejen. Fak— 
turenbud i. Buchführung Fakturieren, über 
verfaufte Waren eine Rechnung ausitellen. 

Farultät, die (lat. facultas), Fähigkeit, Vol: 
macht; auch die 4 (heute bisweilen 5 od. 6) Haupt: 
twiflenjchaften der Univerfitäten cf. d.) u. ihre Ver— 
treter od. Lehrkörper. — F.en (Kirchenr.), Boll- 
machten, welche .ein untergeordneter Amtsträger 
fraft Verleihung durch den höhern Kirchenobern 
ausübt. So werden feit dem 17. Jahrh. den Biſchöfen 
auf ihre Bitten (an die Propaganda) für eine be- 
ftimmte Zahl von Fällen od. eine bejtimmte Zeit, 
meift auf5 Jahre (Quingquennal:%.en), auch auf 
1(Annalien), 3 (Zriennalien) od. 10 Jahre 
(Dezennalien), gewilfe päpftl. Dispens- u. Ab- 
ſolutionsrechte erteilt. — %. (Math.), der Aus: 
druck für das Produkt einer mit 1 beginnenden un— 
unterbrodenen Reihenfolge von Sliedern Der natür— 
Yichen Zahlenreide; jo tft 1-2-3-4= 4! (gejpr.: 4 
Fakultät). — Fakultativ, ins Belieben od. Ermeſſen 
geftellt, wahlfrei, anheimgegeben, beliebig (Ggſtz 
obligatoriſch). 

Fa-la (eig. Solmiſationsſilben), in der mehr- 
ftimm. Vokalmuſ. des 16. u. 17. Jahrh. bei. in 
Stalien u. England volkstüml. Tanzlieder, Denen 
ein auf Diefe Silben geträllerter Refrain angefügt 
ift (Tomkins, Morley, Gajtoldi). 

Falaife ärdı, franz. Arr.-Hauptit., Dep. Cal- 
vados, an der Ante (zur Dives); (1901) 6740, als 
Gem. einschl. Garn. 7657 E.; Ih; Ger. 1. Inſtanz 
u. Handelsg.; Kirchen St-Gervais (rom. u. got.) u. 
Ste-Trinite (got., Renaifjanceportal), Wallfahrt: 
fire 1.2. Frau v. Guibray, mächtige Schloßruinen 
(11./15. Sahrh.), Reiterftatue Wilhelms des Er— 
oberers (1851); College, Bibl.; Yabr. v. Trikots, 
Wirkwaren u. farbigen Geweben, Gerbereien, Fär— 
berei u. Appretur, Eleftrizitätswerf, berühmte 
Pferdemärkte (ſeit 11. Jahrh.). In Uffy (10 km 
nordieftl., 755 €.) große Baumſchulen (Ausf. jährl. 
für ungefähr 6/700 000 M.). 

Falaiſen (fr3., faläjen, ‚Klippen‘, vom germ. 
felisa, „Fels‘), Steilufer, bef. der bi 100 m h. 
Küftenabfall der Dep. Seine-nferieure (Pays de 
Caux) u. Somme; hier haben aber die eig. Steil- 
füften, Fal aiſes Vives (-wiw, ‚lebende 7.‘), eine 
weit geringere Ausdehnung als die durch vor— 
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gelagertes Alluvialland vom Meer getrennten Fa: 
Iaijes Mortes (-mort, ‚tote F.). 

Kalaf, Falafa, die (arab.), Holzklotz zum 
Anbinden des Verbrechers, der die Baftonnade (f. d.) 
erhält; auch diefe jelbit. 

Faland, der (mhd. välant, bei Luther Feiland, 
bei Goethe Junker Voland), der Verführende; alte 
Benennung des Teufel3. 

Falaſcha (‚Berbannte‘), hamit. Urbewohner des 
Abeſfin. Hochlands (im ©. Fendſcha gen.), auf 
10 000 (n. a. 250 000) geſchätzt; judaiſierte Agau, 
wie Körperbauu. Sprache darthun, nicht, wie fie ſelbſt 
behaupten, jüd. Abkunft. Sie halten ſtreng an ihrem 
eigenartig geſtalteten Judentum feſt, heiraten nur 
unter ſich, bewohnen beſondere Dörfer od. Stadt— 
teile, betreiben, dem Handel abgeneigt, meiſt Hand— 
werke; im M.A. beſaßen ſie zeitweilig das relig. 
Übergewicht u. die polit. Herrſchaft im Land. — Ihre 
Sprache, eine Agaumundart, gehört zur ſüdl. od. 
äthiop. Gruppe der hamit. Sprachen. Vgl. Stern 
u. Flad, Wanderings among the Falashas (Lond. 
1862); Flad, 12 Jahre in Abeſſinien (1869); Halevy, 
Le dialecte etc. (Par. 1873). 

Salat, Juljan, poln. Genremaler (Berlin), 
* 30. Juli 1853 zu Tuligkowy in Galizien; gebildet 
in München (of. Brandt) u. Krafau; befannt durch 
feine Aquarelle von einer Reife um die Welt u. einer 
Bärenjagd des Fürſten Radziwill. 

Falb, fahl, verjchofjene Farbe, beſ. ins Grau 
fallendes Gelb, häufig von Pferden (Falben). 

Falb, Rud., Schriftſt, 13. Apr. 1838 zu 
Obdach (Steierm.), T 29. Sept. 1903 zu Schöneberg 
b. Berlin; kath. Prieſter, wurde 1872 prot., beveijte 
1877/80 Amerika. Seine Erdbebentheorie u. feine 
Wettervorausſage (. Kritiſche Tage) entbehrten der 
wifſenſch. Srundlage u. ſtimmten mit den Thatfachen 
nicht überein. Hauptw.: ‚Wetter u. Mond‘ (?1892); 
‚Erdbeben‘ (1895); ‚Kal. der frit. Tage‘ ıc. (jährl.). 

Falbänder |. Erzlagerftätten. 

albel, die (fr3., ital.), Faltenbeſatz, Falten— 
jaum, Bolant (an Frauenkleidern). 

Falc. (Zool.) = Hugh Falconer. 

Falcadina, die (ital.), in Norditalien (Fal- 
cado) einheim. Ausjchlagsform, bald der Lepra 
bald der Syphilis zugerechnet. 

Falcao (alfa), Chriſtöväo, port. Dichter 
des 16. Jahr). Hauptwerk das fentimentale Idyll 
Chrisfal, das feine unglüdliche Liebe zur reichen 
Arijtofratin Maria Brandäo bejingt (1619 u. ö.; 
n. A. 1871); bedeutet eine Wende des poet. Ge- 
ſchmacks der Bortugiefen; jehr volfstümlich, da es 
den der Sprade u. dem Bolf eignen Grundton der 
Wehmut trefflich wiedergibt. 

Falces (lat., Einz. falx, die), Die Sicheln am 
Streitwagen; an langen Stangen od. Hafen, aleid) 
unferen Feuerhaken zum Einreiken der Mauern 
(f. murales) od. zum Durchſchneiden der Taue des 
feindlichen Schiffs (f. navales). 

Faleidiſche Duart, die, das Viertel des Erb— 
teil, Da3 nach der Lex Falcidia (40 vd. Chr.) dem 
Erben frei von Bermädtniffen verbleiben mußte; 
den B. G. B. fremd; vgl. Pflichtteil. 

Falcinellus Behst. j. Ibis. 

Fälciũ (oltſchu), rum. Kreis, mittlere Moldau, 


zw. Brut ur. oberer Birlad; 2208 km?, (1899) 93 317- 


€. (6708 Isr.). Hauptſt. Husi. — 23. Juli 1771 
Friede am Pruth. 

Falk, Niels, Juriſt, x 25. Nov. 1784 zu 
Emmerleff in Schleswig, T 5. Mai 1850 zu Kiel; 
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feit 1814 Prof. daſ.; Präſ. der jchlesw. Stände, 
Verfechter der Unteilbarkeit u. Selbjtändigfeit 
Schleswig-Holſteins. Schr.: ‚Schlesw. in jeinem 
jegigen Verhältnis zu Dänemark‘ (1816); ‚HDdb. d. 
Ichlesw.=holft. Privatr.‘ (1/V, 1825/48); Mitarb. 
am ‚Staat8- u. Erbr. des Hzgt. Schleswig‘ (1846, 
gegen den ‚offenen Brief‘). Hrsg. des ‚Staatsbürg. 
Magazins‘ (1822/45). 

Falkenberg, Rich, Philojophiehtit., x 23. Dez. 
1851 zu Magdeburg; 1587 ao. Prof. in Jena, 
1889 o. Prof. in Erlangen; Anhänger Loßes, ſtrebt 
nad) Erneuerung des Fichte-Hegelſchen Idealismus 
in enger Anlehnung an die Erfahrung; jeit 1885 
Hr3g. (1895 Mithrag.) der, Ziſchr.f. Philof. u. philoſ. 
Kritif‘, jeit 1896 auch) von Frommanns Klaſſikern 
der Philoſ.“ Hauptw.: ‚Geſch. der neuern Philof.‘ 
(1886, *1902); 8. Zote‘ (1, 1901). [Xoger v. F. 

Falckenſtein, Bogel v., preuß. General, 7. 

Falco Fig., Gattg der Falconidae, ſ. Falten. — 
Falconidae, fsam.derFalconiformes. Derztemlich 
kurze Schnabel ift an der Firit gleichmäßig abwärts 
gekrümmt; Wachshaut nadt, Kopf u. Hals befiedert. 
Die 70 Gattgn, mit etwa 350 Arten, über Die ganze 
Erde verbreitet, bilden 7 Unterfam.: Adler, Bufjarde, 
Falken, Geierfalfen, Habichte, Milane u. Weihen, 
j.d. Art. — Falconiformes, Ordn. der Raubvögel; 
mittelgroße bi3 große Bögel, mit hafig gefrümın= 
tem, an der Wurzel mit einer Wachshaut bedecktem 
Schnabel, fräftigen, gerümmten Krallen, ſcharfem 
Auge u. trefflihen Flugvermögen; frejjen lebende 
Tiere u. Aas. 5 Fam.: Falconidae, Gypaetidae, 
Vulturidae, Cathartidae, Gypogeranidae. 

Falcon, 1) der nördlichite venezol. Staat, am 
Karib. Meer, von dem die Halbinjel Paraguani 
den Golf v. Maracaibo abtrennt; Küfte niedrig u. 
fandig, das Innere von mäßigen, 3. T. gut bewal— 
deten Gebirgen afült, mit fruchtbaren Thälern 
(Tabaf, Kaffee, Kakao ꝛc.); (1894) 141689 €. ; 
Hauptſt. Eoro. — 2) Tonga⸗-Inſel, 1881 durch jub- 
marinen Ausbrud)entjtanden, dann 3mal verſchwun— 
den (1890, 1894 u.1898) u. wieder aufgetaucht (zu— 
Yet 1900), mitüppigem Pflanzenwuchs, etwa 12 mh). 

Falconbridge (atubridſch, Thomas, illegi- 
timer Neffe Warwicks, ‘Barteigänger des Haufes 
Lancaſter, von Eduard IV. 1471 gefangen genommen 
u. wortbrüchigerweiſe enthauptet. In Shafejpeares 
‚König Johann‘ ein Bajtard von Richard Löwenherz 
u. Anhänger Johanna. 

Faleone, Aniello, neapolit. Dialer u. Kupfer- 
ftecher, & 1600, T 1665; gerühmter Schlachterrmaler, 
befannter jedoch durch feine 20 geiſtreich auöge- 
führten bibl. u. mythol. Daritellungen. 

Falconer (fätnör), 1) Hugh, engl. Paläontolog, 
x 29. Febr. 1809 zu Forres (Schottland), T 31. 
San. 1865 zu London; 1830 als Arzt in Indien, 
1848/55 Prof. der Bot. in Kalkutta, 1855 wieder in 
England; eifriger Höhlenforſcher. Hauptw.: Fauna 
antiqua sivalensis (Vond. 1846/49); On the Sp. 
of Mastodon & Elephant (ebd. 1857). 

2) Will., engl. Dichter, & 11. Febr. 1732 zu 
Edinburgh, 1769 bei Mozambique ertrunfen; See— 
mann, ſchilderte, Durch einen jelbiterlebten Schiff: 
bruch angeregt, in jeinem ber. Gedicht The Ship- 
wreck (3 Gefänge, Lond. 1762) da8 Seemannäleben. 
Schr.: Universal Dict. of the Marine (ebd. 31769, 
n. A. Lond. 1815). Bol. oh. Friedrich (1901). 

Falconet (fartöns), Etienne Maurice, Bild- 
bauer, & 1. Dez. 1716 zu Paris, T 24. San. 1791 
ebd. als Afademiedir. (feit 1778); befannt dur) 
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feine Reiterftatue Peters d. Gr. in St Peteräburg. 
(Euvreslitt., GBde, Lauf.1781f.; 31808,5 Bde, Bar. 

Falconetto, Giov. Maria, ital. Dialer u. 
Architekt, & 1458 zu Verona, T 1534 zu Padua; 
Schüler des Melozzo da Forli; in feinen Treten 
meist auf deforative Wirkung bedadt (Dom u. 
Palazzo Tedescht in Verona); Schöpfer einiger 
antitifierender Stadtthore (Padua), bej. aber froh— 
finniger Zierbauten, wie Pal. Giuftiniani in Padua. 

Falconieri, Florentiner Geſchlecht, dem Die 
HL. Suliana F. (. d.) u. Alexius F. einer der 7 
Gründer de3 Servitenordend (. Serviten) entfiammten. 
— Billa. (b. Frascati) f. Frascati. 

Falconio, Diomede, O. F.M., Apoft. 
Delegat, & 20. Sept. 1842 zu Pescocoftanzo (Prod. 
Aquila), 1866 Priefter, 1892 Bild. v. Vacedonta, 
1895 Erzb. v. Acerenza u. Matera, 1899 Tit.Erzb. 
v. Zariffa u. Apoft. Delegat für Kanada, 1902 für 
die Ber. St. in Walhington. Würger. 

Faleuneulus Vieill., Gattg der Laniidae, ſ. 

Faldiſtorium, das (dtſch-lat.) = Faltſtuhl. 

Faleme, die, I. Nebenfl. des Senegal; entſteht 
bei Satadugu aus 2 Quellfl., im Oberlauf oft von 
Hohen Hügeln eingeengt, mündet oberhalb Bakel; 
etwa 550 km !., zur Regenzeit 140 km jdiffbar. 

Falerii, altital. Stadt, ſ. Civita Caſtellana. 

Falerner Wein, Bezeichnung für alle Weine 
Kampaniens; 4 Sorten: der Gaurano od. eig. F., 
der feurige Maſſiker (Falerno imperiale), der F. 
Faustiano (Weißweine) u. der rote F. di Calmo 
aus den Ruinen vd. Capua. Der Weltruhm, den er 
dureh Horaz genießt, ift unverdient. 

Falguiéère (giär), Aler., franz. Bildhauer u. 
Maler, & 7. Sept. 1831 zu Toulouſe, T 19. Apr. 
1900 zu Paris; Schüler von Jouffroy. Seine Bild- 
nisftatuen (Corneille, Hl. Bincenz v. Paul, Va- 
martine, Lavigerie 2c.) ſowie die mythol., allegor. 
u. Genredarſtellungen (Sieger im Hahnenkampf, 
Agypt. Tänzerin, Dichter auf dem Pegaſus, Diana, 
Figur der Freiheit) verbinden ſtets wachſenden 
Naturalismus mit Kraft u. Lebendigkeit in Aus— 
druck u. Bewegung. Seine Gemälde (Ringer, Kain 
u. Abel, Sufanna 20.) erinnern durch die Art, wie 
er die nackten Figuren ins hellite Tageslicht ftellt, 
an Henner, Manet u. Roll. 

Falieri, Marino, Doge v. Venedig (1354/55), 
verbündete fih, nad) der Sage wegen Beleidigung 
feiner Gemahlin durch den Patrizter Michele Steno 
u. ungenügender Beitrafung durch den Rat der 40, 
mit dem unzufriedenen Volk zum Sturz der Ari— 
jtofratie, die am 15. Apr. 1355 exrinordet werden 
jollte. Die Verſchwörung wurde von den 10 Staats- 
inguifitoren entdedt, F. am 17. auf der Treppe des 
Dogenpalafts enthauptet. Dramat. beh. von Byron 
u. Delavigne. Bol. Lazzarini (Ben. 1893 u. 1897). 

Falk, 1) Adalb., preuß. Staatsm., x 10. Aug. 
1827 zu Metſchkau, Kr. Striegau (Schleſ.), al? 
Pfarrersſohn, T 7. Juli 1900 zu Hamm; Staats 
anwalt, 1862 Appellationsgeriätsrat in Glogau, 
1868 vortr. Rat im Juſtizmin., Mitarb. an der 
Zivil: u. Strafprozeßordnung, 1871 Bevollmäch— 
tigter beim Bundesrat, 22. Jan. 1872 Nachfolger 
des Kultusmin. v. Mühler ; mit Bismarck Die Seele 


der Kulturfampfgejeßgebung (jeit Nov. 1872) gegen | ( 


die kath. Kirche, während er gleichzeitig durch fein 
Eingreifen in die Schulverfaffung, durch die Zivil- 
ehe ır. bef. die nee Synodalordnung die jtrengere 
prot. Richtung herausforderte. Als Die preuß. Po— 
litik in weniger ſchroffe Bahnen einlenfen mußte, 
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nahm er den Abſchied (14. Juli 1879) u. bekämpfte 
noch im Reichsſtag die Reviſion der Kulturkampf— 
geſetzgebung durch Puttkamer; ſchied 1882 als Präſ. 
des Oberlandesgerichts zu Hamm aus dem polit. 
Leben aus. Reden (1872/79), 1880. 

2) Franz, kath. Theolog, & 12. Jan. 1840 
zu Mainz; 1862 Prieſter, 1887 Pfarrer in Klein— 
Winternheim, 1897 Archivar der Diöz. Mainz; ver— 


‚dient um die Kultur u. Litterargeſch. nam. des 


Mittelrheins. Hauptw.:, Geſch. des Kloſters Lori, 
(1866); ‚Bildwerfe des Wormjer Doms‘ (1871); 
‚Die ehem. Dombibl. in Mainz' (1897); ‚Bibel- 
ftudien, Bibelhandſchr. u. Bibeldrucde in Mainz‘ 
(1901) ec. Sämtl. Schr. aufgezählt in ‚Falkiana‘ 
(als Hdſchr. gedr.), 1903. 

3) Joh. Dan., Schriftit., & 28. Oft. 1768 zu 
Danzig, T 14. Febr. 1826 zu Weimar, wo er ſeit 
1798 wohnte; gründete 1813 die Gejellfihaft der 
Freunde in der Not zum Zwed der Ausbildung 
verwahrloſter Kinder. Seine Privatanftalt,, feit 
1826 öffentl. Erziehungdanftalt, bejteht noch Heute 
als ‚F.iches Inftitut‘. Schr.: ‚Soethe aus näheren 
perj. Umgang dargeft.‘ (1832, mehr intereffant als 
zuverläſſig); ‚Satir. Werke‘ (7 Bde, 1817). Vgl. 
Heinzelmann (1879). 

4) Max, ungar. PBubliziit (Isr.), & 7. Of. 
1828 zu Budapeſt; feit 1867 Chefredakteur des 
‚Beiter Lloyd‘; 1861 zu Kerkerſtrafe verurteilt, weil 
er fih für die Wiederherftellung der ungar. Ver— 
falfung ausſprach; unterrichtete 1866/67 die Kai— 
jerin Elifabeth in der ungar. Sprache; bei den Dele- 
gationen jeit Jahren Referent in der Kommiſſion für 
ausw. Angelegenheiten; Stüße der liberalen Partei. 

Falkade, bie (fr3.), Heine Sprünge des Schul: 
pferd am Schluß einer Übung; Einbiegen der 
Hinterfüße u. Hüften bei ſchnellem Anhalten; Zeitw. 

Falte Geſchütz) f. Geſchütze. ſfalkieren. 

Falte, 1) Guft., Lyriker, x 11. Yan. 1853 zu 
über; Muſiklehrer in Hamburg. Biele Hangjchöne 
u. gemütswarme Gedichte in feinen Sammlungen: 
„Mynheer der Tod u. a.Ged.‘ (1892, ?1900); ‚Tanz 
u. Andacht‘ (1893, 21897); ‚Zw. 2 Nächten‘ (1894, 
21903); ‚Hohe Sommertage‘ (1902, 21903). Schr. 
auch Romane (‚Landen u. Stranden‘, 2 Bde, 1895, 
31897 2c.), Märchen u. Satiren (‚Aus Muckimacks 
Neid‘, 1903) ꝛc. Vgl. Spanier (1900). 

2) $oh., Kultur u. Wirtſchaftshiſt., & 20. Apr. 
1823 zu Raßeburg, T 2. März 1876 zu Dresden; 
1355/62 am Germ. Muſeum in Nürnberg, dann 
Staatsardivar in Dresden. Hauptw.: ‚Geſch. d. 
dtſch. Handels‘ (2 Bde, 1859f.); , Geſch. d. dtſch. Zoll- 
weſens‘ (1869). — Sein Bruder Jak. Ritter v., 
Kulturhiſt. »21. Juni 1825 zu Ratzeburg, T9. Juni 
1897 zu Lovrana bei Abbazia; 1855 Konſervator am 
Germ. Muſ. zu Nürnberg, 1858 Bibliothefar u. Dir. 
der Gemäldefammlung des Fürften Biechtenjtein in 
Wien, 1885 Dir. des L.L. Muſeums für Kunſt u. In— 
duftrie. Schr. u. a.: ‚Deutſche Trachten⸗ u. Moden— 
welt‘ (2 Bde, 1858); ‚Die ritterl. Geſellſch. im Zeit— 
alter des Frauentultus‘ (1862); ‚Gef. des mo- 
dernen Geſchmacks‘ (1866, ? 1880); ‚Die Kunit im 
Haus‘ (1871, °1897); ‚Geſch. des fürftl. Hauſes 
Liechtenftein‘ (3 Bde, 1868/88); ‚Hellad u. Rom‘ 
1880); ‚Koftümgefch. der Kulturvölfer‘ (1881); 
„Kithetif des Kunſtgewerbes‘ (1883); ‚Seid. des 
oͤtſch. Kunftgewerbes‘ (1889); ‚Gejh. des Geſchmacks 
im M.A. (1892); ‚Vebenzerinnerungen‘ (1897). 

3) Joh. Ernit Qudm., Tierarzt, & 20. Apr. 
1805 zu Rudolſtadt, T 24. Sept. 1880 zu era; 
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1832 Hof-, 1840 Lanbdestierarzt zu Rubdoljtadt; 
1847 Lehrer am Landw. Inſtitut zu Jena, 1849 
av. Univ.-Prof. Schr.: ‚Vehrb. über Hufbeſchlag 
u. »franfheiten‘ (1848); ‚Vehrb. d. gef. Tierarznei— 
will.‘ (3 Bde, 1855); ‚Miilzbrand u. Hundswut“ 
(1861); ‚Influenza d. Pferde‘ (1862). 

alten, Gruppe der Raubvogelfam. Falconi- 
dae; mit einem Zahnfortjag vor der Spitze des 
Schnabels u. nadtem Lauf. Gattg 
Falco Vig., Edelfalfe; fangen 
ihre Beute, Bögel, im Flug. F. 
gyrfalco L, Jagd-, Gierjalfe 
(Abb.); oben graublau mit dunfeln 
Binden, unten weiß mit dunfeln 
Duerfleden; Schwanz mit 14 bi315 
Dunkeln Querbinden; 60 cm l.; 
in Nordeuropa ; die ala ‚Beizfalte‘ 
im M.U. zur Reiher- u. Yafanen» 
jagd benüßte Art. F. laniarius ; 
Pall., Würgfalle; 54 cm; 
Südofteuropa. F. peregrinus L., 3 
Wanderfalfe;obendunfelbraun, 
alt graublau, mit Dunkeln Querfleden ; unten weiß- 
Ih mit braunen Ouerwellen; Badenjtreif breit u. 
fchwarz; bis 52 cml.; großer Feind Der Zauben, bef. 
der Brieftauben; in dergemäßigten u. falten Zone der 
ganzen Erde. F. subbuteo L., Gerhen=, Baum: 
falfe; oben bräunlich-blaufhiwarz, Oberfopf u. 
Badenftreifen ſchwarz, Wangen u. Kehle weiß, Unter- 
feite weißlich mit ſchwarzen Längsflecken, Hofen, Steiß 
u. Schwanzdeckfedern roſtrot; bis 35 cm l.; Mittel- 
u. Südeuropa; in Deutſchland Apr. bis Ende Sept. 
F. aesalon L., Merlin-, Zwergfalke; oben 
aſchblau, unten rojtgelblih mit Dunfelbraunen 
Längsflecken; biß 34 cm I.; Nordeuropa u. Nord: 
alien; in Deutſchland als Brutvogel zweifelhaft; 
jagt fleinere Bögel. Gattg Tinnynculus Vieill., 
Rotfalke; 22 Arten; überfallen ihre Beute, kleine 
Säuger, Vögel u. Inſekten, am Boden. T.alaudarius 
Gr., Turm-, Rüttelfalke; oben roſtrötlich 
mit ſchwarzen Flecken, unten gelblich mit ſchwarzen 
Längsflecken; J mit aſchblauem Kopf u. Schwanz, 
Ießterer mit jchmwarzer Binde vor der Spike; Pu. 
Sunge mit rötlidem Kopf u. 10 bis 11 ſchwarzen 
QDuerbinden auf dem rojtfarbigen Schwanz; 33 bi3 
85 cm I. ; häufig vom März bis Gept. in Deutichland, 
Hält fih ‚rüttelnd‘ eine Zeitlang in der Luft u. 
ftürzt dann plößlich auf feine Beute, Mäufe, Maul— 
würfe 2c., herab. T. cenchris Naum., Rötelfalte; 
vom vorigen be. Durch die gelbweißen Krallen ver- 
ichieden; Güdeuropa, jelten in Deutſchland. T. 
rufipes Bes., Rotfußfalfe; 3 ſchieferſchwarz mit 
roten Hosen, 2 ſchiefergrau mit rotgelber Unterjeite; 
Wachshaut u. Fuß rot; Süd- u. Ofteuropa, Weſt- 
afien, in Deutjchland jelten; lebt von Inſekten, bef. 
Heuſchrecken. — Die %. werden jeit uralten Zeiten 
mit den Göttern in Verbindung gebradt, Die oft ihre 
Geſtalt annehmen, um ſich zu verbergen. So bringt 
Andra als Falke den Göttertrank zu feinen Ge— 
nofjen, u. Loki befreit in gleicher Berfleidung bie 
Idun aus der Macht des Rieſen. Die Ägypter hiel- 
ten die F. für heilig, u. Ofiri3 wird mit F.kopf dar— 
gejtellt. Bei Homer find fie Die jchnellen Boten 
Apollond. In der nord. Mythol. find fie weisjagende 
Vögel. Im MU. ericheinen die %. als das bevor- 
zugte Waffentier der Ritter; fie waren Attilas Feld— 
zeichen u. wurden Symbol des F.ordens der rhein.= 
weft. Ritter. — Das ‚Abtragen‘ (Abrichten) der %. 
zur Jagd (F.beize, Falknerei, Falfonerie) 
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durch den Falfner (, Falkenier, Falkonier‘) erfordert 
viele Mühe u. Geduld. Die Vögel (Kranich, Reiber, 
Schwan, Trappe, Fajan, Feldhuhn ꝛc.), auf die man 
beizte, wurden durch bei. dreifierte Hunde od. Lärm 
aufgejheucht; im reiten Augenblie wurde dem %. Die 
lederne, oft reich verzierte ‚Haube‘ (‚Kappe‘) von den 
Augen genommen, die Fußfeſſel (das ‚Gefchuhe‘) los⸗ 
gelafjen u. das Tier von feinem Siß, der mit Leder- 
handſchuh geſchützten Fauft, ‚geworfen‘, worauf es 
auf Die Beute ftieß u. fie zu Boden brachte od. Dem 
Jäger zutrug. Die F.beize war nad) Ktefiad um 400 
v. Ehr. ſchon den Indern befannt, ift aber auch uralte 
deutihe Sitte u. Tam um 300 von den Germanen, 
bei denen fie im M.A. ein Hauptvergnügen Der 
ritter!. Damen wurde, zu den Römern. Karl d. Gr. 
erließ ein Gefjeß gegen den Diebjtahl von Jagd-F., 
Friedrich Barbarofja u. Friedrich II., der ‚Über die 
Kunst, mit Bögeln zu jagen‘ (Augsb. 1596) jchried, 
waren eifrige Falkner. Nach der Erfindung des 
Schießpulvers fam die F.beize allmählich aus der 
Mode; die Namen der Jagdvögel wurden teil. 
den neuen Seuerivaffen beigelegt. Jetzt tft fie noch 
in Mittelafien bei den Kirgifen, Mongolen ꝛc. in 
Übung; außer F. werden dort aud) Adler für Die 
Jagd auf größeres Wild abgericitet. Die Beduinen 
der Sahara beizen mit dem Würgfalken. — Talle 
(Herald.), ähnelt in der Zeihnung dem Adler; 
jedod Stellung feitwärts, mehr natürlich flugbereit, 
oft mit der F.haube überm Kopf. ’ 
Faltkenau, 1) nordweitböhm. Stadt, r. an der 
Eger (Eifenbrüde); (1900) 7376 deutiche kath. E.; 
TH; Be3.9., Bez.®., Revierbergamt; 4türm. Schloß 
des Grafen Noſtitz (mit Park, ſog. Tiergarten); Ka 
puzinerfl. ; Braunfohlengruben (vorzüglide Pa— 
raffinfohle), Glashütten, Baumivoll-, in der Nähe 
KRammgarnjpinnerei. — 2) böhm. Dorf, Bez.H. 
Böhm.-Leipa, 6 km nördl. v. Haida ; 706, als Gem. 
1892 deutiche €. ; sy; gewerbl. Fortbildungsjchule; 
5 Glashütten (die ältefte 1530 gegr.); Sommer: 
Falkenauge, Mineral, ſ. Krokydolith.  [frifche. 
Faltkenberg, 1) F. i. Ob.-Schleſ., ſchleſ. 
Kreisit., Reg.Bez. Oppeln, I. an der Steinau (zur 
Neifje); (1900) 2103 €. (1269 Rath.); Te; Amtsg., 
Schloß des Grafen Praſchma; Fabr. dv. Thondach— 
fteinen u. Zigarren, Dampffägewerk. — 2) lothr. 
Stadt, Kr. Bolchen, an der Deutichen Nied; 1070 
meift fath. E.; Wr; Amtsg.; jpätgot. Rathaus 
(16. Jahrh.), Metallwaren-, Zündholzfabr., Dampf: 
mühlen u.-ſägewerke, Kalkſteinbrüche, Cleftrizitäts- 
werk. — 3) oberpfälz. Markt, Bez.A. Tirfchenreuth, 
am Beginn des romant. Durchbruchs der Waldnab 
Durch das Fichtelgebirgsporland; 710kath. E.; Burg— 
ruinen (vermutl. aus der Zeit Karls d. Gr.); Mühlen. 
— 4) preuß.«ſächſ. Dorf, Kr. Viebenwerda; 2280 
meift prot. €; a (2 Bahnhöfe); Dampfmolferei 
u. =fügewerf. — 5) brandenb. Dorf, Kr. Oberbar: 
nim, 6 km nordieftl. vd. Freienwalde; 1070 E.; 
3; Biltoria-Injtitut; Pappenfabr.; beliebte 
Sommerfriſche der Berliner. Im ©. Rittergut 
Köthen (mit Bart). Stammfig eine Adelsge— 
ſchlechts; aus einem ſchwed. Zweig ſtammt Dietr. 
vd. F., ſchwed. Oberjt, 1630/31 Kommandant vd. 
Magdeburg, j. d. — 6) ſchwed. Hafenjt., Län Hal- 
Yand, an der Mündung des Atran ins Kattegat; 
(1900) 2537 E.; EX; mittelalt. Feſtungsreſte; 
Lachsfiſcherei (‚HSalmftadslacdhs‘). 
Falkenberge, b. Fiſchbach, ſ. d. 
tree pomm. Stadt, Kr. Dramburg, I. 
an der Drage; (1900) 4371 meiſt prot. E.; YA; 


399 


Amtsg.; Gewerbes, Haushaltung3- u. Kochſchule für 
Mädchen; Tuchfabr., Ziegeleien, Schneidemühlen. 
Falkenhayn, Sulius Graf v., öſtr. 
Staatönm., x 20. Febr. 1829 zu Wien, T 12. San. 
1899 ebd.; 1871 Landeshauptmann vd. Oberöftr., 
1879 Mitgl. des Reichsrats, 1879/95 Aderbaumin. 
(unter Taaffe u. im Koalitionsmin. Windifchgräß), 
Schöpfer der Maßregeln gegen Viehjeuchen u. Die 
. Reblaus jowie des Höferechtögejeßes. Urſpr. Mitgl. 
des Hohenwartflub3, gründete nach deffen Auflöfung 
den Zentrumsklub, der einen Zeil der fath. fonfervat. 
Elemente aufnahm. Seine am 25. Nov. 1897 ein- 
gebrachte, gegen die Objtruftion der Linken gerichtete 
lex F., wonach die Geihäftsordnung juspendiert 
werden u. dem Präfidenten das Recht zuftehen jollte, 
Abgeordnete bis auf30 Tage mit Verluft der Diäten 
auszujchließen, hatte nad) furhtbaren Tumulten im 
Abgeordnetenhaus u. auf den Straßen Wiens den 
Sturz des Minifteriums Badent zur Folge. — Sein 
Bruder Franz Graf v, öltr. Politiker, & 17. Nov. 
1827, 1 7. Sept. 1898 zu Ottenjchlag (Niederöftr.); 
machte die Feldzüge d. 1849, 1859 u. 1866 mit, 
trat dann aus der Armee; 1867 Mitgl., 1893 Vize— 
präſ. des Herrenhaufes; Führer der fonjervativen 
Rechten. lentſprechende Kupferverbindung. 
Falkenhaynit, ver, Mineral, dem Rotgiltigerz 
Falkenorden, Hausorden der Wachſamkeit“ 
od. ‚vom weißen Fallen‘, jachfen-weim. Verdienft- 
orden, 1732 geftiftet, 1815 erneuert; 3 Klaffen: 12 
Großkreuze, 25 Kommandeure, 50 Ritter. 
Falkenſtein, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Auerbad), 
an der Göltzſch (zur Eliter); (1900) 9536 €. (241 
Rath.); a; Amtsg; Handelsſchule, Zmeigabteilung 
der Kunſtſchule in Plauen (mit Vorbilderſammlg); 
Fabr. von engl. Gardinen (5 Betriebe), Schiffchen: 
iticlerei, 3 Kongreßwebereien. Stammfiß eines alten 
vogtländ. Adelsgeſchlechts, das jegt in Sachlen, Preu- 
Ben, Pommern, Oldenburg, Württemberg u. Oſter— 
veich verbreitet ijt. — 2) oberpfälz. Markt., Bez. A. 
Roding, im Bayı. Wald; 668 fath. E.; Diftriktz- 
franfenhaus (Franzisfanerinnen); 2 Brauereien, 
Beerenmweintelterei, Kräuterwafferfabr., Viehzucht; 
Luftkurort. In reizvollem Wald- u. Felſenpark die 
Ruinen der Burg F. (1641 zerſtört; jetzt Eigentum 
des Fürſten v. Thurn u. Taxis). — 3) rheinpfälz. 
Dorf, Bez.A. Rockenhauſen, am Südweſtfuß des 
Donnersbergs (F.er Thal, ein wildromant. Fels— 
wald); 331 ©. (233 Kath.); ſteil darüber die Ruinen 
der Burg F. (12. Jahrh., 1644 zerſtört). Stammſitz 
der im 15. Jahrh. erloſchenen Grafen v. F., eines 
Zweiges der Bolanden; die Grafſch. kam 1579 an 
die Wildgrafen, 1724 an Lothringen. — 4) F. am 
Taunus, heſſ.naſſ. Dorf, Obertaunuskr., 1,5 km 
nordöſtl. v. Königſtein; 928 E. (620 Kath.); Heil— 
anſtalt für Lungenkranke; im W. die Ruinen der 
Burg F. (14. Jahrh., 1688 zerſtört). — 5) F. am 
Harz, Burg im Mansfelder Seekreis, r. über der 
Selke, 12. Jahrh., mit reihen Sammlungen von 
Werfen der Kleinkünſte. Stammfiß der im Anhalt., 
Magdeburg. u. Halberftädt. reich -begüterten Grafen 
v. %., 1137/1237 zugleich Stiftsvögte v. Quedlin— 
burg, von denen Hoyer durch feine Verbindung 
mit dem Sachjenfpiegel berühmt iſt. Der lete des 
Geſchlechts, Burfard LV., vermachte die Grafſch. dem 
Stift Halberftadt, dieſes verfaufte fie 1386 an Die 
Herren v.d. Aſſeburg (jeit 1845 Mindergrafen v. F.). 
— 6) Wallfahrtsfirde bei St Wolfgang, 7. d. 
Falkenſtein, Jul. Aug. Ferd. Mediziner u. 
Afrifareijender, & 1. Juli 1842 zu Berlin; brachte 
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bon der Loango-Exped. (1873/76) den 1. lebenden 
Gorilla nad) Europa; gründete den Allg. Deutfchen 
Schulverein ;jegt Arzt in Sroß-Lichterfelde. Haupim.: 
‚Soango-Erped.‘, 2. Abt. (1879); ‚Afrik. Weitküfte‘ 
(I, 1884); ‚Arztl. Reifebegl.‘ (1891, 19 1893). 

Taltenfteiner Höhle, württ. Höhle, OMU. 
Urach, ſüdweſtl. v. Grabenjtetten, etiva 450 m L., 
mit großartigen Felſenthor, aber wenig Tropf— 
jteinen; in der Hintern Hälfte von der Elſach (zur 
Erms) durchflofſſen (Waſſerfälle). 

Falkenvitriol, der = Doppelvitriol. 

Falkirkt (rärtörn, ſchott. Stadt, Grafſch. Stirling, 
zw. dem Forth-Elyde- u. dem Union-Kanal; (1901) 
29271 €; a; kath. Kirche; kaufm. Induftrie- 
ſchule, Bibl.; Eiſen-, dem. Werke, Kohlengruben, 
Gerbereien, Mühlen, Handel mit Eifengußmwaren, 
große Schafmärkte. — 22. Juli 1298 Sieg König 
Eduards I. über die Schotten ; 23. Jan. 1746 Sieg 
de3 Prütendenten Karl Eduard über die Engländer. 

Falklandinſeln (ütländ-), brit. Archipel im 
Atlant. Ogean; durch eine 480 km br. Meeresſtraße 
vom Feuerland getrennt (dev polare Falkland— 
from, f. Meer); etwa 100 durchweg paläozoiſche 
Inſeln, 17000 km?; die 2 Hauptinjeln (DO ft=, 
7700 km?, u. Weftfalfland, 6000 km?), durd) 
den bis 70 km br. Falflandjund getrennt, find 
ſtark gegliedert, vortviegend hügelig, ja im N. bergig 
(Mount Adam auf der Weftinjel 706 m), mit vielen 
Gletſcherſpuren (‚Steinflüffe‘, Reſte ehem. Schnee- 
jchmelzjtröme), baumlos, großenteil3 vermoort 
(Torf) u. mit Moos bewachſen; Tuſſokgras u. ogean. 
Klima (mittl. Jahreswärme 6°) begünftigen Die 
Viehzucht (939 362 ha MWeideland, bei. für Schafe: 
762 357 Stüd), der Waffervögelreihtum die Jagd; 
Einf. 1901: 1,5, Ausf. 2,2 Mill. M. (Hauptf. Wolle); 
44 Schiffe nit 97878 Regiftertonnen Tiefen ein. 
Die F. bilden (mit Südgeorgien) eine Kronkolonie 
unter einem Goud. (mit ausführendem u. gefeß- 
gebendem Rat); (1901) 2043 €. Einn. 315 710, 
Ausg. 369835 M.; 5 Schulen (1 fath.); 2 Sale- 
ftanerhauptitationen (zur Apoft. Präf. Südpata- 
gonien). Hauptjt. Port Stanley, an einer ge— 
ihüßten Bucht im NO. v. Oftfalffand; 916 E.; 
anglik. Biſchofsfitz. — 1592 von J. Davis entdeckt, 
1689 von Kapitän Strong nad) feinem Gönner Lord 
Falkland benannt, von Fiſchern aus St-Malo be— 
ſucht (daher bei den Franzofen u. Spaniern Mal— 
pinen). Gegenüber einer engl. Anfiedlung (Port 
Egmont 1765) behauptete fie Spanien, dem Franf- 
reich jeinen Anſpruch überließ, u. die F. blieben 
unbejiedelt, bis England, ungeachtet des argentin. 
Einſpruchs, jie 1833 in Beſitz nahm. 

Falfnis, der, auch F.höhe, ſchweiz. Berg, 
Kant. Graubünden, der weitlichite Gipfel des Rhäti— 
fon, an der Tiechtenjtein. Grenze; im W. zum St 
Ruzienjteig abfallend, 2566 m h.; ſchöne Fernficht. 

Falköping Geltihd-), ſchwed. Stadt, Län Skara— 
borg, am Oſthang des Möſſebergs (325 m, Heil: 
anftalt); (1900) 3134 E.; Ts; Mittelſchule. — 
24. Sept. 1389 Sieg der Uniondtruppen unter 
Königin Margarete über Albrecht v. Mecklenburg. 

Tal, die Bewegung eines ſchweren Körpers in- 
folge der zw. ihm u. Der Erde wirkenden, während des 
3.8 als underänderlich angenommenen Anziehung; 
heißt frei, wenn die Bewegung durch nichts ge- 
hemmt wird, unfrei, fo oft Widerſtand (3.3. der 
Luft) zu überwinden od. die Bahn vorgeschrieben ift, 
3. B. beim F. auf einer jchiefen Ebene. Der freie 
3. iſt ein Beijpiel einer gleihmäßig bejchleunigten 
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Bewegumg (f. d.). Die dabei erteilte 
Beichleunigung, die durch g bezeich- 
net wird, beträgt in mittleren geogr. 
Breiten 9,81 m. Zur Zeit t hat alfo 
der fallende Körper die Geſchwin— 
digkeit g- terlangt u. einen Weg = 
1/,g-t?zurüdgelegt. Diefe F.geſetze 
beweijt man geiw. mit Atwoods F.— 
maſchine (Abb. 1), indem man auf 
einem der beiden Yaufgewichte, Die 
an dem über das Rad gelegten Faden 
hängen, ein Übergewicht anbringt u. ' 
unter gleichzeit. Zählung der Se— 
funden Die dieſen entiprechenden %.: 
räume mißt. Ein anderes Ty.gejet 
bejagt, daß alle Körper im Luftleeren 
Raum in gleiher Weije bejchleunigt 
werden. Zum Nachweis dient ein $ 
langes, leer gepumptes Glasrohr 


(S.röhre), in dem man eine Flaumfeder, Papier— 
Ichnigel u. ein Bleifügelchen zuſammen fallen läßt. 


— Beim 3. auf jhiefer 
Ebene längs ba (Abb. 2) 
wird Die Beichleunigung gleid) 
g-sina. Die Bewegung jelbjt 
iſt auch Hier gleichmäßig be- n 
ſchleunigt; die Geſchwindigkeit 


wird dieſelbe, wie wenn er vertikal von benach c ge— 
fallen wäre, die F.zeiten verhalten ſich aber wie Die 
Wege, wie ba: be. Leibniz bewies, daß ein Körper 
bon einem Punkt A zu einem tiefer u. feitlich ge— 
legenen Punkt B in fürzejter Zeit nicht auf gerader 
Bahn, jondern auf einer cykloidenförm. Bahn 
(Bradiftohrone) fällt. — %. (Gramm) ;. 


Kafus. — F. (ſeem.), Tau zum Aufziehen (Heißen) 
von Raaen, Baffeln, Bäumen. 
Fall (ſchott. jär) = 6 ſchott. Ellen = 5,65 m. 


Fall. (3ool.) = Karl Fredr. Fallen, ſchwed. 


Entomolog, 1764/1830. 


Fallati, Joh., Statütifer, & 15. März 1809 
zu Hamburg, T 5. Oft. 1855 auf einer Reife zu 


Amjterdam; 1842 o. Prof. der polit. Geſch. u. 
Statiftif zu Tübingen, 1848 Mitgl. des linken 
Zentrums u. unter Gagern Unteritaatsjefr. im 
Reichshandelsminiſterium. Gegner der Trennung 
der theoret. von der deffriptiven Statiftik. 
Fallbeil, Fallſchwert, Köpfmafchine, aus 
2 durd) ein Querholz verbundenen Säulen beftehend, 
zw. denen in Yalzen ein ſchweres, fcharfes, ſchief— 
liegendes Eiſen herabjchnellt, das Den Hals des unten 
auf einem Brett feſtgeſchnallten Verbrechers raſch 
u. ſicher durchſchneidet; 1853 zuerft in Sachſen wieder 
eingeführt. Sn einfacherer Form u. unter anderen 
Namen (ital. mannaia, dtiſch Diele, engl. gibbet) 
eine jehr alte Erfindung. Meiſt Guillotine gen. 
nach dem Parijer Arzt Guillotin (T 1814), der 1789 
die erjte Anregung zur Anſchaffung gab; 1792 auf 
Antrag ded Deputierten Lepelletier in Frankreich 
eingeführt; Ant. Louis, Sefr. der Wundärzte (nad 


ihm zuerst auch Zouifette gen.), befürwortete das in 


England gebrauchte Modell. 

Fallbrücke = Zugbrüde. 

Falle, Borridtung zum Fangen von Tieren, 
bef. von Raubzeug u. Ihädlichen Nagern. Je nad: 
dem man das Tier lebend od. tot haben will ſowie 
nad) der Art des Wilds beſtimmen fich die Form u. 
Größe der F.n. 

Die Grundlage des Tellereijens (Abb. 1, geichloffen) 


bildet die ſtarke Eifenfchiene (a), an der dag Ende der u (b) 
befejtigt ift, deren anderes Ende zur Aufnahme der Bügel (ec) 


Tall — Falle. 


Feder (c) zujammengedrüdt. Das 





mit einer Lücke verfehen 
ift; die Bügel find wellen— 
förmig gezahnt, mit der 
Schiene (a) beiveglich vera 
bunden u. werden durch 
die Stellung (d) horizontal 
auseinander gehafteu, ein 
leiſer Tritt auf den ‚Zeller‘ 
(e}beiwirft dag Bufchlagen. 
Um gefahrlos an der F. 
arbeiten zu fünnen, dreht SP 
man den Siherungshafen 
(f) über die Feder, muB ihn aber wieder zuritefftelfen, damit 
die F. ſängiſch wird. Durch die Schleife (g) wird das Eijen 
an eine Kette gelegt. B 

‚Sicherer fängt das Berliner } 
Eijen od. der Shwanenhals 
(Abb. 2, fängiſch), da es den Kopf 
des Tier erwiſcht. Die 2 Halbmond« 
fürnt,, fantigen Bügel (a) find durch 
eine Schraube (b) verbunden ur. wer« 
den Durch die ftarfe, Hufeifenförm. 





ah 





Stellen erfolgt durch das Stellſchloß 
(d), dag Löfen durch Zupfen an dem 
Köder, der andem Faden (e) hängt. 
Beide Fangeiſen müfjen angefettet u. 
gut vermwittert u. berblendet werden. | 
‚ABS 5. für Raubvögel dient dag Raubpogel-Pfahl- 
eijen, ein Zellereijen mit einem Aftjtück jtatt des Tellers; 
ein Gummiüberzug der Bügel verhütet das Serjchlagen der 
Fänge ı. bejeitigt jede Qual des gefangenen Vogels. Die Ge 
wohnheit Diejer Ziere, von hoher Warte die Umgebung zu be— 
obachten, benügend, bringt man die Eijen auf Pfählen an 
ebenjo wie den Habichtskorb. Er beſteht aus einem aylins 
driichen od. fonijchen, etiva 45 cm breiten u.22cm hohen Draht: 
geflecht mit Holzboden u. Drahtdedel zur Aufnahme der Lock 
faube u. obenauf Liegendem Fangeiſen, alles in grüner Farbe. 
Da bie lebende Taube mandem Ungemad) außgejeßt ifi, ver- 
wendet man befjer eine außgeftopfte od. bemalte Untere 

Die Morde, Prügel- od. Rafen-F. ift eine etiva 12m 
breite, quadratiiche Platte aus berindeten, mit Querftangen 
verbundenen Knüppeln, die mit Rajen, Laub, Steinen zc. be- 
ſchwert ift ıı. mit einer Kante auf dem Boden ruht, während 
Die andere durch eine einfache Borrichtung empo gehalten wirb; 
durch Zerren am Köder fällt die Steffung außeinander u. die 
Dede erſchlägt dag Tier, 

Die Marder-%. 
(Abb. 3) ist ein Schwanen« 
Hals, deſſen Feder inner- 
halb des Schlagraums 
liegt u. vollftändig mit 
Holz verkleidet ift. Den 
Deckel bildet ein Brett mit 
dent Lager des Köders (für 
Marder u. Iltis ein Ei) in 
der Mitte; an den Wäns- 
den des Apparat3 find ſchmale Bretten mit Scharnieren 
angebracht, unter denen fi die Bügel befinden u. die bei 
deren Zuſchlagen Yeicht in die Höhe fliegen. 

Die Klapp-od. Ka— 
ſften⸗F. beſteht aus 
einem etwa 1,2 m langen 
11.35 cm breiten u. hoben 
Kaſten, der an einer od. 
an beiden Schmaljeiten 
(Abb. 4) mit einer Klappe 
od. in Nuten laufenden 
Schiebern verjehen ift. 
Die 2 Hebel werden mit 
der Kette an den Stift der 
obern beweglichen Stell« 
zunge Ioje angehängt u. 
dieje Leicht unter die an ä * 
dem Trittbrett angebrachte Stell« 
zunge gelegt. Sobald nun ein Tier 
das Trittbrett berührt, zieht ſich 
der Ring vom Stift ab, u. die 
Schieber fallen herunter. 

Zum Yang don Ratten ı. 
Müufen hat fi die patentierte 
Ratten» u. Mäuſe-F. (266.5) 

ut bewährt. Die Futterbehälter zu 
Beiden Seiten des Eingangs werden 
mit Lockmitteln berjehen, wobei 
jedoch nichts unter den Schnapp- 
boden fommen darf. Das einmal | 
eingetretene Tier kann nicht mehr 4 
zurück; es gelangt in einen Wafjer- ba ; 
behälter, worauf jich die F. ſofort — = 
wieder jelbjtthätig öffnet. — (Bilder d. E. Grell & Co. Haynan.) 
Vgl. Gille, Anleit. 3. Fang d. Raubzeugs (51900). 
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Fallende Sudt = Epilepfie. 

Fallersleben, hannov. Flecken, Kr. Gifhorn, 
4 km I. von der Alfer; (1900) 2001 €. (99 Kath.); 
er; Amtsg.; Zuckerfabr., Dampfziegelet, Molkerei, 
Kaliwerke (b. Beyenrode u. Ehmen, 3 km ſüdweſtl.). 
Geburtsort des Dichters Hoffmann d. F. 

Fallgatter, Gitteran Burgs, Feſtungsthoren ꝛc. 
zum Abſperren durch Auf- od. Niederſchieben. 

Fallibel (neulat.), trüglich, dem Irrtum unter— 
worfen; Hauptw. Fallibilität, die. 

Fallieren (ital. fallire, v. lat. fallere), be⸗ 
trügen, zahlungsunfähig werden. Falliſſement, 
das (unfrz., Ih, beſſer Falliment, das, od. Fail— 
Yite, bie quiih, Zahlungseinſtellung, Bankrott. 
Fallit od. failfit qujit), zahlungsunfähig. Fal— 
litmaſſe-— Konkursmaſſe. Bgl. Bankrott. 

Fallieres iv, Clement Armand, franz. Po— 
Yitifer, & 6. Nov. 1841 zu Mezin (Dep. Lot-et⸗ Ga⸗ 
ronne); jeit 1876 in der Kammer (republit. Linke), 
feit 1882 wiederholt Min., des Innern, bes Unter- 
richts (1883/85 unter Ferry), der öffentl. Arbeiten 
(während der Weltausftellung 1889), 1890/92 
Suftizmin. im Kabinett Freycinet, dad mit feinem 
gegen Die Kirche gerichteten Genoſſenſchaftsgeſetz zu 
Fall Fam; 1890 Senator, 1899 Prüf. des Senat. 

Fälligkeit einer Forderung ſ. Schuld. 

Fallingboſtel, hannov. Dorf, Kreishauptort, 
Reg.Bez. Lüneburg, an der Böhme (zur Aller), am 
Rand eines herrlichen Buchenwalds (die ‚Vieih‘); 
(1900) 1100 prot. E.; ; Holzind,, Landwirt— 
ſchaft; Luftkurort. 81/; km ſüdöſtl. Die 5 ‚Stein- 
häufer v. 3.‘ (Grabfammern aus der Steinzeit). 

Fallize id, Joh. Bapt. (Bildojsname ob. 
DIaf), Apoft. Vikar v. Norivegen, & 9. Nov. 1844 
zu Betlingen (Belg.-Qugemburg); ſtudierte im Ger: 
manifum, 1871 Priejter, 1872 Subregens des biſch. 
Konvikts in Luremburg, 1876 Pfarrer in Pintſch; 
1881/87 Abg., in Preffe u. Kammer energifcher Ber- 
treter der Rechte der Kirche gegenüber der liberalen 
Regierung u. Begründer der fath. Partei; 1887 Apoit. 
Protonotar u. Apoft. Präf., 1892 Apoft. Vikar v. 
Norwegen u. Tit. Biſch. v. Eluſa (fonfekr. 15. März); 
Hochverdient um die Freiheit der fath. Kirche in Nor⸗ 
wegen, gründete 1901 die bijch. Schweſternkongreg. 
v. HI. Franz Kaver (Mutterhauß in Bergen). Schr.: 
Une tournee pastorale en Norvege (Tours 1897, 
dtſch von A. Verron, 2 Tie, 1902); Promenades 
en Norv. (1902) u. zahle. apologet., belehrende u. 
erbauende Flugſchr. ꝛ⁊c. 

Fallkafer, Lumolpus Kug., Gattg der Fam. 
Blattkäfer. E.vitis F., Weinſtock-F., ſchwarz 
mit rotbraunen Flügeldecken; 4 mm l.; oft den 
jungen Trieben des Weinſtocks ſchädlich. 

Fallmerayer, Jak. Phil., ‚Der Fragmentiſt', 
Hifforiker u. Reifender, & 10. Dez. 1790 zu Tſchötſch 
b. Brixen, T 25./26. Apr. 1861 zu Münden; 
Taglöhnersſohn, in Briren u. Salaburg zum Theo— 
logen erzogen, jtudierte eifrig klaſſ. u. orient. 
Spraden u. Geſchichte, 1813/18 bayr. Leutnant, 
dann Gymnafial= u. Lyceallehrer in Augdburg u. 
Sandahut; 1831/84 mit Graf Oftermann-Zolfto in 
Agypten, Syrien, der Türkei u. Griechenland, ſeit— 
dem meiſt im Ausland, 1840/43 in Kolchis, Kon— 
ſtantinopel u. Griechenland; 1848 während einer 
3. Orientreife zum Nachfolger Görred’ in München 
berufen, Mitgl. der Frankfurter Nationalverſamm— 
lung, ſchließlich des Stuttgarter Rumpfparlaments, 
daher ſteckbrieflich verfolgt u. ſeiner Profeſſur ent: 
ſetzt, nach der Amneſtie 1850 wieder in München 


Fallende Sucht — Fallſchirm. 
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als freier Litterat (beſ. für die Allg. Ztg.). F.s 
Sprade iſt klaſffiſch; mit boshaftem Sarkasmus 
kritiſiert er die Zuſtände in Staat u. Kirche, die 
Böswilligkeit der Regierenden u. die Feigheit der 
Untergebenen. Hauptw.: ‚Geſch. d. Kaiſerreichs 
Trapezunt˖ (1827); ‚Morea im M.A.‘ (2 Bde, 
1830/36, worin er die Neugriechen als ein law. u. 
albanef. Völkergemiſch daritellt); ‚Sragmente aus 
dem Orient‘ (2 Bde, 1845). Gel. Werfe Hrög. von 
Thomas, 3 Bde, 1861. 

Fallopia, Sabriele, ital. Anatom, & 1523 
zu Modena, T 9. OH. 1562 zu Padua; anfangs 
Ranonifusin Modena, 1548 Prof. in Ferrara, dann 
in Bija, 1551 in Padua; der bedeutendite Anatom 
nach Veſal; veröffentlichte die erjten eingehenden 
Unterfuhungen über die Ofteologie des Fötus, 
über da3 Gehörorgan ꝛc. Eine Reihe von Ent- 
decfungen auf dem Gebiet der Anat. (3. B. Liga- 
mentum Fallopiae = Poupartſches Band, Tubae 
Fallopiae = Eileiter) trägt feinen Namen. Schr.: 
Observat. anat. (Wen. 1561 u. ö.) 2c.; Op. omnia, 
Ben. u. Franff. 1584 u. ö. 

Falloux em), Alfred Fred. Pierre, Graf, 
franz. Staatsm. u. Hiftorifer, & 7. Mai 1811 zu 
Angers, T 6. San. 1886 ebd. ; zeigte feine monard). 
u. Kirchliche Gefinnung in den Schr. Louis XVI 
(1840, *1860) u. Pie V (2 Bde, 1846, ?1858); 
verteidigte, jeit 1846 in der Kammer, die Unter- 
richtsfreiheit u. brachte ſie als Kultusmin. unter 
det Präſidentſchaft Bonapartes (1848/49) in daß 
Unterrichtsgefeß (Loi F., 15. März 1850). Seit 
dem Staatzftreich widmete er fich dem Landbau u. 
der Wiffenfchaft (1856 Mitgl. der Atad.) u. bes 
tämpfte die ital. Politik des Kaifertums (Question 
italienne, 1860 ; La convention du 15 septembre, 
1864), anderſeits die Anhänger von Beuillot u. ‘Pie 
(Le parti cath., 1856). 1871 wirkte er für Ver— 
föhnung der beiden kgl. Dynaftien, nad) deren Schei— 
tern für das Septennat. Schr.: Mm° Swetchine 
(2 Bde, 1860, 171900, Deren Briefe 1862/31); Mem. 
d’un royaliste (2 Bde, 1888). Vgl. Veuillot (1888). 
— Sein Bruder Frederic de F. du Coudray 
(dA tudrä), Kardinal (jeit 1877), x 15. Aug. 1815 zu 
Bourg=d’IrE (Dep. Maineset-Loire), T 22. Juni 
1884 zu Tivoli. 

allrecht, jus recadentiae od. revolutigonis, 
der deutſchrechtl. Grundfaß, wonad vom Nachlaß 
eines ohne letztwillige Verfügung u. ohne Leibes— 
erben verftorbenen Erblaſſers (vor allem Immo— 
biliarvermögen) die Verwandten väterlicherjeits Das 
von der Vaterfeite, die Verwandten mütterlicherjeit3 
das von der Mtutterfeite ererbte Vermögen erben 
Sollen (‚Erbgut geht wieder den eg, daher es ge= 
fommen‘); dem B. G. B. fremb. 

Fallreep, des, auch T.ötreppe, außenbord3 
angebrachte Treppe zum Beſteigen eines auf ber 
Reede liegenden Schiffes. 

Fall River cr viwör), nordamerik. Hafenft., 
Mass., am Nordoftufer der Narraganjettbat; (1900) 
104863 €.; IS, eleltr. Straßenbahnen; 6 kath. 
(1 franz.) Kirchen; Afademien der Chriftl. Brüder, 
der Dominifanerinnen, der Schw. v. Jeſus u. Maria, 
der Hl. Union ber hilft. Herzen; Bibl.; Waifen— 
häufer der Barmh. Schw. u. der Schw. bon der 
Siebe; Fabr. v. Baummollwaren (1900 für 122 
Mill. M.), Färberei u. Appretur, Eifengießerei, 
Maſchinenbau, Brauerei, Granitbrüche. 

Faͤllſchirm, von Leonardo da Vinci 1480 
erfundener Schirm, der dem Menſchen ein gefahr: 
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loſes Fallen aus großer Höhe ermöglicht. Bis jekt 
iſt e3 nicht gelungen, ihn im Bedarfsfall mit un— 
bedingter Sicherheit zum raſchen Entfalten zu 


bringen u. für mehr als eine Perfon tragfähig zu 


machen; nur das Pendeln läßt ſich Durch ein Luft— 
abzugsloch in der Mitte des %.3 vermindern, durch 
die 4 Scheidemwände von Popper ganz vermeiden. 
Das Gewicht von Menſch u. F. (100 kg) erfordert 
eine runde Fläche von 12 m Durchmeſſer, um mit 
1 m in der Sek. zu fallen. Vgl. Popper, Flugtechn. 

Fallſucht = Enilepfie. [(1889). 

Fällung, Niederihlag, ein in einer Löfung 
entjtandener unlösl. Körper. Eine F. entfteht durch 


Vermiſchen einer Löfung mit einer Flüjfigfeit, in 


der die gelöjte Subſtanz unlösſslich ift, ferner durch 
Sättigen einer wäfferigen Löſung mit leicht lösl. 
Salzen, wie Kochſalz, Chlorkalium (Ausfalzen, 


bei. in der organ. Chemie u. in der Farbftofftehnit 


häufig angewandt). Auch Durch viele chem. Prozeſſe 
werden F.en erzeugt, u. zwar meift durch Wechjel- 
zerfegung v. Salzen, indem onen zufammentreffen, 
Die ſich zu einem ſchwer lösl. Salz vereinigen. Solche 
F.en find faſt alle Reaktionen der analyt. Chemie. 
F.en zu quantitativen Bejtimmungen müſſen mög— 
lichſt volljtändig fein, was man durd einen Überſchuß 
des F.smittels erreicht. Da gefällte Körper meift 
ungleich feiner verteilt find als mech. zerfleinerte, 
jo }tellt man dem. Präparate, bei denen auf feine 
Berteilung Wert gelegt wird, durch %. dar. 

Fallwerk, Gerüſt mit zwangläufig geführten 
od. frei fallenden Gewicht zur Ausführung don 
Schlagproben (f. Materialprüfungsmaſch.), Zertrümme— 
rung von Gußitüden, zum Prägen u. Stangen. 

Fallwild, das durch Krankheit, Kälte ꝛc. zu 
grunde gegangene (‚gefallene‘) Wild. 

Falmouth (fälmdss), engl. Stadt, Grafſch. Corn— 
wal, am Aſtuar des Fal; (1901) 11773 E.; ri; 
deutſches Vizefonfulat; Fath. Kirche (1869), Pen- 
dennis Caſtle (im SO. auf einem Borgebirg; aus 
der Zeit Der Tudor, erneuert), Mittelſchule, Bibl., 
meteorol.-magnet. Objervatorium, Seemannsheim; 
Majhinenbau; vortreffliher Hafen mit Doc, 
Werften, Werfjtätten 2c.; Ausf. dv. Zinn, Fiſchen 
(bei. Sardinen), Granit, Porzellanerde 2c.; 1901 
liefen 935 Schiffe (381 Dampfer) mit 933 942 
Regijtertonnen ein u. aus. 

Falret Erö), Jean Pierre, franz. Piydiater, 
x 26. Apr. 1794 zu Marſillac (Dep. Lot), T 28. Oft. 
1870 ebd. ; Begr. (1822 mit Boifin) der ber. Irren— 
anftalt zu Vanves b. Paris; 1831/67 Chefarzt 
der Salpetriöre. Anhänger der Lehre von der dualift. 
Natur des Menſchen. Schr.: De l’hypocondrie etdu 
suicide (Par. 1822, diſch 1822 ff.) Med. mentale 
(ebd. 1854); Maladies ment. ıc. (ebd. 1863) ꝛc. 

Falſche Bat, engl. Falſe Bay (färk be), halb- 
freisförm. Bucht, ſüdöſtl. v. Kapftadt, mit 30 km 
dr. Eingang (zw. Kap der Guten Hoffnung u. Kap 
Hangklip), fait nur den Südoftwinden ausgeſetzt; 
brit. Marineſtation (Simonstown am Weitufer), 
Seebäder (bef. Somerjet Weit Strand im NO.). 

Falſche Bräune, Krankheit des Kehlkopfs, 7. d. 
— Falſche Frucht (Mted.) = Mole. 

Falſcheid, im Ggſtz zum Meineid (f. d.) Die 
fahrläffige Verlegung der eidlich od. eidesſtattlich 
befräftigten Wahrheitspflicht bei Leiftung eines 
Parteieids od. eines Zeugen- od. Sachverſtändigen— 
eids. Erfordernis: objektive Unmahrheit der eidl. 
Ausjage, jubjeftive Unkenntnis diefer Unmwahrbeit 
vu. Verſchuldung diefer Unkenntnis dur) ‚Fahrläffig- 
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fett‘. Strafe: Gefängnis bis zu 1 Jahr. Straf- 
Iofigfeit bei rechtzeitigem Widerruf. Berleitung 
zum %. zieht für Den Verleiter, der die Unwahrheit 
fennt, Gefängnis bi zu 2 Jahren nad) filh, der 
Schwörende, deſſen Unfenntnis nicht auf Fahrläf- 
jigfeit beruht, bleibt ſtraflos (St. G. B. 8$ 163. 160). 

Falidder Haſe = Hacbraten. 

Falſches Grundgebirge (engl., falsebottom, 
färg-), in Edelſtein- od. Goldjeifen feftere, taube 
Zwiſchenmittel. 

Falſches Licht ſ. Mitempfindungen. 

Falſches Stimmband f. Kehltopf. 

Falſche Vorſpiegelung, falſches Vor— 
geben, eine Unterart der, Täuſchung',, die zum ſtraf— 
wie zivilrechtl. Begriff des Betrugs (. d.) gehört. 

Falſchmünzerei f. Münzverbrechen. 

Falſchnetzflügler, Bolde, Pseudoneuro- 
ptera, Unterordn. Der Geradflügler. Beide Flügel— 
paare ſind gleich entwickelt, mit netzförm. Geäder, 
dünnhäutig u. nicht zuſammenfaltbar; ſie fehlen 
ſelten; die Mundteile find beißend. Die Larven 
leben teils im Waſſer (Amphibiotica): Waſſerjung- 
fern (Libellulidae), Eintagsfliegen (Ephemeridae), 
Aterfrühlingsfliegen (Perlidae), teil auf dem Land 
(Corrodentia): Zermiten, Holzläufe (Psocidae). 

Falſchſehen T. Geſichtstäuſchungen. 

Fälſchung, von Urkunden, Antiquitäten ꝛc., 
war ſchon im Altert. üblich, nam. infolge der Sam— 
melwut der ägypt. u. pergamen. Könige. Aus relig. 
Gründen wurden gefälfcht ‚die Hl. Bücher des Ntuma 
Pompilius‘ u. zahle. Werfe der althriftl. Litt., 
größtenteils häret. Parteiſchriften, apofryphe Evans 
gelien, Apoftelgefhichten, Apoftelbriefe u. Apo— 
falypfen, der Briefwechjel zwijchen Seneca u. dem 
hl. Paulus, die Alementinen, die Schriften Des 
Pjeudo-Dionyfins x. Im DEN. Half Mangel an 
Kritif u. an Wahrheitsfinn zufammen, um nam. die 
Urfunden-%. zu erleichtern. Befannt find die F.en 
von Paſſau (Bilgrim), St-Calais, St-Vtarimin u. 
Reinhardsbrunn, von weltgeich. Intereffe Die Kon— 
ftantin. Schenkung u. die pjeudo=ifidor. Defretalen ; 
auch die öftr. Brivilegien unter Rudolf IV. Bei den 
Humanijten tritt gelehrte Eitelfeit an die Gtelfe des 
Eigennußes: Sigonius, Bomponius Lätus, Nannius 
v. Biterbo, Trithemius verwerteten Inſchriften u. 
Chronifen, deren Originale nie gejehen wurden. 
Mit den genealog. Fälfhern Biandhini, Galluzio, 
Sclavo mwetteifern Rofieres, Bignier u. das Turnier 
buch Rürners. Selbit Grandidier u. Tſchudi Haben 
ihre Namen durch F.en beflect, die Monita secreta 
fpiefen jeit Jahrh. ihre Rolle, u. F.en wie die 
Königinhofer u. Srüneberger Handihriften (1817), 
der Sandhuniathon des Bremerd Wagenfeld (18367.), 
die Pergamena di Arborea (1846 ff.), der Uranios 
de3 Griechen Simonides (1855) reichen bis in unsere 
Tage herein. Die Yen von Memoiren, Briefen, 
Autographen find ohne Zahl, u. falſche Kunſtwerke, 
Altertümer (die moabit., die füdruff. aus Odefja 
wie die Tiara des Saitaphernes) u. Münzen (Cigoe 
in Udine) werden geradezu fabrikmäßig hergeſtellt. 
Vgl. Eudel, Le truquage (Par. 1884, dtſch von 
Bucher, 1885). — Tiber F. in ftrafr. Sinn vgl. Be 
trug, Urfundenfälihung, Münzverbrechen. 

Falſchwerbung = Anwerben (. d.) für eine 
ausländ. Macht. 

Talien, Enevold de, dän. Dramatiker, * 
17. Oft. 1755 zu Kopenhagen, T 16. Nov. 1808 zu 
Kriitiania; Etatsrat u. Mitgl. derpropif. Regierung 
in Norw. Schr. das Drama Idda af Tokkenburg u. 
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die Zuftipiele De snurrige fättere, Dragedukken, 
Kunstdommeren. — Sein Sohn Krifttan Ma— 
gnus, norw. Staatsm. u. Geſchichtſchr., & 14. Sept. 
1782 zu Oslo (Kriftiania), T 13. Ian. 1830 zu 
Kriftiania; 1814 unter den Zührern der Bewegung 
gegen Schweden u. Urhebern der Eidsvolder Ber: 
faffung, fpäter mit dev Regierung ausgeföhnt, 1827 
Präj. des oberften Gerichtshofs. Hauptw.: Norges 
Historie (bi3 1819; 4 Bde, Krift. 1823 f.). 

Falſet, ipan. Stadt, Prov. Tarragona, am 
Monte Mola (919 m); (1900) 3573 E.; U; 
Be3.B.; Hauptort des durch Rotweindau befannten 
Bezirks PBrivrato. 

Falſett, das, Fiftel, die (ital. falsetto, fistola, 
frz. fausset, auch voix mixte gen.), ein hohes 
Stimmregifter, das (ähnlich wie bei den Blasinſtru— 
menten die nächjthöhere Oktave durch Tiberblafen) 
durch Foreierung des Kehlkopfs u. der Stimmbänder 
erzeugt wird; Daher von hellem, aber etwas un— 
natürlich gepreßtem u. im Ggſtz zur Träftigen Bruft- 
u. flötenflaren Kopfſtimme (tiefe u. höchſtes Re— 
gifter) ſchwächerem Klang; am entwicdeltiten bei 
Berufsjängern (Tenören) u. Gebirgsjodlern. Das 
3. erheifcht im Kunſtgeſang bejondere Ausbildung 
wegen des jchtwierigen Regijterausgleichd u. ift nur 
ausnahmsweise zu gebrauden (f. Regifter). Im 15. 
u. 16. Sahrh., der Blütezeit der niederf. Vokal— 
muſik, wırden die Sopran= u. Altpartien von eignen 
Falfettifter gejungen, da die Mitwirkung der 
Frauen beim Sottesdienjt verboten war. 

Falſifikat, das (Tat.), etwas Gefälſchtes; Sal: 
jififation, die, Fälſchung. 

Falso bordone, der (ital., ‚faliher Brummbaß, 
falfche Hummel‘, od. v. bordo, ‚Rand‘, nad) den 
‚Jummenden Saiten‘ neben dem Griffbrett der alten 
Ehrotta bzw. den Baßjeiten der Biella, frz. faux- 
bourdon), in den ältejten Zeiten dev mehritimm. 
Muſik, um 1200, wahrſch. in England aufgelommen: 
ein zum cantus firmus (gregorianus) in Zerzen= 
u. Serten-Parallelen improvifierter Diskant zu 2 
Stimmen, alſo mit dem cantus firmus 3jtimmig: 
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u 
Ende des 14. Sahrh. nad Rom verpflanzt u. als 
Bezeichnung für die Pjalmodie gebraudt (Psal- 
modia in F.); im 17. Jahrh. Bezeichnung eines 
einfahen Kontrapunkts, zu den Verzierungen im- 
probijiert wurden; vgl. Bordun. 

Falſtaff nıztän, Sir John, eine dergenialiten 
Geftaltungen Shafefpeares (‚Heinrich IV. u. ‚Buft. 
Weiber‘); VBerförperung des wißigen, zyn. Schlem— 
mers u. feigen, verlogenen Prahlers; feine hit. Bor: 
Yage ift Sir John Oldcaftle (urjpr. auch im Stück 
fo ben.), der 1417 als Hochverräter u. Häretiker 
hingerichtet wurde. Auch mehrfach Mittelpunkt von 
Opern (Balfe, Nicolai, Adam, Berdi zc.). 

alfter, dän. Inſel, Amt Maribo; Durch den 
Guldborgſund (Eiſenbahnbrücke) von Laaland, den 
Grönſund von Möen geſchieden, ein unregelmäßiges 
Dreieck mit ſchmaler Südjpitze, niedrig u. einförmig, 
aber fruchtbar; mit den umliegenden Inſelchen 
474 km?, (1901) 34422 E. ; Ackerbau u. Viehzucht. 
Hauptft. Nyköbing. In Maribo fath. Kirche (im 
Sommer viel befugt von Polen). Faſt ganz F. war 
bis in3 19. Jahrh. fgl. Domäne. 

Faliter, Chrift., dän. Satirifer u. Philolog, 
* 1. San. 1690 zu Branderslev (Baaland), T 24. 
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Oft. 1752 ala Rektor der Lateinſchule zu Ribe; 
geißelte wie Holberg die Schwächen der Zeitgenoſſen 
in Satirer (Rop. 1840). Schr.: Amoenitates philo- 
logicae (3 Bde, Amit. 1729/32). 

Falſterbo (vu), ſchwed. Stadt, T. Standr. 

Faltboote, beitehend aus Holzgeſtellen u. Segel— 
leinen, werden zuſammengefaltet auf Faltboot— 
wagen von den deutſchen Kav. Reg. zum Üüber— 
ſchreiten von Waſſerläufen mitgeführt. tab. 

Fältelung (Geol.) = Faltung in feinem Maß— 

Kaltenhornvogel, Jahrvogel, Art ber. 
Gattg Bucerotidae, f. Nashornvögel. 

Faltentwurf j. Gewandung. 

Falter ift der Schmetterling im Ggft zu feinen 
Entwidllungsjtänden Raupe u. ‘Puppe. 

Falticent (oöltitſcheni), rum. Kreisſt., Kr. Su— 
ceava, an der Grenze der Bufomwina, r. vom Geret; 
(1899) 9643 €. (5499 Isr.); Les; Ger. 1. Inſtanz, 
Gymn., Gewerbeſchule, internat. Märkte. 

Faltſch, die, rum. (moldau.) Feldmaß = 141a. 

Faltſtuhl, Latinifiert Faldiftorium, das, 
Stuhl mit zufammenklappbarem Fußgeſtell aus 
Holz, feltener aus Metall (Eijen), mit Sitz aus 


Leder, Zeug ꝛc., mit u. ohne Rücklehne; vielfach mit 

Schnitereien, Elfenbeineinlagen 2c. verziert. Der 

T., ein einfacher Tragfejfel, dejjen ſich Die Prälaten 

bei Bontifikalfunktionen ftatt des Thrones bed enen, 
F RN 


NE. 





- Br — ——— 
ift ſeit dem M.A. im kirchl. Gebrauch (Abb.: F. im 
Stift Nonnberg b. Salzburg). 

Faltung (Geol.), jede Störung von Sediment- 
ſchichten, die durch feitlichen u. zwar ſtets über- 
wiegend einfeitigen Drud entjtanden tft; ein Haupt⸗ 
faftor der Gebirgöbildung u., da die F. eine Ver— 
fürzung der betr. Scholle bedeutet, zugleich ein Be— 
weis für die Schrumpfung der Erdrinde, deren 
Folge fie ift. Vgl. Gebirge, Schiäten. 

Falu, in Bufammenf. Falva (ungar.), Dorf, 
Häufig in ungar. Ortönamen. 

Faludi, Ferencz, 8. J., Dichter, * 1. Apr. 
1704 zu Güjfing, T 18. Dez. 1779 zu Rechnitz; 
1737/40 Prof. in Graz, 1741/46 ungar. Beichtvater 
in Rom, dann Prof. u. Dir. der Buchdruderei in 
Tyrnau, Rektor in Güns ꝛc., Bibliothelar in Preß- 
burg. Als Profaift der ‚ungar. Cicero‘ gen.; au) 
als Liederdichter bedeutend; feine ſchönſten Gedichte: 
‚An dag Kreuz‘, ‚An Jeſus unjern Herrn‘. 

Falun (alün), Hauptit. des ſchwed. Län Koppar— 
berg (auch Falu-Län gen.), zu beiden Seiten der 
Falu:(Hftanfors:) A, zw. Warpan= u. Runnſee; 
(1900) 9606 €. ; Th; Reichsbankſtelle; Chriftinen- 
kirche (17. Jahrh.), viele Holzhäuſer; Höhere Mittel- 
ſchule, Lehrerinnenſem., Altertums-, Bergmuſeum. 
1,3 km weſtl. in Gneis mit eingelagertem Quarzit, 
der in einem Kiezjtod Kupfer, Schwefelfies, Zink— 
blende u. Bleiglanz enthält, das Y.er Kupfer- 
bergmwerf, früher das ertragreichjte der Erde u. 
Schwedens Schatfammer; 1283 zuerſt erwähnt 


N 


409 


(deutſche Bergleute), Durch einen ungeheuren Tag— 
bruch (dom Jahr 1687) zugänglich, bis 1800 Beſitz 
der Gejellichaft Bergslaget (Teilhaber: Staat u. 
Knappen), jeitdem Aftiengejellihaft; Ausbeute (bi3- 
ber insgeſamt an 500000 t Kupfer für über 1 
Milliarde M.) im Sinfen, höchſte (1650) 3066, 
niedrigite (1833) 338, jeßt durchſchn. 400 t Kupfer, 
ferner 200 kg Silber, 80/90 kg Gold jähr!., ſowie 
Eijenorydfarbe. Die Auffindung (1719) der im 
Vitriolwaſſer fonfervierten Leiche eines 1670 ver— 
Tchütteten Bergmann? u. ihre Wiedererfennung dureh 
feine Braut mehrfach dichteriſch bearbeitet. 

Faluner Brillanten, Schmuckſachen aus 
einer Legierung von Zinn u. Blei mit priömat. od. 
rautenfürm. Schrägflächen, Deren eigenartige Politur 
u. irifierende Eigenfhaft durch Prägung mit hoch— 
glanzpoliertem Dorn hervorgerufen ift. 

Falunit, der, Mineral; veränderter Eorbierit. 

Faluns card), ſandige Muſchelſchichten des franz. 
Miocän, bei Bordeaur u. in der Touraine, mit 
vorzüglich erhaltenen, 3. T. riefigen Berfteinerungen. 

Falx cerebri (maior), die (lat.), große, f. cere- 
belli (minor), kleine Hirnſichel; f. Gehirn. 

Falz, Talzen (weidm.) = Balz, balzen. 

Falz, 1) Blechverbindung (Abb. 1), hergeſtellt 
durch Umbiegen, Zujfammenjteden u. Zuſammen— 
drücken der Blechränder; angewandt bei Röhren, Ge— 
fäßen, Blechdächern; 

2) Holzverbindung — — 
Se 2), mit en F.⸗ 
hobel od. auf Fräs-⸗ S =Z 
maſchinen hergeftell- I DB )) 
ter Einſchnitt zur Er- 

zielung eines dichten Schluffes bei Thüren, Fenftern, 
Läden; 3) Bug von zujammengelegten Papier. 
Druddogen u. Zeitungen werden mit F.bein od. 
in der F.maſchine (j. Buchbinderei, Abb. 1) gefalzt. 

Fama, die (lat.), Gerede, Tiberlieferung, Leu— 
mund; f.crescit eundo (frei nad) Bergil, In.4,175), 
‚das Gerücht wächſt, indem es fich verbreitet‘. — FE. 
als Göttin, Tochter der Terra (Erde), ſchnellfüßig, 
alffehend, zu ungeheurer Größe anwachſend; ihr 
Palaſt Hatte nad) Ovids Metam. 1000 Öffnungen 
u. war aus tönendem Erz. 

Famaguſta (latinifiert aus gr). Ammochö- 
stos, ‚Sandanhäufung‘, wegen der Dünen), cypr. 
Diſtr.-Hauptſt. an der Oftfüfte einer Bucht (Bai 
v. %.); (1901) als Ort (Paralimni) 1058, mit der 
Sandgem. Barojia 3652 E.; viele Ruinen aus 
dem M.A. (Tranz.:got. Nikolausdom, Georgskirche, 
Königspalaſt, Zitadelle), Umwallung erhalten; ver— 
ſandeter Hafen. — In phöniz. Zeit Chamath( Fe— 
tung‘), unter den Ptolemäern Arſinoẽ gen., an deffen 


Stelle im 7. Jahrh. von den Byzantinern neugegr. : 


1191 von König Richard Löwenherz erobert u. als 
Kor. an Graf Guido von Lufignan abgetreten; unter 
deſſen Nachfolgern reichfte Stadt Eyperns; 1373 
von den Genuejen erobert, 1489 venezianiſch, 1571 
türkiſch (f. Bragabino), 1878 engl., feitdem wichtiger 
Hafenplatz. — Das Bist. %. (451, urjpr. Arfinoe), 
nad 700 Erzb., nur mehr Tit.Bist. 

Famatina, Sierra de (nah dem gleichn. 
Dorf, 1895: 5093 E.), argent. Gebirge, Prov. La 
Rioja; Teil der Borfordilleren, in der Mitte am 
höchſten (der jchneebedecdte Nevado de %., 6294 m), 
hauptj. aus Granit u. Porphyr, bon metamor—⸗ 
phiſchen Schiefern umlagert; bef. im ſüdl. Teil reich 
an Erzen (ſchon von alters her ausgebeutet: Gold, 
Silber, Kupfer, Eiſen, Nidel ꝛc.). Am Oftfuß die 
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Bergwerkſt. Chilecito, au Billa Argentina; 
(1895) 2557 &.; Ye; 4 Kirchen. — Famatinit, der, 
Mineral, dem Enargit (f. d.) entjprechende, dieſem 
ehr ähnliche Antimonderbindung. 

Famenne, die (famen, nad) den alten Paemani 
od. Phaemani), belg. Landſchaft, Prov. Luxemburg 
u. Namur, frudtbar; Hauptit. Marche. | 

Fames, bie (lat.), Hunger, Hungerönot; auch : 
perjonifiziert bei röm. Dichtern als abgemagertes 
Weib (Ovid, Metam.); Vergil jet die F. an den 
Eingang zum Orkus. 

Familiär (lat.), wieein zur Familie Gehöriger, 
vertraut, ungezwungen, auch zudringlid; fami— 
liarijteren, vertraut machen; Familiarität, 
die, Bertraulichkeit. — Familiares (Kirchenr.), 
1) das unter dem Gehorfam des Obern im Klofter 
wohnende Gefinde, auch die Wohlthäter eines Klo- 
ſters; 2) Die Bedienjteten od. Hausgenofjen eines 
Kirchenfürſten. Auf Grund 3jähr., ununterbrochener 
Hausgenoſſenſchaft (familiaritas, commensalitium) 
it der Biſchof zur Weihe eines Ordinanden be— 
rehtigt, wenn er ihm binnen eine Monats ein 
Beneficium verleiht. 

Familie (lat. familia), im engern Sinn Ge— 
meinſchaft der Eheleute u. der Kinder; im weitern 
die Bermandtihaft, Sippichaft, das Geflecht. Die 
3. iſt eine notwendige Einrichtung zur Erhaltung 
ut. Erziehung des Menſchengeſchlechts; fie Hat fich 
nicht erjt au einem Zujtand vegellojen Geſchlechts— 
verfehr3 entwicelt, wie Die moderne Auffafjung 
will, jondern ift mit dem erften Elternpaar von 
Gott gegründet worden. Die vollfommene F. ver- 
langt Diemonogame, unauflösliche Ehe dj. d.). Durch 
gejeßlich geordnete Adoption (f. d.) fünnen aud) 
fremde Kinder in die F. aufgenommen werden. Das 
natürliche Haupt der %. iſt der Vater, an deſſen 
Stelle im Tall feines Todes od. feiner Unfähigkeit 
ein gejeßlich verordneter VBormund (i. d.) tritt. Das 
Die Glieder der F. verbindende Band iſt die Pietät. 

Püpitliche %. (famiglia pontificia, -mitja -fitſcha), 
der päpftl. Hofltaat, teil dienjtthuende Beamte, die 
im päpftl. Palajt wohnen (daher Palatini ger.), 
teils Ehrenbeamte (päpftl. Hausprälaten, Geheim- 
fammerer, Thronaflijtenten 2c.), größtenteils Geijt- 
liche. Zu den erjteren gehören einige auserwählte 
Kardinäle (Staatöfefr., Prodatar, Sefr. der Breven) 
u. Prälaten (Der Maggiordomo, Verwalter der Pa— 
läſte; Der Maestro di camera, Vermittler der Aus 
dienzen; der Uditore santissimo, jurift. Beirat, der 
Maestro del sacro palazzo apost., theol. Beirat, 
ſtets Dominikaner; der Sacrista, Ordner der kirchl. 
Sunftionen), 8 wirfliche geheime Kammerherren, 
ferner die Palaft-, Nobel: u. Schweizergarde ſowie 
Die eig. Dienerichaft. 

Der Berein der Hriftlichen F., gegr. 1861 von dem 
Sefuitenpater Francoz zu Lyon, ift, von Leo XII. 
durch Breve v. 14. Juni 1892 allg. empfohlen, ein 
Weltverein geworden; er beziveckt Die befondere Ver— 
ehrung u. Nachahmung der HL. %.; will den riftl. 
Geiſt in den F.n erhalten u. den die Fundamente 
der geſellſch Ordnung umſtürzenden modernen Be- 
frebungen einen Damm entgegenjegen. Zentrum 
des Vereins iſt Rom, oberjter Vorstand u. Protektor 
der Kardinalvifar des Papftes, die einzelnen Bist. 
haben einen Diözejandir., in den Gemeinden ift ber 
Pfarrer Vorſtand, dem aud) allein das Aufnahme— 
recht zufteht. Hauptfeſt ift das Fejt der HL. S. am 
3. Sonntag nad) Epiphanie. Vereinsztſchr.: ‚Chr. 
3“ u. ‚Haus d. hl. F.“ Von dem Verein der dr. F. 
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ift zu unterfcheiden Die Erzbruderjchaft ber hl. 
F. zu Lüttich, f. Heilige F. Ordensgen. v. d. Hl. 
F., ſ. Heilige F., Ordensgen. 

F. in der zool. u. bot. Syſtematik), eine Gruppe 


von Gattgn (von einer bis zu mehreren Hundert), 


die in weſentlichen Merkmalen eine augenfällige 
Abereinſtimmung zeigen; ihrerſeits wieder zu Ord⸗ 
nungen (in der Bot. auch Reihen gen.), Dieje zu 
Klaffen (f. d.) zufammengefaßt. Bei großen I.n (3. B. 
Seguminofen, 7000 Arten) unterjheidet man nod) 
Unter-%.n. 

Familicnbegräbnis, Erbb egräbniß3, eine 
den Angehörigen einer Zamilie auf Grund bei. 
Rechtstitels ausſchl. zuitehende Begräbnisjtätte, dev 
nur eine beichräntte Verkehrsfähigkeit zukommt. Die 
Yandesgefeßl. Vorſchriften Hierüber ſind durch das 
B.G. B. (E.G. Art. 133) unberührt geblieben. 

Familienbrüder (fratres de familia), im 
15. Sahrh. = Obfervanten, f. Sranzisfanerorden. 

Kamilienmünzen T. Konſularmünzen. 

Kamilienrat, eine in gewiſſen Fällen an Stelle 
des Vormundſchaftsgerichts tretende Vereinigung 
von Verwandten; wird (mit deſſen Einwilligung) 
nur gebildet, wenn der Vater od. die eheliche Mutter 
des Mündels es angeordnet hat, od. auf Antrag 
eines Verwandten od. Verſchwägerten od. eines 
Vormunds. Er befteht aus dem VBormundihafts- 
richter als Vorſitzendem u. 2 bis 6 Mitgl. (B. G. B. 
88 1858 ff.). Die Beiziehung von Familienange— 
hörigen in gewiſſen Fällen iſt ſchon dem röm. Rt. 
bekannt; Anhörung von Verwandten ohne Bildung 
eines 5.3 ift vorgejchrieben in S 1847 B. G. B. 

Familienrecht, umfaßt die Rechtsnormen über 
das SFamilienperjonenreht (Eherecht, elterl. 
Gewalt, Vormundſchaft) u. dad Familien ver— 
mögensrecht (ehel. Güterrecht, elterl. Bermögend- 
nießbrauch, Unterhalts- u. Erbrecht der Berwandten), 
ſonäch alle ſei es auf dem Geſetz (8.6.8. 55 1297 
bis 2063 u. 2274 bis 2370) ſei es auf Familien— 
ſtatut (. d.) beruhenden Rechtönormen über die rein 
perfönlichen u. die vermögensrechtl. Beziehungen, 
die aus dem Familienverband u. der Blutsverwandt— 
ſchaft entipringen. 

Familienſchluß, die nach deutſchen Partikular— 
geſetzen (Preuß. A.L.R. II, 4, 1 u. 8, Oſtr., Sachſen, 
Baden u.a.) den Familienmitgliedern eingeräumte 
Befugnis, beftehende Familienftiftungen, »fidei— 
tommiffe2c. unter gerihtl. Genehmigung abweichend 
von der urfpr. Stiftungsurfunde zu regeln od. ganz 
aufzuheben. Nunmehr ift dur B.G.B. 8 87 ber 
Behörde eine weitgehende Befugnis (ohne Zujtim- 
mung der Familienmitglieder) eingeräumt. 

Familienſtatut, Samilienpaft, Haus— 
geſetz, die kraft öffentl. Rechts gewiffen Adels— 
familien zuſtehende autonome Regelung der Erb- 
folgeordnung (Primogenitur), der WWitwenver- 
forgung, der Apanagen der Töchter u. nachgebornen 
Söhne, der Vormundſchaft u. die innere Organi— 
ſation des Familienverbands (Rechte des Familien 
oberhaupts u. der Agnaten bei Anderung des %.3). 
Als Reaktion gegen das zeriplitternde röm. Erbrecht 
im MA. fich entwicelnd, fand die Samilienauto- 
nomie in Art. 14 der Bundesafte v. 1815 für die 
regierenden Häufer u. für Die mediatifierten reichs- 
ftänd. u. reichsritterfh. Familien Anerkennung, 
jedoch) find die F.e ftet3 dem Landesfürjten zur 
Kenntnisnahme vorzulegen. 

Familienftiftung, das durch den urkundl. 
Pillen des Stifter8 zum dauernden Nutzen einer 


Samilienbegräbni3 — Fanar. 
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Familien. ihrer Nachkommen bejtimmte Vermögens— 
fapital; kann auch in einem Teſtament errichtet 


werden, bedarf aber ftet3 der ftaatl. Genehmigung. 


Die 3. gilt als jurift. Perjon, während die jeweils 
Bezugsberechtigten (anders als beim Familienfidei— 
fommiß) nur obligator., zivilrechtl. Anſprüche gegen 
Die F., vertreten Durch deren Verwalter, haben. Um— 
wandlung od. Auflöfung kann durch Familienſchluß 
od. durch die Behörde erfolgen (B.G.B. 55 80 ff. ). 

Familiſten (lat. famjlia caritatis, Liebes- 
prüderfchaft‘), im 16./17. Jahrh. in England u. 
Holland verbreitete Sekte, geftiftet von dem aus 
Münfter ftammenden, 1540/60 in Emden anjäfligen 
Kaufmann Heinr. Niclaes (x 1502, T nad) 1570). 
Ihre Myſtik der Liebe war pantheijtifch u. antino— 
miſtiſch. Val. Nippold (Ztſchr. f. hiſt. Theol. 1862). 

Faminzyn, Alekſandr Sergiejewitſch, rufſ. 
Komponiſt, & 24. Okt. (a. St.) 1841 zu Kaluga, T 
6. Suli 1896 zu Ligowo b. St Petersburg; hier 
1865/72 Brof. der Muſikgeſch. am Konjervatorium. 
Komp. die Opern ‚Sardanapal‘ u. ‚Uriel Xcofta‘, 
die ſymphon. Dichtung ‚Der Zug des Dionyjos‘, 
Rammermufifwerfe, Klavierſtücke, Lieder. — Sein 
Bruder Andrej Sergj., Botaniker, x 29. Juni 
1885 zu Sofolnift b. Moskau; jeit 1884 Prof. an 
der phyfifo-math. Abt. der Akad. der Will. u. Dir. 
de3 Raboratoriums für Pflanzenanat.-ı. -phyſio— 
Iogie; Algenforjcher. Hauptw.: , Embryol. Studien‘ 
(Petersb. 1879); ‚Beitr. zur Symbioje v. Algen u. 
Tieren‘ (ebd. 1889). 

Famos (lat. famgsus), vielbeſprochen; berühmt, 
vortrefflich; berüchtigt, anrüchig; famosus libellus 
(‚&.libell, F.ihrift), Schmähſchrift. 

Famulus (lat.), Diener, Aufwärter; Gehilfe 
(eines Profeffors, auch Arztes). 

Fämund (fümun), zweiigrößter nor. See, 
A. Hedemarken u. Söndre-Trondhjem, 673 mi. M., 
58 km I., bis 8km br., 204,6 km?, 130 m t.; ring3 
von Bergen umgeben; Abfluß durch Die F.s-, ſpäter 
Klaraelf, zum Wenerſee. 

Fan, Hin. Gewicht u. Längenmaß = Ten. 

Fan (‚Menfchen‘), bei den Küftenbewwohnern d. 
Franz.-Kongo Pahuin (‚Wilde‘), äquatorial- 
afrif., im 19. Jahrh. von NO. in das mittlere 
u. neuerding3 untere Ogowegebiet eingewandertes 
Bantuvolf, mindeften® 200000 Köpfe; wahrſch. 
Perwandte der Niam-Niam; groß, hellfarbig, mit 
geflochtenem Haar u. Bart; geijtig regjam, friegerijch 
u. teilo. noch Menſchenfreſſer; ihre Dörfer befeitigt,. 
eine zufammenhängende, beiderjeit3 mit Thoren ge- 
ichlofjene Straße; Jäger, Schmiede, an ber Küſte 
Händler; 3 Hauptgruppen: Maſchuna, Makuna, 
Makina. 

Fangl, der, bag frz., v. ſpätlat. fanale, aus grd). 
Wurzel), weithin fihtbares Feuerzeichen; bei Tag 
als Rauch-, bei Nacht ala Leucht- od. Feuer-F. 
wirfend; auch zur Marmierung von Truppen benüßt. 

Fanam, der, in Bombay Goldmünze von 3,888 8 
Rauhgewicht u. 11/,, Feinheit, Kurswert etwa 9,35 M. 
auf der Küfte Koromandel (Pondichery) als Scheide— 
münze = 23 Eent. (19 9). 

Fanar, das, türk Fener (‚Keuchtturmoiertel‘), 
griech. Stadtviertel in Konjtantinopel,r. am Goldnen 
Horn; Sit des griech. Patriarchats u. der griech. 
Nationalſchule. Die Bewohner (Fanarioten) 
meist Nachkommen altgriech. Adeldfamilien, die von 
den Türken geihont wurden; jeit 1669 polit. ein= 
flußreich als Dragomans ꝛc.; unredlich, verjehlagen, 
verdorben, altbyzant. fiberlieferungen getreu; bei 
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den Griechen troß patriot. Opferfreudigfeit wenig 
beliebt. Nach dem griech. Aufitand (1821) arg be- 
drängt; heute vielfach ausgewandert. 

Fanatismus, der (v. lat. fanum, ‚Tempel‘), 
leidenſch, bis zur Schwärmerei ſteigerungsfähiges 
Überzeugtjein in relig., polit., wifjenjch., fünftleri- 
Then 2c. Fragen, das jede abweichende Meinung in 
denkbar ſchärfſter Weije verurteilt od. ftraft. Sana 
tiker, Schwärmer, Eiferer; fanatifch, meinungs— 
od. glaubenswütig, jhwärmerifch; fanatifieren, 
mit F. erfüllen, verheßen. 

Fanchon (frz., fäſchö), Fränzchen (Mädchen: 
name); F. dad, Spitzenſtreif (zur Kopfbedeckung). 

Fancy, das (engl., fänße, verkürzt aus fantasy, 
‚waune, Viebhaberei‘), bei. in Zufammenjeßgn: 3.: 


artilel, Mode-, Lurusartilel; $.- Fair, die 


Cfär), Wohlthätigfeitsbagar (von weiblichen Hand— 
arbeiten); F. Net, der, Modetülf. 


Fandango, ber, jpan. Tanz im 3/;:Taft unter 


Begleitung von Guitarre u. RKaftagnetten, ab— 
wechjelnd mit Gefang. 


Fanega, Hanega, bie (v.arab. fanzka, ‚großer 


Sad‘), älteres jpan. Getreidemaß; in Madrid 55 ], 
in Aragonien 21 1], in Witurien 741, in Mexiko 
90,80 1; heute noch gejeglih in Mittel- u. Süd— 
amerifa (in Bolivia u. Argentinien 137,3 1, in 
Ecuador 36,35 1, in Uruguay 137,5 1, bei Mais 
280 1, in Ehile 97 1). — Fanegada, die, fpan. Feld- 
maß ; in Kajtilien etwa 64,40 a, um Madrid 34 a, 
auf den Kanar. Inſeln 52,50 a. 

Fanfäni, Pietro, ital. Philolog, & 21. Apr. 
1815 zu Piltoja, T 4. März 1879 zu Florenz; 
Bibliothefar an der Marucelliana ebd.; verdient 
als Lexikograph. Schr.: Vocab. della lingua ital. 
(2 Bde, Flor. 1855, +1898); Studi ed osservaz. 
sopra il testo delle opere di Dante (ebd. 1873); 
auch Novellen (Paolina, ebd. 1869, +1880 Mair. ıc.). 
Mitbegr. der florent. Rivista internaz. (1876) u.a. 
Ztſchr. Vgl. Cerquetti (Flor. 1879). 

Faufgre, die (ital. fanfarra, Muſ. für Blech— 
inſtrumente ſviell. von a fanfera, ‚aufs Gerate— 
wohl )), in der Blech-(Harmonie-) Muſik ein kurzer 
Tonſatz don lebhaft rhythmiſierter Bewegung u. 
einfacher, meift den Naturtönen der Mejfinginftru= 
mente entſprechender Melodik; gem. einjtinmig (fir 
Trompeten od. Hörner), im milit. od. Jagd-Jargon 
‚Signal‘, mehritimmig (in der Feftmufit) ‚Tujch‘ 
genannt. [nade, die (fäfaröngd), Großſprecherei. 

Fanfaron (jT3., fäfars), Brahler; Fanfaron— 

Fang (weidm.): den S.geben=abfangen. %.: 
eijen, früher für Bären- u. Saujagd (Bäreneifen, 
Saufeder) verwendeter Spieß; auh = Schwanenhals 
u. Zellereifen (j. Falle). F.ſchuß, Gnadenſchuß, 
der Schuß, der ein verendendes Wild vollends tötet 
(ſt reckt). — Fänge (Einz. F. jelten), die Eckzähne 
des Hundes u. des Haarraubwilds, auch die Zähne 
überh.; ferner die Füße, die Zehen od. nur die Klauen 
ber Raubvögel, auch die Klauen des Haarraubwilds. 
— Füngiſch Heißt der zum %. fertig hergerichtete 
Apparat. 

Tanga, bie, port. Maß, umfaßt etwa 55 1 (Ge= 
treide) ; die Steinfohlen-T. etwa 384 1. 

Fangarıne f. Kopffüßler. 

Fangbäume, friſch gefällte Nadelholzftämme, 
die die Borfenkäfer zur Eiablage anloden; jobald 
die Brut entwidelt, wird fie Durch Entrinden der 
3. u. Berbrennen der Rinde zerftört. 

Fangfäden, mit Neffelfapjeln beſetzte, faden— 
förmige Anhänge bei Hohltieren. 


Fanatismus — Fano. 
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Fangheuſchrecken, Mantidae, Fam. der Ge— 
radflügler; mit Schreitbeinen, verlängertem Border: 
rücken u. frei be— 
weglichem Kopf; 
die Vorderbeine 
find ‚Raubbeine‘, 

Die gefüägten 
Schienen find ges 
gen Die gezähnten = 

Scenfel ein -"" 4 — — 
ſchlagbar u. die— — — 
nen zum Ergreifen u. Zerfetzen der Beute. Räuberiſche, 
meiſt tropiſche Tiere; in (Süd-) Deutſchland nur 
Mantis religiosa L., Gottes anbeterin(Abb.). 

Tango, der (ital.), vulf. Mineralihlamm vom 
Schlammbad Battaglia (Oberitalien), als Moor- 
erja empfohlen bei Rheumatismus, Neuralgien, 
alten Erjudaten, ron. Frauenkrankheiten, Gicht; 
in Form von Umfchlägen od. Bädern verwendet. 

Fangpflanzen, zur Vertilgung der Rüben 
nematode auf verjeuchte Rübenfelder gejäte Früchte 
(dei. Sommerrübjen), Die dann entwurzelt u. unter: 
gepflügt werden; gew. wiederholt. 

Fangſchnur (milit.), meift weiß, bei Offizieren 
bon Silber, wird von Huſaren u. Ulanen zur Barade- 
uniform von der Kopfbededung herabhängend u. an 
der Uniform befejtigt getragen; für Flügeladjutan- 
ten ꝛc. 3fach von der rechten Schulter unter dem 
Arm durch nad) den Rockknöpfen führend, ähnlich 
in Gold die für Generale. 

Fangtſe, Kin. Ort, Prov. Schantung, im 
Steinfohlenrevier v. Weihfien, 2 km füdl. v. 
Tſchanglojuen (To der deutſchen Schantung:Eifen- 
bahn); feit 1. Oft. 1902 Zeche der ‚Deutihen Schan— 
tung-Bergbaugefellihaft‘ (4 m mädtiges Flöz in 
175 m Ziefe; tägl. Förderung zunächſt 500/600 t). 

Fangvorridtungen jollen bei Aufzügen u. 
Schadtförderungen (vgl. Bd I, Beilage Bergbau IN) 
ein Herabftürzen des Fahrftuhls bei Seilbruch ver- 
hindern. Durd) das Berfchwinden des Seilzugs bei 
Bruch des Seil Tommen Federn zur Wirkung, - 
welche Klauen in die Führungsſchienen einprefjen 
od. Bremsklötze an fie andrüden (wegen ber ſtoß— 
freien Wirkung größere Sicherheit). - 

Fanniére Cär), franz. Zijeleurfam.: Franc. 
Auguste (* 24. Nov. 1818 zu Longwy, Dep. 
Moſelle, T 1901 zu Paris) u. jein Bruder Franc. 
Joſeph (x 26. März 1822 zu Longwy), Enkel u. 
Schüler des Ziſeleurs Fauconnier; unter dem Kaifer- 
teil) die hervorragendften Künſtler in getriebener 
u. zifelierter Arbeit (Luruswaffen, Salzfäljer, 
Karaffen, Tafeljervice zc. im Renaiffancegejhmad). 

TFanninginfeln (fän-, 1798 von Fanning ent- 
dedt), auch Amerika-Inſeln, brit. Inſelgruppe 
in der Südſee; zw. Äquator u. 6030’ n. Br., 157° 
27’ u. 164° 30’ w. 8.; mehrere Korallenriffe ı. 
sinjeln: Chriſtmas- od. Weihnadtsinfeld. d.), Fan— 
ning (38,8km?, 150 €.) zc., zu]. 668 km?, 300 €. ; 
Gewinnung von Kokosnüſſen u. Guano. 

Fano, ital. Hafenft., Prov. Peſaro⸗Urbino, an 
der Mündung des Metaurokanals in das Adriat. 
Meer; (1901) 10162, als Gent. 24848 E.; 74; 
Dom ©. Fortunato (mit Gemälden von Caracci, 
van Dyd u. Fresken von Domenichino), in ©. Varia 
Nuovan. S. Croce Bilder von Berugino u. G. Santi; 
Auguſtusbogen; Lyc., Gymn., Real-, Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule, Nationalkonvikt. — Das exempte Bist. F. 
(der erſte nachweisbare Biſch. Paternianus um 300) 
zählt (1900): 45 Pfarreien, 144 Kirchen u. Kapellen, 
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111 Welt: u. Ordenzpriefter, 9 velig. Genoſſenſch. 
(4 männl), 50115 Ratholifen. — Im Alter. 


Fanum Fortunae (SFortunatempel) od. Colonia 
Flavia Fanestris. Im M.A. bei der Pentapolis, 
zeitweije unter venez. Schuß u. unter Der Herrſchaft 
der Maͤlateſta, dieſen 1463 von Pius II. abgenom- 
men. Geburtsort Klemens' VIII. 

Fand, dän. Nordſee-Inſel, A. Ribe, nahe der 
Südfüfte Jütlands; Dünen u. Heideland; 54 km?, 
(1901) 3078 €., meift Seeleute, in 2 Kirchipielen 
(Nordby u. Sönderho); Seebäber. 
der (ital., jpütlat. fano, d. pannus, 
), bei Innocenz III. Orale gen., Bes 
ſtandteil der Bontififalfleidung Des Papſtes, jegt ein 

' weißjeide- 
nes, von ro⸗ EN 
\ temu.gold- 
I\A nen Streis 
11 fen durch— 
zogenes, 
Jmit Off—⸗ 
nung zum 

Durch⸗ 

ſtecken des 
Kopfes verſehenes ovales, doppeltes, über die Albe 
getragenes Schultertuch (Abb. 1), deſſen oberes Blatt 
beim Ankleiden über den Kopf geſchlagen, am Schluß 
über die Kaſel herabgelaſſen wird (Abb. 2). 

Fant (v. lat. infans, ‚Kind‘), junger, unreifer 
Burſche, Laffe. 

Fantaiſie, die (frz., fätäſi), Muſ., ſ. Phantafie- 
ſtücke. — Fantaſia, die (ital.), feſtliches Kampfſpiel 
zu Pferd (bei den Arabern). 

Fanti, Negervolk an der Goldküſte, eines 
Stamms mit den Aſchanti; arbeitſam, intelligent 
(Trommelſprache); meiſt Heiden; Händler. 

Fanti, Manfredo, ital. General, x 24. Febr. 
1806 zu Carpi, T 5. Apr. 1865 zu Floxenz; modeneſ. 
ingenieur = Offizier, nad) dem Aufitand v. 1831 
Hüchtig, in franz., ſpan. (gegen die Karlilten), jeit 
1849 in mailänd. u. jardin. Dienften; focht im Krim— 
frieg als Brig.Gen. mit Auszeichnung an ber Tſcher— 
naja, 1859 ala Div.Gen. bei Magenta u. Solferino, 
organifierte das Militärwejen der aufjtänd. mittel- 
ital. Provinzen; 1860/61 Kriegamin., befehligte 
1860 die Expedition gegen den Kirchenjtaat u. war 
Generalftabschef beim Feldzug gegen Neapel. Vgl. 
Calori (Dtod. 1901). 

Fanum, das (fat.), jeder der Gottheit geweihte 
Ort, bei. der Tempel mit feinem Bezirk. 

Fao, türf. Hafenort, Wilajet Basra, r. am 
Schatt el-Wrab, etwa 5 km nördl. von der Mün— 
dung; Si der türf. Zoll- u. Sanitätsbehörden; 
Kabelftation; befeftigt. 

Faquin, ber (frz., färk), ein zum Einüben Des 
Zanzenrennens aufgejtellter hölzerner Mann, der, 
ungeſchickt getroffen, dem Stoßenden einen Schlag 
gibt; aud) Schlingel, Schelm, Ged. 

Kara, uralte Ruinenjtätte, 5 Tagereifen füböftl. 
v. Babylon; alferneuefte Ausgrabungen des deutſchen 
Reg.-Bauführers Andrae haben dort u. a. zijternen- 
artige Ziegelrundbauten u. Entwäfjerungsfanäle 
freigelegt, die jhon vor Nabuchodonoſor (Ntebufad- 
nezar) den Gewölbebau in Übung zeigen. 
Farabi, arab. Philofoph, j. Alfarabi. 

Farächabad, perj. Hafenort, T. Sari. 

Farad, das, ſ. Maßeinheiten, elektriſche. 

Faraday (ri), Michael, engl. Phyſiker u. 
Chemiker, einer der größten Erperimentalforjcher, * 





Fand — Füärbedrud. 
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22. Sept. 1791 zu Newington Butt3 (b. London), 


t 25. Aug. 1867 zu Hampton Court; erſt Buch— 
binder, jeit 1813 Affiſtent Davys, 1824 Mitgl. der 
Royal Society, 1825 Dir. des Laboratoriums der 
Royal Inftitution, den PBräfidentenfiuhl u. Adels- 
titel lehnte er ab; arbeitete über Verflüffigung der 


Safe u. Darſtellung von Kohlenwafjerjtoffen, ent= 


deckte 1824 das Benzol, 1831 die verſch. Arten der 


Induktionsſtröme, 1834 die nad) ihm ben. Geſetze 
der Elektrolyſe, 1844 den Diamagnetismus, 1845 
die Drehung der Polarifationsebene eines polari= 
fierten Lichtſtrahls im magnet. Feld u. wurde mit 
der Anſchauung, daß e3 feine Kraftwirfung in Die 
Ferne ohne Vermittlung des Zwiſchenſtoffs gebe, 
Begründer der modernen Theorie der Elektrizität. 
Bon ihn ftammen auch die Namen Cfleftrode, 
Kathode, Anode, Kationen, Anionen ꝛc. Schr.: 
Exper. Researches in Electr. (3 Bde, Lond. 1882; 
dtſch, 3 Bde, 1889/91); Chem. Manipulations 
(ebd. 1843) ıc. Vgl. Tyndall (ebd. 51894; dtſch 
1870); Silvan. Thompfon (dtſch 1900). 
Faradanhügel (. o.), Tiefberge im Atlant. 
Dzean, 5. d. [Elektrotherapie. 
Faradotherapie, Faradiſation, bie, ſ. 
Faräfra, kleine ägypt. Oaſe, in der Libyſchen 
Wuüſte, 300 km weſtl. v. Siut; in einer in Num— 
mulitenkalk ausgewaſchenen, nad ©. offenen Bucht, 
76 m ü. M.; der durch zahlr. Quellen (bis 26°) 
bemwäfferte, teilw. angebaute Boden tft faſt ausſchl. 
Eigentum der herrfhenden Senußi; etwa 500 E.; 
größter Ort Kaßr FT. Val. Beadnell (Kairo 1901). 
Farallones Cätjöne), 6 El. (größte Taum 5 km?) 
nordamerif. Granitinjeln, Cal., 50 km wejtl. vom 
Soldnen Thor; von den Mieereswellen ſtark mit- 
genommen (Höhlen u. Gänge), mit eijen= u. fehiwefel- 
haltiger Quelle, Guanolager u. Leuchtturm; Brut— 
jtätte zahllofer Seevögel. 
Farandole, Farandoule, bie frz., färädbt— 
sur), lebhafter provencal. Tanz im 9/,- Takt (ähn- 
lich der Gigue), wobei die Tanzenden, nach dem 
Geſchlecht gejondert, in Yangen, einander nad)- 
ahınenden Reihenfiguren aufziehen. 
Fargzdak, arad. Dichter, ſ. Ferasdak. 
Färbedruck, Zeugdruck, in der Textil⸗ 
induftrie Verfahren, um auf weißen Stoffen farbige 
Mufter od. auf gefärbten Stoffen weiße Mufter 
herborzubringen;; be. für Baumwollſtoffe (Kattun) 
wichtig. Die zu bedrudenden Stoffe werden Dabei 
über KRupferwalzen geführt, in welche die Diufter 
eingraviert find, die Drucfarben od. Beizen, um 
ihr Auslaufen zu hindern, mit Stärke, Dextrin, 
Eiweiß, Gummiarabifum od. Tragant verdidt. 
Man druckt die Farbmufter direft auf (Direkter 
Drud), od. druckt Subftanzen (Reſervagen) 
auf, die den Stoff an den bedrudten Stellen por Auf: 
nahme der Farbe jhüßen, z. B. mit Wachs, Terpen- 
tinöl u. Harzen verriebenen fetten Thon (indir. 
Druck), od. färbt den ganzen Stoff aus u. be- 
druckt ihn mit Subftanzen, welche die Farbe an 
dern bedrucken Stellen wieder zerjtören, 3. B. be— 
ftimmten Chlor entwidelnden Gemijhen (Enle- 
vagen, daher Enlevage- od. Ätzdxuck). — 
Bafiihe Farbitoffe drudt man mit Tannin n. 
Eſſigſäure direkt auf u. dämpft, wodurch die Eflig: 
ſäure fich verflüchtigt u. der Tanninfarblad ſich 
unlöslich niederfchlägt, der durd) ein nachfolgendes 
Antimonfalzbad fixiert wird. Beizenfarbſtoffe 
druckt man direkt mit Beige zufammen auf u. ent: 
wicelt fie duch Dämpfen (Dampffarben), od. 
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man drudt nur Beizen auf u. färbt die bedruckten 
Stellen im Farbbade aus (Färbemethode), od. mar 
beizt das ganze Zeug u. druckt Refervagen (Zitronen-, 
Weinfäure) auf, welche die Bildung des Farblacks 
an den bedrucken Stellen hindern. RKüpenfarben, 
bei. Indigo, werden in der Druckerei in der Weiſe 
verwendet, daß man entw. den mit Rejervagen be- 
drucken Stoff in der Küpe ausfärbt od. den Farbftoff 
zugleich mit Reduftionsmitteln aufdrudt, wodurd) 
die lößliche Veufoverbindung des Farbitoffs (3. B. 
Indigoweiß) in die Faſer eindringt u. durch Tpätere 
Oxydation an der Luft befejtigt wird. Zum Indigo— 
druck benüßt man auch Nitrophenylmilchſäure— 
methylfeton. Azofarbſtoffe werden meift direkt 
auf der Faſer dargejtellt; man drudt 3. B. eine ver— 
dichte Diazolöfung auf den mit alkal. F-Naphtols 
löjung imprägnierten Stoff, wobei der Farbftoff 
entjteht. — Dampfblau ilt ein dur) Aufdrud 
von Ferrocyankalium u. Weinjäure u. nachher. 
Dämpfen u. Orbhdieren auf der Faſer gebildetes 
Drudblau. Albuminfarben find mit Eiweiß: 
löjung angerührte Körperfarben (Ultramarin, Zin- 
ober, Zinloryd), die aufgedruckt u. durch Dämpfen, 
indent da3 Eiweiß gerinnt, unlöslich werden. 
Saure Jarbftoffe werden nur zum Wolldrud 

Färbeflotte |. Färberei. [benüßt; vgl. Färberei. 

Färbelack j. Lac Dye. 

Färbeläppchen j. Crozophora. 

Farben, für den Physiker farbiges Licht. Far: 
big erfcheint aber das Licht immer, wenn es nur aus 
einer Art von Bichtwellen bejteht od. nicht aus ſolchen 
Zichtwellen zufammengejeßt ift, die fih zu Weiß 
ergänzen (j. F-gerftreuung). Man unterjcheidet ein 
fache u. Miſchfarben, je nachdem eine Farbe, 
3. DB. ein bejtimmtes Rot, nur eine Art von Licht: 
wellen od. verſchiedene Arten enthält. Die Zahl der 
einfaden F. iſt unbejtimmbar groß. Unjer Auge 
vermag aber nur 7 verichiedene Gattungen aufzu= 
fajjen: Rot, Orange, Gelb, Grün, Hellblau, Ultra- 
marin, Violett, u. unter diefen etwa 150 verjchiedene 
Nuancen. Es gibt ferner objeftive u. fubjeftive 
F., je nachdem dem F.eindrud in unferem Auge 
etwad übereinſtimmend Gefärbtes außer ihm ent: 
ſpricht od. nicht (bei krankhafter Affektion des Auges 
od. Ermüdungszuftänden der Neßhaut). Die ob- 
jeftiven %. find wieder zweierlei: Körper od. Durch: 
faßfarben. Die Körperfarben haben ihren 
Grund darin, daß die Stoffteilchen der Körper far: 
bige Lichtwellen ausfenden, jei es daß fie leuchten 
(gefärbte Flammen, farbiges Glühen), ſei es daß fie 
von dem auf fie auffallenden weißen Licht einzelne 
Wellenarten abjorbieren u. den Reſt zurückwerfen. 
Wegen diefer auswählenden Scheidung in abjor- 
biertes u. reflektiertes Licht ericheinen uns die Gegen— 
ſtände verjchieden gefärbt, obgleich fie alle von dem— 
jelben Sonnenlicht beleuchtet werden. Die Durch— 
Iaßfarben fommen durch die Lichtftrahlen zu— 
ſtande, Die durch Körper, z. B. durch farbiges Glas, 
hindurchgehen. Abjorbiert ein Körper alle Licht- 
arten jo ziemlich in gleihem Maß, jo erfcheint er 
entw. ſchwarz (wenn jein Abjorptionspermögen 
groß) od. weiß (wenn es gering ift). Einige Sub- 
tanzen, 3. B. Fuchfin, zeigen jedoch verfchiedene 
3. im refleftierien u. im durchgelaſſenen Licht. — 
3. (Herald.) f. Heraldik. F. (Techn.) f. Faröſtoffe. 
3. der Mineralien, F.ſchiller, F.ſpiel, 
F. zeich nung j. Mineralien. 

Die F. der Paramente im kath. Gottesdienſt (Li: 
turg. F.) entſprechen dem Charakter des Feſtes od. 

Herders Konverſ.ex. 3. Aufl. IIL 
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der liturg. Handlung. infolge der verfchiedenart. 
Verwendung der F. in ben Einzeldiözeſen hat erft- 
mals Innocenz III. den jeit dem 16. Jahrh. allg. 
angenommenen F.kanon feftgejegt: Weiß an den 
Feſten Ehrijti, Mariä, der Befenner, Frauen u. 
Sungfrauen; Rot an Pfingiten, den Seiten des 
Kreuzes u. Leidens Chrifti, der Märtyrer; Grün an 
den Sonntagen zw. Pfingjten u. Advent; Violett in 
der Advent3- u. Faſtenzeit, bei Bittprogeffionen ꝛc.; 
Schwarz am Karfreitag u. bei Toterrmeffen. 
Y.abweihung ſ. Adromatismus, — %.blindheit, 
eine DBerfümmerung des F.ſinns dj. d.), welche 
ih in der Unfähigfeit volljtändiger od. richtiger 
(Chromatopjeudo[ble]lpfie) F.wahrnehmung 
äußert; ein angeborner od. erivorbener Defeft, be- 
trifft bis zu 90°, das männlidhe Geſchlecht. Ab- 
gejehen vom quantitativ ſchwachen F.ſinn, der nur 
ausgeſprochene F. ſcharf erfaßt, ijt zu unterjcheiden 
zwiſchen partieller u. totaler %.blindheit: Die par— 
tielle (Dyshromaftopljie, Chromato- 
Dy3opjie) teilt fi nach der Young-Helmholtz— 
ſchen Theorie in Rotblindheit (Anerythropfie), 
Grünblindheit (Ahloropjie) u. Violett(blau)- 
blindheit (Afyano[blejpfie), nad) dem Hering- 
Ihen Syſtem in Rotgrünblindheit (Kantho- 
fyanopfie, Daltonismud) u. Blaugelbblind- 
heit (Erythrodloropie); bei diefen Formen ift 
die Wahrnehmungsempfänglichkeit der Neßhaut für 
die entjprechenden F.gattungen gemindert od. auf: 
gehoben. Die totale F.blindheit (Ahromat- 
opjie) läßt alle F. in höheren od. tieferen Grau- 
ihattierungen erſcheinen. Die %.blindheit wurde 
erjtmals von Dalton (1794) ausführlich beſchrieben 
u. iſt (be. die totale) meift mit anderweitigen Stö- 
vungen des Sehorgans (Sehnerv- u. Nekhaut- 
atrophie, Amblyopie) verfnüpft. Die ſchwerwie— 
gendjte Bedeutung befigt fie für den Eifenbahnver- 
kehr, deſſen Sicherheit großenteils auf richtiger 
Wahrnehmung der Farbfignale beruht. Zur Be— 
ſtimmung der F.blindheit bedient man fich der 
Holmgrenſchen Wollproben, der F.tafeln, des Spef- 
trojfops u. anderer Apparate. Bgl. Holmgren (1878); 
Ohlemann (1897). — F. dünner Blättchen |. New- 
tonſche F. — empfindlich heißen photogr. Platten, 
deren Emullion durch Zuſatz gewifjer Anilinfarben 
(3. 8. Eojin, Erhthrofin) für gelbe, grüne od. rote 
(gefbs 2c. empfindlich) Lichtitrahlen empfänglid) ift 
u. die Y.werte richtig wiedergibt. — F. gebung f. 
Malerei. — %.harmonie, die wohlgefällige Zus 
ſammenſtellung der. Verſch. F. erfcheinen in ihrer 
Nebeneinanderſtellung etwas anders, ala wenn jede 
allein auf das Auge wirkt (Kontraſtwirkung); Rot 
auf Grau läßt dieſes grünlich erſcheinen u. erhält 
jelbft einen Sti) ins Graue. Diefe Kontraftwir= 
fung erregt mehr od. weniger unjer Wohlgefallen 
od. Mißfallen. %., die fo wenig verichieden find, daß 
jie wie Schattierungen derjelben Farbe erfcheinen 
(Strohgelb u. Goldgelb), vertragen fi) gut neben 
einander, nicht aber verjchiedene %., die im Spektrum 
. u. F.zerſtreuung) nahe beieinander liegen, 3. B. 
Drange u. Strohgelb. Nur weiter auseinander lie— 
gende 75. wirken wieder gut. Die am meiften von 
einander abjtehenden (Romplementär>) %. haben 
nebeneinander etwas Grelles u. Nüchternes (Stroh— 
gelb u. Ultramarin); fie werden aber gefälliger, 
wenn eine der beiden %. von dem fomplementären 
F.ton um ein weniges, aber deutlich abweicht (Schar— 
lachrot u. gelbliches Grün). Noch befriedigender ala 
F.paare wirken 3 F. zufammen, fo die Zufammen- 
14 
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ftellung der venez. Meifter: Rot, Grün, Violett, od. 
Paul Beronefes Kombination: Purpurrot, Grün— 
Yichblau, Gelb; Hier verſchwindet die Kahlheit der 
reinen fomplementären Paare. Unangenehme Zus 
fammenftellungen laſſen ſich oft durch Zwiſchen— 
Ichiebung von Weiß od. Schwarz verbeſſern. — 
Seite, exakte Negeln über die F.harmonie, etwa wie 
für die Konſonanz der Töne, gibt e8 nicht; Daher 
der Miherfolg der F.klaviere (erfies von dem 
Sefuiten Eaftel, 1740). Bei dem bon Ruete ver— 
befjerten werben 2 Kreisfcheiben mit verjchiedener 
Geſchwindigkeit um diejelbe Achſe gedreht; während 
der Drehung fieht man fortwährend andere F.ak⸗ 
korde, Die durch Weiß od. Schwarz ineinander über— 
gehen, fi} ablöjfen. Ein Genuß, ähnlich dem einer 
harmon. Melodie aus Tönen, kann Jo nicht gewedt 
werden; F. ohne beftimmte Geftalten find dem Auge 
Yeere, finnloje Gebilde. Vgl. Brüde, Phyſiol. ıc. 
(21887), W. v. Bezold, F.lehre (1874); Vacouture, 
Repertoire chromat. (Par. 1890). — P.iehen, 
EhromflatJopfie, Chroopfie, Frankhafter 
Neizzuftand des Gehirns od. Sehnervs, durch den 
die jubjeftive Empfindung gewiffer F. troß des ob— 
jeftiven Mangels der entſprechenden Z.ftrahlen aus— 
gelöft wird. — F.finn, die Wahrnehmungsfähigfeit 
der versch. F.; ift fie für eine F.qualität herabgeſetzt 
bzw. gehemmt, od. wird eine Farbe vom Empfin- 
dungsvermögen falſch gedeutet, jo ijt der F.finn 
defeft (1. F.blindfeit). Die Organe der F.erfenntnis 
find nach v. Kries die Zäpfchen der Netzhaut, wäh— 
rend die Stäbihen Grauempfindung bewirken. Der 
3 finn ift deshalb am Fräftigiten im gelben led 
entwickelt u. verliert fi) mehr u. mehr von da aus 
auf der Neßhautperipherie. Die Theorien zur Er: 
Härung des F.finns find zahlreich u. großenteils 
widerſprechend, ja man hat den jeßt beftehenden 
ausgeprägten $.finn als eine fünjtlihe Züchtung u. 
Die partielle F.blindheit als atavijt. Erinnerung an 
frühere Naturvölfer hingeftellt; doch hat Kraufe in 


jüngfter Seit bewiefen, daß diefer ſcheinbare Mangel, 


unferer. Vorfahren nicht im Empfindungs-, jondern 
im Ausdrudsvermögen (Sprache) feinen Grund hat. 
Heute jtehen ih 2. F.theorien gegenüber. Die 
Young-Helmholtzſche Theorie führt alle 
F.empfindungen auf die 3 des Rot, Grün, Blau 
(od. Violett) zurück, aus deren verſch. Kombination 
alle anderen fi} ergeben; jede dev 3 Grundempfin- 
Dungen wird dur) Die Zerjeßung einer bei. Seh: 
fubftanz veranlaßt. Hering3 Theorie nimmt 
nur 1 Sehfubitanz an, durch deren Zerſetzungs- u. 
Bildungsprozefje die 6 verſch. Empfindungskom— 
ponenten (Weiß, Urgeld, Urrot, Schwarz, Urblau, 
Urgrün) hervorgerufen werben follen; je nach der 
Zuſammenſetzung de3 auf die Neßhaut fallenden 
Strahlengemijchs werden qualitativ u. quantitativ 
verichiedene chem. Anderungen der Sehjubjtanzen 
bewirft, die zufammen einen einheitl. F.eindruck er: 
zeugen. Zur Bejtimmung des F.finns werden eigene 
F.tafeln benützt. Vgl. Allen (? 1887). — Pier 
ftreuung, Difperfion, Zerlegung des weißen 
Zicht in feine farb. Beitandteile. Läßt man ein 
jchmales Bündel Sonnenjtrahlen durch ein Prisma 
hindurchgehen, jo ift beim Austritt nicht nur Die 
Hichtung der Strahlen verändert, jondern man 
gewahrt das Bündel in ein farb. Band (Spektrum) 
auseinander gezogen, das der Reihe nad) die %. 
Rot, Orange, Gelb, Grün, Hellblau, Dunkelblau 
u. Violett (die Regenbogen=%.) zeigt. Daraus folgt, 


dab das, weiße Sonnenliht aus verjchiedenfarb. !. 


Farbendrud — Farbenwedjel. 


420 


Strahlengattungen zufammengefeßt ift (gemijchtes 
Licht), Die ſich durch verfchiedene Brechbarkeit von 
einander untericheiden; die am ſchwächſten brechbaren 
erzeugen die rote, die am ſtärkſten die violette 
Farbe. Keiner dieſer Strahlen kann durch nochmal. 
Brechung weiter zerlegt werden (einfaches, mono» 
chromat. homogene Licht). Dur eine Sammel: 
linſe vereinigt, bringen die genannten Strahlen 
wieder die Empfindung des weißen Licht? hervor. 
Zur Erzeugung von Weiß find nicht alle F. er: 
forderli; auch 2 5. wie Rot u. Grün (Blaugrün), 
Orange u. Blau (Chyanblau), Gelb u. Violett 
(Sndigo) geben ſchon Weiß; ſolche F. heißen E r= 
gänzungs3=- od. Komplementärjfarben. Aus 
anderen Speftralfarben erhält man durch Ver— 
einigung Miſchfarben, 3. B. aus Rot u. Gelb 
Orange, aus Rot u. Violett Purpur. Die Miſchung 
von %. kann man auch durch den F.kreiſel hervor— 
bringen, ‚eine Kreisjcheibe, die in raſche Drehung 
verjeßt werden kann u. in den einzelnen Geftoren 
die F. enthält, die gemifcht werden follen. 
Rarbendrud, Buntdrud, Die Kunit, durch 
Druck beliebige Gegenjtände auf Papier zc. in natürl, 
Farben darzuftelfen. Der %. wird durch Bud, 
Stein-, Ölfarben-, Kunſt-, Licht-, Kupferdrud u. a, 
Verfahren ausgeübt. Wann u. wo Died zuerſt ge= 
ichehen, ift nicht mit Sicherheit nachzuweiſen; Chi— 
neſen u. Japaner haben fich feiner bedient, bevor 
Gutenberg u. Fuft die prächtigen farbigen Initiale 
in dem Pjalterium v. 1457 ſchufen. Zur Blüte iſt 
er unter den mod. Kulturvölfern erft gelangt mit 
dem MWiedererblühen des Holzſchnitts u. der gleich- 
zeit. Berbefferung der Buchdruckhand- u. ſchnell— 
preffen (Hein. Knöfler u. Herm. Paar in Wien 
waren die eriten, die vielbewunderte Farbenholz— 
ichnitte jhufen). Einen gewaltigen Aufſchwung 
nahm der F. nah Erfindung der Autotypie; 
denn dieſe ermöglichte eine weit rajchere u. billigere 
Herftellung der Drudplatten als der Holzſchnitt. 
Seitdem wird der F. auch zur Sluftration der Zeit— 
ſchriften im weiteften Umfang verwendet, u. Ric). 
Bong in Berlin kommt das Verdienſt zu, ihn in 
dieſe zuerft eingeführt zu haben. Eine weitere Ber: 
volfommmung des %.8 ift der Drei= u. der Vier- 
F. (. d. Art), die auf der Buchdruckpreſſe F.e lie— 
fern, zu denen der Steindruck die 5= od. böfache Zahl 


von Steinen benötigen würde; der Irisdruck, bei 


dem eine Anzahl nebeneinander gedrudter Farben 
an ihren Rändern zart ineinander verlaufen; ber 
Songrevedrud, bei dem bie Platten aus 
mehreren Teilen beftehen, Die einzeln eingefärbt, 
vor dem Druck aber wieder zuſammengeſetzt werden; 
Bronze-, Silber: u. Solddrude zählen eben- 
falls zum F., auch der Tondrud u. der Drud mit 
den neuerdings erfundenen Doppeltonfarben 
Bilden Unterabteilungen des %.3, Der gegenwärtig 
alfg. beliebt ift u. viel zur Verbreitung von Kunſt— 
finn in den weiteſten Kreiſen beiträgt. 3. (Tertil- 
ind.) f. Färbedruck. 

Farbenwechſel, bie Fähigkeit vieler Tiere (bei. 
Kopffüßler, Fifche, Amphibien, Reptilien ꝛc.) ihre 
Hautfärbung dur) Ausdehnung bzw. Zuſammen— 

ziehung der 
Chromatopho— 
ren (fontraftiler 

Farbſtoffzellen) 
zu ändern (Abb.: 
Chromatophoren 
eines Tleinen:. 


u * 
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Krebstiers, Mysis flexuosa J. Müll., a ausgedehnt, 
b zufammengezogen). Der F. hängt teils ab von 
bejonderen Erregungszuftänden des Tier (Miß— 
behagen, Freßgier ꝛc.) teils von anderen Sinnesein- 
drücken, bej. Bichtreizen, die Durch Vermittlung des 
Auges refleftorisch auf die Chromatophoren wirken. 
Auf leßterer Einwirfung beruht Häufig das Auftreten 
einer der Umgebung angepaßten Schukfärbung, f. d. 

Farbepflanzen, Gewächje, die techn. verwert— 
bare Farbſtoffe entw. ſchon fertig od. (meift) als 
Ehrompgene (j. Sarbftoffe) enthalten. Früher von 
großer Bedeutung, jet durch fünftliche (ſynthet.) 
Farben großenteil3 verdrängt; nur die Farbhöizer, 
Indigo, Saflor u. Quereitron haben nod für die 


Zertilinduftrie mehr als örtliche Bedeutung. In der 


Regel iſt der Farbſtoff in einem beftimmten Pflanzen 
teil enthalten: in der Wurzel beim Krapp, der Al— 
anna (rot), der Berberiße u. Gelbwurzel (gelb) u. 
der Morindamurzel (gelb u. rot); im Kraut (einfchl. 
Blätter) beim Indigo, Waid (blau), der Henna, 
dem Chica (rot), dem Wau, Färberginfter, der 
Färberſcharte (gelb) u. dem Sumach (ſchwarz); in 
der Rinde beim Quercitron (gelb), Chin. Grün 
(grün) u. vielen Gerbrinden; im Holz ( . Farbhörger); 
in den Blüten beim Saflor, Safran (gelb), dem 
Zournejol u. den Malven (rot); in den Früchten 
beim Bablad) (braun), den Stermesbeeren (rot), dem 
Orlean, den Gelbichoten (gelb) u. den Gelbbeeren 
(gelb u. grün); aud) Harze u. Extrakte find farb- 
haltig: Gummigutt (gelb), Dradenblut (rot), 
Katechu, Gambir u. Kino (braun). Bon Krypto- 
gamen liefern nur einige Flechten (blaue) Farbe 
(Orfeilfe, Berfio, Lackmus). 

Färber, Wilh., Tath. Theolog, & 16. Juli 
1841 zu Sonnborn b. Elberfeld; 1865 Briefter, 
feit 1868 Pfarrer an der (dtſch.) St Marienkirche 
zu St Louis, Mo.; Redakteur des ‚Pajtoraldt.‘; 
ihriftft. nam. thätig auf asfet. (‚Sebetbüchlein für 
die Schuljugend‘, 1874, 311900; ‚Lafjet uns beten‘, 
1887, "01901 2c.) u. Fatechet. Gebiet (Katech f. d. 
kath. Pfarrſchulen d. Ver. St‘, dtſch u. engl., St 
Louis 1395, ?1901, ausgezeichnet durch Faßlichkeit; 
dazu ‚Kommentar‘, 4 Tie, ebd. 1899/1902). 

Farberden = Erdfarben. 

Färberei,techn.-chem. Verfahren zur Befeftigung 
von Farbitoffen (. d.) auf Gefpinftfajern. Die F. 
iſt eine3 der älteften Gewerbe, doch wurde fie bis 
in Die neuejte Zeit hinein rein handwerksmäßig u. 
empirijch betrieben. Erft die Einführung der zahl- 
reihen Zeerfarbitoffe hat hier eine Wandlung be— 
wirft, da Die ſachgemäße Anwendung diefer Farben 
nicht geringe dem. Kenntniffe verlangt, jo daß die 
3. jegt einen wichtigen Zweig der chem. Technologie 
bildet. — Knecht betrachtet den Färbeprozeß als eine 
Art Salzbildung, indem er die ungefärbte Tierfafer 
al3 eine Tomplizierte Amidofäure auffaßt, die dem 
ſauren Farbitoff gegenüber als Bafe, dem baſiſchen 
gegenüber al3 Säure auftritt. O. N. Witt vergleicht 
den Vorgang der Färbung mit dem Ausjchütteln, 
indem die Faſer aus einer Zarbftofflöfung den Farb- 
jtoff in ähnlicher Weife aufnimmt, wie 3. B. üther 
das Phenol aus feiner wäfjerigen Löfung. Auch 
durch rein med. Slächenanziehung hat man den 
Färbevorgang zu erklären verfucht. Jedenfalls ift 
derjelbe weder rein dem. noch rein phyfif. Natur, 
vielmehr wirken in jedem Einzelfall zahlreiche Um- 
fände mit. Subjlantive Farbitoffe find 
jolche, welche die Faſer Direft färben, adjektive 
färben dagegen nur mit Hilfe von Beizen. Mit 
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erjteren läßt fich ftets nur eine Farbe erzeugen, 
daher bezeichnet Hummel fie ala monogenetijcde, 
während fid) durch adjektive Farbitoffe je nad) Art 
der angewandten Beize verjchiedene Farben erzielen 
laffen (polygenet. Farbitoffe). Zweckmäßiger 
unterſcheidet man: 1) Bajijhe Farbſto ffe, 
Salze von Farbbafen wie Fuchfin, Methylenblau, 
die Safranine, färben Wolle u. Seide direkt, 
Baumwolle nur auf Tanninbeize. 2) Saure 
Farbſtoffe, Salze von Sulfofäuren der Azo⸗ 
farbſtoffe, Nitrofarbftoffe ꝛc., färben ebenfalls Wolle 
u. Seide direkt, Baumwolle dagegen überh. nicht. 
3) Subſtantive Baumwollfärbſtoffe, die 
Kongofarbſtoffe u. die Schwefelfarbſtoffe, färben 
Baumwolle direkt in alkal. od. neutralem Bade. 
4) Beizenfarbſtoffe, ſchwach jaure Farbftoffe, 
zu denen be. die Alizarinfarbftoffe zählen, färben 
durchweg Tier- u. Pflanzenfafer nur auf Beize. 
5) RKüpenfarbitoffe find unlöslich u. ohne Ver— 
wandtjchaft zur Faſer u. färben nur dann, wenn fie 
aus einer löslichen Verbindung unlöslic) auf der 
Safer niedergejchlagen werden, z. B. Indigo. — 
Das Färben geichieht in der Wärme; zur Erzielung 
gleihmäßiger Färbungen werden die Stoffe gut an= 
gefeuchtet in Das Färbebad, die Färbeflotte, ge 
bragt u. fortwährend darin bewegt, was ebenfo wie 
das dem Färben etwa borausgehende Beizen u. 
Waſchen ſowie das Waſchen u. Trocknen der fertig 
gefärbten Ware durch Maſchinen verrichtet wird. 


Das Färben der Gewebe geichieht entw. glatt ausgebreitet 
od. ftrangartig zufammengerafft. Die Baummollgewebe wer—⸗ 













den meift gefärbt im Sigger (Abb. 1, don &, Welter in Mül— 
haufen), indem das auf der einen Walze aufgewickelte Gemebe 
über Führungswalzen in der Färbeflotte hin u. her geführt, 
auf die 2, außen —— Walze aufgewickelt u. dann durch 
Umlegen eines Werhjelgetriebes zurückbewegt wird, big Die 
Ware ausgefärbt ift. 


Wolle färbt man ungefponnen (in der Wolle), 
verfponnen (im Garn) od. gewebt (im Tuch); die 
Järbungen werden um fo fchöner, je feiner die 
Wolle ift. Um Wolle direft mit bafifchen od. ſauren 
Sarbitoffen zu fürben, bringt man fie in das 
20 bi3 30° warme Färbebad u. erhigt langſam bis 
zum Sieden. Um Beizenfarbftoffe auf Wolle zu be= 
fejtigen, wird dieſe entw. in bei. Bade gebeizt, dann 
gewajchen u. im Färbebad ausgefärbt (3weibad— 
methode, bei. für Aligarinfarbftoffe gebräuchlich), 
od. in demſelben Bad gebeizt u. gefärbt (Einbad- 
methode). Häufig läßt man die gefärbte Wolfe 
noch ein Bad von Zinnſalz od. Alaun pajfieren, 
um den Farbſtoff lebhafter erfcheinen zu lafjen (avi- 
vieren, Schönen). Beſ. echte Beigefarben für Wolle 
find zum Schwarzfärten Blauholzfchwarz, Dia— 





mantſchwarz, Alizarinfhwarz; zum Blaufärben 
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Mizarinindigoblau, Mizarinblau, Anthracenblau, 
Alizerinchanin; zum Rotfärben Alizarin; zum 
Gelbfärben Alizaringeld, Ehromgeld, Galloflavin, 
Alizarinorange,; zum Braunfärben Anthracen- 
braun, Mizarindraun; zum Grünfärben Alizarin= 
grün, Cörulein; zum Biolettfärben Gallocyanin, 
Gallein. — Die Seiden-%. ſchließt fi) der Woll- 
5. eng an, gejtaltet ſich jedoch meift einfacher, Da 
infolge der großen Affinität der Seidenjajer zum 
Tarbitoff die meiften Zeerfarbitoffe Seide ohne 
Beize färben. Zum Schwarzfärben von Seide dient 
Blauholz auf Eijenbeize, man fixiert mit Zinnjalz, 
das zugleich den Zweck hat, Die Seide zu bejchweren, 
d.h. den durch Entſchälen entjtandenen Gewichts— 
verluft auszugleichen. Alle übrigen Färbungen wer— 
den durch Teerfarbitoffe hervorgebracht. Die ges 
färbte Seide wird zur Erhöhung ihrer Weichheit u. 
zur Erzielung eines beſtimmten ‚Sriffes‘ mittel bei. 
Maihinen der Operation des Chevillierens 
unterworfen. — Baummwolle wird meift als Garn 
od. Gewebe gefärbt, bei helfen Färbungen muß fie 
zuvor gebleicht werden, während bei Dunfleren 
Nuancen Entfettung durch Alkalien genügt. Zur 
Fixierung bafifcher Farbitoffe beizt man die Baum— 
wolle in einem bei. Bade mit Tannin u. fixiert Die 
Beize dur) Antimonſalze (Brechweinftein, Anti— 
monfluorid 20); der entjtandene Antimonoryd- 
Tanninlacd dient zum Befeitigen des Farbitoffs auf 
der Faſer. Weniger gebräuchlich ift dad Anima— 
Lifieren der Baumwollfaſer: man behandelt fie mit 
Löſungen von Albumin, Leim od. Kafein u. über- 
zieht fie Dadurch gewiſſermaßen mit einer Schicht 
tierischer Fafer, die zur Direften Aufnahme der 
Sarbitoffe befähigt ift. Zum Fixieren von Beizen- 
farbitoffen dienen Thonerde=, Chromoryd= u. Eijen- 
falze. Schwarz färbt man die Baumwolle mit Ani- 
linfchwarz, das man aus Anilin u. Chromat 
direkt auf der Fafer entwicelt, rot mit Mlizarin 
(j. Türtiſchrot), blau mit Indigo in der Küpe. 


— —— 
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Bei der ftetig wirkenden Sndigofüpe (Abb. 2, von E. Welter- 
Mülhanfen) fommt das Gewebe nad dem Durchzug im Zid- 
zackweg über die Führungsrollen in der untern Indigoküpe 
darüber in Schlangenlinien niit der Luft in Berührung, um 
das durch Gärung hervorgebrachte, in Wafjer u. Laugen lös— 
liche Sndigomweiß durd Oxydation in das gefärbte Indigotin 
zurüdzuderwandeln. 

Eine große Wichtigkeit befigen die zahlreichen 
Kongofarbitoffe, welche die Baumwolle in allen mög— 
Yichen Tönen zu färben vermögen, ferner die als ſub— 
ftantive Baummwollfarbftoffe nicht minder wichtigen 
Katigene od. Schwefelfarbitoffe. — Da3 Färben von 


Färberei. 
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als die der Baumwolle; trotzdem verlangt man von 
Leinenfärbungen beſonders große Echtheit wegen des 
häufigen Waſchens leinener Stoffe. Jute wird, 
trotzdem ſie eine Pflanzenfaſer iſt, von den ba— 
fiſchen Farbſtoffen direkt gefärbt, ſaure Farbſtoffe 
laffen fich darauf durch Thonerdebeize befeſtigen. 
Gemiſche von Wolle od. Seide mit Baumwolle, ſog. 
Halbwolleu. Halbfeide, werden gefärbt, indem 
man ungefärbte Seide od. Wolle mit gefärbter 
Baummolle verwebt u. das Ganze mit einem gegen 
die Baumwollfärbung indifferenten Farbitoff behan- 
delt. Auch) kann man Gewebe aus ungefärbter Wolfe 
u. Baumwolle mit 2 Farbitoffen zugleich behandeln, 
von denen der eine nur die Wolle, der andere die 
Baumwolle färbt. Bej. geeignet zum gleichmäßigen 
Ausfärben folder Gemiſche find Die fog. Janus— 
farben, Disazofarbitoffe, die zugleich ſauer u. 
baſiſch ſind. — Bon Wlineralfarben eignen fi) nur 
wenige zu Gewebefärbungen, wie Eiſenchamois od. 
Roſtgelb, Dianganbieiter u. Berlinerblau, die mar 
aber jtet3 auf der Faſer erzeugt. 

ALS ältefte Zeugen der einftigen Anwendung der 
Farben find una die Mumiengewänder u. jaflor- 
gefärbten Mumienbinden der alten Agypter erhalten 
geblieben. Jedoch jelbjt Diefe Reſte alter Kultur ge— 
ftatten nur einen fargen Einblid. Sehr wahrid. 
jtand bei den Ehinejen u. Sapanern ſchon in den 
früheſten eiten die F. in einer gewifjen Blüte, doc) 
gibt ihre Litteratur darüber feinen Aufſchluß. 
Griechen u. Römer erwähnen in ihren Schriften da3 
Färben nur fehr felten, u. ſelbſt ihre naturwiſſenſch. 
u. gewerblichen Berichte ſind nad) dieler Geite fehr 
dürftig u. noch verivorren u. unzuverläſſig. Bejondere 
Pflege wurde der F. ſchon in den früheſten Zeiten 
in Indien zu teil; Anregung hierzu mag die üppige, 
farbenprächtige Tropennatur des Landes gegeben 
haben. Hier finden wir zuerſt Indigo, Operment— 
füpe (viel. auch Türkiſchrot). Berühmt waren die 
Phönifer dur) ihren Purpur, der aber alle Farben- 
töne vom zarten Blau bi3 zum tiefen Violett um— 
faßte. Von einem wirklich gefärbten Stoff ift zuerjt 
in der Bibel Die Rede, wo Jakob dem Joſeph einen 
bunten Roc ſchenkte. 

Mit der Völkerwanderung verſchwand wieder Die 
ganze bis dahin erivorbene Fertigkeit, um erft zur 
Zeit Karls d. Gr. wieder zur Blüte zu gelangen. 
Dur die Berührung Staliena mit den Kalifen- 
veichen u. bei. durch die Kreuzzüge begann der eig. 
Aufſchwung im Abendland; davon zeugt ein 1592 
zw. Venedig u. Ferrara über Indigo u. Brafilholz 
abgeſchloſſener Zollvertrag. Die Orjeillefabrifation 
war im 14. Jahrh. für Venedig eine Duelle des 
Reichtums. Die großen Entderfungen der Seefahrer 
braten der %. einen gewaltigen Aufſchwung. All— 
mählich waren das Tertilgewerbe u. mit ihm die F. 
von Stalien nad; Deutfchland, den Niederlanden, 
Frankreich u. England gelangt, u. hier waren fejt- 
geſchloſſene Färberinnungen entjtanden. Im 15. 
Sahrh. jehen wir 2 ſehr verichtedene Färberparteien 
fi gegenüber jtehen, Die Schwarz: od. Schledt- 
färber u. die Shön-, Ward: od. Tertilfärber, 
auh Rheiniſchfärber gen. Eritere färbten bloß 
ſchwarz u. braun u. befaßen meiſtens wenige Kennt— 
nifje, während den letzteren da3 Färben feinerer 
Waren u. Tuche zufiel. Später famen Dazu nod) die 
Seidenfärber. Colbert, der Minifter Lud— 
wigs XIV., erließ Färberordnungen, Durd die den 


Beinen geichieht wie das der Baumwolle, doch ift | Schledht:, Schön= u. Geidenfärbern vorgejchrieben 
die Harbjtoff- Affinität der Leinenfaſer noch geringer ! wurde, welche Färbemittel u. Berfahren fie anwenden 
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durften, u. jeither find Farbitoffe u. F.en Gegen- 
and eifrigen Studiums geworden. Es begannen 
die großartigen Erfindungen (Indigokarmin: 1740, 


Berliner Blau: 1704, deffen Anwendung auf Baum: | % 


wolle: 1749, die Einführung der Quereitronrinde: 
1775, des Ehroms: 1797 ıc., 1. Darftellung des 
Anilins aus Indigo: 1826 ꝛc.), Die eine blühende 
Tarbitoffinduitrie ins Beben riefen u. jo die F. auf 
ihre heutige Höhe brachten. 

Vgl.Hummel-Knecht (?1891); Georgievicz, Chem. 
Technol. der Gejpinitfafern (1902); B. Friedländer, 
Fortſchr. Der Teerfarbenjabr.2c. (5Bde, 1888/1901); 
Ganswindt, Theorie u. Praris (2 Bde, 1903). 
Ztihr.: F.ztg von U. Lehne (feit 1889); Dich. 
Färberztg von Ganswindt (feit 1864). 

F.ſchulen beitehen in Deutjchland zu Nahen, Kre— 
feld, Mülheim a. Rh., Mülhaufen i. €. u. Reut- 
lingen ; jie dienen zur Heranbildung von Technikern 
für die dem. Textilinduftrie, ihr Unterricht erftreckt 
fih auf Chemie u. dem. Technol., F., Druckerei, 
Bleiherei u. Appretur. Aufnahmebedingungen 
Boltsihulbildung bis Einj.-Freiw.-Zeugnis. 

Färberflechte ſ. Roccella; Färberginſter 
f. Genista; Färberkamille ſ. Anthemis; Färber— 
kroton ſ. rozoppora; Yärberrinde= Quercitron; 
Färberröte ſ. Rubiaceen; Färberſcharte f. 
Serratula; Färberwaid f. Isatis. 

Farbhölzer, Holzarten, die techn. verwertbare 
Tarbitoffe enthalten; abgejehen vom Fifetholz lauter 
exot. Kernhölzer, die in Blöcen, Brügeln ꝛc. verfandt, 
in PBulvermühlen (Farbholzmühlen) zerkleinert u. 
unter Benegung mit Waſſer der Termentation aus— 
gejeßt werden, wodurch erft die urfpr. farblofen Chro— 
mogene ji in Farbkörper umwandeln. Diefe Farb— 
jtoffe, an deren Stelle man ſich Häufig (beim Zeug: 
drud immer) der Ertrafte bedient, find mittels 
Beizen auf der Faſer zu fixieren. Das echte Rot- 
holz (Brafilien-, Fernambufholz) ftammt 
bon Caesalpinia echinata Lam., weniger gute 
Sorten (Bahia:, Coultheria-, Sjamaicaholz ꝛc., 
meijt als wejtind. Rotholz zufammengefaßt) 
bon anderen Arten derjelben Gattg, das ojtind. 
Not: od. Sappanholz von C. sappan L., das 
rote Sandel: od. Kaliaturholz von Ptero- 
carpus santalinus L. fil.; als Erjaß dienen das 
afrif, Sandel- (von Pterocarpus santalinojides 
L’Her.) u. das Kamholz (von Baphia nitida 
Afzel.). Das Blauholz (Blut, Campecheholz), 
das auch roten Farbitoff Liefert, fommt von Haemat- 
oxylon campecheanum ZL., das echte Gelbholz 
(gelbe3 Brafilienholz, alter Zuftif) von Chlorophora 
tinctoria Gaudich., das ungar. Gelbholz 
(Tifetholz, junger Fuſtik) von Rhus cotinus L. 

Rarbige, die Menſchen, bei denen das in der 
Schleimſchicht der Oberhaut befindliche Pigment am 
ganzen Körper u. dauernd entwickelt ift, alfo alle 
Raſſen mit Ausnahme der kaukaſ. bei. Neger u. 
Indianer jowie Miſchlinge (f. d.); von vielen Weißen, 
nam. von den Angeljachjen, mißachtet. 

Farblacke werden dargeitellt, indem man einen 
Pflanzen- od. Teerfarbitoff als Zinnoryd- od. Alu— 
miniumorydverbindung auf einer weißen, leicht zer- 
teilbaren Subftanz wie Gips, Schwerjpat, Thon, 
Stärke niederihlägt; fie dienen zu Öl: u. Waſſer— 
farben, find aber 3. T. wenig et. Am befannteften 
Karmin-, Krapplad, Wiener Lack, FlorentinerLadac. 

Rarbitifte = Buntitiite. | 

Farbftoffe, Farben, chem. Verbindungen 
od. Miſchungen von joldden, die Gegenftänden eine 
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gefärbte Oberfläche zu erteilen od. ſie in Maſſe zu 
färben vermögen; nach ihrer Herkunft anorgan. 
(Mineral-)%. (Erd-F.u. fünftl.dargeftellte Mineral: 
.) a. organ. (natürl. Tier: u. Pflanzen-%. u. 
Tünftlich bereitete Teerfarben). Aus anorgan. u. 
organ. Beilandteilen jegen fich die Ladfarben od. 
Farblacke zufammıen, ihr färbendes Prinzip find 
jedoh organ. F. Die Färbung anorgan. Sub— 
ftanzen wird ſtets Durch bejtimmte Elemente ver- 
anlaßt, u. zwar find e3 meijt Verbindungen des 
Chrom, Eiſens u. Mangans, des Niels u. Kobalts, 
des Kupfers u. Bleis, ferner viele Schwefelverbin- 
dungen von Schwermetallen, die ihrer intenfiven 
Färbung wegen als %. Anwendung finden. Die 
durchweg aus Kohlen-, Wajjer-, Sauer-, Sticfjtoff 
u. Schwefel beitehenden organ. Verbindungen find 
Dagegen meijt farblos, u. eine Färbung derfelben 
wird nicht durch ihre elementare Zufammenfegung, 
jondern durch beftimmte Atomgruppierungen ver- 
urjacht, fog. jarbgebende od. Hromophore Grup— 
pen. Die farblojen od. wenig gefärbten Verbin— 
dungen, die dieſe Gruppen enthalten, Die fog. 
Chromogene, find aber feine F., d. h. fie ver— 
mögen pflanzl. od. tier. Faſern nicht zu fürben, 
jondern der Farbſtoffcharakter wird erſt durch den 
Eintritteinesod. mehrerer Refte, Die dem Körper jalz- 
bildende (faure od. baſiſche) Eigenfchaften verleihen, 
der jog. aurochromen Gruppen, hervorgerufen. 
Sp iſt Agobenzol, ,H, — N=N— C,H,, ein 
Chromogen, fein Chromophor ift die Azogruppe 
— N=-N—, zum Farbjtoff wird es erft dur Ein- 
tritt don baſiſchen Amido= (NH), od. jauren Oxy— 
(OH-)Sruppen. — F. find entw. durdfidtig u. 
in einer Flüffigfeit löslich, indem fie Diefer ihre 
eigentümliche Färbung erteilen, Laſur- od. Saft: 
farben, od. undurchſichtig u. unlöslich, Körper— 
od. Dedfarben. Nah ihrer Anwendung kann 
man unterfcheiden Oberflächen- od. Anſtrich— 
farben u. Maſſenfarben, die einen Stoff in 
der Maſſe zu durchdringen haben. Zu erjteren zählen 
jämtl. Ol, Waffer-, Leim: od. Kalkfarben, die zum 
Bemalen von Gebrauchsgegenftänden dienen, ferner 
die Buchdruckfarben, die Farben für Tapetendruck, 
zur Porzellanmalerei, Schließlich auch die Farben der 
Kunftmalerei, während zu den Mafjenfarben vor- 
wiegend die in der Gewebefärberei benüßten gehören. 
Üiber deren Einteilung f. Färberei. Der Wert einer 
Farbe ift bedingt 1) durch den Farbenton; je mehr 
Diejer jich der Speftralfarbe nähert, deſto ſchöner ır. 
reiner ift Die Farbe; 2) dur) Die Dedfraft od. 
das Färbevermögen, das man bejtimmt durch Ermitt- 
lung der Farbitoffmenge, die nötig tjt, eine gleich: 
große Oberfläche od. Diefelbe Maſſe eines Körpers 
mit der gleichen Intenſität zu färben wie eine zum 
Vergleich dienende Normalfarbe od. Die färbende 
Subftanz in dem. reinen Zujtand. Die Deckfraft 
von Körperfarben erfährt man durch Vermiſchen 
mit Kaolin; je mehr man da von einer gewijjen 
Farbmenge zufeßen fann, um bejtimmte Farbftärfe 
zu erreichen, deſto beffer ijt Die Farbe. Zur Prüfung 
der Färbekraft von Stoffarben dient das Probe 
färben, indem man bon dem zu unterfuchenden u. 
dem Ntormalfarbitoff gleichitarfe Farbflotten her- 
ftellt, damit gleiche Gewichtämengen eines gleich: 
artig zubereiteten Gewebes ausfärbt u. Die erzielten 
Farbintenſitäten vergleicht; 3) dur) die Echtheit 
der F. d. h. ihre Beftändigfeit gegen Licht, Luft, Säu- 
ven u. Alfalien, Seifenlöfung, Bleichmittel, gegen 
Reiben u. Walken (bei Stoffarben) 2c. Zum Bemalen 
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u. Färben von Gebrauchögegenftänden (Kleidung, 
Spielwaren, Buntpapier),. von Nahrungd= u. Ge— 
nußmitteln (Konditorwaren u. Lifören) dürfen gif: 
tige Farben nicht verwendet werden. Solche find 
im Sinn ber kaiſ. Verordnung dv. 1. Mai 1882 alle 
diejenigen Farben u. Farbitoffzubereitungen, welche 
Antimon, Arsen, Baryum (außer Baryundfulfat), 
Blei, Chrom (außer Chromoxyd), Kadmium, Kupfer, 
Queckſilber (außer Zinnober), Zink, Zinn, Gummi: 
gutti u. Pikrinfäure enthalten. Der Anwendung 
von Zeerfarben, welche frei von dieſen Mineral— 
giften find, fteht jedoch nicht? entgegen. Vgl. ©. 
Schultz, Tabell. Überficht über fünftl.org. 3.1902); 
Berghof, Die org. F. (1902); Ztſchr. f. Tarben- u. 
Textilchemie hrsg. von Buntrod (jeit 1902). 

Farbſtoffzellen, Pigmentzellen des tier. Kör- 
pers, meift platten= od. Iternfürm. Bindegemweb3- 
zellen, in denen aus dem Brotoplasma entjtandener 
ſchwarzer, brauner, roter, gelber 2. Farbſtoff in 
Körndenform angehäuft ift. Beim Menſchen nur 
an einzelnen Stellen der Haut u. im Auge (Chorio- 
idea, Iris) vorfommend, bei niederen Tieren jehr 
verbreitet. Der Ausdehnung u. Zujammenziehung 
fühige F. heißen Chromatophoren ; f. Farbenwechſel. 

Farbtuch, Drudtuch, endlofes Tuch aus 
Baumwolle, Wolle od. Kautſchuk bei Walzendruck— 
maſchinen als Unterlage für das Papier od. Gewebe, 
das e3 in Die Trorfenfammer leitet. 

Farbwaren, jäntlihe Farben u. Farben— 
aubereitungen, ſoweit fie Handelögegenjtände find, 
ſowohl die zum Anjtreiden u. Malen dienenden 
wie Die in der Gewebefärberei angewandten Pro— 
dukte der Teerfarbenind., Farbhölzer u. -extrakte. 

arce, die (fr3., färß), in Der franz. u. ſpan. 
gitt. des 14./16. Sahıh. die volksmäßige Poſſe. 
Wahrſch. aus den Faſtnachts-Maskenſpielen der 
Tarrengejellfchaften hervorgegangen, behandelt jpä- 
ter in groteöfer Übertreibung meift Borgänge des 
bürger!. Lebens, Gerichtöverhandlungen, Viebeö= u. 
Ehegeſchichten. Berühmt: La f. de l’avocat Pathe- 
lin (1465). Sammlgn von Zerour de Linch (4 Bde, 
1837), Sacob (21886), Picot-Nyrop (1880) ꝛc. 
Farceur (färkör), Poſſenreißer. — F. (Kochk.), 
Gemenge von gehadtem Fleiſch, Fiſch ꝛc.; mit Ge— 
würz zum Füllen (Farcieren) von Geflügel ac. 

Farciennes (arßlen), belg. Gem., Prov. Henne= 
gau, I. an der Sambre; (1900) 7912 E.; Tr; 
Ruinen des Schloffes St-Francois; Gewerbejchule; 
Franzislanertertiarinnen ; Eifeninduftrie. 

Fardel, das (engl., für, frz. fardeau, «do, ‚Pad, 
Bündel‘), auf Ceylon Ballen Zimt (45,36 kg od. 
100 engl. Handelapfund); in England au) 1 Viertel: 
hufe (farthingdeal). 

Fareham (ärdm), engl. Hafenft., Grafſch. Hants, 
am Nordweſtende des Portsmouth Harbour; (1901) 
8246 E.; u; kath. Kirche; Mittelſchule, Graf— 
ſchaftsirrenanſtalt; Fabr.v. Thonwaren, Gerbereien. 

Karel, Suill, Reformator der franz. Schweiz, 
* 1489 zu Gap (Dauphine), T 13. Sept. 1565 zu 
Neuchätel; einer der erjten Anhänger Luthers in 
Frankreich, verlor deshalb 1523 feine Profefjur 
in Meaux, predigte dann in Bajel, brachte 1529/30 
in Neuchätel u. 1534/35 auch in Genf nad) einem 
Neligionzgefpräh die neue Lehre zur Annahme u. 
führte Calvin hier ein, mußte e3 aber wegen feiner 
gewaltthätigen Leidenjchaftlichfeit 1538 verlaſſen; 
teit 1544 bis zu feinem Tod unter Bernd Schutz in 
Neuchätel thätig. Vgl. Kirchhofer (2 Bde, 1831/33); 
C. Schmidt (1860); Bevan (Lond. * 1893). 
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Farewell (engl., järütt), lebe wohl! 

Farewell (ärien, Kap, 2 VBorgebirge: 1) dän. 
Farvel, Südfpike Grönland, ein über 300 m 
h. Berg auf der Eggersinſel. — 2) nördlichſter Punkt 
der Südinfel Neuſeelands, Oftende der langgeitrecten 
Halbinfel F. (Nordgrenze der Golden Bay). 

Farfa, Sta Maria di, Benediktinerfl. in den 
Sabinerbergen; im 6. Jahrh. von Bild. Laurentius 
v. Spoleto gegr., 891 von den Sarazenen zerjtört, 
durd) Odo u. Odilo v. Cluny wiederhergejtellt u. 
reformiert; im M.A. eine mächtige Reichsabtei, feit 
14. Sahrh. Kardinalsfommende, 1477/1567 im Bes 
fig deutfcher Patres, jet Halb verfallen. Die von 
dem Mönch Gregor v. Catino (um 1100) gefammelten 
Urkundenſchätze u. feine Abteigejch. hrsg. von Giorgi 
u. Balzani (4 Bde, Rom 1879/92 bzw. 2 Bde, 1903); 
PBalmieri, Ser. degli Abbati I (ebd. 1892); Albers, 
Consuetud. (1900); Shmidlin (Hift. Sahrb. 1903). 

Fargo, nordamerif. Stadt, N. Dak., I. am Red 
River of the North (von hier ab ſchiffbar); (1900) 
9589 E.; 7; Mearienfathedrale; fandw. Schule 
(de3 Staats) u. Verſuchsſtation (der Union); Afad., 
Waifenhaus u. Schulen der Schw. v. d. Opferung ; 
Hofpital der Joſephsſchw.; Handel mit Weizen u. 
landwirtſch. Maſchinen. — Das Bist. %. (1889), 
Suffr. v. St Paul, umfaßt Nord-Dafota u. zählt 
(1901): 135 Kirchen, 51 Welt- u. 17 Ordenägeift- 
Yihe, 8 relig. Genoſſenſch. (1 männl.), 5 Alad. 
(2 für Knaben), 12 Pfarrſchulen mit 1600 Zögl., 
7 Wohlthätigfeitsanft., ungefähr 30 000 Katholifen. 

Fargot, der (frz.), ein Frachtballen Manufaktur: 
waren in Belgien (etwa 75 kg) u. Nordfrankreich 
(Lille, 65 bis 69 kg). 

Faria, Manoel Severim de, port. Schriftft. 
u. Gelehrter, & 1583 od. 1585 zu Liſſabon, T 25. 
Sept. 1655 als Kanonikus zu Evora. Schr.: Discur- 
sos var. polit. (Ev. 1624 u. ö.), in denen Die Biogr. 
von Joäo de Barros, Diogo do Couto u. Camöes ; 
Notic. de Portugal (2 Bde, Lilf. 1655 u. 1791) ıcı 

Faria e Souſa (ietia), Manoel, port. Hiſto— 
rifer u. Dichter, x wahrſch. 18. März 1590 zu 
Bombeiro (Minho), T 3. Juni 1649 zu Madrid; 
als Hiftorifer gründlich, als Dichter ziemlich ge— 
ihmadlos; ſchr. mehr ala 60 Bde meiſt in Span. 
Sprache, da er Die port. ſchlecht ſprach, u.a.: Lusiadas 
comentadas (2 Bde, Madr. 1639, kritiklos); Fuente 
de Aganipe (feine gef. Ged., ebd. 1644/46); Hist. del 
reino de Pert. (Madr. 1628, Brüff. 1730). 

Faribault (jürenärt), nordamerif. Stadt, Minn,, 
am Cañon River (zum Miffiffippi); (1900) 7868 
E.; u; 3 kath. Kirchen (je 1 dtich. u. franz.); flaatl. 
Taubſtummen- u. Blindenanftalt, mehrere Colleges, 
dar. Afad. der Dominilanerinnen; Mühlen, Baum- 
wollfpinnerei, Wagen: u. Mühlenbau. — Be}. be— 
kannt geworden durch) Erzb. Srelands prakt. Verſuche 
mit dem fog. F.plan (1891/93), einem Kompromiß 
zw. dem ſog. Common-School= u. dem Pfarrſchul— 
iyftem, demzufolge die fath. Kirchenſchulen in den 
Beſitz der jtädt. Schulbehörden übergingen, die Stadt 
die Koften für Erhaltung u. Leitung der Schulen 
übernahm u. Kath. Schweftern unter den üblichen 
Prüfungsbedingungen, aberunter Ausſchluß von Re— 
ligionzunterricht, Firchlichen Emblemen u. Ordens: 
tracht anftellte. Txoß heftigen Widerjpruch weiter 
fath. Kreife duldete Nom dieſes Erperiment (12. Apr. 
1892: Tolerari potest), da3 jedoch ſchon nad) 2 
Jahren als undurdhführbar fallen gelaffen wurde. 

Faridpur, indobrit. Diftr., Div. Dhafa, Ben: 
galen, 3m. dem Hauptmündungsarm des Ganges u. 
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dem Madhumati, zumeist Alluvialboden (große 
Überfäwemmungen), fruchtbar (Reis, Zucker, Baum- 
wolle ꝛc.); 5871 km?, (1901) 1937 922 ©. (fait */; 
Moh.). — Die gleichn. Hauptſt., r. vom Ganges, 
11649 €. (je !/, Hindu u. Moh.). 

Karin, der, j. Zuder. 

Farina, Salvatore, ital. Romanjhriftit., 
* 10. an. 1846 zu Sorſo (Sardinien); auch im Aus- 
land viel gelejen, dank jeines an Dickens erinnernden, 
liebenswiürdig » gemütvollen Humors. Schr. u. a.: 
Capelli biondi (Mail. 1876, 1886); Dalla spuma 
del mare (ebd. 1876, 1883); Amore bendato (Tur. 
1877, Mail. 1895); Oro nascosto (Rom 1878); 
Mio figlio (Mail. 61892); Caporal Silvestro (ebd. 
31888); Per la vita 2c. (ebd. 1891). Die meiften 
Schr. dtſch, u.a. 3 Bde Nov., von Borchers (1876 F.). 
Bol. H. Grimm, Efjays, 4. Folge (1890). 

Farinati, Paolo, ital. Hiftorienmaler, x um 
1524 zu Berona, T 1606 ebd. ; erinnert in der Kom= 
pofition an PB. Veroneſe, do ift jein Kolorit oft 
matt. Von feinen Fresken in Veronejer Kirchen am 
beiten die Brotvermehrung in S. Giorgio. Auch 
feine 11 Radierungen (Trunkener Satyr, Büßende 
Dragdalenazc.), nach eigner Erfindung, u. die 5 jeines 
Sohnes Orazio (bibl. Darftellungen nad) Kom— 
pofitionen des Vater) find gejchäßt. 

Farinelli, neapolit. Sänger, ſ. Broschi. 

Faringdon (feringdön), engl. Stadt, im NW. 
oon Berffhire, über dem Themfethal; (1901) 2900 
E.; EB; Schweinefchlächtereien, Schinfen- u. Sper- 
handel. 10 km ſüdl. der White-Horje-Hill (271 m), 
ben. nad) einer 1000jähr., in die Kallwand einge- 
ichnittenen Pferdegeitalt (96 m L.); auf der Spike 
ein dän. (od. brit.) Erdwerf (Uffington Caſtle). 

Farini, Luigi Carlo, ital. Stantsm., * 
22. Oft. 1812 zu Ruffi b. Ravenna, T 1. Aug. 1866 
zu Genua ; Arzt u. Agent Mazzinis in jeiner Heimat, 
1843 aus dem Rirchenftaat verbannt, bei der Thron- 
beiteigung Pius’ IX. amneftiert, 1847 Unterftaats- 
fefr. im päpftl. Min. des Innern, unter Roffi In— 
fpeftor de3 Sanitätsweſens; nach der Reaktion in 
Turin, wo er ala Abgeordneter, Publizift u. (1850) 
Unterrihtsmin. im Sinn Cavours wirkte, 1859/60 
Diktator der Emilia, wo er die Einverleibung Der 
4 mittelital. Prov. zuftande brachte, 1860 Min. 
des Innern unter Cavour, 1860/61 Statthalter in 
Neapel, 1862/63 Minifterpräf.; zulegt geiſteskrank. 
Schr.: Stor. dello stato rom. 1815/50 (4 Bde, Zur. 
1850/53, ®1853, Flor.); Stor. d’Italia 1814/50 
(Fortiäg Bottas; 2 Bde, Zur. 1854/59). 

Farinometer, das, Apparat von Kunis zum 
Prüfen der Badfähigfeit des Mehls, beruht darauf, 
daß beim Erhiten eines Teigs aus Wiehl u. Waller 
auf 250° die Bolumvermehrung (‚Aufgehen‘) ab» 
hängt von der Menge u. Zähigfeit des dag Entweichen 
de3 Dampfs Hindernden Klebers. 

Farisıos (lat.), mehlig; weißlich, mattfarbig. 

Farindſen, Reihe der Mionofotyledonen; meiſt 
Kraͤuter mit 3gliedr. Blütenu.mehl.Samen;11%am. 

Farlati, Dan., S. J. (ſeit 1707), Kirchenhiſt., 
x 22. Febr. 1690 in Friaul, T 25. Apr. 1773 zu 
Padua; feit 1722, zunächſt als Gehilfe Fil. Rice- 
putis, ſpäter jelbftändig an dem großen, durch um: 
faffende Quellenſammlung vorbereiteten Wert Ily- 
ricum sacrum (8 Bde, Ben. 1751/1819) thätig. 

Farley für), James Lewis, engl. finanz- 
polit. Schriftft., & 9. Sept. 1823 zu Dublin, T 12. 
Nov. 1885 zu London; türk. Finanzbeamter u. 
Konſul; fehr. zur Klärung der türk.-bulgar. Ver— 
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hältniffe: Turkey (1866); Decline of Turk. (1875); 
Turks & Christians (1876); New Bulgaria (1880), 
jämtl. London. 

Farm, die (engl.; fra. ferme, v. lat. firma, ‚feit‘, 
weil anfangs mit Wtauern befeftigt), zuerft Pacht— 
gut, dann überh. jedes jelbjtbewirtjchaftete od. ge— 
pachtete Landgut. Farmer = Landwirt; farming, 
das, Bewirtichaftung eines Guts; home farm (höm-), 
die von einem Großgrundbefißer bewirtjchaftete F. 
Der Farmerbund (National Farmers Alliance, 
jegt meift People’s Party, ‚Wolfapartei‘ gen., Der 
amerif. ‚Bund der Landwirte‘) erjtrebt bei. Ab— 
ihaffung der Schußzölle, Verbot des Landerwerbs 
durch Nicht-Amerikaner zc. 

Farmington (jürmingtön), mehrere nordamerif. 
Orle, bei. %., Me., am Sandy River; (1900) 3288 
E.; Er; Kath. Kirche; Staatsnormalſchule, mehrere 
Mittelſchulen; Maſchinenbau, Müllerei, Yabr. d. 
Spulen u. Holzwaren. 

Faruborough (färnbörö), engl. Stadt, Grafſch. 
Hants, an der Grenze gegen Survey; (1901) 11499 
E.; 35 F. Hill, Wohnſitz der Erfaiferin Eugenie 
(1865 bzw. 1883); in der fath. St Michaelskirche 
(Renaiff., 1887 von der Kaiſerin erbaut, Abtei 
der Benediktiner dv. Solesmes) Mauſoleum mit den 
Gräbern Napoleons III. u. feines Sohnes; Saleſia— 
ner, Snftitut der Ehriftl. Erziehung; große Erd» 
beergärten. Im ©. da3 Lager Alderihot. 

Farnbühl, ſchweiz. Bade- u. Quftfurort, Kant. 
Zuzern, Gem. Wertenftein; Yo; J. am Rümligbad) 
(zur Kl. Emnte), 706 m ü. M.; 97 E.; Eiſenquelle. 

Farne, Farnkräuter, Filifalen, Klafje 
der Pteridophyten; die Hauptmafjfe der Gefäß— 
kryptogamen, an 4000 Yebende Arten in 12 Fam. 
u. 150 Gattgn, in den mannigfadhiten Geftaltungen 
über alle Erdieile verbreitet, am höchſten aber in 
den Tropen entwidelt, außerdem zahfr. foſſile, 
meift aber in jterilen Stücken befannte u. deshalb 
nur fünftlich, Hauptf. nach dem Berlauf der Adern 
gruppierte Formen, dom Devon ab, am häufigften 
u. artreichften im obern (produftiven) Karbon. 
Die Mehrzahl der jegigen F. (darunter fajt alle 
europ.) find bodenftänd. Kräuter, mit Friechendem 
Nhizom, das an feinem Ende eine Roſette reich 
geftederter, zumeilen (Scolopendrium) einfacher, 
itet3 aber in der Jugend ſchneckenförmig eingeroliter 







EST BEE 
STEHE WESSTTREESESD 2 
SKK Sr a 


en : 

> 4, 
— ANA IR — 4 
— Nr A * * 





Blätter (‚Wedel‘) trägt (Abb. I, Yı. nat. Gr.), 
jeltener baumartig (Baum-%., bei. die Cya— 
theaceen) od. epiphytiih auf Holzgewächſen. Tas 
(gefchlofjene) Gefäßbündelſyſtem hat die Form eines 
zylindr. Netes, deſſen Majchen die Blattlücken 
find (Abb. 2, nat. Gr.), die Gefäße find konzentriſch 
mit dem Holzteil in der Mitte u. dem GSiebteil 
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außen); bräumliche, oft gefranite Trichome (Spreus 
ihuppen) befleiden Stamm u. Blattjtiele, mit- 
unter auch Die Blätter. Die geitielten Sporenkapſeln 
(Sporangten) fißen in der Regel auf der Unter: 
jeite der geiw. Laubblätter, wenn auch nicht felten 
auf gewifje Zeile derſelben beſchränkt, bei einzelnen 
Gattgn (Struthiopteris 20.) an bejonderen, vor den 
jterilen jhon durch die Form ausgezeichneten Blät- 
tern (Sporophnlle), u. zwar in verichiedeniter 
Anordnung, meift aber zu Häufchen (Fruchthäuf— 
Hein, sori) vereinigt, an den Enden od. zw. Den 
Winkeln der Blattnerven (Abb. 3, ?/,), entw. nackt 
od. (häufiger) por der Reife von einem häut. Aus— 
wuchs der Blattfläche, dem Schleier (indusium), 
bedeckt u. fo geſchützt (Abb. 4, durchſchnitten, Smal 
vergr.; a Blattjtüd, b Sporangien, c Schleier). Aus 
den einzelligen, mit leiften= od. warzenart. Vorjprüns 
ger verjehenten Sporen entiteht durch Keimung die 
gefchlechtl. Generation: (in den meiften Fällen) ein 
Heiner (im Durchmeſſer wenige mm bis höchſtens 
4 cm gr.), blattart. (felten fnoll. od. füd.), oft herz— 
od. nierenförm. u. an der Unterfeite mittels einzelli- 
ger Haarwurzeln (Khizoiden) am Boden befejtigter 
Thallus (Borfeim, prothallium, Abb. 5, Smal 
vergr.), an dem fpäter Die Gefchlechtsorgane hervor- 
treten (die männl., Antheridien, mit vielen gewim— 
perten u. meiſt ſchraubig gewundenen Samenfäden; 
die weibl., Archegonien, mit je 1 Eizelle), u. zwar 
entw. auf einem einzigen (monofline %.) od. auf 
verich. Prothallien (difline F.). Nach der (nur 
im Waſſer möglichen) Befruchtung bildet fi) durch 
Zeilung der Eizelle ein mehrzelliger Embryo, der 
zur ungejchledtl. Generation, dem Sporophnten, 
heranwächſt, worauf der Borfeim abjtirbt. Bei den 
meijten (homojporen) $.n find alle Sporen gleich, 
bei einigen (Heterofporen) Gattgn (den Waffer- 
.n, Hydropteriden, meift Sumpf: od. Waffer- 
pflanzen) 2gejtaltig, überdies in befondere, an der 
Blattbafis jigende Behälter (Sporangienfrüdte 
0d. Sporofarpe) eingejloffen: aus den größeren 
Mafrojporen (inden Mafrofporangien) 
gehen nur weibl., aus den Heinen Mifrojporen 
(inden Mifrofporangien) nur männl. Prothal- 
fien hervor. Ausnahmsw. entwicelt fi) die un- 
geſchlechtl. Generation auf dem Vorkeim ohne Mit— 
wirkung von Geſchlechtsorganen durch vegetative 
Knofpung (Apogamie) od. umgefehrt das Pro- 
thallium ohne Sporen unmittelbar an den Wedeln 
(Apojporie); auch) die rein vegetative Vermehrung 
dur Adventivfnofpen findet ſich nicht ſelten. 

Der Nutzen der %. it ziemlih gering. Von 
manchen dienen das jtärfereiche Mark u. Die jungen 
Sprojje ala Nahrungsmittel, ebenjo die Früchte 
zweier Arten v. Marsilia, Die Wollbefleidung vieler 
Cyatheaceen als Boljtermaterial. Obgleih F. im 
Aberglauben u. in der Heilkunde der Völfer eine 
bedeutende Rolle fpielen, werden nur wenige von 
Der modernen Medizin benüßt, vor allem der 
Wurzelſtock des Wurmfarns (Wurmmittel), die 
Blätter des Frauenhaars (Bruſtthee) u. die Spreu— 
haare mancher Baum-F. (Wundwatte). Ihren 
Hauptwert haben ſie für die Gärtnerei; die Cya— 
theaceen u. viele Polypodiaceen (Adiantum, Pteris 
2c.) gehören zu den beliebteſten Ziergewächſen fürs 
Zimmer u. Warmhaus. Kultur leicht, Vermehrung 
durch Ausſaat vd. Sporen (auf Torfitücde), jeltener 
durch Brutknoſpen od. Blattjchuppen. 

Bol. Chriſt, Farnkr. d. Erde (1897); Sadebed ꝛc. 
(in Engler-Prantl, Nat. Pflanzenfam. I, 4, 1902); 
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Luerfjen, Farnpfl. Diſchl., Oſtr. u. d. Schweiz (in 
Nabenhorit, Kryptog.«Fl. III, 21884/89). 

Farne⸗-Inſeln (ärn-), engl. Nordſee-Inſeln, 8 
km von der Küſte v. Ntorthumberland ; Heine Feſt— 
landtrümmer u. QBulfanbauten, oft fenkrecht zer: 
Hüftet; auf der größten, Farne od. Houſe Is— 
land (6,5 ha, bis 24 m h.), die St-Cuthbertfapelle 
(um 1200), ein alter Zurm (1500) u. 2 Leuchttürme. 

Farneſe, ital. Fürftenhaus, Stammburg Far: 
neto b. Orvieto. Den Glanz u. die Macht des 
Hauſes begründete Kard. Alefjandro F., nad: 
mals Papft Paul IIL., der jenen Sohn Pier Luigi 
mit Caftro, Ronciglione u. Nepi, nad Zurücknahme 
der beiden leßteren 1545 mit dem Hzgt. Parma u. 
Piacenza belehnte. Der Kaiſer beanjpruchte die 
Lehnshoheit, u. nachdem Pier Buigi, an deffen Hof 
Die Fäden der oberital. Oppofition (Strozzi, Fiesco) 
gegen Den Kaiſer zufammentliefen, unter Mitwirkung 
des kaiſ. Statthalters in Mailand, Ferrante Gon— 
zaga, 10. Sept. 1547 ermordet worden war (vgl. 
Curti, Mail. 1899; 5. de Navenne, in Rev. hist. 
1901 f.), bejeßten die Kaiferlichen Piacenza, wäh- 
rend Paul II. Barma einzog. Pier Luigi Sohn 
Dttapio befam von Julius II. Parma zurüd u. 
erzwang durch Bündnis mit Frankreich 1552 die 
Rückgabe Piacenzas von Karl V., mit dem er ji) 
Durch jeine Gemahlin Margarete, Karla Tochter, ver- 
ſöhnte; T 1586. Sein Bruder Aleſſandro, Kard. 
(1520/89), leiftete der Kirche in den Konzilsunter- 
handlungen mit dem Kaifer große Dienſte; Grab in 
dervonihmerbauten Kirche del Gef in Rom. — Otta- 
vios Sohn Alejjandro, der Held des Geſchlechts, & 
1545, T 3. De3. 1592 zu Arras an einer Kugelwunde; 
jeit 1578 Statthalter der Niederlande, behauptete 
mit geringen Mitteln durch feine Siege (bei Gem- 
bloux 1578, Eroberung Antwerpens 1585), Diplo= 
mat. Kunſt u. ſchlaue Benüßung des Tonfeflionellen 
Gegenſatzes zw. jüdl. u. nördl. Ntiederlanden die 
erjteren für Spanien u. griff zu gunften der Katho— 
liken in den franz. Religions- u. Thronftreit ein. 
Bol. Tea (Rom 1886). Sein Sohn Ranuzio 
(T 1622), ein abergläubifcher u. hHabgieriger Tyrann, 
Erbauer de3 Palazzo della Pillotta u. des farnef. 
Theater? in Parma. Deſſen Sohn Odvardo (Tr 
1646) fam durch einen Streit- mit den Barberint 
in Krieg mit Urban VII. (‚Krieg v. Caftro‘ 1641/44), 
der fich unter Innocenz X. wiederholte u. 1649 mit 
dem DBerlujt Caſtros endete. 1706 ftellte Prinz 
Eugen die kaiſ. Lehnshoheit über Parma u. Pia- 
cenza wieder her, u. als mit Antonio %. 1731 
das Geſchlecht ausitarb, belehnte der Kaiſer den 
Sohn von deſſen Nichte Eliſabeth F. (. d.) u. 
Philipp V. v. Spanien, den Infanten Don Carlos. 
Vgl. E. Armſtrong, Eliz. F. (Sond. 1892). 

Der Palazzo F. in Rom, am gleichn. Platz, in 
der Nähe der Sixtusbrücke, ein wahrhaft königl. 
Bau, wurde durch Aleſſandro F. 1514 begonnen u. 
nad feiner Erhebung auf den päpftl. Thron nad: 
drücklich gefördert; größtenteils das Werfdesjüngern 
Ant. da Sangallo, Durch Michelangelo 1547 weiter: 
geführt u. mit dem großartig wirkenden Löwengeſims 
befrönt, dann von Vignola u. 1589 dur Giac. 
della Porta vollendet. Die Galleria im Hinterbau 
(mit dem mythol. Freskenzyklus der Caracci) ijt die 
berühmtejte Noms nach jener der Farnefina. Nach 
dem Ausjterben der %. Fam der Palazzo an die 
neapolit.. Bourbonen, die ihn 1874 an die franz. 
Regierung vermieteten (Sit der franz. Botſchaft am 
ital. Hof u. der Ecole france. de Rome) u. 1903 ver— 
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kauften. — Bon den unter Paul IIT. in den Thermen 
de3 Caracalla ausgegrabenen (u. reſtaurierten)Kunſt— 
werfen, Die früher den Palazzo F. ſchmückten (jeßt 
im Mufeo Nazionale zu Neapel), find die bedeuͤ— 
tendjten: Die jog. Farnefijche Flora, der Torio 
(ohne Kopf, Arme, Füße u. Attribute) einer herr— 
lichen Göttinftatue, als Flora (nad) anderen Hebe) 
gedeutet u. ergänzt (3,5 m h.). Der Farneſiſche 
Herafle3, der mit den erbeuteten Ipfeln der 
Hejperiden auf feine Keule geftüßt ausruhende Heros 
(von gewaltiger Dtusfelfülle); eine von dem Athener 
Glykon ausgeführte manierierte Nachbildung des 
folojjalen Bronzewerks von Lyſippos (5,8 m }.). 
Der Farneſiſche Stier (Toro Farnese), Die 
figurenreichhte antife Freigruppe, ein Merk der 
Brüder Apollonivos u. Tauriskos aus Tralles, etwa 
zw. 250 u. 150 dv. Chr. auf Rhodos entjtanden; 
ſpäter im Belig des Aſinius Pollio in Rom. Die 
Rache an Dirke (j. d.), die eben von Den beiden 
Brüdern an. den Hörnern des wütenden Stiers feit- 
gebunden wird, daritellend, wirkt die mit ungewöhn= 
li} bedeutenden u. nicht durchweg glüdlichen Er- 
gänzungen verjehene Gruppe eher theatralifch u. ver- 
legend als harmoniſch u. befriedigend. — Die Far: 
nejijhen Gärten (Orti Farnesiani), auf der 
Nordjeite des Palatin, durch Paul III. angelegt (das 
Architektoniſche, Portal, Grotten, Rampentreppen, 
. Brunnen u. Pavillon von Vignola), 1861 durch 
Napoleon III. von den neapolit. Bourbonen er: 
tworben, 1870 durch die ital. Regierung zurück— 
gefauft, find größtenteils den Ausgrabungen des 
Forums zum Opfer gefallen. . 

Farneſina, die, Die anmutigjte röm. Villa (in 
Zrastevere), Har u. maßvoll in der Kompofition, 
von Bald. Peruzzi (?) für Agoft. Ehigi ti. d.) erbaut 
(1509/11), jpäter an Paul II. u. deſſen Nepoten 
übergegangen ; im Innern ausgeſchmückt mit Defo- 
rationsmtalereien Peruzzis, bei. aber mit den Fresken 
von Raffael (Triumph der Galatea, 1514; Amor 
u. Pſyche-Zyklus, 1516/17, jehr Tonventionell von 
Giul. Romano ausgeführt), Seb.delPiombo (Szenen 
aus Ovid; Polyphem) u. Sodoma (Hochzeit Aler- 
anders d. Gr.; Fam. de3 Darius). Vgl.Maaß (1902). 

Farnertrafti.Aspidium. — Yarndaari.Cibotium, 

Farnham (färnöm), engl. Stadt, Grafſch. Surrey, 
fübl. v. Alderfhot; (1901) 6124 E.; %; kath. 
Kirche, Lateinſchule; Schloß der Biſchöfe v. Win- 
heiter (12. Syahrh., 1662/84 neu erbaut); Mtittel- 
punkt eines ausgedehnten Hopfendiſtrikts (an 1. Stelle 
nad Kent). 3 km füdöftl. die Ruinen von Waverley, 
der ältejten engl. Ciſtercienſerabtei (um 1128). 

Farnham G. 0), Eliza Woodjon Bur— 
Haus, amerik. Schriftitellerin u. Philanthropin, * 
17. Rov. 1815 zu Renfjelaerville, N. Y., T 15. Dez. 
1864 zu Neuyork; verdient um die Berbefferung des 
Strafweſens. Schr.: Californie zc. (Neuy. 1856); 
Woman & her Era (ebd. 1864) x. 

Farnkräuter = Tarne. 

Farnworth (arnüörth), engl. Stadt, Grafſch. 
Lancaſter, 5 km ſüdöſtl. v. Bolton; (1901) 25 927 
E.; Et; Fath. Kirche, Lateinſchule; Papierfabr., 
Eifengießerei, Baummollipinnerei, Kohlengruben. 

Farnwurzel f. Aspidium. 

Faro, ber (ital.), Leuchtturm. — F., das (Spiel), 


ſ. Pharao. — %., das (Braum.), das gewöhnliche 


Brüſſeler Schanfbier, aus Lambic u. Mars gemischt; 
Thal u. faıter. J 

Faro, port. Diftr.-Hauptit., an der Südküſte 
der Prov. Algarve; (1900) 11835 E.; x; dtſch. 
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Vizekonſul; Dom, maur. Kaſtell; Hafen (Ausf. 
v. Früchten, Weißwein, Thunfiſchen, Sardinen, 
Auftern, Spitzen) — Das Bist. F. (Suffr. v. 
Evora, 1188/1577 in Silves) zählt 218 Kirchen u. 
Kapellen, 112 Priefter u. 197 578 Katholiken. 

Faro, auch Paro, der, I. Nebenfl. des Benue, 
im Hinterland dv. Kamerun, entipringt am Karna- 
gebirge (1000m h.), nahe den Quellen feines Haupfff., 
mündet nad) meijt jehnellem Lauf bei Tepe; bei 
Trockenheit ſtellenweiſe unterirdifch. 

Faro, Punta del (ital. ‚euchtturmſpitze)), 
Nordoſtſpitze Siziliens, am Nordeingang der Straße 
v. Meſſina, mit dem Fiſcherdorf Torredi F. 
(zur Gem. Meſſina); (1901) 2304 E.; Leuchtturm. 

Färöer, auch Farder (altfland., ,Schafinfeln‘), 
dän. Inſelgruppe im Atlant. Ozean, ziv. Island u. 
den Shetlandinjeln; 24 Inſeln u. Holme (17 be— 
wohnt), auf einer nur bi3 96 m t. Bant;3 Gruppen: 
füblide mit Suderö u. der Klippe ‚Mönch‘ (1884 
umgeftürgt), mittlere mit Sandö, Sfuö ıc.u. nördl., 
die Hauptgruppe, ein Durch 9 ſchmale Sunde (heftige 
Strömungen) in Strömö (398 km?, die größte von 
allen), Ofterö (284 km?), Vaagö ꝛc. zerrifferres Ge- 
birge; zuf. 1325 (amtl. 1333) km? Die F. find 
zumeift vulk. Urſprungs, deckenartig überlagerte 
Lava- u. Tuffmaſſen, mit ſteiler (zuweilen 700 m 
ſenkrecht), terraſſenförmig (Hamrar‘ = Hämmer) 
anſteigender Küſte, die fjordartig eingebuchtet u. 
vielfach von wunderlich geformten Baſaltſäulen 
(‚Drangar‘ od. „Stakkar‘, beſ. ‚Steinerner Wald‘ 
auf Müggenes) begleitet iſt. Im Innern große, 
mit Seen (Sörvaag 6 km I., 1 km br., auf Vaagö) 
bejtreute Hochebenen (durchſchn. 315m h.), aus denen 
bald jpiße (‚Zindar‘) bald gerumdete (‚Fjälde‘), meift 
fahle Gipfel emporragen (Slättaratindur auf Öfterö; 
832 m; VBillingedalsfjäld auf Viderö, 884 m), 
Steinfohlen in den tertiären Sedimenten, Kupfer, 
Opal, Zeolithe ꝛc.; Klima, Flora u. Fauna er— 
innern an Schottland; wegen des Golfitroms (San. 
7,50) milde Winter (3°), jo daß die Schafe fait 
immer im Freien weiden fönnen, furze u. feuchte 
Sommer, jehr jpärlicher Pflanzenwuchs (dünnes 
Mooskleid, niedriges Heidekraut, feine Wälder), 
reiche Vogelwelt (Krabbentaucher, Larventaucher, 
Sturmmöwen, Seejchwalben, Eiderenten 2c.). (1801) 
5265, (1901) 15230 prot. €. (Färinger: norm. 
Abfunft, aus dem 9. Jahrh.), arbeitfam u. einfach, 
hauptj. von Fiſch- u. Vogelfang u. der Schafzucht 
lebend (fümmerlicher Gerftenbau). — Die F. bilden 
das gleichn. dän. Amt mit eignem ‚Lagtinget‘ (feit 
1854, 18 Mitgl.) u. einem Vertreter im dän. 
Landsting; fie .unterftehen dem Stiftsamtmann nv. 
Seeland, der Propft dem feeländ. Biſchof; 6 Kreiſe 
(Spiel), Hauptort Thorshaun. — Im 9. Jahrh., 
der Sage nad) von Irland u. den Hebriden aus, 
bejiedelt, jeit Begisin des 12. Jahrh. bis zur Refor— 
mation Bistum, 1380 däniſch. — Bal. Ruſſel— 
Jeaffrefon (Lond. 1898); v. Geyr-Schweppenburg 
(1900); Rönne (Kop. 1900); Warning, Bot. (1. ZI, 
ebd. 1901); Baumgartner, Island u. d. F. (?1902); 
Bruun, Det höje Nord (Kopenh. 1902); Karte 
1:20000 (ebd. 1895/1901). 

Farquhar (äarküar), George, engl. Luſtſpiel— 
dichter, & 1678 zu Londonderry, T 1707 zu London; 
zuerft Schauspieler, ſchuf 3 wirkſame Luftipiele, un— 
erfreulich wegen der realilt. Schilderung der da- 
maligen Sittenlofigfeit; mied fpäter die gröbſten 
Szenen; jein beite3 Drama The Beaux’ Stratageni 
(1707). Geſ. W., 3 Bde, Dubl. 1775. i 3 
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Farr, William, engl. Statijtifer, & 30. Rob. 
1807 zu Kenley (Shropihire), T 14. Apr. 1883 zu 
London; Autodidakt, als Arzt def. um das öffentl. 
Geſundheitsweſen verdient; 1839/80 in dem Amt für 
Bevölkerungsſtatiſtik thätig, Begr. der noch heute 
mujftergilt. engl. Diortalitätz- u. Geſundheitsſtatiſtik. 

Tarragut (iärägdt), David Glascoe, ber 
berühmteste amerik. Admiral, & 5. Juli 1801 zu 
Campbell, Tenn., t 14. Aug. 1870 zu Portsmouth, 
N. H.; 1810 Midihipman, focht 1822/23 gegen bie 
Piraten in Weitindien, nahın während des Mexik. 
Kriegs teil an der Blockade v. Turpan, erwarb fid) 
während des Bürgerkriegs unvergänglidden Ruhm, 
bei. durd) die Zerjtörung einer konföder. Flotte u. 
die Einnahme dv. Neuorleans (25. Apr. 1862), jein 
mal. Paſſieren der Batterien v. Vicksburg (28. 
Suni u. 15. Juli 1862), die Einnahme dv. ‘Port 
Hudſon (9. Juli 1863), die Beſchießung u. Ein: 
nahme der Forts dv. Mobile (Aug. 1864). Dur 
eigne Kongreßafte zum Admiral ernannt. gl. 
Life & Letters, Hr3g. von jeinem Sohn Voyal 
3. (Neuy. 1880); Mahan (Lond. 1893). 

Farrar (fürn), Fred. Will, anglif. Theolog, 
x 7. Aug. 1831 zu Bombay; lehrte in Marlborough 
Gollegeu.Darrow, jeit 1873 Hauskaplan derKönigin, 
1883 Erzdiafon dv. Weftminfter, 1890 Kaplan des 
Unterhaufes, 1895 Dekan v. Canterbury; ein Haupt— 
vertreter der ‚evang. Richtung in der anglik. Kirche, 
be. befannt durch feine Mäßigkeitsbeſtrebungen u. 
fein Wirken für einen anglik.-kirchl. Mönchsorden 
nit den Gelübden der Armut, der Keufchheit u. des 
Gehorſams. Schriftit. äußerft fruchtbar, belletrift. 
wie philol. u. exegetiſch; die meijten Schr. vielfach 
aufgelegt u. überſ. Hauptw.: Life of Christ (2 Bde, 
Lond. 1874 u. d., gegen Nenan) u. Eternal Hope 
(ebd. 1892, gegen die Ewigfeit der Höllenftrafen). 

Farre (är), Jean Yoj., franz. General, * 5. 
Mai 1816 zu Valence, T 24. März 1837 zu Paris; 
zeichnete fich gegen die Kabylen aus, verlor 27. Nov. 
1870 als Befehlshaber der Nordarmee die Schlacht 
v. Amiens, bewährte ſich dann ald Generaljtabschef 
Faidherbes; 1880/81 Kriegsminiſter. 

Farren, der (oberdtſch, Zool.), männl. Rind 
(das weibl.: Färſe). — F. (Bot.) = Farn. 

Fars, Farſiſtan, füdperf. Prov., am Perſ. 
Golf, ein faſt gleichſchenkliges, nahe der Spitze ge— 
bogenes Dreieck; hinter der heißen, ungeſunden, 
faſt vegetationsloſen Küſtenlandſchaft Deſchtiſtan 
(im N.) erheben ſich ſtufenförmig die von Flüſſen 
(Drande zc.) teilw. durchbrochenen Ketten des Tengfir 
od. Zengiftan (‚Land der Pälfe‘) u. des Serhad 
(‚tühles Sand‘), an die fi) weite, von Gebirgen 
umſchloſſene Hochebenen anfıhließen, mit Salzjeen 
(Niris-See, 1550 m ü. M.) u. z. T. gut bewäfjertem 
Boden; eiwa 137660 km?, 1,2 Drill. E.; Acker— 
(bei. in den Thälern: Reis, Baumwolle ꝛc.), Wein-, 
Zabaf-, Obitbau (Oliven ꝛc.), Roſen- (nam. bei 
Schiras), Seiden- u. Viehzudt. Hauptſt. Schiras, 
größter Hafen Buſchehr. %. iſt das alte Persis. 

Farſan-JInſeln, türk. Injelgruppe im Aoten 
Meer, 45 km vor der Küſte v. Jemen; auf den 2 
größeren, F. el-Kebir (Groß-%.) u. F. es— 
Seghir (Klein-%.), Korallen- u. Perlenfifherei, 
auf Kumh od. Kuma (guter Hafen) jeit 1900 
Deutsches Kohlendepot. 

Färfe (weibl. Form zu Farren), weibl. Rind 
vor dem erſten Kalben. 

Farßang, Ferßeng, ber (perf., ‚am Stein‘; 
arab. farszuch), perj., früher aud) türk. Meilen— 
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maß, amtlich 6210 m, jedoch örtlich zw. 5 u. 6,7 km 
ihwanfend: in per. Stat = 6401 m, in Aſerbeid— 
ichan = 6705 m, in der Zürfei (bis 1874; aud) 
Aghatſch, ‚Pfahl‘ gen.) = 5001 m. Der altperj. 
%. (gr). parasanges, Hald. parszah) zählte nach 
Herodot 30 Stadien = 5760 m. 

Farfund (fun), norw. Hafenft., Amt Liſter u. 
Mandal, auf der Oftfüfte der Halbinfel Lifierland, 
am Eingang des F.fjords; (1900) 1737 €; 
dtich. Konſularagent; höhere Almenffole. 13. Aug. 
1901 größtenteils abgebrannt. 

Farthing, der (färthing), engl. Bronzemünge (bis 
1860 aus Kupfer), !/, Benny (d) = 2'/ 9. 

Faruchabad (peri., ‚Slüdsftadt‘), engl. Fa— 
rufhabad, indobrit. Diftr.-Hauptit., Nordweit- 
prov., r. am Ganges; (1901) einſchl. Garn. 67 838 
E.; Er; in der Oſtvorſt. Fatihgarh ein ort, 
Laffeten-, Zeltfabriken; kath. Miſſion. 

Fäs, das (lat.), das nad) göttlichem Gebot Pflicht⸗ 
mäßige, Erlaubte; Ggſtz nefas (f. d.; vgl. Jus); per f. 
et nefas, mit erlaubten u. unerlaubten Mitteln, 
auf jedem beliebigen eg. 

Faſana, ijtrian. Dorf, zur Gem. Pola, an der 
Meeresitraße zw. dem Feſtland u. den Brionijchen 
Inſeln (Sanale di F.); (1900) 1092 ital. €. ; 
röm.=fath. Kirche; Danıpferjtation; Reede, Fiſcherei, 
Fabr. v. Fiſchkonſerven. 

Faſane (ben. nad) dem Fluß Phafis in Kolchis), 
Gruppe der Gallidae; Kopf mit nackten Stellen, aber 
ohne fleiſchige Auswüchſe; Gefieder ohne Augenflecke; 
Schwanz lang. Gattg. Lophophörus Temm. Glanz- 
fafan, mit einem Federbuſch am Hinterkopf, langem 
Schnabel mit hakiger Spige u. flachem, breitem 
Schwanz; das Gefieder des iſt metallifch glänzend; 
3 Arten im Himalaja. L. impeyanus Vierll., 
Monaul. Gattg Phasianus L., Faſan; ber 
mäßig lange Schnabel ift an der Spitze gewölbt, der 
18fedrige Schwanz jehr lang, dad): od. keilfürmig. 
12 Arten in Mittel u. DOftafien, leben in waldigen 
u. bufchigen Gegenden von Körnern, Beeren u. In— 
feften. P.colchieus Z., gem. Fafan, Edelfajan; 
beim d find Kopf u. Oberhals grünblau, Unterhalz, 
Bruft u. Bauch Taftanienbraun, die brauneren 
Schwingen mit rofigelben, der graue Schwanz mit 
ichwarzen Binden ; die Umgebung bes Auges iſt nackt 
u. rot; 80 cm I.; 9 graubraun, dunkler gezeichnet ; 
MWeftafien ; in Europa als Jagdwild eingeführt u. 
häufig in bei. Parkanlagen, Safanerien, in völlig 
wilden Zuitand (‚wilde Fajanerie) gehalten; in 
Nord- u. Mitteldeutichland werden die Eier meijt 
gefammelt u. Truthühnern zum Ausbrüten unter- 
gelegt u. exit die faft ausgewachjenen Jungen frei- 
gelaffen (‚zahme‘ Fafanerie). P. pietus Z., Gold— 
fajan, mit gelber Federhaube u. fragenfürmig ver» 
fängerten, orangeroten Nadenfedern; oben gold« 
grün, unten gelbrot; Steuerfedern braun, ſchwarz 
marmoriert; J 85 cm I. ; China; bisweilen auf dem 
Hühnerhof gehalten. P. amherstiae LZeadb, Am: 
herit=, Diamantfajan (Abb. 1), am Federbuſch 
rot, Halskragen filberfarben, Hals, Oberrücken u. 
Oberflügeldecken goldgrün, Unterrücken goldgelb, 
Unterſeile weiß, Schwanz weißlich, ſchwarz quer— 
gebändert; China u. Oſt-Tibet. Gattg Gallophasis 
Gr., Faſanhuhn; Schwanz dachförmig, 16fedrig; 
12 Arten, aus Mittel: u. Südafien. G. nycthemerus 
Gr., Silberfafan (Abb. 2), mit langer, hängen—⸗ 
der Federhaube u. nadten, ſcharlachroten Wangen; 
oben weiß mit zickzackförm. ſchwarzen Querlinien, 
unten ſchwarz; ? haubenlos, oben rojibraun, unten 
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Europa in 
Faſanerien u. Hühnerhöfen gehalten. — Argusfajan 
f. Plauen; Fafänchen f. Prachtfinken. 

Faſaneninſel, Flußinfel im Bidaſoa, f. d. 

Faſano, ital. Stadt, Prov. Bari, 5 km vom 
Adriat. Meer; (1901) 12184, ala Gem. 16848 €. ; 
Ti; Rathaus (ehem. Dtalteferpalaft) ; Therefiane- 
rinnen; Wein: u. Olivenbau; Olfabrifation. In 
der Nähe die Ruinen des alten Egnatia. 

Faſanſchnecke, Sattg der Kreijelichneden. 

Fasces (lat., Diehrz. dv. fascis, ‚Bün- 
del‘), die von den Liltoren (. d.) den Dik— 
tatoren, Konſuln 2c., ſpäter aud) den Kai— 
fern vorangetragenen Wahrzeichen der 
höchſten vöm. Amtsgewalt, Nutenbündel, 
in dem ein Beil jtecfte (Abb.), wodurch 
die Rechte der Unterdrücung von Unbot— 
mäßigfeiten u. der peinlichen Gericht3- 
barkeit angedeutet wurden; im Stadt- 
gebiet Roms führten das Beil in republif. 
Zeit nur die Liftoren des Diktators. 

Fatih, Karl Friedr. Ehriitian, 
Komponift, Sohn des Komponiſten Joh. 
Triedr. 5. (T 1758 als Kapellmeifter in. 
Zerbit), & 18. Nov. 1736 zu Zerbit, T 3. Aug. 1800 
zu Berlin; 1756 Kammermuſikus Friedrich des 
Gr., 1774/76 Kapellmeiſter der Hofoper, feit 1792 
Leiter der bon ihm begr. Singafademie. Bon feinen 
Merken, die er größtenteilö vor feinem Tod ver— 
brennen ließ, find eine 16ſtimm. Meſſe u. ein 
Stimm. Miſerere erhalten. 

Faſcher, el-, Hauptit. v. Dar-Fur, öſtl. vom 
Dſchebel Marra, 717 m ü. M.; 12/15000 E.; außer 
dem Sultanspalaſt nur Hütten; Dattel-, Granaten-, 
Zitronen-, Seſam-, Melonen-, Tabakbau. 

Faſchine, die (ital. fascina, ſchi-, dv. lat. fascis, 
f. Fasces), Wwalzenfürm., durch Draht od. Weiden 
zufammengehaltene® Strauchbündel von 20 bis 
30 cm Burchmeffer u. 3 bi8 4 m Länge; dient zur 
Bekleidung von Böſchungen, zur Befeftigung von 
Dämmen u. (milit.) zur Herftellung von Dedungen, 
gangbaren Wegen in unmegjamem Gelände ıc.; 
durch eingelegte Steine beſchwert, wird fie in 
Slüffen zur Ausfüllung von tiefen Stellen verwen— 
det. — F.nmeſſer, ein Seitengewehr, deſſen Rüden 
fägenförmig gezähnt ift (bef. das der Pioniere). 

Faſching, der, oberdiih = Faſtnacht. 

Faſchoda, Bermaltungsdiftr. im Ägypt. Sudan; 
die befeitigte HSauptft. F. Tewfikije, auf Kleiner, 
in den Nil vorjpringender Halbinsel, 752 km ober- 
halb Chartum; 1867 an Stelle eines Schillufdorfg 
ala Hauptit. der Prov. Bahr el-Abiad gegründet. — 
10. Juli 1898 hißte Hier Marchand Die franz. Flagge, 
doch England erhob Anſpruch auf Das Gebiet, u. im 
Gept. zog FKitchener ein; da England Miene zum 
Krieg machte u. Rußland fich nicht rührte, entſchloß 
ſich der franz. Minifterrat 3. Nov. zur Räumung; 
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der Söhne des HI. Herzens Jeſu (jeit 1901, kurz 
nad) der Gründung faft vollitändig niedergebrannt). 

Faseia, die (lat.), in der Anat. = Binde. 

Faseinum, das (lat., fascinare, ‚beheren, faszi— 
nieren‘), Beherung durch böfen Blick od. Beſchreiung 
u. das Mittel zur Abwendung zauberifcher Einflülle; 
in diefem Sinn auch) das männliche Glied, deſſen 
Abbildung den Alten als wirffamftes Amulett gegen 
Beherung galt. Der mit diefem objzönen Synibol 
getriebene Kult bot den Kirchenvätern Anlaß zu 
iharfen Angriffen gegen das Heidentum. 

Tafel, der, bie (v. ahd. feselig, ‚fruchtbar‘, mhd. 
vasel, ‚$unges‘), 1) auch (v. grih. pheselos) Tafel, 
Fafele, Gartenbohne (f. Bohne); 2) bei Tieren 
Junges, Zuchtvieh (F. ſtier, F. kuh ꝛc.). 

Faſen, durch Abſchrägung ſcharfer Kanten gebil— 
dete glatte Flächen; zum Schutz der Kanten, auch zur 

Faſerbänder (Anat.)= Bänder. Verzierung. 

Faſergeolith, der, Mineral = Natrolith. — 
Faſergips,-kalk, »fohle, «quarz, falrige Aggre— 
gate der betr. Mineralien. — Yaiertiejel, Quarz 
von verfilzten Sillimanitnadeln durchwachſen. 

Faſergeſchwulſt j. Fibroid. 

Faſern (Techn.), biegjame, äußerſt dünne Er— 
zeugniſſe des Pflanzen- u. Tierreichs von begrenzter 
Länge, die zu verſchiedenen Faſergebilden ver— 
wendet werden (Watte, Filz, Faden) — Pflanzen— 
F. langgeſtreckte, an den Enden zugefpißte (pro3= 
enchymatiſche) Zellen, mit verdicdter (Skleren— 
Hym=:%.), meiſt verholzter (Holz-F.) Wandung; 
im engern Sinn nur die zugfeiten, für techn. Zwecke 
benüßbaren %., 1. Gejpinftfafern. 

Taferferpentin, der, Mineral = Chryiotil. 

Faſerſtoff, animal. = Fibrin (. d.), vegetab. 
= Bellulofe. — F.zylinder, aus den tieren in den 
Harn übergegangene faferjtoffhalt. Formelemente 
bei Nierenentzündungen, f. d. 

Faſhion, die (engl., fäihön), Mode, Lebensart 
der vornehmen Welt; fajhionable Efdſchönöbl), 
modern; fein, vornehm. 

Fastrudsfiord, Fjord an der Oſtküſte v. 
Aland; Hauptitatton der breton. Fiſcher, Tleine 
kath. Gemeinde, St Joſephsſchweſtern. 

Faſogl, auch Faſokl, Landihaft im OD. des 
Agypt. Sudan, im ©. des Gennar; zumetjt Gebirgs— 
land, vom Blauen Nil durchfloſſen, gut bewaldet, 
hauptj. von den Fundfchnegern bewohnt; Gold— 
wäfchereien (bei Beni Schongul) ; Hauptort (Dorf) 
Famafa am Blauen Nil, einit Sit des Königs v. %. 

Faſold, Sturmrieje der deutſchen Heldenjage, 
Bruder Edles (f. Eckenlied), wird Dienſtmann Dietrich 
v. Bern. In R. Wagners ‚Nheingold‘ Erbauer 
Walhallas, von Fafner erſchlagen. 

Faß, vom F.binder (Böttcher, Küfer) hergeitell- 
tes Gefäß aus Eichen: od. Nadelholz (für trodnes 
But auch Rotbuchenholz) von runden, felten ova= 
lem Querfchnitt mit 1 od. 2 Böden. (Abb. 1 u. 2). 
Der F.mantel bejteht au3 einzelnen 
Brettern (Dauben), die von 4 bis »—d — 
12 eifernen (auch höer-„__n — I I) 

j N. 
fleiner als der Bauch od. — (| | | 
Spunddurchmeſſer D. Die 1 2 
Böden greifen in eine in die Dauben eingearbeitete 


nen) Reifen zujammen= 
gehalten werden ; um dieſe 
Nut (Barge, Kimme) ein. Der Anhalt eines Faſſes 


auftreiben zu fünnen, iſt 
der Bodendurchmeſſer d 
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na Abb. 1 wird a I=r-h(D?’--D-d-+d’): 


Faſſade — Faſten. 
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Faßglaſur, alkohol. Harzlöſung, mit welcher 


12, eines Faſſes nad) Abb. 2 au8I= x - h (2D? + | man jtatt Des Auspichens die Innenſeite der Fäſſer 


d2): 12 od. mittels des Vifierſtabs beſtimmt. Her— 
ſtellung: Die in der richtigen Länge abgeſchnittenen 
Dauben werden entſprechend dem F.durchmeſſer mit 
Texel, Schnittmeſſer, Hobel od. Hobelmaſchine 
nach der Querrichtung gewölbt. Die Schmalſeiten 
müſſen wegen der bauchigen F.form mit dem Hobel 
od. beifer mit Spezialmaſchinen jo bearbeitet wer- 
den, daß die Breitfeiten von der Mitte nach den 
Enden (im Berhältnis 5:6) verjüngt werden ; Darauf 
werden die Dauben in der Aufjegform zuſammen— 
gejeßt,.die oberen Enden durch den F. zu g (ein das 
F. umfchlingendes. Seil) zuſammengezogen u. Die 
eifernen, aus Flacheifen genieteten Reifen mit dem 
Reifſetzer (meißelartiges Werkzeug mit Stiel) 
dureh Hammerſchläge od. durch die Reifenziehmaſchine 
aufgebracht. Die Böden werden aus gut gefügten, 
dur Dübel zufammengehaltenen Brettern herge- 
jtellt, zundgejchnitten, am Rand der. Kimme ent- 
Iprechend geſchärft u. nach Löſen der oberiten Reifen 
eingejeßt. Bierfäffer werden innen mit Pech ausge— 
gofien (ausgepicht). Vgl. Voigt (1893); A. Schmidt, 
Großböttcher (21897). — F. (Maß) früher gejeßl. 
Getreide u. Flüſſigkeitsmaß von je nach Stadt u. 
Art der Ware verfhiedener Größe; als Getreide: 
maß in Hamburg = 1 preuß. Scheffel (54,96 1); 
in Lübeck im Großhandel = 8,67 1, auf dem Ntarft 
= 9,881; als Flüſſigkeitsmaß (bei Bier meiſt in 
Maß, bei Wein in Eimer eingeteilt): Thran, Ham: 
burg = 1471; Bier, Preußen = 229 1, Leipzig 
520 1, Lübeck 149 1, Oſtr. 113 1, Böhmen 1731, 
Bayern 1642 1; Wein, Leipzig = 379 1, Dredden 
404 1, Lübee 2181/, 1, Öftr. 566 1, Böhmen 173], 
Ungarn 136 bis 162 1, Schweiz (Bern) 668 1; 
Spiritus, Zeipzig = 202 1; 1 Niederländ. %. = 1hl. 
1868/84 im Deutſchen Reich geſetzlich zuläffige 
Nebenbezeichnung für hl. 
Faſſade, die (frz. kagade, faßad), architekt. geſtaltete 
Außen=, bei. Vorder-(Schau-) Seite eines Gebäudes. 
Faflait, der, Mineral, monofliner Pyroxen 
mit mittlerem Thonerdegehalt ; ausgezeichnet durch 
pyramidale Kryftallform, farblos bis ſchwarzgrün, 
nam. im Faſſathal. | 
Faſſathal, ital. Bal di Faſſa, füdtirol. 
Alpenthal, Bez.H. Cavaleſe; die oberjte Thalſtufe 
des Avifio, zw. den Fajjaner Dolomiten. 
Zeribeil, Alpen) u. Zeilen des Badiotenhochlands 
(Nofengartengruppe, Langkofel ꝛc.), vom Fedajapaß 
(2029 m) bis Moëna (1199 m) 25 km [., bis 
1 km br. ; das Hauptthal u. Die zahlr. Seitenthäler 
(bei. Bajoletihal) reich an Naturſchönheiten, Daher 
viel befucht, im N. altberühmte Miineralfundorte, 
Haff. Gebiet der Geol.; al3 Ger. Bez. (1900) 4182 ital. 
u. ladin. E. Hauptort Bigo di Faſſa (746 ©.). 
Faßbender, Mart., Volkswirt, x 24. März 
1856 zu Steinebrüd b. Overath (Reg.Bez. Köln); 
arbeitete ji) unter Raiffeifen in das Genoffenjchafts- 
wejen ein, 1883 Generaliefr. des Weftfäl. Bauern 
vereins, 1895 2. Dir. des Generalverbands der ländl. 
Genoſſenſchaften für Deutjchland (vgl. Darlehenskafſen— 
vereine), jeit 1899 Dozent an der landw. Akad. Bonn 
Poppelsdorf, 1903 zugleich an der Kölner Handels: 
afademie. Berf.zahlr. Schr. über Agrarpolitik, ländl. 
Wohlfahrtspflege u. Genoſſenſchaftsweſen. Hrsg. 
von ‚3.3 Bauernfalender‘ (jeit: 1890). 
Faßgeläger, bei der Nachgärung des Wein 
fih bildender, bei. aus Fryftallin. Weinſtein be- 
jtehender Niederſchlag. 


überzieht. [Facçon. 

Faſſion, die (lat.), ſ. Fatieren. — Faſſon, die — 

Faßſchnecke, Dolium Zm., 2 
einzige Gattg der yam. Dolidae; FT—— 
bauchige, dünnmwand. Schale mit ur 
furzem Gewinde u. weiter Wtün- m 
dung ; jondert in den Speichel: € 
drüfen eine Thwefeljäurehaltige 
Slüffigfett ab. D. galda Lm. 
(Abb.), blaugelblich, 20/25 em h.; 
größte Schnecke des Mittelmeers. 

Faßſteuer, Form der Bierſteuer, ſ. d. 

Faſſung der Edelſteine, ſ. d. 

Faſtage, bie (frz, aſch) = Fuſtage. 

Faſten (lat. jejunium), die zeitweilige gänz- 
Yihe od. teilweile Enthaltung vom Genuß Der 
Nahrungsmittel. Der Gedanke, daß der Leib. eine 
Feſſel des Geijtes u. des fittlichen Vebens, daB aljo 
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‚in ſeiner Einſchränkung auf das Notwendigſte Die 


Veredelung der Seele beſtehe, gab dem F. ſchon in 
den wichtigſten Religionen des Altert. hohe Be— 
deutung, ſo bei den Indern im Brahmanismus u. 
noch verſchärft im Buddhismus, ebenſo in der ägypt. 
Religion, beſ. im Iſiskult. Wohl unter ägypt. Ein— 
fluß ordnete Pythagoras das F. zur Stärkung des 
Geiſtes an. Als Zeichen der Trauer u. Buße er— 


ſcheint e3 bei den Ajiyrern u. bef. bei den Juden u. 


Mohammedanern. Zu dem jährl. jüd. %. am Ver— 
jöhnungstag (3 Mio. 16, 29 ff.; 23, 27 ff.) Tamen 


ſpäter noch) verſch. andere öffentliche (zur Erinne— 
rung an nationale Unglüdsfälle) u. auch Privat: 


fasten. Die-Mohammedaner find während des %.: 
monat3 Ramadan von der Miorgendänmerung bis 
Sonnenuntergang zum Verzicht auf alle Förperl. 
Genüffe (Speife, Trank, Wohlgerüche, Bäder ꝛc.) 
jtreng verpflichtet, entſchädigen ſich jedod nachts 
reichlich. Weniger allg. beobachtete moh. Faſttage 
find der Afchura d. i. der 10. Tag des 1. Monats 
(Muharrem), der Montag u. Donnerstag jeder 
Woche jowie der 13., 14. u. 15. Tag jeden Monats. 

Bon Ehriftus empfohlen (Mtatth. 6, 16 ff.) u. als 
Übung in feiner Kirche-vorhergefagt (Matth. 9, 15; 
Mark. 2, 20; Luk. 5, 35), wurde das F. jhon zu 
Anfang des 2. Jahrh. zur Erinnerung an Chriſti 
Leiden am Mittwoch) u. Freitag, in Rom bald aud 
am Samstag beobadhtet (Station3-%.), vorzugs— 
teile aber am Karfreitag u. Karſamstag, im 3. Jahr). 
die ganze Karwoche. Im 4. Jahrh. entjtand Daraus 
eine längere mit F. zugebrachte Vorbereitungszeit 
auf Oſtern, zugleich Die Zeit ded Katechumenenunter- 
richte u. der Vorbereitung auf die Taufe; in Der 
abendf. Kirche umfaßte diefes Oſter-F. (Quadra— 
gefimal-7.) zuerft 36, jeit dem 7. Jahrh. 40 
Tage, im Orient, wo am Samdtag nicht gefaftet 
wurde, 7 Wochen mit einer Einleitungswoche. Die 
QDuatember-%. zur Heiligung der 4 Jahres— 
zeiten, für Nom erftmals unter Seo d. Gr. bezeugt, 
famen durch den Hl. Bonifatius nad; Deutichland 
(Fron-F.). Auch die Vigil-F. find für die 
wichtigften Feittage ſchon in der alten Kirche bezeugt. 
Als Gegner des F.s ſchrieben Die Nikolaiten u. 
Dalentinianer wie auch heute noch manche Prote— 
itanten der Kirche die ausdrüclich verworfene An- 
ſchauung der Ebioniten, Enfratiten, Euftathianer u. 
Mranichäer zu, als feiern Die Speifen an fi) unrein 
u. darum zu meiden. — Die kath. Moraltheol. unter: 
jeidet natürliches %. (j. naturale), Die völlige 
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Nüchternheit von Mitternacht an, vorgeſchrieben für 
den Empfang der HI. Kommunion (außer bei tode3- 
gefährlicher Krankheit), u. firhlihesF. od. F. 
Ichlehthin, das die Enihaltung von Fleiſch-, teilw. 
auch von Eier: u. Milchſpeiſen verlangt (Abjtinenz- 
F.) 0d. täglich nur eine einmalige fättigende Mahl- 
zeit u. zwar um od. nad Mittag gejtattet (Ab— 
bruchs-F.). Außer Diefer Mahlzeit darf aber nad) 
der jeßigen gemilderten Praxis abends die Kolla— 
tion‘ (vermindertes Abendbrot) u. auch morgens 
eine geringe Stärfung genofjen werden. In der 
abendl. Kirche ift das F. allg. geboten: in der 40: 
tägigen %.zeit, von Aſchermittwoch bis Oftern 
(mit Ausſchluß der Sonntage), an den Quatember- 
tagen u. an 5 Vigiltagen; die Griechen haben noch 
weitere F. In den F.hirtenbriefen (F. patenten 
od. F. mandaten) werden jährlich von den Bi— 
ſchöfen die nötigen Erläuterungen des F.gebots 
gegeben u. die durch Ort u. Zeit gebotenen Milde— 
rungen verkündet. Zum F. (Abſtinenz ausgenom— 
men, wofür Die Verpflichtung mit dem 7. Lebensjahr 
beginnt) find nicht verbunden: junge Leute bis zum 
vollendeten 21. Jahr, Greije vom 60. Jahr an jowie 
alle, welche ſchwere Arbeit zu ‚verrichten haben; 
ſchwächlichen Perjonen fann Dispens erteilt werden. 

%. (bei Waſſer u. Brot) ift beim Strafvollzug 
Disziplinarſtrafmittel; in Hftr. (St. G.B. 88 19 F.), 
eine gejeßl. Verihärfung der Kerferftrafe. 

F.tuch, Hungertuch, ein großer gemalter od. 
gewirkter Vorhang, welcher in der F.zeit den Chor 
mit dem Hochaltar bon der übrigen Kirche trennt; 
ſchon im 10. Jahrh. u. noch heute vielfach (3. B. im 
Freiburger Münfter) im Gebraud. Es ſoll aus- 
drüden, daß die durch Eünde von Gott getrennte 
Seele nur Dur) Buße wieder zu ihm gelangen fann. 

Faſtenrath, Joh., Dichter (Köln), « 3. Mai 
1839 zu Remſcheid, Bermittler zw. deutfcher u. fpan. 
Litt. Begründer der Blumenfpiele ci. d.) in Köln 
(1899, Hr3g. des Jahrbuchs). Schr. u. a.: ‚Span. 
Romanzenitrauß‘ (1866) ; ‚Klänge aus Andalufien‘ 
(1866); ‚Wunder Sevilla‘ (1867); ‚Smmortellen 
aus Toledo‘ (1869) ; ‚Den dtjch. Helden von 1870‘ 
(Lieder, 161870); ‚Ratalon. Troubadoure der Ggw.“ 


(1890); ‚Kolumbug‘ (1895); Überf.: ‚Quther im | 


Spiegel }pan. Poefie‘ (1880,°1881). Deutſche Kultur 
vermittelt 3. den Span. in La Walhalla (6 Bde, 
1872/83); Figures de I’ Allem. contemp. (21887) xc. 
Fasti, die (lat., Mehrz.), der röm. Kalender, in 
dem Die djes fasti, Die Tage, an denen es recht 
(fas) war, Geſchäfte zu treiben, u. die dies nefasti 
(Seit: od. Unglüdstage) verzeichnet waren. Bon 
jolden F., die in Stein gehauen öffentlich an- 
gebradt waren, find viele Reſte erhalten. Die 
gelehrte Forſchung (Berrius Flaccus) u. die didaft. 
Poeſie (Ovids F.) beichäftigten fi) mit dem röm. 
Feſtjahr u. Der Erflärung feiner Entftehung. Später 
verjtand man unter F. auch hronol. Aufzeichnungen 
überh.; die befannteften find die auf Auguſtus' 
Befehl aufgeitellten Berzeichniffe der Konfuln u. 
Triumphe (F. consulares u. triumphales); jet auf 
dem Kapitol, daher F. Capitolini genannt. 
Faſtnacht (Taltelabend), nordd. Form mit 
Anlehnung an falten, Zag vor Aſchermittwoch, Bes 
ginn der Falten (f. d.); ältere Form Fasnacht, von 
fajen = fafeln, Unfinn treiben, wegen der im M.A. 
aufgeflommenen Schmanfereien zc. vor den Fajten 
ogl. Faſching, Karneval). Alte F. od Bauern-F., 
der erſte Sonntag in den Faſten, die anfangs erſt 
om folgenden Montag begannen; Herren-$., 


Faſtenrath — Fatimiden. 
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der legte Sonntag vor den Faften, die für die Geift- 
lichen ſchon am Montag vor Aſchermittwoch an- 
fingen. — F.ſpiele, die mittelalt. Vorläufer des 
funftmäßigen Luftipield, urfpr. in Privathäufern, 
ipäter öffentlich von verfleideten Perfonen vorge- 
führt, bildeten einen Hauptbejtandteil bürgerlicher 
Luſtbarkeit; ihre Blüte im 15./17. Jahrh., ihre 
Heimat Nürnberg, ihre Hauptdichter Hana Roſen— 
blüt, Hans Folz, Hana Sad u. Jakob Ayrer. 
Aus dem dramat. Maskenſcherz, der dialogifierten 
Schwanferzählung u. der verjelbftändigten fomi- 
ſchen Epifode des geiftl. Spiel hervorgegangen, 
behandeln Die %.fpiele meiſt Begebenheiten des 
Alltagslebenz in oft zotenhafter Weiſe. Bgl. Keller, 
F.ſpiele des 15. Jahrh. (1853/58); Lier, Stud. 
zur Geſch. Der Nürnb. F.sſpiele (1889). 
Fastoso (ital.), mufif. Vortragsbezeichnung, 
‚ftolz, Hochtrabend‘ ; prunfend, überladen. 
Faltrada, Tochter eines oftfränf, Grafen, 3. 
Gemahlin Karls d. Gr. (feit 783), dem fie 2 Töchter 
ſchenkte; ob ihrer Härte u. Herrſchſucht verhaßt; T 
794. Die F. ſage, die von einem Ring erzählt, 
mit dem %. ihres Gatten Herz bi nach ihrem Tod 
bejtridte, iſt bis Heute nicht gedeutet. 
Faesulae, antife Stadt, f. Fiefote. [Seft. 
Faszikel, ver (lat. fasciculus), Bündel(Papiere), 
Faszinieren (lat.), behexen, bezaubern; Fa 3- 
zination, bie, Bezauberung. Vgl. Faseinum. 
Fatal (v. lat. fatum, j. d.), vom Schickſal be- 
jtimmt, verhängnisvoll, unangenehm; Fatalität, 
bie, Mißgeſchick. — Fatalismus, der, die Anficht, 
nad) der jedes Ereignis, jede Willenshandlung un- 
abänderlich vorherbeftimmt ift, jo daß der Menfch 
feinerlei Einfluß auf jein Schickſal hat; herrſcht 
in ber jtoifhen Philof. u. bei. ftreng im Slam. — 
Antale, das, Notfriit. [ipiegelung. 
Tata Morgana, bie (ital., ‚Fee M.‘), f. Luft- 
Fateſch, ruf]. Kreisit., Goud. Kurſk, am F.fluß 
(dur Uſoſcha zun Sejm), 40 km nordweſtl. vd. 
Kurſk; (1897) 4959 €. ; Garten-, Ackerbau. 
Fatieren (v. lat. fateri), befennen, angeben; 


Vatierung, Faffion, die, Belenntnis, Angabe 


(bej. bei der Stenereinfhäßung). 

Fatiha, die (arab., ‚Einleitung‘), das 1. Rap. 
des Koran, das moh. Hauptgebet, dag jedem andern 
Gebet voranzuſchicken ift. 

Fatihgarh (avrab.-hinduft., ‚Seite des Erobe- 
vers‘), indobrit. Stadt, jebt Vorſt. dv. Faruchabad. 

Fatihpur (avab.-hinduft., ‚Stadt des Erobe- 
ters‘), indobrit. Dijtr.-Hauptit., Nordweſtprovinzen; 
(1901) 19281 ©. ('/, Hindu, ?/, Moh.); I. — 
F.⸗Sikri, ebd., auf einem roten Sandjteingrat, 
85 km weftl. dv. Agra, 7147 E.; zeitweilig Ref. 
Akbars, von ihm mit vielen prächtigen, 3. T. wohl: 
erhaltenen Bauten (Paläſte, Moſcheen 2c.) geſchmückt. 

Tatimiden, eine jehitt. Dynaftie, Die Durch die 
ismaelit. Bewegung in Afrifa emporfam. Nach 
dem Sturz der Aglabiten in Rakkada (Tunefien, 
309) wurde der Perfer Obeid-Alfah (910/934) zum 
Mahdi ausgerufen, der fich aud) der weltlichen Herr: 
!haft bemächtigte. Er führte feine Herkunft von 
Jatime, der Lieblingstochter Miohammeds u. Ge- 
mahlin Alis (FT 632), her u. erfannte weder die Ab— 
bajliden noch die Omajjaden an, fondern nannte fich 
ſelbſt Kalif u. Fürft der Gläubigen. Er unterwarf 
Nordweitafrifa (El-Maghrib) bis Fes, fein Urenkel 
E1:Mo’is (953/75) Sizilien u. (969) Agypten, wor: 
auf er feine Reſidenz nad) dem neugegr. Kairo ver- 
legte (973), dejfen Sohn El-Aſis (975/96) einen Teil 
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v. Syrien. Seit der tyrann. Regierung des wahn— 
finnigen El-Hakim (996/1021, vgl. Drufen) ſank ihre 
Macht, die Erfolge. der Seldſchuken u. der Kreuz: 
fahrer warfen fie auf Agypten zurüd, wo fie an Miß— 
wirtſchaft u. Verweichlichung zu grundegingen; 1171 
durch Saladin befeitigt. Vgl. Wüſtenfeld (1881). 

Faͤtra, die, oberungar. Kalkgebirge, Zeile der 
Karpaten: die Große %., zw. Gran u. Waag, etwa 
70 km I., mit ſchmalen Seitenthälern u. ausge— 
dehnten Höhlen, in der Krizſna 1575 m h., rauh, 
aber gut bewaldet. Ebenfo die Kleine %., nördl. 
von der Waag; ein etwa 20 km I., über 1200 mh. 
Kamm, im Kl. Krivaͤn 1711 m h.; wenig veräftelt 
(ſchluchtartige Thäler, bef. dag des Suttöbaches mit 
30 mh. Waſſerfall); jeßt fih in der Kl. Magura 
(Kubiner Alpe, 1361 m) bis zum Arvaknie fort. 

Fatichan, hin. Stadt, Vorort v. Kanton (15km 
nordöftl.), an einem jhiffbaren Arm des Kanton- 
flußdeltas; angeblid) !/, Mill. E.; Tabr. v. Seide, 
Papier, Diatten, Segeln, Kurzwaren; einer der 4 
Märkte‘ v. China, jeit dem 17. Jahrh., wo es ber 
Nebenbuhler Kantons war, zurüdgegangen. 

Fatsia Desne. 
d& Planch., Gattg 
der Nraliaceen ; 
Dieeinzige Art, F. 
japonica Desne. 
& Planch. (Abb., 
nat. Gr.), Ja⸗ 
pan, Bäumchen 
m. großen, hand— 
fürmig gelappten EN RN. 
Blätteen, ala SEN 8 
‚Handaralie‘ beliebte Zimmerpflange. F. papyrifera 
Desne. & Planch.=Tetrapanax papyrifer X. Koch. 

Fattori, Giov., ital. Schladhten= u. Genre- 
maler, & 25. Sept. 1828 zu Livorno; Schüler u. 
feit 1877 Prof. der Florent. Akad.; behandelt 
mit großem Erfolg Miotive aus den tial. Unab— 
hängigfeitsfriegen (Schlacht bei Wiagenta, bei Dion» 
tebello, Verwundung Amadeos v. Sav. bei Euftoza, 
Nom, Nationalgal.), außerdem bei. Pferdemärkte. 

Fattura (ital.) = Taltura. 

Fatum, dag (lat.), der unabänderliche Willens— 
ausdruck der Götter, nam. Juppiters; daher Gefchick, 
Rebenslos der Menſchen, ihr Lebensziel, Tod; in 
ältejter Zeit ftanden unter dem %. jelbft die Götter. 
Die perionifiz. Mehrz. Fata = Schickſalsgöttinnen, 
Barzen, ſ. d. [Borjtadt. 

Faubourg, der (frz., fobär, aus ‚Vorburg‘), 

Fauche⸗Borel (öl), Louis, royalijt. Agent, 
x 12. Apr. 1762 zu Neuchätel, T 4. Sept. 1829 
ebd. (Selbſtmord); Buchdrucker, unterhandelte mit 
Pichegru, Moreau, Barras über die Heritellung der 
Monarchie, entkam durch preuß. Vermittlung Zmal 
aus dem Gefängnis; die Bourbonen lehnten feine 
Dienste 1814/15 ab. Mem., 4 Bde, Bar. 1828 f. 

Faucher (oſche), 1) Julius, Treihändler, x 
13. Juni 1820 zu Berlin, T 12. Juni 1878 zu 
Rom; Mitbegr. des erſten deutjchen Sreihandels- 
vereind (1846), aber Gegner des extremen Man— 
cheſtertums u. Verfechter der Arbeiterintereffen ; in 
Deutſchland u. England (1850/61) publiziſtiſch 
thätig; al3 Yiberales preuß. Landtagsmitgl. Gegner 
der Armeereorganifation, 1866 Mitbegr. der natio= 
naltib. Partei; Mitbegr. der (freihändler.) Viertel: 
jahrſchr. für Volkswirtſch. ıc. (1863/98). 

2) Leon, franz. Freihändler, & 8. Sept. 1803 
zu Limoges, T 14. Dez. 1854 zu Marſeille; bedeus 
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Fätra — Faulfieber. 
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tender Publiziſt, 1848 Min. der öffentl. Arbeiten, 
dann bis 1851 2mal Min. des Innern. Schr.: 
Melanges d’&con. polit. et de finances (Par. 1856). 
Bol. Biogr. u. Briefw. (2 Bde, Par. 21875). 

Fauchet (föſchä), Claude, franz. Hiftorifer, x 
3. Suli 1530, T 1601 zu Paris; Präſ. des Münze 
hof3. Hauptw.: Antiquites gaul. et france. (Par. 
1579, mit Fortſetzgn bis 1602). Gef. W., ebd. 1610. 

Fancigny, das (foßinji), ehem. jaboy. Prov., jetzt 
Arr. Bonneville des franz. Dep. Haute-Savoie, die 
obere u. mittlere Thalftufe der Arve, durchaus ge= 
birgig; Hauptort Bonneville. 

Fauecille, Col de la (fi3., fogii, ‚Sichelpaß‘), 
höchſter Surapaß; 1323 m h., zw. Döle (1680 m) 
u. Mit-Colombier (1691 m), verbindet die franz. 
Dep. Yin u. Jura. — Faucilleg, Monts (‚Sichel- 
berge‘), franz. Kalfhöhenzug, Dep. Bosges, Südoſt— 
rand des Seinebedens, ziv. Moſel u. Saöne; aus— 
gebehnte Hochflädhen u. mäßige Höhen (Mt des 
Fourches, 504 m), mit großen Fichtenwäldern. 

Faugére (försän), Armand Prosper, franz. 
Schriftſt., x 10. Febr. 1810 zu Bergerac, T 17. März 
1887 zu Paris; gründete den Moniteur religieux ; 
verf. eine Reihe Rascalftudien (Eloge, 1842; Genie 
et écrits, 1847 ⁊c.); Fragm. de litter. mor. et 
polit. (2 Bde, 1865) ꝛc. Hrsg.: Mém. de Mm 
Roland (2 Bde, 1864), jämtl. Paris. 

Fauias (tölse) de St-Fond, Barthelemy, 
franz. Geolog u. Paläontolog (= Fauj.), & 17. Mai 
1741 zu Montelimar, T 18. Juli 1819 zu St-Tond 
(Dauphine); feit 1793 Prof. der Geol. in Paris. 
Hauptw.: Hist. nat. du Dauphine (4 Bde, Gren. 
1781/82) u. Voyage en Angleterre (2 Bde, Par. 
1797). — Nach ihm benannt der Faujaſit, ein 
regulärer, vollkommen oftatdrijch jpaltbarer Zeolith 
auf Blajenräumen von Bafalten. 

Faulbaum f. Rhamnaceen; auch die Zrauben- 
kirſche, f. Prunus. 

Faulboden, thon. Schicht unter feitem Geftein, 
zum ‚Hohlmachen‘ des letztern herausgearbeitet. 

Faulbrand = Steindrand, ſ. Brandpilze. 

Faulbruch, durch zu Hohen Siliciumgehalt 
entftandener Bruch; vgl. Eifen, 8d IL, Sp. 1705. 

Faulbrut ſ. Bienen, Bd I, Sp. 1522. — fliege, 
Gattg der Budelfliegen. 

Fäule (Mineral.), brüchiger Mergelkalk über 
dem Mansfelder Kupferflöz. — F. (Pathol.), 
Bleichſucht, nam. bei Schafen, in Herden auf- 
tretende Blutarmut, Abmagerung mit aufgeduns 
ſenem Hinterleib u. Anjchwellungen an Kopf u. 
Hals, verurſacht durch mangelhafte Ernährung u. 
Blutbildung infolge jchlechter, bef. naffer Weiden. 
In ſchweren Fällen abſchlachten; Heilung nur dur) 
Träftige Nahrung (Kleie, Schrot). 

Faͤulen, der, mehrere ſchweiz. Berge, bei. Böſer 
u. Guter F. auch Griefet, Doppelgipfel im 
SW. des Glärniſch, Kant. Glarus u. Schwyz, 2804 
u. 2724 m h.; leßterer viel bejtiegen. 

aulenſee, ſchweiz. Badeort, Kant. Bern, Gem. 
Spiez (2km nordw., Zi), am Südufer des Thuner 
Sees, 587 m it. M., 367 €. 1km ſüdl., 690 m 
ü. M., das F. bad, mit gipähaltiger Quelle. 

Faule Rufchel, Berwerfungen in Erzlagerjtät- 
ten, mit erzleeren Zerreibungsproduften ausgefüllt, 
— Faule Wände, vermorſchte Klüfte in Gefteinen. 

Faules Meer, Zeil des Aſowſchen Meers. 

Faulfieber, veralteter Ausdrud für Fieber— 
formen infolge Aufnahme jauchiger Stoffe ins Blut 
(Septihämie). F.der Pferde, Blutfledentrankheit. 
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Faulfiſch, HSieron., frühere irrige Bezeichnung 
des Hieronymus dv. Prag. | 

Faulbaber, 1) AUndr., Tath. Geiftlidher in 
Blaß, wurde auf die von einem eingefangenen Defer- 
teur bei den Verhören wiederholt betätigte u. wieder 
zurücdgenommene Ausjage hin, er jei von F. in der 
Beicht zur Fahnenflucht verleitet worden, auf Befehl 
Friedrichs 11. neben einem Deferteur gehängt (29. 
Dez. 1758). F., der wegen des Beichtfiegeld jede 
nähere Angabe verweigert hatte, erfuhr erjt auf dem 
Weg zum Galgen jein Schiejal u. ftarb mit der 
freudigen Überzeugung eines Märtyrerd. Vgl. Nürn- 
berger (1900, 1902). 

2) Mich., Fatih. Ereget, & 5. März 1869 zu 
Klofterheidenfeld; 1892 PBriefter, 1899 Privatdozent 
in Würzburg, 1903 ao. Prof. in Straßburg. Schr.: 
‚Die grch. Apologeten der Klaff. Bäterzeit‘ 1 (1896); 
„Prophetenkatenen nah röm. Hdſchr.“ (1899); 
‚Hohelied-, Proverbien- u. Predigerkat.“ (1902); 
Hrsg.: Hesychii Hieros. interpr. Isaiae (1900). 

Faulhorn, 5 Jchweiz. Berggipfel, nam. ein 
großartiger Ausfihtäberg in der gleihn. Gruppe 
(Juraſchichten, zw. Brienzer See, Aare- u. Lütſchen— 
thal u. Gr. Scheidegg, im Schwarzhorn 2930 m }.): 
mächtige Kuppe mit fegelartiger Spiße (11m unter: 
halb El. Hotel), 2683 m h., auch zu Pferd erreichbar. 

Faulmann, Karl, Scıriftit., & 24. Juni 
1835 zu Halle a. ©., T 28. Juni 1894 zu Wien; 
1864 Stenogr.-Xehrer in Wien, 1884 Prof.; ftellte 
59 ftenogr. Typen her, erfand eine ‚phonet. Stenogr.‘ 
(1875 von Braut veröffentlicht; 1901: 14 Vereine 
mit 964 Ditgl.). Schr. u.a.: ‚Anleitung 3. phonet. 
Stenogr.‘ (?1893); ‚Hill. Gramm. der Stenogr.‘ 
(1837); ‚Gejch. u. Litt. der Stenogr.‘ (1895); , Bud 
der Schrift‘ (1878, ?1880) ıc. 

Fäutmis, Die Durch den Lebensprozeß don Bak— 
terien (bef. Bacjillus vulgaris Hauser u. putrificus 
Bienstock), deren Keime ftet3 in der Luft vorfom- 
men, aud) ohne Mitwirkung des Luftſauerſtoffs be= 
wirkte Zerfegung, der alle Pflanzen u. Tierkörper 
anheimfallen, u. zwar um jo jehneller, je größer ihr 
Gehalt an den leicht faulenden Eiweißftoffen u. je 
wärmer u. feuchter die Luft ift. Die Eiweißftoffe 
liefern bei der F. Albumojen u. Peptone, Amido- 
körper (Leucin, Pyrofin, Ajparaginfäure, Glykokoll), 
aromat. Verbindungen (Indol, Skatolh, Phenol, 
Phenyleſſig- u. -propionfäure), Fett u. Karbonjäure, 
anorgan. Produkte (Stidjtoff, Ammoniak, Waffer- 
ftoff, Kohlenfäure, Dierfaptan, Schwefelmajferftoff) 
u. a. 3. 8. jehr übelriechende Verbindungen, Die 
den eigentüml. F.geruch veranlajjen. Die Ver— 
wejung ift ein bei unbejchränktem Quftzutritt ver— 
laufender %.prozeß, wobei organ. Subjtanz voll: 
jtändig durch) Vermittlung von Bakterien zu Kohlen- 
jäure, Ammoniaf u. Waffer orydiert wird; ſtickſtoff— 
arme, aber zellulofereiche abgeſterbene Pflanzenteile 
verfallen einer langjamen Zerfeßung, der Vermo— 
derung, die den Humuß liefert. Die F.prozeſſe 
find in hygien. Beziehung. jehr bedenklich, da unter 
den Y.erregern vielfach pathogene Bafterien vor: 
fommen, Die S.produfte 3. &. auch) giftiger Natur 
find. Zur Verhinderung der %. dienen die Ver: 
fahren der Desinfektion (f. d. bei. bei menſchl. u. 
tier. Auswurfjtoffen u. fäulnisfähigen gewerbl. Ab— 
fallitoffen) u. der Konjervierung (j. d. bei Nah: 
rungsmitteln). Im Naturhaushalt fpielen F. u. 
Verweſung einewichtige Role, indem fieabgeftorbene 
Pflanzen: u. Zierjubjtanz wieder in für die Pflanze 
aufnehmbare Form verwandeln u. dadur in den 
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Stofffreislauf zurüdführen. — F.widrige Mittel 
= Antijeptiide Mtittel. 

Faultiere, Bradypöda, Fam. der Zahnarmen, 
mit einem, rundem Kopf, die Ohren im Pelz ver— 
ſteckt, jederfeits oben 5, unten 4 bi8 5 meißelförmige 
Zähne; Beine, bei. die vorderen, lang, die 2 bzw. 
3 Zehen mit langen, fihelförmigen Krallen; Schwanz 
furz od. fehlt, Behaarung lang un. rau. Bie F. 
leben in Südamerifa auf Bäumen u. nähren fi) von 
Blättern u. Früchten. Gattg Bradypus IIl., Vorder— 
füße mit 3 Zehen, Schwanz fehr furz. B. pallidus 
ZU, Ai, dreizeh.Faultier; 52cmI.; in Bra» 
filten. B. cuculliger Wagl., Rapuzenfaultier 
(Abb.); 65cm ur RS 





RR _ 
l.; Guayana. meer: — En — 
Gattg Cho- —8 — 
loeps IUI,S | 


Borderfüße 
mit 2 Zehen. 
C. didactylus 
Zl., Unau, 
7Ocm!. Aus RR. 
demDiluvium W 
Amerikas ſtammen die Riejen-%., Megatherjidae. 
Megatherium cuvieri Desm., von Elefantengröße. 

Faulvögel, die Bartkukuke. 

Fauna, altital., ſegenſpendende Flurgöttin; 
weibl. Gegenbild des Faunus (f. d.), deſſen Tochter, 
Schweiter od. Frau genannt; für identisch erklärt 
mit Bona Dea (fi. d.); dargeſtellt mit Ziegenfell, 
Zadenfrone u. Füllhorn. — %., bie, dad Tierreich. 

Faunaffe, ein Rollſchwanzaffe. 

Faunus, altital. Gottheit, urſpr. der tieriſchen 
Fruchtbarkeit u. Beſchützer der Viehzucht, wie überh. 
des ländlichen Lebens; fein Kult an die älteſte An— 
fiedblung auf dem PBalatin gefnüpft. Sein Haupt» 
fejt die Quperfalien (15. Febr.), bei denen die 
Priejter (luperci), mit einem Bodafell um die 
genden, vonder Wolfsgrotte (lupercal) aus um den 
Palatin liefen; hierbei ließen fi) von ihnen Frauen, 
die Fruchtbarkeit od. leichte Entbindung wünſchten, 
mit Riemen (aus dem Fell Der geopferten Ziegen) 
Ichlagen. Außerdem zu feinen Ehren die Fau— 
nalien (5. Dez.) gefeiert. Später ftellte man den 
Gott ſelbſt in der Hirtentracht feiner Priefter dar; 
jo wurde er allmählich wie der griech. Pan der ges 
hörnte, bocabeinige Waldgott, zuleßt eine Mehr— 
heit von Faunen, die in Kunft u. Dichtung mit den 
grieh. Satyrn zufammenfallen. 

Faure (för), 1) Franç. Félix, Präf. der Franz. 
Republik, & 30. San. 1841 zu Paris, T 16. Febr. 
1899 ebd.; veicher Lederhändler zu Havre, feit 1881 
republ. Abgeordneter, 1881/82, 1883/85 u. 1888/89 
Unterftaatsjefr. im Handels» u. Kolonialmin. in 
den Kabinetten Sambetta, Ferry u. Zirard, 17. 
San. 1895 mit Hilfe der Monardiiten u. Oppors 
tuniften gegen die Sozialiften u. Radilalen zum 
Präfidenten gewählt, aber bald von den leßteren 
abhängig; unbedeutend, Doc wegen jeined3 würde- 
vollen Auftretens u. der rufj.-franz. Allianz (26./27. 
Aug. 1897 in Kronjtadt) volkstümlich. 

2) Sean Bapt., S. J. (feit 1728), x 25. Oft. 
1702 zu Rom, 7 25. Apr. 1779 zu Biterbo; Yehrte 
Philoſ. u. Theol. am Röm. Kolleg, jeit 1773 in der 
Engelsburg gefangen gehalten, damit er nicht für 
feinen aufgehobenen Orden jchreiben könne, bis ihn 
Pius V1. freiließ. Hauptſchr.: La dottr. della Chiesa 
Rom. circa l’impiego del danaro (Zucca1751); App. 
brevis ad theol. et jus can. (Rom 1751 u. ö.); auch 
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Schrieb er eine Haffifche Verteidigung dev Herz-Jeſu— 
Andacht (ital. Ben. 1772 u. Vucca 1773, erſtere 
dtih, Augsb. 1787) u. beiorgte eine Neuausg. Des 
Manuale Controvers. von Becanus (Rom 1750). 

3) Jean Bapt., franz. Sänger, & 15. Jar. 
1830 zu Moulins (Dep. Allier); 1852 Mitgl. ber 
Pariſer Kom. Oper, 1861/76 Baritonift der Großen 
Dper; jr. die Studie La voix et le chant (Par. 
1886, Ausz. 1890) u. einige Hefte Vieber. 

Fauriel (ortäh, Claude Charles, franz. 
Sitterarhift., & 21. Oft. 1772 zu St-Etienne, T 15. 
Juli 1844 zu Paris; 1880 Prof. an der Sorbonne; 
Hatte als Anhänger der neuen romant. Schule bedeu— 
iungsvollen Einfluß auf feinen Freund Manzoni. 
Sauptw.: Hist. de la Gaule merid. ete. (4 Bde, 
Par. 1836). Hrög.: Chants popul. de la Grece 
moderne (2 Bde, ebd. 1824/25, dtſch 1825). 

Fauſerit, der, natürl. manganhalt. Bitterjalz. 

Fausse (fr3., föß), weibl. Form v. faux, f. b. 

Fauſſieren (fr3., foß⸗), verbiegen, verdrehen. 

Kauft, 1) Bernd. Chriftoph, Mediziner, * 
23. Mai 1755 zu Rotenburg (Hefien), T 25. San. 
1842 zu Bückeburg, wo er feit 1788 al3 fürftl. Leib— 
arzt wirkte; bei. thätig auf dem Gebiet der Hyg. 
u. Diätetif. Schr: : Geſundheitskatechismus‘ (1794, 
111830, n. X. von Wolffberg, 1881; vielf. überſ.); 
über Kuhpocen (1798, 1804), Gebären (‚Guter 
Pat zc.‘, 1811) ꝛc. 

2) Dr Johl, der Schwarzkünſtler, f. Fauſtſage. 
8) Joh., Entomolog (= Faust), x 12. Febr. 
1822 zu Stettin, T18. Jan. 1903 zu Pirna (Sachen); 
bereiſte als Ingenieur Rußland, Die Krim, den Staus 
kaſus 2c. ; der bejte Kenner der Rüffelkäfer, beſchrieb 
an 2000 neue Arten. 

Fauſta, Flavia Maxima, Gemahlin Kon- 
ſtantins d. Gr., f. d. u. Crispus. [Abb. 7. 

Fäuſtel (bergm.) = Schlägel, ſ. Bergbau, Taf. I, 

Fauſthuhn, Art der Flughühner. 

Faustianum vinum, das (lat.), ital. Falerno 
Faustiano, der gewöhnliche weiße Falerner. 

Fauitin I. Soulouque), Kaiſer v. Haiti, ſ. b. 

Faufſtina, Annia Galeria (d. ü.), Ge: 
mahlin des röm. Kaiſers Antoninus Pius; mit 
ihrer Tochter (d. j., Gemahlin des Kaiſers M. Au: 
zeliu, ſ. Antoninus; Mutter von 13 Kindern) von 
der jfandaljüchtigen röm. Geſellſchaft jehr mit Un— 
recht der GSittenlofigfeit beſchuldigt. 

Fauftinus, 1) HL, Prieiter, u. Sopvita, 
Diakon, Märt. u. Brüder, der Legende zufolge unter 
Hadrian um 120 wegen ihres Glaubenseifers zu 
Breſcia enthauptet. Feſt 15. Tebr. 

2) röm. Priejter, verf. ein Glaubensbekenntnis 
er eine Verteidigung des Luciferianismus, worin 
u. den Bapjt Damafus aufs ſchmählichſte verleumbdet, 
an Raifer Theodofius (um 383), jowie eine Dar- 
Yegung der Trinitätslehre für die Kaiſerin Flaccilla 
(384). Schriften bei Migne, Patr. lat. Bd 13. 

Fauſtitas |. Felicitas. 

Fauſftkampf (gr. pygme, lat. pugilatus), bei 
Griechen u. Römern eine der ſchwerſten Leiſtungen 
der Gymnaftif, wobei die Fauſt ſchon in Homer 
Zeit mit weichen Riemen, jpäter mit Schlagriemen 
(caestus) zur Berftärfung der Fauftichläge bewaffnet 
ericheint; beiden Germanen wenig befannt. Vgl. Bogen, 

Fäuftle, Joh. Nep. v., bayr. Staatsm., * 
28. Dez. 1822 zu Augsburg, T 18. Apr. 1887 zu 
Münden; 1870 Minifterialrat, 1871 an Stelle 
von Luk Suftizmin., zeigte ein hervorragendes 
Organifationstalent bei Einführung der neuen 
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Reichsgeſetze u. bei der Reform der innern u. der 
Finanzverwaltung; 1875/81 lib. Abgeordneter. 

Fauſtmann, Dart., Forſtm., * 19. Febr. 
1822 zu Gießen, T 1. Febr. 1876 zu Babenhaufen 
(b. Darmitadt) ala großhagl. Oberförfter (jeit 1857); 
Erfinder eines für die Holzmeſſung wichtigen Höhen- 
meſſers (Spiegelhypiometer), führte in die Wald- 
wertberechnung pie Formeln des Bodenerwartung3- 
u. Beftandesfoftenwerts ein u. wurde fo Der Schöpfer 
der jog. Reinertragstheorie. 

Fauſtrecht, die gewaltfame Selbithilfe bei 
mangelndem Rechtsſchutz (z. B. im Interregnum); 
eine Ausartung des Fehderechts, ſ. Fehde. 

Fauſtriemen, lederner Doppelriemen mit 
Schieber, am Handſchutz von Hiebwaffen befeſtigt, 
dient zu deren Feſthalten am Handgelenk; trägt 
als Eskadrons- ıc. Abzeichen meiſt eine Quaſte. 

Fauitfage, deutſche Sage aus der Reformations— 
zeit, weiter ausgebildet während des 16. Jahrh., in 
3facher Geftalt (Oberrhein, Wittenberg, Erfunt, 
legtgen. mehr Humaniftifch gefärbt). Ste fußt auf 
älteren Legenden (Cyprian, Theophil), in welchen 
hochftrebende Geifter fi) dem Dämon verfchreiben, 
um fonft unzugängliche Kenntniffe u. Genüffe zu 
erlangen, u. zahlr. Zauberfagen des M.A., in welchen 
Naturforſchuͤng u. Schwarzfunft abergläubiſch ver- 
quickt u. mit teufliſchen Mächten in Verbindung ges 
bracht werden (Vergilius, Papſt Silvefter II., Al: 
bertus Magnus, Roger Bacon, Michael Scott, Joh. 
Teutonicus ꝛc.). Der neue Held, auf den jene Vor— 
ſtellungen übertragen wurden, ijt eine gejchichtliche 
Perſönlichkeit, Dr 30H. Fauft, x 1485 bei Kreuz⸗ 
nach, um 1509 Baccalaureus in Heidelberg, Schul- 
meijter in Kreuznach, von Dort vertrieben al vagie= 
vender Humanijt in Deutſchland herumziehend, bi3 
er 1540 im Badiſchen od. Württembergifchen ftarb. 
Nach anderer Überlieferung ftammt er aus Knitt— 
lingen (b. Pforzheim) od. Roda (db. Weimar), 
ſchloß in Wittenberg jeinen Pakt mit dem Teufel, 
der ihm für 24 Jahre den Geift Mephijtopheles zum 
Diener gab u. ihn ſchließlich zu Rimlich (b. Witten- 
berg) erwürgte. In den ftreng luth. Kreijen, in 
welchen die Sage ſich weiterbildete, galt er als 
Typus des ungläubigen Humanismus, ber, fich mit 
dem Evangelium nicht begnügend, nad) ſchranken— 
loſem Wiffen u. Genuß ftrebte, zur Strafe dafür 
aber dem Teufel anheimfiel. Hauptabenteuer find 
die Teufelsbeſchwörung, die Verſchreibung an den 
Zeufel, die Beſchwörung der Helena, die Weltfahrt 
mit Beſuch bei Papit u. Kaiſer u. Fauſts Erwürgung 
durch den Teufel. — Shre frühejte Bearbeitung fand 
die Sage durch einen gläubigen Lutheraner in dem 
Bolfsbuch ‚Historia von Dr J. Fauften, dem weit- 
befchreiten Zauberer u. Schwarzfünftler ꝛc. hrsg. 
von oh. Spieß (Franff. a. Mi. 1587, Neudr. von 
Braune 1878, W. Scherer 1884, Milchſack, LI, 
1892). Biel breiter u. weitſchweifig moralifievend 
führte fie 6. R. Widmann (Hamb. 1599, Neudr. in 
Scheibles ‚Klofter‘ II, 1846) aus; mehr aufflärerifch 
HN. Pfitzer (Nürnb. 1674, Neudr. von Keller, 
1880) ; wieder orthodor=erbaulich der ‚Chriftlich 
Meynende‘ in dem weitverbr. Volksbuch (Frankf. 
1712, n. X. von Szamatölski, 1891), das Goethe 
die Anregung zu jeinem ‚Fauft‘ gab. Nach einer 
engl. fiberf. von Spieß’ Volksbuch dichtete Marlowe 
1589 feine Tragical Hist. of Dr Faustus (Hr3g. von 
Breymann, 1889), die, von engl. Komödianten nad) 
Deuiſchland gebracht, zu dem beliebten Puppenjpiel 
vom Dr Fauft verarbeitet wurde (Ausg. von Simrod 
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1846, Scheible, Kloſter V, 1847, Engel 1873, Biel: 
Ihowjfi 1882; in Dtiſch. Puppenſp. von Kralik u. 
Winter 1885). Leſſing jah 1753 auf einer Berliner 
Bühne, wie Fauſt pom Teufel geholt ward, u. be— 
ſchäftigte ſich ſeitdem mit dem Stoff, fam indes nicht 
über einen Entiwurf hinaus. Durch Goethe, der, von 
Jugend auf für die Sage eingenommen, an feinem 
‚sauft‘ von 1775 bis in fein höchſtes Alter dichtete, 
wurde die Sage ein Lieblingäthema der Sturm u. 
Drangperivde (Dialer Müller, 1778 ; Klinger, 1791). 
— Undere dramat. Faujt-Dichtungen von Gf Soden 
(1797), Chamiſſo (1803), Schinf (1804), R. Schöne 
(1809, 1823), Klingemann (1815), Sul. v. Voß 
(1824), Grabbe (1829); Braun v. Braunthal (1835), 
Marlow (1839), Ezilsfy (1843), 9. Heine (1851); 
epijches Ged. von Venau (1836). Fauſt-Opern von 
Spohr, Gounod, Boito, H. Zöllner; Fauſt-Ouver— 
türe von Rich. Wagner; Fauſt-Symphonien von 
Berlioz u. Liſzt; Muſik zu Goethes Fauſt von Fürſt 
Radziwill, Lindpaintner, Schumann. — Bilder zu 
Goethes Fauſt von Cornelius, Retzſch, Kaulbach, 
Kreling, Liezen-Mayer, Seibertz. — Vgl. Sommer 
(Erſch-Gruber, Bd 42); Dünger (?1899 f.); Reich- 
lin-Meldegg (1848); Scheible, Klofter IL, II, V, 
XI; Peter (?1857); K. Engel, Bibl. Faust. (21885); 
Erih Schmidt, Goethe-Jahrb. II/IV, Sitzgsb. der 
Berl. Akad. (1896); Faligan (1888); Kiefewetter 
(1895); Baumgartner, Goethe III, 343/61; Milchſack 
(1892/97); Witkowski, in Diſch. Ztiſchr. f. Geich.- 
Wiſſ. I, 298 f. — Fauſts Höllenzwang, das dem Dr 
Fauſt zugeſchr. Zauberbuch, ‚wodurch er Teufel u. 
Zaubergeijter beſchworen 2c.‘; enthält finnlofe Be— 
Ihwörungsformeln in dtſch. u. Hald. Sprache u. un— 
veritändliche Zeichen. Beſte Ausg. Paſſau 1527. 
Vgl. K. Engel, Bibl. Faust. (?1885). 

Fauſtulus ſ. Romulns. 

Fauſitus, hl. Biſch. vd. Riez (Reji), Anfang bis 
Ende des 5. Jahrh.; früh Mönch, 433 Abt des 
Kloſters Lerin, um 452 Biſch. v. Reji in Südfrunf- 
reich; bekämpfte erfolgreich in Wort u. Schrift 
den Arianismus der Weſtgoten. Im Streit gegen 
die Pelagianer äußerte er Anſichten, die ſich mit der 
Kirchenlehre nicht ganz vereinigen laſſen, in be— 
wußten Gegenſatz zu dieſer iſt er jedoch nicht ge— 
treten. Wegen ſeiner Behauptung, daß der menſch— 
lichen Seele eine gewiſſe Körperlichkeit zukomme, 
wurde er ſchon von ſeinen Zeitgenoſſen lebhaft be— 
fehdet. Werke hrsg. von Engelbrecht im Corp. Script. 
ecel. Iat. XXI (1891). Vgl. A. Roc) (1895) ; Wörter, 
Zur Dogmengefch. des Semipelag. (1899). 

Faute, die (frz., föt), Fehler, Verſehen; f. de 
mieux (dd mid), in Ermanglung eines Beffern. 

Fauteuil, der (frz., fotdj, dv. dtſch. Faltituhl), 
Armfeljel, Lehnſtuhl; in Frankreich insbeſ. für den 
Sit in der Afademie gebraucht. 

Fautfracht (v. iz. faute de fret, ‚mangel3 
Fracht), im Seefrachtverfehr die Abfindungsfumme 
(Vergütung), die der Befrachter dem Berfrachter 
eines Schiffs dann zu leiften hat, wenn er vor 
Antritt der Reife von dem Frachtvertrag zurüdtritt. 
Das deutſche Recht (H.G. B. 58 580 ff.) verlangt be. 
Zahlung der halben Fracht u. Erftattung der Koften. 
Für Die Binnenfchiffahrt gelten (R.G. v. 15. Juni 
1895) ähnliche Bejtimmungen (%. beträgt !/,). 


Fauvel (owäh, Sulpice Ant, franz. Dtedis 


ziner, #7. Nov. 1813 zu Paris, 5. Nov. 1884 ebd. ; 
1847 Sanitätsbeamter in Konftantinopel, 1868 
Generalinp. des franz. Sanitätswejens in Paris; 


durch feine Unterfuchungen über Die Cholera, Bet ze. 


Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. II. 
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ſehr verdient um die Epidemiologie. Schr.: Le 
cholera (Bar. 1868) ꝛc. 

Faux (fr3., fö, weibl. fausse, föß), falſch; £.- 
bourdon, der Eburdd), f. Falso hordone; f. col, ber 
(Steh-)Kragen; f. pas, der (-pa), Fehltritt, VBerfehen; . 
f.-frais (Dtehrz., -frä), Nebenkoften, Speſen; fausse 
couche, bie (stüjch), Fehlgeburt. 

Favara, fizil. Stadt, Prov. Girgentt, 7 kmöſtl. 
v. Girgenti, 371-mü. M.; (1901) 20398 €. ; Schloß 
der Ehiaramonti (14. Jahrh.); Schwefelgruben. 

Favaro, Antonio, ital. Wtathematifer, * 
21. Mai 1847 zu Padua; Prof. der graph. Statik 
an der Univ. ebd. u. Leiter der großen Ausgabe von 
Galilei, über den allein er 115 Abhandlungen 
ſchrieb. Hauptw.: Lezioni di statica graf. (Pad. 
1877); Lez. di geom. proiettiva (ebd. 31895). 

Favart (äwar), 1) Charl. Sim., franz. Dichter, 
* 13. Nov. 1710 zu Paris, T 12. Mai 1792 ebd. ; 
einer der Schöpfer des franz. Singſpiels (Operette); 
Ihr. für die Opera-Comique erfolgreiche Luſtſpiele 
u. Opernterte (La chercheuse d’esprit, L’Anglais 
a Bordeaux, Ninette a la cour 2c.); 1745/50 Dir. 
der Theatertruppe des Marſchalls v. Sachen. — 
Seine Frau Marie Zujtine Benedicte Duronceray 
(1727/72), Sängerin u. Dichterin. Ihre u. F.s 
Werke hrög. als T'heätre deM. et Mme F,, 10 Bde, 
Par. 1763/72. Wertvoll F.s Mem. et Corresp. 
(3 Bde, ebd. 1808). 

2) Marie (eig. Pierrette Ignace Pingaud), 
franz. Schaujpielerin, & 16. Febr. 1833 in Beaune; 
vermählt mit dem Schaujpieler Louis Arjene De: 
launay (T 22. Sept. 1903); 1848/81 (feit 1854 So— 
cietatre) am Theätre-Francais; gefeierte Tragödin 
in klaſſ. wie modernen Rollen. 

Savas (port., Mehrz., -waid, Bohnen‘), ſchwere, 
dichte, dunkle Gerölle in brafilian. Diamantjeifen, 
vorherrſchend Zirkonfilifat. 

TFavecmed), SIdephonje, franz Militärſchriftſt., 
x 12. Febr. 1812 zu Dreux, T 15. März 1894 
zu Paris; Aitillerieoffizier, 1850 Adjutant Na— 
poleon3 III., 1865 Brig.Gen. Verf. Bd III/VI 
der Etudes sur le passe et l’avenir de l’artillerie 
(Par. 1862/72); jeine Borträge an der Ecole polyt. 
erjchienen al3 Cours d’art milit. (Par. 1877): 

Favereau (faw'ro) Baron Paul de, belg. 
Staatsm., & 1856 zu Lüttich ; 1884/1900 kath. Abg., 
jeit 1899 Min. des Rußern, 1900 Senator. 

Faverges (awerſch), franz. Stadt, Dep. Haute— 
Savoie, Arr. Annecy, 10 km fübdöjtl. vom See v. 
Unnecy; (1901) 1170, alö Gem. 2449 E.; u; 
altes Schloß (jebt Seidenmweberei, gegen 700 Ar— 
beiterinnen). 10 km jüdl., auf. der Paßhöhe v. 
Zamie (908 m), Fort Tamie, etwas unterhalb 
Zrappijten=, ehem. Ciftercienjerflofter (Käſerei). 

Faverſham (fäwörſchöm), engl. Stadt, an der 
Nordfüfte der Srafih. Kent; (1901) 11290 E.; 
TH; frühengl. Marienkirche (1874 don Scott er- 
neuert; alte Gemälde u. Skulpturen), Reſte einer 
Eluniacenferabtei (um 1147); Lateinſchule; Oblaten 
de3 hl. Stanz v. ©. (prodif. Kapelle); Pulver: 
mühlen, Zementfabr., Handel in Kohlen,. Holz u. 
landiw. Erzeugnifjen (für London), Aufternfiicherei. 

Favete linguwis (lat.), ‚hütet die Zungen!" Zu— 
ruf bei Religionshandlungen im alten Rom; vgl. 
Horaz, Od. III, 1, 2. — 

Favier (mid), Pierre Alphonſe, Lazariſt, 
Apoſt. Vikar v. Nord-Tſchili, in Peking, & 22. Sept. 
1837 zu Marſannay-la-Cöte (Dep. Eöte-d’Or); 
1897 Tit.Biſch. v. Pentacomia u. Koadjutor, 1899 
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Nachfolger des Apoft. Bit. Sarthou; 1900 während 
des Boreraufftands mit etwa 3000 Ehriften in Der 
Pekinger fat. Nordmilfion, dem vom 20. Juni bis 
16. Aug. belagerten Betang, ſchwer bedrängt ; ſpäter 
, von der firchenfeindlichen europ. Preffe verleumdet, 
ala habe er fich nach dem Entjag mit feinen Miſſio— 
nären an Raub u. Plünderung beteiligt; Hochver- 
dient um die Förderung des fath. Miſſionsweſens 
in Petſchili. Mitarb. an den Miss. cath. frang. au 
19° si&cle III (1901). 

Favierssprengmittel (awten, Ammonit, ein 
aus 91,5 °/, Ammoniumnitrat u. 8,5°/, asNitro- 
naphtalin beftehender, bef. in Schlagwettergruben 
angewandter Sprengitoff. 

Favignana einja-), größteder Agad. Inſeln, j:d. 

Favn, der (dän., faun, ‚aden‘), Längenmaß, in 
Norwegen = 1,88 m, in Island = 1,71 m. 

Kavonius, Marcus, Parteigenoſſe bes 
jüngern Cato, Anhänger des Pompejus, ſtrenger 
Republikaner; nad) der Schlacht bei Philippi (42 
v. Chr.) hingerichtet. [Anfang des Frühlings. 

Favonius, der (lat.), der ‚Laue‘ Weftwind zu 

Favor defensionis, der (lat.), im Straf: 
prozeßr. ‚Begünftigung der Verteidigung‘, insbeſ. 
das Necht des Angeflagten auf das letzte Wort zc. 

Favoriuus aus Arelate (Arles) in Gallien, 
griech. Philoſoph (Akademiker), Rhetor, Vitterar- 
hift. u. Altertumsforscher; unter Hadrian in Kom, 
übte bef. durch feine Schriften. großen Einfluß auf 
das geijtige Beben feiner Zeit au2. 

Favorit (ital. favorito, frz. favori, Beitw. 
fadorifieren), Günftling. Favorite, mehrere 
Luſtſchlöfſer aus dem 18. Jahrh.: bei Raftatt, Lud— 
wigsburg, in Wien (jebt Therefian. Ritterafad.), b. 
Mantıra 2c.;auc (gew. Faporitin), erklärte Ge- 
Yiebte (eines Fürjten); beim Nennen dad Pferd, 
auf das die meiften Hoffnungen gefeßt werben. 

Favoriten, der ſüdlichſte Stadtteil v. Wien, 
10. Be3.; (1900) :127 626 E.; St Johanneskirche 
(ital. Renaiff., 1874), rom. St Antoniuskirche 
(1898/1901), 15 m 5. got. Denkſäule ‚Spinnerin 
am Kreuz‘, ein Wahrzeichen Wiens; Salvatorianer, 
Schw. vd. hl. Kreuz u. v. Göttl. Heiland; Artillerie: 
arjenal. mit Heereömujeum, Gewehrjabr., Ge: 
ichüßgießerei, jtädt. Wafferwerk, chem. Fabr., Pa: 
tronenfabr., große Ziegeleien. 

Favras (fanreo), Thom. de Mahy, Mar: 
qui3de, * 26. März 1744 zu Blois, 19. Febr. 
1790 auf dem Gröveplag zu Paris gehängt wegen 
feines angebl., unerwieſenen Plans, Die Jtationalver- 
Sammlung aufzuheben. ı. den König nach ‘Peronne 
zu entführen. Vgl. Stillfried-Rattonig (1881). 

Fauvre (fäwr), 1) Alph., ſchweiz. Geolog, & 11. 
Juli 1815 zu Genf, T im Juli 1890 ebd., Prof. der 
Afad.; einer der erſten Gletſcherforſcher. Hauptw.: 
Rech. geol. dans les parties etc. voisines du Mont- 
Blanc (3 Bde, Par. 1867); 4 Cartes des ph&nom. 
errat. (m. Taf., 1884/98); Carte (m. Taf.) geol. du 
cant. de Geneve (4 Bl., 2 Bde, 1878/80). 

2) Ant., franz. Jurift, & 4. Oft. 1557 zu Bourg 
(Breffe), t 1. März 1624 zu Chambery; 1581 Ober 
richter, 1584 Senator dv. Chambery, 1596 Präf. des 
Genfer Staatsrat3, nach. mehreren polit. Miffionen 
Stellvertreter des. Oberbefehlshaberd v. Savoyen; 
Freund des HI. Franz v. Sales. Hauptw.: Conjectu- 


rarum jur..civ. libri XX (Lyon 1580 ff.); Opera 


jurid., 10 Bde, ebd. 1658/63.- 
3) Jules, franz. Politiker, & 21. März 1809 


| zu Lyon, T 19. Jan. 1880 zu Verſailles; Advokat, 
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Verteidiger der NRegierungdgegner, der Lyoner Auf— 


ſtändiſchen wie jpäter Orſinis, 1848 Generalſekr. 


de3 Min. des Innern Ledru-Rollin, in der Koniti- 
tuierenden Verſammlung bei den gemäßigten Repu— 
blifanern, unter der Bräfidentichaft Bonapartes 
u. feit 1858 in der Kammer Führer der demofrat. 


Oppoſition (einer der ‚Fünf‘) u. nad) Thiers der 


gefürchtetfte Gegner des Kaiſertums. Er erklärte 
jich 1870 gegen den Krieg, beantragte 4. Sept. Die 
Abfegung der napoleon. Dynaftie u. übernahm in 
der neuen Negierung das Außere, jeit Oft. auch 
das Innere. Friedensunterdandlungen mit Bismard 
in Ferrieres 19./20. Sept. blieben, da er auf Dem Den 
Mächten am6. Sept. prahlerifch verfündigten Grund— 
ſatz beharrte, feinen Zoll Land u. feinen Stein der 
Feſtungen abzutreten, erfolglo3, ebenfo jein Protejt 
gegen Die Beſchießung bon Paris u. feine Interven— 
tionsanregungen bei den Mächten. Beim Abſchluß 
des Waffenſtillſtands 28. San. 1871 jette er unvor— 
fihtiger Weife die Nichtentwaffnung der National: 
garde dureh, was der Kommune die Arbeit erleich- 
texte, u. verzichtete aus Unkenntnis der milit. Be— 
wegungen auf den Einſchluß der Oftarınee. In der 
provif. Regierung Thierd’ wieder Min. des Außern, 
nahm er am Abſchluß des Präliminarfriedeng teil 
u. unterzeichnete diefen u. den Frankfurter Frieden. 


Seit feinem Rücdtritt, Suli 1371, fpielte er, dur) 


Enthüllungen über fein Familienleben bloßgeitellt, 
keine Rolle mehr; 1867 Mitgl. der Afad., 1876 
Senator. Hauptw.: Gouv. de la defense nationale 
(3 Bde, Par. 1871/75); Reden, 4 Bde, ebd. 1381. 
4) Louis, Erbauer des Gotihardtunneld, * 
29. San. 1826 zu Chene-Bourg db. Genf, T 19. Juli 
1879 im Sotthardtunnel; Dentmal in Genf. 
Favretto, Giac., ital. Maler, & 12. Aug. 
1849 zu Venedig, T 12. Suni 1887 ebd.; Schüler 
der venez. Afademie. Seine Szenen aus dent heimat- 
lichen Volksleben, z. T. der Vergangenheit (Auf der 
Promenade, Freitaggmarkt auf der Rialtobrüde, 
Soldoni auf dem Markusplatz ꝛc.), zeichnen fi) 
durch friſche Auffaffung u. vorzügl. Kolorit aus. 
Favus, ber, Erb=, Wabenfopfgrind, haupt): 
Durch den Fadenpilz Achorion schönleini Remak. 
hervorgerufene anfterfende Hauterkrankung, befällt 
bei. die behaarte Kopfhaut von Menſchen u. ein= 
zelnen Tieren; zeigt ſich in Maffenbildung gelber 
Borken u. führt gern zu Kahlföpfigfeit. Die Be— 
handlung erfordert Erweichung (SI, Tett) u. Ent— 
fernung der Borken u. der erfranften Haare (Epi— 
lation) u. Einreibung mit Schmierfeife, Sublimat- 
löſung 2c., vor allem abfolute Reinlichkeit. - - 
Faweett (fügt, 1) Edgar, amerif. Dichter, in 
Zondon, & 26. Mai 1847 zu Neuyork. Schr. Stinder- 
{ieder (Short Poems for short People, 1871), Ge— 
dichte u. zahlr. jatir. Gejellfchaftsromane (Purple a 
fine Linen, Nteuy. 1873; How a Husband forgave, 
Chic. 1890; Outrageous Fortune, Neuy. 1894) zc. 
2) Henry, engl. Volkswirt, & 26. Aug. 1833 
zu Salisbury, T 6. Nov. 1884 zu Cambridge; ſeit 
1858 erblindet, 1863 Prof. zu Cambridge;.feit 1365 
radik. Parlamentszmitgl., unter Gladſtone 1880/34 
Generalpoftmeifter. Als Volkswirt Anhänger der 
Hoff. Schule, extremer Freihändler. Hauptw.: 
Manual of Polit. Econ. (2ond. 1863, *1883); Free 
Trade & Protection (ebd. 1878, n. X. 1885; dtiſch 
1878). Vgl. Leslie Stephen (ebd. 1885). — Seine 
Witwe Mlillicent Garrett F., x 11. uni 
1847 zu Aldeburgh (Suffolf), befannte. Frauen- 
rechtlerin. Hauptw.: Polit.- Econ. for Beginners 
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(Lond. 1870, 81887; diſch 1888); Life of Queen 
Victoria (ebd. 1892, n. A. 1901). 

Fawkes (aͤtß), Guy, Teilnehmer an der Pulver— 
verſchwörung, & 1570 zu York; Konvertit, 1593/1604 
ipan. Soldat in den Niederlanden, 5. Nov. 1605 
verhaftet, 31. San. 1606 zu Weftminjter hingerichtet. 
Noch heute wird am 5. Nov. (Guy-Fawkes-Day) 
in England unter No Popery-Gejchrei eine F. dars 
jtellende Strohpuppe verbrannt. (formation. 

Faxekalt, oberſte Schicht der nordischen Kreide: 

Faxen (Mehrz.), Poſſen, dumme Streidhe; 
F.macher, Spaßmacher. 

Fax et tuba, die (lat.), eig. ‚Sadel u. Trompete‘ 
d. i. Anführer, Rädelsführer. 

Fay, Joſ, Hültorien- u. Genremaler, & 10. Aug. 
1813 zu Köln, T 27. Juli 1875 zu Düfjeldorf; hier 
u. in Paris Delaroche) gebildet. Nach temperament⸗ 
vollen Schilderungen altdeutſchen Lebens (Fries im 
Elberfelder Rathaus, zerſtört) behandelte er meiſt 
Genreſzenen aus dem ital. Volksleben mit ſtarker 
Betonung der landſchaftl. u. baulichen Umgebung. 

Fay fl), Charles Aler., franz. Ptilitär- 
ſchriftſt, & 23. Sept. 1827 zu St-Jean-Pied-de— 
Port; nahm am Krimfrieg teil, 1370 in Meß ge- 
fangen, organtiierte 1874 als Oberit den General: 
tab, 1885 Div.Sen., 1890/92 Kommandeur des 
11. Korps (in Itantes). Schr. u. a.: Souv. de la 
guerre de Crimee (Par. 1867, 21889); ferner über 
Die Kriege vd. 1866, 1870/71 u. Mobiliſation. 

Fay (dd, Theodore Sedgwid, amerik. 
Schriftit. u. Diplomat, & 10. Febr. 1807 zu Neuyork; 
1337/61 im Geſandtſchaftsdienſt in Berlin u. Bern. 
Schr.: Dreams & Reveries of a quiet Man (1832); 
Norman Leslie (1835); The Countess Ida (1840, 
dtſch 1841); Great Outlines of Geography (3 Bde, 
1869); The three Germanies (2 Bde, 1889) ıc. 

Far (a), Ander., ungar. Dichter u. lib. Polit., 
x 30. Mai 1786 zu Kohany, T 26. Juli 1864 zu 
Peit; wirkte für ungar. Sparkaſſen u. Berficherungs- 
gejeßgebung, förderte den öffentl. Unterricht u. prot. 
Unionsbeſtrebungen. Schr. den joz. Roman ‚Haus 
Beltefy‘ (2 Bde, 1832), Dramen, Gedichte, Novellen, 
Fabeln (1820, 31825, dtſch von Peb, 1825). Ntit 
den Zinjen der ‚F.ichen Stiftung‘ der Peſter Spar- 
kaſſe wird jährl. eine bedeutende litt. Arbeit preis- 
gefrönt. Gef. W., 8 Bde, 1843 f. 

Fayal, port. Injel, Azoren, von Pico (öftl.) 
Durch den 6 km br. F. kanal getrennt, 179 km?, 
in der Caldera 1021 m, im (wahrfd. feit 1672 er- 
loſchenen) Pico de Fogo 566 m h.; (1900) 22385 
E. ; Viehzucht, trotz Waffermangel3 reger Aderbau, 
Hausind.: Hauptort Horta. 

Fayalit, der, Fe&,SiO,, iſomorph mit Dlivin, in 
winzigen rotbraunen Kıyftallen ala Sublimationg- 
produkt auf Laven, auch in braunen derben Maſſen; 
Hauptbeſtandteil der Eiſenfriſchſchlacke. 

Faye (ü), Hervé, franz. Aſtronom, x 5. — 
1814 zu St-Benoit-du-Sault (Dep. Indre), T 
4. Juli 1902 zu Baris; Schüler von Arago (bei dem 
er den nad) ihm ben. Kometen fand, f. u.), 1847 
Mitgl. der Akad. der Wiſſ., 1877 Unterrichtsmin., 
fett 1891 Präſ. Der internat. Erdmeſſungskommif— 
jion. Hauptw.: Lecons de cosmogr. (Bar. 1852, 
2 1854); Origine du monde (ebd. 1888, 31895). — 
3.3 Komet, nur durch Fernrohr fichtbar, mit 7,566 
Sahren Umlaufszeit u. jehr Kleiner Bahnerzentri- 
zität; jeit 1843 regelmäßig beobachtet. 

Fayence, die (frz. faience, fäjäß, v. Faenza, 
bejjen Yabrifate im Mt. X: berühnit waren) = Stein: 


Fawkes — Fearnley. 
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gut. —F.druck, heute ſeltenes Indigodruckverfahren: 
die Stoffe werden zunächſt mit einem Gemiſch von 
Indigo u. Eifenvitriol bedruckt, der Indigo durch 
abwechjelndes Behandeln mit Kalkwaffer u. Eiſen— 
vitriollöſung zu Indigweiß reduziert, dann an der 
Luft wieder zu Indigblau orydiert u. damit auf der 
Faſer befejtigt. — F.malerei = Steinqutmalerei. 

Fayetteville “feetwi), mehrere nordamerif. 
Städte, bei. 1) F., N. O., r. am ſchiffbaren Cape Fear; 
(1900) 4670 €. ; oh; kath. Kirche; Normalſchule 
für Farbige; Wagens u. Waggonbau, Baummoll- 
ſpinnerei, Kupferſchmieden, Handel in Harz, Ter— 
pentin u. Baumwolle, Pferdemärkte. — 2) %., Ark., 
in den Ozark Mountains: 4061 E.; Te; Staats- 
univ. (allg. u. techn. Fächer; 1902: 1080 Stub. ): 
MWagenbau, Obitdarren, Nrühlen: Sommerfrifche. 

Fays, Fais, E. Inſel der Wefi— Karolinen, 
aus Korallenkalk; etwa 200 E 

Fayum, ägypt. Oaſe = Fajum. 

Fazenda, die (port., faſenda), Landgut (beſ. in 
Brafilien); fazendeiro (sdEiru), Gutspächter. Bar. 
Hacienda. 

Fazio degli Uberti (detji⸗), ital. Dichter, & zw. 
1305 u. 1309 wahrſch. zu Pia, T um 1370; ſchr. 
nad) Dantes DivinaCommedia das trockene Lehrged. 
Dittamondo (Dicta mundi, Erzähl. von der Welt, 
lete Ausg. Ven. 1835); als Lyrifer ausgezeichnet ; 
erjehnt als erjter ein ital. Königtum. 

Fazit, das = Facit. 

Fazy (aſi), James, ſchweiz. Politiker u. Publi— 
ziſt, & 12. Mai 1794 zu Genf, T 6. Nov. 1878 zu 
Petit-Saconnez b. Genf; ſchon 1830 als Zeitungs- 
jchreiber in Bari Carbonaro, unabläjfig bemüht, 
auf dem Weg der Revolution den Wiener Vertrag 
v. 1815 zu ftürgen; vertrieb 1846 Die konſerv. Re— 
gierung d. Genf, wirkte 1847 als Tagſatzungs— 
gejandter für den Sonderbundäfrieg, 1849 als 
Ständerat für den projeftierten Bund mit Savoyen 
gegen Öjterreich ; al3 Staatsrat in Genf (1855/61) 
tolerant gegen die Katholiften, gründete 1851 das 
Greiſenaſyl, die Banf u. Hypothefenfaffe, das 
Kantonsipital, aber auch die Spielhölle, ließ Die 
Befejtigungen abtragen; das calwinift. Genf ſollte 
kosmopolitiſch werden ; infolge feines Diktator. Auf— 
tretens 1861 geftürzt. Schr. auch) Romane u. Dramen. 
Val. 9. Fazy (Genf 1887). 

F. Cuv. (Zo0l.) = Fred. Cuvier. 

Fe, chem. Zeichen für Ferrum, Eiſen. 

Tea, Sarlo Dom. Franc. Ignazio, ital. 
Arhäolog, & 2. Febr. 1753 zu Pigna, T 18. März 
1834 als Bibliothefar des Fürſten Chigi zu Rom; 
Prieſter, Teitete, Durch Windelmanns Werk für die 
Arhäol. gewonnen, die vöm. Ausgrabungen. Schr.: 
L’integrita del Panteon (Rom 1807, ?1820); 
Frammenti di fasti consolari (ebd. 1820); Iscri- 
zioni di monum. publ. (ebd. 1873); Descriz. di 
Roma (3 de, ebd. 1821); Miscellanea filol., crit. 
ed antig. (2 Bde, ebd. 1790 u. 1836); überf. 
Windelmanns Feſch. der ag (ebd. 1783 F.) .2c. 

Fear (engl., fir, ‚FSurht‘), Kap, nordamerif. 
Borgebirge, N. C., Südſpitze der niedrigen Smith: 
infel, vor der Mündung des gleichn. Fluſſes 
(480 km [., bis Fayetteville ſchiffbar). 

Fearuley Hand), Thom., norw. Landſchafts— 
maler, & 27. Dez. 1802 zu Fredrifshald, T 16. 
San. 1842 zu München; gebildet in Kopenhagen, 
Stocdholm u. Dresden (3. Ehr. EL. Dahl). Seine 
zahlr. Gemälde, mit poet. aufgefaßten Motiven aus 
nd u. Norwegen, der Schweiz u. Stalien, 
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zeichnen fi) durch Sorgfalt der Zeichnung u. Har— 
monie des Kolorit3 aus. 

Feather Niver, der (fetsdr ziwdr), J. Nebenfl. 
des Sacramento, Cal.; entjteht bei Bidwell aus 
3 Quellfl. (North, Middle u. South-Fork, alle 
von der Sierra Nevada), mündet bei Vernon; (mit 
North-Fork) 300 km L., bis Marysville ſchiffbar. 

Featherſtone (fethörßtön), engl. Stadt, Grafſch. 
York(Weſtriding), 4 km weftl. v. Pontefract; (1901) 
1209 E.; u; Koblengruben. 

Febricula, bie (lat.), leichtes Fieber. — Fehri- 
fuga (Mehrz.), Fiebermittel. 

Febris (lat.), eine in Rom in 3 Tempeln ver— 
‘ ehrte Göttin, der man die Kraft, das Fieber zu be= 
feitigen, zujchrieb. — Febris, die, Fieber (f. d.). 
Einige bejondere Arten find: F. flava, Gelbfieber; 
F. gastrica, hitiges Magenfieber; F. hectica, heit. 
(Zehr-)Fieber; F. intermittens, Wechjelfieber; F. 
puerperalis, Slindbettfieber; F. recurrens, Rück— 
falffieber; F. typhosa, Typhus; febril, fieber- 
haft, aufgeregt. 

Febronius, Febrontaner ſ. Hontheim. 

Tebruar, der (v. Lat. februa, dem in ihn fallen- 
den Neinigungäfeft), Der Hornung (Kleiner Dorn, 
der Sanıtar großer Horn), der 2. Wionat des Jahres, 
bei den Römern der 12., daher ihm der Schalttag 
zufiel. 1712 hatten die Schweden einen 30.%., um 


wieder mit der Julian. Nechnung in Einflang zu 


fommen. Klimatifch dem Jan. jehr ähnlich, nur im 
N. weniger kalt, abgejehen von den Küften höherer 
Breiten, wo fi im %. die niedrigiten Jahrestem— 
peraturen finden. — %.erlalle, fatjerliche, Die 
beiden berühmten Erlaffe Katjer Wilhelms IL. v. 
4.%.1890 an den Reichskanzler u. die preuß. Min. 
für Handel u. öff. Arbeiten bezüglich der Einberufung 


‚einer internationalen Arbeiterſchutzkonferenz u. des 


weitern Ausbaus der Arbeiterihuß- (bei. Fabrik-) 
Geſetzgebung. — F.patent, die öftr. Verfaſſungs— 
urkunde dv. 26. F. 1861, 5. Öfterreih-Ungarn Geſch.). 
— revolution, der Sturz der Julimonarchie 
(24. F. 1848) zu Pari2. 

Fee. (lat.), Abk. für feeit. 

Fecamp (ii), franz. Stadt, Dep. Seiner in: 
ferteure, Arr. Havre, Ianggejtrect in engem Thal 
am Kanal; (1901) 14675; ald Gem. 15381 €.; 
4; Handelsg. u. Sandelsfammer, öftr. Konjular- 
agentur ; ehem. Abteikirche (11./16. Jahrh.; Barock— 
faffade, viele Kunjtigäße), St-Etienne (16. Jahrh.), 
Walfahrtstapelle Ntotre-Damesdu-Salut; Rathaus 
(der Reft der ehem. Benediltinerabtei; Bibl. u. 
Mufeum); Fiſchzuchtanſtalt, Schiffbau, Tertilind., 
Heringseinjalzereien, Yabr. dv. Likör (f. Benebiktiner); 
Hafen (jeit 1880 erweitert, 5 Beden), nad) Bou— 
Yogne der bedeutendfte Frankreichs für Hochjeefifcherei 
(Heringe, Rabeljau u. Makrelen, jährl. für ungefähr 
5 Mill. M.), Ausf. v. Vebensmitteln, Einf. v. Holz 
u. Kohlen ; bejuchtes Seebad. — Benediltinernonnen= 
abtei, 658 gegr., S41 von den Normannen zerſtört, 
von Hzg Richard II. v. d. Normandie den Benedil- 
tinern übergeben, 1001 von Wilhelm v. Dijon refors 
miert; eine der bedeutendjten Eluntacenferabteien, 
päter zur Mtaurinerfongregation gehörig, in ber 
Revolutionszeit aufgehoben. 

Fechenbach, Frieder. Karl Konſt. Eberh. 
Reichsfrh. vd. (Pſeud. Fürchtegott Peinlich), So— 
sialpolitifer, & 7. Nov. 1836 zu Aſchaffenburg; 
zuerſt bayr. Offizier, lebt auf Laudenbach b. Aſchaffen— 
burg; ſeit 1876 auf ſozialem u. wirtſch.-polit. Ge— 
biet praktiſch u. ſchriftſt. thätig. Gründer zahlr. 
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Bauern-, Handwerker- u. Arbeitervereine; bekannt 
durch ſeine polit. Regiſtratur (1903 über 3200 Bde). 

Fechenheim, heil..nafj. Dorf, Landkr. Hanau, 
r. am Main; (1900) 6409 E. (1828 Kath.); Tr 
(Mainkur); kath. Kirche (1895) u. Gemeindeſchule; 
Anilinfabr. (2500 Arbeiter), Tertilind., Yabr. v. 
Portefeuille- u. Bapierwaren, Buchdruckerei, Kreides 
mühle, Eleftrizitätäwerf. 

Fechner, 1) Guſt. Theod., Phyfifer, & 19. Apr. 
1801 zu Groß-Särchen (Niederlauj.), T 18. Nov. 
1887 als Prof. zur Leipzig; verdient um Galva— 
nismus u. Farbenlehre. Später augenleidend, be- 
ihäftigte er fih mit Naturphilof., Anthropol, 
Hithetif uü. Pſychophyſik (von ihm zuerjt jo ben.). 
Schr.: ‚Nanna‘ (Seelenleben der Pflanzen, 1848, 
1903); ‚Zendavefta‘ (Dinge des Himmels u. Des 
Senjeits, 3 Bde, 1851, ?1901, 2 Bde); ‚Elent. der 
Piychophyfif‘ (Hauptw., 2 Bde, 1860, 21889); ‚Bor- 


ſchule der Hithetif‘ (2 Bde, 1876, 21897 F.); Pſeud. 


(Dr Mijes) ‚Büchlein vom Leben nad) dem ode‘ 
(1836,51903); Ged.u.Satiren. Vgl.Laßwitz (21902). 

2) Sriedr. Wilh. Herm. Hanns, Bildnisimaler 
(Berlin), & 7. Suni 1860 zu Berlin; hier ı.. in 
München (Defregger) gebildet. Werke: Bildniffe von 
Virchow, Wilh. Raabe, Th. Tontane, Straf Kirch— 
bach (Berlin, Nationalgal.), Kaiſer Wilhelm IL. xc. 

Fechſer, der, zur Fortpflanzung in Die Erde 
gegrabenes Stengelftück (be. bei Ireben, Hopfen ꝛc.); 
fehjen, Feldfrüchte bauen od. einernten; Feſch— 
jung, Ernte. 

echt, die, L. Nebenfl. der Ill, entipringt als 
Groß-F. od. Großthalbach am Rheinkopf (Sübd- 
pogefen), durchfließt das Münſterthal, ſendet bei 
Türfheim einen Gewerbefanal (Bogelbad) zur 
Lauch (db. Colmar), mündet, zuleßt jehr waſſerarm, 
bei Illhäuſern; 45 km [., forellenreich ; vielfach der 
Snduftrie dienitbar, ebenjo ihr L. Nebenfl. Kleine 
F. 0d. Kleinthalbach (8,4 km!.). 

Fechtart, Fehtmweife, Art der Anwendung 
von Rampfformen im Gefecht, iſt einem jländigen 
Wechſel unterworfen, der durch Volkseigentümlich— 
feiten, moral. Eigenihaften der Kämpfenden, Be— 
wafinung, Waffengattung, Kriegsfhauplag, Ge— 
lände ac. bedingt wird. Die Germanen kämpften in 
innerlich regellojen, nad) Stammes: u. Sippe 
zugehörigfeit geordneten Heerhaufen, mitder Wagen— 
burg im Hintergrund. Die ritterlichen Deere des 
MA. ſtürmten gegen den Feind in fejtgefügten 
Truppenförpern, die im Nahfampf ſich auflöjten. 
Seit der auögiebigern Benüßung der Feuerwaffen 
juchte man die Auflöfung zu vermeiden u— gejtaltete 
dafür die einzelnen Heeresabteilungen kleiner, be— 
weglicher ır. geeigneter zur Offenfive, bej. jeit Moriz 
v. Oranien nad) antiken Vorbildern Heine, aus allen 
Waffen zufanımengejeßte Regimenter u. Guſtav 
Adolf v. Schweden aus 3 Bat. zu 4 Fähnlein 1 Bri- 
gade formierte. Bedingt wurde Diefe Wandlung 
durch die Verpollfommnung der Handfeuerwaffen - 
wie der geſamten Artillerie. Der Schwerpunit lag 
in der Inf., Kap. diente zum Angriff, zur Dedung 
u. Verfolgung. Die Schlachtordnung bewahrte im 
alfg. Die 4edige Grundform. Im 18. Jahrh., dem 


Zeitalter der Bineartaftif, die in Friedrich 


d. Gr. ihren Meijter fand, focht die Inf. in Z3gliedr., 
scharf ausgerichteten Linien in 2 Treffen, begleitet 
von leichten Regimentsgeſchützen, brachte durch 
Waffenfeuer den Gegner zum Wanken u. ging zum 
Bajonettangriff über, während die meiſt auf ihren 
Flügeln befindliche Kav. eingriff u. nicht. jelten Die 
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Schlacht entihied. Die zu großen Batterien ver- 
einigte Poſitions-Art. jollte unterdes dem Gegner Ab- 
bruch thun. Dem damals ſchon befannten zerftreuten 
Gefecht der leichten Truppen verhalf erft der nord— 
amerif. Unabhängigfeitsfrieg zu erhöhter Bedeu- 
tung, die franz. Revolutionsfriege übernahmen e3 
u. gaben die Lineartaktif vollends auf. Durch die 
Berbindung der zerjtreuten ınit der gejchloffenen F. 
ſchuf Napoleon I. die RKolonnentaftif des 19. 
Sahrh., die den Kampf durch Schüßen einleitete, 
durch den Kolonnenangriff aus der Tiefe entjchied, 
dem Gelände fi) anpafjen konnte, über Gefechts- 
reſerven verfügte u. für Kav. u. Maſſenverwendung 
der Art. neuere Grundfäße brahte. Die moderne 
F. tennzeichnet fidh bei. Durch das Zuſammenwirken 
der 3 Waffengattungen : die Inf. Huldigt der 
Shüßentaktif, die, Durch die Wirkung der Feuer- 
waffe bedingt, in der ausgeſchwärmten Schüßenlinie 
das Mittel zur Durchführung des Gefecht3 fieht, 
deren möglichſt umfafjendes Feuer die Kraft des 
Gegners zu brechen bejtimmt iſt; der Plaß der Be- 
wegungsfolonnen ift nunmehr hinter, nit in 
der Feuerlinie. Die Art. ol zunächſt Die feindlichen 
Geſchütze niederfämpfen, die Einbruchitelfen be— 
arbeiten, danı die Inf. mit einzelnen Batt. beim 
Sturm begleiten. Aufgabe der Kap. ift die Er- 
fundung vor dem Kampf, Erfpähen jedes günjtigen 
Augenblids zum -Einhauen während desjelben u. 
die Verfolgung des fliehenden od. das Aufhalten des 
nachdrängenden Feinds, unterftüßt dureh die Art. ; 
die Kampfform der Kad., die gejchlofjene 2gliedr. 
Linie, iſt faſt durch alle Zeiten Die gleiche geblieben, 
ebenjo die geöffnete Linie der Artillerie. Bar. Gefedt. 
Bol. Deder, Taft. d. 3 Waffen (3 1851/54); Verdy 
du Vernois, Stud. über Truppenführung (2 Tle, 
21873/75; Ineubearb. von Goßler, 1898 f.); Jähns, 
Hdb. einer Geſch. d. Kriegsweſens (1880). 

Fechter, F.jpiele f. Gladiatoren. 

Fechtkunſt im modernen Sinn, bei der dieſelbe 
Waffe zum Angriff u. zur Verteidigung dient, kann— 
ten Die Griechen u. Römer nicht, da fie zur Un— 
ſchädlichmachung der Stiche u. Hiebe des Gegners 
(abgejehen von Helm, Panzer u. Beinſchienen) ſich 
des Schilds bedienten. Die Handhabung des Ießtern, 
de}. feit der Einführung des kariſch-jon. Heinern 
Schilds, u. Die Führung der Angriffswaffen wurde 
von berufsmäßigen Lehrern (Hoplomachen) gelehrt. 
Doch wurde bei den geiv. öffentlichen Wettſpielen 
der Griehen die Hoplomachie (Kampf in ganzer 
Rüſtung) meist nicht zugelaffen. Bejondern Auf: 
ſchwung nahm die $. im röm. Reich, wo in den 
Kafernen der Gladiatoreı (ſ. d.) alle Arten des Zwei— 
fampf3 eifrig geübt wurden. 

Im MU. wurde die F. von der ritterl. Jugend 
jehr gepflegt. Für die Knappen (Stalfbrüder, 
Knappenſchaft) war es Hauptſache u. Liebjte Er— 
götzung, fechten zu können. Es wurde eine eigne F. 
. mit vielen verwickelten Regeln ausgebildet. Die 
Lohn- u. Klopffechter, Die fich bis ins 18. Sahıh. 
erhielten, waren umherziehende Darjteller ziemlich 
ungefährlicher Zweikämpfe ꝛc. Unter fich zu einer 
Genoſſenſchaft verbunden, nannten fie fi} prahle= 
riih ‚St Markus- u. Lufasbrüder‘, ‚Freifechter von 
der Feder‘, ‚Sechtmeilter von ©. Marco u. Löwen— 
berg‘, ‚Angelobte Meiſter des langen Schwert von 
Greifenfels‘. Kaiſer Friedrich ILL. gab den ‚Meiftern 
des Schwert?‘ zu Nürnberg (10. Aug. 1487) das 
Privilegium, ‚Daß hinfüro im HL. Reich fih niemand 
ein Meijter des Schwert3 nennen, Schule halten, 
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noch um Geld lernen ſoll, er ſei denn zuvor von den 
Meiſtern des Schwerts in ſeiner Kunſt probiert u. 
zugelaſſen‘. Auch Die Marxbrüder, eine Fechter— 
geſellſchaft in Frankfurt a. M., ſtellten nad) Art der 
röm. Gladiatoren ihre F. zur Schau. Die Lohn— 
fechter wurden im M.A. teilw. als unehrlich be— 
trachtet. Bei Beleidigungen bot man ihnen nur den 
Schatten od. Schild des Gegners zum Kampfe dar. 
Die Luſt an Fechtſpielen verlor ſich mit dem Auf— 
kommen der Schützenfeſte. Erhalten haben ſich nur 
die Fechtmeiſter in den Univerſitätsſtädten, die ſtets 
eine ſozial geachtete Stellung einnahmen. 

Die beinahe ausſchl. Waffe war der leichte ſpan. 
Degen, der ſich über Italien in Deutſchland einge— 
bürgert hatte u. nach dem Verfall der Fechtergeſell— 
ſchaften an Militärſchulen u. Univerfitäten, den 
einzigen Pflegeſtätten der F., als Zeichen ritterl. 
Erziehung noch lange getragen wurde. 

Das deutſche Stoßfechten wurde begründet von 
Wilh. Kreußler, Fechtmeiſter in Jena, u. deſſen 
Schülern, beſ. der Familie Roux, die eine Reihe der 
tüchtigſten Fechtmeiſter ſtellte; Mitte des 19. Jahrh. 
kam es aber allgemein ab, verdrängt vom Hiebfechten. 

Heute gebräuchl. Hiebwaffen ſind: Schläger u. 
Säbel, Stoßwaffen: Florett u. Degen, beim Militär 
auch noch Bajonett u. Lanze. 

Der Fehtunterricht auf dem Fecht— 
boden beginnt mit dem Sſchul— 
fechten (ohne -Gegner), dem das 
Kontrafechten (mit Gegner) folgt. 
Die Stellung (Bofition) u. Hal: 
tung der Waffe (Auslage) follen zu 
Angriff u. Verteidigung gleich befä— 
Higen. Der Abjtand der Gegner von 
einander heißt Menfur, die eine 
wette, mittlereod. enge ſein kann. 
Die Schlägeraußlage ift verhängt, 
die Sübelaußlage geftredt. Bie 
Hiebe (Abb.) find: Prim (ab), Sefond 
(b a), fteile Terz (cf), fteile Quart (de), 
Geſichtsterz (c d), Geſichtsquart (d c), 
Bruftterz (g h), Brujtquart (h g), 
Ziefterz (e d), Ziefquart (fe). 

als Schutzmittel beim Fechtunter- 
richt dienen der Tehthut aus Filz 
od. die Fechtmaske aus Eifendraht, Fechthandſchuhe 
mit ſtark gepofjterten Stufpen, die Ober» u. Unterarme 
ſchützen, u. die Fechtjacke. 

Wenn auch die F. den perfönl. Mut, Selbftver- 
trauen u. Gewandtheit in hohem Maße weckt, jo 
tritt ihr Wert als Leibesübung dem Turnen gegen- 
über Doch jehr zurück. 

Vgl. Hergſell, F. im 15. u. 16. Jahrh. (1896); 
AK. Roux, Di. F. (21817); F. A. W. L. Roux, 
Anleitg z. Hiebfechten (21849); derſ., Dtſch. Pauf- 
buch (?1867); 8. C. Roux, Hiebfehtfunft (1885); 
Hergjell (1892); Bajonettiervorfchr. (1901); Diſch. 
Hieb- (1887) u. Stoßfechtſchulen (1892). 

Fechtſchulen, Vereinigungen (auf Yiberaler 
Srundlage) zur Sammlung von Beiträgen (Sam- 
melbüchſen, SZigarrenabjchnitte, entwertete Brief- 
marken 2c.) für gemeinnüßige Einrichtungen zum 
Wohl der Armen (bei. Watjenhäufer); am befann- 
tejten ijt die Deutſche Reichsfechtſchule (Sik 
Magdeburg), die Generalfehtihule (Sit Lahr) u 
die Berbände in Leipzig u. Chemnitz. Ahnlich wirkt 
fatholifcherjeit3 der Bonifatiu3-Sammelverein, f. 
Bonifatinsverein. [3eiänungen u. Kupferjtichen). 

Feeit (lat., abgef. fec.), ‚hat (e3) gemacht‘ (auf 

Feckenham (Häm), Joh. v., O. 8. B., Ießter 
Abt v. Weſtminſter, & um 1516 zu Feckenham in 
Worceſterſhire, T 5. Aug. 1585 im Wisbeach Caſtle; 
nach der Aufhebung feines Kloſters Epesham (1537) 
Kapları des Biſch. Bonner dv. Kondon, 1549 mit 
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dieſem eingekerkert, unter der fath. Königin Maria 
1554 Defan der St Paulskirche in London, 1556 
Abt der wieder eröffneten Abtei Weftminjter. Seit 
deren MWiederaufhebung durch Königin Elifabeth 
(1559) war %., der die glänzendſten Berjprehungen 
für den Fall feines Übertritt3 zum anglik. Belennt- 
nis ausſchlug u. unermüdlich für den fath. Glauben 
wirkte, 29 Jahre eingeferkert. Von feinen zahlr. 
Schriften nur wenige erhalten; die meiſten Hdfchr. 
im Brit. Muſeum. 

Feckert, Guſt., Lithograph, & 3. März 1820 
zu Rottbus, T 5. Dit. 1899 zu Berlin; Schüler von 
A. Hemd; hielt die Lithographie zur Zeit ihrer erjten 
Blüte auf fünftlerifher Höhe. Am beiten gelangen 
ihm die Bildniffe nach der Natur; das ganze Berlin 
der 1840er. u. 50er Jahre hat er auf Stein gezeichnet. 

Feennditas (lat.), allg. Göttin der Fruchtbar— 
feit od. glücfichen Entbindung; F. Augufta, im 
bei. die der Kaiferin, eine der zahlr. Perſonifika— 
tionen des röm. Kaiferfultus; häufig auf Münzen. 

Fedajapaß, Alpenpaß in den Südtirol. Dolo- 
miten (ital. Grenze), am Nordhang der Marmolata, 
zw. Aviſio- u. Eordevolethal; auf der Paßhöhe 
(2046 m) der Heine Tedajafee. 

Feddan, der (arab., ‚Joch Ochfen, Pflug‘), Feld: 
maß in Agypten, Nubien ꝛc. zu 24 Kirat; amtlich 
(für die Beiteuerung 2c.) 40,6 a, font im allg. 59,3 a. 

Fedderſen, Wilh., Phyfifer, & 26. März 
1832 zu Schleswig, feit 1858 Privatmann in Leip— 


zig; um die Geſchichte der Phyſik verdient Durch. 


feine Fortjeßung des Poggendorffichen biogr.=Titt. 
Handwörterbuchs. | 
Feder, das für den Vogel harakterift. Hornge— 
bilde der Haut; befteht aus dem Kiel (scapus), der 
unten (Spule, calamus) hohl iſt u. die vertrock— 
nete Papilfe der Lederhaut, ‚T.jeele‘, enthält, oben 
(Schaft, rhachis) mit ſchwammigem Gewebe auS- 
gefüllt iſt. Dem Schaft fien fiedrig angeordnet Die 
Site (rami) an, welche durch Die mit Häkchen be— 
feßten Strahlen (radii) zur Fahne (vexillum) zu— 
fanımengehalten werden. Der Unterjeite ded Schaf: 
tes Liegt oft ein 2. Heiner Schaft an, Afterſchaft 
(hypörhachis); nur bei den Kafuaren find beide 
Schäfte gleichlang. Plan unterjcheidet: 1) Faden 
federn, überaus ſchlank, ohne od. mit ſehr Fleiner 
Fahne; es ftehen 1 od. 2, felten mehr, dicht neben den 
Konturfedern, von denen fie meift ganz bedeckt wer- 
den, an Kopf, Hals u. Rumpf. 2) Flaumfedern 
(plumae), weich, mit nicht zu einer Fahne verbun— 
denen Kiten; fie bilden a8 Daunen, Dunen 
das F.kleid des aus dem Ei jchlüpfenden jungen 
Vogels, dem alten Vogel dienen fie als wichtigiter 
Wärmeſchutz. Bon außen werden fie überlagert durch 
3) die Rontur= od. Deckfedern, die in gejeß- 
mäßigen Gruppen, den Fluren (pterylae), jtehen, 
zwiſchen denen die Raine (apteria) von ihnen frei- 
bleiben (Abb. 11.2: Wiedehopfuntenu.oben, Abb. 
3: Ente unten). Am größten find die den Schwanz 
Bildenden Steuer- (rectrices) u. die Shwung- 
federn (remiges) der Flügel. Die Gejamtheit der 
F.n, das Gefieder, nad) Alter u. Gejchlecht ver— 
ſchieden gefärbt, wird meijt nur einmal im Jahr ge— 
wechfelt (Mauferung). Die in der Herbjtmanfer neu— 
gebildeten F.n des Winterkleids färben fi) im Früh: 
jahr Yebhafter (Sommer: bzw. Hochzeitskleid); Diefe 
Frühjahrsmanfer kann mit einer teilweijen Neu— 
bildung von $.n verknüpft fein. — Se nad) der Ber: 
wendung jpricht man von Bettfedern (. d.), Schreib: 
u. Schmudfedern u. F.pelzwerf. Schreibfedern 
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find die Shwungfedern der Gänfe, ſeltner der Raben 
(fajt nur zum Zeichnen): in heigem Sand od. Dampf 
erweicht, werden fie mehrmals unter einem ftumpfen 
Meſſer Hinweggezogen u. mit wollenen Lappen ge= 





rieben; Eintauchen in Heißes Alaunwaſſer macht 
fie durchſichig. — Schmudfedern ftammen 
von verich. Vogelarten. Sie werden von den %.- 
ſchmückern im Seifenbad gereinigt, gebleicht, ge: 
ſchwefelt, gefärbt, appretiert ꝛc. u. als Puß für 
Damenhüte, F.büjche, Bejen, Blumen zc. verarbeitet. 
Sehr wertvolle Schmudfedern Liefert der afrik. 
Strauß (1kgmweißer Flügelfedern 1000 M., ſchwarzer 
Rückenfedern 40 M7.), jo daß man in Ägypten, Us 
gier, Südafrifa, Auſtralien u. Nordamerika grobe 
Zuchtanſtalten errichtet hat. Viel begehrt find die 
unteren Schwanzdeckfedern des Marabus, die pracht- 
vollen gelben u. goldbraunen Zn der Paradiez- 
vögel, die koſtbaren Schmucfedern der Silber- u. 
Seidenreiher (‚Wigrette‘) u. die blauſchwarzen Des 
gem. Reihers, weniger geſucht die Schwanzfedern 
von Pfauen u. Fafanen, die ‚unehhten Marabu— 
federn‘ vom Nandu ꝛc. — F. pelzwerk, die mit 
Flaum bededten u. wie Rauchwaren zugerichteten 
Häute mehrerer Waſſervögel zu Boas, Kragen, Muf— 
fen, Mützen 2c.; bei. beliebt find der als Greben— 
fell mwohlbefannte dichte Pelz der Steißfüße, der. 
zarte weiße Schwanenpelz u. die Pinguinfelle, Die 
Kleidung der Anwohner der Südfüfte Amerikas. 
— F.n (meidm.), die Dornfortfäße am Rüdgrat 
der Hirſcharten; Federn, durch einen Schuß (%.=. 
ſchuß) an den 3.n verlegen. Auch die Rippen Des 
Notwilds, die langen Rücenborjten des Schwarz- 
wildes. — F.reinigungsmaichine, zum Auflodern 
geflumpter Bettfedern; befteht aus einem prismat. 
Gehäuse, in dem fich eine mit Stöcken befeßte Welle: 
dreht. Dieſer Schläger ift von einem Drahtgefledht, 
umgeben, unten erfolgt das Einblajen heißer Luft, 
oben das Abziehen mittels Windflügel. 

Feder, Mafchinenelement aus gehärtetem od. 
ungehärtetem Stahl, auch Meſſing od. Bronze, Die 
Durch Hämmern od. Walzen elaftifch werden. Die ge— 
bräuchlichſten Formen find: 1) Shraubenfedern,. 
werden aus rundem (felten quabdrat.) Stahldraht 
auf der Drehbank zylindrifh (Radius r cm) od. 
fegelförmig aufgewidelt, wobei der Zwiſchenraum e 
zwiichen 2 Gängen bei Drudfedern (Abb. 1) mine 
deſtens gleich dev Federung eines Ganges fein muß, 
während bei Zugfederne=Oift. Für Kegel— 
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federn wird bei großen Kräften auch Flachſtahl 
verwendet (Abb! 2). Die Widerſtandskraft P einer 
zylinder- od. fegelfürm. Schraubenfeder von runden 
Draht nimmt mit der 3. Potenz Der Drahtjtärfe zur, 
mit wadhfendem r ab; es gilt P= 600 -d’: r; find 
hierdured dem u.rcm gegeben, jo beftimmt fich 
Die Größe der Federung f aus der gefamten Draht- 
länge (l em): f= 0,008. r-1:d für die zylindriſche, 
halb jo groß für die fegelförm. F. Jeder Anderung 
in der Durchbiegung entſpricht eine proportionale 
Anderung der F.kraft; doch wird dieſe um jo ges 
ringer, je größer 1 (weiche %.), um fo größer, je 
Heiner 1 (Harte %.). 

2) Blattfedern. Ein recht: (Breite b cm) od. 
Zeckiges, an der Baſis gleichbreites Stahlblatt (Abb. 
3) von der Gtärfe s cm (Abb. 4) iſt einerfeit3 feſt 
eingejpannt, am andern Ende mit P kg beansprucht. 
Die Dreiecksfeder Hat nur den halben Material— 
verbrauch der rechteckigen; die Tragfähigkeit P 
beider iſt gleich: P=600-b- s?:1, die Durchbiegung 
f cm der erftern 1'/, mal größer, nämlid f = 
0,0018 -1?:s bzm. £f = 0,0012 -1?:s. Denft man 
ih die Dreiedlöfeder (Abb. 3) in 2 n gleichbreite 
Streifen 1,1, 2,2 ꝛc. geteilt u. jo zujammengejeßt, 
daß gleichbezeichnete Streifen ein Stüd bilden, jo 
erhält man eine F. nah Abb. 5 u. 6 mit den Eigen- 
Ichaften einer Dretedöfeder, die aber wegen ihrer ge— 
ringen Breite verwendbarer iſt. Eine in der Mitte 
mit 2 P belaftete, an beiden Enden aufliegende %. 
wird bei Der Berechnung auf den obigen Fall zurück— 
geführt, indem man fich die F. an der Belajtungsitelle 
eingeſpannt u. das freie Ende mit P belajtet dent. 

Die Spiralfeder, al3 Zriebfeder bei Uhr— 
werfen verwendet, tjt eine Blattfeder von großer 
Länge (l cm), deren Enden am Gehäuje u. an der 
elle befeftigt jind. Durch Drehung der Welle 
tritt am Gehänfeumfang (r = Radius) eine Kraft 
Pkg auf, die bei n Umdrehungen beträgt: P = 
10°.n-b-s?:r-|. 

Die F.n werden an Stelle von Gewichten zur Aus— 
übung nachgiebiger Kräfte verwendet bei Regula 
toren, Indikatoren, VBentilen von Dampfmaſchinen, 
Komprefjoren u. Pumpen, bei Dynamometern, 
wagen 2c. Gegenüber den Gewichten haben F.n 
geringen Maſſenwiderſtand u. unterjcheiden fich von 
ihnen durch die Veränderlichkeit der ausgeübten 
Kraft. Die Blattfeder, bei. die zuſammengeſetzte 
Dreiecks-, aber auch die Schraubenfeder dient zur 
Aufnahme von Stößen (Federung) bei Fahr: 
zeugen, angeordnet ziwijchen den Rädern u. dem 
Magenfaiten, an Zughafen u. Buffern (. Zaf. Eijen- 
bahn, E.betriebsmittel). Dal. Nut, Schreibfeder. 

Bol. Bach, Maſchinenelem. (2 Bde, ?1903). 

Feder, 30h. Georg Heinr., efleft. Philo- 
ſoph, & 15. Mai 1740 zu Schornweißach, T 22. 
Mai 1821 zu Hannover ; 1768 Prof. in Göttingen, 
1797 ir. de3 kgl. Bageninitituts in Hannover, da 
er al3 Dozent an jeiner Kritif Kants fcheiterte. 
Schr. u. a. über ‚Logik u. Metaphyf.‘ (Franff. 1769, 
Gött. 1794) u. ‚praft. Philoſ.‘ (ebd. 1789). 

Federalaun = Eifenalaun. — Tedererz, 
Pb,Sb,S,, rhomb. nadlige Kryftalle od. lockere filz— 
artige Aggregate (Zundererz) von Dunfelbleigrauer 
Sarbe. 9.1, ſpez. Gew. 5,7; auf Bleierzgängen. 

Federbuſchpolyp j. Bryozoen. | 

Federchen (Bot.), Die Gipfellnofpe beim Keim 
. d.) der Phanerogamen. 

Federgras = Tederpfriemengras, f. Stipa, 

Federharz = Kautſchuk. 
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Federici Critihı), Camillo (eig. Giambat— 
tiſta Biafjolo), ital. Zuftipieldichter, & 9. Apr. 
1749, T 23. Dez. 1802 zu Turin; Nachahmer der 
weinerlichen Luſtſpiele Kotzebues; bej. charafteri=- 
jtifch Die Luſtſpiele Falsi galantuomini u. I pre- 
giudizi dei paesi piccoli. Schreibart wirkjam, Stil 
roh u. ſchwülſtig. Opere teatrali, 10 Bde, Flor. 
1794/97 u. ö. 

Federighi, Ant., ſieneſ. Baumeijter u. Bild- 
Hauer, T 1490; ſchon 1444 thätig, 1451/56 Bau— 
leiter am Dom zu Orvieto, 1458/80 an dem in 
Siena; feine ſelbſtändigen Werke, die Loggia del 
Papa in Stena, das Obergeſchoß der Kapelle am 
Palazzo Pubblico u. die Kapelle des Pal. del Dia— 
volo gehören zu den beiten der Frührenaiſſance. 
Seine dekorative wie feine freie Plaſtik (Friefe an 
der Kapelle des Pal. Pubblico u. an der Yoggia del 
Papa, das prachtvolle marmorne Weihbeden am 
Eingang des Doms, 3 Statuten an der Loggia dei 
Nobili ꝛc.) zeichnen fi durch Friſche u. Kraft aus. 

Federfrone (Bot), der Haarjaum bei den 
Früchtchen der Kompofiten, f. d. 

Federkymographium, das, federnder Apparat 
zur Aufzeichnung der Pulswellen; Federmyo— 
graphium, das, desgl. zur Beſtimmung der 
Muskelzuckungen. 

Federlappen ſ. Jagdzeug. 

Federleinwand = Bettbarchent, ſ. Barchent. 

Federling, Federlaus, Gattg der Pelzfreſſer. 

Federmotten, Geiſtchen, Pterophoridae, 
Fam. der Kleinſchmetterlinge; mit langen, zarten 
Beinen u. tiefgejpaltenen Flügeln. 5 Gattgn mit 
über 80 Arten. Gattg Pterophorus L., Vorder— 
flügel 2=, Hinterflügel teilig. P. pentadactylus Z., 
Schlehengeiſtchen, ſchneeweiß, 28 bis 30 mm 
br.; gemein. Gattg Alucita Z. 

Federnelke f. Dianthus. 

Federſchnecken, Kammſchnecken, Valvata 


Müll., Gattg der Sumpfſchnecken; die lange, feder— 


förmige Kieme kann aus der Kiemenhöhle vorge- 
jtrecft werden, Fuß Hein, vorn 2lappig, Augen an 
Der Innenſeite der Fühlerbafis, Schale kegel-, kreiſel-, 
tugel= od. ſcheibenförmig, Dedel hornig, Geſchlechts— 
organe zwitterig. 25 Arten, im N. der Alten u. 
Neuen Welt, ebenfoviele fojfil vom oberiten Jura 
an. V. piscinalis Mäll., gem. Federſchnecke, 
in Gewäfjern mit jhlammigem Grund. V.alpestris 
Blauner, in den Alpenjeen. 

Federſee, württ. See, auf der ſchwäb.-bayr. 
Hochebene, O. A. Riedlingen, nordöftl. v. Buchau; 
578 m n. M, 3,4 km L., bis 1,5 km br., nur 5 m t.: 
Zufl. die Nach, Abfl. die Kanzach. Einit viel größer 
(das Heutige F.ried, ein 3. X. torfiges Moorgebiet): 

Federjpiel (weidm.), im M.A. = Falkenjagd; 
auch die an eine Schnur gebundenen Flügel einer 
weißen Taube, ein zur Beize verwendeter Vogel. 

Federteppicdhe, tapeten, Gewebe mit Muſte— 
rungen aus natürlich od. künſtlich gefärbten Vogel— 
federn; bei. von Südamerika in Anlehnung an der- 
artige Gewebe der Indianer hergejtellt. 

Federweiß, feingemahlener Tall. — Fer, 
Saufer, Sujer, derin voller Gärung befind- 
liche Traubenmoſt. [gehörigen Vögel. 

Federwild, Sammelname für alle zur Jagd 

Federzange = Pinzette. 

Federzeichnung ſ. Handzeihnung. 

Fedi, Pio, ital. Bildhauer, & 25. Juli 1815 
zu Viterbo, T 1. Juni 1892 zu Florenz; urjpr. 
KRupferitecher, ala Bildhauer in Florenz u. Rom ges 
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bildet; ſchuf außer feinem Hauptwerk, dem Fühn 
aufgefaßten u. gruppierten ‚Raub der Bolyrena‘ 
(Loggia dei Lanzi in Florenz), eine Reihe 3. T. 
weniger glücklicher mythol. u. allegor. Gejtalten, die 
poet. Gruppe Pia di Tolommei u. Nello della Pietra 
(nad) Dante) u. mehrere Bildnisftatuen (A. Ceſal— 
pino u. N. Piſano für die Faflade der Uffizien, 
Gruppe der Fam. des Marcheſe Torrigiano). 

Fedia Gärtn., Pflanzengatig = Valerianella. 

Fedkowitſch⸗-Horodentſchut, Ofſſyp, Hein- 
ruff. Dichter, x 1834 zu Storonetz (Bukowina), T 
11. San. 1888 zu Czernowitz; öſtr. Offizier u. Kreis— 
ſchulinſp,; dichtete in dtſch. u. ruthen. Sprache 
(Poezii, Lemb. 1862/67; Povisti, Kijew 1876); 
treffl. Darjteller des Volkslebens. 

Fedor = TFeodor. 

Fedoſejewetz, pfeud. ruff. Publiziit, ſ. Abramow. 

Fedtſchenko, Alexei Pawlowitſch, ruff. Na— 
turforſcher u. Reiſender, & 7. Febr. 1844 zu Irkutfk, 
T 15. Sept. 1873 bei einer Montblanc-Beſteigung; 
durchforſchte 1868/71 Turkeſtan (das Hinterlaffene 
wiſſenſch. Material hrsg. Peteröb. 1873/76). 

Feehan (iin), Patrick, erſter Erzb. v. Chi— 
cago (ſeit 1880), & 28. Aug. 1829 zu Tipperary 
(Irl.), T 12. Juli 1902 zu Chicago; ftudierte am 
Maynooth College, ging 1852, um ſich den Miſ— 
fionen im amerif. Weften zu widmen, nach St Louis, 
wo er zunächſt als Prof. der Theol. (in Carondelet), 
dann 7 Jahre als Pfarrer wirkte; 1865 Bild. dv. 
Naſhville, bei. verdient um die Ordnung der zerrüt- 
teten Diözefanfinanzen; bei der Gelbfieberepidemie 
1878 von heldenmütiger Aufopferung. 

Feen (vom. Ableitung aus lat. fatum, ‚Ges 
fick‘), weibl. Sagengejtalten mit Weisfages u. 
Zauberfraft, entitanden in den rom. Ländern, 
wahrid. aus einer Verſchmelzung Der altröm. 
Schickſalsgöttinnen mit der Felt. VBorjtellung von 
wunderthätigen Druidinnen; von da als ‚seien‘ 
0d. ‚Seinen‘ in die deutſchen mittelalt. Dichtungen 
u. Märchen übergegangen. Gem. ift ihre Zahl 3,7 
od. 13, jo in Dornröschen, wo Die 13. bergejjen 
wurde. Der Kampf guter u. böfer F. bildet den 
Hauptinhalt der F.märchen, die nam. in den franz. 
Contes des fees in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. aus: 
gebildet wurden. Auch einzelne Namen, wie Mor— 
gana, Melufine, Viviane, Armida, werden genannt. 
ol. Le cabinet des fees (41 Bde, Amit. 1785/89); 
Schreiber (1842); Maury (Par. 1843); Hartland, 
English Fairy ꝛac. (%ond. 1890). 

Feer-Herzog, Karl, ſchweiz. Volkswirt u. 
Politiker, & 23. Oft. 1820 zu Rixheim (Eljaß), T 
16. San. 1880 zu Yarau; Zivilingenteur, jeit 1852 
aarg. Sroßrat, Gründer (1854) u. Präf. der Aarg. 
Banf, Förderer der Schweiz. Zentral- u. Gotthard: 
bahn, 1857 Nationalrat; beherrſchte Die ſchweiz. 
Dandelöpolitif; Vertreter der Schweiz beim Ab- 
ſchluß der Handelöverträge u. Münzfonventionen. 

Feerie, bie (fr3., fert), Bühnenjtüd, in dem Aus: 
ftattung, Dtafchineriewirfungen u. Ballett Haupt— 
fache find; meist treten übernatürliche Weſen auf; 
Mufteraufführungen im Pariſer Chätelet-Theater. 

Fegen (weidm.), den Bajt der ausgebildeten 
Behörne u. Geweihe an jungen Bäumen abreiben 
(von Rehböden u. Hirſchen). Der Rehbock ‚pläßt‘ 
gleichzeitig (ſcharrt die Bodendecke weg), der Hirſch 
nicht. Mit Vorliebe werden Holzarten benützt, die 
am Standort des Wildes ſeltener vorkommen. 

Fegfeuer (lat. Purgatorium = Reinigungsort), 
nad 1 Kor. 3 (‚er wird gerettet werden, jo jedoch 
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wie durch Feuer‘) der Ort, an welchem die Seelen, 
Die zwar in der Gnade fterben, aber wegen nicht ge= 
tilgter läßlicher Sünden od. nicht abgebüßter zeit- 
licher Sündenjtrafen Des Eintritt in den Himmel 
noch nicht würdig find, volffommen geläutert werden. 
Die Strafen des %.3 find Die vorläufige, von den 
Seelen bei ihrer jeßt einzig auf Gott gerichteten 
Sehnſucht aufs ſchmerzlichſte empfundene Aus: 
ſchließung von der bejeligenden Anſchauung Gottes 
(poena damni) Wie auch innere u. äußere Straf- 
leiden (p. sensus). Die Seelen find aber ihres 
Heils ſicher u. im Guten befejtigt u. tragen in der 
bollfommenen Liebe zu Gott ihre Leiden mit Er— 
gebung. Durch Fürbitte, Meßopfer, gute Werke, 
auch durch Zuwendung von Abläffen kann die ſtrei— 
tende Kirche die Leiden der Seelen im %. mildern 
u. abfürzen. Die kirchl. Lehre vom F. wurde von 
den Katharern, Waldenjern u. anderen mittelalt. 
Seften, dann von den Reformatoren auf Grund 
ihrer Rechtfertigungslehre verworfen. 

eh, das (urjpr. Adj. feh, väch, ‚bunt‘), Grau— 
werk (im PBelzhandel). In der Herald. irrtümlich 
als Eiſenhut (. d.) bezeichnet. 

Fehde (ahd. fehida, mlat. faida, ‚Feindichaft‘), 
die erlaubte Rache vd. Selbſthilfe des Verletzten u. 
feiner Sippe gegen den Friedensbrecher u. Deffen 
Sippe, da die öffentliche Gewalt nur bei gemeinen 
Verbrechen (Meinthaten) einſchritt. Die F. mußte 
ih in dei Grenzen der Vergeltung halten u. offen 
geführt werden. Sie endete durch privaten od. ge— 
richtlichen Sühnevertrag : der Thäter u. feine Sippe 
zahlten ein nach der Art der Verlegung u. dem Stand 
des Verletzten verjchtedenes Sühnegeld (Buße, fai- 
dus, compositio, bei Tötung Wergeld), wovon 
in der Regel der vom Thäter gezahlte größere Teil 
als Erbſühne an den Verleßten bzw. Die Angehörigen 
des Betöteten, der von feiner Sippe entrichtete Reſt 
als Magſühne an die Sippe des Klägers fiel, u. 
beim Eingreifen der öffentlichen Gewalt aud) nod) 
ein Sriedensgeld (fredus; in fränf. Zeit !/, der 
Buße, wovon !/, an den Grafen fiel). In der fränf. 
Zeit wurde das F.recht durch Ausdehnung der öffent- 
lichen Gerichtsgewalt auf die Hauptfrevel gegen . 
Perſon u. Eigentum, dur) den Berfall der Sippen— 
verfaffung auf den Thäter u. allenfall3 noch deſſen 
nächſte Angehörige, weiterhin noch durch Königs-, 
Markt-, Hausfrieden eingeichränft. Viel weiter fanı 
auch das deutſche Reich nicht, weshalb man durd) 
Gottes- u. Landfrieden, Verbot der F. gegen Kirchen, 
MWohnhäufer, Mühlen ꝛc., Geiftliche, reiſende Kauf- 
leute zc., u. an bejtimmien Tagen u. Bindung der 
F. an gewiſſe Formalitäten (überſendung des %.- 
briefs mindeſtens 3 Tage vor Eröffnung der F.) 
zu helfen ſuchte. Allgemein galt das F.recht noch bei 
Zötung, ſubſidiär für Perſonen mit Waffenrecht, 
wenn der Rechtsweg verſagte, wurde von dieſen aber 
auch ohne weiteres ausgeübt, beſ. im Interregnum 
(Fauſtrecht). Erſt der Wormſer ewige Landfriede 
1495 verbot jede F. bei Strafe der Acht, doch hörten 
die F.n damit noch nicht auf (F.n Ulrichs v. Würt— 
temberg mit Reutlingen, Sickingens u. Grumbachs). 
— Den $.hbandihuhhinmwerfen = den Frie— 
den auffündigen, zum Kampf herausfordern. 

Fehe, die (weidm.) = Fähe. 

Feher, Feier (ungar., eher, feier, ‚weiß‘), häufig 
in ungar. Ortsnamen: %. Gyarmat (‚Weib- 
dorf‘), Großgem., Kom. Szatmär, r. von der Sza- 
mo3; (1900) 4220 €. (411 Kath); Th; Bez.G.; 
Zabafbau. F.templom = Weipfirden 2). | 
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Seher (. 0), Spoly Kölmäan, O. 8. B. (ſeit 
1858), Erzabt v. Martinsberg, x 10. Febr. 1842 
zu Viſk (Heveſer Kom.); 1865 Priefter, 1874 Gym— 
naflaldir. in Gran, 1882 Oberdir. des Szegediner 
Schulbez., 1884 fgl. Rat, 1892 Erzabt; Präj.-Stell- 
verfreter des ungar. Bandesunterrihtsrats. Schr.: 
‚&lem. d. höh. Math.‘ (Gran 1871); ‚Bhyj. Kunft- 
wörterb.‘ (Mtartinzb. 1871); ‚Exrper.:Phy}.‘ (Budap. 
1871/73, °1888); ‚Srundzüge d. Chemie‘ (ebd. 

Fehlboden j. Dede. [1872) ꝛc. 

Fehler (Sur.) des Beſitzes T. Befig (fehlerhaft) ; 
des Kaufgegenſtands ſ. Mängel, Kauf. — F. ( Math.), 
Abweichung von der Wahrheit, z. B. die der ge— 
meſſenen Winkelſumme von 180°. Regelmäßige 
%. werden durch befondere Meßverfahren od. durch 
Rechnung unſchädlich gemadt, unvermeidlide 
nach der Mtethode der kleinſten Quadrate behandelt; 
durch fie findet man die Grenzen, zwijchen denen der 
wahre Wert Tiegt. Als wahren Wert einer 
Größe nimmt man da3 arithm. Mittel aus n Meſ— 
jungen; die Abweichungen hiervon find die %.; ihre 
algebr. Summe ift 0; die abjolute Summe dividiert 
durch miſt der durchſchn. F.; die Quadratwurzel 
aus der durch (n—1) dividierten Summe der %.- 
quadrate tft der mittlere F. einer Meſſung, diefer 


durch Vn dividiert der F. des arithm. Mittels. 
Bol. Koll, Beobachtungs-F. (21901). — F.grenze, 
gejeßlich erlaubtes Abweichen neugeprägter Mtünzen 
in Gewicht (Schrot) u. Feingehalt (Korn) vom 
normalen Sat; in Deutſchland bei Gold im Schrot 
2,5 oo, im Korn 2 9/50; bei Silber Schrot 10 %/go, 
Korn 3 %oo- 

Fehlgeburt, Abgang, jede felbjtthätige Ge- 
burt eines (toten od. lebendigen) Kindes vor dem 
Ablauf der 28. Schwangerſchaftswoche. Die Frucht 


einer %. iſt immer verloren, da fie dor dieſer 
Zeit nicht außerhalb des Mutterſchoßes auf bie 


Dauer leben kann. Die F. iſt jehr häufig in der 
erften Periode der Schwangerſchaft, wo manches Ei 
nur unter den Erſcheinungen einer verftärkten Men— 
ftruation ausgeſtoßen wird, u. wird dann jeltener, 
um im 4. bis 7. Dionat in der Häufigkeit wieder 
zu fleigen. Die Urſache liegt entw. im Kind (Ent- 
artung des Fötus u. feiner Anhänge) od. in der 
Mutter (med. Erſchütterung dur Fall, Üüber— 
anftrengung, pfych. Erregung dur) Schred, Zorn, 
jodann Krankheiten mit ſchwächendem od. durch— 
ſeuchendem Charakter, vor allem Syphilis). Manche 
‚rauen neigen ftet3 im gleichen Schwangerichafts- 
ſtadium zu 3. (habituelle Anlage). Sehr frühzeitige 
F.en verlaufen vorherrjchend unter den Symptomen 
ftarfer Blutung; jpäter nähert ſich die F. immer 
mehr dem normalen Geburtsaft. Zur Verhütung 
der F. iſt Meidung aller Erfhütterung u. Auf: 
regung, Sorge für Fräftige, reizloſe Ernährung u. 
regelmäßige Entleerung vonnöten; droht F., was 
fubjeftive Beſchwerden od. bei habitueller Anlage 
ein bejtimmter Zeitpunkt anfündigen, dann abjolute 
Bettruhe, Abhaltung jeglichen innern od. äußern 
Neizes; ftets iſt der Arzt beizuziehen. — F. der 
Haustiere f. Verwerfen. 

Fehling, Herm. v. Chemifer, & 9. Mai 1812 
zu Lübeck, T 1. Juli 1885 als Prof. zu Stuttgart; 
arbeitete meift auf organ.=chem. Gebiet u. entdeckte 
u. a. die Modifikationen des Acetaldehyds, das 
Succinimid, das Benzonitril u. die F.ſche Zucker: 
probe. Hrsg.: ‚Neues Handwörterb. d. Chemie‘. — 
the Löſung wird Dargeftellt, indem man einerjeits 
84,65 8 Kupferfulfat, anderjeit3 173 8 Seignette- 


Feher — Feigbohne, 
jalz u. 50 g Ätznatron in Waſſer zu je 500 cm? löſt 
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vu. gleiche Raumteile diejer Löſungen miſcht. Dient 
zum qualitat. u. quantitat. Nachweis von Glykoſe u. 
Milchzucker, die in der blauen Löſung beim Kochen . 
infolge Reduktion des Kupferoryds einen rotbraunen 
Niederihlag von Kupferoxydulhydrat erzeugen. 
10 cm? der Löſung entfprechen 0,05 g Glykoſe u. 
0,06 8 Milchzucker. Rohrzuder muß zum Nachweis 
durch F.iche Vöjung erft invertiert werden. 
Fehlſchluß, Baralogismus, ein unbeabſich— 
tigter, aus irrigen Borausfeßungen entjtehender 
falſcher Schluß. Der Fehler iſt entw. materiell 
(Mangel der Wahrheit in den Vorderjäßen) od. 
formell(Mangelderyolgerichtigkeit). Bar. Trugfchluß. 
Fehmarn, auch Fehmern, holſt. Oftjeeinel, 
Kr. Oldenburg; erſt in der Diluvialzeit durch den 
1,6 km br., nur bis 10 mt. F. ſund vom Feſtland 
getrennt, niedrig, mit einigen Hügeln (Hinrichs- 
berg, 27 m), wald: u. faft flußlos; der ſchwere Lehm: 
boden fördert reiche Ernten. 176,5 km?, (1900) 
10012 ©. (3. €. jlaw. Herkunft); Hauptft. Burg. 
Fehn, das (ahd. fenni, vlaem. veen), ‚Moor, 
Sumpf, Mari‘; F.kultur ſ. Moor. 
ehr, %o}., kath. Hiltorifer, & 20. Nov. 1822 
zu Reichenhofen, T 18. Oft. 1891 zu Tübingen; 
1865 ao. Prof. daſelbſt. Schr.: ‚Bolit. Theorien‘ 
(1855); ‚Gotteöfriede‘ (1861); ‚Staat u. Kirche im 
fränt. Reich‘ (1869); ‚Gefch. des 19. Jahrh.‘ (4 Bde, 
1875/85; Fortſetz. v. Cantuͤs ‚Weltgejh.‘). 
Fehrbellin, brandenb. Stadt, Kr. Oſthavel— 
land, am Rhin; (1900) 1602 €. (67 Kath.); 3; 
Amtsg.; kath. Pfarrei; Bronzejtandbild des Gr. 
Kurfüriten (1902, von Schaper) ; private höhere 
Töchterſchule; Fabr. dv. Holzpantoffeln u. Honig: 
fuchen, Torfgräberei. — Schlacht 18. Juni (a. St.) 
1675: Als Die Schweden die brandenb. Hauptftädte 
bedrohten, eilte der. Gr. Kurfürft in Gewaltmärfchen 
aus den fränk. Winterquartieren heran, durchbrach 
dur) den Überfall v. Rathenow 25. Juni die feind- 
the Stellung u. trennte den General Wrangel 
von feinem Bruder, dem Reichsmarſchall Guſtav 
Wrangel. Anı 28. griff Prinz Friedrid v. Hom— 
burg mit feiner Kavallerie im Einverftändni3 mit 
dem Kurfürjten den erjtern bei Linum an, u. nad) 
bergeblichen Stürmen auf die Höhen v. Hafenberg 
ging Wrangel auf F. zurüd. Als auch diefes am 
29. genommen wurde, mußten er u. fein Bruder 
ih in wilder Flut nad Wismar zurüdziehen. 
Die Brandenburger Hatten mit 6000 über 11 000 
Diann gefiegt u. nur 500 verloren. 

Feiertage, im allg. gejhäftsfreie Tage ; kirchlich 
Seite, nam. jolche (‚gebotene %.‘), für welche Arbeit3- 
ruhe u. Beſuch des Gottesdienstes vorgejchrieben (f. 
Feſte, Kirchenjahr); Die gejegl., weltl. od. ſtaatl. F. 
im Sinn des Privat=, Gewerbes un. öffentl. Rechts find 
landesgejeglich verfchieden -beftimmt. An Bank: 
feiertagen (bank-holidays: Oſter- u. Pfingft- 
montag, der 1. Montag im Auguft u. der 26. Dez.) 
find in England alle Banken, Zoll: u. Steuerämter, 
Entrepöt3, Dods, Fabriken u. Werkſtätten gefchloffen. 

Teifel, der, die, %.geifhmwulit, Mumps, Ent: 
zündung der Obrjpeicheldrüfe bei Haußdtieren, äußert 
ich in fteifer Kopfhaltung, ſchmerzhafter Schwellung 
der Obrdrüfengegend, die wohl in Berhärtung, 
meift in Eiterung übergeht. Behandlung mit Queck— 
filberjalbe u. Breiumſchlägen; wichtig rechtzeitiges 
Eröffnen bei Eiterbildung. Urſache find Erfältungen, 
Berlegungen, vielfach iſt jie Begleiterſcheinung der 

Feigbohne, die Lupine, f. Lupinus. [Drufe. 
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Teige, Fenbaum f. Fieus. — F.nkaktus 
ſ. Opuntia. 

Feigenwinter, Ernſt, ſchweiz. Politiker, * 
. 13. März 1853 zu Reinach (Kant. Baſel-Land); ſeit 
1879 Advofat in Baſel; mit Karl Joſ. Bed Gründer 
des Verbands kath. Männer u. Arbeitervereine ber 
Schweiz, geſchätzter Volksredner; lange Zeit Redaf- 
teur des ‚Basler Volksblatts‘. Schr. u. a.: ‚Darft. 
u. Krit. d. bundeäger. Praxis in Konkurzfällen b. 
mehrf. Domizil‘ (1880, preisgefr.) ; ‚Armenrxecht in 
der Schweiz‘ (1903). Mithrzg. der ,‚Monatsjchr. für 
chriſtl. Sozialreform‘. 

Feinheit, als milit. Verbrechen aufgefaßt, Die 
Unterlaffung einer Dienjtpfliht aus Furt dor 


perjönlicher Gefahr. 

Feigumsfoß, der, nor. Waſſerfall, Amt 
Nordre Bergenhus, am Oftufer des Lyſterfjords, 
eiwa 200 m}. 

Feigwarzen (gr. Kondylome), bei vener. 
Krankheiten entftehende näffende Wucherungen bon 
warzenähnlicher od. blumenfohlartiger Form. Die 
ipiten 3. (Afuminaten), auf eine Reizung des 
Papillarkörpers durch Tripperfefret zurüdzuführen, 
fen geftielt auf u. müffen operativ entfernt werden; 
die breiten F. find fophilit. Wucherungen von 
breiter, platter Form an Genitalien u. After (in 
der Mundfehleimhaut ‚Schleimpapeln‘ genannt); fie 
ſchwinden nur unter energiſcher Behandlung bes 
Grundleidens. 

Feile, Werkzeug zum Bearbeiten von Metall- u. 
Holzflächen (in dieſem Fall auch Rafpel); aus 
Stahl geſchmiedet, geſchliffen u. von Hand od. durch 
Maſchinen mit dem Hieb (Zahnreihen) verjehen 
(F. hauerei), danach) auf Rotglut erhißt u. in 
Waſſer gehärtet; angelaffen wird nur Die Angel, 
an der das Heft befeftigt wird. Beim Hauen beginnt 
man mit der am fräftigften angreifenden Grob= od. 
Armfeile (etwa 56 Hiebe auf 100 mm) u. läßt die 
Bajtard- od. Borfeile (76 Hiebe auf 100 mm), 
dann die Schlichtfeile (112/216 Hiebeaufl0Omm) 
folgen. Verſchmierte F.n werden durch Drahtbürſten 
(Kratzbürſten) gereinigt, ſtumpfe durch Sanditrahl: 
gebläfe geſchärft. Die Querjchnittsform der %. iſt je 
nad) Verwendung rechtedig, dreieckig, rund ꝛc. Die 
Arbeit mit der F. erfordert große Geſchicklichkeit u. 
viel Zeit; man jucht fie daher durd) Verwendung ber 
Hobel:, Stoß- u. Fräsmaſchinen, der Schleifſteine 
ů. Smirgelſcheiben möglichſt zu erſetzen. — Feil— 
maſchinen ſ. Hobelmaſchinen. 

Feilenkorallen ſ. Graptolithidae. — Feilen— 
muſchel, Gattg der Kammuſcheln. 

Feilitzſch, Max Frh. v., bayr. Staatsım., * 
12. Aug. 1834 zu Trogen (b. Hof); ſeit 1865 im 
Mein. des Innern, 1873 Bolizeidir.v. Diünchen, 1879 
Regierungspräf. v. Oberbayern, jeit 1881 Min. des 
Innern; nahm fich bei. der Landwirtſchaft ar. 

Feilkloben, Werkzeug aus 2 um 
Scharnier b drehbaren Baden a, zwi— 
schen denen durch Anziehen Der Flügel: 
ſchraube c Heine Stücke zur leichtern Be⸗ 
arbeitung feſtgehalten werden (Abb.). 
— Feilkluppen ſ. Schraubſtock. 

Feimen, der, Haufen Getreide, 
Stroh od. Heu, zur Aufbewahrung 
reicher Ernte, wo der Scheunenraum 
nicht ausreicht; bei Körnerfrüchten aud zur be- 
quemern Handhabung beim Maſchinendruſch. Das 
Aufſetzen gejchieht mit großer Sorgfalt auf einem 
mit Stroh, Reifig od. Steinen ausgelegten ebenen 





Feige — Feingehalt. 
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Plaß ; die Grundform ift entw. rund od. länglich- 
4ecig; die runden F. zeigen Die Form eines aus— 
gebauchten Kegels od. eines Kegels, deſſen Durch— 
meſſer nach oben zunimmt, alſo mit überhängenden 
Wänden. Zum Schutz gegen Regen werden die F. 
mit Stroh, waſſerdichten Decken od. beweglichen 
Dächern gedeckt. Getreide wird in F. ſtets mit den 
Khrenenden nach innen gelegt. 

Fein, Eduard, Yurift, & 22. Sept. 1813 zu 
Braunſchweig, T 28. Oft. 1858 bei Eisleben; 1854 
Advokat, 1844 o. Prof. des röm. Nechts in Zürid), 
1845 in Jena, 1852 in Tübingen. Schr.: ‚Rollation‘ 
(1842); ,R. d. Kodizille‘ (in Glücks Erläut. d. 
Pandekten, ZI 44/45, 1851/53). 

Feinbrennen j. Silber. 

Feindliche Handlungen gegen befreundete 
Staaten find zunächit folche, Die, gegen einen Bun— 
desſtaat od. Bundesfürſten begangen, fi) als Hoch— 
od. Landesverrat darſtellen würden, ferner Beleidi— 
gungen, Wegnahme, Beſchimpfung zc. eines öffentl. 
Zeichens der Autorität od. eine Hoheitszeichens, 
Beleidigung eines beim Reich od. bei einem Bundes- 
ftaat beglaubigten Gefandten 2c. ; Verfolgung regel- 
mäßig nur auf Antrag; dejjen Zurücknahme zuläffig 
(St.G. B. ss 102/104; öjtr. St. G. B. 88 66. 494). 

Feindſchaft ſ. Freundſchaft. 

Feingehalt, Feinheit, öſtr. Feine, beſſer 
Feinheitsgrad, das in einem Bruch aus— 
gedrückte Miſchungsverhältnis zwiſchen edlem u. 
uneblem Metall. Solange in Deutſchland u. Öfter- 
reich die Mark das Münzgewicht war, wurde diefe 
für Gold in 24 Karat a 12 Gran u. für Silber in 
16 Lot a 18 Gran geteilt ; man ſprach von farätigem 
Gold u. von lötigem Silber. Dieje Art der Fein- 
heitsbezeichnung nannte man Probiergewicht. 
Heute wird der F. meift in Taufendteilen angegeben. 
Ein Silbergerät ift 3.8. "9%Y,000 fein, wenn auf 
1000 Gewichtsteile Legierung 700 Gewichtseinheiten 
reines Silber fommen. Das Gel. dv. 16. Juli 1884 
gejtattet die Herftellung u. das Feilhalten von Waren 
aus Bold u. Silber zu jedem F. Die Angabe des 
F.s duch ein Stempelzeichen ift jedoch bei goldenen 
Geräten u. Uhrgehäufen nur bei einem %. bon 
585/000 Od. mehr, bei filbernen nur von *00/ 000 ab 
aufwärts geftattet. Das Stempelzeichen bejteht aus 
der Reichskrone u. dem Sonnenzeichen für Gold 
bat. der Mondſichel für Silber, der Angabe des 3.3 
in Taujendteilen u. der Angabe der Firma (aud) 
Schußmarfe), für welche die Stempelung erfolgte. 
Die Krone muß fih im Sonnenzeichen befinden 


==> —, das Mondfichelzeihen links von ber 


Krone —( W —. Schmuckſachen von Gold u. 
Silber (ausgenommen Ührgehäufe) dürfen in jedem 
F. (in ZTaufendteilen) gejtempelt, doch darf das 
obige Stempelzeichen nicht angebracht werden. Der 
Verkäufer haftet für Nichtigkeit des angegebenen 
F.s, im Inland auch der Inhaber der Firma, 
welche die Stempelung vornahm. — Um die ſchnelle 
Abnüßung der im ‚feinen‘ d. h. reinen Zuftand 
ſehr weichen Gold» bzw. Silbermüngzen zu ver- 
hindern, vermifht man Gold bzw. Silber mit 
Kupfer. Im Deutſchen Reid) u. den meijten anderen 
Staaten ift das Mifchungsverhältni für Gold» 
(Gef. v. 4. Dez. 1871) u. Silbermüngen (Gef. v. 
9, Juli 1873) auf 900 ZTaujendteile Gold bzw. 
Silber u. 100 Taufendteile Kupfer feitgefeßt; nur 
Rußland u. England haben "'/ı, al F. bei— 
behalten. — Feingewiät, bei Münzen Korn, 
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iſt das abjolute Gewicht des in einer Legierung ent— 
haltenen Edelmetalld, Rauhgewicht, bei Münzen 
auch Schrot, bezeichnet das Gejamtgewicht einer 
legierten Edelmetallimaffe. Ein 20 M.-Stüd hateinen 
3. v. 99, 000, ein Korn dv. 7,1685 g, ein Schrot d. 
7,965 8. — Teinprobe (Brandprobde, Münz— 
probe) ijt das analyt. Verfahren zur Beitimmung 
de3 Gold- od. Silbergehalts in Legierungen. Die 
Abweihung im F. der Münzen ſ. Fehlergrenze. Vgl. 
Helfferich, Das Geld (1903). 

Feinſprit, fujelfreier, jorgfältig reftifizierter 
96 %/ iger Alkohol. 

Feira, port. Stadt, Diſtr. Aveiro (Beira), 
10 km vom Meer; (1900) 2670 E.; Kajtellruine. 

Feirefiz (frz. vair fils = bunter Knabe, weil 
ſchwarz u. weiß gefärbt), bei Wolfranı v. Eſchenbach 
Stiefbruder Parzivals, Sohn Gahmuretö u. der 
Mohrenkönigin Belafane; wird Ehrift durch Parzi— 
val u. heiratet die Gralsjungfrau Reponſe. 

Feis, Jak., Dichter u. Überf., & 10. Juli 1842 
zu Deidesheim, T 1892 zu London, wo er 1864 ein 
Einfuhrgejhäft gründete. Schr. u. a.: The new 
Master (Lond. 1891); machte die engl. Litt. durch 
überf. (nam. Ruskin, Tennyſons Locksley Hall) 
in Deutſchland befannt. 

Feiſi (Feijafi), eig. Abu ’I-Yeisibn Mu— 
baraf, der bedeutendjte ind.=perf. Dichter am Hof 
Kaijer Akbars, & 1547 zu Agra, T 1595 ebd. ; Epiker 
ıt. Lyriker. Hauptw.: ‚Nal u. Daman‘ (tomant. 
Epos, Yithogr. Kalk. 1831, Luckn. 1846, eine perf. 
Nachbildung des altind. ‚Itala u. Damadyanti‘), u. 
fein Diwan (lith. Dehli 1845: Kajliden, Elegien, 
Ghajelen u. bei. Rubgis, ‚4zeil.‘ Epigramme), eine 
Verherrlichung der velig. u. polit. Ideen Afbars. 

Feiß, Joach. ſchweiz. Oberft, & 9. März 1831 
zu Alt-St Johann (St Gallen), T 6. Sept. 1895 zu 
Bern als Waffenchef der Inf. u. Befehlshaber des 
2. Armeekorps; um die Förderung u. einheitliche 
Geftaltung des jchweiz. Heerweſens Hhochverdient. 
Schr. u.a.: ‚Wehrmwejen der Schweiz‘ (1874, 31895). 

Feiſt, Feißt, das (meidm.), das Wett des edlen 
hohen Haarwilds, jeltener des Wilds überh.; auch 
Adjektiv. F.zeit, Die Zeit vor der Brunft, weil 
da das Wild am feifteften ift. 

Weiftfäfer, Pimelia, Gattg der Schwarzfäfer. 

Feiftmantel, Rud. Ritter v., Forſtm.* 
22. Juli 1805 zu Ottakring b. Wien, T 7. Febr. 
1871 zu Wien; 1851/69 als Minijterialvat im 
Finanzmin. Chef des öjtr. Forſtweſens. Schr.: 
Forſtwiſſenſch.“ (4 Abt., 1835 ff.); ‚Allg. Wald— 
beitandestafeln‘ (1854, ? 1877). 

Feiſtritz, mehrere öjtr. Orte, bef. 1) Windiſch— 
5., Iteir. Stadt, Bez.9. Marburg, am Süboftfuß 
des Bachergebirges; (1900) einschl. Garn. 1252 
kath. E.; u; Bez. G.; Kupferhammer, Draht: u. 
Blehfabr. — 2) Deutſch-F., jteir. Markt, Bez.H. 
Graz, r. an der Mur; 1274, als Gem. 2676 deutſche 
kath. €; Et (im gegerrüberliegenden Villenort 
Peggau: 806 E., Gut des Ehorherrenitifts Vorau); 
fürftl. Httingen = Wallerfteinfches Kinderafyl in 
Schloß Walditein (Kreuzſchw.); ärar. Bulverwerf, 
Stollen: u. Hufnagel-, Senjenfabr., Blei- u. Zink— 
gruben (3. 3. außer. Betrieb); Sommerfrifche. — 
3) Wocheiner %., frain. Dorf, Bez.H. Rad— 
mannddorf, in der Wocein, an der Wocheiner 
Save; 586, als Gem. 1667 jlowen. Tath. E.; u 
(im Bau); Käſereien, Eijenhämmer. 

Feitama, Sybrand, niederl. Dichter, * 
10. Dez. 1694 zu Amjterdam, T 3. Juni 1758; 


Feiniprit — Felbiger. 
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übte während längerer Zeit Durch feine übertriebene 
Wort: u. Reimfünftelet einen lähmenden Einfluß 
auf die nieder!. Voefie. Schr.: Telemachus (1733, 
21763); Hendrik de Groote, naar Voltaire (1743, 
21758). Gef. W., 3 Bde, 1765 ; ſämtl. Amft. 

Feith, Rhynvis, niederl. Schriftit. u. Dichter, 
* 7. Febr. 1753 zu Zwolle, T 8. Febr. 1824 ebd. 
ALS Profaift von Fräftigen Formen, als Lyriker 
Ihwermütig u. weicher. Schr. Iyr. Ged.: Oden en 
Ged. (5 Bde, 1796/1814); Het graf (1792); De 
ouderdom (1802, 21819) xı.; Dramen: Thirsa 
(1784, *1822); De patriotten (1784), ſämtl. Amit.; 
Johanna Gray (Saag 1791); Ines de Castro 
(Amft. 1793); in Proſa: Verhand. over ’t helden- 
dicht (Zeid. 1782); Brieven over versch. onderw. 
(6 Bde, Amſt. 1784, ?1793, Haag) ꝛc. Gef. W., 
16 Bde, Rott. 1824. 

Fejeèr (fejer, vgl. Fehen), unger. Name ded Kom. 
Weißenburg, F.vär od. Szekes-F.vär, der 
von Stuhlweißenburg. 

Feier q(. o.) György, ungar. Hift., & 23. Apr. 
1766 zu Keſzthely am PBlattenjee, T 2. Juli 1851 
zu Veit; 1808/18 Brof. der Dogmatik, 1824/43 
Dir. der Univ.-Bibl. ebd. Hauptw.: Codex dipl. 
Hung. (43 Bde, Ofen 1829/44); auch als theol., 
philof., älthet. u. geogr. Schriftit. ſehr fruchtbar. 

Fejerpataky (eier), Bafzlov., ungar. Hiſto— 
riter, & 17. Aug. 1857 zu Eperjes; Prof. der Diplo— 
matif u. Heraldik u. Dir. der Bibl. des National— 
mujeums zu Budapeſt; Mitgl. der Ungar. Afad. d. 
Wiſſenſch. Schr.: ‚Kanzlei der Arpäden‘ (1885). 
Hrsg.: Geſandtſchaftsber. des Kard. Gentilis (1885); 
zahlr. Urk. aus der ältern ungar. Geſchichte. 

Fejervarn v. Romlös-Kerejztes (fejerwäri, 
fomlöfchskereßteih), Géza Baron v., (öftr..ıngar.) 
Feldzeugmeiſter, & 15. März 1833 zu Joſephſtadt; 
nahm an den Kriegen v. 1859 u. 1866 teil, 1872 
Staatöfefr. im Kriegsmin., verdient um die Orga— 
nijation der Landwehr, 1884 Landesverteidigung3- 
min., trat wegen der Gefährdung ber Einheit der 
Armee 1903 mit dem Kabinett Szell zurüd. 

Feijfalik, Jul., böhm. Litterarhift., & um 1835 
in Mähren, T 30. Sunt 1862 zu Wien als Beamter 
der Hofbibliothek; verdient um das vergleichende 
Stud. der dtſch. u. böhm. Litt.; befämpfte heftig 
die Echtheit der Königinhofer Handihrift (Sitzgsber. 
d. Akad. 1857, BD 25). Schr.: ‚Stud. zur Geld). 
der altböhın. Litt.‘“ (1859 ff.); „Alttſchech. Leiche, 
Lieder u. Sprüche des 14./15. Sahrh.‘ (1862). 

Fejö, dän. Inſel, nördl. dv. Laaland, Amt 
Maribo; 16 km, (1901) 1310 €. 

Fekulometer, das, ‚Stärfemeffer‘ von Bloch, 
Apparat zur Beſtimmung des Waſſergehalts der 
Rartoffelftärfe; am einen Ende geſchloſſenes, mit 
einer empir. Sfala verjehenes Glasrohr. Aus dem 
Bolumen, das 10 g in Waffer fein verteilter Stärfe 
nach dem Abjegen im %. einnehmen, wird direkt 
deren Gehalt an waſſerfreier Stärke abgelejen ; Doch 
find Die Angaben wenig genau. 

Fel, da3 (lat.), die Galle. 

Felanitrx (it), Tpan. Stadt, Inſel Mallorca, 
12 km vd. der Oftfüfte; (1900) 11294 €. ; Zöpfereien. 

Felbel, Felper, Velpel, der, famtartiges 
Gewebe mit langen, ſich nad) einer Richtung (Strich) 
umlegenden Faſerenden; zum Beziehen der Zylinder- 

Felberich, der, Pflanze, j. Lysimachia.  [hüte, 

Kelbiger, Joh. Ign. v., Tath. Püdagog, 
x 6. San. 1724 zu Groß: Slogau, T 17. Mai 
1788 zu Preßburg; 1758 Archipresbyter u. Abt des 
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Aunguftiner-Chorherrenftifts in Sagan ; reforntierte 
zuerft das kath. Schulweſen im Kreife Sagan (feine 
Buchſtaben- od. Tabellen-Methode die Saganſche 
gen.), dann, vom Staat beordert, in ganz Schleſien 
nad dem Muſter der Heckerſchen Realihule in 
Berlin ; Verf. Des ‚General-Landihul-HReglements‘ 
für Schleſien (1765). 1774 von Wtaria Therefia 
als Reformator der Volksſchulen nach Oſtr. berufen; 
verf. Die ‚Allg. Schulordnung‘ (1774), verbefferte 
die Borbildung der Lehrer; mußte der ‚Aufklärung‘ 
unter Sojeph IE. weichen. Bon feinen (über 70) 
Schulſchr. die wichtigste: , Das Mtethodenbuch‘ (1775, 
n. U. von Banholzer, 1892). Vgl. Volkmer (1890). 

Felchen, mehrere Arten der Fiſchgattg Core- 
gonus. Der Weiß-F., C. fera Jur., oben ſchwärz— 
lichblau, Seiten u. Baud) ſilbern; 40 bis 60 cm l.; 
in den Schweizer Seen, dem Schlier- u. Würmſee. 
Der Kropf: F., C. hiemalis Jur., 20 bi 35 cm l.; 
im Boden= u. Aınmerfee in der Tiefe. Der Blau: 
%., ©. wartmanni Blaine., oben jhwarzblau, an 
Geiten u. Bauch weiß ; 30 bis 60 cm I. ; ſehr geſchätztes 
Fleiſch; in den Seen nördl. der Alpen. 

Feld (landw.), Aderland im Ggſtz zu Wiefe 
u. Wald, im bei. Sim ein Zeil des Ackerlands 
(Flur od. Schlag). — 3. (Bergb.), Da3 zu einem 
Dergwerf gehörige unterird. Gebiet GGruben-F., 
Zechen-F.). Volles F. von größter Mini— 
mal-F. von Eleinfter geſetzl. zuläjfiger Ausdehnung. 
Abbau: F., zum Abbau vorgerichtetes, verfah- 
renes (verfrißtes), in Abbau befindliches, 
tote3, bereit3 ausgebeutetes, freies (offene), 


noch nicht verlichenes Feld. F.ort, ein Ort cf. d.), |! 
das zunächſt zur Unterfuhung eines Grubenfeldes |: 


Felchen — Feldbahnen. 
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Schwellen find feſt miteinander verbunden; bie 
: Gleife werden nach einer oberflächlichen Ebnung 
des Boden verlegt u. müffen daher gegen Durd= 
biegung möglichſt jteif fein. Die Weichen find gew. 
Sıl epp= (Abb. 1: a wird durch Verſchiebung 
mit einem der 3 Gleife verbunden) u. Kletter- 
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weichen (Abb. 2: die zugeſpitzten Enden de 
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ſtrangs find auf den Hauptſtrang gelegt). Statt Dreh- 
Iheiben (. Taf. Eifenbahn, Eifenbahnbau) werden 
(Abb. 3) benüßt, auf denen 


häufig Wendeplatten 
Die Wagen, auf. 

den Spurfrängen f““ 
itehend, leicht ge= * 
dreht werben fün- — 
nen. Als Wagen TE 
verwendet man — 
meijt 2Zachf. Platte ” nn lt ut 
formiwagen (bei Steigungen von mehr ala 1: 120 
Bremſe nötig) mit geringem Achjenabftand, fo daß 
Die oft ſehr ſtarken Gfeisfrümmungen (bi85 m Halb: 
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dient. — F. (Phyſ.), das Gefichtöfeld beim Fern: |“ — 
rohr u. Mikroſkop; eleftr., f. Elektrizität, Sp. 14; | ey 
magnet., j. Magnetismus. — %. (Sport), die Ge: | ZEN 


ſamtheit der bei einem Nennen laufenden Pferde. — | :-, 


F. (Derald.), der Plaß für die Figuren. 

Feldafing, oberbayr. Dorf, Bez.A. Starnberg, 
weftl. über dem Würmiee, 648 m ü. M.; (1900) 
einſchl. Garatshauſen (Schloß des Fürften v. Thurn 
u. Taxis) u. Wieling 632 €. (594 Kath.); Di; 
Leder- u. Treibriemenfabr. ; Luftkurort, Villen— 
anlage, kgl. Park mit Roſeninſel ꝛc. 

Feldbach, oſtſteir. Stadt, r. an der Raab; 
(1900) 1781 deutjche kath. E.; 5; Bez.9., Bez. G.; 
Schulſchw. v. 3. Orden des hl. Franziskus; alte 
Befeftigungsanlage (‚Zabor‘, mit Kirche); Brauerei. 
8 km nördl., auf ſchroff abfallenden Bafaltfelien 
Schloß Riegersburg, Die gewaltigfte Burg Steier- 
marks, die allen Anftürmen der Türken widerjtand. 
11 km jüdl. Bad Gleichenberg, ſ. d. 

Feldbahnen, fliegende Bahnen, vor— 
übergehend gelegte Bahıren ohne eigentlichen Unter- 
bau, meiſt mit 60 cm Spurmeite; wegen leichter 
Verleg- u. Übertragbarkeit auf anderes Gelände u. 





nen) u. milit. Zwecke viel verwendet. Schienen u. 
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Krümmungen, die eine weitgehende Anpaffung an 
dad Gelände ermöglichen, können durch Anwendung 
von Drehgeftellen auch lange Gegenjtände (Abb. 4) 
auf F. befördet J | 
werden. Für Erd: D— 
förderung, Die fi) 
bereit3 bei einer 
Maffe von mehr — 
als 5000 m? mit F. — 
empfiehlt, — 
Muldenkippwagen 
benützt, je nach der 
Richtung, in der fie j 
die Laſt abgeben, Seiten- (Abb. 5) od. Stirn- 
fipper. Als jehr vorteilhaft erweiſt fi) der Trans: 
port von Landfuhrwerken (Fuhrwerksbahnen) 
auf F. mit Drehgeſtellen z 
(Abb. 6). Das billige, 

: über geaderte Felder, 

naffe Wiejen ꝛc. gleich 

Yeicht zu legende Gleis 

erjeßt koſtſpielige Feld— 

wege u. ermöglicht die 

Fortſchaffung der vier— 

fachen Laſt in !/; der auf 

Feldwegen gebrauchten 

| Zeit. Zum Antrieb ver— 

; wendet man Menſch od. 
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bei Yänger bejtehenden F. auch eleftr. Strom mie 
bei elektr. Straßenbahnen (f. Elektr. Bahnen). Xal. 
Eifenbahn. Vgl. Doßel-Lizius (1898). (Bilder von 
der A.«G. für Feld» u. Kleinbahnenbedarf vorm. 
Orenſtein & Koppel in Berlin.) 

Feldbauſch, Tel. Seb., Schulm., & 25. Nov. 
1795 gu Mannheim, T 2. Gebr. 1868 zu Karlsruhe; 
1821 Prof. in Raftatt, 1844 Dir. des Lyceums in 
Heidelberg, 1850 Mtitgl. des Oberftudienratz in 
Karlöruhe. Schr.: ,Griech. Gramm.‘ (1823, 51862); 
‚Bat. Schulgramm.‘ (1833, 1865); (mit Süpfle) 
‚Sried. Ehreftom.‘ (1833, 81865); ‚Diich. Mtetrif 
ꝛc.“ (1841) ꝛc.; bejorgte verſch. Klafſſikerausgaben. 

Feldbefeſtigung, die vorübergehende (paj- 
jagere) Berjtärfung des Geländes für einen ein- 
zelnen Gefechtszweck, wie jie bei den wechjelnden 
Verhältniſſen des Feldkriegs in möglichjt kurzer Zeit 
u. von den Mannſchaften jelbft mit den mitgeführ- 
ten Werkzeugen (Schangzeug) od. mit requiriertem 
Material auszuführen iſt. Ihre durch die Wirkung 
der modernen Feuerwaffen erhöhte Bedeutung liegt 
in der Stärkung der Gefechtskraft auch einer min— 
der zahlreichen Truppe, der Kräfteerſparnis bei 
beſſerer Ausnützung des Geländes u. der Möglich— 
keit zähern Widerſtandes, beſ. in der Verteidigung, 
kommt jedoch auch dem Angriff bei raſcher Befefti- 
gung gewonnener Abſchnitte zugute. Die %.3- 
arbeiten zerfallen in: 1) Einrichtung des Bor- 
geländes, wozu die Freimachung des Schußfelds 
u. die Anlage von Hinderniffen gehören. Die die 
Überficht erſchwerenden Bodenbedeckungen werden 
weggeräumt, verbrannt od. zur Ausfülung von Ver: 
tiefungen, Herftellung von Masken ꝛc. benüßt; Die 
Entfernungen des wirfjamften Schußbereichd wer— 
ven fejtgelegt u. bezeichnet, ıı. neben der Ausnützung 
natürlicher Hinderniffe, Baum= od. Aitverhau, 
Drahthinderniſſe zc. an Pläßen, die dem Angreifer 
Dedung bieten fönnen, angelegt. 2) Verftärfungen 
in der Stellung dur) Anlage von Deckungen, die im 
allg. einer Linie folgen unter Aufgabe der oft das 
Feuer aus der Hauptftellung hindernden (in Fran: 
reich noch beliebten) vorgejchobenen Pofitionen. Zur 
aftiven Verteidigung werden den Geländefornten an 
gepaßte u. mit niedrigen Brujtwehren verjehene 
Schützengräben angelegt, die, an geeianeten Stellen 
zu Gruppen vereinigt, al Stüßpunfte dienen. Re— 
jerben ac. werden in weiter rückwärts befindlichen 
Dedungsgräben untergebracht u. durch Eindeckungen 
geſchützt. Wo die Zeit mangelt, begnügt fi) Die 
Inf. mit Schüßengräben für knieende Schüßen, die 
bei längerer Behauptung der Stellung zu jolchen 
für ftehende Schützen ausgebaut, verftärft, mit Ein- 
deckungen verſehen u. mit Verbindungen, Brunnen, 
Satrinen ze. auögeftattet werden. Die Stärke der 
Bruſtwehren richtet ſich nach der Art des Deckungs— 
materials. Für die Feld-Art. find zuerſt Mann: 
ſchafts⸗, wenn möglich auch Geſchütz deckungen anzu— 
legen; Fuß-Art. wird bei der Anlageihrer Batt.durch 
techn. Truppen unterjtüßt. Mauern, Häujer, Dorf— 
u. Waldränder werden zur Verteidigung eingerich- 
tet, wobei die nf. meist ihre Berteidigungslinie 
bor die fich zu deutlich markierenden Ränder legt. 
Auch für den Feſtungskrieg findet die F. ausgiebige 
Berwendung u. ermöglicht den Schuß von Etappen 
orten, Brüden, Tunnels 2c. mit geringen Kräften. 
Bol. F.s-Vorſchr. (1893); Feld- Pion. - Borjghr. 
(1894); Brunner, Leitf. (71898). 

Feldbereinigung, Verfoppelung, eine 


Maßregel zur Befeitigung der Gemengelage, wie 


Feldbauſch — Veldbereinigung. 
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fie infolge der rechtlichen Entwielung der privaten 
Eigentumsverhältniffe an landwirtſch. Grund u. 
Boden entjtanden ift (vgl. Grundeigentum). Die F. ſoll 
den Flurzwang, die zahlr. Srundgeredtigfeiten ıc. 
bejeitigen, das zu einem Wirtſchaftsbetrieb gehörige 
Aderland zwedmäßig arrondieren u. eine auf der 
Ffreien Wirtichaft‘ aufgebaute, die technischen Fort- 
ſchritte veriwertende intenfive Bewirtf Haftung erınög- 
lien. Die mit der Reform der landwirtſch. Berhält- 
niffe im 19. Jahrh. verbundene 5. in Deutſchland ift 


“im Oſten u. Norden weit mehr zur Durchführung 


gelangt als im Südweſten u. in Mitteldeutſchland. 


Abgeſehen von dem frühen geſetzl. Eingreifen war 


in Preußen die 3. leichter durchzuführen wegen der 
geringern Zahl der Teilnehmer an der %., der 
Stedlungsform, des gleichartigern Bodens des 
Zieflands, der niedern Wertjtufe des ganzen Grund- 
beſitzes, des höhern Vorteils infolge des ausge⸗ 
dehntern Beſitzes, des Fehlens v. Spezialfulturen u. 
Handelsgewächſen, der erbrechtlichen Verhältniſſe ıc. 
In den altpreuß. Provinzen wurde die F. (Spe— 
züalſeparation) in engerer Verbindung mit ber 
Gemeinheitsteilung (Gem.-Zeil.-Ordn. v. 7. Juli 
1821) u. (beſ. im Oſten) mit der Regulierung der 
gutsherrlich-bäuerl. Verhältniſſe (Gef. v. 2. März 
1850) vorgenommen, fie war auf Die der Gemein- 
heitsteilung unterworfenen Grundftüce beſchränkt; 
erſt das Geſ. v. 2. Apr. 1872 regelt ſie als GSelbit- 
zweck (F. heißt hier Zujammenlegung der 
Srundftücde), doch hatte diejes Geſetz im weſent— 
lichen nur für diejenigen altpreuß. Provinzen (Schle= 
jien, Wejtfalen) Bedeutung, in welchen weder Ge- 
meinheiten noch unfreier Befiß vorhanden waren, 
andernorts war die F. meiſt ſchon erfolgt. In den 

neuen preuß. Landesteilen beſtand bei der Ver— 
einigung teils ſchon eine F.sgeſetzgebung (Hannover, 
Naſſau, Borpommern), teild wurden von Preußen 
Spezialgeſetze erlaffen (Hefjen, Rheinprov., Scles- 
wig = Holftein). Im Südweſten Deutſchlands u. 
im frühern Hzgt. Naffau (welches eine dem eritern 
ſehr verwandte Flurverfaffung beſaß) Hat man fich 
im allg. auf die Befeitigung der Grunddienftbar- 
feiten u. Die Schaffung weniger mit Zugangswegen 
berjehener Landjtüce an Stelle vieler unzugäng- 
her (Konfolidation) od. nur auf die Felde 
wegregulierung beſchränkt (Abb. 1: vor, 2: nach der 





BE — 
Bereinigung; a Straße; b Hauptwege; c Gewann= » 
wege). Im Südoſten ift die %. teils fchon früh erfolgt 
(Abbau in Oberjchwaben im 16. Jahrh., Verein- 
ödungen in Kempten), teils ijt fie wegen der Hofſied— 
lung wenigererforderlidh. Nachdem Vorbild Badens 
(Gef. dv. 5. Mai 1856 u. 21. Mai 1886) wurde eine 
agleßl. Regelung der F. od. Flurbereinigung 
geihaffen in Bayern (Gef. v. 29. Mai 1886 u. 9. 
Juni 1899), Württemberg (Gef. v. 30. März 1886), 
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Heffen (Bei. v. 29. Aug. 1887) u. Elſ.Vothr. (Gel. 
v. 30. Juni 1890). ' 
Die Gefeßgebung geht von dem Gedanken aus, 
daß die F. im öffentl. Intereſſe gelegen tft u. Daher 
nicht der bloßen freien Vereinbarung ber Beteiligten 
überlaffen werden darf (Zwang der Minorität bei 
einer meift 3/,-Majoritätfürf.). Hofräume, Gärten, 
Banpläße, Weinberge, Waldungen zc. find mit Rück— 
jicht auf die Art ihrer Benüßung vom Beteiligungd- 
zwang befreit; der. Eigentümer hat foweit thunlich 
für den einbezogenen Grundbeſitz Erſatz in Boden 
gleicher Kulturart zu erhalten, Geldentſchädigungen 
find nur zur Herbeiführung eines genauern Aus⸗ 
gleichs zuläſſig. Die Leitung u. Durchführung 
der F. unterſteht einer beſondern Zentralſtelle (in 
Preußen den Generalkommiſſionen, in Bayern der 
Flurbereinigungskommiſſion) od. ſtaatlichen Be— 
hörden, die ſich durch ihren ſonſtigen Wirkungskreis 
dafür eignen (in Württemberg der Zentralſtelle 
für Landwirtſchaft, in Baden der Oberdirektion 
des Waffer- u. Straßenbaus, in Heſſen ber aus 
den Miigliedern der obern landw. Behörde u. 3 
niehtftänd. Mitgl. beitehenden Zandesfommilfion). 
Die Koften fallen grundfäglid) den Beteiligten zur 
Saft, doch werden die Auslagen für Abordnung von 
Kommiſſionen, für Plan- u. Kevifiondarbeiten 2c. 
vom Staat übernommen, die mit dem Verfahren 
zufammenhängenden ſonſt gebührenpflichtigen Akte 
find gebührenfrei, die jonftigen Koſten pflegt Der 
Staat vorzufhießen. Vgl. Buchenberger, Agrarwei. 
2c. (2 Bde, 1892/98). — (Abb. 1 u. 2 nach) Martin, 
Handbuch d. Landwirtſchaft. Stuttgart, E. Ulmer.) 
Feldberg, 2 deutjche Berge: 1) höchſte Er— 
hebung des Schwarzwalds, füdweftl. vom Höllen- 


"thal, ein mächtiges Gneismaſſiv, deſſen radial ver- 


Yaufende Kämme fi) in einer 3gipfligen Zahlen 
Kuppe, dem eig. %., noten: im NW. das Höchſte 


(1493n. a. 1494,7m; 12m 5. Friedr.-Luiſen⸗ 


Turm, Gaſthaus), im N. der Baldenweger Bud 
(1462 m), im SO. der Geebud (1450 m, Bid 
marddenfmal); ar deſſen öftl. Steilabfall (330 m) 
in einem abgedämmten Kefjel der Teldfee: 9,3 ha; 
Abflug der Seebad, zum Titijee. — 2) Großer 
F., höchſter Gipfel des Taunus, 880 m h.; nördl. 
über Küönigftein, vom Kleinen %. (327 m) nur 
durch eine flache Einfattlung getvennt; außer ber 
Sipfelflähe (80 m h. Ausſichtsturm) bewaldet; am 
Nordhang ift hinter dem vorbeiziehenden Limes (. d.) 
feit 1892| ein röm. Kaftell (93,4 m I., 78,5 m br.) 
freigelegt. 
Feldberg, Maritfl. in Medlend.-Strelik, am 
Hausſee; (1900) 1424 prot. €. ; Amtsg., Domänen 
amt; Kaltwafjerheilanftalt, Fabr. v. Bürftenholz 
u. Gofdleiften, Molkerei. Vor 1300 gegründet. 
Feldbinde, altes milit. Abzeichen, heute mit 
den Zandesfarben (bei den Inf. Reg. 93 bis 96, den 
dad. u. oldenburg. Truppen mit jchwarzer u. roter 
Seide) durchwirkler Gürtel (ftatt Werk Silber, jtatt 
Gelb Gold), den die Offiziere des deutſchen Land— 
heers u. der Marine (audgen. Yufaren u. Ad⸗ 
jutanten) zum Dienſtanzug tragen, anſtatt der nur 
noch Paradezwecken dienenden Schärpe. 
Feldbrücken ſ. Kriegsbrücken. 
Feldbuch, Buch des Feldmeſſers nach amtl. 
Vorſchrift, in das am Ort der Meſſung die Hand- 
zeichnungen mit allen Meßzahlen einzutragen find. 
Felddiebſtahl, die rechtswidrige Aneignung 
fremder Erzeugniffe auf dem Feld; don jeher ges 
ringer als der gemeine Diebſtahl beſtraft. In den 


Feldberg — Feldgeſchrei. 
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Polizeigeſetzen iſt außer ber Art der entwendeten 
Sade noch ein geringer Wert od. unbedeutende 
Quantum Borausjegung der gelindern Beftrafung;: 
innerhalb diefer Grenzen ift es dem Ermeſſen des 
Richters überlaffen, die Entwendung von Feld— 
früchten als gemeinen Diebitahl od. ala F. zu be- 
handeln. Die Strafe für F. iſt Geld- event. Haftftrafe. 
Felddienſt, die gefamte Thätigfeit Der mobilen. 
Truppen im Krieg, für das Deutſche Reich geregelt. 
dur die F.ordnung dv. 1. Jar. 1900. %.- 
übungen (in größeren Verbänden Manöver), Die 
bei. Dtarjch-, Aufklärungs- u. Sicherungsdienſt ums 
fafienden Friedengübungen. [Handfeuerwaffen. 
Felder (bei gezogenen Feuerwaffen) ſ. Geſchütze, 
Felder, 1) Franz Mich., Landmann u. Dich— 
ter, & 13. Mai 1839 zu Schoppernau im Bregenzer 
Wald, T 26. Apr. 1869 ebd.; genialer Autodidalt. 
Schr.: ‚Nummamüllers u. das Schwarzofafpale‘ 
(1863, n. X. 1879); ‚Sonderlinge‘ (2 Be, 1867); 
‚Reid u. Arm‘ (1868, n. A. 1891). 
2) Rajetan, öftr. Politiker, & 19. Sept. 1814: 
zu Wien, T 30. Nov. 1894 ebd.; Advokat, 1861 
Mitgl. des Landtags (liberal) u. Wiener Gemeinden: 


rats, 1868/78 Bürgermeifter v. Wien, jehr verdient 


um deſſen Entwicklung, 1878 Freiherr, 1880/84 
Sandmarihall v. Niederöfterreih. Zugleich Natur: 
foricher (= C. Felder), bei. Entomolog, bearb. mit 
ieinem Sohn Rudolf (= R. Felder, T 1871) den 
betr. Teil des Novaras Werks. Schr.: ‚Gemeinde 
verwaltung dv. Wien 1867/76‘ (3 She, 1872/78). 

Feldesſtreckung (im Bergbau) ſ. Bergrecht. 

Feldflüchter ſ. Tauben. 

Feldflur ſ. Feldmark. 

Feldfrevel, zuſammenfaſſende Bezeichnung für 
alle Arten von Feldpolizeiübertretungen einſchl. des 
Felddiebſtahls; dieſe find teilw. im St.G. B., por: 
zugsw. aber in landesgeſetzl. Beſtimmungen geregelt 
u. in erſter Linie mit Geldſtrafe bedroht. 

Feldfrievdensbrud ‚ da3 unbefugte Gehen 
(Sahren, Reiten, VBiehtreiben) über der, Gärten, 
Schonungen, geſchloſſene Privatwege 2c. (St. G. B. 
3368 9). 

Feldgemeinſchaft, der Gemeinbefitz, wie er 
heute noch in der jüdjlam. Sadruga (vgl. Haustom- 
munion) od. inanderer Art in der deutjchen Allmende, 
den Schweizer Alpgemeinfchaften ze. bejteht; auch die 
period. Verteilung der Ader, wie fie bei ben Ge: 
höferſchaften, dem ruff. Mir zc. üblich ift. 

Feldgendarmerie, milit. Behörde, bie in dem 
von mobilen Truppen bejeßten Gebiet die Feld— 
polizei (Überwadhung des Schlachtfelds u. Schuß 
der Verwundeten, Offenhaltung der Straßen, Bus 
führung von Verfprengten u. Nachzüglern zu den 
Truppen, Verhinderung jeder Ausſchreitung, Kon— 
trolle der feindlichen Bevölkerung, Beaufſichtigung 
von Magazinen, Wirtshäufern, ſowie Schuß ber 
Bahn: u. Telegraphenlinien) ausübt; in Deutjch- 
land zu gleichen Teilen aus Landgendarmen (deren 
Uniform die %. trägt), Unteroffizieren u. Gefreiten 
der Kav. zufanmengejeßt, in Kommandos u. De: 
tachement3eingeteilt, dem Hauptquartier, den Arnıee= 
ober- u. Generalfommandos ſowie den Etappen: 
inipektionen zugewiejen; fie ift beritten u. trägt im 
Dienst einen.metallenen Ringfragen; den Truppen 
gegenüber hat fie die Autorität einer milit. Wache. 
Ähnlich in Frankreich, Rußland u. Ofterreid). . 

Feldgeſchrei, ein Kriegsruf zu gegenjeitiger 
Ermutigung (3. B. ‚Hurra‘, en avant, ‚Gott mit 
uns‘); aud): geheimes Erfennungswort im Sicher: 
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heitsdienft, früher neben Parole u. Loſung von dem 
einem Bojten fi Nähernden abverlangt. 

Feldgewaltiger, Seneralprofoß, im alten 
Reichsheer das Haupt der Heerespolizei. 

Feldgraswirtſchaft, Koppelwirtſchaft, 
landwirtſch. Betriebsform, bei der eine Fläche ab— 
wechſelnd einige Jahre mit Getreide, Rüben, Klee ꝛc. 
bebaut, dann einige Jahre dem Graswuchs über- 
lafien wird ; metft in rauhen Lagen, wo viele Nieder- 
ſchläge, z. T. auch fandiger Boden den Graswuchs 
begünftigen. Vgl. Landwirtſchaft. 

Feldhuhn = Rebhuhn. — Feldhühner, Gruppe 
der Tetraonidae, umfaſſend Wachtel, Reb-, Rot-, 
Stein- u. Frankolinhuhn 

Feldhüter ſ. Feldpolizei. 

Feldjägerkorps, reitendes, in Preußen 
ein aus 3 Oberjägern u. 76 Feldjägern (ſämtlich 
Reſerveoffiziere der Jägerbataillone u. Aſpiranten 
des höhern Forſtfachs) beſtehendes Korps, wovon 
ein Teil zu Kurierdienſten für den Kaiſer u. das 
Auswärtige Amt, im Feld auch für die Armee— 
Oberkommandos verwendet wird. 

Feldkirch, vorarlberg. Stadt, zw. Bergen, welche 
die Ill in 2 mächtigen Klammen durchbricht, im O. 
überragt von der Schattenburg (um 1200, mehr— 
mals erweitert, jegt Armenhaus); (1900) 4085, als 
Gem. 4616 €. (200 Prot.); Vo; Bez.H., Kreis-, 
Bez.G., Finanzbezirksdir., Handels: u. Gewerbe: 
kammer; Siß des fürjtb. Generalvikars in u. für 
Borarlberg; got. Stadtkirche (1478; Kreuzabnahme 
u. Kanzel von Huber, 1520); Real= u. Obergymn., 
Sejuitenfollegium (PBenjtonat u. Obergymn., mit 
wertvollen naturgeih. Sammlungen, Ererzitien- 
haus), fath. Vehrerjent., Handelsſchule (Schulbrüder), 
Mädhhenpenfionat (Schw. v. hilft. Herzen Sefu u. 
Mariä); Bot. Garten; Kapuzinerfl. (Haupt des 
hl. Fidelis), Dominifanerinnen (Altenſtadt), 
Barmh. Schw. (Stadtfpital), Kreuzſchw. ( Antonius» 
haus mit Haushaltungsihule), Baumwollſpinne— 
reien u. =webereien. Im W. der Margaretenkapf 
(557 m; Parkanlagen). — %., in einer. Schenfung 
Kg Ludwigs an St Gallen 909 erſtmals genannt, 
gehörte den Grafen dvd. Bregenz u. vd. Montfort, 
wurde 1214 Stadt u. fiel nad) dem Tod des lebten 
Grafen Rudolf IV. aus der %.er Linie 1390 Fraft 
Kaufvertrag an SÖfterreih. 22./23. März 1799 
flug Jellakit einen Angriff der Franzoſen unter 
Diafjena ab. 

Feldkirchen, kärntn. Marktfl., Bez.H. Klagen- 
furt, 7 km nordöftl. v. Ofſiacher See; (1900) 2079 
deutihe E.; u; Bez. G.; St Antoniuswaisenhaus 
der Barmd. Schw. v. Zams in Tirol. 2 km füb- 
weitl. Eifenwerf Buchſcheiden, 12 km nordweitl. 
Bad u. Kurort St Leonhard (1102 m ü. M.). 

Feldkult, Ackerkult, Verehrung od. Befänf- 
tigung der Gottheiten, die den Ackerbau ſchützen od. 
Ichädigen ; entſtammt der Abhängigkeit des Bauerz 
von guter Witterung 2. Die Agypter verehrten 
Ofiris u. Min, die Kanaaniter Dagon, die Griechen 
Berjephone u. Demeter, Die Römer neben Tellus u. 
Ceres viele andere gute Götter, zu Deren Ehre Die 
Arvalbrüder (. d.) jähr!. das Stägige Meaifeft feierten. 
ALS feindliche Dämonen waren in Rom die Roft- 
göttin Robigo u. Die Lua Mater gefürdhtet. Die 
Gernianen fannten außer den guten Gottheiten 
Thor, Freyr, Nerthus ꝛc. den verderblichen Bilmes- 
fchnitter, den gefährlichen Roggenwolf u. den böfen 
Loki, der Lolch unter das Getreide fäte. Einige 
Pflanzen wurden al3 Perjonen gedacht u. verehrt, 
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jo die Noggenmuhme bei den Germanen, die Kar— 
toffel= u. die Maismutter bei den Peruanern. Bal. 
Mannhardt, Wald: u. F. (2 Bde, 1875/77); Jahn, 
Dtſch. Opfergebräuche bei Aderbau ꝛc. (1884). 

Feldkümmel = Feldquendel, ſ. Thymus. 

Feldmaunun, 1) Franz, fath. Theolog, & 14. 
Mai 1866 zu Hüften; 1891 Priefter, 1902 Prof. 
für Apologetif u. orient. Philol. an der philof.- 
theol. Fakultät zu Paderborn, 1903 ao. Prof. der 
Apologetif in Bonn. Hrsg.: ‚Syr. Werhjellieder 
von Narjes‘ (1896, fyr. u. diſch); „Textkrit. Mat. 
zun Buch der Weisheit‘ (1902). 

2) Leop., Bujtipieldichter, & 22. Mai 1801 zu 
Münden, T 26. März 1882 zu Wien; isr. Ab- 
kunft, nach wechjelvoller Beſchäftigung 1850/54 
Dramaturg in Wien. Schr.: ‚Höllenlieder‘ (1835); 
jeine SBujtipiele (‚Der Sohn auf Reifen‘, ‚Das 
Porträt der Geliebten‘ 20.) von großem, doch nur 
vorübergehendem Erfolg; gef. in Dtſch. Originals 
luftjpiele‘ (8 Bde, 1845/56). 

3) Louis, Hiltorienmaler (Düffeldorf), & 12. 
Sun 1856 zu Itzehoe (Holjtein); Schüler €. v. 
Gebhardt u. P. Sanfjens in Düfjeldorf. Echt mo— 
numental aufgefaßt u. von ſtrenger Durchbildung 
jind jeine Wandzeichnungen für den Dom in Münſter 
u. die Altarbilder für die fath. Kirche in Schmal- 
lenberg u. die Kreuzkirche in Ehrenbreititein, von er— 
greifender Charakterijtif ‚Der ungläubige Thontas‘ 
u. ‚Auferwecung des Jünglings zu Naim‘. 

Feldmarf, Teldflur, Semarfung, die 
Geſamtfläche der einem Gemeindebezirk gehörigen 
Srundjtüde (der, Wiejen, Wälder ꝛc.). 

Feldmarſchall, uripr. der Befehlshaber der 
Reifigen, dem die Sorge für die Verpflegung u. das 
Abſtecken u. Einrichten des Lagers oblag; dann 
Führer jelbitändiger Korps unter dem Oberbefehl3- 
haber; jet in Deutſchland, Öjterreich ze. al3 Gene: 
ral:%. höchſte milit. Würde. — F.Leutnant, in 
Sfterreih Die 2. Generaläjtufe, entfprehend dem 
Generalleutnant des deutſchen Heer2. 

Feldmaße, Flächenmaße, zur Beitimmung 
der Größe von Bodenflächen; für Feld u. Wald ha, 
a u. m?, für Länder km? . 

Feldmaus f. Wühlmäufe. 

Feldmeßkunſt, die niedere Geodäfie, deren 
Einzelarbeit ſich nur auf Heine Gebiete (Feldfluren, 
Städte 2c.) erftrect u. deshalb auf die Erdfrümmung 
feine Rüdjiht nimmt. Die Aufgabe des Feld— 
od. Landmeſſers (Geometerd) ift im einzelnen 
je nad) den ftaatlihen Beitimmungen verjchieden. 
Anlaß für die Landmeffung war die Steuerveran- 
lagung. Die landwirtid. F. (Flurvermef- 
fung) eritredt fi) auf die Verkoppelung od. Feld— 
bereinigung u. bezweckt Sicherung des Eigentums, 
günftige Bildung der Acderpläne (Koppel) u. des 
Wege- u. Grabenneßes; in bezug auf das Yebt- 
genannte tjt der Feldmeſſer auch Kulturtechnifer. 
Beiteht durch Katajterfarten fein Zweifel iiber Die 
Grenzen der Gemarfung u. des Einzelbefites, jo 
erfolgt die Werteinſchätzung der Grundftüde nad) 
der Bodenbeichaffenheit u. Yage, der Entwurf für _ 
Koppel, Zufuhrwege u. Entwäfferung; für letztere 
beide ijt eine Höhenaufnahme durch Nivellieren nötig. 
Die Horizontalmeffungen ftüßen ſich auf das trigo= 
nom. Neß der Sandesaufnahme, u. die eingelegten 
Puntte höherer Ordnung werden durd) Polygonzüge 
verbunden, deren Koordinaten zu berechnen find. An 
Diefe Züge ſchließt fich die Stückvermeſſung mit Stahl- 
band od. Latte u. Winfelipiegel, worüber das Feld— 
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buch (f. d.) ausweiſt. Die Ergebniffe werden in Karten 
nad) vorgefchr. Umfang u. Maßſtab niedergelegt. 

Beim Eijenbahnbau wird unter Benüßung 
von Meßtifhblättern od. auf verfleinerten Katajter- 
arten ein allgemeiner Plan entworfen u. die Bahn 
Yinie im rohen Verlauf eingezeichnet, Diefe wird 
dann als Polygonzug im Feld ausgefteckt, gemeſſen, 
nivelliert u. mit Querprofilen verfehen. Hierdurch 
erhält man in den Kopien der Katafterlarten den 
Schichtenplan. Auf diejem wird die endgiltige Linie 
feſtgelegt, ins Feld übertragen u. abermals horigon= 
tal u. vertifal aufgenommen. Nach landespolizeil. 
Abnahme folgt die Aufmeffung der Parzellen zu 
beiden Seiten der Linie behufs Grunderwerb, endlich 
nach Heritellung des Baues die Berechnung aller 
benü&ten Flächen. 

An der Stadtverwaltung tft Bwed ber F. Die 
Beſchaffüng des Kartenmaterial; dahin gehört nad) 
Sejtlegung der Grenzen im ganzen u, einzelnen ein 
Überfichtsplan über den Stadt: u. Flurbezirt, ein 
Blockplan mit Höhenangaben für Die Kanaltjation, 
Straßen= u. Bebauungsplan, desgl. Plan ber Tief: 
bauanlagen u. Nivellementzplan; ferner hat Der 
Feldmeſſer die Vervielfältigung u. Fortführung des 
Kartenwerks zu bejorgen. 

Die Anitellung ala Landmeſſer verlangt in Preußen 
die Primareife einer Yjähr. Vollanſtalt, einjähr. 
praft. Beſchäftigung bei einem geprüften Landmeſſer, 
2jähr. Befuch einer landwiriſch. Hochſchule, Beſtehen 
der Prüfungen daſelbſt u. nach mehrjähr. Praxis 
Ablegung der Prüfung hei der betr. Behörde; in 
den übrigen deutſchen Staaten ähnlich. 

Bal. Baur, Nied. Geod. (?1895); Jordan, Ver: 
meſſungskde II (1897); Hartner, Wied. Geod. (»31898, 
von Waftler); Baule, Vermeſſungskde (?1901); 
Adendroth, Landmeſſer im Städtebau (1901). 

Feldpolizei, umfaßt die zum Schuß der Grund: 
ftücke, Pflanzungen u. Bodenfrüchte gegen Beſchä— 
Digung Durch Dienjchen(elddiebjtahl, f.d.) erlaffenen 
Nechtsvorfchriften u. behördl. Anordnungen mit 
Strafandrohung ; für Preußen bejteht eine einheits 
liche F.gefeßgebung in dem Feld- u. Forſtpolizeigeſ. 
v. 1. Apr. 1880; Bayern, Württemberg, Baden u. 
Eli.-Rothr. haben die feldpolizeil. Bejtimmungen 
in das Polizei-St. G.B. aufgenonimen, Sadjen u. 
Heſſen befiten ein Feldftrafgejeß, überall find auch 
Yofale Bolizeivorfohriften erlaſſen. Ausgeübt wird 
die F. von Feldhütern, welche die Gemeinden zu 
jtelfen Haben. — In Hjterreich iſt die F. den einzelnen 
Kronländern vorbehalten. — F. (milit.) j. Feld— 
gendarmerie. 

Feldpoſt, Anftalt zur Beförderung bienjtlicher 
Sendungen der mobilen Armee fowie der privaten 
Brief:, Wert u. (nach Beendigung des Truppen 
aufmarſchs, wenn Die Verbindungen es geitatten) 
Patlet-Sendungen (an u. von Militärperjonen im 
Feld). Schon in den Feldzügen Turennes befannt, 
in Preußen 1716 in Borpommern angewandt, wäh 
rend der Freiheitäfriege, wo jedes Korps, jede Brig. 
bereits F.einrichtungen hatte, weiter ausgebildet, iſt 
die F. heute, nad) den Erfahrungen der Kriege v. 1866 
u. 1870/71, in Deutfchland u. Öfterreich am beiten 
organifiert. Das gejamte F.weſen des deutſchen 
Heers, der Generalinspeftion des Etappen- u. Eifen- 
bahnweſens unterftellt, leitet ein KeIb-Oberpoft- 
meifter, für das Hauptquartier bejteht ein Ober- 
pojtamt ; den einzelnen Armeeforpg find F.ämter, 
den (Inf. u. Kav.s) Divifionen u. Trains F.ex— 
peditionen, den Armee-Oberlonmandos Ar— 
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mee-Poftämter beigegeben, die durch Ferelais 
mit den Etappen-Hauptorten u. den in der Heimat 
eingerichteten Sammelftellen verbunden find; Dort 
werden die an Militärperfonen einlaufenden Poſt— 
jendungen divifionzweije verpadt u. nad) den Poſt— 
Depots der Etappeninfpeftionen gejchickt, Deren Leiter, 
die Armee-Poftdireftoren, durch fortlaufende 
Benachrichtigungen (F.überjihten) über Ber: 
teilung u. Standorte der Truppen unterrichtet, Die 
Poſtſäcke nach den Divifiond-Stabsquartieren be— 
fördern. Oſterreich befißt für jedes mobile Armee- 
forps eine F.leitung; da3 Hauptquartier, Die 
Armeeintendanz u. die Truppendivifionen erhalten 
je eine $.erpojttur. Die näheren Beſtimmungen 
über die. Einrichtung der %. enthält die F. dienſt— 
ordnung, weldje indes geheim gehalten wird. 

Teldprediger, Teldpropit i. Militärgeiftliche. 

Feldrügegerichte, Die zur Aburteilung der 
Feldfrevel berufenen Gerichte; in älterer Zeit Dorf: 
gemeindegerichte (Heimgereiden, Bauerſprachen), 
jet die Amtögerichte (Schöffengerichte), für welche 
hierbei gefeßlich ein bejonderes Berfahren zuläffig 
iſt (ES. 8 3 3. St. P.O., in Sadjen u. Helfen 
ohne Zuziehung von Schöffen). 

Feldſalat f. Valerianella. 

Feldſanitätsweſen |. Kriegsſanitätsweſen. 

Feldsberg, niederöſtr. Stadt, Bez.H. Miftel- 
bach, nahe der mähr. Grenze; (1900) 3036 kath. E.; 
wi; Bez.G.; Konvent u. Mutterhausſpital der 
Barnıh. Brüder; Schloß des Fürften Viechtenftein 
(mit Park u. großem Tiergarten) ; Knabenbürgers, 
Zandes-, Ader:, Obft- u. Weinbauſchule; Kranken: 
haus, Kinderafyl der Nordbahn. 

Feldſchanze, früher in der Felddefeftigung ver— 
wendete gejchlofjene Stüßpunfte für die Inf., jet 
dureh Gruppen von Schüßengräben erjegt. 

Feldſcher, Feldicherer, früher ein haupt]. in 
Wundbehandlung erfahrener niederer Milttärarzt 
(jpäter Kompagniedhirurg); in Rußland noch 
heute ein in Fachſchulen ausgebildeter Arztgehilfe. 

Feldſchlauge, Feldgeihüß im 15./18. Jahrh.; 

Feldſchnepfe = Brachvogel. ſvgl. Geſchütze. 

Feldſee, Schwarzwaldſee, ſ. Feldberg. 

Feldſpat, artenreiche Gruppe, umfaßt zahlr. 
wichtige Mineralien. Läßt fih in 2 Teile gliedern: 
1) Alfali-%.e, (KNa)AlSi,O,; monoflin (Ortho= 
klas) od. dem monoflinen Kryſtallſyſtem ſehr nahe— 
ſtehend, aber triklin (M Mikroklin u. 
Anorthoklas); fie haben 2 ganz [If 
od. annähernd aufeinander ſenkrechte 
Hauptſpaltungsrichtungen; Häufig in 
Zwillingen, nach Karlsbader (Abb.), 
Badener ꝛc. Geſetz. Der Orthoklas iſt 
einer Der wichtigſten Geſteinsgemeng— N 
teife, in erjter Zinie der Träger des 
Kalis für den Aderboden. 2) Natronkalk-F.e 
od. Plagioflafe, mit 2 etwas ſchief aufeinander 
jtehenden Hauptipaltrichtungen,, find Miſchungen 
von Albit u. Anorthit. Die %.e bilden Das 
Grundprinzip der Einteilung der Eruptivgeiteine. 
— J.amphibolit, der, zumeijt jehiefriger Diorit, 
jeltener Uralitgabbro. — F. baſalt, der = Plagio— 
Hasbafalt. — Feldipatifierung, Imprägnation feld- 
ipatfreier Schiefer mit F. am Kontaft mit Erupfiv- 
gefteinen. — $.porphyr = quarzfreier Porphyr. — 
Fiandftein = Arkoſe. — Feldipatit, ber, Bertreter 
von F. in Gejteinen, nam. Nephelin u. Leucit. 

Feldſtecher, Fernrohr für Handgebraud, mit 
4/16facher Vergrößerung ; früher mit geringen Ver— 
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größerungen al3 Galileiſches Fernrohr ausgebildet, 
neuerdings mit jtärkerer Vergrößerung u. Reflexion: 
prismen al3 Doppel- od. Reliefferntohr, j. Fernrohr. 

Feldſtein = Aplit (f. Spaltungsgeſteine). F. por— 
phyr, der, Geſtein = Quarzporphyr. 

Feldinitem, jedes landwirtſch. Betriebsſyſtem 
(3. B. Dreifelderwirtichaft). 

Feldtelegraphie, die, j. Militärtelegraphenivefen. 

Feldwache |. Vorpoftendienit. Major. 

Feldwachtmeiſter, früher bei der Kav. = 

Feldwebel, der im Dienftrang höchſte Unter: 
offizier der Komp.; Bertrauenzperion des Komp.: 
Chefs bei der innern Leitung der Komp., Daher 
ohne Rüdfiht auf Dienjtalter nur nach Befähigung 
ausgewählt; hat neben Überwachung der Unteroffi- 
ziere u, Mannschaften Dienjtbefehle, Geſuche u. 
Meldungen an den Komp.-Chef zu übermitteln, 
das Rechnungsweſen zu bejorgen, den Dienft der 
Mannſchaft zu fommandteren u. die Romp.- Bücher 
zu führen. Abzeichen eine 2. Treſſe am Ärmel u. 
eine Doppellife am Spiegel des Mantels. F. leut— 
nants, verdiente inaktive Unteroffiziere mit Zeut- 
nantsuniform (in den Kadettenhäufern); feit 1887 
in Leutnantsſtellen der Bejagungsarmee u. der Land- 
wehrformationen verwendet. 

Feldzeichen, im engern Sinn Fahnen u. Stan 
darten, im weitern Unterfheidungszeichen der Ar— 
meen verjchiedener Staaten (Kofarden, Feldbinden). 

Feldzeugmeiſter, früher der Befehlshaber der 
Art., jet der Chef der Feldze ugmeiſterei, einer 
Behörde zur Beihaffung u. Verwaltung fämtlicher 
Streitmittel; Seneral-%., Ehrentitel einzelner 
Inſpekteure, dem General-Feldmarſchall gleich- 
ftehend. — In Öfterreich ift %. die 3. Generalftufe 
(dem deutjchen Gen. der Inf. od. Kav. od. Art. ent= 

Feldzirkel j. Drehlaite. [fprechend). 

Felegyhaͤza (elediyäja), ungar. Stadt, Kom. 
Veit, 25 km füdöjil. v. Kecäfemet;, (1900) 33408 
magyar., meiſt fath. E. (3%), Isr.); H; Be.G., 
fath. Obergymn., Staatslehrerpräparandie; Objt-, 
Zabaf- u. Weinbau, Biehzucht. 

Feletz qeläß), Charles Marie Dorimont 
de, franz. Schriftit., & 3. Jan. 1767 zu Grimont 
bei Brive (Dep. Corröze), T11.Febr. 1850 zu Paris; 
Priefter, bedeutender Kritifer; 1827 Mitgl. der 
Akademie. Gel. Schr.: Melanges de philos., d’hist. 
et de litt. (6 Bde, Par. 1828/30) u. Jugements 
hist. et litt. (ebd. 1840). 

Felge, beim Wagenrad die gewölbten Holzteile 
des Radfranzes, beim Fahrrad der Radkranz jelbit. 

Felgen (Landw.), die Stoppeln umbrechen, das 
Brachfeld umpflügen. 

Felibres (fettör, provenc. = qui fait des livres, 
‚ver Bücher mat‘), Bezeichnung mehrerer franz. 
Dichter, die 1854 einen Dichterbund (felibrige, 
»briſch) zur Pflege dev aufblühenden provencal. Dia- 
leftdichtung gründeten (Hauptgründer: Roumanille 
u. Miftral). Seit 1855 gaben die F. der provencal. 
Muſenalmanach Armana prouvencau heraus. 

Felicianus, bL., Märt., ſ. Primus u. F. 

Feliciſſimus, Diakon zu Karthago, das ge— 
fügige Werkzeug des Presbyters Novatus, der ihn 
250 während der Abweſenheit feines Bifchofs, des 
HL. Cyprian, geweiht Hatte, u. der Partei, Die in der 
Trage über die Wiederaufnahme der in der Verfol- 
gung Adgefallenen weiteſtgehende Milde verlangte, 
Cyprian den Gehorjam verweigerte u. einen eignen 
Bild. Fortunatus aufitellte.e Das nad) F. ber. 
Schisma war nur von Furzer Dauer. 

Herder Konverf.Lex. 3. Aufl. IIL 
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Felicitas, Tauftitas (lat., ‚Stückjeligkeit‘), 
in Rom verehrte Göttin des glüdlichen Erfolgs ; 
ihr Kult durch Lucullus, Bompejus u. Cäfar gepflegt, 
bej. von den Kaifern weitergebildet; ihr Bild auf 
Münzen fehr häufig. 

Felicitas, HIL., 1) eine vornehme röm. Witwe, 
mit ihren 7 Söhnen (Januarius, Feliz, Bhilippus, 
Sylvanus, Alerander, Vitalis, Martialis) zw. 162 
u. 164 unter Mark Aurel od. 150 unter Antoninus 
Pius zu Rom gemartert, im Cömeterium des Maxi— 
muß (an der Via Salaria nuova) beigefegt. Sn Rom 
verehrte man F. u. ihre Söhne noch im 4. Jahrh. 
(336) al3 die Märtyrer ſchlechthin u. erbaute ſpäter 
zu ihrer Ehre Oratorien u. Bafilifen. Gedächtnis— 
tag der Hl. F. 23. Nov., ihrer 7 Söhne 10. Suli. 
Bol. 3. Führer (1890 u. 1894); Künftle (1894). 

2) Märtyrin (Feſt 7. März), f. Perpetua u. F. 

Felidae, fagenartige Tiere, Fam. der Raubtiere. 
Zahnformel 4131; Eckzähne jehr groß u. fegelförmig, 
der 3. Backenzahn ift Reißzahn; Kopf rundlidh, 
Deine mäßig hoch, vorn 5, Hinter 4 Zehen mit zurüc- 
ziehbaren Krallen. Die größten u. jtärkften Raub- 
tiere gehören hierher. Über die ganze Erde, Auftra= 
fien ausgenommen, verbreitet, treten fie foffil vom 
Eocän ab im Tertiär u. Dilupium auf. Nur 1Gattg, 
Felis Z., die in 3 Untergattgn zerlegt wird: Felis L., 
ohne Ohrpinſel, mit ganz zurücdziehbaren Krallen: 
Löwe, Tiger, Jaguar, Ogelot, Leopard, Irbis, 
Serval, Puma, Wild- u. Hauskatze; Cynailurus 
Wagl., Krallen nicht ganz zurüdziehbar: Gepard; 
Lynx @Geoffr., mit Obrpinjel: Luchs. 

Felirx, Claudius, FFreigelaffener des Kaiſers 
Claudius, Bruder des allmächtigen Pallas; Pro- 
furator von Samaria, dann von Judäa, aus ber 
Apoſtelgeſch. (23/25) befannt. 

Felir, HIL:D)F. u. Adauctus (Audactus), 
röm. Märt. (T um 304); der erſtere war nach der 
Legende Priejter u. Bruder des hl. %. in Pincis 
(14. Jan.), der lebtere, der fich laut ala Chriſt be- 
fannte, ald man F. zur Richtitätte führte, ward mit 
ihm gemartert u. von den Ehriften, die ihn nicht 
fannten, der ‚Beigefellte‘ genannt. Am Ort der Hin— 
rihtung im Cömeteriumder Commodilla (2. Meilen— 
jtein der Via Ostiensis) beigejeßt; Reliquien der 
beiden Heiligen werden an verſch. Orten Deutjch- 
lands verehrt. Feſt 30. Aug. 

2) 3. dv. Cantalice, Kapuziner-Laienbruder, 
* 1515 zu Cantalice (Umbrien), T 5. Juni 1587 zu 
Rom; veriwaltete hier 40 Jahre lang das mühjame 
Amt eines Almojenfammlers, für Wohlthaten u. 
Beleidigungen ſtets den Lobſpruch Deo gratias auf 
den Lippen (daher Bruder Deogratiaz gen.); 
1625 felig, 1712 heilig geſprochen. Feſt 18. Mat. 
Vgl. Ratte, Br. Deogratias (1866). 

3) 3. u.Nabor, Märt., f. Nabor u. F. 

4) F. v. Nola, Prieſter u. Bekenner, & zu Nola 
in Kampanien als Sohn eines Syrers (Hermias), 
wurde in der Chriſtenverfolgung des Decius ein— 
gekerkert, von einem Engel aber befreit. Unter Va— 
lerian entging er den Häſchern dadurch, daß eine 
Spinne ihr Netz über ſein Verſteck wob. Das biſch. 
Amt ſchlug er aus u. lebte bis zu ſeinem Tod (Jahr 
unbekannt) als Prieſter zu Nola. Wegen der vielen 
Wunder an ſeinem Grab ſchon im 4. u. 5. Jahrh. 
hochverehrt u. von Paulinus v. Nola in einer Reihe 
von Gedichten gefeiert. Feſt 14. Jan. 

5) F. u. Regula, Märt. u. Schutzheilige v. 
Zürich, nad ihrer legendären Paſſio (aus dem 
9. Jahrh.) Geſchwiſter, jollen über Glarus nad 
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Zürich gefommen fein u. Hier um 303 den Marter— 
tod erlitten Haben; mit den thebätjchen Märtyrern 
in Verbindung gebracht. Tiber ihrem Grab erhob 
fi) im 9. Sahıh. das Chorherrenſtift Großmünſter. 
Feſt 11. Sept. Val. Lütolf, Glaubensboten (1871); 
Stücelberg, Geſch. der Reliquien in der Schweiz 
(1902). [der Zrinitarier, 7. b. 

6) F. v. Valois, einer der Stifter des Ordens 

Felix, Päpſte: 5.1 (269/74), beitätigte Das 
Urteil einer antiochen. Synode über Paul dv. Samo- 
fata unter beftimmter Betonung der Trinitätslehre; 
beigejeßt (30. Dez.) in der Papſtgruft der Kalliſtus— 
fatafombe. — F. II., Archidiakon u. Gegenpapft 
(355/58), T 22. Nov. 365 zu Porto; während ber 
Verbannung des Liberius don einer arian. ‘Partei 
erhoben u. bis zu deffen Rückkehr von Kaifer Kon— 
ftantius gehalten, vom Volk dagegen nicht anerfannt. 
Bol. Mommſen (Did. Ztihr. f. Geſchichtsw. 1896). 
— %. I. 08. II. (483/92, T 1. März), trat mit aller 
Entjhiedenheit dem monophyfitifchen, vom Kaifer 
Zeno geftüßten Patr. Acacius v. Konjtantinopel ent= 
gegen, was ein Schisma zur Folge hatte. Die in 
Afrika unter den Bandalenverfolgungen Abgefallenen 
nahm er wieder auf. Beigeſetzt in St Paul. — F. IV. 
(526/30, T 22. Sept.), aus Samnium gebürtig, 
unter Theodorichs d. Gr. Einfluß gewählt, erlangte 
vorn deſſen Nachfolger Athalaric) die Anerlennung 
der Zivilgerichtsbarfeit über Klerifer u. von Amala— 
juntha das Kataftergebäude Roms u. den Tempel 
Konftanting am Forum, die er zur Kirche S. Kosmas 
u. Damian umbauen u. mit Moſaiken ausfhmüden 
Yieß, die heute noch die Kunst jener Zeit am beiten 
vertreten. Er mißbilligte die femipelagianijt. Aus— 
beutung des Fauftus v. Kiez in Südfrankreich u. 
ernannte, um Wirren vorzubeugen, jelbjt feinen 
Nachfolger Bonifatius II. Gi. d.). Beigeſetzt in 
St Peter. — F. V., Gegenpapft (1439/49), ſ. Ama- 
beuß VIII. d. Savoyen. 

Felix, Bild. v. Aptunga, f. Donatiften. — 
F. Bild. vd. Urgel (T 816 zu Lyon), ein Haupt— 
vertreter ded Adoptianismus, ſ. d. 

Felir, Eugen, Dialer, & 27. Apr. 1836 zu 
Wien; an ber dortigen Akad. u. in Paris gebildet. 
Vom Genre- u. mythol. Bild (Der erjte Freund, 
Wien, Rail. Sal.; Ban mit Bachantinnen zc.) ging 
er zum Porträt über (bef. Damenbildniffe). 

Felix (etitß), Eeleftin Joſ., S. J. (jeit 1837), 
Homilet, & 28. Juni 1810 zu Neuville-ſur-⸗l' Escaut, 
T 4. Suli 1891 zu Lille; feine Faſtenkonferenzen 
über die Grundwahrheiten der Religion u. den durch 
das Ehriftentum bewirkten Fortſchritt, Dieer1853/71 
unter großem Zulauf in Ntotre-Dame zu Parts hielt, 
in vielen Aufl. u. mehreren Sprachen verbreitet. 

Felixbad, bei Großwardein, f. b. 

Relixdorf, niederöftr. Dorf, Bez.H. Wiener: 
Neuſtadt, am Nordrand des Gteinfelds; (1900) 
2568 E.; u; Schulſchw. v.3. Orden des hl. Franz. 
(Bemwahranftalt); flaatl. Pulverfabr. Im O. ein 
Artillerieſchießplatz. 

Felixitowe and Walton (iſttßtö ünd wärtdn), 
engl. Stadt, Grafſch. Suffolk, auf der Landzunge 
nördl. der Mündungsbucht des Stour; (1901) 5805 
E.; EW, Dampferſtation; kath. Kirche; Dock, Fabr. 
v. Kunſtdünger; Seebad. 

Felizianerinnen, auch Kapuzinerinnen, 
vom 3. Orden des HI. Franziskus, relig. Genoſſen— 
ſchaft, 1865 bef. für Jugendunterricht gegr. (Zentral⸗ 
haus in Krakau, 1900: 10 Niederl. mit 150 Mitgl., 
haupt. in der Diöz. Krafau); feit 1875 auch in 
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Amerika (Mutterhäufer in Detroit, Mich., u. Doyle, 
N. Y., mit zuſ. 419 Mitgl.). 

Felka, ungar. Großgem., Kom. Zips, I. vom 
Popräd, 681 m ü. M.; (1900) 1120 €. (55°, 
dtſch, 340/, ſſowak.; 382 Kath.); Tr; uralte fath. 
Kirche (ummauert); Taätramuſeum, Villenfolonie, 
Luftkurort; Erbfenfchälerei, Konjervenfabr., Haus— 
ind. (Schnitzerei). 15 km nordweitl., in der Hohen 
Tätra, der Helfer See (1675 mi. W.). 

Fell, im Handel jede ungegerbte, noch behaarte 
Tierhaut, bei. von Kleinen u. mittelgroßen Tieren; 
vol. Haut, Balg. 

Fehl, 1) Georg, 8. J. (feit 1879), Theolog 
u. Sift., & 21. Dez. 1859 zu Dintesheim (Aheind.); 
z. 3. in Mailand. Schr.: ‚Unfterblichkeit der menſchl. 
Seele‘ (1892); ‚Ant. Baldinucet‘ (1893); ‚Treu zu 
Kirche u. Papſt. Borträge u. Erwägungen‘ (1903). 
Hrsg.: ‚Pädag. Schr. von U. Poſſevin‘ (Bibl. d. 
kath. Pädag. XI, 1901). 

2) Winand, fath. Theolog, & 13. Dez. 1837 
zu Aachen; 1861 Priefter, 1886 Prof. der altteft. 
Exegeſe in Münſter; in Fachkreiſen nam. bekannt 
durch feine Indices zu Fleiſchers Korankomm. des 
Beidhawi. Mithrsg. der ‚Bibl. Studien‘ (feit 1895). 

Fellah, Mehrz. Fellgchen (arab., ‚Pflüger, 
Bauer‘), der Kern (etwa 3/,) der Bevölferung des 
untern Nilthals; Nachkommen der alten hamit. 
Agypter, deren Typus fie troß ſtarker Miſchung mit 
fremdem, nam. jemit. Blut bewahrt haben; mittel- 
groß, mejofephal, gelbbraun od. =rot, mit ſchwarzen 
Augen (auffallend Dichte Wimpern) u. Haaren; ab- 
gejehen von den nahverwandten Kopten alle Moh.; 
Kleidung meilt ein hemdartiger Rod, Wohnung 
Schlammziegelhütten; fleißige u. genügjame Ader- 
bauer; Sprache jeit dem 18. Jahrh. allg. arabifch. 

Feilgata, afrik. Volk = Fulbe. 

Fellbvach, württ. Dorf, 5 km öftl. v. Cannſtatt; 
(1900) 4300 €. (46 Kath.); Si; Dienſtbotenheim; 
Eifenwaren-, Schloßfabr., Dampiziegelei, Weinbau 
u. «handel. Im ©. der Kappelesberg (469 m). 

Felleiſen, das (umgedeutet aus mhd. velis, frz. 
valise), lederner Reifejad, Ränzel. 

Tellenberg, Phil. Eman. v., Landwirt, * 
27.Juni 1771 zu Bern, T 21. Nov. 1844 zu Hof- 
wyl b. Bern; war ſchweiz. Gejandter in Paris, zog 
ſich 1799 zurück, Taufte da3 Gut Hofwyl, wo er 
eine Mufterwirtichaft u. verſch. 3. X. heute noch be- 
jtehende Schulen für Landwirte, Vehrer, verwahrlofte 
Kinder ıc. einrichtete; die Vereinigung dieſer An— 
ftalten mit denen Peſtalozzis mißlang. Schr.: 
‚Zandw. BL. v. Hofwyl‘ (5 9., Aarau 1808/17); 
Bädag. BL. v. Hofwyl‘ (Bern 1843). 

Teller «iv), Franc. Kap. De, S.J. (jeit 1754), 
Apologet, & 18. Aug. 1735 zu Brüffel, T 23. Mai 
1802 zu Regensburg; ſchr. nad Aufhebung jeines 
Ordens indbef. gegen die Reformen Joſephs II. u. 
die Emfer Punktation. Hauptw.: Journ. hist. et 
litt. (ebd. 1773 ff.); Diet. hist. (6 Bde, ebd. 1782 
u. ö.); Itineraire (2 Bde, Sütt. 1820, 21823); 
Opuscules th£ol.-philos. (Mecheln 1824). 

Felletin (ärtä), franz. Stadt, Dep. Creuſe, Arr. 
Aubuffon, r. über der Creuſe; (1901) 2690, als 
Gem. 3206 €. ; Yo; Knabenſem.; Teppich (jeit 14. 
Jahrh.), Zuhfabr., Wollipinnereien, Wallmühlen. 

Fellin, ein. Willandilin (fruchtbares 
Sand‘), ruff. Kreizft., Gouv. Livland, am F.er See; 
(1897) 7659 E.; u; Schloßruine, Altertums- 
mufeum ; Pferdezucht. — Chem. Deutſchordensburg 
(1210); 1560 von den Ruſſen erobert u. verbrannt. 
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Felling, engl. Fabritit., Sraffh. Dirham, r. 
vom Tyne; (1901) 22467 E.; I; Glashütten, 
Papierfabr., Rohlengruben. 

Fellmann, Alois, ſchweiz. Genremaler, * 
11. Jan. 1855 zu Oberkirch (Kant. Luzern), T 
9. März 1892 zu Düſſeldorf; Schüler der dortigen 
Akad. (E. v. Gebhardt, W. Sohn). Hauptw.: Be— 
gräbnis im Kant. Luzern (Karlsruhe); Gelübde 
(Dresden, Gal.). 

Fellmaſchine f. Streichgarnſpinnerei. 

Fellner, Ferd., Architekt, & 15. Apr. 1847 zu 
Wien; bildete fih nam. bei feinem Vater Ferd. 
3. (1815/71); baute (mit Helmer) insbe}. Privat- 
paläjte, Bade-, Waren=, Konzerthäufer u. 40 Thea— 
ter (Hoftheater in Wiesbaden, Lindentheater in 
Berlin, Deutſches Schaujpielhaus in Hamburg, 
Deutjches Volks- u. 2 Stadttheater in Wien, Volks— 
theater u. Luſtſpielhaus in Bupdapeft ꝛc.). 

Fellow (engl., f£to), allg. Geſell, Genoſſe; Mitgl. 
einer gelehrten Gejellihaft in England, bei. auf 
Univerfitäten, wo früher jedes Mitgl. eines College 
F. hieß ; danıı nur Die Graduierten, deren einige als 
Tutors od. Lecturers im College blieben, während 
die meijten ihr Einfommen (200,300 L) außerhalb 


verzehrten u. nur auf einige Wochen in das College 


zurückkehren mußten. Die Einkünfte der unthätigen 
F.s werden jet immer mehr zu wiſſenſch. Zwecken 
verwendet. — F.ship, die -jhip), Stelle eines F., 
Genoſſenſchaft der F.s; vgl. Colleges. 

Fellows (top, Sir Charles, engl. Archäo— 
log, & 1799 zu Nottingham, T 8. Nov. 1860 ebd.; 
berühmt durch jeine Entdeckungen in Kleinaiien, 
nam. Lykien (Ruinen v. Kanthos); ſchenkte jeine 
Sammlungen Iyf. Altertümer dem Brit. Muſeum; 


Schr.: Travels & Researches in Asia minor 


(Zond. 1852) x. 

Felonie, die (v. mlat. fello, ‚Eidbrüdiger‘), 
Lehnsfehler, vorfäßlicher vollendeter Bruch der 
Lehnstreue, ſ. Lehen. [= Delifa. 


Wels, der (Mehrz. Flus), maroff. Scheidemünge 


Felsart = Geitein. 

Telsberg, heſſ. Berg, Odenwald, nordöftl. v. 
Bensheim; ein 501 m h. Syenitftocd; nahe dem 
Gipfel die ‚Riejenfäule‘, ein behauener Syenitblod, 
unterhalb das größte von etwa 18 ‚Seljermeeren‘ 
(300 m I., 120 m br.). Vgl. Florſchütz (1893). 

Felsberg, 1) heſſ. naſſ. Stadt, Kr. Melfungen, 
I. von der Eder (gegenüber Genfungen, T), im 
N. überragt von den Ruinen der Burg $.; (1900) 
897 €. (115 Isr.); Amtsg. — 2) rom. Favugn, 
jhweiz. Gem., Kant. Graubünden, Bez. Imboden, 
I. am Borderrhein, am Fuß des Calanda, 592 m 
ü. M.; (1900) 633 dtſch. E. (81 Kath.); 2 Dörfer: 
Alt-F. (297 E.) n. Neu-F. (336 E.), dieſes 1844 
wegen ber Alt-F. bedrohenden Felsſtürze neugegr.; 
3; Slodengießerei, Goldbergwerf. 

Felſenbein, Zeil des Schläfenbeing, j. Schäber, 

Felſenbirne f. Amelanchier. [Gehör. 

Felſengebirge, engl. Rody Mountains, 
der Ojtrand der nordamerif. Kordilferen, von 35 ® 
(n. a. 32°) n. Br. bis zu den Quellen bes Yukon, nach 
N. fich verſchmälernd. 3 Abſchnitte: die, Park Ranges, 
ber ſüdl., höchſte u. wildeſte Teil, bis 420 (Union- 
Pacifichahn), eine Reihe von Parallelketten u. 
Gruppen mit ellipt. Hochthälern (‚Parks‘) u. Hoch— 
ebenen. Die geſchloſſenen, ſteil aus der Ebene auf— 
ſteigenden Oſtkämme mit mehreren über 4000 m 
h., zerriſſenen Gipfeln (Blanca Peak, 4412 m ıc.), 
jelten unter 3000 m (Evanspaß, 2568 m), find 
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durch Querzüge mit den breiten Dtaffiven der Neft- 
gruppe (Wahſatſchgebirge) verbunden. Der mittlere 
Zeil, bis zum Miffouriduchbrud, unregelmäßiger 
entwickelt, jteigt im Fremont Peak bis 4202 m. 
Der nördl., längſte Teil, eine Folge kurzer, meift 
paralleler Ketten mit gewaltigen Längsthälern, 
im Mount Hooker noch 4328 m, finft allmählich ır. 
verliert zugleich den Charakter der Waſſerſcheide. 
Die Bentralmaffe, archäiſche Schiefer u. ältere Erup- 
tipgejteine (Granit, Syenit), wohl uraltes SFeit- 
land, um= u. 3. T. überlagert von paläo- u. mefogoi- 
jhen Sedimenten, in der Tertiärzeit von mächtigen 
Vulkanmaſſen durchbrochen, wie zahlr. heiße Quellen 
u. Solfataren bezeugen; großer Mineralveichtum 
(Sold, Silber, Eijen, Kupfer, Blei u. Kohlen, 
Salz ꝛc.). Die Rauheit u. Trockenheit des Klimas 
bedingen große jteppenhafte u. jandige Streden, die 
tägliche Temperaturänderung (Marimum 47 inner: 
halb 7 Stunden) ift eine der ungeheuerlichften auf 
der Erde. Echte Thalgletſcher nur im Quelfgebiet des 
Saskatchewan u. Athabazfa, im ©. find ſelbſt die 
höchſten Gipfel kaum das ganze Jahr mit Schnee 
bedeckt. An der Oftjeite häufige Föhnwinde; die 
Waldgrenze (meift Nadelwald) erreicht unter 39 9 n. 
Br. noch 3700 m, unter 56 ' nur mehr 1220 m; im 
©. Getreidebau bi3 1520 m. 

Felfenhahn, der Klippenvogel. 

Felſenkaktus ſ. Cereus. 

Felſenmeer, auch Steinmeer, größere 
Strecken mit wirr gehäuften Blöcken aus Granit ıc., 
durch Verwitterungentſtanden; beſ. im Harz, Fichtel- 
gebirge, Schwarz=, weſtl. Oden-, Böhmerwald ıc. 

Telfenmifpel ſ. Amelanchier. 

Felſenraben, Drojjeldohlen = Alpendohle 
u. ⸗krähe, ſ. Alpendohle. 

Felſenröschen, Felſenſtrauch, die Zwerg— 
alpenroſe, f. Rhododendron. 

Felſenſchlangen = Bungarshlangen; auch) die 
Gattg Python D. B., ſ. Riefenihlangen. 

Felfing, Jak., Kupferftecher, & 22. Juli 1802 
zu Darmitadt, T 9. Juni 1883 ebd.; Schüler feines 
Vaters, des Hofkupferſtechers oh. Konrad F. 
(1766/1819) u. des Giufeppe Longhi in Mailand. 
Hauptw. (nad) Älteren ital. u. neueren deutſchen 
Meijtern): Thronende Madonna nad) X. del Sarto, 
DBermählung der HI. Katharina nach Correggio, 
Biolinjpieler nach Raffael, Chriftus u. die Pharijäer 
u. Mater dolorosa nad) Bionardo da Binci; HI. 
Fam. nad) Overbeck, Genoveva nad) Steinbrück, 
Gefangennahme Jeſu na Hofmann. — Sein Bru: 
der Joh. Heinrich (1800/75) erhob die väterliche 
Kupferdruckerei zu einer ber erſten Deutſchlands. 

Felſit, der, F.fels, »Fugeln, =pechftein, -porphyr, 
stuff j. Quarzporphyr. 

Felſö (felſchö), in ungar. Ortsnamen = Ober... 
— F.Bajom, Badeort = Baaſen. — F.Bänya, 
Bergſt. Kom. Szatmär, im Szäſzarthal, am Weſt— 
bang des Gutingebirges, 329 m ü. M.; (1900) 4584 


E. (8°/, rum. ; 3731 Kath., davon ?/, griedh.-uniert); 


Bergamt; kath. Kirche (Renaiſſ.); Bergſchule, Schule 
der Barmh. Schw. d. HI. Vincenz v. Paul; Bergbau 
(Staatsminen feit 1725) auf Gold, Silber u. Blei 
(1898 für 531000 M.), Hodöfen. — F. Gagy, 
Kleingem., Kom. Abauj-Torna; 495 €. (345 Kath); 
Zit. Abtei 3. HI. Maria. — F.Lendva, diſch O ber- 
limbad, Kleingem., Kom. Eifenburg; 962 €. 
(11°/, dtſch; 821 Kath.). — F.Sr, diſch Ober- 
wart, Großgem., Kom. Eifenburg, an der Pinfa 
(ur Raab); 3471 E. (22°/, dtſch; 1232 Kath.); 
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ws; Bez. G. Im N. der Badeort Tarefa (mit 
Eiienfäuerling). — F. Ors Eörſch), Kleingen., Kom. 
Zala; 733 €. (410 Kath.); vom. Propſteikirche. 

Felſophyr, der = Felfitporphyr, ſ. Quarzporphyr. 

Felfoiphärite (Mehrz.) = Sphärolithe. 

Felsſchmätzer = Steindrojfel. 

Felsſturz = Bergiturz. 

Feten, Peter Joſ. Tath. Theolog, * 9. Febr. 
1851 zu Düren; 1874 Priefter, 1877 Prof. am St 
Guthbert3-Colfege zu Uſhaw db. Durham (Engl.), 
1886 Kaplan zu Süchteln, 1888 ao., 1892 o. ‘Prof. 
der neuteft. Exegeje in Bonn. Schr.: ‚Papjt Gre- 
gor IX.‘ (1886); ‚Robert Groffetejte‘ (1887); ‚Die 
Apoſtelgeſch. überf. u. erfl.‘ (1892); ‚Gründung u. 
Thätigfeit des Vereins v. Hl. Karl Borr.‘ (1895). 
— Sein Bruder Wilhelm, Hiltorifer, & 2. März 
1856 zu Düren, Gymn.-Oberlehrer zu Neuß; er- 
forſchte Hauptf. die Zeit Kaifer Ludwigs des Bayern 
(‚Die Bulle Ne pretereat, 2 Bde, 1885/87; 
‚Zorihgn zc.‘, 1900). 

Feltre, ital. Diftr.Hauptft., Prov. Belluno, r. v 
Piave; (1901) 4091, ala Gem. 14494 €.; Ti; 
Dom, Denfmal Eaftaldis (1868); älteſtes Veihhaus 
(von jel. Bernhardin); Zeichen- u. Modellierſchule; 
Korbfabr. — Im Altert. Feltria, jeit 1404 venez., 
1509 von den Kaiſerlichen verbrannt. — Das Bist. 
F. (dev 1. befannte Biſchof 579) u. Belluno (f. d.) 
zählt 401 Kirchen u. KRap., 185 Welt- u. 55 Orbens- 
priefter, 167325 Kath. — Herzog d. F. |. Clarke. 

Felucke, die (avab. fulk, v. grch. epholkion, ‚Boot 
zum Ausſetzen, Laftihiff‘), 2maſt. Ruderboot mit 
Zateinjegeln, auf dem Mittelmeer gebräuchlich; 
früher Korſarenſchiff mit leichten Kanonen. 

Felup, Fulup, mehrere nahverwandte weſt— 
afrik. Sudannegerſtämme, an der Küſte v. Port.- 
Guinea, zw. Kaſamanſa u. Geba, heidn. Acker: 
bauer mit Reiten ehem. höherer Kultur (Häuſer-, 
Bootsbau, Wafferinduftrie). 

Felviuncz (elwinz), fiebenbürg. Großgem., Kom. 
Torda-Aranyos, r. am Maros; (1900) 1840 meijt 
magyar. E.; ni; Bez. G.; Obſt- u. Weinban. 

Feme (wahrſch. v. mhd. veme = Strafe; vime- 
noth erjtmals 1227 nachzuweiſen), Fem-, Treiz, 
weftfäl., heimliches od. Stillgeridt, ein 
eigentümliches, im fpätern M.A. entjtandenes Ge— 
richt in Weitfalen u. Engern zw. Rhein u. Weſer, 
in den Bist. Köln, Paderborn, Münfter u. Osna— 
brück. Es entwickelte fich aus dem gräfl. Landgericht. 
Dieſes bewahrte in Weſtfalen dank dem Untergang 
des jächj. Herzogtums 1180 die Tgl. Bannleihe u. 
den Charakter als kgl. Gericht, bei dem zahlreichen 
freien Bauernftand jeine Zuftändigfeit über Die 
Freien u. das Shöffentum der freien Landfafien 
(daher die Bezeichnungen Freigeriht, Freiſtuhl, 
Freigraf, Freiſchöffe), verloraber durch Eremptionen, 
durch Go=, Hof-, Zandfriedens- u. landesherrliche 
Gerichte feine Bedeutung. Die Grafen ließen ſich 
daher an den Ding: od. Freiftühlen in den einzelnen 
Goen vertreten u. verliehen, verpfändeten u. ber- 
kauften die Freiſtühle mit der Gerichtäbarfeit als 
nubbares Vermögensobjekt an Minifterialen. Frei- 
gräfſchaft war nun ein Komplex von Freiftühlen 
(jelbft ein einziger), Stuhlherr ihr Inhaber, 
Freigraf der Stuhlrichter, entw. der Stuhlherr 
felbft od. ein von ihm auf Lebenszeit beitellter 
Lehnsmann od. Unterrichter. Dieje Freigrafen nie— 
dern Standes (im 15. Jahrh. oft nit Ritter— 
mäßige) holten die fgl. Bannleihe ein, ſchon um ihre 
Stellung zu ftärfen. So galt das Freigericht als 
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unmittelbares kgl. Gericht, das einzige in Nord— 
deutſchland, auch nachdem der Erzb. v. Köln (1382 
für die Freigrafihaften feines Herzogtums, 1422 
für alfe als ‚fat. Statthalter der heimlichen Ges 
richte‘) das Recht der Belehnung erhalten hatte, u. 
maßte fich wie die fgl. Landgerichte in Rottweil u. 
Nürnberg Zuftändigfeit für das ganze Reich an, 
zunächſt bei todeswürdigen Verbrechen, wenn Das 
ord. Gericht verfagte, dann allg. bei Rechtsver— 
weigerung. Der Erzb. v. Köln fürderte die Gerichte 
im Intereſſe feiner Yandesherrl. Gewalt, König 
Sigmund (feldjt Freiſchöffe) eine Zeitlang in ber 
Hoffnung auf eine Beiferung der Rechtspflege. 
Durch Einführung eines geichlofjenen Freiſchöffen— 
bundes, eigener Gerichtsgebräudhe, des Rügever— 
fahrens, der Heimlichkeit (d. 5. ohne Dingvolf, nur 
in Anweſenheit der Freifhöffen od. Wilfenden, aber 
immer bei fcheinender Sonne unter freiem Himmel, 
nur auf roter Erde; urfpr. nur für die don aus: 
wärt3 fommenden Femwrogen od. «rügen, dann all 
gemein) ftatt des urfpr. offenen echten Dings mehrten 
ſie ihr Anjehen. Allg. glaubte man an ihre Einjeßung 
durch Karl d. Gr. u. feinen ‚Bruder‘ Papft Geo IL. 
Im 15. Jahrh. war Deutihland mit reis 
Ihöffen (freie, Bürger u. Vtinifterialen) überjät. 
Ihre Pflicht war, die Femſachen geheim zu halten, 
jede Femwroge auf Anrufen, gewiſſe Verbrechen 
(Diebitahl, Raub, Mord, Meineid, Friedensbruch) 
von ſich aus dor Gericht zu bringen (zu ‚rügen‘), 
bei ihrem Freijtuhl am Gericht teilzunehmen, Fem— 
briefe auszurichten u. das Urteil auszuführen. 
Wegen der Prozeßvorteile u. des Anjehens, auch 
aus Eitelkeit u. Neugier drängte man ſich Dazu, 
Sreiihöffe zu werden. Dad Gericht war bejeßt, 
wenn ein Freigraf, der Fronbote (Büttel) u. min— 
defteng 7 Freifihöffen da waren. Das Verfahren 
beruhte auf den altgerm. Formen des Anklagepro— 
zeſſes mit Reinigungseid u. Eideöhelfern. Durch 
ein bon mehreren Freifchöffen verbürgtes Ver— 
iprechen, dem Kläger beim ord. Gericht zu echt zu 
ftehen, konnte fic) der Angeflagte der F. entziehen. 
Es gab (außer den Bußen für Nichterjheinen ꝛc.) 
nur eine Strafe, die Oberadt u. Hinrichtung durch 
den Strang am nächſten beiten Baum (feine Richt: 
itätte). Bei handhafter That konnten 3 Freiſchöffen, 
wo e3 auch war, ein Notgericht bilden u. das Urteil 
fofort ausführen. Erfolgte die Hinrichtung nicht 
ordnungsmäßig, jo mußte fie als durch die F. voll: 
zogen kenntlich gemacht werden. Da alle Freiftühle 
gleich waren, gab es feinen Inftanzenzug, doch 
wurde mit der Zeit dad vom Erzb. v. Köln zur 
Ausbildung eines einheitlichen Rechts berufene 
Sreigrafenfapitel (jeit 1437 regelmäßig in Arns— 
berg) eine Art Oberinftanz. In ihrer Blütezeit 
(1420/50) wurde die F. bei jeder wirklichen od. 
vermeintlichen Nechtsverweigerung angerufen u. 
hielt ganz Deutſchland bis in Die Schweiz ır. Die 
Deutfchordenalande in Schrecken, wagte jogar 
(1429) die Hzge d. Bayern zu verfemen u. (1470) 
den Kaijer unter Drohungen vorzuladen. Sie er- 
reichte wenigftens, daß die Parteien oft aus Furcht 
vor Verdrießlichkeiten u. Koften ſich einigten od. 
Hecht befamen. Städte u. Fürſten wehrten ſich 
gegen den Eingriff der F. in ihre Gerichtöhopeit, u. 
als ihre Mißbräuche u. ihre Ohnmadt (von den 
mafjenhaften Todesurteilen wurden höchſt wenige 
ausgeführt) zu Tage famen u. die Kirche (Niko— 
laus V. 1452) u. Friedrich III. einfchritten, fiel 
fie der Yandesfürjtlichen Gewalt zum Opfer. Doch 
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führte fie unter den alten wichtig thuenden Formen, 
zuleßt auf Polizeiſachen beſchränkt, ein fihatten- 
haftes Dafein bis zur Aufhebung durch Kg Keröme 
v. Weſtfalen 1808. Der lebte Freigraf ftarb 1835. 
Bol. Th. Lindner (1888 u. 1890). 

Femel, ber = Femmel. — F.betried, Plenter- 
wald, Waldbetriedsforn, bei der die Holznutzung 
u. Berjüngung nicht flächentveife, fondern zeritreut 
über die ganze Wafldfläche ftattfindet. Der regel- 
loje F.betrieb tft die uripr. Waldform; beim ge— 
regelten fehrt der Hieb in beftimmten Zeiträumen 
auf die gleiche Waldfläche zurüd; in hohen Lagen zu 
Schub: u. Schönheitszweden am Plaß. — F.ſchlag— 
betrieb ijt ein Sochwaldbetrieb mit natürlicher Ber- 
jüngung unter dem Schirm des Vorbeſtands, der nach 
u. nach genußtwird. Die Verjüngung wird durch den 
Borbereitungshieb (?/, der Maſſe) eingeleitet, der 
die Samenbäume zur Samenerzeugung u. den Boden 
als gutes Keimbett vorbereiten joll. Die Berjüngung 
erfolgt Durch den Beſamungsſchlag (!/; der Wtaife), 
die nachfolgenden Lichtſchläge jollen den jungen 
Sämlingen mehr Lichtgenuß gewähren; ſobald dieje 
genügend erjtarkt find, folgt der Abtriebsſchlag, der 
den Reſt des Vorbejtands entfernt. Holzart, Boden, 
Klima, Höhenlage bedingen eine verjchiedene Ver: 
jüngungsdauer, Die von 5 (Kiefer) bis 20, auch 
40 Jahre (Weiktanne im Schwarzwald) ſchwankt. 

Femininum, bas (lat.), Wort weiblichen Ge— 



























ſchlechts, ſ. Genus; feminin, weiblid; Feni=| 


nismus, der, Franfhafte, auf Gleichitellung der 
Frau mit dem Mann gerichtete Bewegung (deren 
Anhänger Feminiſten); jeminiftiich, das 
weibliche Geichlecht betreffend; feminifieren, 
weiblich, weibijch machen. 

Femme (fj3., fäm), Stau; f. de chambre (dd 
ſchäbr), Kammerfrau; oü est la f.? (u >), ‚wo iſt Die 
Frau?“ od. cherchez 1a f. (ſchärſche-), ‚jucht die Frau‘ 
(die ſicher Urſache des Streits od. Anſchlags ift). 

Femmel, der, Die männliche Hanfpflanze; fem- 
meln, ben F. ausraufen, jobalderreif iſt (gelb wird). 

Femö, dän. Injel, Amt Maribo, nördl. v. Raa- 
fand; 11 km?, (1901) 708 €. 

Femur, das (lat.), der Oberſchenkel (j. Bein); 
femoral, den Oberjchenfel betr. 

wen, Tan, in China ala Zahlwort "/,0; als 
Münze u. Gewicht = Kandareen; als Längenmaß in 
China 3 od. 4 mm, in Anam 4 bi3 6,4 mm. 

Fenchel, der, Pflanze, ſ. Foeniculum; Sees od. 
Meer-F. f. Crithmum; Waſſer-F. f. Oenanthe, 
— F.holz 1. Sassafras. — honig, mit F.öl aroma- 
tijierter Honigfirup; gegen Huſten u. Heijerfeit. — 
F.öl, Ol&um foenzeuli, äther. Ol des 5.3; farblofe 
Flüſſigkeit von F.gerud), ſpez. Gew. 0,965 bis 0,975, 
3w. — 3 bis 6° teilweiſe erjtarrend. Bejtandteile: 
50 bi3 60 °%/, Anethol, Fenhon(C,.H,sO, ein dem 
Kampher nahejtehendes Keton), d-Pinen u.Dipenten ; 
offiz., Geſchmackskorrigens u. gegen Blähungen. — 
F.waſſer, Aqua foeniculi, offiz., über F. deftilliertes 
Waſſer; Anwendung wie F.öl u. zu Augenwäſſern. 

Fendi, Peter, Genvemaler, Zeichner, Litho— 
graph u. Kupferjteher, & 4. Sept. 1796 zu Wien, 
T 28. Aug. 1842 ebd. ; am bedeutendften feine Illu— 
jtrationenu. ein Aquarell mit 37 fein harafterifierten, 
ſauber ausgeführten Bollbildniffen kaiſ. Familien— 
glieder (1834, von E. Paſſini geſtochen). 

Fendiſtrikt, Fens (Mehrz.; j. Fehn), oſtengl. 
Landſchaft; ein (beſ. im ©.) breiter Alluvialſtreifen 
um den jeichten Waſhbuſen: alter, von Oufe, Nene, 
Welland, Witham ꝛc. aufgefüllter Meeresboden ; 
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einſt großer Sumpf, jetzt durch Eindeichung der 
Flußläufe (nam. ſeit 1629 von Friefen) u. durch 
zahlr. Abzugskanäle in fruchtbares Marſchland ver- 
wandelt. Vgl. Miller u. Skertchley (Wisbech 1878). 
Fendſcha, abeſſin. Volk = Falaſcha. 
Feneberg, Mich. Nathangel, kath. Prieſter, 
* 9. Febr. 1751 zu Oberdorf im Algäu, T 12. Oft. 
1812 zu Vöhringen ; 1770/73 Novize 8. J. in Landa- 
berg, 1775 Priefter, 1785 Prof. am Gymnaſium 
zu Dillingen, 1793 Pfarrer zu Seeg bei Füſſen, 
1805 zu Vöhringen. Seine überſ. des N. T. (Hrsg. 
von G. M. Wittmann) war ſehr verbreitet. Seine 
Beziehungen zu dem Aftermyſtiker Boos brachten 
ihn mit Unrecht in den Verdacht, ſelbſt Diejer 
Richtung anzugehören. Vgl. Sailer (21841). 
wenef, Fennek, der (arab.), zur Sam. Canidae 
gehöriges Raubtier, Canis cerdo Skjöldebrand 
(Abb.), mit jehr großen, breiten u. aufvechten 





Ohren, ſeidenweichem, gelblichem Pelz u. bufchigem 
Schwanz; Körper nur 40 cm, Schwanz 20 em I.; 
20 cm hoch; in den Wüften Nordafrikas. 
Fenelon (ent, jendßw), Franc. de Sali- 
gnacdela Mothe, Erzb. dv. Cambrai, x 6. Aug. 
1651 auf Schloß 3. (Perigord), T 7. San. 1715 zu 
Cambrai; aus altadel. Familie; 1675 Prieſter, 
leitete 10 Jahre in Paris die neugegr. Anjtalt für 
Konvdertitinnen (feine pädag. Grundjäße im Traite 
de education des filles, 1637), 1686/88 die Mij- 
fionen im Poitou, wo er im Ggfß zu Ludwigs XIV. 
Gewaltpolitik gegen Die Hugenotten durch fein mildes 
Auftreten viele Befehrungen erreichte. 1689 Erzieher 
des Herzogs Ludwig d. Burgund, des Königs Enkel, 
für den er Fables, Dialogues des morts u. die be- 
rühmten Aventures de Tel&emaque verfaßte; 1698 
Mitgl. der Afad., 1695 Erzb. v. Cambrai. Seine 
Schrift Maximes des saints (1696), worin er aus 
der Lehre der Heiligen die Anſchauungen dev Mine 
Guyon über Die uneigennüßige Liebe Gottes zu ver— 
teidigen ſuchte, veranlaßte Boffuet zu der Gegenfchrift 
Sur les etats d’oraisons, auf welche hinwiederum 
3. mit Den Explications des Maximes antwortete. 
Der Streit, in welchem F. jeinem wiſſenſch. über- 
legenen Gegner gegenüber durch die Vorzüge des 
Herzens glänzte, wurde darauf in Rom anhängig. 
Zugleih wurde er wegen der ohne fein Vorwiſſen 
erfolgten Veröffentlichung des ‚Telemach‘, den Lud— 
wig XIV. für eine Kritif u. Satire jeiner dejpot. 
Regierung hielt, vom Hof in jein Bistum verwieſen 
u. erihien jeitdem nicht wieder in Verfailles. 1699 
verurteilte Snnocenz XII. 23 Säße der Maximes; 
F. unterwarf fi demütig u. verlag öffentlich das 
Dekret jeiner Verurteilung. Fortan roidmete er fich 
ganz feiner durch Die Kriegsläufe ſchwer heimgeſuch— 
ten Diögeje u. vertrat gegen Janſenismus u. Galli- 
fanismuß die Lehre ır. Rechte Der Kirche. F. zeichnete 
ih aus durch hohe Uneigennüßigfeit, Einfachheit, 
Milde, Klugheit; Härte u. Intoleranz gegen Alatho= 
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Yifen werden ihn mit Unrecht vorgeworfen; in feinen 
polit. Schr. jteht er hoc) über Boſſuet. Gef. W., 19 
Bde, Toul. 1809/11; 38 Bde, Par. 1827/30; 10 
Bde, 1852 ıc.; CEuvres spirituelles, 5 Bde, Antw. 
1725 u. ö., otſch von Silbert, 4 Bde, 1837/39. 
Bol. Bauffet (3 Bde, Par. 1808, dtiſch von Weber, 
1811/12); de Broglie (Par. 1884); Janet (ebd. 1892). 

Fener, Stadtteil dv. Ronftantinopel = Tanar. 

Fenestra, bie (lat.), Fenfter; F. ovalis (ovales) 
u. F. rotunda (rundes Fenſter), f. Gehör. 

Feneftrelle, ital. Dorf, Prod. Turin, Kr. Pis 
nerolo, I. am Chiſone; (1901) einſchl. Garn. 697, 
ala Gem. 1359 E.; EI; 5 Fort? zum Schuß ber 
Zugänge zur Mont Cenis- u. Mont Benövre-Straße. 

Fengeſchui, der (Hin. Windwaſſer‘, weil un- 
fihtbar wie der Wind u. unfaßbar wie dad Waller), 
in China die Gejamtheit der Vorſchriften u. Ge- 
bräucde, deren Beobachtung die Geifter der Luft u. 
des Waſſers günftig ftimmt u. für Die Lage u. Das 
Geſchick eines Haufes, einer Stadt ꝛc. wichtig ift, jo 
bei. Vermeidung der geraden Linie, der ſcharfen 
Ecken u. Kanten, der tiefen Einſchnitte in Berge zc.; 
daher ein Hauptagitationamittel der einheim. 
Fanatifer gegen Eijenbahnen, Telegraphen u. andere 
dem Aberglauben feindliche Neuerungen. 

Fenier, engl. Fenians (fintöng; vgl. Sind Mac 
Sumaim), ein Ende 1861 in Amerifa entjtandener, 
durch James Stepheng in Irland verbreiteter trijcher 
Geheimbund, der die gewaltjame Vogreißung bon 
der engl. Herrſchaft u. Die Begründung einer irijchen 
Republik zum Ziel hatte, es aber nur zu Verbrechen 
u. unbefonnenen Aufitandsverfuchen in Irland u. 
Kanada (1865/67) brachte. Neues Leben erhielt der 
Bund mit der radifalern Wendung der trijchen 
Politik 1879. Eine Abzweigung, Die Invincibles, 
machte den polit. Mord zur Aufgabe (6. Mai 1882 
Ermordung Cavendiſhs u. Burkes im Phönixpark 
zu Dublin) u. unternahm, von Amerika aus durd) 
DO’ Donovan Roſſa geleitet, eine Reihe von Dyna— 
mitattentaten auf öffentlide Gebäude Die engl. 
Polizei, ein Auslieferungövertrag mit Amerifa 
(1886) u. Die iriſchen Reformgeſetze jeßten der Be: 
wegung ein Ende. Vgl. Rutherford (2 Bde, Vond. 
1877); Tynan, The Invincibles (ebd. 1896). 

Feun, dag = Tehn, f. Moor. 

Kenn, George Manville, engl. Novellift, 
x 3. San. 1831 zu Pimlico; jr. zahlr. Novellen u. 
Romane; bei. beliebt feine Erzählungen für Knaben; 
am befannteiten Eli’s Children (3 Bde, Lond. 1883, 
+1890); Hr3g.b.Cassell’sMagazineu.OnceaWeek. 

Fennet, ber, Wüftenfuchs = Tenef. 

Fenner dv. Fenneberg, tirol. Adelsgeſchlecht: 
Frh. Franz Phil., öſtr. Feldmarſchall-Leutnant 
(1762/1824), kämpfte in den Revolutions- u. Na— 
poleon. Kriegen, 1813 ruhmdoll an der Miühlbacher 
Klauſe. — Sein Sohn Daniel (1820/63) rächte fich 
für feine Entlafjung als Offizier durch die Schrift 
‚Str. u. feine Armee‘ (1847), fommandierte in den 
Wiener Oftobertagen 1848 (Geſch. d. Oftobertage‘ 
I, 1849) die Nationalgarde, 1849 die pfälz. Auf- 
ſiändiſchen (‚Rheinpfälz. Revolution‘, 1850); da— 
neben revolutionärer Schriftft., dann in der Schweiz, 
ben Ver. Staaten, feit 1858 geiſteskrank zu Bregenz. 

Fennich, ber, Gras, f. Setaria. 

Kenny Stratford (fin! Bträtförb), engl. Stadt, 
Grafih. Buckingham, am Ouzel (zur Oufe) u. am 
Grand Sunction-Ranal; (1901) 4799 E.; TE; 
ipätgot. St Martinskirche (1724/30). — Das röm. 
Magioventum (diele Funde). 


Fener — Teriter. 
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Fenrir, Fenriswolf, uripr. ‚Sternbild‘; in 
der nord. Mythol. Sprößling Lokis u. der Riefin 
Angurboda, dureh das feite Band Gleipnir von Tyr 
bis zum Weltuntergang gefeffelt, bei dem er Odin 
verichlingt u. von deſſen Sohn getötet wird. 

Fens (Mehrz.), engl. Landſchaft = Fendiſtrikt. 

Fenſter, verichließbare Öffnung in der Wand 
zur Belichtung u. Lüftung eines Raums, auch die 
Verſchlußvorrichtung. F. gab es ſchon im klaſſ. 
Altert., nam. für die Obergeſchoſſe der Wohnungen. 
Sm Norden Europas dienten zum Durdlaß des 
Herdrauchs, des Lichts u. der Luft Dachluken (altjlam. 
oko, ‚Auge‘, altnord. vind-auga, ‚Windauge‘, Davon 
engl. window = F.), die man nötigenfall3 mit 
Brettern, auf Island mit der durchſichtigen Haut Des 
neugebornen Kalbs verfchloß. Die ältefte Form Des 
5.3 war wohl ein fleines, überhöhtes Rechteck. Die 
Wölbekunſt vergrößerte die %. (nam. bei Kirchen— 
bauten) u. ſchuf dad bogenförmig geſchloſſene u. das 
Rund⸗F. (Ochſenauge). Im rom. Bauſtil herrſcht dag 
Rundbogen-F. in den ver— 
ſchiedenſten Formen u. Zu— 
ſammenſtellungen vor, häu— 
fig mehrere Durch Säulen od. 
ſchmale Pfeiler verbunden 
u. zu einer Gruppe vereinigt 
(gefuppeltes %., Abb. 2, 
Münfter i. W., Dom);ingot. 
Zeit bei Kirchen u. größeren 
PBrofanbauten das hohe, mit 
Pfoſten (dieftärferen Haupt 
ftüßen ‚alte‘, Die ſchwächeren 
der interabteilungen ‚junge‘ 
Pfoſten gen.) u. Maßwerk 
gefhmüdte Spitzbogen-F. 
(Abb. 3), im Wohnbau das 
durch fteinerne Pfoften u.%.: 
kreuze unterteilte, gerade od. flachbogig geſchlofſene 
F.; in der Renaifjance- u. Barodzeit bei Kirchen 
das Rundbogen-F., bei weltlichen Bauten das Hohe 
u. lite, mehr od. weniger reich geradlinig um— 
rahmte F. vor. Die Form u. Ausftattung der F. 
gibt der Schaufeite der Gebäude u. auch) der innern 
Staumgeftaltung das Hauptjädhlichite Gepräge u. 
ijt eines Der 

wichtigſten 
Motive für 
die architek— 
toniſche Aus⸗ 
bildung. Vor 

der Erfin— 
dung u. allg. 





des ZN 
wurden die F. af 
gew. nur mit | 3 
Holzläden ges | bh min 
ihlofien, Die Euch 
wiederum > 
Heinere mit 2 
lichtdurchläſſig präparierten Pergamenten od. Tier- 
häuten, fpäter mit kleineren Glasſtücken verſehene 
Ausihnittehatten;infüdlicheren Gegenden (Italien) 
bie größeren F.öffnungen auch mit Ducchbrochenen, 
oft in reichen Arabezfenformen ausgejtatteten Stein- 
Marmor, Abb. 1, 5. Yahrh.) u. Xerrafotten- 
füllungen, Kleinere F. auch durch innen od. außen 
in Salzen laufende Steinplatten. Noch) in der früh 
rom. Zeit beſtand der Verſchluß der Profan-F. faſt 
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ausſchl. aus Holzläden, viel- 
fad innen mit Riegelbaum. 
Die Kirchen-F. wurden in 
dDiejer Zeit zwar verglaft, 
aber jehr Hein gehalten. 
Erſt mit dem Fortihritt der H 
Glastechnik wuchs die alfg. 
Anwendung des Glajes u. Die 

Größe der F.; Doch fonnte das 

Glas im ganzen MA. nur 

in fleineren Stücken hergeftellt 3 
werden, die man durch Bleiftreifen zu größeren 
Tafeln verband. Die Bleiverglafung ermöglichte, 
nam. zujammen mit der Verwendung verjchieden- 
farbigen Glaſes, reizvolle Deforative Wirfungen (var. 
Glasmalerei); fie wird bei den Kirchen-F.n heute noch 
ausſchl. angewendet; die Tafeln werden Direkt in Die 
Steinfalze gejegt u. durch Eifenjchienen mit Ded- 
ſchienen (F.eifen) ſowie durh Wind» od. Sturme 
ftangen gegen den Winddrud gehalten. Auch für die 
Profan-F. bediente man fi) im MN. u. in der 
Renaifſance- u. Barodzeit der bleigefaßten Scheiben, 
in got. Zeit ebenfalls in geometr. od. ornamentalen 
Muftern zufammengefeßt, ſpäter in einfachen recht— 
eckigen Scheiben, bis die fortjchreitende Glastechnik 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. die Verwendung 
größerer Tafeln (Scheiben) gejtattete, zunächſt noch 
mäßig groß, zwiichen Holzjproffen, Dann den %.flügel 
nur feltener teilend, bi3 zu den die ganzen Flügel 
einnehmenden gejchliffenen Spiegeliheiben an den 
Häujern der Bornehmen u. den bi3 15 m? mefjenden 
Scheiben der modernen Schaufenfter. 

Die Form des Wohnhaus-F.s ift gew. ein auf- 
rechtitehendes, von Holz od. Stein umrahmtes Recht- 
et mit der F.banf (auf) Sohlbanf) als Baſis, 
dem F. gewände als feitlihe Pfoiten u. dem %.- 
ſturz als oberer Abſchluß. Die unter der F.banf 
befindlide 3.brüftung hat gem. eine geringere 
Mauerſtärke als Die übrige Wand, wodurd) die F. 
niſche entjteht, Die ein bequemes Hinausfchauen ges 
ftattet. Die jeitlichen Flächen der F. niſche find die %.: 
laibungen. Die Berglajung u. deren Einfafjung 
find entw. beweglich, wie bei den %.n der Wohn- 
gebäude, od. feitjtehend, wie bei den Kirchen-Fen, 
die meift nur Feine bewegliche Luftflügel haben. 
Hölzerne F.rahmen lafjen fich leichter gegen 
Luftzug, Regen u. Schnee abdichten u. gleichen ala 
ſchlechte Wärmeleiter die Temperaturunterſchiede 
viel langſamer aus als eiſerne, daher am meiſten 
u. bei. für Wohnhaus-F. verwendet. Der feſte Teil 
des Rahmens (F. futter), deſſen unteres Querftüc 
(Unter: od. Wetterſchenkel) auf der F.bant 
dit auffikt u. zur Ableitung des Traufwaſſers 
dient, tft auf dem Anſchlag, der innern Fläde 
der Diaueröffnung, befejtigt. Die F.fläche wird durch 
den wagerechten Kämpfer (MWeitjtab) u. oft noch 
dur) die jenfrehten Mittelpfoften (Höhen- 
ttäbe), die zufammen das F.kreuz bilden, in 
mehrere Telder geteilt, deren jedes durch einen be= 
jondern F. flügel verſchloſſen wird. Dieje greifen 
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in den Falz des Futters ein u. überdecden fih am! 


Mittelſchluß mit Salzungen u. Schlagleiften. 
Die oberen, Kleineren %. drehen fich meift um den 
untern Weitjtab (Klapp-%.) od. um die wage: 
rechte Mittelachje des Flügel! (Dreh-F.) Schiebe- 
F. werden der Höhe nad) in mehrere Teile geteilt, 
die fi) in der Mitte auf Rahmenbreite überdeden. 
In jeitlihen Laufnuten werden fie durch Gegen: 
gewichte od. Federn gehalten u. können in jeder 


Fenſter — Feodor. 


494 


Höhe feſtgeſtellt werden. Die eiſernen Drehvor— 
richtungen (Angel, Fiſchband) u. die Verſchluß— 
vorrichtung (Vorreiber, Riegel) der F.ffügel bilden 
das Y.beihläg. Zum beſſern Schuß gegen Die 
Kälte u. den Straßenlärm wird häufig ein 2. F. 
verſchluß angebracht (Doppel-%., wenn beide fejt- 
jtehend, Vorfenſter, wenn das äußere F. weg— 
genommen werden Tann). Zum Verſchluß der F. 
Öffnung gehören noch die hölzernen F.läden, gem. 
2flügelig u. fi nad) außen öffnend, auch mit Aus— 
Ihnitten od. beweglichen SSaloufiebrettihen zum 
Lichtdurchlaß verfehen, jowie die Rolläden. 

F.erker, von der Bank aus aufwärts wenig vor die 
Faſſadenflucht vortretende F. einzeln od. gruppen= 
metje; hauptſ. im fränf. Holzbau, aber auch auf 
Steinbau übertragen. — F.recht, Lichtrecht, die 
Summe der rechtl. Beitimmungen über die Anlage 
von Fenſtern od. fonftigen Öffnungen nach dem 
Nachbargrundſtück zu; manchmal auch Recht auf 
Ausficht ſowie das Recht, dem Nachbarn das Ver— 
bauen des Lichts zu verbieten. Nach dem geltenden 
Reichsrecht (B.8.B. 83 906 f.) it das Verbauen Des 
Lichts nicht unterfagt. Das landesrechtl. Licht- u. 
Y.recht ift aber dur) Art. 124 E.G. z. B. G. B. auf: 
recht erhalten u. durch die Ausf.Geſ. der Einzel- 
ftaaten vielfach neu geregelt. Die baupolizeil. Be- 
flimmungen über die F.anlagen bleiben vom Nach— 
barrecht unberührt. — F.roie |. Radfenfter. — %.: 
tteuer, wenig rationelle Art der Gebäudejteuer, bei 
der die Zahl der vorhandenen F. od. fonjtigen Öff- 
nungen (Thür- u. F.iteuer) den Maßſtab der Be- 
fteuerung bildet; bejteht jeit 1798 in Frankreich 
(in England 1695/1851); in Elſaß-Lothr. durch 
Geſ. dv. 15. Juli 1895 bejeitigt. 

Fenſter (Died., lat. Fenestra) ſ. Gehör. 

Fenton (fentön), engl. Stadt, Grafſch. Stafford, 
öftl. dv. Stofe-supon-Trent; (1901) 22742 €. ; To; 
Fabr. vd. Töpferwaren. 

Fentſch, Lothr. Dorf, Kr. Diedenhofen-Weft, 
1!/, km von der franz. Grenze, an der Quelle des 
gleihn. Fluſſes (r. zur Mojel); (1900) 1949 €. 
(1732 Kath.); Y, (Srenzitation); mitten im Dorf 
mittelalt. Burgruinen; in der Nähe auf einem 
Plateau Refte eines röm. Wall; 3 Eifenerzberg- 
werke, Eijenhütte, Hochöfen, Thomasichladenmühle, 
Bierbraueret, Kalkſteinbrücho. | 

Fenwick, Edw. Dom., O.Pr., 1. Biſch. v. 
Cincinnati (1822/32), ‚der Apoftel v. Ohio‘, & 19. 
Aug. 1768 in St Mary's County, T 25. Sept. 1832 
zu Wooſter; ala Miifionär u. Biſchof Hochverdient 
um die Ausbreitung u. Befeftigung des fath. Glau— 
bens in Ohio. Vgl. Hammer (1890). 

Fenyi (enii), Syula, ungar. Aftronom, S. J. 
(feit 1864), & 9. San. 1845 zu Ödenburg; 1877 
PBriefter, 1886 Dir. der erzbiſch. Sternwarte in 
Kalocia; Protirberanzenbeobadhter u. Meteorolog. 
Hauptw.: ‚Brotub. der Sonne 1886/90‘; ‚Gewitter- 
regiltrierung‘ (1901). 

Fenz, bie (engl. fence, fen, Zeitw. fenzen), 
Einfriedigung, Zaun, Hecke (bei. in Amerika). 

eo, Francesco, ital. Komp. u. Gejanglehrer 
(um 1685/1752) zu Neapel; ſchr. Opern (Zenobia, 
Andromache ⁊c.), 1 Oratorium, Neffen ꝛc. 

Feodor, Fedör (ruff., fiodor = Theodor), ruff. 
Baren: F. J. u. I. . Sodunow. — %. III. Alexejewitſch 
(1676/82), ein milder u. gebildeter Herrjcher, be= 
endigte den vom Vater ererbten Türfenfrieg 1681 
durch den Frieden v. Bachtſchiſaraj, in dem er die 
Uraine u. das Gebiet der faporog. Koſaken be= 
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hauptete, förderte Wiſſenſchaft u. Schulwejen u. be= 
endete die Rangjtreitigfeiten des Adeld durch Ver— 
brennung der Adelöregiiter (1682). 

Feodofia (ruſſ. für Theodoſia; vgl. Feodor), 
genuel. Caffa, tatar. Kafe, rufj. Kreisjt., Gouv. 
Taurien, an einer Bucht der Südoftküfte der Krim; 
(1897) einſchl. Garn. 27 238 €. (745 röm. Kath.); 
= (Zweigbahn nad dem Hauptbahnhof, 3,2 km 
nördl.), Dampferftation (1 ruſſ., 1 brit. Linie); 
Komm. einer Inf.-Brig., Reichsbankſtelle, Deutjches 
Vizefonjulatz; 4 ruff., 3 armenifch-gregor. Kirchen, 
je 1 fat. (frühere Tatarenmofchee, 1787 von Ka— 
tharina II. den Kath. geſchenkt) u. luth. Kirche, € 
Moscheen, Reſte genuef. Befeftigungen (Ningmanern, 
Türme, Zitadelle), Denkmal Alexander III; 
Ghmn., Lehrerinftitut, Altertumsmuſeum, Samm- 
Yung Ajwaſowſkiſcher Bilder; Haupthandelshafen 
der Kıim (Jahresausf. für etwa 30 Mill. M., bei. 
Weizen, Hafer, Gerite); Seebäder. — Im Altert. 
lag in der Nähe des heutigen F. Z’heodosta, eine von 
Milet im 7. Jahrh. dv. Chr. gegründete Kolonie, 
Die bald eine blühende HSandelsjtadt wurde Im 
2. Jahrh.en. Chr. war fie beveit3 verödet, in byzant. 
Zeit tritt Kapha an ihre Stelle, daneben jeit Mitte 
des 13. Jahrh. ein genueſ. Caffa, mit fath. (1318 
bis Mitte des 15. Jahrh.) u. armen. Bistum, als 
Feltung u. Handelsplag mit Konſtantinopel rivali- 
fierend, 1475 von den Türfen erobert; als tatar. 
Sklavenmarkt immer noch bedeutend, 1771 ruſſiſch 
u. fortan F. genannt. 

Feodum, des —=Feudum. [Baron de Feruffac. 

Fer. (3001.) = Sean Bapt. Louis D’Audebard, 

Ferae, die Raubtiere. 

Feradſch, Farra, Pahra, Hauptft. dv. Per}.- 
Belutihiitan (Gouv. Bampur), Prov. Kirman; 
Zitadelle, 35 km weftl. die ehem. Hauptit. Ban 
pur, am Bampurfl., jegt nur noch etwa 100 in 
dichtem Akazien- u. Tamariskenwald zeritreute 
Strohhütten am Fuß einer verfallenden Feſtung. 

Feradidhe, in Ägypten Feradſchiüje, bie 
(arab.,türf. Feredſche), weiter einfarbiger Mantel 
der türf. Frauen, aus Wollitoff od. Seide, vom 
Hals bis zu den Füßen reihend, außerhalb Des 
Hauses getragen. Auch ein Mantel für Männer 
des moh. Gelehrtenftands (Ulemg). 

Feralien (lat., Mehrz.), röm. Felt zu Ehren 
der Berftorbenen am 21. Febr.; Parentalien, 
Totenfeier für eine bejtimmte Perfon. 

Ferasdat (Tarazdat), Hammam ibn Gha— 
Yib al=:%., arab. Dichter der Omajjadenzeit, * 
um 641 zu Basra, T 728; eifriger Alide di. Huſſein), 
doch Yeichtfinnig, frivol u. zügellos; begeijtert für 
Die altarab. (vorislam.) Poeſie, deren altüberlieferten 
Ideen er. lebensvollen Ausdrud gibt, u. voll Wider- 
willen gegen den islam. Pietismug. Sein Diwan, 
1. Hälfte, arab. u. frz. Hr3g. von R. Bouder (Par. 
- 1870/75), 2. Hälfte photolithogr. von Hell (1900 
bis 1901); fein Zobged. auf Al-Walid mit Einl. 
über jein Leben Hrög. von Hell (1903). 

Ferber, Nik. O.F.M., nad) feinem Heimatort 
gew. Herborn gen., T 15. Apr. 1535 zu Toulouſe; 
juchte als Guardian in Marburg den Landgrafen 
u. fein Band vor dem Luthertum zu bewahren; nad) 
der entfcheidenden Homberger Synode (1526) ver- 
trieben, arbeitete er al3 Guardian in Brühl, Doms 
prediger d. Köln u. Provinzial der Köln. Ordens: 
provinz, auch durch verfch. apologetiich » asfetifche 
Schr. (Monas evang. doctr., 1529; Enchiridion, 
1528 x.) der Neuerung entgegen u. wirkte als Ge— 
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neralvifar u. Bijitator der cismontan. Provinz 
(1533) ſegensreich für jeinen Orden. %. iſt wohl 
identiſch mit Dr Stagefyr, der 1530 auf dem Herren- 
tag d. Kopenhagen den fath. Glauben verteidigte, 
bei. durch eine ausführlide Confutatio (hrsg. von 
Schmitt, Ouar. 1901). Val. 2. Schmitt (1896). 
Ferdinand, Fürften: 1) deutiche Kaiſer: 3.1. 
(1558/64), & 10. März 1503 zu Alcalä, T 25. Juli 
1564 zu Wien ; erhielt jtatt der ihm vom Großvater, 
F. d. Katholischen, zugedachten jpan. Monardie, Die 
fein älterer Bruder, Karl V., ih ſicherte, in den 
ZTeilungsverträgen 1520/25 die deutſchen habab. 
Lande, zeitweilig auch) die Reichsverweſung in Karls 
Abweſenheit, nad) der Schlacht bei Mohaͤcs (1526) 
infolge jeiner Heirat (1521) mit Anna (1503/47), 
Tochter des Königs Ladislaus, auch die ungar. u. 
böhm. Krone, Mähren u. Schleiien. Durch den 
Gegenfönig Zapolya wurde er aber im Befit Un— 
garns ebenjo geitört wie in dem Böhmens durch Die 
relig. Neuerung, die er allerdings nad) der Schlacht 
bei Mühlberg (1547) niederwarf. Auch feine Be— 
lehnung mit dem Herzogtum Württemberg führte 
zu langen Auseinanderjfegungen mit Dem heim— 
gefehrten Hzg Ulrich, bis 1552 eine Einigung Zus 
ftande fam. 1531 in Nahen zum deutſchen König 
gefrönt, folgte er Karl V. in der Regierung u. wurde 
nad jchwierigen Verhandlungen 24. März 1558 
zum Kaijer gewählt, do verfagte ihm Papft 
Paul IV. die Anerkennung, die. ihm erit Pius IV. 
zuteil werden ließ. Als Mann des friedlichen Aus— 
gleichs trat er für Aufhebung des Cölibats u. den 
Laienkelch ein, ſorgte aber auch für die Fortſetzung 
des Konzils v. Trient, förderte die Jeſuiten, bei. 
Canifius, u. berief fie nach Wien. Kunft u. Wiſſen— 
Ichaft hatten an ihm einen freigebigen Mäcen, Der 
die Univerfitäten in Junsbrud u. Beſançon u. das 
Terdinandeum in Innsbruc gründete. Vgl. Bucholtz 
(8 Bde, 1831/38); Saftien, Berhdl. F.s I. mit 
Pius IV. (1890). — Sein Enkel %. II. (1619/37), 
* 9. Suli 1578 zu Graz, T 15. Febr. 1637 zu Wien; 
geiftig hervorragend, bei den Jeſuiten in Ingol— 


ftadt in feiten kath. Grundfäßen erzogen, Die er als— 


bald nach feinem NRegierungsantritt in Steiernarf 
(1596) durch energiihe Durhführung der Gegen 
reformation u. dur) Ausweiſung empörungsſüch— 
tiger Prädifanten (1598) bethätigte. 1617 König 
v. Böhmen, 1618 dv. Ungarn, wurde er 28. Aug. 
1619 zum Kaifer gewählt; die Böhmen erffärten 
ihn aber bein Berfuch, der Gegenreformation auch 
bei ihnen Eingang zu verſchaffen, für abgeſetzt u. 
jtelften ben Kurfürsten Friedrich V. v. d. Pfalz als 
Gegenfönig auf, wodurch der 30jähr. Krieg ein- 
geleitet war. %. vertrieb feinen Gegner (1620), 
übertrug feinem Bundesgenofjen Maximilian vd. 
Bayern die pfälz. Kurwürde, feinem Feldherrn 
Wallenftein das Gebiet der Herzoge v. Mecklenburg, 
die im Bund mit Chriftian IV. dv. Dänemarf der 
Liga entgegengetreten waren. Das Ergebnis feiner 
Kriegserfolge war das übereilte Rejtitutiongedikt 
(1629), deſſen volle Durchführung am Einbruch 
Guſtavb Adolfs u. der Franzoſen feheiterte. Der 
Kirche wieder zur vorigen Stellung zu verhelfen, 
war ein Hauptziel feiner thatfräftigen, konſequenten 
Regierung. Seine 1. Gemahlin war Maria Anna 
(T 1616), Schweiter Maximilians dv. Bayern, feine 
2. Eleonora dv. Mantua (T 1655). Dal. Hurter 
(11Bde, 1850/64). — Sein Sohn 3. III. (1637/57), 
* 13. Juli 1608 zu Graz, T 2. Apr. 1657; 1625 
König vd. Ungarn, 1627 v. Böhmen, führte Jeit 
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Wallenjteins Tod das kaiſ. Heer mit großem Er- 
folg (Donauwörth, Regensburg u. Nördlingen). 
Als Kaijer ſuchte er vor allem den Frieden herbei— 
zuführen, deifen Abſchluß nad) langen Verhand— 
fungen erfolgte (1648). Bor jeinem Tod ſchloß er 
noch mit Polen ein Bündnis gegen Schweden. In 
religiöfer Hinficht weniger energifch als der Vater, 
mehr ein Freund von Kunſt u. Wiffenfchaft u. ein 
hervorragender Komponiſt. Seine 1. Gemahlin war 
Maria Anna (T 1646), Tochter Philipps II. v. 
Spanien, feine 2. Zeopoldine dv. Tirol, feine 3. Eleo- 
nora d. Mantua. Bol. M. Koch (2 Bde, 1865). 

2) Fürſt Friedr. F. v. Anhalt-Cöthen (1808/30), 
* 35. Juni 1769 zu Pleß, 7 23. Aug. 1830 zu 
Cöthen; focht 1792/94 u. 1806/07 inpreuß. Dieniten, 
ſchuf in feinem Ländchen viele wohlthätige Neue— 
rungen, hinderte aber den wirtſch. Aufſchwung durch 
feine ftarrfinnige Weigerung (bis 1828), dem preuß. 
Zolliyitem beizutreten. Unter dem Einfluß des öjtr. 
Generalfonjuls U. Müller (Konvertit) wurde er 
1825 mit feiner Gemahlin Julie Gräfin d. Branden- 
burg (Toter Friedr. Wilhelms IL. v. Preußen u. 
der Döndhoff, 1793/1848) Tath., berief Jeſuiten (der 
nachmal. General Beckx jein Beihtvater) u. baute 
in Göthen eine fath. Kirche. 

3) Könige v. Wragonien: 5.1. der Gerechte, 
Eohn Johanns J. v. Kaftilien, mütterlicherfeits Enkel 
Beter3 IV. dv. Aragonien; 1412 von den Ständen 
v. Hragonien, Katalonien u. Valencia auf dem Kon— 
greß d. Caspe als König anerkannt, fagte ſich von 
Benedikt XIII. los u. trat der Union mit dem Konzil 
v. Konstanz bei; T 1416. — Sein Enfel %. II. der 
Katholiiche, & 10. März 1452, 723. San. 1516; 
1469 mit Sfabella, der Erbin u. ſeit 1474 Königin vd. 
Kaſtilien, vermählt, folgte jeinem Bater Johann LI. 
1479 in Aragonien, während jeine Gemahlin Ka— 
jtilien regierte. Die Vereinigung der Königreiche 
in den Händen des Ehepaars, der ‚fath.‘d. i. Gejfamt- 
könige, begründete die ſpan. Weltmacht. %. eroberte 
1492 Granada, das leßte Bollwerk des Islam in 
Spanien, 1512 Navarra, fein Feldherr Gonjaloo 
di Cordova 1503 Neapel (hier F. III.). Noch folgen: 
fchiwerer war die Förderung der Entderfungsfahrten 
des Kolumbus dur F. u. Iſabella. Ein ftraffes 
Negiment fonzentrierte Die Macht in der Hand der 
Herricher, bejeitigte die Feudalität, jorgte für Ord- 
nung u. Ruhe, ſchweißte die verſch. Elemente zu einer 
feſten nationalen Einheit zuſammen, begründete 
eine abjolute Monarchie u. benüßte dafür auch die 
Inquiſition. Da Sfabella 1504, der Gemahl ihrer 
Tochter Johanna, Philipp, Sohn Kaiſer Maxi— 
milians I., 1506 jtarb u. Sohanna mwahnfinnig 
wurde, ergriff F. auch in Kaſtilien (hier F. V.) die 
Regierung für feinen unmündigen Enfel u. Nach— 
folger Karl V. F. war äußerſt thätig, ſcharf be= 
rechnend, energiſch, aber auch) rückſichtslos. Vgl. R. 
Baumſtark, Iſabella ꝛc. (1874); Schirrmacher, Geſch. 
Spaniens VI/VIL (1893/1902). 

4) v. Bayern: Kurfürjt 3. Maria (1651/79), 
Sohn u. Nachfolger Maximilians I., x 31. Oft. 
1636 zu Münden, T 26. Mai 1679 zu Schleiß— 
heim; rechtſchaffen, aber ſchwach, hielt im Anfang 
unter dem Einfluß ſeiner Mutter Maria Anna, 
Schweſter %.3 ILL, zu Oſterreich, lehnte den Beitritt 
zum Rhein. Bund u. die 1657 von Frankreich an- 
gebotene Kaiferfrone ab, näherte fih dann aber 
unter dem Einfluß feiner ſavoy. Gemahlin Adel- 
heid (vgl. Kögel, St Kajetans-Hofkirche, 1899) u. 
des Vizekanzlers Schmid dem franz. Hof bis zu einem 
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förmlichen Bündnis (1670) u. erhielt dadurch den 
Frieden, der die Wunden des 30jähr. Kriegs heilte. 
In der Prachtliebe folgte er ſeiner Gemahlin (Thea— 
tinerkirche, Nymphenburg, Schloß Berg). Val. 
Doeberl, Bayern u. Frankreich (1900). — F. Hzg 
v. Bayern, Kurf. v. Köln, ſ. 8). 

5) Hzge v. Braunſchweig: F. Albrecht II.,x 19. 
Mai (a. St.) 1680, T 13. Sept. 17385 zu Salzdahlum; 
kam in Braunſchweig-Bevern 1687, in Braun— 
ſchweig-Wolfenbüttel 1. März 1735 zur Regierung; 
kämpfte unter Prinz Eugen in den Türkenkriegen, 
beſ. bei Peterwardein, beim Sturm auf Temesvär 
u. bei Belgrad, 1733/34 bis zu Eugens Ankunft am 
Rhein als Reichögeneralfeldmarfchall. Kinder: Karl, 
jein Nachfolger in Braunjchmweig; Anton Ulrich, 
Bater des Zaren Iwan III.; Eliſabeth Chriftine, 
Gemahlin Friedrihs d. Gr.; Hzg Ferdinand, 
preuß. Generalfeldmarihall, & 12. San. 1721 zu 
Wolfenbüttel, F 3. Juli 1792 zu Braunjchweig; trat 
1740 als Oberit ins preuß. Beer, begleitete den 
König im 1. Schlef. Krieg u. wirfte im 2. an den 
Siegen d. Hohenfriedberg u. Soor mit, im Tjähr. 
Krieg bei Lobofi u. Prag. Nov. 1757 übernahm 
er den Dberbefehl über die Durch Cumberlands 
Unfähigkeit heruntergefommene deutſch-engl. Armee 
u. trieb Die Franzoſen (unter Ricdelieu, dann unter 
Clermont) über den Rhein u. ſchlug fie Juni 1758 
bei Krefeld. Die Niederlage bei Bergen 1759 machte 
er durch den entjcheidenden Sieg über Contades bei 
Minden glänzend wett. In den folgenden Jahren 
fam er durch Die franz. Überzahl in die Defenjive, 
hielt aber die Feinde durch glückliche Schläge (Vel— 
Yinghaufen, Wilhelmsthal, Lutterberg) immer in 
Schach. Durch des Königs Undanf u. Reigbarkeit 
verjtinmt, nahm er 1766 plöglich den Abjchied u. 
lebte feitdem in Braunſchweig od. Vechelde von einer 
reihen engl. Penfion, wegen jeiner Wohlthätigfeit 
u. Gutmütigfeit zuleßt in gerrütteten Vermögens 
verhältniſſen. Bgl.v. Weftphalen (6 Bde, 1859/73). 

6) F. Max Karl Leopold Varia, Fürft v. Bul- 
garien, & 26. Febr. 1861 zu Wien; Oberleutn. bei 
der ungar. Honvedfan., 7. Juli 1887 von der bul- 
gar. Ktationalverfanımlung zum Fürſten gewählt, 
erjt 1896 anerfannt (ſ. Bulgarien). Seit 20. Apr. 
1893 mit der PBrinzeffin Marie Luife v. Parma 
(* 1870, T 1899) vermählt. Söhne: Boris (% 1894, 
14. Febr. 1896 orthodor) u. Kyrill (x 1895). 

7) Könige v. Kaftilien u. Leon: F. I.der Große 
v. Kaſtilien u. Leon (1035/65), erhielt beim Tod 
feines Vaters Sancho II. v. Navarra Kaſtilien, 
entriß feinem Schwager Bermudo III. durch den 
Sieg am Carrionfluß Leon (1037), jeinem Bruder 
Garcia IV. v. Navarra durch den Sieg v. Atapuerca 
unweit Burgos 1054 Navarra bis zum Ebro. Auch 
gegen die Mauren führte er viele glückliche Kämpfe. 
— F. II. v. Leon (1157/88), Sohn Alfonfos VII. 
v. Kaitilien, empfing bei der Reichäteilung Leon, 
fämpfte mit feinem Bruder Sando IIL. u. feinem 
Neffen Alfonjo VII. v. Kajtilien, mit Portugal u. 
den Mauren, förderte die Gründung der Ritterorden 
v. Santiago u. San Juan de Pereiro. — F. II. 
d. 91.,%* 1198 od. 1199, folgte durch Verzicht jeiner 
Mutter Berenguela (Berengaria) 1217 in Kaftilien, 
nad) dem Tod jeines Vaters Alfons IX. 1230 in 
Leon u. vereinigte beide Reiche für immer; nahm 
den Mauren Cordoba, Murcia, Jaën, Sevilla u. 
Càdiz. T 30. Mat 1252, 1671 kanoniſiert. — F. IV. 
(1295/1312), folgte 11jähr. feinem Vater Sancho IV. 
auf dem Thron, eroberte Gibraltar u. Ceuta. 
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8) F., Rurf. u. Erzb. v. Köln (1612/50), jüngerer 
Bruder Kurf. Maximilians L dv. Bayern, & 7. Ott. 
1577, T 13. Sept. 1650 zu Arnsberg; bei den Jeſu— 
iten (Gregor v. Valencia) in Ingolſtadt gebildet, 
1595 Koadjutor jeines Oheims Ernſt in Köln, 1612 
deifen Nachfolger in Köln, Lüttih, Münſter u. 
Hildesheim, 1618 auch noch Biſch. v. Paderborn; 
ſtreng firchlich in feinen Regierungsgrundfäßen wie 
im Privatleben, betrieb er die Gegenreformation in 
feinen Stiftern u. den Nachbarländern u. unterftüßte 
feinen Bruder als Mtitglied der Liga; feit Dem Ein= 
fall der Schweden 1631 fonnte er jein Land troß 
aller Steutralitätsverhandlungen u. Friedensver— 
träge nicht mehr jhüßen. 

9) (Ferrante), Könige dv. Neapel: F. I. (1458 
bi3 1494), natürlicher Sohn Alfons' V.v. Aragonien, 
erhielt bei deffen Tod Neapel als Sefundogenitur u. 
behauptete e8 gegen den von Ron, Frankreich u. den 
aufftänd. Baronen unterftüßten Johann v. Anjou 
nach anfänglicher Niederlage bei Sarno (1460) 
Durch den Sieg dv. Troja 1462; T 25. Yan. 1494. 
— Sein Entel F. I. fam beim Anzug Karla VI. 
v. Frankreich durch den Werzicht ſeines Vaters 
Alfons II., 23. San. 1495, auf den Thron, mußte 
zunädft nach Sizilien fliehen, fehrte aber nach dem 
Abzug der Franzojen Juli 1495 zurüd; T 7. Oft. 
1496. — F. IL. 5. $. IL vd. Aragonien. — %. IV., 
feit 1816 als König beider Sizilien %. I. (1759 bi3 
1825), & 12. San. 1751, T 3. Jan. 1825 zu Neapel; 
folgte 1759 jeinem Vater Karl (II. v. Spanien); 
ichlecht erzogen, unwifjend u. unthätig; ftatt jeiner 
regierte, zunächft ala Regent, 1767/77 als ‘Premier: 
min., Tanucci im Sinn der Aufklärung, dann 3.3 
energiihe Gemahlin Karoline, Schweiter Marie 
Antoinettens, u. Premiermin. Bord Xcton. Die 
Teilnahme an den Koalitionäfriegen gegen Frank: 
reich hatte 1798 das Einrücen der Franzoſen (Grün— 
dung der Parthenopeiihen Republik) in Neapel u. 
die Flucht 3.3 nach Sizilien zur Folge. Nach der 
Vertreibung der Franzoſen (Hard. Ruffo) 1799 
nahm Nelſon graufame Rache an den Republifanern. 
Wegen der Haltung im Strieg v. 1805 wurde die 
Dynaftie von Napoleon abgejeßt, Doch behauptete 
fih F. durch den Schuß der engl. Flotte unter der 
widerwilfig eriragenen Bevormundung Bentinds 
in Sizilien. 1815 fonnte er zurückkehren u. ver— 
einigte 8. Dez. 1816 beide Reiche zum Königreich) 
beider Sizilien. Durch die Revolution 1820 wurde 
er zur Anerkennung der liberalen fpan. Berfaffung 
von 1812 gezwungen, jtellte aber, obwohl er fie 
dreimal beſchworen, im Einverjtändni3 mit den 
Mächten (Kongreß v. Laibach) u. unterſtützt von 
einem öjtr. Heer unter Frimont, 1821 feine abjolute 
Gewalt wieder ber. Val. Colletta, Reame di Na- 
poli (2 Bde, 1834); Helfert, Karoline (1878). — 
Gein Enfel 5. II. (1830/59), & 12. San. 1810 zu 
Balermo, T 22. Mai 1859 zu Caferta an den Folgen 
eines Attentats; pflichteifrig u. fleißig, wenn auch 
ohne Bildung u. Gejhäftsfenninis, machte er Dem 
fchlaffen Regiment, wie e3 fein Vater Franz IL. ge= 


führt, ein Ende, hob Finanzen, Flotte, Steuerweſen % 


u. führte da3 von Revolution u. Reaktion, Bartei- 
haß u. Verrat durchwühlte Band zu beträchtlichen 
Fortſchritten, wurde aber unter dem Eindrud einiger 
Aufftände immer miktrauifcher u. ſchob Die beiten 
Kräfte auf Die Seite, fo daß fi) Armee u. Verwal: 
tung mit unfähigen Leuten füllten. Nachdem er der 
Revolution dv. 1848/49 Herr geworden, wurde feine 
Regierung immer defpotifcher u. gab der engl. Whig— 


Ferdinand. 
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regierung u. (nach den Vorſtellungen Cavours auf 
dem Parifer Kongreß) auch Frankreich Vorwand zur 
Einmiſchung u., nachdem er dieſe ald Eingriff in 
feine Souveränitätärechte abgelehnt, zum Abbruch 
der Diplomat. Beziehungen. Vgl. de Cefare, La fine 
di un regno (Città di Eajt. ?1900). 

10) v. Siterreih: 5. I. (1835/48), & 19. Apr. 
1793 zu Wien, T 29. Juni 1875 zu Prag; grund: 
gutmütig, fromm u. wohlthätig, aber ſchwächlich, 
epileptiih u. zum Handeln unbrauchbar, Iebte fait 
nur für feine bot., Herald. u. technol. Samm— 
lungen. Trotzdem folgte er 2. März 1835, dank 
ruff. Einfluß, feinem Vater Franz L; die Re— 
gierung führte dad Triumvirat Erzhzg Ludwig, 
Metternich u. Kolowrat im hergebrachten Abjolutis- 
mu3. In der Revolution Mai 1848 floh F. nad 
Innsbruck, nad der Ermordung Latours 7. Okt. 
nad Olmüß, dankte hier 2. Dez., da feine Ehe mit 
Maria Anna, Toter Viktor Emanıtels I. v. Sar— 
dinien (T 1884), kinderlos war u. fein Bruder 
Franz Karl die Krone ablehnte, zu gunſten feines 
Neffen Franz Joſeph ab u. lebte jeitdem in ‘Prag. 
— Erzhzg F., 2. Sohn Kaiſer 3.5 J., & 14. uni 
1529 zu Binz, T 24. San. 1595; 1547/66 Statt= 
Halter v. Böhmen, nad) der Teilung 1564 Herrscher 
Tirols u. Vorderöſterreichs, führte Tirol ohne viele 
Mühe zum Katholizismus zurüd u. legte den Grund 
zur Ambrajer Sammlung. Da die Söhne (Kardinal 
Andreas, f.d., u. Markgraf Karl v. Burgau, T1618) 
aus feiner 1., 1557 heimlich geſchloſſenen Ehe mit 
Philippine Welfer nicht erbberechtigt waren, feine 
2. Semahlin Anna Katharina v. Mantua ihn nur 
Töchter (darunter Anna, Gemahlin des Kaijerd 
Matthias) ſchenkte, fiel fein Band 1595 an Die fteir. 
u. öſtr. Linie. Val. Hirn (2 Bde, 1885/87). — 
Erzhzg F. Karl Joſ. d. Ofterreich-Ejte, öſtr. Feld— 
marſchall, & 25. Apr. 1781 zu Mailand, T 5. Nov. 
1850 zu Ebenzweier b. Gmunden, Bruder Franz’IV. 
v. Modena ; führte 1805 dem Namen nach die Armee 
in Deutſchland u. ſchlug fich, während fein General- 
ſtabschef Mack in Ulm eingefchloffen wurde, mit 
2200 Dann durch Die Reiterei Murats nach Böhmen 
Dusch, wo er den Landſturm organifierte u. bis zur 
Schlacht v. Aujterliß den rechten Flügel der Ver: 
bündeten gegen die Bayern deckte. 1809 führte er - 
die Armee gegen Polen, nahm Warihau u. Drang 
bis Thorn vor, mußte aber nach den öſtr. Nieder: 
Yagen an der Donau wieder zurüd; 1815 Tührer 
der öſtr. Refervearmee, dann Generallomm. in 
Ungarn, 1832/46 Goup. dv. Galizien. 

11) Könige vd. Portugal: F. I. (1367/83), der 
letzte legitime Sproffe des burgumd. Haufe, Sohn 
Pedros J., x 1345, machte jich verhaßt Durch 2 troß 
engl. Hilfe ergebnisloſe Kriege um die kaſtil. Krone 
(1371 Friede v. Alcoutim, 1381 Niederlage der 
port. Flotte bei Saltes), durch feine Erpreffungen 
u. Ausfhweifungen u. feine Bermählung mit der 
intriganten Leonore Zelle; ein begabter, aber lei— 
denschaftlicher u. unbejtändiger Kraftmenſch. Ihm 
folgte jein Halbbruder Johann I. Deſſen Sohn 
.d. Hl., ‚der jtandhafte Prinz‘, & 29. Sept. 
1402, 1434 Großmetjter des Ordens v. Avis, unter- 
nahm 1437 mit jeinem Bruder Heinrich (dem See— 
fahrer) einen Zug gegen Tanger u. mußte nad) der 
Niederlage der Portugieſen als Getjel für die (für 
den freien Abzug ausbedungene) Räumung Ceutas 
zurücbleiben. Da die Cortes auf Die Auslieferung 
Ceutas nicht eingingen, ftarb F. nach vielen Qualen 
in der Gefangenschaft zu Fed 5. Juni 1443. Dramat. - 
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bearbeitet von Calderön (dtſch von Lorinſer, 1875). 
Biogr. von feinem Geheimſchr. u. Veidenzgenofjen 
Soäo Alvarez. — %. IL, x 29. Oft. 1816 zu Wien 
als Sohn des Hzgs F. v. Sachſen-Coburg u. ber 
PBrinzejfin Antonie v. Kohary, T 15. Dez. 1885 zu 
Liffabon; 9. Apr. 1836 mit der Königin Maria II. 
da Gloria v. Portugal vermählt, erhielt den Titel 
Herzog d. Braganca, nach der Geburt eines Thron- 
erben (Pedro V.) den Königstitel u. führte 1853/55 
die Regentſchaft; anfangs wegen feiner Herkunft 
unpopulär, gewann er durch Klugheit u. konſtitu— 
tionellesg Verfahren die Viebe feiner Unterthanen. 
Seine Tochter Maria Anna (1843/84) Gemahlin 
des Prinzen (jet Königs) Georg v. Sachſen. 

12) 3. Viktor Albert Meinrad, Thronfolger vd. 
Aumänien, & 24. Aug. 1865 zu Sigmaringen, 
Neffe des Königs Karl; nach dem Verzicht feines 
ältern Bruders Wilhelm 1889 als Thronfolger an— 
erfannt, General u. Senator; 1893 vermählt mit 
PBrinzeffin Diaria v. Sachſen-Coburg; mutmaßlicher 
Thronerbe fein Sohn Karl (x 1893), orihodor. 

13) 5. Georg Auguft, Hzg d. Sachſen⸗Coburg, 

14) d. Sizilien f. o. unter 5. v. Neapel. [ſ. Kohiry, 

15) Könige v. Spanien: F. 1./IV. 1.5. v. Raftilien; 
5. V. ſ. F. II v. Aragonien. — %. VI. (1746/59), 
x 23. Sept. 1712, T 10. Aug. 1759 zu Billapiciofa, 


Sohn Philipps V.; verbrachte feine Tage in nidh=' 


tigem Treiben, zuleßt in ftumpffinniger Melancholie, 
während jeine Minifter Enjerrada u. Garvajalgeord- 
nete Finanzen u. eine Flotte ſchufen, die Laſten des 
Bauernitands erleichterten u. Die Rechte des Sl. 
Stuhls durd) ein Konkordat beſchränkten (1753). 
— 5%. VII (1814/33), & 14. Oft. 1784 gu San 
Ildefonſo, T 29. Sept. 1833 zu Madrid, Sohn 
Karls IV.; ala Prinz dv. Aſturien Gegner Godoys 
u. deshalb, troß jeines ſchlechten Charakters, beim 
Volk beliebt, verband er jih mit dem Herzog d. In— 
fantado u. Frankreich gegen die Regierung feines 
Baterd, wurde daher 1807 ala Verräter verhaftet, 
dureh den Aufftand im März 1808 aber befreit u. 
nad) der erzwungenen Abdanfung Karla zum König 
ausgerufen. Zur Entſcheidung des Thronjtreits lud 
Napoleon beide Könige nad) Bayonne u. zwang fie 
zum Verzicht, F. blieb in Valençay interniert. ALS 
er 1814 zurückkehrte, hob er die Verfaffung dv. 1812 
auf, verfolgte die Liberalen mit graufamer Härte, 
führte die Inquifition u. Folter wieder ein, wechjelte 
in 5 Sahren 24 Miniſterien u. ließ durch eine 
habfüchtige Samarilla den Staat ruinieren, während 
gleichzeitig die amerik. Kolonien verloren gingen. 
En ſank feine Popularität ſchnell, u. er wurde 
dureh den Aufftand v. 1820 zur Anerfennung der 
Verfaſſung v. 1812 gezwungen, erhielt aber Durch 
die franz. Intervention 1823 die abjolute Gewalt 
wieder. Da er nur 2 Töchter (von feiner 4. Gemahlin 
Maria Chriſtine dv. Neapel) hatte, hob er durch die 
pragmat. Sanftion v. 29. März 1830 die fal. Erb- 
folge auf, fo daß ihm nicht fein Bruder Don Carlos, 
fondern feine Tochter Iſabella folgte. — %., der 
Rardinalinfant, & 17. Mai 1609, T 9. Nov. 
1641, Sohn Philipps III.; 1619 Erzb. v. Toledo 
u. Kardinal, 30g 1634 mit einem Heer durch) Deutjch- 
land (wobei er zum Sieg vd. Nördlingen beitrug) 
al3 Statthalter nach den Niederlanden, Fümpfte 
glüdlich gegen Franzoſen u. Holländer, ſchlug Wil- 
helm dv. Naſſau 1638 bei Kalloo u. entfeßte Geldern, 
wurde dann aber in Die Defenfide gedrängt.- 

16) Großhage dv. Toßfana: %. I. (1587/1609) 
u. %. II. (1621/70) ſ. Medici. — %. IL, Erahag d. 


Ferdinandea — Ferenczy. 
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Öfterreich (1790/1824), & 6. Mai 1769 zu Florenz, 
T 18. Suni 1824 ebd. ; folgte feinem zum Kaiſer ge— 
wählten Bater Leopold u. regierte ganz in deſſen 
aufgeflärtem Sinn. Bon England u. Rußland ge: 
zwungen, trat er 1793 der Koalition gegen Frankreich 
bei, ſchloß aber 1795 Frieden u. ficherte Durch Neu— 
tralität, Zahlung von 2Mill. fr. u. Auslieferung von 
Kunſtwerken fein Land für die nächſten Jahre vor den 
Franzojen. Wegen jeines Einverftändniffes mit Den 
Verbündeten mußte er 1799 flüchten u. erhielt 1802 
dag Kurfürftent. Salzburg, 1805 das Großherzogt. 
Würzburg als Entſchädigung u. exit 1814 jein Land 
zurüc, wo er noch 10 Jahre jegensreich regierte. — 
Sein Enfel F. IV., x 10. Suni 1835 zu Florenz, 
folgte jeinem Vater Zeopold II. nach deſſen Ab— 
danfung 21. Juli 1859, ftellte Aufrethaltung der 
Berfaffung u. der Volksrechte in Ausfiht, worauf 
die revolutionäre Nativnalpartei mit Thronent— 
fegung des Haufe Lothringen zu gunjten des Hauſes 
Sardinien antwortete (16. Aug. 1859); lebt feither 
in Salzburg od. Lindau. Vermählt mit Prinzejlin 
Anna, Tochter Ag Johanns v. Sachſen, in 2. Che 
mit Brinzeffin Alice v. Bourbon-'Barma (x 1849), 
Vater (aus 2. Ehe) des Erzhzgs Leopold (Mölfling) 
u. der ehem. Kronprinzeifin Luiſe v. Sadjen. 

Ferdinandea, ehem. Infel im Mittelmeer, zw. 
Sizilien (Sciacca) u. Pantelleria; Juli / Dez. 1831 
Durch unterjeeifhen Vulkanausbruch gebildet, jetzt 
eine lintiefe (65 m unter dem Spiegel). 

Ferdinandsorden, ſpan. Militärorden, 31. 
Aug. 1811 von den Eortes u. 19. Aug. 1815 don 
Kg Ferdinand VIE geftiftet, Statuten v. 1862: 
5 Klaſſen, Benfionen bis zu 40 000 Realen. — Der 
fizil. $., 1800 von Ferdinand I. gejtiftet, wurde 
1861 aufgehoben. 

Were (für), mehrere franz. Orte: 1) La F., Stadt 
u. Feſtung, Dep. Aisne, Arr. Laon, an der Mün- 
dung der Serre in die Dije; (1901) 3083, ala Gem. 
(einſchl. Garn.) 4982 E.; ya; Komm. der 2. Art.» 
Brig., Art.» u. Geniedir.; Knaben- u. Mädchen 
college, Artillerieſchule; Mufeum; Fabr. v. Eifen- 
teilen (für Mühlenbau). — La %. ergab ſich 1814 
ohne Kampf an Bülow, wurde aber 1815 vergeblich 
belagert ; fapitulierte 26. Nov. 1370 nad) Ztäg. Be- 
ihießung. — 2) F.Champenoiſe Cjchäpnoaf), 
Stadt, Dep. Marne, Arr. Epernay, in der Cham— 
pagne Bonilleufe; 2211 E.; Yo; Brauerei, Käſe-, 
Wirkwarenfabr. — Durch den Sieg der ruff., öftr. u. 
württ. Kavallerie u. Artillerie über die Doppelt To 
itarfen Korpa Marmont u. Mortier, 25. März 
1814, öffneten fi die Verbündeten den Weg nad) 
Paris. — 3) F.-en-Tardenois (Ä.tärdönne), 
Flecken, Dep. Aisne, Arr. Chäteau-Thierry, am 
Ourcq; 2508 E.; Yo; Stürm. Schloßruine (3 km 
nördl. der Stadt; 13. Sahrh., im 16. umgebaut) ; 
Fabr. dv. Filzſchuhen u. Wirkwaren, Wollfpinneret. 

Feredö⸗Gyöogy, aud) Algyöghy (-diödj), nad) 
dem nahen Bez. Hauptort (amtl. Algyogyal— 
fafu; 1091 E. Aderbaufhule), dem die Quellen 
gehören, fiebenbürg. Badeort, Kom. Hunyad, r. vom 
Maros; (1900) 207 walach. E.; alfal. Thermen 
zum Baden (31,99) u. Trinfen (30,6%), gegen Kehl— 
kopf⸗, Yungen=, Nervenkrankheiten ꝛc. 

Feredſchik, türk. Stadt, Wilajet Adrianopel, 
Sandſchak Dedeaghatſch, r. von der Maritza, etwa 
5000 E.; TX; warme Mineralquellen. 

Ferenczy (ferentſchi), Karl v., ungar. Maler, * 
8. Febr. 1862 zu Wien; zuerſt Landwirt, gebildet 
in Italien, München u. Paris (Bouguereau u. Rob. 
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Fleury); lebt in Nagy-Baͤnya. Seine Werke (Joſeph 
durch ſeine Brüder verkauft, Abrahams Opfer, 
Zigeuner, Landſchaften, Bildniſſe) von kräftiger 
Eigenart. 

Ferentarii, die (lat.), ‚Wurfihüßen‘, die in Der 
röm. Kaiſerzeit als Plänkler auf den Flügeln der 
Schlachtordnung den Kampf mit ihren Geihofjen 
begannen. 

Ferentino, ital. Stadt, Prov. Rom, 10 km 
nordweitl. dv. Frofinone; (1901) 8072, als Gent. 
12398 €. ; I; Gymn. Realfhule; Dom (byzant. 
Moſaikfußboden); theol.=philof. Sem. ; Jeſuiten, Mi— 
noriten, Miſſionsprieſter, Klarifjen, Miſſionsſchw. 
u. Töchter der Liebe; Bürften-, Ölfabr. — Im Altert. 
Ferentinum, Stadt der Herniker. — Das exempte 
Bist. F. (gegr. um 320) zählt (1900) 56 Kirchen 
ut. Kapellen, 67 Welt- u. 30 Ordenzprieiter, 13 (7 
weibl.) relig. Genoſſenſch., 35 772 Katholiken. 

Ferentinunn, Bergitädtchen an der Via Latina 
im ſüdl. Etrurien, wo Kaiſer Otho geboren, jekt 
erento. Im MX. Biſchofsſitz, im 12. Jahrh. von 
Biterbo zerftört, jeitdem in Ruinen. 

Feretrius, Beiname des Juppiter. 

Fergang, Ferghang, rufſ.zentralafiat. Ge— 
biet (Militaͤrgouv.), der ſüdweſtlichſte Teil des 
Generalgouv. Turkeſtan, zu 46,2 0, Wüſte; 2 Haupt⸗ 


teile: im N. Das weite, 400 meh., von kahlen Hoch: | 


gebirgen (F. kette ꝛc.) umſchlofſſene, bei fünftlicher 
Bewäſſerung ſehr fruchtbare, aber von Erdbeben 
heimgeſuchte (Andiſchan 1902 zerſtört) Lößbecken des 
Syrdarja (F. becken), im ©., getrennt durch Die 
Doppelkette des Alai u. Transalai mit dem da— 
zwiſchenliegenden 3000 m h. Wieſenthal, Der öde 
Bamir; Borfommen von Gold, Blei, Asphalt u. 
Naphta ıc. 138742 km?, (1897) 1560411 €. 
(Sarten, Tadſchiken, etiva 300000 nomad. Kirgijen 
2c., abgejehen von den wenigen Rufen fat alle Moh.); 
Ackerbau (nur 9°, der Fläde: Reis, Hirſe ıc.; 
Baummolle am meiften in Zurfeitan, 1900: 2058 
km?, bef. tm Fr. Andifchan), Vieh: (44,8 %/, Weide- 
land, 3. &. Hungerfteppen), Seidenzucht, Baum: 
woll-, Seidenind.ıc. 6Kr., Hauptft. Neu-Margelan. 

Fergus Falls (ürgög faͤlß), nordamerif. Stadt, 
Minn., I. am Red River of the North; (1900) 6072 
E.; oa; Staatshochſchule; PBapierfabr., Mühlen, 
MWeizenhandel. 

Ferguſon Gargögön), 1) Adam, ſchott. Moral— 
phil. u. Hiftorifer, & 20. Juni 1723 zu Logierait b. 
Perth, T 22. Febr. 1816 zu St Andrews; 1759/85 
Prof. zu Edinburgh; entwidelt Die eth. Gedanken 
Shaftesburya, indem er Leibnizens Begriff von der 
geiftigen Vollkommenheit als höchſter Tugend zu 
grundelegt. Hauptw.: Instit.of Moral Philos. (Bond. 
1769, dtſch von Garve, Leipz. 1772); Hist. of the 
Roman Republic (3 Bde, Vond. 1782 u. ö.; diſch von 
Bod, Leipz. 1784/86 u. ö.). Val. Small (1864). 

2) James, ſchott. Mechaniker u. Aftronom, * 
25. Apr. 1710 bei Keith (Grafſch. Banff), T 16. Nov. 
1776 zu Edinburgh; Autodidaft, 1763 Mitgl. der 
Royal Society. Hauptw.: Astr. (Bond. 1756 u. ö.); 
Lect. on Mech. x. (ebd. 1760 u. ö.); Select Mech. 
Exerc. (ebd. 1773, mit Selbitbiogr.). 

Fergufonit, der, Y(Nb, Ta)O,, dieprismat. 
od. jpigpyramidale, braune, tetragonale Kryſtalle; 
9. 6, jpeg. Gew. ettva 6; auf Pegmatitgängen. 

Fergufion (ergügon), Will. SGoum., niederl. 
Stilfebenmaler (1633/95); malte bej. erlegtes 
Federwild (Bilder u. a. in Schwerin, Berlin, Sans 
burg, Prag). 


Ferentarii — Ferien. 
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Ferguſſon (förgögön), brit. Snjel, größte der 
d'Entrecaſteaux-Inſeln, 1320 km. 

Ferguſſon (. o.), 1) James, engl. Architekt u. 
Kunſtſchriftſt, & 22. San. 1808 zu Ayr (Schottl.), 
T 9. Sarı. 1886 zu London. Schr. u.a.: Ilustr. of 
the Rock-cut Temples of India (1845); Handb. 
of Archit. (2 Bde, 1853, 31875); Hist. of Archit. 
in all Countries (3 Bde, 1865/70, ?1894, 5 Bde); 
Hist. ofthe modern Styles of Archit. (1862, 31891, 
2 Bde); Tree & Serpent Worship (1868, 21873); 
ferner Monogr. über Die Paläſte in Niniveh u. Per— 
fepofi3, da hl. Grab in Serujalem, das Ntaujoleum 
in Halikarnaß, den Parthenon, das Erechtheion, den 
Dianatempel in Epheſus 2c., ſämtl. London. 

2) Rob., ſchott. Lyriker, & 5. Sept. 1750 zu 
Edinburgh, T 16. Dit. 1774 im Irrenhaus ebd. ; 
mit jeinen Liedern in ſchott. Mundart der beſte 
Borläufer von Rob. Burns. Poet. Works, 2 Bde, 
Perth 1773 u. ö. 

3) Sir William, engl. Vtediziner, & 20. März 
1808 zu Prejtonpans (Schottland), T 10. Febr. 
1877 zu London ; feit 1840 Prof. am King's College, 
jpäter auch Zeibarzt der Königin; hervorragender 
Operateur. Schr.: A System of practical Surgery 
(Zond. 1842, 51870; dtſch 2 Bde, 1844/46); Pro- 
sress of Anat. & Surg. (ebd. 1867) ıc. [broed. 

Ferguut (fergüt), Pfeud. dv. Jan van Droogen- 

Feriana, füdtuneſ. Dafe, Prov. Gafſa, am 
Dſchebel Meteſchma; Ruinenfeld Medinet el-Kadima 
(JAltſtadt“), wahrſch. das röm. Thelepte. 

Ferid ed-din Attar, perſ. Dichter, ſ. Attar. 

Ferien (lat. Feriae), bei den Römern (im 
Sprachbewußtfein der Romanen noch heute) Die 
Markttage, an denen Die Feldarbeit ruht; jpäter Die 
religiöfen Ruhe- d. h. Feſttage; zuletzt (auch jeßt 
noch) jede Art von Ausruhen, z. B. Gerichts- u. 
Schulferien. Die ſtaatlichen F. Roms (Feriae pu- 
blicae) waren ſtehende (stativae, z. B. Die Satur— 
nalien), bewegliche (conceptivae) od. in außerord. 
Fällen anberaumte (imperatjvae). Feria (firh- 
lich) = Wochentag: feria secunda, Montag, tertia, 
Dienstag, quarta, Mittwoch), quinta, Donnerätag ıc. 
— F.folonien, Einrihtungen, die armen ſchwäch— 
lichen Stadtfindern während der %. unentgeltlich od. 
billig einen Aufenthalt in gejunder Luft unter gün- 
ftigen Wohnungs- u. Nahrungsverhältniffen er— 
möglichen; neben Bedürftigfeit u. Kränklichkeit ent- 
ſcheidet auch Die fittl. Führung (Fleiß, Berträglid- 
feit, Neinlichfeit 2c.). 1876 in Züri) (Pfarrer 
Bion) u. Hamburg (Mohlthätiger Schulverein), 
1879 in Wien (erfte F.lolonie Weißenbach a. d. 
Triefting) eingeführt, feitdem, getragen vom Wohl- 
wollen der Pädagogen, Mienjchenfreunde u. Hygie— 
nifer, in alfen Kulturländern mächtig angewadjen. 
Die Mittel werden dureh öffentlihe Sammlungen, 
Vereine u. Stiftungen aufgebracht; auch Die Stadt: 
verwaltungen leiften 3. T. erhebliche Beiträge (bef. 
in Dänemark). Die Pflege erfolgt entw. in ges 
ichloffenen Kolonien in größeren Gruppen unter 
Zeitung eines Lehrers (eigene Pflegehäufer, Heil- 
anitalten, See- u. Solbäder 2.) od. Durch Vertei— 
fung in Familien (Tamilienpflege), wobei ſeitens 
der Leitung geeignete Kontrolle geübt wird; Die 
Halb: u. Stadtfolonien umfaffen Die Kinder, die zu 
Haus ihre Belöftigung erhalten u. nur den größten 
Zeil des Tags unter Auffiht in gejunder Landluft 
zubringen. Um die Sommerpflege nachhaltiger zu 
geftalten, wird bisweilen eine, Winterpflege‘ (Verab— 
reihung von Milch u. Brot in den Schulpaufen zc.) 
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eingeführt. Die F.jpielfolonien (zuerſt in 
Berlin eingerichtet) ermöglichen unter Zeitung ge— 
eigneter Perjönlichfeiten Ausflüge in die Umgebung 
der Stadt, weiteres erjtreben noch die F.reijen 
(zuevjt in Leipzig u. Augsburg eingeführt). Vgl. 
Bion, F.folonien u. verwandte Beitreb. (1901). — 
F.kurſe ſ. Voltshochſchulen. — F. ſachen, Prozeßſachen, 
deren Erledigung durch die Gerichtsferien keinen 
Aufſchub erleidet; nad) G.V.G. (8 202) die Straf— 
ſachen ohne Ausnahme, Wechſel-, Arreſtſachen ꝛc. 
Doch kann das Gericht auf Antrag jede Sache ala 
F.fache erflären. Zur Erledigung der F.ſachen 
fönnen bei den Landgeridten F.kammern, bei 
denn Oberlandesgerihhten u. dem Reichsgericht F. 
fenate gebildet werden. 

Ferik, der (arab. farzk, ‚Abteilung‘), in der türf. 
Arme = Divifion. F.—Paſcha, Div.-Beneral. 

Ferkel, das, Schwein bis zu '/, Sahr; ferkeln, 
F. werfen. | 

Terfelratte, Gattg der Trugratten. 

Ferlach, 2 färntn. Dörfer, Bez.H. Klagenfurt, am 
Nordfuß der Karamanten, r. von der Drau: Ober- 
F., (1900) 1173, als Gem. 2543; Unter-%., 348, 
als Gem. 1101 fath., meist jlowen. €.; Bez.G. (in 
Ober-F.); Gewehrfabr. (Fachſchule, Brobieranitalt). 

Ferleiten, oberjter Thalboden des Fuſch, ſ. d. 

Ferm (fiz., d. lat. firmus), fejt, mannhaft; 
(weidm.), völlig abgerichtet. ſſchloß, -ſchnalle. 

Fermail, das (frz., fermäi), Spange, Gürtel— 

Ferman, der (perj., Befehl“), Dekret od. Erlaß, 
insbeſ. der im Namen des Sultans vom Großwefir 
ausgefertigte Befehl (Beſtallung, Patent, Paß), 
meiſt in Diwaniſchrift u. mit der Tughra (ver: 
ſchlungener Namenszug des Sultans) verſehen. Bar. 
Irade, Hatt⸗i⸗Scherif. 

Fermanagh (örmäna), nordweſtir. Binnen— 
grafſch., die ſüdweſtlichſte der Prov. Ulſter; im S. u. 
W. ein paläozoiſches Hügelland (Cuilcagh, 677 m), 
dazw. die breite Senfe des Erne ur. feiner beiden 
Seen; 1851 km?, im alfg. dürftig bebaut (10°/,, 
Hafer, Kartoffeln, Rüben, Flachs), Dagegen gutes 
Weide: u. Wiejenland (59 u. 15%,), daher itarfe 
Viehzucht (1900: 98 639 Rinder, 7/, Will. Geflügel) 
u. Milchwirtſchaft; Leinenind. Lachs- u. Nalftfcherei; 
(1901)65 243 €. (36 066 Kath.); HSauptit.Ennigfilfen. 

Fermat (ärmd), Pierre, hervorragender franz. 
Math., x im Aug. 1601 zu Beaumont de Lontagne, 
T 12. San. 1665 zu Caſtres; bef. auf dem Gebiet 
der Zahlentheorie thätig; von feinen Theoremen am 
berühmtejten der og. große F.ihe Satz: der Glei— 
Kung x? -—- y* = z* genügt für n>2 fein Syftem 
ganzer Zahlen; F.s Beweis dafür ging jedoch ver— 
loren. Euler bewies den Saß nur für Biquadrate 
(n=4)u.n= 3; für andere Werte von n gaben 
Dirichlet u. a. den Nachweis. Varia opera math., 
Zoulouje 1679; CEuvres, Bar. 1891. 

Termate, die (ital. fermata, corona, ‚Paufe‘), 
in der Muſ. Verlängerungszeichen über einer Note, 
Paufe od. einem Taktſtrich: 5; in Konzertftücen 
gew. nach einem Halbſchluß Furz-vor dem Ende die 
Stelle, an der eine virtuoſe Solofadenz einzulegen 
it; die Dauer der %. beftimmt in Orcheſterſtücken 
der Dirigent. 

Ferme, bie (fr3., färn, v. lat. firmus, ‚fejt‘ ; var. 
Farm), Pachtung, Pachtgut; F.s duroi (di xöe), ehem. 
fönigl. Finanzpachten (in Frankreich). Fermier 
(ie), Pächter, bei. (f. general) Steuerpächter. 

Fermentarier, (v. lat. fermentum, ‚Sauer: 
teig‘), jeit dem 11. Jahrh. Bezeichnung für die 


Ferik — Termor. 
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Griechen, weil fie für das Abendmahl geſäuertes 
Brot verwenden. Dal. Azyma. 

Termente (lat. fermentum, ‚Särungsftoff‘, 
Beitw.: fermentieren, gären, in Gärung bringen; 
Hauptw.: Yermentation, die) find Gärung er- 
vegende Vebewejen (organifierte od. geformte 
F.), u. zwar meiſt Pilze (Bakterien, Schimmel: u. 
Hefepilze). Die Gärung wird aber nicht, wie man 
früher mit Paſteur annahm, durch Deren Lebensprozeß 
verurſacht, ſondern durch Stoffe, welche die F. wäh: 
rend ihrer Entwicklung abſcheiden (ungeformte 
>. 0d. Enzyme). Diefe jtehen chem. den Eimweiß- 
ftoffen nahe, find in Waſſer löslich u. verlieren 
durch kochendes Waſſer ihre Wirkſamkeit; fie ver- 
urſachen chem. Prozeſſe, ohne ſelbſt daran teilzu— 
nehmen (organ. Katalyfatoren). Nicht nur 


Gärungsvorgänge, fondern waährſch. ſämtl. phyfiol.- 


chem. Vorgänge kommen durch ſolche Enzyme zu— 
ſtande, ſo daß ſie wohl in jeder lebenden Zelle vor— 
fommen u. jeder Art chem. Reaktion in dieſer, ſo— 
wohl Spaltung wie Bildung von. Verbindungen, 
ein jpezif. Enzym entſpricht. Spaltung veranlafjende 
Enzyme find hauptf.: unlös!. Kohlehydrate 
Tpaltende (amylolytiſche, ‚Stärke jpaltend‘), 
3.38. Diaftaje, Ptyalin (im Speichel); zu deripal: 
tende (Invertaſe, Glufaje, Zymafe); glufofid- 
jpaltende (Emulfin); eiweißjpaltende 
(proteofytifhe: Pepſin, Ziypfin); Gerinnungs- 
enzyme (Lab für Milch, Thrombafe für Blut); fett- 
ipaltende (Lipafe) u. oxydierende Enzyme (Oxy— 
daſen). Synthetifch wirfende Enzyme find erjt neuer- 
dings entdecdt u. meniger befannt. Vgl. Green, 
Enzyme (dtſch von Windiſch, 1901). — Ferment: 
intorifation, die, Vergiftung durch Aufnahme von 
F.n in Lymph- u. Blutbahn; Tommt vor bei Zer- 
jegung von Blut in Wunden u. Cyſten jowie durch 
überfhüjfige Nejorption phyfiol. F. (3. B. Bepfin); 
verläuft gefahrdrohend unter hohem Fieber. — 
sermentöle (Fermentole), äther. Öle, die beim 
Zerkleinern od. Befeuchten der betr. Pflanzenteile 
mit Waſſer aus geruchlojen chem. Berbindungen 
durch Enzyme entjtehen, wie Senf» u. Bitterman- 
delöl. — Fermenturie, die, Yermentausfcheidung 
durch den Harn, ein phyfiol. Borgang. 
Fermignano (injar), ital. Ort, bei Urbino, ſ. d. 
Fermo, ital. Kreisſt. Prov. Azcoli Piceno, auf 
einem Hügel (319 m), 7 km vom Safenort u. See— 
bad Porto ©. Giorgio (4544 E.; Ta); (1901) 
6618, ald Gem. 20703 €. ; Ger. 1. Inſtanz, Aififen= 
hof; Dom (auf den Grundmauern eines Juno— 
tempel3), Reſte der fyflop. Stadtmauer; Bye, Gymn., 
Real-, Gewerbeſchule (mit Werkftätte); ſtädt. Bibl. 
(206 150 Bde, 1884 Hoͤſchr., 644 Inkun.) u. Muſeum; 
Minoriten, Ronventualen, Rapuziner, Benediktine- 
rinnen, Klariſſen, Dominikanerinnen; Seidenzucht 
u. =hajpelei, Ziegeleten. — 264 v. Ehr. als röm. 
Kolonie Firmum (Picenum) gegr., in der Lango— 
bardenzeit ein eigne3 Herzogtum, fpäter eine Mark 
des Hzgt. Spoleto ; zeitm. Aufenthalt des Exkönigs 
Jéröme. — Das Erzbidt. 7. (gegr. um 246) 
bildet mit den Bist. Macerata-Tolentino, Mont: 
alto, Ripatranjone u. San Severino die Kirchen: 
prov. %. u. zählt (1900) 660 Kirchen u. Kap., 347 
Welt: u. 86 Ordenspriejter, 12 relig. (5 männl., 
fämtl. in F.) Genoſſenſchaften u. 180320 Katholiken. 
Fermor, Wilh. Graf, ruff. General, & 28. 
Sept. 1704 zu Pleskow, TS. Febr. 1771 zu Nietau; 


erhielt im 7jähr. Krieg nach der Schlacht vd. Groß: 


jägerndorf an Stelle Apraxins den Oberbefehl über 
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dieruff. Armee, wurde bei Zorndorf gejchlagen, ſiegte 
bei Kay über Wedel u. übergab vor der Schlacht 
bei Kunerödorf den Oberbefehl an Soltyfow. 

Fermory (örmoi), iriſche Stadt, Grafſch. Cork, 
am Blactwater; (1901) 6469 E.; v4; fath. Kathe— 
drale, Fath. St Colman's Eollege, Schulen ber 
EHriftl. Brüder, Schw. v. Mariä Opferung u. Lo— 
reioſchw., Krankenſchw. der KL. Gefellihaft Mariens; 
große Kafernen; Handelin Getreide, Butter, Vieh zc. 

Fermuntigruppe, mittlerer Zeil der Silvretta= 
Alpen, ſ. Zertbeil. Alpen (Oftalpen). 

Fern, F.paß, ber, nordtirol. Alpenübergang, 
zw. Lechthaler Aipen u. Wetterjteingruppe, verbindet 
Die Thäler des Lech (bei Reutte) u. der Loiſach (bei 
Lermoos) mit dem Innthal (bei Imſt u. Tell). 
Im MA. Handelsweg zw. Augsburg u. Italien. 
Unterhalb der Paßhöhe (1210 m) im DO. Blind u. 
Weißenſee, im S. Schloß Fernſtein u. dev gern: 
fteinfee, überragt von der Sigmundsburgruine. 

Fernambukholz (v. Pernambuco), Das echte 
Notholz, j. Farbhölzer. 

Fernan Gaballero («walje), Pſeud., ſ. Arrom. 

Fernandez (monde), Lucas, ſpan. Schau— 
ſpieler, aus Salamanca (Anf. des 16. Jahrh.); 
Klaſſiker, Schüler Encinas u. mit ihm Begr. des 
ipan. Theaters. Als Komiker ſehr einfach, aber 
witzig, ſprudelnd. Werke geſammelt als Farsas y 
Eglogas zc., Sal. 1514 u. Madr. 1867. 

Fernandez de 108 Rios (i. o), Angel, jpan. 
Politiker u. Schriftft., & 27. Juli 1821 zu Madrid, 
t 1879 zu Paris; liberalsantibourbon. Parlamen- 
tarier u. Journaliſt, 1875 verbannt; feine Bro- 
ſchüre O todo 6 nada (Mtadr. 1864) trug zum Sturz 
der Dynaftie bei. 

Fernandez Guerra y Orbe (fi. o., »gerra), 
AYureliano, ſpan. Gelehrter u. Schriftit., & 16. 
Sunt 1817 zu Granada, T 7. Sept. 1894; 1857 
ital. der jpan. Akad.; gründlicher u. fruchtbarer 
Forſcher auf dem Gebiet der ſpan. Altertümer u. der 
altipan. Geogr.; auch) Lyrifer, Hiftorifer, Kritiker; 
veranftaltete eine trefil. frit. Ausg. der Werke von 
Francisco de Quevedo (Mladr. 1852/59). 

Fernandez y Gonzalez (i. o., thaleth), Ma— 
nuel, ſpan. Romanſchriftſt. u. Dichter, & 6. Dez. 
1821 zu Madrid, T 6. Jan. 1888 ebd. ; aufgeblajener 
Sonderling, doc edelgefinnt u. jo freigebig, Daß er 
troß der Reichtümer, die feine Romane ihm einge- 
tragen, in Dürftigfeit ftard. In den breiten Volks— 
mafjen jehr beliebt ; am beiten gefielen fein Roman 
‚Der Koh Sr Majeftät‘ u. fein Drama ‚Ruy Diaz 
de Bivar‘; feine Novellen 3. T. mehrfad) über]., jeine 
Lyrik hrsg. als Poesias varias, Madr. 1858. 

Fernandina (förnändinä), nordamerik. Stadt, 
Pla. (im äußerſten NO.), auf der Amelia-Inſel 
(26km L., 6%/, km br.); (1900) 3245 €. ; To, ; tath. 
Kirche; Akad. der Joſephsſchw.; Holzimprägnies 
rungsanftalten, guter Hafen, Ausf. v. Holz, Obit u. 
Phosphaten; Seebad, klimat. Winterjtation. 

Fernando Noronha Cronia), eig. São %. de 
N. (nach dem port. Entdecer, 1503), brafil. Inſel 
u. Straffolonie im Atlant. Ogean, 350 km nord- 
öftl. vom Kap ©. Roque, ein gehobener Vulkanbau 
(Pico, 305 m), Fauna 3. T. endemiſch; mit Den um- 
gebenden zahlr. kl. Inſeln 15 km?, (1889) 1963 €. 
(1275 Sträflinge); Aderbau, Phosphat- u. Guano- 
gewinnung. Einziger Ort Remedios an ber 
Nordoſtküſte (Hafen), mit Zitadelle. 
Fernando Poo, amtlich F. Pöo, au F. Po, 
ipan.=weitafrif. Inſel, in der Biafrabai; durchaus 


Fermoy — Fernpunkt. 
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jungvulk. Urſprungs, in der unterſeeiſchen Ver— 
längerung der Kamerunſpalte; von der teilw. ſteilen 
Küſte ſteigt das von zahlr. Bächen eingeſchnittene, 
reich bewaldete Gebirge alljeitig empor, eine 876 m 
h. Einjenfung jcheidet den höhern nördl. (Krater: 
vulkan Bico Santa Sfabel, 2850 m, n. a. 3261 mh.) 
von dem niedern (bis 2600 m }.) füdl. Teil; frucht— 
bar, aber ungefund (‚Toteninjel‘); 1998 km?, (1900) 
20742 E., außer wenigen Weißen (3°/,) u. be= 
freiten Negerjflaven (‚PBoto‘) nam. (gegen 20 000) 
aus dem Gabumgebiet eingewanderte Bantıneger 
(Bube, f. u.); Plantagenwirtſchaft (Kakao, Kaffee, 
Baumwolle, Chinarinde, Zuder ꝛc.), Aderbau 
(Olpalmen, Yams, Taro, Bananen ꝛc.), Fiſchfang. 
Sitz des Apoft. Präf. vd. Annobom, Eoriscon. F. P. 
u. des Gouv. die Stadt Sta Iſabel an der Nord- 
füfte, etwa 1500 €. Vgl. Baumann (1888). — 
Die Bube, auch Adija, find echte Naturmen— 
ichen; ihre Sprache gehört zur weſtl. Gruppe der 
Bantuſprachen u. teilt fi) nad) der Herkunft der ein- 
zelnen Stämme in mehrere Mundarten. — 1472 von 


dem Portugiejfen Fernäo Do Poo entdecdt (daher der 


Name), des Handels u. mehr noch Des Sflavenraubs 
wegen von port. Kaufleuten befucht. Spanien, das 
die Inſel 1777 im Tauſchweg erwarb, reflamierte 
fie erjt, al England 1827 da8 Sklavenhandels— 
tribunal an der Guineafüfte nad Port Elarence 
(Sta Iſabel) verlegte u. Baptijtenmiffionen grün 
dete, Dehnte jedoch feine Herrſchaft nicht über Die 
Hauptftadt aus. [Erdbeben. 

Fernbeben, Die unterirdiihe Fortſetzung von 

Ferndorf, weitfäl. Dorf, Kr. Siegen, im in- 
duftriereihen Thal (Eijenwerfe) des gleichn. Fluſ— 
je3 (r. zur Sieg); (1900) 1433 meijt prot. E.; 1x; 
Fabr. dv. Dampfteifeln u. Zementwaren, Sammer=, 
Walzwerke, Ziegeleien. [j. Telegraphie. 

Ferndrucker, Typendrudtelegraph, 

Ferner, der, tirol. Bezeihnung für Firnfelder, 
Gletſcher, vereiite Berggipfel ꝛc. 

Ferney, amtlih F.Voltaire (frnä-moltär), 
franz. Fleden, Dep. Yin, Arr. Ger, 6 km nord« 
weſtl. v. Genf (Straßenbahn); (1901) 921, als Gem. 
1269 E.; Denfmal (1890 von Lambert) u. Schloß 
Boltaires (des Patriarchen v. %.‘), der 1758 das 
Gut erwarb, Kolonijten anjiedelte u. Uhrenfabrifen 
gründete (die jpäter wieder eingingen); Fayencefabr., 
Wein: u. Objtbau (be. Nußbäume). 

Fernglas = Ternrohr. 

Fernkorn, Ant. Dominikus, Bildhauer 
u. Erzgießer, & 17. März 1813 gu Erfurt, T 16. Nov. 
1878 in der Landesirrenanjtalt am Brünnlfeld bei 
Wien; Schüler Schwanthalers; zeigt in feinen 
Monumentalwerken (Reiterbilder des HI. Georg, 
des Erzhzgs Karl u. des Prinzen Eugen in Wien) 
entichiedene Neigung zu malerijcher Kompofition u. 
dramatiſch Tühner Bewegung. 

Fernow co), Karl Sudm., Kunfticrifift., x 
19. Nov. 1763 zu Blumenhagen, T 4. Dez. 1808 
zu Weimar; nacheinander Schreiber, Apotheker, 
Zeichner, widmete ſich jeit 1794 in Rom, wo er fi 
mit Carſtens befreundete, dem Studium der Kunjt 
u. Litt.; 1802 ao. Prof. der Philof. in Jena, 1804 
Bibliothefar in Weimar. Schr.: ‚Röm. Studien‘ 
(3 Bde, Zür. 1806/08); Biogr. Carſtens‘ (1806, 
n. X. 1867 von Riegel), Canovas (Zür. 1806), 
Ariofts (ebd. 1809) u. PBetrarcas (hrsg. von Hain, 
1818). Hrsg.: Racc. di aut. class. ital. (12 Bde, 
1806/10) u. Taſſos Gerusal. lib. (2 Bde, 1810). 

Fernpunkt j. Auge, Bd I, Sp. 820. 
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1. Refraktoren. 


Abb. 1 zeigt den Gang der Strahlen im 
Keplerschen F.: O ist das achromat. Ob- 
jektiv, O, das Okular (in diesem schemat. Bild 
nur 1 Glas), AB das (irdische) Objekt, Aı Bı 
das durch das Objektiv entworfene reelle Bild, 
As B» dessen geom.Vergrölserung. Abb.2 zeigt 
das umkehrende System des Erd-F.s: die 
Strahlen laufen nach dem Durchgang durch fs 
mit Vertauschung von oben u, unten, von 
rechts u. links. Der Abstand der beiden Bilder bewirkt 
die erhebliche Länge des Instruments, die für den Hand- 
gebrauch die Anbringung von Auszügen verlangt. Abb. 3 
zeigt den StrahlengangimGalileischen F. (Buchstaben 





wie bei Abb. 1): die punktierten Linien sind gedachte Ver- 
längerungen der Stralilen. Das Binocle (Doppei-F.) Abb. 4 
(von Bünger & Kramerin Berlin), istein Prismen-F.: bei 
B treten die Strahlen in das Objektiv, gehen an dem gleich- 
schenklig-rechtwinkligen Prisma pa vorbei, erfahren in 





dem Prisma pı, dessen brechende Kante zu der desandern 
senkrecht steht, auf dem durch die Pfeile bezeichneten 
Weg eine Drehung um 180°, dann eine zweite an Pa 
u. kommen so durch das Okular zum Auge A. Die vier- 
lache Spiegelung hebt die Umkehrung des Bildes auf u. 
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verkürzt den Teil der Brennweite, der zwischen den 
Prismen liegt, auf ein Drittel. Das Okular ist das Rams- 
densche, die ‚Feldlinse‘ FL ist nicht achromatisch, wohl 
aber die ‚Augenlinse‘ AL. Das Relief-F, (Abb. 5) 
von C. Zeils, Jena, hat die Objektivöffnungen bei O (im 
Bild auf der Rückseite, daher nicht sichtbar), die Okulare 
bei O,; den Strahlengang durch die Linsen O, O, u. die 
Prismen pı. pa zeigt das Nebenbild. Die Objektivrohre 
sind um die Okularrohre drehbar, zwecks Veränderung 
der Plastizität des Bilds. 


| 





‘ jektiv, beim ‚positiven‘ Ranıs- 










2. Reflektoren. 


Beim Gregoryschen Reflektor 
IT u; Abb. 6) werden die vom Objek- 
tiv H,ı zurückkommenden Strahlen 


A 





(Bild A,Bı) von einem gegenüber- 
stehenden kleinen Hohl- (Ha) od. Kon- 
vexspiegel (Cassegrain, 1672) 
abermals zurück- (A> Ba) u. durch ein 
kleines zentrales Loch im Objektiv in 
das Okular geworfen; AB ist das Ob- 
jekt, A3B; das zuletzt erscheinende 
Bild. Newton drehte (Abb. 7) durch 
einen Kleinen Planspiegel a (nener- —8 
dings ein Prisma, nach Draper) die vom SUR 
Objektiv konmen- S EP" 
den Strahlen um 90, % 
W.Herschel sparte 
(Fig.8) den 2. Spiegel 
durch  Schrägstel- 
lung der Objektiv- 
achse gegen die 
Strahlen des Sterns, 
die neuen Brachyto 
od. Brachytele- 
skope verbinden 
mit der Schrägstel- 
lung den 2. Spiegel 
behufs Verkürzung 
des F.s. In dem par- 
allaktischaufgestell- 
ten Brachyten Abb.9 
(nach Fritsch, vorm. Prokesch 
in Wien) ist: Sı das Objektiv 
anı untern Ende des weiten, 
kurzen Rohrs, Se der 2. Spiegel, 
O das Okular, a der Sucher, m 
ein Mikroskop zur Ablesung 
des Deklinationskreises; u, pı, 
P>; kı, ka wie Abb. 14. 


3. Okulare. 


Die zusammengesetzten 
Okulare bestehen gew. aus 2 
plankonvexen Linsen, die ihre 
Wölbungen beim ‚negativen! 
Huygensschen Okular dem Ob- 











denschen einander zuwenden; 
jenes zum Betrachten, dieses 
zum Ausmessen geeigneter. 
Beim Ramsdenschen Oku- fü 
lar entsteht das reelle Bild an & 

der zum Objektiv gewandten W 





Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


FERNROHR. 


Seite der Feldlinse (in Abb. 4 z. B. unterhalb dieser), im 
Huygensschen Okular (Abb. 10, das Objektiv weit 
links zu denken) zwischen Feld- u. Augenlinse. Es käme 
in ab das reelle Bild zustande, würde es nicht durch Ein- 





schaltung der Feldlinse FL bereits in aıbı erzeugt; die 
etwa von a, ausgehenden Strahlen werden durch die 
Augenlinse AL parallel gemacht, der Beobachter sieht 
also a u. die anderen Punkte im Unendlichen. Für kurz- 
sichtige Augen muls , — 
das System dem Ob- GR 
jektiv genähert wer- TER 
den, um das Bild im EN 
riehtigen Brennpunkt \ 
entstehen zu lassen. 


4. Photograph. 
Fernrohre. 


Zum photogr. Ge- 
brauch (schon von Da- 
guerre versucht, mit 
vollem Erfolg zuerst 
von Rutherford, häu- 
figer erst seit Erfin- 
dung der Trockenplat- 
ten angewandt) mufs 
das Objektivglas für 
chem. Strahlen achro- 
matisiert werden. Abb. 
ll zeigt ein mälsig 
grofsesphotogr.Aqua- 
toreal: i ist eine Iris- 
blende, der Sucher a 
hat eine Projektions- 
vorrichtung pr, um 
das Objekt bequemer 
sichtbar zu machen; 
v ist ein Momentver- 
schlufs (auch Zeitauf- 
nalımen möglich) an 
der Camera C (Doppel- 
kassette); die übrigen 
Teile wie bei Abb. 14. 
Photogr. F.e haben ein 
mit dem Hauptrohr 
parallel verbundenes 
langes, engfeldiges 
‚Leitrohr‘ zum Über- 
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nach unten links; 
in ihren Lagern 
/A drehbar, falst sie 
die Deklinations- 
ei achse des Doppel- 
Ay rohrs, Das pho- 
“ : 
aa togı. Rohr (links, 
mal mit Kassette) ist 
la das kürzere, vom 
visuellen ragt das 
U ÖOkular heraus. 
1 Unten links greift 
ag das Uhrwerk an. 
N Zuweilen(Astro- 
34 phys. Observato- 
44 rium Heidelberg) | 
iX werden auch 2 
#0 gleiche photogr. 
M Rohre mit einem 
4:2} visuellen Rohr ge- 
kuppelt, um durch 


RT; 


F —8* 

— 
or ee) * I 
—— 
| 


63 
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zweier 
Bilder eine Sicher- 
heit gegen zufäl- 
lige Plattenfehler 
ete. zuhaben. Zur 
Fixierung von Sternspektren ist zw. das Okularende desF.s 


N 


m — = 
SERIE 


5. Aufstellung. 


-..Ein F. ist entw. (Altazimut) um eine vertikale u. hori- 
zontale Achse od. (Aquatoreal) um eine der Erdachse par- 
allele ‚Stundenachse‘ u. eine darauf senkrechte ‚Deklina- 


tionsachse‘, um jene 
häufig durch ein denı 


melslauf folgendes 
Uhrwerk drehbar od. 
fest in einer Ebene auf- 
gestellt (Durchgangs- 
instrument, Meridian- 
kreis), Ein grofses F. 
steht gew. auf einem 
Pfeiler unter einer ein- 
fach u. sicher um die 
Vertikale bewegbaren 
Drelkuppel mit 
einem durch Rolläden 
ete. verschliefsbaren 
Schlitz; der Treptow- 
Refraktor bei Berlin 
ragt jedoch, nur mit 
Holz verschalt, un 
das Okularende dreh- 
bar, frei in die Luft. 
Die Kostspieligkeit der 
Kuppeln u. des Be- 
wegungsapparats ver- 
anlafste neuerdings 
den Versuch mit festen 
F.en (Cölostat-, Siderostat-, Horizontal-F.), denen die 
Strahlen durch einen drehbaren Planspiegel zugeführt wer- 
den, Abb. 13zeigteinenazimutal aufgestellten Kometen- 
sucher 
Reinfelder 
Hertel), dessen 
Vertikalachse 
behufs Beob- 
achtens in ver- 
schiedenen 
Zenitdistanzen 
durch Zahn u. 
Trieb gehoben 
werden kann: A 
Okular, B Ob. 
jektiv, pı 
Gegengewicht. 
Abb. 14 ist ein 
Aquatoreal 
(von densel- 
ben): A Okular, 
B Objektiv, a 
Sucher, Kı 
Kreis zum Ab- 
lesen der Dekli- 
nation, ka des 
Stundenwin- 
kels, st Stun- 
den-,d Deklina- 
tionsachse, pı 
Gegengewicht 
des Fernrohrs, 
pa Uhrgewicht, 
u Uhrwerk zur 
Bewegung um 
die Stunden- 
achse; Sı 8 
Schlüssel zur m == 
Feinbewegung * 
in Deklination u. Stundenwinkel. In Abb. 9 wird ka mit 
Lupen, k, mit Mikroskop abgelesen, 








6. Geschichtliches. 


Das holl. F., vermutlich 1608 von Lippershey erfunden, 
hat Galilei 1609 nachgebildet u. zuerst auf den Himmel 
angewandt; das astron. konstruierte 1613 nach Keplers 
Entwurft{1611) Chr. Scheiner, der auch zuerst dasteleskop. 
Sonnenbild projizierte. Schyrläus de Rheita stellte 1645 
das terrestr. Okular, Jolın Dollond 1757 nach Eulers Prin- 
zipien das 1. achıromat, Objektiv her, Porro gab 1853 die 
Unmikehrung durch Prismen an. Um 1670 wurden zuerst 
Mefswerkzeuge mit dem F. verbunden (Picard). Vor- 
schriften zur Spiegelversilberung gaben Foucault u. (1880) 
Brashear. Um die Herstellung guter F.e haben sich bes, 
die deutschen Firmen Merz, Repsold u. Zeils, in England 
Grubb, in Amerika Olark verdient gemacht. 

Vgl. Servus, Gesch. (1886); Czapski, Theorie der opt, 


u.die photogr. Kassette ein ‚Spektrograph‘ eingeschaltet. | Instr. (1893); Anıbronn, Astron., Instr, (2 Bde, 1899). 
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Fernrohr, Fernglas, Telejfop, Inſtru— 
ment, das dem Auge entfernte Gegenjtände ver- 
größert u. in der richtigen Sehweite zeigt. Das 
Objektiv, bei den Refraktoren (j. Taf. Ferm 
rohr, 1) od. dioptr. F.en eine achromat. Glas— 
linſe, bei den Refleftoren (. Taf., 2) od. fatoptr. 
F.en ein fphär. Hohlipiegel aus Metall od. in 
wendig berjilbertem Glas, erzeugt von dem zu be= 
trachtenden Gegenſtand ein umgefehrtes verkleinerte 
Bild, das dur das Okular vergrößert eriheint. 
Dom Keplerihen. (umfehrenden od. aftron.) 
%., dem typ. Refraftor, weicht das Galileiſche 
od. Holl. F. dadurch ab, daß die Strahlen vor 
ihrer Wiedervereinigung durch ein konkaves Okular 
aufgefangen werden; es zeigt im Ggſtz zu jenem bie 
Gegenstände aufrecht. Die Aufridtung Tann aber 
auch beim Keplerſchen F. bewirkt werden durd) Ein- 
ſchaltung von 2 Linfen (tevreftr. Ofular), wodurch 
das Erd-F. entiteht. Neueſtens erreicht man Die 
Aufrichtung bei geringer Größe de3 F.s Durd) Amal. 
Reflerion unter 45° an Diagonalprismen (Pris— 
men-%.). Die Syſteme der Reflektoren (Spiegel: 
teleftope) unterſcheiden fich durch Form u. An— 
ordnung des Spiegels. Die Größe eines F.s wird 
hauptſ. durch die des Objektivs beſtimmt. Der größte 
Reflektor, der ‚Leviathan‘ des Earl of Roſſe zu Par— 
ſonstown (Irland), hat 17 m Brennweite, 1,83 m 
Apertur u. Newtons Konftruftion; der größte brauch— 
bare Refraktor (Derfes - Sternwarte in Chicago) 
1,015 m Xpertur u. 22 m Länge. 

Zu jedem F., mit Ausnahme der vorwiegend 
als Felditeher od. (2läufig) Opernglas gebrauditen 
Galileiſchen u. überh. der ganz Fleinen, gehören 
mehrere zujammengejegte Ofulare (f. Taf., 3). Der 
Abſtand des Ofulars vom Objektiv wird durch 
die Brennweite (Objektsweite; beim aftron. %. 
unendlich) u. das Auge des Beobachter bejtimmt 
u. meift durch ein BZahngetriebe reguliert. Die 
Brennweite. des Objeftivg geteilt durch Die des 
Okulars ijt die Vergrößerung de %.3; Die 
Möglichkeit ihrer Steigerung (beim Leviathan 
bejtenfalls 6000, bei Refraftoren viell. 1000) wird 
durch den Luftzuftand u. die zunehmende Lichtſchwäche 
der Bilder beſchränkt. Zwiſchen Objektiv u. Ofular 
it eine Blende mit freisfürm. Ausjchnitt, Die 
gew. ein (manchmal beleuchtbares) Fadennetz od. ein 
anderes Mikrometer trägt; der Ausſchnitt iſt Baſis 
eines gedachten Kegels mit der Spitze im Objeftip- 
mittelpunkt, deſſen Weite in Graden das Geſichts— 
feld heißt. Kometenſucher haben ſtark gewölbte 
Objektive, weites Feld u. ſchwache Vergrößerung, 
Refraktoren im engern Sinn umgekehrt; das 
Galileiſche F. hat für die wirkſamſten Strahlen 
ein kleines Feld, das aber durch Verſchiebung 
des Auges vor dem ſehr großen Okular auf die 
Gebiete ſchwächern Lichts ausgedehnt werden kann. 
Bei großen Refraktoren beſteht durchſchn. etwa die 
Proportion Brennweite : Apertur: Linſendicke = 
108:6:1. Die für die ‚lihtfammelnde‘ Kraft des 
3.3 maßgebende Apertur (Objeltivöffnung) kann 
aljo, von der Schwierigfeit der Herftellung ab: 
gefehen, nicht beliebig gejteigert werden, da 3. B. bei 
80 cm Xpertur u. 12 cm Dice von den photogr. 
wirkſamſten Strahlen nach Vogel bereits die Hälfte 
durch Abforption u. Reflexion verloren geht. Parallel 
mit einem großen %. iſt ein fleiner, weitfeldiger, 
ſchwachvergrößernder ‚Sucher‘ zur beguemen Ein= 
ftellung auf die Objekte verbunden. Statt des Ofu- 
lars Tann eine photogr. Kafjette (ſ. Taf. 4) am ,Oku— 
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larfopf‘ jo befeftigt werben, daß die Lichtempfindliche 
Schicht in die Brennebene des Objektivs kommt, auch 
ein Speltralapparat od. beides (Speftrograph). Auch 
wird wohl mit dem Objektiv ein ‚Objeftivprisma‘ 
verbunden. Ein Diagonalprisma vor dem Ofular 
erleichtert die Beobachtung bei. bei nahezu vertifaler 
Stellung des F.s. Don der Güte des Glaſes u. 
Schliff beim Objektiv hängt die Schärfe‘ des Bilds 
im Refraftor(3.B. Trennung eines Paars gleichheller 
Sterne bei ſchwacher Vergrößerung), hauptf. von der 
Apertur die ‚vaumdurdhdringende‘ Kraft ab. Die 
fefte Aufftelung 6. Taf., 5), beim Erd-F. feltener, ift 
beim aftron. F. die Regel. 

Das %. dient dem Aitronomen als wichtiges In— 
frument zur vifuellen u. photogr. Auf- u. Unter- 
ſuchung dem freien Auge fichtbarer od. unfichtbarer 
Objekte, als Hilfsmittel der Meſſung u. Speftral- 
analyje; zur Meffung auch dem Geodäten u. dem 
Phyſiker (Magnetometer, Kathetometer), endlich al 
Bilier für Gefhüße u. Bufjolen. Refraktoren find im 
allg. handlicher u. Haltbarer als Reflektoren, die aber 
leichter im großen herzuftellen u. von der chromat. 
Abweichung frei find. — Geſch. u. Litt. f. Zaf., 6. 

Terns, iriiches Dorf, Grafſch. Werford, 11 km 
nordöftl. vd. Enniscorthy; etwa 500 E.; 4; anglif. 
Kathedrale, kath. Kirche; Ruinen eines alten 
Schloſſes. — Das Bist. F. (Sik in Werford, 
Suffr. v. Dublin, gegr. um 632, 1587/1643 u. 
1669/78 vakant) zählt 96 Kirchen u. Kapellen, 113 
Welt: u. 20 Ordenzpriejter, 12 (3 männl.) relig. 
Genoſſenſch. 107500 Katholiken. 

Ternfichtigfeit (av. Hyper[metrjopie, 
Pre3sbyopie), die in höherem Alter normale, in 
jungen Jahren pathol. Eriheinung, daß das Auge 
Gegenſtände wohl in der Ferne, nicht aber in Der 
Nähe Deutlich erkennt; beruht auf mangelhaster Re— 
fraftion der brechenden Augenmedien (bei. auf Ak— 
fommodationserschlaffung der Linje), wodurd) der 
Nahepunkt vom Auge weggerücdt wird. Das Sehen 
in der Nähe ermöglichen Konvergläfer, deren Bre— 
chungsſtärke von dem Grad der Affommodations- 
lähmung abhängig ift. 

Fernſignale (auf Schiffen) 5. Flagge. 

Fernſprechweſen, Telephonte, beruht auf 
der Übertragung von Schallwirkfungen von einem 
Drt zum andern mit Hilfe des elektr. Stroms. Bon 
den Fernſprechſtellen (Fernfpreditationen) 
d.h. den zum Fernſprechen u.-hören (Telephonieren) 
an einem Ort aufgeitellten Apparaten (Fern: 
ſprecher) nimmt das Mikrophon (Fernjender) 
das gejprochene Wort auf u. erzeugt als Geber eleftr. 
Schwingungen, die im Telephon (Fernhörer) ala 
Empfänger am Fernort wiederum als Schall ver— 
nommen werden. Über die Wechſelwirkung von Mi— 
krophon u. Telephon u. die Fernſprechapparate ſ. Tafel. 

Das öffentliche F. iſt in der Regel ein Ho— 
heitsrecht des Staats, das entw. direkt durch Staats- 
behörden (in Deutſchland, Oſterreich, Schweiz) aus— 
geübt od. konzeffionsweiſe an Privatgeſellſchaften (in 
Dänemark, Skandinavien, Großbritannien) über- 
tragen wird; es umfaßt die Ortsfernſprech— 
neße un. die Fernlinien al Verbindungen der 
Ortihaften untereinander (interurbaner Verkehr). 
Allmählich entwicelt jih auch ein internationaler 
Fernſprechverkehr. Das öffentliche F. wird Durch Die 
auf ein einzelnes Grundſtück beſchränkten Brivat- 
Zelephbonanlagen (Haußstelephonie) ergänzt, 
bei. für den innern Verkehr in Geihäftshäufern, 
Fabriken, Bergwerken, Schiffen, Hotels u. Privat: 
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häuſern. — Seit ſeinem erſten Erſcheinen auf der 
Weltausſtellung in Philadelphia (1877) hat das 
Telephon im unaufhaltfamen Siegeszug Die Kultur— 
Staaten dev Alten u. Neuen Welt erobert. Statiſtik 
5. Tafel. Das Haupt: Telephonland find die Ver. St. 
mit rund 2Mill. Fernfprechteilnehmern ; Die Dortige 
Entwicklung erfolgte durch den jhärfiten Wettbewerb 
rieſiger Privatgeſellſchaften, welche die technifchen 
Einrichtungen zur höchſten Vollendung braten. In 
Europa fteht an erſter Stelle Deutſchland (das im 
Of. 1877 zu Berlin die erjte Telephonanlage ver— 
ſuchsweiſe einrichtete; 1880 wurde die erjte Stabt- 
fernſprecheinrichtung zu Müldaufen i. Elſ. eröffnet, 
Berlin folgte am 1. Apr. 1881 mit 87 Anjchlüffen), 
England ı. bei. Frankreich bleiben weit zurüd. 
Größte Telephonftadt dev Welt war bisher Berlin 
mit etwa 60000 Teilnehmern, neuerdings wird es 
durch Neuyork-Brooklyn übertroffen. 

An Gebühren werden erhoben: für das Orts— 
fernſprechnetz entw. Bauſchgebühr füreinen Anſchluß: 
80 bis 180 M., je nad) der Größe des Netzes, od. 
Grund- (80 M.) u. Einzelgeſprächsgebühren (5 9), 
außerdem ſtets Einzelgebühren von 20 J bis 2 M. 
für Ferngeſpräche; ein wejentlich niedrigerer Zarif 
beiteht in Skandinavien, ein höherer in England 
u. den Ver. St. Die Produftion telephon. Apparate 
umfaßt den bedeutendften Teil der Schwachſtrom— 
technik, ihre Erzeugniffe zerfallen in Fernſprech— 
einriehtungen u. Fernſprechleitungen (Kabel). — 
Ein mitteis Fernfprecher gemachter Antrag tft dem 
mündlichen Antrag gleichgeitellt (B.G.B. 8 147), 
kann alfo nur jofort angenommen werden. 

Bol. Canter, F. in der dtiſch. Reichspoſt- u. Tele: 
araphenverw. (31901); Noebels, Schludebier ı. 
Sentich, Telegr. u. Teleph. (1901); Rellftab (1903). 

Fernwirken, Telepathie, die übernatürliche 
Vermittlung von Willensäußerungen einer Perjon 
an eine andre, bef. das ‚Anzeigen‘ von Sterbenden 
bei ihren Verwandten, das im Volksaberglauben 
eine große Rolle fpielt. Die Society for Psych. Re- 
search veranftaltete neuerdings hierüber eine Um: 
frage in England u. Amerifa, die eine erftaunliche 
Häufigkeit des F.s zu ergeben ſchien; das erbrachte 
Material ift jedoch nicht einwandfrei. 

Feroce (ital., -ötjge, Muf.), wild, ſtürmiſch. 

Ferolia Barrere, Bflanzengattg = Parinarium, 

Feronia, altital. (fabin.?) Gottheit mit berühm- 
ten Tempeln in Capena am Fuß des Soracte u. in 
Zerracina (wo Sreilaffungen von Sklaven jtaits 
fanden). Name u. Weſen ind dunkel. 

Feronia Correa, Gattg der Autaceen; 1 Art, 
F. elephantum Correa, Oftindien, Baum mit 5 bis 
6 cm dicken, fauren Beeren (Elefanten- od. Holz: 
äpfel, zur Geleebereitung), Yiefert harte Nutz- 
Holz u. einen Zeil des oftind. Gummi (F.gummi); 
Blätter u. Blüten dienen als Magenmittel. 

Ferrandina, unterital. Stadt, Prob. Po- 
tenza, r. vom Baſento, 7 km füdwejftl. v. Matera; 
(1901) 7401 €.; u; Klarifjen; Ol u. Weinbau. 

Ferrara, oberital. Prov., im NW. der Emilia, 
eben (Bo-Delta) u. fruchtbar, von Po-Armen u. 
zahlr. Kanälen bewäfjert, im O. noch große Sümpfe 
u. die ausgedehnte Lagune Valli di Comacchio, da= 
her wenig gefund; 2625 (amtl. 2621) km ?, (1901) 
271776 €.; Acer: u. Weinbau, Seiden-, Vieh— 
zucht, Fiſcherei, Salzgewinnung. 3 Kreife. — Die 
gleichn. Hauptit., in jumpfiger, fieberreicher 
Ebene, am Po di Volano, 2,40 bis 10 m ü. DL, 
von alten Wällen umſchloſſen (8 km nördl., am Po, 


Ternwirfen — Ferrara. 
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der Brücenfopf Sta Maria Maddalena); einſchl. 
Garn. 33153, ala Gem. 87648 E.; Th; Ger. 
1. Inſtanz, Aſſiſenhof, Handelsfammer, Fil. der 
Bank v. Stalien; an 100 Kirchen: Kathedrale (Das 
Kußere teil3 rom. teil3 got., das Innere 1712 in 
Barock umgebaut; Campanile, begonnen 1451), 
S. Giorgio (bis 1135 Kathedrale; Sit des Konzils, 
j. u.; modernifiert), Corpus Domint (Grab der 
Lucrezia Borgia); Burg (‚Caitello‘), rieliger got. 
Ziegelrohbau (jeit 1385, 1570 erneuert; ehem. Ref. 
der Eſte, jebt Präfektur), Rathaus (älteiter Sit 
der Eite, 1775 umgebaut); viele Palazzi (meijt 
Renaifj.): de’ Diamanti (1492/1567; jlädt. Ge: 
mäldefammlung, bei. ferraref. Schule: Doſſo Doſſi, 
Garofalo xc.), Schifanvia (1391/1469, ehem. Luft: 
ſchloß der Efte, jeit 1898 ftädt. Altertumsmuſeum, 
meiit Münzen) 2c.; Annafpital (1579/86 Gefängnis 
Tafſos), Haus Arioſts (Hier geft.); freie Univ. (jur., 
math.enaturw., med..hir. Fak. u. pharmaz. Schule; 
1901/02: 128 Hörer), Lyc. Syuun., Oberreal:, Reals, 
Zeichenſchule, berühmte (ſtädt.) Bibl. (jeit 1753; 
91000 Bde, 1422 Inkun., 2113 Hdjchr., Darunter 
autograph. Fragmented. Arivit3 Orlando Furiofo‘). 
%., daß Forum Alieni der Römer, gehörte zum 
Exarchat, jeit Ende des 10. Jahrh. mit der Grafſch. 
3. ala päpftl. Lehen dem Haus Canoſſa. Als diejes 
mit Mathilde v. Tuscien ausſtarb, kam ed an die 
röm. Kirche zurück u.errang dabei ftädt. Selbitändig- 
feit. Unter den Staufern guelfiſch, fiel es 1208 im 
Kampf mit den Ealinguerra den guelf. Eſte als 
Stadtherren anheim, die e3 al3 Firchliches Lehen 
(1471 Herzogtum) behaupteten u. aus %. Die erſte 
moderne europ. Stadt mit regelmäßigen Straßen 
u. Plätzen u. eine Heimat der Renaiffancelultur u. 
höfifchen Lebens ſchufen. Nach dem Auziterben des 
eft. Hauptſtamms 1597 wurde das Hzgt. von Der 
Kirche eingezogen u. blieb ihr, 1797/1814 ausge— 
nommen, bi3 zur ital. Annexion 1860. Vgl. Frizzi 
(5 Bde, 3. °1847 f.); Terranti (6 Bde, ebd. 1808); 
vgl. Eſte. — Das erempte Erzbidt. F. (Si 331 in 
Voghenza err., un 657 nad) %. verlegt; 1735 Erz: 
bist. ; ſeit 1900 Erzb.: Kard. Giulio Boschi) zählt 
(1900) 140 Kirchen u. Kapellen, 215 Welt: u. 74 
Orbdenzgeiftliche, 19 (9 männl.) relig. Genoſſenſch., 
jämtl. in %.; 126 284 Katholiken. 

Das Konzil dv. Florenz (1438/42) wurde nad) 
Auflöfung des Basler Konzils von Eugen IV., 
nam. wegen ber kirchlichen Union mit Oftrom, das, 
unter dem Drud der Türfengefahr zum Anſchluß 
geneigt, hervorragende Männer wie Beilarion, 
Gemiſtos Plethon zc. entjandte, 8. San. 1438 zu F. 
eröffnet, aber ſchon San. 1439 wegen Peit u. aus 
finanziellen Gründen nad) Florenz verlegt; in end- 
Iojen Verhandlungen über das Filioque (. d.) im 
Trinitätsdogma, die Fegfeuerlehre, Die Verwendung 
von ungejänertem Brot u. bef. über den Primat fam 
hier ſchließlich ein Unionsdekret (Laetentur coeli, 
nicht gefälfcht, wie Döllinger annahm) zuftande 
(6. Juli 1489), das aber in der rufj. Kirche u. den 
anderen Patriarchaten überh. nicht, in Byzanz erft 
1452 angenommen u. hier ſchon 1472 unter türf. 
Einfluß widerrufen wurde. Dauernder war die in 
Florenz u. im Lateran (Wo das Konzil jeit Ende 
1442 tagte u. 1445 ſchloß) vollzogene Union mit den 
Armeniern, Jakobiten, Ehaldäern u. Maroniten. 
Pal. E. Eecconi (Flor. 1869); Srommann (1872); 
Hefele, Konziliengeſch. VII (1874). 

Ferrara, Francesco, ital. Volkswirt, * 
7. Dez. 1810 zu Palermo, T 22. San. 1900 zu Bes 
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Töne u. Worte auf gröfsere Entfernungen elektrisch zu 
übertragen, gelang bereits 1861 dem Deutschen Phil.Reis; 
das Telephon in der Gestalt, wie es in wenigen Jahren zu 
einem wichtigen Verkehrsmittel geworden, erfand jedoch 
erst 1876 der Amerikaner Graham Bell, indem er einen 
Stabmagneten (Abb. 1) mit einer Drahtspule versah u. ihn 
einer fest eingespannten dinnen Eisenplatte gegenüber- 
stellte. Dieser Apparat diente sowohl als Geber wie als 
Empfänger: spricht man gegen die Eisenplatte Pı, so 
wird diese je nach der Schallstärke dem Magnetpol $ı 
genähert od. von ihm entfernt, wodurch die Polstärke 
periodisch verstärkt od. geschwächt wird; durch diese 
Schwankungen des Magnetismus entstehen in der Draht- 
spule wechselnde Induktionsströme, die durch Drähte 
zu einer fernen, mit dem gleichen Apparat ausgerüsteten 





Station geleitet, dort schhwächend od. verstärkend auf den 
Magnetismus des Stabes S, wirken u. P; zum Mitschwingen 
u. Mittönen mit P, bringen. Eine solehe Anordnung ge- 
stattete, die Sprache zwar klar, aber nur leise u. nur auf 
wenige Kilometer zu übertragen. Als mech. Analogie 
bierzu kann man das sog. Bindfadentelephon ansehen: 
verbindet man die Mitten zweier Pappdeckel durch einen 
Faden u. sprieht gegen den einen Deckel, so pflanzen sich 
dessen Erzitterungen längs des Fadens zum 2. Deckel 
fort u. bringen ihn zum Tönen, so dafs man auf kurze 
Entfernungen mechanisch die Sprache übertragen kann. 
Als Empfänger hat sich das Telephon bis heute in fast 
genau derselben Form erhalten, als Geber dagegen ist 
es völlig verdrängt durch das Mikrophon (1878) des 


Amerikanerıs Hughes: die Schallplatte (Abb. 2, a) aus 
B__°_ € 
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Metall, Holz od. Prefskohle überträgt ihre Bewegungen 
auf einen unvollkommenen Kontakt aus 2 Kohlenstücken 
(b, c), von denen b an der Piatte befestigt, e dagegen an 
einer Feder d aufgehängt ist. Eine Batterie B sendet Strom 
durch d, e, b u. Leitung C zum fernen Ort, wo der Telephon- 
magnet D auf seine Schallplatte E wirken kann, u. über 
Leitung C nach B zurück. Wird gegen die Mikrophon- 
platte gesprochen, so werden die Kohlenstückchen b, c bald 
fester bald loser aneinander gedrückt, dementsprechend 
sinkt od. steigt der elektr. Widerstand der Kontaktstelle; 
der Strom der Batterie wird daher bald anschwellen bald 
sinken u, somit am Fernort die Telephonmembran bald 
mehr bald weniger anziehen u. sie zum Schwingen u. 
Sprechen bringen. Der fundamentale Unterschied gegen- 
über der Bellschen Anordnung besteht darin, dafs bei 


dieser die Bewegungen der 
— 





den elektr. Strom erzeugen 
müssen, was nur in schwn- 
chem Mafs möglich ist, wäh- 
rend beim Mikrophon in Ge- 
stalt der Batterie B eine 
mächtige Elektrizitätsquelle 
zur Verfügung steht, deren 
Strom durch die Schallplat- 
tenbewegung nur geregelt, 
bald mehr bald weniger ge- 
hemmt wird (Prinzip der 
Auslösung gröfserer Kräfte 
dureh kleine Wirkungen). Bei 
sehr langer Leitung würde 
jedoch der Strom der Geber- 
station in der Empfänger- 


gchenden Schallplatte selbst 
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station nicht mehr die gewünschte 
Stärke haben; man baut daher Trans- 
formatoren, mit denen sehr kräftige, 
auf weite Entfernung wirkende Strom- 
schwankungen erzeugt werden können, 
in die Leitung ein. 

Praktische Ausführungsformen des Telephons zeigen 
Abb. 3, 4,5, 6 (Akt.-Ges. Mix & Genest, Berlin). Das 2polige 
Stabtelephon (Abb. 3 Schnitt, Abb. 4 Ansicht) besitzt 
einen im Hartgummigehäuse angeordneten Hufeisen- 





ı magnet, über dessen Polschuhe mit feinem Draht be- 


wickelte Spulen geschoben sind; etwa Ilmm von den Pol- 
schuhen entfernt befindet sich die eiserne Schallplatte. 
Eine wesentlich leichtere Ausführung stellt das Dosen- 
telephon (Abb. 5) dar, bei dem ein kleiner halbkreis- 
förmig gebogener Hufeisenmagnet in flacher Metalldose 
untergebracht ist; eine recht schwere das bei der deutschen 
Reichspost vielbenützte Löffeltelephon (Abb. 6), bei 
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dem der Hufeisenmagnet den Stiel bildet. Die innere Ein- 
richtung ist bei allen dreien wesentlich die gleiche. — Man- 
nigfaltiger noch sind die Mikrophone: einkontaktige 
Mikrophone (nach Abb. 2), mehrkontaktige Wal- 
zen- uw vielkontaktige Körnermikrophone 
(Abb. 7, 8, 9; Mix & Genest). Das letztgen., bei der Reichs- 
post eingeführte u. auch sonst weitverbreitete Mikrophon 
besteht aus einer Schallplatte aus Prefskohle (Abb. 7a), an 
die ein Stoffbeutel b angeklebt ist, dessen Rückwand durch 
ein massives mit Ringnuten versehenes Kohlestück ce ge- 
bildet wird. Der Beu- 
tel ist mit Kohlen- 
körnern gefüllt, die 
einen hochempfind- 
lichen, auf die leise- 
sten Schwingungen 
der Platte reagieren- 
den Kontakt bilden. 
Das Ganze ist in eine 
Metallkapsel von 
Taschenuhrgröfse 
(Sprechkapsel, 
Abb. 8M) eingeschlossen u. mit dieser in das Gehäuse 
(Abb. 8 Schnitt, Abb. 9 Ansicht) leicht auswechselbar ein- 
gesetzt. Telephon u. Mikrophon vereinigt man oft durch 
einen Bügel (Mikrotelephon, Abb. 13 u. 15), so dafs 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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das Mikrophon vor den Mund zu stehen kommt, wenn 
man das Telephon an das Ohr hält. 

Für das praktische Telephonieren ist neben Telephon 
u. Mikrophon für jede Fernsprechstation noch eine Anruf- 
vorrichtung zur Anmeldung eines Gesprächs u. ein Um- 
schalter nötig. Die Mikrophonbatterie wird nämlich nur 
für die Dauer des Gesprächs eingeschaltet. Zu dieser Um- 
schaltung dient entw. eine am Telephon od. Mikrophon an- 
gebrachte Taste 
od. derTelephon- 
Aufhängehaken ; 
dieser ist dann 
als Schalter aus- 
gebildet, der bei 

angehängtem 

Hörer die Lei- 
tung zum Amt 
mit dem Änrufer 
(Wecker) ver- 
bindet, bei ab- 
genommenem Hörer aber infolge der Entlastung unter 
Federdruck hochspringt, den Wecker von der Leitung 
abtrennt, dafür das Telephon einschaltet u. die Batterie 
für das Mikrophon schliefst. Als Anruforgan dient entw. 
ein Druckknopf in Verbindung mit einer Rufbatterie u. 
Klingel (Wecker) od. ein Kurbelinduktor nach Abb. 10; 
dessen Kurbel bethätigt eine automatisch wirkende Schalt- 
vorrichtung, die erst beim Drehen den Induktor an die 
Leitung anschaltet, dagegen im Ruhezustand seine Wick- 
lungen kurzschliefst. 

Diese Apparate bilden mit dem Plattenblitzableiter u. 
den Grob- u. Feinsicherungen gegen Starkstrombeschädi- 
gungen u. gegen schwächere, aber langdauernde, sog. 
schleichende Ströme 
die Fernsprech- 
stelle od. Fern- 
sprechstation u. 
sind gew. in Kästen 
wie Abb. 11, 12,13, 14 
(Mix & Genest) ver- 
einigt. Abb. 11 zeigt 
eine Schreibtischsta- 
tion mit sichtbarem 
Schalltrichter, der 

Induktorkurbel 
(rechts), demWecker 
(oben) u. dem Tele- 
phon am Umschalt- 
haken (links). Abb.12 
stellt die normale 
Wandstation (mit 

doppelschaligem 
Wecker) der Reichspost dar. Eine künstlerisch ausge- 
führte Tischstation veranschaulicht Abb. 13. Die 4 Fülse 
des Gestells bilden die Magnete des Anrufinduktors; Tele- 
phon u. Mikrophon sind vereinigt u.ruhenin der federnden 
Gabel. Die aufgeklappte Pult-Wandstation (Abb. 14) läfst 
die Anordnung des Hakenumschalters, der Induktorrolle 
u. des Induktors erkennen. — Im Ggstz zu den vollkomme- 
nen Stationen des öffentl. Verkehrs verzichten die Haus- 
telephonstationen auf Rufinduktor, Schutzvorrichtungen 
ete. u. haben sich so vereinfacht, dafs man sie an jede 
bestehende Klingelanlage in kürzester Zeit (Abb. 15: Cito- 
phon von J. Hurwitz, Berlin) anschliefsen u. von Raum zu 
Raum mitnehmen kann. 

Im Ggstz zur Telegraphie benützt man im F. statt 
eiserner Leitungen solche aus Kupfer- od. Bronzedraht 
u. unter Vermeidung der Rückleitung über Erde doppel- 
drähtige Leitungen, Nur bei sehr kurzen Entfernungen 
darf man sich mit einer Leitung u. Erdrückleitung be- 
gnügen, andernfalls findet starke Schwächung der Sprech- 
ströme, Störung durch benachbarte Starkstromanlagen 
u. Beeinflussung durch parallel geführte Leitungen (Mit- 
sprechen) statt. Die Telephonlinien werden entw. ober- 
irdisch, wie die telegraphischen, od. in Kabein besonderer 
Konstruktion (Papierisolation, Bileimantel) unterirdisch 
geführt; in den Städten bürgert sich letztere Art mehr ein, 
wejl man dabei viele hundert Leitungen in einem Kabel 
vereinigen kann. Submarine (Fernsprech-) Kabel (s. d.) 
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erfordern wie- 
derum andere 
Konstruktion, 

Die Fernlei- 
tung der Tele- 
phonwechsel- 
ströme begeg- 
net besonde- 
ren Schwierig- 
keiten. Aufser 
dem Wider- 
stand der Lei- 
tung selbst u. 
den Verlusten 
durch Ablei- 
tung (Isola- 

tionsfehler) 

kommt noch $ 
die sog. elek- 
trostat, Kapa- 
zität als strom- 
schwächend in 
Betracht, nam. 
bei Kabellei- 
tungen. End- 
lich kann auch 
die Selbstin- 
duktion etwaiger in die Leitung eingeschalteter Elektro- 
magnete die Sprechwechselströme „drosseln“. Kapazität 
u. Selbstinduktion können sich aber in ihren schädlichen 
Wirkungen gegenseitig aufheben, weshalb man neuerdings 
nach der glänzenden Entdeckung Pupins die Fern- 
leitungen mit zahlreichen, regelmälsig verteilten Induk- 
tionsspulen ausrüstet, wodurch das Sprechen auf weit 
gröfsere Entfernungen ermöglicht ist. Über die trans- 
atlant. Telegraphenkabel kann man wegen der ungeheuern 
Kapazität nicht telephonieren ; könnte man sie mit Pupin- 
schen Induktionsspulen ausrüsten, so wäre eine Ozean- 
telephonie möglich, wenn auch kaum wirtschaftlich, 

Aus je 2 Doppelleitungen zwischen 2 Orten läfst sich 
durch besondere Schaltung eine 3., unabhängige Leitung 
(Mehrfachtelephonie) bilden. 

Ein gleichzeitiger telegr. u. telephon. Verkehr über 
ein u. denselber -Draht wird dadurch ermöglicht, dafs 
sowohlauf der gebenden wie auf derempfangenden Station 
von der Fernlinie 2 Wege zur Erde geführt sind, deren 
einer nur für Wechselstrom (Sprechstrom) passierbar 
ist, während der andere lediglich die telegr. Gleich- 
ströme leitet. Der Sprechzweig ist durch Kondensatoren 
gegen Gleichstrom verriegelt, der Telegraphierzweig durch 
Spulen hoher Selbstinduktion (sog. Drosselspulen) gegen 
Sprech-Wechselströme. Daher gelangen beide Strom- 
arten, obwohl sie gemeinsam über die Fernlinie gehen, 
doch lediglich zu dem entsprechenden Empfangsapparat 
(wichtigste Anwendung in der Militärtelegraphie). 

Die Vermittlung von Telephongesprächen erfordert 
besondere Einrichtungen, sobald eine so grolse Zahl von 
Teilnehmern miteinander verkehren soll, dafs man nicht 
mehr von jedem 
zu jedem einen 
Draht ziehen 
kann. Für klei- 
nere Hausnetze 
genügt in diesem 





Fall noch der 
Linienwähler 
(Abb. 16); ein 


Strang von so 
vielen Drälten, 
als Teilnehmer 
vorhanden sind, 
durchzieht sämt- 
liche Sprechstel- 
len; jeder Teil- 
nehmer hat eine 
kleineSchalttafel : 
(Linienwähler), 
auf der er mittels 
eines Stöpsels 
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sämtliche mit den. Stöpsellöchern verbundene Linien er- 


langen. kann. Mehr als 20 bis 30 Teilnehmer auf diesem 
Weg zu verbinden, ist jedoch nicht ratsam; es mufs 


dann eine besondere, von Personen bediente Zentrale 


eingerichtet 
werden, zu 
der eine 
Doppellei- 
tung von je- 
der Sprech- 
stelle . aus 
führt... Die 
Apparate . 
(Umschal- 
ter)derZen- 
trale sindals 
Schränke 
od. Tische 
ausgebildet 
u. werden 
von Tele- 
phonistin- 
nen bedient. 
Ihre Ausrü- 
stung (Tele- 
phon am 
Ohr, Mikro- 
phonaufder 
Brust) ver- 
anschauliecht 





Abb. 17, Die Thätigkeit der Telephonistin gestaltet sich 
etwa folgendermafsen: sie beobachtet unausgesetzt die 
ihr zugewiesenen Anrufzeichen (etwa 100) der Teilnehmer, 
die entw. aus kleinen Glühlampen od. aus Fallklappen 
(Abb. 18, Mix & Genest) bestehen. Sobald durch den Ruf- 
strom eines Teilnehmers der Elektromagnet einer Fall- 
klappe erregt wird, zeigt sich auf der herabfallenden 
Scheibe die Nummer des Anrufenden. Die Telephonistin 
verbindet sich durch einen Stöpsel mit der betr. Teil- 
nehmerleitung, meldet: ‚Hier Amt‘ u. erfährt vom Teil- 
nehmer .die Nummer des Gewünschten. Hierauf richtet 
sie die Klappe wieder auf u. verbindet, nachdem sie sich 
von dem Freisein der verlangten Leitung überzeugt hat, 
mit Hilfe einer mit 2 Stöpseln ausgerüsteten Sehnurleitung 
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den anrufenden mit dem verlangten Teilnehmer, sagt dem 
erstern: ‚Ich werde rufen‘, beobachtet dann, ob das Ge- 
spräch in Gang kommt, u. ruft erforderlichenfalls noch- 
mals. Mit der die beiden Teilnehmer verbindenden Schnur- 
leitung ist ein Signalappärat verkuppelt, an dem diese 
durch Abklingeln od. Anhängen des Telephons an den 
Schalthaken den Schlufs des Gesprächs anzeigen. Hierauf 
setzt die Telephonistin die beiden Leitungen wieder mit 
ihrem Anruforgan in Verbindung. Die Telephonämter 
grolser Städte umfassen bis zu 15000 Teilnehmer; bei mehr 
bestehen gew. mehrere Amter, die durch ein System von 
Verbindungsleitungen miteinander verkehren. Diese wer- 
‘den meist nur in einer Richtung benützt (‚abgehende‘ u. 

»  ‚ankommende' Verbindungsleitungen) u. an dem 1, Schrank 
des Amts, dem sog. Vorschaltschrank, bedient, an dem 
auch häufig der Fernverkehr abgewickelt wird, Nur in 
grolsen Verkehrszentren ist für die Fernlinien meist ein 
bes. Fernamt vorgesehen. Dieses zerfällt wieder in ein 
Meldeamt u, ein eigentl. Fernamt, in dem die Verbindung 








Besetztsein 


der Ortsteilnehmer mit Fernleitungen u. der Fernlei tungen 
untereinander erfolgt. In solchen Städten spielt sich daher 
der Fernverkehr folgendermafsen ab: Ortsteilnehmer ruft 
Ortsamt an u. verlangt Fernamt; Ortsamt verbindet ihn 
mit dem Meldeamt, das den Gesprächsauftrag dem eigentl. 
Fernamt übermittelt; das Fernamt beauftragt den Fernort, 
den dort verlangten Teilnehmer bereit zu halten; sobald 
die Fernlinie frei u. beide Teilnehmer gesprächsbereit sind, 
erfolgt dann die Verbindung. Dieser umständliche Betrieb 
ist notwendig, um die Feınlinien voll auszumützen u. die 
Herrschaft über dieselben jederzeit einer Zentralstelle 
vorzubehalten, N | 

Eine Eigentümlichkeit der heutigen Fernsprechnetze 
ist der Nebenstellenbetrieb: das Anhängen eimes 
2., 3., 4. etc. Apparats an einen bestehenden Hauptan- 
schlufs. Dabei müssen sich der Hauptanschlufs u. seine 
Nebenstellen auf dem gleichen Grundstück befinden, von 
dem nur eine allen gemeinsame Leitung zum Amt führt. 
Es kann nun auf der Hauptstelle ein kleiner Umschalter 
aufgestellt werden, durch den die Nebenstellen nach Be- 
lieben mit dem Amt verbunden werden können, od. es 
findet unter Wegfall der persönlichen Bedienung auf der 
Hauptstelle ein automatisch wirkender Anschlufs sämt- 


licher Sprech- 
stellen an die 
gemeinsame Lei- 


tung statt. Ein 
solches automat. 
System hat fol- 
gende Bedingun- 
gen zu erfüllen: 
jeder Teilneh- 
mer mufs das 
Amt anrufen 
können, u. um- 
gekehrt, ohne 
dafs die Unbe- 
teiligten mitge- 
stört werden; 
sobald ein Teil- 
nehmer spricht, 
müssen alle übrigen von einer Störung des Gesprächs od. 
vom Mithören ausgeschlossen sein, auch ist ein Signal 
wünschenswert, welches das Frei- od. Besetztsein der 
Leitung anzeigt. Im Reichspostgebiet sind maximal 5 
Nebenstellen auf einen Hauptanschlufs zugelassen (gegen 
entspr. Zuschlaggebühr). In Geschäften mit grofsem 
innerem Sprechnetz, in dem nur ein Teil der Sprechstellen 
zum Postanschlufs berechtigt ist, verhindern in die Lei- 
tung kontrollsicher eingebaute Schalter die widerrecht- 
liche Benützung der Postleitung. Diese Janusschalter ge- 
statten, das vollberechtiste Telephon für den Aufsen- 
verkehr unter gänzlicher Lostrennung vom Hausnetz in 
das staatliche od. unter Abtrennung von. diesem in das 
private Netz für den Hausverkehr hineinzuverlegen. 
Automatische Ämter arbeiten ohne Telephonistin 
in den Ver. St. schon längere Zeit zufriedenstellend; in 
Berlin ist ein kleines Amt, in Chicago ein grofses für 
10.000 Teilnehmer.im Betrieb. Jeder Teilnehmer besitzt im 
Amt eine Umschaltmaschine (Gruppenwähler), die durch 
Stromstöfse einen Kontaktarm in rotierende u. fort- 
schreitende Bewegung versetzt u. sich eine 2. u. 3. ähnliche 
Maschine aus den Tausenden heraussucht, um durch das 
Zusammenwirken der 3 in wenigen Sekunden die Leitung 
des verlangten 
Teilnehmers her- 
auszufinden, auf 
zu 
prüfen, anzurufen 
u. nach Gesprächs- 
beendigung wieder 
freizugeben. Im 
ganzen sind etwa 
14.000 selbständige 
Maschinen mit 41%, 
Mill. Kontaktstel- 
len in3riesigen Sä- 
len untergebracht. 
Denhohen Anlage- 
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kosten eines solchen Amts steht die Ersparnis der Gehälter 
von etwa 100 Telephonistinnen gegenüber, aufserdem wird 
die Herstellung der Verbindungen wesentlich beschleunigt. 

Fernspreehautomaten sind öffentliche Fern- 
sprechstellen, die gegen Einwurf eines Geldstücks eine 
lmalige Benützung gestatten. Diese Gebühr braucht (in 
Deutschland) erst dann bezahlt zu werden, wenn das Zu- 
standekommen des Gesprächs gesichert ist; der Einwurf 
des Geldes zeigt sich dem Beamten elektrisch an. 

Grofse Bedeutung hatdas TelephonalsLautsprecher 
zur Befehlserteilung im Heer u. der Marine, im Eisenbahn- 
betrieb u. Bergbau erlangt. Die Telephone werden in 
besonderer Gröfse ausgeführt u. mit schweren Magnet- 
systemen u. 
Schalltrich- 
tern verse- 
hen; die Mi- 

krophone 
sind fürsehr 


ans Ohr genommen. Auf ähnlichen, kräftig wirkenden 
Telephonapparaten beruhen auch die Opern- u. Konzert- 
übertragung sowie die Lauschmikrophonanlagen zur heim- 
lichen Überwachung von Angestellten, Gefangenen ete. 
Zu med. Zwecken (Untersuchung der inneren Geräusche) 
hat das Mikrophon ebenfalls Verwendung gefunden, auch 
können Schwerhörige durch Lautsprecher wesentlich 
unterstützt werden. 

Telephon. Gespräche können mittels des Poulsenschen 
Telephonographen elektromagnetisch auf Stalldraht 
fixiert u. später beliebig oft wiederabgehört werden. Hier- 
bei ist ein Stahldraht od. -band auf eine Walze in engen 
Spiralen aufgerollt, worüber ein kleiner, von den Tele- 
phonströmen durchflossener Elektromagnet schnell hin- 
bewegt wird. Die wechselnden Pole drücken sich auf dem 
Stahldraht gewissermalsen ab u. bleiben als remanenter 
Magnetismus dauernd erhalten. Führt man den Elektro- 
magneten später wieder über den Stahldraht, während 
ein Telephon ange- 





hohe Strom- schlossen wird, so 

belastung wirken die magnet. 

eingerichtet Spuren desStahldrahts 

u. werden induzierend auf die 

häufig direkt Windungen des Elck- 

aus Stark- tromagneten u. erzeu- 

stromanla- gen entsprechende 

gen gespeist, Ströme im Telephon. 
Dadurch Leitet man nach Abb. 20 die im Mikrophon a erzeug- 
kann die ten Sprechströme (mittels Transformator b) durch einen 


Sprache be- 
liebig weit 
übertragen 
u.noch 10 bis 
20 m vom 
Apparatent- 
fernt ver- 
standen 





elektr. Flammenbogen, so wird dieser in Schwingungen 
versetzt u. spricht wie ein Telephon (sprechende 
Bogenlampe). Durch die Schwingungen entstehen auch 
Schwankungen der Leuchtkraft, auf welche Erscheinung 
man eine Telephonie ohne Draht mit Hilfe des 
Lichts (Simon, 1898) gegründet hat. Der sprechende 
Flammenbogen sendet sein oszillierendes Licht mittels 
Scheinwerfers auf weite Entfernungen, am Empfangsort 


werden. Bei der Marine-Kommandostation von Mix &! werden die Strahlen auf eine Selenzelle konzentriert, 
Genest (Abb. 19) befindet sich oben die Schallöffnung des |, mit deren Hilfe sie wieder im Telephon hörbar gemacht 
Telephons, darunter die des Mikrophons; beide sind in | werden können. Versuche sind auf 10 km gelungen, wo- 
der Ruhe durch den drehbaren Deckel geschlossen; die | durch sich für die Schiffahrt ein neues wichtiges Verkehrs- 
seitlichen Hörrohre werden bei sehr starkem Geräusch | mittel zu eröffnen scheint, 


Statistik der Fernsprecheinrichtungen 1900*, 
(Längen in km.) 


































Ortsanlagen |Länge der Drähte Fernlinien Zahl der Gespräche 
Staaten Sprech- in 1000 St. 
Lä d üb der Lä stellen 
Zahl änge der | über der unter der Zahl änge der | Länge der en nach 
Leitungen Erde Erde Leitungen Drähte aufserhalb 

















































Deutschland . . - 345 120 | 266 248 | 5133 32 077 138 923 | 305 794 | 597423 93 533 
Österreich . . . » 52008 57977 | 105 9228 18 439 32 620 93 332 1931 
Ungarn . . .. 22 112 14 424 83 83490 29 750 15 614 37 390 483 
Rufsland . . . 73 819 1943 20 1565 5625 35 340 — 978 838 
Rumänien . 3045 — | 1159 10 114 13 823 2 692 1 384 204 
Bulgarien . 521 31 5 148 1488 464 1394 32 299 
Spanien. . » 39762 |: — 158 - 2.089 6 915 18 061 — — 
Schweiz. . . ..» 42 157 84332 | 619 — 17 800 42 119 21115 4 512 
Frankreich. 55307 | 236 367 | 2031 27 922 108 360 72480 | 187002 5954 
Luxemburg ..- 964 — 168 929 2529 2032 2011 969 
Belgien. . . .. 45 394 184 116 — 14440 17364 39 298 656 
Niederlande . . » 32 480 103 1615 11893 17 601 26 664 162 
Dänemark . . . » 60 325 | 34965 | 369 9 362 18 866 28 229 48 902 3674 
Schweden . . - 100 362 1096 11 833 61 798 82114 | 131947 4 088 
Norwegen . . . . 220 6 823 49 828 21167 2 11 745 42511 35 899 45 816 3 128 
Grofsbrit. u. Irland. | — _ — — 1116 15 557 61811 — — 9040 
Britisch-Indien . . | 320 3273 5494 — — — — 3259 5 140 — 
Niederl.-Indien . . 39 8386 14 625 — 9 1263 2387 3 654 4313 19 
Japan ....» 20 2202 64 418 27 845 56 970 8546 19 224 65 728 817 
Viktoria (Austral.). 6 1771 24866 2409 |ı 157 469 1792 5246 — — 
Neu-Seeland . 48 877 11 249 — — — — 8 716 — — 
Tunis... 9 251 371 — 14 — 888 327 245 60 
62 429 — 457 — — 2 — — 


Natal 2... 2 


* Nach dem Statist. Jahrbuch für das Deutsche Reich 1903. 
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nedig als Dir. der höhern Handelsſchule (ſeit 1868); 
1834 Leiter des ſtatiſt. Bureaus für Sizilien, ſpäter 
Prof. der polit. Okon. zu Turin u. Piſa; 1865 
Kammermitgl., 1867 Finanzmin. unter Rattazzi; 
Bertreter der TFreihandelätheorie (Smith-Baitiat- 
ſchen Richtung), der Reproduktionskoſten-Wertlehre, 
der Carey-Baſtiatſchen Grundrententheorie. Hräg. 
der Bibl. dell’ Economista (26 Bde, Tur. 1850/68), 
die von ihm geſchr. Einleitungen einzeln hrsg. 
2 Bde, ebd. 1889 f. 

Ferrari, 1) Andrea, Kard., Erzb. v. Mai— 
land, &13. Aug. 1850 zu Pratopiano (Prov. Barma); 
1873 Prieſter, 1873 Prof. der Dogmatik u. Reftor 
des Großen Sem., 1885 Generafvif. in Parma, 
1890 Biſch. dv. Guajtalla, 1891 v. Como, 1894 Kard. 
u. Erzb.; hochverdient um die Entwidlung des kirch— 
lichen Lebens in feiner Diözeje; übernahm 1903 an- 
läßlich des Katholifentags in Köln einen Teil der 
Reliquien der hl. drei Könige für Mailand. 

2) Barthol., Mitjtifter der Barnabiten, 7. d. 

3) Benedetto, Dichter u. Komponift, & 1597 
zu Reggio, T 22. Dit. 1681 zu Modena; hier jeit 
1653 Hoffapellmetjter ; fchr. Opern (Armida, 1639), 
Einleitung zu dem Ballett Dafne xc. 

4) Saudenzio, mailänd. Maler, x um 1471 
zu Valduggia (Prov. Novara), T 1546 zu Mai— 
land. Hauptſ. von Lionardo da Vinci, auch von 
Raffael, Perugino u. den Venezianern beeinflußt; 
in der Rompojition vielfach unklar, im Kolorit nur 
in manden Fresken jhön harmoniſch, aber doc im 
ganzen von freudigfter Anmut, teilw. von dramat. 
Lebendigkeit u. tiefinnerliher Auffaffung, wie in 
der herrfichen Kreuzigung in Sacro Monte zu 
Varallo od. in Sta Maria delle Grazie zu Dtailand. 
Andere Werke zu Barallo, Vercelli, Saronno 
(Kuppelfreske), Sta Maria della Paſſione zu Mai- 
land (großartiges Abendmahl), Canobbio (Kreuz: 
tragung), Novara ꝛc.; viele feiner Tafelbilder in 
der Gal. zu Turin (noch am beiten die Grablegung); 
von ihm auch bemalte Terrafotten. 

5) Giufeppe, ital. Philojoph u. Politiker, x 
7. März 1812 zu Mailand, T1. Juli 1876 zu Rom; 
1837/59 Prof. in Frankreich, dann in Zurin u. 
Mailand. Als Philofoph Skeptifer, ala Politiker 
verfoht er die Theorie der freien Völkerverbrüde— 
zung, Daher Gegner Cavours. Schr.: Vico et l’Italie 
(Par. 1839); Essai sur le principe et les limites 
de la philos. de !’hist. (Bar. 1843). Bon großem 
Einfluß auf die ital. Sugend waren feine Fılosofia 
dellarivoluzione (2 Bde, Bond. 1851, Wtail. 21878) 
u. jeine Storia delle rivoluzioni d’ Italia (3 Bde, 
Mail. 1870/73). 

6) Bodovico, ital. Mathematiker, & 2. Febr. 
1522 zu Bologna, T 1565 ebd.; Schüler Cardanos, 
fand die Auflöfung der Gleichungen 4. Grad u. 
lehrte die Herftellung einer hin u. her gehenden Be- 
wegung aus der Umdrehung. 

7) Suigi, ital. Bildhauer, & 1810 zu Venedig, 
T 12. Mai 1894 ebd.; Sohn u. Schüler des Bar- 
tolommeo F. (1780/1844). Werke: Laokoon 
(Muſeo Civico in Brejcia), Endymion, David ala 
Beſieger Goliaths, Standbilder von St Juſtus 
(Zrieft), Marco Polo, Erzhzg Friedrich v. Oſter— 
reich (Johanniterkirche in Venedig), Grabdenkmäler 
ſowie allegor. u. Genredarſtellungen.. 

8) Paolo, ital. Luſtſpieldichter, & 5. Apr. 1822 
zu Modena, T 9. März 1889 als Prof. der Geſch. 
zu Mailand; bei. gelang ihm das geſchichtl. Quftfpiel: 
Goldoni e le sue 16 commedie (Wtod. 1854); La 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. II. 


Ferrari — Ferreira. 


satira e Parini (1858) 2c.; ſein beſtes volfst. La 
medicina d' una ragazza ammalata (1862). Opere 
drammat., 26 Bde, Mail. 1881. Vgl. Fortis (ebd. 
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1889); Bitt. F. (fein Sohn, ebd. 1899). 

9) Severino, ital. Dichter, & 1856 zu AI- 
berino, Prof. zu Falnza u. Modena; aus der 
Schule Carduccis. Schr. die formihöne Phantafie 
ll mago (Flor. 1884), den phantaft. Roman Bor- 
datini (2 Bde, Anc. 188575.); Primavera fiorent. 
(Sonette, Bol. 1900); eine Geſch. der ital. Volks— 
dihtung: Bibl. di lett. popol. (Flor. 1882 ff.) ꝛc. 

Ferraris, 1) Carlo Francesco, ital. Volks— 
wirt, & 15. Aug. 1850 zu Dioncalvo (Prov. Alejjan- 
dria); 1874/76 Mitgl. des ital. Statift. Bureaus, 
1873 ao. Prof. in Pavia, 1883 Dir. im Din. für 
Ackerbau, Induſtrie u. Handel, jeit 1885 Prof. fir 
Verwaltung zu Padua ; jehriftit. bedeutend. 

2) Galileo, ital. Phyjifer u. Elektrotechniker, 
* 31. Oft. 1847 zu Livorno Piemonte (Prod. No- 
bara), T 7. Febr. 1897 zu Zurin; jeit 1878 
Prof. der Phyfif in Mailand, gründete 1886 zu 
Zurin die erfte eleftrotechn. Schule Stalienz ; Denf- 
mal in Turin (1903). Seine wertvollen Arbeiten 
über eleftr. Kraftübertragung, Transformatoren, 
Wechſelſtromtechnik ermöglichten u. a. den Bau der 
Wechſelſtrommotoren. 

3) Joſ. Graf v. öſtr. Feldmarſchall, x 20. Apr. 
1726 zu Buneville, 1. Apr. 1814 zu Wien; leitete 
die erjte topogr. Aufnahme der öjtr. Niederlande, 
nahm am Tjähr. Krieg u. den Revolutionsfriegen 
bis 1793 teil. 

4) Lucius, O. F. M., Kanonift des 18. Jahrh., 
aus Solero bei Alejjandria, in Nom thätig. Seine 
Prompta bibl. canonica (Bol. 1746, oft ergängt u. 
neu hrsg., zuleßt in 8 Bon, Par. 1834) noch Heute 
wegen des reichen Materials gefchäßt. 

Ferraſch (arab., ‚Zeppihbreiter‘), im Orient 
Kanımerdiener, der nam. die Teppiche, Politer ꝛc. 
bejorgt; Mehrz. Ferraſchun, insbef. die vom 
Staat befoldeten Mofcheedtener in Medina. 

Ferrata, Domenico, Kard., päpftl. Staatsm., 
x 4. März 1847 zu Gradoli (b. Viterbo); 1876 
Prof. des fan. Rechts am Röm. Sem., feit 1877 der 
Kirchengeſch, Exegeſe u. Dogmatif an der Pro- 
paganda, 1879/82 Uditore in Paris; legte, Amal 
in die Schweiz gejandt, den kirchenpolit. Streit 
im Zejfin bei; 1885 Tit.Erzb. v. Theffalonich u. 
Nuntius in Belgien, wo er die eben wiederher— 
gejtellten Beziehungen zum HL. Stuhl u. den Ein— 
fluß der Kirche jeftigte; vertrat 1891/96 als Ntuntius 
in Paris mit großem Eifer, aber mäßigem Erfolg 
die neue päpjtl. ‘Politif gegenüber der franz. Re— 
publif; 1896 Kard.; jeither in verjch. wichtigen 
Stellungen thätig. 

Ferratin,bas= Eilenalbuminat, Bd1I,Sp.1708. 

Ferrgazzi, Giuſ. Jac., ital. Bibliograph u. 
Danteforicher, x 20. März 1813 zu Gartigliano 
(Prov. Vicenza), T 3. Mai 1887 zu Baffano; 1835 
Priejter, von der öftr. Regierung als ital. Patriot 
bedrängt, nach 1370 Prof. u. Schulinip. in Baffano. 
Sauptw.: Manuale Dantesco (5 Bde, Baff. 1865 
bi3 1877); Bibliogr. Ariostesca (ebd. 1881) x. 
Bal. Brentart (1887). 

Ferreira, Antonio, port. Dichter u. Schriftft., 
* 1528 zu Liſſabon, T 1569; der ‚port. Horaz‘, aus- 
gezeichnet durch dichteriſchen Schwung u. ſchöne 
Form; einer der Begründer des klaſſ. Stil. Seine 
Tragödie Ines de Castro noch heute geihäßt; fein 
Luftipiel Cioso (‚der Eiferjüchtige‘) gilt als erfte 

17 
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Sharafterfom. Europas: Poemas lusit., 2 Bde, Liſſ. 
1598 u. ö. Val. Eaftilho (3. Bde, Rio de Jan. 1874). 

Ferreira Borges Cborſches), Joje, port. Jurilt 
u. Staatsm., & 6. Juni 1786 zu Oporto, T 14. Nov. 
1838 zu Liffabon; Advofat u. Syndikus der Muni— 
zipalfammer, 1821 Deputierter, ſodann Staatsrat, 
1823u.1829 Hüchtig, nad) Dom Pedros Reftauration 
Vorſitzender des Handelsgerichts. Schr.: Codigo 
commercial port. (1833). 

Terreira de Vasconcellos (wastökelluic), 
$orge, port. Dramatiker, F wahrjd. 1585 zu Liffa- 
bon; lebte am Hof des Prinzen Duarte, Dichtete 
anonym. Schr. in Proſa Euphrosina (Coimbra 
1560 u. 5.) u. 2 andere Komödien von großem 
tulturhift. Wert, fowie den Ritterroman Triumpho 
de Sagramor (ebd. 1567 u. ö.). 

Ferrel, William, amerif. Meteorolog, * 
29. San. 1817 bei Bedford, Pa., T 18. Sept. 1891 
zu Maywood, Kas.; Mitgl. des Küftenvermeffung3- 
amts der Ver. St., führte die fireng math. Behund- 
Yungsweife meteorol. Fragen, bej. der Luftzirkula— 
tion, ein; feine Konveftionstheorie der Cyklone jebt 
aufgegeben. Hauptw.: Pop. Treat. on the Winds 
(Neuy. 1889, ?1893). [cenz F. 

Ferrer (Ferrerius), Bincenz, bL., ſ. Bin— 

Kerrera (‚Eijenhüttenthal‘), ſchweiz. Alpenthal, 
Kant. Graubünden, der untere, vom. ſprechende Teil 
des Avers, von der ital. Grenze (1569 m) bis zur 
Muündung (1060 m) 10 km L., oft Ihluchtartig ver- 
engt, mit jteilen, mattenbedeeten Hängen (Vieh: 
zucht; die Eiſen- u. Silbergruben jet aufgelafjen). 
Nur 2 Gem.: Außer: u. Inner-%. (rom. Ca— 
nicäl), (1900) 109 bzw. 54 prot. €. 

Ferreras, Juan de, jpan. Hiftoriker, & 7. Jan. 
1652 zu La Bañeza (Prov. Leon), T 8. Juni 17835 
zu Madrid; Priefter, Ratgeber des Kard. Porto— 
carrero, Oberbibliothefar Philipps V.; Hauptw.: 
Hist. de Espana, bis 1598 (16 Bde, Madr. 1700 
bis 1727, diſch, 13 Bde, Halle 1754/72). 

Ferret, auch Ferrex (ärd), 2 ſchweiz. Alpen- 
päfſe (Grand F. 2533 m, Petit F.auch Chan: 
tonnet, 2489 m), Kant. Wallis, zw. Mont Blanc- 
u. Grande Rochere-Gruppe; verbinden die beiden 
Val F., das ſchweiz.,, den weitl. Zweig des Val 
d’Entremont (18 km [., von der Drance de %. 
durfloffen) u. das ital., das Thal des nörbl. 
Quelifl. der Dora Balten (12 km !.), u. damit 
Orfieres mit Courmayeur. 

Ferrette (ärät), franz. Name von Pfirt. 

Ferri... in Zufammenjeggn: F.acetat, das = 
Eifigfaures Eiſenoxyd; F.hlorid, dag = Eijen- 
Hlorid; Fachro mat, das — Chromjaures Eiſenoxyd; 
F. citrgt, das = Zitronenſaures Eiſenoxyd; F. 
cyanfalium, bag = Blutlaugenjalz, rotes; F.⸗ 
chanverbindungen, Eiſencyanverbindungen, 
Salze der F.echanwaſſerſtoffſäure, H,re,Cyıs; 
%.ferrocyanid, das, |. Ferro ..;F.hpdroxyd, 
dag = Eiſenoxydhydrat, f. Eifenoxyd, 3b IL, Sp. 1711; 
F.kalium cyanatum, das = Blutlaugenfala, rotes; 
S.nitrat, das, f. Salpeterfaures Eifen; F. oxpd, 
das = Eifenoryd; F.pyrin, das, Eifendjlorid-Antis 
pyrin, 2FeCl, - 3C,,HısN.O, rotbraunes kryſtallin. 
Pulver; Mittel gegen Blutungen, Bleichſucht ꝛc.; 
F. ſaccharat, das, |. Saccharate; F. ſal ze — Eiſen— 
oxydſalze; F. ſu lfat f. Schwefelſaures Eifehoryd; F.— 

ulfid, das = Eiſenbiſulfid, ſ. Eiſenſulfide. — 
errid... = Ferri ... 

Ferri, 1) Tiro, ital. Maler, * 1634 zu Rom, 
+ 13. Sept. 1689 ebd. ; vollendete die Fresken feines 


Ferreira Borges — Ferrv... 
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Lehrer P. da Eortona im Palazzo Pitti zu Flo— 
renz u. ſchuf ganz in dejfen Stil auch in Rom u. 
an anderen Orten Wand- u. Ölgemälde. 

2) Enrico, ital. Kriminalfoziolog u. Politiker, 
* 25. Febr. 1856 zu San Benedetto-Bo (Mantua); 
1880 Prof. für Strafredt zu Bologna, 1882 zu 
Siena, 1892 zu Piſa; jeit 1895 Advofat in Atom; 
jeit 1886 Kammermitgl. (Sozialift); Leiter Der 
jozialift. Ztg Avanti. Hauptiv.: Sociol. crimin. 
(Zur. 1880, *1901, dtſch 1896); L’omicidio-suic. 
(ebd. 1883, 51900); Social. e scienza posit. (Rom 
1894, diſch 1895) ꝛc. 

3) Luigi, ital. Philofoph, & 15. Juni 1826 
zu Bologna, T 17. März 1895 zu Rom als Univ. 
Prof. ; fucht, fich anlehnend an Mamiani, eine Ver— 
mittlung zw. dem Ontologismus Giobertis u. dent 
franz. Piychologismus; nannte feine Lehre dynam. 
Monismus. Hauptw.: Dell’idea del vero (Rom 
1887); Dell’idea dell’essere (ebd. 1888); Essai 
sur /’hist. dela philos. en Ital. au 19° siöcle (2 Bde, 
Par. 1869); La psychol. de l’association depuis 
Hobbes (ebd. 1883, preisgefrönt). Seit 1886 Hrsg. 
der Rivista ital. di filosofia. 

Ferrieère (färiär), mehrere franz. Orte, bei. F.— 
la-Grande (gräd), Stadt, Dep. Nord, Arr. 
Avesnes, 3 km füdl. v. Maubeuge; (1901) 3992 E.; 
=; Hochöfen, Fabr. v. Werkzeugen, Achjen, Werk— 
zeugmaſchinen 2c., Keſſelſchmieden. 

Ferrieres (r. o.), franz. Flecken, Dep. Seine⸗et⸗ 
Marne, Arr. Meaux, 6 km füdl. v. Lagny; (1901) 
961 E.; Kirche (13. Jahrh.), Rothſchildſches Schloß 
(1860 in ital. Renaiſſ., Sept. bi3 Oft. 1870 Haupt» 
quartier Wilhelms 1.; 19. u. 20. Sept. ergebnislofe 
Verhandlungen zw. Bismard u. Favre). 

Ferrigni (ini), Piero Coccoluto (Pjeud. 
Yoric), ital. Publizift, & 15. Nov.1836 zu Livorno, 
T im Dez. 1895 zu Florenz; ebd. Advokat, 1859 
Sekr. der revolutionären toskan. Regierung, jpäter 
Privatſekr. Garibaldis; der beliebtejte Feuilletoniſt 
Stalieng, wirkungsvoll als Satiriker u. Durch feine 
Flugſchriften. [ſtimmbar find, 

Ferrit, ber, mikroſkop. Erze, Die nicht ſicher be— 

Terro... in Zujammenfeßgn: F. acetgt, 
das = Eſſigſaures Eifenoxydul; F.aluminium, 
das, ſ. F.metalle; F.hlorid, dag = Eijendlorür; 
F.chanverbindungen, Cyaneifenverbindungen, 
Salze der kryſtallin. leicht zerfeßbaren Y.cyanz 
wajfjerftofffäure, H,FeCy,; diejelbe wird aus 
S.cyanfalium (gelbem Blutlaugenfalz) durch kon— 
zentr. Salzjäure abgejchieden, ihr Ferriſalz (Ferri— 
ferrocyanid, dad, F.cyaneijen) tit das 
Berlinerblau (. d), ihr Zinkſalz (F.cyanzint, 
Eifenzinfceyanür), Zn,FeCy,, ein weißes, in 
Waller unlösl. Pulver, findet med. Anwendung; 
%3.hbämol, das, j. Hämol; F.hydroxpd, das, 
Eifenorydhydrat (f. 8b IE, Sp. 1711); F. jodid, 
dag = Eifenjodür; F.kalium cyanatum, das = 
Blutlaugenfalz, gelbes; F.kaliumoxalgt, bag, 
f. Oralfaures Kali; F.kali tartgricum, das, j. Wein- 
ftein; F.karbongt, das = Kohlenfaures Eifen- 
orydul; F.karbonyle f. Eiſenkohlenoryde; F.« 
Yaftat, das — Milchſaures Eifenorydul; F.malgt, 
das — Eifenmalat, j. Eijenextraft. — F. metalle, Legie— 
rungen von Eiſen mit Aluminium, Chrom, Kupfer, 
Molybdän, Nickel, Wolfram u. Silicium (F. al u⸗ 
minium ꝛc.), die in der Eiſenmetallurgie, be]. 
zur Stahlbereitung dienen (j. Bd IL, Sp. 1705); F.⸗ 
nitrat, das = Galpeterfaures Eiſenoxydul; F.— 
ornd, dag = Eifenorydul; Fjalze = Eiſenoxydul⸗ 
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ſalze; F. ſulfgt, das = Eiſenvitriol; F. ſulfid, 
dag = Eiſenſulfid. 

Ferro (port., ‚Eijen‘), ſpan. Hierro, fpan. 
Inſel, frdmeftlichite der Kanaren; vulf. Urſprungs, 
die jtehengebliebene Hälfte eines bafalt. Caldera- 
walles mit 1415 mh. Rand u. fteiler Küſte; wenig 
Wald (Fichten, Balmen, Feigenbäume zc.), wegen 
Waflermangel nur teilw. angebaut; 275 km?; 
(1900) 6508 €.; Hauptort Balverde im NOD,, 
650 m ü.M., mit dem Hafen Puerto de Hierro. 
Der 1634 durch eine franz. Kommijfion durch F. 
gelegte Anfangsmeridian (eig. ein verdeckter Meri— 
dian d. Paris, 20° weſtl. davon) jegt nur nod in 
Frankreich beibehalten. 

Ferrol, EL, ſpan. Stadt, Prov. La Coruña, 
an der Nordküſte der Ria del F.; (1900) einſchl. 
Garn. 25281 E.; Generalkapitanat der Marine, 
Marinekomm., Bez.G., deutſches Konſulat, öſtr. 
Konſularagentur; Colegio; ſtark befeſtigter Kriegs— 
hafen (Küſtenbatterien an der ſchmalen Einfahrt in 
die Ria), Marinearſenal mit Werften, Docks ꝛc. 

Ferronatrit, ber, Mineral = Gordait. 

Ferrotypie, die (Tat. = grh.), photogr. Ver— 
fahren, bei dem das Bild mit furzer Belichtungszeit 
auf eine dünne, ſchwarz lackierte u. asphaltierte 
Blechplatte aufgenommen wird, deren fchwarzer 
Untergrund die Schatten des (wenig gededten) 
Negativs dunkel u. die graue GSilberdedung der 
Lichter Hell d. h. Das Negativ als Bofitiv ericheinen 
läßt. Früher naffes Kollodiummerfahren, neuer— 
dings auch Ferrotypemulfionsplatten; nam. auf 
Jahrmärkten, Teitpläßen ꝛc. (Schnellphoto- 
graphie), bisw. automatiih. 

Ferruginds (v. lat. ferrugo, ‚Eifenvoft‘), eijen- 
haltig (von Heilmitteln). 

Ferrum, das (lat.), Eifen; offiz.: F. reducetum 
(ij. Eifen, 8d IL, Sp. 1706) u. F. pulvergtum, Eiſen— 
pulver. — F. candens j. Kauterifation. — F. car- 
bonicum saccharatum j. Kohlenſaures Eiſenoxydul. 
— F. sulfuricum j. Eifenvitriol, 8d IL, Sp. 1714. 

Ferry (färi), Jules, franz. Staatsm., & 5. Apr. 
1832 zu St-Die, T 17. März 1893 zu Paris; ebd. 
Advofat, befannt durch feine Mitarbeit an oppo- 
fitionellen Blättern (Temps) u. feine Kritik der 
Haußmannjchen Verwaltung; jeit 1869 Abgeorb- 
neter, 1870 Mitgl. der Regierung der nationalen 
Berteidigung u. Matrev. Paris, 1872/73 Gejandter 
in Athen, dann wieder in der Kammer, jeit 1875 


Führer der republik. Linken. Als Unterrichtsmin. 


(1879/81 u. 1882 in den Minift. Waddington u. 
Freycinet) jeßte er alles an die Verdrängung der 
Kirche aus der Schule, führte Schulgwang u. unent- 
geltlichen Unterricht durch Laien ein, erjeßte den 
Religions- durch einen ‚bürgerlichen‘ Unterricht u. 


ſchloß die Niederlaffungen u. Schulen der nicht 


ermächtigten relig. Genoſſenſchaften, bef. die der 
Sefuiten, durch Regierungserlaß v. 29. März 1880, 
während Die anderen zur Einholung der Erlaubnis 
verpflichtet wurden. Als Minifterpräf. (1880/81 u. 
1883/85) jeßte er die Bejegung Tuneſiens, Mada— 
gasfars u. Tonkins ins Werf, erntete aber feinen 
Dank, fondern wegen feiner Mäßigung u. feiner 
freundlichen Stellung zu Deutſchland nur Anfein— 
dungen von den Radikalen u. Chaupviniften u. mußte 
nad) der Niederlage bei Langjon in Tonfin zurüd: 
treten. Durch) den Kampf gegen den Boulangismus 
ſuchte er wieder Einfluß zu gewinnen, kam aber 
infolge jeiner Unbeliebtheit nicht mehr in die Kam— 
mer u. erſt 1891 in den Senat (furz vor feinem Tod 


Ferro — Ferte. 


918 


noch Präfident). Discours et opinions hrsg. von 
Robiquet, 7 Bde, Par. 1893/98. Vgl. Rambaud 
(Par. 1903). 

Ferry de Bellemare (füri 85 bälmar), Eugene 
gouis Gabriel (Pſeud. Gabriel %.), franz. 
Schriftſt, & 2. Nov. 1809 zu Grenoble, 5. Jar. 
1852 auf der Reife nad) Kalifornien; befannt als 
Verf. des Coureur des bois (7 Bde, 1850, '*1901, 
2 Bde, dtſch 1851) u. ähnl. Indianergeſchichten. — 
Sein Sohn M. Gabriel de Bellemare (Pjeubd. 
Gabriel F.), & 80. Mat 1846 zu Paris; verf. Ro- 
mane, Biographien 2c., fo Balzac et ses amies 
(1888), Les prouesses de Martin Robert (1890, 
*1901) 2c.; fämtl. Paris, [Stadt = Tayport. 

Ferryport-on-Craig (frz... reg), Schott. 

Ferryville (äriwin, tuneſ. Stadt, bei Biferta, f.d. 

Serie (Hacke, lat. Calx), der Hinterfte Teil 
des Fußes ij. d.), beitehend aus einem fräftigen 
Knochen (F. nbein, Calcandus) u. den umliegenden 
MWeichteilen. 

Ferſe, die, I. Nebenfl. der Weichiel, fommt aus . 
dem Grabaujee (Kaffubei), mündet nad) ftark ges 
wundenem Lauf bei Mewe, 112 kml. 

Serien, diſch. Name des tirol. Marktfl. Pergine. 

Ferien, eſtländ. Adelsgeſchlecht, jeßt noch in 
Rußland, in Schweden erlojchen. Graf Frederif 
Axel (1719/94), ſchwed. Feldmarſchall, Führer der 
Partei der Hüte gegen das Königtum. Sein Sohn 
Sraf Hans Axel, &4. Sept. 1755 zu Stockholm; 
Adjutant Rochambeaus u. franz. Oberft im amerif. 
Krieg, machte ſich aus Liebe zur Königin in der 
Revolution zum Beichüßer der Königsfamilie, be- 
reitete deren Fluchtverſuch vor u. führte fie als 
Kutſcher bis Bondy; jpäter ſchwed. Reichsmarſchall, 
wegen unbegründeten Verdachts der Milſchuld am 
Tod des Kronprinzen Chriſtian Auguſt bei deſſen 
Beerdigung 20. Juni 1810 vom Stockholmer Pöbel 
ermordet. Biogr. u. Ausgabe feines Briefw. mit dem 
Königshaus, Lamard, Mirabeau zc. (der Briefm. 
mit der Königin im Original vernichtet) von feinem 
Erben Klinckowſtröm (2 Bde, Par. 18777.). 

Ferſtel, Hein. Frh. v., Architekt, x 7. Juli 
1828 zu Wien, T 14. Juli 1883 zu Grinzing b. 
Wien; Schüler der Wiener Afad. u. feines Onfels 
Stade. Hauptw.: Votivkirche in Wien (1856/79, 
ſ. Bd II, Taf. Baufunjt be 19. Jahrh., IL, 6), eine der 
bedeutendjten Schöpfungen der. neuern Gotik, u. das 
riefige Univerfitätsgebäude (161 m L., 133 m br.), 
von glüdlicher Raum: u. Flächeneinteilung u. reicher 
Sliederung in den Formen der Hochrenaiſſance; 
Palais des Erzhzgs Ludwig Viktor, Bilfa des Erzhzgs 
Karl Ludwig bei Reichenau ꝛc.; 1879 Freiherr. 

F.E.R.T. ſ. Annunziatenorden. 

Ferteé, Va(färte), LI franz. Gem., insbeſ. 4Städte: 
1) 8a F.Bernard (bärner), Dep. Sarthe, Arr. 
Mamers, am Huisne; (1901) 4343, als Gent. 5080 
E.; 2; Kirche (ſpätgot.; prachtvolle Glasgemälde), 
altes Feſtungsthor St-Julien (jetzt Rathaus); Käfe- 
bereitung, Pferdezucht (, Percherong‘) ur. «handel (bei. 
nad) Amerika). — 2) 8a %.:Mace maße), Dep. 
Orne, Arr. Domfront; 4215, als Gem. 6467 E. u; 
rom. Kirche; mech. (gegen 5000 Arbeiter) u. Hand⸗ 
webereien, Bleicherei, Färberei u. Appretur.— 3) La 
Y%:Milon (mild), Dep. Aisne, Arr. Chäteau- 
Thierry, am Ourcq, überragt von mächtigen Schloß: 
ruinen (um 1400); 1669 ©. ; 3; 2 Kirchen (mit 
Slasgemälden, 16. Jahrh.); Geburtsort Racines 
(Denkmal von David d'Angers). — 4) La %.:fou3- 
Fouarre (Eßu⸗-ſchuär), Dep. Seine-et-Marne, Arr. 

17* 
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Meaux, an der Marne; 3782, als Gem. 4822 E.; 
ch; Fabr. v. Mühlfteinen u. Papier. Geburtzort 
des Kgs Anton dv. Navarra (damals ref.). — 5) Ba 
F.-ſur-Grozsne Eßür⸗grön), Dep. Saöne-et-Loire, 
Gem. St-Ambreuil, 11 km füdl. v. Chalon; ehem. 
Eiftercienferfl., 1113 gegr., das erſte Tochterfl. v. 
Giteaur; im 16. Jahrh. zerſtört. 

Fertil (lat.), fruchtbar, ergiebig; Tertilität, 
die, Fruchtbarkeit; Fertilifieren, fruchtbar machen. 

Fertit, afrik. Landihaft = Dar-F. 

Fertö, der, ungar. Name de3 Neujiedler Sees. 

Ferula L., Stedenfraut, Gatig der Um: 
belliferen; 60, meijt mediterrane u. zentralafiat. 
Arten, kräftige Stauden mit reicher Doldenver- 
zweigung u. bielfach-fiederteiligen, oft jehr großen 
Blättern. F. communis L., Wlittelmeerländer, ein 
großer Bujh mit fein zer- 





ſchnittenem Laub, Zierpflanze, — 
beſ. für den Raſen, auch Volks— SEEN 
heilmittel; F. (Scorodosma) ur 
. foetida Rgl. (A66., Yıoo nat. RENTE 
Gr.), aralofajp. Senfe, F. asa — 
foetida L., Nordperſien, F. I 
narthex Boiss., Wefttibet,n.a., URALTE 
meijt mannshohe Steppenpflan- PER ELESUue 
zen liefern Asa foetida (f. d.); 14 
F. galbanjflua Boiss. & Buhse, 9 
Nordperſien, F. rubricaulis *JF 
Boiss., Südperſien, u. F. schaĩr * En 


Borszezow, Rufl.-Zentralajien, 
das Gummiharz Galbanum 

. d); F. (ERuryangium) sumbul Hook. f. u. sua- 
veolens Aitchison, Zentralafien, die echte Sumbul- 
wurzel (. d.); F. tingitana L., Nordweitairifa bis 
Griechenland, das marofl. Ammoniafgummi (vgl. 
Dorema).— Z.jäure, C,H,(CH;)O,,Methylfaffee- 
fäure, aus der Asa foetida u. ſynthetiſch au Va— 
nillin, Acetanhydrid u. Natriumacetat (f. Zimtſäure) 
dargeftellt; bildet bei 168,5 ° ſchmelzende, durch Oxy— 
dation wieder Vanillin liefernde Nadeln. 

Ferus, Joh., O. F. M. ber. Prediger, J. Wild, Soh. 

Feruſſac (erüßath, Jean Bapt. Louis d'Aude⸗ 
bard, Baron de, Zoolog(= Fer.), x 1745 zu Glairac 
(Dep. Lot-et-Garonne), T 1815. Schr.: Hist. des 
mollüsques (4 Bde, Bar. 1821/51), hrsg. u. vollendet 
von jeinem Sohn Francois (1786/1836), Kon= 
chyliolog (= Fer), Begr. des Bull. univ. des 
sciences et de l’industrie. 

Fervent (lat.), glühend, Higig; ferveszieren, 
ſich erhißen, zornig werden. 

Terwall, das, tirol.-vorarlb. Alpenlandſchaft; 
zw. Klofter- u. Stanzer Thal, Montafon u. Paznaun, 
niedrigfter Teil der Silvretta-Alpen (F.gruppe, 
j. Zegtbeil. Alpen, Oftalpen), durch Das F.thal 
(Quellthal der Roſanna) annähernd halbiert; 
touriſt. Mittelpunkt die Konſtanzer Hütte (1768 m). 

Ferwer, Ferwerd, ber (neuperj., aveſt. Fra- 
waschi), urjpr. ‚Slaubensbefenntnis‘, dann als Per— 
ionififation die Schußgeilter des zoroaſtr. Befennt= 
nifjes, 3. T. Ahnengeifter gleich) den ind. Pitri, jpäter 
mit den Sternen fombiniert; auch) wirken fie an der 
Erſchaffung u. Erhaltung der Welt, dem geregelten 
Zauf der Geftirne, der Verteidigung der Himmelsfeſte 
gegen die Daevas mit. Jeder Befenner des zoroaſtr. 
Slaubens, jedes himmlifche Wejen, ſelbſt Ormuzd 
hat jeinen unfterblichen F. ala Beſchützer gegen Ahrt- 
men u. die übrigen böjen Mächte. 

Fes, nördl. Hauptit. v. Marokko u. erſte Refid. 
des Sultans; in der Mitte der Senke zw. Rif u. 


Fertil — Feſch. 
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Atlas, am Wad el-F. (I. zum Sebu); die Altſtadt 
250 m, die Neuſtadt 350 m ü. M., jene eng u. wink— 
ig, von Zinnenmauern umſchloſſen u. bon 2 ver- 
fallenen Kaftellen flankiert, dieje weitläufiger gebaut 
(Sultanzpalaft mit hohen, frenelierten Mauern um- 
geben), beide finfter, ſchmutzig u. ungejund; etwa 
140 000 €. ; deutjches Vizekonſulat, deutſche Poſt— 
agentur; über 100 Mofcheen; Mittelpunkt bes 
geiftigen (berühmte Hochſchule u. Bibl. in der 
Dſchama Karumia) u. gewerblichen Lebens (Seiben- 
weberei u. =fticferei, Töpferei, Fabr. v. Veder= u. 
Metallwaren, Branntweindrennerei; Die einjtige 
Fesfabr. ift eingegangen) u. des Binnenhandel3 (in 
Händen der etwa 10000 in der ‚Dtellah‘ wohnenden 
Juden) dv. Marokko. In der Umgegend Schwefel- 
quellen, Eijenlager, Steinjalggruben. Vgl. Mou—⸗ 
Yierag (Par. 1902). — %. (arab. Fäss, altipan. 
Fez), 808 Yon dem Aliden Idris II. in der Nähe 
des röm. Volubilis (arab. Walili) gegr., 959 von 
den Fatimiden, 1070 von den Almoravdiden, 1146 
von den Almohaden, 1248 von den Mterimiden er- 
obert, hatte im 13. Jahrh. als Hauptſt. eines eignen 
Reiche F. 400000 E., war durch feinen Handel 
(467 Bajare), feine Kultur u. feine Heiligtümer 
(Mekka des Weſtens, 785 Mofcheen) berühmt, jan 
aber jeit der Vereinigung mit Marokko (Ende 
des 16. Sahrhunderts). 

es, Feb, Fez, der (arab. fäss), die nad) ber 
gleichn. Stadt benannte orient. Kopfbedeckung, runde 
wollene, meift rote, bisw. weiße (be. für Frauen) 
Mütze ohne Schirm mit ſchwarzer od. blauer, aud) 
filberner od. goldener Quaſte; fett Sultan Mahmud 
offiziell (ftatt des Turbang) für Militär- u. Staat3- 
beamte der Türkei. Hauptfabrifationsort urfpr. Die 
Stadt F. jetzt haupti. Konftantinopel, Tunis, aber 
auch Frankreich u. Oſterreich. 

Fes, das durd) b um !/, Ton erniedrigte F, in 
der gleichjchwebenden Temperierung = E. Fes dur, 
Fes moll f. Zonart. 

Fesca, Sriedr. Ernſt, Komponift u. Biolin- 
virtuos, & 15. Febr. 1789 zu Magdeburg, T 24. 
Mai 1826 ala Konzertmeifter zu Karlsruhe. Schr. 
bedeutende Kammermufifwerfe, 2 Opern, 3 Sym— 
phonien, 4 Ouvertüren, Chöre, Bieder. — Sein Sohn 
Alex. Ernit, Komponifi, & 22. Mai 1820 zu 
Karlsruhe, T 22. Febr. 1849 zu Braunſchweig; 
ichr. 4 Opern, Symphonien, Klavierjtüde u. Lieder. 

Fescenninen, improbifierte Stiel: u. Wib- 
verje (angebl. aus dem etrur. Orte Fescennium 
ftammend, in gang Mittelital. verbreitet), im Altert. 
bei allen ländlichen Feten, bei. bei Hochzeiten ge— 
jungen; -oft voll derber Anzüglichkeiten; auch von 
der Kunſtdichtung (Catullus, Claudianus) in griech. 
Versmaßen nachgeahmt. 

Feſch, Joſ. Kardinal, x 3. Jan. 1763 zu 
Ajaͤccio, T 13. Mai 1839 zu Rom; Sohn eines 
franz. Kapitän aus Bafel, Halbbruder von Na— 
poleons Mutter; Archidiakon zu Ajaccio, 1793 aus 
Tot Soldat, bereicherte fih 1795/96 ala Inten— 
dant bei der ital. Armee. Nach dem Staatsſtreich 
30g er die Soutane wieder an, unterhandelte beim 
Konkordat, wurde 1802 Erzb. v. Lyon, 1803 Kar- 
dinal, 1804/06 Gejandter in Rom (Unterhändler 
bei der Kaijerfrönung), 1805 Großalmojenier des 
Kaiferreichs, Srafu. Senator. 1806 dem Fürſtprimas 
als Koadjutor aufgedrängt, verlor er 1811 jein Nach— 
folgerecht u. fiel in Ungnade, weil er fi) bei Na— 
poleons Eheſcheidung u. auf dem bon ihm präfi« 
dierten Nationalfonzil nit als Werkzeug bergab. 
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Seit 1815 lebte er mit feiner Schwefter in Rom u. 
Tieß fein Erzbist., da3 er den Bourbonen zum Troß 
nicht aufgab, durch einen Vikar verivalten. Briefw. 
mit Napoleon hrag. von du Caſſe (2 Bde, Bar. 1855). 

Feſelen, Melch., Maler, wohl aus Paſſau, 
T 10. Apr. 1538 zu Ingolftadt,; Nachahmer Alt- 
dorfers, trorfen in der Auffaffung, derb in den For— 
men, aber fauber in der Ausführung. Werke: Be- 
lagerungen Roms u. Aleſias (Münden, Pinaf.), 
2 Anbetungen der Könige (Germ. Mtufeunt) ꝛc. 

Feſſau, türf. Saharalandichaft, ſüdl. Teil v. 
Tripolis, zw. Tümmogebirge u. einem weſtöſtl. 
ſtreichenden, von jungen Ergußgefteinen durch— 
brochenen Ralfgebirge (Dſchebel e8-Soda, ‚Schwarze 
Berge‘, bis 900 m h. zc.) ; zumeift fteinige, wüſten— 
hafte Hochflächen (durchſchn. 500 m h.), oft von 
hohen Dünen (nad) Bogel bis 162 m) befeßt u. 
z. T. durchzogen von großen Wadis (Wadi eſch-Scher— 
fi 2c.), mit Salzſümpfen u. Seen (2 Statronjeen, 
bej. Bahr el-Trunia, ‚Natronmeer‘), in welchen der 
eßbare F.wurm (Dud, Tliegenlarven u. Blatt— 
füßer) gezüchtet wird; die (wenigen) Oaſen bilden 
die einzige (meiſt dürftige) Anbaumöglichkeit (bei. 
Datteln, angeblich 20 bis 30 Mill. Bäume in 300 
Abarten, Hauptnahrungsmittel von Menſch u. Tier, 
Getreide, Sranaten, Feigen, Pfirſiche, Tabak, Baum- 
wolle 2c.); nur wenige Schafale, Gazellen, Wüſten— 
füchſe, Häufig Sforpione; etwa 320 000 km ?, nad) 
Srothe 120000, nad) Nadtigal 43000 €. (Neger, 
Berber, Araber, Mifchlinge); Hauptort Murſuk. — 
F., griech.röm. Phazania, da3 Land der libyſchen 
Saramanten (nad) der alten Hauptft. Garama, jetzt 
Diharma b. Murjuf), Fam 19 v. Chr. unter röm. 
Herrſchaft; 567 Hriftlich, nach Der arab. Eroberung 
(um 670) moh.; feit 1811 unter Tripofis. 

Feſſel, bei Hufjfäugetieren Fußteil zw. Huf: u. 
Feſſelgelenk (Köte); die Grundlage bildet das F.— 
bein (in ſchräger Stellung, 45°) d.h. die erften 
Zehenglieder. Zu jteife $.n verurſachen harte Be- 
wegung, zu jchräge od. weiche $.n berühren beim 
Auftreten den Boden (bärenfüßig), nah aus: 
wärts (Vanz meiſter) u. nach innen abweichende 
F.n (Zehentreter) bedingen unfihern u. fchwer- 
fälligen Gang. Krankheiten der %.: Tiberbeine, 
Mauke, Entzündungen. 

Feſſelballon 1. Luftihiffahrt. 

Feſſelräude = Fußräude. 

Feſſelung der Gefangenen, Zwangsmaß— 
regel beſ. zur Sicherung des Transports feſtgenom— 
mener (verhafteter) ſicherheitsgefährlicher Perſonen 
od. ſchwerer Verbrecher ; Durch die Dienftinftruftionen 
für Sicherheitäorgane geregelt. F. Des Verhafteten 
im Gefängnis iſt nur gejtattet, wenn es zur Siche— 
rung anderer erforderlich erjcheint od. bei Selbſt— 
entleibungs- od. Entweichungsverſuch. Bei der 
Hauptverhandlung joll der Angeklagte ungefeffelt 
fein; die F. von Strafgefangenen tft in den Haus— 
ordriungen für die Gefängniſſe geregelt. 

Fehler, 1) Ignatius Aurelius, Apoftat, x 
18. Mai 1756 zu Zürndorf (Ungarn), F 15. Dez. 
1839 zu St Petersburg; 1773/84 KRapuziner, 1779 
Priefter, 1784 troß feiner Glaubensloſigkeit u. feines 
anftößigen Lebens in Wien Prof. in Lemberg, vo er 
der Loge beitrat. Im Kon. MWiejelburg wegen 
Schulden geflüchtet, ging er in Schlefien zum Luther— 
tum über (1791); 1809 Prof. in St Peteräburg u. 
troß jeined ausgejprochenen Deismus 1817 prot. 
Bischof, nachdem er furz zuvor Herrnhuterin Sarepta 
(Südrußland) geworden war; 1819 Konfiftorial: 
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prä). in Saratow u. jeit 1833 Generalfuperintendent 
in St Petersburg. Schr. u. a.: ‚Geil. v. Ungarn‘ 
(10 Bde, 1815/25; ?1867/80, 5 Bde). Vgl. die 
jelbftbiograph. ‚Rückblicke‘ (1826, 21851) u. ‚Re- 
jultate‘ (1826). 

2) 307., Biih. v. St Pölten, x 2. Dez. 1813 zu 
Lochau b. Bregenz, T 25. Apr. 1872; 1837 Priefter, 
1841 Prof. der Kirchengeſch. u. des Kirchen. in 
Brixen, 1852 Prof. der Kirchengefch., 1856 des 
Kirchenr. in Wien; 1862 Weihbiſch. v. Briren u. 
Generalvifar v. Vorarlberg, 1864 Bild. v. St Pöl- 
ten, 1869/70 Konzilöjefretär. Hauptw.: Instit. 
patrol. (2 Bde, 1850/51; n. X. 1890/96 von 8. 
Jungmann), eines der beiten u. gründlichiten Lehr— 
büder der Patrol.; ‚Über die Provinzialkonz. u. 
Diözeſanſyn.“ (1849); ‚Kicchl. Bücherverbot‘ (1858); 
‚Kan. Prozeß‘ (1860); ‚Samml. vermifchter Schr.‘ 
(1869); ‚Das lebte u. das nächſte allg. Konzil‘ (1869); 
‚Wahre u. faljche Unfehlbarfeit der Päpfte‘ (1871); 
‚Das Batik. Konzil‘ (1871). Vgl. Erdinger (1874); 
Ranſauer (1875). 

Felt it Die Börje, wenn die Kurſe gleichblei- 
ben, f. aber ftill, wenn dieſe Seftigfeit nit durch 
größere Anfäufe bethätigt wird; f. u. offen f. Prä- 
miengeſchäfte. 

Feſta, Coſtanzo, ital. Komponiſt, T 10. Apr. 
1545; 1517 päpftl. Kapelffänger, Borläufer Bale- 
ftrina3; ſchr. Motetten, Madrigale u. firhl. Kom: 

Feſtbrüder = Kalandsbrüder. ſpoſitionen. 

Feitdeforation, die feſtliche Ausſchmückung 
der Straßen durch Fahnen, Teppiche, Guirlanden, 
Ehrenpforten ꝛc. zum Ausdruck der allg. Freude u. 
Huldigung, nam. bei Feſten, die mit öffentl. Um— 
zügen verbunden find, wie Fronleichnam, Fürften- 
u. Zruppeneinzüge zc. In der Renaifjance- u. 
Barodzeit wurden die F.en durch namhafte Künftler 
wie Lionardo da Vinci, Rubens (vgl. van Thuldens 
Kupferjtihe, Antw. 1642) u. a. entworfen. Ein bei. 
hervorragender Deforationsfünftler war der Sejuit 
Andrea Po33o (f.d.). Auch neuerdings werden die be= 
deutendften Künftler wieder zu F.en herbeigezogen; 
jo entwarf 3. B. Makart in Wien die F. zum fil- 
bernen Hochzeitsfeſt des öftr. Kaiſerpaars 1879. 

Feſte, Teiertage (v. lat. festum, dies festus), 
alig. eingehaltene, durch Arbeitsruhe, relig. u. welt- 
liche Teterlichfeiten ausgezeichnete Tage, die aus 
relig. Gründen, zur Ehre hervorragender Perfonen 


‚od. zur Erinnerung an bedeutende Ereigniffe be= 


gangen werden. Ihre Einrichtung entipricht einem 
Bedürfnis der menschlichen Natur nad) zeitiweiliger 
Ruhe u. nach feelifcher Erhebung aus dem Alltags- 
dafein. Die erften relig. F. find wohl durch den 
Wechſel der Yahreszeiten u. jonftige Naturerjchei- 
nungen hervorgerufen worden, wie da3 Sonnen- 
wendfeſt 2c. bei den Germanen. 

In hiſt. Zeit finden ſich kalendariſch beſtimmte F. 
(meiſt mit Märkten u. Wettkämpfen) bei allen griech. 
u. ital. Stämmen. Auch dieſe find entw. Naturfefte 
od. jagungsmäßige Einrichtungen (grch. keorte, Zeit, 
urjpr. ‚Sabung, Gelübde‘), welche bei der Vereini— 
gung der Heinen Dorfgemeinden zu größeren Staat3- 
verbänden (Synoifismos) bez. der einzelnen Lokal— 
fulte getroffen wurden; daneben gab es Erinne— 
rungs=(3. B. Bundes-)F. ©. d. einz. Art. u. Ferien. 

F. der Mohammedaner find außer den beiden 
Hauptfeften des Bairam (f. d.) noch bei. 1) der Ge: 
burtötag des Propheten (mölid en-nebi), der 12. Tag 
des 3. Monats (Rabi el-auwal ; vgl. Doße); 2) das 
5 bis 6 Wochen nad) dieſem fallende Geburtsfeit des 
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Märtyrers Huffein (. d.), des Enkels des Propheten 
u. Dauptheiligen der ſchiit Miohammedaner; 3) ‚Die 
Nacht der Beltimmung‘ (leilat el-kadr) d.h. der 
göttl. Berufung Mohammeds zu feinem Propheten 
amt durch die Offenbarung des Koran, die Nacht 
vor dem 27. Tag des Faftenmonat3 Ramadan. 
Sm kirchl. Sinn Tage, welche die Kirche zum 
Gedächtnis einer wichtigen Heilsthatjache od. eines 
Heiligen gottesdienftlich begeht. F. 1. Klafie (festa 
primaria) haben ein wichtiges, für ſich beſtehendes 
Geheimnis od. eine wichtige Thatfache zum Gegen- 
itand, %. 2. Klafje (secundaria) nur eine Fortfeßung 
od. Ergänzung de3 am Hauptfelt gefeierten Geheint- 
niſſes. Nah ihrem Ritus find die %. duplicia 
(Doppelfejte), semiduplicia od. simplicia. Beim 
ritus duplex in feiner jegigen Bedeutung werben 
die Antiphonen verdoppelt d.h. vor u. nad) dem 
Pialm unverfürzt gefungen od. geſprochen, beim 
ritus semiduplex vor-dem Palm nur intoniert. 
Die festa chori werden nur vom Klerus beim 
HL. Opfer u. in den kanon. Tagzeiten gefeiert, Die 
f. fori auch dom Bolf dur pflichtmäßige Ans 
hörung der HL. Meſſe u. Enthaltung von knechtlichen 
Arbeiten. Die unbewegliden %. (f. immo- 
bilia) werden alljährlih an demjelben Mionatstag 
gefeiert, die beweglichen (mobilia) richten ſich 
nach dem Ofterfeit. Die chriftl. F. find in den 3 Feſt— 
reifen des Kirchenjahrs di. d.) zum herrlichen Kranz 
u. harmoniſchen Ganzen vereinigt. Das riftl. 
Kirhenjahr hat jeine Grundlage im jüdifchen. 
Außer dem Sabbat feierten die Juden nach dem 
mojaischen Gefe das Pascha-, Pfingft- u. Laub— 
hüttenfeit; dazu kamen al? hHauptjählichite F. der 
Berfühnungstag u. in naderil. Zeit das Purint- 
u. Tenipelweihfeft (f. d. betr. Aıt.). Das jüd. Kirchen— 
jahr ift im wejentlichen bi3 heute dasjelbe geblieben. 
Weil die Zahl derjenigen Hriftl. %., Die auf Grund 
eines firchl. Gebot3 glei) dem Sonntag durch Be— 
uch des Gottesdienstes (j. Mei, Enthaltung von 
nechtl. Arbeiten fowie von Gerichts- u. Handel3- 
geichäften u. geräuſchvollen Vergnügungen zu be- 
gehen find (‚gebotene Feiertage‘), im Lauf der Zeit 
fehr angewachſen, beſchränkte Urban VIII. durch die 
Bulfe Universa per orbem (13. Sept. 1642) die 
auf Wochentage fallenden, in der Geſamtkirche zu 
Haltenden Feiertage auf 35 (vgl. Bauernfetertage), ZU 
denen durch Klemens XI. 1708 das Feſt der unbefl. 
Empfängnis Mariä hinzukam. Dieje Zahl be- 
ſchränkten jpäter Die Päpſte für einzelne Sänder noch 
mehr, jo Benedikt XII. für einen Teil Spaniens, 
Benedikt XIV. für andere Diözeſen Spanien, für 
beide Sizilien u. fpäter für Öfterreich, Klemens XIV. 
abermal3 für Hfterreih u. für Bayern, Pius VI. 
für verſch. Diözeſen Polens u. Preußenz, für ganz 
Spanien u. Sardinien, Pius VII (9. Apr. 1802) 
für Frankreich (nur mehr 4), Veo XIII. (31. Dez. 
1885) für die Ver. St. (no) 6). Bal. Kellner, 
Feſte, die, Pflanze, ſ. Crepis. [Heortol. (1901). 
Feſtenberg, ſchleſ. Stadt, Kr. Groß-Warten- 
berg; (1900) 2315 €. (399 Kath.); I (Groß: 


graben-%., 6 km ſüdweſtl.); Amtsg.; Möbeltiſchlerei. 


Feſtenburg, fteir. Schloß, bei Boran, ſ. d. 

Feitetics etitih) v. Tolna, fath.zungar. Ges 
ſchlecht, 1766 Grafen. Frh. Joſeph (1694/1757), 
öftr. General, verteidigte 1738 Semendria u. bes 
lagerte 1742 Prag, 1743 Eger. Gegenw. Haupt: 
Zajfilo, x 5. Mai 1850, erbl. Mitgl. des ungar. 
Dberhaufes, 1880 vermählt mit Lady Mary Dous 
glas Hamilton (& 11. Dez. 1850), nad) Nichtig- 
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erflärung ihrer Ehe mit dem damal. Erbprinzen v. 
Monaco. 

Feſtigkeit (Mech.), dev Wideritand, den. ein 
fefter Körper der Trennung feiner Zeile entgegenfeßt. 
Se nad der Art des Angriffs der äußeren Kräfte iſt 
ein Körper auf Zug-, Druck-, Schub, Biegungs-, 
Drehungs: (Torſions-), Knick- od. zufammengefeßte 
F. beanſprucht. Diejen Äußeren Kräften halten 
die inneren, die Kohäfion, Gleichgewicht. Die 
Beanſpruchung eines Querſchnitts, in kg/cm? ge— 
mefjen, bezeichnet man als Spannung. Dieſe 
darf für Konftruftionsteile nur einen beitimmten 
Teil der Spannung an der Bruch od. auch der 
Elojtizitätsgrenze betragen; die beiden Grenzwerte 
werden durch die Fesprüfungsmaſchinen fi. 
Materiafprüfungsmafcinen) ermittelt. 

Zug-, Drud- u. Schub-F. (vgl. Abb. 1, 2 
u. 8). Die Beziehung zw. der Kraft P (kg), dem 
beliebigen Querjchnitt F (cm?) u. der Spannung k 
(kg/cm?) iſt P=Z 
F-k; die größte 
F. u. zuläjlige 
Beanipruhung 1 
bei Schub beträgt 
im Durchſchnitt 
0,8 der Zug-F. 


P 
(j. Tabelle). Eine wichtige, 








L u 
das elait. Verhalten des 
Materials Harakterifierende Größe ift der nach dent 
Hookſchen Geſetz als unveränderli angenommene 
Elaſtizitätsmodul E; ſ. Dehnung. 




















Bin Seſ 28 3888 sufäfftne Be⸗ 
Material IN SS | 53 3532 S | aniprudung/em? 9 
1000| | 85 |a2° | Zug Druck Schub 
Flußeiſen. .|2100 |4000 3000 | 2200 |1000 , 1000 | 800 
Flußitahl. .| 2200 Ä 9000 . 4000 | 3500 11300 | 1300 | 1000 
Sußeifen . .| 1000 |1300| 7500| — | 300| 900| 600 
Aluminium .| 6752000 | — — 450 — — 
Eichenholz 110 1000 350 11 100 80 20 
Granit 300 — 12000) — — 45 — 
Ziegelſtein — — | 300) — — [7-12] — 





* Pur für ruhende Laft; bei wiederholter Beanſpruchung 
nach der gleichen Richtung 2/5, nach entgegengefegten Richtungen 
17, diefer Größen. 

Biegungs-F. (vgl. Abb. 4). Ein Balken ift 
an einem Ende eingefpannt, am andern mit P be— 
laſtet. Dem in der Entfernung x dom freien Ende 
auftretenden äußern Moment M, = P-x muß 
ein gleichgroßes entgegengejeßt gerichtetes inneres 
Moment M; = 2 (Summe) k- 2e dad Gleidh- 
gewicht halten, wobei für k die größte zuläjlige 
Druck- od. Zugipannung gejeßt wird. M; entiteht 
dadurd, daß infolge der Biegung im obern Quer- 
ichnittsteil Zuge, im untern Drudjpannungen auf- 


Z 
SET ;, DO 





treten; die durch den Schwerpunkt des Querjchnitts 
gehende Miaterialfchicht bleibt ohne Spannung 
(neutrale Fafer). Deswegen, u. weil das innere 
Moment nıit e wächſt, wird das Material mög- 
ichft nach außen geſchoben (Abb. 5, 6u.7). Die 
ſtärkſte Materialbeanſpruchung findet für Das größte 
P-x =P 1, alfo an der Einjpannftelle ftatt. Der 
Träger könnte daher gegen das freie Ende hin ver— 
jüngt werden (Träger gleicher F.); der ſchwierigen 
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Heritellung wegen verzichtet man auf diefe Diaterial- 
eriparnis. Die allgemeine Biegungsgleichung lautet 
P-x=k-I:n, wobei I das äquatoriale Trägheit- 
moment (f. d.) in bezug auf die neutrale Safer u.n 
die Entfernung der äußeriten Fafer von diejer ift. 
Für dert rechteckigen Querſchnitt wird fieguP-x— 
t+b-h?.k(x, b, h in em, Pinkg). Ein redt- 
erfiger Träger wird bei gleichem Querfchnittsinhalt 
um jo tragfähiger, je größer die Höhe (h) ift. Aus 
Stämmen jejneidet man am günftigiten ein Rechteck 
mit dem Seitenverhältnis 5:7. Für einen Träger 
auf 2 Stüßen (Abb. 8) ift die gefährlichfte Stelfe 
der Angriffapunft der Laſt P. Dan ermittelt nach 
dem Hebelgejeß Die Auflagerdrude PR, =P-1s:(l, 


l,)u. PR —=P-1l,:(1, +1,) u. beftimmt den 


Ballenguerfchnitt für das Moment P,l, od. Pal,, 
‚indem man fich die rechte od. linke Balfenfeite ein= 


p 8 
Eu —l — 


geſpannt denkt. 
Torſions-F. 
(vgl. Abb. 9); bei. 
wichtig für die Be— 
ftimmung Der 
Durchmeſſer dvon 
Wellen, Die durch 





em) =}: | 
(d in em, k 
Zugfeſtigkeit) beanſprucht werden; die Wellenlänge 
iſt ohne Einfluß. 

Knick-F. (vgl. Abb. 10). Biegt man lange ge— 
drückte Stäbe (Säulen), ſo knicken ſie, ehe noch die 
zuläſſige Druckbeanſpruchung erreicht iſt; daher auch 
hier Querſchnitte mit großem Trägheitsmoment 
(Abb. 10); AnidlaftPkg—=10-E-1:1?; für Kon— 
ftruftiongteile nur der 6. bis 20, Teil von P zuläffig. 

Bujammengejette%. Treten Zug u. Bie- 
gung od. Drud u. Biegung (erzentr. Zug u. Drud) 
gleichzeitig auf, jo berechnet man die aus jeder Be- 
anſpruchung folgenden Zug: u. Drudipannungen 
u. jeßt fie nad dem Grundſatz zufammen, daß 
gleihe Spannungen fi) addieren, entgegengefeßte 
fih fubtrahieren. Treten ein Biegungömoment 
M u. ein Drehmoment Mn zufammen auf, jo erjeßt 
man beide durch ein ideales Biegungamoment Mı — 
3 Mk + 3: VYMp?- Mp»?, das dieſelbe Mtaterial- 
beanjpruchung liefert wie jene zufammen. [Ball. 

Festin, das frz., fäßtä, ital, festino), Feſtmahl, 

Festina lente (lat.), ‚eile mit Weile‘, nad) 
Gueton 25 oft von Augustus gejprochen. 

Feſtiniog eTıjö), engl. Stadt, im N. der Grafſch. 
Merioneth, am obern Thalende der Divyryd; (1901) 
11435 E.; a; Schhieferbrüche (mehrere 1000 Ar: 
beiter). 6 km füdl. Dorf F. an den Wafferfällen 
der Eynfael; Ei; Zouriftenjtandort. 

Feſtivität, die (lat.), Teftlichfeit; festivo (ital.), 

Feſtland ſ. Erdteil. [feierlich (in der Muf.). 

Feſtmachen, nad dem Volflsaberglauben = ſich 
underwundbar machen durch Anwendung von Amu— 
letien, Bauberzetteln ꝛc. Als bei. wirkſam galten 
die Wurzel des Allernannsharnijches (Radix vic- 
torialis); da8 Anlegen von Nothemden, die Jung— 
frauen od. Kinder in hl. Zeiten gejponnen; Salben; 
das Einwadhjenlafjen einer geweihten Hoſtie in Die 
Wunde ꝛc. Beſ. ausgebreitet im 30jähr. Krieg; 
‚Paflauer Kunft‘ gen., weil um 1611 ein Paſſauer 
Scharfrichter Papierzettelchen ala Mittel gegen Ver— 
wundung den Soldaten verfaufte. Solche Amulette 

bei vom. Soldaten noch) in der Neuzeit gefunden. 


* V 





Festin — Feſtung. 
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Feſtmeter, Raummaß für Langholz, im Ggſtz 
zum Raummeter, der geſchichtetes Holz mit den 
Zwiſchenräumen enthält, 1 m® feſte Holzmaſſe. 

Feſtnahme, vorläufige, Freiheitsentziehung 
zum Zweck der Strafverfolgung ohne richterliche 
Anordnung. Zur F. ijt jedermann befugt, wenn der 
Zhäter auf frifcher That betroffen od. verfolgt wird 
u. der Flucht verdächtig ift od. feine Perfönlichfeit 
nit ſofort feitgeftellt werden kann; die Staat3- 
anmwaltfchaft u. die Polizei» u. Sicherheitsbeamten 
find zur F. befugt, wern die Vorausſetzungen eines 
Haftbefehls vorliegen u. Gefahr im Verzug ob- 
waltet. Der Feſtgenommene ift jpätejtens am Tag 
nach der Vorführung zu vernehmen, worauf entiv. 
Haftbefehl erlaffen od. die Freilaffung verfügt wird 
(St. P.O. 88 127 ff.; öſtr. St. P.D. ss 175 ff. 452). 

Feſtons (frz., Mehrz., fäßts), Blätter-, Blumen— 
od. Fruchtgehänge (Abb.: am Marzuppini-Grabmal 





8). Dal. Diffamation. 

Feſttempel, AUgonaltempel, nad) einigen Archäo— 
Iogen griech. Tempel, die hauptſ. zur Bergung der 
Tempelſchätze (Meihgejchenfe 2c.) dienten. 

Festuca, die (lat., ‚Srashalm‘), das Stäbchen, 
mit dem der röm. Prätor die Sklaven bei ihrer Frei— 
lafjung berührte. Im germ., bef. fränk. Recht Symbol 
der Auflaffung. 

Festuca L., Shwingel, Gattg der Grami- 
neen; 80 Arten, in allen, bef. den gemäßigten Ge— 
bieten, Gräſer mit 2= bis vielblütigen, zu Riſpen 
od. Trauben gejtellten Ahrchen. Die deutfchen F. 
elatior L., Wieſen-S. u. rubra L., roter S., 
eignen fich als Obergras, jener für Wäfferungstviefen 
u. Rajenpläße, Diejer für trocdene Wieſen, F, glauca 
Lam, für Einfaffungen; F. ovina L, Schaf-S., 
nördl. Halbfugel, ijt mittelmäß. Weidegras, bef. für 
Sandboden; die 3 bis 4m h., äußerit giftige F. 
quadrıdentata Kth., ecuador. Anden, dem Vieh ge- 
fährlich; die Halme von F. patula Desf., nordaft. 
Küfte, dienen zur Papierfabr. Vgl. Hadel (1882). 

Feſtung, eine Ortlichkeit, die im Frieden mit 
allen Mitteln der Technik (Erdarbeiten, Mauer— 
bauten, PBanzerungen, Verfehranlagen ꝛ⁊c.) vor⸗ 
bereitet ift, um im Krieg auch einem überlegenen 
Gegner gegenüber gehalten werden zu können. Ihrer 
Lage nach unterjcheidet man Land- u. Küften-F.en. 
Der Nußen der Band: %.en liegt haupt. darin, 
daß fie der eignen Armee nicht nur im defenfiven, 
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fondern auch im offenfiven Sinn dolle Freiheit der 
Bewegung gewährleiften, dem Feind aber Die Ver: 
kehrslinien (Brücen, Bahnen), deren er zur Durch— 
führung feiner Operationen bedarf, jperren ; daher 
die hohe Bedeutung der F.en an großen Strömen. 
Oft ſollen F.en auch politiſch wichtige Ortlichkeiten 
(Landeshauptſtadt, Handelszentren, Depotpläße ıc.) 
gegen Beſitznahme durch den Feind ſchützen. Küſten— 
F. en ſollen Häfen, Flußmündungen u. Meeres— 
arme für die feindl. Flotte ſperren u. der eignen 
als geſficherte Sammelplätze, Ausrüſtungs u. Zus 
fluchtsſtätten offen halten. Nur ſolche (permas 
nente od. ſtändige) Feen werden ihren Zweck 
voll erfüllen können, bei denen alle Friedensmittel 
ausgenützt find, um ihrem Verteidiger günſtige 
Kampfbedingungen zu ſchaffen, u. bei denen bei Aus— 
bruch des Kriegs nur geringfügige Ergänzungen 
nachzuholen ſind, um ſie kriegsbereit zu machen (zu 
armieren). Durch Kriegsarbeit hergeſtellte (pro— 
viſor.) F.en werden wegen ihrer im allg. ge— 
ringen Widerſtandsfähigkeit ſtändige F.en nicht er— 
fetzen können, werden aber mit Vorteil dann ans 
gewendet, wenn es ſich um eine Bervollftändigung 
beftehender Befejtigungen od. um die Verteidigung 
bon Ortlichfeiten Handelt, deren Sicherung im Frie— 
den nicht erforderlich ſchien od. nicht angängig war. 
fiber die verſch. F.sſyſteme in ihrer Entwiclung, 
ebenſo über F. Skrieg j. Zafer. Val. Leitfad. f. d. 
Unterr. in d. Befeftigungsfehre ꝛc. auf den Krieg3- 
fchulen (111903); Leithner, Beftändige Befeitigung 
2c. (1899); H. Müller, Geſch. des %.3triegd (? 1892); 
Stavenhagen, Grundr.d. Befeftigungslehre (31900); 
Krebs, Kriegsgeſch. Beiſp. (1901); Schroeter, Die 
F. in d. heutig. Kriegführung (I ?1903); ferner Die 
zahlr. Schr. Brialmonts. — F.sbauſchule, in Berlin, 
dem Ingenieurkomitee unteritellt, zur Vorbereitung 
von Pionierunteroffizieren für die F.3baufarriere ; 
am Schluß des 2jähr. Unterricht3furfes wird eine 
Wallmeifterprüfung abgelegt, auf Grund deren die 
Schüler der F.sbauſchule zu Wallmeiftern, dann zu 
%.8bauoffizieren befördert werden. Dieje (Leutn. 
u. Hauptleute) find den Ingenieuroffizieren für Den 
Bau u. die Unterhaltung von F.en unterjtellt. — 7.8: 
injpeltion ſ. Ingenieurinfpeftion. — %.8rayon (rätd). 
Das einem Feſtungswerk vorliegende Gelände wird 
in F.3rayon3 eingeteilt, innerhalb deren Die Auf- 
führung von Bauten, Beränderungen der Erdober- 
fläche zc. in allen Mifitärftaaten gewiſſen Beſchrän— 
fungen (in Deutichland dur) das Reichsrayongeſ. 
v. 21. Dez. 1871 geregelt) unterliegt; milit. Rüd- 
fichten (ungehinderte Feuerwirkung des Verteidiger, 
Entfernung jeglicher Dedungen für den Angreifer) 
find dafür maßgebend. Streitigfeiten über die ge- 
jeglichen Beſtimmungen entjcheidet die Reichsrayon— 
fommiffion, von deren Genehmigung auch die Er- 
jtelung größerer Neuanlagen (Straßen, Eifen- 
bahnen 20.) abhängt. Der I. F.srayon eritredt ſich 
bis 600, der 2. bis 975, der 3. bis 2250 m auber- 
halb des gedecdten Wegs. Die Baubeſchränkung tit 
am ſchärfſten im 1., am mildejten im 3. Rayon. — 
3.8truppen find für den F.3trieg bef. vorgebildete 
Friedensformationen, die im Krieg den Stamm für 
Belagerung3- u. F.3verteidigungstruppen abgeben; 
faft in allen Staaten (außer Deutſchland u. Frank— 
reich). — Fsübungen, F.3manöpder, Übungen 
der Truppen in allen Aufgaben des Feldkriegs, bei. 
im Wacht- u. Vorpoſtendienſt, Armierungs- u. 
DBelagerungsarbeiten ꝛc. [ähnlicher Zeichnung. 

Feltungsadjat, ver, Achat mit mauerkronen— 


Feſtungsachat — Fetiſchismus. 
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Feſtungshaft, Feſtungsſtrafe, Freiheits— 
entziehung mit Beaufſichtigung der Beſchäftigung 
u. Lebensweiſe der Gefangenen (nicht entehrend), in 
Feſtungen od. anderen hierzu beſtimmten Räumen; 
lebenslänglich od. zeitig (Höchſtbetrag 15 Jahre). 

Feſtungsviereck, das lombardo-venez.: Man— 
tua, Peschiera, Verona u. Legnago zur Beherrſchung 
der Mincio- u. Etſchübergänge (wichtig 1848, 1859 
u. 1866); das bulgar.: Silijtria, Varna, Schumla 
u. Ruſchtſchuk. — Im polit. Beben Badens die erjten 
4 Vertreter der fath. Volkspartei im Landtag 1868 
(Billing, Lender, Lindau, Roßhirt). 

Feſtus, 1) M. Porcius, röm. Profurator vd. 
PBaläftina, der bei jeinem Amtsantritt (mohli. 9.60) 
den Apoftel Paulus als Gefangenen von feinem 
Vorgänger Felix übernahm, ihn verhörte u. auf 
feine Appellation hin nad) Rom bringen ließ. Dal. 
Apg.25/27.— 2) Rufius, verfaßte um 369 n. Chr. 
einen dürftigen Abriß (Breviarium) der Geogr. u. 
Geſch. des röm. Reis. — 3) Sertus Pom- 
pejus, röm. Srammatifer, j. Verrius Flaccus. 

et, U, Pleud., |. Schenigin. 

Fetan, Groß» u. Klein-, rom. Stan, 2 
ſchweiz. Dörfer, Kant. Graubünden, Kr. Untertasna; 
[. über dem Inn, am Fuß des Piz Clüna, 1648 m 
it. M.; (1900) 209 u. 190, zu). (Gem.) 399 rom. 
E. (32 Kath.) ; Luftkurort. | 

Fete, die (fr3., fät), Weit; F.-Dieu (»dtö, ‚Gotte3- 
feit‘), Fronleichnamsfeſt; fetieren, jem. feiern. 

Feti, Dom., Maler, & 1589 zu Rom, T 1624 
zu Venedig; Schüler Cigolis, von Caravaggio 
beeinflußt; behandelt in weihelojer, oft abjtoßend 
naturalift. Genreauffaffung relig. u. bibl. Szenen. 

Fetiales (lat., Mehrz.), röm. Priefterfollegium, 
das nach genau vorgeſchriebenem Zeremoniell völfer- 
rechtl. Akte zu vollziehen hatte, wie Abſchluß von 
Verträgen, Kriegserklärung, bei der ein Speer ins 
feindliche Gebiet geſchleudert wurde ꝛc.; ala Staats— 
boten des röm. Volks (f. legati) unverletzlich. Der 
ausübende Fetial, ſtets von mindeſtens einem Kol— 
legen begleitet, hieß pater patratus. 

— ib), Krane. Joſ., belg. Muſikgelehrter 
u. Komponiſt, x 25. März 17843u Mons, T 26. März 
1871 zu Brüſſel; Schüler u. ſeit 1821 Prof. am 
Pariſer Konſervatorium, 1833 Dir. des Brüſſeler 
Konſervatoriums; hervorragender Forſcher auf dem 
Gebiet der Muſikgeſch. u.-theorie, ſchuf den Begriff 
der Tonalität (ſ. d). Hauptw.: Biogr. univ. des 
musiciens 2. (8 Bde, Brüff. 1837/44; Par. 21866f., 
dazu 2 Suppl. von Pougin 1881); Hist. gen. de 
la musique (5 Bde, ebd. 1869/76, bi3 15. Jahrh.) 
2c.; Ihr. außerdem 6 Opern, 2 Symphonien, 
Kammermuſ.-, Klavierv., firdl. Kompojitionen. 
Hrsg. (jeit 1827) der Revue music., der erſten u. 
vornehmſten Frit. Fachzeitſchr. Frankreichs. 

Fetiſchismus, der, eine der roheſten, beſ. bei 
den Negervölkern beftehenden Formen des Götzen— 
dienstes, indem irgend ein ſinnlicher Gegenjtand, 
der Fetiſch (v. port. feitico, lat. facticius, ‚ges 
macht‘, zur Bezeichnung der von den Negern der 
Goldküſte verehrten Dinge), Verehrung erhält. Ob 
der Fetiſch, 3. B. der Stein, das Holz, felbit verehrt 
wurde, ift eine Streitfrage. Nach Gelehrten wie 
Mar Müller u. W. Schneider wird dem Neger der 
finnlide Gegenitand erſt Fetiſch, wenn durch eine 
gewiffe Weihe der Geift darein gebannt iſt. Es 
gibt Baum-, Stein-, Tier- (bei. Schlangen-) Fetiſche, 
Fetiſche für Einzelne, Familien, Stämme. Der 
F. iſt Die Entartung eines frühern Höhern Zuftands; 


FESTUNG. 


Geschichtliche Entwicklung. 
Ortsbefestigungen sind so alt wie die festen Wohn- 
sitze selbst, die sie schützen sollten. Aus den Befestigungs- 
mitteln der ältesten Zeit, den Pfahlwerken, Erd- u. Stein- 
wällen, entwickelten sich nach u. nach unter dem Einflufs 
der allmählich sich vervollkommnenden Angriffsmittel 
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.l: Festung vor Gebrauch der Feuer waffen. 


die starken Mauerbefestigungen der Assyrer, Ägypter, 
Griechen u. Römer, deren Reste noch heute von der hohen 
Entwicklung der damaligen Befestigungskunst zeugen. 
Auch das M.A. wandte bei der Befestigung seiner Städte 
u. Burgen keine wesentlich anderen Formen u. Mittel an 
als das Altertum(Abb. 1). Erst die Einführung der Geschütze 
zwang die Befestigungskunst in neue Bahnen, Die bis- 
herigen Befestigungsanlagen mufsten gegen die neuen 
Schufswaffen widerstandsfähiger u. für diese gebrauchs- 
fähiger gemacht werden. An die Stelle der Ringmauern 
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f: Kurtine; g: Orillons. 


traten breite Wälle u. tiefe Gräben, die vorspringenden 
Türme wurden zu Rondelen od. Basteien erweitert. 
Die ital. Kriegsbaumeister gaben um die Wende des 
15. Jahrh. den Basteien eine für die Geschützwirkung 
günstigere fünfeckige Form (Bastione) n. schufen damit 
die systemat. Grundlage der Bastionärbefestigung 
(Abb.2 a u. b), die bis um die Mitte des 17. Jahrh. fast die 
Alleinherrschaft im Befestigungswesen Europas behanp- 
tete (Ital. Schule). In Frankreich gelangte das aus 
Italien übernommene Bastionärsystem durch Vauban, 
der es in genialer Weise dem Gelände anzupassen ver- 
stand, zur höchsten Entwieklung (Abb. 3), es erstarrte 
aberinCormontaignes Hand zum toten 
Schema. In den Niederlanden ent- 
wickelte sich gegen Ende des 16. Jahrh. 
eine eigenartige Befestigungsweise, Die 
Freiheitskriege gegen Spanien forderten 
F.sanlagen, die rasch u. ohne grolse Kosten 
ausgeführt werden konnten; die Wasser- 
u. Bodenverhältnisse bedingten Abwei-. 
chungen von den bisher gebräuchlichen F.s- 
formen. An Stelle der tiefen, mit Mauern 
bekleideten Gräben ital. Schule traten 
breite Wassergräben mit Erdböschungen. 
Deutschland konnte sich anfangs nicht 
zu einem eignen einheitlichen System em- 
porringen, Trotz der zur Verfügung stehen- 
den, vielfach ihrer Zeit weit vorauseilenden 
u. sachgemäfsen Pläne Dürers u. Speck- 
les u, der bereits Anfänge des Tenaillen- 
traces zeigenden Entwürfe Landsbergs 
. Rimplers wurden die meisten F.s- 
bauten von Ausländern, gew. Italienern, 
nach deren Manier ausgeführt. Erst Preufsen 
tibernahm eine führende Stelle imF.swesen, 
als Friedrich d. Gr., unterstützt durch den 
genialen Walrawe, sich den ausländ, Ein- 
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2a: Ital. Befestigungsart des 16. Jahrh.z; Grundriß. 
a: Glacis; bh: Rondengang; ce: Bastion; d: Mittelbastion; e: Graben; 


füssen entzog u. die altpreufs. Befestigungsart (Abb. 4) 
schuf. Aus ihr entwickelte sich in der 1. Hälfte des 
19. Jahrh. unter den Ingenieurgenerälen Aster u. Brese- - 
Winiary die neupreufs. Befestigung, in der die Ideen 
Dürers, Speckles u. Rimplers zum Teil wieder auflebten 
u. die als erste das Kampffeld der F. durch Vorschieben 
von Forts vor die Kernumwallung erweiterte. Die Ein- 
führung der gezogenen Geschütze in der 2. Hälfte des 
19. Jahrh. bedingte wegen ihrer grofsen Schufsweite, 
Treffsicherheit, Durchschlagskraft u. Sprengwirkung wie- 





2b: Ital. —— des 16. Tape, iBchnili von2ainz,Yy. 
h: Kasematte; i: Eskarpenmauer; k: Ausfallthor; 
1: hohe Flanke. 


derum weitgehende Änderungen. Die Kernumwallung, die 
auch in der neupreufs. Schule noch Hauptkampfstellung 
gewesen war, verlor ihre urspr. Bedeutung; ihre Rolle 
ging auf die Fortslinie über, die nun erheblich weiter als 
bisher vorgeschoben u. zur Durchführung des Artillerie- 
kampfs durch Batterien verstärkt werden mulste. 


Die Befestigungen der Gegenwart. 

Die 2.2. bestehenden F.en sind Fort-F.en, Stadtumwal- 
lungen ohne vor geschobenen Fortgürtel, Sperrforts od, 
Küstenbefestigungen. 

Die Fort-F.n bestehen aus einem Gürtel vorgescho- 
bener Werke (Forts [Abb. 6], Zwischenwerke [Abb. 7], 
Batterien) a. (meist noch) aus einer Stadt- 
umwallung. Der vorgeschobene Gürtel bil- 
det die Hauptkampfstellung u. soll den Ken 
der F., die Stadt od. die Brücken, gegen Be- 
schie[sung sichern. Da die neuesten Flach- 
bahngeschütze bis zu 14 km Schufsweite be— 
sitzen, so mülste, wenn man die Entfernung 
der Angriffsbatterien von dem Fortgürtel 
zu 4 bis 5 km annimmt, der Abstand zw. 
Fortgürtel u. Kern theoretisch mindestens 
10 km betragen. In Wirklichkeit wird aber dieses Mafs 
wesentlichen Schwankungen unterliegen, die durch die 
Geländegestaltung, die Aufgaben der F. u. ihre Be- 
deutung bedingt werden. Für die Einrichtung der Haupt- 
kampfstellung unterscheidet man im allg. 3 Systeme. 
Das 1. System, das sich nach n. nach bei den meisten 
gröfseren europ. Staaten herausgebildet hat, ist das der 
Trennung von Art. u.Inf.-Verteidigung. Die 
Geschütze des Verteidigers, die früher in den Forts selbst 
od. in ihrer unmittelbaren Nähe in Anschlufsbatterien 
(s.d.) standen, sind jetzt in den Zwischenräumen der Forts 
in offenen od. gepanzerten Batterien (Zwischenbatterien) 
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8: Franz. Befestigungsart des 17. ik Befestigung 
nach Vauban. 

a: Glaeis; b: gedeckter Weg; e: Ravelin; d: Reduit; e: Grabenschere; 
- f: Kurtine; g: Bastion; h: Gräben. 
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4: Preuß. Befestigungsart des 18. Jahrh., Front nach 
Walrawe. 
a: Graben; b: Wall; ce: Kaponieren; d: Enveloppe mit 
Graben; e: Bloekhäuser; f: Glaeis; g: Koupüre. 


aufgestellt, Diese liegen so weit von der Infanterievertei- 
digungslinie entfernt (vgl. Abb. 10), dafs diese durch das 
gegen die Batterien gerichtete Feuer der Angriffsartillerie 
nicht in Mitleidenschaft gezogen wird (jenach dem Gelände 
500 bis 1000 m). Die Forts u. Zwischenwerke dienen nur 
noch der Nahverteidigung u. bilden als sturmfreie Stütz- 
prnkte das Gerippe der Infanterielinie. Ihre Lücken wer- 





5: Neupreuß. Befestigungsart, Polygonalfront. 
A: Hauptgrabenkaponieren; B: detach. Bastion; C: Hauptwall; 
d: Flankierungsblöcke; e: Hohltraverse; f: Blockhäuser im gedeckten Weg. 


kam, sind die Geschütze (stets unter Panzer) nicht auf 
einen deutlich sichtbaren Punkt vereinigt, sondern in 
kleinen, möglichst wenig vom Gelände sich abhebenden 
Gruppen u. in mehreren Linien hintereinander angeord- 
net. Bei allen 3 Systemen wird eine Kernumwallung im 
Innern der F. nicht als unbedingtes Erfordernis angesehen. 
Ist eine solehe aus früheren Zeiten her noch vorhanden, 
so kann sie als 2. Verteidigungslinie immerhin von Nutzen 
sein. Bei Neuanlagen von F.en wird man aus ökonom, 
Rücksichten meist auf sie verzichten müssen, F. en ohne 
vorgeschobene Forts gibt es in gröfserer Zahl nur noch in 
Frankreich (M&zieres, Laon, Montmedy, Charlemont, 
Longwy). Sie besitzen heutzutage nur noch den Wert von 
Sperrforts. 

Sperrforts sind kleinere, selbständige Befestigungs- 
anlagen für rein örtliche Aufgaben, z. B. Sperrung von 
Strafsen, Eisenbahnen od. Gebirgswegen, od. Verteidigung 
einer Flufslinie, wie z. B. bei den franz. Sperrforts an der 
Maas. Sie sind in der Regelnach Art der Panzerforts gebaut 
u. enthalten dann eine Anzahl gepanzerter Flachbahn- 
geschütze., 

Küstenbefestigungen 
sollen auf weite Entfernungen 
gegen Schiffe wirken u. sind des- 
halb mit den längsten u. schvrer- 
sten Geschützen ausgerüstet, die 
teils in offenen teils in gepan- 
zerten Batterien (Drehtürme, 
Panzerkasematten)stehen. Neben 
diesen bedürfen sie noch einer 
kräftigen Nahverteidigung gegen 
Landungsversuche u,, wenn auch 
von der Landseite her ein Angriff 
möglich ist, einer Landfront, die 
nach den für Land-F.en giltigen 
Regeln angelegt wird. 

Einzelheiten der F. Von 
jeden F.swerk wird verlangt: 
kräftige Feuerwirkung nach allen 
Seiten, Sturmfreiheit, Sicherung 
gegen Überraschung u. Schutz 
gegen feindliches Feuer. Zur 
Erreichung kräftiger Feuerwir- 


den bei der Armierung durch feldmäfsig hergestellte ı kung müssen die Grundrifslinien des Walles möglichst 


Schützengräben u. Hindernisse geschlossen. Bomben- 
sichere Unterkunftsräume für die Besatzung der Schützen- 
gräben u. die Bedienung der Batterien sowie bomben- 
sichere Räume zur Unterbringung der Batteriemunition 
vervollständigen die Friedensanlagen (vgl. Abb. 10). Gegen 
Sicht gedeckte Strafsen u. ein Telegraphennetz verbinden 
die Werke der Haupt- 
kampfstellung unterein- 
ander u. mit dem Kern 
der F. Das 2. System, das 
zueist in Belgien, dann in 
Dänemark u. Italien zur 
Anwendung gelangte, ist 
das der Panzerforts 
(Abb. 8). Die Kampfge- 
schütze sind mit den An- 
lagen für die Nahvertei- 


digung (meistens Ge- 
schütze kleinern Kali- 
bers) innerhalb eines 


sturmfreien Werkes ver- 
einigt. Da ein solches 
Fort dem Angreifer ein 
deutliches Ziel bietet, so 
müssen alle Geschütze 
durch Panzer geschützt 
werden. Der Ausbau der 
Lücken zwischen den 
Forts fehlt nicht ganz, 
ist aber erheblich schwä- 
cher als beim 1. System. 
Bei dem 3. System, dem 
der Panzerfronten, 
das in Rumänien u. Hol- 
land zur Ansführung 





einfach sein u. thunlichst senkrecht zur beabsichtigten 
Schufsrichtung liegen, ohne selbst dem feindlichen Längs- 
feuer ausgesetzt zu sein. Der Wall soll sich von um- 
liegenden Gelände möglichst wenig abheben, Die Stärke 
der Brustwehr darf nicht unter 6 m betragen, ist aber 
meist gröfser (in Rufsland bis 20 m). Sicherheit gegen das 
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6: Fort älterer Bauart. 


a: Spitze; b: Schultern; e: Kehlpunkte; a b: Facen; b e: Flanken; e e: Kehle; d: Spitzen- 

grabenwehr; e: Schultergrabenwehren; Räume bei f Flankenkasematten; g: Kehlwaffen- 

platz; h: Blockhaus im Kehlwaffenplatz; AA: Kehlkaserne; BB: Kriegspulvermagazine 

u. Materialienräume; CC: Bereitschaftsräume u. artillerist,. Hohlräume, ii: Haupthohlgang; 
kk, Ilu. mm Hohlgänge; o: Beobachtungsstände. 
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SEE 
7: Kleineres Fort (Zwischenwerk) mit Anschlußbatterie. 
A: Anschlufsbatterie; b: Munitionsraum; ce: Schutzhohl- 
raum;d:Grabenwehren; e:Frontkaserne; f: Kehlkaserne: 
&: Kehlblockhaus; 


Eindringen des Feindes (Sturmfreiheit) wird durch Hinder- 
nisse, bes. durch den Graben erreicht. Bei älteren F.s- 
werken haben die Gräben gew, beiderseits hohe gemauerte 
Wände. An der feindwärts gelegenen Seite sind diese 
meistens als Dechargenmauer (Dechargen- 
kontreskarpen) konstruiert, d.h. die Mauer ist, um an 
Mauerwerk zu sparen, nicht durchweg in voller Stärke 
durchgeführt, sondern besteht aus einzelnen Pfeilern, die 
durch Entlastungsbögen u. -gewölbe miteinander ver- 
bunden sind, Die Gewölbe wurden dabei vielfach zur 
Schaffung gesicherter Hohlräume, Dechar genkase- 
matten, ausgenützt (vgl. Abb.2). Den heutigen Angriffs- 
mitteln sind derartige Dechargenmauern nicht mehr ge- 
wachsen, deshalb werden neuerdings Grabenwände nur 
noch aus vollem, mehrere m starkem Betonmauerwerk 
hergestellt. Trockene Gräben sollen mindestens 6 m tief 
u. auf der Sohle 10 m breit, nasse mindestens 1,8 m tief u, 
20 bis 30 m breit sein. Die Sturmfreiheit kann durch Draht- 
hindernisse auf dem Glacis u. auf der Grabensohle u. durch 
eiserne Gitter auf der äufseren @rabenmauer u. im Graben 
selbst wirksam verstärkt werden. Sämtliche Hindernisse 
müssen vom Verteidiger unter Feuer genommen (bestri- 
chen) werden können. Die Bestreichung des Grabens er- 
folgt meist aus Grabenwehren (Hohlräume in der Graben- 
mauer), seltener vom Wallaus. Gegen Überraschung ge- 
währt den besten Schutz eine gute Beobachtung aus 
hombensicherenBlockhäusern, gepanzerten Beobachtungs- 
ständen od. Wachttürmen, verbunden mit einer zuverlässig 
arbeitenden Vorrichtung zur Alarmierung der Werkbe- 
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Panzerfort; Schnitt A, B. 

a: Panzertürme für schwere Geschütze; b: hebbare Panzertürme für Nahverteidigungsgeschütze; 

e: Panzerbeobachtungsstände; d: äufsere Spitzengrabenwehr vor der Spitze; e: Kehlgrabenwehr; 
f: Kehlkaserne; g: Räume für Artilleriebedienung n. Munition; h: Bereitschaftsräume, 


satzung (elektr. Läutewerke, Sprachrohre). Schutz gegen 
feindliches Feuer ist in erster Linie durch unauffällige Lage 
u. räumliche Trennung der einzelnen Werke, in zweiter 
durch die Bauart anzustreben. Wertvolle Schutzmittel 
besitzt die neuere F.sbautechnik in der Panzerung (vgl. 
Abb. 9) u.in dem Beton, der wegen seiner fast absoluten 
Widerstandsfähigkeit selbst gegen die Geschosse der 
schwereren Kaliber für die Herstellung von Hohlräumen 
fast ausschl. angewendet wird. 


Festungskrieg. 


Der Kampf um F.en verlief von der Erfindung des 
Pulvers an bis zur Einführung gezogener Geschütze fast 
allg. nach einem zuerst in den ital. Kriegen erprobten, 
später von Vauban verbesserten u. seitdem wenig verän- 
derten Normalverfahren. Vauban stellte seine Angriffs- 
hatterien 500 bis 600 m von der F. entfernt in einem Lauf- 
graben (Parallele) auf u. kämpfte von hier aus die Ge- 
schütze des Verteidigers nieder. Dann näherte er sich mit 
sog. Approchen (Annäherungslaufgräben) u. 2 weiteren 
Parallelen vorsichtig der F., nahm auf dem Glaeis in dem 
Kouronnement eine zweite Artillerieaufstellung u. legte 
von hier aus Bresche in die F.swälle. 

Die Einführung der gezogenen, weittragenden Kanonen 
hatte zur Folge, dafs der artillerist. Fernangriff räumlich 
u. zeitlich von dem infanterist. Nahangriff getrennt wurde. 
Der Artillerieangriff vollzog sich aus 2 Aufstellungen, 
von denen die weitere 2500 bis 2800 m, die nähere etwa 
800 m von der F. angenommen wurde; der Nahangriff ver- 
lief aber selbst noch im Feldzug 1870/71 in ähnlicher Weise 
wie beim Vaubanschen Schema-Angriff. 

Die Fortschritte, welche die Fufsart., die Hauptwaffe 
des F.skriegs, seitdem in bezug auf Leistungsfähigkeit n. 
Beweglichkeit ihrer Geschütze gemacht hat, haben in- 
zwischen neue Lehren für den F.skrieg gezeitigt. Das 
gegen eine F. anzuwendende Angriffsverfahren ist ab— 
hängig von ihrer Bedeutung, Ausrüstung u. Widerstands- 
fähigkeit sowie von dem Zustand u. der Stärke ihrer Be- 
satzung. Nicht genügend sturmfreie od. schwach besetzte 
Werke können unter Umständen ohne vorhergegangene 
Beschiefsung durch blofsen Handstreich genommen wer- 
den, eine eng zusammengedrängte F. ohne genügenden 
bombensichern Unterkunftsraum kapituliert vielleicht 
schon nach einer energischen Beschiefsung (Bombarde- 
ment), bei einer schlecht verproviantierten F. können Ein- 
schliefsung u. Aushungern den gewünschten Erfolg haben. 
Eine gut ausgerüstete u. kampfbereite F. dagegen kann 
nur durch eine förmliche Belagerung zur Übergabe ge- 
zwungen werden. Die Belagerung beginnt damit, dafs die 
Kav. des Angreifers die Verbindungen der F. nach aufsen 
abschneidet, um die weitere Zufuhr von Vorräten od. den 
Zuzug von Truppen in die F. zu verhindern. Der Kav. 
folgen die Einschlie[fsungstruppen, vorgeschobene Teile der 
eigentl. Belagerungsarmee. Sie werfen etwaige Aufsen- 
abteilungen des Verteidigers auf die F. zurück u. gehen 
möglichst gleichzeitig gegen alle Fronten der F. u.so weit 
vor, wie es die Geschütze des Verteidigers zulassen. Die 
von ihnen eingenommene Linie, die Einschlielsungs- 
linie, wird mit allen Mitteln der Feldbefestigung ver- 
stärkt. Den Einschliefsungstruppen folgen die übrigenTeile 
der Belagerungsarmee mit den besonderen Belagerungs- 
formationen der Fufsart., Pioniere u. Verkehrstruppen. Es 
beginnt jetzt der Aufmarsch der Belagerungsart. d.h. das 
Instellungbringen der Geschütze u. das Heranschaffen ihrer 
Munition (Abb. 10). Liegt das Gelände für die Geschützauf- 
stellungen vor der Einschliefsungslinie, so muſs es vom 
Angreifer besetzt u. durch eine zur Verteidigung eingerich- 
tete Stellung (die Schutzstellung für den Aufmarsch der 
Art.: 10a) gegen Ausfälle des Verteidigers gesichert wer- 
den. Der Verteidiger mufs mit allen Kräften den Auf- 
marsch der An- 
griffsart. zu ver- 
hindern od. doch 
so zu Schädigen 
suchen, dafs der. 
Angreifer nicht 
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mehr in über- 
legener Stärke 
gegen ihn anf- 
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9: Panzerturm. 
a: Geschützraum; b: Arbeitsraum; ec: Vorpanzer; 
d: Panzerkuppel; e: Minimalscharte; f: Pivotsäule; 
g: Triebwerk zum Drehen u. Heben. Das Drehen des 
Turms kann auch mit Hebel h bewirkt werden. 


FESTUNG. 


treten kann; er mufs zu diesem Zweck alle verfügbaren 
Geschütze in Thätigkeit treten lassen u. darf sich nicht 
scheuen, selbst einen Teil seiner Truppen in Ausfillen 
zu opfern. Denn 'gelingt es dem Verteidiger jetzt nicht, 
die Überlegenheit im Geschützkampf zu erkämpfen u. zu 
behaupten, so ist damit meistens das Schicksal der F. 
entschieden. Schon während des Geschützkampfs arbeitet 
sich die Inf. des Angreifers, unterstützt durch die Pio- 
niere, an die F. heran u, richtet von den sog. Infanterie- 
stellungen (10b) aus ihr Feuer gegen die feindliche Inf. 
u. möglichst auch gegen die Geschützbedienungen. Hat 
die Angriflsart. die Geschütze der F. zum Schweigen ge- 
bracht, so wendet sich ihr Feuer gegen die feindliche Inf. 
u. erleichtert der eignen Inf. dadurch das Vorgehen in 
weiter vorwärts gelegene Stellungen. Von der letzten 
Infanteriestellung aus, der Sturmstellung (10c), wird 
der Sturm gegen die Werke angesotzt, nachdem diese 
durch das Feuer der Art. u. durch die Pioniere sturmreif 
gemacht sind, 

Verfügt die F. aufser der Fortlinie noch über eine Kern- 
umwallung, so wiederholtsich das Angrifisverfahren gegen 
diese in ähnlicher, aber einfacherer Weise. 





10: Schema des Angriffs gegen eine Fortsfestung. 


Verteidigung. 
F: Forts; 
7: Zwischenworkce ; 
J: Infanteric-Untertreträume; 
A: Artillerie-Untertretränme; 
M: Munitionsräume; 
: Batterien; 
=: Schützengrüben; 
xxxX : Hindernisse, 


Angriff. 

m «m: Artillerie - Aufstellung des An- 
greifers (3000/5000 m vor der 
Fortlinie); 

a: Schutzstellung für den Aufmarsch 
der Artillerie; 

b: Infantoriestellung; 

e: Sturmstellung ; 

d; Annäherungswege. 
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dafür ſprechen u. a. ähnliche Erfheinungen in den 
geſunkenen Religionen der Inder, Ägypter, Griechen, 
Römer. Vgl. Baſtian, Afrik. Reifen (1859); derf., 
Der 3. an der Küſte Guinea (1884); Fr. Schulte 
(1871); W. Schneider, Religion der afrif. Natur- 
völfer (1891); derf., Naturvölker (2 Bde, 1885 f.). 
Fetlar, Shetlandinjel, 42 km?, (1901) 347 €. 
Fettahi (Jahja bin Sibakd. i. Johannes, Sohn 
des Objthändlers‘), pers. Dichter, aus Niſchapur, 
T 1448. Schr.: Husn u dil (‚Schönheit u. Herz‘, 
alfegor. Roman); Hrög. perf. u. dtſch von Dooräf, 
Sitzgsber. d. Wiener Akad. Bd 118, 1889; ‚Tiber 
Glauben u. Islam' (mit Über. hrsg. von Ethe, 1870). 
Fettammer = Gartenammer, ſ. Ammern. 
Fettbol, der, Mineral, ſeifenartige leberbraune 
Partien von waſſerhaltigem Eiſenoxydſilikat. — 
Fettglanz, ölig glänzende Oberfläche, nam. bei trüben 
Mineralien vorkommend. — Fettkohle, bitumen— 
reiche Steinkohle. — Fettquarz, fettig glänzender, 
derber Quarz. — Fetthon — plaſtiſcher Thon. 
Fettdrüſe = Bürzeldrüſe. — Fettembolie, die 
(grch.), nach Knochenbrüchen vorkommende Fort: 
leitung des Knochenmarkfetts durch die Venen in 
die Lungenkapillaren; vgl. Embolie. — Fettentartung 
ſ. Verfettung. — Fettfell, Lidſpaltenfleck (Tat. Pingue- 
cula), gelbliche erhöhte Bindegewebswucherungen 
der Augenbindehaut am innern u. äußern Horn— 
hautrand; meiſt im höhern Alter entſtehend, ohne 
Nachteil. — Fettflechte = Fetträude, ſ. u. — Fett— 
floſſe ſ. Fiſche. — Fettgeſchwulſt, grch. Lipom, eine 
bei fetten Perſonen im mittlern u. höhern Alter häu— 
fige gutartige Neubildung aus Fettgewebe; bildet 
ovale, gelappte Klumpen bis über Mannskopfgröße, 
die von einer bindegewebigen Kapfel umſchloſſen 
find; ſitzt meiſt im Unterhautzellgewebe, nam. von 
Hals, Schulter, Geſäß, Bauch; als Ganzes operativ 
zu entfernen, wenn ſie durch Schwere od. Druck 
auf Nachbarorgane Beſchwerden verurſacht. — 
Fetthaut, die zwiſchen Haut u. tieferen Gebilden 
liegende Bindegewebsfettſchicht; ſ. Haut. — Fett 
herz f. Herzverfettung. — Yettleber (lat. Hepar adi- 
posum), krankhafter Zuftand, wobei jtärfere Auf- 
ſpeicherung von Yettropfen in den ſonſt intakten 
Leberzellen jtattfindet bei gleichzeitiger Verminde— 
rung der Gallenabjonderung. Hierdurch wird Die 
Leber größer u. wirft ſchließlich durch Druck auf die 
Nahbarorgane beläftigend; in höheren Stadien ge- 
jellen ſich auch Verdauungsbeſchwerden u. hypo— 
chondr. Anwandlungen Hinzu. F. tritt bei allg. 
Fettſucht (. d.) auf, Häufig auch bei Säufern, felten 
bei Schwindfüchhtigen. Heilung ift möglich durch 
Entfettungsfuven bei firenger Diät. — Fettleibig- 
Teit 5. Settfugt. — Fettniere f. Nierenfrankheiten. — 
Fetträude, Fettflechte, die näffende Form eines 
nam. bei (fetten) Hunden auftretenden efzematöfen 
Hautausſchlags an Rüden und an der Außenfeite 
der Gliedmaßen; äußert fih dur Haarausfalf, 
Bläschen- u. Kruftenbildung, näffende Stellen in 
der Haut, Juckreiz u. Unruhe. Dauer 1 bis 3 
Wochen, bei Bernadläffigung leicht chronisch. Ur— 
ſachen: Verweichlichung, Unfauberfeit, Waſchen 
mit Schmierſeife, dauernder Druck beim Liegen. Be— 
handlung: Entfernung der Urſachen, austrocknende, 
leicht ätzende Mittel. — Fettſucht (lat. Adipositas), 
übermäßige bis krankhafte Fettauffpeicherung in 
den Geweben, bei höheren Graden aud) in ſolchen, 
die jonft Fein Seit zu enthalten pflegen. Eine jehr 
häufige Erſcheinung, die unter Bevorzugung des 
weibl. Geſchlechts bei. das mittlere u. jpätere Lebens— 
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alter ergreift, in gewifjer Gegenden (Ungarn, Süd— 
jee, Hottentottenland 2c.) allgemein; hängt von den 
verfchiedenften Urjachen ab wie Erblichkeit, Tem- 
perament (Phlegma), vor allem: aber Lebensweiſe 
(Ernährungsfehler); deswegen neigen auch beftimmte 
Berufsgattungen (Brauer dur Überernährung 
mit Kohlehydraten, Privatierd wegen Bewegungs- 
mangel3) bej. dazu. Die Symptome beftehen ſowohl 
im äußerlich fihtbaren Zunehmen des Organismus 
(Rundung der Körperformen, Doppelfinn, Nacken— 
falten, Schmerbaud, Verdickung von Gejäß, Ober- 
ſchenkel u. weibl. Brüjten) mit Steigerung des Ge— 
wichts bis zu folofjalen Graden (bi8 zu 9 Ztr.), 
ſowie in den franfhaften Folgezuftänden (Atmungs- 
bejehwerden, verminderte® Widerftandsvermögen, 
Beeinflufjung des Temperament3, Katarrhen der 
Magen- u. Darmſchleimhaut u. Neigung zu weiteren 
Erfranfungen). Auch in inneren Organen (Musku— 
latur, Knochenmark, Herz, Nieren, Leber, Net) lagern 
ich bei fortjchreitender Fettſucht beträchtliche Fett— 
mafjen ab. Die Prognoje ijt ernit; die Behand- 
lung im allg. an Diät (Enthaltung von Getränfen 
ſchon bei Plinius erwähnt) u. Bewegung gefnüpft ; 
auch Die neuefte Methode der Entfettung durch 
Thyreoidin leiftet font nicht viel. Die Ebſteinſche 
Kur empfiehlt, da verhältnismäßig reichliche Fett- 
aufnahme da3 Nahrungs- u. Flüjfigfeit3bedürfnis 
herabjeßt, mäßige, fejtgeregelte fette Fleiſchkoſt unter 
Einihränfung der Kohlehydrate (Zucer, Mehl, 
Kartoffeln, Bier 2c.), erfordert jedoch gleichzeitig 
genügend Bewegung. Ortel (u. Shweninger) 
verlangen Dagegen wenig Fett u. mehr Kohlehydrate 
bei ganz beſchränkter Flüffigfeitszufuhr, aber ge- 
jteigerter Musfelthätigfeit (Gebirgätouren). Beide 
Syſteme haben ausgezeichnete Erfolge erzielt. Gute 
Dienjte leiftet auch die Bantingfur (ſ. d.); ferner: 
Hunger-, Trauben, Trink-, Schwit- u. Wafjer- 
turen; die Auswahl hat der Arzt zu treffen. Vgl. 
Ebftein (71887); J. Vogel (?? 1897), Kiſch, Ent- 
fettung3furen (1901). — Fettwachs = Leichenwachs. 

Fette, fette Öle, neutrale pflanzliche od. tier. 
Produfte, leßtere meiſt durch Ausfchmelzen in der 
Wärme, erjitere durch Prefien od. Extraftion mit 
Benzin, Schwefelfohlenftoff zc. gewonnen. Die 
3. beitehen aus den Fettſäureglyzeriden (Tri— 
palmitin, Triftearin, Triolein), u. zwar 
enthalten die feiten F. (Talg, Schmalz) vorwiegend 
Zripalmitin u. Zriftearin neben wenig Triolein, 
welch letzteres in den flüffigen F.n (Ölen) vormiegt. 
Die trocknenden Öle (Leinöl, Mohnöl zc.), welche 
in Dünner Shit an der Luft allmählich erhärten, 
enthalten Daneben auch noch das Glyzerid der 
Leinölfäure, welches dur) Aufnahme von Luft- 
jauerftoff das Trocknen bewirkt. Die F. lafjen fi 
nicht verflüchtigen, bei 250/300 9 zerſetzen fie fich 
unter Ausſtoßung ftechender Akroleindämpfe; durch 
Alfalien werden ſie verfeift, d. h. in fettjaures Salz 
(Seife) u. Glyzerin gejpalten; in Berührung mit 
Luft u. Feuchtigkeit zerjeßen ſie fich allmählich, 
werden ‚ranzig‘, indem flüchtige niedere Fett— 
fäuren fi) bilden. Die %. dienen als Nahrung3- 
mittel, zur Seifebereitung, zur Beleuchtung, zur 
Margarine u. Gtearinferzenfabrifation, als 
Schmiermittel 2c.; unterliegen mancherlei, meiſt 
ſchwer nachweisbaren Verfälſchungen. Charafteri- 
fiert wird ein Fett duch feinen Shmelzpuntt, 
fein ſpez. Gem., durch die fog. Hüblſche Jod— 
zahl, die angibt, wieviel Jod ein Fett infolge 
feines Gehalt3 an ungefüttigter Olſäure aufnehmen 
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ann, durd) die fog. Hehnerſche Zahl d.h. Die 
Menge der in Waffer unlöslichen Fettfäuren, Durd) 
die Köttstörferſche Verjeifungszahld.i. 
die Menge Kali in mg, die lg Fett zur Verfeifung 
fordert, u. die Reichertſche Zahl d. t. Die Wienge 
der flüchtigen Fettſäuren. — Die dem. Natur der 
F. wurde um 1813 von Chevreul ergründet. 

Sm Pflanzenreich finden fich Heine Diengen 
von F.n fait in allen Geweben, gew. an derſelben 
Stelfe, wo jie gebildet wurden, jelten nad) augen 
wandernd u. gewiſſe Organe überziehend (Hin. Talg); 
am reichlichiten in den Samen, aud) im Fruchtfleiſch 
(Balmfett, Olivenöl), die zur techn. Gewinnung 
fajt ausichliehlic) benüßt werden. In Der Regel 
riechen u. ſchmecken friihe Pflanzen-F. neutral od. 
jogar angenehm (Kakaobutter, Palmöl), nehmen 
aber mehr od. weniger rajch üblen Gerud) u. kratzen— 
den Geſchmack an (werden ranzig). Zu den feſten 
Fen (auch als, Talg' od. ‚Butter‘ bezeichnet) gehören: 
Palm-, Kokosnuß-, Vateria-, Baffia-, Dika-, Ka: 
vapafett, Kafao-, Muskatbutter 2c., zu den flüfligen: 
Dliven-, Mandel-, Rüböl (nicht od. ſchwach trock— 
nend), Lein-, Mohn-, Hanf-, Nußöl (trodnend) ꝛc. 

Am Körper der Tiere wird das Fett, jomweit es 
nicht als jolches in der Nahrung aufgenommen wird, 
duch Zerfall von Eiweiß gebildet u. in den og. 
Fettzellen abgelagert, die ihrerſeits das Fett— 
gemwebe zufammenfeßen; bei Wirbeltieren bej. im 
Bindegewebe unter der Haut (jubfutanes Fett— 
gewebe) u. in der Umgebung der Eingeweide. Zur 
Erzeugung von Energie u. Wärme wird dad Fett 
entw. fofort durch den Atmungsfauerftoff verbrannt 
od. bei reihlicher Zufuhr von Nahrung aufgefpeichert 
für die Zeit erhöhten Verbrauchs od. herabgeſetzter 
Aufnahme (Fettanjaß der Tiere im Herbit, bei. 
der Winterfchläfer). Die Fettfchicht unter der Haut 
der Wafferfängetiere bildet durch ihre phyſik. Eigen— 
ſchaft als ſchlechter Wärmeleiter einen wichtigen 
Wärmeſchutz. Über techniſch wichtige tier. F. 1. 
Talg, Thran, Walrat. 

Kette Schriften (Buchdruderkunft)]. Schriftarten. 

Fettgans = Pinguin. — Fettſchabe j. Zünsler. 

Fettgas 1. Ölgas. — Fettlörper, Settreihe= 
Fettverbindungen. — Fettfänren, fette Säuren, 
homologe Reihe aliphat. Säuren, nad) der allg. 
Formel C„HsnO, zufammengejeßt, zu der die in den 
Fetten vorfommenden Säuren, Stearinfäure u. Pal- 
mitinfäure, gehören; niedrigites Glied die Ameiſen— 
ſäure, CH,O,, höchites bekanntes die Meliffinfäure, 
C;0Be00s. Die niederen Fettfäuren find im Ggſtz zu 
den höheren bei gewöhnlicher Temperatur flüflig, in 
Wafjer mehr od. weniger leicht löslich u. ungerjegt 
dejtilierbar, wobei die Siedepunkte der Säuren 
gleicher Struftur mit der Differenz CH, um etwa 
19° fteigen. Die dem. Konftitution der Fettſäuren 
iſt Durch zahlr. Syntheſen ermittelt ; viele Fettſäuren 
werden techniſch dargejtellt u. verwendet. — Yettver- 
bindungen,aliphatijdeBerbindungen, organ. 
Verbindungen, zu denen die Fette gehören; enthalten 
offene (d. h. nicht ringförmig gejchlofjene) Kohlen— 
ftofffetten, deren Kohlenitoffatome ein» od. mehrfad) 
aneinander gebunden find, u. lafjen fi auf das 
Methan zurücführen, daher auch Methanderi- 
pate genannt. — Fettwaren, alle fettigen Handels— 
artikel, wie Butter, Käfe, Ole ꝛc. 

Feithenne, Pflanzen, ſ. Sedum. — Fettkraut i. 
Pinguieula. — Fettmännden, der Feldſalat, j. Va- 
lerianella. — Fettpflanzen = Suffulenten. — Felt 

Fettſchweiß ſ. Wolle. [ichwein ſ. Clusia. 
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Fettvögel, Steatornithidae, Fam. der Capri- 
mulgi, mit nur einer Gattg: Steatornis Humboldt, 
in nur einer Art: S. caripensis Humboldt, Der 
Guacharo der Venegolaner, von der Größe eines 
Huhns, mit raubvogelartigem, vor der Spitze ges 
zähntem Schnabel, der von langen Boriten überragt 
wird; Gefieder faftanienbraun mit dunkleren Quer— 
linien u. gelblichweißen Flecken. Unter der Haut u. 
in der Bauchhöhle jammeln fi) große Fettmaſſen 
an, derenthalben er von den Eingebornen verfolgt 
wird. Er nährt fih von Früchten u. hält ſich bei 
Tag gejellig in Höhlen auf, wojelbft er auch brütet. 
Venezuela, Neu-Granada u. Trinidad. 

Fetwa, die (arab.), ‚Rechtsentjcheidung‘ des 
Mufti ti. d.) od. des Scheihu’l-Y3lam, der höchſten 
richterl. Inſtanz in der Türkei (defjen Kanzlei: F. 
Hane, ‚$.haus‘); alle F.s find rechtöfräftig. 

Feuardent (fdardi), Franziskus, O. F. M., 
Exeget, & im Dez. 1539 zu Coutances, T 7. Yan. 
1612 al3 Lehrer an der Univ. zu Paris. Schr. Kom 
mentare faft zu allen Büchern der Hl. Schrift; ver- 
anftaltete Bäterausgaben mit Scholien, befämpfte 
den Calvinismus in Predigt u. Schrift (14 jelbft. 
Werke; das bedeutendite Theomachia Calvinistica, 
Par. 1604, 21621). [Sp. 855 unten. 

Feucheères (örhär), Baronin, f. Conde, 8b II, 

Feucht, Sat, Weihbiſch. v. Banıberg (1571 
bi3 1580), & 1540 zu Pfullendorf, T 26. Apr. 1580; 
hervorragender Kanzelredner, geißelte freimütig in 
feinen wiederholt gedructen Predigten weltliche u. 
geiftliche Gebreden. Seine ‚Sroße fath. Poitille‘ 
(2 Folio-Bde, Köln 1577 u. 1578) Tennzeichnet ihn 
als einen ber beiten damaligen Proſaiſten. 

Feuchtersleben, Ernit Frh. d., Arzt, Philo- 
ſoph, Kritifer u. Dichter, & 29. Apr. 1806 zu Wien, 
t 3. Sept. 1849 ebd.; hielt feit 1844 an Der 
Miener Univ. freie Vorträge über ärztl. Seelen: 
funde, 1848 Unterftaatzjefr. im Unterrichtsmini- 
jterium. Berühmt tjt feine ‚Diätetit der Seele‘ 
(1838, 461896). Schr.: ‚Gedichte‘ (m. a.: ‚Es ift 
beitimmt in Gotte Rat‘, 1836); ‚Beitr. zur Litt.=, 
Kunft-u.Lebenstheorie‘ (2Bde,1837/41)xe. Säntl. 
Werke hrög. von Fr. Hebbel, 7 Bde, 1851/53. 

Teuchtigfeit, die in einem Körper enthaltene 
Flüffigfeitmenge. Die abſolute %. der atmo= 
iphär. Luft ift das Gewicht des in 1 m? vorhande- 
nen Wajjerdampfes, die relative %. Dagegen der 
Quotient aus der wirklichen u. der Menge %., Die 
1 mit Dampf gejättigter m? Luft derjelben Tem— 
peratur enthalten würde. Zur Beftimmung ber %. 
dient u. a. das Hygrometer. Vgl. Luft. — F., wüj- 
ferige, im Auge, ſ. d., 3b I, Sp. 818, 

Feuchtwangen, mittelfränf. Ciadt, an ber 
Sulzach (zur Wörniß); (1900) 2385 €. (178 Kath.); 
wi; Bez. A., Amtsg.; got. Stiftskirche (um 1400, 
mit Teilen des ältern ron. Baues, um 1100; einft 
Kirche des von Karl d. Gr. gegr., 1563 aufgehobenen 
Benediktinerkloſters), neue fath. Kirche, Brunnen 
(1727); Sateinijhule; Dampfziegelei, Baus u. 
Möbelichreinerei. — Die Reichsſtadt F. wurde 1376 
dur) VBerpfändung an die Burggrafen v. Nürnberg - 
Landſtadt u. fam 1806 mit der Wlarkgrafichaft Anz- 

Feuchtwarze = Feigwarze. [bad an Bayern. 

Feudal (v. d. aus Südfranfreih jtammenden 
mlat. feudum, feodum, ‚Sehen‘, das im 13. Jahrh. in 
Deutichlanddie Bezeichnungbeneficiumverdrängte); 
das Lehnsweſen betr., daher F.ſy ſtem, F.weſen, 
Feudalismus — Lehnsweſen; Feudaliſt, 
Feudiſt = Kenner des Frrechts; T.jtaat = Lehns— 
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ftaat; F.jtände = Landftände in der Zeit Des 
Lehnsſtaats u. noch jegt in Mecklenburg, die nicht 
das Volk, jondern nur ih u. ihren Stand vertreten 
u. in ihrer Gejamtheit als Landesvertretung gelten. 
%.partei = Junkerpartei, deren polit. Richtung: 
Feudalismus. 

Feudenheim, bad. Dorf, 4,5 km öftl. d. Mann— 
heim (Straßenbahn); (1900) 4489 €. (1533 Kath); 
Zıgarrenfabr., Brauerei, Tabakbau. 

Teuer, leuchtende Gafe, entjtanden durch Bil- 
dung od. Zerſetzung hem. Verbindungen; nehmen 
die Gaſe jcharfbegrenzte, TpiBauslaufende Formen 
an, fo bilden jie die Flamme. 

Feuer (Milit.), Heute das Hauptfampfmittel im 
Krieg, erzwingt bei Der angerordentlichen Wirkung 
der modernen F.waffen in Dev Regel bereits im 
Fernfampf den Erfolg, während es früher nur 
die Vorbereitung für.den Kampf mit der blanfen 
Waffe bildete. Das Art.-F. zerjtört im Feldfrieg 
Derungen u. kann dem Gegner bei. in Abwehr 
feines Angriffs große Verluſte zufügen; das Inf. 
F. führt meijt die Entjcheidung herbei, indem es, 
bis auf die nächſten Entfernungen an den Gegner 
herangetragen u. überwältigend aufdieentjcheidenden 
Punkte vereinigt, die feindliche Widerftands- bzw. 
Angriffskraft erjihüttert. Bei der großen Tragmeite 
der F.waffen müſſen die Truppen des Angreifer 
ſchon auf weite Entfernung Gefehtsformation an— 
nehmen, in Sprüngen ſich heranarbeiten u. auf den 
wirkſamen Entfernungen die F.überlegenheit 
erfämpfen. Die leitung duch die Führer 
beitimmt Ziel, F.art (langjames od. lebhaftes 
Schützen-F., Schnell-F., Salve), Stellung des Vi— 
fierd u. Diunitionsverbraud); die F. disziplin der 
Mannjchafterfordert gewijfenhafte Handhabung der 
Maffe, genaue Beachtung aller für das Verhalten 
im %.gefecht gegebenen Vorſchriften, ftete Aufmerk— 
ſamkeit auf die Führer u. den Gegner. F.disziplin 
u. umſichtige F.leitung find notwendige Vorbe— 
dingungen für Die $.wirfung. Y.linie heißt 
im F.gefecht die vorderſte Linie der Schüßen, bei 
Befejtigungen Die obere Linie Der Brujtwehrfrone, 
über die gefeuert wird. Hauptfeueritation 
1. Gefecht. Im Ggſtz zum direkten F. veriteht man 
unter indirektem F. ein F., bei dem zum Treffen 
des dem Schützen unſichtbaren Ziels ein beſtimmter, 
zwiſchen der fenernden Abteilung u. dem Ziel liegen- 
der Punkt (Linie) als Hilfapunft gu nehmen ift (nur 
im Feſtungskrieg bei Beobachtung der Geſchoßein— 
Tchläge durch Feſſelballons angewandt). 

Teuer, bengal., ſ. Feuerwerkerei. — %., Tlüj- 

‚jiges, in Schwefelfohlenftoff geföfter Phosphor, 
der beim Verdunſten des Löſungsmittels entflammt, 
od. Kaliumpermanganat in fonzentrierter Schwefel— 

“Säure, das organ. Subjtanz bei der Berührung ent— 

zündet; früher zum Füllen von Brandgeichoffen. — 
F., gried., ſchießpulverähnliches Gemifh aus 
Kohle, Schwefel u. anderen brennbaren Stoffen mit 
Salpeter, zuerjt von den Griechen unter Yujtinian 
als Kriegsntittel benüßt, joll auch unter Waſſer ge- 
brannt haben; wahrlich. eine din. Erfindung (daher 
auch Hin. %.); aud) = Petrolbenzin, das durch ein 
wenig KRaliummetall auf Waffer entflammt. 

Feuerauge ſ. Umeifenvögel. 

euerbach, württ. Dorf, nordweſtl. Vorort v. 
Stuttgart; (1901) 9052 €. (603 Kath.); Yo; Real-, 
höhere Mädchenſchule; Fath. Schule u. Kapelle (mit 
ſtänd. Geijtliden); Fabr. v. Metallwaren, Ma— 
Ichinen, Chemikalien, Leder, Trikot, Teer u. Asphalt, 
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Bettfedern, Briefordnern, Kunſtbaumwolle u. Pa— 
pierwaren, Dampfziegeleien, Gärtnereien (Baum— 
ſchulen), Weinbau. 

Feuerbach, Paul Joh. Anſelm Ritter v., 
Kriminaliſt, & 14. Nov. 1775 zu Hainichen b. Jena, 
T 29. Mai 1833 zu Frankfurt a. M.; Schüler 
Reinholds; 1801 o. Prof. in Jena, 1802 in Kiel, 
1804 in Landshut bzw. (feit 1805) in München, 
1814 Präf. des Appell.-Ger. in Bamberg, 1817 in 
Ansbach, 1821 Staatsrat; 1808 geadelt. Verf. 
mehrerer philoſ. Schriften, bahnbrechend auf dem 
Gebiet des Kriminalrechts u. der Kriminalphilo- 
jophie; der bedeutendjte Wertreter der ‚relativen 
Theorie‘, die in der einfeitigen Betonung eines der 
möglichen Strafzwede das Prinzip der Strafe er- 
blidt; jeßte an die Gtelfe der alten Abſchreckungs— 
theorie die ‚Iheorie des piychol. Zwang‘; durch 
gejegliche Androhung eines Strafübels u. Vollzug 
der Strafe foll der Menſch vom Verbrechen zurüd- 
gehalten werden. F. ijt auch Bearbeiter des Straf- 
gejeßbuchs für Bayern v. 1813 u. Berfechter des 
Srundjaßes der Offentlichkeit u. Mündlichfeit des 
Strafverfahrend. Der deutſchen Freiheitsbewegung 
ftand er fürdernd zur Seite, wie er allen öffentl. 
Angelegenheiten lebhaftes Intereſſe entgegenbrachte, 
aber auch durch jeinen von materialift. Grundſätzen 
getragenen Freimut vielfach Anjtoß erregte. Schr. 
u. a.: Reviſion der Grundfäße u. Grundbegr. des 
pein!. Rechts‘ (2 Tle, 1799/1810); ‚Lehrb. des gem. 
peinl. Rechts‘ (1808, 11847, von Mittermaier); 
‚„Geſchworenengericht‘ (1813); ‚„über Öffentlichkeit 
u. Mündlichkeit der Gerechtigfeitöpflege (2 Bde, 
1821/25); ‚Dterfw. Kriminalvehtsfälle‘ (2 Bde, 
1808/10, 31839); ‚Aftenmäßige Darftellung merfw. 
Berbrechen‘ (2 Bde, 1828/29, °1849); ‚Rajpar 
Haufer‘ (1832). Vgl. L. F. (2 Bde, 1852). 

Seine Söhne: Anfelm, Kunftarhäolog, * 
9. Sept. 1798 zu Frankfurt a. M., T 7. (nit 8.) 
Gept. 1851 zu Freiburg i. Br. ald Prof. der Philol. 
(jeit 1838). Schr.: ‚Der vatif. Apollo‘ (1833, 
21855), worin er im Gafß zu der jeitherigen mehr 
den Inhalt erijhöpfenden Richtung auf äfthet. Wür— 
Digung drang; ‚Nachgelaffene Schr.‘, 1853, BD I 
hrsg. von feiner Witwe, II/IV von Hettner. — 
Karl Wilhelm, Wiathematifer, & 30. Mai 1800 
zu Sena, T 12. März 1834 als Prof. zu Erlangen; 
entdeckte Die Eigenſchaft des Kreiſes (F.ſcher Kreis), 
der Durch) die Fußpunkte der Höhen u. Die Seiten— 
mitten eines Dreied3 geht. — Eduard Auguft, 
Juriſt, & 1. San. 1803 zu Ansbach, T 25. Apr. 1843 
als Prof. in Erlangen. Schr.: Lex.Salica (1831). — 
Ludw. Andrea3, Philoſoph, x 28. Juli 1804 
zu Landshut, T 13. Sept. 1872 auf dem Rechenberg 
b. Nürnberg; ftudierte zunächſt in Heidelberg Theol., 
feit 1824 in Berlin bei Hegel Philoſ., habilitierte 
fi) 1828 als Privatdozent in Erlangen u. lebte jeit 
1836 in ärmlichen Berhältniffen in Brudberg b. 
Ansbach u. feit 1860 auf dem Rechenberg. F. be— 
zeichnet feine Entwiclung fjelbft mit den Worten: 
‚Bott war mein erjter Gedanfe, Die Vernunft mein 
zweiter, der Menſch mein dritter u. leßter Gedanfe.‘- 
Vom Hegelichen Bantheismus feiner erſten Schriften 
fam %. bald zum völligen Atheismus; im Begriffe 
Gottes objeftiviere der Menſch nur feine eigenen 
Eigenschaften u. Wünſche. F. verneint alle Theo- 
logie u. ſchließlich auch jede Philoſophie. Wahre 
Erkenntnis gibt nur die Sinnlichkeit; der Leib iſt 
das ganze Ich des Menſchen (‚der Menſch iſt, was 
er ibt‘). Die Mioralität beruht auf dem Egoismus 
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u. kann nur dur) Verbefferung der äußern Lage ge: 
hoben werden. Doc) foll der Glücfjeligfeitötrieb des 
einzelnen eingeſchränkt werden durch die Anerken— 
nung des gleichen Triebs bei allen Mitmenfchen. 
Hieraus leitet %. das Gebot der Nächſtenliebe ab, 
welches er in jeinem perjfönlichen Xeben befolgt hat. 
Logiſcherweiſe ift aber diejer fittl. Idealismus mit 
3.3 Srundanihauungen unvereinbar. Die wahren 
Konfequenzen hat Stirner cd. d.) zu F.s Schred 
gezogen. Auch feine eignen Schriften gegen das 
Ehrijtentum haben, nam. in den 1840er Jahren, 
verhängnisvoll gewirkt. Sämtl. Merfe, 10 de, 
1846/66; neu hrsg. von Bolin u. Sodl, 1903 ff. 
Hauptw.: ‚Über PBhilof. u. Chriltentum‘ (1839); 
‚Wejen des Ehrijtent.‘ (1841 u. ö.); ‚VBorläuf. 
Theſen zur Ref. der Philof.‘ (1842); ‚Srumdf. der 
Philoſ. d. Zukunft‘ (1843); ‚Wejen der Religion‘ 
(21849). Vgl. Srün (2 Bde, 1874); Rau (1882); 
Starde (1885); Bolin (1891); Engels (?1895). 
— Friedr. Heinrich, Sprachforſcher u. über— 
feßer, & 29. Sept. 1806 zu Yandahut, T 24. Yan. 
1880 zu Nürnberg; popularijierte die Lehre feines 
Bruders in den ‚Srundzügen d. Religion d. Zus 
funft‘ (3 9., 1844 f.), von fommunijt. Handwerks— 
gefellen ſ. 3. viel gelefen. 

Sein Enfel Anjelm, Sohn Anfelms, Hiſtorien— 
maler, & 12. Sept. 1829 zu Speyer, T 4. San. 1880 
zu Venedig; Schüler Schadows, Genellis u. Cours 
tures, jeit 1873 Afademieprof. in Wien; wählte für 
jeine in der Form durchgebildeten Darftellungen 
Motive von ftilfer, erniter Stimmung, meift aus 
der Antife; von dem an Makart u. 8. v. Piloty 
gewöhnten, für jeinen gehaltvollen, tiefen Ernſt, Die 
ſtille Haff. Schönheit, fein gedämpft ruhiges, vft 
faft mattes Kolorit verſtändnisloſen Publikum ver— 
fannt, erſt von der Gegenwart gerecht gewürdigt. 
Hauptiv. (meift in Karlöruhe u. der Schadgal.): 
Dante u. die Frauen dv. Ravenna, Francesca da 
Rimini, Iphigenie auf Tauris, Pietä, Urteil des 
Paris (Hamb.), Medea, Gaftmahl Platons, die 
wuchtig fühne Amazonenſchlacht u. das viejenhafte 
Derengemälde der Wiener Mlad.: Titanenfturz 
(exit 1893 enthült). Vgl. Selbftbivgr. ‚Ein Ber- 
mädtnis‘ (1882, °1902); Allgeyer (?1903). 

Feuerballen, mit hellbrennendem Saß gefüllte 
Säcke, vom Verteidiger zur Beleuchtung der Gräben 
u. des Vorfeldg, vom Angreifer zum Ausräuchern 
von Minengängen ꝛc. benüßt. 

Feuerbereitſchaft = Feuerpikett. 

Feuerbeſprechen, Aberglaube, daß manche 
Menſchen durch gewifſe, meiſt ſinnloſe Zauberſprüche 
(Feuerſegen) jedem Schaden durch Feuer wehren, 
nam. eine Feuersbrunſt aufhalten könnten; auch 
derart beſchriebene Holztafeln wurden oft ins Feuer 
geworfen; ihre Bereithaltung für vorkommende 
Feuersnöte wurde noch im 18. Jahrh. von manchen 
Regierungen angeordnet. 

Feuerbeſtattung ſ. Leichenverbrennung. 

Feuerblende, Mineral, Ag,SbS,, monokline 
Täfelchen, hyazinthrot, gleich zuſammengeſetzt wie 
dunkles Rotgiltigerz; ſelten vorkommend. 

Feuerbock, Feuerhund, Kaminbock, 
eiſernes od. bronzenes Geſtell am Kamin, zum Auf— 
legen der Holzſcheite am einen Ende; in der Renaif— 
ſancezeit oft reich verziert. [ſ. Cotoneaster. 

Feuercypreſſe ſ. Chamaecyparis. — Feuerdorn 

Feuerdarren ſ. Klengen. 

Feuerdienſt, eine Kultform, in der das Feuer 
beſ. verehrt wurde, das, als Vertreter des lichten 
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Gottes auf Erden (daher himmliſchen Urſprungs) 
gedacht, vielen alten Völkern Heilig war (vgl. 
den Gott Agni in der ind. Religion, den Kult der 
Heſtia in Griechenland, der Beita in Rom); auch) Die 
alten Preußen u. Litauer verehrten eine Göttin des 
brennenden Herds. Bei. ausgeprägt ift der F. in 
der Religion des Zarathujtra (Zoroaſter) u. bei ihren 
heutigen Anhängern, den Parjen; doch find Dieje 
nicht eig. Feueranbeter (f. Zoroafter). Vom Teuer als 
Abglanz der Gottheit u. Symbol der Reinheit, nam. 
vom Dpferfeuer, hielt man alles Unreine (3. B. 
Leichen) fern ; man ſchrieb ihm Kraft gegen die böjen 
Dämonen zu, weshalb der Prieſter (Athravan) u. der 
Hausherr für feine Unterhaltung zu forgen hatten. 

Feuerfalter, Polyommatus Latr., Gattg ber 
Lycaenidae ; oben rotgolden od. braun, unten mit 
Ihwarzen, weißgejäumten Augen ; Die Raupen leben 
auf Ampferarten ; 8 deutfche. Arten. P. virgaureae 
L., Dufatenfalter, -vogel; Sg glänzend rot= 
golden, ſchwarzgeſfäumt; 29 bis 34 mm br. 

Feuerfeſt heißen Stoffe (Schamotte, Graphit, 
Dolomit ꝛc.), die bei den gebräuchlichen Ofen— 
temperaturen nicht ſchmelzen u. chem. Einflüfjen 
wideritehen. [produfte einer Feuerung. 

Feuergaſe, die gasförmigen Verbrennungs— 

Feuergeiſter ſ. Elementargeifter. 

Feuerhöhe (Milit.) ſ. Lafette. 

Feuerkiſte, Feuer büchſe, der die Feuerung 
enthaltende Zeil eines Lokomotiv- od. Lokomobil- 

Feuerkitt = Brandfitt. [feifel3. 

Feuerkröte j. Unten. 

Feuerkugeln j. Sternſchnuppen. 

Feuerland, F.archipel, ſpan. Tierra del Fu- 
ego, ſüdamerik. Infelgruppe, durch die Magalhäes— 
ſtraße vom Feſtland getrennt; mehrere größere (bei. 
das eig. F., früher Rönig-Karl3-Südland, 
48000 km?) u. zahlr. fl. Inſeln, orogr. die zer= 
riſſene Fortjegung (‚Snfelfordillere‘) der hilen. Kor— 
dilleren, meiſt aus archäiſchem Geſtein (ftellenw. von 
Bullanmaffen durchſetzt), mit vielfach vergletſcherter 
u. fjordartig gejpaltener Küfte, großen Urwäldern 
(Buchen 2c.) u. ausgedehnten Moosdecken, Die Gipfel 
(Darwinmaffiv, 2150 m; Mte Sarmiento, 2070 m, 
im ©. der Hauptinfel) mit ewigen Schnee (bis. 
800 m herab) u. Eis (mächtige Gletſcher); Klima 
falt (Ufhuaia: mittl. Wärme im Sahr 6,11°, Jan. 
11,5°, Juli 0,9°), Regenmenge nach ©. zunehmend, 
Pflanzenwelt meiſt antarktich u. artenarnı wie die 
Tierwelt (nur noch) wenig Guanakos, aber Shwärme 
v. Seevögeln, Enten zc.). 71500 km?, etwa 2000 E.: 
800 Indianer, Jäger u. Fiſcher, in 2 Haupt: 
ftämmen: 500 Ona, den Tehueltſchen verwandt, 
im N. u. NO. der HSauptinfel, im Ausſterben (3. T. 
infolge der Verfolgung dur) die Koloniften), u. 
die ſchon faſt verſchwundenen eig. Fenerländer 
(früher Peſcheräh): Jaghan im ©., Alakaluf 
an der Weftfüfte (‚KRanalindianer‘); der Reft Weiße, 
die Viehzucht (über 300 000 Schafe), Goldgemwin- 
nung u. Waldwirtjchaft treiben. — Die Sprade 
der SFeuerländer ift polyiyllabifch, jedoch nit (wie 
die amerif. Spraden) polyſynthetiſch, u. hat prä= 
u. juffigierenden Formenbau. Nomen u. Berbum 
find nit ſcharf voneinander geihieden. Gramm. 
von 2. Adam (Par. 1885), Wörterb. dv. Plagmann 
(1882). — Polit. 2 Zeile: die Ofthälfte der Haupt: 
injel mit Staateninfel dildet das gleihn. argent. 
Terr. (21499 km?, 1895: 477 €.) mit 4 Dep. u. 
der Hauptft. Wihuaia (225 E., jüdlichite Stadt der 
Belt), der (größere) Reft einen Teil des Hilen. Terr. 
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Magallanes. Kirchlich unterjteht F. der Apoft. Prüf. 
Südpatagonien (von Salefianern milfioniert). — 
F. wurde 1520 von Magalhäes entdeckt u. nach den 
an der Küſte gefehenen Feuern ben., aber erjt infolge 
der Teilung zw. Chile u. Argentinien (Vertrag d. 
Buenos Aires 1881) genauer unterfudt. 1882/83 
franz. Polarjtation an der Orangebai; 1895/97 
ſchwed. Erppdition von O. Nordenjtiöld, Ohlin, 
Duſen u. Afermann. Dal. Vita, Pais de los 
Onas (Buen. Wir. 1887); Schwed. Exped. 1895/97 
(I 1, Stoch. 1899); Rabot (Bar. 1902). 
Feuerleib, Feuerwalze, Feuerzapfen 
Feuerling = Teuerfalter. ff. Seeſcheiden. 
Feuerlöſchweſen, die Gejamtheit der Ein- 
rihtungen, die dazu dienen, Schadenfeuer raſch u. 
wirkſam zu befämpfen, fie an der Ausbreitung zu 
verhindern u. Leben u. Gut der Bedrohten zu retten. 
Die Erfüllung Diejer Zwecke erfordert geübte Mann— 
Ichaften (Feuerwehren), ein geordnete Alarm— 
wejen, geeignete Feuerwehrausrüſtungen, Feuer— 
fpriken, Feuerleitern, Rettungsapparate, Vorrich— 
tungen zur Waſſerbeſchaffung ꝛc. (j. Tafey. Ein ge— 
ordnetes F. gibt e3 exit jeit Mitte ded 19. Jahrh., 
wenngleih ſchon früher verſch. Verſuche in Diejer 
Richtung angeftellt wurden (jo im 16. u. 17. Jahrh. 
dur) die Barifer Mönche). Die Heimat des F.s 
it Deutihland, wo e3 fih auch zu großer Blüte 
entfaltete. In erſter Linie waren e3 freimillige 
Feuerwehren, die fich dDiefer Sache widmeten, wozu 
offenbar der furchtbare Brand in Hamburg vom 5. 
bis 8. Mai 1842° einen Hauptanjtoß gegeben hat. 


1841 erhielt als erite Stadt Meißen eine freiwillige !- 


Feuerwehr, der 1846 Durlad u. Rajtatt, 1848 
Speyer u. 1849 Augdburg folgten. Die erjte Be- 
rufsfeuerwehr entitand 1851 in Berlin. Heute be- 
ftehen im allg. dreierlei Arten Feuerwehren: frei: 
willige, Pflicht u. Berufsfeuerwehren. Die frei- 
willigen Feuerwehren find PBereine, deren 
Mitglieder fi verpflichten, auf Grund der Vereins: 
jagungen in Feuersgefahr organifierte Hilfe zu 
leiſten; jie erhalten feinerlei Zahlung, ordnen ihre 
Bereinsangelegenheiten felbit. Das Pflichtfeuer— 
wehrmwefen ijt in einigen Staaten dahin geordnet, 
daß die männlichen Ortsbewohner innerhalb ge— 
wiffer Altersgrenzen geſetzlich od. durch ortspoli— 
zeiliche Vorſchrift verpflichtet ſind, bei Bränden 
Hilfe zu leiſten u. ſich die Hierzu erforderlichen Kennt— 
niffe u. Fertigkeiten durch eine entſprechende Zahl 
von Tibungen zu erwerben. Die Ordnung der Ans 
gelegenheiten erfolgt durch die Gemeindebehörden. 
Die Mitglieder der Berufsfeuerwehren haben 
fih) durch freiwilligen Dienjtvertrag mit ftädt. Be— 
börden verpflichtet, bei Feuersgefahr berufsmäßig 
Hilfe zu leiften, u. werden hierfür befoldet; Of— 
figiere u. Unterchargen werden durch Die ftädt. 
Behörden ernannt u. angeftellt. Ein Mittelding 
zwifchen Berufs- u. Pflichtfeuerwehren find Die jog. 
ſtädtiſchen Feuerwehren, die meijt aus jtädt. 
Regiearbeitern u. Bedienjteten bejtehen u. neben 
ihrem Beruf auch noch den Feuerwehrdienit zu 
leiiten haben. Die freiwilligen u. auch Die organi- 
ſierten Pflichtfeuerwehren find allenthalben in Lan— 
des- u. Provinzialverbände zuſammengeſchloſſen, 
die Offiziere der Deutjchen Berufswehren haben 1899 
ebenfall3 einen Berband unter fich gebildet, u. zur 
Zeit ift man bemüht, die Landes- u. Provinzial- 
feuerwehrverbände Deutſchlands zu einem deutſchen 
Neichsverband zu vereinigen. 1903 bejtehen in 
Deutihland 12397 freiwillige, 13286 Pflicht- u. 
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62 Berufsfeuerwehren (letztere in überwiegender 
Mehrzahl in Norddeutſchland) mit einer Geſamt— 
mannſchaftszahl von 1509334 Mitgliedern. Im 
öſtr. Reichsfeuerwehrband find 4533 freiwillige, 54 
Pfliht- u. 4 Beruföfeuerwehren mit zujammen 
220401 Dann. Das Unterftüßungsweien für im 
Dienft verunglücte Feuerwehrmänner u. Deren 
Hinterbliebene iſt in verſch. Weiſe geregelt, teil 
durch Selbitbefteuerung teil Durch Zufchüffe der 
Berficherungsgejellihaften u. auch der Gemeinden, 
in Bayern durch) einen eignen ftaatlichen Yonda, der . 
feine Dotation aus Anteilen aus den Bruttoprämien 
der ftaatlichen Smmobtliarbrandverjicherung erhält. 
Die modernen Beftrebungen wollen das %. in allen 
Ländern nad) Möglichkeit einheitlich gejtalten. Eine 
ehr bedeutende Fadlitt. (über 30 Feuerwehrzeitgn 
u. -zeitſchr.), Ausitellungen u. Kongrefje greifen 
fördernd ein, jo der 1889 gegr. internationale 
Teuerwehrfongreß, der 1901 in Berlin u. 
1903 in London tagte, ferner die Landes- u. Pro- 
vinzial-Feuerwehrtage, Die fi} aber auch nod) mit 
dem Veriwaltungs=u. Unterjtüßungswejen der Feuer— 
wehren zu beihäftigen haben. Vgl. Bad, Konitr. 
der Feuerfpr. (1883); Gautſch, Chem. %. (1891); 
Schiders, Leitf. für freim. Feuerw. (?1897); ©. 
Krameyer, Bekämpfung der Schadenfeuer (?1901); 
Fried (1899); Rudolfi, Brandlöfdh. (1901); Gron— 
wald, F. auf See (1903). 

Feneriuftnraichine, Heißluftmaſchine, ſ. d. 

Feuerluſt = Brandſtiftungstrieb. 

Feuermal (Med.) f. Angiom, Muttermal. 

Feuermauer = Brandmauer. 

Feuermelder ſ. Taf. Feuerlöſchweſen. 

Feuern (Tierheilk.), das Blut ſtillen Durch weiß— 
glühendes Eiſen, das Verkohlung u. Verkruſtung der 
Wundränder hervorruft; auch zur Heilung aller 
chron. Lahmheiten in Form von Punkt- u. Strid)- 
feuer; bei Bißwunden von tollwutkranken Tieren 
zur Zerſtörung des Gifts angewendet; erfordert große 
Geſchicklichkeit. 

Feuernelke ſ. Lychnis. 

Feuerpikett, die bei einem Brand zum Ab— 
iperren des Brandplaßes u. zur Löſcharbeit kom— 
mandierten Mannſchaften einer Garnijon. 

Feuerpolizei, der Inbegriff aller Anordnungen 
zur Verhütung u. Beſchränkung von Feuer ſowie 
zur Sicherung der Perſonen bei Bränden. Die An— 
ordnungen der Feuerverhütung betreffen beſ. den 
Umgang mit Feuer u. Licht, den Verkehr mit feuer— 
gefährl. Gegenjtänden, deren Aufbewahrung ıc.; e3 
gehören hierher die für feuergefährl. Betriebe er— 
laſſenen Spezialvorjähriften u. bei. auch) die bau— 
polizeil. Beftimmungen über Heizungsanlagen, 
Schornfteine ꝛc. Zur baldigen Unterdrüdung u. 
Verhinderung einer Weiterverbreitung find polizeil. 
Maßregeln über die Organijation von Löſchmann— 
fchaften, über die Bereithaltung der Köfchgeräte, fiber 
Brandmauern, maffive Bedadhung zc. getroffen. Zur 
Sicherung der Perſonen find befondere Beſtim— 
mungen über Trepperanlage, Notaudgänge zc. er= 
lafien (für Hotels, Theater, Warenhäufer 2c.). 

Feuerprobe ſ. Sottesurteile. 

Feuerrohre, beim Raud=- od. Feuſer— 
röhrenkeſſel die Rohre, durch welche Die von 
der Feuerung Tommenden Gafe (Heiz-, Raud- 
od. Feuergaſe) zum Schornitein ziehen. 

Fenerialamander j. Molde. Ä 

Feuerſchiff, kurzes, ſtarkgebautes Fahrzeug, 
über Untiefen ꝛc. verankert u. leicht kenntlich (bei 
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Maſten, bei Nacht an Laternen); mit Signalappa-= 
raten ausgerüftet ; dient den Schiffern als Seezeichen 
(ſchwimmender Leuchtturm). 

Feuerſchröter = Hirſchkäfer, ſ. Kammhörner. 

Feuerſchwamm ſ. Feuerzeug; vgl. Polyporus. 

Feuerſegen ſ. Feuerbeſprechen. 

Feuerſetzen (Bergb.), die Gewinnungsarbeit, 
bei der man feſtes Geſtein durch ſorgfältig angelegte 
Brände lockert u. ſo zum Abbruch bringt; jetzt faſt 
überall durch Sprengarbeit erſetzt. 

Feuerſichere Konſtruktionen, beſtehen aus 
Materialien, die auch bei Hohen Temperaturen nicht 
verbrennen, ſchmelzen od. ihre Feſtigkeit verlieren. 
Bei Heizanlagen (Dampffeffel, Öfen 2c.) wird Der 
Teuerraum mit Schamott- vd. Dinasfteinen aus: 
gekleidet. Im Bauweſen erweiſt ſich Eifen, das be— 
reits bei 600° an Tragfähigkeit einbüßt, u. Natur— 
ſtein, der leicht durch eingeſchloſſenes Kryſtallwaſſer 
u. Kohlenſäure zerſtört wird od. bei raſcher Tempe— 
raturänderung zerſpringt, als wenig feuerbeſtändiges 
Material; der künſtliche Bauftein, Beton (beſ. mit 
Eifen) u. Ziegel, widerfteht befjer. Eifen erfordert 
daher eine Berfleidung mit Kiefelgur, Aſbeſt od. 
gebrannten Steinen. Für lichtdurchläſſige Dächer 
wird Siemensglas verwendet. Dächer, mit natür- 
lichen u. fünftliden Steinen od. Metall bedeckt, find 
gejchüßt gegen Feuerangriff von außen. Brand- 
mauern dverhüten ein Tibergreifen de3 Feuers von 
benachbarten Gebäuden. LVeichtbrennende Gegen- 
jtände aus Holz, Geweben zc. werden gegen Teuer 
durch Anftrie mit Wafjerglaslöfung, Ammonium 
fulfat, Ratriumwolframat, Borar ꝛc. geihüßt. 

Feuerſichere Schränke, Diebesjihere 
Schränke, Geldſchränke, Behälter zur Auf— 
bewahrung von Geſchäftsbüchern, Wertpapieren, 
Geld u. deren Sicherung gegen Feuer u. Einbruch; 
meift nad) Abb. 1 (Dftertag, Aalen), Doch auch als 
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Schreibtiſch, Stehpult ꝛc. gebaut. Den 
Innenraum J (Abb. 2: Querſchnitt) trennt zur Ab— 
haltung der Hitze ein Luftiſfolierraum L von der 
Ummantelung. Diefe ijt, wie die Thür, Doppel 
wandig, aus undurhbohrbarem Stahl (etiva LO mm 
ſtark) hergejtellt u. enthält eine jeuerfejte, wärme— 
tfolierende Maffe (12 cm Stark). Ein Anjeßen von 
Brechwerkzeugen fol die glatte Außenfläche ver- 
hindern. Die Thüre ift zum dichten Abſchluß mit 
genau gearbeiteten Falzen in den Schrank eingepaßt 
u. wird durch Bolzen, die nach den 4 Seiten in den 
Thürrahmen eintreten, verriegelt. Als Schlöfjer 
verivendet man oft Kombinationsichlöffer, Die das 
Schlüffelloh vermeiden, u. Zeitichlöffer, Die den 
Schrank nur zu beftimmten Seiten öffnen laſſen. 
Bol. Hoch (1893). 

Feuerſozietät j. Beil. Feuerverſicherung. 

Feuerſpritze 5. Zaf. Feuerlöſchweſen. 


Feuerſchröter — Feuerungsanlagen. 
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Feuerſtein, SiO,, Dichte Aggregate von Quarz 
(u. Quarzin?), meiſt dur) organ. Subſtanz ges 
färbt, oft mit noch erkennbaren Kiejelffeletten vorn 
Diatomeen, Schwämmen ꝛc.; gelbgrau bis ſchwarz— 
braun, ganz dit mit muſchlig ſcharfkantigem 
Bruch; auarzhart, am Stahl Funken gebend. Zum 
Teuerichlagen, 3. B. an alten F.flinten gebraucht 
(Flintenjtein, Flint), in der Steinzeit zu Pfeil- 
Ipißen, Axten ꝛc. Findet ih nam. in rundlichen 
Knollen, bej. in der Kreide, too er als Konzentration 
Tiefeliger Beſtandteile gilt. Abgeroliter F. in kieſe— 
ligem Zement bildet den Buddingfitein — F. 
ſchloß ſ. Handfeuerwaffen. 

Feuerſtein, Martin, Dialer, & 6. Jan. 1856 
zu Barr (Elſ.); jtudierte 1874/79 in Münden, 
1879/83 in Baris u. Stalien; 1898 Xehrer für relig. 
Kunft an der Münchener Akad. Werke: Wallfahrt 
nad) St Odilien, Sonntagnadmittag, Wandgemälde 
in der Diagdalenen= u. der Ludwigsfirde in Straß: 
bürg, in Oberehnheim u. Marienthal, Kreuzweg in 
der Annafiche in Münden, Flügelbilder für den 
Herz-Jeſu-Altar im Straßburger Münfter; viele 
Kartons für GIasgemälde. Vgl. A. Laugel (1902). 

Feuertaufe, die erite Teilnahme an einem 
Gefecht. 

Feuerthon (engl. fire-clay), ſteingutähnliche 
Geſchirre, beſ. Badewannen, Tröge, Klofettvafen mit 
dunflem Thonkern u. farbiger Borzellanglafur ; jehr 
widerftandsfähig, weil Starke Abmeſſungen geitattet. 

Feuertod, nad) Anficht des Altertums (Lukian) 
die jchneltfte Todesart; bei der Römern üblich 
als Strafe für Verwandtenmord, Berrat, Brand: 
jtiftung 2c., unter den Kaijern vereinzelt auch für 
Majeftätsbeleidigungen u. bei. häufig für Übertritt 
zum Chrijtentum; bei den Germanen für Spionage 
u. Zauberei (erhielt ſich für leßtere troß der faroling. 
Gejeßgebung). Seit dem 11. Jahrh. fam er in 
Deutfchland u. Nordfrankreich auch für Keßerei'zur 
Anwendung, wurde Durd) Die Gejeße Friedrichs 11. 
(1224 für die Lombardei, 1238/39 für das ganze 
Neid), Gregors IX. (1231), Ludwig? d. Hl. (1239), 
die Inquiſition u. die Rechtsbücher allgemein u. 
auch von den PBrotejtanten übernommen. Die be- 
kannteſten Opfer find Hus, Die Jungfrau v. Orleans, 
Savonarola, Servet u. Giord. Bruno. Das größte 
Kontingent jtellten jedoch die Hexen, im fath. wie 
im prot. Deutfchland, bei. im 16./17. Jahrh. Die 
humanere Rechtsanſchauung des 18. Jahrh. machte 
der Verbrennung bei den Kulturvölfern ein Ende, 

Feuerungsanlagen, beitehen aus Berbren- 
nung3= od. Feuerraum, Heizraum zur Ausnüßung 
der erzeugten Wärme u. Schornjtein zur Zugerzeu— 
gung; verſchieden eingerichtet, je nachdem man feite, 
flüffige od. gasförmige Brennitoffe verwendet. 

F. für fejte Brennitoffe Haben gem. einen Roſt, 
dur) den die Luft von unten zugeführt wird u. 
Die Aſche Hindurchfallen kann; bei Luftzufuhr von 
oben Tält er zumweilen weg. Der Noft wird für 
Stüdfohle gew. Horizontal, ald Planrojt (Abb. 1), 
angeordnet; bet großen use DEREN EEE. 
F. erfordert deſſen — 
ihidung einen geübten SI N DEIEZZL 
Heizer. Für Klarfohle, a (a 
u. ähnliches Diateriol | 
wird der jchräge, mit | 
Langſtäben verjehene 1 
Schüttroſt od. der ähnlich) gebaute, aber mit Quer— 
ftäben verfehene Treppenroft (Abb. 2) angewen- 
det; beide nehmen verhältnismäßig mehr Brenn- 
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Das wichtigste Mittel zur Bekämpfung eines Schaden- (Löschbrausen, Sprinkler) 
feuers ist das Wasser; dureh Zusatz von Salzen (Fener- | verbunden: eine Saaldecke trägt ein 
löscehpulver) wird seine Löschkraft bedeutend erhöht. ı Wasserleitungsnetz, dessen Hähne 
Ein bes. wirksames Löschmittel, das zudem nur bei sireng- | u. Brausen sich öffnen, sobald ein 
ster Kälte gefriert, ist eine Lösung des Löschpulvers von | Verschlufs infolge von Temperatur- 

erhöhung durchgeschmolzen ist. 

Ein geordnetes F. erfordert einen 
schlagfertigen Zustand der Feuer- 
wehren, die Alarm- od. Feuer- 
bereitschaft; bes. bei der Berufs- 
feuerwehr ausgebildet, die vermöge 
ihrer straffen Organisation schon 
wenige Sekunden nach der Feuermel- 
dung ausrücken kann. Der Schlag- 
fertigkeit u. Beweglichkeit wegen 
beschränkt sich auch die persön- 
liche Ausrüstung der Mannschaften 
Feuerwehrausrüstung) aufdas 
Nötigste. Sie besteht bei den Feuer- 
männern (Steigern) d.h, Mann- 
schaften, die zu jedem Dienst, aufser == 
zur Bedienung der Spritzen, ausge- 
Müller (Gemenge von Alaun, Ammoniak, Soda, Wasser- | bildet sind, haupts. aus dem Helm 
glas, Borax u. Salmiak in Wasser). Die mit Lösungen aus Leder od. Messing (auch Aluminium), dem Gurt mit 
solcher Löschpulver gofüllten Feuerlöschgranaten | dem Karabinerhaken zum Anhängen an die Leitersprossen 
(-bomben, -flaschen) werden im Gebrauchsfall ins ‚dem Beil, der 18 bis 22 m langen Steigerleine u. 
Feuer geworfen, wo sie zerspringen. Die Feuerlösch- dem Nothaken, der, an passender Stelle eingeschlagen, 
dosen enthalten trockenes Pulver, das mit der Dose ins . zur Befestigung der Notleine dient, die der Steiger bei be- 
sonderer Gefahr zu seiner Ret- 
tung benützt. Die Spritzen- 
männer (Bedienungsmann- 
schaften der Spritze) tragennur 
Helm od. Mütze u. Gurt. 

Das älteste u. einfachste 
Löschgerät ist der Feuer- 
eimer aus Leder, getcerter 
Leinwand od. Blech, der heute 
zum Eingielsen des Wassers in 
die Spritzen dient. Neuerdings 
werden wieder Eimer zur un- 
mittelbaren Bekämpfung des 
Feuers gefertigt, sog. Hand- 
löscher, die zur bessern Aus- 
nützung des Wassers einen ver- 
engten Hals mitschlitzförmiger 
Öffnung haben. Das wichtigste 
Feuerlöschgerät ist die nach 
dem Prinzip der Druckpumpen 
gebaute Feuerspritze, bei 
re — den Feuerwehren Lösch- 
9 maschine genannt. Ihre Er- 

findung wird dem Ktesibios 
Feuer geworfen wird. Die Wirkung dieserchem.Lösch- | u. dessen Schüler Heron zugeschrieben, dessen ‚Herons- 
mitte] besteht darin, dals sie entw. die brennenden | ball‘ als Windkessel wahrseh. auch praktisch verwertet 
Gegenstände mit einer unverbrennbaren Schicht über- | wurde. Nachdem Platner sie 1518 wieder erfunden, 
ziehen u. so den Sauerstoff absperren, od. den Sauerstoff | suchte man bis zur Einführung der Schläuche die Beweg- 
aufbrauchen u. flammenerstickende Gase entwickeln. | lichkeit des Wasserstrahls u, damit die Brauchbarkeit 
Brände von teer-, sprit- u. fettartigen Substanzen werden | der Löschmaschine dureh Einbauung von bewegbaren 
' am besten durch Sand, Erde u. dgl. erstickt, Röhren in das Druckrohr zu erhöhen. 

Die Anzeige von Schadenfenern 
(Feueralarm) erfolgt durch Signale, 
reitende (Feuerreiter) u. radfah- 
rende Boten, bes. aber dureh eigne, 
nur bei Feuersgefahr henützte Tele- 
graphen (Feuertelegraphen). 
Die dazu erforderlichen Meldeappa- 
rate (Feuermelder) sind leicht 
zugänglich, meist in öffentlichen 
Gebäuden aufgestellt u. können von 
jedermann bedient werden. Sie 
übermitteln durch einfachen Kon- 
taktschlufs ein Zeichen, das für jede 
Meldestation ein anderes ist, der 
nächsten Feuerwache (Wache 
der Berufsfeuerwehr), Polizei- od. 
Zentralstation, von der aus weiter 
alarmiert wird. Die automat., 
Feuermelder (vgl. Alarm) sind meist 
mit selbstihätigen Löschapparaten 4 













































































































































Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


FEUERLOS 
Die Wirkungsweise der rn _ 
Feuerspritze ist folgende: Wr 
Durch Hebung des Kolbens A je 
(Abb. 1; C.D. Magirus, Ulm) * 8 
mittels Druckstange E ent- 
stehtim SaugkanalB ein luft- 
verdünnter Raum, wodurch 
Wasser durch die Saugöff-gı 
nung u. das Saugventil C in * 
den Zylinder eindringt; beim 
Niederdrücken des Kolbens 
schliefst sich das Saugventil, 
das Wasser strömt durch das af 
Druckventil D in den Wind- 
kessel W, aus dem es durch 

die komprimierte Luft in gleichmäfsigem Strahl durch 
die Druckmündung H geprelst wird. Saug- u. Druckkanal 








mit Ventilkammernsind 
in 1 Stück aus Messing, 
Kolben u. Ventile aus 
Phosphorbronze gegos- 
sen ; der Druckkessel ist 
aus Rotkupfer getrie- 
ben. Die Kegelventile 
können durch Lösung 
einer Schraube blofsge- 
legt werden (Abb. 1, 
rechtsunten). Die Zylin- 
derhaben 80 bis 150 mm 
Durchnesser u. liefern 
bei 4 bis 20 Mann Be- 
dienung 100 bis 350 1 
Wasser in der Minute 
bei Wurfweiten bis 35m. 
Andere Konstruktionen 
unterscheiden sich nur 
durch dieLagederZylin- 
der od. durch Anwen- 
dung von Klappen- u. 
Kugelventilen. Spritzen, 
bei denen das Wasser 
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in den um das Spritzenwerk gebauten Wassorkasten 
(vgl. Abb. 2) geschüttet werden mufs, heifsen Druck- 
spritzen; die Saugsp ritzen führen sich das 
Wasser aus Bächen, Weihern etc. durch Saugschläuche 
selbst zu. Eine grofse Saug- u. Druckspritze auf schmiedeis. 
Wagen mit Federn u. Sitzplätzen von Grether & Cie,, Frei- 
burg i.B., zeigt Abb.2. Nach der Art des Transports unter- 
scheidet man Fahr- u. Tragspritzen, nach der Bauart u. 
Ausrüstung des Wagens Stadt-, Land-, Omnibus- u. Fahr- 
radspritzen. Gröfsere Spritzen haben 2 Ausmündungen, 
kleinere nur eine, die aber durch Einschaltung eines Drei- 
weghahns für den Anschlufs zweier Schläuche eingerichtet 
werden kann. Bei Kleinfeuer leistet die Krücken- 
spritze (Abb. 3; ©. D. Magirus, Ulm) gute Dienste, die, 
in einen Kübel voll Wasser gestellt, von einem Mann 
bedient wird. Bei 70 mm Zylinderweite liefert sie etwa 
451 Wasser in der Minute u. erreicht eine Strahlweite von 
16 m. Bei grolser Saughöhe od. sehr Janger Saugleitung 
mufs den Löschmaschinen durch Hydrophore od. Zu- 
bringer (Abb. 4; J. Chr. Braun, Nürnberg) das Wasser, 
das sieunmittelbar aus Bächen, Seen etc. saugen, zugeführt 
worden. Meist sind sie mit oszillierenden Pumpworken 
(Abb. 5; Grether & Cie., Freiburg) versehen, deren Flügel 
K durch Schwingen um W saugen u. drücken. Soll nach 
Gebrauch der Zylinder entleert werden, so werden dureli 
Aufwärtsdrchen des HebelsE die Saug- u. die Druckventilo 
emporgeschoben, u. das Wasser flielst ab. Abprotzbare 
Spritzen (Abprotzspri tzen) sind auf 2 Schlittenkufen 
gebaut u. ruben auf einem 2rädrigen Karren, von dem sie im 
Gebrauchsfall herabgelassen werden; von Vorteil, wo die 
Spritzen durch Mannschaft befördert werden müssen. 
Die Vervollkommnung der Dampfmaschinen u. die Not- 
wendigkeit einer grolsen, gleichmälsigen u. ausdauernden 
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Druckkraft für grofse Wassermassen u. 
Strahlhöhen brachte 1829 (London) die 
durch Dampfkraft betriebene Lösch- 
maschine, die Dampfspritze (Abb. 6; 
C.D. Magirus, Ulm). IhreInbetriebsetzung 
erfordert 10 bis 15 Minuten; um sie auch 
während dieser Zeit benützen zu können, 
sind sie mit Vorrichtungen zum Hand- 
betrieb versehen od. werden einst- 
weilen mit Kohlensäure getrieben. 
stehende Röhrenkessel mitInnenfeuerung 
— ist zwischen die Hinterrüder des Wagen- 
u gestolls eingebaut; ebenso der Kohlen- 
u. Speisewasserbehälter. Das mehrzyl. 
Dampfpumpwerk ist vor od. hinter dem 
Kessel meist stehend angeordnet; bei 
50 PS, 230 Umdrehungen in der Minute, 
2 Schläuchen u. 30 mm Mundstück weite 
= .„.„" liefert es 1800 Tin der Minute bei 65 m 
— Strahlweite. Motorspritzen mit Ben- 
zin-, Petroleum- ete. Motor haben den 
Vorteil, schon in wenigen Sekunden 
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arbeiisbereit zu sein u. während 
des Gangs so gut wie keine War- 
tung zu beanspruchen. Ihre Was- 
serlieferung bewegt sich zw. 300 
u. 1800 l in der Minute, bei 35 bis 
60 m Wurfweite. In grölseren 
Städten mit elektr. Kraftanlagen 
verwendet man Spritzen mit 
Elektromotoren, die jedoch an 
geeigneten Stellen Anschlufsvor- 
richtungen an die elektr. Kraft- 
leitung verlangen. Für Akkumu- 
latorenbetrieb eingerichtet, sind 
sie meist als Automobile u. so 
gebaut, dafs beim Eintreffen auf 
der Brandstelle deren motor. 
Kraft durch einfache Umsteue- 
rung zum Betrieb der Spritze 
dient. Bei der automobilen 
Benzinmotor - Feuerspritze von 
Grether & Cie. (Abb. 7) ist der 
Motor in liegender Anordnung 
über der Hinterachse des Wagenseingebaut; auf der ver- 
längerten Motorkurbelwelle sitzen Reibungskuppelungen, 
durch welche Automobilu. Pumpe angetrieben werden. Die 
Anordnung ist derart, dafs während des Fahrens sämtliche 
Bewegungsteile der Pumpe u. umgekehrt während des 
Spritzens alle Fortbewegungsteile des Wagens stillstehen. 
Das leicht zugängliche Pumpwerk liegt in der Mitte des 
Wagenrahmens, der Benzinbehälter zw. den Sitzen. Bei 
den Gasspritzen (Kohlensäurespritzen) sind 2 Gufs- 











stahlflaschen mit flüssiger Kohlensäure durch Rohre mit 
einem meist 5001 Wasser enthaltenden Kessel verbunden. 
Die in diesen eingeleitete Kohlensäure prelst das Wasser 
mit 5 bis 6 at Druck durch die Druckmündung; die hierbei 
mitgerissene Kohlensäure hilft beim Löschen mit. Grofse 
Gasspritzen (Abb.8; ©. D. Magirus, Ulm) führen neben dem 
nötigen Wasser u. den Sitzen für die Mannschaften alle 
Geräte zur Rettung u. zum ersten Angriff mitsich. Wegen 
ihrer sofortigen Betriebsbereitschaft u. ihreshohen Was- 

— serdrucks sind sie trotz des 
bald verbrauchten Wassers 
im Kessel oft von grolsem 
Wert. Ahnlich wirken die 
Extinkteure(Abb.9;Rich. 
Schwartzkopff, Berlin). Beim 
Gebrauch wird die mit kon- 
zentrierter Schwefelsäure 
gefüllte Glasflasche b durch 
Drehung der Kurbel e zer- 
trümmert, dieSchwefelsäure- 
ergielst sich in die Natron- 
lösung im luftdichten Kessel 
a, u. es bildet sich Kohlen- 
säure, die bei Öffnung des 
Schlauchhahns d die Füllung 
kräftig ausspritzt. 

Die ersten Schläuche 
wurden um 1660 von Jan van 
der Heyde in Amsterdam aus 
Leder hergestellt; von 1720 
ab wurden sıe durch Hanf- 
schläuche ersetzt, die jetzt 
am meisten gebraucht u. zur 
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Wasserundurchlässigkeit gew. mit 
einer Tanninlösung imprägniert (tan- 
niert) u. mit Kautschuk getränkt 
(gummiert) werden. An den Enden 
sind sie mit Verbindungsstücken 


Erhöhung der Haltbarkeit u. der | 


I(Kuppelungen) ver- 
sehen. Die früher einzige 


Art der gegenseitigen 
Verschraubung 
(Schlauchgewinde) ist 


jetzt durch Kuppelungen 
mit gleichen Hälften er- 
setzt (Abb. 10 a u. b; 
Grether & Cie., Frei- 
burg). Den Schlufs der 
Schlauchleitung bildet 
das Strahlrohr, ein 
konisches Rohr mit dem 
Mundstück, welches 
das Wasser in lang ge- 
schlossenem Strahl ent- 
sendet od. über eine 
Fläche möglichst ver- 
breitet. Neben auswech- .. , 
selbaren Mundstücken 
werden auch solche her- 
gestellt, die durch einen — 

einfachen Mechanismus 12 

aufengern od. weitern Strahl gerichtet werden können. 
Zur Aufbewahrung werden die Schläuche aufgerollt u. zu- 
‚ sammengebunden, für die Gebrauchsbereitschaft aber 
besser auf Schlauchhaspeln aufgewunden, die trag- 
bar, fahrbar od. auch mit den Spritzen verbunden sind 
(vgl. Abb. 2.7.8). 

Das Wasser entnehmen die Feuerspritzen offenen Ge- 
wässern od. besser den Wasserleitungen, die dazu beson- 
dere Anschlüsse (Hydranten, Wasserhähne, 
Feuerhähne) erhalten. Der mit der Hochdruckleitung 
durch 40 bis 80 mm weite, mindestens 1 m tief verlegte 
Röhren verbundene Hydrant ist entw. ganz in den Boden 
gebaut u. durch eine mit Deckel versehene Kappe ab- 
geschlossen (Unterflurhydrant, Abb. 11; Aug. Hönig, Köln- 
Nippes), od. er ragt etwa 1 m über die Strafsenoberfläche 
hervor (Oberflurhydrant). Die Lage der Unterfiur- 
hydranten muſs durch Tafeln gekennzeichnet sein, damit 
sie auch bei Schnee leicht aufzufinden sind. Bei Gebrauch 
wird ein Standrohr auf den miteiner Schutzkappe (Abb. 11) 

versehenen Bajonettver- 

schlufs k aufgesetzt, an 

welches der Schlauch ge- 

kuppelt wird. Dreht man 

dann die Spindel durch 

13 einen auf das Vierkant auf- 

gepafsten Schlüssel, so hebt sich das Ventil w, u. das 

| Wasser steigt durch das Standrohr in denSchlauch. Nach 

Gebrauch wird das Wasser im Hydranten, um ein Ein- 
frieren zu verhindern, bei e abgelassen. - 

Von den für den Dienst der Steiger erforderlichen 
Leitern ist die einfachste die Anstelleiter, die ohne 
u. mit Stützstangen (Stützleiter) hergestellt wird. 
| Die mit ihnen erreichbare Höhe beträgt 6 his 8m. Auf 
Stützleitern wird bisweilen noch eine kleine, unten mit 
Blechhülsen verseheneLeiter (Steckleiter) aufgesteckt, 
wodurch eine Höhe von 10 bis 11m erreicht wird. Grölsere 
Höhen verlangen Schieb-(od.Schub-)Leitern, deren 




















einfachste (Abb. 12, Braun, Nürnberg) eine Höhe von 
14 bis 16 m zugänglich macht. Sie hat, wie auch die 
meisten Stützleitern, unten einen starken Querbalken 
(Fulsteil) mit 2 Stellschrauben zur Regulierung der Leiter- 
stellung. Die auf der Standleiter durch Eisenbänder 
festgehaltene Verlängerungsleiter wird durch das Seil 
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in die Höhe gezogen u. in der 
richtigen Lage durch eiserne Fall- 
haken festgehalten, die sich auf 
die Sprossen der Standleiter 
legen. Diese Leitern sind bei 
gröfserer Länge schwer aufzu- 
stellen u. niederzulegen u. be- 
dürfen dazu viel Raum u, Zeit. 
Grofse Leitern baut man daher 
auf Wagen u. bedient sie mit 
Windwerken (mech. Leitern), 
womit man sofortige Transport- 
fähigkeit u. rasches u. leichtes 
Aufstellen erreicht. Die Stützen sind hier, 
um ein Durchbiegen zu verhindern, meist 
fest mit den Teilleitern (2 bis 5 u. dann bis 
30 mlang) verbunden ;neben Kurbelgetriebe 
u. Seilzum Aufwinden derin Bügeln gehal- 
tenen u. auf Rollen laufenden Auszieh- 
leitern sind noch Vorrichtungen zum Gerad- 
stellen, zur Verhinderung eines Rück wärts- 
gehens der ausgezogenen Teile, zur Angabe 
der aufgezogenen Höhe bei Dunkelheit 
(durch Glockenzeichen) u. zur Aufnahme 
der Schlauchleitung angebracht. Die Leitern 
können freistehend u. angelehnt gebraucht 
werden, wobei sie sich vorwärtsu. seitwärts 
neigen lassen. Die Tragkraft der ausge- 
zogenen, freistehenden Leiter wird mit 
Rücksicht auf die erforderliche Leichtig- 
keit u. Beweglichkeit nicht weiter als bis 
etwa 240 kg Belastung an der Spitze ge- 
steigert. Eine kleinere mech. Leiter, die 
Balanceleiter (Abb. 13), ist auf einen 
2rädrigen Karren aufgelegt u. am Fufsteil 
mit einem Gegengewicht 
beschwert, das beimFahren 
die Leiter gerade noch 
- wagerecht erhält (balan- 
ciert). Ein geringer Über- 
druck auf den Fufsteil od. 
einHeben des Kopfteils ge- 
nügt, die Leiter aufzurich- 
ten. Die Drehleiter (Abb. 14 in Fahrstellung, Abb. 15 
aufgerichtet; C. D. Magirus, Ulm) kann aufgerichtet auf 
dem Wagen von einem Mann im Kreis gedreht u. nach 
allen Seiten stark geneigt werden, so dafs sich mit ihr 
die verschiedensten Punkte auf dem Dach u. der Seite 
eines Gebäudes von einer Stelle aus ohne jede Drehung 
des Wagens erreichen lassen. Ihr Aufrichten u. Aus- 
ziehen erfolgt durch 4 Mann in etwa 50, Einlassen u. Ab- 
legen in 45, eine ganze Umdrehung in 20 Sek. Eine Ver- 
bindung von Balance- mit Drebhleiterist die Nürnberger 
Patent-Drehleiter (Balance-Drehleiter), deren obere 
Leiter durch eine Windvorrichtung ausgezogen wird. Die 
Leiter läfst sich bis zur Horizontalen umlegen, in welcher 
Lage sie gefahrlos von mehreren Personen als Brücke 
benützt werden kann. Die Turmleiter (ohne Stützen) 
ist mit einem in Rollenführung gehenden Drehturm fest 
verbunden, der um einen weitern, auf dem Wagen fest- 
geschraubten, 2 m hohen schmiedeisernen Turm läuft. 
Bei der pneumatischen Leiter (Abb. 16; J. S. Fries 
Sohn, Frankfurt a.M.) ruht ein mit komprimierter Luft ge- 
füllter Kessel auf einem 4rädrigen Wagen; beim Öffnen 
eines Hahns strömt Druckluft in den Hebezylinder, treibt 
dessen Kolben in die Höhe u. dreht dadurch die Leiter 
nach aufwärts, bis ihr Fuſs in eine Klaue am Kessel ein- 
klinkt. Die 3 aufeinander liegenden einzelnen Leitern sind 
aufteleskopartigineinander geschobenen Röhren befestigt. 
Wird in diese komprimierte Luft eingelassen, so schieben 
sich die Röhren auseinander u. verlängern so die Leiter. 
An Stelle von Luft kann auch Kohlensäure verwendet 
werden. Magirus in Ulm hateine gleiche Leiter konstruiert, 
die für den Fall, dafs das zur Bewegung nötige Gas nicht 
mehr genügenden Druck besitzt, auch mechanisch auf- 
gerichtet u. verlängert werden kann. Für den ersten 
Angriff verwendet man mit Vorteil auch mech. Leitern, 
die mit Gasspritzen zusammengebaut sind. Die Hänge- 
od. Hakenleitern (Abb, 17 u. 18), mit 1 od. 2 Hoimen, 
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1 od. 2 Haken, werden in die Fenster eingehängt u. er- 
möglichen so, an einem Gebäude bis zum letzten Stock- 
werk aufzusteigen. Um von diesem auf das Dach zu ge- 
langen, benützt man den Gesimsbock, der in das 
Fenster des obersten Stockwerks verspreizt wird, u. die 
Boekleiter, die 2 Seile nach innen festhalten. D ach- 
leitern, die flach auf die Ziegel aufgelegt u. durch 
Haken festgehalten werden, gestatten, den First des 
Daches zu erreichen. 

Zur Rettung geführdeter Menschen dienen bes. Ret- 
tungssack, Rettungsschlauch, Rutschtuch u. Sprungtuch. 
Der Rettungssack, aus starkem Segeltuch, wird mit 
der zu rettenden Person an einem über eine Rolle geführ- 
ten Seil zu Boden gelassen. Der Rettungsschlauch 
(Abb. 19; C.D. Magirus, Ulm), aus starkem Drillichtuch, wird 
oben mit entsprechendem Gestell (Abb. rechts oben) in 
ein Fenster einge- 
hängt; unten hal- 
ten ihn mehrere 
Leute frei ab. Ahn- 
lich wird das 
Rutschtuch be- 
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festigt, dessen Rinnenform ein Abgleiten nach der Seite 
verhindert. Die letzte Rettung ist das Sprungtuch, ein 
starkes, gepolstertes, etwa 4 m im Quadrat messendes 
Drilliehtuch, das von 18 bis 24 Mann ausgespannt gehalten 
wird. Als Selbstrettungsapparate (Selbst- 
retter) dienen meist starke Seile u. mit Bremsen ver- 
sehene Gleitvorrichtungen, an denen sich der Geführdete 
langsam hinabläfst, daneben auch Knotentaue, Strick- 
leitern ete. Befestigt werden sie am besten an starken, 
in die Mauer od. den Boden fest eingeschlagenen Haken. 
Mit derartigen Selbstrettern werden neuerdings häufig 
Theater, Konzerthäuser, Hotels, Schulen etc. versehen. 
Ihr Wert ist wegen der den Bedrohten meist eignen Rat- 
losigkeit zweifelhaft, 

Um in raucherfüllte Räume eindringen zu können, be- 
dient man sich der Rauch- od. Atmungsapparate, 
deren einfachster ein vor den Mund gebundener mit Essig 
getränkter Schwamm ist. Die Rauchmaske, die sich 
genau dem Gesicht anpalst u. vor den Augen durch feine 
Drahtgitter abgeschlossen ist, erhält die Luft von einer 
Luftpumpe durch einen Sehlauch zugeführt, den der Steiger 
mit sich schleppen mufs; besser trägt der Steiger einen 
kleinen Behälter mit komprimiertem Sauerstoff mit sich. 
Das Sanitätswesen für erste Hilfeleistung bei Un- 
glücksfällen ist bei den Feuerwehren in gleicher Artdurch- 

| geführt wie bei den Sanitätskolonnen. 
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eingerichtet; zuerit von Friedr. Siemens zum 
ee Schmelzen von Glus u. Metallen gebaut. Zur Aus— 
nützung Der abziehenden Wärme find Dieje F. mit 
| gitterartig ausgejeßten NRegeneratoren (vgl. 

BE Sic3) verjehen, an welche Die Verbrennungsgaſe 
ee Dei ihrem Durchgang nad) dem Schornstein ihre 


rume abgeben. Stets find folde F. mit 2 Negene- 



















iejed bon 
ſelbſt allmählich nach unter rutſcht, Teichter zu be— 
dierren. Im allg. können je nach Beſchaffenheit des 
Brennitoffs, Einrichtung der Anlage u. Bedürfnis 
auf IL m? Roftfläche ſtündlich 20 bis 150 kg Stein- 
fohle od. 60 bis 450 kg Braunfohle, Torf od. Holz 
perbrannt werden. Um eine gute, möglichſt rauch— 
freie Verbrennung zu erzielen, kann man den Feuer— 
raum jo einrichten (Abb. 1), daß durch deſſen Hitze 
die friſch aufgefchüttete Kohle fo weit erhißt wird, 
daß fie ihr Brenngas abgibt, das dann mit Rauch u. 
Luft vermiſcht im eig. (Hintern) Feuerraum jofort 
verbrennt (Halbgasfeuerung). 

F. für flüffiges Brennmaterial, bei. für Erdöl— 
rückſtände (Aſtatki), find zweckmäßig, wenn in einem 


Heinen Feuerraum in fürzefter Zeit viel Wärme, 


entwickelt werden fol, wie in Zorpedobooten, Feuer— 





Hannover) wird Petroleum durch P zugeführt u. 
duch den in D zugeleiteten Dampf auf ein Kleines 
Kohlenfeuer zeritäubt. 
Üühnlich wirken Die Kohlenftaubfenerungen 
(Abb. 4; R. Schwargfopff, Berlin), bei denen fehr 


fein gemahlene Kohle mittels rotierender Draht- 
bürfte unter geeigneter Luftzuführung in den Feuer— 


raum fo hineingefchleudert wird, daß ein ununter- 
brochener u. darum beſ. für den Dampffeffelbetrieh 
vorteilhafter Verbrennungsprozeß entfteht. 

Die eig. Sasfeuerungen find entw. mit 
einen Divelt bor dem Verbrennungsraum befind- 
lien Gaserzeuger verfehen (Abb. 5: Syſtem Steger) 
od. mit einer befondern Gasbereitungsanlage derart 
verbunden, daß ihnen das Ga3 aus einem Gas— 
fammler zugeführt wird. Die Kohlen über Roft d 
iverden Durch die Shut bet c derart erhitzt, daß fie 
ihre Gaje abgeben; dieſe mifchen fich mit Luft u. 
entzünden fich bei c. Der eig. Verbrennungsraum 
befteht aus einer feuerfeiten Kammer bzw. aus einem 
unter dem etwa zu heizenden Dampfteffel ſich hin— 
ziehenden Kanal; hierdurch wird im allg. Das Brenn: 
material bei hoher Zemperaturentwidfung günftig 
ausgenüßt u. die Raucherzeugung verhütet. Die 
von der-Anlage getrennten Gaserzeuger find ähnlich 








u ratorlammern ausgerüftet, um abwechfelnd Die eine 


od. andere für den Durchzug der Berbrennungs- 
gafe od. der Verbrennungsluft zu benüßen u. Dieje 
zur bejjern Verbrennung vorzumwärmen. Der zur 
Zugerzeugung u. Abführung der Verbrennungsgafe 
mit den F. durch den Abzugskanal (Fuchs) zu 
verbindende Schornftein aus Mauerwerk od. Eifen- 
blech wirft infolge de3 Unterjchieds zwifchen dem 
ſpez. Gew. der heißen Verbrennungsgaſe u. der 
fältern Außenluft, die ſich von unten in die Anlage 
eindrängt u. Dadurch Die leichteren Gafe emportreibt. 
Dazu muß ernicht nur genügend hoch (30 bi3 50 m), 
fondern auch entfprechend weit fein. Zur Unterſtützung 
der Zugkraft werden oft Gebläfe, bei. Dampfftrahlge- 
bläfe, angewendet, die ent. vor den Verbrennungs— 
raum ald Unterwindgebläje Luft unter den Roft 
führen od. im Schornſtein jelbft angebracht find. 
Da höchſte Ausnügung des Brennjtoffs von größter 
Bedeutung für die Wirtihaftlichkeit eines Betriebs 
ift, werden moderne F. durch Abwiegen de3 Brenn 
ſtoffs, Meſſung der Temperaturen u. der Luft— 
geifhwindigfeit in den Kanälen u. Unterfuchung der 
Bufamntenjegung der Abgaje mittel Sasanalyje od. 
jelbftthätig wirfender Feuerungsfontrollap- 
parate jtändig überwacht. Von diejen hat ſich das 
Dafpmeter, welches das ſpez. Gew. (Gaswage) 
u.damitden Kohlenjäuregehaltder Rauchgaſe laufend 
beobachten läßt, u. das Ofunometer, das Kohlen— 
jäuregehalt u. damit Luftüberfhuß u. Wärmeverluft 
aufzeichnet, am meisten eingeführt. Bar. Dampiteffer. 
Bol. Haaſe (1893); Doſch, Wert u. Belt. des 
Kohlenjäureg. (1903). Ä 
Feuerverehrung = Teuerdienft. 
Feuerverfiherung, Brandverſicherung, 
Seuerafjefuranz, ein Vertrag, dentzufolge 
der Berficherte gegenüber der Verſicherungsanſtalt 
(gleihfall3 Häufig F. gen.) Anſpruch auf Ent- 
Thädigung für Vermögensverluſte Hat, die durch 
Schadenfeuer entjtehen; die F. iſt alfo ein Mittel, 
die wirtich. nachteiligen Folgen eines Schadenfeners 
anf eine möglichſt große Zahl von wirtichaftenden 
Subjelten zu verteilen und dadurd) für den Einzelnen 
erträglich zu machen. Die Verſicherung erfolgt entw. 
auf Gegenfeitigfeit (öffentlihe od. private 
Gegenjeitigfeitsgejellihaften), fo daß 
die Berfiherten zugleich als Verficherer erſcheinen u. 
etwaige Vorteile den Berficherten al3 Unternehmern 
jelbft wieder zufließen, od. ſeitens Erwerbsgeſell— 
Ihaften (bei. Aktiengeſellſchaften) gegen 
Prämie, die Organijation iſt alfo eine privatwirt- 
fhaftliche, Die größtenteils einer ſtaatl. Konzeifion 
u. Kontrolle unterliegt, od. eine mehr od. weniger 
öffentliche, indem eine Korporation, Gemeinde, Pro— 
vinz od. der Staat ſelbſt der Träger der Verfiche- 
zung if. Die F. it Immobiliarverſiche— 
rung, ſoweit fie fi) auf-Gebüude, Mobiliar- 
berfiherung,-Joweit fie ji) auf Anventar, Roh— 
u. Hilfzitoffe, Vieh, Getreidevorräte ꝛc. erſtreckt. 
Vgl. Beilage. 
Feuerwaffen ſ. Geſchütze, Handfeuerwaffen. 
Feuerweber Ti. Webervögel. 
Feuerweoehr ſ. Feuerlöſchweſen. 
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Feuerweihe, die am Karſamstag ftattfindende 
Segnung des Feuers, das als Sinnbild Ehrifti u. 
feiner Auferftehung aus dem verichlofjenen Felſen— 
grab aus einem Feuerjtein geihlagen wird. Bon 
Diejem ‚neuen‘ Feuer werden dann die Oſterkerze u. 
alle anderen Lichter in der Kirche angezündet. 

Teuerwerfer, früher Offiziere, jet Unter: 
offiziere der deutjhen Art., die, auf Ober-%.- 
ſchulen (Berlin, München) ausgebildet, nad) Be- 
ftehung der Ober-F. prüfung zu Ober-%.n 
befördert werden; aus dieſen gehen nach einem 2. 
Eramen die Feuerwerf3offiziere (Feuer— 
werfsleutnants, »oberleutnants u. =hauptleute) her- 
vor, die den Feldart. Brig. u. Fußart. Reg., La— 
borotorien, Art.-Depot3 u. techn. Art. nitituten 
zugeteilt werden. Das gejamte Feuerwerks— 
perjonal ift mit der Herftellung u. Verwaltung 
der Mumition betraut. Ahnliche Einrichtungen be= 
ftehen in Rußland, Oſterreich, Frankreich u. Italien. 

Feuerwerterei, Pyrotehnif, Luſt-F., 
die Kunſt, mit Hilfe gewiſſer Brandmiſchungen 
(Feuerwerksſätze od. Süße) einfache u. zu: 
jammengefegte Feuerwerksſtücke anzu— 
fertigen, zum Feuerwerk zuſammenzuſtellen u. dieſes 
regelrecht abzubrennen. Die wichtigſten einfachen 
Feuerwerkskörper ſind Fontänen od. 
Brander, Lichter od. Lanzen, Shwärmer, Ra— 
keten, Fröſche u. Leuchtkugeln. Die zu— 
ſammengeſetzten Feuerwerksſtücke teilt man ein in: 
1) Still- od. Standfeuer, alle feſten unbeweg— 
lichen Dekorationen, u. zwar a) Funken- od. 
Branderfeuer aus mehreren gleichzeitig zu ent: 
zündenden Brandern zur Vorführung von Sonnen, 
Rojetten, Balmen, Springbrunnen, Wafjerfällen ; 
b) Lichter- od. Flammenfeuer aus zahl: 
reichen anf entjprechenden Holzgeitellen befeitigten 
verihiedenfarbigen Lichter, Dienen zur Darfiellung 
geometr. Figuren, Ornamente, Namenszüge, Wap— 
pen ze. Funken- u. Bichterfeuer kann man auch zu 
einem Stüd vereinigen. 2) Drehbfeuer, alle 
Feuerwerksſtücke, Die durch die rücdwirfende Kraft 
der aus Branderhülfen ausjtrömenden Gaje in dre— 
hende Bewegung gejeßt werden, wie Feuerräder in 
Form don Scheiben= u. Speichenrädern, Drehiterne, 
Wirbelräder ꝛc. Durch Vereinigung von Drehfeuer 
u. Stillfeuer, 3.B. von Feuerrädern u. verſchieden— 
farb. Lihtern od. Feuerrädern mit Lichtern u. 
Brandern od. Transparenten, lajjen fi) großartige 
Wirkungen erzielen (Ordenskreuze, Roſetten 2c.). 
3) Wurffeuer, Feuerwerksſtücke, die in die Luft 
gefchleudert werden, 3. B. das Schwärmer- u. das 
Leuchtkugelfaß, welche gleichzeitig eine größere An- 
zahl Schwärmer od. Leuchtkugeln emporſchießen, 
Leuchtbomben x. 4) Steigfeuer, Durch gleich: 
zeitiges Aufiteigen mehrerer Raketen hervorgebrachte 
Effekte (Fächer, Sarben, Sträuße). 5) Lauffeuer, 
an Drühten entlang ſchießende Raketen. 6) Knall— 
feuer, 3. B. Kanonenjchläge, zur Eröffnung des 
Feuerwerks. — Beim Abbrennen eined Feuerwerks 
befteht die Kunft des Feuerwerkers in der richtigen 
Aufftelung , der geſchmackvollen Anordnung u. 
pafjenden Aufeinanderfolge der Stüde. Val. M. 
Websky (81891); F. ©. Meyer (1898); Bujard, 
Leitfaden d. Pyrotehn. (1899). — Bengaliſches 
Feuer, Slammenfeuerfäße, die loſe od. in Hülfen ges 
jtopft mit farb. Flamme abbrennen. Rotfeuer be- 
ſteht au8 45 Tin Steontiumnitrat, 13 Tin Schwefel, 
2 Zin Kohle, 4 Tin Kaliumdlorat; Grünfeuer 
aus 8 Tin Baryumnitrat, je 3 Tin Kaliumdlorat 


Feuerweihe — Feuillanten. A 
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u. Schwefel; Weißfeuer aus 32 Tin Salpeter, 
8 IIn Schwefel, 12 Tin Antimon, 11 Z In Dtennige. 
Für gejchloffene Räume erjegt man den Schwefel 
dur Schellad. . _ | 
Feuerzeichen, nächtliche Lichtfignale im Land- 
u. Seefrieg zur Benachrichtigung bzw. Alarmierung 
von Truppen, erzeugt durch Rafeten- od. eleftr. 
Signalapparate, Fanale, Scheinwerfer ꝛc. 
Feuerzeug, künſtl. Mittel zur Erzeugung von 
Feuer ; ftimmen darin überein, daß fie Wärme her- 
borbringen, um brennbare Subftanzen auf die Ent— 
zündungstemperatur zu erheben. Die ältejten F.e 
waren Holzreidbzeuge: meijt wurde ein Holz- 
jtift unter Drud in einer fon. Bertiefung eines 
Brettchens raſch gedreht, bis er zu glühen anfing. 
In der Shut konnten dann leicht entzündliche Stoffe 
unter Blafen entflammt werden. Sehr alt tjt das 
Feuerſchlagen durch Stahl u. Feuerftein. 
Die dabei erzeugten Funken machten Zunder(Feuer— 
ſchwammy) glühend, der dann Harz, Tabak ꝛc. zum 
Brennen bradte. In der Folge wurde der Zunder 
dur eine Runte (Bunten=%.) d.h. eine baum- 
wolfene, mit Salpeter od. Kaliumchromat verjeßte 
Schnur erjeßt. Ju dem pneumat. 7. Dumon- 
tierd (1770) wird ein Feuerſchwamm dadurch ent- 
zündet, daß man ihn auf den Boden eines unten ge- 
ſchloſſenen Glasrohrs bringt u. einen Kolben ſchnell 
hineinftößt. 1780 führte FZürftenberger ein eleftr. 
F. ein, das ausftrömendes Wafferftoffgas durch den 
Funken eines Eleftrophor3 entzündete. Döbereiner 
änderte dieſes um 1823 dahin ab, daß er den 
Waſſerſtoff durch Platinſchwamm entzündete. Später 
erſetzte Biſchof den Platinſchwamm durch eine gal— 
vaniſch erglühende Platinſpirale. Er machte das 
Waſſerſtoffentwicklungsgefäß zugleich zu einem 
galvan. Element, das beim Offnen des Gashahns 
den eleftr. Strom durch die Spirale fließen ließ. 
Sn den Tunk-F.en (nad) 1806) wurden Holz- 
jftäbchen, die an einem Ende mit einem Gemiſch 
aus Kaliumdlorat u. Schwefel od. einem andern 
brennbaren Stoff verjehen waren, Dadurch entzündet, 
daß man fie auf Aſbeſt drückte, der mit Tonzentrier- 
ter Schwefelläure durhtränft war. Benzin:%.e 
(Benzinlämpden, -leuchter) entzünden einen 
benzingetränften Docht durch Zündblättchen, die auf 
einer Papierrolle in einer Wtetallfapfel jich befin- 
den. Ein Handgriff an der Kapjel gejtattet, Durd) 
eine Umdrehung jedesmal ein Blättchen zum Explo— 
dieren zu bringen. Wichtiger als alle dieſe u. a. F.e 
find unjere heutigen Zündhölzer. 
Feuillauten (jan), Fulienſer, eine ftrenge 
Cijtercienfer-Rongreg., um 1580 durch den Abt Jean 
de la Barriere (x 1544 zu Cerré, T 1600) im Klofter 
Les Feuillans (t& föjäa, Fulium) bei Toulouse begr. 
u. 1586 von Sixtus V. ald unabhängige KKongreg. 
bejtätigt. Klemens VIII. gab ihr 1595 etwas mil- 
dere Statuten, Urban VIIL. teilte fie 1630 in 2 
unter bejonderen Generalobern ftehende Kongreg., 
die franz. von Notre Dame des Feuillans mit 31 
Klöftern u. die ital. der Riformati di S. Bernardo 
mit 43 Häujern, die in der Revolution bzw. den 
Napoleon. Kriegen untergingen. Die Ausbreitung 
der unter der Leitung der %. ftehenden Feuil— 
Iantinnen od. FZulienferinnen (l. Kloſter 
1588 zu Montesquiou von J. de la Barriere begr., 
1599 nad} Zouloufe verlegt) ward durd) das Verbot 
der Generalfapitel von 1595 u. 1598, die geiftl. 
Leitung weiterer Frauenklöfter zu übernehmen, be= 
deutend gehemmt; jämtliche Klöfter gingen in der 
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Risiko, Prämie, Schadensvergütung, 
Versicherungsvertrag. 

Je nachdem der Umfang der abstrakten Gefährdungs- 
möglichkeiten weiter od. enger gefafst wird, werden sich 
die Versicherungsbedingungen verschieden gestalten, da 
der Versicherte bald gegen mehr bald gegen weniger Ge- 
fahren wirtschaftlich gesichert erscheint. Das Risiko 
begreift demnach in sich die Summe aller denkbaren Arten 
von Gefahren, die gegebenenfalls zu einer Schadensver- 
ursachung führen können, sodann aber die Gesamtheit der 
hierdurch gefährdeten Objekte, an denen eine Schadenswir- 
kung sich äufsern kann; es umfafst alle den oben bezeich- 
neten Gefahren unterliegenden Vermögensgegenstände, 
bewegliche u. unbewegliche, sogar gewisse Forderungen, 
die dem Versicherten aus dem Brandschaden Dritten 
gegenüber entstehen, z. B. wenn er Versicherung auch für 
fremde Rechnung genommen hat. Daraus erhellt die aufser- 
ordentliche Bedeutung, aber auch die Schwierigkeit einer 
richtigen Einschätzung des von dem Versicherer dem Ver- 
trag zu grunde zu legenden u. von ihm zu übernehmenden 
Risikos. Die Beurteilung erheischt vielseitige Kenntnis der 
mannigfaltigen Produktions- u, Betriebseinrichtungen. 
Sache der Verteilung der Risiken istes, sorgsam zu be- 
obachten u. zu verbuchen, an welcher Stelle die Risiken sich 
zu sehr zu häufen drohen u. an welcher andern Stelle etwa 
noch eine weitere Übernahme möglich ist. Die Beurtei- 
lungsschwierigkeit erhöht sich bei Berücksichtigung der 
sog.Nachbarsgefahr, diein der Bauart der anliegenden 
Gebäude od. der gröfsern od. geringern Feuergefährlich- 
keit der Gegenstände od. Betriebe besteht. Uberdies 
kommt der Stand der Löscheinrichtungen in Betracht (Ein- 
öde, Mangel anWasser). Die Erfahrung ist sonach im letzten 
Grund ausschlaggebend für die Beurteilung des Risikos u. 
die Einstellung in eine bestimmte Gefahrenklasse, 

Die Prämie ist die Gegenleistung, die der Versiche- 
rungsnehmer an die (Erwerbs-) Gesellschaft für die Über- 
nahme des ihr obliegenden Risikos zu leisten hat; sie be- 
stimmtsich nach der Gröfse des Risikos, dieihren Ausdruck 
in der Abstufung einer Anzahl von Gefahrenklassen findet. 
Die Prämiensätze für diese Abstufungen werden in einem 
Verzeichnis (Prämientarif)übersichtlich zusammengestellt, 
Die Abstufung nach Gefahrenklassen u. damit die Anwen- 
dung der Prämiensätze beruht aber keineswegs auf einer 
Schabione, sondern setzt eine genaue Kenntnis der Ver- 
hältnisse voraus; das gleiche gilt in noch erhöhtem Mafs 
von der Aufstellung des Tarifs selbst, der nicht als starre 
Unterlage dient, sondern eine Anpassung an konkrete Ver- 
hältnisse wohl zuläfst, da die Einzelsätze als Minimalsätze 
angesehen genügende Sicherheit für den Versicherer zu 
bieten pflegen. Die Konkurrenz auf dem Gebiet des Ver- 
sicherungswesens in Verbindung mit der fortgesetzten 
scharfen Beobachtung der einschlägigen Verhältnisse hat 
eine auffallende Übereinstimmung der verschiedenen 
Minimalsätze der Prämientarife privater Versicherungs- 
institute herbeigeführt, 

Bezüglich der Schadensvergütung haben sich 
feste Grundsätze entwickelt. Regelmäfsig wird heute 
nicht blofs für den durch Schadenfeuer unmittelbar, 
sondern auch den mittelbar (z. B. bei Löschung) verur- 
sachten Schaden, ferner auch für den durch Blitzschlag 
od. Explosionen ohne nachfolgendes Feuer entstandenen 
Schaden Entschädigung geleistet. Im einzelnen bestehen 
hierin bei den einzelnen Versicherungsanstalten gewisse 
Verschiedenheiten. Kein Ersatz wird dagegen geleistet 
für Schäden, die durch Aufruhr, Landfriedensbruch od. 
durch militärische, während eines Kriegszustands ange- 
ordnete Mafsnahmen verursacht werden, ferner für Schä- 
den, die der Versicherte absichtlich od. durch grobes Ver- 
schulden selbst herbeigeführt hat od. durch andere herbei- 
führen liefs. Der Versicherungsnehmer soll nur vor Scha- 
den bewahrt werden, keinen positiven Gewinn ziehen. Ist 
der Wert des Versicherungsobjekts im Zeitpunkt des 
Schadensfalls gröfser als die Versicherungssumme, so hat 
der Versicherte im Fall totalen Verlusts trotzdem nur die 
geringere Versicherungssumme zu beanspruchen; ist der 
Wert des Objekts in diesem Zeitpunkt kleiner, die Ver- 
sicherungssumme sohin grölser, so bekommt der Ver- 
sicherte trotzdem nur den wirklichen Schaden, nämlich 
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die geringere Summe ersetzt, Bei teilweiser Schädigung 
finden diese Grundsätze entsprechende Anwendung. Es ist 
diesschon notwendig, um zu grofse Überversicherungen zu 
vermeiden. Aus naheliegenden Gründen ist die Schätzung 
des Werts des Versicherungsobjekts im Zeitpunkt des 
schädigenden Ereignisses, ebenso die Angabe der Scha- 
densquote bei teilweiser Schädigung äufserst schwierig; in 
der Schadensbehandlung tritt die Solidität eines Instituts 
in die Erscheinung. 

Der Abschlufs eines Versicherungsvertrags ge- 
schieht in der Weise, dafs der Versicherungsnehmer einen 
schriftlichen Antrag (nach Formular) einreicht, worauf der 
Versicherer gleichfalls in einem gesonderten Aktenstück 
(Police) die Annahme der Versicherung unter den fest- 
gesetzten Bedingungen bekundet, In dem Antragsformu- 
lar sind die einzelnen Angaben genau zu verzeichnen, die 
zur Beurteilung für den Versicherer erforderlich sind; 
Unrichtigkeit der Angaben entbindet den Versicherer von 
der Ersatzpflicht. Als wesentlicher Inhalt der Police ist 
anzusehen: Bezeichnung des Versicherungsnehmers, der 
versicherten Gegenstände unter Angabe ihres Versiche- 
rungswerts u. des Orts, für den sie versichert sein sollen; 
Versicherungsbeginn u. -dauer u. Höhe der Prämie; 
schliefslich Bezugnahme auf die allg. Versicherungsbe- 
dingungen u. Angabe etwaiger Sonderbedingungen. 

Fafstman den Geschäftsabschlufs eines F.sinstituts 
ins Auge, so muſs bei rationellem Betrieb nach Abzug der 
Verwaltungskosten u. der aus den Einnahmen zu deckenden 
Gesamtschadenssumme ein Betrag verbleiben, der die er- 
forderlichen Prämienüberträge (Prämienreserve) deckt; 
dazu gehört, was im Lauf des Jahrs für spätere Jahre ein- 
bezahlt wurde, ein Betrag zur Deckung bereits entstan- 
dener, aber noch nicht regulierter Schäden (Schadens- 
reserve), sodann eine Summe zur Deckung aufserordent- 
licher Schäden späterer Perioden (Kapitalreserve). 
Was dann noch verbleibt, kann zur Verzinsung des Aktien- 
kapitals verwendet werden od. steht — bei Gegenseitig- 
keitsgesellschaften — zur Verfügung der Versicherten. Im 
Hinblick auf diese letztere Möglichkeit erscheint die Prä- 
mienleistung bei Versicherung auf Gegenseitigkeit nur als 
eine vorläufige provisorische Leistung, da später eine 
Rückzahlung, aber auch eine Nachzahlung erfolgen kann. 

Dem Bedürfnis des Versicherers, von ihm übernommene 
grofse Risiken, welche nach den mafsgebenden Erund- 
sätzen eine zu starke Häufung von Risiken darstellen, 
wieder auf andere Schultern abzuwälzen bzw. mit anderen 
zu teilen, verdankt dieFeuerrückversicherung ihre 
Entstehung; vgl. Rückversicherung, 


Geschichtliche Entwicklung. 


Die F. nahm ihren Anfang in den Gilden (Brandgilden) 
des M.A., also in örtlich begrenzten Genossenschaften zur 
gegenseitigen Unterstützung in Unglücksfällen einschl. der 
Brandschäden. Der älteste derartige Verein ist für das 
13. Jahrh. auf Island nachweisbar. Schon im 15., bes. aber 
im 17. Jahrh. entstanden in Norddeutschland eine Anzahl 
F.,sanstalten auf Gegenseitigkeit (in Schleswig-Holstein im 
17. Jahrh. eine Landesbrandkasse, in Hamburg ver- 
einigten sich 1676 mehrere Brandgilden zu einer gröfsern 
Brandkasse). Im 18 Jahrh. wurden in Deutschland 
öffentliche F.sanstalten durch den Staat ins Leben gerufen 
(1701 u. 1705 für Dorfschaftskreise Feuersozietäten in 
Brandenburg, 1706 für Berlin, 1729 für Kursachsen). Der 
Zweck der Anstalten war, der Verarmung durch Brand- 
schäden vorzubeugen u. den Hypothekarkredit zu unter- 
stützen. Die Beiträge wurden auf die Versicherten nach- 
träglich verteilt u, wie Steuern (daher Brandsteuern) 
eingehoben. Die Abstufung in Gefahrenklassen fehlte od. 
war ungenügend; häufig bestand Beitrittszwang für die 
Hauseigentümer. Die Anstalten befalsten sich nur mit der 
Immobiliarversicherung. Die Entwicklung der öffentl. F. 
ging rasch von statten, die Privatversicherung trat da- 
neben mit ihr in Wettbewerb u. übte eine wohlthätige 
Rückwirkung auf die Geschäftsführung u. Geschäftsans- 
gestaltung der erstern, Die erste Privat-F.sanstalt wurde 
in England 1710 (Sun Fire Office) gegründet; in Deutschland 
entstanden die ersten Anstalten dieser Art 1812 zu Berlin, 
1819 zu Leipzig, 1825 zu Aachen; diese wurden nach engl. 
Vorbild als Aktiengesellschaften errichtet, Bedeutungs- 
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FEUERVERSICHERUNG. 


voll für die weitere Entwicklung wurde die Gründung der 
F.sbank für Deutschland in Gotha durch Arnoldi (1821). 
Heute hat sich das F.,swesen in fast allen Kulturländern 
ungeheuer ausgedehnt. 

Die öffentlichen (gegenseitigen)F.sanstalten 
sind z. T. mit dem Monopol ausgerüstet, d.h. die Gebäude 
müssen entw. bei der betr. Kasse versichert werden od. 
unversichert bleiben (besteht in Bayern), od. auch mit 
Beitrittszwang, d.h. alle Gebäude müssen unbedingt bei 
der betr. Kasse versichert werden (bestehtim Kgr.Sachsen, 
Württemberg, Baden, Hessen u. einigen kleineren Staaten, 
in Preufsen nur in Ostfriesland, Hessen-Nassau, Reg.Bez. 
Sigmaringen u. für einzelne Städte, z. B. Berlin, Breslau, 
Stettin ete,). Im ganzen Reich bestehen 57 öffentl. F.san- 
stalten (davon 34 in Preulsen). Soweit die öffentl. F.san- 
stalten durch Zwang od. Monopol nicht gebunden sind, 
haben sie meist auch die Mobiliarversicherung mit auf- 
genommen (18 Anstalten). Unter den Priva t-F,en über- 
wiegen an Bedeutung die 29 Aktiengesellschaften mit einer 
Prämieneinnahme v. 168 267 576 M. u. einer Prämienreserve 
v. 60535239 M. (Anf. 1903) über die Gegenseitigkeits- 
gesellschaften; von letzteren bestehen über 300, doch 
sind nur etwa 16 von allgemeinerer Bedeutung (darunter 
bes. die Gesellschaften zu Gotha, Schwedta.O.u. Stuttgart). 

In neuerer Zeit hat sich nicht nur eine starke Kon- 
kurrenz unter den vielen F.sanstalten entwickelt, sondern 
zugleich eine tiefgreifende Meinungsverschiedenheit über 
die Vorzüge der öffentl. F.sanstalten gegenüber den pri- 
vaten u. über die Existenzberechtigung der letzteren er- 
geben. Gegen die privaten F.sanstalten wird eingewendet, 
dafs sie zu hohe Prämien verlangen (es wird dabei auf die 
sehr günstigen Abschlüsse mancher Erwerbsges ellschaften 
hingewiesen), die WohlthatderF. lasse sich nur mitZwang 
allg. ausdehnen, Versicherungszwang aber sei nur bei 
öffentl. Anstalten möglich, die Einwirkung auf Verbesse- 
rung des Feuerlöschwesens sei gleichfalls nur bei öffentl. 


Instituten in dem erforderlichen Mafs durchführbar. Die | 


Vorteile der öffentl. F.sanstalten sind nicht zu verkennen; 
gleichwohl wäre schon im Hinblick auf die Vorteile des 
Wettbewerbs, der Aneiferung eine weitgehende Zurück- 
drängung der Privatanstalten nicht wünschenswert. Die 
Abschlüsse der Privatanstalten sind nicht durchweg so 
günstig, wie behauptet wird, u. wenn sie günstig sind, so 
ist dies vor allem auch darauf zurückzuführen, dafs das 
Aktienkapital im Verhältnis zum Umfang des Geschäfts- 
betriebs als klein erscheint. Den Vorzug der Sicherheit 
geniefst die Gegenseitigkeitsversicherung u. damit die 
öffentl. Versicherung nur dann, wenn der Betrieb einen 
grofsen Umfang angenommen hat. Immerhin ist zu be- 
achten, dafs die Erfahrungen der staatl. Anstalten als 
günstige zu bezeichnen sind; doch dürfte die Übernahme 
der F. (wie überh. des gesamten Versieherungswesens) 
durch das Reich für die übersehbare Zukunft keine Aus- 
sicht auf Verwirklichung haben. — Eine Vereinigung 
(Kartell) der deutschen F.sgesellschaften (1903: 
41 Mitgl.) wurde 1900 gebildet. Als Gegengewicht wurde 
1900 von Grofsindustriellen der Deutsche Versicher- 
ten-Verband ins Leben gerufen, der die Inschutznabme 
aller Versicherten in jeder Versicherungsfrage bezweckt. 

In Österreich liegen die Anfänge der F. in kleinen 
örtlichen Bauernassekuranzen. Solche waren nach- 
weisbar schon zu Beginn des 18. Jahrh. vorhanden (1710 
in Kremsmünster). Am zahlreichsten waren sie in N ieder- 
u. Oberöstr. u. in Böhmen; die Mitglieder verpflichteten 
sich meist zu Natural-, nur teilw. zu Geldleistungen. Die 
Idee der Verländerung des F.swesens fand in der ersten 


Hälfte des 19. Jahrh. Verwirklichung in den Tiroler, ober- 
östr. u. Salzburger Wechselseitigkeitsanstalten 
auf Vereinsgrundlage, deren Vorstand der jeweilige Lan- 
desausschufs ist u. die noch heute die Stelle von Landes- 
anstalten vertreten; ähnlich für Prag die städt. F.sanstalt. 
Wirkliche Landesanstalten sind die niederöstr. (seit 1897) 
u. die kärntn. Landes - Brandschaden - Versicherungs- 
anstalt (seit 1899). Der Stand der niederöstr. Anstalt war 
am 30. Sept. 1903: an Versicherungssumme: 1061 Mill. K, 
Prämieneinnahme: 1027241 X, Überschufs: 192427 K. Da- 
neben entstanden auch privateWechselseitigkeitsanstalten 
(zuerst 1825 in Wien) u. F,saktiengesellschaften (seit 1822). 
Zu erwähnen sind auch die wechselseitigen Bauernvereine, 
deren noch, bes. in Niederöstr., zahlreiche existieren, die 
gröfsten mit 1000 bis 2000 Mitgl.; neuestens fanden sogar 
Neugründungen solcher in den Alpenländern statt. Diese 
kleinen Vereine arbeiten zwar sehr vorsichtig, leiden aber 
an der Unsicherheit der Umlagen u. sind grolsen Schäden 
oft nicht gewachsen. Auch erlangen sie nicht leicht eine 
solide Rückdeckung. 

Durch die Landesanstalten wurde die Konkurrenz sehr 
erhöht, wodurch äufserst niedrige Prämien u, hohe Aequi- 
sitionskosten entstanden. Infolgedessen haben die Privat- 
gesellschaften aus den laufenden Geschäften passive od. 
sehr knappe Bilanzen, die Überschüsse sind meist Kapital- 
fruktifikat. Die Aktion zur obligatorischen Verländerung 
des F.swesens auf Grundlage des Zwangs für Gebäude u. 
des Monopols ist eingeleitet. Wie das Versicherungswesen 
überhaupt, nahm auch die F. erst seit 1880 gröfsern Auf- 
schwung. Ende 1900 waren in Östr.-Ungarn Werte für 
39 745 Mill. K gegen Brandschaden versichert, Die Prämien- 
u. Schadenzahlungen stiegen von 1875/1900 von 53,8 auf 
123,3 bzw. von 20 auf 40 Mill. K. 

In der Sehweiz findet sich 1782 die erste F,sgesell- 
schaft in Zürich unter dem Namen Brandassekura- 
tion. Heute besteht eine obligatorische kantonale Ge- 
bäudeversicherung in Bern, Luzern, Nidwalden, Glarus, 
Zug, Freiburg, Solothurn, Basel-Stadt, Basel-Land, Schaff- 
hausen, Appenzell, St Gallen, Aargau, Thurgau, Waadt u. 
Neuenburg; in Freiburg u, Glarus ist auch die Mobiliar- 
versicherung obligatorisch, Waadt hat eine kantonale 
Mobiliarversicherungsanstalt mit Monopol, aber keinen 
Versicherungszwang; keine kantonalen Einrichtungen 
haben Appenzell L-Rh., Genf, Graubünden, Obwalden, 
Tessin, Schwyz u. Uri. 


Rechtliche Verhältnisse. 


Die öffentlich-rechtl. Seite des F.swesens ist für das 
Deutsche Reich einheitlich geregelt worden durch das Ges. 
v. 12. Mai 1901 (vgl. darüber Versicherungswesen). Un- 
berührt bleiben durch dieses Gesetz die landesrechtl. Vor- 
schriften über die polizeiliche Überwachung der F.sver- 
träge nach ihrem Abschlufs u. der Auszahlung von Brand- 
entschädigungen, beseitigt sind dagegen die Vorschriften, 
welche den Abschlufs von F.sgeschäften an eine polizei- 
liche Genehmigung knüpfen od. den unmittelbaren Ab- 
schlufs von F.sverträgen mit nicht im Staatsgebiet befind- 
lichen Versicherungen untersagen; unberührt geblieben 
sind ferner die Vorschriften u. Vereinbarungen über Ver- 
pflichtungen zur Leistung von Abgaben für gemeinnützige 
Zwecke, insbes. zur Förderung des Feuerlöschwesens ete.; 
etwaige Verpflichtungen hinsichtlich der Übernahme ge- 
wisser Versicherungen durch F.sunternehmungen sind 
nach dem Stand vom 1. Jan. 1901 aufrecht erhalten. 

Über die östr. u. schweiz. Verhältnisse vgl. Ver- 
sicherungswesen. 


Geschäftsergebnisse der deutschen Feuerversicherungs-Aktiengesellschaften. 
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Revolution unter. Bol. X. Bazy, Jean de la Barr. 
(Par. 1885). — In der franz. Revolution nad) dem 
Verſammlungsort (ehem. F.flojter in der Rue 
St:Honore zu Paris) die 1791 aus dem ‚Klub v. 
1789 hHervorgegangene konſtitutionell-monarch., Ge— 
jellichaft der Verfafjungsfreunde‘ ; Führer A. Lameth, 
Duport, Barnave, Clermont-Tonnerre, Lafayette; 
vor dem Minift. Roland die regierende Partei, jeit 
10. Xug. 1792 einflußlo3. 

Feuille-morte (fi3., föj-mört), hellbraun. 

Feuillet (in, Octave, franz... Shriftit., 
%* 11. Aug. 1821 zu St-Lö, T 29. Dez. 1890 zu 
Paris; 1862 Mitgl. der Akad.; Idealiſt‘. Seine 


Romane behandeln haupt]. das Geben der vornehmen |. 


Kreiſe: Leroman d’un jeune homme pauvre (1858, 
dtſch 1859); M. de Camors (1867) ıc. Bon jeinen 
dramat. Werfen find nam. die Kleinen Proverbes 
nach) dem Mufter Muſſets geglüdt: Le pour et 
le contre (1853) 2c.; auch) einige größere: Redemp- 
tion (1860); Montjoie (1863) ıc. Theätre compl., 
5 Bde, 1892 f.; fämtl. Paris. 

Feuillet de Condyes (bia dd Kid), Felix 
Sébaſtien, franz. Shriftit., & 4. Dez. 1798 zu 
Paris, T 6. Febr. 1887 ebd.; Beremonienmeifter 
Napoleons II. Schr.: Leop. Robert (Par. 1849); 
Causeries d’un curieux x, (4 Bde, ebd. 1862 bis 
1568) 2e. Die in Louis XVI, Marie Antoinette et 
Mmwe Elisabeth ıc. hrsg. Briefe Marie Antoinettes 
Hat d. Sybel für Fälſchungen erffärt. 

Feuilleton, das (j’tö, ‚Blätthen‘), der durch 
einen Strich von den polit. Nachrichten abgefonderte 
Teil der Tageszeitungen, in dem nichtpolit. Nteuig- 
Teiten, Kritifen, gemeinverftändfiche Auffätze, No- 
vellen u. Romane veröffentlicht werden. Dieje Ein— 
richtung hat auf die Ausbildung. bei. Litt.-Gattungen 
(Eſſay, F.roman 2c.) großen Einfluß ausgeübt. 
Das %. erfordert graziöfe Leichtigfeit, die vor— 
züglih den Franzoſen eignet; bei ihnen ift das %. 
unter dem erſten Kaiſerreich entitanden. Den F. 
roman hat zuerft €. de Girardin 1834 in feiner 
Presse eingerichtet, wo ihn &. Sue u. Dumas d. ä. 
weiterbildeten. Als Schöpfer des deutschen F.3 gilt 
Aug. Lewald, als jein Mufter 9. Heine; der Nürnb. 
Korrejpondent‘ richtete das erjie regelmäßige %. ein. 

Fenquieres, de Pas (fötiär, dö pa), Marquis 
de, erloſchenes Adelögefchlecht aus dem Artois: Ma— 
najjes (1590/1640), Feldmarſchall u. Diplomat, 
bradte 1633 zu Heilbronn u. Frankfurt die Bünd- 
nijje mit Schweden u. Den. deutfchen Proteftanten 
zujtande, eroberte Arlon u. Longwy; bei der Bela- 
gerung Diedenhofens 1639 vom Entjaßheer Piccolo- 
mini3 geſchlagen u. tödlich verwundet. Schr.: Nego- 
ciations 1633/34 (3 Bde, Par. 1753); Briefe hrsg. 
von Gallois (5 Bde, Bar. 1845/47). 

Teuriger Fluß |. Schmelzen. 

Feuriger Schwaden ſ. Schlagende Wetter. 

Feurs,tfir), franz. Stadt, Dep. Loire, Arr. 
Montbrijon, r. an der Roire; (1901) 3201, als 
Gem. 3766 E.; To; eifenhaltige Quelle, Zwiebel— 
anbau. —5kmnördl. Flecken Baniffieres (Biäx); 
4488 E.; Tafel-, Wäfcheleinenfabr., Seidenweberet. 

Feuſisberg, ſchweiz. Dorf, Kant. Schwyz, am 
Nordweithang des Hohen Ebel, 684m ü. M.; (1900) 
35, ala Gem; 1277 €. (1208 Rath.); I (Schindel- 
legt); Seide-, Baumwollind. ; Buft= u. Molkenkurort. 

Féval (wal), Paul, franz. Romanjhriftft., & 
27. Sept. 1817 zu Rennes, T 8. März 1887 zu 
Paris. Gein erfter Erfolg die Novelle Le Club des 
Phoques (1841); fr. dann unter dem Pfeud. Sir 

Herders Konderj.-Ler. 3. Aufl. IIL 


Feuille-morte — Fiala. 
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Francis Trolopp die Mysteres de Londres (11 Bde, 
1844, n. X. 1900 ff.) c. Früher frivol u. undhriit- 
lich, veranftaltete er nach jeiner Rückkehr zum fath.. 
Glauben (1876) eine gereinigte Ausg. feiner Werke 
(1877/83 u. 1895, 38 Bde); ſchr. feine Befehrungs- 
geſch. (Les &tapes d’une conversion, 4 Bde, 1877 
bis 1832), Les Jesuites (Geſch. d. Jeſuitenordens, 
1877, dtjch 1880) u. verſch. Romane mit kath. 
Tendenz (Chäteau pauvre, 1877; Pas de divorce, 
1880 x.). Vgl. Buet (1888); ſämtl. Paris. 

Fer (im 17. Jahrh. Feix, urfpr. viell. tirol. 
Dialeftwort), Narr, Grundbedeutung wahrſch. ‚Ares 
tin‘; jeßt häufig in Zufammenjeß. wie Bergfer ıc. 

Feydeau (id), Erneit, franz. Schriftit., & 16. 
März 1821 zu Paris, T 29. Oft. 1873 ebd. Schr. 
den Shmußroman Fanny (1858, in kurzer Zeit über 
30 Aufl.) ; Die Romantrilogie Debut à l’opera, M. 
de St-Bertrand, Le mari de la danseuse (3 Bde, 
1865); Hist. des usages funebresete. (1857/61, un= 
vollendet, aber forgfältig); L’Allemagne en 1871 
(1872, äußerst deutfchfeindlich) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

Feyenvord, auch Fyenoord (ejenörd), niederl. 
Flußinſel, Rotterdam gegenüber. 

Feyen⸗Perrin (fäü-perä), Franc. Nic. Aug., 
franz. Hiſtorien- u. Genremaler, x 12. Apr. 1826 
zu Bey (Dep. Mteurthesei-Mtofelle), T 14. Okt. 1888 
zu Paris; Schüler vd. Delaroche, bei. durch feine 
liebenswürdigen breton. Fifcherbilder (Rücfehr vom 
Aufternfang, Luxembourg ꝛc.) befannt. 

Feyerabend, Frankfurter Buchhändlerfam. des 
16. Jahrh., der hervorragendſte Sigmund, & 1528 
zu Heidelberg, T 22. Apr. 1590 zu Frankfurt a. M.; 
bedeutendfter Verlagsbuchhändler feiner Zeit, auch 
Formſchneider, verlegte (3. X. mit anderen Firmen) 
eine Reihe von Klafjiter= u. Bibelausgaben (meift 
mit Holzſchnitten von V. Solis, J. Amman, Bor- 
berger ꝛc., auch eignen). Vgl. Pallmann (1881). 

Feyjoo y Montenegro (fideo), Fray Bes 
nito Geronimo de, ſpan. Gelehrter, & 16. Febr. 
1701 au Compoftela, T 26. Sept. 1764 als Abt des 
Benediktinerflofter3 zu Oviedo. Seine Schriften, 
die Spanien mit den Geijtesihäten des Auslands 
befannt madten, umfafjen faſt das gefamte menſchl. 
Wifjen ; veröffentlicht in Teatro critico universal .ıc. 
(8 Bde, Madr. 1726/39) u. Cartas eruditas y cu- 
riosas (5 Bde, ebd. 1742/60). Gefamtausg., 33 Bde, 
ebd. 1777/80. Vgl. Bardo Bazan (Corufia 1887). 

Feyner, KRonr., Ehlinger Buchdruder, ſ. Fyner. 

Fez (feß) = Ted; Fezzan— Yellan. 

ff (entftellt aus x /pi), dem griedh. Anfangsbuch— 
ftaben dv. Pandekten), AbE. für Bandeften; daher: 
aus dem ff = gründlich (etwas verftehen);- ff. von 
Waren = ganz fein, von bejter Befchaffenheit; Hin 
der Muſ. = fortissimo. 

Fiaker, ber (frz. fiacre), zuerit (um 1640) nur 
in Paris Bezeichnung für Kutſchen, dann allg. 
Mietkutſche od. Droſchke (dj. d.), in Oſtr. = Zwei— 
Ipänner; benannt nach) dem hl. Fiacrius, Einfiedler 
in Brie im 7. Sahrh., mit deſſen Bild in Paris das 
Haus bezeihnet war, wo Lohnkutſchen zu mieten 
waren. Auch der Kutjcher ſelbſt. 

Fiala, Friedr., Bild. v. Bafel, ſchweiz. 
Geſchichtsforſcher, & 21. Juli 1817 zu Nidau (Kant. 
Bern), T 24. Mai 1888 3u Solothurn; 1841 Briefter, 
1861 Prof. für Kirchengeſch. u. Kirchenr. zu Solo- 
turn, 1862 Domberr, 1870 Dompropft, 19. San. 
1885 Biſchof; brachte feiner Diözeſe den Frieden, 
aber nicht die geordneten Zuftände, da Solothurn 
u. Bernden Altkatholizismus mit kath. Fonda hielten. 
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Schr: ‚Staatsm. Lüthi‘ (1857); ,Meeifter Felix Häm— 
merlin‘ (1859); ‚Seh. d. Schule dv. Solothurn 
(1875/81). Bat. R. Shmidlin (1390). 

Fiale, die (lat. phiala, fr. pinacle), 
in der Gotik ein Pfeiler mit pyramiden= 
fürm. Abſchluß; entjtanden aus den zur 
Belajtung der Widerlagerder Strebebögen 
erforderlichen Pfeilerauffäßen, jpäter auch 
fonft als Sierglied viel verwandt (Abb.: 
Kölner Dom). Der ſenkrechte Teil (Leib) 
iſt oft nifchenartig ausgehöhlt, ſelbſt mit 
Heinen Standbildern geihmüdt; Der 
Ipiße Helm (Niefe) ift meift mit Kanten- 
blumen (Krabben) befegt u. durch eine 
Kreuzblume befrönt. 

Fialetti, Odoardo, ital. Radierer, 
* 1573 zu Bologna, T 1638 zu Venedig; 
von feinen etwa 250 Stichen am beiten 15 
Blätter mit Amorettenjpielen u. 76 mit 
Ordenstrachten. 

— (Vlaeme), in Italien Name 
mehrerer niederl. Künſtler: des Denys Calvaert, 
Fr. Duquesnoy ꝛc. 

Fianarantſoa, madagaſſ. Prov.-Hauptſt., 
auf einem Berg (1187 m) im Betſileohochland; 
8000 E.; franz. Vizerefident; Jeſuitenmiſſion, St 
Joſephsſchw. v. Cluny, Ackerbaus u. Gewerbeſchule 
der chrifti. Schulbrüder (1901: 397 Schüler). — 
4 km öftl. großer Wochenmarkt; in der Nähe Vepro- 
fenhofpital St-Laurent-de-Dtarana. 

Fianona, iſtrian. Marktfl., Bez.H. Mitter— 
burg, an einer langgeſtreckten Bucht des Quarnero; 
(1900) 1679, als Gem. 5434 ferbofroat. u. ital. €. 
— Das röm. Flanona (der Quarnero Danad) Sinus 
Flanaticus gen.), wo Konjtantius den Konſtantius 
Gallus ermorden ließ. 

Fiagsco, das (ital., Flaſche‘, Mehrz. fiaschi, -ti), 
tosfan. Zlüffigfeitsmaß = 2,279 1; für Ol = 2,0891. 
— F. machen (viell. von der Zerbrechlichkeit einer 
Flafche), durchfallen (von Theaterjtüden, Schau- 
fpielern 2c.), Mißerfolg haben. 

Fiat (lat.), ‚eö werde, gejhehe‘, Gottes Wille ge- 
fchehe; f. applicatio, ‚man made die Anwendung‘; 
f. justitia, (et) pereat mundus, ‚es geſchehe Recht, 
geh’ (auch) die Welt zu grunde‘ (angebl. Wahliprud 
Kaifer Ferdinands 1.); f. lux, ‚eg werde Sicht!‘ 

Fibel, die (lat. fibula), 1) Heftel, Spange, zum 
Bufammenhalten des Gewandes od. der Haare; eine 
Art Sicherheitsnadel, deren Bügel u. Dede oft 
äußerft funftvoll aus Bronze, Silber od. Gold her- 
geitelt waren; auch den Germanen ſchon früh be- 
fannt u. häufig in alten Gräbern gefunden, für 
deren Zeitbeftimmung EEE 
fehr wichtig (Abb.: ſkan—⸗ 
dinav. F. aus Nordrup; 
nach Sophus Müller, ⸗— 

Nord. Altertum⸗— EN? 
funde). — 2) Abcbuch, ° 
erſtes Leſebuch, Das 
urſpr. mit einer Klam— 
mer verſchloſſen wurde; 
viell. auch ndtjeh. Nebenform bon ‚Bibel‘, da fie 
anfang3 nur relig. Leſeſtücke enthielt. . 

Fiber Cuv., die Zibethratte. [= Gefäßbündel. 

Fibern (Bot.) = Faſern. — Fibrovajalbündel 

Fibich, Zdenko, Kompontit, & 21. Dez. 1850 
zu Schebotik (Böhmen), T 16. Oft. 1900 zu Prag; 
1876 Rapellın. am dort. Nationaltheater; einer der 
nambafteiten jungtſchech. Tondichter. Schr. Opern 
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(dar. die Trilogie ‚Hippodamia‘), Symphonien u. 
fymphon. Dichtüngen, Ouvertüren, Chor=, Kammer 
muſik- u. Rlavieriverfe, Lieder; ſeine Muſik zeigt 
häufig in der Rhythmik nationales Gepräge. 

Fibiger, Joh. Henr. Tauber, dän. Dichter, 
x 27. San. 1821 zu Nykjöbing, T 13. Nov. 1897 als 
Pfarrer (feit 1881) in Onslew auf Talfter; ausge— 
zeichnet dur) Sprachvollendung u. warmen Schön- 
heitsfinn; befämpft (PBfeud. Divdoros) den Rea— 
lismus in der Litt., Die Demokratie in der Politik. 
Schr. bibl. Dramen u. die Dichtungen Den evige 
strid (1868); Graabroderen (1882) ze. 

Fibonacei Catſch), Lionardo (8. Pijano), 
ital. Mathematiker, lebte zu Piſa in der erjten 
Hälfte des 13. Jahrh.; führte das ind. Ziffernſyſtem 
in Europa ein, löſte zuerſt quadrat. Gleichungen. 
Schr. Liber abaci (1202 u. 1228); Practica geo- 
metriae (1220). gl. Cantor, Vorleſgn II (1900). 

Fibrin, das, ein in Wafjer unlösl. Eiweißſtoff; 
Blut:%. bildet ih im Blut (. d.) beim Austritt 
aus dem lebenden Körper aus Fibrinogen u. 
Fibrinopladmin durh ein Terment (8 e= 
rinnen des Blut); Musfel-%. (Sleiſch— 
7.) im Plasma der Muskeln, Bflanzen-%. im 
Kleber des Getreidemehld. Defibrinieren, von 
F. befreien, 3. B. Blut dur Rühren. 

Fibroferrit, der, Mineral, baſiſches Eijenoryd- 
ſulfat in radialftrahligen, fammetglänzenden, grün— 
lichgrauen Aggregaten. 

Fibroid, Fibrom, Desmoid, bas, Faſer— 
geihmwulft, gutartige, aus Ioderen od. dicht— 
gebrängten Faſern von Bindegewebe (j. d. u. Gewebe) 
bejtehende Geſchwulſt, die öfter (Polyp) mit einem 
fibröjen Stiel auf ihrer Unterlage (Nafenhöhle, 
Kehlfopf, Gebärmutter, äußere Haut) aufſitzt. F.e 
fönnen bei langjamem Wachstum bedeutende Größe 
erreichen u. find dann wegen örtl. Bejchwerden 
operativ (Meſſer, Ligatur, Galvanokauſtik) zu 
entfernen. Oft mit anderen Gemwebelementen ge— 
miſcht (fibromyom, dag = Faſermuskelgeſchwulſt, 
Fibromyrom, das = Foſerſchleimgeſchwulſt, 
Fibrochondrom, das Faſerknorpelgeſchwulſt), 
können ſie, wenn die 2. Gewebsart bösartig iſt 
(Fibroſarkom), gefährlich werden u. verlangen 
dann jchleunigfte Ausrottung. 

Fibroin, das, die völlig gereinigte Seide. 

Fibrolith, der, Mineral = Sillimanit. 

Fibula, bie (lat.), das Wadenbein, j. Bein; auch 
= Spange, f. Fiber. 

Fiby, Heine, Mufifer, & 15. Mat 1834 zu 
Mien; 1853 Dirigent u. Soloviolinift am Stadt- 
theater in Laibach, 1857 Muſikdir. in Znaim; 
fomp. Operetten u. Männerchöre. 

Fiearia Dill., Pflanzengattg, f. Ranunkulaceen. 

Ficelle, die (frz., ſißäl), Bindfaden; ficellieren, 
mit Bindfaden umwickeln, verjhnüren. 

iche, bie (fra. fiih), Abſteckpfahl, Spielmarke 
(umgedeutfht ,Fih‘); fihieren, einrammen, feſt⸗ 
ichlagen. Fichſet, ber tina), Stecker (Marke im 
Tricktrackſpiel). 

Fichel nigan, Eugene Benj., Parifer Maler, 
* 30. Aug. 1826, T 11. Febr. 1895; Schüler von 
Delaroche; glücklicher Nahahmer Meiſſoniers in 
feinen, jorgfältigen Genrebildchen (Ankunft im 
Wirtshaus, Lurembourg; Schachpartie zc.). 

Fichte, Picea Lk., Gattg der Koniferen, Tan. 
Pinaceen; 12 einander fehr ähnliche Arten, in Der 
nördl. gemäßigten Bone: immergrüne Bäume mit 
quirligen Haupt» u. mehr od. weniger Deutlich 2gei= 
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ligen Nebenäſten (nur Bangtriebe), allfeitäwendigen, 
4fantigen Nadeln u. hängenden Zapfen, deren 
Schuppen nicht abfallen. Die gem. %., auf) Rot— 
od. Pechtanne, P. excelsa (vulgaris) Lic. ift der 
wichtigite Nadelholzbaum Mitteleuropas, von den 
Pyrenäen (42° n. Br.) bis Lappland (68) u. Kaſan 
(50° 5. 8.), nad} oben bis in die Krummholzregion 
Binein, in Nordweftdeutichland u. auf den Brit. 
Inſeln angepflanzt; bis 600 Jahre alt, 61350 m}. u. 
2 m did, mit pyramidal zugeſpitzter Krone, glänzend 
dunfelgrünen Nadeln u. hellbraunen (jelten grün 
lichen od. rötlihen) Zapfen. Die F. verträgt viel 
Feuchtigkeit, verlangt aber Iodern, durchläffigen 
Boden. Sie tit eine raſchwüchſige Holzart, die je 
nach dem Standort in 70 bis 120 Sahren ihren 
Höhenwuchs beendet u. dann wipfeldürr zu werden 
beginnt ; der Umtrieb erfolgt zw. 80 u. 120 Jahren; 
fie nimmt in Oſterreich 48,8, in Deutichland mit 
der Tanne 22,5°/, der gefamten Waldfläche ei. 
Der Anbau erfolgt meilt dur) Pflanzung, jeltener 
durch) Saat. Wegen der flachen Bewurzelung wird 
die 3. jehr häufig vom Sturm geworfen; auch ift 
fie durch Schädlinge (Borfenfäfer, Engerlinge, Wick— 
ler, Zünsler 2c.) u. Pilzkrankheiten (parafitäre F.n— 
ſchütte od. Fenritzenſchorf, ſ. Lophodermium; 
Gelbſucht od. F.ennadelroſt, ſ. Chrysomyxa) 
ſtark gefährdet. Das gelblichweiße Fenholz, etwas 
heller u. rötlicher als Tannenholz, nicht minder— 
wertig, aber an der Luft weniger raſch vergrauend, 
iſt das meiſtverwendete Bau- u. Werkholz jeiner 
Heimat, Hauptmaterial für Papiermaſſe u. Holz: 
wolle; da3 dur) marfitrahlenähnliche Streifen u. 
Gleihmäßigfeit der Jahresringe ausgezeichnete 
Hafelfihtenholz (aus Gebirgen) für Reſonanz— 
böden zc. geſchätzt; kaum berfchieden das Holz der 
amerif. u. afiat. Arten: Weiß: od. Shimmel- 
%., P. alba Lk., Kanada bis Carolina, wichtigſter 
Nutzholzbaum der nördl. Ver. St.; Schwarz-F., 
P. nigra Lk., öjtl. Nordamerika, auch zur Papier- 
fabr. ; Sitfa=%., P. sitchensis Carr., weftl. Ntord- 
amerika u. Oftfibirien, bei. für Brettivare; P. mo- 
rinda Lk., Simalaja-%. od. Morinda, Hima- 
laja zw. 2000 u. 4000 m, hauptf. für Badkiften u. 
einfache Möbel ꝛc. Die $.nrinde (fälſchlich wird 
zuweilen aud) die der Tanne, Lärche, Hemlocks— 
tanne u. Wleppofiefer jo bezeichnet) ift für Nord-, 
Oſt- u. Mitteleuropa eine der wichtigſten u. billig- 
ſten Gerbrinden (Gerbjtoffgehalt durchſchn. 8°/,, 
bei alpinen Sorten 14°/, u. mehr; auch Ertraft), 
für Nordamerika die der Schimmel-F. Geringere 
Bedeutung hat das F.nharz (j. u.) u. Terpentin der 
Rottanne (nur im nördl. Schwarzwald rationelf 
gewonnen); von P. orientalis L%., Kleinafien, Raus 
fafus, fommen die au3 den Zweigſpitzen ausge— 
ſchiedenen wohlriehenden Harztropfen ala Sapin- 
dDusthränen in den Handel. Aus den jungen 
Trieben der Schwarz-. bereiten die Amerikaner 
ihr I.nbier; F.nnadelextrakt u. öl ſ. u.; F. n⸗ 
ſamenöl wird zuweilen zu Olfarben u. Firniſſen, 
auch als Brennöl verwendet. Sehr beliebt iſt die 
gem. F. als Zierbaum (viele Spielarten: Hänge— 
od. Trauer⸗, Schlangen-, Zwerg-, Igel-F. ꝛc.), 
neuerdings auch ausländ. Arten, beſ. die amerik. 
Stech-F., P. pungens Engelm., mit blaugrünen 
(var. glauca) u. jilberblaugrünen (var. argentea) 
Nadeln. Bol. &. Schröter (1898). — Chile-F. 
f. Araucaria; Douglas-F. f. Pseudotsuga; auch 
Arten der Gattg Pinus werden mitunter $.n ges 
nannt. — F.nharz, Resina pini, entfteht dur) Er— 
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härtung des freiwillig ausfließenden Harzjafts am 
Stamm von F.n, Kiefern, Lürchen u. Tannen u. 
bildet eine weiße, gelbe od. rötliche, anfangs weiche, 
ſpäter fpröde, amorphe Mtaife, in der reichlich mikro— 
top. Kryftallaggregate eingebettet find; auch Neben— 
produft der Zerpentinölgewinnung aus Terpentin 
1. d.) u. Dann trübe, ſpröde u. von mufchlig-glafigem 
Bruch. Es ift löslich in Alkohol, Ather u. Chloro— 
form u. beſteht hauptſ. aus Abietinſäure, Daher feine 
Löslichkeit in Fohlenjauren u. Tauft. Alfalien. Wich- 
tige Handelsſorten find das böhm. Wurzelped, 
das franz. Salipot u. da8 Burgunder Ped. 
F.nharz dient zur Bereitung von Kolophoniüm, 
bon Firniffen, Baden, Kitten, Seifen u. zu pharm. 
Präparaten. — Y.nnadelertraft, wäjjeriges Extrakt 
aus Y.nnadeln u. =|projfen, innerlich als harn— 
treibendes Mittel, außerlich zu ‚.nnadelbädern‘ ge— 
braucht. — F. nnadelöl, äther., aus friſchen Nadeln, 
jungen Zmweigfpiten u. Zapfen der $.nharz liefern— 
den Bäume (j. o.) deitilliert; farblofe, angenehm 
riechende Flüffigfeit, ein Gemifch mehrerer Terpene; 
dient in Alkohol gelöjt als Fennadeläther od. 
sejjenz zum Inhalieren bei Krankheiten der Luft— 
wege u. zum Aromatijieren u. Desinfizieren der 
Zimmerluft. 

Fichte, Joh. Gottlieb, Philojoph, & 19. Mai 
1762 zu Rammenau i. d. Oberlaufiß, T 27. San. 
1314 zu Berlin; Sohn eines armen Bandwirkers, 
fudierte in Jena u. Leipzig Theol. u. Yernte erft 
al3 Privatlehrer in Leipzig 1790 die Kantiche 
Philof. Fennen. Sein ‚Beriud einer Kritik aller 
Offenbarung‘ (1792), der durch ein Verfehen ano- 
nym erſchien u. zuerit für ein Werk Kants gehalten 
wurde, machte ihn mit einem Schlag berühmt. Eine 
Profefjur in Sena (1794/99) verlor er durch den 
Atheismusſtreit, in welchen ihm die Leugnung eines 
perſönlichen Gottes mit Recht vorgeworfen wurde; 
1809 wurde er Prof. an der neugegr. Univ. Berlin. 
F. war ein Dann don feurigem Sdealismus, der 
bei. in feinen patriot. ‚Reden an Die deutfche Nation‘ 
(1808) begeijternd ſich äußert. Seine Schr. find 
meist ſchwer verſtändlich. F.s Philosophie, von ihm 
jeldft Wiſſenſchaftslehre genannt, ift eine 
folgerihtige Fortbildung des Kantſchen Kritizis- 
mus zu einem reinen Idealismus. Der lebte Keft 
realift. Denfweife bei Kant (ſ. d.), da3 ‚Ding an fi‘, 
fallt fort. Wirklich iſt nur das Ich, als ‚Sntelligenz 
an fich‘, als Zhathandlung des Sichſelbſtdenkens. 
Erſt in weiteren, notwendigen Handlungen ent- 
widelt der Intellekt aus ſich ſelbſt auch die Vor: 
ftelfung einer Welt des Nicht-Ich; keineswegs aber 
entjpringt das Bewußtjein der Außenwelt einer 
Einwirkung von außen. Das Thun folgt nicht aus 
dem Sein, jondern das Sein aus der allein urſprüng— 
lichen Aktivität (‚im Anfang war die That‘). 
Demgemäß ift dad Ich nit Subitanz im alten 
Sinn des Beharrenden, fondern in demjenigen des 
Allumfaffenden, woraus alles andere feine Realität 
ableitet. Diefer Deduftion des Weltganzen aus dem 
fi jelbjt denfenden, feinen Zujtand zum Gegen— 
ftand nehmenden Ich dient der Gedanke, daß das 
Gelbjtbewußtjein eine Entwicdlung hat, u. zwar 
eine ſolche in 3 Stufen, welche im log. Verhältnis 
von Thefis, Antithefis u. Synthelis jtehen. Der 
Gedanke ‚Ih bin SH‘ wird nur fahlih, indem 
zugleich ein Nicht-Ich bewußt wird. Die Antitheſis 
lautet alſo: ‚Das Nicht-Ich iſt nit Ad.“ Dem: 
nad) bejtimmen Ih u. Nicht-Ich einander: fie 
haben eine Quantität. Dies bejagt die Syntheſis: 
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‚Das Ich ſetzt dem teilbaren Ich ein teilbares Nicht: 
Ich entgegen.‘ Aus folchen Grundſätzen judt %. 
feine ganze theoret. u. praft. Philofophie durch 
weitere Antitheſen u. Syntheſen abzuleiten; der 
theoret. Teil geht davon aus, daß mit der Be— 
ſchränkung des Ich durch ein Nicht-Ich bereits das 
Weſen des Erkennens bezeichnet ift, woraus zunächſt 
die oberften Denfgejeße u. Kategorien fich ergeben; 
der prakt. Teil davon, daß mit der Beſchränkung 
des Nicht-Ich durch das Ach das Weſen des 
Wollens bezeichnet iſt. Dem Ich fällt die Aufgabe 
zu, die Schranke des Nicht-Ich zu überwinden, ſich 
dem unerreichbaren Ziele der ‚unendlichen Selbſt— 
pofition‘ immer mehr zu nähern, wachſende Frei= 
heit u. Selbjtändigfeit zu gewinnen. Damit ſchafft 
der freie Wille erft eine höhere Weltordnung, Die 
moralifche. Dieſe ift das einzig Göttliche; wir er- 
ſchaffen Gott durch unfer fittliches Handeln. Er 
Fällt zufanımen mit dent abjoluten Ich. So jteht 
das Ich am Anfang u. Ende von 3.3 Syſtem. Die 
Welt iſt ihm nur das ‚verfinnlichte Material der 
Pflicht‘, u. alles Weltgeſchehen entſpringt allein dem 
vollen DVerwirflihungstrieb de8 Jh; auch Das 
theoret. Denfen wird nad) F. durd) diejen ſeeliſchen 
Entwicklungstrieb, durch den Willen, hervorgerufen. 
Inſofern ift fein Syitem ein teleologiſches; e3 wur— 
zelt u. gipfelt im eth. Individualismus. Ebenſo 
ſchwer wie das Begreifen u. Ableiten der phyſ. 
Welt iſt für F.s Denkweiſe die theoret. Rechtferti— 
gung von Wirklichkeiten wie Recht, Staat u. Geſell⸗ 
ſchaft. Das Recht hat nach F. mit Moral nichts zu 
thun u. bezieht ſich allein auf die äußere Freiheit. 
Dieſe wird beſchränkt durch die gleiche Freiheit 
alfer anderen Individuen. Die Summe dieſer Be— 
ichränfungen ift das Recht. Zur Aufrehterhaltung 
des Nechts dient der Staat, er ift daher lediglich 
Rechtsauſtalt. Er hat aud) für die Erfüllung des 
Rechts auf Arbeit zu forgen. %.3 deal vom ‚ges 
ſchloſſenen Handelöftaat‘ (1800) iſt injofern ein 
ſozialiſtiſches. Jedoch fol durd) Volkserziehung an 


Stelle des Zwangsſtaats immer mehr der Vernunft= | 5 


ftaat treten, der Staat fich ſelbſt Dergeftalt entbehrlich 
machen. Das gleiche gilt für F. von der Kirche. Sie 
bat nur einftweilen die notwendige Verftändigung 
über fittliche fiherzengungen gu befördern. In feinen 
legten Jahren hat %. unter Schellings Einfluß an 
die Stelle des Sch das Abfolute (zugleich Ich u. 
Nicht-Ich) gefetzt; als Einheit von Subjekt u. Objelt 
iſt das Abſolute nicht nur die thätige Allvernunft, 
fondern im legten Grund ein ruhendes, jeliges ©ein. 
Sämtl. Werke hrsg. von J. H. Fichte, 11 Bde, 18457. 
Hauptw.: ‚Grundlage d. gejamten Wiſſenſchafts— 
Yehre‘ (Tüb. 1794, 21802); ‚Grundlage des Natur- 
rechts nach d. Prinzipien d. Wiffenihaftsl.‘ (2 Tle, 
Jena 1796 f.); ‚Syitem d. Sittenlehre nad) d. Prin- 
zipien d. Wiſſenſchaftsl.“ (ebd. 1798); ‚Die Beftim- 
mung des Mtenjhen‘ (1800, n. A. 1838); ‚An- 
weiſung zum feligen Leben‘ (1806, ?1828). Val. J. 
9. Fichte (2 Bde, 21862); Löwe (1862; über weitere 
Säkularſchr. v. 1862 Reichlin-Mteldegg, Ziſchr. f. 
Philoſ. Bd 42); Fr. Zimmer (1878); Adamſon (Lond. 
1881); Carriere (1894) ; K. Fiſcher (1900). — Sein 
Sohn Immanuel Hermann, Philofoph, * 
18. Juli 1797 zu Sena, T 8. Aug. 1879 zu Stutt- 
gart; 1835/65 Univ.-Prof. in Bonn u. Tübingen. 
Von der ſpätern Lehre feines Vaters ausgehend hat 
er ſchon früh behauptet, daß die Philof. Gott nicht 
mehr ald das Allgemeine, ſondern als das Per— 
fönliche begreifen müffe. Aber troß ſeines redlichen 
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Bemühens, zu einem eth. Theismus zu gelangen, 
hat er den Pantheismus wohl nie gänzlich über- 
wunden. Seine Sittenlehre betont Die ſoziale Frage; 
feine Pſychologie fieht in der Phantafie die geital- 
tende Kraft der Seele. Auch ala Philoſophiehiſt. 
ift er von Bedeutung. Hauptw.: ‚Das Erkennen als 
Selbfterfennen‘ (1833); ‚Beitr. 3. Charafterijtif d. 
neuern BHilof.‘ (1829, 21841); ‚Ontologie‘ (1836); 
‚Speful. Iheol.‘ (3 Tie, 1846); ‚Syitem d. Ethik 
(1850/53); ‚Anthropologie‘ (1856, ?1876); ‚Piycho- 
logie‘ (2 Tle, 1864/73); ‚Die theift. Weltanficht‘ 
(1873). Hrsg. (mit anderen): ‚Zijähr. für Philof.‘ 
(jeit 1837). Vgl. Euden (Ztiſchr. f. Philoj. 1897). 

Fichtelberg, höchſte ſächſ. Erhebung im Erz: 
gebirge, nordweftl. über Oberwiejenthal; ein bes 
waldeter Doppelgipfel aus Glimmerfchiefer, auf dem 
(Höhern) vordern %. (1204, n. a. 1213 m) 
Unterkunftshaus (1888/89) mit meteorol, Station. 

Fichtelgebirge, mitteldeutſches Gebirge, haupt]. 
in den bayr. Kr. Oberfranken u. Oberpfalz (f. Karte 
Deutfhland IV); ein echter Gebirgsknoten, wo 
fih Böhmerwald u. Erzgebirge kreuzen, Jura u. 
Srantenwald anlageın. Ein annähernd quadrat., 
Hauptf. aus kryſtallin. Schiefern aufgebautes, welliges 
Plateau (Steinberg, 618 m), dejjen Randzone an 
3 Seiten hufeifenförmig durch emporgedrungene 
Sranitmaffen aufgewölbt wurde u. jo die höchſten 
Erhebungen des Syſtems aufweilt: im NW. Der 
Gr. Walditein (S8O m) u. Kornderg (825 m), im 
SO. die Köffeine (938 m), im W. der Schneeberg 
(1053 m, höchſte Erhebung des 5.3) u. ber Ochſen— 
kopf (1023 m), der alte myth. Fichtelberg, von 
jenem getrennt durch Die mit Bergföhren bejelzte 
‚Seelohe‘ (an Stelle des ehem. jagenhaften Fichtel— 
fees); alles Yanggezogene, oft fteil abfallende, vor— 
herrſchend (wie Das ganze %.) mit (Nabdel-) Wäldern 
beſtandene Rücken, mit wieſenbedeckten Thalmulden, 
die zahlr. Gipfel mit Felſenmeeren u. turm= od. 
mauerähnlihen Feldruinen (Luijenburg, 785 m; 
Platte, 883 m). Die äußere (mantelförm.) Um— 
üllung des Granitwalls, an der außer ben Schiefer: 
gefteinen (Phylit, Gneis ꝛc.) auch Baſaltdecken u. 
-fuppen (Reichsforſt mit Ruheberg ꝛc., Kohlwald 
mit Kohlberg, 627 m ze.) einen weſentlichen An— 
teil haben, ift im allg. ſchmal ur. niedrig, aber land- 
ſchafil. Ihön u. fruchtbar (Obſtbau); nur der rauhe 
Steinmwald erreiht im Kakentrögel 940 m. Bon 
dem einft jo berühmten Reichtum an Erzen u. fel- 
tenen Gefteinen ift wenig mehr vorhanden: Eflogit 
am Weibenftein 2. (aber nit brauchbar), Speck— 
itein (Göpfersgrün, Thierzheim), Eifenerz (bei Arz⸗ 
berg ausgebeutet, bei Fichtelberg nur als Anſtrich⸗ 
farbe) ꝛc. Der große Ouellenreichtum des F.s (Teil 
der europ. Hauptwaſſerſcheide: Main, Saale, Eger, 
Rab; in manden Flüffen Perlmuſcheln) hat durch 
Trodenlegung vieler Teiche u. Weiher u. Der harat- 
terift. Moore (‚Lohen‘) u. Torfflächen (biz 941 m 
hinauf) nachgelaffen. Obwohl das Klima (mittl, 
Kahreswärme in Wunfiedel 6,6%; Schneeberg 3,6°; 
Regenmenge 960 bzw. 1840 mm) zumeilt nur Kar 
toffeln (Hauptnahrung) u. Hafer (biß 952 m) zur 
Reife bringt, ijt die Landwirtſchaft (rege Viehzucht) 
doch Haupterwerbszweig ; außerdem Waldwirtichaft 
11. Beerenfammeln (Preifel- u. Heidelbeeren Aus- 
fuhrartifel). Auch die Induftrie ift entwidelt: 
Steinbrüde (Granit, Syenit, Diabas, Baſalt, 
förniger Kalk, Serpen’in), Thongruben, Stein- 
hauerei u. =jehleiferei, Weberei (au) überall Haus- 
ind.), Borzellan= u. Thonwaren-, Glasfabr. (Red⸗ 
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wiß ıc., die bemalten Fichtelberger od. Biſchofs— 
grüner Zrinfgläjer aus dem 17. u. 18. Jahrh. jehr 
gejucht), Spiegeljchleifereien (im Mainthal ac.) u. a.; 
zahlr. Sachjengängerinnen (Leinwandhanfiererin: 
nen). Die Bewohner find fait ausſchl. Franken u. 
Bayern. Bemerkenswert find die vielen Päſſe 
(‚Höllen‘), wie Schieda im R., Main- u. Egerthal, 
Nedwig-Mtitterteich, Kulmein ꝛc. Neuerdings be= 
liebter Bade (Alexanders-, Ottobad) u. Sommer- 
aujenthalt (Berne, Warmen-Steinah, Wunfiedel, 
Fichtelberg). Der F.sverein (1887 gegr.) in Wun— 
ftedel zählt 1903: 1109 Mitgl. in 15 Obmann= 
Ichaften. Val. Zapf, Sagenfr. (1874); Gümbel 
(1879); Zapf, 3.3album (1892); A.Schmidt (?1904); 
bayr. Generalftabsfarte 1:50 000 (1898). 

Fichtelit, der, natürl., fejter, monofliner Kohlen— 
waſſerſtoff; farblofe Tüfelden aus Torfmooren. 

Fichtelnab, bie, ein Quellfluß der Nab, ſ. d. 

Fichtenglucke = Kiefernipinner. 

Fichteninſel: 1) Ile des Pins cr da pi), auch 
Kunie, franz. Südfee-Anfel, füdöſtl. v. Neukale— 
donien, ein Korallenbau mit vulf. Kern (Pic N'Gao, 
226 m h.); 160 km?; (1898) 204 ©. (PBolynefier); 
2 Miffionzftationen (Bao u. Uro) der Meariften; 
Schulen der Marijtenbrüder, St Joſephsſchw. v. 
Cluny u. der Schw. dv. 3. Orden Mariä. 1774 von 
Eoof entdect. — 2) Isla de Pinos, fub. Snfel, 
Prod. Habana, füdl. von Weſtkuba; 2 ungleiche, von 
Korallen umjäumte, dur) einen 5 km br. Sumpf 
gejchiedene Teile, im N. bergig (bi3 468 m ; Marmor-— 
gruben) u. gefund (für Lungenkranke), im ©. flach, 
jandig u. fumpfig; 2175 km?, (1899) 3199 €. 
(16,3°%/, Farbige); Hauptort Nueva Gerona, 
nahe der Nordfüfte; Fath. Kirche (Benediktiner). 
1493 von Kolumbus entdeckt. 

Fichtenohe, bie, Quellfluß der Pegnib, ſ. d. 

Fichtenſpargel ſ. Monotropa. 

Fichtenſpinner = Nonne. 

Fichtner, 1) Karl Albr., Schauspieler, & 7. 
Suni 1805 zu Coburg, T 19. Aug. 1873 zu Gajtein; 
1820 bei der Köhlerſchen Geſellſchaft in Baden u. 
Elfaß, jeit 1522 am Theater an der Wien, 1824/65 
am Burgtheater in Wien, Vortrefflich in Liebhaber— 
u. jugendlichen Heldenrollen, bef. auch im Luſtſpiel. 

2) Bauline, Mufiflehrerin, ſ. Erdmannsdörfer. 

Fichnu, das (frz., fiihk), Zeckiges Buſentuch. 

Ficinus, Marſilius, ital. Philoſoph, * 
19. Oft. 1433 zu Florenz, T 1. Oft. 1499 zu Car— 
reggi b. Florenz; Priefter, Lehrer an der Platon. 
Akad. Cofimos dv. Medici; über. Platon, Blotin, 
auch Porphyr ins Lat. ; Bannerträger des ital. Neu— 
platoni3mu3. Hauptw.: Theol. platon. ıc. (Flor. 
1482, Beweis der Unjterblichfeit der Seele). Sämtt. 
Schr., Bajel 1561 u. ö. Dal. Ferri, Platonismo 
(Rom 1884); €. Galli, Morale (Pav. 1897). 

Fi, 1) Adolf, Dlediziner, x 3. Sept. 1829 zu 
Kafjel, T 21. Aug. 1901 zu Blanfenberghe; 1856 
ao., 1862 0. Prof. der PhHfiol. in Zürich, 1868/99 
in Würzburg. Mitbegr. der modernen mech. Phy— 
ftol.; befannt durch feine Unterfuchungen zur Mus— 
kelphyſiol, Hämodynamik u. Phyſik (Diffufiong- 
geſetz) ꝛc. Schr.: ‚„Med. Phyfif' (1856 f., ?1885); 
‚Komp. d. Bhnfiol.‘ (1860, 1891); Lehrb. d. Anat. 
u. Phyfiol. d. Sinnesorg.‘ (2 9., 1862/64). Gef. 
Schr., 1903 ff. (auf 4 Bde berechnet). — Sein 
Bruder Heinrich, Rechtsgelehrter, & 12. Juli 1822 
zu Kafjel, T 22. Sept. 1895 zu Hottingen-Zürich; 
1851 ao., 1864 o. Prof. in Züri), 1879 Mitgl. des 
Kaſſationsgerichts, Hatte Tebhaften Anteil an der 
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ſchweiz. Geſetzgebung, ſeit 1862 zumal auf dem 
Gebiet des Handels- u. Verkehrsrechts. Schr. 
Komm. z. ſchweiz. ObL-R. (2 Bde, mit A. Schneider, 
21896 f. von Schneider). 

2) Aug., Sprachforſcher, x 5. Mai 1833 zu 
Peteröhagen b. Minden (Weſtf.); 1858 Gymnafial- 
lehrer, 1876 ao. Prof. in Göttingen, 1888 o. Prof. 
in Breslau, feit 1891 im NRuheftand in Meran. 


Hauptw.:, Vgl. Wörterb. derindogerm. Spr.‘ (2Bde, 


1868, 21891/94); ferner: ‚Die ehem. Spradein- 
heit der Indogerm. Europas‘ (1873); in ‚OdyYfiee‘ 
(1883) u. „Ilias‘ (1886) nimmt er al3 Urſprache 
der Homer. Gedichte das ANoliſche an. 

Ficker, 1) Adolf, Statiftifer, & 14. Juni 1816 
zu Olmüß, T 12, März 1880 zu Wien; 1853 
Neinifterialjefr., 1864 Dir. der adminijtrativen 
Statijtif, 1870 Referent für die Meittelfchulen im 
Unterrihtsmin., 1873 Präſ. der ftatift. Zentral- 
kommiſſion; verdient um die Ausbildung der amtl. 
Statiftif u. die Organifation des Mittelſchulweſens 
in Ofterreih. Hauptw.: ‚Sandw. u. Mtontanind. d. 
Bukowina‘ (1854); ‚Bevölf. d. öſtr. Monardie‘ 
(1860); ‚Bölferftämme d. öftr.-ungar. Dion.‘ (1869). 

2) Sul., Hiſtoriker, & 30. Apr. 1826 zu Pader— 
born, FT 10. Juni 1902 zu Innsbruck; 1852 Prof. 
der Geſch. 1863/79 der Rechtsgeſch. daſ. Hervor— 
ragend als Diplomatiker u. Rechtshiſtoriker; ſeine 
Arbeiten find grundlegend für die Rechtsſpiegel des 
13. Sahrh., für ‚Reichsfüritenjtand‘ (1861), ‚Heer- 
ſchild (1862) u., Reichskirchengut (1873). Hauptw.: 
‚Beitr. 3. Urkundenlehre‘ (2Bde, 1877 f.); ‚Neue 
Beitr.‘ in den Mitt. d. Oſtr. Inſtituts (I/VI, 1880 
bis 1885); Forſchgn 3. Reichs- u. Rechtsgeſch. Ita— 
liend‘ (4 Bde, 1868/74); „Unterſ. 3. Rechtsgeſch.“ 
(1891 ff.). Zur Kontroverje mit Sybel über die 
Bedeutung des deutſchen Kaiſertums gehören: ‚Das 
deutſche Kaijerreich* (1861) u., Deutſches Königtum 
u. Kaifertum‘ (1862). Als Verwalter von Böhner 
Nachlaß veröffentlichte er deffen Acta Imperii sel. 
(1870) u. leitete die Neuhrög. der Regesta Imp., 
worin er die Zeit 1198/1272 (Abt. 3 u. 4 mit 
Winkelmann) neu bearbeitete (1879 ff.). 

Fickler, Joſ., bad. Demofrat, & 3. März 1808 
zu Konſtanz, T 26. Nov. 1865 ebd.; Sohn eines 
Ziroler Freiheitsfämpfers, Kaufmann in Ronftanz, 


| Red. der ‚Seeblätter‘, talentuoller Agitator; 8. Apr. 


1848 vor dem Ausbruch der republif. Erhebung im 
Seekreis don Mathy verhaftet, 1849 Mitgl. der 
proviſ. Regierung, bei Unterhandlungen mit den 
württ. Demokraten in Stuttgart gefangen genommen 
u. auf den Adperg gebracht, jpäter in der Schweiz u. 
den Ber. St. — Sein Bruder Aloys, Schulmann u. 
Hiſtoriker, & 1810 zu Konſtanz, T 18. Dez. 1871 zu 
Mannheim; bei. befannt dur) jeine ‚Quellen u. 
Forſchgn z. Geſch.Schwabens u. derOſtſchweiz (1859). 

Ficoroaniſche Ciſta, antikes, zylinderförm. 
Gefäß aus Bronze, im Muſeo Kircheriano zu Rom, 
1738 nicht weit von Paleſtrina gefunden, von Fico— 
roni erworben; eines der ſchönſten Werke des Altert. 
mit herrlichen Gravierungen im griech. Stil (Lan— 
dung der Argonauten u. Beſtrafung des im Fauſt— 
kampf beſiegten Amykos); laut altlat. Inſchrift das 
Werk eines Novius Plautius (3. Jahrh. v. Chr.). 

Fiequelmont (itälmö), Karl Ludw. Graf, 
öſtr. General u. Staatsm., & 23. März 1777 zu 
Dieuze, T 7. Apr. 1857 zu Venedig; 1809 General- 
ſtabschef des Erzhzgs Ferdinand v. Eſterreich-Eſte, 
ſeit 1815 Geſandter in Stockholm, Florenz u. Nea— 
pel, 1829/39 in St Petersburg, wo er den Zaren 
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in den Bahnen der Metternichſchen Politik zu halten 
verjtand, 1840 Staats- u. Konferenzinin., 1843 Gen. 
der Rav., 20. März 1848 Min. des Außern u. 
des Tail. Haufe, 4. Apr. zugleich Mtinifterpräf., 
4. Mai durch den Volkshaß ala Verehrer Metternichs 
u. Rußlands zum Rüctritt gezwungen. Schr.: ‚Auf: 
Härungen über... 1848° (21850); ‚Palmerjton‘ 
(2 Bde, 1852), über die orient. Frage (1854/56) x. 

Fieus L., Feigenbaum, Gattg der Wtoraceen; 
600 meist trop. Arten (au) zahlr. foffile), Bäume 
od. Sträucher, häufig Hetternd, wobei die Haft— 
wurzeln nicht jelten den Stüßftamm wie ein neg= 
förm. Mantel umfchließen u. jo erftiden; Die (ein= 
gejchlecht.) Blüten find ſamt den Hochblättern in ver— 
ſchiedener Ausbildung (männl., furz= u. langgrifflige 
weibl.) u. Anordnung (regellos od. in Zonen) in einen 
urnenförm. Achſenbecher (Nezeptafel, Abb. 2, r., 
Durchſchn.) eingefchloffen u. daher auf Inſekten— 
beitäubung angewiejen; diefe wird von Gallweipen 
der Gattg Blastophaga Grav. beſorgt, Die ihre Eier 
in die furggriffligen 2 Blüten (‚Gallenblüten‘) legen, 
beim Berlaffen des Rezeptakels von den J Blüten 
Pollen abitreifen, diejen an die langgriffligen 2 
Blüten (‚Samenblüten‘) eine andern Rezeptakels 
abgeben u. fie jo befruchten. Mehrere Arten tragen 
die männl. mit den Gallenblüten u. die Samenblüten 
auf verfchiedenen Stöcken (bei F. carica L. al 
wilder, Caprificus, u. echter %., F., unter- 
ichieden), find alfo häufig; um in diefem Fall die 
Befruchtung zu fihern, behing man ſchon im Altert. 
die blühenden Zweige der (?) Eßfeige mit den weipen- 
Haltigen Rezeptafeln der (3) Caprificus-Form (Ka— 
prififation, heutenod) in Griehenland u. Unter- 
italiengebräudjlich). DieRezeptafeln werben fleijchig 
(eßbar nur die befruchteten) u. bilden eine birn- 
förm. Schein= bzw. Sammelfrudt (Feigenfrucht), 
die auch die nüßchenart. Früchte enthält. 

Faft alle Arten find in irgend einer Weiſe ver— 
wendbar: von F. elastica Roxb., GSummibaum, 
Oftindien, bi8 30m h., mit mächtigen Zafelwurzeln, 
ftammt die Hauptmaffe Des 
Allam-, Pinang-, Singapur 
u. Javakautſchuks; er iſt au 
in Europa beliebte Stuben= 
pflanze (Abb. 1, "/,, nat. Gr.), 
deren Blätter indes bei mans 
gelndem Wafferabzug od. nach— 
Yäjfigem Gießen gelb werben u. 
abfallen; Kautfhufbäume find 
ferner: F. toxicaria L., Su— 
matra; F. nymphaeifolia L. —— 
populnea Willd. u. radula Willd., Südamerika; 
F. elliptica H. & B., Braſilien ꝛc.; der eingedickte 
Milchſaft degetabil. Wachs) von F. ceriflua 
Jungh., Java, Sumatra, Ceylon, dientin der Heimat 
au Kerzen. Auf den jungen Zweigen einiger Arten 
erzeugt der Stich einer Schildlaus als Harzfrufte 
den Gummilad di. d.); bej. auf den oftind. F. lacci- 
fera Roxb., religiosa L., Pipal (als Asvattha, 
1.d., den Indern heilig), u. bengalensis L., Bas 
niane; dieſe keimt epiphytiih auf Baumäſten u. 
ſenkt Luftwurzeln zum Boden, die ſich nach Zer— 
ſtörung des Wohnbaums zu einer rieſigen Säulen— 
halle ausdehnen (Umfang der Krone 500 m u. mehr). 
Eßbare Früchte befttt haupt. F. carica L. (Abb. 2, 
1/, nat. Gr.), die Eßfeige, Mittelmeergebiet bis 
Südtirol u. Mittelfranfreid, in zahlr. Spielarten 
angepflanzt (Vermehrung durch Schößlinge, bei. 
Ableger), das ganze Jahr fruchttragend; die ſüßen 
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Früchte (Feigen), in der 
Heimat ein beliebtes Obft, X 
in einzelnen Gegenden 
Hauptnahrungsmittelfür 
Menſchen u. Vieh, kom— 
men getrodnet in ver— 
Schiedener Packung in den 
Handel: al3 Tafel: (in 
Kiften; Die beiten aus 
Smyrna), Trommel 
(in Schadteln ; Griechen= 
land), Kranz- (auf 
Schnüre gezogen; ebd.), Korbfeigen (in Kör— 
ben; Stalien) zc., u. dienen als Zederei (auch zu— 
fammengeprept mit Wtandeln, Nüffen, Gewürzen zc.: 
Feigenfäfe od. Feigenkuchen) od. geröjtet 
als Feigenkaffee od. zur Branntweinbereitung; 
die Heineren Früdte (Maulbeerfeigen) der 
Syfomore, F. sycomorus L., eine bis 10 m 
dicken ojtafrif. Baumes, find ebenfalls jüß, aber 
ſchwer verdaulich. Weniger benüßt werden Holz 
(da8 faſt unverwesliche der Sykomore diente zu 
Mumienjärgen) u. Baftfafern (zu Seilen); dagegen 
find faft alle Arten (einige fhon im Altert.) für 
die Bolfsheilfunde wertvoll. Vgl. d. Solms-Lau⸗ 
bad) (1882). [Angehöriger des niedern Adels. 

Fidalgo (port. ;jpan. Hidalgo, f.d.), Edelmann, 

Fidatus, Simon, a&affia, jel., Auguftiner, 
asfet. Schriftit., |. Simon F. 

Fiddichow Co), pomm. Stadt, Kr. Greifenhagen, 
r. an der Ober; (1900) 2720 meiſt prot. E.; Tl 
(Wilhelmsfelde-F.), Dampferjtation; Amtsg.; Fabr. 
v. Kartoffelmalzmehl, Rohrgeweben (6 Betriebe) u. 
Zigarren, Dampftiſchlereien u.-ſägewerke, Fiſcherei, 
Tabakbau (‚Ufermärfer‘). 

Fidẽeikommiß, das, im röm. R. eine letztwillige 
Beſtimmung, mit der Auflage an den Beſchwerten 
(fiduciarius), das Erhaltene zu einer beſtimmten 
Zeit (z. B. nach ſeinem Tod) ganz od. teilw. an 
einen andern herauszugeben, jog. fideiko m— 
mifſſgar. Subſtitution (vgl. Nacherbe). — Im 
deuiſchen R. ein Vermögensinbegriff, der nach aus— 
drückl. Verfügung des Stifters unveräußerlich auf 
alle Geſchlechtsfolger des Stifters od. eines Dritten 
bis zum Erlöſchen de3 Mannesſtamms zur Er: 





haltung bes Glanges der Familie übergehen foll 


(Familien-%.). Durch das %. foll der Zus 
jammenhang vergangener u. Fünftiger Gejchlechter 
in fichtbarer Weije vermittelt, der WVermögenz- 
beftand in der Familie gefichert werden; das mit 
dem 5%. belegte Vermögen ijt unveräußerlih u. 
unteilbar. Für die Vererbung tft eine bejtimmte 
Form ber Individualſucceſſion (Primogenitur, 
Majorat ꝛc.) vorgeſchrieben, die von dieſem Erbe 
ausgeſchloſſenen Familienmitglieder werden mit 
Ausfteuern, Apanagen ꝛc. bedacht. Während F.e 
in Zeiten niederer Kultur den wirtſch., polit. u. 
ſozialen Vorausſetzungen entſprechen, können fie auf 
höheren Kulturftufen volkswirtſch. ſchädlich fein, da 
fie einen gegebenen Größenbeitand dauernd feft- 
legen; auch die relative Kreditunfähigfeit des 
Befigers ift ein mit dem F. verbundener fibel- 
ſtand. Erftrebt wird, abgejehen von den Gegnern 
des %.e3 überhaupt, eine Reform im Sinn des engl. 
entail; die Bindung foll nur für eine Zeit zu— 
Yäffig fein, deren ſozialwirtſch. Verhältniffe vom 
Stifter noch ungefähr überblict werden Fönnen. 
Auch die Feftfegung eines Maximums der Fläche 
wird befürwortet. Verboten find F.e in Oldenburg 
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u. dem frühern Geltungsgebiet des Code civil (bayr. 
Pfalz u. Elſaß-Lothr.; in Baden, Helfen u. Rhein— 
preußen find fie jedoch zugelaffen). Das in der 
preuß. Berfaffung ausgejprodhene Verbot wurde 
dur) Gef. d. 5. Juni 1852 aufgehoben. In Oſtr. 
ift (Gef. d. 16. Juni 1868) reichsgeſetzliche Bewilli— 
gung für den einzelnen Fall erforderlid. (Bat. 
ABGB. 85 618 ff., kaiſ. Patent v. 9. Aug. 1854.) — 
Kron-F., eine Domäne, deren Einkünfte der Krone 
(neben der Zivillifte) zuſtehen; Haus-F., Das 
Stammgut fouveräner u. ehemals reichaftänd. (jetzt 
mediatifierter) Familien. Vgl. Lewis, Recht d. Fa— 
milien-%. (1868); Hager, Familien. (1897); 
riefen, Familienanwartſchaften 2c. (1900). 

Fidejuſſion, bie (lat.), Gutjagen, im röm. R. 
= Bürgihaft; Fidejuſſor, Bürge; fidejufjo- 
riſch, auf Bürgichaft beruhend. 

Fidel (lat. fidelis, ‚treu‘), heiter, luſtig (ſtuden— 
tiſch, feif 18. Sahrh.). — Fideles, Christi-Fideles 
(‚Släubige, Chriftgläubige‘), Die als Glieder der 
wahren Kirche Ehrifti Lebenden od. Geſtorbenen 
(animae fidelium). — Fidelissimus, ‚Allergläu- 
bigfter‘, ſ. Allerchriſtlichſter. — Fidelität, die, fidelitas, 
‚Treue‘, burſchikos = heitere Stimmung. 

Fidelis, 1) a Fanna, O. F. M., gelehrter 
Schriftſt, & 24. Dez. 1838 zu Fanna (Friaul), T 
12. Aug. 1881 zu Quaracdji b. Florenz; beſ. ver- 
dient um die frit. Neuausgabe der Werke des HI. 
Bonaventura, für welche er an 400 europ. Bibl. 
durchforſchte; jeine Editionsgrundſätze niedergelegt 
in Ratio noväe collect. (Zur. 1874). 

2) v. Sigmaringen »(urfpr. Markus Roy), 
hl., Eritlinggmärtyrer des Kapuzinerordeng, & 1578 
zu Sigmaringen, T 24. Apr. 1622 zu Seewis; 
jtudierte feit 1598 die Rechte zu Freiburg t. Br., 
1611 Kapuziner, 1612 Priefter, 1621 Prediger in 
Feldkirch, 1622 Vorſtand der von der Propaganda 
in Graubünden errichteten Miffion. Bon den Res 
formierten zu einer Predigt eingeladen, wurde er 
auf dem Weg von einem Haufen fanat. Bauern 
überfallen u. ermordet. 29. Juni 1746 Heilig ge— 
ſprochen. Val. Schnell (1879); F. d. Scala (1897); 
P. 5%. de la Motte-Servoleix (Bar. 1901). 

Fidemieren, mißbräuchlich für vidimieren. 

Fivenä, urjpr. etrusf., jpäter jabin. Stadt, 
9 km von Rom tiberaufwärts vor Porta Salaria, 
treue Bundesgenofjin des etrusk. Veji. 426 von den 
Römern zerjtört; Ruinen bei Caſtel Giubileo. 

Fideris, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubünden ; im 
Prättigau, L. von der Landquart, 900 m ü. M.; 
(1900) 283, al3 Gem. 356 €. (5 Kath); ni. — 
3 Kmſüdl.,r. am Arieſchbach, Bad %., Eifenfäuerling. 

Fides (lat.,„Treue“), röm. Göttin; ihr Tempel 
auf dem Kapitol (neben dem des $uppiter Optimus), 
Diente auch zu Senatöfigungen u. als Staatsarchiv. 
Jährlich braten ihr Dort die 3 großen Flamines 
G. d.) ein Opfer dar. Sie heißt auch F. publica 
(Staatätreue) od. F. populi Romani (Treue des 
röm. Volle); ihr Symbol auf Münzen 2 ver- 
-Tchlungene Hände. — Bona f. (Sur.), der gute 
Glaube; mala f., böfer Glaube. 

Fides, HIL., 1) Jungfrau, in der Diofletian. 
Verfolgung zu Agen gemartert. Ihr Leib um 830 
heimlich in die Benediktinerabtei Conques (Dep. 
Aveyron) gebracht ; Heiligtum zu Schlettjtadt (Elſaß, 
um 1094). Felt 6. Oft. Val. Geny (2 Bde, 1895). 

2) röm. Märtyrin, Gefährtin der HL. Sophia, ſ. d. 

Fidibus, ber (entw. AbE. von lat. fidlelibus 
fratrlibus, ‚den getreuen od. Iuftigen Brüdern‘, den 
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Anfangsworten einer Einladung zu einer Tabaks— 
gefellihaft, od. aus frz. fil de bois, ‚Holzipan‘), 
Zündpapier, zujanımengelegter Bapieritreifen zum 
Anzünden der Pfeife. 

Fidius, röm. Gott, j. Dius Fidius. 

Fidonia Ochsh., Gattg der Spanner. 

Fidſchi (Mehrz.), Viti, engl. Fiji, brit. Infel» 
gruppe in der Südſee, 3m. 15 u. 2095. Br., 177° 
d. u. 178° mw. 8; etwa 200 Inſeln (80 unbe 
wohnt): Viti Levu u. Vanua Levu (die größten), 
Taviuni, Kandavu, die 3 Gruppen Viti-i-loma od, 
Zentral-%. (in der Mitte), Die Jaſawa- (im W.) u. 
gaugruppe (im DO.) ze. Die Mehrzahl Korallen» 
bauten, die größeren von Rorallenriffen umjäumte 
tertiäre DBulfangebilde (erlojchene Krater, heiße. 
Quellen 20.) u. durchaus gebirgig (Vugni Vatu, 
1290 m, auf Biti Levu 2c.); Doch weiſen einige (Viti 
Levu) auch alte Maſſengeſteine u. kryſtall. Schiefer 
auf (aljo Feſtlandsinſeln) od. tragen Korallenkalk— 
decken. Das vorwiegend trop. Klima u. die teilw. 
große Fruchtbarkeit des Bodens begünftigen eine 
reihe Pflanzenwelt (zahlr. endem. Arten); viele 
Bögel (Papageien, Tauben, Seevögel ꝛc.). Einſchl. 
Rotumah 20837 km?, (1901) 117870 €. (91526 
MWesleyaner, 9338 Kath. ꝛc.; 2447 Europ., 17105 
als Arbeiter eingewanderte Inder, Polynefier zc.). 
Die 94 377 Eingebornen, ein Zweig der Wtelanefier 
(Negroiden), einit die eifrigften Kannibalen, leben 
hauptſ. vegetabilifch (Taro, Yams, Brotfrüchte ꝛc.) 
u. find jetzt faſt alle &rijtianifiert (1000 Kath.). 
Plantagenbau (23649 ha: Zuder, Kokospalmen, 
Bananen, Reis, Mais, Tabak, Dams, Thee, Baum 
wolle ꝛc.), wenig, Viehzucht (1901: 2455 Pferde, 
24320 Rinder, 14860 Ziegen). Einf. 1901 für 
7,2, Ausf. für 11,2 Mill. M. (31751 t Zuder für 
7,8, 10626 t Kopra für 2,2 Dill. M., Früchte, bef. 
Bananen 2c.); 117 meijt brit. Schiffe (31 Dampfer) 
mit 105 711 Regiltertonnen liefen ein. Tiberland« 
telegraph (auf Viti Levu) 193 km. Bolit. find Die 
F. eine Kronfolonie unter einem Gouv. (zugleich 
Oberfommijjär u. Generallonjul der wejtl. Südſee) 
mit ausführenden (3) u. gejeßgebendem Rat (12 
Mitgl.); 17 Prov. (10 unter Oberhäuptlingen); 
Hauptit. Suva. 1 Induſtrie- u. techn. Schule, 2 
öffentl. Staatsſchulen, 3 fath. Schulen für Europ. 
(160 Rinder), 1473 Miſſionsſchulen (160 fath.) mit 
28491 Schülern (1849 fath.). Einn. 2,3, Ausg. 2,1, 
Schuld 4 Mill. M. Vgl. Horn (Edinb. 1881); Cum- 
ming (2 Bde, ebd. 1882); Thomſon (Bond. 1897); 
Agaffiz (Cambridge, Mass., 1899). — Der Archipel, 
1643 von Tasman, 1773 von Eoof entdeckt, erhielt 
um 1810 mit Hilfe von Europäern ein Königtum, 
durch weäleyan. u. kath. Millionen das Chriftentum 
u. damit friedlichere Zuftände, worauf ſich amerif. 
u. engl. Kaufleute niederließen. Um unberedhtigten 
amerif. Entihädigungsanfprüden zu entgehen, bot 
der König 1858 jein Sand England an, das damals 
ablehnte, ein wiederholtes Angebot 1874 jedod) ans 
nahm. %. wurde 30. Sept. 1874 brit. Kronfolonie. 
Die bisherigen Landfäufe wurden für ungiltig er— 
Härt, die deutſchen Anſprüche (Godeffroy) erit 1885 
mit einem winzigen Bruchteil (10 620 L) abgefunden. 
— Das Apoit. Bit. F. (Miff. gegr. 1844, 1863/87 
Apoft. Bräf., Refid. Suva) zählt (1900) 65 Kirchen 
u. Rapellen, 17 Stationen, 32 Priefter (Marijten), 


.5 (3 weibl.) relig. Genoſſenſchaften. 
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der Pfandſache an den Gläubiger mit der Verpflich- 
tung, fie dem Schuldner nad) Tilgung der Schuld 
zurüdzugeben. — Fiduziar, derjenige, der eine ihm 
zu eigen übertragene Sadje nach gewiſſer Zeit od. 
Bedingung einem andern herauszugeben hatte. 
Solde fiduziariſche Rechtsgeſchäfte find auch 
nach heut. Recht wirkſam: der Fiduziar gilt in der 
Zwiſchenzeit Dritten gegenüber als Voll-Eigen— 
tümer. S. auch Fideikommiß. — Fiduz, die, Vertrauen, 
Zuverſicht; Fiduzit, das, Antwort auf den ſtudent. 
Zrinfgruß ‚Schmollis‘. 

FPieb. (Bot., 3001.) = Franz Xaver Fieber, 
Botaniker u. Entomolog, & 1. März 1807 zu Prag, 
T 3. San. 1872 zu Chrudim; Dir. der Hilfsämter 
am Kreisger. daf. Hauptw.: Symbol. Pflanzen ꝛc.“ 
(5 Bohn, 1826/30). 

Sieber (lat. Febris), jelbjtändige od. begleitende 
Algemeinerfrantung mit dem harafterift. Haupt— 
foymptom der dauernd gefteigerten Körpereigenwärme 
in Verbindung mit Tranfhaften Erſcheinungen im 
Zirkulationg-, Atmungs- u. Nervenſyſtem. Die 
fieberhaften Körpertemperaturen ſchwanken zw. 37,5 
bis zu 42° u. darüber; die niedrigiten (bis 38°) 
werden ala ſubfebril bezeichnet, die höchſten (über 
420) fündigen al3 prämortale das bevorjtehende 
Ende an. Das Anfangsitadium feßt mit leijer 
Zemperaturfteigerung od. mit leichtem Frieren od. 
(bef. bei ſchweren $.jormen) mit plößlichem Froſt 
(Snitialjchüttelfroft) ein, dem kurz darauf die %.- 
hiße folgt. Hiermit beginnt da Stadium der 
F. höhe (Fastigium, Akme) unter Puls- u. At: 
mungsbeſchleunigung, Benommenheit des Kopf, 
unruhigen Schlaf, allg. Mattigkeit ꝛc.; dieſe Er- 
Icheinungen fteigern fi in ſchweren Fällen un— 
gefähr im gleichen Verhältnis wie die Temperatur- 
zunahme bis ſelbſt zur Doppelten Puls- u. Atmungs- 
frequenz, zu brennendem Durft, Schlaflofigfeit, Bes 
wußtloſigkeit, Srrereden (Phantafieren, F.delirien); 
am Abend ftärfer (Eracerbation), am Morgen 
ſchwächer (Remiffion). Die Dauer der F.höhe kann 
fih von Stunden bis zu Monaten eritreden. Das 
Stadium der Entfieberung (Deferveszen;z) 
ſetzt entw. raſch ein (Krifis), bei einzelnen F.krank— 
heiten jogar mit Vorliebe an einem bejtimmten Zag, 
indem der Kranke fich auf einmal, meift nach einem 
dorausgegangenen Schweiß, fieberfrei fühlt u. nun 
in einen erquickenden Schlummer verfällt; od. aber 
der Prozeß der Löfung geht langſam (Lyſis) dor fich. 
— Die Beftimmung de3 jeweiligen F.grads gejhieht 
durch die Meſſung mit dem Duedfilberthermonteter 
(Thernometrie, Mitte des 19. Jahrh. in Die ärztl. 
Praris eingeführt); man verwendet hierzu jeßt allg. 
das Minuten-Wtarimalthermometer (F.thermo- 
meter, ſ. Thermometer); eingeſetzt wird es meift in 
der blanfen Achfelhöhle, Die Meſſungen erfolgen 
morgens u. abends u. werden zur Überficht des Ver: 
laufs gern aufgejchrieben, am beiten in der Form der 
F.kurven (Abb.: Typhus recurrens). — Man 
unterscheidet atypiſche Z.arten, die in ihrer Erſchei— 
nungsform don der unregelmäßigen Entwiclung 
des zu grunde liegenden Krankheitsprozeſſes ab- 
Hängig find, u. typiſche, Die ſich nad) einer von vorn— 
herein gegebenen Schablone richten (F.typen); 
hierzu rechnet man: Febris ephemera (Febricula, 
Eintag3fieber); F. continua, anhaltendes F., 
während einer Krankheit nahezu in gleichen Höhe: 
graden mit nur geringen Morgen- u. Abendſchwan— 
fungen verlaufend, am häufigiten bei Infektions— 
franfheiten; F. remittens, nachlaſſendes %., 
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zeigt bedeutend größere Tagesſchwankungen (bis 
zu mehreren Sraden), be}. bet ſchweren tuberkulöſen 
Eiterungen; FE. intermjttens, ausſetzendes %., 
kehrt in bejtimmten Zeitabſchnitten zur fieberfreien 
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Norm zurücd (bei. Wechjelfieber, f. d.) u. ‚heißt F. 
quotidiana, wenn der Wechſel täglich ftattfindet, ter- 
tiana, quartana 2c., wenn 1, 2.:c. freie Tage ziv. den 
einzelnen Anfällen liegen; bei 5 u. mehr Tagen Paufe 
ſpricht man von F. recurrens, Rüdfallfieber 
(bei. bei Typhus recurrens). — Zu den fon= 
jftitutionellen $%.formen gehören: 1) F. hectica, 
3Zehrfieber, bei. bei lange dauernden Eiterungen 
(Sungenfhwindjugt) u. Entkräftungskrankheiten 
auftretend u. den Patienten troß genügender Nah— 
rungsaufnahme langſam aufreibend; 2) F.nervosa, 
nervöſes %., vorherrjchend bei großen Schwäche: 
auftänden (Alter); troß erhöhter Bluttemperatur 
bleibt die Oberfläche der Extremitäten fühl; führt 
ebenfalls meift durch Erihöpfung zum Tod. — Was 
Die Entftehung des %3 betrifft, jo geht Die 
neuere Anſicht dahin, daß Das Blut den Anftoß zu 
feiner Veränderung nicht aus ſich jelbit, jondern von 
irgend einem Iofalen Kranfheitäherd aus empfängt, 
worauf dann die Entwicklung u. Wucherung von 
pyrogenen Stoffen (bei. Bakterien) im Blut ermög— 
licht wird. Dieſes Blut übt dann feinerfeit3 wieder 
einen Reiz auf das Ntervenzentrum Der Wärme: 
regufierung wie auf Die Gefüßwandungen aus, dem 
ein jtärferer Stoffwechjel im gefamten Organismus 
folgt, wodurch die Temperatur jteigt, teil e8 an der 
gleichzeitigen Abgabe der überjhüfligen Wärme 
mangelt. Wiewohl nun das %. ein krankhafter Bor- 
gang iſt u. durch jeine Höhe u. Dauer unter Auf: 
reibung der Kräfte einen bedrohlichen Charafter be— 
fit, Tcheidet e3 doch infolge feines erhöhten Stoff: 
wechſelumſatzes dem. u. organ. Krankheitsfeime aus 
u. erweift ſich dadurch wiederum auch als nuß- 
bringend. — Die Behandlung des %.5 teilt 
fi in die Behandlung des Grundleideng u. Diejenige 
des 3.3 ſelbſt. Erftere jteht im Vordergrund, letztere 
greift nur dort Plaß, two Die durch das %. ſelbſt her- 
vorgerufenen Störungen zum Einfchreiten nötigen, 
Die F. mittel, welde eine Herabjegung der 
KRörperwärme bezweden, find Talte Bäder (nur auf 
ärztliche Anordnung zu derabreichen) u. kalte od. 
laue Wickel (. d.), wodurch prompte Wirkung erzielt 
wird, od., wo hydropath. Behandlung unthunlich, 
Arzneiftoffe (Chinin, Antipyrin, Pheracetin, Sali- 
zyl, Antifebrin). Bon großer Wichtigkeit iſt das 
diätet. Verhalten der F. kranken. Nötig find fofortige 
Bettruhe u. Abhaltung aller Störungen u. Auf- 
regungen. Nahrung: leichte Suppen, Milch, Griesꝛc., 
jelten Fleiſch; bei fteigender Entfräftung: Fleiſch— 
brühe, Wein, Thee, Kognak; ald Getränk diene 
Wafſer, natürliche Limonade, fühle Mil. Bar. 
Rabe, Mod. F.theorien (1893); Witte (1898). 
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— %. bei Haustieren, meijt Begleiterfheinung 
anderer Krankheiten, erkennbar an der höhern Kür: 
perwärme (in der Regel bis 4° mehr als im geſun— 
den Körper), befchleunigten Puls, Kälte an äußeren 
Körperteilen, Freßmangel u. Verftopfung. Gegen 
mittel meilt Talte Umſchlägs, Abfüihrmittel, leichtes 
Hutter, gute Pflege, Srottieren u. fühlende Tränfe; 
F.mittel (Chinin 2c.) nur bei gefährlichen Fen. — 
F.kuchen f. Milztrankheiten. — F. verſchreiben ſ. Zauber. 

Fieberbaum, Fieberheilbaum'ſ. Eu- 
ealyptus. — Fieberklee j. Menyanthes. — Fieberrinde 
= &hinarinde. 

Fieberbrunn, tirol. Dorf, Bez.H. Kitzbühel, 


783 m ũ. M.; (1900) 1777 E.; Yo; Eifenmineral-, | $ 


Schwefel-, Moorbad, Eiſenwerk Pillerfee; Sommer: 
friſche, Zouriftenftation. 

Fiecht, tirol. Dorf (Gem. Bomp), Be3.9. Schwaz, 
Il. vom Sun; (1900) 289 €. Benediktinerabtei 
(Knabenkonvilt, Konvikts- u. Fortbildungsichule), 
ehem. auf dem St Georgenberg, von Ritter 
Rathold aus Aibling um 845 gegr., 1129 von 
Biſch. Reginbert v. Brixen (1125/40) zur Abtei er- 
hoben; 1619/22 Gefängnis des Kard. Klejl, nad 
dem Brand 1705 nad) F. verlegt. 

Fiedel, die (lat. fidula, engl. fiddle), im M. A. 
Bezeichnung der Streichinſtrumente (dab. Biella, 
J. d.), bei. der Viole (Violine), heute geringihäßig; 
die deutſche F. behielt Die eigentümliche gemwölbte u. 
birnenförm. Geftalt bis ins 14. Jahrh. bei, daher 
von den Franzoſen im 12. Jahrh. gigue (‚Schinken‘) 
gen., woraus das Wort ‚Geige‘ entjtanden ift. — 
F. bogen, zum Streichen der Streichinftr., befteht 
aus einem bei Bioline, Viole u. Cello geraden, bei der 
Baßgeige jegmentartig gekrümmten Holzftab u. dem 
Griff (Froſch‘) aus Ebenholz, von dem aus bis zur 
Spitze (geharzte) Roßhaarſträhne geſpannt find. 

Fiederblättchen, die Teilblätichen des ge— 
fiederten Blatts, ſ. d. Bd LI, Sp. 1615. 

Fiedler, 1) Bernh. Landſchafts- u. Architektur— 
maler (Trieſt), & 28. Nov. 1816 zu Berlin; Schüler 
der dortigen Afad., vielgereift, der berufene Schilde: 
rer des jüdl. Europas u. des Orient3 in farben: 
prächtigen Ol- u. Aquarellbildern (Amphitheater in 
Pola, Natioralgal. in Berlin; Ruinen v. Baalbef, 
Anfiht dv. Kairo, Hofmuſeum in Wien; Granit- 
brüche der alten Agypter, Muſeum in Köln ꝛc.). 

2) Wilh., Mathematifer, x 3. Apr. 1832 zu 
Chemnitz; jeit 1867 Prof. der darftelfenden u. pro- 
jeftiven Geom. am Polytechnikum in Zürich. Schr.: 
‚Darftell. Geom. in organ. Verbindung mit der 
Geom. der Lage‘ (1871, 31833/88, 3 Bde); bearb. 
Salmons ‚Anal. Geom. der Kegelfchnitte‘ (2 Bde, 
1860, ©1898) u. ‚Anal. Geom. des Raums‘ (2 Bde, 
1863/65, I *1898, II ?1880). 

Field (find), I) David Dudley, amerif. Jurift, 
* 13. Febr. 1805 zu Haddam, Conn., T 13. Apr. 
1894 zu Neuyork; einer der bedeutenditen Advofaten, 
verdient um die Entwicklung u. Faffung des amerif. 
Zibil- u. Strafrehts wie um das Voͤlkerrecht. — 
Sein Bruder Cyrus Weft, Kaufmann, & 30. Nov. 
1819 zu Stodbridge, Mass., T 12. Juli 1892 zu 
Ardsley, N. Y.; legte mit feinen Brüdern das erſte 
Kabel von den Ber. St. nad) England. Vgl. Iſab. 
F. Judſon (Nteuy. 1896). 

2) Sohn, Kompontit u. Pianift, x 26. Juli 1782 
zu Dublin, T 11. San. 1837 zu Moskau; Schüler 
Clententis, mit dem er 1804 nah Rußland fam. 
Bon feinen Komp. (meift für Klavier) am bekann— 
tejten die (für Chopin vorbildlichen) Nokturnen. 
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Fielding (ding), Henry, engl. Dichter, x 


(6 Bde, 1749) zu den beften der Weltfitt. F. iſt 


Meiſter eines gefunden Realismus u. Schöpfer des 


engl. humorift. Romans mit einer Fülle unvergeß- 


licher Geftalten. Seine zahlr. Luſtſpiele find poetijch 


wertlos. Geſ. W. 1762, 1784 u. ö., zulekt von 

. P. Browne, 11 Bde, 1902 ff. Bal. Lawrence 

(1855) u. 5. A. Dobfon (1883); ſämtl. London. 
Fielitz, Aler. v. Komponift, & 28. Dez. 1860 


zu Leipzig; Schüler von Schulhoff u. Kretſchmer, 


Zheaterfapellm. in Zürich, Lübeck u. Leipzig, jet in 
Berlin; Fomp. beſ. Liederzyklen (‚Eliland‘; ‚Schön 
Sretlein‘), auch friſch empfundene Klavierjtüce. 

Fiepen (weidn.), das Angjtgeichrei des vom 
Bock gejagten Schmalrehd, auch der jungen Rede. 

Fiera, die (ital.), Meſſe, Jahrmarkt; Fierant, 
Mepfrämer. 

Fierabras, heidn. Rieſe aus dem Taroling. 
Sagenfreis, Held eines deutjchen Volksbuchs (in v. 
d. Hagens ‚Bud d. Liebe‘ u. Simrocks ‚Bolfsb.‘). 

Fieramente (ital.), wild, heftig (in der Muf.). 

Fierasfer Cuv., Gattg der Schlangenfifche. 

Fieſchergletſcher (nad dem walliſ. Dorf 

ieſch, Bez. Goms), einer der größten Alpen— 
gletfcher; entjteht auf der Südſeite der Finfteraar- 
horngruppe in 2805 m Höhe aus Galmi-, Studer- 
u. (hauptf.) dem 6 km I. Wallijer Fieſcher— 
firn (von den Grindelwalder Fiejder- 
hörnern: Großfieſcherhorn, 4049 m, 1862 
zuerſt bejtiegen, u. a.), geht, Durch die Wallifer 
Fieſcherhörner (Groß-Wannehorn, 3905 m) 
von Aletfchgleticher getrennt, zum Rhönethal herab 
bis 1560 m; 7,4 km I., im Wtittel 1 km br., Ab- 
fluß der 5 km I. Fieſcherbach (zur Ahöne). 

Fieschi (fiesti), de’, Grafen v. Lavagna, 
eine der 4 hervorragenditen genuef. Gejchlechter, 
Das der Kirche Die Päpſte Innocenz IV. u. HadrianV. 
ſchenkte, ſeit Friedrich II. mit den Grimaldi Führer 
der Guelfen u. der franz. Partei gegen die Spinola 
u. Doria, im 19. Jahrh. erloſchen. Am befanntejten 
iſt Gian Luigi Fiesco (* 1523), der im Ein- 
verjtändnis mit Frankreich, Pier Luigi Farneſe u. 
Papjt Paul III. die Herrfchaft der Doria zu ſtürzen 
fudte. In der Nacht zum 2. San. 1547 nahmen die 
Verſchworenen die Flotte im Hafen u. eroberten Die 
Stadt, wobei Gianettino Doria erichlagen, Andrea 
zur Flucht gezwungen wurde. Als befannt wurde, 
daß Star Luigi im Hafen ertrunfen war, gaben 
feine Brüder Girolamo u. Ottobuono gegen Zuſage 
der Amnejtie alle Vorteile auf. Andrea Yieß die 
Brüder in Montobbio gefangen nehmen u. hin- 
richten, den Palaft der F. zeritören u. das Ge- 
Ihlecht auf 5 Generationen verbannen. Tragödie 
von Schiller. Vgl. Brea (1864); Celeſia (1865); 
Canale (1876); Staffetti (1891), ſämtl. Genua; 
v. Reumont, Beitr. zur ital. Gef. IV (1855). 

Tiefer, Emil, bad. Bolitifer, & 8. Apr. 1835 
zu Sinsheim; Juriſt, ſeit 1898 Landgerichtspräj. 
zu Freiburg i. Br.; 1887/1901 Mitgl. des Land=, 
1887/90 auch des Reichſstags; lange Jahre Führer 
der bad. Nationalliberalen; Altkatholik; kenntnis— 


reich, aber im öffentl. Auftreten maßlos einſeitig. 


* 


22. Apr. 1707 zu Sharpham Barf, T 8. Oft. 1754 
zu Siffabon; aus vornehmer, armer Familie, erwarb 
jeinen Unterhalt als polit. u. dramat. Schriftft. u. 
Zheaterfritifer; ſchr, um Richardſons jentimen- 
tale, unwahre Pamela zu verjpotten, jeinen erften 
ARoman Joſeph Andrews‘ (1742); von den 4 anderen 
gehört ‚Tom Jones, Die Geſch. eines Findlings‘ 
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Fieſole, ital. Stadt, 5 km nordöftl. v. Florenz 
(elektr. Bahn), auf einem Hügel I. vom Mugnone, 
895 m ii. M.; (1901) 2712, ala Gem. 17176 €.; 
rom. Dom ©. Pietro Romulo (3Ihiff. Bafilika 
mit Querhaus, 1028 begonnen, ſpäter erneuert, 
jebt in urfpr. Form hergeitellt ; Altarjfulpturen von 
Mino da %.); bis 1899 Ref. des Jeſuitengen.; röm. 
(Bäder, Theater) u. etrusk. (Stadtmauer) Ruinen 
(Ausgrabungsfunde im Stadtmufeum); am Fuß 
des Stadthügel3 die ehem. Klöfter S. Domenico 
(Renaifj., 1405; Aufenthaltsort von Ira Giov. da 
F., von ihm eine Madonna mit Heiligen) u. Badia 
di F. (Renaiff., 1456/66 umgebaut; ſeit 1876 Er- 
ziehungsanftalt der Schulbr. für Adelige); Stroh— 
flechterei (auch in der Umgebung), Olmühlen. — 
F. (Faesulae) war eine der 12 etrusk. Bundesſtädte. 
Gatilina fiel im Kampf gegen die Republit 62 
v. Ehr., 405 n. Chr. Niederlage des Radagais in 
den Bergen bei F.; 452 von Attila, 1125 von den 
Florentinern zerftört. — Das Bist. F. (496 erjt- 
mals nachzuweiſen, Suffr. v. Florenz) zählt (1900) 
325 Kirchen u.Rap., 350 Weltprieiter, 155 147 Kath). 

Fiefole, 1) Fra Giov. da, Fra (Beato) An- 
gelico od. einfach F., als Late Guido (Guidolino), 
O. Pr., x 1387 zu Vicchio b. Florenz, T 18. März 
1455 zu Rom (Grabmal in Sta Maria jopra Mis 
nerba); trat 1408, ſchon der Malerei kundig, in den 
Konvent S. Domenico bei Fiejole, wo er nach einem 
Aufenthalt in den Klöftern zu Cortona u. Foligno 
1418/86 thätig war, malte dann u. a. in ©. Marco 
zu Slorenz die ſchöne Kreuzabnahme (jeßt in ber 
dort. Akad., ein Zeil der Predella zu München) u. 
Die zur Betrachtung ftimmenden Wandbilder in den 
Gängen u. Zellen (Chriftus als Pilger, Kruzifixus 
mit dem HI. Dominifus, die großartige Kreuzigung 
(j. Taf. Abb. 1], VBerfündigung u. Krönung Mariärc.). 
1445 30g er nad) Rom, ſchuf dort ſeit 1447 für 
Nikolaus V. im Batifan den Frestenzyflus aus dem 
Leben der HI. Stephanus u. Laurentius, 1447 malte 
er im Dom zu Orvieto in 2 Gemwölbefappen das 
Bild des MWeltrichter8 mit Engeln u. Propheten. 
Seine befannteften Tafelbilder find die Krönung 
Mariä (Louvre u. Uffizien), die Weltgerichtsbilder 
(Akad. zu Florenz, Pal. Eorfint zu Rom, Muſeum 
zu Berlin), die thronende ‚Madonna der Flachs- 
händler‘ mitden weltbefannten mufizterenden Engeln 
(1. Zaf., Abb. 2), ſowie 35 Miniaturbilder in der Akad. 
zu Slorenz. Während er in der Technik u. Kom— 
pofition (beſ. beim Weltgericht) die Prinzipien 
Giottos u. Orcagnas feithält, fennt er doc) Die Natur, 
find feine Typen individuell u. ftet3 Klar im Aus- 
druck. Dies verbindet ihn mit den Problemen der 
neuern Zeit. Was ihn aber einzig madt in ber 
Kunft, iſt die himmliſche Weihe, Verklärung, das 
innere Licht jeiner Bilder. Von hoher Warte fieht 
er das Reich der Gnade, die Stadt Gottes. In dieſer 
abgeflärten Ruhe lag ihm die Darftellung des Leiden- 
ihaftlichen, der energ. Kraft fern. Vgl. Marcheſe, 
Memorie etc. (Bol. *1878 f.); derf., S. Marco etc. 
(Flor. 1853); €. Förſter (1859); Goodwin (Bond. 
1861); Phillimore (ebd. 1892); Beiljel (1895); 
Zumiati (Flor. 1897); Supino (ebd. 1898); Dou- 
alas (Lond. 1900); Nieuwbarn (Leid. 1901); 
Broufjolle (Par. 1902); Rothes (1902). 

2) Mino (di Gion.) da, florent. Bildhauer, 
* 1481 zu Poppi, T 11. Juli 1484 zu Florenz; 
Schüler des Dejideriv da Settignano, thätig in 
Florenz u. Rom. Weitaus der frudtbarfte Künjtler 
feiner Zeit, oft handwerksmäßig, Heinlich u. manie— 


Fieſole — Figueira da Foz. 
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viert, erreicht er doch in einigen Grabmälern (Dev 
Kard. Fortiguerras in Sta Cecilia u. Pietro Riario 
in Sti Apoftoli in Rom, bef. des Biſch. Salutati in 
Fieſole) eine gewiſſe monumentale Größe; am beiten 
in jeinen Büften (bei. Pietro u. Giov. de’ Medici 
u. Rinaldo della Quna); unter feinen Tabernafeln 
jteht der von Sta Maria in Tradtevere am höchſten. 


3) Silvio Eojini da, florent. Bildhauer, 
1502/47, arbeitete einzelne Detaild an den Grab» 
denfmälern der Medici von Michelangelo. 

Fieulaine (förin), franz. Dorf, Dep. Aisne, bei 
St-Ouentin; (1901) 651 E.; befuhhte Wallfahrt 
Notre-Dame-de-Paix (err. 1660). 

Fife (ein, ſüdoſtſchott. Grafſch, die Oſthälfte 
der Halbinjel zw. Firth of Tay u. Firth of Forth; 
im NW. bergig (Ausläufer der Ochill u. Lomond 
Hills), fonſt hHügelig u. in breiten Ebenen zur flachen, 


ſandigen Küfte abfallend, fruchtbar (über */, Kultur- 


fand); Hauptflüffe Eden u. Leven; 1329 km?, 
(1901) 218843 €.; Aderbau (Weizen, Gerite, 
Hafer 2c.), Rinder: u. Pferdezucht, Kohlenbergbau 
(1901: 5,7 Mill. t), bedeutende Textilind., Schiff-, 
Maſchinenbau, Töpfereien, Steinbrüde; Hochjee- 
fiſcherei; Hauptjt. Eupar. 

Fife di. o.), ſchott. Srafenwürde, 1759 an Das 
Haus Duff verliehen. Der 6. Graf Alexander, 
* 10. Nov. 1849, bei feiner Heirat mit Pringejfin 
Zuife, der ältejten Tochter Eduard VII., 1889 Hzg 
v.%., 1874/79 im Unterhaus (liberal), Mitgr. u. 
1889/98 Bizepräf. der Chartered Company, 1902 
Sorbleutnant v. London. 

Figaro, dramat. Geſtalt aus Beaumarchais' 
Barbier de Séville (1775) u. Mariage de F. (1784); 
Urbild der Verſchlagenheit, Intrige u. Luſtigkeit; 
als Barbier in Roſſinis ‚Barbier v. Sevilla‘, als 
Rammerdiener in Mozarts, F.s Hochzeit‘ allbefannt. 

Figaro, Le, bedeutende Parifer Zeitung, gegr. 
1854 von de Billemeffant (1. d.); erfcheint feit 1365 
täglich; früher (monarchiſch-) konſervativ, jegt ges 
mäßigt liberal-republifanif ; lange Jahre nam. 
wegen feiner prickelnden, jenjationellen Mitteilungen 
da3 gelejenjte Blatt Frankreichs. 

Figene nis, franz. Aırr.=Hauptit., Dep. Lot, 
r. am Eele (zum Lot); (1901) 4324, ald Gem. 5861 
E.; us; Ger. 1. Inftanz; Kirchen: St-Sauveur 
(ehem. Abteikirche, 11./15.), Notre-DameslaszFleurie 
(12./14.SJahrh.; Wallfahrt) u. Notre-Damesde-Pitie 
et la Capelette (Wallfahrt); Obelisf (Denkmal für 
Champollion); College, Bibl.; Leinenweberei, Ger: 
bereien, Weinbau, Obfthandel. — Chem. DBene- 
diftinerabtei, 755 von Pipin d. Kl. gegr.; 1576 von 
den Hugenotten zerſtört, bis zur Einnahme dur 
Sully 1622 Hugenott. Feſtung. 

Figig, maroff. Daje, an der alger. Grenge, rings 
von Höhen umgeben (Diehebel Taghla, 1115 m), gut 
angebaut (an 200000 Palmen); 15000 €.; it 
(Beni=Unif 7 km füdl.); jedes der 6 Dörfer hateigne, 
faft unabhängige Verwaltung (‚Didjema a‘). Haupt: 
ort Udaghir. — 31. Mai 1903 wurde der neue alger. 
Generalgouv. Jonnart von den Eingebornen bei F. 
überfallen, zur Strafe dafür wurde 3. 8. Juni von 
General O'Connor beſchoſſen. 

Figlina, figulina (lat, Mehrz.), Thongefäße. 

Figline Baldarııo (fliine), ital. Ort, Prov. 
Florenz, r. am Arno; (1901) 4851, ala Gem. 
11376 €.; 3; Strohfledterei, Ol-, Weinbau, 
Seidenzudt. 

Figueira da Foz lgeira.... toi), port. Hafenſt., 
Diſir. Coimbra, r. an der Mündung des Wiondego; 
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2. Die Madonna der Flachshändler. Florenz, Galerie der Uffizien. (Phot. Anderson.) 


Auf der Umrahmung befinden sich die zwölf Heblichen Engel, von denen zehn Musikinstrumente spielen oder 
lasen, während die beiden obersten mit über der Brust gefalteten Händen das Jesuskind anbeten. 
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(1900) 6243 E.; Z; Ausf. der Weine der Um— 
gegend (‚T. weine‘, nam. nad) Brafilien); Seebäber. 
Figueras (ger), Ipan. Stadt, Prov. Gerona, im 
Ampurdan, etwa 20 km von der franz. Grenze; 
(1900) einihl. Garn. 10714 €; WI; Bez.G.; 
Inſtituto; ſtarke Feſtung (Caftillo de ©. Fernando), 
1756/59 nad) dem Syſtem Vauban angelegt, 1794, 
1808 u. 1823 von den Sranzofen erobert. In der 
Nähe Wallfahrt U. 8. Frau v. Requeſens, jähr!. 
große PBrozejfion (el profeso de la Tramontana, 
‚Rordwindgelöbntd‘, jeit der Epidemie 1612). 

Figueroa (figeron), Francisco, ſpan. Dichter, 
x um 1540 zu Alcalä de Henares, T um 1620; 
Soldat in Stalien, als feiner Weltmann am Hofe 
des Herzog Don Carlos de Aragon; gehört zu der 
italiantjierenden, gekünſtelten Schule Garcilaſos; 
in formeller Hinfiht Klafiiter, in Rom gekrönt; 
verbrannte kurz dor feinem Ende feine Gedichte, 
nur wenige in Abjehriften erhalten. Hauptw. die 
Efloge Firsis (Bibl. d. Autor. espaä. Bd 42). 

Figuier (gie), Bouis, franz. Naturforjcher, * 
15. Febr. 1819 zu Vtontpellier, T 8. Nov. 1894 als 
Prof. an der Ecole de Pharm. (feit 1846) zu Paris. 
Schr.: Expos. et hist. des princip. decouvertes 
mod. (4 Bde, Par. 1851/57, ©1882); Inventions 
mod. (ebd. 1861, 191894). Hrög.: L’annee scientif. 
(jeit 1857). — %.8 Goldjalz = Natriumgoldchlorid. 

Figulina = Figlina. 

Figur, bie (lat. figura, ‚Beftalt‘), im weiteften 
Sinn jeder felbjtändig begrenzte Raum; im engern 
die bildneriſche Darftellung der menſchl. Geftalt; 
beim Zanz der zu bejchreibende Weg; in der 
Muſ. die verzierende Ausgejtaltung des rhythm. 
Gang (ij. u); in der Geom. Begrenzung eines 
Raumgebild3; in der Boetif u. Ahet. alle ſprach— 
then Ausdrudsformen, die zur Erhöhung des be= 
abjihtigten Eindrucks von der einfachen Redeweiſe 
abweichen. Das geichieht 3. B. durch Veränderung 
der gramm. u. log. Aufeinanderfolge der einzelnen 
Begriffe od. dur) Metaphern u. Gleihnifje (oft 
‚Tropen‘ gert., ſ. d. Art.). Bon den Einteilungen ber 
F.en Durch Die antife Rhetorik ift Die des Quintilian 
(Institutio oratoria) in Wort- u. Sinn-.en am be- 
fanntejten. Heute unterjcheidet man fie mehr nad 
ihrem Zwed; jo trennt Bifcher die veranfchaulichen- 
den, objeftiven bon den ſtimmungweckenden, fub- 
jeftiven Redeformen. Alle antiken $.en find gef. bei 
Ernefti (Lexie. technol. graec. et lat. rhet., 2 Bde, 
Leipz. 1795/97). Log. od. Schluß-F.en find die 
verſch. Formen, die der Schluß je nach der Stellung 
des Mittelbegriffs annimmt; 4 Fälle find möglich: 
3 kennt ſchon Ariſtoteles, den 4. hat Galenus hin— 
zugefügt. — F.enſpiel, Kartenjpiel = Elfern. — 
Figurine, die (fr3.), Nebenfigur eines Gemäldes, 
be}. in landſch. Hintergrund ; Modellbild. 

Figurglmuſik, im Ggſtz zur einftimm. Choral- 
muj. die kontrapunktiſch-mehrſtimm. u. rhythmiſche 
reihe Menfuralmuf. (. d.) des 15. u. 16. Jahrh. 
— Figuration, Figurierung, die, eine Art der 
mufif. Entwiclung, wobei der ein- od. mehrftimm. 
Hauptgedanke meift unverändert wiederfehrt u. von 
einer reichen, oft thematijch verarbeiteten Begleitung 
umſpielt u. eindringlich hervorgehoben wird; wichtig 
im Aufbau regulärer Formen (Sonate, Symphonie). 

Figurieren (lat.), Figur od. Geftalt verleihen; 
eine Rolle jpielen; eine bloße Figur abgeben; Fi— 
gurant, ftumme Berfon (auf der Bühne); Lücken— 
büßer; Figurantin, Chortängerin; figura- 
tid, bildlich, vorbildlich; figürlich, bildlich; 


Figueras — Filangieri. 
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uneigentlich. — Figuriert (Web.) = gemuſtert. — 
Figurierte Zahlen, durch geometr. geordnete Punkte 
Dargeftellte Zahlen. Man unterjcheidet Dreied- (Tri- 
angular=), Viereck- (Quadrat-), Fünfed- (Benta- 
gonal=), ... k-Edzahlen 2c.; die nte k-Edzahl ijt 
n + (n?—n) - (k—2) :2. 

Fihrift, Kitab al-%., ber (perf., arab., ‚Ver: 
zeichnig‘), berühmtes bibliogr. Werk des Moham- 
med ibn Ischak en-Nadim aus dem J. 988; zählt 
die meilten damals vorhandenen arab. Bücher nebft 
den Schriftitellern in chronol. Folge nad) den ein- 
zelnen Sitteraturgattungen auf u. gibt eine Überſicht 
über Die wichtigſten theol. Schriften der fremden 
Religionen (vgl. Mani); nam. durch viele Inhalts- 
u. Quellenangaben (bef. perj., ind. u. griech. Quellen) 
für die ältere arab. u. vorderafiat. Kultur- u. Litte— 
raturgeſchichte höchſt wertvoll (Hrög. von Flügel, 
Nödiger u. A. Müller, 2 Bde, 1871 f.). 

Fikh, der (arab.), ‚Willen, Kenntnis‘ vorzugsw. 
des Religionsgeſetzes u. des darauf fußenden moh. 
Rechts, alfo Rechtswiſſenſchaft. Seine Haupt- 
quellen jind Koran u. Überlieferung (Hadith od. 
Sunna), Daher gilt der F. als wejentlicher Teil der 
Theologie. Die Syfteme der 4 älteften, im 8./9. 
Jahrh. entftandenen u. als orthodor anerkannten 
Rechtsſchulen der Hanefiten, Malikiten, Schaftiten 
u. Hambaliten find bis heute in der islamit. Welt 
herrſchend geblieben. Bedeutende jurid. Werke lie— 
ferten unter den Hanefiten: Ali al-Marghinani (F 
1197), Berf. der Hidaja (‚rechte Leitung‘; Kalk. 1818 
u.d., 2 Bde; engl. von Hamilton, Lond. ?1870), 
Ibrahim dv. Aleppo (T 1549), Verf. des Multaka 
’L-abhur (‚Zujammenfluß der Vteere‘, lithogr., Konſt. 
1354; frz. von Sauvaire, Mari. 1882), bef. in der 
Zürfei angefehen; bei den Malikiten u. Schafiiten:; 
Chalil (T 1366; Precis de jurispr. musulm. :c., 
arab., Bar. 518383; frz. von Perron, ebd. 1848/54, 
6 Bde), Abu Schudſcha (F um 1107; Precis de 
jurispr. musulm. zc., arab. u. fr3. von Keyzer, Leid. 
1859), En-NRawawi (T 1278), Berf. des Minhadsch 
et-talibin (‚Le guide des zeles croyants‘, arab. u. 
frz. von van d. Berg, 3 Bde, Batavia 1882 ff.). 
Bgl. Tornauw, Moslem. Recht (1855); Querry, 
Droit musulm. (Schiit. Recht, 2 Bde, Par. 18717.); 
Sautayra u. Cherbonneau, Droit musulm. (2 Bde, 
ebd. 1873 f.); Zeys, Traite el&m. de droit musulm. 
(2 Bde, Algier 1885 5.); Sachau, Moh. Recht nad 
ſchafiit. Lehre (1897); außerdem zahlr. Aufjfäße von 
Kohler in der ‚Ztichr. für vergl. Rechtswiff.‘ 1885 ff. 

Fiktil (lat), irden, thönern; Fiftilien 
(Mehrz.), Zöpferwaren, Thonarbeiten, Thongefäße. 

Fiktion, die (lat., ‚Erfindung, Erdichtung'; Adj. 
fiftid, erdichtet, eingebildet), im Recht die durch 
Geſetz (geſetzliche F.) od. die Wiſſenſchaft (do g- 
mat. %.) feitgefegte praft. Annahme eines nicht 
wirklich vorhandenen Thatbeftands, um die ‚ent- 
Iprecdende‘ (analoge) Anwendung von Rechtsſätzen 
zu ermöglichen (vgl. Jus postliminii). Vgl. Vermutung. 

Fil. (Zool.) = Filippo de Filippi. 

Filadelfia, ital. Stadt, Brov. Catanzaro (Ka- 
fabrien), auf einem Bergrüden, 8km vom Tyrrhen. 
Meer; (1901) 4144, als Gem. 6514 €.; 1783 an 
Stelle des durch Erdbeben zerftörten Caftel- 
menardo erbaut. [gefäße. 

Filament, das (neulat.), Staubfaden, f. Staub» 

Filanda, bie (ttaf.), Anftalt zum Abhaſpeln der 
Seidenkokons; Seidenzwirnerei. 

Fllangieri Edſchier), Gaëtano, ital. Juriſt, 
* 18. Aug. 1752 zu Neapel, T 21. Juli 1788 ebd.; 
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1778 Offizier der Marinegarde, 1787 Mitgl. des 
oberiten Finanzrats ; befannt durch fein unvollendet 
gebliebene, groß angelegtes Wert Scienza della 
legislazione (7 Bde, Neap. 1780/85 u. d., lebte 
Ausg. Flor. 1864/76, 3 Bde). — Sein Sohn Carlo, 
Fürſt vd. Satriano u. Hzg d. Taormina, 
General u. Staaten, & 10. Mai 1784 bei Cava, 
t 10. Oft. 1867 bei Portici; machte die Teldzüge 
Joſeph Bonapartes u. Murats mit, troßdem aud) 
unter den Bourbonen im Dienft, nach der Revolution 
1821 entlaffen u. jeitdem von der Regierung nur 
in Notfällen verwendet; 1848/49 Oberfomm. in 
Sizilien, wo er den Aufitand in einem glänzenden 
Feldzug niederwarf, darauf Statthalter daf., 1855 
abberufen, 1859 Minijterpräj. u. Kriegsmin.; dankte 
März 1860 ab. 

Filarete, Ant. Franc. di, gen. Averulino, 
ital. Achhiteft u. Bildhauer, & wahrſch. um 1410 
zu Florenz, T um 1470 zu Rom; Hauptw.: das 
Oſpedale Maggiore in Mailand (Badjteinbau mit 
herrlicher got. Faffade) u. die antififierenden Bronze— 
flügel am Hauptportal der alten u. Der jeßigen 
St Peterskirche in Rom. Sein Werf über Baukunſt 
hrsg. von W. v. Öttingen (1890 ; vgl. denf., 1888). 

Filaria, Gattg der Filarjidae, Fadenwürmer. 

Filaſtrius, lat. Kirchenſchriftſt. des 4. Jahrh., 
T. Philaſtrius. 

Filatorium, das, Seidenzwirnmajdine — 
Filatormäſchine, Drahtmeffer für Seide, zur Er- 
mittlung ihrer Drehungen durch Aufdrehen. 

Filatrice, die (fiz., -triß) = Florettſeide, ſ. Seibe. 

Filder (Mehrz., Felder), württ. Landſchaft, 
ſüdl. v. Stuttgart; wellige Liashochebene, teilw. be— 
waldet, zum größten Teil gut angebaut (beſ. weißer 
Spitzkohl: F. kraut). 

Fildes Gaild), Sufe, engl. Maler (Sondon), * 
14. Oft. 1844 zu Liverpool; Illuſtrator (nam. für 
Zeitungen), jpäter Genre: (Einbruch der Nacht, 
Spielfameraden 20.) u. Bildnismaler (anmutige, 
aber wenig ausdrucksvolle Damenporträte). 

Filehne, pof. Kreisit., Reg.Bez. Bromberg, J. 
an der ſchiffbaren Netze; (1900) 4307 €. (1353 
Kath.); va (2 Bahnhöfe) ; Amtög.; gräfl. Schulen- 
burgihes Schloß, Pädagogium Oſtrau (Oftrowo). 

Filelfo, Franc., ital. Sumanift, & 25. Juli 
1398 zu Zolentino, T 31. Juli 1481 zu Florenz. 
Urfpr. Lehrer des Griedh. in Venedig, 1420 Schüler 
feines Schwiegervater3 Chryjoloras in Konftanti- 
nopel, 1428 in Bologna, flüchtele 1435 von Florenz 
nach Siena vor Eofimo, den er von Mailand aus 
mit Schmähungen überſchüttete; 1453 in Neapel 
zum Ritter gejchlagen u. als Dichter gekrönt. Seine 
Epistolae, das Convivio (fingierte Geſpräche über 
Haff. Litt. u. Philof.) u. De liberorum educatione 
(Bar. 1508) elegant u. frivol, den Klerus ber- 
Höhnend. Schr. auch einen Petrarcalommt. (1476) 
uͤ. übers. verſch. griech. Klaffifer. Vgl. Rosmini 
(2 Bde, Mail. 1808); G. Zippel Atom 1899). 

Filet, das (frz., ſilä), netzart. Fadengebilde aus 
Zwirn, Wolle, Seide, Chenille, mit Knoten an den 
Kreuzungspunkten der Fäden; mit einer dünnen, 
beiderſeits geſpaltenen, das Garn aufnehmenden F.— 
nadel u. einem glatten, runden Holzſtab, deſſen 
Umfang die Größe der Maſche bejtimmt, gearbeitet. 
— F. Kochk.) die Lende, auch) das abgelöjte Bruſt— 
Hleifch beim Geflügel u. das Rückenfleiſch der Fiſche. 

Filhol iüdh, Ant. Michel, franz. Kupferſtecher, 
x*1759 zu Baris, T 5. Mai 1812 ebd.; illuftrieret 
wiſſenſch. u. Reifewerfe u. veröffentlichte u. a. Dei 
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Cours de peint. ou gal. du Musee Napoleon (10 
Bde, Par. 1804/15, mit Text von Caraffa u. J. 
Lavallée u. Sohn). 

Filigl (mlat.), eig. im Kindſchaftsverhältnis 
jtehend; Filiale, die, Zochteranftalt, die von 
einer andern gegründet u. abhängig iſt; Nebenjtelfe, 
Zweiggeſchäft od. niederlaffung, 3.8. Banffiliale ꝛc. 
F.-(Tochter-) Kirche, eine von einer Pfarrei, Der 
Mutterkirche, abhängige Kirche, die von Der 
Mutterkirche aus od. durch einen ſtändigen Expo— 
ſiturvikar verjfehen wird. Filialität, die, Ab— 
jtammungsverhältnis, bei. das Rechtsverhältnis zw. 
Tochter- u. Mutterkirche. 

Filiation, die (lat., Kindſchaftsverhältnis), 
das durch Aufnahme in die Ordensfamilie ent— 
ſtehende Verhältnis zum Ordensobern; F.sbriefe, 
die von Klöſtern an ihre Wohlthäter erteilten Briefe, 
wonach fie an ihren Gebeten u. guten Werfen teil— 
haftig erflärt wurden. — 3. bei Aufnahme in adlige 
Stifte u. Orden (.3probe) j. Ahnen. F.sklage, 
die Klage des unehel. Kindes auf Anerkennung Der 
Vaterſchaft u. Unterhalt. — F. des Budgets ſ. d. 

Filibe, türk. Name der Stadt Philippopel. 

Filivbüſtern Ebbßt⸗, vgl. Flibuſtier), in der par— 
lamentar. Sprache der Ber. St. = Obſtruktions— 
politik treiben. 

Filicgia, Bine. da, ital. Lyriker, & 30. Dez. 
1642 zu Florenz, T 24. Sept. 1707 ebd.; Mitgl. 
der Atad. Chriftinens v. Schweden. Bedeutend, aber 
ſchwülſtig jeine 5 polit. Kanzonen auf die Befreiung 
Wiens, berühmt feine Kanzone ‚An Italien‘; einfach 
u. wahr in feinen relig. Gedichten. Beſte Ausg. von 

Filices, die Farne. [Amico (Flor. 1864). 

Filicudi (Filicuri), ital. Infel, Siparen; bis 
775 m h. wenig angebaut; 9,5 km?, (1901) 1495 €. 

Filieren (v. ital. filar il tono, ‚den Ton aus— 
ipinnen‘, ihn ausftrömen lafien, ähnlich mie messa 
di voce, ſ. d.), in der Geſangskunſt eine der eriten 
Aufgaben der Atemführung, bei. jorgfältig geübt 
im 17. u. 18. Jahrh. Val. 9. Goldſchmidt, tal. 
Gefangsmeth. des 17. Jahrh. (1891). — 3. (Seiden- 
ſpinnerei) = zwirnen. 

Filiform (neulat.), fadenförmig. 

Filigran, das (v. lat. filum u. granum, ‚Gaben‘ 
u. ‚Roın‘), feine Flechtarbeit aus glatten od. zart 
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heute ſich gleichblieb; zahlr. F.arbeiten fanden fich 
in den Krim= u. Kaufafusgebieten. Etwa feit dem 
5. Jahrh. ift die Ftechnif auch bei den barbar. 
Bölfern in Übung (Abb. 1: Obrgehänge im Brit. 
Muſ., Lond.); auch bei den Iren (Höhepunkt im 
10. u. 11. Jahrh. Ardagh-Kelch, Abb. 2). Häufige 
u. künſtleriſch Hochentwicelte Verwendung findet fie 
in der byzant. u. rom. Kunft (an Kelchen, Reliquien- 
Ichreinen, Tragaltären u. Buchdeckeln. Weil man 
nit mehr Gold, fondern Kupfer verwendete, wurden 
im ſpätern M.A. Die Arbeiten gröber; fünftlerifch 
. bleibt die Behandlung des ungar. Draht-%.3 bei. 
an Kelchen de3 15. Jahrh. Hervorragende F.arbeiter 
waren im M.A. auch die jpan. Mauren, in Stafien 
die Venezianer u. Genuejen. Die Technik Iebte im 
17. u. 18. Jahrh. wieder auf u. wird bef. in Nor- 
wegen, Schwaben, Siebenbürgen, Tirol u. Stalien 
(Genua u. Rom) gepflegt. Auch Die Sapaner Ieiften 
VBorzüglides in F.-Schmud- u. -Phantafieftücen. 
— F.gläſer ſ. MiNefiori. 

Filikalen, Bflanzenreihe, ſ. Farne. 

Filioque (lat. ‚u. vom Sohn‘), als Zehrformel 
für die längjt auf verſch. Synoden definierte Lehre 
vom Ausgang des Hl. Geiftes vom Vater u. Sohn 
zugleich (. Trinitätslehre), zuerftin Spanien (1. Hälfte 
des 5. Jahrh.), jeit dem Ende bes 8. Jahrh. aud) 
anderwärts im Abendland ins Glaubensbefenntnis 
aufgenommen, obmwphl Zen III. die Aufnahme des 
Zuſatzes ins liturg. Symbolum als nit von Rom 
auögehende Fiturg. Neuerung mißbilligte; jeit dem 
11. Jahr). endgiltig im Symbolum der röm. Kirche. 
Die dogmat. Rechtmäßigkeit beftritten Photius u. 
feine Nachfolger. Auf den ſpäteren Unionskonzilien 
verlangte man bon den Griechen nicht die Auf- 
nahme, wohl aber Die Anerkennung des Inhalts. 

Filipepi, Alejjandro, Florentiner Maler, 
j. Botticelli. 

Filippi, Filippo de, ital. Zoolog (= Fil.) 
u. Reijender, & 20. Apr. 1814 zu Mailand, T 9. 
Febr. 1867 zu Hongkong; bereifte 1862 Perfien, 
1865 wiſſenſch. Seiter der Weltumjeglung der ‚Dta- 
genta‘. Hauptw.: Regno anim. (Mail. 1852); 
Viaggio in Persia (ebd. 1865). [nifen, ſ. d. 

Filippowzy, ruſſ. Sekte, Abart der Raskol— 

Filipſtad, ſchwed. Stadt, Län Wermland, am 
See Daglöſen; (1900) 3533 E.; u; Mittelſchule; 
Mauſoleum dv. John Ericsſon; Mittelpunkt der 
werml. Eifengruben. — Bon Karl IX. 1611 zur 


Stadt erhoben u. nach feinem jüngern Sohn benannt. | f 


Filiſur, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubünden, r. 
an der Albula, 1040 m ü. M.; (1900) 666 €. 
(246. Deutſche, 299 Stal.; 359 Kath.); m. Nord- 
öſtl. die Ruine Greifenftein; die Umgegend rei) an 
Eijen-, Kupfer, Silbererzen (nicht auögebeutet). 

Filius (lat., Mehrz. filii), Sohn. 

Filix (lat.), Farnkraut. — F.gerbfäure, F. vot, 
F.ſäure ſ. Aspidium. 

Fillaſtre (fiäte, Filaſterius), Guill. Erzb. 
v. Aix (1421/28), Kard., x 1348 bei Sa Suze (Dep. 
Sarthe), T6.Nov. 1428 zu Rom; als ausgezeichneter 
Kanoniſt (ander Domſchule zu Reims, zugleich Defan 
des Metropolitanfapitels) jeit 1406 um Beilegung 
des großen Schigmas bemüht, auch auf dem Konzil 
zu Konftanz; nah Finkes ‚Forihgn u. Quellen‘ 
Urheber eines wichtigen Tagebuchs vom Konzil. 

Fille (fr3., fü), Tochter, Mädchen; Nonne F. 
ainee de l’Eglise (äng dö leglap, ‚ältejte Tochter der 
Kirche‘ = Frankreich. 

Fillingmaſchine . Seidenabfalipinnerei. 
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Fillion ci), Louis Claude, Sulpizianer, 
Ereget, & 25. Juni 1843 zu St-Bonnet-de- our 
(Dep. Sadneret-Loire); 1871 Prof. der Exegefe am 
Sem. zu Reims, 1874 zu yon, 1893 an der kath. 
Univ. zu Paris. Hauptw.: Komm. u. eine Introd. 
generale zu den Evangelien (Par. 1878/89); 
archäol. naturgefch. u. gengr. Atlanten zur Bibel 
(Syon-Par. 1883/94); La Ste Bible commentee 
I / VII, Bar. 1839/1901). Hrsg.: Biblia Sacra vul- 
gatae ed. iuxta exempl. et correctoria rom. (ebb. 
1888, 51901). 

Filliucei (ütſchi, Filliucius), Vincenzo, 
S. J. (ſeit 1584), Moraltheolog, & 1566 zu Siena, 
T 5. Apr. 1622 zu Rom (feit 1612 Prof. u. päpftl. 
Pönitentiar). Seine Moraltheol. (2 Bde, Lyon 
1622 u. ö.) iſt troß Pascal Anfeindungen nod) 
jetzt geſchätzt. 

Fillmore (mid), Millard, 13. Bräf. der 
‚Ber. St. (1850/53), & 7. Febr. 1800 zu Summer- 
hi, N. Y., T 8. März 1874 zu Buffalo; Adoofat, 
1833/35 u. 1837/41 im Kongreß (Whig), 1849 
Bizepräf., 1850 Nachfolger des Präj. Taylor; in 
der Sflavereifrage vermittelnd; in jeine Amtszeit 
fallen die Kompromißakte v. 1850 u. bie japan. Ex— 
pedition 1852; 30g ſich nach feiner vergeblichen Kan— 
didatur 1856 don der Bolitif zurück. 

Films (engl., Mehrz., Häutchen‘), photogr. Ne— 
gativplatten, bei denen ftatt Glas (gegerbtes) Ge- 
latin, bej. aber Zelluloid als Unterlage für Die 
Emulfion dient; in langen Streifen (Roll-F.) 
u. einzelnen genau dem betr. Plattenformat ent- 
Iprechenden Stüden (Folien) im Handel, 

Filou (frz., fin), Spigbube, Betrüger. 

Fils, bie, r. Nebenfl. des Neckar, kommt von der 
Rauhen Alb unmeit Wiejenjteig, durchfließt mit 
ftarfem Gefäll das fabrifreihe ‚Beißenthälcdhen‘ 
(Sadbahn nad) Geislingen), mündet bei Plochingen; 
54 kml. 

Fils (fr3., fiß), Sohn; F. aine de l’Eglise (fifäne 
dö Legtip), „erſtgeborner Sohn der Kirche‘ (Titel der 
Könige dv. Frankreich). 

Filter, der, das (fr3.), Vorrichtung zum Aus— 
ſcheiden feſter Bejtandteile aus Flüſſigkeiten (Fil- 
trteven), wobei es fi um Gewinnung ſowohl der 
Durch das F. gegangenen Flüſſigkeit (Filtrat, das) 
al3 des feiten Rückſtands handeln kann. 

Im Saboratorium wird meift dur F.papier 
(Filtrierpapier), ein ungeleimtes Papier, das ge- 
altet in einen Glastrichter geſteckt wird, filtriert. 
Die Ylüffigfeit dringt durch die Poren des F.s u. 
tammelt fi in einem Gefäß, in welchem bei ſchwer 
filtrierenden Flüſſigkeiten zur Bejchleunigung des 
Vorgangs eine Luftverdünnung erzeugt wird. Zum 
Filtrieren bafterienhaltiger Flüjfigfeiten dienen 
bafteriendichte Kiefelgur-F od. F. aus unglajiertem 
Porzellan (Chamberland-%.). In der Ted): 
nik, wo es fi) um große Mengen handelt, verwendet 
man frei aufgehängte Spikbeutel aus Leinen od. _ 
Filz (Klären von Obftfäften) od. Seihbottiche 
d. h. Gefäße mit durchlöchertem u. mit Zeug be- 
jpanntem Zmwifchenboden (zum Sammeln u. Aus- 
waſchen bon Niederihlägen). In der Zucker-, 
Stärke-, Thonwarenfabr., bef. in chem. Fabriken, 
ferner zur Reinigung von Ol, Bier, Waffer ıc. ver: 
wendet man jebt wegen ihrer Leiftungsfähigfeit u. 
bequemen Handhabung vielfah Fpreſſen. 

Zwiſchen 2 Böden werden auf Bolzen die %.platten ein- 
gehängt u. mittels einer Schraube zufammengepreßt. Die 


einzelnen Platten, bie ben Eigenjhaften der %.mafje ent- 
ſprechend aus Eiſen, Holz, Bronze ꝛc. find, haben entw. erhöhte 
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Ränder u. bilden zu je zweien 
1 Kammer (Kammerpreſſen, 
Abb.), od. fie find eben u. benö⸗ 
tigen für bie Fmaſſe jür je 2 Plat» 
ten 1 Rahınen (Rahbmenprej- 
1: n). Über die Platten werben bei 
en Kammerpreſſen die F.tücher 
ehängt, — beim Durchgang 
er Flüſſigkeit gegen ein gelochtes 
Blech od. die fein gerippte Wand 
der Platte legen. Das Filtrat fließt 
durch einen Kanal mit Hahn nach 
der Sammelrinne ab od. in eine 
Rohrleitung, fall ed mit der Luft 
nit in Berührung kommen ſoll. 
Bei den Rahmenpreffen werden Die 
Tücher über die ebenen, gerippten 
Platten gelegt; bieje find durch 
einen Sängdfanal, durch den bie 
iltermaſſe zugeführt wird, mit 
einander verbunden. Bei der Kants» 
merprefje fällt ber gebildete Kuchen 
beim Öffnen heraus (Selbftentlee- 
rung), bei Rahmenprejien fann er 
mit dem Rahmen herausgehoben werben; erftere werden daher 
für dünnflüfjige, diefe für ſchlammige Maſſen verwendet, jedoch 
wegen ber fleinen Zuführungskanäle nur dann, wenn die 
Waffe feine groben, feften Beitandteile enthält. Der Drud, der 
das Filtrat durch die F.tücher treibt, ift im allg. bie natürl. 
Drudhöhe; ftarfe Drucke werben durch Pumpen erzeugt. 


Größere F.anlagen find die Kies- u. Sand. 
zur Reinigung von Trinkwaſſer (j. Wafferverforgung) 
u. die Riefelfelder zur Reinigung u. Nutzbar— 
machung von Abwäſſern. 

Filure, bie (frz., ſitür), Geſpinſt, Zwirn. 

Filz, ein Gebilde aus wirr durcheinander Tiegen- 
den fajerigen Beftandteilen, metjtend aus tier. 
Haaren, bie direkt aus dem Flor der Karde durch 
Doppeln, Filzen u. Walken zu einer vorgefchriebenen 
Form (F. platten, F.hüte, F. tu ch) verdichtet 
werden. Das Z.tuch erhält bei ganz feiner Ware 
Tuchappretur. 

Die zu F. verwendete Faſermaſſe wird vor ber Karde wie 
Streihgarn behandelt. Die von ben Mattrahmen, die den 
Auslauf der Karben bilden, fommenden Pelze werben auf ber 
Kreuzungsmaſchine dadurch vergleichmäßigt, daß ſenkrecht 
iiber einer ſich abrollenden Watte eine zweite gelegt wird, 
wodurch fich die Fafern kreuzen u. die ee im 
—— erhöht wird u. die Unregelmäpigfeiten der ein⸗ 
zelnen Watten außgeglichen werben. Derartige Bagen können 
mehreremal übereinander wieberholt werben, wobei als 
innerfte oft ein Gewebe angeorbnet wird, auch werben dabei 
—— (innen minderwertige, außen feinere Watten) aus⸗ 
geführt. Die nun folgende Femaſchine beruht darauf, daß ſich 
die rauhen, meiſtens ſchüppigen Faſern bei Anwendung von 
Ya aeg erfchiebungen u. Drud innig verfilzen, Wobei 

ie Faſern ftet3 mit ihrem Wurzelende borangeheit, da ihre 
ſchuppigen Oberflächen fi) jeder andern Verſchiebung wider⸗ 
chen. Die ſich über 2 Abwickelwalzen abwickelnde, gedoppelte 
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atte gelangt auf ein endloſes Tuch, das über Walzen zuerſt 


in einen mit heißem Waſſer gefüllten Trog geleitet wird, wor⸗ 
auf es die Watte zwiſchen 20 in 2 Reihen gegeneinander ver⸗ 
fegten Zylindern aus Eifen, oft Holz, unter Drud zur Widel- 
twalze der Maſchine führt, während es über Beitwalzen zum 
Eingang zurücdfehrt. Einige der Zylinder find hohl u, mit 
Danıpf gefüllt, alle haben gegeneinander gerichtet ariale Hin- 
u. Serverfchiebungen, wodurch die zum Y.en nötige Ver— 
jhiebung der Faſern erfolgt. Feuchtigkeit wird durch Waſſer⸗ 
verdampfung in 2 unter den Walzen gelegenen Trögen zu⸗ 
efünrt. Nah dieſer Bearbeitung erfolgt das Waſchen, Ein: 
Er alten, Aufrahmen u. für feinere Ware dag Scheren 
u. Preſſen auf ähn!. Maſchinen, wie fie zur Fertigſtellung des 
gewobenen Tuch verwendet werben; das Bedruden der F.e 
geichieht geto. von Hand. 

F. wird verwendet zur Befleidung, zu Hüten, 
Schuhen, Einlagen zur Verhütung der Wärmeaus- 
Strahlung, zum Beſchlag der Klavierhämmer zc. 
— gar, ein aus Streihhgarnvorgeipinft durch 
Filzung hergeſtelltes, mattglänzendes, weiches 
Phantajiegarn. — F.torjett, das, Stüße aus F., 
der mit Schellack u. Spiritus getränkt iſt, für Ver— 
krümmungen der Wirbelſäule. — Fmühle, F. 
maſchine, Dickmühle, Maſchine zum Filzen 
der Gewebe durch fallende Hämmer; ſ. Walken. — 
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F.tuch, im engern Simt feinerer F.; im weitern 
aus Streichgarn gewobened dickes, ſtarkgefilztes 
Gewebe zur Bekleidung der Walzen der Schlit- u. 
der Papiermaſchinen. 

Filzen, die, auch Filz, das, ſüddeutſche, bef. 
bayr. Bezeichnung für Zorfinoor. 

Filzkrankherit, die übermäßige Haarbildung 
(Gallen) an Blättern, wodurch filgartige Flecken 
entitehen u. die Chlorophyllbildung u. Damit Die Er— 
nährung der Pflanze geſchädigt wird; nicht durch 
einen Pilz (Erindum), fondern durch Gallmilben 
(Sattg Phytoptus Duj.) erzeugt, bej. an der Rebe, 
den Apfele, Birn-, Nußbaum 2; Abwehr: Ab— 
nahme der befallenen Blätter u. Beſpritzen der fi 
dffnenden Knoſpen (in denen die Tiere überwintern) 
mit Petroleumemulfion. 

Fimmel, der männliche Hanf (= Zemmel); auch 
der eiferne Spitzkeil der Bergleute bei der Herein— 
treibearbeit. 

Final (lat.), den Abſchluß bildend; F.fatz 
(Bramım.) = Abſichtsſatz. — Finale, das (ital., eig. 
parte finale, ‚Schlußteil‘), der letzte Satz einer zykl. 
(mehrfäßigen) Kompofition; in der Inftrumentals 
muſik (Symphonie, Sonate, Quartett) von verjd). 
Form (Rondo, Variation, Fuge, oft auch ein Dem 
Hauptalfegro verwandter Durhführungsfaß); in der 
Oper die Äktſchlußſzene mit Enjemble (u. Chor). 

Finale, mehrere ital. Orte: 1) Hafenft., Prod. 
Genua, an der Mündung der Porra, 24 km füdweitl. 
dv. Savona; Ti; 3 Gem.: F. Marina, (1901) 

ı 2879 €. ; Stiftskirche (von Bernini, barod); Real» 

schule; F. Borgo, 3386 E.; Ger. 1. Inſtanz, 
Symn., Kaſtell; F. Pia, 1819 & 9. Juni 1702 
Sieg Starhemberg3 über die Franzoſen. — 2) F. 
nel’ Emilia, Prov. Diodena, am Panaro; 4197, 
ala Gem. 12798 E.; Tr, Stiftskirche; Realjchule ; 
Seidenind., VBiehhandel. 

Financier (frz., finäßte), Geldmann; aud 

| Sinanzbeamter. 
Finanz, die (lat. finatio, financia, wohl v. finis, 
‚Ende, Abſchluß, Zahlungstermin, Zahlung‘), im 
dtich. Sprachgebrauch zuerft im 15. Jahrh. für Lift, 
Betrug, Wucher; in Frankreich verftand man ſchon 
im MN. unter finance (finäß) eine Geldſumme, bei. 
aber die Staat3einnahmen, Staatsvermögen; ber 
| franz. Sprachgebrauch ift Heute übertviegend, wes— 
‚halb man unter %.en dad F.weſen eines Staats od. 

eines öffentlichsrechtlichen Verbands verfteht. Der 
privatwirtſch. Sinn des Worts ijt noch erhalten in 
| den Worten F. geſellſchaften, F. welt (haute-finance), 
' finanzielle Unternehmungen ꝛc. Finanziell, die 
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Feen beireffend; finanzieren, ein Unternehmen 
durch Geldmittel (Kredit) unterflüßen; ein bis- 
herige8 Privatunternehmen in eine Aftiengejell- 
Ihaft umwandeln, überh. die Thätigfeit der F. 
gejellichaften ausüben. $.politif, die praft. 
Beſtrebungen hinſichtlich der Geftaltung der F.en; 
F.hoheit, das Recht des Staats, die F.en 
jelbit zu ordnen u. zu verwalten. F. weſen, die 
Summe der auf die öffentlichen Einnahmen u. 
Ausgaben bezüglichen Geſchäfte u. Einrichtungen; 
F.wirtſchaft, Die planmäßige Thätigkeit des 
Staat? u. jonjtiger Gemeinweſen, welche die ord- 
nungs= n. zweckgemäße Beichaffung u. Verwendung 
der erforderlichen Geldmittel zum Gegenftand hat. 
— %.gejellichaften (Gründungs-, Spefulationa- 
banfen, in Engl. Financial Companies, in Frankr. 
Credits mobiliers), banfartige Inſtitute (meijt 
Aktiengeſellſchaften), die fich bef. mit der Neu— 
gründung von Unternehmungen u. der Stüßung 
der bejtehenden befafjen, indem fie ihnen Geld zu— 
führen, die Kurfe der Aktien treiben u. die der An— 
leihen hochhalten, od. überh. in fpefulativer Hinficht 
Wertpapiere in großem Maßſtab auf eigne Rechnung 
faufen u. verkaufen. — F.geſetz, im allg. ein die 
F.en (bei. Steuern) betireffendes Geſetz; im engern 
Sinn ein ſolches, Durch welches der Staatshaushalts- 
etat (Budget) für eine beftimmte Seit (F. periode) 
fejtgefeßt wird. — F.minifterium, die oberfte Be— 
hörde für die F.verwaltung eines Staats unter 
der Leitung des F.miniſters; hat den Staats- 
haushaltsetat beim ‘Parlament zu vertreten, ift 
nad) dejjen gefeßlicher Annahme für die Durch— 
führung der F.verwaltung in diefem Sinn ver- 
antwortlich u. hat für ein dauerndes Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahmen u. Ausgaben zu forgen. Sn 
größeren Staaten find gewiſſe Verwaltungszweige 
(Staatseijenbahnen, Domänen) anderen Miniſterien 
übertragen, in Eleineren Staaten ift die %.verwal- 
tung dem Mintjterium des Innern od. überh. dem 
Staatzminifterium unterftellt (%.departement, 
B.abteilung). Im preuß. F.miniſterium be— 
ftehen 3 Abteilungen (für Etats- u. Kaſſenweſen, 
Verwaltung der direkten u. ber indirekten Steuern). 
Im Deutjchen Reich unterliegt Die Reichs-F. verwal— 
tung dem Reichsſchatzamt, ſ. d. — F.profuraturen, 
in Ofterreich durch) den Dtinifterialerlaß v. 13. Aug. 
1851 aus den Fiskalämtern od. Kammerprofura- 
turen umgejtaltet, vertreten Vermögenſchaften des 
Staat3 dor Gericht, geben Rechtsgutachten ab u. 
wirken bei ber Abfafjung von Rechtsgeſchäften in 
den Angelegenheiten des Staatsvermoͤgens u. der 
dieſem gleichgehaltenen Fonds mit. Sie beftehen in 
allen Landeshauptftädten (außer Zroppau). Sn 
Krakau beſteht eine $.profuraturs-Erpofitur. 
— F.reform, die Verbeſſerung der F.verhältniffe 
eines Landes durch Vervollkommnung des Steuer- 
wejend, Konvertierung od. Konfolidierung ber 
Staatsſchulden, Durchführung einer beſſern Wäh- 
tung, die Neugeftaltung Der geldlichen Verhältniffe 
eines Aktienunternehmens x. Die bon Miguel 
1893/95 erjtrebte reform des Deutjchen Reich 
wollte der infolge der Zrandenfteinjchen Klauſel 
ſchwankenden (meil nicht überfehbaren) %.lage des 
Reichs u. der Bundesitaaten abhelfen. Die Matri— 
Tularbeiträge jollten jo hoch wie die veranfchlagten 
Überweisungen fein, die iberjchüffe des Reichshaus— 
halt3 in den zum Ausgleich für fpätere Jahre u. 
zur Reihsfchuldentilgung beſtimmten Ausglei- 
Hungsfonds kommen. — F.willenjchaft, die Lehre 


Finchley — Findenftein. 
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von der Beſchaffung u. Verwendung der zum Haus- 
halt de3 Staats u. anderer Körperjchaften erforder- 
lichen Mittel; fie ift ein Zeil der Bolläwirtichafts- 
lehre u. umfaßt die Lehre vom Staatsbedarf (den 
Ausgaben), den Deckungsmitteln (den Einnahmen) 
u. dem F.gleichgewicht (den Beziehungen zwifchen 
Ausgabenu. Einnahmen). DieStaatsausgaben wer: 
den in der F.wiſſenſchaft nur infoweit behandelt, 
als gezeigt wird, wie der Staat3bedarf am beiten be= 
Triedigt werden Tann, das übrige ift Sache des Ver— 
waltung3= u. Staatsrechts, auch der prakt. Volkswirt— 
Ihaftölehre. Die Lehre von den Staatseinnahmen 
bejhäftigt fi) mit den durch privatwirtich. Thätig- 
feit des Staats erzielten Crwerbseinfünften (Do— 
mänen, Gewerbe: u. Handel3unternehmungen) u. 
ben auf Grund ftaatliher Machtvollkommenheit 
von ben Staatsbürgern erhobenen Abgaben (Ge- 
bühren, Steuern), ferner mit den an Bedeutung 
hinter den genannten (ordentlichen) Einnahmen 
weit zurüctretenden außerordentlichen Einnahmen 
(Kriegsentihädigungen 2c.). Die Lehre vom F.: 
gleihgewicht behandelt die Ordnung des Staats- 
haushalt3 (Budget, Bilanz) u. das Schuldenwefen 
(Kreditbeichaffung, Verzinfung, Tilgung). Vgl. Rau 
(2 Bde, 71877 7.); Ad. Wagner (131883, IT ?1890, 
III 1886/89, Ergänzungsheft 1898, TV 1899/1901); 
8. v. Stein (28de, °1885 f.); Umpfenbad) (21887); 
G. Cohn, Syft. der Nationalök. II (1889); Handb. d. 
polit. OF. (hrsg. von Schönberg, II, 11898); Leroy- 
Beaulieu, Traite de la science des fin. (2 Bde, Bar. 
°1899); Kaizl (2 Tle, 1900 f.); Conrad, Grundr. 
3. Stud. d. polit. Öf. III (31903); Rofcher (51901, 
hrög. von Otto Gerlach); van der Borght (1902); 
Eheberg (71903). — FJ. zölle, Zölle, die Iediglich aus 
finanziellen Gründen erhoben werden; var. Zoll. 

Finchley (finſchle), nordweſtl. Vorort v. London. 
Grafſch. Middleſex; (1901) 22126 E.; ; 2 kath. 
Kirchen, Kl. v. Guten Hirten; Chriſt's Coll. (1857). 

Find, 1) Friedr. Aug. v., preuß. General, 
* 25. Nov. 1718 zu Strelitz, T 22. Febr. 1766 zu 
Kopenhagen; in öjtr., ruff., 1742 in preuß. Dienften, 
1759 Generalleutn., veranlaßte 1759 durch gefchickte 
Führung des linken Flügeld der Armee des Prinzen 
Heinrich, die Sachſen verteidigte, Daun zum Rückzug 
u. ſollte dieſen, obſchon er nur 12000 Mann Hatte, 
auf beſtimmten Befehl des Königs durch feine Auf- 
jtellung bei Wagen von Böhmen abſchneiden, mußte 
aber nad) rühmlichem Kampf 21. Nov. Fapitulieren 
(‚B.enfang‘). Nach den Frieden büßte er fein Un— 
glück mit Kaffation u. Feftungshaft u. trat 1764 
al Gen. der Inf. in dän. Dienjte. Vgl. Winter 
(in Jaſtrows Unterfudungen, 1888). 

2) Heinr., Komponijt, in Polen ausgebildet, 
um 1492/1506 am Hof der Könige Johann, Aler- 
ander u. Sigmund, jpäter in Stuttgart; von feinen 
Kompofitionen find mehrjtimm. Lieder, Motetten, 
Hymnen erhalten. — Sein Großneffe Hermann 
(1527/58), Organiſt in Wittenberg, ſchr. das vor— 
treffliche Vehrb. Practica musica (1556). 

Findenftein, weitpreuß. Gutsbez., Kr. Rofen- 
berg, an der Liebe; (1900) 1483 prot. E.; Schloß 
der Fam. Dohna (1720; 1807 Aufenthalt Na— 
poleon3 J.); Bierbrauerei, ausgedehnte Forſten. 

Findenitein, Karl Wilh. GrafFindn,, 


preuß. Staatöm., & 11. Febr. 1714 zu Berlin, 


T 3. Jan. 1800 ebd.; Jugendfreund Friedrichs d. Gr., 
1735/48 Bertreter Preußens in Storfholm, Kopen- 
hagen, London u. St Peteräburg, 1747 Staats-, 
1749/1800 Kabinettsmin., durch feine Ergebenheit, 
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Arbeitskraft u. Entſchloſſenheit, insbeſ. durch Die 
Zeitung der Diplomatie u. Verwaltung im 7jähr. 
Krieg einer der beften Gehilfen Friedrichs. 

FSindel, Joſ. Gabr., freimaur. Schriftſt., 
x 231. Oft. 1828 zu Kupferberg; Hrsg. der , Bau—⸗ 
hütte‘ (bis 1891), Red. der ‚Signale f. d. dtſche reis 
maurerwelt‘ in Leipzig. Seine älteren Schr. über 
Srundfäße u. Geſch. d. Freimaurerei ge]. in ‚Sr. 
über die Fr.‘ (7 Bde, 1892 ff.); der ſchärfſte Gegner 
der Großen Sandesloge v. Deutfchland zu Berlin; 
ſchr. ferner Broſchüren 3. 3. des Taxilſchwindels; 
‚Suden als Fr.‘ (1893, *1901). 

Findelhäuſer find Anftalten, in denen Sins 
delfinder dauernd od. nur vorübergehend Pflege u. 
Unterfommen finden; neuerdings auch) Anjtalten, in 
denen Kinder alsbald nad) ihrer Geburt aufgenom- 
nen werden, deren Eltern zwar befannt, aber nicht 
imstande find, die Kinder zu unterhalten. Die kath. 
Kirhe nahm ſich von jeher der armen Finblinge an; 
ſchon im 4. Jahrh. find Erlaffe gegen die Ausſetzung 
der Kinder nachweisbar. Eine Synode v. Rouen 
(9. Jahrh.) machte den Geistlichen zur Pflicht, Kinder, 
die von ihren Eltern nicht ernährt werden können, 
der Kirche zur Verjorgung bei Privaten zu über: 
geben. Seit dem 8. Jahrh. finden fi) F. ın Sstalien, 
Frankreich u. Deutichland. 1198 begründete Papit 
Innocenz III. eine Anftalt in Rom, bei welcher Die 
Drehlade eingeführt wurde (ein leicht Drehbarer 
Halbaylinder, der am Haufe fo angebracht war, daß 
man unbenterkt die Kinder von außen unter Ab- 
gabe eine Glodenzeichend in das Innere der An— 
italt bringen fonnte. Diefe die Ausſetzung der 
Kinder indireft begünftigende Einrichtung wurde 
ipäter auch in anderen ital. u. franz. Städten ein= 
geführt. Heute ijt fie ziemlich abgefommen u. Die 
offene Tibergabe in einem Bureau unter Darlegung 


der Gründe an deren Stelle getreten. Das berühms 


tefte Findelhaus tft wohl Sta Ntaria degli Innocenti 
in Florenz. In Öfterreich find die 5. im wejent- 
lichen Ergänzungseinrichtungen zu den großen Ge— 
bäranftalten (Wien, Prag). Uneheliche Kinder wer- 
den mit ihrer Mutter in die F. gebracht, wo die 
Mutter 4 Monate verpflichtet ift, Franken Kindern 
Ammendienfte zu Yeijten, während ihr eigene? ge- 
fundes Kind nad) gewifier Zeit in Familienpflege 
gegeben werden kann (Sofephin. Syſtem). — Die 
%. haben neben unverfennbaren VBorzügen erhebliche 
Schattenfeiten aufzuweiſen. Die unbedingte u. un: 
£ontrollierte Aufnahme ift aus fittlichen Gründen 
entſchieden zu verwerfen. Die frühere hohe Sterb— 
Yichfeitsziffer in den $.n wurde allerdings durch Ver— 
beferungen, insbeſ. auch Unterbringung der Kinder 
in Familien gemildert, die Kinderausfegungen u. 
Kindsmorde haben fie nicht mwejentlich verringert. 
Deutichland, das feine F. hat, weift nur eine geringe 
Ausſetzungsziffer auf. 

Findelfinder, Findlinge, Kinder, bie in 
Hilflofem Zuftand gefunden wurden, ohne daB Die 
Eltern ausfindig gemacht werden fönnen. Bei Auf- 
findung neugeborner Kinder obliegt dem Finder bie 
Pflicht, Anzeige bei der Ortöpolizeibehörbe zu er: 
itatten, Damit diefe nad) Anjtellung der erforderlichen 
Erhebungen die Beurkundung im Geburtäregifter 
veranlaffen kann (Perſonenſtandsgeſetz 8 24). 

Finden, Will. (1787/1852) u. Edw. Francis 
(1792/1857), Zondoner Kupfer- u. Stahlitecher 
(Brüder); illuſtrierten Werfe von Zurner, Wilſon 
u. Byron u. waren hervorragend an den Pictures 
of the National Gall. beteiligt. 


Findel — Finger. 
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Finder (weidm.), Hunde, Die auf nichts anderes 
gehen, ala worauf fie abgerichtet find (Dachs-, Sau— 
3). F. meute, eine Anzahl von F.n. 

Finderlohn, Finderrecht ſ. Fund. 

Fin de sieele, das (frz., fü dd ßiätt), ‚Ende des 
Jahrhunderts‘; Bezeichnung für das Allermodernite 
am Ende de 19. Jahrh. mit dem Nebenfinn des 
Verkommenen, dem Untergang Gemeihten. 

Findhorufinh, nordihott. Fluß; entipringt 
ao. Strathdearn u. Stratherrid(Grafich. Inverneß), 
im Oberlauf ein reißender Bergſtrom, mündet in 
die Findhornbai (Teil des Moray Firth); 
100 km IL., oft große Überjhwemmungen. 

Findlay cr), nordamerik. Stadt, O., 70 km 
füdl. v. Toledo; (1900) 17613 €. ; Th; Schule 
der Schw. v. d. Liebe; Eifengießereten, Walgwerte, 
Glashütten, Majchinen:, Waggonbau, Töpfereien 
2c.; Mittelpunft reicher Naturgasquellen. 

Findliuge, im freien Feld aufgelejene Steine, 
im engern Sinn= Errat. Blöde; auch —Findelkinder. 

Find Mac Cumaill (faind mät tiumer, Find, 
Sohn des Cumaill‘), myth. Held, Vater Offians, 
angebl. im 3. Jahrh. n. Ehr. in Irland Fürft der 
Fiann, eines Kriegerforps, deſſen Mitgl. Fennid od. 
Fenier hießen; ſeine Geſtalt ſpäter nach Schottland 
übertragen, wo viele Orte nach ihm benannt ſind; 
in Macpherſons, Liedern Oſſians Fingal genannt. 

Fine, das (ital.), Ende, beſ. eines Tonſtücks; bei 
Werken mit Da capo die Stelle, bis zu der wieder— 
holt werden ſoll (Da capo al fine). 

Fines herbes (fr3., finſärb, ‚feine Kräuter‘), 
feingehadte Gewürzkräuter in Butter gebünitet. 

Fineſſe, die (frz.), Feinheit; Schlauheit, Lift. 

Finetti, Sranc., 8. J. (feit 1814), Homilet, * 
1. Apr. 1762 zu Voghera, T 13. Apr. 1842 zu Rom; 
Kanonikus zu Ferrara, im Orden Prediger u. zeitw. 
Rektor des Röm. Kollegd. Von feinen zahlr. Pre— 
digten bei. befannt Die über die HI. Schrift des 
Xu. N. T. (neuteft. dtſch,? 1862). 

Fingal Ginggön) |. Find Mac Eumaill u. Ofſian. — 
%,5höhle, Grotte an der Südweſtküſte v. Gtaffa, f. d. 

Finger (lat. digitus), Die 5 gegliederten u. ge- 
Yenfig mit ihr verbundenen Endabſchnitte der Hand. 
Seder der 5 F., mit Ausnahme des 2tknoch. Dau— 
mens, beſitzt 3 Knochenabſchnitte (Phalangen), 
deren innerſter mit dem entſprechenden Mittelhand- 
nochen gelenkig verknüpft ift. Die Phalangen ent= 
Yang ziehen, von Fascie u. Haut bededt, die End= 
fehnen dev Stred= u. Beugemuskeln fowie Gefäße u. 
Nerven, dieje in ihren Verzweigungen in ben 3.: 
ipigen Die feinſte Gefühlgempfindung im ganzen 
Organismus vermittelnd. Da die HSauptfurdhen der 
F. ſich bis zum Tod gleichbleiben, dient dag Syſtem 
der F. abdrücke (zuerit in Indien u. England) zur 
Erkennung von Verbrechern; vor dem Bertillonjchen 
Syitem zeichnet e8 ſich durch Einfachheit, Billigfeit 
u. unbedingte Genauigfeit aus. Vgl. E. R. Henry, 
Finger - Prints (Zond. 21901). — Y.entzündung, 
böfer F., Wurm (Panaritium), oberflächlich od. 
tiefgreifend u. ſtark ſchmerzend, Tann eines der %.- 
glieder (def. das Ntagelglied) ergreifen, von da aus 
aber auch) auf die Mittel-(Hohl-)Handüberjeen; be- 
ruht auf Wundinfeltion. Die leichtere oberfläd: 
liche F.entzündung fit in Haut u. Unterhautzell- 
gewebe, Die ſchwerere tiefe geht von der Knochenhaut 
aus u. Tann ſogar zum Brand eines Knochens führen. 
Die Behandlung der erjtern verlangt nur warme 
Bäder u. feuchtwarme Umschläge, die tiefere zeitigen 
Einſchniti. — F.krampf i. Schreibkrampf. — F. ver⸗ 


577 


frümmung, Rontraftur, Ankyloſe, tritt leicht 
ein nad) entzündl. Brozefjen in den F.gelenken od. 
nach lange anliegenden fteifen Verbänden der Sand; 
Durch rechtzeitiger Berbandwechfel u. ausgiebige Bes 
wegung der 3. zu verhüten. Vgl. Dupuptren. 

Finger, Jak., heil. Staatsm., & 13. San. 1825 
zu Monsheim; 1872 Rat im heſſ. Yuftizminift., 
1834/98 Staat3min., 1899 lebenslängl. Mitgl. der 
1. Kammer. 5. lag die Einführung der Reichsjuſtiz— 
gejeße in Helfen ob. 

Fingerbeutler,, Phalangistidae, Fam. der 
pflanzenfrefienden Beuteltiere. Kleine, Höchitens die 
Größe eines Marders erreichende Beutler mit langem 
Greifſchwanz, die, auf Bäumen Fletternd, ſich von 
Früchten, Blättern ac. nähren u. meift ein nächtliches 
geben führen. 11 Gattgn mit 30 Arten, auf den 
auftral. Sinjeln. Gattg Petayrus G. Shaw, FIug- 
beutler, mit einer Flughaut zw. Vorder: u. Hin— 
terbeinen. P. taguanojdes Desm., gr. Flug: 
beutler, — 
oben bräun⸗ 
lichſchwarz, 
unten weißz 
Körper u. ui 
Schwanz je Ar 
50 em I.; 
das Fleiſch | 
gilt als Leckerbiſſen; Neu— 
holland. P.sciur&us Desm., 

Beutelflug(eid)- 
Horn, 24cml., der bus 
ſchige Schwanz 27 cm I. 
P. pygmaeus Desm., Beu= 
telmauß, 95 cm L, | 
Schwanz 7,5 cm l.; Neu: 
jüdiwales. P.australis @. Shaw (Abb., '/,, nat. Gr.), 
Obren lang u. nadt, oben grau, unten gelb; Neu: 
ſüdwales. Gattg Phalangista Cuv., Kuſu, ohne 
Flughaut. P. vulpina Desm., Fuchsſskuſu, 55 
cm !., Schwanz 35 cm l.; Neuholland; das Fleiſch 
wird gegefjen. [Eraut f. Potentilla. 

Fingerhut, Pflanze, ſ. Digitalis; Finger: 

Fingerſatz, Applifatur, bei den durch Be— 
taſten gefpielten Sfnftrumenten die zur forreften 
Spieltechnik unentbehrliche finngemäße Behandlung 
der Mechanik durch die Finger; einfacher bei den 
Holz: u. Blechblas-, fompfizierter bei den Streich-, 
Zupf: u. Klaviaturinjtrumenten, bei. aber beim 
Pianoforte, für welches fich ein vollftändiges Syſtem 
des F.es herausgebildet Hat, indem jchon früh Die 
Zahlen 12345 für Daumen, Zeigefinger ıc. an- 
gewendet wurden. Bor Bach war im Cembalo: u. 
Orgelfpiel Der Daumen ausgeſchloſſen, während bis 
zu Liſzt noch fejte Regeln betr. des Überſchlagens u. 
Unterjegens, der Bermeidung der furzen Finger für 
die Obertajten, der Auswechslung der Finger bei 
Wiederholungen von Noten gleicher Tonhöhe ein- 
gehalten wurden. Seit Lilzt-Taufig-Bülow aber 
iſt im Konzertvortrag auch Die letzte Feſſel des F.es 
gefallen; pädagogiſch jedoch nie zu entbehren. Vgl. 
Klauwell (1885); Michelſen (1896). 

Fingerſchnecke ſ. Slügeljchneden. 

Fingerſprache j. Gebärdenſprache. 

Fingerſteine = Belemniten. 

Fingertier, Aye-Aye, Chiromys mada— 
gascariensis Desm. (Abb.), zu den Halbaffen ge— 
hörendes Tier von Madagaskar; einziger Vertreter 
ber Fam. Chiromxidae, Zahnformel 19%, im Aus— 
ſehen einem Eichhörnchen ähnlich. Merkwürdig ſind 

Herders Konverf.Vex. 8. Aufl. III. 






Finger — Finisterre. 


die langen, dünnen Ze— 
hen, von denen die 3. 
der Hand bef. dünn tft 
u. dazu dient, das Mark 
aus Pflanzen u. In— 
jelten aus engen Ver— 
fteefen zu Holen. Körper 
45, Schwanz 55 em l. n 
Fingieren (lat), BB 
erdichten, vorgeben. — 
Fingu, Kaffern— 
ſtamm in der Kapkol.; 
(1891) 229 680 Köpfe. 





Anf. 19. Jahrh. durch N ei a) 

den Suluhäuptling N en 
— REN) 

Tſchaka vom ZTugela > a 


vertrieben, Dann von den Amafofa unterjocht, end- 
ih von den Briten am Gr. Fıldfluß u., nach ge= 
meinfamer Niederwerfung der Amafoja, au in 
Transkei angejiedelt; jtarf mit Weißen vermifcht, 
halbzivilifiert, etwa !/, Ehrijten. 

Fini, Tommaſo, ital. Maler, ſ. Maſolino. 

Finiermaſchine = Arrondiermaſchine. 

Finiguerra, Maſo, florent. Goldſchmied 
(Mitte des 15. Jahrh.); die Schwefel: od. Papier— 
abdrüde, Die er von feinen fein gravierten Niellen 
(Kußtafeln zc., Die ihm zugejchriebene berühmte Pax 
mit der Krönung Mariä in den Uffizien zu Florenz 
wohl von Matten Dei) vor dem Einlafjen der 
Ihwarzen Niellomafje nahm, galten früher als Er- 
findung des Kupferitichs. 

Finis (lat.), Ende, Endzwed. F. bonorum, 
hödjtes Gut. F. coronat opus, ‚da3 Ende Frönt das 
Werk“. F. Poloniae! (‚das Ende Polens‘), angeb- 
lich Ausruf Rosciujzfos nad) der Schlacht v. Mtacie- 
jowice 10. Oft. 1794, von ihm felbft als ſchmach— 
volle Yäjterrede bezeichnet. — Finish, das (engl., 
finif), beim Wettvennen der Endfampf. — Finish- 
ing governess (finifing-), die Erzieherin, welche 
den legten Schliff gibt. — Finissage, bie (frz., 
ßaſch), Vollendung, lebte Feile; finisseur (Bir), 
Fertigmacher; Zeichner, der die Einzelheiten aus— 

Finissimo (ital.), jehr fein. [führt. 

Finistere (-tär, dv. lat. finis terrae, ‚Land3- 
end‘), Das twejtlichite franz. Dep., Bretagne, auf 3 
Seiten dom Meer (Kanal u. Atlant. Ogean) um: 
geben; Küfte meilt hoch u. fteil, ſtark zerjtückelt, mit 
vortreffliden Häfen; im Innern 2 parallele Höhen- 
züge (Wiontagnes d'Arrée, 391 m, u. Miontagnes 
Noires, 326 m), durch die Senfe des Aulnethals u. 
der Ebene dv. Carhaix geſchieden; die Küftenjtriche 
u. Thäler jehr fruchtbar, ſonſt noch ausgedehnte 


‚Heide 1. Moorftreden (Torfgewinnung); 7070 km?, 


(1901) 773 014 €. ; Aderbau (Buchweizen 849 650 
hl, Weizen 1,07, Safer 1,23 Mill. hl, Kartoffeln 
an 1., Flachs an 2. Stelle), Obft- u. Gentüjebau 
(Auf. nad) England), Viehzucht (1901: 534139 
Rinder, 111 924 Pferde, in beidenan1. Stelle), Hoch— 
jeefifcherei; Fabr. v. Fiſchkonſerven, Tabak, Segel: 
tuch, dem. Produkten u. Runftdünger (aus Meeres- 
fangen), Granit= u. Schieferbrüche, zahlr. Mineral: 
quellen. Diele felt. Altertümer. 5 Arr., Hauptſt. 
Duimper. Bgl. Joanne (Par. 71900); Ardouin-Du— 
maget, Voy.en France (IV, ebd. 1895; V, ?1901). 

Finisterre (f. Zinistere), weftipan. Kap, Prov. 
Corufa; mit (ungenügendem) Leuchtturm u. der 
gleihn. Hafenstadt, auch Santa Maria de 
%. (1900: 4708 €.). — 3. Mai 1747 Sieg der engl. 
Slotteunter Anfonüber die franz. unter Ba Jonquiere. 
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Finisterregebirge, Gebirgskette in Raifer- 
MWilhelms-Land, vom Kabenaufluß in jüdöftl. Rich— 
tung fi) Hinziehend; vulf. Erofionsgebirge mit 
ganz ſchmalen Gipfelkamm, im Kant» od. Glad— 
ſtoneberg 3475 m h.; von H. Zöller (1888) erforſcht. 
Fink, 1) Aug., Landfchaftsmafer, * 30. Apr. 
1846 zu Münden; Schüler der dort. Afad. Geine 
stimmungsvollen, meift mit Wild bevölferten Herbit- 
u. Winterlandfhaften find im Drud jehr verbreitet. 

2) Gottfr. Wild, Mufitjhriftft., « 7. März 
1783 zu Sulza (Thür.), T 27. Aug. 1846 zu Leipzig; 
1809 Hilfsprediger ebd., 1827/41 Red. der ‚Allg. 
mufit. Ztg‘, 1842 Dozent der Muſikgeſch. u. Univ.: 
Mufikdirektor. Schr.: ‚Erjte Wanderung der älteften 
Tonkunſt' (1831); Weſen u. Geſch. der Oper‘ (1838); 
Mufit. Hauslehrer‘ (21851) zc.; Tomp. Männer- 
höre, Lieder, Klavier: u. Violinftüde. 

Finke, Heinr., Hiftorifer, & 13. Juni 1855 
zu Krechting (Weſtf.); 1887 Privatdozent, 1891 ap., 


Sinisterregebirge — Finland. 
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Finkener, Rudolf, Chemiker, & 26. März 
1834 zu Burgfteinfurt, T 14. Sept. 1902 ebb.; 
Dir. der kgl. dem.-techn. Verſuchsanſtalt zu Berlin, 
herborragender Analytifer. Bearbeitete neu: 9. 
Roſes Hdb. d. analyt. Chem. (1864/71). 

Fintenhabidyt = Sperber. 

Finfenritter, deutſches Volksbuch (Straßb., 
um 1560), fehildert die Abenteuer des Ritters Poly: 

Finkenſtich i. Vogelfang. [farp v. Kirrlarijja. 

Fintkenwalde, pomm. Dorf, Kr. Randow, 7km 
ſüdöſtl. v. Stettin, r. an der Gr. Reglig (Arm der 
Oper); (1900) 2518 meift prot. €. ; TS, ; Erziehungs⸗ 
heim auf dem Lande (für Mädchen, 1903 gegr., Das 
1. deutjche diefer Art), Sanatorium; Zementfabr.; 
große Forſten. 

Finkenwerder, hamburg. Finkenwärder, 
Elbinſel ſüdweſtl. v. Altona, gutes Marſchland; zu 
annähernd gleichen Teilen verteilt unter die beiden 
— hamburg. F. (3400 E.) u. hannov. 


1897 o. Prof. in Muͤnſter, 1898 in Freiburg i. Br. | F. (200 E 


Schr.: ‚Forid. u. Quellen z. Geſch. des Konſt. Kon⸗ 
zils (1889); ‚Die kirchenpolit. ꝛc. Verh. Ende des 
MA (gegen Lamprecht, 1896); ‚Aus den Tagen 
Bonifaz’ VIIL‘ (1902) zc. Hrag.: ‚Bapiturfunden 
WWeitfalens‘ (I, 1888); ‚Dominifanerbriefe des 13. 
Jahrh. (1891);, Weſtf. Urfundenb.‘IV,3 (1889/94); 
Acta conc. Const. (I, 1896); ‚Röm. Quartalſchr. 
(mit de Waal, 1892/96); Vorreformationsgeſch. 
Sorihungen‘ (I/II, 1900 ff.). | 
Finten, Fringilla L., Gattg der Fringillidae; 
Schnabelfirft gerade, Schwanz mittellang, leicht 
gegabelt; die meiften Arten find beliebte, leicht zu 
haltende Stubenvögel. Buch-, Edelfink, F. 
coelebs L., Scheitel u. Naden des J blaugrau, 
Unterjeite mennigrot, beim 2 rötlichgrau, Flügel 
mit breiter weißer u. ſchmälerer gelbweiker Binde; 
häufiger Strich: u. Zugvogel; beide Geſchlechter 
ziehen getrennt, viele (nam. g) überwintern bei uns. 
Bergfint, F. montifringilla L., Kopf, Naden u. 
Mranteldes J ſchwarz, Bruft pomeranzengelb, Bauch 
weiß, 2 durch den tief gegabelten Schwanz von dem 
bes Buchfinken verſchieden. Schneefinf, F.nivalis 
L., Kopf, Hals u. Unterjeite aſchgrau, Kehle ſchwarz, 
Flügel mit weißem Längsfled, Rüden braungran; 
in den Hochalpen. Diftelfint, Stiegliß, F. 
carduelis L., mit ſchmalem ſchwarzem u. breitem 
roten Streif um den Schnabel u. goldgelber Tlügel- 
binde. Leinfink, Birfenzeilig, F. linaria Z., 
Zügel u. Kehle braunſchwarz, Scheitel bei g u. ? 
farmineot; im N., in Deutjhland auf Dem Zug. 
Zeifig, Erlenzeifig, F. spinus Z., geldgrün 
mit gelben Slügelbinden u. weißen, dunkel ge— 
ftrichelten Weichen, ſchwarzem Oberkopf u. Scheitel; 
Tiebt beſ. Erlenfamen. Hänfling, Bluthänf- 
Ying, F. cannabina L., Rücken zimtbraun, jhwarz- 
braun gefleckt, Kehle weiß, braun geftrichelt, Steuer- 
federn ſchwarz, weiß gerandet, Scheitel u. Bruſt des 
& im Sommer farminrot, Schnabel grau, Beine 
fleiichfarbig ; häufiger Strichvogel. Berghänf- 
ling, F. favirostris L., vom vorigen durch gelben 
Schnabel u. ſchwärzliche Füße verſchieden; Bürzel 
beim & rötlid; im hohen Norden, kommt jelten im 
Winter nach Deutſchland. Zitronenfint, FE. 
citrinella Z., geldgrün, Naden u. Halsfeiten aſch⸗ 
grau, Unterfeite ungeflect; Südeuropa, felten in 
Deutihland. Grünfinf, F. chloris L., gelbgrün 
mit gelbem Flügelrand; häufiger Strichvogel. 
Finten, die feiner jtud. Vereinigung angehö- 
rigen Studenten ; ihre Gejamtheit: F.ſchaft. 


Finland, finn. Suomi od. Suomenmaa 
(«mä, Sumpfland‘), mit Rubland vereinigte Groß 
fürftentum; vom Finn. u. Bottn. Meerb. bis 706 
n. Br., 373604 km?. Bol. Karte Rußland, Europ. 

Die Küften find buchtenreich u. von einem Dichten 
Schärenſchwarm begleitet, der an 2 Stellen (Alands- 
infeln u. Quarfen) nad) Schweden Hinüberleitet. 
Das Land iſt als ein Teil des Balt. Schilds nur 
aus älteften (vorfambr.: Gneis, Schiefer, Granit) u. 
jüngiten (quartären) Sormationen (Mloränengrus, 
grauer Thon, Heideſand) aufgebaut. Seine heutige 
orogr. Geftaltung „verdankt es ber Eiszeit (häu— 
fige Drumlin- u. Ajarlandichaften, errat. Blöde u. 
Kiefentöpfe). Hinter dem 50/100 km br. Küften- 
faum, mit dem beften Aderboden (Thon) 3.8, ein 
nur 100/150 m h., mit Seen bedecktes Plateau 
(‚Land der 1000 Seen‘) u. auf ihm niedere Boden: 
ſchwellen (‚Seltä‘), bei. der öde Maan-Selkä 
(mãn⸗, ‚Bandesjchwelle‘), der als Waſſerſcheide (200 
bis 300, höchſtens 550m 5.) zw. Oſtſee u. Weißem 
Meer fi) von Lappland biz zum Ladogafee verfolgen 
läßt. In dem ſchmalen Zipfel, der fid) im NW. zw. 
Schweden u. Norwegen hineinjchiebt, erheben ſich, 
als Teile der ſtandinav. Kölen, die höchſten Gipfel 
(der Haldifchot, bis 1254 m). Die Seen ('/,, im 
Gouv. St Mticdel !/,, mit den Sümpfen u. Mooren 
1/, der Gejamtoberfläche) zeigen im allg., der Glet- 
icherbewegung entiprechend, eine Längsrichtung von 
NW. nah SO., find ſtark zerlappt u. mit Inſeln 
u. Klippen überjät. Die zahlr. Flüſſe (viele Strom: 
ſchnellen, ‚Ford‘; am befannteften der Imatra des 
Wuoxen, am größtender Pphäkoſti, ‚heil. Waſſerfall', 
de3 Ule&) verknüpfen die Seen zu Syitemen, die 
wieder dur) Fünftliche Kanäle verbunden wurden. 
Die wichtigsten dieſer Seenfyitene, die ſich alle durch 
fortdauernde Austrodnung zu Flußthälern ent- 
wiceln, find die de Saima (6800 km?, Abfl. der 
Wuoxen zum Ladoga, Saintafanal, 59,3 km, zum 
Sinn. Meerb.), Päijänne (Kymene zum Zinn. 
Meerb.), Pjajärwi (Kumo zum Botin. Meerb.), 
Uleaͤſees (Uled, ebendahin) u. Enare (durd) Paatö- 
jofi, pats-, zum Nördl. Eismeer). Der lange Winter 
jtreng u. raub, der Sommer verhältnismäßig warın 
(Meitteltemperaturen im Jahr, Jan., Apr., Juli u. 
Oft. für Uleäborg 2°, —10,1°, 0,19, 16,6% u. 2,8°, 
für Helfingfor3 3,9%, —70, 1,1°, 16,5% u. 5,6%); 
die jährl. Riederſchläge ſchwanken an Der Küſte zw. 
500 u. 600 mm u. nehmen landeinwärts ab; Schnee 
fällt von Oft. bis Mai. Die Hälfte des Landes (n. a. 
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2/,) iſt mit Wald (Kiefer, Fichte, Birke, Erle, Eſpe) 
bedeckt, in dein Raubtiere (Bär, Wolf, Luchs, Fuchs, 
Marder, Hermelin) häufig find. 

Den Kern (faſt 37 %/,) der Bevölkerung (1900: 
2712567 d. i. Tauf Ikm?; Verteilung f. Karte 
Rußland, Europ., Rückſeite) bilden die Finnen (ſ. d.; 
im Innern, bei. auf dem Land), Schweden (13 °/,) 
fen ar der Weit- u. Südweſtküſte, Lappen (1200) 
im N. zerjtreut, bef. in Den Städten, Ruſſen (6000), 
Deutſche (1900) 2c.; 2662171 find Lutheraner, 
46 466 Griech.Orthod. u. Raskolniken, 755 Kath., 
3170 Bapt., Method. ꝛc. Obgleich für mehr als 
8/, der Bewohner Landwirtichaft Haupterwerb ift, 
nimmt das Aderland nur 3 (in Nyland 10, im 
Uleäborg }/,) 9/, des Areals ein (*/, der Güter unter 
25 ha); Ernte 1899: 1330 192 hl Gerfte, das ver— 
breitetjte (btö zur Baumgrenze), früher aud) wich- 
tigjte Getreide, 3602551 hl Roggen, die jebige 
Hauptbrotfrudt, 5279639 hi Hafer, 4524 050 hi 
Kartoffeln, 1430 6 Flachs (in Tawaſtehus) ꝛc. Raſch 
wachſende Viehzucht, beſ. Rinder (1457423) u. 
Pferde (308486), u. Butterfabr.; Fiſchfang be— 
deutend, auch im Binnenland (Lachſe, Maränen); 
Die Hälfte des Ergebniſſes (durchſchn. 17 Mill. kg 
jährl.) entfällt aufHeringe. Der Nutzwert der Wälder 
iſt ſchwer zu ermitteln, die der Krone allein (5312993 
ha, bej. im N.) erbradgten 1899: 2,33 Mill. Ar. 
(20 000 Arbeiter, 2348604 m? Holz). Der Berg: 
bau erſtreckt ji faft nur auf Eifen (1900: 90 600 t 
Erz), da3 zum größten Teil ald Brauneifenjtein aus 
den Seen heraudgebaggert wird; 1900 wurden 
49326 t Roh= u. Stangeneifen erzeugt. Die In— 
duſtrie ift noch jung (nur 31/,°/, der Bevölkerung); 
neben Holzverarbeitung (Bretter, Holgftoff, Teer xc.; 
!/, de3 Geſamtwerts aller Yabrifate) beſ. Eifen- 
(1/7), Textil= (Y/,), Papier- (Y/;.) u. Lederind. (!/,). 
Die Einf. (1901: 172,5 Mill. M.; bej. Getreide) 
kommt hauptf. aus Rußland (40 °/,), Deutfchland 
(31°/,) u. Sroßbritannien (12°/,), Die Ausf. (149,5 
Mill. M.; Holz, Butter, Papier u. Zellulofe) geht 
nad dem erſt- u. leßtgen. diefer Länder (30 bzw. 
23%/,). Inden Häfen liefen (1901) 8932 Schiffe mit 
2008088 t ein u. 8936 Schiffe mit 1994210 4 aus; 
die Handelsflotte zählte (1902): 2291 Segelſchiffe 
mit 290700 t u. 298 Dampfer mit 45948 t, außer: 
den für Die Binnenſchiffahrt auf den Seen, Flüffen 
u. Ranälen (im ©. 5, im N. 7 Monate unter: 
broden) 31770 Sahrzeuge. 1903: 3231 km Eifen- 
bahnen (die erjte 1856), 1119 Poſt- u. 270 Tele— 
graphenämter. Goldwährung jeit 1877 (1 fini. 
Mark = 50 5), einzige Notenbank die (ftaatl.) Banf 
dv. F. (jeit 1811). 

Staatsmwejen (Berfaffung v. 1772 u. 1789, 
1809 u. ö. geändert). %. ift eine fonftitutionelfe 
Monarchie, gilt aber für die auswärtigen Angelegen- 
heiten als Zeil des rufſ. Reiche. Die Verwaltung 
übt der Kaifer-Großfürft allein, die Gefeßgebung 
gemeinjam mit den (getrennt tagenden) 4 Ständen: 
Ritterſchaft u. Adel(erbliche Mitgl.), Geiftlichkeit(die 
luth. Biſch., je 1 Vertreter des Klerus, der Univ. u. 
der Mittelſchullehrer), Städten u. Bauern (gewählte 
Mitgl.). An der Spitze der Hauptverwaltung ſteht 
der Generalgouv. (zugleich Oberbefehlshaber aller 
Truppen in F.) in Helſingfors mit dem Senat (21 
Mitgl. in 2 Abt. einer jur., zugleich Höchſtgericht, u. 
einer adminiſtrativen), unter ihm die Gouv. der 
8 Prov. (Län); der Mintjter-Staatsfefr. für F. in 
St Peteröburg vermittelt den Berfehr mit dem 
Katjer u. der ruff. Regierung. Rechtſprechung dureh 


Finkand. 
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Stadt- u. Bez. Ger. in 1. u. (3) Hofger. in 2. In— 
tanz; 1 Erzbiſch. (Abo) u. 3 Biſch. der Luth., 1 
Biſch. der Orthod.; 1 Univ. (Helfingforz), 15 Klaff. 
(Gymn.; 5 jchwed., 9 finn., 1 gemifcht) u. 9 moderne 
Lyceen (dteallyc.; 3 ſchwed., 6 finn.), 7 Elementar— 
(Realſchulen; 5 ſchwed., 2 finn.), 12 höhere Mäd— 
chen⸗ (5 ſchwed., 7 finn.) u. 90 Privatichulen, 8 
Normalſchulen für Lehrer u. Lehrerinnen (2 ſchwed., 
6 finn.), 22 Volkshochſchulen (6 ſchwed., 16 finn.), 
zahlr. Fachſchulen; Zeitungen u. Zeitſchriften 1901: 
70 ſchwed., 130 finn., 7 jhwed.-finn., 1 dtſch. Der 
Staatzhaushalt jhließt 1902 in Einn. u. Ausg. 
mit 84,18 Mill. M. ab; Staatsfchuld 108,3 Mill. 
M. Wappen: goldner Löwe im roten Feld, von 
goldnen Rofen umgeben, in der r. Vordertatze ein 
Schwert haltend, mit den Hintertaßen auf ein jolches 
tretend; Flagge: Weiß-Blau-Rot. 

Vgl. Hjelt, Flora (1888 f.); Ramſay, Handb. f. 
Keil. (1896); Atlas (46 BL. mit Text, in 17 Bon, 
hr2g. von der Finl. Geogr. Gef., 1899); Notices 
(1900); F. im 19. Jahrh. (?1900), fämtl. Helfingf. ; 
Geb, Staatör. Verh. (1900); de Windt, F. as it is 
(Neuy. 1902); Frederiffen, Publ. & Priv. Econ. 
(Lond. 1902); Cochi (Flor. 1902); Bull. (dev 
Geo!. Komm.) u. Fennia (der Geogr. Geſ.). 

Geſchichte. F. war urjpr. von Vappen, feit der 
Bölferwanderung von mweftfinn. Stämmen, Kare— 
lern, Tawaſten u. eig. Finnen, bewohnt. Durch die 
Züge Erichs d. HL. (1156/57, Abo gegründet), Bir- 
ger Jarls (1249, Tawaſtehus) u. des Marſchalls 
Tyrgil Knutsſon (1293, Wiborg) wurde es dem 
ſchwed. Reid unterworfen u. erhielt von ‚Schweden 
aus Chriftentum (einziges finn. Bist. Abo, Nefi- 
denz Jüdl. davon in Kuuftö) u. Kultur. F. trug gern 
die milde ſchwed. Herrihaft, Die gegen Nowgorod 
u. Moskau Schub gewährte, bildete eine jelbftändige 
Sandeseinheit, Die an den ſchwed. Reichätagen, feit 
1362 an der Königswahl teilnahm, u. „wurde dur 
Hauptleute, meiſt aus ſchwed. Adel, in Abo, Wiborg, 
Borgd, Rajeborg, Nyjlott ꝛc, manchmal auch ala 
Herzogtum u. Sefundogenitur, feit den Wafa im 
Snterefje der fgl. Macht u. einer bejjern Verwal: 
tung Durch Bögte u. einen Generalgouverneurregiert. 
Unter Guſtav Waſa fand die Reformation in, F. 
Eingang (Michael Agricola, 1554/57 Biſch. v. Abo). 
Unter der Regierung feiner Söhne litt F. ſchwer: 
dur die Empörung des Hzgs Johann gegen feinen 
Bruder Erich XIV., durch einen Krieg mit Rußland 
1572/92, während dejjen Johann %. zum Groß: 
fürftenzum erhob (1581), dur den Thronftreit zw. 
Sigismund u. feinem Oheim Karl IX. u. den 
Bauernaufitand 1596/97 (Keulenfrieg). Dagegen 
brachte die Regierung Guſtav Adolfs, Chriftineng 
u. Karls XI außer dem Zuwachs von Kerholm u. 
Sngermanland (Friede vd. Stolbowa 1617) großen 
wirtſch. u. „geiftigen Fortſchritt (Gouv. Per Brahe, 
1640 Univ. Abo), freilich unter fortwährendem Vor— 
dringen des ſchwed. Elements. Seit Peter d. Gr. 
wurde die ruf). Macht gefährlih. Im Frieden v. 
Nyſtad 1721 mußte Ingermanland u. der Jüdliche 
Zeil der Provinzen „Karelien, Kexholm u. Wi— 
borg, im Frieden vd. Abo 1743 das Land Bis zum 
Kymenefluß, im Frieden dv. Tredrilshann 1809 
ganz %. big zum Tornedelf an Rußland abgetreten 
werden, worauf (1811) auch Alt-F., die 1721 u. 
1743 erworbenen Provinzen, wieder mit %. ber- 


einigt wurde. Die ruff. Herrſchaft fiel beffer aus, 


als man fi) gedacht. Alexander 1. (tr. jeither jeder 


Zar) beſchwor als Großfürft dv. F. auf dem Land: 
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tag zu Borga 1809 ‚die Religion u. Grundgeſetze 
des Landes u. die Privilegien u. Gerechtjame der 
einzelnen Stände‘; F. bildete fein ruf. Gouver— 
nement, ſondern einen eignen Staat mit Gouver— 
neur, Senat, Landtag (1809/63 nie berufen) u. 
-einem Staatsfefretär in St Peteröburg (bis 1899 
ftet3 ein Finländer) u. nahm, bis 1878 von der 
Wehrpflicht verſchont, beträchtlichen Aufſchwung. 
Auch Die Beſtrebungen der finn. Nationaliſten 
(‚Zennomanen‘: Snellmann, Koskinen, Mechelin) 
fanden bei der ruff. Regierung Förderung, ſeit fie 
fich gegen die ſchwed. Amtsjprache richteten. 1863 
wide die finn. Sprache ala Amtsſprache zugelaffen, 
1883/87 als gleichberechtigt anerfannt. Eine jchroffe 
Wendung nahm die ruff. Politik exit, als (jeit Ende 
der 1880er-Jahre) die nationalruff. Preſſe gegen die 
finn. Selbftändigfeit zu Felde zog u. zu beweisen 
fuchte, daß 1809 nur eine adminijtrative Auto= 
nomie gewährt worden jei. 1890 wurde das Poſt-, 
Zoll- u. Münzweſen den rufl. Bentralbehörden 
unterjtellt, 1892 ein orthodores Erzbiät. Wiborg 
gegründet. Nach einigen Jahren der Ruhe wurde 
die Nuffifigierung durch den Gouv. Ni. Bobrikow 
(feit 1897) u. den Staatsſekr. v. Plehwe (ſeit 1899) 
nachdrücklicher weitergeführt, trotz Petitionen, Aus⸗ 
wanderung (beſ. Wehrpflichtiger nad) Kanada) u. 
Protefte des Landtags u. ber gefnebelten Preſſe. 
Durch kaiſ. Manifeft v. 15. Febr. 1899 wurden ‚all- 
gemeine Reichsintereffen‘ der finn. Gefeßgebung ent= 
zogen u. dem ruff. Reichsrat überwieien, alio Die 
Sonderitelung %.3 durch einen Staatsſtreich ver— 
nichtet, 1899/1901 Die finn. Briefmarken abgeichafft, 
dag firn. Heerweſen aufgehoben ur. das ruf. Militär: 
gejeß auf F. ausgedehnt (Sjähr. Dienitzeit, Ein 
stellung finn. Rontingente in ruſſ. Regintenter 2c.), 
20. Juni 1900 das Ruſſiſche (in 8 Stufen, J. Okt. 
1900, 1903, 1905) als Amtsſprache eingeführt, 16. 
Apr. 1903 dem Gouverneur unbeſchränkte Diktator. 
Gewalt bis herab zum Verbot privater Zuſammen— 
fünfte u. zur Schließung von Gaſthäuſern u. Bud 
Handlungen verliehen. — Vgl. Porthan, P. Jus- 
teen (t 1587) chron. episc. F. (Abo 1784/1800); 
Schybergjon (dtſch von Arnheim, 1896). 

Finlay (fin), George, engl. Geſchichtſchr. u. 
Philhellene, x 21. Dez. 1799 zu Faversham b. 
Sondon, 7 26. San. 1875 zu Athen; kämpfte mit 
Byron u. Cochrane im gried). Freiheitskrieg u. 
blieb in Attifa ald Grundbefiker, Times-Korreip. 
u. Forſcher; Verf. eine grundlegende griech. Geſch. 
von der zönt. Herrſchaft bis zur Neuzeit (hrsg. von 
Tozer, 7 Bde, Orf. 1877). . 

Finmarfen, größtes norw. Amt, nördlichites 
europ. Gebiet; eine rauhe Hochfläche (Raſtigaiſa, 
876 m), mit injelreiher Fjordfüfte, langen Flüſſen 
(Zanaelv) u. großen Seen (980 km’); fümmerlider 
Anbau dv. Gerjte u. Kartoffeln, Viehzucht (bei. Ren— 
tiere) nur in den Niederungen; 46405 km’, (1 900) 
32800 €. (!/, Rappen, '/; Sinnen); Haupterwerb: 
Fiſchfang (bei. Dorſche: jährl. etwa 13 Mill. Stüd); 
5 DBogteien, Sit de Amtmanns Vadſö. 

Finn, Francis, 8. J. (feit 1879), amerik. 
Sugendihriitit. (Cineinnati), * 4. Oft. 1859 zu 
St Louis; 1893 Priefter, Prof. in St Louis, Kanſas 
u. Milwaukee. Schr. die Erzählungen Tom Play- 
fair (1896, *1903), Perey Wynn (1897, ?1899), 
Ada Merton (1898, 1903), Paul Springer (1900, 
21903), jämtlich auch dtſch (1896 ff.) ꝛc. 

Finne, die, 1) Hautkrankheit (. Afne, Miteffer); 
2) Entwicdlungsfoım (Cysticercus) der Band— 
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würmer, .d. — F. nkrankheit, Finnigkeit, entjteht 
bei Schweinen durd) Aufnahme von Bliedern des 
menſchi. Bandwurms aus Menſchenkot, aus Denen 
ih Fin entwickeln, die ſich durch Magen- u. Darm: 
wand bohren u. als Blafenwürmer meift im Muskel⸗ 


fleifch, in Zunge, Herz, Halsmusfeln, dann auch 
Reber, Milz, jeltner Gehirn u. Rüdenmarf, feſtſetzen. 


Die F. iſt erft Durch Unterſuchung des geſchlachteten 
Tiers nachweisbar, krankhafter Zuftand iſt meiſt 


nicht vorhanden, bei ſtarker Beſetzung des Gehirns 
treten Krämpfe, Tobſuchtsanfälle u. Lähmungen 


ein. Mittel zur Bekämpfung gibt es nicht, ihr ift 
porzubengen durch Fernhalten Der Tiere von menſch⸗ 


lichem Kot. Finniges Fleiſch erzeugt den Band— 


wurm; tüchtiges Kochen, ſcharfes Pökeln tötet Die 
Fin u. mat das Fleiſch genießbar. Die F. iſt 
Gewährsfehler. Die ähn!. %. der Rinder, Die 
aber fein Gewährsfehler ift, entiteht dur Auf: 


nahme der Glieder von Taenia inermis. Viebling3- 


fit der F. Kaumusfeln u. Herz. — F. noerſicherung 
i. Trichinenverficherung. — F. (Techn.) ſ. Hammer. 
Finne, die (v. ahd. fenni, ‚Sumpf'), ein Teil 
des Thüringer Hügellands (Prov. Sachſen), zw. 
Unſtrut (von der Hainleite durch die Thüringer 
Pforte od. Sachſenlücke getrennt) u. Ilm— 
Saale, gut bewaldete Triashöhen. Die eig. F., 
durchſchn 270 m h., gabelt ſich bei den Loffaquellen 
in 2 durch die Helder getrennte Züge (Schrede 
im N., bis 361 m, Schmüde im ©. bis 384 m). 
Finnen, im weiteften Sinn (Finno— Ugrier), 
Völkerfam. der Uralaltaier (Mongoloiden), glie 
dern fi in 2 Hauptgruppen: die ugrijche (Oft: 


jaken, Wogulen, Magyaren, 5. d.) u, finnifche (im 


engern Sinn); bei leßterer unterjcheidet man wieder: 
1)O ſt-F.: Permier (Syrjänen, Wotjaken, Permia- 
fen, j.d.)u.Wolgavölfer (Mordwinen, Tſcheremiſſen, 
f. d); 2) Weſt-F.: balt. F. (Eſten, Liven), Lappen 
u. eig. F. Dieſe, in eigner Sprache Suomalaiset 
(‚Sumpflandsbewohner‘), wahrſch. Die Fenni Des 
Tacitus, etwa 2, Mill.; 2 Hauptjtämme: Ta— 
wajten (Hämäläiset), der Kern des finn. Volkes, 
im jüdweftl. Finland, aud) um Petrojawodjk u. 
Bjeloſerſk; mittelgroß, brachykephal, mit mongolv- 
ider Schädel: u. Gefihtabildung, gelblicher Farbe, 
hellblauen, ſchmalen, oft ſchiefen Augen, hellgelbem 
Haar, ſchwachem Bart; ſchwerfällig, melancholiſch, 
ehrlich, ausdauernd. Karelier (Karjalaiset), Oſt⸗ 
finland bis nahe ans Weiße Meer, am Ladogaſee u. 
auf deſſen Inſeln (hier die Rufſen aufſaugend), auch 
in Ingermanland; über mittelgroß, mit faſt kaukaſ. 
Geſicht, dunkelblaugrauen Augen, lockigem, aſch— 
blondem Haar; lebhaft, aber wenig ausdauernd; 
Träger ber finn. Dichtung. Mittelglied Die Sawo— 
Yafen (Savolaiset), Gouv. St Michel, geiſtig hoch 
begabt, aberträg. Auch die Ouänen (. du. Tſchuden 
. do find den eig. F. zuzuzählen. Die F. find meiſt 
Yuth., ſtehen den benachbarten Ariern intelleftuell u. 
moraliih glei, den Ruſſen jogar voran, Haupt= 
beihäftigung Aderbau u. Viehzucht. Bol. %. Aber- 
cromby, Pre- & protohist. F. (2 Bde, Lond. 1899); 
Journ. u. M&m. de la Soc. Finno-Ougr. (Helling= 
fors). — Die finn.ugriſche Sprach-Gruppe umfaßt 
den finn. u. den ugr. Sprachzweig; ber finn. zerfällt 
in: Syrjäniſch, Permiſch, Wotjakiſch; T] cheremiſſiſch, 
Mordwiniſch; Lappiſch, Livlaͤndiſch, Wepitich, Eſt⸗ 
niſch, Wotiſch, Finniſch; der ugr. in: Oſtjakiſch, 
Woguliſch, Magyariſch. Alle dieſe Sprachen ſtehen 
den uralaltaiſchen q. d. nahe u. find agglutinierend; 
einzelne ähneln jedoch in ihrem Bau den fleftieren- 
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den jehr; jo nam. das eig. Finniſche (Suomi), 
das 15 Kafus unterfcheidet u. ſich vor den Schweiter- 
ſprachen dur) Meichheit, Wohlllang u. Formen— 
reichtum auszeichnet. Eine Berwandtichaft der finn. 
mit den indogerm. Sprachen wurde jehon öfter be— 
hauptet, ijt aber noch nicht ſicher bewieſen worden. 
Ihre Formenbildung beherrſcht das Geſetz der Vo— 
kalharmonie (dj. d.). Vgl. Budenz, Verzweig. d. ugr. 
Spr. (1879); derſ., Vergl. Formenlehre (ung., 
3 Bde, Budap. 1884/94); Donner, Verwandtſchaft 
der finn. Spr. (Helfingf. 1879); Setälä, Tempus— 
u.Modusſtammbildg (ebd. 1887); Ztjchr. F. ugrofinn. 
Philol., hrsg. von Setälä u. Krohn (ebd. 1901 ff.). 

Finniſche Sitteratur. Im W. Finlands ift feit 
langem das Schwediſche mit einer eignen Pitt. vor— 
herrſchend ala die Sprache Der gebildeten %., während 
da3 im Innern u. DO. des Landes gejprochene Fin— 
nifche erſt jeit dem 18. Sahrh. Schriftſprache wurde 
u. Damit Die eig. finn. Yılt. beginnt. Ihre hervor— 
ſtechendſte Eigenfchaft ift ihr Reichtum an ep. u. 
Iyr. Volksliedern (Rund), Märden u. 
Sprihwörtern voll Gemüt u. Witz. Tas ältefte 
ſchriftl. Denkmal der fin. Litt. ift, die Überſ. 
des N. T. von Biſchof Agricola vd. Abo (Stockh. 
1548) ; die erſte vollftänd. finn. Bibel erjchien 1642. 
Die ſchriftl. Aufzeidnung der Volksdichtung, deren 
HSauptdenfmäler das Ntationalepos Kalewala u. 
die Biederfammf. Kanteletar (Heljingf. ?1864, diſch 
1882) find, beginnt abgejehen von einigen Hand— 
ſchriften des 18. Jahrh. eig. erſt um die Mitte des 
19. durch finn. Gelehrte wie Lönnrot, Caſtrén, 
Sjögren, Krohn x. u. hateinen wahren Kampf 
um die Gleichberechtigung der finn. Sprache mit der 
ſchwed. veranlaßt, die 1863 thatjächlich erreicht ıft. 
Ferner wurden jhriftl. aufgezeichnet, hrsg. u. überf. 
don Altmann ‚Runen finn. Volkspoefie‘ (21861), 
bon Lönnrot Suomen kansan sanalaskuja (7077 
finn. Spridw., Helfingf. 1842); von Bertram 
‚senjeit3 der Scheren‘ (1854); von Eero Salme- 
Iainen Suomen kansan satuja ja tarinoita (Volks- 
jagen u. Märden, 4 Bde, Helfinaf. 1854/62 ; Ausw. 
dtſch 1887); auch Die Finn. Litteraturgefellichaft 
(1886 ff.) ift in diejem Sinn thätig. Die meiften 
diejer Bolfsdichtungen werden zur 5faitig. Kantele, 
der finn.Vaute, gefungen. Unter den modernen finn. 
Dichtern jind die befanntejten: die Volksſchriftſt. 
Kivi (1834/72), der Schöpfer der finn. Profa, 
u. Päivärinta (x* 1827), die dramat. Dich: 
terin Minna Canth (x 1844) u. der größte finn. 
Satirifer u. Romanſchriftſt. Brofeldt (x 1861, 
Pſeud. AHo), dejjen namhafteſte Nachahmer die 
Novelliiten Pakkala u. Ingmann find. Der be- 
deutendſte finn. Lyriker iſt Ahlquiſt, der Verf. der 
Säkenia (‚Sunfen‘). Eine Sonderftellung nimmt 
der von Tolſtoi ftark beeinflußte Särnefeldt (x 
1861) ein. Vgl. Sjögren, Finn. Spr. u. ihre Poeſie 
(Petersb. 1824); Caſtren, Vorl. über die finn. 
Mythol. (dtſch Petersb. 1853); Godenhjelm, Finn. 
Litteraturgeſch. (finn. Helfingf. 1898, engl. Lond. 
1896); Brauſewetter, Finnl. im Bild j. Dichte 

Finnfiſch ſ. Ware. [(1899). 
Finniſcher Meerbufen, öjtlihiter Zweig der 
Oſtſee; ein 420 km I., biß 120 km dr., 18000 km? 
gr. Aım zw. Finland, Ejt: u. Ingermanland, der 
fih na) DO. in der Kronſtadtbucht bis 15 km ver: 
engt, bei. von Narwa (aus dem Peipusſee) u. Newa 
(au3 dem Zadogafee) gejpeift. Südküſte meijt fteil, 
felfig u. inſelarm, Oſtküſte ziemlich Fach (Häufig 
überſchwemmt), Nordküſte reich) gegliedert u. von 
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dichter Schärenfette begleitet. Tiefe gering (bi3 
124 m), bej. im N., two feit Jahrhunderten negative 
Strandperjchiebung bemerkbar iit; Salzgehalt Klein, 
Fiſchreichtum groß. Trotz der vielen Sandbänke, 
Klippen u. Untiefen, der Stürme u. Eismaſſen (im 
Frühling) rege Schiffahrt (zahlr. gute Häfen). 

Finnland = Finland. 

Finnmarfen = Finmarken. 

Finochetto (-etto) = Brighella. 

Finow (0), die, I. Nebenfl. der Oder, Reg.Bez. 
Potsdanı; fommt aus dem Liepnit-, durchfließt den 
Lieper u. Oderberger See, mündet in die Alte Oder 
bei Viepe; 5l km I. Mittel: u. Unterlauf find jetzt 
durch die Oſthälfte des F.kanals erjeßt, der die 
Havel (bei Liebenwalde) mit der Oder (bei Hohen- 
ſaathen) verbindet: 53,6 km L., in der Sohle 16 m 
br., 1,75 m t., mit 14 Schleufen (36,7 m Höhen- 
unterjchied); 1605/20 erbaut, 1744/46 erneuert; 
Frachtverkehr 1901: 2,18 Mill. t. 

Finsbury Hnipöre), Stadtteil v. London, nördl. 
der Eity; (1901) 101476 ©. ; fath. Marienkirche 
(1817/20), London Snftitution (Bibl., 100 000 Bde, 
Theater 2c.), Hojpital für Augenkranke ꝛc. 

Finſch, Tr. Herm. Otto, Boolog (= Finsch), 
Ethnograph u. Forſchungsreiſender, & 8. Aug. 1839 
zu Warmbrunn; bereifte 1858/59 die Türkei, 1872 
die Ber. St., 1873 Lappland, 1876 MWejtfibirien, 
1879/82 Die weitl. Südſee, leitete 1884/85 die Erped. 
zur Erwerbung v. Kaiſer-Wilhelms-Land, feit 1898 
Abteilungsvoritand am Reichsmuſeum zu Leiden. 
Hauptw.: ‚Beitr. 3. Fauna Zentral: Bolynefiens‘ 
(mit Hartlaub, 1867); ‚Monogr. Der Bapageien‘ (2 
Bde, Leid. 1867/69); ‚Die Bögel Oſtafrikas (1870); 
‚Reife nach Weitfib.‘ (1879); ‚Anthropol. Ergebn. 
einer Reiſe nad) der Südſee 2c.‘ (1883); ‚Ethnol. Er— 
fahrungen 20.‘ (3 Abt. 1888/93); ‚Samoafahrten ze.‘ 
(1883); ‚Syit. Überficht der Ergebn. feiner Reifen 
u. ſchriftſt. Thätigkeit ac.‘ (1899). — Nach ihm ben. 
der F.hafen, Kaiſer-Wilhelms-Land, an der Oftküfte 
der von der Aitrolabebai u. dem Huongolf gebilde- 
ten Halbinjel; 1885/92 Hauptſtation der Neuguinea— 
fompagnie, wegen ungünitigen Klimas aufgegeben. 

Finſpaͤng Cipong), ſchwed. Induftriebezirk, Län 
Oftergötland; an einer Bucht des Glanjees, etwa 
30 km nordweitl. dv. Norrköping; (1900) 26 959 ©. ; 
va; Schloß (1688, mit Park); bedeutendes Eifen- 
werf (jeit 16. Jahrh.), Kanonengießerei. 

Finiteraarhorn, ſchweiz. Berg, höchſte Er- 
hebung der Berner Alpen (F. gruppe, ſ. Textbeil. 
Alpen), an der Grenze d. Bern u. Wallis; ein von 
SD. (durch Gemjenlüde u. NRothornjattel, 3370 m, 
vom Yinjteraar-Rothorn, 3549 m, getrennt) 
nah NW. (Agaſſizjoch, 3850 m) verlaufender Kamm, 
in der Mitte zu fteiler, 4275 m dh. Zinne ſich er- 
hebend, fajt bis zur Spike in Schnee u. Eis gehüllt 
(Walliſer Fieſcherfirn auf der einen, Studer: u. 
Yinfteraarfirn mit dem 3,6 km [., 1,1 km br. 
Sinjteraargleticher auf der andern Geite). 
Zuerjt 1812 von 3 ſchweiz. Führern, 1829 von Hugi, 
1842 von Sulger beftiegen (am beiten vom Grimjel- 
Hojpiz aus in 6'/, bi 8 Stunden). 

Finftermüngz, tirol. Paß (Rät. Alpen), Bez.H. 
Sande, an der jehweiz. Grenze; eine Flußenge 
(Inn), an deren Südiwand in (3) Tunnels u. auf 
mächtigen Dämmen die neue F.ftraße (1855) nad 
Hoch-F. (1106 m) emporfteigt; 111mm unterhalb, 
am Inn, Alt-F. mit altem Turm im Fluß; 2 km 
füdl. Fort Nauders. — 1799 Kämpfe zw. Öfter- 
reihern u. Sranzojen. 
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Finfternis (Aitron.), Bedeckung od. Beſchat— 
tung von Geftirnen, im engern Sinn nur Die von 
Sonne u. Mond. 1) Sonnen-F., Bedeckung 
der Sonnenscheibe durch den Mond; nur bet Neu— 
mond möglid: zentral (Abb. 1, bei b), wenn 
der Mond nicht mehr ala 10157, 
partiell (Abb. 1, beiau.c), 
wenn er zwar weiter, aber höch- 
ſtens 1°31’ von der Ekliptik ent— 
fernt ift. Die zentrale Sonnen= 
5. it total (Abb. 1, bei b) 
od. ringförmig (Abb. 2, beia), 
je nachdem der Durchmefjer Des 
Meonds, entjprechend jeiner Ent- 
fernung von der Erde, größer od. 
kleiner erfcheint ala Der der Sonne 
Das Gebiet (Zone) der Sichtbar- 1 2 
feit der zentralen Sonnen-F. auf der Erbe iſt ſchmal, 
beim Aquator unter 220 km, an den Polen unter 
1500 km br., Tann fich aber nacheinander über Den 
halben Erdumfang erſtrecken; außerhalb diefer Zone 
fieht man partielle F. Die Dauer der zentralen 
Sonnen-F. an einem Ort ift kurz (bei ringförmigen 
unter 11, bei totalen unter 8 Min.). Cine totale 
Sonnen-%. wiederholt ſich felten an demselben Ort 





nehmen fahle Farben an, 
fuchen ihr Lager „ 
auf, Pflanzen 
fchließen Die 
Blüten; reißt die 
letzte fadenförm. 
Sichel der 
Sonne durch die 
hervorragenden 
Berge des 
Mondendes in 
eine Perlſchnur 
Bailyſche 
Perlſchnur) E 
u. verſchwindet & " | 
jie gleich darauf, 7 —— = 
jo beginnt die Totalität, u. man fieht den Mond als 
ſchwarze Scheibe, umgeben von den gelbroten Flam— 
menzungen dev Sonnenprotuberangen u. dem filber- 
hellen Strahlenfchein der Corona (Abb. 3); zugleich 
treten die hellen Sterne u. Planeten am Himmel 
hervor. Dieje kurze Zeit der Totalität muß zu aftron. 
Beobachtungen u. zum Photographieren ausgenüßt 
werden. Sobald dererjte Sonnenftrahl wieder hervor- 
bricht, verſchwinden Protuberanzen u. Corona, man 
fieht den Kernfchatten nad) O. auf der Erde davon— 
eilen, u. die Landichaft nimmt wieder das gewohnte 
Bildan. Bei partieller F. betrachtet man bie 
Sonne durch ein berußtes od. farbige Glas. 
— 2) Mond-F., Beſchattung des Monds 
durch die Erde (Abb. 4); nur bei Vollmond: 
partiell, wenn der Mond nicht mehr als 10 
von der Efliptik entfernt ift, jodaß Der Kern— 
chatten der Erde auf den Mond fällt, total, 
wenn er fich bis auf 28° nähert u. der Kern= 
ichatten die ganze Mondſcheibe bededt; die 
vartieffe Dauert höchſtens 3,7, die totale bis 
1,7 Stunden. Während die Sonnen-%. für 
verjchiedene Orte nacheinander eintritt, it 4 
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die Mond-F. gleichzeitig von jedem Standpunkt aus, 
von dem man den Mond überh. jehen kann (alfo auf 
1/, der Erde), fihtbar. Auch bei der totalen Mond-F. 
bleibt der Mond ſtets mehr od. weniger ſichtbar, 
oft in rötlichem, bronzefarbenem Licht, weil er 
von der Erdatmofphäre, u. zwar von aller Gegen= 
den, die Morgen: u. Abendrot Haben, Gicht erhält. 
Die fich durch Kontrast abhebenden Flecken (‚leere‘) 
des Monda bleiben in der Totalität fihtbar. — 
Die Sonnen u. Mondfinfternifje kehren, wie ſchon 
den Chaldäern befannt, nad) einem Zeitraum von 
18 Sahren u. 11 Tagen (‚Saros‘) faſt unverändert 
wieder, weil dann die Mondbahn Diejelbe Sage im 
Raum erhält. — 3) 5. der Jupitermonde, Bes 
deckung des Jupiter durch feine Monde; faft täglich 
fihtbar: vom 1. u. 2. Mond fieht man vor der Op- 
pofition (Erdnähe des Jupiter) nur die Eintritie in 
den Schatten, nach ihr nur die Austritte, vom 3. kann 
man meift beide fehen (Verfinfterung 0,7 bis 1,8 
Stunden), der 4. wird 3 Jahre Hindurd) gar nicht, 
dann 3 Jahre Big zu 2,4 Stunden verfinftert. Wichtig 
für die Bahnberechnung der Monde; Römer be- 
vechnete aus. ihnen zuerſt die Lichtgeſchwindigkeit. 
Pal. Oppolzer, Kanon (1887); v. Hepperger, Mond⸗ 
5. (1895); Ginzel, Spez. Kanon (1899). 
Finfterwalde, brandenb. Stadt, Kr. Luckau; 
(1900) 10726 €. (200 Kath., Miffionzftation); 
Th; Amtag., Reichsbanknebenſtelle; Waiſenhaus; 
Fabr. v. Zigarren, (ſſchwarzem) Tuch, Fahrrädern, 
Metallſchrauben, Maſchinen, Ofen, Seife, Gummi— 
u. Holz-(Spiel-) Waren, Wtetall-, Braunkohlenwerke. 
— 5%. gehörte ehem. zur Niederlaufig; 1288 Stadt, 
1642 don den Schweden Königsmarks verbrannt. 
Finiterwalder, Sebaft., Maih. u. Gletſcher— 
forſcher, & 4. Oft. 1862 zu Rofenheim; 1891 Prof. 


; 5 in München (Techn. Hochſchule), Präj. der internat. 
Gletſcherkommiſſion. 


Hauptw.: 
(1897); ‚Photogrammetrie‘ (1899). 

Finitingen, lothr. Stadt, Kr. Saarburg, I. an 
der Saar; (1900) 1057 €. (576 Kath.); I; 
Amtsg.; Stiftskirche St Peter (1444/96), Schlo 
(17. Jahrh., Tpätgot. Kapelle) ; höhere Mädchenfchule 
u. Benfionat der Schw. v. d. göttl. Vorjehung; 
Baumwollzwirnerei, jtridereiu. »fürberei, Gerberei. 
— Ehen. reihsunmittelbare Herrſchaft, urſpr. Sehen 
bon der Abtei NRemiremont. 

Fintan (Findan), Hl, « um 800, T15. Nov. 
878; aus edlem irifchem Geſchlecht, machte eine 


‚Bernagtferner‘ 


Pilgerfahrt nad) Tours u. Rom, fam auf der Rüd- 


reife S51 nad) dem Klofter Rheinau, wo er jeit 856 
als Rekluſe lebte. Vgl. Stüdelberg, Reliq. (1903). 

Finte, die, Abart der Alje. — %., die (v. ital. 
finta, ‚Verftellung‘), Scheinhieb, der nicht aus— 
geführt wird; Kniff, Vorwand. 

Finthen, rheinheſſ. Dorf, Kr. Mainz; (1900) 
2829 €. (2701 Kath.); I; urfpr. Mutter—-, jet 
Kranfen- u. Snvalidenhaus der Schw. v. d. göttl. 
Borfehung (Finther Schw.; f. Vorfehung); Käfes, 
Strohhüljenfabr., Spargel, Objtbau, Weinhandel. 

Ftoravanti (emanti), Balentino, tal. Kom: 
ponijt, & 11. Sept. 1769 zu Rom, T 16. Juni 1837 
zu Capua; feit 1816 päpitl. Kapellmeijter an der 
Peterskirche; ſchr. Opern (I virtuosi ambulanti, Le 
cantatriei villane) u. kirchl. Werke. — Sein Sohn 
Vincenzo, %* 5. Apr. 1799 zu Rom, T 28. März 
1877 zu Neapel ; gleichfall8 angejehener Opernfomp. 
(Pulcinella molinaro, 1 Zingari, Don Procopio ⁊c.). 

Fiore, Pasquale, ital. Rechtsgelehrter, % 
8. Upr. 1837 zu Terlizzi (Bari); 1863 Prof. im 


589 


Urbino, 1865.in Pifa, 1876 in Turin, 1882 in 
Neapel. Schr.: Della estradizione (1877); Pubbli- 
caz. delle leggi (2 Bde, Neap. 1886 ff.); Diritto 
internaz. codif. (Zur. ?1900); Tratt. di dir. inter- 
naz. pubbl. (3 Bde, ebd. 1888/91); Dir. internaz, 
priv. (4 Bde, ebd. *1902), meift auch frz. u. ſpan. 

Fiore della Neve, Pleud., f. Loghem. 

FioreNi, Biuf., ital. Archäolog, & 8. Juni 1823 
zu Neapel, T 29. Jan. 1896 ebd.; 1845 mit der 
Zeitung der Ausgrabungen in Pompeji betraut, 
die er zuerjt planmäßig betrieb; 1848/50 grundlos 
al3 Revolutionär eingeferkert, 1860/64 Prof. in 
Neapel, 1862 Dir. des dortigen Ntationalmuf.; 1875 
Generaldir. der ital. Miufeen u. der Ausgrabungen 
in Rom, 18831 der Altert. u. ſchönen Künſte; feit 1891 
wegen Erblindung im Ruheſtand. Hauptw.: Monum. 
epigr. pompei. 1 (Neap. 1854); Scavi di Pompei 
1861/72 (ebd. 1873); Doc. inediti per servire alla 
storia dei musei d’Italia (4 Bde, Flor. 1878 ff.). 
Gründer u. Hrög. der Notizie degli scavi (1876 ff.). 

Fiorentinn, 1) Francesco, ital. Philoſoph, 

* 1. Mai 1834 zu Sambiaje, T 22. Dez. 1884 als 
Prof. zu Neapel; Anhänger Giobertis, dann Spa= 
ventas, juchte den Hegelſchen Pantheismus mit Dar- 
win u. Spencer in Einklang zu bringen. Schr. : Filos. 
contemp. d’Ital. (Neap. 1876 u. ö.); Man. di stor. 
della filos. (3 Bde, ebd. 1879/81) zc. 
- 2) Bier Angelo, ital.-franz. Schriftit., & 1806 
zu Neapel, T 31. Mai 1864 zu Paris; erzielte nach 
dramat. Verſuchen, wie LaFornarina (1845), mit der 
ttal. Umarbeitung de3 franz. Romana Le medecin 
de Parme großen Erfolg u. wurde als Dumas?’ d. ä. 
Mitarbeiter beliebter franz. Feuilletoniſt. Gef. Schr. 
in Comedies et comediens (2 Bde, ‘Par. 1867) u. 
Les grands guignols (2 Bde, ebd. 1870/73). 

Florenzuola d' Arda, ital. Kreisft., Prov. 
Piacenza, r. an der Arda; (1901) 7700 E.; m; 
Realſchule (mit landwirtih. Unterricht); Weinbau. 

Fiori da Urbino, ital. Dialer, f. Barocci. 

Fiorillo, 1) Federigo, Bioliniftu. Komponift, 
x 1753 zu Braunſchweig, T gegen 1812, wahrſch. in 
Amjterdam; Sohn des Opernfomp. Ignazio F. 
(1715/87); 1753 Kapellmeifter in Riga, dann auf 
Reifen in Italien, Frankreich, 1788in London, zuleßt 
als Mufildir. in Amfterdam. Schr. Symphonien mit 
fonzertierender Bioline, Kammermuf., bei. Violin- 
etüden (Kapricen), neuhrög. von Spohr u. Yerd. 
David, noch heute gefhägte Studienmwerfe. 

2) Joh. Dominik, Kunſtſchriftſt. & 13. Of. 
1748 zu Hamburg, T 10. Sept. 1821 zu Göttingen. 
Schr.: , Geſch. der zeihn. Künfte‘ (5 Bde, 1798/1808); 
„Geſch. der zeichn. Künſte in Deutſchland u. den 
Niederl.‘ (4 Bde, 1815/20); ‚RI. Schr. artiſt. In— 
balts‘ (2 Bde, 1803/06). 

Fioringras |. Agrostis. 

Fiorini, Matteo, ital. Geograph, & 14. Aug. 
1827 zu Felizzano, T 15. San. 1901 als Prof. (feit 
1860) zu Bologna. Hauptw.: Projez.d. carte geogr. 
(Bol. 1881); Ger. Mercatore (Nom 1890); Sfere 
cosmogr. (ebd. 1894, dtſch von Günther, 1895). 

Fiorino, ber (Münze, vgl. Slorin), jeit 1826 als 
Silbermünze todfan. Recinunggeinheit = 1,13 M. 

Fiorit, der, verkiefelter Tuff von Sta Flora 
(Toskana). [zierungen. 

torituren (ital, Mehrz., ‚Blüten‘) = Ver- 
ippen (weidm.) = Tiepen. 

Firduſi (richtiger Firdofji, Firdauffi, ‚der 
Paradieſiſches) Abu'l-Kaſim Manfur, «um 
930 bei Tuͤs (Prov. Ehoraffan), T zw. 1020 u. 1026; 


Siore della Neve — Firma. 


590 


bon Shah Mahınud an den Königshof berufen, 
hatte (nach der perf. Überlieferung) viel unter Neid 
u. Mißgunſt zu leiden u. mußte ſich ſchließlich der 
Wut des Königs durch die Flucht entziehen. Sein 
Hauptw., das er faſt 80jährig vollendete, iſt das 
ſchon von Dakiki begonnene Schahndme od. Königs- 
buch‘, das perſ. Nationalepos, das in rund 60000 
Doppelverſen die geſamte Helden- u. Königsſfage 
(altiran. Sagenfrei3, Darius-Alexanderſage, Sagen— 
geſch. der Saſſaniden) in kunſtvoller Verſchlingung 
behandelt. F. verf. außerdem ein Epos Juſſuf u. 
Saliha‘ in fait 10000 Doppelverjen (dtſch bon 
Schlechta-Wſſehrd, 1889) u. eine Satire auf Schah 
Mahmud. Ausg. des Schahname von Mohl (mit 
frz. Überj., 7 Bde, Par. 1838/78) u. Vullers (Leid. 
1877 ff., nod) nicht vollendet), Überf. von Pizzi (ital., 
allein vollftändig, 8 Bde, Zur. 1886/88), Görres 
(2 Bde, 1820), Straf Schad (3 Bde, 31877), Rüdert 
(hrög. von E. A. Bayer, 3 Bde, 1890/95). Val. 
Nöldeke, Das iran. Nationalepos (1896). 

Fire-clay, ber (engl., feir-tle) = Feuerthon. 

Fire-eater (engl., fairitör, ‚Seuerefjer‘), über: 
eilt Handelnder Menſch; NRenommift; ehem. Süd: 
ftaatler (in Nordamerika). 

Firenze, ital. Name der Stadt Florenz. 

Firenzuola, Agnolo Giovannini, ital. 
Schriftſt. & 28. Sept. 1493 zu Florenz, T um 1548 
zu Rom; anfangs Benediktiner, durch Klemens VII. 
feiner Gelübde entbunden ; Freund Aretinos. Schr. 
Novellen u. Burlesken, vielfach ſchamlos, aber durch 
bei. Reinheit der tosfan. Sprache ausgezeichnet. 
Gef. W. Hrög. von Bianchi, 2 Bde, Flor. 1848. 

Firiſchte (Ferühta), Muhammed KRa- 
Bim Hinduſchah, perf.-ind. Geſchichtſchreiber, 
* um 1550 zu Aſtrabad, T um 1611 zu Bidſchapur; 
lebte dort jeit 1589 am Hof des Schah Abrahim 
Adil IL, in deſſen Auftrag er eine Gefch. der moh. 
Dynaftien Indiens vom 11./17. Sahıh. in 12 
Büchern ſchrieb, ausgezeichnet durch Unparteilichkeit 
u. Glaubwürdigkeit. Lithogr. Bombay u. Lakhnau 
1831; engl. Überf. von Briggs (4 Bde, Bond. 1829). 
Vgl. Rieu, Catal. ofthe Persian Ms. in the British 
Museum (ebd. 1879). 

Firkin, das ferkin), engl. Hohlmaß für Ale u. 
Bier = 9 Gallons = 40,89 1, in den Ber. St. (u. 
ala altes engl. Daß) = 41,59 1; auch Holzfäßchen 
(3. B. zum Butterverfand), Gewicht 56 engl. Pfund. 

Firle, Walter, Genremaler, x 22. Aug. 1859 
zu Breslau; in München (Löfftz) gebildet u. thätig. 


Pleinairiſt, fihtlich von Uhde beeinflußt, feſſelt ex 


in jeinen bdüjteren Stimmung3bildern (Morgen— 
andacht im Waiſenhaus, Berlin, Nationalgal,; 
Baterunfer, Münden, Pinak.; Im Zrauerhaus, 
Breslau, Mujeum; Triptychon Der Glaube ꝛc.) 
durch die folorift. Reize u. ſcharfe Charakteriſtik. 
Firlefanz, der (v. mhd. virlei, ‚Tanz‘, fra. vire- 
lai, ‚Reigenlied‘, n. a. aus mhd. firle, ‚hurtig‘, u. 
vanz, ,Schalf‘), Albernheit, Poſſe; läppiſcher Menſch. 
Firnta (ital., v. lat. firmus, dtſch firm, ‚feit, 
ficder‘ : ‚fichere Unterfrift‘), der Name, unter dem 
ein Kaufmann od. eine Handelsgeſellſchaft Handels— 
geſchäfte betreibt u. klagen u. verflagt werden fann. 
Bei der gejeßl. Regelung freuzen fi) das Wahrheits- 
u. das Stetigfeitöprinzip. Zufolge des erjtern fol 
die %. den bürger!. Namen des Inhabers bzw. die 
Geſellſchaftsform erjehen laſſen; Die F. des Einzel- 
faufmanna muß alfo dejjen bürgerl. Namen, Die 
3. einer offenen Gejellfhaft den bürgerl. Namen 
mindejtens eines Geſellſchafters nebjt dem Zujak 
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‚& Co.‘ 2c., Die F. einer Aktiengeſellſchaft dieſe Bezeich- 
nung enthalten. Anderjeit3 darf die bisherige F. fort- 
geführt werden, auch wenn die Inhaberin infolge 
Heirat ihren Namen mwechjelt, od. wenn die %. mit 
dem Geſchäft veräußert wird (Zuftimmung des Ber: 
äußerers vorausgeſetzt). Das Prinzip dev Aus: 
ichließlichkeit der %. verlangt Unterfchetdbarkeit von 
anderen Firmen u. Eintragung im Handelsregiſter. 
Zu diefem Zwed hat jeder Kaufmann feine F. 
beim Gericht der Niederlaſſung zur Eintragung ins 
Hanbdelöregijter anzumelden. Das Recht, die F. zu 
zeichnen, jteht außer dem Inhaber auch dem Pro- 
furilten u. dem Handlungsbevollmächtigten zu, 
Ießterem jedoch nur mit dem Beifaß p. p. zc. Un— 
befugter Gebrauch einer %. hat Ordnungzftrafen, 
auch Verurteilung zum Schadenserſatz zur Folge. 
Irreführung durch ähnlich lautende F. 2c. unterliegt 
dem Gef. dv. 27. Mai 1896 zur Bekämpfung bes 
unlautern Wettbewerb (in Hftr.: 9.8.B. Art. 27). 
Wer Waren od. deren Verpackung, Geſchäftsbriefe 
2c. mit der F. eined andern verjieht, Hat außer 
Entihädigungspfliht Geld: od. Gefängnizjtrafen 
zu gewärtigen. Ausländ. Waren, die widerregil. 
mit einer deutſchen F. verjehen find, unterliegen 
der Beihhlagnahme dur die Zoll- u. Steuer: 
behörden (Gef. zum Schuß der Warenbezeihnungen 
v. 12. Mai 1894). Die Vorſchriften über die %. 
finden auf Handwerker u. Minderlauffeute feine 
Anwendung (in Hftr. gelten fie nur für den Kauf: 
mann vollen Rechts), Dagegen find Gewerbetreibende 
u. Wirte verpflichtet, ihren ganzen Ntamen am Ein— 
gang des Ladens (Wirtſchaft) anzubringen (9.8.2. 
s8 4.17 ff. 51. 57; Gew.D. 8 15a; Oſtr. H. G. B. 
Art. 15 ff.). — Inder Schweiz iſt jedermann, ber 
fich durch Verträge verpflichten kann, berechtigt, 
fih ala F. in das Handelsregiſter eintragen zu 
Yafjen; verpflichtet iſt dazu, wer ein faufmänn. 
Geichäft betreibt mit einem Warenlager von minde— 
ſtens 2000 frs. u. einem Jahresumjaß von mindeſtens 
10 000 frs., ebenfo Aktiengeſellſchaften, Genoſſen— 
ſchaften rc. Über Mißbrauch der F. vgl. O.R. Art.876. 

Firntament, das (Tat., ‚Zeite‘), Die Himmels— 
fejte, das Himmelsgewölbe. 

Firmenich⸗Richartz, Joh. Matth., Ger: 
manijt u. Dichter, & 5. Juli 1808 zu Köln, T 10. 
Mai 1889 zu Potsdam. Hauptw.: ‚Germaniens 
Völferftimmen. Sammlg der deutſch. Mundarten 
in Didtungen, Sagen, Märchen, Volksliedern ꝛc.“ 
(3 Bde, 1843/66 ; Erg.-BD 1867). 

Firmian, Südtiroler Adelsgeſchlecht, Stamm— 
burg $. (1473 an Erzhzg Sigmund verkauft, jeit- 
her Sigmundskron); Erbmarſchälle des Bist. Trient, 
1728 Reichs-, 1749 öftr. Grafen: Leopold Anton 
Eleutherius (1679/1744), Zögling des Collegium 
Germanicum, 1718 Biſch. v. Lavant, 1724 v. Sedau, 
1727 Erzb. v. Salzburg; eifrig u. prunklos, bekannt 
durch die Austreibung von etwa 30 000 Salzburger 
Proteftanten, die duch ihre Beziehungen zu den 
prot. Reichsftänden Die Ruhe der Diözeje gefährdeten. 
Pal. Arnold (1900 f.). — Sein Neffe Leopold 
Ernft (1708/83), 1739 Fürftb. v. Seckau, 1748/55 
als Koadjutor mit Adminiftration der Didz. Trient 
betraut, 1763 Biſch. v. Paſſau, wo er ſich durch 
Gründung eines Spitals, materielle u. geiſtige För— 
derung des Seminars, als Freund der Jeſuiten u. 
Gegner des Febronianismus verdient machte; 1782 
Kardinal. — Deſſen Bruder Karl Gotthard (1716 
bis 1782), 1753 Gefandter in Neapel, 1756 General» 
goud. der Lombardei, wo er für Landwirtjhaft, 
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Induſtrie, Volksbildung, Wiffenfhaft u. Kunft, bei. 
in Mailand, jorgte; Kunſtkenner, Freund Windel» 
manns, feine Bibliothef (40 000 Bde, Katalog Mail. 
1783, 10 Bde) jebt 3. T. in der Brera in Mailand. 
— Leopold War (1766/1831), 1797 Weihbiich. v. 
Paſſau, 1801 Biſch. v. Lavant; 1816 Adminiſtrator 
v. Salzburg, wo er die Diözeſanabgrenzung durch— 
führte, 1822/31 Fürfterzb. dv. Wien. — Haupt des 
Geſchlechts Graf Birgil, x 1853. 

Firmieus Maternus, Julius, lat. Schriftit., 
ver. zw. 334 u. 337 eine heidn. Aftrologie Mathesis 
(hrsg. von Kroll u. Skutſch, 1897 ff.). Wahrſch. 
identijeh mit dem Ehrijten F. M., der um 347 ın 
der Schr. De errore profanarum religionum (hrsg. 
von Halm im Corp. script. eccl. lat., 1867) Die 
Kaifer Konftantius u. Konftans zur Ausrottung der 
heidn. Kulte aufforderte. Val. Moore (1897). 

Firmilianus, Bild. dv. Cäſarea in Kappa- 
dofien, T 269; einer der angejehenften morgen. Bi— 
fchöfe jeiner Zeit; vertrat mit dem hl. Cyprian gegen 
PBapft Stephan I. die Ungiltigfeit der Keßertaufen 
(fein Schreiben lat. bei Hartel, Cypr. op. II, 810 ff.). 

Firmin-Didot (firmädido), franz. Buchdrucker— 
u. Buchhändlerfam., ſ. Dibot. 

Firminn, franz. Stadt, Dep. Loire, 10 km 
ſüdweſtl. dv. St-Etienne, an der Ondaine (zur Voire); 
(1901) 14 924, alö Gem. 16903 E.; Tr; Gewerbe⸗ 
ihule; Eifen- u. Stahlwerke (über 2000 Arbeiter), 
Hochöfen, Steinkohlengruben. 

Firmung (v. lat. confirmatio, ‚Kräftigung‘, 
auch) unctio, grih. chrisma vd. sphragis), das Sa— 
frament der kath. Kirche, das gewijlermaßen als 
Ergänzung der Taufe die Gnaden des HI. Geiftes 
in reiher Fülle mitteilt, von Chriſtus eingefeßt, 
um den Ehriften zu ftärfen für die Kämpfe, Die ihm 
der hriftl. Glaube u. das Leben auferlegt; e8 macht 
aus einem Rind einen Streiter Gottes. In den 
orient. Kichen hat ſich die alte Praxis, die %. un— 
mittelbar nad) der Taufe zu jpenden, bis heute er— 
halten; im Abendland wird fie feit dem Ausgang 
des M.A. nur mehr an Setaufte erteilt, die bereits 
den VBernunftgebraud) haben (7 Jahre alt find). Die 
Spendung erfolgt durch Handauflegung u. Salbung 
der Stirn mit Chrifam; der ordentliche Spender ift 
der Biſchof, doch kann der Papit jeden einfachen 
Prieſter dazu befähigen. In der orient. Kirche wird 
die F. jeit after? durch den Priejter erteilt. Zwiſchen 
dem Firmling u. feinen Eltern einerjeit3 u. dem vom 
kan. Recht geforderten Firmpaten (vielfach durch 
die Pfarret erfeßt) anderjeit3 befteht das Ehehinder— 
ni3 der geiftl. Verwandtſchaft. 

irn, der (v. ahd. firni, ‚alt‘), Der ‚ewige Schnee‘ 
in den Mulden (F.mulden) u. Thälern u. auf 
den janften Gehängen der Hochgebirge, ſowie im 
Innern von Polarländern,, der, durch Drud u. 
wiederholtes Auftauen u. Gefrieren zu Eiskörnern 
(F. körnern) umgeftaltet, oft weite Räume (%.- 
felder) einnimmt; das Ntährgebiet der Gletjcher, 
in geſchützten Lagen auch (als F.flede) unterhalb 
der Schnee, richtiger F.grenze. — F. (Adj.), dor= 
jährig; Firnewein, vorjähr., auch alter Wein. 

Firnispaum = Firnisfumach, f. Rhus. — Fir: 
nispapier, mit Firnis getränftes Papier, zum Durd)- 
paujen, zu Schablonen, med. an Stelle von Gutta= 
perhapapier. — Firnistag (engl. varnishing-day, 
fra. jour de vernissage), Tag vor der Eröffnung einer 
Gemäldeausftellung. — Firnisſstuch = Wachstuch. 

Firniſſe (frz. vernis, v. lat. vitrum, ‚Glas‘), 
Flüffigfeiten, die nad) dem Trocknen eine feſte, 
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harte, glatte u. glänzende Schicht Hinterlafien, welche 
Damit überzogene Gegenjtände gegen Einwirkung 
von Luft u. Waſſer ſchützt: a) Fette %. od. Ol— 
F.; zu ihrer Bereitung dienen troctnende Öle (vor 
allem Leinöl), die für fi od. unter Zujaß von 
DBleiglätte, Deennige, Braunitein, Manganborat ıc. 
erhigt werden; eine zu hohe Temperatur iſt dabei 
zu vermeiden, Damit der Firnis möglichft Hell bleibt. 
Die Metalloryde löſen ſich 3. T. auf, 3.8. ſetzen fie 
fih mit den jchleimigen Verunreinigungen am Bo— 
den ab. Das Trodnen des Leinölfirnifjes beruht 
auf Saueritoffaufnahme durch die Linol- u. Lino— 
lenſäure unter Bildung eines Oxyſäureanhydrids 
(Linoryn) u. wird durch Zufag von Sikkativen 
befördert. b) Fette Lack-F. find meift mit Ter- 
pentinöl verdünnte Vöfungen von Harzen (Bern— 
jtein, Kopal, Dammar) in Leinölfirnis; zur Be— 
reitung jeßt man heißen Leinölfirnis zu Den ges 
ſchmolzenen Harzen, erhigt das Ganze noch kurze 
Zeit u. verdünnt nach dem Erkalten mit Terpentin— 
öl. Vielfach ſind dieſe F. auch Löſungen obiger 
Harze in Harzölen. c) Flüchtige F., Löſungen 
von Kopal, Sandarak, Schellack, Maſtix, Dammar, 
Kolophonium in Alkohol od. Terpentinöl. Die 
Weingeiſt-F. trocknen ſchnell, werden aber leicht 
rifſig. Gold-F. find Weingeiſtfirnis aus Schellack, 
Elemi od. Sandarak mit Zuſatz von Gutti, Pikrin— 
ſäure, Eofin u. anderen Teerfarbſtoffen. Terpentin— 
öl⸗F. trocknen langſamer, find aber meiſt dauer— 
hafter als Weingeiſt-F. 

Firospur, engl. Firozpur od. Ferozepore, 
indobrit. Diftr.-Hauptit., Pandſchab, J. vom Sat: 
ladſch; (1901) einſchl. Garn. 49341 €. (je 45°, 
Hindu u. Moh., 300 Kath); Th; Yort, Haupt» 
arjenal des Pandſchab (das größte Indiens); Kapu— 
ainermijfion. — 20 km jüdöjtl. das Schlachtfeld v. 
Firosſchah (Niederlage der Sikhs Ende 1845). 

Firſt, der, die, Die oberjte Begrenzungsfante eines 
Dachs (j. d). Der y.balfen (fF.pfette) 
liegt Horizontal unter dem %. zur Unter- 
ftüßung der Sparten. $.blume (Abb.; 
Chartres, Kathedrale), eine auf einer 
Dachſpitze fich erhebende, meift aus 
Metall geſchmiedete od. getriebene blu- 
menartige Verzierung ; in der Gotif u. 8 
Renaiffance, auch jeßt wieder beliebt. 
F. ziegel, Hohlziegel zur Überdeckung 
der am F. bleibenden Spalte; oft mit 
Aufſätzen verſehen, die aneinander ge— 
reiht einem Kamm ähneln (F. kamm); 
ebenfalls oft aus Metall. Feblei, 
ſchmaler Bleiſtreifen zur Tiberderfung 
der in dem F. zuſammentreffenden ober— 
ſten Schieferreihe (F. ſchiefer). 

Firſtenbau ſ. Bergbau, 3b I, Sp. 1863. 

Firth, der (fhott., foͤrth), engl. Frith (frith, v. lat. 
fretum, ‚Dteerenge, Meeresarm'), fjordartige Buch— 
ten, jo F. of Clyde (f. Ciyde), F. of Forth di. Forth) ꝛc. 

Firth q. o), Charles Harding, engl. Hiſto— 
riker, & 16. März 1857 zu Sheffield; Lektor, jetzt 
Fellow in Orford, nad) Gardiner der beite Kenner 
der Zeit Karls I. u. Cromwells. Schr.: Scotland 
& the Commonwealth (1895); Cromwell (1900); 
Cromwell’s Army (1902) 2c. Hrsg.: Clarke Papers 
(4 Bde, 1891/1901) 2c. ; ſämtl. London. 

Firufabadi (Ziruzabadi), Abu ’t-Tahir 
Muhbammedibn Jalubal-F., arab. Lexiko— 
graph, x 1329 zu Karaſin b. Schiras, T 1414 zu 
Sebid (Südarabien) ala Oberfadi v. Jemen; be- 
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rühmt duch feinen Kamus (‚Ozean‘), nächſt dem 
des Dſchauhari (f. d.) das verbreitetfte Wörterbuch 
der klaſſ. arab. Sprache. Beſte (vofalifierte) Ausg., 
4Bde, Bulak 1883,84; türk., 3 Bde, Konſt. 1816/25 
u. ö.; ergänzt durch den Tadsch al-arus (Krone 
der Braut‘) des Murteda e3- Sabidi (10 Bde, 
Kairo 1889/90). | 

Fis (Muf.), das durch $ um '/, Ton erhöhte F, 
in der gleichſchwebenden Temperierung = Ges. Fis- 
dur, Fis-moll f. Zonatt. 

Fiſch, jüdlicher (lat. Piscis austrinus), Stern 
bild des Südhimmels, f. Sterntarten, Rückfeite. 
— F. = Tide, j. d. 

Fisch. (Bot.) = Friedr. Ernſt Ludw. d. 
Fiſcher, ruſſ. Botaniker, & 20. Febr. 1782 zu 
Halberjtadt, T 17. Suni 1854 zu St Petersburg 
als Dir. des Bot. Gartens. Hrsg.: Pflanzenfataloge. 

Fiſchamend, niederöftr. Marktfl., Bez.H. Bruck 
an der Leitha, r. an der Donau; (1900) 2911, mit 
dem Dorf F. 3608 E.; Te, Dampferitation;, Rat— 
hausturm (1051), ehem. Tempelritterkloſter (jebt 
Mühle); Metallwaren-, Vöffel-, Tuchfabr. ; Winter: 
hafen. F. liegt an der Stelle des alten Aequingctium. 

Fiſchart, Joh., Dichter u. Publizift, & um 
1545 zu Straßburg od. Mainz (daher auch Mtenker 
gen.), T im Winter 1589/90 zu Forbach; bejuchte 
die Schule zu Worm3 u. durchwanderte Deutſchl., 
die Niederl., Engl., Frankr. u. Stalien; nad) kurzem 
Aufenthalt in Straßburg u. Speyer, wo er beim 
Reichskammergericht Anwalt war, 1533 Amtmann in 
Forbach. %. iſt der bedeutendite jatir. Dichter feiner 
Zeit, ausgezeichnet Dur) umfajjendes Wiſſen u. 
Kenntnis der Sitten u. Gebräuche aller Gegenden u. 
Stände feines Bandes; fein Charakter ijt ſchwankend; 
feine Sprache, obwohl kraftvoll u. höchſt gewandt, 
zeigt ſchon Den geſunkenen Geſchmack jener Zeit, nam. 
in jeiner maßlojen Verhöhnung alles Katholifchen. 
3. arbeitet mit Vorliebe nach) fremden Borbildern, 
die er aber eigenartig zu gejtalten verſteht. Zur 
Ihärfern Berfolgung der Hexen fordert er auf in der 
Sdr. ‚Vom ausgelaßnen, wütigen Teufelsheer der 
bejejlenen, unfinnigen Deren‘ ıc. (Straßb. 1581, aus 
d. Franz.). Hauptw.: ‚Aller Braftif Großmutter‘ 
(1572); ‚Affentheuerlich naupengeheuerlid Geſchicht— 
Hitterung vom Leben ꝛc. der Herrn Grandguſier, 
Gargantua vu. Pantagruel‘ (1575) ; ‚Das glückhafft 
Schiff v. Züri‘ (1576); ‚Podagrammiih Troſt— 
büdlein (1577); ‚Der Bienenforb des heyl. Römi— 
ſchen Imenſchwarms'‘ (1579); ‚Die Vegende von dem 
vierhörnigen Sejuiterhütlein‘ (1580) 2c. Vgl. Weit- 
breit (1879); Goedeke (1880); Beifon (Par. 1889). 

Fiſchbach, ſchleſ. Dorf, Kr. Hirſchberg; (1900) 
950 ©. (50 Kath); Schloß des Großhzgs v. Helfen 
(14. u. 16. Jahrh.; Waffen-, Kunſt- u. hift. Samme 
lungen); Sommerfrifhe. Im N. die granit. Kegel 
der 2 Falkenberge (650 m; auf der Spiße ein 
riejiges eifernes Kreuz) u. des Forſtbergs (623 m), im 
D. Die Ruine Bolzenſchloß, im SO. der Mariannen— 
feld (718 m; oben qußeiferner Löwe nad Rauch). 

Fiſchbach, 1) Frieder, Mufterzeichner, & 10. 
Febr. 1839 zu Aachen, Dir. der Kunftgewerbefchule 
in Wiesbaden; fürderte die Kunſtinduſtrie durch 
Herausgabe vieler Folgen Funjtgewerbl. Ornamente. 

2) Joh., Landſchaftsmaler, & 5. Apr. 1797 zu 
Grafenegg (Niederöjtr.), T 19. Juni 1871 zu Mün— 
chen; behandelt meijt Motive aus dem bayr. u. öftr. 
Hochgebirge. 

- 3) Karl v., Forſtm. * 15. März 1821 zu Hohen= 
heim, T 23. Nov. 1901 zu Sigmaringen als fürftl. 
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Oberforitrat (jeit 1866). Hauptw.: ‚Vehrb. d. Yorit- 
wiſſ.“ (1856, 21886); ‚Braft. Forjtwirtich.‘ (1880). 

Fiſchbacher Alpen, ſüdöſtl. Teil der Cetiſchen 
Alpen, f. Zegtbeil. Alpen. 

Fiſchbai, Große, aud Tigerbai, weſtafrik. 
Bucht, Angola; durch eine niedrige Düne, die 
Tigerhalbinjel, vor den Wogen geſchützt, ſehr fiſch— 
reich (Heringe ꝛc.), von Vögeln (Kormoran, Fla— 
mingo) belebt, für die größten Schiffe tief genug. 

Fiſchbein, die Barten des grönländ. Wals u. des 
Finnfiſches (. Wale), erſtere grünlichgrau, letztere 
ſchwarz; beſtehen aus hornähnl. Subſtanz u. dienen 
zu vielen Gebrauchs- u. Luxusgegenſtänden wie 
Schirmen, Peitſchen, Toiletteartikeln ꝛc. As F. 
ſurrogat dient künſtl. F. (Walofin, das), mit 
Blauholz u. Eiſenbeize geſchwärztes, mit Kautſchuk 
imprägniertes Stuhlrohr. Neuerdings wird das 
F. mehr u. mehr durch Hartgummi verdrängt. 
— F. weißes, Black-F., Ossa Sepiae, Die im 
Rücken des Tintenfiſchs befindliche, vorwiegend 
aus Calciumkarbonat beſtehende, 10 bis 20 cm l., 
5 bis 7 cm br. ovale, flache Kalkſchale; früher offiz., 
jegt zum Polieren u. als Zahnpulver gebraudt. 

Fiſchblaſe, in Der got. 
Bauk. (Maßwerk, Galerie— 
brüſtungen) ein nach der einen 
Seite ſpitz ausgezogener, im 
Innern meiſt mit Naſen be— 
ſetzter Paß (Abb.). Var. Flam— 
boyantitit. 

Fiſchb rot, Gebäd aus ges 
dörrtem, gemahlenem Dorſch— 
fleiſch; in Norwegen u. auf den Lofoten bei. für 
die Schiffer wertvolles Nahrungsmittel. 

Fiſchchen = Silberfiſchchen, f. Apterygoten. 

Fiſche, Pisces, Kl. der Wirbeltiere; Yeben im 
Waller, atmen durch Riemen u. bewegen ſich mittels 
Flofien fort. Ihr Körper ift meiſt jpindelförmig, 
feitlich zufammengedrüdt, kann aber auch ſchlangen— 
artig, bandförmig, ſcheibenförmig abgeplaitet, vier- 
eig ıc. fein; der Kopf fißt ohne Hals am Rumpf, 
der wiederum allmählich in den Schwanz übergeht. 
Die Floffen find Hautplatten, die 3. X. durch einfache 
(Stabelfloffer, Acanthopteri) od. gegliederte 
Knodenftrahlen (Weichfloffer, Malacopteri) 
geftüßt werden. Nur die paarigen Floſſen (Bruft- 
u. Bauchfloffen) figen gelenfig auf den bogenfürm. 
Bruft- bzw. Berfengürtel. Die Bauchfloſſen jiehen 
entw. am Bauch, nahe vor dem After, od. unter od. 
vor den Bruftfloffen ; Bruft- u. Bauchfloffen fehlen 
bei den Muränen, bei den Aalen nur die lebteren. 
Sinne teilte danach die %. in Baucd):(Abdominales), 
Bruft- (Thorzeici), Kehlflojfer (Jugulares) u. 
Kahlbäuche (Apodes). Die unpaar. Floffen 
bilden anfangd einen zufammenhängenden Saum, 
zerfallen aber jpäter bei den meijten F.n in Rücdenz, 
Schwanz: (zwiſchen denen bei Lachſen u. Welſen 
noch die X. ‚Settfloffe‘ jteht) u. Afterfloffen ; Rücken— 
u. Witerfloffe fönnen wieder aus mehreren Ab— 
teilungen beftehen; fie dienen der Steuerung, Die 
Schwanzfloffe der Fortbewegung. Letztere wird entw. 
Durch das gerade verlaufende Ende der Wirbelfäule 
in 2 Hälften geteilt (dDiphycerfe Schwanzflojie: 
Aal), od. fie entmwicelt fi) vorwiegend an der Unter: 
feite des nach oben gebogenen Endes der Wirbelfäule 
(Heterocerfe Schwanzfloffe: Störe, Haie), od. 
iſt nur an der Unterſeite des rechtwinklig aufgeboge- 
nen Endes jener ausgebildet, erſcheint aber äußer— 
fh duch einen Einſchnitt in eine obere u. untere 
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Hälfte zerlegt (Homocerfe Schwanzfloffe: Die 
meiften Knochenfiſche). Die Haut befteht aus einer 
weichen, durch zahle. Schleimzellen jchlüpfrigen 
Oberhaut u. einer ftrafffaferigen Lederhaut; in letzte— 
rer entwiceln fih Knochenplatten, die Schuppen. 
Dian unterjcheidet: 1) Plafoidfhuppen, Plätt- 
chen mit einem zahnartigen, von Schmelz über- 
zogenen Fortjaß; 2) Ganoidſchuppen, meift 
rhombiſch mit harter, früher für Schmelz gehaltener 
Außenſchicht Ganoin); 3) Cykloidſchuppen, 
mit glattem, u. 4) Ktenoidſchuppen, mit ge— 
zähnelten od. bedorntem Hinterrand. Der Silber: 
glanz rührt von Ganoinkryſtallen her. Viele F. be— 
figen Chromatophoren u. damit die Fähigkeit be3 
Farbenwechſels; bei einigen F.n finden ſich Gift: 
drüfen (f. Siftfiihe), andere haben eleftr. Organe (f. 
Bitterfiihe). Der Schädel der F. iſt eine einfache 
Knorpelfapjel (Haie) od. beiteht aus einer großen 
Anzahl von Knochenſtücken; an denjelben ſchließen 
fih 5 bi3 7 Kiemen-, Visceralbögen an, von denen 
4 jederjeit3 Kiemenblättchen tragen. Die Wirbel- 
fäule bejteht aus amphicölen Wirbeln; die Rippen 
ſtoßen in der Mittellinie nicht zufammen; Gräten 
find dünne Knochenſtäbchen in der Muskulatur, Die 
Sehnenverfnöderungen darftellen. Die Muskulatur 
ift längsgerichtet u. zerfällt durch bindegeiwebige 
Scheidewände in hintereinander gelegene Abſchnitte 
(Myocommata). Da3 Gehirn ijt verhältnismäßig 
ſehr Klein, das Auge, entſprechend dem Aufenthalt 
im Waſſer, für das Sehen in die Nähe eingerichtet. 
Ob die F. die Fähigkeit zu hören haben, iſt höchſt 
zweifelhaft. Die Naſe beiteht auß 2 (außer bei den 
Dipnöi) meijt blind endigenden Grübchen. Bejon- 
dere Hautfinnesorgane bilden die fog. Seiten 
Yinie, deren Bedeutung noch nicht ficher erkannt ift, 
jedenfalls aber mit dem Aufenthalt im Waſſer zu— 
ſammenhängt. Zaftorgane finden fih nam. in Der 
Umgebung des Mauls, mitunter auf fadenförm. 
Fortjäßen, den Barteln. Die Knochen der Mund— 
Höhle u. die Kiemenbogen tragen meift eine Menge 
pißer Zähne. Die einzelnen Abſchnitte des Ver— 
dauungdfanals find wenig gegeneinander abgejebt; 
eigene blindjadförm. Anhänge des Dünndarms find 
die Appendices pyloricae, eine jpiral verlaufende 
Falte der Schleimhaut, ‚Spiralllappe‘ (bei Haien 
1. Sanoiden). DieKiemenbogen werden indoppelter 
Reihe von den Tanzettförm. Kiemenblättchen, auf 
denen fich die ‚refpirator. Fältchen‘ erheben, bejeßt; 
das in dieſen verlaufende Blut tritt in diosmot. Gas— 
austaufch mit der im Waffer enthaltenen Luft: Das 
aller wird durch das Maul aufgenommen, ums 
ſpült die Kiemenblättchen u. tritt Durch Die Kiemen- 
fpalten, die entw. durch Hautbrüden voneinander 
getrennt find (Haie) od. gemeinfam am Hinterrande 
des die Kiemen fhügenden Kiemendedeld münden, 
wieder nad) außen. Die Shwimmblafje, ein 
Häutiger, meift ſanduhrförm. Sad, der mit aus dem 
Blut in fie übergetretenen Gafen gefüllt tft u. als 
Hodroftat. Apparat wirkt, Tann durch einen Gang 
mit dem Schlund verbunden fein; bei wenigen F.n 
(Dipnoi) dient fie als Atmungsorgan; den Haien 
fehlt fie. Das Herz beiteht aus Kammer u. Vor— 
fammer u. enthält nur venöfes Blut, das durch die 
Aorta ascendens in die Kiemenarterien tritt, in 
den Kiemen arteriell wird, fich in der Aorta descen- 
dens fammelt u. von hier in den Körper verteilt 
wird, um, venös geworden, in die Vorkammer u. 
von da in die Herzkammer zurüdzufehren; letztere 
befigt bei den Haien einen muskulöſen Auffatz (Conus 
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arteriosus) am fÜbergang in die Morta, während der 
Bulbus arteriosus der verdicdte Anfangsteil der 
Aorta bei den Knochenfiſchen ift. Die langgeſtreckten 
Nieren münden in den Endabſchnitt des Darms od. 
hinter dieſem. Die Geſchlechtsorgane find meist 
paarig; Eier u. Samen werden durch Öffnungen in 
der Bauchwand (Poriabdominales: Yale, Lachſe) od. 
eigene Gänge nach außen entleert, nur bei Haien u. 
Ganoiden durch Harnjamen= bzw. Eileiter. Die Be- 
fruchtung ift felten eineinnere, u. Die Jungen werden 
dann bei einigen lebend geboren (Eimbiotocidae, 
Cyprinodontidae, Die Batign Zoarces Cuv. u. Se- 
bastes C. V.); in ber Regel werden die durch eine 
Gallerte zum Laich verbundenen Eier erft im Waſſer 
defruchtet. Bisweilen werden Die Jungen u. dann 
meilt vom J bewacht bamw. in bejonderen Bruttafchen 
geborgen (Stichling, Seepferdchen ꝛc.). Beide Ge- 
ſchlechter (0 Milhneru. 9: Rogener) unter: 
Tcheiden jih häufig, nam. während der Laichzeit, Durch 
Färbung, bef. Hautgebilde ꝛc. Die Zahl der Eier 
ſchwankt 3m. 60 u. 80 beim Stihling u. 700000 
bei Rarpfenarten bzw. mehreren Mill. bei Stören. 
Mande %. unternehmen weite Wanderungen zu den 
Laichplätzen, jo Die Lachſe aus dem Meer in Die 
Flüſſe, Die Yale umgekehrt ind Mteer. Die Nahrung 
der meiſten F. ift tierifcher Herkunft (Kaubfiſche), 
nur wenige beihränfen ſich auf Pflanzennahrung 
(Friedfiſche). Man fennt etwa 12000 Xrten, 
Darunter 1000 foffile in allen geol. Schichten, in 
den ältejten bei. Ganoiden, im Jura die eriten 
Knochenfiſche; je älter die Formation, deito mehr 
weicht ihre Form don Der jeßigen ab. Die Al. zer— 
fällt in 4 Unierfl.: Ganojd&i, Chondropterygii, 
Teleostöi u. Dipnoi. Qgl. Günther, Introd. to the 
Study of Fishes (%ond. 1880; dtſch von dv. Hayek: 
‚Hob. d. Schthyol.‘, 1886); Lönnberg (1901 ff.). 

Die 7. bilden für den Menſchen ein überaus wich- 
tiges Nahrungsmittel. Ein Vorurteil betrachtet je= 
doch nur lebende F. als vollwertig ; auch tote fönnen 
garız gut erſter Qualität jein: das Auge muß Har 
fein, ein leichter Drucd auf das Rückenfleiſch gleich 
wieder verjchwinden, u. die Bauchhöhle auögemei- 
deter %. Darf Feine Spur von ausgetretener Galle 
zeigen. Werner achte man darauf, daß die %. in 
friſchem Waſſer bei möglichſt natürlicher Nahrung 
aufgewachſen find, weil fich bei. hiernach der Ge— 
ſchmack beſtimmt. F. in der Baichzeit find ſehr ab- 
gemagert u. geradezu geſundheitsſchädlich. Da Das 
Fleiſch der F. infolge feines großen Waffergehalts 
ichnell der Fäulnis anheimfällt, wendet man, ab- 
gejehen von der meijt nur für den Transport üb- 
lichen Eisverpadung, zur Konservierung der 
meijt ausgeweideten, vielfach) auch des Kopfes be- 
zaubten %. folgende Methoden an: 1) Einfalzen 
od. Pökeln (Pökel- od. Salzheringe, Lachsheringe, 
Matjesheringe, Sardellen);2) Trorfnenander 
Luft (Stodfijih);3) Räuchern (Büdlinge, Fleck— 
od. Yladheringe, Aal, Stör, Lachs); 4) Yuftab- 
ſchluß der in Öl gekochten F. (Olſardinen); 5) Ma— 
rinieren d. h. Einlegen des rohen, gekochten od. 
gebratenen Fiſches in Eſſig mit Gewürzen (Anchovis, 
Bismarck- od. Delikateßheringe). 

Späteſtens von Anfang des 2. Jahrh. an iſt der 
Fiſch in der Litt. wie bei. auf chriſtl. Monumenten 
Symbol des Erlöjerd, weil die akroſtichiſch ge— 
brauchte griech. Bezeichnung für Fiſch (ichthys) die 
Anfangsbuchitaben von Jesus Christös Theu Hyiös 
Soter (‚eſus Chriſtus, Gottes Sohn, Erlöfer‘) ent- 
hält, häufig mit dem Anker zujammen (Abb.; aus 
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der Katakombe 
Sta Domitilla); 
in Mahlſzenen, 
offenbar anleh— 
nend an das 
Speiſewunder, 
im euchariſt. x 
Sinn gebraucht; 
ſpäter faſt aus— 
ſchließlich Bild 
der Getauften an Taufbrunnen, im M.A. Symbol 
der Verführung u. ivdifcher Gefinnung. (Bel. Der 
phin.) Vgl. Pitra, Spieil. Solesm. Il; %. Becker 
(21876); Acheliz (1888). 

F., ausgedehntes Sternbild im Tierkreis, zw. 
Waſſermann u. Widder, nad) Heis 128 dem freien 
Auge fihtbare Sterne, darunter viele Doppeljterne; 
gegenwärtig die Qage des Frühlingspunkts. — Auch 
das 12. Beichen des Tierfreijes. 

Fiſchegel f. Blutegel. 

Fiſcheln, rheinpreuß. Dorf, ſüdl. Vorort v. 
Krefeld (Straßenbahn, 3,2 km); (1900) 7534 €. 
(7271 Kath.); im Waiſenhaus zu F. u. in der Pflege- 
anftalt für weibl. Geiftesfranfe zu Königshof Eelli- 
tinnen; Stahlwerf, KRefjelfehmiede u. Maſchinenbau— 
anftalt, meh. Samtweberei. — Schlachtfeld v. Kre— 
feld (Hzg Ferdinand v. Braunſchweig gegen Cler— 
mont 23. Juni 1758; Denkmal). 

Fiſchenthal, auch Oberhof, ſchweiz. Dorf, 
Kant. Zürich, im J. Seitenthal des obern Tößthals, 
751 m ü. M.; (1900) 89, als Gem. 2040 ©. 
(101 Kath.); I; Spiken-, Baummollenindujtrie. 

Fiſcher, 1) Alois, öfter. Politiker, x 28. San. . 
1796 zu Landed (Tirol), T 8. Apr. 1883 zu Inns— 
bruck; jeit 1828 Advokat in Salzburg; von edlem 
Liberalismus bejeelt, 1848 Borfämpfer für Die 
polit. Selbftändigfeit Salzburgs, Mitgl. des fon- 
jtituterenden Reichstags, beſchwichtigte als k. k. Hof- 
kommiſſär Tirol u. wurde in dieſer gefährlich be— 
wegten Zeit (als erſter Bürgerlicher) Statthalter 
v. Oberöjtr., 1850 proviſ. Sektionschef im Min. 
des Innern; feit 1853 im Ruheſtand, Mitgl. des 
Reichsrats u. des Tiroler Landtags; 1866 hervor— 
ragend thätig für die Sicherung Tirols; feit 1870 
erblindet. Dal. v. Helfert (1885). 

2) Antonius, Kard., Erzb. v. Köln, x 30. 
Mai 1840 zu Jülich; ftud. Theol. u. Philol., 1863 
Priefter, Religionslehrer am Gymn. zu Eſſen; 1889 
Weihb. v. Köln mit dem Titel v. Juliopolis, 6. Nov. 
1902 Erzb. (19. März 1903 inthron.); 22. Juni 
1903 Kardinal. Schr.: De salute infidelium (1886). 

3) Sor. Hannibal, Staatsn., x 1784 zu 
Hıldburghaufen, T 8. Aug. 18683 zu Rödelheim; 
oldenb. Itegierungspräf. v. Birkenfeld, 1848 von 
der Bevölkerung vertrieben, 1852/53 ald Bundes— 
fommifjär mit der Berfteigerung der deutjchen 
Flotte beauftragt, was ihm viele Angriffe u. ein 
unverdient ſchlechtes Andenken eintrug, 1853/55 
Miniiterpräf. in Lippe-Deimold, wo er das Wahl- 
recht u. das Geſetzgebungsrecht der Stände aufhob. 
Schr.: ‚Der dtſch. Adel‘ (2 Bde, 1852); ‚Polit. 
Martyrtum‘ (1855). Val. DO. Fiſcher (1903). 

Forſcher u. Gelehrte: 4) Emil, Chemiker, * 
9. Oft. 1852 zu Euskirchen; 1879 ao. Prof. der 
Chem. in München, 1882 0. Prof. in Erlangen, 1885 
in Würzburg, feit 1892 in Berlin; erhielt 1902 den 
robelpreis für Chentie; hervorragend durch feine 
Urbeiten über Xeerfarbftoffe, die Zuder- u. Harn- 
jäuregruppe, teilw. mit feinem Vetter Otto (x 28. 
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Nov. 1852 zu Euskirchen; jeit 1885 Prof. der Chem. 
in Erlangen). Verf.: ‚Anleitung 3. Daritellung org. 
Präparate‘ (1887, °1901). 

5) Engelbert Lor. fath. Theolog u. Philojoph, 
x 12. Oft. 1845 zu Damm-Xichaffenburg ; 1869 
Prieſter, jeit 1893 Pfarrer in Würzburg, päpftl. 
Geheimfämmerer. Gelbftändiger Denker, Dejjen 
Syitem de ‚Krit. Realismus‘ den Grund alles 
Wirklichen in der ‚abjoluten VBernunftenergie‘ findet. 
Schr.: ‚Gejeß der Entwicklung auf piych.=eth. Gebiet‘ 
(1875); ‚Grundfragen der Erfenntnistheorie‘ (1887); 
Theorie der Gefihtswahrnehmung‘ (1891); ‚Grund: 
probl. der Metaphyſ.‘ (1894); ‚Triumph der chriſtl. 
Philoſ. x. am Ende des 19. Jahrh.‘ (1900); „Fr. 
Nietzſche‘ (1901); ‚Die mod. Erſatzverſuche für das 
aufgegebene Chriitent.‘ (1903). 

6) Guft. Adolf, Arifareifender, x 3. März 
1848 zu Barmen, T 11. Nov. 1836 zu Berlin; bes 
reifte 1877 die Gallaländer u. Witu, 1878 den 
Zana, 1882 Maffailand, verfuchte 1885 vergeblich) 
die Befreiung Emin Paſchas, Cafatiz u. Junkers. 
Hauptw.: ‚Mehr Licht im Dunkeln Exbteil‘ (1885). 

7) Reop. Heinr., Mineralog u. Boolog (= L. 
H. Fisch.), * 19. Dez. 1817 zu Freiburg t. Br., 
+ 2. Febr. 1886 ebd. ala Prof. für Mineral. u. 
Geol.; befannt bef. durch die Einführung des Mikro— 
ſkops in die Mineral., durch feine ‚Krit. mikroſkop.— 
mineralog. Studien‘ (3 9., 1869/73) u. durch jeine 
Unterfuch. iiber das Vtaterial prähiit. Waffen. 

8) Herm., Techniker, #2. Mai 1840 zu Boder- 
mühle (Ofterode, Harz); ſeit 1876 Prof. der Techn. 
Hochſchule in Hannover. Schr.: ‚Ydb. der med). 
Zechnol.‘ (1891/1901); ‚Hdb. der Werkzeugmafch.‘ 
(1900 f.) zc. ; bejorgte Die 6. Aufl. von Karmarſchs 
‚Allg. med). Technol.‘ (3 Bde, 1891/1901). 

9) 30j.,8.J. (feit 1881), Hiftoriter u. Geograph, 
* 19. März 1858 zu Quadrat; Prof. in Feldkirch. 
Schr.: ‚Entdefungen der Normannen in Amerika‘ 
(1902). Hrsg. (mit F. Ritter v. Wiefer): „Alteſte 
Karte mit dem Namen Amerika 2c.‘ (1903). 

10)Runo, Philoſoph, * 23. Juli 1824 zu Sande— 
walde; 1850 Privatdoz. in Heidelberg, 1853 fus— 
pendiert (vgl. ‚Das Interdikt meiner Borlefungen‘, 
1854), Anhänger Hegels; von ihm abhängig, aud) 


wo er feine eignen Wege zu gehen glaubt (in Log. | 9 


u. Metaphyſ.); beſchäftigte fich ganz bej. mit Kant, 
auf deffen Philof. er immer wieder hinweiſt. 1856 
Univ.-Prof. in Sena, 1872 in Heidelberg; durch 
Rednergabe u. Darftellungsfunit hervorragend. 
Hauptw.: ‚Gef. der neuern Phrloj.‘ (Bd L/VI, 
1852/72; Bd VII, 1901; Bd VII, 1893; Jubil.⸗ 
Ausg, 10 Bde, 1897 ff.; Bd X: ‚Francis Bacon u. 
jeine Nachfolger‘, 1856, °1904), die formſchön u. 
gemeinverſtändlich die innere Entwicklungsgeſch. der 
neuern Hauptjyiteme darlegt. Schr. ferner: ‚Dio- 
tima, die Idee des Schönen‘ (1849); , Sogik u. Meta— 
phyfif (1852, 21865); ‚Philof. Schr.‘ (3 Bde, 
1891/92); ‚RI. Schriften‘ (9 Bde, 1888/1903). Als 
Sitterarhift. verdient durch eine Reihe von Shake— 
ipeare:, Leſſing-, Schiller: u. Goetheſchr., unter 
denen ‚Goethes Fauft‘ (1878, *1902/03, 3 Bde) 
herporragt. Vgl. Falfenheim (1892). 

11) Otto, Surift, & 30. März 1853 zu Lüden⸗ 
icheid; erſt Richter, 1883 ao., 1884 o. Prof., ſeit 
1890 in Breslau, zugleih DO.L.G.Rat, bedeutender 
Privatrechtler. Hauptw.: ‚Komm. 3. preuß. Sub- 
haftationsordn.‘ (mit Krech, 1883, 1894); ‚Lehrb. 
d. preuß. Private.‘ (1887); ‚Soll Kauf Pacht u. 
Mrietebrechen?‘ (1888); ,Rechtu. Rechtsſchutz‘ (1889); 
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Problem d. Identität u. d. Neuheit‘ (1892); ‚Recht3- 
forſchg u. sunterricht‘ (1893); ‚Zur Zwangsvollſtr. in 
d. unbew. Bermögen‘ (mit 8. Schäfer, 1902); ‚Abb. 
3. Brivatr. u. Zivilproz.‘ (11Bde, jeit 1896); Tieferte 
(mit Henle) Handausg. des B.G. B. (1896, € 19035). 

12) Theobald, Geograph, & 31. San. 1846 zu 
Kirchſteitz (Prov. Sachſ.); 1879 0. Prof. in Kiel, 1883 
in Warburg; bereifte einen großen Teil v. Europa, 
Kleinafien, Nordafrika (bei. Marokko, beſchr. 1900 
u.1902). HSauptw.: ‚Dattelpalme‘ (1881); ‚Yänderf. 
v. Südenr.‘ (1892); Penisola Ital. (Tur. 1902). 

Dichter u. Schriftiteler: 13) Joh. Georg (v.)+ 
x 25. Oft. 1816 zu Großſüßen (Württ.), T 4 Mat 
1897 zu Stuttgart, feit 1846 Prof. ebd. Seine Lyrik 
ift originell, innig u. formovollendet. Schr.: ‚Gedichte‘ 
(1854, 31883); ‚Neue Ged.‘ (1865) ; ‚Neue Lieber‘ 
(1876); ‚Auf dem Heimweg‘ (1891) 2c.; Die Dramen 
‚Saul‘, ‚Raifer Friedrich I.‘ ‚Florian Geyer‘ u. 
Katjer Mar. v. Mexiko‘. Bol. 9. Fiſcher (1897). 

14) Qeo, 0.8. B. (feit 1877), eig. Barthol, 
Dichter, & 25. Juni 1855 zu Vöslau b. Wien, T 
16. Aug. 1895 zu Boswil (Aargau); 1880 Priejter, 
Prof. in Gries u. feit 1885 in Sarnen (Schweiz). 
Schr. die Gedichtſammlungen Ecclesia militans 
(1883), ‚Blumen aus dem Kloftergarten‘ (1886), 
Dichtergrüße aus den Alpen‘ (1889), ‚Aufder Höhe‘ 
(1892), ‚Wanderers Weiſen‘ (1896). 

Künftler: 15) Ferd. Aug., Bildhauer u. Me— 
daiffeur, x 17. Febr. 1805 zu Berlin, T 2. Apr. 
1866 ebd.; Lieblingsichüler Schadows, ſchuf außer 
den 4 lebendig aufgefaßten Gruppen um die Vik— 
toriaſäule auf dem Belle-Alliance-Plaß in Berlin 
viele prächtige Werke plait. Kleinkunſt. 

16) Joh. Kaſp. Ferd. Komponift, um 1670/1746, 
marfgräff. Rapellm. zu Baden-Baden. Schr. gehalt- 
volle, mit Bachs Stil verwandte Klavier- u. Orgel- 
ſtücke, ſog. Partien in Ariadne Musica (1702) u. im 
Mußfik. Barnafjus‘ (1738); außerdem Pjalmen, Sita= 
neien, Antiphonen. Neuausg.von E.v. Werra(1901). 

17) Franz, Seliftu. Dirigent, & 29. Juli 1849 
zu Münden; jeit 1879 Hoffapellmeijter ebd. ; auch 
al3 Pianift (bei. Wagnerinterpret) bedeutend. 

18) Joh., Ihwäb. Komponift, wirkte 1681 in 
Augsburg, 1685 am Hof zu Ansbach, zuletzt als 
offapellmeifter in Stockholm, wo er 70 Jahre alt 
ſtarb; ſchuf zahlr. feingearbeitete Suiten u. Kammer— 
muſikwerke: ‚Muſik. Maienluſt (1681); ‚Zafelmufit‘ 
(1702) ꝛc.; vieles ungedruckt. 

19) arl Ludw., Dirigent, & 9. Febr. 1816 
zu Raijerdlautern, T 15. Aug. 1877 zu Hannover; 
Theaterdirigent, zulet in Hannover; fomp. Män— 
nerchöre (‚Mteerezitille u. glückl. Fahrt' 2c.), Lieder. 

20) Qudm., berühmter Baſſiſt, mit ungewöhn= 
lichem Stimmumfang (D—a’), & 18. Aug. 1745 zu 
Mainz, t 10. Juli 1825 zu Berlin; wirkte in Mainz, 
Mannheim, Wien u. 1788/1815 in Berlin. Für ihr 
ift der Osmin in Mozarts ‚Entführung‘ geſchrieben. 
Komp. das Lied ‚Im tiefen Keller‘. 

21) Sudmw. Hans, Landſchaftsmaler u. Radierer 
(Wien), * 2. März 1848 zu Salzburg; Schüler 
der Wiener Afad. (Jakoby, Vichtenfels, Unger); be— 
reiite Stalien, Nordafrifa u. den Orient. Werke: 
Wandgemälde im Wiener Hofmujeum ; viele Aqua— 
relle aus Indien u. AÄgypten; „Hiſt. Landſchaften 
Hftr.- Ungarns‘ u. ‚Aus dem Süden‘ (Radierungen); 
Juluſtrationen zu Junkers ‚Reifen in Afrika‘. Schr. : 
Technik der Aquarellmalerei‘ (1888, °1901); ‚Ted: 
nif der Ölmalerei‘ (1898). Begr. des Wiener Aqua— 
relliſtenklubs (1889). 
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Fiſcher v. Erlach, Koh. Bernh., Baumeifter, 
x 15. März 1656 zu Graz, T 5. Apr. 1723 zu Wien 
als Hofbaudir.; in Rom gebildet. Seine zahlr. 
Barockbauten wirken durch großartige Verhältniffe 
u. kraftvolle Formen. Hauptw.: Peters- u. Karls— 
fire, Schloß Schönbrunn, Neubau der faif. Burg, 
MWinterreitichule, Hofbibl., Pal. Prinz Eugen u. 
Trautſon in Wien u. Pal. Clam-Gallas in Prag. 
Sein Sohn So. Emanuel (1695/1742) voll- 
endete mehrere feiner Bauten. Bal. Ilg (1895). 

Fiſcher v. Waldheim, Joh. Gotthelf, 
3oolog (= Fisch.-Waldh.), & 13. Oft. 1771 zu 
Waldheim (Sadhi.), T 18. Oft. 1853 als Dir. Des 
naturhilt. Kabinetts in Moskau. Verf. zahlr. zool. 
u. geol. Schr.: ‚Anat. der Maki‘ (1804); Emto- 
mogr. imp. Russ. (5 Bde, Mosk. 1820/51); Oryc- 
togr. du Gouv. de Mosc. (ebd. 1830/37); Bibliogr. 
palaeontol. anim. syst. (ebd. ?1834) ac. 

Fiſcher-Achten, Karoline, Wiener Sopra- 
niſtin (1806/1896), uripr. Kirchenchoriſtin, feierte 
ſpäter auf der Bühne als Pamina, Zerline, Alice ıc. 
Triumphe; berühmt durch ihre erhabene Auffaifung 
u. ihre prächtige, vortrefflich gefhulte Stimme. 

Fiſcherei. Die Kunjt des Fiſchfangs wurde 
Thon von den Menjchen der Dilupialgeit geübt; zu- 
erjt mit Speer, dann mit Angel (f. Angelfifcherei), zu— 
Yet mit Ne. Die Praxis der %. hat jih im Lauf 
der Zeiten faft gar nicht geändert. Die Wilden der 
Südjee fiiden mit denfelben Geräten u. nad den 
gleichen Methoden wie die Kulturvölfer Der alten 
Welt. Die Ei3:%. (F. unter dem Eis, j. Beilage) 
wird, wie eine eingehende Schilderung aus der Zeit 
des Deutſchen Ritterordens erfennen läßt, nod) heute 
genau jo betrieben wie vor 600 jahren. Die Grund— 
formen ber heute gebräuchlichen Netze find jchon 
Sahrtaufende v. Chr. im Pharannenland angewen- 
det worden (vgl. Taf. Ag ypt. Kunſt, im. Nur die 
Herftellung der Netze ift ſeit Erfindung der med). 
Netzweberei fortgeſchritten, auch wird neuerdings 
die Dampfkraft zum Betrieb der Hochſee-F. be— 
nützt. Der Fiſchbeſtand der deutſchen Gewäſſer 
war in früheren Zeiten ſehr groß. Mit dem An— 
wachſen der Bevölkerung ſtieg der Wert der Fiſche 
u. führte zu einer rückſichtsloſen Ausbeutung der 
Gewäſſer, die nicht gehemmt wurde, weil den ſtaat— 
lichen u. fommumalen Gewalten die Kraft zur Durch— 
führung der Geſetze u. Verordnungen fehlte. Nur 
im Gebiet großer Filherinnungen fand eine pfleg- 
liche Ausübung der F. flatt. Eine ſchwere Schädi- 
gung erleidet Die 3. ſeit der Mitte des 19. Jahrh. 
durch die Induſtrie, Die durch ihre Abwäſſer Bäche, 
Flüffe u. Seen verumreinigt. Große Wafjerflächen, 
3.2. der Unterlauf des Mains, find dadurd) der 
F. verloren gegangen. Ebenſo ſchädlich wirken die 
Flußkorrektionen, bei. durch Die Anlage von 
Buhnen, wodurch Die Fiſche von ihren Laichplätzen 
abgeschnitten werden. Im Febr. 1870 wurde der 
DeutiheY.berein gegründet, der fein Intereſſe 
zunächſt der See-F. widmete, fich bald aber der ein- 
jeitigen Törderung der Salmoniden u. Coregonen 
zumwandte; immerhin hat er für die Befegung ver: 
armter Gewäſſer mit Brutfiichen u. für die Ver— 
breitung fiſchwirtſch. Kenntniſſe Erhebliches geleiſtet. 
Er erhält vom Reich u. den Einzelftaaten jährlich 
Geldbeihilfen (1902: 75000 M.); 1885 gründete 
er die Sektion für Küften- u. Hochjee-%., die ſich 
1894 al Deutſcher Seefifhereiverein (Sitz 
Hannover) jelbjtändig machte. Berner bejtehen in 


alfen größeren Einzeljlaaten u. preuß. Provinzen 
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F.vereine, Die gerade infolge ihrer Iofalen Be— 
Ihränfung jehr fegensreih wirken u. zum weitern 
Ausbau u. zur Gründung don Lofalvereinen u. Ge— 
noſſenſchaften führten. Fiſchfang, Hochjee-, Küften=, 
Binnen-F. ſ. Beilage. 

Die F. in den Binnengewäſſern d. h. in den 
Landſeen, Flüſſen u. Bächen iſt größtenteils Regal, 
doch mit zahlreichen Privilegien belaſtet, die von 
manden Staaten, 3. B. Breußen, ſyſtematiſch ab- 
gelöjt werden. Ein Zeil der Gewäſſer ift im Ge— 
meindebefiß od. im Bei von Privaten. Steht die 
F. in einem Privatgemwäfjer mehreren zu, dann heikt 
fie Roppel-%., wird fie im Privatgewälfer von 
jedem betrieben, der ein Stück des Wajlerlaufs 
beſitzt, Adjazenten-F. Dieje beiden Formen 
beitanden bes. in Weſtdeutſchland, find aber durch 
Geſetz teilw. befeitigt, da fie eine rationelle Bewirt- 
ſchaftung der Gewäffer Hinderten. In Oſterreich 
beitehen noch die alten F.gerechtſame, doch dürfen 
feit 1848 neue F.gerechtſame nicht mehr verliehen 
werden. Das Bei. v. 25. Apr. 1885 hob Die freie 
%., Die überall beftand, wo feine Gerechtſame vor— 
handen waren, auf u. erfennt das F.reht in von 
Gerechtſamen freien Gemwäfjern, wenn fie fünftliche 
find, dem Grundeigentümer, Tonjt dem Land, in 
Galizien der Gemeinde zu. Für Die Schweiz gilt 
Das Bundesgeſ. vom 21. Dez. 1888. 

Die polizeil. Aufgaben des Staats er- 
ſtrecken fih auf Schußbeftimmungen zur Erhaltung 
des Fiſchbeſtands, be}. auf Feſtſetzung von Mindeſt— 
maßen für den Fang u. Verkauf jeder Fiſchart, 
die Feſtfetzung der Mafchenweite für jede Netzform, 
die Einführung von Schongeiten für die alljähr- 
liche Beriode der Fortpflanzung ze. In ganz Nord— 
deutfchland mit Ausnahme von Sadjen gilt die 
og. abjolute Schonzeit, Die für die Sommer- 
father von Mitte April bis Mitte Juni, für die 
NWinterlaicher von Mitte OH. bis Mitte Dez. reicht. 
Die Frühjahrsſchonzeit ift auf dem Verordnungs— 
wege für 3 Tage jeder Woche außer Kraft gejeßt, 
wodurd der Zweck dieſer Bejtimmung völlig ins 
Gegenteil verkehrt wird. In Sachſen, den füb- 
deutichen Staaten, Öjterreich u. der Schweiz befteht 
Die relative od. Individualſchonzeit, die 
analog dem Sagdgefeß jeder Fiſchart eine der Laich— 
zeit angepaßte Schonzeit gewährt. Ferner find die 
Laichplätze der Fifcharten ala Laichſchonreviere von 
jeder Befifhung während der Laichzeit ausgeſchloſſen. 
Das unberechtigte Fiſchen u. Krebjen wird als fiber: 
tretung bejtraft. Erſchwerende Umftände find das 
Fiſchen bei Nacht, mit Zadellicht, die Anwendung 
erplodierender od. betäubender Stoffe (Fiſchfang— 
gifte, j. d.). Das Stechen der Fiſche mit dem Speer 
iſt 6i3 auf geringe Ausnahmen, das Schießen gänz- 
Yich verboten. Die Beaufiihtigung der Gewäſſer 
wird faft durchweg von Beamten im Nebenamt 
(Bendarmen, Förftern) ausgeübt, nur in Preußen 
find an der Meeresfüfte, aufden Haffen u. den großen 
Landſeen dazu bejondere Beamte (Oberfijchmeiiter, 
Fiſchmeiſter u. F.auffeher) bejtellt. Die wirtſch. Für- 
forge des Staats beſchränkt fich in Preußen auf eine 
pefuniäre Beihilfe an die F.vereine, die infolge- 
deſſen vorzugsweiſe den Teichwirten zugute fommt. 

Litt. ſ. Fiſchzucht. ſcadores. 

Fiſcherinſeln, deutſcher Name der japan. Pes— 

Fiſchern, böhm. Stadt, J. an der Eger, gegen— 
über Karlsbad; (1900) 8254 dtſch. E.; 3; kath. 
Kirche im Bau; Bierbrauerei, Porzellan-, Glasfabr. 
(Hausinduſtrie). 
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(annulus piscatgo- 
ris), der Amts— 
ring des Papſtes, 
mit dem Bild des Fu. 
hl. Petrus (imff. 
Nahen fißend u. 
das Fiſchernetz zie- 14 
hend) u. dem Na— 
men des Papſtes; 
nachweislich ſeit 
KlemensIV.(1265 
bis 1268) zur Sie- — 
gelung der Breven (heute meiſt Stempel mit dem 
F.) gebraucht; nach dem Tod des Papſtes zerbrochen. 
Vgl. Gaet. Cenni, Dissert. post. I (Pijt. 1778). 
Fiſcherſandwurm, der Köderwurnt. 
Fiſchers Salz ſ. Kobaltfaliumnitrit. 
Fiſcherſtadt (nad Kard.-Erzb. Fiſcher v. Köln 
ben.), deutſch-oſtafrik. Miſſionsſtation (feit 1898) der 
Bäter v. HI. Geiſt, Landſchaft Rombo, am Oſtfuß 
des Kilimandſcharo; Miſſionsſchule (380 Kinder). 
Fiſcherſtechen, ein Wafferturnier, wobei e3 
daraufanfommt, den Kahn des Gegners umzuftoßen. 
Sn Nürnberg 1704 zum leßtenmal abgehalten, be= 
jteht in Leipzig u. anderen Orten noch fort. Bol. 
Richter (1893). ©. auch Schifferſtechen. 
Fiſchfanggifte, Pflanzen od. Teile folcher, Die, 


ins Waſſer gelegt, die Fiſche betäuben bzw. töten; | F 


etwa 325 Arten, die faft alle Durch ihren Saponin- 
gehalt wirken. Von den nicht Japoninhaltigen find 
an 1. Stelle zu nennen die Kodelöförner; Blau 
jäure entwicelt Pangium edule Reinw. u. Hydno- 
carpus venenata Gärtn. Etwa 49 Arten gehören 
zu den Euphorbiaceen. 

Fiſchfluß, Sroßer, 2 jüdafrif. Flüjfe: 1) au) 
Aub, r. Nebenfl. des Oranje, entjteht ſüdl. v. 
Windhoek aus mehreren Quellflüffen, durcheilt in 
breiter, tiefer Senfe Sroß-Namaland, mündet unter- 
halb Nabas; etwa 800 km I., meiſt troden. — 2) Zu— 
fluß des Ind. Ozeans, fommt vom Tandjesberg 
(Kapkol.), mündet in Die Waterloobai; 500 km L., 
im Oberlauf zeitweilig troden. Bat. Bad. 

Fiſchgift, toxiſche Stoffe, Die fi) entw. im 
lebenden Fiſch (wie im Rogen unferer Barbe: 
Barbendolera, u. in vielen ausländ. Meer- u. 
Binnenwafferfifgen) vorfinden od. nach dem Tod 
des Fiſches durch Zerfegung (Ptomaine, Leichen: 
alfalvide) entwickeln (vgl. Fleiſchgift, Käſevergiftung). 
Die Symptome der Fiſchvergiftung (Ichthys- 
mus) find entw. gaftr. Natur, mit folifart. Schmer- 
zen, Erbrechen u. (613 zu holeraähnl.) Durchfall, od. 
eranthemat. Form, indem ſich nad) dem Genuß 
Hautausſchläge bei allg. Übelbefinden, event. mit 
Sieber einftellen, od. paralyt. Charakters (nur in 
den Tropen) mit Lähmungserſcheinungen, Schwindel 
u. oft rafhem Tod. fiber die Behandlung j. Gift. 

Fiſchgrätenbau, ein Gebäude mit langem 
Mittelbau u. mehreren diejen durchſchneidenden 
Duerbauter. 

Fiſchguano, Fiſchmehl, ein aus Abfällen 
pon Seefifhen durch Dämpfen u. Trodnen, bei. in 
Norwegen, bereitete Düngemittel; ein braungelbeg, 
fiichartig riechendes Pulver, je nad) dem Ausgangs 
material mit etwa 3 bis 16°/, Phosphorjäure u. 
6 bis 10 °/, Stickſtoff. 

Fiſchhauſen, oſtpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Kö: 
nigsberg, axı Nordufer des Friſchen Haffs; (1900) 
2746 me:jt prot. E.; Ti; Amtsg., Warendepot 
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der Reichsbank; Getreivemühlen, Ziegeleien, Säge: 
werk. — 4 km füdmweftl. Gutsbez. Loch ſtädt, mit 
der ehem. Ordensritterburg (um 1270; got. Schloß: 
fapelle, erneuert), in ber Heinrich dv. Blauen 1414/29 
gefangen faB, ehem. Rejidenz der Biſch. v. Samland; 
3 km ſüdweſtl. davon der waldumgebene Badeort 
Neuhäuſer, unweit das Ndalbertfreuz (zur Er— 
innerung an den Märtyrertod des hl. Adalbert). 

Fiſchhaut, die Haut des Haied u. mander 
Rochenarten, die ihrer rauhen, jtachligen Oberfläche 
wegen zum Schleifen, bef. aber zur Bereitung von 
Fiſch-Chagrinleder (f. Chagrin) dient. 

Fiſchhof, Adolf, öſtr. Publizift (Isr.), & 8. 
Febr. 1816 zu Altofen (Ungarn), T 23. März 1893 
zu Emmersdorf b. Klagenfurt; gab als Sekundär— 
arzt am allg. Krankenhaus durch feine Rede vor 
dem Landhaus 13. März 1848 den erjten Anſtoß 
zur Wiener Revolution, wurde Präſ. des Dort. 
Sicherheitsausſchuſſes u. Mitgl. des tonftituierenden 
Reichstags; 1849 von der Anklage wegen Hochver— 
rats freigefproden. Schr. u. a.: ‚Oftr. u. die Bürg- 
ihaften ſeines Beſtands‘ (1870); ‚Zur Reduktion 
der fontinent. Heere‘ (2 9., 1875). 

Fiſchhorn, Schloß db. Bella. See (Salzburg), f. d. 

Fifchingen, ſchweiz. Dorf, Kant. Thurgau, r. 
an der obern Murg, 617 m ü. M., 6 km füdl. v. 
Sirnad; Zi; (1900) 726, als Gem. 2603 €. 
(1686 Rath.); Stickerei, Holahandel.. Oberhalb, am 
uß des Hörnli, das frühere Benediktinerkl. F. 
(10385/1848), jetzt kath. Waijenhaus (etwa 240 Zög- 
finge); in der Klofterfirhe (Neubau nach 1685) Die 
Grabfapelfe der hl. Idda v. Toggenburg (Wallfahrt). 

Fiſchkörner ſ. Anamirta. 

Fiſchland, auch Fiſcherland, Teil des 
mecklenb. Küſtenſaums; der ſchmale Iſthmus zw. 
Oſtſee u. Saaler Bodden, noch Anfang 17. Jahrh. 
durch eine Meeresſtraße (Reſt die Perminbucht) ge— 
teilt; im Bakelberg 18 m}. 

Fiſchläuſe, auf Fiſchen ſchmarotzende Krebschen 
aus der Ordn. Copepoda, f. Ruberfüßler. 

Fiſchleim 1. Saufenblafe. 

Fiſchmolche, Fiſchlurche, Amphiumidae, 
Fam. der Schwanzlurche, mit amphicölen Wirbeln, 
kleinen Augen ohne Lider, ſchwachen Beinen; leben 
ausſchl. im Waſſer u. atmen durch Lungen u. innere 
Kiemen; 3 Arten, Nordamerika u. Oſtaſien. Gattg 
Cryptobranchus Leuck., Kopf u. Körper ſtark ab- 
geplattet, letz⸗ ’ u > 
terer jederjeit3 u 
mit einer wul- & 
ftigen Haut eat 
falte, Schwanz FALLES ee 
jeitlihd zufam SI FFEE 
mengedrüdt. FiHM2 


C. japonicus Fre 
Hoev,Riejen- ee a: 
falamander FE Ans 
(Abb.) grau 7 nr 
braun mit rötlihgrauen Fleden; bi3 über ImL; 
in Gebirgsbächen Japans; das Fleiſch wird gegeſſen. 
C. alleghaniensis Daud., mit offenem Kiemenloch; 
dunkel Schiefergrau, Schwarz gefledt; 60 cm l.; füb- 
lihe Ber. Staaten. Gattg Amphiuma Garden, 
aalartig, Beine jehr klein mit 2 0d. 3 Zehen. A. 
means L., Aalmolch, dunfelgrau, unten heller; 
1m l.; Florida. fiber Armmold ſ. Sirenidae. 
Fiſchſalz, Salz, das beim Eindampfen einer 
Salzlöfung fi) ausſcheidet u. daraus gejhöpft (g e— 
fiſcht) wir. 
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2 näherte. 
Haken, 











#2 Aal “1; Fischfang: 

"Mit: — Speer, "dessen "Spitze aus. Hirschgeweih, 
Knochen (Abb; 15 vgl. auch. Taf. Ägypt. Kunst, ID 
‘öd: :Föueistein - gefertigt: war,. wurde der erste Fisch 


von Menschenhänd‘ .erbeutet. ‚Dann wurde das Angeln 


“erfünden.. ’ Der ‘Haken ‘bestand zunächst aus einem 
heiderseitig zugöspitzten Splitter aus Feuerstein od. 

ee . Knochen; .der, in der Mitte von einer 
- dünnen Sehne umschlungen, sich beim 
' Anziehen im Fischmaul quer stellte, 
"Dieses Gerät ist noch jetzt bei den Eski- 
mos der Westküste Amerikas im Ge- 
‘brauch. Ein grofser Fortschritt war die 
. spitzwinklige Befestigung eines ge- 
„krümmten Knochensplitters an einem 
Stäbchen von 8 bis 12 cm Länge (Abb. 2), 
wodurch sich das Gerät dem Haken 
In der Bronzezeit entstand der gekrümmte 
der an.seiner Spitze bald den Widerhaken auf- 
weist? "Eine weitere Vervollkommnunsg, die Verkleinerung 
des ‚Geräts, hrachte die Anwendung des Eisens (Abb. 3). 

Die höchste Stufe wurde durch Erfindung des Netzes 
erreicht. Die Urform scheint, nach Abbildungen aus der 
‚Pharaonenzeit (vgl. Taf. Ägypt. Kunst, III) zu urteilen, 


r 


‚eiri Sack gewesen zu sein, der mit Stricken durch das 


Wasser gezogen wurde: Er trägt bereits oben Schwimmer 
u, unen Gewichte, wie sie noch heute zum Ausspannen 
—— des Netzes im Wasser 

gebräuchlich sind. Die 
ältesten, im Schutt der 
Pfahlbauten erhaltenen 
Überreste von 1 Netzen: zeigen deutlich den sog. Netz- od. 





‚EFiletknoten.. Das Material war Hanf, der erst] jetzt durch 


die Baumwolle verdrängt wird, die sich als dauerhafter 


- erwiesen hat. ‚Das Stricken der Netze hat fast überall 
„aufgehört, bis in die entlegensten Erdwinkel führt der 


Händel die Erzeugnisse der Netzfabriken, die nicht nur 
"Netzgarn, Sondern auch fertige, ‚füngisch montierte‘ Netze 
liefern. “Alle Arten von Netzen lassen -sich auf wenige 
“ Grundformen zurückführen, Zu den feststehenden 
Ne tz en: «gehören die einwandigen Stellnetze, Säcke 
ur R e u sen, in. die der Fisch auf seiner Wanderung hinein- 
= geht, u. die.dreiwandigen Jagnetze, in die 
‘er hineingescheucht wird; zudenbewegten 
Netzen die Treibnetze, die mit der Strö- 
mung treibend die begegnenden Fische in 
ihren Maschen fangen, u. die Zugnetze, 
die, von dem Fischer durchs Wasser gezogen, 
„die Fische in einen Beutel einschliefsen. 

Das Hauptgerät für alle Gewässer ist das 
ZAugnetz (Zuggam, Winternetz, Wade, 
‚Wate), ein Saek mit 2 Flügeln (Abb. 4). Die 

kleinste Korn mit 2 m Flügel- u. 1m Sacklänge, wird von 
- Männern watend im seichten Wasser gezogen. Eine gröfsere 
Förm von 30. m Flügel- u. 10 m Sacklänge wird im 
Sommer. zur F. im See, Flufs u. an der Küste gebraucht. 
Zunr "Betrieb gehören fingerdieke Leinen von 1 bis 200 m 
Länge, u.2 Kähne, die das Netz. auf der Tiefe auswerfen, 
worauf.;es. vermittelst Winden zum Ufer gezogen wird. 
‚Die: umschlossenen Fische werden durch den (etwa 5 ml.) 





p ei i m ap ers st ock (Bollkeule, Trimp, Sturgel, Abb. 5) in 


. den Sack, "getrieben, in dem eine trichterförmige Einkehle 


ihnen den Eintritt, nicht aber den Austritt gestattet. Raub- 
: higcher: versti irker verbotenerweise die Wirkung der Flü- 
gel ‘dureh. Ströhwische od. dünne Hoölzstäbe, die an den 
Zu &leinieri. befestigt werden. Das Zugnetz ist als ein schäd- 


- „ liches Gerät zu’ betrachten, dä es den Pflanzenwuchs am 


- Grund ler Gewässer zerstört u. im- Frühjahr auch den ab- 
an ‚Rogen der Sömmerläicher vernichtet. Der Rück- 


‚gang der Küsten-F. mut mit Recht auf die rücksichtslose 





FISCHEREI. 





Verwendung der Zuggarne zurückgeführt. Die schädlichste 
Form ist das Braddengarn in den Haffen, das von 
2 segelnden Kähnen bei starkem Wind über den Grund 
geschleppt wird. Ebenso schädlich ist der Keu or (Kei- 
tel, Kuttel), ein Sack mit ovaler Öffnung von 5 bis 8m 
Längsdurchmesser, der ebenfalls von einem .schnell- 
segelnden Boot geschleppt wird. Das Verbot dieses Ge- 
räts bei der Haff- u. Küsten-F: ist beabsichtigt, aber noch 
nicht gänzlich durchgeführt: — 

Das gröfste Zuggarn wird im Winter zur F. ante 
dem Eis angewendet, es hat Flügel von 200 m u. einen 
Sack von 60 m Länge, dazu gehören 300/400 nl. Leinen. 
Nachdem die grofsen 
Wuhnen (Lummen) zum 
Einlassen u. Ausziehen 
des Netzes sowie die 
rundlichen kleinen Lö- 
cher geschlagen sind 
(Abb. 6; a Wuhne zum ö j 
Einsenken, b zum Her- — 0 
ausziehen des Netzes; a 
Entfernung von a bis b ° | r . 
400 bis 500 m; e Ufer), *% a 
werden 2 lange Stangen — J 
unter das Eis geschoben, = 
die je eine Zugleine führen. Vermittelst der Stofsgabel 
(Abb. 7) werden diese Stangen unter dem Eis von einem 
Loch zum andern getrieben. Wo die Lochreihen zum Ufer 
umbiegen, werden die Leinen emporgeholt u. mit’Winden 
die Flügel nachgezogen. Auf diese Weise wird das Netz 
zum Ufer vorwärts bewegt, bis die Stangen in der groſsen 











Wuhne am Ufer erscheinen; aus der das Netz erst an den 
Leinen u. dann an den Flügeln herausgezogen wird. Das 
Wintergarn ist das Hauptgerät für den Grofsbetrieb, es 
liefert mit einem Zug bis zu 1000 Zentner Bleie;: Hechte, 
Barsche u. kleinere Weifsfische. 

Dem kleinen Betrieb dient das Jag- od. Staaknietz 
(Abb. 8). Es ist aus 3 Netzwänden zusammengesetzt, von 
denen die beiden äufseren grolse Maschen von 15 cm?, die 
mittelste innere Maschen von 25 nım enthält. Der Fisch 





wird mit dem Plimperstock (Abb. 5) ins Netz gescheucht u. 
stöfst sich darin einen Beutel aus, der ihri fest umschliefst. 

Im Grofs- u. Kleinbetrieb gleichmäfsig verwendet Wwer- 
den die Stellnetze, Säcke u. Reusen. 

Die Stellnetze (Abb. 9) sind aus dünnem Garn od. 
Baumwolle mit einer Maschenweite von 25 bis 70 mm ge- 
fertigt. Sie werden durch Schwimmer aus Kork, Borke 
od. Binsen an der Obersimme (einer fingerdicken Leine, 
die das Netz an der obern Seite einfafst) u. durch Senker 
aus Blei od. Thon an der Untersimme (der untern Leine) 
wie eine starre Wand senkrecht im Wasser ausgespannt. 
Einzeln od. zu mehreren verbunden werden sie zur Nacht 
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ausgeworfen u. am Morgen gehoben. Im Unterlauf der 
Ströme u. im Meer läfst man diese Treibnetze, zu 
Wänden von 500 m Länge u. darüber vereinigt, mit der 
Strömung treiben. So werden die Heringe gefangen. Bei 
starken Fang steckt fast in jeder Masche ein Fisch. 

Die Säcke (Abb. 10 u. 11) dienen im Sonımer dem Fang 
der Schleien, Karauschen u. Aale; sie bestehen aus einem 





walzenförmigen, über Holz- od. Drahtreifen gespannten 
Netzkörper, der, an einer Seite geöffnet, den Fischen durch 
eine Einkehle (einen trichterförmigen Einsatz aus Netz) 
den Eintritt gestattet. Eine 2. Einkehle führt zum Fang- 
raum. An der Öffnung sind entw. 2 Flügel angebracht, 
od. 2 Säcke werden durch ein Streichtuch, eine eng- 





masenige Netzwand, verbunden. Ein Fischer verwendet 
bis zu 100 Paar soleher Säcke. Diesem Gerät verwandt ist 
das Bunggarn, ein aus hohen Netzwänden hergestelltes 
Labyrmth, das, weil es oben offen ist, nur in Meeren ohne 
Gezeiten (Ostsee) angewendet wird. Die kostspieligen An- 
lagen werden oft durch Sturm u. Wellen zerstört, aber 
stets wiederherge- 
Ra Stellt, da ein ein- 
—* DR OR = 

RE ziger guter Fang, 
WR nam. an Wander- 
A aalen;, die Kosten 

| deckt. 
i Reusen (Abb. 
12) sind Säcke ohne 
Flügel, aus Netz 
od. Holzstäben, meist mit einem Eingang an jedem Ende. 
Sie dienen dem Fischfang in verkrauteten Gewässern, 

bes. kleineren Flüssen u. Scen. 

Im Unterlauf der Elbe sind gewaltige Säcke eigenartiger 
Konstruktion im Gebrauch, die Steerthamen. Es sind 
Netzbeutel von 15 bis 20 m Länge mit einer 4eckigen Öff- 
nung, die mit der Mündung gegen den ein- od. ausgehenden 
Strom gelegt werden. Darin werden Unmassen junger 
Fischbrut gefangen, die zum Mästen des Geflügels ver- 
wendet wird. Ein Verbot dieses Geräts steht in Aussicht. 

Wichtige Geräte der F, sind ferner dieLegeschnüre 
u. Puppen. Die letzteren, aus einem Binsenbündel mit 
5m langer Schnur u. einem Haken be- 
stehend. dienen dem kleinern Betrieb. 
Die Legeschnüre, 100 u. mehr m |, 
tragen in kurzen Abständen ein !/s m 
I. Vorfach mit Haken, der mit kleinen 
Fischen, Würmern, Erbsen od.Fleisch- 
stückchen besteckt wird. Es fangen 
sich daran Aale, Hechte, Barsche, 
Welse, Quappen, Döbel u. im Meer 
Dorsche, Lachse etc. 

In manchen Küstengegenden ist es 
noch üblich, den im Winterlager wie 
eine Spirale zusammengerollt ruhen- 
den Aal mit einem Speer zu stechen. 
Von den Fischern der Haffe wird viel- 
fach ein ——— Gerät, der Hölger (Abb. 13), an- 
gewendet; er besteht aus einer langen Stange, die unten 
kammartig mit 20 em langen Eisenspitzen besetzt ist. Mit 
diesem Kamm durchfurcht der Fischer beim Segeln den 
weichen Schlammboden u. spielst Aale, Flundern ete. auf, 
(Bilder 4, 3—12 von Draeger & Mantey in Landsberg a. W.) 











2. Hochsee-, Küsten-, Binnen-Fischerei. 


Die Hochsee-F. in Deutschland wurde 1886 auf Ver- 
anlassung des Deutschen F.vereins mit staatlicher Unter- 
stützung begonnen. Dazu sind Dampfer von 300 bis 400 PS 
im Wert von 120/130000 M. erforderlich, deren Unter- 
haltungskosten einschl, der Besatzung von 10 bis 12 
Köpfen täglich etwa 200 M. betragen. In rascher Folge 
bildeten sich mit staatlicher Beihilfe die Aktienges. Geeste- 
münde für Herings- u. Hochsee-F., die F.ges. Bremen- 
Vegesack u. die Dampf-F.ges. Nordsee in Nordenham; 
1902 wurde die Hochsee-F. mit 180 Dampfern betrieben u. 
lieferte für 30 Mill. M. Fische. Gefischt wird in der Nord- 
see, auf den Sandbänken südl. von Island u. ganz neuer- 
dings auch in der Bucht v. Biscaya. Der Betrieb der 
Hochsee-F. ist zur Fernhaltung gegenseitiger Störungen, 
die leicht zu polit. Differenzen ausarten können, durch 
internationale Verträge geregelt. Zum Schutz der Fischer 
läfst jeder beteiligte Staat ein kleineres Kriegsfahrzeug 
auf den besuchtesten Fischgründen kreuzen. 

Die Hochsee-F. wird zumeist nur mit einem Schlepp- 
sack (Keutel, Trawl) betrieben. Die Öffnung des Sacks 
wird durch eine Stange von 12 bis 15 m Länge offen ge- 
halten, die Untersimme ist durch Blei im Gewicht von 
mehreren Zentnern beschwert. Dieses Fanggerät wird von 
einem Dampfer bei einer Fahrgeschwindigkeit von 6 bis 
8 Knoten in der Stunde über den Meeresgrund geschleppt 
u. in Zwischenräumen von 2 bis 3 Stunden hochgewunden 
u. geleert. Die gefangenen Fische werden sofort ausge- 
worfen u. im Kühlraum auf Eis gelegt. Ausgeführt werden 
jährlich etwa für 20 Mill. M. Seefische in geräuchertem u. 
mariniertem Zustand. Das kg Seefisch erzielt im Grofs- 
handel einen Preis von etwa 25 d. Der Seefisch komnit in- 
folge seines Gehalts an Protein (Kleber) u. Fett im Nälhr- 
wert dem Rindfleisch gleich u. ist als billiges Nahrungs- 
mitte) für die Volksmassen der Grofsstädte u. Industrie- 
bezirke hochzuschätzen. Mit der Verbesserung der Trans- 
portmittel erobert er sich immer weitere Absatzgebiete im 
Binnenland. Die steigende Nachfrage reizt zu gröfserem 
Betrieb an. Infolgedessen stieg 1902 die Ausbeute um ein 
Viertel. (Eingeführt werden Heringe, 1902 für 32 Mill. 37.) 

Über den Ertrag der Küsten-F,, die innerhalb 3 See- 
meilen längs der Küste nur den Bewohnern des Uferstaats 
zusteht, liegen statist. Angaben nieht vor, lokale Ermitt- 
lungen beziffern ihn auf 15 (bei Eckernförde) bis 31,6 kg 
(bei Hela) pro Jahr u. ha. Der Ertrag geht infolge üher- 
mäfsiger F. stetig zurück. 

Das gleiche gilt von derBinnen-F. DerFlächeninhalt 
der deutschen Binnengewässer ist noch nieht ermittelt, ist 
aber mit Einschlufs der Haffe, die 3273 km? bedecken, auf 
einige Mill. ha zu veranschlagen. Die Schätzung des Ertrags 
bewegt sich zwischen 10 u. 30 kg pro ha. Für die Verbesse- 
rung der Binnen-F. ist in den letzten 30 Jahren viel ge- 


.schehen, bes. für Bäche u. Flüsse. So wurde im Rhein der 


Zander heimisch gemacht, in der Donau der Aal. Der Fang 
des Lachses geht trotz aller Bemühungen zurück. Die 
Millionen ausgesetzter Brut ersetzen eben nicht den Aus- 
fall natürlicher Vermehrung, der durch Verunreinigung der 
Flufsläufe u. das Absperren der Bäche durch Wehre ver- 
ursacht wird. Durch die gleichen Hindernisse wird das 
Aufsteigen der jungen Aalbrut gehindert, doch hat hier 
die reichliche Besetzung der Gewässer mit Aalbrut, die am 
Unterlauf der Ströme gefangen u. verschickt wird, den 
Schaden ziemlich wett gemacht. Neuerdings beginnen die 
Berufsfischer sich die Erfahrungen der Teichwirte nutzbar 
zu machen; sie verwenden z. B. 1- od. 2sömmerige Karpfen 
zum Besatz der Seen. Den Sommerlaichern, vornehmlich 
Hecht, Barsch, Blei u. Schlei, haben die Berufsfischer in den 
letzten Jahren mit Erfolg ihr Interesse zugewandt. Es ist 
gelungen, ihre Befruchtung künstlich vorzunehmen, so dafs 
fortan eine Bevölkerung der verarmten Gewässer mit 
leichter Mühe u. wenig Kosten möglich wird. Die staat- 
liche Fürsorge wird sich bes. auf schärfern Schutz der 
Fische in der Laichzeit, auf energische Beseitigung der die 
F. schädigenden Hindernisse, auf genossenschaftl. Zu- 
sammenfassung der Berufsfischer u. ihre Ausbildung durch 
Fischerschulen u. Wanderlehrer erstrecken. Dann wird 
Deutschland in wenigen Jahrzehnten seinen alten Fisch- 
reichtum wieder erreicht haben, 
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Fiſchſäugetiere = Wale. — Fiſchſanrier = 
Ichthyoſaurier. 

Fiſchſchuppen, Fiſchperlen ſ. Perlen, künſtl., 
Perleſſenz. — F.kraukheit (gie). Iehthyosis), an— 
geborne u. meiſt zeitlebens beſtehende, erbliche Haut— 
affektion, wobei die Haut mit dünnen od. dicken 
Schuppen bzw. Borken, beſ. an den Streckſeiten der 
Extremitäten, bedeckt iſt; kann ſich von ſtecknadel— 
kopfgroßen Blättchen od. Knötchen bis zu ganz dif— 
fuſer Eintrocknung u. Schuppen- od. Warzenbildung 
faſt der geſamten Hautoberfläche ſteigern. Iſt auf 
eine angeborne Ernährungsanomalie der Haut zu— 
rückzuführen. Gegenmittel: Erweichung der Schup— 
pen u. Borken durch fleißiges Baden u. Anwendung 
von Salben u. med. Seifen. 

Fiſchſee, Großer (bei den Polen, Meerauge'), 
galiz. See, zweitgrößter der Tatra, 13 km füdweſtl. 
v. Javorina; ein wildromant. Bergſee, 1393 mü. 
M., 33 ha gr., bis 49,5 m t., forellenreich. Südl., 
191 m über den G. %., der tiefbraune See Meer: 
auge (bei den Polen ‚Schwarzer See‘), 31,3 ha, 
bi3 77 mt, im SO. begrenzt vom Steilabfturg der 
Deeraugipiße (2503 m), dem ‚Rigi‘ der Tatra. 
Ein Jahrhunderte hindurch währender Grenzkonflikt 
(Meeraugenstretit)zwiidhen Galizienu Ungarn 
fiel durch ein am 24. Sept. 1902 publiziertes Urteil 
eines Schiedsgerichts zu gunften Galiziens aus. 

Fiſchvergiftung '. Fiſchgiſt. ſv. Waldheim. 

Fisch.- Waldh. (Zool.— oh. Gotth. Fiſcher 

Fiſchzucht. Der Fiſch iſt als Zuchttier für einen 
wirtſch. Betrieb wenig geeignet, da ſeine Vermeh— 
rung in der Freiheit durch widrige Umſtände ftarf 
beeinträhtigt wird. Nur ein kleiner Teil (8 bis 90/0) 
der abgejeßten Eier wird befruchtet. Davon geht noch 
eine Anzahl infolge von Krankheiten zu grunde, 
viele werden von Fiſchen u. Wafjerfäfern aufge: 
frejjen. Der aus dem Ei geichlüpfte Jungfiſch iſt 
durch einen Dotterjacf in jeinen Bewegungen ges 
hemmt u. während diejer Zeit ſchutzlos allen An- 
griffen, auch der eignen Artgenofjen, preisgegeben. 
Snfolgedefjen ift die Vermehrung der Fiſche troß 
der großen Anzahl der abgejeßten Eier in der freien 
Natur jehr gering. Eine fünjtlihe Vermehrung der 
Fiſche mußte fi aljo auf den Schuß des abgejegten 
Laichs u. auf eine vollkommenere Befruchtung der 
Eier durch die Mil richten. Das erſte Ziel erreichte 
der Landwirt Stephan Ludwig Jacobi in Det- 
mold um die Witte des 18. Jahrh., indem er Milch 
- 2. Rogen von laichreifen Fiſchen in eine Schüffel 
mit Waffer abſtrich u. die befruchteten Eier unter 
jteter Aufficht hielt, bi3 die jungen Fiſche ausge— 
ſchlüpft waren u. den. Dotterjad verloren hatten. 
Die weitere Aufgabe wurde 1835 von dem Rufen 
Wraskij gelöjt, der Milch u. Rogen in trodnem 
Zufland verrührte u. erft dann Waffer zufeßte. 
Auf dieſe Weije wird eine Befruchtung nahezu aller 
Eier (etwa 97 °/,) erreicht. Die Fiſchzüchter wenden 
diefe Methode nur bei den wertvollen Edelfifchen, 
den im Winter laichenden Salmoniden u. Core— 
gonen (Lachs, Huchen, Forelle, Maräne, Felchen) 
an, deren Bermehrung durch die langdauernde 
Entwidlung der Eier ohnedies ſchwer gefährdet 
it. Die fünftlihe Befruchtung der Sommerlaidder 
wurde als überflüjlig angejehen u. aud) infolge der 
klebrigen Bejchaffenheit der Eier für unmöglich 
gehalten. Erſt die zunehmende Verarmung der 
Gewäſſer jpornte die Berufsfifcher zu fortgejeßten 
Verſuchen an, die endlich auch günftige Ergebniffe 
lieferten. Zuerjt erzielte man eine Fünftliche Be— 


Fiſchſäugetiere — Fifher. 
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fruchtung der Eier des Zanders, u. in der neueſten 
Zeit gelang es auch, die Befruchtung der Eier von 
Hecht u. Barſch durchzuführen. Die zuerſt 1888 
erprobte u. ſpäter verſchiedentlich in der Praxis 
übernommene ſog. halbkünſtliche Befruchtung be— 
ſteht darin, den in der Freiheit abgelegten Laich 
gegen feine Feinde zu Jhüßen. Dan verjentt lite 
des Wacholderſtrauchs an den befannten Laich— 
jtellen der Fijche, Die daran ihren Rogen anheften. 
Dieje mit befruchteten Eiern Dicht bejeßten Äſte legt 
man in Körbe, in denen die Eier u. fpäter die ınit 
dem Dotterfad behafteten jungen Filche gegen jede 
Nachſtellung gejichert find. Nach Erjcheinen der 
Augenpunfte fünnen dieſe befruchteten Eier, in 
feuchte Moos verpact, weit verjandt werden. Die 
Karpfenzüchter gewinnen die für ihren Betrieb not— 
wendige Eiermenge, indem fie zur Laichzeit einen 
Raum von etwa 10 m? mit flahem Waffer befpannen 
u. mit einem ſchweren Rogner u. 2 bis 3 Lleineren 
Milchnern bejeßen. Nach dem Abjeßen des Rogens 
werden die Älteren Tiere jofort aus dem Raum 
entfernt. In den legten Jahren haben die Erfolge 
der künſtlichen F. dahin geführt, daß von Fiſcherei— 
vereinen, 3. X. mit ſtaatlicher Unterjtüßung, all- 
jährlich einige Mill. befruchteter Eier aller Fiſch— 
arten geiwonnen u. zur Beſetzung verarmter Wild- 
gewäjjer verwandt werden. Da der Erfolg nit 
immer der aufgewandten Mühe entiprochen Hat, ift 
man neuerding? dazu übergegangen, den Gewäfjern 
eine Anzahl erwachjener laichreifer Fiſche bzw. jog. 
Ssährlinge zuzuführen. Auf dieſe Weife hat man 
3. B. den Rhein mit Sandern bevölfert. fiber 
Karpfenzudt (Teihwirtihaft) u. Forellenzudt i. 
Beilage. Vgl. Benede, Fiſche, Fiſcherei u. F. in Oft: 
u. Wejtpreußen (1880 f.); vd. dem Borne, Kurze 
Anleit. zur F. in Teichen (?1897); v. Debſchißz, 
Jahr des Teichwirts 2c. (1901); Knauthe, Rarpfen= 
zucht (1901); Bade, Mitteleurop. Süßwaſſerfiſche 
(2 Bde, 1901/02); Dießner, Künftl. Zucht der 
Forelle (71902); Walter, Karpfennußung in Heinen 
Teichen (?1905); Skowronnek, Fiſchwaäid (1903). 
Zeitſchr.: Allg. Fiſchereiztg; Deutſche Fiſcherei— 
korreſpondenz; Korreſpondenzbl. f. Fiſchzüchter, 
Organ des Vereins diſch. Teichwirte. 

Fiſenne, Lambert Frh.v. Architekt (Gelſen— 
kirchen), x 5. Aug. 1852 zu Geilenkirchen; baute 
viele Kirchen im rhein.weſtf. Induſtriegebiet. Hrsg.: 
3 Ser. Kunſtdenkm. des M.A.‘ (1880/84) u. ‚Runfts 
denfm. im Gebiet der Maas’ (I, 1887 7.). 

Fiſetin, das, C,,H,0,, gelber Farbftoff, im 
Fiſetholz Gi. Farbhölzer) als Glykoſid (Fuftin) 
vorkommend u. in Form des Fiſetholzextrakts als 
wenig echter Beizenfarbſtoff gebraucht. 

Fiſher (fiſchör), Sohn, ſel., Kard., Bild. v. 
Rocheſter, x um 1459 zu Beverley (Yorkſhire), FT 
22. Juni 1535 zu London; 1501 Kanzler der Univ. 
Cambridge, 1504 Biſchof. Freund der Humaniften 
u. einer firhlichen Reform, bekämpfte aber Die relig. 
Neuerung in Schriften gegen Ruther u. Öfolampad, 
Hauptſtütze ded Katholizismus in England; Beicht— 
vater der Königin Katharina, ıhr Vertrauter im 
Ehejheidungsprozeß, Daher Apr. 1534 mit Morus 
in den Tower geworjen (bier 20. Mai 1535 von 
Paul III. zum Kardinal ernannt) u. nad) barbar. 
Behandlung wegen Verweigerung des Supremat3- 
eids enthauptet. 29. Dez. 1886 mit den engl. Mär— 
tyrern felig gefprochen. Opera omnia, Würzb. 1597; 
English Works I, Lond. 1876. Vgl. Kerfer (1860); 
Baumſtark (1879); Bridgeit (Bond. ?1890). 
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Fistkal (v. lat. fiscus), ein Beamter, der über 
die Gerechtjame des Fiskus wacht (F.räte bei den 
Kreisregierungen in Bayern); früher aud öffent: 
Yicher Ankläger, Staatsanwalt, der über die Gejeße 
wagt (weil Kriminalklagen meijt auch Einnahme: 
quellen waren). Sm alten deutſchen Reich vertrat 
die fiskaliſchen (d.h. den Fiskus, den Gtuat 
betreffenden) Sachen bein Reichskammergericht ein 
General-%., dem ein F.advofat zur Seite ftand. 

Fiste isn, John, amerik. Hijtorifer u. Natur- 
philofoph, & 30. März 1842 zu Hartford, T im 
Juli 1901 zu Glouceſter, Mass.; 1884 Prof. zu 
St Louis; Vorkämpfer der Deizendenztheorie, Hält 
aber an einer teleol. Natırrerflärung feit. Schr. : 
Outlines of Cosmic Philos. (2 Bde, 1874); Dar- 
winism etc. (1879, ?1885); Through Nature to God 
(1899) ze., ſämtl. Bofton. [ſos, ſ. d. 

Fiskumfos, der, norw. Waſſerfall bei Nam— 

Fiskus, ber (lat., ‚Geldfaffe, Geldforb‘), urſpr. 
als f. Caesaris das Vermögen des röm. Kaifers, im 
fpätern röm. N. u. heute der Staat als jurijt. Perſon 
in feiner Eigenfchaft als vermögensrechtl. Subjekt, 
als das er dem Privat- u. dem Prozeßrecht unter- 
liegt. Es gibt nım einen F. in jedem Land, wenn 
der Sprachgebrauch auch einzelne DBerwaltungs- 
zweige (Militär, Eifenbahn:%. 2c.) unterjcheibet, 
zwischen denen fein Rechts-, jondern nur ein Abred)- 
nung3verhältnis befteht. Der F. hat im Rechtsver— 
fehr gegenüber den übrigen Rechtsſubjekten gewiſſe 
Privilegien im materiellen wie im formellen Recht; 
er ift notwendig fteuerfrei. Vertreter des %. tft 
jeweild das beteiligte Minifterium, vor allem das 
Zinanzmin., im Deutjchen Reich der Reichskanzler. 

Fismes im), franz. Stadt, Dep. Marne, Arr. 
Reims, I. an der Vesle (zur Aisne); (1901) 3355 E.; 
Th; Hoſpital (Kapelle, 13. Jahrh.); Fabr. v. Ge: 
weben, Seidenfpinnereien, Zuder, Mühlen; in der 
Nähe Notre: Dame-d’Ygny, 1128 Eiftercienferz, 
jeit 1875 Zrappijtenabtei. — Im Altert. Fines 
Suessionum. 

Fiſole, die, Gartenbohne, ſ. Bohne. [barfeit. 

Fiffil (lat.), fpaltbar; Fiſſilität, die, Spalts 

Fissilinguia ji. Echſen. — Fissipedia heißen 
die auf dem Land Yebenden Raubtiere mit freien 
Zehen im Ggſtz zu den Pinnipedia (Seehunde, Rob— 
den), deren Gliedmaßen zu Rudern umgebildet u. 
deren Zehen durch breite Schwimmhäute verbunden 
find. — Fissirostres j. Siugvögel. 

Fiſſur, die (lat., Spaltung‘), Knochenriffe ohne 
vollftändig durchgehende Trennung des Knochen— 
gewebes; bej. gefährlich am Schädel, weil ſich an fie 
gern Entzündung des Gehirns u. feiner Häute ans 
ſchließt. Auch = Schrunde. 

Fissurellidae ſ. Spaltnapfſchnecken. 

Fiſtel (v. lat. fistula, ‚Röhre‘), krankhafter ab— 
fondernder Kanal, der an die Körperoberfläche od. 
in Körperhöhlen mündet. Entſteht durch geſchwürige 
Prozeſſe (Geſchwürs-F.n), wobei ſich der Eiter 
ſelbſt den F.gang bildet (blinde od. infonıplette bei 
nur einem Ausgang, vollkommene od. komplette bei 
Mündung nad innen n. außen), od. durch Verlegung 
mit nadjfolgender Verſchwärung u. Vernarbung; 
die Kommunikations-F. verbindet zwei Kör— 
perhöhlen (Magen— Darıı , Blafe— Scheide zc.). 
Nach dem betroffenen Organ unterjcheidet man 
Knochen-, Zahn-, Haut:, Darm-%. Die 
fiftuföje Verbindung des Darms mit der Ober: 
fläche (‚widernatürl. After‘) od. einer Körperhöhle 
heißt Kotfiftel. Die Befeitigung gejchteht nur 


Fiskal — Fitting. 
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dureh Entfernung des F.herds u. durch Spaltung 
der %.; unblutige Heilung äußerjt jelten. — F. 
ſtimme = Talfett. 

Fistularia Lac. (Zool.), Gattg der Fistu- 
larjiidae, Röhrenmäuler, ſ. d. — F. L. (Bot.), au) 
Alectorolophus Bieb., Klapper, Klappertopf, 
Gattg der Skrophulariaceen; 9 europ. Arten, bef. 
in Vtitteleuropa, Ijähr. Kräuter, meift Halb— 
ſchmarotzer auf Wurzeln anderer Pflanzen; F. erista 
galli Wettst. (minor Ehrh.), kleine K., u. F. maior 
Wettst., große K., beide mit gelben Blüten, find 
ſchädliche Feld- u. Wiefenunfräuter. 

Fistulina Bull., Gattg der Hautpilze; 6 Arten, 
mit fleiſchigem, jung meiſt jaftigem Körper, der auf 
der Unterfeite röhrenartige, mit dem Hymenium 
überzogene Erhöhungen trägt. Die einzige deutſche 
Urt, F. hepatica Fries, Zungen= od. Seber- 
pilz, an Eichenſtämmen, innen blut-, außen 
brauntot, ift genießbar. 

Fit (engl.), in der Turfſprache = tauglich, fertig. 

Fitch (itſch, Joſhua Girling, engl. Päd— 
agog, * 1824; Schulinſpektox, Examinatoru. Senats— 
mitgl. der Londoner Univ.; ſtudierte auch das nord— 
amerik. Schulweſen. Schr.: Lectures on Teach- 
ing (2ond. 1881); Notes on American Schools 
& Training Colleges (ebd. 1890) ꝛc. 

Fitchburg (fiitſchbörg), nordamerik. Stadt, Mass,, 
am Naſhua; (1900) 24639 E. (1014 Deutſche); 
TX, Straßenbahnen; Bibl. (mit Kunſtſamm— 
kungen); 4 kath. (1 franz.) Kirchen; Haus der Miſ— 
fionäre dv. La Salette, Miutterhaus u. Schulen der 
Präjentandinnen, Benfionat u. Schulen der Treuen 
Befährtinnen Jeſu; Fabr. dv. Baumwollwaren (1900 
für 101/, Mill. M.), Papier (9%, Mill.), Eiſen— 
gießereien, Maſchinenbau ıc. 

Fitero, ſpan. Stadt, Prov. Navarra, I. am Al— 
hama (zum Ebro) ; (1900) 3469 E.; Solbad (Heiße 
Quellen, 47,59%). 

Fitger, Arthur, Hiſtorienmaler u. Dichter 
(Horn b. Bremen), x 4. Oft. 1840 zu Delmenhorit; 
in Münden, Antwerpen u. Rom ausgebildet. Seine 
zahlr. phantafievollen deforativ =» monumentalen 
Malereien, meist in Hamburg u. Bremen, zeichnen 
fih durch Großzügigfeit u. Zolorift. Feinheit aus. 
Durch feine eignen Wandgemälde im Bremer Rats 
keller 1871 angeregt, jehr. ex jein erjtes Kleines Epos 
‚Roland u. die Rofe‘ (1872), dann die Gedichte 
Fahrendes Volk‘ (1875, 11894), ‚Winternächte‘ 
(1881, 31887) ꝛc.; feine Dramen jehildern wirkungs- - 
voll, aber nicht ohne ungejunde Überreizung nam. 
den Kampf um freie Weltanſchauung; ſein erfolg- 
reichites ‚Die Here‘ (1876,. 61895), fein reifſtes 
‚Die Rofen vd. Tyburn (1888) 2c., jein neueſtes, San 
Marcos Tochter‘ (1902, 21903). 

Fittig, Rud., x 6. Dez. 1835 zu Hamburg; 
1866 av. Prof. in Göttingen, 1870 o. Prof. in 
Tübingen 1876/1902 in Straßburg; Organiker 
(Zaftone, Teerfohlenmwafferftofferc.). Schr.: ,Grundr. 
d. unorg. Chem.‘ (1872, 31882); beforgte n. X. von 
Wöhlers ‚Grundr. d. anorg. u. org. Chem.‘ 

Fitting, Heine. Herm., Juriſt, x 27. Aug. 
1831 zu Mauchenheim (Pfalz); 1857 av., 1858 
o. Prof. in Bajel, jeit 1862 in Halle. Schr.: 
‚Korrealobligationen‘ (1859); Peculium castrense 
(1871); ‚Zur Gef. der Rechtswiſſ. am Anfang des 
MA (1874); ‚Anfänge d. Rechtsſchule zu Bol‘ 
(1888); ‚Grundl. d. Beweislaft‘ (1889);. befannt 
feine Lehrb. ‚Neichszivilpr.‘ (1878 11903) u. 
Reichskonkursr.‘ (1851, 5. Aufl. in Vorbereitung). 


FISCHZUCHT. 


1. Karpfenzucht. 


Die künstliche F. in Verbindung mit der Fischhaltung 
in Teichen (Teichwirtschaft) schafft alljährlich volks- 
wirtsch. Werte von mehreren Mill. M. Ihre Hauptfische 
sind Karpfen u. Forelle. 

Die Teichwirtschaft wurde um 1200 in Deutschland 
heimisch gemacht. Anfangs beschränkte sie sich auf die 
Fischhaltung, stieg aber bald zur planmäfsigen F. empor. 
Die Aufhebung der Klöster durch die Reformation ver- 
nichtete an vielen Orten diese segensreiche Entwicklung, 
der 30jähr. Krieg vollendete das Werk der Zerstörung. 
Der im letzten Drittel des 19. Jahrh. eingetretene Auf- 
schwung der Fischwirtschaft hat noch nicht den Besitz- 
stand des 16. Jahrh. wiederhergestellt. 

Der Karpfen nimmt mit jedem Wasser, auch dem der 
schmutzigen, verjauchten Dorfteicho, vorlieb; die Forelle 
verlangt klares, auch im Sommer kühl bleibendes Wasser. 
Den Züchtern ist es gelungen, schnellwüchsige Rassen zu 
erzielen, die inihrem Typ 
so sehr voneinander ab- 
weichen wie die beiden 
Abbildungen (Abb. 1 u. 2) 

des gestreckten u. 
gedrungenen Karpfens. 

Volkswirtschaftlich 
kommt dem Karpfen die 
gröfsere Bedeutung zu, 
weil er die Verbindung 
zwischen Land- u. Fisch- 
wirtschaft herstellt, d.h. 
durch die Anlage von 
Teichen auf Ödländereien 
werden diese fruchtbar gemacht u. liefern dann, für ein 
Jahr trocken gelegt, reiche landwirtsch. Erträge. Man 
unterscheidet Himmelsteiche (durch Niederschlags- 
wasser gebildet), Quellteiche u. Flufsteiche (die 
von einem Bach od. Flufs gespeist werden). Behufs ratio- 
neller Bewirtschaftung müssen sie bis zum Grunde ab- 
gelassen werden können. Zur Vertilgung der Schädlinge 
u. zur Erzeugung des aus den niedrigsten Lebewesen be- 
stehenden natürlichen Fischfutters wird der trocken- 
gelegte Teichboden im Winter gekalkt, mit Kompost u. 
Jauche befahren, abwechselnd auch mit Getreide bestellt, 
so dafs der gleiche Boden in demselben Jahr bis zum Juli 
eine Ernte an Grünfutter bringt u. dann mit Wasser be- 
spannt noch einer Anzahl Fischen Nahrung bietet. Der Zu- 
flufs des Wassers wird durch ein Wehr reguliert. Ein Wild- 
gerinne führt aufserhalb des Teichs das überschüssige 








Wasser ab. Zur Fernhaltung von Schädlingen wird in den 
Zuleitungsgraben ein Kiesfilter (Abb. 3) eingebaut. Ein 
senkrecht auf dem Abflufskanal stehender Kasten (Mönch, 
Abb. 4) verhindert durch ein Gitter (a) das Austreten der 
Fische u. reguliert durch eine Wand (b) den Wasserstand. 
Die Umfassungsdämme müssen einen festen Kern aus 
Lehm od. Mauerwerk erhalten, der bis zum gewachsenen 
Boden hinabreicht. Zur äufsern Umkleidung dieses Kerns 
kann dann leichter Boden, auch Torf verwendet werden. 

Eine grofse Teich- 
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Brut gewonnen, die nach Verlust des Dottersacks in die 
Streckteiche übergeführt wird, die im Winter trocken 
gelegen haben u. erst kurz vor der Besetzung mit Wasser 
bespannt werden. Im 2. od. auch erst im 3. Sommer 
kommen die Fische in die Abwachsteiche,. Die Win- 
terteiche, in welche die Fische zur Winterruhe gesetzt 
werden, müssen tief genug sein, um nicht auszufrieren. 
Im 1. Streckteich verweilen die Jungfische nur 4 bis 5 
Wochen, erreichen ein Gewicht von 7 bis 8g u. werden 
dann in den 2. Streckteich gebracht, der bis in den Juni 
hinein trocken gelegen hat u. mit Grünfutter bestellt ge- 
wesen ist. 1 ha Teichfläche wird mit etwa 1050 Karpfen 
besetzt, von denen man im Herbst 1000 einsömmrige (d.h. 
einen Sommer alte) Karpfen von etwa 125 g erzielt. Bei 
geringerer Besetzung, etwa 300 auf 1 ha, erreichen die 
Karpfen schon nach dem 1. Halbjahr ihres Lebenis ein Ge- 
wicht von etwa 500 g. Der Teichwirt hat es also in der 
Hand, je nach der Stärke der Besetzung das Wachstum der 
Fische langsamer od. schneller zu treiben. Zum Erziehen 
von 100000 jungen Karpfen rechnet v. d. Borne (vgl. Litt.) 
544 ha Teichfläche. Nach 3 Jahren bleiben etwa 66 700 bis 
70000 Karpfen im durchschnittlichen Gewicht von 1,1 kg 
übrig. Man erzielt also jährlich auf dieser Teichfläche 1467 
Zentner d. i. beinahe 150 kg Fischfleisch auf 1 ha. Nach 
einer von dem Fischzüchter Burda aufgestellten Theorie 
verbrauchen die Fische ein Fünftel der vorhandenen Nah- 
rung zur Erhaltung ihres Körpergewichts. Erst das Mehr 
von Nahrung bringt die Gewiehtszunahme hervor. Wenn 
also ein Teich von 1 ha so viel Nahrung enthält, dafs er 
100 kg Fischfleisch erzeugen kann, so werden Karpfen im 
Gesamtgewicht von 100 kg nicht 100 kg zunehmen, sondern 
nur SO. kg, da ein Fünftel der Nahrung zur Erhaltung ihres 
Körpergewichts verbraucht wird. Bei einer Besetzung 
desselben Teichs mit 200 kg Karpfen geht ein Fünftel, also 
40 kg, zur Erhaltung ab, der Zuwachs wird also nur 60 kg 
betragen. Besetzt man den Teich mit 500 kg Karpfen, 
dann geht die ganze Nahrung zur Erhaltung des Gewichts 
drauf, ein Zuwachs wird nicht erfolgen. Der Teichwirt 
mufs sich also hüten, seine Teiche stärker zu besetzen, 
als es die vorhandene Nährmenge gestattet, od. durch 
Fütterung nachhelfen. Als Futter werden Kartoffeln, ent- 
bitterte Lupinen, Fleischabfall verwendet; doch ist diese 
Frage noch im Flufs u. soll erst durch eingehende Ver- 
suche in den biolog. Stationen geklärt werden. Die un- 
erwünschte Vermehrung der älteren Jahrgänge in den Ab- 
wachsteichen wird durch die Trennung der Geschlechter 
hintangehalten (die an der Verdiekung des Leihes kennt- 
lichen Rogener werden von den Milchnern abgesondert). 
In neuerer Zeit steigert man den Ertrag der Abwachsteiche 
durch Beifügung anderer Fischarten, die den Karpfen in 
seiner Ernährung nicht beeinträchtigen. Der Karpfen er- 
nährt sich von dem im Wasser freischwebenden Plankton, 
niedrigsten Lebewesen tierischen od. pflanzlichen Cha- 
rakters. Deshalb kann man ihnen Plötze u. Rotaugen, 
das sind Grünweidefische, die sich von den Blättehen der 
Wasserpflanzen nähren, beigeben. Diese wertlosen Fische 
werden von Hechten u. Zandern verzehrt u. dadurch in 
wertvolles Fischfleisch umgesetzt. Auch die kleine Maräne 
behauptet sich in Karpfenteichen. Die Abfischung der 
marktreifen Fische geschieht im Herbst durch Ablassen 
der Teiche, 


2. Forellenzucht. 


Die Forellenzucht ist nur bei künstlicher Gewinnung 
des befruchteten Laichs möglich. Den laichreifen Fischen 








Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


FISCHZUCHT. 


wird durch sanftes Streichen des Leibes Rogen u. Milch 
genommen Die gewonnenen Laichprodukte werden in 
einer Schüssel sorgsam verrührt, bis die Samenkörperchen 
der Milch in jedes Ei eingedrungen sind. Dann erst wird 
Wasser zugesetzt, worauf sich die Eier damit vollsaugen 
u. prall erscheinen. Die befruchteten Eier müssen nun 
monatelang in reinem, fliefsendem Wasser von niedriger 
Temperatur unter sorgfältiger Aufsicht gehalten werden. 
Dazu gehört ein frostfreier Raum, das Bruthaus. Bei 
grolsen Anlagen wird das durch eine Röhre zufliefsende 
Wasser erst durch einen Kühlraum geleitet, in dem es 
durch Schnee od. Eis jederzeit auf einer bestimmten Tem- 
peratur erhalten werden kann. Von dort tritt es in Filter- 
anlagen, die alle Unreinlichkeiten abhalten. Die einfachste 
Filteranlage besteht aus 2 miteinander verbundenen, mit 
‚ Kiesschotter (Abb. 5) gefüllten Fässern. Das Wasser tritt 
in das erste von oben hinein, sinkt durch den Kiesschotter, 
tritt am untern Ende aus u. steigt durch das zweite, 
ebenfalls durch eine Kieslage, empor bis zum Abflufs. 
Der erste von Jacobi angewendete Brutapparat war eine 
einfache, mit kleinem Kies bedeckte Holzkiste. Eine von 
Coste erfundene Verbesserung bestand darin, dafs man 
diese Kiste in einen grolsen Wasserbehälter setzte u. 
das Wasser von unten durch den durchlöcherten Boden 

’ eintreten liefs, 
Man bettete die 
Eier auf einen 
Rost von Glas- 
stäben, der sich 
herausheben u. 
leicht reinigen 
==. -— liefs. Sollen meh- 
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durch das gleiche 
Wasser gespeist 
. . er — werden, dann 

müssen sie staffelförmig übereinander aufgestellt werden, 
damit das Wasser durch den Fall in der Luft den von den 
Eiern des ersten Kastens verzehrten Sauerstoff wieder 
erhält (Abb. 6). Eine weitere Verbesserung besteht darin, 
dafs man die Eier in Selbstausleser thut, in denen sie 
der von unten eindringende Wasserstrahl in fortwährender 
Bewegung erhält (Abb. 7). Die abgestorbenen, leichteren 
Eier werden selbstthätig emporgewirbelt 

! u. weggeschwemnt. Da diese Apparate 

schwer zu regulieren sind, ziehen viele 
Züchter die ältere Fornı vor, müssen 
jedoch täglich mehrmals alle erkrankten 
Eier sorgfältig auslesen. Der gefährlichste 
Feind der Brutanstalt ist der zu den Sa- 
prolegniaceen gehörende farblose, faden- 
förmige Schmarotzerpilz, der trotz des 
besten Filters mit dem Wasser eindringt 
u. die schwächeren Eier in kurzer Zeit mit 
einer schimmelartigen Schicht, von den 
Fischzüchtern Byssus genannt, überzieht. 
Grofse Sorge bereitete früher den Züch- 
tern eine ungewöhnliche Zunahme der 
Wassertemperatur, die den Erbrütungsprozefs beschleu- 
nigt u. die jungen Fische zu einer Zeit bereits ausschlüpfen 
läfst, in der ihnen die Natur den Tisch noch nicht gedeckt 
hat. Bei einer Temperatur von 2° schlüpfen die jungen 
Fische nach 165, bei4° nach 103 u. bei 60 
nach 73 Tagen aus. Bei 4° würden also 
die am 15. Nov. befruchtoten Eier etwa 
un den 12. März des nächsten 
Jahres vollständig entwickelte 
Jungfische sein (vgl. Abb. 8, 
nat. Gr.). Es war früher un- 
möglich, Tausende zu früh 
ausgeschlüpf- 
ter junger Fo- 

rellen ohne 












bis zur Über- 
führung in die 


grofseVerluste 


Teiche künst- 


lich zu ernähren. Durch eine Entdeckung des Fisch- 
züchters Rud. Linke in Tharandt ist diese Schwierigkeit 
beseitigt. Die Jungfische können wochenlang durch einen 
| dünnen Brei von Ochsenmilz, der auf die Aufsenseite eines 
| Blumentopfs geschmiert u. von den kleinen Tieren gierig 
genommen wird, erhalten u. bis zu einer Grölse von 4cm 
herangefüttert werden. Das Verfahren ist patentamtlich 
geschützt u. nur nach eingeholter Erlaubnis des Erfinders 
anzuwenden. Eine einfachere Methode für kleinere Züchte- 
reien u. für die Gewinnung von Jungfischen zum Besatz 
der Wildgewässer ist die von Benecke erprobte schwim- 
mende Brutanstalt; sie besteht aus einem überdachten, 
durchlöcherten Holzkasten, in den ein Costescher Apparat 
eingefügt ist, u. wird in einem schnellströmenden, auch 
im Winter nicht zufrierenden Bach schwimmend ver- 
ankert; man kann auch noch ein Schöpfvad hinzufügen, 
das selbstthätig fortwährend frisches Wasser zuführt 
(Abb. 9). Für mittelgrofse Züchtereien genügen die von 





dem Fischzüchter Franz Pölzl-Wagram (Niederöstr.) an- 
gewendeten Bruttöpfe aus Thon, die, am untern Rande 
durehlöchert, in einem von dem Brutwasser durch- 
strömten länglichen Kasten hintereinander aufgestellt 
werden. Zu dieser Anlage ist kein Bruthaus erforderlich, 
es genügt, wenn der Kasten durch Strohmatten gegen 
Frost gesichert wird. Die einfachste Form ist der von 
Benecke erprobte Eisbrutkasten. Er besteht aus einer 
Anzahl übereinander liegender, mit Flanell bezogener 
Rahmen, auf denen die Eier in dünner Schicht ausgebreitet 
sind. Obenauf befindet sich ein Raum mit Eis, dessen 
Schmelzwasser zur Erbrütung der Eier hinreicht, doch muſs 
fortwährend ein Wechsel der Rahmen von unten nach 
oben stattfinden, um eine gleiehmäflsige Entwicklung zu 
erzielen. Kurz vor dem Ausschlüpfen müssen die Eier in 
Behälter mit fliefsendem Wasser gebracht werden. Diein 
Teiche ausgesetzten Jungfische werden stets regelmäfsig 
gefüttert. Das natürliche Futter besteht in Insekten, Was- 
serflöhen, Ruderfüfslern, Muschelkrebsen, Flohkrebsen, 
Larven der Stechmücke, der Eintagsfliege u. der Köcher- 
fliege sowie den kleinsten im Wasser lebenden Organismen, 
dem sog. Plankton. Dieses Naturfutter erzeugt der Fisch- 
züchter in Wassergruben, die mit Dünger u. Jauche ange- 
füllt sind. Im Sommer gewinnt er in Kästen, in denen 
verwesende Fleischabfülle auf einer Unterlage von Kleie 
liegen, die Maden der Fliegen, die sich aus den abgelegten 
Eiern in wenigen Tagen entwickeln. Solche Madenkasten 
werden direkt über dem Teichspiegel angebracht. Auch 
Regenwürmer werden in eigens dazu hergestellten Gruben 
massenhaft gezüchtet u. verfüttert. Bei gröfseren Forellen 
kommt noch ein Ersatzfutter hinzu, das aus Fleischmehl, 
Weichkäse, gekochten Kartoffeln, ja sogar Pferdefleisch 
besteht. Neuerdings sind an der Seeküste Fabriken ent- 

standen, in denen geringwertige Seefische zu nahrhaftem 
| Fisehmehl verarbeitet werden. Leider degenerieren die 
| gemästeten Forellen u. sind zur Nachzucht nicht verwend- 
bar. Dazu müssen stets kräftig abgewachsene Fische aus 
Wildgewässern genommen werden. Die Forellenzüchter 
erziehen in der Regel nur Portionsfische von 125 bis 
250 g, weil sie die marktfähigste Ware darstellen. Die 
Versendung der angebrüteten, in feuchtes Moos u. Watte 
verpackten Fischeier ist weithin möglich. Die Marktware 
wird in ovalen Fässern von 300 bis 400 1 Inhalt ver- 
sandt, doch ist dabei ein sehr schneller Transport Haupt- 
bedingung. 
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Fittings(engl. Mehrz.), die Shiffsausrüftungs- 
gegenjtände: Winden, Steuerapparate, Boote ıc. 

Fittonia Coemanns, Sat= 
tung der Alanthaceen;2 Arten, 
in Peru, Stauden mit großen, 
bunt geaderten Blättern, da— 
her beliebte Blattpflanzen für 
Zimmer u. Warmhaus: F. 
verschaffelti Coemanns mit 377 
matigrünen, F. gigantea Lin- 3 — 5 * 
dau (Abb., 0 nat. Gr.) mit 
glänzend grünen Blättern. 





1521 abgenommen wurde, empörte ſich der 9. Graf 
Gerald, T 1534 im Tower; ſein Sohn Thomas, 
10. Straf, 1537 wegen neuer Empörung hingerichtet. 
Der 20. Graf James wurde 1766 Hzg dp. Leinfter 
(jebiger Hag Maurice, x 1837). Sein jüngerer 
Sohn Lord Edward $., x 1763, Offizier im 
amerif. Krieg, trat mit den Yührern der franz. Re- 
bolution in Verbindung u. fuchte Irland mit franz. 
Hilfe zu befreien. Die Verſchwörung wurde entdeckt 
u. %. verhaftet; T 4. Juni 1798 an den dabei er- 
haltenen Wunden. 

2) Edward, engl. Schriftit., & 31. März 1809 
zu Bredfield Houfe b. Woodbridge, F 14. Juni 1883 
zu Mereton Rectory; Freund Thaderays, Tenny— 
ſons, Carlyles. fiberf. bej. aus dem Span. u. Perf. 
(Six Drama’s of Calderon, 1853; Rubaiyat, 1859, 
°1879). Gef. W. u. Briefe, 4 Bde, 1889/1901. 
Vgl. Glyde (1900); ſämtl. London. 

3) Percy Hetherington, irländ. Schriftſt.,* 
1834 zu Fane Valley. Schr. im Stil Dickens’ u. der 
neueren Senjationönovelliften zahlr. Erzählungen 
(Bella Donna, 1864; Never forgotten, 1865), 
theatergejch. Biogr. (Ch. Lamb, 1865; Dav. Garrick, 
1868), relig. Werfe (Cath. Jewels from Shake- 
speare, 1890) u. Vebenerinnerungen (Mem. of an 
Author u. Fifty Years of cath. Life & social Pro- 
gress, je 2 Bde, 1895 bzw. 1901); ſämtl. London. 

Fitzherbert cHörbört), Maria Anne, Ge- 
mahlin Georgs IV., & 26. Suli 1756 auf Bram- 
bridge, T 29. März 1837 zu Brighton; früh 2mal 
verwitwet, vermählte ſich 1785 heimlich mit dem 
Prinzen v. Wales u. ſetzte auch nach defjen Trauung 
mit Karoline v. Braunſchweig (1795) das eheliche 
Verhältnis fort (trennte fich erſt 1803 von ihm). 

Fitzinger, Veop. Joſ. Zoolog (= Fitz), % 
13. Apr. 1802 zu Wien, T 22. Sept. 1884 zu Hießing 
b. Wien; 1844/61 Kuftos am k. £. Hofnaturalien- 
fabinett; gründete 1865/66 den 3ool. Garten in 
Peſt. Schr.: Systema Reptilium, I: Amblyglossae 
(1843); ‚Der Hund u. feine Rafjen‘ (1876, 21891); 
ferner über die Klaffififation der Fijche, Vögel u. 
Hirſche jowie Die verſch. Haustiere u. ihre Raffen. 

Fih- James -disEm)), Zamilienname u. (feit 
1710) Herzogätitel des Hzgs v. Berwid di. d). Sein 
Sohn Francois (1709/64), Biſch. v. Soiſſons, 
Sroßalmojenier Ludwigs XV., Janfenift; fein Sohn 

Herder Konverſ.Kex. 3. Aufl. IO. 
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Charles (1712/87), franz. Marſchall, Gouv. v. 
Limoufin, Guyerne, Languedoc u. Bretagne. Char: 
les’ Enfel Eduard (1776/1838) focht mit den Emi- 
granten, nad) der Rejtauration bei den Ultraroya— 
liſten, in der 1., jeit 1834 in der 2. Kammer der 
beftigfte u. wirfungsvollfte Redner der Legitimijten. 

Fitzmaurice «mörip), Familienname der Mars 
quis v. Lansdowne. 

Fitzpatrick 6pütrih, Will. John, iriſcher 
Hiſtoriker, & 31. Aug. 1830 zu Dublin, T 24. Dez. 
1895 ebd., ſeit 1876 Prof. an der Hibernian 
Academy daf. Hauptw.: Life, Times & Corresp. 
of Dr Doyle (2 Bde, 1861); D. O’Connell (2 Bde, 
1888); Secret Service under Pitt (1893). 

Fitzroy Croi), 1) Familienname der Nachkommen 
Karls II. v. England u. der Barbara Billiers, Hzge 
v. Eleveland (1774 erloſchen), Northumberland 
(1716 erloſchen) u. Grafton, ſ. d. 

2) Rob., engl. Admiral u. Meteorolog, & 5. 
Juli 1805 zu Ampton Hall b. Bury St Edmund’s, 
T 30. Apr. 1865 zu Norwood (Surrey); 1831/36 
Reiter einer Bermefjungserpedition im Stillen 
Ozean (mit Ch. Darwin), 1843/46 Goup. v. Neu: 
feeland, 1854 Dir. der von ihm eingerichteten Mteteo- 
rol. Abt. des Handelsamts (jet Mteteorol. Amt); 
DBegr. der telegr. Sturmwarnung. Hauptmw.: Sur- 
veying Voy. (3 Bde, 1839, 21848); Weatherbook 
(1862). Hrsg.: Meteorol. Observ. (jeit 1857); alfe 
London. — Nach ihm ben. Fitzroya Hook-f., Gattg 
der Koniferen; 2 Arten, Südchile u. Tasmanien; 
bon der chilen. F. patagonica Hook-f., 30 m}. u. 
4 m did, mit furznadelförm., quirlitänd. Blättern 
u. rundlichen Zäpfchen, dienen Harz u. Rinde des 
Stamm (Xlerceholz) als Heilmittel. 

Fitzroy, der (. o.), 2 auftral. Flüſſe: 1) Queens⸗ 
land, entfteht wejtl. v. Rocdhampton aus Mackenzie 
u. Dawjon, mündet bei Herbert in die Keppelbai; 
ohne Quellfl. 250 km L., ſchiffbar (bis Rodhampton 
für Dampfer). — 2) Wejtauftralien, entjpringt 
nordöftl. vom Mt Wells, durchbricht bie König- 
Leopold-Kette, mündet in den Kingjund; 600 km I., 
großenteils jchiffbar. 

Fitzwilliam -üttjöm), engl. Familie, im ältern 
Zweig mit William Graf Southampton, Ad- 
miral, Günftling u. Werkzeug Heinrich VIII., 
1542 auögeftorben, im jüngern 1620 Lords, 1716 
Bizcounts Milton u. Grafen %.; 1856 Arnahme 
des Familiennamens Wentworth; eine der führen- 
den Whigfamilien. Sir William (1526/99), 
1572/75 u. 1588/94 Statthalter v. Irland, in den 
Aufftänden erfolgreich u. energiſch, aber habſüchtig 
u. graufam. William, 4. Graf (1748/1833), 
fämpfte mit For gegen die amerif. Politif der 
Regierung, trat in der Revolution mit Burke zur 
Regierung über, 1795 Statthalter vd. Irland, aber 
wegen jeines Eintretens für die Forderungen Der 
Iren u. wegen Abjegung prot. Beamter nad) 3 Mto- 
naten abberufen. Sein Sohn Charles William, 
5. Graf (1786/1857), im Parlament als Viscount 
Milton für Barlamentsreform, Katholifenemangi= 
pation u. Freihandel; Mithrag. von Burke Werfen. 
Jetziger (7.) Graf William Charles (x 1853). 

Wiumte, ber (ital.), Fluß, Strom; period. Flüffe, 
gew.: Fiumara, Fiumane, Fiumera. 
Fiume, jerbofroat. Riefa, ungar. jelbjtändige 
Hafenit., mit ihrem Gebiet (3 Bergdörfer: Cofala, 
Drenova u. Plaſſe; 21 km?) ‚ein gefonderter, der 
ungar. Krone angegliederter Körper‘ (unter einem 


derungar. Regierung direft verantwortlichen Gouv.), 
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ander Mündung der Fiumara (od. 
Recina; Grenze gegen Kroatien) in 
den Golf v. Fiume, in jchmaler 
Ebene zw. dem Meer u. den Au: 
läufern des Karſt, 3. X. auf dieſen; 
(1900) einſchl. Garn. 38955 €. 
(5°%/, dtſch, 70/0 magyar., 42°), 
law. ["/, Eroat., Y/, illyr.J, 450/0 
1172 Sar.); Th, Dampfer- 





Suni große Sühneprozeifion) u. San Birolamo 
(1315/1408, 1766 vergrößert, reich an geihichtl. 


Zehen der Duino, dann der Walfee, 1465 an Oſter⸗ 
reich verkauft, 1725 Freihafen. 1779 wurde F. mit 


1822 zu Ungarn, 1848 
gegen ſeinen Willen zu Kroatien, 1868 wieder zu 
Ungarn. — Jenſeits der 
Fiumara 
Franziskanerkl. (gegr. 1453) u. hochgelegener Wall 
fahrtsficche Madonna del Ware (1644, an ber Stelle, 
io nad) der Legende 1291/94 das Haus v. Nazareth) 
geitanden ; reiche Schatzkammer) u. dem Schloß Te r⸗ 
ſgto (Trſat), einft Bergſchloß der Frangipani, jetzt 
im Befitz des Grafen Nugent (Familiengruft); be> 
rühmte Ausficht auf den Quarnero u. Die Fiumara- 


ſchlucht. 


Fiumicino — Firſtern. 
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Fiumicino Gitſchi⸗), ital. Hafenort (Anf. 19. 
Jahrh.), Prev. Rom, r. an der Mündung des nördl. 
Tiberarms; (1901) einſchl. Porto u. Ponte Galera 
1693 €. ; I; ſeewärts das Kaftell Torre Clemen- 
tina (1773); Seebäber. 

Five 0’ clock tea, der (engl., faiw 5 för ti), 
‚SFünfuhrthee‘, Nachmittagsgefellihaft (5 bis 7 Uhr). 

Firx (lat.), feſt; tüchtig, flink, gewandt; Firum, 
das, feites Gehalt, beſtimmte Summe. Fixieren, 
feſtmachen, =halten, =jegen; ſcharf ins Auge fafjen, 
anftieren ;in der Photogr. das überſchüſſige Brom- 
2ıc. Silber dur) Fixierſalz (unterjchwefligjaures 
Natrium) Löjen u. entfernen; bei Zeichnungen 
die leicht verwiichhare Kohle- zc. Schicht durch Über: 
jtäuben mit Haujenblafes, Kolodiumz x. Löſung 
(Fixatäv, das) mittels eines Zerſtäubers (Fixa— 
teur, ber, fr3., -tör) vor dem Verwiſchen ſchützen. — 
F. (Chem.), früher = nit flüchtig od. feuerfeit: 
fire Ulfalien = Kali u. Natron im Ggig zum 
flüchtigen Ammoniak; fize Luft = Kohlendioryd, 
weil durch Alkali gebunden (fixiert). 

Fir, Theob., PHilolog, * 1802 zu Solothurn, 
+ 21. Sept. 1874 zu Paris ald Prof. des Deutjchen 
am College Henri IV; Bibliothekar des Staats— 
rats, Mitarb. an Bd I des Thesaurus linguae 
Graecae u. Hrög. des Chryſoſtomus, Euripides u. 
anderer griech. Schriftiteller. 

Firation, die, Feitjegung, im allg. Beitimmung 
einer Pauſchalſumme anftatt genauer Berechnung 
od. Meſſens an Hand font gegebener Maßſtäbe, 
deren Anwendung zu mühſam erjeheint, bei. im 
Steuerwejen (Paujchiteuern). 

Fixa vineta (lat., Mehrz.), Bezeichnung für 
alle mit einem Gebäude irgendwie feit (niet= u. 
nagelfeft) verbundenen Beftandteile, auf Die fid) das 
Gigentumam Gebäubemiterjtredt. Bgl.B.6.8.594. 

Fire Zdee, dauernde, inhaltlich eng begrenzte 
MWahnvoritellung als Hauptiymptom eines bejtehen- 
den od. (häufiger) als Reſt eines abgelaufenen 
geiftigen Krankheitsprozeſſes. 

Firen, in der Börfenfpr. das Verkaufen von 
Papieren, die man nod) nicht befit, auf einen fpätern 
beitimmten (figen) Termin in der Abficht, ſich erit 
ipäter zu decken, foviel wie a decouvert (ungedecdt) 
od. in blanco verfaufen od. & la baisse fpelulieren. 
— Firer = Baiffier. — Firgeichäfte, Kaufgeſchäfte, 
deren Erfüllung an einem beftimmten Termin od. 
binnen beitimmter Frift zuerfolgen hat. Alle Börſen— 
zeitgejchäfte find Fixgeſchäfte n. unterliegen al3 folche 
bejonderem Braud. Bol. 9.8.8.5 376, B.G. B. 
8 361, Börſengeſ. v. 22. Juni 1896, 8 50; Oſtr. 
9.8.8. Urt. 857. 

Firimiliner, Plazidus, O.S.B., Aftronom, 
x 28. Dtai 1721 bei Kremsmünfter, T 28. Aug. 
1791 daf. al Dir. (feit 1762) der Sternwarte; 
erfter Berechner der Uranusbahn. 

Firxpuntte, die Punkte, von denen die Ver⸗ 
meifungen ausgehen (aud) Feſtpunblte). 

irftern, in der Aftron. ‚Stern‘ jhlehthin, 
jeder jelbftleuchtende Himmelskörper (‚Sonne‘) mit 
Ausnahme der Sonne unſeres Planetenſyſtems. Die 
Fee find jo weit entfernt, daß fie jelbjt im Fernrohr 
fi) punftförmig ohne meßbaren Durchmeffer zeigen, 
u. daß ihre gegenjeitige Bewegung anfangs unmerf- 
lich erjchien (daher der Name, im Salt zu den 
Wandeliternen: Planeten u. Kometen). Die die Luft 
fortwährend durchziehenden Schlieren wirfen auf 
die aus einem Puͤnkt kommenden Lichtitrahlen wie 
Konver: od. Konkavlinſen; infolgedeſſen verſtärkt 
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fich das F. licht (bei. bei tiefem Stand des Sterns) od. 
vermindert fi), läßt auch zeitweise eine beftimmte 
Farbe verjtärkt erkennen (Flimmern, Funleln, 
Scintillation), während die als Heine Scheiben 
eriheinenden Planeten ein ruhiges Licht haben. 
Vom näditen F. (= Centauri) gelangt das Licht in 
41/, Jahren zu und; Newcomb berechnet für 11 F.e 
bis 10, für 42 bis 100 Lichtjahre Entfernung, die 
meijten anderen find unmeßbar fern, zumal die Be— 
ftimmung der %.parallare, des Heinen Winkels, 
unter dem der Halbmefjer der Erdbahn vom %. 
aus gejehen erjcheint, überaus jchwierig ift (zuerft 
von Beſſel für 61 Cygni). Schon die Alten be- 
zeichneten die mit bloßem Auge fichtbaren F.e nach 
der Helligkeit ala 1. bis 6. Größe, die nur mit 
Fernrohr fihtbaren (‚telejfop.‘) F.e hat man (mit 
Hilfe von Photometern) in höhere Größenklaſſen 
jo eingefhäßt, daß jede 2'/,mal fo viel Licht ent= 
hält als die folgenden; für feinere Unterfchiede 
teilt man jede Klajje no in 10 Stufen (dureh 
Dezimalen ausgedrüdt). Nimmt man Capella ala 
Norm 1. Größe an, jo hat Sirius als Helliter F. die 
Größe 0,1. Nach den Schäßungen von Argelander, 
Heiß, Behrmann u.Gould gibt es F.e 1.bi8 6. Größe: 
19, 65, 200, 440, 1400 u. 4900, von folchen 7. bis 
10. Größe: 19900, 68000, 241000 u. 800000 
(ſichtbar mitteld Fernrohrs von 1, 1,7, 3u.5 cm 
Öffnung); von der 10. Größenflafje ab nimmt man 
an, daß jede weitere 3,3 mal foviel Sterne enthält 
wie die vorhergehende. Weder die größten Fern— 
zohre noch die verlängerte Dauererpofition der 
Photographie erreichen eine Grenze der F.welt. Die 
Farbe der Fee ijt weiß, gelb, jelter orange od. 
rot; blau od. grün nur bei Begleitern von Doppel- 
fternen. Jenen 4 Farben entſprechen nach Secchi 4 
Speftraltypen, nach Vogel 3 Speltralflafjen (I, II, 
Illa,b). Dan Hält Die weißen %.e für die heißeften, 
die roten für erlöjchende; auch erlofchene, nicht mehr 
leuchtende, muß man annehmen. Außer der ſchein— 
baren Bewegung durd) die Erdrotation (ſ. Himmen 
a. einer kleinern durch die Aberration (f. d.) haben 
die jeit längerer Zeit genauer beobachteten %.e eine 
Heine Eigenbewegung gezeigt. Diefe, um 1700 
entdeckt, erjeint wegen der großen Entfernung 
langjam, am größten ijt fie bei: 














Reft« | Defli» 1! Größen- ijährl. 
Stern afzenfion |nation| Hajle Bewegung 

Kördoba Zone 243 .„; 5h 8m I—4500| 8,5 897,7 
Groombridge 1830 „| 11 46 |-H3805| 6,7 779 
Zacaille 9352 . . .| 2259 |—3Ww4i 72 679 
61 Cygni . .. .|21 2 [4382| 5,6 57,2 
von bellen Sternen: 
a Centauri 14 33 1|—6094 1 3/,7 
a Bootis 14 11 41807 1 277,3 
Sirin . .... 6 41 —160,8 1 177,3 
Drofyon. - 2... 734 |+ 505 1 1,8 


Der zuerſt genannte ſchnellſte F. legt alſo in 220 
Jahren eine Strecke gleich dem ſcheinbaren Mond— 
durchmeſſer zurück. Man kennt 31 Eigenbewegungen 
über 2”, weitere 57 über 1” jährlich; die helleren 
%.e haben durchſchn. etwas jtärfere Eigenbewegung. 
Dieſe ſetzt fih zufammen aus dem Motus parallgcti- 
cus, herrührend aus der Bewegung unſeres Sonnen— 
ſyſtemis nach dem Sternbild des Herkules, u. aus dem 
eig. Motus peculigris. Die Eigenbewegung in der 
Richtung des Lichtſtrahls erfennt man aus der Ver— 
ſchiebung der Speftrallinien, fie ift zuerft von Hug: 
gina ficher beftimmt u. geht bis 49 km in der 
Sefunde,; um jo viel entfernt fi Wdebaran von 
‚ber Sonne. Beränderliche Eigenbewegung deutet 
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auf Doppelfterne (f. d.), veränderliche Helfigfeit auf 
beränderliche Sterne (f. b.; val. Temporäre Sterne). 
fiber die Verteilung der F.e im Raum haben 
bei. Herfchel, Peters, Gould u. Seeliger Studien 
(Eichungen, Zählungen) angeftellt; Die mittlere 
Entfernung zweier Sterne 1. Größe nennt man da- 
bei Sternweite. Bei. auffallende Anhäufungen 
jind die Milchftraße cf. d.) ır. Die Sternhaufen (7. d.). 
Zur beffern Überſicht wurden die F.e ſchon im Altert. 
zu Gruppen (Sternbilder, ſ. d.) geordnet; den Haupt- 
fternen gibt man griech. Buchftaben (nach der Hellig- 
feit) od. Ziffern (nach der Rektaſzenſion), auch 
führen die hellſten arab., griech. od. lat. Namen. 
Bol. Stern u. Sternfarten nebit Rückjeite. 

Vgl. Mädler, %.welt (1861); Peters (1883); 
Seeliger, Verteilung (1898). 

Fizeau (fig), Armand Hippolyte Louis, franz. 
Phyfifer, & 23. Sept. 1819 zu Paris, T 18. Sept. 
1896 zu Venteuil ala Privatmann; bejtimmte die 
Geſchwindigkeit des von ird. Körpern ausgehenden 
Lichts u. erfand verſch. feine Dieffungsmethoden. 

Field, das (norw.), ſchwed. Fjäll, in Skan— 
dinavien rauhe, unwirtliche Hochflächen mit wenig 
hervortretenden Bergkuppen, teilw. mit Geſtrüpp u. 
einer eigentüml. Moos- u. Grasvegetation bedeckt; 
auch häufig in Bergnamen. 

Fjiord, der (norw.), tief in Felsküſten ein— 
ſchneidende Meer- od. Seebucht; ſchmal, nad) innen 
meiſt verzweigt, zuweilen mit einem andern F. in 
Verbindung (F. ſtraße), von Hohen u. ſteilen 
Wänden eingefaßt, im Querſchnitt trogförmig, am 
Boden oft ſehr uneben (Beckenreihe), im Innern 
meiſt tief (Sogne-F. 1242 m t.), vom freien Meer 
gew. durch eine unterfeeijche Schwelle gejchieden, 
jtet3 gejelfig (F. küſſt en). Die %.e find unterge- 
tauchte Thäler, durch diluviale Gletſcher vor Ausfül- 
fung bewahrt u. durch ihre u. ihrer Schmelzmwäffer 
Geſchiebeführung u. Erofion weiter umgeftaltet. 
Dafür ſpricht, daß ſich die F.e oft unterſeeiſch ala 
Rinnen (F.rinne) u. (meift) überjeeifc ala Thäler 
(3.thäler; häufig mit Seen, F. ſeen) fortjeßen, 
bej. aber, daß fie an Gebiete mit ehem. u. 3. X. heute 
noch ſtarker Vergletſcherung gebunden find; am groß: 
artıgiten u. reinjten in Nlorivegen, ferner in MW.- 
Schottland, NW.-Yrland, W.-Grönland, Brit. 
Columbia, NO.-Nordamerifa, den größeren arkt. u. 
antarkt. Inſeln, Neufeeland c. Vgl. Dinje (Ztſchr. 
d. Geſ. f. Erdf. zu Berlin, 1894). 

Fl., fl. = Slorin, d. 1. Gulden. 

Fla., Abf. für den nordamerif. Staat Florida. 

F.1.a. (auf Rezepten) = Fiat lege artis (lat.), 
‚e8 werde funftgemäß bereitet‘. [Blußufern. 

Flaaken (ta), Flechtwerk zur Sicherung von 

Flabellum, das (lat., ‚Zächer‘), eine Art Fächer 
zur Abwehr der Inſekten u. der Pe, 

Hitze vom Opferfelch, bei. während | 
u. nad) der Konfefration, in derlat. 
Kirche bis zum 14. Jahrh., in der 
griech. bi3 heute gebraudt; dann & Ki 
auch) als eine Art Ehrenzeichen, & 
anfanga in Form eines Tcheiben-f 
artigen Fächers (f. d. ähnlich Abb. 
1. u. 3), jpäter meift ſchirmartig 
(Abb.; in Quattro Eoronati in 
Rom, 13. Sahrh.), vom Diakon 
über od. vor Papſt (Heute Fächer 
aus Straußenfedern) u. Biſchöfen 
gehalten. Vgl. Zraghimmer. Vgl. 
De Linas, Rev. de l’art chret. (1883 u. 1884). 
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Flachat, Eugene, franz. Ingenieur, * 10. 
Apr.1802 zu Nimes, t 18. Juni 1873 zu Arcachon; 
baute u. leitete mehrere Eifenbahnen. Schr.: Eta- 
bliss. commerc., docks de Londres etc. (1836); 
Traité de la fabrication du fer et de la fonte 
(1842/46, dtſch 1847/51); Navigation a vapeur 
trans-ocean. (2 Bde, 1867); fämtl. Paris. 

Flachböden, ebene Sandftreden, ſ. Ebene. 

Fläche, Begrenzung eines Körpers; iſt eben, 
wenn die Berbindungsgerade von 2 belieb. Punkten 
der 3. ganz in diefer Liegt, ſonſt krumm. Die ein- 
fachiten Frummen F.n find Bylinder-, Kegel- u. 
Kugelflähen. Die F. hat eine Gleihung f(x, y, z) 
= 0 zw. den 3 Koordinaten x, yu. zu. iſt nter 
Ordnung, wenn dieſe Gleichung nten Grades iſt. 
Nach der Natur der Gleichung iſt die F. alge— 
braiid) od. tranjzendent. Fen mit unendlich 
vielen Geraden heißen Regelflächen (geradlin. 
%.n); fie find abwickelbar, wenn je 2 benachbarte 
diefer Geraden in einer Ebene liegen, jonjt wind⸗ 
ſchief. Der F.ninhalt wird rechneriſch od. mechaniſch 
mit dem Planimeter ermittelt. — F.nanziehung 
— Adhäſion. — F.nfuß = Quadratfuß. — F.nmaße, 
zur Ermittlung einer F.ngröße. Früher wurde eine 
beſtimmte Zeitleiſtung zu grunde gelegt (3. B. Joch, 
Morgen); heute bildet die Grundlage das Quadrat 
eines Längenmaßes (m?, a, ha ⁊c.); vgl. Maßeinheiten. 

Flacheiſen |. Watzeifen. 

Flächenbeben, Form der Erdbeben. 

Flächenfarbe |. Doppelbredung. 

Flächenfteuer, im wejentlichen nach der Größe 
der Flächenausdehnung berechnet (im Dentjchen 
Reich bei der Tabaf-F. für Kulturflächen unter 4a, 
1m°:45 0). [G. d.) der Raupen. 

Flacherie, die (frz., flaſch'ri), bie Schlafſucht 

Flachfiſche = Schollen. 

Flachkopf ſ. Kraniometrie. 

Flachkultur, Die landwirtſch. Bearbeitung des 
Bodens in geringer Tiefe (bis ca. 15 cm). Bgl. Boden. 

Flachmalerei, Flächenma lerei, im mod. 
Sinn farbige Dekoration ornamentalen Charakters 
(ohne Plaſtik) an Möbeln u. Gerät; vielfach dilet- 
tantifch betrieben, aber auch in gewerbl. Schulen unter 
Anwendung von Vorbildern aus der Natur gelehrt. 
Sm höhern Sinn war die Kunft der Agypter u. 
Aſſyrer in ihren Tempeln u. Paläften auch F., d. h. 
ohne Relief, nur illuſtrierte Chronik; ebenſo die 
altgriech. Vaſen- u. die mittelalt. Glasmalerei. 

Flach, ein, Linum L., Gattg der Linaceen; 
90 Arten, in gemäßigten u. trop. Gebieten beſ. der 
nördl. Halbkugel, Kräuter od. Stauden mit ſitzenden, 
ganzrandigen Blättern, 5zähligen Blüten u. Kapſel— 
frühten. L. usitatissimum L., Die ältefte befannte 
Faſerpflanze, Thon von den Agyptern (Diumiens- 
Binden 2c.) u. Pfahlbaubewohnern gebaut, wahrid. 
Kulturform des mediterran. L.angustifolium Huds., 
einjährig, bis 1m h., blaublühend; 2 Hauptjorten: 
Schließ- od. Dreſch-8. mit höherem (beſ. 
‚Königs-VL.“), wenig verzweigtem Stengel, nicht auf— 
ſpringenden Früchten ur. kleinen Samen; Spring— 
od. KlangeL., mit niedrigem Stengel, reich ber- 
zweigtem Blütenjtand, aufipringenden Kapjeln u. 
großen Samen, jene als Fajer=, dieſe als Olpflanze 
geeigneter. Der Anbau, Durch die billige Baum: 
wolle u. Jute ftarf zurücgedrängt (1900 in Deutid)- 
Yand auf 33 662 ha, ?/, der Fläche von 1878), lohnt 
nur bei jorgfältigjter landwirtſch. u. techn. Be: 
handlung, ergibt aber dann eine vorzügliche Faſer 
(Länge 0,2 bis 1,4m, Reißlänge 24 km, 


Flachat — Flachs. 
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lichtblond, ſtark ſeidenglänzend); er fordert feucht— 
warmes Klima, wie das an Meeresküſten (ruſſ. 
Oſtſeeprov., Oftpreußen, Irland, Belgien) od. in 
Bebirgsgegenden (Schlefien, Bayern, Tirol); Au3- 
ſaat (meift ruff., bef. Nigaer u. Pernauer Samen) 
breitiwürfig u. dicht auf gartenmäßig vorbereiteten, 
friichen Boden (mindejtens 6jähr. Paujen), mög: 
lichſt im März od. April (Früh-t.), in klimat. uns 
günftigen Gegenden im Mai od. Juni (Spät-V.), 
Ernte vor der Samenteife 
(Selbreife) durch Ausraufen 
famt der Wurzel, darauf Trod- 
nen in dachförm. 3 bis 4!/, m 
[. ‚Rapellen‘ od. (jeltener) in 
fegelförm. ‚Puppen‘; bei. hohe 
u. zarte Pflanzen u. Damit 
Yange u. feine Faſern erhält KH 
man durch ‚Ländern‘ (‚Sabeln‘, — 
‚Stüßen‘), wobei die Pflanzen HMM 
durch NReifig- od. Schnurneße 
wachſen. Unkräuter: Klebkraut, Aderwinde, Lein— 
dotter; Schmarotzer: F.ſeide, F.roſt, Erdflöhe ꝛc. 
Ernte an Faſerflaͤchs 1900: 142 000 t, faſt ausſchl. 
in Europa (77 00 Rußland); an Leinſaat 23 Mill. hl 
(32 %/, Rußland, 31°, Ber. St., 19°/, Oftindien, 
149/, Argentinien). Die befte Fafer liefern Belgien 
(hier Hauptanbaugewächs) u. Irland, die längite 
(aber ſchwer bleichbare) Ägypten, die glänzendſte 
Stalien. Der Lein— 
famen (‚Leinfaat‘ als 
Saatgut, ‚Schlagjaat‘ 
für Ol) ift jelten (Tür- 
fei, Siebenbürgen) 
Hauptzwef des An MW 
haus, meiſt nur Neben- fe 
produft der Faſerge- 43 
winnung; die ölärme- -, 
ven Sorten jowie die 
Preßrückſtände (bei. —— ———— 
von ſüdruſſ. Saat: ‚Tonnenlein‘) find vortreffliches 
Futter für Jung- u. Zuchtvieh, aud in Form bon 
Rein(famen)mehl od. =fuden, jene reicher 
an Protein, diefer an Fett. Das aus den (2 bis 6 
Monate Yang abgelagerten) Samen durch Taltes 
(Speifeöl, goldgelb) od. warmes Prefjen od. Extraf- 
tion (zu ten. Zwecken, bräunlich-gelb) gewonnene 
Leinöl ſchmeckt u. riet ſcharf u. ſüßlich bitter, 
wird an der Luft 
bald ranzig u. 
trodnet zu Lino- 
xyn ein; es dient 
zur Gewinnung 
(dur Einfodhen) . 
von Firnis (bei. 
für Buchdrucker— 
ſchwärze), zur — 
Herſtellung waſ— _— 
jerdichter Stoffe, Linoleum, fünftl. Kautſchuk (Fak— 
tis) ıc. Leinſamen (Semen lini, reizmildernd bei 
Krankheiten der Schleimhäute) u. Leinöl (Ol&um 
lini, Abführmittel, auch) als Brandliniment gegen 
Verbrennungen u. Ekzem), vielfach auch Leinmehl 
(Farina lini) u. Leinkuchen (Placenta lini, zu Kata— 
plasmen) find offizinell; der PBurgierlein, L. 
catharticum ZL., Europa bis Nordafrika, wirkt 
ebenfalls abführend (Volksheilmittel). Andere Arten 
find Zierpflanzen (al3 Gruppen für Nabatten), fo 
das blaue (jeltener weiße) L. perenne L. nördl. 
Halbkugel, das leuchtendrote L. grandifigrum Desf., 
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Algerien, u. das gelbe L. flavum L., Mittel- u. 
Südeuropa. Vgl. Langer (1893). 


Beim Raufen werden die getrockneten Stengel durch eiferne 
Kämme mitlangen Zähnen (Riffelkämme)gezogen zum Ent» 
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fernen der Blätter, Aſte u. Kapfeln. Die Stengel (F. ſt roh) ent» 
Halten 73 bis 80%, Holz, Mark u. Rinde. 27 bis 20 9%, Bajt. Bei 


feineren Sorten werden die Kapſeln mit dem Botthammer 
(bb. 1) zerjchlagen (geboitet). Nun wird der Baft, ber un⸗ 
geführ 58%, Zefluloje, 25% in Wafler Yösl. u. 170% unlösl. 


gunintiartige Bejtandteile enthält, durd) längere Außlaugen 
(in Zau u. Regen, biöw. mit Danıpf: Dampfröjste) u. dureh 


ber Fäulnisprozeß vom Holz getrennt u. diejes leicht brüchig 


gemacht. Die Gärung (nad) 5 bis 21 Zagen) muß man früh» 
zeitig unterbregen, um ein Überröften zu vermeiden. Bei 


der Hem. Rotte wird Lauge u. ſchwach gefänertes Waffer 


berivendet, um die Beftinfubitanzen u. den widerlichen Geruch 
zu bejeitigen. Die gehörig gemwafchene u. getrocknete Maife 
wird in einer Stantpfmühle (Gockmühle) mit4 bis 6 leichten 
hölzernen Stanıpfern geklopft (geboftet). Das Botten wird 
vervolljtändigt u. meiſt ganz erjeßt Durd) da8 Brechen auf 
ber Handbreche (Abb. 2)od.iny.drehmafdhinen; diefe 
zerfniden mittels Aiffeldrudwalzen die durchziehenden 5. 





ftengel, Jede folgende läuft langſamer als die vorhergehende, 
um ein Zerreißen der Faſern zu Vermeiden; meijt frhieben da« 
bei 3. 8. 5 nacheinander folgende Riffeln dag Gut vorwärts, 
worauf es un 3 Riffeln wieder zurückbewegt wird (Pilger- 
ſchrittbewegung). In der neuer Brechmaſchine Patent 
Schiefner (Abb. 3) wird das Gut von den Riffelwalgen AB, 
CD gebrochen, dann von 1 Paar Holzbürjten EF od. Dtefjer- 
walzen von Holz gereinigt, worauf es durch das 2. Baar GH, IJ 
init feineren Riffelungen weiter bearbeitet u. durch die Abſtreich— 
walzen KL aus der Maſchiñe entferut wırd. Das vollftändige 
Entfernen der geknickten Holzbejtandteile (Schä be) gejchieht 
bei der Handarbeit dur dad Ribben mit dem Ribbe— 
meſſer über eine belederte Fläche (Ribbebod) u. durd) das 
Schwingen, wozu die Rijte in einen Schlik des Intrecht- 
ftehenden Schwingbretts gelegt u. von der Linken Hand zurück— 
gehalten wird, während die rechte mit dem Schwingmefjer dag 
Abſtreichen unter Schlag beforgt. Die Shwingmaftdine 
(Abb. 4) beiteht aus einer Welle G mit 5 u. mehr Shwing- 
mejjern Bu. dem Shwingbrett A, über dag die vom 
Arbeiter zurüdgehaltenen Riſten der Mefferiwelle GB dar: 
geboten inerden. Die Welle ift durchgehend u. mit mehreren 
Schwingjtänden verjehen, die gew. 850 mm auseinander liegen. 
Das Werg (Abfall, Heede) ber erjten Schwinge wird auf der 
Wergſchwinge nochmals bearbeitet; die noch zufammenhängen- 
den Fafern werden dann gehechelt. Yürgrobe Flächſe verwendet 
man nacheinander die Abzug», die Mtittel- u. die Ausmachhechel, 
für die feinjten bis zu 8 Hecheln, deren Nadelung mit jeder 
folgenden feiner wird. Die doppelt wirkenden Hechelmaſchinen 
find Die gebräudlichjten. Die Faferenden der in Zungen 
(Kluppen) geffenmten Riften, die bisw. vorher auf der 


Flachs — Flacius. 
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Schneidmaſchine entfpigt u. mit Hand vorgehechelt wurden, 
werden nacheinander laufenden Nadelflähen dargeboten, die 
ben heraushängenden Bart von der Spitze zur Wurzel fort= 
ihreitend bearbeiten. Für gewöhnt. Flächſe verivendet man 
4 bi3 9 Hechel⸗ 
abteilungen, für 
mittlere 6 bis 
12 u. für feinere 
10 big 20, um 
durch jorgfälti- 
ges Zeilen die 
Spinnfähigfeit 
zu erhöhen, Zu N 
dieien Zweckf 
wird auch don 
Hand nadıges | 
hechelt u. gemu— 
ftert. Die Rijten 3 
werden nun auf 
dem endloſfen 
Tiſch A(Abb. 5) 
der Anlege dach— 
ziegelförmig übereinander gelegt, durch die Zuführwalzen CD 
dem Hechelfeld IJ zugeführt u. von den Auszugswalzen ZYW 
derzogen, worauf das Band über die Führung Yı zu den Ab- 
lieferwalzen Z125 geht u. in einem Topf Ya gefammelt wird. 
Das Hehelfeld L, daS die Faſern während des Verziehens zu— 
rüdhält, bejteht aus Nadelſtäben I, die auf laufenden endIofen 
Ketten befejtigt find od. von drehenden Schraubenfpindeln F 
über feftjtehende Führung L geleitet werden. Im letzten Fall 
geihieht das Zurücs ; 

führen dur) eine dar— 
unter gelegene, im 

entgegengejebten 
Sinn brehende 

Schraubenspindel S 
mit großer Steighöhe 
über 2 fejte Führun— 
gen. Anden Spindel- 
enden feite Hämnmer 
T bewegen bie Nadels 
ftäbe lotrecht don der 
einen Spindel zur 
andern. Die nun fol» 
gende, nur durch die 
Zuführung verſchie— 
dene Strecde gleicht 
durch Doppeln u. 
VBerziehen die Unre— 
gelmäßigfeiten im Band aus u. miſcht u. paralfefifiert die 
Faſern. Auf der Vorſpinnmaſchine (Abb. 6) wird dag 
Gut durd den Flügel QR gedreht u, auf der von ihm nad. 
geichlepnten Spule S, welche auf» u. abgeht, gefjammelt. Die 
Sunten werben nun auf dem Stetigfpinner (Abb. 7) zu 
Füäden auögefponnen, wobei die Spule N vom Flügel M nad)- 
gejhleppt wird. Da meijteng naß gejponnen wird, jo geht 
die Lunte vom Aufſteckrahmen AB durd) einen mit warmen. 
Waſſer angefülten Trog CD, bevor fie von den Zylindern 
FH verzogen wird. Dad Sarn wird nun gehajpelt u. jehr oft 
geziwirnt. Die Stränge haben 1,5 Yards (1,37 m) Hajipel- 
umfang u. 100 Fäden al3 1 Gebind = Strähn. 


Flachs, neujeeländ., F. lil ie, f. Phormium; 
F. ſe ide ſ. Cuscuta. — F.baum ſ. Antidesma. — 
F.woſle, Febaumwolle, wurde aus Rohflachs od. 
F. abfällen gewonnen durch Kochen mit Ätznatron— 
lauge, Behandeln mit verdünnter Schwefelſäure. 
Dieſen äußerſt feinen kotonifierten F.fafern, welche 
die feinſten Baumwollen erſetzen ſollten, fehlt jede 
korkzieherartige Drehung, jo daß fie ſchwer zu ber— 
jpinnen u. indujtriell nicht zu verwerten find. 

Flacius (Dlacih), Matthias, Neformator, 
* 3. März 1520 zu Albona in Syrien (daber 5. 
IllIyricus gen.), T 11. März 1575 zu Frank— 
furt a. M. Seit 1544 Prof. der hebr. Sprade in 
Wittenberg, entzweite er fi mit feinem Lehrer 
Melanchthon wegen des Leipziger Interims, das er 
von Magdeburg aus (1549) aufs heftigfte befehdete. 
ALS Führer eines großen Anhangs in Norddeutjch- 
land vertrat er ſowohl gegen Ofiander wie Georg 
Major u. die Synergiften die luth. Gnadenlehre in 
ſchroffſter, faft fatalift. Form, wodurd er ſich überall 
unmöglich machte, ala Prof. u. Generalfuperinten- 
dent in Jena (1557), als Kirchenrat u. Begründer 
der Kirchenordnung in Antwerpen (1566), in Frank— 
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furt 1567 durch jeine Clavis Seripturae wie in 
Straßburg (1567/72). In Magdeburg hatte er, um 


die Exiſtenzberechtigung der luth. Kirche aus der 


Vergangenheit zu eriweifen, Die Zenturien (f. Centuria) 
begründet u. zu deren Einführung den Catalogus 
testium veritatis (Baf. 1556) veröffentlicht. Hrsg. 
der wertvollen röm. Meßliturgie aus dem 10. Jahr. 
(Straßb. 1557, nad) ihm Missa Illyrica gen.). Bol. 
Zweiten (1844); Preger (2 Bde, 1859/61). 

Flackerfeuer, Feuerwerkſätze, die 4 bis 5 See⸗ 
meilen weit mit weißer, auch blauer Flamme leuch— 
ten, ohne in Sturm u. Regen zu erlöfchen, als Not- 
fignale, zur Zotjenanforderung od. bei Fahrzeugen 
ohne Laterne gebraucht. [der Baummwollipinneret. 

Flackmaſchine, früher = Schlagmaſchine in 

Flacourtiaceen (nad Et. de Slacourt, «kur, 
Generaldir. der franz. ‚Orientgef.‘, 1607/60), Sam. 
der arhichlamyd. Dikotyledonen, Reihe Parietalen; 
etwa 300 trop. Arten in 70 Gattgn, Holzgewöchſe 
(meift Sträucher) mit 2zeiligen, immergrünen Blät- 
tern. — Bauptgattg Flacourtia Juss., 12 Arten, 
in Aſien u. Afrika, mittelhohe, häufig dornige 
Sträucher od. Bäume, mit eßbaren beerenartigen 
Steinfrüchten, daher 3 Arten angepflanzt: F. ra- 
montchi ?’ Herit., am Sambefi (Batofopflaume), 
auf den Seychellen (Maron- od. Madagas- 
tarpflaume), in Agypten u. ganz Südaſien, mit 
pflaumengroßen, F. jangemas Mig., Sübafien bis 
Neuguinea, u.F.rukam Zoll. et Mor., Hinterindien 
u. Malaiiſcher Archipel, mit kirſchgroßen Früchten. 

Fladen, der, in Süddeutſchland — Eierkuchen; 
auch dünner Kuchen (Zwiebel-, Oſterfladen) über— 
haupt. — J.krieg (1542) ſ. Wurzen (Geſch.). — F.⸗ 
lava, fladenähnliche Lava. 

Fladungen, unterfränk. Stadt, Bez.A. Mell⸗ 
richftadt, am Oſtfuß der Rhön, r. an ber Streu (zur 
Saale); (1900) 759 €. (723 KRath.); IB; Pfarr: 
kirche (bergangsſtil); alte Befeftigungsmauern mit 
jtarfen Türmen; Mühlen; Sommerfriſche. 

Flagellanten (lat.), Geißler, nach ihren Ab= 
zeichen aud) Kreuzträger (Cruciferi), Mitglieder 
von Bruderichaften, die im M.X. oft zu mehreren 
Zaufenden unter Geſang u. Gebet umherzogen u. ſich 


öffentlich geißelten. Die F.fahrten wurden zuerſt in | } 


Italien um 1260 durd) erjhütternde Bußpredigten 
wachgerufen, die bekannteſten um 1348, zur Zeit Des 
ſchwarzen Todes; fie arteten jedod) bald in Unbot— 
mäßigfeit u. Ausjchweifung aus u. hatten 1349 
schreckliche Judenhetzen im Gefolge. Bon der getit- 
Yichen u. weltlichen Obrigfeit unterdrüdt, tauchten 
%., mit anderen unruhigen Elementen untermiſcht, 
in geheimen Konventikeln wieder auf u. entwickelten 
fich allmählich zu einer Hierarchie u. Kultus ver— 
werfenden Sekte. Mit ihrer Bekämpfung befaßten 
ſich das Konzil v. Konſtanz, die Gottesgerichte von 
Nordhaufen (1446), Sangerhauſen (1454) ꝛc., die 
viele zum Feuertod verurteilten. Vgl. Schneegand 
(Straßb. 1837; dtſch von C. Tijchendorf, 1840); 
W. A. Cooper (Bond., n. X. 1887; diſch 1899); Tre 
dericq (Brüſſ. 1897). 

Flagellaten (v. lat. flagellum, ‚Geißel‘), Die 
Geißeltierchen ; vgl. au Epithelium. 

Flageolett, das (frz., fläſchöltt), eine Schnabel: 
flöte; auch entſprechend Kleine Orgeljtimme Flö⸗ 
tenregiſter zu 2 u. 1 Fuß). In der Applifatur 
der Streichinſtrumente die durchdringend Karen, 
äther. Töne (%.töne), welche auf 2 Arten (natür- 
liches u. Fünftliches F.) u. mit verſch. Effelt erzeugt 
werden: a) durch leichte Berührung des 2., 3., 4. ı. 


Flackerfeuer — Flagge. 
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Schwingungsknotens (d. i. des Halb-, Dritt⸗ꝛc. Teils 
einer Saite) ; b) durch feſtes Aufſetzen des 1. Fingers 
u. gleichzeitig mit dem 4. Finger leiſes Berühren der 
von der Aufjaßftelle entfernten Quarte (Quinte, gr. u. 
kl. Terz, Oftave) ; Schreibweife u. wirflicher Klang 
verſchieden, dieſer bei b) ſtets barübergejegt: 

* 


RN 
) He Dpd 


Zi 

Auch Aautato, flautando (‚auf Flötenart‘) genannt. 

Flagge, Schiffsfahne von leichtem, wollenem, 
farbigem Zeug (F. ntuch) zur Kennzeichnung ber 
Staatsangehörigfeit, ift mit dem Flaggſtock nicht 
feft verbunden, jondern wird mittels der Slaggleine 
in die Höhe gezogen (geheißt) u. niedergeholt. Die 
F. zeigt an, daß, das Schiff unter der Staatögewalt 
u. dem Schuß des betr. Landes fteht. Zur Führung 
der deutichen Nationalflagge (Handelöflagge) find be= 
rechtigt Kauffahrteifchiffe, Lotſens, Hochſeefiſcherei-, 
Berguͤngs- u. Schleppfahrzeuge, wenn fie im ausſchl. 
Eigentum von Reichsangehörigen od. jurijt. Perſo— 
nen ftehen, ferner jeegehende Luſtjachten, Schulſchiffe 
u. ſolche Seefahrzeuge, die für Rechnung auswärtiger 
Staaten im Inland gebaut find (Gef. v. 22. Juni 
1899 u. 29. Mai 1901); durch kaiſ. Verordnung 
mit Zuftimmung de3 Bundesrat auch Schiffe zu 
wiſſenſch. Reifen, ferner Binnenſchiffe auf ausländ. 
Gewäffern (3. B. auf der untern Donau u. din. 
Flüffen). Pet. Tafel. Die Berechtigung zur S.nfüh: 
rung wird durd) Eintragung in das Schiffsregifter 
(i. d.) erteilt, al3 Urkunde darüber gilt das Schiff3- 
zertififat, an deſſen Stelle, wenn ber fibergang in 
das Einentum eined Reichsangehörigen im Aus» 
and erfolgt, (vorläufig) das S.natteft eines 
deutfchen Konfuls tritt. Die Führung einer nicht 
zuftehenden F. fommt der Fälſchung don Urkun— 
den gleich. — Schiffe, die ſich auf hoher See be- 
gegnen, zeigen ihre F., das Unterlaſſen gilt als un- 
höflich. Zwang dazu beſteht nur gegenüber Kriegs⸗ 
chiffen bei Verdacht des Seeraubs od. Gflaven- 
handel3 auf Aufforderung folder durch Zeigen der 
Kriegöflagge od. blinden Schuß; ungeredhtfertigter 
Bwang begründet Regrekaniprüde. Das Zeigen 
der Nationalflagge deutſcher Kauffahrteijhiffe vor 
deutſchen Kriegsichiffen u. (Küſten-) Feſtungen od. 
beim Ginlaufen in deutſche Häfen regelt Die ai}. Ver— 
ordn. dv. 21. Aug. 1900; über den F. ngruß deutſcher 
Handelsſchiffe find private Abmachungen getroffen. 
Gine befondere u. freiwillige Ehrenbezeigung tft daß 
Dippen d. h. das Berunterholen der National- 
flagge bis zur halben Höhe u. deren unmittelbare 
Miederaufziehen; Kriegsſchiffe erwidern ein 3maliges 
Dippen der Handelsſchiffe nur durch ein einmaliges 
Dippen. Für die Kriegsſchiffe gelten befondere Bes 
ftimmungen, meift wird biejer Gruß unter ihnen 
nicht gewechſelt. — Bei feierlichen Gelegenheiten 
wird über die Toppen geflaggt (Fngala) 
d. 5. über alle Maſten, wobei eine mit Signals 
Haggen u. Wimpeln geſchmückte Leine von der 
MWaflerlinie vor dem Schiff über die Spigen ber 
Maſten hin bis zur Wafferlinie Hinter dem Schiff 
ſich erſtreckt. Bei kleineren feſtlichen Gelegenheiten 
u. in See werden ftatt der Fengala Toppflaggen 
gejeßt, d. h. e3 wird in jedem Topp eine Jtational- 
flagge aufgezogen. Bei Trauerfällen ‚wird Die 
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FLAGGEN. IV. 


Deutsches Reich. 


Die Kriegsflagge (Flagge der Kais. Marine) besitzt 
die gleiche Formation wie die Kriegsflagge des Nord- 
deutschen Bundes (zuerst geheifst am 1. Okt. 1867) ; sie wird 
am Heck od. an der Gaffel des Hintermasts, bei feierlichen 
Gelegenheiten aufserdem in allen 3 Toppen gesetzt u. 
wird geführt von den Kriegsschiffen u. Kriegsfahrzeugen 
der deutschen Marine u, ihren Beiboten, mit kais. Er- 
laubnis von Schiffen u. Fahrzeugen, die der Marine zur Ver- 
fügung gestellt u. von einem Seeoffizier befehligt werden, 
ferner von den Souveränen der deutschen Bundesstaaten, 
den Prinzen regierender kgl. deutscher Häuser u. den 
ersten Bürgermeistern der Freien Städte auf den ihnen 
. gehörenden Privatfahrzeugen, zu Land von den Behörden 
u. Anstalten der Kais. Marine, den in unmittelbarem 
Reichsdienst befindlichen Behörden u. Anstalten des 
deutschen Heers sowie von den Küstenbefestigungen. 
Die Gösch (der Kais. Marine) wird an Feiertagen u. bei 
festlichen Gelegenheiten am Bug od. auf dem Bugspriet 
gesetzt. Die Führer der deutschen Seehandelsschiffe sind, 
soweit sie Offiziere des Beurlaubtenstandes 
sind, (seit 1. Juli 1896) berechtigt, das- Eiserne Kreuz 
auf der deutschen Handelsflagge zu führen. Die Lotsen- 
flagge wird von Kriegs- u. Handelsschiffen ais Zeichen 
gesetzt, dafs sie einen Lotsen wünschen. Zum Gebrauch 
der Reichsbehörden, welche nicht die Kriegsflagge führen, 
dient die Reichsdienstflagge (seit 1. Apr. 1893); sie 
wird am Heck od. an der Gaffel des hintern Masts, in Er- 
manglung eines solchen aber am Topp od. im Want ge- 
führt; im verkleinerten Malsstab auch als Gösch auf dem 
Bugspriet od. dem Vorsteven. Die Standarte Sr. M. des 
Deutschen Kaisers wird am Topp des Grofsmasts geheiflst, 
sobald der Kaiser sieh an Bord begibt, zugleich werden 
alle anderen Kommando- u. Unterscheidungszeichen ge- 
strichen. Eigene Standarten führen auch die Kaiserin, der 
Kronprinz, die deutschen Bundesfürsten, z. T. auch die 
Mitglieder der regierenden u. mediatisierten Häuser. Die 
Flagge der Admirale wird vom Admiral am Groſs- 
topp, vom Vizeadmiral im Vortopp, vom Konteradmiral 
im Kreuz- od. Besanstopp der Vollschiffe geführt; auf 
einmastigen Fahrzeugen u. Booten führt der Vizeadmira] 
die Flagge der Vizeadmirale (nur eine schwarze 
Scheibe im obern Feld), der Konteradmiral auf ein- od. 
zweimastigen Fahrzeugen u. Booten die Flagge der 
Konteradmirale; die Flagge des kommandie- 
rendenAdmirals ist gleich der Admiralsflagge u. trägt 
im Kreuzmittelpunkt die Kaiserkrone. Der Kommo- 
dorestander wird für einen Kapitän zur See, welcher 
den Befehl über mehrere Schiffe führt, im Grofstopp ge- 
setzt, im Kreuztopp ist er das Abzeichen für den ältesten 
Offizier, wo mehrere Schiffe od. Fahrzeuge auf einer Reede 
od. in einem Hafen vereinigt sind. Der Flottillen- 
standerbzw.Divisionsstanderwirdfür den Befehls- 
haber einer Floitille bzw. einer Division von Schiffen od. 
Fahrzeugen im Grofstopp gesetzt. Die preufs. Landes- 
flagge ist die Handelsflagge für Binnengewässer; die F. 
der Freien Städte können von den Kauffahrteischiffen 
neben der Nationalflagge, aber nur an 2, Stelle, geheifst 
werden. m 

Österreich-Ungarn. 

Die Grundform der östr. Kriegs- u. Handelsflagge 
geht auf einen Entwurf des Hofkanzlers Fürsten Kaunitz 
zurück, der durch Kaiser Joseph II. am 20. März 1786 ge- 
nehmigt wurde. Die heutige Flagge der Handelsmarine 
wurde durch Ges. v. 24. Dez. 1867 so durchgebildet, dafs 
sowohl Österreich wie Ungarn in ihr zum Ausdruck ge- 
langen. Die Gösch ist kleiner als die Kriegsflagge, die 
Lotsenflagge der Kriegs- bzw. Handelsmarine ist gleich 
der Kriegs- bzw. Handelsflagge, nur führt sie einen breiten 
weifsen Rand, die Bootsflagge ist gleich der Lotsen- 
flagge. Diek.k. Standarte (in der jetzigen Form infolge 


kais. Entschliefsung v. 23. Dez. 1894) wird geheifst, so- 


bald der Kaiser an Bord kommt, die Standarte der 
Kaiserin zeigt nur 4 Kronen (in jeder Ecke eine), die 
Standarte der Erzherzoge keine Krone. Die Kom- 
mandoflagge der Vizeadmirale bzw. der Konter- 
admirale ist gleich der der Admirale (s. Abb.), doch 
felılt der untere Stern bzw. die beiden Sterne im Mittel- 


— Erläuterungen. 


feld; analog ist der Unterschiod zwischen der Dienst- 
flagge der k, k. Feldmarschall-Leutnants bzw. 
der k.k. Generalmajore u. der Dienstflagge der 
k.k.Feldzeugmeister (s.Abb.). Die Ehrenflaggen wur- 
den 1850 von Kaiser Franz Joseph I. für besondere see- 
männische Leistungen von Kapitänen der Handelsmarine 
geschaffen. Die rote Ehrenflagsge (mit der Devise 
Fortitudini navali) erhalten Schiffsführer, welche ihr Schiff 
gegen einen feindlichen od. seeräuberischen Angriff erfolg- 
reich verteidigten od. ein Gefecht ruhmvoll bestanden, die 
weifse Ehrenflagge (mit der Devise Merito navalj) 
solche, die einen neuen Handelsweg nach entfernten Welt- 
gegenden eröffneten od, sich sonst durch lobenswerte 
Thaten auszeichneten. Auf der Rückseite beider F. ist der 
kais, Wahlspruch Viribus unitis eingetragen. Die Schiffe 
der k.k. Finanzwache führen ein eigenes Dienstzeichen seit 
1. Jan. 1897 (Verord. d, K. K. Finanzmin, v. 9. Dez. 1896), 


Andere Staaten. 

Die Unionsflagge von Grofsbritannien ist der 
aus den Kreuzen des St Georg, St Andreas u. St Patrick 
zusammengesetzte Union Jack (dient als Gösch der 
Kriegsschiffe). Die Kriegsflagge (weifse Flagge) wird 
von den brit. Kriegsschiffen u. den Fahrzeugen des kgl. 
Jachtklubs geführt. Die rote Flagge führen die Handels- 
marine u, die brit. Kolonien, diese jedoch noch mit einer 
weifsen Scheibe od, einem Wappen in der fliegenden Seite 
unten. Die blaue Flagge führen die Kriegs- u. Dienst- 
schifie der Kolonien, die im Staatsdienst befindlichen 
Schiffe ete., auch Handelsschiffe (z. B. wenn sie von einem 
Seeoffizier a,D. od. der Reserve kommandiert werden od. 10 
Leute der Besatzung der Kriegsmarinereserve angehören). 

Nicht alle Staaten führen eine besondere Kriegs- u: 
Handelsflagge; die ital, Kriegsmarine führt auf dem 
Wappen (vgl. Abb.) noch eine Krone. 

Hausflaggen 
sind besondere Unterscheidungszeichen der Reeder. Ihre 
Führung ist nicht gesetzlich angeordnet; sie werden meist 
im Grolstopp der Handelsschiffe, bei nur 2 Masten im Vor- 
topp geheilst. Die Hausflaggen der Kolonialgesellschaften 
werden meist Kolonialflaggen, die der Reedereien 
Kontor-od.Reedereiflaggen genannt. 


Internationale Signalflaggen. 

Zu einer Verständigung zwischen Schiff u. Schiff, Schiff 
u. Land od. 2 Punkten auf dem Land istein internatio- 
nales Signalbuch zusammengestellt, das früher 18 
(Grund-)F. zählte, seit 1901 aber (nachdem die deutsche 
u. brit, Regierung Abmachungen getroffen hatten, denen 
die meisten seefahrenden Staaten beitraten) 26 mit den 
Buchstaben des Alphabets bezeichnete F. umfafst. Durch 
Zusammensetzung von 2, 3 od. 4 F. (vgl. Taf. III: Einzelne 
F.signale, nach dem internat..Signalbuch v. 1901) zu einem 
Signal lassen sich 375076 verschiedene Signale geben 
(650 zweistellig, 15 600 dreistellig, die übrigen vierstellig). 
Der Signalbuchwimpel bedeutet (unter der National- 
tlagge): ‚Ich will nach dem internat. Signalbuch in Ver- 
kehr treten‘, (oben im Topp): ‚Antwort‘, od, ‚Ich habe 
das Signal geschen bzw. verstanden‘, A wird z. B. von 


 Kriegsschiffen gesetzt, wenn sie Probefahrt unter ‚Voll- 
‘dampf‘ machen, B ist die Pulverflagge (wenn Schiffe 


Pulver od. andere Explosivstoffe laden od. löschen), L 
das Abzeichen für Schiffe mit ansteckenden Krankheiten 
(Cholera, gelbes Fieberete.), Q die Quarantäneflagge, 
S das internat. Lotsensignal. Auch andere als 
irn Signalbuch enthaltene Mitteilungen sind möglich, indem 
einfach die einzelnen Buchstaben gelten, wobei allerdings 
jede einzelne Buchstabengeltung durch 3 Signalbuchstaben 
gegeben werden muls. — Die Signalweite d.h. die Entfer- 
nung, biszu derman sich bei klarem Wetter durch (farbige) 
F.signale verständigen kann, beträgt etwa 2 Seemeilen 
(3700 m), darüber hinaus wendet man bis über 4 Seemeilen 
die Fernsignale an. Diese werden aus Bällen, Kegel 
u. Zylinder od. aus Bällen, F,, Wimpeln u. in der Mitte zu- 
sammengebundenen F. zusammengestellt, doch ist bei den 
verhältnismälsig geringen Kombinierungen die Mittei- 
lungsmöglichkeit sehr gering. Auch Morsezeichen, Sema- 
phor-, Licht-, Tonsignale werden benützt (vgl. Signale). 
Die einzelnen Kriegsmarinen haben aufser dem internat. 
Signalbuch noch jede ihren geheim gehaltenenSignalkodex. 
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National- bzw. Kriegsflagge halbitod geſetzt. — Das 
Heißen u. Niederholen der F. iſt auf Kriegsſchiffen 
im Hafen von der morgens u. abends ſtattfindenden 
%.nparade begleitet, die Sicherheitämache präjen= 
tiert, der auf Ded befindliche Teil der Beſatzung 
falutiert, auf dem Flaggſchiff wird der 'Präfentier- 
marſch gefpielt. Wimpel f.d. — Beim Landheer 
dienen 3.n zur Bezeihnung von Führerftandorten 
(Rommandoflaggen der Armeeober-, Armee: 
korps⸗ u. Divifionsfommandos) ; bei Friedens— 
übungen, um Mbteilungen zu markieren (Trup— 
pen=, Ziel=-, Markfierjlaggen), um Die ge— 
ſchwächte Widerjtandsfraft eine Gegner? anzu— 
deuten (Berluft- od. Erjhütterungsflaggen, 
gelb mit ftehendem ſchwarzen Kreuz) u. zum Signali- 
fieren (Wintflaggen). — Ylaggoffiziere, Sees 
offiziere, die zur Führung einer Rangflagge auf 
ihrem (vom Flaggfapitän geführten) Flagg— 
ſchiff beredtigt find, d. 5. die Admirale; ihre 
Adjutanten heißen Flaggleutnant3. — F.n—⸗ 
zuichlag (surtaxe de pavillon), eine Form der 
Differenzzölle, ein Zollzufchlag, der bei der Einfuhr 
unter fremder (od. einer bejtimmten) %. erhoben wird. 

Flahaut de la Billarderie (fäs dd la bijär 
br), Aug. Charles, Graf, franz. General, * 
21. Apr. 1785 zu Paris, T 2. Sept. 1870 ebd.; lebte 
nad der Hinrichtung feines Vaters in der Revolution 
mit feiner Mutter (. Souza) in England u. made 
von Diarengo bis Waterloo alle Feldzüge Napoleons 
mit; während der Reftauration in England, 1830 
wieder eingejeßt, 1831 Gejandter in Berlin, 1841/48 
in Wien, 1853 Senator, 1855 Großfanzler ber 
Ehrenlegion. Sein u. der Königin Hortenfe Sohn 
war der Hzg v. Morny. 

Flajshans (faiſch) Wenzel, böhm. Litterar- 
hiſt., & 1. Juli 1866 zu Prag; Gymn.-Prof. ebd. 
Berf. der erften vollitändigen böhm. Litteraturgeſch. 
(Prag 1898 ff.) ꝛc.; Hrsg. der Schr. von Hus. 

Flafon, das (frz. flacon, -t), Fläſchchen, bei. 
Riechfläſchchen. 

Flambeau, ber (frz., fläbe), Fackel, Armleuchter. 

Flamberg, der, Flammenſchwert, langes 
Schlagſchwert mit geflammter od. gezadter Klinge, 
fehr langem Griff u. weit ausladender, klingenwärts 
gebogener Parierſtange; 15./16. Jahrh. gebräuchlich. 

Flamborough Head (fämbörd hed, ‚Slam: 
menburgjpiße‘), engl. Borgebirge, Grafſch. Dorf, 
fteil zur Nordfee abfallendes Ende einer 8 kml. 
Fereidezunge ; Leuchtturm mit 34 km Sichtweite. 
——— flaböäig-, ‚fammend‘), 

ammenftil, die franz. EEE BEN 
Spätgstif (15. Jahrh.), 
nad dem flammenähnlichen 
Fiſchblaſenornament nam. |7 m 
im Senitermaßwerf (Abb.; IX Z A 
Rouen, St-Duen). W; 

Tläme, die (weidın.) = WANT) 
Dünnung. Ä — 

Flamen (Gflämä), Al 
bert, franz. (od. niederl. ?) 
Kupferftecher; von feinen 






bef. die landjhaftlichen u. die Folgen von Vögeln u. 
Fiſchen wegen ihrerAnmut u. Naturwahrheit geſchätzt. 

Flameng (ſlämä), Léop., franz. Kupferſtecher 
u. Radierer, x 22. Nov. 1831 zu Brüſſel, Schüler 
Galamattas; jeit 1853 in Paris, wo erfür Die Gazette 
des beaux-arts arbeitete. Seine auf malerifche Wir- 


Flahaut de la Billarderie — Flaminius. 
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fungen Hinzielende Technik fommt nam. in feiner 
Blättern nad) Rembrandt zur Geltung. — Sein 
Sohn Francois, Hiftorienmaler, & 6. Dez. 1856 
au Baris; Schüler des Vaters, Cabanel3, Laurens', 
Hedouind; Hauptw.: Geſchichtsbilder aus der Zeit 
der Revolution u. des 1. Kaiſerreichs; dekorative 
Mulereien in der neuen Sorbonne u. der neuen Kom. 
Oper. [Dianthus. 

Flameuſe, die (frz., -d) = Flammennelfe, f. 

Flamines (v. lat. flare, ‚blajen‘, Mehrz.; Einz. 
ffamen), Bezeihnung der röm. Priefter überh., 
bef. der 15 Mitgl. des Kollegiums der PBontifices, 
von denen 3, die F. de Juppiter (Flamen Dialis) 
Mars u. Quirinus (F. majores) größere Ehren 
genoſſen, dafür aber auch) (nam. der Flamen Dialis) 
zahle. Borfehriften genau beobachten mußten. Den 
Opferdienft beim Kaiſerkult verjahen eigne F. Divo- 
rum; für die rauen des kaiſ. Haujes gab es eigne 
Flamjnicae; die Gattin de3 Flamen Dialis, die 
Sunopriefterin war, hieß Flaminica Dialis. 

Fläaming, ber (nad) den im 12. Jahrh. einges 
wanderten vlaem. Kolonijten), norddeutſcher Höhen- 
zug, Brov. Brandenburg, nördl. der Elbe u. Schwar: 
zen Eliter; ein 100 bis 150 m h., gewelltes Dilupial«- 
plateau, 4145 km?, nad ©. im allg. janft, nad) N. 
fteil, nad O. ftufenartig abfallend; Sandboden, 
wafjerarm, bewaldet (meift Kiefern); die dünne 
Bevölkerung (50 auf 1 km?) lebt haupt. von Acker— 
bau (bef. Roggen) u. Waldwirtichaft. Oſtl. von der 
Senfe v. SYüterbog der Niedere %., im Golm 
(Kirchberg) 173 m, weſtl. der mehr gegliederte 
(Erofionäfurden: ‚Rummeln‘ ꝛc.) Hohe F., im 
Hagelberg 201 m. Vgl. Schöne (1898). 

Flaminganten, Blaminganten, f. Vlae— 
miſche Sprade u. Bitteratur. 

Flamingo, Phoenicopteri, Unterorbn. ber 
Ciconiiformes; Hal3 u. Beine find ungemein lang 
u. dünn, der Schnabel ift in der Mitte nach unten 
gefnict, Oberiehnabel mit Hornlamellen am Rand; 
Zehen mit Schwimm: FR | 
baut; nur 1 Gattg in U \ 
6 Arten, in der äthiop. 
u. neotrop. Region. 
Gattg Phoenicopterus 
L. P. ruber L., gem. 
Flamingo (Abb.), 
weiß mitrojarotem An- 

flug, farminroten 
Schultern, ſchwarzen 
Schwingen, rojarotem, 
ander Spitze ſchwarzem 
Schnabel, karminrotem — 
Fuß; 125 cm Il. An —— 
ſumpfigen Mittelmeerküſten, ſuchtg 
Waſſertieren; verirrt ſich bisweilen nach Deutſchland. 

Flamininus, Titus Quinctius, aus altem 
röm. Patriziergeſchlecht, beendete als Konful 197 
v. Chr. den 2. Mazedon. Krieg durch den Sieg bei 
Kynosfephalä über König Philipp III.u. erklärte 196 
bei den Iſthm. Spielen die griedh. Staaten für frei; 
Huger Diplomat, bewog 183 den König Prufias 
zur Auslieferung Hannibal3. 

Flaminius, Gajus, aus röm. Plebejer- 
gejchlecht, ſetzte als Volkstribun 232 v. Chr. die 
Berteilung des ſenon. u. picen. Gebiets an Die 
Plebejer durch; befiegte als Konjul (223) die gall. 
Snfubrer u. baute ala Zenſor (220) den Circus 
Flaminius in Rom u. die Via Flaminia von Rom 
nad Ariminum (Rimini). 217 zum 2. Mal Konful, 
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am ZTrafimen. See von Hannibal eingejhloffen u. 
mit dem größten Teil feines Heers getötet. 

Flamländer = Vlaemen. 

Flamm, Joh. Mich. Albert, Landſchafts— 
maler (Düffeldorf), x 9. Apr. 1823 zu Köln; Schüler 
Andre. Achenbachs; behandelt meijt ital. Motive, 
bef. aus der röm. Campagna (Gewitter in der Cams 
pagna; Via Appia, Hamburg; Cumä, Berlin ıc.). 

Flammarion criö), Camille, franz. Aſtro— 
nom, x 25. Febr. 1842 zu Montigny-le-Roi (Dep. 
Haute-Mlarne); erbaute fich 1882 (mit privater 
Unterftügung) in Juviſy (b. Parts) eine Sternwarte; 
fruchtbarer, phantafiereicher populär-aſtron. Schrift- 
ſteller. Hauptw.: Pluralit& des mondes habites 
(1862, 31890); Mondes imag. et reels (1865, 
201887); Voy. agriens (mit anderen, 1869, ?°1889); 
Recits del’infini (1872, 121892); Astr. pop. (1880); 
Plan. Mars (1892); Merveilles cel. (1897, 101902); 
Dict. encyel. etc. des connaiss. hum. (8 Bde, 
1893/99). Hrsg. der Monatsſchr. L’Astr. u. Ann. 
astr. et möteorol. (jeit 1893); jämtl. Paris. 

Flamme, Erjiheinung, die eintritt, wenn ein 
verbrennender Körper bei der Berbrennungstempe- 
ratur flüdtig tft (Schwefel) od. infolge von Ber: 
feßung Gaie entwicelt (Steinfohle); reiner Kohlen 
ftoff verbrennt ohne F., falls Dur genügenden 
Sauerftoffzutritt Kohlenorydbildung ausgejchlofjen 
iſt. Eine F. ift leuchtend, wenn das Verbrennungs- 
produft ein feiter Körper ist (3.8. Magneſiummetall, 
Phosphor) od. im Laufe der Verbrennung ein feiter 
Körper ausgefchieden wird, der in der F. zum Glühen 
fommt (3.38. fein verteilter Kohlenjtoff, der das 
Leuchten der Kerzen u. Gasflammen verurſacht). Art 
der gew. Kerzen- u. Gas-F. (Abb.) unter: 
fcheidet man 3 Teile: den aus unverbrann— 
tem Gas beftehenden innern dunklen Kegel 
a, die leuchtende Mittelzone b, in der eine 
teilweife Verbrennung ftattfindet unter . 
Abſcheidung feften Kohlenſtoffs, der hier 
ins Glühen fommt, fehließlich den äußern, 
wenig leuchtenden Wantel ec, in Dem infolge 
ungehinderten Quftzutritt3 auch der Koh: 
lenjtoff verbrennt. — F.n, manometriiche, - 
Gas-F.n zur Analyfe der Klänge u. Vokale (F. n⸗ 
analyfe). — F.nreaftionen, von Bunſen in 
die Mineralanalyje eingeführte Borproben, wobei 
Metalloryde an Kohlenftäbchen mit Soda od. an 
Afbeftfäden für fih im Reduktionsraum einer ent= 
leuchteten Bunjenflamme reduziert werden; an dem 
erhaltenen Wtetallforn bzw. dem auf einer Por 
zellanplatte erzeugten Mtetallbeichlag kann in ein- 
facher u. ficherer Weife das Element erfannt werden. 
— F. fingende, j. Ehem. Harmonifa. 

Flammegarıte, geflanımte Garne, zeigen in be- 
ftimmten Abftänden ſpitz auslaufende Faſerbüſchel, 
die dem Spinngut meift auf der Zuführung od. Dem 
Sammler der Karde beigegeben werden. 

TFlammienblumte |. Pllox. 

Flammendes Serz, Pflanze, f. Dicentra. 

Flammendolomit, der, Keuper Dolomit, grau 
u. gelb geflammt. 

Flammenſchwert ſ. Flamberg. 

Flammenſtil = Flamboyantſtil. 

Flammeri, der (verd. aus frz. flan deriz, ‚Reis- 
torte‘, od. engl. Aummery, ‚Dtehldrei‘), Falte ſüße 
Speife aus Mehl mit Mil u. Fruchtfäften. 

Flammieren, Chinieren, Garnfärberei, bei 
der die Stränge beim Ausfärben gefnotet find, ſo 
Daß das innere der Knoten ungefürbt bleibt. 
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Flammofen, Ofen, bei dem das Erhitzen od. 
Schmelzen von Erzen, Glas 2c. nur durch Die Flamme 
des Brennftoff3 bewirft wird; vgl. Gießerei. 

Flamſteed (lämßtid), John, engl. Aitronom, 
* 19. Aug. 1646 bei Derby, T 31. Dez. 1719 zu 
Greenwich; 1675 eriter ‚Igl. Aitronom‘ u. Leiter Der 
von ihm begr. (daher aud) ,‚, F. Houſe‘ gen.) Stern= 
warte zu Greenwid. Hauptw.: Hist. coel. brit. 
(3 Bde, Lond. 1712/25; darin der 1. ausführliche 
Sternfatalog) u. Atl. coel. (28 Bl., ebd. 1729 u. 
1753). Bgl. Baily (ebd. 1835 u. 1837). 

Flandern, vlaenı. Blaandern, franz.=belg.- 
nieder!. Nordſeelandſchaft, zw. unterer Schelde u. 
Ya; die 114 km I. Flachküſte (weltberühmte See- 
bäder: Oſtende 2.) ungegliedert, von Dünenzügen 
u. Deichen begleitet, Hinter denen fich fruchtbare 
Bolder ausbreiten. Das Innere eine Durch Kanäle 
u. Flüſſe (Schelde, Lys ꝛc.) reich bewäfferte Ebene, 
deren Einförmigfeit nur durch vereinzelte Wal— 
dungen (3,5 0/,;- der Fläche) u. (im S. u. SO.) Hügel 
(Kemmelberg, 156 m) unterbrochen wird; °/, über- 
aus ertragreiches Ackerland, bei. das Land van Waes, 
der ‚Garten v. Belgien‘. Haupterwerbszweige: Acer: 
bau (Roggen, hauptf. im O., Weizen, Hafer, Flach; 
Tabak, Hopfen u. Hülſenfrüchte, nam. im W.), Vieh- 
zucht (über 61000 Pferde, 430000 Rinder, 390 000 
Schweine xc.) u. Induſtrie (über 121000 Betriebe), 
bei. Weberei, Spinnerei, Spitzenklöppelei, Bleicheret, 
Brauerei, Branntmweinbrennerei, Salz= u. Zucker— 
raffinerie; Fiſchfang zc. Abgejehen von kleinen Tei— 
Ien im R. (zur niederl. Prov. Seeland) u. ©. (zum 
franz. Dep. Nord) bildet %. die 2 belg. Prov. 
Oſt-F. (3000 km?, 1900: 1039158 €., 6 Arr., 
Hauptit. Gent) u. Weft:%. (3234 km?, 816 862 
E., 8 Arr., Hauptit. Brügge); vgl. Karte Belgien 
u. Niederlande, Rüdieite, Tab. 1 u. 2. 

Die Hier anfäfligen kelt. Moriner u. Menapier 
wurden von Cäſar unterworfen; jeit dem 3. Jahrh. 
drangen Franken ein. Im 9. Jahrh. erſcheint eine 
Grafſch. F., die 843 Karl d. Kahlen zugeteilt wurde; 
das 1. Srafengejchlecht tritt deutlich auf mit Balduin 
d. Eifernen (T 878); Arnulf I. (918/65) legte ſich 
den Diarfgrafentitel bei. Gegen Balduin IV. (988 
bi3 1036) u. Balduin V. (1036/57) zogen Kaiſer 
Heinrich II. u. III. wiederholt zu Felde. Balduin V. 
wurde 1056 durch die Belehnung mit Seeland, dem 
Sand der ‚4 Ambadten‘ u. der Landſchaft Aloſt, 
Reichsflandern gen., zugleich Vaſall des Kaiſers u. 
des Königs dv. Frankreich. Robert IL. (1093/1111) 
nahm am 1. Kreuzzug teil. Das 1. Grafengeſchlecht 
erloſch mit Balduin VII. 1119 in männ!., mit feinem 
Nachfolger Karl d. Guten 1127 in weibl. Linie. 
Dietrich dv. Elſaß begründete 1128 eine neue Dy- 
najtie, die ihre Erhebung dem Bürgertum verdankte. 
Auf Dietrihs Sohn Philipp (T 1191 dor Akkon) 
folgte fein Schwager Balduin VII. (B. V. v. Denne- 
gau), jo daß Hennegau u. 7. vereint wurden. Bal- 
duin IX. (VI) nahm am 4. Kreuzzug teil u. wurde 
Yat. Raifer v. Ronftantinopel. Ihm folgten feine Töch— 
ter Johanna (T 1244) u. Margarete (T 1280). Unter 
Sohannas Gemahl Ferdinand dv. Portugal mußte 
fih $. nad) der Schlacht bei Bouvines 1214 voll- 
fommen Frankreich unterordnen. Unter Margarete 
jtritten fi) um die Nachfolge ihre Söhne (oh. v. 
Avesnes aus 1. u. Gui dv. Dampierre aus 2. Ehe); 
Johann erhielt Hennegau, Gut %.; Der letztere juchte 
fih dem Einfluß Frankreichs zu entziehen, Philipp 
d. Schöne aber eroberte F. 1301 u. machte e3 zur 
Statthalterfhaft Frankreichs. Bald darauf erhoben 
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fid die Handwerker in Brügge unter Führung des 
Webers Beter de Konink u. des Fleiſchers San 
Breydel. In der Sporenſchlacht v. Eourtrai wurde 
ein franz. Ritterheer 1302 geſchlagen. Im Frieden 
v.1319 fiel Franzöſiſch-F. an Frankreich, Deutſch-F. 
erhielt Robert v. Bethune, Sohn Guis. Aber innere 
u. äußere Unruhen, neben denen eine herrliche Ent: 
wicklung der jtädtifchen Gewerbe einherging, hörten 
nicht auf. An Gent brach 1337 ein neuer Aufjtand 
gegen das Brafengeihleht der Dampierre aus. 
Jakob van Artevelde fchaltete bis zu feiner Ermor- 
dung 1854 wie ein republif. Präfident. Nachdem 
aber England fih mit Frankreich ohne Rüdficht auf 
das verbündete F. verglichen, war F. an Frankreich 
ausgeliefert. Karl V. vd. Frankreich vermählte Mar— 
garete, die Erbiochter des letzten Grafen Ludwig, 
mit jeinem Bruder Philipp d. Kühnen dv. Burgund. 
Ein Aufftand der Städte unter Philipp van Artevelde 
wurde niedergeworfen. Philipp d. Kühne vereinigte 
1384 F. u. Artoi3 mit Burgund. Durch die Heirat 
Marias vd. Burgund mit Diarimilian kam %. 1482 
an die Habsburger, Frankreich verzichtete 1526 auf 
feine Lehnshoheit, u. F.s Gefchichte geht hinfort in 
der der Niederlande bzw. Belgiens (j.d.) auf. Durch 
die Friedensſchlüſſe von 1659/1713 kamen beträcht— 
fiche Zeile von %. an Spanien. Bol. Warnkönig, 
Flandr. Staat3- u. Rechtsgeſch. (bis 1305, 3 Bde, 
1835/39); Kervyn de Lettenhove (frz., 4 Bde, Brügge 
51898); Pirenne, Gefch. Belgiens, dtſch von Arn- 
heim, I/II (1899/1902). 

%., Graf v. perjönlicder Titel des belg. Thron: 
folgers Philipp (fi. d.), 2. Sohnes Leopolds 1. 

Flandin (äh), Eugene Napoléon, franz. 
Maler u. Arhäolog, & 15. Aug. 1809 zu Neapel, 
T 1876 zu Tours; als Maler Autodidaft; bereifte 
Algier u. Berjien u. beteiligte ji) 1843/45 an den 
Ausgrabungen PB. E. Bottad in Ninive. Schr.: 
Voyage enPerse (2 Bde Text u. 6 Bde Atlas, Bar. 
1853/74); L’Orient (ebd. 1856/64); Lieferte Illuſtr. 
zu Bottas Mon. de Ninive (400 Kupfertafeln). 

Flandrin (Hädrä), Sean Hippolyte, franz. 
Hiltorienmaler, & 23. März 1809 zu Lyon, T 
21. März 1864 zu Rom; Schüler von Ingres u. 
Bertreter der ernſten relig. Kunſt. Seine Fresken 
in St:Germain=de3-Pres zu Paris u. St-Vincent— 
de= Paul zu Nimes zeigen jtrenge u. jelbjtändige 
- Auffafjung; auch als Bildnismaler bedeutend (Na— 
poleon IIl.). Lettres et pensees, hrsg. von Dela- 
borde (Par. 1865). Vgl. Poncet (ebd. 1864); Mont⸗ 
rond (Lille 1876). — Sein Bruder Sean Bau! 
(x 8. Mai 1811 zu Lyon, T 10. März 1902 zu 
Paris) gehört neben Theod. Roufjeau zu den beiten 
franz. Yandfchaftsmalern. 

Flandriſche Liebe, Treuloſigkeit, Flatter— 
haftigkeit in der Liebe, nach dem alten Sprichwort: 
‚sh bin aus Flandern, geb’ eine um die andern.‘ 

Flandriſche Sprache 7. Niederl. Sprade. 

Flanell, ber, das (fr3.), gluttes od. geköpertes 
Gewebe mit Kette aus Kamm- od. Baummolle (od. 
einer Miſchung beider) u. Streichgarnſchuß, das 
auf der Unterjeite leicht gerauht, auf der Oberfeite 
jelten geſchoren tt; wird zu Unterfleidern verwendet 
u.Tol fi) dem Körper gut anfchmiegen, den Schweiß 
auflaugen u. beim MWafchen wenig eingehen. Boy 
u. Molton find grobe F.e. 

Flauieren (frz. fäner, flang), herumbummeln; 
Flaneur (ſlanor), Müßiggänger, Pflaſtertreter. 

Flanke (v. frz. flanc, flä, das dv. ahd. hlanca, 
‚Seite‘, ſtammt), bei Tieren die Bauchmuskulatur 
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zw. ben letzten Rippen u. dem Becken. Fenbruch, 
Berreißung der Muskulatur u. Vorfall der Einge— 
weide in den Bruchjad, ohne Verlegung der äußern 
Haut. Behandlung: Bandagen, Scharfe Einreibung. 
— Sin der Taktik die Seite einer Truppe, zu— 
gleich ihre vermundbarjte Stelle infolge der (bei 
der Kürze der F.) geringen Waffenwirfung bzw. 
der zeitraubenden Yrontveränderungen u. Auf— 
märjche gegenüber einem feindliden $.nangriff; 
Diejer, Die ÜÜberflügelung des Gegners, bietet infolge 
audgiebigiter Kräfteausnüßung u. Fonzentrifcher 
Feuerwirkung die beiten Ausfichten für den Erfolg. 
Beim F.n marſch, der parallel zur feindlichen 
Front verläuft, ift gegen dieje eine Geitenderfung 
(F. nſchutz) auszuſcheiden. Fenſtellung, eine 
Verteidigungsſtellung ſeitwärts der Anmarſchſtraße 
des Gegners. — In der Befeſtigungskunſt 
heißen S.n die der Grabenverteidigung bzw. ſeitlichen 
Vorfeldbeſtreichung des eignen od. eines Nachbar— 
werks dienenden Seitenlinien einer Bruſtwehr; dort 
aufgeſtellte Geſchütze (meiſt leichtern Kalibers) heißen 
F.ngeſchütze, zur Grabenbeſtreichung in den F.n 
eingerichtete Kaſematten Feönkaſematten. — 
Flankeure (⸗köre, frz. Hanqueurs), ganze Eskadrons, 
die früher vor der Front geſchloſſener Abteilungen 
den Erkundungs- u. Sicherungsdienſt beſorgten, ſeit 
1886 durch Eclaireurs erſetzt. — Flankieren, von 
der Seite her unter Feuer nehmen, z. B. bei Be— 
feſtigungen einen Graben in der Längsrichtung be— 
Flanſch, der, j. Röhren. ſſtreichen. 
Flarchheim, preuß.ſächſ. Dorf, Kr. Langen— 
ſalza, 10 km ſüdl. v. Mühlhauſen; (1900) 625 
prot. E. — Früher Fladenheim; 27. San. 1080 
Niederlage Kaiſer Heinrichs IV. gegen die aufſtänd. 
Sachſen u. Thüringer unter dem Gegenkönig Ru— 
dolf v. Schwaben u. Hzg Otto vd. Nordheim. 
Flaſchen ſ. Sta. — batterie, Zuſammen— 
ſtellung von Leidener F. — F.poſt, Nachrichten— 
beförderung zur See, beſ. bei Unglücksfällen, auch 
zur Riptungsbeftimmung der Vteeresitrömung; in 
berfiegelten F. find Zettel verſchloſſen, die mit ge— 
nauer Angabe des geogr. Orts, wo fie ausgeſetzt 
wurden, des Datums ze. verjehen find. Wird Die 
Flaſche gefunden, To jendet fie der Finder unter Ort- 
u. Zeitangabe über Die Fundſtelle an die event. ver- 
merfte Adrefje. Die Ergebnifje der %.poft werden 
von den ‚Annalen der Hydrogr.‘ (feit 1873; hrsg. 
bon der Dtſch. Seewarte zu Hamburg) u. dem Nau- 
tical Magazine (Lond., jeit 1840) veröffentlicht. 
Tlaihenbaum ſ. Anonacen, Brachychiton; 
Flaſchenbirnen, 6. Klaſſe des Lucasſchen 
Birnſyſtems, ſ. Birnbaum. 
laſchenzug, Laſthebemaſchin aus TEE 
mehreren durch Seil od. Kette mitein— 
ander verbundenen Rollen. Der ge— 
wöhnl. F. (Seilrollen-F., Abb. 1) 
beſteht aus feſten (a) u. loſen Rollen (b), 
die in Gehäuſen (Flaſchen) a, b 
über- od. nebeneinander angeordnet 
find. Die Laſt Q verteilt fi) gleich— 
mäßig auf Die einzelnen Teile des Seilg, 
deren Zahln gleich derjenigen der Rollen 
iſt. Die Kraft K, die der Laſt Q das 
Gleichgewicht Hält, iſt alſo RQ: M. 
Soll dabei die Laft um pm gehoben % 
werden, fo muß jeder dern Zeile des 4 
Seilö um pm verfürzt, bei K alſo das 
Seil um p-nm verlängert werden. 
Dieſer F. eignet ſich bei Handbetrieb 
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nur für Heine Laften, weil der Wirkungsgrad mit 
der Vergrößerung der Rollenzahl ftark ſinkt u. das 
ablaufende Seil eine unbequeme Länge erreicht. 
Eine Verbindung von einer feiten mit 

mehreren Iojen Rollen ijt der Potenz« A 
F., der aber der erforderlichen Höhe 64) 
wegen praftifch nicht verwendet wird. / N’ 
Beim Differential-%. (Abb. 2, ; | f 
Weſtonſcher) ift eıne endlofe Kette um ; 3] 
eine loſe Rolle u. 2 aus einem Stücd be= 

ftehende Kettenſcheiben vom Halbmeſſer ;p 


r u. R gejälungen (P = 3 =); diel _,/ — 


Kettenſcheiben haben Einkerbungen, um 

ein Gleilen der Kette zu verhindern. Fürr:R 0,9 
tritt Selbfthemmung ein, d. h. die Laft kann nicht 
felbftthätig finken. Höhern Nußeffelt, größere 
Sicherheit u. Dauerhaftigkeit, ges 
brängtere Bauart befigt der Shrau- 
ben=%. (Abb. 3, Gebr. Bolzant, 
Berlin). Die an dem einen Ende 
fejt.aufgehängte Kette trägt die lofe 4 
Rollea u. läuft über die feite, mit „_Akh 
Zähnen verjehene Rolle (Ketten: 78 
nuß) b. Mit diejer feft verbunden 
ift ein Schnedenrad c, in daß eine f 
dur) Zugkette u. Spillenrad d be- 
wegte Schnede e eingreift; Selbit- 
hemmung vorhanden. Sehr hohen 
Wirkungsgrad erhält man Durd) 
fteilgängige Schnecke mit Drudlager- 
bremſe f od. mit Umgehung ber 
Schnede durh den Zahnra d— 
(Stirnrad⸗) F., der mit Senfjperr- 
bremfe ausgerüftet die Laft in jeder 
Lage fejtHält u. nur geringe Kraft für das Senfen 
erfordert. Beim Schrauben: %. von Mork fann 
der leere od. wenig belaftete Hafen dur) Ausſchalten 
der Schnede 20 bis 30 mal fo raſch bewegt werben 
als bei ſchweren Laften. Vgl. A. Ernit, Hebezeuge 

Flaſchner = Klempner. [(3 Bde, *1903). 

Flaferige Struftur, Schieferung, bei ber 
dünne Lagen parallel angeordneter Vtineralien 
Yinfenförm. Aggregate von abmeihender Färbung 
umſchließen; nam. bei Gnei3, Borphyr, Gabbro, 
Diabas (Flafergneis zc.), auch bei Kalten. 

Flashing-point, ber (engl., fläjg), Entflam— 
mungspunft der Erdöle. 

Flaſſan (30, Gattan de Raris, Graf, 
franz. Publizift, € 7. Aug. 1760 zu Bedouin (Dep. 
Bauclufe), T 20. März 1845 zu Paris; unter dem 
Wohlfahrisausſchuß Abteilungschef im Min. des 
Auswärtigen, 1812/29 Hiftoriograph des Min., 
1814/15 auf dem Wiener Kongreß. Unentbehrlic) 
find feine Hist. de la dipl. frang. (bis 1792; 6 Bde, 
Par. 1808, 21811, 7 Bde) u. feine Hist. du con- 
grös de Vienne (2 Bde, ebd. 1829; dtſch 1830). 

Flatey (Slachinſel“), 2 isländ. Küfteninjeln ; 
auf der Eleinern, im Breidifjord (Weſtküſte), Taufte 
1662 Biſch. Brynjulfr Speinzfon für Friedrich ILL. 
v. Dänemark das fog. F.jarbok (Codex flateyensis, 
eine handſchr. Sammlung norw. Sagen bis 1395). 
Bon F. aus erfolgte danad) Eiriks ded Roten Zug 
nad) Grönland u. die norm. Entdeckung Amerikas. 

Flathe, Hein. Theodor, Hiftorifer, € 1. Juni 
1827 zu Zanneberg b. Nofjen, T 26. März 1900 zu 
Loſchwitz; 1867/95 Prof. an der Fürſtenſchule zu 
Meiken. Schr. : ‚Zeitalter der Reftauration u. Re— 
volution 1815/51‘ (in Onckens ‚Allg. Geſch., 1883); 
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„Geſch. d. neueften Zeit‘ (vom Standpunft des preuß. 
Siberalismus, Bd X/XII der von ihm u. a. hrsg. 
‚Allg. Weltgeich.‘, 1887/92); ‚Deutjche Reden‘ (2Bde, 
1893 f.); beforgte die Neubearbeitung v. Böttigerd 
Geſch. Sachſens (3 Bde, 1867/73). 

Flatheads (engl., ſlüthedf., Flachköpfe), norb- 
weitamerif. Indianerſtämme = Seliſch. Auch (Ca⸗ 
tawbay der oͤſtlichſfte Dakotaſtamm, etwa 100 Köpfe. 

Flatholm (lat⸗), Heine engl. Injel, im Briſtol⸗ 
fanal, Somerjetfhire,nordweftl. v. Uphill, mit Schaf= 
meiden, Batterie u. Leuchtturm (283 km Sichtweite). 

Flatow (o), weſtpreuß. Kreisſt. Reg. Bez. 
Marienwerder, zw. 3 Seen, an der Glumia (zur 
Küddow); (1900) 4018 E. (1434 Kath., 316 Isr.); 
; Amtsg., Warendepot der Reichsbank; Ret— 
tungsanftalt; Maſchinens, Spritfabr., Elektrizitäts— 
werk, Getreide- u. Holzhandel. Kgl. Fideikommiß⸗ 
herrichaften F. u. Krojanke (zuſ. 250 km?; z. 3. 
Prinz Friedr. Leopold v. Preußen). 

Flattereichjorn, Flatterhörnchen 
Flughörnchen. — Flatterhund = Flughund. 

Flattergras ſ. Milium. 

Flatterie, die (frz., ſätri; Zeitw. flattieren), 
Schmeichelei; Flatteur (tör), Schmeichler. 

Flatters, Paul Franc. Xav. franz. Offizier 
u. Saharaforſcher, & 16. Sept. 1832 zu Laval, T 
16. Febr. 1881 zu Bir el-Garama im Kampf mit den 
Tuareg; führte 1880/81 2 Exped. zur Feſtſetzung 
der Linie einer transfahar. Eifenbahn. Val. Derre- 
cagair, Expl. du Sahara (Par. 1882); Brofjelard, 
Les 2 miss. F. (ebd. ?1889). 

Flattih, Joh. FSriebr., prot. Theol. u. Päd⸗ 
agog, x 3. Oft. 1713 zu Beihingen (Württ.), F1. 
Suni 1797 zu Mündingen; erzog Hunderte von 
Sünglingen in feinem Pfarrhaus. Als pädag. Haupt- 
regel galt ihm 1 Kor. 13, 8/13; feine Erziehungs- 
grundjäße niedergelegt in dem ‚Sendjhr. von ber 
rechten Art, Kinder zu unterweifen‘. 

Flatulenz, die (lat.) = Blähungen. 

Flat, Soh. Gebh., Maler, & 11. Juni 1800 
au Wolfurt b. Bregenz, T19. Mai 1881 zu Bregenz; 
Nachahmer Overbedd u. Naffael3 in gemütvollen 
relig. Bildern (Madonnen, Verklärung des hl. 
Franzisfus, Abraham mit den 3 Engeln zc.). 

Flau (nieder!. flauw, ‚matt, ohnmädtig‘), in 
Börjenherichten: wenig verlangt, geringe Nach— 
frage; flauen, flau werden. 

Flaubert (isbar), Guft., franz. Schriftſt. * 
12. Dez. 1821 zu Rouen, t 8. Mai 1880 zu Eroiffet 
(Dep. Seine-nferieure); Realift, Schüler Balzacs; 
ſchilderte das Spießbürgertum mit künſtlerifſcher 
Vollendung, aber doch jo ‚urkundlich genau‘, daB 
fein Ehebruchsroman Mue Bovary (1857) gerichtlich 
beanjtandet wurde, freilich erfolglos; ähnlich ift 
L’education sentimentale (1869); anders geartet 
die phantaftifchen Salammbö (1862) u. La tentation 
de St-Antoine (1874). Schr. nur 5 größere Ro- 
mane, dba er außerord. Mühe auf den Stil ver- 
wandte; feine Heineren Erzählungen find von blei- 
bendem litt. Wert. CEuvres compl., 7 Bde, 1888; 
ſämtl. Paris. Vgl. Faguet (ebd.1899); 9. Ehriften- 

Flaum = Dunen, j. Geber. [fen (Kop. 1902). 

Flaus, der (v. mhd. vlüs, „Vließ, Scaffell‘), 
Coating, Fries, Biber, jtarfes, dickes, aus 
Langs u. grobfaferigem Landwollengeſpinſt hergeftell- 
tes, oft geföpertes, wenig gewalftes Gewebe, beijen 
Kette Halb jo grob als der Schuß ift; zeigt nad 
dem Rauhen, Bürften u. Prefjen freiliegende Haare 
auf der Oberjeite. Auch der ſtudent. Sammetrod. 


— 
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Flautando, fiautato (ital., ‚flötend‘), Vortrags⸗ 
bezeichnung beim Violin-, auch = Ylageolettfpiel. 
Flavanilin, das, Ce HiANe, Ehinolinderivat, 
durch Schmelzen von Acetanilid mit Chlorzink dar— 
geſtellt; früher als gelber Farbſtoff gebräuchlich. 

Flavia Domitilla, HL, ſ. Domitilla. 

Flavignus, 1) Patr. v. Antiochia (404), im 
Meletian. Schisma eifriger Verteidiger des Meletius, 
nach deſſen Tod (381) von ſeinen Anhängern trotz 
der dringenden Abmahnung Gregors v. Nazianz 
zum Patr. gewählt. 

2) hL., Patr. v. Konſtantinopel (446/49), bannte 
448 den Eutyches; auf der ſog. Räuberſynode zu 
Epheſus 449 von den Eutychianern abgeſetzt u. ſo 
mißhandelt, daß er nach 3 Tagen ſtarb. Feſt 18. Febr. 

Flaviguy (fläwtni), 1) F.ſur-Ozerain 
(Bürofrd), franz. Stadt, Dep. Eöte-d’Or, Arr. 
Semur, auf einem Hügel über dem Ozerain; (1901) 
944 ©.; frühgot. Kirche (13. Jahrh.); Refte einer 
Abtei (8. Jahrh., jet Anisbonbonsfabrif) u. der 
alten Befeftigungen. — 2) Iothr. Weiler, Landkr. 
Die, zur Gem. Nezonville. 16. Aug. 1870 Beginn 
der Schladt v. Mars-la-Tour. 

Flavin, das, Farbitoff = Quercetin. 

Flavius, in Italien Häufig vorkommender (biell. 
etrusf.) Geſchlechtsname. Gnäus %., Schreiber, 
veröffentlichte eigenmädtig Die von Appius Clau— 


dius umgeitalteten Legis actiones (JusFlavianum). 


— Gajus F. Fimbria, Parteigänger des Ma— 
rius, fämpfte im Mithradat. Krieg 85 v. Ehr., in: 
folge einer Dteuterei Oberbefehlshaber, nicht un- 
glüdlih; 84 von Sulla als Hochverräter verfolgt, 
tötete er ſich ſelbſt. — Flavier waren aud) die Kaifer 
Veſpaſianus, Titus u. Domitianus. Ein Better des 
letztgen, der Konſul Titus F. Clemens, wurde 
95 od. 96 als Chriſt hingerichtet; früher zu Unrecht 
mit dem Papſt Klemens J. identifiziert. Seine 
Grabſtätte an der Via Ardeatina war der Anſatz 
zum Coemeterium Domitillae. 

Flavopurpurin, das, ein Trioxyanthrachinon 
1. d.); Farbſtoff, au a-anthrafinondijulfofaurem 
Natrium dargeftellt ; goldgelbe Nadeln; färbt thon- 
erdegebeizte Wolle gelbjtichig rot. 

Flavus, ein cherusf. Fürſt, Bruder Armins, 
mit dem er als treuer Bundesgenofje der Römer in 
Streit geriet (16 n. Ehr.). 

Flawil, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, Haupt- 
ort des Bez. Untertoggenburg; I. an der Glatt, 
613 m ü. M.; (1900) 3479, ald Gem. 4878 €. 
(1775 Kath.); I; Obſtbauſchule; Meafchinen- 
ſtickerei, Jacquard- u. Buntweberei, Bleicheret u. 
Zwirnerei. 

Flaxman (fäxmän), Sohn, engl. Bildhaner, 
* 6. Suli 1755 zu York, T7. Dez. 1826 zu London; 
vertritt die Winckelmannſche Richtung. Seine Um— 
rißzeihnungen zu Homer, Hefiod, Äschylos u. Dante 
im Stil der griech. Bafenmalerei, j. 3. berühmt, 
ericheinen und heute leblos u. nüchtern ; die Miodelle 
feiner wichtigſten plaft. Arbeiten in der F.galerie 
(Univ. Zondon). Hrög.: Lectures on Sculpt. (Lond. 
1829, 21866); Anatom. Studies (19 Bl., ebd. 1833). 

Flazbach, r. Nebenfl. des obern Inn = Ber: 
ninabad). [Hagend. 

Flebile (ital.), mufif. Vortragsbezeichnung: 

Flecchia (fein), Giovanni, ital. Sprach— 
foricher, & 6. Nov 1811 zu Piverone, T 3. Juli 
1892 zu Zurin als Prof. (feit 1852); hochverdient 
um die etymol. Erforihung des Stal. u. feiner Mund— 
arten; begründete die Ortsnamenforſchung in Stalien 
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mit feinen Nomi locali dell’ Italia sup. (Zur. 1871) 
u. del Napolitano ıc. (ebd. 1874) ꝛc. 

Flehe, La äh), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Sarthe, r. am Loir; (1901) 7642, als Gem. 10519 E.; 
Da; Ger. 1. Inſtanz, Prytanée (Mil.-Borberet- 
tungsſchule für Offiziersföhne ıc.) im ehem. Jeſuiten— 
kolleg (1604 von Heinrich IV. gegr.; berühmte Schüler 
Descartes, Eugen d. Savoyen ꝛc.), mit Bibl. u. Park; 
Wallfahrt Notre-Dame des Vertus; Bapier-, Leinen⸗ 
fabr., Hühnerhandel, Weinbau. — 8. Dez. 1793 
Sieg Weftermanns über die Royaliſten. 

Flechier Eſchi), Esprit, franz. Kanzelredner, 
* 10. Suni 1632 zu Pernes (Dep. Vaucluſe), T 
16. Febr. 1710 zu Mtontpellier; vorübergehend in 
der Kongreg. von der chriſtl. Vehre, jeit 1660 im 
Paris, 1673 Mitgl. der Afad., 1685 Biſch. v. Lavaur, 
1687 v. Nimes. Als Folder trug er nad) der Zurüd- 
nahme des Edift3 von Nantes durch fein perjön- 
liches Anjehen viel zur Beruhigung der Gemüter 
bei, förderte das relig. Beben u. den Eifer des Klerus 
für wiſſenſch. Studien. In feinen Predigten, be). 
in den Trauerreden, glänzt er Durch eleganten u. 
blühenden Stil, fteht aber an Fülle u. Erhabenheit 
der Gedanken Bofjuet weit nad). CEuvres, 10 Bde, 
Nimes 1782, lebte Ausg., 2 Bde, Bar. 1856 f., dtſch 
Augsb. 1760; Oraisons funebres, Bar. 1680,n. A. 
1878, dtſch von Zuß 1847; Me&m., ebd. 1844 u. 
1856. Vgl. A. Delacroix (2 Bde, Par. ?1865); 

Flechſe = Sehne. [A. Fabre (ebd. ?1886). 

Flechſig, BaulEmil, Pſychiater, & 29. Juni 
1847 zu Zwidau; 1877 ao. Prof. der Med. 1878 
der Piychiatrie, 1882 Dir. der Univ.Irrenklinik, 
jeit 1884 o. Prof. zu Veipzig; weift durch jeine Unter- 
ſfuchungen in der Großhirnoberflähe die Sinnes- 
u. ‚Afjoziationzzentren‘, Die eig. Denforgane, nad). 
Schr.: ‚Die Leitungsbahnen im Gehirn u. Rücken— 
mar!‘ (1876); ‚Plan de3 menſchl. Gehirns‘ (1883); 
‚Sofalif. der geift. Vorgänge‘ (1896) ꝛc. 

Flechte, vollstüml. Gejamtausdrud für eine 
Reihe von chron. Hautausſchlägen, beſ. ſolche mit 
Borken- od. Schuppenbildung, die med. in ganz 
verſch. Abteilungen zerfallen. Die wichtigſte Gattg 
iſt die Bläſchen-F. (f. Herpes). Andere Gattgn: 
die Schuppen-F. (. Pioriafis), die Schmutz-F. 
(ſ. d.), die näſſen de F. (= Ekzem), die Kleien— 
F. (= Bäckerkrätze), die judende F. (= Prus 
rigo), die Knötchen-F. (= Liden) x. Die 
Behandlung der F. beiteht im allg. in medika— 
mentöjen Waſchungen u. Pflafterauflagen bei gleich- 
zeitiger Sorge um regelmäßige Entleerung. — %. 
der Haustiere, Ring-F., bei allen Haustieren, 
jelten bet Schafen u. Schweinen, hervorgerufen durch 
den kahl machenden Haarpilz (Trichophyton ton- 
surans), der den Haarbalg umgibt, das Haar tötet 
u. ſich als graumeiße Schuppen über Die behaarte 
Haut verteilt, wodurch fich bis thalergroße, haar- 
loſe, jcharf begrenzte Flecken bilden; binnen Jahres— 
frift tritt Heilung ein, da der Pilz feine Keimfähig- 
feit verliert. Die Kruſten werden durch Einreiben 
mit Ol aufgeweiht, abgehoben u. die Fleden mit 
Jodtinktur befeuchtet; da F. anfterfend u. auch auf 
Menschen übertragbar tft, werden die befaflenen 
Tiere ifoliert. Nafje od. freſſende F. der Hunde 
fennzeichniet fi) durch Bläschenbildung, Die er— 
griffenen Hautftellen üben großen Juckreiz aus u. 
werden bon den Xieren blutig gejcheuert; Folge von 
Unreinlichkeit u. Verletzungen, hartnädig u. lang: 
iwierig ; die Stellen werden mit Aßfali behandelt. — 
Yıngrind, vollstünd. = Erb: (f. Favus) u. Kopfgrind. 
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Flechten, Lichenes, Klafje pflanzlicher Orga 
nismen; einft für eine felbjtändige Gruppe neben 
Algen u. Pilzen gehalten, von Schwendener als 
Pilze aus den Gruppen der Askomyceten od. (jeltener) 
der Bafidiompceten erfannt, die mit gewijjen Algen 
(Cyanophyceen, Protofoffaceen) in Symbioje leben. 
Die Algen liefern für den gemeinfamen Haushalt 
durch Alfıimilation organ. Stoffe, die Pilze Waſſer 
u. Mineralitoffe; infolge der Symbioje fünnen die 
3.pilze, Die fonft auf organ. Subftrate bejchränft 
find, auf anorgan. Böden (Feld ıc.) gedeihen. 

Die äußere Geſtalt der F. ift jehr charakte— 
riſtiſch. Man unterfcheidet 3 Gruppen: Straud: 
5. find nur an einer beſchränkten Stelle angeivachjen 
u. erheben ſich ent. von der Unterlage frei aufrecht 
(Rentierflechte) od. hängen abwärts (Bartflechte); 
Laub-F. Tiegen der Unterlage flach an, ohne 
überall mit ihr verwachſen zu fein, Aruften=%. 
find mit ihrer ganzen Fläche der Unterlage feſt an= 
gedrücdt. Dieſe Thallusformen find durch Zwiſchen— 
formen miteinander verbunden u. daher zur Be— 
gründung eines Syſtems nicht ver— —— 
wendbar. Im innern Bau laſſen TO 






alle 5. zweierlei Elemente, Pilz— Sr Y 
hyphen u. Wigenzellen, exfennen 8 ir 
(Abb. 1, Querſchnitt durch einen WS 
ShalfusvonStietafuliginosaAch; = 
250mal vergr.). Die Pilzhyphen =» 
find, wie jonft, gegliedert u. ftırf «= TE 


verzweigt; ihr Pıotoplasma führt 
‘ala Referveitoff ÖL, niemals Stärke, 
die Zellwände beftehen aus Pilz- 
zelluloſe, find dick, Leicht quellungs— 
fühig u. vergallerten in manden ir 
Fällen beim Kochen (JIJsländ. Moos). Die Algen 
heißen Sonidien (Lg); fie liegen als fuglige 
Zellen einzeln od. in unregelmäßigen Gruppen od. 
in perlſchnurähnlichen Ketten entw. Durch Den ganzen 
Thallus zeritreut (Homöomere %.) od. in einer 
beftimmten Schicht, der Gonidienſchicht (Hetero- 
mere%., wie in Abb.). Die leßteren zeigen den 
verwiceltern Bau, oben u. (z. T.) aud) unten (1 or 
u. ur) je eine Rinde aus dichtverflodhtenen Hyphen, 
dazwischen eine Markſchicht (1 m) aus lockererem 
Pilzgewebe. Den homöomeren %. fehlen derartige 
Schichten; ihr Gefüge ift lockerer, die Algenwände 
ſchwellen im feuchten Zuſtand gallertig (Gallert— 
F.) an. In den meiſten Fällen beſtimmt der Pilz 
Die Form der F., nur in wenigen Fällen (3. B. bei 
Ephebe pubescens Fr.) die Alge. Die Frucht— 
förper entjpringen nur aus den Pilzhyphen u. 
haben diejelbe Art der Sporenbildung wie Die As— 
fompceten u. Bafidiompceten. Unter den Askomycet— 
F. unteriheidet man die Diskomycet-F. mit napf- 
fürn. (gymmofarpen) Apothecien (Abb. 2, 
Schnitt durch Ana- R > 
ptychia eiliaris Kör- FREE 2 —* 
ber ; 25mal vergr.) FRE & 
von den Pyrenomy- 

cet=%. mit flaſchen „ 
fürn. (angiofar- 
pen) Schlauchfrüch— 
ten (Berithecten). 
Die Bafidiompcet-F. bilden ihre Sporen in der- 
felben Weiſe wie die Baſidiomyceten. Die Sporen 
keimen in feuchtem Subftrat u. bilden Hyphen, Die 
zufällig in der Nähe vorhandene Algen ergreifen, 
womit Die F.ſyntheſe geichehen iſt. Die Schlauch— 
früchte entftehen in manden Fällen zweifellos in- 
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folge eines Sexualakts (in den Pykniden gebildete 
Spermatien ſetzen ſich an die Trichogyne, die aus 
dem Thallus hervorragt u. mit der Anlage der 
Frucht in Verbindung ſteht). Eine wirkſame Ver— 
mehrung der %. findet auch Dur Soredien ſtatt, 
die ala weißliche, pulverige Mafjen auf dem Thallus 
liegen u. aus einer od. mehreren Algenzellen bejtehen, 
die von Pilghyphen umfponnen find (Abb. 3, von 
Usnea barbata L.; 250mal vergr.); 
fie werden durch den Wind verbreitet. 
Unter günftigen Bedingungen teilen 
id die Aigen, u. die Pilzhyphen * 3 
fangen an zu wachen. Im Lauf der Zeit entiteht 
dann ein neuer F.thallus. 

Die F. find in allen Zonen u. Regionen, faft auf 
allen Subitraten (Felſen, lebenden u. toten Bäumen, 
Erde ꝛc.) verbreitet, am ſtärkſten aber in der nördl. 
falten Zone; fojjil nur 2 Sattan der Trias- u. 1 der 
Kreideformation. Die Zahl der guten Arten kann 
auf mindeſtens 4000 gejchäßt werden, wovon auf 
Europa rund 1500, auf Deutichland etwa 1200 
fommen; die Artbegrenzung ift jedoch ſehr ſchwan— 
fend, jo daß die Artenzahl in demselben Gebiet bei 
verichiedenen Autoren jehr verichteden fein kann. 
Die Berwendung der F. iſt jehr gering. Die 
Rentierflechte (ſ. Cladonia) Dient al3 Nahrung für Die 
Itentiere, Die Isländ. Flechte (j. Cotraria) als Heil- 
mittel, eßbar find Die Mannaflechte (f. Lecanora) u. 
mehrere Arten vd. Gyrophora (ſ. d.), am wichtigſten 
aber Die Farb:%., welche Orjeilfe, Perjio, Lackmus 
2c. liefern (ſ. Roccella, Ochrolechia). Vgl. Fries, 
Lichenogr. Europ. (und 1831); Körber, Syst. 
lich. Germ. (1854/46); Nylander, Syn. method. 
(Par. 1858/88); Stein in Cohn, Kryptogamenflora 
v. Schleſ. (II, 2, 1879); Sydow, F. Deutſchl. (1887). 

F.ſäuren find in F. vorkommende aromat. Oxy— 
jäuren u. phenolartige Verbindungen, teilw. durch 
lebhafte Färbung ausgezeichnet, 3. B. Orfellinfäure, 
C;H,;0,, Roccellfäure, C,-H30,, Bulpinjäure, 
C,H,,0, . — F.ſtärke = Lichenin. 

Flechtmaſchine = Klöppelmaidine. 

Flechtwerk, Flechtzaun, mit Reiſern durch— 
flochtene Pfähle zum Schutz von Erdböſchungen (beſ. 
bei Uferbauten); bei dem lebenden F. ſchlagen 
die Pfähle u. Ruten wieder aus u. wachſen an. 

Fleck (Kochk.) |. Raldaunen. —%., gelber, blin- 
Der, im Auge, ſ. d., 88 I, Sp. 819. 

Fleck, 1) Eduard, Juriſt, & 5. Sept. 1804 zu 
Pförten (Niederlaufiß), TS. Apr. 1879 zu Berlin; 
1835 Mitgl. des dort. Generalauditoriats, 1857 
Generalauditeur der Armee, 1843/63 Lehrer an der: 
Kriegsafad. in Berlin; hervorragend beteiligt an der 
Ausarbeitung der preuß. Militärgeſetze. Schr.: 
‚Ehrengerichte‘ (1848, 1865); Komm. zum St. G. B. 
f. d. preuß. Heer (2 Te, 1869 F.), zur Mil.St. Ger.O. 
(1873), zum Mil.St. G.B. (1868, 21880 f.); Hrsg. 
der preuß. Mifitärgefeßfammlung (jeit 1859). 

2) Joh. Frieder. Terd., Schaufpieler, x 10. 
uni 1757 zu Breslau, T 20. Dez. 1801 zu 
Berlin; ftudierte zuerſt Theologie in Halle, debü— 
tierte 1777 bei der Bondiniichen Gef. in Leipzig, 
ipielte dann in Hamburg unter Ackermann u. Schrö- 
der, jeit 1783 in Berlin, zuerjt bei der Döbbelin= 
ſchen Gef., 1786 am Nationaltheater (Regiſſeur feit 
1790). Ausgezeichneter Helden= u. Charafterjpieler. 

3) KRonr., mhd. Dichter, wahrſch. aus alamann. 
Geichlecht ; bearbeitete um 1220 nad) franz. Borlage 
die ſchöne Liebesgeſch. von ‚,Flore u. Blanjcheflur‘ 
(1. d.). Ausg. von Sommer (1846) u. Golther (1889). 
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Fleckeiſen, Alfred, Philolog, & 23. Sept. 


1820 zu Wolfenbüttel, T 8. Aug. 1899 zu Dresden;- 


auleßt Lehrer am Vitztumſchen Gymn. ebd. Hrsg. 
der 1. Abt. der ‚Neuen Jahrb. für Philol. u. Bädag.‘, 
arbeitete bei. auf Dem Gebiet des alien Latein 
(Ausg. d. Plautus 1850 f. u. ö., des Terenz 1857). 

Flecken, uripr. Dörfer mit einzelnen ftädtifchen 
Rechten in bezug auf den Gewerbebetrieb, Markt: 
flecken hatten Marktrecht; Heute nur noch Titel 
einzelner Lands, jeltener Stadtgemeinden. 

Fleckenkrankheit des Seidenſpinners, f. d.; vgl. 
Microsporidia. 

Fleckenmal = Leberfled. ſſchiefer. 

Fleckenmergel, durch Fukoiden fleckige Mergel— 

Fleckenmittel, entw.einfache Mittel zur Löſung 
der fleckenden Subſtanz, wie Seife, Benzin, Äther, 
Alkohol, Terpentinöl ꝛc., zur Beſeitigung von Fett, 
Teer u. dgl., od. Präparate, die den Fleck chem. ver— 
ändern u. dadurch entfernen, wie Ammoniak (Säure, 
Fett), Oxalſäure (Tinte, Bermanganat), Oralfäure 
mit Zinnchlorür (Eiſenroſt), Eau de Javelle, 
Maijjeritoffjuperoryd (Teerfarben, Obit-, Weinz, 
Gras-, Stockflecken), Eiiig (Kalt, Alfalten), Cyan— 
falium (Höllenitein, od). — Trledfugeln, aus 
Thon, Seife u. Ochjengalle, zur Befeitigung von 
Fettflecken; jegtdurch Benzin verdrängt. — Fleckſeife 
— Galfjeife. — Fleckwaſſer = Benzin (Brönner- 
ſches Flefwajjer), au = Eau de Javelle: 

Fleckenſehen = Skotom. 

Fleckfieber = Flecktyphus, ſ. Typhus. 

Fleckniere, bei Kälbern bindegewebige, weiß 
ausſehende, ungefährl. Wucherungen in der Niere; 
entſteht durch Aufnahme entzündlicher Stoffe vom 
Darm od. Nabel. Bei der Fleiſchſchau wird die 
Niere entfernt, das Fleiſch iſt gut. 

Fleckſchiefer = Fruchtſchiefer. 

Fleckvieh ſ. Rind. 

Flectamus genua (lat., ‚beugen wirdieSinie!‘), 
in der röm. Liturgie am Karfreitag u. an 3 Qua— 
tembermittwodhen u. =jamdtagen Zuruf de3 Zele— 
branten (Diafond) an da8 Volk, wober er nieder- 
fniet, bis der Altardiener (Subdiafon) mit Levate 
(‚exhebet fie‘) antwortet. 

Fleverhunde = Flughunde. 

Fledermäuſe, Chiroptera, Ordn. der Säuge— 
tiere; 3m. den ungemein verlängerten Fingern ſpannt 
fi eine Flughaut aus, fit an Arm u. Rumpf an, 
geht zu den Hinterbeinen u. von Diejen zum Schwanz; 
die Augen find Hein, die Ohren groß u. häufig mit 
einer Art Dedel (Tragus) verfehen, der Daumen 
u. die Zehen des Fußes befrallt, die Schlüffelberne 
fehr jtarf entwicdelt, u. das Bruftbein trägt einen 
Kamm zum Anja der Flugmusfeln. Bei Tag 
halten ſich die F. verſteckt u. verbringen in der ge= 
mäßigten Zone den Winter im Winterijchlaf, an 
den Hinterfüßen aufgehängt u. oft ſcharenweiſe zu= 
ſammengedrängt; etwa 600 lebende Arten, über Die 
ganze Exde, fojfil vont ältern Tertiär ab. Dem Ge- 
biß u. der Art der Ernährung nad 2 Unterordn.: 
1) Frugivora, Flughunde (i.d.); 2) Insectivora 
mit jpighöderigen od. Tchneidenden Backenzähnen, 
leben von Inſekten, Heinen Bögeln u. Säugetieren. 
Phyllorhina, Blattnajen, mit einem häutigen 
Anhang um die Najenlöder. Gattg Desmodus 
Wied, 37 cm Spannweite, beißt Pferde u. Maul— 
tiere an u. jaugt ihr Blut; Südamerifa. Gattg 
Vampyrus Geoffr., lebt vorwiegend von Früchten; 
Guayana, Zentralamerifa. Gattg Rhinopoma 
Geofr., Rlappnaje, in den ägypt. Pyramiden. 


Fleckeiſen — Fleiſch. 
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Gattg Rhinolophus Bp., Hufeiſennaſe, 2 Arten 
in Deutfchland. Gymnorhina, Slattnafen: Plec- 
otus auritus Äeys.-Bl., Obhrfledermaud, mit 
jehr gr. aufdem Scheitel verwachſenen Ohren, 24 cm 
br.; Vesperugo noctula Keys.- Bl., frühflie- 
gende Fledermaus, gr. Spedmaus, die 
träftigite Deutiche Fledermaus ; ſpannt 38 cm, fommt 
abends jehr früh, oft noch bei Tag zum Vorſchein. 
V. pipistrellus Keys.-Bl., 3wergfledermaus, 
nur 18cm br.; Vespertilio murinus Schreb., gen. 
Fledermaus, Speckmaus, 38 cm br. 

lederniausfeniter f. Dad, 3b IL, Sp. 992. 

Fledermausfiich, Art der Armfloffer. 

Fledermauspapagei ſ. Lori. 

Fleet, das, niederdeutſche Bezeichnung kurzer 
Zweigkanäle, die von Schiffahrtsgewäſſern (Flüſſen, 
Kanälen, Hafen) zu Lagerhäuſern, Arbeitsplätzen ꝛc. 
führen; auch GBinnenfleet od. Binnentief) 
Entwäflerungsfanäle in Boldern ac. 

Fleetwood (fitiid), engl. Safenit., Grafſch. Lan: 
cajter, an der Morecambebai; (1901) 12093 E. ; TH, 
Dampferjtation (3 Binien) ; dtſch. Konfularagentur; 
fath. Marienkirche, Bibl., Militärhoſpital; Salz— 
werke, Dock mit rieſigem Getreideelevator, Leucht— 
turm (24 km Sichtweite), Handel (1900: 5223 
Schiffe mit 1,1 Mill. Regiftertonnen) mit Irland 
u. Schottland; beliebtes Seebad, 1836 gegründet. 

Flegel, Rob. Eduard, Afrifareifender, * 
13. Oft. 1855 zu Wilna, T 11. Sept. 1886 am 
Brakarm der Nigermündung; uripr. Kaufmann, be- 
reijte 1879 das Kamerungebirge, 1879/86 3mal Die 
Benueländer (um fie für Deutſchland zu erſchließen), 
wobei er (18. Aug. 1882) die Benuequellen entdecte. 
Schr.: ‚Bofe Blätter 2c.‘ (1885); ‚Bom Niger-Benue‘ 
(1890, hrsg. von feinem Bruder Karl). 

Flegler, aufjtänd. Bauern im Harz, füdl. u. 
ſüdweſtl. davon, welche gleiche Güterverteilung u. 
Abſchaffung von Steuern u. Dienjten forderten u. 
mit Dreichflegeln bewaffnet u. von dem Raubritter 
Friedr. d. Heldrungen geführt das Land verheerten; 
1412 von den ofterländ. Markgrafen Friedrich dem 
Streitbaren u. Wilhelm v. Meißen niedergejchlagen. 
— Auch = Tlagellanten. 

Flehingen, bad. Dorf, bei Gochsheim, ſ. d. 

Fleimſer Thal, auch Fleimsthal, ital, 
Val di Fiemme, ſüdtirol. Alpenthal, Bez.H. 
Cavaleſe; die mittlere u. längſte Thalſtufe des Aviſio, 
bon Mtotna bis Valfloriana 36 km L.; 1900 mit 
den umliegenden Orten (Ger. Bez. Cavalefe) 18896 
meilt ital. E.; Hauptort Cavaleſe. 

Fleiſch, im gemöhnl. Leben die Muskeln der 
Schlachttiere (dev Wiederkäuer, einiger Nager u. 
Diefhäuter, ſowie der Vögel u. Fifche), außerdem 
die Weichteile (Leber, Milz, Lunge, Niere). — Das 
gewöhnl., nicht fette Ochjenfleiih enthält (nad J. 
König) durchſchn. 72,25 /, Wafler, 20,41 9%/, ftick— 
ttoffhalt. Subjtanz, 5,19 °/, Bett, 1,17°/ Aſche, 
außerdem Ertraftivfioffe, wie Kreatin, Kanthin, 
Hyporanthin, u. nad) abgelaufener Totenftarre 
die Y.milchjäure u. ſaures phosphorfaures Kali. 
Ye nad) Haltung u. Ernährung der Tiere ändert ſich 
aber die Beichaffenheit des %.3, nam. in bezug auf 
feinen Fettgehalt. Die in Freiheit lebenden Tiere 
find gezwungen, ihre Nahrung, teilw. unter un- 
günftigen Umftänden, jelbft zu juchen; der größte 
Zeil der Nahrung wird Dabei zur Unterhaltung der 
aufgewendeten Muskelthätigkeit verbraucht. Unfere 
Haus- u. bei. Majttiere aber, die in volllommener 
Ruhe u. bei reichl. Ernährung leben, ſetzen, da der 
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Eiweißzerfall in ihren Muskeln gering, den Haupt- 
bejtandteil der Nahrung in Fett um, das fich in dem 
die Muskeln umgebenden Bindegewebe ablagert. 
Auch die individuelle Veranlagung, die Züchtung, 
das Alter u. die Geſchlechtsthätigkeit fpielen bei der 
Ernährung u. damit bei der Beurteilung des %.3 
eine wichtige Rolle. So jpridt man geradezu don 
‚Z.raffen‘ d.h. Tieren, bei denen neben vererbter Ver— 
anlagung durd) fortgefeßte Züchtung ein möglichſt 
großes F.gervicht erzielt wird. Jüngere Tiere haben 
ein jaftigeres %. als ältere u. ſetzen auch mehr Tett an. 
Geſchlechtlich aufgeregte Tiere eignen ſich nicht zur 
Mait, man Tajtriert fie daher vielfach, um ein höheres 
Maſtgewicht zu erreichen. Durch feinen hohen Ei— 
weißgehalt ift das %. ein Hauptnahrungsmittel für 
den Menjchen; eine Ernährung allein dur %. iſt 
bei dein Menjchen unmöglich, da er auf gemiſchte 
Nahrung d. h. Eiweiß, Fett u. Kohlehydrate ange— 
wiejen ift, bei Hunden (‚F.frefjer‘) Dagegen mög— 
lich; vgl. Bantingfur. Schon im Dagen tritt eine 
weitgehende Umfegung der Eimeiknahrung (des 
5.3) ein, indem ber ſaure Magenſaft (enthält Salz- 
ſäure, Pepfin, Lab) eine Überführung der nativen 
Eiweißkörper in Acidalbumin, Albumojen, Peptone 
bewirkt. Diefe werden dann durch Die periftalt. Be— 
wegungen des Magens in den Darm beförbert u. 
hier fajt vollſtändig vom Körper aufgejogen d. i. ver- 
Daut, ausgenüßt. Hierauf beruht der hohe Nähr- 
wert des F.s u. fein großer Vorzug gegenüber der 
rein begetabilen Koft. 


geffen, ift im allg. leicht verdaulich, für den Men— 
fchen aber durchaus nicht der gekochten F.koſt vor- 
zuziehen (Gefahr der fibertragung von Eingeweide- 
würmern, Tridinen). Gekocht wird dad F. am 
zwedmäßigiten, indem man es gleich in ſiedendes 
Waſſer bringt; hierbei gerinnen die oberflächl. Ei: 
weißſchichten jofort u. verwehren dem Muslelſaft 
den Austritt, während in Faltem Waſſer beigejeßtes 
F. einen Teil feiner Nährjtoffe verliert, Dafür aber 
%.brühe (. d.) gibt. Will man dem %. feine Nähr- 
ſtoffe vollftändig erhalten, jo wird es gebraten d. h. 
möglichft raſch unter Zuſatz von Fett einer hohen 
Temperatur ausgejeßt, die das Eiweiß gerinnen läßt; 
der Blutfarbftoff zerjeßt ſich, das F. bräunt fich, u. es 
entſtehen ſcharf ſchmeckende u.riechende Stoffe, Die den 
Braten würzen. Gering iſt auch der Berluft an Nähr— 
wert beim Dämpfen des F.s. — Die Konſervie— 
rung de33 erfolgt dur: 1) Salzen od. Pökeln; 
das F. verliert dabei (nicht unbeträchtlich) an Nähr- 
ftoffen, die in die Salglafe übergehen; 2) Räuchern 
des meift vorher gejalgenen %.3; 3) Kochen unter 
Luftabſchluß (Büchfenfleifchkonjerven, Corned 
Beef); 4) Zufaß antijept. Stoffe, wie Borar, 
Borfäure, Natriumfulfit, Salizyljäure, deren An- 
wendung aber feit furzem, weil unnötig u. bebenf- 
Yich für die Gefundbeit, in Deutſchland verboten iſt; 
5) Trodnen, ein in warmen, trodnen Klimaten 
ſeit alters übliches Verfahren (F.präparate wie 
Charque, Pemmikan, Taffajo), im großen aber, weil 
unſchmackhaft, nicht bewährt (ogt. F. mehi); 6) Kälte, 
bei. zum Transport überjeeilhen %.3; doch geht 
ſolches F. in wärmerer Luft ſchnell in Fäulnis über. 
F. zu techn. Zweden wird Denaturiert mittels 
Rampfer u. Naphtalin. — F.genuß Tann aud) ge= 
fundheitl. Schädigungen herbeiführen: Durch Über- 
tragung von tier. Parafiten, Bakterien u. torifchen 
Stoffen, au durch Entwicdlung von Bäulnis- 


Fleiſch. 






(Bol. Nahrungsmitiel) — 4 A 
Zubereitungöformen: Rob %. wird | Zu 
in vielen Gegenden al3 Had= od. Schabfleifch ge: | Ti 
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produften u. eig. Ptomainen (vgl. F. gif). Durch 
energ. Kochen (Steben, Braten) werden die Bafte- 
rien u. Paraſiten zerjtört, während Die dem. Gifte 
meiſtens beſtehen bleiben. Dieſen Schädigungen der 
menſchl. Geſundheit wird am beſten durch das jetzt 
faſt überall eingeführte Schlachten der Tiere in den 
unter tierärztl. Kontrolle ſtehenden Schlachthäuſern 
begegnet; vgl. F.beſchau. — Zur Gewinnung u. Ver— 
arbeitung von %. benügt man vielfah Maſchinen. 
So dienen Borſtenſchabmaſchinen zur trafen’ 
Reinigung der geſchlachteten Schweine von ihren 
Boriten. Die Tiere werden dabei durch 2 Ringe 
gezogen, von denen der eine mit Lauge vermijchten 
Dampf auf das Tier ſpritzt, während der 2. mit 
Schabmeſſern am Ende radialer, ftark- federnder 
Stäbe den Körper boritenfrei madt. Bei den %.: 
wiegemaſchinen (Abb. 1; Alexanderwerk, Rem— 





— — —— 
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ſcheid) werben die Wiegemeffer von der Kurbel— 
ftange bewegt, während der Blod ſich langjam dreht. 
Das T.haden er: 
ſetzt man oft durch 
die Rotation: 
ſchneidemaſchi— 
nen, deren feine 
Kreismeſſer ſich auf, 
dem rotierenden = 
Bloc wälzen. Im $ 
Haushalt verwendet 
manzumYF.ichneiden 
%.mühlen (Abb. 2; 





Alexanderwerk), bei denen 
man durch Drehen (mittels Kurbel) einer jcharf- 
N: 


fantigen Schnede 
das etwa zerflei- 
nerte F. gegen Die 
feſte Bochicheibe 
(Abb. 3) u. Die ro= 
tierenden Meſſer | u 
(Abb. 4) preßt. I 

F.baſen, die fticjtoffgalt. Stoffe im F. u. %., 
extrakt: Kreatin, Kreatinin, Hypozanthin, Kanthin 
u. Rarnin. — F.beſchau, die ſachverſtändige Beſich— 
tigung von Schlachttieren im lebenden Buftand, 
fodann die Unterfuchung des %.3 u. der Eingeweide 
gefhlachteter Tiere vor Abgabe eined Gutachtens 
über die Genukfähigfeit des F.s. Die F. beſchau 
ift für Die Allgemeinheit von größter Bedeutung, 
leiſtet aber auch der Veterinärpolizei u. Damit Der 
Viehzucht wichtige Dienfte u. ſchützt vor unreellem 
Geſchäftsverkehr. Die Regelung war bi in die 
neuefte Zeit auf bem Wege von Verordnungen u. 
poliz. Vorſchrifien erfolgt. Im Deutſchen Reich 
unterliegen durch das Gef. betr. die Schlachtvieh— 
u. F.beſchau v. 3. Juni 1900 Schlachttiere, beren F. 
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nicht bloß im eignen Haushalt Verwendung finden 
Toll, vor u. nad) der Schlachtung einer amtl. Unter: 
ſuchung (Wildbret u. Geflügel nur, injoweit der 
Bundesrat dies anordnet; bisher für Wildjchweine 
u.Rentiere). Bei Notſchlachtungen kann die vorher- 
gehende Unterſuchung unterbleiben. Untaugliches 
F. darf als Nahrungs- od. Genußmittel für Men- 
ſchen nicht in Verkehr gebradht werden. Außer dem 
untauglichen, gefundheitsfchädlichen F. gibt es nad) 
dem Geſetz noch jog. bedingt tauglihes F., d. h. 
von Tieren mit beſtimmten Krankheiten, deſſen Ge— 
nuß bei geeigneter Zubereitung (Kochen, Dämpfen, 
Pökeln) ungefährlich ift. Solche %. darf aber nur 
unter Deklaration u. an beſtimmten Berfaufsftellen 
(Freibänken, meift zu billigerem Preis) feil- 
gehalten werden, nachdem die Zubereitung unter 
Kontrolle nad) den bei. dafür bejtehenden Beftim- 
mungen gejchehen ift. Die Beurteilung des mit 
fünftl. Konjervierungdmitteln behandelten F.s war 
bis in die neuefte Zeit einzeljtaatlich verjchieden. 
Nach dein Reichsgeſ. v. 3. Yuni 1900 Tann ber 
Bundesrat die Anwendung beitimmter Stoffe u. 
Arten des Verfahrens verbieten, Da einmal das jo 
behandelte F. eine falſche Beſchaffenheit vortäuſcht 
u. ſchon verdorben ſein u. die wiederholte Auf— 
nahme der Chemikalien ſelbſt geſundheitsſchädlich 
wirken kann. Durch Bundesratbeſchluß v. 18. Febr. 
1902 ſind deshalb als Konſervierungsmittel ver— 
boten Borſäure, Formaldehyd, Alfali= u. Erdalkali— 
Hydroryde u.-Karbonate, ſchweflige Säure, Fluor— 
waſſerſtoff, Salizylfäureu. chlorſaure Salze. — Ein— 
fuhr von F. in luftdicht verſchloſſenen Büchſen, von 
Würſten u. ſonſtigen Gemengen aus verkleinertem 
F. in das Zollinland iſt verboten. Für Einfuhr 
ſonſtigen F.s find beſ. beſchränkende Bedingungen 
aufgeſtellt: ſo darf friſches F. nur in ganzen Tier— 
körpern eingeführt werden, bei Rindvieh (mit Aus— 
nahme der Kälber) u. bei Schweinen in Hälften; 
außerdem müſſen Lunge, Herz, Nieren, Euter im 
‚natürlichen Zufammenhang verbunden fein. Nicht 
zum menschlichen Genuß beſtimmtes F. Tann 
ohne Unterfudjung eingeführt werden, wenn es er— 
fichtlich durch die Behandlung dazu unbraudbar 
gemacht ift. Das eingehende F. ift insbeſ. einer 
amtl. Unterfuhung unter Mitwirkung der Zoll: 
behörden unterworfen; die Einfuhr darf nur über 
bejtimmte Zollämter erfolgen. Für DO ftr. gilt das 
Gef. v. 16. Juni 1896 betr. den Verkehr mit Vebens- 
mitteln. Vgl. Ehrlich, Schlachtvieh- u. F.beſchau 
(1902). — %.brühe wird durch Auskochen frifchen 
F.s in Waffer gewonnen u. enthält deſſen lösliche 
Beitandteile Das F. muß kalt zugejeßt werden, 
da warmes MWaffer das Eiweiß der äußeren %.- 
jhichten gerinnen läßt u. den Austritt der lös— 
lihen Beltandteile hindert. Weniger Nahrungs» 
als Genußmittel, wirkt die Y.brühe anregend auf 
Magen u. Appetit u. dient außer ala Krafttranf 
mit Ei u. Semmel als leichtverdauliche Koft für 
Kante u. Genejende, bei. aber al3 Grundlage für 
Suppen u. Tunken. Die früher zur Bereitung von 
%.brühe verwendeten Bouillontafeln, Die 
meijt au parfünierter Gelatine bejtanden, find 
mit Recht dureh das F.extrakt völlig verdrängt. 
— F.extrakt, das, wird bereitet Durch Ausziehen 
von fein gehadtem Ochjenfleifjh mit Waffer von 
75/80°, Abjcheiden der geronnenen Eiweißbeſtand— 
teile, Ronzentrieren de Auszugs im Vakuum, Ab- 
filtrieren des erftarrten Fetts u. Eindampfen des 
Filtrats zum Dielen Extrakt. 30 kg %. liefern etwa 


Sleiid. 
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1 kg F.ertraft. Biebigs F.extrakt enthält nad) 
%. König 22,5°/, Waffer, 17,4°/, Salze u. 60,1 °/, 
organ. Subftanz mit 7,4°/, Stidjtoff, Diejen vor— 
wiegend in Form von F.bafen. Es Hat feinen 
Nährwert, Tondern ijt nur Genuß: u. Anregung? 
mittel. Auf v. Liebigs VBeranlafjung 1850/52 zuerft 
von Pettenkofer hergejtellt ; Doch gewann Die %.ertraft- 
fabrifation erft Bedeutung, als Gilbert 1364 Die 
F.ertraftfabril in Fray-Bentos gründete u. die 


F. | billigen F.vorräte Südamerifas verwendete. Außer 


diefem im Handel u. a. no Buſchenthals, 
Kemmerichs F.ertraft u. Cibils ‚flüjfiges %.- 
ertraft‘. Produftionsorte: Sta Elena, San Javier 
u. Billa Colon in Argentinien, Fray-Bentos u. 
Payfandı in Uruguay; jährl. werden 200 000 
Stüd Rinder verarbeitet. — Fegewächs = Sarlom. | 
— gift, im weitern Sinn alle im F. enthaltenen 
Schädlichfeiten, welche beim Genuß desjelben zur 
Wirkung gelangen fönnen, mögen fie fih nun zu 
Lebzeiten des Tiers od. im gejchladhteten Zuftand 
entwicelt haben. Zur erftern Klaffe gehören Siftig- 
Teit infolge von Erkrankungen (Dtilzbrand, Tuber- 
fulojfe, Septihämie) od. von Aufſpeicherung dem 
Zier unjchädlicher, für den Menſchen aber giftiger 
Stoffe in den Geweben (3. B. Belladonna bei Hafen 
u. Kaninchen); zu leßterer Kategorie zählen die allg. 
Fäulnisprodufte u. gewiſſe Ptomaine (F.gift im 
engern Sinn), deren Entjtehung auf fpezif. Bakterien 
zurüczuführen ift. $.vergiftung kann ſcheinbar 
epidemijch auftreten, wenn eben viele von folcher ver- 
dorbener Nahrung genojjen haben. Die Symptome 
betreffen vorzugsw. Darm (typhoide Erfcheinungen), 
Muskeln (Lähmungen be). der Augen u. Kehlkopf- 
musfeln) u. Nervenſyſtem. Die Behandlung er- 
fordert rajhefte Entfernung des Genoſſenen (Magen-— 
ausjpülung), bei Kollaps Wein u. Erzitantien. Bgl. 
Fiſchgift, Wurftgift. — F.glace, bie (glaß), zu Geleedice 
eingefochte helle F.brühe zum Glacieren von %.- u. 
Fiſchſpeiſen. — F. käſe, aus Geflügel, Zunge, Xeber, 
Wild bereitetes Aspif. — Ylrone, F.ſohle, %.: 
ftrahl, F.wand ſ. Huf. — F.mehl, 1) F. 
fnohenmehl, Düngemittel mit 5 bis 8°/, Phos— 
phorjäure, 7 bis 9 %/, Stidjtoff u. 1%, Kali, aus 
Kadavern gefallener Tiere, Schlachthausabfällen ꝛc. 
dargeſtellt, indem man dieſe mit Dampf von 1600 
behandelt, wodurch fie desinfiziert u. gleichzeitig 
bollitändig eriveicht werden. Nach Abſcheidung Des 
Fetts wird der Rüdftand getrodnet u. gepulvert. 
Diefe Operationen werden bej. mittels des Bode: 
wilsſchen Apparats ausgeführt. 2) Y.futter- 
mehl, die getrodneten u. gepulverten Rückſtände 
der F.extraftfabrifation; ein nahrhaftes Kraft- 
futtermittel, mit (nad) 3. König) durchſchn. 10,6 %/, 
Waffer, 72,5 °/, Protein, 12,3 %/, Bett, 0,9% 
Ertraftivftoff u. 3,8 9/, Aſche. Auch F.pulver aus 
getroefnetem F. (carne pura), früher als Nahrung3- 
mittel im Handel. — F.pankreasklyſtiere, von 
Prof. Leube eingeführte Ernährungsklyſtiere. — %.: 
peptone, Präparate zur Ernährung Kranker; jtellen 
ein dur Enzyme (Bepfin u. Salzjäure, Pankreas— 
enzym u. Alkali, Pflanzenpepfin od. Papayotin) 
fünjtlich verdautes F. dar, dejjen eingedicte Löjung 
zur Verdeckung des üblen Peptongeſchmacks meift 
mit F.extraft verjegt ift. Die Handelöpeptone (von 
Kemmerich, Koch, Eibil, Denaeyer, Autweiler, Leube— 
Roſenthals ‚F.jolution‘) find Miſchungen von Pep- 
tonen u. Albumofen, Nährwert haben nur die lekte- 
zen. — F.präſerveſalz = Natriumfulfit; dient bei. 
zur Erhaltung der frifchen, roten Farbe von Had- 
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fleifh. Anwendung in Deutſchland fett 10. Oft. 
1902 gefeßl. verboten. — F.iaft, durch Preſſen od. 
einfadher (nach Liebig) durch Ausziehen frischen, 
feingehacten F.s mit jalzfäurehaltigem Waſſer (4 
Tropfen Salzjäure auf ?/, 1 Waffer) u. Filtrieren 
gewonnen, ijt infolge feines Gehalt3 an gelöften 
Eiweiß Fräftige Kranfennahrung. — Biafte, im 
Handel befindl. F.präparate (Carno, Puro, Zoril, 
Meat-Juice, Fluid Beef), die, durch Ausziehen von 
3. mit kaltem Waffer gewonnen, fih vom %.ertralt 
Durch den Eiweißgehalt u. einen dadurch bedingten 
(aber nit im Verhältnis zum Preis ftehenden) 
Nährwert unterſcheiden. — F.ſolution von Geube, 
Nährpräparat, dargeftellt dur) Kochen von 1000 
Tin fettfreiem, feinzerhadtem Muskelrindfleiſch mit 
1000 ZIn Waffer u. 20 ZIn Salzfäure unter Drud, 
Berreiben der Maſſe, abermal. Kochen, Neutralis 
fieren mit Soda u. Eindampfen zum extraktart. 
Brei. — F.thee = Beef-tea. — F.vergiftung ſ. F. 
gift. — F.wärzchen, S.warze, wilde %. ſ. Gra— 
nulation. — Fzucker = Inoſit. — F.zwieback, bon 
G. Borden = Galvefton erfundene, jehr nahrhafte 
Speije, zu deren Herftellung eingedampfte Y.brühe 
von fnochenlojem, fettfreiem F. mit Weizenmehl ver: 
miſcht u. der Teig in Zwiebadformen gebaden wird; 
zu Gemüjen gegefjen od. zu Suppen verkocht. 

Fleiſch, nad) der HL. Schrift in übertragener 
Bedeutung: 1) der Leib des Menſchen u. Die ganze 
menſchliche Natur, bei. im Ggſtz zur Natur der 
reinen Geifter (Pi. 15, 9; Joh. 1, 14); 2) Die 
moral. Schwäche des Menſchen, injofern fie von 
der infolge der Sünde nur unvollkommenen Herr- 
ſchaft der Seele über den Leib u. feine niederen 
Negungen herrührt. Das U. T. betont hierbei vor 
allem die Thatjache der moral. Schwäche (1 Moſ. 
6, 8), das N. T. be. der HI. Paulus, ihren Grund 
d. 1. den Berluft der Gnade (Röm. 6, 19). 

Fleiſchbarte f. Beil. 

Fleiſchblume = Kukuksnelke, ſ. Lychnis; 
Fleifhfraut = Meerrettich, . Cochlearia; Fleiſch— 
fing = fapuzinerpilz, |. Boletus. 

Flieiſcher, 1) Heinr. Leberecht, Orientalift, * 
21. Febr. 1801 zu Schandau a. d. Elbe, T 10. Febr. 
1888 zu Leipzig ala o. Prof. (jeit 1835); Schüler 
de Sacys, Mitbegr. der Dtſch. Morgenl. Gef. (1844), 
beſ. durch gründflichere Behandlung der altarab. 
Syntar u. frit. Ausg. arab. Texte epochemachend für 
das arab. Sprachſtudium in Deutſchland. Hauptw.: 
Abulfedae hist. anteislamica (arab. u. lat., 1831); 
fiberf. von Samachſcharis ‚Soldnen Halsbändern‘ 
(1835); ‚Alis 100 Sprüde‘ (arab. u. per}. mit 
überf., 1837); ‚1001 Nacht‘ (arab., Fort}. der Ha— 
bichtſchen Ausg., Bd IX/XIL, 1842/43); Beidhawii 
comment. in Coranum (arab., 2 Bde, 1844/48, 
Indices von Fell, 1878); ‚Neuper). Gramm.‘ 
(21874); Kl. Schr.‘ (3 Bde, 1885/88, bef. wichtige 
grammat. Stud. u. wertvolle lexik. Beitr. zu Dozys 
Suppl. aux dict. arab.). 

3) Mor., Agrikulturchem. & 2. Jar. 1843 zu 
Kleve; 1875 Dir. der landwirtſch. Verſuchsſtation 
zu Bonn, 1877 Dirigent (ſeit 1891 Kurator) der 
preuß. Moorverſuchsſtation zu Bremen, 1891 o. 
Prof. an der Yandwirtih. Hochſchule zu Berlin, 
Mitgl. der Zentral-Moorlommiffion, 1898 vortr. 
Rat im preuß. Min. für Landwirtihaft. Schr.: 
„Torfſtreu‘ (21890); ‚Bodenfunde‘ (in Voglers 
‚Srundtl. d. Kulturtechn.‘, 1896, I 21902, Il 21899). 

3) Ludw. Oskar, Muſikhiſt., & 2. Nov. 1856 
zu Zörbig (Prod. Sadjen) ; urjpr. Philolog; Tata= 


Fleiſch — 


Flem. 640 
logifierte 1888 die Sammlung alter Muſikinſtru— 
mente in Berlin (‚Führer ꝛc.“, 1892); 1895 Prof. 
an der Univ. ebd.; Gründer u. (1899) Vorſitzender 
der internat. Mufifgejellidaft. Schr.: ‚„Neumen— 
ftudien‘ (2 Bde, 1895/97); ‚Weozart‘ (1900); ‚Rejte 
altgrieh. Tonkunſt˖ (1900) ꝛc. 

Fleiſchfliegen, Sarcophaga Meig., Gatig der 
am. Muscidae; lebendig gebärend, jeßen ihre 
Maden an Fleiſch, an Geſchwüren von Wtenfch u. 
Tier ab; auch in Nafenhöhle, Darnızc. des Menſchen 
wiederholt gefunden. 24 deutſche Arten, Die gemeinjte 
iit S. carngria ZL., 10 bis 14 mım |.; S. mortugrum 
L., Leichenfliege, gleicht der vorigen bis auf 
die rotgelben Zajter; 8 bi3 15 mm I. 

Fleiſchfreſſende Pflanzen = Snieltenfre}: 
fende Pflanzen. [ordn. der Beuteltiere. 

Fleiſchfreſſer = Raubtiere; auch eine Unter: 

Fleischm. (Zo0l.) = %. %. Fleiſchmann, 
ehr. in der 1. Hälfte de 19. Jahrh. 

Fleiſchmann, 1) Albert, Zoolog, x 28. Juni 
1862; 1898 o. Prof. der Zool. u. vergl. Anat. zu 
Erlangen; Gegner der Dejzendenztheorie. Schr.: 
„Lehrb. d. Zool.‘ (2 Tle, 1896/98); ‚Deigendenz- 
theorie‘ (1901); „Darwinſche Theorie‘ (1903). 

2) Wilh., Agrikulturchem., & 31. Dez. 1837 zu 
Erlangen; 1876 Borjtand der (1. Di.) milch 
wirtſch. Verſuchsſtation u. Diolfereifhule zu Raden 
(Mecklenb.), 1856 o. Prof. der Landwirtſchaft u. 
Leiter de3 landwirtſch. Inſtituts zu Königsberg, 
1896 zu Göttingen; ſehr verdient um die Förderung 
der deutſchen Milchwirtſchaft. Schr.: ‚Das Swartzſche 
Aufrahmungsverf.‘ (1874, 21878); ‚Miolfereiwejen‘ 
(1876; ins Ruſſ. u. Franz. überſ.); Lehrb. d. Milch— 
wirtſch. (1893, 31901; ins Aufl. u. Engl. überſ.). 

Fieiſchſteuer, Shladhtfjteuer, Tann ala 
Thorfteuer (beim Einbringen von Vieh in Die 
Stadt), Handelsjteuer (beim Verlauf von Vieh) 
u. eig. Schlachtſteuer (beim Fleiſcher nad) 
Zahl, Art, Gewicht des Viehs) erhoben werden. 
Abgejehen von den techn. Schwierigkeiten (Haus: 
ſchlachten, Mangel an Schlahthäufern), die eine 
für Stadt u. Land gleichartige ftaatl. F. erſchweren, 
fann die F. auch die Yebenshaltung der ärmeren 
Klaſſen verteuern bzw. deren Fleiſchkonſum be= 
ſchränken. Als Staatäftener bejteht Die F. noch im 
Kor. Sachſen (Gef. v. 24. Tebr. 1832 u. 22. Apr. 
1892; Bejteuerung nad) Stüden) u. in Baden (Bei. 
v.29. Apr. 1886; nur vom Rindvieh, nad) Gewichts— 
jäßen), in beiden Bändern ift bei Einfuhr von Vieh 
u. Fleiſch aus den Ländern des Zollvereinz eine 
fibergangsabgabe zu entrichten. In den anderen 
Staaten tjt Die F. Gemeindejtener. In 9 fir. ift die 
F. als Zeil der Verzehrungs- (Thor-) Steuer eine 
der drüdenditen indirekten Steuern; fie wird nad) 3 
Tarifklaſſen erhoben: Ortſchaften 1) mit mehr als 
20000, 2) mit 10/20000, u. 3) unter 10000 €. 
In der 1. Klafje ift fie ungefähr doppelt jo hoch als 
in ber 3.; für Wien bejteht ſeit 1890 ein noch höherer 
Ausnahmetarif. Für den Hausverbrauch geſchlach— 
tetes Vieh ift fteuerfrei. Das Erträgnis der %. be— 
Yäuft fich gegenwärtig auf ungefähr 17 Mill. K. 
— Fleilchtare j. Preistaren. 

Flekkefjord, norw. Hafenit., Amt Liſter u. Man— 
dal, am F.; (1900) 2072 E.; TB, diſch. Konſular— 
agent; höhere Almenſkole (Mittelſchule); Gerberei. 

Flektieren (lat.), ‚beugen, biegen‘; flektie— 
rende Sprachen ſ. Flexion. Ze 

Flem. (300l:) =Sohn Fleming (fk-), engl. 
Naturforſcher, 1785/1857, Prof. zu Edinburgh. 
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Flémalle «en, 2 belg. Gem., Prov. Lüttich, L. an 
der Maas, Weſtvororte v. Seraing: %.-Grande, 
(1900) 4919 E.; Yo; Niederl. der Vorſehungs— 
ſchw.; eifenhaltige Quelle, Kohlengruben. — F. 
Haute, 3791 €; Ti; Weinbau, Steinbrüde, 
SKohlengruben; nahebet das große Fort F. 

Flemalle di. o.), Bertholet, nieder!. Maler, 
x 1614 zu Lüttich, T 1675 ebd.; Schüler Douffets, 


jpäter in Rom unter Pouſſins Einfluß ; viele feiner 


Bilder in Kirchen feiner VBaterjtadt; andere in 
Kafſel, eines in Dresden. Seine Darjtellung hat 
immer etwas Kaltes an ſich. 

Fleming, Paul, Dichter, & 5. Oft. 1609 zu 
Hartenjtein (Bogtland), T 2. Apr. 1640 zu Ham— 
burg als Arzt; der bejte Lyrifer feiner Seit, von 


warmer Empfindung, reihen Gedanken, ſchöner 


Spraden. echter Frömmigkeit; Vertreter der 1.fchlef. 
Dichterſchule; ging mit der Gejandtichaft Des Hzgs 
Friedr. v. Holjtein-Gottorp nad Moskau u. Perſien. 
Schr. geiftl. u. weltl. Lieder, Oden, Sonette u. eine 
gereimte NReijebejchreibung; am befannteften fein 
Neijelied ‚In allen meinen Thaten‘. Vgl. Varn- 
hagen v. Enfe, Biogr. Denfmale IV (31888). 

Flemming, pommerſcher Uradel: Feldmarfhall 
Heinr. Heino (1632/1706) führte das kurſächſ. 
Hilfsheer im Türkenkrieg 1683, am Rhein 1688/89, 
dann Die brandend. Armee in den Niederlanden. 
— Sein Neffe Graf Jak. Heinrih, x 3. März 
(a. St.) 1667, T 30. Apr. 1728 zu Wien, kurſächf. 
Kabinettsmin. u. Feldmarſchall, Leiter der leicht— 
fertigen ſächſ.“ poln. Bolitif unter Auguſt dem 
Starken, brachte 1697 durch Beſtechung u. Intrigen 
defjen Wahl zum König vd. Polen zujtande, führte 
die Bündnisperhandlungen mit Dänemark u. Preu— 
Ben u. 1702 den Einfall in Litauen, wo er bei 
Klifſow geichlagen u. verwundet wurde. 

Flemming, Fried. Ferd., Arzt u. Kom— 
ponijt, & 28. Febr. 1778 zu Neuhauſen (Sachſen), 
T 27. Mai 1813 zu Berlin; hier Mitgl. der Belter: 
ichen Viedertafel, fomp. u. a. für Männerchor Die 
Horazifche Ode Integer vitae. 

Flemmingiche Flüſſigkeit, Chromosmium- 
eſſigſäure; wichtiges Mittel zur Firierung von Tier- 
u. Pflanzengeweben für mifroffop. Präparate, 

Flensburg, größte Stadt (Stadtfr.) Schles- 
wigs, halbfreisförmig um das Südweftende der F.er 
Föhrde (vortrefflicher Hafen); (1900) einschl. Garn. 
(2 Bat. Fu. u. Marineſtation Mürwik) 48922 €. 
(1249 Kath.); 7x3 (3 Bahnhöfe), Dampferftation, 
Straßenbahn; Komm. der 18. Div. u. der 35. Inf. 
Brig., Landratsamt (für den Landfr. %.), Land— 
u. Amtsg., Seeamt, Reichöbanfftelle, Handels-, Hand- 
werkskammer; got. Nikolai- (um 1390, 1894 er— 
neuert; neuer Turm, 90 m h.), frühgot. Marien— 
fire (um 1280), kath. Pfarrei (neue got. Kirche, 
3klaſſ. Gemeindefhule u. Kommunifantenanftalt); 
Gerichtögebäude (1834, Wandgemälde von Fröh— 
lich), Norderthor (16. Jahrh.), Koloſſalbüſte Wil— 
helms I. (1891 von Volz), Wrangeldenkmal (1908, 
im Stadtparf), Bismardbrunnen auf dem Süder— 
markt (1903, von Schievellamp); Gymn. mit Real- 
gymn., Oberreal: (mit Landwirtichafts-), Navis 
gationdhaupt: u. -vorſchule, höhere Mädchenſchule, 
Fachſchule für Seedampfſchiffsmaſchiniſten, Schule 
für Kunſttiſchlerei, Kunſtgewerbemuſeum (1903), 
Stadttheater (1894); Franziskanerinnenhoſpital, 
neues Krankenhaus der Rhein.=weitf. Malteſerritter, 
Zandesdiakfonifjenanitalt; 2 Schiffswerften (3000 
Arbeiter), Erportbierbrauereien, Brennereien ı. 

Herber3 Konverj.-Qer. 3. Aufl. IIL 


Slemalle — Fleurus. 
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Spritfabr., Eiſenwerke u. Mafhinenfabr., Fabr. v. 
Pargarine, Zigarren, Glas, Zucerwaren u. Scho- 
folade, Ol, Bapier, Kochherden ꝛc., Raffeeröftereien, 
Fiſchräuchereien (Spickaale), Getreide- (auch Reis-) 
u. Sägemühlen, Kalk- u. Ziegelwerfe, 13 Reedereien 
(1901: 79 eigene Seeſchiffe mit 85489 Regifter- 
tonnen, größte Flotte der deutſchen Oftjeehäfen), 
Getreide=, VBieh:, Holzhandel; Seebad. — %. ent- 
ſtand im 12. Jahrh. u. erhielt 1284 Stadtrecht. 1412 
ftarb hier Königin Dtargarete, die Gründerin der 
Union v. Kalmar. Vgl. Führer durch F. (1901). 

Flentes (lat., Mehrz., ‚Weinende‘), Klafje der 
Öffentlichen Büßer, f. Buße. 

Flers (flär, flärh), franz. Stadt, Dep. Orne, Arr. 
Domfront, an der Veyre (zur Orne); (1901) 11111, 
alö Gem. 13680 €.; Th; Handeläg. u. =fanımer, 
Zweigſtelle der Bank v. Frankreich; neue rom. Kirche, 
Schloßruine (in einem Park), College (mit Ge— 
werbeſchule); bedeutende Textilind. (med. u. Hand⸗ 
weberei, Spinnerei, Färberei u. Appretur). 

Fleſche, die (frz. fleche, fläſch — niederl. flits, 
‚Pfeil‘), bei der Feſtung 2 einen ausſpringenden 
Winkel bildende Bruftwehren. 

Fletcher ti), John, engl. Dichter, f. Beaumont. 

Fletſchhorn, ſchweiz. Bergmajjiv, Kant. Wallis; 
nordöjtlichiter Zeil der MWallifer Alpen (Monte 
Roja-Gruppe), zw. Saasthalu. Simplonjtraße, aus 
Sranatglimmerjchiefer, 3. X. vereift, 14 Gipfel über 
3000 m, 3 über 4000 m: Weikmies, 4031 m, ſüdl. 
F. od Laquinhorn, 4005, Dur) das Fletſch— 
joch (3673 m) vom nördl. F. od. Roßboden— 
born (4001 m) getrennt. 

Fleur, bie (fr3., flör), Blume, Blüte; & f. de coin 
(dötsä), Inder Münzk. Bezeichnung unabgegriffener 
(neuer od. tadellos erhaltener) Münzen. 

Fleur. (300l.) = Fleuriau de Bellevue 
(flörtd dd bälmwü), franz. Konchyliolog, 1761/1852. 

Fleurance (föräh), franz. Stadt, Dep. Gerz, 
Arr. Lectoure, I. am Gerd; (1901) 3243, als Gem. 
4102 E.; ni; Wagenbau, Fabr. v. Handſchuhen 
u. Branntwein, Viehhandel. 

Fleuret, das (fr3., flörd) = Florett; Fleuretten 
(Mehrz., Blümchen‘), Galanterien; Fleuron, ber 
(5), Blumenverzierung (bef. in Bauf. u. Buchdrud); 
Fleurift = Florift. 

Fleurier (flöriz), jchweiz. Dorf, Kant. Neuen: 
burg, im Zraveräthal, am Zufammenfluß dv. Areufe, 
Buttes u. F.bach, 748 m ü. M.; (1903) 3847 €. 
(498 Rath.); a; kath. Pfarrei; Sefundarfchule 
mit Lehrerbildungsabteilung, Schule für Uhr: 
macherei u. Mechanik, naturhijt. Mufeum; Yabr. vd. 
Uhren, Abfinth, Zündhölzern; Sommerfrifche. 

Fleuriot dir, Zenaide, franz. Jugend— 
ichriftftellerin, & 1829 zu St-Brieuc, T 18. Dez. 1890 
zu Paris; ausgezeichnete Kennerin des Kindergemüts; 
verich. ihrer Erzählungen Disc (in der Samml. , Her— 
ders Illuſtr. Jugendſchr. u. der ‚Bolfsbücherei‘ der 
Styria); zu den beliebtejten gehören: ‚Die kleine Her» 
zogin‘ (1879), ‚Das Heine Jamilienhaupt‘ (1879), 
„In den Serien‘ (1885), ‚Winditille u. Wirbel» 
fturm‘ (1885), ‚Eine unſichtbare Kette‘ (1903) ꝛc. 

Fleurus (örüp), belg. Stadt, Prov. Hennegau, 
12 km nordöltl. v. Charleroi; (1900) 5826 E.; Th; 
Knabenmittel-, Gewerbeihule, Mädchenpenfionat der 
Schw. v. Notre-Dame; Barmd. Schw. (in Vieux— 
Gampinaire), Sch. der hit. Herzen Jeſu u. Mariä; 
Zuderfabr., Gerbereien, Steinbrüche, Rohlenbau. — 
29. Aug. 1622 jchlugen ſich Mansfeld u. Ehriftian 
v. Braunfchweig Durch Das Ipan.-wallon. Heer unter 
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Cördova durch. 1. Juli 1690 Sieg der Franzoſen 
unter Luxembourg über die Reichstruppen unter 
Georg Viktor v. Walde. 26. Juni 1794 Schlacht 
zw. den Franzoſen unter Jourdan u. den Verbün— 
deten unter dem Hzg v. Coburg, der die Schlacht ab— 
brach u. Belgien vor den republif. Truppen räumte. 

Fleury (törd, ehem. Benediktinerabtei (St- 
Benoit-fur=Zoire), um 640 gegr., nahm durch die 
Übertragung der Reliquien des HI. Benedikt von 
Montecaifino (um 653) großen Aufſchwung; be— 
rühmter Wallffahrtsort u. Schule. Bon den Nlor- 
mannen öfters überfallen, 865 zerftört; neue Blüte 
dur) Einführung der cluniacen‘. Reform unter dem 
HI. Odo v. Cluny. In den Hugenottenfriegen reiche 
Bibliotheksſchätze vernichtet (Refte 3. T. heute in 
Bern). Urkundenbud von Prou u. Vidier (Par. 
1900 ff.). Val. Rocher (Orl. 1865). 

Fleury (. o.), 1) Claude, franz. Päbagog u. 
Kirchenhift., & 6. Dez. 1640 zu Paris, T 14. Juli 
1723 ebd.; 1658/67 Parlamentsadvokat, ſeit 1672 
Priefter u. Brinzenerzieher am Parifer Hof, 1684 
Konmendatarabt v. vocdieu, 1706 v. Argenteuil; 
1716/22 Beichtvater des jungen Ludwig XV. Seine 
Hist. eccles. (bis 1414, 20 Bde, 1691/1720 u. ö.; 
n. X. 1840; fortgei. von 9. Cl. Fabre u. P. Aler- 
ander a ©. Joaunne de Cruce, 16 Bde, 1726/37), 
für Gebildete aller Stände, fand durch ihre geſchmack— 
volle Daritellung vielen Beifall, fam aber jpäter 
wegen gallif. Anſchauungen auf den Inder. Schr. 
ferner u. a.: Instit. du droit eccles. (2 Bde, 1687, 
galfif.); Catech. hist. (1690, n. X. 1868); Moeurs 
des Israel. (1681, n. X. 1867); Meurs des Chre- 
tiens (1682, n. A. 1867) u. das wichtige pädag. 
Werk Traite du choix et de la m6thode des études 
(1686,n.%.1822). Ausgew. W. 1844; ſämtl. Pari2. 

2) Edpouard F. de Chaboulon, Baron, 
* 1779, + 28. Sept. 1835; 5. Oft. 1795 bei den 
Pariſer Nationalgarden, unter Napoleon in ber 
Finanzverwaltung u. Unterpräfett, organijierte 
1814 als Präfelt in Reims den Widerſtand gegen 
die Verbündeten, 1815 Geheimſekr. Napoleons. Verf. 
die intereffanten M&m. du retour et du r&gne de 
Napoleon en 1815 (2 Bde, Lond. 1820, auch diſch). 

3) Emile Felir, franz. General, x 23. Dez. 
1815 zu Paris, T 11. Dez. 1884 ebd.; Spahi— 
Dffizier in Algier, 1848 Bonapartift, 1. Adjutant 
u. Großitallmeifter des Kaiſers u. Genoſſe feiner 
Bergnügungen, ſchloß 1859 den Präliminarfrieden 
v. Villafranca ab u. übergab 1866 Venetien dem 
König. Stalien, 1869/70 Botſchafter in St Peter3- 
burg. Memoiren, 2 Bde, Par. 1897 7. 

4) Andre Herceule, franz. Kard. u. Staatsm., 
+ 22. Juni 1658 zu Lodeve (Dep. Herault), T 29. 
San. 1743 zu Iſſy; Almojenier der Königin, 
1698/1715 Biſch. dv. Frejus, 1715 Erzieher Lud- 
wigs XV., nad) deifen Mündigfeit 1726 Kardinal 
u. Staatsrat u., obwohl ohne Titel, eriter Minifter, 
der letzte u. achtungswerteſte der geiftlichen Regenten 
Frankreichs, regierte wohlwollend u. ſparſam, 
ordnete die Finanzen trotz Steuermilderung u. hob 
die materielle Entwicklung, hielt aber am Abfolutis- 
mus feft u. bildete Die Intendantenverwaltung 
vollends aus. Mit feinem Bundesgenoſſen Walpole 
fuchte er den Frieden zu erhalten u. geriet gegen 
feinen Willen in den Poln. Erbfolgefrieg, in dem 
er die Anwartſchaft auf Lothringen gewann, u. unter 
dem Einfluß der Brüder Belle-Isle in den Oftr. Erb: 

-folgefrieg. Val. Verlaque (Par. 1879). 
5) Robert, franz. Maler, j. Robert-Fleury. 
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Fleury⸗Huſſon (för-ipd), Ju les, franz. 


Schriftſt., ſ. Champfleury. 


Fievo Lacus (lat.), die Zuiderſee, früher 


Binnenfee, aus dem der Blie in Die Nordjee floß. 


Flexenſattel, vorarlb. Paß, Lechthaler Alpen, 
1784 m, verbindet (Straße feit 1896) das Lech- mit 
dem Klofterthaf (Stuben, weftl. vom Arlberg). 

Flexibel (Iat.), biegfam; fügſam, nachgiebig; 
auch deklinierbar bzw. konjugierbar (. FSlexion); 
Flexibilität, die, Biegſamkeit. 

Flexion, die (lat.) Beugung, Abwandlung 
eines Wortes, wodurch feine gramm. Beziehung im 
Sat zum Ausprud kommt: Deklination, %. eine 
Nomens od. Pronomens; Konjugation, %. eines 
Verbums. Die F. fommt zustande durch bei. En— 
dungen (Suffize), Vorfilben (Präfize) od. Hinzu: 
fügungen im Innern des Wortes (Infire). Man 
unterjcheibdet fleftierende (die indogerm. u. viele an— 
dere) u. flezionsloje Sprachen (3.8. das Chineſiſche). 
In Teßteren wird die gramm. Beziehung durch bie 
Wortitellung od. bei. Hilfswörter ausgedrückt. 

Flexoren (lat, Mehrz.), Beugemuskeln. 

Flexura, die (lat.), Biegung; f. sigmoidea, 
S-förm. Biegung des Dickdarms vor dem Übergang 
in den Maſtdarm. — Flerur, die (Geol.), eine 
Monoklinalfalte, j. Schichten. 

Flibuſtier (= ,Sreibeuter‘) od. Bukaniere, die 
weflind. Seeräuber im 17. Jahrh., Die ſich nam. aus 
Franzoſen rekrutierten. Von ihren Hauptquartieren 
Tortuga u. Haiti aus hielten fie die Antillen u. die 
ipan. Kolonialfüften bi3 in den Stillen Ozean hinein 
in Schreden, fanden in den beitändigen Reibereien 
zw. Frankreich, England, Holland u. Spanien bei 
jeder Verfolgung in irgend einem neutralen od. 
feindlichen Hafen Unterkunft u. wurden bon Frank— 
reich u. England als Bundesgenoſſen gegen Spanien . 
verwendet. Ahr berühmtefter Führer war Morgan, 
den Karl II. v. England adelte u. zum Gouv. dv. 
Jamaica ernannte, ihre größten ‚Heldenthaten‘ die 
Plünderung Panamas (1671), Veracruz’ (1653) u. 
der Städte Perus (1685). Das Bedürfnis des engl. 
Handels u. die bourbon. Thronbeiteigung in Spa= 
nien machten dem Treiben Anfang des 18. Jahr). 
ein Ende. Bal. Burney (Vond. 1902). 

Flidel, Paul Franz, Landſchaftsmaler, * 
8. Apr. 1852 zu Berlin, T 18. März 1903 zu Nervi 
d. Genua; Schüler der Akad. in Weimar, lebte in 
Berlin. Yon ital. Motiven mit greller Beleudtung 
(Billa d'Eſte in Tivoli, Bordighera ze.) wandte er 
fich ſpäter dem heimatl. Stimmungsbild, nam. der 
Darftellung des von der Sonne durchleuchteten 
Eichen⸗ u. Buchenwalds zu (Buchenwald bei Pre— 
row, Berlin, Nationalgal. ꝛc.). 

Flieder, der, Pflanze, ſ. Syringa; fälſchlich (bei- 
in S.blüten, F.mark) auch = Holunder (f. Sam- 
bucus); wilder %. f. Araliaceen. 

Fliedner, Theod., Begr. ber Diafonijten, 
x 21. San. 1800 zu Eppitein (Naffau), T 4. Oft. 
1864 zu Kaiſerswerth; 1822/49 Pfarrer ebd., bereifte 
mehrmals Holland u. England mit Rückficht auf 
Wohlthätigkeits- u. Gefängnisanflalten, gründete 
1833 das evang. Aſyl u. Magdalenenſtift, 1835 Die 
Kleinkinderſchule in Düfjeldorf, 1836 den rhein.= 
weitfäl. Diakoniffenverein, eröffnete 13. Okt. 1836 
in Raiferöwerth das 1. Diakonifjenmutterhauß, grün- 
dete im gleichen Jahr dafelbft ein Lehrerinnenjen., 
1842 ein Mädchenwaifenhaus, 1852 eine Deilan- 
ſtalt für weiblie Gemütsfranfe, 1854 eine Mägde— 
herberge in Berlin; ſchr. für den Buchhandel ber 
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Diakoniffenanftalt ‚Chriftl. Volkskalender‘ (feit 
1842) ꝛc. Vgl. G. Tliedner (31892). — Sein Sohn 
Fritz (1845/1901), Gejandtihaftsprediger in Ma— 
drid (ſeit 1870), befannt durch jeine Thätigkeit u. Bes 
richte über feine ‚Evangelifation‘ Spaniens. Selbft- 
biogr. hrög. von G. F. (2 Bde, IT 51902, II °1903). 
Fliege, ſpaniſche, f. Pflafterfäfer, 
Fliegen der Vögel, beruht darauf, daß durd) die 
mit großer Kraft nach ab- u. rückwärts gejchlagenen 
Flügel an der Luft ein Rüdftoß erzeugt wird, der 
den Körper je nach der Stellung der Körperachſe u. 
des Schwanzes in wagerechter, auf od. abfteigender 
Richtung bewegt; der Schwanz dient bei Wendungen 
al3 Steuer. Beim ‚Ruderflug‘ folgen die einzelnen 
Flügelſchläge (beim Sperling 13, bei der Taube 8, 
der Kornmweihe 3 in der Sefunde) raſch aufeinander; 
im ‚Pfeilflug‘ der Leinen Vögel wird die erlangte 
Geihwindigfeit u. Die Schwerkraft benüßt, um 
firedenmweife mit angezogenen Flügeln bahinzu- 
ichießen, ebenjo beim ‚Schweben‘ der Störche, Raub: 
vögel zc. mit auögebreiteten Flügeln in abfteigender 
Linie, während der ‚Segelflug‘ des Albatros ac. ohne 
Mitwirkung des Flügelſchlags nur bei Wind u. in 
frummer Bahn möglich tft. Die Geſchwindigkeit des 
Bogelflugs beträgt bis über I km in der Win. (Brief: 
taube). Das F. der Inſekten geſchieht dur) Flü— 
gelichläge, bei der Fliege 330, der Welpe 110, dem 
Kohlmeikling 9 in der Sekunde. Das flatternde F. 
der Fleder mäuſe wird durch die zw. den fehr ver— 
längerten Fingern ausgejpannte Flughaut ermög- 
licht. Die Fortbewegung alfer anderen ‚fliegenden‘ 
Wirbeltiere (Drache, Flattermali, Flugfroſch, Flug— 
hörnchen) in der Luft wird durch fallſchirmartige 
Einrichtungen bewirkt. Etwa 260000 Arten (62°/,) 
aller Tiere ‚fliegen‘. Vgl. Fliegende Fiſche. 
Tliegen, 1) = Zimeiflügler. 2) = Unterorbn. 
Brachycera, Rurzhörner; Fühler furz u. meijt nur 
3gliedrig, Hinterleib 5= bis Sringelig; Iegen Eier 
od. gebären eben dem Ei entfchlüpfte VLarven; dieſe 
befißen ftechende od. fauende Kiefer u. verwandeln 
fi zu einer freien od. in der Haut des letzten Sta— 
diums liegenden Buppe. Yon prakt. Bedeutung find 
nur die Menſch u. Tier durch Blutſaugen beläfti- 
genden Bremjen u. die Durch Vertilgung anderer 
Inſekten nüßenden Raubfliegen. Ferner find noch 
zu nennen: Waffen, Tanz, Hummel, Schweb-, 
Biesfliegen u. Muscidae. 3) = Sam. Museidae 
obiger Unterordn., mit deutlichen Rüffel u. Tafter, 
Mittelleib oben mit Quernaht; die Larven Yeben 
in pflanzl. od. verweſenden tier. Stoffen od. ſchma— 
rogen in anderen Tieren, bie Puppe ift eine Tönn— 
chenpuppe. Die artenreichſte Fam. der Dipteren, 
allein 250 europ. Gattgn. Gattg Musca L. in über 
100 europ., 45 dtſch. Arten. M. domestica L. 
Stubenfliege, aſchgrau, Mittelleib oben mit 
4 ſchwarzen Streifen, Hinterleib ſchwarz gemwürfelt; 
6 bi3 8 mm. Larve in fauligen Stoffen, bei. 
Pferbemift ; die Entwicklung dauert 1 Monat. 
M. caesar L., Goldfliege, glänzend goldgrün, 
8mml.;gernanStoi. M.vomitoria L., Schmeiß— 
fliege, Brummer, mit glänzend blauem Sinter- 
leib, bis 13 mm L.; legt ihre Eier an Fleiſchwaren; 
die Larven wiederholt in Darm u. Naſe des Menſchen 
gefunden. M. cadaverina L., Nadfliege, glänzend 
golögrün, 5 bi3 6 mm l.; fol die Eier gern in Wun— 
ben legen. Zur Vertilgung der F. bedient man fich 
des S.leim3, des %.papiers (mit Arſenik od. 
Duaffiaertraft getränktes u. mit Zucker bejtreutes 
Fließpapier) u. vieler anderer Fangvorrihtungen. 


Fliege — Fliegenſchnäpper. 
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liegen, ve getabilijche, f. Cordyceps; F.⸗ 
blumen f. Beſtäaubung, BO I, Sp. 1458; ®.holz 
= Duaffiaholz (j. Quassia); F. klappe (Benus- 
®.Talle) ſ. Dionaca; F. krankheit (F.ſchimmel, 
F.töter) ſ. Empusa; F. pil z (Fiſchwamm) ſ. Agaricus. 

Fliegende Bahnen I. Feidbahnen. 

Fliegende Blätter, beliebtes Münchener hu- 
mor. Wochenblatt mit fünftler. Slluftrationen; 1844 
von ben Holzfchneidern Kaſpar Braun u. Friedr. 
Schneider gegründet. Grundzug ift ein gefund=volfa- 
füml., verlegende Schärfe vermeidender Humor. 
Gewiſſe typ. Wibgeftalten (Schwiegermutter, Zeut= 
nant, Student, zerftreuter Profeffor, Jude, Par— 
verü 2c.) wurden hier ausgebildet. Ihre erften bedeu— 
tenden Zeichner: Schwind, Pocci, Spitzweg, Wilh. 
Buſch u. a., heute Oberländer, Harburger, Rene 
Keinide, Schhlittgen, A. Hengeler, 9. Vogel u. a. 

Fliegende Fiſche, zu verſch. Fam. gehörige 
Fiſche mit der Fähigkeit, eine Strecke weit (bis 50, 
jelten bi3 100 m) durch die Luft dahinzugleiten. 
Sie ſchnellen ſich mit einem Träftigen Schlag der 
Schwanzfloffe aus dem Wafjer u. fpannen dann 
ihre fehr großen, wie Fallſchirme wirkenden Bruft- 
floffen aus; ob fie auch damit flattern, iſt noch ftrittig. 
Hierher gehören bei. 2 Gattgn: 1) Dactylopterus 
Loe., Slughähne, Fam. der Cottidae, mit 4 Ar— 
ten. D. volitans C. V. gem. $Iughahn, oben hell- 
braun, an den Seiten helfvot, Bruftfloffen ſchwarz, 
hellblau gefleckt; x F— 2 
bi3 50 cm l.; 
Atlant. Ozean, 
Mittelmeer. 2), 
Exocoetus Art., 
Tam.Scombre- 
socidae, mit 44 
Arten. E. voli- 
tans L. (Abb.), 
oben azurblau, unten weiß; bi3 50 cm l.; Mittels 
meer. Sein Fleiſch ift wie das der übrigen Arten 
jehr geſchätzt. . 

Fliegende Gicht f. Gelenkrheumatismus. — Flie⸗ 
gende Hitze, raſch eintretende u. rajch wieder ver— 
ihwindende Bfutüberfüllung mit Temperaturjteige- 
rung, durch nervöfe od. pfych. Einflüffe auf das 
Gefäßſyſtem bedingt (3.8. Schamröte). — Fliegende 
Mücken f. Auge, BBL Sp. 822. 

Fliegende Mans = Beutelmaus; fliegen— 
des Eihhorn = Beuteleichhorn, f. Fingerbeutler. 
— Fliegender Drade, Art der Agamen. — Flie- 
gender Fuchs, Fliegender Hund j. Flughunde. 

Fliegender Geridhtsitand = Ambulanter 
Gerichtsſtand; vgl. Druckſchrift. 

Fliegender Holländer, holl. Sagengeſtalt: 
der Kapitän van Straaten (17. Jahrh.) muß zur 
Strafe für fein ruchlofes Leben ohne Ende das Meer 
befahren; jein Erjcheinen verfündigt den Schiffen 
Unglüd. Bon Rich. Wagner als Oper verarbeitet. 

Fliegender Sommer = Altweiberfommer. 

Fliegende Schatten 1. Finfternis. 

Fliegenfopf, im Buchdruck ein auf den 
Kopf geitellter Buchftabe (W). — In der Med. 
(grch. Myiokeöphalon) frühere Bezeichnung für Hei- 
nere Vorfälle der Iris. 

Fliegenfhnäpper, Sliegenfänger, Musci- 
capidae, Fam. ber Passeriformes; der ftarfe kurze 
Schnabel an der Wurzel breiter ala hoch, an der 
Spitze jeitlich zufammengebrüdt; Eleine, oft jehr 
ſchön gefärbte Vögel; über 280 Arten, auf der öſtl. 
Halbkugel. Gattg Muscicapa ZL., 12 Arten, 4 ala 
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Zugvögel in Europa; fangen fliegende Inſekten. 
M. grisola L, grauer'$., oben maußgrau, unten 
weißlich, auf der Bruft mit braungrauen Längs⸗ 
flecken; 14 cm I. ; Ende Apr. bis Sept. in Deutichland. 
parva Bchst., II. F., oben braungrau, unten 


aus Agypten en: 
fam, —— 
man ganze’Pa- 1° | 
fajtwände mit —+ 
überlebens- [1 —I 
großen Figus —— 
ven (Abb. 1; GE» 9 © m 
Löwenfries 
aus Suſa). In den farbenprächtigen Halbfayence— 
kacheln der moh. Bauten mit Ranten=, Blumen— 
u. Arabeskenmuſtern (f. Azulejos) erfuhr die F.technik 
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ihre höchſte Blüte. In mittelalt. Kirchen u. Profan— 
bauten waren (wie auch heute wieder) glafierte od. un» 
glafierte F. vielfach mit vertieften Muſtern im Ge- 
brauhb (Abb. 2 bis 4, = Br 
13./15. Jahrh., aus dem 
Kloster Bebenhanfen u. 
Ulmer Privathänfern). 
Bon den Arabern im 16. 
Sahrh. in Spanien u. 
Stalien übernommen, 
im 17. Sahrh. bef. in 
Holland beliebt (Delft), 
nahm die F.technif nad) 
borübergehender Ders | | | 
geſſenheit exit in der 2. 4 

Hälfte des 19. Jahrh. neuen Aufſchwung in Eng— 
Yand u. Deutſchland (Villeroy & Boch in Mettlach), 
wo wieder ganze Gemälde in glaſierten Thonflieſen 
auögeführt werden. Vgl. Amé, Les carrelages 
&mailles du m.-&. et de la renaiss. (Par. 1859); 
Meurer, Ital. Majolika-F., 15./16. Jahrh. (1880); 
Brenci u. Leſſing, Majolika-F. aus Siena, 1500/50 
(1884); Sacoböthal, Süditaf. F.oınam. (30 Taf. in 
Farbendr., 1886); Anochenhauer, Niederl. Z.ornam. 
(50 Taf., meift in Farbendr., 1888). 

Fliete, die, Inſtrument zum Aderlaß, i. d. 


Fliehkraft — Flinsberg. 
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Fligely, Aug. v. öſtr. Feldmarſchall-Leutnant, 
x 1811 zu Sand (Galizien), F 12. Apr. 1879 zu 
Wien; 1853/72 Dir. des Militärgeogr. Inſtituts 
in Wien, daß er zu feiner jebigen Bedeutung erhob, 
1872,75 Präſ. der öftr. Gradmeſſungskommiſſion; 
verdient um die öftr. Landesaufnahme (Einführung 
der Helivgrapüre). — Nach ihm ben. Kap F., ber 
nördlichite Punkt v. Franz-Joſephs-Land, 81° 517. 

Flimmerlarve = Blaftula, ſ. Entwicklung. 

Flimmern (Zool.) = Wimpern. — J. ber 
Fixſterne, ſ. d. 

Flimmerſkotom, das (grih.), eins od. doppel⸗ 
feitiges Augenleiden, wobei öfters ein dunkler Defekt 
im Gefichtsfeld entfteht, der aber bald in leuchtende, 
Himmernde Bilder (Halbmond, Oval, Zidzadlinien) 
übergeht u. nad) ungefähr 20 Minuten ſchwindet. 
Behandlung allgemein Fräftigend. 

Flims, rom. Flem, ſchweiz. Dorf, Kant. Grau= 
bünden, am Südfuß des Flimſer Stein? 
(2696 m), I.am Flembach; 1102 m ü. W., am Rand 
eines ungeheuren prähift. Bergfturzgebiet3 (eiwa 
15 km>; von dem dadurch gebildeten See nur noch 
Reſte erhalten: der aalreihe Cauma-, ber Creſta— 
fee 2c.); (1900) 590, als Gem. 789 meijt vom. €. 
(68 Kath.); Luftkurort. 

Flinck, Govaert, niederl. Maler, & 25. Jan. 
1615 zu Kleve, 1 2. Febr. 1660 zu Amſterdam; 
ſchloß fich an Rembrandt an, hat aber eine etwas 
kühlere Tonfolge; jpäter hielt er fich mehr zur akad. 
Richtung, ohne Das ältere Kolorit zu verlafjen. 
Früheſtes Bild ift der ‚Segen Iſaaks‘ (Amſterdam, 
1638); andere in Berlin (Hagars Verſtoßung), Dres- 
den (David mit Urias) ꝛc. Hauptbild Das ‚Schüßen- 
feft‘, mit jehr plaftijch Hervortretenden Köpfen. 

Flinder, Flitter, Metallblättchen aus Gold— 
od. Silberblech; F.: od. Flitterhaube, eine mit 
F. ausgeftattete Staatshaube der Frauen im DEN. 

Flinders cvörd), Matthew, engl. Auftralien- 
foricher, & 10. März 1774 zu Donington, T 19. Juli 
1814 zu London; unterfuchte (mit Baſs) 1795 in 
einen Boot den Georges River, 1798/99 in Heinem 
Schiff die Nordküſte v. Tasmanien (deſſen Inſelnatur 
bewieſen), 1802/03 (mit Rob. Brown) faſt Die ganze 
auftral. Küſte; auf der Heimreije 6'/, J. auf Mau— 
ritius gefangen gehalten, erſt 1810 wieder in Europa. 
Erfinder der F. ftange, eines zwecks Ausgleichung 
der Deviation ſenkrecht unter dem Kompaß ange— 
brachten Stabmagneten. Schr.: Voy. to Terra 
Austr. (2 Bde, Lond. 1814). — Nach ihm benannt: 


JF. ber, nordauftral. Fluß, Queensland, kommt von 


der Granitfette, mündet in den Carpentariagolf; 
etwa 820 km I. — F.fette, füdauftral. Gebirgszug, 
vom Spencergolf 350 km weit nordwärts bis zum 
Lake Blanche (Gregoryfee), in den Freeling Heights 
951 m h. — F.infel, größte der Furneauxinſeln, ſ. d. 

Flinders-Petrie, engl. Ägyptolog, f. Petrie. 

Flingern, öſtl. Vorjtadt v. Düffeldorf. 

Flinsberg, ſchleſ. Dorf u. Badeort (jährl. gegen 
10000 Fremde), Kr. Löwenberg, am Nordfuß des 
Iſergebirges, langgeſtreckt im Queisthal, 524:970 m 
u. M. (Baͤhn nach Friedeberg a. Queis u. Schreiber— 
hau in Vorbereitung); (1900) 1913 €. (124 Kath.); 
7 Eifenfänerlinge, 10°, in Trink- u. Badekuren 
gegen Blutarmut, Bleichſucht, Nervenſchwäche ze. in 
Gebrauch (der Oberbrunnen feit 1754, ber Nieder- 
brunnen jeit 1827); neues Kurhaus, 6 Badehänfer, 
Moor—-, Kiefernadeln:, Fichtenrindenbäber ze. ; Yufts 
kurort; Holzind. (Fichtenlohe). Vgl. Neugebauer, 
Siergeb. zc. (1896). 
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Flint, F.ſhire éEſchoör), 1) engl. Grafſch., die 
Heinfte v. Wales, ein 42 km L., bis 19km br. Hügel- 
land (Moel Fammau, 563 m) füdl. vom Aſtuar des 
Dee, zw. den Thälern des Clwyd, Alyn u. Dee; 
dazu eine Erflave r. am Dee, zw. den Grafſch. 
Shrop u. Cheſter; 664 km? (33°/, Ader:, 44°], 
Weideland, 5%/, Wald); (1901)81485 E.; Aderbaı, 
Rinder: u. Schafzucht, Bergbau (be. Kohlen, 1901: 
688038 t; auch Zinkblende, filberhaltiges Blei), 
Snduftrie (Schmelgwerfe, Chemikalien» u. Textil- 
warenfabr.). — Die gleihn. Saupt- u. Hafenft., am 
Dee : Ktuar; 4625 E.; u; Schloßruinen (13. 
Sahrh.); fath. Marienkirche; dem. u. Kupferwerte, 
Bapierfabr., Kohlen: u. Bleigruben. — 2) nord 
amerif. Stadt, Mich., am %. River, 100 km nord= 
weſtl. v. Detroit; (1900) 13103 E.; Th; Tat. 
Kirche (Schweſternſchule); Staatl. Taubſtummen— 
anjtalt, privates Irrenaſyl, Sägewerke, Holzhandel. 

Flint, der = Feuerſtein. F. konglomergt, 
dag = Puddingftein. 

Flint (Flynt), Paul, Nürnberger Gold- 
ſchmied u. Kupferitecher (2. Hälfte des 16. Jahrh.); 
ſtach (mit der Bunze) mehrere Folgen Vorlagen, bei. 
für Goldſchmiede (Wien 15953 f.). 

Flinte (angelſächſ. flint, ‚Feuerftein‘), ein am 
Ende des 17. Jahrh. zuerjt in Der franz. Armee 
verwendetes Gewehr mit Steinſchloß u. Stoßbajp- 
nett; heute für den Schrotfhuß bejtimmt, mit glattem 
auf. Dal. Handfeuerwaffen. 

Flintglas, ſchwere, bleihaltige Glasart mit 
ſtarkem Zerſtreuungs- u. Brechungsvermögen; mit 
dem leichten Crownglas zu achromat. Prismen u. 
Linſen vereinigt. [jund, ſ. Drogden. 

Flintrännan, ſchwed. Meeresſtraße im Ore- 

Flint River, ber @rimör), auch Thronateeska, 
nordamerif. Fluß, Ga., ſüdweſtl. v. Atlanta, ver: 
einigt ih mit dem Ehattahoochee zum Apalachicoola; 
480 km l., bei Hochwaſſer bi3 Albany ſchiffbar. — 
Auch Duellfiuß des Saginaw, Mich. 

Flinz, ber, lockere, kleinſchuppige Mineralien 
(Eiſenglimmer, Graphit); als Geſtein glimmer— 
reicher Mergel. 

Flinzer, Feod., Zeichner (Leipzig), & 4. Apr. 
1832 zu Reichenbach (Bogtland); befannt durch 
künſtleriſche Tierbilderbücher. Schr.: ‚ehrb. d. 
Zeichenunterr.‘ ($ 1896). 

Fir, Alois, tirol. Dichter, & 7. Oft. 1805 zu 
Angedair, T 7. März 1859 zu Rom als Rektor der 
Anima (feit 1853), um deren Neuordnung hoch— 
verdient; 1835 Prof. in Innsbruck, 1848 Mital. 
des Frankfurter Parlaments; bedeutender Äſthetiker 
in feinen ‚Briefen über Hamlet‘; als Lyriker aus— 
gezeichnet dur Formſchönheit, ald Erzähler (‚Bil- 
der aus den Kriegszeiten Tirols‘, 1846) Durch Volks— 
tümlichfeit. Schr. ferner: ‚Die Mtanharter‘ (1852); 
‚Briefe‘ aus Rom (21865), Innsbr., Franff. u. 
Wien 1825/53 (1865). Vgl. Lanznaſter (1889). 

Flitſch, ſſowen. Bovec, öjtr. Marktfl., Görz, 
Bez.H. Tolmein, r. am obern Iſonzo; (1900) 1378, 
als Gem. 2058 flowen. kath. E.; Bez. G. Fachſchule 
für Spitzenklöppelei; in der Nähe alte Marienkirche. 
Im N. die enge, von der Koritnica durchfloſſene, 
befeſtigte F.er Klauſe. 

Flittard, rheinpreuß. Dorf, Kr. Mülheim a. Rh., 
zur Gem. Merheim, r. am Rhein, vor Üüberſchwem— 
mung durch Deich geſchützt; (1900) 1069 E.; Wi; 
Vincenzſchw. (Bemwahranjtalt, Haushaltungs= u. 
Handarbeitsſchule, Kranfenpflege). 

Flitterfiiche, verſch. Arten Heiner Weißfiſche. 


Flint — Floquet. 
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Flittergold, richtiger Knitter- od. Raufchgold, 
jehr dünnes (!/,, bis 3/,, mm ftarfes) Meſſingblech. 

Flittergras = Zittergras, f. Briza. 

Flitterwochen, die erjte Zeit Der Ehe; entw. 
von litter, weil die junge Frau die Flitterhaube 
(j. Slinder) noch eine Zeitlang nad) der Hochzeit trug, 
od. wahrſch. vom mhd. vlittern, ‚flüftern‘, ahd. fi- 
tarezzen, ‚liebfojen‘. 

Flik. (Bot.) = Heint. Guft. Flörke. 

Flobeeq (föbät), belg. Gem., Prov. Hennegau, 
15 km nördl. v. Ath; (1900) 4009 €. ; u}; Kinaben- 
mitteljhule; Schw. dv. Notre-Dame, Arme Schw. 
(im Hofpital); Fabr. v. Zichorien, ÖL, Runftdünger, 
Baunmollweberei, Anbau von Arzneipflanzen. 

Flobertgewehr (flöpär-) |. Handfeuerwaffen. 

Flockenblume ſ. Centaurea. 

Flockenleſen (lat. Floccilegium), zuckende Be— 
wegungen der Hände u. Finger in der Luft u. auf 
der Bettdecke, wie wenn ſie etwas ergreifen wollten; 
bei ſchweren Delirien u. im Todeskampf. 

Flockenſchatten j. Auge, Bd I, Sp. 822. 

Flockſeide = Florettſeide. 

Floconné, das (frz.), ſ. Tuchfabrikation. 

Flodoard, franz. Geſchichtſchr., & 894 zu Eper⸗ 
nay, T 966 zu Reims; Archivar der Reimfer Kirche, 
feierte die Thaten Chrifti, der erjten Heiligen u. 
der Päpjte unter Anlehnung an ihre Grabfchriften 
in Herametern (Migne, Patr. lat. Bd 135) u. verf. 
eine urkundliche, wertvolle Gefhichte der Reimſer 
Kirche bis 948 (Mon. Germ. Script. XIII) u. für die 
lothr. u. franz. Geſchichte höchſt ergiebige Annalen 
919/66 (ebd. III). 

Flöhe, fühl. Dorf, Hauptort der Amtsh. F., an 
der Mündung des gleichn. Fluſſes in die Zſchopau; 
(1900) 3210 €. (90 Kath.); Tä; Steinbrüde, 
Baumwolljpinnerei, Yabr. vd. Dampffeffeln, Holz» 
waren, Bappen, Zementfteinen, Elektrizitätswerk. 

Flöhe, Aphaniptera, eine Sjnjeftengruppe von 
zweifelhafter ſyſtemat. Stellung, meift als Unter- 
ordn. zu den Diptera geitellt, trotz des Mangels der 
Flügel u. der Sonderung der 3 Bruftringe. Die 
Fühler find jehr kurz, der Oberfiefer ijt lang ur. ge= 
ägt, außerdem ift eine 3. unpaare Stehborite vor— 
handen; die Hinterbeine find kräftige Sprungbeine, 
die Larven fußlos. Die F. ſchmarotzen auf Säugern 
u. Vögeln. Nur 1 Fam. Puljeidae mit etwa 25 
Arten. Gattg Pulex Z., Floh; 1 Xrt: P. irritans 
L., Menſchenfloh, pechbraun, J 2,5, 2 3 bis 
4 mm !.; die Eier werden in Dielenriken, Säge— 
ſpäne 2c. gelegt; die Entwicklung Dauert 28 Tage. 
Gattg Ceratopsyllus Curt, Kammfloh, Rüden 
mit Stachelkämmen. CO. canis Dug., Sundefloh. 
C. gallinae Bouche, Bogelfloh, auf Hühnern, 
Zanben u. a. Vögeln. Gattg Sarcopsylla Westw., 
ohne Springbeine, in den Tropen. S. penetrans Z., 
Sandfloh, deſſen P fih in Die Finger- u. Zehen= 
Haut unter den Nägeln einbohrt, Hier die Eier ab- 
legt u. dadurch Geſchwüre hervorruft. 

Flohkäfer = Erdflöhe. 

Flohkraut f. Pulicaria; auch (Flohfame) = 
Flohwegerich, ſ. Plantaginaten. 

Flohkrebſe, Fam. der Amphipoden. 

Floing (tdh, franz. Gem., Dep. Ardennes, 
2 km nördl. dv. Sedan; (1901) 2182 E. — In der 
Schlacht dv. Sedan 1. Sept. mittagd dom 5. u: 11. 
Deutfchen Armeekorps befeßt. 

Floors Caſtle GEtaßlh), Schloß bei Kelſo, ſ. d. 

Floquet (lötä), Charles Thomas, franz. Po— 
litiker, & 2. Oft. 1828 zu St-Jean-Pied-de-Port, 
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7 18. San. 1896 zu Paris; Advokat u. radifaler 
Sournalift, jeit 1869 Abg. (nach Gambetta der beite 
Redner), 1871 Gegner der Friedensvorſchläge, wegen 
verdächtiger Beziehungen zur Kommune gefangen 
gehalten, 1882 Seinepräfelt, 1885/88 KRammer- 
präfident. Als Minifterpräf. u. Dein. des Innern 
(feit 3. Apr. 1888) brachte er der Kirche u. dem 
Ausland mehr Mäkigung entgegen, als feine radi- 
tale Vergangenheit erwarten ließ, u. ſuchte Bou— 
Yanger (Duell mit ihm 13. Juli) duch Aufnahme 
der Verfaſſungsreviſion in fein Programm matt zu 
fegen. Nach der Ablehnung feiner Vorſchläge dantte 
er ab (14. Febr. 1889) u. wurde wieder Kammer- 
präf.; nad feiner Bloßitellung in der Panama 
geſchichte 1893 nicht mehr gewählt. 

Flor, ver (lat. flos), Blüte, Blütezeit, -Jtand 
(auch übertragen). — 3. (Web.), Krepp, fiebart., 
glattes, jelten gemuftertes, matt appretiertes Gewebe, 
aus feinem, mehrdräht. Zwirn (Florettfeide, Wolle 
u. Baumwolle), ſchwarz zu Trauerputz, ala Band 
gemoben (%.band) oft mit Blumen broſchiert; auch 
Die rechte Seite der Sammete. Inder Spinnerei 
das feine durchicheinende, Die ganze Breite Der 
Maſchine einnehmende Gut. Auch = Schleier. 

Flora, 1) altital. Göttin der Baum=- u. Teld- 
fruchtblüte (F. rustica), bejaß ein altes Heiligtum 
auf dem Quirinal; im Frühjahr = 
wurden ihr Yändliche Teile ges a 
feiert. 228 v. Chr. wurde ihr ein 
Tempel beim Circus Maximus 
erbaut u. ſtädtiſche Spiele (ludi 
florales, floralia; vd. 28. April bi3 
3. Mai) eingerichtet. Ihre be= 
rühmteite Darſtellung in Marmor 
iſt die ſog. Farneſ. F. des Muſeo 
Naz. in Neapel (Abb.). — 2) F., 
bie (lat.), in der Bot. Die Summe 
aller in einem Land od. einer be= 
ftimmten Gegend (oft nur in der 
nähern Umgebung einer Stadt) 
vorkommenden Pflanzenarten; aud Schriften, Die 
dieſe (mit Standort u. meift noch Beſtimmungs— 
tabelfen) aufzählen. Vgl. Pflanzenverbreitung. 

Florac (ar), franz. Arr.-Hauptſt., Dep. Vozere, 
im tiefen, engen Thal des Tarnon (zum Tarn); 
(1901) 1958 E.; Ger. 1. Inftanz; Quelle des Becher 
(ſtarke Wafjerfälle); Fabr. v. Sicheln u. Meſſern. 

Florblumen, auch Floriſtenblumen, 
Zierpflanzen, aus oft unſcheinbaren Stammarten 
durch Kreuzung u. Kultur in zahlr. Spielarten 
entwicelt, jo Agaleen, Roſen, Fuchſien, Dahlien, 
Nelken, Chryſanthemen ıc. 

Floregl, ber (frz., ‚Blütenmonat‘), der 8. Monat 
des franz. Repolutionsfalenderz, 20. od. 21. April 
bis 19. od. 20. Mat. 

Fioreas (lat.), ‚mögeft du blühen!‘ möge es dir 
wohl ergehen! floreat! ‚er (fie, es) blühe‘, gedeihe! 

Floreffe (rin, belg. Gem., Prod. Namur, r. an 
ber Sambre; (1900) 2807 €.; Er; biſch. Knaben: 
jem. (in einer teil. erhaltenen ehem. Prämonitra- 
tenjerabtei); Schw. v. d. göttl. Borjehung; Yabr. v. 
Slaswaren, ferann. u. feuerfeften Produkten, Kohlen: 
gruben, Steinbrüche; in der Nähe 2 Tropfiteinhöhlen. 

Floren, der (lat. florenus, ital. fiorino, frz. 
florie), Goldmünze, feit 1252 in Florenz geprägt, 
trug auf der Vorderfeite dad Stadtwappen (Vilie) 
mit der Umſchrift Florentia, auf der Rückſeite das 
Bild des Stadtpatrons Johannes des Täufer? mit 
dem Lamm. Die erfte bedeutendere wefteurop. Gold= 
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prägung jeit der Merowingerzeit, bie hauptjäch- 
fichfte Handelsmünze Mtitteleuropad vom 14. bi8 
16. Sahrh.; über feine Verbreitung u. Prägung in 
Deutichland vgl. Goldgulden. 

Florence (ftörenß), nordamerif. Stadt, Ala., r. 
am jhiffbaren Tenneffee (die Stromſchnellen oberh. 
F. durch den Muscle: Shoal3- Kanal umgangen); 
(1900) 6478 E.; u; kath. Kirche (Benediltiner); 
Staatönormaljchule, mehrere Colleges (2 für Mäd— 
ben); Baumwoll- u. Eifenind., Sägemühlen. 

Florence, die (fr3., »x&B), taftähntiches, glänzen- 
de3 Seidengewebe; als Futter u. zu Damentkleidern. 

Florennes (lorän), belg. Gem. Prov. Namur, 
23,5 km weſtl. v. Dinant; (1900) 2599 E.; a; 
Novdiziat der Ehriftl. Schulbr., Schw. v. d. göttl. 
Vorſehung; Knabenmittelihule; Schloß des Hzgs 
v. Beaufort; Steinbrüche, Ziegeleien, Fabr. dv. feuer: 
feſten Produkten u. Holzſchuhen. 

Florenſer, Ciſtercienſerkongreg., ſ. Floriacenſer. 

Florentina, die wichtigſte Pandektenhandſchrift, 
bis 1135 in Piſa (Pisana), ſpäter in Florenz. 

Florentiner, auch Toskaner, Diamant von 
139 ?/, Karat; im Schatz des Kaiſers v. Hſterreich. 

Florentiner Flaſche (Abb.), als Vorlage 
dienende Flaſche bei der De— 
ſtillation äther. Öle, um dieſe 
vom zugleich übergehenden 
Waſſer zu trennen; ſobald 
das Niveau der Flüfſigkeit die 
Höhe des Heberrohrs erreicht 
Hat, fließt das unten befind— 
liche ſpezif. ſchwerere Waffer bis zum Niveau ab, u. 
das jpezif. leichtere oben ſchwimmende Ol bleibt zurück. 

Florentiner Lad, Wiener, Barijer ad, 
ein Rarminlad, aus alfal. Kochenillelöſung durch 
Fällen mit Maun- od. Alaun- u. Binnjalzlöjung 
dargeftelltes farminrotes Pulver. 

Florentiner Quartett ſ. Beder 13). 

Florentini, das, ein Dem Landsknecht ähnliches, 
aus Neapel (nicht Florenz!) jtammendes Hafardipiel. 

Florentini, Theodofius,O.Cap. (ſeit 1825), 
hervorragender ſchweiz. Philanthrop, & 23. Mai 
1808 zu Münſter in Graubünden, T 15. Gebr. 1865 
au Heiden; 1830 Priefter, 1860 Generalvifar des 
Bist. Chur. Als Pfarrer an der Kathedralfirche 
von Chur (jeit 1845) gründete er 1852 das Kreuz- 
ipital u. Die Kongreg. der Kreuzfchweitern (f. Kreuz, 
Kongreg. d. hl.) für den Kranken- u. Armendienit, 
während die von ihm jchon 1844 zu Menzingen ins 
Leben gerufene gleichn. Genofjenfchaft Dem Jugend— 
unterricht fi) widmete, 1855 ein Rettungs- u. Wai— 
fenhaus, ebenjo das Mutterhaus in Ingenbohl, 1856 
dag Kollegium Maria-Hilf in Schwyz. Weniger 
glücklich war er bei feinen induftrielfen Gründungen, 
Die er aus reinfter Nächftenliebe unternahm. Bal. 
Planta (1893); Oeſch (1897). 

Florenz (lat. Florentia, ‚die blühende‘, ital. 
Firenze), miitelital. Brov., der nordöftl. Teil v. 
Toskana; im N. u. DO. Gebirgd: (Etrußf. Apennin, 
Monte Falterona, 1654 m), ſonſt Hügelland, vom 
mittlern Arno u. feinen zahle. Zuflüffern gegliedert, 
im allg. fruchtbar u. gut angebaut (Getreide, Wein, 
auch Kaftanien, Oliven ı.); 5867 km?, (1901) 
939 054 E.; Strohflehterei, Fabr. v. EB-, Eifenz, 
Woll⸗ u. Töpferwaren, dem. Produkten; Aderbau, 
Vieh- (Schafe ꝛc.), Bienenzucht; Mineralquellen. 
4 Kreiſe. — Die gleichn. Hauptſt. (la bella, ‚die 
Schöne‘), in mäßig breitem Thal, beiderjeits des 
Arno (die breiten Kai lungarno, ‚längs des Arno‘, 
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gen.),da8 ‚ital. Athen‘; (1901) einſchl. Garn. 205589 
€.; Ta (2 Bahnhöfe), elektr. u. Dampfſtraßen— 
bahnen. Bon der alten, feit 1865 niedergelegten 
Ringmauer (13./14. Sahrh.) nur nod) die Thore 
(Porta alla Eroce, 1284, ©. Gallo, 1330, ©. Tre= 
diano, 1332 20.) erhalten; die altertüml. Stadtviertel 
(Shetto u. Centro) durchziehen feit 1888 3. T. ein= 
förmige Straßen. Plätze: Piazza della Signoria 
(Pal. Vechio, Loggia dei Lanzi, Kolofjalbrunnen 
son Ammanati zc.), di Sta Eroce (Miarmordenfmal 
Dantes, 1865), dt Sta Maria Novella (2 Obelis- 
fen), Vittorio Emanuele (Reiterftandbild Biltor 
Emanuels IL, 1890), del Duomo (Dom, Baptifte- 
rium 2c.), dell’ Indipendenza ıc. 6 Brüden, bie 
älteren neuerdings meijt verbreitert: Ponte alle 
Srazie (1237), Ponte Vecchio (die ältefte, 1345 
erneuert), Sta Trinita (1252), alla Carraia (1218 
his 1221 bzw. 1337), 2 Eifenbrüden (1836/37). 
Kirhen: got. Dom Sta Maria del Tiore, im 
Innern nüchtern u. ſtimmungslos, mit fühner Ge— 
wölbelpannung (17 m) u. unſchönen Raumverhält- 
niſſen, Sichiffig, 153 m J., 1296 von Arnolfo di 
Cambio begonnen, 1436 von Bapft Eugen IV. ge- 
weiht (107 md. Kuppel 1420/34 von Brunelleschi, 
Faſſade 1875/87 von de Fabris, die Bronzethüren 
1897, 1899 u. 1903; Werfe von Donatello, Luca 
della Robbia, Shiberti u. a.); Daneben der 84 m}. 
Campanile Giottos (1334/87), durch jeine plaft. 
Gliederung u. feine Flächendeforation ber ſchönſte 
got. Glodenturm Staliens; Statuen u. Relief? von 
Biotto, Andrea Pifano u.a. Baptijterium ©. Gio— 
vanni Batt., 7. od. 8. Jahrh. um 1190 umgebaut 
a. im 15. Jahrh. einheitlich abgejchlofjen, 8eckig 
mit 8feit. Kuppel (28,6 m Durchmeſſer); 3 für 
Gotik, übergangsſtil u. Frührenaifſ. typifche Bronze— 
thüren: Die ſüdl. 1330/36 von A. Piſano, die anderen 
1403/24 u. 1425/52 von Ghiberti. Sta Eroce, got., 
die gewaltigfte ital. Bettelordensfirhe (19 m br. 
Mittelihiff), 1294/1442, die unſchöne Fafſade 
1857/63; Fresken Giottos u. feiner Nachfolger, 
zahlr. Grabdenkmäler (Michelangelo, Dante, Bruni, 
Machiavelli, Galilei, Cherubint, Roffini zc.), Kanzel 
von B. da Majano; im Kloſterhof Die Cappella dei 
PBazzi, Zentralbau in den glüclichiten Berhältnifjen 
u. edelften Formen der Frührenaiff., 1430/42 von 
Brunelleshi; Reliefs der Robbia. Sta Maria No— 
velfa, 1278 bis nad) 1350, Inneres am beften in 
5. die Gotik vertretend, Faſſade 1456/70 nad Al— 
berti; mit Fresken von Orcagna, Shirlandajo, %. 
Lippi u.a. Or S. Michele, got., 1336/1404, urſpr. 
Getreidehalle (nur im Unterftod Kirche, im 1. Ober- 
ſtock Dantevorlefungen); außen in Niſchen von den 
Bünften geftiftete Heiligenftatuen von Berrochio, 
Donatello, Ghiberti u. a., innen das Tabernafel 
von Drcagna (1848/59). ©. Lorenzo, Säulen— 
bafilifa, 393 Durch den HI. Ambrofind geweiht, im 
11. Jahrh. u. 1421/61 von Brunelleschi u. Ma— 
netti umgebaut; Fürftenfapelle, die Grabfirche der 
Großherzoge; Alte Sakriſtei mit edlen, für Die 
Pazzikapelle vorbildlichen Formen; Neue Sakri— 
ſtei, 1520/24 von Michelangelo, mit deſſen Grab— 
mälern der Mediceer Giuliano u. Lorenzo. S. 
Marco, 1290, von Giov. da Bologna umgebaut; 
nebenan das Dominikanerkloſter S. Marco, 1437/43 
von Michelozzo erneuert, mit herrlichen Fresken 
Fra Angelicos, jetzt Muſeum u. Sitz der Accad. 
della Crusca. Sta Trinita, um 1250 got. um— 
gebaut, mit S5ſchiff. Langhaus; Fresken von Ghir— 
landajo u.a. Sta Maria del Carmine, 1422 ges 
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weiht, 1771 neu erbaut; in der Brancaccifapelle 
Zunitgefchichtlich bedeutungspolle Fresken von Ma— 
ſaccio, Mafolino u. Filippino Lippi. Weltlidhe 
Bauten: got. Pal. Vecchio, mit Wehrgang u. 
Binnen, 1298 von Arnolfo di Cambio beg., 1548/93 
ausgebaut, bis 1532 Siß der Signoria, jetzt Stadt- 
haus; Hof von Michelozzo 1454, im Innern der 
freskengeſchmückte ‚Saal der 500° (1495 von Cro— 
naca); 94 m h. Turm mit Stadtuhr. Loggia dei 
Lanzi (früher beffer dei Priori gen.), eine offene 
got. Halfe, 1376/82, mit hervorragenden Skulp— 
turen (Raub der Sabinerinnen von Giov. da 
Bologna, Perſeus von Cellini, Judith u. Holo= 
fernes von Donatello 2c.). Loggia del Bigallo, 1352 
bis 1358 in zierlichfter Gotik. Pal. del Podeitä od. 
Bargello, got., 1255 beg., ſeit 1574 Si des Polizei- 
hauptmanns u. Gefängnis, 1857/65 erneuert, jeßt 
Kationalmufeum für ital. Kultur: u. Kunſtgeſch., 
bef. der Renaiff., Werke von Donatello, den Robbia, 
Verrocchio u. a., ferner Gemälde, Waffen, Teppiche 
%. Bon den zahlr. Paläften der Frührenaiſſ. im 
log. Florentiner Palaſtſtil (erniter, firenger 
Charakter, einfache Faſſade, vielfach, bei. im Unter- 
geſchoß, in Ruſtika, dagegen reihe Innenhöfe) bef. 
zu nennen: Pal. Pitti, 1440 nad) Brunelleschi beg., 
im 18. Sahrh. vollendet, 36 m h., 205 m L., von 
wuchtigſter Einfachheit u. Größe; im I. Flügel die 
Gemäldegal. (Gall. Palatina, an 500 Bilder), eine 
Mufterfamml. erftflaffiger Werke, nam. der umbr., 
florent. u. venez. Schule (Raffael, Filippo Sippi, 
Perugino, Fra Bartolomeo u. a.; auch Rubens, 
van Dye); hinter dem Palaft der Boboligarten, 
1550 angelegt, mit prächtigen Bliden auf F. Pal. 
Strozzi, das durch große u. vornehme Berhältnifie 
wirfungspollite Bauwerk des florent. Stils, 1489 
bis 1533 von B. da Majano, Cronaca u.a. Pal. 
Niccardi, bis 1659 Siß der Medici, 1444 von 
Michelozzo; in der Haußsfapelle Fresken von Benozzo 
Gozzoli. Pal. Rucellai, 1446/51 von Alberti. ‘Pal. 
Panpdolfint, 1516/20, nad Raffael. Pal. degli 
Ufftizi, 1560/74 von Bafari (darin Semäldefamml., 
Nationalbibl. u. Staatsarchiv, ſ. u.). Pal. Eorfint, 
1656 umgebaut; Gemäldegalerie ꝛc. 

Behörden: Präfektur, Komm. des 8. Armee: 
korps, der 15. Div., 2 Inf. u. 1 Kav. Brig., Art.⸗ 
u. Geniedir., Militärgeogr. Inſtitut, Kafjationz-, 
Appell-, Zivil- u. Strafgerichta=, Aſſiſenhof, Finanz— 
intendanz, Oberpoft= u. Zelegraphendir., Berival- 
tung der Adriat. Eifenbahnen, Vottodir. (für 12 
Prov.), Handels- u. Gewerbefanmer, Bank dv. Ita= 
lien, Konsulate aller Staaten. Bil dungsan— 
ftalten ı.: Hochſchule (1902/03: 595 Hörer; 
2 Bibl., ind. Muſeum ıc.), weibl. Hochſchule (1901: 
152 Hörerinnen), Inftitut für Sozialwiſſenſchaften 
mit Rechtsſchule für Notariat ꝛc., 3 Lyceen (mit 
Gymn.), Sehrer- u. Lehrerinnenfen., ftaatl. höhere 
Mädchenſchule, Mädchenkonvikt, 1 ftaatl., 4 private 
Realihulen, militärärztl., Kunſt-, Muſik-, Kunjt- 
gemwerbeichule, Bot. Garten, aftron. (in Arcetri, 2km 
füdl. vom Arno) u. meteorol. Obfervatorium ꝛc.; 
Nationalbibl. (ehem. Magliabecchiana, 488000 Bde, 
550000 kleinere Schr., 18500 Handſchr. ꝛc.; Neubau 
im Werk); Staatsarchiv (Zentralarchiv v. Toslana, 
etwa 140 000 Bergamenturf.); Bibl. Mledicev-Lau= 
renziana (1444 don Eofimo begr., 11000 Bde, gegen 
10000 Handſchr. gried). u. lat. Klaſſiker ıc.), Bibl. 
Marucelliana(150000 Bde u Kupferſtichſammlung), 
Bibl. Riccardiana (33300 Bde, 3800 Handſchr.) ꝛc. 
Ferner: Gall. degli Uffizi, an Reichtum der Kunft- 
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ichäße eine der erjten der Welt, an Wert von der 
Ball. Pitti übertroffen; antife Bildwerfe (Mtedi- 
ceifhe Venus, Satyr, Schleifer 2c.), Gemälde von 
Raffael (Madonna mit dem Stieglit ꝛc.), Michel— 
angelo (Hl. Familie), Fra Angelico, Zizian, Dürer 
(Anbetung der Könige) u. a., über 400 Maler— 
porträte (großenteil3 Selbftbildniffe), Kupferſtiche 
u. Handzeichnungen, Gemmen (über 400) 2c.; Mu— 
feum der Naturwiff. (von Großhzg Leopold I. begr.), 
Archäol. Muſeum (ägypt., etrusf. u. klaſſ. Alter- 
tümer, Ntünzfabinett, Arrazziiammlung), Dom: 
muſeum (Kunftwerfe aus Dom u. Baptijterium, 
be. die Kinderrelief3 von-B. della Robbia u. Dona= 
tello), Akad, der ſchönen Künſte mit antifer u. 
moderner Gal. (haupt. florent. Meiſter des 14. u. 
15. u. umbrifche des 15. Jahrh.; Davidftatue von 
Michelangelo), Cafa Buonarotti (Mtichelangelo: 
Muf.) ꝛc.; Accad. della Erusca (j. Akademie, Bd I, 
Sp. 179), deutſches Kunſthiſt. Inſtitut (1897), ital. 
Dantegeiellihaft u. a. gelehrte Geſellſchaften, 6 
Theater u. 2 Arenen. Wohlthätigkeitsan— 
jtalten: BHofpital Sta Maria Nuova (1285 von 
Folco Bortinari gejtiftet) , Findelhaus Spedale 
degli Innocenti mit den ‚Wickelfindern‘ X. della 
Robbias an der Vorhalle (1421/45, 3.%. von Bru— 
nellescht), deutſches Mädchenaſyl der Grauen Schw., 
Blinden-, Irrenanſtalt zc. Snduftrie: 2 ftaatl. 
Zabafmanufafturen, Fabr. dv. Majoliken, Moſaik 
(Pietradura), Filzhüten, Silber-, Seidenmwaren, 
Strohgefledten u. Barfümen, blühendes Kunſtge— 
werbe, Dandel mit u (1901: 

31260 Stüd, Wert 4 Mill. M. 

Umgebung. Südöftl. an dem prädtigen Viale 
de’ Colli die Kirche S. Miniato al Monte (sSſchiff. 
Bafılifa im tosfan.-rom. Stil, 1018 geweiht; in— 
kruſtierte Marmorfaſſade, in der Safrijtei Fresken 
von Spinello Aretino); weiterhin Die Torre al 
Gallo (Balilei-Erinnerungen; umfafjende Rund: 
fiht über F.); 5 km füdweftl. die Certoja di Val 
D’Ema (1341; Haupt-, Neben- u. Unterfirche); 5 km 
nordöftl. Fieſole (. d); im DO. dad ehem. VBallom- 
brojanerfiofter S. Salvi, 1084 gegr., im Refek— 
torium Bildermujenm u. das Abendmahl von A. del 
Sarto (Fredfe); im W., den Arno entlang, der 
Stadtpark der Eafcine. 

Dal. Müntz (Par. 1901); Heyd, F. u. die Medic. 
(21902); Cartwright, Painters (Vond. 1900); Bode, 
Flor. Bildhauer der Renaiſſ. (1902); Philippi 
(1903); Führer von Amelung (1897 ; nur Antifen), 
Wörl (21901) u. Schubring (2 Bde, 1903); Cocchi, 
Chiese (I, F. 1903). 

5. wurde von Fäjula aus als etrusf. Kolonie um 
200 vd. Chr. gegründet, 82 von Sulla zerjtört u. 
mweiter abwärts von Cäſar um 59 v. Ehr. ala Mili- 
tärftation neu errichtet. Von der frühen Chriftiani= 
fierung zeugen da3 Martyrium des hl. Minias 
(Mitte des 3. Sahrh.; Grab auf Dem Mons Flo- 
rentinus = S. Winiato), die Nennung eines Bi— 
ſchofs auf der röm. Synode 314 u. die Weihe der 
Laurentiuskirche durch den HL. Ambrofius auf feiner 
Flucht 393. Nach der Langobardenzeit war F. 
Hauptftadt einer Grafſchaft unter der Markgrafſch. 
Tuscien, u. feit Mathilde (T 1115) die Erbgüter 
u. (wie die Päpſte glaubten) auch die Reichslehen der 
Markgrafſchaft an die röm. Kirche geſchenkt hatte, 
wurde es Mittelpunkt eines 200jähr. Kampfes zw. 
Papſt u. Kaiſer, der ſchließlich mit dem kaiſ. Ver— 
zicht endete. Hier wie in Fehden gegen Nachbar— 
ſtädte (Siena, Piſtoja, Fieſole 1125 zerſtört, Empoli 
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1182 erobert) u. Feudalherren (die Alberti, die 
tusc. Grafen Guido Guerra) kräftigte ſich die guel— 
fiſch geſinnte Stadt derart, daß ſie Friedrich J. 
die Thore verſchloß (1155); doch mußte ſie ſpäter 
ſich zur Abhängigkeit vom Kaiſer u. zu deutſcher 
Verwaltung, 1185 zum Verluſt der Grafſchafts— 
rechte mit Ausnahme der ſtädt. Verwaltung, unter 
Heinrich VI u. feinem Bruder Philipp, Markgr. 
v. Tuscien, zum Anſchluß an die kaiſ. Politif ver- 
jtehen, übernahm aber nah Abſchaffung der Mark— 
grafenwürde die Führung des tusc. Städtebundes 
(1198), blieb unabhängig auch nad Verhängung 
der Reichsacht durch Dito IV. (1209) u. ſchuf ſich 
im 13. Jahrh. in heißen Parteifämpfen eine ganz 
demofrat. ſchwerfällige VBerfaffung. Die Gericht3- 
barfeit übten nachweislich ſeit Mitte des 12. Jahrh. 
Konjuln u. Provijoren unter einem Podeſtä; alle 
Verwaltungs- u. Rechtsbeſtimmungen wurden all- 
jährlih im ‚Statut‘ von einer dur) die Konſuln 
ernannten Kommiſſion, fett 1193 von den Vorſtehern 
(Priori) der 7 urjpr. ‚großen Zünfte‘ (Arti: Schmie- 
de, Wolliweber, Kürſchner, Gerber, Schneider, Schuh— 
mader u. Steinmeßen; zu den 14 niederen zählten 
u. a. Die Richter, Notare, Tuch- u. Seidenhändfer, 
Wechsler, Arzte) feitgeitellt. Borausfegung für ein 
Amt war Zunftzugehörigfeit. Die polit. Leitung 
oblag dem Podejta u. den (gew.) 12 Konjuln, von 
Denen jeweils 2, wohl je 2 Monate, die Geichäfte 
führten; Beratung u. Beſchluß lag beim Rat (Signo- 
ria, den Angejehenften der Stadt) u. der (jährl. 
4mal.) Bolfsverfammlung ; an Stelle der Konfular- 
regterung trat feit 1207 die auswärtiger Podefta. 
1282 wurde dieſe Berfaffung noch demokratischer, 
ganz auf die Zünfte aufgebaut; an die Spiße der 
Prioren fam 1293 der Gonfaloniere della giusti- 
zia. Zugleich wurden die Gefchlechter verdrängt, 
Die als arijtofrat. Shibellinen (Uberti) u. demo— 
krat. Guelfen (Donati u. Buondelmonti) ſeit einem 
Familienzwiſt (1215) ihre Händel im Bund mit 
den Nachbarn ausfochten u. abwechſelnd einander 
verjagten. Der ghibellin. Sieg bei Montaperti 
(1260), die Einſetzung der Capitani della parte 
guelfa (jpäter eine Art Wohlfahrtsausfhuß), der 
mißlungene Rücfehrverfuh der Ghibellinen bei 
Campaldino (1289), die Spaltung der Guelfen in 
‚Schwarze‘ u. den Shibellinen naheftehende ‚Weiße‘, 
die Vertreibung der Weißen (darunter Dantes) 
durch den päpftl. Vermittler, den geldgierigen Karl 
v. Valois, die fibertragung der Herrſchaft Durch Die 
Schwarzen an Kg Robert v. Neapel (1314/21) u. 
in der Angſt vor Caſtruccio Kaftracane v. Lucca ar 
Roberts Sohn Karl (1326), jpäter an den brutalen 
Hzg v. Athen, Walther vd. Brienne (1342/48), find 
Die Hauptepifoden in dieſen 100jähr. Wirren, die 
mit dem Sieg der nidhtadligen Medici über ben 
Terrorismus der guelf. Albizzi endigten. — Im 
Innern hatte fi F. inzwiſchen zu ungeahnter Blüte 
entwicelt; feine Banfen vermittelten den Geldver— 
fehr der Welt u. insbe. auch der röm. Kurie. Allein 
die Wolle u. Seideninduftrie beſchäftigte in 200 
bzw. 80 Werkitätten etwa 30000 Menſchen; florent. 
Handelshäufer waren weithin verbreitet. Die ital. 
Litt. erlebte durch Dante, Boccaccio, die Chroniſten 
Villani, Guicciardini, Varchi, Machiavelli u.a. ihre 
höchſte Blüte; impoſanter noch iſt der Aufſchwung 
der Kunſt unter Cimabue, Giotto u. ſeinen Nach— 
folgern, Andrea Piſano u. a. — Die Medici {f. d.), 
ein Bankiersgeſchlecht von unermeßlichem Reichtum, 
unerbittlicher Energie, maßvoll klugem u. ftaats- 
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männ. Auftreten, eröffneten eine neue Zeit (1434). 
Nach dem einfach jchlichten, bei aller Kriegsgefahr 
friedvollen, ohne Amt u. Titel herrſchenden, funft- 
finnigen Gofimo (T 1464), dem Pater Patriae, 
leitete jein Enfel Lorenzo (il Magnifico, 1469/92), 
weniger erfolgreich in der Politik ala blendend durch 
feine Prachtliebe u. die glangvolle Verfehwendung, 
da3 eig. ‚Mediceiiche Zeitalter‘ ein, in welchem die 
Renaiſſance viel früher u. fruchtbarer zur Entfal- 
tung kam (f. die Künftler oben bei den Kunſtwerken). 
Nach kurzer Vertreibung der Medici durch den 
theofrat. Bolfstribunen Savonarola nahm man 
Giuliano Medici 1512 wieder auf, u. dank den 
Diediceerpäpiten Leo X. u. Klemens VII. fiel 1531 
nad) einer jpan. Belagerung (1580) die volle Herr- 
ſchaft dem Aleffandro zu u. blieb feinen Nachkommen, 
jeit 1569 Großhzge dv. Toskana, bis zu ihrem Aus— 
fterben (1737), worauf fie an das Haus Haböburg- 
Lothringen überging (f. Toskana u. Mebici). F. wurde 
1801 Hauptit. des Kgr. Etrurien, 1807 Hauptit. 
de3 franz. Dep. Arno, 1814 wieder Hauptjt. des 
wiederhergeftellten Großhzgt., nach dem Sturz ber 
Dynaftie (1859) u. proviſ. Swifchenregierung dem 
"Kar. Stalien einverleibt, 1865/71 deffen Haupt- u. 
Kefidenzitadt. — Vgl. v. Reumont, Toskana (2 Bde, 
1876 f.); Capponi (3 Bde, %. 31888; diſch, 2 Bde, 
1876); Perrens (9 Bde, Par. 1877/90); Villari 
(1890 u. 1893); Davidfohn (I, 1896); del Lungo 
(3. 1897); Hartwig, Quellen u. Forſch. (2 Bde, 
1875/80); Davidjohn, Flor. Forſch. (3 Bde, 1896 
bi81901); Doren, Zünfte (1897) u. Wirtſchaftsgeſch. 
(1,1901); ©. Schneider, Fin. Bez. 3. Kirche (1899); 
DBerenfon, Flor. Maler (dtſch 1898); Reymonbd, 
Skulptur (9 Bde, F. 1898 ff.). 

Konzil zu F. ſ. Ferrara. 

Das Erzbist. %. (Bist. erfimals genannt 314, 
1420 Erzb.) bildet mit den Bist. Borgo S. Sepolero, 
Colle di Val d’Elja, Fieſole, Modigliana, Piftoja- 
Prato u. ©. Miniato die Kirchenprov. F. u. 
zählt 479 Pfarreien, 815 Priefter u. 426381 Kath. 

Flores, 1) niederl. Inſel, zweitgrößte der AI. 
Sundasnfeln, jüdl. v. Celebes; das noch wenig 
befannte Innere gebirgig, mit fruchtbaren Hoch— 
flächen, erloſchenen (Rokka 2420 m) u. thätigen Bul- 
kanen (Gunong Api); 15174, einſchl. der Küften- 
injeln 15539 km?, etwa 250 000 €. (16 573 Kath): 
Ackerbau (Reis, Kokospalmen 2c.), Jagd, Fifchfang. 
Der kleinere weitl. Zeil (Mangerai, auch Man— 
garai) gehört zum Gouv. Celebes, der größere 
öftl. (Endeh) zur Abteilung Barantufa der Refi- 
dentſchaft Timor. Kirchlich ift F. dem Apoft. Vik. 
Batavia zugeteilt; je 5 Haupt= u. Hilfsftationen der 
Holl. Jeſuiten; 4 Schulen (Franziskaneſſen, Miffio- 
närinnen u. Barmh. Schw. dv. Tilburg). 1838 von 
den Niederländern befegt u. 1859 von Portugal ab- 
getreten. — 2) port. Inſel, weftlichite der Azoren, 
Diſtr. Horta; gebirgig u. kahl (Morro Grande, 
940 m), jehr fruchtbarer Lavaboden; 141 km, 
(1900) 8141 E.; Firhlich zur port. Diöz. Angra; 
Aderbau, Viehzucht. Hauptort Sta Eruz das 
F., an der Oſtküſte; 2239, ala Gem. 3620 E.; 
Dampfihiffahrt (3 Linien). — 8) Dep. dp. Urn 
guay, füdl. vom Rio Pi; 4519 km?, (1901) 
16180 €.; Hauptit. Trinidad. 

Flores (lat., Einz. flos) = Blüten. Offtz. find: 
F. arnicae, Xrnifablüten; F. chamomillae, Ka— 
millen; F. cinae, Zitwerjamen; F. koso, Koſo— 
blüten; F. lavandulae, Savendelblüten ; F. malvae, 
Malvenblüten; P. rosae, Rofenblätter; F.sambuci, 
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Holunderblüten; F. tiliae, Sindenblüten; F. ver- 
basci, Wollblumen. — F. martis, Eifenblumen. 

Florett, das (neulat.), Stoßrapier (Ferhtdegen 
mit einem Knopf an der Spike). 

Florettband, Bandware aus geringwertiger 
Seide u. Abfallfeide (Florettjeide) od. mit 
Baumtwoll- u. Zeinenfäden gemijcht. — Florett— 
garn, aus Florettſeide hergeftelltes Garn. 

Flore u. Blanfcheilur, Flos u. Blanc— 
flos (‚Rofe u. Lifte‘), beliebter Sagenftoff der 
mittelalt. Dichtung, wahrſch. arab. Urjprungs; 
jhildert Die treue Liebe der beiden Kinder F. u. 2 
die nach gefahrvollen Schidialen vereinigt werden. 
Schauplatz der Handlung ift Spanien u. Babylon. 
Bearbeitungen finden fih in Frankr., Deutſchl., 
Stal. u. felbjt in Island; am befanntejten die alt- 
franz. (hrsg. von J. Bekker, 1844; von E. Dumeril, 
Par. 1856), die oberdeutſche von Konr. Fleck (um 
1210; hrsg. von Sommer, 1846, u. Golther, 1889) 
u. Boccaccios Roman ll Filocolo; nach Ießterem das 
dtſch. Volksb. (Meß 1499). Vgl. Herzog (1884). 

Wlorez (ei), Henrique, Generalajliitent des 
Auguſtinerordens, ſpan. Kirchenhiſt. & 14. Febr. 
1701 zu Valladolid, T 5. Mai 1773 zu Madrid; 
Prof. in Alcalä, bedeutend auch als Numismatiker. 
Hauptw.: Espaha sagrada /XXIX (Dtadr. 1747 
bis 1775; von anderen forige)., Bd LI, 1886). 

Florfliegen, Blattlausfliegen, mit faden- 
od. perlichnurförm. Yühlern. Gattg Hemerobius 
L., 14 dtſch. Arten, deren Larven von Blattläujen 
leben. Gattg Chrysopa Leach, PBerlenauge; 
16 dtſch. Arten; Das 2 
befeitigt die Eier an 
Blättern, auf denen 
Blattläufeleben, die den 
mit fichelförm. Zangen 

verſehenen Larven 

(‚Blattlauslöwen‘, 
Abb., 2fach vergr.) zur 
Nahrung dienen. C.perla Z., gem. Berlenauge, 
blanugrün, 11 mm [., gemein. 

Floriacenſer (Florenſer), Eiftercienjer- 
fongreg., gegr. um 1192 im Kloſter San Giov. di 
Fiore od. Flora in Kalabrien durd) den Abt Joachim 
v. Corazzo ff. Joachim dv. Floris), 1196 von Cöle- 
jtin III. beftätigt, wuchs bis auf 38 Klöfter (dar. 
4 Sranenklöfter)an. Seit der 2. Hälfte des 15. Jahrh. 
durch das Kommendenweſen u. durch Verdächtigungen 
ihres Stifters wegen Häreſie in Verfall, fo daß 1505 
die meiſten Klöfter den Eiftercienjern, Rartäujern u. 
Dominikanern ſich anſchloſſen; Ende des 16. Jahr. 
beitand überh. fein jelbftändiges F.kloſter mehr. 

Florian, h J., Vandespatron v. Oberöfterreich, 
T um 304; nad) der neuerdings viel umjtrittenen 
Legende Beamter od. Offizier in Cetia (Zeifelmaur 
od. Mautern b. Kremd); in der dioflet. Verfolgung 
zu Lorch gemartert (mit Stöden gefchlagen u. in die 
Enns gejtürzt). Batron gegen Waſſer- u. Feuers— 
gefahr. Seine Passio (8. Jahrh.) in Mon. Germ., 
Script. Merow. III (1896). Feſt 4. Mai. Bar. 
Sepp (1903). 

Florian (riß), Jean Pierre Claris de, 
franz. Dichter, & 6. März 1755 auf Schloß Florian 
b. Sauve (Dep. Gard), T 13. Sept. 1794 zu Sceaux; 
Günftling des Hzgs dv. Penthievre; 1788 Mitgl. 
der Afad., 1793 eingeferfert, durch Robespierres 
Sturz kurz vor feinem Tod befreit. Seine Fabeln 
(1792) die beſten nach denen Lafontaines, die von 
Geßner beeinflußten Sdyllen (Galatee, Estelle ıc.) 
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weichlich, feine Heinen Luftfpiele unterhaltend; Die 
Romane Yangweilig; feine Bearbeitung bed ‚Don 
Duijote‘ ungenießbar. QCuvr. compl., 20 Bde, 
Par. 1820/24. Vgl. A. de Ntontvaillant (ebd. 1879). 

Slorianopolis, brafil. Stadl = Desterro. 

Florida (engl. ſidreda), 1)abgef.Fla., der füdöft- 
Yichite der Ver. St., non Kuba u. den Bah ama⸗-Inſeln 
durch die bis 1792 mit., vom F.ftrom (. Meer) 
durchzogene F. ſtraße geſchieden, abgeſehen von 
einem ſchmalen, Alabama u. Georgia vom Meer 
tvennenden, haupt. tertiären Küſtenſtreifen Die 
640 km L., bis 240 km br., teilw. aus Korallenkalken 
aufgebaute Halbinfel F., zw. Golf v. Merifo u. 
Atlant. Ozean. Diez. T. mit Sümpfen od. Lagu⸗ 
nen bejeßte, 1844 km I. Flachküſte (faft °/ı des 
ganzen Umfangs) iſt hafenarm u. nam. im S. von 
Koralleninſeln begleitet, die ſich in langem Zug als 
F. Keys jüdweftl. bis zu den Tortugas Keys (Dry 
Tortugas) fortſetzen. Das niedrige Innere (im N. 
Hügel bis 80 m) iſt reich bewaldet (70 %/o: Fichten, 
Magnolien, Borbeerbäume, Eichen, Cypreſſen ꝛc.) u. 
3. T.mitSümpfen (Everglades) u. Seen (Okeechobeen) 
bedeckt, denen zahlr., oft ſchiffbare Flüffe (St John 
2c.) entftrömen; Klima gefund (Winteraufenthalt 
für Lungenkranke; mittl. Sahreswärme in Jackſon— 
ville 20,7 9), in den Sümpfen fieberhaft; Mineral: 
quellen. (1890) 391 422, (1900) 528542 €. (1812 
Deutiche, 230 730 Neger, 358 Indianer) auf 151980 
km? (faft Y/ı, Wafler), nur 4,4 °/, landwirtſch. 
benüßt); Aderbau (für 54 Drill. M.), bei. Baum 
wolle (12 Mill.) u. Mais (11 Mill.), Ananas (nam. 
auf den Keys), Reid, Zuder, Tabak, Kokosnüſſe, 
Südfrüchte 2c.; Viehzucht (für 20 Mill. M. Erzeug: 
niſſe; 765 563 Rinder, 479899 Schweine), Wald- 
wirtſchaft, Fiſcherei (auch Schwämme), Induſtrie 
(1900 für 154 Mill. M. Fabrikate, ferner Phos— 
phatgewinnung 2c.); 1901: 5332 km Eijenbahnen. 
Gouv. u. Senatoren (32) auf 4, Abg. (68) auf 
2 Jahre gewählt; 3 Nepräf. im Kongreß; 1 Univ., 
1 College, 45 Counties. Hauptit. Tallahafjee, größer 
Jackſonville ꝛc. — Kirchlich gehört ber öſtl. Zeil 
v. F. zum Bist. St Auguſtine (ſ. d.; 1857/70 Apoſt. 
Vik. F.), der weſtl. Teil zum Bist. Mobile (f. d.. 
— 5., am Ofterfonntag (Pascua florida) 1512 ent- 
deckt, befam nad) den gejcheiterten Expeditionen von 
Juan Ponce de Leön (Entdeder, 1521), Narvaez 
(1528) u. Hernando de Soto (1539) erſt durch bie 
Jriederlaffung franz. Hugenotten (Ribaut, Yaudon- 
niere) wieder Intereſſe für Spanien. Mlenendez de 
Avila vertrieb die Hugenotten 1565 im Auftrag 
Philipps II. u. gründete St Auguftine; doch that 
Spanien nicht viel für die Ausdehnung feiner Herr- 
ſchaft u. für die Entwicklung des Landes, mußte F. 
1763 an England abtreten, befam es aber 1783 
wieder zurüd. Nachdem e3 die Ver. Staaten bon 
Napoleon gekauft hatten, wurde e3 1814 von A. Jack— 
fon unterworfen, 1820 nochmals von Spanien ge— 
fauft, 1822 al8 Terr., nad) dem wilden Genti- 
nolenfrieg (1835/42) 1845 ale Staat organifiert u. 
nad) der Riederlage der Ronfüderterten 1868 wieder 
in die Union aufgenommen. — Vgl. Sanier (Phil. 
1881); Ruidiaz y Caravia (Madr. 1894). 

2) Dep. v. Uruguay, zw. Santa Lucia (zum Sarı 
Joſé) u. obern Rio Yi; 12107 km?, (1901) 45248 
E.; hauptſ. Viehzucht (1,5 Mil. Hornvieh); gleichn. 
Hauptft., etwa 5000 E.; a. 

Floridablanca, Don Franc. Ant. Mofino 
Graf, fpan. Staatöm., & um 1730 bei Murcia, T 
20. Nov. 1808 zu Sevilla; 1772 Gefandter in Rom, 
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two er die Aufhebung des Jeſuitenordens betrieb, 
1777 Bremiermin., juchte Unterricht, Aderbau, Ver— 
tehr u. Flotte zu heben, belaftete aber das Land 
durch jeine Reformen, bei denen das Volk nicht mit- 
that, u. einen unglücklichen Krieg mit England 
(1779/83) mit hohen Steuern u. Schulden; 1788 
auf das Auswärtige beſchränkt, 1792 durch Die 
Königin geftürzt; Gegner der Revolution. 

Florideen, Gruppe der Algen, f. d. 

Zloridia, fizil. Stadt, Prod. Syrakus, I am 
Ciani (zum Anapo); (1901) 12067 E.; Getreibe-, 
Oliven-, Weinbau. 

Floridsdorf, niederöftr. Gem., norböftl. Vor— 
ort d. Wien (Einverleibung im Werk), I. an ber 
Donau; (1900) 86599 €.; IB, Dampfftragen- 
bahn; Bez.H., Bez.G.; Pfarrkirche der reg. lat. 
Chorherren v. Klofterneuburg; Staatzgymn.; Ma— 
ſchinen⸗ (Lofomotiven), Likörfabr. (NRojoglio). — 
1866 mit Schanzen umgeben, nad) der Schlacht v. 
Königgräß befeftigt, Lager des Erzhzgs Albrecht. 

Florieren (lat.), blühen, in Blüte jtehen, ges 
deihen. [(aus Dichtern 2c.); dgl. Anthologie. 

Florilegium, das (lat.), Blumen-, Blütenlefe 

Florimo, Franc., ital. Muſikforſcher, x 12. 
Ott. 1800 zu San Giorgio Morgeto (Kalabrien), 
t 18. Dez. 1888 zu Neapel als Bibliothelar am 
Real Eoll. di Mtufica (jeit 1826); jr. u. a. eine 
Geſch. der Konjervatorien d. Neapel (2 Bde, Neap. 
1869/71, ?1880/82, 4 Bde), Monogr. über Wagner 
u. Bellini; komp. Lieder, Chor: u. Orcheſterwerke. 

Florin, der (fr3., flörä), Goldmünze, vgl. Floren, 
F. (foren), engl. Silbermüngze (feit 1849) = 285 = 
9,04 M.;jeit 1888auh Doppel=-%. (double florins). 

Florina, türf. Stadt, Wilajet Monaſtir, am 
Dftabhang des Nereckagebirges; einjchl. Garn. 5= bis 
10000 €.; u; Gib eines griech. Erzbiſchofs. 

Floris, niederl. Inſel = Flores. 

Floris, Frans (eig. De Briendt), niederl. 
Maler, x um 1517 zu Antwerpen, T 1. Dft. 1570 
ebd. ; der begabtefte Schüler de3 Lambert Gombard, 
geriet zu Nom in den Bann ital. Formanſchauung, 
wodurch feine Bilder falt u. manieriert werden; 
1547 wieder in Antwerpen. Hauptw.: ‚Der Engel: 
fturz‘ (Muf. ebd.); am tüchtigiten im Bildnis 
(Zalfenjäger, Braunfchweig, Muſeum). 

Florifant (ſdrefänt), nordamerik. Dorf, Mo., 
19 km nordweſtl. v. St Louis; (1900) 732 €. (viele 
Deutihe); u; 4 Tath. Kirchen u. Kapellen (deutſche 
Herz: Jefukirche); St Stanislausſem. u. Noviziat der 
Sefuiten (au) Seelforge); Schulen der Loretoſchw. 
u. der Schw. v. koſtb. Blut. 

Florift, Blumenfreund, -züchter; Floriſtik, 
bie, Zweig der Botanik, ſ. d. 

Flörke, Heinr. Guſt., Botaniker ( Fik.), x 24. 
Dez 1764 zu Alten⸗Kalden (Mecklenb.), T 6. Nov. 
1835 zu Roſtock als Prof. der Naturgeſch. u. Dot. 
Hauptw.: ‚Dich. Lichenen - Sammig‘ (1811/16); 
‚Unterhalt. aus den Naturw. (12 Bde, 1820 F.). 

Flörsheim, heſſ.naſſ. Marktfl., Landkr. Wies- 
baden, r. am Main; (1900) 8711. (3409 Kath); 
; Barmh. Schw.; dem. u. photochem., Faß⸗, 
Porzellanfabr., Maͤlzerei u. Bierbrauerei, Geflügel— 
zucht. Bekannt durch ſeinen verlobten Tag‘ (ſeit 
dem Peſtjahr 1666). 2 km nördl., an den Südaus- 
Yäufern des Taunus, 134 m ü. M., Bad Weil: 
bad, mit Schwefel- (13,7%; jährl. gegen 16000 
Flaſchen verfandt) u. Natron-Pithiongquelle (12,59). 

Florus (wahrih. P. Anniuß, nit Julius), 
verf. unter Hadrian einen Abriß der röm. Geſchichte 
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(‚Kriege Roms‘); wahrſch. auch ein Heine Profa: 
bruchſt. (ob Vergil mehr Dichter od. Redner fei‘) ur. 
mehrere Gedichte (eines an Hadrian mit dejjen 
wißiger Antwort). Ausg. vd. Roßbach (1896). 

Florus, 1) hl. (St Flour), angeblich 1. Biſch. 
v. Lodeve, nach der Legende einer der 72 Sünger, 
vom Herrn ſelbſt getauft u. vom hl. Petrus nad) 
Südfrankreich gefandt, wo er zuerjt in Lodeve, dann 
in den Cevennen u. der Auvergne wirkte; thatſäch— 
lich viel. erit um 389 od. in der 2. Hälfte des 
5. Jahrh. geftorben. Er fol in St-Flour (Aupergne) 
beigejegt worden ſein. Feſt 3. (4.) Nov. 

2) v. Lyon, Theolog, T um 860 als Diakon u. 
Magiſter der Domſchule; vertrat wie fein Erzbiſch. 
Agobard die Freiheit der Kirche (De electionibus 
episcoporum, um 822; Capitula ex lege et canone 
.collecta, gegen Tibergriffe des Biſch. Moduin v. 
Autun) u. die Einheit des Reicha (Querela de divi- 
:sione imp.), griff auch im Prädeftinationg- u. 
Abendmahläftreit ein (De praedestinatione; Expo- 
sitio missae gegen Amalarius); Verf. poet. Um— 
ſchreibungen von Palmen, Lieder über Jeſu Thaten. 
Werke bei Migne, Patr. lat. Bd 119. Dümmler, 
Poet. lat. II (1884). 

Flos, der (lat., Mehrz. flores), Blume, Blüte; 
Floskel, die (‚Blümchen‘), Redeblume, gezierter 
Ausdrud, bloße Redensart, 

Floß, vberpfälz. Markt, Bez.A. Neuftadt a. 
W.-«N., am gleihn. Fluß (zur Waldnab); (1900) 
1917 €. (1005 KRath.); U; Schloß (16. Jahrh.); 
Granit u. Syenitbrüde, Vieh- u. Holzhandel. 

Floh, Heinr. Sof., kath. Theolog, & 29. Juli 
1819 zu Wormersdorf (b. Rheinbach), T 4. Mai 
1881 zu Bonn; 1842 Priefter, 1854 ao. Prof. der 
Kirchengeſch., 1858 0. Prof. der Mioraltheol. in Bonn 
(1871/80 der einzige fath. Ordinarius in der kath.— 
theol. Fak.). Schr. u. a.: , Geſchichtl. Nachrichten über 
die Aachener Heiligtümer‘ (1855); ‚Bapftwahl unter 
den Ottonen‘ (1858); ‚Dreifönigenbudh‘ (1864). 
Hrsg.: Werke der HE. Makarius dv. Agypten u. v. 
Alexandria (Migne, Patr. gr. Bd 34) u. des Jo— 
hannes Scotus (Migne, Patr. lat. Bd 122). 

Flöſſelhecht, Polypterus bichir Geoffr., ein= 
zige Art der zu den Ganoiden, Fam. Polypteridae, 
gehörigen Gattg; die Rücenfloffe ift in 8 bis 10 





Stacheln aufgelöft, deren jeder an ber Spibe eine 
kleine Flofſſe trägt; die paarigen Floffen enthalten 
an einem mittlern Hauptjtrahl fiederig fißende 
Seitenftrahlen; bis ImI.; im obern Nil u. den 
Flüſſen des weftl. trop. Afrika. 

Floſſen, flähenhaft auzgebreitete Bildungen an 
Der Körperoberflähhe von Waffertieren, die bei der 
Fortbewegung als Ruder od. Steuer wirfen. Bei den 
Fiſchen, Pinguinen, Sloffenfüßern u. Waltieren find 
die Gliedmaßen, ein od. beide Paare, zu paarigen 
3. umgeftaltet; Dazu können noch fog. unpaare F. 
Tommen, Hautſäume od. -fortfätze, mit (Fifche) od. 
ohne (Schwanzlurche, Waltiere) ftüßende Skelett— 
teile. F. artige Bildungen finden fich auch bei manchen 
wirbellofen Tieren (Ruderſchnecken, Tintenfiſche). 
Über diphycerke Schwanzflofien der Fiſche f. d. 

Floſſenfüßer, 1) Pinnipedia, Ordn. der Säuge— 
tiere; mit langgejtredtem, plumpem Körper u.tleinem, 
deutlich vom Hals abgejegtem Kopf; die 5 Zehen der 
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kurzen Gliedmaßen ſind durch eine Schwimmhaut 
zu Floſſen verbunden, die Hinterbeine nach hinten 
gerichtet, eine Schwauzfloſſe wie bei den Waltieren 
fehlt ſtets; im Gebiß u. im Fehlen des Schlüſſel— 
beins ähneln ſie den Raubtieren. Sie leben geſellig 
an den Küſten der gemäßigten u. kalten Meere von 
Fiſchen, Krebſen, Muſcheln ꝛc. u. beſteigen das Land 
nur, um zu ruhen. Etwa 50 Arten in 2? Fam.: Wal—⸗ 
roſſe u. Robben; fojfil vom Miocän an. — 2) Pygo- 
podidae, Sam. der Lacertae; ſchlangenähnlich, ohne 
Borderbeine, Hinterbeine verkümmert u. floffenartig 
abgeplattet; etwa 10 Arten, in Auftralien, Tas— 
manien u. Neuguinea. Gattg Pygopus Merr., P. 
lepidopus Zae., Floſſenfuß; Schnauze ſpitz, grau— 
kupferbraun, ſchwärzl. gefleckt, 60 cm I.; Xujtralien. 
— 3) Sloſſenſchnecken = Ruderfchneden. 

Flößerei, die Holzbeförderung im Waffer. Bei 
der gebundenen od. eigentlihen F. werden 
die Holzſtämme (Langholz, aber auch Schnittholz) 
am Kopf durchlocht u. mittel? Weiden zujamnten- 
gefoppelt od. durch quergelegte Stangen (Zengel— 
langen) zu einem Ganzen verbunden (Geſtör, 
Boden, Gejtride; an der Weichſel: Traft, 
in Oberſchleſien: Matäſchen). Die Bereinigung 
mehrerer (oft 40 bis 70) Geftöre (FIoß) wird be}. 
auf größeren Strömen mit gleichmäßig fließenden 
Waſſer angewandt (Haupt-%.), im Oberlauf ur. bei 
Eleineren Flüſſen meift nur Geſtöre (Geftör-%.). 
Die bedeutendjten deutſchen Floßſtraßen find Rhein, 
Elbe, Oder, Weichjel u. Donau. Bei der Einzel- 
3. (Trift, Wild-F., Holzſchwemmerei) 
werben die Stämme einzeln fluBabwärts getrieben; 
fie findet bei. auf Gebirgsbädhen ftatt u. erfordert 
oft Zuführung von Waffer durch Speifefanäle ı. 
Anſtauung des Wafjers durch Dämme (Klaus— 
damm, Schwellwerk, der das Waſſer auf— 
nehmende Raum: Klaushof). Die F. iſt billiger 
als der Landtransport, jedoch (beſ. beim Triften) 
mit Verluſt an Holz verbunden; neuerdings iſt ſie, 
wo Eiſenbahnen benützt werden können, vielfach 
eingeſtellt worden (z. B. auf dem Neckar) u. geht 
beſ. außerhalb des Gebirges wohl weiteren Be— 
ſchränkungen entgegen. Die rechtliche Regelung 
der F. gehört großenteils dem Partikularrecht an; 
das B.G. B. hat Die landesrechtl. Beſtimmungen 
unberührt gelaſſen. Die Geſetzgebung des Reichs 
umfaßt nur die F. auf den mehreren Staaten ge— 
meinſamen Waſſerſtraßen (R.Verf. Art. 4). Die 
F. auf öffentl. Flüſſen iſt frei; der Staat erläßt 
aber entſprechende Floßordnungen. Abgaben dürfen 
nur für Benützung von Anſtalten zur Erleichterung 
des Verkehrs erhoben werden (R. Verf. Geſ. v. L. Juni 
1870). Das Geſ. v. 15. Juni 1895, betr. die privat— 
rechtl. Berhältniffe der F., enthält auch öffentlich— 
rechtl. Beitimmungen. Das Floßfrachtgeſchäft ift 
in Anlehnung an die Normen des H.G. B. über das 
Seefrachtgefchäft geregelt, dem Frachtführer ent— 
ſpricht der Frachtflößer, dem Schiffer der Floßführer. 
Das Dienjtverhältnis des Floßführers u. der Floß: 
mannſchaft beurteilt fi nad) der Gew.D., ber 
Bundesrat ijt befugt, Beſtimmungen über den Be— 
fähigungsnachweis der Floßführer zu treffen. In 
Oſtr. erfordert die Holztrift behördl. Bewilligung 
(Forſtgeſ. v. 3. Dez. 1852), das Reichswaſſergeſ. 
v. 80. Mai 1869 verweift beir. der Floßfahrtei auf 
zahlr. zeritreute Spezialbeftimmungen, die für Floß— 
u. Schiffahrtei gemeinjam find. 

Floßgraben, mehrere urjpr. zur Flößerei ge- 
ſchaffene, jet aber kaum mehr dazu benüßte mittel= 
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deutihe Wafferftraßen, am längſten zw. Weißer 
Eliter u. Saale. 

7108 u. Blancfl03 ſ. Store u. Blanſcheflur. 

Flöte (ital. Aauto, frz. flüte), eines der älteften 
Holzblasinftrurmente, entw. mit Mundſtück (Schnas 
bel) geblajen (Schnabel-, Bloch-, Ploch-F., Hüte a 
bec, f. droite) od. in ihrer heutigen Gejtalt jchräg 
gehalten u. durch eine ovale Anblajeöffnung zum 
Tönen gebradjt (Quer-F., Aauto traverso), deutſchen 
Urjprungs, hervorgegangen aus der Schweißerpfeiff‘; 
aus Buchsbaum- od. Ebenholz, auch) aus Elfenbein 
od. Metall, hat 14 Tonlöcher mit Klappen u. reicht 
von h bis c* (Abb.: Syitem Böhm). Um ihre Ber: 
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beſſerung machten ih Quantz, Tromlitz u. bei. Theob. 
Böhm (‚Der Z.nbau 2c.‘, 1847) verdient; während 
früher $.n in verſch. Größen gebaut wurden, ift 
heute neben der beſchriebenen fog. ‚großen‘ F. faft nur 
noch diel Oftave Höher ftehende ‚Kleine‘ od. Pickel-F. 
(auto piecolo) im Gebrauch. In Militärmufifen 
finden auch Des- u. Es-3.n Verwendung, die um 
1/, Xon bzw. eine kleine Terz höher jtehen als das 
Piccolo. Beraltet find die Terz-F. (in Es), Quart— 
%. (in F) u. Flüte d’amour (in A). Fenſchulen 
von Berbiguier, Fahrbach, Fürſtenau, Hugot u. 
Wunderlid, Popp, Tulou. Sn der Orgel Bes 
zeihnung für Labialjtimmen von 8, 4, 2,1 Fuß. 
— F.nwerk (ital. organo di legno), Heine Orgel, 
die nur Zabialjtimmen enthält. 

Flötenvogel, Gymnorhina Gr., Gattg der 
Corvidae; die Naſenlöcher find nicht von Boriten- 
federn verdeckt; 3 auftral. Arten. G. tibicen Gr., 
ſchwarz, Naden, Unterrüden, Schwang= u. Ylügel- 
deckfedern weiß ; 43 cm L., lernt leicht Melodien. 

Flötner, Peter, Bildner u. Formſchneider, 
+23. Oft. 1546 zu Nürnberg ; ebenfo fruchtbar al3 
vieljeitig. Seine Holzſchnitte, Handzeichnungen u. 
Plafetten offenbaren eine unerfhöpfliche Phantafie; 
plaft. Arbeiten, wie der Marktbrunnen, Die Mar— 
tinusgruppe an der brandenb. Kurie u. das prächtige 
Denkmal des Kard. Albrecht v. Brandenburg im 
Dom zu Mainz, Teile des metallenen Jagellonen— 
altar3 im Dom zu Krakau, Ausſtattungsteile in 
Nürnb. Patrizierhäufern 2c., gehen meiſt nur auf 
feine Entwürfe zurüd. Vgl. Reimers (1890); %. 
Schneider (1890 u. 1899); K. Lange (1897). 

Flotow (0), Friedr.Yrh. d., Komponift, * 
27. Apr. 1812 auf Rittergut Zeutendorf (Mecklenb.⸗ 
Schwerin), T 24. San. 1883 zu Darmitadt; jtud. bei 
Reicha in Paris, 1856/63 Hofmufifintendant in 
Schwerin, lebte dann 5 Sahre in Paris, von 1868 
ab ftändig aufeinem Gut b. Wien. Bon jeinen zahlr. 
Opern, die ſich durch friſche Rhythmik u. finnfällige 
Melodik anszeichnen, am befanntejten: ‚Aleflandro 
Stradella‘ (1844) u. ‚Martha‘ (1847); ſchr. außer- 
dem: ‚Die Matrojen‘, ‚Der Förfter‘, ‚Die Groß- 
fürftin‘, ‚Indra‘, ‚Nübezahl‘, ‚Der Schatten‘ ꝛc. 

Flott (niederd. vlot, ‚gefloffen‘, v. vlieten, ‚flie- 
Ben‘), ſchwimmend; heiter, leicht, Iuftig, nobel; 
f. maden, ein auf Grund geratened Schiff ab- 
ſchleppen, wieder in Fahrwaſſer bringen. 

Flottbet, 2 ſchlesw.holſt. Dörfer, Kr. Pinne- 
berg, r. von der Elbe: Groß-F., Billenvorort dv. 
Hamburg » Altona ; (1900) 2877 ©. (59 Kath.) ; 
wi; höhere Töchter, Muſikſchule; Elektrizitäts- 
werf. Südl. davon Klein-%., 1350 ©. (31 Kath); 
3, Dampferftation (in Teufelsbrücke, dem an der 
Elbe gelegenen Teil); großer Park; Erportbier- 


5108 u. Blancflos — Flourens. 


664 


brauerei, Bärtnereien, Baumſchule. Klein-F. ift 
Geburtsort des Reichdfanzler3 Grafen Bülow. 

Flotte, im alfg. der gefamte Schiffsbejtand eines 
Bandes; die Handels— F. (vgl. HandelSmarine) um— 
faßt die den Perſonen- u. Warenverfehr vermitteln 
den Schiffe, die Kriegs-F. (vgl. Kriegsmarine) Den 
Beitand der Seeftreitfräfte. Im engern Sinn wird 
mit F. (wie mit Marine) nur die Kriegs-F. eines 
Landes bezeichnet od. auch nur eine zu einem be— 
ftimmten Zweck unter gemeinſamem Oberbefehl 
ftehende (aus mehreren Gejchwadern zuſammen— 
geießte) Anzahl von Kriegsſchiffen. Fenſtation 
heißt ein überjeeifcher Meeresteil bzw. ein Küſten— 
gebiet, wo eine F. dauernd ‚stationiert‘ ift; Deutſch— 
Yand befikt ſolche Fenſtationen im Mittelmeer, in 
Amerika, Oft: u. Weſtafrika, Oftafien u. Auftralien; 
F.enſtation auch = Kriegshafen u. = Marineſtation. 
F.nſtützpunkte find überſeeiſche Stationen (für 
Deutſchlaͤnd 3. B. Kiautſchou), von denen aus die 
Verſorgung mit Proviant, Munition u. Kohlen 
ftattfinden kann u. die der im Gefecht befindlichen 
5. als Operationsbafis dienen bzw. von wo aus 
die Verbindung mit dem Oberfommando nad) Mög— 
Lichfeit unterhalten werden fan. — Der Deutiche 
F.nverein, gegr. 30. Apr. 1898, erftrebt För— 
derung des Intereſſes für dad Seewejen u. be}. für 
die Deutfche Kriegamarine, Organ: ‚Die F. (Mo— 
nat3blatt, feit 1898). 

Flotte, die, in der Färberet (ſ. d.) = Färbeflotte. 

Flotte, Ba, franz. Hafenort, auf RE, f. d. 

Flottieren (fiz.) = fluftuieren. — Flottierende 
Schuld = ſchwebende Schuld; vgl. Staatsſchuldenweſen. 

Flottille, die (frz., v. ſpan. flotilla, »titja, ‚Heine 
Flotte‘), Vereinigung mehrerer kleinerer Fahrzeuge 
(3.8. Zorpedobootsdivifion) unter einem F. nchef, 
der den Fenſtander (Abb. ſ. Taf. Flaggen) führt. 

Flottwell, Eduard Heinr. v., Preuß. 
Staatsm., & 23. Juli 1786 zu Inſterburg, T 24. 
Mai 1865 zu Berlin; zuerſt in der Prov. Preußen 
unter Schön, 1830 (bei Der poln. Revol.) Oberpräf. 
in Poſen, Vorläufer der jpäter wieder aufgenom- 
menen Polenpolitik, ſuchte nam. das fibergewicht Des 
Adels durch eine neue Kreisverwaltung, Anfiedlung 
deutscher Grundbefiger, Aufhebung der ländlichen 
Polizei der Gutsherren u. Ablöfung der grund- 
herrlichen Abgaben zu bredden, u. gewann dadurch 
Die Dankbarkeit au) der poln. Bauern; 1841/62 
nacheinander Oberpräſ. dv. Sachſen, Weilfalen, 
Preußen u. Brandenburg; 1844/46 Tinanzmin., 
1858 Din. des Innern. — Sein Sohn Adalbert, 
x 3. Febr. 1829 zu Marienwerder; 1868 Regent 
v. Walde, 1872 Kabinettsmin. in Sippe, wo er 
feine Ausſöhnung mit der Kammer zuftande brachte, 
1875 Regierungspräf. in Marienwerder, 1880 Be— 
zirköpräf. in Metz, feit 1883 Dir. der Schlef. Boden— 
freditbantf. 

Flotzmaul, Naſenſpiegel, beim Rind ein 
Zeil der Oberlippe vom Lippenrand bis zu den 
Naſenlöchern; unbehaart, glatt u. bei gejunden 
Tieren inımer feudt. 

Flourens (uräg, Hirt), Marie Jean Pierre, 
franz. Bhyfiolog, & 13. Apr. 1794 zu Maureilhan 
(Dep. Herault), T 5. Dez. 1867 auf jeinem Landſitz 
Montgeron b. Paris; 1830 Prof. zu Paris, 1840 
Nitgl. der Afad., 1846 Pair v. Frankreich; befannt 
durch feine Arbeiten über das Gehirn, Entwidlung3- 
geich., Ernährung der Knochen, ſowie durch die Ent— 
deckung des Atmungszentrums (1837). Schr.: La 
generation, l’ovologie et ’embryol. (Par. 1836, 
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dtſch 1838); Formation des os (ebd. 1847); Hist. 
de la decouv. de.la circul. du sang (ebd. 1854, 
21857); De la longevite hum. (ebd. 1855, *1860, 
dtſch 1855). 20. — Sein Sohn Guſtave, Politiker, 
x 4. Aug. 1838 zu Paris, T 3. Apr. 1871; fämpfte 
1866 gegen die Türfen auf Kreta, flüchtete 1870, 
wegen Beleidigung des Kaifers u. revolutionärer 
Umiriebe verurteilt, von. Paris nad) England; nad) 
Ausbruch des Kriegs zurücfgefehrt, ftellte er ſich an 
die Spitze der fommunift. Bartei u. wurde einer der 
Führer der Kommune; fiel in einem Gefecht gegen 
die Negierungstruppen. Hauptw.: Hist. de ’homme 


(Bar. 1863); Paris livre (ebd. 1871). — Guſtaves 


Bruder LEop. Emile, & 27. Apr. 1841 zu Paris; 
1879/81 Dir. im Kultusminijt., 1886/88 Vin. des 
Auswärtigen. Schr.: Organis. jud. de la France 
et de la Belg. 1814/75 (Bar. 1875). 

Flöz, das, Gefteinsfchichten, die nutzbare Mrind 
valien enthalten od. ganz aus ſolchen bejtehen 
(EUpIerjonelerttDg, Kohlenflöz). 

Flözen, der, Nuheabja einer Treppe, Podelt. 

Flugte (Miehrz.), Härtungs- u. Konjervierungs- 
mittel von Kaltitein, die aus Doppelfluorider be- 

Fluavil, das, f. Kautſchuk. ſſtehen. 

Fluch, Fluchen, die Anwünſchung od. An— 
kündigung von Unheil, das Gott od. ein mächtiges 
Geihöpf als Strafe od. Rache verhängen ſoll (Ggftz 
Gegen). In der HI. Schrift flucht Gott der Schlange, 
der Erde, dem Brudermörder Hain (1Moſ. 3, 14 ff; 
4, 11). Die Übertreter des Geſetzes trifft der =. 
(5 Mof. 11,28; 27, 18 ff). Chriftus ift für ung 

zum. geworden (Bat. 3, 13), infofern er Die Sünden 
der Welt auf ſich nahm. Belondere Bedeutung hat 
der F. der Eltern über ihre Kinder (1 Moſ. 9, 25; 
49,3 ff.; Eccli. 3, 11). Leichtfertiger %. iſt Sünde 
(ob 31, 30; Röm 12 ‚ 14); unverdienter bleibt 
wirfungslos (Spr. 26, 2) od. wird in Segen ver- 
wandelt (2 Kön. 16, 12). Auch = BSottesläfterung, 
leichtfinniges Ausſprechen Heiliger Namen im Zorn. 
— Bannflud = Bann. — Fformular (ungar. 
od. böhm.), ein wahrſch. von dem Hrsg. (1676), 
dem calv. Prediger Georg Lani, erdichtetes ‚kath. 
Glaubenöbefenntnis‘, wonach Stonvertiten jogar ihre 
prot. Eltern verfluchen müßten; nod) im 19. Jahrh. 
oft breitgetreten, 1821 fogar im Progranım der Univ. 
Königsberg. Vgl. Giefers (1866). 

Flucht (Bauf.) = Bauflucht, |. Bebanungsplan. 
%.punft, der Schnittpunft der peripeftiv. Bilder 
paralfeler Geraden. — %. (mwetdm.), ein weiter 
Sprung (Mehrz.: Fluchten). Y.röhre, ein nicht 
jtändig bewohnter, nur im Notfall aufgejuchter 
(Not-) Bau. — F.itäbe, ſchwarz od. rot u. weiß an- 
gejtrichene Stangen zur Bezeihnung bon Meßlinien. 

Fluchthorn, das, zweithöchſte Erhebung der 
Silvretta-Alpen (Fermuntgruppe), an der ſchweiz.⸗ 
tirol. Grenze; ſtark vergletfchert, höchſter (3408 m) 
der 3 Hauptgipfel im ©.; 1861 zuerſt beitiegen. 

Flüchtig (Chem.) heißen Körper, die beim Er— 
hitzen od. ſchon bei gem. Temperatur ohne Zerſetzung 
in Dampfform übergehen. — F.e Öle = Ütheriſche 
le. —F.es Liniment, f.e Salbe, Linimentum 
ammoniatum, äufßerliches Arzneimittel, dargeſtellt 
durch Zuſammenſchütteln von 3 Tin Olivenöl u. 
jel ZI Mohnöl u. Anımoniafflüfitgfeit; dient zu 
Einreibungen bei rheumat. Leiden. Y.e3 Kam 
phor-L. aus 3 Tin Kamphoröl, je 1 TI Mohnöl 
u. Ammoniafflüfligfeit, ebenjo angewandt. 

Fluchtverdacht bildet Die eine Vorausſetzung 
des Haftbefehl3 (neben dem Thatverdacht); Liegt 
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gejeßlich vor bei ſchweren Delikten (Verbrechen), 
bei Heimatlojen, Landftreichern u. Ausländern, gegen 
deren Stellung auf Ladung gegründeter Zweifel 
beiteht (St. P.O. ss 112 f. 117. 131. 337. 489). 
AÄhnl. Oſtr. St.P.O. 88 175 ff. 

Flüdiger, Triedr. Aug., Pharmazeut, * 
15. Mai 1828 zu Langenthal (Kant. Bern), T 13. 
Dez. 1894 zu Bern; 1860/73 Dir. der Gtaatd- 
apotheke in Bern, 1873/92 vo. Prof. u. Dir. des 
PBharmaz. nit. zu Straßburg; 1881 u. 1888 Mitgl. 
der Kommiſſion zur Bearbeitung des Arzneibuche. 
Schr.: ‚Pharmalogn. d. Pflanzenreichs‘ (1867, 
1891); ‚Pharnaz. Chemie‘ (2 Tle, 1879, ?1888). 

Fludd (nöd), Rob., engl. Philofoph, x 1574 
zu Milgate, T 1637 zu London al Arzt; entwarf, 
durch die Schriften des Paraceljus begeiftert, ein 
myſt. Philoſophieſyſtem, wonad) der on eine 
Mintaturdarjtellung des Weltalls jein fol. Schr.: 
Philos. Mosaica (Gouda 1638) ꝛc. 

Fluder, ber, der Haubenſteißfuß, ſ. Steißfüße. 

Fluder, Fluter, das (bergm.), ein künſtl. 
(meift aus Holz) hergeftelltes Serinne zur Ablei- 
tung der Grubenwaſſer. Berfludern (Stollen, 
Strecken), mit einem %. verſehen. 

Flüe, Nikolaus von der, jel., f. Nikolaus. 

Flüela, der, ſchweiz. Paß, Kant. Graubünden, 
in der Scalettagruppe der Silvretta-Alpen; ver— 
bindet das Davoſer mit dem Engadiner %.thal 
(au Sufascathal); auf der Paßhöhe (2389 m), 
zw. Weiß- u. Schwarzhorn (3088 bzw. 3150 m), 
Hoſpiz u.2 kl. Seen. Die 27,3 km l. F.ſtraße (1867) 
die vierthöchſte fahrbare Poßſtraße der Schweiz. 

Flüelen, ital. Fiora, ſchweiz. Dorf, Kant. 
Uri, ſudöſtl. am Urner See, r. don der fanalifierten 
Reugmündung, 438 m ü. M.; (1900) 602, ala 
Gem. 968 €. (911 Kath.); vo (Gottharbbahn), 
Dampferitation (Hafen v. Uri): eidgen. Sanitäts— 
Depot ; Schloß Nudenz (früher Attinghaufen); ſtarker 
Durchgangsverkehr (1901: 237 864 Perſonen). 

Flüevögel, Accentor Behst., Gattg der Syl- 
viidae; Schnabel an der Wurzel breiter ala hoch, 
Flügel mittellang, Schwanz furz, 13 (2europ.) Arten. 
A. alpinus Behst., Alpenflücvogel, oben grau- 
braun mit dunfelbraunen Schaftfleden am Rücken 
u. weißen, ſchwarz gerandeten Kehlfedern; 18 cm |.; 
auf den höheren Gebirgen Süd» u. Mitteleuropas, 
in Deutichland im Riejengebirge u. den bayr. Alpen. 
A. modularis L., Braunelle, an Kopf u. Vorder: 
hals aſchgrau, Bruft u. Bauch weißlich, oben braun, 
dunkel gefledt; 15 cm L.; in Deutjchland von März 
bis September. 

Flug ſ. Stiegen. — %. (meidm.), eine kleinere 
Geſellſchaft von Federivild (mit Ausnahme der Wald- 
vu. Feldhühner). — F. (Herald.), Wappenbild u. 
nam. Helmfleinod, Adlerflügel, einzeln (Halbflug) 
od. paarweife, in dieſem Fall offen (die Saren, 
Flügelrücen gegeneinander gekehrt) od. geſchloſſen 
(wenn die Flügel ſich decken); belegt u. bemalt. 

Flugbahn, die Bahn eines Geſchoſſes; deren 
Scheitel (höchſter Punkt) teilt fie in einen auf- 
jteigenden u. einen abjteigenden Aſt. Die 
Tangente an die %. im Abgangspunft heißt A b- 
gangs,-, die im Aufſchlag Einfallsrichtung; 
fie bilden mit den Horizontalen in dieſen Punkten 
den Erhöhung3= (Elevationd-) bzw. Fall- 
winfel. Krümmung der %., Höhe des Zield u. 
Neigung des Geländes bejtimmen den beſtrichenen 
Raum d.h. den Raum, innerhalb deifen die %. 
in Zielhöhe iſt. Vgl. Balliſtit, Gefüge. 
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Flugbeutler, Gattg der Zingerbeutler. — 
Flügechſen, die Pteroſaurier. — Flügeichhörnchen 
— Beutelflugeichhorn, f. Fingerbeutler; auch = Flug⸗ 
hörnchen. 

Flugblatt, Fliegendes Blatt, meiſt ein- 
feitig bedrucktes u. illuſtr. Blatt; bald nad) Erfindung 
der Buchdrucerfunft aufgefommen, nam. in Straß: 
burg, Bajel, Nürnberg, zur Verbreitung von Nach— 
richten, Satiren, landesherrl. Erlaffen x. Größte 
Sammlung im Britijh Muſeum zu Sondon. F. im 
modernen Sinn behandelt meijt eine brennende 
Tagesfrage u. dient dem Parteiinterejfe; bei. Häufig 
zur Zeit der Wahlen. 

Flugbrand, Getreidefrankheit, f. Brandpilze. 

Flügel, die zur Fortbewegung in der Luft dienen 
den Organe der Vögel u. Inſekten. Bei den Bögeln 
entipreden fie den VBordergliedmaßen Der anderen 
PWirbeltiere, bei manchen find fie jedoch zum 
Fliegen untauglich (Strauße); als Ruder werden 
fie von ben Pinguinen benützt. Die aus Ehitin 
beftehenden F. der Inſekten (von den 2 Paaren kann 
1, jeltener jedes verfümmert fein) find flächenhaft 
ausgebreitete Ausjtülpungen der Rüdenhaut. — In 
Takt. u. Strat. die äußeren Teile von Truppen- 
förpern u. Armeen rechts u. links vom Zentrum 
(rechter, linker $.). F.mann, F.rotte ſtehen 
auf den F.n einer Abteilung. F.grenadiere, 
früher die 6. Kompagnien der Garde: u. Gren.=Bat. 
F. (bei der Marine), Heine Windfahne. — In 
der Bauf. ein zum Hauptgebäude unter einen 
Winkel ftehender Seitenbau, auch die Enden einer 
Yangen Hauptfront. — F. (Muf.) T. Klavier. 

Flügel, 1) Guſt. Leberecht, Arabiſt, & 18. 
Febr. 1802 zu Bauten, T 5. Suli 1870 zu Dresden; 
Schüler de Sacys, 1832/50 Prof. an der Landes— 
ſchule in Meißen, jeitdem privat; verdient dur 
feine Studien zum Koran u. zur altarab. Gramm. 
vu. Lexikogr. Hauptw.: Ausg. des enzyflop.=biblivgr. 
Wörterb. des Hadſchi Chalfa (arab. u. lat., 7 Bde, 
Sond. u. Leipz. 1835/58) u. Die vorzügl. Tertrezen: 
fion des Koran (1834, n. X. 1893); ferner Concor- 
dantiae Cor. arab. (1842); Definitiones des Djchor- 
dſchani (1845); ‚AL-Kindi‘ (1857); ‚Mani‘ (1862); 
‚Stamm. Schulen der Arab.‘, I. Abt. (1862); der 
muijterhafte Katalog der arab., perf. u. türk. Hdſchr. 
der Wiener Hofbibl. (3 Bde, 1865/67); poſthum: 
Kitab al-Fihrist (2 Bde, 1871 f., Hrög. von Rö— 
diger u. X. Müller). 

2) Joh. Gottf., Lexikograph, & 22. Nov. 1788 
zu Barby, T 24. Juni 1855 als Univ.-Lektor zu 
Leipzig. Hauptw.: ‚Volt. engl.adtſch. u. dtſch-engl. 
Wörterb.‘ (2 Bde, 1830); in 4. (1890/92) u. 5. Aufl. 
(1896) völlig umgearb. von feinem Sohn Selir 
(x 18. Dez. 1820 zu Leipzig); ebenjo fein ‚Praft. 
Wörterb. der dich. u. engl. Sprache‘ (2 Bde, 1848 
bis 1852, 51891). 

Flügelbein j. Schübel. 

Flügelfell (ar). Pterygium), Zeckige, durch— 
ſcheinende Fortſetzung der Konjunktiva auf die 
Cornea mit der Baſis am (meiſt innern) Lidwinkel 
u. der Spitze auf der Hornhaut. Im Alter aus 
Hornhautgeſchwüren entſtehend, ſchmerzlos; bei 
Sehſtörung operativ zu entfernen. 

Flügelgläſer, venez. Kelchgläſer mit durch— 
brochenem Anſatz am ſtengelförmigen Fuß (16./17. 
Jahrh. beliebt); früh anderwärts nachgebildet. 

Flügelharfe, Spitzharfe, Harfenett 
(ital. arpanetta), kleine Seck. Harfe mit ſenkrechtem 
Rejonanzboden; außer Gebrauch. — Flügelhorn, 


Slugbeutler — Flughühner. 
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Meifingblasinftr. mit Klappen od. (häufiger) Ben 
tilen (metjt in B), im Militär-Orcheſter gebraucht, 
ſ. Bügelhorn. 

Flügellahm (weidm.) ijt ein Vogel, dem ein 
od. beide Flügel zerihoffen od. fonftwie gebrochen 
find; flügeln, f. ſchießen. 

Flügelmauer, dient zum Schuß eines Brüden= 
pfeiler8 od. einer Schleufenwand gegen den Seiten- 
druck des Waffers. 

Flügelmutter, Schraubenmutter mit 2 ra- 
dialen Anſätzen (Flügeln) zum Anziehen von Hand. 

Flügelſchnecken, 1) Strombidae, Sam. der 
Vorderkiemer; Schale koniſch bis turm= od. jpindels» 
förmig, Außenlippe audgebreitet (‚Slügel‘); 100 
Yebende u. über 200 foflile Arten. Gattg Strombus 
L., Schale ei= od. freifelförmig mit furgem Gewinde, 
Rand des Tylügels glatt; 
80 Iebende Arten in den 
wärmeren Dteeren u. 10 
fojfile in Kreide u. Tertiär. 
S. gigas L., Riefenohr 
(Abb.), bis 25 cm h. u. 
2 bis 2,5 kg ſchwer; in 
Meftindien gemein. Gattg 
Pteroceras Lm., Sim 
gerſchnecke; Flügelrand mit fingerförmigen Fort» 
jäßen. P. lambis Lm., gem. F.; Ind. Ozean. — 
2) = Ruderſchnecken, ſ. d. 

Flügge, Karl, Hygieniker, & 9. Dez. 1847 zu 
Hannover; 1883 ao. Prof. u. Vorſtand des erſten 
preuß. ſelbſtändigen Inſtituts für Hygiene in Göt— 
tingen, 1885 o. Prof. ebd., 1887 in Breslau. Schr.: 
‚Zehrb. der Hygien. Unterfuchungsmeth.‘ (1881); 
Fermente 2c.‘ (1883, 1896, 2 Tle u. d. T., Mikro— 
organismen‘); ‚Grundr. d. Hyg.‘ (1889, 51902) ꝛc. 
Begr. 1886 mit R. Koch die ‚Bricht. f. Hyg.“ 

Flüggen, Gisbert, Senremaler, & 12. Febr. 
1811 zu Köln, T 3. Sept. 1859 zu Münden; ges 
bildet in Düfjeldorf u. München, gab mit Borliebe 
frifche, etwas moralifierende Szenen aus der Zopf» 
zeit mit Betonung de3 Koſtümlichen (Erbfchleicher, 
Hannover, Muſeum; Im VBorzimmer eines Fürften, 
Münden, Pinaf.; Spieler, Morgentuß, Weinprobe 
2c.). — Sein Sohn Jo ſ. Eduard, Hiſtorienmaler, 
x 3. Apr. 1842 zu Münden; beim Bater u. K. v. 
Piloty, in Paris, London u. Belgien gebildet; Vor— 
ftand des Koltümmeiens am Münd. Hoftheater. 
Hauptmw.: Flucht u. Tod der Hl. Elifabeth, Regina 
Imhof erhält die Hochzeitsgefchente, Der Wirtin 
Töchterlein, Taufe Kaiſer Marimilians, Märchen» 
fresfen auf der Drachenburg bei Königswinter. 

Flughahn ij. Fliegende Fiſche. 

Flughaut i. Fliegen. 

Flughörnchen, Pteromys Cuv., Gattg Nager; 
eine behaarte Hautfalte verbindet die vorderen u. 
hinteren Gliedmaßen u. dient beim Abwärtsſpringen 
als Fallſchirm; leben nad) Art der Eichhörnchen. 
P. vulgaris A. Wagn., gem. %., oben fahlbraun, 
im Winter filbergrau, unten weiß; Slörper 16, 
Schwanz 10 em l.; Sibirien, Rußland; zähmbar. 
P. volucella Cuv., Virgin. %.; Nordamerika. 

Flughühner, Wüftenhühner, Pteroclidae, 
am. der Columbiformes; mit langen, jpiken Flu— 
geln u. verfümmerter Hinterzehe. 2 Sattgn in 16 
Arten, in den Wüften der äthiop. Region u. Mittel» 
afiend. Gattg Syrrhaptes Ill., Zehen u. Lauf ganz 
befiedert. S. paradoxus IIl. Steppen-, Fauſt— 
Huhn (Abb.); lehmfarbig, ſchwarz gefledt, die beiden 
mitteljten Schwanzfedern bedeutend verlängert; 47 





cm l.; Afien; fommt biäweilen fcha- 
S: hir renweife nach Europa u. Deutſch— 
Senne, ; „Yand (fo 18631. 1888). Gatig 
FR UN » Pterocles Temm., $lug- 
Huhn; Sehen u. Hin— 
aufs nadt. 
P. arena- 
rius Temm., 
Ganga; 
Südeuropa. 














—X 







Flughunde, Pteropina, 
einzige Fam. der Unterordn. Fru- * 
givora der Fledermäuſe; mit ſpitzer Schnauze, kl. 
Ohren u. ſtumpfhöckerigen Backenzähnen; Tropen; 
nähren fi) von Früchten. Gattg Pteropus. P. edulis 
Geoffr., jliegender Hund, fliegender Fuchs, 
rojtrot u. ſchwarz; 40 cm L., über 1,5 m Spann- 
weite; ſchadet viel in den Obftgärten der oftind. 
Inſeln; das Fleijch wird gegefjen. Gattg Cyno- 
nycteris Pfrs., Nachthund; Afrika. 

Flugkrankheit j. Rauſchbrand. 

Flugmaſchine, Flugtechnik ſ. Zuftſchiffahrt. 
—Flugwerk, jede F. auch Vorrichtung, um Menſchen 
od. Gegenſtände auf der Bühne ſchwebend durch die 
Luft zu bewegen. 

Flugſand, lockerer, hauptſ. aus feinen Ouarz- 
körnern beſtehender u. daher leicht verwehbarer u. 
fulturfeindlicher Sand, ein Verwitterungs⸗ u. Ero- 
fionsprodult, nam. an flachen Meeresküſten, in 
Wüjtengegenden (im Innern Nord- u. Südafrikas 
u. Auſtraliens) ꝛc., wo er nicht nur Neubildungen 
(Dünen) ſchaffen, fondern aud (in den Staub: 
flürmen) Menſchen u. Tieren gefährlich werden Tann; 
Die Bewohner von Sand (Dänemark) ꝛc. ſchützen fich 
gegen ihn durch Tuchmasken. 

Flugſommer = Ultmweiberfonmer. 

Flugwild (weidm.), alle jagdbaren Vögel. 

Fluh, Flüh, Tlüe, die (mhd. vluo, ‚SFelg‘), 
ſchweiz. Dialeftwort für Felswände u. fteile Hänge 
überh., auch in Berg-, Fluß-, Ortsnamen ıc. 

Fluhberg, Ortsteil v. Brienz, f. d. 

Fluidertrakte i. Extratt. — Fluid-meat, das 
(engl., fljüid mit) = flüjjiges Fleiſch, ſ. Fleiſchextrakt. 

Fluktuation, die (lat., Beitw. Fluftuieren, 
‚twogen, wallen, ſchwanken‘), Schwanfen, Unbeitän- 
digkeit. In der Bathol. Füllung eines phyfiol. od. 
pathol. Hohlraums mit Ylüffigfeit, deren Anmejen- 
heit jich bei der Unterfuchung durch elaft. Weichheit, 
bisw. auch dureh zitternde Schwanfung auf Stoß Hin 
fundgibt. — Föftruftur, Sluidaljtruftur, bie 
(Seol.), Baralfeljtruftur in Eruptivgeiteinen, her— 
vorgebracht durch Die fließende Bewegung des noch 
nicht verfeftigten Schmelzfluffes. 

Flumendofa, die, jüboitfardin. Fluß, vom 
Gennargentu, mündet nach) vielgemundenem Lauf 
in 2 Hauptarmen ind Tyrrhen. Meer; 135 km L. 

Flumen publicum, ba3 (lat.), öffentl. Fluß. 

Flums, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, zw. 
Schilzbach 1. Seezfanal, 457 m ü. M.; (1900) 
1933, ald Gem. 3557 €. (3277 Rath.); I; Se— 
kundarſchule; Baummwollfpinnerei, dem. Fabr., 
meh. Werkſtätten. 

Flunder, die, der, Art der Schollen. 

Flunk, Matthias,S.J. (jeit1872), Exeget, * 
28. Apr. 1850 zu Aichach; 1882 Priefter, 1885 Prof. 
in Innsbruck. Schr. (außer Artikeln in Ztſchr.): 
Expos. in Psalmos (%a33. I/III, 1898/1901), in 
Genesim (Fasz. 1/II,1899), in Vaticinia Messiana 
(%033. I/IL, 1904). 





Flughunde — Fluorrheumin. 
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Fluntern, Oſtvorſt. v. Zürich, f. d. 

Fluor, das, F, Element (Metalloid), Atomgew. 
19; kommt nur gebunden vor, beſ. im Flußſpat 
(F.calcium) u. Kryolith (F.natriumaluminium, 
NagAlFe). Erſt 1886 von Moiſſan durch Elektro— 
lyſe von waſſerfreiem F.waſſerſtoff dargeſtellt. Hell— 
grünes Gas, Dichte 1,32 (Luft = 1), Siedepunkt 
— 187, von außerord. Reaktionsfähigkeit. Zerjeßt 
Waſſer heftig unter Bildung von F.wafleritoff u. 
Ozon u. verbindet fich mit den meiften Elementen 
direft, 3.8. mit Wafjerftoff, Kohle u. allen Me— 
tallen, außer Gold u. Platin, vielfach unter Feuer— 
erjheinung. — F.ammonium, das, NH,F, zerfließl., 
leicht jublimierbares Salz, ald Antifeptifum in der 
Gärungsind. angewandt; faures, NH,F-HF, 
Glasätzmittel. — F.antimon, dag, SbF,, Antimon— 
Tluorid, dient bei. in Form des ſchön Iryftalfifier- 
ten Natriumantimonfluorids, NaSbF,, 
als Erſatz des Brechweinſteins in der Färberei. — 
Y.apatit, der, Mineral, Apatit, in dem das Chlor 
durh F. vertreten ijt. — F.ealiium, Calcium: 
fluorid, das, CaF,, natürlich ala Flußſpat; durch 
Fällung von F.kalium mit Chlorcaleium dargeſtellt, 
bildet e3 ein weißes mikrokryſtallin. Pulver, das zur 
quantitat. Bejtimmung von F. zur Bereitung von 
Emaillen, zum Glaßäßen u. als Flußmittel dient. 


— F.chrom, dag = Chromfluorid. — Fluoride f. 


F. waſſerſtoff. — F.kalium, bag, KF-+ 2H,O, weißes 
zerfließl. Kıyftallpulver; Konfervierungsmittel in 
der Gärungsinduſtrie. — F. metalle = Fluoride, ſ. u. 
F. waſſerſtoff. — Y.natrium, das, NaF, weißes, in 
23 in Waſſer lösl. Pulver; Antifeptifum, in der 
Spiritusind. zur Verhinderung von Nebengärungen 
der Maiſche u. zur Darftellung von Reinhefe nach 
Effront. Noch ſtärker autifeptiich wirkt das faure 
Y.natrium, NaHRr. — F.ſilicium = Kiefel- 
fuorid; B.ftliciummetalle = Kieſelfluor— 
metalle, ſ. Kiejelflnorwafjerfiof. — F.ſilikate od. 
Fluoſilikate = Silteiumfluoride, ſ. Kiejelfluor- 
wafjerftoff. — F.waſſerſtoff, FH, ſtark rauchende 
Flüffigkeit, Siedepunkt 19,4°, wird feſt bei — 102,5°, 
ſpez. Gew. 0,98; dargeſtellt aus F.calcium od. 
Kıyolith durch Deſtillation mit fonzentr. Schwefel: 
fäure in Gefäßen aus Blei od. Platin. Seine wäf— 
jerige Löfung, die F.waſſerſtoffſäure (Fluß— 
Täure) greift alle Metalle, außer Gold, Platin u. 
Blei, an u. löſt Sililate (Gla3) unter Bildung vor 
F.ſilicium, dient daher zum Glasätzen u. Aufſchließen 
in der chem. Analyfe u. wird in Kautſchukflaſchen 
aufbewahrt. Die Dämpfe find außerordentlid; 
giftig. Die Salze der F.ſäure heißen Fluoride. 

Fluor albus, der (lat.) = Weißer Fluß. 

Fluoranthen, das, C, „H;., Beſtandteil der hoch— 
fiedenden Fraktion des Steinkohlenteers. 

Fluoren, das, C,;H,o, Beſtandteil des Stein— 
kohlenteers (Fraktion zw. 300/305°), farbloſe, 
violett fluoreszierende Nadeln. Schmelzpunkt 1130; 
Siedepunkt 2950. 

Fluoreszein, das, C,,H,,0,, Teerfarbſtoff der 
Phtaleinreihe aus Reforcin u. Bhtalfäureanhydrid, 
zeigt in alfal. Böjung Starke grüne Fluoreszenz u. 
färbt Wolle u. Seide in faurem Bad gelb. 

Fluoreszenz, die (lat.), Wirkung des abjor- 
bierten Lichts, ſ. Suminesgenz; vgl. Flußſpat. 

Fluorit, der = Flußipat. 

Fluorrheumin, das, Salbe aus 1 TI Fluor- 
phenetol, 4 Zn Difluordipheny!, 10 Zin Vafelin 
u. 85 Zin Wollfett; gegen Rheumatismus, Hexen— 


ſchuß, Influenza. 
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Flur, bie, urſpr. das landw. benützte Feld (Feld— 
%.), dann die Summe der einer Gemeinde gehörigen 
Grunditüde (Dorfflur). In der Bauf. = Haus— 
flur. — 5.bereinigung = Feldbereinigung. — F. 
brüder = Arvalbrüder. — F.buch, Mütterrolle, 
ein bei der Steuerbehörde (Kataiteramt) geführtes 
Buch, aus welchem die einzelnen Grundftüde einer 
Dorfflur nad) Lage u. Größe erfihtlih find. — 
Fluren (3 001.) f. Feder. — F. gang = Bittgang (I. 
Bittwoghe) um die Bemeindemarfung. — F.karten ſ. 
Katafter. — F. ſchaden, jede Schädigung eines landw. 
benütten Grundſtücks od. feiner Früchte durch ums 
befugten Eingriff vor beendigter Ernte, bef. Die Ent: 
wendung von Felderzeugniſſen, folange fie nicht 
eingeerntet find (Feldfrevel), ferner Ehädi- 
gungen durch Vieh, Wild (Wildfhaden), durch 
Unwetter, Überfhwemmung, Krieg ꝛc.; (milit.) 
der bei Truppenübungen den Feldern ꝛc. zugefügte 
Schaden, muß vom Staat vergütet werden. — F.“ 
ſchüßen = Feldhüter, f. Feldpolizei. — F. vermeſ⸗ 
fung j. Feldmeßkunſt. — Fz3wang, der Zwang, die 
in der Gemengelage liegenden Grundſtücke nach der 
von der Gemeinde geregelten, übereinſtimmenden 
Wirtſchaftsform (meiſt Dreifelderwirtſchaft) zu be— 
bauen, den angrenzenden Beſitzern das Betreten u. 
Befahren zur Beſtellung u. Ernte zu erlauben u. 
auf den abgeernteten Adern der Gejamtheit od. 
einzelnen Dorfgenoffen Die Weidegerechtigfeit zu 
ogeftatten. 

Flürſcheim, Michael, Bodenreformer, & 27. 
San. 1844 zu Frankfurt a. M.; lebt litt. thätig in 
Gaftagnıola b. Lugano; zuerft Banfbeamter, 1867 
bis 1872 in den Ber. St.; gründete die Eifenwerfe 
Gaggenau (feit 1888 A.-G.). Über jeine Theorie 
vgl. Bobenbefigreform. 

Fluſhiug aistng), Stadtteil v. Neuyork 
(Queens), an der F.bai; (1900) 8963 E.; T, 
Straßenbahn, Dampferſtation; kath. Michaels— 
kirche; Joſephsſchw. (Mutterhaus, Akad. ꝛc.); zahlr. 
Villen, Werkzeugfabr., Färbereien, Gärtnereien. 

Fluß, im kleinen Maßſtab Bach, im großen 
Strom gen., eine mit fließendem Waſſer erfüllte 
Bodenrinne (‚Bett‘ die Mulde, ‚Sohle‘ der Boden, 
‚Spiegel‘ die Wafjeroberfläe). Nach dem Geſetz 
der Schwere fließt der F. ftetig bergab vom höchſten 
Punkt, der gem. mit einer Duelle dj. d.) zufammen: 
fällt, bi3 zum tiefjten, der Mündung (. d.) in einen 
andern %., einen Binnenjee od. ein Meer; mande 
Flüffe werden nur don dem abfliegenden Regen— 
wafjer genährt, ohne eine eig. Quelle zu befigen, 
andere verfickern ohne Mündung in Durdhläfligem 
Boden (Sickerflüfſe) od. werden in heißen Gegen— 
den durch Berdunftung aufgefogen (Steppen- 
flüfſe). Sn der Hauptrichtung folgt der F. entw. 
dem Verlauf der Wafferjcheide aa Rängsfluß 
(3. B. Donau), od. er ſteht a3 Querfluß mehr 
od. weniger ſenkrecht zu dieſer (die meijten europ. 
Flüfſe). Stromentwidlung heißt daß Ber: 
hältnis der Luftentfernung zw. Quelle u. Mündung 
u. der wirklichen Lauflänge; leßtere läßt fi un— 
gefähr aus Überfichtöfarten gewinnen (rohe %.: 
länge), genau (Berüdfihtigung aller Krümmungen) 
nur jehr ſchwer (wahre F.länge). Das wichtigite 
hydrogr. Element eines Fluſſes tft jeine Waſſer— 
führung; man findet die ſekundliche Abflußmenge 
(in m?), wenn man den F.querichnitt (in m?) mit 
der mittlern Sefundengefhwindigfeit (in m) ber- 
vielfat. Die mit dem Pegel G. d.) zu mejjenden 
Schwankungen des MWafjerftands zeigen Deutlich 
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ausgeprägte jährliche, felbft monatliche Perioden, 
werden au) durch ungewöhnliche Witterung beein= 
flußt. In Gebieten mit Niederfchlag zu allen Jahres- 
zeiten find die Unterjchiede zw. Hoch- u. Niedrig 
waffer nur gering (Mitteleuropa durchſchn. 5 m); ın 
ſolchen mit langandauernder u. plößlich. ſchmelzen— 
der Schneedede u. ſcharf ausgefprodhener Regenzeit 
erreichen jie aber 20 bis 30, ſelbſt 40 m u. mehr. 
Manche Flüfjfe führen nur in nafjen Jahreszeiten 
Waſſer, wie die ital. Fiumaren, die Krieks in Auftra= 
Yien u. Südafrika, Die Wadi der Sahara u. Arabieng 
jogar nur bei gelegentlidem Regen. Unter den im 
F.waſſer dem. gelöjten Beftanbdteilen (10/300 g in 
im) überwiegen kohlenſaure Salze, Kochſalz nur 
in Steppenflüfjen, die jalzigen Boden auslaugen 
(3. B. der Wembäre in Deutſch-Oſtafrika). Noch 
größer ift das ſchwebend mitgeführte (Schlamm 
führung) u. das feftere Material, das als Gerölfe, 
Kies, Sand ıc. auf der F.ſohle fortgejchoben u. ge= 
rollt wird GGeſchiebe, im Oberlauf F.ſchotter). 
Nach Penck werden von den Flüffen jährl. etwa 
10 km? Geftein in dad Meer verfrachtet, fo daß 
dadurch die Erdoberfläche in 12400 Jahren um 
lm u. in 9'/, Mill. Jahren bis zum Wteeresniveau 
erniedrigt würde. Die dem F.waffer eigne Yarbe 
(Blau) erſcheint felten rein, am meiften noch bei den 
grünen Gletſcherbächen, in der Regel wird fie durch 
Spiegelung (Donau) od. (am häufigſten) durch mit- 
geführte Stoffe getrübt; der Erdboden bejtimmt 
gem. die Farbe (Afrifa wegen des roten Laterits das 
Land der roten Flüffe 2c.). In Moor- od. Urwald: 
gebieten färben organ. Stoffe das Waſſer dunkel— 
braun (im Schatten ſchwarz erſcheinend: Schwarz: 
wajferflüffe, bef. in Amagonasbeden). Beim Zu— 
fammenfließen verjchiedenfarbiger Gewäſſer pflegen 
Die einzelnen Farben nod) lange getrennt fihtbar zu 
fein (3. B. die bräunlichen Mittelgebirgs- u. die 
grünblauen Alpenzuflüffe der Donau). Das gew. 
F.eis entjteht aus Toft od. Treibjchnee, einem Eis— 
brei, der körnige Beihaffenheit annimmt u. Ton» 
zentriſch gefügte Tafeln bildet, die ficd Durch Rauch— 
froftbildung unaufhörlich vergrößern; dagegen iſt 
das Grundeis wahrid. eine Glatteisbildung am 
Grund. Die Eisbederfung dauert z. B. aufder untern 
Elbe durchſchn. 39, auf der Wolga bei Aſtrachan 101, 
auf der Lena bei Kirenſt 203 Tage im Jahr. Durd) 
das Mitführen von Eisftüden (Eisgang) u. bei. 
durch deren Stauung (Eisftoß, Ei3ftopfung) 
wird das %.bett Stark umgeftaltet. Durch Die 
Schwanfungen der Waffermengen infolge Häufung 
des Niederſchlags (plößliche Schneefhmelze, Wolfen: 
brüche 2c.), auch bei Verftopfung dur Schuttmafjen, 
Bergiehlipfe ꝛc. entftehen Aberſchwemmungen, denen 
man durch F.bauten (im Gebirge Wildbachver— 
bauungen, Thalfperren, Tanggräben, im Flachland 
Sanmelteihe) entgegenzuwirken ſucht. Auch %.- 
düurchbrüche u. Stromverlegungen können 
die Überſchwemmungen zur Folge haben (Hoangho 
in China). In durchläffigem Geftein, nam. im Kalk, 
verschwinden oft Flüſſe in Höhlen u. unterirdiichen 
F.thaͤlern, die fie fi} immer weiter auswajchen (%.= 
ſchwinden, Katavothren). Die Gejhwindig- 
feit des fließenden Waſſers (vgl. Geſchwindigkeitsmeſſer) 
hängt hauptſächlich vom Gefälle ad (im Mittel bei 
großen Gerinnen jelten mehr als 3m, bei Wild- 
wäfjern 5 bi8 6m in der Sekunde). Infolge der 
Reibung am Boden u. den Rändern tft fie am 
größten in der Mitte (aber etwas unter dem Spiegel) 
u. über der tiefjten Furche des Betts; eine Die 
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Punkte größter Oberflächengeſchwindigkeit verbin- 
dende Linie Heißt Stromftrih od. Thalweg. 
Durch Hinderniffe wird das Waffer aus feiner gerad- 
finigen Bahn abgeleuft u. bildet Schlamgenwin- 
dungen (Serpentinen); der Stromſtrich bewegt 
fich Hier von einem konkaven Uferſaum zum andern, 
wodurd das Ty.bett in der Nähe bes Tonfaven 
Uferd vertieft u. dieſes ſelbſt unterhöhlt u. abge— 
nagt wird, während an dem gegenüberliegenden 
Ufer, wo ruhiges Waſſer jteht, Sand u. Gerölle 
ſich ablagern ; fo entjtehen Sandbänte, F.auen u. 
sinjeln. Durch diefe Thätigfeit werden aber au) 
die Krümmungen größer, bis fi ein F.durhbrud) 
eine fürzere Verbindung zwiſchen den Bogen her— 
ftellt ; dann verjandet Die Krümmung u. wird end— 
Ich völlig vom F. abgetrennt (Altwajjer). Bei 
fprungweife ſich änderndem Gefälle ſucht der %. Die 
Hinderniſſe zu durchbrechen (Waſſerfälle bezeichnen 
den Beginn, Stromſchnellen das Fortſchreiten der 
Durchbruchsthalbildung) u. ſo ein Nörmalgefälle zu 
ſchaffen, das als paraboliſche Kurve ſich darſtellt. Die 
ſteileren Teile des Gefälles bezeichnen den Ober— 
lauf, wo die Eroſionsthätigkeit am größten iſt, im 
Mittellauf halten fich Eroſion u. Akkumulation an- 
nähernd die Wage, im Unterlauf herrſcht die Akku— 


mulation; doch ſetzt man an Stelle der Dreiteilung 


richtiger eine Zweiteilung in Berg- u. Flach— 
(lands) lauf. In dem von einem F. entwäſſerten 
(Einzugs-)Gebiet (F.s od. Stromgebiet, auch 
F.beden) kann man einen Hauptfluß unter— 
ſcheiden, dem die Nebenflüſſe ihre Waſſer— 
maſſen zuführen; dieſes ganze weitverzweigte Netz 
beißt F.«(Strom-) Syſtem. Selbſtändig iſt ein 
F.gebiet, das ſich unmittelbar zum Meer entwäffert 
(wenn Hein: Küjtenfluß), unfelbitändig, wenn 
e3 fich in ein anderes fließendes Gewäfjer ergießt. 
Treffen ebenbürtige Flüffe zu einer Sammelader zu- 
fammen, fo nennt man fie Quellflüfje; Zwil— 
lingsflüſſe laufen parallel u. vereinigen fi) im 
Mündungsgebiet, F.paare entipringen einander 
benachbart u. treffen fich erjt wieder im Mündung3- 
gebiet, Sammelitröme vereinigen F.gebiete von 
fehr verjchtedener Geftaltung u. Ausdehnung. Die 
Waſſerſcheiden (f.d.) find orographiich oft wenig aus— 
geprägt; dann tritt zuweilen Wajferteilung ein, 
indem die Niederſchlagswäſſer bald nach dieſer bald 
nach jener Richtung abfließen (TZragpläße, Por: 
tagen); hin u. wieder entjteht auch im Oberlauf eine 
Y.gabelung (Bifurfation), die Stromgebiete 
miteinander verbindet. Im Mündungsgebiet kommt 
e3 nicht jelten zu einer $.vermifhung, während 
anberfeit3 die Anſchwemmung hier völlige Abdäm— 
mung un. Trennung hervorrufen fann, jo daß Neben- 
flüffe jelbftändig werden. Das Auftreten fließenden 
Waſſers iſt am geringiten in den ‘Bolar- (Eisjtröme) 
u. Pafjatzonen (Fiumaren), am größten in den 
Tropen (Rieſenſtröme) u. gemäßigten Zonen (Mit— 
teljtröme) ; Doch ift die F. dichte im einzelnen fehr 
verichieden (3.8. für den Schwarzwald im Donau— 
gebiet 1, im SW. über 2 km auf 1 km?). Große 
Stromgebiete (über !/,; Mill. km?) nehmen in Süd— 
amerifa 67 °/, (4 Hauptflüffe), in Aſien 44 °/, (13), 
in Afrika 43%, (5), in Nordamerifa 36°/, (6), 
in Europa 30°/, (3), in Auftralien 9°%/, (1) der 
Geſamifläche ein. 

Die Flüffe find nicht nur wichtig, weil fie Die 
Überſchüſſe (durchſchn. Y/,) der Niederfchläge abfüh- 
ren, jondern auch als mittelbare (Fiſche in manchen 
Gegenden Hauptnahrungsmittel) od. unmittelbare 

Herder? Konverj.»Ler. 8. Aufl. IL. 
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(Zuführung von Feuchtigkeit in regenarmen Län- 
dern) Nahrungsfpender, bei. aber für den Verkehr, 
u. zwar bie Unterläufe, foweit die Gezeiten (F. g e— 
Ihwelle) hinaufreichen, als Verlängerungen des 
Meers (F.häfen: Hamburg 2c.), die mittleren Teile 
als bequemfte Binnemwege (auch für Bflangen= u. 
Tierverbreitung). Natürliche F.abſchnitte (Schnel- 
len, Zurten, Infeln, Ufervorjprünge ac.) bildeten 
häufig den Kern von Siedelungen. Die Ausnützung 
der Waſſerkraft tft uralt,. wird aber erft im Zeitalter 
ber Elektrizität rationell betrieben. Als Grenzen find 
die Flüſſe nur unter gewiffen Borausfegungen (zus 
gleich Klimafcheiden 2.) od. durch Fünftl. (polit.) 
Einflüffe wirffam. Über F.recht f. Waſſerrecht. Vgl. 
Wiſotzki, Haupt: u. Neben-F. (1889). 

F. (Herald.) eine gewellte Binde; Quer- u. 
Schrägfluß häufig belegt mit Fifchen ꝛc. — (Med.), 
voltstüml. = Rheumatismus; Weißer .f.d 

F. bau ſ. Wafferban. — Y.götter, wie Stamandros, 
Alpheios, Acheloos zc., jpielen in der griech. Mythol. 
u. Heldenfage eine bedeutende Rolle; bei Homer u. 
Heſiod Söhne des Okeanos; in der ältern gried). 
Kunſt Stiergeftalten mit menſchl. Antlitz, aber au 
Ihon frühzeitig Tiegende Mtenfchengeftalten. In 
Sstalien war der F.kult wenig verbreitet (der viel- 
verehrte Clitumnus war ein Quellgott); dafür gab 
es einen allg. Gott der Flüſſe, Volturnus. — F. 
opfer, bei den meiften heidn. Völkern, auch) den alten 
Deutſchen u. Griehen, Opfer für die F.götter zur 
Abwendung der Wafjergefahren; bef. befannt das 
ügypt. Nilopfer, das dem Nilgott Hapi für den 
Eintritt der vollen Üüberſchwemmungshöhe gebracht 
wurde Vgl. Grimm, Dtiſch. Miythol. I (* 1875). 
— Fregulierung f. Waſſerbau. — F.ſchiffahrt 1. 
Binnenſchiffahrt. — Y.vernieflung jol den Lauf des 
3.08 bei mittlerem Wafferjtand fejtlegen, jo daß er 
in ein Meßtiſchblatt richtig einzuzeichnen ift; dazu 
find Polygonzüge längs der Ufer unter Anſchluß 
an die Landesaufnahme nötig. Aus Koordinaten 
u. Stüdvermeffung od. auf Spezialfarten durch 
Planimeter erhält man die Fläche, durch Nivelfe- 
ment am Ufer das Gefälle des F.es. — F.verun— 
reinigung wird verurſacht durch Zuführung jtädt. 
u. induftrieller Abwäjjer in die öffentl. Wafjerläufe; 
weil dieje dadurch für den Wirtſchafts- u. Geiwerbe- 
betrieb oft unbrauchbar gemacht u. die in ihnen leben: 
den Fiſche Häufig vertrieben od. getötet werden, auch 
die Verunreinigung bef. kleinerer Flüffe für die %.: 
anwohner Hyg. bedenklich werden fann, Tiegt deren 
Einihränfung im Intereſſe des öffentl. Wohls. — 
Die ftädt. Kanalwäſſer enthalten vorwiegend ſtick— 
ftoffhaltige organ. Subftanzen (Fäkalien, Haus— 
baltungsabwäffer); ihnen jchließen fi) an die eben- 
falls organ. Stoffe enthaltenden Abwäſſer aus 
Schlachthäuſern u. Abderkereien, Gerbereien u. Leim— 
fabrifen, Wollwäſchereien, Papier-, Zuder: u. 
Stärkefabriken. Solche Abwäſſer können größeren 
Flüſſen ungereinigt zugeführt werden, ſolange in 
dieſen die organ. Stoffe ſchnell genug durch Selbſt— 
reinigung zerfallen od. von der Flora u. Fauna 
des Gewäſſers aufgenommen werden. Sn Fleinere 
Wafferläufe geleitet, veranlafien diefe Abwäſſer 
ſchnell ſtinkende Fäulnis des F.waſſers; man reinigt 
ſie daher in ſolchen Fällen mech. durch Sieben od. 
chem. durch Zuſätze von Kalk, ſchwefelſaurer Thon— 
erde, Eiſenſalzen ꝛc. od. biol. durch Bakterieneinwir— 
fung u. Oxydation od. durch Berieſelung der 
Rieſelfelder (. d.), wodurch die Verunreinigungen 
als Dünger nußbar gemadht werden. Weniger 
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ſchwierig geitaltet ji} die Befeitigung der anorgan. 
Stoffe enthaltenden Ablaugen dem. Fabriken (3. 3. 
der Chlormagnefiumlaugen der Kaliindujtrie, Der 
Salinen, Bleichereien) fowie der Kohlengruben u. 
Steinkohlenwäſchereien, obwohl gerade dieſen In— 
duſtriezweigen oft (irrtümlich) die Schuld an der 
Verunreinigung der Wafferläufe zugeſchoben wird. 
Dieſe Abwäfſer können unbedenklich in die Flüfſe 
geleitet werden, falls nur für ihre genügende Ver— 
dünnung u. Neutraliſation freier Säuren durch Kalk 
Sorge getragen wird. Giftige, z. B. arſenhaltige 
Ablaugen dürfen überhaupt nicht in Flüſſe abgeleitet 
werden, infektionsverdächtige (z. B. aus Kranken— 
häuſern) erſt nach erfolgter Desinfektion. Vgl. J. 
König (2 Bde, ?1899). - 

Fluß, F.mittel, die Zufchläge di. d.) in ber 
Metallurgie; auch Stoffe, die, ohne chem. einzu= 
wirfen, die leichtere Verflüffigung eines Schmelz- 


gemenges u. deifen Schuß vor Orydation Durch den | fl 


Suftfauerjtoff bewirken, wie Kochſalz, Borax, %.: 
fpat. F. auch = F.ſpat. F., ſchwarzer od. 
grauer, verpufftes Gemenge von 2 bis 3 Tin 
MWeinftein u. 11 Salpeter; F., weißer, aus glei- 
hen Tin Weinftein u. Salpeter; Schnellfluß: 
3 Tle Salpeter u. je 1 ZI Sägemehl u. Schwefel. 
lußbricke, Flußpricke, f. Neunauge. 
lüfſigkeit, ein Körper, bei dem die Schwere 
der Wiolefeln die Kohäfton überwindet; auch Defjen 
Zuftand, f. Aggregatzuftand. — F.swage = Nräometer. 
— Z.3wärme = Schmelzwärme, ſ. Schmelzen. 
Flußmuſcheln, Unionidae, Fam. der Asipho- 
niata. Die gleichflappige, glattrandige Schale ift 
außen mit einer dicken, Hornigen Schicht überzogen ; 
getrennt geſchlechtlich; leben im Süßwaſſer, ihre 
Larven (Glochidium) bleiben mit einem im Waſſer 
flottierenden Byffusfaden an einem Fiſch haften, ent- 
wiceln fi) während 2 bis 3 Dionaten in defjen Haut 
u. finfen alsdann zu Boden. Etwa 600 Iebende 
u. 60 foffille Arten. Gattg Unio Phil. Fluß: 
muſchel; Schloß rechts mit kurzem Haupt= u. 
langem Seitenzahn; 500 lebende u. 50 foſſ. Arten, 
meift in Nordamerifa. U. pietorum L., Maler— 
muſchel; Schale meift gelbgrün, 9 cm... 4cmdh,.; 
nördl. der Alpen, in Deutſchland Häufig. Gattg 
Margaritana Schum., Flußperlmuſchel, f. 
Perlmuſcheln. Gattg Anodonta Cuv. Teichmuſchel; 
Schale dünnwandig, Schloß zahnlos; über 100 
lebende Arten. A. mutabilis Cless., gem. &.; viele 
Abarten, dar. A. anatina L., Entenmujdel. 
Flußnapfſchnecke, Ancylus Geof.; Schale 
dünn, napfförmig; 50 europ. u. amerif. Arten, in 
Deutſchland weit verbreitet: A. fuviatilis Müll., 
gem. %.; Schale hornfarbig, von dem leicht nad) 
rechts geneigten Wirbel ziehen feine Rippen zum 
Rand; 8 mm l.; in fließendem Wafjer, an Steinen 
figend. Diejer jehr ähnlich ift Die Teichnapf— 


ſchnecke, A. lacustris L.; Wirbel nad links ge= |. 


neigt; in ftehendem Gewäſſer. 

Flußpferd, Hippopotamus L., einzige Gattg 
der Sam. Obesa. Gebiß 317; die mittleren unteren 
Schneidezähne find größer als die anderen u. nad) 
vorn gerichtet, die Eckzähne ſtark gerümmt; vorn 
u. hinten an den kurzen Beinen 4 durch Schwimm- 
haut verbundene, huftragende Zehen; die Haut iſt 
ſehr die u. trägt nur vereinzelte Borften. 1 lebende 
Art, H. amphibius L., Nilpferd; der große 
Kopf mit breiter Schnauze, Tleinen Augen u. Ohren 
iſt Durch den kurzen Hals mit dem plumpen, walzen=- 
förm. Leib verbunden, graubraun; unten heller, röt— 
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lichgrau; Aml., 1,5 m h., biß 2500 kg ſchwer. In 
Slüffen, Seen, Tümpeln des trop. Afrikas, die es 
faft nur nachts verläßt, um auf Nahrung (bei. Gras) 
auszugehen; durch Verwüſten der Felder oft ſchädlich. 
Die 1 615 2 kg ſchweren Eckzähne werden wie Elfen- 
bein verarbeitet, aus der Haut Riemen u. Peitſchen 
geſchnitten, Zunge u. Sped gegeſſen. H. major Cuv., 
im Diluvium von Süd» u. Mitteleuropa. 
Flußſäure 1. Sluorwaflerftoff; Flußſaurer 
Kalt = Fluorealeium; F.verfahren f. Spiritus, 
Flußſchwein, Potamochgerus Gr., Gattg der 
Schmeine; Gebiß 313; zw. Auge u. Schnauzenfpiße 
eine warzige Anſchwellung; Ohren mit Haarpinjel. _ 
P. africanus Schreb, Sluß=:,Larvenfhwein; 
die Tiegende Rückenmähne u. der ftarfe Badenbart 
weißlichgrau, jonft rötlidgraubraun; 1,3 m L, 
60 cm h.; Süd- u. Oſtafrika. 
Flußſpat, ber, natürl. vorfommendes Calcium-=- 
uorid, CaF,, reguläre, flächenreiche, meiſt hexaëdr. 


Kryſtalle (Abb.), jelten farblos, > —— 
meilt gelb, rot, grün, blau od. —— 
ſchwarzviolett, oft auch verſchie— 

den im auffallenden u. durch— 

fallenden Licht gefärbt (Fluo- 

reszenz). Vollkommen oftaedr. 1, 
fpaltbar; 9. 4, ſpez. Gem. 8,0; —— I 





phosphoresziert beim Erhitzen; ſchwer ſchmelzbar, 
gibt mit Schwefelſäure Flußſäure ab. Derbe Ag: 
gregate, grobförnig bis dicht, oft in prachtvoller 
Farbenzeichnung (wahrſch. Wlaterial Der Vasa mur- 
rhina); VBorfommen auf verſch. Erzgängen (Erz- 
blumen), auch für ſich Gänge erfüllend. Die 
dunkel gefärbten riehen beim Anjchlagen ozonartig;: 
fie entfärben fich bet 300° u. werden durch Röntgen 
ftrahlen wieder farbig; %. dient zur Flußſäure— 
fabrifation u. als Zufchlag bei Hüttenprozefjen ; 
wafjerflarer wird zu opt. Binjen verſchliffen. — F. 
läure = Fluorwaſſerſtoffſäure. 

lußſtahl f. Eiſen, Bb IL, Sp. 1704. 

lußteich (bei der Teichwirtſchaft) |. Fiſch— 
zucht, Beilage. 

Flußtrübe, die feinjten, von den Flüſſen bis 
in da3 Meer transportierten Thonteildden. 

Flüſtern, ein deutlich artifulierteg Spreden, 
dem aber, weil der Exſpirationsſtrom am Kehllopf 
nicht angehalten wird, der laute Ton fehlt. 

Flustridae, Sam. der Bryozoen. 

Flut, F. meſſer, F.ftrom ꝛc. f. Gezeiten. F.⸗— 
brecher, zum Schuß des Hafens in dag Meer ein— 
gebauter Steindamm; vgl. Mole, Hafen. — F.ſchutt = 
Schwemmlandäboden, ſ. Boden. — F.thor ſ. Schleufe. 

Flüte, Fleute, bie (niederdtſch, Hol. fluit), 

bewaffnetes Kauffahrteifchiff des 17. u. 18. Jahrh., 
3maftig, mit Rahe- od. Luggerfegeln; im Krieg auch 
als Transport- u. Schlahtichiff verwendet. 
Flutgras = Schwaben, ſ. Glyceria. 
Flutſagen 1. Sintilut. 
Fluvial (Iat.), zum Fluß gehörig, im od. am 
Fluß befindlih. — Fluviatile Sedimente, Ab— 
lagerungen in fließendem Waffer; vgl. Facies. — 
Fluviomarin (Geol.) = bradiid. 

Fluxion, bie (lat.), vermehrter arterieller Blut- 
andrang, j. Hyperämie. — Fluxus, ber, früher = ver⸗ 
mehrte Sefretion, 3. B. F. salinus, Salzfluß. 

Fly, ber (Hai), Fluß in Brit.Neuguinea; ent- 
ſpringt nahe der dtjch-nieder!. Grenze, dann ftreden- 
weife Grenzfluß, mündet mit mädtigem Delta in 
den Bapuagolf; etwa 1000 km L., zum größten Teil 
ſchiffbar. Nebenfl.: 1. Stridland. 
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Flyer, Flier, der (engl., flatör, ‚SFTieger‘), 
Renner ; in der Spinnerei = Flügel. [ſ. Carlen. 
Flygare⸗Carlen, Emilie, Schriftitellerin, 
Flynt, Baul, Goldſchmied u. Kupferftecher, 
j. Flint. [der Alpenkette, meiſt algenführend. 
Flyſch, der, jandig-thonige Ablagerungen längs 
fm = Feitmeter. [nant (in Sftr.). 
a — Feldmarſchall; F.M.L. = F.M.-Leut- 
o, Name Buddhas bei den Ehinefen. 

Foa, Edouard, franz. Afrikaforſcher, &17. Dez. 
1862 zu Dtarjeille, T 5. Juli 1901 zu Paris; be- 
reiſte 1886/90 Dahome, 1891/93 Sübdojtafrifa(Gafa- 
land, Sambefigebiet), durchquerte 1894/97 Afrika 
bon der Sambefi- bis zur Kongomündung. Schr.: 
Le Dahomey (1894); Du Cap au lac Nyassa 
(1897); Traversee de !’Afr. (1900), jäıntl. Paris; 
Resultats scientif. jollen noch erjcheinen. [an Bord. 

f. o. b. (fob) = free on board (engl.), frachtfrei 


Foẽa (otſcha), bosn. Stadt, Kr. Serajewo, an der 


Drina; (1895) einſchl. Garn. 4217 €. (77%), Moh.; 
75 Kath.); Bez.A., Komm. einer Gebirgäbrig, ; 
Aladzamoſchee (1549; Aefte meifterhafter Male— 


reien); Fabr. v. Gold» u. Silbertaufchierarbeiten, 


Zabafbau, Obfithandel. 

Fochabers (jvchaͤboörß, ſchott. Dorf, Grafſch. Elgin, 
r. am Spey; etwa 1100 E.; ; Tath. Dlarien- 
fire. Im N. Schloß Gordon (18. Jahrh.; BibL., 
Gemälde: u. Statuenfammlung). 

ode, Arend Simonfz, niederl. Schriftſt., 
x 2. Juli 1755 zu Amfterdam, 7 15. Nov. 1812 
ebd.; 5.3. angejehener Humorift. Profaift. Schr.: De 
moderne Helicon (Amijt. 1802, *1852); De antieke 
Helicon (Zeid. 1803); Catechismus der kunsten 
(Amſt. 1804); Boertige reis door Europa (7 Bde, 
Haag 1806, ?1826); De mode (2 Bde, Ütr. 1811); 
Verzamel. van spreekw. (Amſt. 1810, 21831). Gef. 
W., 12 Bde, ebd. 1830/85. 

Focke (3vol.) = Suft. Woldemar Tode, 
Arzt u. Naturforſcher in Bremen, 1810/77. — 
(Bot) = Wild. Olbers Focke, Arzt u. Botaniker, 
* 5. Apr. 1834 zu Bremen, jeit 1394 Gejchäfts- 
führer des Bremer Gefundheitsrats; Hauptw.: Syn- 
opsis Ruborum Germ. (1877, neu bearb. in Aſcher— 
jon u. Sräbner, Flora vd. Mitteleur., Bd 6, 1902); 
Pflanzenmijchlinge‘ (1880). B 

Fockſegel, das unterjte Raheſegel an dem vorder— 
ſten Maſt (Fodmaft) der Shiffe; vgl. Takelung. 

Focoso (ital.) = con fuoco, f. Fuoco. 

Focgsani (otſchani), rum. Kreisft. u. Feſtung(Flü— 
gelſtützpunkt der Seretlinie), I. vom Milcov; (1899) 
einſchl. Garn. 23783 €. (5959 Isr.); ch; Div.- 
Komm., Ber. 1. Inftanz, öftr.zung. Vizekonſulat; 
kath. Pfarrkirche; Weinbau, Getreidehandel. — 
1. Aug. (?) 1789 Sieg der Rufen u. Öfterreicher 
unter Suworow u. dem Hzg d. Coburg über den 
türk. Seraskier Mohammed Pafıha. 

Föderalismus, der (v. lat. foedus, Bündnis‘), 
“ Die polit. Richtung in Staatenverbindungen, Die 
neben dem Beſtand der Zeritralgewalt die möglichit 
große Selbitändigfeit der Gliederſtaaten u. Erhal- 
tung der dieſen verbliebenen Höheitsrechte betont im 
Ggſtz zum Zentralismus. — Föderaliiten hießen 
in den Ber. St. die Anhänger Wafhingtong für die 
Stärkung der Bundesgewalt gegenüber dem Parti— 
kularismus der Einzelſtaaten; in der Schweiz die 
Anhänger der fantonalen Selbftändigfeit gegenüber 
der Bundesgewalt. — Föderation, die, im allg. jedes 
Staatenbündnis, im engern Sinn (meift Kon- 
föderation) ein Staatenbund im Ggſtz zum 


Flyer — Fogelberg. 
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Föderativſtaat (Bundesftaat, f. d.); füdera- 
tid, bundesmäßig, bundesjtaatlih; Föderierte, 
Berbündete. 

Fodere, Trance. Emman., franz. Mediziner, 
x 8. San. 1764 zu St-Jean-de-Maurienne, T 4. 
Febr. 1835 zu Straßburg 1. E. wo er feit 1814 als 
Prof. der gerichtl. Med., feit 1819 auch) der Hygiene 
wirkte; erjter Vertreter der gerichtl. Med. in Franf- 
rei. Schr.: Traite de medecine legale (3 Bde, 
Par. 1798, 31815, 6 Bde); Les &pid&mies et 
P’hygiene publ. (4 Bde, Straßb. 1823/24) ıc. 

Foe (fi), Dan. de, engl. Schriftit., ſ. Defoe, 

Fog, der (ertgl.), dichter Nebel. j 

Fogaras (fogaraſch), ſiebenb. Kom., ein ſchmaler 
Streifen zw. der Aluta u. dem Kamm der Trans— 
Yylvan. Alpen (rum. Grenze), mit Ausnahme der 
Alutaniederung gebirgig; 1875 km?, (1900) 92801 
E. (90°, rum., 4%, dtſch; 26304 Kath., meift 
Unierte); Viehzucht (Rinder, Büffel, Schafe, Pferde) 
u. Ackerbau (Getreide, Zwiebeln), die Induſtrie 
(Zellulofe, Papier) beruht auf den ausgedehnten 
Waldungen. — Gleihn. Hauptort (Großgem.); 
l. an der Aluta (neue Eijfenbrüde); einſchl. Garn. 
6457 ©. (19°), dtſch, 35°%/, rum.; 2445 Kath.); 
Es; Bez. G.; röm.-fath. Pfarrkirche, Franzisfaner- 
fonvent (gegr. 1737), biſch. Armenhaus; Schloß 
(um 1310, von Bethlen Gabor 1613 erweitert, jetzt 
Kajerne); Staatsgeſtüt, Zwiebelbau, Getreidehandel. 
— Das griedh.zunierte Erzbist. %. (gegr. 1721) u. 
Alba Julia (gear. 1854), Sit in Blafendorf 
(5. d.), bildet mit den Bist. Großwardein, Lugos u. 
Szamosujvär die Kirchenprov. F. u. Alba Julia u. 
zählt 770 Kirchen u. Kapellen, 764 Welt- u. 80 
Ordenspriefter, 406 330 Seelen. — %.er Gebirge, 
auch Fer Alpen, Teil der Tranziylvan. Alpen, 
öftl. von der Aluta; ein 70 km l., durchſchn. 2133 m 
h. vielzad. Grat, meiſt kryſtalliniſche Schiefer, reich 
an Wäldern, ‚Wteeraugen‘ (Podragufee) u. Sturzs 
bäden, im Negoi 2544 m. 

Fogaraſi ih), Janos, ungar. Rechtsgelehrter 
u. Sprachforſcher, & 17. Apr. 1801 zu Feljö-Käzj- 
maͤrk, T 11. Juni 1878 zu Budapeft. Hauptw. (mit 
Czuczor):, Wörterb. derungar. Spr.‘ (6 Bde, Budap. 
1861/74), große Mtaterialfammlung. 

Fogas, ber(ung., ⸗aſch), Fiſch — Fogoſch, ſ. Barſche. 

Fogazzaro, Ant., ital. Dichter, & 25. März 
1842 zu Vicenza, jeit 1900 Senator; der bejte neuere 
Erzähler Staltens neben Manzoni, Vertreter der 
alten idealiſt. Richtung; abhold allem leeren Vers— 
geflingel. Ausgezeichnet durch tiefes Empfinden u. 
feine8 Berjtändnis für Haff. Muſik. In feinen 
Romanen jchildert er gern das Ringen einer frei— 
geiltigen Frau an der Seite eines gläubigen 
Mannes nad dem Blauben. Schr. die Versnovelle 
Miranda (Flor. 1874 un. ö.; dtſch 1882); die Ge— 
diehtfammlungen Valsolda (Mail. 1876 u. ö.), 
Poesie scelte (ebd. 1898); die Romane: Malombra 
(3 Bde, ebd. 1881 u. ö. dtſch 1839), Daniele Cortis 
(techniſch der beſte; Zur. 1885 u. ö. diſch 1888), 
Il mistero del poeta (der ſchwächſte; Mail. 1888 u. 
ö.), Piccolo mondo antico (ebd. 1895; 36. Taufend 
1903, dtſch 1903), Picc. mondo moderno (ebd. 
1901 u. ö., diſch 1903); außerdem philof., polit. u. 
hiltor. Abh., poet. Tibertragungen von Mufif, nam. 
Schumannſcher ze. Vgl. Molmenti (Mail. 1900). 

Togelberg, Bengt Erland, ſchwed. Bild- 
bauer, & 8. Aug. 1786 zu Göteborg, T 22. Dez. 1854 
zu Zrieft; in Rom nadhaltig dur Thorwaldfen 
beeinflußt. Hauptw.: Kolofjalitatıten der nord. 

22* 
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Götter Odin, Thor u. Baldur im Stodholmer 
Muſeum u. die Guftavd-Adolf-Denfmäler in Göte- 
borg u. Bremen. Val. Leconte (Par. 1856). 

Foggia (odſcha), auch Capitanata, unterital. 
Prov. nordweſtlichſter Teil v. Apulien, einſchl. des 
Vorgebirgs Gargano (j. d.); Küſte, zw. Ofanto u. 
Fortore-Saccione, großenteils niedrig, mit Sümpfen 
u. Lagunen bejeßt, hafenarm; das Innere eine fteber- 
hafte Kalfebene (‚Zavoliere di Puglia‘) mit guten 
Winterweiden bis zum Ofthang des Apennin (Monte 
Cornacchia, 1151 m); einſchl. der Tremiti=Injeln 
6693 (amil. 6962) km?, (1901) 425450 €.; Ader- 
(40°/, angebaut: Getreide 2c.), Obit- (Südfrüchte), 
Weinbau, Viehzucht (bei. Schafe), Salzgewinnung. 
3 Kreife. — Die gleichn. Hauptit., im Mittelpunkt 
des Tavoliere, einſchl. Garn. 48931 E., ald Gem. 
53151 E.; &; Handelöfammer, Fil. der Bank v. 
Stalien; Dom (norm.-pifan., jeit 1179), Thorbogen 
(1223) der Pfalz Friedrich II.; Lyc., Gymn., Ober: 
real⸗, Real-, techn Schule, Lehrer-, Lehrerinnenjem.; 
Kapuziner, Minoriten u. Frauen vom hl. Erlöfer; 
im Mai große Mefje. — 2. Dez. 1254 von Manfred 
nad) dem Sieg über das päpftl. Heer unter Mark— 
graf Otto v. Hohenburg bis auf die Pfalz zeritört. 
— Das erempte Bist. %. (gegr. 1855) zählt (1900) 
74 Kirchen u. Kap., 108 Welt- u. 16 Ordensprieſter, 
3 relig. Genoſſenſch. (in F.), 65 000 Katholiken. 

Foglar, Kudm., Dichter, * 24. Dez. 1820 zu 
Wien, T 15. Aug. 1889 zu Kammer; feit 1842 
Beamter ber öftr. Donau-Dampfſchiffahrtsgef.; vor— 
iviegend Lyriker. Schr.: , Cypreſſen‘ (1841); ‚Strab» 
Yen u. Schatten‘ (1846); ‚Still u. bewegt‘ (1859); 
‚Gedichte‘ (n. Samml., 1883) ꝛc., auch Novellen, 
Legenden (‚Beethoven‘, 1870) ıc. 

Foglietta, die (ital., folietta), Flüſſigkeitsmaß 
im frühern Kirchenſtaat = !/, Boccale = 0,281. 

Foglietto, das (ital., folietto, ‚Blättchen‘), in der 
ältern Inſtrumentalmuſik die aus der Partitur 
eines Enſemblewerks ꝛc. ausgejchriebene Stimme, 
die zwecks zuverläffiger Cinfüße der Spieler nad) 
längeren Baufen die unterdez hervortretende Haupt- 
ftimme in fleinften Noten eingezeichnet enthält. 
Heute für alle Partiturftimmen allg. gebräuchlich. 

Fogo (port., ‚Teuer‘), port. Injel, Kapverben ; 
ein großer Bulfan (2980 m; letzter Ausbruch 
1860) mit 1,5 km br. Kraterfeifel; jehr fruchtbar 
(Wein, Tabafbau, Zucerplantagen), aberungejund; 
443 km?, (1885) 16 004 €.; Hauptort Säo Philippe 
an der Südweftfüfte. Wahrſch. 1460 von Ant. Di 
Noli entdedt. Ä 

Fogoſch, der = Zander, f. Barſche. 

Fo:hi, myth. Hinef. Herrſcher, ſ. Furhi. 

Fohlen, Füllen, junges Pferd bis zu 4'/, 
Jahren, in welchem Alter e8 alle Fohlenzähne (f. 
Zähne) verloren hat. 

Föhn, der, im meitern Sinn (nad) Billwiller) 
jeder warme Fallwind, alſo auch die aus dev freien 
Atmoſphäre über Ebenen herabjtürzenden Luftſtröme, 
im engern (nad) Hann) nur die ein Gebirge quer 
überwehenden. Dieje entjtehen, wenn vor dem Ge: 
birge ein barometr. Minimum vorbeizieht, Das aus 
den Thälern die Luft anjfaugt; zu ihrem Erjaß 


fällt die Luft der Höheren Teile mit raſch zunehmen: 


der Gejchwindigfeit u. Erwärmung (fajt 1° auf 
100 m) herab, wobei fie fi) gew. durch Die auf der 
entgegengefeßten Seite auffteigende ergängt, Die ſich 
dabei abgefühlt u. ihrer Feuchtigkeit in Regen— 
ſchauern entledigt hat. Die F.winde find um fo 
heftiger (oft orfanartig), je höher u. geſchloſſener ber 


Foggia — Foix. 
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Gebirgsfamm, je günftiger die Richtung (mögligit 
fenfrecht zu der des Kamms) u. je geringer die Breite 
des Thals ijt; fie erzeugen, bei. im Frühjahr, 
plößliches Schneeihmelzen u. dadurch Überſchwem— 
mungen, begünftigen infolge der ausdörrenden 
Trockenheit (zuweilen unter 10°/, relative Feuchtig— 
feit) Feueröbrünfte, mildern aber aud) in manchen 
Thälern das rauhe Gebirgsklima. Seit langem von 
der Nordjeite der ſchweiz. Alpen befannt (Südföhn; 
wegen der Richtung u. Trodendeit urjpr. für einen 
Saharamind gehalten), von wo er bi über den Rhein 
hinaus bemerfbar ift, }päter auch fonft in den Alpen 
(faft ebenjo Häufig auf der Sübfeite, als Nordföhn), 
neuerdings auch in vielen anderen Gebirgen (Teljen- 
gebirge, Weſtküſte Grönlands, Neufeeland zc.) be= 
obachtet. Vgl. Hann (1882); Berndt (?1896). 

Föhr, zweitgrößte der Nordfrieſ. Inſeln, ſchlesw. 
Kr. Tondern; im ©. teilw. grasbewachſenes Geeit- 
Yand (bi3 13 m h.), fonft fruchtbarer, durch Deiche 
geihüßter Marſchboden; 82 km?, (1900) 5870 E.; 
wenig Acderbau u. Viehzucht, Fiſch- u. Vogelfang 
(bei. Krikenten in den ‚Bogelfojen‘), Schiffahrt; 
Hauptort Wyk. Bol. Nerong (1885). 

Föhrden, Förden, fjordartige Thalbuchten 
an den Küften Oftjütlands u. der dän. Injeln. 
Föhre, die = Kiefer. 

Foiſſet saßa), Theophile, franz. Schriftit., 
* 5. März 1800 zu Bligny-fous-Beaune, T 28. Febr. 
1873 zu Dijon; Freund u. Genoſſe Montalemberts 
im Kampf um die Unterrichtzfreiheit. Schr. : Hist. 
de Jesus-Christ (1855, °1863); Vie du P. Lacor- 
daire (2 Bde, 1870, 21874); Le Comte de Mont- 
alembert (1877) zc., ſämtl. Pari3. 

Koir (va), Hauptft. des franz. Dep. Aritge, am 
Nordfuß der Pyrenäen, I. an der Aritge; (1901) 
4657, ald Gem. (einſchl. Garn.) 7065 €; Th; 
Ger. 1. Inſtanz, Handelsfammer, Zweigſtelle der 
Bank v. Frankreich; Kirche St-Volufien (12. u. 
14. Sahrh.), Schloßruine (3 Türme, auf 58 mh). 
Felſen; vgl. Paquier-Royer, F. 1900); Lyc., Nor= 
malihule für Lehrer u. Behrerinnen, Ackerbau— 
verſuchsſtation, Bibl., arhäol. Muſeum; Eifen- 
hütten, Seilenfabr., Kalkbrennerei. In der Nähe 
MWalfahrt Ste-Miarie-Miadeleineset-Calvaire. 

Foix (. o.), ſüdfranz. Grafſchaft (feit 1050, für 
eine jüngere Linie 1012 von Carcafjonne abgetrennt). 
Raimund Roger (T 1223), Kreuzfahrer, ver: 
Yor im Kampf für die Albigenfer jein Sand, das 
jein Sohn Roger Bernhardll. (T 1240 als 
Büßer im Klofter) nach feiner Unterwerfung 1230 
zurücerhielt. Defjen Enkel Roger Bernhard Il. 
(t 1302), einer der legten Troubadours, lange in 
franz. u. aragon. Gefangenschaft, erwarb 1290 
durch Heirat Bearn. Sein Urenfel Gajton II. 
Phöbus (T 1391), gefeiert als Kriegsmann, Nim- 
rod u. Gönner der fahrenden Sänger, bon denen 
Froiffart Die bizarre Pracht feines Hofs zu Orihez 
ſchildert, Tämpfte 1356/58 mit den Deutjchherren 
gegen Litauen, für den König dv. Frankreich gegen 
Die Sacquerie u. Engländer. Er hatte feinen ein- 
zigen Erben 1382 im Gefängnis verhungern lafjen 
it. fein Land dem König vermacht. Durch Tönigliche 
Verleihung folgten 1398 die Herren dv. Grailly ala 
Grafen v. F., von denen Johann (T 1436) u. 
fein Sohn Gaſton IV. (1 1472) jih als franz. 
Heerführer unter Karl VL u. VII. auszeichneten. 
Seine Witwe Eleonore erbte 1479 von ihrer Wtutter 
Blanca das Kgr. Navarra, das, als ſie ſchon 14 
Tage darauf ftarb, auf ihren Entel Sranz Phöbus 
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(T 1483), dann mit %., Béarn u. Bigorre auf 
deſſen Schweiter Katharina (T 1517) u. durch 
deren Heirat (1484) an das Haus Albret überging. 
Ein jüngerer Enkel Gaſtons IV., Gaſton v. F., 
Hzg v. Nemours, der letzte männliche Sproß, Neffe 
Ludwigs XII., x 1489, führte 1512 das franz. Heer 
gegen die hl. Liga, entjeßte. durch feine blißartige 
Scähnelligfeit(foudre d’Italie)das belagerte Bologna, 
eroberte Brefcia u. fiel in der fiegreihen Schlacht v. 
Ravenna am Diterfonntag 11. Apr. 1512. Reſte 
feines Brunfgrabs im Mailänder Kaſtell. 

Fojano della Chigna (fie), ital. Stadt, Prov. 
Arezzo, im Chianathal; (1901) 1975, ala Gem. 
7657 €. ; in der Stiftsfirhe u. ©. Francesco Ar: 
beiten der Robbia; Fabr. vd. Ol- u. Teigwaren. 

Foinica Lite), bosn. Stadt, Kr. Serajewmo, am 
gleichn. Fluß (zur Bosna); (1895) einjchl. Garn. 
1540 €. (42°/, Moh., 839 Kath.); Bez.A.; Fran: 
zisfanerflofter; Bergbau auf gold=, filber» u. qued- 
filberhalt. Fahlerze u. Schwefelfies. 

Fofien, Hin. Prov. = Zufien. 

Fokos, der Ekoſch), ungar. Stoc, dejfen Griff aus 
Beil u. Hammer bejteht; bei Hirten üblich, auch 
(1809) bei der Reiterei als Waffe benüßt. 

Fokus, der (lat.) = Brennpunft;fofufjieren, 

Fol. = Folio. [auf den F. einftellen. 

Folden, B.fjord, der, 2 wejtnorw. Fjorde: 1) 
Amt Nordre-Trondhjem, nördl. vd. Namfos, haken— 
fürmig ($ndre=%.) ins Land eindringend, 74 kml., 
1 bis 5 km br. — 2) Umt Ntordland, nördl. dv. 
Bodö, zw. wildromant. Bergen, gabelt ſich in den 
Nord- u. den ſtark verzweigten Süd⸗F. 

Földvär, mehrere ungar. Orte, bef.: 1) Bac3- 
od. Tiſza-F., Großgem., Kom. Bäcs-Bodrog, an 
der Mündung des Franzensfanals in die Theiß; 
(1900) 6609 €. (42 °/, ſerb.; 3630 Kath.); WE; 
Fiſcherei. Bon 3. bis Neuſatz zieht die große 
Römerihanze. — 2) Tiſza-F., Großgem., Rom. 
Sazygien, I. von der Theiß; 8082 €. (1717 Kath.); 
ni. — 3) Duna-F. ſ. Duna. — 4) ungar. Name 
dv. Marienburg (Siebenbürgen). 

Folembray (äbrd), franz. Dorf, Dep. Wisne, 
Arr. Laon; (1901) 1749 E.; Ti; Glasfabrifen. 
Folengo, Teofilo (Pjeud. Merlino Coc— 
cajo), ital. Dichter, & 8. Nov. 1491 zu Cipada, T 
9. Dez. 1554 zu Sta Eroce b. Baffano; entfloh dem 
Benediktinerklofter u. kehrte nad) 12jähr. Zigeuner- 
leben u. ftrenger Buße dorthin zurück. Schuf das 
erite berühmte, aber jehr anſtößige Werk mafaron. 
Poeſie (. d.): Opus Merlini Coccaji maccaron. 
(1517, darin die Satire Baldus auf das Rittertum) 
u. das Fliegengedicht Moschea (1519). Im Or- 
landino (1526) parodiert F. Arioft u. das Mönchs— 
weſen. Seine Traufe Lebensſchilderung Chaos del 
Triperuno (1527, bald in Proſa bald in Verſen) 
bereitet jeine Befehrung vor, die fich in der Dichtung 
L’umanitä del figliuolo di Dio (1533) vollendet; 
ſämtl. Benedig. 

Foley (std, John Henry, engl. Bildhauer, 

x 24. Mai 1818 zu Dublin, T 27. Aug. 1874 zu 
London; ſchuf viele graziöfeu. elegante Wionumental- 
ſtatuen u. Grabdenfmäler, darunter Reiterftatue des 
Lord Hardinge für Kalkutta, Dentmäler des Lord 
Clive in Shrewsbury u. des Prinzen Albert in 
London (filende Koloffalfigur). 
Folgaria, dtiſch Bielgerentod. Vilgreit, 
tirol. Dorf, Bez. H. Rovereto, 1168 m ü. M.; (1900) 
920, ala Gem. 3788 €. ; ehem. deutſche Sprachinſel, 
jeit Ende des 16. Jahrh. italianifiert. 
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Folge, in der Log. ein Urteil, deſſen Giltigfeit 
durch die Geltung eines Vorderfakes bedingt ijt: 
B gilt, weil A gilt (log. Abhängigfeitsverhältnis 
von Srund If. d.) u. F. im eig. Sinn); auch die 
reale Abhängigkeit von Urfache u. Wirkung (f. d.) 
heißt 3. (F. einer Handlungsweiſe 2c.).— %. (jagd— 
rechtl.), das Recht, einem im eignen Revier ans 
geſchoſſenen Wild auch über die Grenze in Nachbar— 
reviere zu folgen. 

Folgefond, die, zweitgrößtes ſkandinav. Firn- 
feld, norw. Amt Bergen, auf der vom Hardanger- 
u. Sörfjord halbinfelartig abgegrenzten Hochfläche 
(bi3 1654 m); 3 Tle, etwa 36 km I., 6 bis 15 km 
br., Nährgebiet zahlr. Gletſcher; viel beſucht. 

Folgerung, Schluß, die Ableitung eines 
Saßes von etwas ſchon Bekanntem, fodann der ab- 
geleitete Saß jelbft. 

Folgoẽt, %e -gött), franz. Dorf, Dep. Finistere, 
Arr. Breft, 1'/; km füdweftl. v. Lesneven; (1901) 
984 E.; 3; got. Kirche (1365/1419, über dem 
Grab des HI. Salaun, T 1350; Leitner, 15. Jahrh., 
zahlr. Statuen, moderne Glasgemälde); altberühmte 
Wallfahrt Notre-Dame-du-F. (1903: 20000 Bil: 
ger); jährl. 4 große Viehmärfte, 

Folia {(lat., Mehrz.), Blätter; offiz. find: F. 
althaeae, Eibifch-, F. belladonnae, Belladonna-, 
F. digitalis, Fingerhut-, F. farfarae, Huflattich-, 
F. jaborandi, Jaborandi-, F. juglandis, Walnuß-, 
F. malvae, Malven-, F. melissae, Melijfen-, E. 
menthae piperitae, Pfefferminz=, F. nicotianae, 
Tabaks-, F. salviae, Salbei-, F. sennae, Sennes-, 
F. stramonii, Stechapfelblätter; F. trifolii fibrini, 
Bitterflee, F. uvae ursi, Bärentraubenblätter. 

Foliagant, der (neulat.), Buch in Folio, 5. d. 

Folie, die (lat. folium, ‚Blatt‘), wertloje Unter: 
lage foftbarer Dinge (deren Glanz durch jene ge- 
hoben wird). In der Technol. äußerſt dünne 
Bleche aus Gold-, Silber-, Kupferlegierungen ꝛc., 
zum Belegen von Spiegeln, Edeliteinen (hier zur 
Erhöhung der Reflexe) ꝛc.; Bhotogr. ſ. Filme. 

Folie, die (frz., för), Narrheit, Wahnjinn; F. 
circulaire ($irfütär), Geiſteskrankheit, bei der Ex— 
altationszuftände mit Schwermut abwechſeln; F. 
raisonnante (räjönät), Geiftesjtörung, bei der Die 
Kranken ihre unfinnigen Handlungen logiſch zu be= 
gründen ſuchen. — Mehrz. Folies, öfter als Theater: 
name gebraucht (F.-Bergere, F.-Dramatiques 2c.). 

Foligno (injo), ital. Kreisit., Prov. Perugia; 
J. am Zopino; (1901) einſchl. Garn. 8951, als Gem. 
26111 E.; ui; Dom ©. Feliziano (feit 1133, 
rom. u. Renaiff., wiederholt umgebaut, Fafjade un— 
vollendet, der obere Teil 5. Aug. 1903 eingeftürgt); 
in den. Kirchen ©. Niccold, Sta Maria infva Bortas 
vu. Sta Maria in Campo Bilder von Liberatore 
(hier geb., Dentmal 1872); Gymn., Real, Kunſt- 
gewerbejchule, Pinakothek; Ol-, Bapierfabr. — Im 
Altert. Fulginium. 1439 dur) Kard. Vitelleschi dem 
Kirchenſtaat einverleibt. — Das unmittelbare Bit. 
F. (angebli gegr. im 1. Jahrh.) zählt (1900) 56 
Pfarreien, 90 Weltpriefter u. 27730 Katholiken. 

Folio, das (ital., vd. lat. folium, ‚Blatt‘), 
Blattjeite (bef. eines Geſchäüftsbuchs); großes Buch— 
format (1 Bogen = 4 Seiten). Ä 

Foliot (fölio), Gilbert, O.S.B., zu Cluny 
erzogen, 1139 Abt des Doppelflojterd St Beter in 
Stouceiter, 1148 Biſch. v. Hereford, 1163 v. London, 
T 18. Febr. 1188; begünjtigte in den Firchenpolit. 
Wirren unter Heinrich II. den König gegen Thoma 
Berfet, ohne jedoch die Rechte der Kirche preiszugeben, 
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u. wurde darum, aber mit Unrecht, als Vorläufer 
der Neformation gepriefen. Werke u. Briefe bei 
Migne, Patr. lat. Bd 190 u. 202. 

Folfeitone (ötktön), engl. Stadt, Grafſch. Kent, 
an der Straße v. Dover, zwiſchen u. auf Kreide— 
. bügeln; (1901) 30650 €.; I; Dampferverbin= 
dung mit Boulogne; frühgot. Pfarrfirde (1138), 
kath. Kirche (got., 1889), Konvent der getreuen Jung: 
frau, Denfmal Harveys; Latein=, höhere techn. Schule, 
Mädchencollege, Bibl. mit Muſeum, Theater, Mäd— 
chenwaiſenhaus; Herings- u. Makrelenfiſcherei; be— 
ſfuchtes Seebad; Hafen (1845, 1890 vergrößert); 
Einf. dv. Seidenwaren, Wollwaren, Rohſeide zc., 
Ausf. v. Pferden. — Weftl. bei F. das Seebad Sand» 
gate; 2023 E.; Küftenjchloß (1539; Muſeum). 

Folfeting, das (dän.), 2. Kanımer in Dänemark. 

Folk-lore, die (fötör, ‚volkst. Weisheit‘), engl. 
Ausdrud (feit 1846) für vergleichende Volkskunde 
d. 1. die Wiſſenſch. von den im Volk lebenden Üüber— 
Yteferungen, Liedern, Sagen, Borftellungen u. Ge— 
bräuchen; die Sammlung diefes Wiſſensſtoffs, nam. 
Durch Herder, Gebrüder Srimm u. die Romantifer 
angeregt, in den lebten Jahrzehnten in den meijten 
europ. Ländern gepflegt durch zahlr. Geſellſch. (zuerit 
Die engl. F.-Society, jeit 1878) u. Zeitſchr. wie 
Melusine (Bar. 1875 ff.), Rev. des traditions 
popul. (Par. 1886 ff.), Folk-Lore (Sond. 1890 ff.), 
‚tier. d. Vereins f. Volksfunde‘ (1891 ff.). Bal. 
Sherman u. Krauß, Allg. Methodik (1899). 

Folfunger, ſchwed. Gefchleiht, das lange eine 
Haudmeierftellung, 1250/1363 den ſchwed., 1319/87 
den norw. Thron innehatte; vgl. Birger. [Freya. 

Folkwang, in der nord. Mythol. Wohnung der 

Follen, Aug., Dichter, x 21. Jan. 1794 zu 
Gießen, T 26. Dez. 1855 zu Bern; ſchr. die freiheitl. 
Lieder ‚Freie Stimmen friiher Jugend‘ (1819); 
‚Harfengrüße aus Deutſchl. u. der Schweiz‘ (Zür. 
1823) ı.; Hrsg. des ‚Bilderfaals dtiſch. Dichtung‘ 
(2 Bde, Winterth. 1828 u. ö.). — Sein Bruder 
Karl, Demagog, & 3. Sept. 1795 zu Romrod 
(Oberheif.), T 1839 od. 1840 bei einem Schiffsbrand 
zw. Neuyorf u. Bolton; fanat. Theoretifer der 
Gleichheit ; gewann als Dozent in Gießen (feit 1818) 
durch jeine Beredfamfeit Einfluß auf Die Jugend 
u. verfündete eine brutale Sittenlehre; in Deutſch— 
land verfolgt, lehrte er in Baſel, jeit 1824 in 
Frankreich, ging 1829 nach den Ber. Staaten. 

Follikel, der (lat., ‚Heiner Schlaud‘), ſchlauch— 
od. fackförmige, in Haut u. Schleimhäuten liegende 
- Drüsen, die Talg od. Schleim abjondern; find 
gern der Bereiterung u. Verſchwärung unterworfen. 
Bei. zu nennen find Haar(balg)- u. Graafider 5. 
(vgl. Eierftod), Yolliflular, den %. betr., 3. 2. 
Follikularabszeß. 

Folliot de Crenneville (lie dd kränwih, 
ein 1791 aus der Normandie nach Oſterreich aus— 
gewandertes Grafengeſchlecht: Kudw. (1765/1840), 
öſtr. General in den napoleon. Kriegen. Sein Sohn 
Franz (1815 /88) focht 1849 gegen Piemont u. in 
der Romagna gegen Garibaldi, 1855/59 Komman— 
dant der öſtr. Truppen in Parma, 1859 Feldmar— 
ſchall-Leutnant, nach dem Krieg Generaladjutant 
des Raijers, 1867 TFeldzeugmeiiter. 

Follonica, ital. Dorf, Prov. Grofjeto, an der 
to8fan. Maremmenfüfte; (1901) 1955 €. I(zur 
Fieberzeit faft verlaffen); a; Eifenhütten (für 
Die Erze aus Elba). 

Folmar, Chorherrenpropft v. Triefenftein (um 
1146/81, 713. Apr.); Nominaliſt, Verfechter irriger 
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Lehren über die Euchariſtie u. die Berfon Chriſti. 
Zu einem teilw. Widerruf durch feine Gegner, bef. 
Gerhoh v. Keicheräberg, genötigt, wurde F. durch 
den Papſt 1164 zur Ruhe verwielen. Schr. bei 
Migne, Patr. lat. Bd 193 f. 

Folo, Giov., ital. Rupferfteher, x 20. Apr. 
1764 zu Baffano, 1 7. Juli 1836 zu Rom. Aus 
der Schule Volpatos ging er in die K. Morghens, 
von der Punftiermanier zum Linienſtich fiber u. 
lieferte gefällige Blätter nad) Raffael, Michelangelo, 
Zizian, Pouſſin zc. 

Folter, Tortur, ein Mittel, Durch förperl. 
Schmerzen vor Gericht ein Geftändnis zu erzwingen. 
Schon bei den Grieden u. Römern war die F. 
regelmäßig für Sklaven, ſpäter ausnahmsweiſe au) 
für Freie im Gebraud) u. fand auch bei Boten, 
Burgundern, Tranfen u. Bayern für Unfreie Ein- 
gang. Bon den rom. Ländern kam fie im 14. 
Jahrh. nad) Deutſchland, wo fie in der 2. Hälfte 
des M.A. ungeheure Verbreitung fand u. bef. in 
Heren= u. Zauberprogefien der Willfür der Straf- 
rehtspflege eine willfommene Handhabe bot. Ihrer 
ſchrankenloſen Anwendung trat zuerjt Die Carolina 
1532) entgegen, welche fie nur bei hinreichendem 
Verdacht erlaubte u. bloß die Ausfage nad) der 
Folterung als Beweis anerkannte, jedoch Wieder- 
holung u. Steigerung bei Zurücknahme des während 
der Folterung gemachten Geſtändniſſes geſtattete. 
Die Anwendung (in den einzelnen Territorien 
verſchieden) war auf Verbrechen, welche Leibes— 
od. Lebensſtrafen bedingten, beſchränkt u. gegen 
Unmündige, Greife, fhwangere Frauen u. Hoch— 
geftelfte nicht zuläflig. Auch die Androhung, Ter- 
rition, war in Gebrauch, mündlich) od. durch Vor— 
zeigen od. durch probeweiſes, ſchmerzloſes Anlegen 
Der F.werfzeuge. In Frankreich u. 3. T. in Deutjch- 
Yand wurden auch Verbrecher vor der Hinrichtung 
gefoltert (question pre&alable), um Angabe von 
Mitichuldigen zu erzwingen. Schon im 15. Jahrh. 
erhoben fih Stimmen gegen die %., aber erft im 
18. Jahrh. fanden ſolche Gehör (Thomafius, Beccaria, 
Boltaire). Zuerit Ichaffte fie Preußen ab 1740/54, 
dann Oſterreich 1776, Franfreih 1789, Rußland 
1801, Bayern 1806, zuleßt Coburg-Gotha 1828. 
In vielen Staaten Wiens ift fie heute noch in Übung. 
Das kirchl. Recht kannte die F. als Prozeßmittel 
nicht, körperl. Strafen überh. nur als Korrektions— 
mittel. Die $.wertzeuge waren überaus mannig- 
faltig. Der erjte Grad war im deutſchen M.A. 
die Peitſche, dann folgten Schraubinjtrumente für 
Finger, Arme, Beine, Kopf u. Bau (Daum: 
ichrauben, ſpan. Stiefel, mecklenburg. Injtrument, 
pommerſche Mütze), in härteren Graden wurde Der 
Körper auf einer Banf od. Leiter ftraff ausgejpannt 
u. mitunter noch gebrannt. In Frankreich beliebt 
war Aufhängen an den Armen, wobei die Füße mit 
Gewichten beſchwert u. dem Opfer eine Unmenge 
Wafjer eingegoffen wurde. Beſonders gefürchtet 
waren der geipidte Hafe, der fpan. Bock, Die Wiege 
u. die eijerne Jungfrau. Eine jehr reihhaltige F.⸗ 
fammer befilt da3 Germ. Mujeum in Nürnberg; 
Abbildungen in der Kriminalordnung Dlaria 
Thereſias v. 1768 u. in Heinemann, Der deutjche 
Richter (1900). Vgl. Helbing (2 Bde, 1902). 

Folk, Ludwig, Bildhauer u. Architekt, & 23. 
März 1809 zu Bingen a. Rh., T 10. Nov. 1867 
zu Münden als Prof. an der Polytehn. Schule; 
Schüler Schwanthalers; reftaurierte zahlr. Kirchen 
u. Schlöffer, u. a. die Münchener Biebjrauenfirche. 
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— Sein Bruder Philipp, Hiftorienmaler, & 11. 
Mai 1805 zu Bingen, T 5. Aug. 1877 zu Münden; 
ebd. Schüler von Cornelius, ſpäter Prof. (1838) u. 
Galeriedir. (1865/75). Seine Bilder (‚Barbarofja 
vor Heinrich d. Löwen in Chiavenna‘, ‚Zeitalter Des 
Perikles‘, im Mearimilianeum, ‚Sängers Yludh‘ ıc.) 
find in der Kompofition gut, im Kolorit ſchwach. 

Folz, Hans, Meiiterfinger u. Barbier zu Nürn— 
berg, & um 1450 zu Worms, T vor 1515 zu Nürn- 
berg ; bef. befannt durch feine troß ihres ſchmutzigen 
Inhalts jehr beliebten Schwänke u. Faſtnachts— 
ſpiele. Hrsg. in A. v. Kellers , Faſtnachtsſpielen d. 
15. Sahrh.‘ (4 Bde, 1853/58). 

Fomalhaut, der (v. arab. fum al-haut, ‚Sich: 
maul‘), auch Somahant, «a Piscis austrini, Stern 
1. Größe im Sternbild des Südl. Fiſchs; in Mittel- 
europa im Sept. (gegen 11 Uhr abends) dicht über 
dem Südhorizont. 

Fomentatio, bie (lat., Zeitw. fomentieren), 
Bähung; Foment, ba8, das hierzu benüßte wirf- 

Fön, der, Wind = Föhn. [ame Wtaterial. 

Fonce (fr3., föße, d. fond, ‚Srund‘), dunkel (pon 
Farben), fonciert. 

Fond, Joh. Chriftian Beop., S. J. (feit 1392), 
Ereget, & 14. San. 1865 zu Wiſſen b. Weeze (Rhein⸗ 
prov.); ftudierte 1883/90 im Collegium Germanti- 
cum in Rom, 1889 Prieſter, 1893/94 in England, 
1895/96 im Orient; jeit 1901 Prof. in Innsbruck. 
Schr. u. a.: ‚Streifzüge Dur) die bibl. Flora‘ 
(1900); ‚Barabeln im Evang.‘ (1902, °1904); 
‚Wunder im Evang.‘ (I, 1903). 

Fond, ber (fr3., fö), Grund, Boden; Grundlage; 
Hintergrund (einer Bühne, eine Gemäldes), Hinter: 
fit (eine Wagens); in graph. Verfahren der Sicher: 
heit3unterdrud von Wertpapieren ꝛc.; in der Koch— 
funft der zurückgebliebene Sat von gebratenem ꝛc. 
Fleiſch. In Oſtr. = Fonds. 

Fonda, bie (jpan., v. lat. funda, ‚Geldbeutel‘, 
im M.N. eine Art faufm. ‚Börfe‘), Gaſthof 1. Rangs. 

Fondaco, ber (ital, dv. arab. fonduk, greh. 
pandökion, ‚Herberge‘), Kaufhaus. %. de’ Te- 
Deshi (ki, K. der Deutjchen‘), Palajt nahe der 
Nialtobrüde in Venedig, feit 13. Jahrh. Her— 
berge u. Kaufhaus der Deutſchen, nad) dem Brand 
1505/08 neu aufgeführt (jet Hauptpoſt); von den 
berühmten Außenfresken Zizians u. Giorgiones 
faum mehr Spuren zu erfennen. Vgl. Simonzfeld 
(2 Bde, 1887). F. de' Turchi (ei, K. der Tür- 


ten‘), der ſchönſte rom. Palaft Venedigs (10. Jahrh.), 


am Canale Grande; jeit 1621 Abfteigeguartier der 
türk. Kaufleute, 1880 in den alten Formen neu er— 
baut u. für das Muſeo Correr eingerichtet. 

Fondants (frz., födä. Mehrz.), feines, auf der 
Zunge ‚zerfließendes‘ Zuckerwerk. 

Fond du Lac (fö dü Lat, nach engl. Ausſpr. fond 
di dan), nordamerif. Stadt, Wis., am Südende des 
Minnebagojees; (1900) 15110 E.; T; 6 kath. 
Kirchen u. Kap., Mutterh. der Schw. v. d. Hl. Agnes 
(Muſikakad., Hojpital; 4,1 km öftl. St Mary's 
Springs, Sanatorium); Holzind., Fabr. dv. Wagen, 
Papier u. landwirtſch. Maſchinen, Getreide:, Holz- 
u. Schweinehandel; zahlr. Artef. Brunnen. 

Fondi, ital. Stadt, Prod. Caferta, nordöftl. vom 
gleichn. Strandfee; (1901) 9930 E.; Dom (rom. 
Kanzel, um 1168); in der Kapelle de3 ehem. Domini- 
kanerkloſters lehrte der HL. Thomas dv. Aquin; Bene- 
diktinerinnen u. Barmh. Schw. ; verfallenes Schloß 
der Colonna. — Im Ultert. Fundi. Das Bist. F. 
(jeit5. Jahrh.) 1818 Gaëta unterworfen. 1378 Wahl 


Folz — Fonjeca. 


686 


Klemens’ VII. 1534 von Chairebdbin Barbarofja 
verbrannt, weil die Entführung der ſchönen Giulia 
Bonzaga, Frau des Bespafiano Colonna, miklang. 

Fondi d’oro (ital., Miehrz., ‚Soldgründe‘), alt- 
chriſtl. Goldgläfer, f. d. 

Fondo, tirol. Marktfl. Bez.H. Cles, im Nons⸗ 
bergthal, beiderſeits des Rivo di F. (40 mt. Klamm); 
(1900) 1942 kath. ital. E.; Bez.G.; Seidenzucht. 
Nordweſtl. Schloß Caſtelfondo, ſüdöſtl. Malosco 
mit Kaſtell. 

Fonds, ber (frz., fö, dv. lat. fundus), Grund: 
ſtock, Grundfapital, ein für einen beftimmten Zweck 
ausgefchiedener Vermögensinbegriff (3. B. Baus, 
Reſerve-F.), ſodann (bei. nad) engl. Recht) Die 
zur Dedung ftaatlicher Anleihen u. ihrer Zinsver— 
bindlichfeiten beftimmten Staatseinnahmen; tn 
Frankreich (F. publics) au Schuldverfchreibungen 
des Staat3, für deren Dedung feine bejonderen 
Staatseinnahmen ausgeſetzt find; Heute allg. die 
Schuldtitel (Schuldverfchreibungen) öffentlichrechtl. 
Korporationen (Staat, Gemeinden), ala Anlage- 
papiere ind Auge gefaßt; dieſe find feitens der Be— 
iger unfündbar, dagegen kann der Staat od. Die 
betr. Körperſchaft, welche die Effelten ausgegeben 
bat, Diefe dem Inhaber fündigen bzw. den Zinsfuß 
herabfeßen (konvertieren). Daneben auch Bermögend- 
fomplexe, Die gejonderten Zwecken der öffentl. Ver— 
waltung dienen. 3.börje = Effeftenbörfe, f. Börfe. 
— Afonds perdu (& fö pärbü), von Sapitalien: 
unentgeltl. hingegeben; auch auf Leibrenten ange— 
legt eijernes Kapital); Spefulation à f. p., jehr ge= 
wagtes Geſchäft, bei dem der Einihuß bon vorn— 
herein ala verloren betrachtet wird. 

Fonduf, ber, türk. Goldmünze des 18. Jahrh., 
etwa 7,80 M.; aud) ägypt. Goldmünze (Fondufli- 
Zecchine) von 1789 = 4,86 M. 

Foenieculum ZL.,Gattgder Umbelliferen; 3 medi- 
terrane Arten, Kräuter mit 3= bis Afach fieder- 
teil. Blättern, vieljtrahl. Dolden u. gerippten, mit 
Hlitriemen verjehenen Spalte rue R 
früchten. BonF.vulggreMmid. NY Ye) 
(offieinale All., capillac&um \ — 
Gilib. Abb., a Blütenſtengel, u 
b Blatt, !/,, e Blüte, d Frudt, a / 
nat. Gr., e Querſchnitt der— 
felben, 3 mal vergr.), dem W 
Fenchel (Abart mit größeren 
Früchten: ſüßer od. röm. 
Fenchel), von den Azoren, 
bi3 Berfien, in Europa (in 
Deutſchland im Herbſt mit 
Futterroggen, im Frühjahr 
ala Hackfrucht), China, Oft: 
indien 2c. angebaut, dient das 
Kraut al3 Gemüfe, die Früchte ald Gewürz u. offiz. 
Heilmittel; ſ. Fender. 

Fons (lat., ‚Quelle), Fontanus, Fontus, 
röm. Quellengott, Sohn des Janus; ihm zu Ehren 
wurden an den Fontinalia (13. Oft.) die Quellen 
u. Brunnen befrängt. 

Fonſagrada, ſpan. Stadt, Prov. Lugo, r. vom 
Rodil, 965 m it. M.; (1900) 17302 E.; Bez.G. 

Fonse. (3001.)=€.%.Hippol. Boyerde Yond= 
colombe (vd föptötön), franz. Entomolog, 1772/1853. 

Fonſeca, 1) Pedro da, 8. J. (jeit 1548), der 
‚port. Arijtoteles‘, & 1528 zu Cortizada, T 4. Nov. 
1599 zu Liffabon; lehrte Philos. in Coimbra; ſpäter 
inRomthätig. Seine, Dialeftif‘ über 30mal gedrudt. 
Hauptw.: Kommentar zur Mtetaph. des Arift.; bei 
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der Abfaſſung der Ratio studiorum (1598) beteiligt; | 6. Rovereto, T 9. März 1805 zu Florenz; Priefter, 


von ihm übernahm eig. Molina Die scientia media. 

2) Theodoro da, 1. Präfident v. Brafilien, 
x 5. Aug. 1827 zu Alagoas, T 23. Aug. 1892 zu 
Rio; getaufter Jude, General, wegen republif. Um— 
triebe im Offiziersforps 1887 al8 Gouv. nach Mato 
Groſſo verjeßt, 1889 abgefeßt, nahm bei der Revo— 
Sution Nov. 1889 die Regierung an fi), wurde 
Febr. 1891 zum Prüf. gewählt, 23. Nov. wegen 
feiner Mißwirtſchaft u. feiner diktator. Neigungen 
durd) Aufitand gejtürzt. 

Tonfecabai, zentralamerif. Bucht, an der pa= 
cif. Küfte v. Salvador, Honduras u. Nicaragua, 
beim 35 km br. Eingang von den Bulfanen Eofe- 
quina (1169 m) u. Conchagua (1236 m) flankiert, 
flach (nur bis 25 mt., wohl ehem. See), mit mehre- 
ren Infeln (Bulfan EI Tigre, Sacata Grande ꝛc.). 

Fonfegrive- Lespinafle (föbgritv » Läßping), 
George (Pieud. Dves le Querdec), franz. 
BHilofoph kath. Richtung, & 19. Oft. 1852 zu ©t- 
Capraife (Dep. Dordogne); Prof. am Lhyede Buffon 
in Paris; Vertreter Hriftl.-fozialer Neformideen. 
Schr.: Essai sur le libre arbitre (1887, ?1896, 
preiögefr.); El&m. de philos. (2 Bde, 1891 f., 
51903); Causalite efficiente (1893); Catholicisme 
et la vie de l’esprit (1899, dtjch ?1903); Lettres 
d’un cur& de campagne (1894, 111903, preiögeft.); 
Lettres d’un cur& de canton (1895, 1902); Journ. 
d’un evöque (2 Bde, 1896/97, 11899, IL ?1899); 
Mariage et union libre (1904) ꝛc., ſämtl. Paris. 
Begr. u. Hrsg. der Quinzaine. [Percier. 

"Fontaine (ötan), P. F. 8, franz. Architekt, ſ. 

Fontaineblean (tänblo), franz. Arr.-Hauptit., 
Dep. Seine=et: Marne, 3 km |. von der Seine, im 
Wald v. F. (prädtiger Hochwald, wilde Schluchten 
ꝛc., von den Pariſern viel beſucht; gegen 17000 ha); 
(1901) 10786, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 14160 ©. ; 
Tr; Komm. der 1. Drag.Brig., Ger. 1. Inſtanz; 
Schloß, von Franz I. an Stelle eines ältern erbaut, 
mehrfach erweitert, jet Sommerreſ. des Präſidenten, 
hervorragend durch die Innendeforation der Räume 
(Thronfaal, Gemächer Marie Antoinettens, Napo— 
Yeon3 I., Biu3’ VII., Galerie Heinrichs II., Diana: 
od. Bibliotheksgal. 20. ; Bibl., hin. Muſeum; Gar- 
tenanlagen von Le Nötre); College, Art.= u. Genie: 
ſchule, Laboratorium für Pflanzenphyfiol.; Fabr. 
v. Porzellan u. Fayence, Sandſteinbrüche, Handel 
in Trauben. In der Nähe Notre-Dame-du-Bon— 
Secours, ſeit 1661 vielbeſuchte Wallfahrt; neue 
Kapelle erb. von Ludwig XVIII. — Alter König3- 
fiß, Geburtsort Philipps d! Schönen, Heinrichs III. 
u. Ludwigs XII, Wohnfi der Diana v. Poitiers, 
der Diontespan u. Dubarry. Edikte in den Reli— 
gionskriegen 1539, 1550 u. 1561; 1657 Hinrichtung 
Monaldeschtz (. d.); 1685 Aufhebung des Edikts 
von Nantes; 1812/14 Gefangenfhaft Pius’ VI. 
(Konkordat 25. San. 1813); 1814 Abdankung Na— 
poleons I. Val. Champollion-Figeac (2 Bde, Par. 
1866); Herbet (%. 1903). 

Fontaine 1Eveque (fötän Kat), belg. Stadt, 
Prod. Hennegau, 10 km weftl. v. Charleroti; (1900) 
6062 E.; u; got. Schloß; Krabenmittel-, Ge- 
werbeihule; Marienſchw. vd. Namur; Kleineijen- 
ind., Keſſelſchmieden, Steinbrüde. 

Fontaines Pulver, Sprengpulver aus Ka— 
liumpikrat u. Kaliumchlorat, höchſt exploſiv; er— 
funden von Fontaine in Paris 1866. 

Fontana, 1) mehrere Aſtronomen: Felice, 
ital. Naturforscher, & 15. Apr. 1730 zu PBomarolo 


Prof. der Philoſ. zu Pifa, begr. in Florenz das 
naturhiſt. Kabinett; verwandte zuerjt (1775) Spinn= 
fäden zu Fadenkreuzen u. Ather zur Füllung von 
Röhrenlibellen, gab Die erfte richtige Darjtellung vom 
Bau der Giftdrüfe ac. bet Giftſchlangen (Ricerche 
fis. ete., Qucca 1767). — Francesco, x 1602 zu 
Neapel, T 1656 ebd. (an der Peſt); urfpr. Rechts 
gelehrter, erblickte zuerjt Die Phafen des Wiars (1638) 
u. Merkur (1639). — Telice8 Bruder Gregorio, 
* 7. Dez. 1735 bei Rovereto, T 24. Aug. 1803 zu 
Mailand; Piarift, 1763 Prof. der Math. in Pavia, 
1796 Mitgl. der Confulta der Eisalpin. Republif; 
for. außer math. Werfen (Memorie, 1796) auch 
über Störungen der Planetenbahnen. 

2) Carlo, ital. Baumetjter, & 1634 zu Bru— 
ciato b. Como, T 1714 zu Rom; Barock-Architekt, 
deſſen Bauten (Palaft v. Monte Citorio, Dreis 
einigfeitsficche in der Via Condotti, Borhalle von 
S. Maria in Tradtevere, Fajjade der Marcellus— 
firde am Corſo in Rom) zu den trefflicäiten Lei— 
tungen der Bernini-Schüler gehören. 

3) Domenico, ital. Baumeijter, & 1543 zu 
Milt am Eomer See, T 1607 zu Neapel; erbaute 
in Rom die Kapelle del Prejepio in Sta Maria 
Maggiore, den Palajt des Laterand, einen neuen 
Teil des Vatikans u. die Faffade des Quirinals, 
nad) Sixtus’ V. Tod in Neapel den Palazzo reale. 
Die meiften feiner Barodbauten zeichnen ſich durch 
eine fünftlerijche Verteilung großer Maſſen aus. 

4) Francesco Luigi, Barnabit (jeit 1766), 
Kard., & 28. Aug. 1750 zu Cafalmaggiore, T 19. 
März 1822 zu Rom; 1807 Ordensgeneral; 1804 
Begleiter Pins’ VII. nad Frankreich, wegen feiner 
Unbeugjamfeit gegenüber Napoleons antifirhlicher 
Willkür ind Gefängnis zu Vincennes gebracht (1811 
bis 1814); 1816 Kardinal. Hr2g. (mit P. Scati) 
Werke Gerdils (16 Bde, 1806/09, voll. 1819/21, 
4 Bde). Val. Grandi⸗Narducci (Rom 1823). 

Fontanafredda, Schlacht (1809) f. Sacite. 

Fontane, Theod., Dichter u. Schriftſt., * 
30. Dez. 1819 zu Neuruppin, T 20. Sept. 1898 zu 
Berlin; im dän. u. böhm. Krieg Berichterftatter, 
1870 Kriegsgefangener (vgl. ,‚Kriegdgefangen‘, 1871, 
51900); dann Mtitred. der Boff. Ztg; wiederholt 
Yängere Zeit in England, wo er die engl. Litt. gründ⸗ 
lich ftudierte; ſchuf nah engl. Muſtern 2 treffliche 
Balladenfamml.: ‚Bon der jhönen Roſamunde“ 
(1850, ®1863) u. ‚Balladen‘ (1861), die befanntefte 
‚Archibald Douglas‘, von Löwe vertont. Schr.: ‚Se- 
dichte‘ (1851, 61899); ‚Ein Sommer in London‘ 
(1854); ‚Wanderungen durd) die Mark Branden- 
burg‘ (4 Bde, 1862/82, 1903) ꝛc.; die vaterländ. 
Romane: ‚Bor dem Sturm‘ (1876, »1898);, Schach 
v. Wuthenomw‘ (1883, *1894) ꝛc.; Die Berliner Sit- 
tenromane: LW’Adultera (1883, 81899); ‚Srrungen 
vu. Wirrungen‘ (1888, 71901); ‚Stine‘ (1890, 
51891); ‚Srau Jenny Treibel‘ (1893, 71903); ‚Effi 
Brieft‘ (1895, 111903); ‚Stechlin‘ (1898, 191903); 
die Blaudereien ‚Bon dor u. nach der Reife‘ (1894) ıc. 
Gef. Rom. u. Nov., 12 Bde, 1890 f. Autobiogr.: 
‚Meine Kinderjahre‘ (1893, *1903); ‚Bon 20 bis 30° 
(1898, 21899). Wal. Servaes (1900). 

Fontäne, die (frz., fötän) = (Spring) Brunnen. 
— %n, Brander, einfache Feuerwerkſtücke, mit 
Funken: od. Brillantfeuerjaß gefüllte ſtarkwandige 
Hülfen, die lange, glänzende Feuerftrahlen Liefern. 

Fontanelle (ital.), die, (Anat.) die nur mit 
der Ropfhaut bedeckten Lüden des Schädeldachs, 


689 


beim Fötus u. beim Säugling bis zum Ende des 
2. Jahrs; (Chir.) künſtlich (Meſſer, Atzung, Moxe, 
Kanthariden: Fontanelljalbe) herbeigeführte 
Geſchwüre. zwecks Ableitung anderweitiger Krank— 
heiten; früher eines der wichtigſten Heilmittel, 
ontanes (ten), Louis Marquis de, franz. 
Schriftſt. u. Staatsm. & 6. März 1757 zu Niort, 
T 17. März.1821 zu Paris; fehr. zum Preis des 
Sandlebeng da8 Bed. Le verger (Par. 1788), zu 
dem der Revolution, deren Ausschreitungen ihn je- 
doch bald ernüchterten, das Po&me secul. sur la 
federat. (ebd. 1790); feit 1795 Mitgl. des Inſtitut, 
dann verbannt, in England mit Ehateaubriand be- 
freundet ; nach feiner Rückkehr durch Napoleon 1808 
an die Spiße der Univ. gejtellt; verfaßte 1314 deſſen 
Abdanfungsurfunde; unter Ludwig XVII Dar: 
quis u. Staatsrat. (Euvres, 2 Bde, Bar. 1839. 
Fontanges (ötils), Marie Angeligue de 
ScorailledeRouffille, Hzginv. & 1661, 
T 28 Juni 1681 im Rlofter Bort-Royal; hoch— 
mäütige u. verſchwenderiſche Maitreſſe Ludwigs XIV., 
Nachfolgerin der Montespan; nach Verluſt ihrer 
Schönheit u. Geſundheit ins Kloſter geſchickt. Nach 
ihr ben. die Fontange, hochgetürmter Kopfputz; 
bis ins 18. Jahrh. Mode, ſeit ſie auf einer Jagd 


ihre in Unordnung geratenen Haare mit Bändern. 


u. Schleifen befeitigte, wa dem König wohlgefiel. 
Fonte Uvellana, Kongreg. von hl. Kreuz 
zu F. A. (Avellaner), eine durd den ſel. Ludolf 
(ſpäter Biſch. v. Gubbio) um 1000 in der Einöde 
von F. U. bei Faenza geſtiftete u. beſ. durch den 
hl. Petrus Damiani geförderte ſtrenge Benediktiner— 
kongreg., die ſich 1570 der Kamaldulenſerkongreg. 
von St Michael zu Murano anſchloß. 

Fontenayh (fstönä), zahlr. franz. Orte, u. a.:: 1) F. 
aux-Roſes («ö 15H), Stadt, Dep. Seine, Arr. 
Sceaur, füdl. dv. Paris (Straßenbahn); (1901) 3402 
E.; u; Mädchenwaiſenhaus; Rojen= u. Erdbeer: 
zudt. — 2) B.=le-&omte («ö Eit), Arr.-Dauptft., 
Dep. Vendee, beiderjeits der von hier ab ſchiffbaren 
Vendeée; 7504, ala Gem. (einſchl. Garn.) 10512 E.; 
Th; Ger. 1. Inftanz; Kirchen Notre-Dame (15./17. 
Sahrh., im Flammenjtil) u. St-Jean (16. u. 17. 
Sahrh.); Mutterhaus u. Penfionat der Schw. v. d. 
Ehriftl. Union; Schloß Terre-Neuve (1595/1600 


von Rapin; wertvolle Sanımlungen) ꝛc.; College, 


Ucderbaufchule,. Remontedepot; Fabr. v. Wollfilz- 
. hüten, Weinbau, Pferdehandel. — 3) F.-ſous— 
Bois (Bü 588), Stadt, Dep. Seine, Arr. Sceaur, 
am Nordojtrand des Bois de Vincennes; 7508, als 
Gem. 9320 €. ; 5; Gärtnereien, Holzhandel. 

Fontenelle (fötönan, Bernard le Bovier 
de, franz. Schriftit., & 11. Tebr. 1657 zu Rouen, 
T 9. San. 1757 zu Paris; Neffe Eorneilles; 1691 
Mitgl. (1699 Sekr.) der Afad.; ohne feiten Cha- 
rafter in Litt. u. Geben, immer mehr der jeihten 
Aufklärung verfallen; jeine Poefie Torreft, aber ohne 
Empfinden. Schr.: Dialogues des morts (1683); 
Enntretiens sur la pluralite des mondes (1686 u. ö.); 
Eloges (1708) auf verftorb. Mitgl. der Afad., fein 
berühmtejtes Wert. CEuvres, 11 Bde, Bar. 1758 
bis 1766; 1818, 3 Bde. 

Fontenon (fötöndä), 1) belg. Dorf, Hennegau, 
8 km jüdöftl. v. Tournai; (1900) 842 E. — 11. Mai 
1745 Sieg ber Branzojen unter dem Marſchall 
Moriz v. Sachſen über das engl.-öftr..niederl. Heer 
unter Cumberland u. Königsegg. — 2) franz. Dorf, 
Dep. Yonne, 25 km ſüdweſtl. v. Auxerre; (1901) 
716 E.; T. — Das alte Fontanetum. 25. Juni 


Fontanes — Foppa. 
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841 Sieg Ludwigs des Deutſchen u. Karls des 
Kahlen über ihren Bruder Kaiſer Lothar I. 

Fontevrault (ötbwro), franz. Flecken, Dep. 
Maine-et-Loire, Arr. Saumur; (1901) 1230, als 
Gem.2302 E.; Ta; Zentral⸗Zwangs- u. Beſſerungs⸗ 
anjtalt, in der ehem. Abtei, 3. T. aud) in der rom. 
Abteifirche (1101/19; Grabmäler Heinrichs IL. v. 
England, Richard Löwenherz' 2c.). — Orden v. %., 
gegen 1100 geitiftet durch Robert v. Arbriſſel (x 
um 1047, T 25. Febr. 1117) auf Grundlage ber 
Benediftinerregel mit dem Mutterflofter zu F. (Fons 
Ebraldi, ‚Ebraldsbrunn‘), einem Doppelfloiter für 
Männer un. Frauen, deſſen Oberleitung die Abtiffin 
als Stellvertreterin der jeligiten Jungfrau führte; 
von Paschalis U. 1106 u. 1113 beftätigt; be). in 
Sranfreih in mehreren Kongregationen mit etiwa 
30 Doppelflöftern verbreitet, die aber ſämtlich in der 
Revolution untergingen. Die Anfang des 19. Jahrh. 
zu Brioude geftiftete Vehrgenoffenihaft der Soeurs 
de Ste Marie de F. zählte 1902 3 unabhängige 
Klöfter in den Diöz. Angers, Auch u. Le Puy. 

Fontinalia, altröm. Felt, ſ. Sons. 

Fontinalis L., Gattg der pleurofarpen Laub— 
mooje; 10 Arten (5 dtſch), am häufigſten F. anti- 
pyretica L., Quell=, Brunnenmoos, mit 2m 
u. mehr langen, an Steinen in Gewäffern flutenden 
Stengeln; VollSheilmittel (gegen Huſten). 

Fontus, röm. Gott, j. Zone. [nella. 

Foenum graecum (lat.), griech. Heu, f. Trigo- 

Foenus, da3 (lat.), der Zins: F. nauticum, im 
röm. R. der Zins für ein Seedarlehen (pecunia tra- 
jecticia), das auf des Gläubigers. Gefahr in See 
ging ; ähnlich der Großaventureidertrag, f. Bodmerei. 

Fonvielle (föwian), Wilfrid de, populärwijl. 
franz. Shriftft., & 26. Jult 1826 zu Paris; urfpr. 
Lehrer der Math., bei. bekannt als Aëronaut (mit 
Ziffandier ꝛc., verließ Paris während der Belages- 
rung im Ballon). Schr.: Les merveilles du monde 
invisible (1865); L’astron. mod. (1868); La con- 
qu&te de l’air (1874); Le siege de Paris & vol 
d’oiseau (1895, polit.) ꝛc. ſämtl. Paris. 

Fonwifin (‚von Wiejen‘), Denis Iwanow., 
ruff. Schriftft., & 3. Apr: 1745 zu Moskau, T 1. Dez. 
1792 zu St Peteröburg; einer Der bedeutendften 
Männer am Hof Katharinas I. ; ſcharfer Satirifer, 
PRegründer der neuen ruff. Komödie, Vorläufer Go: 
gol3. Seine Lujtipiele ‚Der Brigadter‘ u. ‚Der Min— 
derjährige‘ ausgezeichnet. Ge). W., Petersb. 1366. 

Foot, der (engf., füt, ‚Fuß‘, Mehrz. feet, fit), 
engl. Zängenmaß = 12 inches = 30,48 cm. 

Football, der (engl., fütbär), das Fußballſpiel. 

Foote (für), Sam., engl. Poſſendichter u. Ko— 
miker, x 27. Jan. 1720 zu Truro, T 21. Oft. 1777 
zu Dover; 1744 Schauspieler, übernahm 1747 da3 
Haymarfet-Theater, wo er Tom. Charaftere nad 
dem Leben darftellte. Schr. 22 Luſtſpiele u. Boffen: 
The Minor (1760); The Mayor of Garrat (1764) xc. 
Works, 3 Bde, Lond. 1830. 

Foppa, 1) Umbrogio, gen. Caradoſſo, 
ital. Goldſchmied u. Medailleur, x um 1452 zu Mun⸗ 
donico, T 1527 zu Rom; unübertrefflich in ſeinen 
Medaillons (Lud. Moros, Bramantes, Julius' II.), 
in den Friejen in ©. Satiro zu Mailand (Kreuz- 
abnahme u. Putten) von monumentaler Auffafjung 
u. vornehmer Realiftif nad) Florentiner Art. 

2) Bincenzo, ital. Dialer, T 1492 in feiner 
Vaterftadt Brefeia; Schüler von Squarcione, 3. T. 
fih an Mantegna anlehnend, zeigt in jeinen Fresken 
(S. Euftorgio in Mailand) helleres Rolorit u. durch— 
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gebildetere Formen als in feinen vielfach alter- 
tümelnden Zafelbildern (Martyrium des hl. Se— 
baftian, Brera ; Madonna mit Engeln u. Heiligen, 
Savona; Anbetung der hl. 3 Könige, Lond., Natio- 
nalgal.). Bol. Beltrami (ohne Ort, 1898). 
Föppl, Aug., Ingenieur, & 25. Jan. 1854 zu 
Groß-Umftabt ; 1892 ao. Prof. in Veipzig, ſeit 1894 
o. Prof. für techn. Mech. an der Techn. Hochſchule 
in Münden. Schr.: ‚Fachwerk im Raum‘ (1892); 
„Maxwellſche Theorie der Elektr.‘ (1894); , Geom. 
der Wirbelfelder‘ (1897); ‚VBorlef. über techn. Mech.“ 
(4 Bde, 1898/1900, I, IH, IV, 21900/01) x. 
For. (30ol.) = Srang. Alphonſe Forel. 
Foramen, des (lat.), Loch; F. obturatorium, 
Hüftloh G. Velen); F. magnum, großes Hinter- 
hauptlod) (dj. Schäden; F. ovale, Verbindungsloch 
der beiden Herzporhöfe beim Fötus. 
Foraminifera, Thalamophora, Ordn. der 
Wurzelfüßer. Die Schale der Süßmwafferformen 
(Abb. 1, 114fach vergr.) beiteht aus einer ditin. 
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Subftanz, bisw. mit eingelagerten Fremdkörpern, 
Die der Meeresformen hauptj. aus kohlenſaurem 
Kalt; fieiftein- (Monothalamia) od. mehrfammerig 
(Polythalamia). Für den Durdtritt der Schein- 
füßchen dient nureine Öffnung (Imperforata, Abb.2, 
35fach), od. die Schalenwand ift mit zahlt. Poren 
durchfetzt (Perforata, Abb. 3, 35fach). Die Schalen 
bedecen in jo ungeheurer Dtenge den Meeresgrund 
(1 g feingefiebten Sandes enthält bis 50000), daB 
Die der foflilen Formen (be. aus den Fam. Globi- 
gerinidae, Lagenidae, Miliolidaeu.Nummulitidae) 


aus den fäno= u. meſozoiſchen Schichten hervorragen⸗ 


den Anteil am Aufbau der Erdrinde haben; jo 
beitehen die Kreidefelfen v. Rügen, England u. 
Griechenland faſt ausſchließlich aus ihnen. 2200 
Arten, darunter 700 lebende. 

Forb. (Bot.) ⸗ John Forbes, bzgl. Gärtner 
in Woburn Abbey (Engl.); ſchr. über die von ihm 
fultivierten Gehölze. — (3 001.) = Edward Forbes. 

Forbach, 1) lothr. Kreist., 8 km ſüdweſtl. v. 
Saarbrüden; (1900) einſchl. Garn. (1 Trainbat.) 
8208 €. (6705 Rath.); Ti; Amtsg., Traindepot; 
Ruinen eines Schloffes (13. Sahrh., im 16. er— 
weitert), Realſchule mit Vorſchule; Fabr. v. lacfier- 
ten Pappwaren (jährl. 5 bis 6 Mill. Stück), Haus— 
u. Küchengeräten, landwirtſch. Maſchinen, Ziegelei 
(größte Lothringens), Eifenbahnmwerfitätte, Sand- 
fteinbrüche, Rohlenlager (1903 erbohrt). — 6. Aug. 
1870, in der Schlacht v. Spichern, Hauptquartier des 
2. franz. Armeekorps (Frofjard). — Forbacher 
Schweftern f. Vorſehung, Schw. d. göttl. — 2) bad. 
Dorf, A. Bez. Rajtatt, im ſchönſten Teil des Murg— 
thal3; 1560 €. (1505 Kath.); rom., Ztürm. ‘Pfarr: 
firhe (1889); Sügewerfe, Pappenfabr., Holz-— 
Handel; Krantenheim (1895), Kuftlurort. 

Forberg, Ernit, Kupferfiecher u. Radierer, * 
20. Oft. 1844 zu Düffeldorf, daf. ſeit 1879 Aka— 
demieprof.; radierte nad) Bendemann, Achenbach, 
Bautier 2c.; don feinen Stichen am beiten Konſulta— 
tion‘ (MW. Sohn) u. ‚Himmelfahrt Dtariä‘ (Rubens). 


Föppl— Forhhammer. 
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Forbes (rin), 1) Archibald, engl. Journaliſt, 
* 1838 in der Grafſch. Elgin, T 30. März 1900 zu 
London; ; bekannt ala tollfühner Kriegöberichterftatter 
der Daily News; verarbeitete jeine Erlebnifjfe in 
den Büchern My Experiences in the War betw. 
France & Germany (2 Bde, 1871); The Afghan 
Wars (1891) ꝛc.; jr. Die Biogr. Chinese Gordon 
(1884, 121886); Emperor Will. I of Germany 
(1889) ıc. Sein Beftes die Memories & Stud. of 
War & Peace (1895); ſämtlich London. 

2) Edward, engl. Naturforiher (= Forb.), & 
12. Febr. 1815 auf Dan, T 18. Nov. 1854 zu Edin= 
burgh; 1842 Prof. für Bot. am King’3 College; 
1852 Prof. der Naturgeſch. an der Bergſchule u. 
Präſ. der Geol. Geſ., 1853 Prof. der Naturgeſch. in 
Edinburgh; jehr verdient um die Tieffeeforihung 
(benüßte zuerft das Schleppneß). Schr.: Hist. of 
Brit. Starfishes (1841); Brit. Mollusca (1853). 

3) Henry Ogg, engl. Reifender u. Biolog, * 
30. San. 1851 zu Drumblade (Schottl.); bereifte 
1878/83 Java, Sumatra, Timor u. Zimorlaut, 
1885/86 Neuguinea; Dir. der Zreien dff. Muſeen 
in Siverpool. Hauptw.: A Naturalist’s Wand. in 
the Eastern Archipel. (ond. 1885; dtſch, 2 Bde, 
1885 f.); Handb. to Primates (2 Bde, ebd. 1894). 

4) James David, engl. Naturforicher, #20. Apr. 
1809 beit Edinburgh, T 31. Dez. 1868 zu Elifton; 
feit 1860 Dir. des College zu St Andrews; verdient 
als Gletſcherforſcher Hauptw.: Trav. through the 
Alps (Edinb. 1843, ?1900 von Eoolidge); Theory of 
Glaciers (Sond. 1859). Dal. Shairp (ebd. 1873). 

Forcados, ber, eig. Rio dos %., r. Nigermüns 
dungsarm, Telegr.- u. Dampferjtation (1 dtſch., 
4 brit. Linien). 

Forcalquier (örkärfte), franz. Arr.«Hauptſt., 
Dep. Bafjes-Alpes, am Hang eines von einer Kapelle 
u. Schloßruinen gefrönten Kalkhügels, 10 km r. v. 
der Durance; (1901) 2132, ald Gem. 3023 E.; Th; 
Ger. 1. Inſtanz; Seidenzucht, Wein u. Olivenban. 

Force, bie (frz., förß, Davon dtſch Forſche, Adj. 
forſch), Stärke, (jemands) ſtarke Seite; Gewalt, 
Zwang; f. majeure Gmäſchör), höhere Macht, 
zwingende Umftände, ſ. Höhere Gewalt; forcieren, 
mit Gewalt nehmen, erzwingen; übermäßig an- 
jtrengen, übertreiben, beichleunigen. 

Forcelini etihe), Egidio, ital. Verifograph, 
x 26. Aug. 1688 bei Feltre, T 4. Apr. 1768 zu 
Padua; Schüler Facciolatis, derihn zur Vollendung 
des Lexicon totius latinitatis (4 Bde, Pad. 1771, 
21805 u. d., zuletzt 6 Bde, ebd. u. Prato 1858/79) 
anregte. Val. Ferrari (ebd. 1792). 

Foreeps, die (lat.), Zange, beſ. Geburtözange; 
F. erenata, Kornzange. 

Forche, die = Kiefer. 

Forchhammer, Joh. Georg, dän. Geolog, 
x 26. Juli 1794 zu Huſum, T 14. Dez. 1865 als 
Prof. der Mineral. (ſeit 1835) zu Kopenhagen. 
Schr. außer verich. Abhandl. geogn. Inhalts: On 
the Compos. of Sea-water (1864). — Sein Bruder 
Peter Wilh., x 23. Oft. 1801 zu Hujum, T 9. 
San. 1894 zu Kiel; bereijte in den 1830er Jahren 
Smal Griehenland u. den Orient, 1836 Prof. in 
Kiel. Origineller, ſelbſtänd. Charafter u. Gelehrter, 
eifriger Vertreter der fog. realen Altertumswiff., ver= 
Yor fich leicht in abftrufe (nam. mythol.) Theorien. 
Schr. u. a.: ‚Hellenifa‘ (I, 1837); ‚Die Athener u. 
Sofrates‘ (1837; gegen bie einfeitige Beurteilung 
zu gunſten des ©.); ‚Bejchreibung der Ebene v. Troja‘ 
(1850). Vgl. Hör u. Pertſch (1898). 
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Forchheim, bayr. unmittelbare Stadt, Ober- 
franfen, an der Mündung der Wiefent in die Regnitz 
u. am Ludwigskanal (Hafen); (1900) 7591 €. (5733 
Kath.); HE; Bez. A., Amtzg.;got. St Martinskirche 
(Semälde von Wohlgemut 2c.), prot. Kirche (fiber- 
gangaitil), Schloß (1353/63 an Stelle der ehem. 
Königspfalz; im Saal mittelalt. Wandimalereien, 
12. Jahrh.); Progymn.; Arme Schulſchw., Wtalfers- 
dorfer Schw.; meh. Buntweberei, Baummoll- 
jpinnerei, Fabr. v. Rauſchgold, Anochenpräparaten, 
Papier, Farben, opt. Glasſchleiferei, Elektrizitäts— 
werk, Obſt-(beſ. Kirichen-) Handel. — F., 741 erft: 
mals gen., war Karolingerpfalz (die Pfalz 1246 von 
Heinrich Rafpe zerjtört) u. wurde von Heinrich II. 
1007 an das Bist. Bamberg gejchenft, mit dem 
es 1802 an Bayern fam. Provinzialfonzil 890, 
Reichs- u. Fürftentage u. a. 911 (Wahl Konrads 1.) 
u. 1077 (Abfegung Heinrichs IV., Wahl Rudolfs 
v. Schwaben). Bis 1833 Feitung. 

Forchtenberg, württ. Stadt, OA. Oehringen, 
l.am Koder; (1900) 882 €. (17 Kath.); Burg- 
ruine; Eleftrizitätd-, Gipswerk, Fiihbrutanftalt, 
Weinbau. 

Fordhtenitein, ungar. Fraknöo, Schloß der 
Eſterhaͤzy (feit 1626), Kom. Ödenburg, 15 km 
füdöftl. vd. Wiener-Neuſtadt, auf fteilem Kalffels 
(480 m); im 13. Jahrh. gegr., 1637 ganz umgebaut; 
reihe Schaffammer (bef. Goldjchmiedewerfe des 
15./18. Yahrh.), Porträt: u. Waffenfammlung, 
142 m t. Brunnen, 50 m bh. Wachtturm. Am Fuß 
Dorf Forchtenau mit Servitenfl., im SW., auf 
dem Heuberg (746 m), Rofalienfapelle (Wallfahrt). 

Fordendbed, Max v., liberaler Politiker, x 
21. Oft. 1821 zu Münſter i. W. T 26. Mai 1892 
zu Berlin; erft im Staatödienjt, nad) ſeiner Maß— 
regelung wegen demofrat. Agitation 1849 Rechts— 
anwalt, 1858/73 im preuß. Abgeordnetenhaus 
(1866/73 Präf.), dann im Herrenhaus, 1867/87 im 
Nordd. u. Deutichen Reichstag (1874/79 Präf.), 
1873 Oberbürgermeijter v. Breslau, 1878 0. Berlin; 
1861 Mitgründer der Fortfchrittspartei, in der 
Konfliktszeit Referent über das Miilitärbudget, 1866 
nationallib., nad) Dem fibergang der Regierung zum 
Schußzoll wieder bei der Oppofition, führte 1884 
die Sezejfion zur Treifinnigen Partei über. In den 
legten Jahren hielt er fich im Intereſſe Berlins (Ka— 
naltjation, Wafjerverforgung, Marfthallen) der Re— 
gierung gegenüber zurüd. Vgl. Philippfon (1898). 

Förd, 1) Edward Onslom, engl. Bildhauer, 
* 27. Juli 1852 zu Bondon, T 23. Dez. 1901 ebd.; 

. Schüler der Akad. Antwerpen u. Wagmüllers in 
Münden. Werfe: Grabmal Shelleys (Oxford Coll.) 
u. zahlr. Borträtbüften u. Statuen (Gladftone, Ir— 
ving als Hamlet, Gordon, alfe in London). 

2) Sohn, engl. Dramatiker, & 1586 zu Isling⸗ 
ton, T um 1639; Nachahmer Shafefpeares, Greuel- 
ſzenen u. Roheit gugeneigt; groß u. ergreifend ift die 
hiſt. Tragödie Perkin Warbeck xc. N. A. von Dyce 
(3. Bde, Lond. 1869) u. Eoleridge (ebd. 1848). 
Ge. W., 2 Bde, ebd. 1847. 

Ford Abbey (förd äne), engl. Eijtercienferabtet, 

Förde, bie = Föhrde. [ſ. Chard. 
Förde, weſtfäl. Dorf, Kr. Olpe, J. von der Lenne; 
(1900) 2203 €. (2050 Kath.); X (Grevenbrüc, 
2 km nördl.); Amtsg.; Dynamitfabr., Blechwalz— 
wert, Kalkbrennerei, Steinbrüche. 

Förderer, Albert, kath. Publiziſt u. Politiker, 
* 3. März 1828 zu Raftatt, 23. San. 1888 zu Lahr 
von einem Stromer ermordet; 1862 Pfarrer daf., 
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Dekan, Schulinfp. u. Redakteur des von ihm 1868 
gegr. ‚Anzeigers für Stadt u. Land‘, 1871/87 Mitgl. 
des bad. Landtags (fath. Volfspartei). 

Förderkorb = Förderſchale, f. Taf. Bergbau. 
— Fördermaſchine, Dampf- Dynamo- od. Gaskraft— 
majchine zum Antrieb der Welle od. Trommel, auf 
welche das Förderſeil der Förderung (j. Bergbau, 
Bd I, Sp. 1364) aufgewickelt ift. 

Förderſtedt, preuß.-fähl. Dorf, Kr. Kalbe; 
(1900) 3324 €. (206 Kath); TE; Kalfftein- 
brüde, Zementmühlen. 

Forderung, F.srecht ſ. Schub. — F.sſatz f. 

Fordieidia, röm. Feft, j. Tellus. [Poftulat. 

Fordon, poj. Stadt, Landfr. Bromberg, [. an 
der Weichfel (1325 m I. Eiſenbahnbrücke); (1900) 
2387 €. (!/, Rath); X; Strafgefängnis (für 
weibliche Zuchthausgefangene); Dampfjägewerf. 

Foreign Office, das (engl., füren öfik), Mini- 
ſterium de3 Kußern. 

Foreiro (Forerius), Sranc., O.P., Theolog, 
rt 10. Jan. 1581 zu Almeida b. Liffabon; Prof. u. 
Hofprediger in feiner Vaterſtadt Liffabon, ſeit 1561 
als fgl. Konzilstheolog in Trient, danach in Rom 
an der Ausarbeitung des Catechismus Rom. u. des 
Index beteiligt. Sauptw.: Iſaiaskomm. (Ven. 1563). 

Forel, Trance Alph., ſchweiz. Naturforfcher 
(= For.), & 2. Febr. 1841 zu Morges (Kant. 
Waadt); Prof. der Anat. u. Phyfiol. in Laufanne; 
‚Begr. der wiſſenſch. Seenfunde, auch Gletſcherforſcher. 
Qauptw.: Le L&man (3 Bde, Lauf. 1893/1903); 
‚Handb. d. Seenfunde‘ (1901). — Sein Neffe Au— 
gufte, Pſychiater u. Miyrmefolog, & 1. Sept. 1848 
zu Morges (Waadt); 1879/98 o. Prof. u. Dir. der 
Tant. Irrenheilanſtalt Burghölzli in Zürich, lebt 
jeitdem in Chigny b. Morges; fehr verdient um 
die Anat. des Gehirns, den Hypnotismus u. Die 
Antialfoholbewegung, aber extrem materialiftifch. 
Schr.: Les fourmis de la Suisse (Zür. 1874); ‚Hyp- 
notismus‘ (1889, 1902); ‚Gehirn u. Seele‘ (1894, 
»1902); ‚Die piych. Fähigkeiten d. Ameifen‘ (1901). 

Foreland (jörländ), 2 füdoftengl. VBorgebirge, 
Grafſch. Kent: North F., 5,6 km füböftl. v. 
Margate, ein etwa 60 m h. Kreidefels, mit 26 m 
h. Leuchtturm; 26 km füdl. South $., 32 km 
von der franz. Küfte, mit 120 m h. Kreideflippen 
u. 2 Zeuchttürmen. 

Forellen, Bezeihnung für verſchiedene Arten 
derzur Fam. Salmonidae gehörenden Gattgn Salmo 
L., Untergattg Trutta Nilss. Trutta fario L., 
Babforelle; von gedrungenem Körperbau, mit 
Humpfer Schnauze, auf dem Rüden olivgrün, an 
den Seiten gelbgrün mit runden ſchwarzen u. roten, 
blaugerandeten Fleden; die Färbung ändert übri- 
gens jehr ab, in Anpafjung an den Untergrund. 
20 bi3 100 em J., bis 25 kg ſchwer; in Haren Bächen 
u. Flüſſen mit fteinigem Grund u. bewachfenen 
Ufern, bei. in Gebirgögegenden ; ein ſehr gefräßiger 
Raubfiſch. Das Fleiſch iſt vortrefflich u. wird hoch 
bezahlt. Laichzeit Oftober bis Januar. T. trutta 
L., Meer:, Lachsforelle; Rücken blaugrau, 
Seiten fildrig mit jehr wenigen ſchwarzen Flecken; 
40 bis 80 cm l., 4 bis 15 kg ſchwer; gleicht in Ber- 
breitung u. Lebensweiſe dem Lada. S. lacustris 
L., Seeforelle; in ber Farbe der vorigen ſehr 
ähnlich u. wahrſch. nur eine Abart; bis 110 em IL. 
u. 25 kg ſchwer; in den mitteleurop. Gebirgajeen. 


Aus Amerifa eingebürgert ift die Regenbogen- 


forelle, Salmo iridd&us W. Gibb. Rünftlide 


F.zucht ſ. Textbeil. Fiſchzucht. 
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Forellenbarſch, Micropterussalmoides Jord., 
Art der Sonnenfiſche; Körper geftredt, in der Jugend 
ift der Rücken olivenbraun, die Körperfeiten gelblich, 
der Bauch filberweiß, mehrere Längsreihen dunkler 
Flecke an den Seiten u. läng3 des Nüdgrats, im 
Alter einfarbig gelbgrün; nordamerif. Flüſſe u. 
Seen öftl. des Feljengebirges. 1883 von M. d. dem 
Borne eingeführt, jeßt ald wertvoller Nutzfiſch in 
deutſchen Seen u. Teichen vielfach eingebürgert. 

Forellengranulit, der, Sranulit mit Flecken 
von dunklem Amphibol. — Forellenftein, weißer 
Labradorfel3 mit dunfelgrünen Flecken von ſerpen— 
tinifiertem Olivin, in Gabbro vorfommend. 

Forenſe (Lat.), Sremder, Auswärtiger, Aus— 
märfer (3. B. der Bejiger von Grundftüden in einer 
-Ortögemarfung, in der er nicht feinen Wohnfiß hat); 
forenſiſch, gerichtlich. 

Forenza, ital. Ort, Prod. Potenza, 25 km 
nördl. v. Potenza; (1901) 6347 &.; Zi (14 km 
weitl.); Küfefabr. u. «handel. 

Forer, Borenz, 8. J. (jeit 1600), Kontro— 
verſiſt, & 1580 zu Luzern, T 7. San. 1659 zu Re— 
genzburg ; lehrte in Sngoljtadt u. Dilfingen. Schr. 
u. a.: Lutherus thaumaturgus (Dill. 1624); Sep- 
tem characteres reformatoris Germaniae (ebd. 
1626); Bellum ubiquisticum (ebd. 1627); Ubinam 
ante Lutherum ececl. fuerit (Amberg 1653); Anti- 
quitas papatus (Dill. 1644). [Soreiro. 

Forerius, Petrus, hl., |. Petrus Fourier. Vgl. 

Foren (öri), Elie Frederic, franz. General, 
* 10. San. 1804 zu Paris, T 20. Juni 1872 ebd.; 
fämpfte jeit 1830 in Algier, ald Div.Gen. (für feine 
Mithilfe beim Staatsſtreich) 1854/55 in der Krim, 
jiegte 1859 bei Montebello u. Half die Schlacht v. 
Solferino entjcheiden,. 1862/63 Komm. der Erpedi- 
tion in Mexiko, zog nad) erbitteriem Kampf Mai 
1863 in Puebla, im Juni in Vteriko ein, bewirkte 
Marimilians Wahl zum Kaijer, jeßte eine Regent— 
jchaft ein u. übergab den Oberbefehl an Bazaine. 

Forez, bas (förg, «e), zentral-franz. Landſch., mitt- 
Yerer Zeil des Dep. Loire; im allg. jehr fruchtbare 
Niederung, nur um Montbriſon fumpfig (ehem. Ter— 
tiärjee). Im W. begrenzt von den Monts du F., 
einem lang gejtreckten, paläozoiſchen Gebirge (meift 
Granit), 3. T. gut bewaldet, die Hänge mit Weiden 
bedeckt, im Pierre-fur-Haute 1640 m h.; jenſeits des 
Lignon Schließen fi die Porphyrmaffen der Bois 
Noir u. der Madeleinekette an. 

Forfait, das (fr3., -f&, mlat. forefactum, v. foris 
facere, ‚außerhalb [des Rechts] Handeln‘), Miſſethat; 
a f., in VBerdingung, in Bausch) u. Bogen. 

Forfar, F.ſhire (förfdr, ſchör od. ſchir) od. 
Angus Gnggöß), mittelſchott. Grafſch, an der 
Nordſee, nördl. vom Firth of Tay; im N. Hoch— 
land (Braes of Angus, ein Zweig der Grampians, 
im Glas Maol 1067 mh.), ſüdl. anſchließend Die 
wellenförm. Thalebene Strathmore, im SW. die 
Sandſteinregion der Sidlaw Hills, der Reſt frucht— 
bare Küſtenebene; 2306 km? (45 °/, angebaut, 6°/, 
Wald), (1901) 284078 E.; Aderbau, Biehzucht 
(Rinder, Pferde, Schafe), bedeutende Tertilind., 
Schiffbau, Maſchinen-, Seifenfabr., Fiſcherei ze. — 
Hauptft. %., 22 km nordöftl. v. Dundee; 12061 
E.; Wh; period. kath. Gottesdienit; Stadthaus mit 
Bibl., Mädchenſem.; Sutejpinnerei, Fabr. v. Leinen, 
Segeltuch, Leder, Eijengießerei. 8 km füdmeltl., 
am Dean, Schloß Glamis, in dem Dlacheth König 
Malcolm II. ermordet haben foll; der jetzige erker— 
u. türmchengeſchmückte Bau 1578/1621. 
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Forfjieula L., Gattg der Forficulidae = Ohr: 
würmer. 

Forgaͤch (Egatſch), ungar. Adelsgefchlecht, jeit Be— 
ginn des 16. Jahrh. 2 Linien: Ghymes u. Gäcs, 
Strafen 1675 bzw. 1640. Blafius befreite 1386 
die Königin Maria u. erſchlug ihren Gegner Karl 
v. Durazzo; 1387 von deifen Anhängern ermordet. 
— Franz (1510/77), 1556/67 Biſch. dv. Groß: 
wardein, erreichte 1557 als Geſandter auf dem Re— 
gensburger Reichstag die Bewilligung von 4 Römer- 
monaten gegen die Türken; Teilnehmer am Konzil 
vd. Trient, 1571 Kanzler Bäthorys d. Siebenbürgen ; 
Berf. der audgez. Quellenſchr. De statu reipubl. 
Hung. comm. 1540/72 (Mon. hist. Hung. XVI, 
1866).— Franz (1560/1615), 1587 Biſch. v. Veſz⸗ 
prim, 1596 dv. Neutra, 1607 Erzb. v. Gran u. Kard.; 
Statthalter v. Ungarn, verdient um die Gegentefor= 
mation. — Ignaz (1702/72), Teldzeugmetiter, 
General im Öſtr. Erbfolge: u. 7jähr. Krieg. — 
Anton (1819/85), 1860 Statthalter v. Mähren, 
1860/61 vd. Böhmen, 1861/64 ungar. Hofkanzler. 

Forges⸗les⸗Eaur (foris-täfo), franz. Flecken, 
Dep. Seine-nferieure, Arr. Neufchätel, im Quell— 
gebiet der Andelfe (zur Eure); (1901) 1956 E.; 
wi; neue got. Kirche; 3 Eijenjäuerlinge (7°), 
Fabr. d. Fayence u. feuerfeſten Steinen. 

Forio, ital. Hafenft., Prov. Neapel, an der 
Weſtkuſte v. Iſchia; (1900) 3211, als Gem. 6656 E.; 
Dampferitation; Mineralquellen. 1883 teilw. dur) - 
Erdbeben zerftört. 

Forke, die (lat. furca, mhd. furke), große Gabel, 
Heu: od. Miſtgabel. — Forkel (weidm.), Gabel: 
ftange zum Stellen der Jagdzeuge. Forkeln, 
Ipießen, mit dem Geweih ſtoßen. s 

Forkel, Joh. Nik, Mufithilt., & 22. Febr. 
1749 zu Meeder b. Coburg, T 17. März 1818 zu 
Göttingen; 1778 Univd.-Mufildir. ebd. Hauptw.: 
„Muſik.-krit. Bibl.‘ (3 Bde, Gotha 1778 F.); ‚Allg. 
Geh. d. Mu.‘ (2 Tle, %pz. 1788/1801, bis 15. 
Jahrh.); ‚Allg. Litt. d. Muj.‘ (ebd. 1792); ‚I. ©. 
Bachs Leben‘ (1803, n. U. 1855). | 

Forle, die = Kiefer. 

Forli cd, oberital. Prov., im SO. der Emilia; 
ein bis 49 km br. Streifen am Adriat. Meer, im 
W. die Ausläufer des Etrudf. Apennin, jonjt frucht— 
bare Ebene ; 1879 (amtl. 1884) km?, (1901) 280 823 
E.; Ader: (Weizen, Mais ꝛc.) u. Weinbau, Vieh: 
u. Seidenzudt, Schwefel: (1899 für '/,; Mill. M.) 
u. Ölgewinnung, Fiſchfang, Meineralguellen; 3 Kr. 
— Die gleihn. Hauptit. r. am Montone; einſchl. 
Garn. 15802, als Sem. 43708 E.; Wi, Straßen- 
bahnen nad) Ravenna u. Meldola; Brig.-Komnt., 
Ber. 1. Inſtanz, Alfifenhof, Handelöfammer, Til. 
der Bank v. Stalien, Dom Sta Croce (Früh: 
renaiſſ., 1844 erneuert) mit Kuppelfreske von 
Eignani, Kirche ©. Biagio e Girolamo (Tresfen 
in Melozzos Art u. Fresten u. Altarbild von Pal: 
mezzano); got. Schloß (1361, jet Gefängnis); bild. 
Lhc., Gymn., Oberreal», Realſchule, Lehrerinnen— 
jem., ftädt. Bibl. (80 000 Bde, 503 Hdſchr., Auto- 
graphenjammlung Morgagni, 40 Bde), Pinakothek 
(bei. Bilder aus der Schule v. F.: Melozzo, Pal— 
mezzano, Cignant 2c.) u. Muſeum (Münzen, röm., 
prähijt. Funde), meteorol. u. geodät. Objervato- 
rium; Moyfiusbrüder, Annaſchw., Klofter v. Guten 
Hirten, Dorotheanerinnen, Tertiarinnen; Seiden- 
Hafpelei, Majchinen-, Filz-, Möbeljabr., WWeberet, 
GSetreidemühlen. — Im Altertum Forum Livü. %. 
gehörte zum Exarchat, bildete aber im jpätern M.A. 
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eine Republik unter guelf., ſeit 1315 unter ghibellin. 
(Ordelaffi) Herrigaft, von Sixtus IV. 1480 an 
feinen Neffen Girolamo Riario geſchenkt, nach defjen 
Ermordung (1488) von feiner Witwe Caterina 
Sforza behauptet, 1500 von Cefare Borgia, 1504 
von Julius II. wieder für den Kirchenftaat erobert. 
Aufftände 1831 u. 1848. 1860 Fam es an Sardinien. 
— Das Bist. %. (feit dem 2. Jahrh. [?], Suffr. v. 
Ravenna) zählt (1900) 86 Kirchen u. Kapellen, 110 
Welt- u. 18 Ordenspriefter, 5 (4 weibl.) relig. 
Genoſſenſch., 55937 Katholiken. Vgl. Cignani 
(Slor. 1858). . ! 

Forlimpopoli, ital. Stadt, Prov. Forli, 8km 
ſüdöſtl. v. Sorli; (1901) 2214, als Gem. 5774 €. ; 
ni; Stiftsfirde ©. Rufillo; Lehrerfem.; Wein: 
bau. — Im Ultert. Forum Popilii. Sit de Bist. 
F. (feit 4. Jahrh.) 1360 nad) Bertinoro übertragen. 

Forlo, ber, alte ägypt. Kupfermünze = 0,5 d). 

Form (lat. forma), allg. die Gejtalt, Weiſe, 
Umriß. In der iholaft. Philof. 1) die äußere 
Anordnung der Teile einer Sade; 2) das den Stoff 
einheitlich gejtaltende, innere Prinzip; das ein Ding 
in feinem innerjten Weſen Beitimmende. Nah Kant 
die auf jubjeltiver Anlage unferes Beiftes beruhende 
Geſetzmäßigkeit unjeres Anſchauens u. Denkens; das 
den Erfahrungsſtoff einheitlich geftaltende innere 
Prinzip u. deſſen Erzeugnis. Inder Kun ft die vom 
äfthet. Wirkungswert beftimmte Geftaltung ber 
Gegenjtände. — Bei Rechtsgeſchäften fol die F. 
die Thatſache des Abſchluſſes einwandfrei feſtlegen, 
auch einen an fih nicht ſinnlich wahrnehmbaren 
Borgang zur Anſchauung bringen, 3. B. Übergabe 
bon Fahne, Zepter, Ring u. Stab bei der Belehnung; 
das Heutige Recht Huldigt, im Ggf zum frühern, 
das eine große Anzahl von Rechtsformen kannte, 
im allg. dem Grundfaß der F. Ioſigkeit. — Sn 
der Techn. jede Vorrichtung, in welcher Materialien 
dur Eingießen, Schmieden od. Prejjen eine be- 
ftimmte Gejtalt erhalten. F. inder Buchdrucker— 
funft f.d. u. Druckerpreſſen. In der Särberei 
Holzſchnitt mit erhabenen Figuren, zum Bedrucken 
der Zeuge. — optima forma, ‚in bejter F.“; 
pro forma, ‚nur der %. wegen‘. 

Formal, formell (lat.), was fich nır.auf Die 
äußere Form im Ggſtz zur Materie bezieht, förmlich, 
äußerlich; ausdrücklich; in der ſcholaſt. Philof.(for- 
malis, formgliter) : fi) nach Weife der Form (forma 
substantialis) verhaltend; nah Kant: zur Form 
der Erkenntnis gehörig. Formale Logik, die 
ſich bloß mit den Formen des Denkens, nicht mit 
dem Inhalt befhäftigt; formale Bildung, bie 
zum Begreifen, Beurteilen, Darftellen befähigen, 
aber nicht an Kenntniffen bereichern (materiale Bil- 
dung) will; formale Prinzipien, nah Kants 
Ethik Srundfäße, die von allen fubjeftiven Zwecken 
abftrahieren; formale Wahrheit, die den Ges 
een bed reinen Denkens entiprechende. — For: 
malien,Sormalitäten, Förmlichkeiten(Rechtsw.), 
die zur Giltigfeit einer Rechtshandlung gefſetzlich 
nötige notarielle od. gerichtl. Beurkundung, Bei: 
ziehung don Urfundszeugen 20. — Formalimus, 
der, allg. jede Beobachtung einer Form in Wiff. ır. 
geben ; dann einjeitige Bevorzugung der Kußerlidh- 
feiten; in der Philof. die Löſung des Univerſalien— 
problems beit Duns Scotuß, die Ethik Kants u. die 
Afthetit Herbarts u. Zimmermann. Bar. äſthetik. 


Formaldehyd, das, H-C/2, Orybdations- 
produkt des Methyfalfohol3, indem man defjen 
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Dämpfe mit Luft gemengt über glühende Kupfer— 
ſpiralen leitet; ein höchſt ſtechend riechendes, bei 
— 21° ſich verflüſfigendes Gas, wird techn. dargejtellt; 
Die 40°/,ige Löfung, daa Formalin, Formol 
des Handel, iſt als Formaldehydum solutum offiz. 
Antijeptifum u. Desinfeftiongmittel; dient zum 
Härten anatom. Präparate, zum Konfervieren von 
Nahrungsmitteln, zur Herftellung von KRunftfeide, 
in der Zeerfarbenfabr., Särungsind. ac. — Meta— 
3. 0d. Triorymethbylen, (CH,O,)n, entjteht 
dur Polymerifation von %., geht aber beim Er— 
higen wieder in F. über u. dient zur Entwicklung 
von Y.dämpfen in Krankenzimmern mittel3 be— 
fonderer Lampen. 

Format, das, Größe der Papierbogen, ſ. Bücher⸗ 
format. Im Buchdruck die Ausfüllitege, denen auf 
dem Druckbogen die weißen Ränder entſprechen. 

Formatae(lat., Mehrz., erg.litterae)= Celebret. 

Formation, bie (lat., Ztw. formieren), 
Bildung, Geftaltung. Milit. die Herftellung eines 
Gefüges (3. B. einer Avantgarde) u. diefes ſelbſt; 
fo bedeuten Geländes, Kriegd-, Friedens-, Sinf.e, 
Kad.= .F.en: Truppenkörper in ihrem innern Auf: 
bau; Gefechts-, Marſch-F.en: taltifche Geftaltungen 
(Formen); F.en in Linie, in Kolonne: Aufjtellungs- 
arten. — %. (Geol.), die Hauptabteilungen der 
Geſteinsſchichten, j. Geologie nebft Zertbeilage, 

Forma urbis, Stadtplan de3 alten Rom, unter 
Auguſtus vollendet, unter Septimius Severus in 
Plarmor eingeritt u. an der Außenwand bes Ar- 
chivs (heute ©. Cosa e Damiano) angebracht; im 
MA. zeritört u. verjchüttet; die Refte (etwa 1000 
Stüde) 1903 in eine Wand im Hof des Konjer- 
vatorenpalaftes auf dem Kapitol eingefügt. 

Formbäume i. Oft. 

Formeiſen = Taconeifen, f. Walzeifen. 

Formel (lat. formula), die für beftimmte Fälle 
vorgejchriebene od. gebräuchliche Form für den 
mündlichen od. ſchriftlichen Ausdrud. — In der 
Math. allgemeiner Ausdruck eines math. Gejeßes 
Durch algebraifche Zeichen. — ©. auch Chemiſche Formeln. 

Formelbücher, Formularien, mittelalt. 
Sammlungen von Vorlagen zur Abfafjung von Ur: 
funden, meiſt wirkl. Urkunden entnommen u. daher 
von rechtsgeſch. Wert. So die Variae Caſſiodors, 
die Formulae Marculfi (um 700), da3 Baumgarten- 
berger Formelbuch (Anf. des 14. Jahrh.), der Liber 
diurnus. Die %. der meromw. u. farol. Zeit hrsg. 
bon Zeumer in Mon. Germ., Leg. Sect. V, 1882/86 ; 
über Die jpäteren vgl. Rockinger (1855/64). Etwas 
Ahnliches find unfere Druckvorlagen für Briefe, 
Verträge ıc. 

Formen (Math.), ganze, ganzzahlige, homogene 
Funktionen; nach der Gradzahl lineare, quadra— 
tiſche ꝛc, nach der Zahl der Beränderlichen binäre, 
ternärezc. Vgl. Bachmann, Zahlentheorie (1892 ff.). 
— F.lehre, gegenüber der Lautlehre u. der Syntar 
([. d.) der Zeil der Gramm., der bon der Bildung 
der Wörter (Mortbildungslehre) u. don deren 
granım. Veränderungen (Flexion, f. d.) handelt. 

Formentera (dv. fpan.= mundaril. forment, 
Weizen‘), jpan. Inſel, zweitgrößte der Pityufen ; 
das Iosgelöfte Südende v. Ibiza (6 km br. Meer—⸗ 
enge), hHammerförmig, gebirgig (Va Mola, 183 m), 
teilm. gut angebaut (Weizen 2c.); 96, mit den kl. 
Nachbarinſeln 99,6 km?, (1900) 2258 €. 

Formerei f. Gießerei. 

Formes, Karl Joh., Baſſiſt, & 7. Aug. 
1810 zu Mülheim a.RH., T 15. Dez. 1839 zu San 
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Francisco; debütierte 1841 in Köln, wirkte 1843/48 
in Mannheim, 1852/57 in Zondon, in der Folge 
abwechjelnd in Europa u. Amerika. — Sein Bruder 
Theodor, Tenoriſt, & 24. Juni 1826 zu Mül— 
heim a. Rh., T 15. Oft. 1874 geijtesfrant zu En- 
denich b. Bonn; 1851/64 1. Tenor an der Berliner 
Hofoper, dann auf Gaſtſpieltouren in Amerika, 
1871/73 wieder in Berlin. — Ernjt, Sohn von 
Karl Johann, & 30. San. 1841 zu Mülheim a. Rh., 
wirft jeit 1878 als gefhäßter Komiker in Hamburg; 
jeit 1892 in Berlin. 

Formen 9, Joh. Heinr Sam., philo]., 
Hift. u. theol. Schriftit., & 31. Mai 1711 zu Berlin, 
T 7. März 1797 ebd.; Sefr. u. Hiftoriograph) der 
Akad., Vertrauter Friedrichs IL, Anhänger Wolffs 
mit Annäherung an Lode u. Hume. Schr.: La belle 
Wolffienne (6 Bde, Haag 1741/53, popul. Abriß der 
Wolffſchen PHilof.); Anti-Emile (Berl. 1762 ff.) ꝛc. 

Formia, ehem Mola di Gaëöta, ital. 
Hofenft. m. Seebad, Prov. Caferta, am Golf v. 
Gaita; (1901) 8108 E.; Wi; Pallottinerinnen ; 
Billa Capoſele mit (angebl.) Überreſten von Eiceros 
Sandgut (Formianum). Im Mltert. Formiae. 

Kormiate, die Salze der Ameifenjäure. 

Kormica, Name mehrerer ital. Inſelchen, bei. 
eine der ÄAgad. Inſeln; Leuchtturm. 

Formiea ZL., Gattg der Formicidae, f. Ameijen. 

Formicariidae, die Ameifenvögel. 

Formieatio, die (lat.) = Ameiſenkriechen. 

Kormol, das, ſ. Formaldehyd. — Formonitril, das 
= Blaufäure. 

Formaſa (port., ‚die Schöne‘), Hin. Taiwan, 
japan. Inſel, durch die 50 mt. %.- od. Fukien— 
ftraße vom Hin. Feſtland getrennt; Küfte ſchwach 
gegliedert (meijt offene Häfen), im O. fteil (Strand— 
terrafjien), im W. verfandet od. verihlammt (Tai— 
nan früher Seeftadt) ; an die gebirgige (reich be— 
waldete) Hauptmafje, gebildet aus 3 Paralfel- 
gebirgen, nam. der archäiſchen Niitakakette (au) 
Taimangebirge) in der Mitte (Mit Morriſon od. 
Niitafajama, 3917 m) ſchließt fi im W. eine bis 
48 km br. fruchtbare Tertiärebene; Das Nordende 
faft ganz vulk. (Schihi-feiton-fan, 1109 m, noch 
thätig, Solfataren, Schwefelthermen) u. rei) an 
Gold, Kohlen, Vetroleum ; Ihiffbar von den vielen 
Bergflüffen nur die beiden Tamjui; Klima jehr 
feucht, teilw. ungefund (in Zaihofu: Wärme im 
Jahr 21,79, im Febr. 14,79, Regenmenge 2435 mm); 
üppige Vegetation (Bambus, Palmen, Kampfer- u. 
Feigenbäume, Baumfarne ꝛc.) u. reiche Tierwelt 
(Bären, Hirſche, Füchſe ıc.). 34753 km?, (1899) 
2705905 €. (1150 Kath.), mit den Pescadores 
34 974 km?, 2758161 E., davon 95 °/, Ehin., faum 
10/0 Sap., ſonſt (in den Bergen u. Wäldern) Wilde 
(‚Zichinwan‘), malaiiſchen Urfprungs (4 Gruppen), 
3. T. Ropfjäger, doch fittlich Hochftehend. Ackerbau 
(Reis, Zucker, Thee, Weizen, Bataten, Bananen, 
Ananas ꝛc.), Viehzucht (bei. Schweine), Aufternz, 
Fiſchfang; Einf. 1901 für 43,2 Dil. (40°), aus 
Sapan), Ausf. für 33,2 Mill. M.: Thee, Kampfer 
u. Kampferöl (Staatsmonopol), Zuder, Reis, Gold, 
Kohle, Faſern ıc.; 1902 Tiefen 424 Dampfer (3 diſche, 
359 jap.) mit 1539530 Regiftertonnen ein. 6 Diſtr. 
(Ken), Si des Generalgouv. Taihoku. — Kirchl. 
gehört F. zum Apoſt. Vik. Amoy; 8 Haupt-, 9 Hilfs- 
ſtat. der Dominikaner, 7 Schulen. — Seit 1564 
ſetzten ſich Chineſen von Fukien im SO. feſt. Die 
Holländer, die ſich 1621 anfiedelten u. 1629/34 durch 
die Spanier verdrängt waren, wurden 1662 von 
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hin. Seeräubern vertrieben. Seit 1683 gehörte 
F. zu China u. wurde für Die Ausländer bis 1858 
geichloffen, im Synnern aber nie ganz unterioorfen. 
Ein japan. Eroberungsverjuh 1874 wurde durch 
Zahlungen abgewendet, ein franz. (Courbet, Bes 
fegung dv. Kesfung) 1884/85 ſcheiterte. Im Frieden 
vd. Simonoſeki 1895 fam %. an Japan, das in der 
Unterwerfung des Landes gute Fortichritte macht. 
— Bal. Clark (Schanah. 1896); Wirth, Geſch. 
(1898); I. Fiſcher (1900); Maday (Edind. u. Lond. 
1900); J. W. Dapidfon (Lond. 1903); Karte 
1: 200000 (14 Bl., Tokio 1900). 

Formofa, argeıt. Territ., der mittlere Chaco, 
großenteils bewaldet, nur wenig angebaut (1895 :' 
3265 ha, davon !/, mit Zucerrohr, jonft meift Ge= 
treide); 107258 km?, 4829 E.; 5 Dep. Die gleichn. 
Hauptſt., r. am Paraguay, 1537 €. 

Formoſe, bie. C,H,.0,, eine künſtlich au 
Formaldehyd dur Einwirkung von Kalk gewon- 
nene, der Glykoſe ähnliche Zuderart. 

Formofus, Bapft (891/96), x um 816 zu Rom, 
rt 4. Apr. 896 ebd.; 864 zum Biſch. v. Porto er= 
nannt, ala Legat 866 zum Bulgarenfürften Boris, 
869 nach Franfreih in der Eheangelegenheit Lo— 
thars II., 873 nad Deutjchland gefandt; fiel 876 
wohl aus polit. Gründen völlig in Ungnade, wurde 
erfonımuniziert u. aus dem Klerikerſtand ausge— 
ftoßen. Bon Papſt Marinus 885 rehabilitiert, wurde 
er 891 Nachfolger Stephans VI.; lehnte ald Papft 
die Anerfennung der von Photius erteilten Weihen 
ab, fchlichtete Grenzftreitigfeiten der Diözeſen Köln 
u. Hamburg u. frönte Arnulf zum röm. Kaifer. 897 
hielt Papſt Stephan VIL, Anhänger des jpoletar. 
Gegenfaifers, über den ſchon 10 Monate beerdigten 
%. ein frevelhaftes Gericht u. ließ den Leichnam in. 
den Tiber werfen. Trotz nachträglicher ehrenpoller 
Beltattung in St Peter u. Rehabilitation ferner 
Ehre dur die Päpſte Theodor D. u. Johann IX. 
dauerte der Streit noch lange fort. 

Formſchneidekunſt, die Fertigkeit, Mufter 
erhaben in Holz-(auch Ntetall=) Platten zu ſchneiden 
(Formſchnitte) zum Bedruden von Stoffen 
(Tapeten, Geweben 2c.); früher = Holzſchneidekunſt. 

Formſprachen i. Sprade. 

Formiteine f. Mauerfteine. 

Formular, das (neulat.), vorgejchriebene Form; 
Vorſchrift, Mufter; Formularien (Medrz.) 1. 
Formelbücher; formulgriſch, formel-, voriehrifts- 
mäßig; formulieren, indierichtige Form bringen; 
abfaffen, beftimmt aussprechen. — F.Progeß, im röm. 
Recht das auf dem jus honorarium beruhende Ver— 
fahren, dad an Stelle des ftarren Legidaftionenpro= 
zeſſes (f. Actio) trat, u. bei dem der Prätor mittels 
ſchriftl. Anweiſung (formula) den Richter (judex) 
ernannte u. die Möglichkeit gewährte, auch im jus 
eivile nicht vorgejehene Fälle (exceptio) zu ent= 
icheiden. Der F.prozeß erhielt ſich bis zur Kaiſerzeit. 

Formmi, bag, H-CO, das Radilal der Ameijen- 
fäure; früher die wert. Gruppe H-C, 3.2. F.⸗ 
(tri)hlorid = Chloroform, F.ltri)jodid od. = 
Sodoform, Fſäure = Ameifenjäure. 

Fornakalien (Mehrz., v. lat. fornax, ‚Ofen‘), 
Teit der Ofengöttin, Dankfeſt für den erjten Genuß 
de3 neuen Getreides; angeblich von Numa eingejegt. 

Kornarma (ital, ‚Bäcerin‘), Bäckerstochter 
aus Zrastevere, Geliebte u. Modell Raffaels, von 
ihm gemalt, vealijtifh (Rom, Pal. Barberini) u. 
idealifiert als Donna Velata (Florenz, Pal. Pitti), 
Borbild der Sirtin. Madonna; von Giulio Romano 
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in einem Bildnis zu Straßburg. Die jog. F. der 


Uffizien zu Florenz v. 1512, wohl von Sebaftiano 
del Piombo, ſtellt fie nicht dar. 

Wörner (Forner), Friedr., Weihbiih.. v. 
Bamberg, & 1570 als Sohn eines Konvertiten in 
Meismain, T 5. Dez. 1630 zu Bamberg; im Coll. 
Bermanicum in Rom ausgebildet (1593/98), erhielt 
in Bamberg eine wichtige Baftoration, nad) ſchweren 
Berfolgungen jeitens des unkirchl. Fürſtbiſch. Geb- 
jattel unter deſſen Nachfolger Aſchhauſen General- 
bifar (1610) u. Weihbiſch. (1612); durch Bifita- 
tionen u. Predigten, Unterjtüßung der Sejuiten u. 
Eintreten für das Reſtitutionsedikt eine Stüße der 
Gegenreformation in Bamberg. Bon ihm u.a. Pre: 
digten, asket. u. fatechet. Werke. 

Fornix, der (lat.), Gewölbe, (Schwib=) Bogen. 
F. eranii, Schädeldach; F. cerebri, f. Gehirn. 

Forrer, Sudmw., ſchweiz. Staatzm., * 20. Febr. 
1845 zu Bäretswil (Kant. Zürich); zuerjt Polizei— 
hauptm., dann Advokat, 1875/1900 Nationalrat, 
feit 1880 Führer der Züricher Demokraten, ging all- 
mählie zur radifalen Partei über u. wurde deren 
Führer; jeit 1902 im Bundesrat. 


orres, jhott. Stadt, Grafſch. Elgin, r. am 3 


— (1901) 4313 E.; WE; period. kath. 
Gottesdienft, Falconermujeum (bef. ſchott. Foſſi— 
lien), Wajjerheilanitalt; Fabr. v. Schuhen, Chemi- 
falien, Mühlen, Granitſchleiferei. Im NO. der 
Swenoftein, ein 6 m h. Obelisf mit Figuren u. 
Runen (um 1014). 

Korreft, 1) Edwin, nordamerik. Schaufpieler, 
x 9. März 1806 zu Philadelphia, T 12. Dez. 1872 
ebd. ; fpielte zuerjt in jeiner Vaterjtadt, dann im 
eften, 1826 in Neuyork, jeit 1831 wieder in Bhila- 
delphia, jeit 1836 audh in London. Vorteilhafte 
Erſcheinung, klangvolle Stimme, vortreffliches Spiel 
(Lear, Othello, Coriolan 2c.). Bgl. W. R. Alger 
(2 Bde, Philad. 1877). 

2) Sir John, Staatsm. u. Nuftralienforfcher, 
x 22. Aug. 1847 bei Bunbury (Weftauftr.); bereifte 
1869, 1870 u. 1874 das weſtauſtr. Innere, 1883/90 
Oberlandmeffer u. Kommiſſär der Kronländereien, 
1890/1901 Premiermin. v. Weitauftr., ſeit 1901 
Kriegamin. des auftr. Bundesitaats. Hauptw.:Expl. 
in Austr. (Vond. 1875). — Mit ihm machte fein 
Bruder Nlerander, x 22. Sept. 1849 zu Bun- 
bury, T 20. Juni 1901 zu Perth, Reg.-Qandmeffer, 
(1871, 1879 allein) Borjtöße nah NO.; jchr.: 
Journ. of an Exped. from the De Grey to Port 
Darwin (Perth 1880). 

Fors (lat.), ‚blinder Zufall‘; perfonif. (meift als 
F. Fortuna) die Göttin des (glücklichen) Ungefährs. 

Forſeti (friej. Fofite), germ. Gottheit, Sohn 
Baldurs u. Nannas, Schirmer des Rechts ; thront im 
goldnen Saal Glitnir. Bet. heilig war ihm Hel- 
goland (Fofitesland), deſſen Name (= heiliges Land) 
noch an den alten Kult erinnert. 

Forsfal, Peter, Botaniker u. Zoolog 
(= Forsk.), & 11. San. 1732 zu Helfingfors, T 
11. Jult 1763 zu Dicherim (Arabien), als Niebuhrs 
Begleiter; feine Flora aeg.-arab. (Rop. 1875) u. 
Icones rer. nat. (ebd. 1776) hrsg. von Niebuhr. 

Forſt (mhd. vorst, ahd. forst, ‚Bannmwald*), 
ein nach beitimmten (forjtl.) Grundfäßen bewirt— 
Ichafteter Wald; in alten Seiten der durch Königs-— 
bann (inforestatio) im Ggjg zur gemeinen Mark 
dem allg. Nutungsrecht entzogene Bannwald. 

Forit, 1) F. in der Lauſitz, brandenb. Stadt 
(Stadtfr.), Reg. Bez. Frankfurt, I. an der Laufiker 
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Neiffe; (1900) 32075 €. (1913 Rath.); Yo, außer: 
dem 18 km Slleinbahn für Güterverkehr (‚F.er Stabdt- 
bahn‘); Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; kath. Pfarrei ; 
Progymn. mit Realprogymn., höhere Töchter-, 
Textilfachſchule; Barmh. Schw.; 120 Tuchfabr. mit 
10 000 Arbeitern u. jährl. Erzeugniſſen für 50/60 
Mill. M., ferner 6 Maſchinen-, 1 Hut⸗-, 1 Teppich=, 2 
hem. Yabr., 2 Dampfmühlen, 4 Dampffärbereien zc. 
Standesherrſchaft der Grafen Brühl (jeit 1746). — 
2) rheinpreuß. Landgem., füdöftl. v. Nahen (elektr. 
Straßenbahn, 3 km); 6357 meiſt fath. E.; Textil- 
ind., Thonwerke, Farbholgmühle ꝛc. Dazu (im R.) 
Dorf Rote Erde; TI; Privatfranfenhaus der 
Bincentinerinnen; Stahlwerf des Aachener Hütten- 
Aktienvereins(gegen 3000 Arbeiter), Erportbranerei. 
— 3) rheinpfälz. Dorf, Bez.X. Dürkheim, 2 km 
nördl. dv. Deidesheim; 626 €. (560 Kath.); Weinbau 
(bei. Riesling; Fer Kirchenſtück, Sefuitengarten, 
Freundſtück, Ungeheuer) u.=handel, Bafaltjteinbrud. 
Forst. (Bot.) = Georg Foriter; (Zool.) = 
oh. Reinhold Foriter. 
Först. (300l.) = Arnold Förjter, Hymeno- 
pterolog, 1810/84, Oberlehrer am Realgymnafium 
u Aachen. 
Forſtabſchätzung T. Forſteinrichtung. ſtung. 
Forſtbeamte, Forſtbehörden j. Forſtverwal⸗ 
Forſtbenutzung, die Lehre von der Nutzbar— 
machung der Walderzeugniſſe, u. zwar ſowohl des 
Holzes, der Hauptnugung, umfafjend die techn. 
Eigenschaften, verſch. Verwendung, Fällungsbetrieb, 
Transport u. Verwertung des Holzes, wie auch der 
Nebennutzungen (Streu, Harz, Waldiweide, Raff- u. 
Leſeholz, Maft, Steine, Rindennubung ze.) u. forftl. 
Nebengewerbe (ogl. Forſttechnol.). Bgl.Gader (91903). 
Forſtbetriebsarten ſ. Forſtwirtſchaft. 
Forſtbotanitk, erſtreckt fi) auf die forſtl. Kultur—⸗ 
pflanzen u. Unkräuter, ihre Lebensbedingungen u. 
Krankheiten. Vgl. Nördlinger (2 Bde, 1874 f.); 
Willkomm, Foritflora (?1887); Fiſchbach, Kate- 
Hism. (51894); Hempel u. Wilhelm, Bäume u. 
Sträuder des Waldes (3 Abt., 1893/99). 
Forfteinrihtung, F.8lehre, Forſttaxa— 
tion, Forſtabſchätzung, bezwedt die Regelung 
der künftigen Wirtſchaft u. trifft Anordnungen über 
Artur. Zeit der Behandlung, Nubung u. Berfüngung 
der Waldbeftände. Diefe Beitimmungen werden im 
Wirtihaft3plan niedergelegt; zugleich wird Die 
Größe de3 jährlich zu nußenden Holzquantums, der 
Hieb3jaß, feitgejtellt (Ertragsberehnung). Faft 
allg. gilt das Prinzip der Nachhaltigkeit d. h. einer 
jährl. wiederkehrenden Holznutzung in gleicher od. 
annähernd gleicher Höhe (jährl. Betrieb); ausſetzende 
d. h. nur periodiſch wiederkehrende Nußungen find 
jelten. Um dieſe nachhaltige Nußung zu fichern, 
wird danach gejtrebt, die Flächen der Altersklaſſen 
der Waldbejtände gleich groß zur gejtalten u. eine 
regelmäßige Hieböfolge einzuführen, Damit die Be— 
ftände möglihft wenig vom Wind Schaden leiden. 
Wenn ferner Die Beitände volle (normale) Beſtockung 
erhalten, jo ilt der normale Zuwachs erreiht u. die 
Gewinnung des höchſten Ertrags ermöglicht. Der 
Wirtihaftsplan wird alle 10 (bis 20) Jahre revi- 
diert bzw. erneuert, damit inzwischen eingetretenen 
Anderungen im Waldzuftand u. in den Abfakver- 
hältniffen Rechnung getragen werben kann. In 
manchen Staaten werden dieſe Arbeiten von bejon= 
deren Behörden, den F. ßganſtalten, inanderen vom 
Berivaltungsperfonal ausgeführt. Auf befonderen 
Karten werden die Waldzujtände dargeftellt. Im 
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alfg. beftehen 3 $.3methoden. Bei den Schlag— 
einteilung3verfahren wird der jährl. Ab- 
nußungsjaß gleich gejeßt der Fläche dividiert durch 
die Umtriebäzeit d. h. das Alter, in welchem 
die Holgbeitände in der Regel zum Hieb fommen 
(die ältefte Methode, bei Niederwald noch gebräuch— 
lich) ; bei den Fachwerksmethoden (größte Ver: 
breitung) wird die Umtriebäzeit in Zeitabjchnitte 
(Perioden, Fächer)eingeteilt, denen Flächen (Flächen- 
fachwerk), Maſſen (Maſſenfachwerk) od. beides (Tom: 
biniertes Fachwerk) überwiejen werben; bei ben 
Sormelmethoden wird der Abnukungsjag aus 
der Holzmaſſe (normalem u. konkretem Maſſenvor— 
rat u. Zuwachs) mittel3 einer Formel entwicelt. 
Bol. Grebe, Betriebs- u. Ertragsregulier. (1879); 
Heyer (# 1883); Borggreve, Foritabihätg (1887); 
Graner (1889); Stoeßer (1898); Judeich (1904). 

Forfteinteilung, Walbeinteilung, Die 
Zerlegung eines größern Waldkomplexes in kleinere 
Teile zum Zweck der Wirtfhaftseinrichtung u. Wirt- 
ſchaftsführung (Verwaltung f. Forfiverwaltung). Die 
Einteilung geſchieht zunächſt in Diſtrikte (Forſtort, 
Block, Bezirk) u. innerhalb dieſer in bleibende Wirt— 
ichaftzfiguren od. Abteilungen (Jagen) u. Unter: 
abteilungen (nad) Holzart, Alter 2c.). Die Grenzen 
find teil natürliche (Bäche, Bergkämme, Wege, 
Feldrand) teils Fünftlihe (Schneifen, Abteilung3- 
Yinien), die womöglich als Wege benüßt werden; 
daher die Unterjcheidung in natürliche u. Fünftliche 
Waldeinteilung; in der Regel beide fombiniert. 

Förftemann, Ernft Wilh., Germanift u. 
Amerifanift, & 18. Sept. 1822 zu Danzig; feit 1865 
Bibliothekar in Dresden, two er die kgl. Bibl. reor- 
ganifierte. Hauptw.: ‚ Altdtſch. Namenbuch‘ (2 Bde, 
1854/59, Bd I: Perfonennamen, 21901; Bd 1: 
Ortsnamen, 21872). Hrög.d. Dresd. Mayahandſchr. 
(1886, 21892; über die Entzifferung I/VIL, 1887 
bis 1898; Kommentar, 1901). 

Korfter, 1) Srobenius, O. 8. B. Fürftabt v. 
St Emmeram in Regendburg, & 30. Aug. 1709 zu 
Königafeld in Oberbayern, T 11. Oft. 1791 zu 
Regensburg; jeit 1727 in St Emmeram, 1744/47 
Bhilofophieprof. an der Salzburger Benediltiner- 
Unip., 1750 Prior u.1762 Fürftabt v. St Emmeram. 
Haupiw.: Gefamtausg. der Werfe Alkuins (2 Folio- 
bde, Regensb. 1777). Vgl. Endres (1900). 

2) (Sörfter, Forſthemius), Jo h., Muth 
Theolog u. Hebratjt, & 10. Juli 1496 (1495) zu 
Augsburg, T 8. Dez. 1558 als Prof. zu Wittenberg; 
Luthers Gevatter u. Mitarbeiter an der Bibelüber!. 
Sein einflußreicheß Diet. hebr. novum (Baſ. 1557 
u. 1564), eine Art Bibelfonfordanz, fteht auf ein- 
jeitig Yuth. Standpunkt. 

3) Joh. Reinhold, Naturforſcher (= Forst.) 
u. Geograph, & 22. Okt. 1729 zu Dirſchau, T 9. Dez. 
1798 zu Halle; 1751 Prediger zu Danzig, 1753 zu 
Naſſenhuben b. Danzig, 1766 Prof. der Naturgeſch. 
zu Warrington in England, 1772/75 ber (geiftig 
bebeutendite) Begleiter Cooks auf feiner 2. Erd— 
umfeglung, 1780 Prof. der Naturgeſch. in Halle. 
F. beſaß eine ungemeine Sprachen u. Litteratur— 
kenntnis, die aber in feinen Schriften ziemlich wenig 
zum Ausdruck kommt, da er infolge feines Starr- 
finns faft jtet8 mit bitterjter Not zu kämpfen hatte; 
Durch Die Art feiner Reiſebeobachtungen, die er zuerft 
im zielbewußten Sinn einer vergleichenden Länder: 
u. Völkerkunde machte, Vorgänger Humboldts u. 
Ritters. Hauptw.: Observations made during a 
Voyageround the World (Bond. 1778; dtſch, 3Bde, 
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Berl. 21783); ‚Gef. der Schiffahrt u. Entded. im 
N“ (Frankf. 1784). — Sein Sohn oh. Georg 
Adam, Naturforscher, Schriftſt. u. Revolutionär, * 
27. Nov. 1754 zu Naffenhuben, T 10. Jan. 1794 zu 
Paris; jein halbes Leben Gehilfe ſeines Vaters, deſſen 
Begleiter auf der Weltreiie, 1779 Prof. in Staffel, 
1784 in Wilna, 17883 Bibliothefar des Kurf. v. 
Mainz. Weltbürger von Jugend aufn. unzufrieden 
mit feiner Lage, trat er 1792 in die von Euftine ein— 
gejeßte Regierung u. in den revolutionären Klub, 
agitierte für Losreißung des Tinten Rheinufers u. 
führte, um dem Konvent den Wunſch nach Ver— 
einigung mit Frankreich vorzutragen, eine Depus 
tation nad) Paris, wo er, von jeinem Freiheitsrauſch 
ernüchtert, vom Reich geächtet u. mit feiner Frau 
(j. Huber, Therefe) zerfallen, zu grunde.ging. Geifte, 
gemüt- u. fenntnizreich, Meiſter in Beobachtung n. 
Schilderung, aber ein unjteter Charakter u. meift 
durch Geldforgen zu Fitt. Broterwerb genötigt, ges 
langte F. nirgends zu rechter Tiefe, hat aber durch 
Überjegungen (darunter die Sakuntala) u. nam. 
durch geogr. Beſchreibungen jehr anregend gewirkt. 
Sein befannteftes Werfift Voyage roundtheWorld 
(2 Bde, 1777, diſch Berl. 1779 f.), fein bejtes ‚Anz 
fichten vom Niederrhein‘ (3 Bde, ebd. 1790 f.; Frucht 
einer Reife mit X. v. Humboldt, der ihm viel ver- 
dankt). Briefw. hrsg. pon ſeiner Frau, 28de, 1828; 
ſämtl. Schr. hrsg. von feiner Tochter, 9 Bde, 1843. 

Forfter (förktän), Frang.; franz. Kupferftecher, 
x 22. Aug. 1790 zu Le Locle (Schweiz), T 27. Juni 
1872 zu Paris; Schüler von Langlois. Seine Mas 
donnen nad) Raffael, Lionardo da Vinci u. ©. Rent, 
auch die Bildniffe von Zeitgenoffen gejchäßt wegen 
der forreften, manchmal freilich auf äußerliche Effefte 
hin arbeitenden Grabitichelführung. 

Forfter (örktön), 1) Sohn, engl. Schriftit., * 
2. Apr. 1812 zu Newcaſtle, T 1. Febr. 1876 zu 
London ; Rechtsanwalt, Journaliſt, Sekr. u. Rat bei 
der Rommiifion für Irrenweſen. Schr. : Statesmen 
of the Commonwealth (7 Bde, 1831/40); Btogr. 
v. Goldjmith (1848), 3. Eliot (2Bde, 1864, ?1872), 
Swift (I, 1875), Landor (2 Bde, 1868) u. Dickens 
(3 Bde, 1871/74) 2c., ſämtl. Lond.; Hauptmit— 
arbeiter u. zeitw. Leiter des Examiner u. der Daily 
News, auch der Foreign Quart. Review. 

2) William Edward, engl. Staatzm., * 11. 
Juli 1819 zu Bradpole (Dorjet), T 5. Apr. 1886 
zu London; Sarnfabrifant zu Bradford, feit 1861 
im Unterhaus, ein gefährlicher Gegner der Tories, 
1865/66 Unterfolonialfefr., 1868/74 VBizepräf. des 
Erziehungafomitees, Schöpfer des Elementarſchul— 
gejeßes v. 1870; 1880/82 Staatsſekr. für Irland, 
befürwortete die Zwangsgeſetze u. mußte nad) Glab- 
ftone3 Einlenfen 1882 zurüdtreten ; trat ſeitdem für. 
eine imperialift. Kolonialpolitif u. Parlaments: 
reform ein u. befämpfte Gladjtones Politik in Ir— 
Yand u. Ägypten. Vgl. Reid (2 Bde, Bond. 51889). 
— Sein Adoptivfohn Hugh Oakeley Arnold- 
Forſter, & 1855; Advofat u. Diitarb. der Times, 
1892 Mitgl. des Parlaments, 1900 Sekr. der Ad— 
miralität, 1903 Kriegamin. (Nachfolger Brodridg). 
Schr. u.a.: Our Home Army (1892); In a Conning 
Tower (1898); Army Letters (1898); jämtl. Lond. 

Förfter, 1) Aug., Anatom, & 8. Juli 1822 
zu Weimar, T 10. März 1865 zu Würzburg ; 1852 
ao. Prof. in Göttingen, 1858 o. Prof. in Würzburg. 
Sehr verdient um die Entwicklung der pathol. Anat. 
u. der Hiftologie. Schr.: ‚Lehrb. d. Anat.‘ (1850, 
101875); Handb. der pathol. Anat.‘ (2 Bde, 18547., 
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21863/65); ‚Atlas der mifroffop.=pathol. Anat.‘ 
(1854/59); ‚MiBbildungen‘ (1861, ?1865) ꝛc. 
2) Aug., Schaujpieler, & 3. Juni 1828 zu Lauch⸗ 


ſtädt, T 23. Dez. 1889 am Semmering; ftudierte 


Philologie in Halle, 1851/53 Mitgl. der Bredow— 


ihen Gefellſchaft, dann an verſch. norddeutſchen 


Bühnen, 1858/76 am Wiener Burgtheater, 1876/82 
Dir. des Leipziger Stadttheater, 1883 ftellvertr. 


Dir. des Berliner Diih., 1888 Dir. des Wiener 
Beiftvoller Dariteller feiner Cha— 


Burgtheaters. 
tafterrollen u. gewandter Bearbeiter franz. Stüde. 
3) Ernſt Joach., Kunſtforſcher u. Dialer, & 8. 


Apr. 1800 zu Münchengofferftädt (Sachſen-Mein.), 
zu Münden; in der Wtalerei 
Schüler von Cornelius, an deſſen Fresken in München 
u. Bonn thätig; wandte fi dann der Kunſtforſchung 
zu, bereijte öfters Stalien, auch Frankreich, England 


t 29. Apr. 1885 


u. Belgien. Hauptw.: ‚Geſch. der dtſch. KRunft‘ (5 


Bde, 1851/60); ,Denkm. der dtſch. Bauf., Bildnerei 
u. Malerei‘ (12 Bde,. 1853/69); ‚Vorfchule der 


Kunſtgeſch.“ (1861); ‚Raffael‘ (2 Bde, 1867 f.); 
‚Seid. der ital. Kunft‘ (5 Bde, 1869/75); ‚Dentm. 
der ital. Dtalerei‘ (4 Bde, 1869/82); , P. v. Cornelius 


(2 Bde, 1874). Als Forſcher machte er die Werfe 


des Jac. d'Avanzi in Padua befannt (1840) u. ent⸗ 
deckte ein Werk Naffaels. Hrsg. des Nachlaffes ſei— 


ne3 Schwiegervaters Jean Paul. — Sein Bruder 


Friedrich, Hiltorifer u. Dichter, & 24. Sept. 
1791 zu Münchengofjerftädt, T 8. Nov. 1868 zu 
Berlin; Freund Th. Körners, 1813/14 Lützower, 


bei Ligny jchwer verwundet; nad) dem Krieg Vehrer 


der Kriegsgeſch. an der Artilleriefchule in Berlin, 
1817 wegen einiger Auffäße in der ‚Nemefis‘ ent- 
laſſen, 1829 Kuſtos an der fal. Kunftfammer; be- 


faßte fich bef. mit der neuern preuß. Geſch. (‚Preu— 


Bens Helden in Krieg u. Frieden‘, 7 Bde, 1846/61 
u. ö.) u. der Geih. Wallenfteins, den er vom Bor: 
wurf de Hochverrats zu reinigen fuchte (1834 u. 
1844). Seine friihen Gedichte‘, 2 Bdchn, 1838. 
Selbitbiogr. Kunſt u. Beben‘, hrsg. von Kletke, 1873. 

4) Sranz, Juriſt, x 7. Juli 1819 zu Breslau, 
T 8. Aug. 1873 zu Berlin; 1858 Appellations- 
gerichtsrat in Greifswald, 1874 Dir. im Kultus- 
minift.; verdient durch Die Entwürfe zur Grundbuch— 
u. Vormundſchaftsordnung u. zum G. V.G. Wich— 
tig: ‚Theorie u. Praxis des preuß. Privatrechts 
(4 Bde, 1864/68, 21896 f.). 

5) Heinr., Fürftb. v. Breslau, & 24. Nov. 1799 
zu Großglogau, T 20. Oft. 1881 auf dem Schloß 
Johannisberg (Öftr.= Schlefien); 1825 Prieſter, 
Kaplan in Liegnitz, dann Pfarrer in Landeshut 
(Schleſ.), 1837 Domkap. u. Domprediger in Breslau, 
1853 Fürſtbiſchof. Im Kulturfampf 1875 durch 
den Gerichtshof für Firchl. Angelegenheiten für 
abgefebt erflärt, leitete er von Schloß Fohannis- 
berg feine Diözeſe. Seine Predigten find durch ein- 
fache u. Tlare Anordnung u. jhöne Form ausge— 
zeichnet. Werke: ‚Bred. auf die Sonntage de3 Tath. 
Kirchenjahrs‘ (2 Bde, 1843, 51878); ‚Der Feind 
Tommt, wenn die Leute fchlafen‘ (71844, gegen den 
Rongeanismus); „Homilien auf die Sonntage ıc.‘ 
(2 Bde, 1845 f., *1879); ‚Ruf der Kirche in Die 
Ggw.“‘ (2 Bde, 1848, 1879); ‚Die Hriftl. Fam.‘ 
(1852, *1893); ‚Kard. Mel. v. Diepenbroc‘ 
(1859, °1878); ‚Gef. Hirtenbriefe‘ (2 Bde, 1880); 
„Abſchiedsgabe‘ (Pred., 2 Bde, 1880). 

6) Karl Aug., Schriftit., & 3. Apr. 1784 zu 
Naumburg, T 18. Dez. 1841 zu Dresden ald Prof. 
am Kadettenhaus (jeit 1807); Berater des nachmal. 

Herder Konverj.-Ler. 3. Aufl. II. 
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Königs Johann (Philalethes) bei ſeiner Dante-Über- 
tragung; überſ. Petrarcas u. Taſſos Gedichte u. 
Dantes Vita nuova; Gedichte‘, 2 Bde, 1843; voll- 
endete Die von W. Müller begonnene ‚Bibl. diſch. 
Dichter d. 17. Jahrh.‘ (1838). 

7) Sudw., Baumeifter, & 8. Oft. 1797 zu Bay- 
reuth, T 16. Juni 1863 zu Gleichenberg (Gteier- 
mark); ftudierte in Münden u. Wien; Erbauer der 
Eltjabethhrüde, der Synagoge u. zahle. Privat: 
bauten in Wien. Begründer (1836) u. Yangjähr. 
Leiter der ‚Bauzeitung‘. — Sein Sohn Emil, x* 
18. Oft. 1838 zu Wien; gebildet in Berlin; er- 
richtete viele Wiener Bauten, meift im florent. Re— 
naifjancejtil, u. a. den Palaſt der Bodenfreditanftalt 
u. das 1881 abgebrannte Ringtheater. 

8 Rich., Augenarzt, & 15. Nov. 1825 zu Poln.- 
Liffa, T 7. Juli 1902 zu Breslau; erſt Chirurg, 
wandte fi) 1856 der Augenheilkunde zu, 1873 0. 
Prof. in Breslau. Schr.: ‚Beziehungen der Alfge- 
meinleiden ꝛc. zu Krankheiten des Sehorgans (1877). 

9) Rich, Philolog u. Archäolog, & 2. März 1843 
zu Görlitz; Prof. in Rojtod, Kiel, feit 1890 in 
Breslau. Schr.: ‚Raub der Perfephone‘ (1874); 
‚zarnefinajtudien‘ (1880) ıc. Hrag. des Libanios 
(I, 1903) u. des Chorikios (zahlr. Einzelſchr.). 

10) Wenbd., bedeutender Romanift, & 10. Febr. 
1844 zu Wildſchütz (Böhmen); 1876 Prof. in Bonn, 
Nachfolger von Diez; bei. verdient als Hrsg. zahlr. 
mittelalt. franz. Dichter (Chreftien v. Troyes, 3 Bde, 
1884/90, ?1901), dar. die Sammelwerke ‚Altfranz. 
BibL‘ (11 Bde, 1879/87) u. ‚Rom. Bibl.‘ (17 Bode, 
1888 ff.). F. hatendgiltig die Anfänge der Artus- 
jage für Die franz. Bretagne feftgelegt. 

11) Wild. Jul, Aſtronom, & 16. Dez. 1832 zu 
Grünberg (Schlefien); jeit 1855 Aſſiſtent, 1865/1904 
Dir. der Berliner Sternwarte, zugleich 1863 ao., 
1875 o. Prof. u. (1869/85) Dir. ber kaiſ. Normal: 
eihungsfommiff.; Diitgl. der VBenuserped.- u. der 
Meterfommif]., der Gradmeſſung 2c.; Mitbegr. n. 
eriter Borfißender der Diſch. Geſellſch. für Eth. Kul- 
tur. Hauptw.: Vortr. u. Abh.‘ (4 Bde, 1876/98); 
‚Studien zur Aftr.‘ (1383); ‚Lebenzfragen u. =bilder‘ 
(1902); ‚Exforjch. d. Weltall3‘ (1903). Hrsg.: ‚Berl. 
aftr. Sahrb.‘ (1868/83) u. ‚Normalfal.‘ (feit 1872). 

Forfterit, ber, Diineral, eifenarmer Olivin, 
Mg,SiO,, farblofe runde Körner, nam. in förnigen 
Kalken; Urfprungsmineral des Eozoon, das bei 
feiner Serpentinifterung entfteht. 

Förfterihulen ſ. Forſtſchulen. [feld, 5. d. 

Förſtershöhle, Tropffteinhöhle bei Waifchen- 

Forſtfach, Laufbahn des Forſtdienſtes; das 
niedere F. berechtigt zur Anjtellung im Forſtfchutz⸗ 
u. Hilfsdienit aß För ſter (Forjiwart zc.), verlangt 
Elementarbildung u. praft. od. aud) theoret. Aus— 
bildung; in Preußen erfolgt nad) etwa 2jähr. Lehr- 
zeit Die prakt. Ausbildung in Verbindung mit 
dem Militärdienſt int Jägerkorps, bis die Berech— 
tigung zur Forſtverſorgung durch 12jähr. Dienftzeit 
erivorben wird, im 3. Dienjtjahr meift Entlafjung 
zur Reſerve u. Ablegung der Sägerprüfung, zw. dem 
8. u. 11. Jahr der Förfterprüfung. In Bayern find 
Waldbaufhulen, in anderen Ländern Wald— 
baufurje eingerichtet. Bar. Forſtſchulen. 

Korftirevel ſ. Forſtſtrafrecht. 

Forſtgarten, eine zur Anzucht von Wald— 


pflanzen beſtimmte, bald offene bald umfriedigte 


Fläche, meiſt im Wald gelegen. 
Forſtgrundgerechtigkeiten, Waldbdienft- 
barkeiten, Waldſervituten, die einem be— 
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ftimmten Gruudftüc zuftehenden dinglichen Rechte 
auf die Benügung eines fremden Waldgrundſtücks. 
Se nach dem Anhalt der F. unterjcheidet man Holz-, 
Weide-, Gras-, Streufervituten 2c.; auch) Serpituten 
auf Graben von Sand, Lehm, Thon bejtehen in 
einzelnen Gegenden. Ihre Entjtehung reicht oft in 
die Zeit der erſten Anfiedlung zurüd; fie beruhen 
auf Herfommen, jelten Vertrag; vielfach find Die 
Nutzungsberechtigten die ehemaligen Eigentümer ber 
Mrarfwaldungen. Bei fleigendem Wert der Wald» 
produfte find die F. dem Befiger läftig, er dringt 
auf deren Bejeitigung od. wenigitens Regelung. Die 
vollſtändige Bejeitigung geſchieht durch Ablöjung 
d. h. Aufhebung des Rechts gegen Entſchädigung, 
u. zwar teils freiwillig teils durch geſetzl. Zwang 
(Ablöſungsgeſetze). Der letztere Weg wird gem. nur 
gewählt, wenn Die Ausübung der F. die Landeskul— 
tur ſchäbigt (Weide-, Streufervituten). Am meiften 
abgelöjt find die F. in den Staatswaldungen, wäh: 
vend Gemeinde: u. Privatwaldungen vielfah noch 
belaſtet ſind. Vgl. Dandelmann, Ablöfg u. Regelg 
d. Waldgrundgerechtigkeiten (3 Bde, 1880/88). 

Forſthoheit, die Befugniffe der Staatägewalt 
zu polizeil. u. wirtjehaftzpofit. Einwirkungen auf 
alle im Staatsgebiet gelegenen Waldungen. Heute 
ift der Ausdruck meijt durch Forftpolitif u. Forſt- 
polizei erjekt. 

Forftinfekten, bei. in großen, einförm. (Haupff. 
Nadel-) Waldungen ſchädigend auftretende Infekten 
(Nonnen, Kiefernſpinner, Mai-, Borkens, Rüſſel— 
käfer, Kieferneule, Spanner, Wickler ꝛc.), bie um: 
fangreiche Vertilgungs- u. Vorbeugungsmaßregeln 
erfordern. Bei ihrer Gefährlichkeit iſt ein Zufammen- 
wirken fämtl. Waldbeſitzer nötig; in den meiſten 
Staaten find hierüber geſetzl. Bejlimmungen er- 
Yaffen. Ein natürliche8 Gegengewicht bilden Die 
nüßlihen F. (Puppenräuber, Schlupfweipen ꝛc.), 
die auf Koften der ‚gefährlichen leben u. ſich ent- 
wickeln. Val. Judeich u. Nitjche, Lehrb. der mittel- 
europ. F.kunde (2 Bde, 81895). 

Foritliche Ertragstafeli T. Ertragstafeln. 

Forftmathematik, umfaßt die Forſtvermeſ⸗ 
ſung, Holzmeßkunde, Waldwertberechnung u. Forſt⸗ 
rentabilitätslehre, f. d. Art. 

Forſtpolitik, früher Staatsforſtwirt— 
ſchaftslehre, Forſtpolizei, umfaßt die Be— 
ziehung des Waldes zum öffentl. Wohl (Verſorgung 
des Volks mit Holz, Schuß gegen Lawinen, Stein— 
Ichlag, Überſchwemmung) u. die Pflege der Wald- 
wirtſchaft Durch den Staat; fie bildet einen Zeil der 
Volkswirtſchaftspolitik. Die forftpolit. Maßregeln 
bezwecken Förderung u. Hebung der Waldwirtihaft 
u. Belehrung der Waldbefiger. Als Vehrgegenjtand 
bezieht fie ji) auf die Verbreitung des Waldes, 
deffen Verteilung unter verſch. Befiter, Holahandel, 
Einfluß des Waldes auf das Klima, die Gewäſſer 
(fog. Schußwaldungen) ; ferner auf Die jtaatl. Auf- 
gaben betr. der Waldwirtichaft, wie Beauffihtigung 
der Waldungen, Teilung, Zufammenlegung, die 
Bildung von Genoffenſchaften, Einfluß auf Handel, 
Beiteuerung, Organifation der Verwaltung, Unter: 
richt u. Ausbildung. — Voritpolizei (nicht immer 
zu trennen von F.) ift ebenfall® Sorge für das 
Öffentl. Wohl, aber unter Anwendung der zwingen: 
den Gewalt des Staats: Verbot der Waldrodung, 
des Kahlſchlags, Zwang zur Aufforftung, Ausſchei— 
dung von Schußwaldungen, Vorkehrungen gegen 
Feuer, Inſekten. Vgl. Shwappad (1894); Sraner, 
Forſtgeſetzgebg 2c. (1892); Schönberg, Handb. der 
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polit. St. (Bd II, 41896); Roſcher, Nationalsök. d. 
Ackerbaus (131903). — In der Schweiz wurde durch 
Art. 24 der B.Berf. denn Bund die Oberaufficht 
über die Forftpolizei im Hochgebirge übertragen; 
das B.Gef. vom 24. März 1876 traf Daher jehr 
einschneidende Beſtimmungen zum Schuß der Schuß- 
wälder u. der Korporations- u. Gemeindewälder im 
Hochgebirge. 1897 wurde die Oberaufficht be 
Bundes auf fämtlihe Kantone u. dur) B.Gef. dv. 
11. Oft. 1902 auf alle Waldungen ausgedehnt. In 
den übrigen Staaten gelten noch ältere Forſtgeſetze, 
in Bayern: Gef. v. 28. März 1852, in Oftr.: Gef. v. 
3. Dez. 1852, in Preußen: Gef. v. 6. Juli 1875, in 
MWürtt.: Gef. dv. 8. Sept. 1879. Bgl. Schutzwaldungen. 
Forftrecht, im objektiven Sinn der Inbegriff 
der die Nechtöverhältniffe der Forſten regelnden 
geſetzl. Beitimmungen; im jubjeftiven Sinn Die 
Berehtigung, aus dem Wald eines andern gewiſſe 
Nutzungen zu beziehen (vgl. Forſtgrundgerechtigkeiten). 
Litt. f. Forſtſtrafrecht. 
Forftreutabilitätslehre, Forſtſtatik, 
Reinertragslehre, Lehre von der Feſtſtellung 
des Verhältnifjes zw. forſtlichem Ertrag u. Produk— 
tionsfojten u. Ermittlung der Einträglichfeit der 
Betriebsarten; zuerjt von Hundeshagen angeregt, 
von C. u. G. Heyer u. bej. von Preßler zur jelbjtänd. 
Lehre ausgebaut. Vgl. Preßler, Der rationelle 
Waldwirt zc. (5 Bde, 1858/65); Heyer, Forſtl. Statik 
(1871); Endres, Waldwertrehn. (1895); Stoeber . 
Forftrügegericht j. Zoritftrafreht. [(? 1898). 
Foritichulen, foriil. Unterrichtsanſtal— 
ten; früher (bei privaten Waldbeſitzern 3. T. heute 
noch) bildeten fi) Die jungen Forſtwirte rein pral- 
tiſch bei einem tühtigen Forſtmann aus. Für den 
Unterriht in den Hilfsfächern (Vermeſſung ıc.) 
zogen folche Praktiker Lehrer von Volks- u. Mittel- 
ichulen bei, wa8 zu den ſog. Meiſterſchulen führte 
(Hartig, Cotta zc.). Der Erwerb ausgedehnten 
Waldbefitzes durch den Staat im Anfang des 19. 
Sahrh. gab Anlaß zu Erweiterung des forftl. Unter: 
richts. E3 entjtanden forftl. Lehrftühle an den Univ. 
München (1806), Tübingen (1818), Berlin (1821), 
Gießen (1824) u. an den Techn. Hochſchulen Karla- 
ruhe (1832), Braunfchweig (1838), Züri) (1855); 
für fich beftehende Forſtaka demien wurden ge- 
gründet in Aſchaffenburg (1807 bezw. 1820), Vtaria- 
hrunn b. Wien (1813), Tharandt, Yulda (1816), 
Hohenheim, Dreißigader (1818), Cberöwalde, 
Eiſenach (1830). Heute ift der Unterricht verſchieden 
eingerichtet: an den Univ. in Münden, Tübingen, 
Gießen; Tokio (Japan); Yale u. Cornell-Univ. 
(Ber. St.); an den Techn. Hochſchulen in Karlsruhe 
u. Zürich; an befonderen Anjtituten in Eberswalde, 
Münden, Tharandt, Aſchaffenburg, Eiſenach; an der 
Hochſchule für Bodenkultur in Wien, in Mähr.: 
Weißkirchen u. Weißwaſſer; an der ungar. Bergakad. 
in Schemniß; ferner in Nancy, Vallombroja, Esco— 
rial, Cooper’3 HiN (Engl.), Kopenhagen, Stodholm, 
St Petersburg. Die Verlegung des forjtl. Unter- 
richts an die Univ. Tann nur eine Trage der Zeit 
fein, da er an der Univ. ebenfo gut eingerichtet werden 
fann al an der Akademie, fofern nur Wald in der 
Nähe der Univ. Liegt u. für Spezialvorleſungen 
(Forſtbotanik ec.) geforgt wird. Das Studium dauert 
meift 3, auch 4 Jahre, dazu kommen 1 bi 2 Jahre 
praft. Ausbildung; in einigen Staaten find od 
6 bis 12 Monate praft. Vorbereitung dor dem 
wiſſenſch. Studium vorgeſchrieben, eine überflüffige, 
die Zeit ber wifjfenfdh. Ausbildung verfürzende Ein- 
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richtung. Erforderlich ift faft überall das Reifezeug: 
ni3 von Gymnaſium, Realgymn. od. der Realſchule, 
ſowie ein Zeugnis über körperl. Tüchtigkeit. In den 
meijten Bändern müſſen 3 Prüfungen abgelegt wer— 
den: die math.-naturwiſſenſch. die wiſſenſch. Fach— 


prüfung u. Die mehr praft. Staatsprüfung. — Für 


Heranbildung des Schub: u. Hilfsperſonals beftehen 


Förſterſchulen in Großſchönebeck u. Proskau für 


Preußen, die Waldbaufhulen in Kaufbeuren, 
Keldein, Lohr, Trippftadt u. Wunfiedel für Bayern; 
für Heſſen eine Förſterſchule in Darmſtadt; für Hitr. 
Förſterſchulen in Mähr.-Weißkirchen, Aggsbach b. 
Melk, Eger, Mariazell (Steierm.), Hal (Tirol), 
Piſek (Böhmen), Bolechow (Galizien). Über die 


Berechtigung dieſer Förſterſchulen ſind die Anſichten 
geteilt; für den niedern Forſtdienſt iſt bei guter 


Elementarbildung die prakt. Schulung vollſtändig 
ausreichend. 

Forſtſchutz, der Inbegriff der Schutzmaßregeln 
gegen alle Waldbeſchädigungen durch Menſchen, 
Tiere (beſ. Inſekten), Pflanzen (Unkräuter, Pilze) 
u. die anorgan. Natur (Froſt, Hitze, Sturm, Schnee, 
Reif, Eis, Waſſer, Lawinen, Flugſand, Feuer); vgr. 
auch Forſtwirtſchaft. Vgl. Heß (2 Bde, 31896/ 1800). 

Forſtſtatik f. Forſtrentabilitätslehre. 

Forſtſtatiſtik, zerfällt in Kulturſtatiſtik (Wald— 
fläche, Befitzer, natürl. Verhältniſſe des Bodens, 
Holzarten) u. ökonom. Statiſtik (Materialerträge, 
Holzpreiſe, Gelderträge, Koſten, Reinerträge). Die 
Zahlen ſind in der Regel für einzelne Länder u. 
Staaten aufgeſtellt u. den Ergebniſſen der Wirt— 
ſchaft entnommen, ſelten durch Enqueten ermittelt. 
Beſondere forſtſtatiſt. Werke find vorhanden für 
Baden, Bayern, Braunſchweig, Elſ.-VLothr., Heſſen, 
Preußen, Sachſen, Württemb., Oſtr.«Ung., Frankr.; 
don mehreren erſcheinen jährl. ſtatiſt. Mitteilungen. 


Einzelne Erhebungen ſind veröffentlicht in der 


„Statiſtik des Deutſchen Reichs‘. 

Forſtſtrafrecht, die Beſtimmungen über die 
Strafverfolgung der ſog. Forſtpolizeiübertretungen 
u. Forſtfrevel (Forſtſtraffſachen). Die neueren 
Forſtgeſetze unterfcheiden Forjtdiebftahl u. Forſtbe— 
ihädigungen von den jog. Forjtpolizeiübertretungen 
(Berlegungen der zur Sicherung des Waldes erlafje- 
nen Vorſchriften). Alle Forſtdelikte galten von jeher 
ala minder jtrafwürdig, weil der Wald mehr od. 
weniger als Gemeingut betrachtet wurde. Das 
St.G.B. läßt die Beitimmungen der einzelnen 
Landesſtrafgeſetze über Forſtpolizei u. den Forſt— 
Golz⸗) Diebſtahl beſtehen. Die Grenze zwiſchen 
Forſtdiebſtahl u. gemeinem Diebſtahl iſt nicht ein— 
heitlich gezogen. Als Strafen ſind vorwiegend Geld— 
ſtrafen, nur in ſchweren Fällen od. fubfidiär Frei— 
heitsitrafen fejtgejeßt. Cine Eigentümlichkeit ijt 
no) die Forſt- od. Gemeindearbeit als Strafart, 
welche au) an Stelle uneinbringlicher Gelditrafen 
treten kann. Die Feititellung des Wert: u. Schadens- 
erfaßed erfolgt entiw. mit od. ohne Vorbehalt des 
Zivilrechtswegs durch die Strafgerichte. Mit dem 
Vollzug des 3.3 find allenthalben die Amtsgerichte 
teils mit teild ohne Zugiehung von Schöffen. als 
Vorjtrügegerichte betraut; das Verfahren ift 
vereinfacht u. fieht eine weitgehende Anwendung des 
Strafbefehls vor; die Funktion des Amtsanwalts 
wird von einem Forjtbeamten wahrgenommen. 

In Oftr. gilt im allg. als Forftfrevel die Nicht: 
befolgung der im Forftgejeß enthaltenen Vorfchriften 
über Forjtbehandlung, jedes unbefugte Anfichnehmen 
von Waldproduften, Verweilen im Forft gegen die 


Forſtſchutz — Forjtverwaltung. 
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Weiſungen des Forftperfonals zc. Die polit. Behörde 
(Bezirkshauptmannfchaft) hat den Forjtfrevel zu 
bejtrafen (Verweiſe, Gelditrafen bis zu 100 K u. 
Arreft bis zu 40 Tagen); 2. Inſtanz tft die Statt- 
balterei, 3. das Miniſt. des Innern, das im Ein- 
vernehmen mit dem Aderbauminift, zu entjcheiden 
bat. Bal. Olshaujen, Grundr. zu rechtswiſſenſch. 
Vorleſ. (3 9., 1889); Ziebarth (1889); v. Stengel, 
Rechtsenzyklop. f. Forſtmänner (1900). 

Forſttaration i. Forfteinzichtung. 

Forſttechnologie, Teil der Forſtbenutzungs— 
lehre, behandelt Die Weredlung der Walderzeugnilfe, 
beſ. die Verarbeitung des Holzes, umfaßt Säge— 
mühlenbetrieb, Holzimprägnierung, Holawollefabri- 
fation, Holzföhlerei, Torfgewinnung, Samenkleng— 
anjtalten, Teerſchwelerei. 

Forſtvermeſſung, bezweckt die Darftelfung 
der Grenzen, Einteilung u. Yage eines Waldes, des 
vorhandenen Wegenetes, der Waſſerläufe u. Größen— 
ermittlung der einzelnen Waldteile durch bejondere 
Schriften (Grenzregiiter, Flächenverzeichnis, Ge— 
neralvermeffungstabelle) u. Karten (Spezial-, Wirt- 
Ihafts- u. Beitandsfarten). Val. Baur, Lehrb. der 
niedern Geodäfie (1895); Defert, Horizontalauf— 
nahme bei Neumeſſ. d. Wälder (1880). 

Forſtverſuchsweſen. Zur Durchführung forftl. 
Verſuche ſind, weil ſie vielfach einen Zeitraum von 
30 bis 70 Jahren erfordern, z. B. die Unterſuchung 
über den Zuwachs des Walde, bejondere ftaatl. 
Behörden, die forftl. Verſuchsanſtalten, ins 
Leben gerufen worden, welche Die gefamte Wirtfchaft 
u. Wiſſenſchaft in den Bereich ihrer Thätigkeit ge- 
zogen haben. Die äftejten derartigen Anftalten 
wurden 1872 gegr. u. teils mit den Lehrftätten ver— 
bunden (Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, 
Baden, Heſſen, Thüringen, Schweiz, Ungarn, Frankr., 
Rußland, Norw.), teil3 mit der forftl. Zentralbe- 
hörde vereinigt (Braunſchw., Elſ.-Lothr.), teils ala 
befondere Anftalten eingerichtet (Oftr., Schweden, 
Dänemarf, Belgien). Um Gleihmäßigfeit der 
Methoden zu ſichern u. Die Verfuche über weite 
Gebiete ausdehnen zu können, wurde 1872 der 
Berein deutfcher forſtl. Verſuchsanſtalten u. 1892 
ein internationaler Verband zwiſchen Deutjchland, 
Str. u. der Schweiz gegründet, dem num Die nıeiften 
europ. Staaten ſowie Japan u. Nordamerifa bei— 
getreten find. Die Bublifationen erfolgen in be- 
jonderen Organen (Sftr., Schweiz), in Zeitfchriften 
u. jelbjtändigen Schriften. 

Forftverwaltung, im weitern Sinn die ge- 
famte Thätigfeit des Forſtwirts in Ausübung feines 
Berufs u. Die hierzu getroffenen Einrichtungen u. An— 
ordnungen (3.8. %. einer Stadt, Badiſche F.), ſoviel 
wie Forſtweſen; im engern Sinn die Organi- 
jation des Dienſtes (Behördenorganijation), wie fie 
be. bei großem Belit nötig iſt. Die Aufgabe bejteht 
in jährl. wiederkehrenden techn. u. adminiftrativen 
Arbeiten, wieder Aufjtellung der Hauungs-, Kultur-, 
Wegbaupläne, ihrer Durchführung u. des Nachweiſes 
hierüber, der Aufbereitung, Sortierung u. Ber: 
wertung der Waldprodufte, Ankauf, Tauſch, Ver— 
pachtung von Grundjtüden, Grenzüberwadung, 
Beauffihtigung der Gemeinde- u. Privatwaldungen 
x. Der Schwerpunkt alfer forjtl. Thätigfeit Tiegt 
im Wirtſchafter (Revierverwalter, Oberförfter, in 
Bayern Torftmeijter), dem 2000 bis 6000, aud) 
mehr ha zur Bewirtfchaftung übertragen find; er 
wird unterjtüßt bisweilen von Ajfiftenten, überall 
bom Schuß- u. Hilfsperjonal (Förfter, Forftivarte, 
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Verteilung des Waldes unter die verſchiedenen Be— 
fißer ift ſchon ums Jahr 700 zu bemerken, gewechfelt 
haben feitdem nur die Flächen, die den einzelnen 
Befibern, dem Staat, den Gemeinden od. Privaten 
gehören. Die alten Marfwaldungen find vielfach) 
in die Hand der Grund- u. Landesherren überge- 
gangen u. jpäter (meiftens) dem Staat zugewiejen 


Hegemetiter, Bannwarte, Waldhüter), beren Bezirke 
(Hut, Belauf, Unterförfterei, Schußbezirk) 300 bis 
600 ha u. mehr betragen. Bei größerem Beſitz 
ftehen über den (je etwa 8 bis 12) Oberförjtern Die 
Inſpektionsbeamten, welche die Wirtſchafts- u. Bud): 
führung fontrollieren (Forſtrat, Forjtmeilter, Ober: 
forſtmeiſter, Forſtinſpektor) u. teils im Lande ver- 
teilt wohnen (Forſtmeiſterſyſtem) od. an Hauptfißen | worden, auch hat fich durch den Einzug von Klofter- 
aufammengezogen find (Oberförjteriyftem); bei jehr | gütern in mandjen Ländern der Staatswaldbefitz 
großem Befitz (wie in großen Staaten) iſt noch | vermehrt. Neben der Holgnußung, Die in ber ältejten 
eine dirigierende Bentralbehörbe (Sorjtdirektion, | Zeit auf Brenn, Baus, Zaunholz fich bezog, wurde 
Priniiterialabteilung für Forſte) mit forftl., finanz- Bis Ende des 18. u. tief ind 19. Jahrh. herein die 
techn., jurift. u. bautechn. Näten eingerichtet. Die | Weide für Rindvieh, Pferde, Schafe u. Ziegen u. 
Staats-F. tet in Preußen u. Oſterreich unter dem | Die Maft für die Schweine geſchätzt. Erjt mit Zu— 
Landiv.= bztv. Aderbau-, jonjt unter dem Yinanz= | nahme der Bevölkerung ift das Holz zur Haupt— 
min., die Gemeinde-%. ift dem Min. des Innern nußung geworden, während bie Gewinnung aller 
unterſtellt. In der Schweiz hat der Bund die Ober- | übrigen Erzeugniffe als Nebennugung zu gelten 
aufficht über die Forftpolizei; fie wird durch daS | hat. Die Größe des Holzertrags ift infolge ber 
eidg. Oberforftinfpeftorat in Bern ausgeübt, das iorgfältigern Bewirtihaftung auf das Doppelte 
dem Dep. des Innern angehört. Die %. der Kantone gegenüber dem Anfang des 19. Jahrh. geitiegen, 
ift ebenfalls, foweit Gemeinde: u. Privatwaldungen während gleichzeitig die Holzpreiſe (1900) eine nie 
in Betracht fommen, dem Dep. des Innern zugeteilt, | gefannte Höhe erreicht haben. So fommt ed, daß 
wo bie Staat3waldungen erheblichere Ausdehnung | die Einnahmen aus dem Wald im Haushalt Der 
haben, fteht die Staats-F. unter dem Dep. der Ti: Waldbeſitzer z. T. eine wichtigere Rolle jpielen als 
nanzen. Sn den Heineren Kantonen ift vielfach nur die aus dem übrigen Grundbefit. Mit den höheren 
ein einziger Forſtbeamter angeftellt, jo daß bie Einnahmen werden höhere Ausgaben möglich für 
verſch. Dienftitufen wegfallen. Das Kaffenmwejen Ausbildung des Perfonals, für Wegbauten, Boden- 
ift 3. T. bejonderen Behörden u. Beamten über- verbeiferung, Anpflanzungen, Pflege ber Holzbeſtände 
tragen, ebenfo die Sorjteinrichtungsarbeiten man): | u. Steigerung ihres Wachstums durch Reinigung 
mal befonderen Anjtalten. von geringwertigem Material u. Hebung des Zu- 
Forſtwirtſchaft, ein Teil der Urproduftion, | wachſes duch Entfernung langjam wachjender 
alfo der Gewinnung, Sammlung u. Beifdaffung | Stämme (Durchforſtung); es iſt jo eine intenfive 
von Gütern aus der Exde, fei ed daß fie von der | Wirtihaft möglich geivorden. Der Holz: u. Geld- 
Natur frei geboten werden (Urwald), ſei es daß fie | ertrag ift übrigens nicht überall ausſchlaggebend, 
dur Benükung der Naturfräfte erzeugt werden infofern manche Forften als Schußiwaldungen (f. b.) 
(Wirtſchaftswald). Diefe Erzeugniffedes Waldes find pfleglich behandelt werden, um tiefer Yiegende Gegen= 
Holz, Gras, Laub-u.Nadeljtreu, Weide, Früchte, Bee- den vor Lawinen, Steinihlag u. überſchwemmung 
ren, Samen, Baumjäfte, Harz, jagbbare Tiere, Lehm, zu bewahren. Endlich tritt die hygien. Bedeutung 
Sand, Steine. Für die Gewinnung diejer Produkte | des Paldes immer mehr in den Vordergrund; bei. 
ift oft feine beſondere Sorgfalt nötig; jolche wird erjt in der Nähe großer Städte, bei Kurorten, Ferien— 
erforderlich, wenn e3 fi) um Erhaltung des Waldes, kolonien ac. bildet der Wald einen Erholungsort. 
Sicherung der Produktion aud) für Die Zukunft (da Der Betrieb der F. erfordert wie jede Wirtjchaft 
ftet3 Holz aller Alteröflaffen vorrätig fein u. Schaden die 3 Produftionsfaktoren Natur, Arbeit u. Ka⸗ 
durch Sturm, Schnee, Inſekten abgewendet werden pital. Der Boden mit ſeinen Eigenſchaften ſpielt 
muß) od. Anderung u. Steigerung des Ertrags eine Hauptrolle, weil er durch Bearbeitung nicht 
handelt (durch Anzucht beſtimmter Holzarten, eine verbeijert werden kann. Das auf dem Stod jtehende 
gewiffe Wirtſchaftsweiſe im Wald). Innerhalb der | Holz, das fog. Ho Iztapital, fann in jeinem 
gleichen Elimat. Zone find die Erzeugniſſe des Waldes | Wert das 5= u. 6fache des Bodenwerts betragen; bei 
qualitativ ſtets Diefelben, dagegen ſind fie quantitativ | forglojer Wirtſchaft kann es ſehr bedeutend verringert, 
verſchieden durch Zufall (nach Inſektenfraß, Feuer) | ja ganz verſchwendet werben; der Unterjchied ver- 
od. infolge des Bedarfs der Bevölkerung (fiber: | jchiedener Wirtſchaften beruht fait ausſchl. auf dem 
nußung, Waldverwüftung od. aber Anhäufung von | im Wald vorhandenen Holzvorrat. 
altem Holz). Der Bedarf der Bevölkerung ift nad) Da3 Ziel der 3. beiteht in der nachhaltigen d.h. 
Klima, Zahl, Beihäftigung u. Kulturjtufe wechſelnd dauernden u. jährlich in etwa gleiher Größe an— 
u. damit auch die F. nad) Zeiten u. Gegenden ver— fallenden Nutzung von Holz. Die techn. Aufgabe 
ſchieden. In den kultivierten, dichter bevölferten, befteht darin, Die Holznutzung in größter Menge u. 
induftriellen Gegenden ift das Holz das Hauptproduft | befter Qualität zu erziehen (Waldban) u. das 
des Waldes, in Gebirgsgegenden mit Viehzucht tft vorhandene Holz auf die vorteilhafteſte Weiſe zu 
3. T. die Walbmweide wichtiger, weil Die dünne Be- | gewinnen u. zu berwerten (Fo ritbenußung), 
völferung genügend Holz, Dagegen zu geringe Weide- ſowie vor Schaden jeder Art zu bewahren (For ſt— 
fläche hat. — Kein Teil der Bodenkultur tjt jo jehr ſchutz), Jene Nachhaltigkeit wird erzielt durch 
von der Vergangenheit abhängig wie Die %.; toir | genaue Einrichtung der Wirtſchaft u. Aufitellung u. 
ernten, was unjere Vorfahren vor 80, 100, ja 200 | Einhaltung eines Wirtſchaftsplans (For jtein: 
Jahren gefät haben. Bei der Befiedlung des Zandes |rihtung). Beim Betrieb jelbit unterſcheidet man 
it ein Teil des Waldes gerodet, der Reit in großen verſchiedene Arten : Hoch, Mittel:, Niederz, Fehmel⸗ 
Komplexen belaſſen od. aber in Heine Parzellen od. Blenterwald. Diefe Betriebarten unterſcheiden 
zerſtückelt worden. In Süd: u. Weſtdeutſchland u. afſich beſ. durch die Entſtehung aus Samen od. Stock⸗ 
der Schweiz ift der Wald ſchon um das Jahr 1300 ausſchlag, durch die Zeit der Nußung (im 20. ob. 
auf die Heutige Ausdehnung beſchränkt worden. Die !80., 100., 200. Jahr), das Wahstum im Einzel» 
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ftand od. im geihloffenen Wald. Sie find herbei- 
geführt Durch den Bedarf der Bevölkerung, der In— 
duftrie, des Handels nad) gewifjen Holzarten u. 
beeinflußt von klimat. u. Bodenverhältnifjen, fowie 
vom finanziellen Standpunkt des Beſitzers. Vitt. 
ſ. u. Forſtwiſſenſchaft. 
Forſtwirtſchaftspflege, die auf Schutz u. 
Förderung der Forſtwirtſchaft gerichtete Thätigkeit 
des Staates; vgl. Forſtpolitit. 
Forſtwiſſenſchaft, Forſtwirtſchafts— 
lehre, der Inbegriff der theoret. u. prakt. Grund— 
füge für Behandlung u. Benützung des Waldes, 
reicht in ihren Anfängen bis in die älteften Seiten 
zurüd. Rabanus Maurus, die Kbtijjin Hildegard 
Yiefern bot. u. pflanzengeogr. Daten aus dem frühes 
ften M.A. Der beite Forjtichriftiteller des M.A. iſt 
Albertus Magnus, neben ihm find zu nennen Bin- 
centius d. Beauvais (T um 1264) u. Petrus de 
Srescentiiß (f. Creſcenz). Den Stand des forfil. 
Willens während des M.A. enthalten die Weis: 
tümer, an ihre Stelle traten im 16. Jahrh. die 
Forftordnungen. Ende des 16. u. im 17. Jahrh. 
erſcheinen die Schriften der og. Hausväter, von 
denen Goler (j. d.) der bedeutendfte war. Im 18. 
Jahrh. behandeln die Schriftiteller (auch der be— 
rühmte Döbel, f. d.) mehr die Jagd als die Wald— 
wirtihaft; nur Carlowitz (. d.) u. Joh. Gottlieb 
Beckmann mahen eine Ausnahme. Ende des 18. 
Jahrh. beginnt der ſyſtemat. Aufbau der %. durch 
FKameraliften u. Juriſten (Moſer, Cramer, Stahl, 
ung, Frank, Sudow, Müllenkampf; ihnen folgten 
Ottelt, Hennert, Duhamel de Monceau, GlIeditjch, 
Burgsdorf, Zanthier, Däzel). Erjt Ende des 18. u. 
Anf. des 19. Jahrh. traten praktiſch-techniſch u. 
wiſſenſch. gebildete Schriftjt. auf, welche die Litt. fait 
ein halbes Jahrh. beherrſchten (8. 2. Hartig u. 9. 
Cotta, Pfeil, Hundeshagen, König, K. Heyer, Zötl, 
Kaſthofer). Dieerfte forſtwiſſenſch. Zeitjchrift erfchten 
1763. Strengere Forſchungsmethoden führten die 
forſtl. Verſuchsanſtalten (f. Forſtverſuchsweſen) ein. 
In neuerer Zeit haben die Naturwiſſenſchaften 
immer ſteigende Bedeutung erlangt. Zu den her— 
vorragendſten Schriftſtellern der letzten Zeit ge— 
hören: Altum, Baur, Burckhardt, Danckelmann, 
C. Fiſchbach, Grabner, Grebe, R. Hartig, G. Heyer, 
Judeich, Kraft, Landolt, Lorey, Nördlinger, Preßler, 
Ratzeburg, Schuberg. — Man unterſcheidet bei der. 
Grundwiſſenſchaften, die zum Verſtändnis der F. er- 
forderlich find; Dazu gehören: Mathematik, Natur- 
wiſſenſchaften (allg. u. Agrikulturchemie, Phyſik, Me— 
teorologie, Mineralogie, Geologie, Bodenkunde u. 
Standortslehre, Botanik, Zoologie) u. Volkswirt— 
ſchaftslehre. Die eigentl. Fachwiſſenſchaften zer- 
fallen in 1) forftl. Produftionslehre: Waldbaı, 
Forſtſchutz, Forſtbenützung u. Forfttechnologie; 
2) foritl. Betriebölehre: Forſteinrichtung, Forjt- 
rentabilitätslehre u. Yorftverwaltungsfunde; 3) 
Forſtpolitik; 4) Forſtgeſchichte. Hierzu kommen nod) 
die Hilfswiſſenſchaften: Rechts-, Jagd», Filchereiz, 
Baufunde Dal. Lorey, Hobch (21903); Allg. En- 
zykl. der Forit: u. Jagdwiſſ., Hrög. von Dombrowski 
(8 Bde, 1886/94); Ill. Forſt- u. Jagdlex., hrsg. 
von Fürſt (1888). 
Forſtzoologie, die Naturgejhichte der Walbd- 
tiere. Val. Altum (3 8de,?1876/82); Eckſtein (1897). 
Forſyth (orßaith) Sir Thomas Douglas, 
brit. Diplomat u. Reifender, & 7. Ott. 1827 zu 
Birkenhead, T17. Dez. 1886 zu Eaftbourne; 1848/76 
im ind. Dienſt; führte, von Gelehrten begleitet, 1870 
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eine Geſandtſchaft nach Jarkand, 1873/74 nach Kaſch— 
gar. Hauptw.: F.s Miss. to Yarkand (Sond. 1871); 
Report (Salf. 1875); Autobiogr. (Lond. 1888). 

Forsythia Vonl (nad) dem engl. Botaniker W. 
A.Sorjyth, 1737/1804), Gattg der Oleaceen; 2oſt— 
aftat. Arten, F. suspensa Vahl u. F. viridissima 
Lindl., mit gelben, vor den Blättern im zeitigen 
Frühjahr eriheinenden Blüten, in mehreren Formen 
u. Kreuzungen auch in Europa beliebte Zierfträucher; 
Bermehrung durch Stedlinge u. Ableger. 

Wort, das (frz. för, ‚Sefte‘, engl. fört, v. lat. fortis, 
‚tarf‘), ein in fich geſchlofſenes, jelbftändiges, fturm- 
freies Feſtungswerk; vgl. Tafel Feſtung. 

Fort. (Bot.) = Rob. Fortune. 

Fortaleza (leſa, port., ‚Teitung‘), auch F. Da 
Braganca, braſil. Stadt = Cearä. 

Fort Auguſtus (Cagoßtöß), ſchott. Dorf, Grafſch. 
Inverneß, am Südende des Loch Neß u. am Kaledon. 
Kanal; etwa 650 E.; Dampferſtation; ehem. Fort 
(1715 angelegt), jetzt Benediktinerabtei mit College 
(1876/80 in frühgot. Stil); Priorat der Benediltine- 
rinnen. 17./26. Aug. 1886 PBlenarfonzil der ſchott. 
Biſchöfe. 16 km nordöftl. die 2 Fälle des Foyers 
(12 u. 50 m h.; Wumintumfabr.). 

Fort Beanfort, auch Eaft B. («Böfört, ikte), 
Div. der Kapfolonie, im öftl. Bergland; Viehmeiden 
(Milchwirtſchaft); 2227 km?; (1891)14676 €.(8136 
Weite, 10192 Bantu zc.). — Der gleichn. Haupt: 
ort, IL. am Kat River (zum Gr. Fiſchfluß); 1007 €.; 
ni; Miſſion der Oblaten vd. hl. Franz dv. Sales. 

Fortbildungsturie j. Volkshochſchulen. 

Fortbildungsichule, ſchulgemäße Einrich— 
tungen für die aus der (Volks-) Schule entlaſſene 
Jugend, aus den alten Sonntagsſchulen (f. d.) her— 
vorgegangen. Der Unterricht, meiſt abends u. an 
Sonntagen erteilt (2 bis 8 St. wöch.), berückſichtigt 
neben den Lehrgebieten der Volksſchule die Pflege 
relig. u. patriot. Sinns u. beſ. die fachliche Aus— 
bildung unter Berüdfihtigung Der Lebens- u. Be— 
rufsinterefjen der Schüler u. der örtlichen Gewerb3- 
verhältniffe.. Obligatorifh ift der Beſuch der %. 
(für Knaben) in Württemberg 4, in Sachen u. 
Heſſen je 3, in Baden 2 Jahre, ferner in einzelnen 
kleineren deutſchen Staaten, ebenjo in einzelnen 
Kantonen der Schweiz (wo die F.n bei. eine Vor— 
bereitung der Jungmannſchaft auf die Rekruten— 
prüfung bezweden). In Bayern find die aus der 
Volksſchule entlafjenen Kinder (aljo auch Mädchen) 
zum Befuch der Sonne un. Feiertagsſchule verpflichtet, 
die Entlafjung hängt von dem Beitehen einer öffentl. 
Prüfung ab, die im 16. Vebenzjahr zu machen ift. 
Für Mädchen befteht ein Zwang zum Beſuch der 
F. in Württemberg für 2, in Baden für 1 Jahr, in 
Sachſen u. Heſſen Tann diefer auf Antrag der Ge— 
meinde zur Pfliht gemacht werden. Schulgeld 
wird in der Regel nicht erhoben. Wo feine Yandes- 
geſetzl. Berpflihtung beiteht (Preußen), kann der 
Bejuch Der F. durch Ortsftatut obligatorifh gemacht 
werden (Gew.O. Ss 120). Über die fpeziell beruf- 
liden $.n vgl. Gewerbl., Landwirtſch. Unterrichtsiwefen, 
Handelsſchulen, Lehrlingsweſen; Über Die bef. der haus— 
wirtſch. Ausbildung des weibl. Geſchlechts 
dienenden F.n vgl. Frauenarbeitsſchulen, Hanbarbeits- 
unterricht, Haushaltungsſchulen. 

Fort⸗Dauphin (for⸗dofd), Hafenſt. an der Süb- 
oſtküſte v. Madagaskar, Halbinſel Taolanara, 
2000 E.; Sit des Apoſt. Vik.v. Südmad., Lazariften- 
kirche, Schule, Hoſpital der Töchter der Liebe; ver— 
fallenes Fort. 1642 gegr., wiederholt aufgegeben. 
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Fort⸗de⸗France (för⸗do⸗früß), bis 1802 Fort— 
Royal, Hauptſt. v. Martinique (franz. Antillen), 
an Der gleichn. Bucht (vorzügliche Reede, Trocken— 
dock) der Weſtküſte; (1901) 22164 E.; Dampfer— 
(1 frz. 3 brit., 1 amerik. Linie) u. Kabelſtation; 
ſtark befeftigter Flottenftüßpunft; Kathedrale (1850 
bis 1853 Sitz des Bist. St-Pierre, jeßt St- Pierre 
.%.:d.:%., in St-Pierre); Art.Dir., Appellhof, 
Ger. J. Inſtanz, Handelskammer, Arjenal; Kolonial- 
Tem. der Väter v. HI. Geift u. HI. Herzen Mariä 
(zugl. Diözefanjen.), £olon. Externat, Rechts-, Kunfi- 
gewerbe-, Gewerbeſchule, Bibl.; in der Umgebung 
3 Mineralthermen u. das Truppenfanatorium Camp 
de Balata. — 1839 durch Erdbeben, 1890 durch 
Feuer, 1891 durch Cyklon ſchwer heimgeſucht. 

Fort de Kock, niederl.ojtind. Refidentiehaft- 
hauptft. (um das ehem. Fort gruppierte Villen), Pa— 
dangſche Hochlande, Sumatra, am Fuß des Vulk. 
Merapi, 922 m. M.; u; Tath. Mifſionshilfsſta⸗ 
tion; Garnifon, Zazarett (bis 3000 Kranke), Bafar. 

Fort Dodge Edbdoſch), nordamerik. Stadt, Jo., 
I. am obern Des Moines; (1900) 12162 ©. ; To; 
2 kath. Kirchen; College; Akad. u. Schule der Barmh. 
Schw. v. d. allerjel. Sungfrau; Fabr. v. Hafergrüße, 
Gips-, Kohlen: u. Thongruben, Steinbrüde. 

Forte (ital.), in der Wiuf., ftark; fortissimo, jehr 
ſtark; £.piano, jtarf u. wieder leife; als Subit. F.- 
piano, das = Klavier (fo ben. nach den 2 Pedalen). 

Forteguerri,Niccold,ital.Dichter, x25. Nov. 
1674 zu Biltoja, T 17. Febr. 1735 zu Rom; Prälat; 
feine Dichtungen natürlich u. jhlicht, voll Teuer u. 
Humor; die faft impropifierten Rime piacevoli (ge]. 
1765, 1777) geißelten verderbte Sitten der Geiftlich- 
feit, ebenfo jeine Fortſetzung des Orlando furioso: 
Ricciardetto (Qen. 1738). VBgl. Procacei (1877). 

Forteſeue Ceßtju), eine in England u. Irland 
weitverzweigte Familie normann. Herkunft, 1789 
Grafen F., Biscounts Ebrington: Sir Sohn (um 
1395/1480), Oberrichter der King’ Bench, An- 
bänger des Haufes Zancafter, jchr. für den Prinzen 
v. Wales die vielgelejene Tonftitutionelle Staats— 
rechtslehre De laudibus legum Angliae (neu hrsg. 
von Thomas F. Lord Clermont, Eine. 1874; diſch 
1898). — Hugh. 3. Graf, Philanthrop u. Publiziſt, 
x 4. Apr. 1818 zu London; 1846/47 Bord des Schap- 
amts (Whig), 1847/51 Staatsſekr. des Armenamt3; 
1856 infolgeeines Beſuchs im Lazarett halb erblindet. 

Fortes fortuna adjuvat (lat.), ‚den Diutigen 
Hilft das Glüd‘ (Terenz’ Phorm. 1,4, 25; Eic. Tusc. 
2,4, 11 2c.); altes Wort de3 Dichter Simonides, 
von Plinius d. ä. beim Veſuvausbruch zitiert. 

Forth, ver (förts), mittelihott. Fluß; entfteht bei 
Aberfoyle aus 2 Quellflüffen, mündet bei Alloa; 
105 km I[., bis Stirling ſchiffbar, fiſchreich. Sein 
Mündungstrichter, der Firth of F., 82 kml, 
6 bi8 50 mt, vis 27 km br. (mächtige Brücke, 
ſ. Taf. Brüden ıv), hafen= u. fiſchreich, mit Dem 
Clyde durch den F. Clyde: Fanal (1787/81, von 
Grangemouth bis Bowling 63 km L.; Seelanal im 
Bau) verbunden, der bei Falkirk einen Zweig 
(üntonfanal, 50 km L, 12m br., 1,5 m t., 
1818/22) nad) Edinburgh jendet. 

Fort Howard (haudıd), ehem. nordamerif. 
Stadt, jebt Teil v. Green Bay. 

Fortififation, die (lat., Stärfung‘), Feſtungs— 
bauweſen, Befeſtigungskunſt; in deutſchen Feſtungen 
eine dem Kommandanten unterſtellte Ingenieur— 
behörde, refjortierend don einer Feſtungsinſpektion. 
Fortififatorifh, auf F. bezüglich. 


Fort-de-France — Fortpflanzung. 
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Fortin, der, altes türf. Kornmaß = 141,061. 

Fortis, Abbe Giov. Batt., gen. Alberto, ital. 
Dichter, Journaliſt u. Naturforfher, & 1741 zu 
Padua, T 21. Nov. 1803 zu Bologna; führte, aus 
dem Auguftinerorden entlaffen (1767), ein unjtetes 
Reiſe- u. Schriftitellerleben. Hauptw.: Viaggio in 
Dalmazia (2 Bde, Den. 1774; dti Bern 1797) u. 
Oryctogr. de l’Italie (2 Bde, Par. 1802). 

Fortis, die (lat.), f. Lautlehre. — Fortissimo 
(itaf.) ſ. Forte. — Fortiter in re, suaviter in 
modo (lat.), ‚Eraftooll in der Sadje, mild in der Art 
(Ausübung)‘, wird auf den Sefuitengen. Aquaviva 
(T 1615) zurüdgeführt. 

Fort Jameſon Edſchẽmßön), Verwaltungsfik v. 
Nordoſt-Rhodeſia, ſ. Rhodeſia. 

Fortlage, Karl, Philoſoph, x 12. Juni 1806 
zu Osnabrüd, T 8. Nov. 1881 als Prof. zu Jena. 
Als Piycholog Anhänger Benefes: Alles Bewußt-— 
fein entjpringt ‚Triebdemmungen‘; in der Metaphyſ. 
Erneuerer der Fichtefhen Wiſſenſchaftslehre. Schr. 
u. a.: ‚Syit. d. Piychol.‘ (2 Tle, 1855); ‚Beitr. 3. 
Piychol.‘ (1875); 3 Samml. popuf. pſychol. Vortr. 
(1868/74). Bal. Braſch (1883); Eucken (1883). 

Fort Madifon (-mädtkön), nordamerif. Stadt, 
Io.,r. am Miſſiſſippi (Brüde); (1900) 9278 €. ; Ix$; 
4 kath. Kirchen u. Kapellen, Staatszuchthaus; Han— 
delsſchule; Schulen der Schw. v. Notre-Dame u. der 
Schw. v. d. hl. Demut Mariä; Hoſpital der Fran— 
ziskusſchw. dv. hl. Herzen; Großſchlächtereien, Eiſen— 
gießereien, Gerbereien, Fabr. v. Maſchinen, Schuhen, 
Möbeln, Perlmutterknöpfen. ſHampton, ſ. d. 

Fort Monroe (Embdurd), nordamerik. Fort, bei 

Fortopus, dalmatin. Marktfl., Bez.H. Met— 
kovit, J. an der (regul.) Narenta, am Beginn des 
jumpf. Deltas; (1900) 928, ala Gem. 9314 jerbo- 
froat. kath. E.; Dampferftation; Franzisfaner (Seel- 
jorge); Kaſtellruinen; Aalfiſcherei; Schiffsverkehr 
1901: 960 Fahrzeuge mit 126 315 Regtitertonnen. 

Fortoul (tiv, Hippolyte Nic. Honore, franz. 
Staatsm. u. Schriftit., & 13. Aug. 1811 zu Digne, 
t 7. Juli 1856 zu Bad Ems; Bonapartift, nad) Dem 
Staatsftreih 1851 Unterrichtsmin., ſtreng kirchlich, 
Schöpfer der ‚Gabelung‘ de3 klaff. u. realijt. Unter- 
richts (Sammlung feiner adntiniftrativen Alte: Re- 
forme de l’enseignement, 1854/56). Hauptw.: De 
art en Allemagne (2 Bde, Par. 1841); Etudes 
d’archeol. et d’hist. (2 Bde, ebd. 1854). 

Fortpflanzung, der Borgang, durch den ein 
Organismus Individuen feiner Art hervorbringt. 
Auf ihm beruht die Erhaltung der Art. Man unter: 
scheidet 2 Hauptformen der $.: 1) ungeſchlechtl. 
5, Monogonie, nur bei Wirbellojen; der junge 
Organismus geht aus einem Teil de elterlichen 
Gejamtförper8 hervor. Bei der jog. Teilung 
zerfällt diefer in 2 od., wie bei der Schizogonie der 
Sporozoa, in eine große Zahl untereinander gleich- 
wert. Stüde; bei der Knoſpung löſt fi ein neu— 
gebildeter Auswuchs von Muttertier ab. Blei— 
ben die neuentjtandenen Individuen miteinander in 
organ. Zufammenhang, jo fommt es zur Bildung 
eines Zierftods. 2) geſchlechtl. F, Amphi- 
gonie; die Entwicklung des jungen Organismus 
nimmt ihren Ausgang von bejonderen, untereinan- 
der verfchiedenen Zellen des elterl. Körpers, den Ge- 
ſchlechtszellen, u. zwar in der Regel von dem befruch⸗ 
teten Ei, Das durch Die Vereinigung einer weibl. Belle, 
der Ei-, u. einer männl., der Samenzelle, entitanden 
ift. Befondere Formen der geſchlechtl. F. find die Bar- 
theno= u. Pädogenefis, die Hetero- u. Sporogonie u. 
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der Generationswechſel, F. d. Art. — Bei den Pflan— 
zen geſchieht die ungeſchlechtl.(vegetative, mo- 
nogene) F. entw. durch mehrzellige Vegetations— 
körper (vorwiegend bei den höheren Pflanzen), wie 
Ausläufer, Rhizome, Knollen, Brutzwiebeln, Hiber- 
nafeln (bei Wafferpflanzen), Adventivbildungen 
allee Art ıc. od. durch einzellige Gebilde (bei den 
niederen Organismen, Bakterien, Pilzen, Algen ꝛc., 
ſ. d. Art.), Die ohne weiteres, oft nach einer Ruhe— 
zeit, zu neuen Einzelwejen heranwachſen. Bei den 
Mooſen, Farnen (im weiteiten Sinn) u. Phanerv- 
gamen wechjeln geſchlechtl. u. eine gewiſſe Art der 
ungeſchlechtl. F. regelmäßig (ſ. Generationswechſel). 
Bei der geſchlechtl. (jeruellen, digenen) 
F. werden zweierlei F.szellen gebildet, die einzeln 
nah fürzefter Zeit zu grunde gehen; erfi durch 
Berihmelzung (Befruchtung, f.d.) mit einer männl. 
erlangt die weibl. Zelle die Fähigkeit zur weitern 
Entwicklung. Je nachdem Die verichmelzenden 
Komponenten glei od. ungleich groß find, unter: 
jcheidet man ifogame (Konjugaten) u. bogame 
3. (Moofe, Farne, Phanerogamen); die Einzel: 
heiten find überaus mannigfaltig, aber für Die ein= 
zelnen Gattungen durchaus beftändig, To Daß fie Die 
Grundlage der heutigen Syſtematik bilden. 2gt. 
Algen, Pilze, Moofe, Farne, Phanerogamen. — F.Zorgane 
ſ. Geſchlechtsorgane. 

Fort Riley raid), Militärpoſten der Ver. St., 
Kas., J. am Ranjas; WI; Art. u. Kav.-Schule; 
Ogdendenkmal (geogr. Mittelpunkt der Union). 

Fortroſe (Edrtroß, ſchott. Hafenit., Grafſch. Roß 
& Cromarty, auf der Halbinſel Black Isle, am 
Inverneß Firth; 2 getrennte Ortſchaften, Chanonry 
u. Roſemarkie; (1901) 1065 E.; Tod, Dampfer- 
ſtation; Ruinen einer frühgot., von Cromwell zer: 
itörten Kathedrale; Seebad. — Das Benediktiner= 
kloſter in Roſemarkie war ehem. Nefidenz der Bi- 
ichöfe v. Roß mit berühmter Schule. [de-France. 

Fort⸗Royal (för röital, ehem. Name v. Yort- 

Fortſchreitung (Muſ.), die Bewegung eines 
Tons, Intervalls ꝛc. zu Dem entſprechenden einer an— 
dern Stufe. Bgl. Stimmführung, Parallelen, Auflöfung. 

Fortichritispartei, Deutſche, unter Füh— 
rung Waldes 1861 aus der altliberalen preuß. 
Partei hervorgegangen, erjtrebte neben dem ent- 
ſchiedenen Biberalismus die deutſche Einigung unter 
Preußens Führung u. eine allg. deutſche Volksver— 
tretung, befämpfte jedoch die Bismarck-Roonſche 
Politik, was zum Konflikt führte, da die D. F. im 
preuß. Abgeordnetenhaus Die Mehrheit befaß. Nach 
1866 trennte ſich, dem Erfolg der Bismardichen 
Politik nachgebend, Die nationalliberale Partei bon 
der D. F. welche die Oppofition zunächſt Tortjeßte, 
dann aber im Kulturfampf auf die Seite der Re— 
gierung trat. Eine neue Abfplitterung unter Löwe 
(1874 wegen der Militärfrage) wurde 1881 durd) 
einen Aufſchwung auf Rojten der Nationalliberalen 
wettgemacht. Infolge des Beitritt3 dertiberalen 
Bereinigung, der fog. Sezeffioniften 
(Lafer, Bamberger, Forckenbeck), änderte die D. F. 
1884 ihren Namen in Deutſch-Freiſinnige 
Partei (bis 1893). Bol. Freiſinnige Volkspartei. — 
Sn Oſtr. nahmen die Aberreſte der deutſchen 
Yiberalen Partei nach deren vollftänd. Zufammen: 
bruch bei den 1897er Wahlen den Namen D. %. an. 
1897 mit der ‚Treten Deutfchen Vereinigung‘ 49 
Mitgl.; nad den Wahlen 1900/01: 34 Mtitgl. 

Fort Scott (gtöt), nordamerif. Stadt, Kas,., 
150 km ſüdl. v. Kanjas City; (1900) 10322 E.; 
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vr; Tath. Kirche; Normalſchule; Akad. u. Schule der 
Joſephsſchw. Hoſp.u. Waiſenhaus der Barmh.Schw.; 
Eiſengießerei, Wollſpinnerei, Mühlen, Maſchinen-, 
Zuderfabr., Gewinnung von Kohlen, hydraul. 
Zement u. Mineralfarben (in der Umgebung). 

Fort Smith Eßmith), nordamerif. Stadt, Ark., 
r. an dem von hier ab ſchiffbaren Arkanjas; (1900) 
11587 €.; Ta; 2 Tath. Kirchen (1 deutliche); Sitz 
des Unionsgerichtshofs für das Indianerterrit.; 
Benediktiner, Oltvetanerinnen v. HI. Benedikt, 
Barmh. Schw.; Sägewerke, Tabr. v. Baummwoll- 
famenöl, Dtöbelnzc., Kohlen-, Holz-, Getreidehandel. 

Fortuna, Göttin des waltenden Geſchicks, 
wurde in Rom ſeit Servius Tullius verehrt (alter 
Name Fors F.). Allmählich breitete ſich ihr Kult 
weiter aus, u. F. erhielt zahlr. Bei— a 
namen: bona (die gute), mala (Die 
ſchlechte), huiusce diei (des heutigen 
Zag3), publica u. populi Romani (al3 
Staatögöttin), virgou.mulijebris (von 
Mädchenu. Frauen verehrt), equestris 
(de3 Ritteritands), Augusta (der Kai- 
fer), redux (der glückl. Heimfehr, ala / 
Geleiterin der Kaifer auf Reifen u. | 
Teldzügen) ꝛc. Aitribute find Stener- % 
ruder, Füllhorn, auch Kugel ꝛc. In 
PBräneite u. jeit 204 aud in Rom 
wurde eine F. primigenia (erfigeborne 
Tochter Juppiters) verehrt, in Antium 
2; beide Orte hatten bejuchte Orafel. 
Schließlih wurde F. jogar mit Iſis 
verbunden (Abb.; aus Pompeji) u. zur Allgottheit 
(F. Panthea) erhoben. 

Fortunatus aus Cypern, Held einer weitver— 
Dreiteten Sage (ält. Faſſung Augsb. 1509). Bauber- 
jäcel u. Wunfchhütlein, die ihn u. feine Söhne Am— 
pedo u. Andelofia nad) Flandern, England ıc. ver- 
jeßen, bringen ihm [chließlich nur Unheil. Das F. buch 
iſt oft überjeßt, erneuert von Simrod (Diſch. Volksb. 
III, 1846); dramat. behandelt von Her Sachs, dem 
Engländer Th. Deffer, Tieck, Bauernfeld ꝛc.; epiſch 
von Uhland (Fragm.); Pradtausg. von Staffen 
(1901). gl. Harms, Die diſch. F.dramen (1892). 

Fortunatus, röm. Dichter, f. Venantius For- 
tunatus. [Bermögen. 

Fortune, bie (fr3., -tän, v. lat. fortuna), Glück, 

Fortune (fürtihön, ⸗tjün), Rob., ſchott. Bota— 
nifer (= Fort.), x 1813 b. Berwid, T 16. Apr. 
1880 auf feinem ſchott. Landgut; bereite 1843/63 
im Auftrag der Oftind. Komp., ſpäter der amerik. 
Regierung China (Abftecher nad) Japan), bej. zum 
Studium der Theefultur. Hauptw.: Three Years 
Wand. x. (2 Bde, Lond. 1847, 31853) u. Two 
Visits to the Tea-Countries (3 Bde, ebd. 1852, 
31853), beide dtſch von Zenker (1854). 

Fortuny, Mariano, bedeutender jpan. 
Maler u. Radierer, & 11. Suni 1838 zu Reus 
(Katalonien), T 21. Nov. 1874 zu Rom; gebildet 
in Barcelona, ſpäter aud) von Meiſſonier beeinflußt; 
lebte fi in Mtaroffo, wohin er 1859/60 den Gen. 
Prim begleitete, in die Farbenwelt ded Orients ein. 
Seine Hauptbilder (Hochzeit in der Bicaria zu 
Madrid, Schlangenbändiger) zeigen die Wirflich- 
feit in aller Friſche u. Pracht des Kolorits; Durch 
die Kraft feines Realismus bejtimmend für bie 
neue jpan. u. ital. Kunſt. Vgl. Dapillier (Par. 
1875); Yriarte (ebd. 1886). 

Fort Wanne (en), nordamerif. Stadt, Ind., 
an der Vereinigung des St Joſeph u. St Mary 
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zum Maumee u. am Wabajh-Erie-fanal; (1900) 
45 115 €. (12836 von deutfchen Eltern); TH, 
Straßenbahnen; 8 Tath. Kirchen u. Kapellen (Kathe- 
drale d. Unbefl. Empf.); Mutterhaus, 2 Hojpitäler, 
Wailenhaus 20. der Armen Dienjtmägde Ehrifti; 
Akademien u. Schulen der Vorſehungsſchw. u. Der 
Kreuzſchw., Schulen der Kreugväter u. der Schul: 
ſchw. vd. Notre-Dame u. v. Foftb. Blut; Concordia- 
(Iuth.) u. 5. W.-Colfege (method.), 2 Bibl.; Eifen- 
bahnmerfftätten, Eifengießerei, Waggon:, Maſchi— 
nenbau, Schweineihlächtereien, Holzind., Mühlen 
20.5; Wert der Erzeugnifje 1900: 53 Mill. M. — 
Das Bist. F. W. (gegr. 1857, Suffr. v. Cincin⸗ 
nati) zählt 201 Kirchen u. Kapellen, 3 Sem., 121 
Welt: u. 70 Ordenzpriefter, 17 (4 männl.) relig. 
Genofjenidh., dar. Provinzialhaus der Kreuzväter 
(mit Univ. ꝛc.) u. Mutterhaus der Kreuzſchw. v. 
Notre-Dame, 78000 Katholiken. 

Fort Wiltam Ciitöm), 1) ſchott. Flecken, 
Grafih. Inverneß, am Weitfuß des Ben Nevis, 
am Nordende des Loch Linnhe; (1901) 2087 E.; 
weh; kath. Kirche; ehem. Fort, von General Mont 
als Zwingburg gegen die Hochländer erbaut, 1715 
u. 1736 von dieſen vergeblich belagert, 1860 auf: 
gegeben; Whiskybrennerei, Fiſcherei, Zouriften- 
ftandort. — 2) fanad. Stadt, Ontario, an ber 
Mündung des Kaminiftiquia (der etwa 25 km 
oberh. den 40 m h. Kafabefafall bildet) in den Obern 
See; etwa 6000 E.; Th, Danıpferftation; 2 fath. 
Kirchen (Jeſuiten), Joſephsſchw.; Eiſenbahnwerk— 
ſtätte; bedeutender Getreidehandel. 

Fort Worth -üdıt), nordamerik. Stadt, Tex., 
am obern Trinityfluß; (1900) 26688 €.; 
(10 Linien), elektr. Straßenbahn; kath. Kirche; 
3. W.Univ., polytechn. Inftitut, Mädchencollege; 
Akad. u. Schule der Marienfhw., Hofpital der 
Barmh. Shw.; Fabr. v. Mehl u. Mehlprodulten 
(1900 für 6,5 Mill. M.), Eifenbahnwerfftätte, Eijen- 
gießerei, Großſchlächterei, Vederind.; Hauptſitz des 
teran. Vieh- u. Getreidehandels. 

Forum, das (lat., „Außenplatz‘, vgl. fores, 
‚Zhüre‘), im Altert. der öffentl. Marktplatz der ita— 
liſchen Städte, in Eleineren Orten zugleich Verſamm— 
lungsplatz der Bürger (lat. comitium = gr). agore). 
In Rom unterſchied man fora venalia, Marktplätze, 
wie da3 f. bogrium, u. fora civilia, Gerichtsftätten. 
Das wichtigſte der letzteren iſt das F. Romanum, 
eine ſchon in der Königszeit zu dieſem Zweck durch 
die Clogca maxima trocdengelegte Niederung zw. 
Kapitol u. Balatin. Bereits in den Zeiten ber Re— 
publik, noch mehr aber unter den Katjern wurde der 
Platz durch prachtvolle Bauten (Tempel, Bafilifen, 
Friumphbogen) geſchmückt, von den verungierenden 
Marktbuden (tabernae) befreit u. durch Einbezie— 
hung des anftoßenden Comitium vergrößert. Daran 
ſchloſſen fich fpäter die mit herrlichen Hallen ver- 
fehenen Kaiferfora. Erhalten: Säulen des Kaſtor-, 
Saturn, Beipafiantempels3; der Tempel der Fau— 
ftina u. des Antoninus, des Romulus; Severus- 
bogen; Säulenhalle der Dii Consentes; Gewölbe 
der Bafılifa Konftantinz; Zeile der Rostra x. 


Seit 1899 find auf dem F. Romanum neu aufgededt 


die Basilica Aemilia, die Bogen des Tiberius u. 
des Auguftus, das Atrium Vestae, die Regia, Die 
Schola Xantha, die Ara Volcani, der berühmte 
Lapis niger, die Ara Cagsaris, der Lacus Juturnae, 
Die alte Kirche Sta Maria Antiqua ıc. Bgl. Hülfen, 
Röm. Mittel. d. dtſch. archäol. Inſtit. XVIL, 1; 
D. Baglieri, Gli scavi rec. nel for. Rom. (Rom 
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1903). Bei Städtenamen bedeutet F. (3.8. F. Cor- 
nelii, Imola, F. Julii, Eividale u. Yrejus, F. Livii, 
Forli ꝛc.) die Eriftenz einer Gerichtsſtätte. — F. 
(Sur) = Gerichtsplatz, Zuftändigfeit eines be— 
ftimmten Gerichts, im Einzelfall thätig zu werden 
(j. Gerichtsſtand); Wirkungskreis eines Gerichts, überh. 
eines Amts, eines Inhabers von Jurisdiktion. Das 
kirchliche P. (f. ecclesigsticum) erjtrect ſich entw. 
auf innere Akte (£. internum: f. poenitentiae od. 
sacramentale bej. bei Verwaltung des Bußgerichts, 
f. conscientiae od. extrasacramentale, 3. B. bei 
Verleihung von Abläſſen) od. auf äußere (f, exter- 
num: f. extrajudicigle, Adminiſtrativforum, u. 
f. judiciale od. contentiosum, Gerichtsforum). Bar. 
Gerichtsbarkeit, geiftliche. 

Foscari, Francesco, Doge v. Venedig 
(1423/57), x um 1372, 7 1. Nov. 1457; erſt Regent 
für Francesco Gonzaga, ftürzie als Doge die Re- 
publik in eine Reihe 3. T. zweifelhaft verlaufener, 
aber ftet3 vorteilhaft beendeter Kriege, wie gegen 
Visconti (1427, 1431, 1433), dem u. a. Bergamo, 
&remona u. Brefcia abgenommen wurden, gegen 
Bologna u. Malateſta (1441), der Ravenna verlor, 
1443/45 gegen den Papſt; während der wachjenden 
Türfengefahr aus falſchem Verdacht 25. Oft. 1457 
abgejegt. Vgl. Senger, Hilt.-Trit. Studien (1878). 

Foscolo, Ugo, ital. Dichter, & 26. Yan. 1778 
auf Zante, T 10. Oft. 1827 zu Turnham Green; 
verlor jeine Profeffur der Rhetorik in Padua (1808) 
durch fein furchtloſes Auftreten gegen den anfäng— 
lich ald ‚Befreier‘ bewunderten Napoleon n. führte 
ein unstetes Leben. Seine Lyrik befingt mit pindar. 


vr | Schwung die ital. Einheitsidee u. verbindet in er— 


greifender Weife Vaterlands- u. Liebesklagen; feine 
erften Zrauerjpiele Tieste (1796) u. Ajace (1811) 
find unjelbitänd. Nahahmungen Mfieris, fein bejtes 
Ricciarda (1813). Lebendig tjt heute nod) fein Iyr. 
Hauptw. I sepoleri (1806/07, dtſch von P. Heyſe in 
‚tal. Dichter‘ I, 1889). Sein Roman Ultime 
lettere di Jacopo Ortis (1802), der durch Goethes 
‚Werther‘ veranlagt ift, will den patriot. Selbit- 
mord rechtfertigen. Neben den unvollendeten Hym— 
nen Le grazie ſchuf F. gelehrte Werke, 3. B. Die 
ber. Rede Dell’ origine e dell’ ufficio della lett. 
(1808); Saggi sopra il Petrarca (1824) x. Sämt!l. 
W., 12 Bde, Slor. 1850/99. Bal. Giufti (Como 
1890); Ballaveri (1892); de Windels (Mail. 1898); 

Fofitesland if. Forſeti. [%0a (Zur. 1902). 

Fossa, die (lat.), Graben, Zurde, Grube; F. 
iliaca, Darmbeingrube; F. glandulae lacrymalis, 
Thränenfadgrube. — F. Drusiana, Druſus— 
graben, f. Drufuß 2). | 

Foſſa, Beutelfrett, Cryptoprocta ferox 
Benn., einzige Art der eine ‘Mittelftellung zw. 
Felidae u. Viverridae einnehmenden Gattg; Körper 
Yang geftredt, Gejamtlänge 1,5 m, davon 68 cm 
auf den Schwanz; Beine fehr kurz; rötlichgelb; 
gefürchteter Hühnerdieh ; Madagaskar. 

Foſſano, ital. Stadt, Prov. Cuneo, I. an der 
Stura; (1901) 7682, ald Gem. (einſchl. Garn.) 
18133 €. ; I; Inf.Brig., alte Burg; 12 Kirchen 
(Dom, Bafılifa), biſch. Seminar, Gymn., Real⸗ 
ſchule; Klöfter der Kapuziner, Saleſianer, Benedil- 
tinerinnen u. Dominifanerinnen; Fabr. vd. Pulver, 
Papier, Weidenkörben, Seidenhajpelei u. »zwirnerei, 
Weberei, Mineralbäder. — Ehen. javoy. Rejidenz. 
An der Nähe fiegte Melas 18. Sept. u. 4./5. Nov. 
1799 bei Savigliano u. Genola über Championnet. 
— Das Bist. F. (err. 1592, 1801/17 unterdrüdt, 
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Suffr. v. Turin) zählt (1900) 47 Kirchen u. Kap., 
90 Priefter, je 2 männl. u. weibl. relig. Genoſſenſch. 
(in F.), 35124 Ratholifen. 

Foſſano, Ambr. da, ital. Dealer, f. Borgognone. 

Foſſanova, ehem. ital. Eiftereienjerabtei, Prod. 
Kom, r. am Amafeno, 1,5 km nördl. v. Sonnino 
(3); frühgot. Kirche von majeftät. Verhältniffen 
(1187/1208); im gut erhaltenen Kloſter in der 
GSterbezelle des HI. Thomas vd. Aquino ein Relief 
(der Tod) des Heiligen von Bernini. 

Foſſe (föB), belg. Stadt, Prov. Namur, 18km füd— 
weitl.v. Namur; (1900) 3457 E.; Zr; St-Foillan 
(Turm 10., Taufbeden 12. Sahrh.); Knabenmittel: 
ſchule, Mädchenpenfionat; Bleichereien, Färbereien, 
Holzſägen, Gerbereien, Rohlengruben, Steinbrüde. 

Foſſilien (lat., Einz. Fofſil, das), Verſteine— 
rungen, in den Erdſchichten enthaltene Tiberrefte, 
Abdrücke od. Spuren von Organismen aus früheren 
geol. Perioden, f. Geologie nebſt Textbeilage. 

Foſſombrone, ital. Stadt, Prov. Pejaro e 
Urbino, Il. am Metauro; (1901) 4397, als Gem. 
10428 E.; Dom u. Kirche ©. Francesco mit Skulp— 
turen von Dom. Rofjelli, Burg; Priefterfem.; Kapu— 
ziner, Minoriten, Benediltinerinnen ꝛc.; Seiden- 
induftrie. — Im Altert. Forum Sempronii. 207 
vd. Chr. Niederlage Hasdrubals. Im DEN. gehörte 
e3 den Malateſta, jeit Sirtus IV. zum Kirchenſtaat. 
— Das Bist. %. (erſtmals genannt 499, Suffr. v. 
Urbino) zählt (1900) 70 Kirchen u. Kapellen, 71 
Priefter, je 2 männl. u. weibl. relig. Genoſſenſch. 
(in F.), 20000 Katholiken. 

Fossor (lat.), Zotengräber. Die altchriftl. fos- 
sores (fossarii), denen der Katafombenbau u. über). 
die techn. Seite des Begräbnisweſens oblag, zählten 
im 3. u. 4. Sahrh. zum niedern Klerus. 

Fos⸗ſur⸗Mer (ogürmär), franz. Tleden, Dep. 
Bouches-du-Rhöne, Arr. Aix, nördl. vom gleichn. 
Golf, zw. dem Strandjee v. Ejtomac u. dem Kanal 
von Arles nad) Bouc; (1901) 1393 E.; u; Schloß 
(14. Jahrh.); Fabr. v. Zellulofe (aus ESparto) u. 
Seife, Ölgewinnung ; Seebad. — Nach den Fossae 
Marianae ben., dem Kanal, Dur) welchen Marius 
104 v. Chr. Arles mit dem Meer verband. 

Foſtat, El-F. (arab., ‚Das Zelt‘), ältefter arab. 
Name von Kairo, ſ. b. 

Fofter, Birtet, engl. Zeichner, & 4. Febr. 
1825 zu North-Shields, T 22. März 1899 zu 
MWeybridge; Schüler E. Landells; illuftrierte viele 
Werke engl. u. amerik. Dichter, u. a. Longfellows 
Evangeline. Bgl. Huiſh (Lond. 1890). 

Foſtite, das (frz.,⸗it), Mittel gegen Blattfranf- 
beiten, f. Kupfervitriol. 

Foftoria, nordamerif. Stadt, O., 55 km ſüdl. 
v. Toledo; (1900) 7730 E.; Th; kath. Kirche; 
Säule der Schw. v. Notre-Dame; Getreidemühlen, 
Glashütten, Naturgasquellen. 

Fötal (Lat.), den Fötus (f. d.) betreffend... F.⸗ 
franftheiten, Erfranfungen der ungebornen 
Frucht; Eigenerfrantung od. erbl. Folge. — F.kreis—⸗ 
lauf, Blutbewegung der ungebornen Frucht, die den 
Gasaustauſch durch die verbindenden Nabelgefäße 
im Mutterkuchen bewerkſtelligt; unter Umgehung des 
noch nicht gasumſetzenden kleinen Blutkreislaufs zieht 
das Blut vom rechten Herzhof durch das ovale Loch 
zum linken, hierauf in die linke Herzkammer u. zum 
Aortenbogen, woſelbſt das aus dem Ductus Botalli 
kommende Blut der Lungenarterie aufgenommen 
wird. Mit der vollendeten Geburt beginnt der nor— 
male Blutkreislauf (ſ. d). — F.puls, der von ber 
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20. Schwangerſchaftswoche an durch die Bauchdecken 
der Mutter hindurch erkennbare Herzſchlag der 
Frucht; bis 120 Schläge in der Minute. 

Föth, Föt, ungar. Dorf, bei Budapeſt, ſ. d. 

Fothergillſcher Geſichtsſchmerz (ſodthörgtl⸗, 
Trigeminus-, Geſichtsneuralgie, tic douloureux), 
heftiger, anfallsweiſe wiederkehrender Schmerz im 
Bereich des nervus trigeminus, in einzelnen Fällen 
durch Erblichkeit, meiſt aber durch Zufälligfeiten 
(Erfältung) od. dur) andere (bef. Nerven-) Er- 
franfungen bedingt; befüllt mehr das weibl. Ge— 
Iıhlecht u. bevorzugt das mittlere Vebensalter. Das 
Hauptiymptom bildet der Schmerz, der jtechend, 
brennend tjt u. wohl zu den jchwerften gerechnet 
werden muß, von denen der Organismus ergriffen 
werden fann; tritt meift nur auf einer Gefichts- 
hälfte, jeltner auf beiden auf. Die Anfälle werden 
mitunter durch die geringfügigften Anläffe (Kopf: 
bewegung, Huften, Nießen ꝛc.) hervorgerufen; fie 
fönnen fehr häufig fein, ihre Dauer beträgt !/, Mi- 
nute bi3 !/, Stunde. Begleitet ift der Schmerz bisw. 
bon Empfindungs=(bef. Seh) Störungen, Rrämpfen, 
Ernährungdanomalien,, pſych. Depreifion. Die 
Krankheit läßt fi) nur in den jelteneren Fällen 
heilen. Behandlung: Befämpfung des Grundleideng, 
Elektrizität, Narkotika (Meorphineiniprigungen), 
Ableitung auf die Haut, China» u. Arjenikpräpa- 
rate, Nervendurchſchneidung, Nervendehnung. 

Fotheringhan (Fötsdringe), engl. Dorf, Grafſch. 
Northampton, 15 km ſüdweſtl. v. Peterborough, J. 
am Nen; Ruinen einer got. Kirche u. des Schloffes 
(12. $ahrh.), in dem Richard ILL. geboren u. Maria 
Stuart von 1584 an gefangen gehalten u. 1587 
enthauptet wurde; Jakob I. ließ e3 niederreißen. 

Fötterle, Franz, Geolog, * 2. Febr. 1823 
zu Mramotiß in Mähren, T 5. Sept. 1876 zu Wien; 
eriter Chefgeolog u. Vizedir. der geol. Reichsanftalt. 
Hauptw.: ‚Geol. Überjiht der Bergbaue der öftr. 
Nonardhie‘ (mit Hauer, 1855);,Geol. Atlas des öftr. 
Kaiſerſtaats‘ (Lief. 1, 1860). 

Foetus, der (lat.) = älterer Embryo, f. Entwid- 
lungsgeſchichte, Sp. 141. — F. in foetu, Mißgeburt, 
bei welcher der eine F. ſchon in feinem erften Ent: 
itehen vom ſchneller wachſenden andern F. bei Bil- 
dung der Leibeshöhlen umfchlojjen u. an der Weiter- 
entwiclung gehemmt wird. 

Fou (fr3., fu, weibl. folle, för, v. lat. follis, ‚Luft- 
ſchlauch‘“), Narr; verrüdt. 

Foucart (utär), Paul, franz. Helleniſt, * 
15. März 1836 zu Paris; 1874/78 u. ſeit 1890 
Prof. am College de France, 1878 Mitgl. der Akad. 
der Inſchr. 1878/90 Dir. der Franz. Schule in Athen. 
Schr.: Inscriptions recueillies a Delphes (1863, 
mit Wejcher); Me&moire sur les ruines et l’hist. de 
Delphes (1865); Assoc.relig.chezlesGrecs (1873); 
Origine et nature des mystöres d’Eleusis (1895); 
Les grands mystöres d’El. (1901) zc.; ſämtl. Paris. 

Foucault (ut), Jean Bernard Veon, franz. 
Phyſiker (beſ. Optifer u. Mechaniker), & 18. Sept. 
1819 zu Paris, T 11. Febr. 1868 ebd.; feit 1855 
Phyfiter der Pariſer Sternwarte, 1862 au Mit- 
glied des Längenbureaus, 1865 der Akad.; Lieferte 
durch feinen Pendelverſuch (ſ. u.) u. das don ihm 
erfundene Gyrojfop (j. d.) experimentelle Beweiſe 
für die Erdrotation, konſtruierte zweckmäßige Appa= 
rate zur Anwendung ded elektr. Lichts (Bogen— 
lampe), maß die Geſchwindigkeit des Lichts in Luft 
u. Waſſer, unterfuchte die Induktionsſtröme in 
Metallmafjen (F.itröme = Wirbelftröme, 
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ſ. d.), verbeſſerte mehrere ajtron. Snjtrumente (es 
fleftoren mit verfilbertem Glasſpiegel) ꝛc. Bal. 
Liſſajous, Not. hist. (Par. 1875); Gariel u. Ber- 
trand, Trav. seientif. (ebd. 1878). — 3.8 Pendel: 
verſuch (zuerſt 1851 in einem Keller, 1852 im Pan— 
theon zu Paris gemacht; Hier 1902 von Flammarton 
u. fonft vielfach wiederholt) beruht darauf, daß ein 
ſchwingendes Pendel feine Schwingungsebene bei- 
behält, auch wenn die Erde ſich dreht. Ein möglichſt 
Yanges Pendel wird vorfidtig in Schwingung ver— 
jeßt; bald läßt fi} an einem geteilten Kreis od. an 
innen, welche die Bendelfpige in einer Sandſchicht 
hervorbringt, beobachten, wie der Boden unter Dem 
Pendel eine langjame Drehung (auf der Nordhalb- 
fugel nad) links) macht. Da der Betrag der Ab- 
Yenfung mit der theoret. Berechnung (am Aquator 
0, an den Bolen 15° in der Sternjtunde, in anderen 
Breiten 15 X sin des Breitenwintels, 3. B. unter 
50° = 11!/,°) übereinftinimt, ift diejer Beweis für 
die Achfendrehung der Erde zwingend. 

Foucheé (Guſche) Joſ., Hzg v. Otranto, franz. 
Staatsm., x 29. Mai 1759 zu Pellerin b. Nantes, 
T 26. Dez. 1820 zu Trieſt; 1781/92 bei den Ora— 
torianern, jedoch nie Priejter; nad) feinem Austritt 
Mitgl. des Nationalfonvents, wo er für den Tod 
Ludwigs X VI. ftimmte; that ſich als Kommijfär des 
Konvents in Lyon dur) feine Grauſamkeit hervor, 
unter dem Direltorium Gejandter, zuerſt in Mailand 
u. im Haag (1798); als Bolizeimin. (1799/1810) 
unterftüßte er Napoleon überall mit allen Mitteln 
u. wurde dafür 1806 Hzg v. Otranto; 1810 zum 
Nüctritt genötigt, bald darauf Goup. der illyr. 
Provinzen; ſchloß ſich 1813 den Bourbonen ann. 
nahm na Waterloo die Abdankung Napoleons 
entgegen; von Qudwig XVII. wieder als Polizei— 
ınin. beftätigt, mußte er jedoch, tın Dekret gegen Die 
Königsmörder gleichfall3 betroffen, 1816 Frankreich 
verlafjen. Raltblütig, gewiffenlos in der Wahl feiner 
Mittel, nur auf den eignen Vorteil bedacht, ſchmiegte 
er fich allen Parteien an. Hrsg.: Corresp. avec le 
duc de * (d.h. mit Wellington, 1816). Die ihm 
zugejchhr. Memoiren (2 Bde, ‘Bar. 1822/24) Jind 
unecht. Val. Madelin (2 Bde, ebd. 21903). 

Foucher de Careil (uſche dö karäi), Graf Louis 
Alexandre, franz. Diplomat u. Philoſophiehiſt., 
* 1. März 1826 zu Paris, T 10. San. 1891 ebd.; 
Präfekt, Senator, 1883/86 Botſchafter in Wien; 
hervorragender Leibnizfenner u. =hrag. (7 Bde, 
1859 ff., 21867 ff.). Schr. aud) über Descartes, 
Hegel u. Schopenhauer (1862, diſch von Singer, 
1888); Rome (1860); Goethe (1865); Le Luxem- 
bourg & la Belgique (1867); Les habitations 
ouvrieres (1873) zc. ; ſämtl. Paris. 

Foucquet, Foucquier f. Fouquet, Fouquier. 

Fongeres (fuſchär), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Ille-et-Vilaine, am Nancon (zum Couesnon); 
(1901) 19525, als Gem. (einſchl. Garn.) 20952 €. ; 
Tr; Ger. 1. Injtanz, Handelsfanımer, Zweigftelle 
der Bank v. Frankreich; Kirchen St-Veonard (15. 
bis 17.) u. St-Sulpice (15./18. Jahrh.), vielbeſuchte 
Wallfahrt N.-D.-ded Marais (angebl. jeit dem 10. 
Sahrh.); (bis 1902) Mutterhaus der Anbeterinnen 
der Göttl. Geretigfeit (mit Taubftummenanitalt, 
Hoipital für Unheilbare, Arbeitshaus) ; Reſte des 
alten Schlojjes (Umwallung u. 11 Zürme; Er: 
neuerung im Werk); College, Bibl., Theater; Tabr. 
v. Schuhwaren (jährl. gegen 5 Dil. Paar; 8000 
Arbeiter, au) Hausind.) u. Pappſchachteln, Gerbe— 
reien, Granitbrüche. 
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Fougerolles (fſch'röl), franz. Flecken, Dep. 
Haute-Sadne, Arr. Lure; (1901) 1901, als Gem. 
5695 E.; uI; Fabr. v. Kirſchwaffer, Wermut ꝛc., 
Brauereien, Baummollipinneret. 

Fouillée dujd, Alfred, franz. Philojoph, * 
18. Oft. 1838 zu La RBouize (Dep. Maine⸗-et-Loire); 
bis 1879 Univ.-Prof. in Paris, lebt jeitdem in 
Mentone. Seine Lehre von den Kraftideen (Idees- 
forces), die zw. einem platon. Idealismus u. der 
engl. Entwidlungslehre zu vermitteln fucht, wendet 
er auf Probleme der Kunft, Erziehung u. nam. der 
Moral an: fortfchreitende Vergeiitigung ijt der 
treibende Faktor aller natürl. u. fittl. Entwicklung. 
Sauptw.: La liberté et le determinisme (1873, 
21884); L’evolutionisme des id6des-forces (1890); 
La psychol. des idees-forces (2 Bde, 1893); Le 
mouvem. ideal. et la reaction contre la science 
posit. (1896); Esquisse psychol. des peuples 
europ. (1902, 21903) 2c.; jämtl. Par. Vgl. Paw— 
ficft (1893); Pasmanik (1899). 

Forla Gautä), wejtlichite Shetlandinfel, bergig 
(bis 413 m), etwa 8 km?; Fiſcherſtation. 

Foulerd, ber (frz., fulär), leichtes feidenes, be— 
drucktes Taffetgewebe für Hals- u. Taſchentücher 
(Bandafiog), auch dieje felbit; mit Schuß aus 
Florettſeide Krawatten- u. Kleiderftoff. 

Fould fun), Achille, franz. Finanzmin., * 
17. Nov. 1800 zu Paris, T 5. Oft. 1867 zu Tarbes; 
Sohn eines jüd. Bankierd, in der Kammer (jeit 
1842, Anhänger Guizots) Autorität in Finanz- u. 
Tariffragen, 1849/52 Finanzmin., führte Reformen 
im Verkehrs- u. Steuerwejen dur) u. Hob das Ver— 
trauen der Kapitalijten bi3 zur wilden Spekulation; 
1852 Senator, 1852/60 Staats- u. Hausmin., 
1861/67 wieder Finanzmin., jeßte 1862 den Ver— 
zicht des Kaiſers auf die Gewährung außerord. 
Kredite u. Die Budgetbewilligung in Kapiteln durch, 
was aber praktiſch wertlos blieb. 

Foullon (fun), Joſ. Franzç., franz. Staatsm., 
x 25. Juni 1715 zu Saumur, T 22. Juli 1789 zu 
Paris; Generalintendant des Heers im 7jähr. Krieg, 
1771 Intendant der Finanzen, nad) dem monardiit. 
Staatsſtreich 11. Juli 1789 Staatsrat u. General: 
intendant, opferte Arbeit u. Vermögen der Befjerung 
der Volkszuſtände, aber al3 Monarchiſt gehakt, von 
feinem Landgut bei Viry, wo er ſich jeit Dem Baftillen- 
jturm verborgen hielt, nach Paris gejchleppt u. vom 
Pöbel an einem Laternenpfahl aufgelnüpft. 

Fouqueé (ut), 1) Ferd., franz. Geolog, * 
21. Suni 1828 zu Mortain (Dep. Manche); Prof. 
am Coll. de France, Mitgl. des Inſtitut. Schr.: 
Santorin et ses erupt. (1879); Mineral. microgr. 
(1879, mit Levy); Reprod. artif. des mineraux ⁊c. 
(1883); Contrib. a l’etude des feldspaths (1894); 
Les analyses en bloc ıc. (1902). 

2) Sriedr. Heint. Karl Frh. de la Motte 
(dd Ya möt), Dichter (Pfeud. Pellegrin), & 12. Tebr. 
1777 zu Brandenburg, T 23. San. 1843 zu 
Berlin; machte als Offizier mehrere Feldzüge mit, 
1840/42 Redakt. der Ztg für den dtſch. Adel. %. 
fuchte die Romantik weiterzubilden, indem er aus 
nord. Reckentum u. mitielalt. Rittertum eine phan- 
taſtiſch-ideale Welt zuſammenſchweißte; feine zahlr. 
Romane, Novellen, Dramen, Opern, Gedichte wur- 
den nad) furzem, überſchwenglichem Ruhm fon zu 
feinen Lebzeiten vergefjen. Bekannt blieben nur das 
Zaubermärden ‚Undine‘ (1811 u.ö.), einzelne frifche 
Soldaten- (‚Zrifh auf zum fröhlichen Sagen‘ 2c.) u. 
einige geiftl. Lieder. Nennenswert find Die Romane 
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‚Sintram u. feine Gefährten‘ (1314, nad) Dürers 
Bild von Ritter, Tod u. Teufel‘), ‚Der Zauberring‘ 
(1812), ‚Die Fahrten Thiodolfs‘ (2 Bde, 1815), die 
Trilogie ‚Der Held des Nordens‘ (1808) u. feine 
eigene ‚Zebensgejhichte‘ (1840). Ausgem. W., 12 
Bde, 1841. — Seine Gemahlin Karoline, geb. 
v. Brieſt, Schriftjtellerin, & 1773 zu Itennhaufen, 
T 20. Juli 1831 ebd. ; ehr. ‚Roderich‘ (1807) u. viele 
andere Romane, Märchen, Gedichte. — Sein Groß: 
vater Heinr. Auguſt, preuß. General, & 4. Febr. 
1698 im Haag, T 3. Mai 1774 zu Brandenburg; 
Sugendfreund Friedrihs d. Gr., focht ‚mit unbe— 
ſchreiblicher Bravour‘ in den ſchleſ., als General- 
leutn. im 7jähr. Krieg (Prag, Landeshut), fiegte 
21. März 1758 bei Habelſchwerdt, wurde aber 
23. Juni 1760 bei Landeshut, wo er ſich mit un— 
genügenden Kräften auf kgl. Befehl Halten ſollte, 
von Laudon gefangen genommen. Mem., 2 Ze, 
Berl. 1788. Biogr. von feinem Enkel (1824). 

Fouqueit, ber (futit), Mineral = Klinozotfit. 

Fouquet (fäts), 1) Jean, der große Meiſter Der 
Buchmalerei, x um 1415 zu Tours, T um 1480 zu 
Paris; jein Livre d’heures für €t. Chevalier zeigt 
ihn als jeelenvollen Künſtler u. feinfühlenden Kolo- 
riſten (mehrere Bilder im Louvre). 

2) Nicola, franz. Intendant, & 27. San. 1615 
zu Paris, T 23. März 1630 in der Haft zu Pignerol; 
Vertrauter u. Stübe Mazarins in den Kämpfen 
gegen die Sronde, 1650 Generalprofurator des Pari— 
jer Barlaments, 1653 Oberintendant der Finanzen; 
wußte Mazarin in allen Kriegen Geld zu beichaffen, 
ſammelte auch) jeldit ein großes Vermögen, womit 
er fid) eine zahlreiche Anhängerihaft huf (nam. im 
Schloß Baur b. Melun), um Mazarins Nachfolger 
zu werden. Ludwig XIV., von Eolbert gewarnt, 
ließ ihn nad Mazarins Tod (1661) verhaften, wegen 
Hochverrats u. Unterſchleifs vor Gericht ftellen u. 
verſchärfte das nad) Zjähr. Prozeß, der %. Die allg. 
Sympathien zumwandte, geiprochene Verbannung3- 
urteil in ewiges Gefängnis. F.s Enkel ift der Hzg 
v. Belle-Söle. Val. Lair (2 Bde, Par. 1890). 

Fouquier-Tinpille (fütie-taäwil), Ant. Quen- 
tin, franz. Revolutionär, x im Juni 1746 zu 
Herouel (Dep. Aisne), 7. Mai 1795 zu Paris quillo- 
tiniert; 1793 öffentl. Ankläger beim Revolutions— 
tribunal, fehr geſchickt, aber unerbittlich graufam. 
Selbſt vor das Revolutionzgericht geftellt, wurde 
er troß gewandter Verteidigung zum Tod verurteilt. 

Fourage, die (frz. fourrage, furaſch, bon ber 
germ. Sippe ‚Futter‘), Pferdefutter; fouragieren, 
Futter holen. 

Fourah Bay College («de köledſch) |. Freetown. 

Fourchambault (urſchäbo), franz. Stadt, Dep. 
Niepre, 6 km nordweftl. v. Nevers, an der Loire 
u. einer Abzweigung des Seitenfanal3; (1901) 
6152 ©. ; 7%; metallurg. Werfftätten (gegen 2000 
Arbeiter; Brücden, Eifenbalten, Schienen, Wagen, 
Bafetten, Kugeln, Lachen ꝛc.). 

Fourchette, die (fr3., fürſchät), Gabel; dejeuner 
à la f. (deſchöne⸗, Gabelfrühitüd. 

Foureroy (urköh), Ant. Franc. de, franz. 
Chemiker u. Zoolog (= Foure.), & 15. Juni 1755 
zu Paris, T 16. Dez. 1809 ebd.; Prof. der Chem. 
am Jardin des Plantes; 1808 Graf. Gegner der 
Phlogiſtonlehre. Schr.: Lec. d’hist. nat. et de 
chimie (2 Bde, Par. 1781; 71801, 6 Bde, u. d. T.: 
Syst. des connaiss. chim.); Philos. chim. (1792, 
1806, in viele Sprachen überſ.); Tableaux synopt. 
(1806, Atl.). — Nach ihm ben. die Pflangengattg 
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Fourcroya Schult., Amarylli- 
Daceen; etwa 15 trop.=zentrals- 
amerif. Arten, von den Agaven 
faft nur durch kürzere Staub- 
fäden unterichieden; F. gigantea 
Vent. Abb.), Mexiko, mit6mh,, , 
ſtark veräſteltem Schaft u. Ad— 
ventivknoſpen im Blütenſtand, 
liefert in den Blattfaſern den 
dem Siſal ähnlichen Mauri— 
tiushanf, deshalb in Mau— 
ritius, Deutſch-⸗Oſtafrika ꝛc. an⸗ 
gebaut; auch Zierpflanze. 

Foureau (ud, Fernand, 
franz. Ingenieur u. Sahara= 
forſcher, & 17. Oft. 1850 zu St— 
Barbant (Dep. Haute-Bienne),; welt mulker.. 
unterrahm 1876/97 von Al— Ben N 
gerien aus 9 Reifen in die Sahara, durchquerte fie 
1898/1900 (mit Lamy über den Tſchadſee bis zum 
Kongo). Hauptw.: Missions dans le Sah. 1876/96 
(Bar. 1897); 9° voy. (ebd. 1898); D’Alger au 
Congo (ebd. 1902). 

Fourgon, der (frz., furgd), Vorrats-, Muni— 
tions⸗, Güter-, Packwagen. 

Fourichon (ürtſchö), Martin, franz. Admiral, 
x 9. uni 1809 zu Thiviers (Dep. Dordogne), T 
24. Nov. 1884 zu Paris; 1870 Komm. des Blockade- 
geſchwaders in der Ntordfee, dann Marines u. inte— 
rimift. Kriegsmin. der Regierung in Tours; in der 
Kammer Meonardift, 1875 Senator, nach jeinem 
fibergang zur Linken 1876/77 Marineminijter. 

Fonrier (furte), 1) Charles, franz. Sozialiſt, 
* 7. Apr. 1772 zu Befancon, T 8. Oft. 1837 zu 
Paris; von früher Kindheit im väterl. Gejhäft u. 
zum Tuchkaufmann bejtimmt, verlor in der Revolu— 
tion fein väter!. Erbteil u. war dann ala Handlungs— 
gehilfein verich. franz. Städtenthätig. Seine Lebens— 
Ichiefjale jcheinen feine joztalift. Theorie ſtark be— 
einflußt zu Haben. F. erjtrebte Die Gliederung des 
ganzen Volks in je eiwa 2000 Köpfe umfefjende, 
gemeinwirtſch. Gejamtheiten (Phalangen) ı. 
Affoziation des Bodens u. der Arbeit; die einzelre 
Phalanx hat ihr gemeinfchaftl. Wohnhaus (Ph a— 
lanſterium), ein jeder führt die ihm Vergnügen 
gemährende Arbeit aus u. empfängt feinen Anteil 
am gemeinſamen Ertrag in Anmweijungen, für Die 
er im Phalanfterium Lebensmittel, Kleidung u. 
Wohnung in verjhiedener Güte erhält. Während 
fich F. einerjeit3 durch eine geiſtvolle, jehr treffende 
Kritik der individualift. Wirtihaftdordnung aus- 
zeichnet u. tieffinnige Betrachtungen über Die Ge— 
jtaltung des jozialen Zufammenlebens anjtellt, Hat 
er anderfeit3 ganz ungeheuerlichen Erörterungen u. 
an Irrſinn grenzenden Phantajtereien Raum ge- 
geben. Hauptw.: Theorie des quatre mouvements 
(Bar. 1808); Theorie de l’unite universelle (2 Bde, 
ebd. 1822); Le nouv. monde industr. et societaire 
(ebd. 1829, 21845). Gef. W., 6 Bde, ebd. 1841 ff., 
n. X. 1870. Vgl. Bellarin (Bar. 51872); Bebel 
(1888) ; Warfchauer (1893). 

2) Sean Bapt. Sof. Baron (feit 1808), 
franz. Math. u. Phyſiker, & 21. März 1768 zu 
Aurerre, T 16. Mai 1830 zu Paris; Novize im 
Klofter St-Benoit-jur-Lotre, Mitgl. des Comite de 
surveillance, Prof., Sekr. Bonapartes in Agypten, 
Präfekt des Iſeredep. (Bollendung der Austrodnung 
der Moräfte bei Lyon), 1827 Mitgl. der Yranz. 
Akademie. Schr.: Theorie analyt. de la chaleur 
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(Bar. 1822, dtſch 1884); Anal. des&quations (1831); 
Geſamtausg. von Darbour, 2 Bde, ebd. 1888. — 
F.ſche Reihen (deren Theorie don F. wejentl. ge= 
fördert), trigon. Reihen, die nad) sin u. cos der 
Vielfachen des Arguments fortichreiten ; bei. wichtig 
für die Verfolgung der Schwingungserſcheinungen 
u. Wärme» u. Zunktionentheorie. Vgl. Dirichlets 
Werke!l (1890); Serret, Integralrechnung (21899); 
Fricke, Funktionentheoret. Vorleſ. (1900). 

3) Petrus, hl., ſ. Petrus F. 

Four-in-hand, das (engl., för⸗in⸗händ, ‚vier in 
Hand‘), vom Bock herab gelenktes Viergeſpann. 

Fourmies (urmd, franz. Stadt, Dep. Nord, 
Arr. Avesnes, an der Kl. Helpe (zur Sambre); 
(1901) 13379, al® Gem. 14083 €; TE; Er- 
ziehungsanftalt St-Pierre, Handels- u. Gewerbes 
ſchule; Wollfämmerei, jpinnerei u. =»weberei (111 
Betriebe mit über 900 000 Spindeln u. 16 200 Web— 
fühlen), Strumpfwirferei (14 Fabr.), Glashütte 
(ältefte in Nordfrankreich). 

Fournel(urnan, Franc Vict. franz. Schriftit., 
x 8. Febr. 1829 zu Cheppy (Dep. Meuſe), T 9. Juli 
1394 zu Zejjesla-Mtadeleine. Schr. nam. Über das 
ältere franz. Theater, u. a.: Du röle des coups 
de bäton ⁊c. (1858); Curiosites theätr. (1859, 
2 1878); La litt. indep. (1862) zc. ; ferner L’ancötre 
(1881, ?1888); La confession d’un pere (1889); 
Maman Capitaine (1389) ze. ; ſämtl. Paris. 

Fournet (furnd), Joſ., franz. Geolog, x 15. 
Mai 1801 zu Straßburg, T 8. San. 1869 zu Lyon 
als Brof. der Min. u.Geol. Schr.: Les gites metalli- 
feres (Lyon 1834); Ge&ol. lyonn. (ebd. 1862); 
(in M&m. Acad. Lyonn.:) Les filons metallif. zc. u. 
Metamorph.despierres (dtſch von Bogeljang, 1847). 

Fournier (fumig, 1) Aug, öjtr. Hiftorifer, 
x 19. Juni 1850 zu Wien; 1874/80 am Archiv 
des Minijt. des Innern, dann ao., 1883 0. Prof. 
in Prag, 1899 an der Techn. Hochſchule, 1903 an 
der Univ. in Wien; 1891/1900 im Reichsrat 
(Deutſche Fortirittspartei), 1392/1901 im böhm. 
Landtag. Schr.: ‚Gent u. Eobenzl‘ (1880); ‚Hift. 
Stud. u. Skizzen‘ (1885); ‚Napoleon I‘ (3 Bde, 
1886/89); ‚Kongreß v. Chätillon‘ (1900) ꝛc. 

2) Edouard, franz. Schriftit., & 15. Juni 1819 
zu Orleans, T 10. Mai 1880 zu Paris. Schr. nam. 
Beitr. zur Stadtgefdh. v. Paris. Hauptw.: La mu- 
sique chez le peuple ıc. (1847, m. a.); Paris 
dembolic. (1853 u. d.); Hist. de ’imprim. zc. (1851, 
m. a.); L’esprit des autres (1855 u. ö., ähnlich 
Büchmanns ‚Geflügelten Worten‘); Souv. poét. de 
l’&cole romant. (1880); Hist. des enseignes de 
Paris (1884) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

3) Drarc Sean Louis, franz. Scähriftft., & 1818 
zu Genf, T 5. San. 1879 zu St-Wtande db. Paris; 
1851/68 Leiter de3 Theaters Porte St-Wtartin. 
Schr. Romane wie Mw° de Tencin (2 Bde, 1847) u. 
Theaterſtücke: Les libertins de Genève (1848); 
La danse des ecus (1349); La bête du bon Dieu 
(1854) 2c.; jämtl. ‘Paris. 

4) Baul, franz. Jurift, & 26. Nov. 1853 zu Ca= 
lai3; Prof. des röm. Rechts zu Grenoble. Schr.: 
Les officialites aumoyen-äge (1880); La question 
agraire en Irlande (1882); La question des fausses 
decrstales (1887); Le royaume d’Arles et de 
Vienne 1138/1378 (1891, preisgefr.); Les collec- 
tions canon. attribuses a Yves de Chartres (1897); 
ſämtl. Paris. 

Fourmniſſeur (frz., furnißor), Lieferant; Four: 
niture, die (tür), Bedarf, Zubehör, Zugabe; Gar— 
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derobegeld des Bühnen- u. Ballettperfonala; Bei- 
fräuter (3. B. Schnittlaud) zum Salat. 

Fourrure, die (frz., furkr), Belziverf, mantel; 
Zhürfutter; Schiffsfütterung. 

Fourviere Gurwiär), Notre-Damesde-, be: 
rühmter franz. Walfahrtdort, |. Lyon. 

Fovea, bie (lat.), Brübchen; F. centralis, Ein- 
fenfung in der Mitte des gelben Flecks im Auge, 
ſchärfſter Sehpunft. 

Foveaurſtraße (füns-), 30/42 km br. Mteeres- 
ftraße, zw. der Südinfel Nteufeelands u. Stewart 
Island, jehr jeicht u. klippenreich. 

Foville (owil), Alfred de, franz. Statiftifer, 
* 26. Dez. 1842 zu Paris; zuerft Auditeur beim 
Staatsrat, jodann Prof. am Conservatoire national 
des arts et metiers, gegenwärtig an der Ecole 
libre des sciences polit. u. Münzdir. in Paris; 
Anhänger Baftiat3. Schr. u. a.: La France éco- 
nom. (2 Bde, Par. 1887/89). 

Fowey (od), engl. Hafenſt. Grafſch. Cornwall, 
r. am Aſtuar des F.; (1901) 2142 E.; To; deſch. 
Vizekonſulat, Lateinſchule; Hochſeefiſcherei, Ausf. 
v. Porzellan u. Thon. — Im M. A. eine der erſten 
Hafenſtädte Englands, rüſtete für Eduard ILL. zur Be— 
lagerung v. Calais 47 Schiffe mit 800 Mann aus. 

Fowler (aulbr), 1) Sir Henry Hartley, 
engl. Staatsut., & 1830 zu Sunderland; Advokat, 
Bürgermeifter vd. Wolverhampton, feit 1880 im 
Unterhaus, unter Gladſtone 1884/85 Unterfiaat3- 
ſekr. des Innern, 1886 Schaßfefr., 1892/94 Prä). 
des Lokalverwaltungsamts, unter Roſebery 1894/95 
Staatäfefr. für Indien; angejehener Finanzmann. 

2) Sir Kohn, engl. Ingenieur, & 1817 zu 
Sheffied, T 20. Nov. 1898 zu Bournemouth; 
bi3 1880 Chefingenieur der ägypt. Regierung ; baute 
die Londoner unterirdiſche Bahn u. mit Baker die 
Horth-Brüde, führte das Draptfeil al3 Transmij- 
jiondorgan ein. 

3) Sohn, engl. Ingenieur, & 8. Juli 1826 zu 
Melkſham, T 4. Dez. 1864 zu Ackworth; gründete 
große Maſchinenfabriken, fonjtruierte den Dampf- 
pflug, Dampfwalzen ıc. 

4) Robert, engl. Maler (Biverpool), & 15. Jan. 
1853 zu Arctruther (Schottl.); als Vertreter des engl. 
Sinns für anmutige Geitalten malte er nam. zart 
neblig getönte Hafjizift. Bilder (Apollo, Schlaf, Eva), 
aber aud) Landſchaften u. Dekorationen. [Rhodonit. 

Fowlerit, der (faulerit), Miineral = zinfhaltiger 

Fowlerſche Tropfen (faut-), offiz. ala Liquor 
kalii arsenicosi, Löſung don je 1 TI Xrfenigfäure 
u. Kaliumfarbonat in 98 Iin eines Gemiſchs aus 
5 Zavendelgeift, 10 Weingeift u. 83 Waſſer. Inner- 
lich gegen Flechten ꝛc. 

For, 1) Zamilienname der Lords Holland: 
Charles James, Brit. Staatsm., & 24. San. 
1749 zu London, T 13. Sept. 1806 zu Chiswick; 
führte anfangs ein leichtfertiges Beben (1774 mußte 
fein Vater 140 000 & Schulden für ihn bezahlen) ; 
1768 Mitgl. des Parlaments, 1770 Lord der Ad- 
miralität u. 1772 des Schates, 1774 entlafjen. 
Dann auf Seiten der Oppofition, befreundete fi) mit 
Burke u. trat mit aller Energie ein für eine gefunde 
Yib. Politik, 1782 Staatsſekr. des Auswärtigen im 
Mein. Rodingham, dankte ab, da Shelburne feine 
Sriedensverhandlungen mit Amerika verhinderte. 
1783 wieder Staat3jefr., kam er durch die Berwerfung 
der Oftind. Bill, welche die Verwaltung Indiens 
von der Oftind. Gef. an den Staat übertragen follte, 
zu Fall; blieb jedoh im Parlament, wo er durch— 
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weg die Politit Pitts bekämpfte. Durch feine 
Sympathien für die franz. Revol. Burke u. anderen 
Sreunden entfremdet, zog er fi) 1797/1801 vom 
öffentl. Leben zurüd. Nach Pitts Tod (1806) von 
neuem Staatsjefr., neigte er zum Frieden mit 
Napoleon. F. war einer der tüchtigften engl. Redner, 
ein tiefblickender Staatsmann, ein Verteidiger aller 
Rechte u. der Freiheit für alle. Schr.: Hist. of 
James II (1808) u. Polit. Speeches (6 Bde, 1815, 
n. X. 1851); Mem. & Corresp. (2 Bde, 1852). DBgl. 
Nuffel (4 Bde, 1853 ff.); Wafeman (1890); Ham: 
mond (1903); jämtl. London. 

2) George, Gründer der Quäker di. d.), * im 
Juli 1624 zu Fenny-Drayton (Leicefterfhire), T 13. 
San. 1690; gab fi) nach ruhelojem Wanderleben 
al3 Prophet aus u. predigte gegen Trunk, Prozeſſe, 
BZehnten ꝛc., aber auch gegen die Staatskirche u. zog 
fich Hierdurch Heftige Verfolgungen u. mehrfache Ge— 
fängnisftrafen zu. Nah u. nach gewann er zahlr. 
Anhänger; 1670/73 unternahm er Miſfionsreiſen 
nah Wejtindien u. Amerika, 1677 nad) Deutjch- 
Yand u. Holland. Gef. Schr., 3 Bde, Sheff. 1694 ff. 
(n. A., 8 Bde, Philad. 1831), Sonderdr. daraus 
fein Journal (2 Bde, Lond. 71852). Bgl. Marſh 
(ebd. 1847); Birfley (ebd. 1884). 

3) Wilh. S. J. (feit 1852), Philolog, x 22. Juli 
1833 zu Müllendorff (Luremb.), Prof. in Feldkirch 
(Borarlb.); verdient um die Erflärung des Demo- 
jthenes (Komm. zu der Kranzrede, 1880, u. ſauch 
über].] der Rede für die Megalopoliten, 1890). 
Hrsg.: Donatglofjen des Remigiusv. Aurerre(1902). 

Foxhound, ber (engl., fötkhaund), Fuchshund. 

Forfanal, arkt.-nordamerif. Meeresſtraße, zw. 
Baffinland, Nordfouthamptoninfelu. Melvillehalb— 
injel, nur im ©. (wenig) über 200 mt. [f. Zerrier. 

Foxterrier, der (engl., fötßtertör), Hunderaffe, 

Fon (59), Max. Sebaftien, franz. General, 
x 3. Sebr. 1775 zu Ham, T 28. Nov. 1825 zu 
Paris; kämpfte in den Niederlanden, dann bis 
1801 unter Moreau u. Mafjena in Deutfchland; 
unter Napoleon ald Republifaner halb in Ungnade, 
bis feine Tüchtigkeit im Peninfularfrieg zu Tage 
trat (1810 Bericht über Maſſenas Lage, 1812 Rüd- 
zug bei Salamanca, 1813 Rüdzug nad) Frankreich), 
1814 Generalinip. der Armee, wegen jeiner Teil- 
nahme an der Schlaht bei Waterloo abgefekt; 
1819/25 in der Kammer, der eindrudsvollite Redner 
der Konjtitutionellen. Discours, 2 Bde, Par. 1826; 
(mit Benützung feines Nachlaſſes) La guerre 
Peninsule, 4 Bde, ebd. 1827. ſſyenit. 

Foyait, der (fojr), hornblendehaltiger Nephelin— 

Foyatier (bajätie) Denis, franz. Bildhauer, 
x 1793 zu Bufjieres (Dep. Loire), T 18. Nov. 1863 
zu Paris; Schüler von Marin (Lyon) u. Lemot 
(Paris). Hauptw.: Reliefs am Fries des Arc de 
PEtoile in Paris, Statue Jacquards in Lyon, des 
hl. Markus in der Kathedrale zu Arras, Reiterftatue 
der Jeanne d'Are in Orléans. 

Foyer, das (frz., füäte, d. lat. focus, ‚Herd‘), 
Saal od. Wandelhalle (Promeno ir) neben einem 
Theater-, Konzert: od. Sigungsfaal. 

Foyle, der (fdil), nordir. Fluß, entiteht bei Lif— 
ford aus Finn u. Mourne, durchfließt eine frucht— 
bare Niederung, mündet unterhalb Londonderry, 
2 km br., in den Zougb F. (24kml, wegen Ver: 
fandung nur an der Weitjeite ſchiffbar); 22 km I. 

Fr., Abf. für Frater, Fröre. — fr. = franco; 
auch = Frank (Münze). — Fr. (Bot) = Elias 
Magnus Fries. 
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Fra (ital., abgef. aus frate), ‚Bruder‘, bei. 
Klofterbruder. — F. Angelico (andſche⸗) u. F. Barto- 
lomeo, ital. Dialer, |. Siefole, Bartolomeo. 

Frans, 1) Kar), Landwirt, & 6. Sept. 1810 
zu Rattelsdorf b. Bamberg, T 9. Nov. 1875 auf 
Gut Neufreimann b. München; ging 1835 als Tal. 
Hofgarteninspeftor nad) Athen, 1836 Prof. der 
Botanik an der neuen Univ. daf., jeit 1842 land- 
wirtſch. Lehrer zu Freifing u. Schleißheim, 1847 
o. Prof. der Landwirtſch. an der Univ. Münden, 
1851/64 Dir. der Zentraltierarzneifchule; hochver— 
dient um Förderung der bayr. Landwirtih. (Ber- 
fuchswefen, Kreditvermittlung, Runftdünger, fünftl. 
Fiſchzucht ꝛc.). Hauptw.: ‚Bei. d. Landbau u. 
Forſtwiſſenſch. jeit d. 16. Sahrh.‘ (1865; Bd IL 
der Geſch. d. Wiſſenſch. in Deutſchl.). 

2) Osk., Geolog u. Anthropolog, & 17. San. 
1824 zu Lord 1.W., T 22. Nov. 1897 zu Stuttgart; 
jtudierte zu Tübingen prot. Theol. u. Vtineral., war 
Pfarrer in Lauffen, 1854 Konjerd., ſpäter Vorfſtand 
de3 Tal. Naturalienfab. in Stuttgart. Schr.: ‚Bor 
der Sintflut‘ (1865, °1370); ‚Sauna d. Steinheim‘ 
(1870); ‚Beogn. Bejchreibung v. Württ.‘ (1882). 
— Gein Sohn Eberhard, Geolog, x 26. Juni 
1862 zu Stuttgart; 1891 Konferv. am fgl. Ntatura- 
Yienfab. in Stuttgart. Hauptw.: ‚Yabyrinthodonten 
der ſchwäb. Trias‘ (1889); ‚Ichthyofaurier Süd— 
deutſchlands‘ (1891). 

Fraccaroli, Innoc., ital. Bildhauer, & 28. 
Dez. 1805 zu Eajtelrotto b. Verona, T 29. Apr. 
1882 zu Mailand; in Rom Schüler Thorwaldjens. 
Sauptw.: Bethlehemit. Kindermord (Wiener Hof- 
muf.), Denkm. Karl Emanuel? IL. (Turin, kgl. Kap.), 
der verwundete Adhill, Dädalos u. Ikaros, Eva 
vor dem Sündenfall u. eine große Kreuzabnahme. 

Fracht, das Entgelt für die dem F.recht unter- 
liegende Güterbeförderung; Gegenftand des F.ge— 
ichäfts iſt die Ausübung der Güterbeförderung gegen 
F. Befonderen Rormen(inihrer Geſamtheit F.recht) 
unterſteht ſtets, mag auch der Unternehmer (Ver— 
frachter) nicht Kaufmann ſein u. die Güter vereinzelt 
ausführen, die Güterbeförderung zur See; die Güter: 
beförderung zu Land od. auf Binnengewäſſern 
jedoch nur, wenn fie durch einen, der das Y.geihäft 
gewerbsmäßig betreibt (F. führer), od. Durch einen 
Kaufmann in feinem Handelsbetrieb gefchieht. Der 
Bertrag, wodurch die gen. Perſonen fi) zur Güter- 
befürderung verpflichten, Heißt F.vertrag. Er ift 
beim Seefrachtgeſchäft entw. Chartervertrag, 
wenn dem Abjender (Ablader od. Befrachter) das 
ganze Schiff, ein Bruchteil od. ein beftinimter Raum 
zugejagt wird, od. andernfall8 Stüdgüterver- 
trag. Der mündlich abgejchloffene F.vertrag ift 
giltig, doch ift die Beurkundung Regel; fie ge- 
ihieht im Landfradhtverfehr durch den Y.brief, 
der auf Verlangen vom Abjender dem %.führer aus— 
zuftellen u. von dDiefem dem Empfänger zu übergeben 
iſt. Der F.brief enthält die wichtigſten Punkte des 
F.vertrags u. ift insbeſ. für die Anſprüche des %.- 
führer3 gegen den Empfänger von Bedeutung. Beim 
Eiſenbahn-F.geſchäft kann der Ahjender ein von der 
Eifenbahn unterſchriebenes %.briefduplifat 
(F.briefabichrift) od. einen Aufnahmeſchein fordern. 
Verſchieden davon ift der insbeſ. beim F. geſchäft auf 
Binnengewäfjern übliche Ladeſchein di. d.). Im See— 
frachtgeſchäft find als Urkunden üblich) Konnofjement 
(1. d.), Konnoſſementsabſchrift u. Ehartepartie di. d.). 
Für Verlujt od. Beihädigung dei F.guts bei 
der Beförderung od. Berfäumung der Lieferzeit 
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haftet der F.führer nicht, wenn er nachweiſt, daß er 
Die Sorgfalt des ordentlihen F.führer3 angewandt 
hat. (Für Hftr. gilt dies nur hinfichtlich der Viefe- 
rungsfriſt, im übrigen haftet der F.führer für Ver— 
luſt u. Schaden, fbfern er nicht beweijt, daß Dieje 
durd) höhere Gewalt od. natürl. Beichaffenheit des 
Guts, 3. B. Leckage, od. äußerlich nicht erfennbare 
Mängel der Verpadung entitanden find, für Geld, 
Wertpapiere 2c. haftet er nur, wenn ihm Die Be— 
ichaffenheit bzw. Der Wert befannt gegeben wurde.) 
Die Eijenbahn haftet im allg. bis zur Höhern Gewalt. 
Im vollen Umfang braucht der F.führer nur den 
Schaden zu erfegen, den er durch grobe Fahrläſſigkeit 
od. gar durch Borfak verfehuldet; dagegen muß er bei 
Fahrläffigkeit jehlechthin, wenn das F.gut verloren 
ilt, bloß deffen gemeinen Wert u. bei Beſchädigung 
nur den Unierfchied zwifchen dem Verkaufswert im 
beihädigten Zuftand u. dem gemeinen Wert erjegen. 
Durch Vereinbarung insbeſ. Deklaration des Inter— 
effes Tann feine Haftung verfhärft werden. Für 
Hertfachen haftet der Führer nur, wenn ihm Art 
u. Wert des Guts bei Tibergabe angezeigt tft, u. zwar 
die Eifenbahn nur bi3 zum tarifmäßig feitgejegten 
Höchſtbetrag. Das Verſchulden der Perſonen, Deren 
fich der S.führer bei der Beförderung bedient, muB 
er wie eigenes vertreten. Die Anſprüche gegen 
den $.führer erlöichen mit Annahme des F.gut3 durch 
den Empfänger u. Bezahlung der F. u. Der anderen 
darauf haftenden Forderungen, falls nicht vorher 
Ihon Beſchädigung od. Wiinderung des Guts durch 
amtlich bejtellte Sachverständige feitgejeßt find. War 
der Mangel äußerlich erfennbar od. Durch Vorjaß od. 
grobe Fahrläjjigfeit herbeigeführt, jo gelten Hier 
andere Regeln. Für die eigenen Anſprüche aus dem 
F.vertrag Steht dem F.führer ein Pfandrecht an 
dem F.gut zu, das er ſelbſt noch binnen 3 Tagen 
nad) dejfen Ablieferung geltend machen Tann, wen 
nur das Gut wenigſtens noch im mittelbaren Be— 
fig des Empfängers if. Wird die Forijeßung 
der Beförderung ohne Schuld vom Abjender u. %.: 
führer verzögert, jo kann Ddiejer, wenn jener vom 
Vertrag zurücdtritt, eine der zurücgelegten Reiſe 
entfprechende (Teil- od. Diftanz-) F. fordern. Im 
F.geſchäft zur See od. auf Binnengewäfjern unter: 
liegt fie bejonderer Regelung. Fautfracht j.d. 
Dal. 9.8.8. (85 550 ff.), Berfehrsordng für Die 
Bahnen Deutſchl., Berner Übereinfonmen, Reichs-— 
gef. betr. Die privatr. Verh. der Binnenſchiffahrt v. 
15. Suni 1895, abgeänd. dur) E.G. zum H.G. B.; 
ferner Eofad, Handelär. (61903); Gareis, Handelßr. 
(71903); Eger, Eijenbahnverfehranrdg (?1901); 
ders., Internat. Abfommen über den Eiſenbahn— 
frachtverkehr (?1901); für Hftr. außerdem: Hftr. 
9.8.8. (Art. 390 ff.), Eifenbahnbetrieböregl. v. 10. 
Dez. 1892; für die Schweiz: O.R. (Art. 449 ff.), 
Transportregl. d. Schw. Eiſenb. v. 1. Jan. 1894. 
— F.recht, internat., j. Eiſenbahnfrachtrecht. 

Frack, ber (frz. frac, engl. frock), der meiſt 
ſchwarze Galarock mit abgejchnittenen Vorderſchößen 
für Männer; Ende des 18. Jahrh. in Frankreich 
aufgekommen, heute beſ. in den vornehmen engl. 
Kreiſen als Abendanzug (evening dress) üblich; bei 
Beſuchen u. Boritellungen jeßt weniger getragen. 

Fraetocumulus, der (lat.), j. Wolken. 

Fra Diavolo (‚Bruder Teufel‘), ital. Brigant, 
eig. Michele Pezza, & 1760 ; Strumpffabrifant, dann 
Räuberhauptmann, führte, 1799 von Kardinal Ruffo 
zum Oberjten ernannt, einen jehredlichen Guerilla- 
frieg gegen die Franzoſen; zulegt durch Verrat bei 
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San Severino gefangen u. 10. Nov. 1806 zu Neapel 
gehenkt. Oper von Auber. | 
Fraga, ſpan. Stadt, Prod. Huesca, an der Ver— 
einigung d. Einca u. Rio Salado; (1900) 6899 E.; 
Bez.G.; maur. Schloß. | 
Fragaria L., die Erdbeere. | 
Frage (im gramm. Sinn), eine durch Ande— 
rung der Tonhöhe u. Wortbetonung, oft auch der 
MWortitellung, hervorgerufene eigentüml. Zorn der 
Nede, durch die der Angeredete zu einer Antwort 
aufgefordert wird; äußerlid an dem Fragezeichen 
kenntlich. Die Entſcheidungs- od. Prädikats— 
F. fordert die Erklärung ja od. nein; Die disjunk— 
tive od. Doppel-%. jtellt mehrere Wrteile zur 
Wahl; die Ergänzungs- od. Nominal-%, 
eingeleitet Durch bejtimmte F.roörter (wer, was, wo— 
mit 2c.), ſucht Hare Auskunft über Perfonen, Sachen 
od. Umftände; die rhetor. F. ift bloß Nedefigur, 
die feine Antwort verlangt. Die direkte %. bildet 
einen Hauptjaß, die indirekte fteht im Nebenſatz. 
Im Unterricht Hat die F. die wichtige Bedeutung, 
zum Nachdenken anzuregen u. zur Wiedergabe Des 
Selernten zu veranlaffen; fie muß kurz u. bejtimmt 
jein u. möglihjt mit dem F.wort beginnen. — F. 
rerht, das Recht, im mündl. Verfahren zur Aufklä— 
rung des Sachverhalts F.n zu jtellen, fteht vor 
allem dem Richter, im Strafverfahren auch dent 
Staatsanwalt, dem Angeflagten, dem Berteidiger, 
den Geſchworenen u. Schöffen, im Zivilprozeß den 
Anwälten zu (St.P.D. 88 237 ff.; C.P.O. 88 396 ff.; 
vol. öftr. E.P.O. 85 182 ff. 289. 341; St. P.O. ss 
318 ff.). — Fitellung, die Abfaffung der einem 
Richterfollegium vorzulegenden %.n, auf Deren Be— 
antiwortung ſich der Urteilsſpruch ſtützen ſoll; von 
großer Bedeutung beim ſchwurgerichtl. (f. d.) Ver— 
fahren (St. P.O. SS 290 ff.). 
Fragil (lat. fragilis), zer-, gebrechlich. 
Fragment, das (lat., ‚Bruchjtüc‘), überbleibſel 
alter Kunſt- u. Schriftwerke; die Samml. der letzteren 
iſt von Bedeutung für die Altertumswiſſenſchaft. 
Neuere Werke heißen F.e, wenn ſie ihren Gegenſtand 
unvolfftändig (fragmentgriſch) behandeln 
(Leſſings Wolfenbüttler %.e) od. undollendet ge— 
blieben find (Schiller Demetrius-F.). 
Fragner, Pfiragner, in Bayern u. Oſtr. 
Inhaber eined Kleintrams (Fragnerei). 
Fragonard (near), Jean Honoré, franz. Dialer, 
* 17. Apr. 1732 zu Graſſe (Dep. Bar), T 22. Aug. 
1806 zu Paris; Schüler Bouchers. Seine paftora= 
Yen u. alltägl. Sittenbilder teilw. frivol, doch ftets 
geiftreich in der Pinjelführung; in Deutichland nur 
al3 Radierer bekannt. Bal. Bortalis (Par. 1888). 
Frahier (rate), franz. Dorf, Dep. Haute-Saöne, 
Art. Zure, 8 km meftl. v. Belfort; (1901) 891 €. 
— 16./17. San. 1871 vergeblider Umgehungsverfud) 
Bourbakis (gegen Werder u. Keller an der Lifaine). 
Frähn, Chriſtian Mart. Joach. Arabiit, 
x 4. Juni 1782 zu Roſtock, T 16. Aug. 1851 zu St 
Peteröburg; 1815 Mitgl. der Akad. der Will. u. 
Oberbibliothefar in St Petersburg ; bef. um die mod. 
Numismatif verdient. Schr.: Antiquit. Muham. 
mon. varia (2 Bde, Petersb. 1820/22); ‚Son Foß⸗ 
Yan3 u. a. Araber Berichte über die Ruſſen älterer 
Zeit‘ (arab.u. dtſch. ebd. 1823); Recensio numorum 
Muh. x. (ebd. 1826), Dazu Opusc. posth., hrög. von 
Dorn, 2 Bde, ebd. 1855/77, Samml. Ü. Abh. über 
mob. Numism. (2p3. 1839 u. Petersb. 1844) ıc. 
Fraifin (räti), Charles Aug., belg. Bild- 
bauer, & 14. Sunt 1819 zu Herenthals, T 22. Nov. 
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1893 zu Brüffel; urfpr. Maler, dann Arzt. Hauptw.: 
Venus mit der Taube; Benus u. Amor; gefangener 
Amor (Brüfjel, Diufeum) ; Egmond- u. Hoorndenkm. 
(Brüfjel); Grabmal der Königin Luiſe (Dftende). 

Frailty,thy name is woman (engl., frettt ai 
nem is ñümön), ‚Schwachheit, dein Name ift Weib !‘ 
(Hamlet 1, 2); Wieland überf. ‚Sebreghlichkeit‘ ꝛc. 

Frain, mähr Marktfl. Bez.H. Znaim, r. an 
der Thaya; (1900) 1061 diſch. E.; 4 (Schön- 
wald-%.); Bez. G.; auf jteilem Feld das Schloß der 
Sräfin Stadnicka (17./18. Sahrh.); Seidenband- 
fabr.; Sommerfriiche, Eiögrotten. 

Frais, die, gew. Yratjen (Mehrz.) = Eflampjfie 
(j. d.); auch = Epilepfie u. Kopfgrind. 

Fraknöo, ungar. Name v. Forchtenſtein. 

Fratnoi, Vilmos (urſpr. Wilh. Frankl), 
ungar. Geſchichtsforſcher, & 27. Febr. 1843 zu fir- 
meny (Kom. Neutra); 1865 Priefter, Prof. am 
Sem. in Gran, 1871 Klaſſen-, 1880: General- 
jefr., 1890/92 Bizepräf. der Ungar. Afad., 1878 
Domherr in Großwardein, 1892 Tit.Biſch. v. 
Arbe, 1897 Oberinfp. der ungar. Muſeen u. Biblio- 
thefen, 1900 Abt v. St Job; Lebt meift in Rom als 
Generalintp.des von ihm gegr. Ungar. Hift. Inſtituts. 
Schr.: ‚Peter Päzmän u. feine Zeit‘ (3 Bde, Veit 
1867/72); ‚Ungarn vor der Schlacht b. Mohacs‘ 
(1876, diſch 1886); ,M. Corvinus‘ (1891, dt 1891); 
„Innoc. XI. u. Ungarns Befreiung‘ (1900, dtſch 
1902); Kirchl. u. polit. Beziehgn Ungarns zum SI. 
Stuhl‘ (1/IH, 1901 ff.) c. Hrsg.: Mon. comitialia 
(ungar, Reichdtagdalten, 8Bde, jeit 1874); Korreip. 
des M. Corv. (I, 1893); Mon. Vatic. hist. Hung. 
illustr. (6 Bde, jeit 1884). 

Fraktion, die (lat., ‚Bruch, Zeil, Abteilung‘), 
die Bereinigung polit. Gefinnungsgenofjen in der 
Bolksvertretung. In F.sverfammlungen unter dem 
F.svorſtand beraten u. bejchließen die Abgeordneten 
über die Stellung ihrer Partei zu Anträgen zc. im 
Plenum. 3.83 wang, die Verpflichtung der Mitgl. 
einer %., ich nad) den %.sbeichlüffen zu richten. 

Fraktionieren (Chem.), ein Flüſſigkeitsgemiſch 
durch Deſtillation in die bei verſchiedenen Tempera— 
turen ſiedenden Beſtandteile (Fraktionen) zerlegen. 

Fraktur, die (lat.), Bruch, beſ. Knochenbruch. 
— F. deutſche Druckſchrift, ſ. Schriftarten. 

Framböſie, vie (v. frz. framboise, fräbdaf, ‚Erd- 
beere‘), Erdbeerpoden, Fidſchiausſchlag, 
Beerſchwamm, anjtedender Hautausfchlag, ge— 
fennzeichnet Durch Himbeerart., ſchwammige, näffende 
Wucherungen, die langſam eintrocknen u. nad) eini— 
gen Monaten mit jhwacher Narbendhinterlafjung 
abfallen; nur in den Tropen. 

Framnie, bie (engl., frem, d. altengl. fremian, ‚bil- 
den, bauen‘), Gejtell, Rahmen. 

Framea, die (lat., altd. brame, ‚Stachel‘), kurzer 
Stoßfpeer der Germanen mit Hleinem Eiſen (Tac., 
Germ. 6 u. 8); im M.A. Stoßdegen. 

Frameries (rämri), belg. Dorf, Prov. Henne- 
gau, 7 km füdweſtl. v. Mons; (1900) 11666 E.; 
TE; Mädchengewerbejchule; Anitalten der Chriſtl. 
Schulbr. u. Vorſehungsſchw.; Kohlengruben. 

Framingham (freiningdm), nordamerik. Stadt, 
Mass., 34 km füdweſtl. v. Boſton; (1900) 11302 E.; 
Th; 2 kath. Kirchen; Normalſchule (die älteſte in 
den Ber. St.), Bibl.; Fabr. v. Stroh-, Summis u. 
Wollwaren, Schuhen u. Papier. 

Franc, der (frz., frä), Münze = Fran. 

Franeais, weibl. frangaise (fr3., fräßd, -Bäf), 
franzöſiſch; Franzoſe bzw. Sranzöfin; ala frangaise, 
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auf franz. Art. Francaije, die (urjpr. Anglaife), 
über Frankreich zu und gefommener Tanz im 6/g= 
Takt, 7. Kontertanz. 

Trangais (i. 0), Frang. Louis, franz. Lande 
ſchaftsmaler, & 17. Nov. 1814 zu Plombieres 
(Bogejen), T 28. Mai 1897 zu Bari; Schüler 
Corots; bedeutend in ernfter Stimmung u. freier 
Naturbeobachtung. Hauptw.: Orpheus, Daphnis u. 
Chloe, Winterd Ende, Sonnenuntergang (fäntl. im 
Lurembourg); antifeBilla (ftaffiert von Meiſſonier); 
Illuſtrationen zu Paul u. Virginie, Tafjo ꝛc. 

Francavdilla, ital. Städte: 1) F. al Wtare, 
Prov. Ehieti, am Adriat. Meer; (1901) 2078, als 
Sem. 5671 E.; 3; Hafen. Val. Marino (Chieti 
1897).— 2) F. Fontana, Prov. Lecce, zw. Tarent 
u. Brindifi; 16772, als Gem. 20422 €; u; 
Stiftskirche SS. Roſario; Gymn.; Niederl. der 
Minoriten, Klariffen u. Annaſchweſtern. — 3) F. di 
Sicilia, Prov. Meſſina, l. vom Alcantara ;5505 €. ; 
Seide-, Baumwollſpinnerei. 

Francavilla, Pietro, franz. Bildhauer, f. 
Francheville. 

France (fräß), La, Frankreich. 

France (ji. o), Anatole, franz. Sıhriftit., & 
16. Apr. 1844 zu Paris; 1896 Mtitgl. der Akad.; 
einflußreicher Vertreter ‚imprefftoniftiicher Kritik. 
Seinen Ruhm begründeten die Gedichtſamml. Les 
noces corinth. (1876) u. Die ſtiliſtiſch außerordent— 
fi feinen, aber nicht unbedenflichen iron. Erzäh: 
tungen u. Romane Le crime de Sylvestre Bonnard 
(1881, preißgefr.), Abeille (1883), Nos enfants 
(1886, n. A. 1900), La rötisserie de la reine Pe&- 
dauque (1393), L’anneau d’amethyste (1899); 
Crainquebille (Erzählg, auch Dramatifiert, 1903) ac. 
Das pejjimift.philof. Werk Le jardin d’Epicure 
(1894) bezeichnet unſere ganze Kultur als Eitelkeit. 
In Hist. comique (1903) ſchildert er dag modernite 
ParijerTheaterleben. Seine wöch. Auffätze im Temps 
ge}. u. d. T. La vie litt. (5 Bde, 1888/93); fämtl. 
Paris. Vgl. Barres (1885). 

Francesca da Rimini Ctſcheßka), Tochter des 
Guido da Polenta, Herrn d. Ravenna; von ihrem 
Gemahl Gianciotto Malateſta da Rimini, weil fie 
feinen Bruder Paolo Tiebte, mit diefem ermordet 
(um 1288). Dieje Liebe oft dichteriſch behandelt, zu— 
erit von Dante, Inf. V, 73/142; dann von Silvio 
Pellico, D’Annunzio, PB. Heyje, Greif, Wildenbrud), 
Roſſini ꝛc. Vgl. Zonini (Kim. 21870); Yriarte 
(Bar. 1882); Ricci (Mail. 1891). 

Franceschi Ctihent), Piero (di Benedetto) 
de’, od. P. della Francesca, ital. Maler, * 
um 1420 zu Borgo San Sepolero, T 1492 ebd.; Ge= 
hilfe des Domenico Veneziano; Meiſter der Perſpek— 
tive u. des Helldunkels in realiſt. Fresken in Ri— 
mini (S. Francesco), Arezzo (Legende vom hl. Kreuz, 
S. Francesco, Hauptw.) u. ſeiner Heimat, ſowie 
in relig. Tafelbildern (Uffizien; London, National: 
gal.). Vgl. Witting (1398); Waters (Lond. 1901). 

Franceshini Etſcheßkini), 1) Bald., ital. Maler, 
x 1611 zu Bolterra, T 1681 zu Florenz. Seine 
zahlr. Fresken in florent. Kirchen u. Baläften (am 
beiten Himmelfahrt u. Krönung Mariä in St’ An— 
nunztata) mufterhaft in Perſpektive u. Zeichnung. 

2) Marc Ant., ital. Dialer, x 5. Apr. 1648 zu 
Bologna, T 24. Dez. 1729 ebd.; Schüler von Ci— 
gnani. Geine deforativen Freöfen (in Corpus-Do— 
mini zu Bologna, in Genuefer Kirchen u. Paläften 
u. in der Liechtenftein-Gal. zu Wien) u. feine Ol— 
bilder mit mythol. u. anderen Motiven (Geburt des 
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Adonis u. Büßende Magdalena, Dresden; Caritas, 
Wien ꝛc.) wirken jtarf pathetiſch. 

Frauceville (fräßwih, Station in Franz.-Kongo, 
nahe der Mündung der Paſſa in den Ogowe, 420 m 
ü. M.; 1880 von de Brazza gegr., Niederl. ber 
Väter v. HL. Geilt. 

Franche⸗Comteé, die (frz, fräſch⸗kötẽ, ‚Zreigraf- 
ſchaft˖ Burgund), oftfranz. Landſchaft, ein 200 kml. 
Streifen längs der ſchweiz. Grenze; im W. eine 
wellige, von Sadne u. Doub3 bewäjferte, fruchtbare 
Ebene, im DO. der vielfach unwirtlide Tafeljura ; 
15 743 km?, (1901) 826 757 &. Seßt Die 3 Dep. 
Sura, Doub3 u. Haute- Sadne; Hauptort Be- 
janson. Vgl. Spanne, F. et Jura (Par. 1888). — 
Das weitliche Hohburgund, da Land der alten 
Sequaner, bildete im transjur. Burgund eine eigene 
Sraffhaft. Um den Unabhängigfeitägelüften der 
‚Sreigrafen‘ zu begegnen, jebte Kaifer Lothar IL. 
die Zähringer ala Pfalzgrafen v. Burgund ein. 
Friedrich I., der die Grafſchaft 1156 durch Heirat 
mit der Erbtochter Beatrix erwarb, bejchränfte Die 
Bähringer auf Die Weſtſchweiz u. verband für Hod- 
burgund die Pfalzgraffchaft mit der Treigrafichaft. 
Sie fam an feinen Sohn Otto (T 1200), dann, 
immer durch weibliche Erbfolge, an die Häufer Ans 
dech3- Meran (1208), Chalon (1248), an Philipp V. 
v. Frankreich (1315), das Hzgt. Burgund (1318), 
Margarete v. Flandern (1361) u. dad neuburgund. 
Haus (1384); nad) Karla des Kühnen Tod 1477 
von Sranfreich anneftiert, 1493 an Die erbberedh- 
tigten Habsburger herausgegeben, jeit 1548 bei Der 
ipan. Linie, Teil des Burgund. Kreifes; 1668 u. 
1674 von Sudwig XIV. erobert u. 1678 an Frank— 
reich abgetreten. Dal. De Piöpape (2 Bde, Par. 
1881); €. Elerc (2 Bde, Bel. 1882); Bouchot (Par. 
21904). [Name des ſchweiz. Bez. Freibergen. 

Frances: Montagnes (räſch⸗mötänj), franz. 

Francheville (räſchwih), Pierre, auch Franca— 
villa, Franqueville, franz. Bildhauer, * 
1548 zu Cambrai, T um 1618 zu Paris; ſchuf u. a. 
als Schüler des Giov. da Bologna 4 allegor. Figuren 
(gefeffelte Nationen) für deſſen Reiterftandbild 
Heinrichs IV. (jeßt im Louvre), David mit Goliath3 
Haupt u. Orpheus (ebd.); von vornehmer Auffaffung. 

Franchi franti), 1) Alejjandro,päpitl. Staats- 
mann, & 25. Suni 1819 zu Rom, T 31. Juli 1878 
ebd.; 1853 Gejhäftsträger in Madrid, wo er bie 
Konkordatsverhandlungen weiter fürderte, 1856 
Erzb. dv. Theffalonich i. p.i. u. Nuntius in Florenz, 
1859 Sefr. für die ao. kirchl. Angelegenheiten u. 
Prof. an der Akad. der adligen Klerifer, 1868 
Nuntius in Madrid, dann hervorragend an den 
KRonzilsvorarbeiten beteiligt, 1870 in Konjtantinopel 
für die Beilegung des armen. Schismas wirfend, 
1873 Rard., 1874 Präfelt der Propaganda, 5. März 
1878 Staatsjefr. Leos XII.; leitete beſſere Be— 
ziehungen zu Bayern u. Preußen ein. 

) Aufonio, ital. Philoſoph, f. Bonavino. 

Franchiſen (frz. franchise, fräfgtf, ‚Sreiheit‘), 
in der Geeverfiherung die Befreiungsprogente, für 
die der VBerficherer nicht haftet. 

Francia Ethia), Jojd Gasp. Tom. da, Dil- 
tator d. Paraguay, & 1757 (1763?) zu Ajuncion, 
T 20. Sept. 1840; 1811 Sekr. der vom Kongreß 
ernannten Junta, 1813 mit Yegros Konjul, 1814 
Diktator, zuerſt auf 8 Sahre, dann lebenzlänglid). 
3. regierte mit eiſerner Fauft, ſperrte das Land gegen 
allen Berfehr ab, Ließ die Klöfter aufheben u. ihre 
Güter einziehen. Bal. Bazan (Madr. 1887). 
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Francia tie, eig. Raibolini), Francesco, 
bolognes. Dialer, & 1450, T 5. Jan. 1517; urſpr. 
Goldſchmied, auch Architekt u. Bildhauer, bildet als 
Maler den Abſchluß der umbr. Schule; ſtark von 
Eofta, au) von Perugino, in der Kompofition oft 
von Benezianern beeinflußt; im Kolorit jorgfältig, 
platt u. nüchtern, gibt er jeinen Heiligen, bei. Wa- 
Donnen, eine tief empfindfame Stimmung, einen 
Lieblichen, fast ſchwärmeriſchen Ausdrud. Hauptw.: 
2 Madonnen mit Heiligen u. Kreuzigung (Bologna), 
Altarbild zu S. Giacomo Maggiore (ebd.), Ma— 
donna im Rofenhag (Münden), HU. Dreikönige 
(Dresden); auch) an den Fresken in Sta Cecilia zu 
Bologna beteiligt. Seine Söhne Giacomo (T 
1557) u. der unbebeutendere Giulio (1487 bis 
nad) 1543) arbeiteten im fpätern Stil des Waters. 

Franciabigio (tiganidigo), Marcanton., eig. 
Francesco di Crijtofano Bigi, florent. Maler 
(1482/1525), weniger bedeutend durd) feine Staffe— 
Yetbilder in der Art feines Lehrers Albertinelli 
(Berfündigung, Turin; Madonna mit Job m. 
dem Täufer, Uffizien) als durch feine feelenvollen 
Bildniffe in feinem Helldunkel (angebliches Selbſt— 
porträt, Florenz, Pal. Pitti; andere im Voupre u. 
in Berlin) u. die an A. del Sarto erinnernden 
Fresken (zu Florenz in Lo Scalgo, am glüdlichjten 
der Spojalizio in St' Annunziate). 

Francica:Nava di Bontife (frantigika-namwe), 
Siuf., Kard. (feit 1899), & 23. Juli 1846 zu 
Catania; 1869 Priefter, 1877 Ablegat in Yranf- 
rei); dann Reftor des Sem., Generalvik., 1883 al? 
Fit. Bil. v. Alabanda Koadjutor in Ealtanijetta, 
1889 Tit.Erzb. v. Heraflea u. Nuntius in Belgien, 
1895 Erzb. v. Catania u. mit Dispend von feiner 
Reſidenz bis 1899 Nuntius in Spanien, wo er 
wegen angeblidder Einmijhung in den ‘Parteien 
tampf heftig angefeindet wurde. 

Francien (lat. Francia), Frankenland; insbeſ. 
das aus den Grafſchaften um Paris beſtehende Hzgt. 
der älteſten Kapetinger (Iſsle de France). Franciſch 
ſ. Franzöſiſche Sprache. 

Francigenum opus, das (lat., „in Frankreich 
heimiſches Werk‘), vielumſtrittene Bezeichnung 
Burkards v. Hall für die Bauart der Stiftskirche 
v. Wimpfen i. Th., bald bezogen auf den got. Stil 
überh., bald auf das Strebebogenfyitem, bald auf 
eine beftimmte Steinmeßtecgnif (entiv. Die Deforative 
Behandlung od. das Anblenden gejägter Platten, 
um den Schein eines Quaderbaus zu erzielen). 

Francis Grängiß), 1) M. E., eig. Francis 
Blundell, engl. Schriftftellerin kath. Richtung, 
x zu Killiney Park b. Dublin; jhildert mit Vor— 
liebe das irländ. Landleben; moynt in Blandford 
(Dorfet). Hauptw.:; In a North Country Village 
(1893); Story of Dan (1894); A Daughter of the 
Soil (1895); Among the Untrodden Ways (1896); 
Miss Erin (1898); Fiander’s Widow (1901) x. 

2) Sir Philip, j. Iuninspriefe. 

Francisca, die, beilartige, Furzgeitielte Natio- 
nalwaffe der Franken. 

Francis’ Batentboot (ränßiß), Rettungsboot 
aus Stahlplatten mit Luftfäften u. Korfgürtel; finkt 
u. kentert nidt. 

FSrand, 1) Joh., prot. Kirchenliederdichter, 
x* 1. Suni 1618 zu Guben, T 18. Suni 1677 ebd. 
als Bürgermeifter; ſchr. u. a.: , Geiſtl. u. weltl. Ge— 
Dichte‘ (Guben u. Wittenbg, 1674; „Jeſu, meine 
Freude‘, ‚Herr, ic) Habe mißgehandelt‘ u. ‚Schmücke 
Dich, o Liebe Seele‘ noch Heute gejungen). 
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2) Raipar, Theolog, x 2. Nov. 1543 zu 
Ortrand b. Meißen, T 12. März 1584 zu Ingol— 
ftadt; luth. Hofprediger in Haag (Oberbayern), 
1568 Konvertit u. Prieiter, 1578 Prof. der Theol. 
in Ingolſtadt. Werteidigte die Kirche in zahle. 
polem. u. apologet. Schriften; allgemeinere Be— 
deutung haben jeine Konverſionsſchr. (1567), Das 
Balfionsbüchlein (1572) u. der Catalogus haereti- 
corum (1576; wenig kritiſch). 

3) Ludw., Tierarzt, & 7. März 1834 zu Mogger 
(Sachſ.-“Mein.), T 4. Apr. 1884 zu Münden; 1864 
Prof., 1877 Dir. der Tierarzneifhule. Hauptw.: 
‚Hdb.d. Anat.d. Haustiere‘ (2Bde, 18707.,?1891 FF.) 
u. ‚der tierärztl. Geburtshilfe‘ (1876, 1900). Mit- 
hrsg.: ‚Did. Ztſchr. für Tiermed. 2.‘ (feit 1875). 

4) Melch., Komponift, x um 1573 zu Bittan, 
rt 1. Suni 1639 zu Coburg ala SHoflapellmeifter 
(feit 1603); ſchr. welt. u. geiftl. Chorwerfe u. Lieder 
voll Innigkeit u. dDramat. Empfindung. 

5) Sebaft., Chroniſt u. Pſeudomyſtiker, & 1499 
zu Donauwörth, T um 1542 zu Baſel; ftudierte bei 
den Dominifanern in Heidelberg, um 1524 Briefter, 
bald hernach Yuth. Brädifant bei Nürnberg, ſchließ— 
Yich Heftiger Gegner alles Kirchentums, der fi) durch 
jeine ſchonungsloſe Kritif an allen relig. ‘Parteien 
überall unmöglih machte u. bald ala Seifenfieder 
bald ald Buchdruder fein Beben friftete. Während 
er feine oft jehr widerfpruchspollen theol. Anfichten, 
die neben ausgefprochenem Bantheismus eine unficht- 
bare Kirche des Geiſtes proflamieren, hauptf. in den 
‚280 Paradoxa‘ (1534), den Spriwörtern‘ (1541), 
der ‚Güldin Arch‘ (1538), dem ‚Verbütjchtert Buch‘ 
2c: niederlegte, predigte er in der ‚Chronifa, Zeitbuch 
u. Geſchichtsbibel (Straßb. 1531), in ‚Weltbuch od. 
Eosntographei‘ (1534) u. in der ‚Deutjchen Chronif‘ 
(1538) rein fommunift. ehren. Val. Hafe (1869); 
Weinkauff (in Alemannia V/VII; Tauſch (1893). 

Frand tät, 1) Adolphe, franz. Philofoph, 
x 9. Okt. 1809 zu Liocourt (Rothr.), T11. Apr.1893 
zu Paris; Anhänger der Couſinſchen Schule, Sründer 
u. Xeiter der Paix sociale, des Organs der ‚Liga 
gegen den Atheismus‘, Vizepräſ. des isr. Konſiſto— 
riums. Schr.: La kabbale ıc. (Par. 1843, ? 1892); 
Diction. des sciences philos. (6 Bde, ebd. 1843/49, 
21875); Philos. du droit penal @bd. 1864) ꝛc. 

2) Céſar Aug., Komponijt, & 10. Dez. 1822 
zu Lüttich, T 9. Nov. 1890 zu Paris; 1872 Prof. für 
Orgel am dort. Konjervatorium. Schr. die Oratorien 
Ruth (1846), Les Beatitudes (1880), Rebekka 
(1881);die Opern Hulda (1885), Ghiselle (1888); 
Orcheiter-, Chor:, Kammermuj.-, Orgel- u. Klavier. 
werke. Val. Etranges (1897). 

Francke, 1) Aug. Herm., prot. Theolog u. 
Pädagog, & 22. März 1663 zu Lübeck, T 8. Juni 
1727 zu Halle; wurde als junger Magiſter in Leip— 
zig mit 2 Freunden Durch Jak. Speners Geift zur 
Gründung der pietift. Collegia philobiblica an— 
geregt, in denen die Bibel in deutjcher Sprade 
praft.erbaulich erklärt wurde; nachdem dieſe ver- 
boten, Bfarrer in Erfurt; von bier ‚wegen Pieti3- 
mus‘ auögewiejen, Prof. an der neuen Univ. in 
Halfe. Hier gründete er 1695 das berühmte Wai— 
fenhaus, das, heute F.ſche Stiftungen gen., 
umfaßt: Gymn., Realgymn., Höhere Töchterfchule, 
Lehrerinnenſem., Vorſchule, Anaben- u. Mäd— 

chen⸗Bürgerſchule, Armen- u. Freiſchule, Waiſen— 
u. Penſions-, Miſſions- u. (Canſteinſche) Bibel- 
anſtalt, Buchdruckerei, Buch- u. Verlagshandlung, 


Apotheke ꝛc. Schon bei F.s Tod wurden dort 2200 
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Schüler von über 200 Lehrern unterrichtet u. über 
600 Kinder unentgeltlich gejpeilt. F. milderte Die 
damal3 harte Schulzucht, do kam der Trohfinn 
der Kinder nicht zu voller Geltung, da an fie zu hohe 
Anforderungen geftellt wurden, um zu ‚wahrer Gott= 
feligfeit‘, 5.3 pädag. Hauptziel, zu gelangen. Seine 
Pädag. Schr.‘ in Bd XI der ‚Bibl. pädag. Klaff.‘ 
(21885) u. in Bd VIII der, Samml. d. bedeutendjten 
pädag. Schr.‘ (1891). Vgl. R. 3. Hartmann (1897); 
Aug. Otto I. TI (1902). 

2) Karl Phil., Politiker, & 17. Jan. 1805 
zu Schleswig, T 23. Febr. 1870 zu Kiel; 1835/48 
Zeiter des fchlesmw.-Holft. Zoll- u. Handelsweſens, 
während der Revolution 1848/51 Regierungspräſ. 
v. Schleswig, Mitgl. des Frankfurter Parlaments, 
Vertreter bei der Deutfhen Zentralgewalt, Min. der 
Finanzen u. des KHußern; nad der Wiederherftel- 
Yung der dän. Herrſchaft (1851) Regierungsprä]., 
1858 Staatömin. in Coburg, 1863/64 im Dienjt 
des Hzgs v. Auguftenburg, von dem er fich 1864 
mit der Anerkennung der preuß. Annerion trennte. 

3) Runo, Germanift, & 27. Sept. 1855 zu Kiel; 
Prof. an der Harvard-Univ. (Cambridge, Mass.), 
Bear. des mit diefer verbundenen Germ. Muſeums 
(10. Nov. 1903 eröffnet). Schr.: ‚Zur Geſch. Der 
Schulpoefied. 12./13. Sahrh.‘ (1879); Social Forces 
in Germ. Litt. (1896); Hist. of Germ. Litt. (1901) 2c. 

4) Wilh. Franz, Juriſt, & 26. Juli 1803 
zu Lüneburg, T 12. Apr. 1873 zu Göttingen; 1828 
av. Prof. in-Göttingen, 1831 o. Prof. u. Rat am 
Dberappellationzgeriht in Sjena, feit 1844 Prof. 
in Göttingen. Schr.: ‚Recht der Noterben‘ (1831); 
Komm. zum Titel De hereditatis petitione (1864). 
Seit 1835 Mithrsg. des ‚Arch. für zivilift. Praxis‘. 

Frandeit, der, Mineral, Bletjulfoftannat aus 
den bolivian. Silberzinngängen; radialblättrige, 
ſchwarze, weiche Kügelchen. 

Franden, niederl. Malerfam. aus Herenthals 
b. Antwerpen. Die 3 Brüder Hieronymud 
(1540/1610), in Paris anfällig, Trans. (1542 
bis 1616), deſſen Hauptw. ein Triptychon in Der 
Antwerpener Kathedrale, u. Umbrojius (1544 
bi3 1618), von dem fich viele Bilder in Antwerpen 
befinden, waren Schüler des F. Floris. Von einen 
4. Bruder Eornelis ftammt Hans (1581/1624). 
Bon den 3 Söhnen des Frans it Frans 1. 
(1581/1642) der befannteite u. fruchtbarfte der Fa— 
milie; deffen Sohn Frans III. (1607/67) ift mehr 
noch als jein Vater von Rubens beeinflußt. 

Trandenftein, Georg Arbogaft Frh. zu, 
Politiker, x 2. Juli 1825 zu Würzburg, T 22. San. 
1890 zu Berlin; ftudierte in München u. verwaltete 
jeine Güter (Fideikommiß Odftadt mit Ullftadt u. 
Bünzburg) auf Schloß Ullftabdt, väterlich bejorgt für 
jeine Gutsangehörigen. Seit 1847 erbl. Mitgl. des 
bayr. Reichsrats (jeit 1881 Präf.), Mitgl. des Zoll- 
parlaments, jeit1872 im Reichsſstag(fürLohr; 1879/87 
1. Bizepräf.), jeit 1875 Vorſ. der Zentrumsfraftion, 
dank der Achtung, die er wegen jeiner Geradheit, 
Feſtigkeit u. Einſicht genoß, von großem Einfluß. 
Am Reicherat offener Gegner der Verſailler Ber- 
träge, rechnete er nad) der Begründung des Reichs 
wahr u. treu mit den neuen Berhältniffen. An der 
fozialen Gefeßgebung (Borj. der Kommiffionen jür 
die Verfiherungen, Referent im Reichörat) wie an 
Haritat. Beftrebungen nahm ereifrig teil. Nach ihm 
benannt die F. ſche Klaujel, Die in der Schutzzoll— 
gefeßgebung v. 15. Juli 1879 aufgenommene (ſeit— 
dem wiederholt abgeänderte) Beftimmung, daß Die 
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die Summe von 130 Mill. M. überiteigende Ein- 
nahme aus den Zöllen, der Tabakfteuer, den Reichs— 
jtempelabgaben (außer Spielfarten- u. Wechſel— 
itempel) u. der Branntweinverbraudgabgabe den 
Bundesftaaten nad) Maßgabe der Bevölkerung, 
womit fie zu den Wtatrikularbeiträgen (f. d.) herange— 
zogen würden, zu überweijen war. Vgl. Fäh (1891). 

Franc-macon (frz., främaßo), Treimaurer (f. d.); 
Franc-maconnerie, bie («Bönd), Freimaurerei. 

Franco, 1) Giov. Niccold, ital. Dichter, * 
um 1505 zu Benevent, 1569 zu Rom wegen jeiner 
Schmähſchr. gegen Pius V. hingerichtet. Erjt Freund, 
ipäter wütender Feind Aretinos, als Pornograph 
ihm gleich ; richtetein feiner Priapea (Zur. 1541 u..) 
zahlr. überaus unzüchtige Sonette gegen ihn ; machte 
die Petrarkiſten laͤcherlich in ſeinen Pistole volgari 
(Ben. 1538 u. ö.) u. in Petrarchista (ebd. 1541). 

2) Secondo, 8. J. (fett 1832), & 22. Jan. 
1817 zu Zurin, T 10.N00.1893 ebd. ; Kanzelredner 
u. fruchtbarer asket. pädag. u. apologet. Schriftiteller. 
Geſ. W., 22 Bde; mehreres frz., jpan., poln., dtſch 
(Prakt. Ratſchläge für Eltern‘, 1878; „Handb. 
populärer Antworten‘, 2 Bde, °1874). 

Francogallia (neulat.), Frankreich. 

Francois (fräßde), 1) Alph., franz. Rupfer- 
fteher, & 1811 zu Paris, T 6. Juli 1888 ebd.; 
Schüler von Henriquel-Dupont; von feinen vielen 
Blättern in Linienmanier (nach älteren Stalienern u. 

neueren Sranzofen) bei. die nach Delaroche, Cabanel, 
Geröme u. Ary Scheffer wegen ihrer Zartheit u. 
Eleganz geſchätzt. Die von ihm 1846 bei Chiuſi 
gefundene Amphora (F.vaſe, Florenz, Archäol. 
Muſ.), um 575 v. Chr. von Ergotimos gefertigt u. 
von Klitias ſchwarzfarbig mit Darſtellungen nam. 
aus der Götter- u. Heldenſage bemalt (etwa 230 
Tier- u. Menſchenfiguren), iſt das Hauptwerk der 
ältern att. Vaſenmalerei. — Sein Bruder Charles 
Remy Jules (1809/61) ſtach bei. nach Delaroche. 

2) Jean Charles, franz. Kupferſtecher, * 
4. März 1717 zu Nancy, T 21. März 1769 zu Paris; 
Erfinder der Krayonmanier; fein Bildnis des Arztes 
Quesnay (nad) Fredon) vereinigt die Schab-, Grab- 
jtichel-, Kreide- u. Aquatintamanier. 

3) Rurt Karl Bruno, Afrikaforſcher, x 2. Of. 
1852 zu Luxemburg, Major a. D. zu Berlin; er: 
forſchte 1883/85 den Kaſſai (mit Wilfmann), den 
Tſchüapa u. Zulongo (mit Grenfell), 1887/89 das 
ZTogohinterland; 1889/94 interimift. Sandeshaupt: 
mannd. Diih-Südweftafrika (Kämpfe gegen Hendrit 
Witboi). Hauptw.: ‚Tſchuapa u. Sulongo‘ (1888); 
‚Seid. der Kol. v. Dtſch-Südweſtafrika‘ (1899). 

4) Luiſe v., Schriftitellerin, & 27. Juni 1817 
zu Herzberg (Prov. Sachſen), T 25. Sept. 1893 zu 
Weißenfels; bedeut. realift. Talent, durch ©. Frey— 
tag befannt gemadt; von herber, fajt männl. Art. 
Schr. die Romane ‚Die lebte Recfenburgerin‘ (wohl 
Selbitporträt, 2 Bde, 1871, *1900), ‚Zrau Erb- 
muthens Zwillingsjöhne‘ (2 Bde, 1873, ?1891); 
‚Stufenjahre eines Glüdlichen‘ (1877) ; ‚Der Kapen: 
unter‘ (1879); ferner: ‚Novellen‘ (2 Bde, 1868); 
‚Erzählungen‘ (2 Bde, 1871) zc. u. auch eine popul. 
Geſch. der Befreiungskriege. — Ihr Oheim Karl 
v. %., General (t 1855), befannt durd) feine Diem. 
‚Ein dtiſch. Soldatenleben‘, hrsg. von feiner Tochter 
Klotilde v. Schwarkfoppen (1873, ®1899). 

5) de Neufdhäteau (dd nöſchate) Graf Nico- 
las Louis, franz. Staatsm. u. Dichter, & 17. Apr. 
1750 zu Saffais (Dep. Dteurtheset-Mtojelle), T 10. 
San. 1828 zu Paris; 1782/85 Generalprofurator 
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auf Haiti, 1791 Mitgl. (Sefr., dann Präf.) der 
Ntationalverfammlung ; 1797 u. 1798/99 Min. des 
Innern; 1804 Graf, 1816 Mitgl. der Akad. Von 
ihm ging die erſte Idee einer öffentl. Gewerbeaus- 
ſtellung aus; jeine zahlr. pvet. u. polit. Schr. vergefjen. 

Francolinus Steph., der Frankolin. [franten. 

Franeonia (neulat.) = Frankenland, bei. Oft- 

Franes⸗archers (fr3., fräſarſche. ‚freie Bogen— 
ihüßen‘), durch Karl VII. v. Frankr. 1448 errich— 
tete Miliztruppe, Die ſich ſtändig kriegsbereit zu 
halten hatte u. dafür von Abgaben befreit war; 
nad) der Schlacht von Guinegatte (1479) aufgelöſt. 

Franes⸗tireurs (frz., frätirbr, ‚Sreiihügen‘), 
im Krieg 1870/71 bewaffnete Freiſcharen unter 
felbftgewählten Kührern, die den Heinen Krieg be}. 
im Rüden der Deutfchen zur Abſchneidung der Ver— 
bindungen führten. [Smota. 

Francucci Ctutſch), Innoc., ital. Maler, ſ. 

Fraueker, niederl. Stadt, Prod. Friesland, am 
Kanal Leeuwarden-Harlingen; (1899) 7114 E.; 
; ref. Kirche St Martin (15. Jahrh.), kath. 
Kirche (1863 ern. von Franziskanern paſtoriert); 
Rathaus (1591); Planetarium von Eiſe Eifinga 
(1773/80, in feinem ehem. Wohnhaus); kath. Schule; 
St Therefiaftift (für Greife, Waiſen zc., von Franzis: 
fanerinnen geleitet); Srrenhaus (1585/1811 Univ.). 

Frangipani Grandisie), ein röm. Adelögejchlecht, 
da3 fich der Herkunft von den Aniciern rühmte, 1014 
erſtmals nachzuweiſen ift u. don jeinen Burgen um 
das Koloſſeum, in Ninfa u. Aſtura aus in die ftädt. 
Händel eingriff. Faſt ſtets auf Faiferlicher Seite 
(Gefangennahme Gelafiu3’ II., Unterftüßung Hono— 
rius’ II. u. Innocenz' II.), unter Alexander IL. auf 
päpftlicher, jpäter Hauptſtütze Friedrichs II. in 
Rom, deifen Wohlthaten Giovanni %., Herr v. 
Aftura, 1268 mit der Auslieferung Konradins ver- 
galt. Die röm. Hauptlinie wurde im 17. Jahr). 
von den Barberini beerbt, eine Seitenlinie lebt noch 
in Friaul. — Angeblich eine Stammes mit dieſen 
F. thatſächlich flaw. Herkunft find die krogat. F. 
(Francopan, ungar. Frangepan), jeit dem 12. Jahrh. 
Srafen d. Veglia, Zengg u. Modrus, öfters Bane 
v. Rroatien u.Slavonien, unter Zapolya Borfämpfer 
de3 nationalen ungar. Königtums. Der lebte des Ge— 
ſchlechts, Fran z. Graf v. Tıjat, Schwager Zrinyis, 
wurde wegen Teilnahme an deſſen Verſchwörung 
30. Apr. 1671 zu Wiener-Neuſtadt enthauptet. 

Frangulin, das, Cꝛi HeoOs, Pentoſid der Rinde 
von Rhamnus frangula L. u. purshiana DC.; 
kryſtallin. bei 227 ° ſchmelzende Maſſe, durch Salz: 
fäure in Emodin u. Rhanınofe fpaltbar. 

Frank (rängd, Tanad. Stadt, Alberta, an den 
Oftausläufern des Felfengebirges, nahe der Grenze 
gegen Montana; Li; Kohlengrube (jeit Mai 1902, 
tägl. gegen 3000 t); 29. Apr. 1903 durch einen Berg: 
fturz vom Turtle Mountain 3. T. verjchüttet. 

Kran, der (frz. franc, abgef. fr., Mehrz. frs.), jeit 
1796 an Stelle des frühern Livre (der aber um !/s, 
geringer war) die Einheit des franz. Münzweſens, 
— 20 Sous = 100 Centimes (Cent.). Bis 1803 
Silberwährung, jeitdem Doppelwährung mit dem 
Wertverhältnis 1: 15,5; die Feinheit beträgt / Lana; 
1 Gold-%. (0,2903226 fein Gold) u. 1 Silber-F. 
= 0,81 M. Aus 1 kg fein Gold prägt (bzw. prägte) 
man 3444,44 frs., u. zwar Stüde zu 100, 50, 40, ZU 
(Napoleondor), 10 u.5frs., aus 1 kg fein: 
Silber: 222,22 frs. u. zwar Stüde zu 5 u. 2 frs., 
1, Ya, Ju. '/s fr. Davon ijt nur das 5 frs.-Stüd 
MWährungsmüngze geblieben; alle übrigen (Wäh— 
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rungs-) Silbermünzen find eingezogen u. auch die 
Prägung des 5 frs.-Stüds wegen der Gilberent- 
wertung 1875 begrenzt u. 1878 eingeitellt worden. 
Seit 1866 prägt man Scheidemüngen aus 835/000 
fein Silber in Stüden zu 2 frs. (10 g Rauhgewicht), 
1 fr. (5 8), 50 Eent. (2,5 5), 20 Eent. (1 g); 
Bronzemünzen (devem Gewicht in g gleich ihrem 
Umlaufswert ijt) find vorhanden zu 10, 5, 2,1 Eent., 
jeit 1903 auch eine Nickelmünze zu 25 Cent. (7 g). 
Die F.swährung ift außer den Ländern des Yatein. 
Münzbundes noch angenommen von Spanien (Pe: 
jeta), Rumänien (Leu), Bulgarien (Lew), Serbien 
(Dinar), Finland (Mark), Venezuela (Bolivar). 
In Rußland entipriht !/, Imperial (5 Rubel) dem 
20 frs.-Stücd, in Oftr.-Ung. prägte man von 1870 
bi3 1892 Goldſtücke zu 8 u. 4 Gulden, die dem 20- 
bzw. 10 frs.-Stüd gleichwertig find. 

Frank, 1) Adolf, dem. Induſtrieller, & 20. 
san. 1834 zu Klöße (Altmark); gründete in Staß— 
jurt 1861 die erſte Chlorfaliums= u. 1865 die erite 
Bromfabrif. Sehr verdient um die Kaliind., bei. 
dur Einführung der Kalifalze als Düngemittel. 

2) Albert Bernh., Botaniker (= Frank), % 
17. Jan. 1839 zu Dresden, T 27. Sept. 1900 zu 
Berlin als Prof. (feit 1881) an der Landwirtſch. 
Hochſchule u. Vorſtand (jeit 1899) der.biol. Mbt. des 
KReichögefundheitsamts; Pflanzenphyfiolog, jpäter 
vorwiegend Pflanzenpatholog. Hauptw.: „Krankh. 
d. Pflanzen‘ (1880 f., *1894/96, 3 Bde); ‚Pilziym- 
bioje d. Vegum.‘ (1890); ‚Pflanzenphyfiol.‘ (1890, 
21896); ‚Vehrb. d. Bot.‘ (2 Bde, 1892 F.); ‚KRampfb. 
gegen die Schädlinge unſerer Feldfrüchte‘ (1897); 
‚Shildlausb.‘ (1900, mit Krüger). Hrsg.: Leunis, 
Synopfiz, 3.Nufl.;Bibl. bot. (feit 1894, mit Luerſſen). 

3) Ernft, Komponift, & 7. Febr. 1847 zu 
Münden, T17. Aug. 1889 zu Oberböbling b. Wien; 
1869 Ehordir. der Wiener Hofoper, 1872 Kapell- 
meifter in Mannheim, 1877 in Frankfurt a. M., 
1879 in Hannover; jehr. die Opern ‚Adam de la 
Halle‘ (1880), ‚Hero‘ (1884), ‚Der Sturm‘ (1887), 
jowie Chöre u. Vieder. 

4) Franz Herm. Reinhold v., luth. Theolog, 


* 25. März 1827 zu Altenburg, T 7. Febr. 1894 
al3 Prof. zu Erlangen (jeit 1857); Verteidiger der 


überfommenen Iuth. Lehre. Schr.: Theol. der Kon- 


Iordienformel‘ (4 Bde, 1858/65); ‚Syitem ber 


Hriftl. Gewißheit‘ (2 Bde, 1870/73, 2 1881/84); 
‚Shitem Der chriſtl. Wahrheit‘ (1878/80, °1894). 
Mitbegr. der ‚N. kirchl. Ztſchr.“ 

5) Sanäcz, Rectögelehrter, & 24. März 1788 
zu Nagy-Kaäroly, T 4. März 1850 (Selbftmord) zu 
Wien; bi3 1811 Piarift; 1819 Prof. des Privatz u. 
Kriminalrechts in Kaſchau, 1827 des Brivatr. in 
Peit. Werle: Specimen instit. jur. civ. hung. 
(Kaſch. 1820, ?1823); Prineipia jur. civ. hung. 
(2 Bde, Peſt 1828 f.; Suppf. Kaſch. 1837); ‚Ungar. 
Berwaltungsr.‘ (3 Bde, Ofen 1845 ff.). 

6) Jak., jüd. Sektierer, « um 1723 in Ga— 
lizien, T 10. Dez. 1791 zu Offenbad; trat in Sa- 
Ionifi der jüd. Sabbatarierſekte bei u. bildete ſich 
jpäter in Podolien einen eignen Anhang. Dur) 
ſcheinbares Bekenntnis der Lehre von der Dreifaltig- 
feit u. Menſchwerdung gewann er. die Gunft des Biſch. 
Dembowski dvd. Kaminiecz u. jpäter des Admini— 
ſtrators v. Lemberg u. ließ fich 1759 mit etwa 1000 
Anhängern taufen. 1760 als öffentl. Betrüger zu 
lebenslänglicher Feftungsarbeit verurteilt, wurde er 
1778 durch Verwendung Katharina II., mit der er 
Beziehungen als Spion angefnüpft hatte, freige- 


Sranf — Fränfel, 


lafjen u. erivarb 1786 in Offenbach ein Herrichafts- 
gut, wo er mit pomphaften Staat jeine myſt. 
Schwindeleien bis zu jeinem Tod forttrieb. Seine 
Sekte (Frankiſten) machte fich von allen fittlichen 
Schranken frei. Vgl. Grüß (1868). 


Wilna; Vertreter der Erregungstheorie, 
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7) Joh. Pet., Nlediziner, & 19. März 1745 zu 


Rodalben (Nheinpfalz), T 24. Apr. 1821 zu Wien; 


1774 Leibarzt des Fürſtbiſch. v. Speyer, 1784 
Prof. in Göttingen, 1785 in Bavia, 1795 Dir. des 
Krankenhaufes in Wien, 1804 Prof. in Wilna, 
1805 kaiſ. Veibarzt in St Peteröburg, 1808 (feit 
1811 jtändig) wieder in Wien, 1809 in Freiburg 


i. Br. Bon bedeutendem Einfluß auf die Entwick— 


lung des Sanitätsweſens, Begr. der öffentl. Geſund— 
heitöpflege. Haubtw.: ‚Syftem e. vollſt. med. Bolizey‘ 
(6 Bde, Mannh. 1779/1819 u. ö.); De curandis 


hom. morb. (6 Bde, ebd. 1792/1820 u. d., diſch 1794 


bis 1811, 9 Bde, u. ö.); ‚Selbjtbiographie‘, 1802. 
— Sein Sohn Yojeph, Mediziner, x 28. Dez. 1771 


zu Raſtatt, T18. Dez. 1842 zu Como; 1804/24 


als Prof. jehr verdient um den med. u. in 

chr.: 
Acta instituti clin. univ. Vilnensis (6 Bde, 
1808/12, dtſch 1810, 2 Bde); Praxeos med. uniy. 


praecepta (6 ‘Bde, 1811/24 u. ö., dtſch 1828 u. 5.). 


8) Othbmar,O.S.B,. (feit 1789), Sanskritiſt, 
* 8. Mai 1770 zu Bamberg, T 16. Sept. 1840 zu 
Wien; 1794 Priefter u. Lehrer im Klofter Ban, 
1802 Prof. der Philoſ. in Bamberg, nad) längeren 
orient. Sprachſtud. in Paris u. London 1821 0. Prof. 
in Würzburg, 1826 in München; Mitgl. der Akad.; 
erjter deutjcher Sanzfritgrammatifer, doch wegen 
jeines unklaren Stils ohne Einfluß auf das auf- 
blühende Spradftudium. Hauptw.: Chrestom. (2 
Tle, 1820 f.) u. Gramm. Sanskr. (1823); ‚Philoſ. 
der Hindu‘ (ſanskr. u. dtſch, 1835). 

9) Reinhard, Kriminalift, & 16. Aug. 1860 
zu Keddighäufer Hammer b. Battenberg; erſt in 
der Juſtiz, 1890 o. Prof. in Gießen, 1900 in Halle, 
teit 1902 in Tübingen. Schr. : ‚Die Wolffiche Straf- 
rechtsphilofophie u. ihr Verhältnis zur Friminal- 
polit. Aufflärung im 18. Sahrh.‘ (1887). Bekannt 
fein Komm. 3. St. G.B. (1897, 3%-+1903). 

10) Sigismund, Glasmaler, & 1769 zu Nürn— 
berg, T 18. Jan. 1847 zu München; Wiederbeleber 
der Glasmalerei in der 1827 durch Ludwig 1. in 
Münden gegr. Tgl. Slasmalereianitalt. — Sein 
Sohn Julius, x 11. Apr. 1826 zu München, 
Schüler Schraudolph3; ſchuf neben mehreren Altar- 
bildern einen Freskenzyklus in der Kirche zu Goſtyn 
(Boten), Wandgemälde im alten Nationalmufeum 
zu Münden, Dedengemälde im Schloß Wolfegg ıc. 

Frankatur, die (ital.), Freimachung (der Briefe 
u. Pojtpafete durch Bezahlung des Portos). 

Frankel, Baharias, Rabbiner, & 1. Oft. 
1801 zu ‘Prag, T 13. Tebr. 1875 zu Breslau; 1854 
Dir. des dort. Rabbinerjeminarz; bewirkte durch die 
Sr. ‚Eibesleiftung der Juden‘ (1840, ?1847) u. 
Gerichtl. Beweis nach moſaiſch-talmud. Recht‘(1846) 
die bürgerl. Beſſerſtellung der Juden (Bejeitigung 
des Judeneids); begr. 1844 die ‚Zeitihr. für die 
relig. Intereffen des Judent.“; 1852/69 Ned. der 
„Monatsſchr. für Geſch. u. Wiff. des Jüdent.‘ Schr. 
u. a.: ‚Ein!‘ (1859) u. ‚Hodegetif in die Mifchna‘ 
(1867, beide hebr.); ‚Einl. in den jeruf. Talmud‘ 
(1870, Ausg. mit Doppelfomm., I/II, 1874 f.). 

Fränkel, 1) Bernd, Mediziner, & 17. Nov. 
1836 zu Elberfeld; 1837 ao., 1897 vo. Honorarprof., 
Dir. der Klinik für Hals- u. Naſenkranke in Berlin. 


24. * 
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Begr. der 1. ftaatl. Klinik für Kehlkopfkranke. Schr.: 
Gefrierdurchſchnitte zur Anat. der Nafenhöhle (2 H., 
1890/91) 2c. Begr. des ‚Arch. f. Laryngol.‘ (1893 ff.) 
u. Mithrsg. der ‚Ztichr. f. Tuberkulofe‘ (1900 ff.). 
2) Karl, Hygieniker, & 2. Mai 1861 zu Char: 
Yottenburg ; 1889 ao. Prof. in Königsberg, 1891 0. 
Prof. in Marburg, jeit 1895 in Halle. Schr.: 
‚Srundr.‘ (1887, 31891) u., Mikrophotogr. Atlas d. 
Bakterientunde‘ (mit R. Pfeiffer, 1889/92, 1893). 
Franken (= Freie, eritmals gen. 241 n. Chr.), 
einer Der großen deutfchen Stämme, beftand aus den 
Bölferjchaften am Mittel- u. Niederrhein, Batavern, 
Chauken (teilw.), Chamaven, Chattuariern, Am— 
fivariern, Chatten u. den Reften der Brukterer xc. 
Gegen Ende des 3. Jahrh. gingen fie an der Mün— 
dung (Salier), nad) dem Abzug der Vandalen, 
Alanen u. Sueben (406) überall über den Rhein; 
die Chamaven bejetten die untere Maas, die Ribu— 
arier Köln u. das Moſelland, die Oberfranten (Chat: 
ten) gingen am Mittelrhein vor, die fal. $. unter 
Führung der Merowinger drangen bald als Teinde 
bald als Bundesgenofjen-der Römer (mit Aetiuß ge- 
gen die Hunnen) 431/51 durch den Kohlenmwald vor u. 
eroberten Tournai u. Cambrai. Durch die Einigung 
der fränf. Stämme u. Unterwerfung der Römer in 
Gallien begründete Childerichs I. (f. d.) Sohn Ehlod= 
wig das fränf. Reid) (. d.). Durch Die Eroberungen 
im Often ſchob fi der fränf. Stamm längs des 
Mainz bis zum Fichtelgebirge por ır. verbreitete ſich 
im nördl. Baden, Württenberg u. Bayern, durch 
die Koloniſation im MEN. in Oftdeutihland u. 
Siebenbürgen. — Die fränk. Volksrechte find Die der 
Salier, Ribuarier u. Chamaven. Die fpätere fränf. 
Rechtsentwicklung wurde nam. durch das Lehnsrecht 
von Bedeutung für dad germ. u. rom. Europa. 
Franken, Herzogtun, umfaßte die Maingebiete 
u. links des Rheins die Gegend zw. Elfaß u. Nabe. 
Es zerfiel in Rhein-%. (Mittelpunkt Mainz) u. 
Oſt-F. (Mittelpuntt Würzburg). Das hier zuerft 
maßgebende Grafengefchleht der Babenberger 
(ij. d.) wurde überflügelt durch) die Konradiner, 
bon denen Konrad ſich zuerft Herzog der F. nannte 
u. 911 König wurde; nach) feine Bruders Eber— 
hard Tod 939 30g Otto I. das Hagt. ein. Mit den 
Saliern fam in Rhein-%. ein neues Gejchlecht 
empor, aus dem Konrad IL. den deutſchen Königs: 
u. Raifertdron erhielt (1024/39). In Oſt-F. hatten 
die Biſchöfe v. Würzburg eine Herzogähnliche Stel- 
Yung. Heinrich V. nahm ihnen diefe u. übertrug 
das Hzgt. Konrad dem Staufen (jpäter König Kon— 
rad Il). Kaifer Maximilian ſchuf bei feiner Kreis— 
einteilung (1512) einen Fränfifchen Kreis. Bernhard 
v. Weimar bildete jih aus dem Bist. Würzburg 
ein fränf. Hzgt., das nur ein Jahr beitand (1634). 
Ludwig I. v. Bayern benannte 1837 die Regierungs— 
bezirfe am Main Ober-, Mittel- u. Unter-F. (i.d. Art.). 
Bol. F. Stein, Geh. (Oſt⸗)F.s (2 Bde, 1884/86). 
Frankenau, heil..naff. Stadt, Kr. Franken— 
berg ; (1900) 942 meijt prot. E. 5 km nordweſtl., 
r. über der Eder, das alte Bergſchloß Heffenftein. 
Frankenberg, 1) heil.-naff. Streisft., Reg. Bez. 
Kaffel, r. an der Eder; (1900) 2946 €. (207 Kath.); 
2; Amtsg.; got. (prot.) Marienkirche (13., Vieb- 
frauenfapelle 14. Sahrh.), kath. Kirche; prot. Vehrer- 
ſem., Präparandenanitalt; Fabr. gebogener Möbel. 
— 2) ſächſ. Stadt, Amtsh. Flöha, r. an der Zſcho— 
pau; 12726 €. (218 Kath.); Ei; Amtög.; Neal- 
ſchule, Lehrerfem., Handels-, Webejchule; Zigarren» 
fabr. Weberei, Zärberei, Blau: u. Kattundruderei, 


Franken — Frankenthal. 
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Appretur, Fabr. v. Reformbetten, Bürften u. Pin: 
feln, Eifengießerei, Elektrizitätswerk. — 3 km fluß- 
abwärts Schloß Sachſenburg, jet Straf- u. 
Korreftionsanftalt für männliche Jugendliche, 4 km 
flußaufwärts gräfl. Vitzthumſches Schloß Lichten— 
walde (1722/26; Park u. Waſſerkünſte) u. Har— 
rasfelſen (bekannt durch Körners Ballade). 
Frankenberg, kath.ſchleſ. Adelsgeſchlecht, 1700 
Grafen v. F. u. Ludwigsdorf: Graf Joh. Heinrich, 
* 18. Sept. 1726 zu Glogau, T 11. Juni 1804 zu 
Breda; 1759 Erzb. v. Mecheln u. Primas v. Belgien, 
1778 Kard., geriet, nachdem er 30 Jahre mit Weid- 
heit u. Würde regiert, wegen der kirchl. Reformen 
Joſephs IL., bej. der Errichtung des Generalfeminars 
in Löwen, in Streit mit der Regierung u. mußte 
flüchten, als er wegen vorgeblicher Unterjtüßung 
des Aufftands verhaftet werden follte. Da er nad) 
der franz. Eroberung aud) den Maßregeln des Kon— 
vents entgegentrat, durfte er ſeit 1797 feine Diözeje 
nicht mehr betreten. Vgl. Aug. Theiner (1850); 
Berhaegen (Lille 1890). — Graf Fred (1835/97), 
freifonferv. Politiker, Freund Bismarcks, Mitgl. 
des preuß. Land-, des Nordd. u. dtiſch. Reichstags 
(bi 1881). Seine ‚Sriegdtagebücher‘ aus 1866 u. 
1870 Hrsg. von Poſchinger (1896). 
Franfenberger Ühren, in Kupferglang ums 
gewandelte Bflanzenrefte; im Zechſtein bei heij.-naff. 


Sranfenberg. [Franken. 
Frankendolomit, der, Juradolomit aus 
Frankenhauſen, Hauptſt. der ſchwarzb. 


rudolſt. Unterherrſchaft, am Südfuß des Kyffhäuſfer, 
130 m ü. M.; (1900) 6374 €. (97 Kath.); ZH; 
Zandratsamt, Amtsg.; fürftl. Schloß (17. u. 18. 
Sahıh., Barock); Technikum, Realprogymn., Höhere 
Töhterihule; 3 DBierbrauereien, 12 Perlmutter— 
knopf⸗, 4 Zigarrenfabr., 3 Weißgerbereien, Salz: 
werk; Solquelle (10 bis 12°, jeit 1817 zu Beil- 
zwecken benüßt: Sol-u. Dampfbad), Heilanftalt für 
jfrofulöfe Kinder. Niederlage Thomas Münzers 
15. Mai 1525. Bal. Ferſchke (1905). 

Frantenhöhe, mittelfränf.-württ. Gebirge; 
zw. Wörniß u. Tauber-Jagſt, durch Die Aiſch ſcharf 
vom Steigerwald getrennt; der jteil nad) W. ab— 
fallende, gehobene Rand der zerriffenen mittelfränt. 
Seuperplatte, mehrere gut bewaldete Kämme u. 
Plateau, bis 552 m h. 

Frankenſtein, ſchleſ. Kreisſt. Neg.Bez. Bres- 
lau, J. an der Pauſe (zur Neiſſe); (1900) 7890 E. 
(6054 Kath.); Th; Amtsg.; Progymn. kath. Lehrer— 
ſem. mit Präparandenanſtalt, höhere Mädchenſchule; 
Kloſter der Barmh. Brüder, Borromäerinnen im 
Städt. Krankenhaus, St Georgshoſpital, Maria— 
Hilf: (Haushaltungs- ac. Schule) u. Heinrichſtift; 
Diafonifienhaus mit Kranken u. Watjenhaus ze. ; 
Strohhut-, Düngerfabr., Getreidehandel. Südweſtl. 
der Schloßberg mit umfangreicher Burgritine (1646). 

Frankenthal, rheinpfälz. Stadt, I. vom Rhein, 
mit dieſem durch den 1773/77 gebauten F.er Kanal 
(5 km) verbunden; (1900) 16899 €. (6571 Kath., 
371 Juden); Eh; Bez.A., Landg. mit Kammer 
für Handelsſachen, Amtsg., Reichsbanknebeuſtelle; 
fath. (Spätrenaiff.) u. 2 prot. Kirchen, Reſte der 
ipätrom. Stiftskirche (Anf. 13. Jahrh., veiches Por— 
tal; Lokalmuſeum) Progymıt., private Real-, höhere 
Mädchen-, landwirtid. Winterfäule, Kreistaub- 
ſtummen-, Kreiskranken- u. ‘Pflegeanjtalt; Franzis— 
kanerinnen; Zuckerraffinerie (größte Deutſchlands, 
1100 Arbeiter), Schnellpreſſen--Armaturfabr., Kef- 
ſelſchmiede un. Maſchinenfabr., Korkſchneiderei, Pum— 
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venfabr., Betonbaugeihäft, Glockengießerei, Fabr. 
v. Schulbänfen u. Turngeräten, Puppen ꝛc. — F., 

ihon im 8. Jahrh. erwähnt, 1577 Stadt (Anfied- 
fung wallon. Galvinifien), wurde jett 1608 zur 
ſtärkſten Feſtung der Pfalz geichaffen, 1621 von 
Cordoba, 1622 von Tilly belagert, 1623 durd) Ber: 
trag den Spaniern eingeräumt, die es 1644 gegen 
Condeé, 1646 gegen Turenne behaupteten u. erſt 1652 
räumten. 1689 von den Franzoſen verbrannt. 

Franfenwald, mitteldeutjches Bebirge, Hauptf. 
Unterfranfen, zw. Fichtelgebirgeu. Thüringer Bald; 
ein 50 km [., 20 bi3 35 km br., etwa 600 m). Pla: 
teau, aus Kulm, Devon u. Silur (im SO. Gneis), 
durch zahlr., oft ſchluchtartige (Höllenthal) Thälchen 
in parallele, reich bewaldete (Edeltannen, Fichten 2c.) 
Rücken aufgelöſt, mit wenig emporragenden Kuppen 
(Ausſicht meiſt nur durch Türme, Döbraberg794m). 
Vgl. H. Schmid (1894). 

Frantenweine, die Weine des Mainthals mit 
jeinen Seitenäften von Hanau bis Staffelitein ; bei. 
Weißweine, in der Sugend feurig, ſüß u. förper-, im 
Alter boufettreih u. jehr zuträglid (‚Sranfenwein 
— Rranfenwein‘); berühmt die Leiſte u. der Stein 
bei Würzburg u. der Hörfteiner. 

Frankfort (frängkfört), 2 nordamerif. Städte: 
1) Hauptft. v. Ky., beiderſeits des ſchiffbaren Ken— 
tudy; (1900) 9487 E.; Do; kath. Kirche, Staat- 
fapitol (Ruppelbau), Staatsgefängnis, Militaͤr⸗ 
akad. Mädchenſem.; Staatsbibl. (100000 Bde); 
Akad. u. Schule der Barmh. Schw. v. Nazareth; 
Whiskybrennereien, Wagen-, Möbelfabr., Baum— 


wollſpinnerei, Getreidehandel. — 2) Ind., 75 km 


nordweſtl. d. Indianapolis; 7100 E.; Tg; fat}. 
Kirche; Eifenbahnwerkitätte, Basquellen. 
Sranffurt, preuß. Reg. Bez. der öftl. (klei— 
nere) Zeil der Prov. Brandenburg: Neumark, Nie- 
derlaufig u. Zeile der Mittelmark; 19 198 km?, 
(1901) 1179250 €. (46488 Kath)., 4986 Isr.; 
34 912 Wenden) in 65 Städten, 1628 dandgem. u. 
990 Gutsbez.; 22 Kreiſe. — Die Hauptit. F. an der 
Der, Stadikr., beiderfeit3 der Oder (neue Gtein- 
brüde, 260 m L.), Y. die Altjt., umgeben von der 
Kebujer (im N.) u. Gubener (im S.) Boritadt u. 
dem Berefinden (im SW.), r. die Dammvorſtadt; 
einſchl. Garn. (je1 Reg. Leibgren., Gren. u. Feldart., 
1 Zelegr.Bat., Stab u. 1 Abt. Feldart., I Train- 
abt.) 61852 €. (4132 Kath., 747 Jer.); TS, 
eleftr. Straßenbahnen; Komm. der 5. Div., 9. u. 
10. Sinf.=, 5. Rav.= u. 5. Feldart. Brig., General- 
fommifjion (für Brandendb., Berlin u. Pommern), 
Lande, Amtsg., Tail. Disziplinarfammer, Oberpoft- 
dir., Bergrevierant, Handels:, Handwerkskammer, 
Reichsbankſtelle, Neumärk. Ritterichaftsdir.; got. 
(prot.) Marien od. Oberkirche (5ſchiffiger Halen- 
bau, 13. Jahrh.) u. Unter- od. Franziskanerkirche 
(1517/25 umgebaut), Tath. Pfarrei (feit 1784, 
Kirche 1899) 2c., got. Rathaus (15. Jahrh., 1609 
3. T. umgebaut), Regierungdgebäude (1902/03), 
Denkmäler Wilhelms 1. (1900 von Unger), Kleijts 
(1778), Leopolds dv. Braunjchweig (1787) u. a; 
Bymn., Realgymn., Baugewerk-, höhere Töchter: 
Thule (mit Lehrerinnenfem.), Knaben- u. Mädchens 
mitteljehule, kath. Gemeindejchule, Hebammenlehr- 
anftalt ; naturwiſſ. Muſeum, Theater; 3 Hojpitäler, 
ftädt. Krankenhaus, kath. Marienſtift (Graue Schw., 
Schule) u. Marthaheim, Diakonijjenmutterhaug ꝛc.; 
Eifengießereien, Maſchinenbauanſtalten, Yabr. v. 
Stärleu. Stärkefirup, Steingut, Dachpappen, Diufif- 
inftrumenten, Möbeln, Schuhwaren u. Zigarren, 


Sranfenwald — Frankfurt a. M. 


746 


Bierbrauereien, Buchverlag, nn 
jtätte, Gleftrizitätswerf, Gartenbau; zu Schiff 
wurden 1902/03: 49 326 t Güter ein- u. 10 663 t 
ausgeführt (bef. Getreide, Holz u. Vieh). Wal. Bieder 
u. Bohlandt (1886); Führer von Woerl (31899). — 
F.entſtand aus einer Anfiedlung fränf. Kaufleute ır. 
erhielt 1253 von den Dtarkgrafen Johann I.u.Otto IH. 
v. Brandenburg Stadtrecht, wegen feiner Treue im 
Kampf gegen den Biſch. v. Zebus (1320/34 gebannt), 
den falſchen Waldemar u. Karl 1V. 1351 von den 
wittelsbadh. Diarfgrafen Zolffretheit in der Mark, 
von Sigmund freie Schiffahrt auf der Ober. 1368 
wurde F. Mitgl. der Hana. Die Univerfität (1506 
gegr., 1811 nach Breslau verlegt), anfangs Gegnerin 
der Reformation (1518 Disputation Tebels), wurde 
1539 mit der Stadt reformiert. 13. Apr. 1631 er— 
ftürmte Diefe Guſtav Adolf. Dur die gutgemeinte 
handelöpolit. Bevormundung unter Friedrich d. Gr., 
die Drangjale im 7jähr. (nad) der Schlacht v. Kay 
durch die Ruſſen bejegt) u. den napoleon. Kriegen 
famen F. u. feine Meſſen herunter. Bol. Philippi 
(Stadt, 1865; Diefjen, 1877); Biederu. Gurnik (1899). 
Frankfurta. M,, ehem. Reich3- u. Krönungs-, 
jetzt Heif.znaff. Stadt (Stadtfr.), ee Bez. Wies- 
baden, am Unterlauf be3 Mains, — 
I mäl M.:r. das eig. F. mit den RER RE N 
ehem. Bororten Bocenheim (m ERBEN 
NIE), Bornheim u. Seckbach (im wa 
NO.), J. Sadjenhaufen (im ©.), 
Oberrad (im DO.) u. Ntiederrad (im 
SW.). 1811 gegen 41000, (1864) / 
78245, (1900) 283989 (83410 . 
Kath., 21974 Isr.), (1903) einſchl. Garn. (je 1 
Reg. Inf. u. Feldarl) 308000 €. Die Altſtadt Hat 
noch viele enge u. winklige Gafjen (von der alten 
Judengaſſe, jet. Börneftraße, nur das Stamni- 
haus der Rothſchild erhalten), jonft trägt F. bei. in 
den Hauptverfehrsadern (Kaiferjtraße, Zeil, Neue 
Zeil ze.) u. in den neuen Zeilen jenfeit3 der präch— 
tigen Promenaden (an Stelle der 1806/12 abge— 
tragenen Feſtungswerke) einen völlig großſtädtiſchen 
Charakter. Von den alten Befeſtigungen iſt wenig 
mehr erhalten als der runde, got. Eſchenheimer 
Turm (1400/28). 7 Brüden, dei. Die ſteinerne alte 
Mainbrücke (1342, mit Standbild Karls d. Gr. 
von Wendelftädt u. Zwerger, 1843), der ‚Eiferne 
Steg‘ (1870, nur für Fußgänger), 2 Eifenbahn- 
brücen (1880/82 u. 1881). Pläße: Römerberg 
(Auftitiabrunnen, 1543, das alte Steinbild 1887 
in Bronze erneuert; bei Kaijerfrönungen hier Volks— 
beluſtigungen), Domplaß (Hellerſcher Kalvarien— 
berg, 1509), Liebfrauenberg (Barockbrunnen), Roß— 
markt mit Gutenberg- (1858 von Ed. Schmidt v. 
der Launitz), Goetheplatz mit Goethe-(1844 von 
Schwanthaler), Schillerplatz mit Schillerdenkmal 
(1863 von Dielmann), Taunusanlage (Bismard- 
denfmal in Vorbereitung) c. Kirchen (9 kath., 
dazu 5 öffentl. Kapellen, 16 prot., 4 Synagogen). 
KRath.: Dom, feit dem 12. Jahrh. Wahl-, feit 1562 
auch Krönungskirche Der deutſchen Kaiſer, got. 
Querſchiffkirche mit kurzem, 15 ml. 3ſchiff. Hallen— 
bau, weit vorſpringendem, 61 m I. einſchiff. Quer— 
ihiff u. 26 m I. Chor, 852 bon Ludwig Dem 
Deutſchen ala Salvatorkircdhe gejtiftet, jeit 1235 als 
Bartholomäuskirche neu erbaut, 1415/1510 mit une 
vollendet gebliebenem Turm verjehen, von Denzinger 
1867/81 nad) einem Brand wiederhergeftellt u. 
‚PBfarrturm‘ (95,5 m dh.) u. Kirche ausgebaut (im 
Innern Wandmalereien von Steinle u.Linnemann, 
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mittelalterl. Schnikaltäre, im Querſchiff Maria— 
Ichlafaltar u. reichgegliedertes Saframentshäuschen 
aus gebranntem Thon, Ratfervahlfapelle, Grabmal 
Günthers v. Schwarzburg 2.); got. St Yeonhard3- 
firche (5ſchiff. Hallenbau, mit Älteren rom. Zeilen u. 
Emporen in den Seitenfdiffen, 1219/1507); jpätgot. 
Liebfrauenkirche (3ſchiff. Hallenbau, 15. Jahrh.); 
St Antoniuskirche (1898/1900, von Kapuzinern 
bedient); alte Deutſchordenskirche (in Sachſenhauſen, 
nebjt früherer Deutſchordenskommende, 1221 Kloiter, 
1882 Eigent. der'fath. Gem.). Prot.: Paulskirche 
(Rundbau von 1833; 1848/49 Sitz der National- 
verfanımlung, davor dag Einheitädenfmal, 1903 
von Heffemer u. Kaufmann); got. Dreikönigskirche 
(in Sahjenhaufen, neuerb. von Denzinger 1878/80); 
Peterskirche (Renaiff., 1893/95; 78m b. Zurm; 
auf dem ehemal. Peterskirchhof Kreuzigungsgruppe, 
15. Jahrh.; Grab von Goethes Mutter); Nikolai— 
kirche (2iHiffig, 1290, 1842/45 erneuert) ꝛc. Welt- 
lihe Bauten: Römer, dad alte Rathaus, 1405/13, 
1896/98 mit neuen jpätgot. Faffaden von Wedel ver- 
jeden u. ausgebaut; im 1. Stock der Kaiferjaal (von 
Merkel erneuert, mit den Yebensgroßen Bildern 
ſämtlicher deutſcher Kaifer) u. der frühere Wahljaal 
(jet Ntagiftratsraum); 1900/03 von v. Hoden u. 
Stecher dur umfangreiche Neubauten zum Rathaus 
für die ftädt. Behörden erweitert (Südbau in 
Renaiſſ., Nordbau in Barock; großer Bürgerjaal 
mit Diarmorbild Wilhelm? I. von Kaupert; Rats— 
feller); ehem. Vrediger- u. Karmelitenfirdhe; Thurn— 
u. Tarisjches Palais (1731, bis 1866 Si des Bun- 
destags, jet zur Post gehörig); Goethes Geburtshaus 
(mit Soethemufeum u. -bibl.); Saalhof (an Stelle der 
faroling. Kaiferpfalz, 1842 faft ganz erneuert); 'got. 
Zeinwandhaus (1900/02 umgebaut u. Durch Neubau 
erweitert, jetzt Hiſt Mufjeum); Hauptbahnhof, einer 
der größten u. zwedmäßigiten der Welt (1883/87 
nad) Eggerts Plänen); Hauptpoſt (1892/94; im Hof 
Denkmal KRaifer Wilhelms I, 1895 don Krüger); 
Juſtizpalais (Renaiſſ., 1884/89 von Endell); neue 
Börſe (1879, von Burniß u. Sommer; Renaifjance- 
jaal; Handelamufeum); viele altertünliche Häufer, 
meiſt Site früher mächtiger Adels- u. Patrizier- 
geichlehhter (Haus Limpurg, Frauenftein, Wanne: 
bad), Salzhaus, Steinerne Haus, zur Wag u. a.) ıc. 
Behörden u. Verwaltung: Komm. des 
18. Urmeeforp3, der 21. Div., 42. Inf.«, 21. Kav.⸗ 
u. 21. Feldart.- Brig., Kommandantur, Polizei— 
präfidium, Landratsamt (für den Landkr. F.), Eijen- 
bahn-, Oberpoftdir., Oberlandes-, Sandg. (mit 
3 Rammern für Handelsjadhen), Amtsg. kaiſ. Diszi— 
plinarfanmer, Probieranitalt, Reichsbankhaupt— 
ftelfe, Abrechnungsſtelle, Handelsfammer, Arbeiter- 
fefretariat, 36 Konfulate; 1 Oberbürgermetiter, 
1 Bürgermeifter, 22 Stadträte, 64 Stadtverordnete; 
2 Gaßanitalten, 3 Waſſerwerke (Hochquellenlei- 
tungen vom Speffart u. Bogelöberg), Eleftrizität- 
wert; Einn. u. Ausg. 1902/03 je 41,4 Mill., Ber: 
mögen (1908) 256, Schulden 122 Mill. 7. Bil- 
bungsanftalten: Akad. für Sozial: u. Handel3- 
wiſſenſch. (feit 1901, W.-©. 1903: 150 Stud., 276 
Hofpit., 189 Hörer), Afad. für praft. Med., Kaijer- 
Friedrich-Gymn. (ftaatl.), 2 jtädt. Gymn., Leffing- 
u. Goethegymn. (Diejes erſtes Reformgymn. nad) 
Sranffurter Syfiem, ſ. Reformjdule), 2 Real- 
gymn., Oberrealjchule, 3 Reaͤlſchulen, Höhere Bür- 
gerfhule mit Progymn. (kath. Seleltenjchule), 
Mädchengymnafialkurfe, 3 Höhere Mädchenjchulen 
(1 mit Lehrerinnenjen.), kath. Mitteljchule für 
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Mädchen (Engliſchfräuleinſchule), je 1 Realſchule 
der isr. Gemeinde u. Der isr. Religionsgeſellſchaft 
(beide mit höheren Mädchenſchulen), höhere, mitt- 
lere (für Mädchen) u. einjährige Handelsjchule, 
Haſſelſches Inſtitut zur Vorbereitung für den Ein- 
jährig-freim. Militärdienft, 9 private Höhere Mäd— 
chenſchulen (dar. Inſtitut der Urfulinen), Taube 
jtummenanftalt, Kunftgewerbeihule, Militärlehr- 
Ichmiede, 2 Muſikhöchſchulen (Raffſches u. Hochſches 
Konfervatorium), 33 jtädt. Bürger, 3 private (2 
fath., 1 isr.) Volksſchulen ꝛc. Stabtbibl. (1903: 
293000 Bde, Mtünzfabinett, wertvolle Autographen 
u. Drudwerfe; das Gebäude, 1820/25 von Heß, 
1891/93 durch Flügelbauten erweitert; davor Daß 
Leifingdenfmal, 1882 von Kaupert), 8. v. Roth— 
ſchildſche Bibl. (1903: 52000 Bde), 2 Bolksbibl. 
mit 5 Lejehallen, Freies Deutſches Hodhftift (f. d.), 
Städelſches Kunſtinſtitut (ital. Renaiff., 1875/78 
bon Sommer; gegen 750 Gemälde, bei. Nieder- 
Yänder, Altdeutfhe u. ‚Nazarener‘, Kupferitidh- 
fabinett, Runftbibl., Kunſtſchule ꝛc.), Sendenberg: 
ſches Stift für Arzneikunde u. Heilpflege (mit Natur- 
hift. Muſeum, Bibl., 70000 Bde, bot. Garten u. 
anatom. Kabinett), Kunjtgewerbe-, Bethmannmu- 
feum (Danneckers Ariadne, in Der Nähe Heſſendenk— 
mal), Phyſik. Berein (elefirotehn. Sem., Samm— 
Iungen, eleftrotechn. Lehr: u. Unterſuchungsanſtalt 
2c.), ſtaatl. Serumanftalt (1899); Opernhaus (ital. 
Renaiſſ., 1873/80 von Lucae; Davor Denkmal 
Wilhelms I., 1896 von Buſcher), Neues Schau— 
fpielhaus (Ruppelbau, 1900/02, von Seeling), Pal— 
mengarten, Zool. Garten (davor der Schüßen- 
brunnen mit Germaniaftatue, 1894 von Eckhardt) ꝛc. 
8 polit. Zeitungen: %.er Zeitung (demofr.), F.er 
Volksblatt (kath.) ꝛc. Wohlthätigkeitsan— 
ftalten: ſtädt. Krankenhaus, Heiliggeiſthoſpital, 
Bürgerfpital, 2 Entbindungsanſtalten, Chriſtſches 
Spital für Kinder, Klementinen-, Königswarter- 
Spital, Anftalten für Epileptifche, Irre, Sieche, 
Augenfranfe, Dr Bodenheimerjche Klinik, Armen 
klinik, Diakoniſſenhaus, Barnıh. Brüder, Barmh. 
Schw., Franziskanerinnen; zahlr. kath. Vereine; 
kath. Dienſtbotenheim, St Joſephsheim (Bornheim, 
1903), kath. Vereinshaus (Kompoſtell); Mädchen— 
u. Invalidenheim, isr. Gemeindehoſpital, 1 jtädt. 
u. 2 private Waiſenhäuſer, Zentrale für priv. Für— 
forge x. Hauptzweige der Induſtrie find Die 
Bierbrauerei u. Apfelweinkelterei; ferner Fabr. v. 
Schnupftabafen, Drogen, Chemikalien, Seifen u. 
Parfümerien, Arzneiwaren, Würften, Bijouterien, 
Lederſachen, Tapeten u. Wachstuchen, Smirgel- 
ichleifrädern, Bapierwaren ꝛc., Schrift: u. Eijen- 
gießereien, Kunſtſchmieden u. =jchloffereien, Bau 
v. Maſchinen, Fahrrädern u. elektr. Anlagen. Ob: 
gleich Die ehedem ſehr bedeutenden Frühjahrs- u. 
Herbitmefjen zu faſt völliger Bedeutungsloſigkeit 
herabgejunfen find, iſt F. infolge feiner Sage tm 
Herzen Deutſchlands troßdem eine der wichtigſten 
Handelsſtädte Mittel- u. Süddeutjchlandg, im 
Geldmarkte nad) Berlin die bedeutendite (zahlr. bed. 
Bankgeſchäfte). Den Verkehr (Bolt an 3., Telegr. 
an 2. Stelle im Reich) vermitteln 12 Eijenbahn- 
linien (4 Bahnhöfe), 39,5 km eleftr. Straßen- 
bahnen in der Stadt u. nad) mehreren VBororten, 
u. 5 Zofalbahnen ; im Hafen (Dtainfanalifierung jeit 
1886) Yiefen 1902 ein: 5323 Schiffe mit 891521 tt 
Bütern zu Berg u. 2920 (142512 t) zu Thal, aus: 
3010 Schiffe (15 023 t) zu Berg u. 5213 (224287 t) 
zu Thal. Vgl. F. u. feine Bauten (rag. vom Ard).= 
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u. Ing. Verein, 1896); Bleicher, Statift. Beſchr. 
(2Bde, 1893 u. 1895); Reiffenftein (5 9., 1894/98); 
C. Wolff u. Jung, Baudenkmäler (1895 ff.); Mentzel 
(1898); Führer von Woerl (281902) u. Beckmann 
(1903); Verwaltungsberichte des Magiſtrats, der 
Handelskammer u. des Phyſik. Vereins; Ziegler u. 
König, Klima (2 Bde, 1896 u. 1901). 

Neueren Ausgrabungen (feit 1889) zufolge ſtand 
im 1. Jahrh. n. Ehr. in der Gegend des Doms 
ein röm. Kajtell; auch Funde aus merowing. Zeit 
laſſen auf frühere Anſiedlungen jchließen. In 
einer Urkunde Karls d. Gr. vom 22. Tebr. 794 
wird die Stadt Franconofurd (Furt im Franken— 
and) zuerft erwähnt; im Juni 794 tagten in der 
kgl. Pfalz eine Synode u. ein Reichdtag. Ludwig 
d. Fromme baute einen neuen Palaft, u. Ludwig 
d. Deutfche refidierte mit Vorliebe in der ‚Haupt- 
ftadt des fränfifchen Reichs“. Um die Mitte des 
12. Jahrh. erfolgt die erſte Stadterweiterung; 
F. iſt damals ſchon ein bedeutender Handels— 
platz (Herbſtmeſſe), mehrere Reichſtage werden 
hier gehalten, 1147 zuerſt hier ein König gewählt, was 
ſeit 1257 Regel, 1356 geſetzlich wurde. Im Anfang 
des 13. Jahrh. erfcheint die Gemeindeverfafjung 
andgebildet; die Stadt, auf einem kgl. Kammer: 
gut entjtanden, wurde immer unabhängiger vom 
König, erwarb ein Territorium u. trat nach u. nad) 
in den polit. Kämpfen ala Macht auf, wie z. B. bei 
der Begründung des Rhein. Städtebunds (1254). 
Das 14. Jahrh. brachte dank den Privilegien Lud— 
wigs d. Bayern u. Karla IV. inneres Wachstum 
(Dftermeffe, 2. Stadterweiterung) u. äußern Glanz, 
1372 dur) die Erwerbung des Schultheißenamts 
Sicherung der ftädtifchen Unabhängigkeit. Der Sieg 
der Ritter u. Fürften bei Kronberg 1359 erſchüt— 
terte die Machtſtellung F.s nur vorübergehend; 
zünftlerifche Bewegungen im Innern endeten mit 
dem Sieg der herrichenden Geſchlechter. In der 
Reformationszeit jtellte fich Die Bevölkerung jofort 
auf Die Seite der neuen Lehre, mehr aus wirtſchaftl. 
Gegenfaß gegen die begüterte Geiftlichfeit als aus 
religiöjen Gründen. Der Aufftand Des niedern 
Volks 1525 wurde unter dem Einfluß der Fürſten 
unterdrückt, aber einige wirtfchaftlihe Erleichterung 
erzielt; 1533 erzwang das Volk die Einjtellung des 
fath. Gottesdienftes; der Rat ſchloß ſich dem Schmal- 
fald. Bunde an u. wurde 1546 in deſſen Ntiederlage 
verwicelt;1552 aber hielt F.treugum Kaiferu. mußte 
eine Belagerung von dejjen Gegnern beſtehen. Die 
Bartholomäuskirche blieb fatholiich. Die Einwande- 
rung zahlr. niederländ. Reformierter, das Aufblühen 
de3 Handel3 wie des geijtigen Lebens braten der 
Stadt, deren politifhe Macht naturgemäß ſank, 
eine neue Blüte, Die weniger durch den von dem Leb— 
füchler Bine. Fettmilch geleiteten, jpäterblutig unter: 
drücdten Aufſtand der Zünfte gegen die patriz. 
Mißwirtſchaft (1612/16) ald durch Die Leiden des 
30jähr. Kriegs (Winter 1631/32 Reſidenz Gujtav 
Adolfs) u. der Kriege Ludwigs XIV. unterbrochen 
wurde. In der 1. Hälfte Des 18. Jahrh. errang Die 
Bürgerſchaft mit kaif. Hilfe die Kontrolle über die 
jtädt. Finanzen. Bon dem geiftigen Leben der Stadt 
zujener Zeit hat Goethe ein glänzendes Bild gegeben; 
die franz. Offupation 1759/62 (Königdleutnant 
Straf Thorane) brachte neben manden Laſten auch 
viele VBerbefferungen derfommunalen Einrichtungen. 
1792 erfuhr die Stadt die Beſetzung u. Brand- 
ſchatzung durch die Franzoſen unter Euftine, 1796 
das Bombardement durch Kleber, dann noch mehrfach 
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franz. Befegungen troß der 1796 von Frankreich an— 
erfannten Neutralität, bewahrte jedoch ihre Unab- 
hängigfeit; 1802 wurde fie aud) als neutrale Reichs— 
jtadt anerfannt, bei der Gründung des Rheinbunds 
1806 dem neugebildeten Staat des Fürſtprimas Dal: 
berg zugewiefen, Der fie 1810 zur Haupfit. des neuen 
Broßherzogtums F. madte. Die 7 Jahre 
fürſtlicher Herrſchaft brachten Die Gleichberechtigung 
der chriſtlichen Konfejfionen, Die Emanzipation 
der Juden, die Verſchönerung u. Erweiterung. Nach 
dem Einrüden der Verbündeten im Nov. 1813 
wurde %. ‚Freie Stadt‘; der Wiener Kongreß be: 
ftätigte fie als ſolche u. wies fie dem neuen Bundes- 
tag ala Sit an. Die 1816 erlaffene Konſtitutions— 
Ergänzungs-Akte ordnete die inneren Verhältniffe ; 
fte erfuhr erft 1857 wejentliche Veränderungen u. 
räumte Der Bürgerihaft weitgehende Beteiligung 
an der ſtädtiſchen Verwaltung ein. Die deutsche: 
Einheitöbewegung bevorzugte Die Bundeshauptitadt 
als den Ort ihrer Außerungen: hier fand am 3. Apr. 
1833 das F.er Attentat ſtatt, ein leichtfinniger 
Verſuch, den Bundestag zu Tprengen u. eine vepublif. 
Regierung zu errichten, Der einigen jungen Leuten 
das Leben, vielen anderen dur) Die Demagogen- 
verfolgung Yangjähriges Gefängnis koſtete; hier 
tagte 1848/49 die 1. Nationafverfammlung (F. er 
Barlament), 1863 der Fürſtentag, entjtand 
1859 der Ntationalverein; politiiche Berfammlungen 
u. Volksfeſte (Schüßenfeit 1862) wurden mit Vor: 
liede nad) F. verlegt. Die Freie Stadt war nicht 
nur ein politifcher, jondern auch ein finanzieller 
(Börfe, Haus Rothſchild) u. Tommerzieller Mittel— 
punft (Handel u. Meſſen, 1835 Beitritt zum Boll: 
verein, Eijenbahnen) in Deutſchland. 1866 erfolgte 
die Einverleibung in Die preuß. Monarchie, nachdem 
5. in der Bundestagsfißung dv. 14. Juni 1866 mit 
den Gegnern Preußens gejtimmt hatte. 10. Mai 
1871 wurde dur) Bismard u. J. Favre ın %. der 
Friede zw. Deutſchland u. Frankreich abgeſchloſſen, 
20. Mai 1871 ratifiziert. In der neueſten Zeit 
iſt F., dank ſeinen Oberbürgermeiſtern Miquel u. 
Adickes, in der kommunalen Sozialpolitik mehrfach 
vorbildlich geworden. Vgl. Urkundenb. v. Böhmer 
(I, 1836, neu bearb. von Lau, 1901); Geſchichtsw. 
von Lersner, Kirchner, Kriegk; Bücher, Bevölk. im 
M.A. (1886); Darmſtaedter, Großhzgt. F. (1901). 
Frankfurter gelehrte Anzeigen, krit. Zeit— 
ſchrift, im Geiſt der Sturm- u. Drangperiode gegr. 
1772; zu den erſten Mitarb. (1772/73) gehörten 
Herder, oh. Heinr. Merck, Georg Schloſſer ı. der 
junge Goethe. Neudr. des 1. Jahrg. von Bernd. 
Seuffert in ‚Dtiſch. Bitt.-Denim.‘ (1832/83). 
Franffurter Sournal,nationallib. Zeitung, 
gegr. um die Mitte des 17. Jahrh. als ‚Die hollän— 
diſchen Progreſſen von Buchhändler Serlinin Frank— 
furt a. M.; erſchien ſeit 1814 täglich, geriet in den 
1870er Jahren mehr u. mehr in Schwierigkeiten bei 
oft wechſelndem Verlag; 1903 mit dem ſeit 1721 be— 
ftehenden ‚Sutelligenzblatt‘ vereinigt. 
Frankfurter Schwarz, Rebenſchwarz, 
durch Verkohlen von Weinhefe gewonnene ſchwarze 
Farbe von großer Deckkraft; ala Ol- u. Wafjerfarbe 
zum Anftreichen u. in der Kupferdruckerei gebraucht. 
Franffurter Zeitung, das führende demokr. 
Organ Deutſchlands mit ſtarkem Anhang in Süd- 
deutichland, im Verlag der Frankfurter Sozietät3- 
Druckerei, gegr. 1356 von Leop. Sonnemann, Der 
noch an der Spiße ſteht; erſcheint Zmal täglid), für 
das Ausland Wochenausgabe. 
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Franfierungsswang, die Vorſchrift, daß 
gewifje Sendungen franfiert (‚freigemacdht‘) wer- 
den müſſen, bejteht im gefamten Poſtverkehr für 
Druckſachen, Warenproben, Geſchäftspapiere, Poft- 
aufträge, Poſtanweiſungen u. dringende Pakete, im 
Weltpoſtvereins-Verkehr für Einschreibjendungen, 
Eildriefe, Briefe mit, Wertangabe, Pakete (Aus: 
nahme: Ojtr.=Ung. mit Bosnien u. Hercegovina, 
Luxemburg), im Verkehr mit dem Vereingausland 
(d. 5. den dem Weltpojtverein nicht angehörigen 
Bändern) aud für Poſtkarten u. Briefe. In Hftr.: 
Ung. bejteht %. für ſämtl. Einfchreibfendungen, Eil- 
u. Geldbriefe u. Pafete an Behörden. — Sendungen, 
für Die F. befteht, werden unfranfiert nicht befördert, 
für unzureichend franfierte Sendungen, jowett fie 
zuläſſig, wird Zufchlagporto erhoben. 

Fränfifhe Fürftentümer, Name der Für— 
itentümer Ansbah- Bayreuth, ſolange fie preußiſch 
waren (1791/1806). 

Fränkiſche Kaiſer, Salier: Konrad IL, 
Heinrich HL, IV. u. V. (1024/1125). [Sp. 1214. 

Fränkiſche Mundart ſ. Deutſche Sprache, 3b IL, 

Fränkiſcher Kreis, einer der LO durch Die 
Reichskreisordnung dv. 1512 geſchaffenen Kreije; ums 
Tate die Hochſtifter Bamberg, Würzburg, Eichitätt, 
die Fürftent. Ansbach u. Bayreuth, das Hochmeiiter- 
tum Mergentheim, 5 Städte (Nürnberg), das Ge: 
biet der fränf. Grafenkurie u. der fränf. Reichsritter— 
ſchaft; 27000 km?, 1!/, Mill. E. [Sura, f. Jura. 

Fränkiſche Schweiz, Ichöniter Teil des Fränk. 

Fränkiſches Reich (f. Geſchichtskarten Deutſch— 
Yand Lu. Europa I, begr. durch die Siege des jal. 
Königs Chlodwig (481/511) aus dem Mero— 
wingergejhleht über Syagrius (486), die Ala- 
mannen (496) u. die Wejtgoten (507) u. die Ein- 
verleibung der ribuar. u. oberfränf. Reiche, zus 
jammengehalten vornehmlich durch Das gleiche Be— 
fenntnis, das nach Chlodwigs Taufe Römer u. 
Franken im alten Gallien verband. Chlodwig teilte 
das Reich unter feine + Söhne: Theuderich 1. 
(511/33, Refidenz Met), Chlotar J. (511/61, 
Soiſſons), Childebert I. (511/58, Paris), 
Chlodomer (511/24, Orlkand). Die Eroberung 
Thüringen? duch Theuderih u. Chlotar (531) u. 
Burgund: (523/24 von Chlotar, Childebert u. 
Chlodomer verjudt, wobei Ehlodomer fiel, 532 
dureh Ehildebert u. Chlotar vollendet) u. die Unter- 
werfung Bayerns (ſpäteſtens unter Theuderichs 
Sohn Theudebert 538/48) Dehnte das Neid aus 
u. bewahrte ihm feinen germ.-rom. Charafter. Nad) 
dem Ausſterben der anderen Linien vereinigte es 
Chlotar I. no einmal (558/61). Mit feinen 
Söhnen Chilperich I (561/84) v. Neuftrien 
(Soifjond), Sigibertl. (561/75) v. Auftrafien 
(Reims), Suntram (561/93) v. Burgund (Or- 
lans) u. Charibert (561/67) dv. Aquitanien 
(Baris) ftand die Eroberung ftill, im Innern wurde 
das Reich Durch Zeilungen, Familienzwifte u. Auf: 
ftände der Großen geſchwächt. Dieſe Händel knüpfen 
fih nam. an die Namen der Königinnen Brunhilde, 
Zochter des Weſtgotenkönigs Athanagild, Gemahlin 
Sigibertd, u. Fredegunde, Nebenfrau Chilpe- 
richs, der ihr zuliebe jeine Gemahlin Gailſpintha, 
Brunhilds Schweiter, u.575 Sigibert ermorden ließ. 
Nach dem Tod ihres Sohnes Ehildebert II. (596) 
regierte Brunhild für ihre unmündigen Enfel in 
Auſtraſien u.dem 593 ererbten Burgund, ſchlug einen 
Angriff Sredegundens (T 597) ab, jcheiterte aber 
mit dem Berfuch, Die Einheit des Reichs u. die Kraft 
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der Monarchie wiederherzuftellen, gegenüber den 
vereinten Kräften der auftra). u. burgund. Großen 
u. des neuftr. Königs Chlotar Il. (584/629), Des 
Sohns Chilperichs u. der Fredegunde, der fie 613 
graujam hinrichten ließ u. noch einmal dad Reich 
vereinigte. Seit dem Tod jeines Fräftigen Sohnes 
Dagobertl. (T 639) ging das Reich zurüd infolge 
der Entartung des Königshaufes u. der Übermadht 
der einander befämpfenden Großen. Unter diejen 
famen in Auftrajien die Karolinger als Hausmeier 
empor. Pippin der Wtittlere (T 714) wurde 
durch den Sieg bei Teſtri 687 Hausmeter des ganzen 
Reichs u. begann die Unterwerfung der riefen, 
Karl Martell (T 741) ſchlug die Araber 732 
bei Poitiers, feine Söhne Karlmann (747 Mönch) 
u. Bippin (T 768) befeitigten das Reich durch 
Förderung der Reforn der fränf. Kirdje, durch 
Unterftügung der Miſſion in Deutichland u. die 
Niederwerfung Ddezentralifierender Bejtrebungen. 
Pippin ließ fi 752 zum König ausrufen u. ſchickte 
den legten Dieromwinger ins Kloſter. Durch ihn wurde 
754 der Kirchenjtaat begründet u. jened Freund— 
ſchaftsbündnis mit dem Papſttum gejchlofjen, das 
grundlegend für das Verhältnis zwijchen Kaifertum 
u. Bapfttum im M.X. wurde. Seine Söhne teilten 
zunädjt; da aber Karlmann ſchon 771 ftarb, wurde 
Karl dd. Gr., T 814) Alleinherrſcher. Er begrün- 
dete Durch Unterwerfung der Yangobarden (774), 
Bayern (788), Sachſen (772/804), Avaren, der dän. 
u. jpan. Mark die fränk. Univerfalmonardie u. 
empfing 800 von Leo III. zu Rom die Kaijerkfrone. 
Nach feinem Tod wurde das Reich wieder geſchwächt 
durch Zeilungen, partitularift. Bejtrebungen, Aus— 
bildung des Lehnsweſens u. Einfälle der ormannen 
u. Sarazenen. Ludwig d. Fromme (314/40) 
lag fortwährend wegen der Reichsteilung im Streit 
mit feinen Söhnen. Dieſe verglidhen ſich nach der 
blutigen Schlacht v. Fontenoy im Vertrag v. Verdun 
843: der Kaiſer Bothar (T 855) erhielt Italien u. 
Mittelfranken (zw. Schelde, Maas, Saöne, Rhöne 
im Weiten, Rhein u. Nareim Oſten; Mainz, Worms 
Speyer gehörten indejjen nicht Dazu, wohl aber Fries— 
land), Ludwig der Deutſche Dftfranken, Karl 
der Kahle Weſtfranken. Der ältere Sohn Lothars, 
Ludwig. (T 875), regierte ala Kaiſer nur über 
Italien; die Zänder feiner jüngeren Brüder Karl 
u.8othar II. wurden nad) ihrem Tod von Ludwig 
dem Deutſchen u. Karl dem Kahlen geteilt (zu Meerſen 
870). Der größere Teil v. Friesland u. Lothringen 
(bis zur Maas) u. das Elſaß kamen ans oſtfränk., 
Burgund u. Provence ans weſtfränk. Reich. Aber 
auch Ludwig der Deutſche (7 876) u. Karl der Kahle 
(T 877), der 875 die Kaiſerwürde erlangte, teilten 
wieder ihre Reiche unter ihre Söhne; eriterer unter 
KRarlmann (T 880), Ludwig d. j. (T 882) 
u. Karl den Diden (T 887); leßterer unter 
Karl (T 866) u. Ludwig den Stammler 
(1 879). Einen Angriff Karls des Kahlen auf Oſt— 
franfen wies Ludwig d. 1. 876 bei Andernach zurüd 
u. nahm 880 den weſtfränk. Teil Vothringens (bis 
zur Schelde) weg, wodurd) die Wejtgrenze Des deut— 
ſchen Reichs im DEN. feftgelegt wurde. Sie umfapte 
die Bist. Berdun, Toul, Lüttich, Cambrat, den jüdl. 
Teil v. Sriesland, Torandrien, Brabant, Henne: 
gau. Kurz vorher erfolgte der erſte formelle Abfall 
vom faroling.-fränt. Reich, inden Graf Boſo d. 
Dienne, Schwager Karls des Kahlen, 879 zu Man— 
taille b. Bierne zum König des cidjuran. Burgund 
(Arelat) erhoben wurde. Karl der Dice vereinigte 
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noch einmal nad) dem Tod feiner oftfränt. Brüder 
u. des weitfränf. Karlmann (T 885), des Sohnes 
Ludwigs d. Stammlers, die faroling. Monarchie. 
Aber jeine Schwäche den Einfällen der Normannen 
gegenüber führte dazu, daß die ojtjränf. Stämme 
feinen Neffen, Karlmanns uneheliden Sohn Ars 
nulf (887/99), die Weſtfranken Odo, Grafen 
v. Paris, zum König ausriefen (888). Sn Hoch: 
Burgund gründete 888 der Welfe Rudolf eine 
neue Königsherrſchaft. In Italien ftritten jich Die 
Großen um die Königs- u. Kaiferwürde. Die 
Kaijerfrönung Arnulfs 896 Hatte nicht viel zu 
bedeuten. Mit feinen Sohne Ludwig dem Kind 
ftarb der faroling. Stamm 911 in Deutſchland 
aus, u. e8 folgten Konrad J. u. Heinrich J. Hieß auch 
das Reich noch das fränkische, jo kann man Doc 
mit Heinrich J., der dem ſächſ. u. nicht mehr dent 
fränf. Stanım angehört, den Anfang des deutſchen 
Reichs anſetzen. In Weſtfranken od. Frankreich 
ſtritten ſich die letzten Karolinger mit den Nach— 
kommen Odos um die Krone, bis ſie 987 mit Hugo 
Capet den letzteren, den Kapetingern, zufiel. — Vgl. 
Jahrb. d. dtſch. Geſch.: Bonnell, Anfänge des karol. 
Haujes (1866), Karl Martell von Breyſig (1869), 
Pippin bis 752 von Hahn (1863), bis 768 von 
Olsner (1871), Karl d. Gr. von Abel u. Simfon 
(1 21888, 111883), Ludwig d. Tr. von Simſon 
(2 Bde, 1874/76), Oftfränf. Reich von Dümmler 
(3 Bde, ?1887/85); Waitz, Verfaſſungsgeſch. 13/111? 
(1882/85); Zuftel de Eoulanges (Bar. 1888 JF.); W 
Schule (1896); Mühlbacher, Karolinger (1896); 
Dahn, Könige der Germ. (Abt. VII/ VIII, 1894 bis 
1900); Richter-Rohl, Annalen (2 Bde, 1873/85). 

Franfiitan (perj., türk., ‚Sranfenland‘) j. Srent. 

Frankl, Ludw. Aug., Ritter v. Hoch— 
wart, ep., lyr. u. fatir. Dichter, & 3. Tebr. 1810 
zu Chraft (Böhmen), T 12. März 1894 zu Wien; 
erit Arzt, eifriger Förderer der Intereſſen des Juden— 
tums. Hauptw.: ‚Habsburglied‘ (1332, chronol. ge— 
ordriete Balladen); ‚Sagen aus dem Mlorgenland‘ 
(1834); ‚Eriftoforo Colombo‘ (1836, romant. Epo3); 
‚Gedichte‘ (1840); ‚Nadel! (1842, bibl.-vomant. 
Dichtung) ꝛ⁊c. Gef. poet. W., 3 Bde, 1880. 

Frankland (räntländ), Sir Edward, engl. 
Chemiker, & 18. San. 1825 zu Churchtown, T 9. 
Aug. 1899 zu Goloa (Norw.); Schüler Liebigs, 
Bunſens u. Kolbes, Prof. in Mancheſter u. London, 
entdecte die Organometalle u. trug viel zur Ent- 
wicklung der organ. u. theoret. Chemie bei. Seine 
Forſchungen ge). u. d. T.: Researches in pure, ap- 
plied & phys. Chem. (Sond. 1877).  [f. Borocakeit. 

Frauklandit, der, Mineral = Boronafrocaleit, 

Franklin, Otto v., Germanift, & 27. San. 
1830 zu Berlin; 1863 0. Prof. des Rechts in Greifs— 
wald, jeit 1873 in Tübingen. Schr.: ‚Die deutjche 
Politik Friedrichs J.v. Brandenb. (Preisſchr., 1851); 
Zur Geſch. d. Rezept. d. röm. R.‘ (1863); ‚„Reichs— 
hofger. im M.A.‘ (2 Bde, 1867/69); Sententiae 
curiae reg. (1870); ‚Kal. Kammergericht vor 1495‘ 
(1871); ‚Sei. u. Syſt. d. dtſch. Privatr.‘ (1878, 
21882); ‚Strafen v. Zimmern‘ (1884). 

Franklin ränftin), 1) Benjamin, amerik. 
Staatsm. u. Schriftit., & 17. Jan. 1706 zu Boſton, 
T 17. Apr. 1790 zu Philadelphia; arbeitete ſich ala 
Seifenfieder u. Buchdruckergehilfe au armieligen 
Berhältnifjen empor, gründete in Philadelphia eine 
Druderei u. wurde mit feiner Pennsylvania Gazette 
u. feinen Kalendern der Bater der amerif. Preffe. 
Berühmt durd) feine gemeinnüßige Thätigfeit (Bibl., 
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Bildungsvereine, Feuerwehren), feine phyfif. Ent- 
deefungen (Blibableiter) u. fein Eintreten für größere 
ſtaatliche Selbjtändigfeit gegen da3 engl. koloniale 
Merkantiliyiten. Schon 1754 vertrat er den Plan 
einer Fonjtitutionellen Bundezverfaffung mit Zen— 
tralregierung. 1757/62 u. 1766/75 wirkte er in 
Diejen Sinn in Bondon u. machte 1766 die Stempel- 
afte rückgängig, fonnte aber die Gleichjtellung der 
Kolonien mit dem Mutterland u. den Verzicht auf 
Beſteuerung nicht erlangen, wurde vielmehr feines 
einträglichen Amts als Generalpojtmeijter der brit.- 
amerif. Kolonien enthoben u. mit Verhaftung be— 
droht. Er nahm nun am Kongreß u. der Unab- 
hängigfeitserflärung teil u. brachte als Gejandter 
in Paris (1778/85) die Bündnifjfe mit Frankreich 
u. Spanien, die notwendigen Anleihen u. den Frie— 
densſchluß zuſtande. Zuleßt wirkte er al3 Gouv. 
v. Benniylvanien u. im VBerfaffungsfongreß 1787. 
Als Philoſoph Skeptiker, für ſich uneigennüßig, 
in der Politik ein pfiffiger Biedermann, in jeinen 
populären Schriften (Autobiogr., ‚Weisheit des 
armen Heinrich‘ 2.) voll Humanttät u. Lebens— 
weisheit. MWerfe hrsg. von J. Bigelow, 10 Bde, 
Boft. 1887/89. Dal. Barton (Neuy. 1864); Dale, 
F, in France (Bojt. 1887); Morſe (ebd. 1889). — 
Tach F. benannt die Franklinſche Tafel, 1. 
Leidener Flaſche. 

2) Sir John, brit. Seemann, x 16. Apr. 1786 
zu Spilsby, T 11. Juni 1847 vor der Nordweſtküſte 
v. King William Land; feit 1800 in der Wtarine, 
machte 1801 die Seeſchlacht bei Kopenhagen mit, 
begleitete 1801/03 Flinders nad) Auſtralien, kämpfte 
1805 bei Trafalgar, 1814/15 bei Neuorleans, Teitete 
(nach erfolglojer Spitbergenfahrt, 1518, mit Buchan) 
1819/22 u. 1825/27 Zanderpeditionen zur Ermitt- 
lung einer nordweftl. Durchfahrt (Teftitellung der 
FKüfte vom KRupferminenfluß bi3 Kap Turnagain u. 
vom Mtadenzie bis Kap Beechey durch F. jelbit, zw. 
Madenzie u. Rupferminenfluß Durch feinen Begleiter 
Richardſon), 1837/43 Gouv. dvd. Tasmanien, bei 
einem neuen Verſuch zur Auffindung einer nord 
weitl. Durchfahrt (mit Erozier u. Fißjames auf 
‚Erebu3‘ u. ‚Zerror‘) verihollen (26. Juli 1845 in 
der Melvillebai zulebt gejehen). Etwa 40 Exped. 
zur Aufhellung feines Schidjals fürderten nad) u. 
nad Spuren, zunächſt jeiner Begleitung, zu Tage 
(Exped. James Clarke Roß 1848/49, Austin 1850/51, 
Sohn Rae 1853/54); erſt 1859 fand der von F.s 
Battin entfandte M'Clintock (bzw. deſſen Leutnant 
Hobſon) Aufzeichnungen von Erozier u. Fitzjames; 
Danach wurde die Erped. ſchon im 2. Winter (1846) 
bei King William Land vom Eis eingeſchloſſen, die 
liberlebenden verfießen 22. Apr. 1848, nad F.s 
Zod, die Schiffe u. erlagen beim Verſuch, das Feſt— 
land zu gewinnen, der Kälte u. dem Hunger. Vgl. 
Markham (Lond. 1891); Traill (ebd. 1896). 

Franklin (j.o., nad Sir Sohn F.), nördlichiter 
fanad. Distrikt; umfaßt die arkt-nordamerik. Inſeln, 
1301100 km’, 1000 €. 

Franklin (f. o., nad) Benj. F.), niehrere nord» 
amerif. Städte, bef.: 1) Pa., am Alleghany; (1900) 
7317E.; I; kath. Kirche, Akad. u. Schule der 
Barmh. Schw.; Maſchinen-, Wagenbau, Schmier- 
u. Leuchtölraffinerien. — 2) N. H. am Merrimac 
(der öſtl. Teil F. Falls gen.); 5846 E.; TE; 
kath. Kirche; Staatswaiſenhaus; Schule der Barmh. 
Schw.; Fabr. v. Papier, Nadeln ꝛc., Wollſpinnerei. 

Frankliniſation, Franklinotherapie, 
die, f. Elektrotherapie. 
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Franklinit, der, Magneteifen mit hohem Zink— 
gehalt; Schwarze Oktaëder im Itotzinferz von Frank— 
lin Furnace, N. J. 

Franko (ital.), frei, bei. portofrei. — Y.zettel, 
einer Poſtfrachtſendung nad) dem Ausland beigefügt, 
bringt zum Ausdrud, daß der Abjender das Porto 
vollſtändig bezahlen wollte, während die Aufgabe- 
ftation nicht in der Lage war, das Porto genau aus- 
zurechnen. Der Abjender hat das berechenbare Porto 
bei der Aufgabe, den unberechneten Reit nad Rück— 
lauf des W.zettel3 zu bezahlen. — T.zettel kommen 
auch bei Einziehung von Zollbeträgen im Berlehr 
mit beftimmten Yändern vor. Der Begleitadrefje tft 
ein entfprechender Vermerk (F. Fracht u. Zoll) beis 
zufügen. Der Abfender muß fich verpflichten, nad) 
Rückkunft des %.zettels die Zollgebühren zuentrichten. 

Frauko, 2 Mufiltheoretifer um 1200: F. d. 
Köln, deſſen Compendium discantus (bei Couſſe— 
mafer, Script. 1) bej. für die erjten Anfänge der 
Ssntervalfentheorie in der Menſuralmuſ. von Be— 
Deutung, u. F. dvd. Paris, Verf. d. Ars cantus men- 
surabilis (bei Gerbert, Script. III, u. Couſſem. I). 

Rranfolin, der, Francolinus vulgaris Steph., 
gem. od. Halaband-%., eine weitafiat., früher 
auch in Südeuropa heimifche, Hier auögerottete Art 
der zu den Feldhühnern gehörenden Gattg, Die in 50 
Arten in Afrifa u. Südafien verbreitet it. Oben 
ſchwärzlich-braun, gelblich geflecdt u. geftreift, Kopf- 
jeiten, Kinn u. Kehle ſchwarz, am Hals ein zimmet— 
farbige Querband, Brust ſchwarz mit weißlichen 
Tleden, Schnabel ſchwarz; 34 cm I. 

Franfolit, der, Mineral, ftalaktitiiher Apatit. 

Franfomanie, Sallomanie, die, über- 
triebene Vorliebe für alles, was franzöfiich tft. 

Frankreich, europ. Nepublif, der äußerſte W. 
des Feſtlandrumpfes; im MW. (Sanal u. Atlant. 
Dzean), ©. (Pyrenäen, Mittell. Dieer) u. teilw. im 
D. (Alpen, Jura, Vogeſen) mit Naturgrenzen 
(3200 km Xteer, 1500 kın Gebirge), gegen Belgien, 
Luxemburg u. (Deutjch-) Lothringen offen (700 km); 
ein unregelmäßiges Sechseck mit Fleinerer weſtöſtl. 
(von St-Dié nach) Kap Eorjen 888 km) u. größerer 
nordjüdl. Eritredung (von Dünfirchen nach Prat3 
de Mollo 973 km), welche beiden Linien ſich ſüdl. 
v. Paris ſchneiden; indgefamt (einjchl. der Inſel 
Korfila) 5386464 km?. Bol. Karte Sranfreid. 

Küſte. Eine großzügige Küſtengliederung ift nur 
in geringem Maß vorhanden. Im W. fpringen die 
Halbinjeln Normandie (Eotentin) u. Bretagne 130 
bzw. 240 km weit vor, im SO. greift das Mittell. 
Nteer mit dem Golfe du Lion 130 km in das Land 
ein; jonjt gibt es (außer dem zur Apenninhalbinjel 
gehörigen Korfifa, f. d.) nur feine Küfteninfeln. 
Die Nordmeitfüfte ift bis zum Kap Gris-Nez, wo fie 
fich der engl. 613 auf 32 km nähert, flache Dünen- 
fülte; dann beginnen bis zur Halbinfel Cotentin 
Kreides(u. Juras)Geſteine, Die Durd) die tiefen Miün- 
Dungdtrichter Der Somme u. Seine zerrifjen find u. 
3. X. mit weißen Steilmanern (Falaijen, j.d.) an Die 
FKüfte treten; weſtl. der Seinemündung madt der 
z. T. unterjeeifhe Klippenzug der Calvados Die 
Schiffahrt gefährlich, auch Leidet Die ganze Strecke 
unter der von der Strömung des Kanals bewirkten 
Berfandung. Steil ijt die Hüfte der Normandie u. 
Bretagne, nam. die leßtere Halbinjel zeigt geradezu 
fiordartige Gliederung (Rias); losgeſprengte Stücke 
find Die (brit.) Normann. (Kanal-) Inſeln, ferner 
Dueffant, Groir, Belle-Ile u. zahle. Felsinfelchen. 
Die folgende Küſte des tiefen u. ſtürmiſchen Biscaya- 
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Golfs ift wieder flad}, der ehem. Dünenwall zw. 
Loire u. Gironde zerrifjen u. in Inſeln (Noirmoutier, 
Deu, Re, Oleron) aufgelöft, ſüdl. der Gironde von 
Strandfeen (Etangd) begleitet u. nur einmal unter— 
broden (Balfin d'Arcachon). Ähnlich iſt auch Der 
größte Teil der Mittelmeerküſte bis zur Ahöne, Die 
ihre Geröllmaffen immer mehr Hinausbaut (Ca= 
margue). Oſtl. vom Nhönedelta dagegen zieht eine 
Duchten= u. hafenreiche Steilfüfte, der die Hyerifchen 
Inſeln vorgelagert find. 

Bodengeitaltung. Zwei große Bruchgebirge, das 
franz. BZentralplateau u. Die Maſſe der Bretagne, 
werden durch Die Senke v. Poitierd getrennt, Die 
wiederum die beiden großen Senfungsfelder des 
Pariler u. des Garonnebeckens verknüpft. Im SO. 
flanfieren die Weftalpen u. das Sjuragebirge, tn 
SW. die Pyrenäen das Land. Bon den Weitalpen 
gehören zu F. Teile der innern (Die Weſtſeite der 
KRottifchen u. Grajiſchen Alpen, vom grenzbildenden 
Kamm ab) u. üußern Gneidfette (Wteer-, Dauphine= 
u. Savoyer Alpen, dieje mit dem höchften Gipfel 
des Landes u. des Erdteils überh., dem Montblanc, 
4810 m), Jowie die Franz. Kalkalpen ganz u. von 
der Chablaiszone die Anfangdgruppe, Die Chablai3- 
alpen (i. Alpen, Textbeil.). Niederer u. ohne genl. 
Zufammenhang mit den Alpen ift Das janftge- 
formte, mittelgebirgsartige Provenzaliiche Borland 
(Mit Ventoux, 1912 m). Zw. Grenoble u. Cham— 
bery ziveigt von den Kalkalpen das Juragebirge ab; 
Doch zeigt in F. nur das füdl. Drittel den typ. Par- 
allelismus der Ketten (Erete de la Neige, 1724 m), 
die 2 nördlichen haben Plateaucharakter (Tafeljura). 
Die Pyrenäen, nur in ihrem mittlern Zeil ein 
Hochgebirge (Vignemale, 3298 m), fenden fieder- 
förm. Seitenfämme zum Garonnebeden hinaus 
(Bic du Midi de Bigorre, 2877 m). Das Franz. 
Bentralplateau, überwiegend aus kryſtall. ꝛc. 
Befteinen aufgebaut, wurde beveit3 zur Karbonzeit 
gefaltet, dann durch Abrafion wieder ausgeebnet (er— 
Halten nur Kleine Teile, 3. B. Limouſin 2c.), im 
mittleren Tertiär duch Brüche zerftücdt (Cauſſes) 
u. mit vulf. Waffen bedeckt (Auvergne); ein ödes 
Hochland. Nach W. u. RW. dacht e8 ſich zur Ebene 
ab, nad) DO. tit es in die Rhoͤne-Saöne-Senke abge- 
brochen; den erhöhten Bruchrand bilden Die Cevennen 
(Mont Niizene, 1754 m). Die Maſſe der Bretagne 
u. Normandie, aus kryſtall. u. paläoz. Geſteinen zu-= 
ſammengeſetzt, wurde durch die feit Den älteiten Zeiten 
der Erdgeſchichte ungehindert wirkenden zerſtörenden 
Kräfte zu einem niedern Flachland abgetragen, aus 
dem ſich vereinzelt Hügelzüge erheben (Forẽt d’Ecou- 
ves, 417 m). Das Bedige Saronnebeden, eine 
erſt im Tertiär trocken gelegte Mleeresbucht, wurde 
im ©. von einem ungeheuren, Durch die eiszeitlichen 
Gletſcherbäche der Pyrenäen gebildeten Schuttfegel 
erfüllt. Das Parifer Beden, ein Gegenftüd des 
Londoner (j. England), ift eine ungeheure bon meſo— 
zoiſchen u. tertiären Schichten erfüllte Mulde, in der 
man von den Rändern gegen das innere zu immer 
jüngere Bildungen findet, Die tellerförmig den ältern 
auflagern. Die öftl. Grenzen der Formationen find 
jteil u. deshalb natürliche Verteidigungswälle. Die 
öſtlichſte Randzone bilden, an die Bogefen (. d.) fi) 
anlehnend, das aus triafj. Schichten aufgebaute u. 
durch Brüche zerlegte Stufenland v. Lothringen (in 
den Monts SFaucilles 504 mh.) u. die aus unteren 
u. mittlerem Jura zufammengejebten Plateaus v. 
Sangres (516 m) u. der Cöte d'Or (636 m); die 
Yeßtere finft nad) W. u. wird vom Rand des obern 
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FRANKREICH. Statistik 11. 


1. Die wichtigsten Einfuhr- u. Ausfuhrwaren 1902 (in Mill. M.). 


ins- | ins- i ins- in#- 
Waren —— Waron Same Waren — Waren — 


A. Einfuhr: 1 Seidengewebe . . „| 573 B. Ausfuhr: Maschinen Eu u u ai 44.0 
Wole .. ...1291,6 | Kabeljaueete.. . . „| 47,4 |Seidengewebe . . .|246,9 | Eisen u. Stahl . . „! 380 
Steinkohlen ole. . 1268,1 | Lumpen u. Zellulose . | 44,8 1 Wein. . . . . . .|1872 | Bau- u. anderes Holz .} 372 
Seide u. Florettseide . | 229,0 | Kautsch.u.Guttapercha | 41,5 | Wollgewebe . . . .ı174,2 | Wagen, Fahrräder etc. 37,0 
Baumwolle . . . 1192,4 1 Käse u. Butter , . „| 412 | Wolle. . . . . . „11738 | Raffinierter Zucker .| 56,1 
Ölsämereien u. -früchte 190,2 | Baumwollgewebe . . | 39,2 | Baumwollgewebe . .[1388 IErzealler At ... 34,6 
Rohe Felle u. Pelze . |127,4 | Chilesalpeter. . . . | 37,5 | Kunsttischlerwaren ete. 128,4 | Bücher, Stiche etc. .| 33,6 
Getreide u. Mehl . .|119,0 ] Schlachtvieh . . . . | 37,4 | Rohe Felle u. Pelze. .|117,0 | Seefische etc... . . . 32,8 
Bauholz. . . . - .+100,2 | Petroleum . . . »[| 870 1 Modeartikell . . . .|109,0 | Roher Zucker . .r 29,4 
Maschinen. . . . . | 88,4 } Papier, Bücher etc. .1 34,3 f Seide u. Florettseide .|107,0 | Lumpen u. Holzstoff ö 29.4 
Kaffee . 2 2 2. .4 74lidute - 2» 2 2 2 2.1 33,3 | Wäsche, Damenkleider | 101,0 | Glas- u. Krystallwaren ! 29,0 
Kupfer . . . 2... .| 724 | Wollgewebe . . 1 830 4Leder. - x 2 2. .| 89,7 | Branntwein ete.. . „|, 284 
Weinaller Art . . . | 7201 Reis . . . 2 2. „1! 82,74 Metallwaren . . . .| 777 | Bijouterie, Gold- u 
Flachs . . » =». .1 66,9 ] Tafelobst >. . „1 815 [Butter . 2 2 22 0.| 953 Silberwaren . . 26,8 
Erze . 2 2 2 0 2.1 66,0 1 Metallwaren „. „ . „! 281 I Lederwaren . 51,3 5 Kupfer u. -legierungen 26,1. 


3. Einfuhr- u. Ausfuhr- 3. Seeverkehr 1901. 





























































länder 1992. Eingang Ausgang 

Einfuhr Ausfuhr Schiffe nach Schiffe mit Schiffe in Schiffe mit Schiffe in 

5 ee: Ver GE Ve — Staats- i Ladung Ballast Ladung Ballast 

nt S Ei © 5 zugehörigkeit An- Reg.- An- | Reg.- An- Reg.- An- Reg.- 

28 2IMill.M. 28 * zahl Tonnenzahl Tonnen | zahl Tonnen |zahl | Tonnen 
ussische . . .| 154| 110663 46115 | 114! 69756 
Grolsbritann... | 466,23 | 13,211021,64 | 30,1 ee “1  861| 238727 73597 | 239| 170358 
Belgien. . .| 28122] 80, 506,35| 14,9 | Norwegische . .| 8145| 497979] 2 153875 | 6268| 358519 
Deutschland .| 338,11] 9,6) 394,37| 11,6 | Dänische . .|  471l 293787 86924 | 365| 234088 
Ver. Staaten .| 342,37| 9,7| 189,92) 5,6 | Britische . „|11610| 7233851/1906|311 748 4241624 |4396| 3249519 
Schweiz. . .| 8043| 2,3| 184,36) 5,4 | Deutsche . . .| 875| 2101123 211941737 | 267] 206884 
Italien . .| 118,62] 3,%#| 136,67) 40 | Niederlündische .| 401] 765219 733625| 71 51984 
Spanien. . .| 12484] 3,5| 108,02| 3,0 | Spanische . . .| 10782! 728426] 65 384352 | 448] 384181 
Argentinien .| 18056] 5,1| 3323| 1,0 Östr.-Ungarische 2501 263791) 1 161914) 90: 116737 
Rufsland . .| 166,88] 4,7, 3136| 0,9 | Italienische . .| 1265] 520137] 354 388652 | 581] 208319 
Türkei . . .| 8601| 24) 3698| 11 | Griechische . .| 251| 237479) 11 50163 | 179} 191393 
Brasilien . .| 6916| 20| 2770| 08 | Amerik.(Ver.St.)| _43|__233068 221569 4.050 

Östr.-Ungarn .| 6248| 18| 2357i 0,7 . — 
Einsehl. der nicht 
Einschl. der gen. Nationen . 17 786 113405 389,25541481291|13157| 8628995 £293 723 
übr. Länder |8532,58 | 100,0 8389,53 | 100,0 Französische | 7719| 4794117! 7591160764| 7474| 4501168 905 959 
4. Französische Kolonien. 

— Lokal- |Über- (7)| Ein- | Aus- 

Fläche Einwolner budget) 4 2 | fuhr | fuhr 

Kolonien Erwerbung km2 a 1902 *6 a 1901 1901 

Jahr | insgesamt — Weifse in miIL m. 











































































































































































Afrika: 
Algerien . . . .| 1830/42 (Eroberung 478 87111901 | 4739331 9,9 1610110 44,32 1 di 1,37 | 257,86 206,26 
Tunesien ; iR 1881 (Protektoratı 130 000 11901 | 1906000 15,1 |121556 43,22 0,07 51,74 31,32 
Westafrika . . +1 1895 (1. Organisation) 2250000] — | 9000000 4,0 4000 — — 11,70 — ? — 

Senegambien . .| seit 1626 (Handelskol.) 500 000 | — | 1500000 3,0 — Le 30, 6 

Guinea . » . . .| 1889 238350 | — 1509400 6,3 — 6,20 6,40 

Elfenbeinküste . .| 1842/43 300 000 11902 | 1930 773 6,4 — 5,80 5,20 

Dahome . 1889 (Organisation) 210 000] — 1200 000 5,7 = 2 — 

Milit. Territorium 1899 (Organisation) 1 000000! — 3000000 3,0 — 2 — 
Kongo. . » » . 138389/42 (Gabun) 3 3000000| — [10000000 3,3 — 2,60 6,40 5, 
Somalküste ; 1862 120 000| — 200 000 1,7 — 0,19 5,87 5,48 

Zus. (mit Sahar a) 9500 000 | — 128350000 3,0|1740000 |115, 24 — 13,05 1400,00 |300,00 
Amerika: 

-Pi u.Miquelon | 1764 (Organisation 2412 |1897 6352 26,2 6352 0,61 |— 0,20 7,86 9,38 
nadelaaoe A R . .1| 1635 Ze 1 780 1901 182112 1102,3| 18000 4,56 — 1,33 16,48 13,98 
Martinique . . . .| 1635 987 .:1901 203 780 r ann n a B or — > 2 20 

: - i . t 80 000 11901 32908 ; 8 — 5 i ; 
rien Zus. We nn) 83009| — 425 152 5,1| 56352 37,54 |— 9211| 55,70 51,19 

Asien: ’ J 
i .. .| 1814 509 !1901 273185 |535,9 1986 1,64 — 0,31 1,82 20,40 
— ..1887 “Zollunion) 663 700| — [17310000 26,1| 14000 52,10 | — 26,16 | 233,75 | 194,35 ’ 

Tonkin., . » » .| 1873 (Beginn d. Erober.) 119 200 11900 | 6445872 54,1 5085 8,47 — 51,20% 30,56% 

Annam. . .1 1884 (Protektorat) 135 000 |1901| 6124000 | 45,4 250 4,22 — 8,56 5,28 

Ko tschinchina . | 1858/59 56 90011901 2968 529 52,1 7867 8,05 — 96,46 — 

Kambodscha. . .| 1863 (Protektorat) 96 90011900] 1102 240 11,4 493 3,91 — 7 

Laos. . . .ı! 1893 (Protektorat) 255 ven — > — un 1,59 — 

Fr ht — — — 

— angtschou Zus. Meere) 664209) — 117583185 26, 15 986 79,98 | — 26,47 | 235,57 1214,75 
a . .| 1853 223095) 3,36 — 4,15| 1095 | 885, 
Ozeanien 1842 f. 1000 132 j— 0,57 3,6481 3,02 
Reunion . 2 2 2.) 1638 25000 | 5.06 |— 3,28| 19,02 | 14,56 
Madagaskar. . .| 1885 (Diego Suarez) 15 542 17,60 | — 21,48 36,83 u 
Komoren ? .! 1841 ? 024 |— 0,02 0,39 ‚5 


Antarkt. Inseln !0. 190 Br 
z Ns 621206) — | 2845903 | 46 


Kolonien zus. rund | — [10 870000] — [49000000 


ı Jahr 1908; 2 einschl. Territ.: 3 Tsadseeterrit. 1900; * ohne die wilden Indianer im Innern; 5 ia Sträflinge; ° Jahr 
1900; ? ohne Neue Hebriden; 8 nur Tahiti; 9 Kol. Majotte u. 3 Prot.; 10 Amsterdam, St Paul, Kerguelen. 


1892/93 





— 29,50 | 70,83 | 34,41 
— 78,00 | 760,00 |600,00 


? — 
63851 | 29,58 
[262,00 
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Departements 
An u 
Alsne. . .. 


Allier. . . » . 


Alpes, Hautes- 


Ardeche. . 
Ardennes . 
Ariege . » 
Aube.. .. 
Aude . 5 
Aveyron .. 
Belfort (Territ. )- 
Bouehes-du- Rhöne n 
Galvados . ..%. 
Canial . . 2... 
Charente 

Charente- Införieure 
cher 2.2. 5 =. % 
Corrtze . . :.. 
ÜOrSE. . 2... 
Göte-d’Ür . . . 
Cötes-du-Nord . 
Creuse .„ ...» 
Dordogne . 2 
Doubs .. s 
Dröme .. i 
Eure . .. z 
Eure-et-Loir . . 
Finistöre . ; 
Gard . . . a 
Garonne, Haute- 2 
Gers PN 
Gironde . . .. 
Herault . . ö 
Ille- et-Vilaine P 
indre . . . ; 
Indre-et- Loire ; 


* ® » ® . 


Isöre . . . 
Jura . .. 
Landes . . 
Loir-et-Cher 
Loire . . . 
Loire, Haute- . 
Loire-Införieure 
Loiret . .. 
Lot. . 
Lot-et-Garonne 
Lozere . 

Maine- et-Loire 
Manche . . . 
Marne 

Marne, Haute- 
Mayenne . 
Meurthe-et- Moselle. 
Meuse ._. 
Morbihan . 
Niövre . .. 


. “ [} + [ 


* * 


Örne . 
Pas-de- Calais. 
Puy-de-Döme. 
Pyrendes, Basses- . 
Pyrendes, Hautes- . 
Pyröenees- Orientales 
Rhöne 

Saöne, Haute-. 
Saöne-et-Loire 
Sartthe . . . 
Savroie . .. 
Savoie, Haute- 
Seine. .„ . 
Seine-Införieure 
Seine-et-Marne 
Seine-et-Oise . 
Sevres, Deux- 
Somne . .. 
Tarnı . . 
Tarn-et- Garonne 
Var en 0% 
Vaucuse .. 
Vendöe . 
Vienne R 
Vienne, Haute- 
Vosges 

Yonne 


[} 
2 
. 
3 
2 
9— 
+ 


. an 8 8 ee 


” “ [7 LU} e . — — 





km? 
(neue 
Berechng) 


5826 
71428 
1382 
6988 
5643 
3736 
5598 
5253 
4903 
6026 
6342 
8771 
608 
5248 
5693 
5779 
5972 
1232 
7304 
5888 
8722 
8787 
1218 
5606 
9224 
5260 
6561 
6037 
5940 
7029 
5881 
6367 
6291 
10726 
6224 
6992 
6906 
6158 
8237 
5055 
9364 
6422 
4799 
5001 
6980 
6812 
5226 
5385 
5180 
1218 
6412 
8205 
6257 
5212 
5280 
6241 
7092 
6888 
5774 
5887 
6144 
6752 
8016 
7712 
4534 
4144 
2859 
5375 
8627 
6245 
61883 


Arrondis- 


4598 | 


480 
6342 
5931 
5659 
6054 
6277 
5780 
3731 
6023 
3578 
7016 
7044 
5555 
5903 
7461 
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sements 


t 


DISTRIBUTED LAT RR Te yo Ot Ot Ot CO o Ta TO I GR 





Ge- 
— mieirL- 

den 

36 455 
37 841 
29 321 
30 250 
24 187 
26 153 
31 340 
31 503 
20 338 
26 446 
31 439 
43 302% 
6 106 
33 110 
38 163 
23 267 
29 426 
40 480 
29 293 
29 288 
62 361 
36 717 
48 390 
25 266 
47 585 
27 637 
29 379 
36 700 
24 426 
43 296 
40 850 
39 588 
29 466 
49 554 
36 840 
43 360 
23 245 
24 282 
45 563 
32 584 
28 333 
24 297 
sl 333 
28 265 
45 218 
31 349 
29 327 
35 326 
24 198 
34 381 
48 647 
33 661 
28 550 
27 276 
29 598 
28 586 
37 255 
25 313 
67 667 
35 701 
36 512 
45 904 
50 470 
41 559 
26 480 
17 232 
29 269 
28 583 
50 589 
33 386 
29 329 
28 314 
41 77 
55 760 
29 530 
37 691 
31 354 
41 836 
36 321 
24 195 
30 148 
29 150 
30 303 
31 300 
29 203 
29 531 
37 486 


2908 36 192 38 961 945 | 


insgesamt 


350 416 
535 583 
422 024 
115 021 
109 510 
293 213 
353 564 
315 589 
210 527 
246 163 
813531 
382 074 
92 30+ 
1734 347 
410 178 
250511 
350 305 
452 149 
345 543 
318 422 
295 589 
361 626 
609 349 
277 83i 
452 951 
298 864 
297 321 
334 781 
275 433 
773 014 
420 836 
448 481 
238 448 
821 131 
489 421 
613 567 
288 788 
335 541 
568 693 
261 288 
291 586 
275 538 
647 633 
314 058 
664 971 
366 660 
228 720 
278 740 
128 866 
514 658 
491 372 
432 882 
226 545 
313 103 
484 722 
283 480 
563 468 
323 783 
1 866 994 
407 808 
326 952 
955 391 
544 194 
426 347 
215 546 
212121 
843 179 
266 605 
620 360 
422 699 
254 781 
263 803 
3 669 930 
853 883 
358 325 
707 325 
342 474 
537 848 
332 093 
195 669 
326 384 
236 949 
441 311 
336 343 
381 753 
421 104 
321 062 


Einwohner 

auf od. — 
1 km? ! gegen 1896 
60,1) — 1153 
72,11 — 5930 
57,21 — 2354 
16,5[| — 3121 
19,4| — 3719 
78,4 | + 28058 
63,6 | — 9937 
60,11 — 3276 
42,9 — 9114 
408 — 5272 
49,4| + 3018 
43,51 — 7390 
151,7i-+ 4257 
139,9 | -- 60 527 
72,11— 6998 
39,91 — 3871 
58,61 — 5931 
62,5! — 1306 
47,3] — 2182 
54,11 3971 
339|+ 5421 
41,1|— 6542 
84,4| — 6725 
4985| — 1535 
49,1| — 11871 
56,8|— 3182 
45,3| — 6170 
5554| — 5871 
46,41 — 5036 
109,9 | + 33 366 
71,51 + 4800 
70,4! — 10896 
37,9| — 12024 
76,51 -+ 11 229 
78,61 + 19737 
87,7|— 8472 
41,8 | — 418 
54,4| — 1523 
69,0 | — 240 
51,71— 4855 
81,1!— 1298 
42.9| — 26158 
134,9 | + 22 297 
62,81 — 2641 
95,2 4 18799 
53,83] — 4359 
43,4 | — 13683 
81,71 — 7637 
24,91 — 3285 
1131 — 212 
78,61 — 8680 
52,71 — 6695 
36,21 — 5512 
60,11— 8084 
91,8 | + 18305 
45,4| -- 6904 
79,4 | 4 11440 
47,0) — 10116 
323,4 | + 55160 
69,3] + 3297 
53,2 | — 12210 
141,5 | +4 49142 
67,9 | — 10884 
5538| -+ 2775 
4715| — 3427 
1l21 + 83773 
294,91 + 3850 
49,65) — 6286 
71,9: — 877 
67,61 — 2378 
41,11— 5009 
5744| — 2069 
71653,6 | -1329 416 
134,6 | + 16059 
60,4 | — 719 
125,0 | + 38227 
56,51 — 4220 
85,71 5431 
57,4| — 7276 
52,4|— 4721 
54,2 | —+ 17205 
66,2| + 636 
6291| — 424 
47,71— 1771 
68,71 + 6029 
7131 — 308 
43,0 | — 11594 


Statistik J. 
Fläche, Bevölkerung, Landwirtschaft 1901. 





Ausländer 





Ge- i 
treide Wein 
km? 
1562 161 
»704 19 
2269 124 
621 55 
401 27 
191 115 
764 175 
1517 3 
905 70 
2253 159 
179 1209 
1587 119 
94 — 
608 286 
1494 — 
934 8 
2070 154 
2178 503 
2291 60 
1166 34 
214 102 
2567 233 
2941 — 
1613 — 
2064 218 
718 31 
1277 167 
2035 3 
2946 6 
2298 — 
686 715 
2335 291 
2085 498 
1154 1304 
207 1979 
3413 — 
2288 87 
1819 363 
1848 243 
852 91 
1643 199 
1994 239 
1195 165 
1515 48 
2119 208 
2437 115 
1427 201 
1614 460 
740 8 
2132 260 
1866 — 
3156 129 
1757 93 
2219 1 
1675 148 
2022 86 
2191 25 
1721 67 
2057 — 
2194 1 
1901 — 
2854 —— 
1851 256 
1252 172 
711 33 
275 597 
715 403 
1524 57 
2352 346 
1887 77 
535 122 
513 65 
68 4 
2160 — 
2374 29 
2108 47 
2230 47 
2827 — 
1792 260 
1658 234 
421 525 
844 249 
2022 108 
2355 165 
1771 2 
1276 49 
2153 211 


Pferde 


19 492 
77203 
18 800 
17220 
5 267 
6 319 
10 844 
49 292 
8485 
32 051 
28 684 
10 715 
3805 
27 853 
63 447 
10 638 
32 330 
41 090 
39 348 
7316 
12 100 
47 536 
96 652 
10 376 
18 014 
18 300 
17 402 
47537 
44 578 
111 924 
22 000 
29 454 
26 780 
41 604 
23 445 
69 394 
28 325 
38 482 
33 282 
13 983 
24 290 
39 449 
16 554 
12 489 
38 823 
43 119 
10 063 
19 252 
4 710 
62 916 
84 999 
52 339 
40 132 
77 164 
50 920 
46 975 
35 612 
47083 
84 325 
50 763 
56 720 
80 201 
18 484 
25 900 
16 845 
11 278 
17 303 
21 231 
27189 
59 535 
2 826 
10 505 
16 153 
69 069 
42 195 
34 469 
36 514 
77075 
17 037 
16 578 
11 987 
14 969 
30 023 
31487 
8 935 
30 915 
47019 


Rinder 


259 073 
161 932 
292 656 
8611 
31422 
22 344 
108 852 
114 135 
109 752 
85 940 
37027 
178 299 
18 876 
14 760 
252 258 
276 980 
96 725 
177 108 
165 510 
202 348 
47499 
164 502 
326 544 
244 528 
195 217 
141 662 
38 234 
147 636 
103 211 
534 139 
10 156 
163 627 
177070 
141 739 
9 387 
588 408 
147 679 
112 609 
222 202 
128 626 
130 355 
94 899 
184 994 
203 912 
364 155 
136 780 
12 381 
194 677 
69 413 
342 541 
338 434 
122 573 
101515 
282 743 
90 664 

. 99 551 
369 558 
205 117 
312 176 
134 635 
216 977 
246 270 
348 021 
214 870 
142 287 
22 162 
102 484. 
156 574 
317 683 
218 951 
146 895 
143 068 
13 055 
300 123 
103 261 
79 213 
267 227 
183 122 
157 366 
93 690 
3365 
3202 
400 683 
144 047 
247 345 
146 162 
145 351 


72,6 | 444613 |1037 778 | 142151 | 16184 |2 926 382 |14 673 810 
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Ssuraüberragt, der fich feinerjeits nah IB. zum nächſt— 
innern Gteilabjall, dem der Kreideplatte, ſenkt. 
Zu dieſem gehört auch der Argonnenwald (352 m), 
während Die innerjte Tertiärtafel vom 280 mh. Rand 
(Diontagne de Reims) allmählich gegen da3 Innere 
fällt u. durch die Flüffe (Seine) in ein Hügelland 
aufgelöft wird. Die Waſſerſcheide gegen die Voire 
bildet die durchſchn. 130 m h. Schwelle der Beauce. 
Den nordweitl., von der Somme durchſtrömten 
Zeil des ‘Barijer Becken nehmen Kreideablagerungen 
ein, Die in der Schwelle v. Artois bis 200 m auf: 
gebvaen find. Der nordöftl. Teil des Landes gehört 
zum Ardennenfyiten (Les Haies d’Hargnies, 497 m). 

An nußberen Mineralien ift F. nit arm; 
am bedeutenditen find die Kohlen- u. Eijenvor- 
fommen, die aber nicht dem eignen Bedarf genügen 
4. u). Wohl ift dies der Fall in bezug auf Salz 
(Stein- u. Seefalz), Kaolin, Thon, Gips, Baurit, 
Asphalt u. nam. Phosphorit. F. Hat die beiten 
Dachſchiefer u. Herporragend ſchöne Farbmarmore, 
ferner Hau- u. Werkſteine, Pflaſter- u. Straßen— 
material in vorzüglicher Güte u. weiteſter Verbrei— 
tung. Über 1200 Mineralquellen, die bisher 
nur zum kleinſten Teil ausgenützt wurden (7 ſtaatl. 
Ihermen: Air, Vichy, Plombieres ac). 

Bewällerung Die 4 großen Ströme Loire 
(115 146 km?), Garonne (90 500), Rhoͤne (90 400) 
u. Seine (77311) entwäffern ”/,, des ganzen Bandes; 
daneben Tommen faſt nur noch Adour, Charente, 
Bilaine, Aude, Somme n. die franz. Teile v. Maas, 
Moſel u. Schelde in Beirat (zuf. !/, der Fläche). 
Abgeſehen von der Rhöne, die fait alle Gewäſſer der 
franz. Alpen aufnimmt, der Aude (Pyrenäen) u. 
den hydrogr. jelbjtändigen Flußläufen der Bretagne 
entipringen die franz. Flüfje der großen Mehrzähl 
nad im Zentrum des Landes u. verteilen fi) von 
hier ftrahlenfürmig nad) allen Richtungen. Ihr 
Wafleritand tft infolge der übermäßigen Entmwal- 
dung jehr wechjelnd, u. einige find ftarf der Ver— 
fandung ausgefeßt, jo daß eine dauernde Schiffahrt 
nur durch umfaſſende Flußbauten (3. &. Seiten 
kanäle) ermöglicht wurde Dafür find die natür- 
Lichen Berbindungen zwijchen den einzelnen Strom- 
gebieten jo breit u. niedrig (Lücke dv. Belfort zw. 
Rhein u. Rhöne, burgund. Paß zw. Seine ı. 
Sasne-Rhöne, Schwelle dv. Naurouze zw. Garonne 
u. Aude 2c.), daß fie jeit alter Zeit belebte Verfehrs- 
Straßen waren u. jpäter leicht für Schiffahrtsfanäle 
benüßt werden Fonnten (ſ. u. Verkehr). Außer den 
Alpenjeen dv. Le Bourget u. Annecy, einigen Kleinen 
Bogejenjeen (Zeugen einftiger Vergletſcherung) u. 
einem Anteil am Genfer See bejigt %. nur Strand- 
teen u. Teiche, dieſe aber in manchen Gebieten zu 
Zaufenden (Dombes, Sologne, Brenne). 

Das Klima ijt gemäßigt u. auch ziemlich gleich- 
mäßig, da den feuchtwarmen ozean. Winden dev Weg 
in das Innere, ungehindert Durch Küftengebirge, 
offen jteht. Selbſt im N. find die Winter jo mild, 
daß die Flüſſe nicht zufrieren, aber auch die füdlich— 
ften Gebiete im Sommer nicht übermäßig heiß. Ein 
rauhes Klima haben nur die Gebirgslandihaften. 
- Die weftl. Dtittelmeerfüfte u. das Rhönethal leiden 
unter dem Miſtral; Die öftl., gefchüßten Uferland- 
ſchaften (Riviera) beſitzen dagegen Heike, regenlofe 
Sommer u. froftfreie, regenreihe Winter, jo daß 
Pflanzen im Freien wachſen, die jonft erft in Süd— 
italien gedeihen (Nizza: Yan. 8,40, Apr. 14,5°, 
Juli 23,9, Oft. 17°; Jahr 15,79; dagegen Paris: 
2,09, 9,7°, 18,39%, 9,3% u. 10,3%). Die Nieder: 


Frankreich. 
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ſchläge ſind reichlich u. fallen zu allen Zeiten, am 
meiſten im Frühjahr u. Herbſt; ſie ſchwanken zw. 
620 u. 780 mm, ſteigen aber im untern Rhönethal 
auf 870, in den Weltpyrenäen auf 1140 mm. 

Die Pflanzenwelt gehört im N. u. O. zur mittel- 
europ. Flora (Waldbaum die Buche, die Tanne num 
in den Pyrenäen im SO. u. im äußerſten Often), 
mit zahle. Eindringlingen bzw. Reſten der atlant.= 
ſüdeurop. Region (Edelfaftanie, Steineiche ꝛc.); 
dafür fehlen im W, abgeſehen von den Gebirgs— 
gegenden, die Nadelhölzer faſt ganz (außer Wadol- 
der). Die Bretagne bejikt einige bemerfendwerte 
Sonderheiten. Die Mittelmeerküfte u. das Rhöne— 
becken (bi8 Mtontelimar) haben ihrem Klima ent- 
Iprechend bereits Mittelmeerpflanzen (Olive, Lor— 
beer, Myrte, Oleander, Orangen, Zitronen 2c.). 

Die Tierwelt zeigt Unterjchiede in den einzelnen 
Landſchaften, entbehrt aber eigentümlicher Formen. 
Die Jagd ift jehr wenig ergiebig (Daher große 
Kaninchenzucht), die Raubtiere find größtenteils 
vernichtet (Dev Wolf noch in den Ardennen). Sm 
©. tritt die Mittelmeerfauna auf. 

Die Bevölkerung (dj. Tab. F. Statiftit I, Karten- 
rüdfjeite) betrug 1901: 33961945 ©. in 8 Mill. 
Wohngebäuden u. 11 Mill. Haushaltungen, außer- 
dem 69 168 auf Schiffen. Danach fteht F. mit fait 
1/0 der europ. Geſamtbevölkerung an 5. Stelle unter 
den Staaten des Erdteils. Auch in der Dichte (72,6 
auf 1 km?; f. Nebenfarte II) wird es von allen Groß: 
ftaaten (außer Rußland u. Ungarn), ja fogar von 
Der gebirgigen Schweiz übertroffen. Der jährl. Zu- 
wachs (jeit 1896 nur 0,23°%/,) bleibt weit Hinter 
dem anderer Länder (Deutſchland 1'/,%/,) zurüd u. 
fommt überdies hauptf. den größeren Städten (Paris 
mit VBororten allein °/,) zugute, da die Mehrzahl 
(62) der Dep. eine Verminderung erlitten hat (VLot 
um 5,7°/,); 16 Dep. waren ſogar 1901 ſchwächer 
bevölkert als ein Jahrh. vorher (Eure —18/,). 
Urſache ijt die itändige Verminderung bes fiber- 
ihuffes der Geburten über die Todesfälle, der 
1876/91 von 106000 im Sahr auf 0 ſank (Imal im 
19. Jahrh. jogar ein überſchuß der Todesfälle) u. 
auch 1897/1901 nur 40000 betrug (in Deutſchl. 
7/800 000); einzelne günftigere Jahresergebniſſe 
(3.8.1902 Überſchuß 83 944) find auf außerordent- 
liche Minderung der Sterblichfeit zurüczuführen. 
Entiprechend geringe Auswanderung (faum 5000 
jährl.) u. beträchtliche Zahl der Ausländer (1901: 
1037 778), bei. Belgier (1396 : 37,6 %/,), Italiener 
(27,70%), Deutſche (8,6%), Spanier (7,3%), 
Schweizer (7,1%), Briten (3,4 °/,), Luxemb. 
(2,5 %/0), Ruffen (1,4°/,), Oſtr. u. Ung. (1°). 
12 °/, der Bevölferung wohnen in den 231 Orten 
mit 10/50 000 €., 16°/, in den 37 größeren (10°/, 
allein in Paris un. Umgebung). Im Altersaufbau 
ift einerjeit3 die Schmale Kinderbafis bemerkenswert 
(17,3°/, unter 10 Jahren, gegen 24,4°/, in Deutſchl. 
u. 31,1°/, in Serbien), anderjeit3 der große Anteil 
der höheren Bebensalter (mit 22,7°/, über 50 ah: 
ren don feinem europ. Staat übertroffen). Die 
Berteilung der Geſchlechter iſt ziemlich gleichmäßig: 
rauen überwiegen in den meiften Dep. (durchſchn. 
2,24, in Calvados 10,3%/,), Männer faft nur in den 
Grenzgebieten (Belfort 15,6°/,). Auch ethnogr. ift 
die eingeborne Bevölkerung einheitlich (die Homo» 
genjte Europas); neben den 94,7 °/, Franzoſen (f. b.; 
!/; Zanguedoc) nur etwa (nach Levaſſeur) 3,6°%/, 
Bretonen (Meitbretagne), 0,3%, tal. (Korfika, 
Nizza, Mtarfeille), 0,6 %/, Vlaemen (Dep. Nord) ır. 
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0,4 9/, Basken (Südweltede). Im jelden Maß über: 
wiegen die Kath. (38,1 Dill.) gegenüber den 662000 
Prot., je 100 000 Isr. u. Andersgläubigen. 
Erwerbözweige. Die Berufszählung von 1901 
(43,8 9/, Landwirtſchaft, 33,9 °/, Induftrie, 9,4 °/, 
Handel) fennzeichnet F. als Aderbauftaat, in 
dem allerdings auch die Snduftrie zu hoher Entwick 
lung gelangt ift. 56,3 9/, der Fläche find Ackerland, 
3,1°/, Weinberge, 10,5 %/, Wiejen u. Weiden, 15,8 °/, 
Wald, 14,3 %/, Unland u. Odland. Eine überaus 
intenfive Betriebsweife hat troß weitgehender Zer— 
ſtückelung der Güter den franz. Bauernftand zum 
wohlhabendften Europa gemacht, vermag aud) in 
den Hauptfrüchten (Weizen, Kartoffeln, Wein) den 
Eigenbedarf faft vollftändig zu decken. Daß Ge— 
treideland (38 P/, der Anbaufläche) hat fich ſeit 1815 
um die Hälfte vermehrt, die Erntemenge verdoppelt ; 
faft 1/, der Fläche entfällt auf Weizen, die Haupt= 
brotfrucht 5.3, wovon es nad) Amerifa u. Ruß— 
Yand am meiften erzeugt (1892/1901 durchſchn. 
8,77 Mill. t jährl., 1903: 9,96 Mill. t auf 65 363 
km 2), ®/ı auf Hafer (4,04 Mill. t), Yo auf 
Roggen (1,65), dann folgen Gerjte (0,98), Mais 
(0,68) hauptf. im W. (Landes, Bafles-Pyrenees, 
Zarn ꝛc.), Buchmweizen (0,56) in der Normandie u. 
Bretagne rc. Noch größere Zunahme zeigt der Kar: 
toffelbau (Fläche verdreifacht, Ernte verſechsfacht: 
12,38 Du. t), beſ. auf dem Zentralplateau. Be— 
deutend find ferner: Futterrüben (10,63 Mill. t) in 
der Nordhälfte, Zuderrüben (7,39 Mill. t), Ölſaat 
(70568 t) u. Flachs (18844 t Faſer, 13511t Samen) 
bei. im NW. Hanf (24034 bzw. 10 602 t) im W., 
Zabat (23548 t) in den Dep. Dordogne, Bot u. 
2ot:et:Garonne, Hopfen (38347 t) in Nord, Meurthes 
et-Moſelle u. Göte-d’Or. Der Weinbau, nad) 
Menge der bedeutendfte der Erde, nad Güte 
nur vom Rheingau übertroffen, hat jeit 1870 
infolge der VBernichtungen duch Reblaus u. Blatt: 
rantheit abgenontmen (Fläche um !/,, Ernte jehr 
verichieden, 1875: 78,2, 1889: 24,0, jeit 1892 
durchſchn. 42,9 Mill. hl); °/, der Gejamimenge 
Liefert ein faum 150 km br. Streifen im äußerjten 
©., die beiten Sorten die mittleren Gebiete (Bor— 
deauz, Burgund, Champagne). Sehr jtarf iſt Die 
Bereitung von Apfelwein (durchſchn. 17,6 Mill. h], 
2/7, zw. Seine u. Loiremündung); auch font find 
Garten: u. Objtbau hoch entwickelt: das franz. Tafel- 
objt gehört zum feinften u. teuerjten der Welt, Oliven 
{115,100 t) gedeihen biß zum 45. DBreitegrabd, 
Drangen u. Zitronen (8974 t) im Dep. Alpes- 
Marilimes, Zedratobft (1680 t) auf Korjifa, Ka— 
ftanien (369 749 t) bei. in SW., Nüffe (81073 t) 
in der Dauphine u. Guyenne, Pflaumen (76610 t) 
zur Hälfte im Dep. Lot-et-Garonne (Wert der gen. 
Früchte einschl. Eideräpfel jährl. 160 Mill. M.). 
Trotz der verhältnismäßig geringen Ausdehnung 
des Graslands genügt die Hochentwicelte Bieh- 
zucht zum größten Zeil dem heimischen Fleiſch— 
bedarf, vermag jogar noch bedeutende Werte aus— 
zuführen (bei. Geflügel, Eier u. Butter nad) Groß: 
britannien). 1901 gab es 2926 382 Pferde ('/, im 
NIE., von Flandern bis zur Bretagne), 200 310 
Maultiere (im ©.), 354 642 Eſel (in den 2 füdl. 
Dritteln), 14673810 Rinder (haupt. in der Nord— 
hälfte), 19669282 Schafe (auf dem Zentralplateau, 
in den Dep. Eureset-Loir u. Bouches-du-Rhöne; 
1), Merino), 6 758 198 Schweine, 1529280 Ziegen 
(außer Korſika bei. Dauphine u. Ardeche). Die franz. 


Pferdezucht liefert ſowohl Vollblut (Anglonormans | 


Franfreid). 
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nen) wie jchwere (Flamländer, bef. bei Boulogne) 
u. leichte Zugtiere (Bretagner, Percherons); 23 
Staatögeitüte (au 1 Schule) mit 2000 Hengſten 
(500 engl., arab. u. angloarab. Bollblütler). Auch 
die Geflügel: (Breſſe-, Crevecveur-, Houdan= u. Ya 
Fleche-Hühnerraſſen) u. Bienenzudt (be. Bretagne 
u. Dep. Correèze; 1608412 Stöde, 7827 t Honig, 
2224 t Wachs) ind Hervorragend vertreten; Die 
Seidenzucht (1901: 132694 Züchter) faſt ausſchl. 
in der Südhälfte, */, der Gefamtproduftion (8452 t 
Kofons) im untern Rhönethal (Gard, Ardeche ıc.). 
Die Wälder find ftarf gelichtet, Die größten in den 
Alpen, Ardennen, VBogejen, in Burgund u. im 
Drleanais. Die Großfifherei (Kabeljau) er: 
brachte 1900: 15,17 Mill. M. (?/, aus neufund- 
Yänd., faft ’/, auß isländ. Gewäſſern), Die Hochfee- 
fiicherei (Hering, Makrele ꝛc.) 22,03, die Küſten— 
filcherei (Mieerbarben, Yale ıc.) 41,55, die Fiſch- u. 
Muſchelzucht 16,6 Mil. (?/,, Auitern). 

Das Schwergewicht des Bergbaus (1900 für 
441,1 Mill. M.) liegt in der Kohlenförderung (33,4 
Mil. t, 9/,, des Geſamtwerts; faft ausſchl. Stein- 
kohle); 3/, Derjelben liefert das Becken v. Balencientez, 
1/,. das v. St-Etienne, geringere Mengen Die v. Alais, 
Le Creuſot, Aubin, Commentry, Carmaux ꝛc.; 
Braunkohle fast ausſchl. bei Aix⸗en-Provence. Ge: 
winnung d. Eifenerz in 24 Dep. (0,47 Mill. t), 72°/, 
in Meurtheset-Mtofelle, 8°/, in Pyreneed-Orient. ; 
Stein: (0,6 Mill. t; Meurtheset-Miofelle) u. Seeſalz 
(Bouches-du-Rhoͤne, Loire-Infeérieure 2c.), Zink, 
Blei, Silbererze ꝛc. 239 Eifenhütten erzeugten 
1901: 2,4 Mil. t Roheifen (über '/, in Meurthe— 
et⸗Moſ., !/ıo in Nord xc.), 0,55 Mill. t Schmiede- 
eiſen (3/, in Nord, !/, in Ardennes zc.) u. 1,15 Mill. t 
Stahl (mit etwa 6%/, der Weltproduftionand. Stelle; 
faft ?/, in den Dep. Loire, Nord, Meurthe-et-Moſ. 
u. Saoöne-et-Loire), 22 andere Hüttenwerfe 129 kg 
Gold, 88838 kg Silber, 21000 t Blei, 37600 t 
Zink, 7000 t Kupfer, 1786 t Antinton, 800 t Nickel 
(aus neufaledon. Erzen) u. 1500 t Aluminium. 
Bau, Mühlſteine ze., Ziegel: u. Porzellanthon, 
Gips, Phosphat ze. 1900 für über 100 Mill. M. 

In der franz. Induſtrie vereinen fih Kunft 
u. Gewerbe wie faum anderdwo; Hauptfi der 
induftriellen Thätigkeit ift der N., bei. Paris. An 
1. Stelle jteht die Textilindustrie (5920 Betriebe, 
346976 PS); unübertroffen bei. die Seideninduftrie 
(Lyon, St-Etienne, Paris, Nimes, Dlarfeille; 
1,8 Mill. Spindeln, 450 000 Arbeiter, jähr!. 7 bis 
8 Mill. kg Seide), dann die Verarbeitung v. Wolle 
(100/150 000 t, 3,2 Mill. Spindeln; Lille, Roubair- 
Tourcoing, Reims, Amiens, Sedan, Paris) u. Baum- 
wolle (gegen 100000 t, über 4 Mill. Spindeln, 
100 000 med). Webjtühle), bei. im N. u. in den Vo— 
gejen. Auch die Leinenind., im ganzen Land vertreten, 
hat ihren Hauptfi im N. (Lille, Valenciennes), 
die Suteind. entwicelt fi immer mehr, nam. in 
feinerer Verarbeitung zu Möbelftoffen ꝛc. (Dün- 
kirchen). Altberühmt ift die Spibenflöppelei in 
Alencon, Caen, Calais u. Bailleul (jog. Balen- 
cienne3). Bon der Nahrungs- u. Genußmittelind. 
(40088 Betriebe, 416813 PS) iſt bei. die Zuder- 
fabr. wichtig; fie verarbeitete 1901/02 in 332 Be— 
trieben mit 57000 Menfchen 9,35 Mill. t Nüben 
au 1,11 Mill. t Zuder; die Brauerei (1901: 9,58 
Will. hi, bei. in Nord» u. Oſt-F.) drängt die fremden 
Biere immer mehr zurück (Einf. nurnoch 187 642 hl), 
u. die franz. Branntweine u. Liköre (Kognal, Ani- 
fette, Abſinth, Chartreufe zc.) find weltbelannt (1902 
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1886754 hl Alkohol: 48 °/, aus Melaſſe, 28°/, aus 
Zucderrüben, 12°/, aus: mehlhaltigen Stoffen, 6°), 
aus Wein). Die chem. Induſtrie (3478 Fabr., 
122901 PS) Liefert neben Säuren, Soda, od, 
Calciumkarbid (20 Betriebe, meift in den Alpen u. 
Pyrenäen, bei. in Briangon, Annecy, Villelongue, 
Epierrexc.;22 Mill. kg Sahreserzeugung) nam. Par: 
fümerien, äther. Öle, Efjenzen, Seifen, Lade ac. Die 
PBorzellanwaren vd. Sevres (Staatsfabr. mit Muſeum 
u. Schule) u. Limoges genießen große Wertſchätzung, 
ebenjo die Fayence u. Majolika v. Paris, Nancy, 
Montereau, yon u. Bordeaux u. die Glasfabrifate 
v. St-Denis, St-Gobain, Eirey b. Luneville ꝛc. (320 
Betriebe). Hervorragend find ferner die Papierfabr. 
u. Bucherzeugung (1350 Betriebe, 83450 PS; var. 
Zertbeil. Bücherproduktion IM), Die Heritellung 
v. Zeder u. Lederwaren (1214 Betr., 20017 PS), 
Transportmitteln (in Paris bei. Waggons u. Mo— 
torwagen), Schiffen (1900: 868 Fahrzeuge mit 
89299 t; nam. in Bordeaux, St-Nazaire, Ve Havre, 
Marſeille, Toulon, Dünkirchen), Holzwaren (8737 
Betr., 95097 PS; beſ. Kunſttiſchlerei u. Drechslerei), 
Kleidern (1535 Betr., 14 346 PS) ⁊c. Die metallurg. 
Induſtrie (6336 Betr, 290211 PS) erzeugt alle 
Arten von Metallwaren: Gold-, Silber: u. Juwelier— 
arbeiten vornehmlich Paris, Uhren Paris u. Be- 
ſançon, ſchwere u. grobe Metallwaren u. Maſchinen 
St-Etienne, Le Erenjot, Lyon, Paris, wiſſenſch. u. 
mufif. Snjtrumente vorwiegend Paris. Außer der 
Porzellanfabr. in Stores u. den Gobelinmanufal- 
turen in Paris (Muſeum) u. Beauvais betreibt der 
Staat 20 Tabak: (16 660 Perſonen, 1898: 38150 t 
Rohtabak) u. 6 Zündhölzchenfabr. (1069 Arbeiter, 
1900: 87091 Mill. Stüd) als Monopol (jeit 1811 
bzw. 1889), ferner 14 Pulver, 3 Waffenfabr., 1 
Geſchützgießerei (Bourges) ıc. Insgeſamt beſchäftigt 
die Induſtrie über 10 Mill. Menſchen, benützt 
39 472 Dampfkeſſel u. 74636 Dampfmaſchinen mit 
1791 354 PS u. erzeugt Werte für etwa 12 Milli: 
arden M. (gegen 10 Milliarden der Landwirtichaft). 

Der nur von Großbrit., Deutſchl. u. den Ber. St. 
überiroffene Außenhandel (8°/, des Welthandel?) 
ift zu ?/, Seehandel, mit Dtarjeille (27 °/,), Le Havre 
(24 %/,), Dünkirchen (10°), Bordeaur (8%), 
Boulogne (5 °/,), Calais u. Dieppe (je 4 !/, °/,) ala 
Haupthäfen; für den Bandhandel find Paris (24 %/,), 
Rouen (7%/,), Belfort (6°/,), Jeumont u. Tour- 
coing (je5 %/,) die wichtigsten Umjchlagspläße. Von 
der Einf. (1902 für 3532,74 Mill. 7.) entfallen 
2/, auf Rohitoffe u. je '/,;, auf Nahrungsmittel u. 
Fabrifate, von der Ausf. (3389,54 Mill. M.) die 
Hälfte auf Fabrilate, fait !/, auf Rohſtoffe u. '/, 
auf Nahrungsmittel (Hauptwaren u. Hauptverfehra- 
länder f. Tab. II 1u. 2, Kartenrückſeite). Der Edelmetall— 
handel wertete 1901 in Einf. 421, Ausfuhr 229, 
der Durchgangshandel 536 Pill. M. Den See— 
verfehr (1901: 58477 Schiffe mit 38,17 Mit. 
Regiitertonnen; ſ. Tab. II 3) bejorgt Die eigne Flotte, 
obgleich fie die fünftgrößte der Welt ift (Ende 1901: 
15 692 Schiffe mit 1,11 MU. RZ. u. 85 798 
Mann, davon für Dampfer 1299, 546 541, 14423), 
nur zum einen Zeil (/, des Tonnengehalts, ?/, 
des Warenwerts), faft ganz dagegen die Küftenjchiff- 
fahrt (78397 Bahrzeuge mit 7,18 Mill. R.T.). 
Der Landperfehr verfügt über (1901) 38072 km 
Staatzftraßen (ſowie 530 000 km andere), (1900) 
7302 km ſchiffbare Flüſſe (die Hälfte in den 4 
Becken der Garonne, 15°/,, Rhöne, 14°/,, Voire, 
13 °/, u. Seine, 10 °/,) u. 4851 km Kanäle (längjfte 
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Verbindung: Hrmelfanal-Mittelmeer dur Bur— 
gund. Kanal, 1358 km mit !/, des Gefamtverfehrs) 
mit einer Gefamtgüterbeförderung v. 4675 Mill. t 
(fajt zur Hälfte Kohlen u. Holz, dann Steine, landiw. 
u. metallurg. Erzeugniffe), ferner (Ende 1902) 
43670 km Haupt: (Koften bis 1900: 13154 Mill. 
M., Mehreinn. 1900: 554 Mill. M., befördert 453 
Mill. Berjonen u. 126,8 Mill. t Güter), 5761 km 
Neben- u. 3707 km Straßenbahnen; 1901 beför— 
derten 10441 PBoftanftalten (außerden 554 in Al: 
gerien, 49 im Ausland) 2434 MU. Briefe, Karten, 
Drucjadhen ꝛc. u. für 5,3 Milliarden M. Gelb: 
werte, 13527 Telegraphenbureaus (9604 Staatl.) 
mit 145 882 km Xinien (547 798 km Drähte) 
47,3 Dill. Depeichen u. lieferten dem Staat 218 
bzw. 27 Mill. M. Einn. (Überihuß beider zuf. 78 
Mill.); 83463 Fernſprechſtellen mit 54185 km 
Linien (1/, Ortöverkehr) vermittelten 178 Mill. 
Geſpräche. 

Wichtige Förderungsmittel für Induſtrie u. 
Handel ſind: beträchtliche Staatsſubventionen (1901 
für 37 Mill. M., beſ. für Schiffahrt, Schiffbau, 
Fiſcherei, Seidenzucht u. -ind. 2c.), ferner (1900) 
141 Handels-, 48 Gewerbe: 1.279 Uderbaufammern, 
zahlr. Geldinftitute, bej. die Bank dv. 3. (ſ. BL 
Sp. 1039 f.) mit (1901) 126 Filialen, 28584 Aftio- 
närenu. umlaufenden Noten für(1902) 3594 Mill. M. 
(70 °%/, dur) Metall gededt), der Credit Foncier 
(Hypothekenbank) mit 84 u. die Diskontobank mit 
100 Zweigſtellen (8 in den Kol., 10 im Ausl.), 521 
landwirtſch. Kreditvereine, 546 Sparkaſſen mit 1273 
Bweigftellen fowie 7697 Boftzahlitellen der Staat3- 
iparfafje (1899: Einzahlungen 852, Ausg. 895 Mill. 
M.), (1901) 1559 Zebensbedürfnisvereine; 70 Ar: 
beiterbörfen (jeit 1887) u. 29 ſtädt. Ämter ver: 
mittelten 1900: 130 273 Stellen. Bon den (1900) 
902 Streits mit 222714 Streifenden hatten nur 
205 mit 24216 Wrbeitern Erfolg. 

Stantöwejen. F. iſt feit 4. Sept. 1870 eine Re— 
publik (Berfafjung v. 24. Febr. 1875). Die Geſetz— 
gebung übt eine 2fammrige Nationalverfammlung 
aus: Senat, 300 mindeſtens 40 Jahre alte Mitgl., 
durch befondere Wahlfommifftionen der Dep. u. Kolo= 
nien (4) auf9 Jahre gewählt u. alle 3 Jahre zu je '/; 
erneuert (die 75 urfpr. von der Nationalverſamm— 
Yung u. vom Senat gewählten Senatoren, 1903 
noch 12, find unabjeßbar, werden aber jeit 1834 
ebenjo iwie die übrigen ergänzt), u. Deputierten- 
fammer, 584 Mitgl. (je 1 für 70000 €.), arron: 
diffement3weife in Direkter allgemeiner Wahl auf 
4 Sahre gewählt; zur Wahlberehtigung find 21, 
zur Wählbarfeit 25 Jahre u. Ableiftung der Militär: 
pflicht erforderlich, aftive Militärperjonen find weder 
wahlberechtigt noch (ebenfo wie die meisten Staats— 
beamten) wählbar. Die auzführende Gewalt Hat 
der Präfident (mit abfoluter Stimmenmehrheit von 
der Nationalverfammlung auf 7 Jahre gewählt) 
mitden 11 Minifterien (‚Dtinijter-Staatzjelretäre‘), 
neben welchen der oberjte Rechnungshof eine jelb- 
jtändige Stellung einnimmt; der von Napoleon I. 
eingeführte Staatsrat (unter Borfik des Yuitiz- 
minifter3), deſſen 32 0. u. 19 ao. Mitgl. vom Präfi- 
denten im Minifterrat ernannt werden, iſt die oberfte 
Snftanz in Verwaltiuingsangelegenheiten u. prüft Die 
Gefeßentwürfe. Adminiftrativ zerfällt F. (fi. Tab. I, 
Kartenrüickjeite) in 86 Departements (unter Präfekten) 
u. das Territorium d. Belfort, dieſe wieder in 362 
Arrondiffements, 2908 Kantone u. 36192 Ge— 
meinden ; Hauptit. Paris. = 


163 
Die Finanzen find nur ſcheinbar günftig; an 
Stelle der einit jehr großen Mehrausgaben (unter 
Souis Philippe 415, Napoleon 111. 75 Mill. M.) 
zeigen ſeit 1870 faft alle Budgets kleine Überſchüſſe, 
die fi) aber nach der Abrechnung infolge der vielen 
Sonderausgaben meift in Fehlbeträge umwandeln 
(3. 8. 1893: 67,6 Mill., dagegen 1899 überſchuß 
v.53,9 Mill. M.); auch der Staatshaushalt für 1904 
nimmt mit 2858,34 Mill. M. Einn. u. 2858,24 
Mil. M. Ausg. ein Mehr v.0,1 Mill.an. Indirekte 
Steuern (1904: 56°/,), Monopole (21°/,) u. direkte 
Steuern(15°/,: Srundftüde, Patente, Möbel, Thüren 
u. Fenſter; Einfommen= u. Mietsſteuer im Werf) 
find Hauptquellen der ord. Einn., von denen fait ?/, 
für Schuldzinjen (34 9/,), Heer (20 %/,) u. Marine 
(8°/,) verbraucht werden. Die Staatzjchuld (ohne 
Zeibrenten) jtieg von (1800) 571 auf (1903) 24276 
Dill. M., darunter für 20787 Drill. M. Rente. 
Dad Heerweſen beruft feit 1872 auf der allg. 
Wehrpflicht; die Dienftzeit beginnt mit dem 21. 
Jahr u. beträgt im ftehenden Heer 3 Sahre (Herab- 
jegung auf 2 Jahre in Ausficht), in der Reſerve 
10 Jahre (2 Übungen von je 4 Wochen), in der 
Zerritorialarmee 6 Jahre (eine 2wöchige Übung) 
u. in deren Reſerve 6 Jahre (einmaliger Tages- 
appell). Dienjtpflichtige, die ihre Familie zu ftüßen 
aben od. einen beſtimmten Bildungsgrad bejigent, 
werden nad) Ljähriger Dienjtzeit entlaſſen. Die Un— 
tauglichen u. Diejenigen, die weniger als 3 Jahre 
im jtehenden Heer dienen, zahlen eine jähr!. Wehr- 
fteuer von 6 fr. nebjt einem Zuſchlag von verjchie- 
derer Höhe. Für 1903 wurde die Friedensſtärke 
feftgejegt auf 29 706 Dffiz. u. 557580 Dann (davon 
2114 Offiz. u. 54 774 Mann in Mlgerien, 675 u. 
13514 in Zunefien). Sie verteilen ſich auf die 
Milit.-Gouv. v. Paris u. Lyon u. 20 Armeekorps 
(einschl. Desjenigen in Algerien, einer Beſatzungs— 
Div. in Zunefien) mit: 145 Divifions- u. 18 Re— 
gional-Inf.Reg. (4 Bat.), 30 Bat. Jäger, je 4 Reg. 
Zuaven (5 Bat.) u. alger. Tirailleure (6 Bat.), 2 
Fremden-Reg. (6 Bat.), 1 Bat. Saharatirailfeure 
u. 5 Bat. leiter afrik. Inf.; 89 Kav.Reg. zu 
5 Schwadr. (13 Kür., 31 Drag., 21 Jäg., 14 Huf, 
6 afril. Jäg., 4 Spahis), 20 Bat. Fuß: (6 Batt.) 
u. 42 Reg. Feld-Art. 7 Genie-Reg. u. 20 Train 
Ihwadronen. Die Landesbefeitigung beiteht 
aus einem Syſtem von Abfehnitten in der Nähe der 
Grenzen u. den Bentralftelungen Paris u. Lyon. 
Die Grenze gegen Belgien ift nur durch Lille-Mau— 
beuge u. (80 km rüdmwärts) La Fere- Laonı - Reims 
geihügt, Dagegen die deutſche Durch eine enge Sperr- 
fortfette mit den Flügelftüßpunften Verdun-Toul 
(Maaslinie) u. Epinal = Belfort (Mofellinie u. 
Vogeſenpäſſe); Das dahinter Liegende Fejtungsdreied 
Sangres-Dijon-Befancgon ſichert einen riefigen Sam— 
melplaß für die Angriffsarmee. Schwächer verteidigt 
iſt die ſchweiz. Grenze, beffer die ital. durch ein 
dichtes Ne dv. Pak: u. Thalfperren (Reduitpunft 
Grenoble) u. durch Nizza; gegen Spanien find nur 
die Enditreefen der Pyrenäen gefichert (Perpignan, 
Bahonne). Den Schuß der Küften bilden bei. Dün- 
kirchen, Calais, Le Havre, Cherbourg, Breſt, Xorient, 
La Rochelle u. Rochefort am Atlant. Ozean, Toulon 
u. Marſeille am Mittelmeer. Insgeſamt beftchen 
17 größere u. 59 kleine Pläße, 5 größere u. 18 Heine 
Küftenbefeftigungen. Die Kriegsflotte zählt 
(1904) 22 Schlachtſchiffe (mit 247 964 t; 6 weitere 
mit 89220 t im Bau), 19 Banzerfreuger (149878t; 
6 mit 70701 tim Bau), 13 Küjtenpanzer (84723 t), 
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6 Kreuzer 1., 14 2., u. 13 3. Kl. (131910 t), 20 
Kanonenboote u. 11 Kanonenſchaluppen, 30 Avifo, 
1 Zorpedofreuzer, 43 Torpedojäger (6 im Bau) u. 
286 Zorpeboboote (23 im Bau), 12 Transport- 
Ihiffe, insgef. 480 Schiffe (dazu 41 im Bau) mit 
155 052t, 3849 Gejhüßen, 1914 Offiz., 1426 Ober- 
beamten u. 50407 Dann; ferner 10 Schulichiffe, 
18 Unterjeeboote (22 im Bau) ꝛc. 

Das Rechtsweſen beruht auf dem (durch fpätere 
Geſetze mannigfach abgeänderten) Code Napoleon. 
Die höchſten Gerichtshöfe find der Kompetenzgerichts— 
u. der Kafjationshof in Paris, dann 26 Appelfhöfe, 
382 Ger. 1. Inſtanz, 227 Handeläger. u. etwa 2900 
Friedensrichter. Der Strafvollftredung ftehen 36 
Gefängniije, 13 Zentralgwangs- u. =befferungsan- 
ftalten, 9 Straferziehungsfolonien u. »fehulen, 2 
AUderbauftrafanftalten (in Korfifa) u. 1 Zwangs⸗ 
depot zur Verfügung; ſchwere Verbrecher werden 
vielfach nach Neufaledonien u. Guayana verbannt. 
Obgleich das Gejeß die Unabhängigkeit aller Kon— 
fejjionen gemwährleiftet, find gegenwärtig nur 
die Kath., Prot. u. Jar. jtaatlic} anerkannt. F. zer: 
alt in 17 röm.kath. Kirchenprovinzen (Air, Albt, 
Auch, Avignon, Befancon, Bordeaur, Bourges, 
Sambrai, Chambery, Eyon, Paris, Reims, Rennes, 
Rouen, Send, Toulouje, Tours) mit 67 Suffragan- 
bistümern, Die ſich faft Durchgehends mit den Depar- 
tement3 deren (3449 Rektoren); in den Kolonien 
u. Schußgebieten find (1903) 3 Erzbist. (Algier, 
Karthago, Pondihery), 5 Bist. (3 Suffr. v. Bor 
deaux), 24 Apoft. Bifariate u. 7 Apoft. Präfekturen. 
Eine genaue Statiftif der relig. Genoſſenſch. iſt bei 
der gegenwärtigen gewaltfamen Auflöſung u. Ber- 
ftreuung unmöglih. Die Reformierten (1902: 629 
Paftoren; 1 theol. Fakultät) werden dur) einen 
Bentralrat, die Qutheraner (62 Paſt.; prot. Fak. 
der Univ. Paris zugleich mit den Ref.) durch ihre 
Sen.-Synode, die ar. (57 Rabbiner) dur ein 
Zentrallonjijtorium geleitet. Zroß allg. Schul: 
pflicht (jeit 1889) waren 1902 unter 1000 Refruten 
noch 43 Analphabeten (in Deutſchland 0,5). 1901 
gab eö 83 730 Primarſchulen (18467 geiftliche) mit 
154 760 Lehrern (48907 geiftl.) u. 5411 901 
Schülern (1559938 in geiftl. Anftalten). Der mitt: 
lere od. Sefundarunterricht wird anftaatl. Lyc. (1902 
nit Algerien 112, außerdem 41 für Mädchen) u. an 
kommunalen Colleges (229 bzw. 29) erteilt; dazu 85 
Normalſchulen für Knaben u. 83 für Mädchen, 3 
höhere Ntormalfchulen, fowie 750 freie Lehranitalten 
(99260 Schüler), Dar. 444 geiftl., u. 123 Sem.; eine 
Reform der höheren Mittelſchulen auf Einheits- 
grundlage mit Vierteilung in den 3 oberften Klaffen 
iſt im Werf(1903:5 Schulen). Dem Hochſchulunter- 
richt dienen: 15 Univ. (1908: 29423 Stud.), welche 
die Grade des Baccalaureus, Lizentiaten u. Doktors 
verleihen, 1 pharmaz. Hochſchule, 3 med.-pharm. 
Vollſchulen, 2 pharın. Schulen, 12 med.-pharm. u. 
3 philof. Vorſchulen (alle mit der Univ. in Ber- 
bindung) u. viele Sonderhochſchulen (College de 
France, Ecole Pratique des Hautes- Etudes, des 
Chartes ꝛc., faſt alle in Paris, j. d.); zahlr. Fach— 
ihulen: für Muſik (33), Kunst (8) u. Kunftgewerbe 
(18), Gewerbe (21), Snöuftrie u. Handel (51), 
Bergbau (4), Landwirtſchaft (78; außerdem 1 Acker— 
baulehrer in jedem Dep. u. an vielen Mittelfhulen), 
Heer (Kriegshoch- u. Polytechn. Schule, Prytanee 
u. 47 andere) u. Marine (Hochſchule, Schiffsſchule 
mit 20 Spezialihulen u. 16 naut. Schulen); viele 
wiſſenſch. Anftalten (Längenburcau, 9 Staatsobſerv., 
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Meteorol. Zentralanftalt mit 5 Objerd., Seelabora= 
torium, ‚Franz. Alad.‘ in Rom, ‚Franz. Schulen‘ 
in Athen u. Nom ꝛc.) u. Geſellſchaften (bef. die zum 
Inſtitut v. F. vereinigten 5 Akad., ferner Die Akad. 
d. Med. ꝛc.). Bon den Bibl. u. Muſeen find die 
hervorragenditen in Paris konzentriert (Nat.-BibL,, 
Bibl. de !’Arjenal, Bibl. Mazarine; Muſeen des 
Louvre, Lurembourg, Trocadero, der Naturgeſch.ꝛc.). 

Die ältejte franz. Zeitung, die Gazette de 
France, erſchien zuerjt im Apr. 1631. Die erite 
Tageszeitung, das Journal de Paris, wurde aber erjt 
1777 begründet. In der Revolutiondzeit ftieg die 
Zahl der polit. Zeitungen auf mehr als 1000, die 
Napoleon 1800 bis auf 13 unterdrüdte. 1903 er- 
Ichtenen in Paris 2865, in den Dep. u. Kolonien 
3888 Zeitungen u. Zeitſchriften, in Baris allein tägl. 
146 (82 ausſchl. polit.), wöch. 781, mon. 968, halb- 
mon. 409; in der Provinz 338 tägl., 1045 wöch., 661 
mon., 242 halbmon., die übrigen alle 2= bis mon. 
Die Parijer Blätter find in ganz Frankreich ver— 
breitet, einzelne (Petit Journal, Petit Parisien) in 


tägl. Aufl. von über 1 Million, meijt nummernweiſe 


gekauft, daher das Beftreben, immer etwas Neues, 
Senfationelles u. jpannende Romane zu bieten. Die 
ausgejprochen polit. Blätter führen durchweg ſcharfe 
Polemik, die jog. Boulevardpreffe iſt mehr Littera= 
riſch gehalten, aber aud) vielfach pilant u. frivol. 
Die Provinz bejigt nur in wenigen Großſtädten 


gut informierte Blätter. Die kath. Preſſe hat außer. 


Tageszeitungen Hauptjählich religiöfe Wochen— 
blätter mit hoher Auflage aufzuweisen. Diewiſfſenſch. 
Preſſe erſcheint zumeiſt in Form don Revuen u. 
Tahblättern in Paris. Bal. H. Avenel, Hist. de 
la presse frang. depuis 1789 (Par. 1900); 9. Le 
Soudier, Annuaire desjourn. (23. Jahrg. ebd.1904). 

Die öffentl. Wohlthätigfeitsbureaud unter 
ftüßten 1899: 1411809 Berjonen mit 34 Mill. M., 
893 andere Anjtalten (Bettlerdepots, Greijenafyle 
x.) 296012, die Kranfenverjiderungen 779 988 
Perſonen (12 Mill. M.); in 1780 Kranfenhäufern, 
Hoſpizen ꝛc. (einſchl. milit.) mit 168457 Betten u. 
36380 Berfonen (12279 fongregat.) wurden 632 084 
Kranke u. 95940 Greife ꝛc. (113 Mill. M., 37°), 
in Paris allein), ferner 87 428 Srrfinnige, 126787 
Findlinge, Waijen 2c. verpflegt. Bon den Staat3- 
anjtalten ijt bef. das Sinvalidenhaus zu Paris vor- 
bildlich. Vgl. Tab. Arbeiterverfiderung, Rückſeite. 

Nationalfarben Blau-Weiß-Rot (auf der 
Flagge als ſenkrechte Streifen), ſtatt des Wappens 
ein Staatsſiegel (ſitzende Freiheitsfigur: Abb. 1 


3 PS 
9 9 





NH: sciences’; 
Karen" 





für Regierungsafte, 2 für amtliche Publikationen); 
einziger Orden der der Ehrenlegion, ferner Ehren- 
zeichen für Verdienſte im Unterrichtöwefen (Palmes 
academiques) un. in der Landwirtſchaft (Merite 
agricole), 1 Milit.-Mtedaille u. 5 Kolonialorden. 

Die franz. Kolonien übertreffen dad Mutter: 
land an Fläde um das 20-, an Bevölkerung um 
das 1'/,fache. Sie unterftehen dem Kolonialminifter, 
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dem ein Kol.-Rat u. (für Einwanderung, Handel xc.) 
ein Kol.= Amt beigegeben find. Die Kol.= Arnıee 
(1 Armeekorps mit 1850 Offiz. u. 26590 Dann in 


F. 1750 9ff.u.57 500 Dtannin5 Gruppen draußen) 


ergänzt fi) aus franz. Freiwilligen u. den Einge— 


bornen der betr. Schußgebiete. 1 Kol.-Schufe u. 


1 Kol.-Garten bieten Borbereitung zum Zivildienit. 
Finanzen, Handel 2c. j. Tab. II 4, Kartenrücfeite. 
Litt.: Dict. topogr. (24 Bde, hrög. vom Unterr.- 
Min., 1861 ff.); v. Hellivald (2 Bde, Leipz. 1884 
u. 1887); Risler, Geol. agricole (4 Bde, 1884/97); 
Reclus, Nouv. Geogr. univ.II (21885); Pigeonneau, 
Commerce (2 Bde, 1885/88); Lebon, Staatsrecht 
(Freib. 1886); Levaſſeur, Popul. (3 Bde, 1889/92); 
Joanne, Dict. geogr. et admin. (1890 ff.); Hahn, 
Länderkde II (Wien ⁊c. 1890); Brie, Berfaffung 
(Bresl. 1893); Ardouin-Duntaget, Voy. en F. (40 
Bde, 1893 ff., 3. &. in 3. Aufl); Rour u. Camus, 
Flore (14 Bde, Aanieres 1893 f.); Lacroix, Mine- 
ral. (3 Bde, 1893/1902); Malte-Brun, F. ill. 
(5 Bde, 1895/97); Acloque, Faune (4 Bde, 1895 
bi3 1899); M. Dubois, Geogr. Econ. (1897); Block, 
Dict. del’admin. (1898); Servant, Prehist. (1898); 
Delebecque, Lacs (1898); Leroux, Mass. centr. (3 
Bde, 1898); Broffard, Geogr. pitt. (5 Bde, 1899 
bi3 1903); Barron, Fleuves (1900 f.); Bonnier u. de 
Layens, Veget. (1, 21900); Coſte, Flore descr. et ill. 
(3 Bde, 1900 ff.); Laſalle, Diet. des comm. (1901); 
Barre, Archit. du sol (1903). Führer: Guides 
Joanne (19 Bde, 1891’. ö.); Bädefer, Paris (Leipz. 
151900), SO. u. SW. (ebd. 1901), NW. (ebd. ”1902) 
u. NO. (ebd. 71903); Ann. statist. (jeit 1881) u. 
Almanach nat. (jeit 1698). Carte de F.: 1:80000 
(273 Bl., 1818/78; Neuausg. "in 937 Bl., feit 
1889; auch) photogr. Vergrößerung auf 1:50000), 
1:100000 (‚Bizinalfarte‘, 596 Bl., 1880/93); 
1: 200 000 (81 Bl., Neuausg. feit 1886), 1:320000 
(33 Bl., 1852/83) x. Carte geol. 1:80000 (273 
Bl., ſeit 1875); Spanne, Ati. (95 BL, ?1872). 
Kolonien: Guenin, Hist. de la colon. (2 Bde, 
1896/98); de Saufjure, Psychol. (1899); Gaffarel 
(1900); Guy ac. (4 Bde, 1900 ; Ausftellungswerf) ; 
Piolei u. Noufflard, Emp. col. (1900); Zimmer— 
mann, Europ. Kol. IV (Berl. 1901); Betit (2 Bde, 
1902); Dubois u. Terrier (1902); Pelet, Atlas 
(1902). Mifjfionen: Piolet (6 Bde, 1900/03); 
jämtl. gen. Werfe (wo feine andere Angabe) Paris. 
Geſchichte. Das kelt. Gallien dj. 8.) war bereit3 
von den Germanen bedrängt, als e3 von Cäſar der 
röm. Herrſchaft unterivorfen wurde (58/51 v. Ehr.). 
Die Romanifierung u. die Befehrung zum Chriften- 
tum waren noch nicht vollendet, da drangen in der 
Bölferwanderung abermals germ. Scharen ein. Die 
galloröm. Bevölkerung wie die germ. auf gall. Bo— 
den (Alamannen, Weftgoten, Burgunder) wurde 
schließlich dem Fränk. Reich (1. d.) untertdan. Erſt 
mit deſſen Zeilung im Bertrag d. Verdun 843 er- 
hielt das weitfränf. Neid) od. F. (wie e3 fpäter nad) 
jeinem Mittelpunft, dem Hzgt. Francien, hieß) 
wieder eine eigne Eriftenz; zunächſt noch unter 
der ſchwachen Faroling. Dynastie (Karl d. Kahlen 
u. feinen Nachkommen), unter der das Neih in 
Anarchie verfiel, von Normannen (911 durch Über: 
laffung der untern Seinegegend, ‚Normandie‘, zur 
Ruhe gebracht) u. Sarazenen auögeraubt wurde u. 
fh in eine Reihe von Lehnsherrſchaften auflöfte, 
während die äußeren Glieder Bretagne, Aquitanien, 
Septimanien u. Burgund ſich ganz losriffen. Die 
mädtigiten diefer Lehnsherren, die fraftoollen Ro— 
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bertiner (Robert, Odo, Hugo), Grafen dv. Paris n. 
Herzoge v. Francien, überragten dag Königshaus 
ſchon fange, wagten aber doch erſt nad) der Krone zu 
greifen, als das Geſchlecht Karla d. Gr. in 3. mit 
Ludwig V. erloſch. Seht lieg ih Hugo Capet zu 
Noyon Frönen (987). Mit ihm beginnt die Dynaftie 
ber Rapetinger, die in gerader Linie bis 1328, in 
ihren VBerzweigungen bis 1848 herrſchte. Er u. jeine 
Nachfolger(zunächſt Robert 996/1031, Heinrichl. 
1031/60, Philipp I. 1060/1108) erreichten, Da 
immer ein volljähriger Sohn auf den Vater folgen 
fonnte, Die Erblichkeit der Krone u. begannen Die 
Krongemwalt über die Vafallen zu erhöhen u. das 
Krongut auszudehnen (Erwerbung v. Berry 1100). 
Zudwig VI.(1108/37) u. VII (1137/80), beide von 
dem Hugen Abt Suger dv. St-Denis beraten, fuchten 
durch die Heirat Ludwigs VII. mitder aquitan. Erbin 
Eleonore in Südfranfreid) Fuß zu faſſen; aber durch 
Eleonorens Scheidung u. 2. Ehe (1152) kamen Gas: 
cogne, Guyenne u. Boitou an Heinrich II. v. Eng: 
land, das vorher ſchon den Plantagenetfchen Haus- 
beit Anjou, Maine u. Touraine innehatte, mit ber 
engl. Krone 1154 auch die Normandie erwarb u. jo 
in 5. mädtiger war al3 der franz. König jelbit. 
Nur die Zerwürfniffe tın engl. Königshaus ermög: 
lichten 8 Philipp II Auguſt (1180/1223), 
da3 anglonorm. Übergewicht zu brechen. Er entriß 
den Engländern alles bis auf Poitou u. Suyenne, 
demütigte Die Vehnöherren, voran den Grafen dv. 
Flandern, ſchuf durch Erwerbung des Hzgt. Auvergne 
(1198), der Grafſchaften Artois (1199), Evreux 
(1200), Meulan (1203), Vermandois mit Valois 
(1214) u. Wencon (1219) einen geichlofjenen Kron- 
befiß von der Loire bis zur flandr. Grenze, ſtärkte 
die fal. Gewalt durch Einjeßung von Baillis, Be— 
günftigung der Städte, Erjeßung der Vehnsherren 
in den bisher erblichen Kronämtern u. im Rat der 
Krone durch Ritter, Geiſtliche u. Legiſten, u. be— 
fiegelte die VBormadht des Königtums in F. u. F.s ın 
Europa durch) den Sieg dv. Bouvines über Engländer, 
Welfen (Otto IV.) u. aufftänd. Barone (1214). Die 
Albigenferfriege boten Gelegenheit zum Eingreifen 
in Languedoc: Simon vd. Montfort nahm feine 
Eroberungen von Philipp Auguft zu Lehen, fein 
Sohn trat fie an Budwig VIU. (1223/26) ab. 
Sudwig IX. d. HL. (1226/70) ficherte die Er— 
mwerbungen durch Friedensſchlüſſe mit Raimund 
v. Toulouſe, Aragonien u. England (das im Frie— 
den v. Abbeville 1259 das Gebiet zw. Charente u. 
Pyrenäen als Lehen zurücderhielt), Dur Neu: 
ordnung der Verwaltung u. Rechtspflege, gute Ge: 
feßgebung, Einjeßung eines oberiten Gerichts (Par- 
Yanıent) u. Rechnungshofs, Einſchränkung der Fehde 
u. der feudalen Gerichtsbarkeit u. viele Wohlfahrt3- 
einrichtungen erhöhte er die Überlegenheit des König: 
tums u. Tettete das Volk, dem er zur Verkörperung 
des chriſtl. Herricherideal wurde, an die Dynaftie. 
Er ftarb auf einem unglüdlichen Kreuzzug gegen 
Tunis, in den ihn fein Bruder Karl v. Anjou hinein— 
riß; auch feinen Sohn Philipp II. d. Kühnen 
(1270/85) ſtürzte dieſer in einen verderblichen Krieg 
mit Aragonien. Die monarch. Entwiclung erreichte 
ihren Höhepunft unter dem verfchlagenen Dejpoten 
Philipp IV. d Schönen (1285/1314). Die 
Niederlage der flandr. Städte, die Erwerbung von 
Navarra (vorübergehend), Champagne, DBrie, Ne— 
mours, Chartres u. (vom deutfchen Reich) Lyon kenn— 
zeichnen die äußere Kraftentfaltung, die Macht der 
Legiſten u. die Berufung des 3. Standes zu den Etats 
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generaux (erſtmals 1302) die Zurüddrängung der 
Feudalherren. Siegreich beftand Philipp die Kraft: 
probe mit dem Papfttum (. Bonifatius VIII.), das 
Durch das apignon. Eril von %. abhängig wurde, 
u. füllte mit den Gütern des aufgehobenen Templer: 
ordens die ftet3 geldbebürftige Staatstafje (1312). 
So mar der Abjolutismus angebahnt, ala mit Dem 
Kampf um die Thronfolge eine ſchwere Kriſis herein- 
brach. Denn Philipps Söhne Budwig X. (1314 
bi3 1316), Philipp V. (1316/22) u. Karl IV. 
(1322/28) waren ohne männliche Erben. - 

Den Thron beitieg als nächſter Agnat kraft des 
1317 von den Ständen anerfannten fal. Erbrechts 
Philipps IV. Brudersjohn Philipp VI. (1328/50; 
Haus Valois, mit den Nebenlinten Angouleme 
u. Orleans bi3 1589). Als Enkel Philipps IV. von 
Mutterfeite erhob Eduard IL. v. England, durd) 
den ſüdweſtfranz. Befi immer noch mädtig in %. 
ſelbſt, Anſpruch auf den Thron, eröffnete den Krieg 
(Hundertjähr. Krieg) 1339 in Flandern, wo 
die Städte unter Artevelde zu ihm hielten, jofort 
auch in Guyenne u. Bretagne, vernichtete das franz. 
Ritterheer 1346 bei Erecy u. nahm 1347 Calais. 
Die Stände unter Führung Etienne Marcels nüßten 
die Lage aus, riffen Finanzkontrolle u. Steuer: 
erhebung an ſich u. führten ein vepublif. Regiment, 
während König Sohann der Gute (1350/64) 
feit der Schlacht v. Maupertuis (1356) in London 
gefangen jaß u. der Bauernaufruhr der Jacquerie 
Nordfrankreich durchtobte. Einige Ruhe brachte der 
Friede d. Bretigny 1360, freilich gegen Abtretung 
Südweftfranfreichd bis zur Loire n. den Gevennen. 
1349 wurde zwar die Dauphine erivorben, aber 
durch Begründung einer Sefundogenitur im Hagt. 
Burgund (1363) der Grund zu einen: gefährlichen 
Nachbarreich gelegt. Dank der Weisheit Karla V. 
(1364/80) hielt die Ruhe im Innern au in der 
Folgezeit an, während nad) Erneuerung des Kriegs 
Duguesclhin u. Cliffon das franz. Waffenglück 
wiederherftellten. Vollkommen unglüdlich war da— 
gegen die Regierung Kg Karla VI. (1380/1422). 
Während feiner Mlinderjährigfeit jtritten feine 
Oheime v. Burgund, Anjou u. Berry um die Vor— 
mundſchaft, während feiner Geiſtesumnachtung die 
Herzoge dvd. Burgumd u. Orleans u. ihre Anhänger, 
Bourguignons u. Armagnacs, um die Herrichaft, 
feit der Ermordung feines Vaters Johann (1419) 
Philipp v. Burgund auf jeiten der Engländer. Dieje 
drangen feit dem Sieg v. Azincourt (1415) wieder 
unaufhaltjam vor, u. im Bertrag d. Troyes (1420) 
mußte Heinrich V. v. England, der Karla VI. Tochter 
heiratete, ala Regent u. Thronerbe anerkannt werden. 
Da Itarben Heinrih u. Karl (1422); in England 
folgte ein Kind. Seanne d'Arc befreite Orléans u. 
führte Karl VII. (1422/61), den König d. Bourges‘, 
zur Krönung nad) Reims. Die Engländer verloren 
1435 ihren Führer Bedford durch den Tod, ihren 
Bundesgenofjen Burgund dur den Frieden v. 
Arras, 1436 Paris u. jeitdem ein Stüd Land um 
Das andere u. behielten nad) der Niederlage Talbots 
bei Eaftillon (1453), die den Krieg (ohne Friedens— 
ſchluß) beendete, nur noch Calais. 

Das Kriegselend führte zur Stärfung der kgl. 
Macht. Dem Wunſch des Volks nah Schuß vor 
den engl. Söldnerbanden, einheim. Condottieri u. 
adligen Wegelagerern nachgebend, bewilligten Die. 
Stände v. 1439 ein ftehendes beſoldetes Heer u. zu 
defjen Unterhalt eine direkte Steuer (taille), die 


überall von gl. Beamten zu erheben war u. fomit 
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ver kgl. Verwaltung den Zugang in Die Lande der |; eine Föderativrepublik, die kath. Liga (die Guifen) 
Bafallen öffnete. Gleichzeitig vegelte die Pragmat. | verbündete fih mit Spanien, um Heinrich MI. 
Sanftion v. Bourges (1438), die Grundlage der | (1574/89) zu einer ftreng Kath. Politik zu zwingen 
gallikan. Freiheiten, die Stellung der Kirche im | u. die bei der Kinderloſigkeit Heinrichs, des legten 
papitfeindlichen Sinn des Basler Konzils. Lud- | Valois, drohende Nachfolge Heinrich v. Navarra 
wig XI. (1461/83) vollendete das Einheitäwerf | zu verhindern. 
troß aller Mißerfolge im Feld mit Hinterlijt, zäher Nach Heinrich3 III. Ermordung folgte diefer als 
Zhatkraft u. Glück: er jprengte die Ligue du bien | Heinrich IV. (1589/1610; Bourbonen, f. d., 
public, räumte mit den Kleinen Seigneurd auf, | 1589/1792, womit der bombon. Hausbefi Nieder: 
riß bei der Auflöfung ber bedrohlichen Burgund. | navarra, Foir, Bearn u. Berigord an die Krone 
Monarchie (1477) das Hzgt. Burgund, Artois u. | kam), trat aber, da eine Löfung der Krone vom 
Franchecomte (Diefe beiden 1493 an Die Habsburger | Katholizismus undenkbar war, 1593 zur kath. Kirche 
herausgegeben) an ſich u. erbte beim Außfterben des | Über. Geine früheren Glaubensgenofjen ſuchte ex 
Hanjes Anjou (1481) Provence, Anjou u. Maine. | dur das Edikt dv. Nantes (1598) zu beruhigen. 
Der Erwerb der Bretagne, die allein noch fehlte, | Durch eine großartige Wirtſchafts- u. Finanzpolitik 
wurde durch die Deiraten Karls VII. u. Lud: | (Sully) u. eine weitverzweigte Diplomat. Arbeit 
wigs XII. mit der Erbin Anna eingeleitet. bahnte er den Abjolutismus u. die Vorherrichaft 
Unverhohlen jtrebte 3. jet nach der Vorherrſchaft F.3 an. Nach Befeitigung der Günftlingswirtjchaft 
in Europa, vor allem in’ Italien, two es fich auf An= | Marias v. Medici u. Concinis während der Minder- 
ſprüche an dad Erbe der Anjou u. Visconti ftüßte, | jährigfeit Qudmwigs XIII. (1610/43) nahm Kard. 
u. geriet dabei in Konflikt mit den Habsburgern in | Richelieu feine Politif auf, ſchlug die hugenott. 
Ofterreih u. Spanien u. in ſchwere Niederlagen. | (1628 Einnahme v. La Rochelle) u. feudale Gegner: 
Karl VIII (1433/98) mußte das 1494 eroberte | jhaft (1632 Hinrichtung Montmorencys) u. alle 
Kgr. Neapel räumen, Sudwig XII. (1498/1515, | Intrigen nieder, demütigte das Parlament, ließ Die 
NebenlinieOrleans) troß aller Waffenthaten | Generalftände unberufen u. übertrug die Vermwal- 
Bayards u. Gaſtons v. Foix Öberitalien preisgeben, | tung der Provinzen von den adligen Gouterneuren 
ale Papſt Julius I. ihm eine europ. Koalition | auf bürgerliche Intendanten. Den Habsburgern trat 
entgegenjtellte. Sein heigblütiger Schwiegerfohn | er in Mantua u. Beltlin, dur) Zahlung von Hilfs- 
Franz I. (1515/47, Nebenlinie Ungouleme, | geldern, 1635 durch offenen Eintritt in den 30jähr. 
1515/89) unterlag im Kampf um die Kaiferfrone | Krieg entgegen. Sein Nachfolger Mazarin unter: 
gegen Karl V. u. verlor das Hagt. Mailand, das drückte die Feten Regungen des mißvergnügten 
ihm der Sieg v. Marignano (1515) erworben, durch Hochadels u. Parlaments (f. Fronde) u. heimfte im 
die Niederlage bei Bavia (1525) u. die Friedens | Weitfäl. u. Pyrenäifchen Frieden die Früchte der 
ſchlüſſe v. Madrid (1526) u. Cambrai (1529), bes | Striegserfolge ein (1648: den habsb. Beſitz u. die 
hauptete aber wenigſtens Burgund (Cripy 1544). Reichsrechte im Eljaß; 1659: Rouffillon, Cerdagne, 
Durd) den nationalen Schwung diefer Kämpfe, Durch | Artois, Teile v. Flandern). So hinterließ er das 
den Prunk burgundijcher Etikette u. Die Yeinheit | Reich nad) außen erweitert, im Innern gefeftigt u. 
Humaniftijcher Bildung, bie er zugleich mit der fitt- | fonzentriert, u. als nach feinem Tod (1661) Lırd- 
li‘yen Leichtfertigfeit an den Hof verpflanzte, lockte wig XIV. (1643/1715) ſelbſt die Regierung über— 
er den mibvergnügten Adel aus feinen Burgen in | nahm, war die unbeſchränkte Herrfchaft des Mon— 
den milit., Diplomat. u. höftfehen Dienst, während er | archen u. die Übermacht 3.8 in Europa gefichert. 
die Kirche durch das Konkordat v. Bologna (1516), Mit dem Scharfblic des großen Herrſchers wählte 
das dem König die Nomination der Prälaten zus | er feine Mitarbeiter: Colbert ordnete Die Finanzen, 
gejtand, politiih in Abhängigkeit brachte. Glüd- | hob das Land dur das Merkantilſyſtem wie er 
licher im Ringen mit der Habsburg. Weltmonarchie | meinte, durch flaatlihe Erziehung, unternehmende 
war jein Sohn Heinrich I. (1547/59): der Ber: Verkehrspolitik u. neue Geſetzbücher u. gründete 
rat der deutjhen Fürſten verihaffte ihm 1552 die | ein mädjtiges Kolonialreih in Kanada, Oft: u. 
Bistümer Metz, Toul u. Berdun, der Friede v. Weftindien; Louvois ſchuf feine Heere, Vauban 
Cateau-Cambrefis 1559, troß der Niederlagen v. feine Fejtungen, Turenne, Surembourg, Conde ꝛc. 
St-Quentin u. Gravelingen, den Bejiß v. Calais. | erfochten feine Siege, u. aller Glanz ftrahlte zurück 
Damit brad für einige Jahrzehnte Die Periode | auf den ‚Sonnenkönig‘ in Verfailles, dem auch die 
des Aufitiegs der Monarchie ab. Die Reformation, Wiſſenſchaft, Kunft u. Litteratur, jeßt in ihrer Blüte, 
35.8 beite Bundesgenojjin im Kampf gegen die Hab3= zu Huldigen hatte, u. deſſen Hof mit jeiner Pracht 
burger, hielt, vorwiegend in dev Form de3 Calvinis- | u, Sittenlofigfeit für das Abendland vorbildlich 
mus von Genf her, troß der Berfolgung durch Franz 1. | wurde. Der Grundſatz abjoluter Einheit p. Staat$- 
u. Heinrich Il. ihren Einzug. Während der Minder- allmacht galt ſelbſt für die Religion, daher der 
jährigfeit ihrer Söhne Franz Il. (1559/60) u. | Ausbau der gallifan. Staatskirche (1682), die 
Karl IX. (1560/74) juchte die Regentin Katharina | Austreibung u. Bmwangsbefehrung der Hugenotten 
dv. Medici durch Nachgtebigfeit gegen die Hugenotten | (Aufhebung des Edikts v. Nantes 1685). Angel- 
(1. d.) vergeblich den Frieden zu erhalten. Seit 1562 | punkte feiner äußern Politif waren die Rheingrenze 


wäüteten 8 greuelvolle Hugenottenfriege, von zweifel- u. die fpan. Erbfolge. Nachdem ihm der Devolutions- 
haften Friedensſchlüſſen unterbrochen, durch Eid- krieg (1667/68, Friede v. Aachen) 12 nieder!. Pläße, 
bruch, Straßenlampf, Meuchelmord (Bartholo: | der 2. Raubfrieg gegen Holland (1672/78, Friede 
mäusnacht 1572, f. d.) gefennzeichnet. Deutiche | v. Nymmegen) abermals Erweiterung im Norden, 
Landsknechte, Schweiz. Reisläufer, engl. Hilfsgelder | Frandhecomte u. Freiburg i. Br. eingebracht, wurden 
u., von den Niederlanden her, die Spanier wirkten | die franz. Anſprüche immer maßlofer. Ein eigen- 
mit; die Hugenotten (Führer die Prinzen Conde, | tümliches, nur für F. geltendes Staatsrecht entrik 
Eoligny, Heinrich dv. Navarra) bildeten mit ihren | dem deutfchen Reich in den Reunionen das Elſaß 
fejten Pläßen im ©. u. SW. (Sa Rochelle) zulegt iu. einen Zeil der Pfalz. Dem drücdenden franz. 
Herderd Konverf.»der. 3. Aufl. IIL 95 
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Übergewicht ſtellte Wilhelm III. v. Oranien eine 
europ. Roalition entgegen. So endete der barbarijche 
pfälz. Eroberungsfrieg (1688/97, Friede v. Rys— 
wijk) gerade noch mit der Behauptung der früheren 
Eroberungen, der Span. Erbfolgekrieg (1701/13, 
Friede v. Utrecht) nur dank glücklicher Zufälle mit 
einem halben Sieg für die Dynaſtie, für F. mit dem 
Verluſt v. Madien, Neufundland u. der Hudſons— 
bai. Am Innern herrſchte Elend, Sittenverderbnis, 
finanzielle Zerrüttung u. fteigerte fi) unter ber Re⸗ 
gentihaft des Liederlichen Hzgs Philipp v. Orlians 
(1715/23) u. der Papiergeldwirtihaft John Laws. 

Die Mibregierung Ludwigs XV. (1715/74), 
bekannt durch jeine Maitreſſen u. Niederlagen, feine 
Verſchwendung u. Günftlingswirticheft, zerſtörte 
bei. jeit Dem Hingang des einfihtigen Kard. Fleury 
(1743) die Achtung vor dem entwärdigten Thron 
u. drückte F.s milit. u. polit. Bedeutung herab. Im 
Oſtr. Erbfolge: u. Tjähr. Krieg ging die Flotte u. 
da Rolonialreih in Kanada u. (troß Dupleix) 
Dftindien zu grunde, was ber Erwerb Lothringens 
(1766) u. Korfifas (1768) nicht ausglid. Der 
Bompadour u. den Barlamenten zulieb wurden 1762 
die Sefuiten ausgetrieben, dann wieder die Kirche 
gegen die Parlamente verwendet. Troß Zenſur, 
Lettres de cachet u. Baitilfe wurde die Kritik täg- 
lich ungeftümer. 

Der Staat des ancien rögime im 18. Jahrh. war 
der Staat des Privilegd. Der König war abfolut 
(die Parlamente bildeten fein Korrektiv mehr) u. 
vegierte durch die verſch. Conſeils nicht für Die Wohl- 
fahrt des Staats, jondern für ſich u. feine Dynaftie. 
Die Generalitände wurden jeit 1614 nicht mehr be- 
rufen, Provinzialftände gab es nur in den pays 
d’&tat, bei. im Süden (Ggſtz pays d’election). Der 
Arm der allmächtigen u. allgegenwärtigen Staat3- 
gewalt waren die 32 Intendanten, neben denen ber 
adlige Gouverneur nichts mehr zu jagen hatte, Die 
Steuern wurden durch einen habgierigen Schwarm 
von General» u. Unterpädhtern eingetrieben, von 
den direkten bei. die taille, von den indirekten Die 
gabelle (Salziteuer), Die verhaßtefte.von allen. Die 
privilegierten Stände Adel u. Prälaten (dev niedere 
Klerus u. die Klofterbewohner waren arm) leifteten 
troß ihres großen Befißes u. ihrer Vorrechte wenig, 
erhoben vielmehr ſelbſt Dienjte u. Zehnten von dem 
(troß der Phyfiofraten) gedrücdteften aller Stände, 
den Bauern. Die Entwicklung de Bürgertums 
war durch ein veraltetes Zunftwejen, büreaufrat. 
Druck u. Verkehrsſchranken gehemmt. Die Juſtiz 
war elend, die Finanznot chroniſch u. Hatte ſchon 
unter Ludwig XIV. auf die ſchiefe Bahn des Ver— 
faufs der Amter u. Zunftprivilegien gedrängt. 
Tolle Verſchwendung der Staatzeinfünfte u. Ver— 
kommenheit beim Hof u. Hofadel, unten Drud, Not, 
Erbitterung. Zur Revolution fehlte nur die Er— 
fenntnis des ftaatlichen Elend3 u. der Ohnmacht der 
Regierung, u. dafür jorgte die Kritif Montesquieus, 
der die parlamentar. Selbftregierung Englands als 
Muſter hinftellte, J. 3. Rouſſeaus, der dem Bolt 
die Souveränität zuerfannte, u. der Enzyklopädiſten, 
deren zerſetzende Arbeit bei der Srivolität der herr- 
ſchenden Klaffen empfänglichen Boden fand. 

Ludwig XVI. (1774/92) war wohlmeinend, 
aber charaklerſchwach u. Tieß den Reformator Zur- 
got den Privilegierten zulieb fallen. Die Schulden 
Yajt, meift aus dem nordamerif. Krieg, in den fi) 
%. aus blindem Haß gegen England ftürzte, um 
für 1200 Mill. im Frieden v. Verſailles (1783) 
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nichts als Tabago zu erwerben u. Die demofrat. 
Freiheitsideen in die Heimat zu verpflanzen, ſtieg 
bei Neckers Optimismus, Calonnes Leichtfinn u. 
Zomenie de Brienned Unfähigkeit fortwährend u. 
drängte zur Berufung zweier Notabelnverfamme 
Yungen u. ſchließlich der Generaljtände. 

Damit begann die Repolution (1789/95) 
d. h. der die Welt erſchütternde Umfturz des alten 
Staats in einer Kette von Ereignifjen, in deren 
Idealismus un. Verftändigfeit bald von den ſchlimm— 
iten Leidenſchaften u. Thorheiten überboten wurden. 
Don den am 5. Mai 1789 zu Verjailles zuſammen— 
getretenen Generalftänden Tonjtituierte fich nach Der 
Forderung des Abbe Sieyes 17. Juni der 3. Stand, 
die Vertreter de3 Bürger- u. Bauernſtands, als 
Nationalverſammlung, worauf Adel u. Klerus zum 
Zeil beitraten, beſchloß am 20. (Eid im Ballhaus), 
eine neue Berfaffung zu geben (Ronftituierende 
Berjammlung) u. nahm die Regierung jelbit 
in die Sand, jomweit e8 noch eine folche gab. Denn 
die Bildung der Nationalgarde in Paris (13. Juli 
1789, Safayette) u. der Baftillenfturm (14. Juli) gab 
für ganz 3. das Zeichen zum Aufruhr gegen den alten 
Feudalftaat. Die Nationalverſammlung legitimierte 
den Aufftand, indem fie in der Nacht des 4. Aug. 
mit einem Schlag alle perfönlichen Laſten u. Vor— 
rechte aufhob.: Darauf folgte eine Erklärung der 
Menſchenrechte, die aber ebenjo auf dem Papier 
blieben wie die Schlagworte Freiheit u. Brüderlich- 
feit. Durch den Aufitand vom 5./6. Oft. wurden 
König u. Berfammlung nad Paris geführt u. ge= 
rieten damit unter die Herrihaft Der Straßen- 
demagogen u. ber Klubs (Jakobiner, Cordelier). 
Seitdem fam F. unter die Diktatur der Hauptftadt. 
Eine revolutionäre Maßregel drängte Die andere. 
Der Staat wurde neu eingeteilt, dad Kirchengut 
eingezogen u. als Deckung für das neue Papiergeld, 
die Affignaten, benüßt, dem Klerus eine unannehm- 


bare Zivilfonftitution gegeben. Klerus u. Adel wan- 


derten aus, der König fuchte Hilfe beim Ausland u. 
fam nad) einem mißglücdten Fluchtverſuch (20./22. 
Juni 1791) unter Auffiht. Die Verfaſſung vom 
3. Sept. 1791 madte ihn zum Beamten der Ver— 
jammlung u. löfte den Staat in 40000 Gemeinde— 
republifen auf, Die meiften von tollen Phantaften u. 
jelbftfüchtigen Abenteurern terrorifiert. Um dem 
König die Hoffnung auf das Ausland zu entziehen 
u. um der innern Schwierigkeiten Herr zu werben, 
begann die von der Gironde (Roland, Briſſon) be= 
herrſchte Gefeggebende Berjammlung (1.Oft. 
1791 bis 21. Sept. 1792) eine Politik der bewaffne— 
ten revolutionären Propaganda u. erklärte 20. Apr. 
1792 an Sfterreih den Krieg (. Koalitionskriege). 
Als der Krieg ſchlecht ging, wurde der König bes 
Verrat beſchuldigt, nad) den Zuilerienftürmen 
v. 20. Juni u. 10. Aug. 1792 gefangen gehalten, 
vom Konvent, deſſen Wahl Danton durch die 
Septembermorbe vorbereitet hatte, gleich beim Zu— 
fammentritt 21. Sept. 1792 mit der Errichtung der 
Republik abgejegt u. 21. San. 1793 hingerichtet. 
Die herrſchende Partei im Konvent, in der Exekutiv—⸗ 
behörde (Wohlfahrtsausihuß) u. dem Revolutions- 
tribunal waren jeßt die Radifalen des Berg: (Dan- 
ton, Marat, Robespierre) u. die Parijer Kommune 
(PBetion), die den Krieg gegen Beſitz u. Religion 
mit der Guillotine weiterführten u. angefichtö der 
Gefahren in der Vendee, im Süden u. von außen den 
Terrorismus fteigerten.. Wer die Entwidlung auf- 
halten wollte, wurde bejeitigt, jo Die Girondijten 
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Juni 1793, die Dantontjten April 1794. Mit dem | Zeit mit der alten zu verfühnen. Die Verfaffung 
Sturz Robespierres (9. Thermidor, 27. Juli 1794) | (charte octroyee) v. 4. Juni 1814 verkündete bie 
durch Die gemäßigtere Partei Tallien u. Barras | Grundfäße der fonftitutionellen Monarchie nad) dem 
überihritt die Revolution ihren Höhepunkt, doch | Montesquieuſchen Schema von der Trennung der 
war der Konvent u. dad Direktorium (1795/99) Gewalten, Unverantwortlichfeit der Krone, Verant: 
immer noch revolutionär u. behauptete fi) nur mit | wortlichfeit der Minifter u. Steuerbewilligung durch 
Gewalt (Barrikadenkampf 13. Bendemiaire, 5. Oft. | die Volfsvertretung. Einzelne reaftionäre Maß— 
1795; Staatsftreich 18. Fructidor, 4. Sept. 1797) | regeln erregten wohl Mißitimmung, aber nur die 
u. durch änßere Erfolge. Carnot organifierte das | Unzufriedenheit der Armee erflärt neben dem Rauſch 
Heerweien, im Feld tauchte eine Menge junger | der Geifter u. der Silflofigfeit jelbit der Befonnenen 
Zalente auf, Moreau, Pichegru, Hoche, alle bald | das Gelingen der Rückkehr des Kaiſers (Hundert 
überftrahlt von dem jungen Bonaparte, der nad | Tage). Am 1. März 1815 landete er bei Cannes 
der Rückkehr aus Agypten das Direktorium ftürzte | u. 30g nad) dem Abfall der Truppen (Ney) 20. März 
(Staatzjtreich v. 18. Brumaire, 9. Nov. 1799) ohne Schwertſtreich in den Tuilerien ein. Der Ver— 
u. jelbit al3 1. Konjul die Regierung übernahm. ſuch, durch ein Bündnis mit den Liberalen (Conftant) 

Die Revolution endete jo mit der Militärdeſpotie, | u. eine freifinnige Zufaßafte (acte additionel) zur 
die an Kraft dem alten Abſolutismus durch ihre | Verfaffung (22. Apr.) den alten Deſpoten zu ver- 
revolutionäre Grundlage, Die Vereinfachung ber | leugnen u. fi) befiebter.zu machen, jcheiterte jedoch 
ſtaatlichen u. gejellihaftlihen Ordnung, die Stei= | angefichts des drohenden europ. Kriegs, u. nach der 
gerung der Bentralijation bis zur äußerften Grenze | Niederlage v. Waterloo mußte er wieder abdanfen 
u. die alles überragende Willend- u. Verſtandes- (22. Juni). Die verbrerherifche Tollheit Foftete F. 
kraft des Regenten weit überlegen war. Während | im 2. Parifer Frieden (20. Nov.) Philippeville, 
ed die „Ideologen‘ nur zu jhönen Grundjägen u. | Marienburg, Saarbrüden, Saarlouis u. Landau 
chaotiſchen Zuftänden gebracht hatten, erichien Bona- | (Grenzen v. 1790), 700 Mil. Franken Kriegskoſten, 
parte als Reiter des Staats, ſtellte durch den Feld- Herausgabe ber geraubten Kunſtſchätze u. milit. Be- 
zug 1800 u. die Friedensſchlüſſe von Lunevilfe u. | jeßung des Nordens u. Oftens u. hatte im Innern 
Amiens das militär. Übergewicht 3.3, die Rheins ſchwere Unruhen (‚weißer Schreden‘ im Rhönethal), 
grenzen. bie revolutionären Schöpfungen der Batavd., | den Verluſt des Vertrauens zw. Regierung u. Bolt 
Helvet., Bigur. u. Cisalpin. Republif, durch das | u. ein weiteres Vordringen der Reaktion zur Folge. 
Konkordat 1801 den Frieden mit der Kirche, im | Befonders verdächtig war den Liberalen der Bavillon 
Staat die Ordnung wieder her, fidherte die Er- | Marſan, der Hof des Grafen Artois. Das ancien 
rungenſchaften der Revolution in 5 neuen Gejeß- | r&gime war auch noch zu nahe, al8 daß man nicht 
büchern (nam. dem Code civil) u. ſchuf die Grund: | feine Wiederkehr gewünjcht od. gefürchtet hätte. Die 
lagen, auf denen der franz. Staat heute noch ruht. | Einficht Richelieus (1815/18) u. die Mäßigung 
F. begnügte fich mit der. Gleichheit u. Ruhe, verzich- | Decazes’ (1819/20) wußte den unbefonnenen Ultra- 
tete auf Republit u. Freiheit u. nahm durch Volks- | royaliften (Labourdonnaye, Chateaubriand) von 
abjtimmung das Konjulat auf Lebenszeit (4. Aug. | rechts u. den auf dem Boden der Revolution ftehen- 
1802) u. das erbliche Kaiſertum Napoleon3 1. | den Liberalen von links (Conftant, Manuel, Foy) 
(1804/14) an, deſſen weltumfafjender Ehrgeiz fich | zu begegnen. Erft nach der Ermordung des 9393 
die franz. Ruhm» u. Eroberungsjucht dienitbar | v. Berry (13. Febr. 1820) feierte die Reaktion ihre 
machte. 10 Jahre lang wurdenun Europa in banger | Triumphe. Ihr Minifter war Villele (1821/28), 
Furcht gehalten, in 3 gewaltigen Kriegen (1805, | ihr erjter Erfolg die Intervention in Spanien 
Friede v. Preßburg; 1806/07, Friede v. Tilfit; 1809, | (1823). Unter dem abſolutiſtiſch gefinnten Grafen 
Friede v. Schönbrunn) wurden alle Koalitionen | Artgiz, Karl X. (1824/30), folgte die Entſchädi— 
überwunden, Wallız, Ligurien, Parma, Etrurien, | gung der Emigranten mit einer Milliarde in Renten 
der Kirchenftaat, Syrien, Holland, das Nordjeeufer | (1825), die Rückkehr der Sefuiten, das Safrilegien- 
u. die Hanjeftädte dem Katjerreich einverleibt, Berg, | gefeß. Endlich) trieb Polignac, teilw. im Vertrauen 
Weſtfalen, Holland, Neapel u. Spanien dur Ein | auf die Eroberung Algiers, durch die Ordonnanzen 
jegung bon Verwandten, das Kgr. talien durch v. 25. Juli 1830 (Kammerauflöfung, Anderung 
Perjonalunion, die Rheinbundftaaten u. das Hzgt. | des Wahlrechts, Aufhebung der Preßfreiheit) zum 
Warſchau durch Schußherrihaft in Abhängigkeit | Bruch. Das großftädt. Proletariat, Halb unfichtbar 
gebracht u. mit Ländern u. Dynaftien nad) Belieben | vom liberalen Bürgertum (Laffitte, Cafimir Perier, 
des Kaijer3 verfügt. Nur England blieb unbeſieg- | Lafayette, Ihiers) geleitet, ftiegte in der Juli— 
bar, eroberte die franz. u. teilw. dDieniederl. Kolonien, |rebolution (27./29. Juli 1830), die wieder den 
bezahlte die Koalitionen u. hielt durch Unterftüßung | Beftand der europ. Staatengemeinde bedrohte, dank 
ber Portugieſen u. Spanier die Wunde des Katjer- | der Schwäche des Königs u. des Kommandanten 
reichs offen. 9.3 einzige Waffe war der Handelsfrieg. | Marmont u. der Hinterlift Louis Philippe 
Zur vollſtändigen Durchführung der Kontinental= v. Orleans, der nun den Thron beitieg (1830/48). 
ſperre mubte Rußland bezwungen werden, u. dabei | Seine Beliebtheit verlor er durd) jeine Geldgier, 
Iheiterte Napoleon (1812). Sofort erhoben fich alle | jeine Doppelzüngigfeit, fein Lavierſyſtem (jJuste- 
niebergetretenen Bölfer (f. Freiheitstriege). Troß aller | milieu), das Anjehen bei den Mächten, benen 
Feldherrnkunſt u. Findigkeit bei der Schaffung von | er befcheiden entgegenfam (ein Kriegsgefchrei 1840 
Geld u. Soldaten unterlag Napoleon u. dankte 6. Apr. | endete mit der Entlaffung des hitföpfigen Thiers), 
1814 bedingungslosab. F. wurde dureh den erften | um ſich auf dem erfchlichenen Thron zu behaupten, 
Parifer Frieden, 23. Apr., aufdie Grenzen von 1792 | durch Liebäugeln mit der belg. u. poln. Revolution 
zurücdgeführt, u. durch Talleyrands u. Englands Be= | u. zweideutiges Benehmen bei den jpan. Heiraten. 
mühen famen die Bourbonen wieder auf den Thron. | Nachdem ex jedes Jahr einige Minifter verbraudt 

Rejtauration (1814/30). Ludwig XVII. |u. die Kammer durch Zugeftändniffe an örtliche u. 
(1814/24) bejaß Einfit u. Willen, um die neue | perfönliche Intereffen beftochen hatte, führte er jeit 

’ 25 + 


— —— ——— — — — —— — — — — — 


775 


1840 mit Guizot ein perjönliches Regiment. Die 
herrſchenden Klaffen, deren Korruption ab u. zu 
durch Skandale grell beleuchtet wurde, Der Yiberale 
Geburts- u. Amtsadel, die durch Hohe Zölle gejhüßte 
Sroßinduftrie, Großhändler u. Banfierd, verzich— 
teten auf Einfluß, begnügten fih mit dem Gewinn 
u. verhinderten durch ihre Selbſtſucht ſoziale Fort- 
ſchritte. Die Kirche wurde feindſelig behandelt 
(1842/46 Kampf um Die Unterridhtsfreiheit). So 
fonnte dann die von Verſchwörern organtjierte repu— 
blik. Diinderheit der Vorſtädte (2. Blanqui, 8. 
Blanc, Ledru-NRolin) der dynaft. Oppofition (DO. 
Barrot, Duvergier de Hauranne), als dieje durch 
die Reformbanfette u. den Aufftand dv. 28. Febr. 
18348 da3 Miniſt. Guizot zu Fall gebracht hatte, 
tags darauf den Sieg durch Geſchrei u. Terrorismus 
aus der Hand nehmen u. den Thron des Bürger— 
fönigs‘ ftürzen, ohne daß fich jemand bemühte, ihn 
zu ſtützen (Sebruarrevolution). 

Naqh einer provifor., von Lamartine geleiteten 
Regierung trat 4. Mai 1848 bie 2. Repub Lif in3 
geben, gab aber niemand Vertrauen auf Dauernde 
Zuftände; auch nachdem Cavaignac, der Diktator 
der Nationalverfammlung, den durch 8. Blanca 
Experimente (Ntationalwerfitätten) hervorgerufenen 
Befürchtungen einer ſozialiſt. Entwicklung mit der 
Pariſer Juniſchlacht (24./26. Juni) fo ziemlich ein 
Ende gemacht hatte, beſaß fie wenig Anhänger. 
Nicht nur die bonapartiftifh gefinnten Bauern 
u. Rleinftädter u. die Geiftlichfeit, ſondern aud) 
Spzialiften, Demokraten u. Monarchiſten, die ihre 
eignen borerjt unerreichbaren Ideale zurüditellen 
mußten, ftimmten den Kandidaten der republif. 
Bourgeoifie, Cavaignac, nieder u. wählten 10. Dez. 
1848 den Prinzen Louis Napoleon Bonaparte auf 
4 Sahre zum Präfidenten. Von der napoleon. 
Legende getragen, ftrebte er von Anfang an nad 
mehr, bearbeitete Volk, Beamtenſchaft u. Heer, 
befeitigte die gefährlichiten Gegner durch den don 
Morny u.Saint-Arnaud ausgeführten Staatäftreich 
v. 2. Dez. 1851 (Verhaftung Cavaignacz, Chan- 
garniers, Victor Hugos u. Thiers', 3./4. Dep. 
Barrikadenkampf, Ausweifungen u. Deportationen), 
ließ fih auf ein Plebifzit Hin nad) dem Beiſpiel 
jeineg Oheims die Präfidentihaft auf 10 Sabre, 
durch die Verfaffung dv. 14. Yan. 1852 thatjächlich 
die Diktatur übertragen u. erneuerte nad einer 
neuen Volksabſtimmung ald Napoleon III. 2. Dez. 
1852 das Kaiſertum. 

Das 2. Raifertum (1852/70) ſchien zunächſt 
die zur Beruhigung der Mächte (von denen nur 
Rußland die vollftändige Anerkennung verweigerte) 
veranftalteten Friedenskundgebungen wahr zu 
maden u. förderte in großartiger Weife die mate- 
riellen Intereſſen (Bahnen, Wielivrationen, Neubau- 
ten in Paris, 1. Weltausftellung 1855). Aber Napo— 
Yeon teilte zu jehr den ehrgeizigen u. unruhigen Geift 
jeiner Nation u. feines Oheims u. mußte Die Fran— 
zojen, denen er Freiheit ıı. Parlamentarismusgenom- 
men, durch eine Politik der ‚Gloire‘ u. Einmiſchung 
mit feiner perfönlichen Herrſchaft verföhnen. Da- 
ber Yieß er ſtets eine janfte Kriegsgefahr über Europa 
ichweben, um im Trüben zu filchen, fuchte durch 
Begünftigung des Nationalitätenprinzips (in Ita⸗ 
lien, Deutjhland, Rumänien, Polen) die europ. 
Karte von 1815 umzugeſtalten u. bekriegte Die 
Mächte der HI. Allianz nacheinander. Als Ber: 
hündeter Englands u. Schußherr des Sultan ſchickte 
er 1854 feine Truppen gegen Rußland in den Krim— 
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krieg, nad) deſſen Enbe er auf dem Parifer Kongreß 
(1856) die Geſchicke Europas zu lenken ſchien. Die 
neue ruf. Freundſchaft benüßte er als Rückhalt beim 
Krieg gegen Hfterreich (1859), um Die ital. Ein- 
heitspläne zu fördern. Nach dem halben Erfolg 
von Villafranca u. Zürich u. dem Gewinn v. Nizza 
u. Savoyen (24. Febr. 1860) zog er fich von Italien 
zurück. Gleichzeitig wurde das Kolonialreih in 
Algerien u. Senegambien (Tatdherbe) weiter ausge— 
dehnt, Neukaledonien, Kambodſcha u. Kotſchinchina 
bejegt. Wirren in China (1859/60) gaben Gelegen— 
heit zu einem Verſuch, die Freundſchaft mit England 
warm zu halten, die er für feinen Kampf gegen die 
Yegitimift. Mächte braudte. Seit dem Tläglichen 
Scheitern des mexik. Abenteuers, in das er Durd) Die 
Gewinnſucht feines Halbbruders Morny hineinge— 
riſſen wurde, war jedoch ſein Stern im Sinken. Kon— 
greßpläne wegen der poln. u. ital. Frage wurden ab— 
gelehnt, u. die eigentümliche Politik der Kompenſa— 
tionen‘ ohne Rechtsgründe ſcheiterte Deutſchland 
gegenüber vollſtändig. Dem Nationalitätsprinzip 
getreu u. in der Hoffnung, im krit. Augenblick als 
(natürlich) nicht uneigennüßiger) Schiedsrichter da— 
zwiſchen treten zu fünnen, förderte er Die preuß. Be— 
itrebungen u. trieb Italien zum Bündnis. Die uner- 
wartete Tiberlegenheit Preußens machte jedoch feine 
Berechnungen zu Schanden, u. jo empfand er Die Nie— 
derlage v. Sadowa als eigne. Kompenjationsforbe- 
rungen auf dag Rheinufer, das Saarbeden, Belgien 
u. Luxemburg wurden von Bismard Dilatorijch be= 
handelt. Im Innern wuchs die Oppofition (die ‚fünf‘ 
Demokraten Darimon, Picard, Henon, 9. Favre, 
Ollivier, derradilale Rochefort) u. erzwang ein Zuge- 
ſtändnis umsandere. 1869 mußte Rouher, der Vize— 
kaiſer, entlafjen ur. eine parlamentar. Berfaffung be- 
willigt werden (Min. Olivier). Eine Volksabſtim— 
mung (8. Mai 1870), die über die Verfaſſung, impli- 
eite über die Zukunft des Kaiſerreichs entſcheiden 
iolfte, ergab bedenklich viele Nein. Und als der Krieg 
gegen Deutſchland (f. Deutid-frang. Krieg), in Den Napo- 
Yeon u. 5. durch die Leichtfertigkeit der Miniſter 
(Gramont, Leboeuf) u. die öffentliche Meinung ge- 
ftürzt wurden, mit Niederlagen begann. brad) das 
Kaiſerreich auf die Nachricht von Sedan hin 4. Sept. 
1870 wie von ſelbſt zufammen. 

Die 3. Republik (feit 1870). In Paris bildete 
fich eine ‚Regierung der nationalen Verteidigung‘ 
(Trochu Vorſitzender u. Generalfommandant, jonjt 
Advokaten: I. Ferry, 3. Favre, J. Simon ıc.), in 
den Provinzen riß Gambetta die Diktatur an fi u. 
hette zum Krieg bis aufs Meſſer. Doch auch der 
hartnäckigſte Widerſtand konnte die Niederlage nur 
hinausziehen, u. in der Nacht v. 1./2. März 1871 
genehmigte die während des Waffenſtillſtands ges 
wählte Ntationalverfammlung zu Borbeaug Die Bes 
dingungen ded Friedenzjchluffes, der 10. Mai zu 
Frankfurt vollzogen wurde: F. mußte das Elſaß 
mit Ausſchluß Belforts u. Lothringen jenſeits der 
Vogeſen mit Einſchluß des Verteidigungsbezirks 
von Metz abtreten u. 5 Milliarden Franken Kriegs- 
foiten zahlen. Noch vor dem Friedensſchluß riſſen 
in Paris (18. März) die mordbrennerifhen Banden 
der Kommune die Gewalt an fi u. konnten nur mit 
Aufgebot großer Kräfte (unter Mac Mahon) durch) 
die inzwijchen von Bordeaux nach) Verſailles über- 
gefiedelte Regierung niedergeworfen werben (28. 
u. 29. Mai). Thierd, um den Friedensihluß 
u. die Wiederherfteflung der Ordnung hochverdient, 
wurde 17. Febr. 1871 zum Chef der Exekutivgewalt, 
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30. Aug. auf 3 Jahre zum Präf. der (proviſor.) Nepu- 
blik gewählt. Er brachte durch mehrfach überzeich- 
nete Anleihen die Abzahlung der Milliarden u. die 
Räumung des Landes vor dem vertragsmäßigen 
Termin zuitande, knüpfte mit den Mächten wieder 
qute Beziehungen an, jtellte, von ber erjlaunlichen 
Thätigfeit der Bevölkerung unterjtüßt (die Bilanz 
des Kriegs und der Kommune belief jich auf 15 600 
Mill), durch neue Steuern u. Zölle halbwegs das 
finanzielle Gleichgewicht wieder her u. reorganifierte 
die Armee Durch das Militärgejeg dv. 1872. In der 
Berfafjungsfrage arbeitete er, da die Monarchiſten 
im Land u. der Ntationalverfammlung zwar über- 
wogen, aber zu feiner Einigung gelangten, auf Die 
Republik als die am wenigjten frennende Staat3- 
form hin. Daher ftürzte ihn die monardiit. Mehr— 
heit (Broglie), Tobald man ihn nicht mehr not— 
wendig brauchte, 24. Mai 1873, u. wählte den Mar— 
hal Mac Mahon (1373/79) zum Präfidenten, 
der 19. Nov. auf 7 Jahre bejtätigt wurde. Trotz 
aller Förderung der kirchlich u. bonapartiftiich Ge— 
finnten (1875 Genehmigung freier Univerfitäten) 
durch den Präfidenten u. die Miniſterien Broglie, 


Ciſſey u. Buffet machten die Republikaner Fort: 


iohritte u. fiegten bei den Abftimmungen über Die 
künftige Berfaffung vom Ian. bi3 Nov. 1875 (Re— 
publik, Präjident auf 7 Jahre, Abgeordnetenfammer 
u. Senat, direft nad allg. Stimmredt u. nad) Ar: 
vondifjentent3 zu wählen) u. bei den Wahlen. Mac 
Mahon nahm daher zwei republif. Minifterien Du— 
faure (Waddington Unterrihtsmin.) u. 3. Simon, 
nach einer monarchiſt. Zwiſchenperiode (Broglie, 
1877), die F. durch den drohenden Staatsſtreich in 
die lebhaftefte Aufregung verjegte, abermal3 Du- 
faure, verjtand fi auch zu manden Zugeftänd- 
niſſen (Änderungen im Perfonalbejtand der Ber: 
waltung, in der röm. Frage), erwiderte aber das 
Anfinnen, die Hauptfommandoftellen im Heer dur 
den Anhang Sambettas zu bejeßen, nach der Welt- 
ausſtellung v. 1878 mit der Abdanfung, 30. Yan. 
1879. Ihm folgte als Bräfident %. Grévy (1879/87, 
. 28. Dez. 1885 wieder gewählt) u. damit die Serr- 
ſchaft der republif. Linten u. des Firchenfeindlichen 
Liberalismus. Denn der Leiter der Politik Hinter 
den raſch mwechjelnden Miniſterien MWaddington, 
Freycinet u. Ferry war der Kammerpräj. u. Volks— 
redner Gambetta. In Beamtenihaft u. Heer wur- 
den feine Leute untergebradt, die Kommunarden 
3. T. ammnejtiert, die Regierung nad) Paris zurüd- 
verlegt, der Unterricht laifiert u. materialifiert (PB. 
Bert, J. Terry), Die Niederlaffungen u. Schulen 
der Sefuiten überhaupt, die der nicht anerfannten 
Kongregationen, wenn fie Die Genehmigung nicht 
nachſuchten, geſchloſſen (doch wagte die Kegierung 
nur bei den Jeſuiten die Durchführung des Geſetzes, 
u. auch dieſe kehrten bald zurück). Während die 
europ. Geltung F.s ſank u. Agypten 1880/82 ver- 
loren ging, befriedigte die Regierung, vor allem 
unter dem 2. Miniſterium Ferrys (1883/85), Den 
Ehaupinismus durch) eine Foftipielige Kolonialpoli- 
tik. 1880 wurde das Proteftorat über Tahiti in 
Kolonialbeſitz verwandelt, 1881/82 Tunis, 1883/85 
Madagaskar, Obot, Tadfchura, Kongo, nach einem 
Krieg mit China Tontin beſetzt. 

Die Bedeutung Gambettas für die Republik trat 
mit ſeinem Tod (31. Dez. 1882) noch einmal ins 
Licht. Sofort ſtanden die Monarchiſten wieder auf. 
Die Regierung antwortete mit der Entfernung der 

Prinzen aus dem Heer u. neuen Gewaltmaßregeln 


Frankreich. 


778 


gegen Kirche (Abſchaffung des Religionsunterrichts 
in der Volksſchule) u. Konſervative. Die Reaktion 
blieb nicht aus. Bei den Wahlen dv. 1885 wurde 
troß de3 neuen Liſtenwahlſyſtems die opportuniift. 
Negierungömehrheit durch Die Erfolge der Mon— 
archiſten u. Nadifalen gefprengt. Den Monarchiſten 
gegenüber juchten ſich die folgenden Miniſterien 
(Freycinet, Flourens, Rouvier, Tirard) durd) 
Zugejtändniffe an Die Radikalen, die unter Füh— 
rung Elemenceau3 nun das Zünglein an der Wage 
bildeten, gu halten: in der Anterbejegung, durch 
Ausweifung der Prätendenten u. Ausschluß der 
Prinzen von Amtern u. Abgeordnetenmandaten. 
Eine größere Gefahr drohte jedoch der Republik von 
jeiten De3 ehem. Kriegsmin. Boulanger, der fi) mit 
einem Anhang von Glücksrittern, mit der chauviniſt. 
verhetten Maſſe (Deroulede , Rochefert) u. den - 
Monarchiſten an die Spike einer auf Berfaffungs- 
änderung gerichteten Bewegung jtellte u. Den Re— 
vanchekrieg u. den Staatsſtreich in bedrohliche Nähe 
rügfte, zuntal die Regierung durch einige Sfandale 
vu. noch mehr durch die Vertuſchungsverſuche (ſeit— 
dem eine der jtändigen Sauptaufgaben der 3. Re— 
publif) bloßgeftelt wurde. Durch die Entdeckung 
des Schadhers, den fein Schwiegerjohn Wilfon mit _ 
Orden, Imtern u. Lieferungstongzejfionen trieb, 
wurde Grevy 2. Dez. 1887 zum Rüdtritt gezivungen; 
fein Nachfolger wurde Carnot (1837/94). Ende 
1888 mußte die Banamagejellichaft, die ihr Schwin— 
delunternehmen bisher mit Hilfe Der bezahlten 
Preffe, Regterung u. Juſtiz flott gehalten Hatte, 
ihren Banfrott erflären. Beide Skandale famen 
den Boulangiften zugute, u. erjt 1889 gelang es der 
Energie Ferrys, Floquets u. Conſtans', der ‚Bou- 
lange‘ ein Ende zu machen. 

Republik u. Friede waren Damit wieder gefichert. 
Der Erfolg der Weltausftellung 1889, der von 
Bapft Leo XIII. empfohlene u. von einem Zeil der 
Monarchiſten (‚Ralltierte‘ unter Graf de Dun) be— 
folgte Anſchluß an die Republik 1890/92, die An— 
näherung. Rußlands, die F. 1893 nach) langem 
Merben aus feiner Iſolierung befreite, u. einige 
foloniale Erwerbungen (Abtretung des linken Me— 
fongufers dur Siam, Dahome, Timbuktu) be— 
feitigten die Regierung. Dagegen waren die Hinter- 
treibung der gerichtlichen Sühne im Panamaprozeß, 
fortwährende Händel mit der Getitlichkeit, Arbeiter- 
ausſtände, Studentenframwalle u. anarchiſt. Attentate 
(Sarnot T 24. Juni 1894) Beiden rettungslos 
niedergehender Zuftände. Carnots Nachfolger Ca— 
fimir-Berier dankte ſchon 14. San. 1895 ab. 
Der neue Bräfident Faure (1895/99) geriet bald 
in Abhängigfeit von den Radikalen. Die äußere 
Politif blieb in den gewohnten Bahnen, pflegte Die 
Freundſchaft mit Rußland (1896 Alerander ILL in 
Paris, 1897 Faure in St Betersburg), das den franz. 
Kredit benüßte, aber weder den Revanchewünſchen 
diente noch Die Niederlage v. Faſchoda (1899) ver- 
Hinderte, juchte Stalien vom Dreibund abzuziehen 
u. wendete viel für Ausdehnung u. Erſchließung des 
ee le (Hinterindien, Sudan, Madagas— 

far) auf. Deſto trojtlojer geftaltete fich die innere 
Politik durch einen neuen Skandal, die Dreyfus- 
affäre, in der ein Miniſterium um das andere ge= 
flürzt u. die Regierung von Antifemiten, Nationa= 
liſten u. Monardiiten Heftig angegriffen wurde. 
Trotzdem es nur zu einigen mehr lächerlichen ala 
gefährlichen Aufläufen der Preß- u. Boulevard: 
beiden fam (jo der Verſuch Derouledes beim Be— 
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gräbnis Saures, dem 18. Tebr. 1899 Loubet 
folgte), hielt e8 da3 radifale Minijtertum Walded- 
Rouſſeau (v. Juni 1899; erſtmals 2 Sozialijten: 
Millerand u. Baudin) für ftaatserhaltende Pflicht, 
einen neuen Krieg gegen ben ‚Klerifalismug‘ zu er- 
öffnen. Das Vereinsgeſetz v. 1. Juli 1901 ber- 
pflichtete Die religiöfen Genoſſenſchaften, unter Vor— 
Yegung ihrer Statuten Die Genehmigung ber Re— 
gierung einzuholen, u. unterwarf fie der Staats- 
auffiht. Benediftiner, Kartäuſer, Karmeliter u. 
Sefuiten Löten deshalb ihre Niederlafiungen auf. 
Die Ausführung fiel faſt ganz dem Miniſterium 
Combes (v. 17. Juni 1902) zu. Die Radikalen 
drängten immer weiter, um fi) im Befiß der Macht 
au erhalten u. den Klerikalismus‘ d.h. die Religion, 
da man einmal im Zug war, gleich ganz zu ver— 
nichten, obſchon Staat u. Gemeinden die bisher von 
den Orden erfüllten Aufgaben im Armenweſen u. 
Unterricht, in der Krankenpflege u. Fürforgeerzie- 
hung nicht übernehmen fünnen. Die Genehmigung 
wurde gegen den Sinn des Vereinsgeſetzes faſt ſämt— 
lichen nachſuchenden Niederlaffungen grundfäßlich 
verweigert, die nicht genehmigten Ntiederlafjungen, 
Schulen u. Kirchen geſchloſſen (bis Oft. 1903: 10049 
Elementarſchulen, nur 5839 wieder eröffnet) u. den 
Biſchöfen u. Pfarrern, die für Die Kongregationen 
eintraten od. Die neu eingefhärfte Vorſchrift Der 
Erteilung des Religionsunterrichts in franz. Sprache 
nicht befolgten, der Gehalt gejperrt. Gleichzeitig 
demofratifierte u. entchriftlichte Andre Das Heer, 
Pelletan die Dtarine. Während bisher Anträge über 
Kündigung des Konkordats, Aufhebung der Bot- 
ſchaft am Vatikan u. Abſchaffung des Kultusbudgets 
in den Ausſchüſſen begraben blieben, Tündigte 
Combes 12. Nov. 1903 an, daß die Trage der 
Trennung von Kirche u. Staat (bei dem geringen 
Anjehen u. der Mißwirtſchaft der Regierung eine 
für die Republik lebensgefährliche Operation) im 
Sahr 1904 im Parlament behandelt werden folle. 

Sitteratur. QDuellenfammlungen: die Gallia 
christiana der Benediktiner (16 Bde, 1715/1865), 
die Veröffentl. von Bouquet (ſ. d.), Buchon (I. d.), 
Perrin (72 Bde, 1785/1807), Petitot (52 Bde, 
1819/29), Guizot (31 Bde, 1823/35), der Societe 
de l’hist. de F. (315 Bde, feit 1835), Die Collec- 
tion des docum. ined. hrög. vom Unterrichtsmini— 
fterium (217 Bde, jeit 1835), Die zahlr. Cartulaires 
2c., Veröffentlichungen der Ecole des chartes. 

Darjtellungen: Sismondi (31 Bde, 1821/44); 
H. Martin (17 Bde, 1856/60); Mtichelet (16 Bde, 
1833/67 u. 5.); €. Darefte (9 Bde, 1868/79); 
Lapiffe (mit Bayet, Bloch ꝛc., feit 1900, auf 8 Bde 
berechnet); Ad. Schmidt (4 Bde, 1835/48); Abriß 
von B. Duruy (2 Bde, 1854 u. ö.). Kirchengeſch. 
von Guettée (12 Bde, 1847/56) u. Sager (21 Bde, 
1862/78). Kulturgeſch. von Gnizot (4 Bde, 11886) 
u. Rambaud (3 Bde, 1885/88). Geſetzesſammlg 
von Siambert (29 Bde, 1822/27). Rechts- u. Ber: 
foffungsgeih. von Warnfönig u. Stein (3 Bde, 
1846/48), Glaffon (I/VIII, 1887/1902), Biollet 
(2 Bde, 1889 f.) u. Luchaire (1892). Thierry, Le 
tiers étab (2 Bde, 1853). Hift. Atlas von Longnon 
(1884 ff., unvoll.). Bibliogr.: für das MA. Ul. 
Chevalier (1877/1908), bi3 1789 G. Monod (1888), 
pi3 1815 Meolinier (I/II, 1901 f}.). Die franz. 
ſämtlich Paris. 

Einzelne Zeiträume: Bal. bie einzelnen Herr 
ſcher, Fraͤnk. Reich, Hugenotten, Koalitionfriege ac. Fuſtel 
de Coulanges, Instit. polit. de ’ancienne France 
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(6 Bde, 1901 ff.). Zuce, La guerre de cent ans 
(1890); Denifle, desgl. (3 Bde, 1897 ff.); €. Petit, 
Les ducs de Bourgogne (I/VIII, 1885/1903); Beaus 
court, Charles VII (6 Bde, 1881/91). ante, 
Sranz. Geſch. im 16./17. Sahrh. (Werfe VIII/XIII). 
Philippjon, Heinrich IV. (3 Bde, 1870/76). Hano⸗ 
taur, Richelieu (3 Bde, 1893/1903). Cheruel, La 
minorite de Louis XIV (4 Bde, 1879.) u. Mazarin 
(3 Bde, 1883). Gaillardin, Louis XIV (6 Bde, 
1871/78). Tocqueville, L’ancien r&gime (?1857). 
Kepolution u. 1. Kaiſerreich: Budez u. 
Roux, Hist. parlementaire (40 Bde, 1833/38), Die 
Werke von Thierd, eignet, Michelet, Taine, Sorel, 
Sciout (Direktorium), Chuquet, Yanfrey, Vandal, 
Aulaire, die deutſchen von Ad. Schmidt, Dahlmanı, 
Wahsmuth, v. Sybel. Rejtauration: Baus 
Tabelle (10 Bde, 81874); Viel-Cajtel (20 Bde, 1860 
bis 1878). 1830/48: Hillebrand (2 Bde, 21881 f.); 
Thureau-Dangin (7 Bde, 1884/92). 2. Kaiſer— 
reich ſ. Napoleon II. 8. Republik: 3. Simon, 
Thiers (2 Bde, 1878); Vogel (1895); Bevort (4 Bde, 
1896/1901); Ya Gorce (2 Bde, ?1893); Hanotaux 
(I, 1903) ; die franz. ſämtlich Paris. 

Trantitadt, 2 mähr. Städte: 1) Bez.H. Miſtek, 
im Qubinathal der Weſtbeskiden; (1900) 5757 Tath. 
tſchech. E.; 5 Bez. G.; Baummwollind. — 2) Be3.9. 
Mähriih - Schönberg, am Südfuß des Geſenkes; 
2330 kath. deutiche E.; Th; Leineninduſtrie, Thon- 
warenfabr., Ziegelet. [Hauer, ſ. Francheville. 

Frangqueviille (räkwih), Pierre, franz. Bilb- 

Franſcini Cidin), Stephan, ſchweiz. Stati- 
ftifer, & 1796 zu Bodio (Kant. Teſſin), T 19. Juli 
1857 zu Bern; 1826 Schuldir. in Lugano, 1830 
Mitgl. des Großen Rats (zugleich Kanzler, auch 
1844), 1837 des Staatsrats, 1847/48 ber Regie— 
rung; 1848 Bundesrat; Begr. der ſchweiz. Statifti. 
Hauptw.: Statistica della Svizzera (Bug. 1828, 
21848 f. dtſch 1829, 21848 f.); Überjichten der Be— 
bölferung der Schweiz (1851). 

Franſe, die (frz. frange, fräſch), loſe, zu Schleifen 
gefnotete Saumfäden eines Gewebes, oft Troddel 
am Saum eine Gewands. 

Franſecky (Franzi), Eduard Friedr., preuß. 
General, & 16. Nov. 1807 zu Gedern (Öberheffen), 
+ 22. Mai 1890 zu Wiesbaden; jeit 1825 im preuß. 
Heer, auch als Lehrer u. kriegsgeſch. Schriftft. thätig, 
focht 1848 als Hauptmann in Schleswig, führte 
1866 die 7. Div. (Münchengrätz, Königgräß, Blu— 
menau), 1870/71 das 2. Armeekorps bei Gravelotte 
(wo er nad) 16ftünd. Marſch abends noch eingriff), 
vor Meb u. Paris (Sieg v. Champigny) u. gegen 
Bourbafi (16 Gefechte); 1871 Komm. des 15. Armee: 
forp3 in Straßburg, 1879/82 Goup. v. Berlin. Denk⸗ 
wiürdigfeiten‘ hrsg. von W. v. Bremen (1901). 

Franskillon (fransquillon, fränstiljs), vlaem. 
Schimpfwort für Stammesgenoſſen, die franz. 
Sprache u. Bildung der vlaem. vorziehen. 

Franſoni, Luigi de’ Mardeft, Erzb. v. 
Zurin (1832/62), & 29. März 1789 zu Genua, T 
26. März 1862 zu Lyon; 1821 Biſch. v. Fofjano, 
1831 Adminiftrator u. 1832 Erb. v. Turin; trat 
entſchieden dem kirchenfeindl. Treiben der piemontef. 
Regierung, bei. in bezug auf Abſchaffung ber kirchl. 
Gerichtsbarkeit, entgegen u. verweigerte dem Min. Di 
Santa Rofa, der fein Unrecht nicht widerrufen wollte, 
die Sterbejaframente u. das Firchl. Begräbnis. Des— 
halb 1850 verhaftet u. verbannt, wahrte er von Lyon 
aus in Hirtenbriefen feine Rechte u. bekämpfte Die 
ſtaatl. Unterftüßung der Waldenfer. 
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Frans, 1) Erich Albert Andr., Kunſthiſt., * 
19. Juli 1842 zu Liegnitz, T 27. Dez. 1903 zu Pa— 
fing; als Dialer gebildet in Weimar, 1871 Priefter, 
nach kurzer Thätigfeit in der Seeljorge 3 Jahre in 
Stalien, 1887 Prof. in Münfter, 1883 für Hriftl. 
Archäol. in Breslau. Schr.: ‚Fra Bartolommeo 
della Porta‘ (1879); ‚Sixtus IV. u. die Rep. Flo- 
ren‘ (1880); ‚Abendmahl des Leonardo da Vinci‘ 
(1885); ‚eich. der hriftl. Malerei (3 Tle, 1887/94); 
„Hdb. d. Kunſtgeſch.‘ (1900); ‚Die Kunſt im neuen 
Jahrh. (1902). 

2) Konſtantin, Publizift, & 12. Sept. 1817 
zu Börnede b. Halberftadt, T 2. Mai 1891 zu 
Blajewig b. Dresden ; 1852/56 im preuß. Diplomat. 
Dienft verivendet, jeitdem publiziſtiſch im groß- 
deutich-füderalift. Sinn thätig. Schr.: Weltpolitif‘ 
(3 Bde, 18827.) c. Bol. Shudardt (1896). 

Franul v. Weibenthurn, Johanna, geb. 
Grünberg, Schauspielerin u. dramat. Schriftitellerin, 
* 1773 zu Koblenz, T 17. Mai 1847 zu Wien; 
Ipielte mit 14 Jahren am Münchener, fett 1789 am 
Wiener Burgtheater, 1809 in Schönbrunn vor 
Napoleon I. (die Phädra), verließ 1842 die Bühne. 
‚Schaujfpiele‘, 14 Bde, Wien 1810/36. 

Franz (lat. Franciscus, ſpan. u. port. Francisco, 
ital. Francesco, fr}. Francois xc.), HIL.: 1) F. 
v. Affiji, der feraphiiche Heilige (seraphicus), 
Ordenöftifter, & 1182 zu Affifi, T 3. Oft. 1226 ebb.; 
Sohn des wohlhabenden Kaufmanns Pietro Bernar- 
done. “deal angelegt, begeijtert für den Glanz u. 
die Pracht der Welt, dabei überaus wohlthätig gegen 
die Armen, entſchloß er fich während einer lang- 
wierigen Krankheit zur Nachfolge Ehrifti in Armut 
u. Seldjtverleugnung, weshalb ihn der Vater hart 
mißhandelte u. ſchließlich verſtieß. Als er 1209 
in dem uralten Kivchlein Maria von den Engeln 
od. Portiuncula, das er jelbft mit erbettelten Bau- 
feinen wieberhergeftellt hatte, au dem während ber 
hl. Meſſe verlefenen Evangelium (Dtatth. 10, 7 ff.) 
jeinen Beruf erfannte, begann er mit beiſpielloſem 
Erfolg Buße zu predigen. Den ihm bald zuſtrömen— 
den Jüngern gab er eine Regel u. wurde fo der 
Stifter des Franziskanerordens. Eine 2. Regel, die 
den 2. Orden (f. Klariſſen) begründete, fehrieb er (mit 
Kardinal Hugolin) für die unter feiner Leitung 
um bie hl. Klara vereinigten Frauen, eine3. (1221) 
für Weltleute (f. Zertiarier),. Während feine Mtit- 
brüder in faft allen Ländern den Orden ver- 
breiteten, predigte er jelbft in Agypten u. Syrien 
(1218/20) jogar vor dem Sultan furchtlos das 
Evangelium. Allein jtatt des erfehnten Marter— 
tods erlangte er nur Ehren. Dur Abtötung ent- 
fräftet, durch Thränen beinahe erblindet, erhielt er 
1224 auf dem Berg Alvernia die 5 Wundmale 
Chriſti fihtbar eingeprägt, die ihm unfägliche 
Schmerzen verurfachten; auch durch andere zahlloſe 
Wunder bejtätigte Gott feine Heiligkeit. Glühende 
Siebe zu Gott verflärte fein ganzes Wefen ; daher 
fein übernatürlicher Einfluß quf die Menfchen, fein 
Verkehr mit den Tieren, die er als Brüder u. 
Scheitern anredete. Gregor IX. ſprach ihn 1228 
heilig (Feſt &. Okt.). Über jeinem Grab in Aififi er- 
hebt ſich Die herrliche got. Doppelfirche S. Francesco 
- (1228/53). 1818 wurden feine fiberrejte wieder auf- 
gefunden u. in der jetzigen Gruft beigejeßt. 

Seine Werke (verſch. Regeln, Tejtament, Briefe, 
verſch. Ausſprüche, Sonnengefang ac.) krit. hrsg. 
Quaracchi 1904. Legenden des 13. Jahrh'!: 
1) Vital von Thomas v. Celano (um 1228 geſchr., 
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dtſch von Lamprecht v. Regensburg, zw. 1237/73, 
Ausg. von Weinhold, 1880); 2) Vita IIs von demf., 
(um 1247 geſchr. Ausg. von Rinaldi, Rom 1806 
u. Amoni, ebd. 1880); 3) Vita vom HI. Bonaven= 
tura (geſchr. 1261, Frit. hrög. Quar. 1898). Kom: 
pilationen de 14. Jahrh.: 1) Spec. perfec- 
tionis (‚actum 1318‘, hrög.al8legendaantiquissima 
bon Sabatier, Par. 1898) ;2) Legendatrium socio- 
rum; vgl. Analecta Bolland. XIX, ©. 119/197; 
3) Actus b.F. etsoc. ejus od. Fioretti diS.F. (ital. 
überf. jehr oft brög., lat. Text von Sabatier, Par. 
1902; dtſch von Heinrici, 1870, Kaulen, 21880); 
4) De conformitate vitae s. F. ad vitam D. N. J. 
Christi von Barthol. v. Pifa. Andere Quellen 
in Analecta Franeiscana I/II (Quar. 1885/97), 
Miscellanea Franc. (I/IX, Foligno 1900 ff.); Zem- 
mens (Documenta ant. Franc. I/II (Ouar. 1902 ff.); 
Analecta Bolland. Bd XVIU ff. Lebensbeſchrei— 
dungen: Chalippe (3 Bde, Par. 1728 u. ö. zahlt. 
Aufl., zulegt Namur 1894, ital. 1760, dtjch 1855); 
Chavin de Malan (ebd. 1841, dtiſch 1842 u. ö.); 
Cherance (ebd. 1879 u. ö. diſch 1885); Le Monnier 
(2 Bde, ebd. 21890); Chriſten (21902); Parbo 
Bazin (2 Bde, Madr. 1903); Haje (21892, prot.); 
Sabatier (Par. 2°1903, dtih von Lisco, 21897; 
prot.=tendenziös, aber für den rein geſchichtl. Teil 
zuberläffig). Vgl. Sof. v. Görres, %., ein Trouba- 
dour (?1879); Thode, %. u. Anfänge d. Renaiff. 
(18385); Paladini, F. nell’ arte ıc. (Flor. 1902). 

Arbeiter- od. Aderbaubrüder des Hl. F. v. A., 
gegr. 1841 in St- Antoine (Dep. Charente= Inf.) 
zur landwirtſch. Ausbildung von Waifenfindern. 

2) F. v. Borgia od. Borja Gordfſcha, barda), 
3. General des Jeſuitenordens, & 28. Oft. 1510 zu 
Gandia, T 30. Sept./1. Oft. 1572 zu Rom; Enfel 
des Yuan Borja (f. Borgia), heiratete 1529 Eleo- 
nora Gaftro, die ihm 5 Söhne u. 3 Töchter gebar. 
1539 am offnen Sarg der Raiferin Iſabella tief 
erihüttert, gelobte er den Eintritt in einen relig. 
Orden, falls er jeine Gemahlin fiberleben jollte. 
Bon Karl V. ſehr geihägt u. zum Vizekönig v. Ka— 
talonien gemacht, folgte er 1543 feinem Vater als 
Herzog d. Gandia. Bald nach dem Tod feiner Ge— 
mahlin (T 27. März 1546) ließ er fich in die Ge— 
ſellſchaft Jeſu aufnehmen, blieb jedoch mit päpft- 
liher Erlaubnis noch 4 Jahre in der Welt, um alle 
Samiltenverhältnifie zu ordnen. 1551 Prieſter, be— 
jorgte er mehrere Jahre wichtige Ordensgeſchäfte in 
Spanien u. entging nur mit Mühe dem Kardinalat. 
Als Ordensgen. (feit 1565) wirkte er viel für Die 
weitere Ausdehnung des Ordens, vor allem in den 
äußeren Miffionen. Auf Geheiß Papſt Pius’ V. be- 
gleitete er 1571/72 den Kardinallegaten Alexandrini 
an die Höfe v. Spanien, Portugal u. Franfreidh, 
um zu gemeinfamem Vorgehen gegen die Türken 
aufzufordern. 1624 felig, 1671 heilig geiprochen. 
Zeit 10. Oft. Verf. Eleine Schriften (lat. Ausg., 
Brüff. 1575). Vgl. Ribadeneira (Wtadr. 1592; diſch 
1613 u. d.); Bartoli (Rom 1681, dtſch 1861); Mon. 
hist. S. J.: 8. Franc. B. I/II (Madr. 1894/1903); 
Nieremberg (ebd. 1901); Bon (Par. 1897). 

3) Ascanius F. Caracciolo (caratſcholo), x 
13. Oft. 1563 zu Sta Maria in den Abruzzen, T 
4. Juni 1608 zu Agnona; ſchloß ſich als Prieſter 
einer Genoſſenſchaft für die Seelſorge von Galeeren— 
ſträflingen u. zum Tod verurteilten Verbrechern an, 
ſtiftete 1388 im Verein mit den Prieſtern Giov. 
Agoſt. Adorno u. Fabrizio Caracciolo die Kongreg. 
der minderen regulierten Kleriker (Clerici regula- 
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res, ſ. Bd I, Sp. 791); nad) Adornos Tod General: 
oberer. 1807 heilig geſprochen. 

4) F. dv. Paula, Stifter dev Minimen, * 
wahrſch. 1416 zu Paola in Kalabrien, T 2. Apr. 
1507 zu Pleflis-Ieg-Tours; verbrachte ſchon im 14. 
Jahr einem Gelübde der Eltern gemäß ein Jahr in 
einem Franziskanerkloſter, begab ſich, kaum 21 Jahre 
alt, in die Einſamkeit, wo ſich Gleichgeſinnte unter 
feine Leitung ſtellten (1485,, Eremiten des hl. Fran— 
ziskus). 1454 gründete er ein Kloſter, ſchrieb ſeine 
Regel jedoch erſt 1493 nieder (j. Minimen). 1482 von 
König Ludwig XI. nad) Paris berufen, bereitete er 
diefen zum Tod vor. 1519 heilig geſprochen. Vgl. 
Giry (Par. 1699); Dabert (ebd. 1875); Prabier 
(Bar. 1903). 

5) Joh. F. Regiß (reißt, reſchiß), S. J. (ſeit 1616), 

* 31. San. 1597 zu Fontcouverte (Dep. Aude), 
T 31. Dez. 1640 zu Lalouveje (Dep. Ardeche); 
1630 Priefter, wirkte als Miſſionär bei. unter ber 
armen Landbevölferung des Rhönegebiets, Die er 
vornehmlich zur Winterzeit aufjuchte; im Sommer 
forgte er mit Vorliebe für die Verlaſſenſten der 
Städte, nam. gefallene Frauensperjonen, für die er 
eigne Zufluchtsitätten errichten Yieß. 1716 jelig, 
1737 heilig geſprochen. Feſt 16. Juni. Val. Dau— 
benton (Par. 1716, diſch 1843); F. Cros (ebd. 
1903). — Die nah ihm ben. F.Régis-Ge— 
nofienihaft, auf Ackerbaus od. Arbeiter: 
hrüder v. Hl. Joh. F. R., geitiftet 1850 don 
P. de Buffy S. J., widmet fich der Erziehung armer 
u. verwahrlofter Waifenfinder, die fie bej. in Der 
Sandwirtihaft ausbildet. 1900 in Tranfreich 7 
Hänfer mit etwa 60 Mitgl. Die Schw. v. 51.7. 
Regis, gejtiftet um 1830 in der Provence, Mtutter- 
haus in Aubenas, für Unterricht u. Krankenpflege. 
— Der F.Régis-Verein, 1826 zu Paris von 
dem Obergerichtsrat I. Gouffin gegr., will die wil- 
den Ehen zu kirchl. u. bürgerl. rechtmäßigen machen 
u. bejorgt dazu unentgeltlich) Die nötigen Aktenſtücke. 
Schon von Gregor XVI. mit bedeutenden Abläfjen 
auögeftattet, jpäter in Frankreich ſtaatlich gut— 
geheißen. Zahlr. Zweigvereine bei. in Frankreich u. 
Belgien (jeit 1837), feit 1881 auch in Ofterreich (in 
Wien allein janierte der Verein 1881/1902: 10777, 
1902; 934 wilde Ehen u. legitimierte 8522 bzw. 829 
unehel. Kinder). In Deutſchland, wo vielfach Die 
Bincenzvereine den gen. Zweck mitverfolgen, haben 
fich jeit 1890 im Anſchluß an dieſe eigne %.-Regis- 
Komitees od. auch jelbftändige Vereine gebildet. 

6) F. v. Sales (ja), Bild. dv. Genf u. Kirchen- 
Yehrer, & 21. Aug. 1567 auf Schloß Sales b. Annech, 
t 28. Dez. 1622 zu Lyon; ftudierte zu Paris 1580/84 
Philoſ. u. Theol., 1584/88 zu Padua die Rechte; 
dann Advokat beim Senat v. Chambery, Propit des 
Kapitels v. Genf u. 18. Dez. 1593 Priefter; ftellte 
1594/98 in der 1536 von Bern eroberten u. prote- 
ſtantiſierten, 1564 u. 1589 an Savoyen zurüd- 
gegebenen Prov. Chablais unter vielen Schwierig: 
feiten u. Gefahren, fpäter auch in der Landſchaft Ger 
die Kath. Religion wieder her; 1599 wurde er Koad— 
jutor, 1602 Nachfolger des Biſch. v. Genf. Bon 
allumfafjender Liebe, großer Selbjtverleugnung, 
Sanftmut u. Klugheit war er bef. um die wiſſenſch. 
u. adfet. Ausbildung des Klerus (alljährl. Diözeſan— 
ſynoden, Paſtoralſchreiben) ſowie gründliche Unter: 
weiſung des Volks bemüht, das er auf häufigen 
Viſitationsreiſen auch in den entlegenſten Ortſchaften 
aufſuchte. Mit Hilfe der Hl. Johanna Franziska, 
Baronin v. Chantal, gründete er den Orden v. d. 
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Heimſuchung Mariens (f. Sarefianerinnen). Er ſtarb 
auf der Rückreiſe v. Avignon, wohin ihn König 
Zudwig XIII. dv. Frankreich gerufen hatte. Sein 
Grab tit in der Kirche der Salefianerinnen zu 
Annecy; 1661 jelig, 1665 heilig gejprochen, 1877 
als Kirchenlehrer erflärt. Veit 29. Jan. — Bon 
feinen zahlr. Schr. am weiteſten verbreitet die ‚An 
leitung zum frommen Leben‘ (Introduction & la vie 
d&vote, 1608 bzw. 1619, n. W., mit Bibliogr., 
Moutiers 1896, 2 Bde), in Deutichland ala ‚Philo- 
thea‘ befannt, in die meiften europ. Sprachen über— 
feßt. Sein Meiſterwerk ift die ‚Abh. v. d. Liebe 
Gottes‘ (Trait& de l’amour de Dieu), auch, Theo- 
timus‘ gen. (1616). ‚Eine überreihe Saat asket. 
Meisheit enthalten die Briefe des Hi. Biichofs‘ 
(Pius IX.), gegen 900; in Auswahl dtich von Becker, 
1878, 21897. Krit. Gefamtaudg. bejorgt von ben 
Salefianerinnen zu Annecy, unter Leitung von D. 
Mackay O. 8. B. (1/XU, Par. 1892 ff.). Vgl. J. P. 
Camus, Esprit de St F. (6 Bde, ebd. 1641; im Aus- 
zug diih 51856, 2 Bde, u. 1877 von Kolb; 1903 
von Bruder); Ch. X. de Sales (Neffe des Hl.; lebte 
Ausg., Brügge 1890); Hamon (2 Bde, Par. 1854 
u. ö., dtſch von Zager, ?1903); Boulange (2 Bde, 
Le Mans 1849; diſch 1861 f.); Clarus (2 Bde, 
21887); Karg (Genf 1843); Strowski (Par. 1898); 
Mackeh (Lond. 1898); de Margerie (Par. °1902). 
— Nach ihm ben.: 1) Miffionäre des hl. F. 
v. ©. dv. Annecy, 1833 in Frankreich gejtiftet für 
Miſſionszwecke u. Erziehung der Klerifer in Semi- 
narien, 1860 päpftl. approbiert, mit Niederlaſſungen 
in Sranfreih, England u. Miffiongländern. — 
2) Oblaten u. Oblatinnen de3 51. F. v. S. 
ſ. Oblaten. — 3) Schweftern des Hl. F. v. ©. 
(Seurs de St F.), gegr. Ende des 17. Jahrh. von 
Abbeé Baudescot zu Zeuze in Belgien mit einigen 
Häufern in der Diöz. Tournay. — 4) Priejter u. 
Brüder de3 HL. %.0. ©. u. Oratorien des 
H1.%.0. ©. f. Salefianer. | 

7) F. Solano, O.F.M., Apoſtel dv. Peru, * 
3. März 1549 zu Montilla in Andalufien, T 14. 
Juli 1610 zu Lima; wirkte von 1580 an in Spa— 
nien, von 1590 ab in Peru, zuerft unter den In— 
dianern, dann in Lima als gewaltiger Bußprediger, 
vielfach unterftügt Durch die Gabe der Wunder u. 
der Weisiagung; 1675 jelig, 1726 heilig geſprochen. 
Seit 24. Juli. Dal. Kellen, Franc. rediv. (Dlainz 
1676); 3. Schröder (1876). 

8) F. Kaveriuß, 8. J., Apoftel v. Indien u: 
Japan, x 7. Apr. 1506 auf dem Schloß Xavier b. 
Pampelona, aus altadligem bast. Geſchlecht, T 
37. Rov. (nicht 2. Dez.) 1552; bezog 1525 die Hoch⸗ 
ſchule v. Paris, lernte 1529 Ignatiu dv. Loyola 
fennen, der ihn von ber Bahn weltlichen Ehrgeizes 
abzog, u. legte 1534 mit ihm u. 5 anderen Genoſſen 
den Grund zur Geſellſchaft Jeſu. 24. Juni 1537 
Priefter, widmete er fi) in Rom u. anderen Städten 
Staliens dem Krankendienft u. der Predigt. Von 
Ignatius für Indien beftimmt, ging er 7. Apr. 
1541 zu Lifjabon in See, langte 6. Mai 1542 in 
Goa an u. entfaltete nun fein großartiges apoft. 
Wirken in Indien, von 1549 an in Japan, Tehrte 
Dez. 1551 nad) Indien zurüd, um ſich dort für 
China zu rüften, ftarb jedoch auf der Inſel Sancian. 
fiber eine Million Heiden foll er getauft haben. 
Seine Reliquien zu Goa in der alten Jeſuitenkirche, 
der rechte Arm in Rom. 1619 jelig, 1622 heilig ge- 
iproden; Seit 3. Dez. Briefe hrög. von J. Burg 
(3 Bde, ?1843). Vgl. bei. D. Bartoli (2 Bde, Zur. 
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1890); Cros (2 Bde, Par. 1900/03); Coleridge 
(2 Bde, Lond. 21890); de Vos, Veben u. Briefe 
(2 Bde, 1877); Mon. Xaveriana 1/U (Madr. 
1899/1903); Haag, Geſch. d. Ehrijtent. in Sural l 
(1902, prot.). — Nah ihm ben.: 1) Hilfs— 
prieiter vu. hIl. F. X. , Didzeſangenoſſenſhaft für 
Volksmiſſionen, 1841 in Pontigny gegr. — 2) Schw. 
v. 51.5. &., Kongreg. geftiftet für Norwegen von 
Migr Sallige; m a Sugendunterricht. 

— 3) Schw l. F. X. Kongreg. eingeborner 
Schweſtern der ni el Co fon, für Mädchenerziehung; 
Noviziatin Kotahena u. Negombo; 1901: 87 Mitgl. 
— Ferner der F. Xaverius- od. einfach Xaverius— 
verein zur Unterſtützung der Miſſionen durch frei— 
willige Beiträge; gegr. im Anſchluß an das Lyoner 
‚Werft zur Glaubensverbreitung‘, in ganz Deutſch— 
Yand, mit Ausnahme Bayerns, u. in verſch. öftr. 
Diözejen verbreitet; der F. X.- Verein für die 
Erzdiögefe Köln (Sit Aachen) vereinnahmte 1902/03 
187055 M. 

Franz, Fürften: 1) Deutſche Kaiſer: F. 1. 
Stephan (1745/65), Begründer Der Linie Habsburg: 
Lothringen, & 8. Dez. 1708, T 18. Aug. 1765 zu 
Innsbruck; folgte feinem Water Leopold ala Hzg 
v. Lothringen, trat es jedoh im Wiener Frieden 
(1735) an Stanislaus Leſzezynſki gegen Anwart— 
Thaft auf das Großhzgt. Toskana ab, das er 1737 
erhielt. 1736 mit Maria Therefia vermählt, ward 
er von diefer nad) Karla VI. Tod (1740) zum Pit: 
regenten in den öftr. Erblanden angenommen, nad) 
Karls VII. Zod zum Kaiſer erwählt (13. Sept. 1745, 
4, Dit. gefrönt). An der Regierung wenig beteiligt, 
förderte er immerhin in weitgehendem Maß Handel, 
Induſtrie u. Wiſſenſchaft, hob die eignen wie die 
Staatöfinanzen u. übte große Wohlthätigfeit. Val. 
Arneth, Geſch. Maria Ther. (10 Bde, 1863 ff.); 
—— Kaiſerwahl F.' J. (1883). I5. II. f. u. 6). 

2) 3. II. 9ag d. Bretagne (feit 1459), * 1435, 
T 8. Sept. 1488; eines der mächtigften Mitgl. der 
Ligue du bien public, fämpfte gegen Ludwig XI. 
dv. Sranfreich für Die Unabhängigkeit feines Gebiets, 
erlag gegen Karl VIII bei St-Aubin (Juli 1488). 
Durch die Heirat feiner einzigen Tochter Anna (f. d.) 
mit dem Sieger fam die Bretagne an Frankreich. 

3) Könige vd. Frankreich: %. I. (1515/47), & 
12. Sept. 1494 zu Cognac, T 31. März 1547 zu 
Rambouillet; Sohn Karls v. Orleans u. der Luiſe 
v. Sapoyen, führte die Eroberungspolitif feines 
Schwiegervater Ludwig XI. mit wechfelnden Er— 
folg weiter u. brachte durch den glänzenden Sieg 
v. Wtarignano (1515) über die Schweizer Mailand 
in jeine Macht; Leo X. ſchloß mit ihm den Frieden 
vd. Bologna u. (1516) ein Konkordat, welches dem 
König dad Ernennungsrecht der Biſchöfe einräumte. 
Der Mikerfolg, den F. troß aller Geldfpenden bei 
ſeiner Bewerbung um die deutjche Kaiſerkrone Hatte, 
ſchuf zwiſchen ihm u. Karl V. einen bleibenden Gegen: 
ſatz, der 1521 zum offenen Kampf führte. Durch die 
Niederlage bei Bicocca verlor er Mailand (1522), 
bei Pavia (1525) die Freiheit u. wurde nad) Madrid 
geführt. Unter ſchweren Bedingungen freigelaffen, 
kehrte er fi), troßdem er feine 2 Söhne als Geifeln 
geitellt Hatte, nicht daran, ſondern ſchloß mit Dem 
Papſt, Heinrich VIII. u. Franz Sforza gegen Karl 
die Liga dv. Cognac (22. Mai 1526), mußte aber 
1529 im fog. Damenfrieden v. Cambrai wieder auf 
feine Anfprüde in Stalien verzichten u. für Die Be— 
freiung feiner 2 Söhne 2 Mil. Thaler verfprechen. 
Bald juchte er dem Kaiſer neue Schwierigfeiten zu 
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bereiten durch Bündniffe mit den prot. Reichsſtänden 
u. den Türfen, bis die Schlacht v. Cerifola u. der 
Friede d. Crepy (1544) wieder Ruhe brachten. F. 
innere, erit von Kard. Duprat, jpäter von Mont: 
morench u. feit 1542 von Kard. %. v. Tournon 
geleitete Politik bedeutet den Triumph des abjoluten 
Königtums über Geiftlichteit, Adel u. Parlament. 
Selbft Freund der Ihönen Künfte ır. der Litteratur, 
führte er großartige Schloßbauten auf (Chamborbd, 
St-Germain=en-Laye, Louvre, 1546 ff., u. bei. 
Yontainebleau) u. schuf das Eollege de France. 
Die Kehrfeite dieſes Glanzes war eine drückende 
Finanzverwaltung u. bei F. ein leichtfertiges, 
zügelloſes Leben (Anna v. Piſſeleu), dem er wohl 
auch zum Opfer fiel. Während er die Calviner 
im eignen Land ſchonungslos verfolgte, unter: 
jtüßte er die Proteftanten in Doutſchland u. hetzte 
gegen das Trident. Konzil. Prachtvolles Grab- 
denfmal in St-Denis. — Vgl. Ordonn. des rois de 
France: Règne de F. I (I, 1902); Catal. des actes 
de F.I (7 Bde, 1887/96); P. Paris, Etudes (2 
Bde, 1885); Maulde de la Claviere, Louise de Sav. 
et F. I (1895); Samy, Entrevue de F. I avec 
Henri VIIl (1398), ſämtl. Paris; Pardoe, Court 
& Reigen (Zond. 1902). — 3.1. (1559/60), Sohn 
Heinrichs II. u. der Katharina v. Wtedici, & 19. Jan. 
1544, T 5. Dez. 1560; 1558 mit Varta Stuart 
vermählt, beftieg er 1559 als Fränflicher Knabe den 
Thron u. itberließ dem Hzg Franz v. Guiſe u. deffen 
Bruder, dem Kard. v. Lothringen, die Regierung. 
Val. de Ia Barre-Duparcq (Par. 1867); ne 
Maladie ıc. (ebd. 1893); Belleval (ebd. 1898). 

4) Hzge v. Modena: %.IV., Erzhzg v. Ofterreich- 
Efte, x 6. Oft. 1779, T 21. Yan. 1846; Sohn de3 
Erzhzgs Ferdinand u. ber Beatrice v. Eſte (. Efte); 
konnte 1814 in ſein Land zurückkehren. Scharf— 
ſinnig u. konſequent, aber neuen Ideen unzugäng— 
lich, galt er für das Haupt der ital. Reaktion u. 
verfolgte den Carbonarismus bei. jeit dem Aufſtand 
dv. 1831 (Hinridtung Menottis). Vermählt mit 
Beatrice, Tochter Viktor Emanuel I. dv. Sardinien. 
Kinder: Thereſe (T 1886), Gemahlin des Grafen 
Ehambord. — Sein Nachfolger F. V., & 1. Juni 
1819, T 20. Nov. 1875 Tinderlos als letzter Sproß 
des HZauſes Oſterreich-Eſte; 1842 vermählt mit Prin— 
zefſin Adelgunde (* 1823), Schweſter des Prinz- 
regenten Luitpold v. Bayern. 1848 vertrieben, aber 
durch öfter. Truppen zurücdgeführt, ein ſchroffer Geg⸗ 
ner Napoleons III. u. der ital. Nationalpartei, 
1859/60 vertrieben u. entthront. 

5) F. König v. Neapel u, Sizilien ſ. F 

6) Kaiſer v. Sſterreich: F. J. Joſeph Kart (1792 
bis 1835), ald deutſcher Kaiſer F. II., & 12. Tebr. 
1768 zu Florenz, T 2. März 1835. ÿpᷣolitiſch unter 
Joſeph II. militäriſch durch Laudon geſchult, folgte 
er 1792 feinem Vater Leopold II. In den 4 Kriegen 
gegen Napoleon u. den Friedensſchlüſſen vd. Campo 
Formio (1797), Luneville (1801), Preßburg (1805) 
u. Schönbrunn (1809) verlor er den alten öſtr. 
Beſitz in Italien, Schwaben u. den Niederlanden. 
Bei der Auflöfung des Reichs nahm er 1804 den 
Titel eines erbl. Raifers v. Öfterreih an u. legte 
1806 nad Bildung des Rheinbunds die deutſche 
Kaiferfrone nieder. War er auch) 1810 durch Die 
Heirat feiner Tochter Maria Butje äußerlich Napo— 
leon nähergetreten, jo ging er doch 1813 zur Koali— 
tion über u. befam im Pariſer Frieden gewaltigen 
Gebietszuwachs. Verwaltung u. Juſtiz wurden neu 
geregelt dur Revifion des Joſephin. Geſetz- u. 
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Strafgeſetzbuchs (1804), durch ein neues Bürger- 
gefeß (1810), eine Gerichtsordnung u. eine neue 
Srundjtener (1817). Im übrigen aber rief die ſtarr 
fonfervative, allen Zonftitutionellen u. freiheitlichen 
Beitrebungen abholde Haltung feines jeit 1809 re— 
gierenden Miniſters Metternich, das Zenjurens, 
Polizei- u. Spionenweſen tiefe Erbitterung u. direkt 
die Revolution v. 1848 hervor. Als Menſch war F. 
überaus leutjelig u. beliebt. Vermählt mit Eltjabeth 
Wilh. v. Württemberg (T 1790), 1790 mit Varta 
Therefia v. Sizilien (T 1807), 1808 mit Maria 
Luiſe Beatrix dv. Modena (T 1816), 1816 mit Karo 
fine Auguſte v. Bayern (T 1872). Vgl. Springer, 
Oſtr. Geſch. I (1863); Schlitter (1888); Wertheimer, 
Die 3 eriten Frauen des K. %. I. (1893); Wolfs- 
gruber (2 Bde, 1899). — Sein Enkel F. Joſephſſeit 
1848), & 18. Aug. 1830, fam nach der Abdankung 
Ferdinands I. u. dem Verzicht feines Baters %. 
Karl (1802/78, 1824 verm. mit Sophie d. Bayern, 
ſ. d.) mitten im ital. u. ungar. Aufitand zur Re— 
gierung. Erftern ſchlug Radetzky, letztern F. mit ruff. 
Hilfe nieder, u. an Stelle der Gejamtverjaffung dv. 
4. März 1849 wie der ungar.trat 1851 das abfolutiit., 
nach außen 3. T. erfolgreiche Regiment Schwarzen- 
berg. Durch dienationalen Bejtrebungen in Italien 
u. Deutfchland verlor Oſterreich 1859 Die Lombardei, 
1866 Benezien, jeinen Zeil an dem 1864 miteroberten 
Schleswig-Holſtein u. die Vorherrſchaft im Deut- 
ſchen Bund. Die liberale Gefamtjtaatsverfaffung 
vd. 26. Febr. 1861 fand Widerſpruch bei den jeder 
Reichseinheit abholden Ungarn u. Kroaten, die den 
Reichsrat gar nicht befhickten, u. mit Genehmigung 
eines ungar. Landtags (1865) u. Bildung eines 
eignen Miniſteriums (1867) mit Andraffy an der 
Spite mußte das dualift. Prinzip mit Der Selb- 
jtändigfeit Ungarn? anerkannt werden, worauf %. 
8. Juni 1867 zum König d. Ungarn gefrönt wurde. 
31. Dez. 1867 wurden neue Staatsgrundgeſetze er- 
Yaffen u. 1868 das ſchon 1861 bedeutend geſchwächte, 
ber Kirche günjtige Konkordat von 1855 in weſentl. 
Punkten geändert, bis ed 1870 ganz fiel. Die Be- 
ziehungen zu Deutſchland befjerten fich jeit den 
Kaiferbefuhen in Gaftein u. Salzburg (1871) bis 
zum Abſchluß des Bündniſſes v. 7. Oft. 1879. Das 
Berhältnis zu Rußland war jeit dem Berliner Ber: 
trag, in dem Öfterreich die Verwaltung von Bos— 
nien u. Hercegovina erhielt, getrübt u. befjerte ſich 
erjt unter Nikolaus IL. Die innerpolitiiche Vage ver- 
ſchlechterte ſich mangels eines konſequenten, ener= 
giſchen Miniſteriums unter erbitterten Nationali— 
tätsfämpfen,, die jede geſetzgeberiſche u. kulturelle 
Wirkſamkeit lähmen, unter den immer offeneren Be- 
ftrebungen Ungarns nad gänzlicher Vostrennung, 
wogegen %. vorläufig noch (Sept. 1903) die Heeres— 
einheit gerettet hat, u. unter der deutſcherſeits ge= 
nährten Los-von-Rom-Bewegung. Auf jein Fa— 
milienleben warfen trübe Schatten der dunkle Tod 
des einzigen Sohns, Kronprinzen Rudolf (30. Jar. 
1889), u. die Ermordung feiner Gemahlin (feit 24. 
Apr. 1854) Elifabeth (1. d., 10. Sept. 1898). Die 


Liebe u. das Bertrauen der Bevölkerung blieben | ( 


ihm unter allen Schickſalsſchlägen ungemindert er— 
halten. Vgl. Emmer (2 Bde, ?1898); Schniker 
(2Bde, 1898); Jubiläumsſchr. (1898) von Smolle, 
Roſtok, Klopfer ze. — Sein Neffe Erzhzg F. Fer— 
dinand v. Oſterreich-Eſte (j. Eſte), & 18. Dez. 1863 
zu Graz, Sohn Erzhzg Karl Ludwigs, feit deffen Tod 
(19. Mai 1896) Thronfolger ; vermählte fich 1. Juli 
1900 in morganat. Ehe mit Sophie Gräfin v. Chotel 
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(j. d.), Fürſtin dv. Hohenberg, nachdem er für feine 
Nachkommen auf den Thron verzichtet Hatte. Pro— 
teftor des fath. Schulvereins. 

7) 3. Albr. Hzg v. Sadfen-Lauenburg, x 
31. Oft. 1598, T 10. Juni 1642 zu Schweidniß; 
1623/29 im Heer Tillys u. Walleniteins, 1630 bei 
den Schweden, ließ bei Lützen Den berwundeten 
König Guſtav Adolf Hilflos Tiegen; fpäter wieder in 
faif. Dienften; bei Schweidniß don Torſtenſon ge- 
ſchlagen u. tödlich verwundet. | 

8) F. d. Aſſiſi, König dv. Spanien, x 13. Mai 
1822 zu Aranjuez, T 16. Apr. 1902 zu Epinay a. 
d. Seine; Sohn des Infanten Franz v. Paula (i. 
Bourbonen, Überfichtstafel); körperlich ır. geiftig ſchwach, 
durch die Bolitif Louis Philippe, der für feinen mit 
Iſabellas Schmweiter vermählten Sohn Montpenſier 
auf den fpan. Thron rechnete, 1346 mit der Königin 
Siabella Il. vermählt; Iebte jeit ihrem Sturz 1870 
von ihr getrennt. 

9) Könige beider Sizilien: %.I. Sanuarius Sofeph 
(1825/30), Sohn Ferdinands I. u. der Karoline 
v. Oſterreich, & 29. Auguft 1777, T 8. Nov. 1830; 
fange von den Gejhäften ferngehalten, machte ſich 
als Reichsverweſer (1812 u. 1820) u. als Gouv. 
vd. Sizilien (1816) durch Fluges, mildes Auftreten 
u. fonititutionelle Grundfäße beliebt, Fam aber nach 
feinem Regierungsantritt (3. San. 1825) ganz unter 
Metternich Einfluß, jo daß auch die 1828 ver- 
heißenen Verbefferungen unerfüllt blieben, Korrup— 
tion im Innern, Armut u. das reaktionäre Spionier- 
iyftem immer größer wurden. Bal. Nisco (Neap. 
1893). — Sein Enkel %. U. (1859/60), & 16. Jan. 
1836, 7 27. Dez. 1894 zu Arco ; religiös, aber nicht 
für feinen Beruf erzogen, ftand er hilflos der fort: 
ichreitenden Auflöjung feines Reichs gegenüber, ala 
er 22. Mai 1859 feinem Vater Ferdinand II. folgte. 
Filangieri, unter dem Eindrud der Schladht v. Ma— 
genta als Miniſterpräſ. berufen, zog fih ſchon 30. 
San. 1860 zurüd, als einte Annäherung an Piemont 
u. der aud von Frankreich geratene Erlaß einer 
Konftitution nicht gebilligt wurden. Sizilien ging 
nah einem gejcheiterten Aufitand in Palermo 
(4. Apr. 1860) durch die Landung Garibaldis ver- 
loren; umſonſt verhieß %. beim Anzug Garibaldis 
unter dem neuen Miniſterium Spinelli allg. Am— 
nejtie u. eine Konftitution; dad Revolutionskomitee 
antwortete mit Abfegung des Königs; Verrat u. 
Intrige zeigten fich in feiner nächſten Nähe, jo beiden 
Grafen dv. Aquila u. v. Syrafus; %. zog ſich Hinter 
den Volturno, beim Anrüden Biltor Emanuel nad 
Satta zurüd, wo er nad) langem tapferem Wider: 
ftand 13. Febr. 1861 fich ergeben mußte. Er lebte 
jeither mit feiner hochherzigen Gemahlin Marie 
v. Bayern (x 4. Oft. 1841 zu Boffenhofen, 1859 
vermählt; Finderlos) in Rom, ſeit 1870 in Bayern 
u. Tirol, umſonſt gegen die Annexion proteftierend,. 
Val. Nisco (Neap. 1891); de Cefare, La fine di un 
regno (2 Bde, Citta di Eaftello 1900). 

"Franz, P., Trappiftenabt, ſ. Pfanner. 

Franz, 1) Adolf, fath. Publizift u. Hiſtoriker 
Gmunden, Oberöftr.), & 21. Dez. 1842 zu Langen- 
bielau (Schlef.); 1867 Kaplan in Sprottau, 1870/75 
Nepetent im Theol. Konvift zu Breslau, 1872/73 
Redakteur der Schlef. Volksztg, 1875/78 des Schleſ. 
Kirchenbl., 1878/81 der Germania, 1882 Dom- 
fapitular in Breslau, rejignierte 1893 ; widmet fid) 
ausſchl. wilfenid. Arbeiten; 1875/82 Mitgl. des 
preuß. Abgeordnetenhaufes, 1876/92 des Reichs— 
tags; päpſtl. Hausprälat u. Apoft. Protonotar. 
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Hauptw.: „J. B. Balter‘ (1873); ‚Die gemischten 
Ehen in Schlefien‘ (1878); ‚Mtagiiter Nik. Magni 
de Samor‘ (1898); ‚Die Mteffe im dtſch. M.A. (1902). 
Hrsg.: Rituale S. Floriani (1904). 

2) Joh., Hellenift, x 3. Juli 1804 zu Nürnberg, 
T1.Dez3. 1851 auf der Reife; ao. Prof. in Berlin. 
Schr.: Dtſch-griech. Wörterb. (2 Bde, 1838); Ele- 
menta epigraphices graecae (1840). Hrsg. u. Über]. 
von Aschylos' Oreftie (1846). Mitarbeiter an Böckhs 
Corpus Inscriptionum Graecarum. 

3) Joh. Mich., Geograph, & 14. Sept. 1700 zu 
Öhringen, T 11. Sept. 1761 zu Göttingen; jeit 1730 
Mitarbeiter, dann Mlitbefiter des Homannſchen 
Kartenverlags in Nürnberg, 1755 Prof. in Göt— 
tingen; gründete 1740 die Kosmogr. Geſellſchaft'. 
Hauptw.: ‚Nötige VBerbeff. der Weltbeichr.‘ (1747); 
‚KRosmogr. Nachr. u. Sammlungen‘ (1750). 

4) Jul., Bildhauer, & 1824 zu Berlin, T 16. 
Dez. 1887 ebd.; Schüler Wichmanns, ſpäter Rauch; 
am beiten in mythol., allegor. u. Genredarftellungen 
(Schäfer mit Tiger fämpfend; Amerifa u. England, 
Berlin, Börſe; Preußen u. Hannover, ebd., Belle: 
Alliance-Platz ꝛc.). 

5) Robert (eig. Knauth), Komponiſt, x 28. 
Juni 1815 zu Dalle a. ©., T 24. Oft. 1892 ebd.; 
1835/37 Schüler Friedr. Schneiders in Dejfau, 1841 
Organiſt an der Ulrichskirche in Halle, 1859 Univ.: 
Muſikdir. u. -Organift ebd., jeit 1868 wegen Nerven 
leidens u. Schwerhörigkeit in dürftigen Berhältniffen. 
Als Hrag. u. Bearbeiter Händelſcher u. Bachſcher 
Werke verdient, als Komponiſt einer der bedeutend- 
jten Lyriker nad) Schubert; in feinen Liedern mit 
Klavierbegl. (über 350) befundet er feines Form— 
gefühl, tiefe Innerlichkeit u. quellfriſche Melodie— 
erfindung; vereinigt Marſchner-Schumannſche Ro— 
mantik mit einer an Bach gemahnenden kontrapunkt. 
Satzbehandlung.; komp. außerdem Chorlieder, den 
117. Pſalm u. 1 Kyrie. Denkmal von Schaper in 
Halle (1903). Bal. Bilzt (1872); Saran (1875); 
Prochäzka (1894, b. Reclam). [Sp. 278. 

Franzband, Bucheinband, f. Buchbinderei, Bd IL, 

Franzbäume, Tranzobit j. Obſt. — Franz: 
branntwein j. Kognaf. 

Franzburg, pomm. Kreizit., Reg.Bez. Stral- 
fund, an der Faulen Trebel; (1900) 1529 prot. E.; 

; Amtög., prot. Vehrerjfeminar. Chem. Gijter- 
cienjerklojter Reuenkamp, 1233 gegr., ein Tochter— 
Fojter von Altenfamp. 

Sranzelin, Joh. Bapt., S. J. (jeit 1834), 
Dogmatiker, x 15. Apr. 1816 zu Aldein b. Neumarkt 
(Südtirol), T 11. Dez. 1886 zu Rom; 1849 Briefter, 
1857 Prof. am Röm. Kolleg; wegen jeiner hervor» 
ragenden Leiftungen in den Kongreg. der Propa- 
ganda, des Hl. Offiziums, der ao. kirchl. Angelegen- 
heiten u. in der dogmat. Kommiſſion fürs Vatik. Kon- 
zu zum Kardinal erhoben (1876); von eifernem 
Willen, jtreng gegen ji, findlih Fromm. Werke: 
Tract. de ss. Eucharistia (1868, ?1873), de Sacr. 
in genere (1868), de Deo trino (1869, 21874), de 
divina traditione et script. (1870), de Deo uno 
(1870), de Verbo incarn. (1870); Examen doctr. 
Macarii Bulgakow de processione Spirit. (1877); 
alle 21878/83; Theses de ecel. Christi (1887); 
ſämtl. Rom. Denkmal in Aldein für 1904 geplant. 

Franzen, Frans Mich., ſchwed. Dichter u. 
Theolog, & 9. Febr. 1772 im finn. Uleäborg, 7 14. 
Aug. 1847 zu Säbrä; ging nad) Finlands Einver- 
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demie. Seineeinfacdhe, innige Lyrik (Skaldestycken, 
7 Bde, Orebro 1824/36) befreite Die ſchwed. Litt. vom 
herrſchenden Schwulſt; ſchwach find die Dramen ır. 
Epen, vorzügl. die Biogr. hervorrag. Schweden in 
Minnesteckningar (3 Bde, Storh. 1848/60). 

Franzensbad, böhm. Stadt, berühmter Bades 
u. Kurort (jährl. an 10000 Bäjte); 41/, km nördl. 
v. Eger, in gejchüßter Lage (mittl. Sommerwärme 
15,2 °), zw. den Ausläufern des Fichtel=, Erzgebirges 
u. Böhmerwalds, 450 m ü. M.; (1900) 1828, ala 
Gem. 2325 deutſche E.; Th; Tath., prot. u. ruſſ. 
Kirche, Denkmal Kaiſer Sranz’L(pon Schwanthaler), 
Goethes (von Wilfert, 1904) 2c. Erftes Wioorbad der 
Welt, erjtes öjtr. Herzheilbad: Kurhaus, 4 ftäbdt. 
Badehäuſer, Inhalatorium, Zanderinjtitut, ftädt. 
Krankenhaus, Bade-, Isr. Hojpital, Sadhfenftiftung 
xc., Theater, große Parkanlagen; 12 Mineralguellen 
(zum größern Zeil Eigentum der Stadt. Eger, 
zum Tleinern von %.; alfal. Glauberfalzjäuerlinge, 
alfal. glauberfalzhaltige Eijenjäuerlinge u. Stahl: 
quellen, 10,12 bis 12,5 °; ältejte u. wichtigfte die 
Sranzensquelle), 1 Kohlenfäuregasquelle (zu Gas— 
bädern), große Lager (8 Dtill.m 3) von Eifenmineral- 
moor (unübertroffen durch feinen Reichtum an lös— 
lichen Salzen u. freier Schwefelfäure; zu Bädern u. 
zur Gewinnung d. Moorjalz); das Waſſer wird in 
Trink- u. Badekuren verwendet, 3. X. auch verjandt 
(jährl. ungefähr 400 000 Flaſchen) u. iſt beſ. wirkſam 
bei chron. Katarrhen der Schleimhäute, allg. Ernäh— 
rungsftörungen, Nerven-, Herzkrankheiten, Erfran- 
tungen der Geſchlechtsorgane ꝛc. u. bei Nachkuren 
nach) Karlsbad, Marienbad, nad) Sol: u. Jodbädern. 
Die erjien Nachrichten über Die Quellen jtammen von 
1542; 1793 wurde 5. als Badeort (Teil der Gem. 
Eger)gegr. u. nach Franz I. benannt, 1852 zur jelbjtän- 
digen Gem., 1865 zur Stadt erhoben. Val. Buberl, 
Führer (* 1893); Loimann (1900); Fellner (?1900). 

Franzensfeſte, tirol. Feſtung, Bez.H. Briren, 
zur Gem. Mittewald (1900: 844 E.), r. am Eiſack 
(180 m. Eijenbrüde, 80 m über dem Flußfpiegel); . 
va; beherrfcht die Brennerftraße u. den Eingang 
ins Puſterthal; 1833/38 angelegt. . 

Franzenskanal, au Bacjer Kanal, füd— 
ungar. (Schiffahrts-, Be- u. Entwäflerungs-) Kanal, 
Kom. Bäcs-Bodrog, führt aus der Donau bei 
DBezdan (40,75 km L., Baja-Bezdäner Zuleitung3- 
fanal) zur Theiß bei Tiſza-Földväar; 119 km L., 
2 mt., 5 Schleujen; 1795/1802 erbaut, 1856 erwei— 
tert. Abzweigung der Franz-Joſephs-Kanal, 
zur Donau bei Neuſatz, 74,5 km I., 1,4 bis 1,7 m t. 

Franzfontein, deutſch-ſüdweſtafrik. Militär— 
ſtation, Bez.H. Outjo, in Kaokofeld, 1105 m ü. M., 
etwa 260 €. (13 Deutſche); Buſch-, teilw. Weideland. 

Frangziska, HIL, 1) v. Amboiſe, jel., x 1427, 
T 4. Nov. 1485 zu Couets b. Nantes; Tochter Des 
Vicomte d. Thouars, lebte feit 1442 in jungfräus 
licher Ehe mit Peter, Hzg der Bretagne (1450/57); 
1467 Nonne des von ihr geitifteten Karmeliteſſenkl 
zu Rennes, 1475 Priorin zu Couet3; Verehrung 
1863 bejtätigt. Vgl. Richard (2 Bde, diſch 1892). 

2)v. Chantal ſ. Johanna F. 

3) F. Romana, Stifterin der Oblaten v. Tor 
de’ Specchi, & 1384 zu Rom aus der Familie de 
Built, T 9. März 1440 ebd.; ausgezeichnet durch 
Nächſtenliebe u. übernatürliche Snadengaben, ver— 
heiratete ſich 1395 mit Lorenzo de Ponziani, nach 
deſſen Tod (1436) ſie in die von ihr gegr. Genoſſen— 


leibung in Rußland nach Schweden, wurde Biſch. v. ſchaft eintrat u. deren Oberin wurde. 1608 heilig 
Hernöfand u. Sekr. u. Geſchichtſchr. der Schwed. Aka- geſprochen, begraben in Sta Maria Nuova auf 
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dem Forum zu Rom. Vgl. G. Fullerton (1855, diſch 
1870); Bonzileoni (Zur. 1874); Armellini (om 
1882); Rabory (Par. 1884); Stelzer (1888); Ram— 
butean (Par. 1900). 

Franziskaner, Minderbrüder, lat. Ordo 
fratrum minorum (abgef. O. F.M.), die Mitglieder 
des vom HI. Franz v. Allifi gejtifteten relig. Bettel— 
ordend. Die Gründung fällt zufammen mit dem 
Entihluß des Heiligen zum Büßerleben (1209, 
ſ. Stanz, Hit., 1). Seine Bußpredigten zogen bald 
Gefährten an. Sie nannten ſich demütig fratres 
minores, ‚mindere Brüder‘; das Volk nannte fie 
arme, nad ihrem Gewand graue Brüder. Als 
ihre Zahl auf 11 geftiegen war, ſchrieb der Heilige 
eine faft nur aus Stellen der Hl. Schrift beitehende 
Pegel (1210), die Innocenz III. bejtätigte. Die Brü— 
der begannen ihre Miſſionsreiſen in Dtittelitalten; 
alljährlich) um die Pfingftzeit verfammelten fie fich in 
der Portiunculafirche zu Afifi. In kurzem entſtand 
eine Reihe von Niederlafjungen, jo daß 1212 das 
erjte Generalfapitel gehalten werben fonnte. 1217 
wurde der Orden nach den einzelnen Ländern in 
Provinzen abgeteilt u. überallhin Brüder abgejandt, 
u. a. nad) Marokko, wo 5 derjelben bald (1220) das 
Martyrium erlitten. Die innere Organifation des 
Ordens wurde begründet durch Die am 29. Nov. 1223 
von Bapft Honorius ILL. betätigte Regel in 12 Ka— 
piteln. Aufgebaut auf dem Evangelium u. dem Bei- 
tpiel Chrifti, verlangt fie neben den 3 allg. Gelübden 
Gehorfam gegen den Papft u. Die Generalminifter. 
Die Brüder jollen nichts Eigenes eriwerben, ſondern 
von dem Lohn ihrer Arbeit u. von Almoſen leben. Sie 
Dürfen nur mit Erlaubnis des Biſchofs u. nad) Prü- 
fung durch den Generalmintjter predigen. Authent. 
Erklärungen der Regel von Nikolaus III u. Kle— 
mens V. find z. T. in das fan. Recht aufgenommen. 
Neben der Regel gelten noch die vom hl. Bonaventura, 
der die Organifation zu Ende führte, auf dem Gene: 
talfapitel v. Ntarbonne 1260 ala Statuta Narbo- 
nensia gefammelten Generalſtatuten, auf welche fi) 
die jebige Berfaffung gründet. An der Spiße ſteht 
der Generalminifter (auf 12 Jahre) mit einem 
Kat von 12 auf 6 Sahre gewählten General: 
definitoren. Die Leitung der einzelnen Pro- 
pinzen Tiegt in den Händen eine Provinzial: 
minifters mit 4 BProvinzdefinitoren (je auf 
3 Sahre). Eine Heinere Provinz Heißt Kuftodie, 
der Obere Kuftos, der Vorfteher eines Kloſters 
(Konvent) Guardian (auf 3 Jahre), der einer 
Hleinern Niederlaffung (Refidenz) Präjes. Wich— 
tigere Entfcheidungen für den ganzen Orden find 
dem Generalfapitel, für die einzelne Provinz Dem 
Provinzialfapitel vorbehalten. In Deutihland 
erhielt der Orden die erjten Niederlaffungen: in 
Bayern u.am Rhein (Augsburg, Würzburg, Mainz, 
Worms, Speyer, Köln) 1221 dur Cäfarius v. 
Speyer (f. d.) u. Thomas v. Celano, 1223 in Sachſen 
durch Johannes dv. Piano di Carpine (Hildesheim, 
Braunfhmweig, Magdeburg, Halberftadt), von wo 
aus ex fich bald über Böhmen, Oſterreich, Dänemark, 
Schweden u. Norwegen ausdehnte; 1239 gibt e3 in 
Deutſchland ſchon eine ſächſ., Füln. u. ftraßb. Pro- 
vinz. Zur jelben Zeit verbreitete fich der Orden in 
Frankreich, wo die Brüder bis zur franz. Revolution 
meisten? nur Cordeliers genannt wurden (5 Prov.), 
in Spanien (3 Prov.), England u. Irland. 

Nah einer Zeit großer Blüte brachte das 14. 
Sahrh. aus verſchiedenen Gründen (Lage der Kirche 
u. Geſellſchaft, Armutftreit, Schiäma, ſchwarzer Tod) 
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einen ſchweren Niedergang, ſah aber aud) fett 1368 
den Beginn eines neuen Aufſchwungs. Paul vd. 
Trinei begann eine Reform, welche im 15. Jahrh. 
dureh die HU. Bernhardin dv. Siena, Johannes dv. 
Kapiſtran, Jakob von der Mark u. ihre Schüler den 
größten Teil de3 Ordens vereinigte n. Der Kirche u. 
den Völkern unendlichen Segen brachte. Die An- 
hänger der Reform hießen urjpr. Einfiedler- 
brüderv. d. regulären Obſervanz od. Socco— 
lanti (v. ital. zoccolo, ‚Holzihuh‘, wegen ihrer Holz= 
fandalen), jpäter auch Familienbrüder (fratres de 
familia od. de bulla, nämlich Martins V.) od. ein= 
fah Objervanten, die anderen Konventualen. 
Da fi} der nichtobjervantiiche Teil zu einer Ver— 
ſchmelzung mit den Obfervanten nicht herbeilafjen 
wollte, beitätigte Leo X. durch die Bulle Ite et vos 
(28. Mai 1517) die Trennung, indem er den Ob- 
fervanten (mit dem frühern Namen u. Siegel) u. 
den Konventualen (ſ. d.), die bisher einen gemein 
ſchaftl. Generalinin. Hatten, eigne Generalmin. gab. 
Zahlr. Konventualklöſter gingen zur Obſervanz über 
(in Spanien, Deutjchland u. Frankreich die metjten). 
Pius V. vereinigte 1569 die Fleineren Zweige der 
(aus der 1294/1302 beitehenden Kongregation der 
Cöleſtiner-Eremiten hervorgegangenen) Kla— 
riner qf. d) u. Amadeiſten mit Den Obſervanten. 
Aber bald zeigten ſich in der Obſervanz ſelbſt wieder 
neue Reformbewegungen un. Abzweigungen. 

Zunächſt trennten fi 1525 Die Kapuziner 
(1. d. von der Objervanz, die jich in furzer Zeit ver- 
mehrten u. verbreiteten, Dann einen eignen General- 
min. erhielten mit völliger Unabhängigkeit von ben 
KRonventualen u. Objervanten, To daß der F.orden 
mit feinen 3 großen Verzweigungen 3 voneinander 
unabhängige Generalmin. hat. Weiter entftanden 
in der Obſervanz 1531 die Reformaten (Rifor- 
mati) in Italien, jpäter in Tirol u. Bayern, die 
Alcantariner od. Minores discalceati (unbes 
ſchuhte) des HI. Petrus dv. Alcantara, 1540 gegr., u. 
die Rekollekten (fi. d.) 1592 in Frankreich, Bel- 
gien, den Niederlanden, Deutſchland (Föln., fächſ. u. 
thüring. Prov.), die zwar denſelben Generalmin., 
aber eigne Statuten hatten. 1897 find die 3 letzt— 
gen. Zweige u. die Obſervanz von Leo XII. durch 
die Bulle Felicitate quadam unter dem Namen 
Fratres minores bereinigt worden. 

Der Reformation gegenüber bewies der Orden 
eine erfreuliche Wideritandskraft. Durch Schriften 
u. Miffionspredigten wirkten Männer wie Alfeld, 
Nik. Herborn, oh. Deventer, Joh. Wild (Ferus), 
Schaßgeyer, Th. Murner, Bergaigne u. a. gegen bie 
Ausbreitung der Neuerung u. im Dienft der Gegen- 
reformation. Was er in Europa an Boden verlor, 
bei. in der ſächſ. Provinz, erjeßte er reichlich durch 
die bfühenden Mtiffionen in den heidn. Rändern, 
nam. nach) den großen Entdeefungen. In Japan 
ftarben 1597 23 F. ala Märtyrer (Heilig gejprochen 
1862). In Nordamerika wirkten fie bald nad) Ko— 
lumbus, in Mexiko feit Eortez ; bemerkenswert find 
ihre Reduftionen in Teras u. Kalifornien (©. Fran— 
cisco) feit 1700 uw. die jeit kurzem beitehenden in 
Bolivia. Die ausgedehnte Miffion in Brafilien be- 
iorgt jeit 1891 die ſächſ. Provinz, ſeit 1901 in 2 
jelbitänd. Prov.; in Nordamerika find fie in 3 
Prov. u. 1 Kuftodie (Ohio, Miffouri, New-Jerſey; 
Neuyork) thätig. Unter den orient. Schismatikern 
(Sriechen, Armeniern, Maroniten u. Kopten) haben 
fie viele zur Kirche zurüdgeführt. In den nördl. 


Zeilen Europas rieb die Reformation den Orden 
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faft gang auf durch Die blutige Verfolgung, derin! Vgl. L. Wadding, Annal. Minorum (8 Bde, Lyon 
diefen Ländern im 16. Jahrh. etwa 500 Märtyrer | 1625 ff, 21731 ff. in Rom, 18 Bde; 19/20, 1794; 
zum Opfer fielen (11 in Gorkum 6. Juli 1572). | Sortjeßung I/IV, Ancona 1844 ff.; V, Quar. 1886); 
Die Aufklärung u. Die Revolution im 18. u. be= | Arthur dv. Mouſtier, Martyrol. Franc. (Par. 1638. 
ginnenden 19. Jahrh. brachten neue ſchwere Ein= | 1653); Dom. de Gubernatis, Orbis Seraph. (I/V, 
bußen, in Stalien u. Spanien weniger als in Zranf- | Rom 1682/85; VI, Zur. 1742; VII, Onar. 1887); 
reich u. Durch Die Säfularifation in Deutjchland, wo | Außerer, Martyrol.Seraph. (Ben.1889); Bullarium 
die Töln. Provinz ganz einging u. die anderen fid) | Franc. (I/VI, Rom 1759/1902); Chronol. hist.- 
langſam wieder erholten, bis der Kulturfampf jeit  legalis (I/IV, Quar. 1897); Analecta Franc. I/II 
1875 neuerdings? alle preuß. Klöfter, wenn auch nur (ebd. 1885/97); K. Müller (Prot.), Anfänge des 
für wenige Jahre, bejeitigte. Gegenwärtig zählt der | Minoritenordens (1885); Hueber, Dreyfache Eros 
F.orden 7572 Priejter, 3304 ftudierende Kleriker | nich (München 1685); Greiderer, Germania Franc. 
: u. 8606 Laienbrüder, verteilt auf 73 Prov., 3 Ku: (Freib. 1781); Gaudentius, Beitr. (I, 1880); Werke 
jtodien u. 67 Miſſionsbezirke. Bon den in Deutjch- | von Eubel (1836), Banaſch (1891), Minges (1896), 
land beftehenden Provinzen zählt Die fühl. Provinz | Lemmens (1896 u. fpäter), Schlager (1904), A. Rod), 
(Rheinland, Weitfalen u. Eichsfeld) 26 Klöfter mit | Wofer (1880), Diarcellino da Civezza, Stor. univ. 
573 Mitgl., bie thüring. 9 Klöfter u. 236 Mitgl., delle missione frane. ‚(11 Bde, Prato 1866/95); 
Die bayr. 27 Klöfter u. 378 Mitgl., die ſchleſ. Kue Sammer, F. in den Ber. St. (1892); Kotliarevfty, 
jtodie (errichtet 1902) 7 Klöſter u. 101 Mitglieder. | %. u. Die röm. Kurie im 13. u. 14. Yahrh. (Mosk. 
In Oſtr. beftehen 14, in Italien 32, in Spanien 6, | 1901);Glafer, Franz. Bewegung(1903).Bibliogr.: 
in Frankr. 5 (jet ausgewiejen, in Belgien, Holland, | Wabding, Scriptores ord. Min. (Rom 16501. 1806), 
Kanada) Provinzen. In den 4 Mijfionsbezirfen | Suppl. von Sharaglia, 2 Bde, ebd. 1806); Mare. 
Afrikas (24 Niederlafjungen) wirken 101 Mitgl., | d. Civ., Saggio di bibliogr. Sanfranc. (Prato 1879); 
in ben 40 Miſſionsbez. Nord: u. Südamerikas (143 | Denifle, Zur Quellenfunde ꝛc. (Arch. f. Litt.- u. 
Niederl.) 2054 Mitgl., in den Miſſionsbez. v. Afien, | Kirchengeſch. I, 1885). 
Aujtralien, Nordeuropa u. im Hl. Land (11 bzw. 1,| Franzisfanerinnen f. Tertiarinnen. 
11 u. 53 Niederl.) 642 bzw. 11, 1953 2.479 Mitgl.| Franzius, Ludw., hervorragenditer deutfcher 
Aus dem Z.orden gingen hervor 4 Päpfte, an 80 | Wafferbauingenieur, 1. März 1832 zu Wittmund, 
Kardinäle, 30 Patriarchen u. etwa 2500 Erzbiſch. T 23. Suni 1903 ebd.; 1867 Prof. der Bauakad. in 
u. Biſchöfe, 45 Mitgl. wurden Heilig, 90 jelig | Berlin, 1875 Oberbaudir. bes gef. brem. Bauweſens; 
gejprochen. Tür Die unit ift er bedeutjam geworden | an den Hafenbauten in Roftod, Mainz, Frankfurt, 
durch zahlr., meift einfach gehaltene got. Bauten u. | Düffeldorf, Duisburg ꝛc. beteiligt; Hauptwerk: ber 
durch Häufige Darftellung der Franziskuslegende, Freihafen vd. Bremen u. die Korreftion der Unter- 
bef. in Italien (Cimabue, Giotto). Die Wiffen- weſer. Schr.: ‚Hbb. der Ingenieurwifl.‘ (Bd III u. 
Ihaft gedenkt dankbar jeiner Verdienſte um die IV); Wafferbau‘ (im Hdb. der Baufunde, 3. Abt., 
Hin. u. mexik. Sprachforſchung (Baſilius v. Gle- 1890); ‚Neue Hafenanl. zu Bremen‘ (1889) ꝛc. — 
mona, T 1703, bzw. Alonſo v. Molina, T 1581, u. | Sein Bruder Georg, Wajjerbauingenieur, x 5. 
Bernhardin v. Sahagun, T 1590); in der Theol. | Juni 1842 zu Aurich (Oſtfriesl.); 1866 hannov. 
thaten fi hervor Wlerander v. Hales, Bona: | Wafferbauführer, 1871 preuß. Reg.Baumeijter bei 
ventura, Dun Scotu3, Richard v. Middleton, Kard. der Marine, feit 1878 Miarine-Hafenbaudir., Yeitete 
Matthäus dv. Aquafparta, Roger Bacon, Franz | die Hafenbauten der Kieler Bucht, empfahl, 1897 
Mayronis, Alfons de Caſtro, Andreas de Vega, | zur Unterfuhung der Häfen nad) Oftafien gefandt, 
Claudius Fraſſen, Wild. Herindg, Bosco, als die Wahl der Bucht v. Kiautfhou; ſchuf auf der 
Polemiker Schaßgeyer, Alfeld, Herborn, Feuarbent, | Kieler Werft aus nichtftaatl. Mitteln vorbildliche 
als Eregeten Nikolaus v. Lyra, Titelmann, de la | Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen. Schr.: ‚Seehäfen 
Haye; als Hiftorifer Salimbene, fel. Odoricus | Frankreichs‘ (1886); ‚Kiautfchou‘ (1898, ? 1899); 
v. Pordenone, Johannes v. Winterthur, fel. Bern- | Mitarb. am Hbb. d. Ingenieurwiſſ. (1879/1902). 
hardin v. Foſſa, Markus v. Liſſabon, Pagi, Wabding, | Franz ZofepheOrden, öſtr. Verdienftorden, 
Sbaraglia, Binterim, in neueſter Zeit Jeiler, Lem geſtiftet 2. Dez. 1849 von Kaiſer Franz Joſeph J.; 
mens; als Kanoniſten u. Moraliſten ſel. Angelus urſpr. 3, jetzt 4 Klaſſen: Großkreuze, Komture, Of: 
v. Clavafio (Summa Angelica), Ferraris, Reiffen- fiziere (dieſe ſeit 1901), Ritter. Ordenszeichen ein 
ſtuel, Sporer, Elbel, Bianchi, Van de Velden; als goldenes Kreuz mit weißem Mittelſchild, auf dieſem 
asket. Schriftſt. die hll. Bernhardin v. Siena, | die Buchſtaben F. J., Deviſe: Viribus unitis (‚mit 
Petrus v. Alcantara u. Leonhard v. Porto Maus | vereinten Kräften‘). 
rizio, in Deutſchland David dv. Augsburg, Otto v.| Franz⸗Joſephs-Höhe, kärntn. Einjattelung, 
Palau, Konrad dv. Sachſen, Dietrid) Coelde, Sigis- | nordweftl. über Heiligenblut (9 km), am Südhang 
mund Neudeder; als Prediger Hl. Antonius v. | der Freiwand, 2418 m; wegen der Ausficht auf 
Padua u. Berthold v. Regensburg, Diehl. Bernhardin | Pafterzenigletf her u. Großglodner viel befucht. — 
v. Siena, Johannes dv. Kapiſtran, Jakob von der | Franz-Zojephä-stanal f. Franzenskanal. — Franz 
Mark, jel. Bernhardin d. Feltre, Robert Caraccioli, | Joſephs ⸗Land, Franz - Sofeph3-Gruppe, 
Panigarola, Kornelius Muffus, HI. Leonhard v. arkt. Archipel; nördl. von Nowaja Semlja, zw. 
Porto Maurizio, Petrus v. Pederoba (don Bene- 799 45’ (Kap-Flora auf Northbrookinſel) u. 819 
dikt XIV. gen. Concionator concionatorum). Das | 51’ n. Br. (Fligelyfap auf Kronprinz Rudolfs— 
13. Jahrh. jah eine große Zahl gefeierter Dichter | Land), 42° u. 63% 5. 8.; etiva 60 größere u. kleinere 
im Orden; ra Pacifico, Thomas v. Celano, Jaco- Inſeln (49 100 km?), durch 2 faft meridional ver- 
pone da Todi; in Deutſchland Lamprecht v. Regens- laufende Sunde (Brit. Kanal, Auftriafund) in 8 
burg u. Wernher den Gartener. Ztiſchr. der F. find | Gruppen gefhieden: im W. das ehem. ‚Nlerandra- 
u. a. Die Acta Ord. Minorum (Quaracchi), An- | Iand‘ (Haupt. 2 große Inſeln), in der Mitte Bayers 
nales Franciscaines (Par. 1861). Zichyland (mehrere Inſeln), im DO. Payers ‚Wilczef- 
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Yand‘ ; viell. ganz vulk. Urſprungs (Bafalt ze.), bis 
800 mih. in eine Schnee= u. Eisdecke gehüllt, nur an 
den Süd- u. Weſtküſten ärmlicher Pflanzenwuchs 
(‚Bolfterfeld‘); viele Eisbären. 1873 von Paper u. 
Weyprecht entdeckt, 1894/97 von Jackſon, 1895/96 
von Nanfen, 1899 von Wellman, 1899/1900 von 
Prinz.Budw. Amadeus v. Savoyen erforſcht. Val. 
Jackſon, Three Years Expl. (Vond. 1898); derſ., 
Thous. Days in the Arctic (2 Bde, ebd. u. Neuy. 
1899); Ludw. Amad. v. Savoyen, ‚Stella Polare‘ 
nel Mare Arct. (Wtail. 1903, dtſch 1903) u. Osserv. 
Seient. (ebd. 1908). — Franz-Joſephs⸗Spitze, bis 
1898 Gerlsdorfer Spiße, höchſte Erhebung 
der Hohen Tatra, 8 km nordweftl. über Schmed3 
(Zipfer Kom.), ein fteiler, 2663 m h. Grat, mit groß= 
artiger Ausficht ; ſchwer zu bejteigen. 

Franzos, der, ein Schraubenſchlüſſel, f. d. 

Franzos, Karl Emil, Schriftit., & 25. Of. 
1848 in einem podol. Forſthaus; Isr. erſt Juriſt, 
dann Sournaliit, bereite Europa, Kleinafien u. 
Agypten, jeit 1887 in Berlin; verbindet wirkung3- 
volle ethnogr. Schilderung mit ſtark philofemit. 
Tendenz. Hauptw.: ‚Aus Halb- Aften‘ (6 Bde, 
1876/88, I/l1 +1901, II/VI 21890/97, über]. in 
16 Sprachen); der Novellenzyflus ‚Die Juden d. 
Barnow‘ (1877, °1899); die £ulturhift. Romane 
‚Ein Kampf ums Redt‘ (1882, * 1901), ‚Der Präfi: 
dent‘ (1884, 51896), ‚Sudith Tradhenberg‘ (1890, 
*1893), ‚Der Wahrheitsjucher‘ (1894, 1896) ze. 

Franzofen, Bolt des rom. Zweigs der Indo— 
germanen; die Nachkömmlinge dev Gallier, deren 
größtenteil3 felt. Blut mit röm., dann aud) mit 
germ. (im N. Franken, im O. Burgunder) u. tiber. 
(im ©.) ftarf vermischt wurde. Doch äußern fich Diefe 
Zuthaten weniger in der Körperform (kaum mittel- 
groß, unterbrachykephal, dunfeläugig) als in Den 
Sharaftereigenjchaften (Beweglichfeit der Süd-F., 
Sangjamfeit der Zentral-F., Unternehmungsluſt 
der Nord: u. Oſt-F. ꝛc.); noch größer iſt der Unter: 
ſchied in den Mundarten (f. Franz. Sprade). Gemein- 
Sam find der ganzen Raſſe geiftige Regjamteit, Sinn 
für geiftuolfen Wi (‚Esprit‘) u. zierliche Lebens: 
formen, aber auch Ruhmſucht, eine gewiſſe Ober- 
Hächlichkeit u. Slatterhaftigfeit. Auber im Mutter: 
Yand fiten $. noch in Belgien u. Lugemburg (Wal—⸗ 
onen), in der Schweiz u. in Weftlothringen, ferner 
in Algerien, Kanada 2c., insgeſamt etiva zw. 40 u. 
45 Mill. Val. Fouillie, Psychol. (1897); de Mor— 
tilfet, Formation (1897); Demolins, F. d’aujour- 
d’hui (1898), alle Paris. 

Franzofen, F.franfheit= Syphilis. F.— 
krankheit der Rinder ſ. Tuberkuloſe. — F.holz — 
Guajakholz, ſ. Guajacum. — F.öl ſ. Tieröl. 

Franzsſiſche Inſeln, Bismarckarchipel = 
Frenchinſeln. 

Franzöſiſche Kreide, ſchwarzer milder Zeichen⸗ 
Schiefer. — Franzöſiſcher Kalkſtein (Sandſtein) 
— Savonnieres, oolith. Muſchelſandſtein aus franz. 
Lothringen. 

Franzöſiſche Litteratur. Im Anſchluß an 
die Langue d'oil u. die Langue d’oc (f. Franzöſiſche 
Sprade) entjtanden bereit3 im 11. Jahrh. in Frank— 
reich 2 Litteraturen gleichzeitig: im ©. die pro: 
venzaliſche (vorwiegend lyriſch), im N. die nor d⸗ 
franzöfiſche (mehr epiſch); letztere entwickelte 
ſich zugleich mit der Sprache ſelbſt in Frankreich u. 
bis zur Mitte des 14. Jahrh. auch in den anglo— 
norm. Ländern. Ihre höchſte Blüte begann mit dem 
16. Jahrhundert. 
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Wie faſt überall ging auch in Frankreich Die Poefie 
der Proſa voraus, u. jo erjheint an der Schwelle der 
franz. Litteraturgefch. nad) einigen poet. Heiligen: 
legenden, deven berühmtefte Die Cantilöne de Sainte 
Eulalie tft, die Epopöe in ihrer ganzen Großartig: 
feit u. Hoheit. Die epiſchen Erzeugniffe des M.A. 
verteilen fih auf 3 Zyflen: Der franz. (Chansons 
de geste), deſſen ältefte Heldengedichte dem 11. 
Sahrh. angehören, umfaßt das Königsepos mit der 
Sage von Karl d. Gr. (Rolandalied) u. das feudale 
Epo8, das dem Kampf des Adels gegen den König 
(Geste des Lorrains) u. der Kreuzzugsdichtung 
gewidmet ift; der bretoniſche (Artus- u. Gralfage), 
aus der Felt. Volkspoeſie hervorgegangen, deſſen 
älteiter Dichter Wace u. deſſen bedeutendjter Chre- 
tien de Troyes ift, trägt den Keim der franz. 
Bolksdichtung in ſich (Lais der Marie de Trance; 
Roman Amadis de Gaule); der antife od. moral. 
Zyklus, der die Heldenthaten des Altert. jchildert 
(Troja u. Aleranderfage), iſt der ſchwächſte von 
allen u. zeugt don der mangelhaften Kenntnis des 
Altert. im MN. 

Inzwiſchen hat fi) in Nordfrankreich allmählich 
auch eine Original-Lyrik herauzgebildet, Die, faſt 
ausſchließlich Liebesdichtung, bei. von den Rittern 
gepflegt wird u. fich bi? Ende des 12. Jahrh. von 
dem Einfluß der Troubadours des Südens, Deren 
bedeutendfter Bertrand de Born iſt, freizuhalten 
weiß. Ahr Hauptivertreter ift Thibaut, König 
vd. Navarra (1201/53), ihr Hauptverdienſt Die 
Bollendung der Form u. der reichen Wtannigfaltig- 
feit der Rhythmen. Die am meijten gepflegten Iyr. 
Dihtungsarten find Romanze, Motett, Paſtourelle 
(Schäferlied), Lat (dtſch Leich, engl. lay) u. Ser— 
ventois (prov. Sirventös). Zu gleicher Beit gejtalten 
fich Die mehr od. weniger wahren, improviſierten Er- 
zählungen der fahrenden ‚Yongleurs‘ al Fableaux 
zur fatir. Dichtung aus, die, voller Urjprünglich- 
feit, ein Bild von allen Typen der mittelalt. Gefell- 
Schaft zeichnet. Die meiiten dieſer Heinen, kraftvollen 
Gedichte find überaus boshaft u. zotig u. verhöhnen 
nam. gern den Klerus; von ungewöhnl. Schönheit u. 
Reinheit ift dagegen die Heine Erzählung Aucassin 
et Nicolete. Den Fableaux find auch Die Debats u. 
Disputes zwiſchen allegor. Berjonen zuzuzählen jowie 
die heftigen Satiren, die man irrtümlich Bibles ge— 
nannt hat, obwohl fie nichts Religiöjes an ſich Haben; 
viele find in allen Sprachen nachgeahmt worden: 
Nutebeuf (T um 1290) ift der hervorragendite 
Vertreter der fatir. Gattung im 13. Jahrh., u. das 
anonyme, al3 Roman de Renart befannte Werf, das 
mit feinen mehrfahen Fortjeßungen über 100 000 
Verſe umfaßt, Tennzeichnet den Höhepunkt einer 
bürgerlichen Dihtungsgattung, Die als Direkter 
Begenfaß ohne Unterlaß den ritterlichen u. feudalen 
Geift der Epopöe parodiert. Endlich hat die didak— 
tiſche u. gelehrte Dichtung, bei der jede wiſſenſch. 
Schilderung auf eine fittliche Auslegung (moral, 
interpretation) hinausläuft, verſch. Gruppen her- 
vorgebracdht, die man mit Doctrinal, Bestiaire, 
Lapidaire, Dits bezeichnet, u. ebenfo den endlojen 
alfegor. Roman de la Rose (über 22000 Verſe) von 
Guillaume de Lorriß (1236) u. Sean de Meung, 
deſſen ungeheurer Erfolg wejentlich dazu beitrug, 
bei den Sranzofen des M.A. einen jo Häglichen Ge— 
ſchmack für diefe langweilige Dichtungsart zu ver— 
breiten. Auch im Ausland fand er begeijterte Auf— 
nahme. Aber ſchon beginnt der Verfall der Poeſie 
troß unverminderter Fruchtbarkeit, der Gedanke ift 
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Yeer, die Inſpiration Shwerfällig u. mühjam. Sm 
Itondeau, in der Ballade u. Zehrfabel (apologue), 
den jet modernen Gattungen, findet fi mehr Wi 
ala Phantafie, u. die Dichtungen von Guillaume de 
Machaut, Euftahe Deshamps, Ehriftine de Pifan 
u. Main Chartier, Chaftelain u. Olivier de la 
Marche befiken nur Wert ald geſchichtliche Quelle. 
Biel talentvoller ift der fürſtl. Dichter Charles 
d'Orléans (1391/1465), deſſen Feinheit des Aus— 
drucks u. Anmut der Empfindung ſchon eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit erreicht, wenngleich auch 
er die ſchablonenhafte Überlieferung noch nicht über— 
wunden hat. Der Volksdichter François Villon, 
der Berfafjer von Petitu. Grand Testament, hat fich 
von dem erdrüdenden Einfluß der Allegorie befreit 
u. Steht j don an der Schwelle einer neuen Epoche der 
F. L.; doch klingen jeine Dichtungen oft wie eine 
Herausforderung an die Wohlanftändigfeit. 

Am längften hat das mittelalt. Theater feinen 
wahrhaft volkstüml. Charakter bewahrt. Unberührt 
von antiken Überlieferungen, entwidelte es fich völlig 
rein aus den gottesdienjtl. Handlungen u. den Er: 
zählungen des Evangeliums. Die erften religtöfen 
Dramen waren rein liturgifeh u. ließen ſich Leicht in 
den Gottesdienst einfügen; bei den jpäteren war das 
nicht mehr möglid. Sie zerfallen in Miracles u. 
Mysteres; jene behandeln meijt ein Wunder der 
Sottesmutter, dieſe gliedern fih in 3 große Zyklen, 


leben od. der Weltgefchichte (Zerftörung Trojas ꝛc.) 
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u. jo Die Memoiren begründet. Einen bedeutenden 
Fortſchritt macht die Geſchichtſchreibung mit Jo in— 
ville, dem Biographen des ihm perſönlich be— 
kannten hl. Ludwig (1309), mit Froiſſart, der 
farbenprädtig Die engl.-franz. Kämpfe bis 1400 
ihildert, u. mit Commines, der auch ein her- 
borragender Bolitifer u. PhHilvfoph war. Am Hof 
der Herzoge d. Burgund fehlte e8 ebenfalls nit an 
‚Shroniqueurd‘ (Chajtellain, Olivier de fa Marche, 
Molinet), allerdings von geringerer Bedeutung. 
Hier lebte auh Antoine de la Sale, Verf. 
deö Petit Jehan de Sainctr6, der größte franz. 
Proſaiker des 15. Jahrhunderts. 

Im übrigen herrfhte in dieſer der Renaiffance 
unmittelbar vorangehenden Zeit des Verfall die 
unfittlide Volkslitteratur vor, gegen Die weder die 
zierlichen Hofpveten noch die plumpen Mteifterfinger 
etwas ausrichten fonnten. Nur die Predigtlitteratur 
ließ eine befjere Zukunft ahnen u. gewann an Volks— 
tümlichfeit Dur die Franziskaner Menot, Mail- 
lard u. durch Sean Raulin, die Vorläufer der Li- 
quiftenprediger. 

Mit der Renaiſſance beginnen neue Elentente 
fürdernd auf die Entwiclung der F. 8. einzuwirfen. 
Zunächſt war freilich der Einfluß des griech. u. röm. 
Altert. nit jo groß mie in Italien; erjt jeitdem 
die klaſſ. Werke Durch den Typendruck (zuerft 1469) 
größere Verbreitung fanden, wirkten fie faft wie eine 
Dffenbarung. Die ganze bisher rein nationale 
%. 8. erlebte durch die Renaiffance einen völligen 


je nachdem fie ihren Stoff der Bibel, den Heiligen: | 
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entnehmen. Die meijten find ohne alle Darftellung3: | Bruch mit der Vergangenheit. Mittelpunkt der 
kunſt in oft jämmerlihem Stil abgefaßt u. durch | Humanift. Studien wurde das von Franz I. gear. 
ihre Allegorif von unerhörter Länge, wie da3 6 Bde | berühmte Collège des trois langues, u. die hervor— 


Den Mistere du Vieil Testament (15. Jahrh.). 
a3 Wunderbare jpielt überall Die Hauptrolle; die 
toliten u. derbften Poſſen wechſeln mit den tra- 
giſchſten Auftritten ab. Das größte u. volfstüm- 
lichſte Myſterium ijt die Passion de J&esus-Christ ; 
feine regelmäßigen Aufführungen dur die Con- 
frerie de la Passion ıc. fann man als da3 erjte 
ftehende Theater Frankreichs betrachten (1402). Als 
die fom. Partien die Fromme Handlung immer mehr 
zurüddrängten, entftanden die nichtgeiftlichen Ko— 
mödien Adam de [a Halle aus Arras 
(1240/87) ſchrieb um 1260 Die erjte (‚Das Spiel 
in der Laube‘) u. das erfte fom. Singspiel (‚Robin 
u. Marion'), blieb aber in feinem Fach ziemlich 
allein. Als durch Die Renaifjance der naiv-gläubige 
- Sinn immer mehr vermindert wurde, entwicelten 
fi) aus den Myſterien die falten, räfonnierenden 
Moralites, die bald dem Spott des Volks anheim- 
fielen u. den oft ausgelaffenen, erfindungsreichen 
Farces (die bedeutendjte die des Advokaten Pathe- 
Iin) Pla machen mußten. Eine Abart diefer ift die 
Sotie, Die von einer bei. Genofjenschaft, den Enfants 
sans souci, auf offener Straßenbühne dargeſtellt 
wurde. Als ihre Zügellofigfeit überhandnahnt, jah 
Franz I. fi (1542) gezwungen, Die erjte Theater- 
zenſur einzuführen. 

Wenn auch für das Volk die Heldengedihte u. 
die Satiren die Geſchichte erjeßten, jo begannen 
doch ſchon verhältnismäßig früh die Chroniften ihre 
Thätigfeit, nam. in den Klöftern. Die Abtei St— 
Denis, jpäter Archiv der Könige, ſammelte die vor— 
handenen Chroniken u. führte die beiten weiter (hrsg. 
als Grandes Chroniques de Saint-Denis, Ende des 
13. $ahrh.). Vorher Schon Hatte Villehardouin 
(1167/1213) jeine Erlebniſſe als Teilnehmer am 
4. Kreuzzug mit großer litt. Begabung gejchildert 


jtechendite Perſönlichkeit dieſer Übergangsperiode 
zum Neufranz. iſt der große Satiriker Rabelais 
(1495/ 1553), der zwar den Calvinismus abwies, aber 
um fo ungebundener dem ausgelaſſenſten Humanis- 
mus huldigte. Der Hof der Valois, die ſelber geübte 
Sonettijten waren, förderte eifrig die Poefie, die 
daher im 16. Jahr). vorwiegend Hofdichtung war. 
Margarete dv. Valois, an deren Hof Calvin eine 
Zufluchtſtätte fand, ſchuf das Heptameron, eine 
Samml. geiftreicher, aber recht derber Novellen nach 
dem Vorbild von Boccaccios Decamerone. Bei. 
Gunſt bei Hof erfreute ih Element Marot 
(1495/1544), der Bage der Königin, deffen leicht 
tändelnde Poeſie Marotismus) dem damaligen 
Geſchmack ſehr entfprad) u. bis ins 18. Jahrh. ihre 
Vertreter gefunden Hat. Marots Spielereien in der 
Volksſprache Ernft u. Erhabendeit des Ausdruds 
im Sinn der Antife entgegenzufeßen, war da3 Ziel 
Ronſards (1525/85), des Thon von feinen Beit- 
genofjen vergötterten Schöpferd der Ode, der fi} 
auch im Epos (La Franciade) verfudte. Er war 
da3 Haupt und ber ‚Pindar‘ einer neuen Schule, 
‚Blejade‘ gen. Ihr eig. Begründer war Du Bellay 
(1524/60), der mit feinen 6 Genoffen bei allen 
Neuerungen die der franz. Sprache u. dem Altert. 
ſchuldige Rücfiht nicht aus dem Auge ließ u. mit 
dem berühmten Manifeſt Defense et illustration 
de la langue frangaise (1549) eine Reformära in 
der Geſch. der F. 8. eröffnete. Der Dramatiker der 
‚Blejade‘ war Jodelle, dejjen allerdingd noch 
rohe u. mittelmäßige Tragödien Ol&opätre u. 
Didon se sacrifiant (1552) den erjten Verſuch einer 
Befreiung von den Farces u. den geijtlichen Spielen 
bilden. Sie find die erjten Stücde, welche die An- 
tife nachahmen, ohne deshalb ihre Vorbilder ſklaviſch 
zu wiederholen. Mit mehr Iyr. Schwung u. wirklich 
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dichterifcher Begabung, nam. in Les Juives (1583), 
ift furz darauf Garnier der eig. Vorläufer ber 
großen franz. Tragifer geworben. 

Die Bhilofophie, die Mioral, die polit. u. relig. 
Streitfragen haben zu einer hervorragenden Aus— 
bildung der Proja geführt, die den Hauptruhm 
des 16. Jahrh. bildet. Ihr Inhalt ift allerdings 
oft wenig erfreulich; nüchtern=rationalift. Vebens- 
auffaffung u. Gefinnungslofigfeit herrſchen vor. Als 
der erite Klaſſiker Frankreichs kann Montaigne 
(1533/92) bezeichnet werden, deſſen jfeptijche Essais 
vorbildlich wurden u. lange das gelejenjte Buch 
waren. Auch Calvins Institution chretienne ift in 
ſprachlicher Hinfigt ein tüchtiges Werf. La Boäetie, 
Montaignes wenig genannter Freund, greift in 
feinem Discours sur la servitude volontaire ou le 
Contre-un (1546) in manden Bunkten ſchon Rouſ⸗ 
feau vor. Michel de l'Hoſpital, der gejtrenge Kanz⸗ 
Ier, ift der Vater der polit. Beredjamfeit; Amyots 
berühmte Plutarchüberjegung ift für lange Zeit das 
Handbuch der Gebildeten geblieben. Eine wahrhaft 
erfreuliche Erfheinung in dieſer unruhvollen Beit 
find die einzig Daftehenden volkstüml. Schriften des 
hl. Franz vd. Sales. — Von ben polit., meiſt 
anonymen Sativen, die eine notwendige Folge 
des ununterbrochenen Parteihaders waren, ijt die 
beißendite u. befannteite die Satire Menippee, Die 
gegen die Liguiften gerichtet wurde. Der bedeutendſte 
Satirifer diefer Periode ift Regnier. 

Das 17. Jahrh. ift dank der bef. günftigen polit. 
Umſtände die Blüteperiode der %.%., die Zeit des 
Klaſſizismus‘. Der Hof fteht den Wiſſenſchaften 
wohlwolfend gegenüber; Die Litt. ift hinreichend er- 
ftarkt, fi von der ſklav. Nachahmung der alten 
Klaſſiker frei zu Halten, u. ihr Unabhängigfeitötrieb 
ftreitet mit Erfolg gegen da8 Eindringen fremder, 
von Spanien u. Stalien ftändig drohender Einflüffe. 
Bei. Sorgfalt wird der Ausbildung der Sprache zus 
gewandt; Malherbe, den jeine Possies (1600) 
berühmt gemacht haben, galt als erſter Wegweiſer 
zu einer VBereinfahung u. Läuterung der Sprade. 
Sn feinem Sinn fuhen die ‚Salons‘, die jegt ent— 
ftanden, zu wirfen; der berühmteite ijt das Hötel 
de Rambouillet, dem aud) Gutz de Balzac, der 
Berf. der ftiliftifch meifterhaften, aber inhaltleeren 
Lettres, u. Vincent de Voiture, ein echter Ver— 
treter de3 ‚Eöprit‘, angehörten. Als jpäter der Ton 
des Hotel de Rambouillet in Affeftiertheit (Pre— 
ziöjentum) ausartete u. jeine Räume verödeten, 
fammelten ſich die Yitt. Kreife zeitweilig im Haus 
des Kardinals Nichelieu, der 1635 einen andern der— 
artigen Privatzirfel, der im Haus des Parlaments— 
rats Conrart zujammenfam, zur Acad&mie fran- 
caise erhob (vgl. Franzdfiice Sprade, Akademie). Eine 
andere litt. Gruppe, meift Sanjenijten, hatte ihren 
Stützpunkt im Klofter Port-Royal; ihr Haupt war 
Pascal, ein meifterhafter Stilijt u. tiefreligiöfer 
Mann, der aber durch feine Lettres provinciales 
(1656) dem relig. Leben mehr geichadet hat, als 
feine Pensees (1658), eine unvollendete Apologetik, 
wieder gut machen fonnten. Dem Senſualismus u. 
Naturalismus eines Gaffendi, Chapelle, Cyrano ꝛc. 
trat ein tiefer, vielfeitiger Denker, Descartes 
(1596/1650), entgegen, deſſen Werke (Discours de 
lamethode; Meditationes de prima philosophia 
2c.) eine neue Philof. von ungeheurer Tragweite 
für die Entwidlung des rationalijt. Denkens ſchufen; 
wegen ihrer ſchönen Form find fie von hohem litt. 
Wert. Der Begründer des bef. franz. ‚E3prit‘ iſt Der 
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Hzg de Ya Rochefoucauld (1613/80), der in 
feinen ftiliftifch außerordentlich feinen Maximes den 
Urfprung alles Guten u. Böfen auf die Selbſtſucht 
zurüdführt. Des Moraliſten La Bruyere Ca- 
ractöres (1688) jind eine gleichgroße Stilletjtung, 
jeine Beobachtungen find jedoch vieljeitiger, tiefer 
u. ernfter. Viel gerühmt wurden Die eleganten 
Briefe der Frau vd. Sevigné un. anderer Damen 
der hohen Kreife; unter ihnen ragt bei. hervor Die 
Gräfin de Ia Fayette mit ihren ſkandalſüchtigen, 
zeitgenöſſ. Nomarnen, von denen La Princesse 
de Cleves als das Ende der poet. Schäferei zu 
betraiten tft. Die Denkwürdigfeiten des 9393 v. 
Saint-Simon haben bei. Wert als Sittenbild jener 
Zeit. Auch die Kanzelberedfamfeit entfaltete fich zu 
ungewöhnlicher, either nie wiebergejehener Blüte. 
Ihre hervorragenditen Vertreter im 17. Jahr. find 
der Hl. Franz v. Sale3, defjen Predigten un— 
gezählte Calviniſten zur Kirche zurüdgeführt Haben; 
Bojjuet, der gefeiertite, der in feinen berühmten 
Reichenpredigten wie in jeinen katech. Auseinander— 
jeßungen der Begründer eines chriftl. Klaſſizismus 
wurde; der Jeſuit Bourdaloue, als ein ‚Athlet 
der Bernunft im Kampf für den Glauben‘ bezeichnet, 
u. Maſſillon, der die höchſte Meiiterfchaft im 
Pathos erreichte, aber durch ſein Dioralifieren ſchon 
den Verfall der Predigtkunſt einleitete. Auch Biſch. 
Fenelon, deſſen gewandter u. feiner Geiſt auf den 
Gebieten des Romans, der Fabel, Pſychol., Erzies 
hung, Religion, Kontroverfe u. Kritik hervorragend 
thätig war, hat al3 Prediger Großes geleitet. 

Eine ganz merkwürdige Erſcheinung iſt Boileau— 
Despreaur (1636/1711), ‚Das litt. Gewiljen‘ des 
17. Sahrh., der Mtalherbes krit. Thätigfeit mit 
weniger Pedanterie, aber einfeitiger Xheoretifierung 
antiker Runjtregeln fortfegte. Seine inhaltlich jeichte 
Art po6stique (1674) war das Orakel des guten Ge- 
ihmad3. Der Entwicklung der hriftl. Poefie hat er 
von feinem flach-rationaliſt. Standpunft aus jehr 
geihadet. Ihm folgt Safontaine (1621/95), 
deifen Contes den bollendetjten Abſchluß der alt« 
franz. Fableaux bilden, denen fie auch Durch ihre 
überaus große Schlüpfrigfeit verwandt find. Seine 
12 Bücher Fables, jelbitändige Nachahmungen 
Aſops u. a., bezaubern dur) unnachahmliche Naivi— 
tät u. Schönheit u. Reichtum der Sprade. Hödjit 
auffallend ift das Fehlen einer bedeutenden Lyrik 
im 17. Sahıh.; denn der lüjterne Viaud fommt 
nicht in Betracht, u. auch in Sean Bapt. Roufjeaus 
Oden, Kantaten u. Pſalmen fehlt troß mancher 
Schönheiten nur zu oft die wahre Begeifterung. 
Einen gewaltigen Aufſchwung nimmt Dagegen. Das 
Schaufpiel. Schon Hardy u. Mairet bedeuten 
einen tüchtigen Fortichritt; aber erfi Pierre Cor— 
neille (1606/84) eröffnet die große Zeit mit feinem 
Cid (1636). Bald folgten Horace, Cinna, Poly- 
eucte mit ihren ftolzen, glutvollen Gejtalten, ın 
denen fi) die altfranz. Ariftofratie noch einmal 
abfpiegelte. Es ſchien fich eine neue chriftl. Poeſie 
anbahnen zu mollen, doch blieb Eorneille eine 
vereinzelte Erjheinung. Denn Jean Racine 
(1639/99) wagte ſich nur in jeinen leßten beiden 
Stüden an religiöfe Stoffe. Sein Gebiet war Die 
Liebe des Frauenherzens, die er allerdings in 
Andromaque, Britannicus, lphig£enie, Phedre u. 
por alfem in Athalie, jeiner gewaltigften u. reiniten 
Schöpfung, mit einer Wahrheit u. Feinheit zu ſchil— 
dern weiß, die in ganz Frankreich einen beifpiellofen 
Beifallsfturm erregte. Durch fein Sujtjpiel Les Plai- 
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deurs leitet ex zu Mobiere (1622/73) über, der als 
Menſch eine nicht immer erfreuliche Erfeheinung, als 
Komödiendichter einer der größten der Weltfittera- 
tur ift. Er allein hat an altfranz. Überlieferung an— 
gelnüpft u. ein rein nationales Drama gejchrieben; 
auch feine Sprade ift freier vom allg. Regelzwang. 
Seine bedeutendſte Charafterfomödie, Misanthrope, 
ſchrieb er aus der Tragödie feines Ehelebens heraus; 
fein Tartuffe, zunächſt auf die Heuchler gemünzt, 
aber auch als Hohn auf echte Frönmigfeit gedetttet, 
rief Ihroffen Widerfpruch hervor u. wurde ſpäter 
als Satire auf Religion u. Kirche gründlich aus- 
gebeitet. Die Thorheiten der Bourgeoifie u. des 
Adels hat er mit ebenfo berechtigter wie meifter- 
Hafter Komik verjpottet, doch ift ex wegen feines 
Naturalismus zweifellos zu den Vorläufern des 
nachfolgenden Antichrijtentums zu rechnen. Von 
feinen zahlreihen Nachfolgern feien nur Regnard 
vu. Bourſault genannt. 

Das 18. Jahrh. iſt Die Zeit des Aufatmens von 
dein allg. Regelzwang des vorangegangenen. Die 
ungeheure jittl. Berworfenheit des Hofs unter der 
Regentfhaft u. Yudwig XV. wie das Eindringen 
der engl. Litt., nam. der Philoſ., gibt ihm jein Ge— 
präge. Mit unerhörter Anmaßung werden ohne jede 
tiefere wiſſenſch. Unterſuchung Himmel u. Erde er- 
Härt. Dieſes, Jahrh. der Aufklärung‘ hat an Ober- 
flählichfeit das Menſchenmögliche geleijtet. Am 
klarſten jpiegelt es fich wider in dem Leben u. den 
Werken Boltaires (1694/1778), welchen Blafiert: 
heit u. Ironie bei. charakterifieren. Als das größte 
journaliſt. Genie feiner Seit übte er einen ganz 
ungewöhnliden Einfluß aus; als Dramatifer hat 
er die Überlieferungen der klaſſ. Bühne weiterzu- 
führen gefucht, als Satirifer alles verfpottet, ala 
Epifer u. Lyriker fein dichterifches Unvermögen be- 
wieſen. Das geoffenbarte Ehriftentum hat er bi3 an 
jein Ende befümpft. In hohem Maß hat auch Mon- 
tesquteu (1639/1755) zur Umwälzung aller An- 
Thauungen beigetragen. Auf jeinen Esprit des 
lois fußt Die gefamte liberale Staatswiſſenſch. der 
neuern Zeit. Ganz unter engl. Einfluß ftand Di- 
derot (1713/84), den feine lekten Worte: ‚Der 
Unglaube ijt der erſte Schritt zur PHilofophie‘, am 
beiten Tennzeichnen. Er iſt Hrsg. der Encyelo- 
pedie, des Sammelwerfs der ‚Aufklärung‘, an dem 
neben ihm nam. d’Alembert, Holbach, La Mtet- 
trie, Buffon, Condilfae u. Grimm mitgearbeitet 
haben. Eine verhängnispolle Role hat Jean 
„Jacques Rouſſeau (1712/78) gefpielt, in dem 
der Ruf nad) Natürlichkeit u. Einfachheit einen Pro— 
pheten fand, der aber zugleich Die Revolution als das 
einzige Mittel zur Erreichung feines höchſten Staats- 
zwecks, des leiblichen Wohlbefindens des Volkes, 
predigte. Seine Beſſerungsvorſchläge im Emile 
wurden mit öffentl. Verbrennung des Buchs be— 
antwortet; feine Nouvelle Heloise war der erſte 
Roman großen Stils in Frankreich. Sein nennens— 
wertefter Nahahmer ift Bernardin de St- 
Pierre, der Verf. von Paul et Virginie, der ohne 
dejtruktive Tendenzen durch Empfindjamfeit u. Ra— 
turenthuſiasmus ſchon zur Romantik des 19. Jahrh. 
Hinüberleitet. Der begabtejte Erzähler nach Rouffeau 
u. Diderot tft Leſage, der fih in den beiden 
Schelmenromanen Le diable boiteux u. Gil Blas 
don den Spanier anregen ließ. 

Unter den dramat. Dichtungen diefer Periode 
jind Beaumarchais' Le barbier de Seville u. 
Le mariage de Figaro, 2 ‚Sturmvögel der Revo— 
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lution', die bekannteſten; neben ihm find Sedaine u. 
Marivaux zu nennen. Die Lyrik des 18. Jahrh. 
tft faft Jo unbedeutend wie die de3 vergangenen, nur 
2 Namen find erwähnenswert: Gilbert, der den 
Deut Hatte, Voltaire u. die Enzyflopädiften jcharf 
zu befümpfen, u. Andre Chenier, ein wirklicher 
Dichter, Der für feine Ideale auf dem Schafott 
büßen mußte (1794). Er ift die einzige erfreuliche 
Erſcheinung der an echten Dichterwerfen überaus 
armen Zeit der Revolution. Einen wirklich genialen 
Redner hat fie freilich hHerporgebrat: Mirabeau; 
Dagegen hat die vielgerühmte Marſeillaiſe nur 
geihichtliche Bedeutung, u. das Theater war von 
erſchreckender Dürftigfeit. 

Nach Überwindung der Revolution ſchlug die F. 
8. eine völlig andere Richtung ein, die durch die 
Bekanntſchaft mit Shafejpeare u. Goethe angebahnt 
wurde Das Abjterben des Klaffizismus begann; 
nad 10jähr. Kampfe triumphierte über ihn der 
Romantismus, der die geiftigen Kräfte auch 
der Katholifen mächtig anregte. Seine beiden be- 
deutendjten Borläufer find? Ehateaubriand 
(1768/1848) u. Frau dv. Stael (1766/1817). 
Ssener, voll Phantaſie u. Begeifterung, hat bei. durch 
fein Genie du christianisme (1802) u. die Martyrs 
(1809) dem Ehriftentum jeine Stellung im geiftigen 
Leben der franz. Nation wiederzugeben gefucht. 
Frau d. Stael hat, wenn auch voll revolutionärer 
Ideen, das Verdienſt, die Poefie wieder mit dem 
Leben verbunden u. auf Ideale hingewieſen zu haben. 
Dur ihr Buch De l’ Allemagne (1810) ift in Frank— 
reich zum erjtenmal das Verſtändnis für deutjches 
Weſen geweckt worden. 

Das Haupt derromant. Schule ift Victor Hugo 
(1802/85), Der bedeutendste Dichter jeiner Zeit; doch 
wird nur bon feiner Lyrif u. Epif ein Zeil der 
Nachwelt erhalten bleiben; jeine Dramen, von denen 
Hernani (1830) den endgiltigen Sieg der Romantik 
bedeutet, entbehren der wahren Tiefe. Über feine 
Romane, in denen foziale Probleme vielfach ftarf 
hervortreten, urteilt man in Deutfchland Heute ebenfo 
zurückhaltend wie einjt Goethe, während fie (nam. 
Notre-Dame de Paris, 1831) in Frankreich noch 
immer jehr bewundert werden. Der gefeiertite Lyriker 
unter den Romantifern war Yange Zeit Lamar— 
fine, deſſen Hauptw. das trag. Epos Jocelyn 
(1835) it; an ihn reihen fi Bigny, Dela- 
pigne, Sheophile Gautier u. Muffet, der 
jein reiches Talent im Weltſchmerz vergeudete. Aus 
dem Parteifampf in Proja u. Dichtung bis zur 
Revolution von 1848 find zu nennen: $of. de 
Moaijtre, der mutige Verfechter kath. Ideen, Cou— 
vier, der Berherrlidher Napoleons, Beranger, 
durch feine fecfen Chansons ein Rieblingädichter der 
franz. Nation, u. Henry Barbier (1803/82), 
der beite Satirifer des modernen Frankreich. Einem 
echt chriſtlichen Idealismus Huldigten Victor de 
Saprade, der als Satirifer eine ſchneidige Klinge 
führte, u. Louis Veuillot, der neuerdings 
auch von jeinen Gegnern als bedeutender Proſaiſt 
anerkannt wird. — Unter den noch lebenden Lyrikern 
it Sully-Prudhomme der gedanfenreichite, 
Franc Eoppee der in Deutichland befannteite. 
Das große SKriegsjahr 1870/71 braufte vorüber, 
ohne einen einzigen großen Dichter zu erzeugen. 

Riejenhaft ift im 19. Sahrh. die Romanlitt. 
angewachjen, jedoch Hat fie nicht viel hervorgebracht, 
was eine dauernde Bereicherung der F. L. wäre. 
Die eriten Romane gehörten der romant. Richtung 
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an; ihre befannteften Vertreter find Xavier be 
Maijtre u. Karı Den ibdealift. Tendenzroman 
vertrat George Sand (1804/76), die mit ihren 
80 Romanen von oft verhängnisvolfer Wirkung faft 
DB. Hugos Ruhm erreichte. Aler. Dumas Vater 
(1803,70) ift der Begründer des endlojen Sen— 
fationsromans, von dem er eine ganze Bibliothet 
aufammengejchrieben hat; gleihe Maſſenſchreiber 
find Soulic, Baulde Kod u. Sue, der ſich 
in feinen ‚Sittenromanen‘ in grelliter Ausmalung 
der Korruption nicht genugthun kann. Weniger an: 
jtößig find die Romane Ohnet3, defjen ungeheurer 
Erfolg ſchwer zu begreifen iſt. Auch Der bedeutendere 
Octave Feuillet, dev bei. gern das Leben der 
arijtofr. Kreife ſchildert, Hält fih von groben Aus— 
Ichreitungen frei. Feval, der einft Sue an Schlüpf- 
rigfeit zur überbieten juchte, nahm nad) feiner Bes 
fehrung eine gründliche Reinigung feiner Romane 
vor. Als Schilderer phantaftifcher Reifen fteht ver- 
einzelt Jules Berne. Erfmann-Chatrian, 
die Schöpfer des elſäſſ. Dorfromans, haben günftig 
auf den jog. Provinzroman eingewirkt, Dejjen er: 
freufichiter Vertreter Theuriet ift. Beſ. Beltebt- 
heit erfreut fi) augenblicklich der unter dem Pfeud. 
Pierre Loti fchreibende Fregattenkapitän Julien 
Biaud (x* 1850), der mit Vorliebe die Handlung 
feiner Nomane in ferne Länder verlegt. 

Der Realismus, der die Gefühlawelt Der Ro— 
mantifer ablehnt u. Die Dinge fehen will, wie fie find, 
hat feinen hervorragendften Begründer in Beyle 
(Bed. Stendhal), dem Méerimée, Honor 
de Balzac, Flaubert, die Brüder Soncourt 
u. Alphonie Daudet folgen. Die Prinzipien 
des Realismus auf Die Spiße getrieben u. in be- 
rüchtigter Einfeitigkeit durchgeführt hat Zola 
(1840/1902), der Vater des Naturalismus, 
defien Werke in erſter Linie der Behandlung Des 
Seruellenihreungewöhnliche Verbreitung verbanten. 
Zu feinen Schülern gehörte anfänglid auch I. K. 
Huhsmans, der dann ſeine befonderen Wege 
(Satanismus) ging, bis erzum kath. Glauben zurück— 
kehrte. Ganz ſeiner eignen Natur folgt ein Schüler 
Flauberts, Maupafſant, der ſich bei feinen Schil— 
derungen des Landlebens in der Normandie weder 
um Theorie noch um Moral kümmert. Marcel 
Prévoſt, eine der jüngſten Tagesberühmtheiten, 
gehört ſchon mehr zu den Pſychologen, die im 
Menſchen nicht bloß das Tier ſehen; die bekann— 
teften find Paul Bourget u. Ferd. Fabre. 
Die Hriftl. Richtung pflegen nam.: Vicomte Waljh, 
Alfred des Efjarts, Eugene de Margerie, Leon 
Bautier, Rene Bazin, Frau Auguftus Craven (geb. 
La SFerronnaye), Frau Bourdon (geb. Lippens), 
Zenaide Fleuriot, Frau de Witt ꝛc. — Die 1890 
gegr. Ecole naturiste, die Gott in jeder Lebens— 
äußerung finden will, ift aus dem Naturalismus 
hervorgegangen; ihr Haupt ift Saint-Georges 
de Bouhelier. 

Eine gleiche Üiberfülle wie der Roman zeigt das 
franz. Theater des 19. Jahrh., das aber nur 
Yeihte Unterhaltung bieten will. An der großen 
Tragödie jcheint man ſeit B. Hugo den Gejhmad ver= 
Yoren zu haben; denn Bonjard fam über den erjten 
Anlauf dazu nicht hinaus, Geconte de Lislbe 
hatte feinen äußern Erfolg u. Bornier murde 
nad) kurzem Ruhm ſchnell vergeffen. Im Luftjpiel 
war bis zur Mitte des Jahrh. Scribe (1791/1861) 
Alleinherricher, der mit geſchickter Bühnentehntt, 
aber ohne innere Bedeutung fast ein halbes Tauſend 
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Theateritiide verfaßte. Später traten in den Vor— 
dergrund Labiche, der durch die unerſchöpfliche 
Fülle an fom. Situationen begeifterten Beifall fand, 
Emile Nugier, der in feinen Fils de Giboyer 
die Verguidung von Religion u. Politit befämpfte, 
Dumas Sohn u. Sardou, die mit außer: 
ordentlidem Bühnengeſchick Probleme behandeln, 
Die meift mit der Hriftl. Weltanfchauung in Wider: 
ſpruch ftehen. Die Romantik ift wieder aufgelebt 
mit Roſtand, dejjen Versdrama Cyrano de 
Bergerac (1897) auch in Deutjchland allbefannt 
geworden iſt. Die 3 beiten ‘Profadrantatifer der 
Gegenwart find de Eurel, Hervieu u. Capus. 
Bon den Brofaifern find am belannteiten die 
Philoſophen Comte, der Begründer des Pofitiviö- 
mus; Eoufin, der die deutſche Philof. in Frank— 
reich verbreitet hat; Jules Simon, der Arbeiter- 
freund ; der Abbe Lamennais, der, den Materia— 
lismus befämpfend, zuerſt die Herrlichkeit der Kirche 
pries u. zulekt zum Sozialismus gelangte, während 
feine einjtigen Schüler, der glänzende Kanzelredner 
Bacordaire u. der begeifterte Politiker u. Schriftit. 
Montalembert, Tührer der fath. Bewegung 
wurden; Schließlich der Orientalift Renan, der in 
glänzender Sprache das ‚Leben Jeſu‘ zu einem Ro— 
man entwürdigte. Der tieffte u. machtvollſte Hifto- 
riker Frankreichs iſt Taine (1828/93), während die 
eig. Begründer der neuen hiftor. Schule Thierry 
u. Guizot waren. Der romantiſchſte u. jubjektivite 
Geſchichtſchreiber dieſer Zeit ift Michelet, der, 
von. glühendem Haß gegen Königtum u. Geiftlich- 
keit erfüllt, Yeider nicht fo zuverläffig wie anziehend 
ift; Eritifcher u. objeftiver ift Fuftel de Cou— 
Yange3; ber Historien national Napoleon III. 
ift Thiers, der fih wohlthuender Einfachheit des 
Ausdrucks befleißigt, an feinen Landsleuten aber 
nur die Lichtjeiten fieht. An der Spike Der Litterar— 
hiſt. ſteht Sainte-Beuve (1804/69); einer ber 
einffußreichften Kritiker ift gegenwärtig Brunes 
tiere, dev Hrsg. der Revue des Deux Mondes, 
der vornehmiten franz. Ziſchr.; er ift ein Heftiger 
Gegner de3 Naturalismus u. der ſog. impreſſioniſti— 
fchen Kritik, deven Meifter Anatole France u. 
Zemaitre find. Unter den Kanzelrednern des 19. 
Jahrh. ragen hervor die Jeſuiten Felir u. Ras 
pignan, die Dominikaner Didon u. Monjabre 
u. die Biſchöfe Pie, Dupanloup u. Treppel. 
Die moderniten Lyriker Frankreichs, Decadents 
od. Symboliften gen. wegen ihres Hangs zu 
einer unechten, oft in ſchwüle Sinnlichkeit über- 
greifenden Myſtik, gefallen ſich in beabfichtigter Un— 
verftändlichfeit u. impreffioniftifher Stimmung3- 
malerei; an ihrer Spike ftehen Berlaine u. 
Mallarme.: Unter den Dialektdichtungen, Die 
nie auägeftorben find, verdient bej. Erwähnung die 
von echt Hriftl. Geist erfüllte neuprovenzaliiche, 
deren Dichter fih mit Ausnahme Jasmins 1854 
auf Anregung Roumanilles u. jeines Schülers 
Miftral in der Sangesihule ‚Selibr ige‘ ver=- 
einigten. Ihre Liedchen find z. T. Volkseigentum. 
Es iſt ſchwer, einen Blid in die Zufunft der F. L. 
zu thun. Neben einem allg. Haften nad) einem neuen 
Genre bei dem Fehlen wirklicher Mieifterwerte iſt 
die Sucht, fremde Ideen, nam. ruff. u. jland., ein= 
zuführen, beſ. Havakteriftiich für Die Gegenwart. Die 
alten Traditionen find abgejchafft; der individuelle 
Geſchmack ift in allen Gattungen oberfte Richtſchnur. 
Dal. Villemain, Cours (6 Bde, 1864); Nijard 
(4 Bde, 71879); Brunetiere, Manuel (1897); derſ., 
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Etudes erit. (6 Bde, 1880/98); Petit de Julleville 
(8 Bde, 1896/99); €. Faguet, Hist. de la litt. fr. 
(2 Bde, 1900); Lanſon (?1902); Sudier-Bird)- 
Strichfeld (1900). Für das M.A.: G. Paris (?1890); 
für die Zeit jeit 16. Jahrh.: Godefroy (10 Bde, 
2 1878 f. bi zur Gegenwart); für das 17. Jahrh.: 
P. Albert (1883); derf., Orig. du romantisme 
(1882); %. Lotheißen (2 Bde, 21897); für das 
17./18.:€.Deschanel, Leromantisme des classiques 
(4 Bde, 1882/85); für dag 18. Jahrh.: Billemain 
(5 Bde, 1828/38); P. Albert (1875); für das 19. 
Jahrh.: Sainte-Beuve, Causeries du lundi (15 
Bde, 1857/62) u. Nouv. lundis (13 Bde, 1863/72); 
Faguet, Etudes (1887); derf., Politiques et mo- 


ralistes (3 Bde, 1891/99); Brunetiere, Evol. de la 


po6sie Iyr. (2 öde, 1894); %. Qemaitre, Les con- 
temporains (7 Bde, 1885/99); fämtl. Baris. Ed. 
Engel, Pſychol. d. %.%. (21904). 

In Belgien hat die F. L. fich erſt in neuerer Zeit 
entwicelt. Die belg. Dichter u. Schriftft., die franz. 
fohreiben, find durchweg von den jeweiligen Strö- 
mungen in Frankreich abhängig. Die erſten, die ein 
originelle Zalent verrieten, waren der franz. ſchrei— 
bende Blaeme Charles de Coſter (La legende 
d’Ulenspiegel) u. der Wallone Octave Birmez. 
Erſt nad) dem deutſch-franz. Krieg entſtandallmählich 
eine ganze Reihe heimatlicher Dichter, die aller- 
dings in Belgien felbft fein genügendes Berftändnis 
finden u. fich deshalb 3. &. nad) Frankreich werden. 


Die Jeune Belgique wurde von jungen Dichtern 


unter Führung Mar Waller gegründet. Aus 
ihr gingen Albert Giraud, G. Rodenbad, E. Ver- 
haeren, die Novelliſten u. Romandihter Georges 
Cefhoudu.CamilleLemonnier hervor, beide 
Realiſten. Lemonnier fchildert vielfach pathol. Ge- 
ftalten in höchſt anftößiger Weife u. hat viell. eben 
deshalb in Frankreich fo viel Leſer gefunden wie fein 


anderer Belgier. MauriceMaeterlindiftder 


hervorragendſte jymbolift. Dichter (Petits drames 
pour marionettes); aber feine Monna Vanna ı. die 
tpäteren Werte find Fünftlerifch minderwertig. Die 
um die gut Tath. Revue Generale gefcharten Katho— 
liken haben bisher außer tüchtigen Fachſchriftſtellern 
nur einige liebenswürdige Talente aufzumeijen. 
Bemerfenswert find no: der Novelfijt u. Kritiker 
Edmond Picard, die Dichter Albert Mockel, Swan 
Silfin, Charles van Lerberghe u. die Erzähler Eugene 
Demolder u. Mar Elskamp. Vgl. Francis Nautet, 
Lettres belg. d’express. frang. (2 Bde, Brüff. 
1892 f.); Fred. Faber, Theätre franc. en Belg. 
(5 Bde, ebd. 1878/80). 

Die franzöſiſche Schweiz hat feit dem 18. Jahrh. 
mehrere auögezeichnete Schriftiteller hervorgebracht; 
auch J. J. Nouffeau u. Frau v. Stadl ftammen 
von dort. Der Bater der Ießtern, der Finanz- 
min. Neder, war als volfswirtichaftl. Schriftit. 
thätig, jeine Frau tft durch ihre Melanges befannt 
geworden. Me de Charriere (von Geburt 
Holländerin) ſchilderte die damalige Geſellſchaft 
in zahlreihen Romanen (Lettres neuchäteloises 
u. Lettres de Lausanne :c.); fie gehört noch ganz 
dem jfeptijchen, jpöttifchen 18. Jahrh. an, während 
Dre de Staël mit ihrem wärmern Gefühl den 
Anfang der neuen Zeit bedeutet. Ihnen reihen ſich 
an die berühmten naturhift. Schriftfteller Charles 
Bonnet (aud Philofoph) u. Sauffure, der Bo- 
tantfer De Candolle, der Gefchichtichreiber Sis— 
mondı, die pädagogifhe Schriftftelferin Mme 
Necker de Saujjure, der Philofoph u. Liberale 
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Politiker Benj. Conſtant, ſowie Alexandre 
Vinet, der ‚ſchweiz. Pascal‘ genannt. Von den 
vielen Romanen (105 Bde) der Mue Montolieu 
ijt Caroline de Lichtfield der befanntejte, Les 
chäteaux suisses der erjte Anfang heimatlicher 
Erzählungsfunft. Bedeutender find die Genfer No- 
pellen von Töpffer. Eherbuliez wurde in 
Stanfreih als Kritiker u. Romandichter beriihmt, 
ebenjoR od, deſſen Nouvellesromandes zu dem Her— 
borragendjten gehören, was die franz. Schweiz auf: 
zuweiſen hat. Die beiten Projaifer der Ießten Zeit 
find Rambert, der Verf. der Alpes suisses, der 
auch dichteriſch thätig war, u. der Kritiker Phil. 
Sodet. Bon den ziemlich zahle. Lyrikern jeien 
erwähnt: Philippe Bridel; Monneron, der befte 
romant. Dichter der Schweiz; der Heimatdichter 
Juſte Olivier; Eggis, ein erzentrifcher Romantifer; 
Marc Monnier, ein vieljeitiger Dichter u. überſ. 
des Fauſt u. Arioft; Mice de Chambrier, Die bei 
ihrem frühen Tod 15000 Berje hinterließ; Henry 
Warnery, Verf. des philofoph. Gedicht Les Ori- 
sines, u. Iſabelle Kaifer, die zwar deutjcher Ab— 
ftammung, aber in franz. Umgebung aufwuchs u. 
in franz. (neuerdings auch in deutjcher) Sprache 
dichtet. Die Schriftit. der franz. Schweiz find ebenjo 
wie die belg. jtark von den jeweiligen Strömungen 
in Frankreich abhängig, dienen jedoch zumeilen au) 
als Vermittler zwiſchen deutſcher u. franz. Litt. u. 
Kultur. Vgl. U. Vinet, Etudes sur la litt. france. 
au 19° siecle (3 Bde, Par. ?1857); Phil. Godet 
(ebd. 1894); Birgile Rofjel (Neuenb. 1903). 

Franzöſiſche Sprade, umfaßt die in Frank: 
reich u. den ſprachlich von ihm abhängigen Ge- 
bieten entjtandenen rom. Mundarten bzw. deren 
Schriftſprache. Schon im 11. Jahrh. unterfchied man 
2 Schriftſprachen: das Nordfranzöfiſche, langue 
d'oil, u. das Provenzaliſche, Iangue d’oc {fo benannt 
nad) oil u. oc, den beiden Bezeichnungen für ‚ja‘); 
legtereö hat die jeit dem 14. Yahrh. verloren ge- 
gangene Selbjtändigfeit feiner Schriftfprache wieder 
zurücferobert u. jondert fich mehr u. mehr von der 
F. ©. ab (f. Provenzaliſche Sprade). Die Gejamtzah! 
der eine franz. od. probenz. Mundart Spredhenden 
beträgt in Europa etwa 38, in den übrigen Erd— 
teilen etiva 11/, Millionen. 

Die F. ©. ift aus dem fi auf dem Boden des 
röm. Gallienz felditändig entwidelnden Vulgär— 
latein hervorgegangen. Zuerſt lingua romana gen. 
(659 erwähnt), heißt jie, nachdem Gallia zu Francia 
geworden, lingua francjsca, ohne daß fie durch die 
Aufnahme germ. (meift fränf.) Elemente mwejentlid) 
verändert worden wäre. Ihre älteiten zufammen- 
hängenden Denkmäler find die 842 von Ludwig d. 
Deutſchen u. den Kriegern Karls d. Kahlen abgelegten 
jog. Straßburger Eidſchwüre. Zum Erb- 
gut des franz. Wortſchatzes gehören eine Reihe kelt. 
Wörter, nam. viele Ortänamen. 

In der Entwiclung der F. ©. werden meift drei 
Perioden unterfchieden : das Altfranz. bis Ende des 
14. Jahrh., das Mittelfvanz. im 15./16. Jahrh. u. 
dag Neufranzöſiſche. In der altfranz. Litteratur- 
periode treten die mundartlichen Verſchiedenheiten 
Iharf hervor. Neben u. mit dem Nordfranz. u. 
Provenzal. ringen im SO. das Frankoprovenzal. 
(Mittelrhonische), im SW. das Gaskogniſche um 
ihre Selbftändigfeit. Unter den nordfranz. Dias 
lekten bezeichnen die Namen Normanniſch (auch 
Anglonormanniſch od. Anglofranzöfiich), Pikardiſch, 
Walloniſch, Franciſch, Lothringiſch, Burgundiſch u. 
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Poiteviniſch größere Gruppen. Die Mundart der 
Ile de France erlangt gegen Ende der altfranz. 
Periode infolge der polit. Verhältniffe ein gewiſſes 
Übergewicht u. bildet fich, durch Die zu patois herab: 
finfenden Dialekte ihrer Umgebung nur wenig be= 
einflußt, feit dem 14. Jahrh. zur Grundlage der 
Säriftipradde heraus. Wie die Erbworte entſtam⸗ 
men auch die älteſten Lehnworte dem Lat., Germ. 
u. Keltiſchen. Später entlehnt beſ. die Humaniſten⸗ 
zeit viel aus dem Lat. u. Griech. u. das 16. Jahrh. 
aus dem Ital. u. Spaniſchen. In den letzten Jahr— 
zehnten des 19. Jahrh. ſind der franz. Schriftſprache 
viele Ausdrücke aus dem Engl., aus dem patois u. 
der Gaunerſprache (argot) zugefloſſen. Die 1635 
gegr. Académie Frangaise, Die ‚Der Sprade be- 
jtimmte Regeln geben u. ihr Reinheit, Feinheit u. 
Fähigkeit zur Behandlung der Künfte u. Wiſſen— 
ichaften verleihen‘ wollte, hat ihre Aufgabe nicht 
immer im Geift ihrer Zeit u. ihrer Sprache gelöft. 
Ihr berühmtes Wörterbuch, das ſich ſchon in ber 1. 
Aufl. (1694) in etymol. Richtung bewegte, bewahrte 
feine fonjervat. Tendenz bis zur 7. (1878). Die 
neueften Beftrebungen, Orthographie u. Syntax zu 
vereinfachen, hatten 1901 ein beſcheidenes Ergebni2. 

Ihrer eignen Klarheit u. Einfachheit wie dem 
Yangjährigen polit. Übergewicht Frankreichs u. feiner 
wertvollen Litteratur verdanfte die F. ©. jeit Beginn 
der neuern Zeit bis ins 19. Jahrh. den Vorzug, Die 
meiltverftandene u. »gejprochene Fremdſprache Eu- 
ropas zu fein. Sie wurde die Sprache ber Politik u. 
alfer vornehmen Kreife, nam. der Höfe, u. war auf 
dem beiten Weg, an Stelle des mittelalt. Vatein eine 
Art Weltipradhe zu werden, als das Vordringen 
des Engl. ihren Siegeszug aufhielt. Heute tritt jie, 
wenngleich noch immer internat. Diplomateniprace, 
nicht nur Hinter diefem, jondern auch) Hinter dem 
Deutſchen ſtark zurüd. Sie befißt bei. ihrer Naſal— 
Yaute wegen nicht den Wohlflang anderer rom. 
Spraden. Den Deutſchen ift eine idiomat. Aus— 
fprache des Franz. dadurch erfchwert, daß Die Zunge 
zu vorgeſchobener, enger u. beſtimmter Artifulation 
neigen u. die Labialifierung jehr energifch ſein muB. 
Der Vokaleinſatz iſt leife; Quantität der Vokale u. 
Konfonanten, Betonung, Melodie u. Tempus find 
durchaus verjchieden von deutſcher Sprechgewohn— 
heit. — Die philol.=Hijt. Darjtellung u. Erforſchung 
der F. ©. wurde im 19. Jahrh. durch den genialen 
Deutfhen Friedrich Diez begründet, nachdem Ray— 
nouard die erfte Anregung gegeben Hatte. 

Dal. Suchier in Gröbers Grunde. I.; Lite, 
Hist. ete. (81882); Petit de Julleville, Hist. de la 
lang. 2c. (Bar. 1896/1900). Gramm.: Meyer— 
Zübte, Die rom. Spr. (4 Bde, 1890/1902); Darme- 
jteter, Cours de gramm. hist. (4 Tle, *1900 ff.); 
Schwan-Behrens, Altfrz. (ebd. °1901); Koſchwitz, 
Neufrz. Schriftjpr. (1. TI, 1889). Wörterb. d. 
Altfız.: Godefroy (1880/1903, El. Ausg. 1901); d. 
Neufrz.: Acad. Fr. (fj. o); Littrd (Par. 1863/72, 
Suppl. 1878, Abrik 101900); Sachs-Villatte (1869 
bis 1894); Darmefteter, Habfeld u. Thomas (2 öde, 
Par. 1895/1900). Zeit ſchr.: Romania; Ziſchr. f. 
neufrz. Spr. u. Litt.; Frz. Studien; Ztſchr. f. vom. 
PBhilol.,; Rev. de philol. fr.; Rom. Forſchungen. 
— Behrens, Bibl. du patois gallo-rom. (1893); Krit. 
Sahresber. 2c. bis 1898, hrsg. v. Bollmöller (1903). 

Franzöſiſches Recht. Zur Keltenzeit gab es 
in Gallien nur Gewohnheitärechte, von denen Cäſar 
u. Tacitus wenig melden. Galfiens Unterwerfung 
durch die Römer brachte das röm. Recht im ſüdl. Zeil 


Franzöſiſches Recht — Franzsſiſche Stellung. 


heiten erhielten. 
nungen des vorjuſtinianiſch⸗röm. Rechts (Brevigrium 
Alaricianum u.lex Romana Burgundionum) u. der 
Volksrechte (fog. leges Barbargrum) ber eindrin= 
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des Landes faſt unbedingt zur Geltung, während im 
nördl. Gallien fi) neben dem eindringenden röm. 


Recht vielfach die heimifchen felt.germ. Gewohn= 
Allmählich entjtanden Aufzeich- 


genden germ. Völkerſchaften vom 5. bis 8. Jahrh. 


Durch die Ausbildung des Feudalſtaats (10./14. 


Jahrh.), mit dem eig. erft das franz. Staatsweſen ſich 


bildete, vollzog ſich eine gewaltige Anderung in den 
rechtl. Verhältniffen Frankreichs; es bildeten ſich 
immer mehr Statutarrechte, die zum großen Teil 


auf germ. Grundlage beruhten. Das juſtinianiſch— 


römKRecht, das wie in Deutſchland durch Gewohn— 


heit, aber nie im Zuſammenhang rezipiert wurde, das 
fan. Recht, die Ordonnanzen der Könige, Die notori⸗ 
ſchen consuetudines generales, meiſt germ. Ur— 
ſprungs, galten als gemeines ſubſidiäres Recht. All⸗ 
mählich unterſchied man die Länder des geſchriebenen 
Nechts (des röm. Rechts, des ſüdl. Frankreichs [de la 
langue d’oc], pays du droit écrit) u. des Gewohn- 
heitsrechts (gevm. Rechts, des nördl. Frankreichs [de 
ja langue d’oil], pays du droit coutumier); Die Ge- 
ießgebung jelbft (unter Philipp d. Schönen zuerjt) 
entſprach Dem durch eine geogr. Einteilung Des Rechts— 
gebiets (was ſich bis 1789 erhielt), wodurch eine ge— 
wiſſe Klärung eintrat. Seit dem 12. Jahrh. finden 
fich einzelne Rechtsaufzeichnungen (u. a. die Cou- 
tumes d’Anjou et du Maine, die Assises de Jeru- 
salem, die Cout. de Beauvoisis, Die ſog. Olims, 
iowie, als die wichtigften, die Cout. de Paris), Die 
mehr od. weniger den Zweck verfolgten, das droit 
coutumier (gevm. R.) mit dem röm. in Einklang zu 
bringen ; als Privatarbeiten hatten fie Teine Gejeßes- 
fraft. Vergeblich waren alle Neformbeitrebungen 
der Könige, fie jheiterten am Partifularisnus u. 
am Widerftand der Parlamente. Als die Revolu— 
tion ausbrach, empfand man gar jehr, wie uner— 
träglich der chaotiſche Geſetzeszuſtand war. Einer 
der erften Geſetzesbeſchlüſſe (1790) faßte Die Schaf- 
fung eines einheitl. Zivilgeſetzbuchs ins Auge, u. 
1793 legte Cambaceres einen Zivilgeſetzbuchentwurf, 
den jog. Code de laConvention, vor, der aber nicht 
zum Gejeß wurde. Erit der unter Jtapoleon Bona= 
parte ernannten Gejeßgebungslommifjion (Bortaliz, 
Tronchet, Bigot de Preameneu u. Maleville) gelang 
es, an Stelle des droit intermediaire (fett 1790) 
einen Gejeßentwurf auszuarbeiten, Der als Code civil 
des Francais (jpäter Code Napoléon gen.) Gejeße3- 
fraft erhielt (wozu fpäter noch weitere 4 Geſetzbücher 
tamen, daher les cing Codes). Mit Ausnahme bes 
Obligationenrechts beruht der C.c. faſt ganz auf 
deutichem, aus den Coutumes geſchöpftem Recht, 
wodurch feine Beliebtheit in Deutſchland (. Code) 
fich erflärt. Unverfennbar im C.c. tft die Einwir— 
fung der Grundfäße der großen Revolution, fo in3= 
bei. die Trennung von Kirche u. Staat (Zivilehe, 
bürgerl. Standesvegifter), die Unterdrüdung der 
kirchl. Stiftungen X. (G.c. Art. 910. 911) u. der 
Feudalgüter (C.c. Art. 896). Vgl. Zachariä⸗Crome, 
Handb. (4 Bde, 31894); Warnkönig u. Stein, F13. 
Staats- u. Rechtsgeſch. (3 Bde, ? 1875); Barazetti, 
Einführ. in d. frz. Zivilr. (?1894). 
Franzöfiihe Stellung, Tanzmeiſter— 
ftellung, bei Pferden die Stellung, bei Der die 
Bordergliedmaßen ſchräg nad) außen gedreht find. 
Diefe Drehung kann ſchon bei der Schulter beginnen, 
od. fie jeßt erft am Vorderfnie bzw. an der Feſſel ein. 
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Franzöſiſch⸗Guinea, franz.iweitairik. Kolo- 
nie, am Atlant. Ozean, 3m. Port.-Guinea u. Sierra 
Leone-Liberia; von der teilw. verjumpften, Iandein- 


wärts hügeligen, jehr fruchtbaren Ebene an der qut 
gegliederten Küfte (Aſtuarien der zahlreichen, aber 


für die Schiffahrt fait wertlofen Flüffe) jteigt das 
Innere allmählich zu dem aus alten Sandfteinen u. 


Granit beitehenden Gebirgsland Futa Dſchalon 
(6131300 md.) u. ſenkt ſich wieder in Terraffen zu den 
Ebenen am obern Niger u. Senegal; Klima an der 


Küfte jehr ungefund (Sahresmwärme 25°, Negen- 
mengeüber3m), im Gebirge gemäßigt (tägl. Wärme- 
ſchwankung oft 20°), reiche Pflanzen: (Kautſchuk- u. 
Summibäume, Palmen x.) u. Tierwelt (Löwen, 
Flußpferde ıc.). 238350 km?, etwa 1509400 E., 
io Moh.; 400 Europ. (250 Franz.), 700000 

ulbe, 400000 Dlandingo, 60000 BDichalonte 
(Diallonfe) in der Mitte u. im R., 300 000 Sufu im 
W. ꝛc. Ackerbau (Reis, Bananen, Kolanüffe), Plan- 
tagenwirtihaft (Kaffee, Kakao 2c.), Viehzucht (bef. 


in Zuta Dſchalon: °/,, Weideland). Einf. 1901 für 


6,2 Mill. M., Ausf. 6,4 Mill. M. (über °/, Kau— 
tihuf, dann Rinder, Palmkerne 2c.); 1899 Tiefen 
8072 Schiffe mit 8312391 Regiſtertonnen ein; 
1710 km Zelegraphenlinien, Eifenbahn (680 km I.) 
von Konakry über Timbo bis Kuruffa am Niger(von 


da Dampfigiffahrt bis Bammako) im Bau; Budget 
für 1903: 6,6 Will. M.; Sit des Gouv. Konakry. Die 


Kegierungsgewalt (Titel der Fürften: ‚Almamy‘) 
im Schutzſtaat Futa Dſchalon (Hauptit. Timbo) 
wechjelt alle 2 Jahre zw. 2 Geſchlechtern. Vgl. Aipe- 
Sleurimont (Bar. 1900); Famechon (ebd. 1900); 
Meunier, Karte 1:500000 (4 BL., ebd. 1903). 
— Seit dem 15. Jahrh. ftanden port. u. franz., 
weiterhin engl. Kaufleute in Handelsbeziehungen 
‚mit den Küftenländern. Aber erſt jeit 1865 drangen 
die Franzoſen (auf Grund geſchickter Verträge mit 
den Eingebornen) immer weiter ind Innere vor, u. 
ſchon 1889 konnte nad) vorübergehender Feſtſetzung 
der Deutſchen (bis 1885) ein großer Teil des Weſtens 
als Kolonie ‚Rivieres du Sud‘ eingerichtet werden. 
Teils durch Abmachungen teils durch das Schwert 
vergrößerte ſich F.G. (1891) fernerhin um die 
Hinterländer dv. Liberia (1892) u. Sierra Leone 
(1896), die Schußjtaaten Dingiray (1896) u. Futa 
Dſchalon (1897). — Die Apoit. Präfektur F-G. 
(err. 18. Dit. 1897, Siß zu Konakry) zählt (1902) 
15 Priefter (Väter v. HL. Geift), 10 Kirchen u. Kas 
pellen, 5 Joſephsſchw. v. Eluny, 1785 Katholiken. 

Franzöſiſch-Indien, amtl. Etablissements 
frangais dans l’Inde, franz.-ind. Kol. (Gouv.) in 
Vorderindien; 5 Terr. (Pondichery, Karikal, Mahe, 
Sanaon u. Chandernagor) u. 8 X. Beligungen 
(‚Loge‘); 509 km?, (1901) 273185 €. (1896 
Europ.); Einf. 1901 für 1,82, Ausf. 20,4 Mill. M. 
(?/, Erbnüffe zc.); 375 Schiffe mit 624414 Negifter- 
tonnen Tiefen ein; Staatszufhuß 1903: 310 000 M.; 
Hauptſt. Pondichery. Kirchl. zum Erzb. Bondichery. 
gl. €. Guy (Par. 1900); Annuaire (ebd. 1901). 

Franzöſiſch⸗Indochina, fra. Indo-Chine 
frangaise, ſ. Indochina. 

Franzöſiſch-Kongo, franz.weitafrit. Ko— 
lonie; zw. Kongo u. Kamerun, 2 durch den Sanga 
getrennte ungleiche Teile: der S., ein Hochland, zu— 
meiſt aus archäiſchem Geſtein, erhebt ſich von der 
Küſte (nördl. vom Gabun hoch u. gut gegliedert; ſüdl. 
niedrig, verfumpft u. mit Lagunen bejeßt) allmählich 
zu nordjüdl. ftreichenden, bis 1500 m h., an ben 
Hängen bewaldeten Ketten (Eriftalberge bis 1500 m 


Franzöfiſch-Guinea — Franzöſiſch-Weſtafrika. 
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h., Aſchangogebirge ꝛc.) u. verläuft in ſandigen 
Hochebenen (bis 800 m 5.); der größere Nordteil, 
eine weite, noch wenig befannte Ebene, fteigt in der 
Waſſerſcheide des Kongo u. Tſadſees wohl bis 
1000 m ; längs der zahlreichen Flüffe Galeriewälder, 
im N. ausgedehnte Grasflädhen, öftl. vom Tſad 
Sümpfe u. Steppen; Eijen, Zink, Kupfer u. Blei 
2c., Salzquellen; über ?/, des Landes gehört zum 
Kongogebiet (Sanga, Ubangi mit Mbomu; 18000 
bis 20.000 km ſchiffbare Flußläufe), der Reft zum 
Atlant. Ozean (Ogowe x.) u. Tſad (Schari); Klima 
im allg. jehr heiß u. für Europäer ungefund (Libre: 
bilfe: jährl. Wärme 25,8%, Negenmenge 2,4 m); 
Pflangen- u. Tierwelt jehr rei. Einſchldes Tjad- 
jee-Militärterritoriums etwa 3 Mill. km?, 10 Mill. 
E. (menig über 800 Europ.): im ©. heidn. Bantı, 
bei. Tſchake (Bakalai, Ofota 2c.) am Ogowe, Batete 
am Kongo u. obern Ogowe, Bapfırı am Ubangi 
u. Kongo, Yan in den Küftenländern ꝛc., im N. 
meijt moh. Niam-Niam, Araber 2c.; Ackerbau (bei. 
Hirte, Mais im S., Maniok im R., Bananen, Bata- 
ten ꝛc.), Ziegen- u. Geflügelzucht, Jagd, Fiſchfang; 
Plantagenwirtſchaft in Entwicklung (Kaffee, Kakad, 
Vanille, Kautſchuk ꝛc.; Verſuchsgarien in Libreville); 
Einf. 1901 für 6,4, Ausf. für 5,9 Mill. M. (Kautſchuk. 
Elfenbein, Nutzhölzer, Balmölu.- kernerc.); 1152 km 
Zelegraphenlinien, Bahn von Zibrevilfe zum Kongo 
geplant; 1900 liefen 99 Schiffe mit 137698 Regiiter- 
tonnen ein. Gen.«Kommiſſär (de Goudernements) 
in Libreville, Bieut.-Goup. in Brazzaville, (Spegzial-) 
Kommijjär im Tjadjee-Territ. (5. Sept. 1900 er= 
richtet); Einn. 1903: 5 (Staatszuſchuß 2,6) Mill. 
M.; 56 Schulen (2654 Kinder). Vgl. Voulgre (Par. 
1897); Guillemot (ebd. 1900); Karten von Rouvier 
(18 Bl. ebd. 1887) u. Courtry, 1: 800000 (12 Bl., 
ebd. 1897 f.). — 1839 begannen die Franzofen ſich 
an ber Sabunmündung feitzufegen; die ſich anfangs 
langſam entwicelnde Kolonie (früher ‚Sabon‘, 26. 
Febr. 1885 don der Berliner Konferenz anerkannt) 
verdankt ihre heutige Größe Hauptf. Savorgnan 
de Brazza. Durch ihn felbft od. unter jeiner Ver— 
waltung (bi8 1897) wuchs das Land bis zum Tjad- 
jee (die Tjadgebiete erſt nach Rabehs Tod, 1900, end- 
giltig bejeßt), wobei die weniger rührigen Deutfchen 
beinahe um da3 Hinterland v. Kamerum gefommen 
wären (Vertrag 15. März 1894). Minder glücklich 
verliefen die Vorſtöße Marchands nad) dem Nil 
(1896/98), welche Frankreich Die polit. Niederlage 
dv. Faſchoda eintrugen (21. März 1899 Verzicht auf 
das Nilquellgebiet ohne eig. Entgelt). — Das Apoit. 
Bil. 3.8. (er. 1886) wurde 1890 geteilt in die 
Apoft. Vik. Sranz.-Ober-R. od. Ubanghi 
(Sitz in Brazzaville), mit (1901) 11 Kirchen u. 
Kapellen, 23 Vätern d. HL. Geift, 7 Joſephsſchw., 
19 Säulen (502 Kinder), etwa 2000 Kath., ır. 
Sranz.Unter-K. od. Loango (Sif in Loango), 
mit (1903) 13 Kirchen u. Kapellen, 22 Vätern v. 
HI. Geiit, 3 Joſephsſchw., 36 Schulen (1600 Kinder), 
2800 Katholiken. 

Franzöſiſch⸗Weſtafrika, die zu einem Ge- 
neralgoud. vereinigten franz. Kolonien in Weft- 
afrika, jüdl. einer Linie Kap Blanco-Zjadfee: Sene- 
gambien, Franz.-Guinea, Elfenbeinfüfte, Dahome 
u. die Hinterländer,; Hauptit. Dakar. — 16. Juni 
1895 als Generalgouv. ungefähr im heutigen Um— 
fang errichtet (5 Kolonien u. mehrere Schußgebiete); 
17, Oft. 1899 Sranz.-Sudan (5. Kolonie) größten 
teil3 unter die 4 anderen aufgeteilt, 1. Oft. 1902 
hauptſ. Die Einteilung der Territorien geändert. 
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Frapan, Ilſe, Novelliſtin, ſ. Levien. 

Frappieren (frz. frapper, fräpe), ſtutzig machen, 
befremden; in Eis kühlen; frappant, treffend, 
auffallend, überraſchend. 

Fras. (Bot.) = Sohn Fraſer (frfdr), ſchott. 
Botaniker (1750/1811), führte mit ſeinem gleichhn.. Fi _ _____ RR: WR 
älteften Sohn zahlr. Pflanzen u. Samen aus NRod — a ine; 
amerifa u. Kuba in die europ. Gärten ein. _ Se ——— 

Frascgti, ital. Stadt, Prov. Rom, im Albaner 
Gebirge, 322 m ü. M.; (1901) 9915 &.; I; Dom 
©. Pietro (1700); viele Villen: Aldobrandini vd. 
Belvedere, jetzt Borghefe (1603, Fresken von Do— 
menichino); Conti, jeßt Torlonia, u. Diondragone, 
jet Jeſuitenkolleg (beide 16. Jahrh.); Yalconieri 
(von Rich. Bob 25 Jahre bewohnt u. in einem Ro— 
man berherrlicht, jeit 1901 im Beſitz der Trapptiten a Te 
von Tre Fontane; vgl. Groſſi Gondi, Ville Tuscu- | Werkſtück werden auf den Fräsmaſchinen her⸗ 
lane, Nom 1901); Wein: u. Olbau; Sommer: vorgebracht. Die auf der fejigelagerten Spindel be= 
frifhe. — F. wurde unterhalb des 1191 von den feitigte %. erhält eine rotierende Bewegung, während 
Römern zerftörten Tusculum aufgebaut. — Das | das Werfitüd der Schnittrichtung des Fräſers ent= 
ſuburbikare Bist. F. (an Stelle von Tusculum) gegen geführt wird. 
zählt (1901): 9 Pfarreien, 51 Weltprieſter, 22300 | Bei der Fräsmaſchine für Metallbearbeitung von J. E. Rein⸗ 
Katy, Mlöfter faft aller gröberen duden. ee heine ie 

Fraschini Se), Gaetano, ital. Heldentenor, Gleftromotor angetrieben. Das Arbeiisftüd wird auf die 
* 1815 zu Pavia, T 24. Mai 1887 zu Neapel; | Tijcäplatte od. zwiſchen die Spigen be3 Reitſtocks R u. des 
Schüler Morettis, debütierte 1837 in Pavia, i ! 
jang dann in Bergamo u. Mailand mit j 
a al na Eeuheih, Eoglenbe Eu 
Deutſchland (Wien), wegen feiner bis in Eee 
die höchsten Lagen ſchönen u. mächtig durch— = 
“ dringenden Stimme lebhaft bewundert. 

Frasco, der, altes Flüffigteitämaß der 
La Plata-Staaten = 2°/, 1], in Paraguay = * 
3,02 1, in Uruguay = 2,1371. 

Fräſe, die (fr. fraise), Halskrauſe (der 
prot. Prediger). — F. (Techn.), auch Frü: _ 
jer, der, Werkzeug aus en ee — — — —— 
tung von Metall u. Holz, beſteht aus einem mit, Spiudelſto ejpannt, Die Dpinbet 1 IE eur De 
Zähnen verjehenen Notationskörper, auf deſſen Form a — Be ecke 
Die Unterfheidung in Stirn«, Mtantel-, Kegel-, Kugel-, horizontale Achſe (zur Bearbeitung fonifcher Stiicde) drehbar. 


m. * äßi Der in der Höhe verſtellbare Tiſch trägt einen Querfupport, 
Heel Sale J— Profil) auf dem der einen vertikalen Zapfen drehbare Längsſupport 
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etallbearbeitung; : mit ferpftthätiger Bewegung angeordnet ift. 
er S Bei der Holzfräsmaldhine von Gebr. 2 Offenbach 
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— N N es a. M. (Abb. 4), wird die F. auf ber in der Mitte des Tiſchs 

N NEN | Heraustretenden vertifal verſchiebbaren Spindel befeitigt. 

2 x; ER Dieje erhält ihren Antrieb durch Riemen von einem Borgelege. 

a: Auf dem Tiſch befinden fih Führungen, an bie das Arbeits- 

ftüf von Hand angeprekt wird. Für geſchweifte Arbeiten 

N werden fie abgenonımen. Die Holzfräsmajchine eignet ſich zum 

u © \ . Kehlen⸗, Nuten-, Federn“, Zapfenjchneiden, Abplatten bon 
244,97 FEN" | Dr Füllungen c. 

Na Dal. H. Fiſcher, Werkzeugmaſch. (2 Bde, 1900); 


Bergiihe Werkzeug: Induftrie, Remſcheid). Gew. | Hoyer, Mech. Technologie (2 Bde, *1897/1900). 
find die Fräſer Hinterdreht d.h. deren Zähne auf Fraſer, der (freiön), größter brit.scolumb. Fluß; 
der Hinterdrehbant jo geformt, daß fie beim Nach= kommt vom Feljengeb., biegt nad) nordweitl. Lauf 
ichleifen mittels Smirgelfcheibe Profil u. Schneid: . um die Caribooberge in ein ſüdl. Längsthal, zuletzt 
winfel beibehalten. Der F.ndurchmeffer ſchwankt von (bis Yale) in Schnellen u. Cañons, mündet nad) 
30 bis 200 mm, die Umfangsgeihwindigfeit von , Durchbrechung des Kasfadengebirge3 mit einem 
200 bis 500 mm/Sef., der Borihub von 15 bis | Delta im Die Georgiaftraße; 1600 km [., bis Hope 
100 mm/Min. je nach Härte des Mlaterial3. Außer  (zumeilen bis Yale) Ihiffbar; bedeutende Lachsfiſche— 
bei Gußeifen u. Bronze ift Schmierung u. Kühlung rei, an beiden Ufern Goldfelder. Nebenfl.: I. Thomp— 
durch Seifenwafjer od. Öl nötig. F.n für Holgbear- fon, r. Nechahoo (auch ala Quellarm angefehen). 
beitung (Abb. 2) ſchneiden gew. nach beiden Ri: | Fraſer (. o.), au) Great Sandy Island, 
tungen; vielfach werden ſie durch — — oſtauſtral. Feſtlandinſel, Queensland, öſtl. Abſchluß 
Meſſer gebildet, die an ein 83- «.. |der Herveybai, hammerförmig (Endipike Sandy 
od. 4=jeitiges Prisma geſchraubt | &ape), 1350 km?; Biehmeiden. 
werden. Die Umdrehungszahl Fraſer (. 0), Aler. Campbell, ſchott. Philo- 
beträgt etwa 3500 Ntin. P;: #8 a | joph,x 3.Sept. 1819 zu Ardchattan Manſe; 1856/91 
Die zur Arbeit mit der 7. ur Prof. in Edinburgh (Nachfolger Hamilton); Tebt 
nötigen Bewegungen von F. u. 5 in Hawthornden. Schr.: Philos. of Theism (Neuy. 
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1895 f., 1899, moral. Begründung des Theismuß); 
Essays in Philos. (Edinb. 1846/56); Rational 
Philos. (ebd. 1858). Hrsg. Lockes (Vond. 1890, 
21901) u. Berkeleys (ebd. 1881, 18399) ꝛc. 

Fraferburg (rijdrbörg), Div. der Kapkol., Teil 
der obern Karroo, ſehr trocken (nur Weideland, meiſt 
für Schafe); 25769 km?, (1891) 6905 €. (3521 
Weiße). Gleichn. Hauptort, am Nordfuk der 
Nieuweveldberge, 1280 m ü. M.; 574 E. Kirdl. 
zur Apoft. Präf. Mittelfapland. 

Frajerburghiriörbörd), ſchott. Hafenſt. Grafſch. 
Aberdeen, ſüdl. vom Kap Kinnaird; (1901) 8998 E.; 
a; deutſche Konſularagentur; kath. Kirche; Schiff— 
bau, Fabr. v. Fiſchkonſerven, Chemikalien, Segel— 
tuch ꝛc.; bedeutendſter ſchott. Heringshafen. 

Fraſerville (freſörwih), kanad. Stadt = Riviere— 
du⸗Loup. 

Fräſierung (v. frz. fraiser, fräfe, ‚verpfählen‘), 
veraltetes Hindernis, eine Art Balifaden, in wenig 
geneigter Lage am obern Grabenrand angebracht, 
um das Hinabfteigen zu erjchweren. 

Frasnes⸗lez-Buniſſenal (rän lä büignan), belg. 
Dorf, Prov. Hennegau, 13 km nordweitl. v. Ath; 
(1900) 4047 E.; Zi; Damen dv. d. hl. Union der 
hl. Herzen, Barmh. Töchter v. HI. Joſeph; Schloß 
de Motte, 1546 Aufenthaltsort Karls V., jebt 
Meierhof; Fabr. vd. Zihorien u. Ackerbaugeräten. 

Fraſſine, der, im Oberlauf Agno u Gua, 
oberital. Fluß; entſpringt in den tejfin. Bergen, 
mündet, nah Aufnahme der Fratta Fanalijiert 
(SanulGorzone), bei Brondolo in das Adriat. 
Meer; 192 km L., 3/, ſchiffbar. 

Fraſtanz, vorarlberg. Dorf, Bez.H. Feldkirch, 
an der Mündung der Samina in die Ill; (1900) 
1376, als Gem. 2021 €.; I; got. Kirche (1886 
bis 1888); Vincenz- u. Kreuzſchw.; Baumwollind., 
Maſchinenfabr. u. Eiſengießerei. — 20. Apr. 1499 
Sieg der Schweizer über die Kaiſerlichen. 

Frater (lat., ſ. Fratres; ital. frate, vor Namen 
fra; abgef. Fr.), Bruder, bef. Ordensbruder; Fra: 
ternität, die, Brüderlichkeit; Brüderfchaft; fra 


ternell, brüderli; fraternijieren, Brüder: 


ihaft machen; brüderlich verfehren. 

Fraterherren, eine durch Gerhard Groot (i. d.) 
zu Deventer Ende des 14. Jahrh. gegr. einflußreiche 
relig. Senofjenihaft, auf Brüder vom gemein- 
jamen Beben, Gerhardiner, vom Bolf auch 
Kollatiendbrüder, Kappenherren, Kugel— 
herren gen.; widmeten fich der Seelforge, Jugend— 
erziehung, litterar. Thätigkeit, auch Bücherab— 
ichreiben u. verſch Dandarbeiten. Die Reformation 
vernichtete Die meilten ihrer Häuser in den Ntieder- 
landen u. Deutjehland. Die von Groot für den 
Unterricht der weibl. Jugend, Handarbeiten zc. ge= 
ftijtefen Frauen (Schweſtern) vom gemein: 
jamen Beben traten ſpäter teild zum Franzis- 
faner= u. Augujtinerorden über, teils gingen fie in 
der Reformationszeit zu grunde. Vgl. Schöngen, 
Säule v. Zwolle (I, 1898). 

Fraticellen (verkl. v. ital. frate, ‚Brüderchen‘), 
1) jhwärmerische häret. Sekte des 13./15. Jahrh. 
(auch fratres de paupere vita, ‚Brüder d. armen 
Leben‘; bizzoechi ıc.), 28. Dez. 1317 verurteilt 
dur Bulle Johanns XXIL; die Inquiſition ging 
gegen fie jehr ſcharf vor. — 2) Bezeichnung der fog. 
Obſervanten (f. Franziskaner), die für ſtrengere Beob— 
achtung der Regel des hi. Franziskus eintraten, 
fich aber nicht von der Kirche trennten. — 3) der An 
hang des Generalmin. Michael v. Ceſena, ſ. d. 


Fraſerburg — Frau. 
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Fratres (Mehrz. d. lat. frater), ‚Brüder‘, bei. 
Klojterbrüder. F. arvales f. Arvalbrüder. F. laici, 
conversi (auch mandmal barbati), Laienbrüder, 
j.d.; F. minores, ‚mindere Brüder‘ = Franzis» 
faner; F. novissimi Birgittini, Reform des Bir— 
gittenorden3 (ſ. d.); F. pontjfices = Brückenbrü— 
der; F. praedicatores, ‚Predigerbrüder‘ = Do— 
minifaner. — F. gaudentes (frati gaudenti od. 
allegri, ordine de’ frati cavalieri della B.V. Maria 
gloriosa), ein Ritterorden, 1233 von dem Domini: 
faner Bartholomäus, dem nachmaligen Bild. v. 
Bicenza, zur Wiederherjtellung der durch Die Ränıpfe 
zw. Welfen u. Ghibellinen in den Städten gefähr- 
deten Sicherheit geftiftet, von Urban IV. 23. Dez. 
1261 beftätigt; im 18. Jahrh. erlojchen. 

Fratrieidium, das (lat.), Brudermord; fratri- 
cida, Brudermörder. 

Frattamaggiore (madſcho⸗), ital. Stadt, Prov. 
Neapel, 10 km nördl. v. Neapel; (1901) 13170 E.; 
vi; Seilerei, Weinbau. 

Frattſein ſ. Intertrige. = 

rate, in der mittelalt. 

u. jpätern Kunſt berzerrte 
Tier» u. Menſchengeſtalten 
als untergeorönete Zier— 
glieder (an Chorſtühlen, 
Kragſteinen ꝛc.; Abb.: Konſole vom Chorgeſtühl 
des Kölner Doms). 

Fran, ehedem nur Ehren- vd. Standesbezeich— 
nung für den ermachjenen weiblichen Menfchen, wird 
heute faſt allg. für Weib gebraudt; ala Gegenjag 
zu Sungfrau bedeutet F. im engern Sinn die ver— 
heiratete weiblide Berfon. Die die F. vom Wann 
unterscheidenden phyſiſchen u. pfſychiſchen Haupt— 
merkmale deuten auf den Mutterberuf, wodurch ſie 
den zweiten Träger der Menſchenfamilie darſtellt. 
Der weibliche Körper hat fließendere, harmoniſchere 
Sinien al3 der männlide, einen ſtofflich zartern 
Knochen- u. Muskelbau, ein feineres Nervenfyitent, 
der Atmungsapparat ift jchwächer, die Nahrungs— 
aufnahme geringer, die Kräfteanjammlung u. Kräfte. 
berwertung weniger wuchtig, aber oft ausdauern= 
der als beim Mann. Für die Beurteilung de3 
weiblichen Intelleft3 fallt die relative Kleinheit u. 
Leichtigkeit de3 Gehirns nicht ind Gewicht. Die F. 
entwickelt fi durchſchn. geiftig raſcher ala der 
Mann, dafür ift aber der weibliche Rüdbildungs- 
prozeß ein jchnellerer. Der Mann ift der Typus 
der Autorität, die %. der der Anmut; der Dann 
wirft eindringlicher durch dag, was er thut, die F. 
durch das, was fie ift. Der Dann blieft mehr auf 
das Weite, Ganze, die F. auf das Nahe, Einzelne; 
der Dann neigt zum abitraften Denken, zur Stetig— 
feit der Gefinnung u. Handlung, zum Schaffen u. 
Organifieren, die F. zum intuitiven Erfaſſen, zum 
Snfihaufnehmen, Nahahmen, Anpafjen, Ordnen, 
Erhalten, widerftandsfähigen Ertragen. Wiegt beim 
Mann leichter der berechnende Verjtand vor, Die zu: 
rüchaltende Berfchloffenheit, Die zähe Härte, Die rück— 
fichtsloſe Leidenſchaft, der zerſetzende Zweifel, jo bei 
der %. das impuljive Gemüt, die Reizbarfeit, Mit— 
teilfamfeit, das Schwanfende, die Eitelkeit, der 
Opferfinn, die Liebe zur Tugend u. Religion. Wo 
Die zur gegenjeitigen Bervollfommnung von Gott 
zwiſchen den Befchlechtern gezogeite Grenze Durch das 
einzelne Individuum überjchritten wird, rächt ſich 
an diejem ſchon die Natur, abgejehen von den jonfti- 
gen traurigen Folgen ; wo die Gejellichaft Diefe Grenze 
aufhebt, erfolgt Deren Berelendung u. Untergang. 
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Se gefunder u. höher die Entwicklung eines Volks, 
je Elarer fein Gottesbewußtfein, deſto größer feine 
Hochachtung vor der F.; je niedriger od. ſinnlich 
raffinierter die Kultur, defto roher bzw. entehrender 
ift die Stellung des Weibed. Keines der Natur— 
u. alten Rulturvölfer hat das Wefen u. damit Die 
Rechte der F. ganz mihachtet, Feines ift aber aud) 
der 3. gerecht geworden. Bei den rohen Völkern 
Afrikas, Aſiens u. Amerikas fteht die F. jozial wenig 
höher al8 das Lafttier, die Polygamie ijt dort zu— 
meift üblich od. Doch erlaubt, die völlige Gewalt des 
Mannes unantajtbar. 

Inter den bedeutendſten KRulturvölfern des Alter- 
tums hielten die Agypter prinzipiell die Mionogamie 
u. damit das Weib urjpr. Hoch; doch finden fich jihon 
in den älteren Dokumenten Anzeichen von Ver— 
derbnis, das Eindringen überfeinerter griech. Kultur 
vollendete den Fäulnisprozeß, der auch bei den 
Griechen ſich allmählich vollzogen hatte. Letzteren 
galt die Einzelehe jowie Die Meidung des außer: 
ehelichen Gefchlechtsverfehrs länger ala Regel; noch 
mehr den Römern, den erſten Gejeßgebern betr. der 
Reinheit des Familienlebens, bis hier wie Dort mit 
dem Luxus die Sittenverderbnis wuchs. Bei allen 
drei Völkern lebte die F. im Abhängigkeitsverhältnis 
zum Mann. Die IJsraeliten löſten fi) durch Die 
Gottesoffenbarung allmählich, aber nie ganz, von 
der allg. oriental. Verkennung des Weibes. Erſt 
das Chriſtentum hat die vollkommene individuelle 
Gleichwertigkeit der Geſchlechter anerkannt u. durch 
die hohe Verehrung der Gottesmutter, durch die Lehre 
von der Jungfräulichkeit u. der ſakramentalen Ehe 
geheiligt. Das M. A. brachte die F.enverehrung durch 
den himmliſchen u. irdiſchen Minnedienſt zur höchſten 
Blüte. Die neuzeitliche Geiſtesbewegung hat ſeit Der 
Renaiffance, nam. aber von ber franz. Revolution 
an immer nahdrüdlicher die theoret. Gleichberech— 
tigung gefördert, während gleichzeitig durch die 
finfende Moral u. Die veränderte wirtſch. Lage die 
Stellung der F. vielfach herabgedrüdt worden fit. 
Mehr aus dieſen thatjähhl. Mißſtänden als aus 
theoret. Forderungen ift der neuefte Aufſchwung Der 
F.nbewegung hervorgegangen. Bgl. Beilage Frauen- 
bewegung. 

Sn privatredtl. Hinfit ift die F. im mo- 
dernen Recht, bei. im B.G. B. den Einſchränkungen, 
die das röm. u. gemeine R. u. teiliw. noch der C.c. 
aufgeitelft hatte, nicht mehr unterworfen; fie befißt 
Diefelbe Vertrags, Wechſel- Veräußerungs-, Prozeß- 
u. Tejtamentsfähigfeit wie ein männliches Indivi— 
duum gleichen Alters. Folgeweiſe find auch mande 
Schutz vorſchriften gefallen, Dieder ‚Unjelbjtändigteit‘ 
des weibl. Charakter? Rechnung trugen (3. B. das 
Verbot der F.enbürgſchaft). Daß die verheiratete 
3. hinfichtl. der Bermögensverwaltung ur. Der Eltern: 
xechte dem Ehemann nachſtehen muß, tft durch das 
Weſen der Ehe bedingt; aber au Hinfichtl. ihrer 
Fähigkeit, vor Gericht zu ſtehen, bejchentt zu werden 
(von Dritten), kannte das ältere R. (O.c. Art. 217) 
in richtigem Takt Schranken (ehemännl. od. gericht. 
Ermädtigung), die nun bejeitigt find. Die Schub- 
vorſchriften Der Gewerbe: u. Strafgejeße hängen 
mit der phyf. u. familiären Eigenart u. Aufgabe Der 
3. zufammen. Nach öftr. Recht iſt die Stellung der 
3. im Ggſtz zu früher wejentl. diejelbe wie Die des 
Mannee. Ausnahmen: F.en joll in der Regel 
feine Vormundſchaft aufgetragen werden (A.B. G. B. 
$ 192); geringfügige Grundbuchſachen, für die der 
Zegalifierungszwang nicht befteht, müſſen (8 434) 


Frau — Frauen. & 
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von 2 glaubmwürdigen Männern als Zeugen ge= 
fertigt fein; F.en find von Der Zeugenſchaft bei letzten 
Anordnungen ausgejchloijen (8 591). 

Sm ſchweiz. Recht ift die F. noch Heute faft in 
alfen Kantonen nur ſehr beſchränkt Handlungsfähig. 
Die verheiratete F. fteht durchweg unter der Vor— 
mundihaft des Ehemannes; nur im Kreiſe Der 
Schlüfjelgewalt od. in Verbindung mit dem Che- 
mann fann fie der Regel nad) rechtsverbindlich han— 
dein. Seit dem 16. u. 17. Jahrh. war aber Die Ge— 
ſchlechtsvormundſchaft gegenüber allen ınehrjährigen 
auch unverheirateien Frauensperfonen faft allg. üb- 
lich. Erſt feit der Mitte des 19. Jahrh. trat Hierin 
in den kantonalen Geſetzen eine allmähliche Anderung 
ein. 1881 wırde dann durch) das B.Geſ. über die 
perjönl. Handlungsfähigfeit die privatrechtl. Hand— 
Yungsfähigfeit der F.en angenommen. Doc ift noch 
heute in allen Kantonen (ausgen. Zürich) den F.en 
nicht geftattet, vor Gericht aufzutreten, fie können 
meist nicht Vormünder, nicht Teſtamentszeugen fein, 
fie Haben in Korporationen (Bürgergemeinden) ꝛc. 
fein Stimmredt. Im neuen Entwurf eines eidgenöſſ. 
Zivilgeſetzbuchs macht ſich das Beſtreben, die F. 
ſelbſtaͤndiger zu machen, ausgiebig geltend. 

Im öffentl. Recht find Die F.en noch durch— 
wegs ſtillgeſtellt. Ausnahmsweiſe haben Verhei— 
ratete, Witwen das Recht, die Hebammen zu wählen 
(vgl. Sanitätsgeſ. d. Kant. Baſel-Land v. 20. Febr. 
1865, 8 62). In der Waadt u. im Kanton Bafel- 
Stadt find die Frauen auch wählbar in die Schul- 
inipeftionen, u. neuerdings macht ſich dag Beſtreben 
geltend, ihnen in kirchl. Angelegenheiten ein aktives 
Stimmredt einzuräumen. 

Bol. Weinhold, Did. Ten im M.A. (2 Bde, 
31897); Mtichelet, La femme (Par. 1860, dtſch 
Reclam); Zuife Büchner (° 1884); Wollitonecraft, 
Vindication of Rights of Women (Lond. 1892, dtiſch 
1899); J. St. Will, Subjection of Women (Lond. 
51883, dtſch 31891); Bebel, Die F. (?*1903); Lily 
v. Gizycki, Birrgerpflicht d. F. (1895); Eliga Ichen— 
haeujer, Z. F. enfrage (L./1I. Folge, 1896/99); Duboc, 
50 Sahre F.enfrage in Deutſchl. (1896); Pierstorff, 
F.enarbeit u. F.enfrage (?1900); Sily Braun, F.en— 
frage (1901); Helene Lange u. Gertrud Bäumer, 
Hdb. d. F.enbewegung (4 Bde, 1901/02) x. — 
Kath.) Rösler, F.enfrage (1893); E. M. Hamann, 
Erhebet Euch! (1899); Cathrein, F.enfrage (1901). 
— Jaſtrow, Recht d.F. nach B.G.B. (1897); Pland, 
Rechtl. Stellung d. F. nad) B.G.B. (?1899). — 
Ztſchr.: Die F., hrsg. von Helene Lange (ſeit 1893); 
F.enbewegung, hrsg. von Minna Cauer (ſeit 1895); 
Die Hriftl. F., hrsg. von E. M. Hamann (ſeit 1902). 

Fran, jhweiz. Bergitod = Blümlisalp. 

Frau, Unjrer Sieben, Ordensgen. v., f. 
Unsrer Lieben F., Orbenzgen. 

Fraubrunnen, ſchweiz. Bez.Haupiort, Rant. 
Bern, I. v. Urtenenfanal, 18 km nordöftl. v. Bern, 
497 m ü. M.; (1900) 457 E.; ehem. Eiftereienfes 
rinnenkloſter (1246 von den Grafen v. Kyburg gegr., 
jeßt Amthaus). — 1375 Sieg der Berner über Die 
Bugler unter Enguerrand v. Couch (2 Denkm. bei der 
Zinde); 1798 Sieg der Franzoſen über Die Berner. 

Kraudation, die (lat.), Betrügerei; frau: 
dulent, fraudulos, fraudulös, betrügeriſch; 
Zraudator, Betrüger. 

Frauen, velig. Genoſſenſchaften: F. vom ges 
meinjamen Leben j. Fraterherren. — F. dom 
Beib des Herrn (vom Fronleidnam) f. An 
betung, ewige. — F. des fleiſchgewordenen 


FRAUENBEWEGUNG unn FRAUENVEREINE. 


I. Frauenbewegung. 


Die Frauenfrage entstand aus dem jeweiligen Mifsver- 
hältnis zwischen dem von Gott als Wirklichkeit gewoliten 
Ideal der weiblichen Gesamt- u. Einzelbestimmung einer- 
seits u. der Realität der mehr od. minder widersprechen- 
den Thatsachen anderseits, Die Anregungen auf Hebung 
der Lage des weibl. Geschlechts gingen nicht ausschliefs- 
lich von Frauen aus. Schon Platon tritt in seiner ‚Repu- 
blik‘ für die intellektuelle Ebenbürtigkeit ein, ja er ver- 
langt die Besetzung der Staatsämter durch Vertreter der 
beiden Geschlechter, Cicero protestiert in De Republica 
gegen die geistige Unterdrückung der Frauen, Seneca er- 
blickt in der Stellung der Frau das Heil od. die Vernichtung 
eines Staats. Das Christentum gab das Grundprinzip der 
individuellen Gleichwertung: ‚In Christo ist kein Unter- 
schied zwischen Mann u. Weib.‘ Die Marienverehrung, die 
Hochschätzung der Bräute Christi u. der weibl, Tugend 
durch die Kirchenväter u. das Volk selbst geben den Be- 
weis für die Auffassung der Frauenfrage im Christentum. 
Trägerinnen einer ideal kulturellen Frauenbewegung 
waren im M.A. die hl. Lioba, Roswitha v. Gandersheim, 
Regilind v. Admont, Herrad v. Hohenburg, bes. die grofse 
St Hildegard, die hl. Klara v. Assisi u. St Gertrud. Im 
14, Jahrh. hoben die hl. Birgitta u. bes. die hl. Katharina 
v. Siena die Frauenwürde auf eine bisher unerreichte 
Stufe, im 15. Jahrh. verfocht die hochgebildete Französin 
Christine de Pisan in einer ‚Emanzipationsschrift‘ die 
wissenschaftliche Frauenbildung, die nebst der ästheti- 
schen von den Frauen der Renaissance nachdrücklich er- 
langt wurde, ferner veröffentlichte Agrippa v. Nettes- 
heim ein pädagogisches Werk: ‚Über den Vorzug des 
weiblichen Geschlechts‘. Im 16. Jahrh. lösten die groſse 
Reformatorin St Theresia v. Jesus u. die Stifterin des 
Ursulinenordens St Angela v. Merici für ihre Zeit einen 
bedeutenden Teil der Frauenfrage; zur gleichen Zeit 
kämpfte der Italiener Baldassare Castiglione für die Nicht- 
Inferiorität der Frauen u, schrieb seine berühmte Ab- 
handlung über die Bildung der christlichen Frau, St Vin- 
cenz v. Paul gründete im 17. Jahrh. im Verein mit Luise 
v.Marillac die Kongregation der Barmh. Schwestern, Maria 
Ward die der (späteren) Englischen Fräulein, ferner ent- 
faltete Luise de Carvajal ihre apostolische Thätigkeit, 
kämpfte Maria v. Kreuz ihren Kampf gegen die Unsittlich- 
keit, wirkte Frau v. Maintenon (mit Fenelon) nachhaltig 
für die Mädchenerziehung, trat Mary Astel für eine ver- 
edelte weibliche Geistesbildung, Lucrezia Marinelli u. Mme 
de’ Gournay für die Verteidigung der Frauenrechte ein. 
Im 18. Jahrh. hielt die Kaiserin Maria Theresia ihre för- 
dernde Hand über die Mädchenerziehung in ihrem Reich, 
fochten der Philosoph Condorcet u. Mary Wollstonecraft 
für die völlige politische Gleichberechtigung der Ge- 
schlechter, letztere in wachsendem Gegensatz zu dem 
die damalige Frauenwelt stark beeinflussenden Rousseau- 
schen Naturevangelium. In Deutschland gelangte um die 
gleiche Zeit Theodor Hippel in seiner Schrift ‚Über die 
bürgerliche Verbesserung der Weiber‘ (Berl. 1792, n. A. 
1842) zu ähnlichen Schlüssen. 

Die im Sinn der modernen Frauenemanzipation organi- 
sierte Frauenbewegung, deren Vorläufer schon in der 1643 
seitens der engl. Frauen an das Lange Parlament gerich- 


teten Massenpetition um Frieden zu erblicken ist, wurde 


unmittelbar eingeleitet durch die kurz vor dem Revolu- 
tionsausbruch eingereichte Petition franz. Frauen, ‚die dem 
Weib zukommenden Gewerbe dem Mann zu entziehen‘. 
Bald darauf folgte die von Olympe de Gouges entworfene 
Petition an die Nationalversammlung um absolute polit. 
Gleichstellung der Frau mit dem Mann. Die ganze Be- 
wegung aber schien trotz werbender Vorkämpferinnen 
wie Mnıe Roland durch die furchtbare Entwicklung der Re- 
volution u, in der Napoleon-Ära zunächst für Frank- 
reich im Sand verlaufen zu wollen, ungeachtet Mme 
de Staöls (gemäfsigter) Propaganda für die polit. Anteil- 
nahme der Frau. Die durch den Saint-Simonismus beein- 
flufste George Sand lieh ihr grofses Talent der sozialisti- 
schen Bewegung u. bahnte den Weg für die erneute 
Frauenbewegung an, letztere mit Jules Simon, L&on Richer 
u. Marie Deraismes an der Spitze. Zahlreicke politische 





Frauenvereine blühten anf; es bildete sich auch eine phil- 
anthropische Frauenbewegung mit konfessionellen Rich- 
tungen: der katholischen, unterstützt von Gräfin d’Eu, 
u. der protestantischen, unterstützt von Mme Bugelot 
u. Mile Monod, die der Sittlichkeitsbewegung einen 

grolsen Aufschwung gaben. . 

Politisch am fortgeschrittensten zeigt sich die Frauen- 
bewegung in Nordamerika, wo schon 1776 infolge der 
Forderung Abigail Adams’ die öffentl. Schulen den Frauen 
geöffnet worden waren u. New Jersey sowie Virginia den 
Bürgerinnen das Wahlrecht zuerkannt hatten. 1840 rangen 
an der Seite des Sklavenapostels William Lloyd Garri- 
son Frauen wie Abby Kelly, Sara u. Angelina Grimke, 
Lucy Stone ete. um die Emanzipation der Sklaven u. der 
Frauen. 1848 u. 1850 fanden dort die ersten Frauen- 
kongresse statt mitradikalen Gleichheitsforderungen. Die 
Amerikanerinnen haben seither Normalschulen, Gymna- 
sial- u. Universitätsfreiheit sowie ein starkes Vordringen 
auf berufl. u. polit. (hier mit ansehnlichem Teilresultat be- 
treffs des Stimmrechts u. der zivilrecht!. Gleichstellung), 
auch auf wirtsch. Gebiet (Fürsorge, Frauenmäfsigkeits- 
vereine) zu verzeichnen, 

InEngland hat Stuart Mill in seinem Buch The Sub- 
Jection of Women (‚Die Hörigkeit der Frau‘) mit bestechend 
feiner Sophistik die ganze moderne Frauenemanzipation 
zu begründen verstanden. Auf zwei Säulen baut er den 
Bogen, auf dem das sozial gleichberechtigte Weib thronen 
soll: auf der Unmöglichkeit, die Frauennatur zu erkennen, 
u. auf der Unrechtmäflsigkeit jeder natürlich gegebenen 
Autorität; das Königtum von Gottes Gnaden ist ihm ebenso 
ein überwundener Standpunkt wie die Autorität des 
Mannes (Vaters) in der Familie. England kommt an Er- 
folg den Ver. St. am nächsten, bes. betreffs der höhern 
Frauenbildung, der modernen Entwicklung der Frauen- 
arbeit u. deren Schutz durch die organisierte gewerk- 
schaftliche Bewegung, des aktiven Wahlrechts für Lokal- 
verwaltungen, der Bildung zahlr. polit. Frauenvereine u 
vor allem der abolitionistischen Sittlichkeitsbewegung 
unter Josephine Butlers Führung, . 

In Deutschland, wo während der Goethe-Ära die 
freidenkerische ‚geistreiche Frau‘ in der Jüdin Rahel 
ihren Höchstausdruck fand, kam die polit. Frauenemanzi- 
pationsbewegung erst gegen die Mitte des 19. Jahrh. in 
Flufs. Die Ministerstochter Malwida v. Meysenbug, die 
Verkünderin der notwendigen wirtsch. Unabhängigkeit 
der Frau, mufste als Märtyrin ihrer rationalistisch- 
demokratischen Überzeugung nach England fliehen. Luise 
Otto forderte die polit, Gleichstellung u. verfocht der Re- 
gierung gegenüber das Recht der Frauenarbeit. Luise 
Büchner erstrebte aus ihrer materialistischen Anschauung 
das weibliche ‚Priestertum des Ideals‘ im freiheitlichen 
Sinn der 1848er Revolutionsjahre. Lette gründete nach 
engl. Vorbild zur Hebung der bürgerlichen Frauenerwerbs- 
thätigkeit den Lette-Verein. Lina Morgenstern legte 1866 
mit glänzendem Resultat durch Schaffung der Berliner 
Volksküchen das grofse Gebiet weibl. volkswirtsch. Für- 
sorge frei, das die kath, Gräfin Butler-Haimhausen in 
Bayern schon seit 1854 mit unermüdlicher Energie be- 
arbeitete. Die ersten Arztinnen Franziska Tiburtius u. 
Emilie Lehmus eröffneten in Berlin ihre Praxis. In den 
18%er Jahren trat die soziale Frauenthätigkeit in die 
Wohlfahrts-, Sittlichkeits-, Mäfsigkeits-, Rechtsschutz- 
u. Berufsorganisationsbewegung. 1894 konstituierte sich 
der Bund deutscher Frauenvereine. 

Die bürgerliche Frauenbewegung, deren 
Hauptströmung auf die Lösung der Arbeits- u. Rechts- 
frage geht, teilt sich in Deutschland in die gemälsigte, 
die radikale u. die konfessionelle. Die gemäfsigte 
unterscheidet sich eigentlich nur der Aufserungsform nach 
von der radikalen; ihre Zielbestrebungen sind im wesent- 
lichen die gleichen: absolute Gleichberechtigung u, Be- 
wegungsfreiheit der Geschlechter im Licht der (ver- 
schwommenen) Humanitätsmoral. In konfessioneller Hin- 
sicht teilt die protestantische Bewegung sich in die 
Frauengruppe des evang.-sozialen Kongresses, in die der 
kirchlich-sozialen Konferenz u. in den Deutsch-evang. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


FRAUENBEWEGUNG un FRAUENVEREINE. 


Frauenbund. Auf kath. Seite, wo seit Bestehen der Kirche 
die Bewegung im Prinzip vorhanden war u. in charitativer 
wie erziehlicher Thätigkeit sich äufserte, hat sich dieselbe 
den modernen Bestrebungen sehr spät genähert u. im 
Nov. 1903 die feste Anstrebung einer allg. Organisation 
durch Gründung des Kath. Frauenbunds verwirk- 
licht. — Bezüglich der Tendenz kann man wohl so defi- 
nieren: die gemäfsigte Frauenrechtlerin denkt, die radi- 
kale sagt: die Frau kann u, darf jeden Beruf erfüllen, zu 
dem die Natur ihr Veranlagung gab, sie hat mit dem Mann 
auf völlig gleicher sozialer Stufe zu stehen (Erstrebung des 
Wahlrechts). — Die sozialistische Frauenbewe- 
gung erkennt kaun: eine ‚Frauenfrage‘ an; theoretisch 
verschmilzt sie mit der Arbeiterbewegung überhaupt, will 
im letzten Grund keine gesonderten Rechte für die Frau 
als die ihrer Naturveranlagung absolut notwendigen, be- 
zweckt keine Konkurrenz gegen den Mann als solchen, 
sondern einen Kampf gegen den die Gesamtarbeiterklasse 
ausbeutenden Kapitalismus. Am deutlichsten ist die sozia- 
listische Theorie aus Bebels Schrift ‚Die Frau‘ zu erkennen. 

Die ‚Frauenfrage' ist für die meisten in erster Linie 
eine ‚Brotfrage‘, in Wirklichkeit ist sie eine Arbeits- u. 
Rechtsfrage. Nach christl. Auffassung ist die gottgewollte 
Entwicklung der Menschheit eine aufwärtsführende, des- 
halb mufs deren zweiter, dem Mann persönlich völlig 
gleichwertiger Hauptträger, die Frau, durch eine ihre 
Wesensart u. Wesensbestimmung sorgfältigst berücksich- 
tigende Erziehung, Beschützung u. wirtsch. Förderung zur 
möglichst vollendeten Auslösung ihrer Veranlagung für 


ihren Hauptberuf: die leiblich-geistige od. die rein geistige 
Mutterschaft, in individueller Freiheit befähigt werden, 
auf daſs sie gemeinsam mit dem Mann die grofsen Auf- 
gaben der Menschheit in Familie, Gemeinde, Staat u. Ge- 
sellschaft erfülle; dabei mufs sich aber das Weib der not- 
wendigen Unterordnung unter die Autorität des Mannes 
in der Ehe u. in den dieser nachgebildeten natürlichen Ge- 
sellschaften bewulst bleiben, womit durchaus keine per- 
sönliche Inferiorität verbunden ist. Vor der Industrieära 
barg im allg. das Haus die Arbeitskräfte der Frau. Durch 
die industrielle Entwicklung sind diese Kräfte zum grofsen 
Teil auf ein aufserhäusliches Gebiet verwiesen worden; 
deshalb soll der Frau, die Aneignung entsprechender häus- 
licher u. erziehlicher Kenntnisse vorausgesetzt (Haus- 
haltungs-, Fortbildungsschulen etc.), Gelegenheitzu zweck- 
dienlicher Bethätigung auf fachberuflichem u. sozialem 
Gebiet geboten werden, insofern ihre typische Naturver- 
anlagung dadurch keine Einbulse erleidet. Die Mädchen- 
erziehung soll, bei aller Wahrung der Weiblichkeit, auf 
klares Denken, scharfes Pflichtbewulstsein, selbstbezwin- 
gende Charakterstärke hinarbeiten. Und zwar für alle 
Klassen: die Töchter der ‚höheren‘ Klassen sollen sich 
nicht an den Glanz u. die Bequemlichkeiten ihrer Lebens- 
lage verlieren, die der ‚mittleren‘ nieht über ihren Stand 
hinausstreben, die der ‚niederen‘ vor allem die Scholle 
lieb behalten (Vermeidung der Landflucht). Eine der 
Hauptaufgaben des 20. Jahrh. wird sein, die Frau ihrem 
eigentlichen Wirkungskreis: dem Haus, der Familie,immer 
mehr zurückzugeben. 


U. Frauenvereine. 


Der Zielbestimmung nach sind zu unterscheiden: hu- 
manitäre bzw. charitative Vereine, Frauenbildungs- u. 
Erwerbsvereine, allgemeine Vereine. Unter den charita- 
tiven Vereinen sind bes. die Roten Kreuz-Vereine 
(s. Rotes Kreuz) zu nennen, die neben der freiwilligen 
Krankenpflege im Krieg u. Frieden eine mannigfaltige 
Thätigkeit in der Armen-, Kranken-, Kinder- ete. Fürsorge 
entfalten. In den versch. Ländern führen diese Vereine 
andere Namen, z. B. die versch. im Vaterländ. Zentral- 
Frauenverein zentralisierten deutscken Frauenver- 
eine, wie der preuls. Vaterländ. Frauenverein, der bayr. 
Frauenverein, der Albertverein in Sachsen ete. — Die 
Mädchen- u. Frauengruppen für soziale Hilfs- 
arbeit ziehen hilfsbereite Mädchen zur Kenntnis sozialer 
Hilfspraxis heran. — Die Fürsorgevereine für die 
schulentlassene weibl. Jugend, für gefährdete, gefallene u. 
gefangene Mädchen gründen Mädchenheime,Haushaltungs- 
schulen, Arbeiterinnenheime u. -hospize, Flickschulen etc. 
— Der internationale Verein der Freundinnenjunger 
Mädchen steht den ihren Wohnort verlasseuden Mäd- 
chen mit Rat u. That zur Seite, — Die deutsche Bahn- 
hofsmission, häufig dem eben genannten Verein an- 
gegliedert, schützt alleinreisende junge Mädchen vor den 
vielfachen Gefahren auf derReise, bes. dem Mädehenhandel. 
— Octavia-Hill-Vereine, nach der Engländerin 
Octavia Hill, suchen den Armen durch ein trauliches Heim 
sittlich aufzuhelfen auf Grund des Elberfelder Systems, 
in dem Behörden u. freiwillige Frauenvereine vereint 
human wirken. — Frauen-Mäfsigkeitsvereine, 
meist nach dem Vorbild der grofsen Women’s Christian 
Temperance Union gegr. von Francis E. Willard zur 
Bekämpfung des Alkoholismus. — Unter den kath. weibl. 
Vereinen sind bes. zunennen dieElisabethenvereine 
(zur persönlichen Pfege u. Unterstützung), Franz- 
Regis-Vereine (zur Legitimation wilder Ehen), kath. 
Fürsorgevereine, die Patronagen (Werk des 
hl. Philippus Neri zur Mädchenfürsorge), der Mariani- 
sche Mädchenschutzverein (zum Schutz allein- 
stehender u. gefährdeter Mädchen). 

Unter den Frauenbildungs- u. Erwerbsverei- 
nen ragen hervor der Letteverein (Berlin) zur Fort- 
bildung der gebildeten weibl. Jugend, zur Schaffung von 
neuen Erwerbszweigen für diese, mit Handelsschule, Basar 
für Verkauf von Handarbeiten u. Kunstgegenständen, Ar- 
beits- u.Stellenvermittlungsbureau, Kursen zur Ausbildung 





von Bureaubeamtinnen etec., der Frauengewerbe- 
verein (Leipzig, gegr. von Frau Anna Simson) mit Han- 
delsschule, Stellenvermittiung, grolser Frauenarbeiten- 
Verkaufsstelle ete., die Vereine Frauenwohl (Breslau, 
Danzig, Frankfurt a. O., Königsberg i. Pr., Nürnberg etc.) 
für Bildungs- u. Erwerbszwecke, die Vereine Reform 
(gegr. von Frau Kettler) u. Frauenbildung zur För- 
derung des Frauenstudiums, die Frauen bildungs- 
vereine (Bremen, Breslau, Kassel, Frankfurt a. M., 
Hannover etc.) zur allg. Hebung der Frauenbildung, der 
Wiener Frauenerwerbsverein, die Frauen- 
reehtsschutzvereine, der Allg. deutsche Leh- 
rerinnenverein (gegr. von Helene Lange u. Marie 
Löper-Honsselle), der Vere in kath. deutscher Leh- 
rerinnen (gegr. von Pauline Herber), der Vereinder 
Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Österreich 
(Wien), der Kaufmänn., u, gewerbl. Hilfsverein 
für weibl. Angestellte, der Verein kath. kauf- 
männ, Gehilfinnen, die Frauengewerk-Genos- 
senschaften (hervorgerufen durch die Arbeiterinnen- 
bewegung, meist nach engl. Muster organisiert). 

Die bedeutendsten allgemeinen Vereine sind der 
Allg. deutsche Frauenverein, dessen Gründung 
(1865) unter der Ägide von Luise Otto-Peters, Auguste 
Schmidt u. a. eine neue Epoche in der deutschen Frauen- 
bewegung einleitete, der Deutsch-Evang. Frauen- 
bund für ideal-praktische, in erster Linie soziale Zwecke, 
der 1903 gegr. Kath. Frauenbund zum organisierten 
Zusammenschlufs der kath. Frauenvereine u. zur Ein- 
führung der kath. Frauen in das religiös basierte Ver- 
ständnis der Frauenbewegung. 

Zur beträchtlichen Förderung der Frauenbewegung 
haben die Frauenkongresse beigetragen. Die ersten 
fanden 1848 u. 1850 in Amerika statt, der erste europ. 
1889 in Paris, dann (1893) wieder einer in Chicago, der 
erste deutsche 1893 in Berlin als ‚Internationaler Kon- 
grefs für Frauenwerke u, Frauenbestrebungen‘ (1300 Teil- 
nehmerinnen). 1897 tagte der Londoner Abolitionistinnen- 
kongrefs, 1899 errang der internationale Frauenkongrels 
zu London die Palme über alle seine Vorgänger. Auch der 
Pariser Congrès international des (Euvres et Institutions 
föminines (1900) war sehr bemerkenswert; seine erfolg- 
reichen Arbeiten verteilten sich über die Sektionen: Phil- 
anthropie, Gesetzgebung u. öffentl. Moral, Erziehungs- 
fragen, Arbeiterinnenfrage, Kunst u. Wissenschaft. 
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Wortes ſ. Menſchwerdung, Orben von de. — F. vom 
Guten Hirten, von Loreto, Nazareth ꝛc. 
f. die betr. Art. 

Frauenarbeit, die wirtſch. Thätigfeit Der 
Frau; die natürl. Arbeitsteilung weilt dem Mann 
die größere Hälfte der phyſiſchen u. bef. der ſchöpfe— 
riſchen Leiſtung zu. Die Geſchichte zeigt, daß der 
Frau bon jeher bef. die Sorge um Haushalt, ‘Pflege 
u. Erziehung, die Erhaltung des dom Mann Er- 
worbenen, in primitiven Berhältniffen auch die ge— 
teilte od. gar ausſchließl. Beſtellung des Feld- u. 
Sartenbaus neben Der Unterhaltung des ganzen 
Hausweſens oblag. Eine allmähliche Entlaftung der 
Frau geihah durch die Einwirkung des Ehriften- 
tums, bei. trat der Unterſchied zwiſchen der ‚hörigen‘ 
u. der ‚freien‘ F. innerhalb des Familiengeheges 
zu Ungunjten der erftern immer mehr zurüd, wenn 
auch die Verwertung der %. eine außerorbentlid) 
große blieb. Auf den Burgen u. Fronhöfen gab 
e3 Srauenhäufer mit bis zu 300 hörigen Frauen, 
deren Hauptbeihäftigung in Spinnen, Weben, 
Nähen u. Stiden beitand. Mit dem Aufblühen der 
Städte u. des Zunftwejend trat auch die %., aller: 
dings unter vielfacher Einfhränfung, allmählich in 
den Kreis de3 freien Handwerks. Die Meiſter zogen 
ihre Frauen u. Töchter, auch Jonstige ‚Behilfinnen‘, 
die meist zum Beitritt zur Zunft genötigt wurden, 
in Die Werfitatt. Daneben bildeten ſich freie Frauen 
vereinigungen, Die ſich ſeit Mitte des 13. Jahrh. 
zu zahlr. Beghinenfonventen, eriwerbsthätigen Ge— 
noffenfchaften mit ſtrenger Organifation u. veligiö- 
jem Charakter, auswuchſen. Die Frau, welcher der 
Dann manden Erwerbözweig, 3. B. das eben 
u. Schneidern, jtreitig gemacht Hatte, wurde in den 
verſch. Ziveigen der Hausinduſtrie heimiſch (Wollen— 
u. Seidenſpinnerinnen u. -weberinnen, Schneide— 


rinnen, Teppich u. Strumpfioirkerinnen, Kürſchne—⸗ 


rinnen, Gürtlerinnen ⁊c.). In der 2. Hälfte des 18. 
Jahrh. begann die Majchinenära, die in der F olge 
der ganzen F. ein anderes Gepräge aufdrüdte, in— 
dem fie Die Frau der Hausarbeit wejentlich entzog 
u. fie inımer mehr in den öffentl. Kampf ums Leben 
trieb, nicht zulegt in die Fabrik, die wiederum der 
weibl. Thätigfett gerade in der Tertilinduftrie einen 
großen Zeil des Nährboden? nahm. Damit wuchs 
die Notlage des weibl. Geſchlechts u. mittelbar die 
de3 Familienleben? u. der ganzen Gejelljchaft. 

Die Frau warim M.A. vielfach an Schulen, zuerft 
an Flöfterlichen, dann auch) an weltlichen, ferner in der 
Heilfunde thätig, weniger auflitt. Gebiet (Frau Ava, 
Roswitha, Chriſtine de Pifan, St Hildegard ꝛc.). Der 
größte Anteil Daran gebührt der Kirche, welche aud) 
den Durch die ſchöngeiſtige Renaiffancebewegung ge: 
gebenen Anjtoß in die richtige Bahn gelenkt u. Die 
Frauendildung Durch Frauen nachdrücklich ent- 
wicelt hat. Die der allg. Bildung u. der indivi— 
duellen Aufſichſelbſtſtellung vielfach günſtige Neu— 
zeit hat den Frauen auf intellektuellem Gebiet zu— 
nehmende Bewegungsfreiheit, ein wachſendes Ein- 
dringen in gelehrte, mehr noch in die bürgerl. Berufe 
ermöglicht. Angebahnt wurde Diefe ausgebreitete 
individualifierende Auslöjung der F. hauptſächlich 
durch das Beilpiel Amerikas u. Englands; Deutjch- 
Yand folgte jpät. 

Der Lohn der F. iſt faſt ausnahmslos geringer 
als die Bejoldung gleichwertiger männlicher Arbeit; 
bef. gilt dies für die fog. proletar. Berufe, wo bie 
Frauen in den meilten Fällen als Ausnußungs- 
objefte gelten. Deutſchland ausgenommen, jteigt das 
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Wachstum der erwerbsthätigen F. auffällig gegen— 
über der Zunahme der Bevölkerung ſelbſt. Durch— 
ſchnittlich zeigt die F. in der Zeit 1882/95 ein 
Wachstum von 13,46 %/, in der Kopfzahl u. eine Zu— 
nahme von 23,62 %/, in der Erwerbsthätigfeit (da3 
männl. Geſchlecht 13,77 °/, bzw. 15,18°/,). Tber 
die weibl. Erwerböthätigen in Deutſchland u. ihren 
Anteil an den einzelnen Berufsarten aus der Beruf3- 
ftatiftif v. 1895 vgl. Textbeil. Deutſchland, Statiftik II. 
Sm Ggſtz zu Amerika u. England weift Deutichland 
eine augenfällige Zunahme landwirtſch. Arbeite- 
rinnen auf; nad) England hat Deutjchland die 
meijten Anduftriearbeiterinnen. Die Zahl der ver- 
heirateten erwerbsthätigen Frauen hat 1882/95 von 
16,4 °/, auf 19,9°/, zugenoinmen, mehr ald 3mal 
ftärfer ala Die der unverhetrateten. Erfreulich ift 
die wohl durch die Schußgefeße bewirkte Abnahme 
der F. in Hütten- u. Bergmwerfen. Tiber die Schuß- 
gefeßgebung der in Fabriken 2c. beihäftigten weibl. 
Arbeiter j. Textbeil. Fabrik. Betreffs des Arbeite- 
rinnenſchutzes in der Haußinduftrie, in dem Eng- 
land, Amerifa, die Schweiz, Frankreich bedeutſame 
Schritte gethan haben, bleibt noch ein unüberjeh- 
bares Feld zu beitellen: um jo jchiwieriger, als Die 
gejeßlich jyftemat., genaue Beauflichtigung der Heim- 
arbeit fih faum ermöglichen läßt. In der Landw. 
beſtehen keine weſentl. Schußgejege. Die rechtl. Ver— 
hältniſſe des Geſindes ſ. d. 

F.sſchulen, weibl. Fachſchulen für eine gründliche 
Ausbildung auf alfen Gebieten weibl. Handarbeit 
(Hand- u. Maſchinennähen, Kleidermachen, Strid-, 
Häkel-, Filet-, Knüpf- u. Flechtarbeiten, Klöppeln u. 


ee Stiden, Gobelinweben, Putzmachen, 


Bügeln ꝛc.). Zuerjt in den 1860er Yahren i in Würt- 
temberg (Reutlingen) gegründet, jet in allen deut- 
ſchen Bundesjtaaten, in Ofterreih-Ungarn u. der 
Schweiz. Die Anjtalten jtehen unter fommunaler 
u. ſtaatlicher Aufſicht. Mit der Mtutteranjtalt Reut— 
lingen iſt ein Inſtitut für Ausbildung geeigneter 
Lehrerinnen verbunden. 

Frauenberg, mehrere deutſche Berge: 1) in der 
Hainleite, 2 km mweitl. v. Sonderöhaufen, 367 mih.; 
am Südofthang Dorf Jehaburg, 304 prot. E.; 
Burgfap. u. Rejte einer Propftet. — 2) bei Fulda, ſ. b. 

Frauenberg, tſchech. Hlubokä, auch Pod- 
hrad, böhm. Stadt, Bez.H. Budweis, I. an der 
Moldau; (1900) 1487, ala Gem. 2817 Tath. meift 
tſchech. E.; u; Bez. G.; Tertiarinnen des hl. Fran- 
ziskus; auf 80m d. Felöplateau fürjtl. Schwarzen- 
bergſches Schloß %., der großartigite Adelsſitz 
Böhmens (1840/47, Tudorſtil nad) dem Vorbild 
v. Windjor); zahlr. Kunſtſchätze (Gemälde von 
van Dyck, Hamilton, Mtafart), Bibl. (7000 Bde), 
Rüftfaal, Wintergarten (Donauftatue von Schwan— 
thaler), Barf mit Tiergarten; Jagdſchloß Wohrad 
(Obrada) mit Muſeum dv. Jagd- u. Forſtgegen— 
ftänden 2c. (ganze Domäne 18220 ha, davon 11178 
ha Wald). Ber F. Zanisftein (für den 1290 hin— 
gerichteten Edlen u. Dichter Zävis dv. Falkenſtein). 

FSrauenbreitungen, jahl.-meining. Flecken, 
e Meiningen, I. an der Werra; (1900) 707 prot. 

E.; Tr (Breitungen); Mletallwarenfabr., Tabak— 
bau; Augujtinernonnenflofter, 1137 geitiftet, 1525 
zeritört, 1554 don den Grafen v. Henneberg auf: 
gehoben. Gegenüber das Hefj.-naff. Dorf Herren- 
breitungen, Sr. Schmalfalden; 778 prot. €. ; 
Schloß (bis 1560 Benediltinerflofter); Tabakfabr. 

Frauenburg, oitpreuß. Stadt, Kr. Brauns- 
berg, am Friſchen Haff; (1900) 2492 €. (2296 
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Kath); ai; Siß des Bifchofs dv. Ermland; got. 
Pfarrkirche St Nikolai (14. Jahrh.); Waſſerkunſt— 
turm (angebI. von Kopernifus); Ratharinenjchw. (im 
Krankenhaus); Holzſchneide-, Mehlmühle, Brauerei, 
Acetylengaswerk, Fiſchmeiſterei, Hafen. Durch den 
Kopernikuskanal getrennt der Gutsbez. ‚Dom %.‘, 
mit herrlichen Parkanlagen; 170 kath. E.; got. 
Dom (Zihiff. Hallenkirche, 1329/88; Grab des Ko— 
pernifus), biſch. Schloß (16. Jahrh.); Dombibl. 
im ehem. Wohnhaus des Kopernifus. — 3. wurde 
um 1284 gegr., 1310 Handfefte, 1284 Sitz des Dom-= 
kapitels (berühmtefier Domherr Kopernikus), 1837 
des Biſchofs. 

Frauendiſtel = Mariendiſtel, ſ. Silybum. 

Frauendorf, pomm. Stadt, Kr. Randow, l. an 
der Oder, 6 km unterhalb Stettin (elektr. Straßen- 
bahn); (1900) 3962 faſt ausſchl. prot. E.; I, 
Dampferitation; Hetlanftalt ‚Bergquelle‘, priv. 
Irrenanſtalt; Zichorienfabr.; beliebter Ausflugs— 
ort der Stetiiner, Hafen des Stettiner Jachtklubs. 

Frauendreißigſt i. Dreikigite. 

Fraueneis, Frauenglas, durhfidtige 
Spaltſtücke von Gips od. Glimmer. 

Frauenfeld, ſchweiz. Kant.«“Hauptſt., Thurgau, 
an der Murg (die Altſtadt auf ſteiler Terraſſe 14 
bis 17 m über ihr), 414 m ü. M.; 
(1900) 4626, ala Gem. 7850 €. \ „..c 
(2188 Rath.); To; eidgen. Art. [er 
Waffenplatz; Kantonalbank; Reg.— 
Gebäude (Kantonsarchiv u.= bibl., 
44 600 Bde), altes Schloß; Kan— 
tonsſchule (Gymn. u. Gewerbes 
ſchule, hift. u. naturwiff. Wiufeum); 
Btan: Wächter‘ fath.), Thurganer Ztg'(lib.); Fabr. 
v. Eijen-, Schuhiwaren, Bortlandzement, Tabak, Kon- 
jerven, Baummollmeberei, Seidenwinderei. 4 km 
nordweftl. die ehem. Kartaufe Jttingen, 5 km 
ſüdweſtl. Dorf Islikon (328 €; Ti; Töpferet, 
Stickerei, Werkzeugfabr., Weinhandel). — Die 
Gegend v. F. ſchenkte Karld. Dice 886 an das Kloſter 
Reichenau. Klofterpögte u. Landesherren waren ſpäter 
die Kyburger, 1263,1460 Die Habsburger. F. war 
1713/98 Siß der Tagſatzungen der alten Orte u. iſt 
jeit 1803 Kantonshauptſtadt. 

Franenfiich i. Weißfiſche. 

Frauenflachs f. Linaria; Frauenhaar f. Adi- 
antum, weiße, j. Asplenium; $rauenmantel 
ſ. Alchemilla; Frauenſchuh j. Cypripedilum; 
Frauenſpiegel f. Specularia; Frauenvioleſ. 

Frauenhäuſer I. Proftitution. [Hesperis. 

Fraueninfel, FSrauenhiemjee, Inſel im 
Chiemſee, ſ. d. 

Frauenkauf, Brautkauf, die Sitte, dem 
Vater, Bruder od. Oheim das heiratsfähige Mäd— 
hen un einen vereinbarten Preis abzufaufen. Im 
Altert. auch bei den Juden, Gried., Röm. u. Gern. 
üblich, heute noch bei den Ntaturvölfern Afrikas, 
Ehinejen, Indern u. Moh. Über die entfittlihenden 
Wirkungen vol. Beichel, Völkerkunde (71897). 

Frauenfranfheiten, die Affektionen, Die von 
der anat. Struftur u. den phyfiol. Vorgängen des 
weibl. Körper abhängig find, mit Ausnahme der 
ochenbettfranfheiten; im engern Sinn aljo die 
Erkrankungen der nur dem Weib eigentüml. Organe 
in anat.-pathol., funktionell-pathol. (Menſtruations— 
anomalien, Unfruchtbarkeit) u. fonjtitutionell- 
pathol. Hinficht (Allgemeinerkrankungen wie Bleid)- 
ſucht); im weitern Sinn (aber mit Unrecht) auch 
ſolche Affektionen, die erfahrungsgemäß häufiger 
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beim Weib als beim Mann auftreten (Hyſterie). 
Wenn auch der verwickeltere innere Bau des Weibes 
u. deſſen ſtärkere Inanſpruchnahme bei der Fort— 
pflanzung für beſtimmte Erkrankungen empfänglich 
machen, ſo tragen doch die Hauptſchuld an der un— 
geheuren Überhandrnahme der F. gewiſſe ungeſunde 
Anſchauungen über weibl. Erziehung, Sitte u. 
Lebensweiſe. Die Behandlung, die frühzeitige Offen— 
heit gegenüber dem Arzt u. Geduld erfordert, iſt 
entw. medizinell od. chirurgiſch (3. 3. großartig ent— 
wickelt) od. konſtitutionell kräftigend (Bades u. 
Brunnen-, Sportkuren, Klimawechſel). Die Lehre 
von den F. u. deren Therapie heißt Gynäkologie, 
ihre Ausbildung iſt ein ausgeſprochenes Verdienſt 
der 2. Hälfte des 19. Sahrh. ; Hauptvertreter: Scan— 
zoni, Schröder, Martin, Sänger, Beit ꝛc. Bal. 
Schauta, Lehrb. der gef. Gynäf.; Tehling (?1900); 
Martin, PBathol. u. Ther. (?1893); Monatsſchr. 
für Geburtöh. u. Gynäk. (Martin u. Sänger). 

Frauenlob, Dichter, j. Heinrich dv. Meißen. 

Frauenraub, Brautraub, neben den 
Frauenkauf (j. d.) die 2. Yorm der Eheſchließung im 
Altertum; bei Indern, Griehen u. Römern Ver 
älteſten Zeit jehr verbreitet, jpäter mehr Schein— 
vaub, Hochzeitözeremoniell; heute noch) bei Natur— 
völfern u. ſogar bei Europäern (Südflamwen) er- 
Halten; bei anderen in ſchwachen Spuren dadurch 
angedeutet, daß der Bräutigam Die Braut über Die 
Schwelle feines Haufes trägt. Nach germ. Recht 
bricht folche Entführung zw. Volksgenoſſen den ge: 
meinen Frieden u. kränkt die Ehre der Geraubten, 
fonnte aber durd) Zahlung einer Buße an die Sippe 
der Entführten gefühnt werden; unter den Mero— 
twingern ftand darauf der Tod, ſpäter der Königs— 
bann. Val. Entführung. 

Frauenftädt, Jul, Philoſoph, x 17. Apr. 
1813 zu Bojanowo ti. Pofen, T 13. Jan. 1879 zu 
Berlin; anfangs Hegelianer, dann eifriger Anhänger 
Schopenhauers, aus deſſen Philojophie er den Peifi- 
ınismus auszuschalten fuchte. Schr. u. a.: ‚Die Frei: 
heit des Mtenichen‘ (1838); ‚Die Menſchwerdung 
Gottes‘ (1839); ‚Über die Natırwiff.‘ (1855); ‚Briefe 
über die Schopenhauerſche PHilof.‘ (1854); ‚Neue 
Briefe über die Schopenhauerſche Philof.‘ (1876). 
Dal. E. dv. Hartmann, Neufantianismus (1877). 

Tranenftein, fächſ. Stadt, Amtsh. Dippoldis- 
walde, zw. Bobritzſch u. Gimmlitz, 654 m ü. M.; 
(1900) 1280 €. (21 Kath.); I; Amtsg. (im kgl. 
Schloß, 1588; Ultertümer), Schloßruine (eine der 
ältejten u. größten Sachjens) ; Fabr. dv. Zigarren, 
Kiſten, Holzitoff, Eleftrizitätswerf ; Luftkurort. 

Frauenftudium, im modernen Sinn Hoch— 
ihulbildung der Frau auf einen bejtimmten Beruf 
bin. Dieafaden. Frauenbildung, die eine 
Gymnaſialbildung vorausjeßen follte (var. 
Mädefengymnafien), Hat troß des bis vor kurzem 
ziemlich allg. Vorurteils einen relativ erheblichen 
Aufſchwung genommen. Mean fürdhtete meiſt ges 
rade durch Freigabe der ftreng wiſſenſchaftlichen 
Frauenbildung eine Vermännlichung nicht nur Der 
betr. Individnen, fondern des ganzen Geſchlechts, 
indem eine widernatürlihe Kultivierung der Ver— 
jtandesfräfte auf Koſten der des Gemüt fi) nad) 
den verichiedenften Seiten des Geſellſchaftslebens 
schwer rächen würde. Während die Ber. St. u. 
Die meijten europ. Kulturftaaten (allen voran Die 
Schweiz, 1867) den Frauen das Univerfitätsftudtum 
geftatteten bzw. ihnen Mädchengymnaſien u. Frauen 
hochſchulen eröffneten, hielt Deutjchland lange zu— 
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rück, bis die Anjicht obfiegte, daß dor allem Frauen: 
ärztinnen fi) ald notwendig erweiſen dürften u. 
daß erjt die Freigabe Der wiſſenſch. Beruföwahl an 
die Frauen die Frage der Gefährlichkeit od. Nicht: 
gefährlichfeit der afad. Frauenbildung endgiltig ent— 
ſcheiden fünne. So entitanden an einzelnen Orten 
Symnafialfurfe für Mädchen u. erſchloſſen ſich aud) 
die Univerfitäten den ‚Hofpitantinnen‘ meiſt in be- 
dingender Weife. Baden wagte zuerft den großen 
Schritt, Student u. Studentin auf ziemlich gleiche 
Stufe zu ftellen. Bis jeßt hat das F. noch Feine zu 
große Ausdehnung gefunden: 1902 zählte Deutjd)- 
Yand faum 1000 Hörerinnen, an Hörern dagegen 
mehr als 43000; doch läßt fich Daraus nod) Fein 
Schluß auf feine fünftige Verbreitung ziehen. Zus 
gelafjen find die Frauen zu folgenden gelehrten Be— 
rufen: Arztin, Zahnärztin, Apothekerin, juriſt. 
Zehrerin u. Redakteurin, Leiterin von Rechtö= 
ihusftellen für Grauen, Oberlehrerin, Chemilerin, 
wiſſenſch. Fabrikinſpektorin (vgl. Gewerbeanfficht), Bi— 
bliothekarin; weibl. Dozenten gibt es bis jetzt in 
Deutſchland noch nicht. 

Frauentag = Marienfeſt. ſſ. Cham 2). 

Fraueuthal, jchweiz. Ciſtercienſerinnenkloſter, 

Frauenvereine ſ. Textbeil. Franenbewegung. 

Frauenwörth ſ. Chiemfee. 

Frauenzimmer, urſpr. Frauengemach, nam. 
an fürftl. Höfen; dann die darin wohnenden Frauen, 
die Dienerinnen, das Gefolge der Fürſtin; darauf 
allg. Geſamtheit von weibl. Perſonen; ſchließl. die 
einzelnen, nam. die vornehmen Frauen, ſo noch zu 
Goethes Zeit (vgl. den Anfang feiner ‚Stella‘); jetzt 
meijt im verächtlichen Sinn gebraudt. 

Frauenzins j. Bedemund. 

Fraulautern, rheinpreuß. Landgem. (Bürger— 
meiſterei), Kr. Saarlouis, r. an der Saar; (1900) 
5340 €. (4825 Kath.); EI; Emaillier-, Eifen-, 
Sägewerke, Stuhl», OF, Schmier-, Zementröhren, 
Verzinkwaren- u. Nagelfabr., meh. Bautifchlerei, 
Ringojenziegelei. 

Fräulein (mhd. vrouwelin, ‚Edelfräulein, 
Herrin‘), bis gegen 1820 ausſchl. Titel der adligen 
F.; noch Friedrich Wilhelm IV. verjagte zuerſt auch 
den beſten Künſtlerinnen ſeiner Theater dieſe Anrede 
(früher Mademoiselle, Mamſel gen.); heute Titel 
für jede Unverehelichte. 

Fraunhofer, Joſ. v., Optiker, & 6. März 
1787 zu Straubing, T 7. Juni 1826 zu München; 
Slaferlehrling, 1818 Dir. u. Inhaber des opt. 
Inſtituts in Benediftbeuern, 1823 Prof. am Phyſik. 
Kabinett zu München; verbeiferte u. erfand zahlr. 
opt. Inſtrumente, unterfuchte die Brechungsverhält— 
nijje des Spektrums (j. Diffraktion) u. entdeckte Die 
F.Ihen Linien im Sonnenjpeftrum (f. Spektrumy. 
Gel. Schr. 1888. Bal. Voit (1837). 

Fraureuth, Marktfi. im Fürſtent. Reuß &. 8., 
12 km füdweltl. v. Zwickau; (1900) 3025 €. (185 
Kath.); period. kath. Gottesdienit; Porzellanfabrif. 

Fraurombach, oberheſſ. Dorf, bei Schlitz, 7. d. 

Fraus, die (lat.), Betrug; im röm. R. die der 
Anfehtbarkeit unterliegenden unredlichen Rechts— 
Handlungen des Schuldner zur Berfürzung der 
Gläubiger (actio Pauliana); auch Die der Zuwider— 
handlung gleichftehende Umgehung eines Geſetzes. 

Franitadt, poſ. Kreisit., Reg.Bez. Poſen, zw. 
Glogau u. Liffa; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. 
nf.) 7462 E. (3173 Rath., 186 Isr.); Di; 
Amtsg.; Gymn., kath. Behrerjem., Präparanden= 
anitalt, (priv.) höhere Töchter, gewerbl. u. kaufm. 
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Fortbildungs-, landwirtſch. Winterfchule; Arbeits- 
u. Sandarmenhaus; Waiferhaus der Eliſabethine— 
rinnen, Sohanniterfranfenhaus (Diakonifjen); Zi— 
garren=, Zuder-, Dtelafjefabr., Brennerei, Dampf: 
molferei, Getreidehandel. — Der Sieg der Schwe— 
den unter Renjtiöld über die Sachjen unter Schulen- 
burg, 13. Febr. 1706, führte zum Frieden v. Alt: . 
ranjtädt. 

Frarxrin, das, C,H, 5010, Glykoſid der Eſchen- u. 
Kaftanienrinde; farbloſe, durch verdünnte Säuren in 
Fraretin od. Methoxyäskuletin, C5H,O,(OCH;), 
u. Glykoſe Ipaltbare Kıyitalle. 

Fraxinus L., die Eiche. 

Tray: Bentos (ipan., ‚Bruder Benedikt‘), amtl. 
Andependencia, urug. Dep.-Hauptit., Dep. Rio 
Negro; nördlichiter Seehafen des Vandes, an einem 
Knie des Uruguay; 5000 E.; dtiſch. Bizefonfulat; 
Saladero zur Fabr. vd. Liebigs Tleifhertraft u. 
Dörrfleiſch (jeit 1863; 1900: 101400 Rinder). 

Frayſſinous (räßking, snuß), Denis Ant. Luc 
Grafv., franz. Ranzelveduer, & 9. Mai 1765 zu 
Surieres (Dep. Aveyron), T 12. Dez. 18541 zu St- 
Geniez (Dep. Aveyron); 1789 Priefter, wirkte zur 
Revolutionszeit in den Bergen d. Rouergue. 1801 
Prof. der Dogmatik in Paris, hielt bis 1309, dann 
1814/22 in St:Sulpice unter großem Beifall apolo= 
get. Borträge; 1822 Bild. v. Hermopolis i. p. i., 
1823 Großmeiſter der Univerfität, 1824/28 Kultus- 
min.; folgte 1830 der fgl. Familie in die Berban- 
nung, wurde Erzieher ded Herzogs dv. Bordeaux u. 
fehrte erſt 1838 nach Frankreich zurück; 1822 Mitgl. 
der Akad. Schr.: Les vrais principes de l’Egl. 
sallic. (Bar. 1818); Defense du christianisme 
(eine Samml. feiner Kanzelveden; 3 Bde, ebd. 1825 
u.ö., an 20 Ausg. ; auch über].); Confer. et discours 
inedits (ebd. 1843). Val. Henrion (2 Bde, ebd. 
1844); Collombet (Lyon 1853). 

Frechen, cheinpreuß. Dorf, 10km weſtl. v. Köln; 
(1900) 6028 €. (5522 Rath.); SF; Katharinen= 
hojpital, Waifenhaus, Bewahr: u. Handarbeitsſchule 
der Cellitinnen ; Brifett-, Thonwaren-, Steingutfabr. 
(berühmt die Fabrifate aus der Renaiſſance, doch in 
den Formen u. Verzierungen weniger fein als Die 
v. Siegburg u. Raeren), Braunlohlen- u. Thon: 
gruben, Eleftrizitätöwerf. 

Frechulf, Ehronift am Hof Ludwigs d. From: 
men, dann Biſchof dv. Liſieux um 820/50 ; ſchr. eine 
Weltchronik (bei Migne, Patr. lat. Bd 106). 

Freckenhorſt, weitfäl. Stadt, 4 km ſüdweſtl. 
v. Warendorf; (1900) mit dem Kirchipiel F. 2378 
fath. €. ; Wr landwirtſch. Winter-, höhere Töchter— 
Thule; Franziskaneſſen aus Heithuizen (Haushal— 
tungsſchule u. Benfionat) u. Münfter (Hofpital); 
Plüſchweberei. Ehem. Auguftinernonnenflofter, 851 
gegr., 1495 freiweltl. Damenftift, 1811 aufgehoben. 
Val. Schwieterd (1903). 

Fredeburg, weſtfäl. Stadt, Kr. Mejchede, am 
Leißebach (mit der Wenne zur Ruhr); (1900) 1140 
meift kath. E.; I; Amtsg., Rektoratſchule; Fran— 
zisfanerinnen,; Schieferbrüde, Fabr. v. Zigarren 
u. Strumpfwaren. 

Fredegar, angeblicher Verfaſſer (wahrſch. durch 
einen Irrtum Goldaſts Ende des 16. Jahrh. aufge— 
kommen) der für die fränk. Geſchichte Des 7./8. Jahrh. 
wichtigften Chronik (hrsg. von Kruſch, Mon. Gernı.. 
Script. rer. Merov. II, 1883) ; im 7. Jahrh. von 3 
fgl., den Hausmeiern naheftehenden Notaren abge: 
fat, in den SFortfegungen bis 768 eine karoling. 
Familiendronif. Vgl. Schnürer (1900). 
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Fredegiſus, Fridugijusp Tours, Abt 
u. Bhilojoph aus York, T 10. Aug. 834; Schüler 
Alkuins, Ranzler Ludwigs d. Frommen. In feiner 
Epistola de nihilo et tenebris (Migne, Patr. lat. 
Bd 105) fieht er im Nichts den unbefannten Stoff, 
aus dem alles gemacht ilt. Vgl. Ahner (1878). 

Fredegunde, fränk. Königin, j. Fränfifches Reid). 

Fredensborg (dän., ‚Friedenzburg‘), dän. 
Königsſchloß (Herbitrefidenz), Amt Frederiksborg 
(Seeland), am Südoſtufer des Esromſees; Th 
(Dorf F.); 1720/24 zum Andenken an den dän.= 
ichwed. Frieden im ital. Stil erbaut; im Park, dem 
Ihönften Dänemarks, Bildwerke. 

Fredericia, dän. Hafenft. u. Feſtung, Ami 
Beile (Jütland), am Kl. Belt; (1901) einjchl. Garn. 
12 714 E.; I, Dampffähre nad Strib (Fünen), 
Dampferftation (1 dän. Linie); dtiſch. Konfulat; 
Zat.= u. Realſchule, gl. TZaubftummenanitalt; fath. 
Milfionzftation; Krankenhaus der Joſephsſchw.; 
Tabakbau, Ausf. dv. landwirtſch. Erzeugniften. 
3. wurde unter Friedrich ILI. angelegt, 1657 von 
den Schweden erftürnt. 2. Mai 1848 zogen Die 
Preußen, nad) dem Waffenftillftand v. Malmö wieder 
die Dänen ein u. fchlugen die ſchlesw.-holſtein. Be— 
Yagerungsarmee unter Bonin 6. Juli 1849 voll 
ftändig (Denkmal: Den tappere Landjoldat, von 
Biffen). 28. Apr. 1864 vor den Verbündeten mit 
Zurüdlaffung von 200 Geſchützen geräumt. 

Frederick Eredörtth, nordamerik. Stadt, Md., 
100 km weſtl. v. Baltimore; (1900) 9296 E.; 
4; fath. Kirche; Klofter, Akad. u. Schulen der 
Schw. v. d. Heimfuchung; 2 Colleges; Eiſengieße— 
reien, Fabr. vd. Konjerven u. Wirfwaren. 

Fredericksburg (frkböritspörg), nordamerik. 
Stadt, Va.,r. am ſchiffbaren Rappahannock (2 Eiſen— 
brücken); (1900) 5068 E.; Ta; fath. Kirche; Tabak— 
fabr., Wollipinnerei, Mühlen. — 13. Dez. 1862 
Sieg der Konfüderierten unter Lee über Burnfide. 

Fredericq, Baul, vlaem. Hiftorifer, «12. Aug. 
1850 zu Gent; Prof. daf., Führer der vlaem. Vibe- 
ralen. Schr.: Marnix etc. (1881); De Neder- 
landen onder Keizer Karel (Bd. I, 1885 f.); Ge- 
schiedenis der Inquisitie in de Nederlanden 1025 
bis 1520 (Bd I/II, 1892/98; Wltenftüde dazu im 
Corpus docum. ing. haer. prav. Neerl. (Bd I/IV, 
1889/1901); ſämtlich Gent. 

Frederieton (frbörittön), Hauptjt. ber fanad. 
Prov. Neubraunſchweig, r. am ſchiffbaren St John 
(2 Brüden); (1901) 7117 €; TE; Sitz eines 
anglik. Biſchofs u. des höchſten Gerichtshofs; Tath. 
Kirche; anglif. Kathedrale (got., 1849; 55 m h. 
Turm), Parlamentsgebäude (forinth. Stil; Bibl.); 
Staatsuniv. (Geol. Mujeum), Prov.-Normalichule, 
Viktoriahoſpital; Sägewerfe, Holzhandel. 

FSrederifdor, der, „Friedrichsdor'‘, alte dän. 
Goldmünze, 1775/1827 = 16,83 M.; die 1827/39 
geprägten F., au) Chriftiandorgen. =16,60 M. 

Frederik Hendrik, Prinz Friedrich 
Heinrich-Inſel, niederl. Inſel, nahe der Süd- 
küſte v. Neuguinea (bis 18 km br., Prinzeß Mari- 
anneftraße), flach u. ungefund. 

Frederifsperg, weitl. Borort dv. Kopenhagen 
(jeit 1900 jelbftändige Gem.: ‚Dandelöplaß‘); 
(1901) 76237 €.; Th; kath. Miffionsjtation 
(Roſenkranzkirche), gl. Veterinär u. Landbau— 
hochſchule (1858, etwa 340 Hörer), Bat.= u. Neal-, 
Kriegs: (Offizierd- u. Eleven-) Schule (im Schloß 
F. 1720/24 exrb.); höhere Mädchenſchule u. Watjen- 
haus ber Joſephsſchw.; Alte Glyptothek (1899, Stif- 
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tung des Großbrauers C. Jacobſen; gried)., röm. 
palmyr. Sfulpturen, ägypt., altital., etrusk. Alter 
tümer), Zool. Garten. 

Frederiksborg (nach dem Schloß F., ſ. u.), 
dän. Amt, nördlichſter Teil v. Seeland, mit größeren 
Wäldern (Eichen, Buchen ꝛc.) u. Seen; 1354 km?, 
(1901) 90555 €. ; Hauptſt. Helſingör. — Das kgl. 
Schloß F., nördl.v. Hilleröd (3), auf 3 Inſeln 
im F. ſee; 1602/20 von Chriſtian IV. erbaut, nach 
dem Brand dv. 1859 wiederhergeitellt, jeßt national- 
bit. Muſeum; Schloßfirdhe (got. u. Renaiſſ.) ehent. 
Krönungdfirche. Friede zw. Schweden u. Dänemark 
(nad) dem Nord. Krieg) 3. Juli 1720. 

Frederikshaab (686), Hauptort des gleichh. 
dän. VBerwaltungsbez., Inſpektion Südgrönland, im 
ſüdl. Teil der MWeftküfte, 62° n. Br., mit gutem 
Hafen; etiva 850 €. (!/, Europ.); 100 km füdi. Die 
Kryolithgruben v. Ivigtut (jährl. etwa 775 t). 

Frederikshavn Ehaun), dän. Dafenit., Amt 
Hjörring (Jütland), am Kattegat; (1901) 6478 E.; 
TE, Dampferftation (1 dän. Linie), Nothafen 
(40 ha); dtſch. Konſulat; Realſchule; Ausf. v. 
Fiſchen, Butter, Vieh; Einf. v. Holz, Kohle, Eiſen, 
Baummollwaren. 

Frederifspord (rd), niederl. freie Armen 
folonie der ‚Wohlthätigkeitägejellfichaft‘ in den Gem. 
Vledder (Drenthe) u. Wejt-Stellingwerf (Friedl.), 
für Arbeiterfolonijten u. Pächter od. Yreibauern, 
jeit 1818; 980 €. (370 Kath.), fath. Kirche. 

Frevderifsfund (un), dän. Stadt, Amt Fre- 
deriksborg, öſtl. am Roskildefjord; (1901) 2319 E.; 
TW; Realſchule. Sm benachbarten Jägerspris 
(ehem. kgl. Schloß) Aſyl für Waiſenmädchen. 

Frederiksvärk, dän. Stadt, Amt Frederiks— 
borg (Seeland), am Weſtufer des Arreſees; (1901) 
1441 E.; EAÆ; Rekonvaleszentenheim; ſtaatl. Pul— 

Fredol, 1) Alfr., Pjeud., ſ. M-Ta. verfabrik. 

2) Berenger de (Berengar Fredoli), Kard., 
* 1250 auf Schloß La Berune b. Wiontpellier, T 
11. Suni 1323 zu Avignon; 1294 Biſch. v. Beziers, 
1305 Kardinalbiſch. v. Tusculum u. Apoft. Groß: 
pönitentiar; an der Abfaſſung des Liber sextus 
beteiligt u. von Klemens V. mit der Oberleitung 
des Verfahrens gegen die Templer betraut. 

Fredonia (frödönja), nordamerif. Dorf, N.Y., 
5 km füdl. vom Eriejee; (1900) 4127 €.; Tl, 
eleftr. Straßenbahn nad Dunkirk; fath. Kirche; 
Staatsnormalſchule; Wagenbau, große Samen= u. 
Baumgärtnereien; Naturgas. 

Fredrikshald (had, Friedrichshall, norw. 
Hafenft., Amt Smaalenene, an der Mündung des 
Tiſtedalselv in den Idefjord; (1900) einſchl. Garn. 
11957 E.; WS, Dampferſtation (1 dän. Linie); 
Mid. Miffionzftation; Sig einer Inf. Brig., Des 
Amtmanns u. eines deutſchen Vizefonfulats, Fil. 
der Norw. Bank; höhere Almenjtole (Gymn.), 
techn. Abendſchule; Bibl.; Hoſpital der Joſephs— 
fchweitern ; Holzind. u. =handel (Gejamtausf. 1901: 
139 084 t). —. Südöftl. anftoßend die TFeljenfefte 
Fredrifiten, ehemals die ftärfite norw. Feſtung 
gegen Schweden; Denkmal Karla XII., der am 50. 
Nov. (a. St.) 1718 in den Laufgräben vor %. fiel. 

Frevrifspann, ruf). Fridrichshamm, finn 
Hamina, fin!. Hafenft., Goup. Wiborg, auf eine 
Halbinfel am Finn. Meerbufen; (1898) 3096 €.; 
wa; uff. u. ſchwed. (luth.) Kirche; fin. Kadetten- 
ſchule; Holzhandel (1901: Ausf. f. 2,1 Mill. M.). — 
Seit 1743 rufſiſch; 1788 u. 1790 von Guſtav III. 
belagert. Im Frieden v. %., 17. Sept. 1809, wurde 
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Finland bis zum Tornei mit den Mandsinjeln an 
Rußland abgetreten. 

Fredriksſtad, norw. Hafenft. u. Feſtung, Amt 
Smaalenene, an der Dründung des Glommen in den 
Kriftianiafjord; (1900) einſchl. Garn. 14635 E.; 
A, Dampferftation (1 dän. Linie); kath. Miſſions— 
ftation; dtſch. Vizekonfulat; höhere Almensfole 
(Symn.), Mädchhenmittelichule, Bibl. Schule u. 
Hojpital der Joſephsſchw.; Fabr. dv. Calciumkarbid 
u. Ziegeln; Ausf. (1901: 285578 t) bei. v. Hoi u. 
gehobelten Brettern, auch Granit. 

Fredrifspärn, norw. Hafenort, U. Sarläberg 
u. Larvik, am Eingang des Larviffjords; (1900) 
1103 €. ; ehent. Feſtung u. Marineſtation; Seebäder. 

Fredro, Alekſ. Sraf, Offizier im Heer Na— 
poleons I., der ‚poln. Moliere‘, & 1793 zu Suro- 
how(Galiz.), T 15. Juli 1876 zu Lemberg; Schöpfer 
des poln. nationalen Luſtſpiels. Schr.: Dziela (13 
Bde, Warſch. 1880). Val. Tarnowski (ebd. 1886). 
— Au fein Sohn Aleffander, x 2. Sept. 
1829 zu Lemberg, T 15. Mat 1891 zu Siemianice 
(Bofen), hat als Luftjpieldichter Tüchtiges geleiftet. 
Schr.: Komedye, 4 ZIe, Warſch. 1872, 21881. Val. 
Leger, Etudes slaves (1875). 

Fredus, der, fredum, das, Friedensgeld, j. Fehde. 

Free Church, bie (engl. fri tſchoörtſch), ſ. Freikirche. 

Freeden, Wilh. v. x 12. Mai 1822 zu Norden, 
T11. San. 1894 zu Bonn; 1856 Rektor an der 
Navigationsſchule zu Elsfleth, gründete 1867 die 
deutſche Seewarte in Hamburg, Die er bis zur Über- 
nahme durch das Reich 1876 leitete. Mitbegr. u. 
Hrsg. (bis 1891) der Ztſchr. ‚Hanfa‘. 

Freeholders (ritöldörß), die Snhaber der alten 
Bauerngüter in England, wenn das Gut entw. im 
freien Eigentum od. im Beſitz auf unbeftimmte Zeit 
zur Nußung jtand; Ggſtz: Copyholderz, f. d. 

Freeman (rimän), Edw. Aug., engl. Hijtorifer, 
x 2. Aug. 1823 zu Harborne (Staffordihire), T 17. 
März 1892 zu Alicante; 1884/92 Brof. in Orford. 
Parteilichfeit gegen Franfrei u. Öfterreih, Vor— 
eingenommenheit für Grieddenland u. Bulgarien 
wie für die anglif. Kirche, Flüchtigkeit u. Hypo: 
thejenfucht haben feinen Arbeiten viel gejchadet. 
Hauptw.: Hist. of the Norman Conquest of Engl. 
(6 Bde, Orf. 1867/79); Hist. Essays (4 Bde, Lond. 
1872/92 u. ö.); Hist. of Sieily (I/[V, ebd. 1891 ff.: 
dtſch 1895 ff.). Vgl. Stepheng (2 Bde, ebd. 1895). 

Freeport (ri), nordamerif. Stadt, Ills., im 
NW. des Staats, am Pecatonica ; (1900) 13258 €. ; 
a; 83 kath. Kirchen (1 dtſch.); Schw. v. 3. Orden 
de hl. Dominikus u. des hl. Franz (Schulen), 
Franziskanerinnen (Hofpital); Fabr. dv. Wagen, 
Windmühlen, Fahrrädern 2c., Eifenbahnmerfitätte. 

Freeſe, 1) Heinr., praft. Sozialpolitifer, x 
13. Mai 1853 zu Hamburg; Snduftrieller (Holz— 
pflafterfabrif) in Berlin, befannt durch feine Ar- 
beiterwohlfahrt3einrichtungen (feit 1884 Arbeiter: 
ausſchuß, ſeit 1888 Gemwinnbeteiligung der An- 
gejtellten, jeit 1392 Achtſtundentag). 1890 als Sach— 
verftändiger im Staatsrat bei der Beratung der Ar— 
beiterjchußgejeßgebung, Bodenteformer. Schr. : ‚as 
brifantenjorgen‘ (1896); ‚Sabrifantenglüc‘ (1899); 
‚Das Eonjtitut. Syſtem im Yabrifbetrieb‘ (1900); 
‚Das Pfandrecht der Bauhandwerfer‘ (1901) ꝛc. 

2) oh. Osk. Herm., Sagdmaler, & 14. Mai 
1819 in Bommern, T 25. Juli 1871 zu Hajenfelde ; 
Schüler Steffecks; hervorragend in der Darftellung 
Dramatijch bewegter Momente (Eberjagd, Flüchtige 
Hirſche, Berlin, Nattonalgal. 2c.). 
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Freesia Klatt,‚Gattg 
derSridaceen;2jüdafrif. 
Arten, Zwiebelgewächje 
mit wohlviechenden, zu 


* 
einer einſeitswendigen DAN WG ARE 
AÄhre gejtellten, bei F. I — NEE 77, Ir 
refracta Klatt (Abb, * — — 
!/o nat. Gr.) grünlich— — —— 2 
gelbei od. weißen, bei FEIN KERN 
F. leichtlini Klatt el: 7 = * 


gelben u. rotberandeten 
Blüten; neuerdings alsSchnittblumen viel kultiviert. 

Free-soilers(engl., fri-Boitörf) j. Freibodenmänner. 

Free-trade, ber (engl., fritred), Freihandel. 

Freetown (ritaun), Hauptſt. der brit.-weftafrif. 
Kol. Sierra Leone, auf der Nordfüfte der Halbinsel 
Sierra Leone; (1901) einſchl. Garn. 34463 €. ; Tg, 
befejtigter Hafen (größter Weſtafrikas; 6 Dampfer- 
linien, I diih), Kohlenftation; Sit des Apoft. 
Vikars d. Sierra Leone u. eine anglik. Biſchofs, 
Dbergericht, dich. Konjulat; Väter v. HL. Geijt u. 
Joſephsſchw. An der Fourah-Bai (2,5 km öitl.) 
das Fourah-Bay College (1827, theol.-philn‘. 
Nebenanſtalt der Univ. Durham u. Zehrerfent.). 

Freewill Baptists (engl., friitt väpırgtj, ‚Srei- 
Willen=Baptiften‘) ſ. Baptiften. 

regatte, bie (dv. ital. fregata), früher ein 3— 
majtiges, ſchnellſegelndes Kriegsſchiff, mit gedeckter 
Batt. u. bis zu 60 Geſchützen auf dem Oberdeck, zu 
Aufklärungs- u. Signalzweden, von geringerem Ge— 
fechtswert al3 das Linienfhiff. Mit dem Fort: 
ichreiten der Schiffbautehnik entftanden Dampf- 
(Rad-, Schrauben=)F.n, aud) gedeckte Korvetten gen., 
u. endlich Panzer-%.n mit Gejchüßen in Kafematten, 
Zürmen, den heutigen Binienjhiffen entiprechend ; 
ungepanzerte ‚Kreuzer-%.n‘ heißen jeßt Kreuzer. Der 
Ausdrud %. ift in der deutjchen Marine abgefchafft. 
v.ntafelung, die volle Zafelung eines Drei- 
maſters. Bgl. Kriegsſchiff. — F.nkapitän, See— 
offizier, im Rang zw. Korvettenkapitän u. Kapitän 
zur See, dem Oberſtleutnant entſprechend. 

Fregattvögel, Tachypetidae, Fam. der Ste- 
ganopodes; nur 1 Gattg TachypetesVieill. ; Schna- 
bel Doppelt jo lang als der Kopf, mit Hafiger Spiße, 
die jehr langen, * 
ſpitzen Flügel von — — 
dem tiefgegabelten 
Schwanz überragt, 
Lauf kurz u. befie- 5 
dert; 2 Arten, auf = 
den irop. Meeren, 
die beiten Flieger j 
unter der Waffervögeln. aquila Viezll. (Abb.), 
bräunlich-ſchwarz, 108 cm, Flügel 65, Schwanz 
47 cm]. 

Frege(-Weltien), Arnold Woldemar 
v., fonjervat. Politiker, & 30. Oft. 1846 zu Abt- 
naundorf b. Leipzig; 1878/1903 Mitgl., 1898/1901 
1. Vizepräf. des deutſchen Reichsſtags, feit 1893 
Mitgl. der ſächſ. 1. Kammer. 

Fregellä, volsk. Stadt am Liris; jeit 328 v.Chr. 
röm. Kolonie, 125 wegen Abfalls im Bundesgenofjen- 
krieg gänzlich zerftört; berühmter Wein. In der 
Nähe wurde Fabrateria nova gegründet, jet Opio 
b. Ceprano. 

Fregenal de la Sierra (rede), ſpan. Stadt, 
Prod. Badajoz, in der Sierra de Aracena; (1900) 
9615 E.; 4; Bez. G.; Colegio ; Viehmärkte. 

Fregilus, die Alpenfräde, j. Alpendohle. 
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Frehel Ereäh, Rap, franz. Vorgebirge, Bretagne, 
öſtlichſter Abſchluß der Bai v. St-Brieuc; in den bis 
72m h. kryſtallin. Felſen mehrere Höhlen; Leuchtturm. 

Freher, Marquard, Hiſtoriker, x 26. Juli 
1565 zu Augsburg, T 13. Mai 1614 zu Heidelberg; 
Schüler des Eujacius, 1596 Prof. in Heidelberg, 
zugleich pfälz. Rat u. Diplomat; verdient Durd) 
rechtsgeſch, jtaatsr. u. numismat. Forſchungen u. 
als Hrsg. v. deutjchen (3 Bde, Frankf. 1600/11), 
ruff. (ebd. 1600), böhm. (3 Bde, Hanau 1602) u. 
franz. (ebd. 1613) Quellenjchriften; im 1. Bd der 
Script. rer. Germ. ein Directorium, Verzeichnis 
aller deutſchen Geſchichtſchreiber. 

Frei ab (3. B. Berlin) heißt: die Verſandkoſten 
bis zur Verladung am genannten Ort (einſchließ— 
lich) werden (vom Verkäufer) beſtritten. 

Freiantit, ſchweiz. Landſchaft, füdöſtlichſter Teil 
v. Aargau; hauptſ. J. von der Reuß, fruchtbares 
Thal- u. Hügelland; Bez. Bremgarten u. Muri; 
257,6 km?, (1900) 32101 meiſt fath. E.; Stroh: 
flechterei, Milchwirtſchaft, im N. au) Weinbau. — 
1415 den Habsburgern abgenommen u. bon den 
Kantonen Uri, Luzern, Zug, Zürich, Unterwalden, 
Glarus u. Schwyz bis 1798 gemeinjam verwaltet. 

Freiarche, Freiflut, Grundablaß, bei 
Stauanlagen Borridtung zum Abflug des über- 

Freibant j. Fleiſchbeſchau. ſſchüſſigen Waſſers. 

Freiberg, 1) HSauptft. der gleichn. ſächſ. Amtsh., 
Kreish. Dresden, 38km !. von der F.er Mulde, auf 
der Nordabdachung des Erzgebirges, 412 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Jäger) 30175 €. 
(1164 Kath); EE (2 Bahnhöfe), 3,2 km eleftr. 
Straßenbahn; Land-, Amtsg., Berg: u. Oberhüttente 
anıt, Oberdir. der fgl. Erzbergwerfe, 3 Berg, 1 ©e- 
werbeinſpekt. Reichsbanknebenſtelle, Hauptbergkaſſe; 
Z3ſchiff. Dom, ſpätgot. Hallenbau (1484/1512, 1890 
erneuert) mit älteren Baureften, bei. Südportal, 
die ‚Goldene Pforte‘ (1. Hälfte des 13. Sahıh.), 
eines der großartigften Dteijteriverfe vom. Bildner— 
funft; jeit 1903 mit Schutzvorbau (vgl. v. Mans— 
berg, Daz hohe liet von der maget, 1888); im In— 
nern die Kurfüritengruft (1588/94) mit den Gräbern 
von 41 Mitgl. des Albertin. Haufes (bei. dem des 
Kurfürften Dtoriz), Kanzel in Form einer Zulpe 
(um 1500), Orgel (von Silbermann, 1714) ıc.; alte 
Kreuzgänge (1889/90 erneuert); Safobi= (1892), 
Peterskirche (1728; 71m dh. Zurm), kath. Kirche 
(1830) ꝛc.; Schloß Freudenftein (12. Jahrh., im 
16. neu gebaut, feit 1804 Militärmagazin), jpätgot. 
Nathaus (1410), Kaufhaus (1545), Dionumental- 
brunnen mit Standbild Ottos des Reichen (1897), 
Denkmäler des Geol. Werner, König Alberts, Bis— 
mards, Schwedendenfmal, Reſte der alten Befefti- 
gung (Donatsturm) ꝛc.; DBergafad. (1765 gegr., 
Winterfem. 1903: 432 Hörer, dar. 252 Ausländer; 
Bibl., 44 000 Bde, bergwiſſ. Sammlungen), Gymn. 
(Bibl. 16000 Bde), Realgymn., Real-, Berg, Han= 
dels⸗, Bau⸗, 3Bürger-, Mädchenbürger-, landwirtſch. 
Winterſchule, Haushaltungsſchule für Mädchen, 
deutſche Gerberſchule, Verſuchsanſtalt für Lederind., 
König-Albert-Mufeum (imehem., 1903 umgebauten 
Gymn.: Altert.=, naturwiſſ. u. Kunſtſamml.), Bibl. 
des Altertumsvereins (5000 Bde), Ratsarchiv, Stadt: 
theater; Hoſpitäler St Johannis (davor uralte 
Linde) u. Bartholomäizce. Haupterwerbszweig iſt das 
Berg: u. Hüttenweſen: der F. er Bergbau förderte von 
1170 bis Ende des 19. Jahrh. 5'/, Mill. kg Silber 
im Wert von etiva 1000 Mill. M.; Ausbringen der 
Gruben des F.er Reviers (2587 Mann Belegjhaft ; 
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bedeutendfte Himmelfahrt‘ u. ‚HSimmelsfürjt‘) 1902: 
18406 t Erze im Wert von 1,27 Mill. M.; zur Be— 
wältigung der Grubenmwäffer dient der 1844/77 er= 
baute Rothſchönberger Stollen (dev Hauptitolfen, 
von Haldbrücde bi3 ins Zriebifchthal bei Meißen, 
13,9 km [., 3m h., 2,5 m meit, Dur) Flügelftollen 
mit den Hauptſchächten des "ganzen Reviers ver— 
bunden); jährl. Produktion der Hütten (die bedeu— 
tendſten in Halsbrücke u. Mulden, ſ. dieſe Art.) 3. 3. 
etwa 9,5 dz Gold, 917 dz Silber, 73461 dz Blei— 
produfte, 217 704 dz andere Erzeugniſſe (Antimon, 
Kupfer, Zink, Schwefeljäure, Kupferpitriol, Arfeni- 
falten zc.)im Gefamtwert von 131/, Dill. M.; da aber 
infolge der gefunfenen Silberpretje die Produftions- 
foften nieht mehr gededt werden, wurde 1903 ein 
allmähliches Auflafien des Bergbaus (bi3 1914) be= 
ihloffen; ferner Fabr. v. Leoniſchen Gold- u. Silber: 
waren, Maſchinen, Bleiwaren, Chemikalien, Bürften, 
Pinſeln, Bortefenilles, Zigarren, math. u. phyſik. 
Snftrumenten, Bulver u. Dynamit, Leder-, Woll— 
waren ꝛc.; Bierbrauerei (feit mehr als 600 Jahren 
berühmt), Eifengießerei, Gerberei, Flachsſpinne— 
vet, Kunjtgärtnereien. — Nach Entdeckung der Erz— 
geiteine um 1170 von Markgr. Otto d. Reichen mit 
Sachſen aus dem Harz bejiedelt, um 1185 zur Stadt 
erhoben u. bald eine der reichiten Städte Meißens, 
in den wettin. Teilungen immer gemeinſchaftlich, 
bis 1485 die Stadt, 1547 die Bergwerke an die 
Albertiner famen. 1536 reformiert. 1639 u. 1662 7. 
von den Schweden belagert. 29. Oft. 1762 die lebte 
Schlacht des 7jähr. Kriegs: Sieg des Prinzen Hein- 
rich v. Preußen u. Seydliß’ über die Öfterreicher 
unter Hadif. Val. Ermiſch, Urkundenb. (3 Bde, 
1883/91) ; der)., F.s Berg: u. Hüttenivefen (1893); 
Heydenreih, Geh. u. Poejie d. Fer Bergweſens 
(1892), Führer (1894). — 2) mähr. Stadt, Be3.9. 
Neutitſchein, im Kuhländchen; (1900) 4056, als 
Gem. 5007 kath., meilt tſchech. E.; u; Bez.G.; 
große Kirche (Renaiſſ.); tſchech. Landesoberreal— 
ſchule u. Lehrerbildungsanſtalt; Blei- u. Woll— 
induſtrie. 5 km öftl. die umfangreichen Ruinen der 
1762 abgebrannten Burg Hochwald (Tiergarten). 
Freibergen, frz. Franches Montagnes, ſchweiz. 
Bez., an der franz. Grenze, Teil des Berner Jura, 
zw. Doubs u. Sonnenberg; ein durchſchn. 1000 mih., 
wenig ergiebiges Plateau (29,9 km ? Odland), reich) 
an Wäldern (52,5 km?), Weiden u. unterird. Waffer- 
Yäufen; 188,1 km?, (1900) 10549 meiit fath. €. ; 
Acerbau, wichtige Viehzucht (Milchwirtſchaft) u. 
Uhrenfabr., nam. in Bes Bois, dtſch Rudisholz 
(23; 1900: 1469 E.; an 600 Uhrmader, jährl. 
20/30000 Uhren), u. Les Breuleur (Brandisholz), 
Noirmont (Schwarzenberg) 2c., Holzhandel. Haupt 
ort Saignelegier. [giltigerz, j. Fahlerz. 
Freivergit, der, Mineral = dunkleres Weiß— 
Freibergsdorf, ſächſ. Dorf, mit Freiberg ver— 
wachſen; (1900) 2652 E. (77 Kath.); Bierbrauerei, 
Korjettfabr., Dampfziegelei u. -ſägewerk. 
Freibeuter, jemand, der frei d. h. ohne Der 
Kriegszucht zu folgen, Beute macht, def. Seeräuber. 
Freibezirk ſ. Treihafen. 
Freibleibend, eine Klauſel, Durch die jemand 
an den Inhalt einer Erklärung nicht ſofort gebunden 
fein, fondern die Gegenpartet zu einer Erklärung 
veranlafjer will, deren Annahme er fi vorbehält. 
Kreibodenmänner (engl. free-soilers), in 
den Ver. St. die Anhänger der aus Der Freiheits— 
partei (Liberty Party) wie aus Zeilen der demo 
trat. Partei 1848 herporgegangenen Sreiboden- 
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partei, die fi) Der weitern Ausdehnung der 
Sklaverei auf die neuen weſtl. Territorien wider- 
feßte, 1548 van Buren als Präfidentjchaftsfandidaten 
aufftellte, aber ſchon 1852 fi) wieder auflöfte. 

Freibordhöhe, Abjtand zw. Waſſerſpiegel u. 
Oberdeckskante mittſchiffs gemefjen, jteht in be- 
ſtimmtem, gefegl. feitgelegtem Verhältnis zum Tief- 
gang des Schiffs ; vgl. Tiefladelinie. 

Freiburg, 1) F. im Breisgau, bad. Amts- ır. 
Kreishauptft., die drittgrößte des Landes, am Weit: 
fuß des Schwarzwalds, beiderjeits 
der Dreiſam (8 Brücken u. 2 Stege, 
faſt ſämtlich feit dem Hochwaſſer v. 
1896 neu erb., bei. Kaiferftraßenbr. 
mit Standbildern der Kaiſer Hein— 
rich V. u. Barbarojja, von Seitz, 
Rudolf v. Habsburg u. Mar J., von 
Dietſche), von zahlr. Heinen Waſſer— 
läufen durchfloſſen, 298m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
(je 1 Reg. Inf. u. Feldart.) 61506 €. (43347 
Kath., 16 994 Prot. 1020 Yar.); TH (3 Linien, 
2 Bahnhöfe), 9,12 km eleftr. Straßenbahn; Erz- 
biihofsfig; Komm. der 29. Div., 57. Snf.- u. 29. 
Teldart.Brig., Feſtungsinſpektion, Fortififation, 
Landeskommiſſär, Bez.:, Domänenant, Lande u. 
Amtsg., Landesgefängnis; Schiedsg. für Arbeiter- 
verſicherung, Reichsbankſtelle, Handels-, Handwerks— 
kammer, Arbeiterſekretariat (auch ein ital., ſowie 
ital. Miſſion), Reichslimeskommiſſion; Oberbürger— 
meiſter, Bürgermeiſter, 18 Stadträte, 96 Stadt- 
verordnete. Den Kern der Stadt bildet die um das 
Münſter gruppierte Altſtadt mit engen Gaſſen; an 
Stelle ihrer Umwallung, von der 2 Thore (Martins— 
u. Schwabenthor, beide 1901 von Schäfer erneuert 
u. erhöht) erhalten find, traten breite Straßenzüge 
u. Pläße (Karls-, Fahnenberg-, Rottecksplatz mit 
Rotteckdenkmal, Alleegarten 2c.); darum die neuen 
Stadtteile (bef. Wiehre, ©., Herdern, N., u. Stüh- 
linger, W.) u. (feit 1891) Güntersthal (SO.) u. 
Haslach (SW.); als Hauptverfehrsader durchzieht 
die Kaijerjtraße mit ihren Berlängerungen ganz F. 
von S. nach N. Kirchen (STath., 1 altfath., 4 prot. 
2c.): Erzb. Kathedrale U. 2. Frauen Wiünfter; rom. 
Querſchiff u. unterer Zeil der Hahnentürme um 
1130, got. Sanghaus um 1260, fpätgot. Chor 1354 
bis 1513; 124,8 m [., im Mitteljchiff 27 m h.; vor 
der Südjeite des Querſchiffs Renaiffancevorhalfe v. 
1620, ehem. Lettner im ſüdl. u. nördl. Querſchiff, 
jett Sängerbühne, 1580 voll.; außen u. innen eine 
Fülle ausgezeichneter Kunſtwerke: Hochaltar mit 
Gemälde von Hans Baldung; 13 Chorfapellen: 
Flügelaltäre, Vocherer= u. Kaiferfap. (von 9. Bal- 
dung) ꝛc.; rom. filbergetriebened Kruzifix, Bödlin- 
fap.; Triptychon von 9. Holbein d. j., Univ.-Kap.; 
Zaufftein von Wenzinger, um 1760, Stürtzelſche 
Kap.; Grablegung (13. Jahrh.), Heiliggrabfap. ; 
Slasgemälde: Feniter der Zünfte an der Nord: u. 
Südſeite 13. u. 14. Jahrh., im Hochchor 1512, in den 
Kap. 16. Jahrh. (HI. Sippe von H. Baldung, Alex— 
anderfap.); Schmerzensbild von . Cranach, Safri- 
ftei; an dev Weftvorhalle eine der umfafjendften plaft. 
Daritellungen mittelalt. Symbolif; 116,15 m h. 
Zurm (1260/98), der einzige im M.N. vollendete 
Domturm Deutſchlands, einer der fhönften Türme 
der Welt, nad) oben immer reicher gegliedert, mit 
wunderbolfer durchbrochener Steinpyramide; im 
Münſterſchatz Hervorragende Werfe der Gold: 
ſchmiedekunſt. (Vgl. Geiges, U. 8. Frauen Münſter, 
1896; derſ., Fenſterſchmuck ıc., 1902 ff.) Got. St 
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Martinskirche (13. u. 14. Sahrh., jeit 1876 er- 
neuert; ſpätgot. Turm 1892/93), vor dem got. Kreuz— 
gang (1262) Standbild v. Berthold Schwarz (1853); 
rom. St Johanneskirche (1894/99, von Durm); früh: 
got. Herz⸗Jeſu-Kirche (1892/97, von Mieckel, reihe 
got. Terrafottafanzel, von demf.), Univerfitätz- 
kirche (Barod, 1630/40), kath. Kapellen im alten 
(Zotentanz aus dem 18. Jahrh.) u, neuen Friedhof 
(im Bau); prot. Ludwigskirche (rom., 1829/39 aus 
dem Diaterial der Abteikirche Thennenbach); Ein- 
ſegnungshalle (im neuen Friedhof, Renaiſſ. Kuppel 
83 m 5., 1894/98) x. Weltlihe Bauten: 
Kaufhaus (ſpätgot. u. Renaiſſ., 1520/32, umfaſſende 
Wiederherjtellung dur Meckel im Werk), Altes 
(Srührenaiff., 1556/59) u. Neues Rathaus (ehem. 
Univ., 1543/82, 1892 bis 1902 umgebaut u. er- 
weiter, Glodenfpiel), Basler Hof (ziv. 1510 u. 
1520, 1677/1806 Sitz der vorderöftr. Regierung, 
jeßt Bez. A.), Hauptfteneramt (ehem. Deutfchordens- 
Haus, um 1780, von WVenzinger), Kornhaus mit 
Feſtſaal (1498, 1884 umgebaut), Kunft- u. Feſt— 
halle (1847/63), Großhzgl. Palais (1770), viele 
alte Häuser (zum Walfiſch, Burje, Goldene Gans ıc.), 
Siegeödenfmal (von Meoeft, 1876); got. Brunnen 
(früherer Fiſchbr.), Bertholdsbr. c. Bildung: 
x. Anftalten: Univ. (1457 gegr., W.S. 1903/04; 
1487 Stud. in 4 Fak.; Bibl., frühgot. Neubau von 
Schäfer, 1897/1903, 270000 Bde; zahle. Samm— 
lungen u. Inſtitute; Theol. Konvikt, Prieſterſtudien— 
haus Colleg. Sapientiae, Albertusburſe); Gymn. (ein 
2. von 1904 ab), Knabenſem., Oberrealſchule (eine 
weitere bejchloffer), Höhere Mädchen: (1 ftädt., 1 Tath. 
Inſtitut mit Handarbeitsſchule, beide mit Leh— 
rerinnenfem.), Mädchenbürger:, Handels-,Gewerbe-, 
Frauenarbeits-, landwirtſch. Winterfchule zc., ftädt. 
u. kath. Volksbibl., Altertümer- u. Gemäldes, 
ethnogr.znaturwiſf, Münzjammlung (13000 Stücd), 
Bot. Garten, Theater (im ehem. Auguſtinerkl.; Neu— 
bau beſchloſſen) ꝛc.; Kreispflegeanitalt, Heiliggeift- 
jpital u. Pfründhaus mit Zweiganſtalt in der ehem. 
Kartaus (Dreifamthal, oberhalb der Stadt; 1346 
gegr., 1782 aufgehoben), Wailenhaus (im ehem., 
1806 aufgehobenen Gijtercienjerinnenfl. in Günters— 
thal), Krippen, Blindenverjorgungsanftalt, Volks— 
küche; Charitagitift (Zentrale des Charitasverbands, 
Bolksbureau, Druckerei 2c.), fath. Vereins-, Gefelfen- 
haus, Sehrlingsheim, Marienhaus (für Dienſtmäd— 
hen), St Annaftift (für Ladnerinnen); Mutterhaus 
der Vincentiusſchw. (mit Kap.), dazu St Sofeph3- 
haus (Klinik) u. Karolushaus (Genefungsheim), 
Bincentiushaus der Ingenbohler Schw. (Klinik); 
Gengenbacher Schw. (Haushallungsſchule); Evang. 
Stiftzc., Diakoniſſenkrankenhaus; Rechtsauskunfts— 
ſtelle (für Unbemittelte). Ind. u. Handel: Seiden- 
zwirnerei u. =färberei, Fabr. vd. Porzellanknöpfen 
u. =perlen, Buchdruckerei u. Verlagsbuchhandel, 
Eifengießerei, Eifenbahnwerfitätte, Baummollipin- 
nerei,-zwirnerei u. »färberei, Bierbrauerei, Fabr. v. 
Orcheſtrions, Maſchinen u. Raftenfchlöffern, Schrau— 
benſpindeln, Stahlſpänen, Zinkornamenten, Schaum— 
wein, Woll-, Schokolade- u. Zuckerwaren, Möbeln, 
Furnieren, Parkettböden, Zementwaren u. Kunſt— 
ſteinen, Papier (auch Pauspapier), Bürſten, Zigarren 
2c., Anſtalten für kirchl. Glasmalerei xc., Weinbau; 
Handel in Holz u. Wein. Städt. Einn. (Haupt: 
kafſe) 1902: 6958026, Ausg. 6 907 053, Geſamt— 
Ihuld 29197598, Reinvermögen 25 740 786 M. 
(3272 ha Wald, Stadtgarten, Kanalifation mit 
Rieſelfeldern, Schlachthaus, Wafjer:, Gas- u. Elek— 
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trizitätswerk 2c.). Umgebung: unmittelbar öftl. 
an der Stadt der Schloßberg (455 m), ſüdweſtl. 
der Lorettoberg (332 m) mit Kapelle (Wallfahrt) 
u. Hildaturm, im ©. das Bohrer, im DO. das 
Dreifam- u. Hölfenthal, weiterhin Schauinsland, 
Feldberg, Kaiſerſtuhl ec. (ſ. d. einz. Art). Vgl. Kiepert 
(1889); Werber, Z.er Wanderbud (2 9., 1896 f., 
1 1901); Schäfer, Das alte F. (1895); F. u. feine 
Bauten hrsg. vom Ardh.= u. Ing.-Verein (1898); 
Geſch. Ortsbefchr. (2 Bde, 1891/1903). — 1120 von 
den Hzgn Berthold III. u. Konrad v. Zähringen als 
freier Markt gegr., gedieh F. durch feine günſtige 
Lage raſch empor. Nach dem Erlöfchen der Zähringer 
(1218) fam e8 an die Grafen v. Urad), von iegt 
an Grafen dv. %: (1457 auögeftorben), u. 1368 durch 
Kauf an Öfterreich, bei dem es, wenige Unterbre- 
Hungen abgerechnet, bis 1801 verblieb. Die ur: 
iprüngliche Verfaſſung erfuhr zahlr. Anderungen, 
Die erſte 1247/48, die letzte 1752. 1146 predigte 
hier Bernhard v. Elairvauz das Kreuz, 1457 erhielt 
die Stadt eine Univerfität, 1520 ein neues Recht 
(von Zafius); 1498 Neichdtag unter Kaiſer Maxi— 
milian I. Sn der Reformation blieb F. dem alten 
Glauben treu, wurde im Mai 1525 von den Bauern 
überrumpelt, 1632 u. 1638 von den Schweden, 1644 
von den Bayern, 1677, 1713 u. 1744 von den Fran— 
zoſen erobert, unter der franz. Herrichaft (1677/97) 
durch Bauban in eine Feitung erſten Rangs umge— 
wandelt, 1745 wieber gejchleift. 1801 kam %. mit 
dem Breisgau als Entjhädigung an den Hzg d. 
Modena, 1805 an Baden. Val. Schreiber, Urkdnb. 
(2 Bde, 1828F.); derf., Geſch.d. Stadt u. Univ. (7 Tfe, 
1857/59); Bader, Geſch. (2 Bde, 1882 f.); Urkdn 
d. Heiliggeiftipit. 1255/1662 (2 Bde, 1890/1900). 
— Das Erzbist. F. (1821 aus Beitandteilen Der 
alten Bist. Konſtanz, Bafel, Straßburg, Speyer, 
Worms u. Mainz errichtet) umfaßt dad Großh. 
Baden u. Hohenzollern (Erzb. jeit 1898: Dr Thomas 
Nörber), bildet mit den Bist. Yulda, Limburg, 
Mainz, Rottenburg die Oberrhein. Kirhenprov. u. 
zählt (1903) 48 Defanate u. 913 Pfarreien, 1322 
Welt- u. 51 Ordenspriejter, 3 männl. (Benediktiner 
in Beuron, Franziskaner in Gorheim, Weiße Väter 
in Haigerloch) u. 13 weibl. (mit zahlr. Niederl., dar. 
Mutterhäufer der Vincenzſchw. in F., der Barmh. 
Schw. v. hl. Franzisfus in Gengenbach, Provinz: 
haus der Ingenbohler Kreuzjchw. in Hegne) velig. 
Genoſſenſch. u. 1376669 Kath. (Baden 1313639, 
Hohenz. 63030). ©. auch Baden, Bd I, Sp. 952 f. 

2) 5. in Hannover, Hauptft. des Kr. Keh— 
Dingen, durch einen 2 km I. Kanal mit der Elbe 
verbunden; 2237 prot. E.; Th; Amtög.; period. 
fath. Gottesdienst; Rektorſchule; 2 Ziegeleien, Elef- 
trizitätswerf, Handel in Vieh, Getreide u. Biegeln. 

3) F. in Scıhlefien, Kr. Schweidniß, am Nord— 
hang des Waldenburger Berglands, an der Polsnitz; 
9917 €. (2827 Kath); Wh; Amtsg.; Oberreal=, 
höhere (priv.) Mädchenſchule, Prov.-Heil- u. Pflege— 
anftalt; Graue Schw. (Bewahranftalt, Kranken 
pflege), Arme Schulſchw. v. Notre-Dame (Sana- 
torium); Spinnerei, Uhrenfabr. (Regulatoren). 

4) %. ander Unſtrut — Freyburg. 

Freiburg, frz. Fribourg, 9. ſchweiz. Kanton 
(auch nad) Bevölkerung, nad) Größe der 8.), zw. 
Senje u. Neuenburger See; der eifürm. Hauptteil 
zw. den Kant. Bern u. Waadt, dazu 3 Exklaven in 
Waadt u. 1 in Bern; ohne die Berner Enflave 
Münchenwiler 1675 km ?. Im ſüdöſtl. Drittel das 
Mittelglied der F.er Alpen (f. AUpen, Tertbeil.; 
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im Moleſon 2006, im Banil Noir 2335 m }.), denen 
hier noch eine fubalpine Flyſchfalte vorgelagert tft 
(Niremont, 1514, Berra, 1724 m h.); der Reſt (?/,) 
ein hügeliges Tertiärplateau (hauptſ. Molaſſe), das 
feinen überaus fruchtbaren Boden den Mioränen der 
einftigen Gletiherdede verdankt. Die Saane mit 
(r.) Saun, Senfe u. (l.) Glane entwäffert faft das 
ganze Gebiet, die Broye mit der Kl. Glane den 
äußerſten Weiten, ſchiffbar nur die leßtgen. zw. 
Murten- u. Neuenburger See; außer den Anteilen 
an diejen (16,5 bzw. 46,2 km?) noch einige Fleine 
Seen (zuf. 6 km?) fowie große Sumpf= u. Mtoor- 
flächen (jährl. 32 000 m? Torf). 

1900: 127951 €. (85 %/, Kath.; von den 15°, 
Brot. die meiften im Seebez.) d. i. 76 auf Ikm? 
(149 im Bez. Saane, 46 im Greyerz); 68°), Tranz., 
30%), Dtſche (Hauptit. u. Seebez. 3. T., Senjebez. 
ganz, Jaun im Greyerz), der Reſt tal. ac.; nur 
3,6%, Ausländer. Haupterwerbszweig iſt Land— 
wirtſchaft, beſ. Viehzucht (1901: 9276 Pferde, 
90672 Rinder, 46140 Schweine, 18034 Ziegen, 
10104 Schafe; auch 11621 Bienenſtöcke); Die eig. 
Ser Ninderraife (Schwarzfledvieh) wird immer 
mehr von der Rotfleckraffe verdrängt (nur noch 
23,4 °/, des Gefamtviehftands); im Broyes u. Seebez. 
iit der Tabafbau (400 t jährl.), an den beiden 
großen Seen der Weinbau (20 000 hi) verbreitet; 
ausgedehnte Waldkultur (309 km?). Bon den In— 
duſtriezweigen find nur die auf der Landwirtſchaft 
beruhenden von größerer Bedeutung, bej. Die Fabr. 
v. Käſe (‚Sreyerzer'; 300 Käjereien) u. fondenfier- 
ter Milch; geringer: Strohflechterei (im Gebirge), 
Fabr. vd. Glas (Semfales), Schofolade (Bulle, 
Villars), Teigwaren (Billars), Maſchinen u. Dünger 
(Hauptit.), Papier u. Akkumulatoren (Marly), 
Uhren (Mtontilier) ꝛc.; Kalk-, Sandjteinbrüde ꝛc., 
Handel in Vieh, Käfe, Tabak, Wein u. Holz; Staat3- 
banken (. u.); 1903: 224 km Eifenbahnen, auf dent 
Murten: u. Neuenburger See Dampfidiffahrt. 

Nach der Verfaſſung v. 1857 iſt geſetzgebende Be- 
hörde der Große Rat (1 Mitgl. auf 1200 E., auf 
5 Sahre gewählt); diefer wählt die 2 Mitgl. in 
den Ständerat u. ernennt für die oberfte Verwaltung 
den Staatsrat (7 Mitgl. auf 5 Jahre) u. das Kan 
tonsger. (6 Mitgl. auf 8 Jahre); 6 Abg. im Stativ: 
nalrat. Durch den Gr. Rat od. 6000 Aftivbürger 
fanı Revifion der Berfaffung verlangt werden, 
doch _entjeheidet darüber Volksabſtimmung. Der 
Staatsrat ernennt die Oberamimänner (Prefets) 
für die 7 Berwaltungsbez., das Kantondger. gemein 
jam mit ihm die 7 Bez. u. allein die 3 Schwur— 
gerichte, das Volk wählt den Gemeindeammann 
in den 281 Gem. u. Die 29 Friedensrichter. Die 
kirchl. Verwaltung tft volljtändig frei, da der Staat 
fih auf Kontrolle der Kirchengüter beſchränkt. Kath. 
(zum Bist. Lauſanne-Genf) in 13 Delanaten u. 
131 Pfarrgem.; Reform. in 8 Kirchengemeinden. 
Volksſchulunterricht obligatoriih (476 Primar- 
ſchulen, davon 121 dtſch); ferner I1 Bez.-, 7 Se- 
kundarſchulen, 1 Fath. Lehrer: u. 4 Brivatjem., je 
1 Rolleg, Sem., Konvikt, Univ. (j. u); don Fach— 
jchulen bei. das landwirtſch. Inſtitut, Die Handels- 
ihule am Kolleg u. das Techni— 
fum. Das Armenweſen jieht unter 
Staatdauffiht; außer mehreren 
Spitälern, Waijenhäufern u. Al— 
tersaſylen je 1 Irren:, Taubſtum— 
men= u. Blindenanjtalt. Staats— 
vermögen 1902: 3,2 Dill. M. (Als 
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tiven 43,4, Paſſiven 40,2 Mil); Einn. 3,2, Ausg. 
3,3 Mil. M. Wappen ein wagerecht ſchwarz-weiß 
geteilter Schild. 

Die gleichn. Hauptit. (3.1. Uechtland), an 
der Saane (4 Brücken), die fich Hier ein tiefe Thal 
gegraben hat (246 m I. Hängebrüde * 

v. 1834, 51 m über dem Fluß) Fe 
ebenjo wie ihr r. Zufl. Galtern (Got: Er 

teron, 151 m I. Hängebrüde v. 1840, Enz — 
75 m 5.), u. die mittelalt. Altjtadt ER 
Halbinjelartig umfchließt, zw. 548 = 
a. 631 m ü. M.; 1850: 9000, 1900: 
14 657, ala Gem. 15739 €. (13 270 
Kath.; 9701 Franz., 5595 Deutfche, “ 

10%, Ausl.); TS (elektr. Vollbahn nah Mur— 
ten, 23 km), eleftr. Straßen (3 km), Drabtfeil- 
bahn (zw. Unter: u. Oberftadt); Kantons, Bez.: 
Ger., Hypothefarkaffe, Staat u. Kantonalbank; 
23 fath. Kirden u. Kap., Darunter die got. Kolle— 
giatfirhe St Nikolaus (1283 begonnen, 76 mh. 
Zurm, 1470/92; Orgel von Al. Mooſer, eine der 
größten Europas: 74 Regiſter mit 8000 Pfeifen; 
neue Glasgen.), Franziskanerkirche (frühgot. Chor 
u. Chorgeftühl, Totentanz), ref. Kirche (1873/75); 
Rathaus (1501/22; Refte der alten Befeftigung 
(Thortürme 2), zahle. Meonumentalbrunnen, 
@irarddenfmal (1860); fath. Staatzuniv. (1889 
gegr., vorher nur Rechtsfak.; theol., jur., phil, 
math. = naturwill. Fak.; die Theol.» Prof. hauptſ. 
Dominilaner; W.eS. 1903/04: 564 Hörer; med. 
af. vorbereitet), Diözejanjem. (mit eignem theol. 
Unterrit, im ehem. Jefuitenpenfionat) u. Konvift, 
Kolleg St Michael (1582 vom jel. Petrus Canifius 
gegr., jeit 1848 Kantonsschule, afad. Sektion [Ryc.] 
als Borkurs für Univ. u. Polytechn, Gymn. [2 frz., 
1 dtich. Sektion, diefe unter Sranzisfanern] u. Sn- 
Duftriefchule mit techn. u. Handelsabt.), Technikum 
(mit Lehrwerfftätten), Mädchenjefundar-, Knaben-, 
Mädchengewerbe-, landwirtſch. Schule; Penftonate 
bzw. Inſtitute der Chrijtl. Schulbrüder, der Urſu— 
linen, Bifitantinnen u. Vincenzſchw., franz. Institut 
normal; Staatsarchiv, Kant. u. Univ.Bibl. (1848 
bzw. 1889, 115000 Bde, 584 Handihr.), Bibl. 
(26 000 Bde) der Okonom. Geſellſchaft (1813); Hift. 
u. kunſthiſt. naturdijt., pädagog., Gewerbe, Mar— 
cellomuſeum (f. Colonna de Gaftiglione); 8 fath. Zign 
u. Ztſchr. (‚Ser Big‘, Liberte, Revue de Frib. ıc.); 
Zentralfig des internat. Tath. Mädchenſchutzvereins; 
Bürgerfpital (13. Jahrh.), Waiſenhaus (1868), 
Armenkammer 20.; Franziskaner: (Minoriten=) u. 
Kapuzinerkl., Marienbrüder, Sordaniften; Fabr. v. 
Maſchinen, Tuch, Milchſchokolade, Kunſtdünger, 
Kartonnagen, 2 Brauereien, Sägewerke; Holz: u. 
Käſehandel. Außerhalb F., r. d. Saane, Eifter- 
cienjerinnentl. La Maigrauge (Diagere Au, gegr. 
um 1260). In Montorge Kapuzinerinnentl. 6 km 
füdweſtl. Die ehem. Giftercienferabtei Altenryf 
(frz. Hauterive, 1137 gegr., Kreuzgang, in der 
Kirche wertvolles Chorgejtühl, Abteibau 18. Jahrh.), 
jeßt Lehrerfem. (für Primarlehrer der franz. Kan— 
tonsteile); dabei ſtaatl. Eleftrizitätswerf(10000 PS). 
— F. wurde 1177 od. 1178 von Berthold IV. v. 
Zähringen gegründet u. kam 1218 an die Kyburger, 
1264 an die Habsburger. Oſterreich hatte an F. 
in den Schmweizerfriegen einen treuen Bundesge— 
nojjen, machte fich aber durch Bedrüdung des Land- 
volf3 verhaßt u. ließ die Stadt 1452 im Stich, 
worauf fie jih an Savoyen ergeben mußte 5%. 
nahm an den Burgunderfriegen teil u. wurde durch 

Herder? Konverj.ter. 3. Aufl, ILL 
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Bermittfung des Bruders Klaus v. d. Flüe 22. Dez. 
1481 in die Eidgenoſſenſchaft aufgenommen. Durd) 
Kauf u. Eroberung erwarb es gemeinfam mit Bern 
die Herrſchaften Schwarzenburg, Echallens, Grand» 
jon, Murten, Orbe, für fi allein Illingen, Arcon— 
ciel, bei der Eroberung der Waadt 1536 Stäffis, 
Bulle, La Roche ıc., 1555 einen Teil v. Greyerz. 
In der Reformation war F. ein Bollwerk des Ka— 
tholizismus, behielt jedod) das vorteilhafte Bünd— 
nis mit Bern bei, blieb in den Kappelerfriegen 
neufral u. nahm an der Eroberung der Waadt teil. 
Eine entſchiedene Wendung trat erſt 1580 ein (Be- 
rufung der Sefuiten, Gründung des Kollegium 
dur) Caniſius; 1586 Beitritt zum Borromäiſchen 
Bund). — Die ftreng ariftofrat. Verfaffung, Die 
ſich jeit dem 15. Jahrh. an Stelle der frühern demo— 
trat. entwicelt hatte, war jehr ungerecht, führte 
1781 zu einem Bauernaufjtand u. wurde mit dem 
Sieg der Franzojen 1798 befeitigt, 1814 mieder- 
hergeftellt, 1831 aber durch eine demofrat.-repräjen- 
tative erſetzt. F. trat 1846 dem Sonderbund bei 
u. mußte 13. Nov. 1847 vor Dufour die Waffen 
ſtrecken, worauf die Sefuiten vertrieben, die kon— 
jervat. Führer verbannt, die meiften Klöfter aufge- 
hoben wurden. Die Radifalen erregten durch eine 
auf Verlängerung ihrer Regierung zugejchnittene 
Berfaflungsänderung, durch Schuldenmadhen u. Un= 
duldfamfeit große Mißſtimmung, die 1848/53 
zu 6 Aufftänden, bet den Wahlen 1856 zu ihrem 
Sturz führte. Seitdem iſt F. konſervativ regiert u. 
hat im Unterſchied von allen anderen Kantonen nod) 
rein repräfentative Verfaffung ohne Referendum u. 
Initiative. — Vgl. Berchtold (3 Bde, 1841/52); 
Daguet (1889); Werro, Recueil dipl. (8 Bde, 
1839/77); Arch. de la Soc. hist. de F. (1850 ff.); 
Frib. artist. (1890 ff.); F. er Geſchichtsbl. (1894 ff.), 
ſämtl. Freiburg. 

Freidanf d. i. Freidenker, Deckname eines 
ſchwäb. Dichters, nicht Walters v. d. Vogelweide; 
wahrſch. ein Fahrender bürgerl. Standes, der 1228 
den Kreuzzug mitmachte u. nach dieſem ſein Hauptw. 
Beſcheidenheit‘ d. i. Beſcheidwiſſen (Lebensweisheit 
in Sprichwörtern, Fabeln u. Rätſeln) ſchrieb; durch 
Gedankentiefe u. Freimut das beſte Lehrgedicht des 
M.A. Ausg. von W. Grimm (21860), Bezzenberger 
(1872); neudtſch von Simrock (1867). 

Freidenker, Freigeiſter, nennen ſich ſeit 
dem Discourse of Freethinking des engl. Deiſten 
Collins Die Leugner jeder Autorität in Glaubens— 
faden. Die eriten F. (vgl. Deismus u. Aufklärung) 
hielten noch einen vagen Gottesbegriff feit, Die: 
franz., Holbach, Helvetius, Diderot zc., waren aber 
ihon, wie heute die F. allg., Atheiften. 1881 der 
‚Deich. W.bund‘ gegr.; Zeitſchr.: ‚Der %.‘, Hr3g. von 
Bruno Wille. Amerifa hat bejondere F.kongreſſe. 

Freie (ingenuus, Freihals, Kerl, ſächſ. Friling), 
bei den Germanen die Maſſe des Volks, auf der 
Recht u. Staat beruhte, Die Befiker des vollen Acker— 
loſes u. Wergelds, vollberechtigt (u. verpflichtet) im 
Heer u. Ding, im Ggjg zum Adel (daher Gemein- 
freie), den Halb- u. Unfreien. Während ein Teil 
in den Dienjtadel, ſpäter in die Miniſterialität u. 
den Ritterjtand überging, ſank die Maſſe der F.en 
in wirtſch. u. perjönl. Abhängigkeit (daher mino- 
res, Minderfreie, im Ggſtz zu den medijocres, Mit- 
telfreien) als Vogteileute, Sinterjaffen u. Zinshörige 
u. verſchmolz mit den in ihrer Stellung gejtiegenen 
Hörigen u. Knechten. Eine neue Freiheit entitand 
in den Städten, das Bürgertum, die VBorjtufe zur 
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unserem allg. Staatsbürgertum, in welchem dieſe 
Standesunterihhiede verſchwunden find. 

Freie Agrarvereinigung, im öftr. Ab— 
geordnetenhaus eine 1897 gegr. zwangloje Ver— 
einigung von Vertretern der Landw.; etwa 130 
Mitgl.; Obmann Jodok Fink. 

Freie Bühne, Freie litt. Gejellidhaflt, 
Vereine, die für ihre Mitgl. dur) Berufsichaufpieler 
in eriter Linie moderne Dramen aufführen laſſen, 
denen ſich die öffentlichen Theater aus Geſchäfts— 
od. Zenjurrücfichten verjchließen; ihr Muſter das 
Dheätre libre, 1887 zu Paris gegr. von Charles 
Antoine. Sn Deutjchland: die Berliner ‚SF. DB.‘ 
1889 gegr. dur O. Brahm, die Brüder Hart ıc., 
ihr folgte 1890 die mehr ſozialiſtiſch gefärbte, F. 
Volksbühne: (Br. Wille, 9. Hart ꝛc.), 1892 Die 
‚Neue F. Bolksbühne (Wille, Mauthner, Wol— 
zogen), Yeltere beide find bald wieder eingegangen. 
Ztſchr. früher ‚,F. B, feit 1904 ‚Die neue Rund— 
ſchau‘. Ähnliche Vereinigungen in anderen Städten 
Deutihlands, auch in Wien, London, Kopenhagen ꝛc. 

Freie Forſchung, ein oft u. bei. gegen Die 
Katholiken mißbrauchtes Schlagwort. Eine un: 
beſchränkte f. F. gibt e8 nirgends; denn die Wahr- 
heit ift ihre Grenze; auch feine vorausſetzungs— 
Yoje, denn die Erfenntnistheorie, die Fritijchite 
aller Wiſſenſchaften, zeigt, daß wir ſchon bet Den 
allererjten Anfängen des wiſſenſch. Denkens an Bor- 
ausfegungen, nämlich” an die Thatſachen der Ems 
pfindung u. an die Gejeße des Denkens, gebunden 
find. Die Kirche, die unfehlbar iſt in Sachen des 
religidjen Blaubens u. der Moral, beſchränkt 
den Forſcher nicht anders als etwa das Einmaleins 
den Rechner auf dem Gebiet der Mechanik, Chentie, 
Aftronomie x. Auch die preuß. Generaliynode 
iprad) im Oft. 1903 die Überzeugung aus, Daß Die 
Verteidigung des bibl. Chrijtentums nur wirffam 
fei, ‚wenn die Freiheit der wiſſenſch. Forſchung mit 
der Gebundendheit an die Thatfachen des Heils im 
Einklang ftehe‘. Vgl. Hertling, Prinz. des Katho— 
Yizism.ac. (1899); Pernter, Vorausſetzungsloſe For— 
ſchung (1902); Cathrein, Glauben u. Wiſſen (?1903). 

Freie Gemeinden, allg. = Freikirchen, im 
engern Sinn die jeit 1841 von prot. ‘Predigern (‚prot. 
Freunde‘, vom Volk, Lichtfreunde‘ gen.) gegr. Kirchen— 
gemeinfchaften mit dem Grundfaß freier Forſchung 
a. Entwidlung (im Ggjß zur orthodoxen Lehre); fie 
fanden feit 1848 größere Ausbreitung u. vereinigten 
ſich 1862 mit einem Teil der deutfchfath. Gemeinden 
zum ‚Bund freier relig. Gemeinden‘ (1874: 110 Ge— 
meinden, 1899 noch 50) auf der Grundlage ‚freier 
Selbitbeftimmung in allen relig. Angelegenheiten 
gemäß Der eigenen fortgejchrittenen Erfenntnis‘ 
zwecks ‚Förderung des dogmenfreien velig. Lebens‘. 

Freie Hand, frei in Entfchließungen, nicht ge= 
bunden dur Verträge ꝛc.; aus freier Hand 
(freihändig) verfaufen = nad) freiem Ermeffen 
verfaufen (im Ggſtz zur Verfteigerung, wo ber Preis 
durch das Meijtgebot gegeben ijt). 

Freie Kirche im freien Staat ſ. Chiesa libera. 

Freie Künſte(lat. artesliberglesod.ingenuae), 
im Altert. alles, was ein freier Dann im Ggſtz zum 
Sklaven tiffen mußte (die enkyklios paideia der 
Griechen); urfpr. bei Varro 9 f. K. (Medizin u. 
Architektur eingefchloffen); im M.A. dur Mar— 
tian Gapellas Schrift De nuptiis Philologiae et 
Mercurüı (um 400) auf die 7 beſchränkt: Gramm., 
Dialeft., Rhet. Arithm. Geom., Muf. u. Aſtro— 
nomie. Die eriten 3, dad Trivium, wurden in 


Freie Agrarvereinigung — Freigebiet. 


836 


den niederen, die lebten 4, bag Quadrivium, in 
den: höheren Schulen gelehrt. 

Freienwalde, 1) F. an der Oder, Hauptit. 
des brandend. Sr. Oberbarnim, Reg. Bez. Potsdam, 
am Nordweſtrand des Oderbruchs; (1900) 7995 €. 
(205 Rath., Pfarrei); I; Amtsg.; tgl. Schloß ; 
Symn., höhere Mädchenfchule; 4 Ziegeleien, Ma— 
ichinenbau, Möbelfabr., Brauerei. Im ©. der Ge— 
fundbrunnen F. mehrere ſchwache erdige Eiſen— 
quellen (5 bis 10%); Moor-, Fichtennabel-, eleftr. 
Lichtbäder (joldde auch im Alerandrinenbad). Val. 
Heller, Geſch. (1895). — 2) F. in Pommern, 
Kr. Saatzig, am Staritzſee; 2531 meiſt prot. E.; Yy%; 
gewerbl. Fortbildungs-, höhere (priv.) Töchterſchule; 
Mahl: u. Sägemühle, Vieh-, Kartoffelhandel. 

Freiersbach, bad. Babeort, A.Bez. Oberkirch, 
zur Gem. Peteröthal, in einer Ausweitung des 
Hintern Renchthals, 885 m ü. M.; 7 Eijenjüuer- 
linge, 8,1 bi3 11,7°, gegen Blutarmut, Nerven-, 
Srauenkrankheiten, Gicht ꝛc. angewendet; jähtl. 
Verſand über 200 000 Flaſchen. 

Freier Wille f. Freiheit. 

Freies Deutſches Hochſtift, eine zur 100jähr. 
Geburtstagsfeier Schiller 1859 in Frankfurt a. M. 
gegr. Gejellihaft zur ‚Pflege u. Förderung bon 
Wiſſenſchaft, Kunſt u. höherer Bildung‘; ihr Sitz 
ift das ihr gehörende Goethehaus mit Goethe- 
mufeum u. »bibl. (20000 Bde, Dar. an 1400 Bde 
Fauftichr.). Seit 1885 veranitaltet fie allwinterlich 
8 populärwifl. Lehrgänge. Organ 1885/1901 ‚Be- 
richte‘ (17 Bde), ſeit 1902 ‚Sahrb.‘; Zweiggenoſſen— 
ichaft in München. 

Freiesleben, Joh. Karl, Geognoſt u. Mine— 
valog, & 14. Juni 1774 zu Zreiberg i. ©., T 20. 
März 1846 zu Niederauerbadh ti. Vogtland als 
Berghauptmann u. Chef des Berg: u. Hüttenmwejend 
im ar. Sachen ; befannt durch zahlr. epochemachende 
Schriften über Erzlagerftätten u. nam. über bie 
Mineralien u. Erzgänge Sachſens. — Nach ihm ben. 
Freieslebenit, der = Schilfglagerz. 

Freie Städte, ſpäter ‚des Neichs f. ©‘, ehent. 
Biſchofsſtädte, bei. am Rhein, die im 13./14. Jahrh. 
Unabhängigkeit u. Selbjtregierung errangen, von 
den Reichsſtädten Durch Freiheit von regelmäßigen 
Reichsſteuern, Unverpfändbarfeit, Fehlen od. bei. 
Klauſulierung dev Huldigung u. Eremption von der 
Neichsvogtei unterjhieden. Heute die 3 Hanſeſtädte. 

Freie Wirtfchaft, die landwirtſch. Betrieb3- 
form, in der man ſich an fein beſtimmtes Syſtem 
bindet, ſondern den Anbau den jährlichen Verhält— 
nifjen entfprechend feitjeßt; vgl. Sandwirtjchaft. 

Freiexeniplar, das, vom Verleger unentgeltlich 
abgegebener Abdruck eines Buchs. Die F.e für Ver— 
faffer (mindeftens 5, nicht über 15), für Zeitungen 
(Beiprechungseremplare), für Lehrer (zur Ein— 
führung in Schulen) u. jonftige zur Hebung des 
Abſatzes (MWidmungserenplare) gelieferte F.e (im 
ganzen auf 100 Abzüge 5 zuläffig) werden, ebenſo 
wie die Zuſchußexemplare (j. d.), in Die Zahl der 
zuläffigen (dem Berfaffer zu vergütenden) Abzüge 
nicht eingerechnet, wohl aber die F.e für Wieder- 
verfäufer (Sortimentsbuchhhandlungen). Vgl. Ver— 
lagsgeſ. 88 6. 25. | 

Freifahrung, in Öftr. der Gerichtstermin, 
welcher der Verleihung eines Bergbaurechts (f. Berg- 
recht, Bd I, Ep. 1879) vorangeht u. in dem gegen Das 
Geſuch Einſpruch erhoben werden fan. 

Freiflut ij. Sreiarde. 

Freigebiet j. Sreihafen. 
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Freigelaffener (libertus), eine Perfon, welche 
vom Stand der Unfreiheit in beftimmter Form in 
den Stand der Boll- od. auch Halbfreiheit erhoben 
wurde Nah röm. R. erfolgte die Freilaffung 
durch letztwillige Verfügung (per testamentum), 
durch feierl. Recht3akt vor dem Magiſtrat (per vin- 
dietam) od. dureh Eintrag in die Lifte der Bürger 
(per censum), in der jpätern Zeit auch durch bloßes 
Schreiben (per epistolam) od. einfache Willenger- 
Härung vor Zeugen. Ein. ftand zu feinem Patron 
immer noch in einem gewilfen Abhängigfeitäver- 
Hältnis. — Die Germanen fannten eine Frei— 
laſſung zum VBollfreien durch Wehrhaftmadung im 
Zandding (bei den Franken vor dem König durd) 
Schagwurf, per denarium) u. eine private, wider- 
rufliche, bei der der Freigelaffene unter Bormund- 
ichaft des Patrons blieb, die Weitgermanen jeit der 
Berührung mit den Römern eine Freilafjung zur 
Hörigfeit (Liten, Aldien) in verjchiedenen Graden. 

Freigold = gediegen Gold. ! 

Freigrafſchaft, Freigraf, Freigeridt 
ſ. Femne; F. Burgund. FSrande-Comte, 

Freigut, im allg. jedes Gut, jede Ware, die von 
beſtimmten Abgaben frei find; ſodann ein Land— 
gut, das freied Eigentum des Beſitzers ift (f. Allod), 
od. auch ein Gut, deſſen Bejiter nicht zu Dienften 
(Fronen) herangezogen werden kann; Freiſaſſen, 
die Beſitzer ſolcher Güter. 

Freihafen, ein Hafen bzw. Seeplatz, der den 
Schiffen aller Nationen zum zollfreien Verkehr offen 


fteht. Das gebiet erjcheint Demnach bezüglich der 


Bolverhältniffe als Ausland. Die eingebrachten 
Waren fünnen dort gelagert, umgepadt, ſelbſt bis 
zu einem gewiſſen Grad bearbeitet u. dann entw. 
zollfrei od. gegen Entrichtung eines niedrigen Durd;- 
gangszolls wieder ausgeführt werden. Als F.gebiet 
gilt bald Die ganze Hafenjtadt nebjt Umgebung 
(3. ſtadt) bald nur ein genau abgegrenztes Hafen: 
gebiet ohne Wohnbevöfferung mit Zagerhäufern ꝛc. 
(F.viertel). Freibezirfe find nicht wirkliches 
Zollausland, werden aber in den meiften Punkten 
als folches behandelt, die ausland. Waren werden 
zollfrei eingeführt, die dorthin gebrachten inländ. 
Waren als erportiert betrachtet, das Löſch- u. Lade— 
geichäft erfolgt ohne Aufficht der Zollbeamten, das 
Miſchen von Waren zc. iſt geitattet, doch ift jede 
indujtrielle Thätigfeit verboten. Freihäfen bzw. 
Freibezirke find eine unerläßliche Borausfegung für 
die Entwiclung des Handels mit Stapelartifeln, fie 
begünftigen bei. den Zwiſchen- u. Durchfuhrhandel. 
“ Sn Europa ift jeit dem Anſchluß Hamburgs ı. 
Bremend an das deutſche Zolfgebiet (1888) u. Trieſts 
u. Fiumes an das der öjtr.-ungar. Monarchie (1891) 
die einzige Stadt Gibraltar, außerhalb, Europas 
find Aden, Singapur, Hongkong, Kiautfchou ꝛc. 
F.ſtädte; W.biertel gibt e8 in Hamburg u. Kopen- 
hagen, reibezirfe in Bremen, Stettin u. Danzig. 

Freihandel, der freie d. h. durch Zollſchranken 
u. Ein= bzw. Ausfuhrverbote nicht gehinderte inter- 
nationale Handel, dann der dadurch geichafferne 
, rechtl. u. wirtſch. Zuftand eines Landes (F.3jyiten). 
Die Theorie de %.3 beruht auf der individualift. 
Auffaffung der Aufgabe des Staats, wonach diejer 
jeine Thätigfeit auf Schuß der Perfon u. des Eigen- 
tums beſchränken u. ji) im übrigen in das Ge— 
triebe des wirtſch. Lebens nicht einmifchen, ſondern 
Handel u. Verkehr ſich frei bewegen u. entfalten 
laſſen foll (laisser faire, laisser passer); nur ein 
jtaatl. Eingreifen zum Schuß der Arbeiter wird (in 
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neuerer Zeit) zugeftanden. Der F. fol zu einer weit— 
gehenden Arbeitsteilung unter den Völkern u. zur 
Zufammenziehung der Gütererzeugung an ben 
Standpläßen führen, wo die wenigiten Erzeugungs— 
koſten erforderlich wären, dadurch würde eine weſentl. 
Erſparnis an wirtſch. Werten erzielt. Jedes Land 
würde ſich nur auf die Erzeugung der für dieſes vor— 
teilhaftejten Güter beſchränken u. der Handel den 
Austaufh zwiſchen den einzelnen Produktions— 
gebieten in die Hand nehmen. Allg. durchführbar 
würde dieſer Idealzuſtand wohl nur dann fein, 
wenn das F.sſyſtem von ſämtl. Kulturjtaaten an— 
erfannt würde, eine Yorderung, deren Erfüllung 
unmöglich tft, jolange feine wirtſch. Gleichwertigfeit 
zwijchen den einzelnen Nationen befteht. Nur ein 
Land, das einen weiten Vorſprung in wirtſch. u. 
ten. Entwidlung zu berzeichnen vermag u. die 
Konkurrenz anderer Mächte nicht zu fürchten braucht, 
fann einjeitig ſeine Politik auffreihändlerijche Baſis 
ftellen; e3 wird dieſes Syjtem aber aufgeben müffen, 
Tobald die Gefahr einer Benadteiligung der ein— 
heimischen Intereſſen dur die auswärtige Pro— 
duftion fi) bemerkbar machen follte (England). 
Sm allg. ift bei Beurteilung des F.s zu erwägen, 
daß nicht alle Länder hinfichtlic der natürlichen 
Bedingungen (Boden, Klima 2c.) gleichwertig aus— 
geftattet find; wenn das eigne Land nicht fo viel 
erzeugen kann, daß es der ausländ. Einfuhr eine 
gleichwertige Gütermenge gegenüberzuftellen u. aus= 
zuführen vermag, jo kommt das Inland in Zah 
lungsſchwierigkeiten, Da e3 feine Mtittel hat, um die 
ausländ. Forderungen zu decken, es gerät fo in eine 
wirtſch. Abhängigkeit vom Ausland u. gefährdet 
jeine polit. Stellung, viel. jogar die nationale Selb- 
fändigfeit. Ferner ijt zu berüdfichtigen, daß nicht 
alle Nationen eine gleichmäßige kulturelle Entwick— 
lung, eine gleiche wiſſenſch. u. techn. Ausbildung, 
das erforderliche Kapital zc. beſitzen, daß hingegen 
für eine gewerbliche Thätigfeit jehr günftige Vor— 
bedingungen vorhanden fein können, deren Entfal- 
tung unter der Konkurrenz fortgejährittener u. billig 
arbeitender Staaten nicht möglich ift, wohl aber bei 
einem beſtimmten jtaatl. Schuß, u. zwar fo weit, 
daß nad) Jahren der Erziehung der geſchützte Staat 
jeine Zollſchranken fallen laffen u. ala gleichwertiger 
Veitbewerber auf dem Weltmarkt auftreten fann. 
Auch Toziale Beweggründe fünnen gegen den %. 
Iprechen, jchwere wirtſch. Schädigung einheimischer 
Produftionsziweige, geringer Bohn od. ungenügenbde 
Beichäftigung der Arbeiterbevölferung, hohe Koften 
der Arbeiterfchußgefeßgebung, wenn das Ausland 
joldden Aufwand nicht hat ıc. — Die F.öbeftrebungen 
find nicht typiih für einen beftimmten Ermwerb3- 
ziveig, ſowohl Sandwirtjchaft wie Induftrie, ja jogar 
der Handel Tann für od. gegen den %. eintreten; im 
allg. wird eben der Stand, der mehr produziert, ala 
das Inland Eonfumieren kann, freihändlerifchen, 
der Berufszweig, der unter ausländifcher Konkurrenz 
leidet, Ihußzölnerischen Tendenzen huldigen. Die 
Geſchichte zeigt, daß innerhalb weniger Sahrzehnte 


nicht nur Die ſtaatl. Wirtſchaftspolitik, fondern au 


infolge Berfchiebung der wirtſch. Verhältniffe die 
Anſchauung der einzelnen Erwerbszweige wechſelt, 
daß die Frage, ob F. ob Schutzzoll, nicht vom 


Standpunkt wiſſenſch. Erkenntnis gelöſt wird, ſon— 
dern eine Brot- u. Magenfrage iſt. Aufgabe der 
ſtaatl. Politik iſt es, an der Hand der wirtſch. Ge— 


ſamtlage des Landes zwiſchen den verſchied. Inter— 
eſſenſphären Die richtige Mitte zu finden. Über Die 
27* 
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Politif der einzelnen Staaten vgl. Handelspolitik. 
Vom wiſſenſch. Standpunkt dürfte Heute die Trage 
nach der Berechtigung des F.s ebenjo wie die nad) 
der Berechtigung des Schutzzolls (Schutzſyſtems) 
abjofut u. allgemein nicht gu entjcheiden, jondern 
unter bejonderer Berückfichtigung zeitlicher u. ört- 
Yicher Verhältniſſe verjchieden zu beurteilen jein. 
— In Verkennung der Thatfache, daß volkswirtſch. 
Lehrſätze nicht Lediglich auf dem Weg abftrafter De: 
duktion, jondern unter Berüdfihtigung der that- 
ſächlichen Berhältniffe aufzujtellen find, wurde ber 
F. als wiflenjch. Theorie zuerſt von den Phyfio- 
fraten vertreten, von Adam Smith übernommen, 
von Ricardo neugeformt u. auf defjen Lehrgebäude 
die engl. %.38jch ule gebildet, deren wiſſenſch. Ver— 
treter Diac Cullod, James Mill, Senior zc. find. 
über die politifche engl. F.sbewegung vgl. Mancheſter⸗ 
tum. In Frankreich baute J. B. Say die F.slehre 
aus u. fand Nachfolger in Blanqui, %. Taucher, 
Dunoyer, Baftiat, Chevalier ꝛc. In Deutichland 
entitand eine eig. F.sſchule Mitte der 1850er Jahre, 
die fih bei. aus Publiziften u. Politifern zuſam— 
menjeßte (Prince- Smith, Michaelis, J. Taucher, 
Bamberger, M. Wirth 2c.); Die jährl. Verfammlung 
der deutichen Sreihändler, der ‚volfswirtich. Kon— 
greß‘, tagte zuerft 1858, ihr Organ war die ‚Viertel: 
jahrsſchrift für Volkswirtſchaft u. Kulturgefhichte‘ 
(1863/93). Die deutſche Schule hatte wejentl. An- 
teil an der freihändl. Gefeßgebung Der 1860er u. 
1870er Sahre, verfor aber ihre Stellung infolge des 
für die Landwirte notwendig gewordenen Front: 
wechjels (Tibergang zum Schußfyftem) u. der geg- 
neriihen Haltung in der ſozialen Reformbewegung. 

Freihändig j. Freie Hand. 

Freiheit, im Sinn von Wahlfreiheit die Eigen- 
tümlichfeit des Willens, vermöge deren er, jeder 
äußern u. innern Nötigung enthoben, ſich jeldit 
zum Sandeln bejtimmen kann, fo daß dad Wollen 
od. Nichtwollen in feiner Macht fteht. Die Wil— 
Yens-%. wird bewiefen durch das Zeugnis des 
menſchlichen Selbitbewußtfeins, durch die Eriftenz 
der fittlichen Ordnung (Verantwortlichkeit), Durch 
Die Thatfache, daß jedes endliche Gut auch) als nicht 
gut vorgeftellt u. daher vom Willen abgelehnt wer- 
den kann u. daß fein endliches Gut ein notivendiges 
Mittel zum höchiten Zweck des Willens, der Glück— 
jeligfeit, ift; jelbft das unendliche Gut, folange es 
nur mittelbar erfannt wird, wirft nicht nötigend 
auf den Willen ein. Zu bemerken ijt allerdings, 
daß der endliche Wille fi} nicht rein aus fich jelbit, 
jondern auf Anregung u. unter dem Einfluß von 
Motiven u. Determinativen bejtimmt, weshalb ſich 
der Wille nicht willfürlich u. vegello3, ſondern regel: 
mäßig den gegebenen VBerhältniffen entjprechend ent- 
ſcheidet. Daraus erklärt fich eine anſcheinende Gefeß- 
mäßigfeit in den Handlungen einer größern Ge- 
meinihaft (Moralſtatiſtik) u. die Möglichkeit der 
Erziehung. — Unter bürger!. (polit.) 3. veriteht 
man die Unabhängigkeit des Einzelnen don einer be— 
vorzugten Klafſe od. der deipot. Gewalt eines Wtadht- 
habers Hinfichtlich der Perjon od. des Eigentums u. 
Die Befugnis zur Ausübung der bürgerl. Itechte. — 
Die F. des Menſchen, jomit auch. die Verantwort— 
Yichfeit für feine guten od. ſchlechten Handlungen, 
hat bei. jeit dem 16. Sahrh. viele Gegner gefunden. 
Zu dieſen gehören die Dtaterialijten, Evolutioniften, 
Deiften (wie Spinoza, Hume, Helvetius, Holbach, 
Herbart, Dil, Büchner, Moleſchott, Darwin) ſowie 
die Kriminaliften aus der Lombroſoſchule u. manche 
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moderne Naturforſcher (Determinigmus). — Nad) 
fath. Lehre müfjen zum heilsverdienftlichen Wert 
3.1. Gnade zufanımenwirfen. Die Erklärung dieſes 
Wirkens hat Anlaß zu zahle. Irrungen u. Härefien 
gegeben, indem die einen, wie bie Pelagianer, die 
FT. auf Koften der Gnade, andere, wie Wiclif, 
Zwingli, Luther, Calvin, die Janjeniiten, Die Gnade 
auf Koften der F. betonten. Innerhalb der Fath. 
Kirche haben fi) zur Erklärung des Zufammen- 
wirfens von %. u. Gnade mehrere Hypothejen aus— 
gebildet, von denen bei. die Anjchauungen der Tho— 
miften u. der Mioliniften zu nennen find. — 
Bol. I. B. Diayer, Bon der 3. (1891); Gut- 
berlet, Willenzf. u. ihre Gegner (1893); ‘Piat, La 
liberte (2 Bde, Par. 1894); Seit, Willensf. (1902). 
— 5.öberanbung, F.sentziehung, die vorjäßlich 
widerrechtliche Aufhebung der Aufenthalts-F. einer 
Perſon; wird beitraft bei einfacher F.3entziehung 
mit Gefängnis, bei F.3entziehung über 1 Woche, od. 
wenn der Eingejperrte dabei eine ſchwere Körper: 
verlegung erlitt, mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren, 
bei mildernden Umftänden mit Gefängnis nicht unter 
1 Jahr; hat Die F.8entziehung den Tod Der betr. 
Perſon zur Folge gehabt, mit Zuchthaus nicht unter 
3 Jahren, bei mildernden Umjtänden mit Gefängnis 
nicht unter 3 Monaten. — F.sſtrafen Tennt dag 
St. G.B. ald Hauptftrafen (Haft, Gefängnis u. Zucht: 
haus) u. Nebenitrafen (Zuläffigfeit der Stellung 
unter Bolizeiaufficht I. d.h Überweifung an Die Lan— 
despolizeibehörde lf. Arbeitshaus) u. Ausweijung, j.b.). 
— 3.8verbrechen u. vergehen find nad) St.©.8.: 
Menſchenraub, Entführung, F.3beraubung, Nöti— 
gung, Bedrohung (St. G. B. 83 234/241). 

Freiheitsbaum, zuerſt in den Ber. St. Nord⸗ 
amerikas während des Unabhängigkeitskriegs als 
Symbol der Freiheit gepflanzte Pappel; während 
der Revolution wurden in Frankreich (1790/92) 
über 60000 Eichen u. Bappeln als Zreiheitäbäume 
gepflanzt, nach der Julirevolution auch in einzelnen 
Zeilen Deutſchlands, nam. in der Pfalz u. im Rhein— 
land, 1848 aud) in Italien. 

Sreiheitsfriege (1813/15), der Sturz ber 
napoleon. Herrſchaft Durch das deutſche Volk u. jeine 
Verbündeten, zuͤgleich Abſchluß der Kämpfe des 
legitimen Europas gegen die Revolution. Die Ver— 
nichtung der großen Armee in Rußland u. der Neu— 
tralitätävertrag d. Taurogen (30. Dez. 1812, York) 
wurden für da3 preuß. Volk Signale zur Erhebung, 
die den ſchwankenden Hof mit fortriß. Der König 
ging 22. San. 1813 von dem bedrohten Berlin nad) 
Breslau u. erließ hier 3. Febr. den Aufruf zur 
Bildung freiwilliger Jägerkorps, verbündete ſich 
23. Febr. zu Kaliſch mit Rußland u. erklärte 16. 
März an Frankreich den Krieg, worauf am 17. ber 
Aufruf ‚An mein Volk‘ u. ‚An mein Kriegäheer u. 
die Verordnung zur Errichtung der Landwehr er- 
folgten. Die Bejegung Hamburgs u. Dresdens, 13. 
u. 27. März, die Gefechte bei Lüneburg u. Mödern 
Yeiteten den Feldzug glücklich ein. Dod) die erwartete 
Erhebung des außerpreuß. Deutfchland unterblieb, 
u. troß der preuß. Anftrengungen betrug Die preuß.- 
ruf. Offenfivarmee unter Blüdher u. Wittgenftein 
nur etwa 90000 Mann, die Napoleon 120000. 
Troßdem griff ihn Wittgenftein 2. Mai bei Groß: 
Görſchen im Mari an. Ohne geſchlagen zu fein, 
zogen fich Die Verbündeten nad) der Laufitz u., nach— 
dem fie bei Bauen vergeblich den Spreeübergang 
zu behaupten gejucht hatten (20./21. Dat), nad) 
Schlefien zurüd. Beiderjeitige Erjhöpfung führte 
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zum Waffenſtillſtand v. Poiſchwitz (4. Juni bis 
16. Aug.), während deſſen Napoleon u. Preußen 
(150 000 Mann Landwehr) mit aller Macht 
rüſteten u. Schweden (Landung Bernadottes mit 
18000 Mann), England (14./15. Juni Subſidien— 
verträge zu Reichenbach) u. (nach fruchtloſen Ver— 
handlungen mit Napoleon zu Prag) Oſterreich 
(Kriegserflärung 12. Aug.) fih der Koalition an- 
Ihlofjen. Es wurden 3 Armeen aufgeftellt: die böhm. 
unter Schwarzenberg (Hauptauartier der Mon— 
archen), 230000 Mann, die ſchleſ. unter Blücher, 
100 000 Dann, Die Nordarmee unter Bernabotte, 
128000 Mann. Davon 18000 Schweden, 120 000 
Öfterreicher, 150 000 Rufen, 170000 Preußen. Nach 
dem Trachenberger Kriegsplan v. 12. Juli (Radetzky, 
Kneſebeck, Toll, Bernadotte) gingen die 3 Armeen 
konzentriſch vor; die angegriffene entzog ſich einer 
Entſcheidungsſchlacht u. gab den andern Raum zum 
Vorrücken. Napoleon wandte ſich zuerſt gegen Blücher, 
kehrte aber um, als Schwarzenberg auf Dresden vor— 
jtieß. Während deſſen ſchlug Blücher der ihm gegen: 
über zurüdgelajfenen Macdonald an der Katzbach 
26. Auguft. Napoleon errang allerdings am gleichen 
u. folgenden Tag bei Dresden einen großen Sieg über 
die böhm. Armee, aber der ihr nachgeſchickte Van— 
damme, der ihr den Rückweg verlegen follte, wurde 
29./30. Aug. bei Kulm u. Nollendorf geichlagen u. 
mit 10000 Dann gefangen. Gleichzeitig jcheiterte 
der Borjtoß auf Berlin: Oudinot wurde 23. Aug. 
bei Großbeeren, jein Nachfolger Ney 6. Sept. bei 
Dennewik (Bülow) geſchlagen. Das konzentr. Vor: 
gehen der Verbündeten, die Gefahr, abgejchnitten zu 
werden, veranlaßte Napoleon, bei Dresden, dann 
nad) dem entſcheidungsvollen Elbeübergang der ſchleſ. 
Armee (Kampf Yorks bei Wartenburg 3. Oft.) bei 
Leipzig Zentralftellung zn nehmen, wo er in der 
Völkerſchlacht (16./19. Oft.) auf den Feldern von 
Probjtheida, Schönfeld u. Möckern von der fiber: 
macht der vereinigten Heere niedergerungen wurde. 
Nach einem Sieg bei Hanau über die Bayern u. 
Öjterreicher unter Wrede, 30./31. Oft., führte er 
1. Nov. noch etwa 70 000 Mann bei Mainz über den 
Rhein. Der Rheinbund war aufgelöft, die ‚Zentral: 
verwaltung für Deutichland‘ unter Stein forgte für 
Wiederherjtellung der alten Verhältniffe u. weitere 
Rüjtungen. Die kriegerischen Operationen wurden 
fortab gehemmt durch polit. Bedenken (nam. Öfter- 
reichs vor der ruff. Hegemonie u. den preuß. Jako— 
binern) u. diplomat. Verhandlungen, in denen 
Metternich die polit. Leitung befam. Als Napoleon 
die ihm 8. Nov. von Frankfurt aus angebotenen 
natürlichen Grenzen zurüdwies, befhloß man, den 
Krieg nah Frankreich zu tragen. fiber Bajel 
(Schwarzenberg), Kaub (Blücher, Neujahrsnacht) 
u. Holland (Bülow) erfolgte der Einmarſch. Das 
. Zielder Theoretifer im Generalftab war das Plateau 
v. Langres; Blücher jollte die böhm. Armee in der 
rechten Flanke ſchützen u. ſchlug Napoleon 1. Febr. 
1814 bei La Rothiere. Als er der’ Marne entlang 
gegen Paris vorrückte, wurden feine getrennten Korps 
von Napoleon 10./14. Gebr. bei Champaubert, 
Diontmirail, Chäteau-Thierry u. Vauxchamps ge: 
Ichlagen, deögleichen Teile der Hauptarmee 17. u. 
18. Febr. bei Nangis u. Montereau. Nochmalige 
Triedensperhandlungen zu Ehätillon (5. Febr. bis 
19. März) unterbradhen zeitweilig Die Operationen. 
Indeſſen fiegte Schwarzenberg 27. Febr. bei Bar: 
ſur-Aube über Oudinot, Blücher mit der von dem 
befreiten Holland vorgedrungenen Armee Bülows 
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vereint 9./10. März bei Laon über Napoleon, der 


am 20./21. März bei Arcis-ſur-Aube auf) von 
Schwarzenberg gejchlagen wurde. Ein verzmweifelter 
Entſchluß, jich den Verbündeten in den Rüden zu 
werfen, hielt deren Bormarjch gegen Paris nicht auf, 
wo fie nad) einem legten Sieg (30. März) über 
Marmont u. Mortier 31. März einzogen. Napoleon, 
von feinen Marſchällen verlafjen, vom Senat ab- 
gejegt, wurde nad) Elba verwiejen. Der 1. Barifer 
Friede, 30. Mai 1814, beſchränkte Frankreich auf 
die Grenzen d. 1792 u. jtellte die Herrſchaft Lud⸗ 
wigs XVII wieder her. 

Mit der Rückkehr Napoleons (1. März 1815) 
wurde ein neuer Krieg notwendig. Ehe das große 
Aufgebot der Koalition in Aftion trat, fiel die Ent: 
Iheidung in Belgien, wo den 130000 Wann des 
Kaiſers etwa 200 000 Preußen u. Engländer unter 
Blücher u. Wellington gegenüberftanden. Che fie 
fich vereinten, wurde Blücher bei Ligny 16. Sunivon 
Napoleon gefchlagen, zog aber gleichwohl dem von 
Napoleon angegriffenen Wellington zu Hilfe (der 
16. Juni Ney bei Quatrebras geſchlagen hatte) u. 
ficherte Durch fein vechtzeitiges Erſcheinen den Sieg 
beit Waterloo 18. Juni. Am 7. Juli zogen fie in 
Paris ein, am 20. Nov. machte der 2. Pariſer Friede 
(Grenzen 0.1790, 700 Mill. fr. Kriegsentfchädigung, 
Auslieferung der geraubten Kunftihäße) Napoleons 
Herrſchaft für immer ein Ende. fiber die polit. Fol- 
gen der F., Deutſchlands u. Europas Neugejtaltung, 
f. Wiener Kongreß, Deutfcher Bund, Heilige Allianz. 

Val. außer allg. Darftellungen (Häuffer, Treitichke, 
Onden, Zwiedined-Südenhorft): Clauſewitz' Hin- 
terl. Werfe VII u. VIII (?1862); Sr. Förfter (3 Bde, 
»1888/90); Beitfe (2 Bde, 1881/83); 3. G. Droyſen 
(2 be, ?1886); Jomini, Précis polit. ete. 1812/14 
(2 Bde, Lauf. 1886); derſ., 1815 (Par. 1889); 
9. Houfjaye, 1814 (ebd. ?1891); derf., 1815 (2 Bde, 
ebd. 1893/99); v. Often-Saden, 1813 (1903); Gefch. 
der Befreiungsfriege 1813/15: Friederich, Herbit- 
feldzug 1813 (I, 1903); Janſon, 1814 (I, 1903). 
Außerdem zahlr. Memoiren, Biogr. (Stein, Scharn- 
horjt, Gnetjenau u. a.) u. Monogr.; Biblivgr. bei 
Kircheifen, Biblivgr. Napoleons (1902). 

Freiheitsmützze ſ. Sakobinermüße. 

Freiherr, Titel der zw. Graf u. einfachem Adel 
rangierenden Klaſſe des niedern Adels, in der An— 
rede Baron (. d.). Vgl. Roth v. Schreckenſtein (1888). 
Freiin, Freifrau, Freifräulein = Ba- 
ronin, Baroneſſe. — F.enfrone ſ. Krone. 

Freikirche, von der Staatskirche getrennt be— 
ſtehende prot. Kirchengemeinſchaft, deren Bildung 
in vielen Staaten Deutſchlands durch die in der 
1. Hälfte des 19. Jahrh. vorgenommene Union der 
evang. Kirchen veranlaßt wurde. In Frankreich ent— 
ſtand jeit 1849 Die Union des églises évang. od. 
die Eglise libre. Der Kampf zw. Nonintrufiontiten, 
welche freie Wahl der Prediger verlangten, u. der 
‚etablierten‘ Kirche in Schottland führte 18. Mtai 
1843 auf der Generalverfammlung in Edinburgh 
zum Ausjcheiden der erfteren aus der Staatskirche 
u. zur Bildung der Free Church. In Holland 
zweigte fich jeit 1834 die Kriftlich=ref. (gerefor- 
meerde) als %. von der niederländijchref. (her- 
formde) Kirche ab. Außerdem bejtehen F.n in der 
franz. Schweiz, in Italien (neben der evang.:ital. 
Kirche). Vgl. Diffidenten. 

Freikonſervative ſ. Konfervative. 

Freikorps (kr), meiſt aus Freiwilligen, nur in 
Kriegäzeiten, oft infolge bei. Kriegslagen (Volks— 
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frieg) mit Genehmigung bes Kriegäherrn gebildete 
leichte Truppe. Schon im M.A. auftretend, werben 
die F. jeit dem 18. Jahrh. bei. Häufig, 3. B. Pan— 
duren u. Kroaten Oſterreichs, die Freibataillone 
Friedrichs II. (meift Ausländer), die F. Lützows, 
v. der Tanns c. Für den Kleinfrieg wegen ihrer 
Beweglichkeit von großem Nußen. Im Ggſtz zu ben 
3. find die Freiſcharen eine bei Volkserhebung 
aus den Randesfindern ohne behördl. Genehmigung 
meift unter Volksmännern ſich bildende Truppe; 
infolge ihrer geringern taft. Ausbildung u. Di3- 
ziplin weniger brauchbar als die F. Am bekann— 
teften die Scharen Andr. Hofers u. der franz., polt. 
u. ital. Revolution des 19. Jahrh. (Garibaldi). 

Freikugeln i. Freiſchütz. 

Freilaſſung, im Strafprozeß die Wieder— 
aufhebung der zwecks Sicherung der Strafverfolgung 
verhängten Verhaftung. Geſchah dieſe ausſchließlich 
wegen Fluchtverdachts, ſo kann der Richter F. gegen 
Sicherheitsleiſtung verfügen. F. muß erfolgen, wenn 
der im Haftbefehl angegebene Verhaftungsgrund 
weggefallen od. der Angeſchuldigte freigeſprochen iſt. 
Durch die Einlegung eines Rechtsmittels darf die 
F. nicht verzögert werden. Bei der vorläufigen Feſt— 
nahme verordnet der Richter die F., wenn er fie nicht 
für berechtigt od. die Gründe, die fie veranlaßt, für 
bejeitigt hält. Unter Umftänden fann jogar ber 
nächſte an ſich nicht zuftändige Amtsrichter die F. 
verfügen (St. P.O. 88 117 f.). Bgl. Treigelafjener. 

Freilauf i. Tafel Fahrrad. 

Freilihtmalerei ſ. Hellmalerei. 

Freiligrath, Terd., Dichter, & 17. Juni 1810 
zu Detmold, T 18. März 1876 zu Gannitatt; 
1846/67 bi3 zur Ammneftie infolge jeiner revolut. 
Gedichte (‚Slaubensbefenntnis‘, 1844; Qaira, 1846; 
„Zwiſchen den Garben‘, 1849; ‚Neuere polit. u. ſoz. 
Gedichte‘, 1849/51) zum Aufenthalt in England 
genötigt. F.s erſte, vorwiegend phantaſtiſche Dich— 
tungen, durch Victor Hugo (Orientales) u. Byron 
beeinflußt (Wiedereinführung des Alerandriners), 
bejchreiben in farbenfchwelgender Sprache Die Frem— 
de, das Meer, die Wüfte: ‚Vömenritt‘, „Mohren— 
fürft‘ ꝛc.; Doch gehört aud) das tiefempfundene ‚Die 
Auswanderer‘ (1832) ſchon zur erſten Periode. 
Echte Heimatftimmung verbunden mit der Vorliebe 
für das Fremde findet fi) in dem Zyflus ‚Der aus- 
gewanderte Dichter‘. Seine gemütstiefen jpäteren 
Gedichte find auch) der Form nach ihm ganz eigen= 
tümlich: ‚Bilderbibel‘, ‚Tod des Führers‘, ‚O lieb, 
folang du lieben fannft‘ ıc. Seine völlige Aus- 
ſöhnung mit dem monarch. Deutjchland beweiſen 
‚Hurrah Germania!‘ u. ‚Die Trompete d. Grave: 
Yotte‘ (1870). Bedeutungsvoll iſt jeine Thätigkeit 
als feinfühlender Überjeger Vict. Hugos u. nam. der 
engl. Lyrik (Burns' Lieder, Vongfellows ‚Sang des 
Hiamwatha‘ 2c.). Schr.: ‚Gedichte‘ (1838, 511903); 
‚Neue Ged.‘ (1877, 51903). Gef. Dichtungen, 6 Bde, 
1871, °1898. Vgl. Schmidt = Weißenfels (1876) ; 
Buchner (2 Bde, 1881/82); Padhaly (1879). — 
Seine Halbſchweſter Gisberte jr. ‚Beitr. zur 
Biogr. F.s‘ (1889) u. überf. ‚Engl. Dichter‘ (1898, 
nach Shelley, Moore, Keats, Swinburne u. a.). 

Freimarken = Poſtwertzeichen. 

Freimaurer (frz. francs-macons, engl. free- 
masons) nannten ſich die Mitglieder der mittelalt. 
Bauhütten, deren Hauptquartier ehemals in Straß- 
burg war. Davon unterjcheiden fich Die [jymbol. %., 
die zum Bau eines geiftigen Tempel3 den mittelaft. 
Bauhütten ihre ganze Logeneinrichtung entlehnten: 


Freikugeln — Freimaurer. 








844 . 


Die Unterſcheidung in Lehrlinge, Gejellen u. Meifter, 
die Bedingungen der Mitgliedfehaft, Aufnahmeritus 
u. Abzeichen (Schurzfell, Hammer, Kelle zc.), gegen 


feitige Hilfeleiftung, die Handgriffe zum Ausweis 
fremder Brüder, Beeidigung auf Geheimhaltung der 


Zogengeheimniffe. Der Geheimbund in jeiner jegigen 
Geftalt wurde begründet, indem Vondoner Bogen zu 
einer Großloge fich vereinigten u. am Zag Johannis 
des Täufers (24. Suni 1717) den erften Großmeijter 
wählten. 

Die einfache, baue, Johannis-F.e i umfaßt 
nur Die 3 Grade der Lehrlinge, Gejellen u. Meiſter. 
Ihr urſpr. Geheimnis war ber damals von engl. 
Philoſophen, wie Tolland, Collins, Tindal, Boling= 
brofe u. a., verfündete Deismus, der das in Sekten 
aufgelöfte Chriftentum erjeßen jollte. Diefer anti- 
chriftl. Geiſt ift in dem von der engl. Großloge 1723 
hrsg. Konſtitutionsbuch (dtſch 1741) Deutlich genug 
ausgedrückt; es gibt außer den ‚alten Pflichten‘ 
u. den allg. Verordnungen über die Organifation 
des Bundes eine phantajt. Geſchichte der Baukunſt 
von Adam an, Die nicht wenig zu dem Mythus über 
das hohe Alter der F.ei beigetragen hat. Bald ges 
nügten die 3 Johannisgrade nicht mehr, fie ſollten 
nur no ald ‚Borhof zum Heiligtum‘ der Hochgrade 
dienen, die fid) nam. in Frankreich entwidelten. Den 
Übergang bildet der um 1740 in Frankreich zuerſt er= 
wähnte Schottengrad, der den Apoſtel Andreas 
als Chorführer u. Jeſus als ‚oberjten Herrn u. 
Meister‘ mit deijt. Floskeln zu verehren ſucht. 

Die mannigfalt. Hoch grade laffen fih in 3 
Hauptfyfteme bringen: das des Templerordeng, der 
Roſenkreuzer u. der ägypt. Dtaurerei. Den erjien 
Anſtoß zu diefen Neubildungen gab 1740 der ſchott. 
Baronet Ramjay in einer Logenrede zu Paris, worin 


-er den Urjprung der F.ei auf den lebten Templer: 


Sroßmeifter Jak. Molay(T1313) zurüdführte; diefer 
habe im Gefängnis die templeriſchen Geheimniffe 
einem Kleriker anvertraut u. fie weiter in Schottland 
den F.n überliefert. Die Parifer Templer beriefen 
ſich zum Beweis ihrer Abkunft von ben Tempelherren 
auf ihre Transmiſſionsurkunde, tabula aurea Lar- 
menii, die jedoch ebenjo ala Werk eines Fälſchers 
wie bie ſchott. Tiberlieferung als reine Erfindung 
nachgewiejen ift. Dieſes Syitem, erſt aus 25 Graden 
beitehend, jpäter durch jpefulative Juden auf 33 
Grade gebracht, ift unter dem Namen Schottiſcher 
Ritus od. Suprsme Conseil in den rom. Bändern 
verbreitet. In Deutjchland ftanden Roſenkreuzer, 
welche in geheimen Künften u. im Beſchwören ber 
Geiſter ihre Hauptaufgabe erblidten, unter König 
Friedr. Wilhelm IL. im höchſten Anfehen, nachdem 
der prot. Geiftlihe Wöllner, der Leiter des Ordens, 
zum Geh. Rat u. 1788 fogar zum Kultusminifter 
ernannt worden war. Mit dejfen Tod (1800) verlor 
auch der Orden feinen Halt. Das von der Großen 
Zandesloge zu Berlin adoptierte ſchwed. Syitem 
beiteht aus 9 Braden: 3 Johannis-, 3 Andreas- od. 
ſchott. u. 3 Kapitelögraden. An der Spike fteht der 
Vikar Salomos. Infolge der fortgejegten Angriffe 
des Humanität3maurerd Findel gegen ‚Diejes Ge— 


bäude des Wahns u. der Lüge, der Eitelfeit u. An— 


maßung‘ verlangte Kronprinz Friedrich Wilhelm 
1871 eine geſchichtl. Prüfung des Aktenmaterials u. 
legte bald darauf infolge ber iyjtemat. Weigerung 
der maßgebenden Kreije der Landesloge, hierauf 
einzugeben, fein Amt als Ordensmeiſter nieder. 
Den Gipfel der Schwärmerei bezeichnen Zägypt. 
Syjteme: 1) der Orden der Kopten, geftiftet von 
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dem Abenteurer Caglivitro (i. d.), deſſen Frau Logen 
für Grauen leitete, ging mit dem Stifter unter; 
2) der Orden vd. Mizraim mit 90 Sraden, von 3 
jüd. Brüdern zu Anfang des 19. Jahrh. begründet 
u. verbreitet; 3) der Ritus v. Memphis, 1814 in 
Frankreich eingeführt u. 1864 vom Großen Orient 
in Paris anerkannt, ebenfalls mit 90 Graben. Bes 
reits 1738 erfolgte Durch Papft Klemens XL. in der 
Konftitution In eminenti die Verurteilung der F.ei, 


deren Geiſt, Weſen u. Organifation meifterhaft | Tr 


fligziert find; diefe Verurteilung haben die Päpſte 
Benedikt XIV., Pius VII., Leo XII, Gregor XVL, 
Pius IX. u. Leo XIIL wiederholt. Alle Mitgl. der 
F.ei verfallen der Erfommunifation. 

Eine genaue Statiftif ift wegen der Geheimthuerei 
der F. u. wegen der Unbeftimmtheit, was alles zu ihr 
au zählen ift, unmöglich. Schon um da3 Jahr 1730 
beitanden Logen in faft allen europ. Bändern. Zu dem 
eigentl. $.bund kann man in der Sebtzeit etwa 170 
Sogenverbände (Großlogen, Großoriente, Supreme 
Couneils) in ungefähr 20000 VLogen mit über 1 
Mil. Mitgl. zählen. In Deutjchland beitehen 9 

- Großlogen mit annähernd 600 Logen ır. Über 47000 
Brüdern. Ihre Erfolge verdankt die F.ei dem An— 
ſchluß an den vom gleichen Geijt durchwehten Libera— 
lismus, dev ed verftand, die Waffen durch Die Schlag: 
wörter Freiheit, Gleichheit, Brüderlichleit zu faszi— 
nieren. Ihre Grundfäße beruhen mehr od. weniger 
auf dem Humanitätsprinzip: volfe Freiheit u. Un— 
abhängigfeit für den Menſchen bei. inrelig. Hinſicht; 
darum find auch die meijten F. in den jog. aufge: 
Härten Kreifen zu fuchen. Indes ijt die Vorftellung 
einer BZentralleitung aller Zogen der Welt unter 
irgend einem allg. unbelannten Obern gänzlich falſch. 
In den einzelnen Ländern aber find Die Tendenzen 
der F. oft grundberjchieden. In den rom. Ländern, 
Sranfreih, Italien, Spanien, Portugal u. den 
füdamerif. Staaten, verleugnen fie faft nie ihre anti- 
kirchlichen u. revolutionären Siele, u. ihre Logen 
find willfommene Schlupfwintel für polit. Parteien 
u. ftaatl. Revolutionäre geworden. In Deutfchland 
Hingegen, in England, Amerika, Schweden, Däne— 
mark zc. find fie durchſchnittlich konſervativ gerichtet, 
obwohl fie auch hier ihren eigentlichen antikirchlichen 
Charakter nie ganz bergefjen können u. bef. in der 
Gegnerihaft gegen Dogma u. Firchliche Autorität 
einig bleiben. 

In Deutihland haben einflußreihe u. ein- 
fihtige Männer fich längſt von der Loge zurüd- 
gezogen. Schon vor Jahren erklärte Heinr. Steffens 
(‚Karikaturen de Heiligen‘): ‚Kein wahrhaft geift- 
reiher Mann fann in unferen Tagen $. fein.‘ Die 
Geſellſchaft der F. ‚erwächſt aus Schwächlingen an 
Geiſt, die kleinliche irdiſch-perſönliche Zwecke durch 
ſie zu erreichen fuchen‘. 

Vgl. Allg. Handb. d. %.ei (2 Bde, 31900 F.); 
Findel, Schr. über F. ei (7 Bde, 1882 ff., 3. X. ö., 
daraus Gejch., 71900); Taute, Kath. Geiftlichkeit ıc. 
(21895); die verſch. Rituale, die aber meift nicht im 
Buchhandel erfcheinen. Ztihr.: Latomia (29 Bde, 
bis 1873; erjcheint wieder ſeit 1878 als 14täg. 
Zeitiär.); Bauhütte, Wochenſchr. (feit 1858); Bullet. 
Maconn. (Par.); Bull. du Grand Orient de France 
(ebd.); Rivista della Massoneria ital. c. Gegen 
Die Z.ei: Neut, La Franc-Mag. au grand jour de la 
publieite ꝛc. (2 Bde, Gent 21867); Deschamps= 
Jannet, Les societes secr. et la societ6 (3 Bde, 
Par. 51883 ; nicht ſehr Fritifch); Gruber in Staat3- 
Ierifon der Görres-Geſ., Art. Geh. Geſellſch. (IL, 


Sreimund Reimar — Freifing. : 
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°1901); DO. Beuren (Dr Raich), Innere Unwahrheit 
d. %.ei (?1897); F.ei Öftr.-Ungarns (1897); Gruber 
Pſeud. Gerber), Einigfeitsbeitrebungen in d. diſch. 
F.ei (1898); derſ., Der ‚giftige Kern‘ od. wahre 
Beitrebungen der %.ei (I, 1899). 1 

Freimund Reimar, Pfeud., |. Rüdert, Friedr. 

Freinberg, bei Linz (Oberöfterreich), ſ. d. 

Freindaller, Franz Ser., reg. Chorherr (feit 
1770), theol. Schriftit., & 2. Febr. 1753 zu Ybbs, 
29. Dez. 1825 zu Vöcklabruck; bef. verdient als 
Hrsg. der Linzer ‚Theol.-prakt. Monatsfchr.‘1802/21. 

Freinsheim, rheinpfälz. Dorf, Bez.A. Dürk— 
heim, von alten Mauern u. Türmen umgeben; 
(1900) 2462 €. (449 Kath.); TS; kath. (rom.) u. 
prot. (got.) Pfarrkiche; Dampfziegelei, Obſt- u. 
Weinbau u. -handel. — 7. verlor jein Stadtrecht 
dur) Teilnahme am Bauernfrieg. 

Freinsheim (Freinshemius), Joh., La— 
tiniſt u. Hiſtoriker, & 1608 zu Ulm, T 1660; Prof. 
in Upfala u. Heidelberg; Hrag. u. Erflärer lat. 
Siftorifer (Florus, Curtius, Tacitus); verf. auch 
Supplementa Liviana (1649, Ergänzungen der ver— 
lorenen Bücher des Livius nach den Periochae x. 

Freireligiöſe Gemeinden f. Freie Gemeinden. 

Freiſaſſen f. Freigut. 

Freiſchar ſ. Freikorps. 

Frei Schiff — frei Gut (völkerrechtl.) = ‚die 
Flagge deckt die Ladung‘, d. h. im Krieg entjcheidet 
die neutrale od. feindliche Nationalität des Schiffs 
über Treigabe od. Wegnahme der darauf befind- 
lichen Waren durch die friegführende Macht. Neu- 
trale Schiffe decken die feindliche Fracht, abgejehen 
von den Fällen der Sriegsfonterbande od. des 

Freiſchöffen f. Feme. [Blockadebruchs. 

Freiſchurf, der, das in einzelnen das Schürfen 
von behördl. Erlaubnis abhängig machenden Berg— 
rechten (öſtr. Gef. v. 23. Mai 1854, fächſ. Gef. v. 16. 
Juni 1868) eingeräumte Recht, in einem beſtimmten 
Gebiet (Feld, Schurffeld) jedem Dritten die Schürf- 
arbeit zu verbieten. 

Freiſchütz, in der deutſchen Volksſage ein 
Schüße, der fich durch einen Bund mit dem Teufel 
Treifugeln verichafft, deren 6 ficher treffen ; die 
7. lenkt der Böje nach jeinem Willen. Die Sage 
neubelebt durch K. M. v. Webers Oper. Friedr. 
Kinds Tert dazu nad) Apels Erzählung in Launs 
‚Sejpenfterbuch‘ (I, 1810). Val. Gräſſe (1875). 

Freiſen, S07., Tath. Theolog, & 14. Sept. 1853 
zu Warſtein (Weſtf.); 1878 Priejter, 1892 Prof. 
des Kirchenr. in Paderborn. Schr. u. a.: ‚Geſch. d. 
fan. Eherechts bis zum Berfall der Gloſſenlitt.“ 
(1883); ‚Univ. Baderborn‘ (I, 1898); ‚Staats u. 
kirchenrechtl. Stellung der Katholiken im Fürjtent. 
Zippe'(1903). Hrsg.: Manuale Curatorum Rosckil- 
dense (1898); Liber Agendarum Sleszwic. (1898). 

Freiſenbruch, weſtfäl. Dorf, Kreis Hattingen, 
öftl. d. Steele; (1900) 5295 €. (3500 Kath.); & 
(Steele-Nord); 2 Kohlenwerke, Seidenfpinnerei. 

Freifing, oberbayr. unmittelbare Stadt, I. an 
der Iſar, am Nordende des Dachauer Moofez (‚F.er 
Moos‘), 3. T. auf einer Anhöhe, dem ‚Domberg‘; 
(1900) 10090 €. (9760 Kath); m; Bez.A., 
Amtsg.; rom. Som (1161/1205), eine 5jhiff. Pfeiler: 
bafilifa mit 2 Türmen, jpätrom. Portal, Achiff. 
Krypta (mit Reliquienichrein des HI. Korbinian; 
Innendekoration in Barock von 1724 ꝛc.); durch 
Kreuzgang mit ihm verbunden die got. Benediktus— 
fire (1347); fpätgot. Pfarrkirche (1440, 88 m 
h. Zurm) ꝛc.; Denkmal des Bischofs Otto (1857, von 
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Zumbuſch), Darienfäule; Lyceum (philof. u. theol. 
Fakultät, S.«S. 1903: 143 Stud.), Gymn., Real- 
ſchule mit Handelsabteilung, kath. Lehrerſem. u. 
Präparandenſchule, erzb. Klerikal- u. Knabenſem., 
Erziehungsanſtalt für Realſchüler u. Gymnafiaſten; 
. Arme Shulfhw. (Waiſenhaus u. Kleinkinder— 
bewahranftalt), Mlallersdorfer u. Niederbronner 
Schmw.; Eifengießerei u. Diafchinenfabr. (Brauerei— 
u. landwirtſch. Maſch.). Im SW., auf einer An: 
Höhe, die ehem. Benediktinerabtei Weihenitephan 
(8. Sahıh., 1808 aufgehoben), jeßt Afad. für Lande 
wirtihaft u. Brauerei (1903: 134 Hörer) mit Gar- 
tenbaufchule; im NO. anftoßend Dorf Neuſtift, 
einſchl. der Garn. v. F. (1 Abt. Feldart.) 2467 kath. 
€. ; ehem. Prämonſtratenſerkl., 1140 von Dtto dv. F. 
gegr., 1803 aufgehoben (jeßt Kajerne); Mühlen. — 
%. (lat. Fruxinium) war Refidenz der Agilolfinger. 
Der Hl. Biſchof KRorbinian predigte Hier u. grün: 
dete 2 Klöjter. 739 errichtete der Hl. Bonifatius zu 
5. ein Bistum als Suffr. v. Salzburg. Die Stadt 
wurde 909 von den Ungarn, 1116 von Welf V., 1159 
durch Brand zerjtört, im 30jähr. Krieg 4mal von 
den Schweden, 1796 von den Franzoſen geplündert. 
— Da3 Bist. F. wurde durch Erwerbung der Graf— 
ſchaften Werdenfel3 (1294) u. Ismaning (1388) 
reihsunmittelbares Fürjtentum, 1803 von Bayern 
u. Öfterreich jäfularifiert, 1821 als Erzbist. ‚Müns 
chen-F.‘ nah Münden verlegt. Vgl. Dteichelbeck 
(2 Bde, Augsb. 1724/29); Deutinger, Beitr. (6 Bde, 
1850/54 ; fortgeſ. von Specht, 1901 ff.). 

Freiſinnige Bolfspartei,.der unter Führung 
Eugen Richters verbleibende (‚männl. Treifinn‘) 
Grundftod der bisherigen (1884/93) Deutjchefrei- 
finnigen Partei, die jih am 6. Mai 1893 jpaltete, 
indem fich ein Flügel unter Ridert, Barth, Hänel bei 
der damaligen Reichsſtagsauflöſung wegen Mei— 
nungsverſchiedenheit in Militär-, Marine-, Ko- 
Yonial= u. Börfenfragen ala Freiſinnige Ber- 
einigung (‚weibl. Freilinn‘) abtrennte, um der 
Regierung größeres Entgegenlommen zu zeigen. 
Obwohl beide Barteien Gegner der Zollpolitif, bil- 
Yigte die F. 3. (1902) nicht die Obftruftion Der 
Freifinnigen Vereinigung u. deren nenefte Stellung- 
nahme (unter Barth) zur Sozialdemokratie (1903). 
Organ: Zreilinnige Ztg, gegr. (1885) w. geleitet 
von Eugen Richter. 

Freifprehung erfolgt im Strafprogeß durch 
das die Hauptverhandlung fchließende Urteil, wenn 
der Angeflagte der ihm zur Laft gelegten Strafthat 
für nit überführt od. die als erwieſen angenom= 
mene That für nicht jtrafbar erachtet worden ift. 

Freiſtaat j. Republik. 

Freiſtadt, 1) oberöjtr. Stadt, an der Feldaift 
(zur Donau), von Dlauern mit Türmen umgeben; 
(1900) einſchl. Garn. 3493 E.; 5 Bez. H. Bez. G., 
DObergymn., jtädt. Studentenkonvikt; Marienbrüder 
(gewerbl. Fortbildungsſchule), Arme Schulſchw. v. 
Notre-Dame (Inſtitut ꝛc.), Schw. v. hl. Kreuz 
(Bürgerſpital); Bierbrauerei. — 2) öftr.=jchle]. 
Stadt, an der Olſa (zur Oder); 3669 meijt poln. 
E.; m4; Bez.H., Bez.G.; Schloß des Grafen 
Lariſch; Volle: u. Bürgerſchule; elektr. Beleuch- 
tung. Im ©., I. ander Olfa, der Badeort Dar: 
fau (1461 €.) mit jodhaltigen Salgquellen (Salz: 
verfand), im SW. die Kohlengruben v. Karwin, 
ſ. d. — 3) ſchleſ., 4) weitpreuß., 5) oberpfälz. Stadt 
— Freyſtadt. 

Freiſtädte, königliche, in Ungarn Städte, 
deren Gebiet, ohne einer grundherrl. Gerichtsbar— 
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feit unterworfen zu fein, unmittelbar unter dem 
König ftand; die Freiheiten, urjpr. auf Privilegien. 
beruhend, wurden 1405 gejeßlich anerkannt. 1876 
wurden die meilten den Komitaten einverleibt; bet 
den übrigen 25 F.n (außer Fiume) wurde 1886 u. 
1892 Berwaltung u. Gerichtäbarfeit der des Lan— 
des angepaßt. 

Freiftadtl, ungar. Galgöcz, ungar. Groß- 
gem., Kom. Neutra, I. an der Waag; (1900) 8833 
€. (69 %/, flowat., 12 °/, diſch; 7293 Kath); Ich; 
Bez.G.; Franzisfanerfl.; Schloß des Grafen Er— 
dödy (mit Sammlungen u. Park); höhere Bürger- 
Ichule ; Dialzfabr., Bierbrauerei, Weinhandel, Trau— 
benverfand, Biehmärkte. Gegenüber (neue Eijen= 
brüde) die ehem. Feltung Leopoldſtadt (1665), 
jest Strafanitalt. — F. od. Galgöcz-Gebirge, nord- 
weit-ungar. Sarpatengebirge, Kom. Neutra u. Iren» 
tſchin; Oſtgrenze des mittlern Waagthals, ein lang— 
geſtreckter, teilw. kahler u. zerriſſener Kalkzug, im 

Freiſtatt = Aſyl. [Sztrazso 1214 m h. 

Freiſtett, bad. Dorf, A.Bez. Kehl, r. vom Rhein 
(Schiffbrücke), im Hanauer Band; (1900) 2285 ©. 
(50 Rath.); I; 5 Zigarrenfabr., Zabafbau. Im 
SO. die Stadt Neu-F.; 364 E. (36 Kath); u; 
5 Zigarrenfabrifen. 

Freiſtuhl ſ. Feme. 

Freitag f. Woche. 

Freitiſch, unentgeltliche Gemährung von Nah 
rung (meift Mittageffen) an würdige, unbemittelte 
Studierende, vielfach durch wohlthätige Stiftung 
ermöglicht. 

Freiviertel (Herald.), ein Quadrat im rechten 
od. linken Obere des Schildes von '/, od. !/, der 
Schildgröße, anders gefärbt u. Häufig belegt. In 
der Mitte des obern Schildrands heißt e8 Ort. 

Freiwaldau, 1) öjtr.jchlef. Stadt, in einem 
Thal des Altvatergebirges, an der Biela; (1900) 
4953, ald Sem. 6333 deutſche, meiſt Fath. €. ; Wi; 
Bez.H., Bez.G.; Urjulinenpenjtionat ꝛc. Denkmal 
Ditters' v. Dittersdorf (1899); Leinenind. Baum— 
wollwarenfabr., Kalkſtein- u. Marmorbrüche. 2 km 
nordweſtl. Bad Gräfenberg, ſ. d. — 2) ſchleſ. Dorf, 
Kr. Sagan, an der alten Tſchirne; 2506 €. (42 
Kath.); a; Thoninduftrie (Dachſteine, Porzellan 
u. Steingut, Ofen, Gejhirr), Holzbearbeitung, 
Fleiſchereien. 

Freiwerber, Brautwerber, Perſon, die für 
einen andern um eine Braut wirbt. 

Freiwillige, Leute, die ohne Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt ſich dieſem widmen, z. B. im M.A. 
der größte Teil der Kreuzfahrer, ſpäter Die Lands— 
knechte u. die Söldner des 30jähr. Kriegs, ein ſtarkes 
Kontingent der franz. Revolutionsheere, der amerik. 
Truppen im Sezeſſionskrieg u. beſ. der Freikorps 
bei der Volkserhebung dv. 1813. In Deutſchland 
feit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht junge 
Leute, die nad) Eintritt in dag mehrpflichtige, aber 
vor Erreichung des dienftpflichtigen Alters zum 
2=, 3= od. Ajühr. aktiven Dienſt in da3 Heer od. die 
Marine od. auch zum 5= od. bjähr. Dienst in die 
Yeßtere eintreten (in der Regel Zweijährig-F. bei den 
Fußtruppen, Dreijährig-%. bei der Kav. u. reitenden 
TFeld-Art.); ihnen jteht Die Wahl des Truppenteils 
frei. Das ganze deutſche aktive Offizierforps feßt ſich 
aus F.n zufammen, wie auch der größte Teil der 
Unteroffiztere nad) freiwilliger Kapitulation länger 
al3 die gejegliche Zeit dient. Einjährig-Frei— 
willige, j.d. Auch Oſterreich u. Rußland haben 
F. eriteres mit 1- bis 2jähr., letzteres mit 3= ı. 
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6monat., 2= u. 4jähr. Dienftzeit. England beiit 
in feinen Bolunteerd, die nur innerhalb Groß: 
britanniena zur Zandesverteidigung "herangezogen 
werden dürfen u. vom fonftigen Dienft in: ftehenden 
Heer u. in der Miliz befreit find, eine Art Schüßen= 
gilde ohne ernftere Ausbildung u. Kriegstüchtigfett. 
Deutſchlands (Schußtruppe, Chinaerpedition) u. 
Frankreichs Kolonialtruppen bejtehen durchweg aus 
F.n. Amerika verjtärkt für den Krieg feine Mtiliz- 
armee Dur Anwerbung bon ‚Kriega-%.n‘. — 
Im Krieg Leute, welche ſich zur Ausführung bei. 
Tchiwieriger od. gefährlicher Unternehmungen melden. 

Freiwillige Gerichtsbarkeit (nichtitreitige 
Gerichtsbarkeit, Rechtöpolizeifachen), der meist den 
bürgerlichen Gerichten (Amt3=, Landgerichten), teilw. 
aber auch anderen Behörden (Notariaten, Gemeinde 
beamten 2c.) zugewieſene Wirfungsfreis, der fich im 
Sinterefje der Privaten mit der Begründung od. AÄn— 
derung ihrer Rechtsverhältniſſe befaßt, über welche 
fein Streit beiteht; fie iſt alfo (im Ggſtz zur rechts— 
bewährenden Thätigfeit derftreitigen Gerichtsbar— 
feit) rehtögejtaltender (fonftitutiver) Natur. Vom 

Verwaltungsrecht u. Strafrecht unterfcheidet fich Die 
f. 8. dadurch, daß fie ſtets im Intereſſe Einzelner 
(Privater), nicht der Gefamtheit ausgeübt wird. Zur 
1.n ©. gehören nach geltendem deutſchem Recht insbe‘. 
das Bormundichafts: u. Nachlaßweſen, die Annahme 
an Kindes Statt, die Führung der öffentl. Regijter 
(Standes-, Güterrechts-, Handels-, Genoſſenſchafts-, 
Muſter-, Börſen-, Schiffs-, Vereinsregiſter u. Grund— 
bücher), die Aufnahme öffentl. Urkunden, die öffentl. 
Verfteigerungen, da3 Hinterlegungsweſen u. dal. 
Das Entmündigungs- u. Aufgebotsverfahren, das, 
weil rechtsgeſtaltend, begrifflich auch hierher ge— 
hören würde, ijt der &P.O. zugewiejen, um es 
jenen ftrengeren Berfahrensnormen zu unterjtelfen. 
Geſchichtlich finden ſich ſchon im röm. R. Anwen: 
dungen der jurisdictio voluntaria (ſo bei Vor— 
mundſchaften, Adoption, Teſtaments- u. Schenkungs- 
urkunden), während die Grundbücher u. das Notariat 
deutſchrechtl. Urſprungs ſind (Reichsnotariatsordn. 
v. 1512, Reichspolizeiordn. vd. 1548 u. 1577). — 
Rechtsquellen für die f. G.: Reichsgeſ. v. 1898 über 
die Angelegenheiten der f. G. (F. G.G.), das Per: 
ſonenſtandsgeſ., Die Handelögejeggebung (H. G. B., 
Genofſenſch.Geſ., Muſterſchutzgeſ. ꝛc.), die Grund: 
buch-O. ꝛc. Außerdem bleibt der Geſetzgebung der 
Einzeljtaaten ein wetter Spielraum. — Das Ver: 
fahren in Sagen der f.n ©. tft dem der C. P.O. nach: 
gebildet, jedoch in freieren Formen; auch tritt die 
Behörde hier (im Ggſtz zum E.P.) Häufig von Amts 
wegen in Thätigfeit, u. injofern ift die Bezeich- 
nung ‚freiwillige‘ ©. irreführend. Als Rechtsmittel 
ift Die Bejchwerde u. Die (der Revifion nachgebildete) 
weitere Beſchwerde gegeben, die jedoh nur aus— 
nahmsweiſe bi3 ana Reichsgericht gelangt. Dal. 
Dorner (1899); Schultze-Görlitz u. Oberneck (1899); 
Nußbaum (1900). 

Freiwillige Jäger, preuß. Truppenteile, die 
fi) 1813 infolge des Aufrufs Friedrich Wilhelms TIL. 
aus jungen Leuten (17 bis 24 Jahre alt) refrutierten, 
die ſich ſelbſt ausrüfteten u. befleidetern od. deren 
Ausſtattung aus Volksmitteln bejtritten wurde. 
7000 7.53. zu Fuß u. über 3000 zu Pferd traten 
bald zur Armee u. zeichneten fic) durch Hervorragende 
Zapferfeit aus (Lüßen, Bauten, Veipzig). Aus den 
f.n Ii ging faft !/; der preuß: Offiziere hervor. 

Freiwillige Krantenpflege, im Krieg zur 
Unterftügung der milit. Gejundheitspflege von Or— 
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ganifationen u. nicht militärpflihtigen, in der Kran— 
fenpflege ausgebildeten Perfonen geübt, bei den 
Maſſenheeren der Gegenwart u. dev gefteigerten 
Treffficherheit u. Feuergefhwindigfeit der Schuß— 
waffen von größter Bedeutung. In größeren Um— 
fang bethätigte fie fih zum eritenmal in den Bes 
freiungäfriegen 1813/15, hervorgegangen aus dem 
Bedürfnis des nicht Fämpfenden Volksteils, auch das 
Seinige für die Heilige Sache beizutragen. Im Krim- 
u. im ital. Krieg erwetterte fih der Wirkungskreis 
außerordentlih. Treffliche Dienfte leiſtete die f. K., 
zum größten Zeil erfi während des Feldzugs organi= 
fiert, im nordamerif. Sezeſſionskrieg, dann im dän. 
u. deutichen Krieg. Im Feldzug 1870/71 wirfte fie 
nach den Erfahrungen der früheren Kriege nicht mehr 
neben, jondern unter den milit. Sanitätsbehörden 
mit begrenzten Aufgaben um jo erfolgreicher. Seht 
ift ihre Thätigfeit in Deutſchland durch den 1903 
neu revidierten TI VI der Kriegsſanitätsordnung 
v. 10. Jan. 1878 geregelt. Danach find zur in K. 
zugelasjen u. berechtigt zur Unterjtügung des Kriegs— 
lanttätsdienftes die deutſchen Landesvereine vom 
Roten Kreuz ur. die mit ihnen verbündeten Bereine 
(Baterländ. Frauenvereine 20.) jowie die Ritter— 
orden (Sohanniter, Mlaltefer, St Georg3-FRitter) ; 
ihre in der f.n R. geübten Mitglieder treten im 
Feld unter die Meilitärgejeße, find kenntlich an der 
gejtempelten Arnıbinde mit rotem Kreuz u. genießen 
den Schuß der Genfer Konvention. Nur ausnahms— 
weife bei den fechtenden Truppen thätig, ftellt Die 
f. R. im Inland u. im Bereich) der Etappenbehörden 
das Pflegeperfonal der Lazarette u. das DBegleit- 
perjonaf bei Rranfentransporten, ſammelt u. über» 
mittelt Gaben u. Nachrichten. Geleitet wird fie 
durch den kaiſ. Kommiffar u. den Militärinſpekteur 
der f.n K., die (Armee, Korps-) Delegierten u. 
Bereindvorjtände. Auch Öfterreich (Deutfcher Ritter: 
orden), Frankreich u. Italien u. einige Schweizer 
Kantone haben die f. K. ftaatlich organiſiert; Rup> 
land, England u. Amerika mweijen ihr eine freiere 
Stellung zu. Dal. Criegern-Thumitz (?1891). 

Freizeichen, ein Warenzeichen, dejfen Gebrauch 
jedem freiiteht, das deshalb nicht zur Sicherung des 
ausſchl. Gebrauchs für eine beftimmte Perſon od. 
Firma in die Zeichenrolle des Patentamt eingetra= 
gen werden fanın (Gef. 3. Schuß der Warenzeichen v. 
12. Mai 1894; Oſtr. Gef. v. 3. San. 1890, 8 3). 

Freizeichnen, ſich, Beitimmungen in Ver— 
ſicherungs- od. Frachtverträge aufnehmen, denen zu— 
folge der Verſicherer bzw. Frachtführer die Haftung 
für gewiſſe Gefahren ausſchließt. 

Freizügigkeit, das jedem ſelbſtändigen Staats- 
angehörigen in den modernen Verfaſſungsſtaaten 
gewährleiſtete Recht des freien Wegzugs u. der freien 
Niederlaſſung von bzw. nach einem Ort, wo er 
Wohnung u. Unterkommen ſich ſelbſt zu verſchaffen 
imſtande iſt. Die bis in die Neuzeit beſtehenden 
Beſchränkungen der F. beruhten auf der wirtſch. 
Abhängigkeit (Hörigkeit u. Gebundenheit an die 
Scholle) der ländl. Bevölkerung vom Großgrund— 
beſitz, auf der feudalſtaatl. Anſicht, daß Zuzug u. 
Abzug an die Genehmigung der Polizei zu knüpfen 
fei, ferner auf dem Streben der Bürger, die Auf— 
nahme neuer Glieder mit Rückſicht auf die Nutzungen 
am Gemeindevermögen zu bejchränfen, u. auf Der 
geichloffenen Zunftverfaffung. Im Deutichen Reich 
iſt die F. einheitlich geregelt durch das feit 1. San. 
1871 al3 Reichsgef. geltende Bundesgef. v. 1. Nov. 
1867, das zur Grundlage das preuß. Ge. v. 31. Dez: 
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1842 hat. Ausnahmen von der %. beitehen nur 
aus armen= u. fiherheitöpoliz. Gründen (vgl. Unter 
ftügungswohnfig, Sandftreicher, Polizeiaufficht) ſowie, kraft 
des Ausnahmegeſetzes v. 4. Juli 1872, gegenüber den 
Angehörigen de3 Sefuitenordend. Beſorgnis vor 
fünftiger Verarmung berechtigt nicht zur Behinde- 
rung der Niederlaffung. — In Öjtr. wurde Die F. 
prinzipiell angenommen durch Art. 4 des Staats- 
Grundgeſ. v. 21. Dez. 1867, beſchränkt durch Geſ. 
v. 27. Juli 1871. — In der Schweiz iſt Durch Die 
Bundesverf. v. 1874 (Urt. 45) die F. den Schwei- 
zern innerhalb der ganzen Eidgenoſſenſchaft ge— 
währteiftet, ausgenommen find folche, welche in: 
folge Strafurteil3 nicht im Befi der bürgerl. Rechte 
find od. wegen ſchwerer Vergehen wiederholt be= 
jtraft wurden od. dev öffentl. Wohlthätigfeit dauernd 
zur Laſt fallen. 

Freius (reſchüß), franz. Stadt, Dep. Bar, Arr. 
Draguignan, 2 km vom Meer, I. vom Argens; 
(1901) 3612, als Gem. 4156 €. ; Le; Handelsg. ; 
rom.‘ Rathedrale (11./12. Jahrh.; got. Kreuzgang, 
13., Baptifterıum, 10. Sahıh.), zahlr. röm. Refte 
(Amphitheater, um 200, Theater, Thermen, Hafen: 
ihußbauten, 12 Bogen einer einjt 40 km I. Waffer: 
feitung, Ummwallung 2c.); naturwiſſ. u. archäol. 
Muſeum; Wein: u. Olivenbau. — Eine Gründung 
Cäſars (Forum Julii, 54 v. Chr.), jeit Auguſtus 
röm. Kriegshafen (ſpäter durch den Argens verjandet), 
940 von den Sarazenen zerftört. GeburtZort Sieyes'. 
— Das Bist. F. u. Toulon (feit 4. YJahrh., 1802 
bis 1823 aufgehoben, Suffr. v. Air) zählt (1901) 
28 Pfarreien, 142 Suffurjalen u. 67 Vikariate; 54 
(9 männt.) relig. Genofjenidhaften, 326 384 Kath. — 
2 km ſüdöſtl. v. 3. die Hafenft. St-Raphall; 
2982, ala Gem. 4865 €.; Way; alte (12. Jahr.) 
u. neue Kirche (Notre-Dame de la Victoire, rom., 
von Auble); Monumentalbrunnen; Ausf. dv. Bauxit 
u. Pflafterfteinen; Seebad u. Winterfurort, — 
9, Oft. 1799. Landung Bonapartes bei der Rückkehr 
von AÄgypten, 28. Apr. 1814 Abfahrt nad) Elba. 

Freins, Colde, ber (£öt dd freſchüß), Alpenpaß 
an der franz..ital. Grenze, zw. Kott. u. Grajifchen 
Alpen, 2528 m 5.; verbindet das Thal des Arc mit 
bem der Dora Riparia; 1234 m unter der Paßhöhe 
der ſog. Mont-Cenis-Tunnel; f. Cenis, Mont. 

Frem. (3001.) = Chriftophe Paulin de 
Ya Boir Baron de Fréminville (fremänit), 
franz. Seeoffizier u. Zoolog, 1787/1848. 

Fremantle (rimantd, wejtauftral. Hafenft., an 
der Mündung bes Swan River, 22 km füdmeltl. 
v. Perth; (1901) 20444 E.; Tr, Dampferjtation 


(11 Sinien, 2 diſch); deutſches Konfulat; Kirche u. 


Klofter der Oblaten der Unbefl. Jungfrau, Schulen 
der Joſephsſchw.; Srrenanftalt; Schiffbau, Schmelz: 
werfe, Tabakffabr., Getreide u. Sägemühlen ; 1901 
Tiefen 884 Schiffe mit 1842 236 Regiftertonnen ein. 
221/, km weitl. die Infel Rottnejt mit Sommer— 
vefidenz des Gouv., Strafanftalt u.ftaatl. Salzwerlen. 

Fremdenlegion, franzöfiſche (fr. legion 
&trangdre, leſchiõ Hträßgär), wurde 1842 geſchaffen, 
als man die 1831 aus Zuaven gebildete u. 1833 
dur Franzofen u. Fremde ergänzte, 2 Bat. zäh: 
ende Rolonialtruppe im Intereſſe bejferer Diannes- 
zucht in die Eingebornen (Turcos), die Fran- 
zojen (Zuaven) u. die F. aufteilte. Die F. wurde 
1854 in der Krim u. 1864 3.8. in Mexiko, 1870/71 
bef. an der Loire verwendet u. leijtete ſpäter Hervor— 
ragendez in Dahome. Seht beftehen 2 Fremden: 
regimenter zu je 6 Bat. u. 2 Depotlomp.; das 
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eine Reg. nahm an den Kämpfen in Tonkin regen 
Anteil u. bildet noch einen Teil der dortigen Be— 
ſatzung, ein anderer Teil fteht in Wtadagasfar. Bal. 
Hist. de l'anc. leg. &trangere 1831/38 (Par. 1850); 
Heim, Gef. der Kriege in Algier (2 Bde, 1861); 
Fieffe (2 Bde, Par. 1854); Rouffet de Pomaret 
(ebd. 1894); Roger de Beauvoir (ebd. 1897). 
Fremdenredht, Normen eines Nechtögebiets, 
beftimmt, die Rechtsverhältniffe der Ausländer zu 
vegeln. Nach älteftem röm. u. diſch. Recht galt ber 
Fremde, ‚deflen Abſichten man nicht kannte, u. der 
nad einer Miffethat auf Nimmerwiederfehn ver— 
ſchwand‘ (Ihering), jedenfalls grundſätzlich für 
rechtlos. In Rom begann man jedoch ſchon früh, 
Angehörigen anderer Staaten wenigſtens im Han— 
delsverkehr Rechtsfähigkeit u. -ſchutz durch Staats- 
verträge zuzuſichern; doch geſchah dies mit Roms 
fteigender Macht ſelten mehr, u. jo bildete ſich im 
Ggſtz zum röm. Siadtrecht (jus eivile) für Den röm. 
Verkehr der Angehörigen von Staaten ohne ſolche 
Verträge ein formloſes Fremdenrecht (jus gentium), 
das ſchließlich erfteres verdrängte. Nach dtſch. Recht 
wird die Rechtlofigfeit Fremder dadurch gemildert, 
dab, wer fich unter den Schuß eines Volksgenoſſen 
ſtelli, deſſen Rechts teilhaftig wird. Später über: 
nahm der König (zuerft jubjidiär) den Fremden— 
ſchütz, der endlich ala Fremdenregal ausſchl. Königa- 
recht wurde (vgl. Albanagium u. Wildfangrecht). Bes 
fonders erſchwert war im M.A. der Grunderwerb 
durch Fremde. Einen wefentl. Schritt zur Beſſer— 
stellung Fremder machten die zum Deutjchen Bund 
gehörigen Staaten, als fie für außer Lands gehende 
Erbichaften untereinander Steuerfreiheit gewährten 
u. ihren Unterthanen wechjelfeitig den Grunderwerb 
erlaubten (Bundesatte Art. 18). Heute jteht der 
Eintritt in fremdes Staatögebiet jedem frei, doch 
ist er ab u. zu an gewiffe Bedingungen gefnüpft u. 
bejtimmten Klaſſen von Fremden verboten (PaB- 
weſen, poor-laws). fiber Wiederentfernung Fremder 
ſ. Ausweifung u. Auslieferung. Sonſt ift, von polit. 
Rechten abgejehen, der Fremde grundjäßlich gleich 
berechtigt. Die in Deutſchland durch E.G. zum 
B.G.B. aufrecht erhaltenen Bandesbeftimmungen, 
die für Grunderwerb Fremder ftaatl. Erlaubnis 
fordern, find hauptf. für ausländifche jur. Perjonen 
von Bedeutung. Auch find aus polit. Gründen ver- 
ſchiedentlich Retorſionsmaßregeln Fremden gegen 
über vorgejehen, z. B. E.G. 3. B.G. B. Art. 25. 31. 
Vgl. auch EP.O. 85 110. 114; K.D.55 26. — Ahn⸗ 
lich in Oſtr.; vgl. A.B.G. B. 88 33 ff. 
In der Schweiz hatten ſchon die älteſten Bünde 
die Garantie des ordentl. Gerichtsitands für 
Schweizer unter ſich auögejprochen u. Die Abzug3- 
rechte aufgehoben, während im Erwerb von Grunds 
eigentum aud) der Schweizer außerhalb feines 
Heimatkantons nicht völlig gleichgeitellt war. Erſt 
fett 1874 find bie in ber Schweiz wohnenden Frem— 
den allgemein den Schweizern gleichgeitellt (ein— 
heitlich geregelt dur) B.Gef. v. 25. Juni 1891). 
Fremde fönnen aus dem Land gewiefer werden, wenn 
fie die Ruhe u. Sicherheit des Landes gefährden 
(B. Verf. Art. 70). 
Am früheften zeigt die Gefeggebung Englanb3, 
das dem Zuzug Fremder die ſchnelle Entwiclung 
feiner Induſtrie mitverdankt, freiheitliche Grund— 
läge. Die Ausnahmegejege (Alien Bills) v. 1798, 
1803, 1804, 1816 u. 1818, wonad) Fremde nad) 
Belieben ausgewieſen werden fonnten, find durch 
neuere Gejege abgejhafft; die Alien Bill von 1898 
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wurde vom Parlament abgelehnt. Bon polit. Rechten 
abgejehen, tft der fremde dem Engländer redhtl. 
ofeichgeitellt ; doch Tanrı er Miets- u. Pachtverträge 
nur auf 21 Jahre abſchließen; auch kann er nicht 
Eigentümer od. Miteigentümer eines brit. Schiffs fein. 

Fremdentrnppen, in eignen Verbänden or— 
ganifiert, entw. zu befonderen Kriegszwecken (in 
Kolonien), für welche einheimijche Kräfte nicht aus— 
reichen, od. Dauernd auch im Frieden ala Beitandteil 
des Heerd. Schon im Wltert. vielfach verwendet, wie 
die balear. Schleuderer, die fret. Bogenſchützen, Die 
germ. Hilfstruppen der Römer ꝛc. Im MA. fochten 
Deutſche u. Schweizer vielfach als Söldner u. bilde- 
ten, wie noch jet, mit Sranzofen u. Belgiern Die 
Leibwache der Päpſte. Im nordamerif. Befreiungs- 
frieg kämpften F. auf beiden Seiten; Napoleon I. 
verjtärkte feine Heere durch ſpan., deutſche, ital., 
poln. ꝛc. F., den Alliierten ſchloſſen ſich die deutſche 
u. ruſſ.-deutſche Legion an. F. find Die engl.-jpan. 
(1835) u. die engl.-deutſche Legion (1855) ſowie 
Die franz. Fremdenlegion (f. d.), auch Hollands Kolo— 
nialheer in Indien beiteht faſt ausichließlih aus F. 

Fremde Rechnung. Für T. R. handelt der 
Kommiſſionär u. der Spediteur; auch Verſicherungs— 
verträge können in dieſer Form gejchloffen werden 
(9.6.8. 83 333. 407. 781). Ggſtz: Stellvertretung. 

Fremdkörper, feite Stoffe im Organismus 
(in Geweben, Höhlen, Kanälen), ohne phyſiol. 
Funktion; entw. von außen eingedeungen (Splitter, 
PBrojektile, verichlucdte Münzen u. Nadeln) od. abge- 
ftorbene Fragmente des Knochengerüſts (Knochen: 
jplitter nach ſchweren Berlegungen u. Knochenfraß), 
od. anorgan. Konkremente (Gallen- u. Blajenjteine, 
Gelenfmäufe). 5. erregen leicht afute Entzündungen 
mit Eiterbildung, wobei ji) dann Eiter u. %. einen 
eg nad außen zu bahnen juchen, od. chron. Ent- 
zündung mit Wucherung des umliegenden Gewebes, 
von dem der. überzogen u. unſchädlich gemacht wird. 
3. wandern auch gern den Gewebsſchichten entlang. 

Fremdwörter d. i. fremden Spracden ent- 
lehnte Wörter, wurden von alter8 her vorzugsweiſe 
dur den Völferverfehr übernommen, der mit den 
fremdländ. PBroduften aud deren Namen über: 
mittelte; zeitw. auch Durch modiſche Ausländerei u. 
Sport. In der Neuzeit werden fie jtarf vermehrt 
durch das Aufblühen der Wiſſenſchaft u. Technik mit 
ihren internat. Fahausdrüden. Die %. zerfallen 
in eigentliche, welde die ausländifche Form be— 
wahrt haben, u. Lehnwörter, die, nach heimischen 
Sprachgejegen umgewandelt, dem Spracdhgefühl des 
Volks nicht mehr als F. erſcheinen. Lebtere famen 
ind Deutſche nam. durch altröm. u. kirchl. Einflüfje, 
3. B. die Worte Kaiſer (Caesar), Pfalz (palatium), 
Münze (moneta), Straße (strata), Spiegel (specu- 
lum), Wein (vinum), Kohl (caulis), Pforte (porta), 
Kijte (cista), Münjter (monasterium), Briejter 
(presbyter), Klojter (claustrum), Pfingiten (pente- 
coste) 21. Durch) franz. Einfluß, ſeit dem 17. Jahrh., 
wurden Lehnwörter eingebürgert wie Abenteuer 
(aventure), Banner (banniere) x. Auch einige 
law. u. orient. Wörter fanden Eingang, 3. B. Grenze 
(uff. u. poln. granjitza), Atlas (arab.), Gurke 
(poln. ogurek), ſchachern (hebr. ssachar, ‚umher- 
ziehen, handeln‘), Zucder (arab. ssuikar), Laute 
(arab. al-üd, eig. ‚da3 Holz‘) 2c.; jeit dem 19. 
Sahrh. dringen mafjenhaft engl. Lehnwörter ein. 
Anfang des 17. Sahrh. begann die Befämpfung der 
F. durch Die Sprachgejellichaften (f. d.); den gleichen 
Zweck verfolgt der Allg. Dtſch. Sprachverein (1885). 


Fremdentruppen — Freneau. 


854 


Nam. im Poft u. Eiſenbahnweſen ist die Bejeitigung 
der 3. Ihon vielfach gelungen. Vgl. Ztſchr. d. Allg. 
Dtſch. Sprachver. (1886 ff., mit wiſſenſch. Beiheft, 
1391 ff.) u. deffen Verdeutfhungsbücher, ſowie Die 
von Sanders (1884), Sarrazin (?1889) ꝛc.; F.⸗ 
bücher von Heyſe (181903), Sanders (?1891) ıc. 

Fremiet (remiä), Emman., franz. Bildhauer, 
* 15. Dez. 1824 zu Paris; Schüler jeines Onkels 
Rude; ſchuf viele Ziergruppen (Hunde, Katzen, 
Bären, Füchſe ꝛc. in den verſchiedenſten Stellungen) 
u. Reiterftatuen (Gallier, Römer, Laternenträger, 
Karabinier, Artillerift, Jeanne d’Arc), meijt in 
ruhiger Haltung, jelten dramatiſch bewegt (Bär 
im Kampf mit Kentaur, mit Hund); alle Durch 
feine, ftvenge Charafteriftif ausgezeichnet. 

Fremitus, ver (lat.), fühlbares Vibrieren des 
Bruftforbs, 3. B. beim Sprechen (Stimm-F.). 

Fremont (fremönt, frimpnt; nad) J. Ch. Fremont, 
ſ. u.), Znordamerif. Städte: 1) Nebr., I. am Platte 
River; (1900) 7241 €; ua; kath. Kirche, Nor— 
mal-, Handelsſchule; Schweineſchlächtereien, Ma— 
ſchinenfabr, Mühlen; große Viehmärkte. — 2) O., 
am ſchiffbaren Sandusky; 8439 E.; CH; 2 kath. 
Kirchen (1 dtſch), Schulen der Joſephsſchw. u. der 
Schw. v. Notre-Dame; Fabr. v. Maſchinen, Keſſeln, 
Meſſern, Tonnen ꝛc., Petroleumfelder, Gasquellen. 

Fremont (. o), John Charles, amerik. 
Forſchungsreiſender u. Politiker, & 21. Jan. 1813 
zu Savannah, T 13. Juli 1890 zu Neuyork; Ber: 
mefjungsing., 1838 im Geniekorps, 1849 Anfiedler 
in Kalifornien, das er für Die Union gewonnen hatte, 
1856 republ. PBräfidentidhaftsfandidat, 1861/62 
General, 1878/81 Gouv. v. Arizona; erforjchte 
1842, 1843/44, 1845, 1848, 1853 das Felſengebirge 
(‚Pfadfinder des SFelfengeb.‘), Oregon u. Nordkali— 
fornien. Hauptw.: Explor. (Philad. 1859). 

Frémy (fremi), Edm., franz. Chemiker, & 28. 
Febr. 1814 zu Verjailles, T 2. Febr. 1894 zu Paris; 
1843 Prof. an der Ecole polytechn., 1850 als 
Nachfolger von Gay-Luſſac Prof., 1879/91 Dir. am 
Naturhiſt. Muſeum; 1857 Mitgl. der Akad. Schr.: 
(mit Pelouze) Abrégé de chimie (3 Bde, 1848, 
61869) u. Chimie gen. (3 Bde, mit Atl. 1849, 
1862/65, 7 Bde); Synthöse de rubis (1891); 
ſämtl. Paris. Redakteur der Encycl. chim.(1386 ff.). 

French Grenig), Sir John Denton Pint- 
itone, brit. General, & 28. Sept. 1852 zu Ripple 
(Kent); diente zuerft in der Marine, jeit 1874 bei 
ber Kav., 1884/85 im Sudan ; im Burenkrieg führte 
er eine Kav.-Div., 1899 in Natal (Eland3laagte), 
jeit 1900 in Südafrika, entfeßte Kimberley, nahm 
bei der Einjihließung Eronjes u. am Zug Roberts’ 
nad) Pretoria teil u. Juchte jpäter die Kapkolonie zu 
fäubern; der vorjichtigfte u. leiſtungsfähigſte der 
brit. Generale; 1900 geadelt, jeit 1901 Komm. des 
1. Armeekorps in Alderjhot. 

Frenchinſeln (ij. o., ‚Tranz. Infeln‘), deutſche 
Inſelgruppe, Bismardarchipel, nördl. v. Neupom- 
mern; 6kl. (am größten Bidu) Vulkan- u. Korallen- 
injeln, bis 470 m h., 3. T. jehr fruchtbar (Kopra). 

Frenhman’s Bai (frenfömänjse), nordamerif. 
Budt, an der Küſte v. Maine, j. Mount Defert. 

Freneau (find), Philip, amerif. Dichter, * 
2. San. 1752 zu Neuyorf, T 18. Dez. 1832 zu 
Montmouth nach) abenteuerl. Leben; bejang die 
große Zukunft Amerikas in A Poem on the rising 
Glory of America (1771); behandelte auch indian. 
Stoffe, bei. in Indian Burying-ground. Poems, 
Philad. 1786; Misc. Works, ebd. 1788 ıc. 
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Freneſie, Trenetijch j. Phrenefie. 

Frenk (türk.), Firen gi (perſ.) Firendſchi 
(arab.), „Franke‘, ſeit den Kreuzzügen Name der 
Europäer im Orient; Frengiſtan, Firengi— 
ſtan, auch Frankiſtan (vperſ., türk.), „Franken— 
land‘ = Europa. 

Frensdorff, Ferd., Germanift u. Rechtshift., 
* 17. uni 1833 zu Hannover; 1866 ao., feit 1873 
o. Brof. in Göttingen. Hauptw.: ‚Stadt u. Ges 
riehtöverf. Lübecks im 12. u. 13. Sahrh.‘ (1861); 
‚Das lüb. Recht nad) jeinen älteſten Formen‘ (1872); 
‚Göttingen x.‘ (18783, 21887); ‚Aufnahme des 
allg. Wahlrechts in das öff. Recht‘ (1892). Hrsg.: 
‚Augsb. Chroniken‘ (2 Bde, 1865/67); ‚Dortm. 
Statuten u. Urteile‘ (1882). 

Frenfjien, Guft., Romanſchriftſt. & 19. Oft. 
1863 zu Barlt (Dithmarfchen) ; legte 1902 jein Amt 
al3 prot. Paſtor in Hemme nieder, um in Meldorf 
al3 einer der gefeiertiten Schriftft. der Gegenwart 
ganz der Ritt. zu leben. Seine Romane fpielen alle 
in feiner Heimat u. zeichnen fi) aus durch feinfte 
pſychol. Kleinmalerei u. eigenartige, herb=herzliche 
Lebensauffaſſung; eine Art ‚Erziehungsroman‘ von 
tiefgründiger, auch das Häßliche meijternder Kraft 
iſt jein leßter: ‚Sörn Uhl‘ (1901, Ende 1903: 170. 
Zaufend). Schr. außerdem die Romane ‚Die Sand- 
gräftn‘ (1897, 121903), ‚Die drei Getreuen‘ (1398, 
81903); ‚Dorfpredigten‘ (3 Bde, 1902 u. ö.); das 
Schauſpiel ‚Heimatzfeit‘ (1903). Val. Löwenberg 
(1903); R. Brandt, Schauplaß in F.s Dichtgn (1903). 

Frenulum, das (lat., ‚Bändchen‘), gewiſſe 
Schleimhautfalten, 3. B. an der Zunge (F. linguae). 

Frenzel, 1) Karl, Romaniriftit., & 6. Dez. 
1827 zu Berlin; Realfchulfehrer u. Yeuilletonift 
der ‚Nationalztg‘; Vertreter des philoſ.-kultur— 
hiſt. Romans, nam. aus der Zeit des 18. Jahrh.; 
feine modernen Romane u. Novellen neigen zur De— 
cadence. Ausgezeichneter Effayiit u. zeitweilig mit 
Fontane der maßgebende Kritifer Berlins. Schr. 
u. a. die Hift. Romane ‚Watteau‘ (1364), ‚Charlotte 
Gorday‘ (1864), La Pucelle (1871); die modernen: 
‚Silvia‘ (1875), ‚Frau Venus‘ (1880), ‚Dunjt‘ 
(1887); feine Frit. Arbeiten in ‚Berl. Dramaturgie‘ 
(2 Bde, 1877). Gel. W., 10 Bde, 1890 ff. 

2) Osfar, Maler (Berlin), & 12. Nov. 1855 
zu Berlin; Schüler der dort. Akad. (E. Brad); 
gibt feinen Landſchaften mit Biehftaffage eine ruhige, 
meist ernite Stimmung. | 

Ferenzelit, der, Mineral = Selenwismutglanz. 

Freppel, Charles Emile, Biſch. v. Angers, 
x 1. Juni 1827 zu Oberehnheim i. Elſ., T 22. Des. 
1891 zu Paris; 1849 Priefter u. Prof. der Geſch. 
am Kl. Seminar zu Straßburg, 1855 jupplierender 
Prof. der Kanzelberedſamkeit an der Sorbonne, 1858 
ZFitularprof. für Patriftil; als Konjultor an den 
Vorarbeiten zum Vatik. Konzil beteiligt, 1870 
Biſchof; trat auf dem Konzil mit Eifer für die Defi- 
nition der Unfehlbarkfeit des Papftes ein; jeit 1880 
in der franz. Kammer, entjchtedener Vertreter Der 
Sade der Kirche. Aus feinen VBorlefungen gingen 
‚hervor: Les Peres apost., Les Apologistes chret. 
au 2° s., St Irenee, Tertullien, Clement d’Alex., 
St Cyprien, Origene (9 Bde, 1859 ff. u. 5.); ferner 
Commodien, Arnobe, Lactance (1893); Bossuet 
et l’&loqg. sacree au 17° s. (3 Bde, 1894); mehrere 
Bde Hirtenbriefe u. Predigten. Gegen Renan ſchrieb 
er: Examen crit. des Lebens Jeſu (1864, 1? 1866) 
u. der Apoſtel (1866). Gel. W., BD I/XL, 1880/94. 
Val. Cornut (1893); Tailliez (1904); jämtl. Pari2. 
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Frequent (lat.), ſtark bejucht, häufig; fre- 
guentieren, (einen Ort) oft beſuchen; Fre— 
guentant, häufiger Beſucher (von Jahrmärkten 
2c.); Frequenz, die, Beſuch, Zulauf, häufiges Vor: 
fommen; Frequentativum, das, das ein wieder— 
holtes Thun ausdrüdende Zeitwort. 

Frere (frz., jrär), Bruder; nam. auch (abgef. fr.) 
bon Angehörigen relig. Genoſſenſchaften = Frater. 
— F. Cosme (töm) j. Bafeilhac. 

Frere (rir) IIFJohn Hookham, engl. Diplomat 
u. Schriftſt., & 21. Mai 1769 zu London, T 7. San. 
1846 auf Malta, wo er nad) Diplomat. Mißerfolgen 
lebte; fein Beſtes das jatir. Gedicht Prospectus 
& Specimen of an intended national W.ork (1817) 
u. die Ariftophanes-TÜberf. (1839 u. 1841). Sämtl. 
W., 2 Bde, Lond. 1871, 21874. | 

2) Sir Henry Bartle Edward, gen. Sir Bartle 
(Bärtt) F., engl. Diplomat, & 29. März 1815 zu 
Clydach (Brednodihire), T 29. Mai 1884 zu Wim: 
bledon b. London; feit 1833 im Dienft der Oftind. 
Kompagnie, während des Aufitands 1857 Refident 


im Sindh, 1862/67 Gouv. v. Bombay, 1873 in 


Sanfibar, wo er den Sultan zur Aufhebung des 
Sflavenhandels zwang; 1877 Gouv. der Kapfolonie 
vu. Oberfommifjfär in Südafrika, Vorläufer des 
Smperialismus, juchte einen Bundesitaat bis zum 
Limpopo zu jchaffen, annektierte Transvaal u. be= 
gann den verluftreichen Krieg gegen die Sulu, Daher 
1880 von Gladſtdne abberufen. 
3) Walter Howard, brit. Mufifgelehrter, 
* 1863; 1887/92 anglif. Pfarrer in Stepney, dann 
Mitgl., jeßt Oberer der Auferftehungsgen. (Mir— 
field); hochverdient Durch liturg.-bibliogr. Arbeiten, 
wie die Neuausg. von Ravenscrofts Pjalter (1888), 
Graduale Sarisbur. (1894; Use of Sarum, 2 Bde, 
1898/1902), Procters Book of Common Prayer 
(1901); Bibl. Mus.-Liturg. (Verz. der mufil.=[iturg. 
mittelalt. Hoͤſchr. v. Großbrit. u. Irl. 1901) ꝛc. 
Srere frär), Theod., franz. Maler, x 24. 
Suni 1815 zu Paris, T 24. März 1888 ebd.; 
jteffte in zahlr. Bildern das Volksleben, die Natur 
u. Architektur Algeriens, ÄAgyptens, Kleinafiens dar. 
— Sein Bruder Edouard, x 10. Jan. 1819 zu 
Paris, T 24. Mai 1886 zu Ecouen; lernte bei 
Delaroche, ließ ſich in Ecouen nieder u. behandelte 
in zierlichen Genrebildern das Leben der Heimat; 
am glücklichſten in harmloſen Kinderſzenen. 
Freren, hannov. Flecken, Kr. Lingen; (1900) 
679 meiſt kath. E.; rt; Amtsg.; Viehmärkte. 5km 
weſtl. Thuine (800 E.), Mutterhaus der Trans 
zisfanerinnen (mit Rettungshaus). 
Freèère⸗Orban (frär-orbä), Hubert Sof. 
Walter, belg. Staatsm., & 24. Apr. 1812 zu 
Lüttich, T2. Ian. 1896 zu Brüfjel; Advokat, Führer 
der Liberalen, 1848/52 u. 1857/70 Finanzmin., 
1878/84 Min. des Kußern u. (wie ſchon 1868/70) 
PBremiermin.; brachte großartige Bauten, die Ab- 
löfung des Scheldezolls, die Abſchaffung der Salz: 
jteuer u. de3 Oftrois ohne Steuererhöhung zujtande, 
madte fi aber durch Herrſchſucht, Haß gegen Die 
Kirche (Schulgejeß 1879), feinen Widerjtand gegen 
Ausdehnung der polit. Rechte (bef. des Wahlrechts), 
gegen foziale Reformen u. Abjchaffung des Los— 
faufs ꝛc. allgemein unbeliebt. Schr.: La: main- 
morte et la charit& (2 Bde, Brüff. 1854/57). 
Freret (rer), Nicolas, franz. Gelehrter, 
x 15. Sebr. 1688 zu Paris, T 8. März 1749 ebd.; 
1716 Mitgl., 1743 Sekr. der Akad. der Inſchr.; 
Nielfchreiber in Ehronol. u. Geſch. der alten-Bölfer ; 
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offener Atheift. CBuvres completes, 20 Bde, Par. 
1796/99, n. X. 1825. 

Frerichs, Triedr. Theodor v., Mediziner, 
* 24. März 1819 zu Aurich, T 14. März 1885 zu 
Berlin; zuerft Prof. in Göttingen, 1849 Dir. der 
med. Klinik u. Prof. in Kiel, 1851 in Breslau, 
1859 in Berlin; Vertreter der hem. Richtung in 
der Pathol.; bei. um die Bathol. des Stoffwechjeld 
verdient. Schr.:, Brightſche Nierenfranfheit‘ (1851); 
‚Klinik der Leberfrankheiten‘ (2 Bde, 1858/61); 
‚Über den Diabetes‘ (1884) x. Mitbegr. der ‚Ztjchr. 
f. lin. Died.‘ (1879 ff.). 

Freron (frerd), Elie Catherine, franz. 
Schriftſt. & 18. Jar. 1719 zu Duimper, T 10. März 
1776 zu Paris; Zögling der Jeſuiten, verteidigte 
die Kirche u. das alte Regime gegen Aufklärer u. 
Enzyflopädiiten; von Voltaire in L’Ecossaise al3 
Sntrigant verleumdet. Redakteur der Annee litt. 
1754/76. Bal. Eh. Barthelemy (Bar. 1876). — 
Sein Sohn Louis Stanislas, Revolutionär, 
* 1765 zu Paris, T 1802 zu Sto Domingo; Sour: 
nalijt; hegte während der Revolution in feinem 
Orateur du peuple u. vollzog als Konventskom— 
mijjär 1793 graufame Rache an den unterworfenen 
Städten Dearjeille u. Zoulon. Als Dantonift von 
Robespierre beargwöhnt, Half er zu defjen Sturz 
(der Führer der Jeunesse doree) u. jpielte den 
Gönner Bonaparteg, erhielt aber von ihm nur eine 
Stelle in der Spitalverwaltung u. bei der Expedition 
Leclercs nad) Sto Domingo ala Unterpräfeft. 

Fres. (Bot.) = Joh. Bapt. Georg Wolfg. 
Frejentus, Arzt u. Botanifer, & 25. Sept. 1808 
zu Frankfurt a. M., T 1. Dez. 1866 ebd. ala Prof. 
am Sendenbergfchen med. Inſtitut u. Dir. des Bot. 
Gartens; fer. über Algen u. Pilze. 

Frescaty, ehem. Schloß (1835 erbaut), jetzt 
Kajerne, 4'/, km jüdwejtl. v. Meb. 27. Oft. 1870 
Abſchluß der Kapitulation v. Me. Das frühere 
Schloß (1709/12 erbaut, 1793 abgebrannt) war 
Sommerrefidenz der Weber Bijchöfe. 

Freihen, Hoher, vorarlberg. Berg, Bregenzer 
Wald, nordöftl. über Rankweil; 2006 m h., mit 
weiter Rundjicht. 

Freschi eti), Siod. Domenico, ital. Kirchen- 
u. Opernfomp., x 1640 zu Vicenza, T 1690 ebd.; 
Priefter u. Kapellmeifter, brachte 1677/85 in Venedig 
12 Opern zur Aufführung, jr. außerdem 1 Ora- 
torium, Mefjen u. Bialmen. 

 Frescodaldi, Sirolamo, ital. Tonſetzer, & 
9. Sept. 1583 zu Ferrara, T 2. März 1644 zu Rom; 
1608 u. 1633/43 Organijt der Peteräfirche, 1628/38 
an Sta Eroce in Florenz; einer der angejehenjten 
Drgelvirtuofen u. Komponiſten feiner Zeit, ala 
Behrer Frobergers, Tunders, Kappelers von größten 
Einfluß auf die Technik der dtſch. Inſtrumental— 
mu. bis Bad. F.s Phantafien, Ricercari, Prälu- 
dien, Hymnen u. fugierte Kanzonen find funftreich 
u. wohlflingend, feine Capricci harmoniſch apart, 
die Toccaten u. Bartiten mehr virtuofenhaft. Schr. 
auch Mtadrigale, Arie musicali u. Kirchengeſänge. 
Ausgew. W. neu hrsg. von Haberl (1889), Likau, 
Commer, Shedlod. 

Fres del Bal, ehem. ſpan. Klojter, f. Burgos. 

Freſenius, Karl Remigius, Chemiker, % 
28. Dez. 1818 zu Frankfurt a. M., T 11. Suni 1897 
zu Wiesbaden; Schüler Liebigs, ſeit 1845 Prof. der 
Ehem., Phyſik u. Technol. am landwirtſch. Inſtitut 
u. Gründer des befannten heim. Laboratoriums zu 
Wiesbaden, an dem er al eriter eine önochem. Ver— 
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ſuchsſtation (1868) u. eine bafteriol. Abteilung 


(1884) errichtete; auch verdient um die wifjenfd. 
Balneologie. Seine Handb. für qualitative (1841, 
151895) u. quantitative Gem. Analyje (1845, 
1900 f., 2 Bde), in alle Kulturſprachen überf., 
find für den praft. Unterricht im chem. Laboratorium 
grundlegend; begr. 1862 die Ztſchr. f. anal. Chem.‘ 

Freſhwater (mtisüätdr), engl. Dorf, Grafſch. 
Hants, im W. der Inſel Wight, am Aftuar des Dar; . 
(1901) 3528 E.; Yo; Tath. Kirche, Farringford 
Houfe (einft Wohnſitz Tennyſons), mehrere Forts 
u. Batterien. Im ©., getrennt durch 120/180 m 
h. zur See abjtürgende Kreidefelfen (vom ‚SF. Gate‘ 
durchbrochen), Seebad u. Touriftenftandort F. Bay, 
an der gleichn. Bucht. 

Fresfomalerei (v. ital. a fresco erg. intonaco, 
‚auf friichen‘ Bewurf), Wandmalerei auf den naffen 
Mauerbewurf, im Ggſtz zur Technik in SI od. 
Zempera u. zur Wandntalerei al secco (‚auf dei 
trodnen‘ Grund). Zur F. erhält die Mauer einen 
Anwurf aus älterem Kalk mit feinem Sand ge= 
miſcht, u. Zwar nur fo viel, als der Künftler in 
einem Tag beherrſchen kann. Bei der ftückweijen 
Ausführung kann der Ntaler nicht frei nad) Skizzen 
arbeiten, jondern muß von dem in Originalgröße 
entworfenen Karton durch Pauſen das Einzelne 
übertragen, während ein Eleineres Farbenbild ihm 
das Kolorit angibt. Retouchen find nur mit Tem- 
pera möglid. Da die Farben, naß aufgetragen, 
dunkler find als getrocknet, bedarf es bejonderer 
Übung, den Ton richtig zu treffen. Der feuchte 
Grund bindet die Wafjerfarben (ohne Zuſatz von 
Leim ꝛc.), jo daß fie weder trocken noch durch Näſſe 
auslöfchbar find; der in Mörtel gelöfte Kalf zieht 
fih beim Trodnen an die Oberfläche u. kryſtalliſiert 
mit Hilfe der Kohlenfäure aus der Luft zu einem 
den Farbenkörper ſchützenden transparenten Email, 
das dem alten joliden Fresko feinen matten Glanz 
u. die Friſche des Kolorit3 gibt. Naturgemäß find 
nur folche Farben zuläſſig, Die mit dem Kalk fi) ohne 
Veränderung ihrer Itatur binden, alſo meijt erdige, 
nur einige aus dem Pflanzenrei. Um Fresko— 
bilder von der Wand abzunehmen, wird die ganze 
Mörtelflähhe in einen fejten Rahmen geſpannt u. 
auf der Rückfeite behutfam von der Mauer losgelöſt. 
Schmieriger ijt die Übertragung auf Leinwand: man 
beflebt die Bildfläche mit Wollitreifen, löft die Kalk— 
Ichicht von der Wand los, entfernt dann den Pub bis 
auf die dünne Farbſchicht, Teimt diefe an der Rück— 
feite feft auf Leinwand u. löſt die Wollitreifen auf 
der Borderjeite wieder ab. 

Ihrem Weſen nach eignet fi) Die F. bei. zu monu= 
mentalen Werten Hit. Stils, da Zeichnung u. Kompo- 
fition ihr vornehmfter Ausdruck find. E3 iſt Hier nicht 
möglich, wie bei der Ölmalerei, Farbenglut, Trans» 
parenz, zarte Übergänge u. Harmonie durch Tiber- 
malen u. Laſieren zu bewirken; die Schatten find 
nur mäßig ftark, getrübt u. meilt troden; ein Hell— 
dunkel wäre nicht malbar. Die F. hat ihre Auf: 
gabe ala Zrägerin des epiichen Elements in der 
Kunjt von den ältejten Zeiten bis ing Moderne 
dur) zahllofe Monumente glänzend erfüllt. Die 
uns erhaltenen Wandbilder des Altertum, der 
Agypter, Srieden, Etrusfer u. Römer, find Fres— 
fen, ebenſo die altchriftl. Bilder der Katafomben. 
Später bildete Giotto in Stalien die F. aus, ebenfo 
die Schule von Siena. Bis auf Raffael u. Michel- 
angelo wird fie in der Würde des Stils erhalten; 
dann treten perſpektiviſche Künſteleien auf (Cor— 
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reggio, Po330); immerhin verfügen alle großen 
Maler des Barock noch über die reihe Tradition 
der Jahrhunderte (Tiepolo). Nach Deutſchland 
ward die F. durch die Klofterfünftler übertragen; 
rom. u. got. Kirchen füllten ſich mit Bilderzyklen, 
von denen ſich ftattliche Reſte erhielten. Die Re— 
naiffance bringt vielfach; fremde Künftler. Am be: 
deutendften werden die von Bologneſen u. Bene: 
zianern beeinflußten ſüddeutſchen Meifter des 18. 
Jahrh.; die Faſſaden- u. Derfenmalerei (Augsburg, 
bayr. Oberland, Tirol) bringt Köftliches hervor. 
Mit der Reaktion (jeit etwa 1780) ging aud) Die 
Technik zu grunde. Im Anfang des 19. Jahrh. wird 
von deutſchen Künſtlern in Rom die F. wieder zu 
Ehren gebracht, ohne daß man die ſichere Technik 
der Alten wiedergewann. Später iſt München ihre 
Stätte (Cornelius, Schnorr, Heß, Schraudolph, 
Koch), von wo aus fie ihre Zweige trieb. In Düffel- 
dorf waren unter Deger Ittenbach u. die Müller 
thätig, in Dresden Bendemann, in Berlin Kaulbach, 
in Weimar u. Leipzig Preller, in Weimar Neher u. 
Säger. England ſchmückte mit F. Die Parlament3- 
häufer; Paris bemühte fich ebenfall3 (Flandrin, 
Delaroche), fonnte aber den rechten Stil nicht bilden, 
fondern haftete an dem der Oltechnik; Die bei den 
Alten gelernten Prinzipien der Münchener Schule 
blieben Hier unverftanden. Im Norden iſt wegen 
des feuchtern Klimas, zumal an offener Stelle, 
die Dauer der $. eine geringere; man verjuchte e3 
deshalb mit Stereochromie (. d.), jo Kaulbach in 
Berlin u. neuerdings Prell (erfolglos). Vgl. A. 
König, Praris der Wandmal. (1897). 

Fresnaysfur-Sarthe (ränä-ßür⸗ßärt), franz. 
Stadt, Dep. Sarthe, Arr. Mamers, I. an der Sarthe; 
(1901) 2693 €. ; Yo; rom. Kirche, Schloßruinen; 
Zeineniweberei, Ralffteinbrüche u. Kalkwerke, Müh— 
fen, Objtbau (Giderbereitung). 

Fresnel mini, Auguftin Jean, franz. 
Phyſiker, & 10. Mai 1788 zu Broglie (Dep. Eure), 
714. Juli 1827 zu Ville D’Noray b. Paris; Straßen: 
bauingenieur u. feit 1823 Mitgl. dev Akad. Der 
Wiſſ. in Paris; ſehr verdient durch die fichere Be— 
gründung der Undulationstheorte des Lichts u. jeine 
Unterfuchungen über Diffraktiond. d. u. Interferenz, 
PBolarifation u. Doppelbredung. Durch den nad) 
ihm ben. Spiegelverjuch bewies er, daß Licht 
fein Stoff, jondern Wellenbewegung tfttf. Interferenz); 
Durch zuſammengeſ En Linſen verbefferteerdie Veucht- 
vorrichtungen auf Leuchttürmen. CBuvres compl., 
3 Bde, Bar. 1866/70. Vgl. Arago, (Euvres I. 

Fresnues (rän), franz. Stadt, Dep. Nord, Arr. 
Valenciennes, I. an der Schelde; (1901) 4916, al? 
Gem. 7036 €.; Tr; Brauereien, Glashütten, 
Kokereien, Rohlengruben. 

Fresnillo (mitio), mexik. Bez.Hauptort, Staat 
Zacatecas, am Gerro de Proafio, 2200 m ü. M.; 
(1895) 6757 E.; u ; Silber», Kupfergruben. 

Fresno, nordamerif. Stadt, Cal., 60 km nörbl. 
vom Zularefee; (1900) 12470 €. ; ( Linien); 
fath. Kirche, Akad. u. Schule der Kreuzſchw.; Handel 
in Weintrauben, Weizen u. Schafen. 

Fresnoyste: Grand (frändä-Tö-grä), franz. 
Flecken, Dep. Aisne, 15 km nordöftl. v. St-Quentün; 
(1901) 3690 €.; I; Fabr. v. Shawls u. Schuh: 
bändern, Hopfenbau. 

Freſſende Flechte, freffender Wolf = 

Freßpolypen j. Röhrenqualen. [Rupus. 

Freßzellen, gih. Phagochten, Belle des 
vielzelligen Tierkörpers, die nach Art einzelliger 
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Weſen geformte Nahrung aufzunehmen vermögen: 
weiße Blutkörperchen, Darmepithelzellen, Eizellen 
des Armpolypen, der Schwämme; vgl. Amöboidbe⸗ 
wegung. Weiße Blutkörperchen jollen nach Dtetjch- 
nikow (ftark beftritten) ſchädliche Bakterien in ihren 
Zellenleib aufnehmen u. ihrer Birulenz berauben. 

Frettchen, Putorius furo L., eine ſchon im 
Altert. gezüchtete Abart des Iltis; die meiften 
Stüde find Albinos mit gelblichweißen Pelz u. roten 
Augen. Bei der Jagd auf Kaninchen (‚Frettieren‘) 
läßt man das F. in deren Bau ein u. fängt Die 
aufgeftörten Kaninchen vor dem Ausgang in Neben 
auf; in England dienen fie auch als Rattenfänger. 
Bol. Gehre (1900). 

Fretum, das (lat.), Meerenge, Sund, Seefanal. 

Freudenau, die, Rennbahn im Wiener Prater. 

Freudenberg, 1) bad. Stadt, A. Bez. Wert: 
heim, I. am Main; (1900) 1623 €. (1568 Kath.); 
Burgruinen (12./15. Jahrh.); Steinhauerei (Rot— 
ianditein), Schiffahrt, Objtbau u. handel, Wein— 
bau. — 2) meitfäl. Stadt, Kr. Siegen; 1903 €. 
(524 Kath. Mijfionzpfarrei); Do; Rektorats-, ges 
werbf. u. faufm. Fortbildungsſchule; Veder-, Veim=, 
Filz-, Kunitwollfabr., Bleierzbergwerk. 

Freudenſtadt, württ. Oberamtsſt., Schwarz⸗ 
waldkr., im öjtl. Schwarzwald, unweit des Kniebis, 
740 m ü. M., in regelmäßigem Viereck gebaut; 
(1900) 7076 €. (437 Kath.); a (2 Bahnhöfe); 
Amtsg., kath. (1859) u. prot. Pfarrkirche (16./17. 
Sahıh., 1899 erneuert; 2 rechtwinklig aufeinander 
ftoßende Flügel; an den Emporen 26 reichvergol- 
dete bibl. Reliefs, geſchnitzte Chorjtühle v. 1488, 
Kruzifix, Taufitein ꝛc. aus Klofter Alpirsbach), 
großer, mit Arkaden umgebener Marktplatz; Vateinz, 
Real-, Frauenarbeitsſchule, Theater ; 20 Brauereien, 
Fabr. dv. Tuch, Nägeln, Möbeln, Glas, Kabeln, 
Maſchinen, 2 Dampfſägewerke, Ziegelei, Elektrizi— 
tätswerk, Holzhandel; Höhenluftkurort (jährl. 5000 
Fremde). — Bon Hg Friedrich I. v. Württemberg 
1599 nad Schickhardts Plänen zur Hebung des 
württ. Bergbau gegr., unter den erſten Anfiedlern 
flüchtige prot. Salzburger; jeßt jehr wohlhabend 
(feine Gemeindefteuer, 2500 ha Wald). — 2 km 
unterhalb, am Forbach, der zu 3. gehörige Weiler 
Chriftophsthal, mit Sägwerfen, Senfenfabr., 
Seiden= u. Wollipinnerei. 

Freudenthal, öftr.iählej. Stadt, an der Grenze 
zw Hohem u. Niederm Gejenfe; (1900) 7759 deutſche, 
meift fath. E.; Wh; Bez. H. Bez. G.; inkorp. Pfarrei 
u. Schloß des Deutſchen Ritterordens; Mutterhaus 
der Deutſchordensſchw., Deutſchordensſpital u. ſtädt. 
Krankenhaus (Barmh. Schw.); Knaben: u. Mäd— 
chenbürgerſchule (Deutſchordensſchw.), Webeſchule, 
Alumnat; Hauptſitz der ſchleſ. Leinenind., 2 med). 
Pebereien, 2 Bräuhäufer, Likör- u. Branntwein- 
brennerei; Touriftenftation (für den Altvater 2c.). 
Im SW. der bafalt. Köhlerberg (674 m) mit Wall- 
fahrtskirche. 

Freudenthal, Jak., Philofophiehiit., x 20. 
Juni 1839 zu Bodenfelde (Weſer); zuerſt Vehrer 
am jüd.-theol. Seminar zu Breslau, 1879 ao., 
1888 o. Univ.-Prof. ebd.; Schüler Voßed, verdient 
um Erforfhung Spinozas u. der hellenift. Philo- 
fophie. Schr.: ‚Hellenitt. Stud.‘ (3 9., 1875/79); 
‚Spinoza‘ (1899); ‚Beitr. zur Geſch. der engl. 
BHilof.‘ (Arch. f. Seid. der Philoſ. BD IV u. V) ꝛc. 

Freund, 1) Georg, C. SS. R. (feit 1865), 
Volksſchriftft, & 22. Tebr. 1849 zu Peterskirchen 
(Ober-Hſtr.); 1872 Priejter, 1880/84. Lektor der 
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Moraltheol. zu Mautern, dann Rektor in Wien, 
Prag, Linz, jeßt Superior des Kollegiums in Linz; 


hervorragend al3 Volksmiſſionär. Schr. außer vielen 


Gelegenheitsichr.: ‚Soziale Bortr.‘ (1898, 31900); 
‚Dtarienverehrung‘ (1899, 31901); ‚Tageöfragen‘ 
(1899 u. d.); ‚PBilgerreife ind HL. Land‘ (1900). 
Redakteur des, Volksblatts“‘ u. des, N. Herz⸗Jeſu⸗Kal.“ 

2) Herm., dän. Bildhauer, x 15. Oft. 1786 zu 
Uthlede b. Geeftemünde, T 30. Suni 1840 ala Aka— 
demieprof. zu Kopenhagen; in Rom Gehilfe Thor- 
waldfens. Sein Hauptwerk (Ragnarökrfries, Schloß 
Chriſtiansborg) 1884 beim Brand zerjtürt. 

3) Wilh., Philolog, & 1806 zu Kempen (Poſen), 
T4. Juni 1894 zu Breslau (Isr.); begabter Privat: 
gelehrter, wie nam. fein lat. Wörterbud) (1834/45) 
beweijt, verfiel jedoch der Erwerbichriftitelferei (Tri- 
ennium philol., 1874/80, 1879/85 2c.) ; ſchließlich 
Berfertiger der befannten Schülerpräparationen. 

4) Wilh. Alex., Gynäfolog, & 26. Aug. 1833 
zu Krappitz (Ober: Schlef.); 1878/1901 Prof. ı. 
Dir. der Frauenklinik in Straßburg i. E.; lebt 
in Berlin. Verdient durch jeine Arbeiten über In— 
verfionen, Uterusausſchälung ꝛc., bei. über die Ent— 
wichlung der wiſſenſch. Geburtshilfe. Schr.: ‚Gynä- 
fol. Klinik Straßburg 1885 (1902); ‚Klin. Beitr. 
3. Synäfol.‘ (3 9., m. a., 1862/65). 

Freundſchaft, ein Gefühl außergewöhnlicher 
Zuneigung u. Hilfsbereitihaft, das nicht auf Ver— 
wandtſchaft od. Gejchlechtsliebe beruht; dann nam. 
das aus der Gegenjeitigfeit Diejes Gefühls ſich er- 
gebende nähere Verhältnis zweier Perſonen, meift 
Tolcher gleichen Alters u. Gejchlechts, ähnlichen Cha— 
rakters u. Interefjes. Tiber den zahlr. u. flüchtigen 
Jugend-F.en fteht die in Lebensnöten geprüfte, auf 
Vertrauen u. Achtung gegr. %. reifer Perſonen ala 
eines der höchſten Vebensgüter. Als ſolches preift fie 
Jeſus Sirach 6, 1/16. Ihre Hohe Schätzung im 
Altert. beweifen neben Abhandlungen von Ariftoteles 
(Nikom. Ethil, Bud 8 u. 9) u. Cicero (Laelius) 
Sagengeftalten wie Achilles u. Patroklos, Orejtes u. 
Pylades, Hagen u. Volker u.a. Auf einen über- 
mäßigen, üjthetifierenden F.skult 3. 3. Klopſtocks u. 
des Hainbunds folgte die Dichterifche VBerherrlichung 
duch Schiller u. Goethe in der ‚Bürgfchaft‘, ‚Don 
Carlos‘, ‚Sphigente‘ 2c. Vgl. Lemme (1897). Der 
Ggiß der %., Die Feindſchaft, ift ein außer— 
gewöhnliches Maß von Abneigung u. Schädigungs- 
willen u. das entiprechende gegenfeitige Verhältnis. 
Feindſchaft ijt dem Chriften verboten (Matth. 5,44). 

Freundſchaftsinſeln = Tonga-Anjeln. 

Freundt, Cornelius, prot. Kirchenkomp. 
des 16. Jahrh. & zu Plauen, T 1591 zu Zwidau 
als Kantor (jeit 1565) an der Marienkirche; jchr. 
geiſtl. Vokalſätze, darunter jehr fein gearbeitete 
Weihnachtslieder. Val. Göhler (1896). 

Frevel, im deutſchen Recht im Ggſtz zu dem an 
Hals u. Hand gehenden Ungericht die nur Strafe 
an Haut u. Haar (auch) dieſe ohne weiteres durch 
Buße u. Friedensgeld zu löſen) od. Vermögensſtrafe 
nach ſich ziehenden Vergehen; auch heute Verfehlungen 
geringerer Art (Feld-, Forſtfrevel). — F.ſtämme, 
die von Holzdieben nur angehauenen od. gefällten 
u. weggeſchafften Waldbäume. 

Freveunt (wü), franz. Stadt, Dep. Pas-de-Calais, 
Arr. St-Pol, an der Canche: (1901) 4556 E.; Th; 
Spinnerei u. Weberei, Wollkämmerei, Eifengießerei, 
Fabr. dv. Aderbaugeräten. 

Frey, 1) Emil, jchweiz. Staatem., x 24. Oft. 
1838 zu Wrlesheim; machte jeit 1860 in der Nord: 


Freundſchaft — Freycinet. 
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armeedenamerif. Sezejfionsfriegmit, 1863 gefangen, 
nach langer Haft ausgewechjelt; dann in der Heimat 
Zandjchreiber, Regierungs- u. Nationalrat, trat in 
die Redaktion der ‚Basler Nachrichten‘ ein u. gewann 
als radikaler Politiker Einfluß. 1882 Gefandter in 
Walhington, 1888 Leiter der ‚Nationalzeitung‘ in 
Bajel, 1890 Bundesrat, 1894 Bunbespräf., 1897 
Dir. Des internat. Bureaus der Telegraphenveriwals 
tung. Schr.: ‚Neutralität der Schweiz‘ (1900). 

2) Yriedr. Herm., Dichter, ſ. Greif, Martin. 

3) Heinr., Anatom u. Boolog (= Frey), % 
15. Juni 1822 zu Frankfurt a. M., T 17. San. 
1890 zu Züri als Prof. der vergl. Anat. (feit 
1848). Schr. über mifrojfop. Anat. fowie über 
Schmetterlinge (‚Vepidopteren der Schweiz‘, 1880). 

4) Jak., ſchweiz. Schriftft., & 13. Mat 1824 zu 
Gontenswil (Kant. Aargau), T 30. Dez. 1875 zu 
Aarau. Seine Novellen („Zw. Jura u. Alpen‘, 3Bde, 
1858/63; ‚Schweizerbilder‘, 1864; ‚Neue Schiweizer= 
bilder‘, 1878) zählen zu den Perlen ſchweiz. Litt. 

Freyalith, der, umgewandelter Thorit. 

Freyberg, 1) Fried. Aug. Konr., Maler u. 
Bildhauer (Berlin), & 14. März 1842 zu Stettin; 
Schüler von Steffed. Werke: Soldaten: u. Schlach— 
tenbilder (Prinz Karl vor Paris, bei Vionville; 
Parade vor Paris zc.), Sagdizenen (Hofjagden Wil- 
heim3 I. u. 11.), Tierbilder (nam. Pferde) u. Bild» 
niffe (Wilhelm I., Friedrich IIL, das jegige Kaifer- 
paar 2c.); Denkmäler (Gen. v. Schmidt, Schleswig; 
Prinz Albrecht, Charlottenburg). 

2) Max Profop Frh.v.%.-Eijenberg, bayr. 
Hiſtoriker u. Staatsm., & 3. Ian. 1789 zu Freifing, 
T 21. San. 1851 zu München; 1825 Vorftand des 
bayr. Reichsarchivs, 1838 Staatsrat, 1840 inte 
rimift. Min. des Innern, Febr. 1847 Kultusmin., 
bereit3 im Juni im Lola Montez-Skandal aller 
MWürdenenthoben. Schr.:, Geſch.v. Tegernjee‘ (1822); 
‚Altdtih. Gerichtsverfahren‘ (1824); , Samml. hiſt. 
Schr. u. Urt.‘ (5 Bde, 1827/1839) ; ‚Geſch. d. bayr. 
Landſtände‘ (1828 T.); ‚Pragmat. Geld. d. bayr. 
Gejeßgebung‘ (4 Bde, 1836 ff.). Hrsg. der ‚Bay. 
Annalen‘ (feit 1832) u. (mit Hormayr) der Regesta 
boica V/XI. — Sein Enfel Karl, x 15. Nov. 1866 
auf Segendorf, 1898 Prüf. der fath. Generalver- 
ſammlung zu Krefeld. 

Freyburg an der Unftrut, preuß.ſächſ. 
Stadt, Kr. Querfint, I. an der Unjtrut, von Mauern 
vu. Türmen umgeben; (1900) 3296 €. (32 Kath.); 
DI; Amtög.; 2türm. Stadtfirhe (Übergangsitil, 
12. u. 15. Jahrh.), Reiterftandbild Chriſtians II. 
v. Sahjen- Weißenfels (1722), Jahnmuſeum (1903) 
u. Erinnerungsturnhalle (1904); Seftfellerei (Kloß 
& Förſter), Kalkſteinbrüche, Ziegeleien, Obſt- u. 
Weinbau. Südöftl. über F. Schloß Neuenburg 
(1090 von Ludwig dem Springer erbaut, mehrmals 
zeritört) mit rom. Doppelfapelle (12.u.13. Jahrh.). 

reycinet, de Saulje3 de (fräßing, dd ſoſ bo), 
1) Charles Louis, franz. Wiathematiferu. Staatsm., 
* 14.00.1828 zu Foix; 1870/71 Kriegsmin. Gam— 
bettaß, zeigte, obwohl nie Soldat, große Begabung 
für das Kriegsweſen, organifierte 12 Armeekorps u. 
lenkte ihre Bewegungen von Tours aus bis ins ein= 
zelnjte, oft mit ungerechter Härte gegen die Generale 
(Aurelle de Paladines). Selbit Firchenfeindlicher 
Republifaner u. Gegner der Radikalen, aber fügfam 
gegen die ‘Barteien, war er von allen franz. Miniſtern 
am häufigſten im Amt u. eutfaltete überall eine 
außerordentfihe Thätigfeit: 1877/79 Min. ber 
öff. Arbeiten (Berftaatlidung u. Erieiterung der 
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Bahnen), 1879/80, 1882 u. 1885/86 Min. bes 
Außern (Kolonien, Prätendentengejeg), 1879/80, 
1882,1886u.1890/923ugl.Minifterpräf.,am meijten 
als Kriegsmin. 1888/93 u. 1898/99, indem er durch 
Anſpannung aller Kräfte (Refrutierungsgefeg 1889, 
Sjähr. Dienjtzeit, Durchführung der allg. Wehr: 
pflicht) eine Friedensſtärke von 560 000 Mann 
ſchuf u. Bewaffnung, Ausbildung u. äußere Er— 
ſcheinung des Heeres hob. 1887 Präſidentſchafts— 
kandidat, 1890 Mitgl. der Akad., 1893 im Panama— 
ſtkandal bloßgeſtellt. Schr.: La guerre en province 
(Bar. 1872), ferner über Mathematik, Mechanik, 
Volkswirtſchaft u. Politik. 

2) Louis Claude, franz. Reiſender, & 7. Aug. 
1779 zu Miontelimar, T 18. Aug. 1842 bei Voriol; 
nahm 1800/04an ber Erped. Baudin nach den auſtral. 
u.tasman. Küſten teil, machte 1817/20 eine Weltum= 
ſeglung zur Erforſchung der Erdgeſtalt u. des Erdma- 
gnetismus, 1826/30 Gouv. v. Martinique. Hauptw.: 
Voy.de decouv. (4 Bde, Par. 1807/17,?1824); Voy. 
autour du monde (9 Bde, 4 Atl., ebd. 1824/44). — 
Nach ihm ben. die Pflanzengattg Freycinetia 
Gaud., Bandanaceen; über 30 jehr ähnliche Arten, 
im Malaiifchen Archipel u. in Mifronefien, Kletter— 
Sträucher mit Juffulenten, jehönfarbigen Ded= u. 
Hochblättern (die der neufeeländ. F. banksi Cunn. 
als Delifatefje gegeffen). 

Freydorf, Nud. v., bad. Staatsm., & 28. Febr. 
1819 zu Karlsruhe, T 16. Nov. 1882 ebd. ; 1866/76 
Min. des Außern; befannt dur) die zielbewußte 
Zähigkeit, womit er jeit 1848 Die Geſchicke Badens 
an diejenigen Preußenz zu binden bejtrebt war, wie 
nicht minder durch feine ſchroff ablehnende Haltung 
gegen die fath. Kirche. Hauptw.: ‚Die mecklen⸗ 
burg. Verfaſſungsfrage‘ (1877, anonym). 

Freyia, Trenia (= ahd. frouwa, ‚Herrin‘), 
germ. Göttin (entipricht im Norden der Frija, 
Frigg), Tochter Njordrs (‚Wohlthäter‘), ſpäter als 
Gemahlin Wodand Himmels-, Sturm= u. Todes- 
göttin; identifch mit Nerthus, als ‚Srau ride‘ in 
Rord⸗ als in der Erde wohnende Göttin ‚Berta‘ in 
Ober:, als ‚Frau Holda‘ (Holle) in Mitteldeutjchland 
noch heute befannt; Beſchützerin der Häuslichkeit u. 
der Ehe; nach ihr ben. der Freitag. — Ihr Bruder 
Freyr (ahd. fro, ‚Herr‘, bef. in Schweden als Goit 
des Friedens, Herr über Sonne u. Regen verehrt; iſt 
auch Gott der Liebe u. Fruchtbarkeit. Ihm zu Ehren 
wurde das Julfeſt gefeiert; Rosmarin u. der Eber 
Gulfinburfti (der ‚Soldboritige‘) find ihm heilig. 
Seine Liebe zur Rieſentochter Gerda ijt eine ber 
ihönften nord. Mythen. 

Freylinghauſen, Joh. Anajtafius, prof. 
Theolog u. Viederdichter, x 2. Dez. 1670 zu Gan— 
dersheim, T 12. Febr. 1739 zu Halle; 1696 ebd. 
Gehilfe Frandes, 1727 Dir. des Pädagogiums u. 
Dberpfarrer zu St Ulrich. Durch feine 44 Lieber 
u. als Hrsg. von 2 Geſangbüchern von Bedeutung 
für das prot. Kirchenlied. Vgl. A. Walter (1864). 

Freyſtadt, 1) F. in Shlefien, Kreisit., 
Reg. Bez. Liegnitz; (1900) 4622 €. (903 Kath); 
Tr; Amtsg.; 2 Tat. u. 2 prot. Kirchen (eine ber 
‚Snadenfirden‘); kgl. Präparandenanitalt, höhere 
(private) Mädchenſchule; Kommunilantenftift u. 
Krankenhaus (Graue Shw.); Jute-Ind. (Läufer, 
Decken, Gurte, Taſchen), Pußitod- u. Schirm-, 
Schuhwaren-, Bantoffel-, Stodfabr., Elektrizitäts- 
werk, Pferdemärfkte. — 2) weitpreuß. Stadt, Kr. 
Nofenberg, an der Gardenga (zur Ofja); 2422 €. 
(84 Kath); ZE; Fabr. landwirtſch. Maſchinen, 
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Sägemühle. — 3) oberpfälz. Stadt, Bez.A. Neu: 
markt, an der Schwarzad (zur Altmühl); 845 
fath. €; a; Pfarrkirche (Renaijj.), Franzis- 
fanerhoipiz mit Wallfahrtsfirde ‚Maria Huf 
(Kuppelbau), Sranzisfanerinnenfchule, Pal. Spital, 
ftädt. Krankenhaus; Fohlenhof (des Pferdezucht: 
vereins), Viehmärkte. 

Freytag, 1) Seorg Wild. Friedr., Arabiit, 
x 19. Sept. 1788 zu Qüneburg, T 16. Nov. 1861 zu 
Bonn ala Prof. (jeit 1819); 1815 als Militärgeijt- 
Yicher mit der preuß. Armee in Paris, blieb hier als 
Schüler de Sacys; bahnbregend für das Stubium 
de3 Arab. dur fein großes Lexicon arab.-lat. 
(4 Bde, 1830/37, MH. Ausg. 1837) ſowie Durch feine 
altarab. Textausg. mit lat. Über]. (Locmani fabu- 
lae, 1823; Hamasae carmina, 4 Bde, 1826/51; 
Arab. proverbia, 3 Bde, 1838/43); anregend u. 
überfihtli au die ‚Darft. d. arab. Verskunſt 
(1830) u. ‚Einl. i. d. Stud. d. arab. Spr.‘ (1861). 

2) Guft., Dichter u. Aulturhift., & 13. Juli 1816 
zu Kreuzburg (Schlefien), T 30. Apr. 1895 zu Wies⸗ 
baden; als Schüler Hoffmanns v. Fallersleben 
1839/44 Privatdoz. der Germaniſtik in Breslau, 
mit Julian Schmidt gemäßigt liberaler Leiter Der 
‚Srenzboten‘; 1870 im Hauptquartier des preuß. 
Kronprinzen, Freund des Hzg3 Ernſt II. v. Coburg- 
Gotha. Nach den erjten weniger gelungenen Schau⸗ 
ſpielen: ‚Die Valentine‘ (1847, ?1873), ‚Graf 
Waldemar‘ (1850, 51895) zc., u. den Gedichten 
‚Sn Breslau‘ (1845) wurde er mit einem Schlag 
berühmt dur) ‚Die Journaliften‘ (1854, 171903), 
das befte neuere deutfche Luftjpiel, das mit köſt— 
lichem Humor ung die bamaligen polit. Berhältnifie 
u. Barteifämpfe vorführt. Dem unbedeutendern 
Frauerjpiel ‚Die Tabier‘ (1859, 51899) u. ber 
theoret. Schr. ‚Technik des Dramaz‘ (1863, ?1901) 
folgten feine 2 bedeutenditen u. beliebteiten Itomane: 
‚Soll u. Haben‘ (1855, 1902) u. ‚Die verlorene 
Handfchr.‘ (1864, 361902), Die in maßvoll realiit., 
ethiieh warmer Darftellung den Kaufmann u. Ge⸗ 
lehrtenſtand künſtleriſch ſchildern. Die ſehr ungleich⸗ 
wertige kulturhiſt. Erzählungsfolge ‚Die Ahnen‘ 
(6 Bde, 1873/81, 3. T. 27 Aufl.) ſucht die Schidfale 
eines Geſchlechts von jeinen urgerm. Anfängen bis 
zur Gegenwart zu jehildern, ijt aber, nam. in den 
leßten Bon, nicht frei von velig. u. polit. Tendenz; 
ebenfo die fulturhift. ‚Bilder aus der bij). Ver— 
gangenheit‘ (4 Bde, 1859/67, ?° 1900). Schr. ferner: 
‚Erinnerungen aus meinem Leben‘ (1887, '”1899) 
u. al8 Ergebnis des Jahres 1870/71 die Studie 
‚Der Kronprinz u. die deutjche Kaijertrone‘ (1889). 
Nach feinem Tod Hrög. ‚Briefwechjel mit Treitichte‘ 
(1900), ‚Vermifchte Aufſätze ze.‘ (U/U, 1901/03). 
Seine 6305 Nummern umfafjende Bibl. 1896 der 
Frankf. Stadtbibl. als ‚G.«F.«Bibl.“ einverleibt. 
Sämtl. W., 22 Bde, 1887 f., ?1896/99. Vgl. Al: 
berti (1885); Seiler (1898). 

Freyung, niederbayr. Markt, Bez. A. Wolfſtein, 
am Südhang des Böhmerwalds; (1900) 974 E. 
(947 Rath.); Ei; got. Pfarrkirche (1876); Schw. 
v.3. Orden des hl. Franziskus (Dijtr.-Kranfenhaud); 
Brauerei, Elektrizitätswerk, Viehzucht, Holz- u. 
Bretterhandel. Nördl. über F. Schloß Wolfſtein 
(12. Jahrh., 1590 wieberhergeftellt), Sit des Bez.A. 

Frfld. (Sool.) = Georg dv. Frauenfeld, 
öſtr. Naturforjcher, & 1807 zu Wien, T 8. Oft. 1873 
ebd.; Kuftos am zool. Hoffabinett. 

Friant (rin), Louis Graf, franz. General, 
x 18. Sept. 1758 zu Morlancourt (Dep. Somme), 
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T 24. Juli 1829 zu Gaiflonnet b. Meulan; fämpfte 
in den franz. Revolutionsfriegen, in Stalien, Agyp— 
ten, nach Deſaix' Abgang als Komm. dv. Oberägypten 
bis zur Kapitulation v. Alexandria, feitdem in allen 
Schlachten des Kaiſers von Aujterlig bis zur Mos— 
kwa, wo er jchwer verwundet wurde, Dann Wieder 
von Hanau bis Waterloo, 

Friaul, das, ital. Friuli (von der röm. Stadt 
Forum Julit), venez. Landſchaft, Haupt. am Taglia— 
mento; Die ital. Prov. Udine, ein Zeil des Hügel- 
lands jowie die Ebene am Iſonzo in der öftr. 
Grafſch. Görz u. Gradisca; die Bewohner, F.er od. 
Furlaner, find mit germ. (bayr.) Blut vermiſchte 
Romanen (Staltener). — %., in der älteften Zeit 
von illyr. Karnern bewohnt, wurde um 150 v. Ehr. 
von den Römern unterworfen. Unter der lango- 
bard. Herrſchaft Herzogtum (die Könige Rachis u. 
Aiſtulf waren urſpr. Hzge v. F.), unter der fränf. 
unter Grafen od. Markgrafen (einer derſelben iſt 
Kaiſer Berengar L.). 952 kam es an. Bayern, 976 
an Kärnten, 1077 durch Schenfung an das Patr. 
Aquileja. Den größten Teil eroberte 1420/21 u. 
1445 Venedig, der Kleinere öftliche war Lehen der 
Grafen vd. Görz, der Vögte des Patriarchats, u. kam 
nach ihrem Ausjterben 1500 an Oſterreich. Dieſes 
erhielt 1797 auch den venez. Zeil, mußte ihn 1805 
an das Kgr. Italien, den öftl. 1809 an Illyrien ab: 
treten, erhielt 1814 beide zurück, verlor aber 1866 
den venez. an Stalien. Vgl. Dianzano (7 Bde, Ud. 
1856/80); derf., Compendio (ebd. 1876); v. Czoernig, 
Görz u. Sradisca (1873). — Herzog v. F. ſ. Duroc. 

Fric (fritſch), 1) Antonin, Zoolog u. Paläon— 
tolog (= Fritsch), & 30. Juli 1832 zu Prag; Prof. 
der Zool. an der böhm. Univ. das. u. Dir. der zool. 
a. paläontol. Abt. des Muſeums des Kor. Böhmen. 
Schr.: Naturgeſch. der Vögel Europas‘ (61 Taf., 
1853/72); ‚Cephalopoden der böhm. Kreideform.‘ 
{16 Zaf., 1872); ‚Reptilien u. Fiſche der böhm. 
Kreideform.‘ (10 Taf., 1878); ‚Reifen dur) Europa 
u. Amerika‘ (böhm., 1901). 

2) Joſef Bäclap, böhm. Politiker u. Schriftſt. 
(Pjeud. M. Brodsky), & 5. Sept. 1829 zu Prag, 
T 14. Oft. 1890 ebd.; nahm teil an der Revolution 


1848, daher bis 1879 im Ausland (Paris u. Lon= 


don); ein feuriger Kämpfer für das Necht feines 
Volks; in der Poeſie war Byron fein Vorbild. Gef. 
W., Prag 1835; Ntem., ebd. 1898. [Saut. 
Fricativae, Frifativ- od. Reibelaute, j. 
Friceius, Rarl Friedr., preuß. Militär u. 
Juriſt, & 28. Suni 1779 au Stendal, T 7. Nov. 
1856 zu Berlin; während der Kriegszeit abwechfelnd 
Surift u. Soldat, zeichnete fich bei der Verteidigung 
Danzigs (1806/07), bei Dennewiß, Leipzig u. Ligny 
aus, dann im Berwaltungädienft, 1837/56 General: 
auditeur der Armee. Schr.: Preuß. Milit.-Strafr.‘ 
(1835); ‚Der Krieg 1813/14‘ (I, 1843); ‚Preuß. 
Militärgejegfamml.‘ (5 Bde, 1836/56). 


Fri, 1) Karl, 8.J. (feit 1872), 4.N00.1856 |M 


zu Feldkirch (Vorarlberg); 1897/1903 Rektor des 
Kollegiums Valkenberg, jet Superior in Bellevue 
zu Buremburg u. Hauptredafteur der ‚Stimmen aus 
Maria-Laach'. Schr. geſchätzte (Tat.) Lehrbücher der 
Vogik (1893, °1902) u. Ontologie (1894, 21897). 
2) Otto, Pädagog, & 21. März 1832 zu Schmeb- 
dorf b. Rathenow, T 19. Yan. 1892 zu Halle; 
Gymnaſiallehrer in Berlin xx., zuleßt Dir. der 
Franckeſchen Stiftung in Halle, hier durch Erneue- 
rung des Seminarium praeceptorum vorbildlich 
für Die preuß. philol. Seminarien; Anhänger Her— 
Herders Konveri.-ter. 3. Aufl. III 


Friaul — Fried. 


866 


bart3. Schr.: ‚Begriff d. Nationalität u. die diſch. 
Nat.‘ (1870); ‚Wefen der wahren Bildung‘ (1877); 
„Mythus u. Evang.‘ (1879); ‚Schufveden‘ (1892); 
‚Püdag. u. didakt. Abhandl.“ (2 Bde, 1893). 
ride, 1) Sriedr. Wilh., Pädagog, & 4. Dez. 
1810 zu Braunfchweig, T 28. März 1891 ala Rektor 
zu Wiesbaden (jeit 1854); Anhänger Herbarts; 
Borfämpfer der rein phonet. Rechtſchreibung u. der 
Lateinſchrift. Hauptw.: ‚Erziehung3- u. Unterrichts- 
Iehre‘ (1882). Hrög. der ‚Reform‘ (feit 1879). 

2) Sujt. Adolf, prot. Theolog, x 23. Aug. 
1822 zu Leipzig; 1851 o. Prof. in Kiel, 1867 in 
Leipzig; mehrere Jahre (bi? 1900) Vorfißender des 
Bentralvorjtands des Buftav-Adolf-VBereing, eifriger 
Förderer des Evang. Bundes. Hauptw.: ‚Kirdhen- 
gejch.‘ I (1850); ‚Mtetaphyfif u. Dogmatif‘ (1882); 
‚Sottesgrüße‘ (Predigten, 2 Bde, 1883/86). 

3) Rob., Mathematiker, & 24. Sept. 1861 zu 
Helmitedt; jeit 1894 Prof. an der Techn. Hoch— 
ſchule zu Braunichweig; bekannt ala Funftionen= 
theoretifer. Schr.: ‚Automorphe Funktionen‘ (2 Bde, 
1897/1901, mit Klein; bearb. auch deſſen Moduls» 
funkt. 2 Bde, 1890/92); ‚Analyt.-funttionentheor. 
Borlefungen‘ (1900) ac. 

Fridthal (nad dem Dorf Frid, am Siſſeln— 
bad), 1900: 938 E.), ſchweiz. Landſch. nordweit- 
lichſter Teil von Yargau, Die z. T. mit Wald u. 
Weiden bedeckte Nordabdachung des Schweizer Jura 
(Stridden, 867 m) zum Rhein; Bez. Laufenburg 
u. Rheinfelden, 265,9 km?, (1900) 26143 meiit 
fath. E.; Acker-, auch Weinbau, Viehzudt, Salz: 
gewinnung (bei Rheinfelden ꝛc.). — Das %. fam 
im 14. Sahrh. von den Berren dvd. Laufenburg, 
Rheinfelden 2c. an die Habsburger u. blieb bi3 1802 
beit Vorderöfterreid). 

Frida, Emil, böhm. Dichter (Pfeud. Jaros- 
lav Vrchlickhy), * 16. Febr. 1853 zu Zaun; 1893 
Univ.-Prof. für Geſch. der modernen Litteraturen in 
Prag, Mitgl. der böhm. Akad. u. des öſtr. Herren— 
haujes (1901). Neben Sp. Eech der befte böhm. 
Dichter der Gegenwart. Schr. Komödien, Tiberf., 
Ejjays. Gef. Werke, 30 Bde, Prag 1897 ff. 

Fridericia, Julius Albert, dän. Hiftorifer, 
x 10. Juni 1849 zu Kopenhagen; jeit 1874 an der 
Univ.⸗Bibl., 1899 Univ.-Prof. Hauptw.: Dan- 
marks ydre polit. hist. 1629/60 (2 Bde, 1876 bis 
1882); Mitarb. an Danmarks Riges hist. Hrsg. 
(mit Brida): Briefe Chriſtians IV. (1878/90). 

Fridingen, württ. Stadt, O. A. Tuttlingen, I. 
an der Donau; (1900) 964 meiſt fath. E.; Th; 
chem. Fabrik. Im NO. Jagdſchloß Bronnen. 

Fridolin, hil., Glaubensbote aus Irland, 
wurde Abt in Poitiers u. kam von da mit Reli— 
quien des hl. Hilarius an den Oberrhein, wo er das 
Frauenſtift Säckingen gründete (6. od. 7. Jahrh.?). 
Das von dem Mönch Balther (10./11. Jahrh.) ab— 
gefaßte unzuderläjfige ‚Veben‘ hrsg. von Kruſch in 

on. Germ. script. rer. Merow. III. gl. 9. Leo 
(1886); Heer (1389); Lütolf, Glaubensboten (1871). 
. Srieb-Blumauer, Johanna Dlinona, 
Schauſpielerin, & 11. Mat 1816 zu Stuttgart, T 
31. Juli 1886 zu Berlin; urſpr. Sängerin (in Köln, 
Düffeldorf, unter Jmmermann, Vteiningen, Brünn), 
jeit 1842 am Wiener Karl-, jeit 1853 am Berliner 


Hoftheater thätig; vorzügliche Charafterdaritellerin, 


be}. im bürgerliden Drama. 
Fried, Heinr. Jak. Maler, & 11. März 1802 


zu Queichheim (Pfalz), T2.Nov. 1870 zu München; 
bildete ji in Stuttgart, Augsburg, München (Cor— 
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neliu3); ging vom romant. mittelalt. Geſchichtsbild 
fpäter zur romant. Landſchaft (Rhein) über. 

Friedau, fteir. Stadt, Bez.H. Pettau, I. an der 
Drau; (1900) 892 deutſche u. flowen. E.; Tr); 
Bez. G., Schluß, Spital (Schw.) des Dtſch. Ordens; 
Vieh- (bei. Schweine) u. Weinhandel. 

Friedberg, 1) oberbayr. Stadt, 7 km öftl. v. 
Augsburg; (1900) 3009 €. (2943 Kath.); 3; 
Bez.A., Amtsg.; rom. Pfarrkirche (1872, Fresken von 
Wagner), Schloß mit funfthilt. Sammlung; Arme 
Schuͤlſchw. dv. Notre- Dame, Augsb. u. Mallers- 
dorfer Franziskanerinnen; gewerbl. Yortbildungs- 
ichule; Bierbrauerei. 1 km öftl. Wallfahrtskirche 
‚Unferes Herrn Ruhe‘ (14. Jahrh.). — Um 1250 
gegr., 1404 Stadt; 1632 von den Schweden zerjtört, 
1703 von den Engländern, 1796 von den Franzofen 
geplündert. — 2) 3. in der Wetterau, oberheſſ. 
Kreisft., x. an der Uſa (zur Wetter); einſchl. Des 
1901 eingemeindeten Fauerbach 7806 €. (1122 
Kath., 400 Zar.); Th; Amtsg., Handelsfammer, 
Reichsbanknebenſtelle; Liebfrauenkirche (frühgot., 
1260/1350, Chor 1896/1901 neu erbaut; 14 m h. 
Sakramentshäuschen), (fath.) Marienkirche (got., 
1881f.), Rathaus (Barock, 1738), Burg, (ältefte 
Zeile 14. Sahıh.), großh. Schloß (Henatff., 17. 
Jahrh.), Sudenbad (12. u.13. Jahrh.); Auguſtiner⸗ 
ſchule (Gymn. u. Realſchule), Lehrer— (ſimult.), 
Predigerſem., Gewerbeakad. (höheres Technikum), 
Gewerbe⸗, Obſtbau- u. landwirtſch. Winterſchule, 
Unterrichtsanſtalt für Taubſtumme u. Taubſtum— 
menlehrer, Blindenanſtalt; Fabr. v. Zucker, photogr. 
Papieren u. Lack. — 1211 Reichsſtadt, aber immer 
in gewifſer Abhängigkeit von den Burggrafen, 1802 
von Hejlen-Darnıftadt mediatifiert. 

Friedberg, 1)Emil Albert, Kanoniſt, #22. Dez. 
1837 zu Koniß; 1865 ao. Prof. in Halle, 1866/69 
o. Prof. in Freiburg i. Br., jeither in Leipzig; ver— 
tritt die unbedingte Oberhoheit des Staat3 über Die 
Kirche. Hauptw.: ‚Recht d. Cheihliekung‘ (1865); 
‚Srenzen zw. Staat u. Kirche‘ (1872); ‚Staat u. 
Biihofswahlen‘ (1874); ‚Staat u. kath. Kirche in 
Baden‘ (21873); ,Lehrb. des Kirchenr.‘ (1879, 1903); 
‚Sormelb. d. Handels-, Wechjel- u. Seerechts (1891, 
21901); ‚Berf.Gej. d. evang. dtſch. Landezfirchen‘ 
(1885 ff. mit Erg.-Bdn). Hrsg.: Corp. jur. can. ( 
Tle, 1876/82); Compil. ant. (1882); 9.6.8. (1890, 
71904); Mithrag. d. Ztſchr. f. Kirchenr. (1864/90, 
jeit 1891 Diſch. Ztſchr. f. Kirchenr.). 

2) Heinr. v., Juriſt, x 27. Jan. 1813 zu Märk.- 
Sriedland, T 2. Juni 1895 zu Berlin; 1843/48 zu⸗ 
nächjt im Min. des Innern, dann ber Suftiz, 1848 
Staatsanwalt beim Kammergericht, lad 1849 als 
Oberſtaatsanwalt in Greifswald aud) über Straf- 
prozeßrecht; 1854 wieder im Juſtizmin. 1873 Unter- 
itaatsfefr., 1876 Staatsjefr. des Reichsjuſtizamts, 
1879 Sujtizmin., 1888 geadelt; trat 1889 zurüd, 
Mitarb. am St. G. B. u. Perſonenſtandsgeſ. 

3) Robert, Politiker, x 28. Juni 1851 zu 
Berlin; 1894/1904 o. Prof. der Staatswiſſ. zu 
Halle; jeit 1886 nationallid. Mitgl. des preuß. 
Abgeordnetenhauſes, 1893/98 auch des Reichstags. 

Friede, nad) Völferreht im Ggſtz zum Krieg 
der Zuftand der Rechtsordnung zw. den einzelnen 
Staaten. Im öffentl.-retl. Sinn das Bewußt- 
fein der Rechtsfiherheit; deffen Störungen find: 
Haus- u.Landfriedensbrud, Anreizung zum Klafjen- 
fampf u. Kanzelmißbrauch (. d. Art.) u. Die eig. 
Fnsftörung (Landzwang) dur Androhung 
eines gemeingefährl. Verbrechens; mit Gefängnis bis 
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zu 1 Jahr (St. G.B. 8 126) bejtraft. — Y.neichluß, 
F.nsvertrag, auch F., der Vertrag, durch ben 
der Krieg zw. 2 od. mehreren Staaten beendigt u. 
der F. nszuſtand wiederhergeftellt wird. Die Anre— 
gung dazu fann von einen der Streitteile, aber auch 
von neutralen Mächten ausgehen. Dem F.nsvertrag 
pflegt eine bindende Einigung der Parteien entw. 
über die Art jeines Abjchluffes od. über jeine Haupt- 
punkte vorherzugehen (B.nsprälimingrien). 
Durch fie ftrebt man aud) den Waffenſtillſtand an, 
wenn er nicht ſchon früher vereinbart wurde. Der 
Zufammentritt der Bevollmächtigten beider PBar- 
teien zu den weiteren Verhandlungen an einem be= 
ftimmten Ort heißt Fenskongreß. 
Friedeberg, 1) Finder Neumark, bran- 
denb. Kreisſt. Reg.Bez. Frankfurt; (1900) 6056 
E. (106 KRath.); Tu (7 km füdl.; Kleinbahn zur 
Stadt); Amtsg.; Ipätgot. Mühlenthor; Gymn. prot. 
Lehrerſem. u. Präparandenanitalt, höhere Mädchen— 
ſchule; Fabr. v. Leder, Filz- u. Schuhwaren, Elek— 
trizitätswerk, Handel mit Getreide, Kartoffeln, 
Spiritus, Siärke u. Holz. — 2) F. am Queis, 
ſchleſ. Stadt, Kr. Löwenberg, I. am Queis; 2631 E. 
(485 Kath.); Is (Fortſetzung nad) Flinsberg im 
Wert); Anıtög.; got. Pfarrkirche, by3. St Barbara= 
kirche ; Borromäerinnen (Waifenanitalt u. Kranfen: 
pflege) ; ftädt. Krankenhaus (Schw. vom Roten 
Kreuz); Holzitoffabr., Zeinenjpinnerei, Buntweberei. 
Friedek, öftr.-Jehlej. Stadt (‚mit eignem Sta— 
tut‘), r. an der Oftravica; (1900) 9037 E. (37%, 
dtſch; 8400 Kath.); TE; Bez.H., Bez.G.; Pfarr: 
kirche (got. Turm 1876), 2türm. Marienwallfahrts⸗ 
kirche Renaiff.), Schloß (16. Jahrh.); dtſch. Ober= 
gymn. u. Studentenkonvikt, Knaben= u. Mädchen⸗ 
bürgerjhule; Borromäerinnen (Waiſenhaus ze.) ; 
Fabr. v. Baummwollwaren (2 Spinnereien, Blau= 
druckfärberei, Bleicherei, Appretur 2c.). — Im ©. 
Eifenwert Baſchka (1333 ©.) u. Puddel- u. Walz 
werf Karlshütte (beide im Beſitz Erzhzg Friedrichs). 
Friedel, Charles, Chemiker u. Mineralog, 
x 12. März 1832 zu Straßburg, T 20. Apr. 1899 zu 
Wontauban ;1856 Konjervator der mineral. Samm- 
Yung der Ecole des Mines, 1876 Prof. für Mineral. 
u. anorg. Chem. an der Sorbonne; Mitgl. des In— 


2 | jtitut; bei. auf dem Grenzgebiet zw. Mineral. u. 


Chem. (nam. Mineralſyntheſe) thätig. Schr.: Cours 
de mineral. (1. TI, Par. 1893). — Nach ihm ben. 
der Sriedelit, Mineral, chlorhaltiges Mangan 
filifat, vhomboebrifh, vollfonmen bafiich ſpaltbar. 
Friedenau, brandenb. Dorf, ſüdweſtl. Borort 
v. Berlin (elektr. Straßenbahn); (1900) 11.050 E. 
(772 Kath.); EI (auch Ring- u. Wannſeebahn); 
Gymn., 2 höhere Mädchenſchulen; Goßnerſche Miſ— 
fion; opt.-med). Anſtalt (C.P. Goerz, 600 Arbeiter), 
med. Werkſtätten, pharmaz. Fabrik; Sportpark 
(Radrennen). 1871 als Villenkolonie gegründet. 
Friedensbewegung, Pazifismus, erſtrebt 
einen internat. geficherten Rechtszuſtand, Durch den 
die zwiſchen den Völkern od. ihren Regierungen ent= 
ſtehenden Streitigfeiten nicht mit dem Schwert ent= 
ichieden, jondern einem internat. Schiedsgerichtshof 
zur Erledigung überwieſen werden, der auf Grund 
internat. Verträge u. eines kodifizierten Völkerrechts 
feine unumftößlichen Beitimmungen treffen u. Da= 
durch Herabſetzung der Militärbudgeld, Bermin- 
derung der jtehenden Heere u. die Verkürzung der 
Dienftzeit ermöglichen fol. In Standinapien tritt 
noch die Propaganda für eine von allen Staaten 
anerfannte Neutralitätzerflärung hinzu. 
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Die dee eines Völkerfriedens finden wir ſchon 
in der Treuga Dei de8 M. A.; ſpäter in den Schriften 
von Sully, Abbe de St-Pierre, Francisco Suarez, 
Brotius, Kant, Bentham, Eobden ıc. Die moderne 
%. datiert feit dein Ende der Napoleon. Kriege. 
Die eriten Friedensgeſellſchaften entjtan- 
den unter dem Einfluß der Quäfer 1815 u. 1816 in 
Amerika u. England ; 1867 folgte Frankreich mit der 
von Frederic Bafjy gegr. Societe francaise d’arbi- 
trage u. der Ligue internat. de la paix et de la 
liberts (Charles Lemonnier). Die erfte deutjche 
Triedensgejelihaft trat in Königsberg zufammen; 
ihr folgten der ‚Frankfurter Friedensverein‘, Die 
‚Wiesbadener Friedenägejellfchaft‘, 1892 wurde die 
Deutihe Friedensgejellihaft gegründet 
(1904: 70 Ortsgruppen; Sit: Stuttgart). 1904 
beitanden etwa 300 Friedensgeſellſchaften u. Ort3- 
gruppen in 19 Ländern mit 25 Organen verſch. 
polit. u. kirchl. Richtung. Neben den eigentl. Frie- 
denövereinen beitehen in mehreren Ländern fog. 
Societes adherentes: Frauen-, Lehrer-, Arbeiter: 
vereinte, Die der F. ihre thätige Mithilfe zugejagt 
haben. Mittelpunkt der Friedensgeſellſchaften ift 
jeit 1891 das Internat. Friedendbureau zu 
Bern mit einem 26gliedrigen Verwaltungsrat, der 
fih jädrlih Zmal verfammelt. Das Bureau wird 
von einzelnen Staaten, von Friedensgeſellſchaften u. 
Privaten jubventioniert u. bejitt ein Archiv, eine 
Bibliothek u. dad Organ Correspondance bimens,, 
organijiert die jährl. internat. Friedenskongreſſe, 
führt die dort gefaßten Bejhlüffe aus u. redigiert 
die Rejolution am alljährlicjen Friedenstag (22. 
Febr., jeit der Haager Konferenz auch) 18. Mai) ꝛc. 

In Zuſammenhang mit dem Internat. Friedens: 
bureau jteht Die 1901 gegr. Stiftung oh. v. Blochs, 
der 50000 Silberrubel ausſetzte zu Preijen für Bor: 
träge u. Beröffentlihungen im Sinn der Theorie, 
daß die modernen Vervolllommnungen in der Tech— 
nif der Kriegführung dem defenfiven Teil jo große 
Borteile gewähren, daß, angefichts der wechjelfeitigen 
Abhängigkeit der Völker voneinander, aud) der fieg- 
reihe Gegner Taum den getragenen Opfern ent- 
ſprechende Erfolge wird erzielen fönnen. 

Das Kriegd- u. Friedensmuſeum zu Quzern 
(jeit 1902, gegr. von Bloch) bietet in 12 Abteilungen 
ein Bild der hiſt. Entwicklung des gejamten Kriegs— 
weſens ır. legt jtatiftiich u. graphifch die Einwirkung 
des bewaffneten Friedens auf die Volfswohlfahrt 
jowie die ökonom. u. jozialen Folgen dar, die ein 
Zufammenpralf der europäiſchen Wtaffenheere unter 
‚den veränderten Kriegs: u. Wirtſchaftsverhältnifſen 
unausweichlich nach fich ziehen würde. 

Über die Nobelftiftung var. Nober. 

Während die Friedensgejellichaften den Zweck ver- 
folgen, Die Friedensidee in die breiten Maſſen des 
Volks zu tragen, haben fich die ihr geneigten Par- 
lamentarier zur Interparlamentar. Ron: 
ferenz zufammengefchlofjen (gegr. 1889 zu Paris 
dur) F. Pafiy u. Randal Cremer), die feitdem faft 
alljährlich in verjch. Ländern ihre ftaatlich jubven- 
tionierten Vereinigungen abhält. 

Tach dem Friedenskongreß v. 1902 wurde dureh 
Albert I. v. Monaco das Institut international de 
la paix gegründet, da3 ſich mit Veröffentlihung von 
Arbeiten über Völkerrecht, Löjung internat. Kon— 
flifte, Kriegsſtatiſtik u. Militärbudgets ꝛc. befaßt. 

Eine PVereinigung don franz. Abgeordneten 
(Groupe parlem. frang. de l’arbitrage internat.), 
gegr. März 1903 durch den franz. PBolitifer Baron 
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d'Eſtournelles de Conſtant, zählt bereits über 250 
Mitgl. aller Parteirichtungen u. erſtrebt auf Grund 
des 8 19 der Haager Konventionen bei Streitig— 
feiten zwijchen Franfreich u. einzelnen Regierungen 
die Unterwerfung unter eine Schiedsgerichtäbarkeit 
u. die Vermeidung friegerifcher Auseinanderſetzung. 
Die Bereinigung hat weſentlichen Anteil an dem 
Zuftandefommen des engl.franz. Schiedögerichtz- 
vertragd v. 14. Oft. 1903. e 

Das Institut de droit international, gegr. 1873 
dureh den belg. Staatsmann Rolin-Jacquemyns, 
unter Mitwirkung der Juriſten Aſſer, Dudley Field, 
Bluntſchli, de Laveleye zc., bejteht aus 60 Mitgl. u. 
60 membres associes u. bezweckt die Kodififation 
des Völkerrechts, der Kriegsgeſetze u. den endlichen 
Sieg der Grundjäße der Gerechtigkeit u. Sumanität, 
welche die Beziehungen der Völker untereinander 
regieren jollen (Jahrbücher hrag. in Paris). 

Durh das Frieden3manifeit des Zaren 
Nikolaus II. dv. 24. Aug. 1898 u. die am 18. Mai 
1899 eröffnete u. von 27 Staaten mit 101 Delegierten 
beſchickte Friedenskönferenz im Haag ift 
die F. aus der Phase des rein Abftraften u. Idealen 
in die des Realen u. Erreihbaren getreten. Zur 
tHunlichften Verhütung von Gewalt bei Erledigung 
internat. Streitfragen wollen die Signatarmädhte 
bor Erhebung der Maffen nah Möglichkeit Die 
guten Dienjte od. die Vermittlung einer od. mehre- 
rer befreundeter Mächte anrufen. Werden neutrale 
Mächte in dieſer Weiſe aus eignem Antrieb thätig, 
jo Darf dies feine Streitmacht als unfreundliche 
Handlung anjehen. Zur unparteiijchen Aufklärung 
jtrittiger, weder Ehre noch weſentl. Intereſſen 
berührender Thatjachen werden internat. Unter: 
juhungsfommiffionen (Comm. internat. 
d’enquädte) empfohlen. Außerdem ift im Haag ein 
ſtändiger Schiedshof (Cour permanente d’arbi- 
trage) eingejegt, aus deſſen Mitgliedern für jede 
ihm vorgelegte Streitfadhe ein Schiedsgericht 
(Tribunal arbitral) gebildet wird. Die Befanntgabe 
der Ratififation ded Haager Abkommens für das 
Deutjche Reich erfolgte am 10. Sept. 1901. Im Mai 
1902 wurde dem Schiedögerichtshof in einer Streit 
frage zwiſchen den Ber. St. u. Mexiko (betreffs der 
an den faliforn. Klerus auszuzahlenden Rente) der 
erjte Tall zur Beurteilung unterbreitet. Etwas 
jpäter erfolgte Die Beilegung einer Differenz zwiſchen 
Japan einer u. Deutſchland, Frankreich u. Groß: 
britannien anderjeit3 (japan. Hausſteuergeſetz) u. 
1903 die Beurteilung der Vorzugsrechte der Mächte 
binfichtlich des Bezugs ihrer Guthaben in Venezuela. 
Durh eine Schenkung Garnegies (1,5 Mill. 3) iſt 
dem Haager Schiedögericht ein eigener Palaft u. 
eine Bibliothek gefichert worden. 

Als PBropagandamittel für die F. dienen auch 
Borträge u. eine reihhaltige Litteratur. Bahn- 
bredhend find geworden: Bertha vd. Suttner, Die 
Waffen nieder! (321903, in 11 Spraden überj.); 
v. Bloch, Der Krieg (urjpr. ruff. u. mehrfach überf., 
dtſch 1899); H. Ya Fontaine, La pasierisie inter- 
nat. (Hist. docum. des arbitrages internat. de 
1794/1900, 1902). Unter dem Einfluß der Friedens- 
idee entitanden große Gemälde von Toche, ten Kate, 
Wereſchtſchagin, Böclin, Grotiger, Wierk ꝛc. 

Friedensbriefe (litterae od. libelli pacis), 
Sürbittichreiben, welche ftandhafte Slaubensbefenner 
Büßern (Abgefallenen) ausjtellten;im2.u.3. Jahrh., 
bej. in der Verfolgung des Decius üblich. In Kar— 
thago kam e3, da die Büßer auf Grund der. jofortige 
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Wiederaufnahme forderten, während der hl. Cyprian 
eine ſolche nur in Todesgefahr geſtatten wollte, zum 
Schisſsma des Novatus. 
Friedensburg, Karl Walter, Hiſtoriker, 
* 6. März 1855 zu Hamburg; 1888 Aſſiſtent, 1892 
Eriter Sefr. (Dir.) des Preuß. Hift. Inſtituts in 
Rom, deſſen Organijation er vollenden Half, 1901 
Arhivdir. in Stettin. Schr.: ‚Yudmwig Der Bayer 
u. Friedrich der Schöne‘ (1877); ‚Zur Vorgeſch. des 
Gotha-Torg. Bündniffes‘ (18834); ‚Reichstag zu 
Speyer 1526‘ (1887). Hrsg.: Nuntiaturberichte 
aus Deutichland, I. Abt. Bd I/IV u. VIII/IX (1892 
bis 1899); ‚Archiv f. Reformationzgeich.‘ (fett 1903). 
Friedensbürgſchaft, Sicherheitsleiſtung zur 
Verhütung von Verbrechen; aus dem alten diſch. 


Hecht in die Carolina u. von da ind gem. Siraf- 


recht übergegangen, erhielt fid) bis ing 18. Jahr. 
Geſetzliche Einrichtung noch in England (recogni- 
sance) u. Stalien (St.G.B. v. 1889) u. aud) in den 
Borentwurf (1896) eine St. G. B. für die Schweiz 
(Art. 37) aufgenommen. Die uripr. grundfätzlich 
ablehnende Stellung der deutſchen Juriſten gegen bie 
3. it zum großen Teil aufgegeben. 

Friedensfürſt (ſpan. principe de la paz), 
CEhrentitel jpan. Minifter, 3. B. Godoys. 

Friedensgeld i. Tehbe. 

Friedenskirchen, die 1648 gejtatteten prot. 
Kirchen in Glogau, Schweidnik u. Sauer. 

Friedenskuß, jhon in apoft. Zeit als Zeichen 
der brüder!. Liebe (vgl. 1 Kor. 16, 20; 1 Petr. 
5, 14), in ber feierlihen röm. Meßliturgie vor ber 
Kommunion (in den orient. vor od. gleich nad) 
der Opferung) dur) Umarmung (nur Priefter u. 
Kleriker) od. mittel® des jog. Instrumentum pacis 
(Kruzifix, Bild, Neliquie) erteilt; j. Pax. 

riedenspfeife, das indian. Calumet, f. d. 

Friedenspräſenz, die, die im Etat beftimmte 
Kopfzahl der bei der Fahne befindlichen Zruppen, 
Die Friedenzftärte. 

Friedensrichter in England (justice of the 
peace), jeit Eduard IU. ein von ber Krone meift 
aus den reichen Familien einer Graffchaft ernannter, 
unabjegbarer, unbefoldeter Beamter mit verival- 
tungd- u. ſtrafgerichtl. Funktion (beſ. Vorunter— 
ſuchung, Polizeiverwaltung u.-gerichtsbarkeit); 2 
od. mehrere verſammeln fich wöchentlich zu ben petty 
sessions, die Richter eines Amtsbezirks bilden die 
special sessions, die einer Grafjchaft al3 quarter 
sessions (jährlich mindeftens 4mal) deren oberjtes 
Verwaltungs» u. Strafgeridt. Da der König in 
der Anzahl der $. nicht beichräntt ift, wurde F. 
(abgef. J. P.) ein leerer Titel vieler Gentlemen. 
Die ſtets wachjenden Anforderungen an Die jur. 
Kenntniffe der F. führte zur Anftellung befoldeter 
Beamter. In den Ber. St. iftder F. jtädt. od. Graf: 
ichaftsbeamter u. wird teils vom Volk gewählt teils 
vom Staat ernannt. — In Franfreid (Gef. v. 
24. Aug. 1790) wird der %. (juge de paix) vom 
Präſ. der Republik ernannt, jur. Kenntniſſe find 
nicht erfordert; er ift zuftändig für einfache Polizei- 
vergehen, für Zivilflagen in 1. Inſtanz bis zu 
200 fr., in letzter bis 100 fr. u. fir Sühnever- 
fahren, wo das Geſetz ein ſolches vorſchreibt; feine 
außergerichtl. Thätigfeit ift jehr mannigfaltig. 

Friedensſtörung f. Triebe. 

Friedenſtein, Schloß in Gotha, i. d. 

Friedenthal, Karl Rud., preuß. Staatöm., 
* 15. Sept. 1827 zu Breslau, T 6. März 1890 
zu Gießmannsdorf- Friedenthal (b. Neifje); 1857 
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Landrat des Kreifes Grottfau, Mitgl. des nordd. u. 
deutschen Reichstags (bis 1881), 1870/79 des preuß. 
Abgeordnetenhaufes, jeitdem des Herrenhaufes. Mtit- 
begr. der Freikonſervy. Partei; 1870 von Biämard 
als Beirat zu den für die Errichtung des Deutſchen 
Reichs grundlegenden Verträgen hinzugezogen. 1874 
bi3 1879 preuß. Landwirtſchaftsminiſter. 

Frievdenweiler, bad. Dorf, A.Bez. Neuſtadt 
im Schwarzwald, 6 km öjtl. v. Nteujtadt, 904 m 
ü. M.; (1900) 284 kath. E.; ehem. Benediktine— 
rinnens, jpäter Ciftercienferinnenfl., 1123 gegr., 
1802 aufgehoben ; Bierbrauerei, Uhrmacherei, Luft— 
furort. Alter fürjtenberg. Beſitz. 

Friederichs, Karl, Arhäolog, * 7. Apr.1831 
zu Delmenhorſt, T 18. Oft. 1871 zu Berlin ala 
Dir. des Antiquariums. Schr. u. a.: ‚Prariteles u. 
die Niobegruppe‘ (1855); ‚Die philoftrat. Bilder‘ 
(1860); ‚Baufteine zur Geſch. der greh.-röm. Plaſtik 
od. Berlins antife Bildwerfe‘ (2 Bde, 1868/71, 
21835 von Wolters). | 

Friederihien, Ludw., Kartograph (Ham: 
burg), & 1. Mai 1841 zu Rendsburg; Inhaber 
einer Landfartenhandlung, gründete (1873) Die 
„Hamb. Geogr. Gef.‘ Hauptw.: ‚Die dtſch. See— 
häfen‘ (2 Tie, 1889 ff.). 

Friedewald, heſſ.naſſ. Flecken, Kr. Herfeld, 
im Säulingswald; (1900) 1020 prot. E.; Amtsg.; 
Steinbrüche. — Im Jagdſchloß (1762 zerftört) zu 
F. wurde 5. Oft.1551 das Bündnis Frankreich mit 
Moriz dv. Sachſen u. feinen Genofjen unterzeichnet. 

Friedhof (mhd. vrithof, ahd. frithof, ‚eingefrie- 
dDigter Raum um eine Kirche‘, alfo eig. Treithof), 
jet allg. Begräbnisplag: 

Friedjung, Heiner., öftr. Hiſtoriker u. Po- 
Yitifer, & 18. San. 1851 zu Roſchtin (Mähren); 
1874 Prof. an der Handeldafad. in Wien, wegen 
Bekämpfung der Politik Taaffes (‚„Ausgleich mit 
Ungarn‘, 1877) abgeſetzt, dann Red. der ‚Did. Ztg.' 
als Organs des Deutfchen Klubs, trat 1887 wegen 
der Uneinigfeit der deutſchen Parteien zurüd. Schr.: 
‚Rarl IV. (1876); ‚Kampf um die Borherrjhaft in 
Dtſchld 1859/66‘ (2 Bde, 1896, 1901 f.). Hrsg.: 
‚Benedefs nachgel. Papiere‘ (1901). 

Friedland, mehrere deutjche u. öſtr. Städte: 
1) F. in MedlIenb. (- Streliß), an ber Daße; 
(1900) 7175 €. (143 Kath., period. Gottesdienit; 
März/Ntov. an 600 poln. Arbeiter); Tr; Amtsg.; 
Gymn., Bürger, höhere Mädchenfchule; Eijen- 
gießerei, Zuder-, Stärfefabr., Getreides u. Vieh⸗ 
handel, Moordammkulturen. 1244 gegr. — 2) F. in 
Schleſ., Kr. Waldenburg, an der Steine; 4771E. 
(1912 Rath.); Lo; Amtsg.; Baumiwoll-, Leinen: u. 
Seidenweberei, Bapier-, Holzwarenfabr., Bleicherei, 
Sägewerke. — 3) Preußiſch-F., Kr. Schlochau 
(Weſtpreußen), an derDobrinfa; 3758 E.(750Rath.); 
Amtsg., parität. Progymn., prot. Sehrerjem., prot. 
höhere Mädchenſchule; Mühlen. — 4) F. in O ſt— 
preußen, Kr. F. (Kreisit. feit 1902 Bartenftein), 
Y. an der Alle; 2824 €. (35 Kath., period. Gottes- 
dienit); Th; Amtsg.; ftaatl. (prot.) u. priv. Präpas 
randenanitalt, Waiſenhaus. — Die Schlacht bei 
%., 14. Juni 1807, 3. Napoleon u. den Ruffen unter 
Bennigien, tagsüber von Lannes Hingehalten, nad) 
dem Anzug der Korps Ney, Victor u. Bernadotte 
Durch die Artillerie unter Senarmont zu guniten der 
Franzojen entjchieden, führte zur Übergabe v. Kö— 
nigsberg u. zum Frieden v. Tilfit. — 5) Mär kiſch— 
F. Weltpreußen, Kr. Deutſch-Krone; 2233 meift 
prot. &.; u; Amtsg. — 6) 3. in Oberſchleſ., Sr. 
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Falkenberg, an der Steinau (zur Neifje); 2078 €. 
(1786. Kath.); kath. Pfarrkirche (13. Jahrh.), Amtsg.; 
Schloß de3 Grafen Pückler-Burghaus; Mtaltejer: 
frantenhaus (Graue Schw.), Siechen:, Rnabenret- 
tungshaus (prot.), Adelaidenftift (für Mädchen); 
Bandnäherei (Point-lace, Hausinduftrie), Süge- 
werk, Ziegelei, Brauerei. — 6 km ſüdl. Klein— 
Schnellendorf (250 E.); Schloß, davor Denkmal 
Friedrichs d. Gr. Hier jhlofjen v. d. Golß u. Neip- 
perg 9. Of. 1741 einen mit Rückſicht auf Preußens 
Bundesgenofjen Frankreich geheim gehaltenen Frie— 
den (Überlafiung von Niederjchlefien u. Neiffe an 
Preußen). Als der Wiener Hof das Geheimnis nicht 
wahrte, wurde die Konvention von Friedrich II. ge— 
brochen. — 7) F. in der Niederlaufiß, Bran- 
denburg, Str. Bübben, 2 km nordöftl. vom Schwie- 
lungjee; 1061 prot. E. — 8) nordböhm. Stadt, am 
Nordfuß des Iſergebirges, an der Wittig; 6240 
deutjche, meiſt kath. E.; 5; Bez. H., Bez. G.; Defa- 
natkirche (got. Presbyterium um 1300, rom. Schiff 
1551; Dlaufoleum des Feldmarſchalls Melchior vd. 
Rädern), Schloß des Grafen Clam-Gallas (aufhohem 
Baſaltfels; 11./12. u. 16. Jahrh.), einjt im Beſitz 
Wallenjteins (Erinnerungen), neues Rathaus; Kna— 
ben» u. Mädchenbürger-, gewerbl. Fortbildungs: 
ſchule; Kattundruderei (660 Arbeiter), Feintuchfabr. 
(450 Arb.).— Die Herrſchaft F. nebſt Reichenberg 
wurde 1622 um den Spottpreis von 150 000 £. von 
Wallenſtein erworben, defjen ganzen Mlajoratsbefit 
in Böhmen der Kaiſer 12. März 1624 zum Fürften- 
tum, 12. Sum 1624 zum erblichen Hzgt. %. erhob, 
u. fam nach dem Sturz des ‚Friedländers‘ an Gallas. 
— 9) mähr. Marfifl., Bez.H. Miſtek, l. an der Oftra- 
vica; 2606 tſchech. E.; 3; Penfionat der Borro- 
mäerinnen (rom. Kapelle), Eijenhütten des Fürft- 
erzbist. Olmütz (bei. Öfen, Fein- u. Metallbleche). 
Im SO. der Lyja Hora (1325 m). 

Friedland, Val. gen. Troßendorf, Päd— 
agog, & 1490 zu Troßendorf, T 1556 während des 
Unterrichts zu Goldberg in Schleſ.; von den Görlitzer 
Tranzisfanern erzogen, einer der frühften Anhänger 
Suthers, 1523 Lehrer. u. 1531 Reftor der Lateinjchule 
in Goldberg, die er berühmt gemacht hat; relig. Bil: 
dung fein Hauptziel; lat. Umgangsſprache in feiner 
‚Schülerrepublif‘, Deren Senat (1 Konſul, 2 Benforen 
u. 12 Senatoren) von den Schülern gewählt, mit F., 
dem Diktator, Die große Zahl der Zöglinge über- 
wachte. Schr.: Precationes; ‚Catechesis d. h. 
Ehrijtenlehre:c.‘; ‚Rosarium d.h. Spruch.‘ , Samml. 
von Bibelſprüchen zu den evang. PBerifopen. 

Friedländer, 1) Friedr., Genremaler, x 10. 
San. 1825 zu Kohljanowig (Böhmen), T 13. Juni 
1901 zu Wien; bedeutenditer Schüler Waldmüllerz, 
bejuchte Stalien, Düffeldorf u. Paris; 1889 als 
Ritter v. Malheim geadelt. Bon der großen Hiftorie 
(Taſſos Tod, Wien) wandte er fi} früh mit treu— 
herzigem Erzählertalent einem volkstüml. Genre zu 
(ſchwäb. Bauernizenen, Altwiener Volksſzenen, In— 
validenbilder), das ihm auch nach dem vollen Sieg 
der Moderne Bedeutung u. Freunde erhielt. Von 
ſeinen Kindern thaten ſich Alfred (x 21. Sept. 
1860) als flotter Pferde- u. Genremaler, Ramilla 
(* 10. Dez. 1856) als Stilleben-, Hedwig (x 18. 
sehr. 1863) als Genremalerin hervor. 

2) Jul, Numismatifer, & 26. Juni 1813 zu 
Berlin, T 4. Apr. 1884 ebd.; feit 1868 Dir: des 
tgl. Münzkabinetts in Berlin, da3 er dur) Ankauf 
bedeutender Sammlungen, wie derjenigen bon 
Prokeſch-Oſten, Guthrie, Grote ꝛc., hervorragend 
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förderte. Schr. über oſtgot. (1844), vandal. (1849), 
osk. Münzen (1850); am bekannteſten ‚Die ital. 
Schaumünzen d. 15. Jahrh.‘ (1882) ıc. . 

3) Sudmw., Philolog, x 24. Yuli 1824 zu 
Königsberg; 1856 Prof. ebd., feit 1892 in Straß: 
burg. Seine früheren Arbeiten bejchäftigen ſich mit 
Homer. Hauptw.: ‚Darjt. aus der Sittengeſch. Roms‘ 
(3 Bode, 1862/71, 71902, 2 Bde); Hrög. vorzügl. 
erflärender Ausg. de Martial (1886), Juvenal 
(1895) u. Petronius (Cena Trimalchionis, 1891). 

4) Ludw. Herm., Mediziner, x 20. Apr. 1790 
zu Königsberg i. Pr., T 10. Dez. 1851 zu Halle 
als Prof. (feit 1819) der theoret. Med.; trat für eine 
innige Verbindung der Died. mit deridealift. Natur- 
philofophie u. Religion ein. Schr.: ‚Vorleſgn über 
Geſch. der Heilkunde‘ (2 9., 1838 f.). 

5) Max, Publizift, x 18. Juni 1829 zu Pleß 
(Schleſ.), T 20. Apr. 1872 zu Nizza ; zuerft Aſſeſſor 
in Breslau, jeit 1856 Hauptmitarb. an der Wiener‘ 
‚Brefje‘, gründete nach deren Verfauf an die Regie— 
rung 1864 mit Etienne die ‚Neue Freie Breife‘. 

6) Dar, Mufiffchriftit., & 12. Oft. 1852 zu 
Brieg (Schlef.); erft Sänger (Baß), dann nad) 
muſikwiſſ. Stud. in London u. Frankfurt 1895 Pri— 
vatdoz., 1903 ao. Prof. an der Berliner Univ. ; 
verdient Durch glückliche Forſchungen zur Gefchichte 
des dtſch. Lieds u. feine Gejamtausg. der Lieder 
von Schubert u. Schumann. Schr.: ‚Beitr. zu einer 
Biogr. Franz Schuberts‘ (1887); ‚Das diſch. Lied 
im 18. Sahrh.‘ (2 Bde, 1902). 

TIR,& Sohn, Verlag zu Berlin, gegr. von 
Raphael F. (T 1853); jpätere Leiter Jul. F. 
(T 1882) u. jeit 1882 Ernjt Buſchbeck (* 1841). 
Hauptrichtung: Naturw., bei. Zool. u. Botanif. 
Hauptw.: ‚PBublif. d. Zool. Station zu Neapel‘; 
‚Abh. des Zool. u. Anthropol. Muſeums zu Drea- 
den‘ (10 Bde); ‚Dad Tierreich‘ (hrsg. von d. preuß. 
Akad. d. Wiſſ.); ‚Berichte d. Chem. Gef.‘ 

Friedlein, Sottfr., Diathematifer, & 5. San. 
1828 zu St Petersburg, T 31. Mai 1875 zu Hof 
ala Gymnafialdir.; befhäftigte fich bef. mit der Er- 
forſchung der antifen Mathematik. Schr. : ‚Gerbert, 
Die Geom. des Boethius u. die ind. Ziffern‘ (1861); 
‚Sahlzeichen der Griechen u. Römer‘ (1869) ac. 

Friedloſigkeit, die im alten deutſchen Recht 
infolge der Oberacht eintretende völlige Vernichtung 
der Rechtsperſönlichkeit. Der Friedlofe ift von jeder 
menſchl. Gemeinſchaft ausgefchloffen, er gilt als 
bürgerlich tot, ijt ‚vogelfrei‘. Bar. Acht. 

Friedmann, 1) Alfr., Dichter u. Schriftft., 
x 26. Okt. 1845 zu Frankfurt a. M.; erft Kaufmann, 
jeit 1886 in Berlin. Bedeutender al? feine epiſchen u. 
lyr. Dichtungen find feine Novellen: ‚Rirchenraub‘, 
„Falſche Freundichaft‘ ze. ; Fehr. auch Romane (‚Zwei 
Ehen‘ ꝛc.) u. das Trauerfpiel ‚Don Juans lektes 
Viebedabenteuer‘ (1881). 

2) Siegwart, Schaufpieler, & 25. Apr. 1842 
zu Budapeit; zuerft Kaufmann, debütierte 1863 in 
Brezlau, wirkte dann in Berlin, Schwerin, Ham- 
burg, Wien; Mitbegr. u. 1882/92 Sozietär des 
Deutjchen Theaters in Berlin; privatifiert jeit 1893 
in Dlafewiß b. Dresden. Seine Ehe mit Helene, geb. 
v. Dönniges (j.d.) nach) 5 Jahren gelöft. Bedeutender 
eigenartiger, lebenswahrer Charakterdaritelfer. 

Friedreich, Nik., hervorragender Kliniker, 
* 31. Juli 1825 zu Würzburg, T 6. Juli 1882 zu 
Heidelberg; 1857 ao. Prof. der pathol. Anat. in 
Würzburg, 1858 0. Prof. der Pathol. u. Therapie 
u. Dir. der med. Klinik in Heidelberg; befchäftigte 


875 


fich bei. mit den Erkrankungen des Blutgefäßiyitens, 
der Muskeln u. der Nerven. Schr. (in Virchow 
Handb.): ‚Die Krankheiten der Nafenhöhlen‘ (1858) 
u. ‚des Herzens‘ (1861, ?1867); ‚Progreff. Muskel⸗ 
atrophie‘ (1873). — F.ſche Krankheit = hereditäre 
Atarie (i. d.), gehört zu den angebornen Rücken— 
marfsfranfheiten, ſ. d. — Bier Schallwechſel, 
Schallerhöhung über Bungenfavernen bei Fräftiger 
Einatmung. | 

Friedrich (lat. Fridericus, Fred., rom. Er&d6ric, 
Federico, Federigo, Frederjco, engl. Frederic 
[-ick], dän. Frederik, ſchwed. Fredrik), Vorname: 

Fürften: 1) Deutiche Könige u. Kaiſer: F. J., 
d. Rotbart (ital. Barbargssa, lat. Aönobarbus), 
* um 1123, Sohn F.s II., Hzgs v. Schwaben, dem 
er 1147 als F. III. folgte; 1147/49 begleitete er 
jeinen Oheim, König Konrad III, auf dem Kreuz⸗ 
zug. Am 4. März 1152 zu Frankfurt a. M. zum 
König gewählt, zog er im Oft. 1154 nad Rom u. 
ward von Hadrian IV. (18. Juni 1155) zum Kaijer 
gekrönt. Nach feiner Rückkehr belehnte er jeinen 
Better Heinrich den Löwen mit Bayern u. gründete 
1156 das Hzgt. Hfterreih für den Babenberger 
Heint. Jaſomirgott. Durch feine 2. Che mit Beatrig 
(1156) gewann er den größten Teil von Burgund. 
Im Suni 1158 zog F. zum 2. Mal nad Italien 
u. unterwarf Mailand (7. Sept. 1158). Im Reichs— 
tag auf den Roncaliſchen Teldern (Nov. 1158) 
ordnete er nach altröm. Staatsauffaffung, wonach 
der Raifer die Quelle alles Rechts war, Die Rechte 
des Reichs in Italien; ein Landfriedensgeſetz u. die 
Aufitellung von Podeftä jollten den Frieden ber- 
bürgen. Inzwiſchen erfolgte in Rom eine Doppel- 
wahl (Alexander IL. u. Viktor IV.); %. berief einen 
Hoftag nach Pavia, der fi) für der Taiferlic) ge— 
finnten, aber von der Minderheit gewählten Viktor 
entihied. Bon Alexander III. erfonmuniziert, be— 
gann %. ben Kampf gegen die lombard. Städte u. 
zerftörte 1162 Mailand. Auf dem Reichstag zu 
Würzburg (1165) ſchürte der Kanzler Rainald v. 
Daſſel den Kampf gegen Alerander, indem er vom 
Kaiſer u. den Fürſten den feierlichen Eid erlangte, 
daß fie diefen nie anerfennen würden. 1167 führte 
%. den nad dem Tod Viktor von Rainald auf 
eigne Fauſt erhobenen Gegenpapit Paschal III. nach 
Rom, aber eine Seuche vernichtete jein Heer. Die 
Yombard. Städte vereinigten fi zum Lombard. 
Bund, bauten Mailand wieder auf u. gründeten 
Aeffandria. Nach vergeblicher Belagerung Aleſſan— 
drias (1174) war F. froh, daß der Lombard. Bund 
Frieden anbot. Die Verhandlungen v. Montebello 
1175 brachten Waffenftillftand u. Auflöfung des 
Heers. Aber obſchon der Schiedsſpruch Cremonas 
zu gunften des Bundes ausfiel, wollte F. fi in 
2 Bunften nicht fügen, u. jo brach der Krieg wieder 
aus. Das ungenügende Heer F.s (Heinrich Der Löwe 
hatte Heeresfolge verweigert) wurde bei Legnano 
1176 gänzlich geſchlagen. Nun ſchloß 5. zu Venedig 
1177 Frieden mit dem Papft u. Waffenftilftand 
mit dem Bund. Am Reich mußte er 1180 die Reichs: 
acht u. den Reichskrieg gegen feinen eroberungs— 
füchtigen Vetter Heinrich den Löwen erklären. Die 
Aufteilung feiner beiden Herzogtümer Sadjen u. 
Bayern ftärkte die Königsmacht, 1183 Tam e3 durch 
Nachgeben des Kaiſers zu Konjtanz mit dem Vom: 
bard. Bund zum definitiven Frieden. Die Verlobung 
u. Bermählung feines Sohns Heinrich mit der Erbin 
Ronftanze v. Sizilien 1184 u. deſſen Krönung zum 
König v. Stalien in Mailand 1186, jowie anderjettö 
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die Einjegung des Erzb. Folmar d. Trier dur) Ur 
ban III. brachten neuen Streit mit dem Papſttum. 
Auf dem Reichstag v. Gelnhaujen (1186) juchte F. 
die deutſchen Biſchöfe um fich zu ſcharen u. verkün— 
dete zu Nürnberg ein neues Landfriedensgeſetz. Im 
Apr. 1189 ſchloß er Frieden mit Papſt Gregor VIII. 
u. brach (11. Mai 1189) von Regensburg mit un- 
gefähr 100000 Dann zum Kreuzzug auf. 18. Mai 
1190 fiegte er bei Ikonium, ertrant aber am 10. 
Suni im Ralyfadnus (Seleph, heute Gök-ſu). Seine 
lange thatenreiche Regierung hat zwar das Katjer- 
tum Karla d. Gr. nicht wiederherzuftellen vermocht, 
aber der ftauf. Macht in Italien, Deutſchland u. 
Burgund felte Grundlagen geihaffen. Auch äußerlich 
eine Herrjchergeftalt, von durchdringendem Verftand, 
rasch u. energisch im Handeln, Hochherzig, gerecht u. 
vor allem ein ritterlicher Held, erihien %. der Nach— 
welt als Verkörperung des deutſchen Kaiſertums. 
(Die Sage von jeinem Schlaf im Kyffhäufer u. 
ſeiner Wieberfunft mit dem neuen Glanz des Reichs 
bezog ſich jedoch urſpr. auf feinen Enkel F. IL.). Aber 
jeine Auffaffung des Kaiſertums war nicht Die abend- 
ländiſch hriftliche, er wollte beliebig über den päpftl. 
Stuhl verfügen u. trennte ſich für längere Zeit von 
der Einheit der Kirche. Dal. H. Pruß (3 Bde, 
1871 ff.); Ribbeck, %. u. Die röm. Kurie 1157/59 
(1881); W. v. Gieſebrecht, Geſch. d. dtſch. Kaifer- 
zeit V/VI (1880/95); Haud, Kirchengeſch. Deutjch- 
Jands (IV, 1903); J. Ficker, Königtum u. Kaifertum 
(1862); Scheffer-Boichorit, 3.3 letzter Streit mit Der 
Kurie (1866). Barbarofja-Bieder hrsg. von Gundlach 
(1899). — Sein Enfel %. II. (1212/50), & 26. Dez. 
1194 zu Seft in der Mark Ancona, T 13. Dez. 1250 
bei Fiorentinoin Apulien. Sohn Heinricha VI. Erbe 
Sizilien? u. dur) den Willen feiner Mutter Kon- 
itanze Mündel u. Vaſall des Papjtes, verlebte er in 
Sizilien, von Intrigen u. Egoismus umgeben, eine 
gedrüdte Jugend, die ihn zum frühreifen Rechner ur. 
Egoiften machte. 1209 mit Konjtanze dv. Aragon ver- 
mählt, wurde er 1211 von Papſt Innocenz III. als 
Gegenkönig gegen Otto IV. empfohlen, von den Für— 
ften zu Nürnberg Sept. 1211 als Thronfandidat auf: 
geftellt u. nad) feiner Ankunft in Deutjchland 5. Dez. 
1212 in Frankfurt zum König gewählt, 9. Dez. in 
Mainz von Erzb. Siegfried gefrönt. Als Otto IV. 
bei Bouvines 1214 von F.s Bundesgenoffen Philipp 
Auguft v. Frankreich gefihlagen war, wiederholte F. 
die Krönung in der rechtmäßigen Krönungsſtadt 
Aachen 25. Juli 1215. Er erfannte durch Urkunde 
aus Eger 1213 die Lehnshoheit des Papjtes über 
Sizilien u. die rechtliche Ausdehnung Des Kirchen» 
itaatS unter Innocenz II. an. Dafür Frönte ihn 
Honorius II. 22. Nov. 1220 zum Kaifer u. ſchwieg 
still, als F. feinen Sohn Heinrich) 1220 zum deuifchen 
König Frönen ließ, fo die Perfonalunion mit Sizi- 
Yien wiederheritellte u. die, Regierung Sizilieng in 
der Hand behielt. Die nächſten Jahre widmete F. 
der Reorganijation Siziliens, das er aus völliger 
Anarchie zu einem geordneten, wirtſchaftlich auf: 
blühenden Reich machte. Als er die dort geglüdte 
Zentralijation der Gewalt auch auf Die Bombardei 
u. Reichsitalien ausdehnen wollte, fam er in uns 
heilbaren Zwiejpalt mit den unabhängigfeitsftolzen 
lombard. Städten u. dem Papjttum (Gregor IX. u. 
Innocenz IV.), das die Eriftenz des im Süden u. ° 
Rorden umflammerten Kirchenjtaatd bedroht jad. 
Nach wiederholter Verfhiebung des mehrfach ge: 
lobten Kreuzzugs hatte er 1225 Jolanthe, die Tochter 
des Königs dv. Jeruſalem, geheiratet, jeine Flotte 
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war 1227 von Brindifi nach Paläftina gefahren, er 
felbjt blieb wegen Krankheit zurüd u. wurde Deshalb 
vom Papſt gebannt. Erſt 1228 zog er ſelbſt in3 
HT. Land, Schloß mit dem Sultan Al-Ramil einen 
Waffenitillftand u. wurde König dv. Serufalem. Um 
im Reih Ruhe zu haben, bewilligte %. 1220 den 
geiftlichen Fürften in der Confoederatio cum 
principibus ecclesiasticis, 1231 den weltlichen 
im Statutum in favorem principum weitgehende 
Rrivilegien, wodurch der Grund zu den Territorial- 
ftaaten gelegt wurde. Trotzdem rief ihn die Em— 
pörung jeine® Sohns Heinvi noch einmal nad 
Deutichland 1235/37, wo er fi in 3. Ehe mit Eliſa— 
beth v. England vermählte, in Mainz 15. Aug. 1235 
ein Landfriedensgeſetz erließ u. 1237 feinen Sohn 
Konrad (IV.) zum König wählen ließ. In Ober: 
italien mußte er gegen die Lombarden u. den Papit 
kämpfen; dabei ließ er Die Prälaten, die zum Konzil 
nah Rom reiten, 1241 bei der Inſel Deontecrifto 
gefangen nehmen. Innocenz IV. bannte ihn u. jeßte 
ihn auf dem Konzil v. Lyon 1245 ab. Nach den 
Niederlagen bei Parma 1248 u. an der Foljalta 
1249, wo fein Sohn Enzio gefangen wurde, machte 
7. wieder Fortichritte, jtarb aber mitten unter den 
Vorbereitungen zum Entieidungsfampf. Grab 
zu Palermo. Eine Hochbegabte, vieljeitige Natur, 
Meijter in den Künften des Kriegs u. der Jagd, im 
Umgang mit Juden u. Sarazenen, in Philojophie 
u. Naturwiſſenſchaften für feine Zeit Hoch gebildet 
u. geiftig durchaus jelbftändig, religiös gleichgiltig 
u. materialiftiih (fo daß ihm das Buch von den 
3 Betrügern zugefchrieben wurde), als Herrfcher u. 
Menſch eher Sultan als abendländ. Kaifer, zügel- 
103, leidenschaftlich, jelbftfüchtig u. vonübermäßigen 
Selbjtgefühl. Seine Herrſchergaben u. feine er- 
ftaunliche Thätigfeit als Staatsbaumeifter, Diplo— 
mat u. Stratege famen nur feinem fizil. Reich zu— 
gute, während Deutſchland vernadhläffigt wurde. 
Dur) feine cäjaropapift. Beftrebungen u. feinen 
orient. Dejpotismus beſchwor er einen Kampf auf 
eben u. Tod mit der Kirche herauf u. ſchädigte aufs 
tieffte den Einfluß der geiftlichen wie der weltlichen 
Gewalt. Vgl. Schirrmader (4 Bde, 1859/65); 
Huillard=Breholles, Hist. dipl. Fred. II. (12 Bde, 
Bar. 1852/61); J. Fider, Königt. u. Kaijert. 
(1862); Wintelmann (2 Bde, 1863/65); derſ. 
(I/II, bi8 1233, 1889/97, fortgeſ. von Hampe). 
— 5. (IL)d. Shöne, x um 1286, T 13. San. 
1330 auf Schloß Gutenjtein; folgte 1308 feinem 
Vater, König Albrecht I. als Herzog dv. Oſterreich. 
Degen der Bormundihaft über die niederbayr. 
Herzogsföhne geriet er mit Ludwig v. Bayern in 
Streit u. wurde 9. Nov. 1313 bei Gammelsdorf 
geihlagen. Nach Heinrich® VIL. Tod wurde er von 
der Deinderheit der Kurfürjten gegen Ludwig zum 
König gewählt, 25. Nov. 1314 in Bonn gekrönt, 
unterlag aber im Thronftreit in der Schlacht bei 
Mühldorf, 28. Sept. 1322, wo er felbjt gefangen 
genommen wurde. Nach mehrjähriger Gefangen- 
ſchaft auf der Trausnitz wurde er gegen das Ber- 
ſprechen, jeine Brüder zur Anerkennung Ludwigs 
zu bringen, entlaſſen, kehrte aber, da er dies nicht 
erreichte, in die Gefangenfchaft zurücd. Ludwig nahm 
ihn als Freund auf u. ernannte ihn fogar zum Mit— 
regenten (1325), um die Habsburger zu gewinnen. 
Nach dem Tod feines Bruders Leopold zog fih F. 
in jeine Erblande zurüd. Vgl. Kopp, Die Gegen: 
fönige F. u. Ludwig (1858); Lindner, Diih. Geſch. 
unter d. Habsb. ꝛc. I (1890); Schrohe (1902). — 
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%. III. nad öjtr. Zählung F. IV. (1440/93), Sohn 
Herzog Ernſts d. Eijernen v. Öfterreich, & 21. Sept. 
1415 zu Innsbruck, T 19. Aug. 1493 zu Linz; Seit 
1456 Hzg v. Steiermarf, 2. Tebr. 1440 nach dem 
Tod Albrechts II. gewählt, 1442 zu Aachen gefrönt, 
erflärte jich im Streit zw. dem Basler Konzil u. 
Eugen IV. unter dem Einfluß Enea Silvios zuletzt 
für den Papſt, ſchloß mit Ntifolaus V. 1448 Das 
Wiener Konkordat u. empfing von ihm 19. März 
1452 in Rom die Kaiſerkrone (letzte Kaiſerkrönung 
in Rom). In Öfterreich jah fih F. vielen Schwierig: 
feiten gegenüber duch das Zerwürfnis mit feinem 
Bruder Albrecht, Durch Feindjeligfeiten von feiten Der 
Ungarn, die unter ihrein Reichsverweſer Johannes 
Hunyadi 1446 bis Wien verheerend vordrangen. 
Nach dem Tod des Kgs Ladislaus vd. Ungarn 1457 
gewann F. Nieder-Oſtr. u. nad) dem Tod feines 
Bruders Albrecht 1463 Ober-Hitr., mit feinen An- 
ſprüchen auf Ungarn u. Böhmen 309 er aber gegen= 
über Matthias Hunyadi bzw. Georg Podiebrad den 
fürzern. Mit Karl d. Kühnen verhandelte er wieder- 
holt wegen Vermählung feines Sohns Maximilian 
mit Karls Erbtochter Mtaria, die erit 1477 ftattfand. 
Der 1486 zum König erwählte Marimilian führte 
jeit 1489 die Regierung. War F. auch ſchwer von 
Entſchluß, jo erreichte er unter jehr ſchwierigen Ver— 
hältniffen nicht MWeniges durch feine Zähigfeit u. 
Ausdauer. Vgl. Chmel (2 Bde, 1840 ff.); Bad: 
mann (2 Bde, 1884/94). 

2) Hzg Leop. F. dv. Anhalt, x 29. Apr. 1831 zu 
Deſſau; jtudierte in Bonn u. Genf, machte die Kriege 
vb. 1864, 1866 u. 1870 ım Stab jeines Schwagers F. 
Karl v. Preußen mit u. folgte feinem Vater Leopold 
22. Mai 1871. 1854 mit Prinzeffin Antoinette v. 
Sachſen-Altenburg vermählt. Erbprinz Leop. F., 
%* 1856, verm. 1889 mit Prinzeſſin Marie v. Baden. 

3) dv. Baden: Markgraf F. J., x 1249, erwarb 
durch ſeine Mutter Gertrud Anspruch auf Öfterreich, 
da3 Dttofar in Befit nah; Freund Konradins, mit 
dem er am bayr. Hof aufwuchs, nach Italien zog u. 
29. DO. 1263 zu Neapel enthauptet wurde. — Mark— 
graf F. VI. dp. Baden-Durlach (1659/77), x 6. Nov. 
1617 zu Durladd, T 31. San. 1677 ebd.; bedeutender 
Heerführer, im 30jähr. u. ſchwed.poln. Krieg in 
ſchwed. Dienit, 1674/76 Kommandierender Des 
Reichsheers am Rhein (Eroberung v. Philippsburg). 
— Großhzg %., * 9. Sept. 1826 zu Karlsruhe; re— 
giert jeit 1852, zunächſt für feinen erkrankten Bruder 
Ludwig, jeit 1856 als Großherzog in ausgeiprochen 
liberalem Geift; perjönlich mild u. ebenfojehr ver— 
dient um die Gründung des Reichs wie um Die 
Hebung de3 eignen Staates auf allen Gebieten des 
öffentlichen Vebens u. nam. aud) um Kunſt u. Wijfen- 
ſchaft. VBermählt 20. Sept. 1856 mit Buife, Tochter 
Ratjer Wilhelms J. (x 3. Dez. 1838). Rinder: Erb- 
großhzg F. * 9. Juli 1857, 20. Sept. 1885 ver— 
mählt mit Hilda, Tochter Hzg Adolf dv. Nafjau 
(=Zuremburg), finderlos; Viktoria, & 1862, jeit 
1881 Gemahlin des ſchwed. Kronprinzen Guftav. 
Bol. O. Lorenz u. A. Dove (beide 1902); Reden, 
gef. von Krone (1901). 

4) Markgrafen u. Kurfürften v. Brandenburg: 
%. I. (1415/40), der 1. Kurfürft aus dem Haus 
Hohenzollern, feit 1398 Burggraf dv. Nürnberg 
(%. V1.), x. 1371, T 21. Sept. 1440 zu Cadolgburg; 
rettete den König Sigmund bei Nifopolis (1396) 
u. wirkte für die Abjegunga Wenzels, die Wahl 
Ruprechts, den er auf feinem Zug nach Stalien be= 
gleitete, u. Sigmundg, für den er ſeit 1409 in Ungarn 
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kämpfte. Sigmund verpfändete ihm dafür 1411 Die 
Mark Brandenburg u. übertrug fie ihm 30. Apr. 
1415 al3 Markgrafen u. Kurfürſten. F. befämpfte 
die adeligen Friedensbrecher, widmete jeine bedeu= 
tende Kraft aber meiit dem Reich als Statthalter 
u. Feldherr (ohne Glück in den Hufitenfriegen). 
Sn der Burggraffchaft folgten ihm der ältejte u. 
3. Sohn aus feiner Ehe mit Elijabeth dv. Bayern- 
Zandshut (der ſchönen Elfe), Johann u. Albrecht, in 
der Mark der 2., F. II., der Eijerne (1440/70), 
x 19. Nov. 1413, T 10. Febr. 1471 zu Neuftadt a. 
d. Ah. Er demütigte die Städte (Berlin - Kölln 
1442), brachte durch das Konkordat v. 1447 die 
brandenburg. Bistümer in Abhängigfeit, erwarb 
Kottbus (1448), die an den Deutſchorden ver- 
pfündete Neumark (1454) x. Nach den Tod feiner 
Söhne überließ er das Land feinem Bruder Albrecht 
Achilles. — F. Wilhelm, der Große Kurfürft, 
x 16. Febr. (n. St.) 1620 zu Berlin, 79. Mai 
1688 zu Potsdam; 1634/38 in den Niederlanden 
vollends erzogen u. politifch gejchult, folgte 1. Dez. 
1640 jeinem Vater Georg Wilhelm al3 Kurfürft. Bei 
dem verwahrloften Zuitand des Landes ſchloß er nach 
Schwarzenbergs Tod 1641 mit Schweden Waffen: 
ftilljtand ır. drängte zum Frieden, der ihm (1648) 
von Pommern nur Hinterpommern, dagegen die 
Bist. Minden, Halberjtadt u. Kamin u. die Ans 
wartichaft auf Magdeburg brachte. Im ſchwed.-poln. 
Krieg, in dem er ſich nur durch wechſelnde Stellung- 
nahme zu den Parteien vor ſchwierigeren Verwick— 
Yungen bewahrte, mußte er troß entjchiedener Erfolge 
im Frieden dv. Oliva (3. Mai 1660) das ſchwed. 
Borpommern wieder herausgeben, erhielt aber 
die Löfung des Vehnsverhältniffes von Preußen zu 
Polen. Ein Erbvergleich mit Pfalz-Neuburg (1666) 
ficherte ihm die unbeftrittene Herrſchaft in Kleve, 
Mark u. Ravensberg. In den Friedensjahren Juchte 
er fid) vor allem ein tüchtiges Heer völlig neu. zu 
ſchaffen, die Vorrechte der einzelnen Stände dem 
Staatswohl u. der Fürftengewalt unterzuordnen, 
wobei er den ftändifchen Provinzialgeift energiſch 
unterdrüdte (Hinrihtung des Führers der preuß. 
Stände Kalkitein). Durch Urbarmadung u. Sanie- 
rung der im Krieg verödeten Vändereien wurde der 
Sandwirtichaft aufgeholfen, Handel u. Gewerbe durd) 
Verfehrserleichterung u. vor allem dur! Schaffung 
von Wafjeritraßen zw. Oder, Havel u. Elfter (1662 
bis 1668, Müllroſer Kanal), Errichtung einer Boft, 
Gründung einer Marine (Admiral Kaufe), einer 
oftind. u. afrif. Rompagnie (Kolonijation in Guinea) 
gefördert. Seine Politik Terınzeichnet weitgehende 
Toleranz ; troß heftigen Widerjtands in Preußen 
wurde den Reformierten Gleihberehtigung mit den 
Qutheranern verliefen. Auch das Schulmejen hob 
fich unter ihm. Befondere Sorgfalt verwendete er auf 
Heranbildung eines tüchtigen Beamten: u. Offiziers- 
ftands. 1672 ſchloß er fi) an die Niederlande an, 
mußte aber 1675 jeine eignen Bande gegen Schweden 
verteidigen; troß ded glänzenden Siegs bei Fehr— 
bellin (28. Juni 1675), der Eroberung Schwed.- 
Pommerns mit Stettin u. den Snjeln u. eines Durch 
jeine Schnelligfeit bewunderungdwürdigen Feldzugs 
nad Preußen (1679) mußte er im Frieden v. St— 
Germain (29. Juni 1679) feine Eroberungen wieder 
zurückgeben u. wandte fich Ludwig XIV. zu. Durch 
den Alltanzvertrag vd. 25. Oft. 1679 trat er in den 
Sold Ludwigs XIV., der diefe Veränderung der 
polit. Lage al3bald zu den Reunionen u. dem Raub 
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Edifts dv. Nantes kehrte F. Wilheln ſich von Lud— 
wigab. Bon den Durch Diefes betroffenen Hugenotten 
nahm er an 15000 auf u. hob durch fie die Indu— 
jtrie, bej. in Berlin. Vermählt 1646 mit Yuife 
Henriette d. Oranien (T 1667), 1668 mit Hagin 
Dorothea v. Holſtein-Glücksburg, welche viel Zwiſt 
in die Familie u. VBerbitterung in feine legten Lebens— 
jahre brachte. Bol. Pufendorf, De rebus gestis F. 
W. (Berl. 1694) ; Urkunden u. Aktenſtücke (18 Bde, 
1864/1902); Protofolle u. Relationen des Geh. - 
Rats, Hrög. von Meinardus (4 Bde, 1889/96); 
Droyſen, Preuß. Politik, Abt. III (1861/65); Rante, 
Werke Bd 25/26; Erdmannddörffer, Difhe Geſch. I 
(1892); PBruß, Preuß. Geſch. II (1900). — Sein 
Sohn F. III., ald König dv. Preußen F. J., ſ. u. 

5) 3. Wilhelm, Hzg v. Braunfcdhweig-Lüne- 
burg-Ö18,%9.Of.1771au Braunfchweig, T16. Juni 
1815 ; jüngfter Sohn Hzg Karl Wild. Terdinands, 
mit übertriebener Strenge erzogen, fämpfte 1792/93 
im preuß. Heer; 1805 von Preußen in der Nachfolge 
im Fürftent. Ols anerkannt, 1806 nach dem Tod des 
älteften u. bei der Krankheit der übrigen Brüder als 
Kronprinz v. Braunschweig erklärt. Im Kampf gegen 
Napoleon geriet er mit dent Blücherſchen Korps in 
Gefangenihaft. Nach dem Tod feines Vaters (1806) 
erflärte ihn Napoleon des Erbes verlujtig. Zur 
Rache focht er 1809 mit einem Freiforps für Ofter- 
reich, wurde aber durch den Znaimer Waffenitill- 
ftand völlig ifofiert u. ſchlug ih in fühnen Bug 
mit jeinen ‚Schwarzen‘ nad) Braunfchweig, wo er 
1. Aug. feinen Regierungsantritt verfündete, u. in 
jtetem Rampf mit wejtfäl. Truppen nad Eläfleth 
Durch, don wo er nach England überjeßte, vor Volt 
u. König mit Jubel empfangen. Nach der Schlacht 
v. Reipzig trat er die Regierung an, erfüllte aber als 
Regent nicht Die auf ihn gejeßten Hoffnungen. Im 
neuen Rampf gegen Napoleon fand er den Helden 
tod bei Duatrebras. Vgl. Spehr (31865) ;.Korke 
fleiſch (1894). 

6) Könige v. Dänemark u. (bi3 1814) v. Nor⸗ 
wegen, zugleich Herzoge v. Schleswig-Dolftein: F. J. 
(1523/33), & 1471, T 10. Apr. 1533 ; folgte 1481 
feinem Vater Chriftian I. in Schleswig-Holitein, bi3 
zur Teilung (1490) gemeinfhaftlih mit jeinem 
Bruder Hans, nad der dän. Revolution 1523 feinem 
Neffen Ehriftian II. auf dem dän. Thron, auf dem 
er ſich durch große Zugeftändniffe an Adel u. Reichs— 
rat u. mit Hilfe des Schmalfald. Bundes gegen einen 
Zug Ehriftians (1532) u. gegen Karl V. behauptete. 
Am Frieden v. Malmö erfannte er 1524 die Unab- 
hängigfeit Schwedens u. damit die Auflöfung der 
Kalmar. Union an. Sein Krönungsetd Hinderte ihn 
an der Einführung der Reformation, der er zuneigte 
u. der fein Sohn die Herzogtümer zuführte. — Sein 
Entel %. II. (1559/88), & 1. Juli 1534, T 4. Apr. 
1588; folgte unter großen Zugeftändniffen an den 
Adel 1559 feinem Vater Chriſtian III., eroberte 1559 
Dithmarſchen mit jeinem Bruder Hzg Adolf u. be= 
endete den ‚Dreifronenfrieg‘ mit Schweden (1563/70) 
durch einen günjtigen Frieden zu Stettin. Handel u. 
Finanzen hoben jich dank einem neuen Geegejeß 
(1561); auch die Wiſſenſchaft (bei. Tycho Brahe) fand 
an 3. einen Gönner. Gründer der Feſtungen Kron- 
borg u. Frederifsborg. — Sein Entel %. III. (1648 
bis 1670), & 18. März 1609 in Haberöleben, T 
9. Febr. 1670; folgte, nachdem er Die luth. Hochſtifte 
Bremen u. Verden im 30jähr. Krieg an Schweden 
verloren, 1648 jeinem Vater Ehriftian IV., verlor 


Straßburgs ausnüßte. Erft mit der Aufhebung des | in einem 1657 mit holl., poln. u. brandenb. Hilfe 


881 


Friedrich (Dänemark — Hefien). 


882 


begonnenen Krieg gegen Schweden im Frieden vd. ! gegeben (Lond. Protokoll 1852) den Bedrücfungen 


Roskilde (1658) die Lande jenjeits des Sunds, Born- 
holm u. Zeile von Norwegen u. erhielt nad) einem 
neuen Krieg (Gieg bei Nyborg 1659) im Frieden v. 
Kopenhagen nur Bornholm u. die abgetretenen Teile 
von Norwegen zurücd (1660). Energiſch juchte er 
gegen den Adel die Not im Innern durch eine Kon— 
fumptiongjleuergu lindern, machte die ſehr beſchränkte 
Königsgemwalt durch die Souveränitätsakte (1661) u. 
das Königsgeſetz (1665) erblich u. abjolut troß alfer 
Udelsoppofition, reformierte Heer u. Flotte, Ver: 
waltung u. Finanzen, gründete Kolonien in Guinea 
u. Tnüpfte gute Beziehungen mit feinen Mitregenten 
in Schleswig-Holjtein an. — Sein Enkel 3. IV. 
(1699/1730), & 11. Oft. 1671, t 12. Oft. 1730; 
folgte feinem Bater Chrijtian V. u. ſuchte alsbald 
als Berbündeter Peters I. v. Rußland u. Augufts II. 
v. Polen im Krieg gegen Karl XII. v. Schweden den 
Gottorpſchen Anteil von Schleswig u. Holitein ſich 
anzueignen, mußte aber im Frieden dv. Travendal 
(1700) die Souveränität der Gottorper zugejtehen 
u. gegen Schweden neutral bleiben. Nach der Schlacht 
v. Poltawa (1709) wieder auf dem Kampfplaß, wurde 
er bei Helfingborg (1710) u. Gadebuſch (1712) 
befiegt, ficherte ficd aber durch andere Erfolge nad 
Abtretung Pommern im Frieden dv. Frederifäborg 
(1720) den Gottorpichen Teil von Schleswig. Er 
förderte das Schul- u. Miſſionsweſen (be. in Grön— 
fand), Kopenhagen wurde wieder aufgebaut u. der 
Antillenbefiß erweitert. Vgl. Eßler (Kop. 1903). — 
Sein Enkel %.V. (1746/66), & 31. März 1723,17 14. 
ar. 1766; Nachfolger jeines Vaters Ehriftian VL., 
geriet in ſchwere Zerwürfnifjfe mit Dem in Rußland 
zur Regierung gelangten Haus Holftein- Gottorp 
(Peter III.) bahnte aber dann durd) Verhandlungen 
mit Katharina IL. den Erwerb Holftein-Gottorps 
gegen Abtretung von Oldenburg u. Delmenhorit an. 
Seine im Geilt der Aufklärung von Bernitorff ge- 
leitete Regierung kam bef. der Landwirtſchaft, durch 
Berfehrserleihterung u. Förderung der afiat. Kom: 
pagnie auch dem Handel, den Künjten u. der Wiſſen— 
ſchaft (Gönner Klopſtocks) zu ſtatten. Die unter 
3. IV. begonnene Abſchaffung der Beibeigenihaft 
wurde vollendet. -- 3.3 V. Enkel F. VI., x 28. San. 
1768, T 3. Dez. 1839 ; unter feiner Mutter Karoline 
Mathilde dv. Braunſchweig u. Struenfee, hernach 
unter feiner Stiefgroßmutter wenig ſtaatsmänniſch 
erzogen, übernahm nach Bejeitigung feines ſchwach— 
finnigen Bater3 Ehrijtian VII. 1784 die Regierung 
(ald König erjt 1808 nad defjen Tod), hob mit 
feinem Miniſter Bernftorff Wohlftand, Handel u. 
Gewerbe, erleichterte Die Lage der Bauern u. jhaffte 
in Schleswig-Holjtein DieLeibeigenfchaft ab. Sin den 
napoleon. Kriegen blieb er neutral, wırrde aber durch 
einen brutalen engl. Überfall (1807 Beihießung Ko— 
penhagens u. Wegführung der dän. Flotte) zum An- 
ſchluß an Napoleon gedrängt, der ihn 1814 Norwegen 
£ojtete; dafür erhielt er das Hzgt. Lauenburg. Die 
ihwer gefehädigten Finanzen befferten ſich bald 
wieder ; auch begann eine neue Reformthätigfeit mit 
Einführung der Provinzialftändeverfammlungen 
(1851 u. 1834). — Sein Neffen. Schwiegerfohn 
%. VII. (1848/63), & 6. Oft. 1808 zu Kopenhagen, 
T15.Rov. 1863 zu Glücksburg; erregte gleich nach 
dem Regierungsantritt (20. San. 1848) durd) Erlaß 
der don feinem Vater Ehrijtian VIII. entworfenen 
Sejamtverfaffung u. Ausdehnung des dän. Erbfolge: 
rechts auf Schleswig-Holſtein einnen Bmaligen Krieg 
mit leßterem (1848/51), das von Deutfchland preid- 


der chauviniſt. dän. Partei verfiel. Durch Duldung 
Diejer Vorgänge u. bef. durch Erlaß einer demofrat. 
Berfaflung (5. Juni 1849) wurde F. in Dänemark 
iehr beliebt; Den Regierungsgeſchäften meiſt fern, 
widmete er fi ganz arhäol. Studien u. Samm— 
tungen, Die aber großenteils beim Brand feines 
Schlofſſes Trederifsborg 1859 zu grunde gingen. 
Da feine 3 Ehen (mit der Tochter 5.3 VI., einer 
Prinzeffin v. Mecklenburg-Strelitz 1.1850 morganat 
mit der wegen ihrer Güte beliebten Gräfin Danner, 
Luiſe Chriftine Rasmufjen) finderlos waren, erlojch 
mit ihm Die ältere oldenb. = holjtein. Linie. Vgl. 
Thorſöe (2 Bde, Kop. 1882/89). — Friedrid, 
Kronprinz od. Dänemark, Sohn Chriſtians IX., 
x 3. Juni 1843 zu Kopenhagen; 1869 vermählt 
mit Brinzefiin Luiſe, Tochter Karls XV. vd. Schweden 
(* 1851). Xltejter Sohn Chriftian, & 26. Sept. 
1870, vermählt 1898 mit Hzgin Alerandrine v. 
Mecklenburg-Schwerin. 

7) v. Heſſen: F., Landgraf v. Heſſen-Darm— 
ſtadt, Kard., x 28. Febr. 1616 zu Homburg, F 
13. Febr. 1682; Sohn Landgr. Ludwigs V., wurde 
in Rom 1637 fath., machte ala Maltejerritter zahlr. 
Zürfenzüge mit u. wirkte al ſpan. Admiral u. 
Statthalter auf Mallorca; 1652 Kard., 1671 Bild. 
vd. Breslau, fuchte duch Begünftigung der Ordens— 
leute, Durchführung desröm. Ritus u. kirchl. Bauten 
Das relig. Leben zu fejtigen. Vgl. Buchmann (1883). 
— % II., Landgraf v. Heffen- Homburg, ‚der 
Prinz v. Homburg‘, & 9. Juni 1683, T 24. Jan. 
1708; focht für Karl X. v. Schweden gegen Dänen 
u. Polen, verlor por Kopenhagen 1659 ein Bein, 
nach defjen Erjag %. ‚mit dem filbernen Bein‘ gen.; 
fpäter leijtete er bis 1678 dem Großen Kurfüriten 
im Teld gute Dienjte, jo bei Fehrbellin (bei Kleift 
unhiſtoriſch). 1681 durch den Tod feines Bruders 
zur Regierung gelangt, bethätigte er im eignen Land 
jeinen prakt. Sinn u. fein Organijationstalent; 
nahm die Refugies auf, pflegte die Salinen; Hom— 
burg verdankt ihm den neuen Stadtteil u. das Schloß. 
Bol. Jungfer (1890). — F. II., Landgraf v. Heffen- 
Kaffel (1760/85), x 14. Aug. 1720, T 31. Oft. 
1785; Schwiegerfohn Georg Il. v. England; kon— 
vertierte heimlich 1749 in Paderborn, wurde aber 
1754 von feinem Vater Wilhelm VII. zur fog. 
Aſſekurationsakte gezwungen, wodurch er fich ver— 
pflichtete, in Hejlen in Religionsſachen nichts zu 
ändern u. feine eignen Kinder prot. zu erziehen. Als 
Landgraf ordnete er Die Finanzen des Landes; gab 
nad) damal. Braud) 12000 Heil. Soldaten nad) Ame— 
rifa in brit. Sold ; deshalb (nam. durch Seume) ala 
Seelenverfäufer verunglimpft u. auf Grund eines 
gefälichten franz. Briefs v. 1783, den der Schreiber 
ſelbſt als ‚Scherz‘ bezeichnet Hatte, beſchuldigt, er 
hätte feine Yandesfinder verfauft u. für jeden Ge— 
fallenen eine bejondere Bergütung erhalten. In 
Kaffel gründete er das Museum Fridericianum u. 
die Kunſtakademie. Vgl. Hartwig (1870); Pfiſter 
(1879); Brejer (1900); 9. Brunner, Ztſchr. f. Def. 
Geſch. (1901, 420 FF). — F. WilhelmL., letzter 
Kurfürft v. Heffen («Kajfel, 1847/66), & 20. Aug. 
1802 zu Hanau, T 6. Jan. 1875 zu Prag; Sohn 
Wilhelms II. u. der Prinzeifin Friederike Augufte 
vd. Preußen; infolge der Diaitrefjenwirtichaft feines 
Vaters lange Zeit vom Hof ferngehalten, erit 1830 
zu den Staatägejchäften beigezogen,, 1831 ala Re— 
gent. Machte jchon feine morganat. Ehe mit einer 
gejchiedenen Beutnantsfrau, Gertrude Lehmann, geb. 
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Falkenſtein (1806/82), jeit 1853 Fürſtin v. Hanau, 
feinen guten Eindruck (1831), jo machte er ſich ganz 
unbeliebt u. unmöglich durch ein ſtarr reaftionäres, 
von Din. Haffenpflug geleitete Regiment u. durch 
feinen eigenfinnigen Kampf gegen die Berfaflung 
v. 1831, die troß ihrer Wiederheritelung (1848) 
1852 vorläufig, 1860 endgiltig befeitigt wurde, 
duch Bundesbeihluß aber 1862 nochmals wieder- 
hergejtellt werden mußte. 1866 auf öſtr. Geite, 
wurde er jeiner Regierung entſetzt u. in Stettin ge— 
fangen gehalten, bis er (1867) die Unterthanen ihres 
Eids entband. Sein Rechtsnachfolger, Landgraf %. 
dv. Heflen-Rumpenheim, erhielt von Preußen dent 
Titel Kol. Hoheit u. 200 000 Zhaler Itente, das Pri— 
batvermögen erbten F. Wilhelms Kinder, Die Prinzen 
u. Prinzeffinnen v. Hanau. Val. Srebe (1902). 

8) F. II. Hzg v. Liegnitz (1499/1547, jeit 1521 
auch v. Brieg u. Wohlau), x 1480; verteidigte die 
Einführung der Reformation in 2 Schriften. Die 
Erbverbrüderung mit Biandenburg (1537) hob 
König Ferdinand I. als Lehnsherr 1546 auf. 

9) Erzbiſch. v. Mainz (937/54), wegen feiner 
Tugenden u. feines firhlichen Eifer (Reform der 
Benediktinerflöfter, Gründung der Bistümer Bran— 
denburg u. Havelberg) gerühmt, aber getadelt, weil 
er unter dem Schein der Vermittlung ſtets die 
Gegner Ottos d. Gr. (Eberhard v. Franken, Heinrich, 
Liudolf, Konrad d. Roten) förderte; 939/40 wegen 
Felonie in Haft, 941 zur Abendsmahlsprobe genötigt. 

10) Großhzge v. Merlendburg Schwerin: F. 
Franz II. (1842/83), & 28. Tebr. 1823, T 15. Apr. 
1883; mußte die freifinnige Verfafjung v. 1849 auf 
Proteit der Agnaten, der Ritterſchaft u. des Königs 
v. Preußen nah Entſcheidung des Bundesſchieds- 
gericht? 1850 zurüdnehmen. Als preuß. General 
machte er die Kriege vd. 1864 u. 1866 (Bejegung 
Frankens mit der 2. Nejervearmee) mit u. Tonıman= 
dierte 1870 das 13. Armeeforp3 (vor Meß u. Toul), 
dann eine eigne Heeredabteilung zur Dedung Der 
Belagerungsarmee vor Paris gegen die Votre-Armee 
(Beaugency, Vendöme, Le Mans ꝛc.); 1873 General: 
oberft der Infanterie. — Bon jeinen Kindern ift 
Elifabeth (& 1869) Gemahlin des Großhzgs Auguft 
v. Oldenburg, Heinrich (x 1876) Gemahlder Königin 
der Niederlande, Wilhelmine. In der Regierung 
folgte der ältefte Sohn F. Franz IIL, x 19. März 
1851, krankheitshalber meift im Süden, T 10. Apr. 
1897 zu Cannes, dann dejjen Sohn $. Franz IV., 
+9. Apr. 1882 zu Palermo; bis 9. Apr. 1901 unter 
Vormundihaft feines Oheims Johann Albrecht; 
1903 verlobt mit Prinzeſſin Alexandra (x 1882), 
Tochter des Hzgs v. Cumberland. 

11) F. Wilhelm, Großhzg dv. Medlenburg- 
Strelitz, & 17. Oft. 1819 zu Neujtreliß ; 1843 ver- 
mählt mit Augufta Karolina (x 1822), Tochter 
des Hzgs Adolf v. Cambridge, regiert jeit 6. Sept. 
1860. Erbgroßhzg Adolf F., * 22. Juli 1848 
zu Neujtreliß; preuß. Gen. der Kav., 1877 vermählt 
mit Prinzeſſin Elifabeth v. Anhalt (x 1857). 

12) Markgrafen v. Meißen aus dem Haus Wettin: 
F. d. Kleine, T 1316, erhielt nach dem Tod ſeines 
Vaters Heinrich d. Erlauchten 1288 wegen Uneben— 
bürtigfeit feiner Mutter nur Dresden u. verfaufte 
e3 1289 an feinen Neffen F. Zuto od. TZutta,x 
1269, T 16. Aug. 1291; folgte 1285 feinem Vater 
Dietrih als Markgraf v. Landöberg u. gewann 
durch Erbſchaft (1288) u. Zeſſionsvertrag (1289) die 
ganze Mark Meißen. Da er aus feiner Ehe mit 
Katharina, Tochter Heinrich dv. Niederbayern, nur 


Friedrid (Liegnik — Oranien). 


884 


eine Tochter Hatte, wurde fein Land zw. feinem 
Oheim Albrecht II. dem Entarteten (Landsberg) u. 
defien Söhnen Diezmann od. Dietrid) d. j. 
(Ofterland) u. F. d. Freidigen (Weißen) geteilt. 
Diejer, & 1257, T 24. Nov. 1324, vefidierte jeit 1280 
in Eifenberg als Pfalzgraf v. Sachſen. In dem nun 
entbrannten Krieg um das Meißener Erbe nahmen 
3. u. fein Bruder Diezmann den Vater gefangen . 
u. gaben ihn nur auf Vermittlung König Rudolf3 
frei. Die Nachfolger Rudolfs aber, Adolf v. Naffau 
u. Albrecht I., betrachteten Meißen u. das Oſterland 
ald heimgefallenes Neichslehen u. befämpften die 
beiden Brüder, Die erft durch den Sieg dv. Lucka 
bei Altenburg ihre Länder wieder erhielten (31. Mai 
1307). Nach dem Tod Diezmanns 1307 wurde %. 
allein Herr über Meißen u. Thüringen. In einer 
Fehde mit Waldemar dv. Brandenburg gefangen, 
mußte er zur Erlangung der Freiheit Die Nieder— 
Yaufig abtreten. Als nächſter Verwandter der 
Staufer wurde er für Die Thronfolge in Betracht 
gezogen. Vgl. Wegele (1870). — Sein Sohn $. II. 
d. Ernfthafte, & 1310, T 18. Nov. 1349 auf 
der Wartburg, Landgraf v. Thüringen; vermählt 
1329 mit Mechtild, Tochter Ludwigs d. Bayern, 
jtelfte in der fog. Grafenfehde (1342/45) das Über- 
gewicht der fürftl. Zerritorialgewalt über Die 
Großen des Landes her. Auf die ihm nach Lud— 
wigs Tod angebotene Kaiſerkrone verzichtete er zu 
Bunften Karla IV. u. vergrößerte feine Gebiete durch 
verih. Verträge. — Sein ältejter Sohn %. ILL. d. 
Strenge, & 14. Oft. 1332, T 26. Mai 1381 zu 
Altenburg; folgte ihm zugleich ala Vormund feiner 
jüngeren Brüder Balthajar u. Wilhelm, mit denen 
er von 1371 an gemeinschaftlich regierte. In Der 
fog. Örterung (für 2 Yahre) v. 1379, vor deren 
Ablauf er aber ſchon ftarb, fiel ihm Oſterland zu. 
— Erin Neffe F. IV. d. Friedfertige od. d. 
Einfältige, & 1385, T 4. Mai 1440; Landgraf 
v. Thüringen, Sohn des Landgr. Balthajar, ver= 


mählt mit Anna, Tochter des Grafen Günther vd. 


Schwarzburg, ftarb kinderlos, u. fein Land fiel feinen 
Steffen F. dem Sanftmütigen vd. Sadjen u. deſſen 
Bruder Wilhelm zu. | 

13) 5. Wilh. Georg, Prinz der Niederlande, 
x 15. Febr. 1774 im Haag, T 6. San. 1799 zu 
Padua; 2. Sohn de Erbitatihalters Wilhelm V., 
focht gegen Frankreich in der niederl. nad} der Er- 
oberung feines Landes jeit 1796 in der öftr. Armee, 
gab den Ausſchlag bei der Eroberung Kehls u. über— 
nahm im Nov. 1798 als Feldzeugmeifter den Ober 
befehl in Stalien. — Sein Neffe 5. Wilh. Karl, 
2.Sohn KgWilhelms J.,x 28. Gebr. 1797 zu Berlin, 
rt 8. Sept. 1881 im Haag; am preuß. Hof erzogen 
(Niebuhr), focht im preuß., dann im niederl. Heer 
1818/15, verzichtete 1816 auf Das ihm vertrags— 
mäßig zustehende Großhzgt. Luremburg u. blieb bis 
aur Abdanfung feines Vaters (1840) in niederl. 
Dienft, als Generaloberft, Admiral u. Großmeifter 
der Artillerie um die Heeredorganifation verdient. 
1830 führte er erfolglos ein Korps gegen Brüffel. 
1825 vermählt mit Prinzeffin Luiſe (T 1870), 
Schweſter Kater Wilhelms I. 

14) 5. Heinr ich, Prinz v. Oranien, x 29. Jar. 
1584 zu Delft, T 14. März 1647 ; Sohn Wilhelms J. 
des Schweiger u. der Luiſe v. Eoligny, diente unter 
feinem Bruder Mioriz im Braunfchweig-Füneburger 
Krieg u. gegen die Spanier u. folgte ihm 1625 als 
Statthalter der Niederlande Er wußte bei gläns 
zender Hofhaltung durch) Fluge Politif das Landes— 
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wohl wie edle Beftrebungen zu fördern u. die relig. | — F. IT. d. Fromme (1559/76), aus der Linie 


Fehden möglichſt auszugleichen. Seine größten 
Erfolge erzielte er im Krieg, fo bei der Belagerung 
v. Herzogenbujch (1629), der Einnahmev. Maastricht 
(1632) u. Breda (1637). Memoiren, Amit. 1733. 

15) v. Öfterreih: F. IL d. Streitbare, Hzg 
vd. Oſterreich u. Steiermarf (1230/46), der letzte 
Babenberger; fortwährend im Streit mit feinen 
Nachbarn, 1236 von Kaifer %. II. geächtet, der 
1237 in Wien erſchien u. es ala Reichsſtadt erklärte, 
1239 wieder ausgejöhnt; fiel 15. Juni 1246 bei 
MWiener-Neuftadt in einer Schlacht gegen die Ungarn. 
Bol. A. Ficker (1884). — F. IV. mit der leeren 
Taſche, Hzg v. Oſterreich, & 1382 als 4. Sohn 
Hzg Leopolds IIL., T 24. Juni 1439; erhielt 1407 
die volle Herrschaft Über Tirol u. Vorderöſterreich. 
Wegen der Unterftüßung Papſt Johanna XXIIL. bei 
der Flucht aus Konſtanz 1415 von Kg Sigismund 
geächtet, jöhnte er fi) 1418 wieder mit ihm aus. Bei 
den Kämpfen mit dem Tiroler Adel unterjtüßten 
ihn die Bauern u. Bürger. Trotz feines Spott- 
namens war jeine Finanzwirtichaft nicht ſchlecht. — 
Erzhzg F. Terd. Leopold, Sohn des Erzhzgs Kaıl, 
x 14. Mai 1821, T 5. Oft. 1547 als Vizeadmiral 
zu Venedig; zeichnete fich 1839/40 als Komm. der 
Fregatte Guerriera bei der Expedition gegen Mehe— 
med Alt aus (Sturm auf Saida u. Akka). — Sein 
Neffe F. Maria Alb. Wild. Karl, Hzg v. Teſchen, 
Teldzeugmeifter, Sohn des Erzhzgs Karl Ferd., x 
4. Juni 1856 zu Groß-Geelowiß; jeit 1889 Komm. 
des 5. Armeekorps in Preßburg; vermählt mit 
Prinzeſſin Iſabella v. Eroy- Dülmen. 

16) Kurfürſten v. d. Pfalz: F. J. d. Siegreiche, 
‚ver böſe Fritz' (1451/76), & 1. Aug. 1425, T 12. 
Dez. 1476 zu Heidelberg ; übernahm nad) dem Tod 
feines Bruders Ludwig IV. 1449 die Vormundſchaft 
für deffen Sohn Philipp, 1451 im Einverjtändnis 
mit der Kurfürſtinwitwe Margareta die ſelbſtändige 
Regierung des Landes, wobet er feine eheliche Ge— 
mahlin zu nehmen verſprach u. feinen Neffen adop- 
tierte. Papſt u. Kurfüriten erffärten fi) einver- 
ftanden, aber Kaiſer F. III. verweigerte die Ans 
erfennung der Arrogation. Auch etliche Lehnsleute, 
wie Die Grafen dv. Beldenz u. Lützelſtein, u. Die 
Dberpfalz erhoben fi) gegen F. Der fie befiegte u. 
1454 Amberg eroberte. Gegen F. u. den mit ihn 
verbündeten, vom Papſt abgeſetzten Erzb. Dietrich) 
v. Mainz fandte der Kaifer ein Heer unter Kurfürſt 
Albrecht Achilles, Uri v. Württemberg u. Mark— 
graf Raıl dv. Baden. F. ſchlug fie 30. Juni 1462 
bei Seckenheim u. blieb troß des fait. Berbots u. 
ſchließlich der Acht im Einverftändnts mit feinem 
Neffen im Befiß der Pfalz, Die er bedeutend ver— 
größerte, durch tüchtige Verwaltung, Fürjorge für 
Handel u. Gewerbe u. Förderung der Univ. Heidel- 
berg hob. Bon Ludwig, dem jüngern Sohn von der 
ihm fpäter (1472) mit Einwilligung Philipps mor— 
ganatijch angetrauten Augsburgerin Klara Dettin, 
jtammen die Fürften v. Böwenftein. Vgl. Quellen 
u. Erört. 3. bayr. u. diſch. Gefch. IT/III (1857/63); 
R. Menzel (1861). — Philipps Sohn F. I. d. 
Meile (1544/56), x 9. Dez. 1482, T 26. Febr. 
1556 (finderlo3); focht in öftr. Dienst 1508 gegen 
Benedig, als Reichafeldherr 1529/32 gegen die 
Zürfen. Als Kurfürſt wandte er fi) dem Proteſtan— 
tismus u. den Schmalfald. Bund zu, verhielt fich 
aber jpäter neutral. 1553 ftiftete er den Heidelb. 
Fürſtenbund ır. erwies fich als Förderer der Univerfi- 
-tät. Vgl. Leodius (Frankf. 1624); Neudegger (1887). 


Pfalz: Simmern, x 14. Febr. 1515, T 26. Oft. 1576. 
Durch feine Gemahlin Maria vd. Brandenburg der 
prot. Lehre gewonnen, neigte er dem Calvinismus 
au, befannte ihn 1561 offen, verbreitete ihn durch 
Berufung von Ealvinern wie Olevian u. Urjinus 
an die Univ., Dur den Heidelberger Katechismus 
(1563) u. eine neue Kirchenordnung (1568), durch 
Vernichtung alles ‚Bapiftenwerks‘ (Bilderjturm) u. 
Ichroffe Entfernung aller luth. Prädikanten (Silvan 
1572 hingerichtet). Er eröffnete die antifaif.-pfälz. 
Politik u. unterjtüßte die Hugenotten u. den niederl. 
Aufitand. Briefe, von Kluckhohn, 2 Bde, 1867/72. 
Bol. Kludhohn (1879). — Sein Enkel %. IV. 
(1583/1610), & 5. März 1574 zu Amberg, T 19. 
Gept. 1610; durch feinen Bormund oh. Kafimir 
dem Calvinismus zugeführt (fein Bater Ludwig war 
luth. geweſen), 1608 Haupt der Union, zerrüttete 
durch feine Leichtlebigkeit Leib u. Land. — Sein 
Sohn F. V. (1610/32), x 26. Aug. 1596, T 29. 
Nov. 1632 zu Mainz; ebenfalls Haupt der Union, 
feßte Die calvin. u. antihabsb. Politik fort; 1619 
bon den böhm. Ständen zum König gewählt, aber 
nur lau von den Protejtanten unterjtüßt, verlor 
Icon 1620 (daher Winterkönig) durch die Nieder: 
lage am Weißen Berg nit nur Böhmen, ſondern 
auch Pfalz u. Kurhut. Seitdem lebte er bei feinem 
Schwiegervater Jakob I. dv. England, konnte aber 
noch vor feinem Tod kurz in fein Land zurückkehren. 
Erft fein Sohn KarlI. Ludwig wurde 1648 reftituiert. 

17) Könige u. Prinzen v. Preußen: F. I. (1688 
bis 1713), als Kınf. dv. Brandenburg F. IIL, x 
11. Suli 1657 zu Königsberg, T 25. Febr. 1713; 
Sohn des Großen Kurfürjten. Körperlih u. geiftig 
nicht jehr gut entiwidelt, ftand er den Eltern u. den 
Regierungsgeſchäften völlig fern, auch nach dem Tod 
des ältern Bruders Karl Emil (7. Dez. 1674) als 
Thronfolger. Als Kurfürft befeitigte er 1692 da3 
väterl. Zejtament, das im Widerfprud zur Adjil- 
leiſchen Hausordnung Teilregierungen vorgejehen 
hatte; eitel u. prachtliebend, jtrebte nad) der Königs 
frone u. führte Daher eine unbedingt faif. Politik, Die 
viele Opfer forderte u. wenig Vorteile, auch nicht für 
wichtige Dienste, wie für das energ. Eingreifen der 
Brandenburgerim Pfälz. Erbfolge u.imTürfenfrieg, 
eintrug. Erſt der drohende Span. Erbfolgefrieg ver= 
Ichaffte ihm im Krontraftat v. 16. Nov. 1700 die An— 
erfennung der preub. Königswürde durd) Raifer Leo— 
pold, gegen die Zuficherung, Die habsb. Politik zu 
unterjtüßen. 18. jan. 1701 ſetzte er ſich zu Königsberg 
die Königskrone auf. Die rühmliche Teilnahme am 
Span. Erbfolgekrieg (Höchſtädt, Turin, Oudenaarde 
u. Malplaquet) brachte ihm wenig Nutzen, dafür 
verzichtete er auf die ausſichtsvollere Teilnahme am 
Nord. Krieg. Die käuflichen Erwerbungen von Qued— 
linburg, Nordhauſen, Tecklenburg, Lingen u. Mörs 
waren die einzigen äußeren Erfolge, die aber die 
ohnedies durch Kriege u. Hofhaltung ſchwer ge— 
ſchädigten Finanzen noch mehr belaſteten. Die Nach— 
folger Danckelmanns (ſ. d.), der bis zu feinem durch 
Intrigen herbeigeführten Sturz (1697) Die Re— 
gierung mit Umficht geleitet hatte, Graf Kolb v. 
Wartenberg u. Graf Wittgenftein, bereicherten fich 
ſelbſt u. ordneten empörende Steuern un. ungeeignete 
Maßregeln zur Bewirtichaftung der Domänen an, 
fo daß bei 5.3 Tod das Land durch Korruption u. 
Schuldenlaſt nahezu ruiniert war. Dagegen hatte 
er in der Kriegszeit das Heer neben der ‚Land— 
miliz‘ von 30- auf 50000 Dtanır erhöht, Die Wiljen- 
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Ichaft dur) Gründung der Univ. Halle u. Die Be— 
zufung von Thomaſius u. Francke dahin, von Leibniz 
an den Hof jowie Durch die Stiftung der ‚Societät 
der Wifjenfchaften‘ in Berlin (1700) gefördert u. 
die Kunſt in Schlüter u. Eofander unterftüßt. %. 
war vermählt 1679 mit Elifabeth v. Heffen-Staffel, 
1684 mit Sophie Charlotte vd. Hannover, 1708 mit 
Sophie Luije v. Dtelenburg- Schwerin. Val. Pufen— 
dorf (Berl. 1734); Eh. dv. Dohna (1833); Ranke, 
12 Bücher preuß. Geſch, Buch 5 u.6(21879); Droyſen, 
Preuß. Politik, Abt. IV (1867/70); Ledebur (2 Bde, 
1878/84) ; Bribram (1885) ; Heyd (1901). — Sein 
Sohn F.Wilhelm1(1713/40), «15. Aug. 1688 3u 
Berlin, T 31. Mai 1740 zu Potsdam; derb u. un— 
gebildet, ein Tyrann in feinem Haus, ein Deipot in 
feinem Staat, Dabei ausgeftattet mit einem genialen 
Inſtinkt für dag Nüßliche, jeltenem Verwaltungs— 
talent, zäher Arbeitskraftu. vorbildlicher Pflichttreue. 
Perfſönlich eine Soldatennatur, Freund u. Bes 
mwunderer Leopold v. Defjau, ſchuf er ein tapferes 
Dffizierforps u. ein geſchultes, Diszipliniertes Heer 
(1713: 38000, 1740: 83 000 Dann), das halb nach 
dem 1732 eingeführten Kantonsſyſtem ausgehoben, 
Halb mit Lift u. Gewalt (wobei man bei. auf ‚fange 
Kerle‘ Jagd machte) geworben wurde. Schonung3- 
103, oft mit brutaler Willkür, rottete ev Unehrlichkeit 
u. Nadhläffigfeit aus, hielt Ordnung, Sparjamteit 
u. ſcharfe Kontrolle. Die getrennte Hofkammer—-, 
Münz:, Aecifen- u. Domänenverwaltung wurde 
1713 vereinigt, zur Kontrolle 1714 eine General- 
rechenkammer gefchaffen, der Dualismus zw. Zivil: 
u. Militärfinanzverwaltung dureh Einrichtung eineß 
Generalfinangdireftoriums (15. Jan. 1723) befeitigt. 
Auf die Anſprüche Der privilegierten Stände nahm 
er fo wenig Rüdficht wie auf die Beſonderheit ber 
Provinzen. Wefentlich finanziellen u. milit. Grün— 
den entiprang feine Sorge für das Wohl der Unter- 
thanen, für Rechtſprechung, Armenweſen, fein Ein— 
fchreiten gegen die Gevatterwirtichaft in Den Städten, 
gegen die Blutjaugerei der Advokaten u. Juden, 
feine von merfantiliit. Vorurteilen beeinflußte Ge- 
mwerbepolitif, der Schuß der Bauern gegen herrſchaſt— 
Liche Bedrüdung, die großen Aufwendungen für 
Landeskultur (bei. in Oftpreußen ; Salgburger Ko— 
Ioniften), die Einführung des Schulzwangs (23. Okt. 
1717). Der Utrechter Friede brachte ihm die Aner- 
fennung der Königswürde u. Obergeldern als Erfaß 
für dieoran. Erbſchaft, jein Eingreifenim Nord. Krieg 
1720 gegen Zahlung v. 2 MU. Thalern Borpommern 
mit Stettin bi8 zur Peene. Aus feiner Ehe (jeit 1706) 
mit Sophia Dorothea, Tochter des nachmal. Kgs 
Georg J. v. England, hatte er 14 Kinder. Vgl. Ranke, 
12 Bücher preuß. Geſch., Bud 5 u. 6 (?1879); 
Droyien (Preuß. Politik, 4. Abt., BD II/IV, 18697.); 
Koier, F. d. Gr. ala Kronprinz (?1901). Über die 
Berwaltung vgl. Schmoller in Ztſchr.f. preuß. Geſch., 
Bd 8 bis 12 u. 20. — Sein Sohn F. II. der Sroße 
(1740/86), & 24. Jan. 1712 zu Berlin, T 17. Aug. 
1786 zu Sansfouci ; erhielt eine nüchterne, einjeitig 
milit. Erziehung, die er jelbit im geheimen, be. durch 
franz. Lektüre, zu ergänzen juchte. Die harte Be— 
handlung u. jelbjt Mißhandlung jeitend des Vaters 
verleitete ihn zu einem mißlungenen Fluchtverſuch 
(1730), infolgedefjen fein Vertrauter Katte hin— 
gerichtet, er jelbft zu Küftrin in Haft gehalten wurde. 
Unter diefen Eindrüden änderte jid) F.s Sinnesart ; 
ſchon durch die Heirat mit der ungeliebten Prinzeſſin 
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wie auf Schloß Rheinsberg zeichnete er fich ebenjo 
al? Regimentsfommandeur wie in der Berwaltung 
aus u. betrieb im briefl. Verkehr mit Voltaire ganz 
im Sinn der Aufflärung eifrig philof. Studien. 
Als König traf er manche Reformen, jo Abichaffung 
der Folter u. Verftärkung des Heer. Nach dem Tod 
des Kaiſers Karl VI. erhob er die preuß. Anfprüche 
auf Sägerndorf, Brieg, Liegniß u. Wohlau als Vor— 
audfeßung der Anerkennung der Pragmat. Sanftion; 
die milit. Befegung Schleſiens ficherte er durch den 
Sieg bei Mollwitz (10. Apr. 1741) über Steipperg, 
u. in der Konvention d. Klein-Schnellendorf (9. Oft. 
1741) erhielt er den größern Teil Schlefieng, durch 
den Sieg bei Chotuſitz (17. Mai 1742) im Frieden 
vd. Breslau (11. Juni) Ober-u. Niederſchleſien ur. Die 
ſüdweſtl. Fürftentümer bis zur Oppa gegen Rüdtritt 
von der franz.=bayr. Allianz. Um weitere Teile 
SÖfterreih8 an fich zu reißen, begann er 1744 als 
Bundesgenoffe Katjer Karla VI. den 2. Schleſ. Krieg, 
deſſen anfangs günjtiger Verlauf (Hohenfriebberg 
4. Juni 1745) im Dresdener Frieden (25. Dez.) 
Wiederheritellung des Breslauer Friedens bradte; 
im Frieden dv. Aachen (1748) wurde der Befiß . 
Schleſiens neuerdingd garantiert. Die folgende 
Friedenzzeit war der Ordnung u. Eingliederung der 
Neuerwerbungen, Werfen des Friedens, Der weitern 
Ausbildung u. Vermehrung des Heer? auf 133 000 
Mann gewidmet. Infolge der ſich gegen ihn bil— 
denden Allianz zw. Öſterreich, Frankreich, Sachſen 
u. Rußland fchloß er mit England den Bündnis» 
vertrag d. Weftminjter (17. Jan. 1756), u. um dem 
Angriff zuvorzukommen, eröffnete er 1756 mit der 
Beſetzung Sachſens den 3. Schlef. vd. 7jähr. Krieg 
(j. d.), in dem er fich gegen halb Europa behauptete. 
Im Hubertsburger Frieden (15. Febr. 1763) wahrte 
Preußen, das jebt als 2. deutiche Großmacht an 
erfannt werden mußte, feinen Belißitand, u. Damit 
war die Auflöfung des Reichs befiegelt. Sm Bapr. 
Erbfolgefrieg 1778 trat F. von neuem Öfterreich bzw. 
deſſen Anſprüchen auf Bayern entgegen u. half im 
Frieden vd. Teichen den Fortbejtand Bayern fihern. 
1785 bewahrte er Bayern auf Anrufen Des Hzgs v. 
Pfalz-Zweibrücken durch den Fürſtenbund nochmals 
bor teilweijer Einverleibung durch Ofterreich. Bei der 
Teilung Polens, die 1772 Durch die rufſ.-türk. Ver: 
wielungen herbeigeführt worden, gewann er Wejt- 
preußen u. Ermland. Unermüdlich arbeitete F. an 
der Bejeitigung der ſchweren Kriegsſchäden, an der 
MWiederheritellung des Wohljtands der gewonnenen 
Provinzen, an der Kolonifation des Oſtens (Obere, 
Warther, Netzebruch), an der Hebung der Seiben-, 
Baummoll: u. Porzellanmanufakturen, an der Er— 
ziehung des Volks für den Staat. Weniger glücklich 
war er in Einführung der Regie (1766) für alle . 
außerhalb de3 Lands erzeugten Produkte, auf die 
Hohe, mit Chikanen von franz. Beamten eingetriebene 
Zölle feitgefeßt wurden. In relig. Hinſicht ſuchte 
er möglichit Toleranz walten zu laſſen u. bot den 
Sefuiten nad) Aufhebung des Ordens wegen ihrer 
pädagog. Verdienſte ein Obdach. Perfönlic) Huldigte 
er der ausgejprochenen Aufklärung eines Leibniz u. 
Wolff, jpäter eines Lode u. Voltaire; in den Re— 
Ligionsformen erfannte er nur die ethiſche Seite anu. 
verwarf jelbft den Unfterblichfeitsglauben ; Preußen 
wurde dureh ihn der Herd der relig. Aufklärung u. 
der negativen Philofophie. In polit. Fragen vertrat 
er neuzeitl. Auffaſſungen, hielt aber dad Boll noch 
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beugte er ich dem väterlichen Willen. In Neu-Ruppin | legte der ‚Philoſoph v. Sansſouci‘ nit bloß in 
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einem auägebreiteten Briefwechjel dar (bei. mit Vol— 
faire), ſondern aud) in jeinen zahlreichen, durchweg 
franz. Schriften, unter denen die autobiogr. u. zeit- 
geich. (Hist. de la guerre de sept ans; Me&moires 
depuis la paix de Hubertusburg; Hist. de mon 
temps 2c.) befondere Bedeutung haben. Derdeutichen 
Litteratur ſchenkte F. keine Beachtung. Für die 
Rechtspflege machte er ſich verdient durch Erlaß 
einer neuen Gerichtsordnung (Cod. Fridericianus, 
1747) ſowie durch das ‚Allg. preuß. Landredt‘, 
das er durch Carmer bearbeiten ließ. Biele Denk— 
mäler, bei. da3 von Rauch in Berlin (1851). 
(Euvres, 30 Bde, 1846/57, u. Polit. Korreip., 
28 Bde, 1879/1903, Hrög. von der Berl. Akad. Vgl. 
Nante, Werke, Bd 30, 51, 52; Droyfen, Preuß. 
Politik, Abt. V (1874/76); Kofer, F. als Kron— 
prinz (?1901); der)., König F. (I ?1901, II 1903); 
Dnno Klopp (21867); F. Kugler (121887); Carlyle 
(n. X., 10 Bde, Lond. 1894, auch dtſch); Bour- 
deau (2 Bde, Par. 1900/02); v. Petersdorff (1902); 
Miegand (1902); dv. Bernhardi, F. als Feld— 
herr (2 Bde, 1881). — 3.3 d. Gr. Neffe F. Wil- 
heim 11. (1786/97), Sohn des Prinzen Auguft 
Wilhelm, & 25. Sept. 1744 zu Berlin, T 16. Nov. 
1797. Bon Natur leichtfertig u. ohne jorgfältige 
Erziehung, überließ er ſich, als jeine 1. Ehe mit 
Elifabeth Chriftine v. Braunſchweig Thon nad 
4 Jahren (1769) geſchieden wurde u. feine 2. mit 
Sriederife Luiſe v. Darmjtadt unglücklich ausfiel, 
offen einem zügellofen Maitrefjfentum (Wilhelmine 
Enke, jpätere Gräfin Lichtenau; Frl. vd. Voß u. 
Gräfin Sophie Dönhoff ihm neben feiner Gemahlin 
vom Hofprediger zur linken Sand angetraut), 
das auch rajch die höhere Gefellihaft beeinflußte. 
Zeigte er am Anfang feiner Regierung als Rad): 
folger F.s U. (1786) Durch verſchiedene Reformen 
u. Gnadenafte no guten Willen, jo fehlte ihm 
doch jede Sjnitiative u. Ausdauer für fchiwierigere 
Aufgaben. Statt der Aufklärung herrichte jet eine 
frömmleriſche Orthodoxie (Wöllners Religions u. 
Zenſuredikt). F.s II. großer Staatsſchatz wurde 
völlig aufgebraucht u. das Volk durch Steuern aus— 
geſogen. Bon der öſterreichfeindlichen Politik Hertz-— 
bergs wandte er ſich unter Biſchoffwerders Einfluß 
feit dem Vertrag v. Reichenbach (1790) Ojterreid) 
zu u. unterftüßte den öjtr. Feldzug gegen das revo- 
lutionäre SFranfrei mit 50000 Dann; ala aber 
die anfänglichen Erfolge beim Mangel einer fejten 
Zeitung u. gegenjeitigem Mißtrauen ind Gegenteil 
umjhlugen, zog fi Preußen durch den Separat- 
frieden v. Bafel, 5. Apr. 1795, aus der Koalition 
u. gab das Linfe Rheinufer preis; dafür gewann es 
bei der 2. u. 3. Teilung Polens (1793 u. 1795/96) 
Südpreußen mit Danzig u. Thorn, ſowie Neuoſt— 
preußen. 1791 trat ihm der letzte Markgraf v. Ans— 
bach u. Bayreuth feine Fürltentümer ab. Dal. 
Philippfon, Preußen vom Tod %.3 d. Gr. bis zu 
den Treihettöfämpfen (2 Bde, 1880/82); Gräfin 
Voß, 69 Jahre am preuß. Hof (71900); Heigel, 
Deutſche Geſch. I (1899). — Sein Sohn F. Wil: 
Helm Ill. (1797/1840), & 3. Aug. 1770 zu Bots: 
dam, T 7. Suni 1840, 1793 mit Prinzeflin Luiſe 
v. Mecklenburg-Strelitz vermählt, eröffnete feine 
Regierung (16. Nov. 1797) mit wohlthätigen Re— 
formen, mit Sparfantfeit u. Abitellung des Luxus 
am Hof. Bon Haugwit beraten, hielt er in der 
Politik an der unrühmlichen Neutralität feſt. Der 
Neihsdeputationshauptichluß (1803) brachte ihm 
noch Landzuwachs. Erjt infolge der wortbrüchigen 
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Unterhandlungen Napoleons mit England über Die 
Rückgabe Hannovers erhielt die Kriegspartei das 
Übergewicht (1806). Im Krieg wurde F. Wilhelm 
bei Saalfeld, Jena u. Auerſtädt geſchlagen, auch 
dur) die Ruſſen (Eylau, Friedland) nicht gerettet 
u. verlor im Frieden v. Zilfit (9. Juli 1807) faft 
die Hälfte feiner Lande. Sekt leiteten Stein u. 
Hardenberg, Scharnhorft u. Gneifenau großartige 
innere u. militärifhe Reformen ein (Bauern- 
befreiung, Städteordnung, allg. Wehrpflicht). So 
trat Preußen mit ungeahnter Kraft in den Frei— 
heitäfrieg ein (Bündnis v. Kaliſch 28. Tebr. 1313, 
Aufruf ‚An mein Bolf‘ 17. März) u. erhielt auf dem 
Wiener Kongreß das Verlorene mit reihen Entſchä— 
digungen zurüd. Bei. Durch eine weitgehende Spar— 
jamfeit u. eine weitſichtige Handelspolitik (Zoll— 
verein) wurde Befjerung der Finanzen u. des öffentl. 
Wohlſtands .angeftrebt, dabei das Heer gründlich 
ausgebaut; Kunft u. Wiffenihaft nahmen einen 
großen Aufſchwung. Zu einer vollstümlichen Ver— 
faſſung kam es troß der Verſprechungen nicht; viele 
mehr wurden nad) Hardenbergs u. Humboldts Ent— 
Yafjung alle demofrat. Beftrebungen durch abfolutift. 
Mapregeln niedergehalten. Die Union der evang. u. 
reformierten Kirchen blieb ein lang u. heftig befehdeter 
Verſuch (1817). Wegen der Miſchehen kam es mit 
der Tath. Kircje zu einem heftigen Streit (Kölner 
Wirren). In der äußern Politik ſchloß F. Wil- 
beim III. fih ganz an das reaftionäre öftr.=ruf]. 
Regiment an, trat der HL. Allianz (1815) bei u. 
nahm an den Kongreſſen v. Aachen, Karlsbad, Tep— 
li, Laibad) u. Verona teil. Seit 1810 Witwer, 
ehelichte ev 1824 die Gräfin Auguſte dv. Harrach, 
jpätere Fürſtin dv. Liegnitz (Tinderlos). Brief— 
wechjel F. 8.3 III. u. der Königin Luife mit K. 
Alexander I, hrsg. von Baillen (1900); Briefe u. 
Aktenſtücke 3. Geſch. Preußens unter F. W. I. 
(I/II, 1899/1902). Vol. Eylert (3 Bde, 1842/46); 
v. Natzmer, Unter den Hohenzollern (4 Bde, 1887 
bi3 1888); Ulmann, Ruſſ.preuß. Politif unter 
Alerander I. u. %. 28. III. (1899); Treitſchke, Diſch. 
Geh. (1°, II5, IIY/IV®, 1896 f.). — 3. Wil: 
helms III. Sohn F. Wilhelm IV. (1840/61), & 
15. Oft. 1795 zu Berlin, T 2. San. 1861 zu Sans— 
ſouci; romantiſch veranlagt, forgfältig erzogen (bon 
Delbrüd u. Ancillon) u. univerjell gebildet, feit 
29. Nov. 1823 mit der ſpäter prot. gewordenen 
Prinzeſſin Elifabeth dv. Bayern vermählt (finder 
108), jorgte er als König alsbald für Beendigung 
der Kölner Wirren u. gewährte der kath. Kirche eine 
eigne Abteilung im Kultusminiftertum. Auch Die 
prot.-Tirchlichen Sintereffen jute er in weitgehenden 
Maß, wie durch Gründung einer Miſſion in China, 
eines Bistums in Serufalem 2c., zu wahren. Am 
meisten begünftigte er Kunst u. Wiffenjchaft, aber 
die Verfaffungsfrage wurde nur ganz ungenügend 
durd) Berufung eines vereinigten jtänd. Yandtags 
(3. Febr. 1847) gelöft. Die direkte Ablehnung des 
Öffentl. Verlangen: nad einer EZonjtitutionellen 
Verfaffung rief dann die Revolution v. 1848 her— 
vor, u. die dureh Erfolge im übrigen Deutichland 
ermutigten Volksmafſſen erzwangen durch einen 
Straßenfampf in Berlin (18. März) die Abderufung 
des Militärs, die Flucht des Prinzen Wilhelm, die 
Einjeßung eines liberalen Minijteriums, die Zulage 
einer fonftitutionellen Verfaſſung (Die am 5. Dez. 
erfüllt wurde) u. Gewährung anderer liberaler For— 
derungen. Die Wahl zum Deutſchen Kaiſer (28. 
März 1849), welche das Frankfurter Nationale 
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parlament zugleich mit Projektierung eines Bundes— 
jtaats unter Preußens Führung u. unter Ausſchluß 
Oſterreichs (kleindeutſches deal) vollzog, lehnte er 
ab, weil fie vom Volk u. nicht von den Fürſten fanı, 
u. gab jelbft im Olmützer Vertrag (29. Nov. 1850) 
den Gedanken eines engern Deutſchen Bundes (Union, 
Radowitz, Erfurter Parlament) preis u. verſtand 
fich zur Wiederberufung des Bundestags. Mehr u. 
mehr feit den Erfahrungen von 1848 mißtrauiſch 
u gleichgiltig gegen die Politik geworden, überließ 
er deren Leitung reaftionären Elementen, Die weder 
im Krimkrieg noch in der Neuenburger Affaire bei. 
glüflih war. Eine geiftige Erkrankung nötigte 
1857 zur Steffvertretung, 1858 zur Tibernahme der 
Regentſchaft durch feinen Bruder Wilhelm. Fehlte 
es der Bolitif F. Wilhelms IV. an Haren, kon— 
jequenten Grundfäßen, jo Haben ihm, deſſen deal 
der pofitive Protejtantismus war, dod feine weit: 
gehende Toleranz gegen Die anderen chriſtl. Bekennt— 
niffe, jein Geiftesreihtum u. feine Verdienſte um 
Kunft u. Wiſſenſchaft ein bleibendes Andenken ge— 
fichert. Reden, Proflamationen ꝛc., ?1861; Brief- 
wechjel mit Bunfen, 21874. Vgl. Barnhagen, Tage: 
bücher (14 Bde, 1861/70); vd. Reumont (?1885); 
v. Betersdorff (1900); Rachfehl (1901). Memoiren: 
Zeop. dv. Gerlach, Natzmer, Manteuffel. — Sein 
Neffe F. III., Deutſcher Kaiser, König v. Preußen 
(1888), x 18. Oft. 1831 im Neuen Palais b. 
Potsdam al ältelter Sohn (F. Wilhelm) des nach— 
maligen Kaiſers Wilhelm I., T 15. Suni 1888 ebd.; 
itudierte in Bonn u. vermählte fid) 1858 in London 
mit der eng!. Prinzeſſin Viktoria (Kaiſerin Zried- 
ri‘). Schon als preuß. Kronprinz (jeit 1861) kehrte 
er ſeine freifinnigen Anſchauungen hervor, prote= 
ftierte gegen Bismarcks Berfaffungsverlegungen in 
der Konfliktszeit, hielt zum Prinzen v. Auguftenburg 
u. war gegen einen Krieg mit Ofterreid. Im Krieg 
1866 führte er die 2. Armee in 3 Abteilungen nach 
Böhmen u. entſchied durch rechtzeitiges Eintreffen 
bei Chlum dein Sieg v. Königgräb. 1870/71 führte 
er die 3. od. jüddeutihe Armee (wie 1866 mit 
Blumenthal als Generalftabschef) zu Den Stegen bei 
Weißenburg, Wörth, Sedan u. erwarb ſich Die 
Sympathien ber Süddeutichen. An Stelle der Bi3- 
marckſchen Art der Reichsgründung (‚das Funjtvoll 
gefertigte Chaos‘) hatte er eine jtraffere Zufammen- 
faffung unter einem ‚Kaifer v. Deutjchland‘ ge— 
wünſcht. Auch feine ganze Übrige Denfungsart 
verschärfte den Gegenjaß zu Bismard noch mehr. 
1878, während des Berliner Kongreſſes, führte er in 
Stellvertretung feines dur) Nobiling verwundeten 
Baters die Regierung. 1887 fanı ein durch Heiferfeit 
u. Katarrhe angefündigtes unheilbares Leiden, Kehl: 
£opffrebs, zum Ausbrud. %. juchte in San Remo 
‚Heilung u. wurde dur) den Tod feines Vaters 
9. März 1888 auf den Thron berufen. In feine 
Regierungszeit von 99 Tagen fällt das von Bis— 
mare aus Rückſicht auf das Verhältnis zu Rußland 
vereitelte Heiratsprojeft zwijchen dem Battenberger 
u. der Brinzeffin Viktoria. Für Kunſt u. Wilfen- 
Schaft zeigte er lebhaftes u. feines Verftändnis. Gegen 
die Publikation feiner Tagebücher durch Geffcken 
1888 jchritt Bismarck gewaltfam ein. Tagebücher 
über 1866 u. 1870/71 u. feine Reifen hrsg. von 
Marg. v. Poſchinger (21902). Vgl. ©. Freytag 
(1889 u. ö.); Philippſon (1893); 9. Müller-Bohn 
(21896) ; Marg. v. Poſchinger (3 Bde, 1899 F.). — 
Sein Enkel 5. Wilhelm, Kronprinz, j. Wilhelm IL, 
Kaijer. — Prinz F. Kar! Nikolaus, Generalfeld- 
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marſchall, & 20. März 1828 zu Berlin ald Sohn 
des Prinzen Karl, Bruders Wilhelms J., T 15. Juni 
1885 zu Kleinglienicde bei Potsdam; jtudierte in 
Bonn unter Leitung Roons, diente bei den voten 
Zietenhufaren u. focht 1848 bei Schleswig, 1849 
in Baden (bei Wiefenthal verwundet). Als General 
thätig u. jelbftändig (Auffehen erregende Denkſchrift 
über moral. Erziehung ftatt des Drills, 1860), aber 
herriſch u. jelhftbewußt. 1864 führte er das 1. preuß, 
Armeeforps, ging nad) dem Mißerfolg dv. Miffunde 
bei Arnis u. Kappeln über die Schlei, erftüirmte Die 
Düppeler Schanzen u. beendete, jeit Dem Waffen 
ftillftand Oberbefehlshaber der Verbündeten, den 
Krieg durch den Übergang nad) Alſen. 1866 fiegte 
er mit der 1. Armee bei Podol, nach der Bereinigung 
mit der Elburmee bei Mündhengräß u. Yılıin u. 
hielt bei Königgräß gegen die Übermacht jtand bis 
zum Eintreffen des Kronprinzen. 1870 komman— 
dierte er die 2. Armee, ſchloß Bazaine durch Die 
Siege v. 16./18. Aug. in Metz ein u. leitete die Be- 
lagerung ; nach der Kapitulation dedte er die Zer— 
nierung von Paris gegen Die Boire-Armee (Beaune= 
la-Rolande, Orleans, Le Dans). 1871 General- 
inſp. der Kavallerie. Bermählt 1854 mit Brinzeffin 
Maria Anna dv. Anhalt (x 1837). — Sein Sohn 
Prinz 3. Leopold, x 14. Nov. 1865 zu Berlin; 
1900/03 Inſpekteur der 4. Kav.-njpeftion. 1889 
mit Prinzeſſin Luiſe Sophie v. Schleswig-Holſtein 
(*x 1866), Schweſter der Kaiſerin Auguſte Vik— 
toria, vermählt. Söhne: F. Sigismund, F. Karl, 
F. Leopold (x 1891, 1893 u. 1895). 

18) v. Sachſen: 3.1. d. Streitbare (1423/28), 
1. Rurf. aus dem Haus Wettin, & 29. März 1369 zu 
Altenburg, T4.Yan. 1428; folgte feinen Vater. DL. 
dem Strengen al® Markgraf dv. Meißen u. erhielt 
1382 mit jeinen 2 Brüdern Wilhelm II. (den er 1425 
wieder beerbte) u. Georg das Dfterland u. 1407 einen 
Teil Meißens. Er ergriff Partei für Pfalzgraf Ru— 
precht gegen Kg Wenzel, unterjtüßte Katjer Sigis— 


"mund gegen die Hufiten u. wurde von ihm nach dem 


Aussterben der asfan. Linie Sachjen » Wittenberg 
1423 mit dem Hzgt. Sachſen belehnt. Vergeblich 
ſuchte er die deutſchen Fürſten zu Träftigerer Be- 
teiligung an den Yufitenfriegen zu beivegen; jeine 
Truppen wurden bei Brür (1425) u. Auſſig (16. Aug. 
1426) geichlagen, u. das endlich gefandte Reichsheer 
floh vor dem Feind. %. iſt der Gründer der Univ. 
Reipzig, wo er die von Prag 1409 vertriebenen Pro= 
fefforen u. Studenten aufnahm. — Sein Sohn %. LI. 
d. Sanftmütige (1428/64), & 22. Aug. 1411, 
T 7. Sept. 1464; an dem Krieg gegen die Hufiten 
1431 beteiligt, ſchloß 1432 mit ihnen Frieden. 
Wegen der Erbteilung im J. 1445, wodurch %. 
Altenburg u. Meißen erhielt, glaubte ſich jein Bruder 
Wilhelm übervorteilt, u. jo entbrannte 1446 der ſog. 
fächſiſche od. thüring. Bruderfrieg, erft Durch den 
Vertrag d..Pforta (24. Jan. 1451) gefhlichtet. 
Ein Nachſpiel var der Pringenraub (1455). — Sein 
Enkel F. II.d. Weiſe (1486/1525), & 17. San. 
1463 zu Torgau, T 5. Mai 1525 auf Schloß Lochau; 
gründete 1502 die Univ, Wittenberg; als Reichs— 
generalitatthalter (1507) um die Reichöreform be— 
müht, lenkte er 1519 als Reichsverweſer die Kaifer- 
wahl von ſich auf Karl V. Nicht eigentlich Luthe— 
raner, ſchützte er doch Luther, erwirkte ihm 1521 
freie Geleit nad) Worms u. gewährte ihm ficheres 
Obdach auf der Wartburg. Gegen feinen Willen 
jchaffte Luther in Wittenberg die Meſſe ab. Bal. 
Kolde (1881); R. Brud (1903). — 3. Auguſt J. u. 
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II., al3 Könige v. Polen Auguſt II. u. IIL., j. Auguſt 6). | in Holjtein, das F. erft mit Gablenz 1866 räumte. 
— 3. Auguft IL, als König (1806) F. Auguſt J. Vergebens proteftierte er gegen die Annerion feines 
db. Gerechte (1763/1827), & 23. Dez. 1750 zu ; Sandes durch Preußen im Prager Frieden 1866. 
Dresden, T 5. Mai 1827 ebd. ; Tolgte feinem Bater | Den Krieg 1870/71 machte er ala bayr. General mit 
F. Chriſtian, 1763/68 unter Bormundfchaft des | u. lebte zu Primfenau in Schleften. Seine Tochter 
Prinzen Xaver; gerecht, gewilfenhaft u. arbeitſam, | Auguste Viktoria, Gemahlin Kaifer Wilhelms II. 
aber jhwerfällig, bedädhtig u. in den Anſchauungen | Briefe u. Aufzeichnungen hrag. von Carmen Gräfin 
des altitänd. Staat3 befangen, ſchuf Ordnung am | dv. Ntoer (1886). Vgl. Samwer (1900). 
Hof, mied jedoch durchgreifende Reformen, fo daß 20) Hzge dv. Schwaben: 3. L, T 1105; erhielt 
ſelbſt die Rheinbundszeit an feinem Staat vorüber: | 1079 das Hzgt. Schwaben von Heinrich IV.; 
ging. In den franz. Krieger hielt er fich feit 1796 | 1080 mit deſſen Tochter Agnes vermählt. Bon 
neutral, jchloß fi 1806 an Preußen an, ging aber | den Grafen dv. Zähringen, die Gegenfönig Rudolf 
mit dem Frieden v. Poſen (11. Dez.) zu Napoleon | zu Herzogen vd. Schwaben ernannt hatte, heftig be- 
über, trat dem Rheinbund bei u. blieb dem Kaifer, | jehdet, fonnte er erſt von 1098 an ruhig fein Hzgt. 
der ihn weitgehend begünftigte u. ihm die Königs- verwalten. Begraben in dem von ihm erbauten 
trone (1806) u. das Hzgt. Warſchau (1807) verlieh, | Klofter Lorch. — %. II. d. Einäugige, & 1090, T 
bi3 1813 treu. Bei Leipzig geriet er in die Ge: | 6. Apr. 1147; unterwarf für Heinrich V. die Rhein» 
fangenjchaft der Verbündeten u. verlor im Wiener | ebene von Bajel biz Mainz u. ficherte fie durch fyfte- 
Kongreß ?/, feines Landes. Dal. Pölik (2 Bde, | matifche Burgengründungen; beim Romzug 1116 
1830). — Sein Neffe König F. Auguſt II. (1836/54), | Reichsverweſer, beim Tod Heinrich durch Tiber- 
x 18. Mai 1797, T 9. Aug. 1854 infolge eines | weifung der Reichinfignien gewifjermaßen zum 
Sturzed aus dem Wagen bei Brennbichl in Tirol; | Nachfolger dejigniert; Erzb. Adalbert v. Mainz 
1830 Mitregent, 1856 Nachfolger feines Oheims | leitete jedoch die Wahl auf Lothar, der bis 1134 
Anton. Bieljeitig gebildet (auch Botaniker), liebens- mit F. u. dejjen Bruder Konrad um Anerkennung 
würdig u. Tunftfinnig, aber mehr für gelehrte Mruße | kämpfen mußte. 1135 verjöhnte fih F. mit dem 
erzogen, ließ er das Tempo der fortſchrittlichen Re- Kaiſer auf dem Reichdtag zu Bamberg. Vgl. Mei: 
formen bald verlangjanten, jo daB die Revolution | jter, Hohenjtaufen im Elſaß (1890). — Ihm folgte 
in Sachſen fruchtbaren Boden fand. Beim Dresdener | fein Sohn %. IUI., der das Sagt. 1152, als er König 
Aufitand Mai 1849 mußte er auf dem Königftein | wurde, jeinem Better %. IV., Sohn Konrads II., 
Zufludt ſuchen. — Sein Großneffe F. Auguſt, | verlieh, zunächſt als Bormund für ihn verwaltete, 
Kronprinz, ältejter Sohn des Kgs Georg, & 25. Mtai nach F.s frühem Tod (1167 an der Seuche beim 
1865 gu Dresden; ftudierte in Straßburg u. Leipzig, | Feldzug gegen Rom) wieder erhielt u. 1184 jeinem 
1898 Komm. der 23. (1. ſächſ.) Divifion, 1902 des | eignen älteften Sohn F. V. (x 1168) verlieh. Diejer 
12. (1. ſächſ.) Armeekorps. Bermählt 1891 mit | begleitete den DBater auf dem Kreuzzug u. führte 
Erzhzgin Luife v. Öfterreih-Zosfana (& 1870; 1903 | nach defjen Tod den Reit des Heers ins Chriften- 
geſchieden, jegt Gräfin Montignoſo). Söhne: Georg | lager vor Akkon; hier T 20. San. 1191. 
u. %. Ehrifttan (x 1893), Ernſt Heinrich (x 1896). 21) 5. L, König v. Schweden (1720/51), Land— 
19) F. Chriſtian, Hag v. Schleswig-Holitein- | graf v. Hefjen, & 8. Mai 1676 zu Kaſſel, T 5. Apr. 
Sonderburg-Augnftenburg, & 28. Sept. 1765 zu | 1751 zu Stodholm; nahm am Span. Erbfolgefrieg 
Auguftenburg, T 14. Juni 1814 ebd.; Schwieger- | mit Auszeichnung teil u. gewann 1715 durd) das 
john Ehriftians VII. dv. Dänemark, Reformator | Angebot eines eff. HSilfsforps die Hand der Prin- 
des dän. Unterrichtöwejens (jeit 1790, mit Mol- | zeffin Ulrike Eleonore, der Schwefter u. Nachfolgerin 
denhamwer), gebildet u. Tunjtfinnig, Gönner Schillers, | Karls XII. v. Schweden, auf deren Wunſch er 1720 
der 5 Jahre lang eine Rente von 1000 Thalern von | zum König gewählt wurde. Sin der That regierte 
ihm bezog u. ihm 1793 Die ‚Briefe über die äfthet. | jedoch der Adel (die Parteien der Müßen u. der 
Erziehung‘ widmete. Seit feinem Regierungsantritt | Hüte). Während Einkünfte, Wehrkraft u. Volkzbil- 
(1794) zerfiel er nad) u. nach mit dem dän. Hof, | dung fi} hoben u. ein Teil Finlands 1743 an Ruß» 
bef. weil er die Einverleibung Holjteins in die dän. | land verloren ging, frönte %. der Jagd u. der Liebe. 
Monarchie 1806 verhinderte, u. ſchied 1810 aus 22) Könige dv. Sizilien: F. I. (1197/1250) = 
jeinen Amtern. Vgl. Claujen(Kop.1896);M. Müller, F. IL, Raifer, j. o. — Sein Urentel %. II. (1296 
Schiller Briefwechjel mit F. Ch. (1875). — Sein bis 1337), aus dem durch die Sizil. Veſper auf den 
Enkel F. Chriftian Auguſt, x 6. Juli 1829 zu | Thron gelommenen Haus Nragonien, behauptete 
Auguftenburg, T 14. San. 1880 zu Wiesbaden; trat ſich mit Hilfe Der Städte u. des aus Not begünſtigten 
beim Aufjtand 1848 in die ſchleswig-holſtein, nach | Adel3 gegen die Päpſte u. die Anjous, Stüße der 
der Niederlage u. 2jähr. Studium in Bonn in die | Shibellinen. — Sein Enfel %. III. regierte 1355/77. 
preuß. Armee u. lebte nach feiner Vermählung mit 23) 5. vd. Thüringen |. 5. v. Meißen. 
Prinzeffin Adelheid dv. Hohenlohe = Langenburg 24) 5. Adolf Hermann, Fürst zu Waldeck u. PByr- 
(1856) auf feinem Gut Dolzig in der Niederlau: | mont, & 20. San. 1865 zu Arolfen, jtudierte in 
fig. Als 1863 9. VOL. v. Dänemark ftarb, pro= | Göttingen un. Leipzig, Leutn. im 3. Garde-Ulanen- 
Hamierte er 16. Nov. jeinen Regierungsantriti in | Reg. in Potsdam, folgte jeinem Vater Georg Viktor 
Schleswig-Holftein als F. VILL, wurde von einem | 1893. Vermählt 1895 mit Prinzeſſin Bathildis v. 
Zeil der Bevölkerung anerkannt u, nahın nach der | Schaumburg-Lippe; Erbprinz Joſias, & 1896. 
Vertreibung der Dänen jeinen Stk in Kiel. Wäh- | 25) v. Württemberg: Herzog F. Eugen (1795 
rend Preußen den Großhzg d. Oldenburg als Prä- bis 1797), & 21. Ian. 1732 zu Stuttgart, T 23. De. 
tendenten vorſchob, dem Herzog Verzicht auf die | 1797 zu Hohenheim; 4. Sohn Hzg Karl Alexanders, 
Militärhoheit u. Überlaſſung des Hafens Kiel zu: | Tath., bis 1769 preuß. General, 1753 mit einer Nichte 
nıntete u., als er nicht Darauf einging, ihn beim | F.s d. Sr. vermählt, wobei er prot. Kindererziehung 
Srieden mit Dänemark auf die Seite ſchob, be= | zujagte, 1786 Statthalter v. Mömpelgard, 1791 
günſtigte ihn Ofterreih u. jürderte die ANgitation ! Gouv. dv. Ansbach: Bayreuth, folgte 1795 feinem 
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Bruder Ludwig Eugen u. ſchloß mit Frankreich 
1796 einen drücenden Waffenftilljtand u. Frieden. 
— Sein Sohn F. II, als König %. 1. (1797/1816), 
* 6. Nov. 1754 zu Treptow, T 30. Oft. 1816 zu 
Stuttgart. Erit preuß., dann ruff. General. Im 
Kampf, feit 1805 im Bund mit Frankreich, jedoch 
auch Napoleon gegenüber (deffen Bruder Yeröme 
er jeine Tochter Katharina zur Ehe geben mußte) 
eine achtungswerte Selbjtändigfeit einnehmend, er= 
Yangte er in den Friedensichlüffen jeit Luneville 
außer der Kur- (1803) u. Königdwürde (1. Jan. 
1806) u. der Souveränität eine Vergrößerung 
feines Landes auf mehr ald das Doppelte u. Ichuf 
nad gewaltjamer Bejeitigung des ftänd. Neben— 
regiment3 u. Aufhebung der Verfaffung als un- 
umſchränkter Herrſcher dur) Verſchmelzung Alt: 
u. Neuwürttembergs, Einführung der Rechtsgleich— 
heit, der allg. Wehrpflicht, Gleichſtellung der Re— 
ligionen ꝛc. den modernen Staat. Erſt nad) der 
Schlacht v. Leipzig trat er im Vertrag d. Fulda zu 
den Verbündeten über gegen Gemährleiftung feines 
Gebiets u. jeiner Souveränität, die er auch auf 
dem Wiener Kongreß gegen Lonftitutionelle u. zen- 
tralifierende Beftrebungen verfot. Für Württem— 
berg war Die Regierung Diejes fraftvollen Tyrannen 
an Machtzuwachs u. inneren Umwälzungen die er: 
gebnisreichfte; feinen Unterthanen war er wegen 
feiner Willfür, des Jagdunfugs, Steuer-, Polizeis 
u. Konſkriptionsdrucks verhaßt. Korrejp. hrsg. von 
Schloßberger, 4 Bde, 1886/89. 

Friedrich, Biſchöfe: 1) HL, v. Utrecht, 
* Ende des 8. Jahrh. zu Serbierum (Friesl.), 838 
nad) der Hl. Meſſe meuchlerifch ermordet; zw. 825 
u. 828 zum Biſchof erwählt, jtand in Freundes— 
verkehr mit Rhabanus Maurus, der ihm einige 
Werke widmete. Felt (nicht allgemein) 18. Juli. 

2) v. Büttich, 1119 gewählt u. durch Kalixt IL 
auf der Synode zu Reims geweiht, konnte ſich nur 
mit Gewalt gegen den faif. Gegenbiſchof Alerander 
behaupten, deſſen Anhänger ihn vergiftet haben 
iollen (27. Mai 1121, daher ala Märtyrer verehrt). 
Zeit (nicht allgemein) 27. Mat, aud) 26. Apr. Vgl. 
Magnette (Bütt. 1895). 

Friedrich, 1) Andr., elfäff. Bildhauer, & 1798 
zu Rappoltsweiler, T 9. März 1877 zu Straß: 
burg; ſchuf Denkmäler für Erwin in Gteindad), 
Zurenne in Sasbach, Drake in-Offenburg, Bild. 
Werner vd. Habsburg im Straßb. Müniter ıc. 

2) Friedr. Romanſchriftſt, & 2. Mai 1828 zu 
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Groß-Vahlberg (Braunfchweig), T 13. Apr. 1890 | 


zu Plauen b. Dresden; urjpr. prot. Theolog. Schr. 
u.a. die Romane: ‚Fromm u. frei‘ (1872), ‚Die 
Schloßfrau‘ (1883), ‚Nach Süd‘ (1889); Die Ge— 
dichtſamml. ‚Aus lichten Höhen‘ (1892) ꝛc. 

3) Joh., Kirchenhiſt., & 5. Juni 1836 zu Por: 


dorf b. Forchheim; 1859 Priefter, 1865 ao., 1872 | 


9. Prof. 1869 Mitgl. der Afad. in München; wäh: 
rend de3 Vatik. Konzils theol. Beirat des Kard. 
Hohen!ohe, lieferte Döllinger Material zu den 
‚Briefen v. Konzil‘; als Hauptführer des Altfatho- 
lizismus 1871 mit Döllinger erfommuniziert, 1882 
in die philof. Fakultät verjeßt. Hauptw.: ‚Kirchen 
geſch. Deutihl.‘ (I/ II, 1867/69); „Betr. 3. Kirchen— 
geich. des 18. Sahrh.‘ (1876); über das Vatik. Kon- 
zil ‚Tagebuch‘ (1871, ?1873), Documenta (2 Bde, 
1871) u. ‚Sei.‘ (3 Bde, 1877/87); ‚Beitr. 3. Geſch. 
des Sejuitenordend‘ (1881); ‚S. vd. Dölfinger‘ (3 
Bde, 1899/1901). Hrsg.: Döllingerd Papjtfabeln 
(21890) u. Janus (21892: ‚Bapjttum‘). 
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| 4) Kaſp. Dav., Landidhaftsmaler, & 5. Sept. 
1774 zu Greifswald, T 7. Mai 1840 als Prof. der 
Akad. zu Dresden; vertritt die eigenartige, ſchwär— 
merische Richtung des Stimmungsbilds, worin Die 
Natur der Poeſie dient. 

5) Woldemar, Maler u. Zeichner, & 20. Aug. 
1846 zu Gnadau; ftudierte in Berlin u. Weimar; 
1881 Prof. in Weimar, 1856 in Berlin. Schuf 
Wandgemälde für den Berliner Ausftellungspalaft, 
dad Neichögeriht in Leipzig, Illuſtrationen zu 
deutſchen Klaffifern u. Zeitihriften. Hrag.: ‚6 Dion. 
Sndien‘ (Reife mit dem Hzg v. Holftein, 1893). 

Friedrich v. Saufen, deutſcher Minnefinger 
aus rhein. Adelsgefähleht, öfter am Hof Barba— 
roffas u. feines Sohnes Heinrich; fiel 6. Mai 1190 
auf dem Kreuzzug bei Philomelium; führte provenz. 
Einflüfle in den deutſchen Minnejang ein. Ausg. 
feiner Lieder in ‚Miinnefangs Frühl.‘ von Lach— 
mann u. Haupt (* 1888). 

Friedrichroda, jadhj.= goth. Stadt, A.Bez. 
Waltershauſen, im nordweitl. Thür. Wald, am 
Schilfwaffer, 427 bis 450 m ü. M.; (1900) 4396 
€. (52 Rath.); Wr; Tath. Kirche (neu, Gottesdienjt 
Suni bi8 Oft.); Bürger, höhere Zächterjchule; 
Kurhaus, Sommertheater, Badeanftalten (Fichten 
nadel-, Sol-, Eifenbäder zc.), Sanatorium, Nterven= 
beilanftalten, Mtolfenfuranitalt; Veinwandbleiche- 
reien, "Wäjchereien, Spielwarenfabr., Eleftrizität3- 
werk, Fıldaudtanitalt; befuchteiter thür. Luftkurort 
(1903; 12147 Kurgäfte). 1 km nordweftl. Schloß 
Reinhardsbrunn G. 8). Vgl. R. Roth (171901); 
Wagner (??1902); Vots (1903). 

riedrichsberg, öftl. Vorort dv. Berlin, Teil 
d. Lichtenberg, j. d. 

Friedrichsdor, ber, preuß. Goldmünze, zuerft 
1771 geprägt, bi3 1874 giftig, von 1855 auch Doppelte 
u. halbe F. Aus der Mark zu 21 Kar. 9 Grän wurden 
35 Stüd gemünzt im Gewicht von je 6,68 g bei 
906 !/, Feingehalt u. 16,89 M. Soldwert. 

Friedrichsdorf, heſſ.naſſ. Stadt, Obertaunuss= 
freis, am Südfuß des Taunus; (1900) 1285 €. 

| (133 Rath.); To; Lehr: u. Erziehungsanftalt; Fabr. 
v. Hüten, Saffianleder, Teigwaren u. Zwiebad, 
Elektrizitätswerk. — 1687 von Hugenotten aus der 
| Provence u. Picardie gegr., deren Nachkommen noch 
jegt meift franzöſiſch mit vielen veralteten Provin— 
| zialismen fprechen (vgl. Marmier, 1901). 
| Friedrichſen, Erneſtine, Genremalerin, * 
29. Juni 1824 zu Danzig, T 21. Juli 1892 zu 
Düfjeldorf; ihre Szenen aus dem Leben der Ma— 
juren, Polen u. Juden find fein beobachtet. 

Friedrichsfeld, bad. Dorf, U. Bez. Schwekingen, 
zw. Mannheim u. Heidelberg; (1900) 1820 €. 
(818 Kath., Pfarrfuratie); Ic; Tath. (1898/99) 
u. prot. (1901/02) Kirche; Steinzeug-, Eierteig- 
waren=, Qumpen, Tapetenfabr., Tabakbau. — Eine 
Hugenottenfolonie, 1682 angelegt u. wegen der Nähe 
von Seckenheim nad Pfalzgr. Friedrich d. Sieg— 
reichen benannt. 

Friedrichsfelde, öſtl. Vorort v. Berlin, Kr. 
Niederbarnim; (1900) 9632, 1903: 12 108 E.; Ts, 
Stadtbahn (2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn nad) 
Berlin; Schloß der Fam. Treskow (1722), Biehhof 
(1903, größter Umfchlagplaß für Mager-, Nuß: u. 
Zuchtvieh in Deutſchland). Im S. Villenkol. u. Vor— 

werk Karlshorſt (Rennplatz), im N. der große 
Berl. Gemeindefriedhof mit Urnenhalle. 

Friedrichsgraben, 2 ojtpreuß. Kanäle, 1689 

bi3 1697 zur Verbindung des Pregel mit der Memel 
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angelegt: der Große %., von der Deime (bei La= 
biau) nad) Nemonien, 19 km [., bis 137,6 m br., 
1,8 m t., fortgejegt zur Gilge (bei Secdenburg) ala 
Alter (5,7 km L, 50 m br., 2,1mt.) u. Neuer 
Sedenburger Kanal (5,9 km L., 35 m br., 
0,8 mt.), die als Fürzerer u. befferer Schiffahrtöweg 
für den ſchnellfließenden Kleinen %. (au3 der Gilge 
zum Nemonien; jegt ein ſtilles Gewäffer) 1833/36 
erbaut wurden. 

Friedrichshafen, württ. Stadt, ON. Tett- 
nang, am Nordufer des Bodentees ; (1900) 4627 €. 
(3597 Rath.); a (2 Bahnhöfe), Dampferftation, 
Eijenbahntrajeft nad) Romanshorn u. Bregenz; 
Hefendir., Bodenjee-Dampfihiffahrts-Verwaltung; 
Tath. St Nikolauskirche (1750), kgl. Schloß (Som: 
wnerrefideng, ehem. Priorat Hofen, 1823/30 zum 
Schloß umgewandelt; alte Glasgemälde); Latein-, 
Reale, gewerbl. Fortbildungsihule, höhere Töch— 
tererziehungd- u. Unterrichtsanſtalten Antoniuss 
Haus (Franzisfanerinnen) u. (prot.) Paulinenſtift, 
geich., vorgeih. u. naturgeid. Sammlungen de3 
Bodenfeevereing, württ. Vehrerinnenheim; Sees 
bäder, Kurjaal, Naturbeilanftalt, türf. u. röm.- 
irische Bäder; Vincenzſchw. (Stadt- u. Karl-Olga- 
Spital); Lederind., Barkett-, Konjervenfabr., Seiden- 
ftieferei u. =zwirneret ; Eifenbahnreparaturmwerfitätte; 
Obſtbau u. Roſenzucht, Fiſcherei u. Fiſchhandel. 
— Buchhorn, 838 erſtmals gen., war Sitz der 
Grafen des Argengaus, kam nach deren Ausſterben 
1089 an die Welfen, 1191 an die Staufen u. wurde 
nad) deren Untergang Reichsſtadt. 1802 fam ed an 
Bayern, 1810 an Württemberg. Das Benediftiner- 
nonnenfl. Hofen, 1050 geitiftet, wurde von den 
MWelfen an Weingarten geſchenkt, 1420 in ein 
Priorat verwandelt, kam 1802 an Oranien, 1805 
an Württemberg, worauf König Friedrich I. den 
Hafen wiederherjtellte u. Buchhorn u. Privrat 1811 
zu einer Stadt F. vereinigte. 

Friedrichshagen, brandenb. Dorf, Kr. Nieber- 
darnim, am Ausfluß der Spree aus dem Drüggel- 
Tee; (1900) 11288 ©. (442 Rath.); To, Dampfer- 
ftation; Progymn.; Bronzegießereien, Dampf: 
ſchneidemühlen; Sommerfriſche der Berliner. — 
1753 von Friedrich d. Gr. ala Roloniftendorf (böhm. 
u. pfälz. Spinner) gegründet. 

Friedrichshall, 1) ehem. Saline in Sachſen— 
Meiningen, Kr. Hildburghaufen, am Kreckbach, zur 
Gem. Lindenau (1900: 443 prot. E.; Th); 2 
Quellen, deren Waſſer (F.er Bitterwaſſer, 12,5°) 
Hauptj.gegen Berdauungajtörungen, Fettſucht, Haut— 
Tranfheiten 2c. getrunfen wird (au) Berfand) ; Bades 
anftalt — 2) Saline bei Sagjtfeld, ſ. d. — 3) norw. 
Stadt = Fredrikshald. [dern, f. d. 

Friedrichsheim, Lungenheilftätte bei Kan— 

Friedrichshof, 1) Han), oftpreuß. Marktflecken, 
Kr. Ortelöburg, am Rofoggafluß (zur Narew); 
(1900) 2075 €. (80 Kath.); Windmühlen. — 2) 
Schloß bei Kronberg, f. d. 

Friedrichshütte, ſchleſ. Gutsbez., 6 km nord= 
weſtl. vd. Tarnowitz; (1900) 188 €. (104 Kath.); 
m; Hütternamt; jtaatl. Blei= u. Silberhütte (die 
erste in Oberſchlefien). 

Friedrichsorden, württ. Militär: u. Zivil- 
verdienftorden, geftiftet 1. Sarı. 1830, feit 1856 
5 Grade: Großfreuze, Komturel. u. 2., Ritter 1. u. 
2. Klaſſe; dazu jeit 1892 eine Berdienitmedaille. 

Friedrichsort, Tchlesw.-holjt. Gutsbez. u. 
Feſtung, Kr. Eckernförde, am Eingang zum Kieler 
Dafen; (1900) einſchl. Garn. (1 Matrojenart.-Abt., 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl IL 
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Schiffsjungen-Div., Signalfomp.) 2541 €. (328 
Kath.; 2= bis Zmal mon. Gottesdienit); Dampfer- 
Hation; Garniſonskirche; höhere Privatſchule; 
Marineart.:, Minendepot, Torpedowerfftätte, For- 
tifitation. — 1632 von Chrijtian IV. v. Dänemark 
angelegt, von Friedrich III. 1648 gefchleift, 1660/90 
wiederhergeftellt; bis zu Friedrich V. je nad) dem 
regierenden König abwechſelnd Chrijtianspries od. 
F. genannt. Vgl. Schorn (1901). 

Friedrichsruh, Beſitzung des Fürſten Bis— 
marck, jchlesw.=holft. Kr. (Herzogt.) Lauenburg, mit 
dem umliegenden Sachſenwald 1871 von Wil— 
helm 1. geſchenkt; (1900) 802 €.; ZI; Herrenhaus 
(Bismards Sterbehaus), Mauſoleum des Fürjten- 
paard, Bismardjäule (1903); Sägewerk, Pulver» 
fabr. Düneberg, Thonmerf. 

Friedrichſtadt, 1) ſchlesw.holſt. Hafenftabdt, 
Kr. Schleswig, r. an der Eider, von den Mündungs- 
armen der Treene eingejchloffen u. von Kanälen 
durchſchnitten; (1900) 2401 €. (S1 Kath., 109 Isr.); 
Ti; fath. Pfarrei u. Schule (Mtiffion ſeit 1625) 
Amtsg.; Fabr. vd. Dünger, Schwefelfäure, Seife, 
Sago, Ejlig u. Senf, Dampfmüllerei, Braueret, 
Eijengießerei, Dampfihiffahrt u. Holzhandel, Fi— 
Tcherei. — 1850 von den Schleswig - Holfteinern 
unter v. d. Tann belagert. — 2) ruff. Kreisft., 
Gouv. Kurland, I. an der Düna, 70 km ſüdöſtl. 
v. Riga; (1897) 5223 €. (viele Isr.); gegenüber 
Römershof (TX) u. Aſcheraden (Ruinen von 
Deutjchordensfomtureien; prähtit. Funde). 

Friedrichsthal, 1) rheinpreuß. Bandgem., Fr. 
Saarbrüden, nahe der pfälz. Grenze; (1900) 
10109 E. (7000 SKath.); Zi; Berginspeftion, 
Bergvorſchule (in Bildſtock), höhere Mädchenſchule; 
Fabr. v. Flaſchen u. Fenſterglas, Thomasſchlacken⸗ 
mehl, Steinkohlengrube (Zechen F. u. Maybach 
5200 Arbeiter). — 2) Arbeiterinnenhoſpiz (Celli—⸗ 
tinnen) in der rheinpreuß. Stadtgem. Gummersbach. 

Friedrichswerder, einer der 4 älteſten Stadt⸗ 
teile v. Berlin. 

Friedrichswerth, ſachſ.goth. Dorf, A.Bez. 
Waltershauſen, an der Neffe (zur Hörſel); (1900) 
486 prot. &.; Tr; Amtsg. (Wangenheim); Schloß. 

Friedrich⸗-Wilhelmsdorf, erite (jeit 1886) 
deutſche Heimatfolonie, 9 km d. Geejtemünde. 

Friedrich-Wilhelms⸗Geſtüt, preuß. Geftüt, 
1787 bei Neuſtadt a. d. Doſſe errichtet, 1877 nach 
Beberbeck verlegt; jetzt Zuchtgeſtüt. 

Friedrich⸗Wilhelms-Hafen, Sitz Der deut⸗ 
Then Verwaltung u. Haupthafen (Pier) dv. Kaifer- 
Wilhelms-Land, auf der Nordküſte der Schering= 
Halbinfel (Wjtrolabebai); (1902) 24 Meike (21 
Deutihe, 3 Engl.); Dampferitation (1 deutſche 
Linie); Bez.A., Poftagentur; auf Inſeln im Hafen 
Stationen der Rhein. Miffion (Star, Ragetta), 
Quarantäne- (Beawei) u. Arbetierjpital (Kutter 
Inſel); Hauptplaß der Neuguinea-Komp. (Pflan= 
zung Jomba, 2 km füdl.). 

Friedrich-Wilhelms-⸗Kanal, au Müll- 
rojer Kanal, brandend. Kanal, ältejte Berbin- 
Dung ziw. Spree (b. Neuhaus) u. Oder (b. Briesfow), 
27 km. (davon 13,2 km die fanalifierte Schlaube, 
zur Spree), in der Sohle 11,5 m br., 1,5 m t., 
9 Schleuſen (Scheitelhöhe über Oder 18,4, über 
Spree 1,6 m); 1662,68 erbaut.: Troß des Oder: 
Spree-Sanal3 (f. d.), der ihn teilw. benüßt, 1901: 
105 142 t Frachtverfehr. 

Friemersheim, vheinpreuß. Dorf, Kr. Mörs, 
l. am Rhein; (1900) 1999 €. (an 100 Kath., Kirche 
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geplant); FF; Kraut, Gußftahlfabr. Im N. das 
Kruppiche Hüttenwerf Rheinhaujen (Hafen). 

Friendly Societies (frendle Bößeittej, ‚Unter: 
ftüßungvereine‘), in England auf Gegenfeitigfeit 
u. freiwilligem Beitritt beruihende Arbeiterhilfs- 
kaſſen, beſchränken fich zumeift auf die Verfiherung 
von Kranken u. Begräbnisgeld; zum großen Teil 
die Träger der engl. Arbeiterverfiherung. Die Ent: 
ftehung der F. S. geht bis gegen das Ende des 17. 
Sahrh. zurück; die F. S. Act unterjcheidet regtjtrierte 
u. nistregiftrierte Vereinigungen; die regijtrierten 
umfaffen mehrere Mill. Arbeiter u. befigen über 
1/, Milliarde M. Bermögen. 

Frienisberg, ehem. ſchweiz. Ciftercienferabtei, 
Gem. Seedorf, Kant. Bern, am F.er Wald, 569 m 
ü. M., 4 km jübdöftl. v. Aarberg; 1131 gegr., 1528 
jäfularifiert, 1834 Kant. Taubftummenanitalt, 
1891 Bez.-Armenafyl (durchſchn. 370 Pfleglinge). 

Fries, der, Stoff = Flaus. — In der K 
ein ſchmaler Ornantentftreifen: in der griech. Bauk. 
das flache Steinband zwiſchen Architrav u. Geſims, 
im dor. Stil durch die Hervorftehenden Triglyphen 
in einzelne Zelder (Mtetopen) abgeteilt, die anfangs 
frei blieben, ſpäter mit Relief gefüllt wurden, im 
ion. u. forinth. ein zufammenhängendes, meijt mit 
Bildwerk geſchmücktes Band; ferner jede unter einem 
Gefims binlaufende Verzierung, ein freies od. mit 
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1 
Bildwerf bedecktes Band (Abb. 1, b; a: Architrav, 
e: Gefims; Heidelberger Schloß) od. eine fortlau— 
fende Reihe von Bier: 





p gliedern, wie im rom. 
Stil der Bogen- (Abb. 
* = 2,a; b: Geſims; Kirche 
Y zu Serihow), Rauten-, 
= GSchuppen:, Würfel: 
(Schachbrett⸗) F. ꝛc.; 
2 endlich ein flacher Ein— 
faffungsftreifen bei Holztäfelungen, Fußböden, 
Deckenmalereien ıc. [ſ. Vries. 

Fries, 1) Adriaen de, niederl. Bildhauer, 

2) Elias Magnus, jchwed. Botaniker (= Fr,), 
x 15. Aug. 1794 bei Femſjö (Län Yönlöping), T 
8. Sehr. 1878 zu Upfala; 1834 Prof. der praft. 
Sfonomie, 1851/59 der Bot. u. Dir. des Bot. 
Gartens zu Upfala; einer der größten Pilzfenner. 
Hauptw.: Syst. mycol. (3 Bde, 1821/29, Suppl. 
1830/32); Lichenogr. europ. (1831); Summa 
veget. Scand. (Stodh. 1846/50). 

3) Ernit, Landſchaftsmaler, & 22. Juni 1801 zu 
Heidelberg, T 11. Oft. 1833 zu Karlsruhe ald Hof- 
maler ; Iernte bei dem ältern Rotimann u. bei Wallis 
in Heidelberg, beſuchte dann Münden u. 1823/27 
Stalien; behandelt meift ital. Motive. — Sein 
Bruder Bernhard, & 16. Mai 1820 zu Heidel- 
berg, T 21. Mai 1879 zu München ; bildete fich in 
Karlsruhe u. Münden, dann in Rom nad) alten 
Meijtern. Hauptw.: 40 Bilder zur landjaftl. 
Charafterijtif Italiens. 

4) Hans, Maler, & 1465 zu Freiburg i. Schw., 
t um 1520 zu Bern; feine etwas bunten u. harten 
Gemälde (eine Reihe im Germ. Muſeum u. in ben 
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Muſeen zu Freiburg u. Bajel) find im Wert ganz 
derichteden. | 

5) Jak. Friedr., Philofoph, & 23. Aug. 1775. 
zu Barby, T 10. Aug. 1843 zu Sena; 1805 Univ.- 
Prof. in Heidelberg, 1816 in Sena; wandte fid),. 
obwohl in der Brüdergemeinde erzogen, einen ent— 
fchiedenen Nationalismus zu; hielt ſich zwiſchen 
Kant u. Jakobi. Das Sinnlicdhe ift ihm das Objekt 
des Willens, das Überfinnliche Objekt des Vernunft— 
glaubens, die Offenbarung des Äberfinnlichen im 
Sinnlihen Objeft der ‚Ahndung‘. F. nimmt Kants: 
Grundlehren an, verwirft aber deſſen Methode; 
auch die Vernunftkritif ift ihm pſychol. Empirte, 
die Erfahrungsfeelenlehre Grundlage alfer Philo— 
jophie. Auf äfthet. u. relig. Gebiet muß Die ſeeliſche 
Erfahrung die ‚Ahndung‘ von etwas über Die Er— 
fahrung Hinausgehendem anerkennen. Hauptw.: 
Wiſſen, Slauben u. Ahndung' (1805); ‚Neue Kritik 
der Vernunft‘ (3 Bde, 1807, ?1828/31); ‚Handb. der’ 
pfych. Anthropof.‘ (2 Bde, 1820f., 1837/39). Bal. 
KR. Fiſcher, Die beiden fant. Schulen in Sena (1862); 
Henke (1867); Rauſch (1898); Leſer (1900). 

Fries (300f.) = Benedilt Triedr. Fries, 
ſchwed. Zoolog, 1799/1839. 

Friefach, kärntn. Stadt, Bez.H. St Veit, an der 
Metnit (zur Gurk), von Mauern u. Graben um: 
geben u. von Burgruinen überragt, 637 m ü. M.; 
(1900) 2269 deutſche kath. E.; I; Bez. G.; rom.= 
got.Stadtpfarrkirche St Bartlmä (1343/64; Propſtei 
u. Kollegiatkapitel zw. 1183 u. 1191 gegr.), Deutſch-⸗ 
ordenskirche (1240, zum Deutſchordensſchw.-Kl.), 
frühgot. Dominikanerkirche (1252, Kloſter 1217), 
Dominikanerinnenkl. (mit Kirche, 1890); Privat— 
mädchenbürgerſchule, gewerbl. Fortbildungsſchule, 
landwirtſch. Winterkurs; Sommerfriſche. Die Eiſen— 
u. Silbergruben ſeit 1878 aufgelaſſen. — F. gehörte 
ehem. zum Erzbist. Salzburg, trieb Bergbau auf 
Silber u. Eifen u. befaß, dank feiner Lage an der 
Straße nad) Stalien, feit 1015 Markt-, Zoll u. 
Münze, feit 1072 Stadtredt. Vgl. Hauſer (?1890). 

Frieſack, brandendb. Stadt, Kr. Wefthavelland, 
an einem Arm des Rhin (F.er Rhin); (1900) 3132 
E. (65 Kath.; Kapelle, 1878, mon. Gottesdienft);. 
Fr; Bronzeitandbild Kurfürft Friedrich I. (1894 
von Calandrefli); Höhere Töchterſchule; Viehhandel. 

Frieſe, Rich. Bernd. Louis, Tiermaler u. Illu— 
ftrator (Berlin), & 15. Dez. 1854 zu Gumbinnen ;, 
erſt Ehromolithograph, 1877/80 an der Berliner 
Akad. ausgebildet. Werke: Löwen- (Dresdener, 
Stettiner Gal.) u. Elchbilder (Berlin, Ntationalgal. ; 
im Beſitz des Kaiſers ꝛc.); Yluftrationen für 
Martins Naturgeſch. Ztſchr. ꝛc. 

Friesea DC., Pflanzengattg = Aristotelia L. 

Frieſeit, der, Mineral, |. Silberfiefe: 

Frieſel, das, ber (Miliaria), Hautausſchlag unter 
Bildung kleinſter, mit Harer Flüſfſigkeit gefüllter 
Bläschen, die nad) wenigen Tagen von jelbit ein- 
troefnen u. abfallen. Meiſt Begleiteriheinung ent- 
zündlicher, bei. ſchweißerregender Krankheiten; auch 
felbſtändig bei ſtarkem Schweiß (Schweiß-), nad) Ein— 
nahme gew. Arzneien (Arzneis) u. nach Genuß vom 
Mineralwäſſern (Brunnenfrieſel); vgl. Erythem. 

Frieſen, germ. Stamm, zur Römerzeit zw. 
Lek u. Ems, von Druſus unterworfen (12 v. Chr.) 
u. zur Lieferung von Ochſenhäuten für den Leder— 
bedarf der Legionen verpflichtet, feit dem Aufitand- 
gegen den tyrann. Olennius (28 n. Chr.) u. vollends 
nach dem Bataverfrieg wieder frei. Bis zum 7. 
Sahrh. dehnten fie ihre Site weſtl. bis an den alters 
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Meerbujen Sinkfala (bei Brügge), öſtl. durch den 
Anſchluß der Heinen Chaufen bis zur Wejer aus. 
Der Laubach (jet Lauwers i. d. Prov. Groningen) 
trennte Oſt- u. Mittel=, der Fly (wo jeßt die Zuider- 
fee tft) Diefes u. Weftfriesland, alle drei au) mund— 
artlich verichieben. Im 9. Jahrh. bejeßten die F. auch 
die Weſtküſte Schleswigd zw. Hufum u. Tondern 


(Nord-F.). Zu allen Zeiten zeichneten fie fich als | 16 


fühne Seefahrer, durch ihren SFreiheits- u. Rechts- 
finn u. ihre Anhänglichfeit an die Heimat u. Die 
ererbien Sitten aus. Zähen Widerjtand fand Die 
Unterwerfung durch Die Franten (689 Sieg Pippins 
über den fürften Radbod bei Durftede; 734 
Unterwerfung Mittelfrieslands durch Karl Martell; 
Bollendung unter Karl dem Gr.) u. die Befehrung 
zum Chriftentum (Wilfrid, Willibrord, der 755 
bon heidn. F. erfchlagene Bonifatius, Liudger; 
Miffionzzentrum war das Bist. Utrecht). Im 
9. Jahrh. erfolgte Die Aufzeichnung des frief. Volks— 
rechts (Lex Frisionum, hrög. in Mon. Germ,, 
Leg. III), das durch feine altertüml. Beftandteile 
für die Kenntnis de3 altgerm. Rechts wichtig ift. 
843 kam Friesland an Lothar, 870 zum größten 
Zeil, 880 ganz an das oftfränf. Reich. Die weit: 
lichen F. vermiſchten fih allmählich mit den Fran 
fen. Hier gründeten die im Kampf mit den Nor- 


mannen emporgelommenen Grafen v. Holland eine 


Herrſchaft. Otto III. ſchenkte 985 dem Grafen Diet- 
rich II. den Küftenbezirt zw. Maas- u. Flymün— 
dung. Südlih davon war dad Gebiet des Bist. 
Utrecht. Die F. zw. Wefer u. Zuiderjee behielten 
lange eine ziemliche Selbjtändigfeit, wenn auch 
feine freiftaatliche Bundesverfaffung. Sie vereinten 
fih zu Sandfriedensbündniffen, dem 1. Upſtalls— 
bomer-(= Obergerihtsbaum-) Bund 12. Jahrh. bis 
1231, dem 2. Upſtallsbomer-Bund 1323/27 u. dem 
Bund dv. Groningen 1361/1422. Die Rechtiprehung 
war hier im 13. Jahrh. in.den einzelnen Gauen auf 
jährlich neu gewählte Kollegien von 12 od. 16 Rats- 
männern od. Richtern (Redgevan) unter einem 
eignen Borfigenden (Grietmann) übergegangen. Die 
Stedinger zw. Jade u. Wefer erlagen 1234 im Kampf 
dem Erzb. dv. Bremen u. deſſen Verbündeten ır. 
wurden Oldenburg unterthänig. Unter Kaiſer 
Maximilian wurde 1498 Hzg Albrecht v. Sachſen 
‚ewiger Gubernator‘ v. Friesland. Mit dem fiber: 
gang der Erbitatthalterichaft an Karl V. 1524 geht 
die Geſchichte Frieslands weſtl. der Ems in der der 
Niederlande auf. Eigne Wege ging Oſtfriesland 
(1. d.). Vgl. Ubbo Emmius, Rerum Fris. hist. (Leid. 
1616); Blok (1891); KR. v. Richthofen, Rechts- 
quellen (1840) u. Unter. über frief. Rechtsgeſch. 
(3Bde, 1880/86); Hed, Altfrief. Gerichtsverf. (1894). 

Die frieſ. Sprache ift ein weitgerm. Dialeft. Das 
Engliſche fteht ihr am nächſten, fo daß man für die 
borhift. Zeit von einer anglo-frief. Sprache redet. 
Das Frieſiſche nimmt eine eigentümliche Mittel— 
ſtellung zwiſchen dem Südengl. d. i. dem Sächſ. u. 
Kentiſchen einer= u. dem Angliſchen anderſeits ein: 
a vor Naſal wird im Oſtfrieſ. u. Anglifchen zu o, 
bleibt dagegen im Weſtfrieſ. u. Südengl. erhalten. 
Pit der Eroberung Englands durch Sachſen, Jüten 
u. Angeln wird der ſprachl. Zufammenhang zwischen 
Diejen u. den F. zerriffen. Die frief. Überlieferung 
beginnt mit dem 11. Jahrh. (Merſeburger Gloſſen); 
die Hauptmaffe der Denkmäler (meijt Rechtsquellen) 
jtammt aus der Mitte des 13. Jahrh. 

Schon vom Beginn der Überlieferung ‘an ift bie 
frie). Sprade in Weſt- u. Oftfrief. gefpalten. 


Frieſen. 
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Letzterem verwandt, doch durch fremde Einflüſſe um— 
geſtaltet iſt das Nordfrief., das in die Inſel— 
(Helgoland, Sylt, Amrum, Föhr) u. in die Küften- 
mundarten nördl. der Eider zerfällt. Die frief. 
Sprade wurde im 15. Jahrh. ala Schriftſprache 
dureh das Niederdeutfche verdrängt, das auch Die 
oſtfrieſ. Volksſprache fajt ganz bejeitigt hat. Vom 
Jahrh. an kann man auf oft, vom 17. Jahrh. 
an auf weſtfrieſ. Spradhgebiet von Neufrieſ. 
reden. Lebendig ift das Oftfrief. heute nur noch auf 
Wangeroge, Neumwangeroge (1890: 12 bzw. 20 
Perf.) u. im oldenb. Saterland (Amt Friesoythe; 
1890: 2500 Perf.). Heute bezeichnet ‚Oftfriej.‘ ge- 
wöhnl. den niederdeutſchen Dialelt des oſtfrieſ. 
Sprachgebiets. Das Nordfrief. ward 1885 von etwa ° 
26000 Berf. geiproden. Das Weftfrief. ift noch 
heute in den Dörfern der holl. Prov. Friesland 
Volksſprache. 

Gramm.: Th. Siebs, Zur Geſch. der engl.- 
frief. Spr. I (1889); derſ., Gef. der frief. Spr. 
(Bauls Grundriß d. germ. Philol. I2, 1152/1464); 
W. van Helten, Altoftfrief. Gramm. (Leeuwarden 
1890); W. Heufer, Altfrief. Leſeb. m. Gramm. ıc. 
(1903). — Der Saterländ. u. Wangeroger Dialekt 
im Frieſ. Archiv (hrsg. von Ehrentraut, 2 Bde, 
1847/54); O. Bremer, Einleit. zu einer amrum- 
führ. Sprachl. (1888); eine nordfrief. Sprachlehre 
in Siebs, Sylter Luſtſpiele (1898); G. Colmjon- 
Blom, Beknopte fries. Spraakkunst (Joure 21889, 
neuweſtfrieſ.) Wörterb.: K. v. Richthofen (1840, 
altfrieſ.); W. Dijkſtra (I, Leeuw. 1900, weitfrief.); 
N. Outzen (Kop. 1837, nordfrief.). 

Frieſ. Sitteratur: Altfrief. Heldengefang wird 
bezeugt um die Wende des 8./9. Jahrh. durch Ald- 
frids Vita Liudgeri. Einige NReimterte aus der 
2. Hälfte des 13. Jahrh. find bedeutungslos. Im 
Mittelpunkt des Intereſſes jtehen Die altfrief. Rechts— 
quellen, in denen fich neben Reimformeln auch alfit- 
terierte finden. Gemeinfriej. find die 17 Küren 
(entjtanden im 11. Jahrh.) u. die 24 Landrechte, 
die in oſt- uw. weſtfrieſ. Fafjung vorliegen. Daneben 
gibt es Rechtsdenkmäler einzelner frief. Gebiete. 
Sammlungen von R.v. Richthofen ſ. o. (Spalte 901). 

Neuere oſtfrieſ. Denkmäler fehlen jo gut wie ganz. 
Ein regeres litt. Beben herrſcht im Nordfriefischen. 
Die Küftenmundarten find vertreten durch M. Niffen, 
De freiske sjemstin (= Spiegel, 1868) u. De fräske 
findling („Sprichw.“, Stedefand 1873/83). Die 
zahlr. Sagen der Injeln Hat Müllenhoff gefammelt; 
in frieſ. Sprade hat fie für Sylt der Küfter C. P. 
Hanjen (1803/79) aufgezeichnet; für Amrum u. 
Föhr Chr. Johanſen in den ‚Erzählungen de3 alten 
Bejenbinders end Drefjen‘ (1862). Lieder von 
Föhr u. Amrum bringt DO. Bremer3 Sammlung 
Ferreng an öömreng Stacken üb Rimen (1888) 
u. fein u. N. Jirrins Ferreng an öömreng Allem- 
nack (1893 f}.). 

Im Weitfrief. befteht im Ggſtz zum Oftfrief. vom 
15. bis 17. Jahrh. eine zufammenhängende fiber- 
lieferung. Der bedeutendfte Dichter iſt hier Gijsbert 
Japiks (1603/66), von dem bef. zu nennen ift 
Friesche rijmlerije (1668, n. X. Leeuw. 1821 ff.); 
nah ihm der Pajtor Yan Althuyfen (1715/63). 
Sonit finden fi) bis zum 19. Jahrh. fast nur kleinere 
Dichtungen u. Luftfpiele. An der Spike der neuern 
Litt. jtehen die Brüder J. H. u. E. Halbertsma mit 
den volfstüml. Sammlungen De Lapekoer (Dimter 
1822) u. Rimen en Teltsjes (ebd. 1868). Neben 
ihnen verdienen R. Poſthumus (1790/1859) u. 
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P. E. Salverda Erwähnung. Die neueren Dichter 
pflegen bei. das volkstüml. Lied, die Erzählung u. 
das Zuftfpiel. Unter ihnen ragen Waling Dijkſtra 
(x 1821) u. T. ©. van der Meulen hervor. Der 
jüngften Generation gehört der feinfinnige Lyriker 
P. J. Troelſtra (4 1860) an. Die Erzeugniffe der 
mod. weftfriej. Dichter erſcheinen meift in den Unter- 
haltungsztſchr. Friesche Volksalmanak (1836 ff.), 
Swanneblommen (1850 ff.), Forjit my net! 
(1871 ff.), For hüs en hiem (1880 ff.). 

Bal. Sieb, Frief. Litt. in Pauls Grundriß IE 2, 
521/54; Bibliogr.: derf., Zur Geſch. d. engl.friei. 
Spr. 1,348 ff. ; Wit-, mittel=, neu= u. weſtfrieſ. Antho= 
Yogien von Buitenruft Hettema (Leid. 1887/90). 

"riefen, .1) ſächſ. Adelsgeſchlecht, 1653 in den 
Freiherrnſtand, ein erloſchener Zweig mit Julius 
Heinrich, kaif. Feldmarihall im Span. Erbfolge: 
frieg (t 1706), in den Grafenftand erhoben. Aus 
ber ältern Linie (Cotta) ſtammt der ſächſ. Staatsm. 
Richard, x 9. Aug. 1808 zu Thürmsdorf, T 25. 
Febr. 1884 zu Dresden; 1849/52 Dein. des Innern, 
1859 Sinanzmin., nad) dem Krieg v. 1866 zugleich 
Min. des Außern u. 1871/76 Minifterpräf.; unters 
zeichnete 1866 den Frieden mit Preußen u. führte 
die Verhandlungen über den Eintritt in den Nordd. 
Bund u. das Deutihe Reid). Stet? mit Beuft auf 
geipanntem Fuß, ging er nad) 1866 gang ind preuß. 
Zager über u. veranlaßte durch feine ‚Erinnerungen‘ 
(2 Bde, 1880) Beufts ‚Erinnerungen zu Erinne= 
rungen‘ (1881). — Sein Better Hermann aus 
der jüngern Linie (Rötha), Shafejpeare-Forjcher, 
x 27. Febr. 1802, T 23. Ian. 1882 zu Dresden; 
ſächſ. Oberhofmarſchall; durch die Freundſchaft mit 
Tieck der Shakeſpeare-Forſchung zugeführt. Schr.: 
‚Briefe über Shakeſpeares Hamlet‘ (1864); Ludw. 
Tieck ıc.‘ (2 Bde, 1871); ‚Shafefp.-Studien‘ (3 Bde, 
1874/76). — Hermanns Sohn Heinrich, * 28. 
Mai 1831 zu Dresden; machte die Kriege v. 1866 
u. 1870/71 ala Rittmeifter mit, Mitgl. der ſächſ. 
Kammer, 1887/93 de Reichstags (Otſchkonſerv.), 
1880/94 Vorl. des Konjerd. Landesvereins für Sad)- 
fen, förderte Die Kartellbildung gegen die Sozial- 
demofratie, antifemit. u. agrar. Intereſſen. 

2) Friedr., preuß. Patriot, & 27. Sept. 1785 
zu Magdeburg; Architekt in Berlin, Freund u. Ge: 
nofje- Fahns als Lehrer an der Plamannſchen Er: 
. ziehungsanftalt, Mitgl. des Tugendbunds u. Mit— 
begr. der Zurnfunft, 1813 Adjutant Lützows, 15. 
März 1814 von franz. Bauern bei Rethel meuch⸗ 
lings erſchoſſen. Grab auf dem Invalidenkirchhof 
in Berlin neben Scharnhorſt. Vgl. K. Euler (?1899). 

Friefenheim, bad. Dorf, A. Bez. Lahr; (1900) 
2503 E. (1122 Kath., Simultanfirde); I; 
Zigarren-, Malzfabr., Wein- u. Zabakbau. 

Fgriefenfteine, ſchleſ. Berg, höchſte Erhebung 
des Zandeshuter Kamms, norböftl. über Schmiede- 
berg ; der 935 m h. Gipfel ausſichtsreiche Felsruine. 

Frieſiſche Inſeln, Inſelkette vor der holl. u. 
beutfchen Ntordfeefüjte, vom Helder bis zur dän. 


Grenze (f. Karten Deutihlanb lu Belgien); 108- F 


gelöfte Trümmer bes Feftlands, mit diefem meijt 
noch jeßt bei Ebbe durd) Watten verbunden ; Ems- 
u. Elbemündung ſcheiden: Die hol. Weitfrief. 
(nad Strelbitjfy 373,8 km?: Texel, Zerjhelling, 
Ameland 2c.), die deutjhen DO ftfrief. (103,7 km?: 
Norderney, Borkum, Langeoog x.) u.Nordfrie‘. 
Anfeln (866,7 km?: Sylt, Föhr, Röm ıc.). Vgl. 
Senfen, Nord-%. (21899); Buchenau, Flora v. Oſt⸗ 
3. (1901); Hanjen,.Beget. v. Oſt-F. (1901). 


Frieſen — Frijfenborg. 
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Frieſiſche Reiter |. Spaniſche Reiter. 

Friesland, niederl. Prov., zw. Zuiders u. 
Nordſee; eine nur bis 15 mh. Ebene, an den Küften 
fruchtbares Marſchland (etwa 150 km?), im ©. 
Sand-, Heide u. Moorflähen (Torfitih), jonft 
Weide- u. Wieſen- (60 °/,), nur wenig Ader: (16°/,) 
u. Waldland (2%); zahle. Flußläufe verbinden 
die vielen filchreihen Seen (‚Meere‘, am Dilu— 
vialrand), ein enges Kanalneg begünjtigt Die 
Schiffahrt; einſchl. Ameland u. Schiermonnikoog 
3320 km? (8°), Wafler); (1899) 340 262, (1902) 
345004 ©. (ogf. Karte Belgien, Rüdf.), meiſt riefen; 
Ackerbau (Getreide, Hülfen- u. Knollenfrüdte), 
Viehzucht (bei. Pferde, Rinder), Fiſchfang, Schiff- 
fahrt; infolge zunehmender Verarmung wandern 
in neuerer Zeit viele aus. Hauptit. Leeuwarden, 
wichtiger Harlingen. Vgl. Smallenburg (Sneef 
1833); Winfler, Oud Nederl. (Haag 1887); Karte 
(Leeum. 141892). — Geſchichte j. Friefen. 

Friesonthe, oldenb. Amtsft., an der Soeſte, 
zw. Mooren gelegen; (1900) 1580 meift fath. E.; 
Amtsg.; Franzisfanefjen (Marienhojpital); Torf- 
gräberei, Hontgverjand. 

Frieſs, Gottfr., O. 8. B. (jeit 1857), öſtr. 
Hiftorifer, &-1. Oft. 1836 zu Waidhofen a. d. Ybbs; 
1862 Priefter, jeit 1866 ‘Prof. im Stift Seitenjtetten 
(Nieder-Öftr.); be. verdient um Die Geſch. v. Nie: 
der-Öftr. u. Die Ordensgeſch. Hauptw.: ‚Stud. über 
das Wirken ber Bened. in Oſtr.“ (5 9., 1868/72); 
‚Bei. des Bist. St Pölten im MA (1876); 
‚Bei. des Bened.-Ordenz in Oftr.‘ (lat., Einl. zu 
Scriptores O.8.B.... in Imperio Austr.-Hungar. 
1750/1880, 1881); ‚Hzg Albrecht I.‘ (1882); Hzg 
Albrecht V.‘ (1883); ‚Berjonen- u. Taufnamen d. 
Erzhzgt. Hftr. u. €.‘ (I, 1902). 

Frige, Srija (‚Geliebte‘), nord. Götterlönigin, 
Gemahlin Odins u. Mutter der Ajen; eng verwandt 
u. urfpr. wohl identiſch mit Freyja, Schüßerin ber 
Ehe, Spenderin der Fruchtbarkeit durch einen 
Apfel; kennt wie Die Nornen die Schickſale der Men⸗ 
ichen, verkündet fie aber nicht; bewohnt den Palaft 
Fenſal (Fenſalir) in Asgard; jpinnt an goldnem 
Rocken Gain, das fie als Zeichen ihres Wohlmolleng 
verſchenkt; daher heißt der Gürtel des Sternbilds 
Orion in Schweden heute noch ‚3.3 Spinnroden‘. 
Ihre Hauptdienerinnen Zulla, Gnä u. Hlin. 
Frigidgrium, das (lat.), Abfühlzimmer in den 
röm. Bädern ; auch Kaltraum inden Gewächshäuſern. 
Friis (rin), Jens Andr., norw. Sprachforſcher 
u. Ethnograph, & 2. Mai 1821 zu Sogndal, T 
16. Febr. 1896 zu Krijtiania; 1874 o. ‘Prof. Der 
Yapp. Philol. ebd. Seine lapp. Gramm. u. Chrefto= 
mathie (2 Bde, Krift. 1856), feine lapp. Mythol. 
(2 Bde, ebd. 1871), fein lapp.=lat.noriv. Mörterb. 
mit Gramm. (ebd. 1885/87) fowie zahlr. Reiſe— 
ſchilderungen aus Lappland, Karelien, Finmarken 
(Ausw. diſch, 2 Bde, 1886) vermittelten eine ein= 
gehendere Kenntnis der lapp. Sprache u. Kultur. 
Frijs (fris), Kriſtian Emil Krag-Juel-Vind— 
„Graf zu Frijſenborg, dän. Staatsm., * 
1817, t 1896; Führer der Gutsbeſitzerpartei, 1865 
bis 1870 Deinifterpräf. u. Min. des Ausw. (DBer- 
faffungsrevifton, allg. Wehrpflicht). — Sein Sohn 
Graf Mogens E., x 1849, ift Führer der Frei— 
£onjervativen (Regierungdpartei). 

Frijſenborg, dän. Grafid., Amter Biborg, 
Randers, Aarhus u. Vejle; jeit 1672 Fideikommiß; 
Inhaber Graf Frijs auf Schloß F., 22 km nord» 
weftl. v. Aarhus. 
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Frikadelle, die (frz.), gebratenes Klößchen aus 
gehartem Fleiſch. — Frikandeau, das (frifädg), ges 
dämpjte Schnitte von geſpicktem Kalbfleifch (bef. 
von Nuß od. Keule). — Frikaſſee, das, gevämpftes 
Fleiſch od. Ragout von Kalb», Lammfleiſch, Ge— 
flügel ꝛc. mit heller ſäuerlicher Tunke. 

Friktign, die (lat.), Reibung; (med.) f. Maſſage; 
F. ßkur = Schmierkur. — F.ögeiteine = Reibungs- 
gejteine, j. Breccien. %.3metamorphi3muß, der, 
f. Metamorphismus. 

Frimaire, be: (frz., «mär, ‚NReifmonat‘),3. Monat 
be3 franz. Revol.-Kal. (21./23.Ntov. bis 20./22.De3.). 

Friman, Klaus, norw. Dieter, & 15. Mai 
1746 zu Sellö (Norw.), T 11. Oft. 1829 zu 
Dawigen als Pfarrer; Hatte ſ. 3. Erfolg mit ber 
naturbejchreibenden Dichtung Hornelen (1777, jo 
ben. nad) einem Felſen feiner Heimat), ſchr. aud) 
geijtl. u. weltl. Volkslieder. — Sein Bruder Peter 
Harbö, * 18. Nov. 1752 zu Sellö, T 21. Sept. 
-1839 zu Kopenhagen dichtete in gleicher Art, aber 
friiher, ebenfalls über Hornelen (1775); ſchr. außer— 
dem: St Synneves Kloster (1777). 

Frimmel, Theodor v., Kunſt- u. Muſik— 
ſchriftſt, & 15. Dez. 1853 zu Amitetten (Ntiederöftr.); 
erjt Mediziner, 1903 Dir. der gräfl. Schönbornſchen 
Galerie. Bon jeinen zahlr. gründlichen u. anregen- 
den Schr. Hervorzuheben: ‚Kleine Galerieftudien‘ 
(1891 jF.); ‚Handb. der Gemäldefunde‘ (1894); ‚Bom 
Sehen in det Kunftwiff.‘ (1897); ‚Neue Beetho- 
ventana‘ (1388, 21890); ‚8. van Beethoven‘ (1901). 

Frimont («mö), Joh. Maria Graf, Fürftd. 
Antrodocco, öſtr. General, & 3. San. 1759 zu 
Finſtingen, T 26. Dez. 1831 zu Wien; focht ala 
Hularenoffizier im Bayr. Erbfolgefrieg, gegen die 
Türken u. in den Revolutionskriegen, zeichnete ſich 
als General bei Marengo, Caldiero, als Feldmar— 
ſchall-Leutn. bei Sacile, La Rothiere u. Arcis-ſur— 
Aube aus, befehligte 1815 in Stafien gegen Murat 
u. Sudet u. drang bis Lyon vor; 1815/18 Komm. 
der Offupationdtruppen in Frankreich; jeit 1819 
Komm. in VBenezien, unterdrüdte 1821 den nea— 
politan. Aufitand, ſchaffte 1831 Ruhe in Barma, 
Modena, im Kirchenſtaat; zuleßt Gen. d. Kav. u. 
Hoffriegsratspräfident. 

Frina, die (arab. farina), Krantheit ähnlich der 
Aleppobeule. 

Frind, Ant, Bild. dv. Leitmeritz, Kirchen— 
hift., & 9. Oft. 1823 zu Hainspach (Böhmen), T 
28. Oft. 1881; 1847 Priefter, 1869 Domkapitular 
in Prag, 1879 Biſchof. Schr.: Kirchengeſch. Böh— 
mens‘ (1/IV, 1862/78); ‚Der geſchichtl. HI. Johann 
v. Rep.‘ (1861, 21871); ‚Rath. Apologetif für ge— 
bildete Chrijten‘ (1862, 31877); ‚Seid. der Biſch. 
u. Erzb. v. Prag‘ (1873); ‚Der Hl. Joh. v. Nep.‘ 
(1879) 20. — Sein Neffe Wenzel Anton, Weihb. 
v. Prag, Moraltheolog, & 26. Yan. 1843 zu Hains- 
pad); 1866 Priejter, 1870 biſch. Sefr. u. Prof. in 
Zeitmerit, 1878 0. Prof. an der Univ. in Prag, 1890 
Domkapitular, 1901 Tit.Biſch. v. Gadara (konſekr. 
8. Sept.) u. Weihbiſch.; nimmt im Sprachenſtreit 
eine hervorragende, Dabei Die Rechte des Deutſchtums 
twahrende Stellung ein; wegen feines Hauptwerks, 
über das ‚jpradhl. u. ſprachl.-nationale Recht zc.‘ 
(1899), von tſchech. Seite heftig angegriffen, aber 
nicht widerlegt. Schr. außerdem: ‚Die Rechtsidee 
in der Moral u. Yuridif‘ (1885). 

Fringillidae, Jan. der Passeriformes, die in 
über 70 Gattgn mit etwa 600 Arten über die ganze 
Erde, außer Auftralien, verteilt ift; nam. Körner- 


Frikadelle — Friſch, fromm, froh, frei! 


Treffer; Schnabel Tegelförmig, ohne Zahnausſchnitt, 
Lauf Hinten beſchient. Die wichtigſten find: Am— 
mern, Finken, Gimpel, Girlitz, Kanarienvogel, 
Kardinal, Kernbeißer, Kreuzſchnäbel u. Sperlinge; 
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ſ. d. betr. Art. 

Frins, Viktor, S.J. (ſeit 1859), & 17. Sept. 
1840 zu Nahen; 1870 Priejter; lehrte mehrere 
Jahre Elaff., philof. u. theol. Fächer, Iebt in Fulda. 
Schr.: De cooperatione Dei (Par. 1893; Molinift); 
De actibus humanis (2 Bde, 1897/1904). 

Frint, Jak., Bild. v. St Pölten, & 4. Dez. 
1766 zu Böhmiſch-Kamnitz, T 11. Oft. 1834 ; 1795 
Prieſter, 1810 Burgpfarrer in Wien, 1816 zugleich 
Leiter des neugegr. höhern Weltpriejterbildungs- 
injtitut3 zu St Auguftin (na ihm Srintaneum 
ben.), 1827 Biſchof. Hauptw.: ‚Hdb. der Reli— 
gionzwill.‘ (6 Tle, 1806 ff., 1813/20; von Bild. 
Joſ. Schrott neubearb. als Lehrb. Scientia religio- 
nis, 1824). Hrsg.: ‚Theol. Ztichr.‘ (1813/25 ala 
„Neue theol. Ztichr.‘ fortgeſ. von Pleb). 

Frio (ipan., kalt‘), Kap, füdoſtbraſil. Vor: 
gebirge, Rio de Janeiro; Südſpitze eines bergigen 
Inſelchens (Leuchtturm); nördl. davon, auf dem 
Veltland, am jchmalen Ausgang der Araruama: 
Lagune, die Hafenft. Cabo F.; Fabr. v. Rizinus- 
öl ꝛc. — Auch ein jandiger Küftenvorjprung v. 
Deutih-Süödweltafrifa. 

Fripon (fr3., »ö), Schurfe, Spitzbube (weibl. 
friponne, -ön); friponnerie, die («pönd), Gauneret. 

Friſch, Joh. Bent. Lexikograph, Sprach— 
forſcher u. Zoolog (= Frisch); & 19. März 1666 
zu Sulzbach, T 21. März 1743 zu Berlin; erft 
Prediger, dann Dolmetscher im Türfenfrieg, 1699 
Subreftor, 1727 Rektor am Kloftergymn. in Berlin; 
trieb auch) landwirtſch. u. naturwiff. Studien, führte 
den Seidenbau ein. Hauptw.: Nouveau diction. 
de passagers (Leipz. 1712, °1793); ‚Dtichelat. 
Wörterb.‘ (2 Bde, Berl. 1741); Beſchreib. aller Vö— 
gel Deutichl.‘ (ebd. 1743/63). Val. Ribbec (1830). 

Friſchen (weidm.), vom Schwarzwild: Junge 
zur Welt bringen. — (Technol.) f. Taf. Eifen, 
I. Schmiedbares Eijen. 

Friſchen, 1) Joſ., Komponift, & 6. Suli 1863 
zu Garzmweiler (Rheinl.); Schüler des Kölner Kon— 
ſervatoriums, 1888 Mufifdir. in Luzern, 1892 
Dirig. des Oratorienvereind in Hannover, daneben 
des LVehrergefangvereins in Braunſchweig. Schr. 
ſtimmungsvolle Chorwerke (‚Athen. Frühling3- 
reigen‘, ‚Bineta‘), Orcheſterſätze, Männerchöre ıc. 

2) Karl, Elektrotechniker, & 30. Juli 1830 zu 
Bremen, T 7. Mai 1890 zu Berlin; verdient um 
die Entwidlung der Zelegraphie u. des Eifenbahn- 
ſignalweſens. 

Friſches Haff, preuß. Strandſee, zw. Nogat— 
u. Pregelmündung (. Karte Deutſchland IM; 
860 km?, von der Danziger Bucht durch den bis 
50 m h. Dünenftreifen dev Frifhen Nehrung 
gejchieden (Berbindung nur das 360 m br. Pilflauer 
Zief), durch Die einmündenden Flüſſe verfüßt u. 
durch deren Sinkſtoffe immer mehr verflacht (im 
W. durchſchn. nur 3, im O. 5 mt.), daher Anlage 
des Königsberger Seekanals, f. d. 

Friſch, Fromm, froh, frei! Wahlſpruch der 
Turner, angeblid) vom Germaniften Maßmann (f. d.) 
ftammend, aber in ähnlicher Form weit früher nach— 
weisbar; Die 4 zum Kreuz gejtellten F ald Turner: 
JR zeichen auf Vorſchlag des Kupferſtechers Joh. 
MR Heinr. Telling (j. d.) auf dem Heilbronner 
Zurnfelt 2./3. Aug. 1846 angenommen. 
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Friſchlin, Phil. Nikodemus, lat. Dichter 
u. Philolog, & 22. Sept. 1547 zu Balingen (Württ.), 
t 29. Nov. 1590 auf der Feſte Hohenurach bei einem 
Fluchtverſuch; 1576 Poeta laureatus, 1577 Tail. 
Pfalzgraf; wegen feiner jatir. leidenſchaftl. Natur 
in ftetem Hader mit feiner Umgebung; verklagt, 
verbannt, trieb er fi) unftet umher, ſchließlich auf 
Hohenurad) eingeferfert. Schr. die lat. Dramen Re- 
beeca (1576, gegen den rohen Adel), Phasma (1580, 
Schmähung aller Nichtlutheraner), Dido (1581), 
Venus (1584), Julius Caesar redivivus (1584); 
die dich. Komödien ‚Der Weingärtner‘ (Klage der 
unterdrücdten Bauern), ‚Frau Wendelgard‘ (1581, 
Schilderung des Bettler-u. Gaunerivejend) 2c. Opera 
poet., Straßb. 1585/89 u. d. Dtiſch. Dichtgn hrsg. 
von F. D. Strauß (1857). Dal. Strauß (1856). 

Frifchling (weidm.), das Wildjehwsin im 

Frisco, Abk. für San Francisco. [1. Jahr. 

Frifieren (frz. friser, ..), Haare Träufeln, ord- 
. nen; (Kochk.) Fraufig auszaden (Apfel ꝛc.). Fri: 
ſeur, Frijeufe (dr, Sf, unfrz., dafür coiffeur), 
Haarfünftler(in). Frijur, bie, Haartracht; krauſer 
Bejah (an Damenfleidern). — Friſiermaſchinen 
(Zertilind.) = Ratiniermajhinen. 

Frisii, Frisones (lat.), die Friejen. 

Frisner, Andr., Gelehrter, aus Wunfiedel, 
t 1504 zu Rom; ftudierte in Leipzig u. verband 
fih dann mit dem Nürnberger Buchdruder Joh. 
Senjenjchmidt. Seine Druderei, die er 1478 bes 
gründete u. 1479, als Prof. der Theol. nad) Leipzig 
berufen, dahin verlegte, jpäter dem dortigen Domini— 
kanerkloſter vermachte, war die erfte in Leipzig. 

Frifolettband = Florettband. L[ieide, ſ. Seide. 

Frisons (frz., Mehrz., -1ö, ital. strusi), Abfall 

Frißka, die Ariiäfe), Fris, Friska, ber 
jchnelle, geradtaftige Zeil des Cſärdäs, f. b. 

Frift (Jur.), ein Zeitraum, innerhalb deſſen 
eine Handlung vorzunehmen ift (Ggftz Termin = 
Zeitpunkt). Ge nachdem die F. durch das Geſetz 
felbft od. durch richterl. Verfügung od. durch (ein- 
jeitiges od. zmweifeitiges) Rechtsgeſchäft feſtgeſetzt iſt, 
unterjcheidet man geſetzl., gerichtl. u. rechtsgeſchäftl. 
F. Da Zivilrecht fennt zahlr. gefeßl. F.en: Die 
Ausſchluß-F.en (3. B. für Anfehtung: B.G.B. 
ss 121. 124), Die Berjährungs-%.en (3.8.88 195 ff. ), 
welch letztere (im Ggftz zu erfteren) nur ald Einrede 
wirkſam werden; rechtsgeſchäftl. F.en ſpielen im Ver- 
tragsrecht eine große Rolle, insbeſ. ijt der Nüdtritt 
beim Kauf zc.meift an eine Nachfriſt gefnüpft (8 326). 
Sm Prozeßrecht find die Rechtsmittel-F.en (3. B. 
Berufungs-F., C.P.O. 8 516, St. P.O. 8 355) her- 
vorzuheben (jog. Fatalien), d. i. der Zeitraum 
zw. der Zuftellung des angefochtenen Urteils u. dev 
Einlegung, meiftens al8 Notfriiten bezeichnet 
(C.P.O. 85 223. 516), die Einlaſſungs-F. 
qſ. d.); die Ladungs-F. (zw. der Zuitellung einer 
Ladung u. dem betr. Termin) beirägt gem. 1 Woche. 
— fiber die Berechnung der nad Tagen be— 
ſtimmten F. en enthält das B.G. B. (SS 186 ff.) Regeln, 
Die auch für Prozeßfriſten gelten (C. P.O. 8222); doch 
laufen dieſe (mit Ausnahme der Notfriſten u. der 
Ferienſachen, f. d.) während der Gerichtöferien 
nicht weiter (C.P.O. 8 223). Wenn ein Sonn u. 
gejeßl. Feiertag auf das Ende einer 3. fällt, er- 
jtreckt fich dieje auf den nächften Werktag (B. G. B. 
5 193). — Die Folgen der F.verſäumung be- 
jtehen meiftens in dem Verluſt des befrijteten Rechts 
(de8 Anſpruchs, des NRechtsmittels ꝛc.). — Eine 
MWiedereinjehung in den borigen Stand gegen 
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F.verfäumung gewährt die C.P.O. (8 233) bei 
höherer Gewalt, Dagegen hat das B. G. B. dieſen (im 
röm. u. gem. R. anerkannten) Rechtsbehelf (abgejehen 
von 8206) nicht aufgenommen. Ähnliches gilt in Sitr. 

Frith, der (frich), Meeresbucht = Firth. 

Frith q. o), Will. Powell, engl. Genremaler, * 
9. San. 1819 zu Studley (Vorkihire); Schüler, bis 
1890 Mitgl. der Londoner Akad.; befannt durch) 
Schilderungen nad) Didens u. Goldſmith, Shafe- 
fpeare, Mioliere u. Cervantes wie durch lebenswahre, 
oft humorvolle Sittenbilder aus der engl. Geſellſchaft 
(Derby Day, London, Nativnalgal.). Selbitbivgr., 
2 Bde, Lond. 1887 T., n. F. 1888. 

Frithjofsſage, isländ. Sage von der Viebe 
des norw. Bauernſohns Frithjof zu König Bales 
Tohter Singeborg, Gemahlin des alten Königs 
Ring, der fie dein jungen Helden mit feinem Reich 
nach jeinem Tod Hinterläßt. Den abenteuerl. Ein- 
ichlag bildet Frithjof3 Erwerbung von Angantyra 
Schatz. Ohne hift. Kern, wahrſch. am Ende des 
13. Jahrh. gedichtet, durch Ef. Tegners meijterhafte 
Neudichtung Gemeingut der Weltlitteratur. 

Fritigern, weitgot. Fürſt aus dem Geſchlecht der 
Balten, trat mit feinem Volk zum arian. Chrijten- 
tum über u. rücte vor den Hunnen über die Donau 
nad Möfien, wo ihnen Kaiſer Valens Wohnfige ge- 
mwährte (376). Aber infolge unerhörten Druds dur 
die oftröm. Beamten erhoben fich Die Weftgoten, F. 
vernichtete das röm. Heer bei Adrianopel (378) u. 
befämpfte u. plünderte das oftröm. Reich bis zu 
feinem Tod (381). 

Fritillaria L., Gattg der Liliaceen; an 40 
Arten, in der nördl. gemäßigten Bone, Zwiebel: 
gewächſe mit nickenden, oftprädtig gefärbten Blüten; 
daher beliebte Zierpflanzen, bei. F. imperialis Z., 
KRaiferfrone (Abb. 1, !/,, nat. Gr.), Perſien bis 
Kafchmir, bis 1m ' | 
h., mit ztegel= od. / Bw 

hochroten, von 
einem Blätter— 
ſchopf überragten, 
ſtark riechenden 
Blumen, wegen der 
friſch giftigen, ge— 
kocht eßbaren u. 
ſtärkehaltigen 
(230/0) Zwiebel 
im großen gebaut 1 2 
(bei. Frankreich); ferner F. meleagris /., Schach— 
blume, Kiebitzei (Abb. 2, !/,0), Welt: u. Süd— 
europa, mit fhachbrettartig weiß-rot gefledten, F. 
camtschacensis Ker., ſchwarze Lilie, Nord- 
oftafien u. weſtl. Nordamerika, mit ſchwarzpurpur— 
nen Blumen 2c.; Vermehrung durch Brutzwiebeln. 

Fritſch, 1) Leipziger Buchhändlerfam., 1742 
Freiherren. Aus ihr ftamnıen: Thomas (1700/75), 
1763/75 ſächſ. Konferenzmin., Gegner u. Nachfolger 
Brühls. — Sein Sohn Frh. Jak. Triedrid (1731 
bis 1814) war 1772/1800, zur Zeit Goethes, deſſen 
Anstellung er zuerſt widerraten hatte, fein Enfel 
Karl (1769/1851) 1815/48 Minifter in Weis 
mar. — Karls Enkel Rarl, Geolog, * 11. Nov. 
1838 zu Weimar; bejuchte Madeira, Die Kanar. 
Inſeln, Santorin 2c., lehrte 1863/66 in Zürid), 
1867/72 in Frankfurt a. M., feit 1873 Prof. der 
Geol. in Halle. Hauptw.: ‚Das Gotthardgebiet‘ 
(1874); ‚Allgem. Geol.‘ (1888). 

2) Ahasver, Juriſt, & 16. Dez. 1629 zu Mü— 
cheln bei Merſeburg, T 24. Aug. 1701 zu Rudol— 
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Stadt; 1681 Kanzler des Fürjten vd. Schwarzburg: 
Nudoljtadt; Verf. bzw. Hrsg. von nahezu 300 jur., 
Hijt., auch geiftl. Schriften. 

3) Guſt. Raturforiher (= @. Fritsch), x 5. März 
1838 zu Kottbus; bereifte 1863/66 Südafrika, 1881 
his 1882 Agypten u. Die öſtl. Deittelmeerländer, zur 
Beobachtung der totalen Sonnenfiniterni3 in Aden 
41868) u. des Venusdurchgangs in Ispahan (1874), 
1874 ao., 1900 9. Prof. für Phyſiol. in Berlin. 
Schr.: ‚Die Eingebornen Südafrifas‘ (1873); 
„Unterſuch. über d. feinern Bau des Fiſchgehirns‘ 
(1878); ‚Die elektr. Fiiche‘ (2 Tle, 1887/90) ⁊c. 

4) Heintr., Gynäkolog, & 5. Dez. 1844 zu Halle 
a. S.; 1876 Prof. ebd., 1882 Prof. u. Dir. der 
Frauenklinik in Breslau, 1893 in Bonn. Schr.: 

- ‚Klin. der geburtshilfl. Operationen‘ (1875, 1894); 
‚Krankheiten der Frauen‘ (1881, 191902); ‚Sericht3- 
ärztl. Geburtshilfe‘ (1901) ꝛc. Hrsg.: ‚Gentralbl. 
f. Synäfol. (1877 ff.). 

Fritsch (30ol.) = Antonin Frit. 

Fritte ſ. Porzellan. 

Frittfliege ſ. Halmfliegen. 

Frittung, durch Laven, Kohlenbrände ꝛc. her— 
vorgebrachte partielle Schmelzung von Geſteinen. 

Friture, die (frz., »tür), Gebackenes, Gebratenes 
(bei. Fiſche). 

Fritze, Ernſt, Admiral, x 20. Apr. 1850 zu 
Hagenau (Meckl.Schw.); ſeit 1864 in der Marine, 
während des Orfans vor Apia (16. März 1839) 
Kommandant des geretteten Kreuzerd Olga, 1890 
Kapitän zur See, dann u. a. ala Chef des Stab3 
beim Kommando der Oftjeejtation u. des 1. Ge— 
ſchwaders hervorragend thätig, 1899 als Konter- 
admiral zum Kreuzergeſchwader in Oftafien kom— 
manbdiert, 1903 Chef des 2. Geſchwaders, 3. 3. In— 
ſpekteur des Torpedoweſens. 

Fritzen, Adolf, Biſch. v. Straßburg, x 10. 
Aug. 1838 zu Kleve; 1862 Prieſter, 1866/73 Lehrer 
am biſch. Symn. in Saeddond, 1874 Hofkaplan de3 
Prinzen (jeß. Königs) Georg v. Sachſen, 1887 Stu= 
diendir. am Kl. Sem. in Montigny, 1891 Biſchof; 
verdient um das Zuftandelommen der theol. Fakul— 
tät in Straßburg. — Seine Brüder: Aloys, Po— 
litiker, & 19. Febr. 1840 zu Kleve; 1866 Land- 
gerichtsaſſeſſor, 1868 eriter Beigeordneter in Düffel- 
dorf, 1875/89 Landesrat bei der rhein. Provinzial- 
verwaltung; Mitgl. des deutfchen Reichstags (jeit 
1881) u. de3 preuß. Abgeordnetenhaufes (1889 bis 
1903; jeit 1900 im Borftand der Zentrumzfraf- 
tion). — Rarl, Politifer, & 19. Febr. 1344 zu 
Kleve; Amtsgerihtsrat in Dülfen; Mitgl. des 
Neichstags 1887/93 u. feit 1895, des preuß. Abge— 
ordnetenhauſes ſeit 1880 (Zentrum). 

Fritzlar, heij.znaff. Kreisſt. Reg.Bez. Kaffel, 
1. über der Eder, von mittelaft. Mauern mit Wart- 
türmen umgeben; (1900) einſchl. Garn. (1 Reit. 
Abt. Feldart.) 3226 €. (2080 Kath.); DI ; Amtsg.; 
zom. Stiftskirche (1171/1230, 2 got. Seitenjchiffe, 
14. $ahrh.; die beiden Türme 1870/73 rom. aus: 
gebaut; got. Kreuzgang), prot. Minoritenkirche 
(got., 14. Jahrh.); fath. Zateinjchulen. Bräparanden- 
anftalt, Theater; Urfulinerinnenfl.; Hoſpital 
(Barmh. Shw.); Zementwarenfabr., Eleftrizitäts- 
wert, — %. erhielt durch den Hl. Bonifatius ein 
Klojter (jeit dem 11. Jahrh. weltliches Kanoni= 
Tat, Petersjtift) u. war einige Zeit Si des bald 
nit Mainz vereinigten Bist. Büraburg. 919 Wahl 
Heinrich I. 1761 von den abziehenden Franzofen 
zeritört. Das Stift gehörte als eignes Fürſten— 
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tum zu Mainz, wurde 1803 fätularifiert u. fam an 
Kurheſſen (1807/13 an Weftfalen). 

Fritzner, Joh., norw. Lexikograph u. Sprad)- 
forſcher, & 9. Apr. 1812 auf Asfö b. Bergen, T 17. 
Dez. 1893 zu Kriſtiania; bis 1877 Paſtor. Hauptw.: 
‚Wörterb.d.altnord.Spr.(Krijt.1862/67,21886/96, 
3 Bde); ‚Studien 3. norw. u. lappl. Volkskunde'‘ zc. 

Fritzſche, Ehriftian Friedr., prot. Theolog, 
* 17. Aug. 1776 zu Nauendorf (Zeit), T 19. Of. 
1850 zu Zürich; 1809 Superintendent in Dobri=- 
lugk (Niederlaufig), 1830 o. Prof. in Halle. Schr. 
hrög. 1838 u. 1846. — Seine Söhne: Franz Voll: 
mar, Philolog, & 26. Jan. 1801 zu Steinbad) 1. S., 
117. März 1887 zu Roftod; 18280. Prof. inRoftod, 
Schüler, Schwiegerjohn u. eifriger ‘Parteigänger 
Gottfr. Hermanns. Hrsg. des Lukian (1860/82) u.a. 
Autoren. Rarl Friedr. Auguſt, & 16. Dez. 
1801 zu Steinbad), T 6. Dez. 1846 zu Gießen; 1826 
o. Prof. in Roſtock, 1841 in Gießen. Schr. Kom— 
mentare zum Römerbrief, zu Matthäus u. Markus. 
Otto Fridolin, & 23. Sept. 1812 zu Dobrilugf, 
T 10. März 1896 zu Züri); 1842 Prof., 1844 Ober- 
bibliothefar der Kantonsbibl. in Züri. Hauptw.: 
Kurzgef. ereg. Handbuch zu den Apokryphen des A. T.“ 
(mit W. Grimm, 6 Bde, 1851/60). Hrsg.: Libri 
apocr. vet. Test. (1871); Confessio Helvet. post. 
(1839); Lactantius (2 Bde, 1842/44) ıc. — Sein 
Neffe Adolf Theod. Hermann, # 3. Juni 1818 
zu Groitzſch i. S., T 9. Febr. 1873 zu Leipzig als 
ad. Prof.; bejorgte (teilw. veraltete) Ausg. des Theo- 
frit, der Ariftotel. (nikomach. u. eudem.) Ethifen 
ſowie der Horaz. Satiren. 

Frivol (lat. frivolus), gehaltlos, nichtig; 
leichtfinnig ; ſchlüpfrig. Frivolität, die, Leicht- 
fertigfeit; frivoles Reden, Handeln, Wejen. Diehrz.: 
eine Art weibl. Handarbeit. — Frivotitätsitrafen, 
im frühern Recht die Strafen für leichtfertiges Pro— 

Fr. Müll. (Zool.) = Fri Müller. zeſſieren. 

Frnz. Schm. (3sol.) = Franz Schmidt, 
Zepidopterolog, T 1882 zu Wismar. 

Fröbel, Friedr. Pädagog, & 21. Apr. 1782 
zu Oberweißbach (Schwarzb.-Rudolft.), T 21. Juni 
1852 zu Marienthal (b. Biebenjtein, Sadhj.-Wtein.); 
beſuchte Peſtalozzi in. Iferten u. errichtete 1827 (für 
kurze Zeit) in Keilhau eine, allg. deutſche Erziehungs— 
anitalt‘ u. nach nochmal. Aufenthalt in der Schweiz 
1840 in Blankenburg (Thür.) für Kinder von 3 bis 
6 Jahren, deren er fi) von nun ab gänzlich widmete, 
den erjten deutſchen Kindergarten‘ (f. d.). ALS jeine 
Idee Beifall fand, errichtete F. 1850 in dem von 
der Regierung ihm zur Verfügung geitellten Schloß 
Marienthal ein Sem. für Slindergärtnerinnen. 
Hauptw.: ‚Menfchenerziehfung‘ (1826); ‚Kommt, 
laßt und unjeren Kindern leben‘ (1844). ‚Gef. 
pädag. Schr.‘, 2 Bde, 1862 F. u. ö.;, Pädag. Schr., 
3 Bde, 1883. Bal. Pappenheim (1893). — Sein 
Neffe Julius, Publizift, & 16. Juli 1805 zu 
Griesheim (Schwarzb.-Rudolft.), T 6. Nov. 1893 
zu Züri); 1833/44 naturwiſſ. Dozent in Zürich, 
Dann Leiter Des don ber deutſchen Zenjur gehakten 
‚Bitt. Comptoirs‘, 1848 im Frankfurter u. Rumpf- 
parlament, mit Blum in Wien, aber von Windifch- 
Graetz begnadigt. Nachdem er ſich in Amerika (1849 
bis 1857) von jeinen revolutionären Ideen befehrt 
hatte, wurde er, obwohl liberaler Broteftant, 1861 
bis 1865 in Wien von Gagern, Meyjenbug u. 
Biegeleben ala Publizift für Bundesreform u. groß- 
deutſche Bolitif verwendet (Schöpfer der Idee des 
Türitentags). 1867/73 Leiter der Liberalen ‚Sübd. 
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Preſſe‘ in München, 1873/89 deutfcher Generalfonful 
“in Smyrnau. Algier. Schr.: ‚Aus Amerika‘ (2 Bde, 
1857 f.); ‚Theorie d. Bolitif‘ (2 Bde, 1861/64); 
‚KL. polit. Schriften‘ (2 Bde, 1866); ‚Ein Lebens— 
lauf‘ (Selbitbiogr., 2 Bde, 1890 ff.) ıc. 

Frobenius, 1) (Froben, Fröben), Basler 
Buchdruckerfam.; Johann, x um 1460 zu Hammel- 
burg in Franken, T 1527 zu Baſel; erſt mit Amer- 
bad), dann mit feinem Schwiegervater Lachner ver— 
bunden, übernahm nad) Amerbachs Tod aud) Dejfen 
Dffizin. Unterftüßt von Gelehrten wie Erasmus 
u. Beatus Rhenanus u. Künjtlern wie Holbein, 
erlangte er als ‚Fürft der Buchhändler‘ Weltruf 
durch die Korrektheit u. Wiffenjchaftlichkeit feiner 
Drude u. die Schönheit der lat. Typen, denen er Die 
von Aldus Manutius erfundene Kurfiv beifügte. 
Hrsg.: erſtmals das N. T. griech. (1516), Hierony— 
mus, Chryſoſtomus, Euſebius, Ambroſius, Auguſti— 
nus, ferner Tacitus, Seneca, eine hebr. Grammatik, 
chald. Wörterbuch ꝛc. Sein Sohn Hieronymus 
(t 1563) u. ſpäter die Enfel Ambroſius u. 
Aurelius führten das Geſchäft weiter. Sein 
Großneffe Georg Ludwig (1566/1645) gründete 
in Hamburg einen Verlag (Alberti Duereri Icones 
sacrae etc.). — Emanuel F., Stallmeifter Des 
Großen Rurfürften, fiel an defjen Seite bei Fehrbellin 
1675. Nach der Ihon von Gundling (1708) er- 
wähnten Sage (vgl. Kleiſt, Prinz v. Homburg) ritt 
er den Schimmel des Kurfürften, um die feindlichen 
Kugeln von diefem abzulenten. 

2) Georg, Mathematiker, & 26. Oft. 1849 zu 
Berlin; jeit 1892 Prof. an der Univ. Berlin, 1893 
Mitgl. der Akad. der Wilf.; arbeitete be). über 
Analyjis u. Zahlentheorie (in Crelles Journal u. 
den Sitzungsberichten). 

Froberg, Froburg, frz. Montjoie, ehem. 
Srafihaft an der Aare (im Buchsgau). Adal- 
bero 111., Ortlieb u. Ludwig v. %., 1134/79 Biſchöfe 
v. Bajel, Anhänger der Kaifer (Qudwig 1179 vom 
Papſt abgejegt). Nach dem Erlöſchen des Grafen: 


hauſes (1368) kam die Grafihaft an Pfirt (Die 


Habsburger ; als Zehen an die Herren dv. Thuilleres 
vergeben, die noch jekt ala Grafen dv. %. od. Froh— 
berg in Oſterreich u. Bayern anfäflig find), im 16. 
Jahrh. an das Bist. Bajel, 1780 an Tranfreid). 
Froberger, Joh. Jak., Kompontit, x um 
1610 zu Halle, T 7. Mai 1667 zu Hericourt b. 
Montbeliard; 1637/57 (mit längeren Unterbrechun- 
gen, u. a. Studien bei Frescobaldi in Rom) Hof: 
organift in Wien, 1659 in England (Meftminiter- 
abtei), zuleßt in Hericourt; der 1. deutſche Klavier— 
meifter u. einer ber bedeutendften Orgelfomp. jeiner 
Zeit. Schr.: Torcaten, Suiten, Capricciog, Ri- 
cercari, Phantafien, Kanzonen; gilt als Borbild 
der mitteldtſch. Inſtrumentalkomp. des 17. Jahrh. 
u. Bermittler zwifchen ital. u. dtſch. Orgelftil. Ge— 
famtausg., 2 Bde, 1903. Bgl. Beier (1884). 
Frobiſher (Ersbeſchör), Sir Martin, engl. 
Seefahrer, x um 1535 zu Doncajter, T 22. Nov. 1594 
zu Portsmouth; führte 3 Erped. nach dem art. Ames 
rifa, die 1. (1576) zur Auffuchung einer nordweſtl. 
Durdfahrt (F. ba i an der Südoſtküſte dv. Baffin— 
land für eine Meeresſtraße gehalten; erſt 1862 durch 
Hall als Bucht erkannt), die anderen (1577, 1578) 
zur Ausbeutung irrtümlich für goldhaltig gehal— 
tener Geſteine; 1585 Vizeadmiral (hervorragend 
an der Vernichtung der Armada beteiligt), 7. Nov. 
1594 bet der Eroberung d. Fort Crozon (Bretagne) 
tödlich verwundet. Vgl. Jones (Bond. 1878). 


Frobenius — Frohſchammer. 
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Frock, ver (engl., v. lat. froccus od. floccus), 
das faltenreihe Mönchsgewand (f. Cucullus) mit 
weiten Iirmeln; dann vorn ſchräg geihnittener engl. 
Waffenrock, wahrſch. vorbildblih für den Frad. 
Frock coat (töt), der engl. Schoßrock mit Doppeltem 
Üüberfchlag über der Bruft. 

Frög, Fürntn. Dorf, Bez.H. Villach, zur Gem. 
Rojegg; (1900) 92 E.; kath. Kap.; Gräberfeld (Blei— 
funde aus der Halfftattperiode). 

Frogmore Houſe (rögmörhauß), Tgl. Landſitz 
bei Winbdfor, f. d. 

Frohburg, ſächſ. Stadt, Amtsh. Borna, an der 
Wyhra (zur Pleiße); (1900) 3385 €. (73 Kath.); 
; Amtög.; Rittergut mit Schloß u. Park; Kat⸗ 
tun⸗, Bappen-, Zigarrenfabr., Seegrasfpinnerei, 
MWagenbau, Kohlenwerfe, Steinbrüde. 

Fröhlich, 1) Abr. Eman., ſchweiz. Dichter, x 
1. Febr. 1796 zu Brugg im Aargau, T 1. Dez. 1865 
zu Baden (Schweiz); Reftor in Yarau, befannt als 
Fabeldichter: ‚Fabeln‘ (Aarau 1825); ‚100 neue 
Fabeln‘ (Zür. 1825). Seine Epen ‚Ulr. Zwingli‘ 
(ebd. 1840) u. ‚Ulr. dv. Hutten‘ (ebd. 1845) find nur 
poet. Biographien; jehr. ferner gegen die Umifturz- 
ideen die fatir. Schr. ‚Der junge Deutſch-Michel‘ 
(ebd. 1846). Gef. Schr., 6 Bde, 1853/61. 

2) F., als Kapuziner (jeit 1877) P. Eyprian 
März 1853 zu Eggols- 
heim in Franken; 1877 Priefter, 1896 Superior 
des Hofpizes Maria-Buchen b. Lohr a. M., Gründer 
(1902 Präſes) des ‚Seraph. Yiebeswerts‘ (Altötting, 
mit den beiden Anftalten ‚Sranzisfusfurhaus‘ u. 
‚Liebfrauenhaus‘) u. des Vereins ‚Kinderlegion‘, 
Pater des Charitasverbands (j. d); nam. befannt 
dureh fein langjähriges Wirken in der innern Mif: 
fion u. feine asfet. Miffionsbüchlein. Schr.: ‚Die 
innere Miffion der Brot. in Deutichland‘ (1895). 
Hrsg.: ‚Seraph. Kinderfreund‘ (ſeit 1889); ‚Kin- 
Derlegion‘ (1903). 

Fröhliche Brüder,ital. Ritterorden = Fratres 

Frohn |. Fron. [gaudentes. 

Krohnalpitod, ſchweiz. Berg, ſ. Arenberg. 

Fröhner, Eug., Tierarzt, x 11. März 1858 
zu Hirfau (Württ.); 1882 Prof. der tierärztl. Hoch— 
ſchule zu Stuttgart, 1886 Prof. der Chir. zu Berlin. 
Hauptw.: ‚Spez. Pathol. u. Ther.‘ (mit Fried— 
berger, 2 Bde, 1885/87, 51900); ‚Arzneimittellehre 
f. Zierärzte‘ (1888, *1903); ‚Zorifologie‘ (1890, 
21901); ‚Allg. Ther.‘ (1893, 21900); ‚Spez. Chir.‘ 
(1898, 21900); ‚Klin. Unterj.Deth.‘ (mit Fried- 
berger, 1892, ?1900). Red.: ‚Monatsh. f. praft. 
Tierheiff.‘ (feit 1889). 

Frohnleiten, jteir. Markifl., Bez.H. Graz, 
r. an ber Mur, 434 m ũ. M.; (1900) 1205 diſch. 
tath. €; ui; Bez.G.; Serviten (Pfarrfirde) ; 
PBapierfabr.; Wafjerheilanitalt, Sommerfriſche. 

Frohſchammer, Jak., Philojoph, x 6. Jan. 
1821 zu Illkofen, T 14. Juni 1893 zu Bad Kreuth; 
1854 Prof. der Theol., 1855 der Philof. in Mün— 
chen, Iegte fein Amt als Univerfitätsprediger nieder. 
Wegen glaubenswidriger Schriften 1863 jJuspen= 
diert, befämpfte F. in zahlr. Werfen Kirche u. Papſt— 
tum. So verſchwommen wie fein Chriftentum it 
feine Philoſophie: die Phantafie iſt ihm das Ge— 


'staltende im Einzelnen wie im Weltganzen, das 


Bildende in Natur wie Gefhichte. Hauptw.: ‚Die 
Phantafie als Grundprinzip des Weltproz.‘ (1877); 
ſchr. außerdem: ‚Das neue Wiffen u. d. neue Glaube‘ 
(1873); ‚Genefis d. Dienfchheit ꝛc. (1883); ‚Syftem 
d. Bhiloj.‘ (Bd I, 1892) ıc. 1862/64 Hrsg. des 
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‚Athenäums‘. Bol. Münz (1894; Briefe, 1897); 
Friedrich (1896); Attendperger (1899). 

Frohsdorf, niederöftr. Dorf, 8 km füdl. v. 
Wiener-Neuftadt, r. an der Leitha; (1900) 706 E.; 
Mädchenſchule u. Pens. der Töchter der Kindheit 
Jeſu u. Mariä; Schloß von Don Carlos (1844/83 
Sommerrefidenz de3 Grafen v. Chambord). 

Frohe, preuß.ſächſ. Flecken, Kr. Kalbe, J. an 
der Elbe; (1900) 2035 E. (72 Kath., Vikarie 
Schönebed a. E.); Leimfabr., Dampfmühle. 

Froiſſart frsäßar), Jean, franz. Hiltorifer u. 
Dichter, & 1338 (niit 1333) zu Valenciennes, T 
nach 1404 zu Chimay; SPriefter, zuerjt Sekr. der 
Königin Philippa, Gemahlin Eduards III., nad 
ihrem Tod (1369) in Dienjten des Herzogs Wenzel 
v. Brabant u. des Grafen Guy v. Blois. Geine 
Chroniques (1307/1400, die Chroniques abrégées 
1322/78) find oft fehlerhaft u. parteiifch, aber trefflich 
als Sittenfhilderung des Adels. Verf. noch ziemlich 
wertlofe Gedichte (Orloge amoureux x.) u. einen 
langen Ritterroman Meliador, in welchen er auch Die 
Iyr. Gedichte Wenzels dv. Brabant einflocht. Werke 
hrsg. von Kervyn de Lettenhove, 25 Bde, Brüfl. 
1867/78, u. Luce u. Raynaud, Par. 1869 ff. Vgl. 
Darmeiteter (ebd. 1894). | 

Fröl. (Zool.) = Joh. Aloys v. Frölich, 
Arzt, Entomolog u. Mooſekenner, & 1766 zu Obern- 
dorf, T 1841 zu Ellwangen. 

Frölich, Oskar, Elektrotechniker, & 23. Nov. 
1843 zu Bern; Dir. der eidgen. Wichitätte in Bern, 
1868 Dozent in Hohenheim, jeit 1873 Laborato— 
riumsvorſtand bei Siemend & Halfte in Berlin; 
arbeitete über Erdwärme, Temperatur des Welt: 
raums, elektr. Schwingungen, Theorie der Dynamo- 
maſchine ꝛc. Schr.: ,Hodb. der Eleftriz.u. des Magnet.“ 
(1878, 21887); „Dynamoelektr. Maſch.‘ (1886). 

F. Röm. (3ool.) = Ferd. Römer. 

Fromage, der (fr3., frömaſch), Käſe; F. d’Italie, 
‚ital. K., eine Art Fleiſchkäſe. 

Frome (fröm), engl. Stadt, Grafſch. Somerfet, 
19 km füdl. v. Bath; (1901) 11057 E.; To; got. 
St Johanneskirche (1843/66 erneuert), Tath. Kirche 
(1853); Runftihule, Muſeum, Bibl.; Barmh. Schw. 
v. Hl. Ludwig; Fabr. v. Wollwaren, Tuch, Kunſt— 
gegenjtänden 2c., Eijengießerei, Brauerei. 

Froment (mi), Nic., franz. Maler, 2. Hälfte 
des 15. Jahrh., aus Avignon; zeigt in feinen beiden 
Triptychen in der Kathedrale zu Air (der brennende 
Dornbuſch) u. in den Uffizien (Erwedung des La— 
zarus) den niederl. Typus. 

Fromentin (rdmätä), Eugene, franz. Dialer 
u. Schriftſt, & 24. Oft. 1820 zu La Rochelle, T 
27. Aug. 1876 ebd. ; Schüler von Cabat; feinfühliger 
Schilderer orient. Landſchaften. Hauptw.: Moſchee 
in Algier; Maur. Begräbnis; Gazellenjagd; Ruhe 
der Karawane; Falkenbeize in Algier (Luxem— 
bourg) ꝛc. Schr.: Un été dans le Sahara (1857) 
u. Une annee dans le Sahel (1859), beide verein. : 
Sahara et Sahel (n. X. 1886); Les maitres d’au- 
trefois (1876, *1882, diſch 1903, über die Ntieder- 
länder Dteifter); Dominique (1863, 21876, Roman). 
Dal. Gonje (1880); jänt!. Paris. 

Fromm, 1) Andr. (1621/85), Propft zu Kölln 
a.d. Spree; Konvertit (1668), Kanonikus zu Leit- 
meritz, eifriger Prediger, f. Lehninſche Weisfagung. 

2) Andr., Komponift, 1649/51 Kantor u. Ma: 
giiter in Stettin; ſchr. 1649 den actus musicus 
‚Parabel vom reihen Mann u. armen Lazarus‘, 
eines der ältejten dtſch. Oratorien. 
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3) Emil, Organiſt u. Komponiſt, & 29. San. 
835 zu Spremberg (Laujiß); Schüler von Grelf u. 
Schneider in Berlin, 1869 Organift in Slensburg ; 
Ihr. u. a. Orgelftüde, Männerchöre. 
FSronmann, 4) Buchhändlerfamilie: Karl 
Friedr. Ernst (1765/1837), verlegte 1798 das 


Geſchäft (feit 1785) von Zülfichau nad Jena, wo - 


viele berühmte Männer (Goethe) in feinem Haus 
verfehrten. Bol. Fr. 3.5. (?1889). — Sein Sohn 
Friedr. Johannes, & 9. Aug. 1797 zu Zül: 
lihau, T 6. Juni 1886 zu Sena; 1825 Teilhaber, 
1837 alleiniger Beſitzer des väter!. Verlag, den er 
1879 veräußerte; verdient um den Deutjchen Gefamt- 
buchhandel (1833/64 faft ununterbrochen Vorſteher 
des Börjenbereins od. Mitgl. verſch. Ausſchüſſe). 

2) Georg Karl, Germanift, & 31. Dez. 1814 zu 
Coburg, T 6. San. 1887 zu Nürnberg; feit 1853 im 
Borjtand des Berm. Muſeums. Seine Hauptthätig» 
feit galt der Zeitjchr. ‚Die dtich. Miundarten‘ (6 Bde, 
1854/59 u. 1877); bejorgte Die 2. Aufl. v. Schmellers 
„Bayr. Wörterb.‘ (2 Bde, 1869/78) u. die ſprachl. 
Kepijion der Qutherbibel (vollendet 1892). 

Frommel, Karl Ludw., Dialer, Rupfer- u. 
Stahljteher, & 29. Apr. 1789 zu Birkenfeld, T 6. 
Febr. 1865 zu Springen b. Pforzheim; 1817 Prof. 
der Kupferjtecherfunst, 1830/58 Dir. der Gemälde: 
gal. in Karlsruhe; behandelt in feinen Ölgemälden 
(mehrere in der Großhzgl. Kunfthalle zu Karla: 
ruhe) u. Stichen meist landſchaftl. Motive von feiner 
Stimmung; gründete 1824 da3 1. deutfche Atelier 
für Stahljtih. — Sein Sohn Emil, prot. Theolog 
u. Volksſchriftſt. & 5. Jan. 1828 zu Karlsruhe, 7 9. 
Nov. 1896 zu Plön, wo er dem deutſchen Kronprinzen 
den Konfirmandenunterricht erteilte; 1854 Hof- u. 
Stadtvifar in Karlsruhe, 1864 Paſtor in Barmen, 
1869 Sarnijon=, 1872 Hofprediger in Berlin, 1889 
Oberpfarrer des Gardeforpsu. Mitgl. des Brandend. 
Konfiftoriums; beliebt bei Hof u. Boll. Schr.: 
Predigtfamml. über die 10 Gebote (1857, 61897), 
das Gebet des Herrn (1861, 11893) u. das Evang. 
St Lucä (1894/97, 1902) ꝛc.; jein beftes Volks— 
buch ‚Heinerle v. Bindelbronn‘ (1869, 81897). Gef. 
Schr., 11 Bde, 1873/97 u. d.; Briefe, 1901. Val. 
®. Mayer (1898); Kappftein (1903); F.Gedenk— 
wert 1/VI (1900/02). — Emil Bruder Mar, 
* 15. März 1830 zu Karlsruhe, T 5. Jan. 1890 zu 
Celle al3 Generalfuperintendent u. Konfiftorialrat; 
Ihr. mehrere PBoitillen u. Predigtwerke. 

Fron, Frohn (mhd., vd. ahd. frö, ‚Herr‘), in 
Zuſammenſ.: den Herren betreffend, herrichaftlich, 
heilig. — Bronen, Fronden, F.dienfte, 
Zwangsdienſte, die ſowohl auf dinglicher Grundlage 
(Reallajten) wie auf perfönlichen Diomenten (Hörig- 
feit) beruhen; gehören entw. dem öffentl. Necht 


(Staats-, Gemeindefronen) od. dem Privatr. (Guts⸗ 


od. Herrenfronen) an. Nur die öffentl. F.en (bef. 
Die dem Staat od. der Gemeinde zuleiftenden Fuhren) 
haben fich 3.8. noch erhalten, die privaten find durch 
die Bauernbefreiung bejeitigt worden. Man unter= 
ihied Hand= od. Spanndienſte, ordentlide 
(regelmäßig wiederfehrende) u. außerordent- 
lie %.en (nur bei be. Gelegenheiten zu Ieiften); 
gemejjeneY.enwarenim Ggſtz zu denungemefje- 
nen ihrem Umfang, bef. der Zeit nad), genau durd) 
Gejeß, Vertrag od. Herkommen beftimmt u. nicht 
berwehrbar. — %.hof war im frühern M.A. beim 
föniglichen, geiftlichen u. weltlichen Großgrundbeſitz 
ein Haupthof (wie deren eine ausgedehnte Grund— 
herrſchaft mehrere befaß), von dem aus das Salland 
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in Eigenbetrieb genommen, die weiter entfernten, 
feinen geſchloſſenen, fondern Streubefiß bildenden 
ausgelichenen Zinshufen verwaltet wurden. Durch 
die im F.hof Eonzentvierte gewerbliche Thätigfeit 
für den ganzen von ihm aus. verwalteten Bezirk, 
Durch Anlagen wie Badhaus, Brauhaus u. Eins 
führung neuer Kulturen (Leinen, Hopfen, Wein), 
gewannen die F.höfe Bedeutung fiber die Grund 
herrſchaft Hinaus; Doc) geht es zu weit, bon hier 
aus die Entitehung der Zünfte u. des Lohnhand— 
werfs abzuleiten. 

Fronde, bie (frz., fröd, ‚Schleuder‘, nad) den un— 
ſchaͤdlichen Kämpfen der Straßenjugend), eine polit. 
Bartei in Frankreich, die während der Minderjährig: 
Teit Ludwigs XIV. unter der Regierung Mazarins 
u. Annas dv. Öfterreich den Abjolutismus zurüdgus 
drängen ſuchte. Das Parifer Parlament fträubte 
ſich gegen einige Steueredikte Mazarins, tagte 1648 
troß Verbot u. erregte Unruhen, mußte aber, als Der 
Hof Paris durch Conde blodieren ließ, gegen ſchein— 
dare Zugeftändniffe März 1649 zu Rueil Frieden 
ichließen. Der von Kard. Net geleitete Hohe Adel 
unterftüßte den Kampf dureh Intrigen, Spottlieder 
u. Schmähſchriften gegen Mazarin u. erhielt Durch 
den Beitritt der Prinzen (Conti, Hzgin d. Vongue- 
ville, Orléans, Beaufort), por allem (Sept. 1650) 
de3 mit Undank belohnten Conde, bedeutenden Zu— 
wach, wiegelte die Provinzen auf u. ſuchte Hilfe 
bei Spanien. Mazarin wich dem allg. Hab Jan. 
1651, al8 die parlamentar. %., Die ihn anfangs ge— 
gen Condẽ unterftübt hatte, zu Den Gegnern überging, 
ergriff aber mit Ludwigs Volljährigkeitserklärung 
7. Sept. 1651 die Regierung von neuem. Conde, 
2, Suli 1652 von Turenne in der Vorſtadt St-An- 
toine gejchlagen, bei der großſtädt. Demofratie Durch 
Gewaltthätigfeiten verhaßt, mußte im Of. abziehen 
u. nad den jpan. Niederlanden fliehen. Mit ber 
Unterwerfung Bordeaur’ 81. Juli 1653 ır. der Ge- 
fangenſchaft des Kard. Ne endete der Aufitand. 
Das Ergebnis war die polit. Vernichtung des hohen 
Adels u. eine Stärkung des Abſolutismus. Vgl. 
Ste-Xulaire (2 Bde, 21860); Cheruel, La minorite 
de Louis XIV (4 Bde, 1879 f.) u. Le minist. de 
Mazarin (3 Bde, 1883), ſämtl. Paris. — F., au 
allg. = unzufriedene Partei; Frondeur (fröbir), 
Anhänger der F.; überh. ein politifch Unzufrie— 
dener; frondieren, zu dieſen gehören. 

Fröndenberg, weitfäl. Sandgem., Kr. Hamm, 
x. an der Ruhr, gegenüber der Hönnemündung ; 
einſchl. Des ehe. freiweltl. Damenftifts (1811 auf: 
gehoben, bi 1902 befondere Gem. ‚Stift F.) 2700 
zur Hälfte fath. €; a; jpätrom. Stiftskirche 
(13. Jahrh.), neue fath. Kirche; Höhere Töchterfchule; 
Fabr. d. Pappendeckel, Schiffs, Fahrradketten u. 
Geſchirren (auch Hausind.), Gelbgießerei. 

Fronfaſten = Quatemberfaften, j. Faſten. 

Fronhauſen, heii..naff. Dorf, Kr. Marburg, 
r. bon der Lahn; (1900) 997 meiſt prot. E.; Wr; 
Amtsg.; Burg Steinhaus (1367); Bementfteinfabrif. 

Fronleichnam (ad. frön-lichnam, „Herren— 
leibe), das Hift. Altarsjatrament. — Das %.3feit, 
(festum Corporis Christi), im &gjß zur ftillen Feier 
Des Bründonnerstags am Donnerstag nach den Drei- 
faltigfeitsfeft als Hochfreudiges Dank: u. Huldigungs- 
feſt (Jeit $ohann XXII. allg. mit theophor. Prozeſſion) 
begangen, wurde auf Anregung der hl. Sultana d. 
Cornillon (bei Lüttich) zunächſt in der Diözefe 
Züttich 1246 eingeführt, nad) dem Wunder zu Bol- 
fena durch Urban IV‘ 1264 u. bleibend durch Die 
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Synode zu Vienne 1311 auf die ganze Kirche aus— 
gedehnt. Das herrliche Feſtoffizium vom HI. Thomas 
v. Aquin verfaßt. — Im MX. wurden zuweilen 
während der Prozeffion geiftl. Spiele (F.ſpiele) 
aufgeführt; am berühmteften dad von Künzelsau 
(1479; vgl. Mansholt, 1892), das Die ganze Ge— 
Ihichte von der Schöpfung bis zum Weltgericht um— 
faßt, u. da3 von Eger (hrög. von Milchſack, 1881). 
— F. Rongreg. der Frauen vom (Monachette 
del Corpus Domini) f. Anbetung, ewige. 

Front, die (lat. frons, ‚Stirn‘), in der Taktik 
die dem Feind zugefehrte Stirnfeite einer Truppe 
(aud) einer Feſtung), ihre ftärkite Seite. Eine Be— 
wegung ſenkrecht zu dieſer Aufftellung heißt %.- 
marſch, ein jenfrecht gegen Die feindliche F. ge— 
führter Angriff Frontglangriff, der den größten 
Kräfteeinjaß (bei geringfter Ausficht auf Erfolg) er— 
fordert; Dabei unterfcheidet man zwijchen einem An— 
griff gegen die ganze %., einem Durchbruch durd) 
deren Mitte u. einem Angriff auf einen Flügel. 
%.deränderungen bewirfen Abteilungen durch 
Schwenfungen u. halbe (F.:, Kehrt:) Wendungen, 
eine fechtende Truppe kann feine Y.veränderung 
(F. wech ſel) ohne Gefahr vornehmen; F.machen, 
milit. Ehrenbezeigung. F.dienſt, Dienſt beim 
Truppenteil im Ggſtz zum Dienſt außer der F. (im 
Bureau, auf Kommando ıe.). 

Frontalis (lat.), zur Stirn gehörig. — Fron- 
tale, bag (‚Borberfeite‘) = Antependium. 

Frontera, F. de Tabasco, megik. Seehafen, 
der einzige v. Zabasco, r. am Mündungstrichter 
(Barra de Tabasco) des Rio Grijalva, etwa 2500 €. ; 
Dampferftation (3 Linien); Holzauzfuhr. 

Frontignan (rötinijä), franz. Stadt, Dep. 
Herault, Arr. Montpellier, am Strandjee v. Ingril; 
(1901) 3236, als Gem. 4470 €. ; 23; Salzgewin— 
nung, Steinbrüde, Weinbau (Muskat). 

Frontinus, Sertus Julius, röm. Shriftft. 
u. Feldherr (etwa 40/103 n. Ehr.); von feinen Schr. 
find erhalten: Strategemata (Kriegsliſten, 3 Bücher, 
ein 4. von fremder Hand; hrög. von Gundermann, 
1888) ; De aquis urbis Romae (Waſſerverſorgung 
Roms, von Bürheler, 1858); Ausz. aus einer Ver— 
meſſungslehre (in Lachmann-Rudorffs Gromatici). 

Frontifpiz, das (lat., „Stirnanſicht), Vorder— 
feite eines größern Gebäudes; auch der Giebel über 
dem Hauptgefims od. den Fenitern (frz. Fronton, 
fröts). In Frankreich u. England ein künſtleriſch 
ausgeführtes Titelblatt. 

Fronto, Marcus Corneliud, lat. Ahetor, 
aus Cirta (Afrika), rum 170 zu Rom; bei Hadrian 
u. Antoninus Pius in bei. Gunſt; feine Schule die 
Frontoniani. Seine hohe Wertihäßung wird Durch 
die 1815 wiedergefundenen Schr. (lat. u. gried. 
Briefe; Fragm. De bello Parthico u. Principia 
historiae; rhet. Prunfitüde wie Laudes fumi et 
pulveris 2c.) nicht gerechtfertigt. Ausg. don Mat 
(1815 u. ö.), Niebuhr (1816), Naber (1867). 

Front Range (rönt rendſch) auch Colorado 
Range, nordamerif. Gebirgskette, Col., im öftl. Zeil 
des SFelfengebirges; Longs Peak, 4345 m. 

Fronung = Befronung. 

Froriep, Ludw. Friedr., Mediziner, x 15. 
San. 1779 zu Erfurt, T 28. Juli 1847 zu Weimar; 
1801 Brof. der Geburt3hilfe in Jena, 1804 in Halle, 
1808 Prof. der Anat. u. Chir. in Tübingen, 1814/16 
Tal. Seibarzt in Stuttgart, 1816 Leiter des Landes— 
Anduftrie-Comptoirs in Weimar. Schr.: ‚Theoret.= 
praft. Handb. der Geburtshilfe‘ (1303, ?1832); ‚Ge= 
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burtshilfl. Demonftr.‘ (11 9., anon., 1824/32) ac. — 
Sein Sohn Robert, Mediziner, & 21. Febr. 1804 
zu Sena, T 15. Suni 1861 zu Weimar; 1832 Prof. 
in Jena, 1833 in Berlin, 1846/55 Leiter des Landes— 
Induſtrie-Comptoirs in Weimar; verdient als 
Hrsg. der von feinem Vater begonnenen ‚Notizen‘ 
(1822/61), ‚Chir. Kupfertaf.‘ (1820/48), ‚Klin. 
Kupfertaf.‘ (1828/37); des Atlas anat. (1850, 
71887) x. Schr.: ‚Sympt.d. afiat. Cholera‘ (1832); 
‚Eharakteriftif d. Kopfes‘ (1845) ac. — Roberts Sohn 
Auguft, Mediziner, & 10. Sept. 1849 zu Yßeimar; 
1884 ao., 1895 o. Prof. u. Dir. der anat. Anftalt 
der Univ. Tübingen. Schr: ‚Anat. für Künjtler‘ 
(1880, ®1899); ‚Lagebeziehungen zw. Großhirn u. 
Schädeldad‘ (1897). 

Froſchauer, Chriſtoph, Buchdruder in 
Züri, aus Neuburg b. Ötting, T 1. Aug. 1564; 
berühmt durch feine 21 Bibelausg., dar. Die 1. in 
Schweizerdeutſch; der Drud der engl. Bibelüberf. 
des Miles Eoverdale wird ihm 3. T. abgeftritten. 

Froſchbiß, Pilanze, j. Hydrocharitaceen. 

Fröſche (Zool.), Benennung vieler Arten von 
Froſchlurchen, Die ji) auf verſch. Fam. verteilen. 
Fam. Banidae:nurdieobere Kinnladeträgt Zähne; 
die Diterfortjäße des Kreuzbeinwirbels find walzen: 
fürmig; 22 Gattgn. Gattg Rana Z.; die zweizipfe- 
ige Zunge ift nur vorn angewachſen; die Finger 
find frei, die Zchen durch eine Schwimmhaut ver- 
bunden; 140 Arten, davon in Deutſchland: R. escu- 
lenta L., Waſſerfroſch; Schnauze lang, rundlid) 
ſpitz, Rücken meiſt gelbgrün mit hellem Mtittelftreif 
u. dunklen lecken, Hinterfchentel Dunfel marmo= 
riert; 8 biö Il cm I; laiht Ende Mai, Anfang 
Juni. R.var.ridibunda Pall.,Seefrojch, einegroße 
Abart in den Spreefeen, Südeuropa u. Nordafrika. 
R. temporaria L., Gras-, Feldfroſch; Schnauze 
furz u. ſtumpf, rotbraun mit dunklen Fleden, 
Bauch rotbraun od. grau gefleft; bis 9,5 cml.; 
leicht im März; die Schenkel diefer u. der vorigen 
Art werden gegejjen. R. arvalis Nilss, Moor— 
froſch; Schnauze ziemlich ſpitz, Schwimmhaut un— 
vollkommen, Rüden gelblichbraun, dunkel gefleckt, 
Bauch ungefleckt; 5,5 cm L.; laicht im April; in 
Norddeutſchland. R. agilis Thomas, Spring: 
froſch; Schnauze rundlich ſpitz, Hinterbeine 1!/,= 
mal jo lang als der Körper; 5 bis ScmI.; Süd— 
europa; in Deutſchland zerjtreut, lange mit R. tem- 
poraria L. verwedhjelt. R. catesbyana @. Shaw. 
(mugiens Merr.), Brüll-, Ochſen-, Riejen- 
froid; bis 21 cmI.; Nordamerifa; feine Diden 
Hinterjchenfel jehr beliebt. Gattg Rhacophorus 
“ Kuhl., Singer u. Zehen mit Hafticheibe u. Schwimm— 

haut; 42 Arten, in Süd» u. Oftafienu. Madagaskar. 
R.pardalis Gthr. (Abb., ? 
1/, nat. Gr), Flug: ' 
froſch; lebtauf Bäumen 
u. benützt die ſehr großen 
Schwimmhäute alsFall 4 
ſchirm; Borneo u. Phi: I 
fippinen. Sum. Hyli» % 
dae, Laubfröſche: 
Duerfortfäße des Kreuz» PN 
beinwirbel3 verbreitert, | 
Finger u. Zehen mit Haftballen; 10 Gattgn, 200 Ar: 
ten. Gattg Hyla Laur., 150 Arten; in Deutfchland 
nur H. arborea L., Laubfroſch; Rücken lebhaft 
grün, Bauch weißlich, ein ſchwarzer Streifen zieht 
Durch) das Auge Die Seite entlang; 4 cm L.; lebt auf 
Gebüſch von Inſekten; laicht im Mai; Häufig ala 
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„Wetterprophet‘ gefangen gehalten. Vgl. Eder u. 
Wiedersheim, Anat. (13, II/III, 1, 21896 ff.). 
Fröſche (Teuerw.), einfache Feuerwerksſtücke; 
im Zickzack gebrochene, mit Bindfaden verfchnürte, 
dünnmandige, mit einer Zündſchnur durchzogene 
Hülſe, Die angezündet ruckweiſe unter Knall zerreißt 
u. Dabei jedesmal emporgejchleudert wird. 

Froſchfiſche, Batrachidae, Fam. der Stachel: 
floffer; Kopf breit u. dick, Schuppen Klein od. fehlen; 
feine, fleiſchfreſſende Fifche, nahe der Küſte auf dem 
Boden lebend; in ben Tropen; 3 Gaitgn, 16 Arten. 
Gattg Batrachus Bl. Schn. 

Froſchgeſchwulſt f. Ranula. 

Froſchkraut = Wafferhahnenfuß, f. Ranunkula— 
ceen; Srojhlaihalge ſ. Batrachospermum; 
Froſchlöffel 5. Alismaceen. 

Fröſchl, Karl, Dialer u. Zeichner, & 23. Ang. 
1848 zu Wien; gebildet in Wien u. Münden (W. 
Diez); malte in Aquarell u. Paſtell hübſche Kinder- 
u. ital, Volksſzenen (Kleine Gärtnerin, Kleine 
Wäſcherin, Parkizene); auch viele Bildniffe. Hrsg.: 
‚S.album‘ (1890); ‚Kleine Gefellen‘ (1891, 21893). 

Froſchlaichpflaſter = Bleiweißpflaiter. 

Froſchlurche, Anura, Ecaudata, Ordn. der 
Sure. Der Körper ift kurz u. ungeſchwänzt; 2 
Paar Gliedmaßen jind ftet3 vorhanden, don denen 
das hintere bej. Yang u. kräftig iſt; vorn find 4 
dinger deutlich enttoicelt, dev Daumen verfiimmert, 
hinten 5 Zehen, ein Höcker am Innenrand der Ferſe 
wird als 6. Zehe bezeichnet; Rippen fehlen; Schwanz⸗ 
wirbeljäule Durch einen langen Knochenftab erjegt. 
Die J unterſcheiden fich bon den @ Durch Die ſog. 
„Daumenſchwielen', häufig auch durch Schallblafen. 
Der Laich wird in Klumpen (Fröſche) od. Schnüren 
Kröten) abgelegt; die Larven find geſchwänzt, ohne 
Deine, mit 2 Haftfcheiben an der Unterjeite deg 
Kopfes; am Hals entwiceln fich jederjeits 8 Kiemen- 
bäumchen, die aber bald durch innere, denen der 
Fiſche ähnliche Kiemen erſetzt werden; erſt werden 
die hinteren, dann auch Die vorderen Beine ent- 
widelt, an Stelle der Kiemen treten Zungen; mit 
dem Schwinden des Ruderſchwanzes u. dem Übergang 
— Sande 1 
leben iſt die 2 ee 
Berwand- TESTER = NR 
fung been— 
det (Abb. 1: 
Ei, 2 bis 4: 
Kaulguap= 
pen,o:junger 
Froſch mit 

Schwanz— 
ſtummel). 
Larven u. 

erwachſene Tiere leben von tieriſcher Koſt, erſtere 
meiſt im Waſſer, letztere auch auf dem Land bzw. 
auf Bäumen; etwa 900 Arten. 1. Unterordn. 
Aglossa: Zunge verkümmert; 2 Fam.: Dactyle- 
thridae, Spornfröſche, Pipidae, Wabenkröten. 
2. Unterordn. Phaneroglossa: Zunge vorhanden. 
Die wichtigſten Fam. find: Discoglossidae, Schei- 









' benzüngler; Pelobatidae, Krötenfröjche; Bufonidae, 


Kröten; Hylidae, Laubfröſche; Cystignathidae; 
Engystomatidae; Ranidae, Echte Fröjche; Dendro- 
batidae, Baumfteiger; Ceratobatrachidae. 
Froſchmäuſekrieg, Epos, ſ. Batrachomyomachie. 
— Froſchmäusler, Lehrgedicht, ſ. Rollenhagen. 
Fräöſchweiler, unterelſäſſ. Dorf, Kr. Weißen— 
burg; (1900) 482 €. (102 Kath.); prot. Friedeng- 
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firche (1876), Schloß der Grafen Dürckheim-Mont— 
martin. Schladt 6. Aug. 1870 |. Wörth. 

Froſe, anhalt. Dorf, Kr. Ballenftebt, 7 km nord» 
wejtl. dv. Aſchersleben; (1900) 2823 meift prot. E.; 
Th; rom. Stiftzfirhe (12. Jahrh.); Braunkohlen⸗ 
grube, Brikett-, Teerfabr., Torfitecheret. 

Ftrofinone, ital. Kreisft., Prov. Rom, am Coſa, 
291 m ü. M.; (1901) 5751, als Gem. 11191 E.; 
; Stiftskirche, Auguſtiner, Ligorianer, Augu- 
ftinerinnen u. Barmh. Schw.; Ger. 1. Inſtanz; 
Realſchule; Weinbau. — Das alte Frusino, Stadt 
der Hernifer, an der Via Latina. 

Froffard id), Charles Auguite, franz. 
General, * 26. Apr. 1807 zu Berjailles, T 25. Aug. 
1875 zu Ehätenu = Billain (Dep. Haute: Marne); 
focht ala Genieoffizier 1831/33 in Belgien u. Algier, 
1849 vor Rom, als Gentechef im Krim: u. ital. Krieg, 
1867 Gouv. des Prinzen Napoleon. 1870 führte 
er das 2. Armeeforps, errang 2. Aug. den Heinen 
Sieg bei Saarbrüden, mußte ſich aber, 6. Aug. 
bei Spichern geſchlagen, nad Met zurückziehen, wo 
er die Kämpfe dv. 14./18. Aug. mitmachte u. bei Der 
Kapitulation Kriegögefangener wurde. Nach dem 
Krieg wirkte er für Die Landesverteidigung, 1874 
Präſ. des Befeftigungstomitees. Schr.: Rapport 
sur les op6rations du 1I® corps (Par. 1871). 

Froſt, die Gefrieren bewirfende Kälte: Tempe— 
raturen unter 0° (dem Gefrier: od. %.punft), wo— 
bei die Quftfeuchtigfeit in feſter Form ausſcheidet 
(Reif ftatt Tau, Rauchfroſt ftatt Nebel, Schnee u. Eis 
jtatt Regen). Die Tiefe, bis zu welder der %. 
in den Boden dringt (F.tiefe), ift am jelben Ort (je 
nad Winterfälte, Schneedecke 2c.) jehr verjchieden ; 
die untere S.grenze, in Preußen 47 (in Kiefern- 
wald 34 cm) t., kann mehrere 100 m in die Tiefe 
dringen (bef. bei Eiäboden, 7. Eis). Die F.tage 
(an denen F. wenigftend zeitweilig auftritt) u. Die 
Dauer der von froftfreien Tagen nicht unterbrochenen 
%.perioden ift für das Pflanzenleben von großer 
Bedeutung. Im Winter u. Frühjahr werden Kultur- 
gewächſe dur wirkung (Winterfroft) aus der 
Erde gehoben (Ausfrieren, Ftziehen, Bar- 
froft), im Frühjahr durd) Spätfroft (f. Kälterück— 
fätte), jeltener im Herbit durch Frühfroſt getötet 
(3.100); daher dr F. ſchutz (Bededung, Erzeugung 
v. Rauchwolken, Angießen, Überrieſeln zc.) für Die 
Sandwirtihaft hochwichtig. Bäume ſchädigt der %. 
durch Bildung von F.ſpalten (tiefe Riſſe, Die zu 
%.Leiften verheilen), F.platten (plattenfürmig 
eingefunfene Stellen, durch verfrühte Saftbildung 
mit nadjfolgendem Gefrieren) u. $.lappen od. 
Korklocken (dur) Zerreißen v. $.blajen gebildete 
Nindenfegen), auch begünjtigt er Rindenbrand u. 
offenen Krebs; Heilung diefer F.ſchäden durch 
Ausfchneiden der betroffenen Stelle u. Bededen mit 
einer Salbe aus Lehm, Rindermift u. Kälberhaaren, 
Borbeugung durch Tiberjtreihen mit Kalfbrei (im 
Herbſt) Bol. Göthe, Y.ihäden der Obſtbäume 
(1883); Barfuß, Winterfduß (1900). 

Froſt, Sröfteln, lat. Horripilatio, fubjeftive 
Kälteempfindung, beruft auf verminderter Blut— 
zufuhr an die Körperoberflähe entw. wegen um— 
gebender Kälte (Luft, Waſſer) od. wegen innerer Er- 
Tranfung (Fieber), hier öfters mit Schüttelfrämpfen 
gepaart; auch jeelifche Mipftände (Schreden, Ver— 
ftimmung) können $-jchauer hervorrufen. Das wich: 
tigfte äußere Symptom ijt die Gänſehaut. F. 
ballen, $.beulen j. Erjrierung. — F.ſalbe, aus 
verſch. Zierfetten u. Pflanzenölen (bef. Rosmarin) 
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hergeſtellt; bei Gliederſchmerzen ur. erfrorenen Glie— 
dern angewandt. 

Froſtburg GErdßtbbrg), nordamerik. Stadt, Md. 
(im NW.); (1900) 5274 E.; XX; kath. Kirche, 
Schweſternſchule; Kohlengruben, Eifengießereien. 

Frothe, Frotho, Frohdi, ſagenhafter dän. 
König u. Nationalheld, der zur Zeit Chriſti nach 
Siegen über Hunnen u. Slawen ſein Volk durch 
Friedenu. Wohlſtand beglückte, bis ſchwed. Rieſinnen, 
die ihm auf einer Zaubermühle Reichtum u. Glück 
mahlen mußten, ein Wikingerheer hervorbrachten, 
das ihn vernichtete; auch im Gudrunlied gerühmt 
u. don den Minneſängern als Fruote beſungen. 

Frothingham (rotsingem), Octavius 
Brooks, amerik. Schriftſt, & 26. Nov. 1822 zu 
Boſton, T 27. Nov. 1895 ebd.; unitar. Geiſtlicher, 
ſeit 1859 zu Neuyork; rationaliſt. Richtung, Mit— 
begründer (1867) u. Präſ. der Free Religious 
Association. Schr. u. a.: The Rel. of Humanity 
(Neuy. 1873); Life of Theod. Parker (Boſt. 1874); 
Transcendentalism in New England (Neuy. 1876); 
Recolleetions & Impressions (ebd. 1891). 

Frottieren (frz, ‚reiben‘), in der Med. Die 
Abreibung der Haut mit einem burd Schleifen u. 
Noppen rauhen Gewebe aus Baumwolle od. Leinen 
(Srottiertud, Frottierhandſchuh) od. der 
Srottierbürfte behufs Anregung der peripher. Ner— 
venthätigfeit u. Verftärfung der Blutzufuhr an die 
Körperoberflädhe, bei. nach) Falten Bädern, um die or— 
gan. Widerſtandskraft nam. gegen Erkältungskrank— 
heiten zu heben; auch Belebung3mittel bei Schein 
toten. — Frotteur (stör), wer berufsmäßig frottiert. 

Frottola, die (ital., viell. vd. frotta, ‚ Schwarm‘), 
3: bis 4jtimm. Volks- (Tanz-) Lied mit epigramma- 
tiſch-ſcherzhaftem, meift mundartlicdem Text (ähnl. 
den Schnadahüpfeln od. Gftanzin); bereit3 im 14. 
Sahrh. bei Landino erwähnt, um 1500 beſ. beim 
oberital. Landvolk beliebt; die Muſik iſt charakte- 
riſtiſch-einfach, vorwiegend harmoniſch. Aus der F. 
wurde um 1530 das Madrigal (. d.); Petrucci druckte 
1504/09 10 Bücher Frottole. Heute auch = Märchen. 

Frouard (ruãr), franz. Stadt, Dep. Meurthe- 
et-Moſelle, Arr. Nancy, r. an der Moſel u. am 
Rhein⸗Marne-Kanal; (1901) 4099 E.; Th; Eifen- 
gruben, Hochöfen. Im Wald v. Haye dad Fort F. 

Froude (früd), James Anthony, engl. Hiſto— 
riker, & 23. Apr. 1818 zu Dartington (Devon), T 
20. Oft. 1894 zu Woodeot-Salcombe; ſchloß fich 
ber Orford-Bemwegung an u. folgte Newman nad) 
Sittlemore; als Freidenker zum Verzicht auf jeinen 
Lehrſtuhl in Oxford genötigt, warf er fich auf das 
Studium der neuern engl. Geſchichte. Eine polit. 
Sendung nad) Afrika, an der er teilnahm, ſcheiterte. 
Geit 1892 wieder ala Lehrer der Geſchichte in 
Orford. Als Hiftorifer unzuverläjfig, oft flüchtig 
u. doreingenommen, dagegen unübertroffen in der 
Klarheit u. Lebendigkeit der Charakterſchilderung. 
Hauptw.: Hist. of Engl. 1529/80 (12 Bde, Lond. 
1856/70, 21893); Short Studies (5 Bde, ebd. 1867 
bis 1882, 21897); Th. Carlyle (3 Bde, ebd. 1832 ff. ; 
dtſch 1887). Dal. Wiljon (1898). 

Frowin, fel., O. 8. B., 2. Abt v. Engelberg 
(Schweiz), T 27. März 1178; vorher Mönch in St 
Blafien; verdient um Wifjenfchaft u. klöſterl. Dis— 
ziplin (Sammeln u. Abjchreiben von Büchern, 3. 2. 
mit ſchönen Miniaturen, Hebung der Kloſterſchule). 

Frucht (Bot., fructus), im weitern (volkstüml.) 
Sinn jedes die zur Fortpflanzung beitimmten Körper 
enthaltende Pflanzengebilde, z. B. F. huppen der 
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Koniferen, F.häufchen der Farne, F.Lörper der 
Flechten 2c.; im engern (wiljenid.) Sinn nur der 
nad der Befruchtung don den nicht abjterbenden 
DBlütenteilen, vorzugsweiſe vom F.knoten (f. d.), ges 
bildete Zeil der Angiofpermenblüte. Die %. (im 
engern Sinn) bejteht im wejentfichen au F.ſchale 
od.%.wand(Perilarp; bei jtarker Ausbildung 
F.gehäuſe od. F. hülle, bei fleifchiger F.fleiſch, 
F. brei od. F.mark gen.) u. Samen (. d.); jene 
läßt oft eine zonenartige Schichtung der Gewebe in 
Exos od. Epi-, Meſo-u. Endokarperkennen 
(Abb. 1, Längsſchnitt durch eine Beere 22, 
des ſchwarzen Pfeffer, 2fach vergr.). 4 
Se nachdem an der Bildung der F. fir 
der F.knoten allein od. auch noch AR i 
- andere Blütenteile, be. die Blüten- 
achſe (%.boden), beteiligt find, unter- 
jcheidet man echte u. Scheinfrüchte. 
1. Echte Früchte. a) Trockenfrüchte mit (bei 
der Reife) trocknem Perifarp: 1) Springfrugt 
od. Rapfel(capsula); Perikarp auffpringend, am 
bäufigiten durch Längsſpalten, durch welche Die Kar— 
pelle (F.blätter) entw. getrennt od. halbiert werden 
(SG. klappen: Eifenhut, Abb. 2a, ?/, nat. Gr.), 


N/A 
N: 








2 
feltener durch Löcher od. Zähne. Hauptformen: 
Balgfapjel (folliculus), 1 Karpell, dur) Die 
Bauchnaht aufipringend (Nießwurz, 2b, '/,); HSülfe 
(legumen), 1 Karpell, an der Bauch- u. Rüdennaht 
aufjpringend (Baunwide, Ze, Y.); Schote (sili- 
qua), 2 Karpelle, von einer bleibenden Scheidewand 
fi) ablöjend (Barbenfraut, 2d, ?/;); eine kurze 
Schote Heißt Schötchen (siljcula: Hungerblümchen, 
2e, 2fach, Hirtentäſchel, 2f, nat. Gr.); Dedel- 
kapfel (pyxidium), durd Abheben eines Deckels 
fih öffnend (Gauchheil, 2g, wenig vergr.). 2) 
Schließfrucht, jpringt bei der Reife weder auf 
noch zerfällt fie in Teile: Nu (nux: Eichel, 2h, 
Y/;) u. Nüßchen (Ranunfulaceen) mit hartichali- 
gem, Achäne (achaenium: Gänſediſtel, 2i, nat. Gr., 
mit haarigem Pappus), u. Karyopfe (caryopsis: 
Flaumhafer, 2k,nat. Gr.) mitlederartigem Perikarp, 
jene mit ganz freiem, diefemit angewachlenem Samen. 
3) Bruch- od. Gliederfrudt‘, mehrjamig, in 
einjamige Glieder od. unregelmäßige Trümmer zer: 
fallend (GliederHüljen mancher Leguminofen: 
Entada z.). 4) Spaltfrudt (schizocarpium), 
mehrfächerig, bei der Reife in ihre (nicht auf: 
Ipringenden) Karpele (Früchtchen od. Teils 
früchtchen, Merifarpien) zerfallend (Umbelli— 
feren, 2], nat. Gr.), wobei häufig ein ftielartiger 
F.teil, Y.träger, Mittelfäulden ꝛc., ftehen 
bleibt. — b) Fleiſchige Früchte: Beere (bacca: 
Einbeere, 2m, nat. Gr.; au) Orange, Kürbis ıc.) 
mit überall faftigem Pertlarp u. Steinfrudt 
(drupa) mit häutigem Exokarp, weichfleiſchigem, 
oft eßbarem Meſokarp u. holzigem od. ſteinartigem 
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Endokarp, das entw. nur einen (Steinobſt: 
Pfirfih, 2n, !/,, u. Schalenobſt: Walnuß) od. 
mehrere Kerne (Kernfrucht derWtehlbeere, Stein: 
apfel der Mifpel ꝛc.) umjchließt. Enthält die Blüte 
mehrere F.knoten od. verwächſt ein ganzer F. ſtand, 
jo entjiehen Sammelfrühte (Brombeere: 20,1/,). 

II. Scheinfrüchte: die eig. F. vom fleifchig ver— 
dicten Blütenboden umſchloſſen (Feige, Hagebutte, 
Apfel, 2p, '/s) od. ihm eingejenkt (Ananas) od. auf: 
gejeßt (Erdbeere: Zr, !/,); mitunter zugleich Sam- 
melfrüchte (Maulbeere). Im weitern Sinn (feine 
eig. Früchte, nur Samenjtände) nennt man aud) 
Bapfen u. Zapfenbeeren der Koniferen Scheinfrüchte. 

Zur Erleichterung der Verbreitung bejiten viele 
Früchte ähnliche Anhangsgebilde wie die Samen 
(j. d.), bei. Flug- (häufige Anſätze, bef. bei Nüßchen: 
Flügelfrucht, haarartige Gebilde: Bappus der 
Kompofiten ꝛc.), Shwimm> (ſchwammige Schwie- 
len mander Ampferarten) u. Huftorgane (Häkchen 
des Klebkrauts 2.) jowie Schleudereinrichtungen 
(Schleuderfrüdte: Springfraut ꝛc.) in jelte- 
neren Fällen reifen die Früchte unter der Erde 
(Erdfrüdte). Die Frücdte liefern dem Menſchen 
Farben (Gelb:, Kermeöbeeren, Gelbſchoten, Orlean), 
Gerbitoff (Bablach, Viyrobalanen), Heilmittel (i. 
Fructus), Öle (Olive, Balmferne, Hajel- u. Walnuß, 
Mandel 2c.), Gewürze (Kümmel, Fendel, Anis, 
Pfeffer, Vanille 2c.), vor allem aber die wichtigiten 
Rahrungs3- (Getreide, Hülſenfrüchte) u. Genußmittel 
(Wein, Branntwein), wozu aud die roh eBbaren 
„Früchte‘ (im volkstüml. Sinn) gehören, ſ. Opft. 

Frucht (Med.) = Embryo, f. Entwicklung. %.- 
abtreibung ſ. Abtreibung ꝛc. — %.halter = Gebär- 
mutter. — F.hüllen = Eihäute. — F. kuchen = Pla- 
centa. — F.ſchmiere, Vernix caseosa, eine weiße, 
jhmierige Dtaffe, beftehend aus abgejtoßenen Epi— 
dermiszellen u. dem Gefret der Hautdrüfen; nam. in 
den Hautfalten bei älteren Embryonen. — F.waſſer 
(Liquor amnii), die den Fötus innerhalb der Ei— 
häute umjpülende Ylüffigfeit (bis 1 1), ſchützt das 
Kind vor meh. Schädigungen, Hilft Die Geburtswege 
erweitern u. fließt nad) Sprengung der Eihüllen kurz 
vor od. während der Geburt ab. 

Fruchtäther, mit Alkohol verdünnte Miſchun— 
gen verſch. Ejter, Die das Aroma gewiffer Früchte 
erjeßen follen u. in Konditoreien u. bei der Liför- 
fabr. gebraudt werden; beftehen haupt. aus den 
Methyleftern der Benzoe= u. Salizylfäure, den Äthyl— 
ejtern der Ejlig-, Benzoe-, Butter- u. Salpetrigfäure 
u. den Amplejtern der Eſſig- u. Butterjäure. 

Fruchtbarkeit (lat. Foecunditas), beim Men— 
Ihen ſowohl die abfolute weibl. Zeugungsfähigfeit 
wie auch ein Hoher Grad derjelben, leßterer in einzel- 
nen Familien erblid. Sie ift nad) Alter, Klima, 
Raſſe u. Lebensverhältniffen jehr verichieden, größer 
in warmen Ländern, Küjtenftrichen u. in Kreiſen 
mit einfacher Lebensweiſe; wird beeinträchtigt Durch 
große Seuchen u. fünftlihe Machinationen. Außer- 
gew. F. zeigt ſich auch in Mehrgeburten (Zwillinge 
bi3 GSiebenlinge); doch je höher deren Zahl, um }o 
lebensſchwächer Die Kinder. Der ftatift. Durchſchnitt 
der F. lautet: eine Ehe = 3 bis 4 Kinder, jede 10. 
Ehe unfruchtbar. — Beim Tier ijt die F. im allg. 
um fo geringer, je größer das Tier u. je höher feine 
Organifationsftufe ist. Unter den Gäugetieren 
3. B. bringen Elefanten u. Affen nur je 1 Sunges, 
Schweine deren 10 bis 20 auf einmal zur Welt; bei 
den Fiſchen beträgt die Zahl der abgejeßten Eier 
700000 bei den Karpfenarten, mehrere Mill. bei 
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Steinbutt, Dorih ꝛc. — Die Zahl der von einer 
Bflanze gejchlechtlich erzeugten Individuen tft 
abhängig von der Anzahl der empfängnisfähtigen 
Eizellen u. von der Sicherheit der Befruchtung, 
wobei die Beitäubung eine große Role ſpielt. So 
fann die einjähr. Tabakpflanze 40 000 Samen er: 
zeugen; ins Ungemefjene fteigt naturgemäß die Zahl 
Der Nachkommen bei öfterblühenben, ausdanernden 
Gewächſen. Bei dieſen tritt die F. meiſt erſt nach 
einer größern od. geringern — 2 von Jahren ein; 
Verſchiedenheiten zeigen ſich ſelbſt bei den Individuen 
der gleichen Art. Mittelformen (Baſtarde) ſind oft 
wenig fruchtbar od. unfruchtbar. Volle F. tritt bei 
vielen Arten nur dann ein, wenn die Narbe eines In— 
dividuums dureh den Pollen eines andern derjelben 
Art bejtäubt wird. Selbitbejtäubung ift bei manchen 
Arten von geringem Erfolg, bei anderen (Erdrauch, 
Sercheniporn) erfolglos (Selbſtſterilität). 
Fruchtbecher (lat. Cupula), verwachſene, oft 
verholzte Hochblatthülle, die bei 
manden Pflanzen (bei. der Tan. 
Fagaceen, daher aud) Kupuli— 
feren gen.) eine od. mehrere 
Früchte an der Baſis (Abb.: Ik 
Eichel, 2 Haſelnuß, 3 Weißbuche) N 
od. ganz (Edelfaftanie) umhüllt. “ 3 
Fruchtbringende Geſellſchaft od. .. 
ordern, nad ital. Borbild 24. Aug. 1617 von Fürſt 
Sudivig zu Anbalt-Cöthen auf Anregung Kafpar vd. 
Teutlebens gegr. um die deutſche Sprache von Fremd— 
wörtern zu reinigen; Symbol die Palme, Deviſe 
‚Alles zu Nutzen‘. Die Mitgl., meiſt Adlige, führten 
beſondere Namen. Die F. G. ging 1680 ein. Vgl. 
Barthold (1848); ©. Krauſe (1855); Zöllner (1899). 
Früchte (Sur, fructus), ein bereit dem rönı. 
R. geläufiger Rechlsbegriff, umfaßt 1) die natür— 
Lichen F. (f. naturales), die organ. Erzeugniſſe, 
die von der Mutterſache ohne Erſchöpfung ihrer 
Subftanz periodiſch gewonnen werden; jo Baum— 
u. Bodenfrüchte, Schlagholz, Tierjunge, Schafswolle, 
Milch ac. Diejen find gleichgeſtellt Die Erträgnifje von 
Kiesgruben, Steinbrüden, Bergwerken, Mineral— 
quellen. 2) Als jurift. od. bürgerl. F. (f. civiles) 
betrachtet das Geſetz die Erträgnifje (meiſt in Geld), 
welche ein Recht (Watent-, Renten-, Bergwerks— 
recht ze.) periodiſch abwirft, od. Die als € Entgelt für 
bie Überlaffung der Nußung (Darlehenszinſe, Pacht— 
zinſe ꝛc.) bezahlt werden. Vgl. B. G. B. ss 99 ff., 
woſelbſt den F.n der umfaſſendere Begriff der 
Nutzungen gegenübergeſtellt iſt, nämlich jeder 
dauernde Gebrauchsvorteil, z. B. Mobiliarbenutzung 
Für die Bedeutung des Begriffs der F., Die ſtets 
nah Abzug des Gewinnungsaufwands bewertet 
werden (B.G. B. 8 102, A.B.G. B. 8 519), Tind 3 
Zeitpunkte zu unterfcheiden: Bor der Tren- 
nung von der Mutterſache (f. pendentes) bilden 
die 5. einen Zeil diejer (A.B. G.B. 88 294 ff.); 
fie können jedoch mit Rückſicht auf ihre Fünftige 
Trennung ſchon jet Gegenstand felbftändiger Rechte 
werden, 3. B. Mobiliarpfändung der F. auf dem 
Halm (C.P.O. 88 810. 824), Berfauf derjelben als 
Fahrnis, obwohl 3. 3. noch Siegenfchaftsteil. Nach 
der Trennung (f.separgti) fallen die F. ind Eigentum 
deſſen, dem an der Mutterſache Eigentum, Nutz— 
nießung, Pachtbeſitz, Eigenbeſitz zuſteht (B.6.8. 
88 953 ffi, A.B. G.B. 88 330. 338); fie bleiben aber 
dem Hypothekar länger verhaftet (8. 6.8. ss 1120 
bis 1123). Dit der Einheimfung (f. percepti) erſt 
tritt in einigen Fällen der Eigentumserwerb ein. 
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Für fahrläſſig od. böslich nicht gezogene %. (f. per- 
cipiendi) haftet der bösgläubige Befißer dem Eigen— 
tümer (B. G. B. 55 987. 990, A.B.G.B. 83335). Wenn 
ein Wechſel in der Perfon des Bezugsberechtigten 
eintritt, entſcheidet bei natürl. F.n der Zeitpunkt der 
Trennung, bei bürgerl. der der Fälligkeit (8 101). 
Fruchtfolge, Rotation, Turnus, Um: 
lauf, Wirtfhaftsordnung für die Nacheinander— 
folge der Früchte auf dem gleicher Ader. Der Boden 
wird bei einem Wechjel im Anbau (bei. 3w. Halm— 
u. Blattfrüchten) gleihmäßiger in Anſpruch ges 
nommen u. dadurch größere Gleichheit in Menge u. 
Güte des Ertrags erzielt. Bgl. Landwirtſchaft. 
Fruchtfreſſer (Zool.) = Frugivora. 
Fruchtholz, die Blütenfnojpen (Abb. la; b 
Blatt, c Holzknoſpe) tragenden Zweige der Obit- 
bäume, entjtanden aus bejfonderen Knoſpen, den 
Fruchtaugen. UÜrprünglides %. iſt überall 
die Fruchtrute (Abb. 2), dünne u. lange (bis 
30 em u. mehr) ale die beim Steinobit 





ſchon im. Jahr tragen, u. bit fürzere (bi3 10 cm), 
dornartige Fruchtſpieß (Abb. 3); da aber beide 
fich zu raſch verlängern, bejchneidet man fie u. ſucht 
die Fruchtbarkeit auf noch Fürzere, langjamer wach— 
ſendeBouquetzweige (Abb. 4: 6 bis 10 Blüten- 
knoſpen um 1 Blattinofpe) zu bejchränfen, Die 
fi) aber fortdauernd erneuern müffen. Beim Kern— 
obſt, das erſt am Zjähr. Holz trägt, ftehen die 
Blütenfnojpen an älteren Fructipießen (Ringel- 
ipieß, Abb. 5: mit wulftigen Ringen, den Narben 
ehem. Blätter) od. Fruchtkuchen (Abb. 6: ver: 
dickte Dolzförper, an denen die Früchte ſaßen); 
feßterer wächſt zuweilen zu einem Geäft von Frucht— 
ruten, Fruchtſpießen u. Blütenfnojpen aus (Quirl⸗ 
Hola), das jahrelang Früdte trägt. 
Fruchtknoten, Ovarium, der untere Teil de 
Stempel3 der Angiofpermenblüte, aus den — 
blättern (ſ. Blüte, Abb. 1, _ ! 
1 d, u. 2) des Gynaceums 
entſtanden; war dieſes 
freiblätterig, ſo bildet 
ſich aus jedem Frucht— 
blatt durch Verwachſung 
der Ränder zu einem ges FU); 
fchloffenen Gehäuse (Ber- 6 — 
wachſungsſtelle Ba uch AD} 
naht, Rückennerv 
Nüdennaht gen.) — 
jelmonomerer F. (Abb. 1), war es ——— 
blätterig, ſo bilden alle zuſammen einen gemeinſamen 
polymeren F. (2), der mehrkammerig od. mehr— 
fächerig wird, wenn die Ränder der Fruchtblätter 
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bis zur Achfe eingebogen find (6), einfächerig, wenn 
die Biegung gering iſt od. unterbleibt (5). Iſt mur 
der untere Zeil des %.3 verwachſen, fo trägt diejer 
ebenjoviel Griffel (3) vd. Narben (4), als Frucht— 
blätter vereint find. Die Samenanlagen im Innern 
des 75.3 entjpringen gem. aus den Rändern ber 
Sruchtblätter an angeſchwollenen Samenleiften 
(Placenten) u. find daher (mit feltenen Aus— 
nahmen) im einfäherigen F. wandſtändig od. parie= 
tal (5), im mehrfächerigen zentralwinfeljtändig (6); 
fie fönnen Der Lage nad) aufrecht (7), hüngend (8) 
od. wagerecht (9) fein. 

Fruchtnießung, in Oſtr. = Nießbrauch. 

Fruchtfäuren find Apfel-, Zitronen-, Wein— 
u. Oxalſäure. — Fruchtfirupe werden aus Frucht— 
ſäften nach Vergärung der Pflanzengallerte (Pektin— 
ſtoffe) durch Verkochen mit Zucker bereitet u. dienen 
als Genußmittel, med. als Geſchmackskorrigens u. 
mildes Abführmittel; offiz. ſind Kirſch- Himbeer— 
u. Kreuzdornfirup. — Fruchtzucker = Fruktoſe. 

Fruchtſchiefer, Thonſchiefer, in denen durch 
Kontaktmetamorphoſe weizenkornähnl., als ſchwarze 
Flecken hervortretende Chiaſtolithe entſtanden find. 

Fruchtſtück, ein Garten- od. Baumfrüchte dar— 
ſtellendes Gemälde; vgl. Blumen- u. Früchtemalerei. 

Fruchtumlauf = Fruchtfolge. 

Fruchtvögel, die Cotingidae. 

Fruchtwechſelwirtſchaft, landwirtſch. Be— 
triebsform, wo unter Ausſchaltung der Brache ein 
jährl. Wechjel zw. Halm- u. Blattfrüchten ftatt- 
findet; vgl. Landwirtſchaft. 

Fructidor, der (frz., früf, ‚Sruchtmonat‘), 12. 
Monat des franz. Revolutionsfalenderz; berühmt ift 
der 18. F. des Jahres 5 (4. Sept. 1797), an dem ſich 
die Direktoren Barras, Larevelliere u. Rewbell durch 
einen Staatzjtreich der Royalijten entledigten. Val. 
Pierre (Bar. 1873); de Larue (ebd. 1895). 

Fruetuarius (lat.), Nußnießer. 

Fructus (lat., Mehrz.), Früchte. Offiz. find: F. 
anjsi, Anis; F. aurantii immatyri, unreife Bome- 
ranzen; F. capsici, jpan. Pfeffer; F. cardamomi, 
Kardamomen; F. carvi, Kümmel; F. colocynthidis, 
Koloquinten; F. foenjculi, Fenchel; F. juniperi, 
Wacholderbeeren; F. lauri, Lorbeer; F. papaveris 
immaturi, unteife Mohnköpfe; F. rhamni catharti- 
cae, Kreugdornbeeren; F. vanillae, Banilfe. 

Frugal (lat.), bieder, genügjam, einfach; Fru- 
galität, die, Genügjamkeit, Einfachheit. 

Fruges consumere nati (lat.), ‚zum Srücdte- 
berzehren Geborne‘, Die ſonſt zu nichts taugen (Horaz, 
Epiit. I, 2, 27; aus Homer, Ilias 6, 42). 

Frugivora, die Pflanzenfreſſer unter den Fleder— 
mäuſen u. Beuteltieren. 

Frugomi, Carlo Innocenzio, ital. Dichter, 
x 21. Nov. 1692 zu Genua, T 20. Dez. 1768 zu 
Parma; 1733 jeiner Mönchsgelübde entbunden, 
Hofpoet des Herzogs dv. Parma; gejchiekter Steg— 
reifbichter. Schr. Canzoni eroiche u. Melodramen; 
bon feinen gejchichtl. Sonetten am befanntejten 
Giuramento di Annibale u. A.su le Alpi. Geſ. W., 
10 Bde, Parma 1779; Lucca 1779f., 15 Bde, 

Frühbeet (Bartenbau) = Miftbeet. 

Frühbuß, böhm. Stadt, Bez.H. Graslitz, auf 
einer Hochfläche des Erzgebirges; (1900) 1478 dich. 
fath. E.; Weißſtickerei, Strumpfwirferei, Fabr. v. 
Perlmutterfnöpfen. Im M.A. Bergbau. 

. Frühgeburt, von jelbit eintretende (fpontane) 
od. Fünftl. eingeleitete Unterbregung der Schwanger: 
Ihaft vor deren normalem Ende, aber nad) erreichter 


Fruchtnießung — Frühwirth. 


Lebensfähigkeit der Frucht außerhalb des Mutter— 
ſchoßes, ſomit im allg. zw. 28. u. 38. Schwanger— 
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ſchaftswoche. Die fpontane F. infolge Erkrankung, 
born Mutter od. Kind, verläuft ganz ähnlich der 


normalen Geburt, das Kind bedarf erhöhter Pflege 


u. Wärme; die künſtl. F. wird eingeleitet bei mäßiger 
Beckenenge, ſchwerer Erfranfung der Mutter u. 
habituellem Abſterben der Früchte. Die Methoden 
teilen fich in medifamentöfe (ſehr unficher!) u. mech.⸗ 
operative; von leßteren die verläffigite der Eihaut- 
ftich, bei dem die Eihäute angebohrt werden, wo— 
rauf das Fruchtwaſſer abfließt. Prognoſe für Mutter 
u. Kind abhängig von der Urſache der notwendigen 
F., im allg. nicht ungünſtig. — F. der Haustiere, 
im allg. wenig häufig, meiſt Folge med. Inſulte, 
akuter, fieberhafter Erfranfungen, Erfältungen, Ver- 
giftungen u. der Aufnahme pilzhalt. Futter u. 
Waſſers. Gefährlich bei Stuten wegen der Empfind— 
lichfeit Des Bauchfells, weniger bei Rindern. Br. 
Verwerfen. 

Frühling, Frühjahr, dichteriſch Lenz, die 
Jahreszeit des Wiedererwachens der lebenden Natur; 
meteovrol.die Monate Mürz (F. monat) bis 
Mai auf der nördl., Sept. bis Nov. auf der ſüdl. 
Halbkugel, aber nur im mittlern Teil der gemäßig- 
ten Zonen wohl darakterifiert; aftron. die Zeit 
bom F.3üguinoftium (wo die Sonne im F.3punkt 
ſteht, f. Eftiptit) bis zum Sommersolftitium (92 
Zage u. 20 Stunden). Bgl. Sahreszeiten. 

Frühlingsfliegen = Köcherfliegen. 

Frühlingsfuren, Berwendung von Säften ges 
wifſſer Frühlingsfräuter, wie Herba taraxaci, sapo- 
nariaeu. petroselini, zur Anregung des Stoffwechſels 
(Blutreinigung), die meift nüchtern in Milch od. 
Fleiſchbrühe genoffen werden u. in Verbindung mit 
reichlicher Beivegung eine Entlaftung des Orga— 
nismus bon ‚verlegenen Stoffen‘ herbeiführen jollen; 
Durch die Diineralwäffer entbehrlich geworden. 

Frühlingsſaft, der Blutungsjast der Pflanzen 
im Frühjahr, ſ. Stuten. 

Frühmeſſer, Primiſſar, Priefter mit einem 
Benefizium für die Frühmefje (missa matutina). 

Frühreife, Präkozität, vorſchnelle krank— 
hafte Entwicklung des Kindes; betrifft entw. den 
Körper (Rieſenwuchs), der dann ſchon im 4. bis 7. 
Jahr die Merkmale vollendeten Wachstums zeigt, 
allerdings mit Rückſtändigkeit des Intellekts u. Durch» 
ſchnittlich kurzer Vebensdauer gepaart; od. aber der 
Geiſt entwidelt fi rapid (Wunderkinder), meift 
auf Koſten des Organismus. 

Frühwirth, Undr. (Taufn. Franz), Gen. d. 
Dominikanerordens, x 21. Aug. 1845 zu St Anna 
am Aigen b. Fehring (Steierm.); trat 1863 zu Graz 
in den Orden, wurde 1868 Priefter, vollendete 
feine Studien 1869/70 in Rom; lehrte 1871/76 u. 
1885/90 Theol. in Graz bzw. Wien, 1872 Subprior 
in Graz, 1876/80 u. 1889 Prior in Wien, 1880/84 
u. 1891 Provinzial der öftr.zungar. Brov., 19. Scpt. 
1891 vom Generalfapitel zu Lyon zum General- 
magifter gewählt; ala ſolcher Konſultor des HI. 
Offiziums; 1886 Fürfterzb. Beiftl. Nat, 1888 Konz 
Nftorialvat in Wien. Unter ihm wurde die Ausg. 
der Acta capitulorum gener. bejorgt u. die von 
Seo XII. angeregte Neuausg. der Werke bed Hl. 
Thomas dv. Aquin fortgefeßt. Er erwarb auch einen 
Zeil des Kloſters v. Sta Sabina in Rom u. den 
Konvent der Quercia b. Biterbo für das Kollegium 
de3 hl. Thomad dv. Aquin zur Heranbildung von 
Miſſionären ital. Nation. 
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Fruin (rum), Robert, nieberl. Hiſtoriker, 
x 14. Nov. 1823 zu Rotterdam, T 29. San. 1899 zu 
Zeiden; 1860/98 Prof. daf.; ausgezeichnet durch 
Scharffinn u. Haff. Stil. Schr.: Tien jaren uit 
den tachtigjar. oorlog (Leid. 1856, Haag * 1889); 
Coenraet Droste (2 Bde, Leid. 1879). Hräg. ber 
Bijdragen voor Vad. Gesch. (Haog 1869). 

Fruftifizieren (lat., Hauptwort Fruktifi— 
fafion, bie), nutzbringend, fruchtbar machen. 

FSruftofe, d-Fruktoſe, Lävuloſe, bie, 
CH,OH (CHOH), COCH;,OH, eine Ketohexoſe (i. 
Herofen), kommt in vielen Früchten u. im Invert— 
zucker vor u. entfteht aus Inulin beim Kochen mit 
Maler. Bon Glyfoſe unterjcheidet fih F, durch 
LSinksdrehung bes polarifierten Lichts u. ſchwerere 
Zöslichkeit in Waſſer, ift ihr aber im chem. Verhalten 
bei. gegen Hefe u. Fehlingiche Löſung jehr ähnlich. 

Fruftuofus, bIL., 1) Biſch. v. Tarragona, 
Maͤrt. 21. San. um 259 (unter Valerian) ſamt 
feinen Diakonen Augurius u. Eulogius verbrannt; 
bon Auguſtinus (Sermo 273 de diversis) u. Pru⸗ 
dentius (Peristeph. hymn. 6) verherrlicht. 

2) Erzb.v. Braga, T um 670; aus weitgot. Königs⸗ 
geſchlecht; ftiftete mehrere Klöfter u. ſchrieb für fie 
als ihr Abt eine Doppelte Regel, eine für Complu⸗ 
tum (reg. Complutensis), der Benediktinerregel 
nachgebildet, u. eine andere für bie Doppelklöfter 
(reg. commynis). Später Biſch. v. Dumium, jeit 
656 Erzbiſchof. Feſt 16. April. 

Frullani, Emm., ital. Lyriker, * 1808 zu 
Floͤrenz, T 24. Oft. 1879 ebd.; Meiſter ber Elegie. 
Schr.: Versi (1848 u. ö.); Nuovi versi (1874); mit 
Gargani das Yitt.-hift. Wert Della casa di Dante 
(2 Tle, 1864/69); ſämtl. Florenz. 

Frullini, Luigi, ital. Holzſchnitzer, * 25. 
März 1839 zu Florenz; Schüler u. jeit 1865 Prof. an 
der dort. Afad.; erregte durch feine kunſtgewerbl. 
Arbeiten im Stil der ital. Frührenaiffance (hrsg. 
30 Taf. 1884) auf den Weltausftellungen in Wien 
(1873) u. Paris (1878) Auffehen u. übte in den 
70er Jahren auf die Wiederbelebung bes KRunftge= 
werbe3 in feiner engern Heimat großen Einfluß. 

Frumentarii, beſ. Truppe des röm. Heers, von 
der Abteilungen in jeder Garnifon waren; bienten 
al3 Ruriere, Geheimpolizijten u. Regierungsfpione. 

Frumentius, hI., Apoftel d. Abeſſinien, f. d. 

Frundsberg (Fronsperg, Freundäberg), 
Georg d., Herr zu Mindelheim, kaif. Teldhaupt- 
mann, * 24. Sept. 1473 zu Mindelheim, T 
20. Aug. 1528 ebd. ; Diente zuerft bei feinem Vater 
Ulrich, einem der Hauptleute des Schwäb. Bundes, 
in den Kriegen gegen Bayern u. Die Schweizer, zog 
dann gegen Geldern u. Venedig, fiherte in Tirol den 
Zandfrieden u. fiegte nach erfolgreicher Verteidigung 
Peronas bei Yicenza (1513). 1519 vereitelte er Die 
antifaif. Politik Ulrichs v. Württemberg, focht aber 
mit wenig Glück 1521 in der Picardie gegen Franz I. 
1522 nahm er mit 6000 Landsknechten Vtailand u. 
fiegfe bei Vicocca u. Pavia. Nachdem er in Deutſchl. 
bei Unterdrüctung des Bauernaufftands mitgeholfen, 
vereinte er ſich 1526 ſamt 12000 aus eignen 
Mitteln geworbenen Söldnern mit dem Connetable 
vd. Bourbon gegen Rom, erlitt aber in Bologna bei 
einer Meuterei feiner Soldaten einen Schlaganfall, 
dem er in der Heimat erlag. Wichtiger als Die 
äußeren Erfolge find feine Berdienfte um Herſtellung 
der Zucht u. die kriegeriſche Ausbildung des Heer, 
wodurd er der Schöpfer Des deutſchen Fußvolks nad) 
Schweizer Mufter wurbe (‚Vater der Landöfnedhte‘). 


Fruin — Fucentia. 
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Biogr. von feinem Sefr. Reißner (Frankf. 1568, 
dtſch 1572). Vgl. Heilmann, Kriegsgeſch. 2c.1(1868). 


— Sein Sohn Kafjpar (t 1536) war gleichfalls 


Söldnerführer in Faif. Dienften; mit deifen Sohn 
Georg erloſch 1586 dag Geſchlecht. 
Frustfagora, die (fruſch⸗ ‚Srankengebirge‘), 


flowen. Gebirge, Kom. Shyrmien, längs der Donau; 


nur im O. maffig u. hoch (Erveni Cot, 539 m), 
hier auch tiefdurchfurcht (ſchwer pafjterbare Eng: 
päffe); oben dicht bewaldet (Eichen, Buchen ꝛc.), 
an den Hängen Wein- u. Pflaumengärten. 

Fruftration, bie (lat., d. frustra, ‚vergeben?‘), 

Frutex, ber (lat.), der Straudd. [ereitelung. 

Frutigen, ſchweiz. Bez. Hauptort, Kant. Bern, 
an der Mündung de Engitligen- ind Kander— 
thal, 806 m ü. M.; (1900) 1035, al Gem. 4010 €. 
(33 Rath); Es; Sekundarſchule; Bezirksſpital; 
Fabr. dv. Zündhölzern, Schiefertafeln, Uhrjtein- 
ichleiferei 2c., die Induftrie des ,F.tuchs‘ faft ver- 
ſchwunden; Touriftenftation. 

Frutti di mare (ital., ‚Meeresfrüchte‘), eine 
Seetiere (Krebje, Auftern, Seeigelar.), Die in Italien 
vielfach roh gegefjen werden. 

Fey (ra), Elizabeth, engl. Philanthropin 
(‚Engel der Gefängnifje‘), & 21. Mai 1780 zu Earl- 
ham-Hall (Grafich. Norfolt), T 12. Oft. 1845 zu 
Ramzgate; hochverdient um das engl. Gefängnis 
wefen. Vgl. Memoirs ⁊c. (von ihren Töchtern 
geſchr, 2 Bde, Lond. 1847, 21848, dtſch 1850); 
Gorder (ebd. 1853); Pitman (ebd. 1884). 

Fryfztakt rüfchtäthy, galiz. Marktfl. Bez.H. Strzy⸗ 
söw, I. am Wislok (zum San); (1900) 1506 poln. 
E.; DL; Bez.G. 

Fryrell, Anders, ſchwed. Hiftoriker, & 7. Febr. 
1795 zu Edsleſkog (Län Elfsborg), T 21. März 
1881 zu Stodholm; 1840 Vtitgl. der ſchwed. Aka— 
demie. Hauptw.: Berättelser etc. (‚Erzählungen 
aus der ſchwed. Geih.‘, 1/XLVI, Stodh. 1823/79, 
daraus einzeln: Geſch. Guft. Adolfs, Guft. Wajas, 
Karla XIL.2c., auch dtſch, 1842 ff.); Selbitbiogr., 1884. 

F. S. Leuck. (3001.) = Sriedr. Gig. Leuckart. 

F. Sm. (Bool.) = 3. Smith (mis), engl. 
Hymenopterolog, T 1879. 

F. St. (Bool.) = Friedr. d. Stein. 

Stan, rom. Name bes ſchweiz. Dorfs Fetan. 

Fua, ägypt. Stadt, Prov. Gharbije, r. am 
Rofette-Nil, gegenüber der Mündung des Mah— 
mubdtijefanal3 ; etwa 10000 €. ; Tesfabrikation. 

Fuüad-⸗Paſcha, Mehemmed, türf. Staatem., 
x 17. San. 1814 zu Aonftantinopel, T 12. Febr. 
1869 zu Nizza; Arzt, Dragoman, Botſchaftsſekr.; 
1852 Min. des Auswärtigen, wegen feines Wider— 
ftands gegen Rußland in der Trage der heiligen 
Orte 1853 bei der Ankunft Menſchikows entlafjen, 
1854 zurücberufen, 1861/66 als Großweſir u. dann 
als Min. des Auswärtigen u. der Finanzen an ber 
Spibe der Regierung ; gefchiefter Diplomat, ber die 
Mächte zu beihtwichtigen verjtand, ohne feine Ver— 
ſprechungen zu erfüllen. Verf. außer Ged. u. kleineren 
Schr. eine tuͤrk Gramm. (dtſch don Kellgren) ꝛc. 

Fua⸗Fuſingto, Erminia, ital. Dichterin, 
i. Sufinato, 

Fuang, Fyan, ber, fiamef. Silbermünge = 
0,317 M.; aud) Gold- u. Silbergewicht. 

Fucecchio (tigefo), ital. Ort, Prod. Ylorenz, 
r. vom Arno; (1901) 3558, als Gem. 12139 E.; 
Franziskaner, Klariffen, Oblatinnen (Säule); 
Baummwollweberei, Strohflechterei. 

Fucentia, ehem. Stadt der Hquer, |. Alta 2). 
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Fuchs (Z3001.), 1) Raubtier, J. Füchſe.2) Schmet- 
terling, 2 Arten der Gattg Vanessa F.: kleiner 
F., V. urticae L., ziegelrot mit blauen Mondflecken 
vor dem Saum u. 5 ſchwarzen Flecken auf dem Vor— 
derflügel ; 43 bi 52 mm br. ; Raupe auf Neſſeln. 
Der überiwinterte Schmetterling fliegt Thon im 
erjten Frühling, bisw. auch an warmen Wintertagen. 
V. polychlöros L., großer %., 56 bi 66 mm L.; 
Raupe auf Ulmen u. anderen Bäumen. 8) F., 
fliegender = Flughund. — F. (Technol.) ſ. 
Feuerungsanlagen. — %. (im 17. Jahrh. Teir d. i. 
Fex, Narr), inder Studentenjpr. = Neuling 
auf der Univ., Student im 1. (‚Trajfer F.) u. 2. Se— 
meſter (‚Brandfudhs‘, Brander); in Korporatio- 
nen dem %.major unterftelft. 

Fuchs, 1) Albert, Komponift, & 6. Aug. 1858 
zu Baſel; in Leipzig gebildet; 1889/98 Inhaber des 
jpätern Eibenſchützſchen Konfervat. in Wiesbaden, 
jeßt Lehrer am Dresdener Konfervatorium. Schr. 
geſchmackvolle Klavierwerke, Duette, Vieder ıc. 

2) Chriſtian Joſ., Tierarzt, & 2. Febr. 1801 
zu Zülpid, T 10. Oft. 1871 zu Karlsruhe; 1839 
an der Tierarzneifhule in Berlin, 1844/61 an der 
in Karlsruhe, 1864 Mitgl. des Obermedizinalratg, 
1870 Referent für Veterinärwejen. Schr. über pa- 
thol. Anat. (1859), Seuchen u. anjtedende Kranf- 
heiten der Hausjäugetiere (1862). 

3) Immanuel Laz., Math., x 5. Mai 1833 zu 
Moſchin, T 26. Apr. 1902 als Prof. zu Berlin; be- 
kannt Durch feine Arbeiten über Funftionentheorie u. 
Differentialgleihungen ; Hrög. von Erxelles ‚Son.‘ 

4) Joh. Nep., Chemifer u. Mineralog, #15. Mai 
1774 zu Dattenzell (Bayern), FT 5. März 1856 zu 
Münden; 1805 Brof. in Landshut, dann in Mün— 
chen ; entdeckte 1825 das Wafjerglas. 

5) Joh. Nep., Komponiſt u. Mufifpädagog, x 
5. Mai 1842 zu Frauenthal (Steierm.), T 5. Oft. 
1899 zu Vöslau; Vizehoffapellm. u. Leiter des Ron: 
jervat, in Wien; befannt durch Neubearbeitungen 
u. Aufführungen älterer Opern (Händel, Gluck, 
Schubert); jr. Die Oper ‚Zingara‘ (1872). — Sein 
Bruder Robert, Komponijt, & 15. Febr. 1847 zu 
Srauenthal; Harmonielehrer am Wiener Konfervat. 
Schr. im Geiſt Lachnerd u. Brahms’ 1 Meſſe, 2 

Symphonien, Ouvertüre ‚Des Meeres u. Der Liebe 
Bellen‘, 4 Serenaden, Trio, Quartett, Sonaten ıc. 

6) Karl, Pianift u. Muſikſchriftſt, & 22. Oft. 
1838 zu Potsdam; Schüler Bülows, Weikmanns, 
Kiels ; feit 1879 in Danzig Organift u. Muſiklehrer. 
Schr. mufifäjthet. ‚Präliminarien zu einer Kritik 
der Tonkunſt‘ (1871); ‚Zukunft des mufif. Vor— 
tragd’ (2 Tle, 1884); Künſtler u. Kritiker‘ (1898). 

7) Karl Johannes, Volkswirt, x 7. Aug. 
1865 zu Nürnberg; 1891 av., 1893 vo. Prof. in 
Greifswald, 1897 in Freiburg i. Br. ; bef. auf dem 
Gebiet der Wohnungsfrage thätig. 

8 Konr. Heiner, Mediziner, x 7. Dez. 1803 
zu Bamberg, T 2. Dez. 1855 zu Göttingen; 1833 
av., 1836 0. Prof. in Würzburg, 1838 in Göttingen. 
Vertreter der naturhift. Schule. Schr.: ‚Die krank— 
haften Veränderungen der Haut‘ (3 Bde, 1840/41); 


‚gehrb.d. jpez. Noſol. u. Therapie‘ (2 Bde, 1844/48). 


Hrsg.: ‚Die älteften Schrijtft. über die Luftfeuche in 
Deutſchland 1495 bis 1510* (1843). 

9) Leonh. v., Botaniker, & 17. San. 1501 zu 
Wemding (bayr. Schwaben), T 10. Mai 1566 zu 
Tübingen; 1528 Seibarzt des Markgr. v. Ansbach, 
1535 Prof. der Med. in Tübingen; mit Brunfels u. 
Bock Begr. der. heimatl. Pflanzenfunde Hauptw.: 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IL 


Fuchs — Füchſe. 
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Hist. stirpium (Baſ. 1542, dtſch: ‚New Kreuter⸗ 
buch‘, ebd. 1543), mit guten Holzſchnitten. 

10) Baul Frh. v. brandenb. Staatsm., x 1640 
zu Stettin, T 7. Aug. 1704 zu Malchow; 1670 
Geheimſekr. 1682 Mitgl. des Geh. Rats; Minifter, 
Diplomat u. Publizift für die auswärtige Politik, 
daneben Poitmeifter u. Kurator der Univerfitäten 
(Gründung Halle u. der Berliner Akad.), Unter: 
händler beim Bündnis mit Holland 1685, beim 
Verzicht auf die ſchleſ. Anſprüche 1686, über die 
Unterftüßung der engl. Erpedition Wilhelm3 v. 
Oranien 1638; troß feiner Fürſtendienerei ſeit 
Dandelmanns Sturz einflußlos. 

il) Beter Dominikus, Bildhauer, & 27. Sept. 
1829 zu Mülheim a. Rh., T 31. Juli 1898 ebd. ; 
in der Kölner Dombauhütte, in Speyer (Nenn) u. 
Frankfurt a. M. (v. d. Launitz) gebildet; ſchuf als 
Dombildhauer in Köln (jeit 1865) viele Bildiwerfe 
für den Außen (MWeftportal) u. Innenſchmuck 
(Apoitelftatuen) de8 Doms, ferner für den Dom 
in Utrecht, die Mauritiuskirche in Köln (HI. Mau— 
ritius als Turmbekrönung), die Kaftorfirhe in 
Koblenz, die Marienkirche in Aachen (Relief über 
dem Portal) ꝛc. Seine ftattl. Sammlung alter ®e- 
mälde u. Skulpturen in den Kölner Muſeen. 

12) Biftor d., öftr. fonjerv. Politiker, & 25. Oft. 
1840 zu Wien; jeit 1872 Hof- u. Gericht3advofat 
ebd. ; jett 1878 Mitgl. des Salzburger Landtags, 
jeit 1879 öftr. Reichsratsabg. (1898/1900 Präf.). 

Fuchsaffe ſ. Mati. 

Füchſe, die fuchsähnlichen Arten der Gattg 
Canis L., Die fi) von den wolfähnlichen durch die 
ſenkrecht gejtellte, längliche Pupille unterjcheiden. 
C. vulpes Z., gem. Fuchs; oben hellroſtrot, unten 
weißlich bis grau, Ohren auf der Nückjeite ſchwarz, 
Schwanzipike weiß; Körper 70 cm l., 30 cm), 
Schwanz 30 bis 35 em L.; in ganz Europa, Nord— 
afrifa, Weit u. Nordaften u. Nordamerifa; Iebt 
paarweije in jelbitgegrabenen od. vom Dachs ver- 
laſſenen Bauen. Durch den Raub von Hauögeflügel, 
Hafen, jungen Reben ac. ſchädlich, anderjeit3 durch 
Bertilgung der Feldmäuſe jehr nützlich. Seiner 
Räubereien halber u. des Pelzes wegen wird ihm 
mit Sangeijen, auf dem Anftand, der Treib- u. Heb- 
jagd mit Dachshunden u. dem Spaten (bef. wenn 
Sungeim Bau find) u. Giftbroden eifrig nachgejtelft. 
Die Rollzeit Fält in den Februar; Ende April od. 
Anfang Mai wirft das 2 3 bis 7 Junge. Mehrere 
von manden auch al3 Arten unterjchiedene Ab— 
arten: Shwarz-, Weiß-, Silber-, ſchwarz— 
bäuchiger Fuchs; ferner Brandfuchs, ſchwarz 
gemiſcht mit ſchwarzer Schwanzſpitze; Kreuzfuchs, 
mit ſchwar⸗ 





zem Kreuz. — 
Weitere SER 
verwandte Rn S 
Arten find: BL) RN 
Q.lagopuss ———e: 
L.Bolar, 
Blau, Ta 


Eisfuchs, einfarbig grau od. braun, im Winter weiß 
(Abb.); die Ohren find kurz, die Schnauze ftumpf, 
der Schwanz ſehr buſchig; Körper 60, Schwanz 
30 em I.; nördl. des 60.°, auch im zentralafiat. 
Tienſan oberh. der Waldgrenze; des Pelzes wegen 
eifrig gejagt. C. corsac L., Korſak, gelber 
Fuchs; rotgelb, Shwanz grau mitichwarzen Fleden 
u. jolder Spike; 52 cm l.; von der Wolga bis zum 
Baikalſee. C. virginianus Erzl., Präriefuchs, 
30 


931 


der Griesfuchs der Pelzhändler; oben ſchwarz u. 
weiß gejprenfelt, Seiten des Haljes u. der Glied— 
maßen rot; in den Prärien Nordamerikas; Pelz 
wenig wert; oft verwechſelt mit dem etwas bläfjern 
u. kürzer geſchwänzten Kittfuchs, C. velox Schreb. 

Am NR. beider Welten ift der Fuchs ein jehr ges 
ichäbtes Pelztier, der Balg wird mit 15 bis 20 M. 
bezahlt; der Balg des gem. Fuchſes, wovon Deutſch— 
fand jährlich über 100 000 Liefert, kommt nur auf 4 
bis 7 M. Bei. wertvoll find die 3 Abänderungen des 
nordamerif. Rotfuchjes (O. fulvus Desm.) als Kreuz- 
fuchs mit dunklem Schulter u. Rückgratſtreif auf 
hellerem Grund (bi3 150 .M.), al8 Schwarzfuchs ganz 
rauchtarbig (überaus felten; bis 1000 M.) u. als 
Silberfuchs in derjelden Grundfarbe mit weißer 
fiberjprenfelung (bis 700 M.). Der hohe ‘Preis bes 
Blaufuchjes (über 100 M.) hat neuerdings jogar 
einige alte Trapper auf den Aleuten zur Gründung 
regelrechter Farmen veranlaßt. Die Korjakjelle find 
ein wichtiger Handelsartikel der Kirgifen. 

In der Tierfabel gilt der Fuchs als Urbild 
der Berichlagenheit, jo ſchon in Keiljchriftterten, 
Häufig auch in der antiken Litt., bei. oft als, Rein— 

Fuchsente j. Gänfe. [Hart‘ in der deutſchen. 

Fuchshund (engl. foxhound), die bei 
den Parforcejagden auf Fuchs, Hirſch u. 

Sau verwendete, 
dem deutſchen u 

Schweißhund —F 

fehr ähnliche 
Hunderaſſe; meiſt 
weiß mit braunen 
od. ſchwarzen un= 

regelmäßigen 
Fleden (Abb.); 
hauptj. in Eng: N 
land u. Ungarn eg 4 —— 
gezüchtet. ch — . 

Fuchsia L., Fuchſüe (nach Leonh. v. Fuchs), 
Gattg der Onagraceen ; 60 vielgeſtaltige Arten, außer 
3 neufeel. alle in Amerifa (Hauptf. im Andengebiet), 
Sträucher od. Bäumchen, jeltener Kletterpflanzen, mit 
meift pendelnden, violetten, roten od. weißen Blüten 
(blumenkronenähnlicher Kelch, röhrenförm. Achſen— 
becher) u. fleifehigen Beerenfrüchten; wegen der 
Zeichtigfeit ihrer Kultur, der Fülle u. langen Dauer 
der Blumen populäre Topfpflanzen. Die 1. Art, 









F. coccinea Ait., 1696 
von dem Sranzisfaner K. UNTER 
Plumier gefunden, fam. EEEALTNTT 
1788 aus Chile in Die NYZ% 

europ. Gärten; aus ihr, 
jowie aus F. fulgens M. il| 
& S.(Ubb., Ys nat. Gr.) All 
gracilis Lindl. u. glo- apa 
bosa Lindl., Mexiko, co- 
rymbiflora R.£ P. Ber, | 
macrostemma R.& P., rerh 

Chile ꝛc. entftanden Durch Kreuzung an 1000 Gar— 
tenjormen (F. hybrida), welche die meiſten reinen 
Arten verdrängt haben; Sorten mit weißem Keld) 
gibt e8 jeit 1843, mit weißer Stone feit 1854, mit 
geftreifter jeit 1856, mit gefüllten Blumen ſeit 1847. 
Die F.n verlangen Kompofterde, etwas feuchte Luft, 
häufiges Gießen u. Überwinterung an froftfreient, 
fühlem Ort (einige Arten in gejhüßter Lage aud) 
im Sreien, bef. F. gracilis u. coccinea); Bermeh- 
rung durd) Stedlinge, die mehrfach umzupflanzen 
u. allmählich abzuhärten find. 






» — 
—9 
9477 f 


Fuchſsente — Fuder. 
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Fuchſin, das, Cꝛo HiezNa - HCI + H,O, Teer: 
farbitoff, aus ‚Anilin für Rot‘ (Gemiſch von Anilin, 
o= u. p-Toluidin) durch Schmelzen mit Orydationd- 
mitteln (Arſenſäure, Nitrobenzol) dargeftellt; dabei 
dejtilfiert ein Gemenge von überſchüfſſigem Antlin 
u. o⸗Toluidin, das als Echappés od. Ehappe- 
öl zur Safraninfabr. dient; zum Rotfärben von 
Wolle, Seide, Leder u. tannierter Baumwolle. 

Fuchsinſeln, Gruppe der Uleuten, j.d. [mer. 

Fuchſit, ver, ſmaragdgrüner, chromhalt. Glim— 

Fuchskauten, der, auch Fuchskaute, die, 
heff.⸗-naſſ. Berg, höchſte Erhebung des Weſterwalds, 
öſtl. über Niſter, 657 mih. 

Fuchskuſu, Art der Fingerbeutler. 

Fuchsmühl, oberpfälz. Dorf, Bez.A. Tirfchen: 
reuth, am Südhang des Fichtelgebirges; (1900) 1238 
kath. E.; Marienwallfahrtskirche (1688) mit Augu— 
ſtinerpriorat, Schloß des Frh. dv. Zoller. 

Fuchs-⸗Nordhoff, Schauſpielerin, ſ. Ellmenreich. 

Fuchsprellen, ehem. rohes Spiel, bei dem 
ein Fuchs auf einem jtarfen Tuch) durch ruckweiſes, 
jtraffes Anziehen u. Wiedernadhlaffen Desjelben zu 
Tod geichleudert wurde. 

Fuchsſchwanz, Pflanze, ſ. Amarantaceen,; %.: 
gra8 ſ. Alopecurus. — %. (Technol.), eine Säge, f. d. 

Fuchsturm, auf dem Hausberg bei Jena, ſ. b. 

Fuciner See (tii-), ital. Lago di Fucino od. 
Celano, ehem. See Mittelitalieng, öftl. d. Avezzano, 
zw. hohen Bergen, einjt abflußlo8 u. gefürdtet 
wegen der häufigen Überfäwemmungen, feit 1875 
durch einen 6,3 km L., 20 m meiten Emiffar zum 
Kiris (vom Fürften Torlonia für 28 Will. M. ges 
ichaffen) trocengelegt; 170 km?, davon 145 km? 
von den Bauern des Fürjten bebaut. 

Fuckel, Gottlieb Wilh. Karl Leop., Botaniter 
(= Fuck.), & 3. Febr. 1821 zu Reichelöheim, T 
8. Mai 1876 zu Wien; urſpr. Apotheker, dann 
Weingutsbeſitzer zu Oſtrich; hervorragender ‘Pilz: 
forjcher. Hauptw.: Symbolae mycol. (1869; Nachtr. 
1871 u. 1875); bearbeitete Die von der 2. dtſch. 
Nordpolfahrt (1869/70) u. von Heuglin (1870/71) 
aus der Arktis mitgebraditen Pilze. 

Fueus Grev., Blafentang, Gattg der Fu— 
foideen; 6 Arten, auf der nördl. Halbfugel, bis ins 
Eismeer, oft über meterlange Meerestange mit 
flachen, dichotom verzweigtem Thallus, in dem ſich 
neben der VWtittelrippe große Luftblajen befinden, 
mit ausſchl. geſchlechtlicher Fortpflanzung (durch 
Kopulation od. Ooſporenbildung, ſ. Algen, 8b L 
Sp. 260); meiſt an Felſen in buſchigen Raſen. Die 
häufigſten, F. vesiculosus L 
(Abb., */, nat. Gr.) u. serratus 
L., dienen (wenig mehr) zur 
Sodgewinnung (aus der Aldhe, 
Baref der Ntorm., Kelp der AN 
Schottl.; früher auch zur Soda: RA 
bereitung), jowie fril) (‚Meer: & 
od. Seeeiche‘) u. verkohlt (‚Plans —44— 
zenmoor‘, Aethiops vegetabilis, AU/J 
gepulvert als ‚Wieereichenpulver‘, — 
F. ves. tostus) als Volksheil— PA 
mittel (gegen Kropf ıc.). ! 

Fuder, das (Fuhre, die), früheres Rechnungs— 
maß, bei. für Wein, meift zu 6 Ohm od. Eimer, in 
Norddeutſchland zu 4 Oxhoft gerechnet; in Baden: 
1500 1, Rheinpfalz (Stüd, Stückfaß): 10001, 
Preußen (vor 1866): 824,4 1, Oſtr.: 1810,85 1. 
Auch mit Heu beladener 2jpänn. Wagen u. deshalb 
eine Maßeinheit für Wieſenerträge. 
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Fudſchijama, der, fälſchlich für Fufijama. 

Fuego, iban. Volcän de F. (‚Syeuerberg‘), mittel: 
amerif. Vulkan, füdweſtl. v. Guatemala; Das einzige 
noch) thätige Glied einer vielgipfligen. Kette, mit 
200 m weiten, 3835, n. a. 3900 m}. Gipfelfrater. 

Fuenealiente ſpan, ‚warme Quelle‘), ſpan. 
Badeort, Prov. Ciudad Neal, in der Sierra Ma— 
drona; (1900) 2260 E.; ; Thermen. 

Fuente, die (fpan., ‚Quelle ), Medrz. Fuentes, 
im fpan. Sprachgebiet häufig in Ortsnamen (bei. 
Badeorte); in Spanien ſelbſt: F. Alamo, Stadt, 
Prov. Murcia, 15 km nordiveftl. v. Gartagena; 
(1900) 9969 €; Badeort. — %. de Cantos, Stadt, 
‘Brov. Badajoz, nördl. don der Sierra Morena 
(Sierra de Zudia), 8507 E.; Bez.G.; Colegio; 
Kupferbergmerfe. — FF. de Ppiedra Durf, Prob. 
Dislaga, nordöftl. an einem Salgjee (Laguna 
Salada), in der Sierra de Peguas; 1397 E.; Ti; 
SHeilguellen (gegen Steinleiden). — F.ovejuna (soiwe- 
Kuna, ‚Schafsquelle‘), Stadt, Prov. Cordoba, I. vom 
Guadiato, 11777 &.; Et; Bez.G.; Mineralquelle, 
Bienenzucht. — Yuenterrabia (vb. lat. Fons rapi- 
dus), Hafenjt., Prov. Guipuͤzcoa, J. von der Bidaſſoa— 
mündung, 4345 €; Zrambahn nad) Srun (3); 
altert. Charakter (Caſtillo, 907, viele Paläjte), got. 
Hauptkirche (erneuert); Seebäder. fm NW. Wall 
fahrtskirche u. Fort da Guadalupe. Früher wichtige 
Grenzfeſtung, von Franz J., Condé, Berwick ꝛc. 
belagert, 1796 von Moncey erobert. — F.daüto, 
Stadt, Prov. Zamora, an einem Zufluß des Gua- 
refia (zum Duero), 836 m ü. M.; 3629 €. ; Bez.G.; 
Branntwein=, Likörfabr. Vgl. Suencaliente, 

Suentes, Bedro Henriquez d'Azevedo, 
Grafp., jpan. Feldherr, & um 1537 zu Zamora, 
T 22. Juli 1610 ala Statthalter (ſeit 1600) zu Mai— 
fand; nahm 1580 unter Alba an der Eroberung 
Portugals teil, feit 1591 in den Niederlanden, 
1595/96 interimijt. Generalitatthalter. Val. Duro 
(Madr. 1884). — Früher manchmal verwechfelt mit 
Baul Bernard Fontaine, x um 1570 in 
Sothringen, T 19. Mai 1643 in der Schlacht v. 
Rocroi al3 Komm. der ſpan. Infanterie. 

Fueros (fpan., Mehrz.; Einzahl fuero, ‚Saßung, 
befreiter Gerihtsftand‘), Die beſonderen Rechte u. 
Freiheiten der Basken (vd. Alava, Guipuzeoa u. 
Bizcaya), ſpielten in den farlift. Bewegungen eine 
wichtige Rolle. 1839 in der Konvention dv. Vergara 
feierlich beftätigt, 1876 endgiltig aufgehoben. 

Fuertes Spriano j. Soriano-Fuertes. 

Fuerteventura, jpan. Inſel, Kanaren; von 
Lanzarote Durch Die Bocainaſtraße getrennt; an den 
mit Kratern u. Laven bededten Längskamm (aus 
kryſtall. Geſtein; Monte Muda, 683 m) ſchließt fich 
im ©. die bafalt. Halbinfel Jandia (Drejas del 
Asno, 844 m); wafjerarm, oft wüjten- (Dünen) od. 
jteppenartig, haupt). Weideland (Ziegen, Kamele, 
Schafe); einihl. der (Sniel-)Kraterruine Lobos 
1722 km?, (1900) 11669 €. Hauptort Puerto 
de Cabras, 506 €. ; größer Antigua, 2387 €. ꝛc 

Fueß, Rud., Snjtrumentenmacer, & 28. Sept. 
1838 zu Moringen b. Göttingen; errichtete 1866 in 
Berlin eine Werkitätte für wiſſenſch. (bei. kryſtallogr.) 
Inſtrumente, Deren Typus bis heute maßgebend ijt; 
jeit 1876 verfertigt er auch meteorol. Snftrumente. 
Als Vorjigender der Dtſch. Gef. für Mech. u. Optik 
gab er mit Prof. Schellbach u. Förfter die erite An— 
vegung zur Begründung der Phyſik.Techn. Reichs: 
anjtalt (Mitgl. des Kuratoriums). Vgl. Leif, Opt. 
Snftr. der Firma 7. (1899). 


Fudſchijama — Fugel. 
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Füeßli, Zür. Künſtler-u. Gelehrtenfam., ſ. Füßli. 

Füeßlin, Jul., Mediziner, x 7. Aug. 1815 zu 
Freiburg i. Br., T 21. Mai 1866 als Amtsarzt 
(ſeit 1858) zu Baden-Baden; 1847 Hausarzt am 
Männerzudthaus, 1850 Dir. des Zellengefängnifjes 
zu Bruchjal, trat be. für das pennſylvan. Buß- 
ſyſtem ein. Schr.: ‚Einzelhaft‘ (1855); ‚Grund: 
beding. der Gefüngnireform‘ (1865) ıc. 

Fufius, plebejiiches Geſchlecht Roms; beſ. be= 
kannt Gajus %. Calenus, Bollstribun 61 
vd. Ehr., Gegner Ciceros u. eifriger Barteigänger 
u. degat Cäſars, ſpäter des Antonius. 

Fugaſſe, die (frz. fougasse, fougade, ‚Mine‘), 
Sprengtonne; ſ. Erbmörjer. 

Fugato (ital.), ‚jugtert, nach Art einer Zuge‘, 
bezeichnet Tonſtücke od. Durhführungsteile, in denen 
Die Themen nur imitierend verarbeitet find. 

Fuge, bie (lat. fuga, ‚Slucht‘), mehritimm. Ton- 
ftücd, die ausgebildetfte kontrapunktiſche Kunftform, 
in der 1, 2 (3, 4) Themen jelbjtändig u. mit allen 
Künften des einfachen u. doppelten Kontrapunfts 
u. der Nachahmung konſequent durchgeführt werden. 
Herdorgegangen aus der vorwiegend Tanorifchen 
Sattehnif der Niederländer im 15./16. Jahrh. 
(daher fuga damals = Kanon), zeigt fie fi) in ihrem 
Urzuftand (als fugierter Kontrapunkt von fürzefter 
Durhführung) zuerft in den inftrumentalen Ricer- 
cari, Kanzonen, vereinzelt aud) in der Ehormufit 
des 16. Jahrh., ausgebildeter (Durchführung ein u. 
desjelben Thema?) in der Orgel-, Klavier-, VBiolin- 
u. Orcheſtermuſik des 17. Sahıh., aber exit bei Bach 
u. Händel in fünftlerifcher Vollendung. Die Grund— 
züge der einfaden F. ergeben fi) aus Den Gejeßen 
der Nachahmung u. des Kontraſts: eine Stimme 
beginnt mit Dem Führer (f. d.), lat. dux, dem eine 
2. in der Eng- od. Keitführung (.d. Art.) mit dem 
Gefährten ti. d.), lat. comes, antwortet, wozu Die 
1. den Gegenfaß (j. d.) kontrapunktiert; bei mehr als 
2ſtimmigen F.n greift eine 3. Stimme wieder den 
Führer, eine 4. den Gefährten aufac.; Diefer 1. Durch: 
führung (Erpofition, ſ. d. Widerſchlag, Reperkuffion) 
folgen weitere, durch meiſt kurze Zwiſchenſätze (f. d.), 
auch Zwiſchenſpiele, Epiſoden (andamenti, diverti- 
menti gen.) verbundene Durchführungen bis zum 
Schlußabſchnitt, der gew. mit fteigernden Engfüh— 
rungen u. Orgelpunft (f. d.) eine ſpannend gedrängte 
Wiederholung der Exrpofition zu bringen pflegt. Von 
den zahlr. Varietäten der ältern Muſik werden nod) 
geübt: Doppel-F. (über 2 beſtimmte Zührer ge- 
arbeitet), 3. mit 3 u. 4 Führen, Gegen-F. (Ge: 
fährte in der Gegenbewegung od. ſymmetr. Um— 
drehung), Choral-%. (Themen aus den Strophen 
einer Chorafmelodie = fugierter Choral, od. in 
freier Erfindung als Choralbegleitung). Tiber Die 
Theorie der F. vgl. Marpurg, Vogler, Fetis (21846), 
Hauptmann, E. F. Richter (1896); Draejefe, Yehrb. 
2c. (1902); Riemann, Katedh. der F.nkomp. (3 Ile, 
1890/94) ; derſ., Gr. KRompojitionslehre (2 Be, 


.1902 f.); Prout, Fugue u.Fugal Analysis (1891f.); 


als wertvolfites Studienwert Bachs Kunſt d. u. 
Wohltemperiertes Klavier‘. — In der Bauk. der 
tchmale Zwiſchenraum zw. 2 auf: (Xager=) od. neben 
einander (Stoßfuge) Tiegenden Baujteinen ; mit 
Mörtel, bei Lagerfugen zumeilen mit Blei gefüllt. 
— Fugeijen = Tugfelle, f. Ausfugen. F.nſchnitt, 
die Anordnung der F.n mit Rüdficht auf Teftigfeit 
u. Schönheit. Vgl. Steinſchnitt. 
Fugel, Gebhard, Hiltorienmaler, & 14. Aug. 

1863 zu Klöden, Gem. Oberzell b. —— 


30* 
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gebildet in Stuttgart u. Münden (Schraudolph). 
Seine hervorragenden relig. Werfe verbinden ge: 
funden Realismus mit vorzüglicher Technik: Die 
ZTafeldilder ‚Weinet nicht über mich‘, ‚Srablegung‘, 
‚Abendmahl‘; Altargemälde in Oberzell, Dillingen, 
Münden; Wand: u. Dedengemälde in Viebenau, 
Tettnang, Deuchelried (Herrliche Pfingitpredigt Pe- 
tri), Wangen im Algäu, auf dem Gebhardäberg b. 
Bregenz ıc. ; figürl. Teil des Panoramas der Kreu— 
zigung Ehrifti zu Altötting (1903 eröffnet). 

Fügen, Abhobeln derSchmalfeiten von Brettern. 

Füger, FSriedr. Heinr., Hiltorienmaler, * 
8. Dez. 1751 zu Heilbronn, T 5. Nov. 1818 als 
Dir. der Afad. zu Wien; hHuldigt in feinen Ge- 
ichiehtsbildern (Tod des Germanifus, Tod der Vir— 
ginia, Abſchied Koriolanz 2c.) dem alad. Klaſſizis⸗ 
mus, doch lieferte er auch treffliche Miniaturbilder 
(Joſeph II., Leopold II.). 

Fugger, kath. Fürſten- u. Grafengeſchlecht, ab— 
ſtammend von dem Weber Hans F. aus Graben am 
Vechfeld. Deffen Sohn Hans (t 1409) erwarb 1370 


in Augsburg das Bürgerrecht, betrieb neben ber 


Peberei den Beinwandhandel u. legte den Grund 
zum Neichtum bed Haufes. Der ältere Sohn 
Andreas (T 1457), der ‚reihe %.‘, erwarb bon 
Kg Friedrich III. 1452 einen Wappenbrief; feine 
Sinie, die $%. vom Reh, erloſch 1583. Die Söhne 
feines jüngern Bruders Jakob (T 1468): Ulrich 
(1441/1510), ®eorg (1453/1506), Jakob LI. 
(1459/1525), wurden reich durch Levantehandel, 
Bergbau in Tirol n. Kärnten u. erhielten 1473 ein 
Wappen mit 2 Lilien, daher F. von der Ilgen 
genannt. 1504 verpfändete ihnen Kaiſer Maximilian 
um 70000 fl. die Grafſchaft Kirchberg u. Die Herr— 
ichaften Weißenhorn, Marftetten zc. u. erhob fie ın 
den Adelsftand. Ihre großen Reichtümer jtellten fie 
in den Dienst des Haufes Habsburg u. der riftl. 
Wohlthätigkeit (Fuggerei, begründet 1519). 
Georgs Söhne Raimund (1489/1535) u. Anton 
(1493/1560), von Kaifer Karl V. 1530 in den 
Reichsgrafenſtand erhoben u. fpäter mit weiteren 


Privilegien bedacht (1534 Münzrecht u. a. von 


Kg Ferdinand I.); begründeten die beiden Linien: 
Raymundus- od Kirhberg- Weißen: 
horner-Linie mit den erlofehenen Nebenlinien 
Pfirt, Sulmentingen, Adelshofen u. Götterädorf u. 
Antonius-Linie mit den Zweigen Nordendorf 
u. Kirchheim (1676 erlojchen; aus dieſem ſtammen 
Jakob, 1567/1626, Biſch. dv. Konftanz, u. Chri— 
jtoph Franz, T 1615, der Stammvater der jekigen 
Grafen F. Glött) u. Wöllenburg. Der lebtgen. 
Zweig wurde mit Graf Anjelm Maria (1766/1821) 
1. Aug. 1803 in den Reihsfürftenitand erhoben u. 
nach dem 1538 gefauften Babenhaufen genannt. 1805 
kam der reichsſtänd. Befit ſämtl. Linien an Bayern. 
Die Häupter dev 3 gen. Linien befigen Die erbliche 
bayr. Reichsratswürde. Senior des fürftl. u. gräfl. 
F.ſchen Gefamthaufes: Karl Ludw. Varia Fürſt 
F. 0. Babenhaufen, & 4. Gebr. 1829; Haupt 
der Linie Kirchberg-Weißenhorn: Graf Georg, 
auf Kirchberg b. Ulm, & 2. San. 1850; Haupt Der 
Linie Kirchheim (%.:Glött): Graf Karl Ernft, 
x 2. Suli 1859. Sein Oheim Graf Herm. Sof. 
v. F. Glött, 8. J. (feit 1858), Schriftft., * 3. 
Febr. 1833 zu Glött, T 16. Juni 1902 zu München ; 
verf. mehrere volkstümlich-apolog. Schriften. Seine 
‚Kreuzfahrerlieder‘ (1893/1901) verraten anjpre- 
chende Iyr. Begabung. — Vgl. Zink, Bergmwerf3- 
unternehm. d. F. (1894); Ehrenberg, Zeitalter d. F. 


Fügen — Führer. 
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(2 Bde, 1896); Häbler, F.handlung in Spanien 
(1897); Stauber (1900); Dobel, Geſch. (ungebr.). 
Fughetta (ital.), Sugette, die, Heine Leicht- 
gearbeitete Fuge mit gew. nur einer Durhführung 
(3.B. das Oſanna‘ in Mozarts Requiem); vgl. Zuge. 
Fugit jrreparabile tempus (lat.), „es flieht 
unmwiederbringlich die Zeit‘ (Berg., Georg. 3, 284). 
Fugumba, heil. Stadt der Fulbe, Futa⸗Dſcha— 
Ion, etwa 50 km nordweftl. dv. Timbo; ältejte Mo— 
fchee de Landes (Krönungsort der ‚Almamy‘). 

Fuhi, Fohi, Fukhi (2852/2738), angebl. 
Schöpfer des chin. Reichs, Begründer der din. Kul— 
tur u. Religion u. Erfinder der Schrift. Seine Lehre 
(Fuhismus) von Lao-tſze u. Confucius im 6. u. 
5. Jahrh. dv. Chr. ums u. weitergebildet. 

Fühler, FSühlhörner, Antennen, Kopf- 
gliedmaßen der Gliederfüßler, liegen por dem Mund 
u. erhalten vom Gehirn ihre Nerven; nam. zum 
Taſten; auch Sit von Geruchsorganen. Die Krebs— 
tiere haben 2, die übrigen Gliederfüßler nie mehr 
als 1 Baar F. Man unterſcheidet faden-, keulen— 
förmige, geknöpfte, gezähnte, gekämmte ꝛc. F. 

Fühlhevel, Meßinſtrument, das durch eine 
Verbindung von Hebeln geringſte Abweichungen 
eines Körpers (bis zu! / oo. mm) von einem Normal-— 
wert in ftarfer Vergrößerung anzeigt. 

Fuhlsbüttel, hamb. Sandgem., nördl. d. dev 
Stadt Hamburg (eleftr. Straßenbahn), r. an Der 
Alster; (1900) 2873 E.; Straf u. Korrektionsanſtalt. 

Fühlung, beim Stoßfehten die gegenjeitige 
Berührung der Waffen; (Milit.) bei der nf. das 
Berühren der Nebenleute mit dem Ellbogen bei der 
Aufftellung im Glied (Tuch-F.), bei der Kav. Bügel 
an Bügel, in Hftr. Anie an Knie. 3. mit dent 
Feind, Berührung mit den feindl. Vortruppen. 

Fuhne, die, Bifurkation zw. unterer Mulde 
(b. Raguhn) u. Saale (b. Bernburg), großenteils 
Grenze zw. Prov. Sachſen u. Anhalt; 60 km I. 

Fühnen, dän. Inſel = Fünen. 

Führer, jede mit der Leitung eines milit. Unter= 
nehmens betraute Militärperfon; Truppen-%. wer: 
den in Ober= u. Unter-F. unterfhieden. Sodann 
ein für den Dienst einer Abteilung verantwortlicher 
Vorgejebter, 3. B. Kompagnies, Korporalſchafts-, 
Gruppen-, Zug: %. In Oſterreich iſt F. (im engern 
Sinn) die 2. Charge des Unteroffizier (= Ser— 
geant), hat der F. das Kommando über den Zug inte, 
fo heißt er Zugs-, bei Stäben Stabs-F. — 
F. (Muſ., lat. dux, ital. guida, proposta), auch 
Subjeft, das Thema, da3 in der Fuge (f. d.) don 
ber beginnenden Stimme zuerit allein vorgetragen 
wird; gew. furz, ohne Periodenbildungen; gejangs- 
mäßig u. tonal, in Moll gew. ohne Halbſchluß, ſ. d. 

Führer, Bergführer, dürfen ihren Beruf, 
der in den meiften Ländern als ‚konzeſſioniertes 
Gewerbe‘ betrachtet wird, nur mit ausdrüdlicher 
Erlaubnis der Behörde ausüben. In Bayern er— 
teilt dieſe Konzeffion die Ortspolizei, Die aud) den 
Zarif feitfeßt. In Oſterreich ift das F.weſen durch 
Bergführerordnungen geregelt, die von den 
Zandesregierungen erlafjen wurden; die Nutori- 
fation zum $. erfolgt feitens der Bezirtähaupt- 
mannſchaften auf Vorſchlag bzw. nad) Begutachtung 
eines alpinen Vereins, ebenjo die Genehmigung der 
(von den Vereinen ausgearbeiteten) F.tarife. Mit 
Ausnahme weniger fleiner Gebiete übt in den Oft: 
alpen dieje Mitwirkung der D. u. ©. Alpenverein 
aus, der auch die bejondere Aufficht über Die F. durch 
jeine Sektionen führt, er unterhält 4 jtändige Vehr- 
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kurſe (Innsbrud, Bozen, Salzburg, Billa), in 
denen jährlich etwa 80 Ajpiranten zu F.n ausge 
bildet werden. (In neuefter Zeit find auch Sfifurje 
eingerichtet worden.) Die Zeilnehmererhalten unent- 
geltlih Unterkunft u. Verpflegung u. werden mit 
Kompaß u. VBerbandzeug, im Bedarfsfall auch mit 
Seil u. Pidel ausgerüftet. Aus der F. kaſſe erhält 
jeder F. nach vollendetem 65. Jahr eine Alters-, bei 
Unfalltod. jonftiger Invalidität eine Invalidenrente; 
Witwen u. Waiſen von im Beruf verunglücten $.n 
empfangen Penfionen. In Krankheitsfällen wird 
eine Unterjtüung von 1 M. pro Tag gewährt. Die 
F. haben hierzu feinerlei Beiträge zu Ieijten; 
die erforderlichen Mittel bringt ausichließlich der 
Alpenverein auf (jährl. etwa M. 20000, Gejamt- 
anfwand für F.wejen jähr!. über M. 30 000). — In 
der Schweiz erhalten die %. meift von den Kan- 
tonsregierungen, in einigen Gegenden vom Schweizer 
Alpenklub, in der Regel nur nad) Abſolvierung eines 
Kurjes, ihr ‚Patent‘. Die Mehrzahl ift gegen Un— 
fälle verfichert ; den größten Teil dev Prämien trägt 
der Schweizer Alpenflub; doch muß jeder F. auch 
jelbjt einen Beitrag leiften. In den franz. u. ital. 
Alpengebieten ift für Ausbildung u. Wohlfahrte- 
einrichtungen noch nicht in der Weiſe geforgt wie 
in ben Oftalpen u. in der Schweiz ; immerhin üben 
der Club Alpin francais u. der Club Alpino Ita- 


liano einen gewifjen Einfluß aus. In den deutfchen 
Mittelgebirgen finden ſich Führer nur noch vereinzelt 


in vornehmen Bädern. 
Führer, 1) Aloys Ant., Sanzkritift, & 26. 


Sept. 1853 zu Bimburg a. d. Lahn; 1878 Priefter, 
1881 Prof. in Bombay, 1885 Kuftos des Muſeums 
in Sadlnau, wo er 1886 apoftafierte; befchäftigte fich 
mit dem ind. Recht ; nam. befannt durch Die (ihm frei- 
lich bejtrittene) Entdeckung der Geburtzjtätte Bud— 


dhas (Sakyamuni’s Birth-place, Allah. 1897). 

2) Sof, Archäolog, & 20. Jar. 1858 zu Mün— 
chen, T 8. Febr. 1903 ala Lyzealprof. zu Bamberg. 
Schr.: Sicilia sotterr. (1897); ‚Ein altchriſtl. HY- 
pogeum Der Vigna Cassia‘ (1902), beides Vorar- 
beiten zu einem großen Werk über die fizil. Kata— 
fomben; ‚Zur Felicitaßfrage‘ (1890 u. 1894). 

Führich, 3of. d., Hiltorienmaler, & 3. Febr. 
1800 zu Kratzau (Böhmen), T 13. März 1876 zu 
Wien; Schüler Berglers in Prag. Seine romant. 
Zeichnungen zu Tied3 ‚Genoveva‘ u. Goethes ‚Her- 
mann u. Dorothea‘ verſchafften ihm ein Stipendium 
zu einem Sjähr. Aufenthalt in Rom (1827/29), wo 
er ih den Nazarenern anjchloß u. in der Billa 
Maffimt 3 Fresken nad) Tafjos ‚Befreitem Serufa- 
lem‘ ſchuf; jeit 1834 an der Wiener Afad., 1841/72 
als Prof., erfolgreich als Lehrer, fruchtbar als Künft- 
ler. Hauptw.: Freskenzyklus in der Altlerchenfelder 
Kirche (Heilsgefchichte, 1854/61), inhaltlich u. for- 
mell monumental; Kreuzweg in der Johann Nepo- 
mukkirche, koloriſtiſch nicht ganz glücklich; Staffelei- 
u. Zafelbilder: der prachtvolle ‚Triumph Chrifti‘ 
Pojen, Muſeum), Jakob u. Rachel, Gang Marias 
über das Gebirge, Juden zu Babylon, CHriftus 
auf dem Weg zum Ölberg, Sturm auf dem Meer, 
Sriheinung fümpfender Streiter in der Luft vor 
der Einnahme Jerujalems ; die Holzſchnittfolgen: 
Wendelinuslegende, Miarienleben, Geſch. de ver- 
lornen Sohnes, Geiftl. Rofe, Zeichnungen zur Nach— 
folge Ehrifti u. zum Buch Ruth, ‚Erift auferjtanden‘, 
‚Der Bethlehemit. Weg‘ u. die von ihm jelbft ra- 
bierten Zyklen: Baterunfer, Triumph Ehrifti. 5.3 
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Gedanken- u. Gemütstiefe, feſſelnder Kraft u. Schön- 
heit der Formen u. voll Urſprünglichkeit u. köſtlichen 
Naturzaubers, jein thepret. Standpuntt (‚Bon der 
Kunft‘, 4 9., 1866/69 ; ‚Die Runft ır. ihre Formen‘, 
1880) iſt ausſchl. religiös. Selbftbivgr., 1875; 
‚Driefe aus Stalien‘, 1883. Vgl. Valentin (1885); ©. 
Brunner (1888). — Sein Sohn Lufa3,x 6. Juni 
1835 zu Wien, T 29. San. 1892 ebd. als Miniſterial— 
rat; Ihr. u. a. Biogr. M.v. Schtwinds (1871). Aus- 
ger. Schr. hrög. von 9. dv. Wörndle (1894). 
Führig wird der Hund genannt, der fi) ruhig 
an der Seine führen läßt; auch der Schweißhund, 
der ſchon ein Jahr gearbeitet (geführt wurde). 
Fuhrmann, Aurisa, fchönes Sternbild des 
Nordhimmels; zw. Stier, Zwillingen u. Perſeus, 
ein von N. nach ©. gedehntes Fünfeck, mit 144 Dem 
bloßen Auge fichtbaren Sternen (nach Heis), der 
nördl. Zeil zirfumpolar, der ſüdöſtl. in der Milch— 
jtraße: @ Aurigae (= Capella) 1., ß 2., 6, 7,9% 3., 
&, 7, 6, x 4., e (veränderlic)) 3. bis 4. Größe; Nova 
od. ⁊ Aurigae, 23. San. 1892 al3 neuer Stern von 
Anderjon entdecdt, nahm im März bis zur Unficht- 
barkeit ab, war aber in den folgenden Jahren wieder 
al3 Stern 9. bis 10. Größe ſichtbar. [Helichrysum. 
Fuhrmannsröscdhen, die Sanditrohblunte, ſ. 
Fuhrpark (milit.), Vereinigung von Trans— 
portfahrgeugen (Wagen, Selbitfahrern), ergänzt bei 
der mobilen Armee die Transportmittel des Train. 
Der F. eines Armeekorps enthält außer Munitions-, 
Proviant- 2. Kolonnen au (5) F. kolonnen für 
Fourage, ergänztdurdhdie&tappen-%.folonnen. 
Führungszeugnis, beurkundet das Verhalten 
einerineinem Dienjt= bzw. Unterordnungsverhältnis 
ttehenden Perſon (Dienjtbote, Schüler, Soldat ꝛc.). 
Gewerbl. Arbeiter können bei ihrem Abgang ein auf 
Die Führung ausgedehntes Arbeitszeugnis verlangen 
(Gew.D.$ 113; öſtr. Gew.O. s 81). Fälſchung von 
Führungszeugniffen zum Zweck beſſern Fortkommens 
od. Gebrauch echter, aber fremder Urkunden dieſer 
Art iſt ſtrafbar (St. G. B. 5 363). 
Fuhrwerksbahnen j. Feldbahnen. 
Fuhjſe, die, I. Nebenfl. der Aller = Fuſe. 
Fuimus Troös (fat., Bergil, In. 2, 325), 
‚Zrojaner find wir gewefen‘, d.h. alles ift verloren. 
Fukien, mundartl. Hokkien, daher au Fo— 
fien (‚glüdlidhe Siedlung‘), ofthin. Küſtenprov., 
an der F.ſtraße, Zlußgebiet des Minkiang; das 
Küftenland (mit reich gegliederter Küfte) öde u. fait 
kahl, das Innere gebirgig (Grenzgebirge Wut, Fort- 
jegung de3 Tatſchin, angebI. über 2000 m); Rampfer- 
wälder, Anthrazitlager u. zahlr. Thermen (bei Fu— 
tihou 2c.); 120000 km?, (1902) 22876540 €. 
(Hart hervortretender Dialekt), bedeutende Aus— 
wanderung; Aderbau faft ausſchl. in den Thälern 
(Thee, Reis, Weizen 2c.), Seidenzucht, Schiffbau 
u. Schiffahrt (‚ Hin. Normannen‘), Fiſchfang. Die 
Hauptſt. Futſchou, Funing u. Amoy find dem frem: 
den Handel geöffnet. — Das Apoſt. Vik. F. (err. 
1696, von Dominifanern miff., Sit Futſchou) um- 
faßt Die Prov. %. ohne den 1883 abgetrennten ſüd— 
öftl. Zeil (f. Amoy) u. zählt (1901) 112 Stationen, 
46 Prieſter, 2 weibl. relig. Genofjenfch., 61 Schulen 
mit 872 Kindern u. 41320 Kath. 
Fukoideen, Brauntange, Gruppe der 
Algen, 5. d. — Fukoiden, Abdrüde od. Spuren (von 
Algen od. Kriechtieren), die nanı. den Fukoiden— 


jandjtein im untern Cambrium Schwedens u. der 
ruf}. Oftfeeprop. kennzeichnen; im Flyfch neben Wurm- 


Kunſt ift echt katholiſch, von bemunderungswürdiger ! gängen u. Laichröhren auch wirkliche Algenfojfilien. 
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Fukui, Hauptit. des gleichn. japan. Ken, Zen⸗ 
tral-Nipon, nahe der Weftfüfte, 36° n. Br.; (1899) 
44.286 €. ; Di. 

Fukujama, früher Matjfumai, japan. 
Hafenit., an der Südſpitze v. Jeffo, am Eingang 
der Tiugarftraße, Wladiwoſtok gegenüber; etwa 
16 000 €.; ala Handelsplak von Hakodate über: 
ffügelt, jeit 1901 befejtigter Kriegähafen. 

Fukuoka, Hauptit. de gleichn. japan. Ken, an 
einer Bucht der Nordmweftfüfte v. Kiuſchiu; (1899) 
einſchl. HSalata (TH; Baumwoll-, GSeidenind.) 
66190 E.; in der Umgebung die ältejten Stein- 
tempel u. -häuſer Japans. 

Furuſchima, Hauptſt. des gleichn. japan. Ken, 
Nord-Nipon, I. am Abukumagawa; (1898) 20624 
E.! Tr; Seidenzucdht. 

Fulbe (Einz. Pulo), bei den Mandingo Tula, 
den Haufla Fillani, den Kanuri Gellata, den 
Arabern Fulan, afrif. Volk; in unbekannter Zeit 
aus dem Often nad) Weſtafrika eingewanbdert, ſpäter 
von Senegambien (Futa-Dihalon) u. PBort.-Guinea 
aus durch den ganzen Sudan bis Dar-Fur ver- 
breitet, herrfehend in Segu, Maſſina, Gando, So— 
£oto, Adamaua; etwa 6 bis 8 Mill.; viell. hamit. 
Urſprungs, vielfach mit Negern vermiſcht; mittel⸗ 
groß, ſchmächtig, mattbronzes od. lohfarben, mit 
faſt kaukaſ. Geſicht, gewelltem od. ſchlichtem Haar, 
ftartem Bart; das intelligenteſte Volk des Sudan, 
ehrlich, tapfer, meift eifrige Moh.; urfpr. nomadi⸗ 
fierende Hirten (wie noch jetzt der reinſte F.jtamım, 
die Borroro), fpäter teilw. jeßhaft geworden, jelbft 
Yitt. thätig (Gedichte, relig., Hift., geogr. Werke). — 
Ihre Sprade, das Fulfulde, Hat einen reich 
enttwidelten prä» u. fuffigierenden Bau. Eigen 
tümlich ift ihr die Bildung der Mehrzahl beim 
Haupt: u. Zeitwort durch Veränderungen der an= 
Yautenden Konfonanten. Gleich den Bantufpraden 
(i. d.) unterjcheidet das Nomen zwiſchen vernünftigen 
Weſen u. unvernünftigen Wejen u. Dingen; Doc) 
ift eine Verwandtſchaft des Fulfulde weder mit Den 
Bantu- noch mit benachbarten Negerſprachen (Wolof) 
hinreichend nachgemwiejen. Gramm. bon Reichardt 
(Zond. 1876); Faidherbe (Par. ?1882). 

Fulbert v. Chartres, T 10. Apr. 1025; 
Schüler Gerberts dv. Reims, Gründer u. Seiter der 
berühmten Schule in Chartres, 1006 Biſch. Dat. 
(weder Mönch noch Abt dv. Ferrieres); angejehen 
wegen jeines reformatorifchen Eifers, feiner Er— 
fahrung u. Gelehrfamfeit. Briefe, Reden zc. bei 
Migne, Patr. lat. Bd 141. ; 

Fuicher, Mönd zu Chartres, x 1058, t nad 
1127; Rapları Balduins I. u. II. v. Jeruſalem; berf. 
ein für Die Kreuzzugsgeſch. wertvolles Tagebuch): 
Gesta Franc. Iherus. peregrin. (1095/1127), im 
Recueil des hist. des crois. III (Bar. 1866). 

Fulco, Foulques, jel., Seeljorger in Neuilly 
b. Baris, T 1202; wirkte ſeit 1192 als gewaltiger 
Buh-, 1199/1201 als Kreugzugsprediger im Auf- 
trag Papft Innocenz' III. mit großem Erfolg. 

Fulera (Mehrz.) j. Kanoidei. 

Fulda, die (im 8. Jahrh. Fuldaha, d. fultaha, 
‚Sandwafjer‘), weſtl. Quelffl. der Wefer, Haupt). in 
Hefſen-Naſſau; entipringt bei Obernhaufen an der 
KL. Wafferfuppe (Hohe Rhön) in etwas über 510 m 


Höhe, durchfließt das Heff. Bergland (bei Bebra in |( 


itarfen Knie nah NW. umbiegend) in ihmalem, 
nur bei Fulda u. Kaſſel verbreitertem Thal, ver— 
einigt fi} bei Münden mit der Werra; Tlußgebiet 
6995 km? (813 heff., 544 pyrm.), Länge 154 km, 


Fukui — Fulda. 
bis Mecklar ſchiffbar, für Dampfigiffe nur big Kaffel 





940 


(jeit 1895, durch Vertiefung bis 1,51 m, Bau v. 
7 Schleufen ıc., Geſamtkoſten 3,35 Mil. M.); 
Nebenfl.: I. Eder. 

Fulda, heif..naff. Kreisit., Neg.Bez. Kaffel, r. 
an der (1903 neu Ianalifierten) F. (‚lange Brüde‘, 
872, 1602 erneuert), 256 m ü. M.; (1900) 16900, 
(1903) einjchl. Garn. (1 Reg. Teldart.) 18628 ©. 
(12384 Rath.); Th; Amtsg.; Reichsbankſtelle, 
Urtilleriedepot; Dom (die 3. Kirche der ehem. 
Abtei; die früheren 819 u. 948 geweiht), 1704/12 
von Koh. Dientenhofer (röm. Barod, 3ſchiff. Bafi- 
lika, 2 Faffadentürme, 65 m, Kuppel, 585 m b;; 
unter dem Chor die 1892 erneuerte Krypta mit Ge- 
beinen des hl. Bonifatius; reicher Domſchatz), Pfarr- 
kirche (Bopfftil, 1770/85, der nördl. Turm Reft Der 
früheren got. Kirche, 1466), Michaelskirche, Die 
ältefte F.s (Rotunde u. Krypta 820/22 in Tarol. 
Stil, Um= u. Anbau 11. Jahrh., 1854/55 reftau- 
tiert), got. Severikirche (15. Jahrh.), prot. Pfarr= 
kirche (got., 1894/96), Synagoge (1859) 2c.; ehem. 
fürſtbiſch. Schloß, 1710/13 von Joh. Dienkenhofer, 
jekt Rathaus; im Schloßgarten Die Drangerie (17.0, 
glänzende Stuffaturarbeiten; Feſtſaal 1899/1900 
angebaut); Dechaneigebäude (1702/04), altes Rat- 
haus (1531), Kornhaus (1903), Paulusthor (das 
einzige erhaltene, 1771), Brongeftandbild des hi. 
Bonifatius (1842 von Henjchel, 1903 mit Reliefs 
verfehen u. feierlich eingeweiht) 2c.; Prieſterſem. (in 
der 1803 aufgehobenen Benediktinerabtei, Bibl., 
40000 Bde), Gymn. (im Gebäude der 1734 durch 
Adolf v. Dalderg begr., 1802 eingegangenen Unis- 
perfität), Oberrealſchule, biſch. Knabenkonvikt, 
kath. Lehrerſem., kath. höhere Töchterſchule mit 
Lehrerinnenbildungsanſtalt (Engl. Fräulein) u. 


prot. höhere Töchterſchule, Handels-, gewerbl. Fort- 


bildungs-, landwirtſch. Winterſchule; ftänd. Landes- 
bibl. (82 000 Bde), ſtädt. Muſeum (Altertümer, bei. 
Pfahlbaufunde, Kunftgegenftände) im je. Stabt- 
ſchulbau (ehem. päpjtl. Sem., von Gregor XI. 
gegr., 1584/1773 von Jeſuiten geleitet); Diözeſan— 
mufeum im Priefterjem. geplant ; Landkrankenhaus, 
Hospital zum HL. Geift, Lioba-Siechenhaus für 
arbeitsunfähige Arme; Klöjter der Franziskaner, 
Barmh. Brüder, Benediltinerinnen (feit 1626 in 
F.; jpätgot. Kirche, 1678 geweiht; jeit 1898 Abtei), 
Barmh. Schweftern v. HI. Bincenz v. Paul (Mutter⸗ 
haus); Gejellenvereinshofpiz (1903), Marienheint 
für Dienftmädchen, Joſephsheim für Sabrifarbei- 
terinnen (im Bau), St Antoniusheim (für Idioten, 
im Bau); freiadeliges Damenitift Wallenjtein (prot., 
seit 1830 in F.) 20.5; Stanz= u. Emaillierwerte, Ver— 
zinnerei, Filz- Plüſch-, Schuhftofffabr., Stramin>, 
ZTeppich-, Baummollweberei, Yeinenind., Woll- u. 
KRammogarnfpinnerei, Fabr. v. Wahs- u. Metall⸗ 
waren, Möbeln, Gummi, Celluloſe, Maſchinen, Lack, 
Thonwaren ꝛc. Ziegeleien, Eiſenbahnhauptwerk— 
ſtätte, Ga3- u. Waſſerwerk. — Im NW. die Baſalt— 
kuppe des Srauenbergs, 330 m ü. M., mit 
Franziskanerkl. (feit 1623, 1238 in F. als cella; 
Bibl., Fürftenfaal mit den Bildern der F.er Bi- 
ſchöfe, Barockkirche, 1766 voll., mit auffallend weiter 
Gewölbeſpannung), weiterhin der Kalvarienberg mit 
Anlagen, an dejjen Nordweitfuß das Dorf Horas 
898 ©.) mit Ziff. frühgot. Bonifatiuskirche 
(1881/85); Bejferungsanftalt für ältere Mädchen. 
4 km öftl. der Petersberg (400 m) mit alter, 
im 17. Jahrh. umgebauter Kirche (Krypta, 9. Jahrh.); 
6 km füdöftl.das landgräfl: heſſ. Luſtſchloß Adolfseck. 
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Bal. 3. Schneider, Führer (1900). — Das Bist. 
3. (Suffr. v. Freiburg, ſ. u. Biſchof: feit 1898 
Adalbert Endert) umfaßt den Reg.Bez. Kaffel, 
einige Orte vom Reg.Bez. Wiesbaden u. dad Groß- 
hzgt. Sachſen-Weimar-Eiſenach u. zählt (1900) 
15 Defanate, 107 Pfarreien, 84 jonjt. Stellen, 215 
Welt- u. 46 Ordenspriefter, 3 männl., 7 weibl. 
relig. Genoff., 170000 Katholiken. 

Die ehem. gefürftete, reichsunmittelbare Ben e- 
diktinerabtei F., 744 gegr. von Sturmi auf Ber- 
anlafjung des hl. Bonifatius, 751 unmittelbar dem 
Apoft. Stuhl unterftellt, entwicelte jih unter den 
erjten Äbten Sturmi, Baugulf (779/802), Ratgar 
(802/817), Eigil G. d) u. Raban (f. d.) zur höch— 
jten Blüte, wurde dur Vtiffionsarbeiten, wiljen- 
ſchaftl. Thätigfeit, Kloſterſchule, Kunjtpflege feiner 
Mönche ein Hauptmittelpuntt der relig. geiftigen 
u. wirtjchaftl. Erziehung Deutichlands. Seit 968 
war der Abt Primas der Benediktinerklöfter v. 
Germanien u. Gallien, feit 1365 Erzfanzler der 
Kaiferin. Durch Privilegien, Stiftungen u. Schen- 
fungen wuchs die Macht- u. Ehrenjtellung des Klo- 
ſters, jedoch ſank der klöſterl. Geiit früherer Zeiten. 
Spätere hervorragende Fürftäbte find Heinrich V. v. 
MWeilnau (1288/1313), Verfechter der Rechte feines 
Klojterd (vgl. Rübſam, 1879), Balth. vd. Dernbach 
(1570/1606, f. Dernbach) u. Joh. Bernhard Schent 
zu Schweindberg (1623/32; vgl. Komp, 1878), Die 
MWiederherjteller Fath. Lebens im Stift u. Gebiet 
v. F. Papſt Benedilt XIV. erhob 1752 die Abtei 
mit Beibehaltung der monachalen Berfaffung zum 
Bistum, ſeit 1757 unter Mainz als Dietropole, 
Die letzten Fürftbifchöfe waren Heinrich VIIL v. 
Bibra (1759/88), hervorragend als Förderer des 
firhl. Lebens u. der Volfsbildung u. Wohlfahrt, u. 
Adalbert II. dv. Harjtall. 1803 wurde das Stift 
ſäkulariſiert u. kam als weltl. Fürjtentum an 
den Prinzen v. Oranien, 1806 an Frankreich, 1810 
an das Großhzgt. Frankfurt, Darauf an Oſterreich 
u. Preußen, 1815 mit Ausnahme der Bayern zuge— 
fprochenen Amter Hammelburg, Brüdenau u. Wey— 
hers ſowie des Geifaer Bezirks als Großhzt. an 
Kurhefſen, 1866 mit einem Stück des bayr. Anteils 
an Preußen. Dem Bist. wurden 1821 bei Errichtung 
der Oberrhein. Kirchenprovinz die Katholiken v. 
Kurhefſen u. Sachſen-Weimar zugeteilt. Seit 1867 
findet in F. ‚am Grab des HI. Bonifatius‘ die jährl. 
Konferenz der preuß. Bifchöfe ftatt. Vgl. Brower, 
Antiguit. Fuld. (Antw. 1617); Schannat, Hist. F. 
(Frankf. 1729); Buchonia, Hrög. von Schneider 
(1826 ff.); Dronfe, Cod. dipl. (1850) u. Tradit. et 
antiquit. F. (1844); Heydenreich, Das älteite F.er 
Gartular (1899); Arnd (1362); Gegenbaur (1871 
u. 1874); Gößmann, Beitr. (1857); ©. Richter, 
Anfänge (1900); Falk, Beitr. 3. Refonjtruftion 
der alten Bibl. Fuld. (1902). 

Fulda, Ludw., Schriftit., & 15. Juli 1862 
zu Frankfurt a. M.; Isr., lebt jeit 1896 in Char— 
Yottenburg, gemäßigt realiftiid. Schr. in Blumen- 
thals Art die Luftipiele ‚Hecht der Frau‘ (1884), 
‚Wilde Jagd‘ (1888); dann die fozialen Dramen 
‚Berlornes Paradies‘ (1890, 21899) u. ‚Sklavin‘ 
(1891); fein flaches Märhendrama ‚Talisman‘ 
(1892, 171903) Hatte großen Erfolg wegen vieler 
ſatir. Anfpielungen. Von ihm ferner die Luſtſpiele 
‚Diezwillingsichweiter‘ (1901), Raltwafjer‘ (1903); 
das Schaufpiel ‚Novella D’Andrea‘ (1904) ac. Treff: 
licher fiber). Molieres (Metjteriw., *1904) u. Ro— 
ſtands (‚Die Romantifchen‘ u. ‚Eyrano v. Bergerar‘). 


Fulda — Fullerton. 
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Fülek, ungar. Sroßgem., Kom. Nögräd; (1900) 
2191 meift magyar. €. (1905 Rath.); ch; Franzis: 
kanerkirche u. =Kofter; Ruinen der Burg ©. (13. 
Jahrh. zur Türkenzeitheiß umftritten, 1683 zerjtört). 

Fulgentius, 1) Fabius Planciades, lat. 
Schriftſt. des-6. Jahrh. n. Ehr.; ſchr. eine Mytho— 
logie in 3 Büchern u. 4 Lleinere Schr. in höchſt 
Ihwülftiger Sprache, voll von Ungereimtheiten u. 
albernen Fälſchungen (hrsg. von Helm, 1898). 

2) 5. dv. Ruspe, Hl, lat. Richenjhriftit., 
x 468 zu XTelepte in Nordafrifa, T 533; Mönch, 
507 od. 508 Bild. vd. Ruspe; bald darauf durch 
König Thrafamund mit mehr als 60 kath. Biſchöfen 
nach Sardinien verbannt (bis 523), 515/19 zu 
dogmat. Verhandlungen nad) Karthago berufen; 
viell. der größte Theolog feiner Zeit, eifriger Be— 
fämpfer des Arianismus u. Verfechter der Auguſtin. 
Snadenlehre. Ber. zahlr. Dogm.=polem. Werke u. 
das wertvolle dogmat. Kompendium De fide sive 
de regula fidei (bei Migne, Patr. lat. Bd 65). — 
Sein Schüler u. währſch. auch Lebensbeſchreiber %. 
Ferrandus ( Leben' dtidh von Mally, 1885) teilte 
mit ihm die Verbannung; T um 547 als Diakon in 
Karthago. Schr. bei Migne, Patr. lat. 8d 65 u. 67. 

Fulgora L., Sattg der Fulgoridae, f. Zirpen. 

Fulguratoren, Blibdeuter, etrusk. Zeichen- 
Deuter, die aus Bligen weisjagten. 

Fulgurit, das, Sprengjtoff (zu den Dynamiten), 
aus etwa 60°/, Nitroglyzerin u. einem indifferenten 
Aufjaugeftoff (Mehl). — Yulgurit, der, Blitzröh— 
ren, unregelmäßige Röhren in loderen Gejteinen 
mit Durch den Blitz verſchmolzenen Wandungen. 

Fulham (räröm), ſüdweſtl. Borjtadt v. London 
(PBarlamentsborough), Grafſch. Middleſex, I. an der 
Themſe (öbogige Steinbrüdfe, 1886); (1901) 
137289 E.; 2 fath. Kirchen; got. Allerheiligenfirche 
(1880/81 erneuert; Biſchofsgräber); F.:Palaft (13. 
Sahrh., Sommerreſ. der Londoner Biſchöfe); Privrat 
der Serviten; wertvolle Bibl., Park); berühmte 
Töpferwaren. Vgl. Feret (3 Bde, Vond. 1900). 

Fulica L., die Wafjerhühner. 

Fulienſer, Ordenskongreg. = Feuillanten. 

Fuligula = Fulix, Gattg der Fuligulidae, 

Fülleiſen f. Meteoriten. [f. Enten. 

Füllen, Fohlen, junges Pferd. — %., Stern: 
bild des Nordhimmels, f. Sternfarten, NRückjeite. 

Fuller ütör), Sarah Marg., amerif. Schrift: 
jtellerin, & 23. Mai 1810 zu Cambridge Port, T 
16. Juli 1850 (mit ihrem Gatten Marquis dv. Offoli 
bei Fire Island verunglüdt); 1840/42 Hrsg. der 
Ztſchr. The Dial, an der u. a. Emerjon mitarbeitete. 
Schr.: Summer on the Lakes (Boft. 1844); Papers 
on Litt. & Art (Neuy. 1846); Memoirs (3 Bde, 
Boft. 1852, 31884). Sämtl. W., 6 Bde, ebd. 1874. 
Dal. Home (ebd. 1888). 

Fuller’s earth (fütörj Brig) = Walferde. 

Fullerton (tön), Lady Georgiana Char: 
Iotte, engl. Romanjchriftitellerin, & 23. Gebt. 
1812 zu Tixall Hall, T 19. San. 1885 zu Ayr- 
field b. Bournemouth; Tochter des Lord Granville 
Leveſon-Gower, Gemahlin des irifchen Gutsbeſitzers 
Alexander F., nach deffen Konverfion (1843) aud) fie 
fath. wurde (1846); ſeit 1854 nach) dem Tod des 
einzigen Sohns lebte fie Werfen Der Barmderzig- 
feit, führte die Schw. des hl. Vinc. v. Paul u. andere 
relig. Gemeinſchaften in England ein. Schr. viel- 
gelejene Romane von kath. Richtung in Traftvoller 
Daritelflung: Ellen Middleton (3 Bde, 1844, dtſch 
21877), Grantley Manor (3 Bde, 1847, dtſch 1882), 
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Lady Bird (1852, bij} *1883), Life of St Franc. 
(1855, dtſch 31870), The Countess of Bonneval 
(1858, dtſch 1893), Too strange not to be true 
(1864, dtſch 61895, ihr größter Erfolg), Constance 
Sherwood (3 Bde, 1865, diſch 1875), A stormy 
Life (1867, dtfch 31895), The Gold-digger & other 
Verses (1872) ꝛc.; ſämtl. Zond., öfter aufgelegt. 
Bol. U. Eraven (Par., diſch 1898). 

Füllfeder, Sederhalter mit Hohlraum für Tinte, 
die beim Schreiben in die Feder (meift Goldfeder mit 
Sridiumfpiße) fließt. Bisweilen ift die Feder durch 
eine Drahtipite in fegelfürmiger Hülfe erfeßt. Bei 
ce D i 











— 
Bi FE 
Wenn ce 


D E 
der Watermanjchen F. (Abb.) fließt die Tinte aus A 
durch das Röhrchen B in Die Feder C, die durch B im 
FeberträgerD feſtgeklemmt wird; die Kappe E jhüßt, 
auf die Feder aufgejeßt, Diefe gegen Beſchädigung. 

Füllflaſche, langer Glastrichter zur ftändigen 
Bollerhaltung eines Weinfafles. 

Füllhorn, gewundened Horn voll Blumen u. 
Früchten, Sinnbild des Überfluffes; in der Kunſt den 
Gottheiten des Erdjegens beigegeben (Plutos, Gäa, 
Tyche, Flußgötter, Najaden 2c.); auch vielfach Or— 
nament; nad der Mythol. urjpr. dad Horn Des 
Acheloos od. der Amaltheia, j. d. (Abb. |. Fortuna). 

Füllmauer, Mauerwerk aus Tleinen Füll— 
ſteinen (Steinſchlag) u. raſch bindendem Mörtel. 

Füllſtimmen (Muſ.), die im mehrſtimm. In— 
ſtrumentalfatz zur harmon. Ausfüllung u. Klang: 
verſtärkung verwendeten unfelbſtändigen (Mittel-) 
Stimmen; im polyphonen Inſtrumental- u. reinen 
Vokalſatz die nur gelegentlich am Schluß od. in 
Kadenzen eingefügten u. die Stimmenzahl vorüber— 
gehend erhöhenden Töne. — In der Orgel die ver— 
ſtärkenden Hilfsſtimmen (Mixtur, Quint-, Terz: 
ſtimmen 2c.). 

Füllſtoffe, Gips, Stärke, Schwerſpat, Kaolin 
u. andere pulverförmige, meiſt weiße Stoffe, in der 
Appretur verwendet, um Dichtigkeit u. Gewicht der 
Gewebe u. Papiere zu heben (‚jüllen‘). 

Füllung, im Baum. der innere, umrahnte 
Zeil einer Fläche, auch deren Ornament. Thüren, 
Wandtäfelungen 2c. werden durch ſtarke Rahmen in 
einzelne, die %. umſchließende Felder geteilt. — %., 
F.sgrad, bei Kraftmajchinen mit erpandierenden 
Gaſen od. Dämpfen, der bei Beginn der Erpanfion 
mit Gas bzw. Dampf gefüllte Teil des Zylinders. 

Fulmarus Leach., Gattg der Sturmpögel. 

Fulmingut (lat.), blißend, wetternd, Donnernd. 

Fulminate, Inalljaure Salze, ſ. Knallſäure. 

Fulnet, mähr. Stadt, Bez.9. Neutitjchein, im 
Kuhländchen, an der öftr.:jhlej. Grenze; (1900) 
3492 deutjche Tath. E.; Th; Bez. G.; Kapuziner- 
Hofter; Denkmal des Comenius, Der hier 1618/24 
als Prediger der mähr. Brüdergemeinde wirkte; 
altes Schloß ; Fabr. v. Tuch, Modes, Seidentwaren, 
Möbelplüſch, Stärke u. Stärkezuder. — Ehen. 
Kanonie der lateranenſiſchen Ehorherren. 

Fulpmes, Bulpmes, tirol. Dorf, Bez.H. 
Innsbruck, im Stubaithal, 935 m ü. M.; (1900) 
1159 €.; Ts, (elektr. Stubaithalbahn, von 1904 
ab); Fachſchule für Eiſen- u. Stahlbearbeitung ; 
Berwahranit. der Barmh. Schw. v. Innsbruck; Eijen= 
indufirie (Werkgenoſſenſchaft); ZTouriftenftation. 
1!/, km thalaufwärts Bad Medratz. 

Fulrad, hI., Abt v. St-Denis, & um 700 bei 
Colmar, T 16. Juli 734; beteiligte fi) an Der Er— 
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hebung Pippins auf den fränf. Thron, erhielt von 
Papſt Stephan wichtige Privilegien für jeine Abtet. 
Felt 17. Febr. Vgl. Rapp (Straßb. 1883); Dubruel 
(Colmar 1902). 

Fulton (ültön), verſch. nordamerif. Städte, bei. 
Mo., 40 km nordöjtl. dv. Sefferfon; (1900) 4883 
E.; u; kath. Miffion; ftaatl. Mädchenwaifen- 
ſchule, Taubſtummen- u. Irrenanſtalt; Zöpfereien, 
Kohlengruben. 

Fulton Gi. o.) Robert, amerik. Mechaniker, 
x 1765 zu Little Britain, Pa., T 24. Febr. 1815 
zu Neuyork; erfand u. a. Unterjeeboot u. Torpedo 
u. baute das erjte brauchbare Dampfſchiff. Vgl. 
T. W. Knox (Vond. 1886). 

Fulup, weſtafrik. Sudannegerſtämme = Felup. 

Fulvius, weitverzweigtes röm. plebejiſches 
Geſchlecht. Quintus F. Flaccus, 237/210 v. 
Ehr. 4mal Konſul, erwies ſich im 2. Pun. Krieg als 
tüchtigen Feldherrn. Sein gleichn. Sohn, Konſul 
179, beſiegte 180 die Keltiberer. Deſſen Neffe Mar— 
cus F. Flaccus beantragte als Konjul 125 die 
Verleihung des Bürgerrechts an die latin. Gemein— 
den, unterſtützte die Pläne des C. Gracchus u. kam 
mit ihm 12l um. Marcus F. Nobilior unter— 
warf als Konſul 189 Ätolien; Gönner des Ennius, 
dem ſein Sohn (Konſul 153) das röm. Bürgerrecht 
verſchaffte Marcus F. Bambalio, Vater der 
berüchtigten Fulvia, die an den Volkstribun 
Elodiu3, dann an Eurio, zuleßt an den Triumpir 
M. Antonius verheiratetwar. Ihr Haß trieb fie zu 
unmwürdiger Beihimpfung der Leiche Ciceros. 

Fulwabutter, Pflanzenfett, j. Bassia. 

Fumagali, Adolfo, berühmter Pianift, * 
19. Oft. 1828 zu Inzago (b. Wtailand), T 3. Mai 
1856 zu Florenz ; ſchr. elegante Salonftüde, Tänze 
2c. für Klavier (Biogr. von F. Filippi). — Seine 
Brüder: Diama, Pianift, & 8. Sept. 1826 zu 
Anzago, T 3. März 1893 zu Mailand; PBolibio, 
Organift, & 2. Nov. 1830 zu Inzago, T 21. Juni 
1900 zu Mailand; Luca, Opernkomp., x 29. Mai 
1837 zu Inzago; Francesco, berühmter Sänger, 
* 1829 zu Inzago, T 13. San. 1901 zu Mailand. 

Fumago Pers., Pilzgattg, f. Rußtau. 

Fumaria L., Erdraud, Gaitg der Papa- 
beraceen; etiva 40, meift mediterrane Arten, ein- 
jährige Kräuter mit (an einem der äußern Kronen- 
blätter) gejpornten Blüten u. Schließfrüchten; Der 
in Europa häufige, in Wien u. Amerika eingeſchleppte 
echte E., F. officinalis Z., u. andere Arten find 
Bolksheilmittel. — Fumarin, das, C,H, NO, Als 
kaloid des echten Erdrauchs, bei 199° ſchmelzende, 
farblofe Kryſtalle. — Fumarläure, COOHCH: 
CHCOOH, findet fi} frei im Erdraud) u. einigen 
Pilzen u. wird dargeftellt dur) Kochen von Brom- 
bernfteinjänre mit Wafjer. Kleine, weiße, in Waſſer 
ſchwer lösl. Nadeln, die bei 200° fublimieren u. in 
das Anhydrid der ifomeren Maleinſäure übergehen. 

Fumarolen (ital, Mehrz.), Dampfivolten od. 
faulen, die aus erlöfchenden od. jchlafenden Bul- 
fanen ausftrömen, Wafferdampf rein od. mit Gaſen 
vermiſcht; vgl. Mofetten, Solfataren, Vulkan. 

Fuman (Gümd), franz. Stadt, Dep. Ardennes, 
Arr. Rocroi, auf 3 Seiten von der Maas umflofjen; 
(1901) 5668 €.; Ex; got. Kirche (1872/76); Schie- 
ferbrüde (in F. u. Umgebung fat 1200 Arbeiter) 
u. Schieferverarbeitung, Eifengießeret. [i. d. 

Fumbine, Name der Sultanate in Adamaua, 

Fumet, ber (fr3., füms), Duft (bei. des Wild- 
breis), auch = Wildbretejjeng; Blume (Des Wein). 
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Fumi, Benceslao, ital. Komponiſt, & 20. 
Okt. 1823 zu Montepulciano, T 20. Nov. 1880 zu 
Florenz; Opernfapellmetiter in ital. u. außereurop. 
Städten. Schr. die Oper Atala (1862), jymphon. 
Orcheſterwerke, Bieder ıc. 

Fumi (itel., Mehrz.) = Rauchbilder. 

Fumigation, die (lat.), Räucherung, Entwic- 
fung trockner od. feuchter Dämpfe behufs Desodori- 
jation od. zu Heilzwecken. 

Funafuti, Atoll der Ellice-Inſeln, im W. durch 
breite u. tiefe Kanäle in etwa 30 Stücke zerriſſen, 
Die Lagune bis55 m £.; reiche Vegetation (Kokos 2c.). 
Vgl. Hedley (Sydn. 1896/97); Davis (Bond. 1899). 

Funaria Schreb., Drehmoos, Gattg der akro— 
farpen Laubmooſe (Fam. Funariaceen) ; 6 Deutfche 
Arten, Heine Mooſe mit ſchief-birnförm. Kapfel u. 
fapuzenförm. Haube; die ſtark hygroſkop. Stiele des 
gem. Drehmooſes, F. hygrometrica Hedw., 
drehen fich bei feuchter Luft ſeilartig zuſammen. 

Funchal (fäſchäl, ‚Senchelfeld‘), port. Diitr.: 
Hauptſt., amphitheatralijch an der Südküſte v. Ma— 
deira (offene Reede); (1900) 21037 E.; Dampfer— 
ſtation (18Linien, 5 dtſch.); Mil.-Komm dtſch. öſtr. 
Konful, Filiale der Port. Bank; Kathedrale (SE, 
1485/1514), mehrere Klöſter (Sta Clara 1492, einft 
berühmt durch jein Konfekt, Teine Federblumen 2c.), 
engl., ſchott, method. Kirche; Kafino (1895), Thea— 
ter (im Winter); biſch. Sem. (Muſeum), med.-hir. 
Fakultät (Vorſchule der Univ. Eoimbra), Lyc.; 
Minterfurort; Handel (Einf. 1901: 6,8, Ausf. 
8,6 Mill. M., außer Kohlen bei. Wein, Stidereien, 
Eier), Seeverfehr 1211 Schiffe. — Das Bist. F. 
(gegr. 1514, 1539/51 Erzbist., Suffr. v. Liſſabon) 
zählt (1900) 133 Kirchen n. Kapellen, 90 Welt— 
prieiter, 120000 Katholiken. 

Anne: Brentano, Theoph., franz. Rechts: 
phil. u. Philojophiehiit., & 23. Aug. 1830 zu Luxem— 
burg, jeit 1873 Prof. a.d. Freien Schule für Staats— 
wiſſ. in Baris. Hauptw.: Lessciences hum. (Brüfj. 
1868); La pensde exacte (ebd. 1869); La civilisat. 
et ses lois (Bar. 1876); Precis du droit des gens 
(ebd. 1877, mit Sorel); Nouv. preeis d’econ. polit. 
(ebd. 1887); La polit. (ebd. 1892). — Sein Sohn 
Frantz, Hiftorifer, & 15. Juni 1862 zu Münsbach 
(Luxemb.), jeit 1885 Unterbibliothefar an der Ar- 
jenalbibl. zu Paris. Schr.: Lettres de cachet 
(1892); Phil. le Bel en Flandre (1897); Legendes 
de la Bastille (1898, 1902, dtſch 1899); Le drame 
des poisons (1899, °1902); L’affaire du collier 
(1901, +1902); Les brigands (1903); ſämtl. Paris. 

Funde, Otto, prot. Bolkäfchriftft., « 9. März 
13356 zu Wülfrath b. Elberfeld; ſeit 1868 Paftor 
in Bremen. Seine zahlr., oft aufgelegten Erbauung: 
ihr. u. Volksbücher (‚Ehriftl. Fragezeichen‘, ‚Retje- 
bilder u. Heimatflänge‘ 2c.) gef. 1893 ff. 

Funckia Spreng. (nad) dem bayr. Apotheker u. 
Moosforſcher Heinr. Chriſtian Fund, 1771/1839), 
Tridterlilie, Battg der Liliaceen; 5 Arten in 
Dftafien, Stauden mit fafe- 
rigem Wurzelftod, großen 
gefalteten Blättern u. ein— 
fettswendigen Blütentraus 
ben; jchattenliebende Bier: 
pflanzen, bef. F.sieboldiana 
Engl.mitblaßlilafarbenen, 
F.ovata Spreng. (coerulea 
Tratt.) mit violettblauen FIN 
Blumen, u. F. albomargi- 7 
nata Hook. (Abb., !/,, nat. 





Fumi — Fundamentaliterne, 


946 


Gr.) mit ſilberweiß gebänderten Blättern; Ver— 
mehrung durch Stockteilung. 

Fund, die Beſitzergreifung einer verlornen 
Sade; auch diefe Sache jelbit. Der Finder hat 
den %. unverzüglich dem Eigentümer, wenn er ihn 
nicht Tennt, der Polizeibehörde anzuzeigen. Diejer 
kann er (u. muß e3 auf Verlangen) die Sache ab- 
liefern, Die fie nötigenfalls verjteigert. Der Finder 
dat Anſpruch auf Erjaß feiner Auslagen für Er: 
mittlung des Empfangsberechtigten, Aufbewahrung 
u. Erhaltung der Sade. Als Finderlohn Sieht 
ihm zu: bei Tieren 1°/,, bei Sachen bis zu 300 M. 
9%/,, pom Mehrwert 1°/u; Hat Die Sache nur Affek— 
tionsiwert, wird der Lohn nad) billigem Ermeffen 
beitinimt. Meldet fich innerhalb eines Jahres vom 
Y.tag an fein Empfangsberedtigter, jo erwirbt der 
Finder, bet deſſen Verzicht Die Gemeinde Eigentum. 
Iſt der Wert der Sache geringer ala 3 M., jo bes 
Darf es feiner Anzeige an die Polizeibehörde. 
Saden, die in Räumen öffentl. Behörden gefunden 
werden, find an diefe Behörden abzuliefern. Unter: 
laffııng der Anzeige eines %.8 (öftr.: %.verheim- 
lihung) od. Verweigerung der Herausgabe wird 
als F unterſchlagung tfälihl. F. diebſtahl) 
beſtraft. Bon den Eiſenbahnverwaltungen werden 
(aud) in Sftr.) für ihren räumlichen Geſchäftskreis 
am Sitz der Verwaltung Stellen (F.bureaus) 
eingerichtet, woſelbſt von den Reiſenden zurüd- 
gelafjene Gegenstände aufbewahrt u. den Berech— 
tigten gegen entſpr. Begitimierung wieder ausgehän— 
Digt werden. Nach öſtr. R. ift Anzeigepflicht, wenn 
der F. 1 A. Konv.-Münze überlteigt; bei mehr als 
12 A. Meldung an die Ortsbehörde, die, wenn der 
Eigentümer ſich nicht meldet, u. der Wert über 25 fi. 
ijt, den F. mal in öffentl. Blättern befannt madt. 
Der Finderlohn beträgt 10%/,, von 1000 f. Firider- 
lohn an vom Reit nur 5%/,. Nach einem Jahr erhält 
der Finder Benügungsrecht, nad) Ablauf der Ver— 
jährungsfrift Eigentum am F. (A. B.G. B. 85 383 Ff.). 
Sn der Schweiz fünnen verlorene Saden binnen 
> Sahren jedem Inhaber abverlangt werden (OBER. 
Art. 206 f}.). Auf Eijenbahnen liegen gebliebene 
u. nicht reklamierte Sachen fünnen nad) einer ziem— 
ich nichtöfagenden Publikation zu gunſten der Ver- 
fiherung3fafje der Angeftellten veriertet werden. 

Fundament, fundamentieren ſ. Grundbau. 

Fundamiental (lat), al3 Grundlage dienend. 
— F.artifel, in der prot. Dogmatif die Grund— 
wahrheiten des Glaubens. — Die böhm. F.ar- 
tifel, vom böhm. Landtag 10. Oft. 1871 einitim- 
mig angenommen, follten daS Verhältnis Böhmens 
zur Gejamimonarchie regeln, wurden aber vom 
Kaiſer (30. Oft. 1871) abgelehnt. — F.theologie 
j. Apologie, 

Fundamentalbaß (bassus fundamentalis), 
in der Muſik des 18. Jahrh. Bezeichnung der tiefiten 
Baßſtimme mitGeneralbaß bezifferung (f. Generalbaß). 
Bei J. Ph. Rameau als basse fondamentale die 
idealen d. h. nicht als unterſte Baßtöne erflingenden 
Grundtöne der in den Harmoniefortſchreitungen 
auftretenden Akkorde. 

Fundamentalgneis, die erſte Erſtarrungs— 
kruſte unſerer Erde (theoretiſch). 

Fundamentaliterne, Hauptſterne, engl. 
Standard Stars, eine Anzahl heller Sterne, deren 
Ort u. Eigenbewegung auf das forgfältigite beſtimmt 
u. mit dem Einfluß der Präzeſſion, Nutation u. 
Aberration von 10 zu 10 Tagen in den aitron. Jahr— 
büchern (im Berliner für 622 %.) angegeben ijt. 
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Grundlagen u. bekannte Fixpunkte bei Dleridians 
beobachtungen, Bol- u. Zeitſterne. 

Fundation, die (lat.), Gründung, Stiftung 
(bei. milde); Fundgtor, Stifter; fundieren, 
den Grund zu etivas legen, fejtlegen. 

— 3. (im Bautefen) ſ. Grundbau. 

Fundbericdht, Fundſchein, f. Obduktion. 

Fundi, Fundungi, Getreidepflange, j. Pas- 

Funditores (lat., Diehrz.), Schleuderer. [palum. 

Fundſch, Sudannegerjtämme in Gennar u. in 
Dar el-Fuͤnki; ſtark mit Nubaftämmen vermiſcht; 
gelb- bis ſchwarzbraun, mejofephal, prognath; in— 
telligent, gutmütig; Moh. (die Burum Heiden); 
meift arabifch fprechend; Acerbauer, Viehzüchter, 
geſchickte Chirurgen; die Krieger tragen Stahlhelme 
u. Ringelpanzer. Die F., ſchon auf altägypt. Denk— 
mälern dargeftellt, gründeten Anfang des 16. Jahrh. 
das Neid) Sennar, das 1820 den Agyptern erlag. 

Fundus, ber (lat.), Grund u. Boden; F. in- 
structus, ein Grundftüd mit vollitänd. Einrichtung. 

Fundybai (fündene, v. frz. fond de la baie, 
‚Hintergrund der Bai‘), oftfanad. Bucht, zw. Neu: 
braunichweig u. Neuſchottland, bis 90 km br., innen 
rachenförmig gejpalten in den Chignecto- (Schiffs: 
eifenbahn zur Northumberlandftraße) u. Minas— 
anal, tief u. ſtürmiſch (Fluthöhe bis 21,3 m). 

Fünen, dän. Fyn, zweitgrößte dän. Injel, zw. 
Gr. u. KL. Belt (. Karte Deutfhland ID; Die Küſte 
niedrig u. ſchwach entwidelt (Odenfefjord im NO.), 
da3 Innere im allg. eben, im W. u. ©. hügelig 
(Sröbjerg, 131 m), mit zahlr. Findling3blöcken (bei 
Heffelager bi3 zu 30 m Umfang u. 6 m Höhe) u. 
mehreren Eleinen, fifchreichen Seen; 3005, mit ben 
benachbarten Inſeln (Bangeland, Taafinge, Arö zc.) 
3416 km? (Stift F.); Aderbau (80,5 °/, angebaut 
mit Gerſte, Hafer, Roggen, Weizen, Zuderrüben; 
‚Dänemarks Garten‘), Viehzucht (1893: 202000 
Rinder, 107000 Schafe, 92000 Schweine). 2 Amter, 
Hauptjt. Odenſe. 

Funeralien (lat, Mehrz.), alles, was zu einem 
Zeichenbegängnis (funus) gehört: Beerdigungsan- 
ftalten, -koſten ıc. 

Fünf, die Zahl, galt wie Die Drei (j. d.) bei den 
Aghptern, Indern, Chineſen von jeher als geheim- 
nisvoll u. heilig; nad) den Pyihagoreern Zahl der 
Vollkommenheit u. der Ehe, erinnert nach der chriſtl. 
Bahlenfymbolif an die Bücher Moſis, die Wund- 
male Chriſti, die klugen u. die thörichten Yung: 
frauen, die Sinne, die Welt- u. Lebensalter ꝛc. — 
el, Pentagon, durch Verbindung d. 5 Punkten 
gebildete Figur, gew. Die ebene, geradlinig begrenzte. 
Das regelmäßige F.ed wird aus dem regelmäßigen 
Zehner abgeleitet; feine Diagonalen, die ſich im 
golden Schnitt kreuzen, bilden dad Sternfünfeck 
(Bentagramm), f. Drudenfuß. — F. zahlen j. Figurierte 

Fünffaden, Pflanze, ſ. Pentastemon. Bahlen. 

Fünfhäfen = Cinque Ports. 

Fünfhaus, der 15. (weitl.) Bezirk Wiens; 
(1900) 45380 E.; got. Pfarrfirhe Varia vom 
Siege (Seit. Zentraldau nad dem Grundbau Des 
Aachener Münfters, mit 2 Türmen u. hoher Kuppel, 
1864/75 von Sr. Schmidt); Oberreal-, Knaben: 
u. Mädchenbürgerſchule; Mutterhaus, Kolleg u. 
Lehrlingsafyl der Frommen Arbeiter (Kalaſan— 
tiner), Miffionshaus der Lazarijten, Volks- u. Bür- 
gerſchulen der Ehriftl. Schufbr., der Armen Schul— 
ſchw. dv. Notre-Dame u. der Töchter der hrijtl. Liebe 
(KRinderbewahranftalt u. Dienjtbotenafyl); Filialen 
der Barmh. Schw. (Kinderwartanftalt u. Knaben: 
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aſyl Vincentinum); Weitbahnhof mit Werkſtätten 
(im Berwaltungsgebäude Hift. Muſeum der öſtr. 
Staatsbahnen) ; zahlr. Kleingewerbe. 

Fünfkampf i. Pentathlon. 

Fünfkirchen, ungar. Pécs, Hauptjtadt (‚Egl. 
Freiftadt‘) des ungar. Kom. Baranya, am Südfuß 
des Mtecjefgebirges; (1900) einſchl. Garn. 43 982 €. 
(18 %/, dtfh, 77 °/, magyar.; 87266 Kath.); TH; 
Gerichtstafel, Gerichtshof, Bez.G., Finanz-, Pojft- 
u. Telegraphendir., Handels- u. Gewerbekammer, 
Filiale der Oſtr.ung. Bank. Dom (Atürm.; rom. 
Bafılifa, 11. Sahrh., 1543/1687 Moſchee, 1881/91 
duch Fr. Schmidt ganz neu erbaut) mit zahlt. 
Kunitwerfen (bei. Saframent3= u. Alabafteraltar), 
Fresken, Schiff. Krypta ; Sacellum (altchrijtl. Srab- 
fammer, wahrſch. 4. Sahrh.); Innerſtädter Pfarr- 
fire u. Krankenhauskapelle (beide aus Moſcheen 
umgewandelt); biſch. Palais (1839/49 erneuert) zc. 
Bild. Nehtzafad., Obergymn. der Eiftercienser, 
Staat3oberrealiähule, fath. Vehrer= u. Lehrerinnen— 
präparandie, Kadetten-, Hebammen, Weinbau= 
jchule; Bibl. mit Mufeum u. Münzſammlung, 
Theater. Franziskaner, Barmh. Brüder, Schw. v. 
Notre-Dame (Snftitut), Barmh. Schw. Majolika— 
fabrik (eigne Gewerbeſchule), Orgelbau, Fabr. v. 
Möbeln, Lederwaren, Champagner ⁊c., Blumen— 
züchterei, Weinbau u.-handel. In der Nähe Stein— 
kohlengruben der Donau⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
(jährl. Förderung etwa °/, Dill. t). — Schon in 
röm. (Sopiana) u. fränf. Zeit (Quinque ecclesiae) 
genannt u. mit dem Chrijtentum befannt. 1526 von 
den Türfen verbrannt, 1543 von Soliman erobert; 
Die Stadt 1664 von Nik. Zrinyt, Die Zitadelle 1686 
von Qudwig v. Baden zurücderobert. — Das röm.- 
fath. Bist. F. (gegr. 1009, Suffr. dv. Gran) zählt 178 
Pfarreien, 312 Welt-, 41 Ordenspriejter, 3 männl. 
u. 5 weibl. relig. Genoffenich., 495 235 Katholiken. 

Fünfleiterfyitent ſ. Eiektriſche Leitungen, 

Künflinge f. Zwillinge. 

Fünfpaß, got. Zierform, f. Dreipap. 

Fünfftrom, indobrit. Fluß; Y.land, indo- 
brit. Prov. = Pandſchab. 

Fünfzehn, Fünfzehnern, ein Kartenfpiel, 
bei dem jeder Spieler 15 Augen befommen muß; 
die fehlenden Augen werden bezahlt u. unter Die 
Gewinner verteilt. AB zählt 5, König 4, Dame 3, 
Bube 2, Zehn 1. — Fünfzehnertpiel, engl. boss 
puzzle, ein Geduldsfpiel mit 15 Steinen, Die auf 
einem 16feldrigen Brett durch Verſchieben in Die 
richtige Reihenfolge gebracht werben müſſen. 

Fuͤnfzigerausſchuß, der vom Frankfurter 
Borparlament 1848 eingejeßte u. bei deſſen Auf: 
Yöfung zufammengetretene Ausfhuß zur Vorberei- 
tung der fünftigen Reichsverfafjung u. zur Durch— 
führung der Wahlen für das Parlament. 

Fungibel (Jur.) = vertretbar. — Fungibilien 
(Diehrz., lat. res fungibiles), vertretbare Saden. 

Fungidae, Jam. der Korallen. 

Fungus, ber (lat., Mehrz. fungi), Pilz, 
Schwamm; F. melitensis, Maltefer Schwamm, 1. 
Cynomoriaceen. — F. (Med), FZungofität, bie, 
veralteter Name für weiche, meijt blutreiche Ge- 
ſchwulſt- od. Gefhwürsformen verichiedenen pathol. 
Eharafters, 3.8. F. medullaris, Mark-, F. haema- 
todes, Blut=, F. vasculgsus, Gefäßſchwamm (An- 
giom), F. disease (od. foot) of India, Madurafuß ; 
im engern Sinn früher Bezeihnung für tuberkulöje 
(fungöje) Gelenfe. — F. chirurgorum = Feuer: 
ſchwamm (zur Blutitillung). 
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Funjeulus, ber (lat.), Strang; F. umbilicalis, 
Nabelſtrang; F.spermaticus, Samenftrang, deſſen 
Entzündung: Funikulitis, bie. 

Tuning, hin. Bez.Hauptit. (F.«Fu), Prov. 

Fufien, am Nordeingang der tiefen ‚Samjabati, 
120 km nordöftl. v. Futſchou; jeit 1899 dem frem- 
den Handel geöffnet. 
Funkt, 1) Franz Xav. v. Kirchenhiſt, & 12. Okt. 
1840 zu Abtsgmünd (O. A. Aalen); 1864 Prieſter, 
1866 Repetent am Wilhelmsſtift, 1870 ao., 1875 0. 
Prof. in Tübingen. Schr.: ‚Zins u. Wucher‘ (1868); 
‚Geld. des kirchl. Zinsverbots‘ (1876); ‚Echtheit der 
Ignatian. Briefe‘ (1883); ‚Vehrb. der Kirchengeſch.“ 
(1886, *1902); ‚Die Tath. Landesuniv. in Ell- 
wangen‘ (1889); ‚Apoft. Konftitutionen‘ (1891 u. 
1893); ‚Rirchengefch. Abh. u. Unter].‘ (2 Bde, 1897 
bi3 1899); ‚Das Zeit. unjeres Herrn u. Die ver— 
wandten Schr.‘ (1901). Hrsg.: Opera Patrum apost. 
(2 Bde, 1878/81; ?1901: Patres apost., Textausg. 
1901); Doctr. XII Apost. (1887). 

2) Heinr., Landſchaftsmaler, & 12. Dez. 1807 
zu Herford, T 22. Nov. 1877 zu Stuttgart; 1854/76 
PBrof. ebd.; Schüler der Düjjeldorfer Akad. (Schir- 
mer); behandelte in forgfältigen Gemälden (Berlin, 
Frankfurt, Köln, Stuttgart) Motive aus dem dijd. 
Mittelgebirge u. den bayr. Wipen. 

3) (Fund), Joh. prot. Streittheolog, x 7. Febr. 
1518 zu Wöhrd db. Nürnberg; Anhänger Andre. 
Dfianders, 1549 Hofprediger in Königöberg; Günjt- 
ling Hzg Albrechts u. defjen eifriger Delfer in feinem 
felbjtherrlichen velig. Gebaren; bereicherte jich mit 
dem Abenteurer Scalihtus auf Landeskoſten; auf 
die Bejchwerde der Stände zum Tod verteilt u. 
28. Oft. 1566 enthauptet. 

Funke, Heiner leuchtender, von einem glühen- 
den od. brennenden Körper losgeriſſener Zeil. %., 
eleftr., f. Elektrizität, Sp. 16. — Ynfünger, in Die 
Rauchfanımer od. den Schornitein eingebaute Siebe, 
die den F.n den Durchgang verwehren, od. turbinen- 
ort. Schaufeln (auch ſchraubenförm. Streifen), welche 
die Feuergaſe derart in gekrümmten Bahnen führen, 
daß die F.n gegen feite Teile jtoßen u. zu Boden 
fallen. Drahtlörbe über der Schornfteinöffnung 
werden fait nur noch bei Lokomobilen verwendet. 
F.nlöſcher, welde die Funken durch einen Dampf: 
ſtrahl Löfchen, wirken nur, jolange Dampf im Kefjel 
it. — F. ninduktor T. Induktion. — F. umeſſer, F.n— 
mifrometer, Snjtrument zur Mefjung der Schlag: 
weite der eleftr. F.nentladung zw. 2 Metallkugeln; 
vgl. Eleftrifiermajdine. 

Funfe, Otto, Mediziner, & 28. Oft. 1828 zu 
Chemnitz, T 16. Aug. 1879 zu Freiburg t. Br. ; 
1854 Prof. in Leipzig, 1860 in Freiburg. Hervor— 
ragend thätig auf dem Gebiet der Phyſiol. u. phyſiol. 
Chemie. Schr.: ‚Atlas der phyfiol. Chem.‘ (1853, 
21858); ‚Lehrb. der Phyfiof.‘ (2 Bde, 21857, 71884 
bis 1887, 3 Bde) ꝛc. Bal. Krieg (1881). 

Funkeln, vibrierendes Licht, verurſacht entw. 


durch die Lichtquelle ſelbſt od. durch Licht reflef- 


tierende od. brechende Körper. F. der Fixſterne, f. d. 
Funkenſehen, entoptifches Sehen von Funken, 
vgl. Auge, Bd I, ©p. 822. 
Funfenionntag |. Brandſonntag. 
Funfentelegraphie =Telegraphie ohneDraht. 
Funktion, bie (lat., Zeitw. fungieren, fun! 
tionieren), Verrichtung, Thätigfeit, Obliegenheit 
(bei. amtliche), Beruf; Funktionär (fr3. fonction- 
naire), Beamter. — F. (Gramm.), Die bejondere 
Bedeutung der Teile, in die ein Wort zerlegt werden 


Funiculus — Funftion. 
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kann. — F. (Math), durch die Schreibung y = 
f(x) dargeftellte Wertbeziehung zwifchen der un— 
abhängigen Veränderlichen (Argument) x u. der ab- 
hängigen VBeränderliden y (Eulerſcher %.3begriff). 
Dabei iſt f (x) ein Ausdruck aus x u. gegebenen 
Konjtanten u. y eine explizite F. von x. Sit 
Dagegen die Gleichung zwiſchen x u.y nicht auf: 
gelöjt od. nicht auflösbar, jo ijt die $. implizit 
u. wird in der Form F(x, y) ='0 gefchrieben, 3. B.- 
xt —3x’y+-yt=0. Iſt y * fix), fo iſt auch 
x eine F. von y u. heißt dann die Umtehrung 
(umgefehrte %.) von y. Liefert f(x) für jeden 
Wert von x nur einen Wert y, jo ift die F. einz, 
jonft mehrdeutig.. f(x) ijt an der Stelfe a 
jtetig, wenn zu beliebig Eleinem e > 0 ein Wert 
d > O0 angegeben werden fann, jo daß f(a — d) 
— f(a) <e. Indern fi die F.3werte für unend- 
lich Kleine Iinderungen des Arguments ſprungweiſe, 
fo iſt die F. unjtetig. f(x) ifteinealgebr. %., 
wenn fie aud x u. konſtanten Größen nur durch Die 
algebr. Operationen (Addition, Subtraftion, Mul— 
tiplifation, Divifion u. Wurzelausziehung) gebildet 
ilt; andernfalls heißt fie tranjzendent. Eine 
ganze F. iſt eine Summe einer endlien Zahl 
Glieder, die je aus einer Potenz mit ganzzahligem 
pofit. Erponenten u. einem fonjtanten Koeffizienten 
bejtehen. Der Quotient zweier ganzer F.en iſt eine 
gebrochene %. Ganze u. gebrochene %.en find 
rationale F.en. Die einfadhjte tranfzendente F. 
tft Die Erponential:%. y=-=1-+x:l! 
+ x?:21-x?:31-+-- 3 aus ihr entjpringen 
bei reellem Argument die Hyperbol. F.en Sin 
x= 4 (e_e-*% u. Coix=}(ete-—*), bei 
imaginärem Argument die Kreis-, zyklo— 
metr. F.en: sin x = (eix e-i) :2i, u. cosx 
—4 (er Le—ir). Auf Bejonderheit im Bau be— 
ruhen die fymmetr., alternierenden u. mono— 
tonen %.en. Eine Bartable z ift eine F. von 2 od. 
mehr Variabeln, wenn zu jeden Wertſyſtem Diejer 
Variabeln ein od. mehrere Werte von z gehören, 
dljoz=f(x,yJu.F(x,yz)=0. Smyıu.y 
4 Ay F.swerte für die Argumentexu.x—+ JIx, 
u. hat der Quotient Jy: dx einen völlig beſtimm— 
ter Grenzwert unabhängig von dem Weg, auf dem 
4x verihwindet, jo tit die %. an der Gteffe x 
differentiierbar. Die ellipt. F.en entjtehen 
2 
aus der Differentialgleihung dy?= a wo R(x) 
eine ganze %. 3. od. 4. Grads ohne gleihe Wurzeln 
ilt. An der Weiterentwiclung der ellipt. F.en find 
fajt alfe bedeutenderen Mathematiker der Neuzeit, 
be. Weterftraß, beteiligt. Sobald R(x) den 4. Grad 
überfteigt, entjtehen aus der Differentialgleichung 


dy? = Er hyperelliptiſche Integrale, aus der Um— 


kehrung einer Summe derſelben die hyperellipt. 
Z.en. Für dy=f(x, y) dx, wo f(x, y) eine 
ganze F. der beiden durch eine algebr. Gleichung 
F(x,y) =0 verbundenen Variablen bedeutet, be- 
jtehen jog. Abelihe Integrale. Die Umkehrung, 
toobei aber immer Summen von Antegralen u. da— 
her mehrere Argumente zu betrachten jind, Liefert 
Die Abelſchen Fern. Die von Lejeune-Dirichlet, 
Cauchy, Riemann, Weierftraß an dem Eulerſchen 
F.sbegriff vollgogenen Abänderungen werden Durd) 
das Studium der Fourierfhen Reihen eingeleitet. 
Zur Einführung neuer Yen, der Kugel: u. 
Bylinder-%., Haben vielfach Reihenentwicklungen 
Anlaß gegeben. Vgl. J. Thomä, Element. Theorie 
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ver anal. F.en (21898); Serret, Differential: u. In— 
tegralrechn. (21897 ff.); ride, F.entheoret. Vorl. 
(1900); Burfhardt, desgl. II: Ellipt. F.en (1899); 
Enzykl. der math. Wiff. (IT A 1—3, 1899). 
Funktionswechſel (Zool.), die Verwendung 
ein u. Desjelben Organs innerhalb einer Organis— 
mengruppe zu einer andern als der normalen d. h. 
allgemeiner verbreiteten Funktion. Dit dem %. find 


in der Regel mehr dd. weniger weitgehende Forms | 32 u 


verſchiedenheiten verfnüpft. So dienen die 5zehigen, 
von den meisten Säugetieren zum Laufen gebrauchten 
Bordergliedmaßen den Fledermäuſen zur Fortbe- 
wegung in der Luft, den Walen als Ruderplatten. 
Der troß verſch. Funktion innerhalb einer Gruppe 
in den Grundlinien übereinftimmende Bauplan 
eines Organs bildet eine der Hauptitüßen der Ab— 
ftanımungölehre. 

Fudco, das (ital.), Feuer; con f. (‚mit Feıter‘), 
muſik. Bortragsbezeihnung. 

Fudrela, rom. Name für Furka,.d. [Dar-Fur. 

Fur, die Beivohner der oſtſudan. Landſchaft 

Fürbitte, Bitte od. Gebet für andere; dann 
die Hilfe, Die man von Gott für andere durd) 
Gebet u. gute Werke erfleht. Nach der kath. Lehre 
it Die %. der Heiligen, der Armen Seelen, der Le— 
benden nur wirkjam, injofern fie auf den VBerdienften 
Jeſu Chrifti ruht, u. fo ift Jeſus Chriſtus der einzig 
wahre Mittler. 

Fürbringer, 1) Mar, Anatom, x 30. San. 
1846 zu Wittenberg ; 1879 o. Brof. in Amfterdam, 
1888 in Siena, 1901 in Heidelberg. Schr.: ‚Knochen 
u. Muskeln bei d. ſchlangenähnl. Sauriern‘ (1870); 
‚Zur vgl. Anat. d. Schultermußsf.‘ (I/V, 1873/1902); 
‚Morphol. u. Shyitem. d. Vögel‘ (2 Tle, Amt. 1888); 
„Morphol. Streitfr.‘ (1902); ‚KR. Gegenbaur‘ (1903). 

2) Paul, Mediziner, & 7. Aug. 1849 zu De: 
litzſch (Prov. Sachſen); 1879 Prof. in Sena, 1886 
bis 1903 Dir. der innern Abt. des Krankenhauſes 
Friedrichshain in Berlin, lebt als Arzt in Berlin ; be- 
ſchäftigt fich be. mit den Erfranfungen des Urogeni— 
taliyitem3u. inneren Krankheiten. Schr.: Krankh. der 
Harn- u. Geſchlechtsorg. (1884, ?1890); Störungen 
8. Geſchlechtsfunktionen d. Mannes‘ (1895, 21901) xc. 

Furea, die (lat.), eig. 23ink. Gabel; gabelförm. 
Stüße für Reben 2c.; dann da3 Gabelfreuz in Form 
eines A, das verbrederiihe Sklaven, VBatermörder 
ic. zur Strafe tragen mußten; vgl. Patibulum. 

Furche, jede mit einem Ackergerät (Pflug, Egge) 
in den Boden gerijjene rinnenförm. Vertiefung. Über 
Winter bleibt der Ader in rauher od. Stürz- 
furche (ungeeggt) dem Froſt ausgejegt u. wird 
unmittelbar vor der Ausfaat in Saatfurden 
umgebroden. — F.negge, Krabigel, eggenart. 
Hacgerät zum Jäten des Unfrauts zw. den Saat— 
reihen. — Funzieher, Markör, redenartiges 
Werkzeug mit verjtellbaren, ſcharförm. Zinfen an 
dem Querbalfen, der auf Rädern läuft; über Kreuz 
über den Acer gezogen, ‚markiert‘ er die Bflanzungs- 

Furchenmolch ſ. Olme. [puntte. 

Furchenzähner = Proteroglypha, Gruppe der 
Colubridae; vgl. aud) Giftſchlangen. 

Furcht, das beengende Gefühl bei Erwartung 
eines drohenden Üübels; körperliche Begleiterſchei— 
nungen find Zittern u. Bläſſe. (Vgl. Moſſo, dtiſch 
1889.) Häufige Erregung der %. lähmt die That— 
kraft des Menſchen, weshalb das ‚Fürditenmacdhen‘ 
der Kinder eine verfehrte Erziehungsmaßregel ift. 
Die F. Gottes ift die F. vor Übertretung der 
Gebote Gottes; entipringt fie der Scheu, Gott zu 
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beleidigen, weil er das höchſte Gut ift, jo ift fie Die 
kindliche F. Gottes u. die erſte der 7 Gaben des HT. 
Geijtes. Durch die knechtliche u.knechtiſche $. 
Sottes meidet der Menſch die Sünde aus F. vor 
der Strafe, indem er bei erfterer den Willen von 
ver Sünde abwendet, bei Ießterer nicht. Die 
Menſchenfurcht, die Scheu vor dem Urteil der 
Menſchen, hat Chriftus jelbit unterfagt (Matth. 10, 
32 u. d.). — Die Reinigung von F. u. Mitleid ift 
nad) Ariftoteles eine Wirfung der Tragödie. 

Furchtkäfer, Galleruca F., Gattg der Blatt- 
käfer; Fühler dünn, halb jo lang wie der Körper, 
Flügeldecken wenigſtens 1/;mal Yänger als breit, 
Oberjeite mit filberglänzendem Haarüberzug, Hin- 
terbeine sticht verdidt; auf verich. Sträuchern; 10 
europ. (7 dtjch.) Arten. G. viburni Payk., Schnee: 
ballen=-%.;5 mmI!. 

Furchung (Zool.) f. Entwickkung; F. Skern, 
F.sſpindel ſ. Befruchtung. 

Furcula, die (lat.), Gabelbein, ſ. Vögel. 

Füred (ungar., ‚Bad, Badeort‘), mehrere ungar. 
Orte, bei. Badeorte: 1) Balaton=-%., Großgem., 
Kom. Zala, am Nordufer des Plattenfees; (1900) 
1809 €. (716 Kath.); Dampferitation ; Bez.G.; Kur— 
taal, Theater ;3TtohlenfaureDtineralguellen, bej.gegen 
Jtervenleiden u. Frauenkrankheiten, See=, Schlamm 
bäder, Molken- u. Traubenfur; Weinbau. 5 km 
jüdl. Die Abtei Tihany (.d.). Bgl.-Mtangold (51892). 
— 2) Tiſza-F. (tifa-), Großgem., Kom. Heves, J. an 
der Theiß; 8643 €. (3267 Kath.); oh, Dampfer- 
itation; Bez. G. — 3) Bihar-F. primitiver Kurort 
bei Belenyes, ſ. . — 4) Iglö-F., Kurort bei Iglö, 
ſ. d. — 5) Zütra=%., ungar. Name v. Schmeks, f. d. 

Furfurgn, Furgn, bas, C,H,O, Grundſub— 
ſtanz zahlr. Verbindungen (F. derivate); kommt 
im Fichtenholzteer vor u. wird durch Erhitzen von 
brenzſchleimſaurem Baryum mit Natronkalk erhal— 
ten. Bei 32° ſiedende Flüſſigkeit, deren Dämpfe mit 
Salzjäure befeuchtetes Fichtenholz grün färben. — 
F.karbonſäure = Brenzichleimfäure, ſ. Schleimfäure. 

Aurfurol, das, C,H,O - COH, Brenzjchleim- 
fäurealdehyd, entfteht durch Dejtillation von Pen— 
tojen von Kleie, Holz ac. mit verdünnter Schwefel- 
ſäure. Farbloſe Zlüjjigfeit, bei 162% fiedend, in 
ihrem chen. Verhalten dem Benzaldehyd ähnlich. 

"uriant, ber (viell. v. ital. furiare, ‚wüten‘), 
ein rhythmiſch freier, leidenſch. böhm. Tanz. 

Furibund (lat.), tobjuchtartig, f. Delirium. 

Furien = Erinyen. 

Furier (frz. fourrier, furie, ‚Ouartiermader‘, 
eig. ‚Butterholer‘, vom jpätlat. fodrarius), ein 
Unteroffizier, dem die Inſtandhaltung der Ka— 
ſernements, Verwaltung der Utenfilien, Verteilung 
der Wäſche, des Brennmaterials ıc. obliegt. Sm 
Manöver, Feld ꝛc. bereitet der %. in Berbindung 
mit den Ortöbehörden die den Truppen zugeiiejenen 
Quartiere dor. 

Furina, Furrina, altıöm. Göttin von un— 
befannter Bedeutung, in deren Hain der jüngere 
Gracchus ermordet wurde; ihr Felt, die Furinalia, 
am 25. Suli. 

Furios (lat), wütend, vafend; furioso (ital.), 
muſik. Bortragsbezeichn.: jtürmijch, leidenschaftlich. 

Furka, bie (dv. lat. furca, ‚Gabel, furdenähn- 
licher Engpaß‘), mehrfach in geogr. Namen; bef. der 
vierthöchſte alpine u. dritthöchſte Schweiz. fahrbare 
Paß, an der Grenze v. Uri u. Wallis, am. Damma- 
gruppe (%.horn, 3028 m) u. St Gotthardmaſſiv 
(Blauberg, 2771 m), verbindet Reuß- u. Rhonethal; 
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Paßhöhe (2436 m; Hotel, herrliche Ausiicht) ftarf 
beſucht; die F.ſtraße (1864/66), von Hoſpenthal 
an ber Gottharditraße bi Oberwald 37,5 km |., 
befeftigt. 

Furkett, die (frz. fourquette, furkät), Gabel zum 
Auflegen der ſchweren Hakenbüchſen u. Wtusfeten 
im 15./17. Sahrh. 

Furlaner, Bewohner dv. Friaul. 

Furlong, das (jirlöng), engl. Landmaß = 
201,17 m, der 8. Zeil der engl. Weile. 

Furlopaß, mittelital. Paß, Prov. Pejaro e 
Urbino, füdöftl. v. Urbino, im Röm. Apennin; ein 
in Die jteile, linfe Thalwand des Candigliano (zum 
Metauro) gegrabener, 37 m I. Tunnel, durch den 
die Via Flaminia von Foſſombrone nad Cagli 
führt; 77 von Beipafian erbaut. 

urn, der — Plötze, j. Weißfiſche; auch = Rotfeder. 

Furnarius Vieill. Gattg der Anabatidae. 

Furnas (port. furnaſch, ‚ Höhlen‘), port. Badeort, 
Azoreninſel Säo Miguel, im F.thal (Kraterkeſſel), 
6 km dv. der Südküſte; (1900) 2194 E.; kalte u. 
heiße Diineralquellen (3. T. geyfirartig), bej. gegen 
Iheumatismus, Veitstanz, Hautkrankheiten ꝛc. 

Furneauxinſeln (urnd⸗), auftral. Injelgruppe, 
Zasmanien (dur) die Banksſtraße getrennt), im 
öjtl. Zeil der Baßſtraße; Hauptinjel Flinders 
(1440 km?), ferner Barren= (445 km?), Clarke— 
injel (30 km?) ıc., zul. 2076 km?, 825 E.; felfig u. 
unfruchtbar, Bogeljagd u. Seefiihfang. [Beurne. 

Furnes (ürn), franz. Name der belg. Stadt 

Furneß tür, nordengl. Landſchaft, nördlichfter 
Zeil (Bez.) der Grafſch. Lancajter, an der More— 
cambebai; rei an Roteijenerzen u. Kohlen, im N. 
(Seendijtr.) gebirgig (Seathwaite Fell, 802 m) 
u. ſtark bejucht; größte Stadt Barromw-in:F. — 
Die 1127 von Benediktinern gegr. Eiftercienfer- 
abtei F., einjt eine der reichjten Englands, jebt 
in Zrünmern. 

Turniere (Mehrz., v. frz. fournir, altdtſch frum- 
jan, ‚rommen‘), dünne (bi3 0,3 mm), meijt aus 
Hölzern mit Ihöner Färbung u. Maſerung (Maha— 
goni, Nußbaum, Ahorn 2.) gejchnittene Blätter 
zum Bekleiden (Furnieren) bon geringeren Holz- 
jorten für Möbel ꝛc. Die Furnierfäge ift ein 
horizontales Sägegatter mit jehr dünnen, fein ge- 
zahnten Sägeblättern. Ihren Vtachteil, einen großen 
Zeil Des Holzes in Sägemehl zu zerjägen, vermeiden 
die Furnierſchneidmaſchinen, die durch 
ein hobelartiges, in feitlichen Führungen bewegtes 
Meſſer die F. von dem feftliegenden Holzblod ſchälen. 
Die Befejtigung der F. auf der Unterlage (Blind- 
hol z) erfolgt dur) Aufleimen u., Damit ſich feine 
Blajen bilden, unter Drud. 

Furnivall (förnewöh), Fred. James, engl. 
Bitterarhift. u. hriftl.-fozialer Politiker, x 4. Febr. 
1825 zu Egham; hochverdient um die Erforſchung 
der alt= u. mittelengl. Litt. ; veranftaltete zahlr. Text: 
audg.: Ihe Book of Quinte Essence (%ond. 1866), 
Ballads from Manuser. 20. (2 Bde, ebd. 1868/72) 2c.; 
Gründer der Early English Text Society (1864) 
u. a. litterarhift. Geſellſchaften. Hauptbegr. des 
Working Men’s College (1879). 

Furol, das = Furfurol. 

Furor, ber (lat.), Wut, Raferei; f. poeticus, 
‚Dichteriiche Begeijterung‘; f. teutonicus, ‚Deutfche 
Kampfesiwut‘ (au Lucanus, Phars. 1, 256). Fu: 
rore, das (ital.), raufchender Beifall; Aufjehen. 

Furrer, 1) Jonas, ſchweiz. Staatsm., x 3. 
März 1805 zu Winterthur, T 25. Suli 1861 zu 
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Ragaz; ſeit 1834 im Gr. Rat v. Züri), 1845/46 
als Bürgermeijter dv. Zürich Präf. der Tagfagung, 
1848 Bundesrat, 1848, 1855 u. 1858 Bundespräf. ; 
ihuf das Gej. über die Heimatlojen u. Flüchtlinge. 
2) Konr., freifinniger prot. Theolog, & 5. Non. 
1838 zu Zürich; 1885 ao,, 1902 o. ‘Prof. der alla. 
Religionsgeſch. an der dortigen Univ. Schr. u. a.; 
„Wanderungen dur Paläftina‘ (1865, ?1891): 
‚Vorträge über relig. Tagesfr.‘ (1895); ‚Ratholizi3- 
mus u. Prot.‘ (*1900); ‚VBortr. über Das Leben 
Jeſu Ehrifti‘ (1902). [f. Robben. 
Fur seal, der (engl., für Bil), die Bärenrobbe, 
Fürſorgeerziehung j. Bmangserziehung. 
Fürfpred, in der Schweiz = Rechtsanwalt. 
Fürft (ahd. furisto, der vorderjte, lat. prin- 
ceps), nad) Tacitus im altgerm. Staat der gewählte 
Richter u. Heerführer im Sau. Die %.en der Völker— 
Ihaft bilden den F.enrat, ber alles, was der 
Volksverſammlung vorgelegt werden joll, vorberät 
u. weniger wichtige Dinge ſelbſt erledigt. Im fränf. 
Keich galten als F.en die Mitglieder des hohen 
Beamtenadel3, die Inhaber de3 Grafenamts. Zu 
Diefem ältern Reichsfürſtenamt gehörten aljo von 
Geiſtlichen alle Bifchöfe, Reichsäbte u. Abtiſſinnen 
u. der Reich3fanzler; von Laien Die Herzoge, Mark— 
grafen, Pfalzgrafen, Grafen u. Burggrafen. Seit 
1180 bot der Befiß eines unmittelbaren Reichs— 
lehens (F.enlehen, j. d.) die Grundlage für den 
F.encharakter, u. dadurd) trat eine Reduktion in 
der Zahl der Reichsfürſten ein. Zu diefem jüngern 
Reichsfürſtenſtand gehörten von Biſchöfen nur Die 
unmittelbar unter den Reich ftehenden Inhaber 
eines Zepterlehens, desgl. die Inhaber der Reichs— 
abteien, während nur 16 weltliche Fürſten dazu 
zählten: Die Herzoge v. Bayern, Schwaben, Sachſen, 
Lothringen, Brabant, Kärnten, Böhmen, Öfterreich, 
Steier, die Pfalzgrafen bei Rhein u. dv. Sachſen, 
die Diarfgrafen dv. Brandenburg, Meißen, Laufik, 
der Landgraf v. Thüringen u. der Graf v. Anhalt. 
Durch Erhebungen in den F.enſtand u. durch Erb- 
teilungen jeit Mitte des 13. Jahrh. mehrte ſich Die 
Zahl der weltliden F.en, doch gab ed noch im 
14. Jahrh. etwa 40 Laienfürjten gegen mehr als 
60 geiftliche. Nachdem feit der Goldenen Bulle 
die Kurfürſten eine privilegierte Stellung ein- 
genommen, wurden auch die Y.en im Prozeß der 
Ausbildung der Landeshoheit zu Landeöherren. 
Am Reichstag bildeten die F.en mit den Grafen ır. 
Herren zufammen das Kollegium des F.enrats. Im 
16./17. Jahrh. wurde das Fürſtentum, das früher 
rein perjönlichen Charakter trug, mit dem Terri— 
torium verbunden u. ging mit diejem auf den Er— 
werber über. So bejaß Brandenburg zuleßt 8 fürft- 
ide Stimmen außer dem Anteil an der weſtfäl. 
Grafenfurie. Die aud) Später no) in den F.enfjtand 
erhobenen u. zum Reichstag zugelafjfenen Familien 
wurden als neufürftliche Häuſer (zuletzt 15) von den 
altfürftlichen unterjchieden. Daneben gab ed noch 
viele Yandjäjfige F.en, die den Y.entitel nur als 
Adelstitulatur befaßen. Seit 1653 hatten im F.enrat 
Die Strafen u. Herren 4, die nicht gefürjteten Prälaten 
2 Ruriatjtimmen. Der F.enrat zerfiel in eine geijt- 
liche (Borfiß Öfterreich, das wegen Rangſtreits mit 
Bayern zu Diefer zählte) u. eine weltliche (Vorſitz 
Bayern) F.enbanf; bei der Auflöfung des Reichs 
zählteer 35 geiftl. u. 65 weltl., 94 Biril- u. 6 Kuriat⸗ 
ftinmen. Die F.en haben einen privilegierten Ge— 
richtsftand vor dem Fkengericht, aud hat nur 
der Kaifer das Recht der Erhebung in den F.enſtand. 
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1803 wurden die geiftl. Fürftentümer jäfularifiert. 
Den Titel F.-Biſchof u. F. Erzbiſchof führen 
noch der Biſch. v. Breslau, in Oſterreich die Erzb. 
v. Wien, Salzburg, Prag, Olmütz u. Görz u. Die 
Biſch. v. Gurt, Lavant, Sedau, Briren, Trient, 
Laibach u. (jeit 1889) Krakau. In Ofterreich iſt 
damit eine Viriljtimme im Herrenhaus verbunden. 
Den Titel %.-Primas führte jeit 1806 Dalberg, 
heute noch) der Erzb. v. Gran. Bon den weltlichen 
F.en wurden 1803/06 die meijten mebiatifiert (dieſe 
genießen befondere Vorrechte: erbl. Standſchaft im 
betr. Bundesitaat, Ebenbürtigfeit mit den regieren- 
den Fürften u. Autonomie d. h. das Recht, ihr Ver— 
mögend-, Familien- u. Erbrecht durch Hausgeſetze, 
ſ. d., zu regeln), die regierenden bekamen mit 
Ausnahme von Schwarzburg, Reuß, Walde u. 
Sippe höhere Titel. Als Adelstitel (4. B. Bismard) 
rangiert der 3. zwiſchen Herzog u. Graf. Bei den 
Titularfürften führt vielfach das Haupt des Hauſes 
den Titel ‚regierender F.“, Die anderen Mitglieder 
heißen Prinzen od., wenn der Titel nur für die 
Primogenitur verliehen ift, Grafen. Vgl. Ficker, 
Reichsfürſtenſtand (1861); Heffter, Sonderrechte der 
ehein. reichsſtänd. Häufer (1871); G. Schulze, Haus—- 
gejeße (3 Bde, 1862/83); Boerger, Belehn. d. geiftl. 
Z.en (1901). — F.engenofien, F.enmäßige, die 
Agnaten des F.en, nahmen an feinem Stand teil 
(Ebenbürtigfeit, Exrbjolgefähigfeit, Gerichtsſtand). 
— F.enhut, Fenkrone ſ. Krone. — Frenmantel, 
aus Purpurſamt mit Hermelinfutter, oft mit Bildern 
aus dem Wappen beſtreut. 

Fürſt, 1) Herm. Heinr. d., Forſtm., x 29. 
März 1837 zu Ansbach; 1871 Oberföriter in Berg, 
1877 Sorftmeijter in Regensburg, 1878 Dir. ber 
Forſthochſchule Aſchaffenburg. Schr. u.a.: ‚Pflanzen- 
zucht im Walde‘ (1882, 1897); ‚SU. Forts u. Jagd⸗ 
ler.‘ (1888, 21904); ‚Dtjehl. nüßl. u. ſchädl. Vögel‘ 
(1893/94); Red. des, Forſtw. Zentralbl.‘ (ſeit 1899). 

2) Zul, Orientaliſt (bibl. u. jüd. Litt.), * 
12. Mai 1805 zu Zerkow (Poſen), T 9. Febr. 1873 
zu: Seipzig; 1864 Prof. daj. Schr. u. a.: Concor- 
dantiae V. T. hebr. et chald. (1837/40); Hebr. u. 
chald. Schulwörterb. (1842, n. A. 1892) u. Hand» 
wörterb. (1851/61, 31876 in 2 Bon; engl. °1885); 
„Jüd. Religionsphilofophen des MA (2 Bde, 
1845); ‚Rultur= u. Litteraturgejch. der Juden in 
Aiten‘ (L, 1849); Bibl. judaica (fein Hauptw., 3 Bde, 
1849/63); ‚Geich. der bibl. Litt.‘ (2Bde, 1867/70). 
Hrsg. der Ztſchr. ‚Orient‘ (1840/51). | 

3) Karl Hof. Mar, Irh. v. F. u. Kupfer: 
berg, preuß. Staatzm., & 1717 in Scählefien, T 
20. San. 1790; jeit 1740 Gehilfe Coccejis, 1752/55 
in Wien wegen Regelung der ſchleſ. Schuld, 1763 
Staats- u. Suftizmin., 1770 Großkanzler der Juftiz. 
Er war ber Aufgabe der Juftizreform nicht ges 
wachien, geriet in Zwift mit jeinem Untergebenen 
Carmer ıu.. wurde wegen feiner Haltung im Ar— 
noldichen Prozeß 1779 in Ungnaden entlajjen. 

4) Max, Hiftorienmaler (Münden), & 15. Okt. 
1846 zu Traunjtein (Oberbayern); Schüler Schrau- 
dolphs; ſchuf viele Altarbilder u. Wandgemälde 
für oberbayr. Kirchen, den Zyklus ‚Die leiblichen 
Werke der Barmherzigkeit‘ (Straßburg, Bürger: 
ipital), ‚Drufus an der Elbe‘ ꝛc. Schr. u. a.: ‚Kunjt- 
denfm. im Chiemgau‘ (1883); ‚Biogr. Ver. für Das 
Gebiet zw. Sun u. Salzach‘ (1901). 

5) Walther, aus Attinghaufen, Kant. Uri, ſeit 
1470 ala Stifter der Eidgenoſſenſchaft bezeichnet, 
für 1803/17 wirklich hiſt. nachweisbar. 


Fürſt — Fürftenberg. 
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Fürſtenau, hannov. Stadt, Kr. Berjenbrüd; 
(1900) 1534 €. (727 Rath.); Yo; Tath. Kirche; 
Amtsg.; jpätgot. Schloß (um 1335, ſpäter ver- 
größert); höhere Stadtſchule. 

Fürftenan, Flötenvirtuoſen: Kaſpar, * 
26. Febr. 1772 zu Münſter (Weſtf.), T 11. Mai 
1819 zu Oldenburg als Kammermufifug. — Sein 
Sohn Anton Bernhard, x 20. Oft. 1792 zu 
Münſter, T 18. Nov. 1852 zu Dresden ald Kammer: 
mujifus. Schr. gute Flötenſchulen, zahlr. Etüden, 
Duos, Konzerte; Iefenswerte Aufjäße über die Flöte 
(Allg. muſik. Zeitg 1825). — Deſſen Sohn Moriz, 
* 26. Juli 1824 zu Dredden, T 25. März 1889 ebd.; 
Hofmufiker, Mufifardjivar des Königs u. Lehrer am 
Konſervb. Schr.: ‚Beitr. zur Geſch. der Tal. ſächſ. 
Kapelle‘ (1849); ‚Zur Geh. der Mufif u. des 
Theater am Hof zu Dresden‘ (2 Bde, 1861 f.) ꝛc. 

Fürſtenberg, jhwäb. Dynaftengejchlecht, als 
deſſen Stammvater mit Wahrſcheinlichkeit Graf 
Unruoch (um 800) genannt werden darf u. defjen 
lückenloſe Ahnenreihe mit Egino II. Grafen v. 
Urach (T vor 1136) beginnt. Graf Egino V. v. 
Ural) (T um 1236) erbte durch jeine Mutter Agnes 
v. Zähringen den größern Teil der zähring. Lande 
in Schwaben (daher der zähring. Adlerim Wappen). 
Sein älterer Sohn Konrad gründete Die Linie Der 
Grafen v. Freiburg (erlojchen 1457). Der jüngere 
Sohn Heinrich erhielt Die Bande auf dem Schwarz= 
wald u. in der Baar u. nannte fich ſeit 1250 nad) 
der bei Donaueſchingen gelegenen Burg, wo er jeinen 
Wohnſitz auffhlug, Graf v. F. Diejes Gebiet, von 
jeinen Nachkommen durch allmähliche Erwerbungen 
bedeutend erweitert (Bandgraffchaften Stühlingen u. 
in der Baar, Srafihaft Heiligenberg, Herrſchaften 
Wolfach, Hauſach, Wartenberg, Hohenhewen, Meß— 
fir, Neufra u. Hayingen), bildete das reichsun— 
mittelbare Fürftentum %., das 1806 durch Die 
Rheinbundakte zum größern Teil dem Großhagt. 
Baden, zum kleinern Teil dem Kgr. Württemberg 
u. Fürftent. Hohenzollern-Sigmaringen einverleibt 
wurde. Außer den dem Hauje in Schwaben ver- 
bliebenen Domänen befitt dieſes noch Die Herrichaft 
Weitra in Nieder-Hjtr. (feit 1606) u. verjch. Herr— 
ichaften in Böhmen. Gegenwärtig teilt fich Das 
Geſchlecht in 2 Linien, eine fürftl. u. eine lands 
gräflidhe. Das Haupt der fürftl. Vinie u. zugleich 
de3 Gejamthaufes it Marimilian Egon Fürſt 
3u%.,%13. Oft. 1863 zu Lana; folgte27. Nov. 1896 
feinem Vetter, dem Fürften Karl Egon (x 1852). 
Sein Großvater, Karl Egon I. (1796/1854), 
Schöpfer der bedeutenden Donaueſchinger Kunft- 
ſammlungen, zeichnete fich in der bad. 1. Kammer aus 
durch eifriges Eintreten für zeitgemäße Reformen, 
Abſchaffung der Zehnten u. der Leibeigenſchaft, Preß⸗ 
freiheit 0. Der Fürſt ift erbl. Mitgl. des preuß. 
Herrenhaufes, der württ. Kammer ber Gtandes- 
herren, der bad. 1. Kammer u. des Herrenhaufjes des 
dftr. Reichsrats. Ein Nebenaft der fürftl. Linie iſt 
%.-Rönigshof (in Böhmen), Haupt Emil Egon 
Prinz 3. I. (& 1876). Das Haupt der landgräfl. 
Linie F.Weitra iſt Eduard Egon, x 5. Nov. 
1843 zu Prag. Sein Oheim Landgraf Joſeph, 
* 22. Sebr. 1808 zu Wien, T 6. März 1892 ebd.; 
bef. verdient um daß kath. Vereinsweſen Wiens; jein 
Oheim Landgraf Friedri Egon, x 8. Oft. 1813 
zu Wien, T 20. Aug. 1892 zu Kremjier; wurde 
1853 Sürfterzb. v. Olmüß, 1879 Kardinal. — Val. 
Münch, fortgef. von Tidler (4 Bde, 1829 ff.); 
Riezler (bis 1509, 1883); Urk.Buch von Riezler 
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u. Baumann, I/VIL (1877ff.); Mitteilungen aus dem 
F.eiſchen Ardhiv, Hrag. von Baumann u. Tumbült, 
3b I/II: 1510/1617 (1894/1902). — Egon VII. 
Graf zu F.Heiligenberg, & 21. März 1588, 
T 24. Aug. 1635 zu Konſtanz; nahm teil an dem 
- Mantuan. Erbfolgefrieg, unterwarf 1631 die von 
den evang. Ständen des Schwäh. u. Fränf. Kreiſes 
angejammelten Truppen u. 30g dann dem Heer 
Tillys zu. 1634 Generalfeldzeugmetjter der Liga. 
— Sein Sohn Franz Egon, & 10. Apr. 1626, T 
1. Apr. 1632 zu Köln; zuerft in der kaiſ. Armee, 
1650 im Dienft des neuernannten Kölner Erzb. Max 
Heinrich d. Bayern, der ihn mit wichtigen Mifjio- 
nen betraute. Mit feinem Bruder Wilhelm Egon 
leitete ex die Kölner Politik im engiten Anſchluß an 
Ludwig XIV. 1658 unter franz. Proteftion Bild). 
v. Metz, 1663 dv. Straßburg, 1664 nebſt jeinen 
Brüdern in den Reichsfürſtenſtand erhoben, wurde 
ev 1674 beim Ausbruch des Reichskriegs gegen 
Frankreich aller jeiner Prärogative u. Würden ent- 
ſetzt u. exit Durch den Ntymmeger Frieden rehabilitiert. 
An Ludwigs XIV. Gewaltthat gegen Straßburg 
(1681) war er in feiner Weife beteiligt. — Wil— 
helm Egon, x 2. Dez. 1629, T 6. Apr. 1704 zu 
Paris; 1682 Bild. v. Straßburg, 1686 Kard.; vom 
Kölner Domkapitel zum Koadjutor des Kurfürsten 
u. 1685 zum Erzb. gewählt, allein vom Papſt nicht 
betätigt, zog er ſich 1689 nad) Paris in feine Abtei 
St-⸗Germain-des-Prés zurüd, wo er ftarb. 

Fürſtenberg, weſtfäl. Adelsgeſchlecht, genannt 
nach dem Schloß F. a. d. Ruhr, als deſſen Stamm— 
vater Hermann v. F. 1219 urkundlich erſcheint. Seit 
26. Apr. 1660 reichsfreiherrlich, teilt es ſich jetzt in 
verſchiedene freiherrl. u. (ſeit 1840) die 2 gräfl. 
Linien %.:Herdringenu. F.“Stammheim. 
Haupt der 1. Linie it Graf Fngelbert Egon, 
x 7. Nov. 1850, Haupt der 2. Graf Giäbert, * 
29. März 1836. Bon beiden Linien führt nur der 
jedesmalige Beſitzer des Stammguts den Srafentitel 
u. iſt Mitgl. des preuß. Herrenhaufes. — Theodor, 
Fürſtbiſch. v. Baberborn (1585/1618), gründete 
daſelbſt 1614 eine Univ. für Philos. u. Theol., deren 
Zeitung er den Jeſuiten andertraute. Mit Energie 
befämpfte er die widerjpenjtigen Adligen, vor allem 
aber war er um eine gute kirchl. Reform beforgt. 
Vgl. W. Richter, Geſch. d. Paderborner Jeſuiten (I, 
1892). — Ferdinand, Fürſtbiſch. dv. Paderborn 
(1661/83) u. Münſter (1678/83), * 20. Apr. 
1626 zu Bilftein; folgte 1652 einer Einladung des 
Kard. Fabio Ehigt (nachm. Bapjtes Alerander VII.) 
nah Rom, wo er ſich mit ardjäol. u. hiſt. Studien 
bejchäjtigte. 1661 zum Biſchof erwählt, fuchte er 
durch Abihluß von Bündniffen jeinem Bistum 
friegerifche Berwiclungen zu eriparen. Beſ. eifrig 
wirkte er für die Miiffionen in Norddeutſchland durch 
die Ferdinandeiſche Stiftung (Kapital von 101740 
Thalern), unterjtüßte die Arbeiten der Bollandiften 
u. förderte die Kunſt. Schr.: Monumenta Pader- 
bornensia (Paderb. 1669; viele Ausg.) u. Poemata 
(Amft. 1662 u. 1671). — Franz Friedr. 
Wilhelm, Staatsm., * 7. Aug. 1729 zu 
Herdringen, T 16. Sept. 1810 zu Münfter; 1762 

tiniſter, 1770 Generalvifar des Fürjtbist. Münſter; 
wendete feine Sorge bej. dem öffentl. Unterricht zu, 
vor allem der Gründung einer Univ. (eingeweiht 
1780), ordnete die Finanzen, das Juſtiz- u. Me— 
dizinalweſen u. gründete eine Militärafademie. 
1780 als Mtinifier entlafjen, blieb er Generalvifar. 
Bal. Efjer (1842); Eſch (1891). 


Fürſtenberg — Fürftenruf. 
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Fürſtenberg, 1) brandenb. Stadt, Landkr. 
Guben, I. an Der Oder u. am Oder-Spree-Kanal; 
(1900) 5735 €. (647 Kath. zu Neuzelle); I ; kath. 
Kapelle; Amtsg., Schifferichule, Tath. Privatſchule; 
Glashütte, Anilin=, Brifettfabr., jtarfer Schiffsver— 
fehr. — 2) mecklenb.«ſtrel. Stadt, an der Havel, 
zw. 3 Seen; 2459 meijt prot. E.; a; Amtög.; 
großhzgl. Schloß; höhere Knaben u. Mädchen— 
ſchule; Gewerksſpinnerei u. Appreturanftalt, Mühlen, 
Holzverkohlungs-, Eleftrizitätswerf, Holzhandel. — 
3) Stadt im Fürftent. Walded, I. von der Orfe 
(zur Weſer); 321 prot. E. — 4) bad. Stadt, A.Bez. 
Donaueſchingen; 304 kath. E.; Ruinen des bald 
nach dem 30jähr. Krieg zerfallenen Stammfchlofjes 
der F. Urfpr. auf der Spibe des %.3 (919 m), 1841 
abgebrannt u. am Nordweitfuß des F.s aufgebaut. 
— 5) weitfäl. Dorf, Kr. Büren; 1310 meiſt fath. 
€. ; Amtög. ; Schloß (große Waldungen) des Grafen 
v. Weſtphalen; Glashütte. — 6) braunichw. Kirch: 
dorf, Kr. Holzminden, r. an der Wejer; 759 meijt 
prot. E.; Yo, Dampferftation; altes Schloß; Luft- 
turort; Borzellanfabr. Vgl. Stegmann (1893). 

Fürftenberg, Moriz, Tierarzt (= Fürstb.), 
x 15. Mai 1818 zu Berlin, T 14. Sept. 1872 zu 
Eldena als Lehrer an der Landw. Akad. (jeit 1853); 
1844 Kreis-, 1850 Departementöstierarzt zu Biegniß. 
Schr.: ‚Krägmilben‘ (1861); (mit Rohde) ‚Rind— 
viehzucht‘ (2 Bde, 1868, I? 1876, 113 1885); , Milch— 
drüfen der Kuh‘ (1868). 

Fürſtenbund, der von Friedrich) d. Gr. 23. Juli 
1785 mit Kurjachjen u. Hannover gejchloffene, dann 
dureh den Beitritt der meijten Kleinjtaaten u. des 
Kurf. v. Mainz erweiterte Bund zum Schuß Der 
Reichsverfaſſung gegen Kaijer Joſephs LI. fibergriffe 
u. Annerionsluft, be}. gegen den bayr.=zbelg. Zaufch- 
plan (auf den Hilferuf Hzg Karla v. Zweibrücken, 
de3 Erben Bayerns, von weldem Rußland Zus 
jtimmung zu dem Tauſchplan verlangte), brachte 
Joſephs Abjichten zum Scheitern. Mit Friedrichs 
Tod wurde der %. bedeutung3los, mit der An— 
näherung Preußens an Oſterreich (1790) hinfällig. 
Val. Ranfe (2 Bde, °1875). 

Fürſteneck, Schloß bei Eiterfeld, 1. d. 

Fürſtenfeld, 1) fteir. Stadt, Bez.H. Feldbad), 
r. an der Feiſtritz (zur Raab); (1900) 3364, als 
Gem. 4667 deutihe kath. E.; I; Bez.G.; Pfarr: 
fire (1276, im 18. Jahrh. erneuert, ital. Stil), 
Sohanniterfommende; Bürgerſchule; jtaatl. Tabaf- 
hauptfabr. (2300 Arbeiter, 1902: 69,7 Dill. Zi— 
garıen u. 218,8 Mill. Zigaretten), Hopfenbau. — 
2) ehem. Ciſtercienſerkl., j. Brud 1). 

Fürftenfelde, brandendb. Stadt, Kr. Königs- 
berg in der Neumark; (1900) 2063 meijt prof. E.; 
3 (3 km weftl.); Siegeleien. 

Fürftengericht, im M.A. das unter dem Kaiſer 
od. in defjen Bertretung unter dem Pfalggrafen 
bei Rhein als Vorfißenden u. den Reichsfürſten ala 
Beifibern über Verbrechen deutſcher Fürſten ur- 
teilende Gericht, das Acht u. Regierungsentſetzung 
verhängen fonnte; fpäter ging Die Kompetenz des 
3.3 auf den Reihshofrat über. 

Fürftenhaufen, rheinpreuß. Dorf, Kr. Saar- 
brücen; (1900) 2242 E.; Glashütte (in Fenne). 

Fürftenlager, Schloß bei Auerbach 3), j. d. 

Fürftenried, bayr. Schloß, 7 km füdwelll. v. 
Münden; 1717 erb., barod; Wohnfik des Königs 
Otto; Blumen= u. Siergärten, Park. 

Fürftenruf, Hanfare zur Begrüßung des Jagd 
herin; auch zum Herbeirufen bei der Parforcejagd. 
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Fürftenfchulen, Landesihulen, in Pforta 
u. Meißen 1543, in Srimma 1550 vom Kurf. 
Moriz dv. Sachſen aus eingezogenem Kloſterbeſitz 
gegr. Lateinſchulen, die mit Untertertia beginnen u. 
dis heute bei. die hHumanift. Studien pflegen. Die 
eig. Alumnen find Interne u. haben für Unterhalt 
u. Unterricht nur wenig od. gar nichts zu zahlen. 

Fürſtenſpiegel, Schrift, die einen Fürften 
ſchildert, wie er fein foll, mit alfg. Regeln über 
das Regieren ; die befannteften von Madjiavelli (11 
Prineipe, Flor. 1532), Mariana, S. J. (De rege 
et regis institutione, Toledo 1599), Zenelon (Té- 
lémaque, Par. 1699), Friedrich d. Sr. (Antimac- 
chiavel, 1739), 5. K. v. Mofer (Der Herr u. der 
Diener, Frankf. 1759); Wieland, Goldner Spiegel 
(4 Bde, Leipz. 1772) x. 

Fürſtenſtein, 1) niederbayr. Dorf, Bez.A. 
Paffau, auf dem Südoſthang des Bayr. Walds; 
(1900) 1658 kath. E.; Inſtitut der Engl. Fräulein, 
Erziehungsanſtalt für verwahrloſte Knaben (im 
ehem. bij). Schloß, 1570 neuerbaut); Granitbrüche. 
— 2) Schloß des Fürften v. Pleß, 3 km füdweſtl. 
v. Sreiburg (Schlefien), r. über dem SHellabad) 
(3 km l., bi3 zu 100 m fteil abfallende, Dicht be- 
waldete Schlut, der F.er Grund); 17. Jahrh., 
Renaiſf., 1724 umgebaut u. glänzend eingerichtet; 
Bibl., Sammlungen, ausgedehnte Garten= u. Park— 
anlagen; gegenüber Die Alte Burg (1799 im mittel- 
alt. Burgenftil). Die freie Standesherrſchaft F. ums 
faßt die Majoratsherrſchaften F., Waldenburg u. 
Friedland (11000 ha, davon 8711 ha Wald). — 
3) Schlofruine, Kant. Bafel-Land, am Nordhang 
des Blauenberg, 616 m ü. M., füdweſtl. v. Baſel; 
1412 von den Baslern zeritürt. Die Herren dv. F. 
waren teil3 auf jeiten dev Habsburger (zwet fielen 
bei Sempach, einer 1499 bei Dornad)), teild Bürger 
u. Bürgermeifter in Bafel, wo das Geſchlecht im 
16. Jahrh. erloſch. 

Fürſtentage, ehem. Verſammlungen deutſcher 
Reichsfürſten ohne königliche Berufung; begannen 
in der revolutionären Zeit unter Heinrich IV. (der 
erſte zu Forchheim 1077, der den König abſetzte; 
dann zu Tribur, Oppenheim 2c.) u. waren ſpäter nad) 
Art. 13 der Wahlfapitulation geftattet. 

Fürftenwalde, brandend. Stadt u. Kolonie, 
Kr. Lebus, an der Spree u. am Oder-Spree-Kanal; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Ul.) 16765 (623 
Kath.), (1903) 19569 E.; I; Amtsg. Reichsbank) 
nebenftelle; neue fath. Kirche (im Bau), Domkirche 
St Marien (1446/47 got., 1769/71 umgebaut), 
Rathaus (1506); Gymn., 2 Wtittelfchulen, höhere 
Töchter-, Schifferſchule, kath. Privatſchule; luth. 
Lazarushaus; Fabr. v. Glühlampen, Gasmeſſern, 
Leüchtturmeinrichtungen, Torpedos ⁊c. (1600 Ar— 
beiter), Brauerei u. Mälzerei, chem. Werke, Ofen: 
u. Glafur:, Stärkfefabr., Getreidemühlen, Braun: 
fohlenwerfe, Formſand- u. Thongruben; großer 
Gemeindeforft (50 km?) u. Stadtpark (125 ha, 
eigenartige Bismarckdenkmal), Luftkurort. Im ©. 
die Rauener Berge, j. d. — F. gehörte unmittelbar 
zur Mark Brandenburg, wurde 1354 an das Bist. 
Lebus geſchenkt u. war Reſidenz der Bilchöfe bi 
1571. Sm Bertrag v. 5. 15. Aug. 1373 mußte 
Dtto d. Faule die Mark an Karl 1V. abtreten. 

Furt, ſeichte Stelle in einem Gewäjler, zu Fuß 
od. Pferd od. mit Fuhrwerk paſſierbar; abgejehen 
von der Tiefe u. Breite des Waſſers hängt Die 
Brauhbarkeit einer F. au) von der Befchaffenheit 
des Flußbett3, der Ufer u. der Strömung ab. 
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Furth im Wald, oberpfälz. Stadt, Bez.A. 
Cham, im Böhmerwald, an der Chamb; (1900) 
5373 €. (5251 Rath.); Wi; Amtsg.; Inſtitut der 
Engl. Frl, Mallersdorfer Schw. im Kranfen= u. 
Vincentinshaus; Reſte einer alten Burg; Spiegel: 
glas-, Kalbleder-, Holzſchuhwaren- u. Pantoffel- 
fabr., Fichtenpechraffinerien, Eleftrizitätswerf, Holz: 
handel. Alljährl. am 2. Auguftjonntag das Volks— 
feft des ‚Drachenſtichs. 

Fürth, 1) bayr. unmittelbare Stadt, Mittel- 
franfen, nordweitl. v. Nürnberg, zw. Pegnitz u. 
Rednitz, die ſich unterhalb zur Regnitz vereinigen; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Teldart., 1 Bat. Inf., 
1 E38. Chevaulegers, Komp. Train) 54 144, mit dem 
1901 einverleibten Dambad) (im SW.) 54822 €. 
(12480 Katb., 3017 Sar.); IH (2 Bahnhöfe), 
4,25 km eleftr. Straßenbahnen, Ludwigsbahn nad 
Nürnberg (6 km, die erſte Lofomotiveifenbahn 
Deutſchlands); Komm. der 5. Feldart.Brig., Bez. A., 
Landg. mit Kammer für Handelsſachen, Amtsg., 
Reichsbanknebenſtelle, Filiale der kgl. Bank, Bezirks— 
gremium; got. (prot.) Michaelskirche (14. Jahrh.; 
ſpätgot. 8 m h. Sakramentshäuschen aus Kraffts 
Schule), kath. Kirche (1826, Renaifſ.), Rathaus 
(1845 nach dem Vorbild des Florent. Palazzo 
Vecchio, 1901 vergrößert; 55 m h. Turm), Monu— 
mentalbrunnen (1890, von Maifon); Synin., Real: 
fchule mit Handel3abteilung, Tehnilun des Ge- 
werbevereins, kaufm. u. gewerbl. FortbildungS-, 
Taubſtummen,-, landwirtſch. Winterfchule, 2 Höhere 
Mädchenſchulen; Stadtbibl. (13000 Bde), Theater 
(Nenaiffancebau, 1900/02 von Fellner u. Helmer); 
Niederbronner Schw. ; ftädt. u. ir. Hojpital, Stadt- 
u. Volksbäder; Baumwoll-, Summibandmwebereien, 
5 Großbrauereien, Spiegelgla3= u. Spiegelrahmen- 
fabr. (1600 Arbeiter), Spiegelglagichleifereien u. 
Spiegelbeleganftalten (1500 Arb.), Blattmetall- 
jchlägereien (1400 Arb.), dromolithogr. Kunjtanjtal- 
ten (700 Arb.; bei. Reklameartikel), Fabr. v. Hoſen— 
trägern, Bildern u. Bilderbüdern, Buntpapier, 
Holz: u. Blechſpielwaren, Bronzewaren, Zinn— 
figuren, Möbeln u. Drechölerwaren, Zichorie ꝛc., 
Eijengießerei ; ftarfe Ausfuhr. Im Stadtwald Heil- 
ftätte für weibl. Qungenfranfe (1903); 3 km ſüd— 
weſtl. Die Alte Veſte (Ausfichtsturm), bei der 3. Sept. 
1632 der vergebliche Sturm Buftav Adolfs auf die 
Stefung Wallenfteins ftattfand. Vgl. Morgen— 
ftern, F.er Metallſchlägerei (1890). — %., an: 
geblich von Karl d. Gr. gegr., 907 erſtmals ge— 
nannt, war Königshof u. fam 1007 an Daß neu— 
gegr. Bist. Bamberg, das um die Hoheit mit den 
Schirmvögten, den Markgr. v. Ansbach, jpäter aud) 
noch mit Nürnberg, dem Guftan Adolf 1632 den 
Ort ſchenkte, zu ſtreiten hatte, 1792 an Preußen, 
1806 an Bayern. 1818 Stadt. Vgl. Fronmüller, 
Stadtehron. (21887). — 2) heil. Marktflecken, Kr. 
Heppenheim, im Odenwald; 1454 €. (1181 Kath.); 
vr; Amtsg.; Tath. u. prot. Kirche; Induſtrie— 
ichule u. Bewahranjtalt der Vorſehungsſchweſtern. 

Furtum, das (lat.), Diebjtahl. 

Furtwangen, bad. Stadt, A.Bez. Triberg, 
im Schwarzwald, an der Brege, 360 m ü. M.; (1900) 
5007 €. (4320 Katd.); Tr; kath. Notkirche (1875; 
die 1858/59 erbaute Stadtfiche im Beſitz der Alt- 
fath.); Gewerbe-, Uhrmacher-, Schnißereijchule, Ge— 
werbehalle (Ausſtellung einheimiſcher Erzeugniſſe, 
Sammlung alter Schwarzwälder Uhren); Fabr. v. 
Uhren, Telephon- u. Hausklingeln, Gas- u. Waffer: 
meſſern zc., Elektrizitätswerk. — %. gehörte zur 
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Herrihaft Triberg, mit der es 1653 an Öfterreidh, 
1803 an Baden fam ; 1749 Marftfleden, 1873 Stadt. 
Furtwängler, Adolf, Arhäolog, & 30. Juni 
1853 zu Freiburg i. Br.; 1876/78 in Rom u. Athen, 
1878/79 bei den Ausgrabungen in Olympia, 1901 ff. 
auf Agina u. in Orchomenos, 1880/94 in Berlin an 
den Kal. Muſeen u. der Univ. thätig, 1894 Prof. der 
Hafj. Arhäol. u. Dir. der Glyptothek in München ; 
o. Mitgl. der Bayr. Akad., ausgezeichneter Stil: 
fritifer. Hauptw.: ‚Miyfen. Thongefäße‘ (1879, mit 
Löſchcke); Beſchr. der Bafenfamm!. im Antiguarium 
zu Berlin‘ (2 Bde, 1885); ‚Meifterw. der gried). 
Plajtif‘ (1893); ‚Intermezzi‘ (1896); ‚Fälfchungen 
v. Antifen‘ (1899); ‚Antile@emmen‘ (3 Bde, 1900); 
„Griech. Bajenmalerei‘ (1900 ff., mit Reichhold). 

Furunfel, ber (lat.), Blutfhmwär, Iofale 
Hautentzündung von harter Knotenform, bef. an 
Naden u. Gefäß, metjt durch Eindringen von Mikro— 
organismen bedingt. Beginnt mit Rötung u. fehmerz- 
hafter Schwellung, das Zentrum des Entzündungs- 
herd3 wird brandig u. ſucht unter Eiterbildung in 
einer od. mehreren Öffnungen den Ausweg nad 
außen, wobei fi) das ganze Mittelftüf (Eiter- 
jtod) in Pfropfenform abftößt. Bilden ſich gleich: 
zeitig mehrere od. oftmals einzelne %., fo jpricht 
man von Surunfuloje Die Behandlung des 
3.3 beiteht in raſcher Erweihung (warme Brei- 
umſchläge) u. baldiger blutiger Eröffnung deg Eiter- 
ſtocks, ſchließlich in antiſept. Schußverband; die allg. 
Furunkuloſe erfordert Ableitung u. Kräftigung. 

Furuſund (ürüſönd), ſchwed. Badeort, auf einer 
fl. Schäreninjel, 15 km nordöftl. v. Stockholm; 
Dampfer: u. Lotjenjtation, See- u. Schlammbäber. 

Fürwort ſ. Pronomen. 

Fury⸗ u. Hecla⸗Straße (nad den Schiffen des 
Entdederd Parry, 1822), arkt.zamerif. Mteerenge, 
zw. Baffinland u. Mtelvillehalbinfel, verbindet For: 
Tanal mit Boothiagolf, wenig tief. 

Fuſagaſugaä, colomb. Stadt, Dep. Cundi— 
namarca, in einen Seiten- (Zirfug-) Thal des Suma- 
paz (tr. zum Diagdalenenftrom), etwa 1800 mit. M.; 


gegen 8000 E.; Sommerfrifche; Kaffeepflanzungen. | H 


Fusain, ber (frz., für, ‚Spindelbaum‘), die aus 
Spindelbaumholz gewonnene Zeichenfohle; dessin 
au f., Kohlenzeichnung. 

Fuſan, Torean. Hafenft., Südoftfüfte (Korea— 
ftraße), am Nordeingang der Bucht Tfaulianghai 
(Broughtonhafen; im innerften Teil Maſampo, ſeb.), 
30 000 €. (1/, Japan., im Stadtteil Sorio); Tg; 
Dampferjtation (1 dtſch., 1 japan. Linie); ummallt; 
Seeverfehr in dem ſtets eisfreien Hafen (1876 bzw. 
1882 dem fremden Handel geöffnet) 1901: 2885 
Schiffe mit 682148 Regiftertonnen; Einf. 1900: 
3,88, Ausf. 6,65 Mill. M. (bei. Reis, Bohnen). 

Fuscaldo, ital. Stadt, Prov. Cojenza, am 
Tyrrhen. Meer; (1901) 3221, ala Gem. 8756 €.; 
sy; Burgruine; Seidenhasplereien. 

Fuſch, das, F. er Thal, jalzburg. Alpenthal, 
füdl. Seitenthal des Pinzgau ; 3w. 2 Seitenfämmen 
der Hohen Tauern (mweitl. Gr. Wiesbachhorn, 3570 m, 
öſtl. Schwarzkopf, 2763 m), von der 22 km I. F. er 
Ace durchfloſſen, im obern Zeil (Fer leiten) weit, 
mit Matten u. Wäldern, im oberjten (‚Räferthal‘) 
wildromantifd). — Gleihn. Gem. (Be3.9. Zell am 
See, 1900: 540 €.) u. Ortſchaft, 351 €, in einem 
r. Seitenthal Bad 3. od. St Wolfgangs-Bad, 
1231 m ü. M., mit fohlenfäurehaltigen Quelfen. 
Fuſchi, Fjgma, I.nojama, F. ſan, ber, 
jap. Berg = Fufijama. 

Herder Ronverf.-Ler. 3. Aufl. IIL 
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Fuſchimi, japan. Hafenſt. Weſt-Nipon, r. am 
Udſigawa, 7,5 km jübdöftl. dv. Kioto; (1898) 
21515 E.; 3; Haupthafen von Kioto. 

Fuſe, auch Fuhſe, bie, I. Nebenfl. der Aller, 
entipringt ſüdweſtl. v. Wolfenbüttel, zweigt bei der 
Einmündung der Aue einen 11km I. Entwäſſe— 


rungsfanal (F. kan 9— zur Aller ab, mündet unter- 


halb Eelle; 95,3 km I. 

Fuſelöl, Fuſel, Gemifh von höheren Al— 
koholen u. Eftern, Nebenproduft der Alkoholgärung. 
Mande alkohol. Getränke verdanken ihren Wert 
dem Gehalt an bejtimmten %.,3. B. Wein (Drufen- 
od. Kognaköl), Rum, Arraf ꝛc.; das F. des gewöhnt. 
Branntweins ift aber als eine übelriechende Bei- 
mengung, der bei. die ſchädlichen Wirkungen zu— 
gejhrieben werden, zu entfernen. Die F.e find als 
höher jiedende Subftanzen gew. im ‚Nadhjlauf‘ der 


‚Alfoholdeftillation enthalten. Das Kartoffel-F. (bei 


der Alfoholgewinnung aus Kartoffeln) enthält den 
jog. Särungsamplalfohol neben Sjobutyl u. Propyl: 
alfohol u. dient zu deren Darftellung. 

Fuſijama, der, höchſter Berg des eig. Japan, 
Nipon, weitl. v. Jokohama, ein wahrſch. erlojchener 
(jeit 1707), typiſch geformter Kratervulfan (an— 
geblich 286 v. Ehr. entitanden), 3750, n. a. 3776 m 
h.; als alter ‚Götterfiß‘ im (fchneefreien) Juli u. 
Aug. von 15/20 000 Pilgern beitiegen; oft in jap. 
Warenzeichen ꝛc. 

Füftltere (v. frz. fusil, für, ‚Slinte‘), zuerft 
einige mit bejjeren Feuerwaffen (Steinjchloß- 
gewehren) ausgerüjtete Inf.Reg., dann die zum 
Schüßengefecht bei. ausgebildete Inf. mit eignen 
Uniformabzeichen; die Bezeihnung ift in Preußen 
für einige Inf.Reg. u. die 3. Bat. der Gardes u. 
Srenadierreg. beibehalten worden, hat aber nur noch 
geſchichtl. Bedeutung. — Füfilieren, die Todezitrafe 
durch Erſchießen vollftreden. 

Fuſingto, Arnaldo, ital. Dichter, x im Dez. 
1817 zu Schio, T 29. Dez. 1888 zu Verona; ſehr 
populär durch feine fatir., oft polit. Verje u. romant. 
Balladen; weniger. gelangen Die pathet. Dichtungen. 
auptw.: Lo studente di Padova (Pad. 1847, 
dtſch 1891); Fehr. ferner: Poesie (2 Bde, Qug. 1859 
u. ö.); Poesie patriot. (Mtail. 1871 u. ö.); Poesie 
compl. (3 Bde, ebd. 1880). — Seine Battin Er- 
minia Fua-F., Dichterin, & 5. Oft. 1834 zu 
Rovigo, T 27. Sept. 1876 zu Rom; Seraelitin, 
wurde fath. (1856). Verf. poet. u. erzieherifche 
Schriften; ihre Stornelli (1870) auf Rom auf 
Stadtfoften gedruckt. Schr.: Versi (Pad. 1853 11. ö.); 
Scritti educat. (%lor. 1873 u. ö.); La famiglia ıc. 
(ebd. 1876). [Maggia, f. d. 

Fuſio, ſchweiz. Dorf, Kant. Teifin, im Thal der 

Fuſion, die (lat.), Die Bereinigung bzw. Ver— 
ſchmelzung bejtehender wirtjh. Unternehmungen, 
verſch. Anleihen, polit. Barteien ꝛc. zu einem ein— 
heitlihen Ganzen; im wirtſch. Leben ſowohl im 
Sinn von Kartell (f. d.) ala auch (u. zwar treffender) 
bon Truſt (j. d.) gebraudt. Die F. von Aktien— 
geſellſchaften iſt rechtlich geregelt (9.6.8. 88 305 ff. ). 
Anhänger einer F. heißen Fuſioniſten. 

Fuß Des Menſchen (lat. pes), das von Weich: 
teilen (Muskeln, Bändern, Haut) umfleidete Anochen- 
gerüft, dad zum Tragen des ftehenden u. gehenden 
Organismus beitimmt ift; ein aus 26 Knochen ge- 
bildetes Flachgewölbe mit konvexem Fußrücken (dor- 
sum) u. fonfaver Fußſohle (planta). Der F. (Abb.) 
umfaßt 3 Sliederungen: erjt die von 7 Knochen zu= 
fammengejeßte F. wurzel (tarsus), deren ftärffte 

al 
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Knochen das die Gelenfverbindung 
(F. gelenk) mit dem-Unterjchenfel 
(j. Bein) vermittelnde Sprung— 
bein (talus) u. das weit nad) rück— 
wärts vorftehende u. die Ferſe 
(calx) bildende Ferjenbein (cal- 
candus) find; an den Tarſus ſchlie— 
Ben fih 5 den Mittelfuß (meta- 
tarsus) bedingende Röhrenknochen 
an, die an ihren peripheren Enden 
mit den 5 Zehen (digiti) zu je 3 
(nur bei der großen Sehe zu 2) 





untereinander tärfer beweglichen 2: Zerienbrin 
Phalangen gelenkig verbunden find. — ande 
Der F. ift vielfahen angebornen d: Würjelbein 
(Klumpfuß, Blattfuß, 1. d.) wie 3: Mekeerupenne 
erworbenen Mißgeftaltungen (Ber gen 
frümmung durch enges Schuhwerk) 8: Behenknochen 


u. Affeftionen (Fußſchweiß 2c.) unterworfen. — Bei 
Wirbeltieren beiteht das F.ſtkelett aus den %.- 
wurzelknochen (tarsalia), Mittelfußfnochen (meta- 
tarsalia) u. den Zehen (Phalangen). Bei den In— 
feften heißt er auch Tarſus, befteht in der Kegel aus 
5 Sliedern u. endigt mit 2 Krallen. — F., Sodel, 
in der Bauf. der etwas vortretende untere Zeil 
eines Gebäudes od. Gebäudeteils, nam. der Säulen 
u. Pfeiler (Baſis; Abb. ſ. d.); befteht aus Dem ſenkrecht 
auffteigenden Zeil (bei Säulen u. Pfeilern Plinthe 
gen.) u. dem überleitenden, ſchräg od. mannigfaltig 
gebildeten .gefimfe. — %., in Der Metrif das 
kleinſte jelbftändige Gebilde, dem muſik. Takt ent- 
iprechend, durd) den Ictus od. die Betonung in 2 
gleiche od. ungleiche Teile, Arſis u. Theſis, gegliedert. 
— 5,65 chuh, bezeichnet dur)’, vor Einführung des 
Meteriyitems das wichtigfte europ. Rängenmaß, 
uripr. Die Länge des Fees od. jeiner Bekleidung 
heim erwachjenen Mann. Der’. wurde eingeteilt in 
12 Zoll (“) zu je 12 Linien (”). Der Parijer 
od. franz. 3. (bef. bei wiſſenſch. Angaben u. im 
überjeeiihen Handelöverfehrangewandt) = 0,325 m; 
der engl. F., der 3. Teil eines Yard (engl. Elle) 
— 0,305 m; die gleiche Länge weilt der ruſſ. F. 
auf; der cheinländ. od. preuß. %. (ber 12. Zeil 
einer preuß., der 10. Teil der dän. Rute) = 0,314 m; 
in Oſtr. war der F. = 0,316 m, in Naſſau, Baden 
u. der Schweiz = 0,3 m, in Helfen = 0,25 m, in 
der bayı. Pfalz = !/,; m. In Europa ilt der F. 
noch in England, Rußland u. Dänemark gejegl. 
Zängenmaß. In Preußen rechnete man beim Feld— 
meſſen den 3. nur zu: 10 Boll (© ezimal=- od. 
Feld-%.). 1 preuß. A-F. = 0,0985 m?. Bei Um— 
rechnungen von m? in D=%. rechnet der Feldmeſſer 
1 m? = 11,1111... D:$. (9 m? = 100 D-3.). 
Der alte preuß. Kubik-F. = 0,0309 m’. 

Fuſſach, vorarlberg. Dorf, Bez.H. Feldkirch, 
1 km vom Bodenſee; (1900) 677 E.; Dampfziegelei 
(im Weiler Birkenfeld), Handel mit Streu, Heu u. 
Schilfrohr; hier mündet der 1900 eröffnete, 4925 m 
Y. F.er Durchſtich der 1893 beg. Nheinregulierung. 
Ehem. Burg 1460 von den Eidgenoſſen zerſtört. 

Fußangeln, fternfürm. Eiſenkörper, mit 3 
Spitzen auf dem Boden ſtehend, während die 4. nach 
oben zeigt, früher ala Hindernismittel (beſ. im Fe— 
ſtungskrieg) gebräuchlich. 

Fußbad, zur Reinigung u. als Heilmittel be- 
nüßt: falt (bis 25°) zur Abhärtung u. bei bejtehen= 
der Blutleere der Zentralorgane, häufiger warm 
(25 bis 35°) bei Kongeftionserjheinungen ber in- 
neren Organe (Gehirn, Gebärmutter 2c.), bei Deren 
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ſtärkeren (entzündlichen) Reizungen heiß (35 bis 
459%); zur Verſchärfung mit Aſche, Salz, Soda, Senf: 
mehl verfeßt. Das F. umfaſſe auch die Waden, ſei 
falt furz, warm ungefähr '/,ftündig; nad) dem %. 
ift für forgfältige Trodnung u. gleichmäßige Wärme 
der Füße (Bett) zu jorgen. | Ä 
Fußball, ein von 2 Parteien mit meijt je 11 
Zeilnehmern im Freien auf länglich rechtedigem, 
ebenem Pla, an defjen ſchmalen Seiten fich je ein 
ca. 6 m breite u. 3 m hohes Thor (Goal) befindet, 
nach verfhiedenen Negeln geübtes Balljpiel. Der 
Sieg gehört der Partei, die den Ball durch das feind- 
Yihe Thor treibt. Während e3 beim Rugby er- 
Yaubt.ift, den Ball mit den Händen aufzufangen 
u. nad) dem feindlichen Thor zu tragen, Darf nach 
den Regeln der Association nur der Thorwädhter 
(Goalkeeper) den Ball mit der Hand berühren. Da3 
beim F., bei. beim Rugby, unvermeibliche Gebränge 
führt Häufig zu mehr od. weniger ſchweren Ver— 
Veßungen. Der in England heimiſche u. weitver« 
breitete F. wird in der Form der Association aud) 
in Deutſchland viel gefpielt. 
Fußblatt, Pflanze, ſ. Podophyllum. 
Fußboden, künſtliche, zum Begehen dienende 
Flaͤche aus Eſtrich (.d.), Stein od. Holz. DerStein- 
F. wird im Freien u. für Küchen, Laboratorien, 
Hauzflure, Kirchen zc., für Wohnräume nur in 
warnen Klimaten verwendet. Holzfußböden 
eignen fi der Warmhaltung u. Schalldämpfung 
wegen bei. für Wohnräume. Bei den einfachiten, den 
Dielungen, find die Holzdielen entw. geſäumt 
d. h. mit glatten Kanten verlegt, od. fie werben ber 
Länge nad mit Nut u. Feder ineinander gejchoben 
(genutet). Wan teilt die Dielung auch Durch hart- 
hölzerne Rahmen (Briefe) in Felder, die durch Dielen 
ausgefüllt werden (Friesböden). Das Shminden 
u. Reißen bei diefem F. vermeidet der Batents: u. 
bei. der Parkett-F. durch gefederte Leiten. Die 
Parkette aus Hart» od. furniertem Weichholz werben 
auf einer Unterlage von ungehobelten Dielen (Blind— 
boden) oft in reichen Zeichnungen als Sternmujter 
u. in vielfach verfchlungenen geometr. Mujtern mit 
verſchiedenfarbigen Holzeinlagen verlegt. Einfacher 
u. billiger ift der Niemen- (Stab-, auch Rie— 
menpaärkett-) F. bei welchem ſchmale u. kurze 
gefalzte Eichen- od. Tannenbrettchen entw. parallel 
mit der Wandfläche od. um 450 gegen dieſe geneigt 
auf Blindböden od. auch direft auf Die Ballen od. 
darüberliegende Querhöfger verlegt werden. Riemen= 
böden u. Barfette auf Gewölben od. Stein= u. 
Zementunterlagen (in Souterrainräumen 2c.) werben 
der beffern Trorfenhaltung wegen häufig in Asphalt 
gelegt; der heiße Aaphalt dringt in die jehwalben- 
ihwanzförm. Nuten der Hölzer ein u. hält fie nad 
dem Erfalten feit. Fugenloſe Fußböden jtellt 
man aus Ejtrich her. langeln. 
Fußeiſen = Zellereifen, ſ. Falle; auch = Fuß⸗ 
Füſſen, bayr.»ſchwäb. Stadt, I. am Led), unter— 
Halb feines tiefen Durchbruch durch die Alpen, nahe 
der tirol. Grenze, am Fuß des Säuling, 810 m ü. M.; 
(1900) 3847 €. (3673 Kath.); La; Bez. A., Amtsg.; 
Stiftzfirhe St Magnus (1701 auf alten Grund» 
Tagen; frührom. Krypta, Magnusfapelle), ehem. 
Benediktinerabtei St Mang (1803 fälularifiert), 
alte Burg der Augsburger Biſchöfe (14. Jahrh., 
von Max II. wiederhergeftellt), Mauern u. Türme 
der frühern Befeſtigung, Denkmal des Prinzreg. 
Zuitpold (1902, von Mayer); Franziskanerhoſpiz, 
biich. St Ulrichsheim (für rekonvaleszente Prieſter), 





























965 


Schulſchw. v. Notre-Dame u. Niederbronner Schw. ; 
Schwefelbad (in Faulenbach, '/; km ſüdweſil.); 
med. Seilerwarenfabr. (1100 Arbeiter). Im SO. 
die Schlöffer Hohenſchwangau u. Neuſchwanſtein (f. 
d. Art). Vgl. Feiſtle (1898); Bächle (21901). — 
Die Gegend gehörte den Welfen, fam 1191 an die 
Sohenjtaufen, 1268 an Bayern, bald jedoch ans 
Reich, das 1313 die Vogtei über die Abtei u. damit 
die Hoheit über die Stadt an das Bist. Auga- 
burg verlieh, 1803 an Bayern. Im Frieden v. F. 
(22. Apr. 1745) entjagte Bayern feinen Anſprüchen 
auf Oſterreich. [Abb 31. 

Fußförmig, vom Blatt, . d. Bb I, Sp. 1615 u. 

Fußgicht = Podagra, f. Gicht. [f. Maute. 

Fußgrind, Fußmauke = Schlempemauke, 

Fußkrätze beim Geflügel ſ. Räude. 

Fußkuß, Zeichen ehrfurchtsvoller Unterwürfig— 
keit, ehedem auch weltlichen Herrſchern, im Abend» 
land nur noch dem Papſt als dem Stellvertreter 
Ehrifti erwiejen; in der feierlichen Papſtmeſſe vom 
Diakon u. den Subdiafonen, außerliturgifch bei 
Audienzen von allen Gläubigen, auch den höchſten 
geijtl. u. weltl. Würdenträgern, auf das Kreuz 
der Pontifikalſchuhe geleitet. Yon Gekrönten war 
Karl V. ber lebte, der dem Papft diejes Zeichen der 

Fußlage i. Geburt. [Ehrfurcht erwies. 

Füßli (Güepli), Züricher Künftler- u. Ge- 
lehrtenfam.: Johann (1477/1538), Chroniit; 
jein Bruder Peter (1482/1548), Chronift u. Jeru 
falempilger. Joh. Kaſpar (1706/82), Bildnia- 
maler u. Hrög. der ‚Gefch. der berühmt. Künftler 
in ber Schweiz‘ (4 Bde, m. Anhang, Zür. 1769/79) 
u. eines ‚Verzeichn. der vornehmften Kupferftecher‘ 
(ebd. 1771). Sein Sohn Hans Rudolf (1737 
bis 1806) verf. ein ‚Krit. Verz. der beften Kupfer- 
fie‘ (4 Tle, ebd. 1798/1806, unvoll.). Joh. 
Heinrich (1741/1825), Hiſtorienmaler, Dir. der 
Londoner Malerafad.; gab 1805/10 Pilfingtons 
Malerler. neu heraus. Koh. Kaſpar (1743/86), 
Entomolog (= Füssl.). Hans Rudolf (1709/93), 
Miniaturmaler, Verf. des ‚Allg. Künftler-Ler.‘ (ebd. 
1763/77, 21779). Deſſen Sohn Hans Heinrid 
(1745/1832), Prof. der Geſch. in Zürich, Staatsm., 
Biograph Waldmanns; Fortſetzer des Künſtler⸗ 
Lex., Hrsg. des ‚Schweizer Muſeums‘ (1793/96). 
Biogr. im Zür. Neujahrsblatt 1900 (auch jep.). 
Wilhelm (1803/45), Bolitifer u. Kunfthift.; jchr.: 
Zürich u. die wichtigften Städte am Rhein mit 
Bezug auf Architektur, Skulptur u. Wtalerei‘ (2 Bde, 
1842 f. 21846). 

Fußpferde, Taue aus Stahldraht od. Manila- 
hanf an der Unterjeite der Raben ; vgl. Takelung. 

Fußpuntkt, der Bunt, in dem ein Rot eine Linie 
od. Fläche trifft. In der Aſtron. = Nadir. — F.⸗ 
fläche, die Fläche, welche Die von einem feſten Punkt 
(Pol) auf alle Tangentialebenen einer Fläche ge= 
fällten Gote bilden. — F.kurve, Kurve, welche die F.e 
der von einem Pol auf ſämtliche Tangenten einer 
Kurve gefällten Senkrechten bilden. 

Fußräude, Haarausfall, Riffe u. Borken- 
bildung an der Teffelbeuge der Pferde, auch der 
Schafe; wird erzeugt durch die Dermatophagus« 
Milben; verbreitet fi) auf die Schienbeine bi zum 
Sprunggelenf u. Vorderknie. Die Tiere ftampfen 
u. jhlagen anhaltend, reiben u. benagen die Feffel— 
partie. Durch Waſchungen mit Kreolinlöfung od. 
Auftragen von Teerjalben Heilung in furzer Zeit. 

Fußſchweiß, hauptf. im mittlern Rebengalter 
auftretende (durch Erblichkeit, Unreinlichkeit, Fett: 


Fußförmig — Fuſtit. 
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fucht bedingte) überſtarke Schweißabſonderung an 
ben Füßen, durch widerlichen Geruch u. Dispofition 
zu Erfältungen u. Iofalen Hautentzündungen Yäftig. 
Zur Bejeitigung empfehlenswert durchläffige Fuß— 
bekleidung u. deren häufiges Wechſeln, Yaue Fuß— 
bäder, Einpuderung mit Salizyltalf, oftmaliges 
Trodenteiben. 

Fußton (muf.stehn.), dem Orgelbau entftams 
mende Bezeichnung der Tonhöhe Da in einem 
offenen Flötenregiſter die auf groß C geftimmte, 
tieffte Pfeife gew. 8 Fuß (87) mißt, fo werden aud) 
diejenigen Orgelftimmen, die auf der C-Zaite groß 
O angeben, Sfüßig genannt; ſonach muß ein offenes 
Regiſter, deſſen groß C eine Pfeife von 4” Länge ift, 
alle Zöne um eine Oftav höher, eines, deffen groß C 
eine Pfeife von 16 ijt, alle Töne um eine Oftav 
tiefer angeben u. ſ. f.; man fpricht daher von einem 
=, 4=, 16=, ja 1=, 2=, 32füßigen Regifter. 

Fußwaſchen, jhon in vorchriſtl Zeit im Orient 
vielfach üblicher Liebesdienft gegen Fremde u. Gäfte 
(1 Mo}. 18,4; 19, 2; 1 Sam. 25, 41), durch den 
Gebrauch der Sandalen begründet; bei den Ehriften 
auf Grund der Mahnung des Herrn (Joh. 18, 14 f.) 
ala Alt demütiger Nächitenliebe von Anfang an im 
Gebrauch; fpäter als liturg. Zeremonie mit dem 
Charakter eines Saframentale auf den Gründonners- 
tag beſchränkt, an dem der Herr ſelbſt jeinen Jüngern 
die Füße gewafchen, u. noch heute vom Papit an 
13 Armen od. Prieftern, von den Biſchöfen u. Äbten 
an Kanonilern bzw. an Konventualen od. Armen, 
auch) von weltl. Fürften (Münden, Wien, Madrid), 
borgenommen. 

Fuſt, Joh., Mainzer Bürger, & Ende de3 14. 
Jahrh. zu Mainz, T 1466 zu Paris (wahrſch. an 
ber Pet); lieh Gutenberg nad deſſen Rückkehr 
aus Straßburg die Mittel zur Durchführung feiner 
Erfindung, verlangte nach dem Gelingen fein Dar- 
lehen plötzlich zurüd u. erhielt, da Gutenberg nicht 
zahlen konnte, durch richterl. Akt v. 4. Nov. 1455 
deſſen gefamte3 Drucfgeräte. Mit jeinem Schtwieger= 
john Schöffer vollendete er das Pfalterium 1457, 
das 1. Buch mit voller Firmenangabe. 

Fuſtage, bie (füßtaſch, v. altfrz. fuste, ‚Faß‘, 
od. v. ital. fusti), Leergut (Fäſſer u. Kiſten, in Denen 
die Waren verpadt find). 

Fuftanella, die (tomanifiert aus türf. fistan, 
‚Hrauenrod‘), das über den Hojen getragene, vom 
Gürtel bis an Die Kniee reichende weißbaummolfene 
‚Albanejerhemd‘ der neugriedh. Männer. 

Fuſtel de Coulanges (fügtär di rarais), Numa 
Denis, franz. Gefhichtiehr., & 18. März 1830 zu 
Paris, T 12. Sept. 1889 zu Maſſy b. Paris; 1861/70 
Prof. an der Univ. in Straßburg, 1875 Mital. der 
Afad. der moral. u. polit. Wiſſenſch. 1880 Dir. der 
Normalſchule in Paris, 1884/88 Brof. an der Sor— 
bonne; beſ. verdient um die alte wie die germ. u. 
fränk. Rechtsgeſchichte. Hauptw.: La cite antique 
(Par. 1864, 171900); Bist. des institutions polit. 
de l’anc. France: (2 Bde, ebd. 1875; 11901 ff., 
6 Bde). Val. Guiraud (ebd. 1896). 

Fusti (ital, Mehrz., ‚Stengel, Stiele‘), der Ge— 
wichtsabzug, der dem Käufer zufteht, wenn eine Ware 
(bei. Kaffee, Korinthen 2c.) einen außergewöhnl. 
Beiſatz don Unreinheit (Stiele, Steine, Staub, 
Krufte 2c.) aufweift; auch = Refaftie. 

Fustibalus, der, altröm. Handſchleuder, 1. 

Fuſtiẽ j. Miſchlinge. [Schleuder. 

Fuſtik, der, Gelbholz; alter, das echte, junger, 
das ungar. Gelbholz; ſ. Farbhölzer. 
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Fustuarium supplicium, das, Totjchlagen mit 
Stöcen (at. fustis), in der röm. Armee Strafe für 
Fahnenflucht zc., von den Soldaten ſelbſt vollzogen. 

Fusulina Orb., Gattg der Foraminifera; Die 
10 bis 12 mm langen Schalen, hauptj. im Kohlen= 
kalk (Fufulinentalf) von Rordamerika, Ruß: 
Yand 2c., jeßen ganze Gefteinsihichten zujammen. 

Fusus Sm., die Spinbelfchnede. 

Futa, die, oberital. Paß, im Etrusf. Apennin, 
nördl. v. Barberino (Prov. Florenz), verbindet Da3 
Savena= mit dem Sievethal u. damit Bologna mit 
Florenz (Straße feit 1762), 903 m. 

Futa Didalon, Futa Dſchallon, Ge— 
birgsland (Schutzſtaai) in Franz.-Guinea, f. d. 

Füterer (Fuͤtrer, Fürtrer), Ulr., Maler 
u. Dichter des 15. Jahrh., aus Landshut, lebte in 
Münden; von ihm eine derbe ‚Kreuzigung‘ (Schleiß⸗ 
heim, Gal.); dichtete in dem langweiligen Buch der 
Abenteuer‘ (nach 1481) für Albrecht v. Bayern den 
ganzen breton. Sagentwis um. 

Futhork, das (engl., fütsört), das nad den eriten 
6 Zeichen benannte Runenalphabet. 

Futſchou, Kin. Prov.-Hauptit., Fulien, am 
Min, 55 km oberhalb der Mündungsbarre, gegen: 
über (‚Brüce der 10000 Jahre‘, mit 300 m die 
Yängfte Chinas) die Inſelvorſtadt Mantai (europ. 
Handels- u. Villenviertel); einjchl. ber Bootsbe⸗ 
völkerung 650000 E.; Dampferſtation (7 Linien, 
2 difch., 1 öfte.), Marinearſenal; 10 Konjulatsver- 
tretungen (dtſch. Konſulat), diſch. Poſtanſtalt; Sitz 
des Apoſt. Vikars v. Fukien, Dominikanermiſſion, 
theol. Seminar, 3 prot. Miſſionen; Findelhäuſer 
der ſpan. Dominikanerinnen u. der St Paulsſchw.; 
Speckſteinſchnitzerei, Fabr. v. künſtl. Blumen, Zünd— 
hölzern (brit. Fabrik mit 2000 Arbeitern); Haupt— 
hafen (1842 dem fremden Handel geöffnet) der Süd⸗ 
oſtküſte (für tiefgehende Schiffe 16,5 km jtromab- 
wärts der ‚Pagodenhafen‘ mit Trodendod, Patent- 
helling u. Werft), 1900: Einf. 25,8 (Opium 23°/,), 


Ausf. 21,7 Mi. M. (Thee 79%); 1901 Tiefen 628. 


Schiffe mit 851994 Regiftertonnen ein u. aus. Sm 
O. am Kuſchan (880 m ü. M.), Thermen. 

Futter, Inbegriffder zur Ernährung der (landw. 
Nub-)Tiere dienenden Stoffe, bzw. deren nad) 
Kegeln geordnete Verabreihung. Durch die %.- 
aufnahme wird der Stoffwechfel unterhalten u. der 
Zerfallgedecdt (Beharrung3=-%.), daneben follen 
Fleisch, Fett, Milch, Wolle od. Arbeitskraft erzeugt 
werden (Produktions-F.). 

Zunächſt jol das F. das Tier in einem beitimmten 
Zuftanderhalten. Der Tierförper befteht aus Waſſer, 
organ. u. mineraliſchen Stoffen. Dieorgan. Stoffe 
werden unterfhieden in: 1) ftidftoffhaltige 
(N=h.), u. zwar a) Eiweißftoffe (Albumin, Fibrin, 
Myoſin u. Kafein als Beitandteil von Blut, Fleiſch, 
Milch); b) leimgebende Subſtanz (als Beitandteil 
von Knochen, Knorpel, Sehnen, Haut); c) Horn: 
gebilde (Hörner, Hufe, Klauen, Haare, Wolle, Ober: 
haut). 2) ftieftoffreie (Nefr.): haupt. nur Fett. 
Die mineral. Körperſtoffe find Kalk, Eiſen, Kali, 
Natron, Magnefia, Chlor, Phosphor, Schwefel u. 
Kohle in verſch. Verbindungen als Beitandteile von 
Knochen, Geweben n. Säften. Demnad) teilt man 
auch Die Nährſtoffe des F.s ein in organ. u. mineral,, 
die organ. wieder in N-h. (Eimeißitoffe od, ‘Protein 
u., in bedingtem Sinn, Amide) u. Nefr. (Fett u. 
N=fr. Ertraftitoffe: Stärfemehl, Zuder, Pektinkör— 


per, Pflanzenſchleime, Faſerſtoff od. Zelluloſe). Die 


N-fr. Extraktftoffe ſind meiſt Kohlehydrate u. wer— 


Fustuarium — Futter. 
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den in der Fütterungslehre in ihrer Gejamtheit oft 
als ſolche bezeichnet. Die N-fr. Nährftoffe (Fett u. 
Kohlehydrate) dienen im Tierförper zur Beſchrän— 
fung des Proteinumfaßes, zur Tetterjegung u. Fett⸗ 
bildung u. zur Atmung, bei der fie unter Sauerftoff- 
aufnahme u. Erzeugung von Wärme u. Kraft in 
Waſſer u. Kohlenſäure zerfallen, nehmen aber am 
Gewebeaufbau nur geringen Anteil; die N=h. (Ei- 
weiß-) Stoffe Hingegen vermögen N-h. Körper- 
beitandteile (Eiweiß in Blut, Mustelfleifch, Milch, 
Hoͤrnſubſtanz u. leimgebende Subſtanz) u. (unter 
Abſcheidung von Harnſtoff) Fett zu bilden, das 
dann zum Fettanſatz im Körper u., beſ. bei Mangel 
an Kohlehydraten, zur Atmung verwendet wird. 


Das Verhältnis der N-h. zu den N-fr. Nähr- 


ftoffen (Nährftoffverhältnis) ift von großer 


Bedeutung. Bei feiner Berechnung wird wegen des 
höhern Aimungswerts 1 II Fett = 2,4 Tle Kohle: 
hydrate geſchäßt (100 Tle Fett brauchen 289,36, 


100 Tle Kohlehydrate 118,52 Tle Sauerſtoff zur 


Sättigung); fo hat 3.2. ein F., dad lkg N=h. 
Nährfloffe, 0,5 kg Fett u. 5 kg Kohlehydrate ent- 
hält, ein Nährſtoffverhältnis wiel: ([0,5-2,4] +5). 


—1:6,2. Se nad dem Biel der Fütterung nimmt 


man ein %. mit engem (3.8. 1:5) od. mit weiten 
Nähritoffverhältnis (3.8. 1:11). 


Die Nährftoffe bezeichnet man in dem Umfang, 


wie fie durch Analyje im F. gefunden werden, als 
Rohnährſtoffe (Rohprotein, Rohfett, Rohfafer), wo- 
von aber nur der verdauliche (d. h. der durch den 
Verdauungsprozeß Lösliche u. jo in die Ernährung?« 
füffigfeiten Üibergehende) Teil in Betracht kommt. 
Die Verdaulichkeit ift bei den einzelnen Y.mitteln 
jehr verfchieden; jo find 3.8. nad) v. Wolff im Stroh 
durchichn. 11, im Wiefenheu 75 u. im Palmkern—⸗ 
kuchen 95°/, der vorhandenen N-h. Nährſtoffe für 
Wiederkäuer verdaulich. Bon Einfluß auf die Ver— 
daulichfeit find Alter u. Ernte der %.mittel, Wittes 
rung, Boden u. Düngung, Beifutter, Art u. Indi⸗ 
pidualität des Tiers. Rohfaſer wird nur von Wie— 
derfäuern teilw. verbaut. Für die gebräudl. F.— 
mittel find die durchſchn. Gehalte an Roh: u. ber- 
daulichen Nährftoffen dur Analyſen u. Verſuche 
ermittelt u. in Tabellen angegeben. v. Wolff teilt Die 
% mittel ein in: 1) Heuarten, 2) Grün=, Sauer u. 
Preß⸗F., Braunheu, 8) Stroharten, 4) Spreu u. 
Hürfen, 5) Wurzeln u.Stnollen, 6) Körner u. Früchte, 


7) gewerbliche Produfte u. Abfälle der Müllerei, 


Bierbrauerei, Brennerei, Zucker- u. Olfabrikation ıc. 
u. F. mittel tier. Urſprungs (Milch, Molken, Fleiſch— 
futtermehl ꝛc.). Die 


F.mittel unter 1 bi8 6 (1 bis 5 
RauheF.) bilden Die Hauptmaffe des F.s u. werben 
vom Landwirt jelbft erzeugt; die unter 7 (meift 
Eonzentrierte S.mittel, wegen des jehr Hohen Nähr— 
ſtoffgehalts in der Praxis: Kraft: %.) find Handels— 
artikel. Ihr Preis wird nad) dem Gehalt an Protein, 
Fett, Kohlehydraten feitgejtellt u. ſchwankt nad An- 
gebot u. Nachfrage an ber Produftenbörje (Heutiges 
TWertverhältnis von Protein: Fett: Kohlehydraten = 
3:2,5:1). Die Ringe der Produzenten u. Groß⸗ 
händler einerſeits u. die landwirtſch. Genoſſenſchaften 
u. Vereinigungen ſtehen ſich ſcharf gegenüber. Die 
wichtigſten Kraftfuttermittel find die Olkuchen (Erd⸗ 
nuß=, vein⸗, Raps-, Sejam-, Mohn⸗, Palm-, Kofos- 
2c. Kuchen) u. deren Mehle; unter den übrigen Han 
belöfuttermitteln verdienen Erwähnung die Melaſſe— 
futter (Treber-, Trebertroden-, Malgfeim:, Pferdes, 
Balmkuchen: ıc. Melaffe), Malzkeime, Stleie, Mais-⸗, 
Maisölkuchen-, Leinſamen- u. Reismehl. 
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Zur Einrichtung einer rationellen Fütterung ift 
Kenntnis des Gehalts der F.mittel an verdaufichen 
Nährſtoffen ſowie des Nährftoffbebürfnifies bei den 
verſch. Wütterungszielen erforderlich, das, auf je 
1000 kg Lebendgewicht pro Tag berechnet, Fütte- 


rungsnorm heißt. Sie lautet 3. B. für er- 


wachjene Ochfen bei Stalfruhe (nad) v. Wolff): 0,7 kg 


Eiweiß, 8,0 kg Kohlehydrate u. 0,15 kg Fett (Nähr- 
ftoffverhältnis 0,7: [(0,15 - 2,4) +8] =1:12), 
die etwa in 3,7 kg Kleeheu, 13 kg Haferftrof u. 
0,6 kg Rapskuchen od. in 25,6 kg Runfeln, 12,6 
kg Haferfirof u. 1 kg Rapskuchen enthalten find. 


Dei Milchvieh hängt nam. von der Eiweikzufuhr 


die Milchmenge u. -beſchaffenheit ab; es ift dea- 
halb neben verhältnismäßig reicher Wafferauf- 


nahme u. Salgbeigabe be). N=h. F. angebracht. Im 


Sommer genügt meiſt Weidegang vd. Klee, im 
Winter wird Kraft-F., haupt. eimeißreiche Olkuchen, 


zugegeben. Fütterungsnorm für Milchkühe iſt 2,5kg 


Eimw., 12,5 kg Kohleh. u. 0,4 kg Fett (Nährftoff- 
verhält. 2,5 :[(0,4 - 2,4) + 12,5]=1:5,4). Auch 
die Wolleproduftion verlangt ein Plus an Eiweiß 
gegenüber dem Beharrungs-F., u. zwar bedürfen 
gröbere Wollihafe 1,2 kg Eim., 10,3 kg Kohleh. 
u. 0,2 kg Fett (Nährjtoffverhältnis 1:9; feinere 
Schafe etwas mehr, 1:8). Arbeitstiere Haben großen 
Bedarf an Kohlehydraten, die Durch Verbrennung 
im Körper Kraft erzeugen, doch muß auch das Ei- 
weiß im %. vermehrt. werden, nam. bei Tieren von 
raſcher Gangart. Stark arbeitende Ochfen erhalten 
2,4 kg Eiw., 13,2 kg Kohleh. u. 0,5 kg Fett; 
Pferde etwas mehr; Heu u. Hafer bilden für fie das 
beite F., temperamentpolle Tiere verlangen vorw. 
Hafer. Sehr geeignet für Arbeitstiere ift auch die 
zuckerreiche Melaſſe. Für junge Tiere find reihl. Ei- 
weiß zum Wachstum der Organe u. mineral. Stoffe, 
bei. Kalk u. Phosphate, zur Knochenbildung nötig. 
Das erjte u. natürliche F. ift die Muttermilch, die 
allmählich durch anderes leichtverdauliches F. erſetzt 
wird. Bei Kalkmangel ſetzt man geſchlämmte Kreide 
od. beijer F.kalk (Teichtlösl. phosphorfauren Kalk) 
zu, was in Gegenden mit kalkarmem Boden u. bei 
Fütterung mit Schlempe, Biertrebern, Schnikeln 
u. dgl. auch für ertvachjene Tiere angezeigt ift. Das 
3. für zur Zucht beftimmte junge Schweine ſoll 
zwar nicht zu reichlich ſein, muß aber doch ein 
Nährſtoffverhältnis von etwa 1:4 bis 5 haben u. 
bei. zur Knodenbildung genügende Mineralſtoffe 
(Kalfbeigabe) enthalten; Mutterfchweine benötigen 
auf 1000 kg Lebendgewicht täglich 22 kg Trocen- 
mafje mit 2,5 kg Eiw., 15,5 kg Kohleh. u. 0,4 kg 
Fett, aljo ein Nährjtoffverhältnis von 1:6,6. Maſt 
F. bezweckt bei ausgewachjenen Tieren nur Fett: 
bildung, erfordert daher reichl. Kohlehydrate (Stärke- 
mehl, Zucer); fein Nährftoffverhältnis ift ein weites 
(1:8 bis 1:11), Bei der Maſt junger Tiere muß 
auch noch dem Wachstum Rechnung getragen werben; 
die F.ration ift darum eimeißreicher als bei er- 
wachjenen Tieren, das Nährjtoffverhältnis enger 
(1:4,5 bis 1:6,5 bei vorgefchrittener Mtaftperiode). 

Bei ber Fütterung ift zw. Weidegang ı. Stall- 
fütterung zu unterjcheiben. Das Vieh frißt bei 
Weidegang meift nur Grün-F. u. erhält aus- 
nahmsw. Zugabe. von Kraft-F.; bei Stall: 
fütterung bilden im Sommer die Grünfutter- 
arten, im Winter Heu, Stroh, Knollen u. Wurzel- 
gewächſe, auch Sauer-F. das Rauh-F., KrafteF. 
wird nach Bedarf gereicht. Die ſelbſtgezogenen F.— 
mittel, auch Schlempe od. Rübenſchnitzel, bilden die 


Futteral — Futterbau. 
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Hauptmaſſe des F.s, müſſen aber zur Erreichung 
ber Fütterungsnorm bei Produktions⸗F. noch immer 
Zuſatz von Körnerfrüchten od. Kraft-F. erhalten. 

gl. Bott, F. mittel (1889); Dietrich u. König, 
Zuſammenſ. u. Verdaulichkeit d. F. miitel (2 Bde, 
1891); Haſelhoff, Landw. F. mittel (1898); Stutzer, 
Leitf. d. Fütterungslehre (1899); €. dv. Molff, 
Ration. Yütterung (71899, Hrög. von Lehmann); 
Maercker, Zütterungslehre (hrög. don Albert, 1902); 
Wenzel u. v. Lengerke, Landw. Kalender (1904). 
Futtergal, das (Tatinifiert aus diſch Futter), 
Scheide, Hülle, Rapfel. 

Futterbau, der Anbau von Futtergräjern u. 
kräutern, Wurzel- u. Knollengewächſen, ein Haupt- 
zweig der heutigen landw. Bodenverwertung, der 
be}. dadurch an Bedeutung gewinnt, daß die mo— 
derne Landwirtfchaft infolge der niederen Getreide: 
preife auf immer rationellere Viehhaltung u. Vieh— 
veriverfung Hingedrängt wird. Der F. wirft au 
wohlthätig auf die Entfaltung u. Erhaltung der 
Bodenfraft, denn das auf bem Feld gewonnene 
Kauhfutter wird nicht aus der Wirtſchaft aus- 
geführt, jondern in ihr jelbft verwertet, u. der 
größere Zeil der Pflanzenjuhftang mit den darin 
eingefchlofjenen Mineralien kommt als Dünger den 
Beldern wieder zugute. Daneben bejchatten bie 
Futterpflanzen, bef. deren wichtigfte Gruppe, die 
Papilionaceen, durch ihren dichten Stand den Bo— 
den u. geben ihm die ſchöne Mürbe der Ackergare, 
verdrängen bei ritigem Anbau die Unfräuter 
u. bereichern den Grund durch die Fähigkeit, den 
Stiftoff der atmofphär. Luft in organ. Form zu 
bringen, während die übrigen wertvollen Futter— 
gewächle bald hier bald da eine Lücke auf der Feld— 
marf ergänzend ausfüllen. 

Der Anbau der Futterpflanzen erfolgt auf 
Wiejen u. Weiden (natürl.%.), od. in der Fruit: 
folge auf dem Ader (fünftl. F.), als alleinige od. 
Zwiſchenfrucht, einzeln od. im Gemenge. Auf den 
Wieſen fällt den Gräfern die Hauptrolle zu; fie 
werden dort allein od. mit gewiſſen Kleearten (Weiß⸗, 
Baftardklee), auf mit Würzfräutern (Kümmel, 
wilde Möhre zc.) angebaut. Die Auswahl ber 
Grasſorten (Die für mitteleurop. Wieſen wertvolljten 
ſ. Zaf. Sramineen) u. Grasmiſchungen richtet fich 
nad) der phyſik. Beichaffenheit des Bodens (feuchte, 
najle, Kunſt-, Riejele, Naturwiejen) u. der Art der 
Anlage (Wechfel-, Dauerwiefen), die Düngung u. 
Pflege der Wiejen nach) der Art des Wieſenbodens. 
Für Weidenugung werden die Wiejenmifchungen 
derart abgeändert, daß man die zur Weide geeig- 
neten Arten bei der Ausſaat mehr berüdfichtigt od. 
Die fog. Kleegrasmiſchungen verwendet, in denen die 
Kleearten(Rot-, Weiß-, Baftard-, Hopfen-, Schotenz, 
Wundklee, Eöparfette) den Gräſern (Zimothee-, 
Raygras) gegenüber ſtärker vertreten find. Die 
Kleearten verlangen ftarfe Phosphorſäure- u. Kali— 
Düngung bei reichem Kalfgehalt des Bodens, wäh- 
rend ein Sticftoffbedürfnis nur höchſtens im An- 
fang der Entwicklung vorliegt, dürfen aber nicht 
zu viele Jahre hindurch auf demſelben Schlag fi) 
jelbjt folgen (Kleemüdigkeit); die Anſaat gejchieht 
häufig unter einer Überfrudt. Rotklee ift Zjährig, 
Luzerne u. Eöparjette überdauern 4 bis 8 Jahre. 

Dei Ausſaat auf den Acer finden ebenfalls 1: u. 
jährige Pflanzen Verwendung. Zweck des Anbaus, 
Bodenbefchaffenheit, Fruchtfolge u. Düngerbedürfnis 
beeinflujfen hier die Auswahl. Sommerfutter Yie- 
fern Sommerwide, -erbſe, =roggen, Grünmais, 
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Zuckermohrenhirſe, Mohar, Serradella, Buchweizen, 
Herbſt- u. Winterfutter alle Nachfrüchte, Winter— 
wickeerbſe, «»toggen, Inkarnatklee, bie Rübenſorten 
u. Rnollengewächle (Kartoffeln, Topinambur). Das 
Sommerfutter, wobei zur Erzielung größerer Maffen 
auf dichte Saat zu fehen tjt, wird grün berfüttert 
(Srünfutter). Bei intenjivem Betrieb ermöglichen 
die 1jähr. Futtergewächſe eine größere Bodenaus- 
nützung bei Anwendung des Zwiſchenfruchtbaus 
dureh Unter (Serradella) od. Stoppeljaat (Buch- 
mweizen, Senf) u. Nachfruchtbau (Stoppelfrüdte: 
Wicken, Senf, Spörgel, weiße Rüben, Möhren ıc.). 
— fiber die Ernte u. Aufbewahrung der Zutter- 
gewächſe u. Hackfrüchte ſ. Ernte Sp. 229 1. 

Bol. Birndaum, Wiefen- u. 3. (1892); Braune 
gart, Hdb. der rat. Wiefen- u. Weidenkultur u. 
Futierverwend. (1899); Stebler, Rat. F. (51903). 

Futterberechnung, Grmittelung der den 
Tieren zuzuteilenden Suttermengen. Nachdem die 
Tageszahl der Fütterung3periode, für die der Futter 
vorrat reichen ſoll, u. die Anzahl der Tiere feitjtehen, 
ermittelt man das Gewicht der Ieteren u. weiter 
mit Hilfe der Fütterungsnormen die Menge der für 
die ganze Fütterungsperiode erforderlichen Nähr: 
ftoffe. Anderfeits ftelli man an Hand der Tabellen 
den Nähritoffgehalt des gejamten zur Verfügung 
ftehenden Futters feſt. Die Nährftoffe, die an dem 
ermittelten Gehalt fehlen, werden durd) Zulauf ge- 
eigneter Futtermittel ergänzt. Dann teilt man die 
Menge jeder einzelnen Futterart durch) das Produkt 
aus Zuttertagen u. Anzahl (od. beſſer Gewicht) der 
Tiere u. mißt jedem Tier das pro Tag auf es 
entfallende Quantum Futterſtoffe zu. 

Futterbereitung, die Behandlung von Futter⸗ 
mitteln dor dem Füttern, um ſie ſchmackhafter u. 
bekömmlicher zu machen, auch um ſie mit anderen 
beſſer miſchen zu können u. ihre Aufnahme zu 
erleichtern, ferner um ihnen größere Haltbarkeit 
zu geben. Stroh wird für Schafe zu 0,8 u. für 
Pferde zu 1,5 cm. Häckſel zerſchnitten, auch für 
Rindvieh, wenn es möglichſt viel davon aufneh- 
men foll, doc) ift zur Erleichterung des Nieder: 
käuens noch Langfutter zu bieten. Grünfutter 
fchneidet man, um es mit Hädjel zu vermiſchen, 
für Schweine auch, um ihnen das Freſſen zu er— 
leichtern. Die Futterſchneid- od. Häckſel— 
maſchinen (Abb., Groß &Co., Leipzig-Eutritzſch) 
führen das Futter J 

durch gezahnte 
Walzen den von 
Hand od. mittels 
Göpels gedrehten 
Meſſern zu. Die 
Walzen ſind in 

ihrer Umdre— — 
hungszahl regel- 1 
bar (in Abb. dur * 
Verſchiebung Des 
Rädchens auf der 
Schwungradmelle) n 
u. bejtimmen da— * 
durch Vorſchub u. Länge des Häckſels. Hack— 
früſchte werden mit Stoßeiſen od. Wurzelſchneid⸗ 
maſchinen zerkleinert, um ein 
Schlund zu verhüten u. auch das Überſtreuen mit 
Kraftmehlen zu ermöglichen. Körner: u. Hälſen— 
Früchte werden für Schweine, Schafe u. bei. für 
Rinder u. Tiere mit unfertigem Gebiß in Schrot- 





mühlen gequetſcht od. gejchrotet, weil dieſe Tiere Rhoͤne, Arr. Air; 


Sutterberehnung — Fuveau. 


zwar nur, um fie mit Häckſel zu mijchen. 


mit feuchten 


pinen entgiftet u. entbittert, 
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nur unvollſtändig kauen, od. die Körner, nam. bei 
MWiederfäuern, auf der Zahnfläche leicht abrutjchen. 
Das Eingquellen (24 bis 48 Stunden) der Körner 


u. ältere Pferde, u. 
Sur 
Kinder bringt man Hülfenfrüchte, beſ. Erbjen, zweck— 


empfiehlt fich bloß für Sohlen 


mäßig zum Keimen, indem man fie, mit warmem 


Waſſer übergoſſen, etwa !/, Tag an einem warmen 
Ort Stehen läßt u. dann dag nicht aufgejogene Waſſer 
abſchütiet, worauf nach 2 Tagen die Keimung ein— 
tritt. Kleie, Schrot u. Olkuchen, die auf 
Slkuchenbrechern mit 2 gezahnten Walzen in hajel- 
nußgroße Stüde zerbrödelt werben, permengt man 
Häckſel od. zerkleinerten Hackfrüchten, 
im allg. jedoch werden ſie bei Trockenfütterung beſſer 
ausgenützt; Breiform iſt zu verwerfen. Eicheln 
u. Kaſtanien werden zerſtückelt u. mehrere Tage 
in faltem Waffer ausgelaugt; ebenfo werden Lu— 
am vollkommenſten 
aber durch Dämpfen (Kellnerſches u. v. Seelingiches 
Verfahren). Kartoffeln werden für Schweine 
immer, für Rindvieh häufig gefocht od. bejjer in 
Dampffäfjern (. d.) gedämpft u. für leßtere nit Kaff, 
Hülfen, Rapsſchoten od. Hädjel vermiſcht. Das 
Kochen von Wurzeln ift nur für Milchfühe gün- 
ftig, ſtets jedoch bei kranken od. erfrorenen Rüben 
am Platz. Rauhfutter (bei. dumpfiges, geſchim— 
meltes) wird durch Anbrühen erweicht u. im Ge⸗ 
ſchmack verbeſſert; doch bewirken warmes Futter u. 
weitgehende Zerkleinerung leicht Entwöhnung u. Er⸗ 
ſchlaffung der Kaus u. Verdauungsorgane u. find 
darum außer bei Schlachtvieh bei Zuchttieren nur 
mit VBorficht zuläffig. Geſchmacksverbeſſerung durch 
Selbſterhißen des Futters iſt zuträglicher. Bei. hart⸗ 
ſtengelige od. minderwertige Sorten von Heu, Stroh, 
Spreu, zerftoßenen Rüben, Kartoffeln zc. werden, 
oft unter Beimengung don Schrot, Olkuchen 2c., in 
Bottihen feftgetreten, mit warmem Waller ange- 
feuchtet u. dDadurd) zur Gärung gebracht, wobei Die 
Wäcme bis 45° fteigt; nach 2 bis 3 Tagen iſt das 
Futter gebrauchsfertig. Yuttermittel, Die fi) wegen 
ungünjtiger Witterung od. ſonſtiger Sründe nicht gut 
roctnen laſſen (Kübenblätter, Grünmais 2c.), Tann 
man einfäuern (f. d. od. einſüßen. Dieſes geſchieht 
wie das Einfäuern durch Feſtſtampfen in gemauerten 
Gruben, wobei jedoch durch ſtarken Druck die Maſſe 
auf etwa 55 ° zu erwärmen iſt, jo daß reine Milch— 
fäuerung u. feine Durch andere Bakterien hervor 
gerufene eintritt. Bgl. Drümmer, Zubereit. d. 
Futtermittel (1886); 3. Kühn, Zweckmäß. Ernäh— 
rung d. Rindviehs (111897). 

Futterer, Karl Joſ. Geolog u. Forſchungs⸗ 
reiſender, & 2. Jan. 1866 zu Stofadh (Baden); 
1895 ao., 1897 o. Prof. der Geol. u. Paläontol. 
an der Techn. Hochſchule, 1899 zugleich Abt.-Bor- 
itand des Großh. Naturalienfabinetts in Karls— 
ruhe; durchquerte 1897/99 als 1. deutſcher Gelehrter 
(mit Holderer) Aſien von W. nad) D. Hauptw.: 
‚Dur Afien‘ (III, 1903). 

Futterkattun, der, Nahahmung der Glanz: 
Yeinwand in Baumwolle. 

Futtermauer, Erbdrud-, Kaimauer, 
Mauer zur Aufnahme des feitlichen Erddrucks bei 


Siedenbleiben im Böſchungen, Terraffen, Wferbauten ıc. 


Futterrunfel, die, Tutterpflanze, ſ. Beta. 

Futuna, franz. Inſel, größte der Hoorninfeln, 
Futurum, da3 (lat.}, j. Tempora. [i. d. 
Fuveau (füws), franz. Stadt, Dep. Bouched-du= 
(1901) 2184 €.; Ti; Braun= 
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fohlengrube (zur Entwäfferung wird z. 3.ein15 km 
I. Zunnel gebaut), Zementfabr., Olivenban. Ä 
Fur (ſtudent.) = Fuchs. 

Fur, Joh. Joſ., Muſiktheoretiker u. Kom— 
poniſt, & 1660 zu Hirtenfeld b. St Marein (Ober— 
Steierm.), T 14. Febr. 1741 zu Wien; 1715/40 
al3 Nachfolger Zianis Hoffapellmeifter ebd.; feine 
Schöpfungen find Mufter des Tontrapunft.=poly- 
phon. u. kanon. Satzes. Schr. 50 Meſſen, 3 Requiem, 
Motetten, 10 Oratorien, 18 Opern, 38 Sonaten ıc.; 
das berühmte, mehrfach überf. Lehrb. der Kom: 
pofition Gradus ad Parnassum (lat., Leipz. 1725), 
dem noch das Syſtem der Kirchentöne zu grunde 
liegt. N. U. der Mefjen u. Motetten in den öſtr. 
Denkm. der Tonkunſt (1894 f. 1902). Vgl. Köchel 
(1872); Schnabl (1895). 

F.v. Müll. (Bot.) = Ferd. v. Müller. 

Far, ber, fianef. Münze = Fuang. 

FHyenovordfai-), niederl. Flußinſel — Feyenoord. 

Fylfot, der (engl., Kst, ‚VBierfuß‘), Swaſtika, 
auch Sammadion, das Henkelkreuz (Abb.), Das 
dekorativ od. in myſt. Bedeutung auf 
den älteſten (bei. ind.) Mionumenten, 
auch einigemal in der frühchriſtl. Kunft, 
oft als ſymbol. Zeichen mancher Geheim— 
fetten (daher au) ‚Snoftiferfreuz‘ gen.), 


im M.A. häufig auf Glocden, in Skandinavien als | 


‚Hammer Thors‘ vorkommt. 
Fylgien (altisYänd. fylgjur), ‚Folgegeifter‘, 
Seelen Berftorbener, die nad) ber nord. Mythol. 


Fur — Gabaa. 





974 


als Schußgeifter den Menſchen auf allen Wegen be- 
gleiten u. ihm furz vor feinem Tod fichtbar werden. 
Fyn, dän. Name der Inſel Fünen. 
Fyndykly (türk., ‚arı Herbergen reich‘, vgl. 
Fondaco), nordöſtl. Vorſt. v. Ronjtantinopel; fteil 
vom Bosporus zum Großen (türf.) Friedhof an— 
fteigend, noch fajt rein türkiſch; Deutſche Botſchaft 
(1875/77), dtſch. Hofpital (Diakonisfinnen). 
Fyne, Loch, ber (lo fein), weſtſchott. Meer— 
bucht, Grafſch. Argyll; der weftlichite Arm des Firth 
of Clyde, zw. Gebirgen, 70 kmI., 1,6 bis 8 km br. ; 
bedeutende Heringafifcherei. 
Fyner (Feyner), Konr., erfter Buchdrucker 
zu Eßlingen (1472/81), wandte zum erſten Mal hebr. 
Typen an; ſeit 1481 in Urach. Hrsg.: Petri Nigri 
Traetatus contra perf. Judaeos (1475, mit aus- 
brücl. Genehmigung des Biſchofs v. Regensburg; 
der erite Fall kirchl. Zenſur über Druckwerke); wohl 
auch Die Diich. Bearbeitung der Summa Joh. An- 
dreae de processu judicis (ohne Jahreszahl u. Ort). 
Fyt (feit), Jar, vlaem. Maler u. Radierer, * 
1611 zu Antwerpen, T 11. Sept. 1661 ebd.; Schüler 
J. Snyders'; malte (vielfad) zufammen mit Rubens 
u. Jordaens) Tierſtücke u. Stilleben ; feine 2 Serien 
Atzblätter (Tierftudien) gehören zu den beften Ma— 
lerradierungen dieſes Genres. [Tatjabad. 
Fyzabad (aifa-), engl. Name der indobrit. Stadt 
Ez, fz (Muf.), Abt. für forzato (ital., auch sf., 
sforzato, ‚gewaltjam‘), das Zeichen Fräftiger Be— 
tonung ber Note od. des Akkords, unter dem es fteht. 


©. 


G, g, das 7. Zeichen des lat. (u. deutſchen) 
Alphabeis, entipricht dem Lautwert nad dem 
grieh. Gamma (I, y); e8 ijt aus dem C, der weſt— 
griedh. Form des 3. Buchftabens, von den Römern 
differenziert worden. Im Deutſchen iſt & der weiche 
(tönende) Guttural; ebenjo in den rom. Sprachen 
vor dunfeln Vokalen (a, o, u), während e8 vor 
hellen im Franz. u. Portug. wie- weiches ſch, im 
tal. etwas leichter ala dſch, im Spay. wie dh lautet. 
Das Engl. bietet die deutſche u. die rom. Aussprache 
(give, giw; Germany, biärmäne). 

Sn der Muj. der 7. Ton der Grundjfala, Der 
5. der diaton. O-Zonleiter, in der alten Solmija- 
tion g sol re ut, bei den Romanen sol; bezeichnet 
als Buchſtabe in den Notenlinien (G= od. Biolin- 
ſchlüſſel, das aus G gewordene ZE) Die auf der 
2. Linie jtehende Note ald g der eingeftrichenen 
Oktave u. dDementfprechend Die Tonhöhe der übrigen 
Spyitemnoten; ſ. Schlüfſel, Soimifation. G-dur, G-moll 
f. Zonart. 

. & (auf Kurszetteln) = Geld od. geſucht 
(vgl. Geb). Auf Münzen die 7. Münzitätte des 
Sandes = Karlsruhe, Genf, Nagybanya, Poitiers. 

Gebräuchlichſte Abkürzungen : in röm. Infchriften 
G.(g.) = Gajus, gens ı.; g = Gramm; g = Be: 
ihleunigung der Schwere; g (Muf.) = gauche 
(frz.), aud) m. g. = main g. ‚linfe Hand‘. 

: Ga, dem. Zeichen für Gallium. u 
. Ga, Abk. für den nordamerif. Staat Georgia. 
Gäa, Sata, GE, griech. Göttin der Erde; der 
ältejten Göttergeneration angehörig (au8 dem Chaos 
entitanden), gebiert fie dem Uranos die Titanen, Die 


diejer in den Tartaros ſperrt; deshalb ftiftet ©. ihren 
jüngjten Sohn Kronos an, den Uranos zur ent- 
mannen. Auch die Giganten find ihre Kinder. 
Später ift fie Unterwelts- (auch Todes-) Göttin 
u. Orakelſpenderin. Auch als Allmutter, die alles 
Lebende ernährt u. Rinderfegen verleiht (Kurotrö- 
phos) wurde fie verehrt. Kultftätten in ÄAgä, Paträ, 
Dodona u. bei. in Athen (Ge Olympia im Bezirk 
de3 olymp. Zeus, an der Burg u. am Areopag). Auf 
Bildwerfen ragt ſie oft Halb aus der Erde hervor. 
Gaal (850, Joſ., ungar. Schriftft., & 12. Dez. 
1811 zu Nagy-Käroly, T 28. Febr. 1866 zu Belt. 
Schr. den hiſt. Roman Szirmay Ilona (2 Bde, 
Ofen 1836), das Luſtſpiel ‚Der Notar v. Peleste‘, 
(Peit 1837), die populäre Dihtg ‚Der Schäfer der 
Puſzta‘ ꝛc. Dramen u. Nov., 3 Bde, Peit 1880/82. 
Gaaͤl (gl, Georg v., ungar. Schriftft., & 21. 
Apr. 1783 zu Preßburg, T 6. Nov. 1855 zu Wien; 
Biblivthefar des Füriten Efterhäzy; durch fein 
Haupt. ‚Märchen der Wiagyaren‘ (1822) bahn 
bredhend auf dem Gebiet der ungar. Volkskunde. 
Gaard, der, die (görd), in Dänemark ein größeres 
Bauerngut. 
Gaarden, 1) jhhlesw.-Holjt. Dorf, ſüdl. Vorort 
v. Kiel; (1900) 1799 €. ; Privatirrenanitalt Horn- 
heim; Brauerei, Sanitätsmeierei ‚Eihenhain‘, 2 


‚| Dampfziegeleien. — 2) jüdöftl. Stadtteil v. Kiel. 


Gabãa (hebr. gabah, gib’a u. g&ba, ‚Hügel‘ = 
arab. Zeil), mehrere Orte Paläftinas: 1) Stadt in 
Benjamin, Heimat Saufs, jebt Tell el-Ful; aud) 
ein Ort füdöftl. dv. Hebron. — 2) Priefterjtadt in 
Benjamin, jet Dicheba. 


4 
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Gabaler, gall. Völkerſchaft im heutigen Ge— 

Gabanholz j. Baphia. [paudan. 

Gabaon (hebr. gib’on, ‚Hügel, Hügelort‘), ehem. 
Stadt, heute ein Dorf el-Dihib, 2'/, Stunden 
nördl. dv. Serufalem; unter David u. Salomo 
Standort der Stiftöhütte. 

Gabba, Carlo Frarnec., ital. Jurift, x 14. 
Apr. 1838 zu Lodi; 
Deutfchland u. der Schweiz 1862 Prof. ber Rechts: 
philof., 1888 des Zivilrecht an der Univ. Pia; 
hält ſeit 1876 auch) Vorträge am Istituto di scienze 
sociali in Zlorenz. Schr.: Condizione giurid. della 


donna (Mail. 1861, ?1880, Zur.); Retroattivitä 


delle leggi (4 Bde, Pifa 1868/74, 31891/99, Tur.); 
Alcuni piü generali problemi della scienza soc. 
(3 Serien, 1876/87) x. lauf Sion, f. Antonia. 

Gabbata, die (aram., ‚Anhöhe‘), Gerichtsſtätte 

Gabhro, der, baſiſches Tiefengeftein, normal 
aus Augit (Diallag) u. baf. Plagioklas (Zabrador); 
grob- bis feinförnig, öfter flaferig ( Flaſer-) od. 
dollſtändig gebändert (Bänder-G.). Häufig umges 
wandelt, Plagioklas zu Sauffurit (Saufjurit-©.), 
Augit zu Hornblende (Uralit-G.) u. dann oft jehr 
ſchieferaͤhnlich, Übergänge in jog. kryſtallin. Schiefer, 
zu denen der ©. früher vielfach geftellt wurde. Friſch 
tchwarzbraun (Berwendung zu Srabmonumenten), 
öfter mit ſchillerndem Feldſpat, umgewandelt meift 
grün u. dann bei. zäh (Straßenfhotter). — &. 
rosso, rote erdige Maffen, aus Diabas entftanden. 

Gabel, das mit mehreren Zinken u. einem Griff 
verjehene Werkzeug zum Aufſpießen bon weichen 
Begenftänden, nam. beim Ejjen. Im Altert. früh 
befannt (Nepiuns Dreizack 2c.), aber bei den Wlahl- 
zeiten wohl faum benüßt. In Stalien im 11. Jahrh. 
zuerft in Venedig Durch eine byzant. Prinzefſin als 
Tiſchgerät eingeführt. Auch in Deutſchland ſchon im 
11. Sahıh. befannt, aber ihr Gebrauch wurde erſt 
jeit dem 16. Jahrh. allgemeiner. Völker auf nieb- 
riger Kulturftufe verihmähen fie nod) heute, auch 
die Chineſen. Die G. als Wirtſchaftsgerät haben 
die Germanen von den Kelten übernommen; ©. als 
Waffe ein im 15. Jahrh. eingeführtes, jehr lang ge- 
ichaftetes Inftrument mit nach unten hafenförmig 
gebogenem Mittelzahn. — G. (milit.), Die Strede 
zwiſchen einem vor u. einem Hinter Dem Ziel Liegen: 
den Treffer; beim Einfchießen beobachtet man, ob 
der 1. Schuß vor od. hinter das Ziel getroffen hat, 
u. ſucht e8 mit den nächſten Schüffen zw. 2 auf verſch. 
Entfernung einſchlagende Geſchoſſe zu bekommen. 
Der Abftand der einſchlagenden Geſchoſſe wird jo: 
lange verengt, bi3 man der richtigen Schußweite u. 
Schußwirkung ſicher ift. — ©. (techn.), geſchlitztes 
Ende einer Stange. — ©. (meidm.) f. Gabler. — 
G. S.ftellung, G.angriff (Shad), der 
gleichzeitige Angriff eine Bauern auf 2 gegnerifche 
höher bewertete Steine (Offiziere, Figuren): der 
Bauer gibt die G., macht einen G.angriff. 

Gabel, jetzt Deut!d-©., nordböhm. Stadt, 
am Südfuß des Lauſitzer Gebirges; (1900) 2623 
deutſche E. (2588 Kath.); Th; Bez.H., Bez.G.; 
Dekanal⸗(ehem. Dominikaner-) Kirche (Kuppelbau, 
Barock, 1699/1727, 1900 reſt.; ſehenswerte Grüfte), 
prot. Kirche (1902); Kreuzſchw. (Hoſpital); Textil⸗ 
ind. (Dainaſttücher, Japandecken zc.). Im W. 
Schloß Neu-⸗Falkenburg, im NO. Schloß Lämberg 
(13./16. Jahrh.; Deckengemälde). 

Gabelbein, Gabelknochen, die verwachſenen 
Schlüffelbeine der Vögel, ſ. d. 

Gabelbock, Gabelhirſch = Gabler. 


Gabaler — Gabelsberger. 


nach mehrjähr. Aufenthalt in 


förm. Stoß 
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Gabelentz, Hans Konon von der, Staatsm. 
u. Sprachforſcher, & 13. Oft. 1807 zu Altenburg, T 
3. Sept. 1874 auf jeinem Gut Lemnitz (Meimar); 
Surift, 1830/47 im ſachſen-altenb. Staatsdienit, 
Mitgl. des Frankfurter u. Erfurter Parlaments, 
1851/70 Präſ. des altenb. Yandtags. Als Gelehrter 
beichäftigte er fi im Sinn Wild. v. Humboldts 
mit dem allg. Bau der menſchl. Sprache, den er bei. 
an entlegenen Sprachen zu ergründen fuchte. Schr. 
u. a.: ‚Melanef. Sprachen‘ (1860 u. 1873); ‚Über 
da3 Baffivum‘ (1860); Stammatifen der Mtandihus, 
mordwin., jyrjän., tiherofej., Dajat:, Dakotas, 
Kiririe, Kaflia-Sprade ꝛc., ferner viele Abh. in der 
bon ihm mitbegr. ‚tier. f. d.-Kunde des Morgenl.“ 
(ſeit 1837) u. in der Ztſchr. d. Difch. Morgenl. 
Gef.‘ ; bearbeitete mit Löbe die got. Sprachdenkmäler 
(‚Ulfilas‘, 2 Bde, 1843/46). Hrsg.: Mandſchu— 
fiberf. der Hin. Werfe Sse-schu, Schu-king u. Scht- 
king mit mandſchu-dtſch. Wörterb. (1864); ‚Seid. 
des großen Liao‘ (dtſch aus dem Mandſchu, Petersb. 
1877). — Sein Sohn Hand Georg Konon, * 16. 
März 1840 zu Poſchwitz, T 11. Dez. 1893 zu Berlin; 
zuerft als Jurift im Staatsdienft, 1878 ‘Prof. der ojt= 
aliat. Sprachen in Leipzig, 1889 in Berlin; förderte 
vor allen die will. Erforfhung des Chineſiſchen. 
Hauptw.: ‚Chin. Gramm.‘ ( 1881); ‚Anfangsgründe 
der Hin. Gramm.‘ (1883); ‚Sonfueius u. feine Vehre‘ 
(1888); ‚Die Sprachwiſſenſchaft (1891, 21901 von 
Straf Schulenburg); ‚Werwandtidhaft des Bask. mit 
den Berberipradgen‘ (1894). Meitere Arbeiten bef. 
in den ‚AbH. u. Ber. der ſächſ. Gef. der Wilfenfchaften‘. 

Gabelgemfe, Sabelantilope, Antilöcapra 
americana Ow., einzige Art der Gattg A. Oben 
roſtfahl, unten weiß; die Hörner, an der Spike 
einmwärts gekrümmt, ſchieben auf halber Höhe ein 
vorderes ftärferes u. etwas tiefer ein hinteres jchwä- 
cheres Seitenende u. werden jähr!. gewechſelt; 1,25 m 
[., 80 cm h.; rudelweife in den nordamerik. Prärien, 


ſcheu, flüchtig u. äußert ſchwer jagbar. 


Gabelhühner, junge Nebhühner, welche nur 
die äußeren —— ausgeſchoben, alſo gabel⸗ 

aben. 

Gabella hereditaria, g. emigrationis, bie 
(ſpät.«lat.), j. Abfahrtsgeld. — Kabelle, die Ebäl), in 
Frankreich u. Italien die Salzſteuer. 

Gabelmaß = Kluppe, f. Dendrometer. 

Gabelmüde, Sattg der Stechmücken. 

Gabelsberger, Franz Kaver, Begründer 
der deutſchen graph. Stenographie, & 9. Tebr. 1789 
zu München, T 4. Jan. 1849 ebd. ; nach Beſuch des 
GEymnaſiums 1809 Diurnift, 1810 Kanzlift, ſeit 
1823 geh. Ranzlift u. Sekretär im Minijtertum; 
fteffte Juli 1818 fein ftenogr. Alphabet aus Teil- 
zügen der gewöhnlichen Schrift auf, nahm feit 1819 
die bayr. Kammerverhandlungen auf, bildete 1820 
bis 1822 die finnbildliche Vokalbezeichnung aus u. 
veröffentlichte 1834 die ‚Anleitg 3. dtſch. Redezeichen⸗ 
kunſt od. Stenographie‘ (1850); 1840 Borftand des 
1831 gebildeten Stenographenbureaus, gab 1845 
fein freie Kürzungsverfahren ‚Neue Bervollfomm- 
nungen‘ heraus. G.s Schüler bildeten fein Syſtem 
als Verfehrs- u. Geſchäftsſchrift aus (ſog. Münchener, 
Dresdener, Wiener u. Berliner Beihlüffe, 1852 bzw. 
1857, 1895, 1901); die Berliner Beichlüffe (Syſtem-⸗ 
urkunde‘) hat ein Zeil der Schule (bef. in Sftr.) 
nieht anerfannt. (Näheres mit Schriftprobe 1. 
Stenographie.) 1902 bejtanden nad) dem deutjchen 
Syſtem 1805 Vereine mit 65736 jtenographie- 
fundigen Mitgl., die im ‚Dtſch. Stenogr.-Bund ©.‘ 
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(gegr. 1868, ca. 1700 Vereine) u. dem ‚Allg. dtſch. 
Stenogr.-Bund‘ (gegr. 1901, 130 Bereine) vereinigt 
find. Übertragungen der G.:-Stenogr. auf fremde 
Spraden werden im Ausland (nam. Ungarn, Ita— 
Yien, Dänemark) dur 103 Vereine mit 5701 
Mitgl. vertreten. Als mwahlfreier Lehrgegenjtand 
an den Mittelſchulen ift Die G.-Stenogr. allein ein= 
geführt in Bayern (1854), Sfterreich (1871), Sachfen 
(1873), S.:Weimar-Eifenach (1896), Oldenburg 
(1897), Coburg-Gotha (1897/99), neben anderen 
Syitemen in Baden (1895) u. Württemberg (1896). 
Sie wird in mehr ala 40 deutſchen u. außerdeutfchen 
Zandes- u. Provinzialvertretungen verwendet; in 
Dresden beiteht jeit 1839 da3 Kal. Stenogr. In— 
ftitut, in Münden jeit 1902 ein flaatl. ſtenogr. 
Inſtitut. Denkmal Gis (1890), Büſte (1899) in der 
dayr. Ruhmeshalle, G.-Ntufeum (1902), ſämtl. in 
München. — Val. Gerber (1868); Alteneder (1902); 
Faulmann, Entwicklungsgeſch. (1868); Noe, Die 6 
erften Jahrzehnte (1878); Krumbein, Entwidlung3- 
geich. (1901); Heck, Geſch. (1901/02); Jahrb. d. 
Säule G.s (1904, 47. Jahrg.). Ztiſchr.: Dtiſch. 
Stenogr.«Ztg (Wolfenbüttel), Allg. dtſch. Stenogr.: 
Ztg (Leipzig), Korreſpondenzbl. des Kgl. Stenogr. 
Inſtit. (Dresden) ꝛe. Größere Lehrbücher von Rätzſch 
u. Fiſcher, Kleinere von Clemens, Zufertort-Fröh- 
Yiger u. a. (nad) den neuen Berliner), Fiſcher, Weiz: 
mann u. a. (nad) den Wiener Beihlitifen). 

Gabelſchwanz, GBattg der Spinner. 

Gabelung (Bot.), Form der Verzweigung, |. d. 

Gabelweihen = Milane. ſburg, f. d. 

Gaberſee, oberbayr. Irrenanſtalt, bei Wafjer- 

Gabes, tuneſ. Prov.-Hauptft., Arad u. Dſcherba, 
an der AI. Syrte (auch Golf v. G.), einſchl. Dſchara 
u. Menſel (landeinwärts in fruchtbarer Dafe des 
Wadi G.) mit Garn. etwa 7350 E. (710 Europ., 
dar. 250 Franz.); Dampferſtation (1 franz., 1 ital. 
Linie) ; fat. Pfarrei; Milit.-Komm., Eingebornen- 
ger.;5. Hafenplaß des Landes (jeichte Reede); Auf. 
(1898: 32269 t) von Getreide, Wein, Früchten, 
Esparto, Wolle; Seebäder. — In der Nähe lag das 
phöniz. u. röm. Tacape. 

Gabets (sänä), franz. Volksſtamm = Cagots. 

Gabii, im Altert. mächtige Latinerſtadt mit be= 
rühmtem Junotempel, 100 Stadien öjtl. v. Rom vor 
der Porta Praenestina; angeblid) von Tarquinius 
Superbus erobert, ſchon zu Zeiten des Horaz ein 
unbedeutendes Landſtädtchen. Reſte beim heutigen 
Caſale di Eajtiglione. 

Gabillon (-bijd), Budw., Schaufpieler, & 16. 
Suli 1828 zu Güſtrow (Mecklenb.), T 13. Tebr. 
1896 zu Wien; jpielte zuerſt in Roftod, Oldenburg, 
Schwerin, Kaffel u. Hannover, 1853 am Wiener 
Burgtheater, jeit 1875 Regiſſeur desfelben; treff- 
licher, Humorbegabter Charalkterjpieler. Haupt— 
rolfen: Sul. Cäſar, Alba, Tronje Hagen, Kalb x. 
— Seine Frau Zerline, geb. Würzburg, Schau— 
fpielerin, & 18. Aug. 1835 zu Güftrow, T 30. Apr. 
1892 zu Meran; debütierte 1850 am Hamburger 
Stadttheater, Hervorragende Charafterdarjtellerin u. 
Tragödin am Wiener Burgtheater. 

Gabinius, Aulus, beantragte ala Volks— 
tribun 67 v. Ehr. die Übertragung des unbeſchränk— 
ten Oberbefehl3 gegen die Seeräuber an Pompejus; 
58 Ronjul, wirkte bet Ciceros Verbannung mit, Der 
ihn jeitdem mit bitterem Haß verfolgte. Als Pro- 
fonful in Syrien (57/55) führte er eigenmädtig 
den ägypt. König Ptolemäos Aufetes wieder in 
fein Reich zurüd; deshalb wegen Majeſtätsver— 


Gabelſchwanz — Gablonz. 
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brechen in Rom angeklagt, wurde er freigeſprochen, 
aber gleich darauf wegen Erpreſſungen verurteilt u. 
ging ins Exil. Bon Cäfar (49) zurückberufen, ſtarb 
er 48 als dejfen Legat in Salona. 

Gabinus einctus, ber (lat.), ſ. Zoga. 

Gabirol (Gebirol), Salomon ibn, jüd. 
Philoſoph, f. Avicebron. 

Gabl, Alois, Tiroler Genremaler, & 24. Sept. 
1845 zu Wiefen (Pitthal), T 4. März 1893 (Selbit- 
mord) zu Münden; dort gebildet (Schraudolph, 
Ramberg, R. v. Piloty); neben Defregger u. Mat— 
thias Schmid ein bedeutender Meifter der Heimat» 
kunſt. Werke: Hafpinger predigt den Aufftand, Re— 
frutenaushebung, Hochwürden als Schiedßrichter, 
Märckhenerzählerin, Heimkehr des Jägers ıc. 

Gablenberg, öſtl. Vorſtadt v. Stuttgart. 

Gablenz, ehem. ſächſ. Dorf, jet mit Chemnitz 
vereinigt. 

Gablenz, Ludw. Frh. v. öſtr. Feldzeugmeiſter, 
x 19. Juli 1814 zu Jena, T 28. Jan. 1874 zu Zürich 
(Selbftmord); zuerjt in jädhl., ſeit 1883 in öſtr. 
Dienjten, wo er fi) 1848 bei Euftoza, dann als 
Generalſtabschef Schlicks bei Kaſchau auszeichnete; 
nad) einer halb diplomat. halb milit. Laufbahn im 
Krimkrieg Rommandant einer Offupationsbrigade 
in den Donaufürftentümern u. Komm.v. Jaſſy. 1859 
focht er mit einer Brigade des 7. Armeeforps rühm- 
lich bei Caſale, Vercelli, Magenta u. Solferino; 
1864 befehligte er als Feldmarſchall-Leutnant das 
öſtr. Armeekorps u. beſiegte die Dänen bei Overſelk, 
Overſee u. Veile. Nach dem Gaſteiner Vertrag 
wurde er Statthalter v. Holſtein, das er beim Aus— 
bruch des Kriegs 1866 räumen mußte. In dieſem 
führie er das 10. Armeekorps zum Sieg bei Trau— 
tenau (dem einzigen öſtr.), unterlag aber bei Soor 
u. kämpfte bei Königgrätz. 1867 Mitgl. des Herren— 
hauſes, komm. General in Kroatien, ſpäter in Ungarn. 

Gabler (weidm.), ein Bock od. Hirſch, deſſen 
Gehörn od. Geweih eine Gabel bildet; vgl. Geweih. 

Gabler, Joh. Phil., prot. Theolog, x 4. Juni 
1755 zu Frankfurt a. M., T 17. Tebr. 1826 zu 
Jena; 1785 Prof. in Altdorf, 1804 in Jena; Hul- 
Digte der ‚natürlichen Erklärung‘ der Wunder (3. ©. 
Lazarus nur feheintot); bearb. Eichhorns Urgeſch. 
(2 Bde, Altd. u. Nürnb. 1790 ff.). Seine zahlr. Pro⸗ 
gramme u. Abhandlungen gej., 2 Bde, 1831. — 
Sein Sohn Georg Andreas, Philojoph, * 
30. Suli 1786 zu Altdorf, T 13. Sept. 1853 zu 
Teplitz; Anhänger u. (1835) Nachfolger Hegel3 in 
Berlin. Schr.: ‚Lehrb. d. philof. Propäd.‘ (1827; 
gemeinverftändliche Einführung in Hegels Philoſ., 
nam. Phänomenologie); ‚Hegeliche Philoſ.“ (1843, 
verteidigt H. gegen Trendelenburgd Vorwurf des 
Pantheismus u. Atheismuß) ıc. 

Gablonz an der Neijfe, nordböhm. Stadt, 
am Südfuß des Sfergebirges, an der Laufiger Reife; 
(1900) 21091 deutjche, meiſt kath. E.; T3, 22 km 
eleftr. Straßenbahn; Be3.9., Bez. G.; Tath. Dekanal⸗, 
prot. u. altfath. Pfarrkirche; Realobergymn., Dans 
delsafad., Tunjtgewerbl. Fachſchule für Gürtler, 
Goldarbeiter, Graveure u. Bronzewarenerzeuger, 
Stadtpark; Borromäerinnen im Hoipital; Gürtlerei 
(über 500 Betriebe), Yabr. d. Gla3-, Bronzewaren 
u. Tuch, Weberei, Spinnerei, Dynamowerk; Aus- 
fuhr für 25 bis 40 Mill. M. jährl. (über 100 Export- 
häufer), bef. Schmuck, Nippſachen, fünftliche Edel: 
fteine, Glasknöpfe u. =perlen, Beleuchhtungsartifel, 
Drud- u. Schmelzglas. Vgl. Tayenthal, G.er In— 
dujtrie (1900). 
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Gabon, ver (bd), franz. Schreibweife für Gabun. 

Gabor (ungar.) = Gabriel. 

Gaboriau (Ko), Emile, franz. Schriftſt. * 
I. Nov. 1835 zu Saujon (Dep. Charente-Inf.), T 
28. Sept. 1873 zu Paris; wandte fi) nach einigen 
vielgelejenen Humoresfen, wie Cotillons cel&bres 
(2 Bde, Par. 1860), Comediennes adorees (ebd. 
1863, n. X. 1892), ausfchließlih u. mit großem 
Erfolg dem Kriminalroman zu: L’affaire Lerouge 
(ebd. 1866, dramat. 1872) ıc. 


Gabriẽl (hebr., ‚Mann od. Held Gottes‘): 


1) Erzengel, verfündete dem Daniel die Zeit des 
Meſſias (Dan. 9, 20 ff.), dem Zacharias die Geburt 
Sohannes’ des Täufers u. Maria ihre Gottesmutter- 
ſchaft (Bu. 1, 11.) Mohammed will dur ihn 
Dffenbarungen u. den Koran erhalten Haben. — 
Die Brüder der Hriftl. Lehre v. hl. G. 1835 
von Gabriel Deshayes (1767/1841) für Knaben= 
unterricht gegr., eig. eine Keorganifation der vom 
fel. Srignon de Montfort 1705 geitifteten Schul: 
brüder dv. HL. Geift, mit Mutterhaus zu St-Laurent= 
ſur-Sevre (Bendee), zählten (1900) 1420 Mitgl. in 
165 Anjtalten, wovon 8 Zaubjtummen= u. 4 Blin- 
denſchulen. Vgl. A. Blain (Poit. 1897). 

2) Sean 8. Berboyre («böar), ſel., Lazartit, 
Märt., & 6. San. 1802 im Pachthof Le Puech (b. 
Cahors), T 11. Sept. 1840; 1818 Lazarift, 1825 
PBriefter, dann Prof. u. Rektor des Sem. zu St-Flour, 
leit 1835 in China, wo er nach) jegensreihem Wirken 
faft ein ganzes Jahr lang entjegliche Martern mit 
Heldenmut erduldete; 1889 ſelig geſprochen. Vgl. 
Bauris (dtſch ?1889); Huonder (1890). 

Gabrieli, Andrea, ital. Organift u. Kom— 
ponift, & um 1510 zu Venedig, T 1586 ebd. ; Orga= 
nift an S. Marco; Vehrer von Giovanni ®., Hana 
Leo Haßler u. J. P. Sweelinck; ſchr. Meſſen, Madri— 
gale u. viele Chorwerke, reich an Klangwirkungen. 
— Sein Neffe u. Nachfolger Giovanni, Kirchen— 
fomp., & 1557 zu Venedig, T 12. Aug. 1613 ebd. 
Als Komponift auch in Deutſchland angefehen ; jein 
bedeutenditer Schüler Heinr. Shüß. ©. ift einer der 
genialiten Vertreter der von Willaert ausgegangenen 
Denez. Schule u. fteht an der Schwelle der modernen 
Tonkunſt. Schr. zahlr. Chormwerfe (Madrigali, 1585, 
1587; Ecclesiasticae cantiones, 1589; Sacrae 
symphoniae, 1597, 1615 2c.), Kanzonen, Sonaten 
2. — Domenico, gen. Meghino del Violon— 
cello, Selijt u. Opernfomp., & 1640 zu Bologna, 
. 11690 ebd. Schr. 9 Opern, Moteiten, Kantaten ıc. 

Gäbris, der, ſchweiz. Alpengipfel, Kant. Appen- 
zell; zw. Trogen u. Gais, 1253 m h., mit Gaſthaus; 
ſchönſter Ausſichtspunkt der oſtſchweiz. Voralpen, 
wichtiger Triangulierungspunkt. 

Gabrovo, bulg. Arr.Hauptſt., Kr. Trnovo, 
am Nordausgang des Schipkapaſſes, beiderſeits Der 
Jantra; (1900)7900 faſt ausſchl. orthod. E.; Gymn. 
(das älteſte des Landes), höhere Mädchenſchule; 
Textilinduſtrie, Gerberei (Schule), Meſſerſchmieden, 
Holzind., Steinkohlenlager (im G.balkan). 

Gabun, der, frz. Gabon, weſtafrik. Fluß, 
Franz.:Slongo; eig. nur ein mächtiges Aſtuar (68 
km I., bi 23 km br.), der ſchiffbare Mündungs- 
trichter zweier Flüſſe (von Den Crijtalbergen): 
Komo (etwa 140 km, teilw. ſchiffbar) u. Rham— 
bo& (Rembo, etwa 120 km, zahle. Strom- 
ſchnellen). ©. hieß bis 1891 die Kolonie Zranz.: 
Kongp. — Das Apoſt. Bil. ©. (err. 1842, frühere 
port. Miffion, gegr. vor 1777) umfaßt den äquator. 
Welten dv. Franz.Rongo u. zählt (1901) 34 Stat., 


Babon — Gadebuſch. 
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18 Kirchen u. Kapellen, 35 Prieſter (Väter v. HT. 
Geiſt), 3 relig. Genoſſenſch. (1 weibl.), 1 Seminar, 
17 Waifenhäufer, 6 Handwerkerſchulen, je 3 Spi— 
täler u. Aſyle, etwa 13 000 Kath.; Sit des Apoft. 
Vik. (jeit 1897: Joh. Martin Adam, Tit.vViſch. 
v. Thmuis, & 25. Aug. 1846 zu Sigoläheim) Ste- 
Diarie-du-Gabon (b. Libreville). | 

Gachard (aſchär), Louis Prosper, belg. 
Hiſtoriker, & 12. März 1800 zu Paris, F 24. Dez. 
1885 zu Brüfjel; feit 1831 Generalarchivar des Kar. 
Belgien, Hochverdient um das belg. Archivweſen ır. 
durch feine Forſchungen über die Zeit Karla V. u. 
Philipps IL. Schr. : Retraite et mort de Charles V 
(3 Bde, 1854 f.); Don Carlos (2 Bde, 1863). 
Hrsg. der Korrefpondenzen Wilhelms v. Oranien 
(6 Bde, 1847/58), Philipps II. über die Angelegen- 
heiten der Niederlande (4 Bde, 1848/59, meist aus 
Sinancad), Karl V. mit Hadrian VI. (1859), 
Margaretas v. Parma mit Philipp II. (3 Bde, 
1868/81) ꝛc., ſämtlich Brüffel. 

Gaecko (et), hercegov. Stadt, nahe der montenegr. 
Grenze, in 15 km I. Hochthal (G.polje, ſeit An- 
fegung der Thalfperre v. Klinje jehr fruchtbar); 
(1895) 919 €. (560 Moh., 265 Orxthod.); Bez.A., 
landwirtſch. Verſuchsſtation; ſtrategiſch wichtig. 

Gad (hebr., ‚Slüd‘), 1) 7. Sohn Jakobs, von 
der Magd Zelpha; Haupt des gleichn. ißraelit. 
Stamms, deffen Gebiet im Gebirge Galaad, zw. 
Ruben u. Halb-Manaſſe, Tag. — 2) Prophet u. 
Vertrauter Davids. — 3) babyl. Gottheit, auch von 
abtrünnigen Juden verehrt; viel. = Baal. 

Gadara (v. hebr. gäder, ‚Mauer, umfchloffener 
Ort‘), Stadt der Defapolis u. Hauptft. v. Peräa, 
ſüdöſtl. vd. See Genejareth ; ihr Gebiet reichte bis an 
den See u. umfaßte wohl auch das öſtl. Ufer bi3 zur 
Mitte. 218 v. Chr. von Antiochos d. Gr. erobert, 
fpäter von den Ntaffabäern zeritört, 63 von Bom- 
pejus wieder aufgebaut; im 5. u. 6. Jahrh. Biſchofs- 
fig, 636 von den Arabern zeritört; heute Mifes 
(Itame in den Höhlen v. ‚Dichadur‘ erhalten). 

Gadderbaum, ehem. weitfäl. Sandgem., jeßt 
mit Bielefeld vereinigt. 

Gaddi, florent. Rünftlerfam.: Gaddo (um 1260 
bis nach 1322?) führte verſch. Moſaiken im Dom zu 
Florenz (Krönung Mariä) u. in Sta Maria Mag-— 
giore zu Rom aus. — Sein Sohn Taddeo (um 
1300/66), al3 Schüler Giottos bei der Vollendung 
deö Campanile in Florenz beteiligt, hauptſ. befannt 
durch die in Rompofition u. Gewandmotiven treffl. 
Tresen in Sta Croce zu Florenz (Leben Mariä), 
das wirfungsvolle Abendmahl im Refektorium 
nebenan, Fresken in S. Francesco zu Pija u. einige 
Zafelbilder (Madonna in Berlin). — Deſſen Sohn 
u. Schüler Agnolo (um 1333/96) ſchuf etwas 
handwerfsmäßig Fresken im Chor von Sta Eroce 
zu Florenz (Kreuzauffindung) u. im Dom zu Prato. 

Gade, Niels Wilh., größter dän. Komponift, 
x22.Febr.1817 zu Kopenhagen, T21.De3.1890 ebd. ; 
Schüler von Weyje u. Berggreen, doch in der Haupt 
lade Autodidakt; in Leipzig von Mendelsfohn u. 
Schumann beeinflußt; 1844 jtellvertr. Leiter der 
Gewandhausfonzerte, jeit 1848 ftändig in Kopen— 
hagen. Begr. der jpezif. ſkandinav. Tonkunſt. 
Hauptw.: Oper ‚Wtariotta‘, 8 Kantaten u. a. Chor= 
werke, 8 Symph., 5 Ouv., Kammermuſik-, Violin- 
u. Rlavierfomp., Lieder ꝛc. Vgl. D. ©. (1894). 

Gadebuſch, mecklenb.ſchwer. Stadt, an der 
Radegaſt, 22 km nordiweftl. v. Schwerin; (1900) 
2421 &.; U; Amtsg. (im ehem. Schloß, 1570/71), 
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Domanialamt (G.:Rehna); got. Pfarrkirche (13. u. | monofline Kryſtalle mit pechart. Bruch, auf Peg— 
14. Sahrh.; Königskapelle mit Grab Herzog Als | matilgängen; 9. 61/,, ſpez. Gew. 4,5; wird auf 
brechis III, Königs v. Schweden), Rathaus (1618); Yttererden verarbeitet; ferner da8 Gadolinium, Gd, 
Bürger: u. Volksſchule, private Höhere Töchterſchule; Clement der feltenen Erden (J. Erbmetalle), Atom 
Maſchinenbau, Molkerei, Gerberei, Dampfmühle, gew. 156, von Marignac im Samarzfit entdeckt. 
Ziegelei. — 20. Dez. 1712 Sieg der Schweden unter Gaͤdor, jpan. Stadt, Prov. Almeria, am Nord: 
- Stenbod über Friedrich IV. v. Dänemark. 26. Aug. | oftfuß der Sierra de G. (Vorkette der Sierra 
1813 fiel hier Theodor Körner. Nevada, im Gran Pelado de Dalias 2087 m h.), r. 
Baden, Gadem, ber, das, Haus mit nur einem | am Almeria; (1900) 2952 E.; Ts; Bleigruben. 
Zimmer, dann Gemach, Kammer; Kaufladen; Gadsden (gähfdin), nordamerif. Stadt, Ala., am 
Stockwerk; Schrant. Corſa; (1900) 4282 €; Ts; period. kath. Gottes- 
Gadertyal, auf Enneberger Thal od. dienſt; Eifenbahnwerkjtätte u. Waggonbau, Säge— 
Enneberg, fübtirol. Alpenthal; von St Caſſian | werfe, Kohlen- u. Eifenerzgruben. 
(1542 m) bis St Lorenzen (813 m) 383 Kmel. eng| Gad's Hill (gãdſhih, bon einem Obelisk gefrönter 
(6 km I. Gaderſchkucht) u. wild, von der Hügel in ber engl. Grafſch. Kent, zw. Gravesend u. 
reißenden Gader (zur Rienz) durchfloſſen, durch Die Rocheſter; in Shafejpeares Heinrich IV. Schauplaß 
neue G.ftraße mit dem Buchenftein verbunden ; | der vom Prinzen u. Falftaff verübten Räubereien. 
polit. der Ger. Bez. Enneberg, Bez.9. Brunel, Gackwar, Sailowar (Mahratti, ‚Kuhhirt‘, 
(1900) 5289 Yadin. €. (Germanifierung im Zus Beruf des Ahnherrn), Titel des Herrſchers v. Baroda. 
nehmen); Hauptort St Leonhard od. Abtei (f. Badia) | Gaesdonk (güf), biſch. Gymn., bei God, f. d. 
im obern Abſchnitt (auch Abteithal); größtes Gaeta, ital. Kreis- u. Hafenſt. Prov. Caſerta; 
Seitenthal das Vigil- od. eig. Enneberger Thal. | auf einem Felsvorſprung am gleichn. Golf (Zyr- 
Gaederk, Theod., Kunſiſchriftſt, * 6. Dez. | then. Meer, zw. Monte Circeo u. der Halbinjel v. 
1815 zu über, T 22. Nov. 1903 ebd.; feit 1871 Pozzuoli); (1901) einſchl. Garn. 5528 E.; I; 
erjter Oberbeamter des Stadt- u. Landamts Lübed. | Feitung (Umwallung, Feljenbatt., Zitadelle; Außen— 
Schr.: ‚Adr. v. Oftade‘ (1869); ‚H. Holbein d. j. u. | fort? auf den Monti Orlando u. Conca); Brig.= 
feine Madonna des Bürgermeifterd Meyer‘ (1872); | Komm.; Dom Sti Erasımo e Mariano (maur.norm. 
‚Rubens‘ (1878); ‚Han Memling u. deflen Altar: | Zurm, 1279), Sta Rucia (byzant. Chorſchranken, 
Schrein im Dom zu Vüber‘ (1883 u. 1901); ‚Kunft= | 1020); antife Baurefte, bei. Torre Orlanda (Grab— 
jtreifzüge‘ (1889). 1850 Mitbegr. des Norddeutjchen mal de3 &. Munatius Plancus); Erzb. Sem., Real— 
Geſamtkunſtvereins. Sein Sohn Karl Theodor, | jhule; Franzistaner, Servitinnen, Barmh. Schw. — 
Germanift, & 8. Jan. 1855 zu Lübeck; lebt al3 Prof. | Im Altert. Cajeta, jon. Kolonie, Sieblingsaufenthalt 
(1897) u. Oberbibliothefar in Berlin; bejchäftigt | der vornehmen Römer, nad) dem Untergang des röm. 
fich nam. mit der niederſächſ. Vitt., Goethe u. jeinem Reichs eine Republik unter byzant. Oberhoheit, feit 
Freundeskreis, Frit Reuter u. Geibel. Schr.: ,Geſch. Papft Johann VII. big zur Normannenherrſchaft 
d. niederdtſch. Schaufpiels‘ (2 Bde, 1884, ?1894); | eine Sefundogenitur dv. Capua. Starfe Feſtung, 
‚Reuterreliquien‘ (1885); ‚Reuterftudien‘ (1890); | oft eingenommen, u. a. 1506 von Cordova, 1707 
Geibelbiogr. (1897) 2c.; ‚Sulklapp‘ (plattdtſch, 1879, | von Daun, 1806 von Nraffena; 1848/49 Zufluchts⸗ 
1899) 2c. ; überf. aus Corneille, Racine ꝛc. ort Pins’ IX. 1860 letzter Stüßpunft der neapolit. 
Gades, röm. Name für Cädiz. Armee, fapitulierte nad) tapferer Verteidigung durch 
Gadheliſch, Zweig des Felt. Sprachſtamms = | Kg Franz II. u. feine Gemahlin Maria v. Bayern 
Gäliſch, ſ. d. u. Gälen. 13. Febr. 1861 (Cialdini Herzog v. ©.). — Das 
Gadidae, Fam. der Anacanthini; Körper ge= | unmittelbare Erzbist. ©. (790/1848 Bist.) zählt 
ftrecft, mit fleinen Schuppen bededt, 1, 2 od. 3 | (1903) 42 Pfarreien, 97 Kirchen u. Kapellen, 195 
Rüdene, 1 od. 2 Ater- u. EI. kehlſtändige Bauch- | Welt, 12 Ordenspriefter, 8 (7 weibl.) relig. Ge— 
flofien ; 22 Gattgn mit über 60 Arten, Darunter bie noſſenſch.; 83 600 Katholiken. 
wichtigsten Nutzfiſche des Meers. Gattg Gadus Arz., Gacta, die, ein mit Leuchtvorrichtung verſehenes 
3 Rücken-, 2 Afterfloſſen (Dorſch, Schellfiſch u. Mer- Fahrzeug der Sardellenfiſcher des Adriat. Meers. 
Yan, ſ. d. Art.). Gattg Lota Nilss. Quappe, ſ. d. Gaetano v. Tiene, hl., Stifter der Thea— 
Gadjagtſch, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Poltawa, am tiner, |. Rajetan. 
Zuſammenfluß v. Gruna u. Pjjol; (1897) 7714 €. Gafalholz, ein Räucherholz, f. Commiphora. 
(/, S8r.); u; Tabakfabr., (31) Schmieden. Gaffel, die (niederd. = Gabel), Abgabe, Zins, 
Gadmenthal, ſchweiz. Alpenthal, Kant. Bern; | Abzugsgeld; Zunft (am Niederrhein: G.herr, zur 
r. Seitenthal des Haslethals, ein Längsthal in der | Zunftverfammlung abgeordneter Ratsherr; G.— 
Dammagruppe (zw. Gadmer Flühe, bi3 2972 m, | meijter, Bunftältefter 2c.). — 8. (Seemwejen), 
u. Triftmaffiv), vom Suftenpaß (2262 m) bis | in der Längsrichtung des Schiffs (im Ggſtz zu den 
Innertkirchen (626 m) 19 km L., vom Gadmer Rahen) angebrachte Segelſtange (Abb., a); das innere 
Waſſer (zur Aare) durchfloſſen, durch die Suſten- ſtarke gabel- 
ftraße mit dem Reubthal (bei Wajen) verbunden. fürmige Ende 
PBolit. die Gem. Gadmen (1900: 672 prot. €.) | (Klau) ums 
mit dem gleihn. Dorf (156 ©.) in der mittlern u. faßt den Maft, 
dem Nefjelthal, der ftarf bewaldeten unterjten | an dem Die G. ef 
Stufe. Im N. Eifenerzlager. : beim Sehen” | 
Gadolin, Sohan, finn. Chemiker, & zu Abo bzw. Einzie— 
5, Xuni 1760, 1789/1822 Prof. ebd., T 15. Aug. | hen des tra- 
1852 zu Wirmo. Schr.: ‚Einleitung in die Chemie‘ | pezförm. ®.: 
(1798); De theoria caloris corporum speecif. (Upf. |jegels auf- 
1792); Systema fossilium (1825). Nad ihm ben. : | od. nieder⸗ 
der Gadolinit, Berylliumyttriumfilikat, ſchwarze, gleiten kann. 
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Diefes bef. auf Heinen Fahrzeugen verwendet, weil 
man damit ftärfer in den Wind gehen kann ala mit 
Rahſegeln. G.ſchoner (Abb.), ein Schiff, das nır G.- 
(Schrat:)Segel an 2 od. 3 gleihgroßen Maften führt. 

Gaffky, Georg, Mediziner, & 17. Febr. 1850 
zu Hannover; preuß. Militärarzt, 1883/84 mit der 
Kochſchen Expedition zur Erforſchung der Cholera 
in Ägypten u. Oftindien, 1885 Mitgl. des Tail. 
Geſundheitsamts, 1888 o. Prof. der Hyg. in Gießen, 
1897 Leiter der Reichskommiſſion zur Erforſchung 
der Peſt in Indien. | 

Gafori, Franchino, ital. Mufifgelehrter, & 
14. Jan. 1451 zu Bodi, T 24. Juli 1522 zu Mailand; 
Schüler von Godendad), nad) einem unruhigen Leben 
erſter Kapellmeifter u. -fünger des Hzgs Ludovico 
Sforza in Mailand. Schr. u. a.: Theorica mus. 
(Mail. 21492); Practica mus. (ebd. 1496). 

Gafſa, tuneſ. Prov.-Hauptit., S.-Tojör, in einer 
Daje am Wad Bajeſch, 345 m ü. M.; einfehl. Garn. 
5000 €. (200 Franz., 800 Juden); 4; fath. Pfar- 
rei; Eingebornenger.; Zitadelle, Haus des Bey; 
Fabr. v. Burnuffen, Deden, Ausf. v. Dicherid- 
Datteln; röm. Thermen (30°). — Das alte Capsa 
(Schatzkammer Jugurthas) von Marius zeritört. 

Gagarin, ruſſ. Fürſtengeſchlecht: Matwjej 
Petrowitſch, Gouv. v. Sibirien, wegen angebl. Un— 
abhängigkeitsgelüſte 1721 gehenkt. — Alekſandr 
Iwanowitſch, General im Krimkrieg, Gouv. v. 
Kutais, 1857 vom Fürſten v. Siwanetien ermordet. 
— Iwan Sergiejewitſch, S.J. (ſeit 18343), x 1. Aug. 
1814 zu Moskau, T 19. Juli 1882 zu Paris; Ge— 
ſandtſchaftsſekr., Fonvertierte 1842, Yehrte in Frank— 
reich Moralphil. u. Kixchengeſch, gründete zur Be— 
fehrung der Schismatiker die (Euvre des Sts Oy- 
rille et Methode. Schr.: La Russie sera-t-elle 
cath. (1856); Principaut6 de St Pierre et leslivres 
liturg. de l’egl. russe (1863); La ref. du clergé 
russe (1867); Le clerge russe (1871); L’&gl. russe 
et ’immac. conception (1876); Relig. et moeurs 
des Russes (1879); ſämtl. Paris. Begr. der Ztjchr. 
Etudes de theol. (1856, mit P. Ch. Daniel). 

Gagat, der, j. Braunkohle. 

Gagauſen, türk. ſprechende Chriſten (Griech. 
Orient.) auf der Balkanhalbinſel (Kr. Varna, Do- 
brudſcha u. Wilajet Adrianopel) u. im füdl. Befja- 
rabien, zu}. etwa 15 000; wahrſch. Nachkommen der 
um 1050 eingewanderten u. im 14. Jahrh. chriſtia⸗ 
nifierten türk. Kumanen (Uſen, Ogujen); in ben 
Slawen u. Rumänen aufgehend. 

Gage, bie (frz., gäſch), Bejoldung, Gehalt. Ga— 
giſten, in Oſtr. Perfonen mit ©., die aber in feine 
Diätenklaſſe eingereiht find. 

Gagel, ber, Pflanze, j. Miyrifaceen. 

Gagern, ein 1322 auf Rügen erwähntes, jpäter 
am Rhein anſäſſiges Freiherrengeſchlecht: Hans 
Chriſtoph, & 25. Sarı. 1766 zu Klein-Niedesheim 
db. Worms, T 22. Oft. 1852 zu Hornau b. Höchſt; 
ein phantaftifcher, vielgefchäftiger Reichöpatriot, in 
naſſauiſchen, 1814/20 in niederl. Dienften, wirkte 
in der napoleon. Zeit u. auf dem Wiener Kongreß 
erfolgreich für Die Sache des Haufes Oranien u. der 
Heinen beutfchen Fürſten, jpäter als Bundestags- 


gejandter (1815/18) u. in Der 1. heff. Kammer für 


Einführung landſtändiſcher Berfaffungen. Schr.: 
‚Rejultate der Sittengejch.‘ (9 Bde, 1808/47); ‚Mtein 
Anteil an der Politik“ (5. Bde, 1823/44). — Sein 
ültefter Sohn Friedrich Balduin, & 24. Of. 
1794 zu Weilburg, T 20. Apr. 1848; fämpfte 
1812/13 in öftr., Dann in niederl. Dienjten, 1830/31 


Gaffky — Gahnit. 
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als Generalsſtabschef Bernhards dv. Sachſen-Weimar 
u. injpizierte 1844/47 das niederl.=ojtind. Militär= 
weien. Auf einer Urlaubsreife übernahm er im 
bad. Aufſtand 1848 das Kommando über die Regie— 
rungstruppen u. wurde nad) einer vergeblichen Unter- 
redung mit Heder bei andern von den Sreifchärlern 
erſchoſſen. Biogr. von feinem Bruder Heinrich 
(8 Bde, 1856). — Der 3. Sohn Heinrich Wilh. 
Auguft, & 20. Aug: 1799 zu Bayreuth, T 22. Mai 
1880 zu Darmjtadt; focht als naſſauiſcher Leut— 
nant bei Waterloo u. wirkte dann als Beamter 
(1833 entlafjen) u. im Landtag für freiheitliche 
Ausgeftaltung der Verfaſſung des Großhagt. Heffen. 
Die Ereignijje des Jahres 1848 führten den heff. 
Wortführer der Yiberalen Ideen als Vertreter in 
die Frankfurter Nativnalverfammlung, die ihn 
zum Präſidenten erfor. Auf feinen Vorſchlag (der 
‚tühne Griff‘) wählte die Verfammlung den Erz= 
herzog Johann zum Reichsverweſer an Stelle des 
unpopulären Bundestags. Die vom Natiovnalpar- 
lament ausgearbeitete Berfaffung, die den Forde— 
rungen der Kleindeutjchen (ein Deutfchland unter 
Führung Preußens in Union mit Öjterreid) ent- 
ſprach, wurde am 21. März 1849 von der Mehrheit 
abgelehnt, u. Gagern nahm feine Entlaffung. Am 
20. Mai 1849 ſchied er ganz aus, als die demofrat. 
Richtung die Oberhand gewann. Er bethätiäte feine 
patriot. Gefinnung nod) zu Gotha u. Erfurt u. 1850 
durch Teilnahme am Kampf gegen Dänemark u. trat 
dann ind Privatlebenzurüc, umerftpon 1862 an, jetzt 
als Vertreter großdeutihher Ideen, Hervorzutreten ; 
1864/72 heff. Gejandter in Wien. — Der jüngjte 
Sohn Marimilian, & 26. März 1810 zu Weils. 
burg, T 17. Oft. 1889 zu Wien; im niederl., dann 
im naſſauiſchen Staatsdienft, unterftüßte zu Frank: 
furt u. Erfurt die Politik feines Bruders, konver— 
tierte 1853 u. wirkte feit 1855 im öſtr. Staatsdienft 
al Hof: u. Miniſterialrat im Mtinifterium des 
Außern eifrig für Die kath. Intereffen. — Heinrichs 
Sohn Friedrich Balduin aus feiner 2. kath. Ehe, 
* 9. Juni 1842 zu Mondheim; bis 1871 öftr. 
Marineofſizier, feitdem auf Gut Neuenburg b. Er- 
langen, 1881/93 im Reichstag, 1884/93 in ber 
2. bayr. Kammer (Zentrum). 

Gaggenau, bad. Dorf, A.Bez. Rajtatt, im 
Murgthal; (1900) 2166 €. (1869 Kath., Pfarr- 
furatie); II; Eifen» (Automaten, Fahrräder ꝛc.), 
Induſtriewerke (Emaillewaren, Automobile), Gla3- 
hütte; Obſtbau. 

Gagliano (geljano), Marcoda, ital. Opern- 
fomp., & um 1575 zu Gagliano (Zosfana), T 
24. Febr. 1642 zu Florenz; 1611 Hoflapellm., 1614 
Apoſt. Protonotar; einer der bedeutendjten Meifter 
der erften Opernblüte u. Gründer der Accad. degli 
Elevati. Schr. die Opern Dafne (1607), Medoro 
(1619), La Flora (1628) zc., 1 Oratorium, 5ftimm. 
Madrigale (6 Bücher), Meſſen, Motetten ꝛc. Bal. 
E. Vogel (1890). [larde. 

Gagliarda, bie (ital., gäljerda), Tarız = Bail- 

Gahmuret, bei Wolfram v. Eſchenbach Vater 
de3 Teirefiz u. Parzival, vor deffen Geburt er fällt. 

Gähnen, unwillkürliche, langgezogene Ein- 
atmungsbewegung bei offenem Mund, der Die etwas 
raſchere Ausatmung folgt, beide oft begleitet von 
halb artikulierten Bautäußerungen u. Red: u. Stred- 
beiwegungen; kann fi) bis zum Gähnframpf ftei- 
gern. Urſachen: Schläfrigfeit, Langweile, fchlechte 
Bentilation, ‚Anfteelung‘. lau = Veſuvian. 

Gahnit, der, Mineral = Zinkſpinell, j. Spinell; 
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Gala, Billa Nova de, port. Stadt, Diftr. 
Porto, l. am Douro, Porto gegenüber; (1900) 14 754€ 
E. ; TA (bei dem hochgelegenen Borort G.); Stapel- 
plaß für Portweine. 

Gaidoz (gädef), Henri, franz. Keltolog u. Folk— 
Iorift, & 1842 zu Paris; 1872 Prof. der Geogr. u. 
Ethnogr. an der Ecole des Sciences Polit., 1876 
auch der kelt. Sprachen an der Ecole des Hautes 
Etudes. Seine Arbeiten meijt in den von ihm begr. 
Ztſchr. Revue celt. (1870) u. Melusine (10 Bde, 
1877/1901, bis 1888 mit E. Rolland; das J. folkfor. 
Organ) u. in Rev. archeol. u. Rev. de l’hist. des 
religions. Selbſt. W.: Esq. de la relig. des Gau- 
lois (1879/81); Art de l’empire gaul. (1886); La 
rage et St Hubert (1887) ⁊c.; ſämtl. Paris. 

Gaikowar, ind. Fürjtentitel = Gaekwar. 

Gail, die, r. Nebenfl. der Drau, färnt. Bez.H. 
Hermagor; Tommt dom Mte Cavallino (2688 m) 
der Karn. Alpen, Tcheidet dieje von den G.thaler 
Alpen (f. Textbeil. Alpen) in einem Längsthal, das 
anfangs eng u. wild (Seſſachthal bis Mauthen), 
fi) weiterhin bis 5 km verbreitert (Oberes u. 
Unteres G.thal, Trennpunkt Hermagor), mündet 
bei Maria-8.;125 kml. Vgl. Moro, ©.thal (1894). 

Gail, Wilh., Ardhiteftur- u. Genremaler, * 
7. März 1804 zu München, T 26. Febr. 1890 ebd.; 
Schüler der dort. Afad. u. feines Schwager: P. Heß. 
Werke: Dogenpalaft u. ©. Lazzaro in Benedig, 
Inneres (Münden, Pinaf.) u. Sanftuarium der 
Moſchee in Cordoba (Karlsruhe), Löwenhof der 
Alhambra (Prag), ©. Martino b. Sorea (Berlin) 
zc.; 13 Blätter zu Baron Malſens Mon. romains 
dans les &tats de Sardaigne; 12 UI. ital. Volks— 
ſzenen; ‚Erinnerungen an Florenz, Rom u. Neapel‘ 
(30 Bl.); ‚Erinn. an Spanien‘ (30 Bl.). 

Gail (ga), Jean Bapt., franz. Helfenift, & 
30. Suni 1755 zu Paris, T 5. Gebr. 1829 ebd.; 
1792 Prof. am Eoflege de France, 1815 Konfervator 
der Handſchr. an der fal. Bibl. Hrsg. vieler griech. 
Autoren, u. a. de Anafreon (1790), Theofrit (1792) 
u. bei. des &Kenophon (10 Bde, 1797/1815) mit 
großem Variantenapparat, aber verfehrter. Text» 
fritif (deshalb von P. Gourier ſcharf angegriffen); 
fämtl. Paris. — Sein Sohn u. Nachfolger Sean 
Srancois, x 28. Of. 1795 zu Paris, T 22. Apr. 
1845 ebd.; u. a. Hr2g. Der Geographi Graeci mino- 
res (1/IIT, Par. 1826/31). 

Gaildorf, württ. Oberamtaft., Sagjtkr., L. am 
Kocher; (1900) 1780 €. (86 Kath., Kirche); Th; 
Amtsg., 3 Schlöffer, Latein» u. Real», Frauen 
arbeitsfhule; Bez.-Krankenhaus; Mtöbelfabr. (bef. 
Stühle), Vitriolfchieferbau, Eleftrizitäts- u. Waffer- 
wert. — 1404 Stadt. 

Gailenreuther Höhle, oberfränf. Höhle, 
Fränk. Schweiz, ſüdöſtl. v. Muggendorf, bei Burg 
Gailenreuth; 4 Stockwerke; berühmt durch Tier— 
knochenfunde (Bären, Lowen, Hyänen, Wölfe ꝛc.) u. 
menſchl. Kulturüberreſte. 

Gailhabaud c(gtijabe), Jules, franz. Archäo— 
log, x 29. Aug. 1810 zu Lille, T 15. Apr. 1888 zu 
Paris, wo er jett 1839 lebte. Hrsg.: Mon. anc. et 
mod. (4 öde, 1839/49, dtſch 1842/49); L’archit. du 
Ve au XVIe siecle (4 Bde, 1850/59, dtſch 1856/66); 
L’art dans ses div. branches (1863/72), ſämtl. 
Par.; Begr. der Revue arche&ol. u. der Bibl. archéol. 

Gailingen, bad. Dorf, A.Bez. Konſtanz, r. 
vom Rhein, gegenüber Diebenhofen; is (1900) 
1702 €.(995 Kath. 663’ Isr.); Handelsſchule; im isr. 
Hoſpital kath. Shr.; Ucer:, einbau, Viehhandel. 
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Gaillac (gäjäd), franz. Arr.»Hauptft., Dep. Tarn, 
r. am Tarn; (1901) 5384, al3 Gem. 7672 E.; u; 
Ger. 1. Inſtanz; Kirchen St-Pierre u. St-Mtichel 
(beide 13./14. Sahıh. ); College; Zertilind., Bött- 
cherei, Slasfabr., Weinbau ı. "handel. 6 km öftl. 
Walfahrt Notre- -Dame-de-Pitie, 

Gaillard (gäjän), Claude Ferdinand, franz. 
Kupferjteher u. Mtaler, & 5. Jan. 1834 zu "Paris, 
T 20. San. 1887 ebd. ; , Schüler bon Cogniet. Seine 
Stiche gefihäßt wegen ber Gbaralterift., die Originale 
treut wwiedergebenden Zeichnung u. der feinen Tech⸗ 
nit; jeine Gouachebilder u. bei. die Olbildniſſe find 
Meiſterwerte ſcharfer Charakteriſtik u. natürlicher 
Anmut. Vgl. Guillemin (Beſ. 1890). 

Gaillarde, die (frz., gajärd, ital. Gagliarda, 
galiärda), im 16./17. Jahrh. gebräuchlicher lebhafter 
Springtanz im ungeraden Taft (°/,, 8/,), gew. 2. II 
der Pavane (j. d.); in Stalien auch Saltarello, 
Romanesca gen.; ſeit der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 
bon ber Gigue u. Courante (i. d. Art.) verdrängt. 

Gaillardia Foug.(gäier-), Gattg der Kompoſiten; 
12 amerif. Arten, Kräuter od. Stauden mit punf- 
tierten Blättern u. großen gelben od. rotpurpurnen 
Blüten, Daher be— 
liebte Zierpflanzen, 
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chen erſt orange, 
dann ſchwarzpurpurn) in vielen Spielarten (auch 
gefüllt, bef. var. lorenziana, Abb., ?/,, nat. Gr.); Ber: 
mehrung dur Samen od. Stocteilung. 

Gaillon (gijd), franz. Fleden, Dep. Eure, Arr. 
Louviers, I. von der Seine; (1901) 1515, als ‚Gem. 
2769 E.; Di; Refte des vom Kard. v. Amboiſe er⸗ 
bauten Renaiſſanceſchloſſes, jetzt Zentralzwangs- u. 
Beſſerungsanſtalt; Fabr. v. Teppichen u. Bürſten, 
Baumwollſpinnerei, Obſthandel. 

Gaim. (Z00l.) = Sof. Paul Gaimard 
(gämar), franz. Naturforſcher, 1793/1858. 

Gaiment (fr3., Adverb, gemä), heiter; Vor— 
tragsbezeichnung in der Muſik. 

Gaimersheim, oberbayr. Markt, Bez.A. In— 
golitadt; (1900) 1350 meift kath. E.; u; Schul- 
ſchw. Waifenhaus ; Dampfziegeleten, Dolomitbrüche. 

Gainas, ein Gote, Unterfeldherr Stilichos, tötete 
395 deffen Feind Rufinus, ſtürzte 399 des Rufinus 
Nachfolger Eutropius u. erzwang fih von Kaifer 
Arcadius die Ernennung zum Oberbefehlähaber. 
Der rücdfihtslofe Arianismus feiner Truppen er- 
regte in Konstantinopel einen Aufstand, ©. mußte 
fliehen u. wurde 400 beim Hunnenkönig Uldin getötet. 

Gainesville (genjwin, verich.nordamerif.Städte: 
1) Tex., 10 km füdl. vom Red River; (1900) 7874 
E.; ch; Tath. Kirche; Schulſchw. v. Notre-Dame; 
Getreides u. VBiehhandel. — 2) Ga., I. vom Chatta= 
hoochee; 4382 E.; Th; kath. Miffion; Georgia— 
feminar, G. Eollege; Baummwollind., Maſchinenbau, 
Stahlquellen. Sunt 1903 durch einen Zyklon ver— 
heert. — 3) Fla.; 3633 E.; Th; fath. Kirche; 
Orangenkulturen; klimat. Winterjtation. 

Gainfarn, niederöftr, Dorf b. Vöslau, ſ. d 

Gainsborough (enſboͤrd), engl. Stadt, Grafſch. 
Lincoln, r. am ſchiffbaren Trent; (1901) 17660 E.; 
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; kath. Kirche (1866), Old Hall od. Manor | 


Houfe (got., 15./16. Sahrh., 1884 erneuert, jeßt 
Kornbörje 2c.), Lateinſchule; Fabr. dv. landwirtſch. 
Maſchinen, Leinöl u. Olkuchen, Eiſen- u. Dtejfing- 
gießerei, Brauerei, Schiffbau. 

Gainsborough (ainjerö), Thom., engl. Land— 
Ichafts- u. Bildnismaler, & im Mai 1727 zu Sud— 
bury (Suffolf), FT 2. Aug. 1788 zu London; urwüch- 
figer, jelbjtändiger Künftler, fah die Natur mit echt 
engl. Augen an. Bon feinen naturfriichen Porträten 
berühmt: Mrs. Siddons, der ‚Blaue Knabe‘, Kinder 
Georg? IIL., Mrs. Graham ꝛc.; feine Landichaften u. 
ländl. Sittenbilder wahr u. groß behandelt. 

Gaion, gried. Hafenft., Nomos Keriyra, an 
der Dftfüfte der Inſel Paxos; (1896) 438 E.; Öl- 
handel. Chem. Biſchofsſitz. 

Gairdner (gärdnör), James, Hiftorifer, & 22. 
März 1823 zu Edinburgh; zuerft im Brit. Muſeum 
u. jpäter am Staatsarchiv angeftellt; der gründ- 
lichfte Kenner der engl. Geſchichte, be}. befannt 
durch Die Herausgabe der Calendars of Letters & 
Papers of Henry VIII, V/XVII (1880/1902) u. 
der Letters & P. of Richard III & Henry VII 
(2 Bde, 1861 f.). Verf. u. a.: Houses of Lancaster 
& York (1874), Rich. III (1878, ?1898); Engl. 
Church in the 16! Cent. (1902); ſämtl. London. 

Gairdner, der (f. o.), füdauftral. Salzjee, nörd!. 
v. den Gawler Ranges, 112 mü. M., mit Stark zer- 
rijjenen Ufern u. geringer Tiefe. 

Gais, ſchweiz. Dorf, Kant. Appenzell-A.Rh., 
am Südfuß des Gäbris, 938 m ü. Mt; (1900) 1851, 
als Gem. 2893 €. (299 Kath.; Miffion, Kapelle); 
a; Luft-, Milchkurort; Stiderei, Weberei, VBieh- 
zudt u. =handel. — 2 km nördl. der Gäbris (i. d.), 
3 km öftl. Die Kapelle ‚am Stoß‘, zur Erinnerung 
an die Schlacht zw. Klojter u. Stadt St Gallen u. 
den Appenzellern (17. Juni 1405), 4 kın nordöftl. 
die Züricher Ferienkolonie Schwäbrig. 

Gaisberg, Ausfihtsgipfel öftl. über Salzburg, 
1286 m h.; von Parſch (jeit 1887) 5,3 km I. Bahn- 
radbahn (größte Steigung 25 /,). (Stuttgart. 

Gaisburg, ehem. württ. Dorf, jetzt VBorftadt v. 

Gaisford (aifird), Thom., engl. Hellenijt, x 
22. Dez 1780 zu Iford (Grafſch. Wiltd), T 2. Juni 
1855 zu Orford; Kurator der Bodleyan. Bibl., 
1815/47 Rektor in Weftwell. Hrsg. vieler gried). 
Autoren in zuverläffigen Texten: Hephäftions En- 
cheiridion (1810 u. 1855, 2 Bde); Poetae Graeci 
minores (4 Bde, 1814/21); Stobäus (6 Bde, 1822 
bis 1850); Herodot (4 Bde, 1825; °1849, 2 Bde); 
Suidas (3 Bde, 1834); Scriptores rei metr. lat. 
(1837); Etymol. magnum (1848); ſämtl. Oxford. 

Gaisſtein, jalzb. u. tirol. Berg, Kigbüheler 
Alpen, nördl. über Mitterfill (4/, bis 5 Stunden), 
ein 2366 m h. Diabasfegel; Tauernausſicht. 

Gaiter, Quigi, ital. Schriftſt, & 5. Non. 
1815 zu Caprino; 1838 Priefter u. Lycealprof. 
Schr.: La prigioniera dellago di Garda (Ber. 1834, 
Berönovellen) ; Poesie (3 Bde, ebd. 1843/58); 
Princip. di lett. ital. (ebd. 1856); Fede di Dante 
(ebd. 1865); L’immortalita dell’ anima (Bol. 
1877, Elegie) ꝛc. Hrsg. der ital. Überſ. von Brunetto 
Zatinis Tresor (4 Bde, ebd. 1878/83). 

Gaj, Liudemit, froat. Dichter u. Schöpfer 
des Illyrismus (f. d.), & 8. Juli 1809 zu Krapina, 
T 20. Apr. 1872 zu Agram; 1848 kaiſ. Nat, 
brachte die Verbrüderung der Kroaten u. Serben 
zuftande durch Erwerung einer neuen gemeinjamen 
Schriftſprache. Hrsg. mehrerer kroat. Zeitungen. 
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Gaja, engl. Gaya od. Gya, indobrit. Diftr.- 
Hanptft., Prov. Bihar (Bengalen), I. am Phalgu; 
(1901) 71186 ©. (*/, HSindu); Ts; ehem. Wall- 
fahrt3ort der Buddhiften (für dieſe ‚heiligfter Ort 
der Erde‘), jeßt der Hindu, mit alten Tempeln, bei. 
dem ‚Buddh ©.‘ (543 v. Chr., 10 km füdl.). 

Gaifiin, Hajffin, ruff. Kreisſt, Gouv. Po- 
dolien, I. am Sob (zum Bug); (1897) 9393 €. 
(meijt Isr.); a; 17 Fabrifen. 

Gaius, Gaius, altröm. Borname = Cajus. 

Gaius, röm. Rechtsgelehrter (117/180 n. Chr.), 
befannt als Verf. der Institutiones in 4 Büchern, 
eines faſt ganz erhaltenen Lehrbuchs des röm. Rechts, 
bon der größten Bedeutung für die Kenntnis röm. 
Kechtöaltertümer. Nach Dernburg (1869) ein Kol» 
legienheft, das G. zu Lehrzwecken veröffentlichte; 
einzige Hdfchr. ein Palimpſeſt der Bibl. des Dom: 
kapitels in Verona (ein Blatt ſchon im 18. Jahrh. 
von Maffei veröffentlicht), 1816 von Niebuhr eni— 
deckt, von Savigny erkannt, von Göſchen zuerſt 
geleſen; 1820 hrsg. auf Veranlaſſung der Berliner 
Akad. Weitere Ausg. von Heffter (1830), Böding 
(1841,51866), Huſchke (1861,5 1886); die verbeſſerte 
Zesart der neueren Ausgaben (Krüger, Mommſen) 
ſtützt fi) auf die epohemachende Neuvergleichung von 
Studemund. Außerdem verf. ©. Kommentare zur 
Bwölftafelgejeßgebung, zu den Provinzialediften, zur 
lex Julia; ferner Res quotidianae (alles verloren). 

Gala, bie (ſpan. wahrſch. v.arab. chal’at, ‚Ehren 
Kleid‘), feſtl. Anzug, Hoftracht. 

Galand (hebr. gil’ad, ‚Zeldberg‘), 1) Kalfftein- 
gebirge des Dftjordanlandes, vom Antilibanon bi3 
jüdl. in die Arab. Wüfte. — 2) Landſchaft öftl. vom 


Jordan, bei. das Gebiet der Stämme Halb-Manaſſe, 


Sad u. Ruben. [Brosimum. 
Galactodendron H.B.K., Pflanzengattg = 
Galago Cuv.-Geoffr., Obrenmali, ſ. Dtati. 
Galaktit, der, Diineral = feinfajeriger Zeolith. 
Galafto ..+ (grch.), in Zigan: die Milch be— 

treffend; 3. B.: G.cele, die, Milchbruch (f. Brüfte); 

®G.meter, G.jtop, dag, Milchmeſſer, |. Milch; 

Galactophora, Galactagoga (Mehrz.), Deittel zur 

Hebung der Milhabjonderung; S.plerojig, die, 

Milchüberſchuß; G.poea (Mehrz.), Milch erzeugende 

Mittel; G.pyretos, Milchfieber; G.rrhöe, bie, 

Milchfluß, geiteigerte Milchabſonderung (aus noch 

nad) dem Entwöhnen); ©.jtafe, bie, Milchſtauung; 

G. zemie, die, Milchverluſt. 

Galaktoſe, die, Aldohexoſe (. Sexoſen), C&Hi206, 
in den optiſch iſomeren 3 Modifikationen (j. Iſomerie) 
bekannt. Rechts-G. iſt hydrolyt. Spaltungsprodukt 
des Milchzuckers u. verſch. Gummiarten (Galaf- 
tane) u. entſteht beim Kochen derſelben mit ver— 
dünnter Schwefelſäure. Die G. zeigt alle Reaktionen 
der Aldohexoſen, geht durch Reduktion in Duleit, . 
dur gemäßigte Oxydation in Galafton-, 
CH,OHB (CHOH),COOH, durch jtärfere in Schleim- 

Galakturie, die = Chylurie. (ſäure über. 

Galambos Cboid), Schaufpieler, |. Egreſſy. 

Galambutter, Pfilanzenfett, ſ. Bassia. 

Galanı (ipan.), Liebhaber. Galant (frz.), höflich 
gegen Damen; verliebt ; liederlih. Galant homme 
(frz., galädöm, ital. galantugmo), Ehren-, Bieder- 
mann; Mann von feiner Gebensart. Galanterie, 
die, artiges Benehmen gegen Damen. Galanterie= 
franfheit, Luſtſeuche; Salanteriewaren, 
dem Buß u. Luxus dienend: Bijouteriewaren, Fächer, 
Handſchuhe, Dojen ꝛc., auch Heine, feine Gegenftände 
aus Metall, Holz, Glas, Elfenbein, Leder zc, 
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Galangawurzel = Galgantwıurzel, f. Alpinia. 
Galanta, auch GSalantha (gelänte), ungar. 
Kleingem., Kom. Preßburg, 5 km r. v. der Waag; 
(1900) 2982 €. (153 diſch; 1962 Kath); TH; Be3.G.; 
Schloß der Fam. Eſterhäzy (dedgl. in dem nahen 
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St Abraham) ; Zichorieranbau. 
Galanthus L., Schneeglöck— 
hen, Gattg der Amaryllidaceen; 5 
mediterrane Arten, Zwiebelgewächſe 
mit ein= od. mehrblütigem Schaft. 
G. nivalis Z. (Abb., !/, nat. Gr.), 
das Fleine ©., mit weißer Blüten- 
hülle, in Oſt- u. Süddeutſchland wild, 
öfter verwildert ; beliebte Frühlings 
blume in Gärten. fe 
Galanti, Sarmine, ital. Dichter um 
u. Danteforſcher, & 16. Juli 1821 zu Eoffignano, 
T 1891 zu Ripatranfone als Kanonikus u. Dir. des 
Gymn.; geijtreicher Erflärer der Divina Commedia. 
Schr.: Lettere Dantesche (69 9., Ripatranf. u. 
Prato 1873/88) u. über 500 elegante lat. Epigranıme. 
Galantina (ital.), Salantine (fiz., -Lätin), 
die, Taltes Fleiſchgericht aus Geflügel od. Kalbfleiſch 
mit Aſpik od. Gelee. 
Galantini, Hippolyt, fel., Stifter der 
Kongreg. von der hrijtl. Vehre, ſ. Doftrinarier 4). 
Galapagos (ipan., ‚Schilöfröten‘), G.injeln, 
neuerdings Eolöninjeln, ecuador. Anfelgruppe 
im Stillen Ozean, beiderjeit3 de3 ÄAquators (f. Karte 
Golombia, Nebenfarte), 925 km vom Teftland. 10 
größere u. 45 Heine Inſeln u. Klippen: Albemarle 
(4278), Indefatigable (1023), Narborough (651), 
Sames (574 km?) ꝛc. zuf. 7430, nad) Wolf 7648 
km?; alle vulf. (ſchwarze Bajaltlaven) u. gebirgig 
(bis über 1500 m H.), von mehr als 2000 Kratern 
die meiſten erlojchen, nur noch einige ſtromboloide 
Kraterfegel auf Albemarle u. Narborougb; Klima 
im allg. fühl u. trocken (mittlere Sahresmärme in 
277 m Höhe 18 bis 199); das Pflanzenleben, dem 
der trocknen trop. Feſtlandsweſtküſte ähnlich, ift nur 
in höheren Regionen reicher entwickelt (Orfeilfe- 
flechten 2c.), Die Tierwelt dagegen fehr eigenartig, 
bej. die Reptilien faſt alle endemiſch (riefige Land— 
ſchildkröten, Iguane); troß nicht ungünftiger Boden- 
verhältnijje nur (1893) 400 €. (alle auf Chatam, 
434 km?); Viehzucht (aud) an 25000 wilde Rin- 
der), etwas Acker- (Zuder 2c.) u. Gartenbau. Sitz 
des Adminiftrators: Puerto Chico (200 E.). Val. 
Robinjon, Flora (Boft. 1902). — Bis 1832 un- 
bewohnt u. nur Station für Flibuftier u. Walftich- 
jünger; berühmt dur) Darwins Forſchungen (1835). 
Galaſhiels (särdisin), ſchott. Stadt, Grafſch. 
Selkirk, langgeſtreckt beiderſeits des Gala; (1901) 
13598 €; Ic; kath. Kirche; Bibl.; bedeutende 
Fabr. v. Wollenzengen, Strumpfwaren, Eiſen— 
gießerei, Färberei, Gerberei. Im SO. Abbotsford. 
Salafjo, Ant., ital. Philoſoph, x 1833 zu 
Avellino, T 7. Oft. 1891 zu Neapel als Prof. ber 
Ethik u. Bibliothefar der Nat.-BibL.; Anhänger der 
neuhegeljchen Richtung. Schr.: Delsistema heghel. 
(Neap. 1867); Del criterio della veritä nella 
scienza e nella storia secondo G. B. Vico (Mail. 
1877); Saggio di filos. morale (Neap. 1885) ac. 
Galata, Stadtteil v. Konſtantinopel, I. am 
Goldnen Horn, durch 2 eiferne Schiffbrücken mit 
Stambul, eine Tunnel-(unterirdiſche Dradtfeil-) 
Bahn mit Pera verbunden; Tath. Kirchen St Peter 
u. Paul (mit Dominifanerfonvent) u. Maria v. 
Kaffa (1475); deutſche Kirche u. deutſches Kolleg 





Galangamwurzel — Galatz. 


990 


St Georg ſowie Kirche u. Sem. St Benedikt der 
Lazariſten; Schule der Chriſtl. Schulbr., Kloſter, 
Schulen, Waiſenhaus, 2 Spitäler, Augenklinik, 
Armenapothefe ı1. =füche der Vincentinerinnen; bie 
älteften Moſcheen der Stadt: ‚Arab.‘ Mofchee (717, 
1803 neugebaut), Jer Alti (‚unterirdijche‘) Moſchee 
(Anf. 8. Jahrh.); im Mittelpunkt der byzant. ©.- 
turm (8. Jahrh., 44,5 m h., umfaflende Rundficht; 
jet Teuerwarte). ©. iſt Hauptfit de3 europ. Handel 
u. Verkehrs (diſch., öſtr. ꝛc. Volt, Ottom. Bank, 
Börſe, Dampferlandungapläße). — G. u. Pera war 
jeit 1267 das Viertel der Genuejen u. verlor nad) 
1453 jeine Freiheiten. 

©alatea (grch. die Milhweiße‘), Nereide, nad 
der ſizil. Volksſage vom Kyklop Polyphemos mit 
Liebesanträgen verfolgt, der den von ihr begünſtigten 
Akis unter einem Felsſtück begräbt. Reizende Schil— 
derung des plumpen Freiers bei Theokrit (11. Idyll); 
ber. Fresko Raffaels in der Farneſina zu Rom. 

Galateo, ber, Titel eines ital. Buchs über den 
guten Ton von ©. della Caſa (16. Jahrh.), der ital. 
‚Knigge‘; n. U. Zur. 1894. 

Galater,'Lelt. Bolfsftänme, die um 300 v. Chr. 
plündernd nad) Kleinafien vordrangen. Unter König 
Attalus J. v. Pergamon (240 v. Chr.) ſetzten fie ſich 
zw. Phrygien, Bithynien u. Bontus feſt. 3 Haupt: 
ſtämme: Zolijtobogier, Trofmer u. Teltofagen, mit 
je 4 Erbfürften od. Tetrarchen; behielten ihre Sitten 
u. Sprade noch bis ins 5. Jahrh. 64 v. Ehr. 
erlangte Dejotarus (f. d.) die Herrichaft Über das 
ganze Land; nach dem Tod feines Nachfolgers Amyn- 
ta (25 v. Chr.) wurde dieſes mit Pijidien, Lyka— 
onien u. Naurien röm. Provinz (Galatia, Hauptft. 
Ankyra). Vgl. Berrot (Par. 1867); Stähelin (1897). 
— G.brief, Sendfchreiben des Apojtel3 Paulus an 
Die von judaifierenden Irrlehrern beunruhigten Ge— 
meinden Galatiens, in dem er bef. Die Unpereinbar- 
feit des jüd. Zeremonialgejeßes u. der Beſchneidung 
mit dem Chriftentum darlegt. Vielfach wird in 
neuejter Zeit Die Frage erörtert, ob der Brief an 
Gemeinden der Landichaft Galatien (d.h. an bie 
telt. Stämme) od. der röm. Provinz Galatien (d.h. 
die ſüdl. Städte Antiochien in Pifidien, Derbe, 
Lyſtra, Ikonium) gerichtet fei (jog. nord» bzw. füb- 
galat. Hypotheje). Wahrſch. um das Jahr 48 od. 
49 in Antiochien, nad) anderen um 53/57 in Korinth 
od. Epheſus od. jpäter von Rom aus gefchrieben. 
Dal. Bal. Weber (1900 f.). 

Galatina, ital. Stadt, Brov. Lecce, 20 km ſüdl. 
v. Zecce; (1901) 11 088, als Gem. 14071 E.; 73; 
Stiftskirche; Lyc.-Gymn.; Klöfter der Franzisfaner 
u. Klariſſen; Gerberei, Ol⸗, Weinhandel. 

Galatone, ital. Ort, Prov. Zecce, 12,5 km norb= 
öſtl. v. Gallipoli; (1901) 8234 E.; 3; Franzis- 
fanerflofter ; Ölpreffen. 

Galaß, rum. Galati, rum. Kreisft., Covurlui, 
I. an der Donau, zw. Seret: u. Prutmündung, 
130 km v. Schwarzen Meer; (1899) einſchl. Garn. 
62678 €&.(13 970 Y8r.,11053 Ausl.); IH, Dampfer- 
ftation (10 Linien: 1 deutſche, L öftr.); Feſtung 
(Slügelitüßpunft der Seretlinie); gried). = orthod. 

iſch, Komm. des 3. Armeeforps, Appellhof, Ger. 
1. Inſtanz, Handelskammer, Fil. der Rum. Natio— 
nalbanf, 13 Konfulatövertretungen (difh., öſtr., 
ſchweiz. Konfulat), Europ. Donau= (bi 24. Apr. 
1904), Gemiſchte Prutlommiifion; 25 Kirchen (2 
fath., 1902: 4300 Kath.), 2 Synagogen; Gymn.; 
Seminar, Handels-, Gewerbefchule, Erziehungs: - 
anjtalten der Schw. U. L. Frau v. Sion u. der Engl. 
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Fräulein; wichtigfter rum. Hafen mit Marinearſenal 
u. Shiffswerft (in der Unterft. Mahala); Haupt- 
ausf.: Getreide, Holz; 1901 verkehrten 1015 See— 
Ichiffe mit 1032408 Regiftertonnen. Nordöftl. Der 
frichreiche Brateäufee (etwa 100 km?). — Niederlage 
Der Ruffen 18. Aug. 1789, der Türken 10. Mai 1828. 

Galareidion, GSalaridi, gried. Hafenft., 
Nomos Bhofis, weſtl. an der 8. (Krifäiihen) Bucht 
des Buſens d. Korinth; (1896) 4092 E.; vor der 
Zerſtörung durch die Türken (1821) Haupthandel3- 
plaß am Korinth. Bufen. 

Galba, Servius Sulpiciug, röm. Kaifer, 
x* 5 v. Ehr., Konjul 32 n. Chr., bewährte ſich als 
Feldherr in Germanien, Afrika, Spanien. Als Nach- 
folger Neros 9. Juni 68 durch die Befehlshaber 
anerkannt, entfremdete ſich aber durch Geiz die 
Truppen, u. als er infolge eines Aufſtands der 
germ. Legionen unter Vitelliud den Pijo Licinianus 
zum Mitregenten machte, beleidigte er Otho, der 
unter den unzufriedenen Prätorianern einen Auf: 
ſtand erregte u. ihn töten ließ (15. Jan. 69). 

Galbanum, das (v. arab. halab, ‚Milch'), 
das Gummiharz mehrerer Arten Ferula (f. d.); dem 
Gummigutt ähnlich, mit durchdringendem, an gelbe 
Rüben erinnerndem Geruch u. bitterem, terpentin- 
artigem Geſchmack, 50 bis 65 %/, Harz, 18°), Summt, 
3 bis 10%/, äther. SL; im Handel als Körner od. 
zufammengefnetete Maſſen; offiz., früher innerlich 
gegen Krankheiten des Uterus(daher Wtutterharz), 
jeßt nur noch äußerlich zu Pflaftern, auch zur Berei— 
tung d. Kitten (3. B. Diamantfitt). 

Galbulidae, die Glanzpögel. 

Galdhöpig, der (gälhöpig), Höchiter norw. Berg, 
Kriftiansamt; Teil dv. Sotunheim, inmitten eines 
ſchneebedeckten, fteil zum Bejra= u. Viſathal abfal- 
lenden Plateaus (Ymesfjeld), 2560 mh.; viel 
beftiegen (von Röjshjem in 6'/, bi 8 Stunden). 

Galdss Perez i. Perez, Galdös. 

Galea, die (lat.), Helm; G. aponeurotica, Die 
zw. Kopfhaut u. Schädelfnochen liegende Binde. 

Galegſſe, die, urfpr. großes (bis 50 m I.), haupt]. 
venez. Kriegsſchiff (Kuder u. Segel) mit 3 Majten, 
zahlr. Beſaßung (mitunter bis 1200 Mann) u. ſtark 
arıniertem Doppelded. Heute bezeichnet ©. (Gal: 
jaß, auch Galegte) ein Fleined Segelſchiff der 
(nord.) Handelamarine mit platten Hed u. Schoner- 
tafelung. Außer Bugipriet (Klüverſegel) hat Die ©. 
größern Vorder- u. Eleinern Hintermajt nit Rah: 
bzw. Bejanfegeln. 

Galegzzo, Herzoge d. Mailand, ſ. Visconti. 

Gale bedouine, die (fr3., gälbebuin), ſ. Roter Hund. 

Galeere, die (ital. u. ſpan. galera), das typ. 
Ruderkriegsſchiff, das fich im Mittelmeer vom M.X. 
bis ins 19. Jahrh. hielt’; lang u. ſchmal (etwa 35 bis 
50 zu 5 bis 6'/, m), mit geringem Tiefgang u. (wegen 
der Ruder) niedrigem Ded, was ihre Seetüchtigfeit 
minderte, Die Tafelage bejtand lediglich aus einem 
Bateinjegel (A) an 2 (od. 3) kurzen Maften. Ein 
mehrere m langer Sporn an dem (gleich dem Achter: 
fteven) ftark gefrümmten Vorderſteven diente al? 
Ramme u. Enter. Armiert war die ®. anfang? nur 
auf dem Vorderteil (Hinter einer Querwand), ſpäter 
auch auf den Flanken; im Kampf Tehrte fie den nur 
geringe Angriffsfläche bietenden Bug dem Feinde zur. 
Vorder: u. Hinterfhiff (Hier auch die ‚Hütte‘ des 
Kommandanten), wo fi) vielfach ſog. ‚Kaftelle‘ be= 
fanden, verband ein Gang; zu beiden Seiten 
Ruderbänfe (25 u. mehr) mit 3 bis 6 (meift 4 od. 


Balareidion — Galena. 


992 


Standen die Ruderbänfe jenfredt zur Bordwand, 
fo bedienten alle dazjelbe Ruder an einem langen 
Griff; waren fie in fpigem Winkel aufgejtellt, To 
daß der nächltinnere Ruderer jtet3 etwas vor feinem 
Nebenmann jaß, jo Handhabte jeder ein bef. Ruder, 
das um fo länger war, je weiter der Mann nad) 
innen jaß. AS Ruhepunft u. Hebel für die Ruder 
diente die Apostis, ein längs des Schiffsrands in 
1 m Abftand befeftigter Balken. Die Auderer, Die 
an die Bänke angefettet bei äußerſt fchiverer Arbeit 
die graufamfte Behandlung erfuhren, waren teil- 
weile G.njflaven (bei den Türken Friegögefangene 
Chriſten u. umgefehrt), teilweife (nam. auf franz. 
Schiffen) S.nfträflinge ſ(ſchwere, zum G.ndienft 
verurteilte Verbrecher). Die Rudermannihaft zählte 
etwa die Hälfte der betr. Bemannung. Das Admiral- 
ſchiff einer G.nflotte, Die ‚Kapitana‘, zeichrtete ſich 
durch Größe u. prunfoolle Auzftattung aus. Die 
Seeſchlacht bei Tſchesme (1770) ſah letztmals S.n 
im Kampf. Abarten der ©. find die größere Galeaſſe 
({. d.), Die Fleinere Galeote u. die Telude. 

Galega L, Geiß- od. Biegenraute, Gattg 
der Beguminofen, Unterfam. Papiltonaten; 3 Arten 
in Südeuropa u. Weftafien; ausdauernde Kräuter 
mit unpaarig gefiederten Blättern. G. officinalis L., 
bis Süddeutſchland verbreitet, eine 11/, m 9. Staude 
mit blaßblauen Blütentrauben, in mehreren Spiel- 
arten Bierpflanze (für Rabatten u. Gruppen), auch 
gutes Futterfraut; früher als herba galegae od. 
rutae caprariae harn= u. ſchweißtreibendes Mittel. 

Gallen, Tath. weftfäl. Uradel, feit 1665 mit 
dem reichöfreiherrliden u. jeit 1803 mit dem 
preuß. Srafentitel; Erzfämmerer des Bist. Münfter; 
Fideifommiffe Galen u. Bisping, Befit in Weftfalen, 
Oldenburg u. Hannover: Chriftoph Bernard, 
Fürftb. dv. Münſter (1650/78), & 12. Oft. 1606 auf 
Haus Bisping,T 19. Sept. 1678 zu Ahaus; ftellte Die 
kirchl. Disziplin u. ein geordnete Schulweſen wieder 
her; erzwang fi) mit bewaffneter Macht Die Aner- 
fennung feiner Hoheitsrechte in Mlünfter (1661), die 
Befreiung feines Landes von fremden Truppen u. 
die Rückgabe verlorener Landesteile. 1664 ſchon 
mit dem Markgrafen Friedrih dv. Baden als Dir. 
des Kriegsweſens am Türkenkrieg beteiligt, wurde 
er noch in Krieg verwickelt mit den Niederlanden u. 
mit Schweden, dem er Verden u. Teile von Brenten 
abnahm. Bal. Joh. dv. Alpen (lat., 2 Bde, Münſter 
1694/1703); Züding (1865); Hüfing (1887). — 
Gegenmwärtiged Haupt Graf Ferdinand Heribert, 
x 31. Aug. 1831 zu Münſter, 1874/1903 im Reich3- 
tag (Zentrum). Nach ihm ben. der erjte im Reichs— 
tag vom Zentrum eingebrachte foztalpolit. Antrag 
(1877). — Sein Bruder Mar Klemens, x 10. Oft. 
1832 zu Mtünfter; 1856 Priejter, 1864 Subregens 
am Prieſterſem., 1874 Pfarrer, 1884 Domlapitular 
in Mainz, 1895 Tit.Biſch. v. Myrina, Weihbifch. 
v. Münſter. Schr.: ‚Hl. Joſeph‘ (1872, 21887). 

Galen, Phil., Pſeud., ſ. E. Phil. K. Lange. 

Gälen, Gadhelen, der weſtlichſte Zweig der 
Kelten in Weſtirland, ſeit dem 8. Jahrh. auch in 
Schottland (©. im engern Sinn: in den weſtl. Hod)= 
landen u. Ginalloway) u. auf der Inſel Man; 1901 
wurde no von 850000 Bewohnern gäliſch (von 
50000 als einzige Sprache) geſprochen. 

Galena (gätine), nordamerif. Stadt, Ills. (im 
äußerfiten NW.), am jhiffbaren G.fluß (S km unter- 
Halb zum Miffiffippi); (1900) 5005 E.; TH; 2 kath. 
Kirchen (1 dtſch.); Schulen der Schw. d. Niotre-Dame 


5) Ruderern, welche abwechslungsweiſe arbeiteten. | u. der Schw. dv. 3. Orden d. hl. Dominikus; Blei— 
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gruben, Großſchlächterei, Schmelzwerke, Eiſen— 
gießerei, Handel in Zinkerzen, Blei, Getreide. 
Galeniſche Mittel, durch einfaches mech. 
Miſchen ohne dem. Prozeß dargeſtellte Arzneimittel. 
Galeniſten, 1) Arzte, welche der Schule Galens 
folgen, im Ggſtz zu der Schule des Hippokrates. — 
2) Mennonitenpartei, ben. nach dem Arzt Galenus 
Abrahamsz de Haan (1622/1706); ſ. Mennoniten. 
Galenit, der, Diineral = Bleiglanz. 
Galenos, Klaudios (Galen), x um 130 n. 
Ehr. zu Pergamon in Kleinafien, T um 200 in Rom 
od. in feiner Heimat; 158/162 in Pergamon Arzt 
der Sladiatoren, 163 Arzt u. Vehrer der Wied. in 
Rom u. nach furzem Aufenthalt in jeiner Vaterſtadt 
Leibarzt des Prinzen Commodus. Nächſt Hippo- 
krates der bedeutendfte Arzt des Altertums, deſſen 
Anſehen bis auf Paracelfus galt, bejtrebt, der Med. 
durch bei. Berückſichtigung der Anat. u. Phyſiol. eine 
wiſſenſch. Grundlage zu geben. Seine zahlı. Schr. 
(nicht ganz die Hälfte erhalten) betreffen neben der 
Ned. auch die Philoſ, Mathem. u. Srammatif. 


Gef. Ausg. don G. Kühn (20 Bde, 1821/30). Scripta 


minora hr3g. von Marquardt, Müller u. Helmreich 
(3 Bde, 1884/93), Daneben zahlr. Eingzelausgaben. 
Ins Franz. über). von Eh. Daremberg (2 Bde, Par. 
1854/56); einzelne Teile ins Deutjche von Sprengel 
(1788), Sallaba (1791), Nöldefe (1805). 

Galenſtock, ſchweiz. Berg, Kant. Uri u. Wallis; 
füdlichiter Hochgipfel des Hauptlamms im Trift- 
majjiv der Dammagrıppe, öftl. vom Rhönefirn, 
3597 m 5., ſenkt fi mit dem Galengrat all: 
mählich zur Furka. 1845 zuerft bejtiegen. 

Galeobdolon Moench, Pflanzengattg, ſ. Lamium. 
. Galeodes Ol., Gattg der Walzenspinnen. 

Galeone, bie, im Gaſtz zur Galeere da typijche 
‚runde‘ Segel» (meijt Kriegs) Schiff, in Geftalt, 
Sröße u. Takelung fi) ändernd: außer Bugjpriet 
gew. 3 Maſten, mehrdedig, etagenförm. Aufbau auf 
dem Hinterſchiff. Mit Beginn der Neuzeit auch bei 
den nord. Bölfern als Galegte eingebürgert, blieb 
die G. doch bis ing 18. Jahrh. hauptſ. das ftark be— 
mannte u. armierte Kriegsſchiff der Spanier u. Por- 
tugiejen bei. für die Amerifafahrten (Silberflotten). 
Bol. Karavelle. [Pelzflatterer. 

Galeopithecus Pall., Fam. der Halbaffen, f. 

Galeopsis L., Daun, Hohlzahn, Gattig 
der Labiaten; 7 Arten, im gemäß. Europa u. Afien, 
verwildert auch in Amerika; 3. T. in vielen Formen 
Aderunfräuter, beſ. G. tetrahit Rchb, Hanf: 
nejje!l,G. ladanum Z., Ader=D., u. G.specigsa 
Mil, bunter ®. Vgl. Briquet (Par. 1893). 

Galeote, die, ſ. Galeaſſe u. Galeone. 

Galerie, die (v. ital. galleria), ein langer 
Ihmaler Gang neben Kirchen, in Klöftern u. Schlöj- 
jern (= Korridor), unterirdifch in Bergwerfen; dann 
ein langer jhmaler Saal, be. zum Aufhängen von 
Gemälden, daher auch Gemäldefammlung; au 
Säulenhalle; ferner ſchmaler, offener, mit Brüjtung 
verjehener Gang außen an Türmen od. Häufern, 
Daher endlih Empore in Kirchen, Theatern. Im 
Berg: u. Tunnelbau = Stollen; im Straßen=- u, 
Eifenbahnbau die Gewölbe zum Schub gegen La— 
winen. — G.wald, ſchmaler Waldftreifen.in flachen 
Zhaljenten od. ftufenfürmig (Terrafjenmwald) 
an den Abdachungen tieferer Mulden; bef. in den 
innerafrit. Savannen: grüne Säulenhallen u. 
Zunneld mit Treibhaußatmofphäre, nah außen 
unvermittelt in die Steppe übergehend. 

Galerita Boie, die Haubenlerche, ſ. Lerchen. 

Herders Konderf.-Ler. 3. Aufl. IU. 
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Galerius, Gajus Balerius Mariminia- 
nus, röm. Kaiſer (305/11), niederer Herkunft, aber 
tüchtiger Soldat, von riefiger, abſchreckender Geitalt; 
293 von Diocletianus zum Cäfar ernannt, befiegte 
236 den Perſerkönig Narſes, wurde 305 Auguſtus 
de3 Oftens u. machte Mariminus zum Cäfar. Hef- 
tiger Verfolger des Chriftentums, gegen das er auch 
Diocletianus aufgehekt haben foll; erließ jedoch 
fterbend ein Tolerangedift. Konftantinus juchte fein 
Andenken auszutilgen. 

Galesburg (gitipörg), nordamerif. Stadt, Ills., 
85 km nordweſtl. v. Beoria; (1900) 18607 E.; TH, 
Straßenbahnen; 2 Tath. Kirchen; St Joſephsatad. 
u. Schulen der Vorſehungsſchw.; Anor College 
(1902: 688 Stud.), Bombard-Univ., öffentl. BibL., 
2 Theater; Eijenbahnwerfftätte, Fabr. v. landwirtſch. 
Maſchinen, Waggon» u. Wagenbau. 

Galette (frz., gärat), Galetta (ital.), die, Kokon; 
G. ſei de, verjpinnbare Seidenabfälle der Kokons. 

Galfrid v. Monmouth i. Geoffrey v. M. 

Galgal, 1) Lagerort der Israeliten öſtl. dv. Je— 
richo; angeblich das heutige Tel Dſcheldſchul. — 
2) ehem. Stadt in Samaria, nad) Hieronymus 6 röm. 
Meilen nördl. v. Antipatris; jetzt Dſchildſchilie. 

Galgant, wilder, Pflanze, f. Syperaceen; G.öl, 
G. wurzel ſ. Alpinia. 

Galgen (v. ahd. galgo, ‚Aft‘), Vorrichtung für 
die Todesſtrafe des Hängens. Urſpr. dienten als 
G. Bäume (‚grüner G.“); der künſtliche beſtand aus 
1bis 3 aufrechten u. 1 oder mehreren Querbalken 
(Knie-, Schnel-, Wipp-G.). Der ‚G.berg‘ war 
Zeichen der hohen Gerichtsbarkeit. Zur Erritung 
u. Erhaltung des G.s zog man die Angehörigen des 
Gerichtsbezirks heran (Frondienfte, G.fteuer). Die 
Hinrichtung erfolgte mit der Leiter, ſpäter mit einer 
Fallthür. Heute ift die Strafe des Hängens, die in 
Deutſchland als die ſchimpflichſte galt, noch in Öfter- 
rei, England u. den Ber. St. in Gebraud). 

Galgenmännchen, Zauberwurzel, ſ. Alraun. 

Galgeniteinte = Bautaiteine. 

Galgenvogel = Mandelkrähe, j. Raden. 

Galgoͤcez (aälgöz), G.gebirge f. Kreiftadtr. 

Galiani, Fernando, ital. Volkswirt, & 22. 
Dez. 1723 zu Chiefi, T 30. Oft. 1787 zu Neapel 
(als infulierter Abt); lange Geſandtſchaftsſekr. in 
Paris; Gegner der Phyfiofraten u. Freund der 
Enzyklopädiſten; beftinmt ben Wert eines Gegen= 
ſtands durch die aufgewendete menjchl. Arbeit, be— 
tont das Vorteilhafte einer fehnellen Geldzirfulation 
gegenüber dem merfantilen Feithalten, teilt den 
Produktionskoſten den weſentlichſten Anteil an ber 
Preisbildung zu. Hauptw.: Della moneta (Neap. 
1749, 21780, *1881, 2 Bde, Mtail.); Dial. sur 
le commerce des bles (2ond. 1770, diſch 1895). 
Bol. Mattei (Neap. 1879); Du Bois, Darwin 
versus G. (1876). [Zweig der Kariben, ſ. d. 

Galibi, Indianerſtamm in Franz.-Guayana, 

Galicien, jpan. Reino de Galicia (nad den 
Ureinwohnern, Galfäfern, ſ. d.), nordweftliche fpan. 
Landſchaft; Hinter der veichgegliederten Steilküfte 
(zahlr. Riasbuchten mit guten Häfen) ein vom Minho 
durchzogenes Gebirgsland, aufgelöft in niedrige 
Höhenzüge (Cabeza de Mianzaneda, 1778 m) mit 
bewaldeten Hängen u. 3. T. fruchtbaren Thälern; 
Klima feucht, aber mild; Vorkommen v. Eifen, Blei, 
ginn, Golderz u. Mineralguellen; polit. die Prov. 
La Eorufia, Lugo, Orenfe u. Pontevedra, 29154 km?, 
(1900) 1980515 €. (Galicier od. Gallego3, 
den Portugiefen ähnlich, fleißig u. willig); troß aug= 
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gedehnten (aber primitiven) Aderbaus, Obft-, Vieh: 
zucht u. Fiſchfangs die ärmſte ſpan. Gegend (ſtarke 
Auswanderung); Hauptſt. La Corufta. — Ein eignes 
Königreich unter den Sueven (bis 585) u. 1060/71, 
fonft beim Kar. Leon. 

Galietis Bell, Gattg der Marderfamilie; mit 
diefem Kopf, ‚mittellangem Schwanz u. ſcharfen 
Krallen); leben von EI. Säugern u. Vögeln; 2 Arten, 
in Südamerika. G. barbara A. Wagn., Oyrare; 
aſchgrau, Schwanz u. Beine ſchwarz, mit gelbem 
Fleck am Hals, Körper 65, Schwanz 45 cm l. 
vittgta Bell, Griſon; oben blaßgrau, unten dunkel⸗ 
braun, Schwanzipie u. Ohren gelb, 70 cm. (davon 
der Schwanz 22 cm). 

Galilän, dernördl. Teil Paläftinas, zw. Phöni- 
tien, Jordan, See Genefareth, Samaria u. Mittels 
meer, mit fruchtbaren Thälern, jehönen Gebirgen u. 
ben Städten Kapharnaum, Bethjaida, Tiberias, 
Tarichäa, Sepphoris, Nazareth, Endor, Sezrael, 
Mageddo; um die Zeit Chrifti zur Tetrarchie des 
Herodes gehörig. Unter der ftarf gemiſchten Bevölke— 
rung wog im N. das heidnifche, im ©. das jüd. 
Element vor. — G., in der mittelalt. Bauf. Die 
Thorhalle od. der hinterfte, den Laien eingeräumte 
Zeil von Kartäufer= u. Cluniacenſerkirchen. 

Galiläiſches Meer, der See v. Tiberiag, ſ. d. 

Galilei ,1) Aleſſ., ital. Baumtetiter, 1691/1737; 
baute die großartige Faſſade v. S. Giovanni be’ 
Fiorentini in Rom, von ©. Giovanni in Laterano 
die Faſſade u. Die prachtvolle Gappella Eorfini. 

2) Galileo, ital. Ajtronom, Mathematiker u. 
Phyfifer, & 18. Febr. (a. St.) 1564 zu Piſa, T 8. 
San. 1642 zu Arcetri b. Florenz ; entdeckte ſchon mit 
17 Sahren den Iſochronismus des Pendels, 1589/92 
Lektot der Math. in Pifa, als Gegner der Phyſik des 
Ariftoteles, deſſen Lehre Über den freien Fall der 
Körper er widerlegte, zur Aufgabe feiner Stellung 
gezwungen, 1592/1609 Prof. in Padua (Erfindung 
des Thermoſkops, des Proportionalzirkels, Ent— 
deckung der Fallgeſetze), 1611 von ſeinem frühern 
Schüler Großh. Cofimo II.v. Toskana als Hofmathe- 
matiker nach Florenz berufen. 1609 hörte er aus 
einem Pariſer Brief von der kurz vorher durch einen 
Holländer erfolgten Erfindung eines Fernrohrs, 
erriet ſofort (‚im Lauf der Nacht‘) die Konſtruktion 
nad dem ihm bekannten Geſetz der Dioptrik u. ver— 
fertigte fich ein joldhes Glas; mit ihm entdeckte er 
San. 1610 die 4 Supitermonde (Sydereus nuneius, 
‚Sternenbotidhaft‘, Wen. 1610), den (von ihm für 
2 Nahbargeftirne gehaltenen) Ring um den Saturn 
(Altissiimam planetam tergeminam observavi: 
Anagramm an Kepler), jah die Mondgebirge deutlich, 
bei Untergang der Sonne aud) Die Sonnenfleden 
(aus deren Bewegung er auf die ſchon von Fabricius 
gefundene Rotation der Sonne ſchloß), die Phafen 
der Venus u. des Merkur ꝛc. Dieje Beobachtungen 
machten ihn zum offenen Belenner des kopernikan. 
(heliozentr.) Weltiyftems, obgleich auch er feinen 
pofitiven Beweis dafür erbringen fonnte (er nahm 
fogar, troß Kepler, die Planetenbahnen noch als 
Kreife an). Aber erft als er (nad) Kepler ‚unvor—⸗ 
fichtig‘) die theol. Seite der Frage angefchnitten Hatte 
(Brief an P. Eaftelli O. S. B., 1613), wurde er 
(1616). von der Inbderfongregation nad) Rom ges 
laden u. mußte Stillfhweigen verjprechen. Um jo 
größer war daher die Erbitterung, ald ©. wiederum 
(Dialogo sopra i due massimi sistemi ete., Flor. 
1632, dtſch von E. Strauß, mit Biogr., 1892) das 
geozentr. Weltſyſtem offen angriff, ohne neue Gründe 
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Dafür gefunden zu Haben; er mußte, wegen Un: 
gehorjamz verurteilt, 22. Juni 1633 in Sta Maria 
jopra Minerva zu Rom feine ‚Srrtümer u. eßereien‘ 
abſchwören (fein angebl. E pur si muove, j. d.) u. 
wurde, nach Stägiger Haft im Inquifitionsgebäude 
u. darauf im tosfan. Gejandtichaftspalaft, nad 
Siena (Gaft des Erzb.) u. im Dez. desjelben Jahrs 
nad) jeiner Billa in Arcetri entlafjen. Hier u. 3. T. 
auch in Florenz (feit 1638) vollendete er (1636) jeine 
Forſchungen über Trägheits-, Bewegung3- u. Pen— 


G. | delgefeße (Discorsi delle nuove scienze, Leiden 


1638), entdeckte (1637) die Libration des Monds u. 
erfand, obgleich ſeit 1637 erblindet, Die Pendel- 
hemmung (1641). ©.8 ird. Überreſte jeit 1737 in 
der Kirche Sta Croce zu Florenz; ſein Dialog erft 
Lange nach dem endgiltigen Sieg des Syſtems frei- 
gegeben (1822). Gef. Werfe am vollftändigiten von 
Alberi (16 Bde, Flor. 1842/56) u. Favaro, ‚Nat.= 
Ausg.‘ (ebd., jeit 1890; nicht im Handel). Bibliogr. 
1568/1895, hrsg. dv. Carli u. Favaro (Flor. 1896). 
Bal. außer dem Werk von Strauß Gi. o.): Wohlwill, 
Inquifitionsproz. G.s (1870); v. Gebler, ©. u. die 
röm. Kurie(2Bde,1876F.); de ’Epinois( Par. 1877); 
Wolynski, Nuovi docum. etc. (Flor. 1878); Schanz 
(1878); Reuſch, Proz. G.s u. Sejuiten (1879); 
Stifar, S.jtudien (1882); Paoli, Scuola di G. (Piſa 
1900); Grimaldi, Mente etc. (Neap. 1902); Fahie 
(Lond. 1903). — Sein Vater Vincenzo, 
ital. Deufifgelehrter, & um 1533 zu Florenz, T um 
1600 ebd.; Entdeder der Hymnen des Griechen 
Mefomedes u. Vorkämpfer der Wiederbelebung 
griech. Muſik. Schr.:IlFronimo, dialogosopral’arte 
del ben entavolare (1553 u. 1584, Ven.); Dia- 
logo della musica antica e moderna (#lor. 15831, 
27602) 2c.; fomponierte Madrigale, Monodien 
(wahrjch. die erſten), Samentationen, Lautenſtücke ıc. 

Galimberti, Luigi, Kardinal, & 25. Apr. 
1836 zu Rom, t 7. Mai 1896 ebd. ; Vehrer des fan. 
Rechts am Propagandafolleg u. an der röm. Univ., 
1868 Domherr am Lateran, 1837 Nuntius in Wien, 
1893 Kard., 1894 Präfekt des Vatif. Archivs; 1887 
mit den Verhandlungen über Beendigung des Kultur 
fampf3 betraut. 

Galinsoga R. & P., Sattg der Kompofiten; 4 
Arten, von Mexiko bis Argentinien; G. parviflora 
Cav., Rnopf=, Sranzojenfraut, Peru, ljähr. 
Kraut mit gelben Scheiben= u. weißen, häufig fehlen 
den (discoidea) Strahlenblütchen, überall, neuer- 
dings auch in Deutichland, Läftiges Unkraut. 

Galion, das, bei Schiffen mit ausfpringendent, 
fchnabelartigem Bug der zur Unterjtüßung des Bug— 
jpriet3 dienende Ausbau, mit einem auf Den Namen 
des Schiffs bezüglichen G.3 bild (Perjon, Tier x.) 
geſchmückt. — Galione, die = Galeone. 

Galion (gätön), nordamerif. Stadt, O., gegen 
100 km nördl. v. Columbus; (1900) 7282 €.; 
wa; 2 kath. Kirchen (1 dtſch.); Sranzistanerinnen ; 
Eifenbahnwerkftätte, Eifengießerei, Tabr. v. Ma— 
idinen, Stahlrädern, Zigarren u. Ziegeln. 

Gatiote, die = Galeote, j. Galeafje, Galeone. 

Galipea Aubl., Pflanzengattg, 1. Angofturarinde. 

Gatipot, das (fr3.,-po), im Handel = Fichtenharz. 

Gäliſch, ein Zweig des Felt. Sprachſtamms, 
umfaßt 3 Dialekte, das Jrifche, das Schottiſchgäl. 
(G. im engern Sinn, aud) erſiſch, engl. erse, 
‚irifch‘ gen.) u. das Manx auf der Inſel Dian. Die 
älteften Sprachquellen find eine Art Runen, og. 
Ogom⸗-Inſchriften, die bis in die Dlitte bez 1. Jahr: 
taufends zurückreichen. 
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Galitſch, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Koftroma, am 
gleichn, von der Wjekſa (zur Koſtroma) durch— 
floſſenen See, 100 km nordöſtl. v. Koſtroma, (1897) 
6182 E.; 15 Kirchen. Leimkocherei, Gartenbau, 
Fiſchfang. [Kupferfulfat; weißer = Zinkſulfat. 

Galigenftein, Galizienjtein, blauer = 

Galitzin, Galizyn, ruff. Fürftenfam., ſ.Gallitzin. 

Galium Tourn., Labkraut (weil es die Milch 
gerinnen macht), Gattg der ARubiaceen; etwa 250 
Arten, in allen Erdteilen, bef. Europa, Kräuter mit 
Heinen Blüten; früher beliebte Volksheilmittel, 
hauptj. G. verum L., ehte3 8. (U. L. F. Bett: 
froh‘), mollugo Z., gem. £., 2c.; die Wurzel zum 
Rotfärben (anjtatt des Krapp), bef. v. G. rubiojdes 
L., Ojteuropa, tincterium L. ıc, 

Galizien, öjtr. Kronland, der breite Nordoft- 
rand der Monarchie, mit den übrigen Teilen nur 
durch das obere Weichjelthal u. einige Karpaten- 
päfje verbunden, gegen außen vollſtändig offen, 
78492 km? (11,6 °/, des Reichögebiets). 

Den innerften Gürtel bilden die Karpaten, u. 
zwar faſt ausſchl. (außer einem Zeil der Hohen 
Zatra mit dem höchſten Gipfel de Lands, der 
Meeraugenfpike, 2503 m) deren Sanbditeingone; 
doch Hat nur ein 20 bis 30 km br., aus hartem 
Magurajanditein beftehender Streifen längs ber 
ungar. Grenze Gebirgächarafter (1000/2000 m h., 
Homerla in der Tſchornahora, 2058 m), in den 2 
weſtl. Dritteln ıft ihm das aus Schiefer u. weicheren 
Sandjteinen aufgebaute u. daher jelten 500 m über- 
Reigende jubfarpat. Hügelland vorgelagert. An die 
Karpatenporberge ſchließt fi im W. ein plateau— 
artiger Lößſtreifen, dann eine teils fruchtbare teils 
mit Sand, Moor- u. Sumpfflächen bededte, von 
den Flüſſen ftellenmweije in ein Gewirr von Kuppen 
u. Rüden aufgelöfte Niederung, nördl. von der 
Weichſel (Großhzgt. Krafau) ein geol. uraltes u. 
merfwürdiges Hügelland (Oſtrönſka Göra, 481 m), 
ein Ausläufer der Tarnowitzer Höhen. Oſt-G. iſt 
bom Sarpatenrand an ein Teil des Podol. Plateaus 
(durchſchn. 400 m H.), von den Flüffen in cafton- 
artigen Erofionsthälern durchfurcht, zw. Brody u. 
Lemberg mit 150 m h. Steilrand zur Niederung des 
Styr u. Bug abgebrochen. An Mineralſchätzen treten 
die Erze (Zink, Blei, Eifen) u. Steinfohlen des 
Krafauer Anteil3 am oberſchleſ. Bergrevier u. die 
Braunkohlen im öſtl. Slachland weit hinter Salz 
u. Petroleum zurüd, die am ganzen Außenrand der 
Karpaten, beſ. in einem thonig-fandigen Miocän— 
jtreifen, jich finden. Bon Mtineralguelfen find her— 
vorzuheben der Säuerling d. Szczawnica, Die 
Schwefelguellen v. Konopköwka, Lubien u. Trusfa- 
wiec, die Jodquellen v. Iwonicz u. die eijen- u. 
ſchwefelhaltigen Quellen zu Krzeszomwice. Die europ. 
Hauptwaſſerſcheide halbiert G. annähernd, 51 °/, 
der Fläche entwäſſern fich durch die Weichjel (mit 
Dunajec, Wiskoka, Sarı, Bug ze.) zur Oftjee, der 
Reit durch Dnjeſtr, Prut u. Styr zum Schwarzen 
Meer. Die wenigen, durchweg Eleinen Seen (‚Mteer- 
augen‘) Yiegen fajt alle in den Zentralfarpaten 
(Fiſchſee 2c.), Die zahlr. Teiche auf der Podol. Platte, 
insgeſ. (einſchl. der Sümpfe) 20976 ha. Klimatiſch 
wird G. durch lange, ſchneereiche u. ſehr kalte Winter, 
heiße Sommer, Spätfröfte bis in die warme Jahres- 
zeit hinein, früh eintretende Herbitreife u. das Vor— 
herrſchen ſcharfer Nord- u. Nordojtwinde dharalteri- 
fiert; dadurch, daß die reichlichſten Niederjchläge 
(73 cm im Jahr) gerade im Sommer fallen, werden 
Dürren Hintangehalten. Mittlere Temperatur im 
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Jahr, Jan. u. Juli für: Krakau 7,9, — 4,2, 18,9; 
Semberg 8,1, —4,1, 19,5; Zarnopol 6,7, — 5,3, 
18,9°. Pflanzen» u. Tierwelt find im allg. bie der 
norddeutſchen Ebenen u. angrenzenden Gebirge ; der 
Often hat floriftiich u. fauniſtiſch Steppencharafter, 
der Durch den Aderbau immer mehr eingejchränft 
wird. Die Jagd ift jehr ergiebig (Bär u. Luchs 
im Hochgebirge, hier u. in den öftl. Ebenen der 
Wolf, viel Reh: u. Schwarzwild, in den Oftfarpaten 
ber Edelhirſch; Gemje u. Mturmeltier gejeßlich ge: - 
Ihüßt), der Filchreihtum (nam. Störe u. Yachfe) 
beträchtlich (au) Teichwirtichaft). | 

Die Bevölkerung (1900 einjchl. 70865 at. 
Militärperjonen 7315938 €., 93 auf 1 km?; 1022 
weib!. auf 1000 männl.) nimmt troß ftarfer Ab- 
wanderung raſch zu (jeit 1890 um 10,72 %/,); Bolen 
(54,75 °/, poln. Sprechende), nad) dem Wohngebiet 
in Goralen (‚Bergbewohner‘) u. Laden (‚Nie- 
derungsbemwohner‘), Laſowigken (‚Wäldler‘), Kra— 
kowigken, Podhalanen, Maſuren 2c. unterſchieden, 
ſitzen hauptſ. im W., Ruthenen (42,2 °%/, ruthen. 
Sprechende; Podolier u. Wolynier in der Ebene, 
Huzulen u. Bojfen im Gebirgsland) im O., zer— 
ſtreut 211 752 Deutſche (2,91 °/, gegen 3,46 in 1890), 
9014 Tſchechen ꝛc. Neben den Kath. (88,25 %/,, 
dar. 3104103 Gried.= u. 1532 Armen. = Unierte) 
ſpielen num die Isr. eine Rolle (11,09 %/,; ?/, aller 
öſtr.). Haupterwerbsquellen find Land» u. Forit- 
wirtihaft. Der Wald (25,76 %/, der Gejamtfläche) 
liefert immer noch große Mengen von Holz, Pott- 
ajche u. Harzwaren (Zerpentin, Teer) zur Verfrach— 
tung auf den Flüſſen, dag Kulturland (70,69 °/,, 
davon 48,45 Aderland, 11,16 Wiejen, 9,62 Wei- 
den), zu ’/; Groß-, !/, Kleinbeſitz, hauptſ. Getreide 
(Weizen u. Gerjte bei. auf der Podol. Platte, der 
Kornkammer G.s, 1902: 5771077 u. 4179303 
hl, in rauheren Gebieten Roggen, Hafer u. Buch— 
weizen, 6560913, 9743207 u. 573817 hl, Mais 
im O., 942 645 hl), Kartoffeln (4 216 706 t), Zucker- 
rüben (122696 t), Tabaf (3841), Hopfen (248 t), 
auch) Kern= u. Steinobſt (58869 u. 29054 t). Bei 
der Viehzucht (1900: 2714622 Rinder, 864427 _ 
Pferde, 1254414 Schweine, 437697 Schafe, 
7754870 Stüd Geflügel) ſteht G. mit feinen Pferden 
(die Huzulenpferde bef, für den Gebirgsverfehr 
wichtig) an 1. Stelle in der Monarchie (über 100 
Geitüte). Die 2 Salzbergwerfe (Wieliczka, Bochnia) 
u. 9 Sudfalinen (in Kafusz aud) Kainit) Yieferten 
1902 für 13,99 Mill. M. Salzprodufte, die 1989 
Bohrlöcher 1901: 4!/, Mill. t Petroleum (?/, in 
Boryskaw, Schodnica u. Uryez; 66 Raffinerien, 
bej. in u. bei Drohobycz u. Gorlice), außerdem 
für 2,44 Mill. M. Erdwachs (°/,, in Boryslam); 
die übrigen Bergwerke 1902: 268 t Eifen-, 4217 t 
Blei=, 3333 t Zinferz, 79 031 t Braun= u. 864353 t 
Steinkohle für zuf. 4,46 Mill. M., die Hütten (1 
Eijen:, 3 Zinfhütten) 4898 t Zinf u. 2838 t Guß- 
roheiſen für 1,86 Dill. M. Eine größere Fabrif- 
ind. Hat ih nur im weſtlichſten Landesteil ent- 
widelt, mit Biafa als Hauptſitz für Tucherzeugung; 
fonjt ift neben hausgewerbl. Bethätigung (Zuch:, 
Leinen=, Teppichweberei, Thon-, Holzwaren) nur 
die Branntmweinbrennerei in größerem Stil vertreten 
(1901: 699 Betriebe, 606 252 hl Spiritus), weniger 
Brauerei (122 Betr., 1,14 Mill. hi Bier), Jabr.v. 
Maſchinen (16 Betr., bei. Sanof), Tabak (5 ärar. 
Betr.), Chemilalien (Ammoniaf-Soda, Knochen: 
mehl, Schwefelfäure, Zinkweiß), Zuder (2 Betr.), 
Holaftoff u. Papier (Seidenpapier) zc. Der Handel 
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(3 Handel3- u. Gewerbefammern) führt faft nur 
Rohitoffe aus (Getreide- u. Mehl, Vieh, Eier, Holz, 
Spiritus, Petroleum, Steinjalz); dem Verfehr dienen 
18 876 km Landitraßen, 2103 km Shiffahrtswege, 
3500 km Eijenbahnen (1. Strede Mysfowices 
Krafau, 1847), 883 Poſt- u. Telegraphenanftalten, 
dem Geldverfehr 10 Zweiganftalten der Öfir..ung. 
Banf, die Landesbank ıc. 

Oberſte Vermwaltungsbehörde des Kron—⸗ 
lands (Königr. ©. u. Lodomerien, Großhzgt. 
Krakau, Hzgt. Auſchwitz u. Zator‘) iſt Die Statt— 
halterei in Zemberg; Landtag mit 161 Mitgl. (12 
Virilſtimmen), im Reichsrat 78 Abg.; 3 Korps: 
komm. (Krakau, Lemberg, Przemysl); 2 Oberlandes-, 
2 Landes-, 14 Kreis-, 168 Bez.Ger.; 2 Städte mit 
eignem Statut, 78 Bez.H., 6240 Ortögem., 5529 
Gutögebiete, 12421 Ortſchaften. Kirchl. Einteilung: 
für Die Kath. das Erzbist. Lemberg mit 2 Suffr. 
(Przemysl, Tarnöw), das unmittelbare Bist. Krakau, 
das griech-kath. Erzbiſt. Lemberg mit 2 Suffr. 
(Przemysl, Stanislau) u. das armen.-Tath. Erzbist. 
Lemberg, mit insgeſ. 3 theol. Diözeſanlehranſtalten, 
6 Priefterſem, 96 männl. u. 82 weibl. kongreg. 
Jriederlaffungen; für die Prot. die evang. Super- 
intendentur in Biafa. Bildungsanftalten: 2 (poln.) 
Univ. (Lemberg, Krakau), je J Techn. u. Tierärztl. 
Hochſchule (Lemberg), Kunfte (Krakau) u. Vand- 
wirtich. Akad. (Dublany), Landeslehranftalt für 
Soritwirtichaft (Lemberg), 34 Gymn., je 4 Ober- 
reale u. Realſchulen, 9 Lehrer:, 3 LVehrerinnen- 
pildungsanft., 2 Inf.«Kadettenſchulen, 2 Staats- 
gewerbe-, 1 Handels-, Landezaderbaus, landwirtſch. 
Zandesmitteljchule u. 38 niedere Fachſchulen (9 für 
Weberei, 6 für Korbflechterei, 5 für Aderbau ꝛc.), 

2107 poln. u. 2034 ruthen. 
Volksſchulen; kaiſ. Akad. d. 
Wiſſ. in Krakau; 1900: 234 
Zeitiähr.u. Zeitungen. Wappen 
ein 4fach geteilter Schild, mit 
den Zeichen für G. (3 Kronen), 
Sodomerien (2 geſchachte Bal— 
fen), Auſchwitz u. Zator (fil- 
berner bzw. roter Adler, O = 
Oswiecim, Z = Zator); Vans 
desfarben bei den Polen Amarantrot:Weiß, bei den 
Ruthenen Gelb-Blan. 

Bal.Sandauref(1884); Spezialortärepert.(1893); 
®. in ‚Öftr.-ung. Monarchie 2.‘ (1898); Geol. 
Atlas (mit Text, 1885 f.; poln.). 

Das heutige ©. wurde im 6. Jahrh. von lechiſchen 
Slawen bejett. Der Welten kam Ende de 10. Jahrh. 
an das poln. Neid (Rlein- od. Neupolen; Bist. 
Krafau 1000) u. bildete jeit dem 11. Jahrh. u. noch 
im Anfang der Teilfürftenperiode (feit 1139), dann 
wieder, nachdem ſich lange die piaſt. Füriten u. 
Böhmen darum geitritten, feit 1320 defjen Schwere 
punkt, da Krakau die Nefidenz des Großfürſten u. 














“ Königs war. Das Land öftlich des San wurde 981 


von Wladimir dv. Kijew u. damit für die gried. 
Kirche u. Kultur u. das ruthen. Bollstum erobert 
(jetzt czerweniſches od. Rotrußland) u. ftand feit 
1087 unter einem Zeilfürjten in Praemysl, ſpäter 
bald unter einem bald unter mehreren in Halicz u. 
Wladimir (daher G., erſtmals 1134, u.Lodomerien), 
nad dem Tod des mächtigen Roman (1198/1205) 
unter ungar. Oberherrſchaft, bis Romans Cohn 
Daniel (T 1266) in Halicz fich wieder frei machte. 
Diefer trat in der Wiongolennot 1253 für einige 
Sahre zur röm.sfath. Kirche über u. ließ fih vom 
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päpſtlichen Zegaten Opizo zu Drohiczyn zum König 
frönen. Nach dem Tod des letzten einheim. Fürften 
(1340) nahm Kafimir II. v. Polen dieſes ruthen. 
Reich in Beſitz. Ms ein Teil Polen? war ©. unter 
Ludwig (1370/82), der 1371 für die ruthen. Kirche 
ein von Kijew unabhängiges Patriarchat in Halicz, 
1375 eine fath. Hierarchie errichtete, in Perjonal- 
union mit Ungarn vereinigt. Nach Ludwigs Tod 
folgte in Polen feine Tochter Hedwig, u. Durd) ihre 
Heirat mit Wladislam Jagello (1386) kam auch 
Litauen zu dieſem poln.ruthen. Reid. Wie Polen 
verfiel auch) ©. der Adeldherrihaft, der Bauer kam 
Durch Aufhebung der Freizügigkeit u. Einführung der 
Nobotpflicht (feit 1496) in Beibeigenfchaft, den Handel 
beherrjchten wie Heute Die Juden. Die Polonifierung 
madte jtetige Fortfchritte bei den Ruthenen, Die 
1456 das Recht, 1596 dur) die Union mit Rom 
die Religion der Polen annahmen. 1772 kam Weſt—⸗ 
®. bis zur Weichfel u. Oſt-G., 1795 das Land bis 
zum Bug u. der Pilica an Öfterreich, dag 1809 den 
Erwerb von 1795 u. Krafau an das Großhzgt. 
Warihau, die Kreife Tarnopol u. Zalesczyki an 
Rußland verlor, Ießtere aber 1815, Krafau 1846 
wieder erhielt. Seit Joſeph U. (1781 Leibeigen- 
fchaft aufgehoben) machten die in diefem alten Stüd 
Polen fo nötigen Reformen langjame Yortichritte, 
der 1817 zugeltandene Landtag war vom Adel be- 
herrſcht. Erſt ein Bauernaufjiand 1846 führte zur 
Aufhebung der bäuerlichen Laften, Die Revolution 
zur volfftändigen Bauernbefreiung (15. Apr. 1849). 
Sn der habsb. Monarchie verfolgt der poln. Adel 
G.s eine ftaatserhaltende Politik, wobei das Sand 
größere Selbftändigfeitgewinnt (jeit 18371 einLanb3- 
mannmin. für ©. im öftr. Kabinett), das Polentum 
auf Koften der unterdrüdten Deutſchen u. Ruthenen 
gefördert wird. Vgl. Engel (2 Bde, Wien 1793). 

Galizyn, Fürſten, ſ. Salligin. 

Galjaß, bie, j. Galeaſſe; Galjon, das = Galion. 

Gall, 1) Franz Joſ., Anatom u. Phrenolog,* 
9. März 1758 zu Tiefenbronn (Baden), T 22. Aug. 
1828 zu Montrouge b. Paris; 1785 Arzt. in Wien, 
wo er vd. 1796 an über jeine heute widerlegte 
Schädellehre (f. d.) VBorlejungen hielt. 1805/06 ſuchte 
er auf Reifen für feine Ideen zu wirken; jeit 1807 
Arzt in Paris. Seine jonjtigen Unterfuhungen, 
bei. Die über den SFajerverlauf der weißen Sub- 
ftanz vom Rückenmark in Gehirn, find für Die Wied. 
gewinnbringend geweſen. Schr.: ‚Natur u. Kunit 
imfranfen u.gefunden Zuftand des Wtenfchen‘ (1791); 
Le systöme nerveux (mit Spurzheim, Par. 1809, 
dtſch 1809); Anat. et pbys. du syst. nerveux (mit 
demf., 4 Bde mit Atlas, ebd. 1809/19, ?1822/25, 
6 Bde, dtſch im Auszug 1829, 21833) ıc. 

2) Budw., Techniker, & 28. Dez. 1791 zu Alden- 
hoven b. Jülich, T 31. Jan. 1863 zu Trier; 1817 Re= 
gierungsſekr. ebd., 1839/49 Oberinfp. der Güter des 
Barons Eötvös, feit 1849 in Trier. Konftruierteeinen 
Futterdämpfapparat, einen tragbaren Dampferzeu- 
ger, eine Dampfbrennerei u. veröffentlichte 1852 fein 
Verfahren zur Weinverbeiferung (Gallijieren). 

3) Zuife v., Dichterin, j. Schüding. 

Gala (arab., ‚Eindringlinge, Eroberer‘), in 
eigner Sprade Oromo (‚Menjchen‘) od. IIm⸗Orma 
(Menſchenſöhne‘, ‚tapfre Männer‘), Gruppe ber 
oftafrif. Hamiten; vom obern Tana bis Abeſſinien, 
zw. 35. u. 45.05. %8., viell. 7 bis 10 Mill., zahlr. 
Stämme, im N. mit Xrabern, im ©. mit Negern ver- 
miſcht, die reinblütigen mittelgroß u. darüber, doli- 
&ofephal, hell= bi8 dunkelbraun, mit kaukaſ. Zügen, 
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wenig Bart u. gewelltem Haar; geiftig geweckt, tapfer, 
graujam; abejjin. Chriften (die Metſcha, Dſchagada), 
Mob. (Wallo, Limmu), meift aber Heiden; entw. 
Aderbauer un. Viehzüchter (Pferde, Rinder, Bienen) 
od. räuberijche, beritterre Nomaden (Borani); die 
Männer Eleiden fi in eine Toga, ihre Waffen find 
Lanze, Meffer u. Schild, die Wohnungen der anjäf- 
jigen Freisrunde Steinhütten mit Schilf- od. Gras— 
dach; Vielweiberei felten; teils unter gewählten 
Häuptlingen (Heju), teils unter erblichen Königen 
(die Sidaman. Kaffa). Vgl.de Salviac (Par.21901). 
— Ihre Sprade, ein Zweig der äthiop. Gruppe 
der hamit. Sprachen, unterfheidet fi) von ihren 
prä= u. fuffigierenden Schwefterjpradden durd) rein 
juffigterenden Formenbau. Wörterbd. u. Gramm, 
von Tutſchek (3 Bde, 1844 f.), Viterbo (2 Bode, 
Mail. 1892), Prätorius (1893). — Das Apoſt. 
Bit. der länder (er. 1846, von Kapuzinern 
miſſioniert, Refid. Harar) umfaßt auch feit 1872 
Aden; (1901) 14 Stationen mit 16 Kirchen u. Ka- 
pellen, 15 Ordeng= u. 5 Weltpriefter, 1 Seminar, 8 
Säulen, etwa 7000 Katholiken. 

Gallae, die Galläpfel, f. Gallen. 

Gallacetophenon, bag, Trioryacetophenon, 
C;H,0,, Schmelzpunft 168°, aus Pyrogallol u. Eis⸗ 
ejfig mit Chlorzinf dargeftellt. Als Farbitoff (Ali— 
zaringelb C) u. med. gebraucht. 

Gallais (gars), Jean Pierre, franz. Publizift, 
* 18. Febr. 1756 zu Doue (Dep. Maine-et-Loire), 
T 26. Oft. 1820 zu Paris; lehrte ald Benediktiner 
Philojophie; verheiratete fich während der Revolu— 
tion; Sournalift, eifriger Verteidiger des Königs 
tum. Hauptw.: Le 18 Fructidor (1799); Hist. du 
18 Brumaire (1814); Hist. du 20 mars (1815); 
Hist. de France de 1793/1815 (1820, Fortjegg 
von Anguetil); jämtl. Paris. 

Gallait (gär), Louis, belg. Hiftorienmaler, * 
9. Mai 1810 zu Zournai, T 20. Nov. 1887 zu 
Brüſſel; Schüler der Afad. in Tournai u. Ant: 
iwerpen, in Paris von Ary Scheffer u. Delaroche be- 
einflußt; glücklich in Behandlung pathet. Stoffe, 
prächtig in der Farbe, aber theatraliih. Hauptw.: 
Abdankung Karla V. (Brüffel; ftellte ihn 1841 an 
die Spiße der belg. Hiltorienmalerei); Gottfried 
v. Bouillon in Antiochia; Egmonts lebte Stunde 
(Berlin, Nationalgal.); Brüffeler Schüßengilde vor 
den Leichen von Egmont u. Horn (Tournai, Stadt- 
haus); Johanna die Wahnfinnige (Brüffel); Peſt 
in Tournai 1092 (Brüffel); die Genrebilder ‚Armen 
jpeifung‘ (München) u. ‚Saw. Muſikanten‘ (Ber: 
lin). Weniger glücklich ift er in feinen Bildnifjen 
(Pius IX., Kard. Antonelli). 

Galläfer (lat. Gallaeci, Calloeci), felt. Volks- 
Hamm im NW. Spaniens (heutiges Galicien): G. 
Bracarii (Hauptft. Bracara Augusta, Braga) u. 
G. Lucenses (Hauptijt. Lucus Augusti, Qugo). 

Galland (sid), Ant., franz. Orientalijt, * 
4. Apr. 1646 zu Rollot (Dep. Somme), t 17. Febr. 
1715 zu Paris; 1670/75 in Konftantinopel (jein 
wertvolles Tagebuch hrsg. von Ch. Schefer, 2 Bde, 
Par. 1881), 1676 u. 1679 im Orient; 1701 Mitgl. 
der Akad. der Inſchr., 1709 Prof. am College Royal; 
am befanntejten Durch -feine Überf. von Tauſend 
u. eine Nacht‘ (12 Bde, Par. 1704/17 u. ö.); zahlr. 
arhäol. u. numismat. Arbeiten. 

Gallandi, Andr., Oratorianer, Batriftifer, x 
7. Dez. 1709 zu Benedig, T 12. San. 1779 ebd. 
Hrsg.: Bibl. veterum patrum antiquorumgue 
script. ecclesiast. (14 Toliobde, Ben. 1765/81; 
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380 kirchl. Schriftſt. aus den erften 7 Sahıh.); De 

vetustis can. collect. (ebd. 1778 u. ö.). 
®allano!,pa3,C,H,(OH),CONHC,H,, Gallus: 

ſäureanilid, Arzneimittel, Erſatz für Pyrogallol. 

Galläpfel i. Gallen. 

Sallarate, ital. Kreisſt, Prov. Mailand, 38 
km nordweſtl. v. Mailand, 242 m ü. M.; (1901) 
7175, alö Gem. 12002 €. ; ; Realſchule; Fabr. 
vd. Baumwoll- u. Leinenwaren, Spinn= u. Web- 
geräten, Knöpfen, landwirtſch. Maſchinen, Maßen 
u. Gewichten. 

Gallas, Matthias, Graf v. Campo, Hzg v. 
Lucera, kaiſ. General, & 16. Sept. (?) 1584 zu Trient, 
T 25. Apr. 1647 zu Wien; fämpfte im 30jähr. Krieg 
mit der Siga bei Stadtlohn, Mantua, Breitenfeld, 
Nürnberg u. Lügen. Nach dem Sturz Wallenfteing, 
an dem er nach Kräften mitarbeitete, erhielt er die 
Herrſchaft Friedland u. Den Oberbefehl über das kaif. 
Heer, fiegte bei Nördlingen (1634), drang 1637 nad 
Pommern vor, mußte fich aber unter großen Ver— 
luſten von Uſedom zurüdziehen u. al3,Heerverderber‘ 
das Kommando niederlegen. 1643 u. 1645 erhielt 
er nochmals den Oberbefehl. Namen u. Titel jomwie 
die böhm. u. jehlef. Güter gingen nad) dem Aus: 
jterben jeine® Stammes (1757) auf die Grafen 
Clam über. ſſubgallat = Dermato!. 

Gallate, die Salze der Gallusjäure; Wismut: 

Gallatin (gafatin), Albert, amerik. Staatsm., 
* 29. Jan. 1761 zu Genf, T 12. Aug. 1849 zu 
Aftoria b. Neuyork; Offizier im Unabhängigfeits- 
frieg, dann Prof. des Franzöſ. an der Harvard— 
Univ., endlid Farmer; 1795 Mitgl. des Kongreffeg, 
als Republifaner 1801/13 Schaßfelr. unter Seffer- 
fon u. Madiſon. 1814 ſchloß er den günftigen 
Frieden v. Gent, 1815 einen Handelövertrag mit 
England. 1816/23 Gefandter in Paris, 1831/39 
Dir. der Nationalbanf. Seine Werfe (freihänd- 
leriſche Schr., über amerik. Ethnogr., 3 Bde) u. 
Biogr. hrög. von 9. Adams, Philad. 1879. 

Gallaudet (sätödt), Thomas Hopkins, 
amerif. Bhilanthrop, x 10. Dez. 1787 zu Phila— 
delphia, T 9. Sept. 1851 zu Bartford, Conn.; 
Zheolog u. Juriſt, Gründer, 1817/30 Dir. des 
Hartford-Inſtituts für Taubftumme ; befuchte (1814 
bis 1815) im Intereſſe Diefer Anjtalt Europa u. verf. 
mehrere Werke Über Erziehung u. Taubſtummen— 
Unterricht (Sixteen Discourses, Bond. 1818 2c.). 
— Sein Sohn Edward Miner,x5. Febr. 1837 
zu Hartford; gründete die Nationale Taubftummen- 
anjtalt in Wajhington, das erfte Snjtitut diefer Art 
in Amerifa (1857), hielt auf Einladung der engl. 
Regierung in London Borlefungen über das amerif. 
Syſtem des Zaubit.- Unterrichts u. veröffentlichte 
einen Bericht über die Taubft.-Anftalten in Europa 
(1868). — Edwards Bruder Thomas, #3. Juni 
1822 in Hartford; gründete 1885 das G.heim für 
Taubſtumme bei Boughfeepfie, N. Y. 

Galle (lat. Bilis, Fel, gr). Chole; vgl. Enol...), 
die in den G.nfapillaren der Veber (f. d.) außgejchie- 
dene, meift neutrale Flüſſigkeit von gelbbrauner 
bi8 dunfelgrüner Yarbe, dünner bis fadenziehender 
Konfiftenz, 1,01 bis 1,032 fpez. Gew. u. äußerft 
bitterem Geſchmack. Beftandteile außer 82%), Waſſer 
die G.njäuren, Kalium- u. Natriumfalge der G.n— 
farbitoffe (ſ. u.), Cholefterin dj. d.), Kalium» u. 
Natriumchlorid u. =phosphat, Phosphorverbin- 
dungen, Bilineurin (= Eholin) als Spaltung3- 
produft des Lecithin, ſowie Schleimzellen, die den 
Ihleimigen Charalter der G. bedingen. Die G. fließt 
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fortwährend Durch den Lebergallengang (f. Leber) in 
Die G.enblaſe (Vesica od. Cystis fellea), ein etwa 
10 cm !., an ber Unterfeite der Leber gelegenes 
Hohlgebilde, das als G.nreſervoir dient, um zur Ver— 
dauungszeit Die G. dureh den G.enausführungs— 
gang (Ductus choledochus) in den Zwölffinger- 
darm abzuführen. Dort entfaltet fie ihre Wirt: 
famfeit, die abgefehen von ihrer desinfizierenden 
Kraft gegenüber den Fäulnisprozefjen im Darm 
haupt). auf den Vermögen beruht, durch feinjte Ber- 
miſchung mit den genoffenen Fettkörpern leßtere zur 
Berfeifung u. dadurd) zur Kejorptionsfähigfeit zu 
bringen. Bei völliger od. teilweijer Behinderung 
des G.nabfluffes in den Darm entfteht durch Rüde 
tritt der ©. ins Blut GelUbſucht ct. d.), bei über: 
reichliher G.abfonderung erfolgt gern ©.nerbres 
hen. Bon Tiergallen findet nur Ochſengalle 
ten. Verwendung zur falten Wäſche von Seiden- 
u. Wollftoffen, meist als G.njeife, einem Gemiſch 
von 1LTIG. u. 2 Tin neutraler Natronjeife, Ein 
gedicte (Fel tauri inspissagtum) u. gereinigte 
Ochſengalle (F. t. depurgtum), ein Gemiſch 
von glykocholſaurem u. taurocholfaurem Natrium, 
dureh Behandeln von Ochjengalle mit Alkohol u. 
Tierfohle bereitet, dienten früher med. Ziweden. — 
G.ufarbitoffe, das rotbraune Bilirubin (vor— 
wiegend bei Fleifchfreffern) u. das grüne Bili- 
verdin (mehr bei Pflanzenfrejjern), verleihen Der 
G. die harakterift. Färbung, die je nach dem fiber: 
wiegen des einen od. andern Stoffe etwa wechſelt. 
Sie ftellen aus dem Blutfarbftoff hervorgegangene 
Säuren dar u. find dur) die Gmelinſche Real: 
tion (werden fie mit jalpetrigjäurehaltiger Sal— 
peterjäurein einem Reagensglas vorfichtig geſchichtet, 
fo entjtehen an ber Berührungsſchicht farbige, bei. 
gern grüne Ringe) nachweisbar. Als unbeſtändige 
G.nfarbitoffe find zu nennen dad Bilifuszin, 
sprafin u. Urobilin. Die S.nfarbitoffe find 
am ftärfjten in den G.njteinen vertreten. — G.n⸗ 
fieber, einft alS eigne Krankheit aufgefaßt; jebt find 
deffen Symptome (Fieber mit Gelbjucht, Übelfeit zc.) 
al3 verjchiedenen Leiden zufommend erkannt. — 
G.nfiitel, krankhafte Hohlverbindung der G.nwege 
mit (Lungen» od. Bau) Eingeweiden od. den 
Bauchdecken. — G.ngang, -fanüälden, -Tapil- 
Yaren f. Leber. — G.ngrieß j. Galfenfteine. — G.n⸗ 
Tolit = G.nſteinkolik. — G.nſäuren fommen als Na— 
trium- u. Kaliumfalze in der ©. vor, in der Odhfen- 
galle die Glyfodolfäure, 0,H,NO,, u. Die 
Zaurodoljäure, C.,H,NSO,, in der menſchl. 
G. außerdem noch ftidjtoffreie Fellinſäure, 
C5;H350,, während die Schweinegalle Hyogly— 
toholfäure, C„,H,NO,, u. Hyotaurochgl—⸗ 
jäure, C.H.,NSO,, die ©. der Fleiſchfreſſer 
aber nur Taurocholſäure enthält. Die G.njäuren 
ſchmecken bitter, fie liefern durch Kochen mit Alkali 
Glykokoll bzw. Taurin u. kryſtallin. Chols 
ſäure (Cholalſäure), C,,H,.0; (neben Cho— 
leinfäure, ©,H,0,—+ 13H-20). Die Choljäure 
wie auch die G.nſäuren lafjen fi) Durch die Petten- 
toferihe Sallenreaftion nahweijen: Vio— 
Yettfärbung dur) Zufaß von Zurfurol od. Rohr: 
zuder u. fonzentr. Schwefeljäure. —B.nieife f.o. — 
G.niteine (Leberfteine), Konfremente, in G.nblafe 
u. G.ngängen von Grieöforn= (G.ngried, u. dann 
maffenhaft) bis Hühnereigröße (dann einzeln) ; 
fugelig, oval, abgeplattet, facettiert, braun bi3 grau; 
beftehen vorwiegend aus Cholejterin u. G.nfarbitoff 
mit etwas Kalk untermifcht, jelten nur aus Kall- 
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falzen. Entftehen gern Durch Niederfchläge gelöjter 
B.nftoffe um Schleimpfropfen nam. bei ſchwachem 
Stoffwechiel, Alkoholismus, übermäßiger Korjett- 
ſchnürung x. Mittleres u. höheres Lebensalter jowie 
Frauenwelt häufiger davon befallen; in einzelnen 
Gegenden ftarf verbreitet. Die Eriheinungen, Die jie 
hervorrufen (G.nfteinkolit, Eholelithiafiß), 
treten plößlich auf, wenn fi) ein Stein in den G.n— 
ausführungsgängen einklemmt, u. beitehen in hoch— 
gradigen Schmerzen in Leber: u. Mlagengegend, 
Die ji} bi8 zur Bewußtlofigfeit fteigern können, in 
fibelfeit, Erbrechen, Pulsſchwäche u. Schweiß. Mit 
dem Übertritt des G.nfteina in den Darm (nad) 2 
bis 24 Stunden) erfolgt raſch Schmerzlinderung u. 
allg. Befferung ; doch können fich ſolche Kolikanjälle 
(beim Borhandenfein mehrerer O.nfteine) bald nad) 
einander od. auch erjt nach längerer Dauer wieder- 
holen. Die aus der G.nblafe ausgeitogenen G.n= 
fteine erjcheinen meift ſymptomlos im Kot; bleibt 
jedoch ein B.nftein Tängere Zeit im G.nausführung3- 
gang ſtecken, fo entwicelt ſich durch Stauung der ©. 
Gelbjucht, jelten tritt Entzündung u. Durchbruch des 
G.nfteins in die Bauchhöhle mit Darauf folgender 
Bauchfellentzündung ein. In manchen Yällen ver- 
urſachen die Steine in der G.nblaje od. in dem 
G.nausführungsgang feine od. nur geringfügige 
Beſchwerden, u. die Krankheit wird erſt durch einen 
abgehenden Ö.nftein erkannt. Binderung der Schmerz. 
anfälle durch reichliche Gaben von Opiaten od. ſub— 
futane Morphineiniprigungen, äußerlich) warme Ka— 
taplasmen u. Bollbäder, gegen Erbrechen Eispillen, 
gegen Schwädhezuftände Wein (Champagner) ı. 
ihwarzer Kaffee; früher berühmt das Durandeiche 
Mittel, nad dem Anfall Förderung des Abgangs 
der Steine durd) Klyftiere; geregelte Diät u. Sorge 
für gute Berdauung aud) in den anfallöfreien Zeiten; 
bei ganz ſchweren Fällen operative Eingriffe (Cho- 
lecyitotomie, Cholecyijteftomie). 

Galle, fandige (Sand-G.) od. najje Stelle 
(Wajjer-G.) in ſonſt gutem Acer; diefe wird 
duch Entwäfferung, jene durch Wegführen bes 
Sands u. Aufbringen guten Bodens entfernt. 

Galle, 1) Antwerp. Kupferiteherfam.: Philipp 
(1537/1612) ſtach nach Floris, Heemskerk u. a., 
war aber mehr Kunfthändler wie auch jein Sohn 
Theodor (um 1570/1633); defjen Bruder Cor— 
nelis d. ä. (1576/1650), in Stalien gebildet, war 
als Rünftler der bedeutendfte der Fam. (Hauptblätter 
nach Rubens u. van Dyck); aud) von jeinem Sohn 
Eornelisd. j. (um 1605/78) nicht erreicht. 

2) Joh. Gottfr., Ajtronom u. Meteorolog, 
* 9. Suni 1812 zu Pabſthaus b. Wittenberg; 1835 
Affiitent an der Berl. Sternwarte, wo er (1838) 
zuerjt den innern Gazering des Saturn ſah, 3 Ko— 
meten entdeckte (1840) u. nach Leverriers Berechnung 
den Planeten Neptun fand (1846), 1851/97 Prof. 
u. Dir. der Sternw. in Breslau, feit 1897 zu Pot3- 
dam. Hauptw.: ‚Grundz. der jchlef. Klimatol.‘ 
(1857); ‚Berechn. ber Bahnen heller Meteore (1874); 
‚Mitt. der Bresl. Sternw.‘ (1879); ‚VBerzeichn. der 
berechn. Rometenbahnen‘ (1894). 

Galle (ga), Bist. auf Ceylon, ſ. Point-de-Galle, 

Gallee, Joh. Hendr., hol. Sprachforſcher, * 
9. Sept. 1847 zu Vorden; 1882 Univ.-Prof. in 
Utredt. Schr.: Bijdr. tot de gesch. der dramat. 
vertooningen in de Nederl. gedurende de mid- 
deleeuwen (Haarl. 1873); ‚Altſächſ. Laut u. Fle— 
xionslehre‘ (I, ebd. 1878); (mit Behaghel) ‚Altfächl. 
Gramm.‘ I (1891); Gutiska (1830/82). 
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Gallego (ſpan. gäljego, port. gälego), Bewohner 
dv. Galicien; im übrigen Spanten u. Portugal auch 
Bezeichnung eines groben u. ungebildeten Menfchen. 

Galego, der (f. o), I. Nebenfl. des Ebro, kommt 
von den mittleren Pyrenäen, jeheidet Die Sierra de 
Peña de Santo Domingo von der Sierra de Guara, 
mündet bei Saragofja; 170 km I. 

Gallego (. o.), Juan Nicajio, }pan. Dichter, 
x 14. Dez. 1777 zu Zamora, T 9. San. 1853 zu 
Madrid; Priefter, Politiker u. Patriot; ein Klaſſiker 
unter den ſpan. Lyrikern. Eng mit Melendez Val— 
des, Duintana u. Gienfuegos befreundet, teilt ihr 
het. Taltes Pathos, das in Spanien noch immer 
als dichterifhes Fühlen gilt. Seine Gedichte in 
Bibl. de Autor. espaũ. Bd 67. 

Gallegos (gäljegos), Hauptort des argentin. Ter⸗ 
rit. Santa Cruz, am Nordufer der Mündungsbucht 
des gleihn. Fluſſes; (1895) 150 €. 

Gallein, das, CzH,007, Teerfarbftoff Der 
Bhtaleinreihe, aus Phtaljäureanhydrid u. Pyro— 
galfol, färbt Hromgebeizte Seide, Wolle u. Baum: 
wolle violett. 

Ballen (Miehrz., v. lat. galla, ‚Gallapfel‘), Ce— 
cidien (Bot.), krankhafte Neubildungen an Pflan— 
zen, bei. an Blättern u. Zweigen, hervorgerufen 
Durch pflanzliche (vornehmlich Pilze: Pilz-G. od. 
Myfocecidien, wie Kohlhernie, Herenbeien, 
Tajchen der Pflaumen ꝛc.) od. tier. Organiämen 
(Tier-G. od. Zoocecidien). Dieje find weit: 
aus am häufigften u. überaus mannigfaltig, Doch je 
nad) dem Erreger ſo charakteriſtiſch gejtaltet, daR 
man ihn danach bejtimmen fann. G.tiere finden ſich 
hauptj. unter Zwei= (Dipterocecidien, bei. Gall- 
mücden, f. u.) u. Hautflüglern (Hymenopterocecidien, 
bei. Gallweipen, ſ. u.), Pflanzenläufen (Hemioptero= 
cecidien), Milben (Afaros od. Phytoptocecidien) u. 
Nematoden (Helmintho= od. Nematocecidien), jel- 
tener unter Käfern, Schmetterlingen 2c. Sie erzeugen 
(dur) med). od. hem. Reiz): Krümmung, Rollung, 
Faltung, Kräuſelung, Verdickung u. Umrißänderung 
an Blättern, Blattitielen u. Stengeln (Gallmüden 
u.=milben, Blattläuje, Itrematoden), abnorme Haar- 
bildung an Blättern (Filzkrankheit), auch Vergrü— 
nung an Blüten (Ballmilben), Knoſpenſchwellung 
u. Triebjpigenmißbildung (3. B. die Weidenrojen, 
die Zapfen der Tannenlaus 2c.), meiſt unter Ber: 
fürzung der Achje u. Blatthäufung (Pflanzenläuje, 
Sallmüden), aufgedunjene Flecken (Pocken-G.: 
Gallmilben), Blajen (Blaſen-G.: Gallmüden) 
u. Beutel (Beutel: od. Taſchen-G.: Gall: 
milben, Blattläuje) an Blättern, Krebsbildungen, 
zum Zerfall führende Anjchwellungen an Zweigen 
u. Wurzeln (Blut-, Reblaus), Umformung der 
Früchte (Gichtlörner: Weizenäldhen), endlich G. im 
engern Sinn (Galläpfel, wozu auch der Rojenapfel 
gehört), Gewebswucherungen mit Yarvenwohnung 
im Innern (Inſekten, bei. Gallweſpen). Das den 
Reiz ausübende Tier kann an der Außenfeite od. 
(dann jtet3 Larven) im Innern des betreffenden 
Pflanzenteils figen, die Gallbildung für die Pflanze 
ſelbſt gleichgiltig (Galläpfel) od. ſchädlich (Blut-, 
Reblauß),jein. 

Techn. u. med. wichtig find wegen ihres Gerb- 
ftoffgehaltd die Galläpfel, Die ausſchl. durch Gall— 
weſpen u. Blattläuje hervorgerufen werden, indem 
das 2 mitteld Legeftachels den betr. Pflanzenteil 
verlegt u. in die Stihwunde ein Ei ableyt; die 
umliegenden Zellen wuchern dann jo lange, bis der 
Larvenzuſtand erreicht iſt. Meiſt bohrt ſich das Tier 
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ſelbſt ein ‚Slugloch‘, jeltener (bei den Knoppern) find 
natürliche Öffnungen. Die widhtigiten Galläpfel: 
A) auf Eichen: 1) europ. Balläpfel: deutſche 
(mitteleurop., öſtr, böhm.), an den Knoſpen der 
Zrauben=, Flaum-, Zerreiche 2c. durch Cynips kol- 
lari Htg. (die ähnlichen kleinen ungar. durch 
C.lignicola Hig.),tugelig (16i82,5 cmdic), ziemlich 
glatt, 14 bi3 17 °/, Gerbftoff; große ungar. od, 
weiße (aud ‚Landgallus‘), auf der Stieleiche Durch 
C.hungarica Hig., die größten (bis 3,5 cm) Mittel- 
europa, fugelig, uneben; iftrianer, auf der 
Steineiche, rundlich (bis 1,5 cm), grobrunglig, bis 
41 °/, Serbitoff; Anoppern cf. d.). 2) vorderafiat. 
Salläpfel: Fleinafiat. (afiat., türf., levantin.), 
an den jungen Zweigen v. Quercus lusitanica Lam. 
durch C. tinctoria Hig., haupt}. im R. des Wilajets 
Aleppo (Aleppo=-, über Uleppo nad) Europa) u. 
in Kurdiftan (Bombay-G., über Bombay meift 
nad) China), fugelig od. birnförmig (2!/, bi3 5 cm), 
oben höckrig, unten glatt, 58°/, u. mehr Gerbitoff; 
hierher aud) die Smyrna-®©. (Sandihaf Kara= 
hiſſar; befte Sorte Sorian-G©., Hauptmarkt Trieft); 
Bajlora-®.0d8. Sodomsäpfel, aus der nord» 
weitl. Edle Kleinaſiens u. aus Perjien, durch C. ni- 
sana Westw., fugelig (38 bi3 42 mm), glatt, mit 6 bi3 
8 treisförm. angeordneten Vertiefungen, aus denen je 
1 fegelförm. Höcker fich erhebt, 25 bis 27 °/, Gerb— 
itoff, nur al3 grob gejtoßene Rode im Handel. B) 
auf Piitazien, durch Blattläuje bei. der Gattg Pem- 
phigus Htg.: Judenſchoten, hülfenartig um: 
gebildete Fiederblätichen des Terpentinbaums, mit 
baljam. Geruch, 15%/, Sallusjäure u. 60 %/, Gerbitoff; 
Buchara-G., birnfürm., 6 bis 20 mm I. Gebilde 
an den Blätthen der echten Piſtazie, etwa 32'/, 
Gerbitoff; jehr harzreich, aus Perjien (hier Gul-i- 
pista gen.) im ind. Handel. C) auf Sumadanten, 
durch Blattläuje der Gattg Aphis Z.: hin. u. jap. 
Galläpfel, auf Rhus semialata Murr., fehr unregel- 
mäßig gebaute, bi3 8 cm Il. Blafen, die gerbitoff- 
reichſten (59 bis 77 %/,) aller G. D) auf Tamarisken, 
dur) Sallmücden, bef. Cecidomyia tamaricis Amb.: 
Takut (Teggaut) in Marokko u. Algerien, Ges— 
maſedſch in Perſien, Padwus in Oftindien ꝛc., 
erbſen⸗ bis nußgroß, knollen- od. nierenförmig, mit 
vielen Fluglöchern. 

Die Galläpfel, ſchon von den Agyptern zur Tinten— 
bereitung, von den Römern techn. u. med. benützt, 
dienen heute zum Gerben u. Färben, zur Tinten— 
fabr., Reindarftellung des Tannins zc., zumeilen 
auch als adftringierende u. ftypt. Heilmittel; offiz. 
nur die Eichen-G., als Pulver od. Infus, ferner Die 
Galläpfeltinttur zu Pinfelungen u. Einreibungen 
bei Froſtbeulen. 

Bol. Ekjtein, Pflanzen-®. (1891); Frank, Krankh. 
d. Pl. 111 (21896); Rübjamen, Mitt. (1399). 

Gaflmüden, Cecidomyidae, Fam. der Zwei— 
flügler: ‚jehr kl, zarte Mücken mit 10= bis 36glie- 
drigen Fühlern, furzem Rüffel u. wenig geaderten 
Flügeln; der Hinterleib des J beſteht aus 9, der 
mit einer Vegeröhre endigende des 2 aus 7 Ringeln. 
Die meift rotgelben Larven find kurz ſpindelförmig, 
mit jehr Feiner Kieferfapjel u. einer vorſtreckbaren, 
hitinigen ‚Bruftgräte am 3. Glied; die Puppen 
jind gew. denen der Schmetterlinge ähnlich. Die 
meiften Sallmücden leben als Schmaroger an Pflan- 
zen, mande in G. die von einer andern Art od. 
von Gallweſpen verurſacht find. Etwa 300 europ. 
Arten, die wegen ihrer Kleinheit nur mit Hilfe des 
Mikroſtops beftimmt werden fünnen. Die einen 
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jind dem Getreidebau, andere ber Gärtnerei ſchäd— 
lich, weniger der Forftwirtichaft. Gattg Ceci- 
domyia Meig., neuerdings in eine Anzahl Unter: 
gatign zerlegt. C. saliciperda Duf., Weidenholz- 
gallmüde, 2 bis 3 mm l.; die Larven erzeugen 
ar den älteren Zweigen verſch. Weiden Holzwuche- 
rungen. O. salicis Schrank, Weidenruten: 
gallmücde; verurfaht holzige Auftreibungen an 
MWeidenzweigen. C. rosaria Lw., Weidenrojen- 
gallmüde;ruftTiriebverfürgungen (‚Weidenrojen‘) 
hervor. C. brassicae Winn., Kohlgallmücke; 
Larve in den Schoten des Rapfes u. a. Kohlarten. 
C. destructor Say, Hejjenfliege (weil fie durch 
die 1776 nach Amerika verjoldeten heff. Soldaten mit 
Stroh dort eingejchleppt worden jein fol); jamt- 
Ihwarz, Bau rot mit ſchwarzen Flecken, Flügel 
grau, 2,5 bis 4mm l.; Flugzeit Mitte Apr. bis Mai u. 
im Sept. VLarve in Getreidehalmen, in Europa u. 
Nordamerika einer der ſchlimmſten Getreidefeinde 
(bei. 1850/57 verheerend; 1901 im Staat Neuyorf 
über 3 Will. $ Schaden); beſtes Gegenmittel (au) 
gegen die 2 folgenden): Verbrennen der Stoppeln 
u. Abfälle bei der Getreidereinigung. C. tritiei 
Kirby u.aurantjaca Wagn., zitronsu.oranges 
gelbe Weizenmüde; in Weizen: u. Roggen 
ähren. C. pisi Winn. ; Larve in Erbſenſchoten. C. 
lugubris Winn., Bflaumengallmüde; das 
legt im Frühjahr die Eier in die Blattfnofpen, die 
fih dadurd) zu zitronenfürm. G. umwandeln. 
fagi Htg. u. C. piligera Zw., gr. u. tl. Buchen— 
gallmüde; Die Larven erfterer erzeugen ziwiebel- 
förm. ©. auf der Oberfeite, die der andern rund- 
liche, behaarte &. auf der Ober- u. Unterfette von 
Bucenblättern. 

Gallweipen, Cynipidae: Fühler 13: biß 16- 
gliedrig. Hinterleib feitlih zujammengedrücdt u. 
von den Flügeln weit überragt. Die fußlojen Var- 
ven entwickeln u. verpuppen ſich in ®. (f. o.), welche 
fie dann dur) ein Flugloch verlaffen. Nach der 
Lebensweiſe unterfcheidet man echte, C. galliparae, 
Aftergallweipen od. Einmieter, C. inquilinae 
(legen ihre Eier in die G. anderer Arten) u. 
Schmaroßergallmwejspen, C. parasitae (die 
Barven leben wie die der Schlupfiweipen in anderen 
Inſekten). Heterogonie tft bei ihnen fehr verbreitet. 
Die parthenogenet., agame Gallwejpe unterfheidet 
fi) jo bedeutend von der 2gefchlechtlichen, daß man 
früher beide für jelbjtändige Arten hielt, zumal auch 
die betr. ©. verjchieden find. Cynips Z. (Aphilotrix 
Sieb.), Wurzelinotengallwefpe; die agame 
Zorm, 4 bis 5 mm l., fommt im Apr. od. Mai aus 
einer etwa 5 mm hohen Rindengalle, Die gew. gehäuft 
an jungen Eichenſtämmchen fißt u. in Baumfchulen 
oft viel zu grunde richtet. Ihre Larven aus den in 
die Stiele u. Rippen der Eichenblätter gelegten 
Eiern verurſachen leihte Anfchwellungen, denen Ans 
fang Auguft die nur 2 mm l. 2geſchlechtl. Form, 
C. (Andricus) testaceipes Zig., entfchlüpft, die 
ihre Eier wieder an Rinde ablegt. C. (Teras) 
terminalis Hig., 2geſchlechtl., ſchlüpft aus bis far- 
toffelgroßen, ſchwammigen, vielflammerigen ©. an 
den Spiken der Eichenzweige. Die 2 legen Die be- 
fruchteten Eier an 1jährige Eichenwurzeln, wo bi3 
kirſchengroße Wurzel-®. entftehen; im Spätherbit 
od. Winter Des nächſten Jahrs liefern diefe die un- 
geflügelten, agamen 9 von Biorhiza aptera F', die 
baumaufwärt3 wandern u. die Endfnofpen belegen. 
C. quercus folii Hig., gem. Eihenblattgall- 
wejpe, erzeugt die kirſchengroßen, rotbadigen Gall: 
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üpfel an der Unterfeite Der Gichenblätter, C. calyeis 
Burgsd., Knoppernwejfpe, die Knoppern (f. b.), 
C. tinctoria Htg., Färbergallweipe (Slein- 
ajten, Syrien), die Aleppo- u. Bombaygalläpfel ꝛc. 
Rhodites rosae Z., Rojengallwefpe; verurfacht 
die Haarigen, viellammerigen ‚Rojen- od. Schlaf- 
üpfel‘ (Bedeguare) der Roſen. 

Ballen, Sehnenfejjelgallen (Mebd.), bei 
Pferden Füllungen der unteren Sehnenſcheiden an 
den Schienbeinen mit Exſudat; vielfach ungefähr: 
lich, können bei größerer Ausdehnung Lahmheit 
hervorrufen. Behandlung: Ruhe, Kühlen, event. 
Iharfe Einreibung od. Brennen. — 6. Miner.), 
rundliche, leichter verwitternde Stellen in techn. ver- 
wertbaren Gejteinen. 

‚ Gallenga, Antonio (Pjeud. 2. Mlariotti), 
ttal.zengl. Schriftft., x 4. Nov. 1810 zu Parma, T 
17. Dez. 1895 in The Falls; flüchtete vor dem Haß 
der Mazziniften, weil er deren Auftrag zur Ermor- 
dung König Karl Alberts nicht ausführte, u. lebte 
meiſt in England (1843 Lehrer der ital. Litt. am 
Univerfity College in London); jpäter wieder mehr: 
mal3 in Italien (1848 revolutionierend, 1854/56 
u. 1860/64 im jardin. Parlament). Schr.: Oltre- 
monte ed oltremare (1844); Blackgown’s Papers 
(2 Bde, 1846); Hist. of Piedmont (3 Bde, 1855); 
Italy revisited (2 Bde, 1875); The Pope and the 
King (2 Bde, 1879); Episodes of my Second Life 


C. | (28de, 1884); Thecla’s Vow (1898); L’ Italia pre- 


sente e futura (Flor. 1886; die übrigen London) ꝛc. 

Galleria F., Gattg der Züunsler. 

Gallert, das (v. mlat. galatina), zäh-elaftifche 
Maſſe in einem eigentümt. fejtsflüffigen Aggregat- 
zuitand, den die Kolloidfubftanzen (f. Koloide) an- 
nehmen, wenn fie mit Waffer ertvärmt werden. ©. 
aus Isländiſch Moos od. Carrageen dient med. ala 
ſchleimlöſendes Mittel, G. aus reinem Leim (Gela- 
tine) als Konjtituens für äußerl. Medifamente. — 
G.geihwulit j. Myrom. — G.gewebe, Bindegewebe, 
befjen reichlich enttoickelte Grundſubſtanz glasartig 
durchfichtig u. gallertig weich ift. Die darin ein- 
geſchloſſenen Zellen find rundlich od. veräftelt. Bei 
niederen Zieren, 3. B. Meduſen, jehr verbreitet, bei 
Säugetieren nur im Ntabeljtrang junger Embryonen. 

Gallertalgen ſ. Nostoe; Gallertbaum f. 

Galleruca F., die Furchtkäfer. [Bassia. 

Galli, ital. Künftlerfam., f. Bibbiena. 

Galli (lat., Mehrz., gr). Galloi), Prieſter u. 
Tentpeldiener der phryg. Göttin Kybele (f.d.), welche 
fi aus den Fanatikern ergängten, die bei den bis zu 
blutiger Raferei (Orgiasmus) gefteigerten Feſten ſich 
felbit entmannten. Sie trugen dann Weiberfleider u. 
lange Haare. Später durchzogen Scharen joldher ©. 
bettelnd das ganze röm. Reich, bis das Ehriftentum 
dem Greuel ihrer Unfittlichkeit ein Ende machte. 

Galliambus, der, in der antifen Mtetrif der 
fataleftifche jon. Zetrameter in freierer Bildung. 
Bol. das Beifpiel Catull 63, nad dem Schema 


Flecken, Prov. Novara, am 

Cavourfanal; (1901) 8746 €; Zi; Reisbau, 
Leinenweberei. -  [Sallen. 
Gallicolae, die Gallmüden u. Gallweipen, ſ. 
Gallicus morbus, ber (lat., ‚franz. Krankheit‘) 





.= Syphili3. 


Gallidae, Hühner, Fam. der Galliformes; bie 
Geſchlechter jehr verſchieden. J mit nadten Stellen 
u. Hautauswüchſen am Kopf. Gruppen: Tafane, 
Hühner, Pfauen, Perl: u. Truthühner, f. d. Art, 
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Gallien (Gallia) nannten die Römer die von 
Kelten (lat. Galli, gr. Galetai od. Keltoi) be= 
wohnten Yänder 3w. dem Mittelmeer u. dem Atlant. 
Ogean, den Byrenäen u. dem Rhein, u. bezeichneten 
hiermit mehr eine geogr. als eine nationale Einheit. 
Hrühzeitig waren felt. Stämme aus den Norden 
in Stalien eingebrochen u. hatten, zw. den (weſtl.) 
Ligurern u. den (öſtl.) Venetern fich eindrängend, 
die Po-Ebene u. die angrenzenden Landſchaften den 
Etrusfern entriffen; die Tauriner (Turin), In— 
tubrer (Mailand), Genomanen (Verona), Boier 
(Bologna) u. Senonen (am Adriat. Meer) find ihre 
bedeutendften Stämme. Die Senonen zogen 390 er— 
obernd bis Mtittelitalien (der Name ihres Führers 
Brennus Scheint erjt jpäterer Erfindung u. aus einer 
Verwechslung mit Brennos, der in Griehenland ein- 
fiel, entftanden zu jein), ſchlugen die Römer an der 
Allia u. verwüfteten Rom, zogen aber nach vergeb- 
licher Belagerung des Kapitol3 gegen Geld wieder 
ab. Seither fochten fie no) mehrmals als Bundes— 
genoffen der Etrusker gegen die Römer; nach der 
Unterwerfung Etruriens fingen auch fie an, röm. 
Sprade u. Kultur anzunehmen. Die Verteilung von 
Ländereien ſüdlich vom Po an Bürger dur C. Fla— 
minius (ager Gallicus) rief einen furchtbaren Auf- 
ftand aller Gallier hervor, denen Stammesgenofjen 
von jenjeit3 der Alpen zu Hilfe famen. Aber 225 
wurden fie bei Zelamon entfcheidend gejchlagen, ihre 
Städte eingenommen u. Die Herrihaft der Römer 
durch Kolonien (Cremona, Placentia, Bononia) u. 
Straßenbauten (Via Aemilia) gefeftigt; troß Han- 
nibal3 Einbrud, zu dem alle Gallier fofort ab- 
fielen, wurde nad) der Schlacht v. Mutina (Mo- 
dena) 193 das ganze Lamb bis an die Alpen zum 
röm. Gebiet gejchlagen u. von den Konſuln mili- 
tärifch verwaltet. Die längft romanifierten Ein- 
wohner der Hälfte jüdlich vom Po(Gallia cispadana; 
der Name ift nicht antik) erhielten nach dem Bundes: 
genofjenfrieg (. d.) das dolle röm. Bürgerrecht, in 
Gallia transpadana hatten bi3 49 v. Chr. nur die 
Städte latiniſches Recht. Beide Landihaften wurden 
als Gallia citerior od. cisalpina wahrſch. durch 
Sulla vorübergehend Provinz; Auguſtus verleibte 
fie (42) Italien ein, G. cispadana wurde die 8., G. 
transpadana die 11. Region. — Übergriffe der jen- 

ſeits der Alpen im eig. ©. (Gallia celtica od. trans- 
alpina) wohnenden Kelten gegen das befreundete 
Maſſilia gaben den Römern feit 154 v. Chr. Anlaß 
zu milit. Operationen (121 Sieg über die Allobroger 
u. Arderner) u. zur Gründung der Kolonie Narbo 
Martius (Narbonne) u. Einrichtung der danach be- 
nannten ‘Provinz Gallia Narbonensis, wohl auch G. 
braccata (da3 ‚Hojen tragende ©.‘) gen., im Ggſtz 
zur G. togata (da3 ‚Zoga tragende ©.‘) der latini- 
ferten G. cisalpina u. der noch barbartichen G. co- 
mata (das ‚Ianghaarige ©.) gegen den Rhein zu. 
Dazu Fam 106 Zolofa (Zouloufe) mit dem Gebiet 
derZeftojagen. Cäſar brachte 58/51 nach u. nach alle 
gall. Stämme teild durch Waffengewalt (Helvetier, 
Belgier, Aquitanier, Veneter, Nervier, Treverer 
u. a.) teils durch Unterhandlungen zur Unterwerfung 
unter die röm. Herrſchaft. Einen allgemeinen Auf: 
ſtand unter Vercingetorix erjtickte er durch Fehr fcharfe 
Maßregeln. Auguftus teilte die von Cäſar mit G. 
Narbonensis vereinigte Prov. ©. in 4 Provinzen: 
G. Narbonensis (22 dem Senat überlafjen) u. die 
‚3 Gallien‘: Aquitania (zw. Pyrenäen, Meer, Ga- 
ronne u. Zoire), Lugdunensis (zw. Loire, Seine u. 
Saöne) u. Belgica (bis zur Nordfee u. zum Rhein 
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veichend u. die Weſtſchweiz umfaffend), welche eine 
politifche u. teilm. auch adminiftrative Einheit mit 
einem Landtag im Hauptort Lugudunum (Lyon) 
bildeten, der von den 64 civitates beſchickt wurde u. 
an deſſen Spibe ein Oberpriefter ftand. Die Namen 
der civitates find meift zu ben jeßigen Ortsnamen 
geworden (Lutetia Parisiorum = Paris; Avaricum 
Biturigum = Bourges ꝛc.). Trotz diefer Duldung 
nationaler Eigenarten vollzog fih die Romani— 
fierung des Bandes raſch; die Aufftände des Julius 
Florus (21 n. Chr., wegen drüdender Steuerlaft), 
des Julius Vindex (68) u. des Batavers Claudius 
Civilis (69) fanden in ber felt. Bevölferung feine 
nachhaltige Unterftüßung. Unter Kaifer Galba er— 
hielt ©. da3 röm. Bürgerredit. Im 4. u. 5. Jahrh. 
war das Gebiet in 2 Diözejen: Gallia (10 Prov.) 
u. Viennensis (7 Prov.) eingeteilt. Im 5. Jahrh. 
begannen die Einfälle der Weftgoten im Thal der 
Saronne, der Burgunder im Thal der Rhöne, der 
Franken im N.u. O. Mit der feften Anfiedlung der 
Franken hört das eig: &. auf. 

Die Kultur der gall. Kelten war fchon in alter 
Zeit reich entwicelt, wie Die Nachrichten bei gried). 
Autoren zeigen; Genaueres berichtet Cäſar im 6. 
Buche de Bellum Gallicum. Ihre Verfaffung war 
innerhalb der einzelnen Stämme jtreng arijtofra- 
tiich mit flark vorwiegendem Einfluß der Druiden. 
Zwiſchen den einzelnen Stämmen bejtanden häufige 
Fehden um die oft wechfelnde Hegemonie; Eleinere 
Stämme ftanden meift freiwillig im Klientelverhält— 
nis zu mädtigeren Nachbarn. Mit langem Hieb- 
Ihwertu.Stoßlanze (Eelt), gedeckt Durch ihren Kleinen 
Schild, kämpften die Gallier mutig, aber nicht aus 
dauernd. Ihrem Charakter nach werden fie als ſtolz, 
ritterlih u. für Neues jehr empfänglich, aber au 
als unbejtändig, reizbar, eitel, für Schmuck fehr ein— 
genommen gejchildert. Allg. anerkannt wird ihre 
Beredſamkeit, Die auch der Litt. des romanifierten 
Gallieng ein eigentümliches, bleibendes Gepräge 
aufdrücte. Die jährlich ftattfindende Nreuverteilung 
des Bodens wirkte ungünjtig auf die Seßhaftigfeit 
u. beförderte die Wanderluft. Sie lebten vom Acer: 
bau u. dei. im N. hauptſ. von der Viehzucht. Ge— 
fit in der Bearbeitung der Metalle, beſaßen jie 
auch gut ausgebeutete Erzgruben an der Xoire u. 
trieben einen bedeutenden Handel mit Zinn, das fie 
in England holten u. bis nach Maſſilia transpor- 
tterten. Ihre Sprache war ein Zweig des Kelti- 
Ihen; fie ift untergegangen, doch wiſſen wir über 
fie einiges durch Inſchriften u. die bei griedh.Tat. 
Schriftſtellern überlieferten Wörter u. Namen. 
(Bol. Windifch, in Groebers Grundriß der rom. 
Philol. 1.) Als Schrift gebrauchten die Gallier teils 
eine druidiſche runenartige Geheimschrift teils ein 
dem griech. ähnliches Alphabet; ihre Litteratur ging 
faum über Das Volksepos u. Volfslied hinaus. Die 
Religion war voll von Überglauben u. ftarrem Zere- 
moniell; die Menſchenopfer wurden erft von den 
Römern unterdrüdt. 

Vgl. Desjardinsd, Geogr. hist. et admin. de la 
Gaule rom. (4 Bde, Bar. 1876/93); Longnon, Geogr. 
de la Gaule au VIe siöcle (ebd. 1878); derf., Atlas 
hist. (ebd. 1884 ff.); Helbig, Die Stalifer in der 
Po-Ebene (1879); Ruelle, Bibliogr. gen. des 
Gaules (Par. 1385); Soubert, La G. et les Gaulois 
(ebd. 1890); Fuftel de Eoulanges, La G. rom. 
(ebd. 1891); Pedroli, Roma e la G. cisalp., 225/44 
(Zur. 1892); Savifje, Hist. de France I (Par. 
1900); Jullian, Vercingstorix (ebd. 21902). 
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Gallieni, Joſ., franz. General, & 24. Apr. 
1849 zu St-Beat (Dep. Haute-Garonne); jeit 1870 
Offizier in der Marine-Inf. (feit 1899 Div.-Gen.), 
fämpfte 1870/71 gegen Deutfchland, darauf in den 
Kolonien (Reunion, Martinique, Senegambien, 
Tonlin, Madagaskar) organifatoriich thätig, Jeit 
1896 ®en.-Soup. dv. Madagaskar. Hauptw.: Voy. 
au Soudan france. (1885); 2 camp. au Soudan fr. 
(1890, preiögefv.); 3 colonnes au Tonkin (1899); 
Rapport sur Madag. (2 Bde, 1899); Pacif. de 
Madag. (1900); Voy. autour de Madag. (1901), 
alle Paris. Dal. Ellie (ebd. 1900). 

Gallienus, Bublius Licinius, röm. Kaijer 
(260/68), & 218/19; Mitregent feines Vaters Bas 
lerianus feit 253, nach deſſen Gefangennahme (260) 
Alleinherrſcher. Zahlr. Ujurpatoren (die ‚30 Ty— 
rannen‘) u. äußere Feinde bedrängten unter ihm 
das Reich jo heftig, daß er fait nur Stalien in 
ſicherem Befiß hatte. 268 bei der Belagerung de3 
Uſurpators Aureolus in Dlailand ermordet. 

Galtiera, Raffaele deFerrari,93gD., 
ital. Finanzmann, * 6. Juli 1803 zu Genua, T 24. 
Nov.1876 ebd.; 1849 Senator; erwarb durch Eifen- 
bahnipefulationen ein über 200 Mill. geſchätztes 
Vermögen; davon ſchenkte er 1874 20 Mill. der 
Stadt Genua zur Erweiterung des Hafen3, ferner den 
Palazzo Roſſo (Brignole-Sale). Biltor Emanuel 
ernannte ihn zum Fürften v. Qucedio, Pius IX. zum 
Hzg d. G. — Seine Gemahlin Maria, Tochter 
des Marcheſe Brignole-Sale, & 1812 zu Genua, T 
10. Dez. 1888 zu Paris; jchenfte an Genua 32 Mill. 
für den Hafen u. 2 Spitäler, nad) Paris 42 Mill. 
(MWaifenanftalt St-Philippe, Spital in Clamart, 
Mufse G. ꝛc.) u. vermachte ihr übriges Vermögen, 
vondemihrSohn (Gabriel Ferrari, Sozialift) nichts 
annehmen wollte, meift zu guten Sweden. 

Galieren (Färb.), einen Stoff mit Gerbjäure 
beizen; (VB eb.) die Jacquardſchnüre in das Harniſch— 
brett einziehen u. mitden Platinen auf der Jacquard— 
maschine befeſtigen. 

Gallierſtatuen, pergamen. Marmorbildwerke 

(aus der 2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr.): Der fter- 
bende Gallier * 
(irrig ‚der ſter— 
bende rechter‘, 
Nom, Mufeo Ca— 
pitolino; Abb.), 
der auf jeinen 
Schild gejunten „LE 
gegen den Top | — — 
ankämpft, u. der Gallier mit feinem Weib 
(früher ‚Wıria u. Pätus‘, Nom, Muſeo Nazion. delle 
Terme), das er angefichts des übermäcdhtigen Feinds 
erſtochen Hat, num fich jelber tötend, find wahrid). 
Einzelwiederholungen aus berühmten Schlacht— 
gruppen; andere Figuren finfender u. liegender 
Ballier (im Dogenpalajt zu Venedig 3, im Muſeum 
zu Neapel) Kopien aus den Bronzegruppen, bie Atta- 
103 1. zur Berewigung feines Siegs über die Gallier 
(239 v. Chr.) auf die Airopolis in Athen tiftete. 

Galliffet «jo, Sajton Alexandre Auguſte 
Marquis de, franz. General, & 23. San. 1830 
zu Paris; trat im Krim= u. ital. Krieg, in Mexiko 
u. Algerien dur) fein Geſchick u. jeine Todesver— 
achtung hervor u. führte heldenmütig die franz. 
Reiterei bei Sedan. Nach Rückkehr aus der deutſchen 
Kriegsgefangenſchaft befehligte er eine Brigade gegen 
die Kommune u. ließ die Überläufer au3 der regu- 
lären Armee erfchießen, 1872/73 warf er durch einen 
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fühnen Gewaltmarfh auf El-Golea einen Araber— 
aufitand nieder; 1875 erhielt er da3 Kommando der 
15. Snf.-Div., 1879 das 9., 1882 das 12. Armee: 
forps; 1885 Mitgl. des oberften Kriegsrats (unter 
Boulanger 1886/89 außer Dienft), hervorragend 
verdient um NReorganijation, Ausbildung u. Aus— 
rüftung der franz. Kav.; 1899/1900 Kriegsmin. 
unter Walde-Rouffeau. 

Galliformes,Ordn. der Vögel; pon gedrungenem 
Bau, mit furzem, kräftigem Schnabel, furzen, ge= 
wölbten Flügeln u. ftarfen Beinen; leben vorwiegend 
am Boden u. nähren ſich haupt). von Körnern u. 
Pflanzentrieben, aber auch von Inſekten u. Wür— 
mern; 400 Arten, über die ganze Erde, nam. in 
Afien, verbreitet; die wichtigſten Fam.: Gallidae, 
Tetraonidae, Cracidae, Megapodidae, Tinamidae. 

Gallige Dyskraſie T. Gelbfucht. 

Gallikaniſche Freiheiten, Gallikanis— 
mus, verſch. wahre od. bloß vermeintliche Rechte 
u. Privilegien, auf Grund welcher ein Teil der franz. 
Katholiken eine Art ſchismat. Nationalkirche (Gal— 
likaniſche Kirche) zu ſchaffen ſtrebt. Die Grund— 
lage für dieſe der engl. Kirche entnommenen, erſtmals 
1407 feftgefeßten Privilegien bilden die zw. Eugen IV. 
u. Karl VII. 7. Juli 1488 in Bourges vereinbarten 
Beſtimmungen u. Grundſätze der Pragmatiſchen 
Sanktion (ſ. d.) Wohl wurde dieſe im Konkordat 
vom 18. Aug. 1516 zw. Leo X. u. Franz I. zurüd- 
genommen; der franz. König erhielt aber das Be— 
jegungsredht für Bistümer u. Pfründen ; dazu 
wurden immer mehr Zugejtändnifje dem HI. Stuhl 
abgenötigt u. deſſen Verordnungen wie die allg. 
Kirchengejeße de3 Tridentinums nur mit Auswahl 
nad) Anerfennung des Staat u. des Parlaments 
angenommen. Sn der Schrift de3 P. Pithou Liber- 
tes de l’Eglise gallicane (1594) ift die Behauptung 
aufgeltellt: Der Bapft hat in Frankreich über das 
Zeitliche nicht zu beftimmen u. kann im Geiſtlichen 
nichts anordnen, was gegen die alten in Franfreid) 
angenommenen Konzilien verftößt. Das Necht de 
Papites, Legaten nad Frankreich zu fhiden, franz. 
Biihöfe zur Rechenſchaft zu ziehen, wurde ver- 
fümmert, der Verkehr der Bifchöfe mit Rom von 
der föniglichen Erlaubnis abhängig gemacht, für 
die Bullen da3 Placet verlangt u. der Saß, der Bapft 
jet dem allg. Konzil unterworfen, ausgeſprochen. 
Die Süße Pithous wurden von PB. Dupuy in mehre— 
ren Schriften (1639, 1650 f.), von dem fpäteren 


| Barifer Erzb. De Dtarca in dem Werk De Concordia 


(1641) verteidigt u. fchließlich unter dem Drud des 
Königs von der Sorbonne, wern auch nur wider- 
ftrebend, angenommen. Die Theologen aber, welche 
die G. F. befümpften, wurden zur Strafe gezogen, 
ihre Schriften zenfuriert od. gar Dur) Henfershand 
verbrannt (jo Schriften von Bellarmin, Santarelli, 
Bernant u.a). Im Nov. 1681 berief Ludwig XIV. 
eine allgemeine Berfammlung des Klerus (34 Bild. 
u. 34 Abgeordnete) nach Parid. Diefe Assemblée 
générale verfaßte (19. März 1682) eine Declaratio 
cleri gallicani in 4 Xrtifeln (Gallifan. Ar— 
tifel), welche erklärten, der Papit habe feinen 
Einfluß in weltlihen Sachen, fei abhängig vom 
allg. Konzil, müſſe in Frankreich die dort anges 
nommenen Gewohnheiten u. Rechte befolgen, u. in 
Glaubensſachen jei jein Urteil erſt nach Billigung 
der Kirche unabänderlid. Nur mit Mühe hatte 
Bofjuet die Anerkennung rein ſchismatiſcher Süße 
von feiten vieler ‘Prälaten zu verhüten vermodht. 
Alerander VILL erklärte Die von Ludwig XIV. am 
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22. März 1682 ala Staatögejeh einvegiftrierten 4 
Artikel für nichtig u. ungiltig, u. Innocenz XII. 
erlangte 1693 die Zurüctnahme des kgl. Edikts; aber 
die Sätze blieben u. Yeifteten der Febronianiſchen 
Bewegung groben Vorſchub; ; das letzte Ziel, Errich— 
tung einer ganz unabhängigen Nationallirche, war 
mit dem in der Revolution dem Klerus abverlangten 
Verfaſſungseid erreicht. Wohl knüpfte Napoleon Die 
Beziehungen zw. der franz. Kirche u. Rom wieder 
an; allein dur) die Organ. Artikel dj. d.) wollte er 
die G. F. wieder als maßgebendes Gefeß verfünden. 
Erit das Vatik. Konzil bejeitigte jeden Reſt des Galli— 
kanismus. Vgl. Durand de Wtaillane, Les libertes 
de l’Egl. gall. (5 Bde, Lyon 1771); X. Le Roy 
(Bar. 1892); Gerin, Recherches hist. sur l’ass. de 
1682 (ebd. ?1870); Cauchie, Le gallic. en Sorbonne 
(Löwen 1903); Halfer, Bapftt.u. Kirchenref. I (1903). 

Gallimathias, ber, dag (unfihern Urfpr., fr3. 
galimatias, »ta), finnlojes, verworrenes Geſchwätz. 

Gallinago Leach, Gattg der Schnepfen. 

Gallinas, Punta, coloınd. Kap, auf der Halb- 
inſel Goajira, nördlichſter Punft v. Südamerika. 

Gallingzo, der = Rabengeier, ſ. Geier. 

Gallinula Briss., das Teihhuhn. 

Gallipoli, 1) ital. Kreis: u. Hafenit., ‘Prod. 
Zecce, auf einer Inſel (12bogige Brüde nad) dem 
Feſtland) an der Oſtküſte des Buſens dv. Zarent; 
(1901) 7915, al3 Gem. 13552 €. ; Th, Dampfer- 
jtation (8 Linien); Biſchofsſitz, dtſch. Vizekonſulat, 
öftr. Konfularagentur; Kathedrale (Anf. des 17. 
Sahrh.); Prieſterſem. Realſchule; Klariſſenkl.; Bött- 
cherei, Olfabr. Steinbrüche; 1901 liefen 1449 Schiffe 
mit 538 260 Regiſtertonnen ein u. aus. — Das alte 
griech. Kallipolis. — Das Bist. ©. (6./8. u. ſeit 
Ende des 11. Jahrh. Suffr.v. Otranto) zählt (1903): 
25 Kirchen u. Kapellen, 56 Priefter, 2 weibl. relig. 
Genoſſenſch, 21100 Kath. — 2) türk. Gelibolu, 
türk. Sandſchakhauptſt, Wilajet Adrianopel, auf 
dem Thraz. Cherjones, am Nordausgang der Dar- 
danellen; großenteild aus Holz gebaut, 30000 
(n. a. 15000) meift gried. E.; Dampferjtation 
(4 Zinien, 1 öjtr.), bedeutende Marineanſtalten; 
griech. Erzbiſch.; Kapelle der Auguftiner; öfter. Kon— 
jularagentur; Fil. der Ottom. Bank. — Im Ültert. 
Kalliupolis ;im MX. Zeitung u. Stapelplaß ; 1190 
fiberfahrt der deutfchen Kreugfahrer; 1204/34 venez.; 
1306 von den Rataloniern geplündert u. halb zer- 
jtört, 1357 von Suleiman I. eingenommen (erjte türf. 
Eroberung inEuropa). Mai 1854 Landung der engl. 
u. franz. Armee. 

Gallipolis (gänpörig), nordamerif. Stadt, O., r. 
über dem Ohio; (1900) 5432 €.; Ts, Dampfer- 
ftation; fath. Kirche; Gallia-Akad.; Holzind., Fabr. 
v. Leder: u. Wollmaren. 

Gallifieren des Weins, |. Sal, Ludw., u. Wein. 

Gallitzin (Salizyn, Golizyn), ruſſ. Für- 
ftenfam., Nahlommen Narimunds, des 2. Sohnes 
des Großfürſten Gedimin dv. Litauen. Michail 
Iwanowitſch, Feldherr unter Waſſilij IV., 1514 
his 1552 in poln. Gefangenſchaft. Sein Urenkel 
Waſſilij Waffıljewitih, nad) dem Tod des fal- 
Then Demetriuß 1613 Kronprätendent, T 1619 in 
poln. Gefangenschaft. Defjen Großneffe Waftilij 
Waſſiljewitſch (1633/1714), ‚der große ©.‘, hoch in 
Anjehen unter Alexej u. Feodor Ill., den er 1682 
zur Aufhebung des Meſtnitſcheſtwo bewog; nach der 
Niederlage der Strelitzen (1682) unter der Regents 
Schaft der Zaremıa Sophia, feiner Geliebten, Groß— 
kanzler u. thatſächlich Alleinherricher, Hochgebildet, 
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Förderer wefteurop. Kultur u. durch feine Reformen 
ein Borläufer Beter3d. Gr. ; nad) einem unglücklichen 
Feldzug in der Krim 1689 mit der Zarewna von 
diefem gejtürzt, durch Verwendung feines Better 
Boris Alexejewitſch (Peters Erzieher) zur Ver— 
bannung ins Gouv. Archangelſk begnadigt. Sein 
Vetter Dmitrij Michailowitſch (1665/1738), 
Finanzmin. u. Mitgl. des Staatsrats, half gegen das 
falſche Teſtament der Dolgorukij der Zarin Anna auf 
den Thron, die ihn dann wegen der ihr auferzwun— 
genen konſtitutionellen Wahlkapitulation in Schlüf- 
felburg gefangen halten Tieß. Sein Bruder Michail 
(1674/1730), Feldmarſchall, einer der Helden des 
Nord. Kriegs, berühmt durd) die Teilnahme an den 
Siegen v. Narwa u. Poltawa u. durch Die Eroberung 
Schlüffelburgs u. Finlands. Sein Enfel Dmitrij 
Alerejewitjch (1738/1803), unter Katharina II. Ge— 
jandterin Paris, Turin u. im Haag, Freund Diderots 
u. Raturforjcher (Mineralog; Deser. de la Tauride, 
Haag 1788). Deſſen Gemahlin Adelheid Amalie, 
* 28. Aug. 1748 zu Berlin, T 27. Apr. 1806 zu 
Angelmodde b. Münjter; Tochter des preuß. Feld— 
marſchalls Grafen Schmetiau (T 1751), von ihrer 
Mutter kath. erzogen, feit 1768 verheiratet, Tpielte 
dureh ihren Geift u. ihre Anmut eine glänzende ge= 
ſellſchaftliche Rolle, zog ſich jedoch, vom Weltleben 
unbefriedigt, auf den Rat von Diderotu. Hemſterhuys 
zurück u. lebte ſeit 1779, von ihrem Gemahl meiſt 
getrennt, für die Philoſophie u. die Erziehung ihrer 
Kinder in Münſter, wo fie einen, Freundeskreis von 
hervorragenden Männern um ſich jammelte, zu dem 
Hemfterhuys (der an fie als Deotima feine Briefe 
richtete), Hamann, Fürftenberg, Overberg gehörten, 
auch Sacobi, Goethe, Claudius nahe Beziehungen 
hatten. 1786 kehrte fie innerlich zur Kirche zurüd, 
gab auch Stolberg Anregung zur Konverfion u. 
entfaltete durch ihre veligiöfe Tiefe u. Bildung u. 
durch ihren außerordentlichen perfönlicdhen Einfluß 
eine reiche Thätigfeit für die Erneuerung kath. Lebens 
in Weitfalen. Briefw. u. Tagebücher teilw. hrsg. 
pon Schlüter (3 Tle, 1874/76). Bol. Katerfamp 
(1828); Galland (1880). Shr Sohn DBmitrij, & 
22. Dez. 1770 im Haag, wurde in Nordamerika 1795 
Priejter, wirkte als Miſſionär im Alleghanygebirge 
u. ftarb 6. Mai 1840 in der von ihm im Urwald 
gegr. Niederlaffung Loreto. Vgl. Lemcke (1861). — 
Aleffandr Nikolajewiti (1774/1844), Oberpro= 
furator des Synods u. Kultusmin. unter Mleranber I. 
— Nitolaj Sergjejewitih (1808/92), General- 
Yeutn. u. Prof. an der Generalftabsafad. ; ſchr. eine 
‚Kriegageich.‘ (dtſch 13 Bde, 1874/89). — Srigorij 
Sergjejewitſch (& 1838), General, meiſt im Kaukaſus 
thätig, ſeit 1898 Generalgouv. v. Kaufafien. 
Gallium, das, Ga, Element, Atomgew. 70; durch 
Spettralanalyjfe 1875 in Zinkblenden entdedtes, 
weißes, hartes, luftbeſtändiges Metall; ſpez. Gew. 
5,9, Schmelzpunkt + 30°; leicht in Salzjäure u. 
Alkalien löslich, zeigt im Spektrum 2 violette Linien, 
in feinen Verbindungen, die den Aluminiumver— 
bindungen fehr ähneln, meift 3=, ſelten Zwertig; 
fein Sulfat bildet einen Ammoniumalaun. 
Gallizismus, der, eine dem Franz. eigentüml., 
in andere Sprachen übertragene Ausdrucksweiſe. 
Gallmeyer, Sojephine, Soubrette, & 27. 
Sebr. 1838 zu Leipzig, T 3. Febr. 1884 zu Wien; 
wirkte in Brünn, Wien, Hermannjtadt, Temespär, 
1865 am Rarl=, 1873 am Strampfertheater in Wien, 
vorübergehend auch am Theater an der Wien; bejaß 
Humor u. ein originelle Darftellungstalent; bef. 
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geihäßt als Tini, Handſchuhmacherin, Pfarrers- 
köchin. Auch ſchriftſt. thätig (Dramen, Novellen). 

Galmüden ſ. Sallen, Sp. 1006. 

Gallobromol, das, Dibromgallusfäure, C,Brz 
(OH),-CO - OH —+ H,O, dur) Einwirkung von über 
ſchüfſigem Brom auf Gallusfäure gebildet; weiße, 
bei 140° ſchmelzende Nadeln; innerlich Erjaß der 
Bromide, äußerlich gegen Gonorrhöe. 

Gallocyanin, as, C,,H1N,0;, Teerfarbitoff, 
Durch Kondenjation von Gallusſäure u. Dimethyl- 
anilin dargeitellt; färbt Wolle u. Baummolle auf 
Chrombeize blauviolett; auch zum Violettfärben von 
Fetten. — Gafloflavin, das, Teerfarbitoff, au alfal. 
Sallusfäurelöjung dur Oxydation mit Luftſauer— 
jtoff Dargeftellt; färbt chromgebeizte Wolle u. Baum: 
wolle grüngelb. 

Gallomanie, die, Schwärmeret für Tranfreid) 
u. franz. Weſen (der Shwärmer: Sallomane). 

Gallon, bas (engl.; gätön, dtſch Sallone, die), 
engl. Hohlmaßeindeit für fefte, ſchüttbare u. flüffige 
Waren, jeit 1826 gejeßl. eingeführt (Imperials, 
Reih3:G.) = 4,543 1. Im Spirituojfenhandel en 
gros iſt an vielen Dandelspläben (bej. Haiti u. San 
Domingo) noch gebräuchlich das alte engl. Wein-G. 
= 8791 (5 83 = 6 Weingallond), das Bier-©. 
(Ber. St.) = 4,621. Als Flüjfigfeitömaß hat 1 ©. 
4 Quarts zu je 2 Pints. 252 6.3 = 1 Tun; 36 ©.3 
Bier = 1 Barrel. Beim Getreidemaß find 263 = 
1 Bel, 8 8.3 = 1 Bufhel, 32 ©.3 = 1 Coom, 64 G.s 
= ] Quarter. 

Gallophasis Gr., Sattg der Faſane. 

Galloway (säısie), füdweftlichite Schott. Land— 
ihaft, die Grafih. Wigtown u. Kirkcudbright, am 
Solwaybufen, endigt Srland gegenüber in einer 
hammerförm. Halbinfel (RKhinns of ©., 159 m 
h.) mit dem Kap Mull 0] G. (60 mh., 26m. 
Leuchtturm mit 40 km Sichtweite); größtenteil 
Weideland (vorzügliche Rinder u. Pferde). — Das 
Bist. G. (Sif in Dumfries, gegr. 397 durch den 
HL. Ninian, 803/1189 aufgehoben, 1558/1878 vafant, 
Suffr. v. Edinburgh) zählt (1901): 44 Kirchen u. 
Kap., 35 Prieiter, 9 (2 männl.) relig. Genoſſenſch., 
54 Schulen mit 2800 Kindern, 16900 Kat). — 
G.ſtutzen ſ. Taf. Dampf£effel GFlammrohrkeſſel). 

Galluppi, Pasquale, ital. Philoſoph, x 2. 
Apr. 1770 zu Tropea (Kalabrien), T 13. Dez. 1846 
als Prof. zu Neapel; in der Erfenntnislehre von 
Rant u. Reid beeinflußt, nähert jiy in der Meta— 
phyſik Leibniz, leitet den VBerfuch einer Verſöhnung 
der Philof. mit der Religion ein. Schr.: Saggio 
filos. sulla crit. della conoscenza umana (4 Bde, 
Nail. 1819/34; 1848, 6 Bde); Lettere filos. (Neap. 
1827); Filos. della volontä (4 Bde, Mail. 1835/42; 
1847, 3 Bde); Elem. di filos. (ebd. 1840); Lezioni 
di log. e di metafis. (3 Bde, Neap. 1832/36 u. ö.) xc. 
Dal. Pagano (ebd. 1897). we 

Gallus, 1) Sajus Bibius Trebonianus, 
röm. Kaiſer (251/53), nad) dem Tod ded Decius 
vom Heer zum Kaifer ausgerufen, nahm Hoſtilianus 
u. nad deſſen Tod feinen Sohn Volufianus zum 
Mitregenten; mußte mit den Goten einen ſchimpf— 
lichen Frieden ſchließen. Fiel mit Bolufianus im 
Kampf gegen den Ufjurpator Ämilianus. 

2) Saju3 Cornelius, röm. Dichter u. Feld— 
herr, 69/26 v. Ehr., aus unedlem Geſchlecht, von 
Auguſtus zum Ritteru.Statthalter der Prov. Agypten 
erhoben (30); verſcherzte des Kaiſers Gnade durch 
Härte:u. Übermut u. endete durch Selbſtmord. Als 
der ältejie der röm. Elegifer jr. er in Anlehnung 


an griech. Borbilder 4 Bücher Elegien. Sein Freund 
Bergil huldigt ihm in der 6. Efloge u. wibmete 
ihm die zehnte. | 

Gallus, HI., Gründer des Kloſters St Galfen, 
T 3w. 625 u. 640; fam mit dem hl. Kolumban aus 
Irland über Züri u. Tuggen an den Bodenfee 
(um 610), dann an die Quelle der Steinach u. baute 
eine Zelle, aus welcher Klojter u. Stadt St Gallen 
erftanden. Sein Beben bejehrieben die Mönche Wet- 
tinus (in Proſa, hrsg. don Meyer v. Knonau, 1870; 
dtſch 1888), Notker Balbulus (in Bersform, hrsg. 
von Weidmann, 1841) u. Walafrid Strabo (hrsg. 
von Thuli, 1890). VBgl. Greith, Altir. Kirche ıc. 
(1867); Egger (1876); Delabar (1903). 

Gallus, 1) (Hahn, Gall), Nik. luth. Theolog, 
x 1516 zu Cöthen, T im Sunt 1570 zu Bad Zell; 
ftudierte in Wittenberg, 1543 Diakonus in Regens- 
burg, 1548 in Wittenberg, 1549 Prediger in. Magde— 
burg; befämpfte neben Ylacius in Wort u. Flug: 
ſchriften das Interim u. die Adiaphorijten, ſpäter 
die Dielanchthonianer, nam. auf dem Reichstag zu 
Regensburg (1557), wo er al8 Superintendent (1553 
bis 1570) die prot. Gemeinde in der ſchärfſten Rich— 
tung organijierte. — 2) UlIr., Buchdruder, f. Han. 
— 3) Jacobus, f. Hand. 

Gallus, ber, indiihe Gerbrinden, f. Aeaeia. 

Gallus L., Gattg der Gallidae, j. Hühner. 

Galusfäure, C;H;,(OH)COOH, Triory- 
benzoefäure, im Pflanzenreich jehr verbreitet u. durch 
Kochen von Tannin mit verdünnten Säuren dar= 
geftellt. Seidenglänzende Nadeln, zerfällt bei 220° 
in Pyrogallol u. Kohlenjäure, in heißem Wafjer, 
Äther u. Alkohol leicht löslich; reduziert in alkal. 
Löſung Gold: u. Silberjalze, daher in der Photogr., 
außerdem zu: Pyrogallolgewinnung, in der Teer— 
farbenfabr., jelten med. gebraucht. 

Galluzzo, ital. Tleden, Prov. Ylorenz; an der 
Mündung der Ema in den Greve, 4 km füdl. vd. 
Florenz; (1901) 4207, al8 Sem. 18770 E.; Straßeit= 
bahn nad) Florenz u. Greve; Stigmatinen, Kar— 
täujer, Paſſioniſten; Stroh-, Strohhutfleihterei. — 
0,5 km ſfüdweſtl. die Certoſa di Val d'Ema, ſ. Florenz. 

Gallweſpen j. Gallen, Sp. 1007. 

Galmei, ber, meiſt kavernöſe, kryſtalliniſche bis 
erdige Gemenge von Zinkſpat mit Zinkſilikaten, auf 
deren Hohlräumen öfter prächtige Kryſtalle, bilden 
entw. das Ausgehende von Zinkblendelagern, die 
durch Atmoſphärilien zerſetzt ſind, od. ſelbſtändige 
Stöcke in Kalken; früher offiz. als Lapis calami- 
naris. Das G.veilchen, Viola calaminaria Lej. 
(Abart des gelben), erleichtert das Auffinden. 

Galmis, frz. Charmey, ſchweiz. Dorf, Kant. 
Freiburg, r. oberhalb der Mündung des Javroz 
(35 m h. Thalbrücke) in den Jaunbach, 895 m 
ü. M.; (1900) 337, als Gem. 1239 (meift franz., 
fath.) €. ; Pfarrfirche St Lorenz (1735/38); Elek— 
trizitätswerf, Strohflechterei, Molkerei, Stüferei, 
Solzindujtrie u.-handel. 

Galvis (gälde), Evariſte, hervorragender franz. 
Mathematiker, x 26. Oft. 1811 zu Bourgslasfteine, 
T 30. Mai 1832 zu Paris (im Duell); beſ. ver: 
dient durch feine Entdedungen in der Theorie Der 
Gleihungen u. der Gruppentheorie. Nachgelafjene 
Schriften hräg. von Jordan. (Kuvres math. bon der 
Soc. math. (Bar. 1897, mit Einf. von Ch. Picard). 

Salon, der (fr3., gatö), Treffe, Gold- od. Silber- 
borte; galonnieren, mit Treſſen bejeßen. 

Galopp, der (frz. galop, galg, Zeitw. galop- 
pieren), Sprunglauf des Pferdes (vgl. Gehen); 
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Ichneller Rundtanz im ?/,-Zaft (Galoppade). 
Baloppierend (Med.), jehr ſchnell verlaufend, 
3- B. VLungenſchwindſfucht. [Gummiſchuh. 

Galoſche, die (frz. v. vulgärlat. galopia), Über-, 

Galſton (gaͤlßtön), ſchott. Stadt, Grafſch. Ayr, 
l. am Irvine; (1901) 4876 E.; wo; kath. Kirche 
(1886 vom Marquis vd. Bute erbaut); Fabr. dv. Tep- 
pichen, Spitzen, Mufjelin u. Deden, Kohlengruben, 
Steinbrüche; Funde v. Achaten u. Chalcedon. 

Galt, gelber, bei Kühen durch Spaltpilze 
hervorgerufene chron. Euterentzündung, führt zum 
Verſiegen der Milch. 

Galt (gaͤtth, kanad. Stadt, Ontario, am Grand 
River, 40 km weſtl. dom Ontariofee; (1901) 
7866 €. ; Yo; Tath. Kirche ; ſtarke Eifenind., Papierz, 
Wollwarenfabr. — 61/, km nordweftl. Brefton 
(elektr. Straßenbahn) mit Diineralguellen. 

Galt (. 0), Sohn, ſchott. Schriftit., & 2. Mai 
1779 zu Irvine, T 11. Apr. 1839 zu Greenod; 
gebrauchte als erjter den philof. Ausdruck ‚Utilis 
tarismus‘ dj. d.); fein frühlter Erfolg die Lebens— 
bejchreibung des Kard. Woljey (1812); ſchildert in 
Novellen u. Romanen nam. Schottland u. das engl. 
Paitorenleben: The Annals of the Parish (1821); 


Southennan (1830) ıc. Autobiogr., 2 Bde, 1833; 


Works, 4 Bde, 1868; ſämtl. London. 
GalteNi-Nuoro, ital. Bist., ſ. Nuoro. 
Galtgarben, ber, höchſte Erhebung bes Sam- 

lands, nordiweitl. v. Königäberg (110 m H.); oben 

ein eifernes Kreuz. 

Galton (sittön), Francis, engl. Arzt, Me— 
teorolog, Anthropolog u. Forſchungsreiſender, Vet— 
ter Darwins, & 16. Febr. 1822 bei Birmingham, 
lebt in London; befuchte 1845/46 Chartum u. den 
Meißen Nil, 1850/52 (mit Andersfon) Damara- 
u. Ovamboland; zeichnete die 1. ſynopt. Wetter— 
farten für Europa (wobei er die Antizyflone er- 
fannte), erfand mehrere anthropol. Anftrumente 
u. die heute übliche Mtethode der Perſonenerkennung 
nad Tingerabdrüden. Seine Durchſchnitts— 
porträte zu anthropol. Zweden beruhen darauf, 
daß eine Anzahl (p) der betr. Perfonen in genau 
der gleichen Größe u. Stellung auf eine Platte auf: 
genommen werden, wobei die Belichtungszeit (b) 
für die einzelne Aufnahme nur b:p iſt; die typ. 
Sinien erhalten fo die volle Belichtungszeit u. treten 
ſcharf hervor, während die rein individuellen faum 
od. gar nicht erfcheinen. Hauptw.: Trop. South 
Afr. (1853, 21889); Art of Travel (1855, 51872); 
.Heredit. Genius (1869, 21892); Natural Inherit. 
(1889); Finger Prints (1892); Finger Print Di- 
rectory (1895) 2c.; alle Vondon. 

Galtſcha, die iran. Bewohner der Gebirgsthäler 
im Quellgebiet des Amudarja, Serafidan u. Tarim, 
die einzigen unvermijchten Nachkommen der indo- 
germ. Urbevölferung Turkeſtans; groß, brachykephal, 
mit weißer Haut, braunem, rotem od. blondem 
Haar u. Bart, braunen, oft blauen Augen; ehrlich, 
einfach, arbeitſam; Moh. (aber Monogamie) mit 
Erinnerungen an den altiran. Sonnenkult; Acker— 
bau, wenig Eiſenind. u. Tauſchhandel; ihre Häuſer, 
den abendländ. gleichend, aus Stein u. Holz mit 
Giebeldach, umgeben von Obſt- u. Grasgärten. 
7 Stämme, früher unter einheim. ‚Schahs‘, jetzt 
unter rufj., Hin., buchar., afghan. Botmäßigfeit. 

Galuppi, Baldajjare, gen. Buranello, 
ital. Opernfomponift, & 6. Oft. 1706 auf der Inſel 
Burano b. Benedig, T3. Jan. 1784 zu Venedig; 1762 
Kapellmeiſter an S. Marco, 1765 in Petersburg, 
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1768 wieder in Venedig. Schr. über 90 Opern, 
Oratorien, Kirhenwerfe, Klavierfonaten ꝛc. 
Galura, Bernd., Fürſtbiſch. v. Brixen, & 21. 
Aug. 1764 zu Herbolzheim (Breisgau), T 17. Mai 
1856 zu Brixen; 1791/1804 Münfter-, 1810/15 
Martinspfarrer, 1807 an ber Regierung in Frei— 
burg (vorher, 1805, Oberſchulrat in Günzburg), 
1818 Generalvifar für Borarlberg, 1819 Weihbiſch. 
v. Brixen, 1829 Fürſtbiſch. ebd.; bef. glücklich in 
der Wahl feiner Vertrauendmänner (Fehler, Gaffer, 
Rudigier ıc.). Seine zahlr. Schriften ſ. 3. vielfach 
aufgelegt. Hauptw.: ‚Die ganze chriſtkath. Neligion‘ 
(5 Bde, Augsb. 1796/99); ‚Neuefte Theol. des 
Chrijtent.‘ (6 Bde, 1800/04; 31844 f., von Feßler); 
‚gehrb. d. Hriftl. Wohlgezogendeit‘ (1823, 81865). 
Bol. G. Tinkhauſer (1856). 
Galvani, Luigi, ital. Mediziner u. Phyſiker, 
* 9. Sept. 1737 zu Bologna, T 4. Dez. 1798 ebd. 
als Prof.; Entdeder des Galvanismuß (ſ. d). Opere, 
Bol. 1841. Vgl. Alibert (1806). 
Galvanifation, die, ſ. Elektrotherapie. [1019. 
Galvaniſche Batterie . Salvan. Element, Sp. 
Galvaniſcher Strom i. Salvdanismus. 
Galvaniſches Element, Bereinigung bon 
jtarren, metall. Zeitern u. flüjfigen Eleftrolyten (. 
Elektrochem. Theorie), Die fähig tjt, einen anhaltenden 
elefir. Strom zu erzeugen. Nur wenige ſolche Zu: 
jammenftellungen haben ſich bewährt, darunter bei. 
das Chromjäure- u. das Salpeterjäureelement von 
Bunjen, die Elemente von Leclanché u. Mei- 
Dinger. Bon diefen bejteht das’ 1. aus Zinf u. 
Gaskohle u. einer Mifchung von Chromfäure, 
Schwefeljäure u. Wafjer, das 2. aus Zink, ver— 
dünnter Schwefeljäure, rauchender Salpeterjäure u. 
Gaskohle, das 3. aus Zinf, einer Löſung von Sal- 
miak in Wafler u. einer Miſchung aus Braunftein 
mit Kohle, das 4., eine verbefjerte Mlodififation des 
früher viel gebraudgten DaniellIſchen Elements, 
aus Zinf, einer verbünne 
ten Böjung von Bitter- 
ſalz in Wafjer, einer 
fonzentrierten wäſſeri— 
gen Löſung von Kupfer» 
bitriol u. Kupfer. Das 
Zink wird ſtets mit 
QDuedfilber amalgamiert. 
In dem Chromfäures 
u. dem Leclandheele- 
ment, die nur eine 
Slüffigfeit enthalten, 
wird dieſe in ein iſolie— 1 
rendes Gefäß (Glasbecher) gegeben u. darein werden, 
boneinander getrennt, die beiden jtarren Leiter ge- 
ftelt (Abb. 1). Im Salpeterjfäureelement 
(Abb. 2; C. Erfurth, Berlin) wird | — 
die Salpeterſäure durch ein pr im 8 
ſes, unglaſiertes Thongefäß von 
der Schwefelſäure jo geſchieden, IX 
daß beide durch die Poren hindurch 
doch miteinander in gegenjeitige 
Berührung fommen. In die Sal: 
peterjäure jtellt man die Gaskohle 
u. in die Schwefelfäure den Zinf- 
zulinder. Sm Meidingerele- M 
ment ſcheidet man Die beiden Li in 
jungen, indem man auerft Die 2 
ſchwere Kupferlöſung in das Glasgefäß eingieht u. 
dann die leichtere Bitterfalzflüffigfeit vorſichtig dar— 
über ſchichtet. Auf den Boden des Gefäßes legt man 








— — 
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eine runde Kupferplatte mit angelötetem Kupfer: 
draht, der, mit Kautſchuk ifoliert, Durch die Flüſſig— 
feiten hindurch bis über den Rand des Gefäßes ge— 
führt wird. In die obere Bitterfalzlöfung hängt 
man einen Zinfaylinder. — An den aus der Ylüffig- 
feit hervorragenden Enden der ftarren Beiter (Pole) 
werden Klemmſchrauben aus Meſfing (Bolflemmen, 
Polſchrauben) zur Aufnahme Der Leitungsdrähte 
angebradht. Die beiden Bunjenelemente, Die bei ge- 
ringem innern Widerftand eine große eleftromotor. 
Kraft (etwa 2 V) befigen, verwendet man Dort, wo 
man ftarfe Ströme benötigt (Galvanofauftit). Wer— 
den die Elemente nit gebraucht, jo muß das Zink 
aus der Flüſſigkeit Herausgehoben- werden, Da es 
fid in ihr auflöft. Das Leclancheelement mit einer 
eleftromot. Kraft von 1,4 V findet in Der Haustele— 
graphie, Telephonie, bei elektr. Läutewerken vielfach 
Anwendung, weil es immer zufammengeftellt bleiben 
Tann ı. für kurze Zeit konſtante Ströme liefert. Tür 
die Terntelegraphie war früher das Mleidinger- 
elenıent am meijten im Gebraud); Denn fein ver— 
hältnismäßig großer Widerftand (10 Ohm) war 
hier eher vorteilhaft als ſchädlich, es konnte immer 
aufammengeftellt bleiben u. Tieferte lange Zeit hin— 
durch konſtante Ströme. Ein recht haltbares, immer 
zum Gebrauch fertiges Element ijt das aus Kupfer: 
oxyd u. Zinf mit Kalilauge als Elektrolyt zufammen- 
geftellte Ediſonelement; eine Modifikation 
davon ift dad Eupronelement. 

Gegenüber dieſen najjen Elementen ent- 
halten die Trodenelemente (Gabner:, Thor: 
element) ftatt der Flüffigfeit einen Durchfeuchteten, 
mehr od. weniger fejten Elektrolyten. Wiewohl fie 
bet einer eleftromot. Kraft von 1,2 bis 1,5 V eine 
ehr großen innern Widerftand befißen u. 
aljo nur Schwache Ströme abgeben können, I 
werden fie Doch der bequemen Anordnung Ikmos 
(Abb. 3; C. Erfurth) wegen vielfach an— 
gewendet. Elemente für Tafchenlaternen |} 
haben als negat. Bol ein Zinkgefäß, das 
einen Kohlenzylinder al3 poſit. Pol aufs Ik 
nimmt; der Zwijchenraum enthält eine * 
Miſchung von Gips, Waffer, Salmtaf u. 
Zinkoryd. — Normalelemente werden nur zu 
Meſſungszwecken gebraucht u. beſitzen eine ganz kon— 
ftante eleftromot. Kraft; die gebräuchlichiten find das 

Clark- u. da3 Weftonelement. — Die Se- 
fundärelemente (NXffumulatoren) liefern nur 
Ströme, nachdem man aus Primärelementen 
(Die eigentl.g. E.) od. meijt aus Dynamomaſchinen 
einen Strom durch fie hindurchgeleitet hat. 

Sobald die Pole eines g. E.s leitend miteinan— 
der verbunden werden, fließt ein Strom durch Das 
ganze Syitem (vgl. Galvanismus). Die Stromftärfe J 
ift an allen Stellen der Strombahn gleichgroß u. 
hängt ab von der eleftromotor. Kraft (= Potential: 
Differenz = Spannung zwijchen den Klemmen) V u. 
von der Summe der äußeren (in dem Arbeitäfrei3 
außerhalb des Elements) Widerftände R, u. Der 
inneren (im Element) R;; nad) dem Ohmſchen Geſetz 
iſt J=V/{R,+R;). Ein g. €. liefert dann den 
jtärfiten Strom, wenn R; = R, gemadt wird. 

Die g.n E.e kommen meist nicht einzeln, jondern 
zu galvan. Batterien (Säulen, Ketten 
zufammengejchaltet zur Verwendung. Man unter: 
jheidet ‚Barallelfhaltung‘ (= Nebeneinanderſchal— 
tung = Schaltung auf Menge) u. ‚Serienihaltung‘ 
.(= Hintereinanderjhaltung = Schaltung auf Span- 
nung). Bei erfterer verbindet man alle pojit. Pole 
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(Kohlen- od. Rupferpole) u. ebenfo alle negat. (Zink⸗ 
pole) untereinander (Abb. 4). Es wird fo gewiſſer— 
maßen ein g. €. erzielt, deffen wirffame Berührung3- 
fläche zw. Elektrolyt u. jtarren Leitern mit der 
Zahl der verbundenen Elemente multipliziert wird. 
Die Spannung bleibt dabei ungeändert, der innere 
Widerſtand wird aber im Verhältnis der Elemente 
zahl vermindert. Die Serienfchaltung verbindet 
jeden pofit. Bol mit dem negat. Bol des folgenden 
g. &.3 (Abb. 5). Es wird fo Die Spannung mit der 
Zahl der Elemente multipliziert, der innere Wider- 
ſtand aber in gleidem Verhältnis vergrößert. ‚Ge- 
miſchte Schaltung‘ iſt vorhanden, wenn die Ele- 
mente 3. T. neben=, 3. &. hintereinander gejchaltet 
find. Auch bei den Batterien wird der Strom am 
ſtärkſten, wenn der innere Batteriewiderftand gleich 
dem Miderftand im Arbeitskreiſe ift. 

Vgl. H. S. Carhart, erw. von Schoop, Brimärelem. 
(1895); Hauck, Galv. Batt.(*1898); Zacharias (1899). 

Galvaniſieren, im allg. durch den galvan. 
Strom behandeln, im bei. Metalle mit einem fiber- 
zug eines andern Metalls, meiſt galvanifch, verjehen. 

Galvanismus, der, die Lehre von den galvan. 
Strömen; benannt nad) 8. Galvani, der zuerit (1789) 
eleftr. Zudungen von Froſchſchenkeln bei der Bes 
rührung mit Kupfer u. Eifen beobadtete, fie aber 
fälſchlich Der Nervenelektrizität zujchried. 1794 
erfannte A. Volta (daher früher au) Voltais- 
mus) al3 wahre Urjache die Berührung der beiden 
Metalle u. entdecdte jo die Kontakt- od. Be— 


Bell rünrungseleftrizität. Im weitern Verlauf 
|| feiner Unterfuchung fand er, Daß, jo oft 2 heterogene 


Reiter in Berührung fommen, beide entgegengejeßt 
eleftrijch geladen werden u., falls jie tjoliert find, 
beide ein gleiches Potential (i. Elektrizität) mit ent— 
gegengejeßtem Vorzeichen annehmen. Legt man auf 
eine Glasfcheibe eine Zinfplatte u. auf dieſe eine 
Kupferplaite, jo nimmt das Zink pofitive Ladung 
mit dem Potential + 0,4 V, das Kupfer negative 
Ladung mit dem Potential — 0,4 V an; bie Poten— 
tialdifferenz (eleftr. Spannung) beträgt 0,5 V. Es 
wirft alfo an der Kontaktfläche eine eleftrontotor. 
Kraft, welche Elektrizität vom Kupfer auf das Zint 
Tchiebt. Die zwiſchen 2 Dtetallen geweckte Spannung 
iſt (gleiche Temperatur vorausgeſetzt) konſtant, aber. 
verſchieden groß bei verſchiedenartigen Metall— 
paaren; ihre Größe hängt nur von der ſtofflichen 
Beichaffenheit der Metalle ab. Ordnet man die 
verichiedenen Metalle jo in eine Reihe, daB jedes 
derſelben mit allen vorausgehenden in Berührung 
negativ, mit allen nachfolgenden aber pofitiv wird, 
fo erhält man die galvan. Spannungsreihbe 
der Metalle, 3. B. Zink (da3 pofitivjte Glied), Blei, 
Zinn, Meifing, Eifen, Kupfer, Gold, Silber, Platin, 
Gaskohle. Volta ftellte auch ſchon das galvan. 
Spannungsgeſetz auf: Die Spannung zwiſchen 
2 beliebigen Metallen in der Spannungsreihe iſt 
gleich der Summe der Spannungen, welche die 


dazwiſchen liegenden Metalle in der Reihe unter 


einander hervorbringen. 

Metallkontakte allein vermögen keine anhaltende 
Stromquelle abzugeben; Dazu iſt Die Zwiſchenſchal— 
tung von Elektrolyten (ſ. Elektrolyſe) erforderlich. Auch 
dieſe nehmen, wie ebenfalls Bolta gefunden hat, bei 
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Berührung mit einem Metall entgegengeſetzte La- 
dung mit beftimmter Potentialdifferenz an. Wenn 
man Zink in verdünnte Schwefelfäure (ein Elektro: 
Iyt) taucht, jo wird es negativ, die Schwefelfäure 
pofitiv geladen, u. zwiſchen beiden entjteht die Span- 
nung von 1,06 V. Gaskohle wird in Schwefelfäure 
pofitiv u. erzeugt eine Spannung von 0,6 V. Taucht 
man gleichzeitig Zink u. Kohle in Schwefelfäure, 
jo addieren fi beide Spannungen, fo daß zwischen 
Zinf u. Kohle 1,66 V Spannung vorhanden find. 
Dieje Kombination ift fähig, andauernd einen eleftr. 
Strom zu liefern, wenn man die Kohle mit dem 
Zink leitend verbindet; fie kann als das Urbild 
alfer galvan. Elemente (f. Galvan. Element) gelten. 

Die Entftehung ſowohl der elektr. Ladungen u. 
Botentialdifferenzen an den Berührungsflädhen als 
auch des galvan. Stroms ijt auf die onen (f. Eleftro« 
em. Theorie) zurüdzuführen. Bon dem Zink treten 
nämlich pofitive Zink-Jonen in die Schwefelfäure 
über u. drängen die in dieſer vorhandenen pofitiven 
Waſſerſtoff-Jonen zurüd an die Oberfläche der Flüſ— 
figfeit u. an die Kohle. Das Zink wird infolge der 
Abſcheidung von pofitiven Zink-Jonen negativ ge= 
laden, die Schwefelläure u. die Kohle werden durch die 
freigewordenen Waſſerſtoff-Jonen pofitiv geladen. 
Diefer Vorgang hört auf, jobald eine bejtimmte 
Botentialdifferenz erreicht wird (‚offener Zuftand 
bes Elements). Wird e8 ‚geichloffen‘ d. h. Die Kohle 
mit dem Zinf Yeitend verbunden, fo beginnt das 
Eintreten von Zink-Jonen in die Flüfligfeit jowie 
das Wandern von Wafjerjtoff-Sonen zur Kohle von 
neuem u. jet fi anhaltend fort — der galvanı. 
d. h. der durch galvan. Kontaftwirfung erzeugte 
eleftr. Strom iſt da. Derjelbe bejteht innerhalb 
des Elements im Wandern der pojitiven onen, 
längs des Zeitungsdrahts im Fließen der Eleftri- 
zität von. der Kohle zum Zink u. unterſcheidet ſich 
in nichts von den in Dynamomaſchinen erzeugten 
ftat. Gleichſtrömen (vgl. Elektr. Strom). fiber die zur 
Erzeugung Fräftiger Ströme gebräuchl. Zufammen= 
ftellungen von Elementen zu Säulen (Becherjäulen), 
Batterien ꝛc. |. Galvan. Element. 

Die in den Elementen bei der Erzeugung des 
Stroms verbraudte chem. Energie iit als elektr. 
Energie im Strom vorhanden u. Tann zum größten 
Zeil längs der Strombahn in Wärme u. Licht, in 
hem. Arbeit (Elektrolyſe, Salvanoplaftif) u. med). 
Arbeit (Eleltromotoren) umgefeßt werden. In 
größerem Maßſtab wird der galv. Strom nur mehr 
für Läutwerke, Telephonie u. Telegraphie verivertet, 
da die Erzeugung eleftr. Ströme durh Dynamo— 
maſchinen weit vorteilhafter ift. Vgl. Wiedemann, 
Eleftr. (21893 ff.); Graetz, Eleftr. (191903). 

Galvano, das, j. Salvanopfaftif. 

Galvanodirurgie, die, Verwertung der gal- 
van. Elektrizität in der Chirurgie; vgl. Elektro— 
therapie, Salvanofauftif. [galvan. Weg. 

Galvanochromie, die, Färben von Metall auf 

Palvanoglyphie, bie, Verfahren zur Herftel- 
Yung erhabener Drudplatten: in eine mit Atzgrun 
überzogene Zintplatte wird Die Zeichnung gerißt u. 
auf geringe Tiefe eingeät, dann das Auftragen des 
Grundes u. das ÄÜtzen jo lange wiederholt, bis die 
Zeichnung zum galvanoplaft. Abformen tief genug 
erſcheint; ſeit Vervollkommnung der Zinkätzung 
wenig mehr geübt. 

Galvanographie, die, das 1840 von Franz 
v. Kobell in München erfundene mech. Verfahren 
zur Erzeugung von Kupferdruckplatten: auf eine 
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polierte Silber- od. verſilberte Kupferplatte wird 
die Zeichnung mit eigens dazu hergerichteter Farbe 
reliefartig aufgetragen u. graphitiert, davon im 
galvan. Kupferbad die Gegenform hergeſtellt u. dieſe, 
wenn nötig, noch mit Stichel, Nadel od. Roulette 
bearbeitet. Paul Pretic in Wien vervollkommnete 
die 8. durch Zuhilfenahme der Photographie 
(Photogalvanographie) Eine Glas- od. 
Kupferplatte wird mit einer Miſchung von Gelatine, 
doppeltchromſaurem Kali u. Yodfilber überzogen u. 
entw. mit einem photogr. Negativ für Kupferdrud 
od. einem Pofitiv für Buchdruck belichtet, ſodann 
ausgewaſchen bis zur Bildung eines Reliefs, das 
man in Alfohol härtet u. mit Kopallad überzieht. 
Nach dem Trodnen wird auf galvanoplaſt. Weg eine 
Kopie für den Drud hergeitellt. Dallas in London 
verband damit die Kung (Dallastypie). 
Galvanokau⸗ mi 
ſtik, bie, in der 
Chir Abtrennung 
od. Vernichtung 
krankhafter Gewebe 
durch einen mittels 
galvan. Stroms in 
Glühhitze verjeßten 
Platindraft. Don 7 
Middeldorpf » Bres- 
lau 1853 endgiltig 
in die Heilfunde ein= 5 u - 
geführt, ſeitdem noch — a 
eriveitert u. berbei= 73 
fert, bej. in Verbin- 
dung mit der Endo= = 
flopie. Der Opera: — se 
tionsapparat (Abb. 1) befteht aus der galvan. Bat: 
terie u. dem damit durch Leitungsdrähte u. Hand- 
griff verbundenen Brenner, Galvanofauter 
(Inopfartig: Abb. 2, mefferartig: Abb. 3, a 
galvanofauft. Schneideſchlinge: BAR 
Abb. 1, ald mit Pla— 2477 
tindraht umſponnener 
Porzellankolben: 
Abb. 4). Einjtellung u. 
Abſtellung der Glüh— 
hitze iſt durch einen 
Fingerdruck am Griff 
ermöglicht. Die Haupt— 
vorzüge der ©. bejtehen 
in der denkbar gering 
ften Blutung, in der 
Zugängliäfeit au 2 
tiefer gelegener Organe (3. B. Kehlfopf) u. in ber 
























"genauen Rofalijation des chir. Eingriffs (vgt. Thermo— 


fauter, Glüheiſen). — In den graph. Künften (aud) 
Gravieren gen.) ein Übverfahren: die mit Ded- 
grund überzogene Metallplatte mit einradierter 
Zeichnung wird in ein Bad aus Kupfervitriollöfung 
od. ftarf verdünnter Schwefeljäure gebracht u. mit 
dem pofitiven Pol einer galvan. Kette verbunden, 


d | wodurdh ſich alle nicht mit Atzgrund bededten Metall: 


teile raſch auflöfen; Stellen, die weniger tief er- 
fcheinen jollen, fünnen während des AÄtzens durch 
fiberdeden mit Grund gefhüßt werden. Da ſelbſt 
dicht nebeneinander ftehende feine Binien nicht unter- 
freffen werden, eignet ſich die ©. bei. zur Herſtellung 
von Walzen für Stoff: u. Tapetendrud. 
Galvanometer, das, im weitern Sinn Sam: 
melname für alle Apparate zur Strommefjung, im 
engern die Inftrumente zur Meffung der Strom- 
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jtärfe u. Stromfpannung mittel Einwirkung von 
Multiplifator- od. Solenoidſtrömen (j. Elektroma⸗ 
gnetismus) auf Magnete od. weiches Eiſen. Für die 
eine Klajje von G.n kann das Gefeß für die durch den 
Strom bewirkte Bewegung der Magnete mathema= 
tiich abgeleitet werden (Zangenten-u. Sinusbuffolen, 
Spiegel, Torſions- u. Differential-©.), bei den ande— 
ven muß man die Maßſkala empirifch ermitteln (Am: 
pere= u. Boltmeter, f.d). , — 

Bei der Tangenten- ⸗ 
buſſole (Abb. 1) befindet 
fich in der Mitte eines 
Kupferreifens od. einer 
ringförmigen Drahtrolle, 
durch welche der zu meſ— 
ſende Strom geleitet wird, 
eine Doſe mit einer frei 
ſchwebenden kleinen Mag: 
netnadel. Ihre Ablenkung 
geſtattet, die Stromſtärke F 
in Ampere zu berechnen. — 
Die Spiegel-G. (Abb. 2u.3; Siemens KHalske, 
A.-G., Berlin) benügen zur Meſſung die Ablenkung 
eines beweglichen Magnetſyſtems durch eine feite 





7 








». ATI ag 
Stromſpule od. umgefehrt einer beweg!. Stromfpufe 
Durch einen feſten Magneten. Am bewegt. Syſtem iſt 
ein Spiegelchen angebracht, das den von einer Lampe 
fommenden Lichtitrahl auf eine über der Lampe be— 
feftigte Stala (Abb. 3) zurüdwirft. Eine geringe 
Ablenkung des Spiegeld bewirkt eine große Ver- 
fhiebung des Lichtpunftes auf der Skala. Diefe 
Verſchiebung tft aber proportional der Stromitärfe. 
Die Spiegel-G. werden im Laboratorium u. in der 
Technik jehr Häufig verwendet beim Meſſen von 
Stromitärfen, Spannungen, Widerftänden u. Iſo— 
Yationzfehlern. — Die Torſions-G. mefjen die 
Stromitärfe durch die Torfionafraft, welche Der den 
Magneten ablenfenden Kraft des Stroms das Gleich— 
gewicht hält. — Differential-©. eignen fi 
bei. zum Vergleich zweier Ströme od. Widerftände ; 
fie bejigen 2 getrennte Drahtwiclungen von gleichen: 
Widerftand u. gleicher Bage zum Magneten; vgl. 
Zorfionzeleftrodynamometer,. — Um die Schwingungen 
in den G.n zu dämpfen, werden fie mit Rupfer- 
mänteln umgeben. Wenn die Dämpfung jo fräftig 
gemacht ift, daß das bewegte Syftem ohne Schwin- 
gung fofort in die Ruhelage übergeht, jo nennt man 
die G. aperiodiſche. ©. von großer Schwin— 
gungsdauer zur Meffung furzdauernder Stroms 
jtöße heißen ballift.®. Gegen magnet. Störungen 
bon außen ſchützt man die ©. dadurd), daB man 
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fie mit einer 2= od. Zfachen Stahlumhüllung umgibt 
(Rugelpanzer-:®.). 

Bal. Rohlraufch, Prakt. Phyſik 1901); Heyd— 
mweiller, Hilfsbuch für elektr. Mleffungen (1392). 

Galvanoplaftik, die, im weitern Sinn bie Er- 
zeugung von metall. Niederfchlägen auf leitenden 
Oberflächen durch Elektrolyſe di. d.); Die Galvano- 
ftegie verfieht Gegenftände mit dünnen Überzügen 
eines Metalls, 3. B. von Gold, Silber (galvan. Ver— 
goldung od. Verfilberung), die ©. im engern Sinn 
ſchlägt auf den Gegenftänden dickere Metallſchichten 
nieder, jo daß man dieje von ihnen ablöfen u. da: 
durch einen Abdrud de urfprünglichen Originals 
erhalten kann. Zu beiden Zwecken bedient man ji) 
derjelben Methoden. 

Iſt der zu überziehende Gegenftand ein Metall, 
jo toird feine Oberfläche zunächſt ‚detapiert‘ d. h. 
durch Metallbürſten od. Behandlung mit Säuren, 
alfal. Laugen von Verunreinigungen befreit. Nicht- 
metall. Oberflächen müſſen vorerjt ‚metallifiert‘ 
werden. Gew. überftreiht man fie mit Graphit; 
haftet dieſer nicht von jelbjt genügend an der Ober- 
fläche (3. B. bei Glas u. Porzellan), To trägt man 
erjt eine dünne Firnisſchicht auf. Soll der galvano— 
plait. fiberzug nachher abgenommen werden, jo fettet 
man den Binfel, mit dem man den Graphit auf: 
jtveicht, mit Talg ein. Bei bei. garten Gegenftänden 
(Blumen, Käfern) metallifiert man die Oberfläche 
dadurch, daß man fie in eine alkohol. Löfung von 
jalpeterfaurem Silber eintaucht u. dann dem Sonnen 
licht ausfegt, wodurch ſich ein ſchwarzer, genügend 
leitender Silberüberzug ausſcheidet. Die ſo vor— 
bereiteten Gegenſtände = — — 





bringt man an Metall- ae 
itangen Hängend( Abb.) LANE Fe: 
in das ‚Bad‘d. dh. in Bi 1. 
eine Löſung jenes Me— 
talls, das aufihnen ab— 
gejeßt werden ſoll (in 
der eig. ©. fajt immer 

eine Rupfervitriol- IE 
föjung). Indem man | 
die Dietallftangen mit 
dem negativen Bol der — 
Stromquelle verbindet, macht man die an ihnen 
hängenden Dinge zur Kathode des Bades. Die 
Anode od. der poſitive Pol wird aus Blechen des 
Metalls, das niedergeſchlagen werden ſoll, gebildet. 
Fließt Dann der eleftr. Strom im Bad von der Anode 
zur Kathode, jo bringt er fortwährend an der Anode 
Metall in Löſung u. jcheidet eg wieder an der Katho— 
denoberflähe ab. Als Stromguelle benüßt man für 
fleinere Bäder gew. galvan. Elemente od. Akkumu— 
latoren. Will man für größere Bäder den Strom 
au ben Leitungsdrähten elektr. Zentralenentnehmen, 
fo Hat man deren Spannung vorher auf3 bis6 V her- 
abzutransformieren. Die Stromſtärke pro Flächen— 
einheit der Anode (Stromdichte) vartiert je nad) der 
Art der Bäder: in Kupferbädern mit KRupfervitriol 
bis 3 A, in Silberbädern 0,5 A, in Goldbädern (bei 
50°) 0,1A, in Nidelbädern 0,3 bis 0,5 A pro dm. 
Vgl. Vergolden, Bernideln, VBerfilbern. 

Don hervorragender Bedeutung ift die ©. für Die 
Buchdruckerei u. Formſchneidekunſt geworden. Der 
Typenſatz für ein Buch läßt ſich mit Leichtigkeit 
galvanoplaſtiſch in Kupfer reproduzieren, von Holz— 
ſchnitten u. Rupferftichen laſſen fich beliebig viele 
galvan. Abformungen (Kliſchees, Galvanos) 
herſtellen. KRupferftichplatten werden dadurch wider 
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ftandsfähiger, dag man fie galvanifch ‚verjtählt‘ od. | u. Nast geſchieden in eine (weitaus größere) welfen- 


‚nernidelt‘. Von einer vernidelten od. verjtählten 
Platte laſſen fich über 40 000 tadellofe Abzüge her- 
ftellen. Um von Photographien galvan. Abzüge zu 
erzeugen, wird eine Daguerreotypplatte mit einer 
verdünnten Löſung von Cyankalium übergoffen, ab- 
gewaſchen u. in ein Kupferbad gehängt. Auf ihr 
bringt ein ſchwacher Strom in 5 bi3 8 Stunden eine 
Kupferſchicht hervor, die, mit einem Meſſer abgelöft, 
die Photographie vollfommen wiedergibt. Vgl. vang⸗ 
bein, Galv. Metalfniederfchl.(5 1903). [punttur. 
Galvanppunftur, die —Elektropunktur, ſ. Atu- 
Galvanoſkop, das, Inſtrument, das ein Vor— 
handenſein elektr. Stroms durch Ablenkung einer 
Magnetnadel er— 
kennen läßt; gew. 
eine Verbindung 4 
aus einem aſtat. 
Magnetnadelpaar 
ns (Abb.) mit einer — 
Drahtwicklung (MMultiplikatorrolle). 
Galvanoſtegie, die, ſ. Galvanoplaſtik. 
Galvanotherapie, die, Anwendung des galvan. 
Stroms zu Heilzwecken; vgl. Elektrotherapie. 
Galvanotropismus, der, die Eigentümlich— 
keit lebender Weſen, unter dem Einfluß des galvan. 
Stroms beſtimmte Bewegungen auszuführen. 
Froſchlarven u. Fiſchembryonen richten fich mit dem 
Kopf nach der Anode, mit dem Schwanz nad) der 
Kathode Hin; gewiſſe Amöben u. Snfuforien bewegen 
ſich nad) der Kathode u. fammeln fich hinter ihr; 
Geißeltierhen wandern umgefehrt nad) der Anode 
hin, während das Infuſor Spirostomum ambiguum 
Ehrbg. fih mit feiner Längsachfe ſenkrecht zur 
Stromrichtung stellt. 
Galvanotypie, die = Eleftrotypie; auch ein Ätz⸗ 
verfahren zur Anfertigung von Stempeln in Stadl. 
Galveſton (gämeftön), nordamerif. Stadt, Tex., 
auf der langgeſtreckten, ſchmalen G.infel, an der 
dur 2 große Steindämme gefhüsten Einfahrt in 
die @.bai (1160 km); (1900) 37789 €. (4945 
von deutſchen Eltern, 8291 Neger); WB, Kabel-, 
Dampferftation (7 Sinien, 3 diſch); Sit des höchſten 
Gerichtshofs für Texas, deutjches, öftr. u. ſchweiz. 
Konjulat; 8 Tath. Kirchen u. Kapellen (St Marien- 
fathedrale, dtſch. St Joſephskirche 2c.); St Marien— 
unid. der Sefuiten, med. Fakultät der Univ. v. 
Texas, Akad. der Urfulinerinnen u. Vorſehungsſchw.; 
ſtädt. höhere Schule, 2 öffentl. Bibl., Mutterh. u. No— 
viziat der Dominifanerinnen, Kranken- u. Waifen- 
haus der Barmh. Schw. d. fleifchgewordenen Wort ; 
Mühlen, Baummwollind., Juteſpinnerei, Eifenbahn: 
werfjtätte, Gijengieberei, Schiffbau, Brauerei; 
größter Ausfuhrhafen des Staats (430 m J., 200 m 
dr. Pier), 1901 für 447 Mill. M. (Baumwolle für 
363 Mill, davon !/, nad) Deutichland, Weizen für 
48 Mill. M., ferner Baumwollſamenkuchen, -öl, 
smehl, Bauholz 2c.); 1900 Tiefen 603 Schiffe mit 
1201815 Regiftertonnen ein u. aus. — 1838 gegr.; 
8. Sept. 1900 furdtbarer Orkan u. Sturmfluten, 
wobei 8000 Menſchen umkamen; zur Abwehr eine 
Erhöhung des ganzen Bodens beabfichtigt. — Das 
Bist. ©. (1841/47 Apoft. Vik.; Suffr. v. Neuor- 
leans) zählt (1900) 71 Kirchen u. Kapellen, 51 Welt— 
u. 17 Ordensprieſter, 13 relig. Genoſſenſch. (3 
männl.), 39 Colleges u. Schulen mit 4639 Schülern, 
etwa 40 000 Katholiken. | 
Galtwar (sirüe), weſtiriſche Grafichaft, die füd- 
lichfte der Prov. Connaught; durch die Seen Eorrib 
Herderd Konverſ.Lex. 3. Aufl. IL 


fürmige 





Ebene u. eine wilde Gebirgslandichaft 
(Connemara, ſ. d.), reich an Mineralſchatzen (filber- 
haltiges Blei, Kupfer, Zint, Marmor; wenig aus— 
gebeutet), die über 300 kmI., ftredfeniweife von Dünen 
begleitete Küſte ſtark zerriffen; wenig Ackerbau (14 °/, 
des Bodens), jtarfe Schaf u. Rinderzucht (52°), 
Weideland); 6352 km?, (1901) 192146 €. (97°/, 
Kath.); Fabr. v. groben Leinen u. Wollwaren, 
Fiſcherei. — Die gleihn. Hauptit. (Barlaments- 
borough), zugleich Hauptit. v. Connaught, an der 
Mündung des fanalifierten, ſalmreichen Corrib in 
die G.bai; 13414 E.; vl, Dampferjtation; Bi: 
ſchofsfitz; 6 kath. Kirchen, bei. die Kathedrale, prot. 
St Nikolauskirche (got., 14. Jahrh.), Refte der alten 
Umtwallung (13. Jahrh.); Queen’3 College (Teil 
der Univ. v. Irland; Muſeum u. Bibl.), Sgnatius- 
college der Jeſuiten; Sem. der Patrickbrüder, Pen— 
fionat der Dominifanerinnen; Franziskaner, Do: 
minikaner, Auguſtiner, Klariſſen, Präjentandinnen, 
Barmh. Schw. (höhere Töchterſchule, Magdalenen⸗ 
aſyl, Hoſpital); Grafſchaftskrankenhaus; Eiſen— 
gießerei, Schwimmdocks, Mehl- u. Schneidemühlen, 
Bürſtenfabr. Marmorverarbeitung, Fiſcherei. — 
Das (ſeit 1853) vereinigte Bist. ©. (err. 1831), 
Kilmacduagf (err. um 620, beide Suffr. vd. Tuam) 
u. Kilfenora (err. um 620, Suffr. v. Cafhel) zählt 
(1901) 53 Kirchen, 55 Welt: u. 20 Ordensprieſter, 
10 relig. Genoſſenſch. (5 weibL.), 72507 Katholiken. 

Gama, Vasco da, port. Seefahrer, « um 
1469 zu Sines, T 24. Dez. 1524 zu Kotſchin; erſchloß 
im Auftrag Manuels d. Gr. 1497/99 durch jeine 
vahrt um das Kap nad) Kalikat den Seeweg nad 
Djtindien, begründete ala ‚Admiral v. Indien‘ 
1502/03 die port. Herrſchaft in Sofala, Wiogambigue 
u. an der Malabarküſte (dafür Graf v. Vidigueira) 
u. ftellte auf feiner legten Reife, 1524, als Vizekönig 
v. Indien die geftörte Ordnung in Malabar wieder 
her. Seine Leiche 1538 nad) VBidigueira, 1880 nad) 
Belem übertragen; die Entdelungen von Camdes 
in den ‚Lufiaden‘ verherrlicht. Vgl. Hümmerich 
(1898); Telles da Sama (Par. 1902). 

Gamãäla, befeftigte Ortſchaft u. Sauptitadt der 
untern Gaulanitis, 67 n. Chr. von Befpafian ein- 
genommen u. zerjtört, wahrſch. identisch mit den 
Zrümmern bei Kal’at el-Hösn am Wadi Samaf, 
öſtl. vom See Genefareth. 

Gamaliel, T um 70 n. Ehr., mit dem Ehren- 
namen „Herrlichkeit des Gefeßes‘, pharif. Gefekes« 
lehrer in Serufalem, Lehrer des Hl. Paulus (Apg. 
22, 3), trat für Duldung des Ehriftentums ein (ebd. 
5, 34/39). Nach den Recognitiones Clem. I, 65 
jpäter Ehrift; im Martyrol. Rom. 3. Aug. — Sein 
Enkel ©. II. lebte nad) der Zerjtörung Jeruſalems. 

Gamander, der, Pflanze, j. Teucrium. 

Gamaſche, Kamaſche, die (frz., d. ſpan. gua- 
dalmeci, ‚Leder aus Gadames‘), vom Knöchel bis 
zum Knie reichender Äberjtrumpf, im 18. Jahr. 
beim Militär allgemein; daher G.ndienjt, mit 
teinlichen Plackereien verbundener Dienjt, weil die 
G.n beim Marſch läſtig waren. 

Gamasus Latr.,Gattg der Gamasidae, ſ. Milben. 

Gamba, Bartol,, ital. Bibliograph, x 16. 
Mai 1776 zu Bafjano, T 3. Mai 1841 zu Venedig 
als Bizebibliothefar von ©. Marco. Schr. wert: 
volle bibliogr. IB.: Serie dei testi di lingua ital. 
(Baſſ. 1805 u. ö.), Serie degli scritti impressi 
nel dialettö venez. (Ben. 1832); die biogr. Galeria 
dei letterati ed artisti delle prov. venez. nel 
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sec. XVII. (2 Bde, ebd. 1824), Vita di Dante 
(ebd. 1825), Elogi d’ illustri Ital. (ebd. 1829) ze. 
Gambaga, weſtafrik. Landidaft, im Hinter: 
Yand der Goldfüfte; eine wenig ergiebige, wellige 
Ebene (Viehzucht) am mittlern Werken Volta; jeit 
1889 brit., Sit des Kommifjärs der Nordterritorien; 
die gleichn. Hauptſt. unweit der Weißen Volta. 
Gambara, Veronica, Gräfin, ital. Dichterin, 
x 30. Nov. 1485 zu Pratalboino, T 13. Juni 1550 
zu Eorreggio ; Humaniftifch gebildet, Gemahlin Gi- 
bertos X. Herrn d. Eorreggio, nach deffen Tod (1518) 
ihr Haus Sammelplaß der Humaniften; Karl V. 
bejuchte fie zweimal, mit Kard. Bembo ftand fie 
in lebhaften Briefwechſel. Ihre Gedichte u. Briefe 
(Rime e lettere) hr3g. von Rizzardi (Breſcia 1759), 
n. A. von Meftica Chiappetti (Flor. 1879). Undici 
lettere ined., Guajtalla 1889; Sonetti amorosi 
ined., Parma 1890. Bgl. Zamboni (Brejcia 1789). 
Gambe, bie, j. Viola (Viola da gamba). — ®.n- 
Havier, S.nwerf = Klaviergambe, ſ. Bogenflügel. — 
G.nitimmen, in der Orgel engmenfurierte, offene 
Zabialpfeifen von etwas geprektem, den Streich— 
inftrumenten ähnelndem Klang, daher mit ent» 
ſprechenden Namen (Violine, Viola, Quintviola, 
Violoncello, Sambette, Spitgambe, Kontrabafſo). 
Gambeſſon, der (frz., gäbäßd), f. Sambifon. 
Gambetta (gäbäte), Beon, franz. Staatsm., & 
3. Apr. 1838 zu Cahors, T 31. Dez. 1882 zu Ville 
d'Avray b. Paris; von genuef.-jüd. Abjtammung, 
feit 1859 Advokat in Paris, wurde er Nov. 1868 
befannt durch die mit maßlofen Angriffen auf das 
Kaifertum verbundene Verteidigung des Redakteur 
Delescluze, der wegen einer Sammlung für ein Denk— 
nal Baudins, eines 2. Dez. 1852 im Barrifaden- 
fampf gefallenen Abgeordneten, angeklagt war, u. 
fam 1869 für Paris in den Gejeßgebenden Körper, 
wo er den ‚unverföhnlichen‘ Radifalen fpielte. Am 
4. Sept. 1870 proflamierte er die Republif u. über- 
nahm in der provij. Regierung eigenmädtig Das 
Innere, darauf, 8. Oft. im Luftballon aus Der 
belagerten Hauptftadt entwichen, das Kriegsmini- 
fterinm bei der Delegation der Regierung in Tours 
u. thatfächlich durch feinen patriot. Eifer u. jeine 
zündende Redegewalt die Diktaturin den Provinzen, 
deren Kräfte er bis zum äußerſten anfpannte. Aber 
die Anjtrengungen der ungeübten, von Freycinet 
organifierten Maſſen, die imponierende Rückſichts— 
Iofigfeit G.s gegen Generale u. napoleonijche Beamte 
u. feine großſprecheriſche Siegeszuverficht Tonnten 
das Schickſal nicht ändern, Jondern verlängerten nur 
den Krieg unnötig. Als die Regierung auf Bi3- 
mard3 Einſpruch jein Defret vom 31. San. aufhob, 
das bei der Wahl der Nationalverjammlung wäh- 
rend des Waffenſtillſtands ‚die Mitſchuldigen Der 
Regierung vom 2. Dez.‘ ausſchloß, trat er als Mi- 
nifter zurüd, ftimmte in Bordeaur gegen den Fries 
den u. 30g ſich, um feine kriegeriſche Popularität zu 
wahren, während des Friedensſchluſſes nad) ©. Se— 
baftian zurüd. 1871 wieder gewählt, übernahm er 
die Führung der Republik. Linken u. agitierte un: 
ermüdlich für die Republif. Seit 1879 Präf. Der 
Rammer, nahm ®. eine gemäßigtere polit. Haltung 
an, zwang indes Mac Mahon zum Rücktritt, Die 
Regierung zur Amneftie der Communards. 14. Nov. 
1881 felbft Miniſterpräſ., fuchte er feine Revanche— 
gedanken durch Zujammengehen mit England u. 
Rußland zu verwirfliden. Die Ablehnung der von 
ihm vorgejchlagenen Liſtenwahl durch den Senat, 
26. Jan. 1882, bewog ihn zum Rüdtritt. Ein am 
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26. Nov. 1882 ihm von einer frühern Geliebten 
beigebraditer Revolverſchuß führte in der Folge 
feinen Tod herbei. Discours et plaid. polit. (11Bde, 
Bar. 1881/85) u. Depäches (2 Bde, ebd. 1886/91) 
hrög. von Reinach. Dal. v. d. Goltz, G. u. ſ. Ars 
meen (1877); Reinach (Par. 1884); Neucaſtel (ebd. 
1885); Tournier (ebd. 1893); Laborde (ebd. 1898). 

Gambia, auch Ba-Dimmäj, ber, weſtafrik. 
Fluß ;entfpringtetwa 18 kmnordweſtl. v. Labe (Futa 
Dſchalon), fällt oberhalb Jarbatenda mit Strom— 
ſchnellen in die Ebene, mündet mit 20 km br. Äſtuar 
bei Bathurft in den Atlant. Ozean; gegen 900 kmI,, 
bis Mac Carthy (etwa 280 km) für Seeſchiffe, bis 
Sarbatenda für Flußdampfer fahrbar. — Eine 20 
bi3 50 km br., 3. T. jumpfige u. ungejunde, im 
allg. aber fruchtbare Ebene beiderjeit3 des Unter— 
Yaufs (bis Jarbatenda) bildet die gleichn. brit. Be— 
figung : die eig. Kolonie (jelbjtänd. Kronkol. feit 
1888), an der Mündung, 179 km?, (1901) 13461 
€. (198 Weiße, 5340 Ehrijten, 7707 Moh.), u. das 
PBroteftorat, 9200 km?, 76 948 €. ; kirchl. zur 
Apoſt. Präf. Senegal; AUderbau (Erdnüſſe, Reis, 
Baumwolle, Getreide ꝛc.), Viehzucht u. Fiſchfang; 
Einf. 1902 für 6,19, Ausf. für 5,06 Mill. M. 
(78%), Erdnüſſe); 1901 Tiefen 167 Schiffe mit 
140 419 Regijtertonnen ein. Einn. (1901) 892010, 
Ausg. 989767 M.; Sit de Goup. Bathurft. 

Gambier (gämbir), Lord James, engl. Ad— 
miral, & 13. Oft. 1756 auf den Bahama-Inſeln, T 
19, Apr. 1833 zu Ivor bei Urbridge,; Tämpfte im 
amerif. Unabhängigfeitäfrieg (1780 Charleston) u. 
gegen Frankreich, überfiel 1807 mitten im Trieben 
Kopenhagen, bombardierie e8 2./5. Sept. u. führte 
die dän. Flotte weg. 

Gambier⸗Jufeln (. o), franz. (jeit 1844) Inſel⸗ 
gruppe im Stillen Ozean, unter2308ſ. Br.; 10 vulk. 
Inſeln (nur 4 bewohnt), durchweg bergig (Mt Duff, 
401 m, auf der Hauptinſel Mangarew a); zuſ. 30 
km?, (1897)580 €., mit 23 Tuamotu-Inſeln 230 km’ 
u. 1400 ©. ; kirchl. zum Apoſt. Vik. Tahiti; Picpus- 
brüber u. Joſephsſchw.v. Cluny; Kolospflanzungen, 
Kaffeebau, Perlfiſcherei (jährl. 130 t Perlmutter 
ausgeführt). Sit des Adminijtrator Rifitea (auf 
Mangarewa); 265 E.; guter Hafen (Dampfer- 
Station), Ger. 1. Inſtanz. 

Gambir, der (mal. Baumname), gelbes Katechu. 

Gambiſon, Sambejjon, der (engl., gämbeſön, 
verdeutiht Gambeis), gefüttertes Veder- od. Tuch— 
wand; im MX. unter dem Harnijch getragen. 

Gambit, das (frz.), beim Schachjpiel eine Er- 
öffnung, wobei ein Bauer (zumeilen auch) ein Offi— 
zier) preisgegeben wird, um den Angriff zu erhalten; 
wird der Stein geſchlagen, jo iſt das ©. ‚ange- 
nommen‘, jonit ‚abgelehnt‘. 

Gambohanf |. Hibiscus. 

Gambrinus, jagenhafter König, angeblicher 
Erfinder des Biers (zuerit als folder mit Namen 
Bambrivius von Manuel aufgeführt, von Hand 
Sachs als Samprinius übernommen), dargeſtellt 
mit ſchäumendem Krug u. launigem Zecherantlitz. 
Der Name (nit von Jan primus = Hzg Johann J. 
v. Brabant, 1251/94) tit nicht aufgeklärt. 

Gameten (grh., ‚Satten‘; Einz. Samet, ber), 
inder Zool. die mit anderen gleichen (Gregarinida) 
od. ungleichen (Haemosporidia) zur DOocyite ver: 
ichmelgenden Fortpflanzungszellen; in ber Bot. 
Die gleihgeftalteten Zellen, die bei der Kopulation 
niederer Kryptogamen (Pandorina, Volvox) ji) zur 


Zygoſpore (Zygote) vereinigen. 
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Gamin (frz3., gamä), Yehrjunge; Straßenjunge. 

Gaming, niederöitr. Markt, Bez.H. Scheibbs, 
am Nordweitfuß des Stſcher (1892 m); (1900) 
1016, al3 Gem. 4286 E.; TI; Bez.G.; Inſtitut 
der Züchter des Göttl. Heilands; ehem. Kartaufe 
(1332 von Hzg Albrecht II. gegr., eine der größten 
Europas, 1782 aufgehoben, jet Befig des Gutes 
G.; got. Kirche); Achjenfabrif. 

Gamla (ihwed.), ‚alt‘, Häufig in geogr. Namen: 
G. Karleby, finn. Roffola, finländ. Hafenft., Gouv. 
Wafa, am Bottn. Meerbujen; (1898) 2463 €. ; SH, 
Dampferftation (1 deutjche, 1 ſchwed. Linie); Holz- 
waren=, Teerausfuhr; Seeverfehr 1901: 122 Schiffe 
mit 70644 Regijtertonnen. — ©. Upſala f. Upſala. 

Gamma, das, der 3. Buchftabe (7, y) des griech. 
Alphabet3; in der Muſ. jeit dem 10. Sahrh. tiefjter 
Ton des Kirchentonſyſtems (erit im 14. Jahr). nad) 
unten überjchritten), jo bezeichnet zum Unterichied 
von G = unjerem g, da man bi8 zum 16. Jahrh. 
unfer AHcdefg mit lauter großen Buchſtaben 
(A-—-G) notierte, Daher in Frankreich noch heute 
samme = XTonleiter. Bgl. Buchſtabentonſchrift, Kirchen 
töne, Mutation. — ©. (Zoo J.), die ©.eule, ſ. Eulen. 
— Gr (z) Berbindungen (EC hem.) ſ. Subftitution. 

Gammacismus, ber (grih.), Kehlitammeln, 
Einſetzung von du. tfürg uf. 

Gammadion, das, aus 4 Gamma (I') bejtehen- 
_I_ des Kreuz od. in Form des Fylfot; vielfach 
IT auf altriftl. Kleidungsftüden, gried. Web: 
gewändern u. anderen Gegenftänden. [phipoden. 

Gammarus F', Gattg der Gammaridae, ſ. Am« 

Gammelsdorf, oberbayr. Dorf, Bez.A. Frei- 
fing, 15 km weſtl. v. Landshut; (1900) 483 kath. €. ; 
Hopfjenbau. — 8. Nov. 1313 Sieg Budiwigs d. Bayern 
über Friedrih d. Schönen dv. Oſterreich (auf dem 
‚Streitfeld‘ ein Obelisf, 1842). 

Gammertingen, hohenzoll. Oberamtsort 
(Landgem.), Reg.Bez. Sigmaringen, an der Lauchert 
(zur Donau); (1900) 1073 €. (1022 Rath.) ; I; 
Amtsg.; gewerbl. Fortbildungsſchule; 6 Brauereien, 
Bappenfabr., Gipsmühlen, Sägewerk. — 4 km nördl. 
die Anjtalt für Shwadfinnige Mariaberg (in 
einer württ. Erflave, Gem. Bronnen). 

Gammon, Back-G., das (engl., bäfgämön), ein 
dem Puff ähnl. Brettipiel; bef. in England beliebt. 

Gams, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, am Rand 
der Rheinebene, 483m ü. M.; (1900) 959, ala Gem. 
2167 €. (1861 Kath.); Dä (G.:9ag, 3 km öjftl.); 
Sekundarſchule; Stiderei; Wallfahrt zum Danf für 
die Erhaltung des Tath. Glaubens (‚Stocdpredigt‘). 

Sams, Pius (Taufn. Bonif.), O. 8. B. Rirchen- 
hift., & 23. San. 1816 zu Mittelbuch (Württ.), T 
11. Mai 1892 zu Münden; 1839 Priejter, 1847 
Prof. am biſch. Sem. in Hildesheim, 1855 Benedif: 
tiner zu St Bonifaz in Münden, wo er veric. 
Amter befleidete. Hauptw.: ‚Geſch. d. Kirche Chr. 
im 19. Sahrh.‘ (3 Bde, 1854/58, Suppl. 1860); 
Kirchengeſch. v. Spanien‘ (3 Bde, 1862/79); Series 
episc. eccl. cath. (1873, Suppl. 1879 u. 1886). 

Gamsbauch = Bänfebaud). 

Gamsfeld, höchſte Erhebung der Wolfganger 
Alpen, nordöftl. über Gofau, 2024 m h. 

Gamstarfogel, ber, jalzb. Berg, höchſte Er- 
hebung des nördl. Zweigs der Anfogelgruppe, jüd- 
dftl. über Hofgaftein, 2465 m; viel beftiegen. 

Gamuccei emutiäi), Baldajjarre, ital. Kirchen» 
fomp., & 14. Dez. 1822 zu Florenz, T 8. San. 1892 
ebd. ; Dir. des kgl. Muftkinftituts. Schr. 1 Requiem, 
Meſſen, Rantaten, Pjalmen; Elementarmufiflehre ac. 


Samin — Sandia. 
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Gamurrini, Franc., ital. Archäolog, & 1835 
zu Arezzo; verdient um Bibl. u. Muſeum feiner 
Baterjtadt, Begr. der etrust. Mufeen vd. Florenz u. 
Fieſole, lebt in Monte S. Savino bei Arezzo. Schr. 
u. a.: Sugli antichi vasi aretini (Rom 1859); Sulle 
monete d’oro dell’ Etruria (Flor. 1874); Diss. 
archeol. (Arezzo 1886); Le antiche cronache di 
Orvieto (Flor. 1889). Hrög.: Schr. bes Hilarius 
v. Poitiers u. Peregrinatio Silviae (Rom 1884). 

Ganahlgelb = Wtartiusgelb. 

Ganaſchen (Mehrz., dv. lat. genae, ‚Wangen‘; 
ital. ganascia), beim Pferd die Hinteren Zeile u. 
der Hintere Rand der äußeren Unterkieferfläche ır. 
der bon der Obrjpeicheldrüje eingenommene Raum. 
Enge ©. erjchweren die Beizäumung de Reitpferds, 
daher weite (breite) G. erwünſcht. 

Ganaffi (dal Fontego), Silveſtro, ital. 
Muſiker, & um 1500 zu Fontego (Venedig), T um 
1550 wahrſch. zu Venedig; 1535 Mtufifer der Si- 
gnoria u. Notendrucder ; Verf. der älteſten Geigen- 
ihule Regola Rupertina (2 Tle, 1542/43) u. der 
Flötenſchule La Fontegara (1535, aud für Ausbil- 
dung im Biergefang bejtimmt): Vgl. Kuhn (1902). 

Gand (g8), franz. Name für Gent. 

Gandalf, der (ſanskr. gandakt, Nashornfluß‘, 
arch. Kondochates), mehrere indobrit. Flüffe, bei. 2 
l. Nebenfl. des Ganges; der längere (gegen 650 km) 
entjteht in Nepal bei Tribeni aus 7 Quellfl. die fich 
aber alfe im Kali: (‚alter‘) G., von der tibet. 
Grenze, u. Burha: (‚jhiwarzer‘) ©., aus Tibet, ver- 
einigen u. den Himalaja Ducchbrechen, mündet, im 
Unterlauf eingedeicht, bei Hadſchipur; dev fürzere 
(auch Burha-G., gegen 380 km I.), entjpringt 
nahe der Grenze dv. Bengalen u. Nepal, 10 km vom 
erftgen., mündet bei Monghyr; 150 km ſchiffbar. 

Gandeden, ſchweiz. Lokalausdruck fir Moränen. 

Gandersheim, braunſchweig. Kreisſt., an der 
Sande (zur Leine); (1900) 3015 €. (60 Kath.); 
N; Kreisdir., Amtsg.; rom. Stiftskirche (11. 
Jahrh.; Grabmal des Grafen Ludoff, des Ahnherrn 
der Dttonen), hzgl. Schloß (jet Gericht), Ge— 
bäude der ehem. Abtei (1599/1600 wieder aufgebaut, 
Katjerjaal), Rathaus (1581); Brogymn. mit Real: 
abteilung, Bürger-, Taufm. u. gewerbl. Fortbil- 
dungsſchule, Höheres Mädcheninftitut Villa Balida‘; 
Herzog-Budolf-Bad (2 Salzquellen, 10,5°), Wil: 
helm-Augufta=Stift (Feierabendhaus für Behrerin: 
nen); Zuder-, Zigarrenfabr., Diolferei. — Chem. 
Benediktinernonnenitift, Gründung des ſächſ. Her- 
zogshauſes, 881 v. Brunshaufen hierher verlegt (Die 
1. Kbtiffinnen aus dem Herzogshaus, dem die Nonne 
Roswitha einen Teil ihrer Schr. widmete), nad 
langem Streit 1007 dem Bist. Hildesheim zuge- 
ſprochen, ſeit 12. Jahrh. Reichsfürſtentum, jeit 
Innocenz III. exempt; 1577 durch Hzg Julius v. 
Braunſchweig reformiert, ſeitdem luth. Damen— 
ſtift, 1802 von Braunſchweig aufgehoben. 

Gandharwas, in der altind. Mythol. (nam. 
im Epos) eine Art Halbgötter in Indras Hofftaat, 
denen eine beſ. Kenntnis der Muſik u. des Geſangs 
u. ſtarke erot. Sinnlichkeit zugeſchrieben wurde; 
Kämpfer in Indras Schlachten, Gefährten der Ap— 
faras (f. d.), viell. identiſch mit den gried). KRentauren. 

Gandia, jpan. Stadt, Prov. Valencia, in der 
gleichn. Huerta I. am Serpis (Alcoy), A km vom 
Meer; (1900) einjchl. des Hafens El Grao 10026 
E.; u; Gez. B. got. Kirche, alter Palajt der Bor- 
gia (ehem. Hzge v. G.), Stadtmauern u. =thore; 
Piarijtencolegio; Wein⸗ u. Orangenhandel. 
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Gandino, ital. Fleden, Prov. Bergamo, ineinem 
Seitenthalder Balfe Seriana; (1901) 3230, al8 Gem. 
4218 ©. ; Urfulinen,; Tuch-, Seideninduftrie. 

Gando, das, weſtſud. Landſchaft, beiderjeit3 des 
Niger (von Sinder bis Lokodſcha), im ©. (Nupe) 
teilw. bergig, im N. (Gurma) eben; der gleichn. 
Hauptort, füdweſtl. v. Sofoto, in gut anges 
bauter Gegend (Bananen, Zwiebeln 2c.); 10/15 000 
E.; Baummwollinduitrie. — Ehem. ein Reich unter 
Ioderer Oberherrſchaft von Sofoto, jeßt eine Reihe 
von Staaten, teil zu Dahome, größernteild zu 
Brit.-Nord-Nigeria gehörig (kirchl. zur Apoſt. Präf. 
Ober⸗Niger). 

Gandolfi, Riccardo, ital. Muſikhiſt. u. 
Komponiſt, x 16.Febr. 1839 zu Voghera (Piemont); 
feit 1889 Bibliothefar des kgl. Mufikinftitutz in 
Florenz. Schr. Opern, Meſſen, Requiem ꝛc.; aud) 
hift. Studien. [Tamwetpo!. 

Gandſcha, georg. Name der ruff. Stadt Seli- 

Ganeca (‚Herr der Ganaz‘, der dienenden Geiſter 
Siwas, feines Vaters), in der brahman. Religion 
der Gott der Klugheit u. der Wiſſenſchaften; oft im 
Eingang ind. Litteraturwerfe angerufen. Mit Ele- 
fantenfopf dargeftellt; in Indien noch viel verehrt. 

Ganelon, Oheim Rolands, 7. d. 

Ganerbſchaft, eine dem deutſchen Recht an- 
gehörige, auf Erbgang od. auf Vertrag beruhende 
bejondere Art der Gemeinſchaft, die eine Teilung 
ausſchloß u. einen dauernden Beitand des Samt— 
guts fihern jollte Eine Abteilung konnte nur bei 
gegenjeitigent Verzicht der Beteiligten (GSanerben 
— Miterben, von ge-aneroo) erfolgen. Häufig war 
Begenjtandder G. ein Schloß, daher Ganerbenſchloß. 

Gang des Menſchen u. der Tieres. Gehen; 
Bänge, S.arten der Pferde, ſ.d. — G. (Fecht— 
kunſt), Die Siebe (Stöße) zwiichen den Kommandos 
‚Los!‘ u. ‚Salt! — G. (weidm.) = Wedel. — 
G. (Muj.), längere ſchnelle Figurenkette (Paſſage, 
Lauf ꝛc.) aus Skalenmotiven od. gebrochenen Akkor— 
den; verbindet gew. entgegengeſetzte Satz- od. Themen- 
gruppen. — ©. (Web.), je 40 Fäden einer Seite. 

Gang (Bergbau), jede durch jpätere Minerals: 
Bildung ausgekleidete Kluft (G. ſpalte) in Ge- 
jteinen; durch Eruptivgefteine ausgefüllt: Eruptiv- 
gang, durch Erze: Erzgang, durch andere Wtineral- 
fombinationen: Mlineralgang. Eruptivgänge 
find meift fompaft, teils einheitlich teils aus verſch. 
Bändern beitehend (gemifchte Gänge, composite 
dykes). Sie bilden teilg Abzweigungen (Apo— 
phyſen) mächtiger i ai 
Maſſen, teils treeren 
fie ſelbſtändig aff.. — ER 

Aufammenjegung % 
oft vom Hauptge— 
ftein abweichend 
(Spaltungöges 
ftein); Roſenbuſch 12 &8 
nennt fie zuſam— q 

menfaffend G. ge— 

ſteine, die das G.gefolge eines Eruptivgeſteins 
bilden, da ſie meiſt jünger ſind als dieſes. — Die 
Erz- u. Mi 





Mineralgänge bejtehen oft aus Ab- 


Täßen, die auf beiden Seiten ber Kluft gleihmähig 


fi angejeßt haben, daher ihr bilateral-jym- 
metriicher Bau (Abb. 1), od. der Abſatz erfolgt 
ganz ungleihmäßig (unfymmetr. ©., Abb. 2); 
fie enthalten oft Bruchftüde des Nebengeſteins, ©.: 
breccien, die häufig von konzentr. Schalen der 


Gandino — Gang. 


umhüllt find (Ringel- 
od. Kokardenerze, 
Abb. 3) Manchmal 
befteht die G.füllung / 
auch) aus vorherrſchen⸗M 
den Bruchſtücken des 
Nebengeſteins, die 
durch ſchmale Erzadern 
verkittet find (aufam= Y 
mengejegter G.), 
0d. das Nebengeftein 4% 
tft ganz zermalmt 
(Slam od. Slaud) 
u. endlich eine Art ver- : 
fitteter Schlamm (©.- — 
thonſchiefer). Die 
Randzone des G.s gegen das Nebengeſtein iſt das 
Salband, u. an der Grenze tritt oft eine abweichend 








zufammengejeßte Lage (Beſteg) 

die Verrutfhung der Gejteine hervorgebrachte po— 
lierte Gefteinzflähe (Harniſch od. G.ſpiegel) 
auf, da die ausgefüllten Klüfte zu Verſchiebungen 
(Verwerfungen) des Nebengeſteins Anlaß ge— 
geben haben. Gänge find ſtets jünger als das 
Ntebengeftein, da auf deſſen Klüften entjtanden. 
Häufig legen fie fich deſſen Schiehtflächen parallel 
(Sagergänge). Weniger mächtige Gänge (Trü— 
mer od. Adern) find oft in zahlr. parallelen Sy— 
ftemen vorhanden (G.züge) od. durchadern das 
Geſtein nad) allen Richtungen (Stodwerf). Sie 
find bald ſehr gleichmäßig bald unregelmäßig, wer- 
den breiter (‚thun ſich auf‘) u. werden oft jtodartig 
(S.jtoc) u. ſchmäler (‚verdrüden fih‘); mehrere 
vereinigen fich zu einem (‚ſie ſcharen fi‘), od. einer 
läuft in viele Adern auseinander (‚zertrümerf‘ 
od. zerſchlägt fich‘), andere laufen in Spiten aus 
(‚Eeilen fih aus‘). Gänge u. S.Äyftene Freuzen 
tich oft, wobei eine Verſchiebung der älteren (Ver— 
werfung) in der Richtung der jüngeren eintritt. 
Bänge find oft in größerer Anzahl zu G.zügen 
od. Shwärmen geihart, weldhe einander nahes 
liegen. — Der Bergmann unterjcheidet die Erz- 
mittel, da3 ausbeutbare Wtaterial, von der ®.- 
art, die auf die Halde geſchüttet wird. Erzanreiche- 
rungen im ©. haben verſch. Formen: Erzjäulen, 
Erzſchläuche ꝛc. zufammen als Adelsvorſchub 
bezeichnet, im Ggſtz zum erzleeren faulen G. 
Gänge, die mit der Horizontalen nur kleine Winkel 
bilden, heißen ſchwebende, ſolche bis 45°: flach— 
fallende, bis 750: tonnlägige, Darüber: ſteile 


nacheinander zum Abſatz gekommenen Mineralien ! u. endlich die vertikalen: ſaigere od. ſtehende. 
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Gange, bie (katalon.), Art der Flughühner. 

Ganga, bie (fanzfr.), Strom, häufig in ind. 
Flußnamen, be. für den Ganges. 

Ganganelli, Lorenzo, früherer Ntame des 
Papites Klemens XIV. 

Gangelt, rheinpreuß. Marktfl., Kr. Geilen- 
firchen, nahe der niederl. Grenze; (1900) 2470 E.; 
vr (Kleinbahn); Mauern u. (2) Thore der ehem. 
Feſtung; höhere Schule, Anftalt für weibl. Idioten 
u. Krankenhaus (Arme Dienftmägde Chriſti); med). 
Schreinerei, Thonwerfe, im nahen Birgden Samt: 
u. Seidenmweberei. 


Banga — Gangri. 
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geringere Sröße, Färbung u. Laich- u. Lebensgewohn— 
heiten verſchied. Art aus dem Bodenſee (Unterjee). 

Ganghofen, Gangkofen, niederbayr. Marft, 
Bez.A. Eggenfelden, an der Bina (zur Rott); (1900) 
1234 Tath. €; ni; Schloß, feit 1278 Deutſch— 
ordenskommende; Arme Schulſchw. u. Miallersdorfer 
Schw. (Kranfen-u. Waiſenhaus); Brauerei, Ziegelei. 

Ganghofer, 1) Aug. d., Foritmann, & 23. Apr. 
1827 zu Diegen (a. Ammerfee), T 29. März 1900 
zu Münden; 1875 Borjtand des Bayr. Bureaus 
für forjtl. Verſuchsweſen, 1882 des Bayr. Mini: 
fterialforftbureaus; verdient um die Reorganijation 


Ganges, der (f. Gange), oftind. Strom, entjteht | des bayr. Forſtweſens. Schr.: ‚Erörterungen über d. 


beim Tempel Deoprajag (‚Opferftätte‘, wie eine 
folche meift am Zuſammenfluß zweier Ströme war), 
60 km jüddftl. v. Dehra, aus 2 Quellfl.: der weſtl., 
die Bhagirathi, 190 kmL., gew. als Quellfl. be- 
trachtet, kommt aus einem mächtigen Gletſcherthor 
oberhalb Gangotri, der öſtl, der Alaknanda, 
200 km I., wajlerreicher, aus noch größerer Höhe 
von der tibet. Grenze; beide durchbrechen in tiefen 
Schluchten den Himalaja. Der vereinigte Strom 
betritt oberhalb Hardwar die Ebene (350 m it. M.), 
durchfließt die Nordweſtprovinzen u. Bengalen, 
mündet mit gewaltigem Delta, das fi mit dem 
des Brahmaputra zum größten der Erde vereinigt 
(32600 km?), in den Golf v. Bengalen; Länge 
2700 km, Stromgebiet (ohne Brahmaputra) 1,06 
Mill. km?; jährl. Waflermenge (bei Radſchmahal) 
243 km?, Schlammführung gegen 200 Mill. m}; 
Gezeitengrenze 250 km oberhalb der Plündung (ges 
fürdtete Ylutbrandung ‚Bore‘). Das Deltaland, 
bei Hodflut größtenteils überſchwemmt, ift im N. 
teilw. angebaut, im ©. (Sanderban) fumpfig 
(Diangeln), in zahlr. Injeln aufgelöft u. jehr un— 
gejund (Fieber, Cholera x.). Bon den vielen Mün— 
dungsarmen (am größten der Mteghna) eignet ſich 
für die Schiffahrt am beiten ber Hugli (bis Hard- 
war, Dampfer bis Allahabad, bei günjtigem Waſſer— 
ftand noch weiter hinauf); mehrere Seitenfanäle 
dienen der Bewäſſerung, jeltener der Schiffahrt; am 
größten der G.Tanal, zw. Hardwar u. Kanpur 
(jeit 1854). Hauptnebenfl.: r. Dſchamna, Son, 
Damodar; !. Gumti, Ghagra, Gandak. In volfs- 
wirtſch. Hinficht iſt der G. nad) dem Jangtzekiang 
wohl der wichtigſte afiat. Fluß (über 100 Mill. 
Menſchen im G.beden). — In der jüngern ind. 
Mythol. (zuerft im Mahabharata u. Ramayana) 
ericheint der ©. ala Strom der Götter, perjonifiziert 
als jugendliche Göttin Ganga, dargeitellt mit einer 
Botosblume in der Hand. Seine Ufer (nam. die 
hl. Orte Sangotri, Hardwar, Allahabad u. Benares, 
ſ. d. betr. Art.) werden jährl. von zahlr. Hindupilgern 
befucht. Für bef. verdienftlich gilt die 6 Sahre 
dauernde Wallfahrt von der Quelle bis zur Mün— 
dung u. zurück (ind. pradekschina, ‚Rundgang‘). 
Ein Bad im ©. reinigt von allen Sünden, wer an 
feinen Ufern ſtirbt od. vor dem Tode jein Wafjer 
trinkt, iſt des Paradiejes ficher. Der alten Sitte, 
Beichen in den Strom zu werfen, konnte Die engl. Re— 
gierung bisher nur mit größter Mühe Einhalt thun. 

Ganges (ii), franz. Stadt, Dep. Herault, Arr. 
Montpellier, I. am obern Herault; (1901) 4267 E.; 
3%; Seide: u. Baumwollipinnereien, Fabr. v. 
Seidenftrümpfen, Seidenzudt, Weinbau. 5 km 
ſüdöſtl. Die große Stalaftitengrotte der Doumifelles 
od. Fées (48 mh. Saal). 

Gangfiſch, Coregenus macrophthalmus Nüssl, 
dem Blaufelchen ähnliche, aber durch größere Augen, 


nächſten Aufg. d. bayr. Zorjim.‘ (Pfeud. Silvius, 
1873); ‚Forftl. Verſuchsw. (2 Bde, 1877/84). 

2) Jörg, bon Hajelbadd, 1468/88 Münchener 
Stadtbaumeijter, Schöpfer der Frauenkirche; unter 
jeiner Leitung entftand der große Feſtſaal im alten 
Rathaus, nad) einigen auch teilw. die HI. Kreuz: u. 
die Safvatorfirche. Vgl. Sighart (1853); Muffat 
(1868); Ant. Mayer (1868 u. 1875). 

3) Ludw., Schriftft. (München), x 7. Juli 1855 
zu Kaufbeuren ; hat viel Bhantafie u. Begabung, ar- 
beitet aber zu ſchnell; begr. feinen Ruf mit dem bayr. 
Volksſtück ‚Der Herrgottichniger v. Ammergau‘ 
(1880, 101901; als Erzählung 1890, 91900). Neben 
weiteren Dialektſtücken (‚Der Geigenmader v. Mit- 
tenmwald‘, 1884, 21900 ze.) ſchilderte er in zahlr. No— 
vellen ı. Romanen voriviegend Natur u. Bewohner 
der Alpenländer: ‚Der Jäger von Fall‘(1883, 91902, 
Nov.);,Edelweißkönig‘(2Bde, 1886, 121902, Rom.); 
‚Die Tadeljungfrau‘ (1894, 1900, Nov.); ‚Der 
Klofterjäger‘ (1893, 271902, Rom.); ‚Die Dtartins- 
Haufe‘ (1895, 31902, Nov.); ‚Das Kajer-Mtandl‘ 
(1900, 6. Tauſ. 1901, Erz.) x. 

Gangi (-diöi), fizil. Stadt, Prod. Palermo, in 
den Monti Nebrodi, 1012 m ü. M.; (1901) 11376 
E.; Töchter Marien; Ackerbau. 

Gangibauer, Cöleftin, O.8.B. (jeit 1842), 
Fürſterzb. u.Kard., x 20. Aug. 1817 zu Thanftetten 
inOberöftr., T14. Dez. 1889 zu Wien; 1843 Briefter, 
1876 Abt v. Kremsmünfter, 1831 Fürjterzb. v. Wien, 
1884 Kardinal; ausgezeichnet durch Milde u. Güte, 

Ganglien (grch. Mehrz.), 1) = G.zellen (bi- 
polare ©.) j. Nervengemwebe; 2) Mehrz. v. Ganglion, j. 
Nervenſyſtem; G. kette ſ. Nervenſyſtem; vgl. auch Glieber- 
tiere; G.knoten f. Nervenſyſtem; G.3elle = Nerven— 
zelle. Sangliiti3, die = G.entzündung; Gang- 
liom, dag, Lymphdrüſengeſchwulſt. Sanglion 

Gängling = Nerfling. [au = ÜÜberbein, 7. d. 

Gangolf (Songolf,Gengulf), hL., Märt., 
aus adligem burgund. Geflecht, um 760 von dem 
Buhlen feiner treulojen Gemahlin ermordet. Bei. 
in Burgund verehrt. Felt 11. Mai. Die Passio 
von Roswitha poettjch bearbeitet. 

Gangolfsberg, Berg der Rhön = Miljeburg. 

Gangotri (Hinduft., ‚Herabfunft der Ganga‘), 
Sindu-Wallfahrtsort, Bafallenftaat Garhwal,r. am 
Bhagirathi-Ganges, eiwa 10 km unterhalb der 
Duelle, 3144 m ü. M.; Tempel der Ganga u. Bha— 

Gangra, antife Stadt, |. Kiangari. [girathi. 

Gangraena, bie (grch), med. = Brand; G. 
nosocomialis = Hofpitalbrand; G. symmetrica = 
Raynaudſche Krankheit; G. senilis, Alteröbrand. 
Sangränefzieren, brandig (gangräng) 
werden; Hauptw. Gangränefzenz, bie. 

Gangri, ver (tibet., ‚Eisberg‘, hinduft. Kailas, 
ſanskr. Kailasza), ſüdweſttibet. Gebirgäfette, am 
Rand des tibet. Hochlands, Zw. Indus- u. Satladich- 
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quellen, im gleichn. Berg 6650 m h. In der altind. 
Mythol. Sit der Götter Kuwera u. Schima. 

Gangipilt, das, Ankerwinde, j. Anter. 

Gangvögel = Passeriformes. 

Gangwoche = Bittwoche. 

Ganiſter, der, kieſeliger Thonſchiefer mit ma— 
rinen Foſſilien, der produktiven Steinkohlenfor— 
mation zwiſchengelagert. 

Gannal, Jean Nic., franz. Chemiker u. 
Snöduftrieller, * 28. Juli 1791 zu Saarlouis, T 
1852 zu Paris ; feine Arbeiten über Einbalfamierung 
(1836 preiögefrönt) jeßte fein Sohn Félix (* 4. 
März 1829 zu Paris) fort. 

Gannat gäni), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Allier, 
am Andelot (zum Allier); (1901) 4700, ald Gem. 
5324 €.; vr; Ger.1.Init.; Schloß (14. Jahrh.jetzt 
Befängnis), Kriegerdenfmal (von Darcy u. Eoulon); 
Kalköfen, Steinbrüche, Weinbau; Mineralquellen. 

Gandcz (gandz), dtſch Gansdorf, ungar. Bade- 
ort, Kom. Zips, 3 km ſüdöſtl. v. Popräd, 635 m 
ü. M.; (1900) 258 meiſt jlomwaf. fath. E.; U; 
£ohlenjäurereiche Kalfquellen (24, bef. gegen Sicht, 
Rheumatismus 2c.). 

Ganoid&i, Schmelzſchupper, Unterfl. der 
Fiſche, die manche Merkmale (conus arterigsus, 
Spiralklappe) mit den Chondropterygii, andere 


(Kammkiemen, Schwimmblaje, Pylorusanhänge) 


mit den Knochenfifchen teilen; Schädel ganz od. teilw. 
verfnöchert; Wirbelfäule Inorpelig od. Tnöchern; 
die Haut mit Anochenplatten od. mit Ganoidſchuppen 
bedeckt; der Borderrand der Flofjen kann mit Knochen— 
plättchen (fulcra) belegt fein. Ungemein veich in 
den paläo- u. meſozoiſchen Schichten vertreten, ent- 
Hält die Gruppenurnod 32 lebende Arten. 1) Chon- 
drostei, Knorpelganoviden; Schnauze zu einem 
Rojtrum verlängert, Schwanzfloffe Heterocerf, Wir- 
belfäule fnorpelig: Acipenseridae, Störe; Poly- 
odontidae(Spatularidae) Löffelftöre;Acanthodidae 
in Devon u. Kohle; Panzerganviden (Cephalaspis 
Ag. 1.0.) j. Panzerfiſche. 2) Euganoidei, Knoden= 
ganoiden: Polypteridae, Flöſſelhechte; mit 
diefen nahe verwandt Die Crossopterygii aus Dem 
Devon, mit beſchupptem mittlerem Hauptitrahl in 
Bruſt- u. Bauchflofje; Lepidosteidae, Knochenhechte; 
Amiidae (. d.); Aspidorhynchus Ag. mit ſchnabel⸗ 
artig verlängerten Kiefern, im Jura. — Ganpid- 
ſchuppen, Sanoın f. Fiice. 

Ganomalit, der, Diineral, tetragonales Kalk: 
bleijilifat, farblos, ftarf glänzend; 9. 3; fpez. Gew. 
5,75; ſchon in ber Kerzenflamme ſchmelzend. — 
Ganomatit, der = Gänſekötigerz. 

Gans, Eduard, Juriſt, & 22. März 1798 
zu Berlin, T 5. Mat 1839 ebd.; 1825 ao. 1828 
vo. Brof. der Rechte in Berlin; befämpfte die Hill. 
Schule in der Jurisprudenz (Sadigny) u. brachte 
die philvf. Auffaffung des Rechts zur Geltung. 
Schr.: ‚Scholien zum Gajus‘ (1820); ‚Das Erb- 
recht in weltgeſch. Bedeutung‘ (4 Bde, 1824/35); 
‚Syitem des röm. Zivilr.‘ (1827). Hrsg. von 
Hegel3 ‚Srundlin. der Philoſ. des Rechts‘ (31854). 

Gänsbacher, Joh., Romponiit, & 8. Dtai 1778 
zu Sterzing (Tirol), T 13. Juli 1844 zu Wien; 
Schüler Abbe Vogler, jeit 1823 Kapellmeifter an 
St Stephan. Schr. 17 Meſſen, 1Reqıriem, 1 Symph,, 
Serenaden, Kammer- u. Klaviermufif, Vieder ıc. 

Gansdorf, ungar. Badeort = Gänöcz. 

Gänſe, Anseridae,. Fam. der Lamellirostres; 
Schnabel höchſtens von Kopflänge, an der Wurzel 
höher als breit, nad) vorn verſchmälert u. mit einem 
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‚Hornnagel‘ an der Spitze; der Hals etwa jo lang wie 
der Rumpf; die VBorderzehen mil ganzer Schwimm— 
haut. Gattg Anser L.; Schnabel von Kopfläng:, 
13 (4 diſch.) Arten. A. ferus Naum., Wildgans; 
Schnabelrotgelb; grau, Bauch weiß, Bruſt im Alter 
ſchwarz gefleckt; 98 cm L.; nijtet in Nord» u. Oft- 
deutfchland, zieht im Sept. in A = od. / = fürn. Reihe 
nach Süden, fehrt Febr. od. März zurüd; die Stamnt- 
form der zahmen Gans, A. domesticus ZL., von der 
mandRaffenunterjcheidet: die gem. Landgans ift 
weiß, grau od. gefleckt u. wird von der fonft gleichen 
pommerihen Sans bloß dur) Größe u. Schwere 


graues Gefieder, einen 
eigentümlichen Fettſack 
an dem weißen Bauch u. 
eine mwammenförmige 
Hautfalte an der Stehle, 
Zu den Zier-®.n zählen 
Die Lockengans, mit 
weißen gefräufelten Fe— 
dern, u. die aus Oftafient 
ftammende Höcker- od. 
Shwanengans, mit 
einem Hörer auf der [== 
Schnabelmwurzel. Eiwa == 
von Anfang Febr.anlegt 2 
die Gang je nad) Alter u. Raſſe 12 bis 60 Eier, kann 
aber nur bi8 zu 15 Stück bebrüten. Die ungen, Deren 
Aufzucht leiht von ftatten geht, ſchlüpfen nad) 28 bis 
30 Tagen aus. Das Rupfen der ©. ſollte ſchonend u. 
wicht vor der Federnreife erfolgen; eine erwachſene 
Gans liefert jährlich an 200 g ‚lebende‘ Federn. Nach 
der Stoppelweide beginnt die Maſt: in einem abge- 
zäunten Hof erhalten die Tiere Wurzeln nad) Be— 
lieben, abends im Stall Hafer u. Waſſer, wobei fie 
ohne das tierquälerijche Stopfen 6 bis 9 (die Toulou⸗ 
fer fogar bi3 15) kg ſchwer werden u. beim Schlachten 
noch etwa 125 g ‚tote‘ Federn geben. Die Zucht wird 
in Deutſchland bei. in Pommern (berühmt Die ge- 
räucherten G.brüfte u. S.feulen), Oſtfries- 
Yand, Heffen u. Eljaß betrieben. A.segetum Bchst., 
Saatgans; Schnabel ſchwarz mit gelber Quer- 
binde, oben tiefbraun, Unterbaud) weiß, Flügel Den 
Schwanz überragend; 86 em L.; im hohen Norden; 
die häuftgfte der Deutfchland durchziehenden Arten; 
ſchadet durch Abweiden der Saat. A. albifrons 
Behst., Bläßgans; grau, Stirn weiß, Schnabel 
rofenrot, Füße gelbrot; 70 cm.; im hohen Norden; 
jelten im Herbft u. Frühling im deutſchen Binnen 
Yand. A. hyperboräus Pall., Schnee-, Polar— 
gans; Schnabel rot, dJ reinweiß mit ſchwarzen 
Schwingen, 2 an Bruft u. Rüden braun; 86 cml.; 
im hohen Norden, feltener Irrgaſt in Deutfchland. 
A. indicus Gm., ind. Gans; 2 wagerechte Dunkle 
Streifen um Hinterkopf u. Genid, 2jenfrechte weiße 
am braunen Hal3, jonjt baugrau; Indien. Gattg 
Branta Scop. (Bernjela Steph.), Meergans; 
Schnabel fehr kurz, ſchwärzlich, Füße ſchwarz; niften 
n. 





B — 
As — — — 
— — — 


im hohen Norden, im Winter an den dtſch. Küſte 

B.bernicla L., Ringelgans; Kopf u. Hals ſchwarz, 
letzterer mit weißem Ring. B. canadensis L., 
Kanadagans; Kopf u. Hals ſchwarz, Wange, 
Kehle u. Gurgel weiß; in ihrer Heimat, Nord— 
amerifa, Haustier. B. leucopsis Behst., Ronnen- 
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gans; ſchwarz, Geſicht u. Leib weiß, Rüden grau. | u. =gejtoßenem Schweinefleiſch, Speck u. Trüffeln; 


Gattg Plectropterus Leach, Sporengans; Flügel 
mit dorniger Kralle. 5 trop. Arten. P. gambensis 
Steph.; mit nacktem Höcker an der Schnabelwurzel; 
Innerafrika. Chenalopex aegyptiacus Briss., Wil: 
gand; Afrika; fommt bisweilen nad) Südeuropa. 
Choristopus melanoleucus Less. Spaltfußgan 
(Abb. 2); Schulter u. Rüden weiß, fonjt ſchwarz, 


A IE 
ee 7 





= = = — — = 
das nadte Ge 


ſicht, Schnabel u. Füße geld, Schwimm— 
haut nur an den Zehenwurzeln; Auftralien. Gattg 
Sarcidiornis Zyt., Slanzgans; an Rüden, Flügel 
u. Schwanz Metallglanz; bäumt gern auf; jel 
afrif. u. brafil. Art. S. melanonota Forst.,; Z in 
der Niftzeit mit ſchwarzem, ovalem Fleiſchkamm 
auf dem Schnabel; Afrifa. Gattg Cereopsis Lath., 
Kappengans; den fehr furzen, ftarfen Schnabel 
bedect bis gegen die ſchwarze Spitze eine gelbe 
Wachshaut; hauptſ. Landbewohner; Auftralien. C. 
novae hollandiae Lath., Hühnergans (Abb. 3); 
grau, Rüden ſchwarzgefleckt. Gattg Tadorna Leach, 
Höhlengans; Schnabel an der Wurzel jo Hoc) 
wie breit; nam. Mteeresbemohner, die in (Kaninchen, 
Dachs-, x.) Höhlen brüten. 7 Arten. T. vulpanser 
Flem., Brandente, Brandgang, Fuchsente, 
Kopf, Hals, Schulterdeden u. Schwingen ſchwarz, 
Bruit mit breiter, rojtroter Binde, jonjt weiß; 63 
cm l.; Europa, Aſien. — G.ndler = Seeadler, ſ. Adler. 

Gänſebauch, Gans-, 
Gamsbauch, das in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh. ver— 
einzelt getragene Wams mit 
ausgepolſterten, über ven NE, 
Gürtel hHerabhängendem Spik- öc 
bauch (Abb.; nach H. Goltzius). W 

Gaänſeblümchen T. Bellis; 
Bänjeblume, große, f. Chry- 
santhemum, auch = Kamille, 
HSungerblümchen, Gänjerich ꝛc.; 
Gänſediſtel j. Sonchus; 
Gänſefuß |. Chenopodiaceen; 
Gänſekreſſe f. Arabis; 
Gänſerich f. Potentilla. 

Gänſebruſt, Hühner-, Habichtsbruſt, 
beim Pferd ſtarkes Hervortreten des vordern Bruſt— 
beinabſchnitts, gew. mit Flachrippigkeit verbunden. 

Gänſehaut (lat. Cutis anserina), infolge Kälte 
od. jeelifcher Erregung (Schreden 2c.) eintretende Zu- 
fammenziehung der ringförmig verlaufenden glatten 
Muskelfaſern, wodurch) die Talgdrüfen vorgedrängt 
werden, u. die Haut reibeifenförmig erfcheint. 

Gänſekötigerz, derbes Zerfegungsproduft As- 
u. Sb-haltiger Erze; nach jeinem gänjefotähnlichen 
Ausjehen benannt. 

Gänſeleberpaſtete, von Maitre Elofe, Dem 
Küchenchef des Marichall3 de Contades um 1765 
erfunden, von Doyen durch Kalbfleiſchgehäckſel ver- 
vollkommnet, befteht aus Gänfeleber, feingehadtem 








in Terrinen u. in Paſtetenform. Hauptproduftiong- 
ort Straßburg; jährl. Umſatz 1!/, Will. M. 

Ganſen, Joh., fath. Schulmann u. Gelehrter, 
* 16. Sept. 1847 zu Köln, T 3. Nov. 1899 zu 
Aachen; 1878/87 Dir. der Behreriem. in Odenkirchen 
u. Boppard, jeit 1837 Reg.s u. Schulrat in Breslau 
u. Aachen. Schr.: ,Hilfsb. 3. Stud. der Gef.‘ (1888). 
Hrög. von J. M. Sailers ‚Erziehung für Erzieher‘ 
(1886, 31902), Overbergs, Anweiſ. zum zweckmäß. 
Unterr.‘ (1888, 31902), X. 9. Trandes Wichtigſten 
pädag. Schr.‘ (1891) jowie dv. Rochows , Ausgew. 
pädug. Schr.‘ (1894). 

Gent, die (mlat. inquantus, d. in quantum, 
‚wie hoch ?‘), VBerjteigerung, bef. Die gerichtl. Zwangs— 
verfteigerung, jpäter = Konkurs, daher G.prozeß 
= Konkursprozeß, S.mann = Gemeinſchuldner. 

Gantang, Santam, Santa, der (malaiijch), 
Gewicht (bei. für Reis), auch Hohlmaß in Niederl.- 
Indien m. auf den Philippinen, meijt = 6,15 kg, 
in Ojtjava etwa 3 kg (bzw. ]). [Handbinde. 

Gantelet, ber (fr3., gättä), Panzerhandichuh ; 

Ganten, der, Breiterborrichtung mit 3 Löchern 
für Kopf u. Hände des Verurteilten, der darin ein- 
gezwängt der allg. Verſpottung preisgegeben wurde. 

Gantriſch, Ganteriſt, der, jchweiz. Berg 
(Freib. Alpen), Kant. Bern; zw. den Thälern der 
Simme u. der Kalten Senje, 2177 m h.; der G.paß, 
1590 m, 3w. ©. u. Selibühl (1752 m), verbindet 
Schwefelbergbad mit Gurnigel u. Blumenftein. 

Ganunymedes (lat. Catamitus), Sohn des Troer- 
fürften Tros; der Schönſte 
der Gierblichen, ala Knabe 
auf dem da, wo er Die Her- 
den hütete, von Zeus ſelbſt od. 
bon Merkur in Geftalt eines 
Adlers entführt u. zum Mund— 
then? der Götter gemacht. Der 
Bater erhielt al3 Erfaß uns 
fterblide Roſſe od. nach an— 
deren einen goldnen Weinſtock 
von der Hand des Hephäſtos. 
Die Sage findet ſich auch in 
Kreta u. Euböa; urjpr. wohl 
in Rleinafien heimiſch, iſt ein 
Lieblingsſtoff per Dichter(Iby⸗ 
kos u. a.) u. Künſtler (Leo— 
chares u. a.), nam. ſeit das erot. Verhältnis zu Zeus 
in. den Vordergrund tritt (Abb.; Rom, Vatikan). 

Gänze f. Taf. Eijen ı. 

Ganzſchluß (Muſ.), der aus Dominant-(Unter— 
dominant=) Akkord u. Tonikadreiklang gebildete Ab— 
ſchluß eines Satzteils od. Satzes; vollkommen, wenn 
der Tonikadreiklang in der Oktavlage, unvollkom— 
men, wenn er in der Terz- od. Quintlage endet. — 
Ganzton, in der diaton. Skala die größeren, in 
2 Heine Halbtöne zerfallenden Sefundintervalle, der 
große: c/d, f/g, a/h; der Eleine: d/e, g/a; beide 
in der gleichſchwebenden Temperatur zu einem 
mittlern verſchmolzen, deſſen Halbton der 12. Teil 
der reinen Oftave iſt. Val. Zondeftimmung, Intervall. 

Ganzpögel (weidm.), die Droffeln, wovon 4 

Ganzzeug j. Papier. [einen Spieß maden. 

Gao, Gogo, Ort im franz. Militärterritorium, 
am Mittelniger, 375 km unterhalb Timbuktu, 
beiderjeits des Stroms; ehem. Hauptit. des Songhai— 
reichs ur. blühender Handelsplatz, jett etwa 300 Hüt— 
ten mit Turm der ehem. Hauptmoſchee (Grab Mo— 
hammed Askias, des Begründers des Songhaireich?). 
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Gas (Hebr., ‚Herrlichkeit‘, Mehrz. geonim), 
Ehrentitel der Oberhäupter der jüd. Afademien in 
den babyl. Städten Sura u. Bumbedita (7./11. 
Jahrh.); als Herausgeber u. Ausleger des Talmud, 
zeitweilig auch als höchſte richterl. Inſtanz des 
Judentums ſehr einflußreich Gaongt, der, das, 
Amt od. Würde des G. Vgl. Kaminka (1892). 

Gap, Hauptit. des franz. Dep. Hautes-Alpes, 
an der Luye (zur Durance); (1901) 6713, ald Gem. 
(einſchl. Garn.) 11018 €; 73; Komm. der 54. 
S$uf.Brig., Ger. 1. Inſtanz u. Handeläg., Handel3- 
fammer, Zweigitelle der Bank dv. Frankreich; neue 
Kathedrale (rom. u. got.); Gr. Diözefanjen., je 
1 Normalſchule für Lehrer u. Vehrerinnen, Bibl., 
Muſeum, Verſuchsgarten; Mutterhäufer u. Penfio- 
nate der Vorſehungsſchw. (Waiſenhaus u. Taub- 
ftummenanftalt), der Schw. v. HI. Herzen Dtartä u. 
der Joſephsſchw. (Zivil- u. Militärhofpital, Greifen- 
u. Rinderajyl); Hut-, Leinen-, Seidenjabr., Wein— 
bau, Handel in Grasſamen. Die ganze Umgebung 
reich bewäjfert Durch eine großartige Kanalanlage, 
die an der Vereinigung der beiden Quellbäche des 
Drac beginnt u. den Col de Manſe in einem 3581 m 
I. Tunnel durchbricht; 1863/80 erbaut, mit den 
Verzweigungen 450 km I. — Das Bist. ©. (nad) 
unverbürgter Zegende ins 1. Jahrh. hinaufreichend, 
1802/22 mit Digne vereinigt, Suffr. v. Air) zählt 
(1901)26 Pfarreien, 218 Suffurfalen, 15 Vifariate, 
6 (2 männl.) relig. Genoſſenſch. 111715 Katholiken. 

Gar, vom Erz = genügend geröftet ; von unedeln 
Metallen (Eifen, Kupfer 20.) = durch Schmelzen in 
gewiſſem Grad rein; gares Roheiſen = ein tief- 
graue3, außer Rohlenftoff auch reichlich Silicium 
enthaltendes Roheiſen; G.gang beim Hochofen od. 
Friſchprozeß = beſchleunigter Verlauf; G.ſchlacken 
= eiſenreiche Schlacken; S.Thaum = Graphit, der 
fih aus flüſſigem Roheiſen abſcheidet. Bei behaar- 
ten Selen = geſchmeidig; vom Leder = gegerbt. 

Garage, die (frz., gärgſch), Schuppen für Fahr: 
räder u. Automobile. 

Garalos (-Ho3), engl. Cargados, auch St 
Brandon, brit. KRoralleninjeln im Ind. Ozean, 
zur Kol. Mauritius, aufdem Südende der Seychellen 
banf; nur zeitweilig beivohnt. 

Garamı, die, ungar. Name des Fluſſes Gran. 

Garamanten, afrik. Volksſtamm, ſ. Feſſan. 

Garamond (mi), Claude, franz. Schrift— 
ſchneider u. =gießer, T im Dez. 1561 zu Paris; 
ſchnitt auf Befehl Franz’ I. die noch Heute gebrauchte 
grieh. Type in 3 Graden (Grec du roi gen.); nad) 
ihm benannt die Sarmondigrift, f. Schriftarten. 

Garance, die (garäß), franz. Ntame des Krapp; 
Garanceur, Garancin, daß («Kö, Bü), |. Krapp. 

Garantie, bie (frz., ‚Sewähr‘; garantieren, 
gewährleiften; Garant, ber Bürge), rechtliche 
Sicherſtellung. Staatsrehtlid bei. für ver- 
faffungsrechtl. Normen (Berfaffungseid des Mon— 
archen, Erſchwerung der gejeßl. Verfaffungsände- 
rungen, Minifterverantwortlichleit, Steuerbewillt- 
gungsrecht der Volksvertretung zc.) üblih. Völker— 
rechtlich die Verpflichtung eines Staats einem od. 
mehreren anderen Staaten gegenüber, für die Er- 
füllung völkerrechtl. Verpflichtungen eines dritten 
Staats einzutreten od. Die völkerrechtl. Beeinträch— 
tigung eine Staat3 feitens Dritter zu verhindern 
(S.vertrag). Sm bürgerl. R. = Gemähr: 
leiftung. — G.geſetz, das nach der Aufhebung des 
Kirchenſtaats vom Kgr. Stalien erlaffene Gef. v. 
13. Mai 1871 über die Bürgschaften für die Souve— 
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ränität des Papſtes (Heiligkeit u. Unverletzlichkeit 
ſeiner Perſon, Freiheit des Konklave u. der oͤkumen. 
Konzilien, Jahresrente v. 3225000 frs., Exterri- 
torialität des Vatikans u. Laterans u. des Land— 
ſitzes Caſtel Gandolfo ꝛc.). Der HI. Stuhl hat das 
©.gejeg nicht anerkannt (Enzyflifa 0.15. Mai 1871), 
auch Die Jahresrente abgelehnt (13. Nov. 1872). — 
G.verficderung = Kautiondverficherung. 

Garat ro), Dom. Joſ., franz. Staatsm., x 8. 
Sept. 1749 zu Bayonne, T 9. Dez. 1833 zu Uftarik 
(Pyrenäen); 1789 Deputierter der Generalftände, 
folgte er ftet8 Den herrfchenden Parteien ; 1792 Min. 
der Juſtiz u. 1793 des Innern, als zu gemäßigt ver— 
haftet u. durch den Sturz Robespierres wieder befreit. 
Napoleon, dem er ſtets treu blieb, ernannte ihn zum 
Mitgl. des Inſtitut 1803 (1816/32 ausgeſchloffen) 
u. Grafen 1808. Berf.: Consid. sur la revol. (Par. 
1792); M&m. sur Suard (2 Bde, ebd. 1820). — 
Sein Neffe Pierre Sean, Sänger, & 25. Apr. 
1764 zu Uſtaritz, T 1. März 1823 zu Paris als 
Prof. am Konjervatorium; gern gejehen am Hof 
der Königin Marie Antoinette. 

Gearavaglia «wälia), Giovpita, ital. Kupfer- 
ftecher, x 18. März 1790 zu Pavia, T 27. Apr. 
1835 zu Florenz ala Prof. für Kupferjtecherfunit; 
Schüler von Anderloni u. G. Longhi. Beite feiner 
in glänzender Technik geftochenen Blätter: Jakob 
u. Nadel (Appiani), Hagar u. Ismael (Baroccio), 
Madonna della Sedia (Raffael). 

Garay, Jänos, ungar. Dichter, 10. Oft. 
1812 zu. Szegjaärd, T 5. Nov. 1853 zu Peit; 1848 
Unid.Prof., 1850 Beamter der Univ.-Bibt. in Pet. 
Schr. das Trauerjpiel Arbocz (1837), die poet. Er- 
zählung ‚Chriftoph Frangepans Frau‘ (1846), den 
hift. Balladenzyflus Arpädok (1847, 21848) ac. 
Ge]. Skizzen, 3 Bde, 1846, Gedichte, 1854, oͤtſch 
*1856. Gel. W., 5 Bde, 1886 f., jümt!. Peſt. — 
Sein Bruder Alajos, Dichter, x 24. Dez. 1818 
zu Szegſzärd, T 18. Yan. 1886 als Pfarrer zu 
Duna-Szekcſö. Hauptiw.: ‚Biederfiimmen aus der 
Urgeſch. der kath. Kirche‘ (Peſt 1852); ‚Die Frau 
v. Bethulien‘ (Heldenged., 6 Gef., ebd. 1860). 

Garbanzos (ſpan., »wanth⸗), Die Kichererbſen. 

Garbe, durch Binden zu geſtrecktem Bündel ver— 
einigte Halme mit Körnerinhalt (meiſt Getreide); 
vgl. Ernte. B.nbindemajhine f. Mähemaſchine. — 
G. (Bot.) f. Achillea. 

Garbe, Rich., Sanskritift, & 9. März 1857 
zu Bredow b. Stettin; 1880 ao., 1894 o. Prof. in 
Königsberg, 1895 in Tübingen; 1885/87 in Indien 
(‚Reijejkizzen‘, 1889), defjen philof. Litteratur fein 
be. Urbeitögebiet bildet. Hauptw.: Vaitänasätra 
(mit ũberſ. 1878); Apaftaınbas Crautasutra (2 Bde, 
Kalk. 1882/85); Aniruddhavritti (ebd. 1888, engl. 
1891 f.); ‚Samfhya-PHilof.‘ (1894); The Kashmi- 
rian (1896); Atharva-Veda (Baltim. 1901). 

Gärben, Särbftahl f. Taf. Eifen IV. 

Garbenſchiefer, fontaftmetamorphiiche Thon- 
Ichiefer mit garbenförmiger Horndblende auf den 
Schichtflächen. 

Garbo, 1) Dino del, ital. Arzt, & im letzten 
Drittel des 13. Jahrh. zu Florenz, T 30. Sept. 
1527 ebd.; Prof. der Wied. zu Bologna, Siena, 
Padua u. Florenz ; befannt als Erflärer der Werfe 
griech. u. arab. Ärzte. Schr.: Chirurgia (Ferrara 
1485 u.ö.); Expositio Avicennae (ebd. 1489 ır. ö.); 
Recoll. in Hippocratem (en. 1502) ꝛc. 

2) Raffaellino del, eig. R. di Giovanni 
Di Niccolo Capponi, florent. Dialer (1466/1524); 
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gab bei. jeinen frühen Bildern Die weiche Stim- 
mung u. bornehme Armut feiner Meiſter Filippino 
Lippi u. Perugino. Hauptw.: Krönung Mariä 
(Louvre), Altarbild (Hffizien), 2 Madonnen in 
Tempera im Berliner Muſeum, eine im Pal. Cor: 
fini zu Florenz; weniger gut eine Auferftehung 
Chriſti in der Afad. zu Florenz. 

Garborg, Arne, norv. Schriftft., & 25. San. 
1851 auf Zime in Söderen; exit Volksſchullehrer, 
Thildert in demokratiſch tendenziöfen Novellen u. 


Romanen als radifaljter Naturalift auch das 


Schmutzigſte u. Peinlichſte. Hauptw. (auch dtiſch): 
Bondestudentar (Bergen 1883, ‚Bauernftudenten‘), 
Mannfolk (ebd. 1386, ‚Aus der Wtännerwelt‘), Hjaa 
ho Mor (ebd. 1890, ‚Bei Mama‘), -Trätte Mönd 
(Krift. 1891, 41897, ‚Müde Seelen‘) ıc. 

Garbure, bie (frz., gärbür), Suppe mit Wurzel— 
werk; urjpr. ein provenzaliiches Nationalgericht. 

Garcao (garßaũ) Pedro Antonio Correa, 
port. Dichter, & 29. Apr. 1724 zu Liſſabon, T 
10. Rod. 1772 im Gefängnis, ungerechteriweife von 
Bombal verhaftet; bedeutender Lyriker; bef. beliebt 
feine Dichtung Cantata de Dido, formell bedeutend. 
Gef. Dicht. W., Liſſ. 1778, n. A. Rom 1888. 

Garce, das (gärh), oftind. HSohlmaß; in Madras 
hat 1 ©. Reis eAva 44 hl, auf Geylon 50,85 hl; 
beim Reisverfauf nad) Gewicht = 42 dz, als Salz 
gewicht (in Pondichery) = 44,06 dz. 

Garches (garih), franz. Dorf, Dep. Seineset- 
Dife, 6 km nordöftl. v. Verfailles; (1901) 2827, 
ala Gem. 3333 E.; %3; Hoſpiz für Hüttenbeamte 
u. Mteetallarbeiter. — Beim legten Maſſenausfall 
der Parifer, 19. ar. 1871, Mittelpunkt der deut- 
ſchen Berteidigung. 

Garcia (gariiia), ManueldelPopolo Bi- 
cente, Komponift, Sänger u. Gefanglehrer, & 22. 
Jan. 1775 zu Sevilla, T 9. (2.2) Juni 1832 zu Paris; 
lebte hochgefetert in Spanien, Stalien, Paris, Lon- 
don, Neuyort, Mexico. Schr. 33 Operh u. viele 
Balletie. — Sein Sohn Manuel, & 17. März 
1805 zu Madrid, Gejanglehrer am Barifer Kon— 
jervatorium, feit 1850 in London; unterrichtete noch 
mit 92 Jahren; verdient um die Erfindung des 
Kehlkopfſpiegels; Lehrer von Stockhauſen u. Jenny 
Lind. Schr.: Trait6 de l’art du chant (1841, 1864, 
dtſch 1899). — Seine Töchter Marie u. Pau: 
line f. Malibran u. Viardot. 

Garcia de Loayſa (. o), O. Pr. (jeit 1495), 
KRard., x zu Zalavera, T 21. Apr. 1547 zu Madrid; 
früh im Vehramt thätig, 1518 (39.) Ordensgen., 
1523 Beichtvater u. einflußreicher Berater Karls V., 
1525 Biſch. v. Osma, 1530 Kard., 1532 Bild. 
v. Siguença, 1539 Erzb. dv. Sevilla u. General: 
inquifitor. Briefe an Karl V., dtſch 1848. 

Garcia Gutierrez (i. o.), Antonio, Span. 
Dramatiker, & 5. Juli 1813 zu Ehiclana (Cädiz), 
T 26. Aug. 1884 zu Madrid; zuerſt Mediziner, 
ſpäter Akademiker u. Dir. des Arhäol. Muſeums zu 
Madrid. Seine beiten u. befannteften Stüce find: 
Simön Bocanegra, Duelo 4 muerte (nad) Leifings 
Emilia Galotti), Venganza catalana, Juan Brenzo. 
Ausgew. W., Madr. 1856. 

Garcia Moreno (i.v.), Gabriel, Präf., ſtaat— 
licher u. Firchlicher Reformator dv. Ecuador, x 24. 


Dez. 1821 zu Guayaquil, T 6. Aug. 1875 zu Quito. 


Seit 1844 Advokat, griff er glei) mächtig nam. in 
ber Prefje in die polit. Bewegung ein; nad) Sjähr. 
Berbannung (1853/56), während deren er fich in 
Europa bei. mit Naturwiſſenſchaften, Technik u. 


Garborg — Garcinia. 
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Schulweſen beſchäftigte, Lehrer der Chemie u. Ref: 
tor der Univ. in Quito, bekämpfte die Korruption 
der liberalen Regierung Urbinas u. trat nach deren 
Sturz 1860 als Chef der proviſor. Regierung, 
1861/65 u. 1868/75 als Präſ. an die Spitze. Von 
eijerner Thatkraft, Flarem Urteil, unermüdlich u. 
vieljeitig, war er vor allem bemüht um Herftellung 
der kirchl. Freiheit u. Reform der Geijtlichfeit (Kon— 
fordat 1863), ehrliche Verwaltung u. Rechtspflege, 
Schaffung eines zuverläffigen Beamtenftands, Ord- 
nung u. Hebung der Finanzen, that ungemein viel 
für Unterricht u. Bildung (Berufung europ. u. nord— 
amerif. Vehrfräfte, Polytechnikum, Militärjchule, 
Sternwarte, Afademien für Mufif, Malerei, Bild- 
hauerei, Handwerkerſchulen ꝛc.), gemeinnüßige Bau— 
ten, Anlage von Verkehrswegen ꝛc.; während der 
1. Präſidentſchaft ſtets von Attentaten, Aufruhr u. 
äußeren Feinden bedroht, während der 2. u. 3. 
ziemlich ungejtört (f. Ecuador, Bd IL, Sp. 1617), wegen 
der Begünftigung der Kirche u. feiner Rechtſchaffen— 
heit bei den Liberalen verhaßt u. ſchließlich ermor- 
det, ein Märtyrer für den Hriftlichen Staat. Vgl. 
dv. Berlichingen (auch dram., 1884); P. Berthe (Bar. 
1888); P. Drejjel in Stimmen aus M.Laach BD 35 
(1888) ; George-Raufmann (1891). 

Barcia y Taſſagra (i. 0), Gabriel, fpan. 
Dichter, & 19. Juli 1817 zu Sevilla, T 14. Febr. 
1875 zu Madrid; Klaffifer u. Diplomat. Hauptw. 
das unvoll. Gedicht Un diablo mäs (‚Ein Teufel 
mehr‘). Poesias, Madr. 1872. 

Garcilafo de la Vega (garthilaßo, genauer 
Garci Laſſo), 1) ſpan. Lyriker, & 6. Febr. 1504 od. 
1503 zu Toledo, T 14. Oft. 1536 zu Nizza, als Kriegs- 
held Rarla V. in italien verwundet u. in den Armen 
feine Freundes, des Herzogs dv. Gandia (HI. Franz 
v. Borgia), geſtorben. Als Lyrifer Nachahmer Betrar- 
cas. Seine Gedichte, ſehr weichlich u. faſt ausnahms— 
los deklamatoriſch, find verhängnisvoll für die ſpan. 
Lyrik geworden, deren Vorbild u. Dichterfürſt' er 
feiner ſchönen Sprache halber ift. Sprachlich meifter- 
haft feine 1. u. 3. Efloge (leßtere jein Hauptw.). 
Sein wahrer Ruhm bleibt die Schaffung der mit der 
griech. mwetteifernden kaſtilian. Dichterfpradje. Gef. 
Ged. in Bibl. de Autor. esp., Bd 32, u. Madr. 1886. 

2) Sebaft., jpan. Conguiftador, aus Badajoz, 
Kriegsgenojje Cortez' u. Pizarros, Statthalter in 
&uzco, T 1559. — Sein Sohn (von einer peruan. 
Prinzefiin), gen. der Inka, & 1539 in Cuzco, 7 
nach) 1617, fammelte die Denfmäler u. Tiberliefe- 
rungen Perus. Seine Comentärios de los Incas 
(1609/17), ein Panegyrifus auf das alte Peru, ge= 
noſſen lange unverdientes Vertrauen. 

Garein de Tafln (garkä-), 307. Heliodore, 
franz. Orientalijt, & 20. San. 1794 zu Marſeille, 
T2. Sept. 1878 zu Bari3; jeit 1838 Mitgl. der Afad. 
der Inſchriften. Hauptw.: Hist. de la litt. hindoue 
et hindoustanie (1839 ff., ?1870f.,'3 Bde); La 
langue et la litt. hind. (Jahresberichte v. 1850/77); 
La po6sie philos. et rel. chez les Persans (1856, 
*1864); viele Überf. aus dem Arab., Perf., Türk., 
Hindujt. (CEuvres de Wali, Avent. de Kamru 
etc.); ſämtl. Paris. 

Gareinia M., Gaitg der Guttiferen; etwa 150 
Arten, in den Tropen der Alten Welt, bei. Afienz, 
Bäume od. Sträucher mit meijt lederartigen Blättern 
u. Heinen od. mittelgroßen Blüten. Mehrere nahe 
veriwandte Arten, wild in den oftind. Diehangeln, 
angepflanzt in dem dortigen Uferlandfhhaften, ent- 
halten in der Innenrinde brennend ſcharf ſchmecken— 
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den Gummiharzjaft, der aus künſtlichen Wunden 
ausfliebt, in Holzgefäßen gefammelt u. als Gummi— 
gutt (j. d.) ausgeführt wird, bej. G. morella Desrous- 
seaux, Ceylon, u. deren Ubart pedicellata Hanbury 
(G. hanbyuryi Hook.f.), Kambodſcha, ſchlechtere Sor- 
ten von G. (Cambogia L.) cambogia Desrousseauxz, 
Malabarküſte, 2c.; die meiften Arten befigen eßbare 
Früchte (meift aber nur — 

der Samenmantel wohl ESS 
ſchmeckend), bei. der Tau N — 4 
goſtan, G. mangostana 
L. (Abb., !Yıs, I. oben 
Frucht durchſchnitten, Y/ SA m 
nat. Gr.), Malaka, über: N 
all in den Tropen anges u 
pflanzt; G. indica Chois., 
Weſtküſte Vorderindiens, 
enthält in den Samen 
3008/, Fett (Rolambutter), das zum Verfälſchen 
der Schibutter dient. 

Garde, Friedr. Aug., Botaniker, & 25. OL. 
1819 zu Bräunrode b. Mansfeld, T 10. Jan. 1904 
au Berlin; 1865 Kuſtos am Bot. Muſeum, 1871 zus 
glei) ao. Prof. an der Univ. zu Berlin; bejter 
Kenner der deutichen Flora. Hauptw.: ‚Sluftr. Flora 
v. Deutichl.‘ (191903; begonnen ala ‚Slora dv. Nord» 
u. Mitteldeutfhl.‘, 1849); Hrsg.: 4. u. 5. Aufl. v. 
Bergs , Pharmakogn.‘ (1869 bzw. 1879), 2. u. (mit 
Klotzſch) 3. Aufl. v. G. Wagners ‚SU. dtſch. Flora⸗ 
(1882 bzw. 1903); 1867/82 Red. der ‚Sinnän‘. 

Garcon (frz., gärkö, ‚„Sunge‘), Kellner, Auf: 
wärter; Junggefell. 

Garezynski etininjit), Stefan, poln. Dichter, 
* 16. Oft. 1806 zu Kosmowo, T 20. Sept. 1833 zu 
Avignon; begabter Lyriker von Mickiewiczs Eigen- 
art. Wegen feines Anteild an der Revolution 1831 
nad Sranfreid, ſpäter nach Italien geflüchtet. 
Gef. Ged., 2 Bde, Bar. 1833, Veipz. 1860/68. 

Gard, ber (gäv), au Gardon, r. Nebenfl. der 
Rhöne, entiteht füd!. v. Vezenobre aus Gardon 
d'Anduze (54km I) u. Gardon d'Alais, 
(46 km, beide von den Gevennen), ein wilder Ge- 
birgsfl., verſchwindet nördl. v. Nimes teilw. im 
Boden, um als mächtige Quelle wieder zu erſcheinen, 
mündet oberhalb Beaucaire; 113 km. Sein Thal 
freuzt oberhalb Remoulins einer der ſchönſten röm. 
Aquädukte, ver Pont du G. 269 mI., in 3 Bogen= 
jtocfwerfen 48 bis 49 mh. (19 dv. Ehr., wahrid. 
von Agrippa, erbaut). — Nah ihm benannt das 
Dep. G., zw. Rhöne, Eevennen u. dem Mittelmeer; 
5880 km’; vom Kamm der Südcevennen (Aigoual, 
1567 m) dacht ſich das Land terrafjenförmig zur 
Rhöne-Ebene u. zur jumpfigen, von zahlr. Strand- 
jeen (größter der v. Aigues-Wtortes) begleiteten Küſte 
ab; Bewäfferung durch Rhöne, Ardeche, Edge, ©. u. 
obern Hérault; Klima in der Ebene mild (do 
der Miftral Häufig), an der Hüfte ungejund, in 
den höheren Regionen ziemlich rauh; Acker- (jährl. 
0,58 Mill. hi Weizen, 0,36 Dill. hl Hafer ꝛc.), 
Wein- (1901: 3,22 Mill. HI) u. Obfibau (Oliven, 
Kaftanien), Seidenzudt (an 1. Stelle in Frank— 
reich; 2391 t Kofons) u. verarbeitung, bedeutende 
Eifenind., begünjtigt Durch große Steinfohlenlager 
(bef. um Mais u. Le Vigan; 1900: 1,98 Mill. t); 
Tertilind., Salzgewinnung ꝛc., Mineralguellen, 
viele Baureſte aus röm. Zeit (bef. Pont du ©., f. o., 
u. in Nimes); (1901) 420836 €. ("/, prot.); 4 Arr., 
Hauptft. Nimes. Vgl. Bancal (Par. 1879); Joanne | 
(ebd. 71901). | 
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Garcke — Barde- Freinet. 
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Garda, ital. Flecken, Prov. Verona, an einer 
öſtl. Bucht des G.jees, zw. Monte Baldo u. Tejino- 
mündung; (1901) 1817 €.; Dampferltation; alte 
Stadtmaxer, viele Villen; Oliven:, Obſt-, Wein- 
bau; Darüber die Ruine Rocca di G., 294 mi. M., 
mit dem ehem. Kamaldulenjerfl. Eremo. 

Sardafui, afrik. VBorgebirge = Guardafui. 

Gardaja, alger. Stadt = Ghardaja. 

Gardano, Ant., ital. Notendruder u. Kom— 
ponift, T 1571?) wahrſch. zu Venedig; druckte 
nachweisbar jeit 1537 mit jehr guten Typen Mo— 
tetten, Madrigale, Kanzonen ıc., 3. X. auch eigne 
KRompofitionen. — Seine Göhne Angelo u. 
Alejjandro gemeinfam jeit 1571 Notendrucer 
in Venedig, dann getrennt in Rom u. Venedig; Die 
Firma ©. beitand bis 1650. 

Gardasee, ital. auch) il Benaco (lat. Benacus), 
größter u. fchönfter der oberital. Seen (Nordende, 
12,4 km?, öjtr.), zw. den ſchroffen Wänden der Bre- 
ſcianer Alpen (bi8 1991 m) im W., des Mte Baldo 
(bi 2200 m) im D. u. einem gewaltigen ‚Wtoränen- 
amphithenter‘ im ©. (Endmoräne de3 ehem. ®.: 
gletſchers), von zahlr. Flüffen (bef. Sarca) geſpeiſt; 

bfl. der Mincio; 65 m ü. M., 370 km?, bis 346 m 
t. (bei Gargnano); ſehr fiſchreich (Forellen, Aale, 
Hechte ꝛc.); mildes Klima, ſüdl. Vegetation, beſ. 
an der Weſtküſte zw. Salo u. Gargnano, der 
‚Riviera‘ (Oliven, Balmen, Südfrüchte), Daher be- 
liebter Winteraufenthalt. Schon ſeit 1204 ift eine 
jeicheartige Bewegung (‚Seffa‘) des meiſt azur- 
blauen, jelten ruhigen Waſſers befannt; Dampf» 
ihiffahrt, regelmäßige Süd- (Ora) u. Nordmwinde 
(Baejano) begünftigen auch die Segelfahrt. Vgl. 
Geuter (21898); Haufe (Arco 1900); Carte idrogr. 
1:50000 (2 Bl., Genua 1896). 

Garde, die (fr3., gärd, ‚Wache‘, d. germ. warda, 
‚Spähen‘), urjpr. eine mit dem perfönlihen Schuß 
des Fürften u. dem Ehrendienft an feinem Hof be- 
traute Truppe, wie die Prätorianer der röm., Die 
Zrabanten u. Gefolgiehaften der deutſchen Kaifer, 
die Strelißen der Zaren, die Zanitiharen u. Wiame- 
luken der Sultane, die Schweizer an den Fürſten— 
höfen Staliens u. Frankreichs. Als ihre ſtets wach— 
ſende Zahl das Bedürfnis überjhritt, fanden fie 
auch) al3 Kerntruppen im Feld Verwendung (Elite- 
truppen), bej. in Franfreih, wo Napoleon 1. eine 
(Ronjular-)G. bildete u. aß junge u. alte 
(Kaijer-)®. bis auf die Stärke von 70 000 Dann 
bradte; in Rußland u. bei Waterloo vernichtet, 
von Napoleon ILI. wiederhergeitellt, fand fie 1870 
ihr Ende in Metz; die heutige g. republicaine iſt 
nur eine Sicherheitstruppe der Hauptitadt. — Die 
preuß. G. vom Sr. Kurfürſten begründet, von Fried» 
rich Wilhelm I. u. Friedrich II. vermehrt, bejikt 
heute (mie die ruff.) die Stärke eine Armeeforps 
(vgl. Beil. Deutſchland, Heer) u. refrutiert fi) aus 
dem ganzen Königreich u. den Reichdlanden; ©.- 
bzw. Beibgarde- u. Beibregimenter befißen 
auch andere deutſche Staaten, ebenjo England u. 
Schweden. Die Schloß-Gekompagnie Preu- 
Bend, die Hartſchiere Bayernd, die Hof-G.n 
Sfterreich3 Dienen nur Parade: u. Wachtzwecken. — 
Gardeduforps (frz. garde-du-corps, gärb’büför, 
‚Zeibiwache‘), im preuß. Heer die 1740 von Fried— 
rich II. gefhaffene, zum Regiment verftärkte Küra]- 
fiertruppe, mit ausgeſuchten Mannſchaften u. Pfer— 
den (letztere dunkelbraun). 

Garde⸗Freinet, Ba (gärb-fränd), franz. Flecken, 
Dep. Bar, Arr. Draguignan, in einem Engpaß der 
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Monts des Maures, überragt von den Ruinen Der 
Sarazenenburg Frarinet (9. u. 10. Jahrh.); (1901) 
1569 E.; Fabr. v.Korkpfropfen u. Seidenraupenzudt. 

Gardelegen, preuß.ſächſ. Kreisft., Reg.Bez. 
Magdeburg, an der Milde; (1900) einſchl. Garn. 
(2 Esk. Ulanen) 7799 €. (246 Kath.); Ey; Amtsg.; 
rom. Marien- u. Nikolaikirche (beide 13. Sahrh.), 
fath. Kirche (1897); Real-, höhere Mädchen-, kath. 
Schule; Privatirrenanftalt; Perlmutterfnopfind., 
Eijengießerei u. Majhinenfabr., Hopfen- u. Ge: 
treidehandel. 

Garden (3ool.) = Alex. Garden (gärbn), 
Naturforſcher, & 1728 in Schottland, T 1791 zu 
Charleston, S. O. — Nach ihm ben. die Pflanzen- 
gattg Gardenia Ell., Rubiaceen; 60 Arten, in 
den Tropen ber Alten Welt, meift immergrüne 
Sträucher mit weißen u. gelben, jehr wohlriechenden 
Blüten, daher Häufig in Warmdhäufern (zum Trei— 
ben), bej. die oftafiat. G. forida L., Kap- Jasmin 
od. Sadminglanz, radicans Thdg., grandiflora 
Lour. x.; ihre 30 bis 45 mm I. eiförm. Früchte, 
mit vorjpringenden Kanten od. Flügeln, ſeit langem 
in Sapan u. China zum Gelbfärben verivendet 
(Gelbſchoten). 

Garderobe, die (frz., gärbördb), Kleiderkammer 
(uripr. nur fürftliche) ; Kleiderede; Kleidervorrat; 
Ablegezimmer; Anktleideraum der Schauspieler. — 
Barderobier (bie), Kleiderbewahrer. 

Gardeſcher See (nad) den anliegenden Orten 
Klein u. Sroß-Garde), Hinterpomm. Strandfee, 
nördl. v. Stolp; Mündungsbeden der Lupow, 
34 km?, fiſchreich; im NO. bi3 50 m h. Dünen. 

Gardet (di), Georges, franz. Tierbildhaner, 
* 11. Oft. 1863 zu Paris; Schüler von Millet u. 
Fremiet. Werke: Tiger, Bifon u. Jaguar (Muſeée 
de Laval, Diayenne), Tämpfende Panther (Luxem— 
bourg, S. Zaf. Bildnerei des 19. Jahrh. IL, 8), din. 
Hunde (Schloß Chantilly), Löwen u. Kinder (Paris, 
Alerander III.-Brücke) ıc. 

Gardez (fr3.,garde), ‚Achtung! mißbräuchl. beim 
Schad gerufen, wenn des Gegners Dame bedroht ift. 

Gardine, die (aus niederl. gordijn, fr3. cour- 
tine), Vorhang. G.npredigt, nachts Hinter der 
G. gehaltene Strafrede der Gattin. 

Gardiner (gärdndr), nordamerif. Stadt, Me., 
an der Mündung des Cobbofjee in den fhiffbaren 
Kennebec; (1900) 5501 €; äh; Tath. Kirche; 
Bibl.; Sügewerfe, Fabr. dv. Baummwollwaren ı. 
Papier, Eijengießerei, Eishandel. 

Gardiner (ti. 0), 1) Samuel Rawſon, engl. 
Hiftorifer, & 4. März 1829 zu Ropley (Hampihire), 
T. 23. Febr. 1902 zu London; Prof. am King's 
College in London, feit 1894 in Orford. Hauptm.: 
Hist. of England 1603/42 (10 Bde, 1883 f.); Hist. 
of the great civil War 1642/49 (3 Bde, 1886 ff., 
n. X. 1893, 4 Bde); Hist. of the Commonwealth 
& Protectorate 1649/60 (8b I/II, 1894 ff.); 
Student’s Hist. of Engl. (3 Bde, 1890 f., Atl. 
1891); O. Cromwell (1899, diſch 1903); außerdem 
zahlr. Quellenpubfifationen; alle London. 

2) Stephan, Bild. v. Winchefter, & zw. 1483 
u. 1495 zu Bury St Edmunds (Suffolf), F12.Nov. 
1555 ; leitete 1528 in Rom den Ehejcheidungsprozeß 
Heinrich VIII. nad) feiner Rückkehr Staatsjekr., 
1531 Biſchof. Seit 1536 Gegner des röm. Primats, 
hielt aber an der kath. Lehre fejt u. widerjegte fich 
den religiöjen Neuerungen unter Eduard VI. (daß 
er aber 1539/49 die Hinrichtung der Andersgläubi- 
gen veranlaßt habe, ift haltlofe Verleumdung), da: 
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her 1548/53 im Gefängnis. Als Lordkanzler u. 
Hanptberater Marias der Kath. ſuchte er feine Irr— 
tümer Durch Verteidigung der fath. Lehre, des Papſt— 
tum3 u. des Cöltibats (gegen Bußer) gutzumachen 
u. jr. 1554 die Palinodia zu feiner 1536 hrög. De 
vera obedientia oratio. 

Garding, ſchlesw.holſt. Stadt, Kr. Eiderftedt, 
auf einem langgeſtreckten Geejtrücen; (1900) 1782 
prot. E.; Dh; Amtög.; Verlagsbuhhandel, Vieh— 
decden-, Tabakfabr., Elektrizitätswerk, Viehhandel. 

Gardiſt, Soldat der Garde. 

Gardner (gärdnör), nordamerik. Stadt, Mass., 
15 km weft. v. Fithburg; (1900) 10813 E.; u; 
2 Tath. Kirchen ; bedeutende Stuhlfabrifen. 

Gardon, ber (gärdö), mehrere franz. Gebirg3- 
bäche im obern Gardbeden; auch = Gard. 

Gardone Riviera, ital. Dorf, Prov. Breſcia, 
am Meftufer des Gardajees u. am Südfuß des 
Monte Pizzocolo; (1901) 806, al3 Gem. 1987 E.; 
=, Dampferjtation; Winterfurort (jährl. 3000 
Fremde, meijt Deutjche). 

Gardſchunbalſam, auch Holzöl, aromat. 
Weichharz mehrerer Arten Dipterocarpus (f. Diptero- 
farpaceen), Dünn= bis dickflüſſig (45/72 °/, äther. OT), 
dem Kopaivabalſam ähnlich (etwas bitterer) u. wie 
dDiejer med. u. techn. verwendet, in der Heimat auch 
als Lackanſtrich u. zur Berfälihung äther. Ole. 

Gardthauſen, Viktor, Hiltorifer, x 26. Aug. 
1843 zu Kopenhagen; ſeit 1877 ao. Prof. u. Univ.- 
Oberbibl. zu Leipzig. Schr.: ‚Griech. Paläogr.“ 
(1879); ‚Auguftus‘ (2 Bde, 1891/96) ıc. Hrsg.: 
‚Ammianus Dtarcellinus‘ (2 Bde, 1874F.); Cata- 
logus cod. graec. Sinait. (Oxf. 1896); ‚Ratalog 
griech. Handſchr. zu Leipzig‘ (1898); ‚Sammlgn u. 
Katal. ar. Hdſchr.‘ (1903). 

Gare, die, die Richtung, nach der anſcheinend 
richtungsloſe Geſteine, z. B. Granite, ſich ebenflächig 
ſpalten lafſen. [Hauptw. G., die, Bahnhof. 

Gare (frz., gär, v. garer), aufgepaßt! Achtung! 

Gareis, Karl, Surift, x 24. Apr. 1844 zu 
Bamberg ; 1873 o. Prof. in Bern, 1875 in Gießen, 
1888 in Königsberg, feit 1902 in Münden; 1883 
Ranzler der Univ. Gießen, 1834/88 Mitgl. der 1. 
bei). Ständefammer, 1878/81 Des Reichsſtags. Schr.: 
‚Die Verträge zu gunjien Dritter‘ (1873); „Dtſch. 
Handelsr.‘ (1880, 71903, ind Ruff. u. tal. überf.); 
‚Snftit. d. Völkerrechts“ (1888, ?1901); „Diſch. 
Kolonialr.“ (1888, 21902); ‚Einf. in d. Stud. d. 
B.G.B.‘(1896); Enzykl. d. Rechtsw.‘ (1887, 21900). 
Hrag.: ‚Allg. Dtſch. 9.8.8. (mit Fuchöberger, 
1891); ‚9.6.8. vom 10. Dtai 1897° (1898, 21900); 
‚Allg. Dtſch. W.O. (1891, 1904); Seufferts ‚Blätter 
f. Rechtsanwendg' (ſeit 1903). 

Garfagnana, die («fänje-), oberitaf. Landſchaft, 
ſ. Caſtelnuovo di Garfagnana. 

Garfield (gärfild), James Abram, 20. Präf 
der Ber. St., & 19. Nov. 1831 zu Orange, O., T 
19. Sept. 1881 zu Long Brand, N. J.; Hand- 
werfer, Bootsmann, 1851 Pedell, 1857 nad) raft- 
Iojem Selbitftudium Prof. am College zu Hiram, 
im Bürgerkrieg Oberjt, ſchließlich Div.Ben. u. 
Generafftabschef Roſencrans', jeit 1863 im Kongreß, 
1. Dez. 1880 als Kandidat der Republifaner zum 
Präſ. gewählt, 2. Juli 1881 auf dem Bahnıhof zu 
Waſhington von einem enttäufehten Ämterſucher 
Buiteau durch einen Schuß tödlich verwundet. Be— 
liebt wegen jeiner Bildung, ſeines Edelmuts u. feiner 
Ehrlichkeit. Reden hrsg. von Hinsdale, 2 Bde, Boft. 
1883. Bgl. Maſon(Lond. 1881); Thayer (ebd. 1896). 
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Gargango, der, unterital. Kalkſteinmaſſiv, Prov. 
Foggia, ein mächtiges Vorgebirge, das 50 km weit 
ins Adriat. Meer Hineinragt u. jo den ‚Sporn‘ der 
AÜpenninenhalbinjel bildet; fait waldlos, im Mte 
Calvo 1056 m h. — Bon der ins 6. (von anderen 
in3 5.) Jahrh. verlegten Ericheinung des Erzengels 
Michael auf dem Berge ©. (daher Monte Sant Ans 
gelo gen.) leitet fi) Das befannte Erſcheinungsfeſt 
(8. Mai) Her. Im DEN. war der Berg einer der 
berühmteften Wallfahrtsorte. 

Gargantua T. Rabelais. 

Gargara, Bargaron, höchſter Berg Des 
Idagebirges in Wiyfien mit. gleichn. Stadt an jeinem 
Fuß (Heute Tſcheſpini). 

Gargarisma, das (grch.), Gurgelmittel,-wafſer. 

Gargaro, ſlowen. Grgar, öſtr. Dorf, Bez.H. 
Görz, 15 km nordöftl. v. Görz; (1900) 1541 kath. 
ſlowen. &.; im SW., 684m ü. M., Heiliger 
Berg (Sveta Gora, Monte santo), vielbeſuchte 
Marienwallfahrt mit großer Kirche (1539/44 erb.) 
u. Sranztisfanerklofter. 

Gargilius Martialis, röm. Shhriftft. des 
3. Sahrh. n. Ehr.; ſchr. Über die Lebensweiſe des 
Kaiferd Alerander Severus u. über die Landwirt» 
ſchaft (erhalten: De pomis u. De cura boum; hrsg. 
von Val. Rofe, 1875). 

Garhwal (Hindujt., Land der Feften‘), indobrit. 
Diftr., Div. Kumaon, Nordiweftpron.; im Himalaja 
(Badrinath, 6980 m), 14579 km?, (1901) 429 892 
E. (meift Hindu); Hauptort Srinagar. — Weftl. 
davon, Dur) Alaknanda geichieden, der Vaſallen— 
ftaat Tihri-G., ebenfalls Gebirgsland (Dſcham— 
notriſpitzen, 6326 m), beiderſeits des Baghirathi; 
10 785 km?; 267 608 E.; Hauptſt. Tihri. 

Garib, auch Gariep, der (‚der Raufchende‘), 
hottentott. Name des Oranje. 

Garibald, der 1. beglaubigte Hzg dv. Bayern, 
um 560/90, aus dem Geſchlecht der Agilolfinger, 
Vater der langobard. Königin Theodelinde. 

Garibaldi, Giujeppe, ital. Nationalheld, x 
4. Juli 1807 zu Nizza, T 2. Juni 1882 zu Eaprera; 
jardin. Dtarinefoldat, wegen Teilnahme an der Ver— 
ſchwörung Mazzinis 1834 flüchtig, Mathematik- 
lehrer in Marſeille u. Schiffsfapitän in Tunis u. 
Montevideo, fehrte 1848 auf Die Kunde von der ital. 
Bewegung zurüd u. fämpfte, vor der piemontef. Re— 
gierung abgewiejen, an der Spike eines Freikorps 
gegen die Öfterreiner. Nah dem Waffenſtillſtand 
trat er in den Dienjt der röm. Republik (Ende 1848) 
u. verteidigte Atom gegen die Franzofen. Nach dem 
Tal Roms z0g er mit einer Freiſchar ind Tos- 
kaniſche, wo er, von den Oſtr. bedrängt, mit Mühe 
entfam. Bon der piemontej. Regierung zur Aus— 
wanderung gezwungen, erwarb er fi) in Neuyork 
als Geifenfieder u. Kapitän einiges Vermögen, mit 
dem er bei feiner Rückkehr 1854 einen Teil der Inſel 
Saprera kaufte. 1859 riefihn die von Cavour veran= 
laßte ital. Nationalbewegung wieder zu den Waffen. 
Er richtete indes troß aller Tollkühnheit mit feinen 
Alpenjägern gegen die Hftr. wenig aus. Als 1860 
in Sizilien der Aufſtand ausbrach, landete ©., von 
Genua fommend, am 11. Mai mit feinen Frei— 
willigen bei Marſala (‚die 1000 v. M.) u. übernahm 
um Namen Biltor Emanuel3 die Diktatur. Am 27. 
Mai fiel Palermo, u. nach dem Sieg bei Milazzo er- 
gab ſich Mefjina. Am 20. Aug. landete er auf dem 
Feſtland, ſchob dieneapolit. Armeein raſchem Sieges- 
lauf zurüd u. 30g am 7. Sept. in Neapel ein; hierauf 
vereinigte er fich mit dem von N. her vordringenden 
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Viktor Emanuel u. legte die Diktatur nieder. 1862 
juchte er gegen den Willen Viktor Emanuels mit feinen 
Freiſchärlern Rom zu erobern, wurde jedoch von den 
Piemontefen unter Cialdini bei Aspromonte ſchwer 
verwundet u. gefangen, im Oft. wieder nad) Caprera 
entlafjen. 1866 kämpfte er mit 20 Bataill. Frei: 
williger unglüdlih am Gardafee, 1867 fuchte er 
gegen bie päpftlichen Truppen u. das franz. Hilfe- 
forpg Rom zu gewinnen, unterlag aber 3. Nov. 
bei Wentana, wurde verhaftet u. auch jet bald 
wieder nad) Caprera entlafjfen. Im deutjchefrang. 
Krieg zog er mit feinen beiden Söhnen Menotti ur. 
Ricciotti in Frankreich gegen die Deutfche Südarmee 
u. machte jich jelbit bei den Franzoſen verhaßt durd) 
feine ungejchickte Führung u. die Zügelfofigfeit u. 
Feigheit jeiner Truppen. Bon der Nationalverſamm— 
lung zu Bordeaux 1871 mit Schmähungen über: 
häuft, 30g er fich nach Caprera zurüd. 1874 wählte 
ihn Rom zum Deputierten, u. das Parlament be- 
iwilligte ihm eine Rente von 100000 Rire. G. war 
ein Mann von fühner Thatenluft u. nationaler Be- 
geijterung, aber ohne ruhige Überlegung u. Weit- 
blick, u. einer der erbittertiten Gegner der kath. 
Kirche. Obwohl eifriger Nepublifaner, leiſtete ex 
doch 1875 den Eid auf die Berfaffung u. hielt fid) 
zu Biltor Emanuel. Nach Trennung jeiner 2. Ehe 
heiratete er 1879 die Anıme feiner Enkelin, von der 
er ſchon 2 Kinder hatte. Nach feinem Tod bewilfigte 
das Parlament ihr u. jedem der 5 Kinder aus 1. u. 
3. Ehe eine Jahresrente v. 10 000 Lire. “©. verfaßte 
außer den gehäfjigen, unbedeutenden Novellen G. 
Cantoni, il volontario (2 Bde, Mail. 1870, dtiſch 
1870) u. Clelia, ovvero il governo del monaco 
(ebd.1870, ditſch 1870), noch I mille di Marsala 
(Zur. 1874 u. Gen.1876, 2 Bde) u. Memorie (Flor. 
101895). Epistolario hr3g. von Kimenes, 2 Bde, 
Mail. 1885. Vgl. Guerzoni (2 Bde, Flor. 31889 
bis 1891); Bordone (Par. 1891); Vismara, Bi- 
bliogr. (&omo 1891); U. Lövinſon, G. G. e la sua 
legione 1848/49 (Atom 1902). — Aus feiner 1. Ehe 
mit der von ihrem Gatten geſchiedenen Südameri— 
fanerin Anita ftammen außer einer Tochter 2 Söhne: 
Menotti, ital. General, & 16. Sept. 1840 zu Mo- 
ſtardas (Rio Grande), T 22. Aug. 1903 zu Rom; 
nahm an des Vaters Feldzügen teil. Als Deputierter 
ftinımte er mit der äußerften Linken. Seit 1871 be- 
ichäftigte er jih mit Der Verwaltung feines Guts in 
Belletri. Der jüngere, Ricciotti, & 1847 zu 
Montevideo, kämpfte ebenfall3 unter jeinem Vater 
u. 1897 für Griechenland. Schr.: Souvenirs de la 
campagne de France 1870/71 (Nizza 1899). 
Garigliano, der (rrilje-), der alte Liris, unter- 
ital. Fluß; entipringt als Biri in den Sabiner- 
bergen b. Cappadocia (ſüdweſtl. v. Avezzano), durch⸗ 
fließt vom Einfluß des Sacco bis zu dem des Ra— 
pido ein weites Thal (ehem. Binnenſee), mündet 
füdl. v. Minturno zw. großen Sümpfen (to ſich einſt 
Marius verbarg) in den Golf v. Gaëta; 165 km I., 
bis Pontecorvo jhiffbar, fiſchreich. — 915 Sieg Bapft 
Johanns X. über die Sarazenen. 28. Dez. 1503 
Sieg der Spanier unter Gonſalvo de Cördova über 
die Sranzojen unter dem Markgrafen dv. Saluzzo. 
3. Nov. 1860 Sieg Cialdinis über die Neapolitaner. 
Garizim, ber (hebr. Har Gurisim, Berg des 
BSirfiterftamms‘?), Berg Samarias, jet Dfchebel et- 
zZor, 868 m ü. M., fait ganz aus Nummurfitenfalf 
Sein flacher Gipfel trug in nachexil. Zeit den gefeßes- 
widrigen jamarit. Tempel (129 v. Ehr. zertört) ır. 
fpäter eine Kirche u. eine röm. Feltung (waährſch 
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aus der Zeit Juſtinians, jet Ruinen). Noch heute 
feiern Die Samariter auf dem ©. das Pascha. 

Garlasco, ital. Stadt, Prov. Pavia, I. vom 
Zerdoppio (zum Po); (1901) 5314, als Gem. 
7673 &.; Da; Semüjebau, Gerberei. 

Garmiſch, oberbayr. Markt, am Nordoſtfuß 
der Zugjpiße, an der Vereinigung v. Loiſach u. 
Partnad, 692 m ü. M.; (1900) 2363 €. (2281 
KRath.); vs (B.PBartenfirden); Bez.A., Amtsg.; 
Arme Shulihiw., Zeichenſchule; Bauerntheater ; 
Viehzucht; beſuchte Sommerfriiche. — 3 km nördl. 
Burgruine Werdenfels, ehem. Sib der Grafen 
v. Merdenfels, nach Heimfall der Grafichaft mit ©. 
an das Bist. Treifing (13. Jahrh.) der biſch. Pfleger. 

Garmond, das (mi, im Buchdr.), ſ. Schriftarten. 

Garn (Spinn.), aus Fafern dureh Spinnen er= 
haltenes Tadengebilde, Das einfach, in Köker- od. 
Straudform od. gezwirnt in der Weberei, Wirkerei, 
Stiderei, Seilerei, zum Stricken 2. verwendet wird. 
Gutes ©. joll treu in der Farbe, gleichmäßig, ge— 
dreht, jchleifenfrei, als Kette möglichjt glatt, als 
Schuß rauh, nicht feucht u. ledig fein, gut riechen 
u. beim Weiterverarbeiten wenig Abfall ergeben. 


Beim Baummwollgarn unterjcheidet man ftarf gedrehtes 
Kettgarn (Watertwiſt) u. Ioje gedrehtes Schußgarn 
Muletwiſt). Stärker als Schuß gedrehtes, aber unter Schuß 
kötzerform aufgewickeltes ©. heißt Halbfettengarn. 
Zwiſchen Schuß⸗ u. Kettenföger liegt ber Baſtardkötzer. 
Wollengefpinfte werden unterjhieden in Streihgarn 
x. Kammgarn,je nachdem die Borbereitung nur auf Karden 
(Streichen) od. noch auf der Kämmaſchine u.9 bis 11 Strecken 
erfolgte. Dag Kammgarn wird laut Bolltarif noch eingeteilt 
in hartes u. weiches. Erſteres befteht aus Langen, glatten, 
ſchwer zu drehenden Faſern, weshalb als legte Vorbereitungs- 
maſchine ein Spuler verwendet u. die Qunte borgedreht wird, 
während letzteres nur auf der Spinnmaſchine gedreht, in der 
Vorbereitung jedoch nur genitjchelt wird. Hartes G. wird um 
x. für bejonders ſchwere Kleiderjtoffe verwendet u. in 

eutjhland wenig Hergeitellt. Dad Kammgarn ift jhlicht u. 
glänzend, das Streichgarn mofig u. matt u. dient zu Tuchen. 
Halbfammgarn wird aus Kämmlingen u. Furzer Wolle 
wie Kanımgarn, jedoch ohne Kämmaſchine hergeitellt für 
billige Strid- u. Wirkerwaren. Süftergarn ift hartes 
Kammgarn aus glänzender Wolle. VBigognegarn wird 
aus einer Mijchung von Baumwolle u. Wolle nad} dem Streid- 
garnderfahren geiponnen. Gorillagarn wird au Baum 
wolle, Alpafo, Mohair, Ramie u. Seidenabfälen in beftimmten 
Verhältniffen gemifcht erzeugt. Homefpungarn enthält 
viele Stichefhaare, die beim Drehen gerade u. beim Färben 
weiß bleiben; mit Ramie gemijchtes Wollgarn erzeugt die— 
jelben Effelte. Hanfgarn iſt weiglichgran, zu Segeltüchern u. 
in ber Geilerei verivendet. Hanf- u. Flachsgarn als Kette 
u. Schuß od. letzteres allein ergibt die Hanf» bzw. Flachs— 
leinwand. Beinengarne werben unterjchieden in Hand— 
gejpinfte, glatt, elajtifh, aber unregelmäßig, u. Maſchi— 
nengejpinite. Allein verwoben gibt Leinengarn die Lein- 
wand, mit Flachs⸗- bzw. Baumwollgarn gemijcht die Flach» 
leinwand bzw. die Halbleinwand. Beinenzmwirn wird 
zum Nähen u. zu Spiten verivendet. Yutegarn wird zu 
Säden, zu groben Portieren, Möbelftoffen 2c. verwoben. Bei 
den Setdengarnen unterfcheidet man bie Grögefeibe, bie 
zu einigen Phantafieartifeln verwendet wird, die Ketten“ od. 
Organfjinjeidengarne u. die Schuß- od. Zramagejpinfte; affe 
werben aus den Kokonfäden durd) Zwirnen u. Doppeln her: 
geftellt. Shappegarne gehen oft al3 Seidengarne; fie find 
aus den beim Abhaſpeln u. der Heritellung ber Seidengefpinfte 
entjtandenen Abfällen gefponnen nad) der Art des ofen. 
fommgarnz. Bouretiegarn, Seidenwerggarn, ift das aus 
den Abfällen der Schappeipinnerei gewonnene Gefpinft. Ver— 
wendung finden die Seidengefpinfte al3 Stielgarn, Webgarn 
u. in geringeren Sorten zum Stricen u. Wirken. Rlöppel- 
garn ift ein mehrfach, gezwirnte, fehr reines G. ſcharf ges 
dreht, au Baumwolleinen od. Seidengejpinft. Crescentine 
Egarn) wird aus bejjeren Florettſeiden (Stami) hergeftellt. 
Werggarn tit bad Geſpinſt aus dem Abfall von Flachs, 
Hanf, Jute u. wird zu Schußgarn u. Bindfaden verwendet. 


Da3 G. wird als Kößer, wie e8 die Spinnma- 
ſchinen liefern, als Strang von den Weifen Tom- 
mend, od. als Knäuel durch befondere Knäuelwickler 
geliefert. Die Appretur der G.e befteht im Bleichen, 
Sengen, Anotenabitreifen, Einreiben glanzgebender 
Mittel, dem Wachſen u. Lüftrieren. 
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G.baum 7. Weben. — G.dynamomieter, das, G.⸗ 
ſtärkemeſſer, Vorrichtungen zur Ermittlung der 
Zerreißfeitigfeiten der G.e; beftehen aus 2 Klemmen, 
deren eine von Hand, durch Kurbel od. durch Gegen- 
gewichte bewegt wird, deren andere an einer Feder 
od. einen Hebelgewicht angreift. Die Veränderung 
ber Tederlänge bzw. der Ausſchlag des Gegengewichts 
während des Verſuchs gibt auf einer Stala die Zer— 
reibfeftigfeit an, Die Verlängerung des Fadens bis 
zum Brud) ergibt ſich aus Unterſchieden in den Ber: 
Ihtebungen beider Zangen. — Zur Prüfung der 
Gleichmäßigkeit des 8.3 dient eine mittels 
Kurbel drehbare Fläche, auf weldher der Faden eines 
auf einer Spindel aufgefteckten Kötzers durch einen 
längs einer Schraubenspindel verfchiebbaren Syaden- 
führer geleitet wird. Die nebeneinander liegenden 
Fäden laffen auf der anderäfarbigen Fläche die 
Unregelmäßigfeiten im Gejpinjt leicht ermitteln. — 
Ö.numerierung. Die Ordnung der G.e nach ihrer 
Feinheit in durch Laufende Nummern gefennzeichnete 
Grade fennt 2 Syfteme. Im erjten (Seide, Jute u. 
Flachs) wird das Gewicht einer bejtimmten Länge 
ausgedrückt Durch Die Anzahl Gewichtseinheiten, im 
zweiten (Seidenabfall, Ramie, Baumwolle, Wolle) 
werden Die Anzahl Längeneinheiten angegeben, 
welche der ſtets gleichbleibenden Gewichtseinheit 
das Gleichgewicht Halten. Nr. 10 metriſch Seide gibt 
ein Gejpinjt, wovon 10 - 10000 m 1 g wiegen. Als 
Längen dienen meiſtens 450 m u. als Gewicht 0,05 g. 
Jute u. Flachsgeſpinſte werden nad) der engl. Nume— 
rierung (Halpelumfang 2'/, Yard3) eingeteilt. 120 
Fäden (Umgänge) ergeben 1 Gebinde (cut, lea), 
2 Gebinde = 1 heer, 6 Gebinde = 1 slip, 12 Ge: 
binde = 1 Strähne (hank), 2 Strähnen = 1 Stüd 
(hasp), 2 Stüde = 1 Spindel von 14400 Yards 
Tabdenlänge. Die Anzahl engl. Pfd, die Diefe Länge 
wiegt, gibt Die Nunmer. Beim Schappe- u. Wollen- 
garn ijt Die metr. Numerierung gebräuchlich, nad) _ 
der Die Anzahl m, die auf 1 g gehen, die Nummer 
ergibt; Haſpelumfang 1,428 m, Gewichteinheit 
1000 g, Kängeneinheit 1000 m, Hafpelumläufe 70; 
10 Gebinde bilden 1 Strang. Baumwollgefpinite 
werden meiſt nad) engl. Numerierung gehandelt. 
Hajpelumfang 1'/, Yards, Fadenlagen 80; 7 Ge: 
binde bilden 1 Schneller. Die engl. Nummer zeigt 
an, wieviel Schneller von 840 Yards 453,59 8 (1 Ib) 
wiegen. G.numerierungsfongrefje tagten zur 
Erzielung einer einheitl. G.numerierung, jedoch ohne 
praft. Erfolge, zu Wien (1873), Brüffel (1874), 
Zurin (1875), Paris (1878, 1889, 1900). — G. 
preile, Bündelprejfe, Maſchine zum Zuſammen— 
preſſen der abgehaſpelten u. als Zopf gedrehten 
Strähne zu Bündeln von möglichſt geringer Dicke; 
fie werden eingeteilt in: Hebel-, Aniehebel-, Schrau= 
ben=, Zahnjtangen- u. hydraul. Preffen. Das Zu- 
jammenbinden erfolgt, während die Bündel unter 
dem Druc der Preffe ftehen, durch Schnüre, die in 
Schlitzen der beiden Preßplatten liegen. — G. 
quetiche, zum Ausprefjen von Waſſer od. Beiz- 
füffigfeiten aus dem G., beiteht aus 2 Metall- od. 
Kautſchukwalzen, zwifchen denen ein endloſes Tuch 
die auf ihm aufgelegten G.ſtränge hindurchführt. 
— G.tafel, jeltener Bombyfometer gen., eine 
Zabelle, Die neben den Gewichten einer beftimmten 
Tadenlänge (1000 m 3. 3.) die Geſpinſtnummern 
aufweiſt. — G.wage, meiftens ala Zeigerwage, gibt 
bei Aufhängung der Zängeneinheit die Nummer 
eines Gejpinftes an. — G.winde, G.weife, dient 
zum Abhafpeln der von der Spinnmafchine kom— 
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menden Köber’in die Strangforn, für das Bleichen 
u. Färben u. den Berjand. [auch der Fiſche. 
Garn (weidm.), die Netze zum Fangen des Wilds, 
Garnelen, Carididae, Fam. der ftieläugigen 
Schalenkrebſe; Körper feitlih zufammengebrüdt, 
Kopfbruft ohne Quernaht, Kiemen blattförmig, das 
1. Bruftbeinpaar mit Fleiner Schere; etwa 300 
Arten, in faft allen Meeren; als Speije (in Inbien: 
®.pulver) jehr geihäßt; auch getrodnet u. ges 
mablen (Gaſchrot) zu Fiſch- u. Vogelfutter u. 
Dünger (Granatguano) verarbeitet. Crangon 
vulgaris O. Fabr., gem. Sandgarnele, Porre, 
Grevette; 5 bis 6,5 cm L.; in Deutfchland, bei. 
im ſchlesw. Wattenmeer. Nika edulis Risso, ital. 
Garnele; 3,5 bis 5 cm !.; bei. an den Mittel: 
meerfüften. Palaemon serratus O. Fabr., 
Steingarnele (Abb.); 7,5 bis 10 cm 
Y.; Mittelmeer, Nordjee. P. squilla O. 
Fabr., gem. 
Sranat (db. 
holf. garnaat); 
5 cm !.; ‚Strab: 





be‘ der Oſtſee— N IN — 
fügen, im Ge- (RÜUNES 
EC) 
ordjeefrabbe WIR: 
vorgezogen. —— ⸗ N, £ 
Garnett, 1) (Garnet, Garnetus), Henry, S.J. 


(feit 1575), & 1555 zu Heanor (Derbyjhire), T 
3. Mai 1606 ; Konvertit, Miitarbeiter des P. Clavius 
in Rom, landete 1586 in England, wo er ala Oberer 
der Miſſion (1587) fehr fegensreich wirkte. Der 
Mitihuld an der Pulververſchwörung, um die er 
nur aus der Beicht wußte, angeklagt, wurde er un— 
gerecht verurteilt u. hingerichtet zu London, obgleich 
Fawkes u. Genofjen jeine Unſchuld betenert hatten. 
Bol. A. Nutt (Bömwen 1876). 

2) Rich., engl. Dichter u. Vitterarhift., & 27. 
Zebr. 1835 zu Lichfield; jeit 1851 am Brit, Mu— 
jeum, deſſen Katalog auf feine Anregung 1881 be— 
gonnen. Schr. Gedichte: Primula (1858), Poems 
(1893), The Queen x. (1901); Erzählungen: The 
Twilight of the God’s (1888) ıc.; treffliche littexar⸗ 
Hift. Abhandl. über Carlyle (1883), Essays of an 
Ex-Librarian (1901) zc.; überf. Poems from the 
German (1862) zc. ; ſämtl. London. 

Garnet, die (Mehrz. Garnitze; ruff. garnjetz, 
Mehrz. gerntzy, poln. -iec bzw. -cy), ruſſ. Getreide- 
maß = 3,21. Bis 1849 gejeßl. Hohlmaß in ‘Polen 
= 4]. 1 galiz. ©. = 3,84 1. 

Garnier (nie, 1) Auguſte, franz. Buchhändler 
(1812/87), begr. 1833 mif feinem Bruder Hippo= 
{nte (x 1816) die PBarifer Verlagsbuchhandlung 
G. Freres, befannt durch die großen Sammel 
werfe Chefs-d’euvre de la litt. frang. (Molieère, 
La Fontaine, Boileau, Racine, Montesquien zc.), 
Les grands &crivains du X VIII siecle (Diderot, 
KRorreipondenz Grimms, Voltaire) u. die in ihren 
Berlag Üübergegangenen Ausgaben von Migne. 

2) Charles, franz. Arditelt, & 6. Nov. 1825 
zu Paris, T 3. Aug. 1898 ebd.; Schüler von Veviel 
u. Zebes. Hauptw.: die an Pracht der Ausftattung 
alle Theater der Welt in Schatten ftellende Große 
Oper in Paris (1863/74), Theater in Wionte Carlo, 
Obſerv. in Nizza ꝛc. Schr.: A travers les arts 
(1869); Le theätre (1871); Le nouvel Opera de 
Paris (2 Bde, 1881); L’observ. de Nice (1890); 
L’habitation humaine (mit Ammann, 1891) ꝛc.; 
ſämtl. Paris. 
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3) Francis, franz. Diarineoffizier u. Reiſender, 
x 25. Juli 1839 zu St-Etienne, T 21. Dez. 1873 
vor Hanoi; machte 1860/62 den Teldzug gegen 
China u. Kotſchinchina mit, erforſchte 1866/68 den 
Mekong u. obern Jangtzekiang, nahm 1870/71 an 
der Verteidigung dv. Paris teil, bereifte 1873 Kwei— 
tihau u. Setfhwan, fiel, nad) der Eroberung v. 
Hanoi, dur) die Schwarzflaggen. Schr.: Voy. en 
Indo-Chine (2 Bde, Par. 1873, ?1884); De Paris 
au Tibet (ebd. 1882). 

4) Jean, 8. J. (jeit 1628), & 11. Nov. 1612 
zu Paris, T 26. Oft. 1681 zu Bologna. Hrög. der 
Werke von Marius Diercator (2 Bde, Par. 1673) 
u. de3 Liber diurnus (ebd. 1780). 

5) Joſ. Element, franz. Volkswirt, & 3. Oft. 
1813 zu Beuil (Dep. Alpes-Maritimes), T 25. Sept. 
1881 zu Paris; Lehrer an verſch. Handelsſchulen in 
Paris, 1846 Prof. an der Ecole des Ponts et Chauf- 
fees, 1867 Senator; Diitbegr. (1841) u. feit 1848 
Reiter des Journal des economistes; Anhänger 
der Say-Baftiatfehen Freihandelsſchule. Hauptw.: 
Traite d'écon. polit. (Par. 1845, ?1889);-Du prin- 
cipe de population (ebd. 1857, *1885); Traite de 
finances (ebd. 1857, *1882). Biogr. von feinem 
Bruder (Zur. 1881). 

6) Sulien, Mauriner (feit 1689), & um 1670 
zu Connerre (Dep. Sarihe), T 3. Juni 1725 zu Cha- 
renton; einer der hervorragendjien Kritiker feiner 
Zeit, Mitarb. Mabillonz. Seine Ausg. u. Über]. 
der Werfe des hi. Bafilius (3 Bde, Par. 1721 ff., 
vollendet durch Maran, mit Nachtr. bei Migne, 
Patr. gr. Bd 29/32) gilt als bedeutendſte Leiftung 
der Maurinerfongregation. 

7) Rob., franz. Dramatiker, & 1534 zu La 
Terte-Bernard (Dep. Sarthe), T 15. Aug. 1590 zu 
Le Mans; Vorläufer der großen franz. Dramatiler; 
feine Dramen bilden den Höhepunkt der Schul- 
tragödie; fein bejtes Les juives (1583, Die babyl. 
Gefangenſchaft). Schr. außerdem die Römertragö— 
dien Hippolyte (1573), Marc-Antoine (1578) x. 
Ge. W. Par. 1585, n. A. don Zörjter, 4 Bde, 18327. 

Garnieren |. Sarnitur. 

Garniörit, der, Mineral, eines der Dichten bis 
erdigen, apfelgrünen Nideljilifate, Die auf Gängen 
in Serpentin auftreten, aus Neufaledonien; eines 
der wichtigiten Nickelerze. 

Garnier⸗Pagès (arnke⸗paſchäß), Etienne Joſ. 
Louis, franz. Politiker, & 27. Dez. 1801 zu Mar— 
feiffe,t 23. Juni 1841 zu Paris; Advokat, Teilnehmer 
an der Qulirevolution, feit 1831 in der Sammer; 
ein ſchlagfertiger Dialeftifer, einflußreicher u. volks⸗ 
tümlicher Vorkämpfer republif. Ideen, unbequemer 
Kritifer des Guizotfchen Korruptionsſyſtems u. 
Mitgl. der Geſellſchaft Aide-toi.— Sein Halbbruder 
Louis Antoine, & 16. Juli 1803 zu Dtarfeille, T 
31. Oft. 1878 zu Paris, Handeldagent, Barriladen- 
kämpfer in der Julirevolution, folgte ihm 1841 in 
der Kammer als Mitgl. der äußerten Linken u. trat 
in Finanz: u. Eifenbahnfragen hervor. 1848 Fi- 
nanzmin. der provijor. Regierung, verhinderte er 
den Bankrott durch willfürlihe Anlehen u. Steuer- 
zuſchläge u. Tam deshalb erit 1864 wieder in Die 
Kammer, wo er mit Favre u. Simon die kaiſ. 
Politik befümpfte. 1870 gegen den Krieg, 1870/71 
Mitgl. der Regierung der nat. Verteidigung. Schr.: 
La r6volution de 1848 (10 Bde, Par. 1861/72); 
L’opposition et ’Empire (2 Bde, ebd. 1873) x. 

Garniſon, die (fr3., »tö, ‚Bejaung‘, v. garnir, 
‚belegen, ausrüften‘), die ftändig in einem Ort unter- 
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gebraten Truppen fowie deren Standort. Der ©.: 


dienst, geregelt durch Die G.dienftvorihrift!f 


dv. 15. März 1902, umfaßt die gemeinfamen Ange: 
legenheiten der®. u. zerfällt in Wachtdienft, Kirchen- 
beſuch, Paraden, Feuerwehrthätigkeit 2c., er wird 
angeordnet vom G.älteften, dem nad) Rang u. 
Patent ältejten Offizier der ©., in größeren ®.en u. 
Tejtungen von bejonderen Kommandanten, denen 
ein Plaßmajor beigegeben ift, in größeren Feftungen 
u. Hauptjtädten außerdem von einem Gouverneur. — 
G.verwaltung, eine die Benübung u. Bewirtſchaf-— 
tung der S.anftalten (Kafernen, Dienftwohnungen, 
Wachtlokale, Kirchen, Ererzier-, Reit, Schießpläße 
2c.) regelnde, dem Kriegamin. u. der Korps-Inten— 
dantur unterftellte Militärbehörde. Die G.ver- 
waltungsbeamten find Zivilbeamte der Mtilitär- 
verwaltung: die oberen Beamten (G.verwaltung3- 
Direktoren, »Oberinfpekltoren, -Inſpektoren u. Ka— 
fernen = Sinfpeftoren) gehen aus penfionierten mit 
der Ausfiht auf Anjtellung im Sivildienjt aus- 
gejchiedenen Offizieren u. Militäranmwärtern hervor, 
die Unterbeamten (Waſchmeiſter, Maſchiniſten, Ka— 
ſernenwärter ꝛc.) ſind auf Kündigung angeſtellt. 
Garnmitur, bie (fr3., Zeitw. garnieren), Aus— 
rüſtung, Zubehör, Verzierung; Beſatz, Bejchlag; 
voljtändige Auswahl, Sortiment; mehrere gleich 
gearbeitete u. zufammengehörige Gegenjtände (Be- 
ſtecke, Schmuckſachen 2c.). — ©. (milit.), die Be- 
kleidungs⸗ u. Ausrüjtungsftüde gleicher Güte u. Be- 
Ihaffenheit bei einer Truppe; meift find 6 G.en 
vorhanden (1. für die Mobilmachung, 2. Parades, 
3. Sonntagsanzug, 4. Ausgehanzug für die Woche, 
5. Ererzier-, 6. Arbeitsanzug) ; früher aud) Bezeich— 
nung für die Bejchlagteile der Handfeueriwaffen. — 
6. (Spinnerei), die auf den Kragen gebraudten 
Nradelbejhläge in Band- od. Blattform. 

Garo, mongol. Volk, Vohitagruppe, in Aſſam 
(®.berge) u. Bengalen; etwa 150000, mittelgroß, 
dunfelfarbig, gutmütig; Heiden, tüchtige Äcker— 
bauer; die Familie beruht auf dem Matriarchat (ver: 
bunden mit Erogamie). — Nach ihnen ben. der indo> 
brit. Dijtr. Garoberge (engl. G. Hills), Affam, 
im Brahmaputrafnie; ein reich bewaldetes Berg: 
land (bi3 403 m); 8469 km?, (1901) 138289 €. 
(meijt G.); Hauptort Zura (700 €.). 

Garofalo, Benvenuto da (eig. B. Tiji), 
ital. Dialer, x um 1481 zu Garofalo b. Ferrara, T 
6. Sept. 1559 zu Ferrara (feit 1550 blind); folgt 
anfangs der Schule von Ferrara, fpäter hHandwerf3- 
mäßiger Raffael; Idealiſt, oft inhaltäleer, aus- 
gezeichnet in der Technik (fajt venez. Kolorit). 
Mehrere feiner Hauptw. in röm. Galerien, bef. viele 
in Kirchen von Ferrara; Triumph des Bacchus u. 
Thronende Maria (Dresden), Himmelfahrt Chrifti 
(Berlin), Diadonna in Wolken (Venedig, Afad.) ac. 

Garonme, die (garön), lat. Garumna, größter füd- 
weſtfranz. Fluß, entfteht in dem fpan. Pyrenäenthal 
v. Aran in 1872 m Höhe aus 2 Quellbächen (‚Augen 
der G.9, betritt durch die Schluchten des Pont-du- 
Roi Frankreich, durchfließt Hierauf das große ‚G.: 
becfen‘ (f. Frankreich), vereinigt fich mit dev Dordogne 
zur Gironde, einem 75 km [., biß 10 km br. u. 
32 m f. Aftuarium u. mündet zw. den Spitzen v. 
Grave u. Royan in den Atlant. Ogean; Länge (mit 
Sironde)550 km, Flußgebiet 34 800 km?; Schlamm: 
führung jährl. etwa 25 ‘Mill. m’; von der jpan. 
Srenze ab flößbar, bis Toulouſe mit Hilfe eines 
(von Cajtet3 ab) 193 km I. Geitenfanals (53 
Schleufen für 123 m Gefäll) ſchiffbar (Fortſetzung 
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der Midikanal), für kleinere Seejchiffe bis Borbeaur, 
ür größere (wegen der Inſeln, Sand- u. Schlamme 
mafjen in der Gironde) nur bis Pauillac. Die Flut 
ſteigt bis Caſtets hinauf (Flußgeſchwelle bei Bor— 
deaux bis 7 m); häufige Uberſchwemmungen (1875 
bei Caſtets 13,34 m Hochwaſſer). Nebenfl.: r. 
Ariege, Tarn, Bot, Dordogne ıc., I. Save, Gerz, 
Baiſe 20. — Zu beiden Seiten ihres Ober: u. 3. T. 
ihres Mittellaufs, von der ſpan. Grenze bis zur 
Mündung der Save, das Dep. Haute-G. (öt-), 
6567 km?; im ©. die Pyrenäen (Pic Perdighero, 
3220 m), in der Mitte deren Vorberge, die nah N. 
in ein fruchtbares Hügelland u. in die Ebene v. 
Zoulouje übergehen; Acer: (im Jahr durchſchn. 
2 Dill. hl Weizen, 1 Mill. bl Mais, ferner Hafer, 
Kartoffeln, Bohnen zc.) u. Weinbau (1901: 1577500 
hl), ſtarke Rinder-, Schaf- u. Geflügelzucht, Eijen:, 
Steinjalggewinnung, Holz=, Leder» u. Tertilind., 
Biegeleien, Fabr. v. Konjerven, zahle. Mineral— 
quellen (Bagneres-de-Quchonze.); (1901) 448481 E., 
4 Arr.; Hauptſt. Toulouſe. Bgl. Joanne, Géogr. 
(Par. 81902). (Kermeseiche, j. Eiche. 

Garouille, die (frz., garüi), die Wurzelrinde der 

Garoupe, Ba (gäräp), höchfte Erhebung der 
Halbinſel v. Antibes (. d), 75 mh, mit Mtarien- 
fapelle u. Leuchtturm. ; 

Garrett, port. Dichter, f. Almeida-Garrett. 

Garrid (er, David, engl. Schauspieler u. 
Dichter, & 19. Febr. 1716 (1717?) zu Hereford, T 
20. Jan. 1779 zu London; urjpr. Kaufmann, betrat 
1741 in London erfolgreich die Bühne, fpielte dann 
abwechſelnd in London u. Irland, übernahm 1747/76 
das Drury-Lane-Theater u. erwarb fid) nam. durch 
Wiederaufführung Shafefpeareiher Werke Ver— 
dienſte; leiftete im Tragifchen noch Bebeutenderes als 
im Komijchen. Schr. zahlr. Buftipiele (3 Bde, Lond. 
1798), Prologe, Epijteln, Gedichte 2c. Poet. W., 
2 Bde, ebd.1785. Vgl. Fibgerald (2 Bde, ebd. 1868). 

Garrigues (provenz., garig, ‚Steineichenwäl- 
ber‘, auch ‚unbebautes, unfruchtbares Land), franz. 
Gebirge, Zeil der füdl. Cevennen, j. d. 

Garrifon (adrzin, «Bön), Will. LIoyd, amerik. 
Philanthrop, & 12. Dez. 1804 zu Newburyport, 
Mass,, T24. Mai 1879 zu Neuyork; Schufter, Schrift- 
jeßer, dann Redakteur, kämpfte feit 1831 mit feinen: 
Wochenblatt The Liberator in Bofton, mit der von 
ihm gegründeten Antiſklavereigeſellſchaft u. zahl: 
reichen Agitationsſchriften (African Colonization, 
1832 xc.) unter vielen Berfolgungen bis 1865 für 
Aufhebung der Sklaverei, Daneben auch für Frauen-, 
Triedend: u. Mäßigkeitsbewegung. 

Gärröhre, Sär- — 
ſpund, Vorrichtun— 
gen, welche der durch 
die Gärung gebil— 
deten Kohlenſäure 

den Austritt aus S = 
dem Faß geilatten, Fee 
bet nachlaffender # — 
Gärung aber den Luftzutritt durch Waſſer ab— 
ſchließen (Abb.). 

Garrot, ber (frz., garo, Knebel“), in der Chir. 
= Aderpreſſe. Garrottieren, in Spanien u. 
einigen Kolonien (früher auch in Portugal) übliche 
Hinrichtungsart: Erdrofjelung mittels Halseiſens 
(jpan. u. port. garrote; auch das Inſtrument jelbft, 
die ‚Halsfchraube‘, frz. garrotte, «rot). 

Garrovillas de Alconetar (wiljas), ſpan. 
Stadt, Prod. Cäceres, I. vom Tajo, 186 m ü. M.; 
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(1900) 5262 €.; I; Bez. G.; Tuchfabr. Stroms 
aufwärts Refte einer röm. Stadt u. Brüde (Alco- 
netar bzw. Puente de A.), 1232 von Mauren zerjtört. 

Garrucei crätiäi), Naffaele, S. J. (feit 1826), 
ſehr bedeutender ital. Archäolog, * 24. San. 1812 
zu Neapel, 5. Mai 1885 zu Rom; Schüler Marchis. 
Hauptw.: Vetri ornati di figure in oro (om 1858, 
21864); Stor. dell’ arte crist. nei primi 3 sec. 
(6 Foliobde, Prato 1872/80); Lemonete dell’ Italia 
ant. (Rom 1885); über 100 (numism., epigr. u. 
kunſtarchäol.) Abh. u. Kleinere Monogr. 

Garrucha (Crutſcha), ſpan. Stadt, Prov. Almeria, 
r. vom Rio de Antas; (1900) 4661 E.; Blei⸗, 
Eijenbergbau; am Hafen (2 km jüdöftl.) das gleichn. 

Garrulus Briss., der Häher. [Kaftell. 

Bars, oberbayr. Markt, Bez.A. Wafjerburg, 
I. am Sinn; (1900) 461 Tath. €; Lay; ehem. 
Benediktinerfl., 8. Jahrh., im 12. al8 Auguftiner- 
chorherrenſtift erneuert, 1803 aufgehoben, jeit 1855 
(mit Unterbrehung v. 1873/94) Kolleg u. Miſſions- 
Haus der Redemptoriſten; Sranzisfanerinnen d. Au 
(Sleinkinderbewahranitalt, Mädchenſchule). —4km 
flußabwärts Dorf Au am Inn, 588 fath. ©. ; 
Klofter u. Erziehungsanftalt der Franziskanerinnen 
(feit 1854 ; ehem. Chorherrenitift, 1803 aufgehoben). 

Garſchin, Wßewolod Michajlowitſch, ruff. 
Schriftſi., & 2. Febr. 1855 im Bez. Bachmut, T 
24. März 1888 zu St Petersburg (Selbjimord); 
nahm teil am ruſſ.türk. Krieg; verfiel fpäter in 
Schwermut; einer der beiten rufj. Novelliften realift. 
Richtung. Gef. W. (viele Schr. auch dtiſch), 3 Bde, 
Peterdb. 1833/58. 

Garften, oberöftr. Dorf, 2'/, km ſüdweſtl. v. 
Steyr, I. an der Enns; (1900) 1323, ala Gem. 
(21 Ortih.) 5704 ©; Th; Kreuzſchw. (Armen— 
haus); Männerftrafanfialt (in der ehem. Benedik— 
tinerabtei, 1082/1786); Gummifabr., Walzwerk, 
Nagelfabrik. [v. Liverpool. 

Gariton (gärßtön), engl. Stadt, ſeit 1902 Zeil 

Garten, ein meift umhegtes, zur verfeinertiten 
Bodenkultur (G. bau) beitimmtes Srunditüd. Je 
nachdem ein 8. haupt. dem Vergnügen u. der Er— 
Holung od. Wirtſchaftszwecken od. dem Erwerb dient, 
unterscheidet man Zier= od. Juft= (G.anlagen: 
Stadt-, Volks-G., Park ꝛc.), Nutz- u. Handels: 
gärten; auch gibt es Verbindungen zweier od. 
aller 3 Arten (viele Haus- u. Gutsgärten) ſowie 
Gärten zu wiſſenſch. (Bot., Zool., Verſuchs⸗) u. Unter⸗ 
richtszwecken (Schulgärten). Die volkswirtſchaft— 
lich wichtigſten Handelsgärtnereien (meiſt mit 
Unrecht Kunſt- u. Handelsgärtnereien‘ gen.) ent— 
halten in der Regel alle od. wenigſtens Die Mehr— 
zahl der in Betracht fommenden Kulturen, Doch be= 
ſchränken ſich aud) große Betriebe auf Sonderheiten: 
Obſt-, Gemüſe-, Blumengärten u. =treibereien(Topf- 
pflanzen, Schnittblumen, Stauden), Baumfchulen 
(Dbit, NRojen) u. Samenzüchtereien, die zu den 
größten aller gärtn. Betriebe gehören u. der Land 
wirtihaft am nächſten ftehen. Die Einrichtung von 
Siergärten (Landihaftsgärtneret) wird zur 
G.kunſt, wenn fowohl Gejamtanlage (Terrain- 
gejtaltung, Wechjel v. Wald u. Wieje, Anordnung 
der Wege, Teiche 2c.) wie auch Einzelformung der 
Beete, Bosketts, jogar der zugehörigen Bauwerke 
bis zu den Einhegungen hinab (G.arhiteftur) 
nach fünftleriichen Geſichtspunkten behandelt wird. 
Blumenbindereien, Blumen: u. Pflanzenhandlungen 
ftehen zwar in enger Beziehung zum G.bau, find aber 
neuerdings vielfach reine Handelsunternehmungen. 
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Der G.bau iſt die jüngſte, aber am wenigſten ver— 
breitete Form wirtſchaftlicher Bodenausnützung; er 
erfordert am meiften Arbeit, reiche Düngung u. (bef. 
Baumfultur) künſtl. Bewäfjerung, liefert dafür aud) 
die höchſten Erträge. Hüllenfrüdte, Gemüſe u. 
Grünzeug aller Art ſowie Baumfrüdte treten an 
Gtelle des Getreides, Zucht u. Vermehrung der Zier- 
pflanzen fommen al3 Spezialitäten dazu. Abgejehen 
von der Induſtrie ermöglicht er einer fleißigen Be— 
völferung den höchſten Grad der Verdichtung (Sübd- 
italien, Oftafien). 

Um eine möglichſt volffommene Ausnübung Des 
Bodens zu erzielen, find die ©.geräte zum größten 
Teil andere als die des Acerbaus. Hauptwerkzeug 
für die Zurichtung des G.bodens ift Der Spaten, 
dann Karſt u. Rechen (Harfe), zum Abſchnüren Der 
Beete die G.ſchnur, zum Bohren von Pflanzlöchern 
Pflanz: u. Dibbelholz, zum Lodern u. Jäten wäh- 
rend des Wachstums die Hade, zur Wafjerverforgung 
Gießkanne, Gießbutte u. Gießſchüſſel, G.ſpritzen 
(j. Sprige), Tauſpender u. Rieſelſtänder, zum Be— 
Tchneiden von Holzgewächſen verichiedene Meſſer, 
Sägen u. Scheren, zur Veredlung (j. d.) Ofulier-, 
Pfropfmefjer u. Geißfuß, zum Kürzen des Rafens 
Grasſchere, Sichel od. Senfe u. Mähmaſchine, gegen 
pflanz!. Schädlinge Apparate zum Schwefeln, gegen 
tierische jolche zum Räuchern, zum Fangen dv. Unge: 
ziefer Fanglaternen u. Fanggläſer, zum Xöten 
Raupenfacdel, Spribpinfel ꝛc., endlih Fahrzeuge 
aller Art zum Transport von Erde u. Dünger 
(Rarren), Waſſer (Faßwagen), Schläuchen 
(Schlauchwagen) ꝛc. 

Die intenfive Arbeitsweiſe der Gärtnerei bringt 
e8 mit fich, daß die benüßten Flächen im allg. jehr 
Hein find (1895 in Deutſchl. durchſchn. 72 a, nur 
bei 11/, 0/, der 32540 Betriebe 5 ha u. mehr); Da= 
her nehmen die berufsmäßigen Gärtner (in 
Deutſchl. 108462, */,/, der arbeitenden Bevölke— 
rung, davon ?/,. ohne Gehilfen) eine Veittelitelung 
ein zw. den Yandwirtich. u. induftriellen Berufs- 
zweigen. Nach ihrer Hauptthätigfeit unterfcheidet 
man auch hier Blumen, Obit-, Gemüfegärtner, 
Roſen-, Samenzüchter, Landjchaftsgärtner (aud) 
G.fünftler, S.ardhitelten od. G.ingenieure 
gen.), meift aber nad) Betriebsart u. Stellung Kunjt= 
u. Handels-, Hof-, Stadt-, Privatgärtner ꝛc.; als 
Amtsbezeichnung od. Titel werden auch) die Namen 
G.direktor, G.infpeftor, G.meiiter ıc. ver— 
liehen. Das gärtn. Unterrichtöwejen ift nur in bezug 
auf Obſt- u. Weinbau einigermaßen entwicelt, Die 
in den meiften Landwirtihaftsfchulen gelehrt werden. 
€3 gibt wenige felbftändige Särtnerlehr- 
anftalten, von höheren haupt. die in Dahlem 
bei Stegliß (früher am Wildpark), das Pomol. 
Inſtitut in Prosfau, die Lehranftalt für Weinz, 
Obſt- u. G.bau in Geijenheim u. Die höhere Vehr- 
anftalt für Wein- u. Objtbau in Klofterneuburg, 
von mittleren be. die G.bauſchule in Weihenftephan, 
Die des ſächſ. Verbands in Dresden, die der land- 
wirtich. Anjtalt in Hohenheim, das Pomol. Inſtitut 
in Reutlingen, die Gärtnerlehranitalt in Köſtritz 
u. die deutſch-ſchweiz. Schule für Obft-, Weins u. 
®.bau in Wädenswil, ferner eine Anzahl niederer, 
bei. von den preuß. Prov.-VBerbänden u. Landwirt- 
ſchaftskammern unterhaltener Fachſchulen u. zahlr. 
(zugleich landwirtſch.) Wanderlehrer. 

Zur Vertretung gemeinſamer Intereſſen haben 
ſich ſeit Anfang des 19. Jahrh. G. bauvereine 
gebildet, zuerſt die Horticultural Soc. in London 
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(1805), in Deutſchland der ‚Verein zur Beförde— 
rung des G.baus in den preuß. Staaten‘ (1822); 
heute (oft als Sektion von Landwirtichaftsfammern 
od. landwirtſch. Zentralvereinen) fajt in jeder grö- 
Bern Stadt, meijt zu großen Verbänden vereinigt: 
‚Verband der Handelögärtner Deutichlands‘ in Steg: 
li (1883), ‚Allg. deutfcher Särtnerverein‘ (Gehilfen) 
in Berlin (1887) 2c. Sie veranjtalten auch G.bau— 
ausstellungen, oft nur für beſtimmte Zweige 
(Obſt, Gemüse ꝛc.), ja jogar für einzelne Pflanzen 
(Rofen, Chryjanthemen). 

Die älteften Nachrichten über G.bau ſtammen 
aus Ägypten (etiva 3000 v. Ehr.) ; Die Gärten waren 
in regelmäßige Quartiere geteilt, enthielten Teiche u. 
Luſthäuſer, Alleen, Weinpflanzungen (am Spalier), 
Sykomoren, Dattel- u. Dumpalmen, Feigen-, Gra— 
natapfel= u. OIbäume, Bananen, von Gemüjen nam. 
Zwiebeln, Wafjermelonen u. Gurfen, von Sier- 
pflanzen den Roſenſtockꝛc. In Diefopotamien waren 
die ‚hängenden‘ (Zerrafjen=) Gärten Nebukadnezars, 
befehrieben von Strabon u. Diodor, weltberühmt. Die 
Perſer hatten ihre ‚Baradieje‘, Wildparke od. große 
Parkanlagen um die Lujtfchlöffer, in denen jedoch 
auch regelmäßige Pflanzenanorönungen anzutreffen 
waren. Kyros beförderte den Obftbau u. gründete 
Schulgärten. In Griechenland gab es regelmäßig 
angelegte Obſt- u. Gemüfegärten ſchon zu Homers 
Zeiten ; fpäter ging aber der &.bau zurüd. Bei den 
Römern waren Nutz- u. Luftgärten getrennt, Die 
leßteren oft fehr ausgedehnt (Hadrians G. bei jeiner 
Villa im Sabiner Gebirge hatte 12 röm. Meilen, 
17,7 km, Umfang) ; ihre Anlage erfolgte meift (e8 
gab auch Liebhaber des natürl. Stils) im Anſchluß 
an gegebene architekt. Linien u. nad) den Geſetzen 
der Symmetrie (geometr. od. regelmäßiger 
G.ftil), die bis ins 18. Jahrh. hinein die G.funft 
beherrſchte. So war auch bei den Mteifterwerfen des 
ital. Renaiſſance-G.ſtils (Billa d’Efte in 
Tivoli, 1550, Barberini, 1626, u. Albani, 1746, in 
Nom xc.) die Grundrißgliederung mehr od. weniger 
architektoniſch, das Gehölz ganz vd. teilw. bejchnitten, 
das Ganze belebt durch Feine Bauwerke (Pavillons, 
Tempel), Bogelhäufer, Monumente, Brunnen, 
Grotten, Kaskaden ꝛc. (Nahahmungen in Deutſchl.: 
Orangerie u. Sizil. ©. bei Potsdam, Linderhof in 
Oberbayern, Wilhelmshöhe b. Kaſſel u. a.). Später 
artete dieſer Stil durch überladene Verzierungen, 
lächerliche Übertreibungen, Beriergewäffer 2c. nicht 
felten aus, bei. in Frankreich, was LVenötre zur 
Schaffung des ebenfalls regelmäßigen, aber einfacher 
gehaltenen franz. 8.ftils veranlaßte (Berjatlles, 
Gr.-Trianon, Meudon, St-Eloud 2c.): an eine Seite 
des Hauptgebäudes (Schloſſes) legt fich eine Terraffe 
(zum Überblicken der Anlage), an dieſe ein von Heden 
od. Alleen umjchlofjenes Barterre ; die übrigen Zeile 
werden Durch ſymmetr. Achſen (in der Negel Wege, 
mit Hedenwänden, Statuen, Fontänen2c.) gegliedert 
u. aus den meijt mit Wald (Bosketts) beftandenen 
Gliedern freie, Durch Hecken- od. Lattenwerk abge- 
ſchloſſene Plätze herausgeſchnitten (‚Salons‘, oft mit 
Irrgärten, Naturtheaternzc.). Schon Bacon dv. Veru— 
lamfollaufeinennatürlihen(landihaftlidhen) 
G.ſtil hingewiesen Haben, der nur mit den Mitteln 
der Gejamtanlage zu arbeiten u. aufnaturähnliche 
malerische Wirfungen zu gehen hatte; mit Erfolg 
durchgeführt wurde er aber erjt Anf. des 18. Jahrh. 
in England (daher engl. 8. jtil) durch Kent, Brown, 
Repton u.a. (Gärten d. Stowe, Claremont 2c.). Wie 
überall wurde jeßt aud) in Deutjchen Banden der franz. 

Herders Konverj.»Ler. 3. Aufl. IIL 
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Stil (Oliva, Schleißheim, Schönbrunn) durch den 
engl. in den Hintergrund gedrängt (Wörlitz, Engl. 
Garten in Münden, Laxenburg, Muskau ꝛc.), bei. 
unter dem Einfluß der G.fünjtler Scell, Venne u. 
Fürst Pückler. Natürlich tft im Grund aud) der Hin. 
(jap.) ©. itil, der ‚Die Seele des Haufes Tpiegeln‘ 
fol u. deshalb auf die Perſönlichkeit zugejihnitten 
tit; bei dem Bejtreben, möglichſt viel Mannig— 
faltigfeit im kleinſten Raum unterzubringen (Daher 
Zwergformen), u. dem Gefallen am Grotesken (phan= 
tajt. Gebäude, Felſen, Schluchten ıc.) wirken dieſe 
Bärten für den in den tiefern Sinn Uneingeweihten 
lächerlich. Geometriſch dagegen ift der vrient. 
®.jtil: die Nukgärten durch Bewäſſerungsgräben 
ſchachbrettartig gegliedert u. geſchmückt mit Kiosken, 
Vogelhäuſern, Fontänen zc. (jo in Deutjchland Die 
Wilhelma bei Kannjtatt), die Ziergärten, eig. nur 
®&.höfe, mit fteinbelegten Wegen, Lauben, Brunnen 
2c.; ebenjo der ho II. G. ſt il, nur eigenartig aus- 
gebildet mit Rüdficht auf die Landesnatur (Ebene, 
Mafferreihtum), die Viebhaberei für Blumenzucht 
(Zulpen) u. die prakt. Verwertung (Gemüjebau in 
den Quartieren). Heute fommt in Mitteleuropa der 
natürl. G.ſtil ausfchl. in Betracht, wenn es fih um 
größere Flächen handelt, gew. in Vermiſchung mit 
dem geometr., der aber auf die nächſte Umgebung 
der Gebäude u. Fleinere ®.teile (Blumen, Roſen-, 
Winter-G.) bejhränft bleibt. Für bejtimmte Zwecke 
jind jedod) regelmäßige Anlagen immer noch üblid), 
bef. für jtädt. Pläße, Friedhöfe (neuerdings auch in 
natürl. Stil: Büffeldorf, Hamburg, Freiburg 
1. Br. 2c.), Heinere Hausgärten zıc., wobei Die Groß— 
formen fi an den Stil des beherrjchenden Baus 
werks anzulehnen haben. Deutſchen Urſprungs find 
die Balmen- od. Florengärten, die bej. Die 
Blumenzucht berücdfihtigen (Franffurta. M., Köln, 
Herrenhaufen, Stuttgart ꝛc.). 

Vgl. H. Jäger, G.kunſt (1887); Schmidlins G.buch 
(*1892, von Nietner u. Rümpler); Vilmorins il. 
Blumengärtnerei (3 1894/96, von Voß u. Siebert); 
G. Meyer, Schöne G.kunſt (? 1895); Th. Lange, Allg. 
ill. G.buch (2 Bde, n. A. 1902); de Noter, Hortic. 
mod. (3 Bde, Par. 1897 ff.); Burmefter, ‘Planzeic)- 
nen (21900); T. Lange, Beruf ꝛc. (1900); Chriſts 
G.bud (121901, von Lucas); Wredows G.freund 
(191901, von Gaerdt); Triggs, Formal Gardens 
(3 Bde, Vond. 1902ff.); Rümpler, Ill. G.bauler. 
(31902, von Wittmack); Bertram, Tehnsd. G.kunſt 
(1902); Hampel, Deutjche G.kunſt (1902); Thomp— 
for, Gard. Assist. (n. W., 6 Bde, Vond. 1902, 
von Watfon); de Terra, Internat. G.bauadregbud) 
(2 ZIe, 61902 f.); Klaffifer der G.kunſt (1903 ff.). 
Zeitſchr. (außer unentgeltl. Annoncenblättern, 
wie ‚Hanbeläblatt‘, ‚Samen= u. Pflangenanz.‘ 2c.), 
in Deutſchl.: ‚S.flora‘ (jeit 1852), ‚Miöllers did). 
Gärtnerztg‘ (feit 1886), ‚Der Landidhaftsgärtner‘ 
(feit 1898), ‚S.tunft‘ (feit 1899), ‚S.mwelt‘ (feit 
1896), ‚Särtn. Zentralblatt‘ (ſeit 1899); in Oftr.: 
‚Wiener ill. G.ztg‘ (feit 1876); in der Schweiz: 
‚Schweiz. &.bau‘ (jeit 1888); in Engl.: Gard. Chro- 
niele (Xond., ſeit 1840) u. The Garden (ebd., jeit 
1872); in Frankr.: Rev. hortic. (Par. 1828) u. 
Le Jardin (ebbd., jeit 1886); in Belg.: Semaine 
hortic. (Brüjf., feit 1853); in den Niederl.: Sem- 
pervirens (Amfterd., jeit 1871). — S.falender 
(Überficht der G.arbeiten, Talendar., tabellar. An— 
gaben 2c.): „Dtſch. G.kal.“ (feit 1874), ,Dtſch. G.- 
baufal.‘ (jeit 1889), ‚Difeh. Gärtnerfal.‘ (jeit 1891); 
‚Schweiz. G.kal.‘ (feit 1892) x. gl. Obſt. 
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Gartenflüchtlinge, Gewächſe, die aus Gärten 
(auch bot.) entfommen, an geeigneten Orten fich 
anfiedeln u. oft einbürgern (3.8. Arten v. Hesperis, 
Tanacetum, Aster ıc.). 

Gartenhummel ſ. Bienen, Bd I, Sp. 1520. — 
Gartenhüpfer = Kohlerdfloh, j. Erdflöhe. — Garten- 
jünger, Gartenlaubvogel, Baftard- 
nachtigall, Spötter, Hypolais icterina Brehm, 
dtſch. Art der Gattg Hypolais Brehm, der Jam. 
Sylviidae; oben olivengrüngrau, unten jchwefel- 
gelb, 14,5 cm J.; von Ende Apr. bis Aug. in Laub— 
wäldern u. Obitgärten; ahmt die verſchiedenſten 
Vogelſtimmen nad; ala Käftgpogel jehr hinfällig. 
11 verwandte Arten, Darunter mehrere jüdeurop., 
in der paläarft., orient. u. äthiop. Region. — 
Gartenſchnecke, Art der Egelſchnecken, j.d. ; vgl. Helix. 

Gartenlaube, weitverbreitete Unterhaltung3- 
zeitichrift, in polit. u. relig. Hinficht tendenziös 
liberal. Gegr. 1853 in Leipzig von Ernft Keil, feit 
1884 hrsg. von Adolf Kröner (Berl. dv. €. Keils 
Nachf.); vom 1. San. 1904 ab im Verlag v. Aug. 
Scherl in Berlin; doch bleiben Name u. Erſchei— 
nungsort dieſelben. 

Garter, Order of the (göttör, Brdör im 9 — 
Hofenbandorden. 

Gärtner, Särtnereif. Garten. — G. (Zool.), 
Drtolan (j. Ammern); auch) Waldgärtner (f. Baftfäfer). 

Gärtner, 1) Aug., Hygieniker, & 18. Apr. 
1848 zu Ochtrup (Weitf.); bis 1886 Militär- bzw. 
Ntarinearzt, 1884/86 beim Reichsgeſundheitsamt, 
1886 ao., 1887 o. Prof. in Jena; Mitgl. des Reichs— 
gejundheitsratd. Schr.: ‚Leitf. d. Hyg.‘ (1892, 
:1899);,Chem. u.mifroffop.=bafteriol. Unterſuchung 
des Wafjerd‘ (mit Tiemann, 1889, *1895); ‚Quellen, 
Grundwaffer u. Typhus‘ (1902). 

2) Sriedr. v., Architekt, & 10. Dez. 1792 zu 
Koblenz, T 21. Apr. 1847 zu Münden; an der 
dort. Akad. (u. auf ausgedehnten Reifen) gebildet 
u. jeit 1820 als Prof. thätig ; huldigte dem neurom. 
Stil. Seine hauptſächlichſten Münchener Bauten: 
Ludwigskirche, Staat3bibl., Univ., Feldherrenhalle, 
Wittelsbacher Pal. Siegesthor2c.); baute ferner u. a. 
die Kurjäle in Kiffingen u. Brüdenau u. leitete die 
Reftaurationen der Dome in Bamberg ut. Speyer. 
Val: Dioninger (1882). — Sein Sohn Friedrid), 
Architekturmaler (Münden), & 11. Jan. 1824 zu 
München; ebd. u. in Paris gebildet; behandelt mit 
Borliebe Motive aus Spanien u. Norbafrifa. 

3) Heinr., Landſchaftsmaler (Dresden), & 22. 
Febr. 1828 zu Neuftreliß; ftudierte in Berlin 
(Schirmer), Dresden (8. Richter) u. Rom; ſchuf 
nam. Warndgemälde, jo die Bandichaften des Mu— 
feums in Leipzig (in Wachsfarben, Staffage: Gejch. 


der Plaſtik), den Piychezyflus der Villa Dürr (in’ 


Konnewiß), andere im Hoftheater zu Dredden, im 
Landwirt. Muſeum zu Berlin (Treppenhaus u. 
Beftibül), in den Villen v. Lanna zu Prag u. 
Gmunden, im Geodät. Inſtitut b. Potsdam ꝛc. 
4) Joſ., Arzt, Bot. u. Boolog (= Gärtn.), &12. 
März 1732 zu Calw, T 14. Juni 1791 ebd.; 1761 
Prof. der Anat. in Tübingen, 1768/70 Prof. der 
Naturgeſch. in St Petersburg. Hauptw.: De fructi- 
bus et seminibus plantarum (‚Rlarpologie‘, Stuttg. 
u. Züb. I/II, 1788/91, Suppl. von feinem Sohn, 
Setp3. 1805 ff. ; auf. 225 Zaf.). — Sein Sohn Karl 
Friedr.v. G.,x 1. Mai 1772 zu Calw, T 1. Sept. 
1850 ebd. ; urjpr. Arzt, jpäter Botanifer. Hauptw.: 
„Befruchtungsorg. der vollf. Gewäcje‘ (1844) u. 
‚Baftarderzeugung‘ (1849). 
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5) Karl Chriſtian, Schriftſt, & 24. Nov. 1712 
zu Freiberg, T 14. Febr. 1791 als Prof. am, Caro⸗ 
linum‘ zu Braunſchweig. Erſt Parteigänger Gott— 
ſcheds, gab ſpäter mit Cramer, J. A. Schlegel u. 
Rabener die ‚Bremer Beiträge‘ (ſ. d.) Heraus; als 
unparteiiſcher Kritiker geſchätzt. Seine Dichtungen 
(Schäferfpiel ‚Seprüfte Treue‘ ; Quftipiel ‚Die ſchöne 
Kojette‘ 2c.) find ganz unbedeutend. 

Gar a. Oder, pomm. Stadt, Kr. Random, I. 
an der Oder; (1900) 4061 E.; Dampferitation; 
ſpätgot. Stephanskirche (15. Sahıh.); Gymn.; 
Fiſcherei, Tabakbau u. »fermentation. 

Garı, ber, der franz. Seidelbaft, j. Daphne. 

Garua, afrik. Stadt, im Hinterland v. Kamerun 
(Adamaua), r. am Benue (Endpunft der Groß: 
ſchiffahrt), 210 m ü.M., etwa 5000 E. (meift Hauffa 
u. Kanuri); Veilitärjtation (jeit 1902), Haupt— 
handelsplaß des Benuegebiet3 (dtſch. Faktorei be= 
ſchloſſen), Knotenpunkt mehrerer KRarawanenftraßen. 
— 8km nördl. die Bulbefiedlung Leinde, Sitz 
des Lamido (Statthalter). 

Garum, das (lat.), pilante Fiſchtunke der alten 
Römer aus marinterten Fiſchen (bei. Makrelen). 

Gärung, in weiterem Sinn jeder durch Mifro- 
organismen bewirkte Zerfall organ. Subſtanz, alfo 
3. B. aud) die Fäulnis (. d.); in engerem Sinn eine 
Durch beitimmte Pilze od. Bakterien erregte, in bes 
jtimmter Richtung verlaufende Spaltung organ. Ver— 
bindungen. — Liebig betraditete die G.dporgänge, 
bef. die alkohol. G., als durch die Kontaftwirfung 
der G.spilze verurſachte rein chem. Prozeſſe; im 
Anſchluß daran ſprach Traube 1858 Die Anjicht 
aus, daß bejondere Eiweikförper Urheber der ©. 
feien. Schließlich kam aber doch die jeit 1857 bef. 
von Paſteur vertretene vitale ©.3theorie, nad der 
die G. ein eng mit Dem Lebensprozeß der G.3erreger 
verfnüpfter phyfiol. Vorgang tft, allg. zur Aner— 
fennung. 1897 gelang E. Buchner der Nachweis, 
daß alfohol. G. Ihon durch den Preßſaft der Hefe, 
u. zwar durch ein Daraus tjolierbares Enzym, her» 
borgerufen werde, 1903 bewies er Analoges für die 
Milchſäure- u. Eſſig-G. — E3 find alfo wohl alle 
G.svorgänge durch Fatalytiih wirkende Enzyme 
verurjachte chem. Prozeſſe. Man unterjcheidet al: 
kohol. (geiftige) ©.: Umwandlung gewilfer 
Zuderarten in Alkohol u. Kohlenfäure durch Sproß— 
pilze (Hefe); Milchſäure-G.: Spaltung von 
BZuder in Milchſäure durch den Milchſäurebacillus 
(Bacterium geidi lactici Migulo) ; Butterfüures 
G.: Überführung von Zuder od. Stärke in Butter- 
fäure Durch den Butterjäurebacillus (Bacillus buty- 
ricus Hueppe); Shleim-G.: fibergang von 
Zucker in ein gummiartiges Kohlehydrat durch verich. 
Balterien, wie Bacterium viscosum Migula; 
E}fig-©.: Orydation von Alkohol zu Efiigfäure 
durch Bacterium aceti Zopf. Dal. Lafar, Techn. 
Mykol. (I/U, 1897/1901 ff.); Sörgenfen, Mikro— 
organismen (*1898); Klöcker, G.sorg. (1900). — 
G.ögewerbe, alle al3 Kleingewerbe od. fabrikmäßig 
betriebenen, auf G.svorgängen beruhenden Zweige 
der ent. Technif, alfo Bierbrauerei, Weinbereitung, 
Spiritus: u. Ejfigfabrifation. Das Inſtitut 
für S.8gemwerbeu. Stärlefabrifation in 
Berlin dient der wiſſenſch. Erforidung der G.svor— 
gänge u. damit der ten. Förderung u. wirtſch. 
Hebung der ®.3induftrie. 

Garve, Chriſtian, Bhilojoph, & 7. Jan.1742 
zu Breslau, T 1. Dez. 1798 ebd. ; 1770/72 ao. Prof. 
der Philoſ. in Leipzig, Vertreter des Prinzips des 
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‚gefunden Menjchenveritands‘, Bekämpfer des Kant- 
ſchen Kritizismus; feinfinniger u. anregender Beob- 
achter des Lebens in feinen moral.:pfychol. Schrif- 
ten. Hauptw.: Verſuche über verſch. Gegenftände 
aus der Moral, Litt. u. dem gejellich. Leben‘ (5 Bde, 
1792/1802, 21821) ꝛc. fiber}. u. umfchrieb Ciceros 
Schrift De ofhciis (1792, °1819), Ariftoteles’ Ethit 
(2 Bde, 1798/1801) u. Politik (2 Bde, 1799 ff.) ꝛc., 
ſämtl. Breslau. Vgl. Dittmar (1801). 

Garwhal, verderbt aus Garhiwal, f. d. 

Garwolin, ruſſ. Kreisft., Gouv. Sjedlez, r. am 
Zuſammenfluß v. Wolfa u. Garwolka, 5 km nord= 
öftl. v. Wilga (E%); (1897) einjchl. Garn. 5554 €. ; 
fath. Kirche; Getreidehandel. 

Garz, aufRügen, pomm. Stadt, im ©. ber 
Inſel Rügen; (1900) 2118 prot. E.; 3; Bement- 
warenfabr. — Südl. v. der Stadt, am Garzer See, 
Reſte der alter Wendenburg Eharenza, einit 
Refidenz der rügiſchen Fürften, 1168 jäamt dem 
berühmten Gößentenpel vom Dänenkönig Wal- 
demar 1. zerjtört. 

Garzon Ethon), colomb. Bist., f. Neiva. 

Garzweiler, rheinpreuß. Dorf, Kr. Greven- 
broich; (1900) 2497 meift fath. E.; got. Pfarr- 
kirche (3ſchiffiger Hallenbau nad Plänen %. v. 
Schmidts, 1859; der Innenſchmuck, bei. Glasfeniter, 
1902 vollendet, Pieta von Steinbach); Fabr. v. 
Rübenkraut u. Gelee, elektr. Beleuchtung. 

Gas, jeder Stoff in luftförm. Aggregatzuftand, 
in dem die Bewegung der Wtolefeln infolge der 
Wärme Über ihre Kohäfion die Oberhand gewonnen 
dat. Deshalbjuchen die Gasmolekeln weiter u. weiter 
auseinander zu gehen u. üben, wenn eingeichlofjen, 
einen von der Temperatur u. der Dichte abhängigen 
Druck Gasſpannung) aufdie Wände aus. In 
den Gafen treten Die jpezif. Stoffeigentümflichfeiten 
um jo mehr zurüd, je verdünnter fie find. Von den 
ungefättigten Dämpfen (j. Dampf) unterfcheiden fich 
die Gaſe nur durch den größern Abftand vom Ver— 
flüffigungspunft, von den gefättigten dagegen weſent— 
lich Durch deren Verhalten gegen Druck- u. Tempera- 
turfteigerung. Daupteigenfchaften der Gaje: Aus— 
dehnbarfeit, Mangel eines beitimmten Volumens 
u. einer beſtimmten Gejtalt, geringes ſpez. Gewicht 
(Waſſerſtoff 0,000 089, Luft 0,00 129, Chlor 
0,00316), große Zuſammendrückbarkeit u. vollfom- 
mene Bolumelaftizität. Zur Erflärung der Natur 
u. der Eigenfchaften der Gafe dient die finet. 
Gastheorie: jie verlegt deren Wärmezuftand in 
eine geradlinig fortichreitende Bewegung der Mo— 
lefein, die notwendig jeden Augenblid zum Zus 
ſammenſtoß der Molekeln untereinander u. zum 
Stoß gegen die Wände führt u. jo den Kurs der 
Bewegungen fortwährend ändert. In der That er- 
Härt diefe Theorie nicht nur den Gasdrud, jondern 
auch die Gasgeſetze: 1) die Gasſpannung ift um- 
gefehrt proportional dem Volumen (Gef. von Boyle 
od. Mariotte) u. gerade proportional der abfol. 
Temperatur (Gef. von Gay-Luſſac); 2) gleiche Vo— 
lumina verſchiedener Gaje enthalten bei gleichem 
Drud u. gleicher Temperatur eine gleiche Anzahl 
von Molekeln (Gef. von Avogadro); 3) die Span- 
nung eines Gasgemiſches ift glei) der Summe der 
Partialdrude der in ihm enthaltenen Gase (Gef. von 
Dalton). Nicht alle Safe folgen unter allen Um— 
ſtänden dieſen Gejeßen. Diejenigen, für welche die 
Gejege unter 1) innerhalb der in der Technik ge» 
bräuchlichen Temperaturen u. Drude genau genug 
gelten, heißen vollfommene Gaſe. 


Garwhal — Gas. 
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Früher ſchied man Die Gaſe in permanente 
(Luft, Wafferftoff, Grubengaz zc.) u. nit perma- 


nente (Chlor, Kohlenjäure 2c.), je nachdem fie ſich 


verflüffigen ließen od. nicht. Heute kann man alle 
verflüffigen, u. zwar einige bei gewöhn!. Temperatur 
durch bloßes Zuſammendrücken, andere nur durch 
gleichzeitige Druckjteigerung u. Temperaturerniedri- 
gung. Für jedes G. gibt e3 nämlich eine bejtimmte 
(£rit.) Temperatur, über welcher e8 durch die 
höchſten Druce nicht flüſſig gemacht werden Tann. 
Komprimiert man bei diejer das G. mehr u. mehr, 
jo gelangt man zu einem Druck, bei dem das 
G. gerade jo Dicht wird, wie dieſer Stoff in flüſſigem 
Zuftand bei der gleichen Temperatur ift; das ©. 
geht aljo allmählich u. unvermerkt in den flüſſigen 


Zujland über. Diefer Druck wird krit. Drud, 


u. da8 Volumen, welches dann der Stoff hat, dag 
frit. Volumen diejes Stoff genannt. Für 
Kohlenjäure find diefe Frit. Werte: Temperatur 
39,9°, Drud 77 at, Volumen 0,006 des Volumens 
bei 0° u. normalem Drud, für Luft: — 140° u. 
39 at, für Saueritoff: — 118°, 50 at u. 0,004. — 
Die heutige Gaßeinteilung unterfcheidet gewöhn— 
lien. Edelgafe (Helium, Neon, Argon, Krypton, 
Kenon 2c., Elemente, die alle latomig jind u. jehr 
geringe hem. Reaktionskraft befißen). 

Unter allen Safen tft die Luft das einzige, in dem 
Menſchen u. Tiere fi) wohl befinden. Die anderen 
Safe find entw. negativ ſchädlich (MWafjerftoff, Stick— 
jtoff zc.), indem fie den Atmungsprozeß nicht unter- 
halten können, weil fie Die dazu nötige Luft aus- 
ſchließen, od. pofitiv giftig, indem fie die Thätigfeii 
des Organismus Diveft jtören (Chlor, Kohlenoxyd, 
Schwefelwaſſerſtoff, Leuchtgas, Acetylen 2c.). 


m dem. Laboratorium werden die Gaſe in 
mannigfadher Weife erzeugt. Bei der Darjtellung 
aufnajfem eg be— 258 





dient man ſich meiſt des 
Kippſfchen Apparats 
(Abb.). Bei der Waſſer— 
ſtofferzeugung bringt 
man Schwefelſäure in 
au. bu. Zink in b; 
das Jich entwickelnde ©. 
ſtrömt nad e u. treibt, 
jobald man die Ent- 
wicklung unterbreden 
will u. dazu den Gas— 
austritt bei d abitellt, 
die Säure in das luft- — 
dicht in b jigende Gefäß — 

e. Auf tirodenen 


cium od. durch Flaſchen mit Fonzentrierter Schwefel: 


Täure hindurchgehen. 


Im großen werden Gafe bei. zur Gasbeleuchtung 
(Leuchtgafe), Heizung (Heizgafe) u. Krafterzeugung 
(Kraftgaje) dargeftellt. Als Leuchtgad verwendet 
man vor allem Steinfohlen=, Ol-, Fettz, 
Holz-, Aëkrogen- od. Buftgas (j. Leuchtgas, 
Gasbeleuchtung) u. Acetylengas (i. d.); ald Heizgas 
das in Feuerungsanlagen (j. d.) erzeugte u. dann 
unter Kefjeln, in Glagöfen zc. verbrannte Gene- 
rator= od. Halbgas, dad im Hochofen (f. Taf. 
Eifen, I) gewonnene Gichtgas, das Waſſergas 
(j. Leuchtgas) u. das Natur- od. Erdgas (i. d.); 
als Kraftgas zur Erzeugung von Kraft in G.kraft— 


34 * 
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maſchinen (f. d.) dienen bef. eine Miſchung von Luft⸗ 

u. Waſſergas, das Mifch: od. Dowſongas, dad 

Generatorgaß (je nachdem e3 angefaugt od. in 

den Motor gedrüdt wird, Saug: od. Drudgad), 

da3 aus minderwertigen Brennftoffen bergejtellte 

Mondgas u. das Leuchtgas. In größerem 

Maßſtab werden als Gaſe noch dargejtellt: Ammo— 

niaf, jchweflige Säure u. Kohlenjäure zur Kälte- 

erzeugung in den Kälteerzeugungsmaſchinen (f. d.), 

Ehlor bzw. Chlorwafjerftoff zur Erzeugung bon 

Chlorkalk, Hypochloriten u. Ehloraten, Kohlenfäure 

(flüſſig in Flaſchen verſchickt u. in der Biertechnik 

verivendet) u. Sauerjtoff (fomprimiert in eijernen 

Flajchen) zur Erzielung hoher Xemperaturen, Vuft- 

verbefferung ꝛc. 

Bol. O. Dieyer, Kinet. Theorie (?1899); Zeuner, 
Techn. Thermodyn. (2 Bde, ?1900 F.). 

Gas, ölbildendes = Üthylen. 

Gaſa, paläftin. Stadt = Ghafa. 

Gaſaland, port.oftafrik. Landichaft, Hauptteil 
de3 Bezirks Lourenco Marques; vom Bufi bi3 zum 
Limpopo u. vom Oftabfall des zentralafrif. Plateaus 
(613 227 1m) zur Küfte, im allg. waſſerloſes, fandiges 
Hügelland mit fruchtbaren Wlußebenen ; etwa 
500 000 E., meift Bantu. 

Gasääther = Betrolbenzin, f. Erdöl. 
Gasautomgten ſ. Taf. Gasbeleuchtung. 
Gasbäder, Einwirkung der den Mineralquellen 

entiteigenden od. künſtlich erzielten Gaje auf die 
gejamte Rörperoberfläche (ausſchl. Kopf) od. nur auf 
einen beftimmten Körperteil (Gasſsdouche); kohlen— 
jaure G. beſ. bei gewifferr Nterven-, Harn- u. Ge: 
ſchlechtskrankheiten; Schwefelwafferitoff-&. bei Ner— 
venüberreizung u. Ausichlägen. Vgl. Inhalation. 

Gasbahn, Straßenbahn mit Sadımotorwagen. 

Gasbeleuchtung, Beleuhhtungsart, bei Der Die 
Gaje von Steinfohlen, Fetten, Ölen, Petroleum, 
Spiritus, Calciumfarbid 2c. verbrannt werden. Das 
Gas wird dabei in getrennten Öfen (f. Leuchtgas) od. 
wie beim Petroleum- u. Spiritusglühlicht (ſ. Taf.) 
von der Flamme jelbit erzeugt. Die einfachſte Form 
der ©. tft die Verbrennung von Leuchtgas, das man 
aus einer Heinen Rohröffnung ausjtrömen läßt. Die 
Ausnützung der im Gas enthaltenen Energie zur 
Lichterzeugung tit dabei ſehr gering (1 bis 2°%,,), 
98 bis 99°/, werden von der Flamme als Wärme 
ausgeftrahlt. Die Leuchtkraft einer Flamme (ge— 
meſſen durch Vergleich mit einer Hefnerferze = HK) 
wähft mit der Menge des im Gas enthaltenen 
Kohlenitoffs u. Defjen Temperatur in der Ylamme. 
Eine Temperaturerhöhung erzeugt man durch Luft: 
aufuhr mittels Zylinders od. Bunfjenbrenners(i.Taf.); 
in der hohen Temperatur verbrennt der Kohlenftoff 
ohne zu rußen vollftändig bei weißer Slanıme. Eine 
wejentliche Steigerung der Veuchtfraft erhält man 
dur) Borwärmung der Berbrennungsluft. od. des 
Gajes in den Negenerativlampen (f. Taf.) u. bei. 
. duch Glühen des Aſchenſkeletts eines Tüllgewebes 
mit Bunfenflamme (Ga3glühlicht, |. Taf.). Vgl. Be 
leuchtung. Vgl. Pfeiffer, Gas ala Leucht-, Heiz- u. 
Kraftitoff (1896); Frenzel, Gas (1902). [ſ. d. 

Gaſchurn, vorarlb. Dorf, im Thal Montafon, 
Gascogne, die(gäßkönj), ſüdweſtfranz. Landſchaft, 

zw. Golf v. Biscaya (auch Golf v. ©.) u. mittlerer 

Garonne; ber größere Teil des Garonnebeckens u. 

die Mitte des franz. Pyrenäenanteils (Bignemale, 


3290 m), im W. teilw. fteppen=, nahe der ſandigen 


Lagunenküſte jogar wüſtenhaft, auch im O., ob— 
wohl von zahlr. Flüſſen durchzogen, im allg. wenig 


Gas — Sadeinatmungsftrankfheiten. 
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ergiebig; etwa 28800 km?, 1,2 Mill. €. (G a3: 
eogner, frz. Gascons, nad den einjtigen Er- 
oberern, j.u., dur) Sprachen. Sitten von den anderen 
Franzofen verſchieden, Klein u. geſchmeidig, tapfer 
u. arbeitiam, lebhaft u. erfinderifch, aber zu Über- 
treibungen geneigt (daher die Sasconnade = 
Prahlerei); Ader-, Weinbau, Viehzucht. Seht Die 
Dep. Landes, Gers, Hautes-Pyrenées, Teile v. Daute- 
Baronne, Artege, Tarn=ei-Garonne u. Lot-et-Ga— 
zonne. — Die ©. bildete den füdl. Teil Agquitanienz, 
unter den Römern Novempopulana, fpäter nad) der 
Bevölferung Vasconia (‚Basfenland‘) gen., u. war 
768/1069 ein eignes Herzogtum, dann mit Guyenne 
(j. d.) vereinigt. Vgl. Monlezun, Hist. (6 Bde, Auch 
1846/50); Barrau:Dihigo (Bar. 1903). 

Gascoigne (säßlein), George, engl. Dichter, 
x um 1530, T 7. Oft. 1577 zu Stamford; einjt 
hochgeprieſen, jet völlig vergeffen. Seine Komödie 
Supposes (‚Die Untergejhobenen‘, nad Arioſt, 
1566) gilt ala das älteſte engl. Proſa-Theaterſtück; 
fein beites The Steele Glass (1576, Satire auf das 
Lond. Leben). Gef. W., 1587; n. A., 2 Bde, 1868 
bis 1869; ſämtlich London. 

Gascoyne, der (gäktöin), weitauftral. Fluß, ent- 
fteht aus 2 Quellfl. nordöjtl. v. Peak Hill, fließt 
dureh niedrige, meijt ödes Gebirgaland, mündet bei 
Carnarvon in die Sharfsbai; etwa 800 km l., 
großenteil3 metft trocken; 1858 bon Gregory erforiäht. 

Gasdrufregler I. Taf. Gaſsbeleuchtung. 

Gasdynamo, ber, mit einer Dynamomaſchine 
gefuppelte Gaskraftmaſchine. 

Gaseinatmungskrankheiten, Gasinha— 
lationskrankheiten, akute od. chron. Kranf- 
heiten infolge Einatmung giftiger od. irreſpirabler 
od. nur indifferenter Gasarten, die aber ſelten rein, 
ſondern meiſt mit atmoſphär. Luft verbunden ſind. 
Die direkt giftigen Gaſe werden in der Lunge re— 
ſorbiert u. dem Blut beigemiſcht; hierher gehören beſ 
das Kohlenoxydgas u. das (4 bis 50/0 Fohlen: 
oxydhaltige) Leuchtgas (f. Kohlenoxydvergiftung); 
ferner Die Rohlenfäure, die gerne in Gärkellern, 
Bergwerfen, Brunnenjhadten ꝛc. vorfommt u. be— 
täubend u. erſtickend wirkt; das Schwefelwaſſer— 
ſtoffgas (in Schwefelwerken, Abortgruben); Die 
Dämpfe von Blei (f. Bleivergiftung), Queckſilber (f. d.), 
Zink, Brom dj. Bromismus), Jod (f. Sodismus), Arjen= 
wafferftoff (. Arjenit), Schwefelfohlenftoff, Phosphor 
(J. d) u. Anilin (. Anitismus). Die Vergiftungs- 
ericheinungen treten bei reichl. Einatmen akut auf, bei 
geringem, aber anhaltendem bewirken fie langſames 
Siehtum.Dieirrefpirablen Gajewie Ammoniaf, 
Chlor, ſchweflige Säure ac. verraten ſich, in ſtärkeren 
Mengen der Luft beigemengt, jofort durch ihren 
äßenden, erfticlenden Charakter ; länger in unmerf- 
lichen Mengen eingeatmet, erzeugen fie chron. Ka— 
tarıhe der Atmungsorgane. Die indifferenten 
Safe (Waſſerſtoff-, Kohlenwafferftoff-, Stickſtoffgas, 
bef. in Bergmwerfen) vermindern den Sauerftoffgehalt 
der Luft, führen zu rafcherer u. tieferer Atmung u. 
damit langjam zu Emphyjem. Zur Verhütung 
der ©. find für Die gefährdeten Betriebe erforderlich: 
geſetzl. Anordnung furzer Arbeitszeiten, richtige 
Lüftung der Arbeitsräume, Aufklärung der Arbeiter 
über die Gefahren, Einjtellung nur erwachjener 
wideritandsfähiger Individuen. Die Erkrankten 
find in friſche Luft zu verbringen, beengende Kleider 
zu bejeitigen, nötigenfall3 fünftl. Atmung herbei- 
zuführen; die eigentl. ärztl. Behandlung richtet ſich 
nad) der Qualität des eingeatmeten Gaſes. 


GASBELEUCHTUNG. 


Neben dem Steinkohlen-Leuchtgas werden heute für Be- 
leuchtungszwecke noch Wasser-, Luft- u. Ölgas im grofsen 
hergestellt; Acetylengas wird wegen seiner Gefährlich- 
keit nur in beschränktem Mafs u. gew. nur zur Flammen- 
beleuchtung verwendet. — Aus dem Gassamnler (G aso- 
meter) strömt das Gas durch einen Druckregler in das 
nach den Verbrauchsstellen führende Röhrennetz. Der 
Druckregulator besteht haupts. aus einer durch den 
Gasdruck gehobenen Glocke, die beim Auf- u. Nieder- 
schwingen das Zuströmungsventil mehr od. weniger öffnet, 
u. hat den Zweck, den allzu starken Druck, unter dem das 
Gas im Sammler steht, herabzumindern u. den je nach 
den Verbrauch verschiedenen Druck in der Leitung aus- 
zugleichen. Zur Fortleitung des Gases verwendet man 
gufseiserne Muffenrohre, die mit Werg u. Blei gegen 
einander gedichtet werden. Durch Senkung infolge be- 
nachbarter Erdarbeiten, Stöfse von Lastfuhrwerken ete. 
entstehen an den Muffen oft Undichtigkeiten ; man stelltsie 
an erst gebohrten od. bereits angelegten Schächten über 
der Leitung durch den Gasgeruch, durch Palladiumchlorür- 
präparate od. das Gasoskop 
fest. Dies enthält in einer mit 
poröser Rückwand verschlos- 
senen Kapsel ein Federmano- 
meter. Das Gas diffundiert 
durch die Rückwand rascher 
in den Apparat als die Luft 
heraus; den dadureh entstehen- 
den Druck zeigt das Manometer 
auf einer Skala an. Die Ab- 
„weigleitungen in den Häusern 
werden beinahe ausschl. aus 
schmiedeisernen, gezogenen 
Röhren hergestellt, die so weit 
sein müssen, dafs bei voller 
Beleuchtung aus dem cnt- 
ferntest u. tiefst gelegenen Brenner das Gas noch mit 
einem Mindestdruck von 23mm Wassersäule für Glühlicht 
u. 10 nını für Schnittbrennerfiamme ausströmt. Undichtig- 
keiten hinter der Gasuhr stellt deren Zeiger dadurch fest, 
dafs er sich bei geschlossenen Brennern vorwärts bewegt; 
ein eigner Apparat dazu, der Gaskontrolleur, zeigt 
Gasverluste durch Brodeln seiner Flüssigkeit an. In gas- 
erfüllten Räumen soll vor allem für Zugluft gesorgt werden; 
ein Betreten mit Licht od. Ableuchten der undichten Lei- 
tung kann Explosionen verursachen. 

Zur Bestimmung des Gasverbrauchs an den einzelnen 
Abnehmerstellen dienendie Gasmesserod.Gasuhren, 
nasse u. trockne. Die nasse Gasuhr (Abb. 1) enthält in 
TI en a ar EINEM feststehenden Gehäuse 
N f Wasser od. wässeriges Glycerin 

i N wi.rt BSR — 





u. eine in 4 Kammern geteilte 
Trommel, Das Gas tritt beiain 
die Kammer, dreht die Trommel 
u, geht durch den Spalt b in das 
Ahleitungsrohr. Die Flüssigkeit 
mufs stets so weit reichen u. 

— die Wand jeder Abteilung so 
bemessen sein, dafs, sobald der Spalt b über die Flüssig- 
keit sich erhebt u. das Gas austritt, das von a kommende 
Gas bereits in die nächste Kammer strömt. Der Inhalt der 
Kammer ist bekannt u. gibt, mit der Anzahl der von einem 
Zählwerk angegebenen Drehungen multipliziert, den Ver- 
brauch an. Die weniger gebräuchlichen trocknen Gas- 
messer bestehen aus 2 blasebalgähnlichen Behältern, von 
denen sich der eine füllt, während der andre entleert wird. 
Sehr beliebt sind die automat. Gasmesser (&asauto- 
maten), die nur nach Einwurf eines Geldstücks eine ab- 
' gemessene Gasmenge abgeben u. nach deren Verbrauch 
den Gaszufluls wieder abstellen. 

Um die Gasflamme mit der zum Glühen u. Leuchten 
nötigen Luftmenge in Berührung zu bringen, läfst man 
das Gas nicht durch eine runde 
Öffnung, sondern durch Schnitt- 
brenner aus Speckstein (Abb. 2) 
od. durch die Löcher eines Kreis- 
rmgs (Argandbrenner) aus- 
strömen. Mehr Licht geben die von 
Siemens erfundenen Regenera- 
tivlampen, bei denen Luft u. Gas 
vorgewärmt werden; in den von 
Wenham verbesserten (Abb. 3) 
strömt das Gas durch die von den 
Ahgasen erhitzte Röhre a zum Ring- 
brenner b, saugt dabei von e Luft 
an u. breitet sich als Flamme zu 
einer Kreisfläche aus, deren Abgase 
vom Sehornstein d abgesaugt wer- 
den. Eine weitere Steigerung der 
Leuchtkraft erreicht die Albokar- 
bonlampe durch Sättigung des 
Gases mit Naphtalindämpfen. 








/B All diese auf der Erzeugung selbst- 
— leuchtender Flammen beruhenden Be- 
leuchtungsarten sind heute beinahe ganz 
verdrängt durch die AuerscheErfindung, 
das Gasglühlicht, das mit weniger 
Gas bedeutend mehr Licht erzielt. Von 
seinen Hauptbestandteilen (Bunsen- 
brenner u. Glühkörper) erzeugt der 
Brenner eine dureh reichliche Luft- 
zufuhr (etwa 26%), Gas u. 74%), Luft) ent- 
leuchtete, sehr heifse Flamme, deren 
äufserer Rand den Glühstrumpf zur 
Weifsglut bringt. Dieser Auerstrumpf 
(Abb. 7, 9) ist ein gestriekter Baumwoll- 
schlauch, den man mit einer Lösung 
von Salzen seltener Erden (983/, % 
Thoroxyd, 11/, %0 Ceroxyd) getränkt, verascht u. durch 
Imprägnierung mit einer bes. Kollodium un. Rizinusöl ent- 
haltenden Lösung versandfähig gemacht hat. Warum ein 
solcher Glühkörper viel mehr Licht ausstrahlt als andere 
glühende Substanzen, z. B. Thor allein, ist nicht fest- 
gestellt; es läfst sich nur 
nachweisen, dafs das Licht 
um so intensiver wird, je 
höher die Temperatur ist, 
u. je mehr die Strahlungs- 
energie im sichtbaren Teil 
des Spektrums liegt. Das 
Gewebe hält bei Vermei- 
dung starker Stölse bis 
über 1500 Brennstunden 
aus, wobei die Leuchtkraft 
allmählich zurückgeht. Die 
gew. Auerlampen verbrau- 
chen etwa 1201 Gas/Stunde _ 
u. geben an 80 HK. Von 
den Verbesserungen des 
Auerstrumpfs gibt der 
Glühstrumpf aus Ramie- 
garn glänzenderes Licht, 
derHill-Glühkörperistin- 
folge seiner Maschenbilduwng dauerhafter. Gröfsere Dauer- 
haftigkeit sucht man bes. durch stolsmindernde Auf- 
hängung zu erreichen. Bei der Konstruktion von Himmel 
in Tübingen sollen die Schlitze (Abb. 11) im Mischrohr 
des Brenners die Stöfse von Strafsenerzitterungen ete. 
mildern, bei dem Brenner der ‚Deutschen 
Gasglühlicht-Akt.-Ges.‘in Berlin (Abb. 4) eine 
Feder. Form u. Aufhängung des Strumpfs 
zeigen Abb. 6, 7 u. 9. — Der Anerhrenner 
(Abl.4) besteht aus dem eigentlichen, auf das 
Gaszuleitungsrohr aufgeschraubten Bunsen- 
brenner mit Brennerkopf u. der abnehm- 
baren Brennergalerie für den Zylinder. Der 
Brennerkopf lüfst, um ein Kückschlagen 
der Flamme zu erschweren, das Gas durch 
ein Sieb austreten u. trägt in der Mitte einen 
Metallkegel mit Strumpftragstäbchen zur 
‚, Bildung einer zylindr. Flamme. Von anderen 
Brennerkonstruktionen vermeiden die einen, 
wie derSaturnringbrenner von Himmel 
(Abh. 5), einen Rückschlag ganz, die anderen 
erreichen bei normalem Gasdruck höhere 
Lichtstärke (Intensivbrenner). Von 
diesen liefert der Goliathbrenner von ‚Butz- 
kes Gasglühlicht-Akt.-Ges.‘ in Berlin (Abb. 6) 
bei einem stündl. Gasverbrauch von 220 1 
z 200 HK. Durch sein 2. Rohr im Mischrohr des 
Bunsenbrenners saugt er bei a so viel Luft an, dafs diese 
das aus b ausströmende u. brennende Gasluftgemisch an 
die Innenfläche des Strumpfs drückt u. so ein intensives 
Erglühen des Strumpfs in all seinen Teilen bewirkt. 

Eine Erhöhung der Leuehtkraft wird auch dadurch er- 
zielt, dafs man die angesaugte Lutt mittels Hänge- od, 
Doppelzylinders an dem heifsen Innen- 
zylinder vorwärmt (Regenerativ- 
Gasglühlichtlampen) od. durch die Zug- 
wirkung eines sehr hohen Zylinders 
(Abb. 7; Akt.-Ges. vorm. C. H. Stob- 
wafser & Co., Berlin) mehr Luft mit 
gröfserer Geschwindigkeit zur Dureh- 7 
strömung, Mischung mit Gas u. voll- 
ständigenVerbrennung bringt (Lucas- 
licht). Die Lampe brennt mit etwa £ 
500 HK bei 530 1 stündl. Gasverbrauch. _ Ärrz 
— Eine Nachahmung des elektr. Lichts 
stellt das nach unten brennende (in- 
vertierte) od. scheinbar invertierte 
Gasglühlicht dar. Bei einer solchen 
Lampe von Arltu. Fricke, Berlin (Abb. 
8 u.9) strömt das Gas durch a bei b 
unter Luftmitnahme in das Mischrohr. 
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GASBELEUCHTUNG. 


Höhern als nor- 
malen Druck be- 
nützt die Prefs- 
gasbeleuchtung 
(Kugel-, Mer- 
kur-, Milleni- 
um-, Selas- 
licht) zur Erzie- 
lung gröfserer 
Lichtstärke. Alle 
“ benötigen oft 
.-“ umständliche 
Prefsanlagen u. 
beruhen darauf, 
dafs ein Gasglüh- 
körper um So 
mehr Licht aus- 
strahlt, je grö- 
[ser der 
des Gases ist, 
das man in den 
Körper prefst. — Einen beliebten Ersatz dieser Intensiv- 
brenner bildet die Verbindung mehrerer Glühlichtbrenner 
zum @ruppenbrenner; oft in Glaskugeln (Gasglüh- 
bogenlampen) untergebracht. 

Die Zündung des Gasglühlichts erfolgt bei Strafsen- 
lampen, deren Zylinderende meist windsicher in die La- 
terne eingebaut ist, mittels eines an einem Nebenröhrchen 
(vgl. Abb. 11) ständig brennenden Zündflämmcehens od. 
einer Anzündlampe. Die Dauerflanıme verbraucht ziemlich 
viel Gas u. kann durch Sturm etc. ausgelöscht werden, hält 
aber den Zylinder warm (Schutz gegen 
Zerspringen) u. bedarf nur einer Hahn- 
drehung zur Entzündung der Lampe. Die 
neueren Zündvorrichtungen lassen nach 
Drehung des Zuleitungshalms unter der 
Laterne an einem Nebenrohr so viel Gas 
ausströmen, dafs bei Näherung einer 
Lampe kleine Kletterflammen zum Glüh- 
körper steigen (Abb. 10; Fabrik f. Be- 
leuchtungsanlagen, vorm. 6. Himmel, 
Tübingen). 

Von den Versuchen, das Zünden u. 
Löschen der Strafsenlaternen von einer 
Stelle auszu besorgen (Fernzündung), 
soll hei dem einen System nach Ofnung 
eines Haupthahns ein elektr. Funke an 
den dazu gehörigen Brennern das Gas 
entzünden, die anderen setzen eine Dauer- 
flamme voraus, die das Gas entzündet, 
wenn ein Uhrwerk od. höherer Gasdruck 
in der Gasleitung od. Luftdruck in eigner 
Leitung die Ventile zu den Brennern & 
öffnet. Bei dem Fernzünder von Himmel 
in Abb. 11 strömt Gas, solange es unter 
niederem Druck steht, nur durch das Nebenröhrchen zur 
Danerflanme, bei höherem Druck hebt sich das Ventil, die 
Lampe brennt. 

Das Verlangen, wie beim elektr. Licht mit dem Drelien 
eines Hahns Licht zu bekommen, brachte die Gasseolbst- 
zünder. Bei allen besteht der Zünder im wesent]. aus 
einer mit Platinchlorid imprägnierten Meerschaumpille u. 
Strömt das 





in einem Staubschützer angeordnet 
u. ruht ständig über dem Zylinder, 
od. sie ist wie in Abb. 12 mit einem 
Glimmerplättehen verbunden, das 
nur so lange auf dem Zylinder liegt, 
bis nach Öffnung des Hahns das 
Gas sich entzündet u. seine Hitze 
> Plättchen u. Pille aus der zerstören- 
den Glut nach rückwärts gekippt 
hat. Bei anderen Konstruktionen 
(Fiat Jux, Stabil) hängt die Pille 
über einem vom Brenner abge- 
zweieten Gasröhrchen unterhalb 
der Flamme, od. sie ist am Glüh- 
strumpf selbst befestigt. 

Überall da,wo infolge zahlreicher 
Neuanschlüsse von Hausleitungen 
an die Strafsenleitung diese alle 
Brenner nicht mehr unter den für 
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werden müssen. Man baut sie entw. in das Zuleitungs- 
rohr eines gröfsern Verbrauchsgebiets (z.B. grofses Miets- 
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haus) od. wenn an eine Leitung nur wenig 
Flammen angeschlossen sind, in jeden 
Brenner(Brennerregulatoren.Rheo- 
meter) ein. Den Grundgedanken eines 
selbstthätigen Rohrnetzregulators zeigt 
Abb. 13: zu starker Gasdruck hebt die in 
Glycerin tauchende Glocke u. den mit ihr { 
verbundenen Ventilkegel u. verhindert so 
den Gasdurchgang. Eine Einzelflannmen- 
regulierdüse der ‚Deutschen Gasglühlicht- 
Akt.-Ges.‘ stellt Abb. 14 dar: das Gas geht 
durch 3 Schlitze, die bei Rechtsdrehung der Schraube zu- 
sammengedrückt werden u, den Durchgang des Gases 
hemmen. B 

Das mit Leucht-, Öl- od. Luftgas erzielte Gasglühlicht 
ist an eine feste Leitung gebunden u. gew. nur in Städten 
erhältlich. Transportables Glühlicht geben 
die Petroleum- u. die Spiritusglüh- 
lampe, bei denen gew. Petroleum u. gew. 
„ Spiritus im untern Brennerteil verdampft, 
u. der Dampf mit so viel Luft vermengt 
wird, dafs das brennende Gemisch den 
Glühstrumpf zum Glühen bringt. Die Ver- 
dampfung des Spiritus erfolgt durch eine 
ständig brennende Hilfsflamme od. An- 
heizfiamme u. die vom Brenner im den Spi- 
ritus geleitete Wärme od. bei Hängelampen mit Behälter 
über dem Brenner durch Anheizflamme u. die Hitze der 
Verbrennungsgase. Die einfachste, für Aufsen- u. Innen- 
beleuchtung gleichgut geeignete Spirituslampe ist die 
‚Amor-Lampe‘ der ‚Centrale für Spiritus-Verwertluung‘ in 
Berlin (Abb. 15: Lampe, 16: Brennerschnitt). Bein An- 
zünden giefst man etwas Spiritus in die Rinne b u. ent- 
zündet ihn; seine Wärme verdampft den vom Docht an- 
gesaugten Spiritus; die Dämpfe strömen 
bei c aus, reifsen dort Luft mit, geben 
sofort Licht u. bringen, sobald das 
Metallstück d die zur weitern Ver- 
dampfung nötige Wärme in den Docht 
leitet (nach ungefähr 1 Minute), den 
Glühkörper (der gewöhnliche Glüh- 
strumpf) zur Weilsglut. Ihre Licht- 
stärke beträgt 40 HK bei einem stündl. 
Spiritusverbrauch von Ya | u. kostet 
demnach bei einem Spirituspreis von 
27 dl wenig mehr als das Licht (20 IIX) einer guten Po- 
troleumlampe. Der Brenner kann anf jede Lampe auf- 
gepafst werden. — Im Vergleich zur Spiritusglühlampe 
brennt die Petroleumglühlampe bei höherer Lichtentwick- 
lung billiger, bedarf aber sehr sorgfältiger Behandlung, 
riecht infolge der Ausschwitzungen u. erzeugt mehr 
Wärme. Eine wesentliche Vereinfachung der bisherigen 
Brenner ist der ‚Sarto-Brenner‘: man entzündet wie beim 
gewöhnlichen Petroleumrundbrenner eine kleine gleich- 
mäfsige Flamne, setzt nach etwa 1 Minute den Brenner- 
oberteil mit Zy- 
Inder u. dem 

glockenförm. 
Glühkörper auf 
u. schraubt den 
Docht langsam 
höher, bis die 
gelbe Flamme in 
die blaue Bun- 
senflamme über- 
schlägt u. der 
Strumpfintensiv 
leuchtet; zeigen 
sich Rufsflecken 
am Glühkörper, 
so ist der Docht 














zu hoch ge- 
schraubt od, 
nicht genügend 
gereinigt. Der 


Brenner gibt etwa 80 HK bei einem Petroleuniverbrauch 
von l kg in 16 Stunden u. kann auf jede Petroleumlampe 
aufgeschraubt werden. 


Verbrauch Preis/d 


Materinlpreis/d (pro HK. u. Stunde) 
Wassergasglühl. . 10001 2,2 2,261 0,0049 
Petroleumglühl. . 11 20 0,78 cm? 0,018 
Gasglühl. (gewöhnl.) 1000 1 13 151 0,0195 
Bremer Bogenl. . . 1000 W.-Std.50 0,5 W.-Std. 0,025 
Spiritusglühl. . . 11 27 2,3 cm? 0,06 
Bogenl.m. Glocke . 1000 W.-Std. 50 1,4 W.-Std. 0,07 
Nernstl. . 1000 W,-Std.50 2,0W.-Std. 0,10 
Petroleuml. i 11 20 5 cm? 0,10 
Gasl., Rundbr. . 1000 1 13 10 1 0,13 
Elektr. Glühli.. . 1000 W.-Std. 50 2,8/74 W.-Std. 0,14/0,2 
Acetylenl. . . . . 10001 150 1 1] 0,15 
Gasl., S-hnittbr. . . 1000 1 13 172 0,21 


GASKRAFTMASCHINEN. 


Seit Ende des 17. Jahrh. suchte man durch Explosion 
von Gasgemischen mech. Arbeit zu erhalten; doch erst 
1860 entstand die erste betriebsfähige Maschine (Lenoir, 
Paris), Nach dem Vorbild der doppeltwirkenden Dampf- 
maschine (s. d.) liefs beim Vorwärtsgang des Kolbens 
eine Schiebersteuerung ein Luft- u. Gasgemisch hinter den 
Kolben treten u. öff- 
nete, nachdem die- 
ses elektrisch ent- 
zündet u. derKolben 
durch die Verpuf- 
fung an das andere 
Zylinderende ge- 
trieben war, dort 
das  Einlafsventil. 
Das Schwungrad u. 
nachher die kxplo- 
sion des angesaug- 
ten Gemischs trie- 
ben danndenKolben 
zurück u. die ver- 
branntenGasedurch 
das Auslafsventil 

ins Freie. Die Ma- 
schine lief sehr ruhig, fand aber wegen des hohen Gas- 
verbrauchs (3 m’;PS u. Stde) infolge grofsen Wärme- 
verlusts sowie Zündung u. Arbeitsleistung erst in der 
2. Zylinderhältte wenig Verbreitung. 1857 bauten Langen 
u. Otto in Deutz (Deutzer-Motor) die atmosphär. 
Gasmaschine, bei der durch plötzliche Verbrennung von 
Gas u. Luft der Kolben des senkrecht stehenden, oben 
offenen Zylinders hocbgeschleudert wurde, ohne Kraft auf 
die Schwungradkurbel abzugeben. Erst in seiner höchsten 
Lage kuppelte er sich selbstthätig mit dem Triebwerk u. 
wurde nun, weil unterdessen im Zylinder durch starke 
Abkühlung der verbrannten Gase ein Vakuum entstanden 
war, arbeitverriehtend durch sein Gewicht u. den atmo- 
sphär. Druck abwärts getrieben. Der Gasverbrauch be- 
trug nur 0,8 m}?, doch eignete sich die Maschine blofs für 
kleine Leistungen (bei gröfseren wurden die Zylinder zu 
grofs) u. arbeitete sehr geräuschvoll. 1877 folgte der schon 
früher vorgeschlagene, aber von Otto zuerst verwirk- 
lichte Viertaktmotor, der mit geringem Gasverbrauch 
ruhigen Gang u. kleine Abmessungen vereinigt. Dies wird 
bes. durch Zündung im Totpunkt des Kolbens u. starke 
Verdichtung des Gas- u. Luftgemischs erreicht; die Ver- 
diehtung erwärmt das Gemisch u. sichert plötzliche Ver- 
brennung. Der Arbeitsvorgang dieser Maschine spielt sich 
während 2 Umdrehungen (= 4 Takte, Hübe) im Zylinder 
auf einer Kolbenseite wie folgt ab (vgl. Abb. 1, theoret. 
Diagramm): 1) Der Kolben geht nach rechts von a’ bis b’; 
Ansaugen von Luft u. Gas durch selbstthätige od. ge- 
steuerte Ventile entsprechend der Sauglinie ab. 2) Der 
Kolben bewegt sich zurück von b’ bis a/; Verdichten 
des Gemischs auf die Spannung a e (3 bis 5 at bei Leucht- 
823, 8 bis 12 at bei Kraft- u. Gichtgas) u. den Kompressions- 
raum f. Im Totpunkta/Entzündung des Gemischs, wo- 
durch die Spannung auf ad steigt (12 bis 18 at bei Leucht- 
gas, 15 bis 22 at bei Kraft- u. Gichtgas). 3) Der Kolben 
geht uach rechts von a/ bis b’; Ausdehnung der Ver- 
brennungsgase; der Druck sinkt arbeitverrichtend auf e. 
4) Rückgang des Kolbens nach a/; Hinausschieben 
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der Verbrennungsgase bei atmosphär. Druck dureh das 
von der Steuerung geöffnete Auspuffventil. Eine Arbeits- 
übertragung auf das Triebwerk findet also nur bei jedem 
4, Hub statt, die für die anderen 3 Hübe nötige Arbeit 
mufs durch das Schwungrad geleistet werden. Im Dia- 
gramm sind die horizontalen Strecken die Kolbenwege, 
die vertikalen die Drucke, so dafs, da Kraft X Weg = 
Arbeit ist, das Diagramnı b e de die bei 2 Umdrehungen ge- 








leistete Arbeit darstellt. Hieraus er- 
gibt sich die indizierte Leistung Ni 
— V . Ppm'n: 900 PS, wobei V = 
Zahl der l, n = Umdrehungen Min. 
u. Pm = mittlerer Druck (vgl. Indi- 
kator). Die effektive Leistung ist 
etwa 20°, kleiner. 

Die Hauptteile einer Gasmaschine 
zeigt der schemat. Aufrifs (Abb. 2) 
u. Grundrifs(Abb.3). Beia tritt Gas 
ein, bei b Luft, bei e wird der Gas-, 
bei d der Gemischeintritt in den Zy- 
linder e durch die Steuerung be- 
werkstelligtod.verhindert. Flamme ; 
u. Zündrohr f entzünden das Ge-& 
misch ; der Kolben wird nach rechts 
gedrückt u. dreht mittels Kurbelstange K die gekröpfte 
Welle W u. das Schwungrad S. Beim Kolbenrückgang 
strömtdas verbrannte Gemisch durch das Ventil gins Freie. 
Das bei h zugeführte u. bei i abgeleitete Kühlwasser kühlt 
den durch die Gemischverbrennung stark erhitzten Zylin- 
der, um eine vorzeitige Entzündung des Gemischs zu ver- 
hindern. Die Kurbelwelle W (Abb. 3) ist meist gekröpft 
u. 2mal gelagert u. ohne Kreuzkopf mit dem Kolben ver- 
bunden. Dieser wird daher sehr lang 
gehalten, durch mehrere gufseiserne 
Ringe gedichtet, durch ÖOlpumpe 
reichlich geschmiert u. öfters her- 
. ausgenommen u. gereinigt. Der Zy- 

linder steht gew. horizontal (vgl. 
Abb. 13), doch auch vertikal (Abb.4; 
Gasmotoren-Fabrik Deutz) mit der 
Kurbelwelle oben (Abb. 4) od. unten. Das Schwungrad fällt, 
um einen gleichförmigen Gang zu erhalten, sehr schwer 
aus. Es speichert beim Expansionshub Arbeit auf, die 
während der folgenden 3 Hübe aufsezehrt wird, womit 
eine Zu bzw. Abnahme der Drehgeschwindigkeit ver- 
bunden ist, 

Ein- u. Austritt des Gemischs regelt die Steuerung 
(Abb.3,5). Ihre Welle Tist parallelzur Motorachse gelagert 
u. hat, da die von ihr bewegten Ventile nur alle 2 Um- 
drehungen (das Einlafsventil beim 1., das Auslafsventi) 
beim 4. Takt) geöffnet werden, die halbe Umdrehungszahl 
der Hauptwelle W, von der sie durch Kegel- od. Schrauben- 
räder angetrieben wird. Die Ventile (Abb. 2, 5) werden 
von den Nasen n (Abb. 5, 7} der Steuerscheibe H durch 
Vermittlung von doppelarmigen Hebeln angehoben. 

Zur Entzündung des Gemischs im Totpunkt wurde 
früher eine aufsen brennende Flamme in den Zylinder über- 
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der Glühzone am Röhrchen regeln. Vereinzelt hat man 
das Glührohr auch gesteuert. Neuerdings, bes. bei grofsen 
G., wird das Gemisch elektrisch entzündet. Der Strom wird 


‚durch einen von der Steuerwelle betriebenen magnetelektr. 


Apparat erzeugt u. zur Bildung eincs kräftigen Abreifs- 
funkens im Zylinderinnern im Augenblick der Zündung 
unterbrochen (Apparate von Bosch). 

Um die Umdrehungszahl des Motors gleichmälsig zu 
erhalten, mufs die Kraftzufuhr dem Arbeitsverbrauch fort- 
während angepafst werden. Am einfachsten regelt man dies 
durch Aussetzer, indem man Zündungen nach Bedarf 
ausfallen läfst u. dann nur Luft ansaugt (Abb. 6 u. 7): das 
Gasventila wird durch die Nase n der Steuerscheibe H gew. 
bei jedem Saughub geöffnet; steigt die Umdrehungszahl, so 
verschiebt der Regulator d die Hülse H nach links, n golit 
am Winkelhebel vorbei, u. ableibt geschlossen, Diese Rege- 
lung durch Aussetzer ist thermisch vorzüglieh, doch leidet 
darunter die Gleichförmigkeit des Ganges. Wo solche ge- 
fordert wird (Antrieb von Dynamos), regelt man durch 
Anderung des Gemischs (Präzisionsregelung), indem man 
beikleiner werdendemKraftverbrauch wenigerGas zuführt 
(Abb. 8, a Normal-, b Regulierdiagramm). Die Steuerung 
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GASKRAFTMASCHINEN. 


ist die gleiche wie in 
Abb. 6 u. 7, nur ist 
der Nocken n so ge- 
formt, dals bei 
Linksverschiebung 
=== der Hülse H Hub u. 
Eröffnungszeit des Gasventils verkleinert werden. Eine 
andere Präzisionsregelung erhält man durch Verände- 
rung der angesaugten Menge Gemischs von unveränder- 
licher Zusammensetzung (Abb. 9, a Normal-, b Regulier- 
diagramm). Man schal- 
tet zu dem Zweck eine 
vom Regulator verstell- 
bare Drosselklappe in 
die Saugleitung od. 
sperrt das Einlafsventil 
vor Ende des Saughubs 
ab; hiermit ist eine nie- 
drige Kompression ver- 
bunden. UmLuftu.Gas 
in gleichem Verhältnis 
gemischt zu erhalten, 
verwendet man Misch- 
ventile (Abb. 10; Gas- | 
motoren-Fabrik Deutz), 
die für beide bei jeder 
Hubhöhe des Ventils 
proportionale Durch- 
gangsöffnungen bieten. 
Der Ventilhub u. diean- 
gesaugte Gemischmenge werden um so kleiner, je weiter 
der Hebel H vom Regler nach links verschoben wird. 

Um auf jede Umdrehung einen Antrieb u. damit gröfsere 
Leistung u. Gleichmäfsigkeit im Gang zu erzielen, hat man 
schon früh versucht, den Viertakt- durch den Zwei- 
taktmotor zu ersetzen, doch erst mit Erfolg, als man 
zum Grofsgasmaschinenbau überging; für kleinere 
Maschinen war der Zweitaktmotor in der Bauart zu um- 
ständlich u. in der Leistung zu unwirtschaftlich. Die erste 
Zweitaktmaschine, die grofse Verbreitung fand, wurde 
1893 von Ochelhäuser konstruiert. Die Maschine 
(Abb. 11) hat aufser dem Arbeitszylinder einen Gemisch- 
u. Luftzylinder z, anstatt der Ventile je 2 Reihen Schlitze 
links u. rechts u. 2 gegenläufige Kolben k. Durch die Ge- 
mischexplosion gehen diese auseinander u. öffnen die Ka- 
näle links u. rechts, so dals der Kolben in z die aus d an- 











gesaugte Luft vor sich durch b u. die 2. rechte Kanalreihe 
in den Arbeitszylinder drückt u. dort die Verbrennungs- 
gase durch die linken Kanäle spült. Nach dem Richtungs- 
wechsel mit Hilfe des Schwungrads prefst der nach links 
gehende Kolben in z das aus ce angesaugte Gemisch vor 
sich durch a u. die 1. rechte Kanalreihe in den Zylinder, 
wo es verdichtet u. entzündet wird. Dieses Spiel wieder- 
holt sich alle2Hübe, also bei jeder Schwungradumdrehung 
(einfachwirkende G.); die Körtingschen Zweitaktmaschi- 
nen erhalten beijedem Hub einen Antrieb (doppeltwirkende 
G.). Die Zweitaktmaschine hat sich wegen ihres geringern 
Raumbedarfs, Gewichts u, Herstellungspreises als Grofs- 
gasmaschine (bis 3000 PS) bes. zur Verwertung von Gicht- 
gas bewährt u. eingeführt. — Die Gasmotoren - Fabrik 
Deutz wendet für ihre Grofsgasmaschinen (bis 1200 PS in 
1 Zylinder) Viertakt u. Doppeltwirkung an (Abb. 12): die 


beiden Einlafsventile oben u. Auslafsventile unten arbeiten 
derart, dafs bei einem Viertakt mit dem Ansaugen links die 
Kompression rechts, mit der Kompression die Expansion, 
mit der Expansion der Auspuff u. mit dem Auspuff das 
Ansaugen zusammenfällt. 

Das Anlassen erfolgt bei kleinen G. von Hand durch 
Kurbel od. Drehen des Schwungrads; gröfsere werden, 
falls eine 2. Kraftmasehine vorhanden ist, von der Trans- 
mission aus, Gasdynamos durch die Dynamomaschine an- 
gelassen. Sehr gebräuchlich ist das Anlassen durch Druck- 
luft, die während des Betriebs erzeugt u. in einem Gefäls 
aufgespeichert wird; auch kann der erste Antrieb durch 
Entzündung eines in den Kompressionsraum eingeführten 
explosiblen Gasgemischs erteilt werden. Der Motor läuft 
stets leer an, worauf die Transmission eingerückt wird. 

Zur Kühlung des Zylinders (auch der Ventilgehäuse u. 
Kolben) verwendet man Wasser (20 bis 401 für jede PS u. 
Stunde), das mit etwa 70° abläuft (vgl. Abb. 2, 3, 5, 11). 
Zur Einschränkung des Wasserverbrauchs läfst man das 
Wasser manchmal im Kühlmantel verdampfen od. wendet 
Rückkühlung an. Für kleinere G. genügen Blechgefäfse, 
von deren Boden das Wasser nach dem Zylinder strömt, 
sich erwärmt u. dadurch spez. leichter geworden nach dem 
obern Teil des Gefälses zurückströmt u. sich hier abküblt, 
Für grofse Motoren sind Gradierwerke (s. d.) nötig. 

Zubehörteile: Ansauge- u. Auspufftöpfe bewir- 
ken durch ihr 5- bzw. 10faches Volumen des Zylinders 
einen langsamen u. damit geräuschlosen Ausgleich des 
Luftdrucks im Topf mit der Atmosphäre u. beseitigen da- 








durch das mit dem Ansaugen u. Ausstofsen der Gase ver- 
bundene Geräusch. Un bei der stofsweisen Gasentnahme 
eine Rückwirkung auf die Leitung (Zucken der angeschlos- 
senen Flammen) zu vermeiden, wird in die Gasleitung ein 
Gummibeutel od. Druckregler (vgl. Taf. Gasbeleuch- 
tung, Abb. 13) eingeschaltet. 
. Als Kraftstoff wurde früher haupts. Leuchtgas ver- 
wendet. Die Abhängigkeit von der Gasanstalt u. der oft 
hohe Preis brachten die Generatorgasanlagen, die 
aus festen Brennstoffen ein zum unmittelbaren Betrieb 
‚ des Motors geeignetes, billiges Kraftgas (meist Dowson- 
: gas, 5. Leuchtgas) liefern. Das zur Gasdarstellung nötige 
Gemisch von Luft u. Wasserdanpf wird entw. von einem 
Dampfkessel od. Ventilator durch den Gaserzeuger (G e- 
nerator) gedrückt Druckgas) od. von dem zu betrei- 
benden Motor selbst angesaugt (Sauggas). Bei den 
' neueren u. bereits sehr verbreiteten Sauggasanlagen fallen 
!' Dampfkessel, Gasbehälter u. Rauchbelästigung weg, die 
' Anlage bedarf nur wenig Raumu. Bedienungu. wegen ihrer 
, Gefahrlosigkeit keiner Konzession, ein Austreten von Gas 
: infolge Undichtigkeiten ist wegen des Unterdrucks in den 
ı Leitungen ausgeschlossen. Die ganze Anlage (Abb. 13; 
: Gasmotoren-Fabrik Deutz) besteht aus dem Gaserzeuger 
A, dem Gasreiniger B, dem kleinen Gassammler C u. dem 
; Motor; bei jedem- Saughub der Maschine wird in A Luft 
über heifses Wasser u. durch den glühenden Brennstoff 
gesaugt, diese bindet hier den Kohlenstoffu. geht. als Kraft- 
ı gas durch B u. © hinter den Kolben. Die Generatoren sind 
' bereits so vervollkommnet, dafs geringwertige Brennstoffe 
wie Braunkohle, Torf, Klärschlamm ete. noch zur Kraft- 
‚, erzeugung ausgenützt werden können. 
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Gaseinihlüffe, gaserfüllte Poren in Mine- 
ralien u. Gejteinen. 

Gasfeuerung |. Feuerungsanlagen. 

Gaskalt . Leuchtgas. 

Gaskell (särtey, Eliz. Cleghorn, engl. 
Romanſchriftſtellerin, x 29. Sept. 1810 zu Chelfea- 
London, T 12. Nov. 1865 zu Holybourne; erſt nad) 
dem Tod ihres Gatten, eines unitar. Geiftlichen, 
ſchriftſt. thätig. Schr. die gefhäßten Romane Mary 
Barton ⁊c. (1848 u. ö., Schilderung de3 Arbeite- 
rinnenelends); Moorland Cottage (1850); Cran- 
ford (1853); Ruth (1858); North & South (1855); 
Sylvia’s Lovers (3 Bde, 1863, dtſch 1864, 4 Bde) ıc. 
Geſ. W., 7 Bde, 1873 u. ö.; fämtl. London. 

Gastohle, zur Darftellung v. Leuchtgas bef. ge= 
eignete Kohle; auch der ſich in den Retorten (f. Leucht— 
gas) abſcheidende Kohlenstoff (zu Schmelztiegeln, für 
Slühlampen, galvan. Elemente verwendet). 

Gaskraftmaſchinen, Gasmaſchinen, Gas— 
motoren, Wärmekraftmaſchinen, betrieben durch 
Verbrennung u. Ausdehnung exrplofibler Gemiſche 
von Keucht:, Kraft-, Gichtgas u. Luft in einem Zy— 
linder, deſſen Kolben dabei arbeitverrichtend ver- 
ſchoben wird. Über Diemit den Dämpfenvon Benzin, 
Petroleum, Spiritus arbeitenden Benzin-, Petro- 
leum=, Spiritusmotoren ſ. Betroleunmotoren. Die 
Luftmenge hängt von der Zuſammenſetzung der Gafe 
ad (vgl. Zab. 1) u. wird meift größer als zur Ver: 
brennung nötig genommen, um das Gemiſch vor 
der Zündung jtarf verdichten u. damit beſſer aus- 
nüßen zu fünnen. Die Ausnüßung der Verbren— 
nungswärme der Gaje d. h. der in wirkliche Arbeit 
umgejeßte Teil im Verhältnis zu der in den Gajen 
zugeführten Energie (7, wirtſch. Wirkungsgrad) 
überfteigt Die der Dampfmaſchine (5 bis 17°,,) 
erheblih. So Tiefern die mit Dampf betriebenen 
Eleltrizitätswerfe pro 1 kg Kohle 400, die mit Kraft: 
gasbetrieb 900 Wattjtunden (vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1. 


Gas⸗ Luftver⸗ 
Brennſtoff Heizwert 


— — —— — ——— — — — 
verbrauch brauch in Nw 
für die PS d.Stunde 








Leuchtgas 5000] 3: 0,8/0,45 m? 70 | 21729 0 
Kraftges . . -| 12000513524 „| 1114 | 1523 0% 
Gichtgas . 950)&| 3828 „| YL2 | 18220%% 
etroleum . .:10500 05. kl vn 12 0/, 
z „ (im Diefels 2 mal ip 

motor). .| „ _,510,23/0,2 „ | viel als | 97/32 0,, 
Benzin. . . .|10100f &|0,3/0,25 „| ©e3 | 19230 
Spirituß® . . .| 5700 0,5,0,42 „ 22/26 %o 


Die Werte der Tabelle gelten nur für Vollbe— 
laſtung; bei halber Leijtung jteigt der Verbrauch für 
Die in Arbeit umgejeßten PS (PS.) auf das 1,4fadhe, 
beim Leerlauf auf 20 bis 35 °/, des Verbrauchs bei 
voller Leiſtung. Ausschlaggebend für die Beurtei— 
lung einer Mafchine find die Betriebskoften d.h. der 
Preis (ind) pro PS, unter Einrechnung von Zins, 
Abſchreibung, Putz- u. Schmiermaterial (vgl. Tab. 2). 








Zabelle 2. 

Dampf» 

PS, Leuchtgas Kraftgas | Petroleum majchire 
6 11,8 6,5 14,4 — 
25 9,3 6,3 48) =, 8,5 
50 8,6 4,8 41125 5,5 
100 — 4,0 347 38 4,1 
500 — 3,2 32) 6* 8,2 


Die Tabelle zeigt, dab die ©. für Leuchtgas 
bei Leinen Leiſtungen, für Kraftgas in jeder 
Größe Hinfihtlih der Betriebsfoften der Dampf- 
machine gleichwertig find. Dazu kommen nod) fol- 


Gaseinſchlüſſe — Gasparri. 


1066 


gende Vorteile: Wegfall des Eonzeffionspflichtigen 
Dampffefjels, Damit geringer Raumbedarf u. un- 
beſchränkte Wahl des Aufſtellungsorts (auch unter 
bewohnten Räumen), gefahrlojer Betrieb. Für das 
Kleingewerbe beſ. wichtig ift Die ftete Betrieböbereit- 
haft u. der Fortfall der Brennitofftoften während 
des Stillſtands der Mafıhine. Hier behauptete die 
Gaskraftmaſchine ſchon längſt das Feld, teilw. auch 
gegen den Elektromotor, der zwar den Vorzug 
größter Bequemlichkeit Hat, aber teurer iſt. Hatte 
die Dampfmaschine ſchon gegen Die bis jetzt gebräudh- 
lichſten @., die Überdruckmotoren, zu kämpfen, fo 
gilt Die noch viel mehr in bezug auf die einfachert u. 
billigen Sauggasmotoren u. die mit bilfigen Gafen 
arbeitenden Gicht- u. Kofsofengasmotoren, die als 
Großgasmaſchinen ſich nicht nur zum Antrieb von 
Arbeitsmaſchinen, jondern infolge der vervollfomm= 
neten Regulierung auch zur Erzeugung von eleftr. 
Strom eignen (1. Tafel). — Vgl. Güldner, Entw. u. 
Deren. der Verbrennungsmot. (1903); Schöttler 
(2 Bde, 1902); Bater, Wärmefraftmafdhinen(1900); 
Hütte (11902); Schreber, Kraftm. (1903). 

Gastrüge, Gefäße aus Glas, Porzellan od. 
Steingut zur Bereitung moujjierender Getränfe, 
bei. kohlenſaurer Wäjfer. 

Gasmeſſer ſ. Taf. Gasſbeleuchtung. 

Gasmulen, im griech.byzant. M.A. die Ab- 
kömmlinge von Griechen u. ‚Franken‘, die ſich nach 
dem ſog. 4. Kreuzzug im Peloponnes u. ſonſt zu 
Herren des Landes gemacht hatten. [Shaffaniden. 

Gasnawiden, Gaſſaniden f. Shasnawiden, 

Gasöl f. Solaröl. 

Gaſolin, das, Fraktion des Erdöls, f. d. 

Gaſometer, der, Behälter zum Sammeln u. 
Aufbewahren von Gas. 

Gaſoſtop, das, ſ. Zaf. Gasbeleuchtung. 

Gaspari, Gaetano, ital. Mufifhift., & 14. 
März 1807 zu Bologna, F 31. März 1881 ebd.; 
Schüler Benedetto Donellis, 1836 Kapellmeijter zu 
Imola, legte als Konjervator (jeit 1855) den erjt 
nad) jeinem Tod bollendeten Katalog des Lyceums 
zu Bologna an (3 Bde, Bol. 1890/93), 1866 Mitgl. 
ber kgl. Geſchichtskommiſſion; auch tüchtiger Kirchen- 
fomponift. 

Gasparin ri), Agénor Etienne Pierre 
Grafo., franz. Politiker u. Schriftit., & 10. Juli 
1810 zu Orange, T 14. Mai 1871 zu Genf; wirfte 
vom gläubig prot. Standpunkt aus für Geſundung 
des Familienlebens, Bejeitigung der Sklaverei, 
Zrennung don Kirche u. Staat. Hauptw.: La France 
(2 Bde, Bar. 1872, ?1881). Vgl. Borel (ebb. 
»1383). — Seine Gattin Catherine Valerie 
Boiſſier, x 13. Sept. 1813 zu Genf, t 18. Juni 
1894 ebd. ; jr. anonym in feinem Sinn. Hauptw.: 
Le mariage au point de vue chret. (3 Bde, Par. 


‚1842, 31858, diſch 1844). 


Gasparini, Francesco, ital. Opernfomp., 
* 5. März 1668 zu Camajore b. Lucca, T 20. (?) 
Apr. 1737 zu Rom; Schüler von Corelli u. Bern. 
Pasquini, 1735 Kapellmeijter am Lateran in Rom. 
Schr. an 40 Opern, 1 Oratorium, Kantaten u. ein 
Lehrb. des Generalbaffes (L’armonico prattico al 
cembalo, Rom 1683, 71802). | 

Gasparri, Pietro, Kanonijt, & 1. San. 1852 
au Viſſo; 1880/96 Prof. am Parifer Institut cath., 
1898 Tit.Erzb. v. Cäſarea u. Apoft. Delegat für 
Ecuador, Bolivia u. Peru, feit 1901 Sekr. der Kon- 
greg. für ao. kirchl. Angelegenheiten. Verf. kano— 
nijt. Traftate de Matrimonio (2 Bde, Par. 1891, 
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21893), de S. Ordinatione (2 Bde, ebd. 1894) u.|u. Averani (6 Bde, Flor. 1727). Vgl. Martin 


de Ss. Eucharistia (ebd. 1897), 

Gaspary, Adolf, Romaniit, & 23. Mai 1849 
zu Berlin, T 17. März 1892 ebd.; 18830 ao., 1883 
o. Prof. in Breslau; ſchr.: ‚Geſch. der ital. Bitt.‘ 
(2 Bde, 1885/88, bis ins 16. Jahrh.). 

Gaspé, auch G. Bafſin (beßn), oſtkanad. Hafenft., 
Dueber, im Hintergrund einer ſchmalen Meeres— 
bucht (8.bai) am Dftende der bergigen, ziemlich 
öden Halbinsel ©. (zw. St Lorenzmündung u. 
Chaleursbai); 850 E.; Dampferftation; fath. Kirche; 
See: (Dtakfrelen u. Rabeljau) u. Flußfiſcherei (Lachſe); 

Gaſpeldorn ſ. Ulex. ſcSommerfriſche. 

Gasquellen, Ausſtrömungen von Gas, Kohlen— 
fäure, Kohlen- u. Schwefelwaſſerſtoff, im Ggſtz zu 
den vulkan. Fumarolen ꝛc. aus ſich zerſetzender organ. 
Subſtanz gebildet; beſ. häufig in Petroleumgebieten 
u. an Schlammpulfanen. 


Gasquet tsäkte), Francis Aidan, O.S.B., 


engl. Hiſtoriker, #5. Oft. 1846 zu London; 1878/84 
Boriteher des Kloſters u. Eollege zu Domnfide, 3. 3. 
Abt: Präfes der engl. Benediltiner. Schr.: Hen- 
ry VIII & the Engl. Monasteries (2 be, 1883 f., 
° 1900; dtſch 1890 F.); Edward VI. & the Book of 
Common Prayer (mit €. Bifhop, 1890; unter Be— 
nüßung des Cranmerſchen Nachlaffed u. der von 
ihm 1895 im Vatikan entdedten Bullen Pauls IV. 
von 1555, bildete die Hift. Grundlage für Die von 
Leo XIII. gefällte Entſcheidung über die Ungiltigfeit 
der anglif. Weihen); The great Pestilence (1393); 
The last Abbot of Glastonbury (1895); The old 
Engl. Bible & other Essays (1897); The Eve of 
Reformation (1900); Short Hist. of the Cath. 
Church in England (1903) ꝛc.; fämtl. London. 

Gab, Friedr. Wilh. Joach. Heinr., prot. 
Theolog, & 28. Nov. 1813 zu Breslau, T 21. Febr. 
1889 zu Heidelberg; Sohn des Theologieprof. Jo a= 
him Chriſtian ©. (1766/1831); bef. von Ne— 
ander u. Schleiermadher beeinflußt, wirkte als Prof. 
in Greifswald (1847), Gießen (1861) u. Heidel- 
berg (1868); feit 1875 Mithrsg. der ‚Zeitfchr. f. 
Kirchengeſch.“ Hauptw.: ‚Gejch. der prot. Dogm.‘ 
(4 Bde, 1854 ff.); ‚Symbolif der griech. Kirche‘ 
(1872); ‚Geih. der chriſtl. Ethik‘ (2 Bde, 1881 ff.). 
Hrag.: Schleiermachers Briefwechjel mit Joach. 
Ehrilt. ©. (1852). [arab. Kupfermünze = 0,8 d. 

Gaß, der (gassa, 902), eine in Maskat geprägte 

Gass. (Bool.) = Sean Bapt. Gaſſies (gapi), 
franz. Kondyliolog, 1816/83. [deftilliert wird. 

Gasſchiefer, bituminöfe Schiefer, aus denen Gas 

Gaſſen, brandenb. Stadt, Kr. Sorau, an der 
Lubſt; (1900) 2786 E. (139 Kath.); I; Eifen—⸗ 
gießereien, Maſchinen- (für die Landwirtſch.), 
Mühlenbau, Dampfziegeleien. 

Gaſſendi (gäpädi), Bierre,eig. Gajjend(gagä), 
franz. Phyſiker u. Philofoph, & 22. San. 1592 zu 
Champtercier b. Digne, T 24. Dit. 1655 zu Paris; 
Priefter, 1613 Prof. der Theol., 1616 der Philoj. 
in Wir, 1645 der Math. in Paris; Gegner des Ari— 
itoteles u. Descarte3’, Hauptvertreter des Senſualis— 
mus, fuchte Die Atomenlehre Epifurs mit dem chriſtl. 
Gottesglauben zu verbinden u. ward der Vorläufer 
der heutigen naturwiſſenſch. Körperlehre. Seine 
materialift. Naturphilof. gibt die Unmöglichkeit 
einer med). Erflärung der Empfindung zu; tüchtiger 
Altronom. Schr.: Disquis. Anticartes. (Par. 1643); 
De vita, mor. et placitis Epicuri (Dijon 1647); 
Syntagma philos. Epic. (Lyon 1649) x. Gef. W. 
hrög. von Montmort u. Sorbiere (6 Bde, ebd. 1658) 


(Par. 1853); Thomas (ebd. 1889); Kiefl (1893). 

Gaſſenhauer, im 16./17. Jahrh. eig. Bummler, 
be}. nächtlicher; dann auch dad nachts auf den Gaffen 
gejungene (der ital. Billanella entipr.) Volkslied; 
heute triviales Vied. | 

Gafjenlaufen f. Spiegrutenlaufen. 

Gaſſenvogt = Bettelvogt. 

Gaſſer, 1).% 07. , Bildhauer, & 22. Nov. 1816 zu 
Wallhorn (Tirol), T 28. Oft. 1900 zu Prägraten; 
Schüler (Klieber, Kähßmann) u. 1865/73 Lehrer 
der Wiener Afad.; 1879 ala Ritter dv. Valhorn ge= 
adelt ; fruchtbar nam. in kirchl. Bildwerken (Statuen 
u. Reliefs fürden Stephansdomn. die Votivkircheꝛc.). 
— Sein Bruder Hand, x 2. Dit. 1817 zu Eijen- 
tratten (Kärnten), T 24. Apr. 1868 zu Peit; in 
Wien u. Münden (Schwanthaler) gebildet; ſchuf 
viele Bildnisjtatuen u. -büſten u. Idealfiguren 
(u. a. das Donaumeibihen im Wiener Stadtparf), 
auch Grabdenkmäler. 

2) Vincenz Ferrer, Fürſtb. v. Brixen (1857 
bis 1879), & 30. Oft. 1809 zu Gfaß (Gem. Inzing, 
Oberinnthal), T 6. Apr. 1879 zu Brixen; 1833 
Priefter, 1836 Prof. des A. T., 1849 Der Dogmatik 
ebd., als Biſchof unermüdlich im Predigen, in Ab— 
haltung von Bilitationen, in Verteidigung der kirchl. 
Rechte wie ſchon im Frankf. Parlament (1848), jo 
im öftr. Herrenhaus u. im Tiroler Sandtag ; trat auf 
dem Batif. Konzil befonders hervor durch Die Neu— 
redaktion des eriten Glaubensdekrets u. Das Referat 
iiber das Unfehldarfeitsdefret. Gründer Des Knaben— 
gymnafiums in Briren. Vgl. Zobl (1883). 

Gaſſerſcher Knoten, der 5. Gehirnnerd. 

Gaßmann, Bolyhronius (Taufn. Bern. 
Ant.),O.F.M., x 20. Aug. 1740 zu Mainz, T 
20. Apr. 1821 zu Aachen als Prof. der Exegeſe u. 
des fan. Rechts; ſchr. außer Hist. sacra (Aachen 
1774 f.) u. Harmonia evang. (ebd. 1784) zahlr. 
bibl. u. kanoniſt. Differtationen. 

Gaßnuer, 1) Andr., fath. theol. Schriftit., * 
1. Oft. 1819 zu Anthering b. Salzburg, T 27. März 
1902; 1859/92 Prof. der Paftoral in Salzburg, 
1861/84 Hrsg. u. Red. des ‚Salzburger Kirchen 
blatts‘. Schr.: ‚Unterricht über die Ehe‘ (1853, 
21901); „Hdbch der Pajtoral‘ (4 Bde, 1867 ff.); 
‚Baftoraltheol.‘ (1881). 

2) Joh. Joſ., Exorzift, & 1727 zu Braz b. Blu⸗ 
denz, T 1779 zu Bondorf a. Denau; 1758 Pfarrer 
in Klöfterle (Vorarlberg), jpäter in Regensburg; 
wandte gegen jeine Leiden, Die er auf dämoniſche 
Einwirkung zurücdführte, erfolgreich kirchl. Gnaden— 
mittel an, be}. Anrufung des Namens Jeſu u. Exor— 
zismen, Die er hernach auch bei zahlr. anderen Kranken 
gebrauchte. Ein Gutadten von 4 Prof. der Univ. 
Sngolftadt fiel (1775) zu gunſten ©.8 aus. infolge 
des großen Zulauf3 u. noch) mehr der gegnerijchen 
PBrotefte wandte fi) der Biſch. v. Regensburg an 
Pius VI., der die Fortfegung der Erorziämen unter 
ftrenger Befolgung der Borfchriften des röm. Ritua— 
les geftatteie. Vgl. %. A. Zimmermann (1878). 

Gasipriße j. Taf. Feuerlöſchweſen (Abb. 8). 

Gaſt (Mehrz., Saiten, Gäfte), ein Matroje, 
der zu einer für bejondere Berrichtungen abgeteilten 
Gruppe der Mannſchaft gehört, 3. B. Bootögaften, 
Die Ruderer für die Boote, Mtarsgaften, die zum 
Bedienen der Marsſegel bejtimmten Leute. 

Gaſtalde, gastaldio, im langobard. Reich der 
Verwalter des Kronguts in feinem Bezirk, entſpricht 
dem fränf. domesticus. | 0. 
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Gaſtaldi, Siacomo, Kosmograph, 16. Jahrh., 
aus Racconigt; Prof. an der Nccad. della Fama 
zu Venedig; lieferte die erſten Planiglobenfarten 
(1557, für eine Ptolemäosausg.); aud) Mitarbeiter 
am Atlas des Ortelius (Antw. 1570). Vgl. Grande 
(Zur. 1902). 

Gaftaldit, der, Mineral = Slaufophan. 

Gaſtein, die, ©. er Thal, r. Nebenthal der 
Salzach, Salzburg; zw. 2 nördl. Seitenfämmen 
der Hohen Tauern (Gamskarkogel, 2465 m, im D., 
Türchlwand, 2573 m, im W.), im oberften Teil, 
dem weibereihen Naßfeld, zw. Goldberg ı. 
Ankogelgruppe hineingedrängt; eng (bis 1 km; da— 
her gefährliche fberichwemmungen, 3.8. im Sept. 
1903), oft ſchluchtartig (Klammpaß, Alten zc.), von 
der 40 km Il. B.er Ache durchbrauſt (Badgafteiner, 
Keſſelfälle 2c.), mit grünen, teilw. bewaldeten Thal— 
hängen. Der gleichn. Ger. Bez., Bez.9. St Johann, 
hat 71900) 4440 E.; : Sauptort Dofgaftein . u.). — 
Höchſtgelegener Ort (1127 m ü. WM.) Dorf Böck— 
jtein; 299 E.; Schloß des Grafen Ezernin, Poch-, 
Waſch. u. Amalganuerwerk für die Golderze vom 
Radhausberg (füdl. über Böckſtein, 2683 m), Kur—⸗ 
haus. 4 km unterhalb, beiderſeits der Ache, die bier 
2 Fälle (63 u. 85 m h.) bildet, der berühmte Bade- 
u. Kurort (jährl. 6500 Rurgäfte Badgafjtein 
(Wildbad-©.), 1046 mü. M.; TA (von 1905 
ab: Zeil der Tauernbahn, Fortjegung durch 3470 m 
I. Tunnel nah Kärnten im Bau); 678, ala Gem. 
1659 E.; fath. u. prot. Kirche, Kaifer-Wilhelm- 
Denkmal, Kurkafino, Wandelbahn 2c.; Klima alpin, 
aber verhältnismäßig mild; 18 (9 gefakte) indiffe- 
rente Thermen (25,8 bi3 49, 6°), deren geſchmack- u 
geruchlojes Waſſer (tägl. 40 000 hl) feiner überaus 
anregenden Wirkung wegen bef. gegen Gicht, Ge- 
brechen des Alters, Nervenleiden ꝛc. angewendet 
wird; eleftr. Beleuchtung. 8 km thalabwärts Markt 
u. Badeort Hofgajftein, 869 mü. M.; 835, mit 
der gleichn. Landgent. 2065 €. ; Bez. G.; KRurgarten, 
Militärhoſpital (von Erzbiſch. Radizt. Pyrfer gegr.) 
u. Militärkurhaus, Barmh. Schw. ; Denkmal Kaiſer 
Franz' I, Badeanſtalten (Röhrenkeitung bon Bad- 
gaftein); im 16. Jahrh. durch feinen Bergbau auf 
Gold u. Silber einer der reichſten Orte des Landes. 
9 km nördl. Dorfgaſtein, 217, alö Gem. 716 €. 
— Die Grafſchaft ©. fiel 1219 an Bayern u. 1295 
dur Kauf an Salzburg. In der Konvention d. 
14. Aug. 1865 wurde Lauenburg an Preußen ver— 
fauft u. die Verwaltung Holiteins an Öfterreich, die 
Schleswigs an Preußen übertragen u. dadurch der 
Riß zwiſchen beiden Staaten nod) einmal zugedeckt; 
1879 Beginn der Bündnisverhandlungen zw. Bis: 
mard u. Andrafiy u. Sriedensverhandlungen im Rule 
turfampf zw. Bismard u. dem Nuntius Jacobini; 
Kaifer Wilhelm I. hielt ſich 20mal hier Auf. Dal. 
Pröll (1893); Bunzel (71894); Wajling 5 1899); 
Schider (1 1899); Wid (?1902). 

Gaſter (wohl v. lat. castra, ‚Kajtelfe‘), ae 
Bez., im SW. des Kant. St Gallen, r. vom Linth- 
kanal, hauptſ. bewaldetes (!/,) u. weidereiches (/5) 
Bergland ( (Mattſtock, 1939 m), im SW. das frucht— 
bare Linththal; 147,7 km?, (1900) 7279 meiſt kath. 
E.; Aderbau (au) Obft), Viehzucht (Käfeberei- 
tung); Hauptort Kaltbrunn. — Die Lan dſchaft 
fam als Beitandteil der rät. Herrihaft Windegg 
1172 von den Grafen v. Lenzburg an die Kyburger, 
1264 an die Habsburger, 1438 an Schwyz u. Gla- 
zus, die es bis 1798 als Landvogtei verwalteten ; 
1803 dem Kanton St Gallen einverleibt. 
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Gaſtereuthal, oberfte Thalftufe der Kander, .d. 

Gaiteroniyceten, Baudpilze, Ordn. der Ba: 
ſidiomyceten, f. d. 

Gasterost&us Art., der Stichling. 

Gaftfreundichaft, eine bei. im Altert. u. noch 
jetzt bei den patriarchaliſch lebenden Völkern geübte, 
durch die Unſicherheit, die Rechtlofigkeit des Frem— 
den u. die geringe Entwicklung des Gaſthausweſens 
geforderte u. durch Religion u. Gewohnheit gehei— 
ligte Sitte. Bei den Griechen, wo der Fremde unter 
dem Schuß des Zeus RXenios ſtand, bildete ſich ein 
wie Blutsverwandtſchaft durch Generationen fort— 
dauerndes gegenſeitiges Gaſtrecht aus, ſpäter auch 
eine allgemeine provenia, d. h. ein Bürger eines 
Staats (proxenos) nahm fich (wie unjere Konfuln) 
der Fremden aus einem andern Staat, den er ver— 
trat, ala Gajtfreund u. vor Gericht an. Ebenfo gab 
es bei den Römern ein durch Geſchenke u. Berträge 
(tabulae hospitales, tesserae) janftionierte3 hospi- 
tinm u. ein Batronat für fremde Staaten. Die ©. 
der alten Germanen rühmt Tacitus. Für Die 
Chrijten war Die ©., von Chriſtus, den Apoſteln u. 
Bätern empfohlen, nam. im Wltert. u. M.A. ein 
Werk der Barmherzigkeit (Quarta pauperum, Ho— 
ipize). Def. Heilig iſt die G. noch heute den Bes 

Gaſthäuſer ſ. Saitwirtisaft. ſduinen. 

Gaſtieren, Gaſtrollen geben. 

Gaſtinel (na, Beon, franz. Komponiſt (Pa— 
ris), & 15. Aug. 1823 zu: Villers-les-Pots (Dep. 
Göte-d’ Or); Schüler Halevys; ſchr. 8 Tom. Opern 
(Le miroir, L’opera aux fendtres ıc. ), Oratorien 
(Saül, Le dernier jour, Les 7 paroles), Meſſen, 


u. 2 Symphonien, 2 Ouvertüren, Kammermuſik ꝛc. 


Gaſtmahl (ach. sympösion, lat. convivium), 
Mahlzeit mit geladenen Gäften; bei allen Völ— 
fern von alter her üblich zur eier bejtimmter, 
meijt relig. Anläffe (Opfer: u. Veihenmahle). Bei 
Homer nahmen die Edlen an der Tafel des Königs 
Teil (Alfinoos); auch bei den Perjern hielt der 
König offene Tafel mit den ‚Tiſchgenoſſen‘, u. eine 
bon ihm überjendete Bortion galt als hohe Aus— 
zeichnung. Das Liegen bei Tiſch wurde erft durch 
die Sonier aus Kleinafien eingeführt; in älterer 
Zeit jaß man in Griechenland (u. Rom) auf Seffeln. 
Auch die der milit. Organtfation dienenden fpartan. 
Syffitien (. d.) find ein Reſt alter Sitte. Häufig , 
fteuerte man Durch Beiträge (symbolai) zu gemein= 
jamen Gaftmählern zujanımen. Den Hauptbejtand- 
teil der Mahlzeit bildete ein Brotteig in länglichen 
weichen Stüden (maza); alles übrige (auch Fleiſch) 
hieß Zufoft. Statt der Servietten bediente man 
fih weicher Brotfrume; man aß (von Löffeln ab- 
gefehen) mit den Fingern u. wuſch daher vor u. 
nad der Mahlzeit die Hände Mit dem Nachtiſch 
brachte man den Miſchkrug (kraszr; ungemiſchten 
Wein zu zechen galt ala VBöllerei), u. e8 begann nad) 
einer Trankſpende an die Götter unter der Leitung 
des Sympofiarchen das eig. Sympoſion, bei welchem 
Lieder (skölia) gefungen u. Scherzfragen aufgegeben, 
oft auch die Gäfte Durch Poſſenreißer, Pantomimen 
u. Yongleureunterhalten wurden ; Flötenſpielerinnen 
fehlten bei feinem griech. ©.; Yürgerfrauen waren 
ausgejchlofjen. Bei den Römern herrſchten ähnliche 
Sitten, nur war der Tafellurus jeit dem 2. Bun. Krieg 
Lucullus) u. nam. in der Kaiſerzeit größer; auch 
Frauen wurden zugelaſſen. Schilderungen üppiger 
Gajtmähler bei Petronius (G. des Trimaldio) u 
Horaz (Sat. I, 4u.8). Am Ende der Mahlzeiten 
wurden Sachen zum Einjteden u. Mitnehmen auf- 
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getragen (apophöreta). Die Litteratur bediente fich 
des G.3 gern als Einkleidung für philoj. (Sym- 
poſien des Platon u. Kenophon) u. andere wifjenid. 
Darftellungen. — Das germ. Altertum u. das frühe 
M.U. zeigen bei den Saftmählern meift (die Angel- 
fachien galten für ſchwelgeriſch) große Einfachheit 
(Fleiſchgerichte u. Bier, Wein fehr felten) u. gewiſſe 
Gebräude (3. B. den Eberfopf am Julfeſt, der 
‚Sötter Minne‘ trinken), die ſich chriſtianiſiert noch 
Yange erhielten. Seit den Kreugzügen fteigert fich 
der Tafelluxus; man hält ftreng auf höfiſchen An- 
ftand beim Eſſen (Tiſchzucht), u. e3 bildet fich für 
den ritterlichen Stand ein feſtes Tafelzeremoniell 
heraus. Der Herr des Hauſes ſpeiſt an bejonderem 
Tiſch, von Adligen perjönlich bedient (Schenten, 
Truchſeſſe); die Gäjte fien an ſchmalen Tiſchen 
Yängs den Wänden, fo daß der innere Raum zur 
Bedienung freibleibt. Von den Gerichten werden 
ſtets möglichft viele zugleich aufgetragen; jeit dem 
13. Sahrh. bevorzugt man in Deutſchland ſcharf 
gewürzte Speifen u. Getränfe, während Stalien 
auf dem Gebiet der Feinſchmeckerei vorangeht. Der 
jeit dem 30jähr. Krieg in Frankreich unter Lud— 
wig XIV. u. XV., nam. aber in Polen u. Rußland 
entwickelte Tafelluxus läßt alle Schilderungen röm. 
Schwelgereiweit hinterfich. Die Sitte des Servierens 
an jämtliche Gäfte durch Diener tft erit ziemlich jpät 
aus Rußland nad) dem Weiten gefommen. Vgl. 
die Fulturhift. Werfe unter Griehenland u. Rom; 
für das M.A. def. A. Schul, Höf. Veben (2 Bde, 
21889) u. Dtſch. Leben im 14./15. Jahrh. (1892). 

Gafton (gaftö) ſ. Foix u. Orleans. 

Gaſir +... (grh.), ven Magen (Bauch) betreffend‘, 
in Bufammenießgn: G.algie, die, M.ſchmerz, 
M.krampf; G.eftafie, die, Wt.erweiterung; G.- 
ettomie, die, M.reſektion; G.oxynſis, G.orie, 
die, zeitweilige dyspept. Erjcheinungen nebit Be— 
nommenfein des Kopfs, bedingt durch übermäßige 
Säureausſcheidung im Magen. Erbrechen u. reichl. 
Benuß von lauwarmem Waſſer bringt Erleichterung 
od. völliges Wohlbefinden. 

Gaſtrilog (gri.), der Bauchredner. 

Gaſtriſch, krankhafte Verhältniffe des Magens 
betreffend, 3.8. gaftr. Fieber = fieberhafter Wi.- 
(darm)fatarıh od. Abortivtyphus. — Gaftritiß, die, 
Mtatarıh; Gaftrizismuß, der, verdorbener M., 
M.katarrh jowie andere funktionelle M.jtörungen. 

Gaſtro « ++ (grich.), ‚den Magen, Bauch betr.‘, 
in Zufammenssgn: G.adeniti3, die, Mi.drüjen- 
entzündung; G.cele, die, M.bruch; G.cnemius, 
ber, zweiföpfiger Wadenmuskel; G. cöl, das, ber 
Urdarm (f. Entwidlung, Sp. 141); G.diaphanie, 
die, M.durchleuchtung (1. Beleuchtungsapparate, meb,., 
3b I, Sp. 1281); ©.duodenalfatarrh, M.- 
darmfatarıh; G.dynie, M.krampf; G.enter- 
itis, die, M.darmklatarıh, G.enteroftomie, 
die, operative Verbindung zwiſchen M. u. Darın; 
®.heilfofi3, die, M.gefhwür; G.hyfteroto- 
mie, bie, Kaiſerſchnitt; g.intejtinal, M. u. 
Darm betreffend; G.latrie, bie, Sclemmerei 
(Schlemmer: S.later); ©.lith, der, M.ſtein; 
G.logie = G.nomie; G.malacie, bie, M.- 
erweihung; G.manie, bie, krankhafte Vieb- 
haberei für gutes Efjen u. Trinken; G.melus, 
der, Mißbildung mit einer od. mehreren überzäh- 
Yigen Ertremitäten vorn am Rumpf; G.nom, dev 
Kunſtkoch, feine Kunſt: G.nomie, die, aud) = Fein— 
ſchmeckerei (vgl. Brillat-Savarin, Physiol. du goüt, 
diſch 1888; Weißenturn, Kunft des Efjens, 1893; 
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Appetitlexikon, »1894); Gastropagus, ber, am 
Bauch miteinander verwachſene Zwillinge; G.— 
phthife, die, M.darmſchwindfucht; G.plegie, die, 
M.lähmung; G.rrhagtie, die, M.blutung, Blut— 
brechen; G.rrheri3, bie, M.zerreißung; ©.jfop, 
das, Apparat zur Beleuchtung des M.s (S.jTopie, 
die); G.ſoph, G.ſophie = G.nom, G.nomie; ©.- 
ipasmu3, der, M.trampf; G.ftomie, bie, Eröff- 
nung des M.S bei VBerengerung der Speiferöhre 
zwecks Einführung der Nahrung; S.tomie, bie, 
M.ichnitt, Eröffnung des M.s behufs Bornahme von 
Dperationen; die Schnittöffnung wird durch Die 
M.naht (S.rrhaphie, die) geſchloſſen; S.tym= 
panitis, die, Auftreibung des M.s, nam. bei Wie- 
derfäuern, Durch Safe, vgl. Tympanitis, Trommelſucht. 

Gastrochaenidae, Fam. der Muſcheln. Die 
Schale ift mit einer das Tier umgebenden Kalk— 
röhre verwachſen od. Liegt in diejer; Yang gejtredt, 
Mantel bis auf eine Heine Öffnung für den Durch— 
tritt des fingerföürm. Fußes verwachſen; 
bohren ſich in Felfen, Mufcheln, Korallen 
od. ſtecken im Grund. 50 leb. u. 40 foſſ. 
Arten von der Triad an. Gattg Gastro- 
chaena Spengl.; Schalen liegen frei in Der 
birn⸗, Teulen= od. zylinderföürm., vorn ges 
ichloffenen, Hinten offenen Kalfröhre. G. 
clava Lm., HSerfulesfeule; 3 6135 cm 
l.; Ind. Ozean. Gattg Aspergillum Lm., 
Gießkanne, Siebmuſchel; Schalen 
der hinten offenen, vorn mit einer ſiebartig 
durchbrochenen Scheibe verſchloſſenen Kalk— 
röhre aufgewachſen. A. vaginiferum Lu. % 
(Abb.); 12 bis 15 cm L.; Rotes Meer. ’ 

Gaftrollen, Gaſtſpiel, das Auftreten eines 
Künſtlers auf einer fremden Bühne zwecks Vertre— 
tung, Engagements od. Vermehrung feines Ruf. 

Gastropacha Ochsh., die Gluden, f. Spinner. 

Gastrophilus Leach., Gattg der Biezfliegen. 

Gastropoda, die Schneden. 

Gastrotricha, eine Gruppe feiner, bi3 !/, mm 
[., noch wenig befannter u. meift den Rädertierchen 
angereihter Tierchen, bej. des Süßwaſſers, mit be- 
wimperter Bauch u. ftachelbejegter Rückenfläche. 
Der Körper endigt in 2 Spitzen; Zwitter. 13 Arten. 
Gattg Ichthydium .Ehrbg. 

Gaſtrovaskularſyſtem, ein mit dem Ber: 
dauungshohlraum zufammenhängendes (Hohltiere) 
od. durch reichliche Veräftelung des Darms jelbit 
(Strudelwürmer) gebildete Röhrenjyftem, das ben 
Körper durchjegt u. der Nahrungsverteilung dient. 

Gaſtrula, bie, j. Entwicklung. 

Gaſtwirtſchaft, die gewerbsmäßige Beher— 
bergung u. Bewirtung von Perjonen (Reifenden, 
Gäjten) in bejtimmten Gebäuden (Gafthöfen, G.en, 
Herbergen, Hotel) im Ggſtz zu Schankwirtſchaft 
(Wirtshaus, Neftaurant), wo nur Speijen u. Ge- 
tränte verabreicht werden ; gewerberechtlich (Gew. O. 
s 33) ift mit der G. Schankwirtſchaft nicht ver: 
bunden, doch ift dies meiftens der Fall. Der Gaſt— 
wirt (Traiteur, Hotelier) ift Minder- od. Bollfauf- 
mann, je nachdem fein Gewerbe über den Umfang 
des Rleinbetriebg hinausgeht od. nicht (9.8.8.5 4), 
er ift ferner Frachtführer, wenn er die Güter der Rei- 
fenden gewerbsmäßig zur Bahn bringen läßt. Zum 
Betrieb der ©. ift behördlihe Erlaubnis erforder- 
Lich, er Tann aus perjünlichen u. fachlichen Urſachen 
verjagt werden (Gew. O. 8 33, öftr. Gew. O. 88 15 Tf.). 
fiber Anbringung des Namens vgl. Firma. Orts-— 
polizeilich können Die Gaftwirte angehalten werden, 
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ein Verzeichnis der don ihnen geforderten Preije 
einzureihen u. in den Gaftzimmern auszuhängen 
(s 75, Öftr. Gew.O. 8 52). Alle in Gaſt- u. Schank— 
wirtſchaften angejtellten Perjonen zählen, jomweit jie 
nit faufmänn. Dienite thun od. in der Haus— 
wirtſchaft bedienftet find, zu Den gewerbf. Perjonen 
(8 121). Die Beihäftigung von Gehilfen u. Lehr— 
lingen (Arbeitszeit 2c.) regelt die Befanntmadung 
des Reichskanzlers v. 28. San. 1902; über Die Be- 
ſchäftigung eigner u. fremder Kinder vgl. Kinderarbeit. 
Ar Sonn= u. Feiertagen find alle nicht aufſchieb— 
baren Arbeiten geitattet (Gew.O. 8 105 i). 

Sm Altert. lag die Aufgabe der ®.en zum größten 
Teil bei den Gaitfreunden, die ihren Bekannten u. 
den dur dieſe empfohlenen Perjonen eine gajtliche 
Stätte bereiteten. Doch finden ſich an den großen 
Verkehrsſtraßen ſchon Abjteigequartiere (deverso- 
ria, mansiones), Stationen zum Ausſpannen od. 
Pferdewechſel (stabula, natationes) 2c.; die Schank— 
wirtihaften in den Städten (popinae, cauponae) 
waren der TZummelplaß des Lafter3 u. der Sitten- 
Yofigfeit u. wurden nur von der Hefe des Volks u. 
(die ‚bejjeren‘ Tabernen) der leichtlebigen Jugend 
der höheren Stände beſucht. Im M.A. traten die 
Burgen u. Klöfter (Hojpize) an Stelle der Gajt- 
freunde, fie gewährten dem reichen Reijenden gegen 
Entgelt, dem armen Pilger gegen Gotteslohn Auf: 
nahme u. Verpflegung. Die eig. Bafthäufer ent- 
wicelten jich jeit Mitte des 17. Jahrh. von Paris 
aus. Hier entjtanden zuerjt ‚Hotels‘ im modernen 
Sinn, in Deutfhhland nahm dieſe Einrichtung viel— 
fach den Namen ‚Hof‘ an (Deshalb heute noch ‚Gaft- 
hof‘, u. weil zuerft in einem ſolchen Hofe vorwiegend 
die Angehörigen einer bejtinmten Stadt od. Gegend 
abjtiegen, die Bezeicänungen ‚Stuttgarter, Thüringer 
Hof‘ xc.). Namen u. Schilder wie ‚Zum Adler, Bär, 
Löwen' ꝛc. führten Schon Die Tabernen des Altertums,. 
Einen außerordentlihen Aufſchwung des G.sweſens 
brachte die Berfehrsentwiclung des 19. Jahrh. be. 
in den Großjtädten, Verfehrszentren u. Kurorten. 
— G.sſchulen erjtreben bej. Ausbildung in kaufm. 
Willen, fremden Spraden, Anjtandslehre, Ser- 
vieren 2c.; etwa 40 in Deutjchland u. Ofterreich (Die 
ältejte in Dresden, jeit 1876). 

Gasuhr i. Taf. Gaſsbekeuchtung. — Gasvulkane 
= Shlammpulfane. — Gaswage f. Feuerungsanlagen. 
— Gaswaſſer = Ammoniakwaſſer. — Gaswechſel 
J. Stoffwechſel. — Gaswerk f. Leuchtgas. 

Gaſzynſti (gaſch⸗), Konſtanty, poln. Dichter, 
* 10. März 1809 zu Mala Wies b. Warſchau, T 
8. Oft. 1866 zu Aix; lebte nad) der poln. Revolution 
v. 1830 ala Flüchtling in Frankreich; beliebter Ly— 
rifer. Schr.: ‚Lieder eines poln. Pilgers‘(Par. 1833); 
‚Dichtungen‘ (ebd. 1844 u. 1856) u. Novellen. Gef. 
W. in,Bibl. poln. Schriftft.‘ Bd 52 u. 69(1868/74). 

Gata, 1) Sierra de, weſtſpan. Gebirge, Teil 
des Kaſtil. Scheidegebirges; zw. Alagon= u. Elja= 
quellen, mit tiefen u. wilden Schluchten, bis 1735 m 
h.; wenig durchforſcht. — 2) Kap ©., füdfpan. 
Borgebirge (Bajalt), Prov. Almeria, Südmejtende 
der Sierra del Cabo de ©. (mit zahlr. er— 
loſchenen Bulfanen), Leuchtturm. 

Gategdorinde, eine Gerbrinde, f. Astronium. 

Gates (get), Horatio, amerif. General, * 
1728 zu Malden (England), T 10. Apr. 1806 zu 
Neuyork; Pflanzer in Virginia, nach dem Sieg v. 
Saratoga (1777) in unverdientem Anjehen, Juni 
1780 Komm. der Südarmee, nad) jeiner Niederlage 
b. Camden (16. Aug. 1780) wieder abgejeßt. 
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Gateshead (Getßhed), engl. Fabrikſt., Grafſch. 
Durham, r. am Tyne (3 Brücken, beſ. High Level 
Bridge, 1849 von Stephenſon), gegenüber Newcaſtle; 
(1901) 109888 €. ; 3, Straßenbahn; 2 fath. Kir- 
Sen; Induſtrie-, Höhere Mädchenſchule, Handwerker— 
inſtitut, Bibl.; Eiſen- u. chem. Werke, Lokomotiven-, 
Maſchinen-, Schiffbau, Glashütten, Fabr. v. Kabeln, 
Tauen ꝛc., Kohlengruben, Schleifſteinbrüche. 

Gath, Philiſterſtadt, ſ. Geth. 

Gatha, 17 Hymnen in altert. Sprache, der älteſte 
Beſtandteil des Aveſta, ſ. d. 

Gäͤtinais, das Enä), Vastiniensis pagus, alte 
franz. Landſchaft, der Landrücken zw. mittlerer Seine 
u. Loire; Grafſchaft, fam unter Philipp I. an die 
Krone u. gehörte jpäter halb zu Ele de France, 
halb zu Orleans: S.- Francais u. G.Orléan— 
nais (Hauptitädte Nemours u. Mtontargis). 

Gatling (sit), Rich. Jordan, amerif. Me— 
chaniker, & 12. Sept. 1818 zu Hertford County, 
N. C., T 27. Febr. 1903 zu Neuyork; erfand eine 
Reisſäe- u. eine Flachsbrechmaſchine ſowie ein Re— 
volvergeſchütz (G.kanone). 

Gatſchet, Albert Samuel, Linguift, * 
3. Okt. 1832 zu St Beatenberg (Kant. Bern); ging 
1868 nach Neuyork, ſeit 1877 im Staatsdienſt (jetzt 
am Ethnol. Bureau in Waſhington); befaßte ſich bei. 
mit den amerik. Indianerſprachen. Schr. u. a.: ‚12 
Spr. aus dem SW. Amerikas‘ (1876); Classific. 
into 7 Lingu. Stocks of W.Indian Dialects (8d VIL 
von Wheelers Rep. upon U. S. Geogr. Surveys) ꝛc. 

Gatſchina, eig. Gattſchina, rufſ. Stadt (Taif. 
Privatbefib), Goup. St Peteräburg, am Weißen u. 
Schwarzen See der Iſchora, 46 km füdweſtl. v. St 
PBeteröburg; (1897) einſchl. Garn. 14735 €. (1269 
Kath.; Kapelle); a; Komm. einer Art.Brig.; faif. 
Luſtſchloß (1770 von Rinaldi; etwa 600 Zinmer, 
Theater, Bildwerfe 20); Realſchule, Lehrerjem., 
Mädchengymn., Waijeninftitut. 

Gatt, das (Gat, Mehrz. Gattjes, niederdtſch, 
feem.), enger Durchgang, Loch (Spei-®.), die Hff- 
nung in einem Bloc (Kolben) zum Durchführen der 
Taue (Scheibe-&.) od. im Mars, durch welche un— 
geübte Zeute dieſen bejteigen (Soldaten-G.); dann 
enger Raum auf dem Schiff (Helle-, Kabel-®.); 
ein Schiff liegt im ©., wenn es Hinten tiefer als 
vorn liegt. ©. auch tiefe Fahrrinne im Wattenmeer, 
welche die Verbindung mit der offenen See her- 
jtellt (See-®.). 

Gatter, Gitter, bei Sägemajchinen ein Rah— 
men, in dem die Sägen eingejpannt find. 

Gatterer, Joh. Chriſtoph, Geſchichtsforſcher, 
x 13. Juli 1727 zu Lichtenau b. Nürnberg, T 4./5. 
Apr. 1799 zu Göttingen; Symnafiallehrer in Nürn= 
berg, 1759 Prof. in Göttingen, verdient als Vehrer 
(1766 Gründung des Hift. Inſtituts) u. um Die 
hit. Hilfswiſſenſchaften: Diplomatik, Chronologie, 
Genealogie (Hist. Holzschuherorum, Nürnb. 1755) 
u. Heraldik. Geine 7 Bearbeitungen der Weltgeſch. 
(feine vollendet) zeigen großen Fortſchritt in ber 
Bervollftändigung u. Einteilung des Stoffe. 

Gattermann, Ludw., Chemifer, & 20. Apr. 
1860 zu Goslar; Schüler Bunjens u. V. Meyers; 
1889 Prof. in Heidelberg, jeit 1900 in Freiburg 1. Br. 
Seine Arbeiten betreffen mit wenigen Ausnahmen 
(Chlorſtickſtoff, Phosphorwaſſerſtoff, Silictum) Die 
organ. Chemie, die er durch vielfache 3. T. techn. 
wichtige Unterjuchungen bereicherte (aromat. Nitro- 
Diazoverbindungen, Aldehyde, Zarbitoffe). Schr. : 
‚Praxis d. org. Chemifers‘ (1894, © 1904). 
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Gatti, Bernardino (il Sojaro), ital. Maler, 
x 1495 zu Pavia, T 1575 zu Parma; pflegt die 
Manier feines Lehrers Eorreggio in ſüßlicher Weiſe 
(Hauptiw.: Madonna mit Stiftern, Mltarbild im 
Dom zu Pavia). 

Gattierung f. Beihiden, Eifen (Taf. I, Robeifen). 

Gattina, die (ital.), die Fleckenkrankheit Der 
Geidenspinner, j. d.; vgl. Mierosporidia. 

Gattung (lat. genus), in der Bog. der allge- 
meinere Begriff, der Die mehreren Arten (species) ge= 
meinjamen Merkmale enthält; über die metaphyf. 
Bedeutung der 8.3begriffe entſpann fi im M.A. 
der Univerfalienftreit (f. 6). — G. (Bot. u. Zool.) 
j. Art. — G.öname j. Subitentiv. 

Gattungskauf, Genuskauf (Ggfſtz: Spezies- 
kauf), liegt vor, falls eine nur der Gattg nach be— 
ſtimmte Sache (alſo meiſt vertretbare Sachen, aber 
auch andere, z. B. ‚ein tüchtiges Wagenpferd‘) Kauf: 
gegenftand ift. Unverſchuldeter Untergang der Kauf- 
ſache befreit den Verkäufer nur, wenn alle Stücke 
der betr. Gattg untergehen, od. wer bereits Kon— 
zentration (Spezifikation od. Konfretifierung) ein— 
getreten war d. h. vom Verkäufer das zur Leiſtung 
einer ſolchen Sache Erforderlihe gejchehen ift. Sit 
beim ©. eine mangelhafte Sache geliefert, jo kann 
der Käufer (au) beim ©. von Vieh) jtatt Wandlung 
od. Minderung eine mangeljreie Sache fordern; 
doch braucht der Verfäufer, wenn die Gattg mehrere 
Arten od. Sorten hat, überh. nur eine Sache mittlerer 
Art u. Güte zu liefern (B.G. B. 88 243. 279. 480. 
491). Bal. Berndorff, Gattungsſchuld (1900). 

Gatty (gitd), Margaret Scott, engl. Schrift- 
ftelferin, & 3. Juni 1809 zu Burnham, T 4. Oft. 
1873 zu Ecelesfield ; Pfarrersgattin. Schr. Die treff- 
Yichen Parables from Nature (5 Bde, Bond. 1855/71, 
dtſch 1863 u. 1866), ala ‚Tante Judy‘ Die allerlieb- 
ſten Kindererzählungen Aunt Judy’s Tales (ebd. 
1858) 2c.; begr. 1866 Die Kinderztſchr. Aunt Judy’s 
Magazine, von ihrer Tochter bis 1885 weitergeführt. 

Gätuler, bei den antiken Geographen Sammel- 
name für mehrere am Nordſaum der Sahara (ſüdl. 
Marokko) lebende räuberiihe Volksſtämme, zu denen 
auch die Melanogätuler (Schwarze ©.) gehören. 

Gatya, die (ung.), das weite Beinkleid, auch 
Unterhofe der Ungarn. ; 

Gau, ber (ahd. gouwi, mhd. gou), Gegend, Band, 
Landſchaft als polit. Bezirk. Zur Zeit des Tacitus 
zerfielen die Germanen in eine große Anzahl Völker— 
ſchaften (civitates), die Bölkerjchaften in G.e (pagi), 
von Denen jeder wieder mehrere Hundertjchaften um— 
faßte. Die ©.e hatten große Selbftändigfeit u. ent— 
wicelten ſich nit jelten zur Völkerſchaft. An der 
Spiße des G.s ftand ein gewählter princeps, der die 
®.verfammlung als ord.Gerichtöverjammlung leitete, 
Führer der von dem ©. geftellten Heeresabteilungen 
war u. mit den übrigen ®.voritehern der Völkerſchaft 
den Fürjtenrat bildete (G.verfaffung). Bezeich— 
nung u. Grenzen des ©.3 wurden im Anſchluß an 
die natürlichen Verhältniffe (Gebirge, Flüſſe) ge— 
wählt, die Größe der G.e war verfchieden. Karl 
d. Sr. nahm den Ausbau des fränf. Reichs auf Grund 
der vorhandenen G.verfafjung vor, indem er die G.e 
zu Verwaltungsbezirfen (Grafſchaften, comitatus) 
umwandelte, an deren Spiße der Graf (grafio, 
comes) jtand. Der Graf (&.graf) ift Berwaltungs- 
beamter, Richter u. Heerführer des G.s; neben ihm 
hat der domesticus od. actor Die Verwaltung der 
kgl. Domänen, wenn nicht aud) diefe Funktion dem 
S.grafen übertragen war. Der G.gruf fann einen 
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ftändigen Vertreter (vicegrafio, vicecomes) auf- 
ſtellen. Die Graffchaft zerfiel in Hundertſchaften 
(centenae), ſ. d. Durch Ausbildung der Immuni— 
täten (. d.) u. Erblichkeitserklärung des Grafenamts 
fam die Grafihaftsverfaffung mehr u. mehr in Ver— 
fall, u.e8 entftanden aus den Grafſchaften ſelbſtändige 
Territorien (jeit dem 10. Jahrh.). 

Gau, Franz Ehriftian, Architekt, & 15. Juni 
1790 zu Köln, T 31. Dez. 1853 zu Paris; daS. ge— 
bildet (Debret, Lebas) u. 1826 naturalifiert; erbaute 
u. a. das Gefängnis La Roquette u. Ste⸗-Clotilde, 
Die erſte moderne got. Kirche in Paris. Hrög.: Anti- 
quites. de la Nubie (Par. 1822/27, diſch 1821/28, 
mit Tert von Niebuhr u. Letronne). 

Gäu, da3, ſchwäb. = Gau, häufig in mwürtt. 
Landſchaftsnamen, 3. B. Oberes, Stroh-G. x. 
G. bahn, die Bahn von Stuttgart über Böblingen 
nad) Horb (67 km). 

Gau⸗Algesheim, rheinheſſ. Stadt, Kr. Bingen, 
3 km I. von Rhein; (1900) 2608 €. (2404 Kath.); 
Ta; neue fath. Pfarrfiche (1887/89, got., don 
Meckel), Shloß; Spital u. Bewahranftalt der Bor: 
ſehungsſchw.; viel. der bedeutendfte rheinheſſ. Wein- 
ort; Smprägnieranftalten, Karbolineumfabr., Han— 
del mit Wein u. Rebpfählen. — 5 km füdl. Laurenzi— 
berg, beſuchte Wallfahrtsfapelle, 

Gaubil (govid), Ant., S. J. (feit 1704), Miſſio— 
när u. Sinolog, & 14. Juli 1689 zu Gatllac (Dep. 
Zarn), T 24. Juli 1759 zu Peling; feit 1723 in 
China thätig, lange Zeit Dir. des kaiſ. Kollegd in 
Peking u. kaiſ. Interpret für das Ehin. u. das Vanz 
dſchu; grundlegend durch feine geogr. u. aftron. Ars 
beiten. Schr. u. a.: Observations math., astr., 
geogr., chronol. et phys. (II/III, 1732); Hist. de 
Gentchiscan et de toute la dyn. des Mangous 
(1739); Hist. chin. de la dyn. des Kang, in Mém. 
concern. l’hist. des Chin. Bd 15 u. 16 (1791/1814); 
Chronol. chin. (1814); Über]. des Schu-king (1770, 
n. X. 1851); fämtl. Paris. 

Gauch = Rukuf; übertragen: Narr, Thor, Tropf. 

Gauche (fr3., göih), link; Yinfifh, verkehrt. 
Gaucherie, bie (gojri), Linfifches Benehmen. 

Gauchheil, der, Pflanze, j. Anagallis. 

Gauchos (ſpan., Mehrz., gautſchos; v. arauf. 
gatschu, ‚Ramerad‘), Miſchlinge v. Weißen u. In— 
dianerinnen, in den ſüdamerik. Pampas; im Außern 
den Weißen, im Charakter den Indianern näher 
ſtehend, Chriſten; halbnomad., berittene Viehzüchter, 
mit dem Vordringen höherer Kultur allmählich zu 
Ackerbau u. Ziviliſation übergehend. 

Gaucin (gaüthin), ſpan. Stadt, Prov. Mtälaga, 
am Südhang der Sierra de Ronda, etwa 600 m ü. 
M.; (1900) 3981 E.; Wr, (9 km weitl.); Bez.G.; 
Reſte eines maur. Kajtells. 

Gaud. (Bot.) = Joh. F. Sottlieb Phil. 
Baudin (godä), ſchweiz. Botaniker, & 1766 zu 
Longirod, T 15. Juli 1833 als Prediger zu Nyon. 
Sauptw.: Flora helv. (7 Bde, Zür. 1828/33). 

Gaudeamus igitur, ‚laßt uns alfo fröhlich 
jein‘, Anfang eines Studentenlied3 des 18. Jahrh., 
die 2. u. 3. Strophe wahrſch. 1267 von Domenico 
Strada, Prof. der Aſtron. in Bologna, gedichtet; 
jeine jetzige Form bei Kindlebn (Studentenlieder, 
Halle 1781). 

Gaudentins, bIL, 1) Schüler des HL. Phil- 
altrius u. als Biſch. v. Brefcia deſſen Nach— 
folger (387), & um 360, T bald nach 410 (od. 427); 
im Martyrol. Rom. am 25. Oft. erwähnt. 21 Bredig- 
ten bei Migne, Patr. lat. Bd 20. — 2) Märtyrer, 
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verehrt in Graubünden als Glaubensbote, angeb- 
lid im 4. Jahrh. Felt 2. Aug. od. 22. Januar. — 
3)1. Biſch. v. Novara, T um 418; erwähnt im Mar- 
tyrol. Rom. am 22. Januar. — 4) Erzb. v. Gne— 
fen, Bruder des hl. Adalbert vd. Prag, T 1006 od. 
1007; Mönd im St Mlexiusflofter zu Rom, Bes 
gleiter des hl. Adalbert bei defjen letter Miſſions— 
reije zu den heidn. Preußen; 999 bi3 1000 von 
Kaiſer Otto III. zum 1. Erb. des neuerr. Erzbist. 
Gneſen beitellt. Seine Reliquien jollen 1039 mit 
denen des HI. Adalbert in den St Veitsdom nad 
Prag übertragen (Felt 25. Aug.) worden fein. 
Gaudichaud⸗Beaupreé (godiihd-bopre), Char 
les, franz. Botaniker (= Gaudich.), x 4. Sept. 
1789 zu Angouleme, T 16. San. 1854 zu Paris; Teil- 
nehmer an Freycinets Zirfumpolarfahrt (1817/20), 
an einer Südamerifareije (1830/33) u. Weltumfeg: 
fung (1836/37). Hauptw.: Bot. du voy. autour du 
monde 1817/20 (Bar. 1826) u. 1836/37 (4 Bde, 
ebd. 1844/66). [freuen; Saudium, das, Freude. 
Gaudieren (v. Lat. gaudere, ‚fich freuen‘), er— 
Gaudin (god), Charles, Hzg dv. Gaëta, 
franz. Staatsm., & 19. San. 1756 zu St-Denis, 
T 26. Nov. 1841 zu Gennevilliers b. Paris; 1799 
bi3 1814 u. 1815 Finanzmin., reorganijierte das 
durch die Revolution zerrüttete Finanzwesen, grüns 
dete den Oberredinungshof u. die Franz. Banf, 
legte Die 1. allg. Kataftrierung dur) u. führte Die 
frühere Steuererhebung u. die indirekten Steuern 
ipieder ein. Memoiren, 3 Bde, Par. 1826/34. 
Gaudry (god), Jean Albert, franz. Palä— 
ontolog (= Gaudry), & 16. Sept. 1827 zu St— 
Germain-en-Laye; 1853 im Orient, 1855/60 in 
Griedenland, 1372 Prof. am Naturhiſt. Muſeum 
zu Paris, 1882 Mitgl. der Akad. der Willenjchaften. 
Schr.: Recherches scientif. en Orient (1835); 
Geol. de l’ile de Chypre (1862); Animaux foss. 
etc. de l’Attigue (1862/67, m. Xaf.), du Mont- 
Leberon (1873, m.Zaf.); Hist. des temps quatern. 
(1876/88); Enchainements du monde animal dans 
les temps geol. (3 Bde, 1878/90); ſämtl. Paris. 
Gaudy (Gaudi), Friedr. Wilh. v. preuß. 
Generalleutn., & 23. Aug. 1725 zu Spandau 
(au urjpr. fehott. Geſchlecht), T 13. Dez. 1788 zu 
Wejel; madte den 2. Schlej. u. den 7jähr. Krieg 
mit. Sein Tagebuch über den 7jähr. Krieg (G.ſches 
Sournal), 10 Folianten Manuſkr., im preuß. Gene- 
ralſtabsarchiv, iſt jehr ſorgfältig u. inhaltvoll, aber 
von dem oppofitionellen Geift des Kreiſes um den 
Prinzen Heinrich beeinflußt. Vgl. Sarıy (1901). — 
Franz Frh. v., Dichter, & 19. Apr. 1800 zu 
Frankfurt a. O. 7 5. Febr. 1840 zu Berlin; erft 
Offizier, ahmte in jeiner Lyrif Heine nach, defjen 
beißende Ironie er mehr ind Drollige wendet, in 
den polit., jcharf zugeſpitzten Gedichten Beranger, 
deſſen Vieder er mit Chamiſſo überjegte. Schr. die 
Gedichte ‚Erato‘ (1829), ‚Korallen‘ (1834), die Na— 
poleon huldigenden ‚Kaijerlieder‘ (1835), ‚Bieder u. 
Aomanzen‘ (1837) 20.; zu feinem Bejten gehören das 
humorijt. ‚Tagebud) eines wandernden Schneiber- 
gejellen‘ (1836), Die ‚VBenez. Novellen‘ (2 Bde, 1838) 
u. die hübſche Keifeihilderung ‚Dein Römerzug‘ 
(3 Bde, 1836). Gef. W., 24 Bde, 1844; n.A., 8 Bde, 
1853. . Ausgew. W., n. A. 2 u. 3 Bde, 1901. 
Ganermann, Jak., Maler u. Kupferitecher, 
* 1773 zu Öffingen b. Cannftatt, T 27. März 1843 
zu Wien (daf. jeit 1798); bevorzugt in Ölbildern u. 
Aquarellen Anfichten u. ländl. Szenen aus dem öftr. 
Gebirge, in den Radierungen Landſchaften heroiſchen 
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Stile. — Sein Sohn u. Schüler Friedrid), * 
20. Sept. 1807 zu Mieſenbach (Niederöftr.), T 7. 
Juli 1862 zu Wien; feine landichaftl. Motive mit 
Zier: u. Menfchenftaffage, nam. Dramat. Szenen aus 
dem Zierleben (viele Olbilder, 23 Radierungen, 3 
Lithogr.) zeichnen fich Durch Naturwahrheit u. jorg- 
fältige Technik aus; die vielen (meift ÖI-) Skizzen 
in der Gal. der Wiener Afad. von reigender Friſche. 

Gauernitz, jähf. Dorf, bei Kötfchenbroda, ſ. d. 

. Baufrieren, gauffrieren (fr. gaufrer, gofre, 
b. niederd. wafel, Dimin. v. wafe, Wabe‘; Subft.: 
Gaufrage, »aich, bie), Garne, Gewebe, Bunt: 
papier, Geber zc. falten, preſſen, mitfarblofen Muſtern 
verjehen. Meiſt mittels der Gaufriermaſchine 
ausgeführt ; Dieje beſteht aus 2 übereinander lagern: 
den, hohlen, heizbaren, mit ihren Riffeln ineinander 
greifenden Drucdwalzen u. Zu: u. Abfuhrtiich. 

Gaugamela, Ort in Mtefopotamien, in der 
Nähe des heutigen Chorßabad; Entſcheidungsſchlacht 
zw. Alexander d. Gr. u. Darius IM. (331 v. Chr.), 
minder rihtig auch Schlacht v. Arbela (f. d.) genannt. 

Gaugraf, das Haupt des Gaues, f. d. 

Gaubati, engl. Gowhatty, Hauptit. des indo- 
brit. Diftr. Kamrup, 1. d. GR. 

Gaufler, Helotarsus A. & 
Sm., Sattg der Adler; Schna= Age 
bel jehr Hoch u.lang, mitftarfer CE 
Spibe, Schwanz jehr furz, von 4 
den jpiten Flügeln überragt, % 
Lauf nadt; 2 Arten; Afrika. * 
H. ecaudatus Gr. (Abb.); 
Ihwarz, Rüden u. Schwanz 
braun, Slügelunterjeite weiß, 
Fuß rot; 58cm Il. [lus. 

Gauflerblume ſ. Mimu- KEIN 

Gaul, Guſt., Bildnis: —— 





zeichner, 1868/79 Koſtümmaler der k.k. Hoftheater, 
Oberinſp. der Hofoper; verf. u. illuſtrierte auch 
mehrere Ballette u. Feſtſpiele (Puppenfee‘, „Tanz— 
märchen‘, ‚Bater Radetzkyt, ‚Rund um Wien‘) ıc. 

Gaulanitis, bie, Landſchaft im alten Paläftina, 
jet Dſcholan, 7. d. 

Gaulois, Le (fr3., Id gölde, ‚ber Gallier‘), große 
Parifer Tageszeitung, gegr. 1867; urjpr. im Dienft 
der liberalen Oppofition, dann bonapartiftifch, jeit 
Anfang der 1880er Jahre orleaniftiih, nationa— 
Kit; bei. dem franz. Geſchmack an Neuigkeiten 
ſchmeichelnd. 

Gault, der (engl., gött), urſpr. blaue Thone bei 
Folkeſtone, reich an Ammoniten mit glänzender 
Perlmutterſchale; heute (in Frankreich Albien) 
die oberſte Stufe der untern Kreideformation. 

Gaultheria T. Gattg der Erikaceen; gegen 100 
Arten, in den Tropen u. Subtropen der Alten Welt 
u. in Amerika, immergrüne Sträuder od. Halb- 
ſträucher. G. procumbens L. Oftitaaten der Union, 
war früher als Kanadathee offizinell (jeßt nur 
noch in Frankreich); das aus dem Kraut dejtilfierte 


-äther. O1 (©. 8. Wintergrünöf), eine farblofe, 


angenehm riechende Flüffigfeit; ſpez. Gew. 1,180 
bis 1,187; aus Methyljalizylat, CH,CO,C,H,OH; 
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dient al3 Parfüm für Seife zc., med. ald Erjaß don 
Natriumſalizylat u. ala Antiſeptikum, auch beliebtes 
Bolksheilmittel. Das G.öl des Handels ijt meijt 
aus der Rinde von Betula lenta (f. Birfe) gewonnen 
od. fynthet. Methylſalizylat. 

Gaultier (gotie), Jacques, ‚d. ä., Hoflaute— 
niſt in London, & um 1600 zu Lyon, T gegen 1670 
zu Baris. — Sein Vetter Denis, ‚d. j.‘, berühm— 
ter Lautenvirtuos u. Komponijt, & nach 1600 zu 
Warfeille, F um 1664 zu Paris; von feinen Lauten 
fomp. erhalten Piöces de luth u. Livre de tabla- 
ture. al. Fleiſcher (1886). 

Gaume (im), Sean Joſ., fath. Theolog, * 
1802 zu Fuans (Dep. Doubs), T 19. Nov. 1879 
zu Paris; Prof. u. Generalvifar in Nevers, jpäter 
in Reim3 u. Montauban; fruchtbarer Schriftit.; 
verf. u. a.: Lettres sur la Ire communion (1836, 
141902); Catechisme de persev. (8 Bde, Par. 
1838, 101872, Ausz. 1839, ©1902); Manuel des 
confesseurs (1838, 11872); Les trois Rome (4 
Bde, 1848, 31865), ſämtl. Bar., in mehrere Spraden 
überjegt. Sein Auftreten in der Schrift Ver rongeur 
(1851, dtſch:, Nagender Wurm der heut. Sejellihaft‘, 
1851 2.) gegen die heidn. Klajfifer, die er durch 
Kirchenväter erjfegen wollte (Bibl. des classiques 
chret., 30 Bde, 1852/55), erregte in u. außerhalb 
Frankreichs eine Heftige litt. Fehde. | 

Gaumten (lat. palatum), da8 Gewölbe der 
Mund-Rachenhöhle, dieſe von der Darüberliegenden 
Nafenhöhle ſcheidend; befteht im vordern Teil als 
harter ©. auß den G.voriprüngen des Zwiſchen— 
u. Oberfieferd u. den Horizontalplatten der ©.: 
beine, im Hintern als weicher ©. (©. jegel, 
velum palatinum) au3 einer Muskelſchicht, die 
mitten am Hinterrand da3 Zäpfchen (uvula) 
trägt, von dem aus die 2 Gebögen (muäfulöje 
Schleimhautfalten, die eritere Die Rachenenge, 
isthmus faucium, bildend) divergierend jeitlich u. 
dann abwärts ziehen, wo fie die Mandeln (ton- 
sillae) umjchließen. Der ganze ©. ift mit Schleim: 
haut bedeckt; er dient der Schlud- u. Sprachfunktion. 
Unter den Tieren haben einen harten G. Kroko— 
dile, Schildfröten, Vögel u. Säugetiere. — G.abſzeß, 
G. geſchwür, j. Zahnkrankheiten. — G.lähmung, 
bei Diphtherie u. Bulbärparalyfe öfters eintretende 
Erihlaffung des S.fegels, wodurch Schludaft u. 
Sprechen erſchwert wird. Behandlung: Elektrizität. 
— G.laute j. Laut. — G.ipalte (palatum fissum, 
palatoschisis), meijt infolge Entwicklungsfehlers 
angeborne, jelten Durch jyphilit. od. jErofulöje Ge- 
ichwüre erworbene Spaltung in der Wtittellinie Des 
®.3; wenn fie aud) den harten ©. betrifft, WoLlf3- 
rachen od. Kieferjpalte (uranoschisis) gen., 
in Diefem Fall gern mit Hafenjcharte (. d.) gepaart. 
Da die G.ſpalte mangelhafte Schludfähigfeit u. 
Sprachbildung bedingt u. eine natürl. Verwachſung 
ausgeſchloſſen tft, greift man behufs Heilung zur 
Operation (G.naht: Staphylorrhaphie, die, 
beim weiden, Uranoplajtif beim harten G.), 
indem man die Spaltenränder anfriiht u. durch 
die blutige Naht verbindet. Wo dies unthunlich tft, 
wird die Spalte durch Einfügung einer ©. platte 
(S.obturator, G.jtopfer, künſtl. ©.) aus 
Metall od. Hartgummi geihloffen. — G.ton, beim 
Singen Die etwas ‚wattig‘ anjpreddende Tongebung, 
bet der infolge Zutiefjtellens des Kehlkopfs der Luft— 
ftrom an den weiden ©. anſchlägt; dur Zuhoch— 
jtellen des Kehlkopfs entiteht Der unschöne ‚gequetichte‘ 
G.ton (Knödelton). Bgl. Geſangskunſt. 
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Gaunerſprache, Diebsiprache, bejonderes 
Idiom mit buntem, meijt aus mundartl. od.-frem= 
den Elementen gebildeten Wortſchatz, im grammat. 
Bau jedoch der jeweiligen Verkehrsſprache folgend, 
fat in allen Kulturländern in Übung; in Deutfch- 
land heißt fie Rot welſch (v. mhd. röt, ‚falfchliftig‘, 
u. wälsch, ‚unverſtändliche Sprade‘), auch Koch e- 
mer- od. Kochum Loſchen (v. hebr. chächam u. 
laschon, ‚Hug‘ u. ‚Spracdhe‘) od. jeniſche Sprade 
(v. hebr. jänz, ‚betrügen‘, daher Jauner od. Gauner), 
in Frankreich argot (f. d.), in Sitalien gergo furbesco, 
in Spanien germania, in England cant od. slang. 
Phantafier u. Bilderreihtum, Scharffinn u. Wit 
treten in der G. ebenjo hervor wie Gemeinheit u. 
frivoler Spott. Eigentümlich iſt der deutihen ©. 
der Reichtum an hebr. Wörtern, die ihr im M.A. 
aus dem Judendeutſch (f. d.) zuflofjen, 3. B. Bais (v. 
bajith) = Haus, Sich = Wann, Siehe od. Irſchl (v. 
ischsch@) = Frau, Johan (v. jajin) = Wein, ges 
funfelter Johan = Branntwein, meſchugge (v. 
meschüga) = verrüdt, ſchofel (v. schäfel) = niedrig, 
acheln (v: achal) = eſſen, Dibbern (v. dabar) = reden, 
ganfen (vd. ganab) = jtehlen. Der Wortſchatz unter- 
liegt jedoch beſtändigen Schwankungen, da an ihrer 
Weiterbildungnam. die unterſten Volksklaſſen (Land⸗ 
jtreicher, Dirnenzc.) Anteil haben, anderſeits zwiſchen 
der 8. u. anderen Berufsfprachen (3. B. der Jäger-, 
Schiffer⸗, Studenten=-, Soldatenfprade) fortwährend 
ein reger Austauſch ftattfindet. Vgl. Ave-Lallemant, 
Dtſch. Saunertum, TI3 u. 4 (1862); J. M. Wagner, 
Rotwelide Stud. (Ar. f. d. Stud. der neueren 
Spr. Bd 33); derf., Litt. der ©. (1861); Fr. Kluge, 
Rotwelſch (I, 1901); Stumme (1903). 

Gaupp, 1) Ernit Theodor, Nechtsgelehrter, 
x 31. Mai 1796 zu Klein-Gaffron (Ntiederichlejien), 
T 10. Suni 1859 zu Breslau; 1821 ao., 1826 o. 
Prof. in Breslau ; jeit 1832 auch) Mitgl. des dortigen 
O.L.G. Schr.: ‚Dtiſch. Städtebegründung, Stabt- 
verfaſſung u. Weichbild im M.A.‘ (1825); „Schleſ. 
Zandr.‘ (1828); , Germaniſt. Abh.‘ (1853). Hrsg.: 
‚Diih. Stadtrechte des M.A.‘ (2 Bde, 1851 f.). 

2) Friedr. Ludw., AJurift, & 18. Dez. 1832 zu 
Ellwangen, T 6. Juli 1901 zu Tübingen; erft in der 
Sujtiz, 1884 Vertreter Mandrys in Tübingen für 
Zivilprozeß u. württ. Yandesrecht, 1897 0. Hono— 
rarprof. in Tübingen; beveutend jein ‚Komm. zur 
EB.D. (3 Bde, 1879/81, °1901/02, 2 Bde) ; ihr. | 
ferner: ‚Staatsr. des Kgr. Württ.‘ (1884, 21895). 

Gaur, der, ein ind. Rind. 

Gaur (fanzfr. gauda, ‚Zucderland‘), aud) Lakh— 
nauti, bi3 1573 Hauptftadt v. Bengalen, jebt 
Auinenfeld in der indobrit. Div. Bhagalpur, zw. 
Banges u. Mahanada; Baurefte, teilw. aus der 
Zeit der Hindufönige (‚Soldne Miofchee‘, Zitadelle, 
fünftl. See Sagar Digi). 

Gauriſankar, der (ſanskr., ‚Gauri [Toter 
des Simalaja u. Gattin Schiwa3] beglücdend, Gauris 
Ruhe‘), auch Mount Evereſt, höchſter befannter 
Berg der Erde, im öftl. Simalaja, an der nepal.- 
tibet. Grenze; eine mehr als 1000 m aus einem 
mächtigen Gebirgsftodf emporragende Pyramide, 
8840 m}. u 

Gaurus, ber, im Altert. weinberühmtes, vulf. 
Gebirge Kampanienz zw. Cumä u. Puteoli, heute 
Monte Barbaro. — 343 v. Ehr. Sieg des Konfuls 
M. Baleriud Corvus über die Samniter. 

Gauß, Karl Friedr., der größte Mtathe- 
matifer des 19. Sahrh., & 30. Apr. 1777 zu Braun= 
ſchweig, T 23. Febr. 1855 als Prof. u. Dir. der 
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Sternwarte zu Göttingen. Seine Werke, hrsg. von 
der Göttinger Gefellſch. der Wiſſenſchaften (I/VIIL, 
1863/1900) zeichnen fi) aus Durch Tiefe der Ge— 
danken, Neuheit der. Methoden, Strenge u. Form— 
glätte der Daritellung u. die Vielſeitigkeit feiner 
Forſchungen. Be). verdanken ihm die Zahlenthenrie, 
die Theorie der Gleichungen, Die abjolute Geo: 
metrie, Die Ylächentheorie u. die Funktionenlehre 
weitgehende Forifhritte. Auch auf Nachbargebieten 
der reinen Mathematik war er bahnbrechend: in der 
Methode der Fleinjten Quadrate, in der Bahnrech— 
nung der Himmelöförper (der einzige, der T. 3. die 
Bahn des eriten entdeckten Blanetoiden, Ceres, be— 
rechnen Fonnte). Er erfand den Heliotrop für die 
geodät. Arbeiten u. mit W. Meber den eleftro- 
magnet. Telegraphen, lehrte zuerit die Strahlen: 
bredung in Linjen allgemein u. genau bejtimmen 
u. ftellte eine jtrenge Kapillaritätstheorie auf. Seine 
wichtigste Leiltung als Phyfifer ift die Theorie 
de3 Erdmagnetismu3 u. die Erfindung von Meß— 
inftrumenten u. Beobachtungsmethoden. Brief. 
mit Schumader (6 Bde, 1860/65), Beſſel (1880), 
Bolyai (1899). Vgl. Winnede (1877). — Nah 
®. ben. dad Schiff der deutſchen Südpolarerpedition 
1901/03; nad) diefem der G.berg, ein exlojchener 
-Tüdpolar. Bulfan, unmittelbar an der Küjte von 
Kaiſer-Wilhelms IL-Land, ein ftarf verwitterter, 
366 m h. Bajaltrüden, 1902 entdeckt. 

Gauſſen, Ludw., prot. Theolog, x 25. Aug. 
1790 zu Genf, T 18. Juni 1863 bei Genf; Yehrte 
feit 1834 an der neugejtifteten theol. Schule Dog- 
matif nad) ftreng calvinijt. Richtung, ohne jedod) 
deren Lehre von der Prädeftination anzunehmen. 
Hauptw.: Leprophete Daniel (3 Bde, Bar. 1839/49); 
Lecons sur Jonas (Zonloufe 1865); Le canon des 
Stes Ecritures (2 Bde, Lauf. 1860), worin er die 
wörtl. Inspiration der HL. Schrift verteidigte. 

Gauſta, der, höchſter ſüdnorw. Berg, Amt Brat3- 
berg, in Zelemarfen, wejtl. vom Tinsjö, 1884 m. 

Gautanta, Nachkommen des Gotama, eines 
Risi d. 1. Priefterd u. Dichter der älteften ved. 
Kulturepodde; in Indien Name verih. Männer 
(aud) des Buddha), die jich von ihm ableiteten. 

Gauteit, der, Gejtein, Zwijchenglied zwiſchen 
Andeſit u. Trachyt. 

Gautier (gotie), 1) Alfr. ſchweiz. Aſtronom, 
* 19. Juli 1793 zu Genf, T 30. Nov. 1881 ebd. 
ala Dir. der Sternwarte; machte zuerjt (gleichzeitig 
mit Wolf u. Sabine) auf den Zujammenhang von 
Sonnenfleden u. Erdmagnetismus aufmerfjam. 
Hauptw.: Probl. des 3 corps (Bar. 1817). — Sein 


Neffe Emile, x 22. Apr. 1822 zu Genf, T 24. Febr. 


1891 ebd. ; ebenfalls Dir. der Sternwarte (1883/89). 
Deſſen Sohn Raoul, x 15. Apr. 1854 zu Genf; 
1889 Prof. d. Aftron. u. Dir. der Sternwarte, 1895 
auch Prof. der phyſik. Geogr. ebd. 

2) Jean Frangç, franz. Kompontit, & 27. Febr. 
1822 zu Baugirard b. Paris, T 3. Apr. 1878 zu 
Paris; jeit 1864 Prof. am dort. Konfervatorium. 
Schr. 14 fom. Opern, 1 Oratorium (Zod Jeſu), 
1 Kantate; bearb. Don Yuan, Figaro, Freiſchütz 
für das Theätre-Lyrigque. 

3) Leon, franz. Vitterarhift. u. Palüograph, x 
8. Aug. 1832 zu Le Havre, T 25. Aug. 1897 zu Paris; 
1871 Univ.-Prof., ſeit 1893 Chef der hiſt. Abt. 
der franz. Nationalarchive; vertritt den Kirch. 
Standpunft, bei. verdient um die nıittelalt. Littera— 
turgefch. ; ihm ift die weitere Kenntnis des Rolands— 
lieds (Tiberf. Par. 1872, ?°1900) zu danfen. Schr.: 


Gauſſen — Sapvantı. 
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Etudes hist. pour la defense de l'église (ebd. 1864); 
Les epopees frang. (3 Bde, ebd. 1866/68, 4 Bode, 
?1878/94, erg. durch Bibliogr. des chansons de 
geste, 1897); La chevalerie (ebd. 1884, 21890; 
preisgefr. fulturhift. W.); Hist. de la po6sie liturg. 
ıc. (ebd. 1887); La poésie relig. dans les cloitres 
des IX°—XI® siöcles (ebd. 1837); La litt. cathol. 
et nation. (Lille 1894) 2c.. 

4) TSheophile, franz. Schriftſt, & 31. Nur. 
1811 zu Zarbes, T 22. Oft. 1872 zu Neuilly b. 
Paris; Anhänger V. Hugos; feine farbenreiche, 
phantaft. Schtlderungsfunft verrät den urjpr. Maler, 
die Darjtellung von Charakteren miklingt ihm; 
empfiehlt ARücjichtölofigfeit gegen Dioral u. Her: 
fommen (L’art pour Yart), betont ftarf das Ero— 
tifche; der Kultus der Form, nam. in der Gedicht- 
fammlung Emaux et camees (1852, n. W. 1895) 
madte ihn zum Haupt der ‚Parnaſſiens‘ (. d.). 
Hauptw.: die matertalift. Romane M!! de Maupin 
(1835, n. A. 1891, 2 Bde, höchſt anftößig), Fortunio 
(1838, n. X. 1898), Le capitaine Fracasse (2 Bde, 
1863, n. U. 1897, dramat. von DBergerat, 1896); 
prächtige Reiſebeſchreibungen: L’Orient (2 Bde, 
1877) ac. Geſ. Kunſt- u. Theaterfritifen in Hist. de 
l’art dram. ıc. (6 Bde, 1858 f.); Poesies (3 Bde, 
1890), Romans et contes (1863, n. X. 1897). Bal. 
DBergerat (1877 u. 1879); Lovenjoul (2 Bde, 1887); 
Maxime Ducamp (1890). — Seine Tochter Ju— 
dith, Schriftſtellerin, & 1850 zu Paris; vorzüg- 
liche Kennerin u. Überfegerin des Chin., dem auch 
ihre Romane (Le dragon imperial, 1869, n. 4. 
1893; L’usurpateur, 2 Bde, 1375, n.W.: La soeur 
du soleil, 1891 20.) u. ihr Drama La marchande 
de sourires (1838) nachgebildet find ; ſämtl. Paris. 

Gauting, oberbayr. Dorf, Bez.A. Starnberg, 
an der Würm; (1900) 1294 €. (1207 Kath.); I. 
(Borortsverfehr); Bewahranitalt der Franzisfane- 
rinnen; Schwefelbad (mit Kuranftalt für Nerven— 
feidende) , Billenfolonie; ‘Bapier-, Bronzefarben- 
fabr., Spunddrehereien, Holzichleiferei. Die nahe 
Neismühle angebl. Geburtsjtätte Karl d. Gr. — 
Eremit v. G. f. Hallderg-Broid). 

Gautſchen, in der Papierfabr. die Entwäfſe— 
rung der feuchten u. weichen Papierſchicht. 

Gautſchinieren, von Ingenieur Gautſch in 
München erfundenes Holzimprägnierungsverfahren, 
j. Holzkonſervierung. 

Gautſch von Frankenthurn, Paul Frh. 
v., öſtr. Staatsm. (deutſchliberal), & 26. Tebr. 1851 
zu Döbling (Wien); Juriſt, ſeit 1874 im Unter— 
richtsmin., 1881 Dir. der Theref. Akad. 1885/93 
u. 1895/97 Unterrichtsmin., nad) Badenis Rücktritt 
Minifterpräf. u. Min. des Innern, trat 5. März 
1898 zurüd, weil jeine Anderung der Badeniſchen 
Sprachverordnungen für Böhmen die Deutfchen nicht 
befriedigte; jeitdem Präf. des Oberiten Rechnungs 
hofs u. Kurator der Therej. Akad.; 1890 Freiherr, 
1895 Mitgl. de3 Herrenhaujes auf Lebenszeit. 

Gautzſch, ſächſ. Dorf, ſüdl. Vorort v. Veipzig 
(elektr. Straßenbahn), an der Elſter; (1900) 3013 
E. (95 Rath); Yo; Kammgarnjpinnerei, Fabr. v. 
Kakao u. Schofolade, Wurſt, Rohrmöbeln, Papier ꝛc. 

Gauzbert (Gosbert), hl. Apoftel Schwedens, 
T um 858, Neffe des Erzb. Ebbo v. Reims, Biſch. 
u. Vizelegat (neben Ansgar) für Schweden; von 
dort vertrieben, feit 845 Biſch. v. Osnabrüd, ſoll 
fpäter den Mlartertod erlitten haben. Feſt 3. Tebr. 

Gavanto, Bartol,, ital. Liturgifer, & 1569 zu 
Monza, T 14. Aug. 1638 zu Mailand; zuletzt General 
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des Barnabitenorden3 u. Ronjultor der Kongreg. der 
Riten; unter Klemens VII. u. Urban VII. Mitgl. 
der Kommiſſion zur Revifion des Miſſale u. des 
Brevierd. Hauptw.: Thesaurus rituum (Mail. 
1628; in vielen Ausg. verbreitet; neu bearb. von 
Merati, 4 Bde, Rom 1736 ff. u. ö.). 

Gavarni, Paul, Pieud. des franz. Zeichnerd 
Sulpice Chevalier, & 13. San. 1804 zu Pariß, 
t 23. Nov. 1866 zu Auteuil; erzielte jeit 1837 mit 
jeinen Zeichnungen für den Charivari, fpäter aud) 
fitr die Illustr. Lond. News glänzende Erfolge; einer 
der beiten Darjteller des franz. Volfscharakters, 
der zw. Karikatur u. ernfter Sittenfchilderung Die 
richtige Grenze findet; bef. die Entwürfe für Die 
Lithogr. von bewundernawerter Zeinheit des Aus— 
drucks. CEuvres choisies, 4 Bde, Bar. 1845/48; 
Perles et parures, 2 Bde, ebd. 1850. Vgl. Gon— 
court (ebd. 1873); Forgues (ebd. 1887). 

Gavarnie (gäwärnd), franz. Dorf, Dep. Hautes- 
Pyrenées, 19 km fjüdl. v. Luz, am Gave de Pau, 
1350 m ü. M.; (1901) 269 €.; Tourijtenjtanbort; 
entftand um ein Hofpiz der Tempelherren. — 4 km 
füdl. der ‚Zirkus v. ® ein von Gletjcherbergen 
(Bic du Marboré, 3253 m) umſchloſſener Thal- 
feffel (13 Wafferfälle, größter die Kasfade vd. G., 
422 mh.); im SW. führt ein vergleticherter Paß, 
die ‚Rolandsbreſche‘ (2804 m), nach Spanien. 

Gavazzi, Alejjandro, Apoftat, & 21. März 
1809 zu Bologna, T 9. San. 1889 zu Rom; 1825 
Barnabit, 1848 in Rom einer der heftigjten Revolu— 
tionäre, floh nach England, wo er 1850 proteſtantiſch 
wurde u. Brandſchriften gegen Bapjttum u. Jeſuiten 
veröffentlichte; 1860/66 begleitete ex Gartbaldi ala 
Feldgeiſtlicher. In Rom, wo er jeit 1870 wohnte, 
lehrte er an der von ihm 1875 gegr. theol. Anjtalt 
der ‚Sreifirche‘ (Chiesa libera). 

Gave, der (bask., gaw), mehrere franz. Pyrenäen 
flüffe; alle mit dem &. de Pau (vom Vlarbores 
gletjcher, 175 km I. ; zahlr. Schnellen u. Waſſerfälle) 
bei Orthevielle dem untern Adour zufliegend. 

Gavial, ber, j. Krokodile. 

Gavotie, die (frz., gäwdt), jeit dem 17. Jahrh. 
beliebter franz., mäßig ſchneller Tanz im geraden 
Rhythmus mit Auftet: J„J| „| ds in 
den Suiten des 17./18. Sahrh. häufig Einſchaltſatz. 

Gaweda, die («wäda), urjpr. Plauderei, Exzäh— 
Yung; in dev poln. Litt. prof. Nationaljage, Tpäter 
Geſchichten aus dem Volksleben, auch Nationalepen. 
Ein Mufter der ©. ift Mickiewiczs Pan Tadeusz. 
- Gawein, Sawan (fri. Gauvin, gowä), in den 
Artusromanen Neffe des Königs Artus; bei Wolfram 
v. Eſchenbach Bertreter des weltlichen Rittertums 
im Ggſtz zu Parzival. 

Gamler (sirdr), füdauftral. Stadt, 33 km nord= 
öſtl. v. Adelaide, am gleihn. Fluß; etwa 3000 E.; 
Te; fath. Kirche; Schw. dv. Barmh. Samaritan; 
Fabr. v. Maſchinen (für Landwirtihaft u. Bergbau), 
Brauerei, Mühlen, Weizenhandel. In der Umge— 
bung viele deutſche Farmen (Weizen: u. Weinbau). 

Gay (gi), Delph. franz Schriftitellerin j.Girarbin. 

Gay (ad), Kohn, engl. Dichter, & im Sept. 1685 
hei Barnitapfe (Devonshire), T 4 Dez. 1732 zu 
London; zuerft Kaufmann, gehörte dann zu den 
vom franz. Klaffizismus abhängigen engl. Dichtern 
um Pope; feine Fables (1726) die beiten Der engl. 
Litt. Großen Erfolg hatte Beggar’s Opera (1728, 
Parodie der ital, Oper u. Zeitjatire). Sein Lied 
Black-eyed Susan noch heute Volkslied. Gef. poet. 
W., 3 Bde, Lond. 1797; 1806, 2 Bde. 


Gavarni — Gazelle. 
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Gaya, jüdoftmähr. Stadt, am Fuß des Miars- 
gebirges; (1900) 3974 meijt tſchech. fath., mit der 
Söraelitengem. 4290 E.; Ch; Bez.H., Bez.G.; 
Buder:, Spiritusfabr., Braunfohlengruben, Wein- 
bau. — Aud) engl. Name der indobrit. Stadt Gaja. 

Gayal, der, ein ind. Rind. 

Bayangos, Pascuäl, jpan. Orientalift ı. 
Ritterarhiit., & 21. Juni 1809 zu Sevilla, T 4. Oft. 
1897 in England; Prof. des Arab. in Madrid; als 
Überfeßer u. Geſchichtſchr. der Araber nicht ganz zu= 
verfäifig. Hauptw.: Hist. de los reyes de Granada 
(Bar. 1842); Hist. of Moh. Dynasties in Spain 
(Ausz. aus El-Makkari, 2 Bde, Lond. 1840/43); 
erw. Ipan. Überf. von Ticknors Hist. of Span. Lit. 
(4 Bde, Madr. 1851/57). Hrsg.: Calendars of 
State Papers: Span. III/IV, 1527/42; Katal. der 
ſpan. Hdſchr. im Brit. Muſeum. 

Gayenhofen, Schloß in Bludenz, ſ. d. 

Gayer, Joh. Chriſt. Karl, Forſtm., x 15. 
Okt. 1822 zu Speyer; 1855 Prof. in Aſchaffenburg, 
1878/92 vo. Prof. in Münden. Schr.: „Forſtbe— 
nußung‘ (1863, ?1903); ‚Waldbau‘ (1878/80, 
11898); ‚Der gemischte Wald‘ (1886) ıc. 

Gay⸗-Luſſac (gä-iüßät), Joſ. Louis, franz. 
Phyſiker u. Chemiker, & 6. Dez. 1778 zu St-Léonard 
(Dep. Haute-Vienne), T 9. Mai 1850 zu Paris; 1800 
Aliitent Berthollets, 1803 Prof. der Phyſ. an der 
Sorbonne, 1809 der Chem. an der Ecole Polytechn. 
u. am Sardin des Plantes; 1830 Deputierter, 1839 
Pair; bei. befannt durch feine Unterfuchungen über 
die Gaſe u. das ©.-%.-Mariottejhe Geſetz 
(j. Sag), da3 zur Kenntnis der abjolutern Temperatur 
(j. Xemperatur) führte, indem es geitattet, für Gaje 
den abfoluten Nullpunkt gu berechnen. Entdedte 1803 
die elementare Natur des Jods u. Die Zujammen= 
feßung des Kochjalzes, 1809 das Bor, 1815 Das 
Cyan u. die fnallfauren Salze, Tonftruierte das 
Heberbarometer, Alkoholometer u. Alfalimeter u. 
fand eine billige Herſtellungsweiſe dev Schwefel: 
fäure (8.-28.- Säure, :TZurm). Hrsg.: Recher- 
ches phys.-chim. (mit Thenard, 2 Bde, Par. 1811) 
u. (mit Arago) Annales de physique et de chimie 
(ebd. 1816/40). 

SGayluffit, der (gälüßith, NazCa(CO,),-+ 5H;0, 
prismat. farbloje Kryſtalle, nur teilm. in Waſſer 
löslich. Ausscheidung aus Salzjeen. 

Gaza, paläft. Stadt = Ghafa. 

Gaza, Theod., gried. Humaniſt, x 1398 zu 
Theſſalonich, T 1478 als Abt in Kalabrien; wirkte 
nach der Eroberung jeiner Vaterſtadt dur) Die 
Türken in Stalien für Verbreitung griech. Bildung, 
1439 in Pia, 1447 in Florenz, dann als Gründer 
u. Rektor der Univ. in Ferrara, 1451 in Rom unter 
Papit Nikolaus V.; über). den Arijtoteles, Chryſo— 
ſtomos 2c. u. jehr. eine griech. Gramm. (Wen. 1495 
u. ö.). Val. L. Stein, Vorläufer d. Okkaſ. (1889). 

Gaze, die (fr3., gaj), nekartige, durchſichtige 
Gewebe aus Seide, Baummolle, Leinen od. als 
Streifen im Gewebe auftretende Unterbrehungen, 
deren Kett- u. Schußfäden in unverrüdbaren Ent» 
fernungen dadurch gehalten werden, daß bie Kett— 
fäden Verſchlingungen umeinander auzführen. Aus 
ungekochter Seide hergeſtellter G.ſtoff für Damen— 
leider heißt Dünntuch. — G.mouſſeline 
hat gekochte Seide als Einſchlag. Stramin od. 
Kanevas ſind zum Sticken dienende G.gewebe 
aus Seide od. geglänztem Baumwollgarn. 

Gazelle, die (v. arab. ghas@!l), Antilope dorcas 
Leht(X6b.), Antilopenart; Hörner beid u. ſchwarz, 
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mit 11 bis 12 
Ringeln, Ohren 
lang u. ſpitz, 
oben rötlich 
braun bis jand- 
gelb, an den 
Seiten ein 
dunkler Strei— 
fen, unten weiß, 
Schwanzſpitze 
ſchwarz; 1,1m —J. 
l., 60 cm h.; : {N 
Nordafrika ır. Zr 
Arabien; des 
Fleiſches u. 
Fells wegen eifrig gejagt. — In der orient. Poefte 
(Ion im A. T.) oft Das Bild weibl. Anmut, Zart: 
heit u. Schüchternheit. 
Gazelle, die, Schiff der gleichn. deutſchen Er- 
pedition (f. Rücdfeite der Erbfarte); danach ben. Die G.- 
balbinjel, norböftlichfter Teil der Anjel Neu: 





pommern (i. d.), u. &.hafen, deutſcher Hafen in der 


Kaiferin- Augufta=- Bucht, an der Südweſtküſte v. 
. Bougainpille. (tal, f. Bahr. 
Gazellenfluß, deutſcher Name des Bahr el-Gha- 
Gazer (hebr. Geser, ‚abihüffiger Ort‘; greh. 


Gazara u. Gazera), 1) im Stamm Ephraim, alte 


kanaanit. Königsftadt, deren König Horam von 
Joſue geſchlagen wurde (Sof. 10, 33); zur Makka— 
büerzeit wichtige Zeftung. Ruinen füböftl.v. Ram- 
leh (Zell-Dfchefer) ; jeit 1871 zahlr. Ausgrabungen 
u. Funde. — 2) im Oftjordanland, wahrſch. = Sazer. 

Gazette, die (fr. gäfät, v. ital. gazetta, eine Heine 
Münze, wofür man in Venedig im 16. Jahr. die 
Zeitung faufte; nad) anderen Diminutiv v. gazza, 
‚Eliter‘), Zeitung. — Gazetteer (engl., gäretir), Zei- 
tungsjchreiber, Sournalift; Zeitung, Orxtslerifon. 

Gazon, der (frz., gaiö, d. diſch. ‚Wafen‘), Rajen ; 
gazonieren, mit Rafen bedecken. 

Gaszaniga, Petrus Maria, O. Pr., Dog: 
matifer, & 3. März 1722 zu Bergamo, T 11. Des. 
1799 zu Vicenza ; trat jehr jung in den Orden, Prof. 
an den Univ. Bologna u. (1760/82) Wien; Ber- 
treter der thomiſt. Richtung. Schr.: Praelect. theol. 
(5 Bbe, Wien 1763 u. ö.); Theol. polemica (2 Bde, 
ebd. 1778 5.); Praelect. de univ. theol. (9 Bde, 
Bol. 1788/93, Bafjano 1831). 

Gaszoletti, Antonio, volfstüml. ital. Dichter, 
* 20. März 1813 zu Nago b. Trento, T 21. Aug. 
1866 zu Mailand; Fraftvoller, patriot. Lyriker. 


Schr.: Poesie (Flor. 1861); das romant.chriſtl. 


Drama Paolo, l’apost. delle genti (Tur. 1856, 
n. X. Mail. 1873); Canzone per la festa secol. di 
Dante (Breſcia 1865). Vgl. Mainoni (Mail.1895). 
6. C. C. = So3larer Chargierten-Convent, eine 
Bereinigung von Landsmannfchaften, die dem L. C. 
nicht angehören. 

Gd, chem. Zeichen für Gadolinium. 

G. Dahl (Bool.) = Georg Dahl, Entomolog, 
x 24. Dez. 1769 zu Mosbah a.R., T 1. San. 1831 
zu Währing b. Wien. 

Gdow, ruf. Kreisft., Gouv. St Petersburg, 
oberhalb der Mündung der Gdowka in den Beipus- 
jee; (1897) 2254 €. ; Gartenbau, Fifcherei. 1424 gegr. 

GE, griech. Göttin, ſ. Gäa. 

Ge, chem. Zeichen für Germanium. 

Geäjfter, das (weidm.) = Afterflauen. 

Gẽartkſutit, der, Mineral, farblofe Nädelchen 
eines Kalfaluminiumfluorida auf Kıyolith, 
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Geäſe, das (weidm.), das Maul der Hirſcharten. 

Geaster Mich., Erdftern, Gattg der Bauch— 
pilge (f. Bafidiompceten); etwa 60 Arten (10 Deutjche), 
die rundlichen Sruchtlörper mit doppelter Beridie, 
deren äußere bei der Reife fternförmig zerreißt, 
während Die innere an der Spike fich öffnet; der 
in europ. Wäldern 
häufige G. hygro- 
metricus Pers. 4 \ 
(Astraeus stella- AE22.93)] 
tus Scop.; Abb. 1, we 
jung, 1/, nat. Gr.) 
breitet die Lappen i a‘ 
bei feuchter Witterung aus (Abb. 2) u. rolft fie bei 
Trockenheit wieder nach oben ein. 

Geba, die, jadhj.-mein. Gebirgazug, Hohe Rhön, 
nordweſtl. v. Meiningen, gipfelt in der Gr. (751 m, 
Schutzhaus) u. KL. G. (529 m). 

Gebal, hebr. Name der Stadt Byblos, ſ. b. 

Gebält, das geſamte Balkenwerk eines Baus; 
auch) die Balfenreihe (Balfenlage), die 2 Geſchoſſe 
eines Gebäudes voneinander trennt od. das oberite 
Stockwerk gegen das Dad abſchließt; bei Säulen 
ber Darauf ruhende horizontale Bauteil (Architrav, 
Fries, Kranz). Stihgebälf, das durch Ein- 
zapfung einer Reihe Fleinerer Balken (Stiche, zum 
Auflagern der Dachſparren ꝛc.) in einen Yängern 
Balken hergeftellte ©.; Kehlgebälk, die Balfen- 
lagen im Dachſtuhl, zw. den Sparzen. 

Gebangpalnte 1. Corypha. [Gericht ftattfand. 

Gebannte Tage, früher Tage, an denen fein 

Gebäranitalt, Sebärhaus 7. Geburishilfe. 

Gebärdenſprache, demonjtrative Zeichen, die 
dem Bejtreben entfpringen, Stimmung, Vorjtellung 
u. Begehren im Verkehr mit anderen deutlich zu 
maden, u. in Körperhaltung, Stellung einzelner 
Körperteile, durch das Spiel der Hände u. Mienen 
Dargeftellt werden; bef. ausgebildet bei den Orien- 
talen u. Südländern, Schaufpielern, beim Verkehr 
verſchiedenſprachiger Menſchen, die natürl. Sprade 
der Gehörloſen. Dieſen iſt ſie das erſte Mittel, ſich 
zu äußern u. mit anderen zu verſtändigen. Er— 
ſcheinungen an Menſchen, ihre Bewegungen, ihre 
Art fi) zu geben, Thätigkeiten u. Bewegungen der 
Ziere ſtellt der Kleine, ungeſchulte Taubſtumme oft 
in überrajchend finnigen Zeichen dar. Die Kabe ijt 
ihn das Kraßende, der Hund das Beißende, der 
Schreiner das Hobelnde. Fehlt die Bewegung, jo 
greift er zu Form, Farbe. Er zeichnet die Umrifje 
der Gegenftände in die Luft, auf den Tiſch od. er 
ſtellt die Dinge plaſtiſch Dar, zeigt uns in feiner 
Körperhaltung den tanzenden Bären, den fienden 
Affen, einen Gebrechlichen, feine Hand ift bald Flügel 
bald Floſſe, Ohr des Ejels, mit feinem gekrümmten 
Singer bezeichnet er einen Wurm, eine Raupe. In— 
dent er auf Dinge mit der anzugebenden Farbe weift, 
bezeichnet er dieſe jelbjt; weiß ift die Farbe ber 
Zähne, rot die Farbe der Xippen. In anderen Fälfen 
nennt er Gebrauch od. Bereitung. Die Feder ijt 
das Schreibende, das Meſſer dag Schneidende, ber 
Strumpf das Gejtridte. Bei Bezeihnung der Per- 
jonen wählt er am liebften ihre auffallenditen Merk— 
male u. wird jo manchmal unbewußt recht unzart. 
Diefe natürliche ©. ift einer bedeutenden Äus— 
u. Weiterbildung fähig; in manchen Taubftummen- 
anjtalten ift die Gebärde Heute noch bevorzugtes 
Unterrichtsmittel. Alle Bezeichnungen für Sinn- 
liches u. Überfinnliches werden hier in Gebärden 
niedergelegt u. aufbewahrt; jo bildet ſich eine kon— 
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ventionelle künſtliche ©., die ſich forterbt, 
zu beven Ausbildung jede Schulgeneration beiträgt. 
Mit der Zeit verlieren Die Zeichen ihr jcharfes 
Gepräge, die unmittelbare Deutlichfeit, mehr od. 
weniger wilffürliche Zeichen treten hinzu. Eben da— 
durch unterfheidet fi) die künſtliche G. von der 
natürlidhen, deren Zeichen alle auf finnlicher Bafıs 
ruhen u. ſtets eine innere Verwandtſchaft mit ber 
erworbenen Boritellung haben. Dad Finger= od. 
Handalphabet bietet in den verſchiedenſten 
Stellungen der Finger Zeichen für alle Buchſtaben 
des Alphabets; jo bezeichnen: die natürlich ge= 
ſchloſſene Hand A, die aufwärts gerichtete offene 
Hand B, Zeig: u. Mittelfinger abwärts geſtreckt (Die 
übrigen geſchloſſen) N. Die Fingerfprade iſt 
neben Lautſprache, Gebärde u. Schrift Unterrichtö- 
vu. Berftändigungsmittel in den Anjtalten der 
fombinierten Methode (Ver. St., Spanien). Dal. 
Ohlwein, Natürl. Zeichenipr. d. Taubſt. (?1884); 
Schöttle, Behrb. d. Taubſtummenbildung (1874). 
Gebärfieber, Kalbefieber, die nad) der 
Geburt auftretenden akuten Erfranfungen des Mut— 
tertierd. Die ſeptiſche Form (bei allen Haus— 
tieren) entjteht durch Zurücdbleiben fauliger Nach— 
gebunt, totfaufer Früchte od. durch Verunreinigung 
bei roher Hilfeleistung ; äußert fi} in hohem Zieber, 
Schwellung der Geburtswege, übelriechendem, jauche- 
ähnlichem Ausflug aus der Gebärmutter, großer Hin— 
fälligfeit u. Stumpffinn ; Sterblichfeitsziffer 50 bis 
70 9%. Behandlung: öftere gründ!. Ausfpülungen 
mit 3°%/,igen Kreolinlöfungen ; innerlich leichte Ab- 
führmittel. Prophylaftiich : peinliche Sauberkeit des 
Stall? u. Stands bei hochträchtigen Tieren. — Die 
paralytiiche Form (Hauptf. bei Kühen, u. zwar 
meijt bei fetten, ſtark gefütterten, immer im Stall 
gehaltenen Milchkühen u. nur nach ganz leichten 
Geburten) beruht auf einer Infektion vom Euter. 
Erſcheinungen: 6 bis 12 Stunden nad) der Geburt 
Unruhe, dann Lähmung der Mußfulatur, nam. im 
Hinterteil, die Tiere fönnen nicht aufitehen, Tempe— 
raturabfall, Verftopfung. Behandlung: vor Der 
Geburt weniger ſtark füttern, leichte Abführmittel 
(Glauberjalz); bei jofortiger ärztl. Hilfe kann Die 
Krankheit in den meijten Fällen durd Einfließen- 
fafjen von Sodfaliumlöfungen ind Euter geheilt 
werden; Eingeben dur) den Nichtfachmann ruft 
feicht Lungenentzündung hervor infolge der Läh— 
mung der Kehlfopfmusfulatur u. Einfließend Der 
Arzneien in die Lungen. 
Gebärhäuſer f. Seburtshilfe. 
Gebärmutter, Mutter (lat. Uterus), da3 
Organ des weibl. Geſchlechtsapparats, in dem ſich 
die Entwiclung des befruchteten Eies vollzieht. 
Anatomiſch. Die ©., mitten im kleinen Beden 
zw. Blaje u. Mtaftdarın gelegen, jtellt einen umge: 
fehrt birnförmigen, diefwandigen Hohlmugfel von 
50 bis 60 g Gewicht dar; Höhe 6 bis 7, obere Breite 
4 bis 5, untere 2 bi8 3 cm. Die obere Kappe heikt 
®.grund (fundus), der untere jhmale Gang Hals 
tcollum); beide faffen zwischen fich den Körper 
(corpus). Der untere Halsteil durchdringt als 
Skheidenteil (portio vaginalis) das Scheiben: 
gewölbe u. endet mit den 2 Muttermundlippen 
(labia uterina). Die G. höhle (cavum uteri) ilt 
fehr platt; an den oberen Eden führt rechts u. links 
eine feine Öffnung zu den Muttertrompeten 
(Eileiter, tubae Fallopiae) u. durch Dieje zu den 
Eierjtöden (ovaria). Unten, wo die Höhle ala 
Cervifalfanalin den ©.hal3 (cervix) über: 


geht, befindet fih der innere Muttermunbd 
(orificium uteri internum), beit der Mündung in 
die Scheide der ußere (o. u. externum). Die 
®.wandungen beitehen aus 3 Schichten, die innerfte 
bildet eine die ganze Höhle ausfleidende zarte 
Schleimhaut, mit zahle. abjfondernden Drüjen 
(Uterindrüfen, im Gervirfanal ‚Schleinbälge‘ 
gen.); veritopfen ſich dieſelben, jo entftehen hervor» 
vagende Bläschen (Naboth3 Eier). Die be: 
deutendite Schicht ift die mittlere Muskelſchicht, 
ein jehr ferniges, verfilzte u. Doch elajtijches Ge— 
webe. Als Außenſchicht überzieht Das Bauchfell Den 
größten Teil der G. die ein überaus reiches Blut— 
u. Lymphgefäßiyitem enthält. Mit Blut wird fie 
durch die Doppeljeitigen 8. u. Samenjhlagadern 
verforgt, die nad) jehr jtarfer Veräſtelung in die 
netzartigen Venengeflechte übergehen, worauf das 
Blut in die untere Hohl- u. Beckenader zurück— 
geleitet wird. Die G. Die nad) vorn geneigt erjcheint, 
wird durch die Mtutterbänder fejtgehalten. Die 
breiten Wutterbänder (ligamenta uteri lata), 
welche beiderjeit3 vom Seitenrand der ©. zur Wan- 
dung der Beckenhöhle ziehen, umjhließen die Ei— 
Yeiter u. Eierftöcde jowte die runden Mutter: 
bänder (l. u. rotunda). 

Phyſiologiſch. Der G. als dem Fruchthalter 
fommt ſowohl eine außerordentlide Anpaffungs- 
fähigkeit wie auch die Übermittlung der mütterlichen 
Nährfäfte an das heranwachſende Leben zu. Erſteres 
wird erzielt durch bedeutende Elaitizität der Wan: 
dungen troß aller Feitigfeit, leßteres Dadurch, daß 
die Eihäute der Frucht mit der G.ſchleimhaut ver- 
wachſen, wodurch die Ernährungsverbindung von 
der Mutter zum Embryo hergeftellt wird. Zur Zeit 
der Fruchtreife ziehen fid dann die Muskelfaſern 
der ©. unter den Erfcheinungen der Wehen zufammen 
u. prejjen das Kind nad) außen (j. Geburt). Hierauf 
ichrumpft die G. wieder ungefähr zum frühern Um— 
fang ein u. bildet fih mit Eintritt der Wechfeljahre 
noch weiter zurüd. Tiber die ableitende Funktion 
der ©. 5. Menftrnation, 

Bathologiih. Die G.krankheiten, von örtl. 
Einfluß u. ſolchem für das Gejamtleben, find an= 
geborner od. erworbener Natur. Die angebor- 
nen beftehen in vollem Mangel, in Berfümmerung 
od. Verſchluß (Atrefie), alles Unfruchtbarkeit verur— 
fachend, od. die ©. ijt durch eine Scheidewand ganz 
od. teilw. in 2 Hälften getvennt. Die erworbenen 
G.krankheiten fcheiden fih in Lageveränderungen, 
Entzündungen, Blutungen u. Geſchwülſte. Die 
Zageveränderung fann eine horizontale fein u. 
betrifft dann eine Vorwärts- (anteversio) od. 
Rückwärtsneigung (retroversio) der gejamten ©. 
Beiteht eine Knickung am Hals, jo ſpricht man von 
anteflexio bzw. retroflexio; leßtere, Die bedenk— 
Yichfte Form, wird durch Drud von Geſchwülſten ꝛc. 
bedingt u. Hat Heftige Schmerzen, funktionelle 
Störungen u. nervöſe Bejchwerden im Gefolge. 
Die vertifale Lageveränderung betrifft jeltener eine 
Emporziehung (Elevation) durd Zug nad) oben, 
viel häufiger ift der G.vorfall (prolapsus uteri), 
der durch langſame Erſchlaffung (ſchwere körperl. 
Arbeit) od. plötzliche Zerrung des Befeſtigungs— 
apparats der ©. (ſchwere Geburten, vorzeitiges Auf: 
ſtehen nach ſolchen) bewirkt wird. Der Vorfall 
bekundet ſich entw. nur in einer Senkung der G. 
innerhalb der Leibeshöhle (descensus), od. die ©. 
tritt als Geſchwulſt, von der umgejtülpten Scheide 
umſchloſſen, aus der Schamspalte hervor, wofelbit fie 
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Durch meh. Reibung u.Berunreinigung mit Auswurf— 
ftoffen entzündl. u. geſchwür. Prozeffen unterliegt; 
eine äußerſt beſchwerliche Affektion. Die Umftül- 
pung (inversio, Hervortreten der umgejchlagenen 
G.) wird be}. Durch zu Straffes Ziehen an der Na— 
belſchnur in der Nachgeburtsperiode hervorgerufen. 
Alle Lageveränderungen find womöglich dadurd) zu 
beheben, daß die G. in ihre normale Lage zurüd- 
gebracht u. darin erhalten wird. Hierzu dienen die 
Diutterfränge (Bejjarien) aus Gummi od. Zelluloid 
u. die Diutterhalter (Hyfterophore) ; wo diefe nicht 
ausreichen, iſt Operation event. Entfernung der ©. 
angezeigt. Die®.blutungen (Metrorrhagien), 
am häufigiten u. gefährlichiten während der Schwan— 
gerihaft, in u. nad) der Geburt, fommen auch als 
verjtärfte Menſtruation (. d.) ſowie ala Folge von 
G.entzündungen u. G.geſchwülſten vor. Die Be— 
handlung berüdfihtigt die Grundleiden, erfordert 
aber fajt immer abjolute Ruhe, Rüdenlage, Kälte 
auf den Unterleib, Einfprigung von zujammen- 
ziehenden Löſungen (Alaun, Gerbjäure 2c.), im 
Notfall Tamponade Bei Anjanımlung von Blut 
(haematometra), Waffer (hydrometra) od. Gafen 
(physometra) in der G. u. ungenügendem Abfluß 
(mit Schmerzen, G.kolik, verbunden) ift Fünftliche 
Entleerung nötig. Die B.entzündungen, im 
Wochenbett = Kindbettfieber (ſ. d.), find eine der 
häufigjten weibl. Erfranfungen, bef. die afute Ent— 
zündung der G.ſchleimhaut (G.fatarrh, endo- 
metritis) nad Erfältung od. gefchlechtlichem fiber: 
genuß, die ji) Durch Schleimabgang nebjt ziehenden 
Schmerzen im Unterleib äußert; geht vernadpläffigt 
leicht in die ron. Form (weißer Fluß, Leukorrhöe, 
fluor albus) über, unter Steigerung der Schleim: 
abjonderung gern mit Blutſchwäche u. hyſteriſchen 
Anwandlungen gepaart. Hier ift zeitige örtliche 
Behandlung in Verbindung mit allg. Kräftigung 
am Pla. Die jhmerzhafte Entzündung der musku— 
löſen Schicht der ©. (metritis parenchymatosa) 
kann auch auf Die Nachbarorgane (Bauchfell, Blaſe, 
Darm) übergreifen u. Eiterumgöherde ſetzen. Be— 
handlung: lokale Blutentziehung, Antipprefe, re= 
forbierende Mittel, allg. Kräftigung. Eine befondere 
Form der chron. S.entzündung ftellt der Infarkt 
dar, eine Anfhoppung u. Vergrößerung des Organs, 
mit Schmerzgefühl, funktionellen Beſchwerden u. 
allg. Schwäche. Behandlung: warme Bäder, Babde- 
turen (Marienbad, Homburg), Eijenpräparate. 
Bon den G.geſchwülſten ift der Krebs (f. d.) die 
wichtigſte; er tritt gerne in den Wechjeljahren od. 
furz darauf ein, fündigt fih Durch Schmerzen, 
Blutungen u. übelriechende Abjonderung an, greift 
auf die Nachbarorgane über, jet umfafjende Zer- 
förungen u. führt durch Enthäftung zum Tod; 
Rettung nur durch zeitige Operation. Durch ihre 
Größe bej. werden die an ſich gutartigen Fajerge- 
ſchwülſte (Fibroide, Myome, Fibromyome) bedenf- 
lich; ſie entſtehen durch Wucherung des Musfel« 
u. Faſergewebes u. ſtören durch Druck auf die um— 
liegenden Organe, kommen einzeln od. zu mehreren, 
geſtielt u. ungeſtielt vor; nur operativ zu beheben. 
Die zu Blutungen neigenden Schleimhautpolypen 
(ogt. Polyp), die beſ. am Cervikalkanal ſitzen, laffen 
ſich am beſten durch die galvanokauſt. Schneide— 
ſchlinge entfernen. — Inſtrumentelle Hilfsmittel 
zur Erkennung der G.krankheiten find beſ. der Mut— 
terſpiegel (. d.) u. Die Uterusſonde. 

Vgl. C. Schröder, Hob. d. Krankh. d. weibl. Ge- 
ſchlechtsorgane (121898). 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. II. 
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Gebäudeſteuer, Hausſteuer, vielfach) ala 
Teil od. Ergänzung der Grundfieuer betrachtete 
Beſteuerung des Ertragsder Gebäudenugung, kommt 
als eig. Ertragsfteuer vor, indem der Befteuerung 
ber Ertrag zu grunde gelegt wird, den bas Ge- 
bäude abwirft bzw. abmwerfen kann. Die konkreten 
u. perfönlichen Berhältnifie (thatſächl. Nutzung, 
Schulden des Befitzers) werden dabei nicht berück— 
ſichtigt; doch ift eine Abftufung nad) der Benüßung 
u. ausnahmsweiſe auch Die Gewährung von Steuer- 
freiheit nicht ausgeſchloſſen. Will die G. den Auf: 
wand treffen, den der Inhaber einer beftimmten 
Wohnung damit für feine perſönlichen Verhältniffe 
macht, jo fommt ihr der Charakter einer Aufwand: 
teuer Wohnungs-, Mietfteuer) zu; will 
man aus der Wohnung einen Rüdihluß auf Die 
Höhe des Einfommen? des Inhabers überhaupt 
machen u. Diejes nach Maßgabe der Wohnungsver⸗ 
hältniffe bejteuern, jo gewinnt die G. den Charafter 
einer allerdings jehr unvollfommenen Einfommen- 
feuer. Die ©. als Ertragsfteuer, bei. als Miet3- 
ertragsjteuer, will den Reinertrag treffen, 
da aber defjen Seftitellung in der Praxis mit 
Schwierigfeiten verbunden tft, werden erreichbare 
Durchſchnittsbeträge der Beſteuerung zu grunde 
gelegt; ferner wird der Ertrag nach der Größe ber 
überbauten Fläche (Flächen-, Arealſteuer), der Zahl 
der bewohnten Räume u. Stodwerfe (Hausflaffen= 
fteuer), der Thüren u. Fenſter (Ihür- u. Senfter- 
ſteuer) ꝛc. feitgejtellt. Im Hinblick auf die Iofale 
Berjhiedenheit der Bedeutung des MWohnungs- 
aufwands u. Wohnungsertragd wurde in Preußen 
durch Gef. v. 14. Juli 1893 die G. nebft den übrigen 
Ertragsfteuern den Gemeinden überwiejfen. Syn 
Bayern, Sachſen u. Elſaß-VLothr. befteht fie als ftaatl. 
Ertragafteuer fort. In Württ., Baden u. Heſſen hat 
fie fih a8 Gebäudevermögend: (Gebäude 
wert-) Steuer entwicelt, wobei der Kapitalmwert 
der Häufer beſ. unter Berüdfichtigung der Kauf: 
preife ermittelt u. hiernach die Steuer bemefjen wird. 

Gebauer, Yan, Slawift, & 8. Okt. 1838 zu 
Auslauf (Böhmen); 1880 Prof. der Böhm. Univ. in 
Prag, 1890 Mitgl. der böhm. Alad., einer der beiten 
Kenner der altböhm. Sprade u. Litt.; betritt die 
Echtheit der Königinhofer u. Grüneberger Hand— 
Ihrift. Hauptw.: ‚Hift. Gramm. der tſchech. Spr.‘ 
(XII mu. III, 2, Prag 1896/98) u. ‚Eiymol. alt» 
tſchech. Wörterbuch‘ (ebd. 1901 ff.). 

Gebende, das, barettart. Mütze, en 
mit einem Band um Wangen u. er) 
Kinn befeftigt (Abb.); im 13./14. 

Sahrh. von Mädchen u. Frauenges 
Geber f. Telegraphie. [tragen. 
Gebern (per). gebr, Feuer⸗49 

anbeter‘, viell. v. arab. kzfir, ‚Uns 

gläubiger‘), bei den mod. Perfern Bezeichnung der 

noch heute in Jesd u. Kerman lebenden PBarfen, f. d. 
Geberſchweier, obereljäfl. Dorf, Kr. Geb- 

weiler, 10 km ſüdweſtl. v. Colmar; (1900) 1256 

fath. E.; neue Kirche (1878) mit altem rom. Turm 

(12. Jahrh.); Sandfteinbrüde. — 2'/, km meftl. 

an ber Stelle eines 676 von Dagobert II. gegr. 

Benediktinerfl. (bi zur franz. Revolution Priorat) 

da3 Klofter St Marz, Mutterhaus der Barmh. 

Schw. v. hl. Joſeph. 

Gebefee, preuß.ſächſ. Stadt, Kreis Weißenſee, 
an der Gera, oberh. ihrer Mündung in die Unftrut; 
(1900) 2144 €. (41 Kath., Pfarrei Sömmerda); 
v3 (Ringleben-®.); Zigarrenfabr., Landwirtſchaft. 

35 
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Gebet, im alfg. jeder Berfehr des geſchaffenen 
Geiſtes mit Gott, die vollkommenſte, erhabenjte Be— 
thätigung des vernunftbegabten, Tiebefähigen Ge— 
ſchöpfes. Das ©. ift nicht etwas bloß Außerliches, 
hat jeinen Wert nit in Wortfülle noch in Der 
Länge od. Zahl der rezitierten Formulare: es ijt 
das Leben des Geiftes, umfaßt daher in feinem 
vollen Begriff Die gejamte Geiftesthätigfeit in ihrer 
Richtung zu Gott. Die Lehren über dag ©. hat 
Gott jelbft gegeben in der Hl. Schrift, die zugleich 
in den Palmen u. im Baterunfer die ſchönſten 
G.8formulare bietet. Man unterjheidet Anbe- 
tungs-, Dank-, Bitt- u. Sühn-G,., je nach— 
dem der Menſch die göttl. Oberherrlichfeit lobpreiſen, 
für Gottes Wohlthaten danken, von ihm neue Wohl» 
thaten od. endlich Verzeihung erhalten will. Der 
Form nad unterfcheidet man das innere od. 
geistige ©., wozu die Betrachtung u. Beſchauung 
(j. d) gehören, u. das äußere, mündlide G., je 
nachdem das G. ohne od. mit äußeren, fihtbaren 
Handlungen geſchieht. Bloßes Lippengebet, bei dem 
man nieht daran denft, was man betet, ijt fein 
wahres G. Das im Namen der Kirche verrichtete ©. 
heißt öffentliches ©., im Ggſtz zum Privat-G. 
des Einzelnen ; zum öffentl. G. gehören in der kath. 
Kirche Brevier-G. (bildet mit der Kondentualmejje 
in Klöftern u. Kapiteln das Chorgebet), Meife 
u. auch in gewiſſem Sinn die ſog. öffentl. Andachten, 
wie Segen, Prozeifionen, ewige Anbetung &. Die 
Pflicht des ©.8 befteht für jeder Erwachfenen ſchon 
Deswegen, weil er Gott die ihm gebührende Ver: 
ehrung zu ermweijen hat, jodann bei Erfüllung der 
relig. Pflichten. Vgl. Tillmanı (2 Bde, 1874/77); 
3. Schmid, Wirkſamkeit des Bittgebets (1895); 
Cabrol, Le livre de la priere antique u. La 
priere liturg. (beide Par. 1901); v. d. Golß (prot.), 
Das ©. in der ältejten Chriftenheit (1901). E. v. La— 
ſaulx, ®.e ber Griehen u. Römer (1842). — All— 
gemeines G. nach der jonntägl. Predigt für Die allg. 
Anliegen der Chriftenheit, den Landesfürſten zc. ver- 
richtet. — G. de Herrn ſ. Vater unfer. — ©.3apoito- 
lat j. Apoftolat des Gebets. — G.dheilungen f. Geſund⸗ 
beten u. Scientismus. — G.smaſchinen, S.3mühlen, 
aulinderförm. Gefäße, oft von gewaltigem Um— 
fang, die mit den Niederſchriften von G.en gefüllt 
u. dur Menſchen-, Wind: od. Waſſerkraft gedreht 
werden; bei den. Buddhiften (3.8. in Tibet) im Ge- 
braud. Den freifenden G.en wird dieſelbe Kraft 
zugeſchrieben wie den gejprochenen. — G.sriemen 
(im Zalmud tephillin), von den Juden beim ©. 
um den Kopf u. um die Yinfe Hand gebunden; der 
Kopfteil trägt eine lederne Kapjel mit 4 Gehäujen, 
der Handteil eine jolche mit einem für Die 4 Stellen: 
2 Mo). 13, 1/10. 11/16. 5 Moſ. 6, 4/9; 11, 18/21 
als Hauptinhalt des Gejeßed. Oft auch abergläu- 
biſch als Amulette getragen (daher gr). phylakteria 
gen., Matth. 23, 5). — G.överbrüderungen, Ver: 
einigung von Privatperfonen od. Genoſſenſchaften 
(bei. Klöftern) zur gegenjeitigen Anteilnahme an 
allen G.en, guten Werfen (Suffragien) der betr. Per: 
fonen od. Genoſſenſchaften. Vgl. Ebner, Klöſterl. 
S.Sverbrüderungen bis zum Ausgang des karo— 
Ying. Zeitalter (1890). — Ö.3verein für Deutjch- 
land, 1879 von Biſch. Krementz v. Erinland gear., 
um durch bußfertiges G. den Unglauben u. jeine 
Folgen von Deutichland abzuwenden, einen wahren 
kirchl. Frieden heraujtellen u. Die Wiedervereinigung 
im Glauben für Deutjchland zu erlangen. Dal. 
Heinrih (1880). — G.överhöre, im MN. Prü— 
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fungen, wodurd) die Paten, Beichtenden, Kommunis 
zterenden, Brautleute vor der betr. HI. Handlung 
ihre Kenntnis zum wenigften des VBaterunjer, Ave 
u. Glaubensbekenntniſſes zeigen mußten. Bei den 
Proteitanten, bef. in Schweden u. Preußen, eine Art 
kirchl. Prüfung, Bifitation: Predigt:, Katehismus- 
prüfung, Braut: u. Hausverhöre ze. — G., vierzig. 
ftündiges, dreizehn-, zwölfftündiges, ewi— 
ges, bejondere Formen der ‚ewigen Anbetung‘, ent— 
ſtand zuerft in Mailand (um 1534). Klemens VII. 
verordnete 1592, das 40ſtündige ©. Tolle für immer 
in Rom abgehalten u. auf die einzelnen Kirchen 
Noms jo verteilt werden, Daß es das ganze Jahr 
ohne Unterbredung ftatifinde, alſo ewiges G.; 
aber ſchon Benedift XIV. geftattete deſſen Unter- 
brechung zur Nachtzeit. Diejes jo eingeteilte ewige 
G. verbreitete fid) von Rom aus über Die ganze fath. 
Welt. In Deutjchland zur Zeit des Joſephinismus 
u. in Frankreich zur Zeit der Revolution unter- 
brochen, ift es nun in fajt allen Diözeſen wieder ein 
geführt, bald jo, daß jede Kirche der Diözeſe jedes 
Sahr 1 Tag (13 od. 12 Stunden lang), bald alle 
3 Sahre je 3 Tage (40 Stunden) diejes ©. hält. 
Insbeſ. auch die vielerorts, nam. in Kirchen u. Ka— 
pellen von Ordensgenofienjhaften, ar den Faſt— 
nachtstagen übliche Andacht mit Ausjegung des 
Allerheiligſten. [Viktor II., Papſt. 

Gebhard, Biſchöfe: 1) v. Eichſtätt, ſ. 

2) G. D. hl., Biſch. v. Konſtanz (um 979), 
* 949, T 27. Aug. 995 (od. 996); jüngſter Sohn 
des Grafen Ulrich VI. v. Bregenz, jtiftete 983 Das 
Benediktinerkloſter Vetershaufen b. Konſtanz u. er— 
wirkte ihm (989) in Rom reihe Privilegien u. Re— 
Yiguien ; hier auch beigefeßt. Frühzeitig als Heiliger 
verehrt. Auf den Ruinen feines väterlichen Schlofjes 
Hohenbregenz (im 30jähr. Krieg zerjtört) das viel- 
beſuchte Walfahrtskirchlein St Gebhardsberg. 
Dal. T. Schmid (1895). 

3) G. III, aus dem Haus der SZähringer, & um 
1040, T 12. Nov. 1110; Bened.Mönch im Klojter 
Hirjau, 1084 Bild. v. Konſtanz; mußte anfangs 
gegen den von der Partei Heinrichs IV. ernannten 
Gegenbiſchof Otto (T 1096) fämpfen ; reformierte 
das Klofter Petershaufen durch Hirſauer Mönche, 
weihte 1089 die neue Konjtanzer Domkirche. 1089 
nebit Altmann dv. Paſſau päpftl. Legat für Deutjch: 
Yand, hielt 1094 eine Reformiynode in Konitanz, 
mußte 1103/05 vor dem 1092 von Heinrich IV. ein= 
gejeßten Gegenbiſch. Arnold v. Heiligenberg aus 
Konſtanz weichen. 1105 Begleiter Heinrichs V. als 
Legat nah Sachen, nachdem er ihn vorher vom 
Bann gelöft. Val. Henfing (Diff., 1880). 

4) Erzb. v. Salzburg (1060/88), aus dem Ge: 
ſchlecht der Strafen v. Helfenjtein; 1058/59 Tal. 
Kanzler, machte er wahrſch. zu diefer Zeit jeine Ge- 
fandtichaftzreife an den griech. Hof; gründete 1072 
das Bist. Surf, 1074 das Kloiter Admont (f. d.). 
Wegen feiner Treue zu Papſt Gregor VII. im In— 
veftiturjtreit 1078/87 in der Verbannung. Grab 
in Admont. Vgl. Schmued (Progr., 1857). 

5) G. II., Truchſeß v. Waldburg, Erzb. u. Kur- 
fürft v. Köln (1577/83), 10. Nov. 1547, 1 31. Mai 
1601 zu Straßburg ; ſchon 1560 Domherr in Auge 
burg, 1561 in Köln u. jpäter mit noch anderen 
Pfründen auögeftattet, 1577, noch nicht Priejter, mit 
12 gegen 10 Stimmen zum Erzb. v. Köln erwählt, 
1578 vom Raifer al3 Kurfürft anerkannt, aber erft 
1580 vom Papit beitätigt. Zunächſt zeigte er noch 
tirol. Gefinnung, aber bald trieb ihn nam. feine 
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Leidenſchaft für Agnes v. Mansfeld dem Proteftan- 
tismus zu, dem er, Durch feine calvin. Freunde, bei. 
den Grafen Adolf v. Neuenahr, beftimmt, auch das 
Erzitift mit Gewalt zuzuführen ſuchte. Nur die 


Entihiedenheit des Kölner Rats u. Domkapitels, 
das zeitige Einfchreiten des Papftes, der ihn durch 
Bulle v. 1. Apr. 1583 abjeßte, u. Die raſche Wahl: 


Hzg Ernits dv. Bayern als Nachfolger bewirften, 
dag ©. in dem mit Hilfe prot. Stände geführten 
(Kölner) Krieg (1583/88) feinen Erfolg hatte. Seit 
1589 lebte er mit der ihm 1583 angetrauten Agnes 
in Straßburg u. behauptete ji) mit Waffengewalt 
als Domderhant. Vgl. Loſſen, Köln. Krieg (2 Bde, 
1882/97); A. Meiſter, Straßb. Kapiteljtreit (1899). 
- Gebhardt, 1) Bruno, Hiſtoriker, x 9. Oft. 

1858 zu Krotoſchin; Realſchulprof. in Berlin. Schr.: 
‚Sravamina der dtſch. Nation‘ (1884, 21895); ‚Hdb. 
d. dtſch. Geſch. (2 Bde, 1891 F., 21901); ,W. v. Hum⸗ 
boldt als Staatsm.‘ (2 Bde, 1896/99); ‚Diſch. Geſch. 
im 19. Sahrh.‘ (2 Bde, 1898/99); Hrsg.: ‚W. v. 
Humboldts Polit. Denkſchr.“ (I, 1903). 

2) Eduard v., Maler, & 13. (1. a. St.) Juni 
1838 im Paftorat zu St Sohannes (Eftl.); ausge— 
bildet in St Beteräburg, Karlsruhe u. Düffeldorf, 
ebd. ſeit 1875 Alademieprof.; der bedeutendite Ver— 
treter der relig. Kunft des Protejtantismus; ver- 
bindet in feinen vielen neuteft. Darſtellungen tiefen 
Ernſt mit hoher Vollendung der Form u. Charafter= 
zeichnung; die ganze Hl. Geſchichte wird in den 
germ. Rajjetypen der Reformationgzeit gejhildert, 
Ehriftus oft zu jehr vermenſchlicht, wie in der fo 
vollendeten Himmelfahrt Ehrijti (Berlin, National: 
gal.). Hauptw. : Einzug Ehrifti in Serufalem, Auf: 
erwerfung der Tochter des Jairus, Lazarus u. der 
Prafjer, verſch. Kreuzigungögruppen, das tief- 
empfundene Abendmahl, Chriftus u. die Jünger 
vd. Emmaus; die 1884/91 ausgeführten monumen— 
talen Wandbilder im Klofter Lokkum (Bergpredigt, 
Hochzeit zu Kana, Chriſtus u. Die Ehebrecherin, 
Kreuzigung Chriſti 2c.); ferner Ehriftus in Betha- 
nien, der reihe Süngling, Auferweckung des La— 
zarus, Chriftus auf dem Meere. Bol. U. Roſen— 
berg (1899); Shaarihmidt (1899). — Sein Bruder 
Oskar, prot. Theolog u. Htitorifer, & 22. Juni 
1844 zu Weſenberg (Ejtl.); 1893 Oberbibliothefar 
an der Univ. Leipzig u. Honorarprof. für Buch- u. 
Schriftweſen; beforgte neue Ausg. von Tiſchendorfs 
Nov. Test. graece. Hrsg. u. a.: (mit X. Harnad 
u. Zahn) Patrum apost. opera (3 Bde, 1875 ff.; 
Ausg. in 1Bd 1877, *1902); (mit A. Harnad u.a.) 
‚Zerte u. Unterf. zur Geſch. d. altchr. Bitt.‘ (Jeit 1882). 
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Gebhart, Emile, franz. Schriftft., & 19. Juli 
1839 zu Nancy; 1860 Prof. der ausländ. Vitt. ebd., 
1879 Brof. der Jüdeurop. Litteraturen in Paris, 
1896 Mitgl. der Akad. der moral. u. polit. Will. 
Herporragender Schilderer der ital. Renaiffance. 


Sauptw.: De l’Italie (1876); Orig. de la renaiss. 


en Italie (1879); Etudes merid.: La renaiss. ital. 
(1887); L’Italie myst. (1890, 21893); Autour d’une 
tiare (1893) 2.5; ſämtl. Paris. 

Gebild, großgemufterte Geiwebe aus Leinen od. 
Baumwolle, deren Kette u. Schuß gleiche, meijt 
weiße Farbe haben. S.leinen, beidrechter Zwild). 
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Gebinde, in der Baufunft Verbindung zweier 


| Sparren (vgl. Dachſtuhl); beim Garn (f. d. Unterab- 


teilung der Strähne; in der Böttcherei = Faß; in 
ber Sandiw. = Garbe; im Garnhandel (Fiße) die 
bon einem Kötzer abgewicfelte, etwa 100 m I. Unter: 
abteilung eines Strähns. Zum leihtern Auffinden 
eines jeden Fadenendes werden Die G. durch Fitz- 
fäden abgebunden. 

Gebir, arab. Alchemift, ſ. Dſchabir. 

Gebirge, Bodenanſchwellung von größerer re— 
lativer Höhe (Ggf Hügelland) u. bedeutender Aus— 
Dehnung u. Gliederung (Ggſtz Berg). Die äußere Be- 
grenzung eines G.s, der Gebirgsfaum (Fußlinie 
de3 Gebirgsabfalls), ift Häufig ſehr ſchwer (mit Hilfe 
der Geologie) ficher feitzulegen, ebenfo die innere 
Gliederung in ‚Blöde‘ od. ‚Gruppen‘ von möglichſt 
einheitl. Phyfiognomie, wenn die als Grenzlinien 
dienenden Thalfohlen u. Päffe mit der geol. Struf- 
tur nicht übereinjtimmen (daher geogr. u. geol. Ein— 
teilung nicht immer glei). Nach der Höhe unter: 
jcheidet man Mittel-G., bei dem die Gehänge in 
der Scheitelgegend in gerundeten, gewölbten Formen 
zujammenftiogen, u. Hoch-G. mit zugefpißten, zu= 
geihärften Formen, eine Folge der jtärfern Ver— 
witterung, die aber in den verich. Breitenlagen un— 
gleich ift (daher die 1500 m-Grenze nur für Die ge— 
mäßigten onen giltig, u. auch hier nicht überall) ; 
nad) der orogr. Gliederung Bandftufen dc. d.) mit 
einjeitigem Steilrand, Plateau-©., mit breiter, 
3. T. ebener Oberfläche, Maſſen-G. (Maſſive), 
mit annähernd gleichmäßiger Ausdehnung nad) allen 
Horizonten, u. Ketten-G. mit hauptf. nach einer 
Seite entwidelter Erhebungsrihtung (Ramm=-®,, 
mit ſcharfer, Rücken-G., mit breiter Kammlinie). 
Maſſen-G. zeigen meiſt jtrahlen-, Ketten-®. in ihren 
Hauptketten fieder-, häufig auch rojtföürmige Gliede- 
rung (Gebirgäroft), Rand-G. erheben ih am 
Rand eines Tafellands, Scheide-G. trennen 2 
Flachböden. Zur jhärfern Kennzeichnung von G.en 
ſucht die Orometrie (j. d.) die Hauptformen des Re— 
liefs (Socdel, Kamm, Schartung, Gehänge) u. deren 
Größe bzw. Volumen dur) Mittelwerte ziffern- 
mäßig auszudrüden. 

Die SBebirgsbildung (Gebirgsbau) beruht 
nur felten (meift Einzelberge) auf Neubildung von 
Geſtein, das paraſitiſch der Erdoberfläche aufgejeßt 
iſt (Gulkan-G. typife das Albaner G.), wenig 
häufiger auf Erofion allein (Erojiona-©.), in 
dem aus Zafelländern durch die thaleinschneidende 
Zhätigfeit des fließenden Waſſers Plateau- (EIb- 
fandſtein-G., Abb. 1) od. Kamm-G. (Siebenbürgen), 
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(tefton. ©.); je nachdem VBerwerfung od. Faltung 
(bzw. Flexur) die heutige Geftalt der Hauptſache 
nach bejtimmt, unterjcheidet man unter den lebtgen. 
Bruch- (Shollen-) u. Falten-G. Die höch— 
ſten G. der Erde find Falten-G., meift in Form von 
Ketten-G.n; war die faltende Kraft weniger Itarf u. 
beichränfte fie jih auf die ſedimentäre Deckſcholle, 
jo war da3 Ergebnis eine Folge von einfachen, leicht 
erfennbaren Muldenthälern u. Faltenfätteln (ein- 
35 * 
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faches od. Homöomorphes Falten-G., jo der 
Sura, Abb. 2); ergriff fie auch die tieferen (Urge— 
birg3=)Gelteine, jo wurden dieſe meift Durch die in 
ben höchſten Zeilen bei. ftarfe Verwitterung bloß— 
gelegt (gujfammengejeßte od. Heteromorphe 
Talten-G.) u. treten zu Tage als ‚Kernzonen‘ (oft 
nur Kette von Einzelmajfiven), an Die ſich beiderjeits 
((ymmetr. Falten-®., jo die Oſtalpen, Abb. 3) 
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die Peneplains, ‚Faltebenen‘, der Amerifaner), 
wurden in fpäteren SBerioden durch Berwerfungen 
derartig zeritört, Daß neue Maſſen- (Plattſchollen— 
od. Horſt-G. alljeitig abgebrocdhene Scholfen, wie 
der Harz) od. Kamm-G. (Langſchollen-G., oft nur 
einjeitig, bei. zu beiden Seiten einer Grabenver- 
fenfung al Schollenrand-G., jo Schwarzwald: 
Bogejen, Abb. 5) entjtanden (Kumpfſchollen— 
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od. (infolge Abſinkens der einen, ‚innern‘, Bone) 
nur an einer Seite (afymmetr. Falten-G., 3. B. 
die Weftalpen) Sedimentzonen anlagern. Auch find 
die zufammengefegten Falten-G. meift bogenartig 
gefrümmt, an den Enden ftarf umgebogen u. häufig 
rutenförm. auseinander ſpreizend (VBirgation, 
wie bei den Oftalpen), die Faltenzüge treten bald 
aneinander heran (Gebirgsfnoten, Sharung, 
am großartigften im Pamir), bald weichen fie aus 
u. geben Raum für Hochflächen od. Einfturgbeden, 
die Faltenfättel find nicht jelten (nad) ‚außen‘) über— 
gefippt od. übergefchoben. Da jede erfimalige Fal— 
tung eine ſchwache Stelle im Rindengewölbe der 
Erde bildet, fo pflegen weitere Faltungen an ders 
ſelben Stelle od. wenigften in deren Fortſetzung 
anzufeten; daher iſt Die Mehrzahl der heutigen 
jungen (hauptf. tertiären) u. damit (da mit dem 
Alter Abtragung verbunden tft) auch höchſten Fal— 
ten-G. der Erde auf 2, allerdings gewaltige Gürtel 
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G., in Europa [f. d. Sp. 315 f.] die Reſte des varisk. 
u. armorifan. Syſtems). Zertrümmerten Verwer— 
fungen noch nicht geftörte Schichten, fo ergaben fid) 
meijt Tafellandſchaften, ſeltener G.(Tafelſchollen— 
G., heſſ. Bergland, Abb. 6). Gebirgsbildung durch 
einfache Aufwölbung der Erdkruſte (Black Hills) iſt 
noch nicht ſicher erklärt (Horſte mit Flexurumran— 
dung, Hebung durch Lakkolithen 2c.). Die gen. Kräfte, 
deren Wirkung auf außerordentlich lange Zeiträume 
verteilt zu denken tft, liefern nur den Rohbau, aus 
dem gleichzeitig einfeßende Verwitterung, Denuda- 
tion u. Erofion die G. herausmodellieren, aber auch 
im weitern Verlauf ihrer Arbeit wieder zerjtören. 

Als Urſache der durch Schichtenſtörung erfolgten 
Gebirgsbildung galt lange (2.0. Bud, A. v. Hum— 
boldt, Elie de Beaumont) die Hebung der Schichten 
durch aufſteigende Geſteinsmagmen; dieſe Hebungs— 
(Erhebung3-) Theorie‘ wurde verdrängt durch die 
(zuerjt von Cordier u. Prevoft aufgeftellte, bei. von 
Dana audgearbeitete) ‚Schrumpfungstheorie‘, wo— 
nad infolge von Wärmeverfuft der Erdfern ein 
fchrumpft u. Die zu groß gewordene Schale nachzu— 


ſinken u. die Dabei entjtehenden GSewölbejpannungen 
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Falten-G., deren Höhenunterſchiede Durch lang ans | ftruftion der G. geſtörten Gleichgewichts der Erd— 


dauernde Deſtruktion (Eroſion xc.) u. Akkumulation 
ſo weit ausgeglichen wurden, daß hervorragende 
Gipfel nahezu fehlen Kumpf-G., jo die Alle: 
ghanies, Abb. 4; mitunter volftändige Einebnung, 
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rinde) viele Anhänger. Kleinere Störungen find 
wohl auch auf molekulare Veränderungen u. Aus— 
dehnungserſcheinungen (ebenfalls infolge der De— 
nudation) der Lithoſphäre zurückzuführen. 
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Die ©. find Uriprungsftätten der fließenden Ge- 
wäſſer n. oft Scheiden von Stromſyſtemen Klimatol. 
jind fie wichtig, weil fie als gewaltige Wetterjcheiden 
bie Winde zur Abgabe ihrer Feuchtigkeit zwingen. 
Eine Eigentümlichkeit ift die Kemperaturumfehr an 
ruhigen Wintertagen, an denen die höheren Teile 
WBärmeinfeln im falten Luftmeer der Thäler u. 
Ebenen bilden. An Stelle der Zyflonen, welche bie 
G. meiſt umgehen, treten Iofale Winde (Berg: u. 
Thalwind, Föhn ꝛc.). In den G.n vereinigen fich 
auf geringe Höhenunterjchiede klimat. Gegenjäße 
weit außeinander liegender geogr. Breiten (Abſtände 
von 1000 m Höhe entſprechen folchen von 20 Breite- 
graben, aljo etwa 2000 km). Dementfprechend haben 
fie auch größere Miannigfaltigkeit der Flora u. 
Fauna, Darunter viele Arten, Die, aus größeren Ge- 
bieten zurücgedrängt, hier ihre lebte Zufluchtsftätte 
gefunden haben (viele Pflanzen der Aipenmatten, Die 


Alpenrofen ꝛc.; Steinbod, Gemje, Hirſch ꝛc.); die 


Pflanzen drüden ji) zu Boden, um dem Wind u. 
Schnee weniger Angriffsfläche zu bieten u. beſitzen 
farbenprächtige Blüten, um ſich die Injektenbeftäu- 
bung in ihrer furzen Blütezeitzu fichern ; Diegrößeren 
Tiere find geſchickte Kletterer od. ſuchen ihren Ver— 
folgern durch Schutzfärbung (Schneehaſe) zu entgehen. 


Der Menſch wird durch den Kampf mit der rauhen 
Natur körperlich u. geiftig gefräftigt, fo daß der 


Gebirgler einen eigenartigen Völkertyp darſtellt 
(Schweizer, Tiroler, Tſcherkeſſen zc.). Wieaufdie Be- 
wegung des Einzelnen haben die G. auch auf ganze 
Völkerſchaften hemmend u. abwehrend gewirkt u. find 
vielfad Grenzen von Stationen u. Staaten geworben; 
Die natürliche Schutzwehr der einzelnen Gebirgaland- 
Ihaften hat ebenjo Die Bildung Kleiner Staatswefen 
begünftigt, wie den Zuſammenſchluß zu größeren 
polit. Einheiten verhindert (das alte Griechenland). 
gl. dv. Sonflar, Allg. Orogr. (1873); Heim, 
Med. d. Gebirgsbildung (2 Bde, 1878); Suek, Ant- 
litz d. Erde (3 Bde, 1883/1901); Schwarz, Erſchlie— 
Bung (?1888);0.Venbenfeld, Hoch-G. der Erde (1899). 
Gebirgsart = Geftein. 
Gebirgsbahnen j. Eiſenbahn. 
Gebirgsfeuchtigkeit, der Gehalt an gleich— 
mäßig aufgeſogenem Waſſer, der in den Gefieinen 
der Erdoberflähe bis zu etwa 600 m unter den 
Srundwafjerfpiegel überall vorhanden iſt. 
Gebirgsſchwelle, mitteldeutſche, ſ. Deutſch⸗ 
land, 8b II, Sp. 1225. 
Gebirgsfielze, Art der Bachſtelzen. 
Gebirgstruppen, für den Krieg im Hoch— 
gebirge bei. ausgebildete u. auögerüftete Spezial- 
fruppen; werden nur in Ländern aufgeftellt, die 
mit einem Gebirgäfrieg zu rechnen haben, u. beitehen 
aus Inf. Art. u. Pionieren; befannte ©. find Die 
Ziroler Kaiferjäger (4.Reg.), dieital. Alpini (7 Reg.), 
bie franz. Gebirgsjäger (12 Bat.). Die Gebirgaart. 
ift mit einem leichten, außeinandernehmbaren Be: 
ſchütz ausgerüftet; die einzelnen Teile können von 
Maultieren, Pferden u. nötigenfall3 von Menschen 
getragen werben u. werden erſt in der Stellung zum 
gebrauchsfähigen Geſchütz zuſammengeſetzt. Gebirgs—⸗ 
geſchütze haben Oſterreich, Italien, Frankreich, Ruͤß— 
land, England, Spanien u. die Schweiz. 
Gebirgsvereine, Touriſtenvereine, zur 
Erſchließung der Mittelgebirge für den Verkehr, 
hauptſ. der Fußwanderer, begannen, nach dem Bor- 
bild der Alpenvereine eingerichtet, jeit den 60er 
Sahren des 19. Jahrh. eine umfafjendere Thätigkeit 
zu entfalten, während vorher faſt nur Verſchöne— 


Gebirg3art — Gebläje. 
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rungsvereine mit örtl. begrenztem Gebiet eine be— 
ſcheidene Wirkfamfeit ausübten. Aberall haben fie 
ji) Die Aufgabe gejtelft, ihr Gebiet für den Wander- 
verkehr zugänglicher zu machen, u. daher auf die An— 
lage, Unterhaltung u. Bezeichnung von Wegen, Er- 
bauung von Schußhütten, Ausfihtsgerüften u. 
sfürmen, Äufftellung von Ruhebänken an Wegen 
u. Ausfichtspunften, Fafſung von Quellen u. dal. 
ihr Hauptaugenmerk gelentt. Faſt überall ift da— 
neben die Herausgabe gedrudter Führer, die Her— 
ſtellung von topogr. u. Wegebezeichnungskarten u. 
Plafaten zum Aushängen an Bahnhöfen 2c. jowie 
litt. Arbeit in der Tages- u. wiſſenſch. Preffe her: 
gegangen. Den Verband der Studentenherbergen hat 
eine Anzahl G. mit Rat u. That unterjtüßt. Zum 
Zeil Haben die G. auch wiſſenſch. Aufgaben zu er- 
füllen gefucht durch Pflege der Kunſt- u. Geſchichts- 
denkmäler, Vornahme meteorol. u. anderer natur— 
wiſſ. Beobachtungen od. durch litt. Thätigkeit in 
eignen Vereinszeitſchriften od. der Fachlitteratur. 
Vereinzelt haben fih auch ©. bemüht, durch Be— 
ledung od. Neueinführung von Induſtriezweigen 
u. dgl. die wirtſch. Lage der. Gebirgsbevölkerung zu 
verbefjern. — Die bedeutendften deutſchen G. find: 
ber Schwäb. Albv. (Sik in Ehlingen) mit 
25000 Mitgl. in mehreren Hundert Ortögruppen ; 
ber Harzklub (Defjau), 16000 Mitgl., 106 
Ortögr. ; der Riejengebirgan. (Hirſchberg), 
11000 Mitgl. 86 Ortsgr.; der Bad. S chwarz⸗ 
wald v. (Freiburg), 9000 Mitgl., 56 Ortsgr.; der 
Thüringerwaldv. (Eifenach), 9000 Mitgl., 
100 Ortsgr.; der Sauerländ. Gebirgsv. (Arns- 
berg), 8000 Mitgl., 143 Ortsgr.; der Württ. 
Shwarzmwaldn. (Stuttgart), 4700 Mital., 21 
Ortsgr.; der Erzgebirgsp. (Schneeberg), 7600 
Mitgl., 57 Ortsgr.; der Bogejenflub (Straß: 
burg), 6500 Mitgl., 45 Ortsgr. ; der Odenwald: 
klub (Darmftadt), 5000 Mitgl., 64 Ortsgr.; Ver- 
band vogtländ. ©. (Plauen), Gebirgsv. für 
die ſächſ, Schweiz (Dresden), Taunusflub 
(Srankffurt), Eifelv. (Trier), Rhönklub (Fulda), 
Glatzer Gebirgsv. (Glaf) mit je 3000 Mitgl.; 
Mähriſch-ſchleſ. Gebirgsv. (Zreiwaldau), 
BereinfürMojel, Sohwald, Hunsrüd 
(Zrier), Niederheif. Touriſtenv. (Kaffel), 
Wefterwaldflub (Drarienberg), Waldo. 
(Paffau) mit je 2000 Mitgl. u. zahlveiche Kleinere. 
Seit 1883 beiteht ein Verband deutſcher 
zZourijtend. (Zentralausſchuß 1901/05: Bogefen= 
Hub in Straßburg) mit 52 Vereinen u. über 120.000 : 
Mitgl.; Organ: ‚Der Tourift‘ ( Frankfurt); viele 
Bereine haben außerdem eigne Zeitjchriften. — Bon 
außerbeutfhen Vereinen find zu erwähnen: ber 
deutſche Böhmerwaldbund (Budmweis) mit über 
25000 Mitgl., der fiebenbürg. Karpatenv, (dtſch: 
Hermannſtadt, magyar.: Klauſenburg) u. die 
Svenska Turistföreningen (Stockholm). 

Gebiß, künſtliches, 5. Zähne. G. beim Pferd, 
das Mundftüd der Trenje u. Kandare. 

Gebt. (Bool.) = Friedr. Aug. Gebler, 
ruſſ. Koleopterolog, 1782/1850. 

Gebläfe, Arbeitsmaſchinen zur Bewegung u. 
hierdurch bedingten od. auch beabfichtigten Zuftands= 
änderung von Gajen (Erhöhung od. Erniedrigung 
des Druds ham. Verkleinerung od. Vergrößerung 
des Volumens). Hauptj. um eine Bewegung von 
Gaſen handelt es fich bei Lüftung von Wohnungen, 
Arbeitsräumn, Gruben, bei der Zugerzeugung zu 
DVerbrennungsprogeffen in Ofen, Dampitefiein. 
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Schmiedefeuern mit Blaſebälgen, Ventila:- 
toren, Kapijel- u. Strahl-G.n. Eine Drud- 
erniedrigung von Gaſen u. Dämpfen dur) Su ft= 
pumpen u. Strahl-@. wird nötig zur bejchleunig- 
ten Verdampfung in der em. Induftrie, zum 
Betrieb von Vakuumbremſen u. der Kondenfation 
bei Dampfmaſchinen; eine Druderhöhung mittels 
Hochofen-G. bis zu 1 at verlangt der Hochofen⸗ 
betrieb, mittel? Beſſemer-G. biß zu 2,5 at der 
Befjemerprozeß (gl. Taf. Eijen, Tu. Im. ©. für 
höhere Drude (Romprefforen) finden Verwen- 
dung in der chem. u. Kälteinduftrie u. bei der Er— 
zeugung von Preßluft ala Kraftmittel in Werkſtätten, 
beim Zunnel= u. Bergbau ꝛc. Dal. Tafel. 

Nach der Arbeitsweife teilt man die G. ein in: 
1) Kolben-©., die durch Veränderung ber Größe 
eines abgegrenzten Raums wirkten: Zylinder-©. 
bei geradliniger Hin u. her gehender, Kapfel-©. 
bei drehender, Flügel-G. bei ſchwingender Bes 
wegung bes Kolbens; 2) Zentrifugal-©,, in 
Gehäufen rotierende, die Luft durch Die Zentrifugal- 
fraft fortfchleudernde Flügel; 3) Shrauben-®,, 
welche die Luft durch ſchraubenförmige Flügel par- 
allel zur Drehachfe bewegen; 4) Strahl-G. bei 
denen ein aus einer Düſe ausftrömender Dampf: od. 
Waſſerſtrahl Gaſe anfaugt u. weiterfördert (f. Strahl« 
apparate). Vgl. Tafel. 

Das Bedürfnis nad) Bewegung u. Verdichtung 
der Luft machte fich zuerjt im Bergbau u. Hütten- 
betrieb geltend zur Bentilation der Schädte u. 
Durchführung der Schmelzprogefje in den Hochöfen 
(j. Taf. Eifen). Die Erwärmung der in den Wet— 
terichächten aufjteigenden Luft reichte für den Luft— 
wechjel mit dem Anwachſen der Gruben nicht mehr 
aus u. wurde durch Wettermaſchinen (Kolben- 
G., dann Kapfelräder, jet ausſchl. Ventilatoren) 
erjett. Zur Luftverdichtung benützte man Blaſe— 
bälge, Holzfäften von quadrat. Duerjchnitt, in 
denen fich ein mit Leder geliderter Kolben auf u. ab 
bewegte (Kaften-©.), in Waſſer tauchende u. aufu. 
niedergehende Sloden (Gloden-u.Zonnen-®.)x. 
Alle diefe u. a. G. wurden verdrängt von dem 1825 
aus England fommenden, mit der Dampfmaſchine 
zufammengebauten Zylinder-G. (G.maſchine), zus 
erit als Balancier-, dann als ftehende, jet meijt als 
liegende Maſchine ausgeführt u. zum Komprefjor u. 
zur Suftpumpe erweitert. Andere Fortfchritte be= 
ftanden hauptf. in Erhöhung der Betriebsgeſchwin— 
digfeit u. Verbefferung der Bentilfonftruftionen. 

Bol. Shering (?1908); Riedler, Schnellbetrieb 
(1900); Weishbah- Herrmann, Ingenieur- u. Maſch.⸗ 
Mechanik II (?1901). 

Gebter, 1) Otto, Genre u. Tiermaler (Mün— 
Gen), & 8. Sept. 1838 zu Dresden; Schüler der 
Münchener Akad. (KR. v. Piloty). Seine meift hei— 
teren Genrebilder (nam. Schafherden u. Hunde) in 
faft allen größeren Galerien Europas vertreten 
(‚Siebenfchläfer‘, Dresden; ‚Kunjtfritifer‘, Berlin 
2c.); viele in Amerifa. | 

2) Tobias Phil. Frh. v., dfir. Staatsm. u. 
Dichter, & 2. Nov. 1726 zu Zeulenroda (Reuß), T 
9, Ott. 1786 zu Wien; KRonvertit, feit 1753 in öftr. 
Staatsdienft, Vizefanzler der Hoffanzlei, 1763 ge— 
adelt; verdient um Schule, Wiſſenſchaft u. Theater. 
‚Zheatr. W.‘, 3Bde, Dresd. 1772 F., heute vergeffen. 

Gebot, 1) (v. ‚bieten‘), Einjaß im Spiel; bei 
Kauf, Pacht, Verfteigerung ꝛc. das Bieten, ferner Die 
gebotene Summe. Geringftes ©. bei Der Liegen— 
ſchaftsvollſtreckung diejenige Summe, die zum min— 


Gebler — Gebühren. 
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deiten von einem Steigerer geboten fein muB, damit 
der Zuſchlag erfolgen darf, f. Deckungsprinzip. — 
2) (v. ‚gebieten‘) G.e Gottes f. Zehn Gebote. G.e 
der Kirche beziehen fi in verih. Ordnung u. 
Zahl (5 od. 6) ausgedrüdt auf Die Heiligung der 
Sonn u. Feiertage, den Empfang der Saframente 
u. die Saft: u. Abjtinenztage (in Amerifa u. Eng- 
Yand auch auf den Unterhalt der Kirche u. des Seel— 
ſorgers). 
pflichtung, von ihrer Erfüllung kann nur eine wich— 
tige Urſache entheben. 


Sie ſind auferlegt unter ſchwerer Ver— 


Gebrannte Erde = Terrakotta. 

Gebrannte Wähler = Branntiweine. 

Gebrauch, die beftimmungsgemäße Verwen— 
dung einer Sache; rechtmäßiger ©. jeßt ein befonderes 
Rechtsverhältnis zur Sache voraus; unbefugter ©. 
(8.sanmaßung) ift Rechtöverlegung u. macht er: 


ſatzpflichtig, unter Umftänden auch ftrafbar. Dal. 


B.G. B. 85 535 ff. 743. 20388. G. auch = Gewohn— 


heitsrecht; Sitte; Zeremoniell. — G.Sanmahung, 


im röm. R. ftet3 als Diebitah! (furtum usus) be— 
jtraft, nad St. G.B. 8 290 ala Sonderdelikt nur 


ftrafbar, wenn ein öffentl. Pfandleiher den ihm über- 


gebenen Piandgegenftand unbefugt in G. nimmt. — 
6.8leihe (lat. commodatum) j. Leihe. — G.smuſter 
ſ. Muſterſchutz. — G.sſteuern ſ. Aufwandſteuern. 
Gebrauchsſshund, der Hühnerhund, der zu— 
gleich als Vorſteh-, Apportier-, Stöber- u. Schweiß⸗ 
hund zu gebrauchen tft. 
Gebrech, das (weidm.), der Rüffel Des Schwarz 
wilds; auch die Stelle, wo Saunen ‚gebrochen‘ haben. 
Gebrochene Karben j. Mezzotinto. 
Gebrochener Akkord |. Arpeggieren. 
Gebſatiel, fränt. Freiherrengeſchlecht, Erb- 
marſchälle des Hochſtifts Würzburg. Johann 
Philipp, Fürftb. v. Bamberg (1599/1609), Durd)= 
aus verweltlicht, empfing bloß die Subdiakonats— 
weihe; entging der Abſetzung dur) den Tod. — 
Lothar Anfelm, 1. Erzb. v. München-Freifing 
(1818/46), x 1761, wirkte in den ſchwierigen Zeiten 
der Neuordnung der bayr. Kirchenverhältniffe nad) 
1818 im Seift der Milde u. Berföhnlichkeit. 
Gebühren, öffentlihrehtl. Abgaben, die von 
einem Gemeinwejen (Staat, Gemeinde) zum Unter- 
ihied von den Steuern für die befondere Inanſpruch— 
nahme öffentl. Einrichtungen nach Maßgabe der ver- 
anlaßten Zeiftung erhoben werden. Die Fiskal-G. 
fließen direkt in Die Staatsfaffe, die Beamten-G. 
werden von den mit öffentl. Funktionen betrauten 
Beamten für eigne Rechnung erhoben. Die be- 
fonderen ©. werden als Entgelt für ſpezielle 
amtl. Handlungen geleiftet an Stelle der allge: 
meinen ®,, die nahezu in allen Fällen fi) finden, 
in denen eine behördl. Thätigfeit beansprucht wird. 
Bei den Bauſch-G. werden eine Reihe amtl. 
Thätigfeiten zujammengefaßt im Ggſtz zu den 
Einzel-G. die an beſtimmte Afte anfnüpfen. 
Feſte G. werden ohne Rüdfiht auf Die befonderen 
Verhältniſſe des Falles immer zum gleichen Betrag 
erhoben, veränderlide ©. find, wenn ein be— 
ftimmter Spielraum zw. Marimum u. Minimum 
beiteht, Rahmen=©., wenn fie in feſter Abſtufung 
nach bejtimmten Merkmalen (Zeitdauer, Wert— 
ſunime x.) erhoben werden, Gradations-G. 
Hinſichtlich der Verwaltungsgebiete unterſcheidet 
man G. der Rechtspflege u. G. der Ver— 
waltung. Erſtere umfaſſen Die G. der ſtreitigen 
ſowohl in Zivil- wie Strafſachen (Reichsgerichts- 
koſtengeſ. dv. 18. Juli 1878, Nov. v. 29. Juni 1881) 


GEBLÄSE. 


Der meist verbreitete Blasebalg ist der trapezförmige 
Spitzblasebalg. Wie er in der Schmiede angewendet 
wird, ist er gew. ‚doppeltwirkend‘ (Abb. 1), d.h. er besteht 
aus 2 durch die Holzplatte ed getrennten ‚einfachen‘ Blase- 
bälgen, in denen durch Heben u. Senken der Platte ed 
Luft angesaugt u. in den ‚Luftsammler‘ über dem fest- 
liegenden Boden ab gedrückt wird; dort gleichen die Ge- 
wichte G den Druck 
aus u. pressen die 
Luft in ununterbro- 
chenem Strom durch 
die Düse. Weniger 
a Raum nehmen die 
in Zylinder einge- 
bauten Zylinder- 
blasebälgeein. 

Das wichtigste n. 

1 älteste Kapsel-G. ist 
das Root-G. (Abb. 2; Aerzener Maschinenfabrik Adolph 
Meyer in Aerzen); es besteht aus 2 gleichen Flügeln, die 
durch 2 Zahnräder in entgegengesetzter Richtung gedreht 
werden u. dabei stets unter sich u. mit der Gehäuse- 
wand in Berührung sind. Die unten eintretende Luft wird 
durch die Hohlräume zw. Kolben u. Kapsel nach der Aus- 
trittsseite (oben) gefördert. Die Flügel sind aus Eisen u. 
zur Verringerung des Geräuschs u. zur bessern Dichtung 
auch mit Holz verkleidet; ihre Durchmesser betragen 
300,800 nım, die Breiten 3500/2000 mm, die Umdrehungs- 
zahlen 500/200/Min. bei Lieferung von 1/150 m?/Min. u. 
Pressungen bis 200 mm a = 
Wassersäule (WS). Die 
Dichtung findet jederzeit 
nur in einer Linie statt, 
weshalb sich diese G. 
leicht abnützen u. nur für 
geringe Pressungen eig- 
nen. Fürhöhere Pressung 
(bis 6000 mm WS) wird 
Flächendichtung nötig, 
wie sie sich beim Präzi- 
sions-G. von Enke u. beim 
Hochdruck-G. von Jaeger 
(Abb.3; C.H. Jaeger &Co,, RR 
Leipzig-Plagwitz) findet. Die Kapsel-G. sind billig, einfach 
im Betrieb, leicht zu reparieren u. liefern gleichmäfsigen 
Luftstrom, sind aber nur für geringen Druck brauchbar 
u. arbeiten mit starkem Geräusch. Verwendet werden sie 
für Schmiedefener, Hoch- u. Kupolöfen, Sandstrahl-G., in 
Gas- u. chem. Fabriken u. für Getreideförderung. 

Die Arheitsweise der G..maschinen, Kompres- 
soren u. Luftpumpen veranschaulicht Abb. 4. Vona 
bis b wird Luft, Gas od. Dampf dureli das Saugventil S bei 
konstantem Saugdruck po angesaugt, nach be od. be; od. 
einer zwischenliegenden Kurve verdichtet, die sich ohne 

Kühlung der Adia- 
bate bcı, bei kräf- 
tiger Kühlung der 
Isotherme be nähert; 
Kühlung verringert 
die Kompressions- 
arbeit. Ist der Kom- 

pressionsenddruck 

pı erreicht, so ent- 
weicht die Luft nach 
ed durch das Druck - 
ventilD. Der Kolben 
kann aus konstruk- 
tiven Grüriden in seiner Totlage nicht am Deckel des 
Zylinders anliegen, es verbleibt der sog. schädliche Raum 
ed. Die hierin eingeschlossene Luft vom Druck pı ex- 
pandiert beim Aushub des Kolbens u. erreicht die Saug- 
spannung po in a, so dafs nur ein ab u. nicht aob ent- 
sprechendes Volumen angesaugt wird. Das Verhältnis 
3:8 (volumetr. Wirkungsgrad) gibt mit Zuschlag der Ver- 
luste infolge Ventil- u. Kolbenundichtheit den Lieferungs- 
grad; dieser wird um so kleiner, je gröfser der schädliche 
Raum u, je gröfser das Verhältnis pı :p, ist. Deshalb wer- 
den Drucke mit mehr als 7 at in 2 u. 3 Zylindern herge- 

: stellt; z. B. wählt man 
für 125 at im 1. Zylinder 
das Kompressionsver- 
hältnis 1:5, im 2,5:25, 
im 3.25:125. Durch Küh- 
lung des Gases nach je- 
der Kompressionsstufe 
auf Anfangstemperatur 
erzielt man erheblichen 
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D Arbeitsgewinn (Ver- 
bundkompressoren).Das 

s] Diagranım ist zugleich 
ein Mafsstab für den 

4 Arbeitsbedarf; für den 






mittlern indizierten 
Druck pm (vgl. In- 
dikator), das Hub- 
volumen Vm|lıu 
die Umdrehungen 
n/Min. ist er in PS 
= C-V».pum+n:225 
mit c = 1,25. 

Die konstruktive 
Ausführung einer6.- 
maschine ohne An- 
trieb zeigt Abb. 5. 
Der Zylinder ist @ 
beiderseits durch 
gleiche Deckel ver- 
schlossen, an’ denen 
sich die Saugklap- 
pen a u. die Druck- 
klappen b befinden, 
durch welche die 
Luft aus den Kanä- en VIZZZL,Eg 
len E angesaugt ı, a - — — 
nach der Leitung L — 5 
geprefst wird. Da 
der Kolben sehr schwer ausfällt, ist die kräftige Kolben- 
stange durch die Stopfbüchsen der Deckel geführt u, auf 
Gleitbahnen unterstützt. Wird möglichste Kürze der 
Maschine verlangt, so liegt der Kolben wit einem Gleit- 
stück im Zylinder auf, äufsere Führungen fehlen. Bei 
älteren G.maschinen mit niederen Drucken (bis 3/, at) be- 
steht die Kolbenliderung aus Leinwand, Hanf, Leder mit 
Graphitschmierung; neuere Ausführungen u. fast alle Kom- 
pressoren haben metall. Dichtung mit Ölschmierung. Als 
Ventile sind bei niederen Drucken Klappen aus Leder, 
Filz, Gummi (Abb. 6a), die sich auf einen gitterartig durch- 
brochenen Sitz (Abb. 6b: Schnitt, Abb. 7: Draufsicht) 
legen, völlig ausreichend. Damit sich d’e Klappen bei 
rasch laufenden Maschinen rechtzeitig öffnen u. schliefsen, 
werden sie gesteuert d. h. so angeordnet, dafs sie ein Be- 
streben sich zu öffnen haben u. durch den Steuerdaumen 
6c auf den Sitz gedrückt werden. Für höhere Drucke, also 
für alle Kompressoren, sind Metallventile nötig. Um hohe 
Betriebsgeschwindigkeit zu erreichen, die bes. der Antrieb 
durch Gasmotoren verlangt, werden die Ventile entw. ge- 
steuert (ähnlich wie in Abb. 6 u. 7) od., um ihre Masse mög- 
lichst zu verringern, aus Stahlblech hergestellt u. durch 
schwache Federn (Hörbiger) od. eigne Federkraft (Guter- 
muthsches Klappenventil) auf den Sitz geprefst. Die Ried- 
lerschen rückläufigen Druckventile öffnen sich durch ihre 
eigenartige Anordnung nach dem Zylinderinnern u. werden 
durch den Kolben im Totpunkt 
geschlossen. An Stelle der Ven- 
tile werden auch Kolbenschie- 
ber in die Deckel der G. einge- 
baut (Gordon). — Die G.zylin- 
der erhalten Durchmesser bis 
zu 2,5 m bei 1,5 bis 2m Hub ı. 
saugen bei 25 bis 50 Umdrehun- 
gen/Min. bis zu 600 m3/Min. an. 
Der Arbeitsverbrauch beträgt 
bis zu 500 PS/Zylinder, weshalb 
immer direkter Antrieb, gew. 
durch eine Dampfmaschine 
(oft Verbundmaschine), erfolgt; 
Dampf- u. Windzylinder sitzen 
dann auf einem gemeinschaft, 
Rahmen wie die Kolben beider 
auf einer Kolbenstange (vgl. Abb. 10). In jüngster Zeit 
ist mehrfach G.antrieb durch Gasmotoren ausgeführt 
worden, wobei man bis zu 150 Umdrehungen/Min. geht. 
Die Kolben von G. u. Motor werden entw. durch eine 
Kolbenstange gekuppelt (Systeme Körting, Ochelhäuser) 
od. die Kolben eines Zwillings-G.s (2 Zylinder neben 
einander) werden gegenläufig von einem Kurbelmecha- 
nismus bewegt, dessen Achse mit der Motorachse ge- 
kuppelt ist (Deutz). — Bei Dampfbetrieb palst man die G.- 
leistung dem Verbrauch durch Änderung der Umdrehungs- 
zahl an. Der Gasmotor arbeitet am wirtschaftlichsten mit 
konstanter Umdrehungszahl. Deshalb sind hier Vorrich- 
tungen getroffen, - 7 
die einen verspäte- 
ten Schlufs des G.- 
saugorgans gestat- 
ten, so dafs ein Teil 
der angesaugten 
Luft wieder hin- 
ausgeschoben wird. 
Gleichzeitig kann 
diese verringerte 
Luftmenge auf ei- 
nen höhern Druck 
gebracht werden. 8 
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Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


GEBLÄSE. 


Die Kompressoren erfordern zum Schutz der Zylinder- 
gleitflächen gegen die durch Verdichtung entstehende 
hohe Temperatur u. zur Verringerung der Kompressions- 





arbeit immer Wasserkühlung. Nach deren Art unter- 
scheidet man: trockene Kompressoren, deren Zylinder 
von aufsen gekühlt werden; halbnasse, mit Wasserein- 
spritzung in den Zylinder, am besten während der Kom- 
pression, wobei die Druckventile so gelegt sind, dafs das 
Wasser abfliefsen kann; nasse, welche die Luft durch 
Vermittlung einer Wassersäule komprimieren, Da das 
Wasser durch Absetzen fester Bestandteile zu raschem 
Verschleifs von Kolben u. Zylinderlauffläche führt u. fast 
immer trockene Luft gewünscht wird, begnügt man sich 
jetzt mit der äufsern Kühlung des Zylinders. Einen trocke- 
nen {Zylinder u. Deckel gekühlt) Ventilkompressor zeigt 
Abb. 8 (Maschinen- u. Armaturfabrik vorm. Klein, Schanz- 
lin & Becker in Frankenthal); dieser ist doppeltwirkend, 
d.h. er verdichtet auf der einen Kolbenseite, während er 


auf der andern saugt, u. hat selbstthätige federbelastete 
Ventile. Die Saugventile sind in einem Gehäuse oberhalb 






| | fusor, Verteiler), wodurch die 
.| der Luft durch die rasch ro- 




















10 
des Zylinders angebracht, die Druckventile unten, damit 


das Öl abfliefsen kann. Aus Abb. 9 ist die Gesamtan- 
ordnung für elektr., aus Abb. 10 für Dampfantrieb (Dampf- 
zylinder vorn) zu erkennen. Auch die selbstthätigen Ven- 
tile von Hörbiger u. Stumpf finden für Kompressoren 
Verwendung; sie erlauben eino hohe Betriebsgeschwin- 
digkeit, die in Hinsicht auf kleine Abmessungen er- 
wünseht ist, Das gleiche erreicht der Kompressor mit 
Schiebersteuerung. Bei dem von der Maschinen- u. Arma- 
turfabrik in Frankenthal (Abb. 11) bewegt sich der Schie- 
ber a so, dafs während des Ansaugens der Saugraum 8 
durch die Kanäle m u. z u. während des Ausschiebens der 
Luft der Druckraum D durch den Kanal d mit dem Zylin- 
der verbunden ist. Die Kanäle d sind mit Klappen K ver- 
schlossen, um ein Zurückströmen der verdichteten Luft 
nach dem Zylinder zu vermeiden. Um die Prefsluft in den 
Kanälen z, die beim Zurückströmen in den Zylinder einen 
schlechten volumetr. Wirkungsgrad ergeben würde, auf 
Atmospbärenspannung zu bringen u. damit ihren schädl. 
Einflufs zu vermindern, ist der Schieber so bemessen u. 

gesteuert, dafs in 
Endstellungen des 
Kolbens die Prefs- 
luft in z durch den 
Kanal e nach der 
andern Zylinder- 
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Menge u.Spannung 
der angesaugten 
Luft vergröfsernd 
(System Burck- 
nhardt & Weifs); 
doch 
wegen Fortfalls 
der Rückexpan- 
sion der Luft im 
schädlichen Raum 
ein Arbeitsverlust 
verbunden. Bei 


11 
hohen Umdrehungszahlen verwendet man zur Steuerung 


an Stelle des Schiebers mit Vorteil auch Kolben. Bei 
denı Kompressor von Pokorny & Wittekind in Frank- 


seite strömt, die, 


ist hiermit : 


furt a. M. (Abb. 12, Patent Köster) ist der Kolbenschieber 
unter dem Zylinder angeordnet u. besteht aus den 2 Kol- 
ben A u. den 2 Ventilen B. In der gezeichneten Stellung 
saugt der Kolben D aus 
der Saugleitung 5 durch 
C, Luft an, verdichtet die 
Luft vor sieh auf die 
Spannung in E u. drückt 
sie durch Ca u. das Ven- 
til Bnach E; gleichzeitig 
bewegt sich auch der Kol- 
ben der Steuerung nach 
links, um die linke Zylin- 
derseite mit dem Saug-, 
dierechte mitdem Druck- 
raum zu verbinden. 

Luftpumpen unterscheiden sich in ihrer Bauart nicht 
von Kompressoren. Ihr Zweck ist, in einem Raum mög- 
lichste Luftverdünnung herzustellen, der Kompressions- 
enddruck ist daher der atmosphär. Druck. Eine besondere 
Art bilden die Kondensatorluftpumpen (vgl. Taf. Damp f- 
maschine, Abb. 16). 

Zentrifugal- od. Schleuder-G. werden meist zur Ven- 
tilation (daher auch Ventilatoren) verwendet u. in Ex- 
haustoren u. Bläser unterschieden, je nachdem sie 
saugend od. blasend wirken. Abb. 13 gibt die Ansicht, 
14 den Quer- u. 15 den Längsschnitt eines Zentrifugal-G.s 
von 6. Schiele & Co. in Frankfurt a. M.: die nach hinten 
gekrümmten, trapezförmigen Schaufeln F (können auch 
gerade od. nach vorn gebo- 
gen sein) sind seitlich durch 
Blechmäntel B begrenzt, die, 
am Gehäuse anliegend, den 
Druckraum Dgegen den Saug- 
raum S abschlielsen. Das Ge- 
häuse (aus Gufseisen, bei 
grolsen Ausführungen aus 
Mauerwerk u. Eisenblech) er- 
weitert sich nach dem Aus- 
flufs D hin spiralförmig-«(Dif- 
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tierenden Flügel erteilte Ge- 
schwindigkeit (bis zu 4000 
Umdrehungen/Min.) sich in 
Druck umsetzt. Der Antrieb 
erfolgt meist durch Riemen 
od. direkt durch eine rasch- 
laufende Dampfmaschine od, 
einen Elektro- 
motor. Der Ar- 
beitsbedarf ist 
15bis25-Q-h: 
75PS,wenını@ 
— möjsck u. h"* 
der Pressungs- 
unterschied auf 
Saug- u. Druck- 
seite inmm WS 
ist. h im Ver- 
hältnis zu der 
aus der Umdrehungszahl errechneten Pressung heifst der 
manometr. Wirkungsgrad. Die Ventilation von Ge- 
bäuden verlangt h = 10 bis 20, von Gruben 80 bis 150 mnı, 
Schmiedefeuer brauchen bis 200, Schmelzöfen bis 500 nını. 
Die gröfsten Windmengen haben G. für Grubenbewet- 
terung zu bewältigen: bis 100 m?/sek bei Flügeldurch- 
messern bis zu 4,5 m (Geisler, Pelzer, Rateau). 
Sehrauben-G. sind billiger als Schleuder-G. u. eignen 
sieh für die Bewegung grofser Luftmengen bei geringem 
Pressungsunterschied (4 bis 10 mm WS); sie bestehen 
aus einem Rad mit schräg A 
' gestellten od. auch nach einer 
Schraubenfläche gekrümmten 
Flügeln, das sich in einem gufs- 
eisernen, meist in die Wand 
‘des zu lüftenden Raums ein- 
; gemauerten Gehäuse dreht u. 
durch Riemen od. direkt von 
einem Elektromotor angetrie- 
.ben wird (Abb. 16; G. Schiele 
'& Co., Frankfurt a. M.). Das „ 
Scehrauben-G. liefert bei einem * 
| Flügelraddurchmesser von d — 
i 800 mm u. bein = 450/900 Um- 
| drehungen/Min. eine Luftmenge 
Q = 150 bis 280 m? u. verbraucht 0,3 bis 1,5 PS. Die 
entsprechenden Werte für d := 3300 u. n = 100/190 sind 
;Q@ == 290015200 u. PS = 6/20. 
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u. der nicht ftreitigen Rechtspflege (Vormundſchafts- 
ſachen, Nachlaßregulierungen 2c.). Die @. werden 
entw. Diveft od. in Form von Stempeln erhoben. Die 
Bezeichnung G. wird vielfah ungenau auch auf 
Leiſtungen angewendet, deren Vergütung feinen ©.: 
charakter hat, 3. B. auf Arznei, leifch- ac. Zaren, 
die Taren der Ärzte, die Einnahmen der öffentl. 
Berfehrsanftalten (Poſt ꝛc.). In diefen Fällen ift 
zwar ber zu leiftende Betrag vom Staat bzw. ber Ge- 
meinde fejtgejeßt, die Zeiftung hat aber privatwirtid). 
Charakter. — G.ägquivalent, das, eine Abgabe, die von 
jur. Perſonen (Aktiengeſellſchaften, Korporationen) 
erhoben wird für den Ausfall, den der Staat dadurd) 
an Berfehröjteuern erleidet, da dieſes (immobile)Ber- 
mögen dem Übergang von einer Perſon auf die andere 
(insbeſ. durch Todesfall) entzogen ift; entw. als 
Jahreszuſchlag zu den (Grund-) Steuern (in Frank— 
reich) od. al bejondere period. Abgabe (in Bayern 
u. Oftr. alle 10 bis 20 Jahre) erhoben. 
Gebührniſſe, Dieden Wilitärperfonen zuftehen- 
den Berpflegungsjäße an Geld u. Naturalien. 
Gebundene Rede, die poet., oft gereimte Aus— 
drucksweiſe, die an einen bejtimmten Rhythmus ge- 
bunden ift, im Ggſtz zur ungebundenen, projaiichen 
Rede; fie ruft, wenn fie echter Dichterifcher Begeifte- 
rung entjpringt, eine gehobene Stimmung im Lejer 
od. Hörer hervor. — Gebundene Schreibart, ge- 
bundenerod. ſtrenger Stil, mufif. Schreib- 
weile mit jelbjtändiger, Füllſtimmen vermeidender 
Stimmführung; Hauptbedingung des guten Orgel- 
ſtils (Fuge, Kanon ꝛc.); ausgezeichnet durch Bin- 
dungen, Berzögerungen, Synfopen ꝛc. Ggſtz: freier 
(galanter) Stil; vgl. Stil, Füllſtimmen. 
Gebundene Tage = Gebannte Tage. 
Geburt (partus), der Vorgang, durd) den am 
Ende der Fruchtreife ein Junges zur Welt gebracht 
wird. Die austreibenden Kräfte find krampfartige 
Zufammenziehungen (Wehen) der Gebärmutter; 
bei den Säugetieren werden die Eihäute dadurd) 
in Form einer Blaje in den Muttermund vorge: 
trieben u. weiten dieſen allmählich aus; ſchließlich 
plagen fie, das in ihnen eingefchloffene Frucht— 
wajferergießt ſich u. die Frucht tritt aus, während 
Eihäute u. Placenta in der Gebärmutter zurück— 
bleiben, um erjt durch die fog. Nachwehen al 
Nachgeburt ausgejtoßen zu werden. Bei den In- 
deciduata (3.8. Pferd, Rind, Schwein) löſen fid 
Die Choriongotten aus der mütter!. Schleimhaut her- 
aus, wobei dieſe underleßt bleibt; die G. erfolgt des— 
halb Hier ohne nennenswerte Blutung. Bei den 
Deciduata (Raub- u. Nagetiere, Affen) wird zugleich 
ein Teil der gewucherten Schleimhaut der Gebär- 
mutter Mutterfuchen) mit abgejtoßen, u. es 
kommt dadurch zu einer Blutung, die durch) die Zu— 
jammenziehung der Gebärmutter zum Stehen ge- 
bracht wird. Die Nabelſchnur wird entw. durch Zer- 
fauen jeiten® des Muttertier3 od. infolge des Ge- 
wichts des Jungen durch Zerreißen durchtrennt. 
Den eterlegenden Tieren (Ovipara), bei denen 
Befruchtung u. Entwiclung außerhalb des mütter!, 
Körpers ftattfindet (viele Wirbellofe, die meijten 
Fiſche u. Amphibien) jtehen die lebendigge- 
bärenden (Vivipara) gegenüber. Je nachdem 
hier die Entwichung des Eies, das nad) vorausge— 
gangener Begattung ſchon im mütter!. Körper be- 
fruchtet wurde, bis zur G. mehr od. weniger weit 
borgejhritten ijt, kommt hier entw. ein lebendiges 
Junge zur Welt (manche Wirbelloje, Fiſche, Am- 
phibien, die meijten Säugetiere) bzw. verläßt Die 


Gebührnijfje — Geburtshelferkröte. 
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Eiſchale im Augenblick der G. (gewiſſe Reptilien, 
Ovovivipara), od. die Entwidlung beanfprucht 
noch längere od. kürzere Zeit danach (viele Würmer, 
die meijten Reptilien, alle Vögel, die Kloakentiere). 
Beim Menſchen erfolgt die G. des Kindes um 
die 40. Schwangerſchaftswoche (ein erheblich ſpäterer 
G.3termin, Spät-G. beruht auf Täufchung über den 
Schwangerſchaftsbeginn). Die G. wird in der Er— 
öffnungsperiode eingeleitet durch die Wehen, 
intervalläre, mit Schmerzen im Becken berfnüpfte 
BZufammenziehungen der Gebärmutter, die anfangs 
jelten od. Furrz, dann immer Fräftiger n. Yänger ein— 
treten u. mittel3 der abwärts (meift mit dem Kopf 
voraus, Culbute) geprebten Frucht u. der vor dieſer 
herabgedrängten gefüllten Fruchtblafe einen Er- 
weiterungsdrud auf Muttermund u. Cervikalkanal 
auzüben. Mit dem Zerreiken der Fruchtblafe 
(Blafenjprung) u. dem Abfluß des Fruchtwaſſers 
find die G.3wege derart erweitert, daß die Aus— 
treibungäperiode, die eig. Ausſtoßung des 
Kindes, einſetzen kann; dieſe erfolgt unter ftets 
machjenden Wehen, welche Die Gebärende dur Träf- 
tige Benützung der Bauchprefje unterftüht (VB er- 
arbeiten der Wehen), wobei die Frucht unter 
Ipiraligen Drehungen um ihre Längsachſe durch den 
Gebärkanal langſam zu Tage gefördert wird. Nach 
Ausſtoßung des Kindes beginnt die Nachgeburts? 
periode, in welcher die Gebärmutter nach kurzer 
Ruhepauſe von neuem ihre Zuſammenziehungen 
(Nachwehen) aufnimmt, um den Mutterkuchen 
jamt Eihäuten (Nachgeburt) auszuftoßen, 
worauf die ©. erledigt ift u. das Wochenbett be- 
ginnt. Wenn feine beſ. Schwierigkeiten (Unförm— 
lichkeit od. faljche Lage des Kindes, krankhafter Bau 
der G.swege od. höheres Alter der Mutter) vor- 
liegen, erledigt fich der Vorgang in angegebener 
Weiſe zw. 4 bis 6 Stunden ; normale Verzögerungen 
nicht ausgeſchloſſen. Leichtere Henmmnifje über: 
windet oft Die Natur jelbft unter Anſpruchnahme 
einer erhöhten Zeitdauer. Wo aber die Natur ver- 
jagt, muß die künſtliche Entbindung di. S.3Hirfe) 
an ihre Stelle treten. Kopf-, Knie, Fuß:, Gefichts-, 
Steiß- ꝛc. G. deuten den bei der G. vorliegenden 
Kindesteilan. Fehl-G. Früh-G. ſ. d. At. 
Geburtenſtatiſtik, der Teil der Bevölkerungs— 
Tatiftik, der über die Zahl der jährl. Geburten u. 
ihre Differenzierung (Lebend- u. Tot-, einfache 
u. Mehrlings-, eheliche u. unehel. Geburten) Auf- 
ſchluß gibt. Das Verhältnis der Geburten zur Ge: 
jamtbevölferung nennt man die Geburtenziffer 
(.Zab.überBenölferungsbewegung, BdI,©p.1482). 
Einen rihtigern Maßſtab zur Vergleihung bietet 
da3 Verhältnis der Geburten zur gebärfähigen Be- 
bölferung (Kruchtbarkeitsziffer). Die Unter 
ſchiede erklären fich teils aus natürl. Urfachen (grö- 
Bere Fruchtbarkeit der flat. Raſſe), teils aus ſozialen 
Mißſtänden (Irland), teils aus willfürl. Beichrän- 
fung der Kinderzahl (Frankreich, Nreuenglanditaaten, 
Neufüdwales). Die verjchiedene Größe der Tot- 
geburtenguote ift auf natürliche Umftände zurüd- 
zuführen; ſoziale Einflüffe find, abgejehen vor den 
unehelich Gebornen, dabei faum nachweisbar. Die 
Höhe ber Unehelichfeitsguote ift wejentlich bedingt 
durch joztale u. rechtliche Verſchiedenheiten (Ehe: 
gejeßgebung, Erbrecht) u. kann Daher nur unter Be- 
rückſichtigung diefer Umftände als Maßſtab für die 
Moralwät einer Bevölkerung gelten. 
Geburtshelferfröte, Gattg Alytes Wagl., 
Fam. Discoglossidae ; mit beutlihem Trommelfell 
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u. ſenkrecht gejtellter Pupille, Körper gedrungen, 
Be 4, hinten 5 Zehen. 2 Arten, in Weſteuropa. 
A. obstetricans Laur.; oben bläufich aſchgrau mit 
dunklen Flecken, unten lichtgrau, 3,5 bis 4,5 cm l.; 
laicht im Mai; das Z wickelt die zu einer Schnur 
gereihten Eier um jeine Hinterfchenkel, bergräbt fi 
in die Erde u. geht etwa am 12. Tag ins Waſſer, 
wo die Larven ausſchlüpfen. In Seutihland nördl. 
bis Hameln u. öftl. bis Nordhaujen. 

Geburtshilfe, die Lehre vom normalen u. ab= 
normen Verlauf jowohl der Schwangerſchaft (in 
Nüdfiht auf die zu erwartende Entbindung) wie 
auch des Geburtsakts ſelbſt. Praktiſch umfaßt fie 
fomit die notwendige ärztliche Hilfeleiftung für 
Mutter u. Kind zur Zeit der Entwidlung der 


Frucht einesteild (. Schwangerſchaft) u. vor allem’ 


während der Ausſtoßung bderjelben anderſeits (©. 

im engern Sinn, ars obstetrjcia). Zur Beihilfe 
für den normal verlaufenden Geburt3aft find Die 
Hebammen (f. d.) beitellt; fich ergebende größere 
Schwierigkeiten kann nur der Geburtähelfer 
befeitigen (fünftl. Entbindung), ber zu diefem 
Zweck in feinem ärztl. Studiengang auf der ge- 
burtshilfl. Klinik ſowohl dur) Übungen am 
Phantom (f. d.) wie durch Aſſiſtenz bei geburtshilfl. 
Operationen auögebildet wirb u. ohne genügende 
Kenntniffe in dieſem Wifſenszweig die Approbation 
als Arzt nicht erlangen kann. Die Schwierigkeiten 
beim Geburtsaft rühren von Mutter od. Kind her: 

mütterlicherjeit3 dor allem durch Beckenenge, Find 
licherſeits durch falſche Rage. 
man entgegenzutarbeiten Durch Kompreffion bes findl. 
Kopf in Verbindung mit med. Zug (Geburts— 
zange, j.b.), dur) Zerftücelung der Frucht (E m= 
bryo to mie, 5. d.) unter Opferung derjelben ı. 

endlich Durch völlige Umgehung des Bedens mittels 
Kaiſerſchnitts cd. d). Die falſche Kindslage 
(jede, wobei nicht der behaarte Kopfteil zuerſt er— 
ſcheint, alſo Fuß-, Schulter-, Geſichts- 2c. Lage) muß 
durch Wendung auf den Kopf od. die Füße zu 
einer entbindungsfähigen gemacht werden, woran 
fich die Kopfgeburt (event. Zangengeburt) od. Fuß— 
geburt (Extraktion) anreiht. Ofters ift auch wegen 
Schwäche, überitarfer Blutung, Eflampjieder Mutter 
od. wegen Gefahr für das Leben des Kinds eine rafche 
fünjtl. Geburt notwendig. Erleichtert wird Diese 
für den Arzt durch Ouerlagerung ber Streißenden 
im Bett (Ouerbett). Um auch weniger bemittelten 
(bei. ledigen) Müttern die Wohlthat einer über- 
wahten Entbindung zu gewähren u. den Stubdieren- 
den Gelegenheit zu praft. Erfahrung zu bieten, bes 
ftehen an Univerfitätsfigen (u. in größeren Städten) 
Staatl. geburtshilfliche Kliniken (Entbindungs-, 

Gebärhäujfer), mehrfah mit Hebammen: 
Th ulen verbunden. 

Die geihichtl. Entwicklung der ©. reicht ing Alter- 
tum zurüd. Schon Hippofrates verbreitete ſich 
darüber eingehend; ihm folgten Celſus, Galen, So— 
ranus, Aëtius v. Amida u. Paul v. Agina. Do 
war im Altert. wie im MA. die G. faſt ausſchl. 
den Hebammen überlaffen. Al Nebenziweig der 
Chirurgie betrachtet, ftand fie wie dieſe in wenig 
hohem Anjehen u. gewann an Bedeutung erjt mit 
der Entwidlung der erjtern, womit fie in ihrem 
operativen Teil aud immer mehr in männliche 
Hände Üüberging. Diefer Wechjel vollzog fih im 
17. Sahrh. vor allem in Frankreich (Ambroiſe 
Bart, Mauriceau 2c.), Holland u. England (Cham— 
berlen, der Erfinder der Geburtözange?), Denen 


Geburtshilfe — Geckonen. 


Der Beckenenge ſucht, 
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Deutſchland (Röderer, Stein ꝛc.) im 18. Jahrh. lang⸗ 
ſam folgte, um von da ab bis heute in erſter Reihe 
zu ſtehen. Gefördert wurde die geburtshilfl. Wiſſen— 
ichaft bei. durch Errichtung von Gebärhäufern u. vor 
allem in jüngjter Zeit durch) Einführung der antijept. 
Behandlung, durch welche die Sterblichkeitsziffer 
(wegen Kindbettfiebers, ſ. d.) bedeutend gemindert 
wurde. Verdienſtvolle Namen aus neuerer Zeit find 
u.a.: d'Outrepont, Nägele, Scanzoni, Erede, Martin, 
Schröder, Windel, Leopold, Sänger, Schauta, Veit, 
Sehling ꝛc. — Bol. die Lehrb. von Schröder, 
Windel, Spiegelberg, Zweifel, Runge; Monatsſchr. 
für ©. u. Gynäkol.; Beitr. zur G. u. Gynäfologie. 

G. (Tierheilk.), die Hilfeleiftung bei nor- 
malen u. abnormen G.en u. die Berhütung von 
Krankheiten der Muttertiere u. Jungen; haupt). bei 
abnormen Lagen des Jungen nötig. Der Geburts« 
helfer hat das durch Die Wehen vorgetriebene Junge 
mit der Geburtskrücke zurückzuſchieben, Die verlager- 
ten Körperteile anzujchleifen, mittel3 Kopfiählinge, 
Feſſel-⸗, Schenkelgurten od. Geburtähafen das Junge 
in die normale Lage zu bringen u. Die Geburt zu 
entwideln. Sit das nit möglih, Embryotomie. 

Geburtstag, Geburtsfeft, Jahrestag der 
Geburt; im Altert. u. noch heute (bei den Katholifen 
itatt defjen gem. der Namenstag) ein Familienfeft. 
Der ©. verdienter Männer pflegt öffentlich, der des 
Bandezfürften u. des Kaiſers als nationaler Feittag 
gefeiert zu werden (jo ſchon bei den Perjern) ; in der 
jpätern röm. Kaijerzeit waren die B.e Cäſars, Aus 
guſtus' u. der übrigen Kaifer öffentl. Teiertage. 

Geburtsjange (Kopfzange, lat. forceps), 
ein metallenes geburtshilfl. Inſtrument, beftehend 
aus 2 Barallelhälften, die zujammengefügt die 2 
(Divergierenden u. mit Kopf u. Bedenfrümmung 
verfehenen) Löffel, das Schloß u. den Griff daritellen; 
dient zur Umflammerung de3 findl. Kopfs u. zur 
unſchädlichen, zugförmigen Herausbefürderung der 
Frucht, wenn Die Kopfgeburt nicht felbjithätig von 
jtatten geht. Beim Gebraud) wird jeder Löffel ein— 
zeln um den Kopf gelegt u. darauf die &. im Schloß 
eingejtellt. Stammt in ihrer erſten Geftalt aus dem 
17. Jahrh.; jet allg. gebräuchlich. 

Gebweiler, obereljäfj. Kreisft., am Oitfuß des 
Gr. od. ©. Belchen (1426 m), an der Lauch; (1900) 
13 254 €. (°/, Kath., etwa 300 Isr.); Yo; Amtsg.; - 
Hauptkirche (Rokoko, en St Leodegar (rom., 
1182 begonnen, der got. Chor 14. Jahrh.), ehem. 
Dominikanerkirche (1312, jest Markthalle), ſpätgot. 
Rathaus (1514); Gymn., Dtiitel-, höhere Mäbd- 
hen, Fortbildungsſchule; Baumwollfpinnereien u. 
}pebereien, Maihinenbau, Seidenweberei, Mtöbel- 
fabr., Gleftrizitätswert, Weinbau (‚Ritterle‘ 2c.). — 
Schon 774 Beſitz der Abtei Murbad), die 1759 als 
mweltliches Ritterjtift hierher verlegt wurde. Bal. 
Dietler, G. Chron. hrög. von Schlumberger (1898). 

Gecareinus Latr., die Landkrabbe, f. Krabben. 

Geckonen (malaiijch ghzkok, dv. ihrem Schrei), 
Geckones (Ascalabotes Fiiz.), Unterordn. der 
Chen; Körper abgeplattet, oben mit rötnerjgup- 
pen, unten mit dachzieglig fich deckenden 
Schuppen; Augenlider fehlen; Schwanz 
furz, jehr zerbrehlidh: Wirbel "amphicöl; 
quere, an ihrem Rand in ‚Hafthaare‘ ’ 
(Abb. 1 h) zerteilte Hornplättchen auf 
der Unterjeite der Zehen ermöglichen ein X 
Fortbewegen an glatten Wänden u. der SQ 
Decke. Nachttiere, leben von Inſekten. Etwa 270 
Arten, in den wärmeren u. trop. Ländern. Taren- 
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Ptychozo- 
um homalo- 
cephalum Orvdt., Faltengecko; eine ſeitl. Haut— 
falte umſäumt den ganzen Körper; Java. 

Ged, Will., Goldſchmied in Edinburgh, 7 19. 
Okt. 1749; ſtellte zuerſt druckbare Stereotypplatten 
her (Salluſt u. Life of God in the Soul of Man, 
1742), fand aber bei den Druckereibeſitzern fein 
Entgegenfommen, bei den Ürbeitern Wideritand. 

Gedächtnis, die Fähigkeit des Geijtes, frühere 
Borftellungen gleichſam aufzubewahren u. bei Ge- 
legenheit wieder herborzurufen. Dan unterjcheidet 
ein finnliches u. geiftiges G. je nad) der Art der 
aufbewahrten Borftellungen. Die Reproduktion ge= 
ſchieht meift Durch Verknüpfung der Borftellungen 
(Adeenafjoztation), indem eine ſchon aufge- 
wachte Borjtellung eine andere, die mit ihr am 
engiten verbunden ift, hervorruft. Das ©. zeigt oft 
nad verſchiedenen Richtungen ſehr verſchiedene 
Energie (Wort-, Zahlen-, Sachgedächtnis ꝛc.). Nach 
Kant unterſcheidet man ein mechaniſches, judiziöſes 
u. ingeniöſes G. je nachdem unzuſammenhängende 
Vorſtellungen od. zuſammenhängende Gedanken me— 
moriert od. dabei bef. künſtliche u. natürliche Hilfs— 
mittel angewandt werden (f. Mnemonit). Am beiten 
prägen fih dem ©. zufammenhängende Gedanken— 
reihen ein, die ſcharf aufgefaßt u. völlig begriffen 
find. Für das mech. ©. haben pſychol. Erperimente 
eine gejegmäßige Abhängigkeit von Art, Häufigkeit 
u. Zeitpunkt der früheren Einprägungen nachge— 
wiejen. Auch G.täuſchungen fommen vor, indem man 
3. 8. beim erſten Erleben eines Ereignifjes glaubt, 
dasjelbe ſchon erlebt zu Haben. Am unzuverläſſigſten 
icheint das Zeitgedächtnis zu jein. Vgl. Ebbinghaus 
(1885). — G.kunſt ſ. Mnemonik. — ®.pflege, die plan- 
mäßige Kräftigung u. Erweiterung de3 Gedädt- 
nifjes, nam. in der jugend, damit e3 Vieles u. 
Ntannigfaltiges leicht erfaßt, lange behält, zuver— 
läſfig u. willig wiedergibt. Die experimentelle Piy- 
chologie empfiehlt zu dieſem Zweck: feſte Reihen— 
verbindungen, ſchnelles Einlernen eines gut begrif— 
fenen Stoffs, gleichzeitige Benützung mehrerer Sinne 
beim Memorieren, Gebrauch äußerer Hilfsmittel: 
Zeichen, Karten, Tabellen, Vergleiche, Mnemotechnik. 
Hauptregel: täglich wiederholen u. hinzu lernen! 
Vgl. F. Fauth (1898); Joſt, G.bildung (1902). — 
G.eſchwäche, Abnahme des Erinnerungsvermögens, 
beruht, von Fällen angeborner G.ſchwäche abgeſehen, 
faſt durchweg auf Entartung der Gehirnrinde. Die 
partielle betrifft nur beſtimmte, oft eng umgrenzte 
Gebiete, entſprechend einer nur teilw. Degeneration 
der grauen Hirnſubſtanz, bei totaler (Amneſie) 
iſt das geſamte Erinnerungsvermögen aufgehoben. 
Chronische (dauernde) G.ſchwäche bildet ein ſtändiges 
Merkmal des Geiſteslebens (wie bei allen durch or- 
gan. Veränderung des Gehirns bedingten Fällen), 
bei afuter (periodiſcher) wird nur durch vorüber: 
gehende Inſulte des Bentralnervensyftens (Ohn— 
macht, Bewußtlofigfeit, Sypnoje, epilept. Anfall) für 
einen genau umfchriebenen Zeitraum die Erinnerung 
herabgejeßt od. aufgehoben. Behandlung ausſichtslos. 


Ged — Gedeon. 


1106 


Gedadt heißt bie Orgelſtimme, beren Labial— 
pfeifen oben gedeckt (verſchloſſen) find, wodurd der 


Ö Br Ton (1 Oltave tiefer als gleichlange offene Flöten) 


gegen den des Prinzipals etwas jtumpf wird. 
Gedanfe, der inhalt od. das Erzeugnis einer 


| F über die unmittelbare finnliche Wahrnehmung u. 


Erinnerung hinausgehenden pſych. Thätigkeit, alſo 
ein durch abſtraktes Denken geſchaffener Begriff, 
Schluß ꝛc. od. eine durch die kombinierende Bhantafie- 
thätigkeit erzeugte Phantaſievorſtellung; im weitern 
Sinn jede Erinnerungsvorſtellung u. jede Art von 
Bewußtſeinsinhalt, auch die Funktion des Denkens, 
ſ. Verſtand. — G.ngang, die log. Aufeinanderfolge 
der wichtigſten Grundgedanken einer Rede od. Ab- 
handlung, das ‚gedankliche Gerippe‘. — G.nleſen, 
G.nübertragung, bezeichnet ein Erkennen bzw. 
Mitteilen von G.n (Borftellungen), das fich ſchein— 
bar ohne Vermittlung der Sinne vollzieht. Arten: 
1) dauernder Kontakt mit der Hand, gleichzeitiges 
Umhergehen u. dgl.; fo finden G.nlefer (Brown 
1876, Bifhop, Cumberland, Dalton) Verſtecktes, 
erraten aus vorgelegten Ziffern die gedachte; 2) 
bauernder Kontakt ohne Bewegung ; 3) fein od. ein 
bloß zeitweiliger Kontakt; Erraten von Karten, 
Melodien, Figuren; 4) der ‚Empfänger‘ (G.nlejer) 
hypnotifiert. Bei 1) werden nad) Brown u. Dalton 
unwilllürliche Bewegungen des ‚Denfers‘ vom ge- 
übten G.nlejer gedeutet. Bei 2) mögen Bewegungen 
nebjt anderen Kleinen Reizen empfunden u. innerlid) 
verarbeitet werden. Bei 3) mißlingen die Berfuche 
oft, find Betrugu. Selbſttäuſchung ausgeſetzt. Sichere 
Zhatjachen erklären fich durch kleinſte Sinnesreize, 
be. unwillkürliches Flüftern, viel. auch Muskelge— 
fühle. Dieje Reize find bedingt durch angejtrengte 
Konzentration des Aufgeberd, Pajfivität u. erhöhte 
Empfindlichkeit des ‚Empfängers‘. Bei 4) weiſt 
hohe GSenfibilität für Reize, die vom Hypno— 
tiſeur fommen, auf gleiche Erklärung hin. Art der 
Entjtehung, unficherer Erfolg laſſen Gleichftellung 
der S.nübertragung mit Herzenskenntnis nicht zu. 
gl. Gutberlet, Kampf um die Seele IL (21903); 
Proceedings of the Soc. for Psychical Research 
(Lond., jeit 1882); Preyer, Erklärung ıc. (1886); 
Beßmer in Stimmen aus M.:Laad) Bd 62 u. 63. 
Gedantenvorbehalt, geiitiger Borbehalt 
(reservatio od. restrictio mentalis), ein bei Aus— 
jagen od. Berfiherungen (Verſprechungen) in Ge: 
Danfen gemachter Vorbehalt od. Zuſatz, der bewirft, 
Daß der Redende feine Worte in einer andern Bes 
deutung gebraucht, als die Angeredeten fie auffafjen. 
Sit Die Hußerung derart, daß der Redende nur dur 
feinen Vorbehalt ihr einen andern Sinn gibt, fo iſt 
es veiner ©. (restrictio pure ment.) u. einer Züge 
gleichzuachten ; der Eid, mit dem eine ſolche Außerung 
befräftigt wird, ift ein Meineid. Sit die Kußerung 
ſchon an fi od. nach den Umjtänden zweideutig, 
jo iſt der G. erlaubt aus entfprechend wichtigen 
Gründen, 3. B. zur Wahrung von Amtögeheim- 
nifjen, als Kriegalijt, bei unberechtigten Fragen. 
Gevdahgummi, Dihiddagummi (nad) der 
arab. Hafenjt. Dſchidda), f. Gummi arabicum. 
Gededter Weg j. Feitung, Glacis. 
Gedenkemein, Pflanze, ſ. Omphalodes. 
Gedeon, Bideon, auch Serubbaal gen., einer 
der ‚Richter‘ Israels, aus dem Stamm Manaſſe; 
zerſtörte den Baalsaltar ſeines Vaters u. befreite, 
durch ein Wunder als Retter beſtätigt, mit nur 
300 Dann ſein Volk vom Madianiterjoch; ſchlug 
die angebotene Königswürde aus (Richt. 6 ff.). 
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Gedeon 9. Dd, Heide, relig. Dichter, j. Berger 1). 
Gedern, oberheil. Markifl., Ar. Schotten, am 
Südfuß des Vogelbergs; (1900) 1703 €. (17 Kath, 
156 Isr.); X; Hauptort (mit Schloß) der gleichn. 
Standesherrihaft des Fürften Stolberg » Werniges 
rode. [Zuftand in der Natur vorkommen. 
Gediegen heißen Metalle, die in elementarent 
Gedike, Friedr., Shulmann, x 15. Jan. 1754 
zu Boberow (Brandenb.), T2. Mat 1803 zu Berlin; 
1777 Broreftor, 1779 Dir. des Friedrichswerderſchen 
Gymn,., wo er das Fachſyſtem durchführte, Die Klaſſen 
vermehrte, eine Schülerbibl. u.regelmäßige Zenjuren 
einrichtete; 1787 Oberſchulrat, 1793 Dir. des Kölini- 
fen Gymn., 1790 Mitgl. der Akad. Einer der be— 
Deutenditen Schulmänner feiner Zeit, der das Semi- 
nar für gelefrte Schulen gründete (1787) u. mit 
Meierotto das Edift über die Maturitätsprüfungen 
an den Gymn. veranlaßte (1788). Schr.: „Ariſto— 
teles u. Bajedomw‘ (Berl. 1778); ‚Schulfchr.‘ (2 Bde, 
ebd. 1789 u. 1795) zc. Hrsg. vieler Haff. Autoren. 
— Sein Bruder Ludw. Friedrid, + 22.0Oft. 1760 
zu Boberow, T 9. Juli 1838 zu Breslau; Rektor 
in Leipzig, wirkte für Trennung der Bürger: von 
den Lateinſchulen. 
Gedinge, eine gegen vereinbarten Bohn zu 
Yeiftende Bergarbeit, im Ggftz zur Stunden - Shit 
(Abbau, Förder:, Häuer-, Loch-, Mteter-, Tonnen 
G. ꝛc.). Frei-©., ohne Friſtbeſtimmung; gem. 
G., auf einige (meift 4) Wochen; General-G., 
für größere Arbeiten auf längere Zeit; Prämien- 
G., mit Prämienzuſicherung für Mehrleiftung. 

Gedingrecht, das durch Vertragsbeſtimmung 
abgeänderte dispoſitive od. nachgiebige Recht. 

Gedinnien, das (chdiniä) Gedinneſchichten 
(nach dem belg. Dorf Gedinne b. Namur), von der 
Maas bis ins weſtl. Mitteldeutſchland das tiefſte 
Glied des Unterdevon; mit Spirifer mercurii Goss. 

Gedis, ber, auch ©. od. Gedostſchai, im 
Altert. Hermus, fHeinafiat. Fluß, entjpringt am 
Weſtfuß des Murad Dagh, nahe der Stadt Gedos 
(5926 €., daher der Name), mündet mit einem Delta 
in den Golf v. Smyrna; gegen 300 km I., häufige 
Aberſchwemmungen. 

Gedon, Lor., Architekt u. Bildhauer, & 12. 
Nov. 1843 zu Münden, T 27. Dez. 1833 ebd. ; ge— 
bildet in der dort. Mayrſchen Kunſtanſtalt. Mit dem 
Palais Schad (1872/74) führte er den deutſchen Re— 
noifjfanceftil in Münden ein; feine Deforative Be— 
gabung bewährte er bef. in der innern Auzjtattung 
des Hauſes des Münchener Kunftgewerbevereing, der 
Einridtung des deutſchen Saals auf der Parifer 
MWeltausjtelung 1878, der Deutjchen Abteilung Der 
Wiener Aunjtausftelung 1879, des Paulusmujeums 
zu Worms, prächtiger Wohnbauten (des Frh. v. Heyl 
u. jeines Bruders Mearimilian in Worms, des Ba— 
rons Todeschi in Wienzc.). Bgl.Tr.Schneider (1884). 

Gedrit, der, rhombiſche, thonerdehalt. Hornblende 
in braunen, jtengligen Aggregaten. [Aſpekten. 

Gedrittſchein (Aſtron.) = Trigonalſchein, ſ. 

Gedroſia, das heutige Beludſchiſtan, nach den 
griech. Geographen eine waſſerloſe Wüſte (was nur 
für den durch Alexanders Zug bekannten Küſtenſtrich 
gilt); bewohnt von ‚Kthiopen‘, wahrſch. Vorfahren 
der Brahuis (ſ. d.). Hauptſt. Pura wohl an Stelle 
des heut. Bampur. 

Geefs (geiz), belg. Künftlerfam.: Willem, Bild- 
bauer, & 10. Sept. 1805 zu Antwerpen, T 19. San. 
1883 zu Schaerbeef. Seine vielen allegor. u. idealen 
Bildwerke u. Bildnizftatuen in Brüffel, Antwerpen, 
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Lüttich u. Namur find zart behandelt u. fein in- 
Dividualifiert ,; reizend iſt Die Gruppe des verliebten 
Löwen im Brüfjeler Muſeum. Vgl. Bartholeyns 
(Brüff. 1900). — Sein Bruder u. Schüler Joſeph, 
+ 23. Dez. 1808 zu Antwerpen, T 9. Oft. 1385 ebd. ; 
1841 Brof. an der dort. Akad. ; ſchuf ebenfalls hauptſ. 
aflegor. u. Idealbildwerke (am befannteiten der ge= 
fallene Engel, Brüfjel, Palais des Beaux-Arts). 

Geel(ge),1) Jacob ,niederl. Schriftſt, x 12. Nov. 
1789 zu Amſterdam, T 11. Nov. 1862 zu Scheve— 
ningen; 1823/59 Bibliothefar u. Univ.-Prof. ın 
Leiden; ſchr. ungefünftelt, mit feinem Geihmad u. 
übte einen wohlthätigen Einfluß auf Die Profa jeiner 
Zeit aus. Hauptw.: Onderzoek en Phantasie 
(21841,°1896); Hetproza (?1841,°1896); Gesprek 
op den Drachenfels (1835, *1896). Hrög. verſch. 
Schr. des Theofrit, Polybios, Dion Chryjojtomos 
2c.; Gründer (mit Bake, Hamaker, Peerlfamp) der 
Bibl. crit. nova (1825 ff.) ; ſämtl. Leiden. 

2) Jan Francidcus van, beig. Bildhauer, 
%* 18. Sept. 1756 zu Mecheln, T 20. San. 1830 zu 
Antwerpen. Beite Werke: Apoftel (Liebfrauenfirde), 
Maria Magdalena (Metropolitanfirche) u. die Sta— 
tuen ‚Bottesdienjt‘ u. ‚Zeit‘ für den erzbiſch. Palaft 
in Mecheln. — Sein Sohn San Ludovicus, 
* 1787 zu Mecdeln, T 28. Mai 1852 zu Brüffel; 
Schöpfer des Löwermonument3 auf dem Schladt- 
feld von Waterlon. 

Geelong isiting), auftral. HSafenft., Viktoria, 
an der Coriobai (Weitarm des Bort Phillip); (1901) 
12418, mit Bororten (8. Weit ac.) 25017 E.; U; 
9 kath. Kirchen (2 in ©. jelbft); Latein-, techn. Schule, 
Schulen u. Waifenhäufer der Ehriftl. Schulbr. u. 
Barmh. Schw., Handwerferinftitut (Bibl., 25000 
Bde), Bot. Garten; Schiffswerft, Wollmanufaftur, 
Gerbereien, Fabr. vd. Papier, Tauen u. Zement, 
Weinbau, Ausf. v. Wolle u. Getreide; Seeverfehr 
1901: !/, Mill. Regiitertonnen (Einlauf). 

Geelvintbai (ger, nach) dem holl. Schiff Geel— 
bin), Große, über 300 km in die Nordfüfte v. 
Niederl.Neuguinea eindringende Bucht, Durd) eine 
nur 20 km br., 300 m h. Landenge von der Mac 
Slure-Bai getrennt, am 400 km br. Eingang durch 
mehrere große Injeln (Schouten 2.) vor den Wogen 
gefhügt; mit fumpfigem, bewaldeten Strand u. 
mehreren guten Häfen (Doreb ꝛc.); wejtl. Davon Die 
unbedeutende Kleine ©. 

Geer, die, Tau zum Halten u. Bewegen einer 
Baffel, an deren Spitze (Stock) angebradt. 

Geer (Zool.) =, Karl Degeer. 

Geeraerdsbergen, Geertsbergen (gErärds-, 
gerts-), franz. Gram mont, belg. Stadt, Prov. Oſt— 
flandern, an der Dender; (1900) 11 855 E.; IE; 
Schiedsger., Filiale der Nat.Bank; biſch. College, 
Gewerbe-, Haushaltungs-, landw. Übungsſchule; 
Joſephiten, Benediktinerinnen, Schwarze Schw., 
Colettinnen, Schw. v. Maria u. Joſeph; Spitzen-, 
Zündholz-, Textilinduſtrie. 

Geer af Finspaͤng Geer ... »pong), Louis Ger- 
hard Baron de, ſchwed. Staatsm., & 18. Juli 1818 
zu Sinspäng, T 24. Sept. 1896 zu Hanaffog; 
1853/70 u. 1875/80 Suftizmin., 1876/80 zugleid) 
Miniſterpräſ. Unter den vielen von ihn erlafjenen 
Geſetzen find zu nennen: Die über relig. Freiheit 
1860, Strafrecht 1861, Seerecht 1864, Militärgeſetz 
1868, Erjegung der 4 Reichsſtände durch das Zwei— 
kammerſyſtem 1866. Beim Konflikt in der Heeres 
frage 1880 dankte er ab. 

Geerfalfe = Gierfalte, . Falten. 
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Geeriruidenberg (gertreud-), niederl. Hafenft.u. 
Feſtung, Prov. Nordbrabant, I. oberhalb der Mün- 
dung der Donge in den Biesboſch; (1899) einjchl. 
Garn. 2004 €.; To, Dampftram nad) Breda u. 
Dongen; Handelsichiffahrt ; kath. Pfarrei; Barmh. 
Schw. v. Tilburg. — März bis Juli 1710 vergeb- 
Yiche Friedensunterhandlungen zw. Ludwig XIV. u. 
den Verbündeten. 

Geertz, Julius, Genremaler, & 21. Apr. 1837 
zu Hamburg, T 21. Oft. 1902 zu Braunjchweig; 
in Karlsruhe, Düffeldorf (R. Jordan) u. Paris ge- 
bildet; am anfprechenditen in jeinen heiteren ländl. 
Volks- u. Kinderjzenen (‚Zerniert‘, ‚Rapituliert‘, 
‚Dorfheld‘); auch im Bildnis bedeutend (Katjer 
Wilhelm I. für Neuyork). 

Geeft, bie, G.land (v. güst, ‚unfrudtbar‘), 
niederdeutfche Bezeichnung einer höher gelegenen 
Landſchaft im Ggſtz zum Marſchland; teild Heide u. 
Moor, teil wenig ergiebiges Wiejen-, Weides u. 
Arerland. — G.lande, Hamburg. Landherrichaft, 
nördl. der Hauptft., mehrere Enflaven in Holftein. 

Geeſte, die, v. Nebenfl. der untern Weſer, ent- 
fpringt in der Nähe v. Freitag, mündet bei Geefte- 
münde; 44 km I. (30 km ſchiffbar, im unterſten 
Zeil auch für Kleinere Seejhiffe); Abzweigung Der 
Bederfeja-G.fanal, zum Bederkeſaſee, 11,4 
km L., fortgejegt als Hadelnſcher Kanal zur Elbe. 

Geeſtemünde, hannov. Hafen- u. Kreishaupt- 
ort, Reg. Bez. Stade, r. an der untern Weſer (Dampf⸗ 
fähre nach Blexen u. Nordenham), durch die Geeſte 
(Drehbrücke) von Bremerhaven getrennt; (1900) 
20116 €. (1291 Kath., zur Pfarrei Bremerhaven); 
za, Straßenbahn, Dampferftation; Amtsg. mit 
detahierter Straflammer, Dtarineart.- u. Minen- 
depot, Fortifitation, Zotfenfomm., Strand-, Hafen 
amt, Dandelsfammer, Reihsbanfnebenjtelle, 4 Kon— 
fulate ; Rathaus (1396 nad} Plänen Stiers); Reform— 
realgymn., Real-, höhere Mädchen-, Navigations- 
hauptſchule mit Schiffer- u. Steuermannsklaffe u. 
Vorſchule, Seemafcintjten-, Gewerbe- u. Handels: 
ſchule, Zentrale für Meeresforſchung (1903); See- 
mannsheim; Reederei (1902: 62 eigne Schiffe mit 
31 736 Regiftertonnen), Hochſeefiſcherei (1902 für 
5,13 Mill. 7.) mit Fiſchräuchereien, Marinier— 
enjtalten, Ei3-, Fiſchmehl- u. Veberthranfabr., ferner 
Schiffswerften mit Trodendods (2500 Arbeiter), 
Maſchinen-, Kejjelfabr., Eifengießereien, Petroleum: 
tanfanlagen (der Difch-amerif. Betroleumgef.), Holz- 
ſchneidereien, Segelmachereien, Schiffszwiebadfabr., 
Elektrizitätswerk; Handels- (1863, Damit verbunden 
Petroleum: u. Holzhafen) u. Hochjeefifchereihafen 
(1896 eröffnet, größter Deutfchlands); Einf. v. 
Baummolle, Reis, Holz, Getreide. — ©. entjtand 
1889 dur Bereinigung der Landgem. ©. u. 
Geeftendorf. 

Geeſthacht, Hamburg. Landgem., ſ. Edmundsthal. 

Geeſtrute, altes hamb. u. holſtein. Feldmaß 
von 16 Hamb. Fuß. [Sprache, ſ. Äthiopien. 

Geez (äthiop. lesana geez, gees), die äthiop. 

Gefahr, Möglichkeit eines zufälligen Schadens. 
Ausgangspunkt der zivilrechtl. Regelung der ‚S.: 
tragung‘ bildet der Saß: casum sentit dominus, 
d. h. der durch zufällige (i. d.) Zerftörung od. 
Verſchlechterung (Fäulnis 2c.) einer Sade ent— 
ftehende Vermögensſchaden wird dem Eigentümer 
diejer Sache Durch niemand erjeßt; wenn aber der 
Eigentümer dieſe Sache einem andern berirags- 
mäßig zu liefern hatte, fo ift er nun von dieſer 
Pflicht frei, verkiert jedoch (bei gegenseitigen Ver- 
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trägen) auch das Recht auf Gegenleiftung (Zahlung 
x.). Dieſe Norm ift jedoch beim Kauf zu guniten 
des Verkäufer von jeher gemildert worden: Das 
r. R. überwälzt die Gefahr ſchon mit der Perfektion 
(Abſchließung) des Kauf; nach dem B. G. B. Da- 
gegen geht mit fibergabe der Kaufſache auch Die ©. 
auf den Käufer über, beim Diftanzfauf ſchon mit 
Auslieferung der Sache an den Beförderer. Geht 
beim Liegenjchaftsfauf die Eintragung des Käufers‘ 
als Eigentümers ins Grundbuch der Übergabe vorauf, 
io ift die Eintragung für den G.übergang maßgebend. 
Bejondere Regeln gelten für den Verzug, insbeſ. 
muß bei gegenjeitigen Verträgen, wenn die Leiftung 
bet Annahmeverzug des Gläubiger durch Zufall 
unmöglich wird, dieſer doch die Gegenleiftung be= 
wirken (B.G. B. ss 270. 300. 323. 350. 379. 446 fl. 
588. 644). — Bei G. im Verzug handelt es ſich 
um einen drohenden Nachteil, der durch eine ſchnelles 
Handeln ermöglichende Ausnahmevorſchrift abge: 
wandt werden fol. Bol. C.P.O. 88 47. 56. 57; 
St. P.O. 88 21. 65. 98; B.8.B. 5 229 (Selbithilfe). 
Dal. U.B.8.B. 55 1047 ff. 1060 ff. ꝛc. Schweiz. 
Obl.R. Art. 146. 204. [Calumnia. 

Gefährdeeid — jusjurandum calumniae, f. 

Gefahrenklaſſen (im Verſicherungsweſen), Die 
Einteilung der Berficherten hinjichtlich der Höhe Der 
zu zahlenden Beiträge, verjchieden nach dem Grad 
der mit dem Beruf (bzw. bei der Sachverſicherung 
mit der Lage 20.) verbundenen (Unfallg:) Ge— 
fahren. Die Grundlage dafür bildet der Ge— 
fabrentarif, der für bie einzelnen G. verſchie— 
dene Berhältniszahlen (Gefahrenziffern) hat. 

Gefährte (lat. comes, ital. risposta, con- 
seguente), in der Muf. die ftrenge Nachahmung 
des Führers (f. d.) gew. in der Quinte, mit thunlicher 
Vermeidung des Unterdominantbereichs. 

Gefährten (Geol.) = Nebentrümer, vgl. Gang. 

Gefäll, in der Mech. Höhenunterfihied zweier 
Punkte (abjolutes G.). Das Verhältnis des ab- 
joluten G.s h zur Horizontalentfernung 1, das ©. 
pro Längeneinheit, Heißt velatives (jpezif.) 
®.; häufig auf je 100 od. 1000 m horizontaler 
Entfernung berechnet. — In der Eleftrotedn. 
— PVotentialunterfchied, vgl. Elektrizität, Sp. 14. 

Gefälle, Abgaben, die auf grund-, lehns- od. 
gerichtsherrlicher Abhängigkeit beruhen, beſ. die in- 
folge von Grundlaften zu entrichtenden Abgaben; . 
in Öftr. au) die indirekten Steuern, Gebühren u. 
Regalien (Zollgefäll, Stempelgefäll ꝛc.). 

Gefälligkeitsaccept, (beim Wechſel) ein Accept, 
das der Acceptant ohne eine Schuldverbindlichkeit 
erteilt, dad aber dem Dritten gegenüber voll u. ganz 
rechtsverbindlid ift. 

Gefangenenbefreiung, ſowohl als jelbftän- 
dige That des Handelnden wie auch ald Beihilfe zur 
Selbftbefreiung des Gefangenen im allg. nur bei 
Borjak ftrafbar (Gefängnis bis zu 3 Jahren); bei 
dem mit Beauffihtigung od. Begleitung des Ge: 
fangenen Beauftragten genügt Yahrläffigfeit zur 
Beitrafung wegen G. (6.8.8. 88 120.121); erhöhte 
Strafe (event. Zuchthaus) trifft ven Beamten (S347). 
Das dftr. St.G. B. (8$ 217 ff.) beitraft ©. (d. h. 
Beihilfe zum Entweichen) als Verbrechen des Vor— 
ſchubs zu Verbrechen bei Beauftragten, od. wenn es 
fid um Mord, Hochverrat, Münz- ꝛc. Fälſchung, 
Brandſtiftung, Raub Handelt, mit ſchwerem Kerker 
von 1 bis 10 Jahren, ſonſt 6 Monaten bis 1 Jahr 
Kerker; bei Vergehen mit 8 Tagen bis 3 Monaten, 
bei fibertretungen bis 1 Monat Arreft. 
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Gefangenhaltung eines Menſchen = Frei: 
heitsentziehung. In Oſtr. (St.G. B. 88 93 f.) al? 
Verbrechen der öffentl. Gewaltthätigfeit mit Kerfer 
von 6 Dionaten bis zu 1Sahr, hat der ‚Angehaltene‘ 
Schaden genommen od. die ©. über 3 Tage gedauert, 
mit fchwerem Kerfer von 1 bis 5 Jahren bedroht. 

Gefängniswefen, umfaßt die zur Fefthaltung 
bzw. Beitrafung der Rechtsbrecher getroffenen Ein- 
richtungen. Sin Deutfchland, wo e8 früher 4 Arten 
bon Strafanjtalten gab, Zuchthäuſer, Arbeitshäufer, 
Feſtungen u. Gefängniffe, bildet jebt das St.G.B. 
die Grundlage der Strafjuftiz u. Damit in gemiffer 
Hinſicht aud) des G.s; e8 fieht 3 Strafen vor: Zucht— 
haus, Gefängnis u. Haft, entipr. der Drei- 
teilung Verbrechen, Vergehen u. bertretungen. Hier— 
zu kommt die Unterſuchungshaft, wofür es ein- 
zelne bejondere Anftalten gibt, die Feftungshaft 
alö custodia honesta (‚Ehrenhaft‘) u. die forref: 
tionelle Nachhaft in einem Arbeitähaus. Zucht- 
hausſtrafe, die zum mindeften 1 Jahr betragen muß, 
u. Feſtungshaft können auf Lebenszeit od. bis zu 
15 Sahren verhängt werden, das Höchſtmaß der 
Gefängnisjtrafe ift 5 Jahre, dag der Haftitrafe 6 
Wochen, die geringfte Strafe 1 Tag. Die Zucht: 
hausſtrafe ift mit Arbeitszwang verbunden u. ent- 
ehrend; Gefängnis- u. Haftfirafen berühren die 
Ehre des Sträflings nicht, am wenigften Feſtungs— 
haft; im Gefängnis ſoll bei Zuteilung der Arbeit 
auf berufliche u. geſellſchaftliche Stellung Rückficht 
genommen, unter Umftänden auch Selbſtbeſchäfti— 
gung gewährt werden. Thatſächlich geftaltet fich 
aber der Strafvollzug im Zuchthaus u. Gefängnis 
ziemlich gleihmäßig. Für beide Strafarten ijt die 
Einzelhaft bis zu 3 Jahren u. mit Zuftimmung des 
Sträflings darüber hinaus, ſowie die vorläufige 
Entlafjung nad) verbüßtem Dreiviertel der Strafe 
gejtattet. Der vollftändigen Durchführung der Ein- 
zelhaft ſtand bis jett Die Höhe des Koſtenpunkts 
hindernd im Wege. Männer: u. Weiberanftalten, 
die früher häufig unter dem gleichen Dach vereinigt 
waren, find im Lauf der Zeit überall räumlich ge- 
trennt worden; auch wird auf Unterbringung von 
Sugendlien u. Erwachſenen in bejonderen An— 
italten Bedadht genommen. Ein Reichöftrafvoll- 
zugögejeß fehlt leider bisher, das Mtilitär-®. ift 
Durch Bei. v. 20. Juni 1872 geregelt. Durch Bun- 
desratsbeſchluß dv. 6. Nov. 1897 find allg. Grund: 
ſätze für den Strafvollzug aufgejtellt, Die für das 
ganze Reich maßgebend fein follen, indes hat jeder 
Staat feine bejonderen Dienftordnungen. In Preu— 
Ben u. Sachjen befteht ein vielbeflagter Dualismus 
in Der Leitung des G.s, indem ein Zeil der Straf- 
anjtalten dem Din. des Innern, ein anderer dem 
Juſtizmin. unterjtellt ift, in den übrigen Bundes» 
ftaaten jteht da3 gefamte ©. zumeift unter dem 
Suftizminifterium. Preußen zählt 32 Zuchthäufer 
(wovon 5 gleichzeitig zur Berbüßung von Gefäng- 
nisſtrafen dienen) u. 17 größere Gefängniffe unter 
dem Min. des Innern u. über: 1000 Kleinere Ge— 
fängnifje unter dem Juſtizmin.; Sachſen, wo eben- 
fall die fleineren Gefängniſſe dem AYuftizmin. 
unterftelt find, hat 2 Zuchthäuſer u. 4 größere Ge— 
fängniffe jowie mehrere Korreftions= u. Erziehungs 
anjtalten unter dem Min. des Innern. In Bayern 
gibt e8 außer den Land: u. Amtsgerichtögefängniifen 
9 Zuchthäuſer u. 5 Gefängniffe, mit denen eine An 
zahl Zellen verbunden find, während Nürnberg ein 
bejonderes Zellengefängnis befit (mit einem Kojten- 
aufwand von 1647000 M. erbaut). Württemberg 
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bejißt neben Fleineren Gefängniffen 2 Zuchthäufer für 
Männer mit mehreren Filialen für Weiber u. das 
Zellengefängnis zu Heilbronn, Baden 4 Bentral- 
anjtalten mit 1136 Einzelzellen u. 64 Fleinere Ge— 
fängniffe. Bon außerdeutfchen Staaten mögen hier 
nod Erwähnung finden: Belgien, wo im Jahr 
1832 das ganze ©. der einheitlichen Zentralleitung 
durch das Juſtizmin. unterftellt wurde, zählte 1880 
Ihon 24 Zellengefängniffe mit 3750 Einzelzellen. 
Die Schweiz, deren Strafrecht fich in den deutſch— 
ſchweiz. Kantonen dem deutjchen be. nähert, konnte 
wegen der fantonalen Autonomie zu feiner ein- 
heitlichen Ausgeitaltung des Strafvollzugs gelangen, 
wenn aud in den Kantonen Züri), Zug, Bajel- 
Land, St Gallen, Nargau, Teſſin, Waadt, Neuen- 
burg, teilw. auch in Bafel-Stadt u. Freiburg das 
Progreſſivſyſtem durchgeführt ift. In vielen Kan— 
tonen, bei. in den Heinen Bergkant. Appenzell, Uri, 
Schwyz, Ob» u. Nidwalden, auch in Solothurn, 
liegt der Strafvollzug wegen Fehlens gut einge- 
tichteter Anſtalten noch jehr im argen. Thurgau 
bat in feiner Anftalt Tobel das Auburnſche Schweig- 
ſyſtem eingeführt. Sfterreich beſitzt, 4 Zellenge- 
fängniffe eingerechnet, 21 Strafanftalten mit 1471 
Zellen, 71 Gerichts- u. über 900 Bezirfägefäng- 
nifje, in Denen die Gefangenen gu Gruppen von 6 
bi3 30 Berjonen bei Tag u. Naht zu gemeinfamer 
Arbeit mit Schweiggebot vereinigt find. Bei der 
Gruppenbildung dürfen Jugendliche nicht mit ältes 
ren Perjonen, Gebildete nit mit Ungebildeten, 
Bejferungsfähige nicht mit Unverbefjerlichen ver» 
einigt werden. Die weibl. Strafanjtalten werden 
von Ordendfrauen geleitet. Die Einzelhaft wurde 
in Oſtr. im Brinzip ſchon von Schmerling 1849 ala 
Form des Strafvollzugs aufgeftellt, aber erit durch 
das Gef. v. 1. April 1872 eingeführt, nach dem fo= 
wohl Kerker- als Arreftfträflinge während de3 erjten 
Teils ihrer Strafzeit, u. zwar mindejtend durch 8 
Monate, längſtens durch 3 Jahre, in Einzelhaft 
gehalten werden jollen. Außerdem fol die ganze 
Strafzeit in Einzelhaft verbüßt werden, wenn jie 
höchſtens 11/, Jahre beträgt u. der Berurteilte 
Beſſerung erwarten läßt, jowie, wenn die Strafe 
dur Smonat. Einzelhaft verbüßt werden fann. 
Falls 3 Dion. Einzelhaft verbüßt find, gelten in der 
Folge je 2 Zage Einzelhaft als 3 gewöhnl. Haft» 
tage. Nach dem Gef. v. 1867 muß bei Berurteilung 
zu ſchwerem Kerfer auf eine Berihärfung (Faften, 
hartes Lager, Dunfelhaft zc.) erfannt werden. Die 
längjte Dauer Der zeitlichen Kerkerſtrafe beträgt 20 
Sabre, die fürzeite 24 Stunden, der Arreftjtrafe 
regelmäßig 6 Dion. bzw. 24 Stunden. Die Ges 
füngnisarten jind jchwerer u. einfacher Kerfer, 
jtrenger u. einfacher Arreſt. Die eriten 3 unter» 
ſcheiden fi) nur nominell voneinander, während bei 
einfachem Arrejt fein eig. Arbeitszwang u. loſere 
Hausdizziplin herrſcht. Bgl. Beilage. 

Bal. Hdbch des G.8 von Holgendorff u. Sages 
mann (2 Bde, 1888); Jacobs, Beſſerung d. Ver: 
brechers ꝛc. (1889); Krohne, Lehrb. d.Sefängnisfunde 
(1889); Leitmaier, Oſtr. Gefängnistunde (1890); 
Krauß, Im Kerker vd. u. n. Chr. (1895); E. Wagner, 
Wirtſch. Fürſorge f. Angehörige Detinterter (?1900). 
Ztſchr.: BL. f. Sefängnisfunde (jeit 1864). 

Gefähbündel, Veitbündel, Stränge ge— 
ftreefter Bellen, die da3 Grundgewebe der höheren 
(Gefäß-)Kryptogamen u. Phanerogamen (Gefäß— 
pflanzen) durchziehen, dem bloßen Auge fihhtbar, 
wenn man einen Stengel quer Durchjchneidet. Läßt 
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Das Altert. u. z. T. auch das M.A. kannte Gefüngnishaft 
nur als Untersuchungshaft bzw. Verwahrung, z. B. für 
Kriegsgefangene, bevor sie als Sklaven verkauft wurden, 
od. für politisch gefährliche Personen; diesen Zwecken 
dienten alle möglichen eine Überwachung gestattenden 
Lokale, wie Tempel, Rennbahnen, Steinbrüche (die Lato- 
mien in Syrakus), Brunnenhäuser (der Carcer Mamertinus 
in Rom), im M.A. bes. Türme od. Burgverliefse sowie 
unterirdische Gelasse der Rathäuser. Erst in der röm. 
Kaiserzeit findet sich (wohl aus dem Militärstrafrecht her- 
stammend) die Gefängnisstrafe, im allg. palste sie nicht 
in das auf Wiedervergeltung u. Wiedererstattung gerich- 
tete Strafwesen der alten Zeit. Hier galten als Strafe; 
Tod, Verstümmelung, körperl. Züchtigung, Verbannung, 
Zwangsarbeit, Geldstrafe ete., wie sie noch die Carolina 
Karls V. für Deutschland festsetzte. Jedoch kommen 
hier im 16. Jahrh. für leichtere Vergehen auch schon Ge- 
füngnisstrafen vor. In den rom. Ländern wurde im M.A. 
der Kirche eine Mitaufsicht über die Gefängnisse ein- 
geräumt, aufGrund deren z.B. der hl. Karl Borromäus eine 
noch heute mustergiltige Hausordnung vorschrieb; auch 
liefsen sich zahlreiche kirchl, Bruderschaften u. weltl. 
Vereine die körperl. u. geistige Pflege der Gefangenen an- 
gelegen sein; in anderen Ländern waren die Gefängnisse 
fast ohne jede Aufsichtu. ihre Insassen aller Willkür preis- 
gegeben ; von Hunger, Kälte, Schmutz, Ungeziefer u. durch 
unmenschliche Körperstrafen gepeinigt, ohne Arbeit u. 
der verpestenden Berührung mit anderen verkommenen 
Subjekten preisgegeben, mufsten die Gefangenen an Leib 
u. Seele zu grunde gehen. 

Mit der Einführung des Arbeitszwangs in den Zucht-, 
Spinn- u. Raspelhäusern, deren eine grolse Zahl im 17. 
Jabrh. in Deutschland eingerichtet wurden, trat ein neuer 
Gedanke in den Strafvollzug ein: der Besserungs- 
zweck. In unzweideutiger Weise brachte dies Papst 
Klemens XI. bei der Gründung des Knabengefängnisses 
San Michele zu Rom (1703) zum Ausdruck; er sonderte die 
Gefangenen nachAlter u.sittlicher Beschaffenheitin versch, 
Klassen, richtete Einzelzelien, bes. für die Nachtzeit, ein, 
ordnete gemeinsame Arbeit an, wobei das Schweiggebot 
beobachtet werden mufste, u. sorgte vor allem für relig. 
Unterricht u.relig. Ubung. Ein ähnliches Reglement erhielt 
das zu Gent auf Grund der Vorschläge des Vicomte Vilain 
1771erbaute grolse Zuchthaus. In England wirkte in diesem 
Geist mit gröfster Aufopferung John Howard. 

Durch die Bestrebungen dieser Männer wurde der Ende 
des 17. u. Anfang des 18. Jahrh. einsetzenden Gefängnis- 
reform vorgearbeitet. Nachdem das System der Frei- 
heitsstrafen allg. eingeführt worden war u. auch für schwe- 
rere Verbrechen auf Zuchthaus od. Gefängnis erkannt 
wurde, nahm der Staat die Verwaltung der Strafanstalten 
u. die Aufsicht über den Strafvollzug in die Hand. Nach 
u. nach wurden die Staatsregierungen für die Gefängnis- 
reform gewonnen, wobei bes. Nordamerika in den Vorder- 
grund trat. Der Quäker Penn wollte, dafs die Gefangenen 
in strengster Vereinsamung, in der Regel ohne Arbeit, 
gehalten u. durch religiöse Lektüre zur Selbsterkenntnis 
u.zur Bufse u. Besserung gebracht würden (Pennsylvan. 
Bu/s-[Solitary-]System). Im Staat Neuyork glaubte 
man in der Isolierung während der Nacht u. in dem 
Arbeitszwang mit Schweiggebot u. Klassifikation nach 
Alter u. sittlicher Beschaffenheit die richtige Methode 
gefunden zu haben. Nach diesen bereits für San Michele 
mafsgebend gewesenen Grundsätzen wurde 1790 zu Auburn 
eine Strafanstalt erbaut u, eingerichtet (Auburnsches 
Schweig-[Silent-]System). Eine Vereinigung beider 
Systeme stellt das gemilderte Einzelhaft-(Sepa- 
rate-)System dar, das in den 1827 auf Cherry-Gill u. 1829 
zu Pittsburg errichteten Strafanstalten zur Durchführung 
gelangte. 

In Europa, wo es anfangs an Geld fehlte, um neue 
Gefüngnisse zu schaffen, u. wo deshalb aufser passenden 
Privatgebäuden bes, die aufgehobenen Klöster zu Straf- 
anstalten umgewandelt wurden (in Preufsen allein I4ehem. 
Klöster u. 11 Schlösser des Deutschen Ordens), fanden die 
amerik. Systeme Beachtung u. Nachahmung; nur Spanien, 
dasmusterhafteingerichteteGefängnisse besafs, lchnte jede 


Änderung ab. Zunächst wurde das Auburnsche Schweig- 
system eingeführt, so in der Schweiz (zuerst 1825 in Genf, 
1826 in Lausanne, 1829 in St Jakob im Kant. St Gallen), 
durch das Rawitscher Regl. v. 4. Nov. 1835 in den preufs. 
Strafanstalten, 1838 in einem bad. Weibergefängnis etc. 
Nach dem Vorbild v. Genf wurden dann die Gefangenen 
auf Grund ihrer Vorstrafen u. ihrer Besserungsfähigkeit 
in (meist 4) Klassen eingeteilt (Klassifikations- 
system). Dieser Versuch erwies sich jedoch als unprak- 
tisch. England gab dem Pennsylvan. System den Vorzug 
u. erbaute hiernach 1842 das erste u. vielfach zum Vorbild 
gewordene Zellengefängnis Pentonville zu London, dem 
es innerhalb 6 Jahren 45 neue Gefängnisse mit 11000 Zellen 
folgen lieſs. Da man aber von der scheufslichen Depor- 
tation dort nicht lassen wollte, sollte die Einzelhaft nur 
zur Prüfung der Gefangenen für die folgende Übersiedlung 
nach Vandiemensland dienen (Probationssystem), 
Ein in den Zellengefängnissen erworbenes gutes Zeugnis 
berechtigte zu einem Urlaubsschein, ein minder gutes 
gab Aussicht auf einen Teil des Arbeitsverdienstes, ein 
schlechtes hatte Zwangsarbeit zur Folge. — Auf dem 
Festland machte Belgien den Anfang mit der Einführung 
des Zellensystems. In der Maison de force zu Gent erhielt 
jeder Sträfling aufser der Zelle auch beim Spaziergang 
einen eignen Hofraum, in Kirche u. Schule seinen be- 
sondern Verschlag (stalle); er wurde mit seiner Nummer 
genannt u. mufste beim Verlassen der Zelle eine Maske 
(capuchon} anlegen. In Schweden gab den Anstols zum 
Bau mehrerer Gefängnisse für Einzelhaft ein vom Kron- 
prinzen Oskar über das Pennsylvan. System herausge- 
gebenes Buch. In Deutschland wurde das erste Zellen- 
gefängnis (408 Zellen) 1845 zu Bruchsal vollendet, das so 
angelegt ist, dafs vom Mittelbau (Zentralhalle) aus alles 
übersehen werden kann. (Die Herstellungskosten beliefen 
sich auf 1,2 Mill. M.) Das zweite Zellengefängnis nach dem 
Muster v. Pentonville (mit 1,86 Mill. M. Kosten) wurde 
1846 zu Moabit eröffnet, u. nach dem gleichen System 
wurden durch die thatkräftige Förderung des Königs 
Friedrich Wilhelm IV, bis 1853 die Strafanstalten zu 
Münster u. Ratibor, 3 Zellenflügel zu Breslau u. 1 Zellen- 
flügel in Köln (für 7,5 Mill. 7.) gebaut. Die Thatsache, dafs 
längere Einzelhaft Nachteile für die leibliche u. geistige 
Gesundheit der Sträflinge mit sich bringt, führte zu einer 
Verbindung von Isolierung u. Gemeinschaftshaft in der 
Weise, dafs die erstere vorangeht u. die andere folgt. Das 
von Kapitän Crofton 1854 eingeführte Irische od. Pro- 
gressivsystem, das anfänglich aufserordentliche 
Erfolge erzielte, unterschied 4 Stadien. zuerst 9- bzw. 
8monat. Einzelhaft, dann Gemeinschaftshaft in mehreren 
Klassen, wobei schlechte Führung die Zurück versetzung 
in die voraufgegangene Klasse zur Folge hatte; weiter 
Zwischen- od, Übergangsanstalten, worin der Gefangene 
ohne Aufsicht u. äufsere Sträflingsmerkmale arbeitete, u 
schliefslich Entlassung auf dem Gnadenweg, jedoch auf 
Widerruf. Österreich führte zwar 1849 die Zellenhaft für 
Untersuchungsgefangene u. zu Freiheitsstrafen bis zu 
1 Jahr Verurteilte ein, hob sie jedoch schon 1852 wieder 
auf u. behielt sie nur als Strafverschärfung u. Disziplinar- 
mittel bei. In den Niederlanden wurde seit 1851 das Zellen- 
system nach u. nach allg. durchgeführt. Frankreich folgte 
endlich 1875, nachdem ein früherer Versuch, das Auburn- 
sche System einzuführen, gescheitert war, indem es für 
Untersuchungs- u. Gefängnisgefangene mit einer Strafe 
von mehr als 1 Jahr zwar Einzelhaft vorschrieb, jedoch die 
zu Zuchthaus Verurteilten in Gemeinschaftshaft belieis, 
Über die Brauchbarkeit der einzelnen Systeme gehen 
die Meinungen der Strafrechtsgelehrten u. Praktiker aus 
einander; jedoch überwiegen bei weitem die Freunde der 
Einzelhaft (richtiger: Trennungshatt), da die gefürchteten 
Nachteile bei rationellem Vollzug nur selten einzutreten 
pflegen, während ihre grofsen Vorteile nicht wohl in 
Abrede gestellt werden können. Wenn ferner mit Recht 
eine Unterscheidung zwischen Gelegenleits- u. Gewohn- 
heitsverbrechern sowie Erstbestraften u. Rückfälligen im 
Strafvollzug gefordert wird, so ergibt sich von selbst für 
die einen das Zellengefängnis, für die anderen die Straf- 
anstalt mit Gemeinschaftshaft als nutzbringender bzw. 
angemessener Aufenthaltsort. Indes verursacht die Rer- 
stellung der zu einem rationellen u. auf sittliche Besserung 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


GEFÄNGNISWESEN. 


gerichteten Strafvollzug nötigen Gebäude einen erheb- 
lichen Kostenaufwand; zur Verminderung der Baukosten 
wird vielfach die Arbeitskraft der Gefangenen für Bau- 
arbeiten ausgenützt, 

Gefängnisvereine. 

Eine wesent]. Förderung hat die Reform des Strafvoll- 
zugs durch die Gefängnisvereine u. -kongresse 
erfahren, Die erste Gesellschaft zur Milderung des Elends 
in den öffentl. Gefängnissen wurde am 7. Febr. 1776 von 
F'ranklin zu Philadelphia ins Leben gerufen, die im Zu- 
sammenwirken mit anderen amerik. Gefängnisvereinen 
bahnbrechend thätig war für das Zellensystem u. die Ver- 
besserung des Strafvollzugs. In Europa erscheint als älte- 
ster Verein dieser Art die am 18. Juni 1826 von kath. u. 
evang. Männern gegr. Rheinisch- Westiäl. Gefäng- 
nisgesellschaft (die nicht, wie bisweilen behauptet, 
auf Anregung der Elizabeth Fry durch Fliedner gestiftet 
worden ist). Diese Gesellschaft hat alle wichtigen sowohl 
den Strafvollzug wie die Quellen des Verbrechens u. die 
Prophylaxe betreffenden Fragen in den Bereich ihrer Be- 
ratungen gezogen u. vielfach den Anstofs zu heilsamen 
Mafsnahmen gegeben. Aufklärend u. grundlegend haben 
ferner gewirkt: der Verein der deutschen Strafanstalts- 
beamten, seit 1864, der deutsche Juristentag, seit 1867, der 
Nordwestdeutsche Verein für G. u. zahlr. Gesollschaften 
in deutschen u. aulserdeutschen Ländern. Die ersten Ge- 
fängniskongresse fanden (1841/43) in Italien statt; ihnen 
folgten die internationalen Kongresse zu Frankfurt a.M. 
(1846 u. 1857), Brüssel (1847), London (1872), Stockholm 
(1878), Rom (1885), St Petersburg (1890), Brüssel (1900). 


Gefängnishygiene. 
Durch Sorge für Reinlichkeit, frische Luft u. ausrei- 


chende Ernährung soll die Gesundheit der Gefangenen 
erhalten, durch Vermehrung der Isolier- u. Schlafzellen 


die Gefahr der Verseuchung immer mehr vermindert, über- | 


haupt bei der Anlage, Einrichtung u. Organisation der 
Strafanstalten auf die Hygiene gebührend Rücksicht ge- 
nommen werden. Die Gröfse der Einzelzelle ist auf 25 m}, 
u. zwar 2,2 m br., 38m. u. 3m h., die der Schlafzellen auf 
16 m? bemessen. Die Zellen sollen durch eine Zentral- 


heizung erwärmt werden u. die Temperatur bei Tag 15- 


his 18°C betragen. Die gemeinsamen Arbeits- u. Schlafsäle 
sind zumeist so angelegt, dafs sie hinreichend Licht u. Luft 
haben, Peinlichste Reinlichkeit ist durch die Hausordnung 
vorgeschrioben. Allwöchentlich erhält der Gefangene 
frische Leibwäsche, alle 14 Tage muſs er ein Bad nehmen; 
täglich soll er einen Spaziergang von 1a bis 1 Stunde 
machen. Für die Ernährung ist eine bestimmte, auf 
wissenschaftlicher Grundlage beruhende Kostordnung 
vorgeschrieben, die den nötigen Gehalt der Speisen an 
Fett, Eiweils u. sonstigen Nahrungsstoffen berücksichtigt 
u. für angemessene Abwechslung Sorge trägt. In den preuls. 
Strafanstalten erhalten die Gefangenen an allen Freitagen 
Seefische, aufserdem wöchentlich einmal Käse u. Hering. 
Je nach der Beschäftigung u. als Belohnung für gute 
Führung werden Zusatznahrungsmittel verabreicht. Jede 
gröfsere Strafanstalt hat ihren Hausarzt, der über die 
sanitären Zustände der Gefängnisräume u. über das ganze 
körperliche u. geistige Befinden der Sträflinge zu wachen 
hat. Die kranken Gefangenen werden in der Zelle od. in 
einem Lazarett gepflegt u. täglich vom Arzt besucht. 


Gefängnisarbeit. 

Die Arbeit ist für den Strafvollzug geradezu unent- 
behrlich, es wohnt ihr aber auch ein wichtiges erziehliches 
Moment inne. Freilich wird dem Gefangenen die Selbst- 
bestimmung der Arbeit entzogen, zumal dem Zuchthaus- 
gofangenen, für den sie ja den Charakter des Zwangs 
haben soll. Dieser erhält ein bestimmtes Mafs der Arbeit 
(Pensum) auferlegt, das er nach einer gewissen Lehrzeit 
unter Anspannung aller seiner Kräfte erreichen mufs. 
Durch eine geregelte Beschäftigung soll der Gefangene 
zum Gehorsam, Ernst u. Fleifs erzogen werden. Mit der Ge- 
wöhnung an die Arbeit kehrt aber auch oft die Liebe zu ihr 
zurück. Zu den Betrieben der Anstalten gehören: Schlos- 
serei, Schreinerei, Korb- u. Stuhlflechterei, Schneiderei, 
Holzsehnitzerei ete., auch Tütenkleben u. Federnreifsen 
(bes. für alte u. halbinvalide Gefangene). Bei der Zuteilung 


der Arbeit wird ebenso im Interesse der Gefangenen als 
des Arbeitsbetriebs darauf gehalten, dafs jedem die für 
seine Individualität passende Beschäftigung zugewiesen 
werde; auch werden billige Wünsche der Gefangenen, bes. 
wenn sie auf ihr späteres Fortkommen Bezug haben, 
berücksichtigt. Während früher der Arbeitsbetrieb 
zumeist an Unternehmer vergeben war, was zu vielfachen 
Klagen der Gewerbetreibenden Anlafs gab, wird jetztmehr 
u. mehr für staatliche Zwecke gearbeitet, auch werden 
Gefangene zu Landeskultur- u. Meliorationsarbeiten ver- 
wandt. Aus den Erträgen des Arbeitsverdienstes fliefst 
der grölsere Teil in die Staatskasse u. verringert dadurch 
die hohen Aufwendungen für die Strafanstaltsverwaltung, 
während nur ein kleiner Teil (zwischen 3 bis 30 Pfennig 
für die Tagesarbeit, die sog. Arbeitsprämie) für den 
Gefangenen zurückgelegt wird. Bei Rückfälligen tritt zu- 
meist eine Kürzung des Arbeitsgeschenks ein. Verschul- 
dete Nichtleistung der Tagesarbeit zieht Disziplinarstrafe 
nach sich, bei Mcehrleistung wird die Prämie erhöht. 


Gefängnisseelsorge. 


Unmittelbar auf die Besserung der Gefangenen wirkende 
Einrichtungen in den Strafanstalten sind; Gottesdienst, 
Seelsorge, Unterricht u. gute Lektüre. Die Anstellung 
; eigner Geistlichen in allen gröfseren Gefüngnissen wurde 
zuerst (1770) in England durch Staatsgesetz befohlen. Da 
der Gefangene offenbar ein Recht auf Gottesdienst u. 
Seelsorge durch Geistliche seines Bekenntnisses hat, so 
sind, abgesehen von den kleineren Gerichtsgefängnissen, 
fast überall im Einvernehmen mit den geistl. Behörden 
kath. u. evang. Geistliche im Haupt- od, Nebenamt 
thätig. An dem Gottesdienst seiner Konfession, wofür 
eigne Kapellen (bei gemischter Bevölkerung sog. Simul- 
taneen) bestehen, mufs der Gefangene, von Ausnahmen 
abgesehen, teilnehmen, während der Sakramentenempfang 
| ihm freigestellt ist. An allen Sonn-u. Feiertagen (auch an 

den blofs kath.) findet vormittägiger Hauptgottesdienst 
mit Predigt, vielfach auch Nachmittagsgottesdienst statt, 
sodann ist fast überall einmal in der Woche Gottesdienst 
mit katechetischem Unterricht. Gelegenheit zum Empfang 
der Sakramente wird in den einzelnen Anstalten ver- 
| 








schieden gegeben. Zu den Aufgaben des Gefängnisgeist- 
lichen gehört es auch, den Gefangonen besondern Reli- 
gionsunterricht zu erteilen u. für gute Lektüre zu sorgen, 
Die Büchereien der Strafanstalten dienen durch ihren mehr 
od. minder grofsen Bestand an religiösen, wissensch, u. 
Unterhaltungsschriften zur Befriedigung des Bedürfnisses 
nach Erbauung, Belehrung u. Unterhaltung. Der Gefangene 
darfin der freien Zeit, bes. an Sonntagen, lesen u. erhält 
in der Regel jede Woche ein neues Buch durch den Lehrer 
der Anstalt. Endlich bietet sich dem Geistlichen Golegen- 
heit, auf den Gefangenen einzuwirken, ihm Einsicht in das 
Verwerfliche der'begangenen Missethat sowie den Vorsatz 
der Lebensbesserung beizubringen, in den regelmäfsigen 
Zellenbesuchen, den Sprechstunden u. der Vermittlung der 
Korrespondenz der Gefangenen. Zur Erteilung des Unter- 
richts an der Gefängnisschule sind in vielen Straf- 
anstalten eigne Lehrer angestellt, denen bes. bei jugendl. 
Gefangenen eine wichtige erziehliche Aufgabe obliegt. 





Grefangenenfürsorge. 


Von hoher Bedeutung für die Rehabilitierung der Ge- 
fangenen ist die Fürsorgethätigkeit bei ihrer Entlassung, 
welche sich zur Aufgabe stellt, dem Gefangenen Arbeit u. 
Unterkommen zu verschaffen u. ihm liebevolle Aufsicht, 
vielerorts durch eigne Pfleger, angedeihen zu lassen. Die 
Fürsorge wird eingeleitet von der Strafanstaltsverwal- 
tung, bes. dem Geistlichen, u. von den Gefängnis- od. 
' Fürsorgevereinen fortgesetzt. Während günstiger Ge- 
| schäftsgang u. daraus sich ergebender Arbeitermangel die 

Unterbringung der Gefangenen erleichtert, stöfst diese 
bei wirtschaftlichen Krisen häufig auffast unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Die meisten u. bedeutendsten deutschen 
Fürsorgevereine sind zu dem ‚Verband der deutschen 
Schutzvereine für entlassene Gefangene‘ zusammenge- 
treten; auch im übrigen Europa u. in Amerika bestehen 
| jetzt Hunderte von Vereinen, welche den gemeinsamen 





Zweck verfolgen u. z. T. auch die Fürsorge für die Angehö- 
rigen Gefangener in den Bereich ihrer Thätigkeit ziehen. 
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man ihn in Waffer faulen, fo bleiben eigenartige 
Gerüſte (Skelette) zurüc, welche Anordnung u. Ver— 
lauf der ©. erkennen laſſen. Dieje find außerordent— 
lieh mannigfaltig (Abb. 1 
Längsſchnitt eines monoko— 
tylen, 2 eines dikotylen Sproj- \\ 
ſes, 5mal vergr.); bei den JUN All 
Monokotyledonen find Die®. N | 
unregelmäßig über den Quer= | IR fit 
Schnitt verteilt, bei den Dikos Alf! \\ 
tyledonen im Kreid angeord= | Ai 
net (f. Gewebe, Abb. 5). Ger a WW} \ 
wilie G. (b in Abb. 1 u.2) YAR & 
treten als Blattjpur- 1 ö 
ftränge in die Blätter ein (Nervatur: Nebnerpig- 
feit bei den Dikotyledonen, PBarallelnervigfeit bei 
den Monofotyledonen). 
Ein normal entwideltes ©. (Neftom) läßt einen 
Sieb- u. einen Holzteil erfernen. Der Siebteil 
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befteht aus Siebröhren, Geleitzellen u. Siebpar- 
enchym. Die Siebröhren (sr in Abb. 3u. 4, 
Iegtere 120mal vergr.), die wahrſch. der Eiweiß- 
Yeitung dienen, find Zellfufionen aus übereinander: 
jtehenden Zellreihen, deren Querwände, die ‚Sieb- 
platten‘, von zahle. feinen Löchern, den ‚Siebporen‘, 
durchbohrt erjheinen; die verhältnismäßig dünne 
Wand befteht aus Zellulofe. Die Siebröhren, die 
größten Elemente des Siebteils, werden begleitet von 
Geleitzellen(gl), deren jede mit der Siebröhre zu— 
fammen aus einer Mutterzelle (durch Längsteilung) 
entiteht ; jie führen reihen Plasma-Inhalt u. einen 
großen Kern, ihre Funktion ift unbefannt. Die 
Zellen des Siebparenhum3 (sp), in dem Kohle— 
hydrate geleitet werden, find mehr od. minder lang ge= 
jtreckt, Dünnmwandig, Haben lebenden Inhalt u. führen 
häufig Stärfeförner. Der Holzteil(Hadrom, 
&ylem; H in Abb. 3) beiteht aus Gefäßen, Tra— 
heiden u. Holzparenchym. Die Gefäße od. Tra- 
heen(g) ſtellen fortlaufend durch den Pflanzen 
törper ſich erftreddende Röhren dar, in denen an Stelle 
des urſpr. Zellinhalts Zuft u. Waſſer getreten find. 
Sie entjtehen, indem in der Längsrichtung reihen 
weiſe übereinander liegende Zellen ihre Duerwände 
teilw. od, ganz durch Rejorption verlieren u. der 
aus Protoplasma u. Zellfern bejtehende Inhalt ver- 
ſchwindet, während die Zellmembran verholgt wird 
u. eine eigenartige Skulptur (Verdidung: Abb. Ar 
Ring-, s Spiral-, n Nebgefüße, od. Tüpfelung: 
Tüpfel-, Treppengefäß) erhält, die zur Ausſteifung 
dient. Die Traheiden weichen von den Tracheen 
nur dadurd) ab, daß Die gem. ſchief gejtellten Quer— 
wände erhalten bleiben. Die Holzparenchym— 
zellen (hp in Abb. 3 u. 4) gleichen in Form u. 
Anhalt den Siebparendhymzellen, ihre Wand tjt 
bisweilen verholgt. 

Nach der Anordnung der Sieb- u. Holzteile unter- 
fcheidet man fonzentrijche (Siebteil vom Holz- 


en: —⸗ 
4 


Gefäße. 


gefäßen (ſ. d. = Lymphangiektaſie. 


1114 


teil umgeben od. umgekehrt), kollatergle (Sieb— 
u. Holzteil berühren ſich einfeitig, Abb. 3), bi— 
follaterale (ein Holzteil auf 2 Seiten von Sieb- 
teil begleitet) u. radiale G. (Holzteile fternförmig 
angeordnet, Stebteile zw. den Sternitrahlen). Se 
nachdem die ©. zw. Holz: u. Siebteil ein teilungs— 
fähiges Gewebe (Cambium, b in Abb. 4) führen od. 
nit, teilt man fie in offene u. gefhlojfene; 
leßtere find meift von einer Scheide aus Sfleren- 
chymfaſern begleitet (skf in Abb. 3 u. 4), die zum 
Schuß für Die weichen S.elemente u. für das Pflanzen= 
organ dient, in dem fie verlaufen. 

Gefäße (Anat.) nennt man vorwiegend Die 
mit eigner Wand verjehenen Hohlräume des Kör— 
per3, in denen das Blut u. Die Bymphe zirkulieren. 
Über Blut-G. f. Blut, Bd 1, Sp. 1655. Dießy mph— 
®. jammeln die aus der Blutbahn in die Gewebe 
ausgetretene Flüſſigkeit (Qymphe) u. führen ſie wieder 
in dieſe zurück; als Chylus-G. führen fie die 
aufgenommene u. verflüffigte Nahrung vom Darm: 
fanal dem Blutkreislauf zu. Über Ambulafral-©. f. 
Stachelhäuter, Waffer-©. ſ. Plattwärmer, Malpighifche 
®. ſ. Inſekten; ©. bei Pflanzen f. Gefäßbündel. — 
Gefäberweiterung, bei den Arterien = Aneurysma, 
bei den Venen (. d.) = Phlebeftafie, bei den Lymph⸗ 
Maffenhafte 
Gefäßerweiterungen an der. gleichen Stelle bilden 


| eine Gefäßgeſchwulſt (Sefähmal), f. Angiom. 
| — Gefäbhaut j. Auge, Bd 1, Sp. 818. — Gefähnerven 


(vafomotor. Nerven), ziehen vom Sympathicus 
nervus (f. d.) den Gefäßjträngen entlang u. enden 
in feinfter Verteilung in der Gefäßmuskelſchicht (bef. 
der Arterien); bei Erregung bewirken fie eine Ver— 
engerung des Gefäßrohrs u. damit örtl. Blutleere 
(Bläſſe, Kühle), bei Erichlaffung eine Erweiterung 
(Röte, Wärme). Ihr Zentrum Tiegt im verlängerten 
Mark ti. Gehirn) ; eine bef. Reizung erfahren fie durch) 
die feelifchen Affelte (Zorn, Scham, Schreden ꝛc.). 
Bol. Erblafjen, Erröten. — Gefühneh f. Anaftomoje. — 
Gefäßpapillen ſ. Haut. 

Gefäße, heilige (liturgiſche, vasa sacra), 
alle für den Kultus beftimmten G. wie 3. B. Die zur 
Aufbewahrung der Hl. Öle (. d.); im eig. Sinn nur 
Kelch, Patene, Eibortum, Monſtranz (bloß Die 
fog. Sunula), welche die HI. Geftalten direkt be- 
rühren od. zu deren Aufbewahrung dienen. Aus 
edlem Metall gefertigt, werden fie jeit den eriten 
chriſtl. Jahrh. durch eine dem Biſchof porbehaltene 
Weihe, Salbung mit Chriſam (Ciborium u. Lunula 
durch bloße Benediktion des Prieſters) dem weltl. 
Gebrauch entzogen u. geheiligt, ſo daß ſie nur von 
Klerikern berührt werden dürfen u. bei Veräußerung 
vor Mißbrauch zu ſchützen ſind. 

Gefäße, prähiſtoriſche, gehören der jüngern 
Steinzeit u. der Zeit der Metalle an. Der Stoff, 
aus dem fie verfertigt find, tft Thon od. Bronze. 
Die ältejten Thongefäße find roh u. zweifelsohne 
nicht mit Verwendung der Drehſcheibe gemacht. 
Aus freier Hand geformt, wurden fie wohl äußer- 
lich u. innerlich geglättet od. in jehr einfache Formen 
geprebt. Man Eleidete ein oft aus Grad od. Binjen 
geflochtenes Gejhirrmodell innen mit plaſtiſchem 
Thon aus u. glättete nur die innere Fläche des jo 
hergeftellten Gefäßes. Dieſes letere trodnete in der 
Flechthülle u. wurde auch in ihr gebrannt. Aus 
dem Abdruck des Geflechts entjtand eine Art Ornas 
ment, das fpäter in mannigfaltigfter, oft fünjt- 
Yerifch vollendeter Gejtalt entwidelt wurde. Aus 
den Pfahlbauten der Schweiz haben wir Kannen, 
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Gefäßkryptogamen — Gefleborg. 
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Tafelplatten, Kochtöpfe mit Feuerringen, Koch- u. nicht wie Inf. u. Kav. ſelbſtändig ein ©. führen, 


2 


Trinkgeſchirre, Töpfe u. Urnen mit Dedeln. Auch 
Die Thongefäße der jfandinav. Steinzeit find, ob— 
wohl ebenfo nur mit der Hand ohne Hilfe der Dreh- 
fcheibe Hergeitellt, oft auffallend hübſch gearbeitet. 
Eine bei. große Zahl (23) von prähiit. Thongefäßen 
Yieferte da3 Gräberfeld am Hinfelitein bei Mons— 
heim; fie find gleichfalls alle mit der Hand geformt 
u. beitehen aus fehlecht gebranntem, mit Quarziand 
gemiſchtem Thon; die Ausführung tft unregelmäßig, 
aber nicht unſchön. Die in Thüringen gefundenen 
G. haben meift die Amphoren- od. Becherform, 
die Henkel find zum Durchziehen von Striden u. 
Schnüren, nit zum Hineinlegen der Finger be— 
ftimmt; Die Ornamente find mannigfach u. hübſch. 
Die prähiſt. G. aus Bronze gehören ebenfalld der 
jüngern Steinzeit an u. reichen bis in die gejchichtl. 
Zeit. Die ältere Bronzezeit weit an den G.n als 
Berzierungen vielfach feine Spiralornamente u. Zick— 
zacklinien auf. Bemerkenswert find die im Norden 
häufig vorfommenden Hängefüße aus Bronze, Die 
man als Lampen deutet; vgl. La Tene u. Halfftatt. 

Gefäßkryptogamen, Gefäßpflanzen, 
ſ. Gefäßbündel. 

Gefecht, der Zuſammenſtoß feindl. Streitkräfte, 
beſ. kleinerer Heeresabteilungen, im Ggſtz zu Treffen, 
Schlacht. Ein ©. kleinerer Kav.-Abteilungen heißt 
Scharmützel, ein bloß durch Art. geführtes ©. 
KRanonade Mird die Bernichtung des Gegners 
angeftrebt, jo führt man ein entjcheidendes G. will 
man dagegen den Gegner nur für eine gewiſſe Zeit 
binden, ein hinhaltendes G. Mit diefem allg. Zwed 
find meift noch) befondere Aufgaben verbunden; man 
unteriheidet Danach) Arrieregarden:, Avantgarden-, 
Vorpoſten-, Erfundung3-®.e, ferner nach Ortlichkett 
bzw. Zeit Dorf, Wald», Defile-, Naht:G.e. — 
Ein regelrechte G. durchläuft 4 Stufen: 1) Ein- 
leitung, Erkundung der feindl. Stärke u. Abfichten 
dur die Kav.; 2) Hauptfampf, Niederfämpfen der 
Art. u. Erringen der TFeuerüberlegenheit über die 
Inf. in der ‚Hauptfeuerftation‘; 3) Entſcheidung 
durch Sturmanlauf (Angreifer) od. Gegenangriff 
(Verteidiger) ; 4) Rüdzug u. Verfolgung. — Über 
das Zufammenwirken der 3 Hauptwaffen im ©. ſ. 
Fechtart. Sm Kampf von nf. gegen Inf. Haben 
die Führer des Feuer-G.s, die Komp.s, Zug: u. 
Gruppenführer, unausgeſetzt den Feind u. Die Bes 
ſchaffenheit des Geländes im Auge gu behalten, Der 
einzelne Schüge muß Gejhid in der Ausnüßung 
des Geländes u. im Gebraud der Schußwaffe be= 
fißen, fein Auge muß auf den Feind, fein Ohr nad 
dem Vorgejekten gerichtet fein. Sm Kampf von 
Inf. gegen Kav. tft heute die Hauptgefechtsform der 
Schützenſchwarm od. die Linie, die Karreeformation 
iſt nur noch in Ausnahmefällen gerechtfertigt. Beim 
Kampf gegen Art. jpielt die Entfernung eine weſentl. 
Rolle, auf den weiteren Entfernungen ift die Art. 
überlegen, von 1000 m ab beginnt, gleihe Front 
breite vorausgeſetzt (1 Komp. gegen 1 Batt.), Die 
fiberfegenheit des Infanteriefeuers. — Die Haupt- 
gefechtskraft der Kap. beruht in ihrer Stoßfraft, Dem 
Angriff mit der blanken Waffe; fie attadiert Kap. 
u. geſchloſſene Inf. in der 2gliedr. Linie (geſchloſſene 
Attade), Art. u. aufgelöfte Inf. in der eingliedr. 
Linie (geöffnete od. Schwarm-Attade). Im Fuß-G. 
nimmt fie die G.sformen der Inf. an. — Die Art. 
wirft durch ihre hervorragende Feuerkraft, iſt aber 
in der Bewegung, od. wenn fie nicht mit richtiger 
Teuerfront kämpfen kann, wehrlos u. Tann Daher 
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jondern bedarf ftet3 des Schußes anderer Waffen. 
Gefedert (bei Holzarbeiten), durch Feder u. Nut 
verbunden. [Geweih abgefegte Baft, ſ. d. u. Segen). 
Gefege, das (mweidm.), der vom Gehörn od. 
Gefell, preuß.-jähj. Stadt, Kr. Ziegenrüd, in 
einer Enflave im Fürſtent. Reuß j. 8.; (1900) 
1381 prot. E.; Mädchenrettungsanftalt; Spiben- 
ſtickerei, Fabr. v. Zigarren, Kämmen u. Oker. 
Geffcken, Friedr. Heinr., Juriſt, & 9. Dez. 
1830 zu Hamburg, T 1. Mai 1896 zu München (bei 
einem Simmerbrand erjtict); 1854 Legationsſekr. 
in Paris, 1856/66 Vertreter Hamburgs in Berlin, 
1866 in London, 1869 Hamburg. Syndifus, 1872 
Prof. der Staatswiſſenſch. u. des öffentl. Rechts in 
Straßburg, 1880/82 Mitgl. des elfaß-Iothr. Staat3- 
rats. 1885 wegen Veröffentlihung (Dtſch. Rund- 
Than) eines Auszugs aus dem Kriegstagebuch des 
Kaiſers Friedrich, deſſen Vertrauter er war, auf 
Beranlaffung des Fürjten Bismard wegen Landes— 
berrats in Hamburg verhaftet, nad} etwa 3 Mionaten 
jedoch Durch Beſchluß des Reichsgerichts auf freien 
Fuß geſetzt. Schr.: ‚Reform der preuß. Berfaffung‘ 
(anon,, 1870); ‚Staatsjtreich v. 1851* (anon., 1870); 
‚Staat u. Kirche‘ (1875, engl. 1877, 2 Bde, gegen 
den Kulturfampf); Leon XIII devant l’Allemagne 
(1892); ‚Sranfreid, Rußland u. der Dreibund‘ 
(1893). Hrdg.: Martens, Guide dipl. (2 Bde, 
51866), u. Heffter, Europ. Völkerrecht (21888). 
Geffroy (chäfröch, Mathieu Auguste, franz. 
Hiftorifer, & 21. Apr. 1820 zu Paris, T 16. Aug. 
1895 zu Bievres b. Verſailles; Prof. in Bordeaur 
a. an der Sorbonne, 1875/82 u. 1888/95 Dir. der 
Franz. Schule in Rom. Schr.: Gustave III (2 Bde, 
Par. 1867, preisgefr.) u. a. zur ſchwed. Geſch.; Marie 
Antoinette (Korrefp. Maria Therefiad mit Mercy, 
hrög. mit Arneth, 3 Bde, 1874); Mue de Maintenon 
(2 Bde, 1887); ſämtl. Paris. 
Gefieder I. Feder. 
Gefiedert, vom Blatt, f. d. 88 IL, Sp. 1615. 
Gefion, bie, urjpr. nord. Meeresgöttin, bei. ver— 
ehrt aufSeeland, das ſie mit ihren Söhnen, 4 Stieren, 
aus Schweden herausgepflügt haben ſoll; fpäter- 
Aenjungfrau, die alle Menſchenſchickſale vorher: 
fennt u. verjtorbene Jungfrauen bei jih aufnimmt. 
Geflammtt ift die Iodernden Flanımen ähnliche 
Sarbenzeichnung von Befteinen, geflammte Ge- 
webe heißen ſolche mit Chindeffeften, ſ. d. 
Gefleborg (äfle), oftihwed. Län, am Bottn. 
Mteerb., Die Landſchaften Geitriffand u. Helfingland; 
im SO. ein quartärer, vereinzelt vermoorter (Torf), 
aber im allg. gut angebauter Küjtenitreifen, fonſt 
altes Hügel- u. Bergland (bi3 653 m 5.), zu ®/, be= 
waldet u. reich an Flüſſen u. Seen (nad) Strelbitzky 


1395 km2); 19816 km?, (1900) 238048 €.; Ader- 


bau u. Viehzucht (Milchwirtſchaft), wichtiger Berg- 
bau (auf Eifen u. Kupfer), zahle. Eiſen- (bei. im 
©.) u. Stahl-(Bejjemer-)Werfe, Dampfſchneide— 
mühlen, Beinwandinduftrie (nam. im N.: ‚Helfinge» 
lärft‘) ac. — „Die Hauptft. Gefle, an der Weündung 
der Gefle- AU in die Geflebucht; 29522 E.; I; 
Dampferftation (6 Linien, 4 diſch.); dtſch. Konſulat, 
Fl. der Reichsbank; kath. Miſſ.; Stadtkirche (1654), 
Schloß (1593, nad) dem Brand v. 1727 umgebaut; 
Re). des Landeshauptmanns); höhere Mittel», Na— 
vigationsſchule; Schiffbau, Tabak, Baummwollind.; 
HSauptausfuhrplag (neuer Hafen 1902) Nordſchwe— 
dena (bei. Eijen, Hölzer, Holzmafje); 1901 Tiefen 3245 
Schiffe mit 1348747 Regiitertonnen ein u. au2. 


1117 


Geflecht (Plexus), fompflizierte VBergiweigungen | 


von Adern (Adergeflecht, var. Anaftomofe) od. Nerven 
(Nervengeflecht); z. B. das 4. Adergeflecht des Klein— 
hirns, das Armnervengeflecht (Plexus brachialis) 
in der bordern Schultergelentgegend. 

Geflechte (Techn.) j. Faden (Fadengebilde). 

Geflügelcholera, Geflügeltyphoid, Hüh— 
nertod, Hühnerpeſt, durch das Bacterium 
avicidum Kitt hervorgerufene, äußerſt anſteckende 
u. tödliche (90 bis 100 °/,) Krankheit ſämtlichen 
Geflügeld. Tod plößlich od. Tpätejtens in 3 Tagen 
unter heftigem Erbreden u. jtarfem Durchfall. 
Behandlung wenig ausfihtsvoll. Prophylaftiich: 
Quarantäne bei Neufauf von Geflügel, bei Aus— 
bruch der Krankheit Abjondern der Gejunden, Ber- 
brennen der Kadaver, gründliche u. öftere Desinfek— 
tion des Stall mit Sublimatlöfung. — Geflügel- 
pocken = Diphtherie (f. d.) Des Geflügels. 

Geftügelt (weidm.) = flügellahm. 

Geftügelte Worte, Überſ. des Homer. ped 
»teröenta, bei. dur Büchmann (i. d.) populär ge= 
wordene Bezeihnung von treffenden Ausfprüchen, 
Dichterjtellen xc., Die im Volksmund Leben. 

Geflügelzucht, die Pflege zahmen Federviehs zu 
Nutzungs- od. Liebhaberzwecken, meijt als landw. u. 
zwar lohnender Nebenbetrieb, wobei beſ. Wirtſchafts- 
abfälle als Futter verwertet werden. Der Stall ſei 
trocken u. warm. Nutzungen find Gewinnung bon 
Eiern, Fleiſch (Schlachtgeflügel) u. Federn, Verkauf 
von Zuchttieren u. Bruteiern; letzteres wird haupt]. 
in be}. Betrieben (S.jtationen) mit neueren Einrid)- 
tungen (Brutapparate, Fallneſter) angejtrebt. Auch) 
als Bertilger der Heinen tieriichen Feinde der Land— 
wirtſchaft läßt fich das Geflügel (nam. Hühner) vor- 
teilhaft verwenden: die fahrbaren Häufer werden im 
Sommer 3. B. auf Zucderrübenjchläge od. in Baum- 
ſchulen gebracht u. täglich weiter gerüdt, bi3 das 
ganze Feld gereinigt it. 

1900 zählte Deutfchland 120 071 Perlhühner, 
351165 ZTruthühner, 2467043 Enten, 6239 126 
Gänſe u. 55 395 837 Hühner. Trotz des hohen 
Werts der Produftion (für Preußen Hat die Deuts 
ſche Landwirtſch. Gef. berechnet, daß die ©. jährlich 
für 333 Mill. M. Nahrungsmittel hervorbringt) 
vermag die heimiſche ©. den Bedarf doch bei wei— 
tem nicht zu Deden (vgl. Tabelle). Abhilfe läßt ſich 
ſchaffen, wenn die Landwirte nicht wie bisher die 
G. als Nebenſache, jondern als landwirtid. Er- 
werbszweig betrachten u. die G.vereine u. eingetr. 
Genoſſenſchaften fi mehr der Zucht wirklich lei— 
ftungsfähiger Rafjen zuwenden u. jede Genofjen- 
ſchaft nur eine einzige den Berhältnifjen angepaßte 
Rafie züchtet. Ferner ift jicherer Schuß vor der ein— 
zigen Gefahr für das Gelingen einer ausgedehnten 
heimiſchen ©., der Seucheneinichleppung aus dem 
Ausland, nötig. Vgl. E. Schneider, Bildl. Daritell. 
d. Hauptf. Rafjen (1901); Dürigen (? 1903); Grün- 


Geflecht — Gefühl. 
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Gefolgſchaft, bei den alten Germanen ein 
freiwillig übernommened® Treueverhältnis wehr— 
Hafter Veute (meift junger Adliger) zu einem Herrn 
(in der Regel einem Fürſten), dur. Waffen: 
reihung feitens des Herrn, Handreichung u. Treue: 
gelöbnis Des Gefolgsmanns begründet. Der Ge— 
folgsherr gewährte Ausrüftung, Schuß u. Ver— 
pflegung, das Gefolge (comitatus, trustis, Antrıt= 
ftionen, Gefinde) gehörte zu feiner Familie u. diente 
ihm al3 Ehrenwade, im Krieg ala Leibgarde. In 
der fränf. Zeit Löfte fi die Verbindung mit ber 
Familie dur Verleihung von Benefizien, die ©. 
entwicelte ſich zur Bajalfıtät. 

Gefreite, Mannſchaften, die fi) Durch gute 
Führung u. Leiftung hervorthun; tragen am Kragen 
beim deutjchen Heer den kleinen herald. (Adler-, 
Löwen- 2c.) Anopf, beim öftr. Heer einen Stern u. 
ein Abzeichen (Streifen) am Zjchafo, ftehen bei bes 
fonderen Dienſtverrichtungen (als Stubenältejte, 
Korporalidaftsführer, Wachthabende, Batrouillen= 
führer 20.) zu den ihnen ausdrüdlich unterjtellten 
Beuten in einem Vorgeſetztenverhältnis. 

Gefrieren, Übergang eines Körpers vom tropf- 
bar flüjfigen in den fejten Aagregatzuftand bei 
niederer Temperatur (feinem Gefrierpunft). 
— Gefrierdurggichnitte, Gefrierſchnitte, wer- 
den an gefrornen Reichen zwecks Veranſchaulichung 
der Lage der einzelnen Organe hergeftellt. — Ge: 
frierhallen, Räume zur längern Aufbewahrung bef. 
tieriſcher Lebensmittel durch niedere Temperatur u. 
reine Luft. Die Luft wird in befonderen Kammern 
gefühlt u. getrocdnet durch Vorbeijtreifen an einem 
Röhrenſyſtem, in dem gefühlte Salzlöfung umläuft 
od. eine Kühlflüfligfeit verdampft wird (vgl. Kälte 
erzeugungsmaſchinen). Um ohne allzu große Mauer— 
ſtärke das Eindringen der Wärme von außen zu 
verhindern, werden in die Mauern Sfoliermittel, 
gew. Korkiteinplatten, eingebaut. — Gefrierialz = 
Ammoniumnitrat. — Gefrierverfahren f. Srundban. 

Gefrittet heißen Geſteine ac. mit Frittung, ſ. d. 

Gefrorenes, Speifeeis, Fruchtfäfte, Die man, 
vermijcht mit Zuder, oft aud mit Rahm, Eiern, 

Gewürzen, bis a. 
zum Erjlarren ab: are 
fühlt, Dies erfolgt A 
gew. in der Ei3= I 
maſchine (Abb. Se 

Aleranderwerf, 
Nemiheid): das 
Bledgefäß in der 
Mitte iſt von einer 
Kältemifchung aus 
Eis u. Sal; ums 
geben u. enthält ar! 
die Flüffigfeit, die —— 
man mit Kurbel u. Rührwerk langſam umrührt. 

Gefühl, im gewöhnl. Sprachgebrauch faſt = 





haldt (51908); Löbe (41903). Ztihr.: Dtſch. landw. Empfindung (. 8.9; in der Pfychol. iſt die Unter— 


Geflügelztg, Blätter f. G. (beide ſeit 1867). 


Ein⸗u. Ausfuhr dv. Geflügel u. Produkten der Geflügelzucht (in 1000 M.). 


Einfuhr 
1899 | 1900 


1897 | 1898 











Geflügel, lebend . . . | 27189 | 30392 | 33167 
„  gefhlatet | 5089 | 5166 | 5803 | 6694 
Eier, Eigelb, Eiweiß | 68167 | 85367 | 97309 | 104 027 


Bettfedern, rohe ... 19 278 


Federſpulen 
Zuſammen 


— 








116 358 | 138 431 | 155 585 | 163 043 


u. tree. 


* 












162 300 4415 3752 | 4598 


ſcheidung diejer 2 Begriffe jeit Sulzer, Tetens u. 
Sant von grund- 
legender Bedeu— 
tung: ©. tft Die 
jubjeftive Seite 
unserer jeelijchen 


Ausfuhr 


1901 }1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 1901 















32200] 478 | 567 743 | 700 Erlebniſſe, das 
797 | 900 ‚unmittelbare 

2700 Selbſtbewußt— 

23) 9% Fein‘ (Schleier: 





| 4644 | 4800 madher), wie e3 
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in Luft u. Leid, Staunen, Überraſchung ze. gegeben iſt. 
Entgegen der ältern Pfychol. Die alle G.sunterſchiede 
auf den Ggjk von Luft u. Unluft zurücführte (fo 
Lotze), werden neuerdings mehrere G.&dimenfionen 
unterihieden, 3. Bd. von Wundt 3 Hauptrichtungen: 
Zuft u. Unluft, erregende u. beruhigende, jpannende 
u. löjende @.e. Außerdem werden ſie nach dem Anlaß 
ihres Auftretens in niedere (ſinnliche) u. Höhere (in- 
telfeftuelle, äfthetifche, fittliche, religiöfe)geteilt. Die 
G.slehre ift der jchivierigfte, weil der Wortbeſchrei— 
bungungugänglichiteZeilder Pfychologie. Im MA. 
haben fie beſ. Die Viktoriner, in der Neuzeit Jacobi 
u. Horwicz weitergebildet. Die Scholaftif fieht in 
dem ©. eine Manifeſtation des niedern Strebever- 
mögens; Quft u. Unluft werden in faſt allen neueren 
G.stheorien als urjpr. Symptome für Die pſycho— 
phyf. Nützlichkeit od. Schädlichkeit ihrer Veran— 
Yaffungen angefehen u. ihnen entſprechende pojitive 
od. negative Triebhandlungen zugeordnet (vgl. Trieb, 
Affekt, Gemüt). Tiber das ©. im pſychol. Sinn vgl. 
Nahlowsky (G.sleben, 21884); I. Jungmann (Ge- 
müt, 21890); X. Lehmann (Hauptgejeße d. menjchl. 
G.slebens, diſch 1892); Th. Ziegler (1899). — In 
der Phyſiol. veriteht man unter ©. die Arten der 
Sinnesempfindungen, die nicht wie Gehör, Geſchmack, 
Gerud) u. Geficht an beftimmt Iofalifierte Sinnes— 
organe gebunden find, jondern an den verſch. Körper— 
teilen auftreten, wie Taft: u. Wärmeempfindungen. 
Als körperl. Semeingefühle werden jolde 
Empfindungen bezeichnet, Die fich über den ganzen 
Organismus od. doch einen größern Bereich Dejelben 
ausbreiten, wie Schmerz, Wolluft, Hunger, Efel zc. 
Da diefe von ausgeſprochenen G.3tönen im pſychol. 
Sinn begleitet zu fein pflegen, z. B. phyfiol. Schmerz 
von ſeeliſcher Unluft, werden beide oft nicht genügend 
auseinander gehalten. 

Gefühlswert = Affektionswert, f. Affektion. 

Gefüllte Blüten ſ. Blüte, Bd L, Sp. 1659. 

Gefürftet, im alten diſch. Reich Prädikat der 
mit fürftl. Ehrenrechten auögeftatteten Grafen u. 
Prälaten, übertragen aud) auf ihre Gebiete (g.e Graf: 
ſchaft Tirol, g.e Propftei Ellwangen) ; im Reichstag 
faft alle duch Kuriatſtimme bei den Grafen- u. 
Prälatenbänfen vertreten. 

Gegeben heißt in der Philof. dag Objeltive, das 
von unjerem Bewußtfein Unabhängige, was unfer 
Erfenntnisvermögen auffaffen u. verarbeiten muß; 
in anderen Wiffenjchaften das, was den Ausgangs— 
punft für die Löfung einer wiſſenſch. Aufgabe bildet. 

Gegen, Sruppeder Albanejenftänme, j. Albanefen. 

Gegenbauer, Leop., Math., & 2. Febr. 1849 
zu Asperhofen (Nieberöftr.), T. 3. Juni 1903 zu 
Hinterbühlb. Mödling ; 1875 Univ.-Prof. in Czerno⸗ 
wiß, 1879 in Innsbrud, 1894 in Wien; 1884 Mitgl. 
der Akad. der Will. Schr. zahlr. Abd. in Die Sitzgs— 
ber. u. Denkſchr. der Akad. 2c., nam. über Funktionen, 
Gleichungen, Zahlentheorie. | 

Gegendbaur, 1) Joſ. Ant. v., Hiftorienmaler, 
x 6. März 1800 zu Wangen (Mlgäu), T 31. Jan. 
1876 zu Rom (Grab im Campo Santo bei Te— 
deschi); 1815/23 in München, bildete fich dann in 
Stalien al® Empirifer zu einem der tüchtigiten 
neueren Fresfenmaler au (Amor u. Pſyche-Zyklus 
in der Bilfa Rofenftein zu Stuttgart, Bilder aus 
der württ. Geſch. u. Apollo mit den Horen u. Muſen 
in der fol. Refidenz ebd., Allegorien im kgl. Schloß 
zu Friedrichshafen); auch die Staffeleibilder, an- 
fangs ſüßlich, wurden jpäter energiſcher (Madonna, 
Altarbild zu Wangen). 


Befühlswert — Gegenprobe. 
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2) Karl, Anatom u. Boolog (= Gegnb.), % 
21. Aug. 1826 zu Würzburg, T 13. Juni 1903 zu 
Heidelberg ;1854 Prof. der Anat. in Jena, 1873/1901 
in Heidelberg, feither im Ruheſtand. Hervorragend 
auf dem Gebiet der vergl. Anat. der Wirbeltiere; 
Begr. der morphol. Schule. Schr.: ‚Pteropoden u. 
Heteropoden‘ (1855); ‚Grundz. der vgl. Anat.‘ 
(1859, 21870); ‚Wirbelfäufe bet Amphib. u. Itept.‘ 
(1862); ‚Unterfuchgn 3. vgl. Anat. der Wirbeltiere 
(3 9., 1864/72); ‚Grunde. der vgl. Anat. d. Wirbel» 
tiere‘ (1874, 21878); ‚Verb. der Anat. d. Men— 
fchen‘ (1883, 71899, 2 Bde); ‚Epiglottis‘ (1892); 
‚Bal. Anat. der Wirbeltiere‘ (2 Bde, 1898/1901) ze. 
Hrsg.:, Morphol. Sahrb.‘ (1875 ff.). Vgl. ‚Erlebtes 
u. Erjtrebtes‘ (Selbftbiogr., 1901). 

Gegenbewegung (lat. motus contrarius), in 
der Muf. der Ggſtz zur Parallel: u. Seitenbewegung 
(J. d. Art. u. Stimmführung); auch die einfache od. 
ftrenge Umfehrung (. d.) eines Motivs. 

Gegenfüßler f. Antipoben. 

Gegengewichte jollen Die Bewegung ſchwerer 
Maſſen (Zugbrüden ac.) erleichtern od. die aus 
der Bewegung jolcher Maſſen folgenden Maſſenkräfte 
ausgleichen (Lokomotivräder zc.). 

Gegengift (Antidotum) ſ. Gegenmitter. 

Gegenfaifer, Gegenfönig, von einem Teil 
des Landes od. der Wähler gegen einen ſchon regie- 
renden od. (rechtmäßig) ernannten Herrjcher aufges 
stellter, aber nicht zur allgemeinen Anerkennung 
gelangender Raiferod. König. Zur Zeit der deutſchen 
Kaiſer im M.A. waren Gegentönige: Rudolf v. 
Schwaben, Hermann v. Salm, Konrad III., OttoIV., 
Friedrich U., Heinrich Raſpe, Wilhelm v. Holland, 
Albrecht I., Karl IV., Günther v. Schwarzburg, 
Rupredt von der Pfalz. 

Gegenklage = Widerflage. 

Gegenmittelzur Befümpfung von Vergiftungs— 
ericheinungen find arzneilih od. manipulär; Die 
arzneil. ©. (Antidota) bezweden als dem. Gegen: 
gifte das genofjene Gift durch Bindung zu einer 
neuen chemischen, im Diagendarmjaft unlösl. Sub: 
ftanz unſchädlich zu machen, od. ald med). Gegen- 
gifte durch Einhüllung des Gifts zu helfen, od. 
al dynam. Gegengifte durch die ſpezifiſch 
entgegengejeßte Wirkung Die Folgen de3 Gifts au2- 
zugleichen. Da alle Gifte jpezifiich wirken, ift ein 
Univerjalgegenmittel undenkbar. Manipuläre ©. 
find 3. B. die Anwendung ber Magenpumpe, Die 
fünftl. Atmung bei Aimungsjtodung nad Vergif— 
tung ꝛc. Bgl. Gift, Vergiftung. 

Gegenmutter ſ. Schraube. 

Gegenorder, Konterorder, Gegenauftrag, 
Widerruf eines Befehls, eine? Auftrags ıc. 

Gegenort, das (Bergbau), f. Ort. 

Gegenpapft, unrechtmäßigerweife von der 
Minderheit der Wähler od. von nicht berechtigten 
MWählern gegen ein jehon ernannte od. noch zu er= 
nennendes rechtmäßiges Oberhaupt der Kirche auf: 
geftellter PBapjt. Der erjte Gegenpapft war allen 
Anihein nad) Hippolytus dv. Porto um 220; Der 
Ießte der von den Basler ſchismatiſchen Konzils- 
biihöfen 1489 gewählte Herzog Amadeus VILL v. 
Savoyen (f. d.). Bgl. Beil. Päpite. 

Gegenprobe (Hüttenw.), die 2. Probe zur Er- 
mittlung der Zuſammenſetzung von Erzen u. Yes 
gierungen. Bei Erzen wird die im Intereſſe des 
Käufers Yiegende &. von einem Berggegenpro- 
bierer, die (1.) Probe im Änterejje des Ver— 
Täufer (Grube) von dem Probierer vorgenommen. 
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Gegenreformation, ein erſt im 19. Jahr. 
u. zwar anfanga nur bei Proteftanten im Gajk 
zur Reformation gebräudlicher Ausdruck für Die 
Beitrebungen der Katholiken im 16. Sahrh., die 
wahre kirchl. Reform durchzuführen, der Kirche den 
bedrohten Boden zu jihern od. den verlorenen 
auf gejegmäßigem Weg wieder zurückzugewinnen 
(kath. Reftauration). Der jeit dem Basler Konzil 
immer wieder erhobene Ruf nah Reform erhielt 
erſtmals greifbare Bejtalt in dem Reformations— 
gutachten mehrerer Kardinäle unter Paul II. 
(1537). Durch die Beſchlüſſe des Konzils v. Trient 
(j. 8.) wurde die feite Norm für das bisher nicht 
immer zielbewußte Wirken der ©. gegeben. Die Revi- 
fion u. Neuausgabe des Breviers u. Miffale unter 
Urban VII. ſchuf die Grundlage zur einheitlichern 
Geitaltung des Gottesdienites nach röm. Vorbild, 
u. die Erridtung neuer Nuntiaturen unter Gre— 
gor XIII. erleichterte die Beziehungen zum HL. Stuhl. 
Sn Deutihland u. der Schweiz arbeiteten die Je— 
fuiten nam. unter Führung des jel. Petrus Cani— 
fius u. des hl. Karl Borromäus dur) allerwärts 
entitandene Niederlaffungen u. Studienanjtalten, 
dur Volksmiſſionen u. bei. durch die zahlr. für 
Deutihland beitimmten Zöglinge des Germani- 
kums in Rom. Nicht minder machten ſich Domini- 
faner, Franziskaner, Kapuziner u.a. um die Reſtau— 
ration des Katholizismus in bedrohten od. ſchon 
verlorenen Gebieten verdient. Thatſächlich gelang 
e3 auch verſch. pflichteifrigen Fürften u. Biſchöfen, 
ihre Lande dem Katholizismus zu erhalten, jo den 
Herzog v. Kleve, den Kurf. v. Mainz u. Trier, den 
Biſchöfen v. Augaburg, Würzburg, Bamberg, Mün— 
fter, Konjtanz, Bajel u. a., dem Fuldaer Fürftabt 
Balthajar v. Dernbach (f.d.), dem Herzog Albrecht V. 
v. Bayern u. a. m. In Oſterreich, wo unter dem 
protejtantilierenden Maximilian II. der Protejtan- 
tismus mächtig u. anſpruchsvoll vorgedrungen war, 
wurde auf der Grundlage der Beitimmungen des 
Augsb. Religionsfriedena mit äußerjter Energie die 
fath. Reftauration durchgeführt; Die hier u. ander 
wärt3 getroffenen ſcharfen Maßnahmen waren die 
praft. Ausführung des Damals geltenden Sabes 
Cujus regio, ejus religio (f. d.) u. wurden nicht 
jelten durch den Terrorismus mandher prot. Fürften 
weit übertroffen. Der volle Erfolg der G. wurde 
beeinträchtigt durch die ftändige Türfengefahr u. 
den Anschluß der prof. Landesfürſten an Frankreich 
u. die Niederlande u. ſchließlich vereitelt Durch den 
Dreißigjährigen Krieg. 

Bol. Nuntiaturberichte des preuß. Hilt. Inſtituts 
(1892 ff.) u. dev Görresgeſellſch. (1895 ff.); Janſſen, 
Dtſch. Geh. IV/V 15.16 (1896/1902); M. Ritter 
(1/UI, 1886 ff.); Droyfen (prot., 1893); Gindely, 
G. in Böhmen (1894); Heppe, Reit. des Katho— 
lizismus in Fulda, Eihäfeld u. Würzb. (prot., 
1850); 8. Keller, ©. in Weftfalen u. am Niederrhein 
(3 Bde, 1881 ff.); Lofſen, Köln. Krieg (2 Bde, 1882 
bi3 1897); Wiedemann, Geh. der Ref. u. G. im 
Sand u.d. Enns (5 Bde, 1879/86); Loſerth, Ref. u. 
G. in den inneröftr. Landen (prot., 1898); A. 
Meijter, Straßb. Kapitelftreit (1899); N. Paulus, 
Die diſch. Dominikaner im Kampf gegen Luther, 
1518/63 (1904); 3. G. Mayer, Konzil dv. Trient 
u. ©. in der Schweiz (I, 1901); G. Krause, Ref. u. 
G. im ehem. Kar. Polen (1901); Kalkoff, Anfänge 
d. ©. in den Niederlanden (1903). | 

Gegenreiz (Contrastimulus), Anwendung lo= 
faler Schmerzmittel (Schröpftöpfe, Blafenpflafter) 

Herders Konverſ⸗Lex. 3. Aufl. III. 
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behufs Ableitung von einem andern Organ; von 
Rafori u. Brown ſyſtematiſch verwertet. 
Gegenſatz (lat. oppositio), in der Philoſ. 
das Verhältnis, in dem 2 Begriffe od. Urteile ſich 
gegenfeitig ausſchließen. Es gibt einen fontra- 
Diftorifchen G. wo das eine daß andere verneint 
od. aufhebt (wahr od. falſch), u. einen fonträren, 
wo 2 Begriffe zwar unter einem gemeinjfamen höhern 
Itehen, aber möglichft weit voneinander entfernt 
(ſchwarz u. weiß). — Sin der Muf., au) Kontra- 
fubjeft gen., die harmoniſch-kontrapunktiſche u. 
melodiſch jelbftändige Begleitung des Gefährten 
(ij. d.) Durch diejenige Stimme, die kurz zuvor den 
Führer (f. d.) vortrug. 
Gegenſchein (Aitron.) = Oppofition, f. Aſpekten. 
Gegenſchrift, im frühern Prozeß die fchriftl. 
Erflärung einer Partei aufden Angriff des Gegners. 
Gegenfettiger Unterricht j. Wechſelſeit. Unterr. 
- Segenseitigfeit, Reziprozität (. b.), der 
Grundjaß, demzufolge den Angehörigen eines frem= 
den Staats in gewiffer Beziehung im Inland Recht3- 
ſchutz gewährt wird, vorausgejeßt daß den eignen 
Staatsangehörigen im Ausland die gleiche Behand: 
lung zu teil wird. Die G. wird vor allem aud) Dur) 
be}. Staatsverträge verbürgt. Vgl. St. G. B.8 102/3; 
C.P.O. 585 110. 114; R.D. 85; A.B. G. B. 55 33 ff. 
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, Vereine, de— 
ren Mitglieder gemeinſchaftlich den Schaden tragen, 
der dem einzelnen aus gewiſſen Ereigniſſen erwächſt 
(im Ggſtz zu den Gewinn erjtrebenden Unterneh: 
mungen Dritter). Die rechtl. VBerhältnifje der ®. im 
Verſicherungsweſen regelt das Geſetz über die privaten 
Verſicherungsunternehmungen v. 12. Mai 1901 
(ss 15 ff.). Auch Die deutſche Unfallverſicherung be— 
ruht auf dem Prinzip der Gegenfeitigfeit; ©. für das 
Kreditweſen find die Landichaften, Kreditgenoffen- 
ſchaften, Darlehensfafjen ꝛc. 
Gegenſonne f. Halo. 
Gegenſpitzen ſ. Drehbant. 
Gegenſprechen ſ. Telegraphie. 
Gegenſtändig, vom Blatt, ſ. d. BdL, Sp. 1615. 
Gegenitandsweite = Bildiweite, ſ. Linfe. 
Gegenſtrom (Techn.), Gegeneinanderbewe- 
gung zweier Körper zur Verſtärkung der gegen— 
ſeitigen Beeinfluſſung (Waſſer in Dampfkeſſeln, 
Gaſe in Kälteerzengungsmaſchinen ꝛ⁊c.). Bgl. auch 
Telegraphie. — ©. (Ozeanogr.) f. Meer. 
Gegenverſicherung ſ. Lebensverſicherung. 
Gegenwert, im Dandel = Deckung; auch der 
Wert, der zur Begleichung einer Schuld zu leiſten 
iſt (Mechfel, jonjtige Wertobjefte). 
Gegenwirfung, Wehjelwirfung, allg., 
von Newton aufgeftelltes Prinzip der Phyſik: wenn 
ein Körper A mit einer beitimmten Kraft auf einen 
Körper B wirft, fo wirft immer B mit gleicher ent— 
gegengejegter Kraft auf A, od.: einer jeden Aftion 
entipricht eine gleihgroße Reaftion. 
Gegenzeihnung, KRontrafignatur, Mit- 
unterfchrift eine od. aller Miniſter unter Regie 
rungdalten des Monarchen; im ältern Staatsrecht 
nur ein Mittel zur Feſtſtellung der Echtheit des 
Akts, heute in Berfajjungsftaaten die unbedingte 
Notwendigkeit für die rechtl. Giltigfeit, da der 
Minifter dadurch die Berantwortlichfeit gegenüber 
der Bolfsvertretung übernimmt, weil die Krone 
nicht zur Verantwortung gezogen werden Tann. 
Gegnb. (Zool.) = Rarl Gegenbaur. 
Gehalt, Bejoldung, die nicht nach einzelnen 
Dienitleiftungen, jondern für größere Zeiträume 
36 
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auf Grund eines feſten Dienftverhältniffes bemejjene 
Entlohnung der höhern Arbeitsthätigfeit, bef. Das 
feſte Dienfteinfommen. Bei den jtaatl. od., Tom: 
munalen Beamten wird der G. meiſt nicht auf Grund 
eines Einzelvertrags, jondern einjeitig durch Re— 
gulativ des Staats od. der Gemeinde feitgejeßt. Der 
G. bejteht heute regelmäßig u. vorwiegend in Geld; 
daneben fommen noch Naturalbezüge (Dienjt- 
wohnung 20.) vor. Definitiv angeitellte Beamte er- 
halten nad Eintritt dauernder Dienjtunfähigkeit 
einen Ruhe-G. (Penſion). Beanıte, Die porüber- 
gehend außer Verwendung geitellt find, beziehen 
während dieſer Zeit einen Teil de3®.3 als Wartegeld. 

Gehängeleym, Gehängeſchutt, Ioceres, 
verwittertes Material gemiſcht mit gröberem Ge— 
fteinsjhutt, der fih am Abhang der Gebirge ans 
fammelt, u. awar haupt. in Form von Schutt— 
halden (Neigung unter 10°, auf trockenem Weg 
gebildet) od. Schuttfegeln (Neigung bis 30°, 
vom Waſſer abgelagert). 

Gehe, Franz gudw., Kaufmann, x7. Mai 1810 
zu Oidag, T 22. Juni 1882 zu Dresden, wo er 
1835 eine Drogengroßhandlung gründete, die fich, 
feit 1866 unter Mitwirkung von R. Lubolt, zum 
Welthaus entwidelte. Schöpfer der 8.- Stiftung, 
Die ‚Bildung verbreiten fol in bezug auf alle Ge— 
biete des öffentl. Vebens, deren Kenntnis zu ges 
deihlich-öffentl. Wirken führt‘ (Rechts- u. Staats- 
wiſſenſchaften, Volkswirtſchaft 2c.) u. ‚hervorragende 
Verdienſte um das öffentl. Wohl Durch ein forgen— 
freies Alter ehrt‘ (2 Mill. M. Stammkapital, Bibl., 
Vorträge, prakt. Übungen zc.). Sahrbud) (jeit 1896). 

Gehed, das (weidm.), die Jungen einer Brut 
(Federwild), eines Wurfs (Raubwild). 

Gehege, ein durch Strohwiiche, Tafeln ꝛc. ge— 
fennzeichnetes od. eingefriedetes Revier, bei. zur 
Schonung u. Pflege des. Wilds. [f. Vereinsweſen. 

Geheime Geſellſchaften, Seheimbünde 

Geheimer Juſtizrat, der bei dem Kammer— 
gericht in Berlin aus 12 Mitgl. gebildete Gerichts— 
hof, bei dem die Mitgl. des Haufes Hohenzollern 
ihren. perfönl. Gerichtsjtand Haben. Aus den 12 
Mitgl. wird ein Senat von 5 Mitgl. mit landge— 
rihtl.: u. ein folder von 7 Mitgl. mit. oberlandes- 
gerichtl. Zuftändigfeit formiert, das Reichsgericht 
letzte Inſtanz. — — 

Geheimer Rat, früher oberſte, unter Vorſitz 
des Monarchen die wichtigſten Staatsangelegen— 
heiten beratende Entſcheidungsbehörde; auch Hofrat 
(Oſterreich), Staatsrat, Geheimes Kabinett, 
in England Privy Council, in Frankreich Conseil 
du Roi; ſeit Einführung konſtitutioneller Mini— 
ſterien beſeitigt od. nur noch beſtehend zur fakulta— 
tiven Vorberatung von Geſetzentwürfen, Verord— 
nungen, ftreitigen Fragen u. Konflikten in der Ver— 
waltung (Württemberg, Staatsrat in Preußen, 
Bayern, Elfaß-Lothrinigen, Reichsrat in Ruß— 
Yand).. Der Titel Wirklicder ©. R. iſt in Preußen 
eine hohe Auszeichnung (u. mit dem Prädikat Ex— 
zellenz verbunden), ebenjo in Bayern u. Oſterreich 
der Titel ©. R. ; der einfache Titel mit dem Zufaß 
des betr. Refjorts (3.8. Geh. Finanz, Kommerzien- 
rat) wird Beamten od. Privatleuten als Auszeich- 
nung verliehen. . ER 2 ne 
. Geheime Wiſſenſchaften (Okkultismus), 
fog. Wiffenfchaften, die fih mit geheimnisvollen Er— 
Tcheinungen der Natur od. der überfinn!. Kräfte in 
ihrer Beziehung zum Mtenjchenleben. befhäftigen, 
3. B. Alchemie, Aftrologie, Chiromantie, Magie, 
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Nekromantie ⁊c. Dal. Kieſewetter, Geſch. d. Okk. 
(2 Bde, 1891/95); Berndt, Buch der Wunder u. ©. 
W. (1900); Stopp, Bibl. magica (1900 ff.); Roſen⸗ 
thal,.Bibl. pneumat. x. (Katal., 1904). 

Geheimfonds (fd), ein don der Vollksvertre— 
tung der Regierung bewilfigter Fonds, über deſſen 
Verwendung feine Pflicht zur Rechnungslegung be= 
jteht. ©. find in den meijten Staaten vorhanden für 
Zwecke der auswärtigen Politik, der geheimen Polizei 
2c., überh. für alle Ausgaben, die im ſtaatl. Intereſſe 
nicht zu öffentlicher Kenntnis fommen jollen. 

Geheimmittel, Zubereitungen, Deren Weſen, 
Beitandteile, Gewichtsmengen od. Heritellungsart 
nad dem Willen des Verfertigerd geheim gehalten 
werden follen. Im Deutichen Reich wird eine Ver— 
ordnung vorbereitet zur Befämpfung des G.weſens, 
als deſſen Nachteile angegeben werden: Schädigung 
des Volkswohlſtands durch den durchſchn. unver— 
hältnismäßig hoben Preis der ©., ferner Gejund- 
heitsſchädigung, einmal durd) Anwendung der piel- 
fach ſchädlichen od. doch gefährlichen G., Dann da— 
dur), daß der Käufer an ſich harmloſer ©. den rich- 
tigen Zeitpunkt zur Befragung des Arztes verjäumt. 
Seht Iehon find ©. vom Gewerbebetrieb im Umher— 
ziehen ausgeſchloſſen (Gew.O. 859%). Someit ©. 
unter die Verordnung über Arzneimittelverfehr v. 
22. Oft. 1901 fallen, dürfen fie im Kleinhandel nur 
in Apothefen vertrieben werden. Gegen öffentl. 
Anlündigung u. Anpreifung der ©. richten ſich 
Bolizeiverordnnungen. 

Geheimnis, im allg. eine Kenntnis, Die auf 
einen bejondern Kreis von Wiſſenden beſchränkt ift 
od. auch beſchränkt bleiben joll, 3. B. Amts-, Brief-, 
Beiht:B. — Im theol. Sinn iſt G. (mysterion, 
sacramentum) eine übernatürlide Wahrheit, 
welche der geichaffene Geiſt nur durch göttliche 
Offenbarung erkennt u. auch nad) derjelben in ihrem 
innern Weſen nicht begreift (G. der Dreifaltigfeit, 
Menjhwerdung). 

Geheimichrift, Kryptographie, iſt das 
Schreiben in einer geheim verabredeten Weiſe. Schon 
im alten Orient, bei Griedden u. Römern iſt jie be— 
zeugt. Belannt- ift die Lift des Hiſtiäos, Der auf 
den rafierten Kopf eines Sklaven die geheime Nach— 
richt gefchrieben Hatte; Die Spartaner verwandten 
zur ©. die Skytale (f. Brief). Im allg. gab es zwei 
Hauptarten: 1) Erjegung von Namen u. Worten 
Durch andere verabredete, fo daß ſcheinbar ein ganz 
anderer Sinn des Schreibens entfteht (Nomenklator— 
Syſtem); 2) Veränderung in der Anordnung ber 
Buchftaben, jo jhon Ser. 25, 26 u. 51, 41 der lebte 
für den erſten, der vorleßte für den zweiten Des 
Alphabets ꝛc., jo bei Cäfar, der für jeden Buch— 
ſtaben den viertnächiten, bei Oktavian, der den nächſt- 
folgenden dafür einjeßte. Die päpftliche Kurie über: 
nahm beide antiken Methoden, Die zweite zunächſt jo, 
daß nur die Vofale durch andere Buditaben oo. 
Zeichen umfchrieben wurden (vgl. A. Meiſter, ©. im 
Dienſt der päpitl. Kurie, im Erſcheinen). Dieſe 
Vokalumſchreibung ift die verbreitetite ©. im M.A. 
Sm 15. Sahrh. bildete ſich die ©. be. in Den ital. 
Staatöwefen'aus. Hier wurden für alle Buchſtaben 
andere Budhjtaben,. Zeichen od. Ziffern -eingefeßt. 
Sm 16. Jahrh. verdrängten die Ziffern immer all- 
gemeiner Die Buchſtaben u. Zeichen ſowohl im Alpha- 
bet wie in dem jeßt immer damit ‚verbundenen 
Nomenklator. Ein verabredeter Schlüffel gibt an, 
welche Ziffer für die einzelnen Buchſtaben od. Wörter 
eingefeßt wird." Dazwiſchen werden noch Trugziffern 
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(non-valeurs) eingejtreut, die nichts bedeuten u. 
nur den Uneingeweihten irreführen jollen. Von 
dieſem Tiberwiegen der Ziffern (chiffres) ftammen 
die Ausdrücke Hiffrieren, dechiffrieren, Chiffreichrift 
u. ä. Natürlich entjtanden bald mehrfache kompli— 
ziertere Syſteme, wie die Multiplikationschiffre, 
Berjegungschiffre, Netzgitter- od. Schablonenſchrift 
(vgl. Klüber, Kryptographif, 1809), ſowie auch med). 
Vorrichtungen zur Herftellung der Chiffre wie dreh— 
bare Dojen, durchlöcherte Patronen (vgl. Fleißner, 
Hdb. der Kryptographie, 1881). Nah Trithemius 
haben befonder3 Athan. Kircher u. Kaſp. Schott Die 
G. durch neue Syjteme bereichert. Ihre Verwendung 
findet die @. in der Diplomatie, in Krieg3zeiten, im 
Polizeidienjt u. jeit dem 19. Jahrh. auch bei der 
Kaufmannſchaft, bei. bei Telegrammen (in Ehiffren 
u. in verabredeter Sprache; letztere bejteht aus 
Wörtern, deren Bedeutung erit aus einem eignen 
Wörterbuch, Telegraphenſchlüſſel od. Breviator zu 
erjehen tt). Zariert werden die Kiffrierten Tele- 
gramme im europ. Verkehr, indem man 5, im außer- 
europ. Berfehr, indem man 3 Ziffern od. Buchſtaben 
für ein Wort rechnet. Neuerdings iſt ein offizielles 
‚Ehiffrierwörterbud f. Telegr. u. Korrefp. in Chif— 
fern‘ (1893) für den internat. Berfehr ausgearbeitet 
worden, das die Telegramme dadurch verbilligt, daß 
jedes Ehiffremort als ein Textwort gerechnet wird. 
Dechiffrieren iſt die Entzifferung mit od. 
ohne Schlüffel. Lebtere beruht auf der Kenntnis 
von ber Häufigkeit eines Buchſtabens u. der Zus 
fammenfegung der Buchjtaben in der Sprache. Hand» 
haben bieten im Deutſchen 3. B. die Häufigfeit des 
eu. n u. die Worte von 2 u. 3 Buchſtaben. Val. 
A. Meifter, Anfänge der mod. diplomat. G. (1902); 
Katſcher, Dtiſch. Chiffrierwörterbuch (1889). 

Gehen, die horizontale Fortbewegung des 
menſchl. (u. tier.) Körpers durch abwechſelnde Thätig— 
keit beider Beine. Während das eine (a) den Körper 
trägt, indem es mit leicht gebeugtem Kniegelenk ſenk— 
recht ſteht, iſt das andere (b) geſtreckt u. berührt nur 
mit der Fußſpitze den Boden. Unter gleichzeitiger 
Streckung neigt ſich a nach vorn, u. während ſeine 
Fußſohle ſich vom Boden abwickelt, ſchwingt b nach 
vorn, wo ſein Fuß ſich vor a niederſetzt. Der 
Schwerpunkt verlegt ſich jetzt auf dieſes Bein, u. ein 
2. Schritt beginnt. Die Schrittlänge iſt 60 bis 
70 cm. Beim Laufen find in einem Moment 
beide Füße vom Boden entfernt, indem das aktive 
Bein beim Streden dem Körper einen Schwung nach 
vorn gibt. Beim Sprung wird der Körper durch 
fräftige Zufammenziehung der Beinmusfeln eınpor- 
geſchnellt unter gleichzeitiger Wahrung des Körper: 
gleihgewichts. Beim G. der Tiere werden die 4 
Beine in4 Zeiten ſtets diagonalnadjeinander bewegt; 
beim Paß (3. B. Kamel, Elefant) beide Beine der— 
jelben Seite gleichzeitig vorgejeßt. Beim Trab be- 
rührt je ein dDiagonales Fußpaar den Boden, während 
das andere Ihwingt; beim Galopp wird der Körper 
mit dem rechten od. linken Hinterbein (Rechts- od. 
Linksgalopp) in Die Quft geftoßen. Der geftredte 
Balopp (Karriere) ift ein fortwährendes 
Springen. Die meijten Raubtiere, Hajen ıc. haben 
als jchnelle Gangart nur die Karriere. 

Gehenna, die (gich. geenna, v. hebr. gẽ hinnom, 
‚Thal Hinnom‘, jet Wadi er-Rebabi), füdl. v. 
Serufalent, als ein durch Molochsdienſt u. Die dahin 
gemorfenen Berbrecherleichen verumnreinigter Ort 
von den Juden verabſcheut; im ©. begrenzt dur) 
den ‚Blutader‘ u. den ‚Berg des böſen Rates‘; zur 
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Zeit Chriſti Bezeichnung für Hölfe (vgl. Matth. 5, 
22. 29. 30; Mark. 9, 46). 

Gehilfe, im allg. jede bei einem Unternehmen 
thätige bezahlte Hilfäperfon mit meift beftimmter 
Lehrzeit, in gewerbl. Betrieben meilt = Gefelle; 
Handlungs-G. ſ. d. Im Strafr., wer bei 


fremdem Delikt dem Thäter wiſſentlich mit Rat od. 


That Vorſchub leiſtet. Die Strafe richtet ſich nach 
der des Thäters, wird jedoch ermäßigt (St. G. B. 
849). Beihilfe nach der That ſ. Begunſtigung. 

Gehirn, Hirn (lat. Cerebrum, grch. enkepha- 
lon, vgl. Cerebral u. Enfephalo...), der Teil des Zentral: 
nervenſyſtems, in dem die Sinneseindrücde zu be- 
wußten Empfindungen umgejftaltet, die Ideen u. jeel. 
Einflüfje verarbeitet u. die getvonnenen Energien auf 
dem Weg des peripheren Nervenſyſtems in willfürl. 
od. unwillfürl. Thätigfeit umgejegt werden. 

Bei den wirbellojen Zieren fehlt ein deutlich ab- 
gegrenztes G. (Hohltiere, Stadhelhäuter), od. es 
werden die auf der Rücdenfeite des Schlunds ge— 
legenen 2 Nervenfnoten (Hirnganglien) als ihm 
gleichwertig erachtet, da fie Die Nerven für den Kopf 
abgeben (Mürmer, Weich- u. Gliedertiere). Bei den 
höheren Wirbeltieren iſt e8 in die Schädelfapiel ein— 
geſchloſſen u. hängt Durch Das Hinterhauptsloch mit 
dem Rückenmark zufammen. Mehrere Abſchnitte: 
Vorder- od. Großhirn, Zwiſchen-, Mittel-, Hinter— 
od. Klein- u. Nachhirn od. verlängertes Mark. Bei 
den Säugetieren gehen aus dem G. 12 Paare von 
Hirnnerven ab. 

Anatomiſch. Das ©. ift von der Schädelfapfel tr. 
Schäden) u. den G.häuten umgeben; Iebtere teilen 
fih in die harte u. weiche ®.haut, die beide Die 
Spinnwebenhaut (auf) äußeres Blatt der weichen 
G.haut gen.) zwiſchen jich einfchließen. Die harte 
&.haut (dura mater), ein derbes Bindegewebe. 
ſchmiegt jih eng an die Schädelknochen an (Ber: 
wachjung krankhaft) u. jendet 4 ſichel- od. zeltartige 
Tortjüge aus, welche die größeren G.abteilungen 
boneinander trennen (große Dirnfichel, falx cerebri, 
zw. den Großhirnhemiſphären; Heine. Hirnfichel, f. 
cerebelli, zw. den Kleinhirnhemiſphären; Hirnzelt, 
tentorium cerebelli, 3m. Sroß- u. Kleinhirn, Abb. 
3a, Diaphragma über der sella turcica) u. dem 
Geſamtorgan TFeitigfeit verleihen. An mehreren 
Stellen diejer Fortfäße fpaltet jih die Hirnhaut in 
2 Parallelblätter, wodurd) Höhlen (Blutleiter, 
sinus durae matris) entjtehen behufs Aufnahme ı. 
Ableitung de G.venenbluts. Die Spinnweben- 
haut (arachnojdea) überbrüdt die einzelnen Klüfte 
der G.windungen u. trägt an der Innenſeite Die 
zottenfürmigen Pacchioniſchen Granulationen. Die 
weiche G.haut (pia mater) dringt, eng an Die 
G.maſſe anſchließend u. diefe mit Blut verjorgend, 
in alle Buchtungen ein u. bildet dadurch zw. fich u. 
Arachnoidea Hohlräume (Lakunen, Zifternen), Die 
von der Iymphartigen Subarachnoidealflüffigfeit 
ausgefüllt werden. — Da3 ©. jelbit, eine weißgrane, 
weiche Maſſe, entjpriht in feinem Umfang der 
Schädelhöhle (bald fugelig, bald ellipjoid); Länge 
etwa 170 (beim Weib 165), Breite 140 (135), Höhe 
85 (80) mm, Gew. 1360 (1240) g. Es feilt fi in 
2 nad Sröße u. Form verſch. Organe, Groß: u. 
Kleinhirn, welche durch das Mittelhirn verbinden 
werden. Da3 Großhirn (cerebrum, Abb. 1, 
2A) nimmt den größten Zeil der Schädelhöhle 
ein u. bejteht auß 2 durch eine Sagittalfurde u. 
die falx cerebri getrennten ſymmetr. Halbfugeln 
(Hemiſphären, Abb. 1), von denen jede wieder 
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in 3 weniger deut— 
lich geſchiedene G.— 
lappen (Border: 
od. Stirnlappen = 
lobus frontalis, 
Abd. 2a, Mittel- 
od. Schläfenlappen 
= 1. temporalis, 
Abb. 2b, u. Hinter- 
lappen = 1. occipi- 
talis, Abd. 2c) zer⸗ 
fällt. Die einzelnen 
Bappen find wieder 
in Windungen 
(syri, Abb. 3b) ges 
ſchieden, die Durch 1 

Furchen (sulei, Abb. 30) getrennt find, wodurch 
die G.oberfläche, der Hauptſitz der feel. Thätigfeit, 
eine ganz bedeutende Ausdehnung gewinnt. Die ©.- 
mafje bejteht aus der blutreichen n. weichen Hirn- 
rinde (graue Subftanz, substantia cinerea, 
s. cortieglis) u. dem feſtern weißen Mark 





i 2.2 B © 
(s. medullgris). Verbunden werden beide Hemi- 
fphären dur den Yanggejiredten Hirnbalken 
(corpus callosum, Abb. 3 d), der fi vorn als 
Knie (genu, Abb. Ze) nach unten umbiegt, u. 
deffen weiße Maſſe feitlich ſtrahlenförmig in Die 
Markſubftanz der Hemifphären übergeht. Bon unten 
(G. bafis) betrachtet, weiſt jede Hemiſphäre eine 
nach außen verlaufende Querfurche (fossa Sylvii) 
d 





8 


auf. Die baſalen Mittelgebilde ſtellen von vorn nach 
hinten dar: die vordere Siebplatte (zum Blut— 
gefäßdurdtritt); die Sehnerventreuzung 
(chigsma), woſelbſt Die Sehnerven, aus den Seh: 
jtreifen entfpringend, ſich x-förmig kreuzen u. dann 
zu den Augen ziehen; dev graue Hügel (tuber 
ciner&um), den Boden der mittlern ®.fammer bil- 
dend u. nad) unten in den Trichter (infundibulum) 
übergehend, an den fih der Sirnanhang (hyp3- 
physis cerebri) anſchließt; die 2 Markhügel 
(corpora mamillaria), evbjengroße Halbkugeln; Die 
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hintere Siebplatte (Hinterer Bodenteil der 
mittlern ®.fammer); Die 2 G.ſchenkel (crura 
cerebri), die direkten Berbindungsftränge zw. dem 
verlängerten Mark u. dem Großhirn. Das. Innere 
der G.maffe birgt 4 G.höhlen (Bentrikel). 
Die beiden fymmetr. Seitenventrifel jenden 
je 3 Hörner in die G.lappen aus; das Vorderhorn 
weilt den aus Rinden- u. Markſubſtanz beftehenden 
Streifenhügel (corpus striatum) u. den nad) 
unten in den Sehftreifen übergehenden Seh— 
hügel (thalamus opticus) auf, im Hinterhorn Liegt. 
der Bogelfporn u. das Ammonshorn. Die 
3. Hirnhöhle wird bedeckt vom Ballen u. © es 
wölbe (fornix) u. fteht mit den Seitenventrifeln 
(dur) das Monxroſche Loch) u. der 4. Hirnhöhle 
im Keinen ©. (durch den Sylbiſchen Kanal) in Ber» 
bindung. Auf dem legtern Weg liegt auch) der Vier- 
Hügel (corpora quadrigemina), der Die Zirbel- 
dDrüje a. d) trägt. TOR 

— Das fleine ©. 
(cerebellum , Abb. 
2D, 3A, 4) liegt 
unter dem großen 
im Sinterhaupt, hat 
ellipfoide Geftalt, 2 
ſymmetr. Hemijphäs 
ren, Die dur) par— 
allele Einſchnitte ges 
lappt erſcheinen u. durch eine Horizontalfurche (sul- 
cus Reilii) nochmals je in eine obere u. untere Hälfte 
geteilt find. Die beiden Hemifphären find (ähnlich 
dem Balken beim Großhirn) Dur den Wurm ver- 
bunden. Die Subftanz ift wie beim Großhirn am 
Rand grau u. innen weiß, was im Verein mit der 
Gefamtform dem Durchſchnitt ein veräjtelies Ge— 
präge verleiht (Yebensbaum, arbor vitae, Abb. 
3 A). — Sro$: u. Kleinhirn find Durch) dag Mittel: 
hirn (mesenkephalon) verfnüpft. Die Baro!ä 
brücke (pons Varolii, Sirninoten, Abb. 2B), 
ein mafjiger Nervenfnoten, liegt auf dem Hinter— 
hauptbein, fteht nad) oben mit den G.ſchenkeln u. 
dem Bierhügel, nad) unten mit Dem verlängerten 
Mark in Berbindung u. beherbergt Querfajern, Die 
bon einer Hemiſphäre des Kleinhirns zur andern 
ziehen. Das verlängerte Marf (medulla oblon- 
gata, Abb. 2C, 3B, 4C), ein nad) unten verfüngter 
Nervenſtrang, ericheint beiderjeitS durch Längs— 
furchung in je 3 kleinere Stränge (Pyramiden) 
geferbt, Die an ihrem obern Ende jeitlich ovale 
Verdickungen (Oliven) tragen; jeine Nervenfaſern 
gehen oben Durch die Brüde ins G., unten nad 
volftändiger Durchkreuzung ind Rückenmark; aus 
den ftrangfüörmigen Körpern fendet es Quer- 
fajern zum Kleinhirn. Es ift dev Hauptfik des vege— 
tativen Lebens. Die Verforgung des Geſamtgehirns 
mit Blut übernehmen Die paarigen G.« u. Wirbel» 
Ichlagadern, die an der G.baſis wichtige Verzwei— 
gungen (circulus arteriosus Willisüi) eingehen u. 
von dort aus Die G.ſubſtanz mit Blut verjehen. 
Der hiftol, Bau de ®.3 weiſt Ganglienzellen, 
Nervenfajern u. Stützſubſtanz auf. Die Sanglien 
od. Nervenzellen, zw. Die Nervenfaſern einge- 
bettet, finden ſich am dichteften in der grauen Sub- 
ſtanz (Hirnrinde), weniger zahlreich im weißen Mark 
por u. ftellen Fleine Funktionszentren bar; umge— 
fehrt bilden die marfhaltigen, unverzweigten Ner- 
venfaſern die Haupimafje des weißen Marks u. 
übernehmen (bej. als teilweiſe Ausläufer der Gang- 
lien) die erſte Leitung zw. Erregungszentrum u. 
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Beripherie. Die Stüßjubftanz (neuroglia), 
feine Faſern u. Kerne, findet fi um u. zw. den 
nervöſen Formelementen. An der G.bafis entfpringen 
12 Nervenpaare (G.nerven), Die fich beiderjeitä 
(an Kopf, Hals u. Oberförper) ſymmetriſch ver— 
äfteln. Der Austrittsſtelle nach von vorn nad) Hinten 
gerechnet find e8: 1) Geruchſsnerv (nervus olfac- 
torius), fommt vom G.vorderlappen u. tritt nad) 
folbiger Anſchwellung fein veräftelt Durch das Sieb— 
bein in die Ntafenhöhle; 2) Sehnerov (n. opticus), 
vom Seh: u. Vierhügel duch das Sehloh zum 
Auge; 3) Augenmusfelnerp (n. oculomo- 
torius), von den Hirnſchenkeln in die Augenhöhle zur 
VBerforgung der (meijten) Augenmuskeln; 4) Roll: 
mußfelnerv (n. trochlearis), vom Vierhügel zum 
Ichiefen obern Augenmuskel; 5) Dreigeteilter 
Nerv (n. trigeminus), bildet, aus einer motor. u. 
fenfiblen Wurzel entjtehend, den Gafferichen Knoten, 
der fi ineinen Augenaft (Augenumgebung, Stirn), 
einen Oberfieferaft (Oberfiefer, Geſicht) u. einen 
Unterfieferajt (Unterkiefer, Zunge, Schläfe) jpaltet; 
6) Außerer Aırgenmusfelnerp (n. abducens), 
von den Pyramiden zum äußern geraden Augen— 
musfel; 7) Gejtihhtönero (n. facialis), vom ver- 
längerten Mark zu den Gefihtsmusfeln; 8) Ge— 
hörnerv (n. acusticus), vom Boden des Klein- 
hirns zum innern Gehörorgan; )Zungenſchlund— 
ner» (n. glossopharyngéus), vom verlängerten 
Marfzu Zunge u. Schlund; 10) herumfchmweifene- 
der fterpd (n. vagus), vom verlängerten Mark zu 
Schlund, Kehlfopf, Wagen, Bunge, Herz; 11) Bei: 
nerd (n. accessorius), ſchmiegt fi vom Rückenmark 
fommend dem vorigen an u. geht zu Hals u. Schul- 
ter; 12) Zungenfleiſchnerve(n. hypoglossus), 
von den Oliven zu Zunge u. Zungenbein ziehend. 
Bol. Retzius (2 Tle, Stocdh. 1896). 

Phyſiologiſch. Das ©. ilt das Organ der Seele, 
auf deffen richtiger Entwiclung u. gefundem Be— 
jtand die ganze normale Bethätigung de3 feel. Lebens 
beruht u. das Feine krankhafte Entartung aufmwetit, 
ohne daß ih Abnormitäten auch in der pſych. Sphäre 
entwickeln. Üiberaus wichtig iſt deshalb die Doppel- 
anordnung der meiſten G.organe, weil auf Dieje 
Meife bei Erfranfung der einen Seite immer noch 
die gejunde andere ein Gegengewicht daritellt. Das 
Sroßhirn vermittelt bef. in feiner grauen Rinden— 
ichicht die Afte Des Denfena u. Wollens; das Klein— 
hirn bildet gewifjermaßen da3 zentrale Ausführung 
organ, indem es die im Großhirn erzeugten Ideen 
u. Willensafte durch Foordinierte Erregung Der 
peripheren Bewegungdorgane in praft. Thätigfeit 
umjeßt; außerdem bildet e8 Das Regelungszentrum 
des unbewußten vegetativen Lebens. Jede einzelne 
Region des 8.3 hat eine beſtimmte Aufgabe, erledigt 
einen genau umfchriebenen Zeil der feel. Funktionen 
(Funktionszentren, 3.8. Seh-, Sprach-, At: 
mungszentrum), u. eine Verletzung einer beſtimmten 
Hirnſtelle hat immer eine beſtimmte Funktions— 
ſtörung im Gefolge. Sind die Leitungsbahnen zw. 
Zentrum u. Peripherie verletzt, ſo kann die Störung 
Zfach ſein: entw. werden die äußeren Eindrücke dem 
Zentrum zurVerarbeitung nicht od.falſchübermittelt, 
od. dem Zentrum mangelt die äußere Bethätigung 
des gewonnenen Erregungszuſtands ganz od. teil— 
weiſe. Val. Oberſteiner, Bau der nerv. Zentralorg. 
(*1901); Flechſig, ©. u. Seele (?1896). 

Bathologiih. Die S.Tranfheiten find pri— 
märer od. ſekundärer Natur. Die primären 
(eigentlichen) beruhen entw. auf Yofaler pathol.= 
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anat. Affekftion des G.parendym3 u. feiner Häute 
(materiell) od. bejtehen ohne erkennbare krankhafte 
Veränderung des Gewebes (funktionell). Die ma— 
teriellen, wie G.ſchlagfluß, G.geſchwülſte ꝛc. 
(j. d. Art.), haben immer auch funktionelle Störungen 
im Gefolge. Die rein funktionellen Erfranfun: 
gen teilen fich in die 2 Kategorien der allg. Neu— 
roſen (f. Neurofe) u. der eig. Geiſteskrankheiten, 
bon denen erjtere nicht zu jelten in die lebteren 
übergehen. Die jefundären G.franfheiten ſtellen 
nur eine Mitleidenfchaft des G.s bei beitehenden 
andermweitigen (bej. akuten) Affeftionen dar, 3. B. 
Delirium bei Fieber, Somnolenz bei Abdominal- 
typhus, Verſtimmung bei Sinfluenza 2c., u. ſchwin— 
den wiederum mit dem Grundleiden. Vgl. Wernice, 
Lehrb. der G.krankheiten (3 Bde, 1883); dv. Berg: 
mann, Chir. Behandlg der Hirnfrankheiten (31899). 

G.abſzeß, der, der lofalifierte eitrige Zerfall von 
G.maſſe; entfteht entw. direft unter einer: von 
äußerer Gewalt (Schlag, Stoß) betroffenen Stelle, 
u. zwar meiſt mit, Doch auch ohne erfolgte Verlegung 
der Hirnſchale, od. aber indireft durch Fortlei— 
tung benachbarter (Entzündungsausdehnung) bzw. 
fernerliegender (Metaſtaſe) Eiterherde, endlich) auch 
al3 Iofale Folge bei Blutmiſchungskrankheiten. 
Erfheinungen: Fieber, Kopfihmerz, Mattigfeit u. 
je nad dem Sit Bemwegung3- od. Empfindungs- 
ftörungen; dieſes Krankheitsbild währt in vielfachen 
Wechſel zwiſchen Beſſerung u. Berfhlimmerung 
mehrere Wochen; dann tritt Koma u. Tod ein. Die 
Behandlung ift ſymptomatiſch, undankbar; Erfolg 
nur dann möglich, wenn bei ficherer Diagnoſtik des 
Sitzes des G.abſzeſſes der Eiter durch Trepanation 
entfernt werden kann. — G.anämie, die, G.blutleere, 
tritt entw. akut auf bei ſtarkem Blutverluft, ſeel. 
Erſchütterungen (Schrecken, Angſt) ꝛc. u. ſteigert ſich 
bis zur Ohnmacht, od. ſie beſteht chroniſch infolge 
allg. Blutarmut mit den Symptomen des einge— 
nommenen Kopfs, Schwindels 2. Behandlung 
ſ. Ohnmacht u. Anämie. — G.atrophie, die = ©.- 
fſchwund. — G.blutung ſ. Schlagfluß. — G.drud 
(Encephalocele), Hervortreten einer mindeſtens von 
den ®.häuten, durchſchn. auch von den Weichteilen be= 
deckten ®.partie Durch eine Lücke der Schädelfnochen ; 
meist angeborne Aifektion infolge mangelhaften Ver— 
fchluffes einer Fontanelle od. von Knochennähten, 
Die meilt frühzeitig zum Tod führt. Der durch Ver- 
legung erworbene G.bruch verfnüpft fi größten- 
teil8 auch mit Zerreißung der Weichteile u. G.häute 
(ſ. S.vorfam). Enthält der Bruchſack nur G.waſſer 
(8.hautbrud, Meningocele), jo wird er ab— 
getragen, die S.häute find durch Nähte zu ver— 
einigen; antifept. Drucdverband. — G.druck (Com- 
pressio cerebri), Zufammenprefjung der G.maſſe, 
entw. bon außen durch eingedrücdte Anochenjtüde 
nach) Schädelbrücden, od. voninnen durch Geſchwülſte, 
Waffer- u. Eiterbildung, Blutergüffe ꝛc. Erſchei— 
nungen: Kopfſchmerz, Schwindel, Berlangfamung 
von Puls u. Atmung, Sehftörungen, Lähmungen, 
Bewußtſeinsſchwäche, Konvulfionen, Tod. Rettung 
iſt nur möglich, wenn die Urſachen zu heben find 
(Trepanation, Entfernung von Fremdkörpern, Ge- 
ſchwülſten, Eiteranfammlungen 2c.). — G.entzün: 
dung (Encephalitis), entzündliche Affeftion eines 
Teils der S.jubitanz (meift in der Rindenſchicht), 
die bei längerem Beftand leicht zum Zerfall der 
betroffenen Partien führt, event. zum G.abſzeß 
ti. d.); entjteht häufiger durch äußere Einwirkung 
(Schlag, Fallzc.), jeltenerinfolgevon G.geſchwülſten, 
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Schädelaffektionen, Schlagflüffen ꝛc. Die Erfchei- 
“nungen find unftät, bald geringfügig bald ſich bis zu 
ſtärkſten Kopfſchmerzen, Delirien, allg. Abjtumpfung, 
Tod fteigernd. Prognose meift ungünitig; Behand— 
lung : ſymptomatiſch, ableitend, beruhigend ; bei ©.- 
abſzeß event. Eröffnung. Bei allen Haustieren 
verläuft die G.entzündung unter dem Bild des 
Stumpffinns, während bei der akuten die Tobſuchts— 
erſcheinungen mehr hervortreten. Urſachen: andaus 
ernd hohe Wärmein dunftigen Stallungen, Gewitter- 
ſchwüle, Änderung der Umgebungsverhältnifje, To 
Eifenbahntransport; Überanſtrengung nad) langer 
Ruhe u. Starker Fütterung; Berfütterung pon Erb- 
fen, Bohnen, Roggen; Berlegungen des Schädel- 
dachs; Parafiten (j. Drehkrankheit), Neubildungen im 
Gehirn, endlich Eiterherde na Infektionskrank— 
heiten. Findet jich meist bei jüngeren Tieren u. mehr 
im Frühjahr u. Sommer. Erjdeinungen: Auf- 
regung, Sieber, Raferei, Musfeltränpfe, ſpäter Läh— 
mung u. Tod. Behandlung: Fühler Stall, Ruhe, 
Eisumſchläge auf den Kopf, Aderlaß, Abführmittel, 
Kaltwafjerinfufionen in den Maſtdarm. Vollſtän— 
dige Heilung bei etwa 35 °/,, ſonſt Tod od. Aus- 
gang in ron. S.entzündung, Dummkoller (. b.). — 
Bei der S.rüdenmarfsentzündung treten 
noch die Erjheinungen von feiten des Rückenmarks, 
wie Bewegungöftörungen der Gliedmaßen, Läh— 
mungen, hinzu. Behandlung durd) ſcharfe Hautreize, 
Elektrizität. Berlauf gew. chroniſch. — G.erſchütte⸗ 
rung (Commotio cerebri), durch plößliche ſchwere 
Gemalteinwirfung (Sturz od. Schlag auf den Kopf) 
bewirkte molefuläre Veränderung der G.ſubſtanz. 
Sn ernften Fällen erfolgt jofortige Bewußtlofig- 
feit, Aufhebung des Empfindungs- u. aktiven Be— 
wegungsvermögens, Sprachhemmung, Erbreden, 
Geſichtsbläſſe, Erkalten der Extremitäten, event. 
Tod. Die Sektion ergibt feine anat. G.verände— 
rung. Sehr häufig aber fommt der Verletzte nach 
Stunden od. Tagen wieder zum Bemwußtfein ohne 
Kenntnis des DVorgefallenen, woran fi Yang: 
jame Erholung anſchließt. Behandlung: ruhig 
. abwartend, abfolute Rube in kühlem Raum, Ried)- 
jtoffe, event. ünkere NReizmittel. — G.erweichung 
(Encephalomalacia), Entartung u. Berflüjfigung 
der nervöfen Bejtandteile wegen mangelnder Blut— 
zufuhr (Embolie, Thromboſe, Endarteriitis) od. 
fortichreitender G.entzündung. Der Erweichungs— 
herd iſt entw. rot (Blutaustritt, beſ. nach G.wunden), 
gelb (Zerfallsprodukte des Bluts) od. weiß (mangels 
von Blutjtoffen, bei. bei Blutgefäßerfranfungen der 
alten Leute), leßtgen. Form, wenn mit G.ödem ge- 
paart, hydrokephaliſch genannt. Art u. Stärfe der 
Symptome hängen ab von Siß u. Umfang des Er- 
weichungsherds u. fteigern ji je nachdem von 
leichtem Benommenjein bis zu den jchwerften Stö— 
rungen de3 animal. u. feel. Lebens. Unheilbar; 
Behandlung: ſymptomatiſch, Fräftigend, Eleftrizi- 
tät. — Die progrefjive Paralyſe der Irren wird 
auch kliniſch als S.erweihung bezeichnet, wiewohl 
fie in einer Verdichtung des Gewebes beſteht. — 
G.geſchwülfte (Tumores cerebri), von der S.fub- 
ftanz od. den G.häuten ausgehende Geſchwulſtformen 
in der Schädelhöhle. Sind mannigfaditer Natur 
(Sarkome, Gliome, Tuberfel, Syphilome, Carcinome 
2c.) u. bedingen nad) Sit u. Verbreitung die ver- 
ſchiedenartigſten Erfeheinungen. Ähnlich wirken auch 
G.aneurysmen, G.cyſten u. Enoſtoſen des Schädel— 
dachs. Die G.geſchwülſte bieten eine düſtere Pro— 
gnoſe, u. nur in ſeltenen Fällen iſt nutzreiche Therapie 
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(Antifyphilitika bei Syphilomen) od. erfolgreiche 
Operation (bei oberfläl. G.geſchwülſten) möglich.. 
Behandlung durchſchnittlich ſymptomatiſch. — G. 
hautentzündung (Meningitis), Sammelname für 
Entzündung der verſch. ®.häute mit ganz ver— 
Thiedenartigem Verlauf: 1) einfache, eitrige 
®.hautentzündung (M. simplex), infeftiös, entiteht 
feltener primär (Schädelerſchütterung), öfter ſekun— 
där als Folge von Nachbarentzündungen (Schädel- 
knochen) od. ala Metaftafe von fieberhaften Leiden 
an entfernteren Orten (Abdominaltyphus, Kindbett- 
fteber, Nierenkrankheit ac.) u. zeigt ſich hauptj. an 
der Oberfläche der G.hemilphären, deshalb fälſchlich 
aud) Konveritätsmeningitis gen.; jeßt mit ſtarkem 
Fieber ein u. entwicelt fi) dann unter äußerft ähn= 
lichen anat. u. klin. Erſcheinungen wie der Genick— 
frampf, nur pflegen dieſe bei der einfachen G.haut— 
entzündung etwas f&hleichender zu fein. Die Pro— 
anoje ift fehr ernit, in der Mehrzahl erfolgt der Tod. 
Behandlung wie bei Genickkrampf ti. d). 2) epi— 
dem. ®.hautentzündung (Cerebrojpinalmeningitis) 
— Genidframpf 6. d). 3) tuberfulöfe G.haut— 
entzünbung (M. tuberculgosa), entwicelt fich bei. 
im Anſchluß an Sfrofulofe u. betrifft vorzugsweiſe 
tuberfulöß belajtete Kinder bis zum 7. Lebensjahr. 
Beginnt zuerjt mit Miliartuberkuloſe, bei. an ber 
®.bafi3 (Bafilarmeningitis) u. der obern 
Fläche des Kleinhirns, wozu ſich dann erft im ſpätern 
Berlauf die entzündl. Form gejellt. Zwijchen pia 
mater u. Arachnoidea entwicelt fich num ein gelb- 
liches Erfudat, u. die Hirnhöhlen füllen fi) metit 
mit klarer Flüſſigkeit (hitziger Waſſerkopf, 
Hyärocephalus acutus). Als Vorboten kommen 
in Betracht: mürriſches Wefen, Kopfſchmerz, Über— 
empfindlichteit, Muskelzuckungen, Zähneknirſchen, 
unruhiger Schlaf, Appetit- u. Stuhlmangel, die dann 
in die ſchweren Symptome wie Nackenſteifigkeit, 
Krämpfe, unartikuliertes Schreien, Schlafſucht, Be— 
wußtloſigkeit übergehen, um faſt regelmäßig in 1 bi3 
3 Wochen dur S.lähmung zum Tod zu führen. 
Ein wichtiges Mittel zurfpezif. Erkennung der Krank— 
heit bildet der Nachweis von Zuberfeln im Augen 
hintergrund. Behandlung: anfangs örtl. Kälte u. 
Blutentziehung; ftet3 Ruhe, Dunkelheit, Sorge für 
Stuhlgang, bei Lähmungserſcheinungen ˖ Reigmittel 
innerlih. 4) ron. Entzündung der wei— 
hen Hirnhaut (Leptomeningitis), geht mit Ver— 
dDiefung der pia mater u. langjamer Verwachſunq 
derjelben mit der dura mater einher; hiervon ivere 
den bei. Geiftesfranfe betroffen. 5) Entzündung 
derharten G.haut= Pachymeningitis, f.d. — 
G.hyperämie, die, Blutüberfluß, akut = Blutandrang 
(j. Hyperämie), chroniſch durch Bluiftauung infolge 
von Geſchwülſten, Herzfehler ꝛc. bedingt. Behebung 
des urſächl. Veidens nötig. — G.ödem, dag, Vermeh— 
rung der in den Gewebslücken vorhandenen Ylüf- 
jigfeit u. wäfferige Durchfegung des Parenchyms, 
zieht die Erſcheinungen des G.drucks (. db.) nad) 
fih. Behandlung: herzfräftigend. — G.quetihung 
(Contusio cerebri), anat. Veränderung eines Teils 
der G.ſubſtanz durch ſchwere med). Gewalt entiw. an 
der direft betroffenen od. an der entgegengejeßten 
Stelle (Contrecoup); die verlegte G.maſſe ift mit 
Heinen Blutaustrittsherden durchſetzt. Die Er- 
icheinungen beftehen in Kopfſchmerzen, raſchem Puls, 
Empfindlihfeitder&innesorgane, unruhigemSchlaf, 
Hemmungen der Bewegungsſphäre, weldde Sym— 
ptome nad) wenigen Tagen zu ſchwinden pflegen: Be= 
handlung: Iofale Kälte u. Iofale Blutentziehung, 
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Ruhe, Ahführmittel, Diät, wenn nötig beruhigende 
innere Mittel. — G.ſchlag f. Schlagfluß. — G.ſchwund, 
Verringerung der G.ſubſtanz, Veränderung der 
S.ftruftur u. Berflahung der G.form; fommt meift 
im höhern Alter als natürl. Involutionserſcheinung 
vor unter Abnahme aller geijtigen (Gedächtnis— 
ſchwäche, Kindiſchwerden) u. förperl. Kräfte; Tarın 
aber auch in den beiten Lebensjahren, 3. B. nad) 
geitiger fiberarbeitung od. Hron. Vergiftung (Blei, 
Alkohol), eintreten. Undeildar. Angeborner ©.- 
ihwund = Mikrokephalie. — G.verhärtung, G.⸗ 
ſkleroſe, Auftreten vielfacher kleiner Entartungs— 
herde im Großhirn (u. Rückenmark) unter Verluſt 
von Ganglienzellen u. deren Erſatz durch Wucherung 
der Stüßſubſtanz. Die hervorragendſten Erjchei: 
nungen find Kopfſchmerz, allgemeines Zittern, Bes 
wegungshemmungen, pſych. Störungen, ſchließlich 
Blödfinn, nad) Jahren Tod. Behandlung rejultat- 
los. — G.vorfall, das Herportreten einer verlegten 
od. unverleßten Partie von freier, von ©.häuten ent- 
blößter G.maffe durch eine traumatiſch entftandene 
Lücke der Schädelfnochen u. Weichteile. Die Größe 
des Borfalls kann fi) Durch Verftärfung de innern 
&.drud3 in kurzer Frijt fteigern. Die vorgefallenen 
Zeile vereitern od. werden brandig; letztere jtoßen 
fih ab. Affektion meift tödlich, eine Repofition wegen 
dadurch vermehrter Gefahr unmöglich. Behandlung: 
Streng antijept. Abtragung des Vorfall, antijept. 
Verband; vgl. G.bruch. — G.waflerfut(Hydrocepha- 
Jus), Anfjammlung von wäjjeriger Flüjfigfeit in den 
G.höhlen (H. internus) od. zwijchen den G.häuten 
(H. externus). Die angeborne G.wajjerfudt 
(Waſſerkopf) ift auf entzündl. Prozeſſe des G.s 
im Sötalleben zurüdzuführen, die fich der nähern 
Erforſchung einjtweilen noch entziehen. Durch) die 
enorme Entwiclung des Schädeld wird unter be- 
deutender Gefährdung der Mtutter ein ſchweres 
Geburtshindernis geihaffen, jo daß die Erzielung 
eines Yebenden Kindes meift nur durch den Kaiſer— 
schnitt od. durch äußerſt vorfichtige Eröffnung des 
Schädel in utero mittel feinen Trokars behufs 
Ablaffung des G.waſſers viell. ermöglicht wird, 
doch pflegen dieje Rinder troß aller angewandten 
Sorge frühzeitig zu fterben. Dieermworbene ©.- 
wajjerfucht, ohne Vergrößerung des Schäbel- 
volums, ift meiſt eine innere u. tritt jelten plöglich 
(akut) auf, gew. jchleichend (chroniſch) im Anſchluß 
an andere (Blut-, Herz, Nieren) Erkrankungen 
od. al Altersericheinung; die Symptome find jene 
des G.drucks. Verlauf Iangwierig, Behandlung 
madtlos. — G.wunden (Vulnera cerebri) entjtehen 
immer dur) äußere Gewalt (Stoß-, Schlag-, Stich— 
u. Shußmwunden) meift mit, felten ohne Zertrüm— 
merung des Schädeldachs. Die Folgeerfheinungen 
richten ſich nach Art u. Ort der Verlegung, 3. B. 
bei G.quetſchung (f. d.) Die Symptome der lektern, 
bei G.blutung die des G.drucks (j.d.); Die Reizungs- 
od. Lähmungsformen nad) G.wunden find abhängig 
davon, welche ®.partien verlegt wurden. Die ©.- 
wunden find größtenteils gefährlih u. können un— 
nrittelbar durch Zerftörung wichtiger Zentren od. 
mittelbar durch nachfolgende Entzündungen u. Ver- 
eiterungen Tod od. Doch dauernde phyſ. bzw. piych. 
Störungen bewirten. Die Behandlung erfordert 
Iofale Kälte (Eisbeutel), ftrenge Antifepfi, leichte 
Ableitung u. womöglich Entfernung eiigedrungener 
Projektile od. Knochenſplitter. 

Gehlenit, der, Mineral, Kalkthonerdeſilikat in 
würfelförm. tetragonalen Kryſtallen in Kontakt— 


Gehlenit — Gehrts. 
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kalken, nam. im Faſſathal. Meiſt mattgrau 
gewandelt; in Säuren leicht löslich. — 

Gehler, Joh. Sum. Traugott, Phyſiker, 
* 1. Nov. 1751 zu Görlitz, T 16. Oft. 1795 zu Leip⸗ 
zig; ſeit 1786 Beifiger des dort. Oberhofgericht3. 
Hauptw.: , Phyſik. Wörterb.‘ (6 Bde, Veipz. 1787/95, 


u. ume 


‚Regifter 1801; neu bearb. 1825/45, 11 Bde). 


Gehöferſchaften, agrariihe Genoſſenſchafter 
mit Gemeineigentum an Ückern, beſ. aber Wieſen 
(ſog. Wildländereien) u. Wäldern. Die G. ſind 
nicht Reſte der alten Feldgemeinſchaft, ſondern vers: 
danken ihren Urſprung der grundherrl. Verfaſſfung 
des 10. bis 14. Jahrh. u. haben ſich bis Heute beſ. 
noch im Reg.Bez. Trier erhalten. Die nicht gemein: 
ſam benüßten Ländereien werden in einem period. 
Wechſel (alle 3 od. 9 Jahre) unter den Berechtigten 
neu berloft; neue Gemeindemitglieder Haben im 
Ggſtz zum ruff. Mir feinen Anſpruch auf einen ge= 
höferſchaftl. Anteil, die Größe derfelben in den ein- 
zelnen Dorffluren tft. verfchteden. Vgl. Lamprecht, 
Dtſch. Wirtſchaftsleben I (1886). ' 

Gehöht nennt man bei Zeichnungen. die lichten 
Partien, die nicht auögejpart, fondern mit Weiß od. 
einer andern hellen Farbe aufgefebt find. [Sp. 1173. 

Gehölztunde = Baumkunde, |. Baum, Bd I, 

Gehör u. Zufammen. ſ. Ohr. — ©. (weidm.), 
das Ohr des Haarwilds, außer Hafen u. Kaninden; 

Gehörn T. Geweih. [vgl. Lauſcher. 

Gehorſam (v. hören), Befolgung des Willens 
u. der Befehle eines andern; gründet ſich auf das 
Verhältnis zw. Vorgeſetztem u. Untergebenem u. 
kann nur von letzterem geleiſtet werden. Im beſ. 
das vorzüglichſte der 8 weſentlichen Ordensgelübde 
(ſ. Evang. Räte). Wenn gewiſſe Ordensregeln von 
blindem G. (perinde ac cadaver, sicut mortuus, 
‚wie ein Leichnam, wie ein Toter‘ u. dgl.) ſprechen, 
fo joll dies bloß andeuten, daß man fi) Dem Befehl 
nicht widerjeßen joll in allen jenen Dingen, in denen 
nicht3 Sündhaftes erfannt wird. In diefem Sinn 
fordert auch der Staat G. don feinen Beamten u. 
der Befehlshaber von den Soldaten. Die obligatio 
sub peccato od. im mittelalt. Vatein obligatio ad 
peccatum bezeichnet nicht ©. zur Sünde, ſondern 
G. od. Berpflihtung unter Sünde, d. h. die Nicht— 
beachtung wird ala Sünde angerechnet. 

Gehrden, hannov. Fleden, Kr. Linden, 10 km 
ſüdweſtl. v. Hannover; (1900) mit dem Rittergut 
Sranzburg 1967 €. (77 Rath.); Ey; rom. Kirche 
(11. Jahrh.); Zuderfabrif Neumwerl, Im W. der 
G.er Berg (154 m; Ausfihtsturm). 

Gehren, jhmwarzb.- jonderzhauf. Stadt, am 
Nordfuß des Thüringer Walde, 9 km füdöſtl. v. 
Ilmenau; (1900) 2648 €. (15 Kath.); Ta; Land» 
ratsamt, Amtsg.; fürftl. Schloß (Sommerref.); Fabr. 
dv. Borzellan=, Holzwaren, Farben, Wollpuppen. 

Gehrmann, Herm., Muſikhiſt. & 22. Dez. 
1861 zu Wernigerode; ftubdierte in Leipzig u. Berlin 
bei Radede u. Spitta. Schr. : ‚Gottfr. Walther als 
Theoretifer‘ (1892); ‚8. M. v. Weber‘ (1898). 
Hrag. von H. E. Hasler Cantiones u. Sweelinds 
Kompoſitionsregeln. 

Gehrts, Karl Heinr., Genre: u. Hiftorien- 
maler, & 11. Mai 1853 zu Hamburg, T 17. Juli 
1898 zu Endenih; Schüler X. Baurs; voll Phan- 
tafie u. Gemüt in feinen vielen Aquarellen, Tuſch— 
zeichnungen u. Illuſtrationen, bei. Märchenſzenen 
(Afchenbrödel, Dornröschen, Gnomen u. Elfen, 
Reineke Fuchs ꝛc.), künſtleriſchen Adreſſen, Ölge- 
mälden (Judas, Walther v. d. Vogelweide), Fresken 


1135 


(Kunfthalle zu Düffeldorf, Hauptw.) u. prächtigen 
Karton3 für Glasgemälde u. Fresken (Hamburger 
Kathaus). — Sein Bruder Johannes Theod. 
Fritz, & 26. Febr. 1855 zu Hamburg; ebenfalls 


Schüler Baurs, in Oberfaffel b. Düfteldorf thätig; | G 


behandelt in feinen Sluftrationen (zu Märchen— 
büchern 2c.) u. Bildern mit Vorliebe altgerm. Stoffe. 

Gehrung, Gehre, Verbindung zweier Flächen 
in dDerjelben Ebene unter rehtem (gerade ©.), 
größerem od. Heinerem Winkel (ſchiefe ®.). 

Gehverbände, harte Stüßpverbände (Schienen, 
Gips x.) an den Unterertremitäten, Die einem 
Kranfen mit verleßtem (Bruch zc.) Bein od. Fuß 
das jofortige Gehen nach der Verbandanlage er- 
mögliden. Bef. wichtig für ältere Leute, bei Denen 
längeres ruhiges Biegen ſchwere Gefahren bringt. 
Bon Friedr. Heffing in die Therapie eingeführt, 
ärztlicherſeits weiter entwicelt. 


Geib, Karl Guſtav, Kriminalift, & 12. Aug. | M 


1808 zu Lambsheim (Pfalz), T 23. März 1864 zu 
Zübingen; 1832/34 Beamter in Griechenland, 
1836 ao., 1842 o. Prof. des Straf u. Zivilprozeßr. 
in Zürich, feit 1851 in Tübingen. Schr.: ‚Rechts: 
zuftand in Griedenland mährend der türk. Herr: 
idaft‘ (1835); ‚Geſch. des röm. Kriminalprozeffes‘ 
(1842); ‚Reform des diſch. Rechtslebens‘ (1848); 
‚gehrb. des Strafr.‘ (unvollendet, 2 Bde, 1861 F.). 

Geibel, Emanuel, Dichter, & 17. Oft. 1815 
zu Lübeck, T 6. Apr. 1884 ebd. ; ftudierte erſt Theol., 
dann (Haff. u. rom.) Philologie; bereifte 1838 ala 
Hauslehrer in Athen mit Ernit Curtius Griechen- 
land. Durch feine erſte Gedihtfammlung (1840, 
1231902) erwarb er ſich (1843) ein Sahrgehalt des 
Königs v. Preußen, das ihm ermöglichte, in den 
nächſten Jahren ein freies Dichterleben zu führen. 
1851 folgte er dem Ruf des Königs v. Bayern, der 
ihn auch adelte, als Prof. der Aſthetik nad München. 
1868 30g er ſich dauernd als Ehrenbürger nach Lübeck 
zurüd, wo ihm 1889 ein Denkmal (von Volz) er— 
richtet wurde. ©. iſt der erfolgreichite Lyriker der 
Neuzeit u. Begründer der Richtung, die man die 
‚Mündener‘ genannt hat: Poeſie der Gebildeten, 
hohe formale Kunjt, Vornehmheit des Geſchmacks, 
auch Vorliebe fiir vornehme Verhältniffe; alfo das 
MWiderjpiel de3 Realismus auch in deſſen gefunden 
Elementen. G.s Innigkeit der Empfindung, der 
muſik. Wohllaut der Sprache u. eine gewiſſe jugenb- 
liche Friſche laſſen die Schwächen überfehen, welche 
in der Rhetorik u. dem Mangel an plaft. Anſchau— 
lichkeit hervortreten. Männlicher als die eriten ‚Ge- 
dichte‘ find Die ‚Yuntuslieder‘ (1847, 331901) u. 
‚Neue Gedichte‘ (1856, 21897); am tiefſten u. 
echtejten ift die Stimmung in den lebten Samm- 
lungen: ‚Gedichte u. Gedentblätter‘ (1864, ° 1887) 
vn. ‚Spätherbitblätter‘ (1877, 71889). Seine Dra- 
men (‚König Roderih‘, ‚Brunhild‘, ‚Sophonisbe‘) 
famen über Einzelfhönheiten nicht hinaus u. ver- 
mochten fih auf der Bühne nicht zu behaupten. 
Geine polit. Gedichte v. 1848/70 find gefammelt in 
‚Heroldörufe‘ (1871, °1902). Als meifterhafter 
Überſetzer zeigte er fi in den , Volksliedern u. Ro— 
manzen der Spanier‘ (1843), im ‚Span. Liederbud)‘ 
(1852, mit P. Heyfe), in den ‚5 Büchern franz. Lyrik‘ 
(1862, mit 9. Veuthold) u. im ‚Klaff. Liederbuch‘ 
(1875, 1896). Gef. W., 8 Bde, 1883. Vgl. Gödefe 
(1869); Gäderk (1897). 

Geibsdorf, ſchleſ. Dorf, Kr. Lauban; (1900) 
2489 ©. (72 Kath.); Rittergut; med). Weberei 
(Hembentuche, Inlets ꝛc.). 


Gehrung — Geige. 
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Geien (im Seew.) = aufgeien. 

Geier, Gruppe der Raubvögel, Falconiformes, 

mit nadtem od. dunenbeſetztem, nie befiedertem Kopf. 
Dan unterfcheidet gew. 2 Fam.: 1) Cathartidae, 
.derNteuen Welt; Schnabel vor der Wurzel 
eingeſchnürt, Naſenſcheidewand durchbrochen ; 4 
Gattgn in 9 Arten. Gattg Cathartes I., Raben: 
G.; ohne Fleiſchkamm u. Halskrauſe; 2 Arten. C. 
ayra 2, Truthahn-G.; jhwarz, Kopf vorn 
farmintot, Hals fleiſchrot; 78 cm l.; ganz Amerifa. 
O. atratus Strickl., Raben-G., Sallingzo; 
Ihwarz, Kopf u. Hals bleigrau; 60 cm l.; Süd- 
amerifa. Gattg Sarcorhamphus Dum. ſ. Kondor. 
2) Vulturidae, ©. der Alten Welt; Schnabel 
nit eingeſchnürt u. Naſenſcheidewand nicht durch— 
broden, Wachshaut des Schnabels nadt; 6 Gatign 
in 15 Arten, be. Gattg Vultur L., bi8 116 cm L., 
Schnabel ftark u. Ho; 2 Arten: V. monachus L., 
önchs-, Kutten-G.; dunkelbraun, am Hals 
eine breite Federkrauſe; Mittelmeerländer, Indien 
bis Ehina; verirrt fi feltener nad) Deutjchland als 
V. (Gyps Sav.) fulvus Gm., 
Gänſe-G. (Abb.); gelb: 
braun, Schwingen u. Steuer- 
federn ſchwarz, Kopf u. Hals 
mit weißlichem Slaum, Kleine 
Tederfrauje am Nacden; 112 
em !.; Mittelmeerländer u. 
Afrika. Gattg Neophron Sav.; 
bi8 75cmI!., Schnabel ſchwach 
u. dünn, 4 Arten: N. per- 
enopterus@r.,ägypt.,Wa3-, 
Schmutz-G., ſchmutzigweiß — 
mit ſchwarzen Schwingen, 
Kopf u. Kehle gelblich, nackt; faſt ganz Afrika, Weſt— 
u. Südafien, Südeuropa, felten in Deutfchland. Sm 
Morgenland als SOtraßenreiniger (Hauptnahrung 
Aas u. Kot) jehr wichtig, galt deshalb bei den alten 
Agyptern al3 heilig u. wird Heute noch geihont. N. 
pilegtus Burch., Kappen-G.; kleiner, dunkel— 
braun; Wittel-u. Südafrika. Einen Übergang zu den 
Adlern bildet der &.adler = Lämmergeier (f. b.). 
— G.falfen, Unterfam. der Falconidae; Schnabel 
erit an der Spiße gebogen. Ibycter australis Fieill., 
G.bujjard, Chimango; ſchwarz, mit weiß 
längägeftreiften Hals-, Rüden: u. Brujtfedern; 
Falflandsinfeln. Polyborus brasiliensis Sw., & a= 
rgncho; Oberfeiten u. Bruft ſchwarzbraun mit 
weißen Querftreifen ; Brafilien. — G.feendler, Gy- 
pohjerax Rüpp., zu den Adlern gehörende Gattg 
mit nur 1Art: G. angolensis Rüpp. ; Kopf befiedert, 
2 Streifen unter dem Unterfiefer nadt; 60 cm; 
frißt hauptf. File; trop. Afrika. 

Geiersberg, zahlr. deutſche Berge, bef.: I) auch 
Geyersberg, Hödite Erhebung des Spefjart, 
Unterfranfen, jüdöftl. über Weibersbrunn, ein be= 
waldetes Längsgewölbe, 585, n. a. 615 m h 
2) öftl. über Deggendorf, 379 m, mit Marien- 
wallfahrtskirche. — 3) Teil des Zobten, ſ. d. 

Geiersberg, böhm. Stadt, Bez.H. Senften- 
berg, r. an der Stillen Adler; (1900) 1885 metjt 
tſchech. kath. E.; Tr; gräfl. Stubenbergſche Allod- 
herrſchaft mit Schloß; Schw. v. hl. Sakrament; 
Verſorgungshaus (Barmh. Schw.); Spiritus- u. 
Bürſtenfabrik. 

Geier v. Geiersberg, Florian, f. Geyer. 

Geige, die, ſ. Gigue, Streichinſtrumente, Violine, 
Viola, Violoncello, Kontrabaß. — G.nbau, Die ſeit der 
Entſtehung der modernen Violine (16. Jahrh.) beſ. 
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im 17./18. Jahrh. blühende Funjtreiche Herftellung 
ber Geigen, deren klaſſ. Heimat Stalien ift. Hervor—⸗ 
ragende Geigenbauer waren: in Breſcia 1550/1610 
Gasparo da Saldo u. 1590/1640 P. Maggini; in 
Bologna um 1510 der Tiroler Tieffenbruder(Duiffo- 
pruggar); in Cremona 1520/80 Andrea Amati, das 
Haupt einer der berühmteſten Geigenbauerfamilien, 
1596/1684 Nicola Amati, 1644/1737 Antonio 
Stradivari (Straduarius), 1683/1745 Giuf. Guar— 
nerius (del Gesü) u. a.; mweitberühmt waren die 
Inſtrumente des Tirolers Jak. Stainer (1621/83) 
u. ſeiner Schüler Albani u. Klotz. In neuerer Zeit 
blüht der G., teilw. als Hausinduſtrie, beſ. in Mit— 
tenwald (Bayern), Mirsecourt, Klingenthal, Mark— 
neukirchen, ohne aber die alten ital. Vorbilder zu 
erreichen; intereſſante Verſuche auf dieſem Gebiet 
machten Savart, Stelzner, Herm. Ritter, Ant. 
Schneider. — Die Technik des G.3 beruht vor allem 
in der Wahl des Holzes, in der Herftellung der ge- 
eignetiten Form u. bei. des Lacks; durch Alter u. 
Gebrauch wird der Klang einer guten Geige fehöner, 
3. B. bei Amati u. Stainer edler u. milder, bei 
Guarneri u. Stradivari voller. Durch Einwirkung 
von Röntgenftrahlen foll man jet neuen Geigen 
das Ausjehen Hohen Alters geben können. Vgl. X. 
Vidal, Instrum. a archet (3 Bde, Bar. 1876/79); 
Waſielewſki, Violine 2c. (21893); Niederheitmann 
(?1896).— G.nharz= Kolophonium. — G.ntlavier, 
®.nwert = Bogenflügel, f. d. 

Geiger, 1) Abr., veformjüd. Theolog, & 24. 
Mai 1810 zu Frankfurt a. M., T 23. Oft. 1874 zu 
Berlin; jeit 1832 Rabbiner in Wiesbaden, Bres— 
lau, Frankfurt u. Berlin. Hauptw.: ‚Was hat 
Mob. aus dem Judentum aufgenommen ?‘ (1833, 
21902); Urſchrift u. Überjeßungen der Bibel‘ (1857); 
„Judent. u. ſeine Gejch.‘ (3 Bde, 1864/71); Hrag.: 
„Ztſchr. f. jüd. Theol.‘ (6 Bde, 1835/42); ‚Süd. 
Ztſchr. für Will. u. Leben‘ (11 Bde, 1862/74, fait 
allein). Nachgel. Schr., 5 Bde, 1875 f. — Sein Sohn 
Ludwig, Kultur u. Litterarhiſt., & 5. Juni 1848 
zu Breslau; ſeit 1880 ao. Prof. für neuere Litt. in 
Berlin; beichäftigt ſich beſ. mit der Gefch. der Juden, 
der Renaiſſance u. Goethe. Schr. u. a.: ‚Nik. Ellen- 


bog‘ (1870); ‚Reudlin‘ (1871); ‚Gefe. d. Juden | M 


in Berlin‘ (2 Tle, 1871); ‚Betrarca‘ (1874); ‚Re- 
naifj. u. Humanismus in Stalien u. Deutjchl.‘ 
(1882, ?1899); ‚Berlin 1688/1840. Gefch. des geift. 
Lebens 2c.‘ (2 Bde, 1893 ff.); ‚Karoline v. Günderode‘ 
(1895); ‚Dichter u. Frauen‘ (2 Ser, 1896/99); 
„Th. Huber‘ (1901); ‚Bettina dv. Arnim u. Friedr. 
Wilh. IV.“ (1902) 20. Hrsg.: ‚Bierteljahrichr. f. 
Kultur u. Litt. der Renaifj.‘ (1885/92); ‚SGoethe- 
Jahrb.“‘ (ſeit 1880); Briefw. Reuchlins (1875), zw. 
Schiller u. Körner (4 Bde, 1895 f.); 3./8. Aufl. von 
I. Burdhardts ‚Kultur der Renaiff.‘ ıc. 

2) Stanz, Fath. Theolog, & 16. Mai 1755 zu 
Harting b. Regensburg, T 8. Mai 1843 zu Luzern; 
1772/1805 O. F. M., in Regensburg, Offenburg, 
Freiburg 1. d. Schw., Solothurn, Luzern im Lehr- 
anıt thätig, mit Widmer u. Gügler Hauptvertreter 
der kirchl. Richtung in der Schweiz. Schr., meift 
apologet., Hrög. von Widmer, 8 Bde, Luz. 1824/39. 

3) Peter Joh. Nep., Hiftorienmaler, & 11. San. 
1805 zu Wien, T 30. Oft. 1880 ebd. ; begleitete den 
Erzhzg Terd. Max 1850 in den Orient, dann Prof. 
in Wien; malte viele Aquarelle für das Kaiſerhaus; 
ein trefflicher Zeichner u. Kompofiteur. 

4) Joſ. Egid, bayr. Politiker, & 19. Sept. 1833 
zu München; 1876 Bezirkögerichts-, 1879 Land: 


Geiger — Geijeritam. 
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gerichtö=, 1887 Oberlandesgerichtzrat in München, 
jeit 1898 im Ruheſtand; feit 1881 Mitgl. der Ab- 
geordnetenfammer (Präſ.), 1881/87 auch des Reich3- 
tag3 (Zentrum). 

5) Karl, Maler (Wien), & 14. Dez. 1822 zu 
Bien; Schüler Führichs. Werke: Altarbilder für 
die Wiener Stephans-, Votiv-, Eliſabethkirche u. 
mehrere Landfirchen, Bünettenbilder in der Hofoper, 
2 Vorhänge für das Karlötheater, Malereien für das 
Palais Kinsky in Wien u. die Billa Schwarz in 
Salzburg; viele Jlluftrationen (Aquarelle u. Hand: 
zeichnungen) zu -Grimm, Schubert ꝛc., Radierungen, 
fünftlerifhe Diplome, Adreſſen, Geldnoten. 

6) Laz., Sprachphiloſoph, & 21. Mai 1829 zu 
Frankfurt a. M., T 29. Aug. 1870 ebd. ala Lehrer 
an der isr. Realſchule. Hauptw.: ‚Urfpr. u. Ent- 
wicklung der menſchl. Sprache ır. Vernunft‘ (2 Bde, 
1868/72, 1121899); ‚Urfpr. der Spr.‘ (1869, 21878); 
„Zur Entwickl.Geſch. d. Menſchheit (1871, 21878). 

7) Nik., Bildhauer, x 6. Dez. 1849 zu Lauingen, 
T 27. Nov. 1897 zu Deutfch- Wilmersdorf b. Berlin ; 
ſchuf neben deforativen Arbeiten (Kinderfries im 
Tiele-Wincklerſchen Haus, Allegorie der Arbeit für 
die Reichsbank, Giebelrelief für die Hedwigskirche 
in Berlin, Fries für das Siegesdenkmal in India— 
napolis) auch einige monum. Werke (Barbarofja 
am Kyffhäuſferdenkmal). 

8 Wilh., Orientalift, & 21. Juli 1856 zu 
Nürnberg ; jeit 1891 vo. Prof. der indogerm. Sprad)- 
wilf. in Erlangen. Schr. u. a.: ‚Hdb. d. Aveſtaſpr.“ 
(1879); ‚Oftiran. Kultur im Wltert.‘ (1882); ‚Ety- 
mol. de Singhalefischen‘ (1898); ‚Zitt. u. Spr. d. 
Singhalefen‘ (1900); ‚Maldiv. Stud.‘ (1901 f.); 
‚Seylon‘ (1898); ‚Spr. der Afghanen, Belutjchen 
2c.‘ (im ‚Grundr. der iran. Philol.‘ von Geiger u. 
Kuhn I, 1895 ff.). 

Geiges, Friß, Maler u. Kunſtſchriftſt. (Frei: 
burg i. Br.), & 2. Dez. 1853 zu Offenburg ; gebildet 
auf der Kunſtſchule in Stuttgart u. der, Akad. in 
München; hervorragender Glasmaler (Werkſtätte 
ſeit 1888); Großhagl.bad. Brofejfor. Hauptw.: Glas: 
malereien in den Domen bzw. Münſtern zu Eich— 
jtätt, Konſtanz, Freiburg, Frankfurt a. M., Bonn, 
agdeburg, Krafau, in der Kaijer Wilhelm-Ge- 
dächtnisfiche zu Berlin 20.5; Mojailen für das 
Bonner Münſter u. den Kölner Dom; Fresken im 
Ehor von St Martin zu Freiburg, an den Rathaus 
fafjaden dv. Rottweil, Freiburg ꝛc. Schr. u. a.: 
„U. L. Srauen Münſter‘ (1896); ‚Der alte Fenſter— 
Ihmud des Freib. Münſters‘ (9. I u. II, 1902 ff.). 

Geijer Gei), Erif Buftaf, ſchwed. Hiftorifer 
u. Dichter, «12. Jan. 1783 zu Ranfäter (Wermland), 
T 23. Apr. 1847 zu Stodholm; 1817 Prof. an der 
Univ. Upfala, 1824 Mitgl. der ſchwed. Akad., 1828 
bi3 1830 u. 1840/41 Deputierter der Univ. in der 
ſchwed. Kammer. Hauptw.: Svenska folkets hist. 
(Geſch. des ſchwed. Staats, 3 Bde, Örebro 1832 ff., 
dtſch 1832 ff.); Konung Gustafs Ill. papper (König 
Guſtavs II. nachgelaſſene Schriften, 3 Bde, Upfala 
1843 ff., dtſch 1843 ff.). Gel. W., 13 Bde, Kop. 
1849/55. Einige jeiner Dichtungen dtiſch bei Reclam. 
Bol. Nielfen (Odenſe 1902). 

Geijerftam Ger), Suft., ſchwed. Romanſchriftſt. 
u. Dramatiker, & 5. Jar. 1858 in Wejtmanland. 
Schr. zahlr. Romane u. Novellen, die meiften auch 
dän., viele dtſch, u. a.: Medusas hufoud (1895), 
Mina pojkar (1896), Vilseilifvet (1896), Samlade 
allmoge berättelser (2 Tle, 1898 f.); die Bujftfpiele 
Svärfar (1888), Aldrig ilifvet (1890) u. a.; jeine 
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Kritiken u. Ejjaya in Ur samtiden (1883) u. Nya 
brytningar (1394). 

Geitie (site), Sir Archib., engl. Geolog, & 28. 
Dez. 1835 zu Edinburgh; 1855 Mitgl. u. 1867 Dir. 
der Geol. Survey of Scotland, 1871 Prof. ebd. ; 
1881/1901 Gen.Dir. der Geol. Survey von Groß- 
brit. u. Irland u. des Geol. Muſeums in Vondon, 
wo er lebt. Schr.: Scenery of Scotland (1865, 
31900); Geol. (1873); Outlines of Field Geol. 
(1879, 51900); Text-book of Geol. (1882, 2 Bde, 
+1903); Founders of Geol. (1897); Ancient Vol- 
canoes of Britain (2 Bde, 1897); ſämtl. London. 
— Sein Bruder u. Mitarbeiter bei Der Landesunter⸗ 
fuhung, James, x 23. Aug. 1839 zu Edinburgh; 
1882 jein Nachfolger als Prof., 1890 Präf. der Geol. 
Soc. in London. Hauptw.: The great Ice Age 
(1874, 31894); Prehist. Europe (Sond. 1881 F.); 
Outlines of Geol. (1884, * 1903); Fragm. of Earth 
Lore (Edinb. 1892); Earth Sculpt. (Sond. 1898, 
21903). fiberf. die Werfe von H. Heine (Edinb. 
1887). — Nach Archibald ©. ben. der Geitielith, 
Mineral, MgTiO,, bläulihfchwarze, diamantglän— 
zende Rollitüce, chomboedriich fpaltbar, von Eeylon. 

Geilen (Mehrz.), die Hoden des 4füß. Raubwilds. 

Geilenkirchen, rheinpreuß. Kreisſt., Reg.Bez. 
Aachen, an der Wurm; (1900) 4161 meiſt kath. E.; 
TH; Amtsg.; höhere Knaben-, landwirtich. Winter- 
ſchule, höh. Töchterſchule u. Penfionat der Urfulinen, 
Chriſtenſerinnen; Falzziegel⸗ u. Thonröhren⸗-, Leder⸗ 
fabr., Getreidemühlen, Elektrizitätswerk. 

Geiler, Joh., gen. vd. Kayjersberg (Eljaß), 
Kanzelvedner, & 16. März 1445 zu Schaffhausen, 
T.10. März 1510 zu Straßburg; feit dem 7. Jahr 
beim Großvater in Kayſersberg erzogen, 1465 Prof. 
in Freiburg i. Br., dann in Bajel, 1476 wieder in 
Freiburg; jeit 1478 Domprediger zu Straßburg, 
32 Sabre hindurch als die ‚helltönende Pojaune v. 
Straßburg‘ von gewaltigem Einfluß auf hoch u. 
nieder. Aus dem vollen Veben des Volks geſchöpft, 
ausgezeichnet Durch eine den Wiodernen freilich häufig 
jtoßende Originalität u. Humor, bilden jeine Pre— 
Digtenzugleich einefojtbare Fundgrube für die Kennt» 
nis des Volksweſens, die Sitten u. relig. Anſchau— 
ungen ber Zeit. Mit allem Ernſt geißelte G. Hier 
nam.die Schäden in Staat u. Kirche; wenn er aud) 
in feinen Ausfällen gegen firchliche Obere u. Orden 
mehrmals zu weit ging u. einige feiner Schriften 
(in welche die Herausgeber freilich oft grobe Fäl— 


ſchungen einſchmuggelten) auf den Index gejeßt| 


wurden, fo hielt er doch feft an ber fath. Vehre. Bon 
den Predigten, die andere teils nad) Dem Gedächtnis 
aufzeichneten, teil3 nad} jeinen lat. Entwürfen ins 
Deutſche überjegten, wurden bei. befannt Die 146, 
denen er Seb. Brants Narrenſchiff zu grunde legte 
(Navicula sive speculum fatuorum), u. die über 
‚Das Schiff der Pönitenz‘ (Nav. penitentie). Als 
Humanift ftand ©. zu Brant u. Wimpfeling in 
naher Beziehung, ala Sittenprediger genoß er Die 
Gunſt des Kaiſers Max u. mehrerer Biſchöfe. Aus- 
gew. Schr. hrsg. von de Lorenzi, 4 Bde, 1881 ff., 
ältejte Schr. von Dacheux (2 Bde, 1877/83). Bal. 
Dacheux (Bar. 1876, dtſchbearb. 1877); Ch. Schmidt, 
Hist. litt. de ’Alsace (1879; nam. Index in II). 
Geilnau, heſſ.znaſſ. Dorf, Unterlahnkr., r. an 
der Zahn; (1900) 325 prot. &.; 1 km flußaufmwärts 
2 fisfal. Mineralbrunnen (alfal. Säuerlinge, 10 
bi3 12,5 9); Bafaltfteinbrud). 
Geilsdorf, Dorf mit Arbeiterfolonie der thür. 
Staaten (außer Reuß j.2.), 5 km füdl. v. Stabtifm. 
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Geilſtelle, Pla auf dem Ader mit auffallend 
üppigem Pflanzenwuchs, veranlaßt durch zu langes 
Liegenbleiben der Düngerhaufen. 

Geinit, Hanns Bruno, Geolog u. Palä— 
ontolog (= Gein.), * 16. Oft. 1814 zu Altenburg, 
t 28. San. 1900 zu Dresden; 1850/94 Prof. der 
Mineral. u. Geol. am dort. Polytechnikum. Schr.: 
„Grundr. der Verjteinerungsfunde‘ (1346); ‚Quaber- 
gebirge in Sachſen‘ (1850); ‚Verfteinerungen Der 
Steinftohlenformation in Sachſen‘ (1855); ‚Dyas‘ 
(1861 f.); ‚Elbthalgebirge‘ (2 Bde, 1871/75). 

Geirangerfiord, weſtnorw. Yjord, Amt 
Romsdal; füdöftlihiter Zweig des Sunelv3fjords 
(Storfjord), zw. jteilen, bi3 1700 m 5. Gnei3- 
wänden (zahlr. Sieh: u. Staubbäche), 2 km br. 

Geiſa, ſachſ.“weimar. Stadt, Verwaltungsbez. 
Dermbach, in der Vorderrhön, an der Ulſter; (1900) 
1498 €. (1241 Kath.); Amtsg.; bild). Lateinſchule; 
Korkfabr. Big 1803 zum Fürftbist. Fulda gehörig. 

Geiſa (ungar. Geza),.ungar. Fürſt (972/97), 
994 vom hl. Adalbert getauft, Vater des Hl. Stephan. 
— König ©. I. (1074/77), Sohn Belas J., Tieß fi 
auf Drängen feiner Anhänger u. des byzant. Kaijers 
Michael gegen Salomo zum König erheben. — 
G. II. (1141/61), Sohn Belas II., führte deutjche 
Kolonijten nad) der Zips u. nad) Siebenbürgen u. 
machte Serbien 1152 lehnspflichtig. 

Geiſel, Perjon, die mit Leib u. Geben für Er— 
füllung einer Vereinbarung od. Die Sicherheit anderer 
haftet, vor Fünftiger feindfeliger Handlungsweiſe 
ihüßen jol. Stellung von G.n im Altert. u. M.X. 
jehr gebräuchlich, das moderne Völkerrecht kennt ſolche 
nicht mehr, Doc) werden ſie bisweilen gefordert, um 
die Beadhtung der völferrehtl. Grundjäße zu er= 
zwingen (franz. Staatsbürger wurden 3. 8.1870/71 
bei Eijenbahntransporten mitgenommen, um ver— 
brecheriſche Angriffe zu verhindern). [wald, 5. d. 

Geifelgafteig, bayr. Frauenſchule, bei Grün: 

Geifeihart, Thomas, Philanthrop,& 17. Febr. 
1811 zu Steinhilben (Sigmar.), T 16. Juni 1891 
als Nächprädikaturverweſer (feit 1854) zu Sigma= 
ringen; 1837 Priejter, 1844/50 Stadtpfarrer in 
Beringenftadt u. fürftl. hohenzoll. Schulkommiſſär; 
Geiſtlicher Rat; nam. verdient durch Gründung 
kath. Vereine (Frauen-, Männer-, Gejellen:, Dienſt— 
botenvereine ꝛc.), des Knabenkonvikts Fidelishaus 
u. der Waiſenanſtalt Nazareth in Sigmaringen ſo— 
wie des Konradihauſes in Konſtanz. 
Geiſelhöring, niederbayr. Markt, Bez.A. 
Mallersdorf, r. an der Kl. Laber; (1900) 2044 
kath. E.; u; Pfarrkirche (got., 1757); Arme 
Schulſchw.; Brauerei, Malzfabr., Beton= u. Zement— 
fabr., Gerbereien, Ziegeleien, Dampffäge, Rinder— 
u. Schweinemärkte. 

Geiſenfeld, oberbayr. Markt, Bez. A. Pfaffen- 
hofen, I. an der IIm; (1900) 1844 kath. E.; Amtsg. 
(in der ehem., 1037 gegr. Benediktinerinnenabtei); 
Franziskanerinnen, Arme Schulſchw.; Brauereien, 
Hopfenbau, Pferdezucht (Fohlenaufzuchtsanſtalt 
Ritterswörth). 

Geiſenheim, heſſ.naſſ. Stadt, Rheingaukreis, 
r. am Rhein; (1900) 3773 €. (3311 Kath.); I, 
Dampferftation; jpätgot. Pfarrkirche (16. Jahrh., 
Portal u. die 2 Sanpfteintürme 1838 von Hoff- 
mann); Realſchule, Zehranftalt für Wein, Objt- 
u. Gartenbau (mit Baumſchulen; Denfmal €. v. 
Zades, des Gründer), Penfionat u. höhere Töchter- 
ichule der Urfulinen; viele Villen; 2 Majhinen- 
fabr. (Schnellpreffen, Obitdörren), Kaolinſchläm— 
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merei, Schaumweinerzeugung, Elektrizitätswerk, 
Weinbau (bei. ‚Rothenberger‘, einer ber beiten 
Nheingaumweine) u, «handel. Im gräfl. Schönborn- 
ſchen Schloß die Prälintinarien des Wejtfäl. Frie— 
dens vereinbart. — 3 km entfernt Wallfahrtskirche 
Marienthal (Franzisfanerft.). 

Geifer, der = Geyfir. 

Geiſerich, König der Bandalen, j. d. 

Geiſha (geſcha), japan. Tänzerin u. Sängerin; 
Titel einer Operette von Jones Sidney. 

Geifing, fühl. Stadt, Amtsh. Dippoldiswalde, 
im obern Můglitzthal des Erzgebirges, 590 m ü. M.; 
(1900) 1241 €. (29 Kath.); Ice (G.-Altenberg); 
Strohflechterei (Flechtſchule), Terrakotta-u. Fayence— 
fabr., Drechslerei, Möbeltiſchlerei, Sägewerke, Poch— 
werke u. Wäſchen des Altenberger Zinnbergwerks, 
Verſand von Gebirgsheu; beſuchte Sommerfriſche. 
— Im NW. der G.berg (824m; auf der Wettin⸗ 
höhe ein Ausſichtsturm). 

Geifingen, bad. Stadt, A. Bez. Donaueſchingen, 
I. an ber Donau; (1900) 1186 E. (1039 Kath.); 
; Wallfahrtskirche zum HI. Kreuz; Kreispflege- 
anftalt. Im W. der Wartenberg (846 m; Fürjten- 
bergiches Schloß u. Burgruine) u. fürftl. Tierpark 
(700 Rot⸗ u. Damhirſche). 

Geisler, Paul, Romponift, x 10. Yug. 1856 
zu Stolp, Pommern; 1883/35 Kapellmeifter in 
Bremen, 3.3. in Berlin. Schr. die Opern ‚ngeborg‘ 
(1884), ‚Hertha‘ (1891), ‚Palm‘ (1893); Schaujpiel- 
mufifen, ſymphon. Dichtungen, Chorw. mit Soli u. 
Orh.(‚Sanjara‘, ‚Bolgatha‘),Bieder, Klavierjtücdeze. 

Geislingen, württ. Oberamtajt., Donaufreis, 
in engem Thal der Rauhen Alb; (1900) 7050 €. 
(1302 Kath.); X; Amt3g., got. (prot.) Stadtkirche 
(15. Jahrh.; Schnigmwerfe von Syrlin d. j. ⁊c.), 
fath. Kirche (1866); Realprogymn., gewerbl. ı. 
weibE. Fortbildungs-, Frauenarbeits-, Mittelſchule; 
Württ. Metallwarenfabr. mit galvanoplaſt. Kunfts 
anſtalt (3100 Arbeiter), Maſchinenfabr., Albwaſſer— 
werk. Im S. das Röthelbad, öſtl. über der Stadt 
die Ruinen der Stammburg der Helfenſteiner (1113 
erſtmals gen., 1553 von den Ulmern zerjtört), gegen 
über der alte Ödenturm (635 mü.M.). — ©. am von 
ben Grafen v. Helfenjtein 1382 durch VBerpfändung, 
1396 durd) Kauf an Ulm, mit Ulm 1802 an Bayern, 
1810 an Württemberg. Bol. Weitbrecht (?1896). 

Geismar, befannt durch die vom hl. Bonifatius 
724 gefüllte, Donnereihe, Heiligtum des Gottes 
Thor; unfidher, ob ©. bei Fritzlar, G. im Eichafeld 
od. Hofgeismar; ſicher nicht ©. bei Geiſa. 

Geifon, das (grih.), in der grieh. Bauf. das 
Haupt» od. Kranzgeſims, f. Geſims. 

Geispolsheim, untereljäjl. Dorf, Kr. Erftein, 
10 km füdweſtl. v. Straßburg; (1900) 2122 kath. 
E.; u; Fabr. d. eingemadten Nahrungsmitteln, 
Sauerkraut u. Käſe, Tabakbau. — 4 km nordöftl., 
beim Bahnhof Srafenjtaden, Fort v. d. Tann. 

Geiß = Ziege; weidm. das Weibchen beim 
Neh, der Gene, dem Muflon u. Steinbod. 

Geiß, Phil. Kon Moriz, Erfinder des 
Zinfgufjes u. Begründer der Zinkgußinduſtrie, x 
7. Sept. 1805 zu Berlin, T 10. Sept. 1875 ebd.; 
goß u. a. Statuen von Rauch, Schinkel zc. u. Orna— 
mente. Schr.: ‚Zinfgußornamente‘ (21 9.,1841/52). 

Geißbart, Pflanze, ſ. Spiraea. — 

Geißberg, mehrere Berge u. Hügel, beſ. der 
bei Weißenburg, i. d. 

Geißblatt, Pflanze, ſ. Lonicera. — G.ornament 
(engl. honey-suckle), eine aus der griech. Kunſt ent« 


Geiſer — Seißeltierden. 


1142 


lehnte palmettenartige Berzierung(Abb. j.Unthemion); 
bei. im Elifabethitil beliebt. 
Geiflel, Joh. v., Kard., Erzb. v. Köln, x 5. 
Febr. 1796 zu Gimmeldingen (bayr. Rheinpfalz), 
T 8. Sept. 1864 zu Köln; 1818 Priefter, 1822 Doms 
fapitular, 1836 Domdechant u. Bil. v. Speyer, 
1841 Koadjutor, 1845 Nachfolger des Erb. Klemens 
Auguſt v. Köln, 1850 Kardinal; hochverdient um 
die fath. Kirche in Preußen u. ganz Deutjchland. In 
feinen Bemühungen fand er VBerftändnis bei dem 
gerechten Sinn des Königs Friedrih Wilhelm IV. 
Bejondere Sorge wandte er der Heranbildung des 
Klerus (Knabenſem. in Neuß u. Münftereifel) u. der 
Hebung des kirchl. Sinns zu (Förderung ber Volks— 
mijfjionen, Einführung relig. Orden u. Kongrega= 
tionen, Wiedereinführung des ‚Ewigen Gebetö‘ ıc.). 
Die hermefian. Streitigkeiten braddte er durch Suß- 
penjion der hartnädigen Hermefianer Braun u. 
Achterfeldt (1843), Berufung neuer tüchtiger Lehr— 
fräfte an die Bonner theol. Fakultät (Dieringer, 
Martin) u. große Klugheit in der Verteilung der 
Stellen zum Stillſtand; auch gegen den Güntheria= 
nismus hat er mit Erfolg einen ſchweren Kampf 
geführt. 1848 berief er die Würzburger Verſamm— 
lung der deutjchen Biſchöfe, 1860 das Kölner Pro- 
vinzialfonzil. ©. war ein begabter Dichter; durch 
die poet., fatir.-hijt. Arbeiten feiner vorbiſch. Zeit 
behauptet er einen Plaß in der aufblühenden kath. 
deich. Litt. des 19. Yahrh.. ‚Schr. u. Reden‘ hrsg. 
v. Dumont (4 Bde, 1869/76). Vgl. Remling(1873); 
Baudri (1881); Pfülf (2 Bde, 1895 f.). 
Geißelbrüder, Geißler = Flagellanten. 
Geißelinfuſorien = Geißeltierden. 
Geißeln, Cilien, feine protoplasmat. Fort⸗ 
füge an Schwärmſporen, Gameten u. Bakterien, zur 
Fortbewegung der mit ihnen ausgerüſteten Zellen. 
Geißelſtorpione ſ. Storpionfpinnen. 
Geißeltierchen, Flagellata, Mastigophora, 
Kl. der 13elligen Tiere, Protozoa; mit 1 od. mehre— 
ven fadenfürmigen Anhängen (Geißeln, flagella), 
deren Schlagende Bewegung der Fortbewegung u. dem 
Serbeijtrudeln der Nahrung dient. Viele G. affimi— 
lieren nach Art der Pflanzen mittel3 grüner od. 
brauner Chromatophoren. Die ©. jind teils frei- 
ihwimmend teil3 jejtjigend u. Tommen im Süß: 
wafjer, im Dteer, einigeauch im Innern anderer Ziere 
vor. Die Anficht, daß fie die Diphtherie der Vögel 
erzeugen, ijt widerlegt, da man fie ala gewöhnt. 
Parafiten auf normaler Schleimhaut des Geflügels 
findet. Die Fortpflanzung erfolgt dur) Teilung, 
welche bisweilen zur Bildung von Kolonien führt. 
1) Orbdn. Autoflagel- g 
lata ; mit 1 od.mehre: 1 2 3 
ven Geißeln. Euglena 
viridis Ehrbg. (Abb. 
1; 200fach vergr.); PFIY: 
chlorophyihaltig;tritt [3 ' 
oft jo mafjenhaft auf, 
Daß das Waſſer grün 
erſcheint; 0,12 mm |. 
Trichomonas vagina- 
lis Donne; jpindel- h 
birnförmig, mit | 
pig auögezogenem „_ geißer.p—Pi tfled.v—= 
Bere, vorn 3° Bafuole. St Sl artersemer. 
Geißeln,; bis 0,025 k = ern. 
mm L.; in der weibl. Scheide, bef. bei Tatarrhal. 
Erkrankungen. Mit diejer viel. identifch T. in- 
testinglis Leuck.; im Darm. Lamblia intesti- 
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nalis Lambl (Abb. 2; 
440fach vergr.); mit 6 
Geißeln; biß 0,02 mm 1. ; W 
im Dünndarm des Wen: BD 
Then u. verſch. Säugetiere, 
mit einer grubenjürm. 
Aushöhlung je einer Epi— 
thelgelle auffigend; Harm=- M " 
los. Cercomonas hominis Davaine,; mit 1 Geißel; 
im Darm. Bei. wichtig die Gattg Trypanosoma 
Gruby (Abb. 3: T. cargssii, jtarl vergr.); lang 
geſtreckt, ſehr formveränderlich, mit 1 Geißel u. 
undulierender Membran; im Blut u. Darm von 
Wirbeltieren u. im Darm von Wirbelloſen. T. 
brucdi Plimm. & Bradf.; in verſch. afrik. Gegen— 
den Erreger einer berderblichen Seuche des Rind— 
viehs; wird durch den Stich Der Tietfefliege über- 
tragen. T. evansi Steel. ; Erreger der Surrakrank⸗ 
heit in Südafien. T. equiperdum Dofl. ; ſpielt eine 
Role bei der Beihälfrankfheit in Spanien, Süd» 
franfreih, Nordafrika. Auch bei der neuerdings im 
trop. Weitafrifa auftretenden fog. ‚Schlaffrantheit‘ 
ſcheint ein T., das fi) im Blut u. der Lymphflüſſig⸗ 
keit des Zentralnervenſyſtems findet, als Urheber in 
Betracht zu kommen. Bei den Choanoflagellata 
entipringt die Geißel am Grund eines trichterförm. 
Aufjages. 2) Ordn. Dinoflagellata ; pflanzenähn- 
Yidh, mit braunen Chromatophoren u. einem Zellu- 
Iofepanzer. Gattg Peridinium F. St. u. Ceratium 
Bergh. 3) Ordn. Cystoflagellata (f. Meerleuchten). 
Bol. Calfinz, The Protozoa (Neuy. 1901). 

Geißelung, bei vielen Völkern des Altert. Strafe 
für Vergehen; bei den Juden für Gefeßegübertretung, 
in den Synagogen mit Nuten, Veberriemen od. 
Stricden auf den entblößten Nücen erteilt, jedoch 
auf das Höchſtmaß von 40 (bzw. 39) Schlägen be— 
ſchränkt (5 Moſ. 25, 25.; 2 Kor. 11, 24) u. feines- 
wegs entehrend ; bei den Römern nur für Sflaven, 
vielfad mit verichärften Geißeln, jo daß fie mitunter 
den Tod zur Folge hatte; fie pflegte aud) Der Streu= 
zigung vorherzugehen. Eine gemäßigte ©. wurde 
bei den Chriſten, nam. in Klöftern (nachweislich 
feit dem 6. Jahrh.) als Strafe u. Buße früher viel- 
fach auferlegt u. erhielt fich bis Heute im Hinblid 
auf Ehrifti ©. als jelbjtverrichtete Bußübung. Zur 
Ausartung führte die G. bei den Flagellanten, f. d. 

Geißfuß, verihiedene Werkzeuge (Meißel, 
Brechjtange) mit gegabeltem Ende; Gartengerät, zur 
Veredlung (j. d.); ein gahbelartiger Hebel zum 
Spannen der Armbruft. 

Geißklee ſ. Cytisus; Geißraute j. Galega. 

Geißler = Flagellanten. 

Geißler, 1) Heinx., Mechaniker u. Glasbläſer, 
x 26. Mai 1814 zu Igelshieb (Sachſ.“Mein.), T 
24. San. 1879 zu Bonn; Ehrendoftor der Dort. 
Univ. ; erfand außer vielen meteorol. Inſtrum. das 
Baporimeter u. die Queckſilberluftpumpe u. fertigte 
nad Plückers Angaben die nad) ihm ben. Röhren. 
2) Karl Herm. Rich., deutjher Admiral, * 
20. Juni 1848 zu Beckum; jeit 1865 in der Dlarine, 
1869 Leutnant, 1897 Inſp. der Dlarine-Art., 1900 
Chef .der oitafiat. Panzerdiv., 1901 Vizeadmiral, 
1902 Chef des Kreuzergeſchwaders. 

Geißlerſche Röhren, geihlofjene, ſtark ver- 
dünnte Gafe enthaltende Glasröhren verjchiedener 
Form mit eingefämolgenen Elektroden aus Pla» 
tin od. Aluminium ; dienen zum Studium der eleftr. 
Entladungserſcheinungen. Enthält die Röhre Luft, 
die einen Druck bon etwa 2 mm (Querffilber) hat, 
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u. find die Eleftroden jo weit voneinander entfernt, 
daß bei der angewendeten Spannung feine Funfen 
überspringen, jo ftrahlt Die Kathode (—) in Abb. 1 
bläufiches ır. die Anode (4) violettes Licht (pojitiveg 
Licht) aus, das von dem andern Durch einen dunkeln 
Zwildenraum (Dunftelraum, Faradayſcher 
Raum) getrennt bleibt. Die Farbe des Lichts hängt 
von der Natur des in der Röhre enthaltenen Gaſes ab; 


in Wafferitoff 3. B. ift es purpurrot. Das Kathoden— 


licht zeigt eine 3Bjadhe Gliederung: unmittelbar auf 
der Oberfläche der Kathode die Helle RKathoden- 
ihicht, den Dunkeln Kathbodenraum (Croo— 
kes ſcher Raum) u. das Blimmliht Das von der 
Anode ausgehende Licht hat meiſt helle u. dunkle, zur 
Röhrenachſe ſenkrechte Schichten, die ſich wellenförmig 
nach der Kathode zu bewegen ſcheinen u. dabei allen 
Krümmungen der Röhre folgen, Dieſes poſitive Licht 
verhält fich einem genäherten Magneten od. elektr. 
Strom gegenüber wie ein beweglicher Stromleiter 
(j. Eleftrobynamit) u. befißt ſtarke Fluoreszenzwirkung. 
Verdünnt man die Luft ineiner 8.n Röhre unter mm 
Druck, jo verlieren die Erfheinungen an Brilfanz, 
u. der dunfle Raum nimmt zu, bis bei einem Druck 
von unter 0,001 mm daS pofitive Licht vollſtändig 
verſchwunden iſt, während fich von Der Kathode aus 
geradlinig u. ſenkrecht zu Der Oberfläche der Kathode 
Strahlen ausbreiten, deren Richtung niit mehr von 
der Lage der Anode beeinflußt wird, die ſog. Has 
tHodenjtrahlen (entdedt von W. Sittorf 1869, 
unterſucht von Croofes 1879). Gew. ſelbſt nit 
fihtbar, bringen fie verſchiedene Körper (Glas, 
Rubin, Diamant, Magneſit zc.) zum Fluoreszieren 
od. Phosphoreszieren; jo leuchtet Die der Kathode 
gegenüberliegende Wand der Röhre, wo fie auftreffen, 
in lebhaften Fluoreszenzlicht. Ein aus Metallblech 
ausgefchnittener Körper (Abb. 2) wirft, in den Weg 





der Strahlen gebradit, einen ſchwarzen Schatten auf 
die fluoreszierende Glaswand. Bon den Kathoden- 
ſtrahlen ‚getroffene Körper erhigen ſich jehr ſtark; 
Scheibchen von Glas od. Platin werden, in den Brenn- 
punkt einer Hohlipiegelfathode gebracht, ſchließl. ge- 
Ihmolzen. Die SKathodenftrahlen werben durch 
Magnete jehr leicht abgelenkt. Auf leicht bewegliche 
Körper üben fie med. Wirkungen aus, Wie Herk 
fand, vermögen die Rathodenftrahlen durch dünne 
Metallſchichten hindurch zu treten, während durch- 
fihtige, ungefärbte Glasplatien fie vollftändig auf: 
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halten. Dieje Eigenſchaft benüßte P. Lenard 1893, 
um die Kathodenitrahlen durch ein dünnes Alumi— 
niumblättchen in der Entladungsröhre in die Buft 
austreten zu laſſen. Nach den neueſten Forſchungen 
beitehen die Kathodenjtrahlen aus abgefchleuderten 
Elektrizitätsteilchen, den Eleftronen (f. Eleftrizität, 
Sp. 17). Vgl. aud Röntgenftrahlen u. Vakuumröhren. 

Geist, förperlofes Wejen, begabt mit Verſtand 
u. Willen, dejjen Thätigfett innerlich vom Stoff uns 
abhängig iſt. Befteht auch feine äußere Abhängig: 
feit wie bei der menschlichen Seele, jo find es pure 
od. reine Geijter, wie Gott u. die Engel. Seiner 
Natur nad) ift der ©. unzerftörbar d. h. unſterblich, 
weil er nicht in Zeile aufgelöft werden fan. Der 
G. des Menſchen iſt ſachlich nichts von Der Seele 
Verſchiedenes, aber der Begriff von G. u. Seele iſt 
ein verſchiedener, da letztere nur das Lebensprinzip 
eines Körpers bezeichnet, während G. ſtets die innere 
Unabhängigkeit vom Körper erfordert; darum haben 
Gott u. Engel keine Seele u. die unvernünftigen 
Tiere feinen G. Vom Dafein u. von den Eigen— 
ichaften des G.es handeln in der Philviophie Die 
Pſychologie u. Theodicee, in der Theologie die Lehre 
von Gott u. den Engeln. — ©. im übertragenen 
Sinn: der innere Gehalt, im Ggſftz zu Form, 
Schale, Buchſtabe. 

Geiit, Heiliger, f. Heiliger Geift. 

Geifthen, Die Federmotten. 

Geifterboot, nad dem Glauben der Einge- 
bornen Indochinas u. der Sunda-Inſeln (nam. auf 
Borneo u. Celebes) ein Boot, auf das Geiſter, die 
angeblih Krankheiten hervorrufen, durch Beſchwö— 
rung geloct u. mit dieſem dem Meer überwieſen wer— 
den; umgefehrt ſuchen die Schamanen Nordamerikas 
die Seele eines Kranken in fingierter Bootfahrt aus 
der Unterwelt herbeizubolen. 

Geiiterflopfen 1. Tiſchrücken. 

Geifterfeherei, Sudt nad ſinnlich wahrnehm— 
baren Erſcheinungen geiftiger Weſen, die in krank— 
haftem Selbitbetrug (Halluzination) od. im Bes 
trogenwerden ihre Befriedigung findet. Als geiftige 
Epidemie hat die ©. jtellenweile im M.A. u. nam. 
im 18. Jahrh. geherricht, wo infolge der Trübung 
des Glaubens durch die Aufklärung Bhantaften wie 
Emanuel dv. Swedenborg u. Betrüger wie Graf 
Caglioſtro, St-Germain zc. großen Zulauf hatten. 
Gegen Smedenborg ſchr. Kant ‚Träume eines Beijter- 
ſehers‘ (1766). Caglioſtro wurde von Schiller im 
‚Geiiterjeher‘ (1789) mit den Sejuiten in Zujam- 
menhang gebradit u. von Goethe im ‚Sroßfophta‘ 
(1791) behandelt. Sung-Stilling, Lavater, Nicolai 
u. Juſt. Kerner (‚Seherin v. Prevorft‘) ꝛc. traten für 
die ©. ein u. entwarfen ihre Theorie; E. IH. NW. 
Hoffmann verwertete fie Dichteriich. Vgl. auch Ge- 
fpenfter, Ntefromantie, Spiritismus. 

Geiftesgabe = Charisma, 7. d. 

Geiſteskrankheit, Srrejein, Seelen: 
fttörung, Pſychoſe, iſt eine Erkrankung des 
Organs der Seele (Pſyche), des Gehirns. G.en find 
Htrnfrankfheiten mit vorwiegender Störung Der 
pfych. Funktion. Eine allg. giltige Einteilung, der 
fih ſämtliche Formen der Piychojen zwanglos ein- 
fügen würden, eriftiert 3. 3. nicht. Verſuche dazu 
wurden neuerdings bef. von der Heidelberger Schule 
gemacht; immerhin kann man fie einteilen in 
funftiovnelle u. organ. Pſychoſen. Unter 
den leßteren verfteht man folche, Die mit dauernden 
nachweisbaren anat. Veränderungen des Gehirns 
verbunden find; unter den erjteren jolche, bei 
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welchen mit unſeren jetzigen Hilfsmitteln konſtante 
Veränderungen nicht nachweisbar ſind. — Jede 
geiſtige Störung ſetzt fi aus ‚piych. Elementar- 
jörungen‘ zufammen. Es find dies: Störungen 
(Steigerung, Herabjegung, Ausfall 1) desFühlens 
entw. im Inhalt (krankhafte Gemütsſtimmung) od. 
im formalen Zuſtandekommen der Stimmung; 
2) Störungen des Vorſtellens, entw. formale, 
z. B. der Ablaufsgeſchwindigkeit, der Dauer, od. 
Verfälſchungen des Inhalts (MWahnideen); 3) Stö- 
rungen der Triebe u. des Wollens (Anomalien des 
Nahrungs- u. Geſchlechtstriebs, impulfive Akte, 
Hemmungen); ferner pjyhomotor. Störungen wie 
Bewegungsdrang, fatatone u. fatalept. Zuſtände, 
Zwangsbewegungen; 4) Bewußtjeinsftörungen. 
Weiterhin pflegen die Pſychoſen von einer Reihe 
bon förperl. Erſcheinungen auf dem Gebiet der Be— 
wegung u. Empfindung, der ernährenden u. jefretor. 
Nerven begleitet zu jein. — Bon den einzelnen 
Kranfheitsbildern gehören zu den funftionellen 
Piychojen: 1) die Melancholie: traurige Ver: 
ftimmung, Seelenſchmerz, verlangfamter Vor— 
ftellungsablauf, Hemmung im Denfen u. in der 
Bewegung, Lebensüberdruß bis zum Selbſtmord; 
2) Manie: gehobene Stimmung u. Gelbftgefühl, 
beihleunigter Vorſtellungsablauf, Ideenflucht, mo- 
tor. Unruhe bis zu Tobſucht; 3) das period. u. 
zirfuläre (manijch-deprejjive) Irreſein: die 
period. Wiederkehr von Manie od. Melancholie bam. 
der bejtändige Wechjel der beiden; 4) daahalluzi- 
nator. Irreſein mit gehobenem od. gedrüdten 
Affekt, mit Bewußtfeinsftörung u. primären Sinnes- 
täufhungen; 5) Die Baranptagruppe: Verrüdt- 
heit, Darunter die Hron. Paranoia; primäre, 
chron. ſyſtematiſierte Wahnbildung ohne od. mit 
fefundären Sinnestäuſchungen u. relativ langer Er— 
haltung Des Sntelleft3 u. formalen Denkens; Typus: 
Duerulantenwahn; die originäre Paranoia: 
Größen-u.Berfolgungdwahn mit Sinnestäuſchungen 
u. raſcherem geiſtigem Zerfall; 6) das degenera— 
tive Irreſein mit vielgeſtaltigem Verlauf bei 
erblich Belaſteten (Degenerationszeichen); 7) die 
piyd. Schwächezuſtände (vgl. Geiſtesſchwäche), 
entw. primäre Demenz, z. B. die jugendliche 
Geiftesfhwähe, Hebephrenie (Dementia praecox 
Kraep.), od. jefundäre Demenz als Ausgang 
fämtlicher oben angeführter Erfranfungen ; 8) das 
aus den fonjtitutionellen Neurofen, Neurafthenie, 
Hyſterie u. Epilepfie, entjtandene Srrefein. 
Zu den organ. Störungen gehören: 1) die eig. 
Hirnkranfheiten mit vorwiegend pfych. Störungen: 
a) daS Deljrium acutum; b) Dementia paralytica, 
Baralyje, Gehirnerweichung. Symptom: 
verjhhiedener Beginn u. Verlauf, vielfach Größen: 
ideen, jpäter geiftiger Zerfall, Anfälle, Lähmungen, 
Ausgang in Tod nach wenigen Jahren; c) Dementia 
senjlis, Altersſchwachſinn; d) Lües cerebralis, 
Hirnfyphilis; e) andere Herderfranfungen 
des Gehirns (Geſchwülſte, Skleroje, Abfzefje, Apo— 
plerien). 2) afuten. dron. Vergiftungen: 
Delirium tremens, Alcoholismus chronicus (Ber- 
folgung3ideen, bei. Wahn ehelicher Untreue, Sinnes- 
täufhungen), Morphinismus, Kokainismus. 
3) pſych. Entwidlungshbemmungen (vgl. 
Geiftesſchwäche) Imbezillität, Jdiotie, Are- 
tinismu3 Als Urſachen geijtiger Erfranfung 
fommen in Betradt: 1) Äußere, u. zwar entw. 
förperliche (Krankheiten, Vergiftungen [Alkohol], 
Zraumen, Schwangerſchaft) od. pſychiſche (Rummer, 
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Überarbeitung); 2) innere Urjaden (Prädispofi— 
tion); Dieje find wieder allgemeine (Alter, Geſchlecht, 
Stand) od. individuelle (Erblichkeit, Entwidlung3- 
jtörung, Erziehung). 

Statiftiich rechnet man auf 1000 Normale 
5 Geiftesfranfe, von denen etwa !/, in Anjtalten 
untergebradt find. Auf die beiden Gefchlechter 
fommen annähernd gleichviel, doch überwiegt Das 
weiblide um ein Geringes. Die Angaben über 
Genejungen ſchwanken von 20 bis 60°/,. Erblide 
Belaftung wird bei 30 bis 50 %/, angenommen. 

Die Behandlung tft zunädjft eine allg. phyſi— 
kaliſch-diätetiſche: Träftige Ernährung, Bettruhe, 
Bäder, feuchte Einpadungen, event. au) Beruhi— 
gungsmittel (Narcotica). In allen ausgejprochenen 
Tällen ift Anftaltsbehandlung nötig. In jeder 
modernen Anftalt find Zwangsmittel (Zwangsjacke, 
Strafen) verpönt. Die Kranken, auch die unruhigen, 
werden je nad) ihrem Zuftand in größeren Wach— 
abteilungen unter ftändiger Aufficht mit Bettruhe 
u. Bädern (Dauerbäder) behandelt. Srundbedingung 
dabei gejehultes Perfonal u. ftändige ärztl. Über: 
wahung. Sfolierung wird nur noch ausnahmsweiſe 
auf Stunden angewandt. Die Anstalten find 
private u. ftaatlide. Zur Verhütung der Aufnahme 
Gejunder find gejegl. Beitimmungen getroffen. Die 
Aufnahme in bad. Staatsanitalten erfolgt nur, wenn 
ein von den Angehörigen des Kranken auf Grund 
eines bezirfsärztl. Zeugniffes an das Bezirksamt 
geitelfter Antrag von dieſem ftatthaft erflärt wird. 
Die Aufnahme kann aud) polizeilich verfügt werden, 
wenn der Kranke für fi) od. andere gefährlich od. 
für die öffentl. Schiellichfeit anftößig ift. Straf: 
rechtlich ift der Geiftesfrante ſtraflos, wenn er die 
Strafthat infolge franfhafter Störung der Geiſtes— 
thätigfeit beging (St.8.B. 851). Zivilrechtlich tritt 
Entmündigung ein, wenn eine Perſon infolge von ©. 
ihre Angelegenheiten nicht beforgen kann (B. G. B. 
86,1). ©. u. Geiftesihwäde (j. d.) im Sinn des 
B.G. B. decken ſich nidt immer mit dem med. Begriff. 

über Geſchichte der G.en u. ihrer Behandlung 1. 
Pſychiatrie. 

Dal. die Lehrb. der Pſychiatrie von Esquirol 
(2 Bde, Par. 1838), Griefinger (1892), Krafft- 
Ebing (71903), Kirchhoff (1899), Schüle, Hdb. 
(21880); Kräpelin, Piychiatrie (2 Bde, €1899). 
Zeitjehr.: Journal of mental Science; Annales 
medico-psychol.; Stier. T. Piychtatrie (fett 1844); 
Arhiv f. Pſychiatrie (jeit 1868). 

Geiſtesſchwäche, Dementia im med. Sinn, 
Yaßt fi) von Geiftesfranfheit nicht trennen, inſo— 
fern fie in vielen Fällen deren Endzuftand dar— 
ftelft. Man verfteht unter G. im allg. diejenigen 
franfhaften Seelenzuftände, die ſich durch einen 
Ausfall (Defekt) pfych. Einzelleiftungen charakteri— 
fieren. Der Defekt kann ſowohl das Gedächtnis 
als die intelfeftuelle Seite des Denkens betreffen, 
od. aber ji nur auf die fittl. Gefühle erftreden 
(moralifher Schwachſinn) mit mangelnder Hem— 
mung od. Steigerung der Triebe (impulfive Alte). 
Die höheren Grade der ©. werden ald Blödfinn 
bezeichnet. Man unterfheidet angeborne u. 
erworbene G.; unter die erftere rechnet man 
nit nur die mit dem Keim ererbte, jondern auch 
die während der Schwangerfhaft der Mutter u. in 
der eriten Jugend (Rhachitis) erworbene (Im— 
bezillität, Idiotie). Zu leßterer gehört die G.nach 
Infektionskrankheiten, die in der Entwid- 
lung erworbene Pubertätsdemenz, Die ſe— 
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kundäre Demenz nach Geiſteskrankheiten, meiſt 
mit Reſten (Halluzinationen, Wahnideen) derſelben, 
die ſenile Demenz (Altersſchwachſinn) als Folge 
von Gefäßverkalkung u. Apoplerien u. endlich die 
Demenz beiſchwereren Hirnertranfungen 
(vgl. Geiftestrantheit). Bei Entmündigung wegen ©. 
(B. G. B. 56, 1) tjt der Entmündigte noch bejchränft 
geſchäftsfähig; er kann 3. B. ſich felbft vor Gericht 
vertreten, ein Geſchäft führen ꝛc. 

Geiftesftörung = Geiſteskrankheit. 

Geiftige Getränke find jolche, Deren Geſchmack 
u. Wirkung größtenteil3 durch einen nad) der Be— 
reitungsart verichiedenen Gehalt an Alkohol ver: 
anlapt tit. 

Geiftiger Borbehalt ſ. Gedankenvorbehalt. 

Geiftiges Eigentum ſ. Urheberrecht. 

Geiſtingen, rheinpreuß. Dorf, Siegkreis; 
(1900) 1400, als Gem. 6070 meijt fath. &.; u; 
Studienhaus der Redemptortjten (1903) mit rom. 
Kirche, Erziehungsanttalt für verwahrloite fath. Kin- 
der, St Joſephskrankenhaus (Franziskanerinnen). 

Geiftinger, Marie, Operettenfängerin u. 
Schauspielerin, & 26. Yuli 1836 zu Graz, T 29. 
Sept. 1903 zu Klagenfurt; j. 3. beliebteite Sou- 
brette, bef. als Offenbadjjfängerin, u. a. in Mün— 
hen, Hamburg, Berlin u. nam. Wien; ging 1875 
mit Erfolg unter Laubes Leitung ausſchließlich zum 
Schauſpiel über; unternahm 2 Kunjtreijen nad) 
Amerika; leiftete im Heroiſchen (Iphigenie, Medea 
ꝛc.) Tüchtiges u. wußte das Pikante u. Burleske zu 
adeln; trat 1898 von der Bühne zurüc. 

Geiſtlich im Ggſtz zu weltLich bezeichnet etwas, 
was mit Religion u. Kirche in Beziehung jteht, wie 
g.e Amter, g.e Reden, g.e Trachten; geijtig im 
Ggftz zu finnlich: was auf den Berjtand Bezug hat, 
3. B. geiftige Thätigfeit. — Geiftlicde, Klerifer, 
Bezeichnung der Religionsdiener der chriſtl. Konfej- 
fionen, im Ggſtz zu den Saiten. Chriſtus hat die 
Gemwalten zur Ausübung der Heilsmittel nicht der 
Menge, jondern den Apoſteln (Matth. 28, 18 ff.), u. 
zwar unter Führung des Petrus (ebd. 16, 19; Joh. 
21,15 ff.), u. ihren Nachfolgern anvertraut u. damit 
eine geordnete Hierarchie (dj. d.) gegründet. Der 
wejentliche Unterfhied zw. ®.en u. Saiten tritt Har 
aus der Urgeſchichte dev Kirche hervor, da z. B. aud) 
damals fogar im äußerſten Notfall die eucdharift. 
Feier nie von einem einfachen Gläubigen vollzogen 
wurde. Darum erfolgt die Aufnahme unter Die G.en 
nur unter gewifjen Bedingungen u. Durch eine be= 
fondere Weihe: die Ordination. — Die Reforma- 
toren lehrten ein allgemeines Prieſtertum aller Gläu— 
bigen, fo be. Buther. Nur der Ordnung wegen, alſo 
jure humano, jei der geijtliche Stand da, um die 
Saframente zu fpenden u. die Gehrthätigfeit zu üben. 
Während die Wiedertäufer, Quäfer u. a. jedes 
Prieftertum verwerfen, nähert fich die anglik. Hoch— 
kirche der kath. Auffaffung, indem fie die Sfache 
hierarifhe Stufe: Diakon, Priejter, Bifchof, bei— 
behält, u. auch durch eine bejondere Weihe mitteilt, 
die von Leo XIII. al? ungiltig erklärt wurde, Bei 
den Proteftanten ijt die Ordination lediglich eine 
feierlide Amtseinführung. Die Beziehungen der 
G.en zum Staat werden in allen zivilifierten Län— 
dern durch bejondere (kirchenpolit.) Geſetze geregelt. 
Se nachdem der Staat bie betreffende Religions- 
gemeinjchaft anerkennt od. nicht anertennt, beziehen 
die G.en ein Staatögehalt, dürfen od. müffen te ihr 
Amt ausüben, Studienanitalten errichten, Kirchen 
bauen u. dgl. Dieje Beziehungen werden auch ge= 
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regelt in den Konfordaten (ſ. d.) — Val. Schanz, 
Laien» u. hierarch. Priejtertum (1873); Hinſchius, 
Preuß. Kirchengejege (1873 ff.). 

Geiſtliche Bant . Fürft. — Geiſtliche Ererzitien, 
übungen, f. Exereitia spiritualia. — Geiſtliche 
Sachen find alle der firchl. Gewalt, ſei e3 Direkt, ſei 
es wegen ihrer Beziehung zur geiftl. Ordnung, unter- 
jtehenden Saden, wie 3. B. Kultus u. Kirchenver— 
mögen. Bei vielen geijtl. Sachen Hat die Kirche 
durch die Konfordate den weltl. Regierungen eine 
Mitwirkung überlaffen, 3. B. Kirchenvermögen, 
Patronat, Ernennung der Geiftlichen u. dgl. 

Geiſtliche Schaufpiele, frz. Mysteres, engl. 
Mysteries, jpan. Autos, dramat. Dichtungen de 
M.A., die fih aus dem kath. Kult entwidelten u. 
Stoffe der Bibel od. Heiligenlegenden behandelten. 
Bol. Heinzel (1898); M. Sepet (Par. 1903). 

Geiſtliche Verwandtſchaft entiteht aus der 
Zaufe u. Firmung u. begründet ein firchl., trennen 
des Ehehindernis zw. dem Spender des Saframenta 
u. dem Empfänger u. deſſen Eltern, ferner zw. dem 
Paten u. dem Patenkind ſowie deſſen Eltern. 

Geithain, ſächſ. Stadt, Amtsh. Borna, an der 
Eula; (1900) 3710 €. (59 Rath.); I; Amtsg.; 
Nrilolaikirche (rom. Turm 12., got. Chor u. Lang- 
ſchiff 14. Jahrh.); Bürgerſchule; Emaillierwerf, 
Fabr. v. Möbelgarnituren, Stühlen, Maſchinen. 

Geitler, Leop., Slawiſt, x 1847 zu ‘Prag, T 
2. Juni 1885 zu Heiligenſtadt b. Wien; 1874 Prof. 
in Agram. Schr. u. a.: ‚Litauifche Studien‘ (Prag 
1875) u. ‚Die albanej. u. jlaw. Schriften‘ (1883, 
über den Urfprung des glagolit. Alphabets). 

Geitner, Ernit Aug., ten. Chemiker u. 
Vabritbefiger, & 12. Juni 1783 zu Gera, T 24. Oft. 
1852 zu Schneeberg i. ©.; Erfinder des Argentanz. 

Geiz (Bot.), aus einem Blattwinfel fommender 
Schößling, be}. bei der Rebe, dem Tabak ıc. ; die G.e 
find, um den Haupttrieb zur Fräftiger Entwidlung 
zu bringen, vorjihtig auszubrechen (Geizen). 

Geferbt, vom Blatt, ſ. d. 88 I, Sp. 1615. 

Geförnt Heißt eine Oberflähe mit runden, 
gleihmäßigen Erhöhungen (bef. bei Mineralien). 

Getrönelt heißen Haufteine, die mit dem viel- 
zadigen Krönel bearbeitet find. : 

Getrönter Dichter (lat. Poeta laureatus), der 
vom Kaijer in Nachahmung einer alten griedh.-töm. 
Sitte mit dem Vorbeerfrang ausgezeichnete Dichter; 
fo jehon der Mönch Günther durch Barbaroffa, in der 
Nenaifjancezeit Petrarca, Enea Silvio, in Deutſch— 
land Geltez, Ulrich v. Hutten u. a. ; jeit Maximilian 
das Recht der Dichterfrönung auch den kaiſ. Pfalz- 
grafen u. Ferdinand II. e8 ganz den Reichshofgrafen 
verlieh, verlor Diefe an Wert. Mart. Opitz iſt der 
erite, Der feiner deutjchen Dichtungen wegen in 
Deutſchland gefrönt wurde. In England hatte der 
P.l.urjpr. ein gering bezahltes Hofamt inne, jet ift 
die Dichterkrönung auch Dort eine eig. Auszeichnung, 
die 1850 Zennyfon genoß; feit 1896 iſt Auſtin P. 1. 

Gekröpft, ver- 
fröpft = in einem 
Winkel gebogen (Band, 
Fried, Geſims x), = 
jenteedt nah oben — 
(Abb. b) od. wagereht — 
um eine Ede (a). 2at. 
auh Taf. Gaskraftmaſchinen, Abb. 3. 

Gefröfe (Mesenterium), eine Berdopplung des 
Bauchfells, umſchließt in ihren Falten den größten 
Zeil des Dünndarm, Dem dadurch gleichzeitig 









— 
— 


— 


Geiſtliche Bank — Gelaſius. 
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Feſtigkeit u. Beweglichkeit verliehen wird. — G., 
Inſter (Kochk.), Magen u. Netz nebſt den kleinen 
krauſen Gedärmen von Kalb od. Lamm (= Kal—-⸗ 
baunen des Rind), bisweilen auch das Gejchlinge. 
— G.lava, Lava, deren Oberflähe Ähnlichkeit mit 
G. hat. — G.jtein, verjchieden gefärbte, ſtark zu— 
jammengefaltete Anhydrit= u. Gipsſchichten. 

Gekrüpft (Herald.) = zufammengefauert. 

Gekuppelt heißen 2 gleichartige, durch ein ges 
meinfames Glied zu einem Ganzen verbundene Bau- 
od. Majchinenteile, 3. B. Fenſter, die nur dur 
Säulen od. ſchmale Pfoften voneinander getrennt 
find (f. Senfter, Abb. 2), u. Säulen, die ſich mit Fuß— 
u. Deckplatte ganz od. faft berühren. 

Gela, 689 v. Ehr. von Rhodos u. Kreta gear. 
Kolonie im ſüdöſtl. Sizilien (jet Terranova), blühte 
nam. unter der Tyrannis des Hippofrates (498/91), 
verlor aber ſehr durch Die Überſiedlung des Gelon 
Gi. d. nad) Syrafus. 405 von den Karthagern u. 
wahrſch. 282 (nach Wiederheritellung dur Timo» 
leon) von den Mamertinern zeritört. 

Gela, brit. Salomoninfel = Buadalcanar. 

Gelände, die Erdoberfläche mit allen unbeweg— 
lichen Gegenftänden (3.8. Bau-G.). Milit. von 
Wichtigkeit iſt Die ‚Sangbarfeit‘ (für die Beweglich- 
feit der Zruppen) u. die fiberfihtlichfeit des Gis 
(für das Gefeht); man unterfcheidet freies u. (von 
Gräben, Flüſſen 20.) durchſchnittenes, offenes u. 
(von Gebüſchen, Häuſern ac.) bedecktes, ebenes u. 
unebenes G. Die G.kunde iſt Unterrichtsgegen— 
Hand u. erſtreckt ſich auf G.lehre, G.beſchreibung, 
G.beurteilung u. G. darſtellung (Planzeichnen). Die 
G.aufnahme (f. Landkarten) geſchieht meiſt durch 
eine (trigonometr. bzw. topogr.) Abteilung des 
Großen Generalſtabs. 

Gelgfius, 1) Päpſte: G. L, hl. (1. März 492 
bi3 21. Nov. 496); aus dem röm. Afrika, trat mit 
unerjchütterlicher TFeftigfeit dem acacian. Schisma (f. 
Acacius 3) u. den don Kaifer Anaftafiıs unterftüßten 
Rechtsanſprüchen des Patriarchen v. Konſtantinopel 
entgegen; bekämpfte die Irrtümer der Manichäer, 
Pelagianer u. Arianer, blieb jedoch mit Theodorich 
d. Gr. in guten Beziehungen; erbaute verſch. Land— 
kirchen, unterdrückte die heidn. Luperkalien, ver— 
legte die Weihe der Kleriker auf die Quatembertage, 
verfaßte Orationen u. Präfationen; das ihm zu— 
geſchr. Sacramentarium Gelasianum iſt ſicher, das 
Decretum Gelas. (angebl. vor 496), das u. a. auch 
die kanon. von den apofryphen Schriften jcheidet, 
wahrich. jünger. Durch Synoden u. wichtige Des 
trete förderte er die firchl. Disziplin. Seine Homi— 
lien u. Hymnen verloren, bloß jeine Briefe erhalten 
(in Migne, Patr. lat. Bd 59 u. 74). Dal. Probit, 
Alteſte röm. Safram. (1892); Wilfon (Orf. 1894); 
B. Plaine (Arras 1896). — ©. I. (24. San. 1118 
bi3 28. Jan. 1119); eig. Sohannes, aus Gakta, 
vorher Mönd in Monte Caffino. Der faif. Partei 
Ihon als Kanzler Paschals II. verhaßt, nach feiner 
Wahl von Cencius Frangipani aufs gröblichite 
mißhandelt, flüchtete er nad) Gatta u. von da 
nad) Frankreich; ftarb in Cluny, im Begriff, eine 
Synode in Rein abzuhalten. An einzelnen Orten 
al3 heilig verehrt.. Schr., Briefe u. Vita (von Kard. 


-Bandulfus) bei Migne, Patr. lat. Bd 168. 


2) Biſch. v. Cäſarea in Paläjtina (367/95), 
Fortſetzer der Kirchengeſch. des Eufebius v. Cäſarea. 

3) v. Kyzikos, Kirchenſchriftſt. des 5. Jahrh., 
verf. um 475 in Bithynien eine Geſch. des Konzils 
v. Nicäa. Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 85. 
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Gelatine, bie (fr3., ſchelatin), Leim, bei. Die feinſte 
farblofe Sorte; in der Firnis- u. Kittfabrifation, 
der feinen Küche, Bakteriologie u. zur Herjtellung 
photogr. Platten u. Papiere verwendet. Gelatina 
alba, offiz.: weißer Leim. ©., japan. = Agar-Agar. 
— G.dynamit, Sprengitoff; gelatineartig erjtarrte 
Löſung von Nitrozellulofe in Nitroglycerin mit Zus 
ja eine Gemenges aus Natriumnitrat, Soda u. 
Hoͤlzmehl, das den Austritt von Nitroglycerin ver- 
hindert. Extradynamitt ift ein bei. ftarf wirten- 
des, Ammoniumnitrat enthaltendes G. dynamit. 

GSelatinographie, die 45%), Verfahren zur 
Herjtellung gemujterter Platten für Unterdrucke 
(Fonds): ein über eine glatte Fläche gejpannter 
Stoff, geprägtes Papier zc. wird mit geſchmolzener 
Buchdrucwalzenmaffe (od. einem ähnlichen Stoff) 
übergoffen, dieje nad) dem Erkalten mit Alaun ge- 
härtet. Man hat au G.n erzeugt, indem man 
Radierungen in dünne, auf Metallplatten ausge— 
breitete Gipsfchichten einarbeitete u. jo abgoß; Doch 
waren damit feine Fonda nicht zu erreichen. 

Geläuf (Rennjport), die zu durchlaufende 
Strede; (weidm.) 1. Fährte, ſHunde. 

Gelaͤut, Geläute (weidm.), das Bellen der 

Gelb, Farben des Spektrums zw. den Fraun— 
hoferſchen Linien E u. D od. von 535 bis 586- 
milliontelmm Wellenlänge; find fomplementär zum 
ipeftralen Blau, befigen die höchſte Strahlungs- 
energie, bewirfen in ben grünen Pflanzenteilen die 
Aſſimilation des Kohlenſtoffs aus der Kohlenjäure 
x. werden vom menſchl. Auge am Yeichteften em— 
pfunden. Symboliſch: Farbe des Neids u.der Hoffart. 
G.e Farbftoffe: Chromgeld, Kadmiumgelb, Auri- 
pigment, viele Azo- u. Nitrofarbitoffe, G.holz, ©.- 
- beeren, Rurfuma. — ©., Kafjeler, ſ. Bleichlorid. 
— G.cht = Echtgelb; &., ſeifenecht, orangegelber 
Azofarbitoff zum Färben von Wolle im fochenden 

Gelbbeeren j. Rhamnalen. [Seifenbabd. 

Gelbbleierz, PbMoO,, taflige gelbe bis orange— 
rote, oft prachtvolle tetragonale (pyramidal hemi- 
edriiche) Tafeln; jelten in größeren Maſſen als derbes 
Erz. Lebhafter Diamantglanz; 9. 3, ſpez. Gew. 6,9. 

Gelbbrennen, abbeizen, abbrennen, 
die infolge des Schmelgens od. Glüheng an Gegen: 
ftänden aus Meſſing od. Tombak haftende Oryd- 
Schicht Durch Säuren entfernen. Salpeterjäure erzeugt 
Dabei eine ind Grüne ftechende Farbe, eine Miſchung 
von Salpeter- u. Schwefeljäure eine goldgelbe. 

Gelbbuch (frz. livre jaune), nad) der Farbe des 
Umſchlags gen. aftenmäßiger Gejihäftsbericht, Den 
der franz. Minifter des Auswärtigen den Kammern 
jeweils vorzulegen pflegt. 

Gelbeifenerz, alfalihaltiges Eijenorydiulfat. 

Gelbeifenitein, Mineral, F&,O,H,, jelten in 
gelben fajerigen Aggregaten. 

Gelbe Preſſe (yellow press), die erpanfio- 
nolift., europafeindl. Standalpreife der Ber. St.; 
be. einflußreich jeit dem Krieg mit Spanien (1898). 

Gelberde, eifenorydhaltiger Thon; Iofal als 
Anſtrichfarbe verwendet. 

Gelber Fled im Auge, i. db. 3b I, Sp. 819. 

Gelber Fluß = Hoangho. [f. Möhre. 

Gelder Sanf f. Patiscacen; Gelbe Rübe 

Gelder Körper (corpus lut&um) f. Eierftod, 
Bd II, Sp. 1660. [Nagyaͤg in Ungarn. 

Gelberz, gelblichweißes Goldfildertellurid von 

Geldes Fieber (Febris flava), äußerſt gefährl., 
akute Infektionskrankheit mit typ. Fieberverlauf, 
Gelbfuht, Eiweißharnen, Neigung zu Blutungen 


Gelatine — Gelboe. 
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u. großer Ermattung, anatom. begründet durch 
Leber- u. Nierenentartung. Es iſt in den heißen 
Küſtenländern Amerikas endemiſch u. verringert ſich 
in feiner Häufigkeit mit dem Niedergang der Tempe— 
ratur, der Entfernung vom Meer u. der höhern 
Lage der Gegend; außer Amerika jelten u. Dann ver— 
ichleppt. Begünftigend für Erwerbung der Krankheit 
wirken fiberfiedlung aus fälterer Gegend (Europa), 
unregelmäßige Lebensweife, Genuß geijtiger Ge— 
tränfe, Unreinlichfeit, Mlaffenwohnung, Überan- 
jtrengung. Keine Konftitution ſchützt vor der Ge— 
fahr, das männl. Geflecht mehr empfänglid. Die 
Krankheit jet feltener langjam mit unbeftimmien 
Symptomen (Ermattung, Schwindel ze.), meijt 
plößl. mit einem Fieberanfall ein, u. nun verläuft 
das 1. Stadium unter prallem Puls, gerötetem Ge— 
fit, Kopf-, Lenden- u. Gliederſchmerzen, Druckge— 
fühl im Magen, Erbrechen, widerl. Ausdünſtung u. 
Mutloſfigkeit. Am 2. bis 4. Tag tritt die Krankheit 
mit einem ergiebigen Schweiß ins 2. Stadium, das 
einen Rüdgang fämtl. Erjheinungen aufweiſt u. 
einige Ausficht auf Genefung bietet, meiſtens aber 
nad) jehr kurzer Dauer ins gefahrvolfe 3. übergeht. 
Diefes beginnt mit Icterus gravis, dann folgen 
Meagendarmblutungen (öfter auch Hautblutungen), 
Zemperaturfteigerung, Durftgefühl, Beffommenheit, 
Apathie u. hierauf (meift bei vollem Bewußtſein) 
fajt regelmäßig der Tod unter Krämpfen. Prophy— 
Yare bei Epidemien: Verzug in ſeuchenfreie Gegend, 
Diät u. Seelenruhe; Therapie jymptomatifch, aber 
wenig ausfichtsvol, Mild- u. Eierdiät, kalte 
Waſchungen, Narkotifa u. Styptifa, im legten Sta— 
dium Reizmittel (Rampfereiniprigungen). — Ben 
Erreger wollten Sanarelli u. Sternberg in dem 
Bacterium icterojdes Heim gefunden haben, Dod) 
glaubt neuerdings Durham, der in vielen Fällen 
Schnaken (Culex fatigans) aus verjeuchten Häufern 
unterfuchte, ihn in den Dabei gefundenen wohl charak⸗ 
terifiexten Bakterien entdedt zu haben. Wenn es auch 
noch nicht gelang, Protozoen beim gelben F. nach— 
zumeifen, jo ſpricht doch der Umſtand, daß G. F. 
ficher durch Schnaken (Culex fasciatus nach Need 
u. a.) übertragen wird u. bie infizierte Schnake erſt 
nad) 10 Tagen infeftionstüchtig wird, für eine Proto- 
zoeninfektion. Zu defjen Erforſchung ging im Febr. 
1904 von Hamburg eine Expedition nad) Rio. 

Gelbes Meer, Hin. Randmeer, ſ. Chinaſee. 

Geldes Nitramarin = Baryumdromat. 

Gelbfleckigkeit, Pflanzenkrankheit, |. Gelbfucht. 

Gelbgießerei, Gießerei für Kupferlegierungen 
(Meſſing, Bronze ꝛc.), f. Gießerei. 

Gelbglas = Auripigment. 

Gelbholz ſ. Zarbhöger; Gelbfraut, ber 
Färberwau, ſ. Reſedaceen; Gelbling, Pilz, f. Can- 
tharellus; Gelbſchoten f. Gardenia; Gelbveige— 


ein, dichteriſch für Goldlad, ſ. Cheiranthus; Gel b⸗ 


weiderich —Goldfelberich, ſ. Lysimachia; Gelb— 

Gelbkopf, Papageienart. [murzel f. Curcuma. 

Gelblinge, Kleefalter, Colias F., Gatig 
der Pieridae; Hinterflügel mit Sfürm. Fleck auf der 
Unterjeite. 8 europ. (5 dtſch.) Arten. C. hyale L., 
goldne Acht, gelber Heufalter; ſchwefel⸗ 
gelb mit ſchwarzbraunem, gelbgeflecktem Saum u. 
ſchwarzem Wtittelflecdl der Borderflügel. C. edusa F. 
Bomeranzenfalter, Poftillon; orangegelb 
mit dunklem, beim 2 geflecktem Saum. 

Gelbse (hebr. gilboa), jetzt Dſchebel Fakua, 
kahles Gebirge, im Stamm Iſſachar, einſt bewaldet; 
hier fiel Jonathan u. endigte Saul durch Selbſtmord. 
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Gelbrand, Art der Schwinmfäfer. 

Geldreife j. Ernte, Sp. 229. 

Gelbjehen, Kanihopie, Kanthopjie, Seh- 
jtörung,, wobei die Gegenftände mit helleren Farben— 
tönen gelblich ericheinen; als Blaublindheit aufzu— 
faſſen; nach Santoningenuß, jelten bei Gelbſucht. 
Gelbſucht (Lcterus, Cholämie, Aurigo), 
Gelbfärbung von Haut u. fihtbaren Schleimhäuten 
dur Sallenfarbftoff. 2 Arten: 1) Leberikterus 
(med). Ikterus, Rejorptiong-, Stauungs-J., J. hepa- 
togenes),, entjteht Durch meh. Behinderung des 
Sallenabflufjes in den Darm (Katarıh des Zwölf: 
fingerdarma, Galleniteine, Lebergeſchwülſte ur. =er- 
franfungen), wobet die Galle Durch die Lymphgefäße 
der Leber ind Blut übertritt; 2) Blutifterus 
(hem. %., I. haematogenes), jeltener, ftammt von 
teilw. Zerſetzung des Blutfarbftoffs in Bilirubin 
(Vergiftung, Infektionskrankheiten, ſeeliſche Auf— 
regung). Die G. beginnt mit gelbl. Verfärbung von 
Haut u. Schleimhäuten (zuerſt am Auge erkennbar), 
die bis zu tiefem Braun (Melanikterus) ſich ſteigern 
kann; desgleichen zeigt der Harn geſättigteres Gelb, 
während Die Stühle ihre Farbe verlieren u. thonartig 
werden; augerdem treten ein: Appetitmangel, Ver- 
fopfung, Hautjuden, nervöſe Beſchwerden, mür- 
riſches Welen, in ſchweren Fällen (I. gravis) jelbft 
Delirien u. Krämpfe. Der Verlauf erſtreckt ſich auf 
Wochen bi3 Monate u. darüber je nach der Krank: 
heitsurſache. Die Genejung fündigt fi durch Rück— 
fehr der Stuhlgänge zur Norm u. durch Appetit- 
feigerung an. Die Behandlung verlangt Diät (Mei— 
dung don Fettnahrung u. geiftigen Getränken), 
Regelung des Stuhls, ſeeliſche Ruhe, Mineralwäſſer. 
— Die G. der Neugebornen iſt fein krankhafter 
Zuſtand u. ſchwindet ſelbſtthätig. Vgl. Stadelmann 
(1891). — ©. der Haustiere, am häufigſten 
beim Hund, jelten beim Pferd, entfteht durch Ka— 
tarrh der Gallengänge, deren Berftopfung u. Veber- 
Tranfheiten. Hauptjähl. Symptom die Gelbfärbung 
der Schleinihäute u. der Haut, daneben Mtattigfeit, 
Diarrhöe od. Berftopfung. Behandlung: Diät, 
leichte Abführnitttel. — G. der Schafe f. Lupinofe, 
6. der Pflanzen, dad Auftreten eines gelben 
Farbentons am Laub, Folge ungenügender Chloro- 
phyllbildung wegen allzu geringen Eifengehalts 
(dann durch Beipriben od. Begießen mit Eiſen— 
bitriol zu befämpfen) od. (häufiger) wegen allg. 
Ernährungsftörung (Wurzelfäule, Froſtſchäden ꝛc.), 
die man zu beheben fuchen muß. Beſchränkt fich die 
Gelbfärbung auf tjolierte Flecke (Gelbfledig- 
feit), jo it Häufig Pilzinfeftion die Urfache (fo bei 
der ®. der Fichten, ſ. Chrysomyza), nicht jelten auch 
jtelfenweife Auflöfung der Chlorophyllkörner, her: 
beigeführt Durch zu jtarkes Begießen während der 
Ruheperiode. 

Geleich (gettſchitſch, Eug. (Pfeud. E. Reggio), 
öſtr. Nautiker, x 14. Jan. 1854 zu Cattaro; ſeit 
1878 Dir. der Naut. Schulen in Cattaro, Luſſin u. 
Zriejt, 1898 der Handel3- u. Naut. Akad. in Trieft, 
1901 Bentralinfp. für den fommerz. Unterricht beim 
Unterrichtsminiſterium inWien. Hauptw.: Schiffs- 
magnetiämus‘ (1878); ‚Phyfif. Geogr. des Mteers‘ 
(1881) ; ‚Kartenfunde‘ (1894, 21901, mit Sauter); 
‚Geh. der Uhbrmadjerfunft‘ (1887, 51892); ‚Aitron. 
Beitimmung der geogr. Koord.‘ (1904). 

Geld (vd. ‚gelten‘), eine Ware, die als Tauſch— 
mittel allg. anerkannt iſt d. h. von jedermann als 
Entgelt für jede Ware genommen wird. Damit 
wird der urfpr. Tauſch in Sachgütern, in dem eine 
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eıttbehrliche Ware gegen eine Ware, deren man be- 
darf, Hingegeben wird, in zwei Handlungen zerlegt, 
die Hingabe von Ware gegen ©. (Verkauf) u. die 
Hingabe von G. gegen Ware (Kauf). Aus dem 
Charakter des G.es als eines allgemeinen Tauſch— 
mittels erklären ſich auch ſeine übrigen Funktionen. 
Indem es möglich wird, jede beliebige Ware im 
Tauſch durch eine größere od. geringere Menge der 
Ware ®. zu erfeßen, wird das G. zum allgenteinen 
Wertmeſſer der Waren, u. indem fein Beſitz die 
Möglichkeit gibt, jede beliebige Ware zu erwerben, 
wird e3 zum Mittel der Wertfammlung (fog. 
Schatbildung, Thefaurierung) u. der Wertüber- 
tragung aud in Fällen, denen fein Tauſchakt 
zu grunde liegt (Zahlung von Tributen, Bußen, 
Steuern ꝛc.), alfo zum allgemeinen Zahlungs— 
mittel. Infolgedeſſen hat fi) aber im Lauf der 
Entwidlung Die Bedeutung des G.es vollftändig 
verſchoben. Während urjpr. die möglichft veichliche 
Berforgung mit Gütern das Ziel der wirtid). Thä- 
tigfett ijt (Naturalwirtichaft) u. da3 ©. nur dazu 
dient, Diefe Verforgung zu erleichtern, wird ſchließ— 
li) der Befiß des Gies als der Möglichkeit un: 
beſchränkten Gütererwerb3 (bzw. jogar der Beſitz 
von Forderungen an ©.) das Ziel, die Waren wer: 
den, joweit fie nicht zum unmittelbaren Verbraud 
bejtinmt find, nur gekauft, um durch ihren Verkauf 
noch mehr ©. zu erwerben (G.wirtſchaft). Ihren 
Höhepunkt hat dieſe Entwidlung im heutigen Kapi- 
talismu3 erlangt, in dem das ©. den Mittelpumnft 
u. ausſchlaggebenden Faktor des ganzen Wirtjchafts- 
lebens bildet. 

In ſeiner allgemeinften Form als allg. anerkanntes 
Tauſchmittel finden wir das ®. bereit3 auf jehr 
früher Kulturſtufe im Gebrauch. Bisweilen ift es ein 
jeltene3 od. nicht ohne einen gewiffen Aufwand an 
Arbeit vermehrbares Naturprodult, das für die 
Eriltenz des betreffenden Volks von Bedeutung ijt 
u. deſſen Anhäufung Deshalb Vorteil bietet, jo z. B. 
die Telle pelztragender Tiere bei den nördl. Jäger— 
bölfern od. Vieh bei vielen Itomaden (deshalb auch 
die Ableitung pecunia v. pecus), auch Schmuck— 
gegenjtände, 3. B. Muſcheln (bei. Kaurimufcheln) 
bei den Sudaneſen, Melaneſiern u. nordamerif. 
Indianern od. Glasperlen in Abelfinien u. im In— 
nern Afrikas. Am häufigsten diente jedoch als ©. 
ein Erzeugnis, Das in das Gebiet des betreffenden 
Volks erjt Durch den Tauſchverkehr mit anderen 
Bölfern eingeführt wurde, jo in weiten Gebieten 
Innerafrikas die an der Küfte gewonnenen: Salz- 
tafeln, in Hochaſien u. Sibirien aus China einge: 
führte Theefuchen u. bei den lettiſchen u. finnischen 
Ditjeevölfern des M.A. deutſche Leinwand. — An 
Stelle dieſer Waren tritt das Metall als G. zuerft in 
der Form goldener od. bronzener Spiralen od. Ringe, 
Die mit dem Auge tariert werden (in Vorderaſien 
u. Ägypten Thon um 2000 dv. Chr.). Aber erft Die 
Erfindung des Wägens ermöglichte die volle Aus— 
nügung Der vorzüglichiten natürl. Eigenschaft der 
Metalle als G.ſtoff, ihrer unbeſchränkten Teilbar— 
keit, die Werteinheit war gleich der Gewichtseinheit 
(in ganz Vorderaſien u. bei den Juden ſeit der 
Patriarchenzeit bis zum Exil der Schekel). Als 
rohe Barren od. als Goldſtaub verſehen die Me— 
talle dann durch lange Perioden der Geſchichte die 
Funktion des G.es u. thun es im Innenverkehr Chi— 
nas z. T. noch heute. — Seine letzte Ausbildung er— 
fährt Das G.weſen erſt Durch das in zwei Richtungen 
erfolgende Eingreifen des Staates. Der Staat be- 
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ftimmt, was ©. ſein joll, indem er ein bejtimmtes 
Metall, bisweilen auch zwei Metalle (deren gegen 
feitiges Wertverhältnis er feitfegt) zum gejeßlichen 
Zahlungsmittel erhebt (var. Währung), u. er überhebt 
weiter den einzelnen der Diühe des Wägens, indem 
er Metallſtücke (Münzen) in Umlauf feßt, Die von 
dem Staat gewogen u. durch Abſtempelung auf ihr 
Gewicht u. ihren Gehalt beglaubigt find. Damit 
nun der Wert der Münzen mit dem Wert des in 
ihnen enthaltenen Edelmetall3 in Übereinftimmung 
bleibt, muB der Staat jede ihm übergebene Menge 
Währungsmetall gegen geringes Entgelt (Schlag 
ſchatz, Prägegebühr) in Münze verwandeln ; in ber 
Regel verpflichtet er fi) dazu ausdrücklich durch ein 
Geſetz (freie Prägung). Bejtimmt der Staat aber 
jeldft die Menge der Münzen, welde jährlih in 
Umlauf gejeßt werden, u. läßt er eine Prägung für 
Private nicht zu, jo wird der Wert der Münze un- 
abhängig von ihrem Metallwert u. farın beträchtlich 
über diefen fteigen; der Staat kann jogar ein an ſich 
faft wertloſes Dtaterial in der Zorn, Die er ihm gibt, 
zum gejeßl. Zahlungsmittel erheben, wie ed Durch 
die Ausgabe von uneinlöslihenm Papiergeld mit 
Zwangskurs thatſächlich geichieht (Papierwährung). 
Soldes Papiergeld muB im Ggſtz zu den G.jurro- 
gaten als wirkliches ©. angejehen werden, u. e8 wird 
auch feinen urſprünglichen Wert jo lange zu be- 
haupten vermögen, al3 die umlaufende Menge mit 
dem Bedarf an Zahlungsmitteln im Einflang bleibt 
u. nicht der Handelsverkehr mit Bändern einer bejjern 
Währung ftörend einwirft. 

Der Wert des G.es d. h. das Berhältnis, in dem 
e3 mit anderen Waren eingetaufcht wird, wird wie 
der Wert jeder Ware dur) Angebot u. Nachfrage 
bedingt; das Angebot wird beftimmt durch Die Dtenge 
des in Umlauf befindlichen G.es u. Durch die Mienge 
der jährl. Gewinnung an Währungsmetall, die Nach— 
frage durch den Bedarf an Währungsmetall zu Ge: 
brauchs- u. Schmudgegenjtänden zc. u. Durch ben 
Bedarf an Zahlungsmitteln, wobei dieſer in einer 
entwicelten Verkehrswirtſchaft ausſchlaggebend tft. 
Steigt nun Die Produltion an Währungsmetall, ver- 
mehrt fich aljo dag Angebot, fo wird Der ®.wert finfen 
u. damit der Preis der Waren Steigen, u. umgefehrt 
wird bei verminderter Gewinnung der G.wert jteigen 
u. der Warenpreis finfen. Doch kann die Urjache 
einer Wertverſchiebung auch in einer Veränderung 
Der Nachfrage beftehen; jteigt dieſe d. h. nimmt die 
Zahl der jährl. Umfüße zu, fo wird, foweit nicht 
andere Umftände entgegenwirfen, auch der G.wert 
fteigen u. der Warenprei3 ſinken; umgefehrt wird bei 
Abnahme der Zahl der Umſätze der G.wert ſinken u. 
der Warenpreig fteigen. Die Wirkung einer G.wert- 
änderung wird jedod) niemals gleichmäßig alle Ge- 
biete des Wirtſchaftslebens ergreifen. Zuerſt wird 
der Zinsfuß der Leihfapitalien don ihr ergriffen 
werden, Dann der Preis jener Waren, deren Heritel- 
lung feine großen ftehenden Kapitalien erfordert; 
zuleßt werden die Löhne u. feſten Gehälter folgen. 
Plötzlich hereinbrechende G.wertänderungen müſſen 
alſo ſchwere wirtſch. Störungen im Gefolge haben. 
Die Geſchichte kennt beſ. zwei derartige Kriſen, die 
große G.entwertung im 16. Jahrh., die durch den 
Zujteom von Edelmetall aus dem neu entdecten 
Amerifa (alfo durch da3 vermehrte G.angebot) her— 
vorgerufen wurde, u. Die G.entwertung unter Dio- 
kletian, welche ihren Grund wahrſch. in der Rück— 
bildung des antifen Wirtichaftslebens u. Der damit 
verbundenen Abnahme der G.umfäße (aljo in der 
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verminderten Nachfrage nad) ©.) hatte. Die Klagen 
der Schriftiteller jener Zeiten über Die zunehmende 
Habſucht u. die vergeblihen Verſuche der Staat3- 
männer, Durch Geſetze dem Steigen der Preife Einhalt 
zu gebieten, zeigen, wie jehwer die Krije empfunden 
wurde u. wie wenig ſelbſt der Staat gegen Strö— 
mungen im Wirtſchaftsleben verinag, Deren Urſachen 
nicht erkannt werden. 

Neben dem wirflidden &. find durch den modernen 
Kreditverfehr in der Form von Zahlungsverfprechen 
eine Menge von Erjaßmitteln des G.es gejchaffen 
worden (Banknoten, Wechjel, Schecks ꝛc.), welche, 
bevor fie eingelöft werden, eine Zeitlang wie ©. 
umlaufen u. deshalb das Angebot an Zahlungs- 
mitteln vermehren (G.jurrogate). Da aber jedes 
derartige Zahlungsmittel aus einem eignen neuen 
Bedürfnis entiprungen ijt, jo wird e3 unter nor= 
malen Berhältnifjen nur dazu beitragen, den G.wert 
auf ſeiner Höhe zu halten. An großen Handelspläßen 
überfteigt der Umjaß in folden G.jurrogaten Den 
Umfaß in Dietalfgeld meiften? ganz bedeutend. Zu 
erwähnen find auch als Erjagmittel für ©. die Tiber- 
tragung von Forderungen im Giroverfehr u. Die 
Aufrehnung don Forderung gegen Forderung int 
&learingiyiten. 

Vgl. Anies (?1885); R. Hildebrand, Theorie 
(1883); Stanley Jevons, G. u. G.verfehr (dtſch 
1876); Georg Wiebe, Zur Gef. der Preisrevolution 
des 16.11. 17. Yahrh. (1895); Schurg, Entſtehungs— 
geſch. (1898); Babelon, Origines (Par. 1896); 
Simmel, Philof. d. S.e8 (1900); K. Helfferich, Re— 
form des dtſch. S.wejens (2 Bde, 1898); derf., Stu— 
dien über ©.» u. Bankweſen (1900); derj. (1903). 

G., auf Rur3zetteln (abgef. G 0d. ©), jo- 
viel wie gejucht, d. h. es iſt Nachfrage nad) dem betr. 
Wertpapier vorhanden, aber fein Angebot; b3. ©. 
— bezahlt u. G.: e3 find Geſchäfte abgejchloffen wor— 
den, doch konnte die Nachfrage nicht ganz befriedigt 
werden; etw. b3. G. = etwas bezahlt u. Geld: Die 
Umſätze waren gering, eine jtarfe Nachfrage iſt übrig 
geblieben. Im Ggſtz zu ©. fteht B. (Brief), d. 5. es 
waren Angebote, aber feine bzw. wenig Nachfrage da. 

Geldbrief j. Poſtwertſendungen. lJodoigne. 

Geldenageken äten), vlaem. Name der belg. Stadt 

Gelder, Aert de, niederl. Maler, x 1645 zu 
Dordrecht, T 1727 ebd.; einer der letzten Schüler 
Rembrandts, deffen Kunjt er treu blieb (‚Austellung 
Ehrifti‘, Dresden; ‚Judenbraut‘, München zc.). 

Gelderland, Geldern, mittelniederl. Prov., 
jtiefelförmig zw. Zuiderfee u. Maas, mit Ausnahme 
eines hügligen (big 107 m 5.) u. öden (35 %/, völlig 
unfruchtbar) Geeſtlands (im W.:, Veluwe') u. einiger 
Hügel (im ©. u. DO.) eine ausgedehnte, großenteils 
fruchtbare Ebene (bei. ‚Betumwe‘), von Rhein, Waal, 
Mſel ꝛc. durchzogen; 5081 km? (24°/, Ader, 26 °/, 
Wieſen u. Weiden, 240/, Heide, 14%/, Wald), 1899: 
566549 ©. (j. Tab. IT u. IV auf Karte Belgien, Nüdf.), 
1901: 580724 €.; Aderbau (Getreide, Tabaf, 
Flachs), Viehzucht (Pferde), Ziegeleien, Textilind., 
Schiffahrt, Fiſcherei. Hauptſt. Arnheim. — Die 
Brüder Gerhard u. Rüdiger, Herren vd. Antoing im 
füdl. Flandern (nicht dv. Naſſau), wurden von Hein 
rich II. od. Konrad II. mit Gütern am Rhein, der 
Maag u. Difel, den Sraffhaften Wajjenberg u. 
Kleve belehnt. Gerhard Nachkommen erwarben 
die Vogtei (1079 Srafihaft) Geldern, nad) der fie 
fih fortan (erſtmals 1096) nannten, durch Heirat 
um 1120 die Srafihaft Zutphen, Zehen v. Utrecht 
u. Brabant (Veluwe u. Betuwe), 1248 die Stadt 
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Nymwegen 1.1339 den Herzogdtitel. Nach dem Aus- 
fterben des Geſchlechts (1371) u. Sjähr. Streit fiel 
das Hzgt. an Jülich, u. als der jülichſche Manns— 
ſtamm 1423 erloſch, an den Vizegrafen Arnold v. 
Egmond. Dieſer enterbte ſeinen aufrühreriſchen 
Sohn Adolf u. verkaufte das Land 1472 an Karl 
d. Kühnen, der es nach Arnolds Tod (1473) in Be- 
fig nahm, aber nur mit Mühe behauptete. Seine 
Erben, die Habsburger, wurden durch Adolfs Enkel 
Karl v. Egmond verdrängt, dem 1538 durch Wahl 
der Stände Wilhelm dv. Kleve folgte. Erit 1543 
wurde e8 dur) Karl V. für die burgund. Nieder— 
lande zurücerobert. Beim Abfall der nördl. Pro— 
vinzen blieb das durch Kleve von den 3 anderen 
Quartieren getrennte Quartier Roermond od. Ober- 
geldern bei den ſpan. Niederlanden. Im Span. 
Erbfolgefrieg wurde Diefes Durch Preußen, das don 
Karl vd. Egmond feine zweifelhaften Anſprüche her— 
leitete, bejeßt (1703, General v. Zottum) u. im 
Frieden 1715/14 ala Entſchädigung für das oran. 
Erbe behauptet bis auf Roermond, das an Siter- 
reich, u. Benloo, das an die Niederlande fam. Nach 
der franz. Zwiſchenherrſchaft (1795/1814) wurde 
Obergeldern zw. Preußen u. den Niederlanden ge— 
teilt. Bol. Nyhoff (6 Bde, Arnheim 1851/75). 

Geldern, rheinpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Düffel- 
dorf, an der Niers; (1900) 6356 €. (5836 KRath.); 
Ta (2 Bahnhöfe); Amts-, Gewerbeg. ; kath. Pfarr: 
(1714) u. Annexkirche (1712); Rathaus (1720); 
Progymn., Höhere Mädchenſchule, Haushaltungs- 
pen. u. Waiſenhaus der Shw. U. L. F.; St Ale: 
menshofpital (Klemensſchw.); Zigarrenind., med). 
Webereien (bei. Seide), Fabr. v. Chentifalien, 
Metall: u. Schuhmwaren, Gärtnerei. — 1230 Stadt, 
bis 1343 Si ber Grafen.u. Herzoge dv. ©. ; ehedem 
ſtarke Feſtung, 1703 von den Preußen erobert, 1764 
geichleift. 2 km nördl. Schloß Haag des Grafen 
Hoensbroech (1622/64; Kapelle, 1903). 

Geldhandel = Geldwechſelgeſchäft. 

Geldherrſchaft, Plutvfratie, die Machtſtel— 
lung des Kapitals im ftaatl. u. geſellſch. Leben, der 
Einfluß der Geldmächte auf die ftaatl. Politik u. die 
wirtſch. ſchlechter Gejtellten ; auch die Machtſtellung 
des Kapitals in der Erzeugung wirtfch. Güter. 

Geldkatze, hohler Gürtel, dient ala Geldbeutel. 

Geldloch, Seeluden, Eishöhle im Ätſcher, f. d. 

Geldlohn ſ. Arbeitslohn. 

Geldmarkt, etwa ſoviel wie Börſe, die Rege— 
lung von Geldangebot u. Geldnachfrage. Aus der 
Seftaltung des G.s ift 3. T. die günftige od. un: 
günftige wirtſch. Lage eines Landes zu erkennen, jie 
hängt aber auch wiederum davon ab; vgl. Börſe. 

Geldner, Karl Friedr., Orientalift (ind. u. 
altiran. Philol.), & 17. Dez. 1852 zu Saalfeld; 
1890 ao. Prof. in Berlin. Schr.: ‚70 Lieder des 
Nigveda‘ (überf. 1875, mit Kägi); „Metrik des 
jüngern Avejta‘ (1877); ‚Stud. zum Apefta‘ (I, 
1882); ‚Vediſche Stud.‘ (3 Bde, 1888/1901, mit 
Piel). Überſ.: ‚3 Yaſht aus dem Bendavejta' 
(1884). Hrsg.: Aveſta (Tiberf., Tertausg. diſch u. 
engl., 3 Bde, 1885/95). 

Geldrollen, eine Anzahl (100, 50, 40) in 
Papier verpadte gleichwertige Münzen zur Erleidh- 
terung u. Beſchleunigung des Verkehrs bei Aus— 
zahlung von größeren Beträgen. Der Inhalt ijt 
auf der Umhüllung mittels Aufdruds od. Aufſchrift 
angegeben. Die 20 M.-Stücfe werden zu je 50, die 
10 M.-Stüde zu je 100 od. 50, die 5 M.-Stücke zu 
je 40, die Thaler zu je 50, die 1 M.-Stücde zu je 
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100 Stüd zufammengerolft. Ebenjo wird mit den 
Sceidemüngen verfahren. Der Ausgeber ſolcher 
Rollen ift für deren richtigen Inhalt verantwortlid. 
Da3 Siegeln der ©. ift jeßt wenig mehr gebräuchlich. 

Geldſchränke ſ. Feuerſichere Schränte, 

Geldſchuld, Verpflichtung, einen beſtimmten 
Wert in Währungsgeld zu leiſten, ohne daß es auf 
die Geldſorte ankommt. Iſt aber eine beſtimmte 
Geldforte verſprochen, fo iſt zu unterſuchen, ob es 
ſich dabei nicht bloß um eine Nebenberebung über 
die Zahlungsweiſe handelt (modifizierte G.), od. ob 
die Schuld auf Leiſtung gerade der zugeſagten Sorte 
geht (reine Geldſortenſchuld). Im letztern Fall geht 
mit der Geldforte auch die Schuld unter; Yäuft Die 
Müngforte zur Zahlungszeit nicht mehr um, fo ift 
zu zahlen, als ob eine Beitimmung über fie nicht 
borläge (8.8.8. 39 244 f.; 1.8.6.8. 88 987 ff.). 

Geldfendungen f. Roftwertfendungen. 

Geldfirafe geht nach dich. Strafr. auf eine be- 
ſtimmte Summe. Sie wird allein verhängt od. in 
Berbindung mit Freiheitsftrafen (acceſſoriſche G.). 
Ihr Deindeitbetrag ift bei Verbrechen u. Vergehen 3, 
bei fübertretungen 1 M. Die höchſte ©. des St.G.B. 
ift 15000 M. acceſſoriſch für den ſchwerſten Wucher 
angedroht, ohne daß damit der gemeingiltige Höchft- 
beitrag der ©. überhaupt feftgejeßt wäre. Die nicht 
beizutreibende G. wird in Freiheitsitrafe umge— 
wandelt. Nur wenn das Urteil ſchon zu Lebzeiten 
des Verurteilten rechtskräftig ift, darf aus ihm bie 
G. in den Nachlaß vollſtreckt werden. 

Geldwechſelgeſchäft, Sortengefhäft, das 
Umwechſeln von Münzjorten u. Papiergeld; ein 
Nebenzweig des Bankgeſchäfts. 

Geldwirtichaft, diejenige wirtſch. Stufe eines 
Bolfes, wo der Verkehr notwendig eines Umlaufs- 
mittel (aus Edelmetall od. eines auf deffen Wert- 
grundlage geſchaffenen Kreditgeldes) bedarf im Ggſtz 
zur Naturalwirtichaft (g.d.), in der höchſtens ein ganz 
beſchränkter Güteraustauſch zwifchen den einzelnen 
(Haus-) Wirtſchaften ftattfindet. Die G. entwickelt 
fi in dem Augenblick, wo Die Gütererzeugung für 
den Abjat in weiteren Kreifen, für den Markt, zur 
Geltung fommt, wo ſich als Zwiſchenglied zwischen 
Herjteller u. Verbraucher der Händler (Kaufmann) 
einſchiebt. Weiter bezeichnet G. (hier auch Fapitalift. 
Wirtihaft gen.) den Zuftand volkswirtſch. Entwid- 
lung, indem alle wirtſch. Güter nur nach Geld gejchätt 
werben, u. die Hauptaufgabe der Gütererzeugung ift, 
Geldwert au ſchaffen, die Erzeugniffe auf dem Markt 
gegen Geld umzuſetzen; jeßt zunächſt Kapitalbefit 
voraus, begünftigt infolgedeifen den Großbetrieb. 

Gelee, das (fr3., $HÖle, d. bulgärlat. gelata, ‚Ge- 
frorenes‘), durch Erkalten zu.einer Art Gallerte ge- 
ronnener Fleiſch- od. Fruchtiaft. [f. Sorrain. 

Gelee (. o.), Claude, franz. Landidhaftsmaler, 

Gelegenheitsgefelichaft, eine für nur ein od. 
mehrere Gefchäfte, nicht für den gemeinfamen Be- 
trieb eine? Gewerbes gebildete Geſellſchaft; im alten 
9.8.8. bei. Vorſchriften unterworfen, jegt dem Ge- 
ſellſchaftsrecht des B.G.B. (SS 705 ff.) unterftellt. 

Gelegenheitsverbredhder, Augenblicks— 
berbreder, wird zur Strafthat, die er nur ver- 
einzelt begeht, nicht durch je Eigenart, ſondern 
mehr durch) Zufälligfeiten (plößlich geweckte Leiden— 
Ihaft, Notlage) veranlaßt (afute Kriminalität). 
Bom ©. geht die foziolog. Strafrechtsfchule bei 
Aufftellung ihres Strafbegriffs aus. Sie hält, in- 
folge der Leugnung der Willfenzfreiheit, den ©. unter 
ſonſt gleichen Unständen durch die Motive für die 
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That unweigerlich wieder zur Strafthat genötigt u. 
will daher durch Die Strafe in dem G. den Motiven 
gegen die That für die Zufunft das fibergewidht 
verleihen. Vgl. Gewohnheitäverbreder. 

Gelehrte Geſellſchaft, Vereinigung gebildeter 
u. gelehrter Männer zu wiſſenſch. Zwecken, teils 
privatim teils ftaatlich organifiert, in leßterem Tall 
gew. Akademie (j. d.) genannt. Eine G. G. umfaßt 
entw. die Gelehrten ganzer Wiſſenszweige (3. B. 
der Ritt. Verein zu Stuttgart) od. nur einzelner 
Spezialfächer u. beſchränkt ſich bisw. auf ein be- 
jtimmtes Land (3. B. die Kal. Sächſ. Gefellich. Der 
Wiſſenſch.), eine bejtimmte Landſchaft od. Stadt. 
Die Mitgl. kommen in wöchentl., monatl. od. jährl. 
Situngen zuſammen u. laſſen für ihre Arbeiten zu= 
meiſt eigne Zeitjchr. erfcheinen; auch legen fie Bibl. 
u. Sammlungen an u. juchen durch Preisaufgaben 
größere u. ſchwierigere Fragen, nam. auf den Ge— 
bieten der Natur-, Sprach- u. Geſchichtswiſſenſch., zu 
löſen. Vgl. Haymann (Leipz. 1743) ; Stöhr (1873); 
Koh. Müller, Will. Vereine Diſchlds im 19. Jahrh. 
(1883/88) ; ‚Minerva‘ (13. Jahrg., 1903/04). 

Geleite, Schuß der Reiſenden (au) der Ver— 
treter fremder Staaten, wenn fie dienitlich im Aus— 
Yand weilen) durd) die öffentliche Gewalt, mit bes 
waffneter Bedeckung od. Geleitöbrief; wie jet noch 
in außereurop. Ländern, jo bei. im deutſchen M.A. 
üblih. Das Geleitsreht (jus conductüs), das 
wegen des zu entrichtenden Geleitsgelds (guid- 
agium) einträglich war, war fgl. Regal u. ftand 
nach der Constitutio in favorem principum b. 
1231/32 den Fürjten Traft kgl. Veihe, jeit Rudolf 1. 
den Landesherren ohne weiteres zu, unbefchadet des 
fgl. Geleitsrechts im ganzen Reid. Freies od. 
füicheres ©. (salvus conductus) d.h. Schuß vor 
Fehde u. den Folgen der Verurteilung auf der Her- 
u. Rückreiſe verſprach man einem Angellagten, um 
ihn zum Erſcheinen vor Gericht zu bewegen. — G., 
ſicheres, im Sinn der St.P.O. (S 337) Bes 
freiung des abwejenden Beſchuldigten durd) Gerichts— 
beſchluß von der Unterfuhungshaft, um ihn zu be= 
jtimmen, ſich freiwillig dem Gericht zu ftellen. Das 
G. ift nur von Wirkung in Anfehung der Strafthat, 
für die e3 erteilt wurde. Es erliſcht, wenn ein auf 
Sreiheitzitrafe fautendes Urteil ergeht, od. der Be— 
ichuldigte Anftalten zur Flucht trifft od. die Be— 
dingungen, unter denen es erteilt wurde, nicht erfüllt. 

GSeleitzellen (Bot.) f. Gefäße. 

Gelenau, fühl. Dorf, Amtsh. Annaberg, im 
Thal des Williſchbaches (zur Zſchopau); (1900) 
5694 €. (20 Kath.); II; Rittergut; Strumpffabr., 
Spinnerei, Spitenhandel. 

Gelent (Med., lat. Articulatio, gr. drthron), 
die bewegl. Verbindung von 2 od. nıehreren über- 
fnorpelten Knochenenden, Die durch die elaft. ©.- 
bänder zujammengehalten werden. Die glatten 
Knochenenden, von denen das eine mehr od. weniger 
fonver (8. kopf), das andere konkav (B.pfanne), 
werden durch die G.ſchmiere (f. u.) ſchlüpfrig erhalten 
u. bilden mit den feit umjchließenden G.bändern 
(G.kapſel) die S.Höhle. Die G.kapſel trägt an 
ihrer innern Fläche die jeröfe Synovialhaut, welche 
die ©.- od. Synovialzotten in die G.höhle 
entjendet. In einzelnen G.en gehen don ihr aud) 
die Zwifchenfnorpel aus, die in der G.höhle frei 
endigen. Dieſes wahre ©. (Diarthrofe) fann 
fein ein Kugel-©. (Arthrodie) mit Bewegungs 
freiheit nach alfen Richtungen, 3. B. Schulter-©. 
(wenn G.kopf von G.pfanne ganz umſchlofſen: 
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Pfannen-G., Enarthrofe, 3. B. Hüft-G.), ein 
Roll: 8. Rotations-G., das nur Drehung umdie 
eigne Achie geitattet, ein Scharnier= od. Winkel: 
G. (ginglymus) mit Stred- u. Beugemöglichkeit, 
3.2. Finger-®. u. ein Wadel-®. (Amphiar— 
throfe), das infolge der jehr ſtraffen ©.Fapfel nur 
minimale Bewegungen erlaubt (3. B. Wirbel-G©.). 
Ein falihes (Schein:) 8. (Pjeudarthrofe) 
heißt eine Kinochenverbindung mit bindegemwebiger 
Maſſe (feltener Verſchmelzungsprozeß nad Knochen: 
brüden); ein neues ©. (Nearthroje) bildet jich, 
indem ein verrenfter G.fopf an der neuen Stelle mit 
der Zeit ſich durch Drud eine Vertiefung (Pfanne) 
gräbt; künſtl. G. nennt man Die operatid gewonnene 
Beweglichkeit eines Knochens in jeiner Diaphyfe. — 
G.entzündung (Arthritis), jede G.affeftion auf 
entzündl. Grundlage; Formen ſehr verſchieden: 
1) einfadeferöje G.entzündung (Synovitis 
serosa), entiteht Durch äußere Schädlichkeiten (Kon— 
tufion, Verrenkung ıc.) od. als Folge ſchwerer innerer 
(bei. infeftiöfer) Erkrankung (Typhus, Scharladh zc.) 
u. befällt die Synovialhaut der (größeren) G.e (3.8. 
Entzündung des Hüftgelenks = Coxitis, des Kniege— 
lenks = Gonitis ꝛc.). Setzt in der akuten Form mit 
Schwellung u. Schmerzhaftigkeit des G.s ein, worauf 
fih in der ®.höhle eine feröfe Flüſſigkeit anfammelt, 
die bei geringem Maß Karren, bei hohem Fluftua- 
tion erzeugt; geht unter Reſorption des Erguſſes 
in Heilung, bei längerem Beſtand in die hron. 
Form über mit S.wafjerfuht GGliedwaſſer, 
Hydarthros), bei der die G.fapfel infolge der 
Flüſſigkeitsmaſſe aufgetrieben wird, wodurch ein 
wackliges G. entfieht; ſpäter kann Darauf auch ©.- 
ſteifigkeit (ſ. u) eintreten. 2) akute eitrige G. 
entzündung (Synovitis purulenta acuta, G. ver— 
eiterung, Gempyem, Pyarthros) tritt 
jelbjtändig (nach Anfektionsfrankheiten, G.wunden 
2c.) od. ald Folge der feröfen Entzündung auf; 
geht mit hohem Fieber u. Schmerz ſowie ftarfer 
Abfonderung von Eiter der G.höhle einher, der 
fi) fpontan einen Ausweg Thaffen kann (G. a b— 
ſzeß); gefährlich wegen Kräfteaufbrauds u. der 
Möglichkeit einer Blutvergifiung. 3) tuber- 
£ulöfe (fungöje) S.entzündung (®.tuber- 
£fulofe, Fungus, Tumor albus, Arthrocace), be= 
fällt bei. tuberkulös erblich belajtete Kinder vom 
2. Lebensjahr an u. befundet fih nam. in chron., 
ipindelförm. Auftreibung des betroffenen (größern) 
8.3, indem die G.enden ſchwammig auseinander 
gehen ; langwierig, oft mit Allgemeintuberkulofe ge= 
paart. 4) gichtiſche G.entzündung (Arthritis 
deformans, vgl. Gicht), charakteriſiert durch lang— 
famen DBerluft des Anorpelüberzugs an den G.enden 
u. verich. große Knochenauftreibungen Dortjelbit, Die 
das ©. gebrauchsunfähig maden u. vollſtändig ver- 
unjtalten können. Chron. Affeltion des höhern Le— 
bensalters (wenn im Hüft-G. = Hüftleiden, malum 
coxae) mit jahrelangem Verlauf. Behandlung der 
B.entzündungen: Vorſicht von Anfang au, da immer 
die Funktion eines Glieds auf dem Spiel jteht; 
Ruhe des ©.3 in allen Fällen ; bei den .afuten For— 
men anfangs örtl. Kälte, Feltverband, permanente 
Extenſion, äußerlich Narkotifa; bei G.waſſerſucht 
Kompreſſion, Punktion der G.höhle; bei der eitrigen 
Entzündung Punktion u. Ausſpülung, event. Re— 
feftion; bei G.fteifigfeit (ſ. d.) in allen jpäteren Sta— 
dien aftive u. pajfive Bewegungen. Bgl. Schüller 
(1887). — G. geſchwulſt = tuberkulöſe S.entzündung. 
— G.mäuſe, Gkkonkremente, G.körper, in den 
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G.höhlen (bej. im Kniegelenf) frei bewegliche Knochen 
od. Knorpeljtüdchen, aus Wucherungen der Syno= | Blutvergiftung, G.vereiterung, G. ſteifigkeit q. 0.) bei. 
vialhaut, des Knochen- od. Knorpelgewebes hervor | gefährlich, erfordern fie ftrengjte Antifeptif, im Not: 
gegangen ; häufig bei Gicht. Werden (wenn zu läftig) | fall Amputation. 

operativ entfernt. — G.mechanitk ſ. Musfelmeganit. — Gelent (Techn.), bewegliche Verbindung ana 
G.neuroje, S.neuralgie, die, auf hyſter Grund: | Körper (Glieder des ©.3); beim Adhjen- 
Yage beruhende Affektion I der (beſ. Hüft- u. Knie-) | dreht fich ein Bolzen des einen Glieds in einem a 
G.e, in denen fich ohne objektive anat. Urſachen hoch= | zylinder des andern (var. Taf. Brüden IM), beim 
gradige Schmerzen u. (dur Muskelkrämpfe) Lage: ! Kugel-G. (Abb.) umfaßt das eine 
veränderungen ergeben. Befällt nervös-blufleere | Glied das fugelfürmige Ende des 
(weibl.) Berjonen ; langwierig, Genefung Die Regel; | andern, od. beide greifen in eine 
Behandlung beiteht in piydh. Einwirkung (Auf: ! Kugel u. ſichern dadurch unein- 
heiterung u. Suggejtion) u. örtlicher Schmerzitillung. | geſchränkte Beweglichkeit. Verbin- 
— G.rheumatismus (Rheumatismus articulorum, | dungen von Fachwerkſtäben durch @.e ZUR 
Polyarthritis rheumatica), Infektionskrankheit (vdollfommene®.e) erfüllen am | 
mit dem Hauptſymptom hochgradig jehmerzhafter | beiten die rechner. VBorausfegungen R4 
Schwellung von S.en; tritt meiſt afut (fliegende | einer reibungsfreien Verbindung; 
Gicht) auf, ſetzt dann plößlich unter Tteberanfall | vermeiden beſſer als die Knoten— 
ein, worauf fofort Schmerz u. Schwellung in einem | nietungen (unvdollfommene ©.e) 
od. mehreren (metjt den größeren) G.en (gern von | Biegungsipannungen der Stäbe in— 
einem auf ein anderes überjpringend) jich einjtellen. | folge Bängenänderungen durch Tem— 
Diejer Zuſtand Dauert !/, bis 2 Dtonate unter läjtigen | peratureinflüffe u. Belaftungen. Die Träger werden, 
Schweißen, gejtörter Verdauung u. völliger Hilf: | um Die bei der Rechnung angenommene freie Dreh 
Yofigfeit in den befalfenen G.en. Sehr oft verbindet | barkeit des Auflagerz zu erhalten, auf G.en gelagert; 
fih mit dem G.rheumatismus SHerzentzündung. | Durchlaufende Träger, die mit jo viel G.en mitein- 
Eine einmal von S.rheumatismus betroffene Perjon | ander verbunden find, als Zwijchenftüßen vorhanden 
hat die Neigung, die Affeltion ſpäter wieder zu er- jind, heißen G.träger. Die vollkommenſte © Ton: 
werben. Die Behandlung erfordert äußerlich Ruhe, | ftruftion bei Brücden iſt die Kettenbrücke. Bat. Brücken 
warme Umhüllung u. jhmerzlindernde Einreibun- (Eifenbrüden). — G.führung ſ. Seradführung. 

gen, innerlich Salizyl, Phenacetin, Antipprin 2c.,| Gelenfauarz, Gelenfjandjtein, in dün— 
Speifen u. Getränke nach den Vorſchriften der Fieber- nen ‘Platten biegjamer Sanditein, Deuttergeftein = 
diät. Ein Hauptaugenmerkiftitets auf die Beſchaffen- Diamanten in Brafilien = Stafolumit. [ba 

heit des Herzens zu richten. Der ron. G.rheuma- | Geleuchte, Die Beleuchtungsmittel beim Be 
tismus, entw. aus dem afuten od. jelbjtändig (dur) | Gelibolu, türf. Name v. Gallipofi. 

dauernde Erkältungen) entjtanden, verläuft fieberlo8 | Gelidium, Algengattg, j. Agar-Agar. 

unter ähnl., aber milderen G.erjcheinungen u. führt Gelimer, lebter König der Vandalen, j. d. 

gern zu G.verdidung u. Berluft der Glätte der| Gellafyftent i. Guiſcheinhandel. 

Kenorpelflächen (Inarrendes Geräufch bei Bewegung). | Gellen, aud) Gellerhafen, ver, pomm. Land- 
Behandlung: Einreibungen, Umhüllungen, Maſſage, zunge; füdl. Zeil der Inſel Hiddensde, dur) den 
Waſſer-, Dampf-, Moorbäder, Brunnenfuren zc. | G.ftro m von der Inſel Ummanz getrennt; jchmal - 
Bol. Pagenſtecher, Sicht u. Rheumatismus (1903). | u. flach) (Dünen). 

— G.jchmiere, Synovia, bon der innern G.fapfel- | Gellert, Chriftian Fürchtegott, Dichter, * 
haut abgejchiedene ſchleimig-ſchlüpfrige Maſſe behufs 4. Juli 1715 zu Hatnichen, T 13. Dez. 1769 zu Leip- 
Slatterhaltung der G.enden. — G.fteifigfeit (Un y: | zig (feine fterblichen Tiberrefte jeit 1900 in der Gruft 
Ioje, bei Winfelitellung de G.is: Rontraftur), | der erneuerten Johanniskirche); ftudierte Theologie, 
beſchränkte od. aufgehobene Beweglichkeit eines ®.3 ! wurde aber nie Prediger, fondern nad) längerer Bes 
infolge Inöcherner Verwachſung der G.enden (wahre ſchäftigung als Hauslehrer 1745 Privatdoz. u. 1751 
Ankyloſe) od. bindegewebiger Berfhrumpfung der | Prof. der Theorie der Shönen Wiſſenſch., Poeſie, 
vorliegenden Weichteile (falſche A.) wie G.bänder, | Beredfanfeit u. prakt. Mtoral an der Univ. Zeipzig. 
Sehnen, Muskeln, Haut (Ntarbenkontraftionen). &r war bei Hoc) u. niedrig der populärfte Deutiche 
Die G.iteifigkeit ift entw. eine Folge von vernach- Dichter feiner Zeit, der ‚Hofmeilter Deutjchlands‘, 


Ausflug der G.ſchmiere (j. d.). Wegen drohender 














läſſigten Luxationen od. von entzündlichen Progeffen ; | der ſelbſt Friedrich? d. Gr. Anerkennung fand. Doch 
es iſt dann jchon bei der Entzündungsbehandlung | verdanfte er jeinen großen Einfluß hauptſächlich 
ein Hauptgewicht auf Verhütung der G.jteifigfeit | jeiner eigenartigen Perfönlichfeit. Seinen Werken 
durch zeitige aftive u. paffive Bewegungen zu legen. | fehlt zwar alles Große u. Bedeutende, aber in feinen 
Die wahre Ankyloje läßt ſich nur auf operat. Weg Fabeln u. Erzählungen‘ (2 Tle, 1746 u. 1748), 
(Reſektion, Ofteotomie, brisement force) beheben, | in den ‚Geiftl. Oden u. Liedern‘ (1757) kam das 
die faljche Ankylofedurdh Operation (Durkhtrennung) | deutihe Gemüt zum erjtenmal wieder zu feinem 
od. Durch Dehnung der verfürzten Weichteile (aktive | Recht; er ſprach mit jeiner milden Weltanſchauung, 
u. paſſive Bewegung, Maſſage). — G.verödbung, | feiner etwas hausbacknen, aber edlen Empfindung, 
fünftl. S.fteifigfeit, indem man durch Abtragung | feiner jhlichten Religiofität, feiner gefunden bürger— 
der G.enden eine knöcherne Berwachfung zu erzielen | lichen Moral zu den Herzen. ®.3 dramat. W. find 
ſucht. — G.waſſerſucht, chron. G.entzündung mit | harmlos u. unbedeutend, jein Ridardjong ‚Bantela‘ 
- Flüffigkeitsentwiclung im G. — G.munden, Ber- Lo Roman ‚Leben der ſchwed. Gräfin dv. 
letzungen unter Eröffnung einer G.höhle, entitehen | ®...‘ (1746) dagegen ift Durchaus krankhaft. Seine 
alfo nur durch äußere Gewalt (Stich, Duetfchung, einft. viel bewunderten ‚Briefe‘ Haben ſtiliſtiſch gro= 
Schuß); einfadhe (ohne) od. Tomplizierte (mit Ver: | Ben Einfluß ausgeübt. In allen jeinen Werfen hat 
Yegung der Knochen= bzw. Knorpeljubftanz); abge: | er durch muftergiltige Klarheit u. Natürlichkeit zur 
fehen von den allg. Diagnoft. Zeichen erfennbar am Vereinfachung der — viel beigetragen. Geſ. 
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W., 10 Bde, Leipz. 1769/74 u.ö. Vgl. J. A. Cramer jedoch an Schwarzburg verpfändet, von dieſem 1653 


(1774); Döring (1833); Frenzel (1894). 
Gellheim, rheinpfälz. Ort = Göllheim. 
Gelli fseni),. Giambattiſta, ital. Schriftſt., 
x 12. Aug. 1493 zu Florenz, T 24. Juli 1563 ebd.; 
urſpr. Handwerker, fpäter an der florent. Afad. Er- 
Härer Dantes; graziöjfer Projaifer, fehr verdient 


dur ‚Verbreitung de3 reinen Tosfaniid. Schr.) H 


10 prädtige jatir. Capricci del bottaio (1548); 
10 Dialoge La Circe (1549); die Luſtſpiele La 
sporta (angebl. ein unbollendetes Werk Madia- 
vellis, 1543) u. L’erröre (1555); jämtl. Florenz. 
N. A. ebd. 1855 u. Pija 1898. 

Gellius, Aulus, gebildeter Römer, um 130 
n. Ehr., der während feiner Studienzeit zu Rom u. 
Athen ſowie auch fpäter mit vielen berühmten Ge— 
Yehrten verkehrte u. feine Erinnerungen in 20 Büchern 
‚Attiihe Nächte‘ (Noctes Atticae) niederlegte, Die 
durch viele wichtige Nachrichten höchſt wertvoll find. 
Gellivare, Gellivara Ge), ſchwed. Dorf, Län 
Norbotten, am Vaſarahärvi (‚HDammerjee‘) u. am 
Nordfuß des G. Dundret (‚G.gebirge‘, 823 m), be⸗ 
deutendfter Ort v. Schwed.-Zappland; El (Luleä- 
Dfotenbahn; 2 Zweigbahnen zum Erzberg). — 7 km 
nördl., 419 m ü. M., die Gem. Malmberget, 
über 6000 E., am Südoſtfuß des Gellivarer Dialm- 


berg (‚Erzberg‘), eines 7 bis 8km1., 617 mh. Höhen- 


zugs, der in aranitähnlichem Gneis etwa 15 mächtige 
Linien vd. Magnetit (55/70 °/, ſtark phosphorhal= 
tiges Eifen) u. etwas Roteifenerz enthält; jeit 1735 
ausgebeutet (Tag- u. Grubenbau), zum größern 
Zeil von der ‚G. Malmfält-Aktiengejelljchaft‘ (feit 
1890; 1500/2000 Arbeiter; jährl. etwa 1 Dil. t 
Erz außgeführt, haupt. na Deutſchland), zum 
leinern von der deutſchen Gejellichaft ‚Treya‘. 
Gellung, die (des Schiffs) = Gillung. 
Gelma, franz. Guelma, alger. Arr.-Hauptft., 
Dep. Conftantine, r. von der Seybouje; (1901) 
5700, als Gem. 7833 €. (23°), Branz., 10°/, Isr.); 
=; Penfionat u. Aſyl der Schw. v. d. Chriſtl. 
Lehre; Zitadelle, Nefte (Thermen, Theater) des röm. 
Calama (pun. Malaka, ‚Rönigsfiß‘); Ölgewinnung, 
Antimongruben, Oliven-, Weinbau, bedeutende 
Rinder= (befte einheim. Kaffe) u. Schafmärfte. 
Gelnhausen, heil. naſſ. Kreisft., Reg.Bez. 
Kaffel, an der Kinzig; (1900) 4589 €. (511 Kath, 
Pfarrei jeit 1839); IH; Amtsg., Reichsbankneben⸗ 
jtelle; Atürm. (prot.) Marienkirche (Übergangsftil, 
1223/60, 1876/79 von Sr. Schmidt erneuert; rom. 
Glockenturm wahrid. 10. Sahrh.), Ruinen der 
Kaijerpfalz (auf einer Inſel der Kinzig; um 118 
begonnen, im 30jähr. Krieg zerftört ; erhalten einige 
Prachtſtücke ornamentaler Sfulptur), vom. Haus 
(älteftes Rathaus Deutſchlands, um1170, 1881 auf: 
gedeckt), Nefte der alten Stadtmauern u. =türme; 
Gelafapelle (ſchon 1260 gen.), Herenturm, Deutjch- 
ordenshaus (jet kath. Pfarrhaus), Johanniterhaug, 
Reſte der Franziskanerkirche (mit Klofter u. Kreuz- 
gang); rom. St Peterskirche (wahrſch. 10. Jahrh., 
jet Zigarrenfabr.); Denkmal für Phil. Reis (1885); 
Barmh. Schw. ; Mittel- u. Höhere ftädt. Privatjchule; 


Fabr. v. Gummiwaren, Glühlampen u. Zinnoxyd, 
: Abtretung des ſchuldneriſchen Vermögens an Die 


Leder, Zigarren u. Tabak, Siegellad u. Kaffee- 
furrogaten, Kautſchukſtempeln, Sandjteinind,., elektr. 
Zentralanlage, Objt: u. Weinbau; Soleftrudelbad 
(£ohlenfäurereiher Solejprudel, 1902 erbohrt). — 
G. reicht viell. über die Karolingerzeit zurüd, kam 
nach dem Ausſterben feiner Grafen unter Friedrich I. 
ana Reich u. wurde im 13. Jahrh. Reichsſtadt, 1349 





legung u. Freiheit Gott gemachtes 





an Hanau u. Pfalz verfauft u. fam 1736/46 an 
Kurheſſen, ohne feine Reichsunmittelbarkeit wieder 
zu erlangen. 1634 von den Schweden verbrannt. 
Bol. Euler, Zur Rechtsgeſch. (1874); Bickell, Bau— 
u. Kunſtdenkm. im Kreis ©. (1901). 

Gelobtes Land (= verheißenes Land, nad 
ebr. 11, 9) = Baläftina. 

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus, alter fath. Gruß, 
auf den der Angeredete antwortet: ‚In Ewigkeit. 
Amen.‘ Er bringt die Überzeugung zum Ausdrud, 
daß Ehriftug dag Fundament Krijtl. Glaubens u. 
Lebens iſt. Sixtus V. verlieh für jeden andächtigen 
Gebrauch 50 Tage Ablap. 

Gelon, aB Tyrann v. Gela Nachfolger des 
Hippofrates (491 v. Ehr.), nahm fich der aus Syra= 
kus vom Volk vertriebenen Adligen (Gamoren) aı, 
wußte fi) (484) auch in dieſer Stadt Die Herrjchaft 
zu fidern u. verlegte feine Nefidenz dorthin. 480 
ſchlug er mit Theron die Karthager bei Himera, wei— 
gerte ſich aber, den Griechen gegen Xerxes zu helfen, 
weil fie ihm nicht den Oberbefehl überlaffen wollten. 
Beim Volk jehr beliebt u. nach feinem Tod (477) 

Geloſe, bie, j. Agar-Agar. [als Heros verehrt. 

Gelsemium L., Gattg derßoganiaceen; 2 Arten, 
Kletterpflanzen mit großen Blüten. G. semper- 
virens Ait. (nitidum Mich.), gelber od. Caro— 
lina-Jasmin, füdöftl. Nordamerika, ein niederes 
Kraut mit gelben wohlriehenden Blumen, Zier— 
frau); der Wurzelftocd wirkt durch Die Alkaloide 
Seljemin u. Gelſeminin narkotiſch u. iſt Daher 
Heilmittel (Gelfeminmwurzel, Radix Gelsemiü) 
gegen Neuralgie, Aſthma u. Keuchhuſten (offiz. in 
der Schweiz ıc., meijt als Tinktur), auch Fiſchgift. 

Gelſenkirchen, weitfäl. Stadt (Stadtfr.), Reg.= 
Bez. Arnöberg, I. v. der Emſcher; (1900) 36 935 E., 
mit den 1903 eingemeindeten Orten Biämard in 
Weſtf. (. d.) Bulmke d. d.), Heßler, Hüllen, Schalfe 
u. ückendorf 129181, 1903: 138048 E. (68736 
Kath., 1116 Zar); a (6 Bahnhöfe), elektr. 
Straßenbahnen; Amtsg., Landratsamt für den 
Landkr. G., Bergrevieramt, Reichsbanknebenſtelle, 
Bakteriol. Inſtitut; parit. Gymn., ſtädt. Realgymn. 
(ſeither. Privatrektoratſchule), 4 höhere Töchter— 
ſchulen (2 kath.); Arme Dienſtmägde Chriſti aus 
Dernbach (Kranken-, Waiſenhaus, Eliſabethſtift), 
Franziskanerinnen, Schw. der chriſtl. Liebe; Kohlen— 
gruben, Hochöfen, Eiſenwalzwerke, chem. Induſtrie, 
Glas- u. Spiegelmanufaltur. 

Gelt (abd. u. mhd. galt), trodenftehend d. h. 


2 | feine Milch mehr Fiefernd, unbefruchtet, unfruchtbar 


(vom Vieh u. Wild). G.vieh, noch nicht zur Zucht 
verwendete od. nach abgelaufener Laktationsperiode 
nicht wieder trächtig gewordenes Vieh. 

@elte, bie (v. mlat. galleta, ahd. gellita, ‚Gefäß 
für Flüffigkeiten‘), ein Schöpf- u. Melkgefäß. — 
G., Krankheit des Hopfenz, ſ. d. 

Geltſch, der, G.berg, Bafaltfegel im Böhm. 
Mittelgebirge, nordöftl. über Leitmeritz, 725 m b.; 
am Nordoftabhang Bad ©. (falin. Eijenguelle). 

Geltstag (v. mhd. gelten, ‚zahlen, büßen‘), in 
der Schweiz der vom Bericht anberaumte Tag Der 


Gläubiger; auch überh. = Konkurs. 

Gelübde (lat. votum), ein bindendes, mit Über- 
Verſprechen, das 
alles zum Gegenftand haben Tann, was fittlich er- 
Yaubt u. beffer ift als das Gegenteil. Feierliche 
d. h. als ſolche von der Kirche anerkannte u. meifi 
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nur in Den älteren relig. Orden abgelegte ©. machen | 
nad) dem Kirchenrecht den Religiojen unfähig, per- 
fünl. Eigentum zu beſitzen (Dagegen bleibt er er- 
werbsfähig u. pflichtteilöberechtigt, erwirbt aber 
nicht für ji), jondern für fein Klofter) u. eine 
giltige Ehe einzugehen. Das E.G. zum B.6 
Urt. 87 hält die Landesgefeße, nad) denen er nur mit 
ftaatl. Genehmigung von Todes wegen erwerben u. 
unter Qebenden wirkſam befchentt werden kann, auf: 
recht; nad) A.B.G. B. ift er grundſätzlich zum Er- 
werb unter Lebenden u. von Todes wegen unfähig. 
Der priejterlihe Cölibat hat Die Wirkungen des 
feierl. @3. Bei den einfaden G.n behält der 
Ordensmann den Befit feiner Güter, nur darf er dar- 
über nicht verfügen (die ohne Erlaubnis getroffene 
Berfügung ift aber giltig), ferner ift jeine Ehe un— 
erlaubt, aber nit ungiltig. In faſt allen neueren 
relig. Genoſſenſchaften jeit dem 17. Jahrh. bejtehen 
nur einfahe G. Die gewöhnliden G. Der 
giofen find die ©. der Armut, Keujchheit u. des Ge- 
horfams, zu denen oft noch ein 4. fommt, 3. B. das 
der Stabilität (. d.). Der hohe fittl. Wert der ©. 
geht aus ihrem Weſen als vorzügl. Aft der Gottes= 
verehrung, aus ihrer öftern Erwähnung in der Hl. 
Schrift fowie aus der Achtung hervor, die fie ſeit 
den erſten hriftlichen Zeiten in der Kirche genojjen. 

Gelünge, das (weidın.) = Geräufd). 

Gelüjte (Pica), das krankhafte Verlangen hyſter. 
od. gejchlechtl. (Pubertät, Schwangerſchaft, Wechſel— 
jahre) erregter weibl. Perjonen nach abnormen u. 
jelbit ungenießbaren Stoffen (Allotriophagie). 

Gelzer, Joh. Heinr., Hiftorifer, & 17. Ol. 
1813 zu Schaffhaufen, T 15. Aug. 1889 bei Bajel; 
1839 Prof. der Geſch. in Basel, 1844/50 in Berlin, 
mußte wegen Kränflichfeit das Lehramt aufgeben. 
Er genoß da Vertrauen des bad. u. des preuß. 
Hofs, die ihn zu vertraulichen Mifjionen (in Rom 
1870 u. a.) verwendeten. Hauptw.: ‚Die 3 legten 
Jahrh. d. Schweizergeih.‘ (2 Bde, 1838 F.); ‚Die 
2 erſten Sahrh. d. Schweizergeſch.“ (1840); ‚M. 
Zuther‘ (1851). Gründer u. 1853/70 Hrsg. der 
‚Brot. Monatsbl. f. innere Zeitgefh.‘ Vgl. F. Cur— 
tius (1892). — Sein Sohn Heinrich, Philolog, 
* 1. Juli 1847 zu Berlin; 1878 Prof. in Jena. 
Schr.: ‚Sert. Jul. Africanus u. die byz. Chronogr.‘ 
(2 Bde, 1880/98); Abriß der byz. Kaiſergeſch. ın 
Krumbachers Geſch. der byz. Litt. (21897); ‚Seiftl. 
u. Weltl. aus dem türk.griech. Orient‘ (1900); 
‚Batriarhat v. Achrida‘ (1902); ‚Vom hi. Berg ze.‘ 
(1904). Hrsg. von Eusebii canonum epitome 
(1899), Georgii Cyprii descriptio orbis Romani 
(1890) u. a. m. [Genitalien. 

Gemächt, das (ahd. gimaht, die), Die äußeren 

Gemäldegalerie f. Kunſtſammlungen. 

Gemar, obereli. Stadt, Kr. Rappoltsweiler, 
J. an der Fecht; (1900) 1183 €. (1132 Kath.); kath. 
Pfarrkirche (die älteften Teile 9. Jahrh.), Reſte der 
mittelalt. Befeftigung (got. Oberthor ꝛc.); eigenart. 
Entenfang. [des Talmud, f. d. 

Gemara, die (avam., ‚Bervolljtändigung‘), Teil 

Gemarkung = Feldmark. 

Gematria, die (rabb., v. gr). grammateia), 
Buchſtabendeutung, deren fich die Kabbalijten be— 
dienten zur Schrifterflärung, indem fie ein Wort 
durch ein anderes erjegten, defjen Buchitaben den— 
jelben Laut, diejelbe Schriftform od. dieſelbe Zahl 
aufweijen ; aud) ‚Beheimfchrift‘, 1. Kabbala. 

Gembloux, Semblours dsanın), belg. Stadt, 
Prov. Namur, I. am Drneau; (1900) 4365 E.; 
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Konſervatorium; Chriſtl. Schulbrũder, Schw. 
v. Notre-Dame; Kleineiſen-, Lederind., ſtaatl. Acker— 
bauſchule (1900/01: 112 Hörer) in der ehem. Bene— 
diftinerabtei (im Anfang des 10. Jahrh. gegr. 
u. 946 von Otto I. beitätigt, in der Revolution 


DB. | aufgehoben; berühmt dur den Chroniften Sige— 


bert). — 31. San. 1578 Sieg der Spanier unter 
Don Juan H’Auftria über die Niederländer. 
Gemeinde, der öffentlicherechtliche, Durch) nach— 
barliches Zufammenteben einer Wtehrheit von Volks— 
genojjen entjtandene Verband mit Zwangsmitglied- 
ichaft, beitimmt, die örtl. Gemeinjchaftsinterejjen 
zu ordnen u. zu fördern. Geſchichtlich älter als Der 
Staat, ift die G. nicht etwa Staatsverwaltungs— 
bezirk, umgefehrt aber darf fie auch) nicht ala Staat 
im fleinen betrachtet werden. Im Staat bejtehend 
u. ihm al3 dem jouveränen Verband unterftelft, tft 
die ©. wejentlih von ihm verſchieden: fie ſoll nur 
örtlichen Zwecken dienen; ded Staats allumfaffende 
Aufgaben bleiben ihr fremd. Wie fih freilich im 
einzelnen die Thätigfeit der ©. u. ihr Verhältnis 
zur ftaatl. Oberherrfchaft regeln, hängt im bejondern 
Fall von den jeweiligen Tulturellen Umftänden ab, 
jteht alfo im Fluß der Geihichte. Stets aber ſoll 
der Staat die Selbftändigfeit der ®. nur ordnen, 
nie darf er fie unterdrüden. — Nachdem in Deutſch— 
land jeit der 2. Hälfte des 17. Sahıh. Die Selb- 
jtändigfeit der G. in völliger Überſpannung des 
Staat3begriff3 immer mehr unterbunden worden 
war, bildet die Städteordnung des Frh. d. Stein 
v. 19. Nov. 1808 den Marfftein für die Hebung 
der G.n, zunächft in Preußen, dann aber aud in 
den anderen deutfchen Staaten. Sm meitern Ver— 
lauf diefer Entwicklung find auch in wirtſch. Be— 
ziehung der ©. ſämtliche Aufgaben der innern Ver— 
waltung u. de3 Finanzweſens in örtl. Begrenzung 
zugefallen, joweit fie ihre Leiſtungsfähigkeit nicht 
überiteigen. So ift, mit dieſer Beſchränkung, die ©. 
thätig auf dem Verfehrägebiet, z. B. durch Schaffung 
u. Erhaltung von Straßen, Errichtung von Ver- 
tehrsmitteln (Straßenbahnen), Beleuchtungsan— 
lagen ꝛc.; für das Bildungsweſen durh Schulen 
aller Art, Bibliothefen, Lejehallen zc.; im Gejund- 
heitswejen dureh Anlage von Wajferleitungen, Ka— 
nalifationen, Kranfenhäufern, öffentl. Gärten, Bade— 
anftalten, Spielpläßen ac.; den materiellen Wohl: 
ſtand ihrer Glieder ſucht fie zu heben Dur Spar— 
kaſſen, Arbeitsnachweife ꝛc. u. für Die Unbemittelten 
durch Wohlfahrtseinrichtungen (Volksküchen zc.), 
Wohnungsfürjorge ze. ; ihr liegt die Armenpflege ob. 
Daneben aber entfaltet die ©. eine rein obrigfeitl. 
Thätigfeit: fie übt die Bau=, Geſundheits-, Gewerbes, 
Sittlichfeits= u. Sicherheitöpolizei aus, wirft bei Den 
versch. Arbeiterverficherungsgejegen (G.krankenver— 
fiherung) mit, führt die Zivilftandsregifter, bejorgt 
die polit. Wahlen ꝛc. Auf allen Gebieten der ©.: 
thätigfeit aber macht der Staat fein Aufjihtsrecht 
geltend. Alfg. forgt er, dat die ©. in ihrem Wir- 
kungskreis feine Gefeße beobachtet. Er Hält fie event. 
durch Zwangsetatiſierung zu wirtſch. Mindeſt— 
leiſtungen an; ohne feine Genehmigung kann fie 
weder Anleihen aufnehmen noch au) Grunditüde 
u. künſtleriſch od. wiſſenſch. wertvolle Gegenjtände 
veräußern, Yeßtere ſelbſt nicht einmal wejentlich ver: 
ändern. Die Wahl der widtigiten S.beamten 
bedarf ftaatl. Beitätigung. In gewiſſen Füllen 
(Wiederwahl eines Nichtbeftätigten zc.) kann jogar 
eine vorläufige Ernennung von ®.beamten durch 
den Staat direkt erfolgen. Stet3 aber unter- 
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jtehen die G.beamten in letzter Linie der flaatl. 
Disziplinargewalt. In einzelnen Ländern, 3. ©. 
Preußen, kann der Staat jogar die G.verfammlung 
auflöjen u. Neuwahlen anordnen. — Die Organi: 
jatton der ©. ijt entw. die gleiche für Vand- wie 
Stadt:®. (franz. Syitem) od. im Hinblid auf die 
bejfonderen Anforderungen an beide verjchieden 
(preuß. Syitem). Der Hauptunterſchied liegt darin, 
Daß das preuß. Syſtem die Vorſtandſchaft der 
Stadt:S. (Mtagiftrat, Stadtrat) kollegialiſch ordnet ; 
das Rollegium bejteht aus einem od. auch 2 Bürger: 
meijtern als Borfißenden u. den Stadträten (Schöf- 
fen, Ratsmännern, Ratsherren), während nach Dem 
franz. Syitem auch in der Stadt-G. der Bürger: 
meijter allein Die Spiße bildet, der in feinem Amt 
von Beigeordneten unterftüßt wird. Nach beiden 
Spyitemen aber nimmt in Stadt u. Yand neben dem 
G.vorſtand die ©. ſelbſt an ihrer Verwaltung teil, 
u. zwar auf dem Land Durch Die G.verfammlung 
od. Die von ihr gewählte G.vertretung (G.rat, 
G.ausſchuß, Schöffenrat), in den Städten durch Die 
Stadtverordnetenverfammlung (Bürgerans- 
ſchuß). Die ®.- bzw. Stadtverordneten, deren Zahl 
in gejegfich genau bejtimmten Verhältnis zur Ein— 
wohnerziffer ftehen muß, werden auf Zeit gewählt 
u. find nad) dem Gejeß an die Inſtruktionen ihrer 
Wähler nicht gebunden. Sie bejhliegen meijt über 
die Benüßung des G.vermögens, die Einführung 
neuer Steuern un. vielfach über die Feſtſetzung der 
Jahresrechnung u. die Aufſtellung des G.haushalts. 
Zur Ausführung ihrer Beihlüffe tft Die G.- bam. 
Stadtverordnretenverjantmlung nicht befugt, doch iſt 
fie oftmal3 in verſchiedenem Umfang Kontrollorgan 
der Verwaltung. 

Das preuß. Syitem gilt in Preußen jelbit für Die 
öſtl. Provinzen, Hannover, Wejtfalen u. Schleswig: 
Holſtein, ferner im Kar. Sachſen u. im größten 
Zeil Bayerns. Das franz. Syitem findet ſich in der 
Rheinprovinz, der bayr. Pfalz, im Großhzgt. Helfen, 
den meilten thür. Staaten; außerdem aber gilt es, 
dahin modifiziert, daß die für Land-Gein u. Städte 
gemeinjame Organiſation einen mehr jtädtifchen 
Charakter trägt (dem Bürgermeifter als der Spitze 
tft ein aus der ©. gewähltes Kollegium an die Seite 
gejeßt), in Württ., Baden u. in Preußen für Das 
Gebiet des ehem. Kurfüritent. Heffen u. des frühern 
Hzgt. Naffau. 

Die Zugehörigkeit zur ©., erworben Durch Be— 
gründung u. verloren durch Aufgeben des Wohnfiges 
innerhalb ihres Gebiets, beredtigt zur Benützung 
der S.anftalten u. verpflichtet zur Teilnahme an 
den G.laſten. Neuanziehende jedoch, die fein Unter: 
fommen finden od. nicht die Vtöglichkeit eines not— 
dürftigen Vebensunterhalt3 darihun, können abge- 
wiejen, bereit3 Zugezogene aber, die nicht nur tvegen 
einer bloß zeitweiligen Arbeitsunfähigfeit unter: 
ftüßungsbedürftig werden, können in Die ©. ihres 
Unterjtügungswohnfißes zurüdgemiejen werden. 
Wer in der ©., in der er Grundbefiß hat, Teinen 
Wohnfig begründet (Ausmärker, Forenſe), hat do 


die auf Grund u. Boden ruhenden G©.laften zu 


tragen. G.bürger (Mitgf. der Bürger-©. im Ggſtz 
zu der Einwohner:©.) jedoch iſt nur, wer aftives u. 
paſſives G.wahlrecht befißt. Dazu werden in den 
deufijhen Staaten übereinftimmend vorausgeſetzt 
ein (im einzelnen verjchieden) beftimmtes Alter, die 
bürgerl. Ehrenrechte u. Staat3angehörigfeit, jtatt 
deren auch wohl Reichsangehörigkeit allein aus— 
reicht, u. endlich, ſoweit es überh. gejeßlich vorgejehen 
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iſt, die Entrihtung eines Bürgerrechtsgelded. Dar: 
über hinaus aber gehen die G.vrdnungen auseinan= 
der: ein Teil jieht fürml. Verleihung des G.bürger- 
rechts dor, ein anderer läßt e8 dagegen ohne weiteres 
zufallen, wenn zu den allg. Borausfegungen noch 
hinzukommen eine bejtimmte Dauer des Wohnfikes, 
ein gewiſſes Vermögen, event. Beſitz eines Hausſtands. 

Von beſonderer Wichtigkeit bei Erfüllung der 
mannigfaltigen G.aufgaben iſt der G.daushalt 
(die 8. finanzen) als Inbegriff der die Einnahmen 
vu. Ausgaben betreffenden Thatjadden. Das Stamm: 
vermögen, über das ein Lagerbuch (Grundbuch) zu 
führen ijt, zerfällt in das öffentl. Vermögen (res 
publicae), das die G.ſachen umfaßt, Die entw. dem 
allg. Gebrauch des Publikums übergeben (Wege, 
Brücken, Pläße ꝛc.) od. Doch dem öffentl. Dienft be— 
jtimmt find (Rathäufer, Schulen), u. in das Käm— 
mereigut (Nutzungs- od. Finanzvermögen). Diefes 
dient, nicht unmittelbar für Gezwecke gebunden, den 
G.en durch jeine Erträge (Forften, Weiden, Mtiet- 
häuſer, Barmittel). Dagegen gehört nit zum ©.- 
vermögen das lokale Stiftung3permögen. — Die Ein- 
nahmen find einmal private Einfünfte, wozu auch der 
Neingewinn aus G.betrieben (Gas-, Elektrizität» 
werfen, Wafferleitungen 2c.) zählt ; zum Zeil fließen 
fie auch aus anderen Quellen. Als Inhaberin eigner 
Tinanzhoheit erhebtdie ©. die B.fteuern, Zwang: 
beiträge, die nach einem gemeingiltigen Maßſtab 
umgelegt werden. Man unterſcheidet: 1) Ertragd- 
u. Einfommeniteuern ; 2) Konſum- od. VBerbrauchs- 
fteuern (Mehl-, Schladt:, Wildbret-, Geflügel=, 
Bier-, Gasſteuer 20.); vom 1. Apr. 1910 ab Dürfen 
(im Deutſchen Reich) nach dem BZolltarifgejeß v. 25. 
Dez. 1902 von Getreide, Mehl, Badwaren, Vieh, 
Fleiſch ꝛc. feine S.fteuern mehr erhoben werden; 
3) Luxusſteuern (Hunde-, Nachtigalleniteuer); 4) 
Bergnügungsjteuern (für Tanzmufifen, Tragen von 
Masken in der Öffentlichkeit 2c.). Neben den S.jteuern 
gehören hierher die von der ©. erhobenen Gebühren 
(Sporteln) u. Beiträge. Erjtere find Entgelt für 
fpezielle Bethätigungen der G.organe, zu zahlen von 
dem, der dieje veranlaßt. Sie werden erhoben 3.8. 
für die im Gebiet der Polizeiverwaltung erteilten 
Genehmigungen u. Konzefjionen. Die Beiträge 
haben einen mehr wirt. Charakter; fie werden 
entrichtet für Anlagen, die, zwar im Intereſſe der 
Allgemeinheit gemacht, doch bejtimmten ‘Berjonen 
bef. zuguie fommen, 3. B. Die Beiträge, Die von 
den Anliegern für Straßen- u. Kanalbauten gezahlt 
werden müffen. Endlich find in diefen Zuſammen— 
Hang zu nennen die der ©. gezahlten Subventionen 
u. Dotationen, die darin übereinjtimmen, daß fie 
Zuwendungen des Staats bzw. der Kommunal- 
verbände höherer Ordnung an die ©. find. So 
wird in Sachſen die Hälfte der ftaatl. Grundfteuer 
u. ſeit 1893 in Preußen die gefamte Grund, Ge— 
bäude= u. Gewerbefteuer den G.n überwiejen. Wo 
Die laufenden Einnahmen nicht ausreichen, werden 
Umlagen aufdie B.ausgelchrieben (3. B. in Württ. der 
G.ſchaden). — Dielen Einnahmen jtehen gegenüber 
die Ausgaben, die ihrerſeits teils privatrechtlicher 
Natur find, teils durch Erfüllung der öffentlich- 
vechtl. Beitimmung der G. nötig werden. Einnahmen 
u. Ausgaben bedingen fich wechjeljeitig, jo Daß auch 
vermehrte Ausgaben eine Steigerung der Einnahmen 
durch jtärfere Anspannung der Steuerfraft der ©.- 
angehörigen zur Folge haben. Sit aber Die Grenze des 
dem Steuerzahler vernünftigerweife Zuzumutenden 
erreicht, od. findet die geplante Steuererhöhung die 


Verwaltung, Sicherheits-, Straßen=, Flur, Lebens— 
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erforderliche ſtaatliche Genehmigung nicht, Jo können 
die notwendigen Ausgaben fehr wohl die möglichen 
Einnahmen überfteigen. In diefem Fall werden 
entw. im Weg des Kredit? die Mittel der Zukunft 
dureh eine Anleihe der Gegenwart dienftbar ge= 
macht od. durch außerord. Inanſpruchnahme des 
G.vermögens (außerord. Holzhiebe 2c.); freilich ift 
aud) Dies, wie jhon in anderem Zufammenhang 
erwähnt, nur mit Gtaatägenehmigung möglid). 
Dieje wird aber davon abhängig gemacht wer— 
den, daß Verzinſung u. Tilgung der Anleihe ge- 
hörig gefichert ift. Auch fol eine S.anleihe (anders 
als bei der Staatsanleihe) nicht auf eine ehr 
lange Beit hinaus aufgenommen werden. Denn da 
der Kreis der G.angehörigen relativ Hein u. daher 
ihr Wohlitand viel Yeichter Schwankungen ausge— 
jeßt ift, erjcheint e3 bedenklich, G.einfünfte auf ferne 
Heit hinaus fejtzulegen. — Der Wirtichaftsperiode 
der ©. wird ein Boranfchlag (G.haushaltsetat) 
zu grunde gelegt, der alle vorherſehbaren Einnahmen | 
u. Ausgaben aufführt. In Preußen ift er vor Beginn ' 
der Beriode während einer bejtimmten Friſt öffent: | 
lich befannt zu geben u. dann von der G.vertretung 
bzw. der Stadtverordnetenverfammlung feftzuftellen. 
Eine Abſchrift muß der ſtaatl. Auffichtsbehörde ein- 
gereicht werben. Ausgaben, die außer dem Etat ge- 
fetjtet werden jollen, bedürfen der Genehmigung der ! 
betr. G.verfammlung. In Heffen, Württ., Ehſaß— 
Lothr. im allg. u. in Baden bei G.n unter 4000 Ein 
wohnern jteht Die Etatögenehmigung der ſtaatl. 
Aufihtsbehörde zu. Nach Beendigung des Rech— 
nungsjahrs ift in Preußen innerhalb einer beftimm- 
ten Friſt Die B.rehnung, nachdem fie vom ®.vorftand 
init deſſen Erinnerungen u. Bemerkungen verfehen 
worden ijt, der G.verjammlung zur Prüfung, Feft: 
ftellung u. Entlaftung vorzulegen. Die jo feitge- 
ſtellte Redinung iſt alsdann eine bejtimmte Zeit 
hindurch öffentlich zur Einficht auszulegen, der vor- 
geſetzten Staatsbehörde aber der Feititellungsbe- 
ſchluß in Abſchrift mitzuteilen. In den eben genann- 
ten Staaten u. in Bayern (hier jedoch die unmittel- 
baren Städte ausgenommen) ift Prüfung u. Feſt— 
jtellung der Rechnungen den Staatsbehörden vor- 
behalten. 

In Öfterreich beruht die G.verfaffung auf dem 
Reichsrahmengeſ. d. 5. März 1862 u. den auf Grund 
desjelben erlaffenen Landesgejegen. Der Wirkungs- 
freiß der ©. ijt ein doppelter, der jelbftändige (freie 





ö— — — — 


mittel-⸗, Mtarlt:, Geſundheits-, Sittlichfeits-, Bau- 
u. Feuerpolizei, Armenweſen 2c.) u. der übertragene 
d. h. die Verpflichtung zur Mitwirkung für Die 
Zwecke der öffentl. Verwaltung. Die Städte mit 
eignem Statut (Haupt- u. große Städte, 32 an Zahl) 
d. h. ſolche, weldhe unmittelbar dem Landtag bam. 
Landesausſchuß unterftehen, wählen den @.rat, dieſer 
den Ausſchuß (in Wien 3. B. ‚Stadtrat‘) u. den 
Bürgermeilter. Ausführungsorgan ift der aus G.- 
beamten bejtehende Magiſtrat, der direkt der Statt: 
halterei bzw. Landesregierung unterfteht. Die 
übrigen G.n wählen den G.ausſchuß (8 bis 36 
Mitgl.), diefer aus jeiner Mitte als ausführen- 
de3 Organ den G.vorftand (Bürgermeifter u. 2 
nd. mehr G.räte). Das G.wahlrecht iſt Sache der 
Sandesgejeßgebung. Der Geift dieſer Gejetgebung 
entjpricht vollkommen der veichsrechtlich geforderten 
‚gebührenden Rückſichtnahme auf die Sicherung der 
Intereſſen der höher Befteuerten‘ (Zenfus n. Wahl: 
körperſyſtem). G.genofjen find alle in der G. Wohn: 
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haften, G.angehörige die daſelbſt Heiniatsberechtig- 
ten; das Bürgerrecht ift nahezu bloßer Titel. Der 
Landesausſchuß (in einigen Yändern der Bezirke- 
ausſchuß) Hat ein be. Auffichtsrecht über alle G.n. 
Bei zwangsweijer Auflöfung einer G.vertretung 
wird in der Regel ein Regierungskommiſſär (mit 
nahezu unumfchränfter Gewalt) ernannt. Inſoweit 
die G.außlagen nit aus den Erträgniffen des G.- 
vermögens bejtreitbar find, werden Umlagen erhoben 
(Zufhläge zu ben direften Steuern ır. zur Ber: 
zehrungsſteuer, Dienftefür G.erforderniffe, befondere 
Auflagen u. Abgaben wie Hundefteuer 2c.). 

In der Schweiz ift die Entwiclung der G. 
(commune) im Anſchluß an die urgerm. Markver— 
faſſung eine durchaus jelbftändige geweſen. Sie hat 
in den einzelnen Gegenden die verjchiedenartigften 
Formen hervorgebracht: bald ift Staat u. ©. ein- 
heitlich verſchmolzen (3. 8. in Bafel-Stadt), bald 
find bie G.n nur Organe der Staat3verwaltung, 
unterjhieden als politiſche (Einwohner-) G.n, 
al8 Bürger-G.n (für Vormundſchaftsweſen, 
Armenunterftügung), Kirch- u. Shul-G.n (für 
den Kultus). In den Urfantonen bei. finden wir 
auch noch, der urfpr. Entjtehung entjprechend, rein 
wirtſch. G.verbände (Uerteforporationen, Alp-G.n, 
Teilſamen, Teilen, Korporations-, Wald- u. Wuhr: 
6.n). Der Vorſteher der ©. heißt Präfident od. 
Ammann, aud) Vogt. 

Gemeindegericdhte, in Württ. u. Baden Ge- 
meindebehörden, denen bei einem Streitwert von 
nicht über 60 M. unter Gemeindeeinwohnern die 
Rechtſprechung zufteht (G.B.G. 8 14); Berufung 
auf dem ordentl. Rechtsweg zuläffig. [verfierung. 

Gemeindefrantenverfiherung ſ. Kranfen- 

Gemeindefhule, Rommunalichule, jede 
Öffentliche, niedere od. höhere, von der bitrgerl. Ge- 
meinde unterhaltene Schule, zu der auch der Staat 
unter bei. Umſtänden gelegentliche od. fortlaufende 
Unterftüßungen zahlt, wofür er fi) meiſt das Ober- 
auffichtsreht u. Einfluß auf die Behrerernennungen 
vorbehält. Bej. viele G.n entjtanden im Zeitalter 
de3 Humanismus im Ggſtz zu den Kloſterſchulen. 

Gemeine Figuren, im Gojß zu den Herolds— 
jtüden Bilder, die wirkliche Gegenjtände, natürliche 
od. künſtliche (Tiere, Waffen), darſtellen. 

Gemeiner, im deutichen u. öftr. Heer ein Soldat 
ohne Rang, nach der Waffe als Musketier, Küraſſier, 
Kanonier 2c. bezeichnet; in Bayern bis 1901 Dienft- 
gradbezeichnung. Der Name®. rührt von den Lands— 
Tnechtgemeinfchaften her, in denen die Leute ‚gemeine 
Knechte‘ hießen. 

Gemeiner Pfennig, Hundertiter Pfennig, 
die in den Jahren 1422/1551 elfmal bewilfigte, 
immer nur mangelhaft erhobene, allgemeine direkte 
Reichsſteuer für Hufiten- u. Türkenkriege u. feit 
1495 für das Reichskammergericht. 

Gemeines Recht, 1) das ein ganzes Staats- 
gebiet auf Grund der gleichen Rechtsquelle (Gewohn- 
heit, Gejeß) beherrjchende Recht. Gilt in mehreren 
Ländern derſelbe Rechtsſatz (3. B. C.c. Art. 227 q in 
Baden als Landredit Sab 227 q) auf Grund ver- 
ſchiedener Geſetzgebungsakte, fo ſpricht man von ge= 
meinjamem Recht. Im Deutjchen Reich ift g. R. 
Reichsrecht u. geht als jolches den Landezrechten vor. 
2) = Pandeltenrecht, das röm., durch Zan., ital. u. 
deutſchrechtl. Einflüffe mannigfach abgeänderte Pri- 
batrecht, wie es bis zum Inkrafttreten des B. G. B. 
in vielen Teilen Deutſchlands in Geltung war. Es 
galt nur jubfidiär, d. h. Landrecht brach g. R., diente 
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aber, von der Privatrechtswifienichaft faft ausſchließ⸗ 
lich bearbeitei, allgemein zur Ausbildung des jur. 
Naͤchwuchſes u. ift in dieſer Beziehung auch jetzt noch 
von hoher Bedeutung. 

Gemeingefährliche Handlungen, welche 
die Wahrſcheinlichkeit der Vernichtung od. Ver— 
letzung individuell nicht beſtimmter Menſchen od. 
Sadıen ſchaffen, bedroht das St. G. B. teils un 
bekümmeri, ob Gemeingefährlichkeit im Einzelfall 
auch wirklich vorliegt, ſo bei— Brandſtiftung, teils 
erhebt es dieſe zum Begriffsmerkmal, ſo daß ſie alle— 
mal nachzuweiſen iſt, z. B. bei Herbeiführung einer 
überſchwemmung. 

Gemeingefuͤhl, das Vermögen, diejenigen phyl. 
Empfindungen wahrzunehmen, die nit von der 
objektiven Außentvelt, jondern dem eignen Sch be= 
dingt find. Die wichtigſten ©.e find: Schmerz (in 
allen Abarten), Wohlbehagen (bis zur Wolluſt), 
Muskelgefühl (geſteigert Kraftſinn, vermindert Er⸗ 
müdung) u. pᷣhyſiol. Rotgefühl, das und wie Hunger, 
Durft, Harndrang ıc. das Bebürfnis einer phyſiol. 
Thätigfeit (Eſſen, Trinken ꝛc.) bemerkbar macht. 

Gemeingläubiger, der nicht bevorrechtigte 
Konkursgläubiger. 

Gemeinheitsteilung, nach der frühern, jetzt 
wenig üblichen Auffaſſung die Aufhebung der Ge— 
meinheiten d. h. (hier) der gemeinſch. Benützung 
ändlicher Grundftücke, die nit im Gemeinbefiß zu 
ftehen brauchen, zu wirtſch. Zweden, bef. der Grund= 
dienftbarfeiten (Weidegerechtigkeiten 2c.); in Diefer 
Form ift Die G. neben der Befeitigung der Gemenge— 
lage u. des Flurzwangs eine Aufgabe ber Teld- 
hereinigung (dj. d.). In neuerer Zeit verſteht man 
unter G. die Aufteilung dev Gemeinheiten d. h. 
(in diefem Fall) der ländl. Grundjtüde, Die ſich im 
Gemeinbefiß der Gemeinde, einer Korporation x. 
befinden (aljo der Allmende, j. d.), unter bie be- 
rechtigten Mitglieder. 

Gemeinnuͤtzig nennt man Handlungen u. Ein— 
richtungen, die das materielle vd. das geiſtig-ſitt⸗ 
liche Augemeinwohl fördern, u. die freiwillig, nicht 
auf Grund gejeßlicher Verpflichtung, von menſchen⸗ 
freundlichen Einzelperfonen od. Vereinen geleiftet 
werden. Die mächtigſte Triebfeder zu gem Wirken 
ift die chriſtl. Nächſtenliebe. 

Gemeinplat, allgemein befannter u. zuge— 
gebener Sat, abgedrofchene Weisheit. Sraterherren. 

Gemeiniamen Leben, Brüder dom, f. 

Gemeinſchaft de3 Vermögen, nad) B. G. B. 
entw. G. nad) Bruchteilen, die auf röm. Recht zu— 
rückgeht u. dem Teilhaber ſelbſtändige Anteilsver— 
fügung geftattet (B.G. B. SS 741 ff.) od. die dem 
Dtsch. Necht entlehnte G. zur gefamten Hand, 
die eine jolhe ausſchließt, fo bei G. des ehelichen 
Güterrehts (B.G.B. ss 1437 ff.) u. der Miterben 
(s3 2032 ff.). Bar. A.B. G. B. 55 1175 ff. 1233 ff. 

Gemeinſchaft der Heiligen (lat. communio 
sanctorum), geijtige Vereinigung der Chriſtgläu— 
bigen auf Erden, der Ieidenden Seelen im Fegfeuer 
u. der Seligen im Himmel (jtreitende, leidende, 
triumphierende Kirche), die einen geijtigen Leib 
bilden, deſſen Haupt Chriſtus ift. Dieje Berbindung 
bewirkt gegenfeitige Viebe der Glieder u. deren Be⸗ 
thätigung durch Mitteilung übernatürlicher Güter 
(3. B. Fürbitte für Die Verſtorbenen, Schuß der Hei⸗ 
Yigen für Lebende 2c.). Die Glieder heißen Heilige, 
weil fie alfe zur Heiligfeit berufen, durch Die Taufe 
geheiligt u. viele ſchon zur Heiligkeit gelangt find. 
Bal. Kirſch, G. d. H. im Hriftl. Ultert. (1900). 


Gemeingefährlide Handlungen — Geminos. 


fahren eröffnet iſt. 
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Gemeinſchaftsehe, angebliche Männer- u. 


Weibergemeinſchaft, nach Lubbock u. a. urſpr. all⸗ 


gemein u. jetzt noch bei verſch. wilden Völkern, überh. 
Ausgangspuͤnkt für die Entwicklung aller weiteren 
Eheformen. Weder für die Gegenwart noch für Die 
Vergangenheit irgendwo mit Sicherheit nachge⸗ 


wieſen, daher die Theorie ſo gut wie aufgegeben. 


Geineinſchuldner, Kridar, nad Reichsrecht 
derjenige, über deſſen Vermögen das Konkursver— 


Gemeinſinn, die Geſinnung uneigennütziger 


Opferwilligkeit für die Zwecke bürgerl., ſtaatl. kirchl. 


Gemeinweſen, im Ggſtz zu Egoismus u. Engherzig⸗ 
feit. Der Beſtand u. Fortſchritt jedes menſchl. Ge⸗ 


meinweſens beruht auf dem G. ſeiner Mitglieder. 


Gemeinwirtſchaft, diejenige Wirtſchaftsform, 
in der nicht ein einzelner (daher Einzelwirtſchaft), 
ſondern eine irgendwie organiſierte Mehrheit als 
wirtſchaftendes Subjekt thätig iſt (z. B. Staat, Ge⸗ 
meinde, Genoſſenſchaft, Handelsgeſellſchaft ⁊c.). 

Gemelli (lat., Mehrz.), Zwillinge. 

Gemen, weitfäl. Flecken, 2 km nördl. v. Borken, 
an der Bocholter Aa; (1900) 1067 €. (841 Kath.); 
m; Schloß des Grafen v. Zandsberg-Belen u. ©., 
Befiberd der freien Standesherrſchaft G.; med). 
Leinenweberei, Fleiſchwarenfabrik. Vgl. Graf d. 
Sandsberg- Velen u. G. Geſch. der Herrſch. ©. (1884). 

Gemengelage, die Lage ‚im Gemenge‘ d. h. 
die über die ganze Feldmarf zerftrente Lage ber 
einem Befiter gehörigen landw. Grundſtücke. Bat. 
Grundeigentum, eldbereinigung. a 

Gemengiaat, Miſchfaat, gemiſchte Aus— 
ſaat verſchiedener Pflanzen auf demſelben Acer. 
Bei G. von Flach- u. Tiefwurzlern werden Boden 
u. Dünger, bei ©. von Blatt- u. Halmpflanzen Luft 


u. Licht eher ausgenükt, dur) ©. von Inkarnatklee 


u. Raygras Wohlgeſchmack u. Nährſtoffverhältnis 
verbeſſert; Bohnen bieten in G. mit Erbjen od. 
Wicken letzteren Stüße x. 

Gemengteile, die Mineralien, die an der Zu— 
fammenfegung eines Gefteins teilnehmen: Haupt-, 
Nreben-G., Harakteriftijche, ftellvertretende, primäre, 
iefundäre ıc. ©. Generationen der ©., in Eruptiv— 
gefteinen die in einer bejtimmten Phaſe ber Ber- 
feftigung ausgeſchiedenen Mineralien, 3. B. vor od. 
nach der Eruption. 

Gemert, nieberl. Gem., Prov. Norbbrabant, 
8 km nördl. v. Helmond (To); (1901) 4387 (fait 
ſämtlich Tath.) E.; Trambahn nah 's Bold u. 
Helmond; Marienwallfahrt, Kapıziner (im Dorf 
Hardel), Pönitenten-Rekollektinnen, Studienhaus 
der franz. Sefuiten, Lateinjchule ; Irrenhaus; 
Textilind. Fabr. v. Zigarren. 

Gemination, die (lat.), Verdoppelung. 

Gemini (lat., Mehrz.), Sternbild, die Zwillinge 
(.5.); Geminiden, aus deſſen Richtung fommende 
Sternſchnuppenſchwärme (1. Hälfte de3 De3.). 

Geminiani oe), Franc., ital. Geiger u. 
KRomponift, & 1680 zu Lucca, T 24. Dez. 1762 zu 
Dublin; Schüler von Corelli, jeit 1714 in London 
u. borübergehend in Paris, brachte mit PVeracini 
das Violinipiel in England zu hoher Blüte. Schr. 
u. a. bie älteſte aller Violinſchulen (The Art of 
Playing the Violin, Lond. 1740, auch diſch u. frz.) 
u. gediegene Konzerte, Sonaten, Trios 2. 

Geminos aus Rhodos, gried). Mathematiker 
u. Atronom, um 70 v. Ehr. zu Rom; Gegner der 
Aitrologie. Schr.: Eisagoge (‚Einl. in die Aitron.‘, 
hrsg. von Manitins, 1900); math. Werte verloren. 
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Gemischte Ehen 1. Miſchehen. 

Gemiſchter Bitriol = Doppelvitriol. 

Gemiſchte Stimmen, gemiſchter Chor 
(ital. coro pieno), Zufammenftelfung von Srauen- 
(Knaben⸗) u. Männerftimmen (Sopran, Alt, Tenor, 
Baß), im Ggiß zu den gleiden Stimmen 


(voces aequales): Frauen- od. Männerdjor. In— 


der Orgel zujammengefegte Stimmen (fr. jeux 
compose6s), 3. B. Mixtur, Sesquialter, Tertian ıc. 

Gemlit (türk. gjömlek, ‚Hemd‘, wegen ber 
frühern Ausf. v. Bruffa = Seidenhemden), gried). 
Sio, Teinafiat. Hafenft., Wilajet Brufja, an der 
Bucht dv. Mudania; 5147 €. (4620 Griech.); grieh.= 
orth. Erzb.; Dtarinearjenal, altgrieh. Feſte u. 
Mauern; Ausf.(bei.Chromerze) jährl. über 3 Dill. M. 
— Im Altert. Kios, mile}. Kolonie, fpäter Prusias. 


Gemma, bie (lat.), Knofpe; Edeljtein. — ©. 


(Ajtron.), @ Coronae, helliter Stern (2. Größe) 
der Nördl. Krone; ein jpeftrojfop. Doppelftern mit 
17tägiger Umlaufäzeit. 

Gemmte, bie (lat. gemma, f. o.), Edelftein; 
dann insbe]. ein wertvoller Stein mit vertieften 
(Sjntaglio, g. diaglyphica) od. erhabenem Bilder: 
Ihmud (Kamee, g. anaglyphica). Zu den In— 
taglien verwendet man gew. Amethyft, HSyazinth, 
Achat u. Karneol, zu Kameen verjchiedenfarbige 
Edeljteine (Onye, Sardonyr). Jene wurden von 
den Alten u. früh auch von den Chriſten (mit relig. 
Emblemen) u. Gnoftifern (mit den Symbolen ihrer 
Lehre) gern ala Sitegelringe, diefe mehr ala Schmuck 
getragen. Die Steinfchneidefunft (j. d.) war 
den Ügyptern, Babploniern u. Phöniziern befannt ; 
von der hohen Vollendung, welche fie bei den Griechen 
der alerandr. u. folgenden Zeit erfuhr, zeugen u. a. 
der prachtvolle, in ber kühnen Ausnüßung der 9 
verſch. Steinſchichten zu malerifcher Wirfung einzig- 
artige Sardonyr-Cameo mit den Bruftbildern wohl 
Aerander3 d. Gr. u. feiner Mutter Olympias 
(früher auf einen Ptolemäer gedeutet; Wien, Hof- 
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meo Gonzaga (15 cm h., 
St Petersburg, Eremitage). In größter Zahl find 
G.n aus der röm. Kaiferzeit erhalten; am berühm— 
tejten die, Apotheofe des Auguftus‘ (g. Augustea, 19 
zu 22 cm, Wien) u. Die ‚Apotheoje des Germanikus‘ 
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ı (g. Tiberiana, 31 zu 26cm, Paris, Bibl. Nat.; Abb.: 


mitten die Fam. des Tiberius, oben die Apotheofe 
des Germanikus, unten befiegte Germanen u. Orien- 
talen). In der jpätern byzant. u. bef. in der vom. 
Kunft fanden die G.n reichlich Verwendung an 
Kreuzen (crux gemmata), an Reliquienjchreinen 
(Schreine der HL. 3 Könige in Röln u. der hl. Elijabeth 
in Marburg), Altartafeln (Paliotto vd. S. Am- 
brogio in Wtailand), aber auch in Siegeln von 
weltl. u. geijtl. Fürften. An den ſpezifiſch antiken 
od. heidn. Darftellungen ftieß man ſich nit, auch 
verwendete man fremde Porträts in Siegeln als 
eigene (3. B. Karld. Gr.). Während des M.A. ging 
bef. im Abendland die G.njchneidefunft jehr zurück, 
bis fie durd) die Renaiffance wieder zu höchiter 
Blüte gebracht wurde. Vgl. Gori-Pafjeri, Thesaurus 
gemmarum vet. (3 Bde, Rom 1788); Millin, 
Pierres graveesined. (Par. 1817); Ereuzer (1834); 
Kluge, Hdb. der Edelfteinfunde (1860); King, Handb. 
of engraved Stones (Sond. 1866); derj., Antique 
Gems & Rings (2 Bde, ebd. 1872); Bucher, Geſch. 
d, techn. Künftel (1875); Garrucei, Stor. VI (Prato 
1880); Zurtwängler, Antife G.n (3 Bde, 1900). 

Gemmiellaro (bie), Gaet. Giorgio, ital. 
Naturforscher, x 1832 zu Catania; Prof. der Geol. 
u. Dineral. in Palermo. Verf. zahlr. paläontol., 
fonchyliol. u. prähift. W., bef. Studi paleontol. 
sulla fauna del calcare a Terebratula janitor 
(3 Bde, Pal. 1868/76). 

Semmenalphorn, jhmeiz. Berg, Kant. Bern, 
im N. des Güggisgrats (nördl. vom Thuner See), 
2064 m h.; viel bejtiegen (be. v. St Beatenberg aus). 

Gemmi, die, jchweiz. Paß, Berner Alpen, zw. 
Wildhorn- (Daubenhorn, 2952 m) u. Finiter- 
aarhorngruppe (Platternhörner, 2848 m 2c.); 115m 
unter der Paßhöhe (auch Daube, 2329 m; Hotel 
‚WBildjtrubel‘) liegt auf der troß geringerer Steigung 
wildern Nordſeite der Daubenjee (1,8 km L, 
3 bi3 6 m t., ohne fihtbaren Abfluß), Die fait jenf- 
recht abfallende Südfeite überwindet der Saummeg 
von Kanderſteg nad) Leukerbad (feit 1741, 14 km 
[., nur bi3 1,5 m br.) in zahlr. Kehren, 

Gemmingen, alter Adel des Kraichgaus, 1770 
Sreiherren, in den Zweigen Reined, G., Gutten- 
berg, Fürfeld, Bonfeld u. Hornberg in Württem- 
berg, Baden, Heffen u. Bayern verbreitet. Otto 
Heinrich, Dramatiker, & 8. Nov. 1755 zu Heil- 
bronn, T 15. März 1836 zu Heidelberg ; Diplomat; 


|jein ‚Deutjcher Hausvater‘ (Mannh. 1780, nach 


Diderot3 Pöre de famille) eröffnete die Reihe der 
bürgerl. Dramen mit ber Schilderung einer Miß— 
heivat zwijchen Graf u. Bürgertochter. Schr. außer: 
dem Schaufpiele wie, Die Erbſchaft (Mannh. 1779). 
Bol. Flaiſchlen (1890). — Sulius (1843/1903), 
preuß. General der Inf. jeit 1900 Präj. des Reichs: 
militärgerichts. — Wilhelm (1827/1903), preuß. 
General der Kavallerie. 

Gemmula, die (lat.), der Keimförper der Süß- 
waſſerſchwämme, ſ. Schwämme. 

Gempna (ige), ital. Bez.-Hauptft., Prov. Udine, 
l. vom Zagliamento; (1901) 2926, ala Gem. 8981 
E.; To (6. Ojpedaletto); got. ‚Dom‘ (1290); 
KRunftgewerbefhule; Minoriten, Franzisfanerinnen; 
Seidenhafpelei u. »ziwirnerei, Färberei. 

Gemoniae Scalae, eine Treppe im alten Rom, 
nahe dem Carcer Mamertinus (f. Carcer), über welche 
Die Leichname der Hingerichteten binabgejchleift 
wurden, um in den Tiber geworfen zu werben; 
Deutung des Namens ungewiß. 
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Gems, verwitterter Gneis im Erzgebirge. 


Gemsbock der Buren = Pafan, i. Beifaantilope. 
Gemsbüffel, Anoa, die, Bos depressicornis 


H. Sm.; die Yeinfte (nur eiwa 1 m h.), den Anti- 


{open nächjtftehende Rinderart; in der Jugend gold⸗ 


braun, ſpäter ſchwärzlich; Hörner 8kantig, geringelt, 
ſpitz, in der Geſichtsebene liegend; Celebes. 


Gemſe (wahrſfch. v. jlaw. giemza), Rupicapra 


rupicapra Sund., einzige Art der zu den Antilopen 
gehörenden Gattg ; die glänzend ſchwarzen, an der 


Bafis geringelten, nad) oben glatten Hörner (Kridel), 
an deren Wurzel je eine Hautdrüje, ‚Brunitfeige‘, 
mündet, ſtehen aufrecht, find hakig nad) hinten ges 
frümmtı. fommen Zu. zu; Thränengruben fehlen, 
die Nafenfuppe ift behaart. Im Sommer oben vot- 
braun mit dunklem Rückenſtreif, unten hellrotgelb; 
im Winter oben dunkelbraun, unten weiß ; vom Auge 
zur Schnauze zieht ein ſchwärzlicher Streif; 
imf., 75cmh., Schwanz ScmI!. Das 2 wirft 
im April od. Mai 1 Junges, jelten 2. Die ©. lebt 
rudelweiſe als ausgejprochenes Alpentier auf den 
Hochgebirgen von Spanien bis zum Kaukaſus u. 
geht im Sommer biz zur Schneegrenge. Sie nährt 
ſich von Aipenfräutern u. jungen Trieben ber Alpen= 
fträucher, im Winter nam. von Bartflechten. Die 
Haut gibt ein weiches Handſchuh⸗ u. Hojenleder 
(‚Sämijchleder‘), das Fleiſch ein gutes Wildbret; 
ein geſuchter Hutſchmuck des Jäger? ift der Gems— 
bart, die langen Rückenhaare des Bocks. Jedoch 
iſt Die Jagd wegen ber Vorſicht, Schnelligkeit u. un— 
glaublichen Sprungkraft der G. ſchwierig, des Ge— 
ländes wegen gefährlich. Die Gemsballen, 
-{ugeln, die fid) zuweilen im Magen finden, find 
bis hühnereigroße Knollen aus Wurzeln, Pflanzen: 
wolle u. bei. Haaren, die ſich das Tier am eignen 
Körper ableckt, u. galten früher als Heilmittel. 


Gemshorn = Spib- od. Bocflöte, in der Orgel 


offene Zabialftimme von 8°, 2°/,’ (ala Quintſtimme — 
G.quint), jeltener 16° (Groß-G., G. baß), deren 
Pfeifen fi) nach oben ſtark verengen. 

Gemswurz f. Doronicum. 

Gemünd, rheinpreuß. Stadt, Kr. Schleiden, in 
der. Eifel, an dev Mündung der Olef in die Urft; 
(1900) 1901 €. (1540 Kath.); Eis); Amtsg. — 
3 km unterhalb das Wafferbeden der großartigen 
Thaljperre der Urft, f. d. 

Gemünden, 1) unterfränf. Stadt, r. am Dlain 
(Brücke, 1474), an der Mündung der Fränk. Saale 
u. der Sinn, überragt von den Trümmern (Berg: 
fried) der Scherenburg; (1900) 2187 €. (1947 Kath., 
100 Iſsr.); IS; Bez. A., Amtsg.; Pfarrkirche (im 
Abergangõſtil, erneuert), Renaifjancerathaus(1593), 
gut erhaltene alte Umfeſtigung; Diſtriktskranken— 
haus, Idiotenanſtalt, Bewahranſtalt u. Arbeits- 
ſchule (Töchter v. HI. Geiſt); Gerberei, Fiſchzucht- 
anſtalt, Weinbau, großer Waldbeſitz. — ©. kam von 
den Grafen dv. Rieneck 1469 an das Bist. Würz- 
burg, 1803 an Bayern. — 2) hefi..naff. Stadt, Kr. 
Frankenberg, an ber Wohra (zur Ohm); 1335 meijt 
prot.. €. (165 Isr.); Dampfziegelei, Zementfabr., 
Mühlen, VBiehhandel. 
 Gemüfe, Nahrung pflanzlicher Herkunft, friſch, 
gefocht od. konſerviert (j. Konjerven), Haupif. als Beis 
koſt zu Fleiſchſpeiſen genoſſen; G.pflanzen, im 


weitern Sinn alle als Nahrung für den Menſchen ge— 


zogenen Gewächſe, außer Brotfrüchten u. Obſt, aber, 


einſchl. Salat ſowie der Küchen- u. Zuthatkräuter, 
welch letztere auch zu den Gewürzen gerechnet werden; 
im engern nur die Kohlarten, Spinat, Spargel, 
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Bohnen, Erbſen, Rüben, Schwarzwurzel, Möhren, 
Sellerie, Kartoffeln ꝛc. Verwendet werden Blätter, 
Blattftiele, Stengel, Blütenjtände (Blumenkohl, 
Artiſchoke) Hülfen, Früchte (Kürbis, Gurte, Melone), 
Wurzeln u. Knollen (Erd-G.). Die ©. find durch— 
gängig jehr wafjerhaltig, ertthalten zumeift nur 
etiva 10 %/, Nähritoffe (Eiweiß, Zeit, Stärfemehl, 
Zucker, Salze neben Faſerſtoff, der be. in jungen 
G.n zurücktritt), wejentl. mehr die Kartoffeln 
u. reife Hülſenfrüchte. Dagegen find alle, bej. im 
jungen Zuftand, leicht verdaulih u. Haben 3.2. 
vorzügliche diätetiſche Wirkung; viele enthalten 
appetitreizende u. die Verdauung ſowie andere 
Funktionen des Körpers fürdernde Stoffe (Pflan- 
zenſäuren im Ampfer u. Rhabarber, Asparagin im 
Spargel, Senföle im Rettich 2c.). Die meijten ©.- 
pflanzen Yieferte das mittelländ. (50) u. ind. Pflau— 
zenveich (60), das irop.samerif. (50) hauptf. für Die 
wärmeren Länder; Südafrika iſt arm an einheimi- 
chen ®.n, Auftralien befißt gar feine. 

G.bau wird vorwiegend in der Nähe großer 
Städte jeldmäßig od. in Gärten betrieben; bei in— 
tenfivem Betrieb (Miſtbeettreiberei) tit er eine Der 
einträglichften Bodennußungen (in Preußen auf 
1 ha Rohertrag 720/3600, Reinertrag 700/1700.M.). 
Der B.garten fol eine fonnige Sage haben, thun— 
lichſt nah N. u. O. geſchützt fein, am beten durch 
Mauern für Obftipaliere. Vorteilhaft ift fandiger, 
fich Leicht Durchwärmender Lehmboden in einer Yage, 
die reichl. Bewäfferung zuläßt. Mit Vorliebe wird 
flüfſige Düngung (Sauce od. Löjung dv. Guano) 
angemwendet, fonft Ninder- od. Pferdemiſt u. bef. 
Kompoſt, neuerdings auch Kunftdünger. Die ©. 
vertragen u. verlangen 3. T. friihe Düngung (Kohl⸗ 
arten, Sellerie, Gurken, Spinat, Salat, Stedrüben; 
in geringerem Grad Bohnen, Endivien, Nettich), 
3. Z. nicht, aber altgebüngten Boden in guter Kraft 
(Möhren, Radieshen, Erbjen, Zwiebeln). Der 
G.garten wird darum praktiſch in 2 Hälften geteilt, 
wovon in jedem Jahr eine Fräftig gedüngt wird. 
Die Bodenbearbeitung umfaßt da Umgraben ber 
abgeernteten Flächen bzw. das Rajolen, Jäten u. 
Haden, diejes zum LVodern des Bodens u. bei 
Keihenjaat zur Bertilgung des Unfrauts zw. Den 
Reihen; oft ift damit ein Behäufeln der Pflanzen 
verbunden. Die Pflanzenbeete werden, um Das 
Säten von beiden Seiten zu ermöglichen, durchſchn. 
1,20 m breit angelegt mit Zwijchenräumen zum 
Durhgehen. Kohl u. Kartoffeln zieht man in 
Reihen ohne Beetabgrenzung. Ausſaat breitwürfig 
od. in Reihen, u. zwar entw. an der Stelle, wo fie 
die gewünjchte Entwicflung erreichen jollen (Möh— 
ren, Rüben, Schwargwurzeln, Schnittjalat, Ra— 
dieschen, Zwiebeln, Erbjen, Bohnen, Spinat), od. 
in Saat- u. Miftbeeten, aus denen fie jpäter ver- 
pflanzt werben (Blätter, Kopf, Blumenkohl, Salat, 
Sterüben). Die Samen werden (wo nötig,. Durch 
Begieken) feucht gehalten, damit fie gut u. gleich- 
mäßig Teimen. Das Berpflanzen der hinreichend 
entwicelten Pflänzchen gejhieht, vielfach unter An- 
weridung des Pikierens (j. d.), möglichit bei trübem 
Wetter od. nad) Regen mit dem Pflanzholz od. (bei 
Anbau im großen) der Pflanzhade; dann werden 
die Pflänzlinge zwecks Anihlämmung der Wurzeln 
begofjen. Um ©. frühzeitig auf den Markt bringen 
zu fönnen, werden fie in warmen Miſtbeeten getrie= 
ben, wozu fi) u. a. Blumenkohl, Kohlrabi, Karotten, 
Spargel, Salat, Gurken, Radieschen u. Kartoffeln 
eignen. Die Ernte erfolgt zu einer Zeit, wo Die Pflanze 
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wenig thätig ift: Sommer-G. morgens früh od. 
abends, Herbſt- u. Winter-. mittags, wenn fie abge— 
trodnet find. Zur Aufbewahrung werden mande ©. 
in Gruben eingeſchlagen u. mit Reifig u. Stroh od. 
Laub überdect (Rotkohl, Wirfing, Sellerie, Porree, 
Rojenkohl), andere in frojtfreien Keflern od. Kam: 
mern gelagert (Weißkohl, Endivie, Zwiebeln ꝛc.), 
Wurzel-G. in Erdmieten untergebradt. Feinde des 
G.baus find hauptſ. Mäufe (Schermaußs zc.), Enger- 
linge, Erdflöhe, Ameifen, Blattläufe, Raupen, bei. 
der G.eule, Drahtwurm, Schneden, Regenwürmer; 
Freunde: Vögel, Kröte; beides: Maulwurf. Troß 
der großen Ausdehnung des deutſchen G.baus in den 
leßten 30 bis 40 Jahren vermag er den heimifchen 
Bedarf bei weiten nicht zu deden. Die Einfuhr 
von G.n (bei. aus Italien u. Holland) erftrect fich 
vor allem auf Blumenkohl u. Zwiebeln, dann Früh: 
fartoffeln, Bohnen, Rot: u. Wirfingfohl. Mittel: 
punkte des G.baus in Deutichland find Die Gegen- 
den um Frankfurt a. M., Mainz, Nürnberg, Bam: 
berg, Erfurt, Quedlinburg, Viegniß, die Weiterau, 
das DBorgebirge zw. Bonn u. Köln, die Hamburg. 
Bierlandezc. Bgl. Bouche, G.bau (31889); Greſſent, 
Einträgl. G.bau (?1890); Lebl, G. u. Obftgärtn. 
(2 Bde, 1892); Sielen, Prakt. G.bau (1897); Schil- 
Ing, Schädlinge (1898); v. Uslar, G.bau (31898); 
Böttner, Prakt. G.gärtn. (31901); Lucas, Anltg 
(?1901); Bieſenbach, Ration. G.bau (51902). 
Gemüt bedeutet bis ins 18. Jahrh., noch bei 
Kant u. Schiller, joviel wie Seele überh.; jeit der 
Zeit der Romantiker im Ggſtz zum Verftand u. 
Willen nur noch Das finnliche od. jenfitive Be— 
gehrungsvermögen, aus welchem Gefühle, Affekte u. 
Neigungen entjpringen. Daher der Unterſchied von 
„Verſtandes-‘ u. , Gsmenſch‘. G.sbewegungen, 
Anderungen der Gefühlslage, pflegen von deutlichen 
förperlihen Symptomen begleitet zu fein, melche die 
neuere Pſychophyſik mit Vorliebe ftudiert. Als Be— 
dürfniſſe des G.s wurden die religiös-fittl. 


Wahrheiten vielfah im Mtaterialismusitreit des | 


19. Jahrh. bezeichnet. Vgl. Darwin (1872); Wundt 
(Pilot. Stud. VI); J. Jungmann (21885). — 
G.skrankheit, im allg. = Geiftesfrankheit; def. 
die krankhaften Anomalien der G.öftimmung, 3. B. 
Melancholie. 

Genappe Gsönäp), belg. Dorf, Prov. Brabant, 
I. an der Dyle; (1900) 2044 E.; Te; Gewerbe: 
ſchule; Vorſehungsſchw.; Fabr. vd. Borten, Regen- 
Thirmjtoffen, Zichorie, Tabak, Zuder. — Berfol- 
gung der Franzofen nach der Schlacht v. Waterloo 
durch Blücher (Napoleons Wagen erbeutet). 

Genappesgarn (chönäp⸗) find mindeſtens 2- 
fädige gejengte Zwirne aus glänzenden, glatten 
Alpafa= od. Mohairwollen. 

Genaft, Eduard Franz, Sänger u. Schau- 
fpieler, & 15. Juli 1797 zu Weimar, T 3. Aug. 1866 
zu Wiesbaden; zuerſt Baritonift, fpäter Schau: 
jpieler, jeit 1829 in Weimar. Schr. die 2 Opern 
‚Die Sonnenmänner‘ u. ‚Die Verräter in den Alpen‘; 
Lieder; ‚Aus dem Tagebuch eines alten Schaus 
jpielers‘ (4 Bde, 1862/66) x. — Seine Frau 
Karoline Ehriftine, geb. Böhler, * 31. 
San. 1800 zu Kaſſel, T 15. Apr. 1860 zu Weimar; 
zuerft Opernfängerin in Frankfurt a. M., jpäter 
Schauſpielerin in Prag u. Leipzig. — Beider Sohn 
Wilhelm, Staatsm. u. Dichter, & 30. Juli 1822 
zu Leipzig, T 18. Yan. 1887 zu Weimar; Res 
gierungsrat u. Präf. der Landesſynode; 1867 Mitgl. 
des norddeutichen, 1871 des deutſchen Reichstags; 
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langjähr. Vorſtand der Deutfchen Schillerjtiftung. 
Schr. Hajfizift. Dramen, u.a. ‚Bernhard v. Weimar‘ 
(1855), ‚Slorian Geyer‘ (1857); Novellen u. Ro— 
mane (‚Da8 hohe Haus‘, 1862 xc.). 

Genazzano (digen), ital. Flecken, Prov. Rom, 
in den Sabinerbergen, 374 m ü. M., 7 km öftl. v. 
Paleftrina (3); (1901) 4121 E. ; Auguftiner- 
Wallfahrtsfirche Dlaria vv. Guten Rat(Feſt 26. Mai), 
Burg der Colonna ; Ölprefien. 

Gendarmen (i$ä-, frz. gens d’armes, ‚Waffen- 
leute‘), Polizeibeamte ınit milit. Organifation, nach 
dem Muſter der nad) der Revolution gebildeten 
franz. ©. in den meijten Staaten eingeführt. Sm 
M.A. die adligen Leibgardiften des franz. Königs— 
hofs, dann die im Heer dienenden Ritter, die Durch 
Ludwig XIV. zu einer Kompagnie als fgl. Haus— 
truppe vereinigt wurden u. als ſchweres Reiterkorps 
bis 1789 beftanden. Bgl. Feld», Sand-, Leibgendarmerie. 

Gendebien (cqhädöbtä), Alerandre, belg. Po— 
litiker, x 4. Mai 1789 zu Mons, T 6. Dez. 1869 
zu Brüfjel; Adoofat u. Sournalift, Führer der fran- 
zofenfreundlichen Demokraten, beteiligte ſich an der 
Revolution 1830, befürwortete die Kandidatur des 
Hzgs v. Nemours; Jujtizmin. unter der Regentfchaft, 
befümpfte die Regierung Leopolds L,, zog ſich aber 
nach jeiner Niederlage beim Proteit gegen die Ab: 
tretung Luxemburgs 1839 von der Politif zurüd; 
ſeitdem Vorkämpfer der belg. Freidenfer. 

Gene, bie (frz., ſchän, v. altfrz. gehine, ‚durch 


Genealogie, bie (grch.,„Geſchlechterkunde), be- 
IHäftigt fich mit dem Urjprung u. Zufammenhang 
der Geſchlechter u. ift wihtig für Geſchichte u. Staats- 
recht (am. foweit fie fi} mit den herrſchenden Ge— 
ſchlechtern befaßt), Privatrecht, ferner für Biologie, 
Pſychologie, Piyhiatrie u. Statiſtik. Zur überfichtl. 
Darftellung der Berwandtihaft hat man geneal. 
(Geſchlechts-⸗) Tafeln, Ahnentafeln (f. Ahnen) 
für Die Alzendenten, Stammtafeln für Die 
Deizendenten. Erjtere find, abgejehen vom Ahnen- 
verluſt, ganz regelmäßig, leßtere berücjichtigen Die 
Deizendenz der weiblichen Mitglieder nicht u. find 
höchſt mannigfaltig. Solche graph. Darjtellungen 
(stemma) hatten ſchon die röm. Beamten für Erb- 
ſchafts- u. Steuerfadhen; von den ihnen untergelegten 
Figuren behauptete fi) im 12. Sahrh. der Stamm: 
baum (vgl. die Ausdrücke Abftammung, Aft, Zweig 
für Berwandtfchaftsverhältniffe). Jetzt verbindet 
man die Glieder der Überſichtlichkeit halber einfach 
durch Striche. Spezifiſche Quellen der ©. find Ur: 
kunden, Kirchenbücher, Taufſcheine, Standesregifter, 
Wappen, Siegel. — Geneal. überlieferungen (über 
die Abſtammung des Herrſchergeſchlechts u. des 
Volks, oft auf die Gottheit zurückgeführt) find Die 
ältejten Nachrichten der Gedichte. Genaue Ge— 
ſchlechtsregiſter führten die Orientalen, Die 
großen Wert auf die Reinheit des Bluts legten; das 
Alte Teſtament iſt reich daran, das Neue (Matth. 
u. Lufas) enthält Die des Haufe David. Die wiſſen— 
Ihaftl. Bearbeitung der ©. beginnt im 15. Jahrh. 
in Deutfchland, Doch Leifteten Schmeichelei u. Mangel 
an Kritik Unglaubliches; es war Mode, die Stamm- 
bäume auf Helden ded Trojan. Kriegs, röm. Ge- 
ſchlechter u. Karl d. Gr. od. feine Paladine zurürf: 
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zuführen. Berüchtigt ift Rüxners Turnierbuch 
(Frankf. 1566). Die frit. urkundliche ©. in Deutſch- 
land begründete Rittershufius (dem Imhof u. Köhler 


folgten), die Verbindung mit der Heraldik jchuf 


Spener, die mit der Staatengejdh. u. zugleich ein 
treffliches Hilfsmittel in jeinen ‚Geneal. Tabellen‘ 
(4 Bde, Leipz. 1708/33) Hübner, die erjte will. 
Syjtematif Gatterer (Gött. 1788). Won geneal. 
Tabellen find jet im Gebrauh Boigtel- Cohn 
(1864/71), Srtel (21877), Grote (1877), v. Behr 
(21870, Suppl. 1890) u. Zorenz (21895); wichtig 
auch Siebmachers Wappenbuch. Jährlich erſcheinen 
bei Perthes der Gothaiſche Geneal. Hofkalender (ſeit 
1764) u. die Gothaiſchen Geneal. Taſchenbücher der 
gräfl., freiheril. u. adligen Häufer (feit 1825, 
1848 bzw. 1900). Geneal. Handb. bürgerl. Fa— 
milien (jeit 1894). Val. Lehrb. von Lorenz (1898). 

Genebrard (chönkebrär), Gilbert, O. 8. B., 
Erzb., & 1537 zu Riom, T 16. Febr. 1597 zu Semur 
(Dep. Cöte-d’Or); Prof. des Hebr. u. der Exe— 
geje an der Sorbonne, 1591 Erzb. v. Air, aber 1596 
durch Parlamentsbejhluß von feinem Sitz ber: 
drängt. Hauptw.: Joöl cum chald. paraphrasi ete. 
(1563); De s. Trinitate (1569); Psalmi (1577 
u. ö.); Chronographiae libri 4 (1580 u. d.); Hrsg. 
des Origenes (1574 u. ö.); ſämtl. Paris. Über]. 
zahlr. rabbin. Schriften. 

Sende (chönẽe), Rich. Komponiſt,x 7. Febr. 1823 
zu Danzig, T 15. Juni 1895 zu Baden b. Wien; 
jeit 1868 Kapellmeifter am Theater an ber rien. 
Schr. zahlr. tom. Opernu. Operetten (mit Text): ‚Der 
Geiger aus Tirol‘, ‚Nofita‘, ‚Der Seekadett‘, ‚Nanon‘, 
‚Die Piraten‘ 2c.; ferner humorift. Männerchöre, 
Duette,Liederae. — Sein Bruder Rudolf, Schriftit., 
x 12. Dez. 1824 zu Berlin, wo er lebt; feine zahlr. 
einen Luitipiele (‚Gej. Kom.‘ I, 1879) hatten nur 
vorübergehenden Erfolg; bedeutender als Shale- 
ipeare-Borleferu.-Foriher. Schr.: Geſch. der Shake— 
ſpeareſchen Dramen in Diſchld (1870); Sh.s Leben 
u. Werke‘ (1872); ‚Lehr u. Wanderjahre des diſch. 
Schauſpiels‘ (1832); ‚Hans Sachs u. feine Zeit‘ 
(1894); ‚Sfflands Berliner Theaterleitung‘ (1896); 
Selbitbiogr. ‚Zeiten u. Menſchen‘ (1897, ?1899) ꝛc. 
Hrsg. d. ‚Mitteilungen für d. Mogart-Gemeinde in 
Berlin‘ (feit 1895). — Beider Schweiter Ottilie, 
Schaufpielerin, & 4. Aug. 1836 zu Dresden; 1850 
Soubrette am Berliner Friedrich - Wilhelmftädt. 
Theater; gründete u. leitete 15 Jahre lang eine 
deutjehe Bühnein San Francisco; jeit 1891 Lehrerin 
der dramat. Darſtellung in Berlin. 

Genehmigung (Jur.) i. Buftimmung. 

Genelli (99), Givov. Bonav., Dialer u. 
Zeichner, & 27. Sept. 1798 zu Berlin, T 13. Nov. 
1868 zu Weimar; Schüler feines Vaters Janus ©. 
(1771/1812) u. 9. €. Hummel, in Italien jeit 
1822 dur Cornelius, Koch u. a. vollends aus— 
gebildet; jeit 1836 in Münden, 1859 Prof. ber 
Head. in Weimar. Seine urjprünglidhe Kraft u. 
Yeidenfchaftliche, manchmal ſelbſt barode Phantafie 
iſt am wirkungsvollſten in Umrißzeichnungen (Beben 
eines Wüſtlings, einer Hexe, eines Künftlers; zu 
Homier, Dante; Triumphzug des Bacchus u. der 
Ariadne; Heralles, Leier jpielend; Herakles u. 
Dmphale; Bifion Ezehield; Raub Des goldnen 
Bließes); in Ol malte er u. a. Raub ber Europa, 
Adraham u. die 3 Jünglinge, einen großartigen Ent- 
wurf eines Theatervorhangs. Vgl. Jordan (1869). 
— Sein Sohn Camillo (1840/67) zeigt in feinen 
Federzeichnungen großes Kompofitionstalent. 
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Genepiſtaſe, die (grch.), 1. Orthogenefistheorie. 

General (lat.), die Gattung betreffend, allge— 
mein, bej.in Zufammenfeßungen: Saupt..., Ober... 
— Kirchl. zur Bezeichnung der oberjien Borfteher 
in fast jämtl. Ordensgenofjenjhaften, bei einzelnen 
noch Durch ein Beimort bejtimmt: z. B. &.abt = 
Erzabt (f. Abt u. Ardimandrit); G.magifter (bei den 
Dominifanern), G.minijter (bei den Franzis— 
fanern), G.prior (bei den Karmelitern), G.oberer 
(lat. praepositus generalis) od. nur ©. (bei den 
Sejuiten), S.oberer, ®.oberin (lat. superior 
bzw. superiorissa gen., wohl bei allen modernen 
religiöfen Genoſſenſchaften). G.afjtitent, G. defi— 
nitor, G.profurator u. dgl. Die in Ordens— 
genofjenschajten dem erften Boriteher zur Seite 
ftehenden Beiräte. — Milit. die höchſte Rangklaſſe 
der Offiziere: 1) G.feldmarſchall (früher aud 
Generalijjimuß geın.), dem im Rang der G.- 
oberft u. der 8. feldzeugmeijter gleichitehen; 
2) 8. der Inf, Art. u. Kap. (die beiden letztgen. 
in Öjterrei) im Rang des Feldzeugmeifterd), meift 
Führer eines Armeelorps (fommandierender 
8.); 8) S.leutnant (in Oft. Feldmarſchall⸗ 
Leutnant), gew. Kommandeur einer Divifion (in 
Sranfreih g. de division gen.); 4) G.major, 
Brigadefommandeur (frz. g. de brigade). Die 
Schweiz hat im Frieden feine G.e, für den Krieg 
wird ein Bunde3-G. ernannt. G.adjutant, 
fürftliher Adjutant mit G.srang. 

Genteralapfolution, die (lat., ‚allg. 208» 
iprechung‘), Ablaß per modum absolutionis d. h. 
durch einen bevollmächtigten Priejter mittels einer 
beftimmten Formel exteilter vollfommener Ablaß, 
während fonjt Abläffe ohne Dazwifchenfunft des 
Priefterd gewonnen werden, jobald die vorgejchries 
benen Werke verrichtet find. Die ©. für Ster- 
bende wurde von Benedift XIV. durch die Bulle 
Pia mater (5. Apr. 1747) dahin erweitert, Daß der 
Biſchof jeden Priefter feiner Diözefe zu Deren Er- 
teilung jurbdelegieren fan. Jedem Schwerfranten, 
der den Gebrauch der Vernunft hat od. gehabt hat, 
auch dem zum Tod Verurteilten, darf, aber in ber, 
nämlichen Todesgefahr nur einmal, Die ©. erteilt 
werden; ihre Wirfung tritt erft im Moment des 
Todes ein. Die vorgejchriebene Formel muß bei 
Strafe der Ungiltigfeit angewandt werden. Be— 
dingungen von feiten des Empfängers: Anrufung 
de3 Namens Sefu wenigftend im Herzen u. willige 
Annahme von Krankheit u. Tod als Sühne für die 
Sünden, Reue der begangenen Sünden u. wenn 
möglich Beicht u. Kommunion. Darum iſt fie den 
Exkommunizierten, Unbußfertigen u. den in offen- 
barer Todſünde Sterbenden zu verweigern. Bei Der 
G. für Lebende, u. zwar nur für Mitgl. u. Ter- 
tiarier verſch. Orden, zuerjt verliehen von Sixtus IV. 
dur) die Bulle Sacri praedicatorum, muß der 
Spender die vorgeſchriebene Formel gebrauchen, Der 
Empfünger giltig beichten u. würdig fommunizieren. 
Dieje G. darf mehrmals im Jahr erteilt werben. 
Bol. Ludewig (?1882). 

Generaladvokat j. Profurator. 

Generalarzt, Leiter de3 Sanitätsweſens eines 
Armeekorps (Korpsarzt, in Oſtr. im Krieg Korps- 
Hefarzt), im Feld auch einer Armee (Armee-G.) 
bzw. einer Etappeninipeftion (Etappen-G.), Vor: 
itand eines Sanitätsanıt3 u. ärztlich-techn. Berater 
des fomm. General3. 

Generalauditeur etör), in Öftr. (Generalaudia 
tor) höchſte Charge der Auditeure, in Deutſchland 
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bis 1900 Chef des Meilitärjuftizwejens u. Präfes 
des Generalauditoriat3; feiner Stellung 
entſpricht jeßt etwa Die des Präfidenten des Reichs— 
militärgerichts. 

Generalbaf (lat. bassus generalis, funda- 
mentum, ‚Sundamentalbaß‘, ital. basso continuo, 
b. seguente od. bloß continuo), die durch Zahlen 
über od. umter der fortlaufenden tiefjten (Ba$-) 
Stimme abgefürzte Aufzeihnung (Bezifferung, 
bezifferter Baß) der Harmonie u. Stimmführung ; 
mit der Monodie Ende des 16. Jahrh. aufgefommen 
zur harmon. Ausfüllung bzw. Begleitung der Ge— 
jangsjtimmen, fpäter auch des Vokal- u. Inſtru— 
mentalchors; für den Dirigenten zugleich Erjaß des 
Klavierauszugs bzw. der Partitur; beſchränkte ſich 
anfangs gew. auf Angabe der Stufen der übrigen 
Stimnen (2 bis 13), wozu Später Zeichen für die 
Aftorde u. Affordlagen famen ; aus dem G. ent- 
widelte fi) die von Cembaliſten u. Organiften ge- 
übte Kunſt des G.jpiels, die in der unmittel- 
baren jagrichtigen Auflöfung der Bezifferung, in 
jelbjtändiger Verzierung der Melodie ꝛc. beiteht; 
jeit Anfang de3 19. Jahrh. faft ganz außer Übung 
ebenjo wie der ©. jelbit, der nur noch (erweitert) 
als Kurzihrijt in der Harmonielehre gebraudht wird. 
Schr. u. Schulen von Cavalieri, Peri (1600), Prä— 
torius (1619), Heinichen (1711 u. 1728), Fetis 
(1824), Sadasjohn (1883 1.1901), Riemann (1889). 

Generalbeicht, Beicht über das ganze Leben 
od. einen beträchtlichen Teil desjelben. Sie ift not- 
wendig, wenn die früheren Beichten ungiltig waren, 
empfehlenswert bei ernftlicher Umkehr, Standes- 
wechjel u. Todesgefahr, ſchädlich bei Skrupulanten. 

Generaldireftorium, das, die von Friedrich 
Wilhelm I. am 15. Jan. 1723 durch Vereinigung 
des Generalfriegstommifjariat3 mit der jeit 1714 
verſchmolzenen Zivilfinanzverwaltung gejchaffene 
oberjte Berwaltungsbehördefür Finanzen u. Inneres, 

Generalfragen, im Strafprozeß, Yauten auf 
Bornamen, Zunamen, Alter, Konfejfion, Stand od. 
Gewerbe u. Wohnort amtlich zu vernehmender Per- 
jonen, auch auf die ihre Glaubwürdigfeit betr. Um— 
jtände, inöbej. auf ihre Beziehungen zu den Parteien 
bzw. dem Beſchuldigten od. VBerlekten. 

Generalgewaltiger, das Haupt der Heeres- 
polizei in den Söldnnerheeren des ausgehenden M.A. 
u. Der Neuzeit. 

Generalien (Diehrz., Iat. generalia), Ange— 
legenheiten, die den Dienft einer Behörde im allg. 
angehen u. in General:(Sammel-) Akten befandelt 
werden. Auch Gegenftand der Generalfragen. 

Generalife, die (jpan., che⸗ d. arab. dschennet 
al-arıf, ‚Sarten des Baumeijters‘), altes maur. 
Luſtſchloß in Granada. 

Generalinſpektion, die, milit. Behörde von 
gleihem Rang u. mit Ähnlichen Befugniffen ausge- 
jtattet wie die Generalfommandos. Die G.en find 
oberjte Kommandoftellen ganzer Waffengattungen, 
deren Ausbildung fie zu leiten haben (©. der Zuß- 
art., G. des Ingenieur u. Pionier-Korps u. der 
Veltungen), od. Behörden (8. des Militär- Er: 
ziehungs- u. Bildungswejenz). Der Generalinſpek— 
teur der Kav. hat die taft. Ausbildung diefer Waffe 
durch Übungen in größeren Verbänden (Kap.-Dipi- 
fionen, Kav.:Korp3) zu fördern, in ähnlicher Weije 
wirkt für Die Flotte der ‚Generalinspekteur der Nta- 
rine‘ durch Geſchwader⸗ u. Flottenübungen. Den 
Zitel ‚Seneralinjpefteur‘ führen ferner die an der 
Spitze der Armee-Inſpektionen jtehenden Generale. 


Generalbaß — Generallommiffionen. 
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Im Feld wird eine G. des Etappen= u. Eifenbadn: 
weſens aufgejtellt, der die Leitung des Etappen-=, 
Eijenbahn-, Sanität-, Feldpoſtweſens, der Seld- 
Intendantur u. Etappen-Zelegraphie obliegt. In 
Bayern gibt e8 eine G. der Armee, in Öfterreich 
Generalinfpeftoren der Kav., Art., des Genies, 
der Pioniere, des Traing, der Militär-Erziehungs- 
u. Bildungsanftalten u. der Remontierung fowie 
3 Generaltruppeninjpeftoren. 

Generalintendant des (deutjchen) Feldheers, 
gehört zum Großen Hauptquartier des Etappen= u. 
Eiſenbahnweſens, leitet die gefamten Verpflegung3- 
u. Belleidungsangelegenheiten des mobilen Heers 
als Chef des Feldinktendanturweſens. Auch Hof: 
harge: ©. der k. u. k. Hoftheater (Hfterreich), der 
fol. Schaujpiele (Preußen), der Hofmufik (Bayern), 
des Hoftheaters (Baden), des Hoftheaters u, der 
Hoffapelle (S.:Weimar). 

Generalifation, die (lat., Beitiv. generali- 
jteren), Verallgemeinerung, im Ggik zur Deter- 
mination (f. d.) das Aufiteigen vom Einzelnen zum 
Allgemeinen (f. Induktion). 

Generalität, die, Gefamtheit, Allgemeinheit, 
im Ggſtz zur Spezialität; auch die Gefamtheit der 
Generale. — G.slande, in der Republif der Ber: 
einigten Niederlande die von den Generaljtaaten 
verivalteten, in dieſen nicht vertretenen, meiſt von 
den jüol. Provinzen eroberten Lande: die Quar— 
tiere Hertogenboſch u. Antwerpen, Staatsflandern, 
Staat3limburg u. Oberquartier Geldern. 

Generalfapitän, in Spanien die höchſte milit. 
Rangſtufe, beſ. Titel des HSöchftfommandierenden in 
einer der 8 Milit.-Regionen u. der 3 Marine-Dep. 
(Seneralfapitanate); in Bayern der des Kom— 
mandeurs der Leibgarde der Hartichiere. 

Generalfapitel, Berfammlungen der Mtit- 
glieder (meiftens nur durch Delegierte) eines reli— 
giöfen Ordens od. der Obern der einzelnen unter 
berjelben Leitung jtehenden Klöfter zu gemein- 
jamen Beratungen ꝛc. Schon im 4. Sahıh. vom 
HL. Pachomius für die verjchiedenen von ihm ab— 
hängigen Ordendgemeinden angeordnet. Im Abends 
land traten die Benediftineräbte bes Fränf. Reichs 
817 in Aachen zu einem großen ©. zufjammen. You 
da ab wurden Hin u. wieder Heinere @. gehalten. 
Der. hl. Stephan Harding (T 1134) machte die jährl. 
G. zu einem wejentlichen Punkt der Berfaffung der 
Gijtercienjer; Innocenz III. befahl 1215 den übrigen 
Orden, alle 3 Jahre G. abzuhalten. Seitdem find 
ſolche regelmäßig in allen Orden, aud) in faft allen 
neueren Kongregalionen; Zeit u. Umftände der ©. 
find bei den einzelnen Genofjenfchaften verjchieden. 

Generalfommando, im deutſchen Deer die 
oberjte Kommando= u. Verwaltungsbehörde eines 
Armeeforpg, an defjen Spibe ein fommand. General 
jteht; Die Gefchäfte eines G.s werden eingeteilt in 
ben Generaljtab, die Adjutantur, die Militärinten- 
dantur, den Generalarzt, das Oberfriegsgericht, Die 
Diilitärgeiftlichkeit, den Korpsroßarzt u. den Korps— 
ſtabsapotheker. Im Feld ijt die Zufammenjegung 
ziemlich Die gleiche. In Öftr. hießen ©.3 (teilw. auch 
Militärfommandos) bis 1883 die leitenden 
Militärbehörden der (15) Zerritorialbezirke, jetzt 
Korpskommandos. 

Generalkommiſſionen, preuß. Behörden (in 
Königsberg, Bromberg, Breslau, Frankfurt a. O., 
Hannover, Merſeburg, Kaſſel, Münſter, Düſſel— 
dorf), innerhalb ihres Bezirks zuſtändig in Feld— 
bereinigung3-, Ablöſungs- u. Gemeinheitsteilungs- 
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jachen, erſte Inſtanz in diesbezüglichen Rechtsſtreitig⸗ 
feiten (2. Inſtanz iſt dag Oberlandeskulturgericht). 
Generaͤlkongregationen, 1) Sitzungen, denen 
alle Mitglieder eines Konzils, einer Synode, einer 
röm. Kongreg. u. dal. beiwohnen, im Ggftz zu Den 
Bartikularkongregationen. Erſtmals auf dem Konzil 
zu Konftanz 1414/18; 2) = Generalfapitel, j. d. 
- Generalmarih, im deutſchen u. öſtr. Heer 
Horn= od. Trommelfignal zum Alarm. 
.. Generaloberarzt i. Sanitätsoffiziere. 
Generalpächter (fermiers généraux), Die 
Steuereinnehmer im alten Frankreich; meiftbietende 
Spekulanten, jeit Eolbert (1681) eine Finanzgeſell⸗ 
ſchaft von 40 bis 60 Mann, die für den Staat Taille 


u. Kopfgeld gegen Zinſengenuß u. Abzüge, die 


indirefien Steuern gegen eine Pauſchſumme ein- 
zogen u. fi auf Koſten de Staat3 u. ber Steuer: 
zahler bereiherten. Die Konftituierende Verſamm— 
Yung hob die wegen ber Härte u. Habgier, mit ber 
die Unterpächter u. Zwangsverkäufer die Steuern 
eintrieben, verhaßte Einrichtung auf, u. der Konvent 
ſchickte die nicht ſchon erſchlagenen ©. aufs Schafott. 
Generalpardon, der (di) = Amneftie. 
Generalpauſe, die (lat. pausa generalis), in 
der Muſ. das gleichzeitige Ausfeßen fäntlicher In— 
ftrumente od. Stimmen, meijt mit Termatbogen D 
über 1 Taftpaufe (Fermatpaufe). 
Generalprofot = Generalgewaltiger. 
Generalguartiermeifter, zum (preuß.) Ges 
neralftab der Armee fommandierter General, Der 
mutmaßliche Nachfolger des Chefs. 
Generalrat (Conseil general), in Frankreich 
die fommumale Vertretung der Departements. 
Generalfeminarien, die von Kater Joſeph ll. 
an Stelle der 1783 aufgehobenen bifhöfl. Seminare 
in Wien, Pet, Freiburg i. Br., Löwen u. Pavia 
mit Filialen in Graz, Olmüß, Prag, Junsbruck u. 
Zuremburg angeordneten Bildungsanitalten bes 
Klerus, in denen großenteils janfenift. u. oft ungläu— 
ige Profefforen lehrten. Die ©. jtanden ganz unter 
Aufficht des Staates, u. ihr Beſuch war allen Kan 
Didaten des Welt: u. Ordeusklerus vorgefchrieben. 
Doch mußte ſchon Leopold II. 1790 auf den Protejt 
der Biſchöfe die G. wieder aufheben u. die bifhöft. 
Seminarien einrichten. Ein ähnliches Staatsjem. 
war das 1806 zu Landshut errichtete, 1826 nach 
München verlegt, nit anderer Geiftesrichtung. 
Generalitaaten (Etats Généraux), unter 
burgund. Herrſchaft ber vereinigte Landtag der 
nieder. Provinzen; in der Republik der Nieder- 
Yande die Bundesregierung (1593/1795 im Haag) 
für die äußere Politik, bejtehend aus den hoch— 
mögenden‘ Vertretern der 7 Staaten. Jeder Staat 
hatte 1 Stimme, doch übte Holland entſcheidenden 
Einfluß aus. Vgl. Juſte (2 Bde, Brüff. 1864). — 
Die franz.©. od. Generalftändej. Etats généraux. 
Generalſtab (früher Generalquartiermeifter: 
jtab), Militärbehörde, aus bei. ausgewählten u. vor— 
gebildeten Offizieren beftehend, bereitet im Frieden 
Mobilmachungen u. Feldzüge vor, bearbeitet u. leitet 
Fruppenübungen (Kaifermanöver), janımelt Nah: 
richten über fremde Armeen, gibt kriegsgeſch. Werke 
u. G.skarten heraus, fürdert Die Militärwiſſen— 
ichaften, bildet jüngere Offiziere zu G.Soffizieren 
heran, übt fie dur) G.sreiſen. Im Feld unterjtügen 
die G.3offiziere Die höheren Führer dur) Bear— 
beitung aller Anordnungen, die fih auf Marſch, 
Gefecht, Unterkunft, Sicherheit u. Schlagfertigfeit 
der Truppen beziehen, durch Abfafjung u. Weiter: 


Beneralfongregationen — Generalpifar. 
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gabe der Befehle, durch Erfundungen u. Vorſchläge. 
Die Leitung des (preuß., bayr.) G.3 hat ein General 
ala Chef de3 6.8 der Armee; ihm tft unter: 
ftellt dev Große G. mit feinen die verſchiedenen 
Dienftziweige bearbeitenden Abteilungen, deren je 
2 bis 3 unter einem Obergquartiermeifter ftehen, 
die Zandesaufnahme mit der Planfammer u. der 
Truppen:®., deifen Offiziere. den Armeekorps, 
Divifionen u. Gouvernements zugeteilt find. Den 
Chef des ©.3 unterfteht außerdem die Kriegsakademie 
Ganz ähnlich organifiert find die Generalitäbe von 
Hitr., der Schweiz, Italien, Frankreich ſowie ber 
uff. Hauptitab. — Die Vorbildung für den ©.3- 
dienst erhalten Offiziere, die nicht unmittelbar aus 
der Truppe zum ©. fommandiert od. verjeßt werben, 
in G.sſchulen, wie in den Krieggafademien in 
Berlin u. Münden, den Kriegsjchulen in Wien u. 
Zurin, der Ecole superieure de guerre in Paris 
u. der Nikolaus-G.3-Afademie in St Peteräburg. 
— G.skarten f. Landkarten. 

Generalitabsarzt Der Urmee, in Preußen 
u. Bayern Chef des Sanitätzforpg der Armee u. Der 
Ntedizinalabteilung im Kriegsmin., fteht im Rang 
eines Generalmajord od. Generalleutnants. 

Generalſtudium, das (lat. Studiumgenerale), 
im Ggiß zu den Partikularftudien ſeit Dev Mitte des 
13. Jahrh. die gebräuchlichite Bezeihnung für Die 
mittelalt. Univerfität. Das ©., bis 1350 meift ohne 
theol. Fakultät, bedeutete ſowohl den Unterricht als 
auch die Anftalt felbit; feine afad. Grade hatten 
überall Geltung. Die berühmteften Studia genoralia 
des M.A. waren in Bologna, Orford, Paris. Bgl. 
9. Denifle, Univerfitäten I (1885). 

Genteralverfammiung  (jurift.) , Die Der: 
iammlung aller Geſellſchaftsmitglieder als beſchluß— 
faſſendes Organ, iſt geſetzlich vorgejchrieben u. ge— 
regelt: für Aktiengeſellſchaften (. d., für Kommanbdit- 
geſellſchaften auf Aktien ci. d.), für (eingetragene) 
Erwerbs: u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (. d.), für 
Geſellſchaften mit bejchränfter Haftung (. d.) als 
‚Berfammlung der Gejellichafter‘ (Hier kann jedod) 
durch Statut die G. bejeitigt werden), für ein— 
getragene Vereine (f. Vereine) als, Verſammlung der 
Mitglieder‘, für eingetragene Verſicherungsvereine 
($. Verſicherungsweſen) als oberſtes Organ‘, endlich, 
auf für die Verfammlung fümtl. Obligatäre von 
PBrioritätsobligationen, Hypothefenpfandbriefen zc., 
welche (laut Gef. v. 4. Dez. 1899 betr. Die gemein- 
ſamen Rechte der Befiger von Schuldverjchreibungen) 
einberufen werden Tann bzw. muß. — In allen dieſen 
Fällen ſoll die G. die höchſte Inftanz innerhalb des 
Pereind zur Wahrung der Antereffen ber Gefell- 
ichafter bilden; fie ift insbef. zuftändig zur Statuten: 
änderung, Kontrolle des Vorſtands u. Auffichtsratz, 
Beſchlußfaſſung über die Jahresbilanz (Dividenden, 
Reſervefonds) ır. zum Konfursantrag. Dieje Abficht 
des Geſetzes ſcheitert aber gegenüber unvedlichen od. 
gefährdenden Manipulationen der Vorſtände Häufig 
an mangelnder Sachkunde u. Teilnahme der ©. 

Generalvifar (vicarius in spiritualibus gene- 
ralis), allg. Stellvertreter (Bifar) des Biſchofs in 
Verwaltung der Diözefe, bejtellt vom Biſchof nad) 
eignem Ermeſſen u. auf Widerruf, u. zwar in faft allen 
Staaten ohne Beteiligung der Negierung.. Mit ber 
Gewalt des Biſchofs erliicht auch) die des Gis. Seit 
dem 13. Sahıh. wurde Die Beitellung eines G.s 
allg. üblich. Obwohl ©. u. Offizial nad) fan. R. 
dasſelbe bedeuten, find in vielen Diözefen Deutſch— 
lands beide Ämter getrennt, jo daß der Offizial Die 
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jtreitige u. Strafgerichtäbarfeit, der G. die Ber: 
waltungsgeſchäfte leitet. 

Generatianismus, der (v. lat. generatio, ‚Er: 
zeugung‘), Lehre, welche den Ursprung der menſch— 
lichen Seele auf den elterlichen Zeugungsakt zu— 
rückführt, u. zwar entw. mechanisch, gewiſſermaßen 
durch einen Ausfluß aus der Subſtanz der Eltern, 
od. Dynamic, Durch eine Kraftäußerung der Eltern» 
ſeele. DIertullian Scheint den G. anzunehmen, u. 
Auguſtinus verwirft ihn nicht wegen Schwierig: 
feiten, die Der Kreatianismußs (j. d.) in bezug auf Die 
Fortpflanzung der Erbfünde bietet. Eine andere Art 
des G. Lehrte Nosmini: die Eltern erzeugten eine 
finnliche Seele (animasensitiva), die Gott dureh dad 


. ens ideale, eine Mitteilung feiner jelbjt, im felben 


— — 


Augenblick zur vernünftigen Seele mache. Von der 
kath. Kirche mißbilligt. [(lat.), ſ. Urzeugung. 
Generatio aequivoca od. spontanea, bie 
Generation, die (lat.), Zeugung, Grundlage 
der Verwandtichaft, deren Grad nad B. G. B. Die 
Zahl der fie dvermittelnden Geen beitinimt, ent» 


ſprechend dem rüm. Nechtsfaß: quot generationes, 


tot gradus (‚joviel ®.en, joviel Grade‘). — ©. be— 
deutet auch Geſchlechtsfolge (Eltern, Kinder, Enkel) 
od. die Maſſe der Zeitgenofjen im Ggiß zu einer 
frühern od. jpätern ©., endlich den Zeitunterſchied 
zw. 2 folden Gien (aljo = Menfchenalter). Im 
legtern Sinn rechnet man (nur nad) männl. Nach— 
fommen) zw. 25 u. 40 Sahren auf eine G. wie 
ſchon Herodot 3 G.en auf 100 Jahre. 

Generationen der Gemengteile, j. d. 

Generationswechſel, Metagenesis (Zool.), 
die bei den Salpen vom Dichter Chamiſſo entdeckte 
Fortpflanzungsart, bei welcher ungeſchlechtl. u. ge— 
ſchlechtl. Vermehrung regelmäßig miteinander ab- 
wechjeln. Die geſchlechtsloſe ‚„Amme'‘ bringt durch 
Knoſpung das Geſchlechtstier hervor, aus Dejjen 
Giern wieder Ammen entjtehen ꝛzc. Amme un. Ge- 
Tchlechtötier Fönnen einander in Form u. Lebensweiſe 
durchaus unähnlich fein, wie 3. B. der fejtjißende 
Polyp u. die durch Knoſpung an ihm entjtandene 
freiſchwimmende Meduſe. — Noch verbreiteter ift der 
SG. im Bilanzenreih (von W. Hofmeiiter ent— 
det). Bei den Farnen 3. DB. jtellt das Prothallium 
die geihlechtliche Generation Dar, ed trägt Die Ge— 
ſchlechtsorgane (Antheridien u. Archegonten), welche 
die Spermatozoiden u. Eizellen bilden; aus der be— 
fruchteten Eizelle geht die ungefchlechtliche Gene: 
ration hervor, welche Fortpflanzungszellen (Sporen) 
ohne Gefchlechtsaft erzeugt. Auch bei den Mooſen, 
Gymnoſpermen u. Angiojpermen findet jih ein G., 
der allerdings weniger deutlich entwickelt iſt. 

Generator, der, Apparat zur Erzeugung don 
Elektrizität (ſ. Dynamoelektr. Majchinen), Gaſen (. 
Fenerungsanlagen, Taf. Gaskraftmaſchinen) X. 

Genera verbi (lat.) od. Diathefen bezeidh- 
nen Die Kategorien des Verbums, durch die unter: 
jchteden wird, ob ein Subjekt ‚thätig Fchlechthin‘ 
(Aftıvum), ‚thättig mit bezug auf fich felbft‘ 
(Medtum) od. ‚Leidend‘ (Bajfivum) ift. Die 
heutigen Kulturfpradden Haben das Medium ganz 
aufgegeben u. drücken das Paſſiv durch Umschreibung 
aus (ich ſchlage; Paſſiv: ich werde geſchlagen). Das 
fat. Deponens it ein Berbum von pasfiver Form 
mit aktiver Bedeutung; es entſpricht in gewiſſem 
Sinn dem griech. medialen Berbum. 

Generell (v. Tat. genus), auf die Gattung be- 
züglich, allgemein; generijch, das Gejchlecht, Die 
Gattung betreffend. 

Herder: Konverſ.Lex. 3. Aufl, IU. 


GeneratianiSmuß — Genetrix. 
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Generös frz. généreux, $Hentrö), edelmütig, 


freigebig; Hauptwort: die Generoſität. 


Generoſo, Monte lital, dſche- ‚edel‘), höchſter 


Gipfel der Luganer Alpen; ein langgeftredter, bef. 


im W. ziemlich jteiler Kamm öjtl. vom Zuganer See 
(von Capolago feit 1890 einte 9 km I. Zahnradbahn 
bis 90 m untern Gipfel); 1695, n. a. 1704 m ),, 
mit Wallfahrtsfapelle, der ‚Rigi‘ der ital. Schweiz. 

Geneſareth (auf Genneſar, nad der Ebene 
am Nordweitufer), maffab. Name des Sees dv. Ti- 
beriaa Gi. 8), Paläftina; einſt von einem Kranz 
bfühender Städte (Tiberiad, Bethjatda, Eovozain, 
Kapharnaum zc.) umgeben. 

Geneſee, Geneſſee, der (digenifi, ‚angenehmes 
<hal’),nordamerik. Fluß, N. V. entſpringt im nördl. 
Pennſylvanien, durchfließt mit mehreren Waſſer— 
füllen ein ſchönes u. fruchtbares Thal, mündet unter— 
halb Rocheiter in den Ontariojee; 194 km [., Skm 
Ihtffbar; vom Eriefanal in einem 259 m f., 14 m 
br. Aquäduft überſchritten. 

Geneſis, die (grch.), ‚Entftehung‘; auch das 
1. Buch Moſis, j. Pentateud). 

Genefins, hl., Märt., zu Rom an der Via Ti- 
burtina begraben nad) Zeugniijen des 7. Jahrh. Sm 
Martyrol. Rom. am 25. Aug. Nach jeiner Passio 
(inhaltlich von den Akten mehrerer orient. Mär- 
tyrer abhängig, insbeſ. von jenen des hl. Gelaſius 
od. Gelaſinus, T 297, Martyrol. Rom. 27. Febr.) 
war ©. Führer einer Schaufpielertruppe, wurde, 
da er zu Rom vor Kaiſer Diofletian im öffentl. 
Spiel fich ſpottweiſe taufen ließ, plößlih von der 
Gnade gerührt, befannte fi) al3 Ehrilt u. erlitt ſo— 
fort ein qualvolles Martyrium. Die Passio Des 
hl. G. iſt wiederholt dramatijch bearbeitet worden ; 
zum erjtenmal im 15. Sahıh.: L’ystoire et la vie 
du glorieux St G.; in der Neuzeit u. a. in Löwes 
Oratorium Polus v. Utella u. in der 3aft. Oper ‚S.‘ 
von Weingartuer (1892). Val. Moſtert u. Stengel, 
Ausg. u. Abh. aus d. Gebiet der rom. Philol. (1895); 
v. d. Sage (Progr., 1898). 

Geneſtet cceneſtẽet) Betrug Auguftus de, 
nieder!. Dichter, & 21. Nov. 1829 zu Amſterdam, 
T 2. Juli 1861 zu Rojendaal; 1852/59 Prediger 
zu Delft. In feinen viel bewunderten Gedichten 
ausgezeichnet durch Hafj. Stil ur. feinen Humor, Doch 
zuweilen voll religiöſer Zweifel. Schr.: Eerste Ged. 
(Amſt. 1851, ?1867); Leekedichtjes (Haarlem 
1860, 1894); Laatste der eerste (Amſt. 1861). 
Bel. W., 2 Bde, ebd. 1868, 81893; Ausw. Dijch 
von Hanne (1886). 

Geneſung, Rückbildung des vordem erkrankten 
Organismus zur Norm; abjolute 8. (restitutio ad 
intesrum) = vollfommene Üiedererlangung aller 
funftionellen Fähigkeiten, velative ©. = Rüdbildung 
aller durch die Krankheit nicht endgiltig zerflörten 
Gebilde u. Kräfte. Das Zwifchenftadium zw. Krank— 
heit u. ©. heißt Rekonvaleszenz, f. d. 

Genefungsheime, militäriiche, für Mann— 
Ichaften, Die eine ſchwere Krankheit überitanden u. 
ihre volle Körperkraft u. Dienjtfähigfeit wieder er: 
langen follen ; bejtehen faft in allen Staaten, in 
Deutichland fir mehrere Armeeforps. 

Genetiſch (v. gr. gignomai, ‚entitehen‘), auf 
die Entitehung od. Entwicklung bezüglich; die g.e 
Methode fucht die Dinge dur) ihre Entjtehung3= 

Gertetiv, der (lat.), ſ. Kaſus. [meije zu erklären. 

Genetrix, genitrix (lat.), Gebärerin, Mutter. 
Sn der Kirchenſpr. Dei g., Gotteögebärerin, 
j. Maria. — In der klaſſ. Mythol. Beiname der 
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Venus, Die ald Mutter des ÄAneas Stammutter Des 
röm. Bolfes war; Cäſar errichtete ihr 46 dv. Ehr. 
einen Tempel. G. Orbis, Beiname der Livia auf 
Münzen von Colonia Julia Romula (Sevilla). 

Genette, die (fra., ſch'nät, v. jpan. gineta, arab. 
Seneta, berber. Reitervolf), jog. türk. Pferdegebiß, 
bei dem ein Ring ala Kinnfette benügt wird. — ©. 
(Zool.), Art der Zibethfagen. 

Geneva (vdigeniwe, engl., ‚Genf‘), norbamerif. 
Stadt, N. Y., am Nordende des Senecajeed; (1900) 
10433 E.; Wh, Dampferftation; fath. Kirche; 
Hobart Eollege (mit Bibl. 136000 Bde), land— 
wirtſch. Verſuchsſtation, höhere Mädchenjchule; 
Joſephsſchw.; Waflerheilanftalt; Fabr. v. Ofen, 
opt. Inſtrumenten, Konſerven ꝛc., rieſige Baum— u. 
Samengärten (über 4000 ha). 

Geneve (frz., ſchönäw), lat. Geneva, Genf. 

Genever, ver (je), berühmter holl. Wacholder- 
branntwein; vgl. Gin. 

Genevoig, dastig'nöwsg), ſüdoſtfranz. Landſchaft, 
im SW. des Dep. Haute-Savoie, beibderfeitd des 
Rhönezufluffes Hier; ein in den Thälern fruchtbares 
Bergland (bi 2414 m h.); Hauptit. Annecy. 

Genevre, Diontimd ſchönawr), ital. Monginevro 
(dit), Franz.:ital. Paß, in den Kott. Alpen; vers 
bindet (Straße 1802 von den Franz. angelegt) Das 
Thal der Durance (Briangon) mit Dem der Dora 
Riparia (Cefana); auf der Paßhöhe (1860, n. a. 
1854 m) das franz. Dorf M.-G.; (1901) 233 E.; 
ber. Hoſpiz (1937 m, jeit 13. Sahrh.). Mehrfach von 
Heeren überſchritten (ob von Hannibal, tft unficher). 

Genf, frz. Gendve, 22. (letter) ſchweiz. Kanton 
(nad) Größe der 21., nad) Bevölkerung der 8.), Der 
ſüdweſtl. Winkel der Schweiz, faft alljeit3 von Frank— 
reich umfchloffen (nur im N. auf 4'/;km an Waadt 
grenzend); einjchl. 2 Exklaven im Kant. Waadt (Die 
Gem. Céligny) 249,4, mit dem Anteil am G.er See 
277 km?. Eine geivellte, im Mittel 425/475 mh. 
Ebene mit niedrigen, fanftgewölbten Hügeln (613521 
m ü. M.), faft ganz quartäre Bildungen auf oligo= 
cäner Süßwaſſermolaſſe, in die Ahöne u. Arve tiefe, 
oft caftonartige Rinnen gegraben haben; Klima 1. 
S.er See. 1900: 133417 €. (50,6 °/, Kath., 0,9% 
Isr.) d. 1. 531 auf 1 km? (in den Landgem. gegen 
100); 39,6 %/, Ausländer (1900: 34277 Franz., 
10 209 Stal., 4646 Deutſche, 832 Rufjen); 82 °%%, 
fprechen franz., 10 %, deutſch, 5'/, °/, ital.; Ver— 
mehrung der Bevölkerung faft ausfchl. durch Zu: 
wanderung. Intenſive Bearbeitung (ſchon 1847 
wurde die Drainage eingeführt) Des an Jich wenig 
fruchtbaren Bodens ermöglicht ausgedehnten Acer: 
bau (mit den Wiefen 75 ®/, des angebauten Landes), 
die Weinberge (1807 ha) ergaben (1896/1902) im 
Mittel 115000 hl; 2145 ha Wald (?/,. Eichen); 
1901: 3881 Bferde, 8106 Rinder, 2468 Schweine, 
2048 Bienenftöce. Vieljeitige Induftrie (begünftigt 
durch die MWafjerfräfte der Rhöne; meift kleinere 
Betriebe): Fabr. v. Uhren (jeit 1587; bei. Prä- 
ziſions- u. Damenuhren, jährl. für 8 Mill. M.), Bi— 
jouterie= u. Goldwaren, eleftv. Maſchinen, phyfik. 
Sinftrumenten u. em. Produlten, Parfümerien, 
Brauerei, Fiſcherei 2c.; reger Handel, be. mit Frank— 
reich, Italien u. den Ber. Staaten, 41 Bankgeſchäfte 
(Handelsbank, Bank v. G. Comptoir D’E3compte, 
Hypothefarfaffe 2c.), Handelstammer. 28 km Eifen-, 
136 km eleftr. Straßenbahnen, 40 Dampfer, zahlr. 
Gegel- u. Motorboote auf dem See. 

Nach der Verfafiung v. 24. Mai 1847 iſt G. eine 
repräſentativ-demokrat. Republik; Das Bolf(Conseil 
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general, die Gejamtheit der Stimmberechtigten) 
wählt die gejeßgebende (Großer Rat, 100 Mitgl.; 
Proportionalwahl) u. vollziehende Behörde (Staat3- 
rat, 7 Mitgl.), die2 Bertreterim Ständerat, 7? Abg. im 
Jtationalrat, alle auf 3 Jahre; fakultatives Gejeßes- 
teferendum (auf Verlangen von 3500 Stimmbered)- 
tigten), ebenſo Geſetzes- u. Berfajjungsinitiative (auf 
Begehren von 2500, außerdem muß alle 15 Sahre 
die Trage der Berfafjungsrevifion Dem Conseil 
général vorgelegt werden). Gerichtsbehörden (ſämtl. 
vom Gr. Rat gewählt): Kafſationshof (3 Richter, 
einichl. des Präf.), Obergericht (Appellationsinjtanz, 
Kriminal- u. Schwurgeriht), Ger. 1. Inſtanz (5 
Kammern), 3 Friedensrichter. Die prot. Landes— 
firche verwaltet ein Konfiitorium (31 Mitgl.), die 
‚tath. Nationaffirche‘ (chriſtkath. Biſchof in Bern) 
ein Kirchenrat (Conseil superieur, 30 Mitgl.), beide 
unter Oberauffiht des Kantons, der zu ihren Koſten 
beijteuert; Dieröm.-Tath. Kirche (zum Bist. Baufanne- 
&.) iſt vom Staat unabhängig. Untere Verwal: 
tung in 3 Bez. (Stadt G. Rechtes u. Linkes Ufer) 
u. 48 Gemeinden. Höhere Bildungsanitalten alle 
in der Hauptftadt (. u.). Volksſchulunterricht obli- 
gatoriſch (vom 6./15. Jahr) u. unentgeltlich. Die 
Koſten der ſtaatl. Armen, Waiſen- u. Greifen- 
berjorgung trägt das Hospice general (verſch. 
Fonds); mehrere Hofpitäler (bei. Kantonsſpital), 
1 Strrenanitalt (4 km öftl. v. ©. in Bel-Air) u. viele 
private Wohlthätigkeitsanitalten. Staatzeinn. 1902: 
6,88, Ausg.: 7,72 Mill. M., Vermögen 31,3, Schul- 
den 40,5 Mill. M. Wappen (Kant. 
u. Stadt) ein jenfret geteilter 
Schild, im r. goldnen Feld ein 
halber Reich3adler, im IL. roten ein 
goldner Schlüffel. Val. Rey, G. et 
les rives du L&man (1869); Cher- 
buliez, G., ses instit. etc. (1868); 
Demole, La rep. (&. 1877, mit 
Atlas); Favre, Deser. 8601. (2 Bde 1880); Schaeck- 
Stacquet, Cant. et ville (1886). 

Die Hauptft. G., am Südmeftende ded G.er 
Sees, der hier einen durch 2 Dämme gefhüßten Hafen 
bildet, am Ausfluß der Rhöne (7 Brüden; zw. Den 
2 oberften die baumbepflanzte Roufjeauinjel mit 
Denkmal des Philojophen, 1834 von Prabdier, weiter 
unterhalb die ‚Snfel‘ mit eleftr. Zentrale u. mittel- 
alt. Turm); Bromenaden trennen die älteren Stadt- 
teile (am I. Rhöneufer die eig. Altitadt, am r. das 
Viertel St-Gervais) von ben neueren u. ſäumen 
die Seeufer: am füdl. Place du Lac mit National- 
monument (Bronzegruppe der Helvetia u. Geneva, 
1869 von Dorer), Jardin Anglais, Parc des Eaur- 
Bives (mit Sommertheater zc.), am nördl. Quai du 
Montblanc mit berühmter Ausfiht auf Die Diont- 
blanckette u. dem Monument Brunswid (Nachbil- 
dung des Scaligerdenfmal3 in Verona, 1879 dem 
Herzog Karl II. v. Braunſchweig errichtet, weil er 
die Stadt zur Erbin feines Vermögens eingejeßt), 
Duai du Leman u. Park Dion Repos; (1901) ald 
Stadtbezirk 59790 E. (27562 Kath., 729 Isr.; 
8046 dtſch., 43 393 franz., 4115, ital.), als Geneve 
agglomération mit den verwachſenen Vorortsgem. 
Plainpalais (im S.), Eaux-Vives (im O.), Petit- 
Saconnex (im N.) u. Carouge (f. d.) jenſeits der Arve 
105527 (1902: 108336) €.; (2 Bahnhöfe), 
elektr. Straßenbahnen (38,4 km), Dampferftation; 
27 KRonfulatsvertretungen (dtſch. u. öfter. Konſu— 
Yat) ; Kirchen (7 prot., 5 fath., 2 altkath. 2c.): Schiff. 
Kathedrale St-Bierre (auf dem höchſten Punkt der 
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Altitadt, 404 m ü. M.; um 1035 von Konrad dem 
Salier in rom. Stil voll., 1291 von Amadeus v. 
Savoyen niedergebrannt, dann got. erneuert, im 
18. Jahrh. durch ein vorgelegtes forinth. Säulen- 
portal verunftaltet); im NW. angebaut die got. 
Makkabäerkapelle (1406 von Kard. de Brogny gegr., 
1878/88 erneuert), fath. Kirche Sacre=Coeur (1860, 
früher Freimaurertempel), ruff. Kirche (1865, mit 
5 vergoldeten Kuppeln) ꝛc.; Rathaus (16. Jahrh., 
im Slorentineritil, im 17. u. 18. Jahrh. erneuert; 
in der Tour Baudet, 15. Sahrh., neuaufgededte 
Fresken) Sujtizpalajt (1709, 1858 umgebaut), Bojt: 
gebäude (1895), Victoria Hal (1891/94), Kur: 
faal (1884/85, 1899 erweitert), Reiterftandbild des 
Ben. Dufour (1884 von Lanz), Sühnedenfmal für M. 
Servet (1903, in Plainpalat3) 2c.; Univ. (feit 1873, 
aus der von Calvin 1559 gegr. Akademie hervorge- 
gangen; 5 Fak. u. Zahnarztſchule, W.-©. 1903/04: 
887 Stud. u. 316 Hörer, Davon 530 Frauen, 806 
Ausländer); Kollegium (1559 von Calvin gegt.; 
mit pädagog. Abt.), Theologieſchule (Bibl., 26 000 
Bde), Uhrmacher- (Mufeum für deforative Künſte 
u. Induſtrie), Mechanit-, Gewerbe: u. Handels-, 
Sartenbaus (in Chatelaine), Kunſt-, Kunftgewerbe-, 
höhere Mädchenſchule, Technikum, Muſikkonſervat.; 
Stadtbibl. (150000 Bde, 1500 Handſchr.; im Univ.⸗ 
Gebäude), Staat3-, Rouffeauardiv (im Werf), 
Altertümer-, Münzen= u. Medaillenſammlung, hiſt. 
(Rüjtungen, Waffen, Fahnen 2c.), naturgeſch. Mu— 
jeum (berühmte Konchylienſammlung u. a.), Dtufee 
Fol (gried)., röm. u. etrusf. Altertümer ꝛc.), Diufee 
Rath (1825 gegr. von den Töchtern des Gen. Rath; 
Hauptgemäldefammlung 8.3, Bildwerfe 2c.), Muſee 
Ariana (Renaifj.-Bau in prächtigem Park, 2 km 
nördl. v. G., vom Schriftſt. Repilliod begr.; Kunft- 
gegenftände aller Art, Altertümer, Autographen, 
Kleinodien ꝛc.), Athenäum (ftändige Gemäldeaus- 
jtellung, kunſtgeſch. Bibl., Borlejungsfäle), Bot. 
Sarten (1816 von de Candolle angelegt), Stern: 
warte, Theater (1377/79), zahle. gelehrte u. litt. 
Geſellſchaften; Kantons-, Bürgerfpital 2c., Waſſer— 
heilanſtalt; Gas-, großartiges Waſſer-, 2 Elektri— 
zitätswerke (in ©. ſelbſt u. in Chèvres, 5 km rhöne- 
abwärts); Anduftrie u. Handel (ſ. v.), außerdem 
itarfe Fremdenind. (jährl. gegen 200 000 Fremde). 
Dal. Galiffe, G. hist. et archeol. (2 Bde, 1868/72); 
Fazy, Constitutions (1890); Mayor, L’anc. 
(1896/98); Monnier, Causeries (1901); Führer 
(1896); jämtl. 8. — ©., die alte Hauptjtadt der 
Allobroger (Colonia Allobrogum, feit dem fpätern 
M.A. Geneva), bereit von Cäjar als Waffenplatz 
benügt, zur Zeit Mark Aurels durd) Feuer zerftört, 
500 von dem Burgunderfönig Gundobad befeitigt, 
kam 536 an das Fränk. u. im 9. Sahrh. an das 
neue Burgund. Reich, mit dem ed 1033 an da3 
Deutjche Reich fiel. Im 13. Jahrh. begann der Kampf 
um die Landeshoheit zw. dem Bifchof, den Kaifer 
Friedrich I. (1162) als Fürſten v. G. anerkannt 
hatte, u. den Grafen dv. Savoyen. Veßtere erwarben 
1290 das Bidomnat über G. u. ſuchten nun die Stadt 
ihren Staaten einzuverleiben. Ein neuer Schritt 
hierzu war die von Kaifer Karl IV. 1365 erteilte, 1367 
widerrufene Verleihung des Reichspifariats. 1387 
gab Bild. Adhemar Fabri der Stadt den großen 
Sreiheitäbrief, den Papſt Felix V. (1444) beftätigte. 
PBhilibert Berthelier Juchte durch den Bund mit den 
Eidgenofjen G. vom Bijchof wie von Savoyen un— 
abhängig zu machen; daher der Kampf der ſavoyiſchen 
(Mamelus) mit der eidgen. Partei (Eidguenots, 


Genfer Konvention. 


1190 


Huguenots), der Bund mit Freiburg (1519, erneuert 
1526) u. mit Bern (1526). 1530 errang ©. Uns 
abhängigfeit, mußte aber im Frieden v. St-Julien 
geloben, die Rechte der Bürger zu wahren u. dem 
Herzog d. Savoyen die jhhuldigen Einkünfte zu 
entrichten. Seit 1532 verbreitete ſich die Refor— 
mation in G. durch die Predigten von Farel u. 
Froment. Der Biih. Pierre de la Baume verließ 
1533 die Stadt, die er 1534 mit dem Interdikt 
belegte; der Senat erflärte hierauf 27. Aug. 1535 
das Bistum für erloſchen u. nahm offiziell die Refor— 
mation an. Ein Angriff des Herzogs dv. Savoyen 
auf Die Stadt (1536) mißlang durch die Dazwiſchen— 
funft von Bern. Hierauf führten Calvin u. Farel 
(j. d. Art.) die ftrengen Gittengefege ein u. begannen 
den Kampf gegen Katholifen u. jog. Libertins; 
gleichzeitig fanden Flüchtlinge, die fpäter ihr neues 
Baterland wiſſenſchaftlich berühmt madten, gute 
Aufnahme. Unter Beza, der die ftrengen Sitten 
mandate milderte, verfuchte der Herzog d. Savoyen 
bon neuem, ©. einzunehmen (fog. Eskalade, 1602). 
Dieſer Berjuch wie auch der projeftierte Überfall der 
Franzoſen (1609) jchlugen fehl. Bis 1798 durfte 
in der Stadt ©. Tein öffentlicher Tath. Gottesdienst 
gehalten werden. Im 17. u. 18. Sahrh. führte Die 
Ungleichheit Der polit. Rechte zu heftigen PBartei- 
fämpfen. 1794/96 hatte G. feinen Nationalkonvent 
u. Wohlfahrtsausfehuß, der viele Todesutteile, ins— 
bej. gegen fath. Getjtliche, ausſprach. 1798/1813 war 
das Gebiet v. G. Frankreich einverleibt u. bildete das 
Dep. Leman. 1813 von öſtr. Truppen beſetzt, wurde 
G. wieder unabhängig u. vereinigte fich 12. Sept. 
1814 mit dem Schweizerbund. Durch die Verträge 
von Wien (1815), Paris (1815) u. Turin (1816) 
wurde dad Gebiet um 22 Gemeinden vergrößert, 
ſo daß es außer der Stadt im ganzen 47 Gemeinden 
zählte mit einer Gejfamtbevölferung von 48489 ©. 
Die neue Verfaſſung von 1814 wurde 1842 u. 1847 
umgeändert. Der radikale J. Fazy rik die Gewalt 
1855 an fih, u. feither Haben die Radifalen jaft 
jtet3 die Oberhand behalten. 1870 begann unter 
Garteret ein heftiger Kulturfampf, der jeit 1883 
allmählich beigelegt wurde (f. Mermillod). Vgl. Spon 
(4 Bde, 1730); Berenger (6 Bde, 1772); Picot 
(3 Bde, 1811); Thourel (3 Bde, 1833); Pictet de 
Gergy (2 Bde, 1843/47); Roget (7 Bde, 1870/84); 


G. | Blavignac (2 Bde, 21872 ff.); Gautier (bis 1681, 


I/II, 1895 ff.); Du Bois-Melly in feinen G.er 
Romanen ıc., be). Eve de la Pasle (1886); ſämtl. 
Genf. — Das Bist. G. war dem Erzbist. Vienne 
untergeordnet ; bereit3 381 erfcheint auf dem Konzil 
v. Aquileja ein Biſchof v. G. Als Biſch. ift noch zu 
nennen Amadeus dv. Savoyen (1444/51), der Gegen: 
papft Felix V. (f. Amadeus VIIL). Nach der Einfüh- 
rung der Reformation rejidierten- die Bifchöfe bis 
1802 in Annecy. Der ſavoyiſche Teil der Diözeje 
wurde 1802 dem Bist. Chambery, 1822 Annecy 
einverleibt; der fchweizerifche 1821 dem Biſch. v. 
Lauſanne unterjtellt, dev aud) den Titel von Lauſanne 
führen fol. Zroß der Berfolgungen Hat ſich Die 
Zahl der Katholiken bedeutend vermehrt. Das Bist. 
Lauſanne-G. zählt 186 Pfarreien in den Kant. Frei- 
burg, Neuenburg, Waadt u. G. mit etwa 232000 
Seelen. Bal. Beſſon, Mem. (G. 1759); Roget, 
Question cath. 1815/73 (ebd. 1873). 

Genfer Konvention, dureh die Bemühungen 
Dunant3, der Genfer Gemeinnüßigen Gejelfchaft u. 
auf Anregung der Schweizer Regierung am 22. Aug. 
1864 zu Genf abgejchloffene internationale Tiberein- 
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kunft, der heute ſämtliche ziviliſierten u. halbzivili— 
ſierien Staaten angehören (infolge der Unterzeich— 
nung der 2. Konvention der Haager Friedenskonfe— 
renz auch China, Mexiko u. Siam), zur Pflege u. 
Linderung des Lofes der Berwundeten u. zur Mil— 
derung der mit dem Krieg verbundenen Tibel ır. Be— 
ichiwerden im Landfrieg; Die Ausdehnung auf den 
Seefrieg gelang erft der 3. Konvention ber Haager 
Friedenskonferenz (1899). Nach der ©. K. werden 
die verwundeten od. erkrankten Soldaten ohne Unter 
fchied der Nationalität aufgenommen u. verpflegt. 
Das Berpflegungsperjfonal (die Ärzte u. Kranken: 
pfleger), die Feldgeiftlichen u. die mit der Lazarett: 
verwaltung u. den Berwimdetentransport beauf: 
tragten Perſonen find unverleßlich, ebenſo die Sani— 
tätsanjtalten, auch die fliegenden Ambulanzen, jo- 
ange fi” Kranke u. Berwundete darin befinden. 
Die Landesbewohner, die den Verwundeten zu Hilfe 
kommen, werden gejchont u. bleiben frei. Die zur 
Aufbewahrung dev Verwundeten u. Kranken dienen— 
den Räumlichkeiten werden durch eine Flagge 
kenntlich gemacht, Die das rote Kreuz im weißen 
Feld zeigt (die Türfei führt den Halbmond); ein 
gleiches Abzeichen trägt das Perſonal auf einer 
Armbinde. Mißbrauch des Noten Kreuzes ıc. wird 
pon den Einzeljtaaten nad) den nationalen Geſetzen 
abgeurteilt. Im Seefrieg find die Vazarettfchiffe, 
die den Verwundeten, Kranken u. Shiffbrüdigen 
Hilfe bringen, ‚zu achten u. von der Wegnahme 
ausgeſchloſſen‘, das geiſtl., ärztl. u. Lazarettperſonal 
weggenommener Schiffe iſt unverletzlich u. kann 
nicht kriegsgefangen gemacht werden, Die Kranken 
u. Verwundeten an Bord eines weggenommenen 
Schiffes werden von den Wegnehmenden ohne Unter— 
ſchied der Nationalität geſchützt u. gepflegt. Der 
Schwerpunkt der Weiterentwicklung der G. K. liegt 
übrigens ſeit 1874 in den Reglements u. der Mili— 
tärgeſetzgebung der einzelnen Kulturſtaaten. Eine 
Neuüredaktion der Beſtimmungen tft dringendes, allg. 
anerkanntes Bedürfnis. Vgl. Lueder (1876); Moy— 
nier, Croix-Rouge (Neuenb. 1882); R. Müller, 
Entſtehungsgeſch. (1897); J. Meyer, Geſch. (1901). 

Genfer See, frz. Lac Leman, le Léman 
od. Lac de Geneve, größter weiteurop. See, ge— 
teilt zw. Schweiz (Sant. Genf, Waadt u. Wallis; 
349 km?) u. Frankreich (228,8 km), Tihelfürmig 
in einer Mulde zw. Weitalpen u. Jura, begrenzt im 
©. von den Chablais- (Cornettes De Bije, 2438 m), 
in O. bon den Freiburger Mpen (Tour d'Ai, 
2334 m), im SW. von. janft anfteigenden quars 
tären, im N. von tertiären Hügeln, am Oft: u. 
Meftende von Ebenen; 372 m ü. M., 72 km I., bis 
13,8 km br. (zw. Morges u. Amphion), 582,36 km?, 
bis 310 m t. (mittl. Tiefe 152,7 m, am flachiten im 
ichmälern Weftende: ‚PBetit=Vac‘); feine Inſeln 
(außer 3 fünftlichen), Klippen nur bei Clarens. 
Gegen 70 Zuflüjfe mit 8000 km? EntwäjjerungS- 
gebiet, davon 72%, auf die Rhöne, deren Delta 
immer weiter in den See hineinrüct (öftl. See-Ende 
einst bei St-Maurice), 7°/, auf Die Drance ıc.; 
Waffer blau, Wärme an der Oberfläche im Winter 
6° (der Hauptteil friert nie zu), im Sommer bi 
20°, in der Tiefe konſtant (4,5 bis 5,5°); ſchon 
1730 wurden period. Spiegelihwanfungen wahr: 
genommen (‚Seiches‘, am höchſten in Genf, bis 
1,9 m). Fifchreihtum wenig bedeutend (20 Arten, 
bei. Forellen, Weißfelchen: die fera 2c.; außer: 
dem 5 eingeführte). Das fruchtbare Ufergelände 
(nam. auf ſchweiz. Seite: Wein, Kaftanien 2c.), das 
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durchs Waſſer gemilderte Klima (Jahresmittel 
9,60, Winter 1,2%, Sommer 17,90, jährl. Regen— 
menge 1039 mm Montreux 1322, Genf nur 816]; 
unangenehm einige Lofalwinde, bef. im Winter, bis 
März, ein kalter Nordoft, Die ‚Bife‘, im Frühling 
u. Sommer ein. feıchter u. jehr heftiger Südweſt, 
der ‚Sudois‘) u. die Schönheit der Berge machen 
den G. ©. zu einem der belebteften (faft ununter- 
brochene Kette v. Städten u. Dörfern, Dampfſchiff— 
fahrt, Gürtelbahn) u. beſuchteſten (zahlr. Landhäuſer 
u. Schlöſſer, Seebäder) Seen der Welt. Vgl. Forel 
(3 Bde, Lauf. 1892/1903); Woerl (71903). 

Benga 8), 1) Aunibaledella, früherer 
Name Papſt Leos XII. 

2) Girolamo, ital. Architekt u. Maler, x 1476 
zu Urbino, T 1551 ebd.; unter Bramantes Ein— 
fluß; erbaute in Peſaro die bei aller Originalität 
zu nüchterne Kirche S. Giovanni Batt. u. andere 
teilw. von ſeinem Sohn Bartolommeo (1518/58) 
volfendete Werke, Darunter die Billa Imperiale, 
deren phantaftifche Formen ſchon das Barod an— 
fündigten. Als Maler in Peruginos Art unbedeu— 
tender Gehilfe Signorellis. 

Geugenbach, bad. Stadt, A.Bez. Offenburg, im 
untern Rinzigthal; (1900) 2923 ©. (2683 Kath.); 
Fr; Amtsg.; vom. Abteilirhe St Martin (Säus 
fenbafilifa, 1896 von Meckel erneuert; got. Terras 
fottafanzel u. Altar, von demſ., Rokokochorgeſtühl), 
Rathaus (18. Jahrh.), Bürger-, Präparandenſchule 
lin der ehem. reichsfreien Benediktinerabtei, 8. Jahrh. 
1803 aufgehoben); Mutterhaus der Barmh. Schw.v. 
HL. Franziskus (Paramentenanſtalt, Haushaltungs- 
ſchule); Fabr. v. Pappe, Malz, Papier, Zigarren, 
Maſchinen, Sägewerk u. Böttcherei, Elektrizitäts— 
werk, Weinbau; Sommerfriſche. — Die Reichsſtadt, 


1139 erſtmals genannt, 1689 von den Franzoſen 


verbrannt, fam 1803 an Baden. 

Gengenbach, Bamphilus, Buhhdruder u. 
dramat. Dichter; Lebensgang fat ganz unbekannt; 
Dichtete 1509/22 in Bafel, ftellte jeine Buchdruckerei 
ipäter in den Dienft der Reformation; Stinimführer 
auf dem Gebiet der Polemik. Schr. u.a. Die dramat. 
Gedichte ‚Die 10 Alter der Welt‘ (1515), ‚Der Noll: 
hart‘ (1517) ꝛc. u. verhöhnte die Totenmeſſen tn 
dem Reimdialog ‚Die Totenfreffer‘ (n. A. in Kürſch— 
ner3 ‚Nat.Bitt.‘ Bd 213 von Froning, 1895). Bgl. 
Goedeke (1856); Bädhtold, Stich. Litt. (1892). 

Gengler, Heine Gottfr., Rechtshiſt, & 
25. Juli 1817 zu Bamberg, T 28. Itov. 1901 zu 
Erlangen, wo er feit 1847 ao., jeit 1851 0. Prof. 
für deutfches Recht war. Hauptw.: ‚Di. Privatr.‘ 
(1854/62, 1892); ‚Difch. Rechtsgeſch. (1850); ‚Des 
Schwabenfpiegel3 Landrechtsbuch‘ (1851); „Dtiſch. 
Stadtrechte im MA. (1852). Wichtig auch feine 
unvoll. ‚Beitr. 3. Rechtsgeſch. Bayerns‘ (1889/94). 

Genial (lat.), von Genie zeugend; Geniali- 
tät, die, ſchöpferiſche Geiſteskraft. 

Genie ſ. Naden. — G.beule, Maulwurf: 
geſchwulſt, eine gew. durch med). Urjachen ent= 
itandene Entzündung de3 Schleimbeutels auf dem 
2. Halswirbel der Pferde. Tritt feine Bereiterung 
ein, jo erfolgt Heilung duch Kühlen u. fcharfe 
Einreibung in 3 bis 4 Wochen ; andernfalls müfjen 
umfangreiche Spaltungen vorgenommen werden, u. 
der Prozeß wird leicht chroniſch (G.Fiftel). — 
G.brechen bezeichnet plößlichen Tod Dur Drud 
des (infolge Schwerer Gewalt, wie Sturz auf den 
Kopf) gebrochenen Zahnfortjaßes des 2. Halswirbels 
auf die Rückenmarksmaſſe. Zu 
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Genickfang (weidın.), das Genicden (= Ab— 
fangen, j. d. mit dem Genidfänger, einem 
ſchmalen, Z2jchneidigen Meſſer. 

Genickkrampf, Genickſtarre, Nacken— 
ſtarre (Meningitis cerebrospinalis epidemica), 
afırte Infektionskrankheit epidem. Charakters mit 
fibrinößseitriger Entzündung der weichen Hirn= u. 
Rückenmarkshäute unter Hohem Fieberverlauf, Reiz: 
u. Lähmungserſcheinungen (bef. Kopf, Nüden ı. 
Süße) u. der typijchen, ſchmerzhaften Nadenfteifig- 
feit, wobei ji) der nach rückwärts gebeugte Kopf 
weder aktiv noch paffiv bewegen läßt. Seßt jelten 
ut Vorboten (Kopfſchmerz, Appetitmangel, Un— 
behagen) ein, ſondern meiſt plötzlich mit Schüttel— 
froſt u. Fieber, worauf Muskel- u. Gelenkſchmerz 
nebſt Verſteifung der Nacken- u. Rückenmuskulatur, 
ferner Üüberempfindlichkeit der Sinnesnerven, bald 
Schlafſucht bald Delirien folgen; charakteriſtiſch iſt 
auch das unartikulierte Aufſchreien (Meningitis— 
ſchrei). Führt unter Lähmungserſcheinungen des 
Zentralnervenfyſtems meiſt nad) wenigen Tagen bis 
Wochen zum Tod. Bei (der feltenen) Genefung 
bleiben gern funktionelle Störungen des Gehiins u. 
Rückenmarks zurüd. Ergriffen wird vorzugsweiſe 
dad männl. Gejchlecht, be. bei Mafjenwohnungen 
(Penfionate, Kajernen 2c.). Behandlung: anfangs 
Iofale Kälte u. Blutentziehung, ſpäter Narkotifa u. 
lane Bäder. Das Symptom der Genicjtarre fommt 
außerdem auch bei der einfadhen Gehirnhautent- 
zündung (. d.) u. bei Starrframpf (. d.) vor. 

Genie, das (frz., jgeni, ‚Geift‘), der feltene Hohe 
Grad geijtiger Begabung, ber zu [höpferiichen, eigen- 
artigen Leiſtungen befähigt. Begriff u. Wort, zuerft 
im 18. Jahrh. angewendet, famen aus England, too 
Young in feinem Bud) On original Composition 
(1759, dtſch Leipz. 1761) Shafejpeare als Original: 
genie bejchriedb. Bald ſprach man auch von philof., 
milit,, faufmänn. .3. Die G.periode der deutjchen 
Litt. (fpäter ‚Sturm- u. Drang-Perivde‘) wurde 
dur) Mißverſtändnis des Sabes, daß das G. fich 
jeine Gefeße ſelbſt gibt u. feiner Schablone unter- 
worfen werden Tann, eine Zeit jehranfenlofer Un— 
gebundenheit, wozu da8 ©. auch heute noch neigt. 
Nach Nietzſche ift Die Hervorbringung einiger G.3 
der Zweck der Gefchichte, u. dieſe beſitzen Herrenrecht 
gegenüber den Philijtern. Hagen (1877) u. Lom— 
hrojo (‚G. u. Srrfinn‘) behaupten eine Verwandt- 
haft von G. u. Wahnfinn. Vgl. Gerard, Essay 
on Genius (1774); %. Brentano (1892). — ©, 
G.weſen (milit.), 5. Ingenieurweſen, Techniſche Truppen. 

Genil, der (Henit), I. Nebenfl. des Guadalquivir, 


entjpringt auf Der Nordfeite des Cerro de Mulhacen, 


Sierra Nevada, durchfließt die fruchtbare Vega v. 
Granada, mündet bei Palma del Rio; 220 km I. 

Genippi, der, das Rraut mehrerer Alpenpflanzen, 
beſ. der Gattgn Achillea u. Artemisia (j. b. Art.), 
wegen des aromat. Geruchs im Aufguß (3. B. im 
Schweizer Thee) Heilmittel, auch zur Liförbereitung 
(6. in der Schweiz, Iva in Italien). 

Genifa, die (neuhedr. genisa, ‚Ort zum Auf: 
bewahren, Berbergen‘), ein eigner Raum der Syn- 
agoge (vorzugsw. der vd. Alt-Kairo), wo die Kuden 
abgenußte heilige Bücher u. Handſchr. ſowie häret. 
Schriften hinterlegten; in einzelnen diefer Räume 
wurden wichtige wiſſenſch. Entdeckungen gemacht. 

Genista L., Ginjter, Gattg der Leguminofen, 
Unterf. Papilionaten; 70 Arten, in Europa, Nord: 
afrika u. Vorderaſien; Sträuder, felten Halb- 
ſträucher, oft dornig, mit meift gelben Blüten; viele 
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Das althergebrachte Bild 
des G. iſt die nützliche Haus— 
ſchlange, ſpäter auch die menſchl. 
Geſtalt. Einen G. hat auch die 
Familie, der Staat (G. publicus. 
G. populi Romani), die Stadt 
(G. urbis Romae, G. Augusti: 
Abb.; Rom, DBatifan), einzelne 
Orte (G. loci, theatri zc.) u. jede 
Körperfhaft (G. legionis xc.). — 
In der Kunft wurden die Genien 
gew. als nackte u. beflügelte Kinder 
dargeltellt, ſpäter nur noch deko— 
rativ; in der altchriſtl. Kunſt bald 





man von G. epidemicus. 
Genlis (GEchäliß) Stephanie Felicite du 
Ereitde St-Aubin, Gräfin vd., franz. Schrift: 
ttelferin, & 25. Jan. 1746 zu Champesrt 6. Autun, 
T 31. Dez. 1830 zu Paris; ihr Gemahl 1793 als 
Girondiſt enthauptet,; ihre Werfe (100 Bde) Heute 
ungenießbar. Schr. die Erziehungsromane Adele 
et Ih&odore (Par. 1782, n. X. 2 Bde, 1861), Veil- 
lees du chäteau (ebd. 1784, n. A. Limoges 1902); 
die Erzählungen aus dem Gejellichaftsfeben M!* 
de Olermont (Par. 1802, n. X. 1892), Les cheva- 
lıers du cygne (3 Bde, Hamb. 1795, frivol) 2c. Ihre 
Memoires, 10 Bde, Par. 1825, dtſch 1826; Lettres 
indd., ebd. 1902. Bgl. Bonhomme (ebd. 1885). 
Genngdios, Patriarchen v. Konitantinopel: 
G. J. (458/71, 7 25. Aug.), bemüht um Befeitigung 
des Monophyfitisnius. — ©. 11. (1454/56), vorher 
Georgios Scholarios, x um 1400, F um 1468 im 
Klofter St Joh. Baptiſt bei Serrä (Miazedonien); 
wirkte, obwohl Laie, 1439 auf dem Konzil dv. 
Florenz für die Union der Griechen mit den Latei- 
nern, Schloß ſich aber bei feiner Rückkehr ſogleich 
den Unionsgegnern an; nach der Einnahme Kon- 
ſtantinopels durch die Türken 1454 zum Patr. ge- 
wählt, legte jein Amt 1456 nieder. Verf. zahlr. meift 
nur kleinere theol. Schr., u. a. eine dem Sultan 
Mohammed II. überreichte Confessio fidei. 
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Gennadins, Presbyter in Dtarfeille, Kirchen- 
ichriftit. in der 2. Hälfte des 5. Jahrh.; feine Schr. 
De viris illustribus, eine Fortſ. der gleihn. Schrift 
des HI. Hieronymus, wichtig für die hriltl. Vitte- 
raturgejch. des 5. Sahrh., Migne, Patr. lat. Bd 58. 
N. A. von Rihardion (1896). Val. Czapla (1898). 

Gennargentw, der (diäknardiger), auh Monti 
del G., höchſte Jardin. Gebirgägruppe, in Der Witte 
der Ofthälfte der Infel, in der Wiarmora 1854 m h. 

Gennari (sen), ital. Malerfam. aus Cento; 
Benedetto (1633/1715) Huldigt der Manier feines 
Lehrers u. Oheims Guercino, nam. in der affelt- 
vollen Theaterpofe feiner Heiligenbilder (Siegreicher 
David, Flor., Pitti; Hl. Hieron., Wien, Dof- 
mufeum); ebenjo jein Bruder Ceſare (1637/88) 
als Bildnismaler in Paris u. London (Werke in 
Bologna, Modena u. Dresden). 

Goͤnnari Bis), Cafimiro, Kard., & 27. 
Dez. 1839 zu Maratea; 1863 Priefter, 1888 Biſch. 
v. Converſano, 1897 von Leo XII. nad) Rom be- 
rufen, Tit.Erzb. v. Lepanto, Affeffor des HI. Offi: 
ziums, 1901 Kardinal. Sein ‚Apolog. Katehiämus‘ 
Dtih 1903. Begr. der Ztſchr. Il Monitore Eccles. 

Gennaro (ital., ige) = Januarius. 

Gennep (Gennepzus), Kaſpar (Safper), 
Kölner Buchdrucker (1532/80), druckte um Die Mitte 
des 16. Sahrh. die wichtigere Erbauungs- u. Streit— 
Yitt. ſowie kirchl. Erlaſſe; auch ala Kontroversſchriftſt. 
bekannt, ſo durch eine Widerlegung Sleidans (1559); 
beſſer als jeine ſonſtigen Schr., wenngleich nicht 
ſelbſtändig, iſt die geiftl. Komödie Homulus (über 
Rechtfertigungslehre, 1540). 

Gennevilliers iſchen'wilje), franz. Flecken (1901: 
10 056 E.), bei Asnieres, f. d. 

Genola (ige), Schlacht 1799, ſ. Foſſano. 

Genoſſenſchaften. Für das Zuſammenwirken 
mehrerer Perſonen zur Erreichung eines gemeinſamen 
(idealen od. rein wirtſch.) Zwecks Durch Bereinigung 
von Arbeits= od. Vermögenskräften kennt das Recht 
3 Grundformen: 1) die Korporation, Die ein 
jelbftändiges Rechtsſubjekt (jur. Perſon) neben u. 
über den Dtitgliedern mit bejonderem Bermögen 
bildet u. alle Rechte u. Pflichten bezügl. des Kor- 
porationdzwedd in ſich aufnimmt, dahin gehören 
insbef. Die eingetragenen Vereine u. die öffentl.- 
vechtl. Korporationen; 2) die Sozietät, bie 
lediglih ein obligatorifches Vertragsverhältnis 
zwijchen den Geſellſchaftern, nicht dagegen ein felb- 
ftändiges Geſellſchaftsvermögen begründet, jo daß 
jeder Gejelljchafter einen Bruchteil der nur äußerlich 
vereinigten Vermögensmafje hat, der zu jeinem 
Bermögen gehört, z. B. die societas des röm. u. gem. 
R. u. die Gejellichaft des C.c. (Art. 1832 ff.); 3) Die 
aus dem deutichen Recht erwachſene Gemeinſchaft 
zur gefamten Sand, bei der e8 feine (dinglichen 
od. obligatorischen) Anteilredhte an dem Gefamtgut 
gibt, jondern nur Teilnahme an der Gemeinnußung 
u. Anwartſchaft auf Teilung ſ. 3. bei Endigung 
der Gemeinschaft; jo insbeſ. die Geſellſchaft des 
B.G. B., die nit eingetragenen Bereine, Das ehe: 
Yiche Gejamtgut (88 1438 ff.) u. die fortgejeßte Güter- 
gemeinichaft (8 1488); ferner die Mliterbengemein- 
tchaft (8 2032); endlich eine Anzahl von ©. lands 
wirtich., forftwirtfch. u. bergbaul. Natur (Mark-, 
Feld», Jagd-, Waldſchutz-, Berg-, Deich, Fifchereiz, 
Wäſſerungs-G.), von denen übrigens mande ſich 
zur Korporation weiterentwickelt haben (dur) da3 
E.G. zum B.6.B. dem Landesrecht überlaffen u. 
heute noch) zahlreich). Eigenartige Kombinationen 
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aus dieſen 3 Grundformen find die handelsrechtl. 
Vergeſellſchaftungen, 3.8. offene Handelsgeſ., Aftien- 
geſ. ©. m. b. 9., die Eingetragenen G. (Erwerb3- 
u. Wirtſchafts-G.). 

Genoſſenſchaftsinſtruktoren (in Oftr.) 7. 
Gewerbliche Genoſſenſchafien. 

Genou (ft3., ſchönu), Knie; a genoux, fniefällig. 
Genoude (GEchönud), Ant. Eugene, franz. Pu— 
blizift, & 9. Febr. 1792 zu Montelimar, T 19. Apr. 
1849 zu Hyeres; Yreidenfer, dann Katholik u. 
Zegitimift, 1835 Priefter, 1846/48 in Der Kammer; 
Bundesgenojje Samennais’, Chateaubriands u. Po— 
Yignacd, Gegner des Julikönigtums; Redakteur der 
Etoile u. der Gazette de France. Auch tüchtiger 
KRanzelvedner. Schr.: La raison du christianisme 
(12 Bde, 1834 f. u. ö.); Les pöres de l’eglise 
(9 Bde, 1837/43); Hist.deFrance(16 Bde, 1844/47) 
ꝛc.; jämtl. Paris. [jteveotypie, ſ. Stereotypie. 

Genoux (chönn), Claude, Erfinder der Papier— 

Genova (die), ital. Name v. Genua. 

Genovefa, 1) hl. (frz. Geneviève, ſchönbwiäw), 
Patronin v. Paris, x um 422 zu Nanterre, T 3. Jan. 
512 zu Paris; führte als gottgeweihte Jungfrau 
zu Paris ein Leben des Gebets, der Bußſtrenge u. 
Nächſtenliebe, bei. zur Zeit der Hunneneinfälle (451) 
u. der Hungerönot. In reihen Kunftjchrein in St— 
Etienne-du: Mont zu Paris beigejett. Oft Dargejtellt 
mit einer don einem Engel angezündeten Kerze, die 
ein Teufel mit Blajebalg auszulöſchen judt. Die - 
Echtheit der angebl. um 520 gejchr. Vita tft neiter- 
dings jehr umftritten: Kruſch in Mon. Germ. Script. 
rer. Merow. Bd 1II dagegen; Duchesne, Kurth, 
Kohler u. a. in verſch. Zeitſchr. dafür. Neuere Biogr. 
von Kohler (1881), Vidieu (1883), Vejetre (1901), 
€. Pinet, Le culte etc. (1903); die 3 lettgen. Pari3. 

2) v. Brabant, Heldin eines nie alternden 
deutichen Volksbuchs, die nach der Vegende Die Ges 
mahlin des Pfalzgrafen Siegfried war (um 750) 
u. während deſſen Abweſenheit im Krieg von ihrem 
Haushofmeiiter Golo, weil fie ihrem Gatten treu 
pleiben wollte, des Ehebruchs bejchuldigt u. zum 
Tod verurteilt wurde. Von dem mit dem Mord 
beauftragten Knecht verſchont, Yebte fie 6 Jahre im 
Ardennenwald (angebl. bei Frauenkirchen, unweit 
Mayen), two eine Hirfehfuh ihren Sohn Schmerzen- 
reich nährte. Auf einer Jagd fand ihr Gatte fie 
wieder u. führte die Unfcguldige heim. — Bon den 
4 Bearbeitungen liegt dem dtiſch. Volksb. Die des 
P. Eerifier (L’innocence reconnue, Mons 1638) 
zugrunde; die älteſten Berichte gehen aufllrkunben(?) 
im Kloſter M.-Laad zurüd, bei. auf deren Bear- 
beitung durch Math. Emich (1472); die Legende tjt 


wohl nicht hiſtoriſch; Dramatifiert von Tied, Maler 


Müller, Raupach u. Hebbel; von Shumannu. Scholz 
ala Oper behandelt. Vgl. Sauerborn (1856); Golz 
(1897); F. Görxes, in Annalen des Hift. Ver. f. d. 
Niederrhein 9. 66 (1898). 

Genovefaner, Rongreg.regulierter Auguftiner- 
Chorherren, auch Kanonifer der franz. od. gallil. 
Kongreg. gen., die fic) in dem (1059 zu Paris gegr.) 
Stift der hI. Genovefa bildete, indem ſich der 1634 
im Auftrag des Kard. dv. La Rochefoucauld durch 
den Chorherrn Ch. Faure dafelbft eingeführten Re— 
form bald 15 weitere Klöfter u. feit 1646 die Kon— 
gregation v. Val des Ecolierz (Vallis scholarium) 
aͤnſchloſſen. Die Kongregation zählte in ihrer Blüte: 
zeit in Frankreich 77 Abteien u. 28 Priorate, in 
den Niederlanden 3 Abteien u. 3 Privrate. Ihr 
gehörten ſeit der Mitte des 17. Jahrh. jtetS ber 
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Kanzler der Barifer Hochſchule u. viele tüchtige Ge— 
lehrte an. Als fie in der Revolution unterging, 
wurde die noch vorhandene Bibliothef mit über 
7000 Handſchriften franz. Nationaleigentum. Vgl. 
Seret (2 Bde, Par. 1883). — Genovefanerinnen, 
Töchter der HI. Genovefa, Kongr., 1636 zu Paris 
durch die eifrige Mtitarbeiterin des Hl. Vincenz d. 
Paul Francoiſe de Blofiet zur Pflege der Armen u. 
Kranken u. für Mädchenunterricht geftiftet. 1665 
mit ber feit 1660 unter dem Namen ‚Töchter der 
HI. Familie‘ bejtehenden Stiftung der Witwe Mira— 
mion vereinigt (daher auch Miramionen) durd) 
die Revolution aufgehoben. Vgl. Choiſy, Mm® de 
Miramion (Par. 1706); Chabaupd (ebd. 1903). 
Genoveſe (dchenoweſe), Bern., Maler, j. Strozzi. 
Genoveſi (Goichenoweſi), Antonio, ital. Philo- 
ſoph u. Volkswirt, & 1. Nov. 1712 zu Gajtiglione, 
1 22. Sept. 1769 zu Neapel; lehrte hier zuerſt Logik 
u. Ethik u. erhielt dann den neugegr. Lehrſtuhl der 
Volkswirtſch. (den erjten in Europa); Fühner u. ein= 
Hußreicher Neuerer in der Philojophie u. Politik, 
gemäßigter Merkantiliſt. Schr. u. a.: Elem. log. 
crit. (Neap. 1745); Lez. di commercio (Baff. 1765, 
n. A. Mail. 1824, dtich von Witzmann, Lpz. 1776); 
Diceosina (ebd. 1767). Val. Bobba (Reap. 1867). 
Genremalerei (vd. fiz. genre, isär, ‚Sattung‘), 
die malerische Darftellung einzelner Perjonen od. typ. 
Vorgänge aus dem Alltagsleben der Gegenwart wie 
der Vergangenheit (hiſt. ©.) od. einer Landſchaft 
mit ähnlichen Szenen (Landſchafts-G.). Die Motive 
geben die bunte Skala menſchlicher Situationen, mit 
Vorliebe das Anſpruchsloſe, auch Verwahrloſte 
(Murillos Bettelbuben) u. ſelbſt Rohe (Brueghel) 
des menſchl. Lebens (Bauern- u. Wirtshaus-G.), im 
Salongenre die Typen des höhern Geſellſchafts— 
. febens, fo daß fie zum Sittenbild einer Zeit u. Ge- 
jelliehaft werden. Erforderlich ift ſcharfe Erfaffung 
u. realift. Wiedergabe des Typiſchen. In der baby: 
lon., ägypt., der jüngern ojtafiat. wie in der gried). 
u. röm. (pompejan. Wandbilder) Kunjt vertreten, 
dem M.X. fremd, ward die &. erit durch Die ital. 
SFrührenaifjance in relig. Bildern u. gleichzeitig auch 
in der niederl. u. deutichen Kunſt (van Eyd, Dürer) 
wieder belebt ; mit Dem derben Realismus des ältern 
Brueghel, Ditades, Steen3 u. a., gleichzeitig auch in 
Spanien duch Murillo u. Belasquez erringt fie ihre 
höchſte Stufe; in Frankreich find Watteau, Boucher 
u. Greuze zu nennen. Im 19. Sahrh. hat fie fich, 
dank der Berflahung der Lebensanſchauung, unter 
dem Bortritt der Düjjeldorfer, faſt das ganze Ge— 
biet der Malerei erobert u. die Hiftorienmaleret 
nahezu verdrängt. Unübertroffene Mteifter find 
hierin Knaus, Vautier, Defregger, Grüßner, Salen- 
tin, Hajemann, Millais, Meiſſonier, Munkacſy u. a. 
Gens, bie (lat., ‚Geichledht‘, Mtehrz. gentes), 
urſpr. die Gejamtheit der ‘Batrizter, Die bei gleichem 
Namen (nomen gentile; 3. B. Claudius) Abſtam— 
mung u. Kulte (sacra gentilicia) gemeinfam haben; 
zu ihr gehören auch Plebejer al3 Klienten (= Hörige). 
In den ältejten Zeiten wurden auch fremde (alban., 
tabin. 2c.) Gefthlechter in den Gemeindeverband auf: 
genommen (gentes majores u. mingres). Durch 
Adrogation od. Adoption konnte die G. gewechjelt 
werden. Allmählich entwidelten fich auch nichtpatriz. 
Geſchlechterverbände (gentes plebejae), die jtaatlich 
anerfannt wurden; e3 gab jogar innerhalb derjelben 
G. patriz. u. plebej. Familien. 
Gens, Eugene, belg. Schriftſt., & 3. San. 
1814 zu Löwen, T 24. Juni 1881 zu Verviers; 
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Gymnaſiallehrer zu Arlon u. Antwerpen. Schr. die 
Erzählungen Le chäteau d’Heverle (Brüff. 1844); 
Nouvelles et souvenirs (2 Bde, ebd. 1876); Hist. 
du comté de Flandre (2 Bde, ebd. 1846 ff.); Hist. 
de la ville d’Anvers (Antw. 1861) ꝛc. 

Genſan, forean. Stadt = Wönſan. 

Genſerich, König der Bandalen, f. d. [r. d. 

Gensfleiſch, Familienname Joh. Gutenberg3, 

Genfichen, Otto Franz, Schriftit., & 4. Febr. 
1847 zu Driejen (Neumark); lebt in Berlin, mo er 
zeitweilig Dramaturg war. Schr. an 30 Trauer— 
u. Suftipiele, von denen ‚Minnewerben‘ (1871), 
‚Blißableiter‘ (1872, 21877), ‚Der Veuchter‘ (1879), 
‚Die Märkhentante‘ (1881) dank ihrer Luſtigkeit u. 
ihres feinen Dialogs über fajt alle Bühnen gegangen 
find; ferner Schauspiele (‚Sungbrunnen‘, 1901 zc.), 
Gedichte (‚Spielmannsweijen‘, 1869, *1882; ‚Im— 
mottellen‘, 1887 xc.), das Epo3 ‚Felicia‘ (1161882), 
Erzählungen, Romane (‚Der Madonna!‘ 1889). 

Genſonné (chäßöne), Armand, franz. Politiker, 
* 10. Aug. 1758 zu Bordeaur, 31. Oft. 1793 zu 
Paris guillotiniert; einer der führenden Sirondijten 
in der Gejeßgebenden Berfammlung u. im Konvent, 
als Redner fühn, Haru. gedanfenreich, hervorragend 
beteiligt bei der Anklage gegen die Brüder des 
Königs, der Konfisfation der Emigrantengüter, der 
Kriegserflärung gegen Oſterreich; verlangte die Pro- 
zeflierung der Septembermörder, jtimmte beim Pro— 
zeß des Königs erit für Berufung an das Bolf, dann 
für den Tod, befämpfte den Berg u. wurde mit 
feiner Partei 2. Juni 1793 geſtürzt. 

Gent, frz. Gand, belg. Prov.-Hauptft., Oſt— 
flandern ; an der Bereinigung vd. Schelde, Lys, Vieve, 
Moere u. 2 Kanälen (GeOſtende, 70 km; G.-Ter= 
neuzen, 25 km), die 23 Inſeln bilden (auf de Kuyp, 
der ‚Rufe‘, die innere Altit.); weitläufig angelegt, 
von 2659 ha nur etwa 600 bebaut, der Reft der, 
Gärten u. Pläße, bei. Freitagsmarkt (Hauptſchau— 
plaß der G.er Gejhichte, Denkmal van Arteveldes, 
1863 von Pieter de Bigne), Router (Paradeplaß) zc.; 
(1900) einſchl. Garn. 160133, (1902) mit den Vor— 
orten G.brugge, Ledeberg u. St-Amandsberg 200211 
E.; ua (4 Bahnhöfe, 12 Linien), eleftr. Straßen= 
bahn, Dampferverfehr mit England (über Ter— 
neuzen); Biſchofsſitz, Div. Komm., Appell-, Aififen- 
hof, Ger. 1. Snitanz, Handelsg., Handelöfammer, 
Fil. der Nationalbant, 14 Konjulatsvertretungen 
(dEih., öftr.-ungar. Konsulat). 40 kath. Kirchen u. 
Kapellen: St Bavo (bis 1540 St Johann, jeit 1559 
Kathedrale; 10. Jahrh., 1274/1554 got. ausgebaut, 
Turm etwa 100m. ; Ranzelvon. Delvaux, Flügel: 
altar: ‚Anbetung des Lamme3‘ von Hub. u. Jan van 
Eyck, ſ. d. Zeit., StBavo‘ von Rubens), St Nikolaus 
(12. u. 15. Jahrh., Frühgot.), St Michael (1445/80, 
got., das innere 1890 erneuert; ‚Kreuzigung‘ von 
Ant. van Dyck, ‚Hl. Katharina‘ von ®.de&rayer), St 
Jakob (um 1100, vom., 15. Jahrh. got. ausgebaut), 
St Peter (angebl. um 630, 16./17. Jahrh. Renaifj.- 
Neubau, nah St Peter in Rom), Kl. (1234) u. . 
Sr. Beghinenhof (Neubau, 1874), Abtei St Bavo 
(7. Sahıh., 1540 bis auf einige Refte abgebrochen), 
Abtei Byloke (13. Sahrh., jeßt Bürgerfpital). Welt— 
Yihe Bauten: Rathaus (fpätgot. Nordfafjade, 16., 
Renaiff.-Oftfafjade, 17. Sahıh.), Belfried (1183, 
1339 u. 1839/53, got., 118 m 5., Glodenjpiel), 
Gravenfafteel (um 868, 1180 vergrößert, ehem. 
Reſ. der Grafen v. Flandern, 1780 Fabr., jet 
Stanteigentum u. erneuert), Geeraerd Duivelſteen 
(Stadtburg, 13. Jahrh.), Tuchhalfe (1385), Schiffer: 


1199 


haus (1531), bifch. Palaft (1845, got.), Juſtizpalaſt 
(1836/43), Kafinv (1835 ; jährl. 2 Blumenanzitel- 
lungen der Bartenbaugefellichaft), Zuchthaus (Kaſp— 
huis,1772/1825), Zellengefängnis (1862). Staat3- 
Univ. (1816, 1902/03: 826 Hörer; philoſ., jur., 
med., naturwiſſ. Fak. verbunden mit techn., Kunſt— 
u. Induſtrieſchule), Prieſterſem., theol. u. philoſ. 
Studienhaus der Unbeſchuhten Karmeliter, Athe— 
näum, Jeſuitenkolleg Ste-Barbe, Inſtitute St— 
Amand u. St-Liévin (mit techn. Brauereiſchule), 
Knabenmittelſchule, Normalanſtalt für Mittelſchul— 
lehrer, 2 Lehrer-, 1Lehrerinnenſem., mehrere kaufm. 
u. gewerbl. Fachſchulen für Knaben u. Mädchen, 
Penſionat der Schw. v. Notre-Dame, höhere Braue— 
reis, Muſik-, Haushaltungsſchule, Garten- u. Acker— 
baumittel-, Gartenbauſchule; Vlaem. Akad. für 
Sprach- u. Litteraturkunde (1886), Akad. der ſchönen 
Künſte (1751) mit Gemäldegalerie (beſ. Nieder— 
länder), Stadt- u. Univ.-Bibl. (357254 Bde, 
Sammlung Gandensia ꝛc.), Staats-, Stadtarchiv, 
Bot. (1797) u. Zool. Garten (1851), Opernhaus 
(1840), Vlaem. Theater (1898); 2 Taubſtummen-, 
5 private Irrenanſtalten (beſ. Hoſpice Guislain). 
33 (11 männl.) relig. Genoſſenſch.: Auguſtiner, Re— 
kollekten, Dominikaner, Barmh. Brüder, Chriſtl. 
Schuflbrüderze., Joſephsſchw., Schw.v. d. Vorſehung, 
der Heimſuchung, der ew. Anbetung, Karmelitinnen, 
Bernhardinerinnen, Kapuzinerinnen, Franziskane— 
rinnen, Graue, Schwarze Schw., Kl. Schw. der Ar— 
men c. Blumenzudt (alle 5 Sabre internat. Aus— 
jtellungen); Baummoll- (‚da3 belg. Mtancheiter‘), 
Leinen-, Woll-, Seiden-, Spißenind., Bletcheret, 
Lederfärberei, Fabr. dv. Maſchinen, Eijen-, Kupfer: 
u. Bronzewaren, Mtetallgeflechten, heim. Produkten, 
Krapp, Lack, Stärke, Tabaf u. Zigarren, Zuder- 
taffinerie, Schiffswerften ; Ausf. v. Wein, Getreide, 
Rüböl; Doppelbafen (Gr. Beden, 1829; VBorhafen, 
1870; Trockendocks); Seeverfehr 1902: 2182 Schiffe 
mit 1375 803, Flußverfehr 19260 Fahrzeuge mit 
2 890 532 Negiftertonnen. — Dad Bist. ©. (er. 
1559, Suffr. v. Mecheln) umfaßt Oftflandern mit 
(1900) 37 Pfarreien, 313 Suffurjalen, 1030000 ©. 
— Bereit3 im 5. od. 6. Syahrh. wurde das castrum 
Gandavum erbaut, im 7. Sahrh. Toll hier der Hl. 
Amandus das Chriftentum gepredigt haben. Graf 
Balduin dv. Flandern erbaute um 868 eine Burg 
zum Schuß gegen die Normannen. Die Stadt 
entwicelte jfih valid u. wurde im 12. Jahrh. die 
Hauptit. Flanderns. Im 14. Sahıh. ſchloß fie ſich 
unter %. van Wrtevelde (j. d.) den Engländern gegen 
Frankreich an. Eine Erhebung gegen den Herzog 
v. Burgund, Philipp den Guten, zur Verteidigung 
ihrer Steuerprivilegien (1450) endete mit der Nie— 
derlage ihrer Truppen bei Gavere (1453). Eine 
neue Weigerung, zu den der Grafſchaft Flandern 
auferlegten Steuern beizutragen (1539), wurde Durch 
Karl V. unterdrüdt; G. mußte 150 000 Soldgulden 
1. außerdem eine jährliche Abgabe von 600U Gulden 
zahlen. Am 8. Nov. 1576 chloffen Die niedert. Pro— 
dinzen zu ©. einen Bertrag (B.er Bacifilation), 
vom Generalitatthalter SoH. v. Siterreich 12. Febr. 
1577 anerfannt, wodurd fie ſich zu gegenfeitiger 
Hilfe gegen die Spanier verpflichteten. (Vgl. Juſte, 
Brüſſ. 1876.) Dur den Frieden vd. Raijtatt kam 
1714 ©. mit den Stiederlanden an Öfterreid), wırrde 
dann am 18. Juni 1796 mit der franz. Republik 
als Hauptit. des Schelde-Dep. vereinigt (bis 1814). 
Bei der Teilung der Niederlande 1830 nahm ©. nur 
ungern die belg. Oberhoheit an. In jüngjter Zeit 


Genteles Grün — Sentile. 


gien geworden. 


1200 


it Die (dank der Einführung der Spinnereimafcine 
durch Bauwens, 1798) Horhentwicelte Snduftrie- 
ftadt Mittelpunkt der fozialift. Bewegung in Bel- 
Litt.: De Potter (6 Bde, Gent 
1882/91); Aelbrecht, G. onder de Calvinisten (ebd. 
1894); Hymans, ®. u. Tournai (1902); Cartulaire 
1280/1336 (Gent 1903). 

Genteles Grün, jhön grüne Mineralfarbe, 
aus Kupferſtannat (CuSnO,) beitehend. 

Gentes (Mehrz. v. lat. gens), Barbaren, Aus— 
länder, dann (Über). des grih. eihne) = Heiden, als 


Adj. gentiles, Geſchlechtsverwandte, jpäter Heiden; 


Gentilismus, ber (neulat.), Heidentum. 

Genthin, preuß.-jähl. Stadt, Hauptit. des Fr. 
Serichow II., am Plauer Kanal; (1900) 5549 €. ' 
(200 Kath.); Ya; Amtög.; rom. kath. Marien— 
fire (1903); Progymm., prot. Lehrerſem. Präpa- 
randenanjtalt, landwirtſch. Winter-, kath. Schule; 
Fabr. v. Thonwaren, Handſchuhen, Chemikalien ꝛc., 
Säge-, Ziegelwerke, Holzhandel. 

Genthius, illyr. König, verbündete ſich 168 
mit Perſeus v. Makedonien u. ergriff die Offenſive 
gegen Die Römer, wurde aber von L. Anicius ge— 
ſchlagen u. gefangen nad) Italien geführt. Nach ihm 
Die Genziane (Gentiana) ben. (Plin. 25, 7).- 

Gentianablau, Teerfarbitoff, j. Anitiublan, 

Gentianaceen, Fam. der fynpetalen Dikotyle— 

Donen; 650 Arten in 64 Battgn, auf der ganzen 
Erde, bei. in den gemäßigten Zonen, Kräuter od. 
Stauden, jelten Sträucher, mit meift gegenftändigen 
Blättern, einzelne ſaprophytiſch; wegen ihres Gehalts 
an dem Bitterfiof Sentianopifrim jeit alters 
u. überall magenjtärkende u. Verdauung anregende 
Bolfsheilmittel. — Hauptgattg Gentiana Tournef., 
Enzian, an 300 Arten, haupt?. in den Hochgebirgen 
der nördl. Halbfugel, wo fie Durch ihre meist großen,. 
walzen= od. glodenförmigen, blauen, violetten 2c. 
Blumen die auffallenditer Beitandteile der Matten 
bilden; auch Ziergewächle (für Felsgruppen 2c.), bei. 
G. acaulis L., Erd-E., mit 5 bis 6 cm [. dunkel— 
blauen Blüten auf furzem Stengel, ꝛc. Vom 1 bis 
1, m). — E., G. ” 
lutea L. (Abb., "/ao, t. Ein⸗ 
zelmwirtel !/, nat. Gr. ), europ. 
u. Heinaftat. Gebirge, u. (in 
geringerem Maß) von den 
alpinen G. punctata L., 
purpurea L.u.pannonical,. 
ſind Wurzelſtock u. Wurzel— 
äfte offizinell (E.wurzel, 
Radix sgentianae) gegen — 
Berdauumgdftörungen zc.,un — 
Form don Infus, Pulver u. illen, häufiger als 
Extrakt od. Tinktur (auch in der bittern u. der zu— 
jammengejeßten Aloe: u. Chinatinktur) ſowie (in 
der Schweiz ꝛc.) als Wein; zuweilen Zujaß bei der 
Branntweinbereitung (E. bitter, E.ſchnaps od. 
E. ſchlechthin). 

Gentianin, das = Gentiſin. 

Gentil (chätich, Emile, franz. Afrikaforſcher, 
x 4. Aug. 1866 zu Wolmünjter (Lothr.); feit 1888 
im Rolonialdienit, führte 1895/98 eine Exped. 
längs des Ubangi u. Schart zum Tſadſee (Bagirmi 
franz. Protektorat), machte auf einer 2. Exped. 
(1899/1900) der Herrſchaft Rabehs ein Ende; jeit 
1901 Zeutn.-Gouv. d. Franz.-Kongo. Schr.: Chute 
de Rabah (Par. 1902). 

Gentile (digen), auch Gentilis gen., Joh. 
Balentin, Antitrinitarier, & zu Coſenza, 10. Sept. 
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1566 zu Bern hingerichtet; zuerſt Waldenfer, wandte 
er fih in Genf 1556 dem Calvinismus u. bald der 
antitrinitar. Lehre zu. Deshalb zum Tod verurteilt, 
flüchtete ev nad) Ger u. Lyon u. 1563 nad) Polen, 
gab eine Confessio u. andere Schriften gegen Calvin 
heraus. 1566 nach) Gex zurücdgefehrt, wurde er aber— 
mals zum Zod verunteilt. Vgl. Aretius (Genf 1567); 
Mem. de V’Institut Nat. Gen. XIV (ebd. 1878). 

Gentile da Fabrigno (dſchen-, eig. G. di Nic- 
cold di Giov. di Maſſo), umbr. Maler, ſ. Fabriano. 

Gentiles (lat. Mehrz.) ſ. Gentes. 

Gentilhomme (frz., Bättjöm), Edelmann; auch 
— Gentleman. 

Gentili (digen), Alberico, ital. Völkerrechts— 
lehrer, & 4. San. 1552 zu Caſtello di ©. Genefio 
(Mark Ancona), FT Anf. Apr. 1611 zu Orford (n. a. 
19. Juni 16038 zu London); Richter zu Ascoli, zog 
mit feinem Vater Matteo, der wie er ſelbſt prot. 
geworden war, nad) Krain, um 1580 na England; 
jeit 1587 Prof. des Zivilrechts. Wenn auch mehr 
fleißige Komptlationen als ſelbſtändige Arbeiten, find 
jeine zahle. Schriften doch wertvoll für das Heutige 
Völkerrecht. Hauptw.: De jure belli (Leid. 1589). 

Gentilis, jel., O. F.M., aus Matelica in 
Italien, wirkte als Ntijfionär in Ägypten u. Berfien, 
wo er 1340 gemartert wurde, nachdem er mehrere 
- Zanjend Heiden getauft hatte. Selig geſprochen von 
Pius VL, Feſt 5. Sept. ; Reliquien in Venedig. 

Gentilly (chättji), franz. Stadt, Dep. Seine, 
Arr. Sceaur, an der Pariſer Enceinte; (1901) 
17433 E.; X; Fabr. v. Kerzen, Rnöpfen, Ziegeln 
2c., viele Landhäufer. — Synode im Bilderftreit 767. 

Gentiopifrin, das, Enzianbitter, C.,Hz00:>, 
Glykoſid der Enzianwurzel, farblofe Kryitallnadeln, 
Durch verdünnte Säure in Gentiogenin, bas, 
C,,H,60;, u. eine Hexofe, C,H,.O,, ſpaltbar. — Gen— 
tiſin, Sentianin, ta, C,,H,.O;, in geringer 
Menge in der Enzianwurzel, bildet geruch= u. ge— 
ſchmackloſe, bei 267° ſchmelzende gelbe Nadeln. 

Gentleman (engl., dichentimän, Mehrz. gentle- 
men), Mann von Stand, feiner, gebildeter Mann; 
Ehrenmann; gentlemanlike (tait), nach Art eines g. 
gebildet, fein. — &. rider Graidör), Herrenreiter. 

Gentry, die (engl., dſchentre), Stand der Gebil- 
deten u. Beſitzenden ohne Adelstitel (Großgrundbe- 
fier, afad. Gebildete, Offiziere 2c.); auch der niedere 
Adel im Ggſtz zur nobility. 

Gent, 1) Sriedr. v., einer der bedentendften 
deutjchen Publiziiten, & 2. Mai (od. 8. Sept.) 1764 
zu Breslau, T 9. Juni 1832 zu Wien; zuerft im 
preuß. Staatsdienit. In feinen erften Schriften 
verteidigte er die franz. Revolution; ihre Aus— 
ſchreitungen u. ernſte Lektüre machten ihn zum ent— 
Ichiedenen Gegner (Überjegung der Werke von Burke 
u. Dallet du Pan). In dem Sendſchreiben an Kg 
Friedrich Wilhelm III. bei deifen Thronbefteigung 
(1797) zeigte er ſich als begeifterten Lobredner libe— 
raler Ideen u.der engl. Berfaffungsverhäftnifie. 1802 
vertauſchte er ſeine politisch u. geſellſchaftlich unhalt— 
bar gewordene Stellung in Berlin mit der eines kaiſ. 
Rats in Wien; Drang er hier auch mit feiner feurigen 
Beredjamfeit gegen Napoleon bei den leitenden Per- 
jönlichkeiten nicht dur, fo bildet doch feine Schr. 
„Fragm. aus der neuejten Gejch. des polit. Gleichge- 
wichts in Europa‘ (1806) feinen Ruhmestitel. Seit 
1810 traterzu Metternich in ein mehr u. mehr freund— 
Tchaftliches Verhältnis uü. gewann damit einigen Ein- 
fluß auf die öſtr. Politif; feine Hauptarbeit war 
jedoch die Vertretung der Gedanken Metternichs in 
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zahfr. Diplomat. Denkſchriften, im , Oſtr. Beobachter‘ 
v.der Allg. Ztg‘. Aufden Wiener Kongreß jpielte er 
als Brotofollführer eine hervorragende Rolle. Aufden 
Kongrefſen zu Aachen, Karlsbad, Troppau, Laibach 
u. Verona (1318/22) vedete er aus Furcht vor den 
revolutionären Ideen u. aus Liebe zur ‚Ruhe um 
jeden Preis‘ der Reaktion das Wort, nam. war er 
ein Gegner der verfprochenen Yandjtändifchen Ber- 
fafjungen. ©. war ein Mann von ungewöhnlichen 
GBeijtesanlagen, doch ohne fittlichen Halt, genußſüch— 
tig u. ſtets geldbedürftig, weshalb er jeine Feder 
auch auswärtigen Mächten u. Diplomaten verkaufte. 
Schr. teilw. hrsg. von Weick (5 Bde, 1836/38) u. 
Schleſier (5 Bde, 1838/40). Tagebücher, 6 Bde, 
1875 1. Briefe u. Denkſchr. Hrsg. von Prokeſch-Oſten, 
Nrendelsjohn = Bartholdy, Klinfowftröm ꝛc. Vgl. 
Shmidt-Weikenfel (2 Bde, 1859); Wtendelsjohn- 
Bartholdy (1867); Guglia (1901). 

2) Wilh. Karl, Maler, & 9. Dez. 1822 zu Neu— 
ruppin, T 23. Aug. 1890 zu Berlin; ebd. (Klöber), 
in Antwerpen u. Paris (Gleyre, Couture) gebildet; 
troß einer gewifjfen Nüchternheit einer der beiten 
deutschen Orientmaler. Auf wiederholten Reifen 
nad Nordafrifa, Ägypten, Raläftina ſammelte er 
fi) die Eindrüde u. Motive für feine bibl. Szenen 
(Berlorener Sohn, Ehriftus beim Mahl des Simon 
2c.), ſeine farbenprächtigen morgenländ. Genres 
u. Sittenbilder (Sklavenmarkt, Sflaventransport, 
Gebet der Mekkakarawane, Karatvanenbegegnung, 
Totenfeſt in Kairo, Bazar in Algier 2c.) u. jtaffier- 
ten Landſchaften (Abend am Nil, Sphinzalfee) ; 
aröptes Werk: Einzug des deutjchen Kronprinzen in 
Jeruſalem 1869 (Berlin, Nationalgal.). Schr.: 
‚Briefe aus Ägypten u. Nubien‘ (1853). 

Genu, das (lat.), Knie; G. varum, Säbelbein, 
O:Bein; G. valgum, Bäcerbein, X-Bein. 

Genua, ital. Genova, oberital. Prov., Taft 
#/, Ziguriens, ein 6 bis 30 km br. Streifen am 
Golf». G.; faſt ganz von Gebirgen erfüllt (tm 
W. Ligur. Alpen mit Mte Settepant, 1391 m; im 
D. Ligur. Apennin mit Mte Bue, 1803 m), die 
meift Ihroff zur Küſte (‚Riviera‘) abfallen u. oft 
in teilen Borgebirgen ind Meer hHineingreifen ; 
Bergbau auf Kupfer, etwas Steinfohlen u. Mangan— 
erze; niehrere Mineralquellen; 4099 km?, (1901) 
934 627 €. (Genuejen, iber.-ligur. Abjtammung, 
mit Schwer verſtändlicher Mundart); Aderbau (bei. 
Dliven, Wein, Zitronen, Orangen, Blumen ꝛc.), 
Vieh-, Seidenzudt, Eiſen-, Tertilind. (Baummoll-, 
Seidenwaren, Spißen zc.), Ziegeleien, Mühlen, Ol— 
preſſen, Zucderraffinerien, Gerbereien, Tabakmanu— 
fafturen, Schiffsmerften ꝛc.; 5 Kreije. 

Die gleihn. Ha uptſt., Feſtung (15 km I. Um: 
wallung mit 48 Baltionen, 15 Außenforts auf den 
umliegenden Höhen u. 16 Klüftenbatterien) am Nord— 
ufer des Golfs, in großem Halbfreis am Fuß un. an 
den Abhängen des Gebirges u. zw. den tief einge- 
Tchnittenen Flüffen Biſagno u. Polcevera; wegen 
ihrer Lage u. der Fülle ihrer Marmorpaläſte la 
Superba (‚die Stolze‘) ben.; (1901) als ‚Eitta‘ 
161 060, mit den Borft. Foce, ©. Francesco u. ©. 
Martino d'Albaro, ©. Fruttuofo, Maraffi (alle I. 
vom Bifagno), Staglieno (r. vom Bijagno), dem 
Hafen u. der Garn. 234710 E.; Th (3 Berfonen- 
bahnıhöfe, neuer Hauptbahnhof im Baur), elektr. 
Straßen-, 3 Drahtfeilbahnen, Dampferftatton (28 
Linien, 6 deutſche); Komm. des 4. Armeekorps, der 
8. Div. u. 1 Inf. Brig., Art.» u. Geniedir., Torpede= 
ftation, Appell», Aſſiſen-, Zivil: u. Strafgericht3- 
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hof, Oberpoſt- u. Telegraphendir., Handels: u. Ge: 
werbefanmer, Yinanzintendangz, Bank dv. Italien 
u. Neapel, deutiches u. öftr. Generalkonſ., ſchweiz. 
Konfulat 2c. Die Altitadt, ein Gewirr enger, ſteiler 
Gaſſen mit vielftöcdigen, hintereinander aufjteigen- 
den Häufern, die neueren Teile mit breiten Straßen- 
zügen (die ausfichtsreichen Corſi di Circonvallazione 
a Mare u. a Monte) u. größeren Plätzen, bej. Piazza 
Deferrari im Mittelpunkt (Reiterdentmal Gari- 
baldis, 1893 von Rivalta), PB. Corvetto (Reiterjtand: 
Bild Viktor Emanuels II., 1886 von Barzaghi u. 
Pagani), PB. AUcquaverde (zw. Palmen das Kolum— 
Busdenfmal, 1846/62) u. die Parkanlagen Billetta 
di Negro (Wafferfälfe, Tiergarten, Muſeo Eivico 
mit naturgeſch. Sammlungen, am Aufgang Denk— 
malMazzinis, 1882 von Coſta) u. Aquajola (Haupt- 
promenade, 1821/37). 82 Kirchen: Kathedrale ©. 
Lorenzo, 985 gegr., 1101/43 rom., 1307/12 got. 
erneuert, 1567 von Aleſſi mit einer Renaifjances 
fuppel gefämüct, Faflade mit ſchwarzen u. weißen 
Marmorplatten; zahlr. Kunftwerfe, bef. in der Ka— 
pelle ©. Giov. Battifta (Sarfophag mit den 1097 
nad G. gebrachten Reliquien Sohannes des Täus 
fers 2c.); Alte Kathedrale ©. Siro (der jeige Barock— 
bau'v. 1580, Faflade v. 1820; im Innern Fresken 
v. Carlone); Sta Annunziata, Z3ſchiffige Säulen— 
baſilika mit Kuppel (1288, 1587 von Giacomo 
della Borta in Renaiſſ. neu erbaut; im reich ver— 
goldeten Innern Fresken der Brüder Garlone) ; 

Sta Maria di Carignano, Zentralbau in Spät- 
renaiſſ. mit 2 Glockentürmen u. mädtiger Haupt- 
fuppel (berühmte Ausficht), 1552/1603 von Aleſſi, 
nach den urſpr. für Die Peterskirche entworfenen, 
aber verfleinerten Plänen Bramantes u. Nigel: 
angelos; dur den 34 m h. Ponte Carigrano 
(1718 von Bangland) mit dem gegenüberliegenden 
Hügel Sarzano verbunden; ©. Ambrogiv (ehem. 
Sefuttenficche, prunkvoll, 1589; Bilder von Rubens, 
Reni ꝛc.); ©. Matteo Familientirche der Doria, 
1125, 1978 got. umgebaut, im Innern zahlr. Bild- 
werte; frühgot. Kreuzgang, 1308/10); Immacolata 
(Renaiff., 1858, viele Gemälde u. Skulpturen 
neuerer Meifter) 20. Weltl. Gebäude (vielfach mit 
prädtigen Treppen= u. terrafjenfürm. Hofanlagen): 
Dogana (gpt., 1262, 1457/1797 Stk der Bank di ©. 
Giorgio); Palazzo Ducale (Torre del Bopolo 1307), 
1591 umgebaut, 1777 erneuert (TFaffade aus weißem 
Marmor); Pal. Turfi, Sit des Municipio (Spät 
renaijl., 1564; großer Situngsjaal mit Moſaik— 
bildniffen des Dtarco Polo u. Kolumbu3, 1866 von 
Salviati; Fresken); Pal. dt Andrea Doria (1522 
von der Stadt dem A. Doria geſchenkt, 1529 um— 
gebaut u. von Naffael® Schüler Perin del Vaga 
mit Fresken geſchmückt; große Gärten); Pal. Reale 
(um 1650, 1705 von Fontana erweitert; Gemälde 
u. Antiken); Pal. dell’ Univerfitä (1623 für Die 
Jeſuiten en: herrlichſte Hof⸗ u. Treppen— 
anlage G.s); Pal. "Balbi-Senarega (17. Jahrh., 
im 18. vergrößert, rei an Dtarmorfäulen; Ge: 
mälde); Pal. Spinola (von Aleſſi, Faſſadebilder 
u. Semäldefammlung); Börje (1570/95; Periſtyl 
v. dor. Säulen, Marmordentmal Cavours von Bine. 
Bela); Pal. Cambiaſo (von Aleſſi; Gemäldejamm- 
fung) ze. Unterrichtsanſtalten: Univ. (1812 aus dem 
1623 gegr. Sejuitenfolleg hervorgegangen; 4 Fak. 
nebit pharmaz. Schule, 1901/02: 1325 Hörer; Bibl., 

121271 Bde, arhäol. Kabinett, Münzfammfung 
2c.), Akad. der ſchönen Künſte (mit der ftädt. Bibl., 
75000 Bde, Gipsabgüſſen, Semäldenzc.), erzb. Sem., 
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Miifionsfolleg Brignole-Sale; 2 Lyc. u. Gymn., 
Nationalkonvift, Oberreal-, 5 Realſchulen, Itaut. 
Inſtitut, Höhere Mädchen-, höhere Naut., höhere 
Handels-, Zeichenfchule, 1 Xehrer:, 2 Lehrerinnen— 
fem., Mufikinftitut, Induſtrieſchule für Mädchen, 
hydrogr. Inſtitut der Marine 20.; Staatsardiv 
(116 500 Nummern), Bibl. der Kongreg. für Stadt- 
milfion (50000 Bde), 2 Galerien Brignole-Sale- 
Deferrari (beide von der Herzogin dv. Galliera der 
Stadt vermadt): im Palazzo Roſſo (17. Jahrh., 
von Aleffi; Gemäldefanmlung u. Bibl.) u. im PB. 
Bianco (1565/69; Gemälde, Skulpturen, Alter: 
tümer, Münzen, Majoliken 2c.), Semäldefammlung 
Durazzo-Pallavteini (im gleichn. Palaft; Werfe von 
Rubens, van Dydac.; Bibl., 7000 Bde), Bot. Garten, 
Sternwarte, Ligur. Geſellſchaft für vaterl. Geſch. 
(hrsg.: Atti, ſeit 1858), 7 Theater (beſ. Carlo Fe— 
lice, 1825/28, 1892 erneuert) 2c. Hofpitäler di Pam— 
matone (1420 gegr., mehrfad) vergrößert) u. ©. Ans 
drea (1878/88, von der Herzogin d. Galliera geft.; im 
Garten ihr Denkmal, 1898, von Monteverde), Rin- 
deraſyl Tollot (1888, eines der größten Europas), 
Armenhaus (für1400 Berjonen), Irren-, Taubſtum— 
men=, Blindenanftalt, Kinderhofpital; fath. diſch. 
zn (1903), dtſch. Mädchenheim der Grauen 

Schw. (auch) Krankenpflege), kath. engl. Seemann 
heim; Herberge für arme Mädchen (Conserv. delle 
Fieschine) 2. 60 (19 männl.) relig. Genoffenid. : 
Augujtiner, Barnabiten, Benediltiner, Dominikaner, 
Franziskaner, Jeſuiten, Kapuziner, Karmeliter — 
Auguſtinerinnen, Barmh. Schw., Benediktinerinnen, 
Dominifanerinnen, Kofephsichto., Karmelitinnen, 
Klarifien, Salefianerinnen, Schw.d. Guten Hirten ac. 
Metallgiekereien, Gerbereien, Schiffbau, Seiden- u 
Baummwollipinnereien u.-webereien, Art.Werkſtätte, 
Fabr. dv. Makkaroni, eingemadten Früdten, Ko— 
ralfen=, Diarmorarbeiten 2c.; großartige Hafenan= 
lagen (erjter ttal. Seehandel3plaß): zum inmerjten 
alten Hafen (am Südweſtende 117 m h. Leuchtturm) 
famen Durch Die Erweiterungsarbeiten 1877/95 (zu 
deren Der Herzog dv. Galliera 16 Mill. M. ſchenkte) 
der neue Hafen (mit großen Trockendocks) u. der 
Borhafen (für Kriegsſchiffe); neuer Außenhafen im 
Bau; Gejamtflähe 210 ha, Länge der Kais gegen 
11 km; 1902 Tiefen 12776 Fahrzeuge (7835 
Dampfer; 587 deutſche Schiffe) mit 10 960 898 
Kegiftertonnen ein u. aus. Einf. für 467,08, Ausf. 
für 222,98 Mile. M., bei. Kohle, Getreide, Baum— 
wolle, Sute, Petroleum, Phosphat, Salpeter, Holz, 
Harz, Terpentinz. Umgebung: Im N. bei der 
Vorſtadt Staglieno, der 155 000 m? gr., 1844/51 
bon Refasco angelegte Campoſanto, einzig in der 
Melt durch Reichtum u. Glanz moderner Srabdenf- 
mäler, im W. die Städte Sampierdarena, Corni— 
aliano, Seſtri, Pegli cf. d. Art), IM O. die Riviera 
Di Sevante. Vgl. Alizeri (G. ?1875); Woerl, Führer 
(1898); Donaver (8. 1901, fra. u. ital.). 

®., Bafenjtadt der Liqurer, jeit 222 v. Chr. 
unter röm., jpäter unter langobard. u. fränf. Herr— 
ſchaft, erhob fich nach dem Zerfall des Fränk. Reichs 
zu einem Freiſtaat, Der früher wie Venedig Groß: 
handel tried, mit Piſa rivalifierte, den Golf v. 
Spezia anneftierte, 1028 Sardinien, 1070 Korſika 
eroberte, 1174 Ptontferrat, Monaco, Nizza, Mars 
feille u. faſt die ganze Küfte der Provence beherrſchte, 
be unterwarf u. durch bie Spedition der Kreuz—⸗ 
fahrer großen Reichtum erwärb. Wiean Den Kämpfen 
in Syrien (1104 Akkon) beteiligte fich ©. auch bei der 
Verdrängung der Mauren aus Almeria (1136), Tor- 
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tofa, während der Bund mit den Mauren 1234 die 
Eroberung Ceutas durch die Kreuzfahrer verhinderte. 
Handelsleute von G. bemädhtigten ſich von Konſtan— 
tinopel aus des Handels nach dem Orientu. der rim; 
ihre Hafenpläße waren Kaffa, Pera, Scio, Cypern; 
weder die langen, oft unterbrodenen Kämpfe mit 
Piſa (1119/1298), noch jene gegen Venedig (1204 
bis 1405), noch Die Kriege gegen Kaiſer Friedrich II. 
(1238/41), mit Sizilien, Yucca, Mailand 2c., noch 
die Kämpfe im Innern (die ghibellin. Doria u. 
Spinola gegen die guelf. Grimaldi u. Fiescht) 
brachen die Handelsmacht G.s, das allerdings nach 
u. nad) jeinen Außenbefiß verlor, jondern erft Die 
Eroberung Ronjtantinopels durch Die Türken (1453); 
1475 verlor ©. die Herrſchaft über das Schwarze 
Meer. Mehr durch Hang zum Reichtum als durch 
polit. Ehraeiz bejtimmt, juchte ©. durch Berufung 
von Fremden zur Staatsverwaltung ſein Heil, in= 
dem es zuerit 1190 jeweilen einen Yremden zum 
Podeita wählte, hierauf Proteftoren, dann fic 
König Heinrich VII. (1311), König Robert d. Si— 
zilien (1318), bald einen Volksherzog, bald einen 
Volksabt, bald einen Dogen wählte, bald fi) Den 
Anjou, den Königen v. Frankreich (1391 u. 1458), 
dem Markgrafen v. Diontferrat, dem Herzog d. Mai— 
Yand (1421, 1468) auf einige Zeit unterwarf, dann 
aber wieder eigne Dogen wählte, welche die Fremd— 
berrichaft befämpften. Der Doge Ottavio Fregojo 
verband ſich 1513 mit Ludwig XI. v. Frankreich. 
1522 wurde ©. von den Kaiſerlichen, 1527 von den 
- Sranzojen erobert. 1528 wurde die Staatöberfaj- 
fung geändert, ein Doge auf 2 Jahre gewählt. Die 
gegen die Doria gerichtete Verſchwörung des Fiesco 
(1547) mißlang, der Kampf zwiſchen dem alten u. 
neuen Adel wurde 1575 durch Philipp IL.v. Spanien 
beigelegt. Bon Spanien begünftigt, freute ji ©. 
der Rentabilität der 1407 gegründeten St Georgs— 
Bank, verzichtete auf die große Politik u. fuchte, 
unfähig eine geordnete Staat3verwaltung zu führen, 
nur noch die Inſel Korfila in Unterthänigfeit zu 
‚erhalten, bald mit öjtr. (1735) bald mit franz. 
Hilfe (1740), bis 1768 dieſe lebte große Beſitzung 
um 40 Mil. Livres an Frankreich abgetreten wurde. 
Zur Behauptung der 1713 von Karl VI. gefauften, 
jedoch von Maria Therefia 1743 an Sardinien ver- 
Tauften Markgrafſch. Finale verbündete jih ©. 1745 
mit Frankreich u. wurde 1746 noch einmal von den 
Sfterreihern erobert. In der franz. Revolution 
ſchloß fih ©., von Nteljon bedroht, an Frankreich 
an. Ein demofrat. Aufitand jtürzte 1797 die Adels— 
herrſchaft, unter Mitwirkung Bonapartes, der den 
mit piemontef. Gebiet auf 5500 km ? vergrößerten 
Staat 6. Juni 1797 in eine Biguriihe Repus 
blik mit einerderfrang.nachgebildeten Direftorial=, 
feit 1802 mit einer konſular. Verfafjung (Doge) 
verwandelte, 4. Juni 1805 jedoch dem franz. Kaiſer— 
reich einverleibte. Tür einige Wochen hatten Die 
Hfterreicher, Die ®. Juni 1800 einnahmen, nad) der 
Schlacht v. Marengo aber wieder räumen mußten, 
die alte Verfaſſung wiederhergeitellt. Trotz jeiner 
eignen u. der engl. Bemühungen wurde ©. 1815 
als .bei. Herzogtum dem Königreich Sardinien zu— 
geteilt u. hob ji} unter Jardin. Herrichaft, gegen bie 
es fi 1821 u. 1849 emipörte, zu einem der bedeu— 
tendften u. ſchönſten Häfen des Mittelmeers. Vgl. 
Sismondi, Republ.ital. (Par.,n.X., 10 Bde, 1840f.); 
Canale (bi8 1550; 5 Bde, Flor. u. Gen. 1858/74); 
für das 12. Jahrh. Langer (1882), für das 13. Caro, 
Stud. 3. Geſch. 1190/1257 (1891); derf., ©. u. die 
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Mächte am Mittelmeer 1257/1311 (1895 u. 1899); 
Eofucei, G. e la rivoluz. france. (4 Bde, Rom 1902); 
Trucco, Gli ult.'giorni (Mail. 1901). 

Das Erzbist. ©. (Sitz err. um 269, Suffr. v. 
Mailand bis 1133) bildet mit Den Suffr. Albenga, 
Bobbio, Brugnato, Ehiavari, Savona e Noli, Tor- 
tona u. Bentimiglia die Kirchenprov. ©. u. zählt 
(1901): 199 Pfarreien, 250 Kirchen u. Kapellen, 956 
Welt-, 270 Ordenspriefter, an 70 (21 männl.) relig. 
Genoſſenſch. 470900 Katholiken. 

Genua, Herzog v., Titel im ital. Königs— 
haus: Ferdinand, Bruder Viktor Emanuels, 
Vater der Königin Margarete, 1822/55; verm. 
mit Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter des Kgs Johann 
v. Sachſen. — Sein Sohn Thomas, ital. Senator 
u. Admiral, * 6. Febr. 1854; 1883 verm. mit 


Prinzeſſin Sfabella v. Bayern (x 31. Aug. 1863). 


Söhne: Ferdinand (x 1884), Philibert (x 1895) 
u. Adalbert (x 1898). 

Genuflerion, bie (lat.), Kniebeugung. 

Genugthuung, Erſatz für einen verurfadhten 
Schaden, Gutmaden einer Beleidigung. — Im 
theol. Sinn die Gott geleijtete Sühne für die Sünde. 
In unendlicher Weife hat dieje G. geleijtet Jeſus 
Chriſtus dur feinen Opfertod am Kreuz. Die 
jubjeftive Aneignung diefer ©. gejhieht für Den 
Einzelnen dureh würdigen Entpfang der hl. Safra- 
mente, vollfommene Reue u. Viebe Gottes. In Hin— 
ſicht auf Ehrifti Verdienfte u. durch fie erhalten au) 
Die guten Werke des Gereätfertigten, geduldige An- 
nahme der Leiden u. Beſchwerden einen Wert der 
G.; bei. für öffentl. Vergehen muß gemeiniglid) au 
öffentl. &., 3. B. durch Widerruf, Hebung de3 ge- 
gebenen Ärgerniſſes ꝛc. geleijtet werden; der ernite 
Wille, 8. zu leisten, ijt die notwendige Vorbedingung 
für Erlangung des Sündennachlaſſes (vgl. Ablaß, 
Sute Werke). Vgl. Dörholt, G. Chriſti (1891). — Im 
Saframent der Buße bedeutet ©. die neben Reue 
u. Belenntni3 zum giltigen Empfang des Safra- 
ment3 erforderten Bußwerke (. Buße). Über Die 
öffentl. G. in der erſten Kirche ſ. ebd. Bd II, Sp. 386. — 
Am Strafr. die dem Berleßten gewährte Entſchädi— 
gung entw. Durch eine ihm auf Antrag zuzuſprechende 
Beldfunme (Buße) od. durch Einhändigung der 
Strafurteildausfertigung, unter Umftänden ver: 
bunden mit Bublifationsbefugnid. Val. Schadenserſatz; 
über die ‚volle G. deg öſtr. R. ſ. ebd. [Fäljcht, echt. 

Gennin (lat.), angeboren, natürlich, unver— 

Genus, das (lat.), Gattung, Geſchlecht; in der 
Gramm. die fibertragung der natürl. Geſchlechts— 
unterschiede auf Die Sprache, woher die Subjtantiva 
entw. durch ihre eigne Form (dominus, ‚Herr‘, do- 
mina, ‚Herrin‘, verbum, ‚Wort‘) od. durch Die Form 
de3 Attributs (pes longus, ‚langer Fuß‘, res parva, 
‚Heine Sache‘, aes splendidum, ‚glänzendes Erz‘) 
od. des Artikels (der, die, das) ald ‚männlich‘ 
(masculinum), ‚weiblich‘ (feminjnum) oder „äch— 
Yich‘ (neutrum) gekennzeichnet werden. Ein Tier- 
name, der in der Granım. nur ein Geſchlecht hat, 
obwohl er für beide Gejchlechter gebraucht wird 
(z. B. die Ratte), heißt Epicön (grch. epikoinon). 
Die Zahl der Geichlechter iſt in den einzelnen 
Sprachen verfchieden. gl. Genera verbi. — G. 
(Bot. u. Zool.), die Gattung, ſ. Art, 88 I, Sp. 682. 

Genusfanf = Gattungskauf. 

Genußmittel teilt man gew. in 2 ganz ver» 
Tchiedene Gruppen ein: 1) Gewürze, wie Pfeffer, 
Zimt, Senf 2c., die zwar nicht direlt dem Aufbau 
der Körperjubftang dienen, aber zur Ernährung un— 
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bedingt erforderfich find. Nur richtig gewürzte Nah: 
rung kann auf die Dauer in ausreichender Menge 
genoſſen u. verdaut werden; die in den G.n ent— 
haltenen ätherifchen u. riechenden Stoffe üben einen 
Reiz auf die Jterventhätigfeit aus. 2) die eig. ©.: 
Kaffee, Thee, Kakao, Bier, Wein, Schnaps, Tabaf, 
Opium, Kofablätter, find für den Organismus ent- 
behrlich u. werden nur ihrer nervenerregenden Be— 
ftandtetle wegen (Koffein in Kaffee u. Thee, Theo— 
bromin im Kafao, Alkohol in den alkohol. Ge— 
tränfen, Nikotin im Tabak, Morphin im Opium, 
Kolain in den Kokablättern) genofjen; jollten nur 
in Heinen Mengen, Morphin u. Kokain lediglich 
zu Deilgwecen verwendet werden. G. werden häufig 
gewiſſenlos verfäliht. Die meiften ®.pflanzen lie— 
tert das mittelländ. Florengebiet, die wichtigſten 
das trop. Pflanzenreich. 

Genußſchein, zum Genuß von Dividenden be— 
rechtigender Schein, der für zurückgekaufte od. aus— 
geloſte Aktien ausgeſtellt od. auch ohne eine gemachte 
Einlage ausgegeben wird. 

Genzano di Roma (cchen⸗), ital. Stadt, Prov. 
Rom, am hohen Südweltufer des Nemiſees, 465 m 
ü. N.; (1901) 7232, al® Gem. (G. u. Ardea) 7655 
E.; Stiftskirche Sma Zrinitä; PBalaft der Ceſarini 
(1643); Weinbau; Kapuziner, Salefianer, Augu— 
jtinerinnen, Barmh. Schw.; die Infiorata di G. 
(Blumenprozeffion am Schluß der Fronleichnams— 
oltad) nur noch jelten gehalten. 

GKegcores f. Wangen. 

Geodäsie, die (grch. ‚Erdteilung‘), Vermeſ— 
fungsfunde, Zweig der math. Geographie, Die 
Wiſſenſchaft von der Meſſung der Erdoberfläche 
od. einzelner Teile derielben. Die eig. (höhere) ©. 
unternimmt die Meſſung großer Erbdteile unter 
Rückſicht auf Erdfrümmung u. atmoſphär. Strahlen- 
brechung, legt Bunfte nach geogr. Breite u. Länge feit 
(f. Ortäbeftimmung), berechnet Sröße u. Geſtalt der Erde 
(f. Sradmeffung), jchafft Die Grundlage für die Ver— 
mejjung eines Landes u. Die Landkarten (f. d.); Die 
niedere ©. od. Feldmeßkunſt ci. d.) erftreckt 
ſich nur auf Gebiete, Die als eben gelten, u. liefert 
im Anſchluß an die Landesaufnahme Spezialfarten. 
Das preuß. Geodät. Inſtitut (feit 1887, feit 
1895 zugleih Zentralbureau der internat. Erd- 
mefjung) auf dem Telegraphenberg bei Potsdam er- 
ftveckt jeine Arbeiten auf Berechnung dergeogr. Breite 
u. Sänge möglichjt vieler Punkte des Dreiecksnetzes 
u. Bejtimmung der Lotrichtung daſelbſt, ferner auf 
Meffung der Schwerkraft, auf Unterfudung der 
atmoſphär. Strahlendrechung, der Schwankung des 
Meeresſpiegels u. auf die Prüfung aller Meffungen, 
die auf die Erdgeitalt u. Landesaufnahme Bezug 
haben; ähnliche Aurftalten in Öfterreih (Militär: 
geogr. Anftitut zu Wien), der Schweiz (Topogr. 
Bureau zu Bern), Italien (Militärgeogr. Inſtitut 
zu Florenz), Frankreich (Service geogr. zu Paris), 
Rußland (Zopographenforps zu St Petersburg) ꝛc. 
Hauptinftrumente dev Geodäten (heute meift 
Offiziere) find Längenmaße zum Meſſen Der Strecken, 
Nivellierapparate 20. für Höhenmeffung, Winfel- 
jpiegel, Meßtiſch, Bufiole u. Theodolit zur Auf: 
nahme der Winkel, Pendel zur Beſtimmung der 
Schwerkraft, ferner Geräte zur arelung der 
Meſſungen auf dem Papier ⁊c. Vgl. Helmert, Theo— 
rien (2 Tle, 1880/84); Banernfeind, Elemente d. 
Verin. (2 Vde, 1890); Jordan, Handb. d. Verm. 
(1,°1904, II, 61903, TIL, 11896); Adamczik, Kom— 
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(21903); Ztſchr. für Vermeſſungsweſen (ſeit 1872). 
— Geodätiſche Linie, kürzeſte Linie zw. 2 Punkten 
auf einer Fläche; mech. Dargeitellt durch einen ge— 
Ipannten biegjamen Faden. Auf der Kugelfläche iſt 
Die geodät. Linie ein Bogen eines Hauptfreifes. 

Geoden (Mehrz.), Deineralinfiltrationen in 
Blafenräume von Eruptivgefteinen, 3. B. Achat⸗G. 

Geodia Lm., Gattg der Schwämme. 

Geodynamit, die, Dynamik Der Erbe d. h. 
Lehre von den Bewegungen in dem Erdkörper; Teil 
der Mechanik, der von den Bewegungen ftarrer 
Körper Handelt. 

Geofr. (Zool.) = &t. Geoffroy Saint-Hilaire. 

Geoffrey (dſchefre, Gottfried, Galfrid) v. Mon— 
mouth, engl. Chroniſt, Archidiakon in ſeiner Hei— 
mat, T 1154 als Biſch. v. Aſaph. Seine fabelreiche 
Hist. Britonum (hrsg. yon Giles, Bond. 1844), im 
M. A. weitverbreitet, iſt uelle für die Artusromane. 

Geoffrin (chdfrä)j, Marie Therefe, eine der 
franz. Salonköniginnen im 18. Jahrh., x 1699 zu 
— T 6. Oft. 1777 ebd.; mit 20 Sahren Witwe 

ſehr reich, ſpielte die Gönnerin der Enzyklo— 
pübiften. Bloges bon d’Alembert, Thomas u. Mo— 
vellet (Par. 1812); Briefiw. mit Stanislaus PBonia- 
towffi Hrag. von Wiouy (ebd. 1875). 

Geoffroy (chöfröch, 1) Etienne France. (d. ä.), 
franz. Arzt u. Chemiker, x 13. Febr. 1672 zu 
Paris, T 5. San. 1731 ebd.; 1707 Prof. d. Chem. | 
am Kal. Garten, 1709 Prof. d. Died. u. Pharm. am 
Eollege de Trance. Hauptw.: Differents rapports 
observes en chimie entre differentes substances 
(in den M&moires der Afademie, 1718 u. 1720). — 
Sein Bruder Claude Jofeph, Chemiker, & 8. 
Aug. 1685, T 9. März 1752 zu Paris, unterfuchte 
äther. Öle u. ermittelte Die Zufammenjeßung mehre— 
ver Salze (Borar, Salmiak, Seignettefalz). 

2) Julien Vouis, S. J. (jeit 1758), franz. 
Kritiker u. Schöpfer des litt. Feuilletons, & 17. Aug. 
1743 zu Rennes, T 26. Jan. 1814 zu Paris; bis zu 
feiner Flucht bei Ausbruch der Revolution Prof. 
an den Colleges de Jtavarre u. Mazarin; nach feiner 
Rückkehr 1806/14 Theaterfritifer des Journal de 
l’Empire (fpät. Journal des Debats), Anhänger der 
Haft. Bühne. Gef. Kritiken im Cours de litt. dra- 
mat. (6 Bde, Par. 1819 f. u. ö.); fiber). der Idyllen 
des Theofrit. Vgl. Des Sranges (Bar. 1897). 

Geoffroy Saint-HStlaire (Bättllär), Etienne, 
Naturforſcher (= Geoffr.), x 15. Apr. 1772 zu 
Etampes, T 19. Juni 1844 zu Paris; 1793 Prof. 
der Zool. am Jardin des Plantes, 1809 an der nıed. 
Fakultät, 1807 Mitgl. des Inſtitut. Gegen Cuvier 
verfocht er in der Schr. Sur le principe de l’unite de 
compos. organ. (Par. 1828) die Anficht, daß allen . 
Tieren ein gemeinfamer Organifationsplarn zu 
grunde liege, u. daß die Arten nicht unveränderlid) 
jeien, fondern fi) im Lauf der Zeit umbildeten, ı. _ 
zwar bei. unter dem Einfluß der Beränderungen 
ihrer Umgebung, weniger durch eigne Thätigkeit, 
wie Lamarck meinte. Verf. zahlr. W. über Säuge— 
tiere, vergl. Anatomie u. Naturphilofophie. Biogr. 
(Straßb. 1847) Hrög. von feinem Sohn Sfidore, 
ebenfalls Ntaturf. (= Is. Geoffr.), & 16. Dez. 1805 zu 
Barıs, T 10.Ntov. 1861 ebd.; 1841 Prof. am Natur: 
Hift. Muſeum, 1850 an der Sorbonne. [logie. 

Geognoſie, die (grch., ‚Erderfennung‘) = Geo— 

Geographenbai, jüdweitauftral. Bucht, der 
Nordrand einer fait rechteckig vorſpringenden Halb- 
injel, im W. vom Cape Naturaliſte begrenzt, mit 
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Geographie, die (grch., ‚Erdbejchreibung‘), auch 
Erdfunde, die Lehre von den Oberfläenformen 
der Erde, ihrer räumlichen Anordnung u. ihren 
Mechjelbeziehungen unter fich jeldft, mit der organ. 
Welt u. bei. dem Menſchen, alfo eine Naturwiſſen— 
ſchaft, mit ihr innewohnendem Hift. Element. 

Methodiſch unterfcheidet man allgemeine u. ſpe— 
zielle G. od. Länderfunde. Die allg. ©. behandelt 
das Erdganze u. verfolgt Die geogr. Erjeheinungen 
über Die ganze Erde hin: die math. (auch aftron. 
od. 08m.) ©. betrachtet dieſe als Weltförper u. lehrt 
ihre Gejtalt u. Größe, ihre Stellung u. Beivegung im 
Sonnenſyſtem; ihr gliedern fi an Die phyſik. ©. 
od. Geophyſik (au teillur Phyſik), Die 
Lehre bon den phyfil. Eigenſchaften des Erdförpers 
(Dichte, Schwere, Wärme, Erdmagnetismus 2c.), 
ferner die Geodäſie (j. d.), weldde die Tage von 
Punkten auf der Erdoberfläche math. fixiert, die 
Deren Ergebniffe zu einem ebenen Bild zuſammen— 
fafjende Kartographie (ſ. Sandfarten) u. ſchließ— 
lid) die Kartometrie(f. d.), Die wieder aus dem 
Kartenbild ziffernmäßige Werte zu gewinnen Jucht 
(dgl. Orometrie). Die phyſ. ©. (von Günther u. a. 
niit der phyſik. ©. zur Geophyſik im weitern 
Sinn vereinigt) ſchildert das auf der Erdoberfläche 
zur Berührung kommende jtarre (Steinhülfe od. 
Lithoſphäre), tropfbar flüſſige (Waſſerhülle od. 
Hydroſphäre) u. gasförmige Element (Lufthülle od. 
Atmoſphäre) in ihren Erſcheinungen u. in ihrer 
Wechſelwirkung aufeinander ſowie das daraus ent— 
ſprießende Tier- u. Pflanzenleben. Als Geo— 
morphologie verfolgt fie die Verteilung u. 
Gliederung von Waſſer u. Land, die auf der Erd— 
oberfläche wirkſamen zerſtörenden u. aufbauenden 
Kräfte, die Reliefformen der Erdoberfläche u. ſucht 
auf genet. Grundlage durch Zuſammenfaſſung u. 
Vergleichung der nach Form u. Entſtehung über— 
aus mannigfaltigen Einzelerſcheinungen zur Be— 
ſtimmung u. Aufſtellung von höheren Einheiten zu 
gelangen. Im innigſten Zuſammenhang mit der 
Geomorphologie ſteht die Gewäſſerkunde od. 
Hydrographie, die ſich mit der Verbreitung, 
Statik u. Dynamik des ſtehenden u. fließenden 
Waſſers befaßt u. in Meereskunde od. Ogeano- 
qraphie, Seenfunde od. Simmolpvgie ı. 
Slußfunde od. Potamologie zerfällt. Die 
Meteorologie (j. d.), Die Xehre von der Atmo— 
ſphäre u. ihren Bewegungen, ift eine vorwiegend 
phyſik. Disziplin, Dagegen hat die Klimatologie, 
welche Die durch Die Verteilung von Wajfer u. Land, 
die vertifale Erhebung 2c. beeinflußten Schwankun— 
gen in der Luftdruckverteilung, der Wärme u. den 
Niederſchlägen einzelner Erdräume verfolgt, wieder 
entjchieden geogr. Yärbung. Die biolog. ©. 
(Bio-G.) unterfucht die durch die natürlichen 
Bedingungen bewirkte u. beeinflußte Verbreitung 
der Flora u. Sauna (Tier= u. Pflanzen-G.), 
die hiſt. G. (im weitern Sinn) od. Anthropo— 
(auch Kultur) G. betrachtet die Erde als Wohn- 
jtätte Des Menschen u. ſucht deſſen Ausbreitung u. 
kulturelle Entwicklung aus den geogr. Grundlagen 
zu erklären. Als Siedlungsfunde geht fie von 
den kleinſten Anjiedlungen aus, um deren natür- 
licher Bedingtheit nachzuforſchen; als Verkehrs— 
u. Wirtſchafts-G. ſchildert fie den Verkehr u. 
die Wirtfchaft des Menſchen nach den natürlichen 
Grundlagen, Die hemmend od. fördernd einwirkten. 

Die allg. ©. Liefert das geijtige Rüſtzeug zu einer 
toiffenid. Behandlung der Länderfunde (au 
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Chorographie od. Chorologie), in welcher 
einzelne größere od. kleinere natürlich abgefchloffene 
Länderräume aus dem Zufamntenwirfen alfer geogr. 
Elemente (Tage, Boden, Klıma, Flora, Fauna, Bes 
völferung) gejchildert u. Die Diejen Länderraum von 
benachbarten unterjcheidenden Merkmale herborges 
hoben werden; Mittel- u. Brennpunft ift aber ftet3 
der Menſch. Geht die Beichreibung nur auf Die 
Schilderung von Ortlichkeiten, jo wird fie zur 
Topographie. Se nad) dem Stoff, der unter Dem 
Geſichtspunkt räumlicher Anordnung vorgeführt 
wird, kann man auch von Militär, Miſſions-, 
Pojt-®. ꝛc. jprechen, Die alle noch jehr der wiſſenſch. 
Bertiefung bedürfen. Polit.G. (Staatenfunde) 
handelt von den heutigen Staaten u. deren Beſitz— 
berhältniffen, während die alte u. mittelalt. 
G. (wie auch die bibl.) die ftaatliche Gliederung 
u. Siedlung der entiprechenden hiſt. Epochen zum 
Gegenſtand hat u. ihren Etoff Durch die Betrachtung 
u. Berfolgung der geihichtl. Entwicklung der Gren— 


ı zen, Orte, Verkehrslinien zc. vertieft (Hit. G. im 


engern Sinn). 

Die Methodik der ©. erfährt die wejentlichite 
Förderung Dur) den allerdings noch jungen (mit 
wenigen Ausnahmen erit fett 30 Jahren beitehenden) 
geogr. Hochſchulunterricht (1902 an 107 Orten 187 
Dozenten der G.: in Deutjchland 24 u. 39, Sftr.- 
Ung. 11 u. 15, Schweiz 6 u. 7), dem in der Regel 
Geogr. Inſtitute mit Fahbibl., Karten, An— 
ſchauungsmitteln, Snitrumenten ꝛc. zwecks praft. 
übungen zur Verfügung ſtehen. Mehr ſammelnde 
Thätigkeit (ſowohl in bezug auf Erweiterung des 
geogr. Horizonts als auch auf allg. Forſchungs— 
ergebniffe) entwickeln die Geogr.Geſellſchaften: 
die älteſten zu Paris (1821), Berlin (‚Gef. f. Erd— 
funde‘, 1828) u. London (1830, ſeit 1903 mit 
‚sorihungsabteilung‘ für prakt. Arbeiten); ins— 
gefamt (1901) 115 mit 53000 Mitgl. u. 1232000 M. 
Einn., Davon in Europa 89 (Frankr. 27, Deutſchl. 
24, Schweiz 6, Hftr.-Uing. 4); manche mit mehr od. 
minder bedeutenden Stiftungen zur Unterjtüßung 
wiffenjch. Arbeiten, Prämiterung hervorragender 
Beiltungen x. (Karl Ritter- Stiftung, Berlin, 
54400 M., ıc.). Zur Beſprechung aftueller Fragen 
u. Ausführung gemeinfamer Ziele dienen Wander: 
verfammlungen: internat. (Geographenfon- 
grefje, erjter 1871 zu Antwerpen, jegt alle 4 Jahre, 
der nächſte 1904 zu Waſhington) u. nationale 
(Deutſcher Geographentag, zuerjt 1881 zu 
Berlin, jet alle 2 Jahre, für 1905 Danzig be— 
ſchloſſen; ferner die franz. Nationalkongreſſe, jährl., 
die ital. Geographenkongreſſe, alle 3 Jahre, ꝛc.). 

Die Geſchichte der ©. eritredt ſich nicht nur 
auf die Entwicklung der theoret. Forſchung, Tondern 
auch auf die prakt. Erſchließung der Erdoberfläche 
(die wichtigsten Einzeldaten enthält die Tab. Ent: 
deckungs- u. Forſchungsgeſchichte der Erde, 
auf den Rückſeiten der Erdkarte). Beide Richtungen 
kamen ſchon ſehr früh bei den kleinaſiat. Griechen zur 
Geltung, die erſtere durch Aſtronomen, Geometer, 
Naturphiloſophen ꝛc. (Anaximandros), Die andere 
durch Hiſtoriker (Herodot). Die exakte Schule, die 
hauptſ. eine krit. Naterialſammlung für Karten er=, 
ftrebte (Daher der urjpr. auf Kartographie beſchränkte 
Name ©.) u. deren Ergebnifje 3. T. heute noch in 
Geltung jind (Sugelgeitalt der Erde, "Revolution 
der Erde um die Sonne 2c.), fiegte ſchließlich über 
die hiſtoriſche, da hier trotz Eratoſthenes' u. 
Strabons Verſuch, eine method. Länderkunde zu 
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ihaffen, die ſyſtemloſe, nur äußerlich aneinander 
reihende Form der Schilderung (PBeriegefe) Herr: 
fchend blieb. Das M.A. vernachläffigte die Me— 
thodif ganz, u. auch die räuml. Erweiterung de3 
geogr. Geſichtskreiſes beruhte jelten auf reinem 
Wiffenzdrang (Marco Polo, Ibn Batuta), meift 
auf Verfolgung milit. (Kveuzzüge) od. praft. Zwecke 
(Handel bei den Ntormannen u. Arabern, Miſſion 
bei den deutſchen Glaubendboten Kolumban, Gallus, 
Bonifatius u. a., bei Ascelin, Carpin, Rubruf). 
Auch die Vermehrung des geogr. Stoff3 zuerjt Durd) 
die Portugiefen, dann dureh die großen Entdecker 
KRolumbus, Caboto, Vasco da Gama, Cabral, Bal: 
boa 2c., bei deren Unternehmungen übrigens Aben= 
teuerluft u. Goldgier mehr Anteil hatten ala wiſſenſch. 
Forihungstrieb, u. Die gleichzeitige Erfindung u. 
Berbreitung der Buchdruckerkunſt, welche die Er— 
gebnifje jener einem weit größern Kreis zugänglich 
machte, als e3 vorher möglich geweſen wäre, brachten 
feinen method. Fortſchritt; fie bewirkten nur eine 
Wiedergeburt des Altertum, deren geogr. Haupt- 
vertreter, die®. des Ptolemäus, weitefte Berbreitung 
(jeßt auch mit Kartenbeilagen) u. in Apian u. a. 
auch Nachahmer fand. Einen Kleinen Fortiehritt zeigt 
Geb. Müniters ‚KRosmographie‘, eine Art Welt- 
geihichte nad) räumlicher Anordnung; der Name 
G. erlangte aber erft im 17. Jahrh. für Die gejamte 
Wiffenichaft zw. Kosmographie u. Topographie 
allg. Geltung. Mit der Entdedung Auſtraliens 
(1601) fam da3 ‚Zeitalter der Entdelungen‘ zum 
Abſchluß; Magalhäes' Erdumfegelung war nicht 
nur nah Reifedauer u. Schwierigfeit, jondern auch 
nad) den wiſſenſch. Ergebnifjen deſſen größte Leijtung 
gewejen. Das 17. Sahıh. ſah nur 2 bedeutende 
Seographen, Klüver, den Begründer der Hilt., u. 
Varenius, den der phyſ. G. (Morphologie); jener 
ſchuf Damit eine Zweiteilung (alte u. neue G.), Diejer 
eine Dreiteilung der geogr. Wiſſenſchaft (aftron. od. 
math., allg. od. phyſik., hiſt. G.). Aber beider Arbeit 
blieb wirkungslos, das folgende Jahrh. zeigte jogar 
einen Rückſchritt in Büſchings geoar.-ftatift. Staaten- 
beichreibung (heute no in Wappäus' Handbuch 
vertreten); ſelbſt überlegene Geijter wie Kircher, 
Buache u. Satterer verloren fich mangels genügenden 
Zhatfahenmatertals in kühnen Phantafiegebäuden. 
Mit den eriten wiſſenſch. Entdedungsreijen (beide 
Zorfter, de Sauffure, X. v. Humboldt ıc.), Die eine 
vergleichende Betrachtung der Ntaturformen bewußt 
anftrebten, begann man auch die räumliche Anord- 
nung nach geogr. Geſichtspunkten zu unterjuchen 
(Bimmermanns Tier-, Humbolbts Pflanzen - ©., 
Blumenbachs Menſchenrafſen); an Stelle der Reiſe— 
plaudereien u. =romane traten wiſſenſch. Reiſe— 
beihreibungen, wie ſolche bei. die neu einjeßende 
Afrikaforſchung zeitigte (Miungo Park, Hornemann, 
Livingſtone, Barth, Schweinfurth, Nachtigal). 
Begründer der modernen Erdkunde find A. v. 
Humboldt, der die weit auseinander drängenden 
Beitrebungen der in Hilfs: u. Teilwiſſenſchaften 
aufgelöften G. unter einem gemeinjamen Gefichts- 
punft zu einem Ganzen vereinigte, u. Karl Ritter, 
der Die Länderfunde durch lückenloſe, Frit. Quellen— 
benüßung u. philof. Behandlung über den Tompila- 
torischen Standpunkt erhob. Während aber Hum- 
boldt kaum über die allgemeiniten Erſcheinungen 
hinausging, auch wegen des Mangels an Schülern 
keine nachhaltige Wirkung erzielte, verlor fi Ritter 
im Berfolg feiner Arbeit zu ſehr in hilt.santiquaris= 
ichen Einzelheiten. So gelang es Vertretern anderer 
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Wiſſenſchaften, bef. der jungen, aus der G. heraus— 
gewachſenen Geologie (Naumann, Dana), die Pflege 
der phyſ. ©. (3. T. in Verkennung der eignen Auf- 
gabe) zu übernehmen, während Die Länderfunde unter 
dem einfeitigen Einfluß der Ritterſchen Schule zur 
Hilfswiſſenſchaft der Geſchichte herabſank. Unter— 
deſſen wurde emſig an der Ausfüllung der Lücken in 
der Kenntnis der Erdoberfläche gearbeitet: die Land— 
umrifje u. Inſeln waren am Ende des 18. Jahrh. 
To ziemlich fejtgeitellt, die entdeckeriſche Thätigfeit 
ging ins Innere der Erdteile (i.d. betr. Abjchn. bei Afrika, 
Afien 2c.), 3. &. zur Löſung beitimmter, don den 
Forſchungs- (Aſiat., Afrik. Sefellihaft zu London, 
1784 bzw. 1788) u. Geogr. Gejellichaften (f. o.) ge= 
jtellter Aufgaben, auch die Polargebiete u. Die 
Meerestiefen wurden Gegenitand eifriger Forſchung, 
unter wejentlicher Förderung durch ftaatliches Ein- 
greifen (Polar- u. maritime Expeditionen), Han— 
Delö= u. Verfehrsunternefmungen (Fiſchfang, Kabel, 
Dampfiiffahrt). Der Beobachtungsſtoff ſchwoll jo 
mächtig an, daß ihn fein Einzelner überbliden, noch 
weniger durchgreifend wirfen konnte; Die Detail- 
forſchung zwang zu ſchemat. Gliederung, bei der man 
auf Humboldt zurüdgreifen mußte. Dieje Richtung 
fam raſch zu jo allg. Geltung (Peſchel, v. Richt: 
Hofen, Bernd, Lapparent zc.), daß jeßt die Hijt. Seite 
vernachläſſigt wurde; der Rückſchlag erfolgte bald, 
haupt‘. unter dem Einfluß von Raßel, der die ©. 
des Menſchen (Anthropogeographie) ſchuf u. auch 
die polit. G. wieder der wiſſenſch. Behandlung zu— 
führte. Schon beginnt Die ftaatliche Einzelarbeit ſich 
zum internat. Zufanmenwirfen zu erweitern (Erd— 
meſſung, Gletſcher-,Meeres-, Erdbebenforſchung ꝛc.), 
auch erhält die G. unter dem Vorangehen Preußens 
u. Oſterreichs allmählich die ihr gebührende Ver— 
tretung im Hochſchulunterricht, 3. X. ſogar unter 
ausdrücklicher Anerkennung ihres dualiſt. Charaf- 
ters (Berlin, Wien, Paris). Doch tit der Kampf um 
ihre Exiſtenzberechtigung als felbitändige Willen 
Schaft, bef. auf dem Feld des Meittelfchulunterrichts, 
noch nicht beendigt, da bei einer Reihe weitaus: 
fchauender Probleme, welche die &. mit anderen 
Wiſſenſchaften teilt (Glaztalwirkungen, Gebirgs-, 
Korallenriffsildung, Bulfanismus zc. mit Geologie, 
Windgeſetze zc. mit Meteorologie, Siedlungd-, Ver— 
kehrskunde 2c. mit Volkswirtſchaft), Die geogr. Sons 
deraufgabe, die jtete Beziehung auf dag Räumliche, 
nod) häufig verfannt wird. 

Ritt. Allg. G.: Hann, Hodjtetter, Pokorny 
(3 Abt., 51896/99 von Hann, Brücdner u. Kirch— 
Hoff); Richter, Grenzen der &. (1899); Ule, Grundr. 
(1900); Wagner, Lehrb. (I 71903; Fortführung von 
Guthes Lehrb.); Nabel, Die Erde u. das Leben (2Bde, 
1901/02); Kraemer, Weltall u. Menſchheit (5 Bde, 
1901 ff.) ; Klar, Erdfde (jeit 1903). Math. ©.: 
Martus, Aſtr. ©. (21888); Günther, Hdb. (1890). 
Phyſ. G.: Sueß, Antlit der Erde (3 Bde, 1883 
bi3 1903); Pend, Morphol. (2 Bde, 1894); Neu— 
mayr, Erdgeſch. (2 Bde, 21895); Günther (?1895); 
deri., Geophyſik (2 Bde, 1897/99); De Gapparent, 
Lecons (Bar. ?1898); v. Richthofen, Führer f. Sor- 
ſchungsreiſ. (21901); Robin, La terre (Par. 1902); 
Arrhenius, Kosm. Phyfif (2 Ile, 1903); Supan 
(31908). Bio-G. j. Pflanze, Tier. Anthropo- 
®.: Tr. Ratel (2 Bde, 1882/91, 121899); derſ., 
PBolit. G. (21903). Länderfunde: ©. Reclus, 
Nouv. g. univ. (19 Bde, Par. 1875/94); Marinelli, 
La terra (Mail. 1885 ff.); Kirchhoff, Unjer Willen 
v.d. Erde (I/IV, 1885/93, bis jet nur Europa); 
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Balbi, Allg. Erdbeſchr. (3 Bde, 1892/94 von Hei- 
derih); Daniel, Hob. (4 Bde, 61895 von Bolz); 
Heiderich, Die Erde (1896); SU. Bibl. der Länder— 
u. Bölferkde (feit 1883); Bibl. d. Länderfde (hrsg. 
von Kirchhoff u. Fitner, feit 1898); Land u. Leute 
(hrög. von Scobel, feit 1898); Gebauer, Yänder- 
u. Völkerkde (I, 1901); Sieverd, Allg. Länderkde 
(6 Bde, ?1901 ff.); H. R. Mill, Internat. G. (Lond. 
31903). Geſch. der G.: Bivien de St-Martin 
(Bar. 1873); Peſchel (21877, von Auge) ; Partich, 
Geogr. Arbeit des 19. Jahrh. (1899); Beazley, 
Dawn of modern G. (Bond. 1897/1901). Namen: 
funde: Egli, Nomina geogr. (?1893). Enzyfl.: 
Sohniton, Gazetteer of the World (Lond. 5 1877); 
Vivien de St-Martin, Nouv. Dict. (7 Bde, Bar. 
1879/95, Suppf. 1896/1900); Ritter, Geogr.=itatift. 
Ler. (2 Bde, 21895). Zeitſchr. (1901:168, davon 
133 dur) Geogr. Geſellſch. hrsg.): Bull. de la Soc. 
de G. de Paris (Bar. 1822/99; jet La Geogr.; 
monatl.); Journ. of the Roy. Geogr. Soc. (Lond. 
1830/92, jeßt Geogr. Journ. ; mon.); Ztjehr. (früher 
Wtonatsber.) d. Gef. f. Erdfde zu Berlin (jeit 1839; 
feit 1895 mit der Jahresbeil. Bibliotheca Geogr.); 
Petermanns Mitteil. (jeit 1855, mon.); Le Tour 
du Monde ($ar., feit 1861, wöch.; feit 1895 Beil. 
A travers le M.); Globus (ſeit 1862; wöch.); 
Geogr. Jahrb. (jeit 1866); Ztſchr. f. Schul-G. (feit 
1879, mon.); Dtiſch. Rundſchau f. G. u. Statiſtik 
(ſeit 1878, mon.); Mouvement geogr. (Brũſſ. ſeit 
1884; wöch.); Beiträge 3. Geophyſik (ſeit 1887); 
Geogr. Ztichr. (jeit 1895, mon.); Geogr. Anzeiger 
(jeit 1900 Beil. zu Petermanns Mtitteil., jeit 1903 
jelbftändig; mon.). Bgl. Sandfarten. 

Geographiſche Länge u, Breite ſ. Orts⸗ 
beftimmung. 

Gcograph von Ravenna (Anonymus Ra- 
vennas), Verf. einer urfpr. griedh. gejchriebenen, ins 
Lat. überjeßten u. in 3 Handſchr. überlieferten Erd- 
beſchreibung (Cosmographia) aus dem 7. Jahrh. 
n. Ehr., durch ältere Notizen wertvoll troß ihrer 
Kritiflojigkeit; Hrag. von Binder u. Parthey (1860). 

Geoid, das (grch., ‚erdähnlich‘), ſ. Erde, Sp. 190. 

Geoifothermen, geotherm. Tiefenſtufe, 
f. Erde, Sp. 190. 

Geof:-Tepe, Gök-Tepe (tirf. gjök Tepe, 
‚blauer Hügel‘), ruff.-zentralajiat. Ort, Transkaſpien, 
am Nordfuß des perj. Srenzgebirges; etwa 2300 
€. (meijt Teffe-Turfmenen); EI; Milit.“Muſeum. 
Nördl. anftogend die verfallende Tekkefeſtung Den- 
gil-Tepe (türf., ‚Radnabe‘). — Die Einnahme 
v. ©. durch Skobelew, 24. San. 1851, vollendete Die 
Unterwerfung der Turfmenen. 

Geoktſchaj (türk. gjök tschai, ‚blauer Fluß‘), 
ruſſ. Kreisft., Goud. Baku, am Fluß ©., 17 km 
nördl. dv. Udſchary (Tr); (1897) 1379 ©. 

Geologie, die (aich., ‚Erdlehre‘), dem Wortfinn 
nad) die Lehre von der Entjtehung, Entwidlung u. 
heutigen Eriheinungsform der Erde, von den ge= 
ftaltend auf fie wirkenden Kräften u. ihrer jamt 
ihrer Lebewelt Geſchichte. Indem fie aber die phy— 
ftograph. ©. (Betraddtung der Erde als Him- 
melsförper, Unterfuhung der Oberflähenbejchaffen- 
heit, der Hydro- u. Atmojphäre) der Aſtronomie u. 
Geographie überläßt, beichränft fich Die geol. Wiffen- 
fchaft Heute auf die Erforfchung des Materials u. 
Aufbaus der feiten Erdfrufte, der auf fie einwirken: 
den Kräfte u. der Gefchichte Der Erde, ihrer Tier u. 
Pflanzenwelt. Ste zerfällt danach in petrograph. 
(Geſteinslehre Petrographie), dynam. (Lehre 
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vom Vulkanismus, vonder Gebirgsbildung, den Erd: 
beben ut. der Wirfung von Waffer, Ei u. Wind), 
tefton. (Behre vom Bau der Erdfrufte) u. hiſt. ©. 
(Erdgeſchichte Formationsfunde), zu der aud) 
die Stratigraphie (Schichtenfunde) gehört; 
dazu fommt noch die BPalüontologie (Verſtei— 
nerungsfunde; j. d.). Der hift. ©. ftellt marı wohl 
die anderen Zweige der Wiſſenſchaft ala allg. ©. 
gegenüber. Topogr. ©. ift die geol. Befchreibung 
einzelner Sänder, die Erperimental-®. ſucht 
durch Laboratoriumsverſuche die Naturborgänge 
nachzuahmen u. dadurch zu erklären. Alle anderen 
naturwiſſ. Disziplinen dienen der 8. als Hilfs 
wiſſenſchaften: Bhyfifu. Chemie derdynam. G.u. im 
Verein mit Weineralogie der Petrographie; Zoologie 
vu. Botanik find Grundlagen der Paläontologie. 
wilden G., Altronomie u. Geographie bejtehen 
feine ſcharfen Grenzen. 

Der Pflege u. dem Unterricht in der ©. dienen 
die Geol. Institute der Hochſchulen (Bor- 
fejungen, Übungen, Sammlungen, Bibliothefen, 
Laboratorien, Erfurjionen), ferner die Wtufeen (her 
vorragende Sammlungen in München, Berlin, Lon— 
don, Paris, Neuyork). Praft. Ziele (Auffindung 
nußbarer Mineralien u. Gefteine, Trinfwafferver- 
jorgung, Bodenunterfuhung für Weg-, Eifenbahn-, 
Zunnelbauten u. landwirtſch. Zwecke) verfolgen 
neben wiſſenſch. Aufgaben die in fait allen Kultur: 
Ländern errichteten geol. Bandesanftalten; fie 
nehmen eine ſyſtemat. Erforſchung der geol. Be— 
Ihaffenheit des Landes vor u. geben geol. Karten, 
Profile u. Schriften heraus. Die größte ift Die 
Geological Survey der Ber. St. zu Wafhington 
(1879), die ältefte (1835) Die Geol. Survey zu Yon= 
don; in Deutſchland bejtehen: die preuß. Yandes- 
anjtalt zu Berlin (1873; an 60 Geologen, Etat 
1903: 530 000 M.), die u.a. Spezialfarten 1:25000 
veröffentlicht, Die Tieflandögegenden als agro= 
nomijche (Boden-) Karten für landwirtſch. Zwecke, 
wobei Bohrprofile (auf 2 m dur) Handbohrer er- 
mittelt) beigegeben werden; ferner die bayr. zu 
Münden (, Geognoſt. Unterfuhung‘, 1854), fächſ. 
zu Dresden (‚Geol. Landesunterfuhung‘, 1872), 
reih3länd. zu Straßburg (, Geol. Landesunter- 
judung‘, 1890), bad. zu Heidelberg (1890), heil. 
zu Darnijtadt (1382), mecklenb. zu Roſtock (1889) 
u. württ. zu Stuttgart (1903); in Oſtr.: die ‚Geol. 
Reichsanftalt‘ zu Wien (1849); in der Schweiz : Die 
‚Beol. Rommilfion‘. Geol. Geſellſchaften (Ber: 
fammlungen, Herausgabe von Abhandlungen ꝛc.) 
beitehen in Berlin (Deutiche geol. Gej., 1848), Lon— 
don (Geol. Society, 1807), Paris (Societe geol., 
1830) ꝛc.; ein Snternat. Gevologenfongreß 
findet alle 3 Sahre in verich. Ländern (der erfte 1878 
zu Paris, für 1906 Mexiko geplant) jtatt. 

Die geol. Karte ift der vollkommenſte Aus— 
druck der geol. Kenntnis einer Gegend. Auf ihr ift 
die Verbreitung der Formationen (. u.) u. ihrer 
Unterabteilungen ſowie die der Eruptivgefteine mit 
Farben angegeben (Farbenwahl neuerdings oft nad) 
einer vom internat. Geologenkongreß fejtgejegten 
Stala). Die geol. Aufnahme gejhieht durch Be— 
gehung de3 Gebiets u. Eintragung der Formationen 
in die topogr. Karte an allen Punkten, wo fie zu 
Tage treten (‚Aufichlüffe‘); wo Vegetation, Schutt ze. 
den Einblick in die Zufammenfeßung ded Bodens 
verwehren, müſſen die Grenzen fombiniert werden. 
Die Karte wird ergänzt durch das geol. Profil, 
einen ſenkrecht zur Kartenebene (Jdealprofil 
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jenfredt zum Streiden der Schichten) gelegten 
Durchſchnitt der Erdfrufte, der zeigen joll, wie der 
betr. Teil derielben aufgebaut iſt (f. d. Abb. beim Art. 
Gebirge). Obwohl die geol. Beobachtungen meijt 
nur an der Erdoberflähe gemacht werden (Aus— 
nahmen: Einſchnitte, Tunnel, Schächte, Bohrlöcher), 
jo läßt ſich doch auch die Beſchaffenheit des nicht 
zugänglichen Teils bis zu einer gewiffen Tiefe mit 
ziemlicher Sicherheit ermitteln. Berwerfungen, 
Überfhiebungen ze. werden auf Karten u. Profilen 
Durch beiondere Linien hervorgehoben. 

Die Geſchichte der Erde beginnt mit ihrer 
Bostrennung don der Sonne (Kant = Baplacejche 
Theorie, ſ. d.). Der glühende Gasball, den fie an— 
fänglich darftelfte, verdichtete ſich, wurde glutflüjfig 
u. bedeckte jich endlich mit einer Erſtarrungskruſte. 
Nachdem die Temperatur ſich fo weit erniedrigt Hatte, 
daß das Waſſer jich in flüjjiger Form niederjchlug, 
begann diejes feine zerſtörende u. wieder ablagernde 
Thätigfeit, Durch welche (meift im Meer) die Sedi- 
mente (Schichtgefteine) entftanden. Dabei erneuten 
fi) immer wieder Die Durchbrüche eruptiver Maffen 
Durch die Krufte. Bei Diefen Vorgängen müfjen Die 
jüngeren Bildungen ſich über Die älteren legen bzw. 
Diefe durchdringen. Da aber oft fpätere Störungen 
die uripr. Gejteinsfolge treffen, jo genügt Die Lage— 
rung nit zur Feſtſtellung de3 relativen Alters Der 
Eruptiva u. Schichten. Auch die petrogr. Beſchaffen— 
heit der Sedimente kann Dazu nicht dienen (Diefe 
gibt Anhaltspumite für die phyſik. Bedingungen der 
Ablagerung, ob Meeres-, Süßwaſſer- od. Land— 
bildung 2c.), ſondern nur Die in ihnen eingefchloffe: 
nen Refte von Organismen (Foſſilien). Die Vebe- 
welt der Erde Hat nämlich einen allmählichen Ent- 
wicklungsgang durchgemacht, Der von einfacheren zu 
immer fomplizierteren Formen geführt Hat. Die 
ülteften Sedimente bergen feine Foflilien, haupt. 
weil ihre Gefteine nachträglich ſtark verändert find. 
Das Gejamtbild der Fauna u. Flora hat im Lauf 
der Erdgeichichte ſtetig gewechſelt. Man hat dieſe 
daher nach der Entwicklung der Tierwelt in Ab— 
ſchnitte u. Unterabſchnitte gegliedert, die man Aren, 
Perioden, Epochen nennt, die entſprechenden Ab— 
lagerungen Gruppe, Syſtem, Formation, Stufe ıc. 
(J. d. Beil. G.: Formationen) bis zur kleinſten geol. 
Einheit, ver Schicht. Jede Formation (Stufe, 
oft ſogar Schicht) enthält neben anderen jolche Ver— 
teinerungen, Die ihr eigentümlich find u. Die bet 
geringer vertifaler eine große horizontale Verbrei— 
tung haben; fie dienen ald Leitfoſſilien zur 
MWiedererfennung u. Altersbeſtimmung der Schichten. 
Ans der Bejamtheit gleichaltriger Ablagerungen 
läßt fich Die Verteilung von Meer u. Band in der 
betr. Epoche refonftrnieren (f. Paläogeographie). Dieje 
hat vielfach gewecjjelt, indem da3 Meer bald Land— 
ſtrecken überdeckte (Transgreſſion) bald verließ (Re— 
greſſion), ſo daß an keinem Punkt der Erde eine 
ununterbrochene Sedimentation ſtattgefunden hat. 
Das Alter der Eruptivgeſteine läßt ſich nicht aus 
ihrer chem. u. mineral. Zuſammenſetzung, ſondern 
nur nach dem Alter der Sedimente ermitteln, in die 
ſie eingedrungen ſind, u. auch dies ergibt nur die 
untere Altersgrenze. Gebirgsbildende Vorgänge 
hat es faſt zu allen Zeiten, beſ. ſtark aber im Kar— 
bon u. im Tertiär gegeben. 

Wenn auch im Altert. Spekulationen über die Ent— 
ſtehung der Erde u. der Geſteine nicht fehlen, ſo gab 
es doch ebenſowenig wie noch im M.A. eine geol. 
Forſchung. Hierauf gerichtete Beobachtungen wer— 
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den erſt im 17. u. 18. Jahrh. häufiger (Steno, 
Lehmann, Sauſſure u. a.). Im Vordergrund ſtand 
lange der Streit, ob die Foſſilien Naturſpiele od. 
Überreſte der Sintflut wären (Liſter, Scheuchzer u.a.). 
Die G. als Wiſſenſchaft wurde durch ©. X. Werner 
begründet, Der an der Bergafad. zu Freiberg t. ©. 
(zuerft 1730) Vorlefungen über ‚Bebirgsfunde od. 
Seognofie‘ hielt; er Itellte auch eine SFormationd- 
folge auf (8. Ch. Füchſel darin fein Vorgänger). 
Der Streit der ‚Neptuniften‘ (Werner) u. ,Vulka— 
nilten‘ (Hutton), ob alle Gefteine im Wafjer ent- 
ftanden od. 3. T. auch von den Bulfanen ableitbar 
ſeien, hemmte eine Zeitlang die Entwiclung, endete 
aber mit dem Sieg der Bulfaniften, denen ſich auch 
8.0. Buch, der größte Geolog jeiner Zeit, anjchloß. 
Inzwiſchen machte die Erforſchung der Schichten— 
folge u. Leitfoſſilien, nam. von Smith durch Be— 
obachtungen in die Wege geleitet, große Fortſchritte. 
Cuvier kam bei der Unterſuchung des Pariſer Beckens 
zu der Vorſtellung, daß die Fauna einer jeden Epoche 
durch Kataftrophen vernichtet u. daß dann Dur 
einen befondern Schöpfungsaft eine neue Tierwelt 
entitanden jei. Das Aufgeben Diejer Kataklysmen— 
theorie‘ bezeichnet einen der größten Fortjchritte in 
der G. Schon in K. EX. Hoffs Werfen ausge— 
iprochen, Hat die Idee von der gleichmäßigen, nur 
dureh auch noch Heute thätige Kräfte beeinflußten 
Entwicfung der Erde in Ch. Lyells Principles of 
Geology (3 Bde, Lond. 1330/33) ihren Hafj. Aus— 
druck gefunden. Seit in den 20er Jahren des 19. 
Jahrh. an den Hochſchulen LVehrjtühle für ©. er- 
richtet wurden, hatten deren Inhaber die Pflege der 
G. haupt. in Händen, ſpäter gefellten fich Die geol. 
Sandesanftalten dazu. Auch aus der Entwidlung 
ihrer Hilfswiſſenſchaften u. der Erforſchung fremder 
Weltteile zog die G. mannigfaltigen Nutzen. Für 
die Kenntnis der Geſteine war die Einführung der 
mikroſkop. Unterſuchungsmethoden von größter Be— 
deutung. Den Beginn der jüngſten Epoche bezeichnet 
das Erſcheinen von Ed. Sueß' Werk ‚„Antlitz Der 
Erde‘ (3 Bde, 1883/1908), das, voriwiegend eine . 
topoar. G., ungemein anvegend gewirkt u. der geol. 
Forſchung für lange Zeit die Wege porgezeichnet hat. 
Bol. Naumanı, Geognofie (3 Bde, unvollendet, 
21857/72); Biſchof, Chem. u. phyf. ©. (3 Bde, 
2 1863/66); Kayſer (2 Bde, 1893, II, , Formations— 
Eunde‘, 21902); Neumayr, Erdgejchichte (2 Bde, 
21895); Dana, Manual (Nteuy. 1895); Keilhad, 
Prakt. ©. (1896); Heilprin, Earth & its Story 
(Boft. 1896); U. Geifie, Founders of G. (Sond. 
1897); v. Zittel, Geſch. (1899); de Bapparent (Bar. 
51903); Toula (1900); Dana, Revis. Textbook 
(Lond. ?1901); U. Geilie, Earth Surface (ebd. 
21901); &redner, Elemente (?1902); U. Geifie, 
Textbook (2 Bde, Lond. 1903). Ztſchr.: N. Jahrb. 
f. Min., G. u. Pal. (ſeit 1830); Ztiſchr. der Diſch. 
geol. Gef. (ſeit 1849); Quart. Journ. of the Geol. 
Soc. London (feit 1845); Geol. Magazine (ſeit 1864); 
Bull. de la soc. géol. France (jeit 1830); ‚Ralen- 
der‘ (jeit 1898); Mourlon, Bibliogr. (Brüff., ſeit 
1898); die Jahrb. ꝛc. der Zandesanftalten. 
Geologiſche Orgeln, Leffel-, trichter= od. ſack— 
fürm. Vertiefungen in Kalfgejteinen, Gips ıc.; Auf: 
Yöjungsprodufte der durch Klüfte eindringenden 
Tageswäſſer, häufig durch nachgefunfene Teile über- 


Tiegender Schichten ausgefüllt. 


Gevmantie, die (grch., ‚Erdmwahriagerei‘), das 
in Arabien betriebene Wahrfagen aus Sandfiguren; 
f. auch Punktierkunſt. 
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GEOLOGIE: FORMATIONEN. 


Gesteine 


Moderne Meeres- u. 


Fiufsabsätze,Bergstürze, 


Dünen, Korallenbauten. 


Grund- u. Endmoränen, 
Fluvioglaziale Sande u. 
Schotter, Erratische 
Blöcke, Löſs, Torflager. 








Leitfossilien 


(Herrschaft des 
Menschen.) 


Rhinoceros, Mammut, 
Rentier, Höhlenbär, 
Wildpferd, Riesen- 
birsch. Mensch. — 
Löfsschnecken (Pupa, 
Helix, Suceinea). 











Charakter der Formation 


Fortdauer der geol. Veränderungen: vulk. Thä- 
tigkeit, Abtragung der Gebirge ete. 


Unter dem Einflufs eines kühlern u. feuchtern 
Klimas, dessen Ursachen nicht feststehen, wurden 
grofse Teile der Kontinente von Inlandeismassen 
bedeckt, nam. in Europa u. Nordamerika. Wahrsch. 
mehrere Vorstölse des Eises, von Perioden starker 
Abschmelzung unterbrochen (Eis- u. Interglazial- 
zeiten). 

Das Auftreten des Menschen zuerst im Diluvium 
nachgewiesen. 
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Tertiär 


Kreide 


Jura 


Trias 


Neogen 
(Jungtertiär) 


Eo- od. Paläogen 
(Alttertiär) 








a) pelagische (alpine) Trias 


Valanginien 














Mergel, 


Pliocän ande: 


Sande, Kalke, 
Miocän Mergel, Braun- 
kohlenflöze. 


Sande, Gips, 
Septarien- 
thon. — 
Flysch. 


Oligocän 


Eocän Kalke 


u. 


Paleocän Sande. 


Weifse 
Kreide, 
Mergel 
Kalke, 
Sand- 
steine 


Danien 
Senon 
Turon 

Cenoman 


Albien 
Aptien 
Barremien 
Hauterivien 


Grün- 
sande, 
Thone 
Mergei 
Kalke 

Sand- 


Berrias Steine 


Thone, Kalke, 
Oolithe, oft hell 
gefärbt. 


& Mergel, Eisen- 
2 | oolithe, oft braun 
u. rot gefärbt. 
— Kalke, Mergel, 
= Thone, oft dunkel 


gefärbt 


Avicula eon- 


Thone, Kalke, 











Mastodon, Hipparion, 
Machairodus, die ersten 
schmalnasigen Affen. — 
Marine Fauna der heu- 
tigen ähnlich. 


Clypeaster, ÖOstreen, 

Fusus, Pleurotoma, 
Dinotherium, 
Anchitherium, 


Peetunculus, Paläothe- 


rium, Anoplotherium, 
Xiphodon, Halitherium, 
— Flyschalgen. 


Cerithium, Aturia, 
Lophiodon, Hyraco- 
therium. 
Nummuliten 
( ein 7 u ee un u. 5 


Belemnitella, Scaphites 
Baeulites, Schlönbachia 
Inoceramen, Hippurites 
Actäonella, Ananchytes 
Echinoconus 


Acanthoceras, 
Hoplites, Crioceras, 
Exogyra, Requienia, 

Toxaster. 


Cidaris, -Perisphinctes, 
Oppelia, Diceras, 
Aucella, Nerinea, 


Harpoceras, 
Stephanoceras, Trigonia, 
Ostreen, Belemniten, 


Arietites, Gryphäa, 
Amaltheus, 


Thon 


Es bilden sich allmählich die heutigen Verhält- 
nisse auf der Erde aus; Festländer u. Meere nehmen 
mehr u. mehr ihre jetzige Gestalt an, weshalb fast 
nur Tertiärbildungen der Flachsee bekannt sind. 

Die klimat. Zonen werden deutlicher, — Im Eogen 
noch ganz trop. Flora in Europa, die später immer 
mehr jener der gemälsigten Zone Platz macht. — 
Die Säugetiere erscheinen unvermittelt in grofser 
Mannigfaltigkeit, darunter die ältesten Affen. Die 
ersten Frösche u. Schmetterlinge. 

Zeit grofser Gebirgsbildung: Entstehung der 
Alpen un. der übrigen südeurop. Faltengebirge, des 
Kaukasus, Himalaja u. der anderen zentralasiat. 
Gebirge, der austral. Alpen u, der amerik. Kordil- 
leren. — Lebhafte vulk. Thätigkeit, der u. a. die 
Basalte u. Phonolithe Mitteldeutschlands u. die ge- 
waltigen vulkan, Ablagerungen des östl. Afrika u. 
des westl. Nordamerika angehören. 

Die deutschen Braunkohlen sind meist miocänen 
Alters, andere oligocän. Der Bernstein stammt aus 
oligocänen Sanden, 


Erstes ee, ———— von Laubhölzern. Klimat. 
Zonen erkennbar. Das grofse Mittelmeer 
(Thetys), das seit der Karbonzeit existiert, be- 
herbergt eine andere Fauna (Hippuriten) als die 
nördl. u. südl. gelegenen Gebiete 

Höhepunkt der Schwämme, Fortdauer der 
Ammoniten (die mit dem Ende der Kreide aus- 
sterben) u. Belemniten. Entwicklung der Vögel, die 
z. T. noch bezahnte Kiefer haben. Blüte der Dino- 
saurier. Die ersten Schwanzlurche u. Schlangen, 

In den Alpen geht. die Juraformation ohne 
scharfe Grenze in die Kreide über (Tithon-Berrias). 
Die Berriasstufe wird in Norddeutschland u. von 

ort hinüber nach Südengland durch den Wealden, 
eine Süfswasserbildung mit kleinen Kohlenflözen, 
vertreten 

Im Lauf der Kreidezeit, bes, etwa von ihrer 
Mitte an, grofse Transgression des Meers 


— 


Die Flora besteht vorwiegend aus Cykadaceen 
u. Koniferen. 

Schwämme, Korallen u. Mollusken reich ent- 
wickelt, nam. Belemniten u. Ammoniten, nach 
welch letzteren die Formation in zahlr. Zonen 
eingeteilt wird. — Homocerke Ganoiden. Erste 
Flugeidechsen u. Tintenfische. — Hauptentwicklung 
der Reptilien. Archäopteryx, der erste Vogel. — 

Riesige Porphyrergüsse im westi. Südamerika. 
— Grofse Transgression des Meers im Malm. 


Equise- 


u ; Bi In der alpinen Trias reiche Ent- 
Ss Dolomite, — Megal- — — wicklung der marinen Fauna, nam. 
Ein | Kalke, | odon, Arces- 3 Sand. ". | der Mollusken, — Erste Knochen- 
ee: =. jtes. "Pinaco- nd and Zanclo- Ä ‚ 
5 | Mergel, . stein d fische, Dinosaurier u. Ichthyo- 
Pa RBRauh- Be Dao- nn ——— s er saurier. 
S wacken. |° ne Sim j Die gewaltigen Sandmassen des 
oO a Fe Ceratites, | Buntsandsteins sind eine Wüsten- 
porefle. oo ı 3 Kalk, Gervillia, | bildung. Der Muschelkalk ist in 
3 |, | Dolomit, | Coeno- | dinem Binnenmeer mit verarmter 
2 Kalks j 28 Gips. thyris, | Fauna abgelagert; ihm gehören die 
ei = J Ptychites, = = Enerinus. | süddeutschen Steinsalzlager an. Der 
3-4 | Dolomite. Ceratites, E Keuper ist z. T. eine Landbildung; 
= 8, Sand: er enthält unbrauchbare Kohlen- 
leg en fiöze. Am Ende der Triaszeit dringt 
== | teine, 
<8 | Sand- | Natieella © |meist lob-| Chirothe- | 9, °Gr ebern Trias die ersten 
Dr steine | costata, Avi- 3 | haft ge- rıum, Säugeti Beuteltiere Ältest 
| u cula elarai s | färbt, u. | Voltzia Eugeliere, {X ——— — 
53 schiefe 147 = | Konglo- “ | Krokodile u. Schildkröten. Erste 
ea r. ones. — Te Käfer. Die letzten Stegocephalen, 
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auch Algonkium 


— — — — — — 


räcambrische (eo- od, 
archäozoische) Gruppe, 


P 


Archäische 
Gruppe 


Karbon 
(Steinkohlenformation) 


GEOLOGIE: FORMATIONEN. 


Leitfossilien Charakter der Formation 








Gesteine 





Erlöschen der Trilobiten, Blüte der Stegoce- 

Kalk, | Productus| phalen, Erscheinen der Reptilien. Entgick' 3 
Dolomit,! horridus, | der Ammoniten mit zerschlitzter Lobeniflle. 

Gips, Paläonis- Während des Rotliegenden gewaltige Porphyr- 









Medli- 
cottia, 
Sandiger Popa- 


on | 3 
3 | 
= |< 
J 5 S Salz. cus, ergüsse. Im Zechstein in Mitteleuropa ein Meer 
= Mergel, | noceras, | 3 mit verarmter Fauna. Bildung der Kali- u. Stein- 
& Kalke, Rieht- zu salzlagerstätten von Stafsfurt, Vienenburg ete. 
— | Dolomite.| hofenia, * des Mansfelder Kupf hief. 
= Bellro- I & | u. des Mansfelder upferschiefers. 
S 513 In Vorderindien, Südafrika, Australien, Neu- 
a phon. 3 |@ | Konglo-| Walchia, | seeland Geschiebelehm mit geschrammten u. po- 
= | & | merate, | Ullmannia,| lierten Geschieben: Anzeichen einer äyadischen 
= | | Sand- | Archego- | Eiszeit. 
ee 3 stein. saurus. Die dyad. Ablagerungen der südl. Halbkugel 


Marine Entwicklung, durch die Farngattg Glossopteris gekennzeichnet. 





Kalk. — Fusulina, Productus. — Die marine Fauna reich an Krinoideen, Brachio- 
Sandstein, Thon- | Lepidodendron, Sigil- | poden, Ammoniten. Selachier u. heterocerke 
schiefer, Konglo- | laria, Calamites, Annu- | Ganoiden herrschen. — Beginn der Amphibien 
merate, Kohlen- | laria, Sphenophyllum, | (Stegocephalen). Gerad- u. Netzflügler, die ersten 
fiöze (‚Produktives | Sphenopteris, Neuro- | Spinnen. 

Karbon‘). pteris. Blüte der Gefäfskryptogamen. — Auf der Erde 

— —— — ùbverrscht überall dasselbe trop. Klima. 


s Pentatremites, Intrakarbonische Gebirgsbildung mit Granit- 
Kalk (‚Kohlen-‘ od. Melonites, Glyphioceras, | intrusionen. Entstehung des armorikan. u. varisci- 


Unteres | Oberes 


‚Bergkalk‘), Posi = . — 
osidonomya becheri schen Gebirgsbogens (s. Europa, Sp. #316); am 
Sandsteine, Schie- enanflanzen (Astero- | Rand dieser die wichtigsten Kohlenfelder, ähnlich 
fer, a calamites, Sphenopte- | in Nordamerika am Rand der Allegehanies. — Die 
(‚Kulm‘). ridium). meiste Steinkohle ist oberkarbonisch. 








* Cypridina, Clymenia, 
3 Schiefer, Kalke, Goniatiten, Im Devon starke Entwicklung der Goniatiten, 
3 Rhynchonella euboides. | der ersten Ammoniten. Die Trilobiten u. Grapto- 
0.000000 000. | lithen treten mehr zurück. Korallenriffe. Ent- 
8 Calceola, wieklung der Landflora (Kalamiten, Farnkräuter). 
= n , Cyathophyilum, Favo- In England ist das Devon z. T. durch den 
Sı=S Kalke, Dolomite, sites, Cupressoerinus, | ‚Old red sandstone‘ vertreten, der reich an Panzer- 
© =] Stringocephalus, fischen ist, die mit dem Devon erlösehen. 
Aa — — — Ablagerungen sind Diabase u. deren 
ü irifer iri 5 Tuffe weit verbreitet. 
8 Thonschiefer, — pn a Roteisenerze. Die Erzgänge im Devon des 
® Dachschiefer, Grau- Sp.-Arten gegliedert), | Harzes u. Rhein. Schiefergebirges sind jüngern, 
a Be — Homalonotus, wahrsch, tertiären Alters. 
8 — Pterinea. 


Eurypterus, Calymene, 





Schiefer, Kalke, Diplograptus (‚Unterer | Irland, Schottland, Skandinavien. 


Graptolithenschiefer‘). 


8 Orthoceras, Cardiola, Neben Trilobiten u. Brachiopoden Graptolithen, 
3 Kalke, Schiefer. | Pentamerus, Halysites, | Krinoideen, Cystoideen u. Nautiloideen sowie 
fe) Monograptus (‚Oberer | Korallen von altem Typus (Rugosen, Tabulaten). 
2 Graptolithenschiefer‘). | Die ältesten Skorpione u. Insekten. Im Ober-Silur 
= — — — aie ersten Goniatiten u. die ersten Fische. Aus 
un EI Trinucleus, Asaphus, dem Silur sind auch die ersten Landpflanzen 
u. —— Echinosphärites, Orthis, | (Bothrodendron, Farne) bekannt. 
2 3 —— Phyliograptus, Silur. Gebirgsbildung (Kaledon. Gebirge) in 
=E 





N Olenus (,‚Olenus-Stufe‘), ; i 2 

= ; Es sind bereits alle Hauptgruppen der wirbel- 

* Phyllite Agnostus, Dietyonema. losen Meerestiere vertreten: Hohltiere, Stachel- 
—— —— Aer — — — — | häuter, Würmer, Weichtiere (Muscheln, Schnek- 
Be | $ Quarzite : Paradoxides ken, Kopffüfsler aus der Gruppe der Nautiloideen); 
258 Sandstein (‚Paradoxides-Stufe‘). | Trilobiten (nicht einrollungsfähig, vielfach augen- 
ZT — Kalkige G osteind los) u. hornschalige Brachiopoden herrschen vor. 
5 fröten en Zurück. Wirbeltiere u. Landpflanzen fehlen ganz. Die ver- 

En Olenellus (‚Olenellus- | meintliehen Fukoideen (Fukoidensandstein) sind 

5 Stufe‘), Archäocyathus. | Kriechspuren., 


Die Grenze dieser Gruppe gegen die archäische ist oft, aber nicht immer, durch eine Diskordanz mit 
darüber folgendem Basalkonglomerat bezeichnet, Wo eine solche fehlt, ist die Grenze schwer zu ziehen. 
Die Gesteine des Algonkium sind z. T. krystalline Schiefer u. den archäischen sehr ähnlich, z. T. aber echte 
Sedimente (Konglomerate, Sandsteine, Quarzite, Phyllite, Kalkstein, Dolomit). Dazu kommen mächtige 
Lager von Eruptivgesteinen, die mancherwärts die Gruppe ganz aufbauen. Innerhalb des Algonkium 
mehrere Diskordanzen. In dieser Periode entstand das organ. Leben u. entwickelte sich zu der bedeutenden 
Höhe, in welcher wir es in der cambr. Formation antreffen. Fossilien sind aber äufserst selten (Krebse, 
Würmer). — Typ. Entwicklung in Finland u, Nordamerika (hier die Kupfererze am Obern See). 


Die Gesteine des ‚Grund-‘ od. ‚Urgebirges‘ sind fast durchgängig Silikatgesteine von der Struktur 
der krystallinen Schiefer: Gneis, Glimmerschieter, Kalksilikatfelse, Hornblendeschiefer, Granit, Amphibolit, 
Eklogit, Chloritschiefer. Ihrer Entstehung nach gehören sie teils zur Erstarrungskruste der Erde (nirgends 
sicher nachgewiesen) od. zu den vor der Verflüssigung des Wassers (‚anhydrische Periode‘) entstandenen 
Gesteinen, teils sind sie stark veränderte Sedimente u. Eruptivgesteine der ‚ozean. Periode‘, in der es schon 
Wasser in flüssiger Form gab. Die physik. Bedingungen in diesen Perioden schliefsen organ. Leben aus, 
daher keine Fossilien. — Dis archäischen Gesteine haben weltweite Verbreitung. Sie bergen oft wichtige 
Erzlagerstätten, z. B. Magneteisen, Kupferkies, Zinkblende. ‚ 
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Geometer, ber (grih., Erdmejler‘), ſ. Feldmeßkunſt. 

Geometra Bsd., Gattg der Geometridae, j. 
Spanner. — Geometriformes, die jpannerartigen 
Eulen, f. d. 

Geometrie, die (grih., ‚Erdmefjung‘), die Lehre 
von den räumlichen Gebilden. Die theoret. (reine) 
G. unterſucht die Eigenfchaften der räuml. Gebilde 
ohne Rücfiht auf ihre Anwendungen, die fie der 
angewandten ®. überläßt, zu der die praft. ©. 
(Feldmeßkunſt), die B. der Bewegung 
räumlidher Gebilde (Kinematif) u. Die 
Anwendung der ®. aufdie Beftalten der Diineralten, 
die Kryſtallographie, gehören. 

Nach den Dimenfionen unterfcheidet man Longi— 
metrie (G. der Linie), Blanimetrie (©. der 
flächenhaften Gebilde) u. Stereometrie (©. der 
Gebilde im Raum). Die ©. der Alten, die fi 
haupt. mit den einfacheren Gebilden (Gerade, Ebene, 
Kreis, Kugel, Kreiszylinder u. Kreisfegel) bejchäftigt, 
Tann man wegen der Gleihfürmigfeit u. Einfachheit 
ihres Verfahrens als elementare ©. bezeichnen. 
Sie bedient fi) haupt). der KRonjtruftion, der Rech— 
nung nur, joweit Die Natur der Probleme fie be= 
dingt. Ihr gegenüber benüßt dieanalyt. G. überall 
die Algebra (Analyfis), indem fie die geometr. Ge— 
bilde u. Beziehungen dur Gleichungen zwischen 
Koordinaten (i. d.) beitimmt u. die geometr. Auf: 
gabe auf eine Rechnung zurüdführt, ohne Dabet Die 
KRonitruftion ganz auszuſchließen. Während die 
analyt. G. die meir. Beziehungen der geometr. Ge— 
bilde behandelt, bejchäftigt ſich die G. der Lage 
(neuere, projeftive, jyunthet. ©.) mit ihren 
projeftiven Eigenschaften d. h. mit ihren Lage— 
beziehungen zueinander u. operiert demgemäß nicht 
mit algebraifhen Gleihungen, ſondern mit räum— 
lichen Konftruftionen. Sie geht dabei von gewiſſen 
einfachen Grundgebilden aus, von denen die Bunft- 
reihe (die Gerade als Inbegriff aller ihrer Bunte), 
der Ebenenbüfchel (Gejamtheit der Ebenen durch 
eine Gerade) u. der Strahlenbüjchel (Gejamtheit aller 
Geraden einer Ebene, die durch einen Punkt gehen) 
al3 Srundgebilde erfter Stufe, der Strahlen- u. 
Ebenenbündel (Gefamtheit aller Geraden bzw. 
Ebenen durd einen Punkt im Raum) als folche 
zweiter Stufe bezeichnet werden. Nur nad) der Zahl 
der Löfungen gewiſſer geometr. Aufgaben fragt die 
G. der Anzahl. Zur algebraiſchen ©. ge- 
hören außer der analyt. ©. die Infinitefimal: 
G. d.h. die Anwendung der höhern Analyfis (i. 
Analyje, Differentialreinung u. Integralrehnung) auf 
die ®., die Trigonometrie (die Lehre von ben 
Dreieden u. der Beſtimmung ihrer Stücke), die fich 
der Goniometrie (Lehre der Beziehungen zw. 
Minkeln; vgl. Funktion) bedient. Ein Hilfsmittel für 
die fonthet. Behandlungsmeife ift die Darftellende 
G., welche die räumlichen Gebilde durch ihre Pro- 
jeftion in Der Ebene darſtellt; ſ. Projektion. 

Die ©. baut fih auf einer Anzahl Grundbe— 
griffe (Elemente der ©.) u. einer Reihe geo- 
metr. Urteile (Grundjäße der ©.) auf. Die 
allgemeinen geometr. Grundbegriffe: Punkt, Linie, 
Fläche u. Körper, wie die fpeziellen: Gerade u. 
Ebene, find Grenzbegriffe, die nicht definiert werden 
fünnen, die aber jeder Vernünftige von jelbft er- 
Yangt. Die Grundfäße find die Urteile, die nicht 
auf andere zurüdführbar find; fie bilden die Grund: 
lage für die Definitionen u. Die weiteren Urteile. 

Die Gejamtheit aller für den Aufbau der ©. 
notwendigen, nicht beweißbaren Thatjachen bezeich- 

Herders Konverj.Ler. 3. Aufl IIL 


Beometer — Geometrie. 
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net man als Grundlagen der G. Sie wurden 
zum eritenmal von Eufleides ſyſtematiſch zufammen- 
geitellt, der fie in feinen ‚Elementen‘ den Lehrjäßen 
u. Ronjtruftionen als Definitionen (höror), Ariome 
(Srundjäße, kornai ennoiai) u. Boftulate (Forde— 
rungen, aitgmata) vorausſchickt. Die Definitionen 
betreffen Punkt, Linie, Fläche, Gerade, Ebene, 
Kreis, Wintel, Drei- u. Viereck. Die Ariome find die 
allg. Srößenfäße wie: Dinge, Die demjelben Ding 
gleich find, find einander glei); Gleiches zu Gleichem 
ergibt Gleiches 2c. Be. wichtig find die 5 Poftulate: 
1) man muß von einem beliebigen Punkt nach einem 
andern beliebigen Punkt eine Gerade ziehen fönnen; 
2) eine begrenzte gerade Linie muß in ihrer Richtung 
unbegrenzt verlängert werden können; 3) man muß 
um einen beliebigen Mitielpunft mit beliebigen 
Radius einen Kreis bejchreiben fünnen; 4) alle 
rechten Winkel müſſen einander gleich jein; 5) wenn 
eine gerade Linie 2 gerade Linien fehneidet u. Die 
Summe der an der gleichen Seite liegenden Winkel 
kleiner iſt als 2 Rechte, dann müſſen die beiden 
Geraden genügend verlängert auf derjenigen Seite 
fh fchreiden, auf welder die Summe der beiden 
Winkel Feiner ift al3 2 Rechte. Diefe Grundlagen, 
bei. das lebte, auch Parallelenariom genannte Po— 
jtulat, haben viele eingehende Unterjuchungen ver= 
anlaßt, au3 denen fi) zu Beginn des 19. Jahrh. 
die nichteuklidiſche G. entwickelte. 

Im Bergleich mit den übrigen Axiomen entbehrt 
da3 Parallelenariom durchaus der Einfachheit, wes— 
balb man von alter her verſuchte, e8 aus den 
übrigen abzuleiten. Da alle Diefe Verſuche Fcheiterten, 
fam man auf den Gedanken, das PBarallelenariom 
durch andere Annahmen zu erfeßen, Die freilich 
unjerer Anſchauung u. Erfahrung fremdartig u. 
widerſprechend erfcheinen. Die weitere Entwiclung 
der aus Diefen Annahmen folgenden Säbe ergab 
nirgend3 einen Widerſpruch u. führte zu anderen 
®.n (ellipt. bzw. Hyperbol. ©.), die man im 
Ggfß zu der oben behandelten euflid. G. zufammen= 
faſſend nihteuflid. (abjolute) G. nennt. Die 
euflid. G. läßt ji in unjerem gewöhnlichen, dem 
jog. ebenen Raum verfinnliden; in ihr hat Die 
Gerade einen unendlich fernen Punkt, u. Die 
Summe der Innenwinkel des Dreiecks ijt glei) 
2 Rechten; die ellipt. G. Dagegen läßt fich auf der 
Kugelfläche u. die hyperbol. auf der Pſeudoſphäre 
Beltramis (entiteht durch Rotation der Traftrig um 
ihre Achje) verwirklichen; in der erftern hat die Ge— 
rade feinen reellen, ſondern nur 2 fonjugtert fom- 
plexe, in der andern 2 reelle unendliche ferne Bunte, 
u. die Summe der Dreiedöwinfel ift größer bzw. 
Heiner als 2 Rechte. Für die Praxis Hat Die ab— 
folute G. feine Bedeutung ; jehr wichtig Dagegen ift 
fie für die Aufjtellung eines einwurfsfreien Syſtems 
der Ariome. 

Als Heimat der G. gilt Kgypten, wo die Bau— 
Yuft der Pharaonen u. die Notwendigkeit, Das vom 
Nil überſchwemmte Land alljährlich von neuem zu 
vermeſſen, aud) einer Entwiclung räumlicher Vor- 
ftellungen u. Kombinationen fürderlih war. Doch 
feßt auch die frühzeitige eifrige Pflege der Aſtro— 
nomie bei den Babyloniern ſchon manche geo— 
metr. KRenntniffe voraus. Die ägypt. u. babylon. 
Prieſter waren zugleich die Lehrmeiſter der Griechen 
in Mathematik u. Aſtronomie. Als Begründer der 
hellen. Mathematif gilt Thales (700 dv. Ehr.). Ihre 
weitere Entwidlung Inüpft fich bei. an die glänzen— 
den Namen Pythagoras, Hippofrates u. Platon, 

39 
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während Euffeides (300 dv. Chr. in. Alerandrien) 
ihre u. feine Nefultate in feinen ‚Elementen‘ zu 
einem Lehrgebäude zujammenfaßte, Das im mejent- 
lichen bis in die neuelte Zeit als mufterhaft galt. 
Ihren Höhepunkt erreichte Die griech. Mathematik 
unter Apolonios, der u. a. die Kegelſchnitte unter: 
fuchte, u. bef. Archimedes, dem größten math. Genie 
des Altertums. Er berechnete die Kreis- u. Ellipfen- 
fläche jowie dad Volumen der Kugel u. des By: 
Yinder3 u. wandte die G. auf Die Mechanik an. In 
dieſe Zeit fallen au) die Anfänge der Trigonometrie 
(Sehnenrechnung des Ajtronomen Hipparchos). Die 
Römer betrieben mit wenigen Ausnahmen die ©. 
nur in ihren praft. Anwendungen. Dagegen ver— 
fügten die Inder gewiß ſchon im 5. Jahrh. dv. Ehr. 
über bedeutende geometr. Kenntniffe, wenn dieſe 
auch mehr auf intuitivem als ftreng logiſchem Weg 
erlangt waren. Bon den Griechen u. Indern über- 
nahmen die Araber die ©. u. überlieferten fie, nur 
um wenig Neues bereichert, dem chriſtl. Weittelalter. 
Einen großartigen Auffhwung nahm Die geometr. 
Wiffentchaft im 16. Jahrh. mit der Trigonometrie 
Regiomontans u. Kopernikus'. Während jpäter 
Ch. Clavius S. J. das Studium des Eukleides 
Durch feine muftergiltige Frit. Bearbeitung (1574) 
förderte, wirkten auf dem Gebiet der Stereometrie 
Kepler, Cavalieri u. Fermat, der ſchon Die recht— 
winfligen Koordinaten fannte. Um die gleiche Beit 
nahmen Desargued u. Pascal die reine G. wieder 
auf. Descartes ſchuf die analyt. &., die bi zum 
19. Sahrh. die Herrichende Methode blieb. Seine 
bedeutenditen Nachfolger find die Bernoulli, Euler, 
Ntaclaurin, Bagrange, Vaplace u. Gauß. Die erite 
ſyſtemat. darstellende ©. ſchrieb Monge. Die Grund: 
lagen der neuern ©. bilden Carnot3 ©. der Lage u. 
Poncelets Abhandlung über die projeftiven Eigen- 
ſchaften der Figuren. Deren Werk ſetzten Chasles 
u. andere franz. Math. ſowie Die Deutſchen Steiner 
u. d. Staudt fort, während Möbius (baryzentrifcher 
Kalkül), Plüder (analyt.-geometr. Entwidlungen) 
u. Summer (Kurven- u. Flächentheorie) die analyt. 
Nichtung weiter fürderten. In neuerer Zeit nähern 
fich Die projeftive u. analyt. ©. immer mehr. 

Die erften Unterſuchungen über die abjolute ©. 
ftellten Sachheri 8. J. u. Yambert an. Ein volfft. 
Syſtem entwidelte Gauß, der ſich wegen der Neuheit 
der Idee lange jcheute, jeine Ergebnifje zu veröffent- 
lichen. Bolyai, Lobatſchewfkij u. Riemann famen zu 
ähnlichen Ergebniffen, die zahlr. eingehende Unter: 
fuhungen auf diefem Gebiet zur Yolge hatten. 

. Bol. Killing, Grundlagend.®. (2Bde, 1893/98); 
Hilbert, Grundlagen (?1903); Holgmüller, Elemen- 
tarmath. (3 Tle, 1895 f.); derf., Elem. d. Stereo: 
metrie (4 Tle, 1899/1902); Schwering u. Krimp- 
hoff (* 1902); Heis u. Eſchweiler (L?1881,11 1881, 
Ul ®1888); Balßer, Elem. d. Math. II (°1883); 
KRommerell-Haud, Stereom.. (?1900); Ganter u. 
Rudio, Analyt. ©. der Ebene (51903); Audio, 
Analyt. G. des Raums (?1901); Schur, Analyt. ©. 
(1898); Salmon, Analyt. G. der Kegelſchnitte, Difch 
von Fiedler (2Bde, 61898/1903), der Höheren ebenen 
Kurven (?1882), des Raums (I *1898, II ?1880); 
Steiner, Synthet. ©. (I bearb. von Geifer, II 31887 
bis 1898 von Schröter u. Sturm); Paſch, Neuere ©. 
(1882); Hanfel, Projeftive ©. (1875); Enriques, 
Projektive G. (1903); Dingeldey, Topol. Stud. 
(1890); Hammer, Trigonom. (?1897); Wiener, 
Darft. G. (2 Bde, 1884/87); Rohn u. Papperig, 
Darit. &. (1 ?1901, II 1896); Clebſch, Vorl. (2 Bde, 
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1875/91); Killing, Die nichteuklid. Raumformen 
(1885); Hankel, Geſch. d. Math. in Altert. u. M.A. 
(1874) u. in den legten Jahrh. (21884); Enzykl. der 
math. Wiff. III (1902 ff.). 

Geometriihe Progreſſion ſ. Reihe, 

Geometriiher Kalkül, zufammenfafiende 
Bezeichnung der Methoden, mit geometr. Größen, 
3. B. Streden von bejtimmter Länge u. Richtung 
(Veftoren), wie mit algebraifhen zu rechnen. 
Das einfachite dieſer Syiteme tft Graßmanns A u 8- 
dehnungslehre, dad den ältern, etwas ſchwer— 
fälligen OQuaternionenfalfül (jo genannt nad 
den Quaternionen, eigentümliden, aus 4 Ein- 
heiten abgeleiteten Tompleren Größen) Hamiltons 
vollſtändig verdbrängte. Die Vektorenrechnung (bei. 
in der Wiechanifangewandt) ift einfacher u. überficht- 
Yicher als das Rechnen mit Koordinaten, hat aber für 
praftiihe Aufgaben den Nachteil, daß ihre Ergeb: 
niffe nicht wie die der Koordinatenrehnung unmit= 
telbar zahlenmäßig verwendet werden fönnen. Die 
geometr. Additionerfolgtdurd) Aneinanderfegen 
der gegebenen Streden im gleichen Sinn; diegenmetr. 
Summe ift gleich der Strede vom Anfangspunft der 
1.3u addierenden Stredebi3zum Endpunkt der legten. 
Die wichtigften Operationen der geometr. Multipli— 
fation zweier Veltoren find das innere Produft (Pro- 
duft der abjoluten Längen multipliziert mit cos des 
eingejchloffenen Winkels) u. das äußere Produft 
(Produkt der abfoluten Längen malsin des Winfel3). 
Bol. Sraßmann, Ausdehnungslehre (1362); Peano, 
Geometr. Kalfül (dBti von Schepp, 1891); Schlegel, 
Graßmannſche Ausdehnungslehre (1896). 

Geometriſcher Ort, Linie od. Fläche, deren 
Punkte einer beſtimmten Bedingung genügen. So 
iſt der Kreis g. DO. der Punkte einer Ebene, die von 
einem gegebenen Punkt gleiche Entfernung Haben. 

Geomoren (grih., am Boden Anteil Habende‘), 
im vorfolon. Athen freie Grundbefißer, zwiſchen 
Adligen u. Handwerkern ftehend, in anderen griech. 
Staaten (Samos, Syrafus) die Adligen jelbit. 

Geomorphologig, die (greh., ‚Erdgeftaltungd- 
Iehre‘), Zweig der Geographie, ſ. d. 

Geomys Raf., die Taſchennager. 

Geonoma MWilld., Erdpalme, Gattg der 
Palmen; 80 Arten, in Mittel: u. Südamerifa, mit 
furzem Stamm u. urfpr. ganzrandigen, Tpäter ſich in 
unregelmäßige Fiederblättchen fpaltenden Wedeln; 
in Glashäufern bef. G. acaulis Mart., brongniarti 
Mart., elegans Mart. x. . [phag, der Erdeſſer. 

Geophagie, die (grech.), Exrdefjen (. d); Geo: 

Geophilus Leach, Gattg der Zaujendfüßler. 

Geophyſik, die (greh., ‚Erdphyfil‘), ſ. Geographie. 

Geoponici, bie (grch.), Schriftſt. der Alten, 
die über den Landbau fehrieben; zu ihnen gehörten 
auch die Könige Hieron II. v. Syrafus u. Attalos _ 
VHilometor v. Pergamon (j. d. Art.). Seit der Alexan⸗ 
Drinerzeit wurde dieſe Litt. wiederholt in Sammel- 
werfen (Caſſius Dionyfius) u. Auszügen (Diophanes, 
Vindanius Anatolius) zufammengefaßt. Erhalten 
iſt eine auf Befehl des byzant. Kaifers Konftantinos 
Borphyrogenneto (10. Jahrh.) zufammengeftellte, 
auf Caſſianus Bafjus zurüdgehende Erzerptenfamm- 
Yung von 20 Büchern, die jog. Geoponica (Ausg. 
von Niclas, 4 Bde, 1781, u. Beckh, 1895). 

Georg, 5 !., Märtyrer (bei den Griechen megalo- 
martyr, ‚Erzmärtyrer‘), nach der ältejten befannten 
griech. Zegende (5. Jahrh.) Kappadokier von Ge— 
burt, Tribun im perf. Heer, wurde feines Glaubens 
wegen langen, graufamen Martern unterworfen. 
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Die Verehrung, bei. durch die Kreuzzüge gefördert, 
it für den Orient bereit3 im 5. Jahrh., für den 
Occident durch Gregor d. Tours bezeugt. Feſt 23. 
April. Die Legende wurde ſpäter oft bearbeitet u. 
erweitert u. liegt dem ®.8lied (10./11. Jahrh.) u. 
der umfangreihen Dichtung des Reinbot v. Durne 
(13. Sahrh.) zu grunde. Die Epifode des Drachen= 
kampfs erjcheint erft jpäter. Nach Calvin, Gut- 
ſchmid u. Dillmann ift der Hl. G. mythiſch, nach 
Better u. J. Friedrich identisch mit G. dem Kappado- 
tier, dem ſemiarian. Gegenbiſchof des HI. Athana— 
ſius. Indes fann die geihichtlihe Eriftenz des Hei— 
ligen, u. zwar als eines Märtyrer der vorkonſtan— 
tin. Zeit, als gefichert angenommen werden. Dal. 
Arndt, Passio (1374); Borrelli (Neap. 1902); Clap⸗ 
ton (Lond. ?1903); Gutſchmid, Sage des Hl. ©. 
(1861); Better, Hl. ©. des Reinbot'v. Durne (1896); 
9. Friedrich, Der geſchichtl. H1.®. (1899); Dillmenn, 
(1887); Budge (Lond. 1888). — ©., Kongreg. der 
regulierten Auguſtinerchorherren v. hl, 
gejtiftet 1404 auf der Inſel Alga b. Venedig, 1407 
von Papſt Gregor XII. beftätigt, hatte den HI. Lau— 
rentius Giuftiniani als 1. Generalobern. 1668 auf- 
gehoben. — G., Ritterorden dv. hL.: 1) eine 1392 
entſtandene Verbindung ſchwäbiſcher Adliger, gen. 
G.sſchild; vereinigte fich 1422 mit der 1375 ge= 
bildeten Geiengeſellſchaft fränf. Edelleute, mit 
dem ‚Löwenbund' ſchwäb. Ritter u. dem bayr. Bund 
des Hl. Wilhelm unter dem Namen: Orden der 
vereinigten G.sſchilde; erloſch im 16. Jahrh. 
— 2) öjtr. Orden, geftiftet von Kaiſer Fried 
rich HI. um 1463 (Si Mühlftädt in Kärnten), 
erhielt von Papſt Paul U. die Privilegien des 
Deutichordend. Die Ritter trugen auf dem Kopf 
einen goldnen Kranz (daher ‚Gefrönte Ritter‘ gen.), 
legten Gelübde ab u. verpflichteten fich zur Abwehr 
der Zürfen. Bon PBapft Urban VII. aufgehoben. 
— 3) 2 päpjtl. Orden: der 1. gegr. von Alex— 
ander VI. 1492 od. 1498; Kennzeichen : golöne Kette 
mit dem Bild des Heiligen als Dradjentöter; 
der 2. gegr. von Paul III. zur Verteidigung Ra- 
vennas gegen die fürf. Korſaren. Beide don Gre— 
gor XIIL aufgehoben. — 4) bayr. Haus-Ritter— 
orden, 28. März 1729 von Kurf. Karl Albrecht 
al Erneuerung des alten geiftl. Ritterordend ge» 
jtiftet u. von Benedikt XII. mit den Privilegien 
des Deutjchordens ausgezeichnet. Zweck: Verteidi— 
gung der kath. Religion, ſeit der Reorganiſation 
v. 1871 auch Werke der Barmherzigkeit. Auf— 
nahmebedingung: kath. Religion, 16 Ahnen, 300= 
jähr. Adel. Großmeifter (König), Großpriore, 
Ehrengroßpriore (bayr. Prinzen), 6 Kapitular= 
großfomture, Ehrengroßfomture, 12 Kapitular- 
fomture, Chrenfomture, Ritter. Ordenszeichen: 
ein goldnes Kreuz, vorn blau emailliert mit Bild 
der Unbefl. Jungfrau, auf der Rücdfeite rot mit 
Bild des hl. ©., umfaßt mit grünem Vorbeerfrang. 
Eigene Ordenstracht, Ordensfeſt 24. April, Auf- 
nahme neuer Mitgl. 3. Dez.; aus freiwill. Beiträgen 
errichtete Spitäler in Nymphenburg u. Brüdenau. 
Vgl. Destouches (1890). — 5) großbrit. Orden 
= Hofenbandorden. — 6) ehem. hannov. Haus— 
orden, 23. Apr. 1839 geftiftet; nur 1 Klaſſe 
(Prinzen u. 16 Inländer). — 7) ruff. Militär- 
verdienftorden, 26. Nov. (a. St.) 1769 von 
Katharina II. gejtiftet; 5 Klafjen mit Benfionen bis 
1000 Rubel. — 8) ehem. fizil. Militärorden, 
1808 von Kg Sofeph (Bonaparte) geftiftet, 1819 
von Ferdinand I. beftätigt. — 9) Ritterorden unter 
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dem Schuß des hl. ©. beftanden auch zu Genua, 
Lucca, Benedig u. in Spanien. 

Georgti.aud Georgios), Biſchöfe: 1)v. Cypern, 
J. Gregorios, Patr. vd. Konſtantinopel. 

2) v. Laodikeia, Semiarianer, x zu Alexan— 
drien, T vor 363; ſuchte zw. Biſch. Alexander v. 
Alexandrien u. den Arianern zu vermitteln, neigte 
aber mehr zu letzteren hin. Um 334 Biſch. v. Lao— 
dikeia (in Syrien), ſtellte ſich mit Bafilius v. Ankyra 
an die Spitze der Semiarianer, auf der Synode zu 
Sardika (347) exkommuniziert; verf. 359 eine Schr. 
zur Verteidigung feiner Partei. 

Georg, Fürftenu. Bringen: 1) 8. Friedr., 
Markgr. dv. Baden-Durlach, & 30. (10.2) San. 1573 
zu Durlach, T 14. Sept. 1638 (wahrſch.) zu Straß: 
burg; fam in Durlad) 1595, in Baden-Baden 1604 
zur Regierung ; luth., Mitgl. der Union, im 30jähr. 
Krieg Anhänger Friedrichs V. v. d. Pfalz, dankte 
2. Mai 1622 ab, um jein Land vor dem Kaijer zu 
ſchützen; 6. Dat bei Wimpfen von Tilly befiegt. 

2) Hzg ©. der Reihe dv. Bayern-Landshut 
(1479/1508), Sohn Ludwigs des Reichen, 15. Aug. 
1455 zu Landshut, T 1. Dez. 1503 zu Ingolſtadt; 
1475 mit Hedwig d. Pofen vermählt ; förderte Kunjt 
u. Wiffenihaft, jtiftete 1494 das theol. Konvikt 
‚Beorgianum‘ in Ingolſtadt (jet Diünden). Da 
feine 3 Söhne jung ftarben, vermadhte er jein Land 
feinem Schwiegerfohn Ruprecht dv. d. Pfalz u. ver- 
anlaßte dadurch den Landshuter Erbfolgefrieg. 

3) ©. Podiebrad, Kg v. Böhmen, ſ. Podiebrad. 

4) Markgrafen vd. Brandenburg: Kurfürit ©. 
Wilhelm (1619/40), Sohn Joh. Sigismunds, 
Bater des Großen Kurfürften, & 3. Nov. 1595, T 
1. Dez. 1640 zu Königsberg. Sorglos, ſchwach u. 
krank, überließ er die Regierung dem kaiſerlich ge— 
finnten Miniſter v. Schwarzenberg, deſſen Nteutra- 
lität3politif im 30jähr. Krieg furchtbare Verwüſtun— 
gen über das Land bradite, erft durch Wallenftein 
(1626/28), dann dur die Schweden (nad) dem 
Rücktritt von dem 1631 erziwungenen Bündnis mit 
Guſtav Adolf im Prager Frieden). — ©. der 
Sromme dv. B.-Ansbach, x 4. März 1484, 
T 27. Dez. 1543; erwarb als Erzieher des Königs 
Ludwig dv. Ungarn u. Böhmen reichen Beji in 
Schleſien, 1523 da3 Fürftent. Sägerndorf, führte 
hier wie jeit 1527 ala Markgraf in Ansbach Die 
luth. Zehre ein, beftärkte jeinen Bruder, den Deutjch- 
hochmeiſter Albredt, in feinen Säfulartfations- 
gedanfen u. trat auf den Reichdtagen 1529/30 ala 
Wortführer der prot. Fürjten auf. Vgl. Neuftadt 
(1883). — Sein Sohn ©. Friedrid, x 5. Apr. 
1539 zu Ansbad, T 26. Apr. 1603 ebd.; folgte 
ihm in Ansbach (jelbjtändig 1556), 1557 jeinem 
Better Albrecht Alcibiades in Bayreuth u. über- 
nahm troß Widerjpruch der preuß. Stände, deren 
gegenüber er die landesherrl. Gewalt ftärkte, 1577 
die Vormundſchaft über jeinen Vetter, den ſchwach— 
finnigen Hzg Albrecht Friedrich v. Preußen ; durch— 
weg um geordnete Verwaltung bejorgt, Förderer der 
luth. Lehre, bef. durch den Beitritt zur Konkordien— 
formel (1577) u. Die Konfiftorialverfaffung vd. 1594. 

5) ©., Hzg dp. Brauntchweig-Lüneburg, & 17. 
Tebr. 1582, T 2. Apr. 1641. Nach einer im In— 
tereffe de3 Welfenhauſes mwechlelnden Haltung zu 
Beginn des 30jähr. Kriegs diente er 1630/35 erfolg- 
reich bei den Schweden, trat aber 1635 Dem Prager 
Frieden bei u. erhielt 1636 Göttingen-Salenberg ; 
Stammovater de3 hannov. Königshaufes. Vgl. v. 
d. Deden (4 Bde, 1833/34). — Sein 2. Sohn 
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8. Wilhelm, * 16. San. 1624 in Herzberg, T 28. 
Aug. 1705 zu Wienhaufen; erhielt 1648 Calenberg 
u. Göttingen, die er nach dem Tod ſeines ältern 
Bruders Chriſtian Ludwig 1665 mit Lüneburg- 
Celle vertauſchte; ſtand 1674/75 gegen Frankreich 
zum Kaiſer. Seine einzige Tochter Sophie Dorothea, 
von einer Emigrantentochter Eleonore d'Olbreufe 
(die ſpäter feine Gemahlin u. regierende Herzogin 
wurde), wurde feinem Neffen ©. I. v. England, Der 
das Sand erbte, als Gemahlin aufgezwungen. 

6) Prinz d. Dünematt, * 1653, T 1708; Sohn 
Kg Friedrichs ILI., heiratete 1683 die ſpätere Königin 
Anna dv. England, hielt 1688 zu feinem Schwager 
Wilhelm dv. Oranien, wurde Hzg d. Cumberland u. 
Großadmiral; ganz unbedeutend u. einflußlos. 

7) © L, König v. Griechenland (‚König der 
Hellenen‘), & 24. Dez. 1845 zu Kopenhagen als 
2. Sohn Chriftiang IX. v. Dänemark; wurde auf 
engl. Anregung als Nachfolger des geftürzten König? 
Dtto 1. 30. März 1863 einjtimmig von der gried). 
Nationalverſammlung gewählt, nahm die Wahl 
6. Juni an u. änderte jeinen urfpr. Namen Wilhelm 
in G. Die Abtretung der Son. Inſeln dur Eng: 
Yand, feine Bermählung (1867) mit der Großfürftin 
Dlga Konftantinowna (& 1851) u. Die orthodore 
Erziehung jeiner Kinder befeftigten jeinen Thron. 
Beliebt machte er fih durch ae. der groß: 
griech. Beftrebungen, Die 3. T. erfolgreich waren, 
wie bei der Einverfeibung des größten Teils v. 
Epirus u. Theſſalien 1881, bei dem Anſchlag auf 
Kreta zunächſt aber fehlſchlugen (1898); verdient 
durch Herſtellung von Ruhe u. Sicherheit im Land, 
die Hebung von Verkehr u. Induſtrie u. Sorge für 
Kunſt u. Wiſſenſchaft. — Kinder: Kronprinz Kon— 
ſtantin (. d); Prinz G. (x 24. Juni n. St. 1869), 
Vizeadmiral, ſeit Dez. 1898 Generalkommiſſär der 
Großmächte auf Kreta; Alexandra (1870/91), 
Gemahlin des Großfürſten Paul Alexandrowitſch; 
Nikolaus (x 1872), verm. mit Großfürftin Helene 
MWladimirowna; Maria (x 1876), Gemahlin des 
Großfürſten ©. Michailowilſch; Andreas (x 1882), 
verm. mit Alice v. Battenberg; Chriſtoph (x 1888). 

8) Könige dv. Großbritannien u. Kurfüriten, ſeit 
1814 Könige vd. Hannover: G. I. Ludwig, * 
28. März 1660 zu Hannover, T 22. Juni 1727 bei 
Osnabrück; bewies in den Türken- u. Franzoſen— 
friegen perjönlichen Mut, folgte 1698 feinem Vater 
Ernit Auguft in Hannover u. erbte 1705 von feinem 
Oheim u. Schwiegervater ©. Wilhelm (f. o.) Eelle- 
Lüneburg mit Sachfjen-Bauenburg u. 1714, Dur) 
feine Mutter Sophie ein Urenfel Jakobs I. Stuart, 
Die engl. Krone, in deren ruhigem Bejiß ihn nur ein 
mitroher Härte beftrafterjafobit. Aufftand(1715/16) 
ftörte. Er jtüßte fi, den jafobit. gejinnten Tories 
als Zutheraner verdädtig, auf die Whigs (Min. 
Rob. Walpole, 1716 Stanhope, 1721 wieder Wal- 
pole), die 1716 ihre Herrſchaft burch Verlängerung 
der Parlamentsſeſſion von 3 auf 7 Jahre ſicherten, 
fiimmerte fi), des Engliſchen faum mächtig, faft nur 
um Die Regierung Hannovers u. ſchloß, um die 1715 
bon Dänemark gefauften Stifter Bremen u. Verden 
zu behaupten, mit Sfterreih ein Bündnis, das zu 
einem für England zweclojen Krieg gegen Spanien 
führte (1718/21). Da er fih auch durchaus unkönig— 
lich benahım u. hannov. Maitreſſen (Kielmansegg, 
Schulenburg) hielt, während er jeine veritoßene 
Gemahlin Sophie Dorothea (f. d.) unter nichtigen 
Vorwänden in Ahlden bewachen ließ, kam er nie zu 


Anſehen od. Beliebtheit. Val. die allg. Werfe von 


Georg (Fürjten). 
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Kante, Mahon, Lecky; Thaderay, The four Georges 
(Zond. 1861 ff.); Mtac Carthy, Hist. of the four 
Georges (4 Bode, ebd. 1884/1901). — Sein Sohn 
G. LI. Auguft (1727/60), & 30. Oft. 1683 zu 
Herrenhaufen, T 25. Ott. 1760 zu Renfington; nahm 
auf Wunfc feiner überlegenen Gemahlin Karoline 
vd. Ansbach (T 1737) wieder Walpole (bi3 1742) 
al3 Mtiniiter, der die Oppofition gegen Die Bevor- 
zugung Hannovers dur ein planmäßiges Be— 
— zum Schweigen brachte u. in der 
langen Friedenszeit eine Periode wirtſchaftl. Auf— 
ſchwungs für England heraufführte. Nach früheren 
Verpflichtungen u. aus Abneigung gegen Preußen 
hielt G. im Oſtr. Erbfolgekrieg zu Maria Thereſia, 
er ſelbſt ſiegte bei Dettingen (1743), feine Flotte bei 
Toulon (1744), ein von Frankreich unterſtützter 
Einfall des Stuartprätendenten i in Schottland ſchei— 
terte mit der Niederlage dv. Culloden (1746). Im 
Aachener Frieden gewann jedoch England nichts. 
Die Rivalität mit Franfreid) in Indien u. Amertfa 
führte 1756 zu einem neuen Krieg, in dem Eng— 
land, dur Frankreichs Allianzwechſel gezwungen, 
unter Pitt (ſeit 1756) Leitung zu Preußen hielt u 
Die Weltherrſchaft errang. G. perjönlich war tapfer, 
ſtolz, geizig u. pedantifch; fein Hauptverdienft be- 
ftand darin, daß er Die überlegenen Minijter ge— 
währen ließ. Bitt. unter G. I., ferner Dem. Hervey3 
(2 Bde, Bond. 1855) u. Hor. Walpoles (ebd. 1847ff.). 
— Sein Entel ©. II. (1760/1820), & 4. ‚uni 1738 
zu London, T 29. San. 1820 zu Windjor; im Ggſtz 
zu feinen Vorgängern Anglilaner u. Engländer, 
mufterhaft in jeinem Familienleben (verheiratet mit 
Charlotte v. Meclenburg-Streliß), verlor er Die 
anfäng!. Volkstümlichkeit bald, als er unter Leitung 
feiner Mutter Augufte v. Gotha u. ihres Günſtlings 
Bute ein perfünliches Regiment verjuchte, Das Bünd- 


1. | ni3 mit Preußen brach u. 1763 einen gewinnreidhen, 


aber übereilten Frieden ſchloß. Ebenjo befürderte 
er durch feinen beſchränkten Eigenjinn den Abfall 
Nordamerifad, verlängerte den Krieg unnüß u. 
hintertrieb die Ratholifenemanzipationt, die Parla- 
mentsreform u. andere Pläne des jüngern Pitt. Die 
Unzufriedenheit machte fi in Standalen (Wilkes, 
Juniusbriefe), Attentaten u. Unruhen Luft, bei. in 
Irland, das 1800 für einen Aufftand graufam be= 
ftraft u. mit England vereinigt wurde. Die 2. Hälfte 
feiner Regierung füllt Der Kampf mit der franz. Re— 
volution u. die Anderung des europ. Staaten 
ſyſtems; an der gewaltigen Zunahme von Englands 
See⸗, Kolonial- u. Snduftriemadt u. europ. Ein— 
fluß "Hatte jedoch ©. den geringsten Anteil, da er 
fett 1788 zeiweilig ſeit 1810 dauernd wahnfinnig 
war. Vgl. G. J., ferner Hughes (8 Bde, ?1855); 
Maſſey (4 3 21866); die Schr. u. “ Briefe bon 
9. Walpole, Burke, Brougham, Pitt, For, North ꝛc. 
— Sein Sohn ©. IV. (1820/30), & 12. Aug. 1762 
zu London, T 25. Juni 1830 zu Windjor; in der 
Mode u. dem äußern Benehmen der ‚erjte Gentle= 
man Europas‘, feinem Charakter nad) ein Wüftling, 
Spieleru. Trunkenbold, von feinem Bateru. von Pitt 
bon jeder Stellung u. Berwendung ferngehalten. Um. 
vom Barlament die Mittel zur Tilgung feiner Schul: 
den zu erlangen, verleugneteer 1787 ſeine heiml. Ehe 
mit der Katholikin Fißherbert u. heiratete 1795 Ka— 
roline od. Braunjchweig (& 1768, Tochter des Hzgs 
Karl Wilh. Terdinand), die er nad. Geburt einer 
Tochter Charlotte (T 1817, Gemahlin des nachmal. 
Kgs Leopold I. dv. Belgien) 1796 wieder veritieß. 
Ehedem aus Haß gegen feinen Bater ein Freund der 
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Whigs (For), verbündete er ji, als er 1811 Re— 
gent wurde, der Zivillifte zulieb mit den herrſchen— 
den Toried. Nach feiner Thronbejteigung leitete er 
den Scheidungsprozeß gegen feine Gemahlin ein, 
die inzwiſchen im Ausland ein freied Veben geführt 
hatte u. nun, vom Volk aus Haß u. Verachtung 
gegen G. mit Jubel begrüßt, in Bondon erſchien, 
um ihre Rechte ald Königin zu fordern. Der Pro— 
zeß vor dem Oberhaus, in dem fie von Brougham 
u. Denman verteidigt wurde, endete mit einer 
ſchweren moral. Niederlage für ©. u. das Min., u. 
für beide war der Tod der Königin (16. Aug. 1821) 
eine Erlöfung. Die Regierung überließ ©. an Liver— 
pool u. Gaftlereagh, die in Hannover an Graf 
Münſter, die äußere Politif jeit 1822 aus Feigheit 
an den ihm verhaßten Canning u. verwendete Zeit 
u. Geld für rohe VBergnügungen u. geſchmackloſe 
Feſte u. Bauten. Nur der Katholifenemanzipation, 
die ihm Wellington 1829 abnötigte, widerjeßte er 
fih hartnädig. Bgl. ©. J., ferner die Dlemoiren von 
Buckingham (1856/59) u. Greville (1874); Pauli, 
Engl. Geſch. I (1864). — G. Prinz dv. Wales, 
ältefter Sohn Eduards VIL,, 7. d. Bd II, Sp. 1631. 

9) König G. V. v. Hannover (1851/66), * 27. 
Mai 1819 zu Berlin als einziger Sohn des Königs 
Ernſt Auguft, T 12. Juni 1878 zu Paris.. Troß: 
dem er von frühjter Jugend an halb, jeit 1833 ganz 
erblindet war, wurde er, um die Regentjchaft des 
Hzgs dv. Cambridge zu verhindern, vom Vater zum 
Nachfolger beftimmt u. 1843 mit PBrinzeffin Marie 
vd. Sachſen-Altenburg (& 1818) vermählt (einziger 
Sohn Ernjt Auguft, f. Sumberland). Als König 
machte er bald jeine abjolutijt. Neigungen geltend, 
ließ polit. Gegner feine Ungnade fühlen u. bejeitigte 
1. Aug. 1855, wohl auch unter dem Einfluß des 
Adels (Minifter Borries), der ihn in Unkenntnis 
über die Volksſtimmung hielt, die beſchworene Ver— 
fafjung v. 1848. Bon feinem Souveränitätsjtand- 
punft aus bekämpfte er wie die anderen Mtittel- 
ftaaten die Bundesreform u. trat in fehärfiten 
Widerſpruch zu Den Forderungen de3 in jeinem 
Land gegr. Nationalvereind. 1863/64 trat er für 
die Sintegrität der dän. Monarchie ein, 1866 wies 
er die preuß. Neutralitätsvorichläge ab, ließ 14. 
Suni in Frankfurt für Mobilifierung des Bundes- 
heer3 ftimmen u. lehnte als ‚Chrijt, Monarch u. 
Welf‘ das noch nach der Abſtimmung angebotene 
Bündnis ab. Er ſuchte Anſchluß an das bayı. 
Heer, mubte am 29. Juni fapitulieren, fein Land 
wurde Preußen einverkeibt ; er jelbft proteftierte von 
Hieking aus gegen den ‚verbrecherijchen Raub‘. Nach 
Bertrag v. 29. Sept. 1867 erhielt er jein Brivat: 
vermögen u. als Entihädigung 5 Mill. Thaler bar, 
11 Mill. in 41/, %/sigen Renten, jedoch wegen fort: 
gejeßter welf. Agitation (MWelfenlegion) wurde 1868 
daS Vermögen beſchlagnahmt u. die Zinjenzahlung 
eingejtellt (j. Welfenfondse). Vgl. DO. Klopp (1878); 
Oppermann, Zur Geſch. Hannovers 1832/66 (2 Bde, 
:1868); Meding, Memoiren (3 Bde, 1881/84, un- 
zuverläſſig). 

10) ©. Prinz v. Heſſen-⸗Darmſtadt, x 25. Apr. 
1669 zu Darmitadt als 2. Sohn des Landgrafen 
Zudwig VI., T 14. Sept. 1705; fodht 1687/88 für 
Öfterreih u. Venedig gegen die Türken, 1691 fürs 
Wilhelm dv. Oranien in Srland, dann wieder in 
kaiſ. Dieniten unter Ludwig v. Baden u. fonvertierte, 
wahrich. 1693. Im Epan. Erbfolgefrieg wirkte er 
als Vizekönig dv. Katalonien für Erzhzg Karl, be: 
iegte 3. Aug. 1704 Gibraltar, das er 7 Mtonate 


Georg (Fürften). 


1226 


gegen da3 bourbon. Heer unter Villadarias u. Teffe 
verteidigte, landete Aug. 1705 bei Barcelona u. 
fiel beim Angriff auf das Fort Montjuid. 

11) G. Prinz v. Preußen (Pſeud. G. Conrad), 
* 12. Febr. 1826 zu Düffeldorf, T 2. Mai 1902 zu 
Berlin, begraben auf dem von ihm wieder auf: 
gebanten Schloß Rheinjtein; Sohn des Prinzen 
Friedrich, Großneffe König Friedr. Wilhelms III., 
gehörte der preuß. Armee 1836/66 an. Schr. eine 
große Zahl von Hajjizift. Dramen u. Tragddien 
(jeit 1877 aufgeführt ‚Phädra‘, ‚Kleopatra‘ ıı. ‚Wo 
liegt das Glück?“. Dramat. W., 4 Bde, 1870. 

12) 939g ©. der Bärtige od. der Reiche 
v. Sachſen (1500/39), & 27. (?) Aug. 1471, T 17. 
Apr. 1539, Sohn Albrechts des Beherzten. Urſpr. 
Kanonikus in Meißen (feit 1484), heiratete er 1496 
Barbara, eine poln. Königstochter, u. erhielt 1500 
die albertin. Lande, 1505 gegen eine Sahresrente 
von feinem Bruder Heinrich Friesland, das er 1515 
an Oſterreich verfaufte. Bor allen Fürften feiner 
Zeit zeichnete er fich durch Frömmigkeit, Sitten- 
reinheit u. Pflichttreue aus. Gegen die Schäden in 
der Kirche nicht blind, drang er auf eine Reform, 
aber durch die berufenen Organe, verurteilte das 
Auftreten Zuthers, trat feit der Leipziger Disputa- 
tion der Ausbreitung der Reformation energijch ent- 
gegen u. ließ fie dur) Emfer u. Cochläus befämpfen, 
worauf Yuther mit groben Schmähungen (‚Wider 
den Meuchler zu Dresden‘, 1529) erwiderte. Die 
Spannung zw. ihm u. dem ernejtin. Kurhaus wurde 
dadurch verjchärft, nur in der Belämpfung des 
Bauernaufftands reichten fie ſich die Hand. Da feine 
I Kinder vor ihm jtarben, fiel jein Land feinem 
Bruder Heinrich u. Damit der Reformation zu. Val. 
Hift.-polit. Blätter Bd 46 (1860); v. Weld (1900). 

13) König ©. Friedrich Auguſt v. Sachſen, * 
8. Aug. 1832 zu Pillnig als jüngiter Sohn König 
Johanns, jorgfältig wifjenjchaftlich u. militäriſch 
ausgebildet, kommandierte 1866 die 1. ſächſ. Reiter- 
brigade, 1870 die 1. ſächſ. Divifion, mit der er die 
Siege dv. Grapdelotte u. St-Privat erringen half, 
dann bis zum Friedensſchluß das ſächſ. Armeekorps, 
das er nad der Thronbejteigung jeine® Bruders 
Albert 1873 abermals übernahm, bis 1900 behielt 
u. zu einem mujtergiltigen Heerförper außgeftaltete; 
1888 Generalfeldmarfhall, 1888/1902 General: 
inipefteur der 2. Armeeinipeftion. Seinem Bruder 
Albert folgte er 19. Juni 1902 auf dem Thron. 
Bermählt 1859 mit der Infantin Maria (1843/84), 


Tochter de3 Königs Ferdinand II. v. Portugal. 


Kinder: Mathilde (& 1863) ; Kronprinz Friedrich 
Auguſt (. d.); Maria Joſepha (x 1867), Gemahlin 
des Erzhzgs Otto Franz Joſeph; Johann Georg (x 
1869), ſächſ. Oberft, vermählt mit Prinzeffin Iſa— 
bella vd. Württemberg; Prinz Max ti. d.). 

14) ©. II. v. Sahjen-Meiningen-Hildburghaufen, 
* 2. Apr. 1826 zu Meiningen, einziger Sohn Hzg 
Bernhards II. Erich Freund, ftudierte in Bonn u. 
Leipzig, diente bis 1854 in der preuß. Garde, führte 
jeit Abdanfung des Vaters (1866) die Regie— 
rung. 1867 preuß. General der Sinfanterie, Chef 
des 32. preuß. Inf. Reg. das er 1870 begleitete. Er 
beendete den Domänenjtreit, erweiterte die Selbit- 
verwaltung u. that viel für Verſchönerung Meinin- 
gens u. das Theater dajelbit. Vermählt: 1850 mit 
Prinzejfin Charlotte dv. Preußen (T 1855); 1858 
mit Prinzeffin Feodore v. Hohenlohe-Langenburg 
(t 1872); 1873 morganat. mit Helene Franz (Frei— 
frau v. Heldburg). Erbprinz Bernhard, ſ. d. 
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15) Stephan Albrecht G., Fürft zu Schaumburg: 
Sippe, * 10. Oft. 1846 zu Büceburg; im Krieg 
1870/71 im Stab des 7. Armeekorps, dann bei Den 
Hufaren in Düffeldorf u. den Leibgardehufaren in 
Potsdam, preuß. General der Kav., folgte feinem 
Pater Adolf8. Mai 1893. Vermählt 1882 mit Prin- 
zeifin Maria Anna dv. Sachjen-Altenburg ; Erbprinz 
Adolf, x 1883. 

16) G. Kriedr.. Fürſt v. Walde, & 31. Jan. 
1620 zu Arolſen, t 19. Nov. 1692 ebd.; während 
des 30jähr. Kriegs in voran. Dienjten aufgewadjen, 
jeit 1645 Regent der Grafjhaften Walde u. Eulem: 
borg, trat er 1652 in den Dienjt des Großen Kur: 
fürften, den er an Erfahrung, Weitblid u. Ent: 
Schloffenheit übertraf, u. leitele Die äußere Politik 
in prof., antifaif. Sinn. Als der Kurfürft ji von 
Schweden trennte, verließ er Brandenburg (1698), 
erfannte aber nah u. nad, daß die Gefahr für 
Europa nieht von den Habsburgern, jondern bon 
Frankreich drohte, focht 1664 als Reichsfeldmarſchall 
bei St Gotthard, reorganifierte feit 1672 die Armee 
Wilhelms v. Oranien u. führte fie gegen Frankreich. 
Seit dem Friedensſchluß 1678 wirkte erin der Heimat 
gegen Qudic.g XIV., brachte 1679 die Union der 


vorderen Reichskreiſe, 1682 den Larenburger Regeß | ( 


(wofür ihn Leopold I. zum Fürften erhob), 1686 
das Augsburger Bündnis zum Schuß des Reich? 
zuftande, führte Die Truppen feiner Union 1683 in 
den Türfenfrieg u. fommandierte nad) dem Abzug 
Wilhelms dv. Oranien 1683 die ſtaatiſchen, zeitw. 
auch die Reichätruppen, jedoch mit wenig Glüd 
(1690 Niederlage bei Fleurus). Vgl. Erdmanns- 
dörffer (1869); P. S. Müller (2Bde, Haag 1873 bis 
1830). — Fürft G. Viktor (1845/93), & 14. San. 
1831 zu Arolſen, T 12. Mai 1893 zu Marienbad; 
Sohn des Fürften ©. Friedr. Heinrich (1815/45, * 
1789), bis 1852 unter Vormundſchaft, hielt 1866 
zu Preußen. Da das Land die Kojten einer eignen 
Regierung nicht tragen fonnte, überließ er Preußen 
1867 u. 1877 auf je 10 Sahre, 1887 biß auf Kün— 
digung Regierung u. Heer. Aus feiner 1. Che (1853) 
mit Helene (1831/88), Schw. des ehem. Hzgs Adolf 
v. Naffau, ſtammen jein Nachfolger Friedrich u. Die 
ehem. Königin-Regentin der Niederlande, Emma. 
Georg dv. Pifidien, gried. Dichter, 7. Jahrh., 
unter Patriarch Sergius Klerifer in Konftantinopel, 
feierte in formdollendeten Epen Die Kriegsthaten des 
Kaiſers Heraclius gegen Perjer u. Avaren wie aud) 
firhl. Ereigniſſe u. Geheimnifje. Ge. W., Rom 
1777; Bonn 1837; Migne, Patr. gr. Bd 92. 
Georg dv. Trapezunt, griedh. Humanift, * 
1395 auf Kreta, T 1486 zu Rom; lehrte in Vene: 
dig, Padua, Vicenza u. feit 1442 in Rom Griechiſch 
u. BHilof., jehr begünftigt von Eugen IV. u. nam. 
von Nikolaus V., für den er Euſebios, Chryſoſtomos, 
Ariftoteles, Platon u. a. überſetzte; unter Paul II. 
Abbreviator; wegen feines heftigen Eintretens für 
den Ariſtotelismus gegen bie Platonifer Beljarion, 
Poggio u. a., jowie wegen jeine3 unleidlichen Cha— 
rakters u. feiner willfürlichen Arbeiten wiederholt, 
ſelbſt durch Gefängnis, gemaßregelt. ©. wirkte auch 
für die grieh. Union; einige feiner Schr. bei Alla— 
tius, Graecia orthodoxa ]. 
Georgdor, hannov. Goldmünze, feit 1834 = 
16,62 M., bis dahin = 16,82 M. [Alerander. 
George, 1) Amara, Dichterin, |. Kaufmann, 
2) Stephan, Lyriker, x 1865 gu Bingen; be- 
kundet troß mancher Abfonderlichkeit in feinem durch⸗ 
geiftigten Schönheitöfult wertvolle Eigenart. Schr.:! 
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‚Algabal‘ (1893); ‚Sagen u. Sänge‘ (1895); ‚Da3 
Jahr der Seele‘ (1897, ?1899); ‚Die Bücher der 
Hirten‘ (1895, 21899); ‚Der Teppich des Vebens‘ 
(1901). gl. Klages (1902); Zmymann (1904). 

George (bigördis), Div. der Kapkolonie, Teil der 
füdl. Karroo (Küftenjtufe), ein im allg. fruchtbares 
Bergland (Lange u. Outeniquaberge, Dur) Die bis 
840 m fteigende, 1849 eröffnete Montagupaß: 
ftraße getrennt); 2536 km?, (1891) 10095 ©. 
(4953 Weiße); Ackerbau (Getreide, Tabak 2c.), Vieh— 
zucht (Schafe, Strauße). — Die gleihn. Hauptſt., 
6,5 km von der Küjte, 189 m ü. M.; 2400 €. ; 
Tath. Kirche, Bibl.; Mädchenpenfionat der Kreuzſchw. 

George (. 0.), Henry, amerik. Bodenreformer, 
* 2. Sept. 1839 zu Philadelphia, T 29. Oft. 1897 
zu Neuyork; zuerft Drucder, 1858 Goldgräber in 
Kalifornien, dann Seßer, Dtitarbeiter u. Redakteur 
verich. Zeitungen, jpäter Gasinſpektor u. Volks— 
bibliothefsvorftand in San Francisco, feit 1887 zu 
Neuyork als Hrsg. der Arbeiter: Wochenztg The 
Standard; 1885 bei der Bürgermetjterwahl in Neu— 
york Arbeiterfandidat, 1887 für Den Gouverneur— 
poften des Staat Neuyork; Agrarjozialijt, Gegner 
des Marxismus. Hauptw.: Our Land & Land Policy 
Neuy. 1871, n. X. 1901); Progress & Poverty 
(ebd. 1880, in fast alle Kulturſprachen überſ., diſch 
51892); Social Problems (ebd. 1884, dtſch 1890); 
Protection or Free-trade (ebd. 1886, diſch 1887); 
The Condition of Labour (ebd. 1892, diſch 1893; 
offener Brief an Leo XIII. als Antwort auf Die 
Enzykl. Rerum novarum). Biogr. hrög. bon feinem 
Sohn (Lond. 1901). Bgl. Bobenbefigreform. 

Georgenberg, 1) ſchleſ. Stadt, Kr. Tarnowitz; 
(1900) 1827 €. (1735 Rath.); I; Mägde Ma- 
riens, Hofpital; Eijenjteingruben, Siegeleien. — 
2) ungar. Szepes-Szombat, ungar. Großgem., 
Kom. Zips, am Popräd; 853 €. (je ?/, dtſch u. 
ilowat., 434 Rath.); Wi; Bez. G.; got. Fath. Kirche 
(15. Sahrh., ältere rom. Teile, St Georg3-Altar 
mit prächtigem got. Bildwerf), freiftehender rom. 
Glodenturm ; Rettungshaus (des Ungar. Noten 
Kreuz-Vereins, jeit 1902); Dampffäge; Sommer: 
friſche (Grebparf). 

Georgenhemd ſ. Nothemd. — Georgenſchild, 
Georgengeſellſchaft, f. Georg, DI. 

Georgens, San Dan., Pädagog, & 12. Juni 
1823 bei Dürkheim (Pfalz), T 9. Nov. 1886 zu 
Doberan; gründete 1848 in Worms eine höhere 
Privatichule für Mädchen (1850 nad) Baden ver- 
Yegt) u. 1856 in Liefing b. Wien ein Inititut für 
geiſtesſchwache Kinder. Schr.: ‚Bildewerlitatt als 
Arbeitsübung für die Jugend‘ (2 Bde, 1856/61); 
‚Heulpädagogif‘ (2 Bde, 1861/63, mit H. Deinhardt); 
Mutters u. Kindergartenbuch‘ (6 9., 1879) c. — 
Seine Frau Gayette-G., Johanne Marie 
Sophiev.,& 11. Oft. 1817 zu Kolberg, T 14. Juni 
1895 zu Leipzig. Schr. (z. T. gemeinjam mit ©.): 
Gedichte‘ (1850); ‚Geift des Schönen in Kunft u. 
Beben 2c.‘ (1870, 31876); ‚Grauen in Erwerb u. 
Beruf‘ (1872) ꝛc. 

Georgenthal, ſachſ.goth. Dorf, U. Bez. Ohr- 
druf, am Nordfuß des Thüringer Walds, an dei 
Apfelitädt, 387 m ü. M.; (1900) 1017 prot. ©. ; 
a; Schloß aus dem Material einer Eiftercienfer- 
abtet (12. Jahrh. gegr., 1525 von den Bauern 
zeritört) ; Fabr. v. Spazier- u. Schirmſtöcken, Pup- 
pen, Sügewerfe, Eleftrizitätswerf; Elimat. Kurort 
(12/1400 Rurgäfte). Vgl. Stiehler (2 Te, 1891/93); 
Bäthcke (1903). 
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Georges, Karl Ernit, Lexifograph, * 26. 
Dez. 1806 zu Gotha, T 25. Aug. 1895 ebd. ; 1839/56 
Gymn.:Lehrer ebd. Bejorgte mit Vünemann 1828 
die 7. Aufl. von Schellers lat.-dtſch. Handwörterb., 
an deſſen Stelle er in der 10. Aufl. (1848) ein völlig 
neued Werk ſetzte (2 Bde, 71879 F.); ſchr. ferner: 
Dtiſch-lat. Handwörterb.‘ (2 Bde, 1831/33, 71882); 
‚Lexikon der lat. Wortformen‘ (1889 F.) ꝛc. 

Georges dir), Marguerite of. 
Weymer, gen. Mue S., franz. Schaufpielerin, * 
23. Febr. 1786 zu Bayeur, T 11. San. 1867 zu 
Paris; ſchon mit 12 Sahren in trag. Rollen thätig, 
1802 Mitgl. des Theätre-Francais. Durch Erſchei— 
nung u. Darftellung gleid) feifelnd, ſpielte 1808 in 
Erfurt vor Ntapoleon; jeit 1831 Hauptdarftellerin 
de romant. Dramas, zulegt Lehrerin der dDramat. 
Darftellung am Parijer Konjerpatorium. 

Georgeſee (öisördie-), auch Horiconſee, nord» 
amerik. Binnengewäſſer, N. Y., nahe der Grenze v. 
Vermont; 99 m ü. M. Tanggejtreckt zw. bewaldeten 
Bergen, bi8 120 m t., an 220 Inſelchen, Abfl. im. 
zum 69 m tiefer gelegenen Champlainjee; im Sommer 
Dampfihiffahrt; zahlr. Sommerfrifchen. 

Georgetown (disärdiätaun), zahlr. Orte im engl. 
Sprachgebiet. In den Ber. St.: 1)ehem.felbjtändige 
Stadt, jebt Teil v. Wafhington dj. d.) mit der 
®.:Univ. der Sefuiten. — 2) Seehafen, S. C., nord: 
öftl. dv. Charlefton; (1900) 4138 E.; Th; Tath. 
Kirche; Reismühlen, Sägewerke, Ausf. v. Holz, 
Reis u. Terpentin. — 3) Stadt, Ky:;, zw. Frank— 
fort u. Lexington; 3823 E.; Th; kath. Kirche; 
Akad. d. Schw. v. d. Heimſuchung; G. College, 
Mädchenjem.; Getreide u. VBiehhandel. — 4) Stadt, 
Col., 80 km mejtl. dv. Denver, im Telfengebirge, 
2585 mü. M.; 1418 €. ; Ei; fath. Kirche; Schule 
u. Hofpital der Joſephsſchw.; reiche Silbergruben, 
Schmelzwerke; Sommerfrijche, Tourijtenftandort. — 
5) Ort, Conn., 16 km jüdl. v. Danbury; 549 E.; 
m; Milfion der Brüder v. hl. Karl (v. Piacenza). — 
In den brit. Kol.: 6) au Demerara, bis 1812 
Stabroef, Hauptft. v. Brit.-Guayana, r. an der 
Demeraramündung; einihl. Garn. etwa 48200 
meijt farbige €. ; Tg, (Bahn nad Neuamſterdam), 
elektr. Straßenbahn, Dampferitation (6 Linien); 
4 kath. Kirchen (Kathedrale ꝛc.); Apoft. Vik. vd. 
Brit.-Guayana, anglik. Biſch., dtſch. Konſulat; 
College, Lehrerſem.; Jeſuiten; Penſionat der Urſu— 
linen, Barmh. Schw.; Bibl., naturhiit.-eihnogr. 
Muſeum, Bot. Garten; Kolonial-, Seemanns— 
hoſpital, Waiſenhaus; Zuckerfabr.; Haupthafen der 
Kolonie (befeſtigt: Fort William Frederick; Docks); 
Seeverkehr 1901/02: 961 Schiffe mit 365 147 Re— 
gijterionnen, Ausf. 35 Mill. M., bei. Gold, Zuder 
u. Rum. — 7) bei den Europ. meift Pinang, 
Hauptit. des brit.=Hinterind. Settlement3 Pinang- 
PWellesley-Dindings, auf der Aſtküſte der Inſel 
Pinang; (1901) einſchl. Garn. 49086 E. (meijt 
Ehin. u. Malaien); Dampferftation (17 Linien, 3 
dtſch., 1 öftr.); Handeläfammer, dtſch. Vizekonſ., 
öfter. Konſulat; 8 kath., S prot. Kirchen; Generalfem. 
für eingeb. Briefter, Kaveriusinjtitut der Chriſtl. 
Schulbr., Schule u. Watjendh. der Schw. v. HI. Kind 
Sefus; Bibl., Bot. Garten; 4 Spitäler; Seeverfehr 
im befeftigten (Fort Cornwallis) Hafen 1901: 2460 
Schiffe mit 2,4 Mill. Regijtertonnen (Einlauf); 
Ausf. 250 Mill. M. (bei. Zinn, Pfeffer, Kokosöl, 
Notang). — 8) Hauptort v. Aſcenſion, ſ. d. 
Georgia (dſchordſchea, nach Georg J. v. England), 
abge. Ga., füdatlant. Unionzftaat, das Knie zw. 
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Savannahfl., Atlant. Ozean u. unterem Chattahoo— 
chee; der Süden eine teilw. fehr fruchtbare Tertiär— 
u. Alluvialebene (nur im SO. fumpfig: Ofeefinofee 
Swamp), von der guigegliederten, aber infolge von 
Schwemmlandinfeln u.Barren der Schiffahrt wenig 
freundlichen Flachküſte landeinwärts anfteigend (bis 
180 m 9. Hügel), im N. ein altes, teilw. fruchtbares 
Hügel- u. Bergland (Ausläufer der Alleghanies, 
bi3 1460 m); Klima im Winter mild, im Sommer 
im ©. heiß u. weniger gefund als im N.; reicher 
Waldbeſtand, bei. Yangnadlige Fichten, Eichen 
(Schiffbauholz), Zwergpalmen, Cypreſſen ꝛc.; 
(1890) 1837353, (1900) 2216 331 €. (3407 
Deutiche, 1034813 Neger, nur 19 Indianer) auf 
154 030 km?, davon (1900) 28,1 °/, unter landw. 
Benügung; Aderbau (Erträgnis 1899 für 349 Mill. 
M.), bef. Baummolle (nam. auf den Sea Islands, 
an 2. Stelle in der Union: 205 Mil.) u. Mais 
(72 Mitt), Süßfartoffeln (9,8 Mill., 1. Stelle), 
Weizen, Zuder (6 Mill., 2. Stelle), Hafer, Reis 
(1,4 Mill, 3. Stelle), Erdnüffe, Tabakıc., Viehzucht 
(für 73 Mill. M. Erzeugniffe, 1900: 937 377 Rin- 
der, 148511 Pferde, 214 921 Maultiere, 1464455 
Schweine 2.); Induftrie im Aufblühen (1900 für 
447 Will. M. Fabrifate), nam. Textil: (Baummoll- 
waren ꝛc. 85 Mill.) u. Holzinduitrie (72 Mill), 
Müllerei (34 Mill.), Gewinnung dv. Terpentin, Harz 
(34 Milt.), OL, Baummolljamen zc. (33 Mill.) zc.; 
Bergbau auf Marmor, Granit, Eifen, Steinfoh- 
Yen (1901 für 1,7 Mill. M.), Gold, Aluminium— 
erze 2c., bedeutender Holzhandel. 1901: 9402 km 
Eijenbahnen. Gouv., Senatoren (44) u. Abg. (175) 
auf je 2 Jahre gewählt. 11 Mitgl. im Repräſen— 
tantenhaus, 2 im Senat. Kirchl. 3. Bist. Savannah. 
4 Univ. (1 für Farbige), 2 Colleges. 137 Counties; 
Hauptft. Atlanta. — 1732 erhielt der Humanitäts- 
apojtel Oglethorpe von Georg II. ein Patent zur 
Bejiedlung der Länder zw. Savannah, Altamaha 
u. dem Stillen Ozean u. gründete 1733 Savannah. 
Bald folgten mähr. Brüder, dann aber Pflanzer 
aus Virginia u. Carolina, u. bei der Erflärung zur 
prit. Kolonie 1752 war ©. ſchon ein ſklavenhalten— 
der Pflanzerjtaat. Im Sezeffiondfrieg bei den Süd— 
Staaten, Schauplaß der Kämpfe Shermand 1863/65. 
Verfaffung v. 1877. — G.itraße, ſüdweſtkanad. 
Meeresftraße, zw. Vancouver u. dem Feſtland v. 
Brit.-Columbia; durch mehrere Kanäle (zw. Den 
San Juan-Inſeln) mit der Juan de Fuca-Straße, 
dureh die 1,5 bi3 3 km br. Discovery-PBafjage u. 
die 1,5 bis 3 km br. Sohnitonejtrage mit dem 
Königin Eharlotte-Sund verbunden; 30 bi3 70 km 
br., bis 223 m t., Fjordküſten. 

Georgica, Dichtung, ſ. Vergil. 

Georgien, in eig. Sprache Sakartweld, ruff. 
Grujien, Grusija, per). u. türk. Gurdschistan, 
transfaufaf. Landſchaft, zw. Gr. (Kasbek, 5043 m) 
u. Kl. Kaukaſus (Abul, 3300 m), im allg. Die 
heutigen Gouv. Kutais u. Tiflis; großenteilö ge= 
Dirgig u. ſtark bewaldet (Eichen, Buchen 2c.), in 
den Thälern u. Niederungen meijt jehr fruchtbar 
(ſtreckenweiſe füdl. Vegetation), Klima mild, in den 
Küftenebenen, im Rion- u. Kurthal fieberhaft. 
81085 km?, (1897) 2016804 €. (meift Georgier, 
ſ. u.); Aderbau, rege Obft (Apfel, Pfirfihe, Apri- 
fojen, Raftanien, Feigen, Mandeln 2c.) u. Wein— 
fultur (bei. in Kachetien), Viehzucht (nam. Schafe 
im Hochland; Schaffäjebereitung), Bergbau auf 
Manganerze (bei Tichiaturi). Hauptit. Tiflis. — 
Die Georgier, in eig. Sprache Rartweler, ruſſ. 
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Gruſiner, bilden die ſüdl. Gruppe der Kaukaſus— 
völfer; 1,5 bi3 1,6 Mill. ; troß ſtarker Vermiſchung 
mit arab., perſ., türf. u. (im W.) griech. Blut von 
audgeprägter Eigenart; ſchlank, mit weißer Haut, 
meiſt länglihem Geſicht, ſtarker Nafe, ſchwarzen 
Augen u. Haaren, die Frauen hervorragend ſchön; 
leicht erregbar, raſch im Handeln, aber ſchnell er— 
ſchlaffend (bis zur Trägheit); die öſtl. (eig.) ©. 
(Rartweler od. Kartlier u. Kachetier) brachy— 
kephal, mittelgroß, etwas ſchwerfälliger, aber ehr— 
lich, zuverläfſig u. ſittenrein; die weſtl. (IJmeretier, 
u. Mingrelier) dolichokephal, übermittelgroß; 
rühriger, aber leichtlebiger, ränkeſüchtig u. unauf— 
richtig; eine Mittelſtellung nehmen die Gurier 
ein; bis auf 50000 Moh, alle ſchismatiſch; der 
zahlr. Adel (Die ehem. Beamten u. Ritter, Eriftawen 
u. Tawaden, von Rußland als ‚Fürften‘, der niedere 
Adel, Asnauren, als folder anerkannt) ijt ſtolz u. 
arbeitsſcheu u. gibt Daher Die getjtige Führung 
immer mehr an den aus weitgeorg. Bauern hervor 
gehenden Bürgerftand ab. Vgl. Leiſt (1903) — 
Die georgiihe Sprache gehört zur jüdl. 
Gruppe der Kaukaſusſprachen (. 8). Außer epijch- 
romant. u. lyr. Dichtungen (ſeit 12. Jahrh.) befien 
Die Georgier eine nicht unerhebliche kirchl. Litt. (vor— 
wiegend Überfegungen). Gramm. von Broffet (Bar. 
1837, mit Klaproth), Tſchubinow (Petersb. 1855); 
Wörterbuh von Tſchubinow Xgeorg. = ruff. = frz., 
ebd. 1840). Die neuere georg. Litt. fteht unter 
dem Einfluß der ruſſ., iſt aber auch rei) an fÜber- 
fegungen griech., lat., franz. u. engl. (nam. Byron) 
Klaffiter. Vgl. Leift, Georg. Dichter verdeuticht 
(1887). — G. das Kolchis u. Iberien der Alten, 
wurde mit der Befreiung von der per). Herrichaft 
dur Pharnabazus (302 v. Chr.) ein einiges König— 
reih, das ſchon in vorchriſtl. Zeit ein geordnete 
Staatöwejen (Lehnsſyſtem) beſaß. Mit der Bekeh— 
rung zum Ehriftentum (320/30, unter einer jafjanid. 
Dynaſtie) fam Die georg. Kultur unter den Einfluß 
der for. u. byzant. Kirche; das Hl. Kreuz-Kloſter 
in Sjerufalem u. das georg. Kloiter auf dem Athos 
waren die Hochſchulen Der georg. Beiftlichkeit. Der 
Katholifos in Wizcheta hatte Die Stellung eines Pri- 
ma3. Die Blütezeit des Reichs war da3 12./13. Jahr). 
unter David II. (1089/1125) u. Königin Tamara 
(1184/1212) au8 dem feit 575 regierenden armen. 
Haus der Bagratiden. Durch ſchlechte Regierung, 
Erbteilung (1424 3 Königreihe: Kartelien, Kade- 
tien u. Imeretien) u. mongol. Verwüſtungen (6mal 
unter Timur) verfam das Rei); das Volk, feit dem 
15. Jahrh. von der Hriftl. Welt abgefchlofjen, ver— 
wilderte u. ging, im W. von Türken, im O. von 
Perſern beherrſcht, teilw. zum Islam über. Im 18. 
Sahrh. führten die Berührung mit ital. Deiffionären 
u. der ruſſ. Kirche u. Die Thätigfeit des Bagratiden 
Wachtang u. jeines Neffen, des Katholifos Anton, 
jowie de3 Prieſters Orbeliant zur nationalen Wie— 
dergeburt. Um Glauben u. Bolfstum zu retten, 
unterwarf fih 1801 Kartelien freiwifig dem ruf. 
Reich, das bis 1878 alle georg. Stämme unter feine 
Herrſchaft brachte. Val. Broffet (2 Bde, Petersb. 
1850/59). 

Georgijewſt, ruff. Stadt, Terefgebiet, I. am 
Podkumok, 5 km nordöftl. v. Nejlobnaja; (1897) 
einihl. Garn. 11532 E.; Tl; Geiden-, Leder— 
handel (3 Jahrmärkte mit 6 '/, Mill. M. Umſatz). 

GeorginaW., Georgine, Pflanzengattg =Dahlıa. 

Georgios, 1) Monachos, au) Hamar- 
tolo3 (‚Mönd‘ bzw. ‚Sünder‘), T um 870, verf. 
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eine Weltchronif von Adam bis 842 (Migne, Patr. 
sr. Bd 110; n. A. von C. de Boor I, 1908). — 2) 
Scholgrios ſ. Gennadios I. — 3) Synkellos, 
byzant. Hiſtoriker, T nad) 810; war Geheimſekr. 
(grch. synkellos) des Patriarchen Tarafios (784 bis 
806). Seine hronifartige ‚Chronographie‘, eine 
Weltgejch., die er nur bi3 284 n. Ehr. fihreiben 
konnte, ijt troß mandes Unfritifchen wertvoll, weil 
fie zahlr. Texte aus verlornen Werfen (bef. aus der 
Chronik des Eujebiog) enthält. Ausg. von J. Goar 
(gr). u. lat. Bar. 1652), Dindorf (2 Bde, 1829). 
Bgl. Gelzer, ©. Julius Africanus u. die byz. 
Chronogr. I (1880). 

Georgios, der, Seorgpulfan, ſ. Santorin. 

Georg: Marien: Hütte, hannov. Dorf, 7Y/,km 
fübl. dv. Osnabrüd; (1900) 1800 €. (260 Kath.); 
TA, Kath. Kirche; Roheifenfabr., Gießerei, Zement=, 
Scthladenjteinfabr., Kupferwäſcherei, Keſſelſchmiede, 
Eiſen- u. Kohlenbergbau. 

Georgswalde, Alt-©., nordböhm. Stadt, 
Bez.H. Schluckenau, nahe der ſächſ. Grenze; (1900) 
6487, als Gem. G. (mit Neu-G. u. Wieſenthal) 


8132 deutſche (7942 kath.) E.; I; Barmh. Schw., 


Waiſenhaus; Sitz der Rumburger Webenerzeugung, 
Fabr. v. Baumwoll- u. Schuhwaren, Eiſengießerei, 
Webſtuhlbau. — 2 km jüdöjtl. Filippsdorf; 1952 
meijt fath. E.; rom. Wallfahrtsfirhe Mariahilf 
(1885); Redemptoriftenflofter, Barmh. Schweitern. 

Georhychidae, die Wurfmäufe, 5. Blindmaus. 

Geofot, das, j. Guqjatkol. 

Geovjtatif, die, Lehre vom Gleichgewicht der 
ftarren Körper; Teil der Mechanik. 

Geoteftonif, die, die tektoniſche Geologie. 

Geothermiſche Tiefenſtufe ſ. Erde, Sp. 190; 
Geothermometer, das, Thermometer zur Er» 
mittlung der Bodentemperatur. 

Geotriton Tsch. = Spelerpes, |. Molche. 

Geotropismus, ber, au) Geotgris, bie, 
od. Barotropismuß, die Erjheinung, daß ge= 
wiſſe Organismen eine beſtimmte Lage zur Richtung 
der Schwerkraft einnehmen. Im Waffer Tebende 
Einzellige (3. B. mande Bakterien) ſammeln fich 
am untern (pofitiver ®.), andere (wieda3 Infusorium 
paramaecium) am obern Ende einer Waſſerſäule 
(negativer G.); Zentrifugalverſuche erweiſen die 
Druckverſchiedenheit als den auslöſenden Reiz. Die 
Aktinie Cerianthus krümmt, wagerecht aufgehängt, 
ihr Unterende ſtets nach unten. Beſ. verbreitet iſt Der 
G. in der Pflanzenwelt. Pjahlwurzeln zc. zeigen pofit., 
Sproffen negativen G., Diageotropismußd 
viele Seitenwurzeln u. Seitenziweige 1. Ordnung, 
die in der Ruhelage find, wenn ihre Längsrichtung 
einen ganz beftimmten Winfel mit der Schwere= 
richtung bildet. Wird ein geotrop. Organ gewaltjam 
aus feiner Ruhelage entfernt, jo krümmt es fich (durch 
Wachstum) fo lange, bis es wieder die urjpr. Lage 
zur Richtung der Schwerkraft einnimmt. 

Geotrupes Latr., Gattg der Miftfäfer. 

Geotrygonidae, die Sauftauben, 5. Tauben. 

Geozentrifch (Aftron.), auf die Erde od. deren 
Mittelpunkt bezogen: g.er Ort eines Planeten 
od. Kometen, für den Beobachter auf der Erde (Goal . 
heliozentr. Ort); g.e8 Planetenſyſtem (de 
Eudoros, Ptolemäos 2c.), mit der Erde als hypothet. 
Mittelpunkt, Ggit das Heliozentr. des Kopernifus ; 
g.e Breite f. Ortsbeſtimmung. 

Gepäd, die auf der Reife in Koffern, Körben ꝛc. 
mitgeführten Reiſebedarfsartikel. Kleine G.ftüce 
dürfen im Eifenbahnverfehr in das Abteil mitge- 
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bracht werden (Hand-®.), größere Gegenftände 
find bei der B.abfertigungsjtelle zur Beförderung 
im 8.wagen aufzugeben (Reije-©.);. als Be— 
Iheinigung über die Einlieferung giltder G.ſchein, 
gegen deſſen Rückgabe wieder die Aushändigung des 


8.5 erfolgt; kann der G.ſchein nicht beigebracht 


werden, fo iſt Ausftellung eines Reverſes event. auch 
geiftung von Sicherheit erforderlih. Bei einigen 


Verwaltungen findet in neuester Zeit Die Abfertigung 


des 8.3 mittels Adrekfarte u. Freimarken Statt. 
B.tarif f. Zeil. Eifenbahnmwefen;B. Tarife. — 


G. (Milit.), die Ausrüſtungsſtücke des Soldaten 


ausichl. angezogener Kleider, Waffen u. Munition; 
werden don den Fußtruppen auf dem Körper, bon 
den berittenen Waffen am Sattel mitgeführt: Ver— 
bandpäckchen, Mantel, Zornijter, Zeltausrüftung, 
Brotbeutel, Kochgeſchirr, Teldflafche, Patronentaſche, 
Schanzzeug, Futterſack, Packen- u. Hufeifentafche. 
Gepard, der, Cynailurus Wagl., Sunddfaße, 
Uintergattg der Felidae; mit faßenartigem Kopf u. 
Schwanz u. Hundeartigen langen Beinen u. Pfoten 
nit nicht zurüd- 
aiehbaren Kral— * 
len. 2 Arten; zur E RX 
Jagd abgerichtet. 
C. jubatus 
Schreb., Jagd= 
leopard, afiat. 
G.; mit ſtrup— 
pigem, gelblich⸗höù a a; 2 
grauem, Duntel= — — — 
geflecktem Pelz; 70 bis 75 cm Jl., 60 cm h., Schwanz 





Weichſel im 2./8. Jahrh. n. Chr. über die Karpaten, 
wurden den Hunnen unterthan u. thaten ſich unter 
ihrem König Hardarif an der Seite Attilas, noch 
mehr aber im Freiheitöfampf gegen Attilas Söhne 
hervor. Ihr Reich, Siebenbürgen u. Die Ebene bis 
zur Theiß u. Donau, wurde dem röm. Reich manch— 
mal läſtig, aber 566 durch die Avaren u. Lango— 
barden vernichtet. Das Volk zog teils mit Alboin, 
welcher Die Tochter des legten G.fünigd Kunimund, 
Rofimunda, ald Frau, deifen Schädel ala Trinf- 
becher mitgenommen haben joll, 568 nach Italien, 
teils geriet e8 in avar. Knechtſchaft. 

Ger, der (ahd. kör, ger), der Wurffpeer der Ger: 
manen; in Eigennamen, wie Gerhard, Gertrud ac. ; 
jegt ein Zurngerät. - 

Gera, die, r. Nebenfl. der Unftrut, entfteht ober- 
halb Plaue aus Wilder (vom Schneefopf) u. 
Weißer (auh Zahmer od. Alter) ©. (vom 
Sachſenſtein), verjchwindet oberhalb Arnſtadt zu— 
weilen im Muſchelkalk, teilt ſich bei Erfurt in die 
Wilde (Hauptfl.) u. Schmale G. u. mündet bei 
Gebeſee bzw. Mündersleben; 72 km I. — Nach ihr 
ben. die Haupt- u. Refidenz ftadt v. Reuß j. L., x. 
an der Weißen Elfter; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. 
Anf.) 45 654 (1089 fath., 170 i8r.), mit den Vor: 
orten Untermhaus, Debihwig, Zwößen u. Pforten 
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65 678 E.; U, eleftr. Straßenbahnen (11,9 km); 
Landratsamt, Lande u. Amtög., Handeld= u. Hand⸗ 
werkskammer, Reichsbanfitelle; kath. Pfarrei (1894, 
Kirche 1903), 3 prot. Kirchen; Rathaus (1576), 
Denkmal Kaifer Wilhelms 1. (1894 von Eberlein), 
Bizmardjäule; Gymn., Realgymn., Technikum, 
höhere Handelsſchule u. Handelsafad., höhere Töch— 
ter=, Nicolaiſchule, Ziegelberg= u. Enzianbergichule, 
Fachwebes, Buchbinderfahichule; kath. Schule; 
jtädt. Muſeum, neues fürftl. Theater (ital. Renaiff., 
1900/02 von GSeeling); hervorragende Induſtrie 
(23091 Arbeiter), bef. Verarbeitung dv. Wolle u. 
Halbwolle, Zeinen, Baumwolle, Kamelhaar u. Seide 
(auj. 13446 Arb., über 7 Mill. M. Ausfuhrmwert), 
Färberei, Fabr. v. Leder u. Lederwaren, Muſik— 
inſtrumenten, Maſchinen, Thon- u. Porzellanwaren, 
Tabak ꝛc. Nordweſtl. über G., beim Fabrikvorort 
Untermhaus (6255 E., 133 Kath.), das fürſtl. 
Reſidenzſchloß Oſterſtein (13. Jahrh. 1859/63 er— 
neuert; mit Bibl. u. wertvollen Sammlungen). — 
Wend. Anſiedlung, 1086 von Wiprecht v. Groitzſch 
zur Stadt erhoben, 1450 (im thüring. Bruderkrieg), 
1639 (von den Schweden) u. 1780 verbrannt. Im 
S.er Vertrag 1598 überließ Marfgraf Georg 
Friedrich v. Brandenburg- Ansbach die fränk. Für- 
ftentümer an die jüngeren Brüder des Kınf. Joachim 
Srtedrih v. Brandenburg. Vgl. Meißner (1895). 

Gerabronn, württ. Oberamtzft., Sagftkr., r. 
vb. der Brettach; (1900) 1392 €. (47 Kath., zur 
Pfarrei Bartenftein); D; gewerbl. Fortbildungs— 
ſchule; Kindernährmittelfabr., Elektrizitätswerk. 

Gerace (diseratige), ital. Kreisſt, Prov. Reggio 
di Calabria: G. Marina am Son. Meer u. ©. 
Superiore ll km nordweftl., auf dem Ofthang 
des Ajpromonte, 479 m ü. M.; (1901) 10595 €.; 
R; Biſchofsſitz, Priefterjem., Ger.1. Inſtanz; rom. 
Dom (nad dem Erdbeben dv. 1783 neu erbaut), 
Ruinen des epizephyr. Locri, Refte eines jon. Tem— 
pels (5. Jahrh. v. Ehr.); Kapuziner, Auguſtine— 
rinnen; Weinbau. Südwejtl. die Thermen vd. ©.- 
AUntonimina (Chlor, Schwefel, Soda; 33,3 
bis 35,6%). — Das Bist. G. (Suffr. v. Reggio, 
jeit dem 11. Jahrh., vorher Locri) zählt (1903) 
69 Pfarreien, 180 Kirchen u. Kapellen, 250 Welt: 
u. 10 Ordensprieſter, 4 (1 männl.) relig. Genofjenfch., 
132300 Katholifen. 

Gerade, gerade Linie, Grundbegriff der 
Geometrie (ſ. d.). Definitionen wie: Linie, deren 
Richtung in allen Punkten Die gleiche it; Linie mit 
lauter gleicäwert. Punkten, die fich bei Drehung um 
2 ihrer Punkte nicht ändert; geometr. Ort der 
Punfte, die von 2 feiten Punkten gleihen Abjtand 
haben; Fürzejte Verbindung zweier Punkte ꝛc. find 
unvolfftändig. Bon einem Bunft begrenzt heißt die 
G. Strahl, von 2 Punkten begrenzt Strede. In der 
analyt. Geometrie der Ebene ift fie durch eine Tineare 
Gleichung gegeben; in der Stereometrie erjcheint fie 
als Schnitt zweier Ebenen, weshalb jie in der analyt. 
Geometrie des Raums durch 2 Gleichungen 1. Grads 
beftimmt wird. Vgl. Geometrie. — G. Zahl, eine ganze, 
durch 2 ohne Reſt teilbare Zahl. 

Gerade, die (Jur.), im alten diſch. Recht Das 
Ausftattungsgut der Frau; blieb ihr nad) dem Tod 
des Mannes (Witwen-G®.) u. fiel an ihre Ver— 
wandten (Niftel-®.). 

Geradendflädjle I. Kryſtallſyſteme. 

Geradflügler, Orthoptera, Ordn. der Inſekten, 


mit beißenden Mundgliedmaßen u. unvollkommener 
Verwandlung. 3 Unterordn.: 1) Falſchneß— 
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flügler, Pseudoneuroptera amphibiotica u. 
corrodentia; 2) Blajenfüße, Physopoda, Thy- 
sanoptera; 8) eigentl. ©., Orthoptera genuina; 
mit ſchmalen, derben, die häufigen, der Länge nad) 
faltbaren Hinterflügel bedeckenden Borderflügeln; 
bisweilen fehlen Die Flügel; die Hinterbeine find 
meiſt Sprung=, feltener Laufbeine Die Larven 
leben auf dem Land. 3, in 7 Zamilien gefpaltene 
Gruppen: Cursoria (Obrwürmer, Forficulidae; 

Schaben, Blattidae), Gressoria (Fangheuſchrecken, 
Mantidae; Geſpenſtheuſchrecken, Phasmidae) u. 
Saltatoria (Seldheujchreden, Acriididae; Vaub= 
heuſchrecken, Locustidae ; Grillen, Gryllidae). Vgl. 
Tümpel, Die G. Mitteleuropas (1901). 

Geradführung, Mechanismus zur Sicherung 
einer gerablinigen od. Umwandlung einer drehenden 
Bewegung in eine hin u. her gehende; entw. Gleit- 
ſchienen, die 3. B. den Stichel einer Drehbanf, den 
Kreuzfopf einer Dampfmaschine ꝛc. führen, od. ge— 
Yenfig verbundene Stäbe (Gelenfführung), 3. B. 
MWattihes Barallelogramm an Dampfmaſchinen (i.b., 
Taf., Abb. 13), Indikatoren zc., od. Räderanordnung 
wie an Druderpreffen, f. d. Taf., Abb. 3. 

GBeradzeilen, Form der Blattftellung, |. Blatt, 
Bb I, Sp. 1615. 

Geraldton Gſcheroldtön), weſtauſtral. Hafenft., 
an der Weſtküſte; gegen 2000 E.; Ta, Dampfer⸗ 
ſtation (5 Linien, 1dtſch.); Biſchofsſitz; Präfen— 
tandinnen; Dampfmühlen, Brauerei, Ausf. v. Wolle, 
Kupfer u. Blei. — Das Bist. ©. (err. 1898, 
Suffr. v. Adelaide) zählt 14 Kirchen, 9 Prieſter, 
2 meibl. relig. Genoſſenſch. 12 Schulen. 

. Geramb Gera), Ferdinand Baron de, * 
17. Apr. 1772 zu Lyon, T 15. März 1848 zu Rom; 
1805 Oberft eines Freiwilligenkorps in Oſterreich 
gegen die Franzoſen; 1812 von der franz. Polizei 
bei jeiner Landung in Schleswig ergriffen u. von 
Napoleon in Vincennes eingeferfert. 1815 befreit, 
wurde er Trappift (1816) u. 1833 Generalprolu- 
rator de3 Ordens. Großen Erfolg Hatten feine 
Werke, bei. Pelerinage à Jerusalem (3 Bde, Par. 
1836, 121874) u. Voyage de la Trappe a Rome 
(ebd. 1838, 61862), beide dtſch in mehreren Aufl. 

Gerando (cherädo), So. Marie Baron de, 
franz. philof. Schriftit., & 29. Febr. 1772 zu Lyon, 
t 12. Nov. 1842 zu Paris; unter Napoleon 1. 
Generalfefr. im Min. des Innern, unter ber Re— 
ftauration Pair u. VBizepräf. des Staatsrats; mit 
Coufin Begr. der Geſch. der Philof. in Frankreich. 
Sauptw.: Hist. comparee des syst. de philos. 
{3 Bde, Par. 1804, 21822/47, 8 Bde; diſch, 2 Bde, 
1806 f.); De la bienfaisance publ. (4 Bde, ebd. 
1839; diſch 3 Bde, 1843/46). 

Gerattial, das = Citral. 

Geranialen, Reihe der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Pflanzen mit ſehr verjchiebener 
Ausbildung; 20 Fam. — Geraniaceen, Fam. der 
G.; 350 Arten in 11 Gattgn, haupt. in gemäßig- 
ten u. wärmeren Gebieten, meijt Kräuter mit ge- 
Yappten u. geteilten Blättern, 3. T. anjehnlichen 
Blüten (viele Zierpflanzen) u. meijt aromat. Ol 
abfondernden Drüfenhaaren (daher in ber Par- 
fümerie benüßt). Hauptgattz Geranium ZL., 
Storchſchnabel, 160 Arten, in den gemäßigten 
Zonen; die Mehrzahl Stauden mit weiß, lila, pur- 
purn od. violett gefärbten Blumen; beliebte Bier: 
pflanzen, bei. G. sanguindum L., Blut-S., 
Europa, u. macrorrhizum L., Xlpen-©., füd- 
öftl. Europa, mit blutroten, G. pratense L., Wie: 
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ſen-S., Europa u. Nordaſien, mit blaßvioletten 
Blüten (auch gefüllt) ꝛc. Das bodsartig riechende 
Ruprechtskraut, G.robertianum L., von Europa 
aus weithin verſchleppt, u. a. Arten wegen ihres 
Gerbitoffgehalt3 (bei. in den unterird. Teilen) Volks— 
heilmittel. Auch die Pelargonien gehen häufig unter 
dem Namen Geranium. — Geraniol, das, C,,HısO, 
primärer, ungefättigter Alkohol, findet fich in vielen 
äther. Ölen (bei. Rofen u. Geraniumöl); farbloje, 
rofenartig riechende, durch Oxydation in Eitral über» 
gehende Flüjfigfeit. — Geraniumeflenz, türkiſche, 
f. Andropogon. — Geraniumdf, äther. Ol in ſüdafrik. 
Pelargoniumarten; in Alkohol leicht lösl. Flüſſig— 
feit von rojenart. Geruch; jpeg. Gew. 0,890/0,906. 
Beitandteile: Geraniol u. Eitronellol; Erſatz für 
Roſenöl. Perpene. 

Geranien, das = inaktives Limonen, f. d. u. 

Gerant (frz. gérant, ſcherä), Geſchäftsführer, 
Geſchäftsvorſteher. 

Gerara, Gerar, alter Grenzort der Kanaaniter, 
zw. Kades u. Sur, Stabt des Philifterfönigs Abi- 
melech (1 Mof. 26, 1). Im chriſtl. Alert. Biſchofs— 
fig ; jegt Umm el-Dſchergr. 

Gerard era), 1) (Gerardd), Balthafar, 
* 1558 zu Vuillafans (Dep. Doubs), erihoß den 
Prinzen Wilhelm v. Oranien 10. Juli 1584 u. 
ward 24. Juli graufam gefoltert u. gevierteilt. Daß 
Sefuiten ihn angeftiftet hätten, iſt Fabel. 

2) Etienne Maurice, Graf, franz. Marſchall, 
* 4. Apr. 1773 zu Dampillers, T 17. Apr. 1852 
zu Paris; focht mit Auszeichnung in den Revolu- 
tionsfriegen, unter Bernadotte bei Aufterliß, Jena, 
Wagram, 1810/11 in Portugal, dann in Rußland, 
als Divifionsgen. an der Berefina u. 1813 bei 
Lützen, Bauten, Leipzig, Montereau, 1815 bei 
Zigny, wo er zum Sieg beitrug, u. Wavre. Ver— 
bannt u. 1817 amneftiert, wirfte als oppofitioneller 
Abgeordneter, beteiligte fich an der Julirevolution; 
1830 Kriegsmin. u. Marjchall, kommandierte 1831 
u. 1832 da3 Heer, das den Belgiern gegen Holland 
zu Hilfe geſchickt wurde (Einnahme der Zitadelle v. 
Antwerpen), 1834 nodymals Kriegämin., 1838/42 
Komm. der Parifer Nationalgarden, Großkanzler 
der Ehrenlegion, 1852 Senator. 

3) Franc. Pascal, franz. Dialer, & 4. Mai 1770 
zu Rom, t 11. San. 1837 zu Paris; der hervor» 
ragendſte Schüler 8. Davids, in deſſen klaſſiziſt. Art 
jeine Geſchichtsbilder (Belifar, St Petersburg, Gal. 
Leuchtenberg; Amoru. Piyche, Luxembourg; Schlacht 
bei Auſterlitz; Einzug Heinrichs IV., Verſailles; 
4 Zwickelfiguren im Pantheon zu Paris) gehalten 
find; jeine Bedeutung liegt jedod) im Bildnis: 1789 
bis 1836 porträtierte er als ‚König der Maler u. 
Maler der Könige‘ in feinem vornehmen u. gewand= 
ten repräfentativ-Hift. Stil faft alle berühmten Zeit— 
genoffen (Iſabey mit Töchterhen im Louvre, Wine 
Recamier, Napoleon als Konful, im Krönungsornat 
2c.; ſämtl. radiert von Adam, 1826 ff.). Louis Phi— 
Yippe ernannte ihn zum eriten Hofmaler u. Baron. 
Briefwechjel hrsg. von feinem Neffen Henri ©. (Par. 
1867). Vgl. Lenormant (ebd. 21847). 

4) Jean Ignace Iſidore, franz. Karila- 
turenzeichner, j. Srandville, | 

Gerard de Nerval (cherar dd närwin, eig. ©. 
Zabrunie, franz. Schriftit., & 22. Mat 1808 zu 
Paris, T 25. San. 1855 (Selbſtmord) ebd.; intimer 
Freund Theoph. Gautier, als Theaterfritifer an 
der Presse frit. Borfämpfer der Romantik; verdient 
durch jeine Überj. von Goethes ‚Zauft‘ (1828); ſchr. 
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die pilanten Erzählungen Scenes de la vie orientale 
(2 Bde, 1848/50) u. Contes et faceties (1852). 
(Euvres compi., 5 Bde, 1865 n.d. Bal. Th. Gau— 
tier, Hist. du romantisme (1884); jämt!. Paris. 

Gerardmer (cherarme), franz. Stadt, Dep. W083: 
ge, Arr. St-Dil, am Oftufer des Durch eisgeitliche 
Moränen abgedämmten Sees v. ©. (Gerzeier 
See, 666 m ü. M., 12 km?, bis 35,3 m t.; Abfluß 
die Jamagne, zur Vologne); (1901) 3469, ald Gem. 
9104 E.; Sa, Straßenbahnen nad Remiremont 
u. Retournemer; Kafino, Theater, Kaltwafjerheil- 
anjtalt, zahlr. Villen; Leinenweberei u. -bleicherei, 
Fabr. d. Käſe (geröme), Holzwaren, Pflafterjteinen, 
Filz ꝛc.; bejuchtefte Sommerfriſche in den franz. 
Bogejen, Zouriftenftandort. 

Geras, niederöftr. Marftfl., Bez.H. Horn; 
(1900) 573 fath. €; Be3.8.; Prämonjtratenjer- 
Horherrenitift, 1152/55 gegründet. 

Gerafa, Stadt in der Defapolis, an der Oft- 
grenze d. Peräa, in den eriten hriftl. Jahrhunderten 
blühend; jeßt Dicherafch, nördl. vom Jabbok. Das 
heut. Wadi e3-Serla, die im Evang. erwähnte Gegend 
der Gerajener, ijt wahrſch. dag Gebiet v. Gadara 
(j. d.) od. lag im SO. des Sees Genejareth, bei den 
Ruinen de3 heutigen Kerja. Bgl. Schumader (1903). 

Gerätübungen f. Turnkunſt. 

Gerau, heil. Stadt = Groß-Gerau. 

Geräuſch ſ. Shan. Weidm. = Herz, Qunge u. 

Gerautet Herald.) . Raute. [Leber des Wilds. 

Gerbel⸗Embach, Karl Nik. v. deutſch-ruſſ. 
Schriftſt., & 9. Mai 1837 zu Kaluga; lebt in Dres- 
den. Schr. u.a.: ‚Dichtungen‘ (1869); ‚Religiöje 
Dichtungen‘ (1881); die ruf. Kulturbilder: ‚Aufl. 
Seftierer‘ (1883) u. (Pjeud. Nicolai Karlowitſch) 
‚Entwidlung des Nihilismus (1879, 31880), womit 
er großes Auffehen erregte. 

Gerber (Zool.), ein Laubfäfer; auch = Sägebock. 

Gerber, 1) Ernjt Ludw., Muſiklexikograph, 
x 29. Sept. 1746 zu Sondershausen, F 30. Suni 
1819 ebd. al3 Hoforganiſt. Schr.: ‚Hiit.-biogr. Ler. 
d. Zonkünftler‘, 2 Tle, Leipz. 1790 f.; ‚Neues ac.‘, 
4 Tle, ebd. 1812 ff.); auch Klavier- u. Orgelftüce. 

2) Heinr. Ingenieur, & 18. Nov. 1832 zu Hof; 
baute 1861/62 die Rheinbrücke bei Mainz, 1873/85 
Dir..der Brüdenbausf.-G. zu Münden, feitdem 
Dberbaurat ebd.; um Eijenfonftruftionen, bei, 
Brüden, verdient Durch feine Methoden der Berech— 
nung u. feinen Träger mit freijchwebenden Stüßen 
(G.ſcher Träger; vgl. Brüden, 8b II, Sp. 238). 

3) Rarl Friedr. Wilh. v. Juriſt u. Staats- 
mann, & 11. Apr. 1823 zu Ebeleben, T 23. Dez. 
1891 zu Dresden; 1846 ao. Prof. zu Jena, 1847 
o. Prof. zu Erlangen, 1851 Prof. (u. Kanzler) in 
Zübingen, 1862 in Jena (Oberappell.-Ger.-Rat), 
1863 zu Leipzig, 1873 Min. des Kultus u. des 
öffentl. Unterrichts; erhielt 1878 den erbl. Adel. 
Bahnbrechend als Hechtsdogmatifer. Hauptw.: 
Syſt. d. dtſch. Privatr.‘ (1865, 171895); ‚Gef. jur. 
Abd.‘ (2 Bde, 1872); ‚Grundz. eine Syſt. d. diſch. 
Staatsr.‘ (1849, 31880). 

Gerberei, Verfahren, um tier. Haut durch Be- 
Handlung mit bei. Subſtanzen (Gerbmaterialien) 
in Leber zu berivandeln, das im Ggſtz zur Haut 
durch Trodnen nicht Hart u. fteif wird u. im feuchten 
Zujland nit fault. Die ©. iſt ein bereits im 
Altertum betriebene Gewerbe. Den Gerbeprozeß 
betrachtet man meift ala einen phyſik. Vorgang, bei 
dem die Verbindung zw. den Faſern der Haut u. dem 
Gerbftoff durch Flächenanziehung zuftande kommt, 
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doch ſpielen zweifellos auch chem. Vorgänge hierbei 
eine Rolle. Zur Gerbung werden die Haͤute vor— 
bereitet: 1) durch Einweichen in Waſſer zur Ent— 
fernung von Blut, Schmutz zc., die geweichten Häute 
werden mit dem Schabmeſſer auf der Fleiſchſeite 
gereinigt; 2) durch Enthaaren. Um die Haare 
zu lockern, werden die Häute dem Schwitzen 
unterworfen, wenn ſie zu Sohlleder verarbeitet 
werden ſollen: man hängt fie in der ‚Schwib- 
fammer‘, einem abgeſchloſſenen, vor Zuftzug ge= 
ſchützten Raum, an Stangen auf u. läßt fie je nad 
der Zemperatur 3—12 Tage hängen, bis leichte 
Fäulnis eintritt. Dünnere Häute legt man 3 bis 
4 Wochen in Kalkmilch (Kalten od. Kälken), 
neuerdings auch in Schwefelnatrium, od. ınan be= 
ftreicht fie mit Schwefelnatrium od. mit einem Brei 
aus gelöjchten Kalf u. Realgar (Schwöden). Die 
gelocerten Haare werden auf dem Schabebaum ent- 
fernt, die Häute gewäffert u. auf der Fleifchjeite mit 
Scher- od. Finneifen behandelt. Die enthaarte Haut 
heißt Blöße; 3) dur Entfalfen der Häute, um 
ven Kalf zu entfernen, teil3 mech. durch Auspreffen 
u. Ausſtreichen teils chem. durch Behandlung mit 
Säuren u. Beizen; 4) durch Schwellen der Häute, 
um fie zur Aufnahme des Gerbmaterials zugänglich 
zu maden. Für Sohlleder verwendet man dazu 
alte, jauer gewordene, aljo ejfigfäurehaltige Loh— 
brühe (rote Schwellbeize). Häute für Weiß- 
u. Süämifchgerberei behandelt man mit weißer 
Schmwellbeize, welde durch ſaure Gärung von 
Weizenkleie bereitet wird u. ala wirffamen Beitand- 
teil Milchſäure enthält. Durch das Schwellen werden 
die Blößen aufgelocdert u. nehmen an Dice zu. 
Zur Ausführung des Gerbeprozeſſes dienen die 
Loh:, Sämiſch- u. Mineral-G. 1) Die Loh- od. 
ARotgerberei (pegetabil. Gerbung) benüßt 
gerbitoffhalt. Pflanzenftoffe, u. zwar zunächit Lohe 
d. h. grob gemahlene Eichen- od. Fichtenrinde u. 
andere Gerbmaterialien (f. u.), ferner ſog. G. e x⸗ 
trafte. Die ‚, Grubengerbung', die das beſte Leder 
liefert, aber 1 bis 2 Jahre Dauert, beſteht darin, 
daß man die Häute in hölzernen od. zementierten 
Gruben (Boh= od. Verſatzgruben) abwechſfelnd 
mit Gerbmaterial fchichtet u. dann mit Waſſer be- 
deckt; ſie müſſen während der Dauer des Gerbe- 
prozeſſes 3- bis dmal umgelegt (‚verjegt‘) werden, 
indem Die bisher oben Yiegenden nad) unten gelegt 
werden u. gleichzeitig frifches Gerbmaterial zugefeßt 
wird. Die Brühengerbung dauert nur 1 bi3 
mehrere Monate je nach der Dirfe der Häute; man 
hängt die Blößen an Stangen in die Brühe ein u. 
mwechjelt die Brühe mehrmals, wobei man immer 
jtärfere Brühen verwendet, od. man bringt fie in 
rotierende Fäſſer mit mäfjerigen Löfungen von 
Gerbertraften (Schnellgerbung), wobei man 
mit ganz dünnen Löſungen beginnend deren Kon— 
zentration durch ‚Zubefjern‘ allmählich erhöht, da 
andernfal3 die Haut ‚totgegerbt‘ wird d. h. die 
äußeren Schichten jo viel Gerbitoff aufnehmen, daß 
fich Die Poren verftopfen u. die inneren Schichten un— 
gegerbt bleiben. Die ‚Gare‘ d.h. vollftändige Durch— 
gerbung des Leders erkennt man an dem gleich- 
mäßigen Ausſehen feines Querjchnitts. Die fon. 
eleftr.®., Durkhleiten eines eleftr. Stroms durch 
die Gerbflüffigfeit, hat fi) in der Vohgerberei nicht 
bewährt. Da3 fertige, Yohgare Leder wird, jeiner 
Anwendung entiprechend, verjchieden behandelt: 
Sohlleder wird gehämmert od. gewalzt, um es Dichter 
zu machen, Oberleder in ſehr verjchiedenrer WWeife 
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u. durch verſch. Maſchinen geſtreckt, geglättet ꝛc., 
um es weich u. geſchmeidig zu machen, ſowie mit 
Degras (. u.) imprägniert. — 2) Die Sämiſch— 
od. Olgerberei (animal. Gerbung) benützt als 
Gerbmaterial braunen Leberthran, mit dem man 
die Blößen auf der Narbenfeite wiederholt ein- 
reibt u. bis zur vollſtändigen Durchtränkung walft. 
Die Häute bleiben dann jo lange an der Luft 
Yiegen, bis Die äußere Oberfläche trocken erjcheint 
(anrauſcht), dann ſchichtet man fie in den jog. 
Wärmelammern zu Haufen aufeinander u. über- 
Yäßt fie der Gärung, Wobei unter Erwärmung 
die Fettfäuren des Thrans fi) zu Oxyfettſäuren 
orydieren u. die Hautfafer unter teilw. Bindung 
des Fetts u. Gelbfärbung in Sämijchleder übergeht. 
Das überſchüſſige Fett wird aus dem garen Veder 
durd) Preſſen od. Pottafchelöfung entfernt u. bildet 
den Degras. Zur Sämifchgerberei verwendet man 
Hirſch-, Rede, Schaf- u. auch wohl Kalbfelle, die zu 
‚Wafchleder‘ verarbeitet werden. — 3) Die Mineral— 
gerbung liefert in fürzefter Friſt fertiges Leber, 
Doch ift Diejeg weniger haltbar als lohgares. Man 
unteridgeidet: a) Alaun- od. Weißgerberei 
zur Bereitung von jog. Weißleder aus ſchwachen 
Fellen, benüßt ald Gerbmaterial eine Alaunkochſalz— 
Yöfung; durch dieſe zieht man die Felle Hindurd), 
ringt fie nad) 2tägigem Biegen ausu.trodnet fie. Zur 
Bereitung von Glaceleder jegt man der Alaun-Koch— 
falzlöfung Weizenmehl u. Eigelb zu. b) Chrom: 
gerbung beiteht im Tränken der Blößen mit an- 
gefäuerter Bichromatlöjung u. Yirieren des Chrome 
oxyds auf der Fajer durch Reduktion mit Na- 
triumthiojulfat (Zweibadmethode). c) Die Eijen- 
gerbung mit baſiſchem Ferrijulfat ift ohne praft. 
Bedeutung. Vgl. Heinzerling, Grund. d. Beberberei- 
tung (1882); Hoffmans, Herftellung d. lohgaren 
Leder (1893); Sintl, Handb. der Weiß-G. (1872); 
Käs, Prakt. Lehrb. d. Loh-G. (1891); Settmar, 
Praxis u. Theorie d. Ledererzeugung (1901). 

Die G.ſchule zu Freiberg i. S. (1889) ſoll 
bereits praktiſch ausgebildete junge Leute mit den 
techn. Hilfswiſſenſch. der G. (Chemie, Phyſik, Ma— 
ſchinenkunde) bekannt machen. 

Die weitaus größte Menge an Gerbmaterialien 
liefert das Pflanzenreich, in dem Gerbſtoffe außer— 
ordentlich verbreitet ſind, teils in Zellſaft teils in 
Vakuolen des Cytoplasmas der Rindenzellen. Für 
die Technik am wichtigſten ſind die Gerbrinden, 
beſ. von Eichen (bis 250/0) u. Fichten (14/0), ftellen= 
weiſe auch von Birken (3 bis 5°/,), Erlen (20 °/;) 
u. Weiden (13 %/,); pon den zahlloſen exot. Rindern, 
deren Einführung wegen des raſch wachſenden Be— 
darfs verſucht wurde, hielten fich faſt nur die (in 
ihrer Heimat wichtigen) Mimoſen- (20 bi3 40 °/,), 
Valdivia- (18°/,) u. Mangrovenrinde (bis 45 %/,) 
auf dem europ. Markt. Als Gerbholz (meift im 
Ertraft) ift nur der (rote) Quebrado (15 bis 
25 °/,), als Gerbfraut (Blätter) der Sumach 
(16 bis 30 °/,) von Bedeutung ; vielbenüßt wer— 
den dagegen verjchiedene Gallen (Galläpfel; bi3 
77°/0). Bon gerbitoffliefeinden Früchten find 
Hauptj. die Miyrobalanen (20 bis 45°/,), Dividivi 
(30 bi3 50°/,) u. (Fruchtbecher) Die Wallonen (20 
bis 40°/,) zu nennen, Katehu, Gambir u. Kino 
(bis 75°/,) dienen zum Gerben u. Färben zugleid). 
— Gerberfett = Degraz, ſ. Abfett. 

Gerberga, Tochter Kg Heinrichs I. u. feiner 
3. Gemahlin Mathilde, & um 913, T 5. Mai 968 
od. 969; 928 mit Hzg Giſelbert dv. Lothringen, nach 
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deifen Tod 939 mit dem franz. König Ludwig IV. 
vermählt, deffen Thron fie gegen aufrührerijche 
Bafallen mit Hilfe ihres Bruders, Kaiſer Ottos J., 
aufrecht hielt. 954 wieder Witwe, führte fie Die 
Regentſchaft für ihren Sohn Lothar ILL. 

Gerbermyrte, Serberftraud), ſ. Koriariaceen. 

Gerberon (chärb'rö)», Gabriel, O. 8. B. 
(ſeit 1649), janjenift. Hiſtoriker, & 12. Aug. 1625 
zu St-Calais (Dep. Sarthe), T 29. März 1711 
zu Paris; 1655 Prieſter; lehrte verſchiedenenorts 
Philoſ. u. Theol. in janjenijt. Sinn, den vollends 
feine pjeud. Schr. Miroir de la piété chret. (Brüjl. 
1676) zum Ausdruc bradte. infolge feines Auf- 
tretend gegen Mißbräuche wie das Jus regale u. die 
Kommendatarpfründen mußte er in die Niederlande 
flüchten (1682), wo er Arnauld traf u. am Apoſt. 
Vikar für Holland eine Stübe fand, veröffentlichte 
(jeitt 1690) von Brüffel aus mit Queönel zahlr. 
ſchroff janjenift. Schr., bis ihn der Erzb. v. Mecheln 
in Hast bradte (1703/10). Nah aufrichtigem 
Widerruf verbrachte er jeinen Vebensreft reumütig 
in Baris. Bon jeinen Schr. wichtig: Hist. gen. du 
Jansenisme (3 Bde, Amit. 1700). Schr. aud) eine 
Geſch. des HL. Rocks v. Argenteuil (Par. 1677 u. ö.). 

Gerbert, 1) früherer Name des Papftes Sil- 
veiter II., ſ. d. 

2) Martin, O. S. B. (fett 1736), Fürftabt, 
x 11. (nit 12.) Aug. 1720 zu Horb a. Nedar, T 
13. Mai 1793 zu St Blafien; 1744 Priefter, 1764 - 
Fürftabt. Seine Reife dur) die Bibliothefen u. 
Klöfter Deutſchlands, Italiens u. Frankreichs 1759 
bi3 1762 bejchrieb er im Iter alemann., ital. et gall. 
(1765, 21774; dtſch von Köhler, Ulm 1767). Kloiter 
u. Kirche von St Blaſien, 1768 niedergebrannt, 
baute er wieder neu auf u. erwarb ſich große Ver— 
dienste um da3 Schulwejen u. die wirtjchaftl. Ver— 
hältniſſe ſeines Gebiet3. Auch Komponijt. Unter 
jeinen zahlr. (über 40) muſik-, kirchen-, profangeſch. 
u. dogmat. Werken ſind die bedeutendſten: Principia 
theologiae (8 Bde, Enzyklop. des theol. Studiums, 
1757 ff.); De cantu et musica sacra (2 Bde, 1774); 
Vetus liturgia alemann. (2 Bde, 1776); Monum. 
veteris liturg. alemann. (4 Bde, 1777/79); Hist. 
Nigrae Sylvae (3 Bde, 1783/88); Scriptores de 
musica sacra potissimum (3 Bde, 1784). Gein 
umfangr. Brief. für die Publifation vorbereitet. 
Bol. Bader (1875); Krieg (1896). 

Gerbert de Montreuil (GEchärbär dd mötrdj), 
franz. Epiker, verherrlichte um 1225 in dem ſchönen 
Roman de la violette Die Treue, Grundlage von 
Boccaccios Decamerone II, 9, Shakeſpeares Cym- 
beline u. K. M. v. Webers ‚Euryanthe‘. 

Gerbet (chärbä), Philippe Olympe, Bild. 
v. Verpignan (jeit 1854), & 5. Tebr. 1798 zu 
Poligny, T 8. Aug. 1864 zu PBerpignan; 1822 
Prieſter, ſchloß fih in Paris an F. Lamennais an, 
von dem er jich 1835 nad) deſſen offener Erhebung 
gegen bie Kirche losſagte. Bor allem um die Hebung 
der Fath. Preſſe Frankreichs bemüht, gründete er mit 
Salini3 daS Memorial cath., dann die Revue cath. 
(1830). Eifriger Mitarb. des Avenir, feit 1833 
des Univers relig.; gründete 1836 die Universite 
cath. 1839/49 in Ron, 1849/54 Generalvifar in 
Amiens. Verf. u. a.: Esquisse de Rome chret. 
(3 Bde, Par. 1844/76); Mandem. et instruct. 
pastorales (2 Bde, ebd. 1875 f.) ꝛc. Mande Schr. 
auch deutſch. Vgl. Ladoue (3 Bde, ebd. 1869). 

Gerbgang, Drühlgang, in dem Getreidelörner 
nur gequetjcht, nicht zerrieben werden. 
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Gerbſäuren im meitern Sinn od. Gerb- 
jftoffe, aus Kohlenftoff, Wafferftoff u. Sauerſtoff 
bejtehende, amorphe, waſſerlösl. Pflanzenftoffe, die 
zujammenziehend ſchmecken, durch SFerrijalge blau od. 


grün gefärbt werden (Tinte), Veim- u. Eiweiklöfung 


fällen u.tier. Haut in Veder verwandeln. Sie fommen 
teils als glyfofidartige Verbindung teils ala Phenol: 
äther in den Pflanzen vor, beim Schmelzen mit Kali 
liefern fie Phloroglucin u. Brotofatehufäure ; dienen 
‘zur Gerberei, meiſt in Geſtalt der zerfleinerten, 
gerbjäurehaltigen Pflanzenteile od. Daraus bereiteter 
Ertrafte. — Gerbjäure im engern Sinn, Gallus— 
Gerbfäure, Zannin, Digallusfäure, 
Acidum tannicum, C,H,(OH),COOC,H,(OH),, 
wird durch Extraktion gepulverter Galläpfel mit 
Waſſer in Diffufionsapparaten (J. Zucerfabr.) ge— 
mwonnen; die jo erhaltene Zanninlauge wird filtriert, 
nad) Entfernung der Sallusfäure u. anderer Eryftal- 
lifierbarer Stoffe durch Dialyfe od. Ausſchütteln mit 
17, Bol. Kther bei mäßiger Wärme im Vakuum 
eingedampft u. der trodene Rückſtand zu Pulver 
zerrieben. Tannin iſt ein weißes od. gelbliches 
amorphes Pulver von zujammenziehendem Ge- 
ſchmack, leiht in Alkohol u. Waſſer löslich, in 
Chloroform u. Schwefelkohlenftoff unlöslih. Durch 
Säuren od. Schimmelpilze geht e3 in Ballusjäure 
über. €3 dient als Beize in der Färberei, zum 
Klären von Wein ꝛc., in der Med. (offiz.) als zu— 
fammenziehendes Mittel. 1902 betrug die Einfuhr 
an G. 819, die Ausfuhr 7645 dz. — Gerbjäure- 
ertrafte, aus gerbjäurehaltigen Hölzern (Eichen-, 
Kaftanien-, Quebrachoholz) gewonnen u. zum 
Gerben dieriend. fiber Darjtellung 1. Extratt. Einf. 
in Deutihland 1902: 251906, Ausf. 123064 dz. 
— Gerbjäure-Bleifalbe, Unguentum plumbi tan- 
nici, offiz. Salbe aus 1 ZI Tannin, 2 Tin Bleiejjig 
u. 17 ZIn Schweinefett. 

Gerbftädt, Gerbftedt, preuß. ſächſ. Stadt, 
Mansfelder Seefreis; (1900) mit der 1901 einver- 
leibten Yandgem. ©. 5692 E. (120 Kath.); WE; 
Amtög.; Rathaus (Renaiff., 16. u. 17. Sahrh.); 
Tath. Kirche u. Schule; Rittergut G. (mit Schloß); 
Kupferbergbau, Fabr. v. landwirtſch. Majchinen, 
Zement: u. Zementwaren. — 4!/, km nordieftl. 
Borwert Welfesholz, ehem. Welfisholze, wo die 
Anhänger Heinrich V. 11. Febr. 1115 von den 
Sadjen geſchlagen wurden u. ihr Feldhauptmann 
Hoyer v. Mansfeld fiel. 

Gerchsheim, bad. Dorf, A. Bez. Tauberbifchofg- 
heim, nahe der bayr. Grenze; (1900) 783 kath. €. 
— Durd den Angriff der Divifion Goeben bei G., 
25. Juli 1866, wurde das 8. beutjche Bundeskorps 
auf Würzburg zurückgedrängt. 

Gerd, Gerda, nord. Sagengeftalt, Tochter des 
Bergriejen Gymir, um die Freyr durch feinen Ver— 
trauten Skirnir werben ließ; nur durch ftarke 
Zauberjprüche wurde fie gewonnen, u. die Hochzeit 
fand im Bichtalfenheim, dem Wohnfik Freyrz, ftatt. 

Gerdauen, vitpreuß. Kreisſt. Neg.Bez. Königs- 
berg, an der Omet (zur Alle); (1900) 2926 €. (46 
FKath., zur Pfarrei Infterburg); So; Amtsg., 
Warendepot der Reichsbank; Schloß (ehem. Deutich- 
orden3burg, 1325); Privatfnaben- u. Mädchenſchule. 

Gerdil (chärdih, Hyacinthe Sigismond, Bar- 
nabit (feit 1733), Kard. (1777), Apologet u. Philo- 
ſoph, * 20. Juni 1718 zu Samoens (Dep. Haute- 
Savoie), T 12. Aug. 1802 zu Rom; 1749 Prof. der 
Theol. zu Turin, wo er auch) Erzieher des fpätern 
Königs Karl Emanuel IV. v. Savoyen var, für den 
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er heute nod) beachtenswerte Schriften verfaßte. Vom 
Papſt nach Rom berufen, wirkte er an der Spike der 
Propaganda u. der Anderfongreg. Im Dez. 1799 
ſchloß ihn die Exkluſive Ofterreichs von der Papjit- 
wahl aus. Bon feinen teils lat. teils franz. u. ital. 
geſchr., allen Wiffensgebieten angehörenden Werfen, 
gej. öfter hrsg. (6 Bde, Bol. 1784/91;20 Bde, Rom 


1806/21; 7 Bde, Nteap. 1853/56), verdient bef. der 


Anti-Emile (gegen Rouffeaus faljche pädag. Grunde 


läge) Erwähnung. Vgl. Piantoni (Rom 1831). 
Gerecht, weidgerecht, weidm. u. forſtw. 
durchgebildet, im einzelnen fährten-, gewehr-, hirſch-, 
hund-, forſt- u. holzgerecht. Eine Fährte heißt g., 
wenn fie einen fihern Schluß auf das Wild geftattet. 
Gerechtigkeit, im engern Sinn die Tugend, die 
‚jedem da3 Seine‘ gibt gemäß ben fittlichen bzw. 


rechtlichen Vorſchriften Gottes u. der Obrigkeit; die 


notwendigfte Vorausjegung für ein geordnetes u. 
friedliches BZujammenleben der Menfhen. Im 
weitern Sinn die oberſte der 4 Kardinaltugenden, 
bon den alten Philofophen aufgefakt als das an- 
gemefjene Verhalten, die getreue Pflichterfüllung 
überh., Rechtſchaffenheit. — G. Gotte3, im weitern 
Sinn Gottes Heiligkeit; im engern Sinn fein Wille, 
jedem das zur Erreihung feines Ziels Nötige zu 
geben, insbeſ. die Beobachtung od. Tibertretung 
jeined Gittengejeges® nach Verdienſt zu belohnen 
Dam. zu bejtrafen. — G. Gerehtfame, Privile- 
gium, Berehtigung, Konzeffion, Realrecht. — G.8- 
theorie ſ. Strafrecht. 

Gereon, HL, u. Genoſſen, Märtyrer; zufolge 
wenig ficherer Überlieferung u. insbef. der um 1200 
angeblih von Helinand O. Cist. verf. Passio eine 
Abteilung (8. u. 318 Soldaten) der Thebäifchen 
Legion (f. d.) zu Köln, an dem Orte ad martyres 
(Mechtern) Hingerichtet. Tiber dem Brunnen, in 
den man Die Leiber der Märtyrer warf, ſoll die 
hl. Helena eine Kirche erbaut haben. Eine St G.s— 
firche zu Köln, ihres reihen Moſaikſchmucks willen 
‚zu ben goldnen Heiligen‘ gen., erwähnen jchon 


‚Gregor v. Tours (Gloria Mart. I, 62) u. Venantius 


Fortunatus. Die angeblich 1121 aufgefundenen Re- 
liquien der Heiligen find in der St Gskirche (Ka— 
pellen, Krypta u. Barodreliguiare über dem Chor- 
geitühl) beigejeßt. Feſt 10. Oft. [Caldas 2). 
Gereza (chereſch), CaIdas do, port. Badeort, 7. 
Gergo, das (ital., dſch⸗ vgl. Jargon), Kauderwelſch. 
Gergopia, Bergfeſtung der Arverner in Gallien 
(heute Gergovie in der Auvergne), 52 von Vercin- 
getorix tapfer gegen Cäſar verteidigt. Auch eine 
gleichn. Feſtung der Boier wird bei Cäſar erwähnt. 
Gerhard, HIL.: 1) 0. Brogne, Alofterrefor- 
mator, & um 885 zu Staves aus fränk. Geſchlecht, 
T 3. Oft. 959; gründete 913 auf feinem Landgut 
Brogne eine Kirche u. 919 ein Kanonikatſtift, in 
welchem er um 923 die Benediktinerregel einführte; 
reformierte u. leitete Klöfter in Lothringen u. 
Flandern, u. a. St-Ghislain, St-Bavo, St-Bertin 
(Sithiu), St-Amand. Vgl. Günther (1877); Ser- 
vais (Namur 1885); Berlire, Monasticon belge I 
(Brügge 1890 ff.). 
Sagredo, Märt., Apoftel Ungarns, & um 
960 zu Venedig, ermordet 24. Sept. 1046. Mönch 
in ©. Giorgio zu Venedig, 1036 Biſch. v. Cſanäd. 
Bol. Kaindl, Stud. 3. d. ung. Geſchichtsqu. (1902). 
8) dvd. Sauve-Majeure, Abt O. S. B,, 
Stifter der etwa 70 Klöfter umfaffenden Benedit- 
tinerfongreg. db. Sauve-Majeure, T 1098. Dal. 
Moniquet (Par. 1895). 
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4) Biſch. v. Toul (963/94), x um 935 zu Köln, 2) Joh., luth. Theolog, & 17. Ott. 1582 zu 
t 23. Apr. 994. 1050 heilig gejproden. Quedlinburg, T 17. Aug. 1637 gu Jena; 1615 

5) fel., O. Cist., Bruder deshl. Bernhard, Mönch Generaffuperintendent in Coburg, 1616 Prof. in 
in Elairvaux, T 13. Juni 1138. Feſt 30. Januar. Jena. Berf. u. a.: Loci theol. (9 Bde, 1619/22, 

6) Majella, jel., C. SS. R., Laienbruder, * vermehrt durch Cotta, 22 Bde, 1762 ff.); Confessio 
6. od. 28. Apr. 1726 zu Muro (Süditalien), t |cath. (4 Bde, 1634 ff., ?1679; wirft den Katho— 
16. Oft. 1755 zu Capofele; glängte nad) feinem Ein= | lifen vor, fie gebrauchten zur Berbreitung ihrer 
tritt (1749) in verſch. Ordenshäufern durch Hohes | Religion Gewalt u. Trug, die Evangelijchen nur 
Gebets⸗ u. Tugendleben u. apoftol. u. charitative Wort u. Saframent). 
Thätigfeit. 1893 felig gefprocdhen. Vgl. Haringer 3) Karl Abr., Mineralog, x 26. Febr. 1738 zu 
(1841); Dilgstron (21894); Krebs (?1891). Zerhenbrunn b.Liegnig, T 9. März 1821 zu Berlin; 

Gerhard, 1) Biſchöfe: G. I., Erzb.v. Mainz erſt Arzt, dann Oberbergrat. Mitbegr. der Mine— 
(1251/59), Wildgraf, Mitgründer des Rhein. Bun— ralogie. Hauptiw.: ‚Berfuch einer Geſch. d. Wiineral- 
des, Anhänger Richards v. Cornwallis. — ©. II. i. reichs‘ (2 Bde, Berl. 1781 5.); ‚Srundr. eines neuen 
Eppftein. — G., Fürſtbiſch.v. Würzburg, Sohn des Wineraliyft.‘ (ebd. 1797). 

Grafen Heinrih XI. v. Schwargburg (Thüringen), | 4) Wilh., Dichter, & 29. Nov. 1780 zu Weimar, 
x um 1330 zu Schwarzburg, T 9. Nov. 1400 zu| T 2. Oft. 1858 zu Heidelberg; Kaufmann. Bon 
Würzburg ; 1362 Fürſtb. v. Naumburg-Zeitz, 1372 jeinen ‚Gebichten‘ (4 Bde, 1826/28, meiſt Gelegen- 
von Papſt Gregor X. zum Fürftb. v. Würzburg er- heitsdichtungen) viele volkstümlich. Wertvol iſt jeine 
nannt, wo er fih mit Waffengewalt den Eintritt Sammlung ‚Gejänge der Serben‘ (1828, 21877). 
erzwingen mußte. Durch feine verſchwenderiſche Re— Gerhardiner = Traterherren. 

gierung jtet3 tief in Schulden u. durch fein ſchroffes Gerhardftein, Ruine bei Gerolitein, ſ. d. 
Vorgehen gegen die Stadtbürger allgemein miß⸗ Gerhardt, 1) Charles Fred., Chemiker, #21. 
liebig, lag er faſt beſtändig im Kampf mit Kapitel Aug. 1816 zu Straßburg, T 19. Aug. 1856 als 
u. Bürgern. Bei. befannt iſt das Treffen bei Bergt- Prof. ebd.; 1848/55 Prof. in Paris; verdient um 
heim (4. San. 1400), durd) da3 er die völlige Herr- | Die theoret. Entwiclung der organ. Chemie (Typen: 
ſchaft über die Stadt erlangte. theorie, Atom-, Diolefül-, Aquivalentbegriff 2c.). 

2)v. Borgo San Donnino, O.F.M., jr. | Bgl. Grimaur u. C. G. (Par. 1900). 

1254 die myft. Schr. Introductorium in evang. 2) Dagobertv. (PBieud. Gerhard v. Amyn- 
aeternum, Einleit. zu den 3 Hauptw. des Eijter- | tor), Schriftit., x 12. Juli 1831 zu Liegnitz; 1848 
cienferabtes Joachim v. Fiore, Die er als die fan. bis 1872 preuß. Offizier, jeit 1874 in Potsdam; 
Bücher des 3. Zeitalters erflärte; zugleich erhob er konſervativ gefinnt, warın religiös ur. ſittl. ernft, bei. 
dag Mönchtum über den Weltflerus; deshalb von | in den ‚Liedern eines dtſch. Nachtwächters‘ (1878). 
der Barifer Univ. angegriffen u. von Alexander IV. | Schr.: „Hypochondr. Plaudereien‘ (1875, *1884; 
23. Ott. 1255 zenfuriert, kam er in vieljährige Ge- |n. %. 1888, 1889); zahlr. Novellen (‚Zug des 
fangenſchaft. Todes‘, 1878 2c.); die zu ſehr reflektierenden kultur— 

3) (Geert) d. Große, Graf v. Holſtein, x um | hilt. Romane: ‚Srauenlob‘ (1885, *1898), ‚Si: 

1292 als Sohn Heinrichs I. v. Rendsburg, dem er | jellis‘ (1888) ıc.; ‚Skizzenbuch meines Lebens‘ 
1304 folgte, erınordet 1. Apr. 1340 zu Randers; (Selbftbiogr., 1893, ?1898); von feinen Erzäh- 
erwarb durch geſchickte Ausnügung glüdlicher Um: | lungen find Die beiten: ‚Caritas‘ (1885, 1897) u. 
ſtände faft die Hälfte Holſteins. Für jeinen Neffen, | ‚Gerke Suteminne‘ (1887, 1896). 
Waldemar V. dv. Schleswig, gewann er im Kampf| 3) Eduard, Arhitelturmaler, x 29. Apr. 1813 
gegen Dänemarf Süd-Jütland dauernd u. 1340 für | zu Erfurt, T 6. März 1888 zu Münden; in Köln 
Nord-Kütland Schleswig als Pfandihaft. Vgl. | u. Dresden (Semper) als Architekt, in München als 
Berblinger (1881). — Sein Enkel, ©. VL, erhielt | Dialer ausgebildet; jehildert in feinen Ol- u. Aqua= 
1386 das Hzgt. Schleswig zu Lehen; 4. Aug. 1404 rellbildern (ichönjte in Münden, Gal. Shad u. 
von Dithmarschen Truppen überfallen u. getötet. Neue Binaf.) nam. maur.:fpan. Baudentmäler. 

4) (Gerard) Lapieida (‚Steinmeß‘), eriter Bau: | 4) Karl, Mediziner, & 5. Mai 1833 zu Speyer, 
meifter am Kölner Dom (1248/79), wahrſch. früher | T 21. Juli 1902 auf Schloß Gamburg (Baden) ; 
am Dom zu Amiens thätig; erbaute aud) das 1275 | 1861 Prof. u. Dir. der innern Klinik in Jena, 1872 
durch Albertus Magnus geweihte Chor der Stifts- | in Würzburg, 1885 in Berlin. Herborragender 
fire in München-Gladbach. Kliniker, bei. in Kehlkopf- u. Kinderkrankheiten. 

Gerhard, 1) Friedr. Eduard, Archäolog, x | Schr.: ‚Kehltopfscroup‘ (1859); ‚Qehrb. d. Kinder- 
29. Nov. 1795 zu Poſen, T 12. Mai 1867 zu | Tranth.‘ (1861, °1897/99); ‚Ausfultation u. Per— 
Berlin; Begr. der fyftemat. monumentalen Archäol.; tuifion‘ (1866, *1900); ‚Handb. d. Kinderkrankh.‘ 
arbeitete ſchon als Student an Böckhs Pindar- | (m. a., 6 Bde, 3 Nachtr. 1877/96); ‚Iher. d. In— 
icholien mit; 1816/18 Gymnafiallehrer in Poſen, feftionsfranth.‘ (m. a. 1902). 
bereijte jeit 1820 wiederholt Italien, 1833 Archäo— 5) Baul, Dichter, & 12. März 1607 zu Gräfen- 
[og des Berliner Muſeums, 1837 in Griechenland, hainichen, t 7. Juni 1676 zu Lübben; mußte Berlin, 
1843 ao., 1844 o. Prof. der Arhäol. in Berlin. | wo er jeit 1657 Prediger war, verlafjen, da er 
Mitbegr. des Di. Archäol. Inftituts in Rom fi) als Zutheraner der Union mit den Reformierten 
(1839). Schr.: ‚Bejchreibung des Muſeums v. Neapel‘ widerießte; 1669 Prediger in Lübben. Bon feinen 
(1825); ‚Berlins antite Bildiwerfe‘ (1. TI, 1836/44); formvollendeten, innigen 132 Liedern, die den Höhe 
‚Sriedh. Mythol.‘ (2 Bde, 1854F.). Hrög.: ‚Antike | punkt der geiſtl. Lyrik des 17. Jahrh. bilden, find die 
Bildwerfe‘ (1827/44); ‚Hyperborätfch-röm. Stu= | befannteiten: ‚Befiehl du deine Wege‘, ‚Nun ruhen 
dien‘ (2 Bde, 1833/52); ‚Außerlefene griech. Vafen- | alle Wälder‘, „Iſt Gott für mic), jo trete gleich alles 
bilder‘ (4 Bde, 1839/58); ‚Etrugf. Spiegel‘ ¶ / IV, wider mich‘, O Haupt vol Blut u. Wunden‘, ‚Wie 
1839/68, Bd V von Klügmann u. Körte, 1884/97). | jo ic) Dich empfangen‘ 2c. Bejte Ausg. von Ebeling 
Bol. O. Jahn (1868). (1898). Vgl. Bachmann (21875); A. Stein (1897). 
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Gerhardtit, der, baf. Kupfernitrat in fmaragbd- 
grünen, vhomb. Kryftallen auf zerjeßten Kupfererzen. 
Gerhardus Magnus |. Groot, Gerh. 
Gerhoh (Gerhoch), Propft v. Reichersberg 
(1132), Augujtinerorherr (feit 1124), Theolog, * 
1093 zu Polling in Oberbayern, T 27. Juni 1169 
zu Reicheräberg a. Inn; Lehrer an der Domſchule 
in Augsburg, 1126 Briefter; feuereifrig um die 
Hebung des kirchl. Lebens in den Diözejen Regens— 
burg, Salzburg u. Paſſau bemüht, tadelte er ſcharf 
die Mißbräuche an der Kurie u. bei der hoben u. 
niedern Geiftlichfeit(DeinvestigationeAntichristi). 
In den Streitigkeiten über die Menſchheit Chrifti 
verteidigte er die Kirchenlehre fiegreich gegen Folmar. 
Ob jeiner Treue gegen Alexander III geriet er 
in die Reichsacht u. mußte flüchten. Schr. bei Migne, 
Patr. lat. Bd 193 f. Vgl. Nobbe (1881). 
Gericault GEHT), Thé od., franz. Hiftorien= 
u. Tiermaler, x 26. Sept. 1791 zu Rouen, T 18. 
Jan. 1824 zu Bari; in der afad. Richtung (Gubrin) 
ausgebildet, doch al3bald in offenem Gegenjak zu ihr 
durch Diehinreißende, freilich von Theaterpathos noch 
nicht freie Veidenschaftlichkeit u. den rückſichtsloſen 
Naturalismus in jeinem Hauptbild Untergang der 
Meduſa (Loudre) u. die frifche Natürlichkeit jeiner 
ZTier:, nam. Pferdedarjielungen (mehrere Gemälde 
im Louvre, viele Zeichnungen u. Lithogr.); Vorläufer 
von ©. Delacroix. Bal. Ch. Clement (Par. 31879). 
Gericht, die zur Feititelung u. Verwirklichung 
des Rechts mit Staatl. Autorität beftellte Behörde, 
bejteht nad) dem G.8verfaffungsgejeß v. 27. 
Sarı. 1877 wejentlic} aus einem od. mehreren Rid)- 
tern u. einem Gesſchreiber. Angegliedert find dem 
®. die Beamten der Staat3anwaltjchaft (zur Mit: 
wirkung in Straf=, Ehe u. Entmündigungsfadden), 
die G.Svollzieher (zur Ausführung der Zuftellungen 
u. Zwangsvollſtreckungen) u. in ſüddtſch. Staaten 
die Notare (zur Ausführung der Liegenſchaftsvoll— 
ftredungen). Die Richter find entw. ftaatliche u. 
nur dur Richterſpruch abſetzbare (G.V. G. 88 6 ff., 
öſtr. Org. Geſ. 88 1 ff.) Beamte (Berufsrichter) od. 
periodifch gewählte Laienrichter (Geſchworene, Schöf- 
fen, Handelsgerichtsbeifißer ꝛc.). Je nachdem die 
Beſchlüſſe von einem od. von mehreren Richtern (nach 
Stimmenmehrheit) ergehen, fpridt man von Ein- 
zelrichtern (monofrat. G.en) od. von Rollegial: 
geriäten. Zu diejen gehören die Zivilfammern 
der Landgerichte (3 Richter), die Straffammern 
(5 od. 3R.), die Schöffengericäte (1 Amtsr. u. 2 
Schöffen), jowie Die Senate der Oberlandesgerichte 
(5 R.) u. des Reichsgerichts (7 R.), wogegen das 
Amtsgericht monofratifch ift. Als ordentl. bürger- 
liche G.e bezeichnet das G.V.G. das Amts- (nebſt 
Schöffen⸗G.), da3 Land- (nebjt Kammer für Han- 
del3j. u. Schwur-®.), das Oberlande3s u. das Reich3- 
geridt. Den Ggſtz hierzu bilden die Verwaltungs: 
(. d. u. die Sondergeridhte: das Gewerbe-, Kon— 
ſular- u. Schußgebiet3-, Gemeinde-, Rheinſchiff— 
fahrts⸗, Elbzoll- u. Landeskulturgericht, endlich die 
Militärgerichte. Der Wirkungskreis bes ein- 
zelnen G.s iſt nad) 3 Richtungen umgrenzt: nad) 
der örtl. Zuftändigfeit (. G. sſtand), nach) der fachl. 
Zuftändigfeit u. nad) der Inſtanzordnung. Die 
ſachl. Zuftändigfeit für Zivilftreitigfeiten 
(Zivil-G.) ift dahin geregelt, daß die Zivilkam— 
mern der Vandgerichte für alle Sachen zuftändig 
find, joweit fie nicht dem Amtsger. zugewieſen find; 
dieſes entſcheidet nen (unter 300 M. im 
Wert), Miet: u. Dienjtverhältniffe ꝛc. (8.8.8. 
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88 23. 70). Für Strafſachen (Kriminal-G.) ftellt 
das 8.8.8. (85 27. 73 ff. 136) die Zuftändigkeit 
bezüglich jeder einzelnen Strafnorm feſt, indem je 
nad der Schwere der Strafthat in auffteigender 
Ordnung das Schöffenger., die Straffammer, das 
Shwur: u. (für Hoch- u. Landesverrat gegen 
Kaiſer u. Reich) das Reichsger. zur Entfcheidung 
berufen ift. — Die Inftanzordnung befagt, 
ob u. welche G.e nacheinander mit derjelben Sache 
befaßt werden fönnen, falls gegen die Entſcheidung 
des erjtberufenen G.s (3. 3. der Zivilfammer des 
Landger.) ein Rechtsmittel eingelegt wird, jo daß 
dad Obergericht (3. B. das O.K.G. u. über deſſen 
Entjheidung das Reichögericht) eine Nachprüfung 
vorzunehmen hat. — Bei jadhl. od. ürtl. Zuftäne 
digkeitsſtreitigkeiten entjcheidet das zu- 
nächſt befaßte G.; nur wenn ein bürgerl. u. ein 
Verwaltungsger. fich beide für unzuftändig erklärt 
haben (u. in. ähnl. Fällen) tritt nach Landesrecht 
der Kompetenzgerichtshof in Thätigkeit 
(8.8.8. 8 17). — Brorogation f. bei 6.8ftand. 
— Den Gegenjaß der Staatögerichte (bürger!., Ver- 
waltung3- u. Militärger.) bilden Die (aufgehobenen) 
Batrimonialgeriähte, die dem Bejiter einer 
Gutsherrſchaft als ſolchem zuftehen (6.8.8.8 15), 
u. die Schiedsgerichte, die von den Streitteilen 
Durch Vertrag für gewifje Streitfragen beftellt find 
(E.P.D. 88 1025 ff.). — In der Neuzeit fucht man 
die Juriſtengerichte vielfach durch Fachgerichte mit 
Laienrichtern zu erjegen (Handwerks, Kaufmanns: 
gerichte 2c.). 

In Oſtr. find im Zivilverfahren inl. In— 
tanz Bezirks-, Kreis» bzw. Landes- u. Handel3-©. 
berufen. Rechtszug gegen Urteile u. Beſchlüſſe (Be- 
rufung, Rekurs) der Bezirksgerichte geht in 2. In— 
tanz an die Kreid- bzw. Landes= event. Handel3- 
gerichte. "Sn 3. Inſtanz entjcheidet über Rechts— 
mittel gegen Urteile u. Beſchlüſſe (Revifion, Re— 
furß) Der Bezirkögerichte der Oberfte G.shof. Gegen 
erftinftangliche Urteile u. Beſchlüſſe der Kreis- 
bzw. Sandes» od. Handelögerichte geht der Rechts— 
zug in 2. Inſtanz an das O.L. G., in 3. an den 
Oberſten G.shof. Bezirks-G.: Einzelrichter, Kreis- 
bzw. Landes- u. Handels-G.: Senat (Vorſitzender 
u. 2 Mitgl.). Beim Handelsſenat iſt ein Beiſitzer 
ein fachmänniſcher Laienrichter. O.S. G.: Senat 
Vorſitzender u. 4 Mitgl.); Oberſter Gerichtshof: 
Senat (Vorſitzender u. 6 Mitgl.). Kompetenz des 
Bezirksger.: Bagatellfadhen (nicht über 1000 Kr.), 
Paternität u. Alimente, Grenzitreit, Grenzberidti- 
gung, Streit über Wohnungsfervitut u. Ausgedinge, 
Beſitzſtörung, Streit in Beſtandvertragsſachen, aus 
Dienſt- u. Lohnverträgen. Im Strafverfahren 
liegt dem Bezirksger. das Verfahren betr. der ihm 
zur Aburteilung zugewieſenen Übertretungen u. Mit⸗ 
wirkung bei Vorunterſuchung u. Vorerhebung wegen 
Vergehen u. Verbrechen ob. G.shöfe 1. Inſt. (Kreis 
bzw. Yandesger.) fungieren als Unterjuchungöger., 
Hatzfammern(3 Richter), Erfenntnis- u. Berufungs- 
ger. (4 Richter), Geſchworenenger. (3 Richter, 12 Ge⸗ 
Ihmorene). ©.3höfe2. nit. : Oberlandesger. (5 Rich- 
ter), Oberfter G.s- als Kaffationshof (7 Richter). 
— Sn der Schweiz ift der oberfte G.shof das 
Bundesger. (3 Kammern), aus dem für die eidgenöff. 
Strafredtspflege 4 Kammern beitellt werden. In 
den Kantonen wird die Rechtspflege faft überall von 
Kollegien ausgeübt, die entiv. vom Volk od. von ber 
oberiten gefeßgebenden Behörde frei gewählt werden. 
In einzelnen Kantonen (3. B. Aargau, Züri), Genf) 
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beftehen beſ. Handelsgerichte, in Genf, Bajelu. Zürich 
auch gewerbl. Schiedögerichte. Als Vermittlungs- 
inftanzen vor Einleitung eines Prozeſſes wirken 
Sriedensrichter. Juriſt. Vorbildung iſt nirgends 
erfordert. 

Gericht, göttliche, bezeichnet die Gevechtig- 
feit Gottes, injofern fie Durch Belohnung der Guten 
u. Beitrafung der Böſen (Strafgericht) die fittliche 
Weltordnung aufrechterhält. Das göttliche ©. voll= 
zieht fich von Anfang der Welt an, wird aber erit 
am Ende der Zeiten vollendet. Dies wird aus— 
drücklich in der HL. Schrift gelehrt, u. es entſpricht 
ben innerften Gefühlen des Menſchen, wenn er ſieht, 
wie auf Erden weder da3 Gute feine volle Belohnung 
. noch) das Böfe feine volle Beftrafung erhält, u. Die 
anscheinend ungleiche Verteilung von Glüd u. Veiden 
einen ausgleichenden Rechtsſpruch fordert. Das be- 
fondere ©. (judieium particulare) beſtimmt jo= 
gleich nach dem Tod des einzelnen Menſchen end- 
giltig über deſſen ewiges Schiejal; in dem allg. 
(j. universale), legten od. jüngſten ©. (j. ex- 
tremum, novissimum) am Ende der Welt erhält 
der Menſch auch dem Körper nad), u. zwar als Glied 
der Gejanıtheit, nicht mehr bloß als Einzelmefen, 
Belohnung od. Strafe. Der Richter ift Jeſus Chri— 
ſtus, nicht allein als Gott, fondern aud) ala Menſch 
(05.5, 22). Die erſte Ankunft Ehrifti war in 
Knechtsgeſtalt', die zweite, Die des Richter (Parujie), 
wird in der ‚Herrlichkeit‘ jein. Auch die Heiligen 
teilen gewiflermaßen dieſes Richteramt (Matth. 
19, 28). Gerichtet werden alle Menſchen ohne Aus— 
nahme. Über Ort u. Zeit des allg. G.s Iehrt die 
Offenbarung nichts; jogar Die Apoſtel waren hierüber 
im ungewifjen (Mark. 13, 32). 

Gerichtliche Medizin (medicinaforensis), der 
Wiſſenſchaftszweig, der den Zuſammenhang reiht: 
licher od. rechtswidriger Handlungen mit den verſch. 
phyf. u. pſych. Ausnahmezuftänden des Menſchen in 
Urfade u. Wirkung erfennen u. hieraus einesteils 
die einjchlägigen Normen für Die gejeßgeberifche 
Thätigfeit, andernteild entfprechend den gegebenen 
Berhältniffen die Schlüffe für Die Rechtſprechung im 
Einzelfall ziehen lehrt. Für die Geſetzgebung dienen 
die feitgelegten NRefultate der med. u. natur. For: 
chung zur Richtſchnur, für den Einzelfall hat der 
Gerichtsarzt (Phyſikus), als Erſatz od. Er- 
gänzung der med. Sachverſtändige, Das gerichts- 
ärztl. Gutachten ſchriftlich abzugeben, das er event. 
auch in der Verhandlung jo zu erläutern verjtehen 
muß, daß dem Richterfollegium ein Elarer Einblick 
in die med. Urfadhen bzw. Folgen ber vorliegenden 
Handlung geboten wird, den es feinerjeitö nad 
freiem Ermeſſen verwertet. Erforderniz für ben 
Gerihtsarzt ift deshalb Beherrſchung des ärztl. 
Fachs, Vertrautheit mit der einjchlägigen Geſetz— 
gebung u. die Fähigkeit, die med. Verhältniſſe in 
faßlicher Darftellung vorzutragen. Seine Thätig- 
feit erjtreckt fich vor alfem auf den gerichtl. Veichen- 
befund bei Verdacht eines Verbrechens, auf Klärung 
von förperl. u. feel. Urſache u. Folge bei Körper- 
verlekungen, u. endlich auf die Beſtimmung de3 
Seelenzuftands eines Individuums in feinen Ber 
ziehungen zu rechtl. od. gejeßwidrigen Alten. Vebteres 
bildet einen eignen Zweig der g.n M., Die gerichtl. 
(forenfiihe) Pſychologie, welche die Trage 
der Geſchäftsfähigkeit u. der Zurechnungsfähigteit 
zu prüfen hat. Im erftern Fall (zivilrechtl. Piycho- 
logie) handelt es ſich darum, ob der Handelnde den 
nötigen Vernunftgebraud) ſowie Die Kenntnis ber 
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Tragweite ſeiner Handlung beſeſſen hat, im zweiten 
(kriminelle Pfychologie) darum, ob er durch irgend 
welche förperlich- od. ſeeliſch-krankhafte Zuftände 
feines eignen Ich zur Begehung bzw. Unterlaffung 
einer Handlung bejtimmt wurde od. nicht, od. ob er 
dur; äußere Einflüffe auf jein Seelenleben hierzu 
gezwungen wurde. — Ein wertvolles Hilfsmittel 
der g.n M. ift die gerihtl. Chemie (Analyfe), 
die bei. bei Verdacht auf Verbrechen durch Unter: 
juhungen auf Gifte, Blutbeſtandteile zc., bei Fäl— 
ſchung don Nahrungsmitteln u. Gebrauchsgegen— 
ftänden oft fihere Schlüffe ermöglicht. Vgl. E. v. 
Sofmann, Lehrb. (? 1902). 

Gerichtliche Tierarzueikunde, umfaßt 1) die 
polizeil. Tierarzneifunde (Veterinärpolizet) u. 2) Die 
eig. G. T. Erſtere behandelt die Wiaßnahmen zur 
Abwehr u. Unterdrückung anſteckender Tierkrank— 
heiten jowie die Vergehen gegen die Beſtimmungen 
der Viehſeuchengeſetze u. beim Feilhalten mangel: 
hafter od. geſundheitsſchädl. Nahrungsmittel (Sa— 
nitätspolizei). Die letztere beſchäftigt ſich mit ber 
Gewährleiitung beim Tierkauf od. «handel u. mit 
den Schädigungen, wie Haftpflicht des Tierbefigerz, 
vorjäßl. u. fahrläffige Verlegung od. Tötung der 
Haustiere, Verborbenheit der gekauften Futter— 
mittel, Betrug beim Verkauf von Tieren, Üüber— 
tretung der Abdeckereiprivilegien u. Tierquälerei. 
Erft im 19. Jahrh. mit Errichtung der Tierarznei— 
ichulen wird die g. T. bejonders ausgearbeitet u. 
gelehrt, während Jie früher in den Händen ver- 
eidigter Viehbeſchauer od. Tierbejeher lag. Beftim- 
mungen über den Handel mit Tieren finden fi 
aber ſchon im röm. Zmölftafelgefeß ſowie im ädili— 
ziſchen Edikt; in Deutſchland (13. u. 14. Jahrh.) 
hauptf. im Sachſen- u. Schwabenfpiegel ſowie in 
einzelnen Landrechten. Die Verordnung dv. 27. März 
1899 regelt im Anſchluß an das B.G.B. die Trage 
der Hauptmängel u. Gemwährfrilten beim Vieh— 
handel für das ganze Reich einheitlich. Vgl. Ger: 
Ya, Handb. (21872); Diederhoff (? 1902). 

Gerichtsbarkeit (jurisdietio), die Befugnis 
zur Rechtſprechung. Nach modernem Staatsrecht 
jteht nur der Staatsgewalt die G. zu, während fie 
früher auch Korporationen (Kirche, Städte, Unt- 
verfitäten) u. Privatperjonen (Patrimonial-G.) zu: 
ſtand. Se nach) dem Gegenjtand unterjdeidet man 
Bivil-, Straf-u. Freiwillige G., wozu (als Schöpfung 
des modernen Rechts) die Verwaltungs-G. getreten 
it. Die G. im eig. Sinn, Die den ord. bürgerl. 
Gerichten zufteht, darf (G.V. G. 88 1 ff.) nur durch 
lebenslänglich angeftellte, gegen ihren Willen nur 
durch Richterſpruch ver- u. abjeßbare, akademiſch 
gebildete Richter ausgeübt werden. Jeder unmittel- 
bare Eingriff des Trägers u. der oberen Organe ber 
Staatsgewalt in die Rechtspflege (‚Kabinettsjuftiz ; 
ift ausgefchloffen, eine einzige Ausnahme bildet das 
Hecht der Begnadigung (1.d.). In Bundesftaaten (mie 
Deutfchland, Schweiz, Nordamerika) ift die ©. teils 
den Einzeljtaaten teils der Zentralgewalt (dem 
Reich) beigelegt; insbeſ. verlangt die Rechtseinheit 
ein oberites Bundes- bzw. Reichögericht u. gegen 
feitige NRechtshilfe der Bundesftaaten. Zur Verwirk— 
lichung der ©. bedarf es des Gerichtszwangs, T. b. 
— G. geiftlide, im weitern Sinn Die geiamte 
Leitungsgewalt der Kirche, im engern ihre richterl. 
Gewalt u. deren Ausübung. Die geiftl. ©. im 
engern Sinn wird eingeteilt in die für den Ges 
wiffensbereich (jurisdictio fori interni, im Buß-— 
gericht od. der Beichte) u. die für den äußern Rechtö- 
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bereich (j. fori externi). Ferner unterſcheidet man 
freiwillige (j. voluntaria), ‘zur Beglaubigung 
kirchlicher Rechtsverhältniſſe, ftreitige(j. conten- 
tiosa), zur Schlichtung perjönlicher od. vermögen- 
rechtlicher Streitigkeiten, u. Straf od. Kriminal- 
G. (j. coörcitiva), zur Ahndung kirchl. Vergeben u. 
Bejjerung der Fehlenden. Die Inhaber der geiftl. 
G. üben diejelbe entw. fraft ihres Kirchenamts als 
ordentl. ©. (j. ordinaria bei ftändigem, quasi ord. 
bei nicht ftändigem Amt, 3. B. General-, Rapitel3- 
vifar) od. Traft eine vom ordentl. Richter erhal: 
tenen Auftrags als delegierte ©. (j. delegata od. 
extraordinaria); leßtere beruht entw. auf einem 
Spezialauftrag (ab homine) od. auf einem allg. 
Gejeß (alege, ex jure, a canone). Ordentl. ©. für 
den äußern Rechtsbereich fteht dem Papſt u. den 
Biihöfen Fraft göttlichen Rechts, den Kardinälen, 
Patriarchen, Primaten, Metropoliten, Erzbiſchöfen, 
röm. Songregationen, Generalvifaren, Ordens- 
obern 2c. kraft menjchl. Rechts zu. Die geiftl. ©. 
im engern Sinn erjtrecte jich unter den chriftlichen 
Kaijern des Römerreichs u. während des MA. 
auf manche bürgerlihe Streitfadden u. war, wo 
immer eine kirchl. Perſon Partei war, allein maß: 
gebend (privilegium fori). In neuerer Zeit wird fie 
ausſchließlich in geiftliden Sachen der Laien ge— 
übt, u. auch die Firchlichen Perfonen find in bürger- 
lichen Dingen meiſt dem weltlihen Gericht unter- 
fteflt, wa3 die Kirche wenigftens toleriert. Unbe— 
ftritteneö Gebiet der geiftl. ©. im weitern Sinn find: 
Glaubenslehre, Kultus, Spendung der Saframente, 
Eheſcheidung, Gelübde, Pflichten u. Rechte der 
Kirhendiener u. der Orbensleute als ſolche. In 
einzelnen kirchl. Angelegenheiten, wie Kirchenver— 
mögen, fromme Stiftungen, Bejegung der Kirchen— 
ümter, Gründung u. Zulaffung neuer Ämter (3. ©. 
neuer Pfarritellen, neuer Bistümer), Zulafjung reli- 
giöfer Genoſſenſchaften, beanjprucht der Staat wegen 
deren bermögensrehtl. Wirkungen häufig einen 
weitgehenden Einfluß, der ihm auch in manden 
Konkordaten ausdrüdlich eingeräumt wurde. — Die 
Brotejtanten nehmen die geijtl. G. in viel be- 
ſchränkterem Sinn an. - Die Lehre von der unficht- 
baren Kirche, die Auffafjung, daß dag geiftl. Amt 
nur der Ordnung wegen bon dev Gemeinde zu be= 
ſtellen ei, mußte den Umfang der kirchl. Gewalt 
enger bemefjen. Damit war auch die Aufjtellung 
kirchl. Gerichte (geiftl. ©. im engern Sinn) aus- 
gejchloffen, zumal eine unabhängige Zwangsgewalt 
der Kirche nicht zuerfannt wurde. Zwar wurden 
den von den Landesherren eingejekten Konſiſtorien 
eine Reihe richterlicher Befugnifje beigelegt, im Lauf 
des 18. u. 19. Jahrh. jedoch) wiederum entzogen. 
Gericht3bezirt, der geogr. Bezirk, welcher 
einem Gericht durch das landesrechtl. Gerichts- 
organijationögejeß zugeteilt iſt. Danach zerfällt 
ein Staat in 1 od. mehrere O.L. G.sbezirke, von 
denen jeder mehrere 3.G.3bezirke umfaßt, Die je: 
weil aus mehreren A.G.sbezirken beftehen. Für 
Die Ausdehnung des 8.8 find bef. der Geſchäftsſtand, 
die Berfehröverhältnifje u. die Einwohnerzahl maß= 
gebend. Durd) den ©. in Verbindung mit den Nor— 
men über Gerichtsſtand (f. d.) wird die örtliche 
Zuftändigfeit des Gerichts für eine einzelne konkrete 
Rechtsſache bejtimmt. Außerhalb feines G.s darf 
ein Geriht Amtshandlungen nur mit Zuftimmung 
des Amtsgericht? dieſes Bezirk vornehmen, falls 
nicht Gefahr im Verzug obwaltet (G. Verf. G. 167). 
Gericht3deputierter = Beauftragter Richter. 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. IIL 
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Gerichtsferien, der Zeitraum im Jahr, inner: 
halb defjen die Thätigfeit der Gerichte auf dringl. 
Saden beſchränkt bleibt (8.B.8. 8 201: 15. Juli 
bis 15. Sept., in Hftr. 6 Wochen). Während der 
G. werden nur die Ferienfadden (f. d., in Hftr.: 
‚Serialfadhen‘) u. die dieſen gleichgeitellten Mahns, 
Zwangsvollſtreckungs- u. Konkursſachen ſowie die 
eilenden Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit er— 
ledigt, u. zwar bei den Kollegialgerichten durch die 
„Ferienkammern‘ od. ‚Ferienſenate‘, Die aus den 
nicht beurlaubten Richtern zufammengejeßt werden. 
Die prozeßrechtl. Friften (ausgen. Notfriften) laufen 
nit während der G Eine (neuerdings ange- 
ſtrebte) volljtändige Bejeitigung der ©. wird ar 
Schwierigkeiten allg. Natur (Notwendigkeit einer 
Urlaubszeit für Beantte u. Anwälte während der 
Sommerhiße, Herabfegung des Geſchäftsbetriebs im 
Handel ꝛc.) fcheitern. 

Geridhtsfolge, im frühern dtiſch. Recht die Ver- 
pflidtung der freien Volksgenoſſen zur Teilnahme 
am Bericht (am Ding, zum Notgericht auf das Ge— 
rüfte hin) u. zu ‘Polizeidienften, 3. B. zur Feftnahme 
(j. Nacheile) u. Bewahung von Verbrechern (Boten- 
bienjte). Dieſe Dienjte blieben allgemeine Unter: 
thanenpfliht u. waren be. auch bei der Patrimonial- 
gerichtsbarfeit dem Gutsheren (Grundheren) zu 
leiſten: Gerichtsfronen. 

Gerichtsgebrauch (usus fori), die länger— 
dauernde, gleichmäßige Handhabung des Rechts, 
insbeſ. des Prozeßrechts, durch die Gerichte; hat 
nach heutigem Recht nur inſoweit thatſächl. Be— 
deutung, als die Untergerichte ſich dem G. des über— 
geordneten Gerichts ohne triftige Gegengründe nicht 
entgegenſetzen werden, was freilich zum Präjudizien— 
kult ausarten kann. Vgl. Reichsgericht. 

Gerichtsherr, der Inhaber der Gerichtsbarkeit 
(. d.), alſo nad) jetzigem Staatsrecht die Staatsge— 
walt; nach früherem Recht häufig — Grundherr, als 
Träger der Patrimonialgerichtsbarkeit. Im Mili— 
tärſtrafprozeß der milit. Befehlshaber, dem die 
niedere od. die höhere Gerichtsbarkeit bei der Militär— 
ſtrafrechtspflege zuſteht. Die Gerichtsbarkeit iſt alfo 
mit der milit. Kommandogewalt verbunden u. teils 
dem G.n, welchem bet der niedern Gerichtöbarfeit Ge— 
rihtsoffiziere, bei der höhern Weilitärjuftizbeamte 
(Kriegsgerichtsräte) zugeordnet find, teils den erken— 
nenden Gerichten übertragen. Seine Wirfjamfeit 
liegt wejentlich auf dem Gebiet der Strafverfolgung, 
des Ermilitlungsverfahrens u. der Strafvollſtreckung; 
er ift aber niemal3 erfennender Richter. 

Geridhtsherrlichfeit (häufig = Gerichtsbar— 
feit), dev Snbegriff der Befugniffe der Staatögewalt 
in bezug auf die Rechtöpflege; jo insbes. Worberei- 
tung, Prüfung, Ernennung der Richter u. Gerichts— 
beamten, Errichtung u. Injtandhaltung der Ge— 
richts- u. GSefängnisgebäude, Regelung u. Einteilung 
des Dienjtbetrieb3, Dienjtauffiht u. Disziplinar- 
gewalt ꝛc. Dabet ijt jedoch nad) jegigem Recht ein 
Eingreifen in die richterl. Selbftändigfeit für die 
Entſcheidung des Einzelfall3 ausgejchloffen. 

Gerichtskommiſſär = Beauftragter Richter. 

Gerichtskoſten, Die Beträge, welche von den 
bei einem Gerichtöaft beteiligten Verfonen an den 
Staat als Beitrag zu den Koften der Rechtspflege 
zu entrichten find, während im altdtjch. Recht die 
Unentgeltlichfeit der Rechtspflege galt u. nur die 
Strafgelder u. Dad Gewette eine Einnahme des Ge— 
richts bildeten. — Zahlungspflichtig ift ber 
Antragjteller (der die Gerichtshilfe nachgeſucht hat), 
40 
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jofern nicht das Gericht der (unterliegenden) Gegen 
yartei die Koften auferlegt; u. auch in diefem Yall 
bleibt der Antragiteller vorſchußpflichtig, jofern 


der Gegner zahlungsunfähig ift. Die ©. zerfallen, 


in Auslagen (bare Aufwendungen für Zeugeıt, 
Gutachten, Reifen des Gerichts, Abſchriften zc.) u. 
in Gebühren. Lektere find je nach der Höhe des 
Streitwert u. der Mühewaltung des Gerichts ab- 
geftuft. Sie gelten teils nur für einzelne Gerichts— 
afte teils (3. B. Die VBerhandlungsgebühr) für ein 
ganzes Berfahren (Baujhgebühren). Die Er— 
hebung der G. erfolgt durch die Finanzbehörden 
(Steuereinnehmereien) mittels Zuftellung von 
Forderungszetteln (Sportelgetteln) u. event. durch 
Zwangsvolitredung. Gegen den Anja der ©. iſt 
die Bejhmwerde an daß übergeordnete Gericht 
gegeben. Das Armenrecht (. d.) befreit einſtweilen 
von den &. Die G. in Zivilprozeß-, Straf= u. 
Konkursſachen find durch Reichsg. v. 18. Juni 1878 
(mit mehrf. Abänderungen),, die der freiwilligen 
Gerichtsbarfeit durch die Landesgejeßgebung ge: 
vegelt. — Nebengejeße find die Reichsgebühren- 
vrdnungen für Zeugen u. Sachverftändige ſowie Die 
(Tandesgejeglichen) G.ordrnungen. Vgl. Pfafferoth, 
Difeh. G.weſen (81903). 

Gerihtsoffizier, ein (Subaltern-) Offizier, 
der auf Befehl des Gerichtäheren der niedern Ge- 
vihtsbarfeit das Ermittlungsverfahren führt, die 
Anklagefchrift verfaßt, im Standgeriht Die Ans 
lage vertritt, die Abſchriften zuguftellender Schrift: 
jtücfe beglaubigt. Im Notfall, zur VBernehmung 
des Berufung einlegenden Angeklagten 2c., kann er 
auch zur Unterftüßung der Gerichte der höhern Ge- 
richt3barfeit beigezogen werben. 

Gerichtsſchreiber (lat.actuarius, fr3.greffier), 
nah dem G. V.G. v. 27. Jan. 1877 ($ 154) der 
jedem Gericht beigegebene Beamte, welchem Die 
Führung der Protokolle u. gewiſſer Regiſter (Mahnz, 
Bereind-, Güterrecht3-, Handels- 2c, Regiſter), Die 
Sammlung u. Aufbewahrung der Alten obliegt. 
Außerden hat er ohne Mitwirfung des Richters 
Anträge der Rechtſuchenden zu formulieren u. zu 
protofoffieren, jo insbe. bei Amtsgerichten Klagen 
u. Privatklagen aufzunehmen, ferner bei Ausfer- 
tigung u. Zuitellung der Beſchlüſſe u. Urteile mit: 
zuwirken u. Die Vollſtreckungsklauſel (. d.) zu erteilen. 
— Üühnlich wie die Gerihtspolfzieher iſt auch der 
©. in jeinem Wirkungsfreis vom Richter weſentlich 
unabhängig, ja ala Protofolfführer notwendige 
Urkundsperſon für jeden Gerichtsakt. Für Beſchwer— 
den gegen den ©. iſt das beiv. Gericht zuftändig. 


Gerichtsſtand (forum), das Recht u. Die Pflicht 


einer Bartei, in einem bejtimmten Prozeß vor einem 
beſtimmten Gericht Recht zu nehmen. 1. Im Zi vil— 
prozeß. Da für gewiſſe Anjprüche (z. B. für eine 
Klage auf Rüdzahlung eines Darlehens von 200 M.) 
fach lich jedes Amtsgericht zuftändig wäre, ber- 
fnüpft die C.P.O. den Anjprud) mit einem geogr. 
Ort u. weift dadurch auf die örtliche Zujländig- 
keit desjenigen Amtsg. hin, in deſſen Sprengel jener 
Ort liegt. Bon ſolchen geogr. Verknüpfungen 
(Gerihtsftände) fennt die C.P.O. (85 12 ff.; 
öftr. Sur. Norm. 8$ 65 ff.) die folgenden: den allg. 
G. des Wohnfikes (f. domieilii), wonach dasjenige 
Gericht für.alle (nicht ausdrüdlich ausgenommenen) 
Klagen zuftändig tft, in deſſen Bezirk der Beklagte 
jeinen Wohnſitz (B.G. B. 88 7 ff.) od. feinen Auf— 
enthalt, feine Verwaltung (bei orporationen, Han— 
delsgeſellſchaften 2c.) Hat; den bejondern ©. für 
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vermögensrechtl. Klagen an dem Ort, wo der Beklagte 
ſeine Berufsthätigkeit, Handelsniederlaſſung hat, 
für Anſprüche aus Erbſchaften am Wohnſitz des Erb— 
laſſers (f. hereditatis), aus Verträgen am Er— 
füllungsort (f. contractüs s. solutionis). Ein 
ausihließlider ©. ift der der belegenen Sache 
(f. rei sitae), wonad) für Eigentum, Hypotheken 
u. dgl. Klagen ir bezug auf Grundjtüde nur das 
Gericht zuftändig ift, in defjen Bezirk daS Grund— 
ſtück Liegt. Wer verklagt ift, kann feinerjeits feine 
Gegenanjprüche gegen den Kläger bei demſelben Ge- 
richt vorbringen (©. der Widerflage, f. reconven- 
tionis). Endlich kann eine Klage, Zuftimmung de3 
Beklagten vorausgeſetzt, bei einem Gericht ange— 
bracht werden (Prorogation), das nicht örtlich 
od. nicht fachlich zuftändig wäre (gemillfürter G., 
f. prorogatum); unftatthaft ift die Prorogation bei 
ausſchl. G. — Wenn für eine gegebene Klage mehrere 
Gerichtsſtände zuftändig fein können (3. B. das 
Amtsg. zu A. ala Wohnſitz des Bekl., das zu B. als 
Ort der Vertragserfüllung),, jo kann der Kläger 
wählen; ausgenommen bei ausjhließl. ©. (i. o.). 
— I. Für den Strafprozeß iſt die örtl. Zu: 
ftändigfeit einfacher geregelt (St. P.O. SS 7 ff.; öftr. 
St. P.O. 88 51 ff.), indem hierfür der ©. 1) des That 
ort3 (wo die Strafthat begangen wurde), 2) des 
Wohnort? od. Aufenthaltsorts des Angeklagten ı. 
3) des Ergreifungsorts, wo er feitgenommen wurde 
(f. comprehensionis), in Betracht kommt. — ILL. In 
Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit (i. d.) 
ift die örtl. Zuftändigfeit einzeln geregelt. — Die 
privilegierten (eximierten) Gerichtsſtände Des 
frühern Rechts zu guniten des hohen Adels, der Geijt- 
lichkeit u. des Militärs find 3. T. durch die Haus— 
gejeße de3 Adels u. die Militärgerichte erjegt. Val. 
E.G. z. G. V. G. 88 5. 7. G. aud Gerichtsbarkeit, geiftl.) 
— Reine Anwendung finden die G.snormen auf die 
Erxterritovialen (f. Gerigtsgwang). — Inder Schweiz 
kann der jolvente Schuldner, Der hier einen feiten 
Wohnſitz hat, für vermögensrechtl. perfünliche An— 
ſprachen nur vor dem Richter feines Wohnorts be- 
fangt werden. Kantonalrechtl. iſt der ©. des Ver— 
trags od. des Vermögen daher meijtens abgeſchafft. 
Für das Bundezjtrafreht gilt ausſchl. der ©. Des 
Thatorts, der infolge der Außlieferungspflicht 
(ausgenommen wegen polit. Berbrechen) der Kantone 
unter ſich zur alfg. Regel geworden ijt. Ein ©. des 
Wohnjiges iſt injofern begründet, als Der erjuchte 
Kanton die Auslieferung verweigern kann, wenn der 
Beichuldigte ſich Hier niedergelaſſen hat od. heintat- 
berechtigt tft, u. der Kanton fi} verpflichtet den Ver— 
folgten nad) feinen Geſetzen zu beftrafen. Ein ©. 
der Ergreifung iſt unbefannt. — ©., fliegender, 
bezeichnete den Mißſtand, daß der Autor einer 
Druckſchrift an jedem Dit, wo dieſe verfauft od. ver: 
breitet wurde, vor Gericht geftellt werden fonnte; 
durch die Novelle v. 13. Juni 1902 gu 87 St. P.O. 
bejeitigt, wonach in der Regel nur das Gericht 
zuſtändig iſt, in defjen Bezirk die Druckſchrift er- 
ſchien od. (bei Beleidigungs-Privatflagen) verbreitet 
wurde, jofern der Beleidigte (Privatkläger) zugleich 
in leßterem Bezirk wohnt. 

Gerichtstage, Die zum voraus befanntgegebenen 
regelmäßigen Tage, an denen bei Amtögerichten Die 
Parteien zur Progeßverhandlung erjheinen können, 
ohne daß es einer vorgängigen Ladung bedarf (C. P.O. 
8 500; öjtr. C.P.O. s8 439). Auswärtige ©. 
werden mit Mlinifterialermädtigung vom Amts— 
gericht auf entlegenen Ortſchaften Des Bezirks all- 
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monatlih abgehalten, um den Rechtſuchenden die 
Reife zu eriparen. 

Gerichtsvollzieher (fr3.huissier), nad) 6.3.6. 
$ 155 der mit ſelbſtändigem Wohnfit u. Bezirk be— 
ftellte Gerichtsbeamte, welchem die Zuitellungen (ſ. d.) 
u. gewiſſe Vollſtreckungshandlungen obliegen, insbeſ. 
die Vollſtreckung von Geldforderungen u. Geld— 
ſtrafen in das Fahrnisvermögen (nicht die Liegen— 
ſchaftsvollſtreckkung), die Wegnahme von Sachen, 
die zivilproz. Verhaftung (zum Bollgug von Offen- 
barungseid od. Arreit). Außerdem iſt den G.n die 
Mitwirkung bei Hinterlegungen u. Wechfelproteiten 
übertragen. Die ©. haben jelbitändig (ohne bei. 
Weiſung von jeiten Des Gerichts ꝛc.) zu verfahren. 
Für Beſchwerden gegen die ©. iſt das Amtsgericht 
zuitändig. Ihr Amtseinfommen beiteht im Bezug 
der für jede einzelne Amt3handlung geregelten Ge- 
bühren (Be). v. 24. Juni 1878 in der Faſſung gent. 
RiG.Bl 1898, ©. 683. 369), deren Jahreserträg- 
ni3 von der Staatskaſſe event. erhöht od. gekürzt 
werden kann. Im einzelnen ijt die Prüfung u. die 
dienftl. Stellung der ©. Durch Yandesgejeß geregelt, 
dureh jog. S.ordrrungen u. G.dienftweitungen. In 
Sftr. ‚Vollſtreckungsorgane‘, vgl. JZurisditt.- Norm 
E.G. Art. XII, 88 17. 26; Exel.Dd. 8 24. Val. 
9. Walter (3 Bde, 1901 ff.). 

Gerichtszeit, frühe, auch rechte Gerichtsfrühe 
gen., Die in der Ladung dermerfte Zeit des Beginns 
der Gerihtöfigung, zu welcher die Geladenen zu 
eriheinen haben, wenn anders fie Die Folgen unent= 
Tchuldigten Ausbleibens vermeiden wollen. 

Gerichtszwang, Die von der Staatsgewalt den 
Gerichten zur Durchführung ihrer Aufgaben beige: 
legte Machtbefugnis, umfaßt: 1) das Zujtellungs- 
recht d. i. Die Befugnis, eine Ladung 2c. auch dann 
als zugeftellt zu betrachten, wenn fie dem Adreffaten 
Telbjt nicht zugegangen (Erjaßzuftellung, öffentl. 
Zujtellung) od. von ihm zurücgewiefen tft; 2) die 
Borführung der Parteien (nur in Strafjaden ı. 
Familienrechtsprozeſſen); 3) den Zeugniszwang 
(j. d.) u. (minder jtreng) den Zwang als Sachver— 
ftändiger (j. d.) zu fungieren; 4) den Bolljtredlungs- 
zwang, welder im Zivilprozeß durch Gerichtsvoll— 
zieher u. Vollſtreckungsnotare (für Liegenfchafts- 
vollitrefung), im Strafprozeß durch die Staats- 
anwaltichaft bzw. Die Gefängnis- u. Gendarmerie- 
beamten ausgeübt wird. Der ©. reicht nur foweit 
al3 die Zwangsgewalt des (inländischen) Staats; 
Daher unterjtehen dem G. nicht die Landesherren u. 
deren Yamilien, die Erterritorialen (Gefandte, 
Kriegsſchiffe) u. die im Ausland ſich aufhaltenden 
Ausländer. In letzterer Hinficht dehnen jedod) 
Staatöverträge den G. häufig ind Ausland aus 
(ſog. Rechtshilfe). 

Gericke, Wilh., Dirigent, & 18. Apr. 1845 zu 
Schwanberg (Steiermark); Schüler Defjoffs, 1874 
Hoffapellmeijter u. Leiter der Geſellſchaftskonzerte 
in Wien, 1884/89 u. jeit 1898 Dirigent der Sym- 
phoniefonzerte in Boſton. 

Gerieren (lat.), führen, leiten, verwalten; ſich 
g., Tich aufführen, als etwas ausgeben. 

Gerin GEH), Charles, Kirchenhiſt., & 24. 
San. 1824 zu Meelun, 7 2. Jan. 1893 zu Paris; 
1862 Subjtitut des kaiſ. Oberjtaantsanwalts in 
Paris, 1878 Appellationsgerichtsrat, 1883 wegen 
jeiner ftreng Fatholifchen Gefinnung aus dem Staats- 
dienft entlajfen. In feinen Werfen (außer aus: 
gezeichneten Arbeiten in der Rev. des questions 
hist.: Deux pragmatiques sanctions, 1863, ?1869; 
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Recherches hist. sur l’assemblee de 1682, 1868, 
°1870; Le pape Alexandre VIII et Louis XIV, 
1877; Louis XIV et le Saint-Siege de 1655/76, 
2 Bde, 1894; ſämtl. Par.) zeigt ex ſich nam. als 
gründlicher Kenner der gejchichtl. Beziehungen zw. 
Sranfreih u. dem HL. Stuhl. 

Gering, 1) Hugo, Germaniit, & 21. Sept. 
1847 zu Bipienica (Wejtpr.); 1883 ao. Prof. in Halfe, 
1889 o. Prof. in Kiel; jammelte isländ. Legenden, 
Sagen u. Märchen (Islendzk zvintyri, 2 Bde, 
1882/84); ſchr. Gloſſar (1887, 21896) u. Wörterb. 
zu den Liedern der Edda (2 Tle, 1901/08); überf. 
u. erläuterte die ‚Lieder der fog. ältern Edda‘ (1893, 
die einzig brauchbare Überſ.). Hrag.: ‚Lieder der 
Edda‘ (mit Sijmons, I, 1888/1901); ‚Ztichr. f. diſch. 
Philol.‘ (1888 ff. fett 1896 mit Friedr. Kauffmann); 
‚Altnord. Sagabihl.‘ (m. a., 1892 ff.). 

2) Ulr., Buchdruder, T 23. Aug. 1510 zu Paris; 
Schweizer (?), gründete 1469 mit Martin Cranß u. 
Michael Friburger, durch Heinlin vom Stein nad 
Bari berufen, die 1. franz. Druderei (1. Drud- 
werf: Gasparini Pergamensis epist., 1470; bis 
1472: 30 Werfe) u. führte fie au) nach dem Weg- 
zug Der beiden anderen (1477) fort. Vgl. J. Philippe, 
Orig. de !’impr. a Paris (Bar. 1885). 

Geringswalde, jühj. Stadt, Amtsh. Rochlitz; 
(1900) 4197 €. (62 Rath.); ; got. Pfarrkirche 
(1890); Bürger-, Handelsſchule; Fabr. v. Stühlen 
(jährl. Y/, Mill. Stüd) u. Sophageftelfen, Strumpf- 
waren, goldplattierten Waren, Qurusmöbeln, Bor- 
zellanmalerei, Brauerei, Dampfziegelei, Dampf: 
mühle — Im O. Rlojter-®., 757 E., mit ehem. 
Kloiter (gegr. 1182, 1233 mit Benediktinerinnen 
bejeßt, 1548/68 Fürſtenſchule). 

Gerinnen = Koagulieren; Gerinnjel = 

Gerippe j. Stelett. [Roagulum. 

Geripplinien ſ. Landkarten. 

Gerlad), HL. , Einfiedler, «um 1120 zu Houthem 
b. Balfenberg, T 5. San. 1171 ebd. ; wurde inmitten 
eined Turniers zu Jülich bei der Nachricht von dem 
plöglichen Tod jeiner Gattin aus einem glänzenden 
Ritter ein ftrenger Büßer u. Einfiedler zu Houthem. 
über feinem Grab wurde ein Prämonjtratenje- 
rinnenfl, erbaut (1785 aufgehoben). Vgl. Spilbeeck 
(Zamines 1894); Wejjelmann (1897). 

Gerlach, 1) Andr. Chriſt. Tierarzt (= Gerl.), 
* 15. Mai 1811 zu Wedderjtedt b. Quedlinburg, 
T 29. Aug. 1877 zu Berlin; 1859 Dir. der Tier- 
arzneischule zu Hannover, 1870 zu Berlin. Schr.: 
‚Kräße u. Räude‘ (1857); ‚Vehrb. der allg. Ther. d. 
Haustiere‘ (1853, 21868); ‚Hbb. d. gerichtl. Tier- 
heilf.‘ (1862, 21872); ‚Sleiihkoft‘ (1875). Hrsg.: 
‚Arhiv für will. u. praft. Tierheilf.‘ (1875). 

2) Franz Dorotheu3, Vhilolog, & 18. Juli 
1793 zu Wolfsbehringen b. Gotha, T 31. Oft. 1876 
zu Bajel; 1820 Prof., 1829 Oberbibliothefar in 
Bafel. Hrög.: Sallılit (dmal, 1823/70), Nonius 
Marcelus (mit &. Roth, 1842), Lucilius (1846). 

3) Herm., Kanoniſt, x 21. Apr. 1834 zu Mars- 
berg (Weſtf.), T 31. Sult 1886 zu Iſchl; 1857 
Prieſter, 1859 Prof. in Paderborn, 1869 Domherr 
in Limburg. Schr.: ‚Lehrb. des Kirchenr.‘ (1868, 
51890 von Fr. &. Schulte). 

4) Leop. v., preuß. General, & 17. Sept. 1790 
zu Berlin, T 10. San. 1861 zu Potddam; 1806 
Fähnrich, beurlaubt jtudierte er Jura; in den Frei: 
heitöfviegen leijtete er in Blüchers Umgebung zulett 
als Generalitabsoffizier gute Dienite. Vertrauter 
des Prinzen Wilhelm u. durch ſeine chriſtlich-kon— 
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fervativen Anſchauungen auch des Königs Friedrich 
Wilhelm IV., deffen Gen. Adjutant u. einflußreicher 
Ratgeber er wurde, bekämpfte Bureaukratismus u. 
Liberalismus u. galt al3 Haupt der reaftionären 
Camarilla u., mit Unrecht, der rujfiich gefinnten 
Partei am Sof. ‚Dentwürdigfeiten‘, 2Bde, 1891 f.; 
‚Briefw. mit Bismard‘, 31893; 1896 von Horſt 
Kohl. — Sein Bruder Ernft Ludmwi ig, Politiker, 
* 7. März 1795 zu Berlin, T 18. Febr. 1877 ebd.; 
jeit den Freiheitskriegen im Juſtizdienſt, 1844/74 
1. Präſ. des Oberlandes-, ſpäter Appellationd: 
gerichts in Magdeburg; der Publiziit der Feudal— 
fonjervativen, fämpfte im ‚Polit. Wochenblatt‘ 
der von ihm mitbegr. ‚Kreuzzeitung‘ für hriftlich- 
d. h. Lutherifch-germ. Staat, ſtändiſche Berfafjung u. 
forporative Freiheit; feit 1849 Führer der Kon— 
fervativen im preuß. Abgeordnetenhaus u. Haupt: 
vertreter der Stahlichen Staatsrechtslehre. 1866 
zerfiel er mit feinem (den alten Grundjäßen un: 
treu gewordenen) polit. Schüler Bismarck, ver— 
urteilte Die Annerionen u. befämpfte jeit 1872 ala 
Hofpitant des Zentrum die Kulturlampfgefeße, Die 
Zivilehe u. Staatdomnipotenz. ‚Aufzeichnungen‘, 
2 Bde, 1903. — Der füngfte Bruder Otto, Theolog, 
x 12. Apr. 1801 zu Berlin, T 24. Oft. 1849 ebd. ; 
1834 Pfarrer an St Elifabeth in Berlin, wo er ſich 
eifrigit der innern Miffion widmete, 1847 Hof- u. 
Domprediger. Hauptw.: ‚Eheicheidungen‘ (1839); 
‚Über den Zuftand der anglif. Kirche‘ (1845); ‚Kirch. 
Armenpflege‘ (1847). 

5) Theod. Heinr. Komponift, & 25. Sunt 
1863 zu Dresden; Schüler von Frz Wüllner, 1886 
Kapellmeifter in Sonderöhaujen, 1890 in Coburg— 
Gotha, 1893 kgl. Muſikdir. in Kaſſel, jeit 1895 al3 
Komponift in Dresden. Schr.: Kantate ‚Vob der 
Mufita‘ (1883); ‚Gejprochene Lieder‘ (1897); Sere- 
nade für Streihord. (1897); 2 Opern: Matteo 
Falcone (1898), ‚Liebesiwogen‘ (1903, nad 9. 
Heines Nordjeeliedern, „geſprochene Oper‘ nad) ſei— 
nem Prinzip Des ‚geiprochenen Lieds'); Miniatur— 
Suite (1901); Kammermufifwerfe ; Vieder ꝛc. 

Gerlache (chärlaſch, 1) Etienne Conftantin 
Baron de, belg. Staatsm., & 26. Dez. 1785 zu 
Biourge (Luxemburg), T 10. Febr. 1871 zu Brüffel; 
Advokat in Paris, 1818 in Lüttich, jeit 1824 in Der 
2. belg. Kammer unter den Führern der fath. Op— 
pojition, 1830/31 Bräf. des Verfaffungsausfchufjes 
u. des Kongreſſes u. Führer der Deputation an 
Leopold v. Sachſen- Coburg, 1832/69 Präſ. des 
KRafjationshofs. Hauptw.: Hist. des Pays -Bas 
1814/30 (3 Bde, Brüfl. 1839, +1875). (Euvres, 
6 Bde, ebd. 1875. 

2) Adrien de Gomery (dd gömri), belg. 
Marineoffizier u. Bolarforicher, & 2. Aug. 1866 zu 
Hafjelt; Yeitete 1897/99 auf der ‚Belgica‘ die belg. 
Erforichung vb. Graham: u {merland (1898 bis 
1899 1. Winterlager im Südpolareis, 71° 307 1. 
Br., 90° w. 8.), 1903/04 mit J. 8. Charcot Die 
franz. Südpolerped. (wegen Meinungsverjchieden- 
heiten zurüdgefreten). Schr.: 15 mois dans 
V’Antarct. (Par. 1902, Brüff. 1903); Ie hivernage 
(Brüff. 1903); Resultats der 1. Retje im Erſcheinen 
(10 Bde, Antw. 1901 f.). , (titan. 

Gerlader, Theob., Toeolog u. Juriſt, ſ. Bil 

Gerlachsheim, bad. Dorf, A.Bez. Tauber— 
biſchofsheim, r. v. der Zauber; (1900) 1138 €. 
(1044 Rath.); I; Taubftummenanftalt (im ehem. 
Prämonitratenfertl., 13. Jahrh., 1808 aufgehoben); 
Bigarrenfabrif. 
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Gerlafingen, 2 ſchweiz. Dörfer, Kant. Solo- 
tdurn: Ober= u. Nieder-G. Diejes, r. an der 
Enme, 454 m ü. M., 6 km füböftl. v. Solothurn; 
(1900) 1740 €. (883 Kath.); Ti; Schmieden, 
Fabrikation vd. Schrauben u. Eifenbahnmaterial 
(1000 Arbeiter). 

Gerland, Georg Karl Kornelius, Linguift, 
Geograph u. Ethnograph, x 29. San. 1833 zu Kaſſel; 
erit Symnafiallehrer, jeit 1875 Prof. der Geogr. u. 
Ethnogr., 1900 zugleich Dir. der kaiſ. Hauptitation 
für Erdbebenforfhung in Straßburg. Hauptiw.: ‚An- 
thropol. der Naturvölfer‘ (6 Bde, 1859/71, mit 


u. Waitz); ‚Ausiterben der Naturv. (1868); ‚Anthrop. 


Beitr.‘ (1875 ff.); ‚Ethnogr. Bilderatlas‘ (1876); 
‚Sletfcherfpuren in den Bogefen‘ (1884); ‚Atlas Der 
VBölferkde‘ (in Berghaus, ‚Phyfit. Atl.‘, 1892). 
Hrsg.: ‚Beitr. zur Geophyfif‘ (1887 F.). 

Gerle, 1) Konr., T 1521, berühmter Nürn- 
berger Lautenmacher. Desgl. Hans (wahrſch. fein 
Sohn), T1570 zu Nürnberg; auch gefhäßter Geigen= 
bauer; ehr. hift. wichtige Tabulaturwerfe (Lauten- 
arrangements befannter Lieder u. Motetten). - 

2) Wolfgang Adolf, Shriftit., « 9. Suli 
1781 zu Prag, T 29. Juni 1846 ebd. (Selbftmord). 
Schr. zahlr. Novellen (‚Der Feine Bhantafus‘, 1822; 
„Schatten- u. Mondnadtsbilder‘, 1824 2c.) u. Dro 
men (‚Die Vormundſchaft‘, ‚Die Franken Doktoren‘ 
2c.). Hrsg.: ‚Bollamärdhen der Böhmen‘ (1819). 

Gerlierihe Kraukheit (Härtiefge), in Der 
Südſchweiz bei Bandarbeitern endemisch auftretendes 
Jtervenleiden mit Schwindel, Sehftörung u. Muskel— 
lähmung. Bon Gerlier miadmatiid, von Eperon 
dur Wirfung der Sonnenjtrahlen auf Die Gehirn: 
häute erflärt. 

Gerlos, die (gleihn. Dorf, 1900: 365 €. ; 
Touriſtenſtandort), auch G.thal, tirol. Thal, öftl. 
Seitenthal des Zillerthals; zw. Kitbühler (Thor: 
helm, 2495 mc.) u. Zillerthaler Alpen (G.wand, 
2166 m xc.), vom 28 km l. G.bach, deram ©.: 
fees (von Reichen-, 3305 m, u. Wildgerlo3- 
!piße, 3282 m) entjpringt, in Schluchten u. Fällen 
durhbraufi (Holzflößerei); vor der Umbiegung 
nah MW. (bis dahin Wildgerlodthal) führt ein 
Saummeg über den 1486 m 5. G.paß (aud) Pinz— 
gauer od. Plattenhöhe) in den Pinzgau. 

Gerlsdorfer Spike, Tatragipfel = Tranz- 

Germ, der (oberdtich) = Hefe. Joſephs-Spitze. 

Germ. (Zuol.) = Ernſt Friedr. Germar. 

Germain (Echärmä), Sophie, bedeutendite 
franz. Mathematiferin, & 1. Apr. 1776 zu Paris, 
T 17. Sunt 1831 ebd.; beftimmte Die Gejege der 
Schwingungen elaft. Blättehen, arbeitete über Zah: 
lentheorie u. führte den Begriff der mittlern Krüm— 
mung ein. Schr.: Rech. sur la theorie des sur- 
faces 6last. (Bar. 1821 ff.); CEuvres philos. (ebd. 
1826, n. W. 1896). Dal. Göring (1888). 

Germana, HLL., 1) Sungfrau u. Märtyrin zu 
Bar-fur-Aube (Stadtpatronin), nad) der Legende 
(mit der hl. Honorata) ihrer Tugend wegen um 407 
von den Vandalen, nad) anderen 451 von den Hun— 
nen enthauptet. Seit 1. Oft. (19. San.). 

2) G. (Germaine) Coufin, Jungfrau, & 1579 
zu Pibrac b. Toulouſe von armen Eltern, T 1601; 
ala Kind von ihrer Stiefmutter hart behanbelt, 
führte fie jpäter als Hirtenmädchen ein frommes, 
durch Wunder begnadigtes Veben des Gebets u. der 
Nächitenliebe. 1854 jelig, 1867 heilig geſprochen. 
Felt 7. Mai. Val. Buero (Rom 1854) ;%. Beuilloi 
(Zoul. 1854; diſch 21868). | 
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Germanen, in unjerem Sprachgebraud Same 
melname für eine ſprachlich u. ethnogr. zufammen- 
gehörige Gruppe des indogerm. Stamm, jebt 
Deutjche (it. Niederländer), riefen, Engländer ı. 
Sfandinavier umfaffend u., ſoweit ungemifcht, durch 
Körpergröße, lichte Haut, blondes Haar, blaue Augen 
u. vorherrſchende Dolichofephalie anthropologiſch 
gefennzeichnet (in Europa etwa 128 Mill.). Der 
Name ©., von den Galliern aufgebracht, iſt felt. Ge— 
präges (viell.=Nahbarn) u.von einem Einzelitamm 
auf das ganze Bolfübergegangen. Die älteften Nach— 
richten verdanfen wir Pytheas, Pojeidonios, Cäſar 
(der fie jharf von den Kelten ſchied); Strabon, der 
ältere Plinius, Zacitus (Germania), Ptolemäos ı. 
die Peutingerfhe Tafel find unjere ethnograph. 
Hauptquellen. Tacitus nennt Tuiſto (Tuiſco) 
als Vater des Mannus, von deſſen 3 Söhnen die In— 
gävonen (Ogeananwohner), die Iſtävonen (am 
Rhein) u. die Erminonen (Binnenländer, j. Hermi« 
nonen) abſtammen. Dieſe Ethnogonie umfaßt in 
der Hauptſache Die Weſt-, Daneben auch Nord-G.; die 
Einordnung der einzelnen Völker in dieſes Schema iſt 
unmöglich. Die Wiege der G. iſt Südſkandinavien 
(Schonen, Halland, Bohus, Bleking, Oland); dort: 
hin weiſt auch die in 9 Überlieferungen erhaltene ge— 
meingerm. Wanderfage. In Deutſchland gehören zum 
Urfitz Schleswig-Holjtein, Mecklenburg, Vorpom— 
mern. Das Zentrum der germ. Kultur iſt in der 
jüngern Stein= u. in der Bronzezeit Dänemark. Vom 
Beginn des 6. Jahrh. v. Chr. ab wurde von Süd— 
ſchweden (nebſt Bornholm) u.Oſtdänemark (Seeland, 
Möjen, Falſter, Laaland) das Weichſelland von den 
ſpäteren Oſt-G. befiedelt, die alſo ethniſch nur eine Ab— 
ſplitterung von den Nord-G. ſind. Nordwärts der 
Skandinavier ſaßen finn.-Iapp. Stämme, ſtetig vor 
ihnen zurückweichend. Die älteſten Nachbarn der G. 
im S. u. W. waren die Kelten, von denen fie polit. u. 
Tulturell abhängig waren; die Felt. Oftgrenze war 
mindeſtens bi3 zur Wefer, Aller, Zeine u. Saale vor: 
geinoben. Bon dem Grenzftamm der Volcae ent- 
Iprang der Geſamtname der Welſchen‘. Im S. bildete 
der Herkyn. Wald die Scheide. Diejes Verhältnis 
hat ſich noch in vorhift. Zeit gänzlich verſchoben; zur 
Zeit Cäſars ift der Rhein die Weftgrenze der G., 
am Oberlauf ſchon von diejen überſchritten; im ©. 
jind fie ungefähr bis zur Donau porgedrungen. Auf 
vorhijt. engere Berührungen mit den öſtlich der 
Weichſel fienden Slawen u. Litauern deuten ſprach— 
liche Erjheinungen. Der Stammesname der. Veneti 
d:1. Wenden iſt zum germ. Gefamtnamen der Slawen 
geworden. Den zahlr. Einzelftämmen Deutfchlands 
in der Römerzeit ftehen im Anfang des M.A. 6 große 
Stämme (Frieſen, Sadjen, Franken, Schwaben, 
Bayern, Thüringer) gegenüber, ohne daß es bis jetzt 
völlig gelungen wäre, deren hilt. Zufammenhang 
mit den altgerm. Stämmen im einzelnen Harzulegen. 

Die drei großen Völferverbände der ©. hielten 
untereinander wohl ein gewifjes Zufammengehörig- 
feitögefühl wach, erzeugten jedoch fein polit. Natio- 
nalbewußtjein. Ein gewiſſer Staatsbegriff war 
unter den ©. jedoch ausgebildet, wenn auch das Ge— 
füge ihrer Stammſtaaten jehr [oder war. Das einen 
Staat bildende Volk zerfiel in Gaue; perjünliche 
Verbände innerhalb derfelben bildeten die Sundert- 
ſchaften. Trägerin der Staatsſouveränität war die 
DBerfammlung aller Freien im Ding, das zugleich 
höchſte Gerichtö: u. Heeresperfammlung war; fie 
wählte auch) die Gaufürften, Richter, Herzoge u. Kö— 
nige. Das Königtum, deſſen Macht de jure ziem- 
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lich bejchränft war, ift nicht allgemein u. findet fich , 
bei den Oſt-G. früher als bei den Weſt-G. In 

föniglofen Staaten wurden in außerordentl. Zeiten 
(Krieg) Herzoge gewählt. Der König mußte ftets 
dem Adel angehören, meift, doch nicht ausſchließlich, 
war Died auch bei den Richtern, Herzogen u. Gau— 
fürſten der Fall, von denen die leßtgen. al3 ‚Rat der 
Großen‘ die laufenden Gejchäfte des Staates führten. 
Mit der Ausdehnung der Staaten wuchs ihre Macht 
ſowie Die Der neben dem allg. Landding beftehenden 
Gauverſammlungen. Außer dem Adel, deſſen Ur- 
jprung dumfel u. deſſen bevorzugte Stellung mehr 
thatſächlich als rechtlich war, u. den Gemeinfreien 
(der Hauptmaffe des Volks) gab es noch Knechte (meift 
Kriegsgefangene) u. (ſelten) Freigelaſſene. Die Ge— 
ſamtheit der Freien bildete auch Das Heer. Familien— 
u. Sippegenoſſen kämpften nebeneinander ; jebe 
Völkerſchaft bildete für ſich eine feilfürmige Schladht- 
ordnung; Priefter u. Weiber folgten dem Heer in die 
Schlacht. Um Hervorragende Edle ſcharten fich kampf— 
Iujtige Freie freiwillig dur) Treugelöbniz als Ge- 
folgihaft. Der Gedanke des Rechts war vorhanden 
u. anerkannt; der beftehende Rechtszuſtand war der 
Friede; wer ihn brad), beging Unreht, doch nur 
jelten griff der Staat jelbit ein, im weſentlichen 
überließ er es dem Einzelnen u. der Sippe, fie 
Genugthuung zu verſchaffen (Blutrache); das Ge— 
richtsverfahren war ſehr formaliftisch u. unentwickelt. 
Innerhalb der Familie hatte der Hausherr unbe= 
ihränfte Strafgewalt über die unfreien Haus— 
genojjen; den freien gegenüber war feine Herrſchaft 
(munt) durch die Sippe eingeſchränkt. Agrarifch 
lebten die G. auf der Stufe einer wilden Feld— 
graswirtſchaft. Zu Cäſars Zeit gehörte Grund u. 
Boden dem Gau, der ihn in jährlich wechlelnden 
Strichen den Gejchlechtern austeilte; jpäter (Ta— 
citus), nad) Entwicklung der Geſchlechtsanfiedlung 
zum Dorf, wurde die Feldmark des Doris od. 
der Markgenoſſenſchaft von Zeit zu Zeit wechſelnd 
unter den Hausjtänden zur Nutzung aufgeteilt. 
Wald u. Weide blieben nad) wie vor dem Gau 
(Almende). Der Anbau von Feldfrüdten in dem 
mit ungeheuren Sümpfen u. Wäldern bedecten 
Land beſchränkte ſich auf das Nötigfte; Winterjaat, 
Obſt- u. Wieſenbau waren unbefannt. Die eigent- 
liche Grundlage der Wirtfehaft war die Viehzucht. 
Beides beforgten die Unfreien, Weiber u. Kinder. 
Im übrigen boten Filchfang u. Jagd, neben dem 
Krieg u. der Teilnahme am öffentlichen Leben die 
einzige Beſchäftigung der freien Männer, reiche Nah— 
rung. Die Kleidung, für Männer u. Frauen wenig 
verſchieden, war äußerjt einfach; die Wohnungen 
bildeten rohe Holzhütten mit kümmerlicher Aus- 
ftattung; von einer eigentlichen Gewerbthätigfeit 
farın faum die Rede fein. Nur langfam entwickelte 
fh Die äußere Kultur über die ureurop. Zuftände 
hinaus, nam. unter dem Einfluß des Handels- 
verfehrs, der freilich faſt auf die Grenzgebiete be- 
ſchränkt blieb. Im Binnenland fand nur primitiver 
Warentauſch ftatt. Reicher entwickelt war die gei— 
jtige Kultur, wenn die G. auch die exit fpät von den 
Römern übernommenen Schriftzeichen nur jpärlich 
verwerteten; vorher Fannten u. gebrauchten fie bloß 
die jog. Runenſchrift. Von einer bildenden Kunft 
waren erjt Die roheften Anfänge vorhanden, dagegen 
wurden Muſik u. Tanz, 3. T. im Anſchluß an den 
Gottesdienit, eifrig gepflegt, u. in der Boefie, die auf 
mündlicher Überlieferung beruhte, erzeugten die ©. 
fogar im Stabreim eine ſelbſtändige Kunstform. 
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Inhaltlich zeugt die Poefie der G. ebenjo für ihre | 


tiefe Veranlagung wie ihre Nteligion, die, von einer 
poet. Naturbetradhtung ausgehend, fich zu einer tief- 
finnigen Weltanſchauung entwickelte bei dem Glauben 
an eine perſönliche Unſterblichkeit. Der Kult ber 
einzelnen Gottheiten war bei den verjchiedenen 
Stämmen jehr mannigfaltig, doch fehlten gemein 
fame Grundlagen nit. Tapferkeit, Treue, Gait- 
freundichaft, Keuſchheit, ein ſchönes Familienleben 
bei meift nıonogam. Ehe waren ihre Hervorftechend= 
ften Tugenden, die ihre unjelige Neigung zu Trunf 
u. Spiel verdunfelte. Im ganzen an Leib u. Geele 
unverdorben, ein Bild ungebrochener Naturkraft, 
traten fie den Römern entgegen, erſtmals 113 v. Chr. 
in Kärnten. Nah Befiegung zahlr. röm. Heere er— 
Yagen die Kimbern u. Teutonen bei Vercellä (101) 
u. Aquä Sextiä (102) der Kriegskunſt des Mariu2. 
Die Hauptrichtung der germ. Wanderung führte jeit 
71v. Ehr. zu Anftedlungen in Gallien, ſchließlich 
unter Arioviſt zur Errihtung eined germ. Krieger: 
ftaats, den Cäſar 58 v. Chr. zertrümmerte. Die Er- 
oberung Galliens u. der zweimalige Rheinübergang 
durch Cäfar 55 u. 53 ſchnitt den ©. die Ausbreitung 
über den Rhein ab; links des Rheins duldete Cäſar 
nur Klientelftaaten. Die Gefahr, welche von ben 
G. drohte, veranlaßte dann Auguſtus zur Offenfive 
rechts des Rheins, nachdem er bereitd die Donau— 
finie gewonnen. Drufus (12 bis 9 dv. Chr.) ır. fein 
Nachfolger Tiberius (8 bis 7 v.u. 4 bis 5 n. Ehr.) 
hatten durch fiegreihe Heereszüge u. Fluges Der: 
halten die röm. Herrſchaft in großen Teilen Ger: 
maniens bis zur Elbe bereits begründet. Das un: 
Huge Benehmen de3 Varus rief jedoch) eine Ver: 
ſchwörung hervor unter Arminius, der durch Die 
Schlacht im Teutoburger Wald 9 n. Chr. die röm. 
Herrihaft in Deutjchland vernichtet. Nach den 
ergebnislojen Feldzügen des Germanicus 14/16 
beichränfte fid) Die Politik des Tiberius auf Die Ver— 
teidigung der Rhein= u. Donaugrenze, die militäriſch 
in großartiger Weije gefichert wurde, nam. durch 
Aufführung des großen Grenzwalls di. Limes). Der 
gefährliche Bataveraufitand unter Civilis 69/71 
beftärfte die Römer nur in ihrer Defenfivpolitit. 
fiber die weiteren Schieffale der germ. Stämme, Die 
Kämpfe um die Srenzlande u. ſchließlich die germ. 
Staatengründungen auf dem Boden de röm. Welt— 
reichs j. Völkerwanderung. 

Bal.Zeuß,Die Dtſch.u. die Nachbarſtämme(1837); 
Müllenhoff, Altertumskde (5 Bde, 1870/1900); 
Bremer, Ethnogr. (in Pauls Grundr. d. germ. 
Philol.I); Much, Dtſch.Stammeskde (1900); Meitzen, 
Siedelung u. Agrarw. (3 Bde u. Atlas, 1896); v. 
Erckert, Wanderungen xc. (Atlas, 1901); ferner Pitt. 
zu Deutſchland (Gejh.). — — 

Germanen (Stus 
denten) j. Burſchenſchaft. 

Germania, 'Perjo= | 
niftfation der Deutjchen 
Nation in Kunſt u. Litt., 
dargeſtellt als Heldenfrau 
mit wechſelnden Attri— 
buten, beſ. häufig ſeit dem 
16. Jahrh.; am befann= | 
teften der durch Schilling E 
am Nationaldentmal bei 
NüdesheinverewigteTty- = 
pus einer gewappneten je 
Frau mit Shwert u. F 
Eichenkranz (Abb.). = 
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Germania, Zeitung, ericheint jeit 1. San. 1871 
zu Berlin als Organ der Zentrumspartei. Erfter 


' Chefredakteur P. Majunke; ihm folgten Adolf Stanz, 


Theod. Stahl, Eduard Marcour u. Herm. ten Brint 
(ſeit 1894). Im Verlag der gleichn. Aktiengeſ. (Dir. 
KR. Müller u. Mſgr W. €. Schwarz). Hauptw. des 
Berlags: ZU. Wochenſchr. ‚Die Welt‘; ‚Märk.‘' u. 
‚Rath. Volfaztg‘; ‚Flugſchr. zur Lehr u. Wehr“. 

Germania, die (ſpan., cher⸗), das jpan. Rotwelſch. 

Germanicus, Cäſar, x im Sept. 15 v. Chr. 
als Sohn des Druſus, des Bruder von Kaiſfer 
Tiberius, von dem er im Jahre 4n. Chr. auf Be— 
fehl de3 Augustus adoptiert wurde; Gemahl der 
ältern Agrippina, ausgezeichnet durch Hohe Bil— 
dung (Rhetor u. Dichter), edlen Charakter u. unbe- 
dingte Treue gegen den Imperator. Sein Gieg 
über die Bannonter (7/9) gewann ihm die insjgnia 
triumphalia; nad) der Niederlage ded Varus ging 
er mit Tiberius zum Schuß der Reichsgrenze an 
den Rhein u. übernahm jelbjtändig die Leitung der 
galt. Provinzen. Einen nad} dem Tod des Augujtus 
(14) ausgebrochenen Aufjtand der 4 niederrhein. 
Legionen, die ihn zum Auguftus machen wollten, 
beendigte er Durch Güte. In dem 3. jeiner 4 Feld— 
züge gegen die Germanen (14/16) bemädhtigte er fich 
Thusneldas, der Gattin des Arminius, den er ans 
geblich bei Idiſtaviſus auf jeinem 4. Zug befiegte, 
Doch ohne bleibenden Erfolg. Nachdem er in Rom 
einen glänzenden Triumph gefeiert hatte (26. Mai 
17),wurde er von Tiberius zur Herjtellung der Ord- 
nung in den Orient gefhict. Sein waährſch. natürl. 
Tod (10. Oft. 19 n. Chr.) zu Epidaphne b. An: 
tiochia wurde von allen tief betrauert. Vgl. Dahm, 
Feldzüge des G. in Deutjchland (1902). 

Germanien, Germania, bei den Römern: 
1) das Land öftl. v. Rhein u. nördl. dv. der Donau 
(G. magna, barbara), nur mangelhaft befannt, Doc 
find für die bedentendften Flüffe u. Gebirge (neben 
der Sammelbezeichnung Silva Hercynia) lat. Na— 
nen überliefert; 2) jeit Auguftus, der fie von Bel- 
gica abtrennte, die das Yinfe Rheinufer umfajjende 
von Germanen u. Kelten bewohnte röm. Provinz 
(G. cisrhenana). Sie zerfiel in G. superior, etwa 
bis Andernach, Hauptort Mainz (da3 Zehntland 
oft eingerechnet), u. G. inferior, bis zur Rhein— 
mündung, Hauptort Köln. Militäriſch eine der 
wichtigiten Provinzen, ftets ſtark bejeßt u. an der 
Rheinlinie ſtark befeitigt. 

Germanikum, das (eig. Collegium Germani- 
cum et Hungaricum), da3 in Rom vom Hl. Jgnatius 
1552 gegr. Kolleg zur wiſſenſch. u. kirchl. Heran- 
bildung junger Prieiter für Deutfhland. Bon Gre- 
gor XIII. 1573 neu organifiert, mit vielen Privi- 
legien ausgejtattet u. mit verſch. Stiftungen bedacht 
(u. a. das Klofter S. Saba auf dem Apentin, das 
Bis heute noch an den vorleſungsfreien Wochen— 
tagen als Erholungdaufenthalt der Alumnen dient), 
ward e3 definitiv der Leitung des Jeſuitenordens 
unterftellt. 1580 vereinigte Gregor XIII. das 1578 
errichtete Coll. Hungar. mit dem Coll. Germ.; den 
vom hl. Ignatius (1554) entworfenen, von P. Lau— 
vetano (1573) umgearbeiteten Konftitutionen gab er 
1584 eine neue Faſſung, die feither mit geringen 
Abänderungen im Gebraud) geblieben tft. Die von 
Anfang an von den Kardinalproteftoren gewählte 
rote Kleidung ift bis jeßt, troß mancher Gegenreden, 
beibehalten worden (Talar u. Mantel rot, Hut u. 
Cingulum jehwarz). 1781 verbot Sojeph II. den 


4 | Unterthanen der fait. Erbftaaten den Beſuch des G.s 
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u. gründete an deſſen Stelle 1782 in Pavia neben 
dem Generaljeminar ein anderes ©., dejjen Leitung 
er den Sjanfeniiten Pietro Tamburini u. Giuf. Zola 
andertraute. Dieſes G. wurde erſt 1798 aufgehoben. 
Im jelben Jahr wurde das röm. G. von dem franz. 
General Berthier gefchloffen u. erjt 1818 mit großen 
Schwierigkeiten wieder eröffnet, da die meijten 
deutichen Regierungen das Studium im Ausland 
entw. ganz verboten od. nur jehr ſchwer geftatteten. 
Während des preuß. Kulturkampfs konnten die zu— 
rücgefehrten Zöglinge nur in Bayern od. im Aus— 
Yand jeeliorgerifch thätig fein. Im Lauf der Zeiten 
bewohnten die Alumnen nadeinander verſch. Baus 
Yichfeiten, das jeßige Kolleg (mit öffentl. Kapelle) 
jeit 1886. 1552/1798 zählte das ©. 4838, 1818/94 
910, 1894/1904 : 175, im Schuljahr 1903/04: 96 
Alumnen. Aus demjelben waren hervorgegangen bis 
1904: 29 Kard., 48 Erzbiſchöfe, 280 Biſchöfe, 70 
Abte u. Pröpfte u. zahlr. andere kirchl. Würden- 
träger. Vgl. A. Steinhuber (2 Bde, 1895). 

Germaniſche Altertümer, der Inbegriff 
alles dejjen, was die Wilfenihaft über die Kultur: 
verhältnijje der germ. Stämme bon der ältejten Zeit 
bis zu den Anfängen des M.A. feſtgeſtellt hat; hier: 
her gehören: Familie u. häusliches Leben, Wohnung, 
Kleidung, Schmuck u. dgl., Recht u. Staat, Krieg3- 
wesen, Kultus u. religiöſe Gebräuche, wirtihaftl. 
Leben. Quellen: Röm., griedh. u. frühmittelalt. Ge— 
ſchichtſchreiber, die Überreſte der germ. Helden— 
dichtung, Runeninſchriften, älteſte Geſetze, Gräber- 
u. Moorfunde. Für das Saächliche vgl. Germanen. 
Vgl. J. Grimm, Dtſch. Rechtsaltert. (1828 u. ö.); 
Wilda, Geſch. des diſch. Strafr. I (1842); Wein- 
hold, Altnord. Leben (1856); Keyſer, Normändenes 
private Liv i Oldtiden (Kriſt. 1867); A. Baum: 
ftarf, Urdtſch. Staatsaltert. (1874); Müllenhoff, 
Dtſch. Altertumsfunde (5 Bde, 1870/1900); Linden- 
ſchmit, Hdb. der dtſch. Altertumskunde I (1880/89); 
Baul, Srundriß Ilu. II; Sophus Müller, Nord. 
Altertumsfunde (2 Bde, 1897 F.). 

Germaniſche Metrif,. In gemeingerm. Zeit 
herrſcht in der Poeſie die reimloje Allitterations- 
zeile. Sie iftein Sprech vers, fein gejungener. 
Ihre rhythm. Einheit ift die Kurz- od. Halbzeile, 
deren 2 eine höhere Einheit, Die Vangzeile, bilden, 
ohne jedoch jemals einander völlig gleich zu fein. 
Die normale Halbzeile zerfällt in 4 (jeltener 5) 
Glieder, von denen 2 (Hebungen) ftarf, die 2 
anderen ſchwächer betont find. Dieje lebteren zer- 
fallen in tonlofe (Senfungen) u. in nebentonige, 
die als ſchwere Senfungen od. ala Nebenhebungen 
fungieren. Man kann mit Sievers im 4gliedrigen 
Halbvers 5 Grundformen od. Typen unterjcheiden: 
A.+%|»X, B.X|X -, 0.%2| 2%. De .% 
od. |.%Xı. EX] 0d..% |. Auftakt 
vor der rhythm. Reihe, Auflöfung u. Verkürzung 
der Hebungen, Beihwerung der Senfungen dur 
Nebentöne u. Wechſel in der Silbenzahl der Sen— 
fungen bringen Mannigfaltigfeit in den Versbau. 
Se 2 Halbverſe werden durch die Allitteration 
(j. d.) von Hebungen zur Yangzeile verbunden. Die 
allitterierenden Anlaute werden im Nordiſchen 
Stäbe genannt; fie verhalten jich gew. wie 1:1 
od: 2:1; der Stab des 2. Halbverfes heißt der 
Hauptftab. Bgl. Sievers, Altgerm. M. (1892, 
mit Kritif der älteren Theorien von Lachmann, 
Wackernagel, Rieger 2c.). Bgl. Deutjche Dtetrif. 
Germaniſche Wiythologie, Der Begründer 

der wiſſenſch. Mythol. ift Jakob Grimm (Did. 
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Mythol., 1835, *1875/78, 3 Bde,), der aber irr- 
tümlich Die modernen Sagen, Märchen, Bräuche als 
Entartung des heidn. Götterglaubens faßt u. dieſen 
mit ihrer Hilfe zu refonjtruieren ſucht. Bon feinen 
Schülern halten ih W. Müller, W. Wadernagel, 
K. Weinhold von diefem Fehler freier, %. W. Wolf 
u. feine Schule übertreiben ihn nod), bef. aber Sim: 
rock (Mythol., 1853). R. Lachmann u. KR. Müllen— 
hoff ſuchen mit gleihem Mikerfolg in der Helden- 
fage nad) myth. Zügen; letzterer hat durch die For— 
derung hift.-geogr. Betrachtung dereinzelnen Diyihen 
bahnbrechend gewirkt. A. Kuhn u. M. Müller wollen 
auf Grund ſprachlicher Gleihungen u. phyf. Aus— 
deutung (die Uhland zuerjt geübt) eine vergleichende 
Mythol. der gefamten Indogermanen ſchaffen, Doch 
ohne dauernden Erfolg. Viel wertvoller ift es, daß 
Wild. Schwark im Bolfsglauben einen von Der 
Entartung des Bötterglaubens unabhängigen, 3. T. 
weit ältern Strom religiöjer Vorſtellungen, die 
niedere Mythol., erfannt hat; jo wurde er der 
Begründer der ethnogr.-anthropol. Betrachtungs- 
weise. Ihm folgen Waib, Baltian, Zylor, Spencer, 
A. Lang u. bei. Wild. Mannhardt (Wald- u. Feld— 
fulte, 1875/77). ©. 9. Meyer Tut die Richtungen 
Kuhns u. Mannhardts miteinander zu verknüpfen u. 
die Genealogie Gejpeniter: Naturdämonen Götter 
aufzuſtellen, ohnedamitdurdhgudringen. Ganzneuer- 
dings beginnt man den Kultus ins Zentrum der 
Betrachtung zu rücden u. das Märchen als mythen— 
bildend zu erweijen (v. d. Leyen, Fr. Kauffmann). 

A. Niedere Mythologie. Wie bei den 
meilten VBölfern nimmt auch bei den Germanen Der 
Seelenglaube breiten Raum ein u. ift eng mit 
dem Dämonenglauben verbunden. Die finn: 
lich (meift als Maus, Schlange 2c.) gedachte Seele 
verläßt dauernd im Tod (zeitw. aud im Traum) 
den Körper, lebt als finn!. Wejen fort, fährt im 
Mind einher (Wildes Heer), wohnt ald Tier im 
Haus (Hausunfe), nimmt Wolfsgeitalt an (vgl. Wer- 
wolf) u. fehrt als ‚Wiedergänger‘ in Menſchengeſtalt 
zurüd. Helden u. Fürſten werden oft in Berge ‚ent= 
rückt‘. Das gemeingerm. Wort für ‚Gefpenit‘ ift 
altnord. draugr, ahd. gitrög, dad mit ‚Traum‘ zu— 
fammenhängt u. zu altind. drüh, ‚weibl. Dämon‘, 
gehört. Druckgeiſter, die den jchlafenden Menſchen 
quälen, find Mahre, Alp, Drude u. Troll 
(v. got. trudan, ‚treten‘). Dämon. Frauen find Die 
nord. Walfüren, ‚Totenwählerinnen‘ (vgl. Wal: 
ftatt), die Idiſi des einen Merſeburger Zauber: 
ſpruchs (vgl. bei Tacitus Idisiaviso, ‚Wieje der 
Shifit), urfpr. wohl als die Seelen der irdiſchen 
Kämpferinnen zu fafjen. Dämon. Natur ijt aud) Die 
Here (ahd. hagazussa, häzussa), deren männliches 
Gegenftüf der BPilmwiz od. Bilwis ift; als 
menſchliche Zauberin ijt fie jüngern Datums. 
Hierher gehören auch die ‚Zaunreiterin‘ (ahd. zün- 
rite) u. die ‚Walls (nicht ‚Zoten-*) Reiterin‘, nieder- 
bite) walriderske. Die Dämonen werden ald Un- 
holden (got. unhulthö) bezeichnet. Naturgeifter 
find die Elfen (engl. Lehnwort für diſch Elben, 
‚die Weißen‘, identiſch mit altind. ridhu, ‚Funftreiche 
Geifter‘), die Wichte u. die funftreihen Zwerge 
im Erdinnern. Ein faunartiger, behaarter Wald: u. 
Teldgeiit it der Schrat, neben dem die Holzweib— 
Lein ftehen; ein Korndämon die Roggenmuhnte; 
ein Waflergetit der Nix (ahd. nihhus, Fem. nic- 
chessa); ein Hausgeiſt der Kobold, ‚derin der Kobe 
(= Kammer) waltende‘. Eine große Rolle fpielen Die 
Riefen, gemeingerm.thursen, ‚Die Starfen‘, genannt. 
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B. Höhere Mythologie. Der gemeingerm. 
Name ‚Bott‘ ift ein neutrales Partizip: ‚was man 
beruft‘, numen incantgtum, adjuratum. Daneben 
erſcheint als Bezeichnung göttliher Weſen germ. 
ansu (altnorb. zsir, got. ansis, ‚Halbgötter‘, hd. u. 
nd. Namen mit ans-, ös-). Tacitus nennt al3 Haupt- 
götter Mercurius, Hercules, Mars, vgl. die Drei- 
heit des jähjl. Taufgelöbniffes: Thunaer, Woden, 
Saxnot (‚der Nöt der Sadjjen‘, Beiname de3 Kriegs⸗ 
gott8). Wars, germ. Tiuz (altnord. Tyr, alt: 
engl. Tiw, ahd. Ziu), infchriftlich bei den Frieſen auch 
Mars Thingsus (Gott der Gerichtsverſamml.), ent⸗ 
pricht dem indogerm. Himmelsgott Dieus (altind. 
dyäus, grch. Zeus, lat. Jü-piter), der zum Kriegs— 
gott ward. Als Hauptgott fennt ihn Tacitus bei den 
Zenkterern u. den ſweb. Semnonen (noch in Kriftl. 
Zeit Cyuuari, ‚Ziuderehrer‘ gen.), u. nad) Prokop 
war er einft auch bei den Skandinaviern der höchfte 
Gott. Sachſen u. Bayern verehren ihn al Er, Ear; 
nach ihm tft der dies Martis, der Diendtag, benannt. 
Ihn verdbrängte der bef. im Norden verehrte Her: 
cule8-Donar (altnord. Thör), ein an den 
vedifchen Indra erinnernder Gewittergott, der den 
Hammer als Waffe führt u. gegen Riefen u. Dä— 
monen fämpft. Ihm find Die Donneröberge, -hügel, 
sbrunnen heilig. Bezeichnend für feine Stellung 
iit, daß der dies Jovis, der Donnerdtag, feinen 
Namen trägt. Wödan, altnord. Ödin (verwandt 
mit ‚Wut‘ u. lat. vätes, ‚begeijterter Seher‘), ward 
im Rheinland als höchſter Gott verehrt, vorn wo er 
mit der Siegfriedfage als eifrig verehrter ‚Sadjfen- 
gott‘ nach Skandinavien fam. In Ober: u. meift 
auch Mitteldeutſchland fehlt fein Kult; noch heute 
(lebt er als Hadelberend, ‚Mantelträger‘ ⁊c. fort. 
Der dies Mercurii, der Mittwoch (engl. Wednesday), 
tft nach ihm bei den nord. u. nd. Stämmen benannt. 
Eine gemeingerm. Göttin iſt Frija (ahd. Friia, 
fangob. Frea, altengl. Frig, altnord. Frigg), ‚die 
Seltebte‘, nad) welcher der dies Veneris, Freitag, 
genannt iſt. Tacitus erwähnt, daß ein Zeil Der 
Sieben eine von ihm der Iſis verglichene Göttin 
verehre,; auch nennt er 2 Göttinnen mit germ. 
Namen: Nerthus (früder fälſchlich Hertha), von 
ihm ala Terra mater bezeichnet, welcher ingävonifche 
Völker jährli auf einer Ogeaninjel (wohl See= 
land) Opferfefte feiern (ihr Kultus erſcheint merf- 
würdigermweije um 1000 n. Chr. bei dem nord. Gott 
Freyr wieder); ferner Tanfana, deren Heiligtum 
im Gebiet der Marſen 14 n. Ehr. von Germanicus 
vernichtet ward. Eine in nordweſtdtſch. Inſchriften 
genannte Böttin HSludana eriheint in Der 
jfandin. Hlödyn wieder. Beda berichtet von einer 
Göttin Enjtrae, von ber Östarän, ‚Oftern‘, ein 
Genetiv ſein könnte; ift fie alt, jo gehört der Stame 
zu ushrä (Morgenröte). Von anderen Göttinnen 
find nur Namen befannt, oft jteht jedoch nicht einmal 
ihr germ. Charakter jet (wie bei der Nehalennia). 

C.,Rultus Nach Tacitus verehrten die Ger— 
manen ihre Götter haupff. in hl. Hainen; Doch kennt 
er au Tempel u. Götterbilder. Neben privaten 
Opfern gab e3 ftaatl. Opferverbände (die Ingä— 
vonen, Iſtävonen, Erminonen find wohl jolde), 
bejtimmte Opferzeiten (na Brimm zu Sommers», 
MWinterdanfang u. Neujahr, anders Weinhold), große 
Opferfefte u. Opferleiter od. Priefter, die jedoch feine 
Kafte bildeten wie die felt. Druiden. Da Gottes« 
dienſt u. Staat eng zufammendhingen, war der König 
Tempelhüter u. Oberpriefter, da3 Opfer (die Staats- 
opfer waren immer blutig) lag bei den Weſtgerm. 
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in der Hand des Geſetzſprechers (ahd. &warto); das 
höchfte war das Menſchenopfer. Das Blut fammelte 
der Priefter in die Opferfchüffel, das Fleiſch des 
Opfertiers ward als Opfermahl gemeinjan verzehrt. 
203 u. Weisjagung, oft von Frauen (vgl. Veleda) ges 
handhabt, jtanden in Blüte, jened mehr im Rechts— 
u. Staatöleben, dieſe im Privatleben. Mit der 
Meisjagung ift eng der Zauber (ſ. b.) verknüpft; 
vgl. auch Merſeburger Zauberſprüche. 

Dal. €. H. Meyer (1891); W. Golther (1895); P. 
Herrmann (1898, pop., ohne die nord. M.); E. Mogk 
(1900, Baul3 Grunde. 112; beite wiſſenſch. Dar— 
itellung) ; Chantepie de la Saujjaye, Relig. of the 
Teutons (Boft. u. Zond. 1902, beſ. Berüdfichtigung 
der Kulte); E. 9. Meyer (1903, populär). 

Germaniſches Nationalmufenn, in 
Nürnberg, jol ‚die bedeutfamen Denfmale ber deut— 
ſchen Geſchichte, Kunst u. Litt. vor der Vergefjenheit 
bewahren u. ihr Berftändnis aufalle Weife fördern‘; 
1852 begr. u. bis 1862 geleitet von Hans Frh. von 
u. zu Aufjeß, deffen bedeutende Sammlung den 
Grundſtock bildete. Er hatte anfangs mit Zuſtim— 
mung der 1852 zu Dresden tagenden Verſammlung 
deutſcher Geſchichts- u. Altertumsforſcher lediglich 
ein großes Generalrepertorium über das ganze Ma— 
terial an Handſchriften, Urkunden, Bitterature, Kul⸗ 
tur» u. Runftdentmälern zu ihaffen beabjichtigt. Der 
1. Dir. Aug. v. Eſſenwein (i. d.) gab Dem feit 1857 
im Kartäuferflofter untergebradgten Muſeum einen 
ungeahnten Auffhwung. Die unter feinem Nach— 
folger Guſtav v. Bezold (2. Dir. Hand Böſch) nad 
defien Plänen errichtete Waffenhalle (in den oberen 
Stockwerken Bauernjtuben u. Volkstrachtenſamm— 
Yungen) u. das fog. Königitiftungshaus (Bibl., 
Kupferſtichkabinett u. Archiv) wurden beim 50jähr. 
Subiläum (1902) in Anweſenheit de3 Kaiferz u. 
mehrerer deutſcher Bundesfürften eröffnet. Der Ver— 
waltungsrat (25 Gelehrte) tritt jährlich zu Pfingiten 
zufammen. Die Nittel fließen aus großen Zus 
Ihüffen des Reichs, des bayr. Staat u. der Stadt 
Nürnberg, einigen ganz beträdtlichen Stiftungen 
u. etma 10000 einzelnen Sahresbeiträgen von Städ- 
ten, Korporationen u. Privaten. Publikationen: 
Kataloge, ‚Anzeiger‘ u., Mitteilgn des &. ML.‘ (früher 
‚Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit‘, ſeit 1884); 
‚Die funft- u. kulturgeſch. Denkm. d. G. DL.‘ (1877) ꝛc. 
Dal. Th. Hampe (1902). 

Germaniſche Sprachen find ein Glied der 
indogerm. Spradhfamilie u. gehören neben dem 
Griech., Stal. u. Kelt. zur Dialeftgruppe Der cen- 
tum-Spraden (j. Sprade). Eine engere Berwandt- 
Ichaft mit dem Balt.-Slam., wie fie Bopp (anfangs), 
Zeuß, J. Grimm, Schleicher angenommen haben, ift 
abzulehnen. Die vorhift. Periode, in Der das Germ. 
im weſentlichen nod) eine einheitliche Sprache bil- 
bete, nennt man die urgerm. Zeit. Die jehr alter: 
tüml. finn.-lapp. Yehnwörter, die von den Flaff. 
Schriftſt. überlieferten germ. Eigennanten u. Die 
älteften, dem Urgerm. noch nahe ftehenden nord. 
Runeninſchr. geben uns ein Bild jener Sprad)» 
periode. Das Urgerm. unterjcheidet fi) von den 
übrigen indogerm. Spraden durch Die Saufs u, 
die etwas fpätere Accentverihtiebung (Zeit: 
jeßung des Haupttons auf der 1. Silbe). Die Hift. 
überlieferten g. ©. zerfallen in Oſtger m. (bezeugt 
dureh das Got., Bibelüberf. des Wulfila 311/83), 
Nordgerm. (Oftnord.: Schwed. u. Dän.; Melt: 
nord.: Norw. u. SSL) u. Weftgerm, (Engl, 
Frieſ., Niederfränf., Niederd., Hochd.). Müllen; 
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hoff u. feine Schüler faſſen Got. u. Nord. als Oft- 
germ. zuſammen. Vgl. Noreen, Urgerm. Lautlehre 
(1894) ; Kluge, Vorgeſch. d. altgerm. Dial. (Bauls 
Grunde. I, ?1901); Streitberg, Urgerm. Gramm. 
(21904). ſRecht, Volksrechte. 

Germaniſches Recht ſ. Deutiches Recht, Nordiſches 

Germaniſieren, dem Deutſchtum gewinnen, 
deutſch machen. — Germanismus, der, Eigentüm— 
lichkeit der deutſchen Sprache, die fälſchlich in einer 
andern angewandt wird. 

Germaniſtik, die, die Wiſſenſchaft, die ſich mit 
der Erforſchung der germ. Sprachen, Altertümer, 
Mythologie ꝛc. (vgl. d. Art.) od. des germ. Rechts be— 
ſchäftigt; der Forſcher auf dieſen Gebieten: Ger— 
maniſt (im Ggſtz zum Romaniſten). 

Germanium, das, Ge, ſeltenes metall. Element, 
Atomgew. 72; 1886 von Kl. Winkler in Freiberg im 
Argyrodit entdeckt u. durch Reduktion feines Oxyds 
mit Waiferjtoff erhalten, ift in Verbindungen dem 
Zinn jehr ähnlich u. tritt 2wertig (Oxydul-Verb.) 
u. Awertig (Oxyd-Verb.) auf. 

Germanontanig, die, übertriebene Vorliebe für 
germ. (deutſches) Weſen. 

Germanos, 1) Patriarchen v. Konſtantinopel: 
G. J., hl, x um 635, T 733; erſt Kleriker zu Kon— 
ſtantinopel, dann Biſch. v. Kyzikos; 715 zum Patr. 
erwählt, verſammelte ein Konzil, das die Mono— 
theleten verurteilte. Wegen ſeiner mutigen Vertei— 
digung der kirchl. Bilderverehrung zwang ihn Kaiſer 
Leo der Saurier 730, ſeine Würde niederzulegen. 
Teft 12. Mai. Schr., haupt. Briefe u. Reden, bei 
Migne, Patr. gr. 83d 98.— 8.11. (1221/40), fnüpfte 
Unionsverhandlungen an mit der abendländ. Kirche 
durch Geſandtſchaften u. Briefe an Gregor IX. Die 
zu Diejem Zwed zu Nicäa (1232 u. 1235) u. Nym— 
pha (1234) abgehaltenen Synoden blieben erfolglos. 
— 2) Erzb. v. Patras (1806/25), & 1777 zu Des 
meifana; griech. Patriot, Mitgl. der Hetärie; be— 
reitete die Erhebung im Peloponnes vor u. pflanzte 
25. März 1821 (a. St.) die Fahne des Freiheitö- 
fampfes auf. Mem., Athen 1837. 

Germantown Hisörmäntaun), nordweſtl. Borft. 
v. Philadelphia. 

Germanus, HIL., 1) Biſch. v. Auxerre (feit418), 
x um 380 zu Auxerre, T 31. Juli 448 zu Ravenna; 
erjt kaiſ. Beamter, führte als Bijchof ein jehr ftrenges 
Beben. 429 befämpfte er mit Bifch. Lupus v. Troyes, 
446 mit Biſch. Severus d. Trier in England die 
Pelagianer. Als Friedensvermittler für die aufjtän- 
diſchen Armoriker (Bretagne) reijte er an den röm. 
Kaiſerhof, wo er ftarb; zu Auxerre begraben. 

2) Bild. dv. Paris, & um 496 im Gebiet von 
Autun, T 28. Mai 576 zu Paris; um 540 Abt v. 
St Symphorian zu Autun, um 550 Biſchof, durch 
Strenge gegen fich ſelbſt u. Mildthätigfeit gegen die 
Armen, durch Mut u. kirchlichen Eifer ausgezeichnet. 

3) Abt dv. Sroßmünfterthal (Mtoutier-Grandpal), 
Kant. Bern, x um 618 zu Trier, T 21. Febr. 670; 
zuerſt Mönch in Luxeuil, dann Abt des neugegr. 
Kloſters im Münſterthal; von Soldaten getötet. 

Germany (engl., digörmäne), Deutihland. 

Germar, Ernft Friedr., Mineralog u. En- 
tomolog (= Germ.), & 3. Nov. 1786 zu Glauchau, 
T 8. Juli 1853 zu Halle ald Oberbergrat u. Prof. 
der Mineral. Schr.: Fauna insect. Europ. (9.13 ff., 
1834 ff.). Hrag.: ‚Magazin d. Entomol.‘ (4 Bde, 
1813/21) u. Ztſchr.f. d. Entomol.“ (5 Bde, 1838/44). 

Germaßir, Sarmeßir (v. perſ. garm, ‚warm‘: 
‚heißes Land‘), per. Landſchaft Deſchtiſtan, f. Far. 
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Germer, der, Pflanze, |. Veratrum. 

Germer, Heint., Klavierpädagog, & 30. Dez. 
1837 zu Sommersdorf (Prov. Sadjjen); Kom— 
pofitionsichüler der Berl. Afad., lebt in Dresden. 
Schr. die injtruftiven Abholgen, Muſik. Ornamen- 
the‘, ‚Abhythm. Probleme‘ ꝛc. Hrsg. Haff. Sonaten 
(Mozart, Beethoven) ıc. 

Germershaufen, hannov. Dorf, 7 km nord» 
weſtl. v. Duderſtadt; (1900) 380 kath. E.; Augu— 
ſtinerkl, rom. Wallfahrtskirche Maria in der Wieſe 
(Wallfahrt ſchon 1600 ſtark beſucht). 

Germersheim, rheinpfälz. Stadt u. Feſtung, an 
der Mündung der Queich in den Rhein (Eijenbahn- 
u. Schiffbrüde; am r. Ufer ftarfer Brückenkopf); 
(1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf. 1 Bat. Fußart., 
1 Komp. Train) 5868 €. (3342 Kath.); oc; Bez. A., 
Amtsg., Tejtungstommandeantur, Fortififation, 
Art.-Depot;fath. (Übergangzitil, 1902 reft.) u. prot. 
Pfarrkirche, Progymn., Höhere Töchterſchule; Diako— 
nifjen, Töchter des allerhlit. Heiland; Fabr. v. Sprit 
u. Preßhefe, Kunjtpflafterjtein (Dörrit), Email- 
Ichildern, Rohrmatten, Holzimprägnieranftalt. — 
Ehemals Hausbefiß der Salier; die Burg war Lieb- 
Iingsaufenthalt Rudolfs v. Habsburg, der 1276 der 
Unjtedlung unter der Burg Stadtrecht verlieh u. 
1291 Hier jtarb. Die Stadt wurde 1330 an die Pfalz 
verpfändet, 1644/50, 1674, 1688 u. in der Revo— 
lutionszeit von den Franzoſen bejeßt, 25. Juli 1689 
pollit.niedergebrannt, 1834/42 mit 15 Mill. A. franz. 
Kontributionsgelder als Bundesfeſtung neu be= 
feitiat. Vgl. Probſt (1898). 

Germinal, der (frz., Här-, ‚Sproßmonat‘), der 
7. Monat des franz. Revolutionsfalenders, vom 21. 
od. 22. März bis 19. od. 20. April. 

Germinalfelettion ſ. Keinplasmathenrie. 

Gernot, der mittlere der Burgunderfönige bes 
Nibelungenlieds. Beim großen Morden an Kriem— 
hilds Hof töten fi) Rüdiger u. ©. wechjelfeitig. 

Gernrode, anhalt. Stadt, Kr. Ballenftedt, am 
Nordfuß des Oberharzes, 224 m ü. M.; (1900) 
2966 prot. E.; Wh; Stiftskirche (feit 961), flach: 
gederkte, 83ſchiff. Bafilifa mit je 2 Chören (Meftchor 
12. Jahrh.), Kıypten u. Rundtürmen, ein Muſter 
des ältejten rom. Kirchenbaus; 1859 erneuert (vgl. 
Heinemann, 1865; Maurer, 1888); Beilanjtalt; 
Sägewerke, Mühlenbau, Obſtbau; beliebte Som- 
merfriihe. Im ©. der ausfihtsreihe Stubenberg 
(281 m). — Ehem. Frauenitift, 960 vom Markgrafen 
Gero (hier begraben) gegr.; die Äbtiſſin war Reichs— 
ftand auch nach dem Tibertritt zum Proteftantismus 
(1521); 1614 von Anhalt eingezogen. 

Gernsbach, bad. Stadt, A.Bez. Raftatt, im 
Murgthal, 176 m ü. M.; (1900) 2679 €. (1222 
Kath.); Si; Amtsg.; Rathaus (Renaiff., 1617); 
höhere Bürger-, Gewerbeſchule, prot. Aiyl für ge- 
fallene Mädchen, Kiefernadelbad; Holajchleifereien, 
Papierfabr., Eleftrizitätswert, Obftbau, Holzhandel 
(Siß der Murgthaler Schiffergeſellſchaft, die große 
Wälder befitt) u. Tlößerei (ftarf im Rüdgang); 
Sommerfriſche. Im ©. Schloß Neu: Eberitein (j. Eber⸗ 
fteindurg). — Erſtmals 1219, als Stadt 1270 genannt, 
feit Ende des 13. Jahrh. Hauptort der Grafſchaft 
Eberjtein mit Flößerei auf der Murg, 1387 halb an 
Baden verfauft (Kondominat; nach dem Ausfterben 
der Eberfteiner 1660 folgten ihre Lehnsherren, Die 
Bilchöfe v. Speyer, im Allodialbefig Württemberg); 
1555 luth., ſpäter calv., 1624 3. X. wieder katholiſch. 
Gernsheim, heſſ. Stadt, Kr. Großgerau, r. 
am Rhein (fliegende Brüde, großer Hafen) ; (1900) 
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4133 €. (3457 Kath.); wa; Amtsg, Realſchule; 
Krankenſchw. v. d. göttl. Vorſehung; Tabr. v. Zuder, 
Chemikalien, KRonjerven, Bad- u. Kunjtjteinen, 
Dampfbaggerei, je 2 Bierbrauereien, Getreidemüh— 
en, Sägewerke, Handel mit Getreide, Kartoffeln, 
Holz u. Kohlen. Geburtsort Schöffers (Dentmal, 
1836). — 3,5 km füdöftl. Maria Einfiedel (Wall: 
fahrtsfirche zum HI. Kreuz mit Gnadenbild). 83km 
nördl. Hofheim, Landeshoſpital für Geiſteskranke 
(gegen 1000). — G. war ehem. Königshof, kam 
unter den FKarolingern an das Klofter Lori, im 
13. Sahrh. an Mainz, 1802 an Heſſen. 

Gernsheim, Friedr., Romponift, & 17. Juli 
1839 zu Worms; ausgebildet in Leipzig (Moſcheles, 
Rietz, Hauptmann) u. Paris, 1861 Stapellmeifter 
in Saarbrücden, 1865 Lehrer am Konſervat. in Köln, 
1874 Dir. des Konjervat. in Rotterdam, feit 1897 
Senatsmitgl. der kgl. Akad. der Künfte in Berlin, 
1901 Borfteher einer afad. Meiſterſchule für Kom: 
pofition. Schr. 4 Symphonien, Chor- u. Orihefter- 
werke (Ouvertüre, Waldmeifters Brautfahrt‘), Klav.: 
u. Biolinfonzert, Streichquintett, 4 Streichquar- 
tette, 2 Klav.-Duintette ꝛc. 

Gero, Markgraf der Oftmarf, & um 900, T 
20. Mai 965; unterwarf im Auftrag Ottos I. 937/41 
die Wenden bi3 an die Oder; gründete Die Bistiimer 
Havelberg (946) u. Brandenburg (948). Einen 
neuen Aufitand der Wenden flug ©. am 16. Oft. 
955 Durch den Sieg an der Raxa (Redeniß i. Mecklen— 
burg) nieder u. zwang die Polen (963) zur An- 
erfennung der deutjchen Oberhoheit. Vgl. v. Heine- 
mann (1860); Wendt, Germanifierung der Yänder 
öftl. dev Elbe (I, 1884). 

Gerof, Karl v., prot. Theolog u. Dichter, * 
30. San. 1815 zu Vaihingen, T 14. Jan. 1890 zu 
Stuttgart ala Oberhofprediger (feit 1868); feine 
innigen veligiöjen Gedichte gehören zu den beften 
u. verbreitetiten ihrer Art: ‚Palmblätter‘ (1857, 
400./402. Zaufend in der Jubil.-Auag. 1903), ‚Auf 
einsamen Gängen‘ (1878, 30. Zauf. 1901), ‚Pfingit- 
rojen‘ (1864, 111901), ‚Unter dem Abenditern‘ 
(1887, 121895), ‚Der legte Strauß‘ (1885, '°1895), 
‚Blumen u. Sterne‘ (1868, 161896), ‚Deutjche 
Ditern‘ (1871, 81893, patriotifh) ꝛc.; ‚Sugend- 
erinnerungen‘ (1876, °1898); mehrere Predigt- 
jammlgn: ‚Evangelienpredigten‘ (1855, 101894) ꝛc. 
Hrsg. der ‚Seiftl. Lieder‘ Luthers u. PB. Gerhardt3. 
Bal. G. Gerof (1892). 

Gerofomie, Gerontokomie, bie (greh.), 
Alteröpflege; Serofomion, bag, Altersheim, 
Invalidenhaus. 

Gerold, HIL., 1) Einfiedler des 10. Jahrh., im 
Walgau am jet. St Gerold, T nad) 978. Feſt 19. 
Apr. — 2) Pilger, & 1201 zu Köln, bejuchte als Bü— 
Ber Rom u. Compoftela; im Begriff nad) Paläftina 
zu reifen, 1241 bei Cremona getötet. Zeit 7. Oft. 

Gerold, Wiener Buchhhändlerfam.: Joſeph 
(1747/1800) Zaufte 1775 die feit Anfang des 18. 
Jahrh. beitehende Univ.Buchdruckerei u. -Buch— 
handlung des L. Kaliwoda; ſein Sohn Karl (1783 
bis 1854), Mitbegr. des Börſenvereins der deutſchen 
u. des Vereins öjtr. Buchhändler, vergrößerte das 
Geſchäft (feit 1844 ‚Karl G. & Sohn‘), das jeine 
Söhne Friedrich (1813/86) u. Moriz (1815/84) 
u. Friedrichs gleichn. Sohn (* 1842) fortführten; 
1895 gingen Druderei u. Verlag (da3 Sortiment 
ſeit 1867 unter der Firma ‚8. & Cie.‘ in anderem 
Befi) an Herm. Manz (jeit 1885 Tellhaber), nad) 
deffen Tod (1896) an feine Witwe Anna über. 
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Der Verlag pflegt Geſch, Geogr., Math., Natur-, 
Rechts- u. Staats-, Handels-, Forſt-, Sprach— 
wiſſenſch. ꝛc. (Veröffentl. der Kaiſ. Akad. d. Wiff.). 

Geroldseck, 1) Hohen-G. Burg bei Lahr, 1139 
erſtmals gen., um 1600 zerfallen. Die Herrſchaft 
(füdl. Hälfte der Ortenau) wurde großenteils ſchon 
vor dem Ausfterben der Herren d. G. (1634) ver: 
äußert u. nad) vielem Wechſel ihrer Herren 1629 
zwiſchen Baden u. Naſſau geteilt, fam dann an die 
Grafen u. jpäteren Fürften von der Leyen u. wurde 
1819 badiſch. — 2) Bergfeftung v. Kufitein, 7. d. 

Gerölle, Durch fließendes Waffer abgerollte Ge- 
ftein3= bzw. Mineralbruchitüde. 

Gerolſtein, vheinpreuß. Fleden, Kr. Daun, 
in der Eifel, an der Kyll, 361 m it. M.; (1900) 
1308 €. (1200 Kath.); To; Ruine der Burg Ger: 
Harditein (um 1115, 1694 von den Franzoſen zer: 
jtört) ; mehrere alfal. Säuerlinge (bef. G.er Sprudel, 
Schloßbrunnen 8, 3 km nordöftl., Hanja- ı. 
Eharlottequellen, Florabrunnen; Gefamtverjand 
jährl. gegen 7 Mill. Flafchen), Fabr. flüjfiger Koh: 
lenfäure, Mineralbad, Elektrizitätswerk; die Um— 
gegend reich an Petrefakten. 

Gerolzhofen, unterfränf. Stadt, am Weſtfuß 
des Steigerwalds, an der Volkach; (1900) 2163 €. 
(1917 Kath., 148 Jr); EI; Bez.R, Amtsg. 
(beide im ehem. Schloß des Hochſtifts Würzburg); 
got. Pfarrkirche (Innenausſtattung barod; neuer- 
dings erweitert u. reftauriert), alte Stadtmauer mit 
Türmen; Töchter dv. HL. Erlöfer (Pfründner-, Di: 
ftriftsfpital, Bewahranitalt, Arbeitsſchule); Braue- 
rei, Getreidemühlen, Fiſchzuchtanſtalt, Rinderzudt. 
Hauptort des Gerolzhofer Baus (die fruchtbare 
Gegend zw. Main u. Steigerwald; vorzügliche Brau— 
gerite). Bgl. Sirt, Ehronif (1893). 

Geröme (ſcheröm), Leon, franz. Maler u. Bild- 
Hauer, & 11. Mai 1824 zu Befoul, T 9. San. 1904 
zu Paris; Schüler von Delaroche u. Gleyre; pflegte 
hauptſ. da3 antife (‚neupompejanifche‘) Genre, oft 
nur al Borwand für moderne Büfternheit, neben 
orient. Szenen u. franz. Hiftorien; fein Kolorit iſt 
glatt u. fühl, die Zeichnung von peinlicher Korreft- 
heit. Werfe: Ermordung Cäſars, Vitellius von den 
Gladiatoren begrüßt, die beiden Augurn, Sofrates 
bei Alfibiades u. Aipafia, Phryne vor den Richtern, 
Kleopatra vor Cäſar; ägypt. Refruten, Haremsſchiff 
auf dem Nil, Sklavenmarkt, Juden an der Klage— 
mauer, Thor der Haſſanmoſchee; Frühſtück Molieres 
bei Ludwig XIV., Masfenduell; 2 Bilder für St- 
Severin in Paris (Peit in Marſeille u. Tod des HI. 
Hieronymus). Bon feinen plaft. Arbeiten (meijt po- 
lychrom) erhielt die Gruppe Anafreon, Bacchus u. 
Amor die 1. Medaille. 

Gerona (de), nordipan. Prov., nordöſtlichſter 
Teil Rataloniens, beiderjeit3 de3 Ter, im NO. die 
weinreiche, aber fieberihwangere Ebene Ampurdan, 
fonft meift Gebirgsland (Puigmal, 2909 m, bei Olot 
14 Bulfantegel) mit großenteils fruchtbarem Boden; 
1 Betroleum:, mehrere Mineralquellen ; 2865 km?, 
(1900) 299287 E.; Aderbau (Mein, Getreide, 
SI x), Viehzudt, Bergbau (nam. im N.) auf 
Kohle (1900: 31593 t), Eifen, Kupfer, Blei, An- 
timonerze ꝛc., Webereien, Spinnereien, Papierfa— 
brifen, Korkinduftrie (Auf. v. Korkitopfen: 1902 
für etwa 16 Mill. M.). — Die gleihn. Hauptſt., 
r. dom Ter, vom Oña u. dejien r. Zufluß Galligans 
durchſtrömt, r. vom Ofia die am Montjuid) auf: 
fteigende Altft., I. in der Ebene die Neuſt. EI Mer- 
cadal; einſchl. Garn. 15787 E.; u; Feſtung (Um- 


1269 


wallung, Forts auf dem Montjuich u. Kapuziners 
berg) ; Be3.©.; Kathedrale (got., 1312/1607; Yaj- 
fade 1733 modernifiert, reicher Hochaltar 1320/48, 
rom. Kreuzgang, 12. Jahrh.), Kollegiatfirche ©. Te: 
Yin (Übergangsitil, 14. Jahrh.; Sarfophag des HI. 
Felix), ‚maur. Bad‘ im Kapuzinerinnenfl.; Inſti— 
tuto, Colegio, Lehrerſem. Zeihenichule, BibL.,Prov.: 
Muſeum (antike, chriſtl. Kunſt) im Kreuzgang v. ©. 
Pedro de los Galligans. — Im Altert. Gerunda, 
unter den Karolingern (ſeit 785) eine fränk. Graf— 
ſchaft. 1694 u. 1711 von Noailles (Vater u. Sohn), 
1809 nah monat. Berteidigung von Augerean 
(15 000 Dann Berluft) erobert. — Das Bist. ©. | 
(err. um 804, Suffr. v. Tarragona) zählt 373 Pfar— 
reien, 780 Prieiter, 325 000 Kath. 

Geronde (cheröd), ſchweiz. Zaubjtummenanftalt 
bei Siders, ſ. d. 

Geronten (gr. gerontes, ‚Sreife‘), im Altert. 
die zur Teilnahme am Fürftenrat berechtigten Ad— 
Yigen ohne Rückſicht auf ihr Alter, jedoch meiſtens 
ein au älteren Bürgern der oberen Klaffen er: 
wählter Rat. Typiſch ift die Gerufia (Gerontia, 
Gerochia) in Sparta, aus 28 über 60 Jahre alten 
Bürgern beftehend, urfpr. Beirat der Könige, dann 
vorbereitende u. Reviſionsbehörde für die Volks— 
verfammlung; auch Gericht. Über die Gerufia bei den 
Juden f. Ültefte u. Synedrium. — Gerontofomig, die 
= Gerofomie. — Gerontofratie, die, Regierung der 
G. — Gerontoron, dag = Altersring. 

Gero, ELl=, jahar. Ort, ſ. Borku. 

Gerresheim, cheinpreuß.Stadt, Landkr. Dürfel- 
dorf (Einverleibung geplant); (1900) 11541 ©. 
(5464 Kath.); ua, auch elektr. Bahn nad) Düffel- 
dorf; Amtsg.; ehem. Stiftskirche ({pätrom., SIchiff. 
Pfeilerbafilifa, 1236), Duadenhof (frühere Burg der 
Ritter v. Quadt), Woyfianum (Cellitinnen); Glas— 
fabr. (größte Europas; Verſand 1902: 115'/, Mill. 
Flaſchen), Seidenweberei, 2 Drahtziehereien, Ntieten- 
u.Dahpappenfabr., Gas-u. Elektrizitätswerk. 1,3km 
nordiwejtl. die Prov.⸗Irrenanſtalt Grafenberg. — 
Hier gründete der Hl. Ritter Gerrich (T vor 873) 
auf jeinem Herrendof ©. ein adliges Frauenkloſter, 
deſſen erjte Abtiſſin ſeine Tochter Regenbierg wurde. 
925 von den Normannen geplündert; 1368 Stabt- 
recht. Am MA. Wallfahrt zum hl. Blut. S.er Münze 
u. Maß galt in weiten Umfreis. Bgl. Keffel (1877). 

Gerrha (gıh., arab. al-Dscher a, ‚Sandhügel, 
two nichts wächlt‘, heute El-Katif, ſ. Katif), altarab. 
Handelzit. am Perf. Meerb.; Ausgangspunkt Der 
Karawanen nad) Saba u. Petra, Mittelpunkt de 
Spezerei-, nam. Weihrauchhandels; hatte nach Pli- 
nius Türme aus Salgquadern. 

Gerritsz, Dirk, niederl. Seefahrer, «um 1560 
zu Enfhuizen, T um 1605 in Peru; befuchte ala 
1. Niederländer China u. Japan (2. Aufenthalt 
1585/86), ſah 1599, auf einer Fahrt nad) Ehile 
u. Peru vom Weſtausgang der Magalhäesſtraße 
bi3 zum 56.° (nad) eigner irrtüml. Angabe 64.) 
f. Br. verfchlagen, gebirgiges Land. Es war dies 
aber nicht der von Friederichſen na) ihn ben. Dirf- 
G.-Archipel, die wirflicdhen u. vermeintlichen 
antarkt. Injeln zw. Südjhetlandinfeln u. Graham: 
land, jet gew. beſchränkt auf die Gruppe nordöftl. 
vomNtordteil des letztern (Joinville-,Dundee-, Sey- 
mourinjel 2c.); meist vulf. u. fat völlig von ewigem 
Schnee u. Eid bedeckt. . 

Gerrymander (Giſcheremändör), eine nad) An 
vegungen des Politikers Elbridge Gerry in Amerika 
üblihe Methode der Wahlfreiseinteilung, wobei 
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nur der herrſchenden Partei Rechnung tragende 
Wahlkreiſe ausgezirkelt werden. 

Gers, der (chär), J. Nebenfl. der Garonne, ent— 
ſpringt bei Lannemezan (Dep. Hautes-Pyrenees), 
durchfließt ein enges u. ſchönes Thal, mündet bei 
Layrac; 167 km. — Beiderjeit3 das gleichn. Dep., 
ein von den Pyrenäen janft zur Saronne abfallendes 
Tertiärplateau, Durch Die fücherförmig ſich ausbrei— 
tenden Erofionsrinnen v. Save, Arrats, G. Baije, 
Adour 2c. (Die meiften im Sommer notdürftig durch 
einen bon der Neite abgeleiteten Kanal gejpetit) in 
faft geometr. gleihmäßige Hügelzüge aufgelöit ; 
6291 km?, in den Thälern Wiejen-, auf den janf: 
teren Ojthängen Acker- (jährl. Durchſchn. 1,5 Mill. hl 
Weizen, 0,78 Mill. hl Wtais, 0,56 Mill. hl Hafer), 
auf den Höhen Weinland (1901: 914900 hl, größ: 
tenteil3 zu Armagnac verarbeitet), im NW. be— 
waldet; Zucht dvd. Kavalleriepferden u. Geflügel; 
(1901) 238448 €.; 5 Arr., Hauptit. Auch. Vgl. 
Sacquot, Descript. (2 Bde, Par. 1871/73); Joanne, 
Géogr. (ebd. *1899). 

Gersau, ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Schwyz, 
am Vierwaldftätterfee u. Südfuß der Rigi-Scheideck, 
444 m uU. M.; (1900) 1449, al3 Gem. 1879 €. (1835 
Kath.); Dampferjtation ; Sekundarſchule; 3 Seiden- 
ipinnereien; wegen jeiner gejhüßten Lage (Ka: 
itanienwälder, Feigen zc.) Sommer: u. Winterfur- 
ort. — 1315/1798 Republif unter etdgenöff. Schuß, 
1802 dem Kant. Schwyz zugeteilt. 

Gerſch, Ghirſch, Kirſch, der (arab.; türk. ghu- 
rusch, v. ital. grosso, dtſch, Groſchen“), 1) der türk. 
Silberpiafter, wahrſch. durch SuleimanI1.(1520/66) 
im Gewicht von 6 Dirhem di. d.) Silber eingeführt; 
jeit 1845 als Münzeinheit. (börghurusch, ‚1 ©.) 
zu 40 Para in der Türfei = 18,5 d, in Agypten 
= 20 d, in Syrien =17J. 1006. = 1 tür. 
Goldpfund od. Lira. — 2) der abejfin. Maria— 
Thereſien-Thaler, ſ. d. 

Gersdorf, 7 ſächſ. Dörfer, beſ.: 1) Amtsh. 
Glauchau, 8 km füdl. v. Hohenſtein-Ernſtthal; 
(1900) 7007 €. (iiber 500 Kath., meiſt böhm. Berg- 
u. Sabrifarbeiter, zur Erpofitur Olsnitz); Stein- 
fohlengruben, Strumpf-, Dampffeijelfabr., Hand- 
ſchuhſtickereien, Dampfbrauerei, Färberei. — 2) 
Neu-G., Amtsh. Löbau, nahe der Spreequelle (1882 
gefaßt) u. der böhm. Grenze; 10913 €. (755 Kath.); 
wi; Baummwollwebereien, Fabr.v. Arbeiterfleidern, 
Eiſengießerei, Maſchinen- (bef. Webftühle), Gla3- 
fabr., Sägewerfe. 

Gersdorff, Herm. Konſtantin v., Gene- 
ral, x 2. Dez. 1809 zu Kieslingswalde b. Gör— 
litz, T 13. Sept. 1870 zu Vrigne-aux-Bois; focht 
1842/43 im Kaufajus, 1848 ald Hauptmann in 
ichlesw.-holft. Dieniten, 1864, 1866 u. 1870 als 
preuß. General mit der 22. Divifion, nad) der Ver— 
wundung d. Bojes bei Wörth als jtellvertr. Komm. 
des 11. Armeeforps; bei Sedan nad) Eroberung d. 
Floing tödlich verwundet. 

Gerspdorffit, der = Nidelarfenfies. 

Gerjen, Joh., angebl. Berfaffer der Nachfolge 
Ehrifti, j. Thomas v. Kempen. | 

Gersfeld, heſſ.naſſ. Kreizit., Reg.Bez. Kaſſel, 
in einem Keſſelthal der Rhön, an der Fulda, 482 m 
ü. M.; (1900) 1421 €. (292 Kath., Pfarrei; 111 
Isr.); ah; Ludwigsſtift (Vincenzſchw.); Rittergut, 
Schloß; Holzwarenfabr.; Sommerfriſche. — 1866 
von Bayern an Preußen abgetreten. 

Gerſon, Wojciech (Albert), poln. Hiſtorien— 
maler, & 1. Juli 1831 zu Warſchau, T 25. Febr. 
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1901 ebd.; ausgebildet in Warſchau, St Beteröburg 
u. Paris (Cogniet) ; behandelte in meilterhafter 
Technik faſt ausſchl. Motive aus der poln. Geſchichte 
mit politifher Tendenz (Deutfche Orbenöritter, 
Ermordung des poln. Königs Przemyslaw ꝛc.). 

Gerſon GHärkd), Gerjonius, Jean Le Char: 
fier, theol. Schriftft., & 14. Dez. 1363 zu Gerjon 
(Dep. Ardennes), T 12. Juli 1429 zu Lyon; 1395 
Nachfolger Peters v. Ailly als Kanzler der PBarifer 
Univ., im Lehr- u. Predigtamt raftlos, auch im 
öffentl. Beben fehr einflußreich. Auf dem Konzil 
v. Konjtanz bemühte er fih um Bejeitigung des 
päpftl. Schismas u. der Mißbräuche. Weil er Die 
Verteidigung des Tyrannenmords durch den Frans 
ziskaner Petit befämpfte, mußte er vor dem Mörder 
des Herzogs d. Orleans, dem Hzg v. Burgund, nad) 
Oſterreich flüchten. Nach der Ermordung des Bur- 
gunderd 1419 lebte er in Lyon. Seine Schr. be- 
rühren alle Gebiete der jpefulativen u. praft., 
Tholaft. u. myjt. Theol.; hrsg. von 2. E. Du Pin 
(5 Bde, Antw. 1706). Bal. %. B. Schwab (1858); 
Sadart (Reims 1882); Lambon (1892). 

Gerjoniden, Prager Druderfam.; ihre Drucke— 
rei, begr. Anf. des 16. Jahrh. von Gerjon (Gerſchom) 
bern Salomo Kohen, befannt durd die erften hebr. 
Drucke in Prag; feit 1728 in anderen Händen. 

Gerftäder, 1) Karl Eduard Adolf, Entomo- 
Iog (= Gerst.), x 30. Aug. 1828 zu Berlin, T 
20. Juli 1895 zu Greifswald als Prof. der Zool. 
(ſeit 1876). Schr.: ‚Bericht über d. wifjenfch. Leiftgn 
im Gebiet d. Entomo!. 1853/70° (1855/73); ‚Handb. 
d. Zool.‘ (2 Bde, 1863/75, mit Carus); ‚Die AL. u. 
DOrdn.d. Gliederfüßler‘ (1866/95, Bd V v. Bronns 
‚SI. u. Ordn.) ꝛc. 

2) Friedr., Reiſender u. Reiſeſchriftſt.,x 10. Mai 
1816 zu Hamburg, T 31. Mai 1872 zu Braun— 
ſchweig; erſt Kaufmann, dann Landwirt, 1837/43 in 
Nordamerika; feine zahlr. dortigen Abenteuer fchil- 
derte er mit großem Erfolg lebendig u. anſchaulich 
in Romanen u. Erzählungen (‚Streif- u. Sagdzüge‘, 
1844; ‚Amerif. Wald- u. Strombilder‘ 2c.); doch 
verloren feine Werke, die oft eine ungläubige Ten- 
denz berraten, Durch jeine ſyſtemat. Vielſchreiberei 
jehr an Wert. Seine befannteiten Romane: ‚Die 
Kegulatoren in Arkanfas‘ (1345); ‚Die Flußpiraten 
des Miffiifippi‘ (1848); ‚Tahiti‘ (1854); ‚Gold‘ 
(1858) 2c. Gel. Schr., 44 Bde, 1872 ff.; n. X. 1903 ff. 

Gerſte, Hord&um L., Gattg der Gramineen; 
16 Arten, in Europa, im gemäßigten Aſien, Nord— 
afrifa u. Amerifa, Gräfer mit brüchiger (bei Kultur- 
formenzäher) Ährenachſe (Spindel), Ihlütigen Ähr— 
hen u. ſtark begrannten Deckſpelzen; die AÄhrchen 
ſitzen zu 3 (ſeltener 2) an jedem Spindelglied u. 
bilden in gegenüber— 
ſtehenden Reihen eine 
gleichſeitige Ahre. Von 
der 2zeiligen H. spon- 
tan&um C. Koch, Bor= 
derafien , ſtammt Die 
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lige®., H. hexastichon L., bei der alle Ahrchen 
fruchtbar u. die 6 Reihen ftreng gejondert find 
(Abb. 2; wiel); 4 (richtiger ungleich-)zeilige 
od. Fleine, au Sand-G., H. vulgare L., bei 
der zwar ebenfalls alle Ährchen entwicelt, aber 2 
Zeilen an die Spindel gedrüdt find (Abb. 3; wie 1). 
Am häufigiten gebaut werden die weißgelben Ab- 
arten der 2zeil. G., darunter wegen des Hohen 
Proteingehalt3 u. der Yeinheit der (gem. lichtftroh— 
gelben) Spelzen (Gewicht höchſtens 15 9/, des Korn?) 
al Brau-G. bef. die ‚Chevalier-G.n‘ (Imperial, 
Phönix 2c.), mit furzbehaarten, u. die ‚Land-G.n‘ 
(mähr. od. Hanna-, fränk., Saale, Tauber-G. 2c.), 
mitlangbehaarten Bafalborften; Spielart mit fächer- 
fürm. Srannenftellung die BPfauen-, Fächer- od. 
Reis-G. (deutſcher Reis‘). Für Tältere Gebiete 
(al3 Brot-G.) wichtig wegen der kurzen Wach3- 
tumsperiode (10 bis 12 Wochen) ijt Die Azeilige ©., 
be}. Die ‚weißen‘ (eig. blaßgelben ; im nördl. Europa 
u. Aſien Sommerfrucht) u. blaugrauen Sorten (Süb- 
europa, Nordafrika); Spielarten die nacktfrüch— 
tigen G.n (Himmel3-, Himalaja-®., Davids-, Je— 
ruſalems-, ägypt. Korn), wozu aud) die Gabel-G., 
mit 3hörniger Dedfpelze, gehört. Die 6zeil. ©. eignet 
fi) nur für wärmere Länder (Südeuropa, Indien 
2c.). Mehrere Übergangsformen (feine Kreuzungen). 
G. iſt nächſt Roggen das in den höchften Breiten 
(Norwegen bis 70°) u. Lagen (Wallis 2100 m) 
fortfommtende, über die ganze Erde verbreitete Ge— 
treide ; fie liebt tiefgründigen, milden Lehmboden u. 
wird nad Hackfrüchten, auch nad) Brachweizen u. 
toggen gebaut, die 2zetligen Sorten auf Winter- 
furche, Die anderen auch im Frühjahr. Spätfröfte 
od. anhaltend feuchtes Wetter im Frühjahr bewirfen 
Gelbwerden der Blätter; wechſelnde Witterung be- 
fördert die Zweiwüchligfeit; anhaltende Dürre ver- 
hindert dad Schofjen, die ©. ‚bleibt in den Hojen 
fteefen‘ u. wird notreif. Friſcher Stallmift, Stid- 
toffpünger, auch Kalijalzeerhöhen den Eiweißgehalt, 
worauf beim Anbau von (proteinarmer) Brau-G. 
Rückſicht zu nehmen tft; Ehilejalpeter befördert ein- 
feitig die Strohentwicklung auf Kojten des Körner- 
ertrags. Die Ernte der Winter-G. findet Ende 
Suni bis Anfang Suli, der Sommer-G. meijt gleich- 
zeitig mit der Des Roggens jtatt. Regen macht die 
Körner mißfarbig. Ziweizeilige ©. liefert 10 bis 16 
(jelten bis zu 60) hi Körner pro ha, dagegen nur 
15 bis 36 dz Stroh, 4Azeilige 15 bis 25 hl Körner 
u. 10 bi3 23 dz Strod. ©. enthält durchſchn. 15 %/, 
Waffer, 55,4 bis 56,6°/, Stärke u. Dertrin, 9,4 bis 
10,2 %/, Proteine u. 2,3 bis 2,4 %/, Ache (Phosphor, 
Kiejelfäure, Kali, Natron, Kalt, Magnefia, Eijen). 
Sie iſt vielf. die ältefte Kulturpflanze der Welt (in 
Agypten zur Bier-, in Paläftina zur Brotbereitung, 
bei Homer Opferfrucht); Heute dient fie in Mittel- 
europa haupt. zur Malzfabr., al3 Suppeneinlage 
(Srüße, Gries, Graupen) u. (geröftet) Kaffeeerfaß 
(S.nfaffee), auch zur Stärkegewinnung (G.n- 
jftärfe), im europ. Nor— N 12 
den ijt fie Die wichtigite 
Brotfrucht,in geringerem 
Maß in Aſien (Tibet, 
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Zuridtung (H. decorticgtum, perlatum, mun- 
datum, G.ntrank, G.ſchleim, Graupenſchleim 2c.) 
Nährmittel für Kranke u. Schwache (vielfaäch offizi— 
nell, in Deutſchland nicht mehr). H. jubatum L., 
Mähnen-G. (Abb. 4, 1/,,), bis 80 cm h. Büſche 
mit langen, an der Spitze rötlichen Grannen, iſt 
Rabatt- (einzeln) u. Bouquetgras, H. murinum L., 
Mäufe-G., weitverbreitetes Unkraut. Ä 

Gerjtenberg, Heinr. Wilh. v., Dichter u. 
Kritiker, & 3. San. 1737 zu Zondern, T 1. Nov. 
1823. zu Altona; erft Offizier, jpäter Surift u. 
Diplomat. Sein eriter litt. Erfolg die anafreont. 
‚Zänbeleien‘ (Leipz. 1759); durch fein ‚Gedicht eines 
Stalden‘ (Kopendh. 1766) rief er die Bardiete feines 
Freundes Klopftod hervor. Sein berühmteftes Verf 
ijt die ſchaurige Hungertragödie ‚Ugolino‘ (Brem. 
1768). Mit den ‚Briefen über Merkwürdigkeiten 
der Litt.‘ (Schlesw. 1766/70) trat er für Volkslied 
u. Shafejpeare ein, würdigte auch ſchon Arioſt u. 
Cervantes. Vermiſchte Schr., 3 Bde, 1815/17. 

Gerftenfliege = Fritifliege, ſ. Halmfliegen. 

Geritenforn, im Altert. ein Heines Gewicht 
u. Längenmaß; in Engl. u. den Ber. St. wurde 
früher der Zoll (inch) in 3 Gerjtenförner geteilt. 
— 6. (Med., lat. Hordeolum), kleine umſchriebene, 
von den Haarbälgen der Wimpern od. den Talg— 
drüjen ausgehende Entzündung am Augenlidrand, 
die meijt in eine kleine Eiterpuftel übergeht u. nach 
dem Platzen von felbit heilt; warme Breiumfchläge, 
event. Eröffnung. 

Gerftenzuder, eine gelbliche, glaSartige, Hygro- 
op. Maſſe, entfieht Durch Schmelzen von Rohr— 
zucker bei 160°. 

Geriter, Etelfa, Sängerin, & 1855 zu Kaſchau 
(Ungarn); Schülerin der Marcheſi, ſeit 1876 mit 
jteigendem Erfolg ald Bühnenjängerin thätig, 1877 
vermählt mit Dem Impreſario Gardini, der fie auf 
ihren Kunftreijen (1878, 1883, 1887 in Amerika) 
begleitete; lebt jeit 1896 in Berlin. 

Gerftetten, württ. Dorf, DO.X. Heidenheim, 
auf dem Albuch; (1900) 2374 €. (19 Rath.); Zi: 
garren-, Schürzenfabr., Jacquardweberei. Hauptort 
der gefreidereihen Heidenheimer Alb. 

Gerſthofen, bayr.ſchwäb. Dorf, 7 km nörd!l. 
v. Augsburg, I. am Led; (1900) 1707 €. (1670 
Katd.); I; Filiale der Höchſter Farbwerke, Elef- 
trizitätswerf (7500 PS). 

Geritner, Franz So}. Ritter v. öftr. In— 
genieur, & 23. Febr. 1756 zu Komotau (Böhmen), 
T 25. Juni 1832 zu Mladejov bei Silin; Gründer 
des Polytechnikums in Prag (da3 erjte in Hftr. u. 
Deutihl.), Durch zahlr. Abhandl. von Einfluß auf 
die Entwiclung des Eiſenbahnweſens in Mittel: 
europa. Hauptw.: ‚Dandb. der Mechanik‘ (3 Bde, 
Prag 1831), vollendet u. hrsg. von feinem Sohn 
Franz Anton, Sngenieur, & 11. Mai 1793 zu 
Prag, T 12. Apr. 1840 zu Neuyork; Erbauer der 
eriten rufj. Eiſenbahn (Petersburg-Zarjkoje Selo). 

Gerftungen, ja. - weimar. Marktfl., Ver— 
waltungäbez. Eiſenach, lJ. an der Werra; (1900) 
1654 ©. (40 Kath., zur Pfarrei Eiſenach); TH; 
Amtsg.; Kammergut; Leim- u. Tintenfabrif, Mübh- 
len. — Fürjtentag 1075, Synode 1085. 

Gertrud, HILL: 1) v. Altenberg,  Prä- 
monjtratenjerin, 3. Tochter der Hl. Eliſabeth v. 
Thüringen, x um 1227, T 15. Aug. 1297 als Äb— 
tiſſin (jeit 1248) im Klofter zu Altenberg a.d. Lahn, 
wo fie erzogen war; ausgezeichnet Durch ftrengfteg 
Bußleben, führte 1270 in ihrem Klojter das Fron— 


Gerjitenberg — Gerud). 


leichnamsfeſt ein; Grab in der von ihr (1250/67) 
erbauten, jet außer Gebrauch jtehenden frühgot. 
Kirche zu Altenberg. 
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2) v. Hackeborn, O. Cist,, Abtiſſin v. Helfta, 
* 1232 bei Halberftadt, T 1292; Schweſter der hl. 
Mechtild, trat frühzeitig in das Eiftercienferinnen= 
Hofter Rodersdorf, das fie 1258 nad) Helfta ver- 
legte, u. machte diejes zur Heimftätte myſt. u. auch 
wiſſenſch. Lebens. 

3) O. Cist., v. Helfta, gen. die Große, 
* 6. San. 1256, T um 1302; führte in dem Eifter- 
cienjerinnenfl. Helfta b. Eisleben, dem fie im Alter 
von 5 Jahren übergeben wurde, bis zu ihrem Tod 
ein ftillverborgenes Gnadenleben. Ihre teil von 
ihr ſelbſt niedergefchriebenen teils diktierten Offen— 
barungen (1536 erjtmal3 als Insinuationum di- 
vinae pietatis libri V u. neuejtens kritiſch von den 
Soleömenjer Benediktinern hrsg. als Legatus divi- 
nae pietatis, ‘Par. 1875, dtſch: ‚Sefandter der göttl. 
giebe‘, von Weißbrodt, 1900); das nach ihrem Tod 
Hinzugefügte 1. Buch fchildert G.s Zugendleben. 
Ihre Schriften, aud) eine Sammlung von Gebeten 
u. Geiftesübungen unter dem Titel Exercitia spiri- 
tualia septem (dtſch von M. Wolter, 61902), find 
in vielen Spraden verbreitet. Heilig gefprochen 
1677. Feſt 17. Nov. Bal. Ledos (Par. 31901). 

4) v. Nivelles, Abtijjin, « 626, T 17. März 
659; Tochter Pippinz dv. Landen, trat früh in 
das von ihrer Mutter Itta gegr. Klofter Nivelles 
b. Brüffel ein, dejjen Leitung fie nach deren Tod 
652 allein übernahm. Patronin der Reijenden; 
Scheidende od. verjöhnte Feinde tranken St Ger- 
truden Minne (Gruppe von Giemering auf der 
Berliner Gertraudtenbrüde, 1896). Vita neu hrsg. 
von Kruſch in Mon. Germ. Script. rer. Merow. Bd 2. 
Bgl. Daufresne de la Chevalerie (Brüff. 1867). 

5) van Ooſten, Jel., Beghine, « um 1320 zu 
Boorburg (Holland), T 6. Jan. 1358 zu Delft, 
wo fie ein ftrenges Buß- u. Gebetöleben führte (jeit 
1340 Wundmale Chrifti). 

Gertrud, Fürſtinnen: 1) einziges Kind 
Kaijer Lothars III. u. der Richenza v. Nordheim, & 
18. Apr. 1115, T 18. Apr. 1143; 1127 mit Heinrich 
d. Stolzen vd. Bayern (T 1139) vermäßlt, dem fie Die 
Anwartſchaft auf das reiche fupplinburg. u. nord— 
heim. Allod u. das Hzgt. Sachſen zubrachte, Mutter 
Heinrichs d. Löwen; 1142 heiratete fie den Mlarfgr. 
Heinrich Jaſomirgott dv. Öfterreid). 

2) ©. v0. Meran, Gemahlin Kg Andreas’ IL. v. 
Ungarn, Mutter der hl. Elifabeth v. Thüringen, 
wegen Begünjtigung unwürdiger Deutfcher, Habgier 
u. Herrſchſucht verhaßt, bei einem Kriegszug gegen 
das Sroßfüritent. Halicz 28. Sept. 1213 ermordet. 

Gerud, S.jinn, die Wahrnehmung gasförm. 
in der Luft bzw. im Waffer gelöfter Stoffe (, Riech— 
itoffe‘). Sit des G.sorgans iſt beim Menſchen u. 
ben Wirbeltieren die Naſe (ſ. d). Bei den wirbel: 
Iojen Tieren vermutet man G.3organe im og. Os- 
phradium, in der Mantelhöhle der Vorderfiemer 
(Schneden), zur Prüfung des Atemwafjers, in den 
Fühlern der Schneden, den G.8leijten ber 
Muſcheln u. den Riehgruben über dem Auge 
bei Kopffüßlern. Bei den Gliedertieren find die 
Fühler mit ihren ‚Sinnesfegeln‘ u. ‚Borenfanälen‘ 
Si des G.s. Miſt- u. Nasfäfer fommen aus großen 
Entfernungen zur Stelle, wo Futter für fie Liegt, 
Hautflügler zum Honig; dieje erfennen fremde Art- 
genofſen am ‚Nejtgerudj‘, u. die Parafiten unter ihnen 
(Schlupfweipen) finden ihr zur Eiablage geeignetes 
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Opfer, auch wenn e3 für fie nicht fichtbar iſt. Er- 
ftaunlich ift das Witterungsvermögen, das ben 
männl. Spinner zum 9 leitet. — Über Gerüde 
(Zur.) f. Nachbarrecht; G., eleftr., ſ. Eleftrizität, 
Sp. 16. — Geruchloſigkeit, G.snerven j. Nafe. 

Gerüft, Gerücht, das, Zetergejchrei, bei ben 
Germanen der Aufruf zu den Waffen (Landgeſchrei: 
wäfen, heil; vgl. Warm), zur Hilfe u. zur Bezeugung 
bei Ertappung eines Übelthäters auf handhafter 
That (mordio, feindio). 

Gerundium, im Lat. die Deklination Des 
unperjönlich gebraudten Gerundivum, d. h. des 
pafſiven Futurpartizips; entfpricht einer deklinierten 
Snfinitivform des Deutſchen: laudare (Infinitiv), 
‚loben‘, laudandi (©.), ‚des Voben?‘. 

Geruſia, die (grih.), ſ. Geronten. 

Gerüft, Rahmenbau aus Holz od. Eiſen, beſ. 
bei Fachwerkbauten u. Kranen, ſodann ein Ge— 
ſtell aus Trägern, Leitern, Schutzvorrichtungen ꝛc. 
für die Ausführung von Bauten u. Reparaturen 
aller Art (im Schiffbau Helling). 

Gervais, der Ufrz. ſchaͤrwä), Heiner runder Rahm— 
käſe aus Paris, nad) dem Fabrilanten benannt. 

Gervais G. o), 1) Alfr. Aub., franz. Ad— 
miral, * 19. Dez. 1837 zu Provins; feit 1852 in 
der franz. Marine, nahm am Krimfrieg, der Hin. 
Expedition 1860 teil u. zeichnete fich 1870/71 bei 
der Verteidigung von Paris aus. 1879 Marine: 
attache in London, 1892 Gen.Stabächef der Marine, 
1896/1900 fomınandierender Admiral; jehr popu— 
lär wegen de3 Flottenbeſuchs in Kronftadt (1391). 

2) Baul, Boolog (= Gerv.), * 26. Sept. 1516 
zu Paris, 7 10. Febr. 1879 ebd.; 1846 Prof. in 
Montpellier, 1865 an ber Sorbonne, 1868 am Jar— 
din des Plantes. Schr.: Hist. des mammiferes (2 
Bde, 1854 f.); Zool. et pal&eontol. gen. (1867/78); 
Rech. sur l’anciennete de ’homme et Ja periode 
quat. (1867) ꝛc.; ſämtl. ‘Paris. 

Gervafius u. Protafius, HL, Märt., Brü— 
der, über deren Leben u. Martyrium, von Den 
jpäteren unzuverläffigen Akten abgejehen, nichts be= 
fannt ift; Titten nach de Roſſi in Mailand vor 
Diokletians Regierung. 386 fand der hl. Ambroſius 
ihre Leiber in der Bafılifa der HU. Felix u. Nabor; 
die Reliquien, 1864 wieder aufgefunden, jegt in 
S. Ambrogio zu Mailand; Alt-Breifah glaubt 
jeit 1164 einen Zeil davon zu haben. Ehedem in 
Gallien, Spanien u. Franken hoch verehrt. Zeit 
19. Juni. 

Gervafins v. Tilbury, Schriftſt, & um 
1150, T um 1220; zuerſt im Dienft Heinrichs v. 
Guienne, dann des Königs Wilhelm dv. Sizilien, 
zuleßt in Axles, von Otto IV. zum Marſchall er: 
nannt. Sein Hauptw.: Otia imperialia (Kaiſ. 
Mußeftunden‘), eine Sammlung geſchichtl. u. geogr. 
Nachrichten, war im M.X. viel gelefen. 

Gerver (Sir), Henri, franz. Genres u. Bild» 
nismaler, & 10. Sept. 1852 zu Paris; Schüler von 
Cabanel u. Fromentin; gab nad) einigen Verſuchen 
im mythol. Genre mit feinem ‚Dr. Pean in ber 
Salpetriere‘ einer ganzen Reihe von ‚Krankenhaus— 
malern‘ den Ton an; von ihm ferner monumentale 
Wandgemälde im Hötel de Ville, im Ausitellung3- 
palaft, in der Kom. Oper u. der Sorbonne, ſowie 
viele, neuerdings ganz offizielle Bildnifje; ‚Rollas 
Yeßte Augenblicke‘ wegen Unfittlichfeit von der Welt— 
auzftellung 1878 außgejchloffen. 

Gervillia Defr., Gattg der Vogelmuſcheln; 
Schafe ſtark ſchief verlängert, Schloßrand did, mit 
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foffl in Trias, J 
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mehreren Bandgruben; nur 4 
ura u. 
Kreide. G.socialis Schloth. 
(Abb.); 5 cm l.; häufiges 
Beitfoffil des deutihen Wius 





ſchelkalks. 


Gervinus, Georg Gottfr., Geſchicht— 


ſchreiber, x 20. Mai 1805 zu Darmſtadt, T 18. 


März 1871 zu Heidelberg; erſt Kaufmann, Dann 
Schüler Schloffers, 1830 Privatdozent, 1835 ao. 
Prof. zu Heidelberg, 1836 o. Prof. zu Göttingen, 
1837 abgejeßt (einer der Göttinger Sieben), 1844 
Sonvrarprof. zu Heidelberg. Nach kurzer Beſchäfti— 
gung mit angeljähf. u. aragon. Geſch. u. florent. 
Hiltoriographie wandte ex fich der Litt. zu u. lehrte 
in feiner epochemadenden ‚Gejch. der dtſch. Dichtung‘ 
(zuexft ‚Gef. d. poet. Nationallitt.“, 5 Bde, 1835/42, 
51871/74) die Litt. als ein vom polit. u. Kulturs 
zuſtand der Nation getragenes zufammenhängendes 
Ganzes veritehen; in feiner Entfremdung gegen die 


pofitive Religion fehlte ihm jedoch die Fähigkeit, Die 


bedeutenditen Erjcheinungen wahrhaft zu würdigen. 
Als Hauptvertreter des polit. Profefjorentumß haite 
er lebhaften Anteil u. in Süddeutſchland führenden 
Einfluß in der polit. Bewegung, trat für Deutſch- 
fatholifen u. Schleswig-Holitein ein u. ftritt in feiner 
1847 gegr. ‚Dtſch. Ztg‘ für Die Ideale des konſtitu— 
tionellen Liberalismus u. Me nationale Einigung, 
die er freilich nicht auf milit.-monard). Weg juchte. 
Dom Frankfurter Parlament zog ex fi) bald zurück 
u. ſchrieb mit erfiaunlicher Arbeitöfraft 4 Bde 
‚Shafeipeare‘ (1849 f., +1872, 2 Bde) ır. eine Geſch. 
de3 19. Rahrh.‘ (1815/32 umfaffend, 8 Bde, 1855/66), 
immer jubjeftiv ur. fritifierend, vom liberalen Stand- 
punkt aus. Der ‚Einleitung‘ zu leßterer (1853 u. ö.), 
die den Sieg des demofrat. Gedantens prophegeite, 
verdankte er einen Hochverratsprozeß u. das Verbot, 
Borleiungen zu halten. Die Geftaltung der deut: 
ſchen Verhältniffe jeit 1866 verbitterte jeine leiten 
Jahre. Selbitbiogr., bis 1836, 1893. Val. €. Veh: 
mann (1871); Hillebrand, Zeiten ꝛc. II (1892). 

Gerwig, Rob., Ingenieur, * 2. Mai 1820 
zu Karlsruhe, T 6. Dez. 1885 ebd.; Erbauer ber 
Schwarzwaldbahn (1866/73), Leiter des Baus Der 
Gotthardbahn (1872/75), jeit 1875 Oberbaudir. 
des bad. Eifenbahnmw. Denkmal in Triberg (1889). 

Geryon, myth. König, j. Herakles. 

GerzeierSee,diih.NtamedesSees v.Gerardmer. 

Ges, Bender-i-©., Hafen v. Aftrabad, ſ. d. 

Ges 45), aud) Tapuja od. Crans (‚Yäupter 
od. Söhne‘), Gruppe füdamerif. Indianerjtämme in 
Brafilien; auffallend mongoloid, bemerkenswert 
durch den Gebraud v. Lippen: u. Obrenpflöden, 
Keule u. Bogen, das Fehlen der Hängematten, Die 
fait völlige Unfenntnisber Schtifahrt. Hauptitämme: 
Botofuden, Kajapo, Chavantes, Suja, Kame (od. 
Kaingang), ſ. d. Art. 

Ges, das dur) ) um ?/, Ton erniedrigte G, in 
der gleichſchwebenden Temperatur = Fis; Geses 
(dur pp um einen Ton erniedrigtes G) = F. 
Ges-dur, Ges-moll f. Tonart. 

Gefägt, vom Blatt, ſ. d. Bd I, Sp. 1615. 

Gefamteigentum, ein dem diſch. Recht eigen- 
tüml., feinem Inhalt nad) noch nicht genügend auf— 
geflärtes Rechtsinftitut, das fi vom röm.sveghil. 
Miteigentum dadurch unterfcheidet, daß Der Anteil 
des einzelnen Beteiligten weder frei veräußerlich 
noch unbeſchränkt vererblich ift, auch die Teilungs- 
age ausgejchloffen od. doch nur ganz beſchränkt 
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zuläjlig erſcheint. G. wird u. a. angenommen bei 
allg. Gütergemeinfhaft, Gewerkſchaften, Stammes 
gütern. Val. B.G. B. 8 1442, auch 719; A.B. G. B. 
88 361. 629. Der Begriff wird auch zur Bezeich— 
nung der Rechtsverhältnifje Der gejfamten Hand 
(j. u.) gebraudit. 

Gejamtgut, im B.6.B. diejenigen Bejtandteile 
des Vermögens der beiden Ehegatten, die fraft Ehe— 
vertrags ein gemeinſchaftl. Vermögen bilden, jo: 
bei vertraggmäßiger allg. Gütergemeinfchaft alles 
beweg!l. u. unbewegl. Vermögen der Ehegatten 
(B.G. B. 8 1438), ausgenommen: unübertragbares 
Vermögen u. VBorbehaltsgut (ſ. d.); bei Errungen- 
Ihaftsgemeinihaft Dagegen nur das während der 
Ehe durch Erwerbsthätigfeit ‚errungene‘ Vermögen 
(8 1519) u. bei Fahrnisgemeinſchaft nur die zur Zeit 
des Ehevertrag vorhandene Fahrnis ſowie die 
jpätere Errungenſchaft ($ 1549). — Für das ©. 
gelten die Grundjäße der gefamten Hand, d.h. 
fein Ehegatte farın (während der Gemeinjchaft) über 
einzelne Stüde des G. vd. über feinen Anteil am 
G. verfügen; auch fein Gläubiger Darauf greifen 
(C.P.O. 5860). Die Verwaltung des 8.3 jteht dem 
Ehemann zu, event. unter Zultimmung Der Frau. — 
Eine Auseinanderjegung des G.s findet ftatt: Durch 
Tod eined Gatten (jedoch event. ‚fortgefeßte Gemein- 
ſchaft), durch neuen Ehevertrag, Konkurs, Abjon- 
derungaflage. Vgl. A.B.G. B. 88 1175 ff. 1233 ff. 
S. aud) Güterrecht, eheliches. 

Geſamtſchuldner find Schuldner, von denen 
jeder die vom Gläubiger nur einmal zu fordernde 
Reiftung ganz zu bewirken verpflichtet ift (B.G. B. 
ss 421 f}.). 

Geſamtwirtſchaft = Gemeinwirtſchaft. 

Geſandter, ein mit öffentlichem amtlichem Cha— 
rakter ausgeſtatteter (charakteriſierter) Bevollmäch— 
tigter, der von einem Staat zu deſſen Vertretung 
bei einem andern Staat beglaubigt (akkreditiert) 
wird. Das Geſandtſchaftsrecht, ſowohl das 
aktive wie Daß paſſive, d.h. das Recht, Ge— 
ſandte zu entſenden bzw. zu empfangen, iſt ein Sou— 
veränitätsrecht. Eine Pflicht zur Abſendung u. zum 
Empfang von Geſandten wird nur bei außerhalb 
der internat. Gemeinſchaft ſtehenden Staaten beſ. 
vereinbart, ſonſt als ſelbſtverſtändlich aus dem Recht 
der Staaten auf gegenseitigen Verkehr hervorgehend 
angenommen. Immerhin fann ein Staat den Em- 
pfang einer beſtimmten mißliebigen Perſon als 
Geſandten aus gewichtigen Gründen ablehnen, was 
aber immer durch vorhergehende Angabe (demande 
d’agreation) vermieden wird. Ständige Ge- 
fandte find dauernd beglaubigt, außerord. 
Bejandte nur vorübergehend (zu Kongrefien, 
zeremoniellen Zweden 2c.) entjandt, doch ift ‚ao. ©. 
u. bevollmächtigter Mtinijter‘ auch ein Titel für ſtän— 
dige Gefandte. Hinfichtlich der Rangflaffen unter- 
Tcheidet man Botſchafter, die nicht nur ala Ver— 
treter des Staat3, Tondern zugleich als perjönl. Ver— 
treter ihres Staatshauptes gelten u. beſondere Ehren- 
rechte befien (leichtern Zutritt zum Staatshaupt 
2c.), ferner Gejandte, Minijterrefidenten 
u. Geſchäftsträger, lebtgen. werden nur vom 
Minifter bet dem Mintjter der auswärt. Angelegen- 
heiten beglaubigt. Die päpftl. Legaten u. Nuntien 
ftehen den Botfehaftern, die Internuntien den Ge- 
fandten gleid. Die Mahl der Rangklaſſe hängt 
vom Abjender ab, in der Regel ſchicken die Staaten 
einander Gejandte gleichen Ranged. Die Schweiz 
(bis 1893 aud) die Ber.St.) ſchickt feine Botjchafter, 


Gejamtgut — Gesang. 
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obgleich Frankreich bei ihr durch einen jolchen ver— 
treten it. Das Deutſche Reich unterhält 8, Oſtr. 
Ung. 9 Botſchafter (bei den europ. Großmächten, 
Spanien, der Türfet, den Ber. St., Oſtr.«Ung. nod) 
beim Päpſtl. Stuhl). Die Gefandten werden in jeder 
Klaffe untereinander rangiert nad) dem Datum der 
offiziellen Rotififation ihrer Ankunft. Ein ©. kann 
bei mehreren Staaten zugleich beglaubigt jein. Nach 
der Ankunft bat er fein Beglaubigungsjchreiben 
(Krebitiv, lettre de créance) zu überreichen; Die 
völkerrechtl. Stellung der Gejandten wird jedod) 
Ihon Durch Notififation der Entjendung begründet, 
fo daß bereit3 Die Reife an den Beſtimmungsort, 
auch ſoweit fie dritte Staaten berührt, unter völker— 
rechtl. Schuß (jus transitüs innoxii) erfolgt; fie 
endet Durch Abberufung von feiten des Abjendeftaats 
(Überreihung u. Empfangnahme des Abberufungs- 
jchreibens) od. durch Abbruch der Beziehungen 
feitens de3 Empfangjtaats, entw. nur mit dem Ge— 
fandten od. Dem Abſendeſtaat. Außerdem erhält ein 
G. von feinem Staat einen Reijepaß, den er dem 
Din. des Auswärtigen übergibt u. den er bei jeiner 
Entlafjung zurüderhält. Er fann ihn fordern, wenn 
er wegen jchwerer ungejühnter Beleidigung jeine 
Miſſion als beendet erflärt, derjelbe fann ihm aber 
auch als Ausdrud des Wunſches des Empfang: 
ſtaats, ſeine Miſſion aufzugeben, zurückgeſtellt wer— 
den. — Der Geſandte hat innerhalb der Grenze 
jeiner Inſtruktion u. unter Leitung des Dein. des 
Auswärtigen des Abjendejtaats diefen u. dejjen An— 
gehörige im Ausland zu vertreten, den Verkehr zw. 
beiden Pegierungen zu vermitteln, die guten Be— 
ztehungen zw. den Staaten dur) Bejeitigung von 
Mißpverjtändnifjen u. Klarſtellung der heimatlichen 
Politik zu fördern, die öffentl. Zuſtände des fremden 
Staats u. jeine Regierungdgrundfäße zu beobachten 
u. in gutachtlichen Außerungen über die einzuhals 
tende Politik zu berichten ꝛc. Yon den Privilegien 
der Gejandten iſt das wichtigjte Die Exterritoriali— 
tät, Die fi) auch auf das offizielle Gefandtichafts- 
perjfonal (Begationgräte, Attaches, Sefretäre, Dol- 
metjcher, Geiſtliche ꝛc.) u. Das nichtoffizielle (Fa— 
milienmitglieder, Privatbedienftete) erſtreckt, u. der 
uneingejchränfte u. ungehemmte Verkehr mit dem 
Abſendeſtaat (unbedingtes Brief- u. Depeſchen— 
geheimnid, Nichtunterfuhung des Reiſegepäcks der 
Kuriere an der Grenze). gl. Diplomatie. 

Gejang (lat. cantus, ital. canto, fra. chant, 
engl. song), der mit gleichzeit. Gemütsbewegung 
zur artifulierten Melodie gejteigerte Sprechton der 
menſchl. Stimme, abgeftuft vom einfachen Parlando 
u. Rezitativ bis zur melismat. Kantilene u. Kolo— 
ratur, ſowohl Einzel- als Chor-G., der Ausgangs- 
u. Mittelpunkt der muſik. Theorie u. Praxis. — 
G.buch f. Kirchenlied. — G.8funit, Die durch rationelle 
Ausbildung der menſchl. Stimme u. der künſtle— 
riihen Anlagen erlangte Fertigkeit, mufif. Gebilde 
wohlflingend u. finngemäß vorzutragen ; bejteht 
beim Chor-G. in veiner Intonation, Feithaltung 
der Zonhöhe, deutlicher Textausſprache u. edler, 
rhythmiſch wie dynamisch belebter Tongebung; beim 
Solo-G. in der phyi. Stimmerziehung (Emanzi— 
pierung des Kehlkopfs von der Mitwirkung Der 
Halsmuskeln behufs Vermeidung des Gaumentons 
u. Erzielung freien Anjates, geregelte Atmung, 
Erhöhung des natürl. Umfangs u. der Tonſtärke, 
Bofalifation, Ausbildung der Kopfitimme, Aus— 


‚gleich der Regifter, ſ. Solfeggio), in der Erlangung 


techn. Fertigkeiten (Zonverbindung, Ausſprache, 
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Schwellton [messa di voce], Piano, Falſett, Triller, 
Koloratur), endlich in der geift. Erziehung (Bildung 
des Gehörs, Kenntnis der theoret. Grundlagen, Bhra- 
fierung, Auffaffung des Texts, Überwindung der 
Mittel durch den Inhalt der Darbietung, f. Vortrag). 
Bereits ſeit dem 5. Jahrh. von der Kirche gepflegt 
in Sängerſchulen (Rom, St Gallen, Metz, Paris ꝛc.), 
woſelbſt Männer u., zum Erjaß des beim Gottes— 
dienst verbotenen Frauen-G.s, Knaben unterrichtet 
wurden; dann in den Maitrifen des 13./16. Jahrh., 
in denen der Contrapunto alla mente (improvi— 
fierte Ziergejang über einen Tenor) gelehrt wurde; 
am reichiten ausgebildet unter dem Einfluß Der 
Kaftraten (. d.) in Der venez.neapolit. Oper des 
17./18. Sahrh. (Iyr.»dramat. Zier-, Kammer-, Vir— 
tuojen-®., bel canto); i:.1 19. Jahrh. unter dem Ein— 
fluß der neudtih. Schule zum deflamatorifch-drannat. 
Sprech⸗G. entwicdelt. Bedeutende Vertreter der 
G.s kunſt: im 17./18. Sahrh. Nicolini, Panni, 
Ferri, Grojfi, Seneſino, Farinelli, Caffarelli, Die 
Sängerinnen Tefti, Fauftina Bordoni-Haſſe, Euz=- 
zoni; im 19. Sahrh..die Sänger Tichatjchef, Nie- 
mann, Bogl, van Dyd, Schnorr v. Carolsfeld, Gura 
u. a., Die Damen Schröder-Devrient, Jenny Lind, 
Henriette Sontag, Patti, Qucca, Materna, Sembrid, 
Malibran u.a.; 8.3meijter: 17. Jahrh. Mazzochi, 
Fedi; 18. Jahrh. Redi, Piftochi, Bernachi, Por— 
pora; 19. Jahrh. Aprile, Concone, Stockhaufen, 
Sieber, Hey, Marcheſi. Vgl. Caccini (1601); Herbſt 
(1642); Crüger (1660); Toſi (1723, diſch 1757); 
Hiller, Mancini (1774); Sieber (1903); Haufer 
(1890); Hey (1886); Storfhaufen (1886/87);9.Gold- 
ſchmidt (Hdb. I, 1896); hiſt. Abhdlgen: 9. Gold— 
ſchmidt (1891); Chryſander (Bierteljahrichr. 1893). 

Geſar⸗Chan-Sage, Nationalepos Der bud- 
dhift. Tibetaner u. Mongolen in7 Büchern, eine Kette 
wunderlider Märchen u. Fabeln, meift Auswüchſe 
einer mehr findijchen als kindlichen Bhantafie. Der 
Held der Dichtung, Gefar- od. Gejjer- Chan, ein 
Sohn des ind. Gotted Indra (mongol. Chor mus— 
da), wird auf Buddhas Anregung als Sohn des tibet. 
Stammfürften Sanglun zur Erde gejandt, um Die 
Menſchheit pomihren Beinigern zu befreien. Dies 
vollbringt er in bejtändigen Abenteuern, Deren 
Mittelpunkt die Kämpfe um den Beſitz feiner Gat— 
tinnen Aralgo u. Rogmo bilden. Schließlich lebt 
er mit Rogmo in Tibet als Beherricher zahlreicher 
Völkerſchaften ‚ruhig u. in Götterfreude‘. Eine 
ipätere Fortjeßung der Sage (Bud) 6 f.) endet mit 
der Berjtoßung der untreu gewordenen Rogmo. Vgl. 
J. J. Schmidt, Thaten Bogda G.Chans (mongol. 
Text u. überſ., Petersb. 1839). 

Geſäß, Hinterbacken (lat. nates), die dem 
Sitzen dienende Gegend des Körpers mit der Becken— 
ſtütze, den G.musfeln u. dem darüber befindlichen 
Fettpolſter. — G.ſchwielen, fahle, oft lebhaft gefärbte 
nadte Stellen mit jchwielig verdidter Haut am ©. 
bei vielen Schmalnafen; j. Affen. 

Geſättigt j. Dampf u. Löſung. — G.eeſchem. Ver— 
bindungen fünnen wegen Fehlen der Doppelbin- 
dungen zw. 2 od. mehreren Niomen Weitere Atome 
od. Atonıgruppen, wie Halogene, Halogenwaſſerſtoffe 
od. Waſſerſtoff, nicht addieren, während ungeſättigte 
mit mehrfach gebundenen Atomen damit unter Lö— 
ſung der Doppelbindung in geſättigte übergehen. 
So bildet ungeſättigtes Athyſen CH, = CH, mit 
Brom gejättigtes Athylenbromid CH,Br—CH;Br, 
ungejättigte Blaufäure H—C = N mit Waſſerſtoff 
gejättigtes Ntetdylamin HH = C—N || H,. G.e 


Gejfar-Chan-Sage — Geſchäftspapiere. 
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Berbindungen jind beftändiger al3 ungefättigte, die 
leicht an Stelle der Doppelbindung zerfallen, 3. B. 
CH, = CH—COOH Akrylſäure Durch Kaliſchmelze 
in N-COOH Ameijenfäure u. CH,COOH Eiffigjäure. 
Gefänge, das (weidm.), Euter bet Wild u. Hund. 
Geſäuſe, das, fteier. Duerthal, zw. Gr. Buchſtein 
(2224 m) u. Hodthor (2372 m) der Ennsthaler 
Alpen; eine (von Krumau bi Hieflau) 18 km!. 
Schlucht, von der Enns in Schnellen durchbrauſt. 
Mittelpunkt Gftatterboden, Be3.9. Leoben 
(1900) 124 E.; 3. Dal. Heß (31895). 
Geſchabte Manier T. Kupferſtechkunſt. 
Geſchacht (Herald.), mehrmals ſenkrecht u. wage— 
recht geteilt, wobei die entſtehenden Quadrate die 
Farbe wechſeln u. der Schild wie ein Schachbrett 
ausſieht. Iſt die Zahl der Felder jehr groß, das 
einzelne Feld aljo flein, jo jagt man gewürfelt. 
Geſchäftsfähigkeit, Dispofitionsfüähig- 
feit, Die Fähigkeit zu rechtswirkſamer Vornahme 
von Rechtsgeſchäften; B.6.B.,85 104 ff. Bgl. Hand- 
lungsfähigfeit, Rechtsfähigfeit. ; 
Geihäftsführung, auftragsloſe, im röm. 
Necht (negotiorum gestio), erzeugt zwijchen dem 
Gejhäftsführer (negotiotum gestor) u. dem Ge- 
ſchäftsherrn (n. dominus) ein dem Mandat (f. Auf: 
trag) ähnliches VBertragdverhältnis, wenn die ®. eine 
nüßliche d. 5. jo geartet war, daß der Gejchäftsherr 
jelbjt in ber gleihen Lage vermutlich ebenjo ge- 
handelt hätte. Erfolgt die G. wider den Willen des 
Geſchäftsherrn, fo iſt der Gejhäftsführer zum vollen 
Schadenzerjaß verpflichtet (B.S.B. 55 677 ff.). Su 
Oſtr. (G. ohne Auftrag‘, A.B.G. B. 88 1035 ff.) hat 
der Gejchäftsführer Anjprud auf Erjaß feines Auf: 
wands, wenn er zur Abmwendung eines Schadens 
Dandelte, auch wenn fein Bemühen fruchtlos blieb ; 
ferner wenn die ©. den Geſchäftsherrn einen Haren 
überwiegenden Vorteil brachte. Val. Schweiz. Obl.: 
R. Art. 469 ff. 
Geſchäftsgebrauch j. Handelsgebrauch. 
Geſchäftsgeheimnis ſ. Konkurrenzklauſel, Patent« 
recht, Zengnispflicht, Unlauterer Wettbewerb. 
Geſchäftsordnung, geihriebene od. durch 
Herlommen anerlannte Normen für das Verfahren 
beratender u. beſchlußfaſſender Verſammlungen u. 
follegialer Behörden, enthält Beftimmungen über 
Wahl ded Borfikenden, des Schriftführers, der 
Kommiffionen ꝛc., über Leitung der Verhandlungen, 
Bang der Debatte, Stellung von Anträgen, Form 
der Abftimmung, Beihlußfähigkeit, Handhabung 
der Disziplin in der Berjammlung zc. Techniſch 
bei. ausgebildet ift die ©. der Parlamente, Die entw. 
geſetzlich (im bayr., fächſ., heſſ. Landtag, im öjtr. 
Abgeordneten: u. Herrenhaus) od. durch die Kam— 
mer jelbjt gegeben ijt (Reichötag, preuß., württ., 
bad. Landtag). In Parlamenten überwadt die 
G.skommiſſion Die Handhabung der ©. u. begut- 
achtet zweifelhafte Fragen. 
Geſchäftspapiere (als Poſtſendungen), Schrift- 
ſtücke u. Urfunden, die nicht die Eigenschaften eines 
Briefs haben, 3. B. Prozeßakten, amtl. Urkunden 
u. deren Abſchriften, Fitt. u. mufif. Manufkripte, 
Korrekturen, Dienftpapiere jeglicher Art, Rechnun— 
gen 2c. Die äußere Beichaffenheit unterliegt den Be— 
jtiimmungen über Drucjaden. Für G. beiteht Fran 
kierungszwang, Nachnahme u. Einjchreiben ift jtatt- 
hajt. Das ‘Porto beträgt für das Deutſche Neid): 
bis 250 8:10 9, bis 500 g: 20 8, Darüber (bis 
1 kg) 30 9 ; für den Ortsverfehr: 5 bzw. 10, 15 d; 
für den Weltpofiverein: für je50g5 95 (bis 2 kg), 
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Mindeſtgebühr: 20 9; für die deutſchen Schuß- 
gebiete: bis 1 kgiwieim Deutſchen Reich, darüber (bis 
'2kg): 609. Nach Oſtr.-Ung. find G. nicht zuläſſig. 

Geſchäftsreiſender ſ. Handlungsreifender. 

Geſchäftsträger ſ. Geſandter. 

Geſcheid, das, ein bis in die 1860er Jahre in 
Heſſen, Frankfurt a. M. zc. übl. Getreidemaß; meift 
1. Malter (nicht ganz 2]). 

Geſcheide, das (weidm.), die Eingeweide (Magen 
u. Gedärm) des Wilds, be). des Hohen. 

Gehen? T. Schenkung; G. ala Mittel zur An- 
ſtiftung ſ. Anftiftung. — G.nınahme, von feiten eines 
Beamten, die einfache paflive Beftehung, ſ. d.. 

Geſchichte bedeutet in unferem Sprachgebraud) : 
1) was gefchehen ift od. geichieht; 2) die Darftellung 
des Geſchehenen; 3) die Kunde, die wir ung davon 
verichaffen. Die G. erjirecdt ji auf alle Objekte, 
fobald fie in ihrer Entwiclung u. Veränderung be- 
trachtet werden (alſo Natur-, Erdgeſchichte ꝛc.), im 
gewöhnl. Gebrauch jedoch nur auf die G. der Menſch— 
heit. Je nachdem mar das Betrachtungsobjekt weiter 
od. enger faßt, ergibt fich Univerfal=, Volks-, Lokal: 
geſch. 2c. ; auch jede einzelne menschliche Bethätigung 
kann gejchichtlich betrachtet werden, deshalb gibt es 
Sprach-, Kunſt-, Kirchengeſch. G. der Medizin, der 
Landwirtſchaft ꝛc. Die G. als Wiſſenſchaft erforſcht 


die Bethätigungen der Menſchen als ſozialer Weſen G 


in ihrem kauſalen Zuſammenhang. Zu eng iſt die 
frühere Begrenzung auf die polit. G.; denn wer den 
Staat als eigentlichen Gegenſtand der G. hinſtellt, 
läßt wichtige gleichberechtigte Objekte unbeachtet od. 
zwingt ſie in ein ihrem Weſen nicht entſprechendes 
Abhängigkeitsverhältnis zum Staat. Eine andere 
Einfeitigfeit droht neuerdings ‚durch Lamprecht u. 
Vertreter feiner Richtung, die nur die typischen u. 
kollektiven Thatſachen in ihrer Gejegmäßigfeit als 
Gegenjtand der ©. gelten laſſen, die Bedeutung der 
Einzelheiten u. Individuen aber unterfhäßen. Es 
gibt 3 Arten der geſchichtl. Auffaſſung: diereferierende 
od, nur erzählende, die lehrhafte od. pragmatifche, 
die den Beweggründen u. Zielen der Handelnden 
nachgeht, u. die entwicelnde od. genetifche, Die zu 
erkennen ſucht, wie eine Thatſache entjtanden ift. 
Wiſſenſchaftliche ©. ift von der dilettantifchen durch 
Anwendung der kritiſchen Methode verſchieden. Dieſe 
unterjcheidet dad Wahre u. Falſche durch Verglei- 
Hung einer Thatfadhe mit anderen als wahr ver- 
bürgten Thatfachen, durch Vergleichung einer Quelle 
mit anderen ala echt verbürgten Quellen. Dienfte 
leiften dabei die hift. Hilfswiſſenſchaften: 
Schriftkunde (Paläographie), Urfundenlehre (Diplo— 
matik), Siegel-(Sphragiſtik), Wappen- (Heraldik) 
a. Münzkunde (Numismatik), Chronologie, Geo— 
graphie u. in mancher Hinſicht auch die Philologie. 
Seit Auguſtinus u. Hieronymus teilte man die G. 
in 6 Weltalter od. 4 Weltmonarchien, erſt Chriſtoph 
Cellarius (T1707) brachte Die Einteilung in Alter- 
tum, Mittelalter u. Neuzeit auf. Neuerdings fügt 
man noch eine ‚Neuejte Zeit‘ von der franz. Revo- 
fution an hinzu. Anfangs» u. Endtermine diejer 
Epochen können jedoch verjchieden angejeßt werden, 
u. auf außereurop. Kulturen u. auf die Univerfal- 
geſch. paßt dieje Einteilung überh. nicht. 
Entſprechend den 3 Arten Hift. Auffaffung unter: 
ſcheidet man referierende, pragmat. u. genet. @ e- 
ſchichtſchreibung (Hiftoriographie); das find 
aber nicht 3 Entwidlungsftadien, die ſich ablöjen u. 
ausfchließen, denn referierende Geſchichtſchreibung 
haben wir 3. B. ſowohl im griech. Altertum als aud) 
Herders Konvberſ.⸗Lex. 3. Aufl. II. 
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heute noch (Schultheß' Geſchichtskalender). Herodot 
iſt bei den Griechen ihr Hauptvertreter, bei den Rö— 
mern war die älteſte Geſchichtſchreibung referierend, 


|u. im M.A. find es die Annalen. Als Typus prag- 


mat. Geſchichtſchreibung gilt bei den Griechen Thu— 
kydides, bei den Römern ift die Geſchichtſchreibung 
pragmatiſch, feit die Griechen Dionyfios v. Hali- 
karnäß, Diodor, Polybios angefangen hatten, die 
G. der Römer zu fchreiben. Nachdem die Römer 
jelbjt mit Fabius Pictor u. Cato eine ziemlich kunſt— 
loſe Geſchichtſchreibung begonnen hatten, erhob fi) 
die eigentliche röm. Geſchichtſchreibung in Salluft, 
Cäſar, Livius u. Tacitus zu hoher Vollendung. Die 
erſten Hriftl. Geſchichtſchreiber fahen fi} vor die Auf- 
gabe geftellt, daS Reich Gottes auf Erben in den 
Mittelpunkt zu rüden u. die jüd. ©. in ein chronol. 
Verhältnis zum Altertum zu bringen. Das that Eu- 
ſebius, deffen Chronik die Grundlage der mittelalt. 
Weltchroniken wurde. Die Hijtoriographie des M.A. 
fußt auch fonft auf der römischen: fo entjtanden die 
Annalen aus den Oftertafeln, Die Legenden u. geiftl. 
Lebensbeſchreibungen (Vitae) aus den Martyro— 
Iogien, die weltl. Biographien, wie Einhards Vita 
Caroli, fanden ihr Borbild in Sueton. Den Höhe- 
punkt mittelalt. Geſchichtſchreibung bildet Otto 
v. Freifing, der jogar einen philof. Maßſtab an die 

. legt. Mit dem Auffhwung der Städte be- 
teiligten Tich die Laien an der Geſchichtſchreibung; 
es entſtanden deutſche Geſchichtswerke. Der Huma— 
nismus bringt neben den Autobiographien die ge— 
lehrte Geſchichtſchreibung (Machiavelli), mit welcher 
die Materialfammlung u. Quellenveröffentlichung 
fortan Hand in Hand geht. Joh. Carion, Sebaftian 
Trand, Aventinus, Reineccius, SIeidan vertreten in 
Deutichland dieſe Höhe im 16. Jahrh. Einen mwei- 
tern Schritt vorwärts in der Entwidlung zur krit. 
Geſchichtſchreibung that Leibniz durch Ablehnung 
alles deſſen, was ſich nicht durch Quellen belegen 
läßt. Bu Beginn des 19. Jahrh. begründete Niebuhr 
die moderne hift. Wiethode, die für Die deutfche G. des 
MA. in dem von Frh. v. Stein begründeten natio- 
nalen Quellenwerf Monumenta Germaniae histo- 
rica ihre fichere Grundlage erhielt. fiber die Ro- 
mantiferu. die Schule Schloffers (Gervinus, Häuffer) 
erheben ſich Ranfe u. jeine Schule (Waitz, Gieſe— 
breit, Yaffe, Wattenbach u. a.). Sie findet in 9. 
v. Sybel einen ausgefprochenen Vertreter der polit. 
G. KatholifcherjeitS wurde der Subjeftivität der 
Geſchichtſchreiber der Iekten Jahrzehnte ein Janſſen 
u. Paſtor entgegengeftellt, u. gegen die lange domi— 
nierende polit. G. erhebt fich neuerdings mit wachſen— 
dem Anhang die Rulturgeihichte. 

Bol. W. v. Humboldt, Aufgabe des Geſchicht— 
ſchreibers (1822); Gervinus, SHiftorif (1837); 
Droyſen, Hiltorif (31882); de Smedt, Principes 
de la crit. hist. (Sũtt. 1883); O. Lorenz, Gefhichts- 
wiſſenſchaft (2 Bde, 1886/91); Bernheim, Hijt. 
Methode (1903). Fiber die Aufgaben der ©. neuer= 
dings D. Schäfer (1888 u. 1891); Lamprecht (1896 
vu. 1900); dv. Below (1898). Über die Entwicklung 
der Geſchichtſchreibung: Wachler (2 Bde, 1812/20); 
Wattenbad, Geſchichtsquellen (2 Bde, 171904); 0. 
Lorenz (2 Bde, °1886F.); Wegele, Diſch. Hiftoriogr. 
(1885). — Zeitfäriften: ‚Sift. Ztir.‘ (von 
Sybel, 1859 ff.), ‚Hift. Jahrb.‘ (der Görresgeſ., 
1880 ff.), „Dtiſch. Ztiſchr. f. Gefhichtäwiff.‘, jetzt 
„Hiſt. Vierteljahrsſchr. (1889 ff.) 2c.;-Revue des que- 
stions hist. u. Revue hist. (jeit 1867 bzw. 1876); 
English hist. Review (1886 ff.); Archivio storico 
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italiano (ſeit 1842) x. ‚Htit. Taſchenbuch‘ (1830 ff.); 
„Jahresber. d. Geſchichtswiſſ.“ (feit 1878). 
Geſchichtet heißen Sedimentgeiteine, Die aus 
Lagen von verſchiedener Beſchaffenheit bejtehen. 
Geſchichtsphiloſophie, Die allg. Betrachtung 
der Geſchichte, die in den geihichtlichen Ereigniffen 
eine bejtimmte Entwicklung zu erfennen fich be- 
müht u. bej. nach den leitenden Ideen der Welt— 
geihichte fragt. Die Keime zur ©. finden fi) be— 
reits bei Arijtoteles, den Stoifern u. Cicero. Klar 
ausgeprägt wurbe fie, nam. durch Auguftinus, erjt 
auf Grund der &riftlichen Offenbarungswahrbeit, 
nach welcher Gott das Endziel aller Dinge iſt. In 
rationalift. Abſchwächung unter Vorherrichaft des 
Humanitätsgedanfens lebt die G. fort bei Vico, 
Lejfing, Herder, Kant, Hegel, während Schopen= 
bauer, Ed. dv. Hartmann u. a. die Gejhichte nur als 
Ergebnis blinder Naturfräfte anjehen. Die materia- 
tilt. ©. eines Marx u. Engel3 kennt als Triebfeder 
der Gefhichte bloß rein wirtſchaftliche Faktoren. 
Die pofitivift. Soziologie Comtes ijt infolge der 
völligen Aufgabe des Zweckgedankens feine G. im 
eigentl. Sinn mehr. Dal. Geſellſchaftswiſſenſchaft. 
Geſchichtsvereine, wiſſenſchaftliche Geſell— 
ſchaften zur Pflege meiſt der Lokal- u. Territorial- 
geihichte, auch für einzelne Zweige (Genealogie, 
Heraldik), jeltener fürdienationaleu. allg. Seihichte, 
durch Beröffentlihungen, Sammlungen, Biblio- 
thefen, Erhaltung von Denfmälern ꝛc. (vgl. Alter 
tumsvereine). In Deutjchland entftanden fie nach den 
Befreiungdfriegen. Die bedeutendfte Schöpfung war 
die von Stein 1819 gegr. ‚Geſellſchaft für Deutſch— 
Yands ältere Geſchichtskunde“, aus derdieMonumenta 
Germaniae historica herporgingen. Geeinigt wur— 
den fie 1852 im ‚Gejamtverein der diſch. Geſchichts— 
u. Altertumdvereine‘, der jährlich eine Verſammlung 
abhält u. feit 1853 ein ‚Rorrefpondenzblatt‘ heraus: 
gibt (Vorſtand u. Hrög. des Blattes iſt feit 1885 
der Borfigende des ‚Vereins für die Geſch. Berlins‘, 
gegenwärtig Bailleu). Allgemeinere Bedeutung für 
die deutſche Gejhichte haben die von Frh. v. Aufſeß 
gegr. ‚Gejellfch. für Erhaltung der Denkmäler älterer 
dtſch. Geich., Litt. u. Kunft‘ (Germ. Muſeum), Die 
1858 auf Ranfes Anregung von Kg Var Il. gegr. 
Hiit. Kommiſſion bei der Akad. d. Wiff. in Münden 
(Hrsg. der Städtechronifen, Reichätagsaften, Weis— 
tümer, Hanſarezeſſe, Geſch. der Wiff., Allg. Dtiſch. Bio- 
graphie, Jahrb. der dtiſch. Geſchichte 2c.), der ähnliche 
KRommijfionen für Bandesgeihichte in Baden, Würt- 
temberg ꝛc. folgten, u. der 1870 gegr. ‚„Hanſiſche 
Geihhichtsverein‘, der die meiften ehem. Hanſeſtädte 
umfaßt. — Zahlr. ©. beftehen auch in den anderen 
europ. Ländern (am leiftungsfähigiten in England) 
u. in Nordamerifa. [reiche Silbererze. 
Geſchicke, grobe, unedle Erze; ©., edle, 
Geſchiebe, Geſteinsbruchſtücke, welche Durch 
MWafler- od. Eistransport gerundete Kanten u. glatte 
Flächen erhalten Haben, beſ. die von den Gletſcherñ 
mitgeführten (häufig mit geihrammten u. gerißten 
Flächen). — G.mergel, die diluviale Srundmoräne 
des nord. Inlandeiſes, im norddeutichen Flachland 
weit verbreitet; beitehend aus G. verſchiedenſter 
Sröße in Sand u. feinem Schlamm eingebaden, 
ungeidichtet, reih an fohlenjaurem Kalt. Durch 
Auslaugung des leßtern bei der Verwitterung ent— 
ftand der S.lehm, dur Ausihlämmung beim 
Abſchmelzen der Gletſcher der G.ſand. 
Geſchirr, die Verbindung der Zugtiere mit der 
zu bewegenden Laſt; aus Leder, Holz u. Metall. 


Geſchichtet — Geſchlecht. 
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Für Pferd u. Eſel find Kummet⸗ u, Sielen«G.e in Gebrauch. 
Die Siele bejteht aus einem breiten, um die Bruft gelegten 
Riemen (Bruitblatt), der durch einen Ihwächern über den 
Widerriſt u. den Bauchgurt befeitigt wird, u. deſſen 2 Enden 
die Zugjtränge mit dem Ortfcheit verbinden. Das Sielen-G. 
eignet ſich nur für Yeichte Arbeit, bei ſtärkerem Zug drüdt es 
den Bruftforb zujammen, erſchwert damit das Almen u. 
hindert leicht bie Bewegung der Vorberbeine. Beſſer iſt das 
Kummet, ein der Halsform genau angepaßter u, gut gepol» 
fterter Ring, wobei fi} der Drud auf Widerrift u. Schultern 
verteilt. ‚Rüden- u. Schwanzriemen‘ halten die Zugftränge in 
un. Lage, ‚Steuerfette od. »riemen‘ unten vom Kummet 
nach der Deichjelfpige gejtatten das Senken u. Aufhalten des 
Fuhrwerks; diefes unterjtügt noch ein um das Hinterteil des 
Tiers führender, mit dem Stummet verbundener Riemen (‚Hin- 
terzeug‘). Zur Erleichterung des Zugs ſchaltet man bisweilen 
Zugfchoner (ftarfe Stahlipiralen) zw. Zugftrang u. Laft ein. 

ur Anspannung des Rinds benützt man außer dent 
Kummet, daß freie Kopfbewegung erlaubt, aber mehr Kraft 
verbraudt, das Stirn⸗ Genid- u. Widerriſtjoch, die 2 letzteren 
als Halb⸗ u. Doppeljoc (für 2 nebeneinander gehende Rinder; 
wegen Hemmung der Beweglichkeit durchaus veriverflid)). Den 
Vorzug verdient dag Stirnjod, eine vor den Kopf ge= 
ihnallte, gepolfterte Eijenjchiene, deren Länge dem Bauchdurch- 
meſſer des Tiers möglichſt gleihfommen ſoll; bet ungünftiger 
Hornjtellung empfiehlt ich dad Genidjod. Das Wider- 
riftjoch befteht au3 dem Nacken- u. Unterholz, die zu beiden 
Seiten des Haljeß durch Holzriegel beweglich vereinigt find. 
Zur VBermetdung don Druckſchäden (G.druck) müſſen ſich 
alle Teile der Körperform gut anſchmiegen u. forgfältig ab— 
gerundet ſein. 


Vgl. Zürn, G.kunde (1897); Schoenbeck, Beſchir— 
rungs- u. Anſpannungsgrundſ. (1898). 

G.(Weberei), die zur Fachbildung nötigen Faden— 
fangvorrichtungen: 2 Leiſten mit aufgereihten Litzen, 
durch deren Augen die Kettfäden gehen. 


Geſchlecht (lat. Genus), bi ol. im weitern Sinn 
= Gattung; im engern Sinn Verſchiedenheit Der 
Andividuen einer Organismenart nach deren Fort- 
pflanzung3organen: Diejenigen, bei welchen Dieje 
Samenzellen hervorbringen, werden als jolde 
männliden 3 von dem mweibliden ©. 
unterjdieden, das die Eizellen erzeugt. &. in der 
Gramm. ſ. Genus. — Ö.Sbeitimmung, im Sinn von 
Urſachen, welche darüber entjcheiden, ob ein ſich ent— 
wicelndes Junge dem einen od. andern G. angehören 
wird, ift nicht mit Sicherheit befannt. Nach der 
Schenkſchen Theorie jollte die Art der Ernährung 
der Mutter maßgebend fein; nad) einer Hypotheſe 
von Lenhoſſek wäre das ©. bereit im Ei beſtimmt: 
im Eieritod jollen zweierlei (männl. u. weibl.) Eier 
enthalten fein; ev jtüßt fich Dabei auf Die Thatfache, 
daß leiige Zwillinge ftet3 gleichen 8.3 find, wäh— 
rend Zeiige verſch. ©.3 fein Tünnen. — G.Zeigentün- 
lirfeiten. Neben den in der Berfchiedenheit der 
Fortpflanzungsorgane gegebenen primären (©. 3=- 
haraftere) unterjcheiden ſich die meijten Tiere 
noch durch jog. jefundäre G.3eigentümlichkeiten 
voneinander: Größen-, Form-, Färbungsunter— 
ſchiede, beſondere Fähigkeiten des einen G.s (Geſang 
der männl. Singvögel) ꝛc., die mit der Fortpflan— 
zungsthätigkeit keinen erkennbaren od. wenigſtens 
feinen unmittelbaren Zuſammenhang haben (j. Di« 
morphismus). Beim Menſchen find neben den Unter 
Ichieden in Charakter u. Gemüt entiprechende G.s— 
eigentümlichfeiten im Bart, im vorjpringenden 
Kehlfopf (‚Adamsapfel‘), in der tiefern Stimme 
des Mannes zu erbliden. Nach dem Aufhören der 
Zeugungsfähigkeit treten beim weibl. ©. mitunter 
die S.3eigentümlichfeiten des männlichen auf: Ge- 
mweihbildung beim weibl. Reh, jog. Hahnenfedrigfeit 
des Huhnsꝛc. — G.krankheiten, veneriihe Krank— 
heiten, entftehen durch Anftedung an Den Ges 
ſchlechtsteilen (f. Zripper, Schanter, Syphilis). Hier Hilft 
nur abjolute Offenheit gegenüber einem kundigen 
Arzt. — G.Sorgane, S.teile, Genitalien, Fort— 
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pflanzung3s, Zeugungs-, Serualorgane, 
in ihrer Gefamtheit au G.s- od. Serual: 
iyftem gen., die Organe des pflanzl. u. tier. Kör— 
per3, Die der Fortpflanzung u. jomit der Erhaltung 
der Art dienen. Männliche u. weibliche G.3organe 
fönnen auf verſch. Individuen verteilt jein (®.3- 
trennung, Gonochoriſsmus) od. fi) in einem 
vereinigt finden (Zwitterigfeit, Sermaphro- 
ditismus). Das wichtigfte der tier. G.3organe it 
die Keimdrüſe (Gonade): der Hoden (testis), 
der die Samenzellen liefert, beim männ!., der Eier- 
ftod (ovarium) beim weibl. G. Als ausführende 
Kanäle fommen Samenleiter (vas deferens) ı. 
Eileiter (Opiduft) in Betradt. Ein erweiterter 
Abſchnitt des letztern, in dem die Entwidlung des 
jungen Organismus ganz od. teilweiſe verlaufen 
fann, Heißt Sebärmutter (uterus), der auf der 
Körperoberflähe mündende, als Begattungsfanal 
dienende Endabſchnitt wird al3 Scheide (vagina), 
da3 zur Übertragung des Samen? beftimmte End- 
glied des Samenleiterd beim männl. Geſchlecht als 
Rute, Glied (penis) bezeichnet. Drüjen mannig= 
facher Art Tommen den G.öwegen zu, deren nahe 
Beziehungen zu den Harnwegen bei den nteiften Wir— 
beitieren in Der Bezeihnung Urogenitglſyſtem 
für die Gejamtheit der Harn- u. Fortpflanzung? 
organe zum Ausdrud kommen. Die G.3organe fin— 
den ſich von den einfachiten, kaum als ſolche zu um— 
Ichreibenden (Schwämme) bis zu den fompliziertejten 
Formen (Saugwürmer) in einer außerordentlichen 
Meannigfaltigfeit des Baus. Die einfachiten ®.3- 
organe der Pflanzen find die Sametangien, die 
eine gejchlechtlihe Trennung noch nit od. kaum 
erfennen laffen. Deutlicher iſt die Differenzierung 
3. B. bei den Oomyceten, wo die männl. G.3organe 
als Antheridien, die weibl. als Oogonien auftreten 
(Algen, Pilze). Bei den höheren Aryptogamen 
(Mooſen, Farnen) find fie als Antheridien u. Arche- 
gonien entwidelt. Das trifft im weſentlichen aud) 
für die Phanerogamen zu, doch Liegen Die Verhält— 
nijje hier weniger Har zu Tage. Bgl. Befruchtung. — 
G.3reife, Pubertät, Beugungsfähigfeit, 
der Zeitpunkt, in dem die G.Sorgane fertig aus— 
gebildet u. funktionsfähig find. Der Eintritt der 
G.sreife findet im allg. um fo früher ftatt, je Eleiner 
der betreffende Organismus ift, u. hängt außerdem 
auch von Klima, Nahrung u. anderen Vebensverhält- 
nifjen ab. Beim Menſchen beginnt das männl. ©. 
im 14. bi3 16., daS weibliche im 13. bis 15. Jahr 
geichlechtsreif zu werden; zugleich entwickeln ſich auch 
die jefundären G.seigentümlichkeiten, 7. d. „ds 
trieb, Der mit der G.sreife fich einjtellende Trieb zur 
Ausübung der Fortpflanzungsthätigfeit, bei den 
Tieren periodiih (nam. mit Eintritt der wärmern 
Sahreszeit) u. meift mit Veränderungen im Be- 
nehmen (vgl. Brunft) u. im Außern (Prachtgefieder 
vieler Vögel, Hochzeit3fleid der Fiſche, Molche ꝛc.) 
verbunden. [f. Geneatogie. 

Geſchlechtsregiſter, Geſchlechtstafeln, 

Geſchlechtszelle = Ei bzw. Samenzelle. 

Geſchleife, das (weidm.), die Eingänge im 
Dachs- u. Fuch 


uchsbau. 

Geſchleppe, das (weidm.), ein Köder, der an 
einer Schnur über den Boden gezogen wird, um ein 
Raubtier an einen beſtimmten Platz zu locken; auch 
eine Fährte od. Spur im Schnee, die das Nach— 
Tchleppen des Laufs od. der Lunte zeigt. 

Gefchlinge, das (Kochk.), Schlund, Lunge, Herz, 
auch Milz u. Leber von Kalb od. Lamm. 


Geſchlechtsregiſter — Geſchütz. 
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Geſchloſſene Güter (im Ggſtz zu walzenden 
Gütern), geſetzlich unteilbare Gutseinheiten, von 
denen Einzelgrundſtücke nur unter erſchwerenden 
Umſtänden abgetrennt werden dürfen. Die g.n ©. 
werden auch grundbuchrechtl. als Einheit behandelt 
u. fünnen daher nur als Ganzes belaftet werden. 
Die Geſchloſſenheit war früher vor allem eine Folge 
der grundherrl. Lasten, deren Zeriplitterung dadurd 
verhindert wurde. Eine befondere Art der g.n ©. 
find die Fideikommißgüter, vgl. Fideikommiß. 

Geſchloſſene Zeit, vom 1. Adventfonntag bis 
Epiphanie u. von Aſchermittwoch bis Weißen Sonn- 
tag einſchl., weil feierlicher Ehefegen u. lärmende 
Hochzeitsfeier (vielerorts Eheſchließung überh.) ſo— 
wie alle lärmenden Luſtbarkeiten verboten find. 

Geſchmack, die Empfindung, welche durch gelöſte 
Stoffe in den bei Menſch u. Säugetier an Spibe, 
Seitenrändern u. Grund der Zunge jowie am weichen 
Gaumen befindlihen G.3organen (G.sknoſpen, 
becherförm. Organe: Schmedbeder, j. Zunge), 
bei Inſekten wahrſch. an den Taſtern ausgelöft wird. 
Die größere od. geringere Befähigung zu dieſer Emp- 
findung heißt ©.3Jinn 4 G.ögualitäten: füß, 
bitter, jauer, jalzig. Der ©. iſt vielfach mit Ge— 
fühls- u. Geruchſsempfindungen verbunden. — 6.8: 
täuſchungen ſ. Sinnestäufhungen. — G.swärzchen 

Geſchmacksmuſter 5. Muſterſchutz. [f. Zunge. 

Geihmeidig heißen Metalle u. andere zähe, 
weiche Mineralien, die fich in Formen treiben laſſen. 

Geſchmeiß, das (weidm.), der Kot der Raubvögel. 

Geſchnittene Steine — Gemmen. 

Geſchoß, Stockwerk eines Gebäudes; nach ſeiner 
Sage: Keller-G. (ganz od. teilweiſe unter dem 
Erdboden), Erd-G. (um einige Stufen über den 
Straßenboden erhöht), darüber Ober-G. (1., 2. ꝛc. 
Ober-G.), Zwiſchen-G. (niedriges ©. für unter— 
geordnete Zwecke, meijt unmittelbar über dem Erd— 
G.) u. Dach-G. Die Höhe des G.es joll nicht unter 
2,5 m jein u. beträgt in befjeren Wohnhäufern 3,5 
bi3 4m; die Zahl der G.e erreicht in Amerika 25. 
— G. (milit.) ſ. Zaf. Gefgüge. — ©. (Finanzw., 
veraltet), Abgabe, Steuer. 

Geſchröt, das (weidm.).— Beilen. 

Geſchur, vitjordan. Landſchaft = Geffur. 

Geſchütz, jeit Benüßung des Pulvers ala Treib- 
mittel der Geſchoſſe ein metallened Rohr auf meift 
fahrbarem Gejtell (Bafette). Dasim Rohr liegende 
Geſchoß wird von den durd Entzündung der 
Bulverladung im geichlojfenen Rohrende entſtehen— 
den Gasdrud gegen das Ziel getrieben. Die Ber: 
Ichiedenartigfeit der Ziele (lebende od. tote) u. ihre 
Lage (fichtbare u. unfichtbare) bedingen verjchiedene 
G.e. Soll das Ziel von vorn getroffen werden (var. 
Taf. Abb. 4), jo muß die Flugbahn des Gefchojjes 
flach (geitredt) fein, foll e8 von oben getroffen wer— 
den (Taf. Abb. 5), jo muß fie fteil (gefrümmt) fein; 
biernad) Einteilung der G.e in Flachbahn- (Ka- 
sonen), Steil=: od. Wurffeuer-G.e (Haus 
bitzen u. Mörſer). Nach dem Verwendungsort 
im weitern Sinn unterjheidet man: Feld», Ges 
birg3=, Feſtungs—- u. Belagerungs-, 
Küjten: u. Shiff3-Marine-)®.e, im 
engern Sinn: Wall-, Rajematten-, Panzer— 
S.e Im Feld- u. Seefrieg werden vorwiegend Ka— 
nonen, im Feſtungskrieg vorwiegend Steilfeuer-®.e 
verivendet. ®.e, aus denen in fürzejter Zeit eine An 
zahl gezielter Schüffe abgegeben werden kann, ohne 
daß da3 ©. vor jedem Schuß wieder eingerichtet zu 
werden braucht, heißen Schnellade- od Schnell: 

41 * 
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keuer-G.e. Hierzu gehören: die G.e mit Rohr: 
rüdlauf, die Maſchinen-od. Maxim kanonen, 
die Revohver-od. Hotchkißkanonen. Iſt die La— 
fette mit einer Zrädr. Karre (Pro tz e) verbunden, jo 
heißt das ®.aufgeproßt, ſonſt abgeproßt. Bat. 
Zafer. Vgl. Demmin, Kriegswaffen (*1891); Schu— 
bert, Feld- u.Gebirgsart. der europ. ©t.1890 (1890); 
Maudry, Waffenlehre (1895 ff.); Wille, Waffen: 
Yehre (21901); Witte, Fortſchritte u. Veränder. im 
Waffenw. (21900 ff.); Leitfaden für den Unterricht 
in der Waffenlehre (101903); Berlin, Handb. der 
Waffenlehre (1904). 

G.gieberei, Fabrik zur Herftellung von ®.en, bei. 
G.rohren, durch Guß; meift find damit au) Ge— 
ihoßfabrifen für Artilleriegefchofje verbunden. 
Im Deutſchen Reich beftehen für Preußen eine ftaatl. 
B.gießerei zu Spandau u. eine ftaatl. Gejchoßfabrit 
zu Siegburg, Bayern hat beides in Ingolſtadt ver: 
eint; hervorragende deutſche Privatanftalten find 
Sriedr. Krupp A.«G. zu Ejfen u. die Rhein. Metall: 
waren: u. Maſchinenfabrik Düffeldorf =» Derendorf 
(Ehrhardt). Ofterreich- Ungarn befißt Die Artillerie: 
zeugfabrif des Wiener Arjenals, Rußland Hat ftaatl. 
B.gießereien in St Peteröburg, Perm u. (die Obu— 
chowſchen Gußftahlwerfe) in Alexandrowſk bei St 
Petersburg, Frankreich in Bourges u. Ruelle, Eng- 
land ein fal. Arjenal zu Woolwich; bedeutende 
PBrivatfabriten find in Frankreich Schneider & Co. 
in Ze Ereufot, in England Sir W. Armitrong, 
Whitworth & Co. in Newcaſtle upon Tyne. — 
G.park, Sammel- u. Aufitelungsplaß der G.e in 
Fejtungen, bei Belagerungen, in Biwaks u. Ort3- 
unterkunft; auch die ©.e jelbit. 

Geſchwader, Eskadre (bef. in Öftr.), mehrere 
unter einem ®. ef vereinigte Divifionen (Anzahl 
v. Kriegsſchiffen). In der SG. formation iſt daß 
Yangjamfte Fahrzeug für die Geſchwindigkeit maß— 
gebend. — Fliegendes ©., Vereinigung mehrerer 
Kreuzer (event. unter Zuteilung von Schlachtſchiffen) 
zu bejonderen Zwecken (Schuß von Handelsintereſſen, 
Durhführung einer Blodade, Sicherung ber hei- 
miſchen Küſten ꝛc.). 

Geſchwindigkeit (v), Die Bewegungsintenfität, 
gemeſſen durch die in der Sekunde zurückgelegte Weg— 
ftrede (f. Bewegung); Winkel-G. iſt der Winkel, 
den der Leitjtrahl eines Punkts eined rotierenden 
Körpers in der Sekunde bejchreibt, Flächen-G., Die 
vom Leitjtrahl in der Sefunde überftrichene Fläche. 
Als End-©. (v.) eines unter Tonjtantem Kraftein- 
fluß u. damit fonftanter Beichleunigung (A) ſtehen— 
den Körpers bezeichnet man feine G. nad) der Zeit tt; 
es iſt va— vo — A-t, wo v, die Anfang3-©. 
— G.smeſſung, Ermittlung der ©. einer Bewegung 
(.d). Bei gleihförmiger ©. genügt es, den 
in einer bejtimmten Zeit zurücgelegten Weg zu 
meſſen, der durch die Zeiteinheiten dividiert Die ©. 
ergibt. Ebenfo erhält man bei der ungleid- 
fürmigen Bewegung die mittlere ©. für Die betr. 
Zeit ; zur genauen Meſſung muß aber die Beſchleuni— 
gung bzw. Verzögerung ermittelt werden. Um die 
mittlere ®. eines rotierenden Körpers zu be= 
jtimmen, verbindet man den Körper mit einem 
Zählwerf (Umdrehungs-, Tourenzähler), das Die 
Zahl der Umdrehungen angibt; aus der Zahl der 
Umdrehungen für die Zeiteinheit ergibt fich Die mitt- 
lere G. Diejen Umdrehungszählern gegenüber 
alien die Umdrehungsgeſchwindigkeits— 
mejjer (Tachometer, Gyrometer) die Umdre— 
hungs-G. jederzeit erkennen; fie benüßen als Maß 


Geſchwader — Geſchwulſt. 
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die bon der Winkel-G. abhängige Bewegung, in die 
eine fejte od. flüſſige Mtaffe Durch die Zentrifugalfraft 
verjeßt wird. So überträgt da8 Drehpendelta- 
cho meter die Bewegung eines Zentrifugalpendels 
auf einen Zeiger, der die jeweilige G. auf einer 
Negiftriertrommel aufzeichnet. Diejer u. ähnliche 
Apparate zeigen infolge der in Den Hebelgetrieben zu 
leiftenden Arbeit Die ©. Sänderumgen zu ſpät an. Ge— 
nauer arbeiten die Gyrometer (mit Flüffigfeit): 
fie beruhen darauf, daß die Flüffigfeit in einem ſich 
um jeine Achſe drehenden Hohlförper ein Parabo- 
Yoid bildet, deſſen Scheitel mit wachjender Winkel-G. 
finkt. Um zu beobachten, ob eine Welle mit vorge- 
Tchriebener ©. umläuft, läßt man durch jie eine 
Stimmgabel erregen, fo daß bei richtiger Umlauf3- 
zahl der Welle die Zahl der Erregungen mit Der 
Schwingungszahl der Stimmgabel übereinjtimmt. 
Ber normaler Umlaufszahl wird der Ton der 
Gabel jehr laut, während er bei jeder andern nur 
wenig hörbar ilt. Zur fihern Überwahung der 
G. fahrender Züge find unter einer Schiene des 
Gleiſes in beitimmten Abjtänden Kontaftitellen ein- 
gebaut, die der dDarüberfahrende Zug unterbridt od. 
Ichließt, wodurd auf einer benachbarten Station 
die ©. aufgezeichnet wird. Die ©. fließenden Waj- 
ſers wird am einfachiten ermittelt, indem man be= 
obachtet, in welcher Zeit t ein ſchwimmender Körper 
eine beitimmte Strede s zurüdlegt; die G. iftv = 
s :t. Zu genaueren Meffungen dienen Die Hydro— 
meter: die Pitotſche Röhre befteht aus 2 recht— 
winkl. Schenfeln, deren einer firomaufwärts in Das 
Waſſer gehalten wird; aus dem Höhenunterfchied h 
zwiſchen dem Stand des im vertifalen Schenkel der 
Röhre aufiteigenden Waſſers u. dem Flußmajjer: 
ſtand ergibt fi) Die. nach der Formel =m- v?:2g, 
wo m eine von der benüßten Röhre abhängige Kon— 
ftante u. g die Befchleunigung der Schwerfraft ift. 
Den Hydrometr. Flügel von Woltmann (ver- 
bejfert von Amsler-Laffon), ein Rädchen mit ſchrau— 
benflädjigen od. Tchräggeitellten ebenfläch. Flügeln, 
das ſich unter dem Drud des Waffers dreht, ähnlich 
wie da3 Flügelrad einer Windmühle, hält man in 
das Waffer u. verbindet das Rädchen von außen mit 
einer Heinen Schnecde, welche Die Umdrehungen auf 
ein Zählwerf überträgt; am Ende der Beobachtung 
wird dieſe Verbindung wieder unterbroden. Aus 
der Zahl der Umdrehungen läßt ſich Die in einem 
beftimmten Verhältnis zu ihr ftehende Strom-G. 
leicht berechnen (vgl. Sog). Vgl. Grashof, Theoret. 
Maſchinenl. (1883). 

Geſchwiſter heißen vollbürtig (germani), 
wenn fie beide Eltern, halbbürtig (consan- 
guindi, uterini), Halbgeſchwiſter, wenn fie nur Vater 
od. Mutter, Stiefgeſchwiſter, wenn fie feines 
von beiden gemeinfam haben. ©. Stellen den erfien 
Grad der Seitenverwandtichaft dar; Die Ehe unter 
ihnen iſt verboten; eine Unterhaltspflicht befteht für 
G. nicht; fie zählen zu den gejegl. Erben 2. Ordnung 
(vol. 8.6.8. 8$ 1310. 1589. 1601. 1925) u. zu den 
Angehörigen im Sinn des St. G. B. (vgl. SS 52. 
173). ®.finder, die Kinder vollbürtiger, aber 
au) halbbürtiger ©. 

Geſchworene, die zur Entſcheidung der Schuld- 
frage bei den G.ngerichten = Schwurgerichten (j. d.) 
berufenen beeidigten VBolfsrichter. 

Geſchwulſt, Gewächs (lat. Tumor, grch. neo- 
plasma, pseudoplasma), Tranfhafte Vergrößerung 
eines Organs (Organteils) entiw. unter bloßer Ber: 
mehrung der dieſem normal zufommenden od. unter 


GESCHUTZ. 


I. Technik. 
Rohr. 


Zur Herstellung des Rohrs eignet sich infolge des immer 


Mehr sich steigernden Gasdrucks der heutigen G.ladungen 


nur noch Gufsstahl, bes. der zähe Kruppsche Nickelgufs- 
stahl;. Eisen u. Bronze, das frühere Rohrmaterial, sind 
zu spröd od. zu weich, nur Österreich verwendet noch 
‚Uehatius - Hartbronze (s. Bronze). Während die Rohre 
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eine Kanone von 7,5 em Kaliber u. 30 - 7,5 = 2,25 m Rohr- 
länge. Mörser sind gew. weniger als 10, Haubitzen 10 bis 
15, Kanonen 20 bis 50 Kaliber lang. 

Zur Einlagerung in die Lafette ist das Rohr mit walzen- 
förmigen Ansätzen (Schildzapfen) versehen. Um der 
Seelenachse die richtige Lage zum Ziel zu geben, ist an 
dem Rohr die aus Aufsatz u. Korn bestehende Richt- 
vorriehtung angebracht. Das Korn war bei den äl- 
teren G.en auf dem Rohr an der Mündung befestigt (lange 
Visierlinie, Abb. 1), jetzt sitzt 
_ı es meist auf dem Schildzapfen 
NS (kurze Visierlinie). Der Auf- 
satz besteht im wesentlichen 
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aus einer geraden od.. gebo- 





1: Altes Rohr aus einem Stück gegossen. 
Zeigt: Verschlufs, Kartuschbeutel, Zündkanal, Geschofs, Schildzapfen, Züge, Korn. 








N genen Stange, an deren oberem 
Ende ein in wagerechter Rich- 
tung verschiebbares Visier an- 
gebracht ist. Die Stange hat 
eine Einteilung (° od. m) u. äfst 


früher aus einen Stück gegossen wurden (Abb. 1), bestehen | sich in einer am G. befestigten Hülse (Abb. 6a) auf- u. ab- 


sie heute aus mehreren konzentr. Hülsen (Abb. 2): 
ein verhältnismäfsig schwaches Rohr a (Kernrohr) wer- 
den vielfach ein Mantel b (Mantelrohr) u. über diesen 
Ringe ce (Mantelringrohr) warm aufgezogen, wodurch 
beim Erkalten das Kernrohr zusammengeprefst u. das 
ganze Rohr widerstandsfähiger gemacht wird. In England 
wird Stahldraht C auf das Kerurohr A mit Spannung in 


auf | wärts bewegen, um die Visierhöhe entsprechend der Ent- 


fernung bis zum Ziel einstellen zu können. Ist das Ziel 
sichtbar, so wird es über Visier u. Korn anvisiert; ist es 
nicht sichtbar, so müssen besondere Gerüte zum Nehmen 
der Höhen- u. Seitenrichtung, wie Wasserwage, Winkel- 
messer, Richtkreis etc., vorhanden sein. Die neueren 
Aufsätze, wie der Kruppsche Libellenaufsatz, ver- 





2: Rohr der langen 15 cm Kanone. 
a: Kernrohr; b: Mantel; e u. d: Verstärkungsringe; e: Schildzapfen. 


mehreren Lagen aufgewickelt, zusammengeschweilst u. 
ein Mantel B darüber gezogen (Drahtkanone, Abb. 3). 
Das Rohrinnere (Seele) ist hinten zur Aufnahme von La- 
dung u. Geschoſs glatt, in den nach vorn anschliefsenden, 
langen, Teil (‚langes Feld‘) sind schraubenförmig gewun- 
dene Rinnen (Züge) eingeschnitten; die Erhöhungen da- 
zwischen heifsen Felder od. Balken. Parallelzüge 
sind in der ganzen Länge gleichbreit, Keilzüge werden 
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3: Rohr (Drahtrohr) der engl. 12pfünd. Feldkanone. 
A: Kernrohr; B: Mantel; C: Stahldrahtwicklung. 
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nach vorn schmäler. Die Drehung der Züge um die Seelen- 
achse heilst Drall, sein Winkel zur Seelenachse Drall- 
winkel; zunehmender (Progressiv-) Drall, wenn die 
Drehung nach vorn stärker wird. Diese gezogenen G.e 
lassen! stitt der’Kugel ein für-die Uberwindung des Luft- 
widerstands’ geeigneteres Langgeschofs verwenden u. 
geben. diesem für seine Flugbahn sicherere Führung u. 
gröfsere. Treffähigkeit." Das von hinten durch die Pulver- 
gase in’die Züge geprelste Geschofs erhält durch diese eine 
Drehungum die Längsachse, die ein Überschlagen während 
der Flugzeit verhindert, aber eine regelmälsige konstante 
Abweichung des Geschosses nach einer Seite (Deriva- 
tion) verursacht; die unregelmäfsige Abweichung, bald 
rechts bald links von der mittlern Flugbahn, heifst 
Deviation. Die Rohrlänge ist für die einzelnen G.arten 
verschieden. Kanonen sollen das Ziel von vorn treffen 
(Abb. 4) u. brauchen deshalb gestreckte Flugbahn u. ein 
grofses Ladungsverhältnis; dies bedingt lange Rohre 
(Abb, 2, 13), Mörser u. Haubitzen sollen das Ziel 
von oben treffen (Abb. 5); dies bedingt gekrümmte Flug- 
balın, kleines Ladungsverhältnis u, kurze, steil aufgerich- 
tete Rohre (Abb. 18). Die Länge des Rohrs wird durch 
das Verhältnis der Seelenlänge zum Seelendurchmesser 


(Kaliber) ausgedrückt; so heifst 2.B. 7,5 cm K. L 30: 
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einigen in sich sämtliche zum mittelbaren od. unmittel- 
baren Zielen erforderlichen Vorrichtungen; auch ist viel- 
fach mit ihnen ein Fernrohr verbunden, um das Auf- 
finden des Ziels zu erleichtern. 

Den Abschlufs der Seele nach rückwärts od. den 
Seelenboden (vgl. Abb. 1) bildet der Verschlufs. 
Die meisten deutschen G.e haben den Keilverschlufs, 
einige ältere noch den Schraubenverschlufs. Beim Keil- 
verschlufs (Abb. 6) bewegt sich ein vierseitiger 
Flachkeil b od. ein halbzylindr. Rundkeil in wagerech- 
ter od. auch senkrechter Richtung in einer entsprechend 
gestalteten Durchbrechung des Rohrs. Der senkrechte 
Keil- od. Fallblockverschlufs wird verwendet, wenn 
der seitliche Raum neben dem G. beschränkt ist, wie 
z. B. in Panzertürmen. Der z. Z. beste Keilverschlufs 
ist der Kruppsche Leitwellverschlufs: durch 
Herumlegen eines Griffhebels wird eine im Keil la— 
gernde Schraubenwelle (Leitwelle) bewegt, die den Keil 
aus dem Rohr hinaus- u. in umgekehrter Richtung wieder 
hineinschiebt; es ist also nur eine Bewegung nötig, wäh- 
rend die anderen Verschlüsse ein Herumdrehen der Kur- 
bel u. ein Herausziehen des Keils, also 2 Bewegungen, 
verlangen. Beim Schraubenverschlu/[s (Abb. 7; 
Friedr. Krupp A.-@., Essen) wird ein mit einem Schrau- 
bengewinde versehenes Verschlulsstück, das um ein Ge- 
lenk .drehbar am G. befestigt ist, von rückwärts in die 
Durchbohrung eingeführt u. durch eine kurze Drehung 
festgelegt. Die Handhabung ist einfach, der Verschlufs 
ist aber weniger solid als der Keilverschlufs. 









4: Gestreckte Flugbahn (direktes Feuer) mit Bz.-Wirkung, 
5: Gekrümmte Flugbahn 
(indirektes Feuer) mit Az,-Wirkung. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


GESCHÜTZ. 


Bei den Maschinenkanonen (auch Pom-pom) 
wird durch die Kraftäufserung des Rückstofses beim 
Schufs der Verschlufs geöffnet, die leere Patronen- 
hülse durch den Auswerfer (Auszieher) ausgeworfen u. 
der Verschlufs nach Einführung einer neuen Patrone 
wieder geschlossen. Derartige selbstthätige Verschlüsse 
sind bis jetzt nur bei kleinkalibrigen G. en (5,7 u. 7,62 cm) 
angewendet. — Bei den Revolverkanonen (Abb. 
8) sind 5 Rohre von 3,7 em Durchmesser zu einem 
Rohrbündel vereinigt. Dieses lagert mit seinem hintern 
Ende in einem feststehenden Bodenstück u. läfst sich 
durch eins Handkurbel um seine Längsachse drehen. Eine 
volle Umdrehung der Kurbel bewirkt Y4, Umdrehung des 
Rohrbündels, wobei gleichzeitig ein Rohr abgefeuert, ein 
zweites geladen u. aus einem dritten die leere Patronen- 
hülse entfernt wird. Die Revolverkanonen werden neuer- 
dings mehr u.mehr durch die Maschinenkanonen verdrängt. 
Die Feuergeschwindigkeit der Maschinen- u. Revolver- 
kanonen beträgt 40 bis 50 Schufs/Min. Sie werden haupts. 
in der Marine u. bei Kolonialtruppen verwendet; Revol- 

verkanonen 
dienen in Fe- 
stungen auch 
zur Graben- 
bestreichung 
(vgl. Abb. 8). 

Ladung u. 
Goschoſs wer- 
den entw. ge- 
meinsam od. 
jedes für sich 
in das Rohr 

eingeführt. 
In erstern 
Fall sind bei- 
de wie die Ge- 
wehrmunition 





6: Flachkeilverschluß. N 
a: Hülse für die Aufsatzstange; er Te 
b: Flachkeil, eta patrone 
vereinigt 


(Abh.10:d bis da, imletztern ist dieLadung (Kartusche) 
entw. ineine metallne Kartuschhülse od. in einen Kartusch- 
beutel aus Seide od. Pulvergewebe (Abb. 1) eingeschlossen. 
Um die Ladung zur Entzündung zu bringen, haben Metall- 
patroneu. Kartuschhülse in ihrem Boden ein Zündhütchen, 
gegen das ein im Verschlufs befindlicher Schlagbolzen 
schlägt. Zur Entzündung der Ladung im Kartuschbeutel 
wird in eine Durchbohrung des Rohrs (Abb. 1) od. auch 
des Verschlusses, den sog. Zündlochstollen, eine 
Schlagröhre eingesetzt u. abgezogen. Die Schlagröhre 
besteht aus einem mit Zündsatz gefüllten Kupferröhrchen 
u. einem gerauhten Draht, dem Reiber, der in dem Zünd- 
satz steckt, Wird der Reiber aus dem Zündsatz heraus- 
gerissen, so entzündet er diesen, u. ein Feuerstrahl schlägt 
dureh den Zündlochstollen in den Kartuschraum. — Bei 
den Metallkartuschen wird der gasdichte Abschlufs der 
Seele nach rückwärts durch den Hülsenboden bewirkt, 
bei Verwendung von Kartuschbeuteln ist noch ein be- 
sonderer Abschlufs (Liderung) notwendig, um die Fuge 
zwischen Rohr u. Verschlufs zu schliefsen, Früher bediente 
man sich hierzu des Prefsspanbodens aus Hanfpappe, 
der die Gesta!t eines Flaschenbodens hatte (Abb. 1); jetzt 
werden hierzu in einen ringförmigen Ausschnitt des 
Kartuschraums auswechselbare kupferne od. stählerne 





£ T: Selbstspannender Schraubenverschluß. 
Öffnen u. Schliefsen durch gleichgerichtete Drehung des 
Handhebels um 180 bzw. 220 0, 


Ringe eingesetzt (Abb. 9b, Broadwellring), die beim 
Schufs einerseits gegen das Rohr a, anderseits gegen den 
Verschlufs e geprel[st werden. 


Gescho/s. 


Die G.e feuern Granaten (Gr.), Schrapnells (Schr.) u. 
Kartätschen (Kart.). Die Granaten sind Voll- od. Hohl- 
geschosse; als Vollgeschosse dienen sie zum Durch- 

schlagen der wa Een — 
Panzer (Stahl- El HH 
od.Panzergra- u” 
naten, Abb. 10: AND 
a, 21); als Hohl- ns 
geschosse ha- 
ben sieim Innern 
eine Ladung von 


Ben 
2 
wi 


Schwarzpulver 
(Pulver-Gr.) od. * BE 
brisantem 7 C 
Sprengstoff (Bri- I —* 
2 ie 
sanz-Gr.).. Die — — 


Entzündung der XX &il ® ; 
NIT 0. 
III | A 
— 
8: Deutsche 8,7 cm Revolverkanone, 
Zeigt: Aufstellungsort, Bodenstück mit 


Ladetrichter u. Kurbel, Rohrbündel. 


Ladung besorgt 
der Zünder, 
der meist in der 
Spitze des Ge- 
schosses einge- 
schraubt ist 
(Abb. 10: b, bı, 
d.); nur bei Gr, 
die ähnlich wie die Vollgeschosse mit ihrer stahlharten 
Spitze gegen Panzer wirken sollen, ist er im Boden be- 
festigt (Abb. 10: a, d). Die Entzündung erfolgt entw. beim 
Aufsehlagen der Gr. aufs Ziel (Aufschlagzünder, Az.) 
od.nach einer bestimmten ZeitinderLuft(Brennzünder, 
Bz.). Zünder, die beide Arten der Zündung in sich ver- 
einigen, heifsen Doppelzün der (Dz.). Der Dz. (Abb, 11: 
Ansicht; 12; Schnitt; Krupp, Essen) besteht aus dem 
Zünderteller A, den beiden Satzstücken B u. C u. der Ver- 
schlufsschraube D. In den Satzstücken legt in einer ring- 
förmigen Rinne ein stark zusammengeprefster Pulversatz 
e u. d, der nicht plötzlich, sondern mit einer bestimmten 
gleichmäfsigen Geschwindigkeit abbrennt; die Brenn- 
länge lälst sich durch eine Einteilung aufsen am Satzstück 
regulieren. Wird das Geschof[s durch den Druck der Pulver- 
gase in Bewegung gesetzt, so schlägt der Bolzen b mit 
seinem Zündhütchen gegen den 
Zündstift a, u. der Pulversatz wird 
entzündet. Ist dieser der Einstel- 
lung entsprechend abgebrannt, so 
schlägt die Flamme zur Schlag- 
ladung e durch u. von hier in das 
Innere des Geschosses. Soll derDz. 
als Az. wirken, so wird die Bz.- 
Einrichtung ausgeschaltet: beim 
Aufschlagen aufs Ziel schlägt der 
Schlagbolzen f gegen die Zündpille 
unter e u. entzündet diese, die mit 
der Schlagladung in Verbindung 
steht. Die deutsche Art. hat nur Az. u. Dz., keine beson- 
deren Bz. Die Pulver-Gr. besteht aus Gufseisen u. 
soll durch die Sprengstücke des zerplatzten Geschosses 
gegen lebende Ziele wirken; sie wird nur mit Az. ver- 
teuert. Die Brisanz-Gr. soll entw. wie die Pulver- 
Gr. durch ihre Sprengstücke wirken (Spreng-Gr.), 
od. es soll mehr die minenartige Wirkung ihrer Spreng- 
ladung (Pikrin, Melinit, Lyddit) zur Geltung kommen 
(Lang-Gr.). Deswegen haben die Spreng-Gr. dicke Wan- 
dungen, die Lang-Gr. dagegen dünne; die Spreng-Gr. 
sind mit Dz., die Lang-Gr. mit Az. versehen. Die Zünder 
der Lang-Gr. haben noch einen besondern Zündsatz, 
der die Zündung verlangsamt u. bewirkt, dafs das Ge- 
schof[s erst zerspringt, nachdem esin das Ziel eingedrungen 
ist (Az. m.V.== Az. mit Verzögerung). — DasSchrapnell, 
das Hauptgeschofs der Feldart., ist ein dünnwandiges 
Hohlgeschofs aus Stahl u. mit Hartbleikugeln gefüllt. Je 
nach der Lagerung der Sprengladung im Innern unter- 
scheidet man Kopf-,- Mittel- u. Bodenkammer- 
Schr. (Abb. 10: b u. da). Sie werden mit Dz, verfeuert u. 








9: Broadwellring. 
a: Rohr; b: Ring; 
ce: Verschlufs. 
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GESCHÜTZ. 


dienungsmannschaften. Um 
die Kraftäufserung des Rück- 
stofses beim Schufs auf die 
Lafette (Rücklauf) auf das 
Rohr (Rohrrücklauf) 
allein zu beschränken, haben 
die Lafetten der fahrbaren 
Schnellfeuerkanonen am La- 
fettenschwanz einen Sporn, 
der sich in die Erde eingräbt 
u. die Lafette feststellt (Abb. 
l4; Krupp, Essen). Beim 
Schufs gleitet das Rohr auf 
einer Oberlafette zurück u. 
Be wieder vor (Abb. 14: An- 
| Sicht, 15: Schnitt). Beim Zu- 
| rückgleiten nimmt das Rohr 
15a den fest mit ihm verbun- 
denen Eremszylinder b mit 
zurück, prel[st die vor dem 
Kolben e stehende Brems- 
"a flüssigkeit durch diesen hin- 
: Sammlung von Geschossen u. Zündern. durch u. zehrt dadurch die 
8, Ay, d, dı: Pauzer-Gr. mit Bodenzünder gegen Panzer u. leichtere Panzerungen; Kraft des Rückstofses auf; 
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b, bı, de, ds: Schrapnells mit Bodenkammer u, Kopfzünder; eine spiralförmig gewundene 
ce: Granate mit Kopfzünder gegen widerstandsfähigere Ziele; Vorholfeder d, die beim Zu- 
d, d,, de, dg: Geschofs mit Kartuschhülse verbunden. rückgleiten des Rohrs zu- 


sammengeprefst wird, bringt 

wirken dadurch, dafs sie in einem gewissen Abstand 
vor u. über dem Ziel platzen u. ihre Füllkugeln aus- 
streuen (Abb. 9. Gr. u. Schr. sind meist aus Gufs- 
. stahl u. nicht mehr aus Gufseisen, da der widerstands- 
f&higere Gufsstahl nicht in so viele unwirksame Stücke 
zersplittert, dünnere Wände zuläfst u. gröfsere Durch- 
schlagskraft besitzt. — Kartätschen sind mit 
Kugeln gefüllte Blechhülsen, die im Rohr zerrissen 
werden. — Die Geschosse sind 3 bis 4 Kaliber lang u. 
haben zur Führung in den Zügen nahe dem Boden 
einen-0d. mehrere kupferne Führungsringe (Abb. 10), 


Lafette. 

. Die Lafette dient dem Rohr als Schiefsgerüst u. 
ist entw. fahrbar eingerichtet (Abb. 13, 14, 16) od. un- 
beweglich mit dem Unterbau verbunden (Abb. 17,18). 
Die fahrbaren Lafetten der Feld-, Belagerungs- u. 
Festungs-G.e haben im allg. denselben Aufbau: die 
Lafettenwände aus Eisen od. Stahlblech ruhen auf 
einer Achse mit Rädern u. sind durch Riegel u. Be- 
schläge.. miteinander verbunden (Wan dlafetten); 
Kınpp preist seit einiger Zeit den ganzen Lafetten- 
körper aus einem einzigen Stück Stalılblech derart, 
dafs er die Form eines Trogs erhält (Troglafetten). 
Die Lafette ist noch mit emer Stütze nach rückwärts | dann das Rohr wieder in seine ursprüngliche Stellung. 
(Lafettenschwanz) verbunden, diezum Anhängen der | — Eine völlig abweichende Konstruktion hat die Ehr- 
Lafette an den 2räde- 
rigen G.vorderwagen 2 EN — — 
(Protze) die Protz- —— — — — — — 
öse trägt. Die Protze — — = —— —— 
dient zur Aufnahme 
von Munition, G.zube- 
hör u. Schanzzeug; 
Protzen u. Lafetten der 
Feld-G.e u. derleichten 
Feldhaubitze haben 
gew. Bitze für die Be— 
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11, 12: Doppelzünder in Ansicht u. Schnitt. 
A: Zündteller; B u, C: Satzstücke; D: Verschlufsschraube; 
a: Zündstift; b: Schlagbolzen des Bz.; e u. d: Pulversatz; 
e: Schlagladung; f: Schlagbolzen des Az. 












hardtsche Teleskoplafette 
(Abb. 16): die Unterlafette 
besteht aus 2 ineinander- 
schiebbaren Röhren, die 
beim Aufprotzen zusam- 
mengeschoben, beim 

Schiefsen dagegen aus 
einander gezogen werden, 
um den Rückstofs in gün- 
stiger Richtung aufzu- 

. fangen. Das Rohr gleitet 
auf der Oberlafette zurück 
w wieder vor, 

Die unbeweglich mit dem 
Unterbau verbundenen La- 
fetten der Festungs-, Kü- 
sten- u. Schiffs-6G.e sind 

—— sehr verschiedenartig, den 
EEE besonderen Verhältnissen 
13: 10 cm Kanone als Typus der Belagerungs- u. Festungs-G.e. des Aufstellungsorts ent- 
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GESCHUÜTZ. 













14: Kruppsche 7,5 cm Feldkanone L/30 in Rohrrücklauflafette. 


zu 4 m lange Pfeile nur mit mäfsiger Er- 
höhung, diese 2 bis 6 Zentner schwere Steine 
mit solcher bis zu 45°, Als treibende Kraft 
wurde die Elastizität von Tiersehnen, Sei- 
len etc. benützt, indem durch deren aus- 
gelöste Spannung die Geschosse von Bal- 
kengestellen aus fortgeschleudert wurden. 
Der Grundgedanke des Flach- u. Wurffeuers 
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Rohrlänge: 2250 mm; Gewicht des Rohrs mit Verschlufs (Leitwell): 380 kg; Gew. des aufgeprotzten G.es 1731, des 
abgepr. 935 kg; .Geschofs: Schrapnell in Hülse mit 8,14 kg Gesamtgew. u. 295 Kugeln zu jellg; Schufszahl/Min.: 
16 (gerichtet) bzw. 25 (ungerichtet) ; grölste Schufsweite: 6200 m. 


sprechend, konstruiert. Der Rohrrücklauf wird fast 
immer durch Flüssigkeitsbremsen aufgefangen, starke 
Federn schieben das Rohr wieder in die, Feuerstellung. 
Hierbei gleitet eine Oberlafette mit dem Rohr auf einen 
nach rückwärts ansteigenden Rahmen zurück u. wieder 
vor (Rahmenlafette, Abb. 18). Vielfach befindet 
sich bei diesen G.en die Einrichtung zum Nehmen der 
Höhenrichtung an der Lafette, für die Seitenrichtung 
auf der Bettung. Alle diese Lafetten beherrschen durch 
Schwenkvorrichtungen (Räder, Kugellager, Drehscheibe) 
ein grofses Gesichtsfeld u. haben infolge ihrer viel- 
fach hydraulisch od. elektrisch bewegten Getriebe eine 
grolse Feuergeschwindigkeit; die Geschosse werden durch 
besondere Hebevorrichtungen bis vor die Ladeöffnung 
gehoben. Panzerturmlafetten werden in den zu- 





15: Schema des Kruppschen Rohrrücklaufs vor dem Schuß 
(oben) u. gleich nach dem Schuß (unten). 
a: Rohr; b: Bremszylinder; e: Kolben; d: Vorholfeder. 


gehörigen Panzerturm eingebaut u. bilden mit ihm ein 
drehbares Ganzes (vgl. Taf. Festung, Abb. 9). Bei den 
Minimalschartenlafetten liegt der Drehpunkt 
des Rohrs nicht in der Schildzapfenachse, sondern in od. 
dicht an der Schartenöffnung (Taf. Festung, ebd.); bei 
den Senk-od.Verschwind-Lafetten wird das Rohr 
des über eine Brustwehr od. Panzerdeckung (Barbette) 
hinwegfeuernden G.es durch den Rückstofs hinter die 
Deckung versenkt u. nach dem Laden durch ein ausge- 
löstes Gegengewicht wieder gehoben (Abb. 17; Krupp); 
Mittelpivotlafetten haben ihren Drehpunkt unter 
der Rahmenmitte (Abb. 13; Krupp). 


II. Entwicklung des Geschützwesens. 


In der Entstehungsgeschichte des G.es treten bes. 3 
Zeitabschnitte hervor: die Anwendung des Pulvers als 
Treibmittel vom 14, Jahrh. ab, die Einführung des ge- 
zogenen Rohrs zw. 1840 u. 1850 u. der darauffolgende 
Ubergang von der Vorder- zur Hinterladung. 

Die Wurf-G.e des Altertums waren die Katapulte 
u. die Balliste (Abb. 19): jene schleuderten bis 


der Kanonen u. Mörser kommt bei ihnen bereits zum Aus- 
druck. — Das M.A, behielt dieWurfgeschosse des Altertums 
unter dem Sammelnamen Gewerfe od. Antwerke u. 
den Einzelnamen Mange (Boler), Blyde (Bleide), 
Tribuk ete-im wesentlichen bei, sie schleuderten 
Steine, mit Nägeln beschlagene Balken, Fässer u. Töpfe 
mit Brand- od. Gestanksatz, ja Leichname in den belager- 
ten Ort. Die Benützung des Pulvers als Treibmittel schuf 
im Anfang des 14. Jahrh. das aus Rohr u. seinem Unter- 
gestell bestehende Feuergeschütz. An die Stelle der 
urspr. Holzrohre traten sehr bald geschmiedete kupferne 
od. eiserne u. vom 15. Jahrh. ab gegossene Bronzerohre, 
u.zwar in den verschiedensten Gröfsen, vom kurzen Wurf- 
kessel bis zum sehr langen u. weiten Büchsenrohr. Die 
Artenu. Namen waren zahllos, da in der Zunft der Büchsen- 
meister ein jeder sein eignes Muster herstellte. Stein-, 
Hauptbüchsen,Metzen; Kanonen, Bombarden 
waren G.e grofsen, Schlangen, Falken, Falkonets, 
Kartaunen G.e kleinen Kalibers; als Hauffnitze, die 
spätere Haubitze, bezeichnete man eine abgekürzte Büchse. 
Bei den Orgel-G.en war eine Anzahl Rohre zu einem 
Bündel zusammengescehweilst ; sie waren die Vorläufer der 
Mitrailleuse u. der Revolverkanone, Die kleinkalibrigen G.e 
verschossen nur bleierne, die anderen steinerne u. eiserne 
Kugeln. Meist wurde von vorn geladen, doch gab es auch 
‚Kammerstücke‘, bei denen die Ladung in einer Kammer 
in das hintere Rohr eingesetzt wurde (Abb. 20). Einen 
wesentl. Fortschritt bedeutete im 15. Jahrh. die Einfüh- 
rung von gekörntem Pulver statt Melılpulver, die dreh- 
bare Lagerung des bisher unmittelbar auf dem Gestell 
liegenden Rohrs mittels Schildzapfen, u. gegen Ende des 
16. Jahrh. die VerwendunghohlerSprenggeschosse. 
Für lange Rohre benützte man Granaten, für kurze mit 
kleinen Eisenkugeln gefüllte dünne ‚Eisenblechbüchsen 
(Kartätschen), mit Pulver gefüllte gufseiserne Hohlkugeln 
(Bomben). Vorübergehend waren auch Geschosse aus 
2 dureh Stangen od. Ketten verbundenen Vollkugeln 
(Stangen- od. Kettenkugeln) in Gebrauch. In den 
folgenden Jahrh. waren einzelne Fürsten bestrebt, die @.e 
in Belagerungs- u. Feld-G.e nach Kalibern zu schei- 
den, die Anzahl der Kaliber zu vermindern u. das Feld- 
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16: Feldkanone in. Teleskoplafette, System Ehrhardt 1900, 
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material beweg- 
licher zu gestal- 
ten, so Karl V, u. 
Franz I.v.Frank- 
reich, Gustav 

Adolf v. Schwo- 
den, dessen le- 
derneKanonen 
(mit Leder über- 
zogeno Kupfer- 
rohre) sich in- 
dessen nicht be- 
währt hatten, > 
dann der Grofse Kurfürst, der die Ar- 

tillerie als Zunft aufhob u. zur Waffen- 
gattung erhob, u. bes. Friedrich d.Gr,, 
unter dem die G@.e wesentlich erleich- 
tert, die Protzkasten eingeführt, die 
reitende Artillerie errichtet u. die Ka- 
liber inder Zahl beschränktu.neu ein- 
geteilt wurden. Noch mehr als Fried- 
rich vereinigte Napoleon I. starke Ar- 
tillerie gegen den beabsichtigten Ein- 
bruchspunkt. Die Verschmelzung von 
Bedienung, Fahrern mit Pferden u. €. 
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die Batterie, fand erst nach den 
Befreiungskriegen statt. Auf dio 
gegen die Mitte des 19. Jahrh, sich 
vollziehendo Verbesserung des Ma- 
terials, die Erhöhung der Wirkung 
dureh Granate u. das vom engl. Oberst 
Shrapnelerfundene Schrapnell, die abermalige Verein- 
fachung im Kaliber (der Sechspfünder bildete allgemein 
das Hauptfeldgeschütz) folgto 1846 durch Cavalli die Er- 
findung des gezogenen Rohrs u, der Übergang zum ge- 
zogenen Hinterlader. 

Seine Hauptvorteile waren: gröfsere Feuergeschwin- 
digkeit durch leichtere Bedienung, höhere Treffähigkeit 
durch vollkommnere Führung der Geschosse ohne Spiel- 
raum u. gasdichte Liderung, erheblich gröfsere Schufs- 
weiten u. in Verfolg aller dieser Eigenschaften bedeutend 
sröfsere Wirkung. Endlich konnten nur auf Grund der 
Hinterladung alle späteren Fortschritte der Technik zur 
Geltung gelangen. Der Hinterlader wurde zunächst blofs 
in Preufsen eingeführt, da nur Kru pp völlig gas- 
dichte Hinterladerverschlüsse u. genügend feste Rohre 
liefern konnte; seine allgemeine Annahme erfolgte erst, 
nachdem er 1370/71 seine Überlegenheit dem franz. Vor- 
derlader gegenüber bewährt, u. Krupp durch Anwendung 
des prismat. (Bodmann-) Pulvers u. seine Stahlringkanone 
mit Keilverschlufs u. Stahlgranate auch den engl. 23 em- ! 
Vorderlader, der bis 
dahin allein den im- 
mer stärker gewor- 
denen Schiffspanzer 

durchschlagen 
konnte, überflügelt 
hatte. DerVerschlufs 
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18: Kruppsche 28 cm Haubitze Lj12 in Mittelpivot-Küstenlafette. 
Rohrlänge: 3440 mm; Gesamtgewicht 73300 kg; Geschosse: Gr. von 345 kg u. Schr. von 215 kg; 
gröfste Schufsweite: 11200 m; Schufszah]/Min.: 1; Wirkung: durchschlägt mit Panzer-Gr. ein Stahl- 
panzerdeck von 17,1 em bei 60° Erhöhung, 


17: Kruppsche 21cm Kanone L/40 in Mittelpivot-Verschwindlafette. 
Rohrlänge: 8400 mm; Gesamtgewicht: 99400 kg; Geschosse: Gr. n. Schr, von 
140 kg; Gew. der G.ladung: 31,4 kg; gröfste Schufsweite: 12520 m; Schufs- 
zahl/Min.: 3 bis 4; Wirkung: durchschlägt mit Panzer-Gr. eine Platte aus un- 

gehärtetem Stahl von 53,6 cm (nahe der Mündung) bzw. 37,8 (auf 3000 m). 


bei dem Hinterlader war ursprünglich der Kolbenver- 
schlufs, später der Doppelkeilverschlufs, aus dem sich 
dann der Flach- u. Kruppsche Rundkeilverschlufs mit der 
Broadwell-Stahlring- u. Kupferringliderung entwickelte. 
Die Geschosse waren die Kartätsche u. hohle Lang- 
geschosse (Granaten) aus Gufseisen, später Stahl. Die nach 
dem Feldzug 1870/71 entstandenen Hinterladungs - Feld- 
G.e der einzelnen Staaten waren in ihren Leistungen 
einander ziemlich gleich; überall war eine erhöhte Ge- 
schofswirkung durch gröfsere Anfangsgeschwindigkeit 
u. bessere Konstruktion des Geschosses (Doppelwand u. 
Ringgranaten mit mehr Sprengstücken) u. bes. auch durch 
die weitere Ausbildung des Schrapnells u. damit des Streu- 
schusses erreicht worden. Der in der Folge sich immer 
mächtiger gestaitende Aufschwung der Waffentechnik, 
nam. die Erfindung des rauch- 
schwachen Pulvers, brachten 
sodann als erstes neuartiges G. 
die deutsche Feldkanone 
C 96 mit erhöhter Feuerge- 
schwindigkeit (Batt.- Schnell- 
feuer bis 50 Schufs/Min.) durch 
Einführung der Metallpatrone 
u. Hemmung des Lafettenrück- 
laufs mittels des starren 
Sporns, er- 
höhter Wir- 
kung durch 
Verbesserung 
der Geschosse 
(Brisanz- 
granaten),grö- 
[sero Schufs- 
weite, bessere 
Treffähigkeit 
unter gleich- 
zeitiger Ver- 
minderung des 
Gewichts 
durch Herab- 
setzung des 
Rohrdurch- 
messers. 
Frankreich 
ging 1897 noch 
einen Schritt 
weiter durch 
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Einführung eines Rohrrücklauf-G.es mit Schutzschilden 
für die Bedienung. Dieses G. hat aber als erstes der 
neuen Richtung noch wesentliche Fehler : es ist zu schwer, 
zur völligen Feststellung der Lafette müssen beim Ab- 
protzen Radschuhe 
untergelegt werden, 
wodurch die Hand- 
habung gerade im 
kritischsten Augen- 
blick erschwert 
wird, u. die kom- 
plizierte Luftdruck- 
bremse scheint sehr 
empfindlich zu sein 
u. öftere Wiederher- 
stellung zu erfor- 
dern. Nach den Ver- 
besserungen, die seitdem Krupp u. Ehrhardtan ihren Rohr- 
rücklauf-G.en (Abb. 14, 16) gelungen sind, ist indessen die 
allg. Bewaffnung der Feldartillerie mit Robrrücklauf-G.en 
nur eine Frage der Zeit, u. sämtliche gröfsere Staaten sind 
bereits in entsprechende Versuche eingetreten. Einen 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der Feldart.- 
Bewaffnung in den versch. Staaten gibt die Tabelle. 

Auf die G.eder Fufsart. u. der Marine machten 
sich die Fortschritte der Technik im allg. in den gleichen 
Richtungen vervollkommnend geltend wie bei den Feld- 
G.en. Im besondern war von wesentlicher Bedeutung 
die Einführung der 5 Kaliber langen Stahlgeschosse mit 
ihrer gewaltigen, durch Annahme der Az. m. V. noch ge- 
steigerten Wirkung gegen Eindeckungen u. Panzerungen. 
Die Festungs- u. Belagerungs-G.e der fremden Staaten 
sind im allg. dieselben wie die der Deutschen (vgl. 








19: Balliste. 


Belagerung). Die Küsten- u. Schiffs-G.e sind der 
Mannigfaltigkeit der im Seekrieg auftretenden Ziele 
entsprechend nach Grölse u. Kaliber sehr verschieden. 
Die starken Schiffspanzer erfordern zur Bekämpfung 
Kanonen schwerster Art mit grölster Durchschlagskraft 
u. Schuflsweite sowohl für die Ausrüstung der Schiffe als 
auch für die Küstenbatterien. Sie stehen fast sämtlich 
unter Panzerschutz u. haben Schnell£euereinrichtung mit 
maschinellem, vielfach elektr. Betrieb. Die Küstenver- 
teidigung bedarf aufserdem schwerer Steilfeuer-G.e zur 
Wirkung gegen die Schiffsdecks u. leichter Kanonen gegen 
Landungsversuche. Zur Bekämpfung von Torpedobooten 
u. für Landungszwecke mufs auch die Schiffsart. über 
leichte Schnellfeuer-G.e (Maschinen- u. Revolverkanonen) 
verfügen. Die deutsche Flotte hat daher: leichte Art. von 
0,8bis 8,8cm, Mittelart. von 10,5 bis 17,5 cm 
u. Grofsart, von 21 bis 30,5 em Durch- 
messer. Von 
noch grölse- 
renKalibern, 
wie sie frü- 
her teilweise 
gefertigt 
wurden 
(Armstrong: 
41,3 cm, 
Krupp: 
42 em, ital. 
48 cm Kano- 
nen), istman 
abgekommen, da im Vergleich zu den Kosten u. den 
schwierigen Gewichtsverhältnissen keine enisprechende 
Steigerung der Wirkung erzielt wurde, 
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20: Hinterlader. 


Die Feldgeschütze der europäischen Grofsmächte. 
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Geschofs u. grölste Schufsweite 






























= G.; Konstruktions- ge- j 
3 | jahr; F=fahrende, Rohr u. Verschlufs Lafette schwind in m 
n | R=reitende Batt. "[Sehr.Bz.1| Schr.Az.2| Gr.Az.: 
E Feldkanone 96; 7,7 | Mantelrohr aus Nickel- 460 8000 
en FuR stahl; Flachkeilver- Stahl mit 
2 schlufs starrem 
#5 Leichte Feldhaubitze| 10,5 Stähl. Mantelrohr; Spoın 330 8900 
a ; Leitwellv. 
‚za |9cm Feldkan. 75/96;) 87 | Stahlbronze; Flach- 440 5000 — 6000 
>: P u. R keilv. Stahl mit 
& &2 | 10,5 cm Feldhaub, | 10,5 Schmiedehronze; Federsporn 300 — — 6500 
> 99; Schraubenv. 
9 cm Feldkan. 80/98; | 8,7 | Hartbronze; Flach- Stahl mit 450 4200 5300 5800 
F keilv. Federsporn 
Feldkan. 74; R 7,5 Hartbronze; Rund- Stahl 420 3900 4400 5000 
3 keilv. 
= Beide G.e werden 
„a ersetzt durch: Nickelstahl; 
75mm Stahlkan. 00;! 7,5 | Mantelrohr aus Gufs- | wahrsch. für 480 5600 — 6500 
FuR stahl; Schraubenv. [ Rohrrücklauf 
| geändert 











2 leichte Kan. 92/9 ; 8,7 | Mantelrohr aus Gufs- Stahl mit 440 3400 — 6400 
8 Fu.R stahl; Schraubenv. Federsporn 
Rei Feldmörser 86; F 10,67 | Mantelrohr aus Gufs- Stahl 230 — — 3400 
stahl; Flachkeilv. 
75 mm Kan. 97; 7,5 | Mantelrohr aus Gufs- Stahl mit 830 5500 — 9000 
= FuR stahl; Schraubenv. Rohrrückl.; 
"© Schutzschilde 
ir! 80 mm Feldkan. 77;] 80 | Stählernes Ringrohr; Stahl mit 470 5600 — 7000 
= R Schraubenv. starrem Sporn 
E kurze 120 mm Kan,; | 12,0 Stählernes Mantel- Stahl mit 290 4700 — 5700 
ringrohr; Schraubenv. | Rohrrückl, 
l5pfünd. Kan. 84/95;| 7,62| Stählernes Mantelr.; 470 
* F Schraubenv. Stahlblechmit N 3650 5000 — 
s$ |12pfünd. Kan. 84/95;| 7,62| Stahldrahtrohr mit Federsporn 480 
eo R Mantel; Schraubenv, 
Bf | 5zöll. Feldhauk. 96; | 12,7 | Stählernes Mantelr.; Stahlblech; 240 3100 — 4500 
F Schraubenv. Rohrrückl, 


Feld-G. der Schweiz: 8,4 em Kan.; Ringrohr, starrer Sporn. Führt Kruppsche Schnellfeuerkanonen cin. 


1 Schrapnell mit Brennzünder. 


2 Schrapnell mit Aufschlagzünder. 


3 Granate mit Aufschlagzünder. 
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Neubildung fremdartiger Zellen wie auch Durch über- 


Ihüffige Durchtränkung des Gewebes mit Körper: 


füften; wird im allg. mit dem Davon betroffenen 
Drgan näher bezeichnet (3. B. Knie-G.). Die Ent- 
jtehung der Geſchwülſte kann nach heutiger Erfennt= 
ni3 jeweils bedingt jein durch äußere Lofalreize u. 
endem. Einflüffe, Durch innere Allgemein» u. Lokaler— 
franfung u. durch erbl. Veranlagung u. das Beben: 
alter. Die gutartigen Geſchwülſte, wie Fett-, 
Safer: (j. Fibroid), Muskel-(. Diyom), Balg= (f. d. u. 
Cyſte), Drüfen: (f. Adenoma), Knochen-, Knorpel-, Ge- 
fäß- (. Angiom), Nerven:G. (. Neurom), beitehen 
größtenteil3 aus den durch den Namen angedeuteten 
Geweben, haben langfames Wachstum u. wenig 
Neigung zur Verſchleppung, jlören, groß geworden, 
meiſt nur dur) mech. Drud u. gehen nur felten in 
bösartige Formen über. Die bösartigen (mali- 
gnen) Geihmwüljte dagegen, wie Sarkom (1. d.) u. 
Sareinom (j. Krebs), find fremdartige Neubildungen, 
neigen zu jtetigem, raſchem Wachstum u. tiefgreifen- 
ber Zerjtörung wie auch zur Metaſtaſe cf. d.) u. führen 
(nicht rechtzeitig nperiert) unbedingt zum Tod. 
Zwiſchen beiden jtehen die Geſchwülſte auf konſtitu— 
tioneller Krankheitsgrundlage (Zuberfel u. Syphi: 
lom), die weniger einzeln als durch Die fie bedingende 
allgemeine Durchſeuchung ſchaden. Die Behandlung 
ift nur bei den Geſchwülſten auf konſtitut. Baſis u. 
einzelnen Drüſengeſchwülſten (Kropf) eine den Ge— 
ſamtorganismus betreffende arzneiliche, bei anderen 
eine lofal=operative, bei den gejtielten (Polypen) 
durch Ligatur u. Salvanofauftif, bei den übrigen 
Durch das Mefjer, wobei bei. bei den bösartigen alles 
Krankhafte zu entfernen ift, um einen Rüdfall zu 
verhüten. Die Lehre von den Geſchwülſten heißt 
Onfologie. Bal. Lubarj (1899). 

Geſchwür (Ulcus), langjamer, meift oberfläch— 
licher, mit Eiterung verbundener Gewebszerfall; 
entſteht entw. durch örtl. Reizung (Entzündung, 
vernachläffigte Wunde) od. allgem. (beſ. tuberkulöſe, 
ffrofulöfe u. jyphilit.) Dyskraſien. Das ©. kann ſein 
rund, oval, fpaltförmig (Schrunden, Fiffuren), Hohl 
(titel, f. d.), kallös (mit hartem, aufgetriebenem), 
ſinuös (mit von Eiter unterwühlten Rand), jauchig 
(ftarf riechende Eiterung), torpid od. atoniſch (Starke 
Zeritörungstendenz), fungös (Gewebswucherung) u. 
erethijch (ſehr ſchmerzhaft). Wo die Heilung des 8.3 
unter Selbitreinigung, Bildung von Sranulationen 
(j. d.) u. frifcher Überhäutung von den Rändern ber 
nicht fpontan eintritt, wird die Behandlung für 
KReinlichkeit, Luftabſchluß (Salben) u. Anregung der 
Heiltendenz unter gleichzeitiger Berücfihtigung des 
event. zu grunde liegenden Allgemeinleidens jorgen. 
Künftl. G.e (Haarjeil, Fontanelle 2c.) jeßt verlafjen. 
— Die Lehre don den G.en: Helfologie. 

Geſeke, weitfäl. Stadt, Kr. Vippftadt; (1900) 
4522 €. (4046 Kath.); a; Amtög.; Höhere Stadt- 
Thule; Bincentinerinnen im Prov.-Sandarmen= u. 
Krankenhaus u. im HI. Geifthofpital; Kalk- u. Ze— 
mentiwerfe. — Ehem. adliges Frauenftift(946/1823). 

Geſelchtes, in Sübdeutihland = Rauchfleiſch. 

Gefelle, Sandwerfögejelle, der in einem 
Handwerfäbetrieb thätige gelernte, unfelbftändige 
Lohnarbeiter. Bereits die hofrechtl. Innung u. 
ſpäter Die Zunftorganifation des Mt. X. beruhten auf 
der rechtl. Gliederung der Mitglieder in Meifter, 
G.n (Snechte) u. Lehrlinge. Die Befähigung zum 
8.n mußte nad) voraufgegangener Lehrzeit durch 
eine Prüfung erbracht werden. In der Regel ge: 
hörten die G.n zum Hausweſen des Meifters; fie 


Geſchwür — Geſellenvereine. 
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mußten, bevor fie Mteifter wurden, Yängere Zeit 
wandern (auswärts arbeiten) u. dann Die Meiſter— 
prüfung ablegen. Im M. A. waren die G.n ‚Schuß: 
genofjen‘ der Zunft, die für eine tüchtige gewerbf, 
Ausbildung derjelben Sorge trug u. ſich auch in den 
Tagen der Krankheit u. unverfchuldeter Not ihrer 
annahm; fie unterftanden in allen gewerbl. An— 
gelegenheiten wie auch in Streitigkeiten untereinan- 
der od. mit den Meijtern fowie bei Vergehen der 
Zunftgerichtbarfeit. Mit Beginn des 14. Jahrh. 
lockerte fich diejes patriarchal. Verhältnis; die G.n 
ſchloſſen fich, wie ihrerjeits die Mteifter, zuſammen 
u. gründeten G.nverbände, in denen fie bald 
eine große Macht gegenüber den Zünften erhielten. 
Mit dem Verfall der Ießteren jedoch verloren auch 
die G.nverbände ihre Bedeutung; die Reichszunft— 
ordn. v. 1731 verbot jeglihe Koalition der G.n, 
doch beitanden einzelne Verbände bis ins 19. Sahrh. 
indgeheim fort. 

Eine durchgreifende Regelung in den gewerbl. u. 
rechtl. Berhältniffen der G.n brachte die Novelle zur 
Gew.O. v. 26. Yuli 1897. Hiernah muß jedem 
Lehrling Gelegenheit gegeben werden, nach beendeter 
Behrzeit die G.nprüfung abzulegen. Wird diefe 
beitanden, jo kann der G. nad) Ablauf einer minde- 
ſtens Ziähr. Thätigfeitin feinem Gewerbezur Meifter- 
prüfung zugelaſſen werden. Ferner ift den S.n ein 
Einfluß auf die Geitaltung ihrer gewerbl. u. wirtſch. 
Berhältnifje eingeräumt. In dem bei jeder Hanbd- 
werkskammer beitehenden Genausſchuß haben die 
von den G.nausſchüſſen der Innungen hierzu ge: 
wählten Bertreier mitzuwirken beim Erlaß von 
Vorſchriften, welche Die Regelung des Lehrlings- 
weſens zum Gegenftand haben, bei Abgabe von 
Sutadten u. Erjtattung von Berichten über An 
gelegenheiten, welche die Verhältniffe der G.n u. 
Sehrlinge berühren, jowie bei der Entſcheidung über 
Beanjtandungen von Beſchlüſſen ver Prüfungsaus- 
ſchüſſe. Ahnliche Aufgaben haben die bei den In— 
nungen beitehenden S.nausfchüffe zu erfüllen. Außer- 
dem Haben die G.n hier ihre Vertretung bei den 
Innungsſchiedsgerichten u. den Prüfungsausſchüſſen 
für Die G.nprüfung. Über das Vertragsverhältnis 
zwiſchen G.n u. Arbeitgebern vgl. Dienftvertrag. 

Geſellenbau (im Bergbau) f. Bergredt. 

Gefellenvereine, katholiſche, ins Leben ge- 
rufen zu Elberfeld 1846 durch mehrere Handwerks— 
gejellen, organifiert Durch Adolf Kolping, der als 
Domvikar zu Köln dort 1849 den Gefelfenverein 
gründete u. feine Organifation perfönlich über einen 
großen Zeil Deutſchlands, Oſterreichs u. der Schweiz 
verbreitete. Bei Kolpings Tod (1865) zählte man 
bereit3 400 ©., unter feinem erjten Nachfolger, Ge— 
neralpräjes Schäffer (T 1901), ftieg die Zahl auf 
1086 mit etwa 80000 Gefellen u. 120000 Meiftern. 
Als Biel jeiner Inftitution bezeichnet Kolping ‚Fort: 
bildung u. Unterhaltung der Handwerfögefellen zur 
Anregung u. Pflege eines Träftigen religiöfen u. 
bürgerl. Sinns u. Lebens, um dadurch einen ehren- 
werten Meiſterſtand heranzubilden‘. Neben der Pflege 
des religiög-fittlichen Veben3 haben die ©. bei. jeit 
den 1890er Jahren der techn., gewerbl. ı. faufmänn. 
Ausbildung ihrer Mitglieder große Aufmerkſamkeit 
geſchenkt u. dadurch der Handwerkerbewegung wejent- 
liche Dienſte geleiſtet. Die G. beſitzen etwa 400 
Hoſpitien, in Denen die auf der Wanderſchaft befind- 
lichen Gejellen bis zur Erlangung von Arbeitsge- 
legenheit umentgeltlih Aufnahme u. Verpflegung 
finden; außerdem erhalten in Arbeit ftehende Gefellen 
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in den Hofpitien gegen mäßiges Entgelt Wohnung 
u. Koſt. Die ©. find zu einem Verband vereinigt 
unter der Zeitung des jeweiligen Generalpräfes (Sitz: 
Köln); die Vereine der einzelnen Diözejen unter- 
ftehen einem vom Biſchof zu ernennenden Diözejan- 
präfes. — Das Bejamtguthaben der Gejellen an die 
Sparkaſſen der Vereine betrug 1903: 2 Mill. M. — 
Die auf ähnlicher Grundlage gegr. evangeliſchen 
®. zählen (1904) etwa 1500 Mitglieder. 
Geſellſchaft, im weiteiten Sinn der Gattungs— 
name für ale möglichen Zufammenhänge u. Wechjel- 
beziehungen (menſchl., Hriftl., zivilifierte G.), im 
engern Sinn die menschlichen Verbände (natürliche: 
Familie, Staat; pofitiv göttl. Einrichtung: Kirche; 
freie: vertraggmäßig begründete G., 3. B. Handels— 
G.). Als Sammelname u. dem Staat gegenüber 
geftellt bzw. als G. im meitefien Sinn ift ©. der 
Inbegriff menſchl. Zufammenhänge u. Beziehungen 
innerhalb des Staats, aber nicht flaatlicher Art 
(Stände, Rlaffen, Berufsgruppen, Familie, Inter— 
effenverbände 2c.), im engern Sinn bezeichnet ©. 
die wirtſch. Beziehungen, ‚die Bevölferung in ihrer 
wirtih. Gliederung‘. Die Lebensäußerungen der ©. 
bef. in wirtſch. Beziehung reichen über die Grenzen des 
Staats hinaus. Im allg. fordert die G. Freiheit, Der 
Staat Ordnung. Das rechte Verhältnis zwijchen 
Staat u. G., Freiheit u. Ordnung, gehört zu den 
höchiten Zielen u. ſchwierigſten Problemen der Zivili— 
fation. Schließlich verfteht man in ganz jpezieller Be— 
deutung unter @. (die ©.) die Gefamtheit der Per— 
fonen, dieeinander Durch Vorzüge der Geburt, Dez Be— 
fies, der äfthet. Bildung, der Lebensgewohnheiten 
näherftehen. Im jog. ‚Rlaffenjtaat‘ beherrſcht Die ©. 
(‚Bildung u. Befiß‘ der befiglojen Maſſe gegenüber: 
geftellt) den Staat. Beſter Schuß hiergegen iſt ſtarke 
Staatögewalt zur Wahrung des Geſamtwohls. — 
G.eswiſſenſchaft, der Inbegriff der Kenntniſſe u. 
Lehren von der G.; fie Hat verſch. Inhalt, jenachden 
dabei an die ©. im weitelten Sinn od. an die ges 
fellfchaftl. Verbände od. an die dem Staat gegenüber: 
geftellte®. gedadjt wird. Die griech. Philojophie hans 
delte vorzugsweiſe von den natürl. Berbänden: nach 
Arijtoteles ift die Familie der Keim des Staat, Die 
Epikuräer jehen im Einzelmenſchen den Ausgangs— 
nn (Vertrag) des Staats; dieröm. Jurisprudenz 
ietetfeineneuen Befichtspunfte, Diemittelalt. Speku— 
Yation fnüpft vorzugsweise an die griech. Philofophie 
an. Charafteriftiich für die chriſtl. Auffaſſung tft 
die Ablehnung des Abjolutismus dur) Hinweis 
auf ein höheres, überftaatl. Ziel, ferner auf Gott 
als letzte Duelle de3 Rechts u. auf die Kirche als 
höchfte ſouveräne G.3form; die Ablehnung des In— 
Dividualismus durch den Hinweis auf Das natürl. 
Gottesrecht als Fundament von Staat u. Autorität 
u. auf den organ. Charakter der ftaatl. G., in ihrem 
Entftehen aus der Familie heraus u. in ihrem Be— 
ftand vermöge Des jeder meh. Auffaffung wider: 
ftrebenden Solidaritätöprinzips. Zum Kampf gegen 
den Individualismus der Aufflärungsphilojophie 
(Rouffeaus Contrat social) erhob ſich die hiſt. 
Rechtsſchule, gegen den Sndividualismus der engl. 
Volkswirtſchaftslehre die hiſt. nationalöfonom. 
Schule. Weniger are Auffaffung herrſchte über Die 
Grenzen der ftaatl. Aufgaben. Die Zeit des aufges 
Härten Abſolutismus u. des Mierfantilismus Hatte 
einen überſpannten Staatsbegriff zurüdgelafjen, u. 
auch die franz. Revolution jah in den ‚intermediären 
Gewalten‘ nur das audzurottende ‚Privileg‘. Die 
Auriften Tannten bloß Privat: u. Staatsrecht, in 
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letzterem nur Staatsgewalt u. Unterthanen. Das 
&.3leben fam überall zu kurz. R. v. Mohl forderte 
Trennung der Staat3- u.der G.slehre, 9. v. Treitſchke 
widerſprach dem; für 2. dv. Steins G.slehre charak— 
teriſtiſch iſt der Hinweis auf dag Wachstum von 
Bildung u. Wohlhabenheit (ihre Ausdehnung auf die 
unteren Klaſſen) als Urfachen fortgefchrittener Zivili- 
fation. Der Entwiclungsgedanfe beherricht Die 
ganze jog. moderne ‚Soziologie‘ (von Comte jo be- 
nannt). Drei Merkmale fennzeichnen Dieje ‚neue‘ 
G.swiſſenſchaft: fie Jucht eine einheitliche kauſale 
Erflärungsformel für alle fozialen Phänomene im 
weiteften Sinn, fie will exafte Wiffenfchaft fein, mit 
naturwiſſenſch. Methode zu Naturgejeßen Der Ent: 
wicklung gelangen, fie verachtet alle ‚Meetaphyfif‘. 
Bon Saint-Simon abgejehen, weiſt fie drei Schulen 
auf: die intelleftuelle od. piychol. Schule Comtes, 
die biol. od. organ. Spencer, die ölonom. bon 
Marx-Engels. Die offenfundigen Mißerfolge Diejer 
foziol. Forſchungen haben die Frage nach der Wtög- 
Yichfeit einer bejondern G.swiſſenſchaft wiederum 
wachgerufen. Als feitftehend ift wohl anzunehmen, 
daß die G.swiſſenſchaft als pofitive, empir. Wiffen- 
ihaft einer naturwiſſenſch. Geſetzmäßigkeit des 
jozialen Gejchehend unmöglich ift wegen der Un— 
möglichkeit ihres Gegenſtands, daß fie als zus 
fammenfafjende Wiffenichaft des Ganzen der ge— 
ſchichtlich-geſellſchaftl. Wirklichkeit unmöglich ift 
wegen der zu großen Ausdehnung ihres Gegenſtands; 
ob fie ala geſchichtl. Durchforſchung gejellichaftl. 
Phänomene im Hinblid auf den ‚Zufammenhang 
derjelben mit dem Ganzen de3 jozialen Befihehens‘ 
(Lexis) möglich ift, bleibt Dahingeftellt, fo lange, 
bis die Soziologie durch Entdedung wirklich neuer 
Wahrheiten den Beweis ihrer Befähigung u. Be— 
rechtigung erbracht haben wird. Vorläufig ift unjere 
Belehrung von den verſch. Disziplinen zu erwarten, 
Die, theoretifch od. empirisch, Die geſellſchaftl. Bezie- 
hungen u. Erſcheinungen gründlich durchforſchen. 
G. im zivilrechtl. Sinn ift der auf Ver— 
trag beruhende Zuſammenſchluß von Perſonen zur 
Erreichung eine gemeinfamen rechtl. erlaubten 
Zwecks durch vermögensrechtl. Zeiltungen. Diezivil- 
rechtl. ©. ijt nie jur. Perfon, Das G.svermögen Daher 
gemeinfchaftl. Vermögen der Gejellichafter, u. zwar 
nad dem röm: R. zu Bructeilen, nah B.G. B. zur 
gefamten Hand. Die Gejellfchafter haften außer: 
dem folidar mit ihrem jonjtigen Vermögen (B. G. B. 
8 427). Demnad) ijt bei ihr im Ggf zum einge- 
tragenen Verein, der in feinem rechtl. Dafein von 
Schickſal u. Wechſel der Mitglieder völlig unberührt 
bleibt, alles auf das Zufammenwirken der Gefell- 
ichafter abgeftellt, jo daß 3. B., wenn aud) nur einer 
von dieſen in Konkurs gerät, die G. der Auflöfung 
verfällt. Bon den partiarifchen Geſchäften (zu Denen 
3.B. die Beteiligung von Handlungsgehilfen od. 
Sabrifarbeitern an dem Geſchäftsgewinn gehört) 
unterfcheidet die ©. der Umjtand, daß die Gejell- 
fchafter als Genofjen betrachtet werden, von der Ge— 
meinjchaft ohne Vertrag aber der ihr begrifflich nötige 
®.8vertrag, der für das Verhältnis Der Gejell- 
fchafter untereinander maßgebend tft, jo Daß bie 
Gefeßesvorjhriften nur auslegend u. ergänzend in 
Betraͤcht kommen (B.G. B. 88 705/740). — Die 
Beteiligung an fremdem Handelsgewerbe mit einer 
Vermögenseinlage iſt handelsrechtl. bein geregelt als 
ſtille G. Gemeinſames Vermögen fommt hier nicht 
vor, die Einlage geht vielmehr in da3 Vermögen des 
Gefchäftsinhaberz über. Der Einlegende (ftille Ge: 
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jellichafter) Hat entiv. der Umftänden od. dem G.3- 
vertrag entjprechend Anteil an Gewinn u. Berluft. 
Die Teilnahme de3 ftillen Geſellſchafters am Verluſt 
fann jedoch auch ausgeſchloſſen werden (9.8.8. 
85 335/842). 

G. mit beſchränkter Haftung, der Altien-G. ver— 
wandte Handels-G.; wie Diefe jur. Perfon, daher auch 
feine ©. im zivilrechtl. Sinn, ftet3 mit Kaufmanns- 
eigenſchaft ausgejtattet, ohne Daß dieſe den einzelnen 
Mitgliedern (Gejellihhaftern) als ſolchen zufäme. 
Shre Firma muß Die zujäßl. Bezeichnung ‚mit’be- 
ſchränkter Haftung‘ (m. b. 9.) enthalten, ihre Ent- 
ftehung ilt durch Eintragung in das Handeläregiiter 
ihres Sites bedingt. Begründet wird fie durch den 
®.3vertrag, der gerichtl. od. notarieller Form bedarf. 
Außer Firma, Sitz u. Gegenjtand der G. muß er in 
allen Fällen wenigſtens noch das Stammfapital 
(S.3vermögen) u. Die Darauf bon den einzelnen Ge- 
jellichaftern zu leiltende Stammeinlage feitjeßen. 
Das Stammlapital, deſſen Höhe durch Eintragungin 
das Handelöregifter befannt zu geben ift, muß jedoch 
mindejitens20 000.M., jede Stammeinlage mindejtend 
500 M. betragen; leßtere fann für Die einzelnen Ge— 
jelliehafter verjchteden bejtimmt werden, muß aber 
ftet3 durch 100 teilbar bleiben. Die Befamtheit der 
Stammeinlagen hat die Höhe des Stammfapitals 
zu erreichen. Für deſſen nacdhträgl. Erhöhung od. 
Herabjegung jowie für andere Abänderungen 
de3 G.svertrags gelten bejondere Beftimmungen. 
Die aus der Mitgliedfchaft des einzelnen Gefell- 
ſchafters fließenden Rechte u. Pflichten richten fich 
nad) feiner Stammeinlage u. heißen in ihrer Ge— 
famtheit jein Sejhäftsanteil. Bei Errichtung 
der ©. fann jeder Gejellfihafter nur einen der Ge- 
Ichäftsantetle übernehmen. Im übrigen find fie frei 
vererblich u. veräußerlich ; nur ift ihre Veräußerung 
jo jehr von der gerichtl. od. notariellen Beurkundung 
abhängig gemacht, daß ſelbſt die Verpflichtung zu 
einer zufünjtigen Veräußerung bloß in Diefer Form 
rechtswirkſam ift. Zur Veräußerung von Teilen 
eines Gejchäftsanteil3 ijt zudem regelmäßig noch 
ein ſchriftl. Genehmigungsſchein der G. mit geſetzlich 
vorgeſchriebenem Inhalt nötig. Üübrigens kann jeg— 
liche Veräußerung im G.svertrag unterfagt fein. 
Durch G.svertrag kann von vornherein od. in einem 
von ſämtl. beteiligten Geſellſchaftern einſtimmig an— 
genommenen Nachtrag der G. das Recht eingeräumt 
ſein, von den Geſellſchaftern Nachſchüſſe (Lei- 
ſtungen über die Stammanteile) zu fordern, ohne 
daß ſie von ihren Gläubigern zur Ausübung dieſes 
Rechts gezwungen werden kann. Scharf zu unter— 
ſcheiden iſt dabei, ob das Einforderungsrecht von 
Nachſchüſſen unbeſchränkt od. auf einen beſtimmten 
Betrag beſchränkt iſt. In erſterem Fall kann jeder 
Geſellſchafter, der die Stammeinlage voll bezahlt 
hat, ti der Nachſchußpflicht entziehen, indem er 
innerhalb Monatsfriſt nach der Zahlungsaufforde- 
rung der ©. jeinen Gefhäftsanteil zur Verfügung 
ftellt; im Ießtern Fall wird der ſäumige Gejell- 
ſchafter in gejeßl. geordnnetem Verfahren von der ©. 
feines Geſchäftsanteils u. der geleifteten ZTeilzah- 
lungen verluftig erflärt, bleibt aber obendrein (u. 
zwar in gewiſſem Umfang mit feinen bei der G. ans 
gemeldeten Rechtöporgängern) der ®. für den Ausfall 
verhaftet. Gewiſſe Abweichungen von diefen Beftim- 
mungen find für beide Fälle im G.svertrag zuläſſig. 
Die gerichtl. u. außergerichtl. Vertretung fteht einem 
od. mehreren Sejhäftsführern zu; ihre Be- 
ſtellung, Abberufung u. Entlaftung geſchieht durch 
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die Geſellſchafter. Dieſe beſchließen darüber wie 
über die G.3angelegenheiten im allg. in Verſamm— 
lungen; bei ſchriftl. Einwilligung aller fünnen Be- 
ratung u. Beſchlußfaſſung auch Ichriftlich erfolgen. 
Für die G.sſchulden haften die Gefellichafter nicht, 
jedoch tft ihnen eine Gefamthaftung dafür auferlegt, 
daß das im G.svertrag beitimmte Stammfapital 
einmal voll zur Einzahlung gelangt u. dann nicht 
dur unberechtigte Auszahlungen an die Gefell- 
Ichafter wieder vermindert wird. Diefe Vorſchrift 
jowte Die erwähnte gejeßl. Erſchwerung der fiber- 
tragung von Geſchäftsanteilen, die deren Ausſchluß 
vom Börfenhandel nad) ſich zieht, läßt troß Be— 
fretung der Geſellſchafter von perjönlicder Haftung 
für die G.3jchulden die im Aktienrecht vorgefehenen 
weitgehenden Kontrollmaßregeln entbehrlich erjchei- 
nen. — Die ©. m. b. 9. wurde für das Deutjche 
Reich nad) engl. Beiſpiel (Company limited by 
shares), aber in Anlehnung an die bergrechtl. Ge: 
werfihaft im Sinn de3 preuß. Berggeſ. vd. 1865 
dur) das Bel. v. 20. Apr. 1892 gejchaffen, weiter 
ausgebaut durch E.G. zum 9.8.8. Art. 11 (neue 
Faſſung des Gef. vd. 20. Mai 1898); fie iſt bei. 
für Unternehmungen, die durch einen begrenzten 
Kreis von perjönlih nicht haftenden Teilnehmern 
bejchränft bleiben follen, geeignet u. fann neben 
Zwecken wirtſch. Natur bei. für joziale u. gemein- 
nüßige Unternehmungen Anwendung finden. Kom- 
mentare von Hergenhahn-Liebmann (*1899); Bart 
ſius-Crüger (?1903) 2c.; Textausg. mit Anmerk. von 
Pariſius-Crüger (?1904) u. von Staub (1903). 
Geſellſchaft Jeſu, 1) Sejuiten, j.d.; 2) Ritter- 
orden, ſ. Zeus, Orbenzgen. — G. vom Hl. Herzen 
Jeſn f. Paccanariften. — G. Mariä: I) Väter u. 
Brüder der 8. Marien? f. Mariften; 2) G. von 
Maria Reparatrix; 3) Miffionspriefter von 
der ©. Mariens f. Maria, Orbenzgen. 
Geſellſchaftsinſeln, Sozietät3injeln, 
auch Tahiti-Arhipel, Tranz.ozean. Inſeln, 
zw. Tuamotu u. Coofinjeln; 14 Inſeln (6 größere) 
in 2 Gruppen: Inſeln über dem ind od. 
eig. Tahiti-Inſeln (1179 km?) im SO,., mit 
Tahiti (1042,15 km?), Eimeo zc., u. Snjeln 
unter dem Wind (485 km?) im NW., mit 
Rataten (194 km?), Zahaa (82 km?), Huahine 
(73 km?), Bora-Bora (38 km?) ꝛc.; durchaus vulk. 
u. gebirgig (Orohena auf Tahiti, 2237 m), die hafen— 
reihen Küften mit Korallenriffen u. zinſelchen um— 
füumt, in den Thälern u. ſchmalen Küftenebenen u. 
an den Berghängen ſehr fruchtbar, mit milden u. 
gefundem Klima. (1897) 18820 E., abgeiehen von 
1000 Weißen u. einigen Chinejen, Bolynefier (zum 
größern Zeil Prot., zum kleinern Kath.), die meift 
vegetabilijch Ieben (Brotfrüchte, Bananen, Taro, 
Orangen 20); Anfänge von Plantagenwirtjchaft 
(Zuder, Kokospalmen, Kaffee, Banille, Baumwolle, 
Mais, Tabak 2c.), Rumfabr., Schiffbau, Kopra— 
u. Perlmutterausfuhr. Hauptft. (zugl. von ganz 
Sranz.-Ozeanien) Papeete (auf Tahiti), Sit des 
Apoit. Vikars dv. Tahiti; in Teavarua (auf Raia= 
tea) der Kommifjär der Inſeln unter dem Wind. 
— Zahiti wurde 1606 von Quiros u. Torres, end- 
giltig 1767 von Wallis entdect, 1769/77 dreimal 
von Cook bejucdht, der die Gruppe Sozietätsinjeln 
nannte. Seit 1797 wirkten hier engl. Miſſionäre, 
u. König Bomare II. trat 1812 zu ihrem Glauben 
über. Von feiner Tochter Pomare IV. erzwang 
Frankreich durch Admiral Dupetit-Thouars 1842 
die Zulaſſung kath. Miffionäre u. die Anerkennung 
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des franz. Protektorats. Ahr Sohn Pomare V. ver- 
zichtete 1880 auf feine Scheinherrſchaft, u. Frank— 
reich erflärte die Tahitigruppe 1880 ala Kolonie u. 
anneftierte 1888 auch Die Inſeln unter dem Wind. 
Val. Huguenin, Raiatea la sacree (Par. 1903). 

Geſellſchaftskontingent, das, der unter Zus 
grundlegung eines Tomplizierten Schlüfjels feitge- 
jeßte u. Durch) Verteilung aufgebradite fire Betrag, 
den in Hftr. in jedem Veranlagungsbezirf die An- 
gehörigen einer Erwerböjteuerklaffe (Steuerge— 
ſellſchaft) bilden. 

Geſellſchaftsrechnung, Repartitiond- 
rechnung, Methode, aus dem Gewinn einer Ge: 
famteinlage die Gewinne der Einzeleinlagen durch 
Schluß auf die Einheit zu beftimmen. 

Geſellſchaftsreiſen. In früheren Zeiten u. 
noch heute in weniger fultivierten Ländern war bzw. 
tit es der Sicherheit wegen nötig, ſich für Reifen in 
fernere Gegenden in Gruppen zuſammenzuſchließen 
(Rarawanenreifen). Sm 19. Sahrh. Hat das Reifen 
infolge der Verbeſſerung aller Verfehrsmittel eine 
andere Bejtaltung u. eine großartige Entiwidlung 
angenommen. Die eriten ©. veranjtaltete 1316 Der 
Engländer Hohn Anthony Galignani von Paris 
aus, in England gründete Thomas Cook das Reiſe— 
bureau Thom. Cook & Son, in Deutichland trat 
1867 Karl Stangend Reiſebureau in Berlin in 
Thätigkeit. Außerdem find noch viele fleinere Fteife- 
bureaus entſtanden, auch werden G. don den Schiffs- 
gejelfichaften unternommen. 

Gefellſchaftsſtück, Gemälde, das eine figuren- 
reihe geſellſchaftl. Szene (Mahl, Gelage, Spiel, 
muſik. Unterhaltung ꝛc.) darjtellt; berühmt Die 
niederl. ®.e des 17. Jahrh. (von Dirk Hals, Metju, 
Netſcher, Terborch ꝛc.). Bol. Doelenſtücke. — ©. od. 
Konverfationsftücd, in der Bühnenſprache ein 
Luſt- od. Schauspiel ohne tiefere Probleme, welches 
das Leben u. Treiben der höheren Stände in getit- 
reicher Sprache vorführt. 

Geſelſchap, 1) Eduard, Genremaler, x 22. 
März 1814 zu Amfterdam, T 5. San. 1878 zu 
Düfjfeldorf; Schüler der dort. Afad. (Schadomw); 
wandte fich von der relig. u. profanen Hiftorie dem 
Genre zu; hervorragend als Schilderer des bürger!. 
Familien u. Kinderlebens (gern bei Lampen- od. 
Kerzenbeleudhtung). 

2) Sriedr., Hiftortenmaler, & 5. Mai 1835 
zu Weſel, T 31. Mai 1898 zu Rom (dur) Selbit- 
mord); an Der Düffeldorfer Akad. (unter Deger, 
Bendemann, Mintrop) u. in Italien gebildet. Sein 
gewaltiger Kuppelfries des Berliner Zeughaufes 
zeugt don reicher Erfindung, fiherer Technik u. 
idealem Flug; von ihm ferner Kartons für die 
Friedenskirche in Potsdam, das Rathaus in Ham— 
burg, das Treppenhaus der Univ. Halle, Privat— 
häujer, Kirchenfenſter u. eine Fülle geijtvoller 
Studien u. Entwürfe (Geburt Beethovens). 

Geſenius, Wilh., prot. Theolog u. Hebraift, 
bahndbredend als Lerilograph u. Grammatifer, 
* 3. Febr. 1786 zu Nordhaufen, T 23. Oft. 1842 
zu Halle; 1810 ao., 1811 o. Prof. der Theo!. in 
Halle; unternahm 1820 u. 1835 wiſſenſch. Reifen 
nad) Frankreich, England, Holland. Hauptw.: Hebr.- 
dtſch. Handwörterbuch (1810 ff., Türzere Ausg. 
1815, 31899 von Buhl u. a.; lat. Ausg. ?1847); 
Thesaurus philol. crit. linguae hebr. et chald. 
(3 Bde, 1829/58, vollendet von Rödiger, epoche- 
machend); Hebr. Gramm. (1813, 221902 von €. 
Kautzſch). Die Kenntnis des Phönizifchen förderte 
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er nam. durch Scripturae linguaeque phoeniciae 
monun. (3 XIe, 1837); jchr. auch über maltef. u. 
jamarit. Sprade. 

Gefent, das, in der Schmiede 2 Stahlflöße 
mit Ausfparungen zur Bearbeitung ſchwieriger 
Schmiedeftüde: man bringt das glühende Eifen in 
das auf dem Ambos befejtigte Unter-G., hält das 
Ober-G. darüber u. ſchlägt auf dieſes. — Im Berg- 
bau, fhadtartiger Bau in der Grube von einer 
Strede nad) abwärts getrieben. 

Gefente, aub Mähr., Mähr.-ſchlefſ. od. 
Niedere3 ©. (im Ggſtz zum Altvatergebirge, 
dem Hohen ©.), mähr.jhhlef. Gebirge, der füd- 
öftlichfte Teil der Sudeten; von der Freudenthaler 
Sente (daher der Name, erjt im 19. Jahrh. durd) 
tichech. Volfsetymologie auf Das Gebirge übertragen) 
bi3 zur Mähr. Pforte, ein ausgedehntes, meift aus 
Srauwade u. Kulm aufgebautes, welliges Bergland 
(400/600 m d., im Sonnenberg 798 m), nad SO. 
in einen Hügelland (Odergebirge, bi3 675 m) 
auslaufend, ſtellenweiſe von vulf. Gejtein durch— 
broden (Raudenberg, 780 m). 

Geferichfee (v. lit. &zeras, ‚See‘), oft: u. weit= 
preuß. See, bei Deutih-Eylau; 100 m ü. M., 
33,75 km?, 35 km I., im Südteil vevengt, big 12 m 
t.; dom Elbing-Oberländ. Kanal durchzogen u. 
Durd) den Weinzdorfer Kanal im N. mit dem Ewing- 
fee verbunden ; Abfl. Die Eilenz (zur Drewenz). 

Geſetz, Richtſchnur od. Norm, nad) der eine 
Sade geihieht od. geihehen joll. Sn diefem Sinn 
haben alle, auch die vernunftlojen Dinge ihre G.e 
(Natur, phyſ., dem. G. e z.). Im engern 
Sinn iſt das ©. eine dem vernünftigen Wejen vom 
Dbern eine8 Gemeinweſens auferlegte dauernde 
Pegel des Handelnd. Gott als Urguell alles Seins 
iſt auch dev Urquell aller G.e. Die gefamte Welt- 
ordnung, wie fie von Ewigkeit her im Wernunft- 
willen Gottes beitand, ilt das ewige 8. Gottes 
(lex aeterna). Alle den Geſchöpfen mitgeteilten G.e 
find nur die weitere Ausführung Diejes ewigen G.es. 
Dem Menſchen insbef. iſt dieſes ewige G. fundgethan 
dureh die einleuchtenden Grundjäße der Vernunft 
od. das natürliche Sitten-©. (lex naturalis), 
das die notwendige Vorausſetzung aller pofitiven 
®.e d.h. folder ®.e bildet, die vom freien Willen 
des Obern ausgehen u. durch befondere Kundgebung 
erlaffen werden müſſen. Dieſe werden nad) ihrem 
Urheber eingeteilt in göttliche (3.2. die G.e auf 
dem Berg Sinai) u. menſchliche ®.e, die leßteren 
in jtaatlideu. kirchliche Gie. — ©. (im ſtaats— 
rehtl. Sinn) bezeichnet jede von der verfaffungs- 
mäßigen Staatögewalt angeordnete Rechtsnorm 
(Sei: Gewohnheitsrecht, f. d.). Im engern ‚for: 
mellen‘ Sinn heißt G. die unter Mitwirkung der 
Bolfsvertretung zuftande gefommene Rechtsnorm im 
Soik zu der landesherrl. Verordnung, der Mini» 
fterialverordnung 20. — Die Entſtehungsgeſchichte 
de3 G.es (im engern Sinn) beginnt (nad) Vor— 
arbeiten, VBorentwürfen) mit der G.esporlage 
durch die Regierung an die Bolfövertretung (un— 
genau G.entwurf gen.), worauf dieſe unter Mit» 
wirfung der Regierung den Wortlaut feftftellt (G.- 
entmwurf), der dann durch die Unterjchrift des 
Fürften (Sanktion) zum ©. erhoben u. in der 
®.jammlung (&.blatt) verfündigt (promul- 
giert) wird. Die®.e3dfraft beginnt für Reichs: 
G.e am 14. Tage nad) Ausgabe der das betr. ©. 
enthaltenden Nummer des Reichögejeßblatta, fofern 
nit im ©. jelbjt ein anderer Einführungstermin 
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bejtimmt ift. — Nad der Intenſität untericheidet 
man: Dispofitiv-®&. (f. d.) u. zwingendes G., Reich3=, 
Landes- u. Statutar-G.; ‚Reichsrecht bricht Bandes: 
recht‘. — Für die G.auslegung iſt der Wortlaut 
u. Zweck des G.es maßgebend, wobei unterjtüßend Die 
®.e8materialien beigezogen werden fönnen, 
nämlich Die Vorarbeiten, die der G.esvorlage beige- 
gebenen Motive (Negierungsbegründung), die Pro— 
tofolle u. Kommiffionsberichte der Volfsvertretung. 
Süden des G.es find durch analoge Auslegung aus 
anderen Rechtsnormen zu ergänzen. Dal. Inter 
pretation. — G.gebende Gewalt, das Recht, G.e zu er- 
laſſen; ein notiwendiges Attribut der öffentl. (ftaatl. 
od. kirchl.) Gewalt. Ihr Träger od. Inhaber: in 
der abjoluten Monarchie der Fürjt allein, in der 
Ariftofratie eine bevorzugte Minderheit, in ber 
Demofratie die Menge; in den fonititutionellen 
Monarchien der König in Verbindung mit einer 
od. zwei vom Bolf gewählten bzw. gewiljen Stän= 
den entnommenen gejeßgebenden Verfammlungen 
(den ſog. G.gebenden Körpern), die in verſch. 
Ländern verſch. Namen haben (Barlament, Yandtag, 
Landftände 20.). — Gefepliche Vertreter, Berfonen 
(Bormund, Pfleger, Vorjtand 2c.), die vom ©. be— 
rufen find, Minderjährige, Entmündigte, Bereine, 
Stiftungen u. ähnliche geihäjts- od. handlungs— 
unfähige Rechtzfubjefte zu vertreten. 

®., Thora, die (hebr. thoreh), Name für die 
5 Bücher Moſes', ſ. Pentateuch. 

Geſetzgebender Körper, Corps legislatif, 
Die franz. Volfävertretung nach der Direftorialverf. 
v. 22. Aug. 1795 (geteilt in Rat der Alten u. Rat 
der 500), 1799/1814 (neben dem ZTribunat) nad 
der Verf. v. 15. Dez. 1799 u. 1852/70 nad) der 
Berf. v. 14. Jan. 1852. — Gejeßgebende Verſamm— 
lung, Assemblee l&gislative, die franz. Volksver— 
tretung in der Revolutionszeit 1791/92 u. 1849. 

Geſetzliche Fehler = Gewährsmängel, ſ. Ge- 
währleiftung. 

Geſetztafeln, Bundestafeln, die 2 Tafeln 
mit den Zehn Geboten, die Mojes von Gott erhielt 
(2 Moj. 34, 28); in der Bundezlade cf. d.) aufbe- 
wahrt u. mit diefer verloren gegangen. 

Geſicht, Antlitz, Angejicht (lat. facies), 
bedeutet die vordere Kopfflähe u. umfaßt Stirn, 
Augen mit Umgebung, Naſe, Wangen, Dtund u. 
Kinn nebjt dem (männl.) Bartwuchs. Es wird 
(außer den Nugäpfeln) gebildet von den Gsknochenu. 
den fie überdedenden Meichteilen, die durch eine jehr 
ſinnreich fonjtruierte, feinjt innerdierte Muskelgrup— 
pierung u. eine zarte, Darübergelagerte Hautfchicht 
nebjt dem wechjelnden Fettpolſter dargeftellt werden. 
Die natürl. Anlage diefer Organe erzeugt, belebt 
vom Charakter des Individuums, die der Indivi— 
dualität u. dem Lebensalter eigene G.3bildung 
(G.33üge, Phyfiognomie), die Muskulatur 
in willfürlicher u. unwillkürlicher Thätigfeit, der 
ich Die Bewegungen der Haut ſtets anſchließen, 
Ichafft den momentanen G.sausdruck, der, häufig 
Durch den auf pſych. Erregung begründeten Wechſel 
der im Alltagsleben friſchen od. fahlen G.8farbe 
(3. 8. Erblaffen bei Schreden u. Angſt, Erröten bei 
Zorn u. Scham) verjtärkt, ein getreues Spiegelbild 
de3 jeweiligen Seelenzuftands ergibt. — G. ©. 3- 
ſinn = Gehvermögen, ſ. Auge. — G. = Erſcheinung, 
j. Bifion. — G., 3weite3, f. Somnambulismus. — 6.8: 
atrophie, bie, j. Hemiatrophie. — G.Sfeld, das Gejamt- 
gebiet der gleichzeitig vom Auge wahrgenonmenen 
Gegenitände; jet jich zufammen aus dem deutlichen 
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zentralen (direkten) u. dem weniger bejtimmten peri— 
pheren (indirekten) Sehen u. richtet fich in jeinem 
Umfang nad Augapfellage, Bupillenweite u. Bil- 
dungsform der Nahbarorgane (Lider, Knochen, 
Naſe); ift am größten nach außen, am geringiten 
nad) oben u. wird Durch das Perimeter (f. d.) genau 
bejtimmt. Die Störungen im G.sfeld (8.3felb- 
Defefte), auf Augen= u. Gehirn (Nerven)-Erfran- 
fungen beruhend, find eniw. zentral (Stotom, 
Hemianopie, f. d. Art.) od. peripher; letztere bejtehen 
in fonzentrifcher od. kreisausſchnittartiger G.feld- 
beengung. Gesfeld (Aſtron.) ſ. Fernrohr. — G.8- 
finne = Akne. — G.skrampf ſ. Gslähmung. — G.s— 
kreis, der Horizont, ſ. d. — G.slage ſ. Geburishilfe. 
— G.slähmung (G.skrampf, mimiſche G.s— 
lähmung, Facialislähmung, Bellſche 
Sähmung, greih. Prosopoplegia), meiſt einſeitige 
Lähmung des die G.smuskeln innervierenden nervus 
facialis (f. Gehirn) u. Damit des G.sausdrucks, indem 
die gelähmte Region Feiner mimishen Bewegung 
fähig ift (wenn einjeitig= ſchiefes G.). Die zen- 
tralen Urjadden der G.slähmung liegen in Erfran- 
tungen des Gehirns u. der Urfprungzftelle des G.s— 
nerv3 u. in inneren Obraffeftionen, die peripheren 
in äußeren Infulten (Erfältung, Verlegung). Be— 
handlung: Breiumſchläge, Dampfbäder, Einrei- 
bungen, Elektrizität, Mafjage. Der Erfolg richtet 
fih ſtark nach der Urſache: rheumatifche ſchwinden 
leichter, auf chroniſch-entzündl. Grundlage find fie 
äußerſt Hartnäcig. — Ö.3länge, Abftand des obern 
Stirnbeinendes vom Kinn. — G.8linie = Sehlinie 
(Sehachſe), Direkte Linie zwifchen gelbem Fleck u. 
beobachtetem Bunft; vgl. Auge u. G.swinkel. — G.3nerv 
f. Auge u. Gehirn. — G.spunkt ſ. Perfpektive. — G.s⸗ 
ſchmerz f. Fothergillſcher G.sfchmerz. — G.sſchwäche 
ſ. Aſthenopie. — G.3jchwindel ſ. Auge, Bd I, Sp. 821. 
— G.ſpalte ſ. Haſenſcharte. — G.ſtäuſchungen ſ. Auge, 
8b I, Sp. 822. — G.swinkel, Camperſcher, wird 
durch 2 gerade Linien gebildet, die von den oberen 
mittleren Schneidezähnen zur äußeren Ohröffnung 
einesteils u. zur Naſenwurzel anderjeitö gezogen 
werden; wichtig für Die vergleichende Anatomie u. 
Anthropologie, indem diefer Winkel, je jpiter er 
wird, da8 betr. Individuum um jo mehr von der 
idealen Schönheit der menſchl. ©.3bildung entfernt. 
G.swinkel (O pt.) f. Auge, Bd I, Sp. 821. 
Gefihtsurnen, prähift. Urnen mit menſchl. Ge— 
fidtern. Auf den älteſten von Schliemann in Troja 
gefundenen (2500/2000 v. Ehr.) wie auf den weit 
fpäteren aus Nord- u. Oſtdeutſchland (8./1. Jahrh. 
v. Ehr.) find ganze menſchl. Gefihter dargeſtellt mit 
Augen, Naſe, Mund u. Ohren; fie dienten zur Auf— 
bewahrung der Aiche beim Leichenbrand. Auf deu 
jüngeren (Gebrauchs-) Gefäßen (bis 1500 v. Ehr.) . 
ericheint das Gefiht verfümmert u. auf den Hals 
od. den Dedel verlegt, dagegen find die Körper- 
formen (Arme, Brüjte, Nabel) voh angedeutet. Die 
Deutung auf Eulen u. Athenefult ift irrig. 
Gefims, Gruppe von Simjen d. h. vor= u. zurücd- 
tretenden, horizontalen u. vertifalen, ſchrägen u. 
bogenförm. Baugliedern (vgl. Fries, Abb. 1c); ſoll 
das Herunterlaufen des Regenwaſſers am Gebäude 
verhüten, die getragenen von den tragenden Zeilen 
fcheiden (3. B. der Pfetlerfim3), den Charakter der 
einzelnen Zeile hervorheben, die Mauerflächen paf- 
fend abſchließen od. unterbredden. Größe u. Form 
richtet fih nach dem bei. Zweck u. der Größe des 
Gebäudes. Das Fuß- od. Sockel-G. leitet von 
dem vorftehenden Sockel zur aufgehenden Mauer 
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über, Die Gurt— 
vd. Zwiſchen— 
G.e dienen haupt‘. 
der Stocdwerftei- 
lung u. Flächen⸗ 
gliederung, das in 
der Regel weit aus— 
ladende Haupt-, A 
Dad: od. Kranz-G. — den — en 
Unter u. über den Fenſtern wie auch über den Thüren 
finden fi oft Fenſter- u. Thür-G.e (die um 
Strebepfeiler u. unter Fenstern durchgehenden Simſe 
an got. Bauten: Kaff-G.e). In der gried). Bauf. 
zieht fich das G. (Abb. 1: joniſches G.) als Kranz-G. 
(Geiſon) rings um den Tempelbau u. ſteigt über⸗ 
dies an den Gie— 9 — 
beln, der Dach— ER 
netgung folgend, — 
empor (darüber 
die Waſſerrinne, 
Sima); es be— 
ſteht im weſentl. Mt 
aus der am obern NN / : En 
Hand von einem Te SR 
karnießförm. — — ge — 
Glied bekrönten, 1. = ie de 
weit. überhängenden u. nach vorn geneigten (dor.) 
od. unterſchnittenen (jon.) Hängeplatte (b); beim 
dor. Stil trägt ihre Unterflädhe 4edige Platten 
(Dielenföpfe) mit 3 Reihen Tropfen, im jon. u. 
forinth. liegt gew. ein wellenförm. od. mit Zahn- 
ſchnitt verjehenes ſtützendes Glied unter der G.platte. 
Sn den mittelalt. Stilen iſt die G.bildung mannig— 
faltig, in der Gotik (Abb. 2) — die on viel⸗ 
fach tief unterſchnitten, — — 
Die Zwiſchenfimſe oben * 
ſtarkabgeſchrägt (Waſſer- 
ſchlag od.ſchräge), unten 
mit ſtark vortretender 
Waſfſernaſe verjehen. In 
der Renaifſance finden 
fie) die ©.e beſ. reich aus— 
gebildet, tragende Kon— 
folen, kräftige Bahn: 
Ichnitte bewirken lebhaf— 
tes Schattenjptel (Abb. 3: — 
Ecke vom Löwengeſims am Pal. Sande 1.d.). Die 
®.e find in Der Regel von Hauftein, an einfachen 
Bauten u. in jteinarmen Gegenden oft aus Ziegeln 
(wenn bei. geformt, G.fteine gen.) zujammene 
gefegt, zumeilen aus Holz, auch wohl über Siegel 
od. Holz in Mörtel aufgetragen u. ‚gezogen‘. 
G.bock ſ. Taf. Feuerlöſchweſen. 

Gefinde (v. ahd. gisindi,, Gefolgſchaft), Perſonen 
(Dienſtboten), die gegen Gewährung von Wohnung 
u. Verpflegung im Haufe der Dienſtherrſchaft u. 
etwaigen Geldlohn Die niederen häuslichen Dienfte 











od. die landwirtſch. Arbeiten verrichten. Da fi} der | h 


Kreis der einzelnen Obliegenheiten nicht genau ab- 
grenzen läßt u. Die Aufnahme in die Häusliche Ge- 
meinſchaft eine engere perjönliche Beziehung des Ar- 
beiter3 zu jeiner Herrichaft bedingt, fo wurde von 
jeher der bezügliche Vertrag (G.miete), der begriff: 
lich unter die Dienjtverträge fällt, durch bejondere 
Vorſchriften (©.=, Dienftbotenordnungen) 
geregelt. Diejem Gedanken trägt auch das B. G. B. 
Rechnung, wenn es (E.G. Art. 95) die Aegelung bes 
G.reht3 dem Landesrecht überläßt u. nur einige 
grundlegende Beitimmungen jelbjt aufftellt; insbeſ. 


Geſinde — Gesner. 


"| der weibl. Dienjtboten. 
"| reichögejegl. Krankenverſicherung befteht nicht, wohl 
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it das Züchtigungsreht aufgehoben. Auch das 
A.B. G. B. gilt nur ſubſidiär. Landesgeſetzlich iſt ein 
polizeilich kontrolliertes Dienſtbuch (für Zeug— 
nifſe ꝛc.) u. ein Mietsgeld an Angeld (f. d.) vor— 
geſchrieben. Diebſtahl od. Unterſchlagung von Sa— 
chen mit nur unbedeutendem Wert iſt nur auf 
Antrag zu verfolgen. Für das letzte Jahr vor 
Eröffnung des Konkurſes ſteht dem G. Recht auf 
vorzugsweiſe Befriedigung zu (K.O. 8 61). Die 
Stellenvermittlung für das ©. liegt noch 
bormwiegend in den Händen gewerbsmäßiger Ver— 
mittler, wenn auch die ArbeitSämter bereit viel- 
fa die Arbeitsvermittlung übernommen haben. 
In Zeiten der Stellenlofigfeit forgen Dienftboten- 
afyle für billige Verpflegung u. Unterhaltung, bei. 
Eine Berpflihtung zur 


aber eine — doch haben Dienſtboten nach 
dem B.G. B. (8 617), foweit landesgeſetzlich nicht 
weitergehende — beſtehen, bei Krankheiten 


Ss BES Anspruch auf Verpflegung u. Behandlung bi3 zu 6 
ae Na) Wochen, jedoch nicht über Die Dauer des Dienftver- 
„Fe | Hältniffes hinaus; Die Koften fünnen auf den Lohn 


angerechnet werden. In Bayern ift die Kranken— 
verfiherung Der Dienftboten dur Armengeſ. v. 
29. Apr. 1869 geregelt. In Württ. befteht Verfiche- 
rungdzwang für Dienſtboten nad) Gef. v. 12. Mai 
1893. Die Invalidenverſicherung erftrect ſich auch 
aufda3 ©. ; die Hälfte der nach dem ortsübl. Taglohn 
gewöhnlicher Arbeiter fi) bemejjenden Beiträge darf 
der Arbeitgeber in Abzug bringen. [der Gallen, ſ. d. 

Gesmaſedſch, der (peri., ‚Tamarisfe‘), Frucht 

Gesner, 1) Soh. Matth., Philolog, & 9. Apr. 
1691 zu Roth 5b. Nürnberg, T 3. Aug. 1761 zu - 
Göttingen; 1729 Rektor in Ansbach, 1730 in Leip— 


zig, 1734 Prof. in Göttingen. Bahnbrechend durd) 


feine mujtergiltigen Ausgaben alter Klafiiter in 
Auswahl (Chrestom. Ciceroniana, Leipz. 1717; 
Chrestom. graeca, ebd. 1731) wie in vollem Text: 
Scriptores rei rusticae veteres lat. (4 Bde, 1735), 
Plinius d. j. (1735/39), Lukian, Quintilian, Ho— 
raz ꝛc. Hauptw.: Novus linguae et eruditionis 
romanae thesaurus (4 Bde, Leipz. 1749). Val. 
Eeitein (1869); Ernefti (? 1871). 

2) Konr. v., Naturforſcher u. Polyhiltor, * 
26. März 1516 zu Zürid, T 13. Dez. 1565 als 
Prof. u. Stadtarzt ebd. an der Peſt; Ttudierte alte 
Spraden u. Medizin in Straßburg, Bourges, 
Paris, war 1535 Elementarlehrer in Zürich, ſtudierte 
wieder in Baſel u. Montpellier, war 3 Jahre Prof. 
in Saufanne, jeit 1541 in Zürich. Seine Biblioth. 
univ. (Zür. 1545) umfaßt eine Bibliogr. ſämtl. 
Wilf., jeine Hist. animalium (5 Bde, ebd. 1551/87) 
begr. die wiſſenſch. Zool.; das Tierreich ſuchte er 
nach allen Seiten zu ſchildern u. mit der Medizin 
u. Kulturgeſch. in Beziehung zu ſetzen; zur Klaſſi— 
fizierung der Pflanzen zog er die Blüten u. Früchte 
eran (Opera bot., hrsg. von Schmiedel, ebd. 1751 
bis 1771), aud) war er ein auögezeichneter Kenner 
der Arznieimittellehre der Alten u. der Epidemio- 
graphie (Epist. med., hr3g. von &. Wolf, ebd. 
1577/84). — Nach ihm benannt die Gesneraceen, 
Sam. der fympetalen Difotyledonen, Reihe Zubi- 
floren; 800, meist trop. od. ſubtrop. Arten in 85 
Gattgır, Kräuter od. Holzgewächſe mit gegenftän- 
digen Blättern u. farbenprädhtigen (bef. leuchtend- 
roten) Blüten, deshalb beliebte Warmhaus- u. 
Zimmerpflanzen. — Hauptgattg Gesnera (Ges- 
neria) ZL., 35, metjt weſtind. Arten mit knolligem 


1301 Gefpalten — Geſpinſt. 1302 


Wurzelſtock, ſchraubiger Blattitelung u. regelmäßig Geſperre (Sperrgetriebe), Mechanismus 
geſäumten Blumen; Zierpflanzen: G. leopoldi | zur Sicherung einer Bewegung in nur einer Rich— 
Scheidw., mit orangefarbenen, cardinalis Lehm., | tung (laufendes G.) od. zeitweil. Unterbrechung 
mit ſcharlachroten Blüten, zebrina Pax., mit röt: in beiden Richtungen (ruhendes G.). Zu den 
lich od. ſchwarz geaderten Blättern 2c.; Kultur wie | bei Winden, Schaltwerfen 2. angewendeten laufen- 
bei den Gloxinien. — G.s Vetter Abraham ©. | denG.ngehören: 
(1552/1613), berühmter Goldihmied (Globus- das Zahn-G. N 
Becher, Niobiden-Schale). [Teilung des Schilds. | (Abb. 1):eine od. 
Geſpalten (Derald.) bezeichnet die ſenkrechte mehrere um Bol- 
Gefpan (magyar. ispän, jlaw. Zupan, ‚Herr‘, | zen drehbare 
feit dem 13. Jahrh. = Graf), Titel der beiden | Klinfen fallen 
oberften Beamten (Ober- u. Vize-G.) eines ungar. durch Eigenge— 
Komitats (G.ſchaft); gegenwärtig 63, in Kroatien | wicht od. Feder— 1 
u. Slawonien 8 Komitate. Die G.ſchaftsverfaſſung kraft in ein gezahntes Rad u. heinmen dadurch eine 
wurde von Stephan d. HI. für milit. Zwecke, Die | Rückwärtsbewegung; das Klemm-G. (Abb. 2): 
Verwaltung nach deutſchem Muſter eingerichtet. der Sperrfloß greift gew. in eine Keilnut ein u. 
Geipärre = Gebinde, j. Dachſtuhl. verhindert eine Rücdwärtöbewegung, jolange Der 
Geipeniter (ahd. gispanst, mhd. gespenste, | X nicht über 8%. Ein bei. bei Uhren verwendetes 
ockung‘; altnord. draugr, ‚Zrugbild‘), feit dem | ruhendes ©. ilt die Verbindung eines Sternrads 1 
granejten Altertum bei allen Völkern vorhandene | (Abb. 3) mit Einzahnrad 2: Rad 1 (bei 4 Ein- 
Beijtervorftelungen des Volksglaubens, meift die | Ichnitten Fohanniterkreuz) wird bei einer Um— 
‚umgebenden‘ ruhelojen Seelen Ermordeter, Verun- Drehung von Rad 2 nur um 90° gedreht. 
glücter od. ſonſt unfelig Geftorbener, die den Wtens Gefpinit, Das mit Hilfe der Spinnerei (f. d) aus 
chen zu jehaden juchen. Ihren Urſprung haben dieſe G.faſern (. u.) gewonnene Produkt. — G.fafern, 
Borftellungen in den Gebilden des Trauma, der | die Rohitoffe der Spinnerei aus dem Pflanzen- u. 
Angſt od. krankhafter Nervenzuſtände. Daß jedoch | Tierreich. Seltenes, techniſch verwendetes Wtineral- 
die Seele eines Verſtorbenen einem Lebenden ‚er- 
Icheinen‘, ihn warnen od. ermahnen fünne, wird jeder 
zugeben, der an die Unjterblichfeit Der Seele glaubt; 
auch die Wtöglichkeit Dämon. Schredenserfcheinungen 
iſt nicht zu leugnen. Im einzelnen iſt manchmal 
ichwer zu unterſcheiden, ob ſolche Erſcheinungen 
wirklich find. Bal. W. Schneider, Neuerer Geijter- 
glaube (21885); B. Diederich, G.geſchichten (1903). 
Ein Wiederaufleben des alten G.aberglaubens in 
wiſſenſch. verbrämter Form ift der Spiritismus 
(ſ. d). Das B.hafte findet in der Kunſt oft wirffame 
Verwendung, 3. B. im ‚Erlfünig‘, ‚Damlet‘ 2c.; bei. 
gepflegt hat 8 E. T. U. Hoffmann. 
Geſpenſtheuſchrecken, Geſpenſtſchrecken, 
Phasmidae, Fam. der eig. Geradflügler; oft ohne 
Flügel, nur mit Schreitbeinen; träge, meiſt ſehr 
abenteuerlich geſtaltete, beſ. trop. Pflanzenfreſſer; Baumwolle) od. Gefäßbündel im Baſt (Baſtfaſern, 
in Europa 2 Arten der Gattg Bacillus Zatr.; Körper | 3. B. Lein: Abb. 4, Hanf: Abb. 5, Jute: Abb. 6) 
ftabförmig. B. rossii (Abb.1); J 6,2, 2 bis 10 cm | in den Blättern monofotyler Pflanzen (Sklerenchym— 
fajern: Manila-, Sijalhanf) u. im Holz (Holz: 
fajern, Libriform). Die hervorragendite einzellige 
Haarfaſer iſt die Baumwolle, die im Mikroſkop 
als Forfzieherartig gedrehtes, abgeplattete, an den 
Rn Seiten verjteiftes Band mit Innenfanal erjcheint 
(Abb. 1) u. aus 3 Teilen bejteht: der Oberhaut 
L.; Stalten u. Südfrankreich. Gattg Bacteria Zatr., | (cuticula), der Zellulofe u. der Innenhaut, die mit 
Stabheuſchrecke; zahle. trop. Arten. Gattg | einer ſehr dünnen Schicht von eingetrodnetem, un— 
Phyllum IL, Blattbeufhrede; Körper in |regelmäßig abgelagertem Protoplasma befleidet 
Form u. Farbe blattähnlich. P. sic- iſt. In jeder Baumwolle fommen tote Fafern 
cifolium ZL., wandelnde3 Blatt | (Abb. 2) vor ohne Innenkanal, die Daher ſchwer 
(Abb. 2); J 7, 2 bis 9,5 em l.; Oft- zu färben find. Wird gefpanntes Baummwollgarn 
indien. — Geſpenſtmotten = Feder— mit Natronlauge von 15 bis 30° Bé behandelt, fo 
motten. — Gejpenittisre, Tarsiidae, g blähen fich die Faſern auf (Abb. 3), der Sinnenfanal 
Sam. der Halbaffen; nur 1 Gattg: | wird vergrößert u. die Lichtftrahlen werden gleich: 
Tarsius Storr; Gebiß 4433- T. spec- mäßig zurückgeworfen, wodurd) das ©. Seidenglanz 
trum Geoffr., Roboldmafi; Au— erhält. Die Gefäßbündelfajern unterfcheiden ſich 
gen jehr groß, Schwanz fehr.l., am von den Haarfajern hauptſ. durch das Fehlen der 
Ende buſchig behaart, Beine jehr I. dünnen verkorkten Oberhaut. Ihre Faferelemente 
u. dünn, 2. u. 3. Zehe befrallt, Finger I find alffeitig geſchloſſene, beiderſeits jpig zulaufende, 
u. Zehen enden mit Haftfcheiben ; 40 (Schwanz 24) cm | jtarfwandige Röhren mit einfachen, jpaltenförmigen 
l.; leicht zähmbar; gejellig in den Wäldern der | Borenfanälen, gefennzeichnet durch die infolge un— 
malaiiſchen Inſeln. [Faſan) = Geheck. gleichmäßigen Gewebedrucks beim Wachſen ent— 
Geſperr, das (weidm.), vom Federwild (beſ. ſtandenen ſog. ‚Verſchiebungen:: Lein (Abb. 4), 
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Hanf (Abb. 5), Ramie (Neffelfajer, Abb. 8). Durch 
dieſe Querjpalten erſcheinen die Faſern gegliedert. 


Geipinstblattwejpen — Geßner. 
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Geiprengt j. Sprengwerk. 
Geh, Wolfgang Friedr., prot. Dogmatiker, 


Die Verſchiebungen fehlen ftets den monofotylen | x 27. Juni 1819 zu Kirchheim (Württ.), T1. Suni 





nd. Flachs, Abb.7, Manila, Sifal, 
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Sanjeveriafafer, Aloefafer ꝛc., öfters auch vielen 
echten Baſten (Yute, Abb. 6). Zur fihern Unter- 
ſcheidung der ®.fafern dienen auch Querſchnittformen. 
Die der Hanffafern find meift fladelliptijch u. Haben 
ein jpaltenförmiges Lumen. Die von Holzitoff durch— 
ſetzten Jutefaſern beitehen aus Saferzellenbündeln 
mit vielen Enden (Abb. 6), deren Faferzellen nur 
1 bi 5 mm |, find u. unregelmäßig verlaufende 
Lumina haben. Die Ramie (Abb. 8) zeigt nie Faſer— 
bündel, jondern immer gejtreifte, mit Längsſpalten 
u. Verſchiebungsſtellen verjehene, ungleich breite, 
flachgedrückte Einzelfafern. Die Wollffafer (Abb. 9), 
meift röhrenförmig, häufig gefräujelt, beiteht aus 
Hornfubftanz (Keratin), gefennzeichnet durch Dach= 
ziegelartig übereinander gelegte Schuppen mit feiner 
Längsſtreifung, untet denen die eig. Faſerſchicht 
Yiegt, welche das bei befjeren Sorten oft fehlende 
Mark umgibt; Meohair, ein feines Ziegenhaar 
. (66.10), iſt marklos, deutlich längsgeſtreift, ſchwach 

gezähnelt, hat lange, feinzackige Cuticularſchuppen, 
breite, regelmäßig verteilte Faferfpalten. Induſtriell 
werden noch verwendet die Haare der Angoragiegen, 
Kamele, Kaninchen, Hafen, Pudel u. Pferde, die 
ind. Shawl-, Alpaka- u. Vigognewolle. Die aus 
Fibroin gebildete Rohſeide beiteht aus 2 durch 
den Seidenleim (Sericin) zufammengehaltenen Ein: 
zelfäden (Abb. 11). Die... Sum 
inSeifenwaffer gekochte i\ IN N 
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od. entſchälte (degum- X 
mierte) Seidezerfällt in \,% 
die glasſtabähnl. Fi— 
broinfäden (Abb. 12). 
Die Tuſſahſeide (Abb. 
13) erſcheint durch Die 
äußerſt feinen Fäſer— 
chen (Fibrillen), aus 
denen ſie beſteht, läng3= 
geſtreift. Kunſtſeide 
(Abb. 14) find abge 2 
plattete Bänder, die oft gefaltet find u. dadurch 
tänfchend einen Hohlfanal darjtellen, in dem oft 
Körnchen od. Zuftbläschen zurückgehalten werden. 
Dal. v. Höhnel, Mikroſkopie (1887); Witt, Chem. 
Technol. (1891); Bottler, Veget. Fajeritoffe (1900); 
derf., Animal. Faferft. (1902); PBoflelt, Struct. of 
Fibres etc. (2 Bde, Lond. 1902). 
Geipinitblattweipen, Gatig Lyda F.; bie 
walzenförm. Larven, ohne Bauchfüße, leben gemein 
fam in einem Gefpinft. 40 (über 20 diſch.) europ. 
Arten, viele Forſtſchädlinge, bef. arı Nadelhölzern. 
Geſpons, das (dv. lat. sponsus, sponsa, ‚ber= 
lobt), Bräutigam, Braut; Gatte, Gattin. 





1891 zu Wernigerode; 1850 theol. Vehrer am Basler 
Milfionshaus, 1864 o. Prof. in Göttingen, 1871 in 
Breslau, 1880/85 BGeneralfuperintendent in Pofen. 
Hauptw.: ‚Lehre von der Perfon Ehrifti‘ (1856, 
2 1870/87, 3 Abt.; jtrenggläubig, jedod) von Hegel- 
ſcher Philof. beeinflußt). 

Geſſen (hebr. Goschen, ar). Gesem), der öſil. 
Landitrich v. Unterägypten, den Nachkommen Jakobs 
zum Wohnſitz angeiwiefen; im 2%. begrenzt vom 
Tanit. Nilarm, im ©. von dem Hügelland zw. dent 
Nil u. den Bitterfeen. Hauptft. war Per-Sopd (grch. 
Phakussa), von Naville beim heut. Saft el-Henne 
wiedergefunden; unter Ramfes II. bauten Die Is— 
raeliten (2 Moj. 1, 11) die Vorratsſtädte Ramſes 
u. Pithom (1. d.). Der Name Kesem od. Kosem des 
Oſtens findet fi) auf den Denkmälern des 20. unter= 
ägypt. Nomos, den die Griechen zur Landſchaft 
Arabien rechneten. Vgl. Naville (Bond. 1887); 
Brown (ebd. 1899). [Be3.:Hauptort3 Saanen. 

Geſſenay (chäß'nä), Tranz. Name des ſchweiz. 

Geſſer⸗Chan⸗Sage j. Sejar-Chan-Sage. 

Geſfſi ige), Romo!o, ital. Afrikaforjcher, & 
30. Apr. 1831 zu Ravenna, T 1. Mai 1881 zu 
Sues; jeit 1874 ägypt. Offizier im Sudan, zuleht 
Paſcha u. Gouv. der Prov. Bahr el-Shajal; nahm 
1876 den Nil v. Dufile bis zum Austritt aus dem 
Albertjee auf, den er zuerit umjhiffte. Hauptw.: 
Sette anni nel Sudan Egiz. (Mail. 1891). 

Geffins Florus, 64 n. Chr. Profurator (fair. 
Statthalter) von Judäa, veranlaßte durch jeine Be- 
drüdung des Volks 66 n. Chr. den Yüd. Krieg, ber 
mit Jeruſalems Zerjtörung endete. 

Geßler, 1) Friedr., Dichter, & 14. Nov. 1844 
au Lahr (Baden), T 3. San. 1891 ebd. als Bankdir.; 
Autodidaft; zeigte gefunde Eigenart in Den ‚Sonetten 
eines Feldjoldaten‘ (1871), den Iyr.sep. Dichtungen 
‚Dieteru.Walheide‘(1881),,Hohengeroldsed‘(1887) 
u. dem humor. Epo8 ‚Der Röhrle v. Häfner ⸗Neuhau⸗ 
fen‘ (1887). Gef. Dicht., 1899. Vgl. Bartels (1892). 

2) Friedr. Leop. Graf v., preuß. Feld— 
marſchall, & 24. Juni 1688 zu Schwägerau (Oftpr.), 
t 22. Aug. 1762 zu Brieg; befaunt Durch die Ka— 
valferieattace bei Hohenfriedberg, wo er mit dem 
Bayreuthdragonerregiment 20 feindliche Bataillone 
zeriprengte, 66 Bahnen eroberte u. 2500 Gefangene 
einbrachte. 

3) Herm., d. Brunegg, angeblich 1307 in Küß— 
naht von Tell erſchoſſen, öftr. Landvogt, erſt 1786 
mit vollem Namen von Y. Müller gen. ; ein Herm. G., 
Sohn de Landvogts Heinr. G., der jeit 1395 
Brunegg bejaß, lebte 1399/1440. 

Geßmann, Albert, öftr. Politiker, & 18. Jan. 
1852 au Wien ; f. f. Regierungsrat; jeit 1886 Mtitgl. 
des niederdftr. Landtags, ſeit 1891 des Reichsrats; 
verdient um die Reorganijation bej. Der Landes— 
mittelföhulen u. Zehrerbildungsanftalten u. die Er- 
rihtung der niedevöftr. Vandesverficherungsänital- 
ten, auch als Förderer des landwirtſch. Genojjen- 
ichaftswejens. Gegner der Balutareform u. bes 
Bankprivilegiums. » Führer u. Organijator der 
Hriftlih-jozialen Partei. 

Gehner, 1) Ernſt, Techniker, & 19. Juni 1826 
zu Lößnitz, 7 28. Apr. 1897 zu Aue ala Maſchinen— 
fabrifant ; erfand 1861 den Florteiler für Die Faden— 
Trempeln(j.Streiggarnfpinnerei)der Zweiſammlerkarde, 
der Doppelrauh- u. der Univerſalrauhmaſchine. 
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2) Sal., Dichter u. Kupferftecher, & 1. Apr. 
1730 zu Zürid, T 2. März 1788 ebd. als Rats— 
herr u. Oberauffeher der Hochwälder des Kantons; 
Freund Ramlers, Bodmers u. Breitingerd; ſuchte 
in jeinen berühmten Idyllen ‚Die Nacht‘ (1753), 
‚Daphniz‘ (1754), ‚Der Tod Abels‘ (1758) u. ‚Der 
erite Schiffer‘ (1762) die patriardh. Hirtenmwelt Klop— 
ftod3 mit franz. Schäfertändelet zu vereinigen u. 
gewann ſich Durch anmutige Sprache u. finnige Ratur- 
ſchilderungen viele Freunde, nam. auch in Frankreich. 
Seine 336 Radierungen (2 Bde, 1823) durch gleiche 
Ginnigfeit ausgezeichnet. Gej. Schr., 4 Bde, 1762 
u.d.; Idyllen, 5 Bde, 1772 u. ö.; ſämtl. Züri). Ausg. 
Werke, 1884. Vgl. Wölfflin (1889). ©. auch Gesner. 

8) Zerejina, Schaujpielerin, &3. Juni 1865 zu 
Vicenza; mit 16 Jahren Schülerin der Schaufpiel- 
Thule des Wiener Konfervatoriums; geiftvolle, an— 
mutige Darftellerin jugendlicher Heldinnen u. Lieb— 
haberinnen. 1886/94 unter L'Arronge am Deutfchen 
Theater in Berlin, an welchem fie feit den lebten 
Jahren fländig gajtiert; 1883 vermählt mit dem 
Schauspieler Otto Sommerjtorff, ſ. d. 

Geſſur (hebr. Geschur, ‚Brüdenland‘), Zand- 
haft im nördl. Oftjordanland, dem Stamm Ma— 
nafje zugeteilt, aber durch dieſen nicht erobert; jetzt 
Dſchedur, nad) anderen Dichisreh im NW. des Dfche- 
bel Hauran. Gejjuri, 1) die Bewohner von ©.; 
2) ein alter Volksſtamm im ©. v. PBaläftina. 

Geſtände, das (weidm.), der Hort der Raub: 
vögel u. Reiher; auf) = Ständer. 

Geſtändert (Herald.), Durch gerade u. ſchräge 
Vierung in 8 Dreiede (Ständer) geteilt. 

Geſtändnis, im Prozeßr. die ausdrücdliche od. 
ſtillſchweigende Einräumung der Richtigkeit be- 
weiserheblider Thatſachen. Im Zivilprozeß 
(88 288ff.) gilt jede nicht widerſprochene ihatfaͤchl. 
Behauptung des Gegners als zugeftanden, desgl. das 
thatjächl. Vorbringen des Klägers, wenn der Be- 
Hagte ausbleibt. Someit ein gerichtl. G. vorliegt, 
tft ein Beweis nur mehr bei Rechtsverhältniffen 
notwendig, Die ein öffentl. Interejje beanspricchen, 
wie Ehe- u. Entmündigungsfadhen. Bon qualifi- 
ziertem ©. fpriht man, wenn dem ®. ein ein- 
ſchränkender Zuſatz beigefügt iſt, 3. B.: ‚Sa, ich habe 
den Bertrag abgeichloffen, aber nur unter der aus- 
drüdlichen Bedingung, daß... .“ Nah C.e. Art. 
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entw. acceptieren od. ignorieren, d.h. er mußte entw. 
auch Die beigefügte Bedingung gegen fich gelten laſſen 
od. den Vertragsſchluß (troß ©.) beweiſen. Diefe 
Unteilbarfeit des Geftändniffes tft durch C.P.O. 
5289 bejeitigt, jedoch die Lehre vom qualifizierten G. 
noch) immer eine der beftritteniten (vgl. Bebinger, 
Beweislaſt, ?1904). Ein Widerruf ift nur dann 
wirkjam, wenn das G. der Wahrheit nicht entipricht 
u. durch Irrtum veranlagt ift. Im Strafprozeß 
hat das gerihtl. G. nur als Beweismittel entiprechen- 
den thatſächl. Einfluß auf die Begründung der rich— 
terl. Überzeugung. Iſt das G. unglaubwürdig, jo darf 
es dom Nichter nicht weiter berückfichtigt werden. 
Eine Bereinfahung des Verfahrens bei G. (Ab- 
urfeilung ohne Zuziehung von Schöffen) ift für 
Übertretungen vorgejehen, wenn ber Beſchuldigte 
vorgeführt wird u. die Staatsanwaltſchaft zuſtimmt. 
Die Beweiskraft des außergerichtl. Geſtändniſſes 
reicht im Zivil- wie im Strafprozeß nur ſoweit als 
deſſen innere Glaubwürdigkeit. Ein gerichtl. od. 
außergerichtl. G. bildet einen Grund zur Wieder— 
aufnahme des Verfahrens zu Ungunften des An: 


Geſſur — Gefteinsbohrer. 
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gellagten. Vgl. E.P.O. SS 288/90; öſtr. C.P.O. 
5 266; St.P.O. 88 211. 402; öftr. St.B.O. ss 202. 
204. 206. 355. $ 25 verbietet den Verdächtigen 
durch indgeheim bejtellte Perfonen zu Geſtändniffen 
zu verloden; vgl. Erpreffung. 

Geſtänge, das (meidm.) = Gemweih. — Im 
Eifenbahnm. = Gleis. 

Gesta Romanorum, ‚Ihaten der Römer‘, 
eine äußerlich an die röm. Kaiſergeſch. anfnüpfende 
Sammlung von lat. Legenden u. Erzählungen (u. a. 
ihon die von den 3 Ringen), die mit einer geift- 
lichen Nutzanwendung ſchließen; um 1300 wahrfd). 
in England entftanden; diſch zuerjt im 15. Jahrh., 
auch ins Franz., Engl., Niederl. überf.; bis ins 
16. Jahrh. beliebt u. viel gelefen; von Schwant-, 
Fabel- u. Dramendichtern oft benützt. Neulat. Ausg. 
bon Öfterley (1872); dtſch von Gräffe (1842). 

Gestatio, die (lat.) = Schwangerſchaft. 

Geſte, die (lat.), ſ. Geſtikulation. 

Geſteine, Aggregate von Mineralien, welche in 
mehr od. minder konſtanten Mengenverhältniſſen 
(im Ggſtz zu den durchaus nicht konſtanten Mine: 
rallombinationen z. B. der Erzgänge) einen 
DBeitandteil der fejten Erdrinde ausmachen. Die 
Gejteinälehre od. =funde (Petrographie, Petro— 
logie od. Vithologie), eine der wichtigſten Grund— 
lagen der Geologie, befaßt ſich mit der Beichaffen- 
heit, dem Entftehen u. Vergehen der G. u. hat fi) 
nam. feit der Einführung des Polarifationsmifro- 
ſtops in der 2. Hälfte des 19. Jahrh. überraſchend 
entwickelt. Die beiden Hauptgruppen bilden: a) Die 
Eruptiv-G., die in ſchmelzflüſſigem Zuftand aus 
dem Erdinnern emporgedrungen u. teil3 innerhalb 
der Erdfrufte (Intruſiv-, Tiefen-G.) od. an deren 
Oberfläche (Effufiv:,, Exrguß?G.) dur Kryitalli- 
jation verfeftigt find; b) Die Sediment-©., die, 
aus der med. Zerftörung vorher erijtierender ©. 
dur die Nimojphärilien hervorgegangen, meift 
durch Waffer, Wind od. Eis von der Urfprungsftelle 
wegtransportiert u. nad) mannigfaltiger Sonderung 
auf ſekundärer Lagerjtätte wieder abgejeßt wurden ; 
aud) Zrümmer-, Flaftifche od. wegen der meift 
borhandenen Schichtung Schicht-G. genannt. Zar. 
Zab. Sp. 1307 1. Taf. ©. Vgl. Roſenbuſch, Mikroſk. 
Phyfiogr. (Bde, 1892/96) u. Elem. d. Gefteinslehre 
(1901); Zirkel, Sehrb. d. Petrogr. (3 Bde, 21893 f.); 
Herrmann, Steinbrudind. u. -geol. (1899); 
Weinſchenk, Grundzüge d. Gefteinsfunde (I, 1902). 

Geſteinsbohrer, meikelartige Werkzeuge zur 
Herftellung von Sprenglöchern beim Berg: u. Tunnel: 
bau ; teil3 von Hand geſtoßen od. gejchlagen (Hand— 
bohrer), meift mittel Mechanismus (Gefteing- | 
bohrmaſchinen) von Hand (Handbohrmafchinen) 
od. Preßluft, Preßwaffer, elektr. Strom (med). 
Bohrmaſchinen) angetrie —— — 
ben. Das Stoßbohren von | 
Hand mit ſchweren Mei— 
Belnempftehlt ih nurfür 2 


— 





% 
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Kurze Überfichtätabelle der wichtigſten Eruptivgefteine. 


























































































Orthoklas⸗Geſteine | Plagioklas⸗Geſteine ch — ine 
I. Haupt» Kakifeldipat Kratronkalffeld» | Kalknatronfeld- Farbiges Natronfeld⸗ = 
enteng« at, Andefin- | jpat, Sabrador- Mineral, Augit ſpat (Anor-⸗ Olivin 
— Orthotlas) ———— Anorthit meift Augit thofla3) 
ß : 2 . Natron- | Natron 
Mit abnehmender Kiejelfäure — zunehmender Ge- | Mit falfreichem : .. ( Tarh. 
IL. Haupte | yart an farbigem Mineral: Glimmer, Horndlende | Feldipat, vabra— Kalkfeld» haltiges far— id Mine 
gemengteit | ® rarıig od. Augit dor-Anorthit beein —— — ohne\” zar 
Biotit Biotit, | Horn“ | Augit, EHE 
am Horn⸗ Agirin⸗ 
—— (Mus⸗ Horn“ | blende, | Horn⸗Augit f Augit 
häufigiten ! codit) blende blende | Augit | blende augit . 
BEE N RE) (ET EEE a ee a ET DE 
III. Haupt» | Mit Obne Mit Ohne | Ohne Mit Ohne Mit ; 
gemengteil | Quarz | Quarz | Onarz | Quarz | Olivin | Ofivin | Ofivin | Otinin | „Ane | Nepheline 
= S > zus — PR: . , . 
SR9Ee-83 : Quarz. ur Diivins | a; Olivin⸗ Nephelin⸗ Peridotit 
— Granit Sort Divrit |Gabbro gabbro Diabas — Theralith fpenit (Serpentin) 
2 Ortho⸗ 
ei m 8 | Quarz „ | Duarz« * 
———— 3 | por a por» Porphyrit Melaphyr Teſchenit er 
* —— phyr phyr phyrit 
325* Phe⸗ onolit 
= 3° = |Siparit Trachyt Dacit Andefit Feldſpatbafalt ‚Ans heine 
=3| 5 FM (Leucit-) phyr) 
er 2 bajalt 


ı In den Ergußgefteinen ift überhaupt Augit der häufigfte zweite Hauptgemengteil. 2 ALS Vertreter des Nephelins find 
verbreitet Leucit u. Wiineralien der Sodaltthgruppe. 3 Glafige Ausbildung: Obſidian u. Bimsſtein (waſſerfrei), Pechftein u. 


Perlit (wafferhaltig) am häufigften bei den kiejeljäurereiheren (quarzführenden) Gefteinen. 


hartes Geſtein; für weiches u. meijt nur hierfür ver— 
wendet man die Handbohrmaſchinen, bei denen mit 
Kurbel, Schraube u. Mutter holzbohrerähnliche Spi— 
ralen gedreht werden. Die Mafchinen werden an Fuß— 
(Abb. 1) od. Säulengeftellen (Abb. 2) od. auf Wagen 
befeitigt. Die Säulengeitelfe find jtandfejter als die 
Fußgeſtelle u. benötigen fein Gleis wie Die Wagen, 


find aber nur in Stoffen u. Schächten aufitellbar. 

Bon den mech. Gen werden bie Stoßbohrmaſchinen Durch 
Preßluft von4 bis 7 at od. Elektrizität, Die Drehbohrmaſchinen 
durd) Druckwaſſer von 20 bis 150 at od. Elektrizität betrieben. 
Bei der Druckluftſtoßbohrmaſchine von P. Hoffmann 
& Eo. in Eijerfeld-Siegen (Abb. 3) wird die Preßluft durd) 





Rohr a u. die den Schieberftenerungen der Dampfmaſchinen 
ähnliche Steuerung b in den Zylinder e geführt, wo fie den 
Kolben d der Mafchine Hin u. her bewegt. Der Bohrer mit 
geradfliniger, ſchwach gefrümmter Kreuz od. z-fDrntiger 
Schneide wird durch Keil od. Schranbe am vordern Ende des 
Kolbens befeftigt. Der Zylinder wird auf den Schlitten e von 
Hand durch Kurbeln. Schraubenipindel entjprechend der Bohrs 
geihmwindigfeit vorgeſchoben. Der Vorſchub beträgt 50 bis 
85 em; für tiefere Löcher werden nacheinander längere Bohrer 
eingejeßt. Um runde Löcher zu erhalten u. ein Feſtſetzen des 
Bohrers zu vermeiden, wird der Bohrer nad) jeden Schlag 
jelpftthätig verdreht (umgefeßt). Die von der Wafchine ner- 
brauchte Luft ventiliert u. Tühlt den Arbeitzraum. — Der 
elektr. Betrieb geftattet eine billige ı1. bequeme Kraftübertras 
gung; die Mäſchine wird weniger reparaturbedürftig u. 
Yeiftungsfähiger. Bei ber Kurbeljtoßbohrmafdine von 
Siemens & 












die Stogende Bewegung unmittelbar durch Solenvide erteilt, 
die den Kolben umijchließen; van Depoele verivendet 3 Sole— 
noide, bon denen das mittlere pulfierenden Gleichſtrom, die 
äußeren Wechſelſtrom von einer Spezialdynamomaſchine 
erhalten. Die einfachere Marpinihe Solenvidjiohbohr: 
majhine (Abb. 5) Hat nur 2 Solenoide, die abwechfelnd 


BEN ELLE ni 
zu u 





durch Wechſelſtrom mit nieberer Periodenzahl erregt werben 
u. abwechſelnd den Kolben anziehen. Ab6.5 zeigt auch bie bei 
allen Stoßbohrmaſchinen ähnliche Vorrichtung zum Umſetzen 
de Bohrerz: der Kolben erhält ein fehr jteiled Gewinde, daß 
ſich in einer zu einem Sperrad ausgebildeten Mutter beivegt; 
beim Vorſtoß läuft dag Sperradb mit, heim Rückgang des 
Kolbens wird es durch Klinken feitgehalten, jo daß der Kolben 
fih umfeßt. — Die Drehbohrmaihinen, bie beim Drehen 
träftig gegen bag Geſtein gepreßt werben, benüben As Bohrs 
werfzeug für weiches Beftein den Schraubenbohrer, für hartes 
ben Sternbohrer (rohrartiger Bohrer mit Stahlſchneiden od. 
Diantantfrone). Der Vorſchub ift jelbitthätig. Bet der mit 
Drucdmwaffer betriebenen Drehbohrmaſchine von Brandt, die 
3 6i3 10 Umdrehungen Min. mat, drehen 2 Heine Wafjer- 
ſäulenmaſchinen mittel Schnede u. Schnedenrad die Bohr» 
mwelle, auf deren Hinterem Ende zur Erzielung des arialeır 
Druds u. de se 

Vorſchubs 12: 3 fa 
da? Drud- de — —— 
waſſer laſtet. 
Beim elektr. 
Antrieb( Abb. 
6) von Sie 
men? KHalske 
wird die Bohrfpindel von einem Elektromotor and durd) eine 
diegjame Welle u. ein Stegelräderpaar 120mal/Min. gedreht. 
Den Vorſchub bejorgt ein Differentialgetriebe D. Die fid) 





x 
me 


Halske (Abb. rechts drehende Bohrwelle hat ein jteiles, linksgängiges Ge- 
4) breht ein —— —— winde, das in einer Mutter m liegt; dieſe dreht ſich, durch 
gejonderter (1,8: I——— die Klauenkupplung K mit der aus Rad 15i3 4 beſtehenden 
Elektromotor —— t Uberſetzung verbunden, etwas raſcher als die Bohrwelle, jo 
durch eine daB dieſe einen Vorſchub erhält. Rad 1 iſt feſt, + loſe auf 





gelräber eine Kurbel, deren Kurbelzapfen den Schlitten etwa 
mal inder Sekunde hin u. her bewegt. Diefer überträgt ſeine 
Bewegung mittels ftarfer Spiralfedern auf Kolben u. Bohrer. 
Nach einem andern Verfahren wird dem Kolben u. Bohrer 


ber Bohriwelle; die Räder 2 u. 3 find durch Reibung gekup— 
pelt, wodurch ein Bruch vermieden wird, falls der Vorſchub— 
widerftand zu groß wird. Wenn man durch k die Mutter m 
mit den Gehäuje fuppelt, jo wird die Bohrſpindel raſch zurüd- 
gezogen. Die Leiftungsfähigfeit der verſch. Bohrmaſchinen ift 
nach Siemens & Halske folgende; 











GESTEINE. 





Mikroskopische Strukturformen. 


I) Granuliti- 
sche Struktur 
(nam. bei Zweiglim- 
mergraniten u. Gra- 
nuliten): der Quarz, 
im Bild teils weils 
teilsgraulichschwarz 
od. ganz schwarz er- 
scheinend, bildet ge- *, 
rundete Körner, die, *® 
2. T. in den im Bild * 

getönten Feldspat 
eingewachsen sind 
u. dadurch erkennen | 
lassen, dafs er früher 
auskrystallisiert ist 
als der Feldspat (po- 
laris. Licht). 

2) Granitische 
Struktur (nanı.bei 
Biotitgraniten u. 
Quarzdioriten): der 
im Bild etwas ge- 
tönte Feldspat zeigt 
gerundete Krystall- 
form, derlichteQuarz 
füllt die Zwischen- 
räume zwischen die- 
sem aus, ist daher 
später als der Feld- 
spat krystallisiert 

(gewöhnl. Licht). 

3) Porphyr- 

struktur (bei allen 

Porphyren): grö- & 
fsere, runde, im Bild 4 
weilse Quarze u. et- % 
was getönt erschei- 
nende Feldspate als 
Einsprenglinge in 
einer diehten Grund- 
masse(polaris.Licht). 

4) Trachyti- 
sche Struktur 
(bei Trachyten): die 
kleinen Feldspatlei- 
sten der Grundmasse 
umziehen die lichter 
erscheinenden Ein- 
sprenglinge in Zügen 
(gewöhnl. Licht). 

5, Ophitische 
Struktur (bei Dia- 
bas):lichte Feldspat- 
leisten durchschnei- ee 
den den im Bild 
dunklen Augit, der * 
zuletzt krystallisier- 
te (gewölinl. Licht). 

6) Kataklas- 
struktur {in stark 
geprelsten G.n): das 
Bild stellt ein urspr. 
einheitliches Quarz- 
korn dar, das durch 
den Gebirgsdruck in 
kleinere u. grülsere 

Fragmente zer- 
sprengt wurde (po- 
laris. Licht). 

7) Sandstein- 
struktur: das Ge- 
stein besteht aus 
eckigen bis gerunde- 
ten Sandkörnchen, 
die sich wenig innig 
berühren (polaris. 
Licht). 

8) Helizitische 
Struktur (in Kon- 





& taktgesteinen): ein 
einheitlicher, im 
Bild schwarz er- 


scheinender Cordie- 
rit wird von wellig 
gebogenenZügenvon 
lichterem Sillimanit 
durchzogen, die der 
ursprünglichen 
Schichtung des um- 
krystallisierten Ge- 
steins parallellaufen. 































Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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GESTEINE. 


DieEruptiv-G.sindz.T. wie aus einem Gufs (massige 
G.), z. T. sind durch anomale Verhältnisse mannigfache 
Spaltungen in dem noch schmelzflüssigen Material (Magma) 
eingetreten, die eine ungleichmäfsige ‚schlierige‘, häufig 
geradezu schichtenähnliche Beschaftenheit bedingen. Sie 
haben daher im allg. eine richtungslose Struktur, können 
aber durch jedes Mafs von Parallelstruktur in eigentlich 
schieferige G. übergehen. Die Eruptiv-G. sind ausschliefs- 
lich Silikat-G., d.h. G., die in erster Linie aus Silikaten be- 
stehen, u. zwar sind die hauptsächlichsten: Quarz, Ortho- 
klas, Anorthoklas, Plagioklase (bzw. Nephelin, Leueit), 
Amphibole, Pyroxene, Glinmer u. Olivin. Aufserdem 
sind fast überall, aber stets in geringer Menge, enthalten 
Apatit (Phosphorsäure im Ackerboden!) u. Zirkon, ferner 
oxydische Erze. Man teilt heutzutage die Eruptiv-G. nach 
chem. Gesichtspunkten in kieselsäurereiche (mehr als 62/0 
SiOs, sanreG. od. Acidite), intermediäre (52/62 0/, SiOa) 
u. kiesolsäurearme od. basische G. (Basite, unter 520% 
SiO,). Ebenso wichtig für die Einteilung ist der Gehalt 
an Alkalien bzw. deren Verhältnis u. das zu Kalk bzw. 
Magnesia u. Eisen. Man trennt so Kali-G. mit wenig 
Natron u. Kalk, die in der Hauptsache kieselsäurereich 
sind, von den Natronkalk-G.n, die meist intermediär od. 
basisch sind; aber all diese G. sind keine völlig isolierten 
Typen, sondern durch alle möglichen Übergänge ver- 
bunden. Mit einer Abnahnie der Kieselsäure werden diese 
G. mehr u. mehr kalkreich, u. schliefslich tritt mit dem 
Kalk u.späteran dessen Stelle die Magnesia. Der kalireiche 
Zweiglimmergranit geht so durch plagioklasreiche Granite 
(Tonalite) über in Quarzdiorit, Diorit, Gabbro u. Diabas, 
welch letztere den Alkalifeldspat nur noch accessorisch 
führen. Mit diesem Übergang ist nicht nur eine Abnahme 
von Quarz u. Orthoklas, sondern gleichzeitig eine Zu- 
nahme des gefärbten Minerals (Glimmer, Amphibol, Pyro- 
xen, ersterer bei den sauren, letzterer bei den basischen 
am häufigsten auftretend) verbunden, so dals vom Granit 
nıit meist weniger als 100), des dunkeln Gemengteils bis 
zum Diabas mit 500/, u. darüber allmählich das Gestein 
dunkler wird; parallel damit geht eine Zunahme der Erze. 
Granite sind daher lichte, leichte, Diabase schwarze bis 
schwarzgrüne, schwere G. Endlich gehen die kieselsäure- 
ärmsten, alkalifreien Peridotite hervor,ohne Feldspat, vor- 
wiegend aus Olivin bestehend. Daneben gibt es eine sel- 
tenere Reihe von natronreiehen u. kalkarmen G.n, (Na- 
tron-G.), welche von ziemlich hohem Gehalt an SiOa bis 
zu sehr niederem variieren, in denen aber im allg. mit 
der Abnahme der Kieselsäure das Natron zunimmt u. 
daher natronreiche Silikate, nam. Nephelin, in den basi- 
schen Gliedern (Nephelinsyenit) eintreten; diese G. ent- 
halten meist auch natronhaltige Pyroxene od, Amphibole. 

Eruptiv-G,, welche sich langsam abkühlten (Tiefen- 
G.), sind gleiehmälsig körnig, bei rascher Anderung der 
Temperatur (Ergufls-G.) erscheinen gröfsere, meist 
im Innern der Erde schon gebildete Krystalle (Ein- 
sprenglinge), die oft durch den Schmelzflufs wieder 
umgewandelt, resorbiert sind, in einer feinkörnigen od. 
halbglasigen Grundmasse. Beisehr rascher Erkaltung 
endlich entstehen Gesteinsgläser, Obsidian u. Pech- 
stein. Man unterscheidet daher die körnigen Tiefen-G. 
meist schon äÄufserlich von den porphyrischen Erguls-G.n. 
Aufserdem hat man die älteren prätertiären, meist 
stärker umgewandelten Ergufs-G. von den jüngeren ter- 
tiären u. posttertiären mit eigenen Namen unter- 
schieden, was aber systematisch nicht durchzuführen ist. 
Endlich erscheinen untergeordnet noch die anomal zu- 
sammengesetzten Spaltungs-G., die aus einem Zerfall 
des Schmelzflusses in verschieden zusammengesetzte Teile 
entstehen. Die Systematik ergibt sich daher in folgender 
Weise: a) Kali- od. Orthoklas-G.,b) Natronkalk- 
od. Plagioklas-G., e) Natron- od. Anorthoklas- 
G. Ferner enthalten die sauren Glieder je wieder Quarz, 
die basischen Olivin, u, bei den Natron-G.n haben fast 
nur die ziemlich basischen, Nephelin führenden, einige 
Bedeutung. Jede Gruppe besteht aus körnigen Tiefen- 
u. porphyrischen Ergu[s-G.n, zwischen die sich je eine 
porphyrisch-körnige Form sowie die Spaltungs-G. ein- 
schieben, die aber im umstehenden System nicht be- 
rücksichtigt sind. 

In der ältern Geologie war die Tendenz vorherrschend, 
mit bestimmten Typen von Eruptiv-G.n den Begriff eines 
bestimmten geol. Alters zu verbinden. So stellten z.B. 
die Granite das Prototyp eines uralten Gesteins dar, dessen 
Entstehung in allen Fällen der Jugend unserer Erde an- 
gehörte, Eingehende Untersuchungen haben die völlige 
Unhaltbarkeit dieser Hypothese dargethan, u. die Ent- 
deckung nachweisbar tertiärer Granite, die zuerst in den 
Anden nachgewiesen wurden (Anden-Granite), be- 
weist, dafs bei den Tiefen-G.n wenigstens die petrogr. 
u keinen Schlufs auf das geologische Alter 
zuläfst. 





Die atmosphär. Verwitterung löst aus den G.n einen 
Teil, nam. Kalk u. Natron, heraus u. zerkleinert den Rest; 
es entsteht eine Lösung, aus der sich teils unter Mit- 
wirkung der Organismen (organogene Sedimente) 
teils durch andere chem. Vorgänge (chemische Sedi- 
mente) Niederschläge bilden, die aus kohlensaurem 
Kalk (Kalksteine), schwefelsaurem Kalk (Anhydrit 
u. Gips), Chlornatrium (Steinsalz) od. aus organ, 
Material (Kohlen, Erdöl, Asphaltete.) bestehen. Der 
Lösungsrückstand wird von Wind u, Wasser forttranspor- 
tiert u. dabei meist abgerollt u. nach Korngrölse u. Ge- 
wicht gesondert wieder abgelagert (mechanischeSedi- 
mente). Man unterscheidet den vorherrschend groben 
Kies od. Grand (in den Edelstein- bzw. Edelmetall- 
seifen gemischt mit den schwersten edlen Bestandteilen), 
der nach späterer VerkittungzuKonglomeraten wird, 
den mittelkörnigen, vorherrschend aus Quarz bestehenden 
Sand, der den verhärteten Sandstein liefert, u. die 
noch feineren Lehm od. Löfs, die zu Mergel werden, 
u. endlich das feinste Material, den Schlamm, der die 
Thonschiecfer liefert. Im allg, aber durchaus nicht 
immer, sind die geologisch älteren G. eines Typus härter 
u. fester als die jüngeren. Ferner bringt es die Art der 
Bildung mit sich, dals weitgehende chem., für die Petro- 
graphie sehr wichtige Unterschiede in der Zusammen- 
setzung zwischen Eruptiv- u. Sediment-G.n bestehen. 

Sediment-G. zeigen nur dann eine gewisse Analogie in 
ihrer chem. Zusammensetzung mit den Ernptiv-G.n, wenn 
sie vorherrschend aus vulk. Auswurfmaterial d. h. den 
bei der vulk. Eruption herausgeschlenderten Bomben, 
Sanden u. Aschen bestehen (vulkanischeSedimente 
od. Luffe). 

Unter der Einwirkung der hohen Temperatur der aus 
dem Erdinnern hervordringenden Schmelzmassen u. nam. 
der von ihnen abgegebenen Dämpfe werden die Neben- 
G. der Eruptiv-G. umgewandelt, u. zwar nur selten z.T. 
geschmolzen (gefrittet), meist inihrem ganzen Wesen 
unmkrystallisiert u. zu krystallin. G.n verwandelt (Kon- 
takt-G. od. Hornfelse). Diese bestehen aus sehr 
mannigfaltigen Mineralien u. sind bald ganz dicht, z. B. 
eig. Hornfelse, bald recht grobkrystallinisch, z. B. körnige 
Kalke. Sie haben in vielen Beziehungen Ähnlichkeit mit 
den sog. krystallinischen Schiefern, die früher 
als 3. Gruppe den Eruptiv- u. Sediment-G.n zur Seite ge- 
stellt wurden, aber in der Hauptsache schieferige Eruptiv- 
od.Kontakt-G. sind (s.Metamorphismus). Eine selbständige 
Stellung nehmen sie nicht ein. Unter diesen die untersten 
sind die Gneise, teils schieferige Granite teils mit Granit 
imprägnierte Schiefer od. endlich reine Kontakt-G. Der 
Gneis wurde früher öfters mit der ersten Erstw'rungs- 
kruste der Erde identifiziert, doch dürfte diese nirgends 
bekannt sein. Die über den Gneisen lagernden Glimmer- 
schiefer sind in der Hauptsache von der chem, Zu- 
sammensctzung der Sedimente u. aus solchen hervor- 
gegangen, während die damit wechsellagernden Eklo- 
gite,Amphibolite,Chloritschiefer,Grün- 
scehieferete, den Charakter von Diorit, Gabbro u. Diabas 
besitzen u. auf solehe G. hinweisen. Die der Glimmer- 
schieferformation folgende Phyllitgruppe hat eine älın- 
liche gemischte Zusammensetzung, doch herrschen hier 
den Sedimenten analoge G. vor. 

Die G. sind in zahlreichen Fällen für die Technik von 
grolser Bedeutung, wobei im allg. ihre Festigkeit gegen 
Druck, die Verbandsfestigkeit,ihrellärted.h. der 
Widerstand gegen die Abnützung, ihre Temperatur- 
beständigkeit u. endlich ihre Verwitterbarkeit, diese 
nam. in der von allen möglichen Gasen durchsetzten At- 
mosphäre der Grofsstädte, eine Rolle spielen. Die G. 
dienen z. T. zum Strafsenscehotter (solche müssen 
hohes spez. Gew. mit geringer Abnützbarkeit verbinden), 
als Pflastersteine (geringe Abnützung u. leichte Her- 
stellung des kubischen Formates, Bossierbarkeit), 
Werk- u. Hausteine für Hoch- u. Wasserbauten 
(Widerstand gegen Verwitterung, Druckfestigkeit u. 
Durchlässigkeit für Luft u. Wasser), Trottoir-, Trep- 
pensteine (plattige Absonderung u. geringe Abnützung), 
Dachmaterial (dünnschieferige Beschaffenheit u. ge- 
ringes spez. Gew.), Fassadensteine (schöne Farben- 


zeichnung u. geringe Verwitterung). Bes. in Betracht 


konnnt die Farbenzeichnung bei den meist in poliertem 
Zustand verwendeten Ornament-od. Dekorations- 
steinen (auch zusammen als Marmor bezeichnet), 
deren feinster der weilse, sog. Statuenmarmor ist. Bei 
diesen ist auch die Politurfähigkeit u. der Widerstand 
gegen die Verwitterung ein wichtiges Moment, sowie die 
Möglichkeit, umfangreiche Blöcke zu gewinnen, 

Die Einzelformen der Gebirge werden von der Be- 
schaffenheit der G. bedingt, die Verwitterungsformen 
(s. d.) geben oft Aufschlufs über die innere ungleichmälsige 
Beschaffenheit selbst sehr gleichmäfsig erscheinender G. 
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Elektr. Drehbohrmaſch. in Steinfalz 600 


a 5 Lian. 
Kurbelſtoßbohrmaſchine in Granit 55.8 17282 
Solenoidſtoßbohrmaſch. nm 357%, 6 825 
Drudluftbohrmajgine „ ee 


i 5a 5 20 5” 

Geitellung, die Borjtellung Meilitärpflichtiger 
vor den Erjaßbehörden zur endgiltigen Entſcheidung 
über ihre Dienjtverpflihtung auf Srund ihrer Taug> 
lichkeit, Würdigfeit u. bürger!. Verhältniife. 

Geftiefelt, Halbgejtiefelt heißt ein Pferd 
mit weißer Fußzeichnung, je nachdem dieje bis an 
das Sprunggelenf bzw. Vorderknie reiht od. dar: 
unter bleibt. 

Geftifulation, die (lat., Zeitw.: gejtifulties 
ren), Die Bewegungen der Arme u. Hände, die den 
mündlichen Bortrag ſinnentſprechend begleiten (die 
einzelne Bewegung Geite, bie, Geſtus, ber). 

Gestio, die (lat., ‚ſich gebaren‘), pro herede 
(‚al3 Erbe‘), das Gebaren des berufenen Erben, 
durch das er ftillfchweigend den Willen fundgibt, 
die Erbſchaft anzutreten; dem B. G. B. fremd. Bal. 
s$ 1942 ff. G. negotiorum, ‚Geihäftsführung‘. 

Geitirn (Aſtron.) = Stern. [Chaſſeral. 

Geſtler, der, dtſch. Name des ſchweiz. Gebirges 

Geſtockte Geſteine, mit dem Stockhammer 
bearbeitete Hauſteine. 

Geſtör, das, zum Transport auf dem Waſſer 
zuſammengekoppelte Holzſtämme; vgl. Flößerei. 

Geſtreckt heißen Geſteine, die durch gebirgs— 
bildende Prozeſſe eine Dehnung in einer Richtung 
erfahren haben. 

Geſtreng (verſtärktes ‚ſtreng'), veraltetes Prä— 
dikat für Edelleute; ſpäter Durch) ‚gnädig‘ verdrängt, 
auch Offizieren, niederen Beamten, Verwaltern ıc. 
beigelegt. — G.e Herren (Mteteorof.) 7. Kälterückfälle. 

Geitride, das, zum Transport auf dem Waffer 
zujammengefoppelte Holzjtämme; var. Flößerei. 

Geſtrickt heißen Diineralien, die maſchenähnlich 
verwachſen find. [des Län Gefleborg, 7. d. 

Geitrifland Geft-), ſchwed. Landfchaft, ſüdl. Teil 

Geitübe, Geſtübbe, Gemenge von feuerfeſtem 
Thon u. Holzkohlen- od. Koksſtaub zur Auskleidung 
von Schmelzöfen u.-tiegeln. Iniedern Federwilds. 

Geſtüber, das (weidm.), der Kot des eßbaren 

Geſtümmelt (Herald.) heißt ein Tier, welchem 
Körperteile fehlen, 3. B. Merletten (ohne Schnabel 
u. ohne Füße). r 

Geſtürzt (Herald.) = umtgefehrt (3. B. ein 
Sparten, der die Spite nad) unten kehrt). 

Geſtus, ber (lat.), j. Geſtikulation. 

Geſtüte, Anitalten zum Betrieb der Pferdezucht 
nach beitimmten Grundſätzen. Die Privat-G. 
dienen meiſt Rennzweden od. find Hof-G., um 
Pferde für Die Marjtälle zu ziehen; Die Staats-G. 
(auch Stamm-G.) zerfallen wiederum in Haupt- 
u. Land-G. Die Ha upt-G. paaren ausgezeichnetes 
Hengfimaterial (Hauptbefchäler) mitheruorragenden 
Stuten nach bei. Auswahl u. erhalten dadurch einen 
Stamm edel gezogener Pferde einer bejtimmten 
Richtung (3. B. Voll, Halbblut). Die Fohlen 
werden zur Weiterzucht behalten od. verfauft. Neben 
den Hauptbejchälern werden zur Hebung der Lan- 
deöspferdezucht auch ſog. ‚Qandbeichäler‘ gezogen 
d.h. Hengfte für Die über das ganze Land zerjtreuten 
‚Sandgeftüte‘, Die von Diejen zur Deckzeit auf die 
einzelnen Hengſtſtationen (Hengftendepotß) 
geschafft u. den Pferdezüchtern gegen ein Sprung: 
geld zur Verfügung gejtellt werden. Preußen hat 
3 Haupt-G. (Beberbed, Gradik u. Trafehnen), 2 
Zucht-G. u. viele Land-G.; Bayern 2 Stantß-, 
Haupt= od. Stamm-G. (Zweibrüden u. Achjel- 
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ſchwang), 5 Land-®.u.1 Hofgeſtüt (Bergftetten) mit 
2 Nebenbejigungen; Sachſen 1 Landgeftüt (Morib- 
burg); Württemberg 2 Hof-G. (Weil u. Scharn- 
haufen), 1 Landgeftüt, 2 Fohlenhöfe u. 1 Hengft- 
Depot ; Öfjterreih- Ungarn 2 Hof: (Kladrub, Lipizza) 
u. 6 Staats-G. (Radaub, Piber, Kisber, Bäbolna, 
Diezöhegyes, Fogaras); Rukland 1 Koſacken-Mili— 
tär⸗ u. 8 Staats-G.; italien 7 Depots; Franfreid) 
2 Staats-G. u. 23 Hengftendepots. Vgl. Bräuer, 
G. de3 In- u. Auslands (1901). — Geitütsbrand? 
Geſtütszeichen, die Kennzeichnung der auf den 
G.n gebornen od. von einem Landbeſchäler gefallenen 
Pferde Durch Brennen einer Figur auf Kruppe, Hals 
od. Widerrift. — Geſtütsbuch, Verzeichnis der in den 
G.n aufgezogenen u. zur Zucht verwendeten Pferde. 
Gefualdo 8er, ital. Stadt, Prov. Avellino, 
26 km nordöftl. v. Avellino; (1901) 2558, ala 
Gem. 4198 E.; Stiftsfirde ©. Antonio; Kalf- 
brüde, Kalk-, Ziegelöfen. 
Geſucht (G), auf Kurszetteln, . Gerd. 
Gefundbeten, Gabe, durch gewilfe Worte, 
Formeln, Gebete, Zeichen u. dal. Krankheiten u. 
Wunden zu heilen. Daß 3. B. durch Gebet, Kreuz 
zeichen Krankheiten geheilt werden, davon gibt Die 
Hl. Schrift zahlr. Zeugnifje in den durch den Hei— 
land u. die Apojtel bewirkten Heilungen u. Wun— 
dern, das bezeugt auch das Leben der Heiligen. In 
neuerer Zeit bezeichnet jedoch G. eine Art Syſtem 
(Scientismus, ſ. d.), Kranke, meiſtens gegen 
Entgelt, durch Gebet heilen zu wollen. Ineralwäfſer. 
Gefundbrunnen = Mineraldrunnen, ſ. Mis 
Geſundheit, im abſoluten Sinn dad anatom. 
Ebenmaß u. die tadellofe Bethätigung aller ein= 
zelnen Zeile eines Organismus (eine ideale Utopie), 
im relativen das zum Bewußtſein dringende 
Wohlbefinden, wobei fleinere (jtet3 beftehende) 
Mängel nicht gefühlt werden. Die Erhaltung der 
&.ijt bedingt Durch Die richtigen Wechjelbeziehungen. 
zwiſchen Individuum u. Außenwelt, was durch Die 
G.slehre (f. Hygiene) näher beftimmt wird. — G.samt 
j. Hygiene. — G.sefſig = Aromatiſcher Ejfig. — G.3: 
geihirr, Steingut u. Steinzeug mit bleifreier Gla— 
fur. — G.spaß ſ. Quarantäne. — G.espflege, in divi— 
duelle, diejenige, welche jeder Menſch an ſeinem 
eignen Körper ausüben muß. Es laſſen ſich dafür 
nur allg. Srundfäße aufſtellen, welche der einzelne 
in der für ihn perjönlich zweckmäßigſten Weife ab- 
ändern (individualilieren) muß. Er wird Die um 
fo beffer vermögen, je höher feine Kenntniffe, feine 
Beobachtungsgabe, kurz, jeine Bildung ift. Diejer 
Umſtand ift von der größten Wichtigkeit u. garan— 
tiert eine Dauernde Ausleſe des Menſchengeſchlechts, 
troß Der auf eine Erhaltung aller Individuen (der 
ſchwachen wie ftarfen) gerichteten Geſamttendenz der 
Hygiene. Die individuelle G.3pflege verlangt eine 
richtige Pflege des Körpers u. des Geiſtes. Hierzu ge— 
hören: der Körperanlage entſprechende Beihäftigung 
im Wechlel mit hinreichender Erholung (Schlaf, 
Bewegung in freier Natur, im Wald ꝛc.). Pflege des 
Körperd u. der Haut (wöchentlich mindeftenz ein 
Bad), der Haare, des Mundes u. der Zähne, geeig= 
nete Kleidung, Kopfbedelung u. Schuhe; Mäßig— 
feit in Ejjen u. Trinken (richtige Temperatur, Zus 
bereitung u. Menge der Speijen, fein Alkohol- u. 
Nikotinmißbrauch), Vermeiden unreiner, ungejunder 
Luft (Atmen bei geſchloſſenem Mund) ꝛc. Pflege 
des Beiftes durch Mufik, Litteratur, Sprachen, Re— 
Yigion ze. Über öffentl. © u. G.3polizei, 
G.srat x. f. Hygiene, ’ 
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Geta, Lucius od. Bublius Septimiuß, 
Bruder, 211 Mitregent Caracallas, der ihn 212 
in den Armen der Mutter Julia Domna töten ließ. 

Geteilt (Herald.) bezeichnet Die wagerechte Tei- 
Yung des Schilds. — Geteilte Tracht f. Mi-parti. 

Geten, thraf., mit den Dakern verwandter Volks— 
ftamm, öftl. vom Dnjejtr, drangen um 350 d. Ehr. 
gegen Weſten vor, vermiſchten jich mit den Dakern; 
mit diefen von den griech. Schriftjtellern verwechjelt ; 
zur Beit Cäſars heißt ihr Gebiet nur noch Dafien. 
Bol. Tomaſchek, Die alten Thrafer (Sitzungsber. 
der Wiener Afad. der Wiff. 1893 u. 1894). 

Geth (hebr. Gath), Fürftenftadt der Philifter, 

abwechſelnd im Beſitz der Philifter, Israeliten u. 
Syrer; nad) Eufebius 5 röm. Meilen von Eleuthero- 
polis, viell. an Stelle des heutigen Tell e8-Safije. 

Gethiemani (v. hebr. gath schemanim, Ol⸗ 
felter‘), Sarten am Fuß des Olbergs, wo Chriſtus 
fein Leiden begann. 

Getränk, jede zur Aufnahme durch den Mund 
geeignete Flüffigfeit; dient entw. nur zur DBejet- 
tigung des Durſtes (durftlöfchende G.e) u. Ergän- 
zung der verlornen Waffermaffe, od. auch zur teil- 
weiten (3. B. Suppe für Erwadjene) wie vollen 
(Milch für Säuglinge u. Kranke) Ernährung od. 
endlich auch zur Anregung (alfaloidhaltige u. alko— 
holiſche G.e); vgl. Geiftige Getränfe. — G.elteuern, eine 
Art der Aufwandſteuern, bej. als Bier-, Brannt- 
wein u. Weinfteuer erhoben ; vgl. d. Art. 

Getreide, die landwirtſch. angebauten Mehl— 
(Brot-)Früdte. S.pflanzen im weitern Sinn 
find alle Pflanzen, aus deren Früchten od. Samen 
ſich Diehl gewinnen läßt; außer Graßarten (Halm— 
od. Körnerfrüchte) auch die G.fräuter (bei. 
Buchweizen, in den Andenländern die Duinoa) u. 
viele Hülfenfrüdte. Urſpr. fammelte der Menſch 
wilde Grasjamen, die entw. bei. groß (Weizen, 
Noggen, Gerite, Hafer) od. zahlreid waren (Hirſe), 
wie heute noch die nordamerif. Indianer die Samen 
de Wafferreifes (. Zizania); jogar in Europa ge- 
Ichieht Dies noch vereinzelt mit dem Mannaſchwaden 
(j. Giyeeria; in Nordoftdeutihlend) u. dem Flughafer 
(in Schweden). Daraus ergab fi) der Anbau, der 
zuerft nur die einheimijchen Arten benüßte, dann 
aber auch fremde beizog u. ſchließlich zu einer Aus— 
wahl weniger, am beiten geeigneter Gewächje führte; 
diefe wurden im Lauf der Zeit jo verändert, Daß 
ihre Stammformen häufig nicht mehr ficher zu be- 
ftimmen find. Doc darf man annehmen, daß Die 
meiften G.pflanzen der gemäßigten Länder aus dem 
mittelländ. (Weizen, Dinkel, Roggen od. Mohar, 
Gerſte, Hafer) u. mittelafiat. (Hirfe, Kolbenhirſe, 
Buchmweizen) Florenreich ftammen, aus dem nord. 
nur die Bluthirfe, die trop. aus DOftindien (Sama- 
hirſe, Reis) u. Afrifa (Durra, Korakan, Tef, Duchn, 
Fundi), aus der Neuen Welt nur Mais u. Quinoa. 
Das Korn der eig. G.pflanzen bejteht aus der äußern 
Haut, einer Z3ſchichtigen Schale, auch Durch Ver— 
wachſung mit den Spelgen verjtärkt (Gerite) od. von 
ihnen locker umhüllt (Hafer, Rei), der Kleberichicht, 
dem Mehlkern (Endojperm) u. Keim. Gehalt u. 
Elaftizität des Kleber3 bedingen die Badjähigfeit 
des Mehls. Die dem. Zufammenfeßung de3 G.korns 
ihwanft nad) Klima u. Sorte; mittlere Extreme: 

814.00 
— at. et) nun np ib as 
itiefjtoffreie Stoffe (Stärke) „57,2(Hafer) „ 75,20/0 (Rei) 
Talerftofft . . 2.20. . „ 1,7(®8urra), 11,6% (Mobar) 
mineral. Stoffe u 13(Mais) „ 3,0% (Hirſe) 
Waſſer „Al,l(Durra), 14,5% (Dinkel). 
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Der G.bau Liefert demnach don derjelben Boden: 
flähe nahezu Amal ſoviel jtidjtoffhaltige Nähr— 
itoffe wie der Futterbau bzw. die Fleiſchgewin— 
nung. Als Brotfruht dienen in den gemäßigten 
Zonen vornehmlich Weizen (größte Verbreitung) 
u. Roggen (Deutſchland, Rußland, Sfandinavien, 
Niederlande), vereinzelt auch Hafer, Gerfte u. Mais, 
die jedoch mehr als Grüße u. Suppeneinlage od. 
als Biehfutter u. zu induftrieller Verarbeitung 
(Gerite zu Bier) dienen. Die Verbreitung des ®.: 
bau wird wejentlich durch das Klima beeinflußt; 
am weitejten polwärt3 geht die Gerjte (67 bis 70° 
n. Br.), etwa 3° füdlicher gedeihen noch Roggen u. 
Hafer, bi3 64° n. Br. der Weizen, Mais höchftens 
bis 50° n. Br. (MWeingrenze). Das Klima ijt au 
beftimmend für die Auswahl der G.ſorten. Mit 
Ausnahme des Reijes, Der zeitweise ftärfere Bewäſſe— 
rung verlangt, find alle Zrodenlandspflanzen u. 
bedürfen eined durchläſſigen Untergrunds; Hafer 
gedeiht auf ſchwerem u. leichtem Boden, aud) auf 
Neuland, jobald es feucht genug ift; Roggen, Hirſe 
u. Kolbenhirfe lieben jandigen u. trocknen, Weizen 
thonigen u. feuchten Boden; Gerite paßt für fog. 
Ntittelböden, Braugerite ijt jehr anſpruchsvoll 
(‚Berftenböden‘); Mais verlangt Leichtes, aber wars 
me3 Land. Ebenjo verjihieden find die Anforde: 
rungen an die Vorbereitung des Bodens zur Saat. 
Am vorteilhafteften für Winterungsfaaten ift Die 
Brade; der beffern Ausnügung der Bodenfräfte 
wegen baut man aber gern Vorfrüchte an, deren 
Wahl ſich nad} der ihnen folgenden G.art zu richten 
hat; bei Sommerung ift Vorfruchtbau die Regel 
(Fruchtwechſel). Als Winter:G. fommen für Wlittel- 
europa gewijle Sorten von Gerjte, Roggen u. Weis 
zen (Dinkel) in Betracht, als Sommer-®. (in der 
Reihenfolge der Saatzeit) Sommerroggen, =weizen, 
große Gerſte, Hafer, Hirje, Mais, kleine Gerite. 
Die größte Sorafalt iſt auf Auswahl des Saatguts 
zu legen, das der Landwirt am beſten felbjt gewinnt 
(abgejehen von dem von Zeit zu Zeit notwendigen 
‚Samenmwedjel‘, dann aber gemeinjchaftlicher Bezug 
aus Saatzüchtereien); beim Anfauf ſollten jtet3 Echt— 
heit, Reinheit u. Keimfähigfeit garantiert od. durch 
Samenfontrofffiellen geprüft werden. Biel zu oft 
wird einer neuen Züchtung zuliebe der Anbau be— 
währter Sorten aufgegeben. Breitfaat (mit der Hand 
od. mit Maſchinen) wird immer mehr durch die 
Reihen- od. Drillfaat verdrängt, da bei Diefer an 
Saatmenge geſpart wird, auch Verteilung der Körner 
u. Saattiefe gleihmäßiger bewirkt werben fönnen. 
Nach dem Auflaufen beiteht die fernere Pflege im 
Egger (gegen Kruftenbildung bet Dürre u. gegen 
Unfraut), Walzen (um die Ackerfläche zu ebnen u. die 
Pflänzchen anzudrücden), bei intenfivem Anbau auch 
Haden u. Säten. Unter den zahlr. Feinden des ©.- 
baus find hervorzuheben: 1) Unfräuter: Zaumellold, 
Kornrade, Blutströpfhen, Hahnenfuß, Ritterjporn 
(alle giftig); Klappertopf, Roggentrefpe (verdächtig); 
Aderfteinfame (greift die Mühlſteine an); Klatjch- 
mohn, Acerdijtel, Kornblume, Hundskamille, Hede- 
ri, Flughafer (verunreinigen dad G.). 2) Pilze: 
Brands (zerjtören das Korn) u. Roftpilze, Wtel- u. 
Rußtau (hemmen die Entwidlung), Mutterkorn 
(giftig). 3) Tieriſche Schädlinge: Feldmaus, Ge— 
treidelauf-, Saatſchnellkäfer, Weizeneule, Fritt-, 
Halm- (Gicht) u. Hefjenfliege, Getreidehalmtefpe, 
AÄlchen ıc. 4) Krankheiten: Gelbwerden u. Abfallen 
der Blätter, Auswachſen des Korn aufdem Halm ꝛc., 
infolge fehlechter Ernährung, übermäßiger od. ein- 
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Europas u. der Vereinigten Staaten (in 1000 dz). 





Weizen n. = — 
E Spelz Roggen Hafer Gerste — 

” | überh. Kopr| überh. | Kopr| überh. |,,| überh. Kopf überh. | Kopr 

Ver, Staaten „ . „ . .| 1901 1203 900 | 2,8 7700[0,1 44 100 |0,6 | 24000 | 0,3 |387 600 15,0 670 500| 8,5 
1902 1183 000 | 2,5 8400,0,1 |143500 [1,8 ! 22900 | 0,3 |641 600 !8,2 [1002500] 12,9 

Rufsland (olıne Finland) 1901 1166 600 | 1,1 |191 900|1,8 90 700 !0,8 i 52300 |0,5 | 17400 10,1 526 800) 4,5 
1902 5167 800 | 1,5 |233 700)2,1 [153400 | 1,2 | 73000 12300 [0,1 653600 | 5,7 

Deutschland. . . . »- .| 1901 | 29300 |0,5 | 81600[1,4 70500 |1,2 | 33200 | 0,6 — — I 214600| 3,7 
1902 | 43800 |0,5 | 94 900|1,6 74700 11,3 | 831000 | 0,5 — — 1 244400| 4,2 

Grofsbritannien . „ - .; 1901 1 14600 | 0,3 100|0,002| 23400 0,6 | 14700 | 0,3 — — 52800; 1,2 
J 1902 | 15400 |0,4 ? ? 19000 0,4 12500 [0,3 — — 46 900 1,1 
Österreiech-Ungarn „ . „| 1901 | 49330 |1,0 | 31720 0,7 28300 :0,6 | 26900 |0,6 | 42540 !0,9 180 220 | 3,8 
Frankreich . > 2. .| 1901 | 84600 [2,2 | 14800/0,4 837000 !1,0 8700 | 0,2 6800 0,2 157500 | 4,0 
Spanien . 2» 2 2... .| 1901 | 37300 | 2,0 7200|0,4 3300 10,2 | 17400 | 0,9 6 500 |0,3 71700| 3,8 
Italien . “200000. .]| 1900 | 39800 | 1,2 1030|0,08 5800 | 0,2 2300 | 0,071 22300 ;0,7 711230| 2,2 
Rumänien . . . . . „| 1901 | 19500 | 3,2 250010,4 2600 ]) 0,4 5400 |0,9 | 29 700 14,9 59 700| 9,8 
Schweden u. Norwegen 1901 1290 |0,2 5 930 10,8 10860 | 1,4 3690 | 0,5 — — 21 770| 2,9 
Belgien . . ... 1902 3900 | 0,6 5 400 10,8 6600 | 1,0 1900 | 0,3 — — 17800| 2,7 
Dänemark EB 1901 1000 ı 0,4 4 300 11,7 7200 | 3,0 4900 | 2,6 — — 17500| 72 
Niederlande. . . » . .[ 1900 1300 10,2 3500'0,7 3300 | 0,6 1000 | 0,2 — _- 9500| 1,8 
Portugal . . 2 2 2...) 1898 2800 | 0,5 1800|0,3 200 | 0,0 700 | 0,1 4000 10,8 9500| 1,7 
Serbien . » 2 2... .| 1900 2230 |0,9 1700,07 390 |0,2 490 | 0,2 4690 11,9 7980] 3,2 
Finland e 0. . .| 1900 40 10,02 2940|1,1 2820 11,0 1030 | 0,4 — _ 6830! 2,5 
Griechenland '. . „. . .| 1897 1500 | 0,6 20010,1 30 ; 0,01 650 | 0,3 1100 [0,4 3560| 1,4 
Schweiz . „ 2 2... .! 1902 1580 [0,5 450/0,1 760 | 0,2 120 | 0,04 120 |0,04 3030| 0,9 


Aus dieser Tabelle erhellt das groſse Übergewicht der 
Ver. St. u. Rufslands, Bedeutend, nicht durch die absolute 
Gröfse der Produktion, sondern durch deren Grölse im 
Verhältnis zur Bevölkerung, ist Rumänien. Gering ist im 
Verhältnis zur Bevölkerung der Getreidebau im hohen 
Norden (Norwegen, Finland) u. den Ländern mit über- 
wiegender Weidewirtschaft (Niederlande, Schweiz). Grie- 
chenland besitzt einen geringen Getreidebau wegen 
seiner starken Korinthenkultur. Die geringe Produktion 
Grofsbritanniens ist dagegen durch dessen industrielle 
Entwicklung zu erklären, die den Getreidebau immer mehr 
zurückgedrängt hat, 

Die Produktion in den versch. Getreidesorten zeigt den 
Einflufs des Klimas u. der Verbrauchssitten. Reis ist das 
Volksnahrungsmittel von Indien u. Japan, Mais reift nicht 
mehr in Mitteleuropa, im Norden gedeiht der Hafer am 
besten. Roggenbrot wird von den englisch redenden u. 
den romanischen Völkern verschmäht. Interessant ist die 
bedeutende Zunahme des Maisbaus in den Ver. St, bei 
wenig verändertem Getreidebau. 

Das erste Getreideausfuhrland der Welt sind die 
Ver. St., bes. die Binnenstaaten des Mississippibeckens 
(Dlinois für etwa 165 Mill. $, Iowa für etwa 146 Mill. $, 
Minnesota für etwa 85 Mill, $ete.). Der erste Getreide- 
markt ist Chicago, von wo das Getreide in direkter 
Wasserstrafse auf den grofsen Seen u. dem St Lorenz- 
strom nach dem Ozean u. Europa befördert wird. Andere 
sehr bedeutende amerik. Getreidemärkte sind Philadel- 
phia, Neuyork, Baltimore u. San Franeisco. An der Neu- 
yorker Produktenbörse werden allein im Kassageschäft 
(also abgesehen von den ganz enormen Termingeschäften) 


Organisation des 


An der Spitze der heutigen Getreideumsätze steht der 
internationale Getreidehandel, der seinem Charakter nach 
in allen getreidehandeinden Ländern allmählich u. plan- 
mäfsig die gleichen Geschäftsformen entwickelt hat. Diese 
Entwieklung ist von dem Bestreben geleitet, die Umsätze 
zu beschleunigen, um durch häufigen Umschlag des Ge- 
sehäftskapitals den Gewinn zu erhöhen, der bei dem ein- 
zelnen Geschäft infolge der starken Konkurrenz nur ge- 
ring ist. Urspr. wurde nur Ware verkauft, die am Er- 
füllungsort bereits vorhanden war; aber schon früh ging 
man dazu über, das im Verschiffungshafen lagernde od. auf 
der Fahrt befindliche Getreide nach Proben zu handeln; 
an deren Stelle sind gegenwärtig allg. Typenmuster ge- 
treten, welche die Exporteure ihren Agenten fortlaufend 
zusenden. Häufig wird aber überh. nur die Durchschnitts- 
beschaffenheit der letzten Jahresernte od. die der Ver- 
schiffungen der betreffenden Jahreszeit dem Vertrag zu 
grunde gelegt. Streitigkeiten über die Qualität, die bei 


im Jahr durchschn. 1400 Mill. Bushels Weizen, 110 Mill. 
Bushels Mais, 60 Mill. Bushels Hafer etc. verkauft. In 
Europas sind Getreideausfuhrländer Österreich-Ungarn, 
die unteren Donauwländer u, Rufsland. 

Österreich-Ungarn ist aber daran, ein Einfuhrland zu 
werden, für Österreich ist dies bereits der Fall, während 
Ungarn eine immerhin bedeutende Ausfuhr an Getreide 
aufweist. Von Bedeutung für die Ausfuhr sind Gerste u. 
Mehl, für die Einfuhr bes. Mais, Weizen u. Hirse. Die Pro- 
duktion ist im Steigen begriffen, was für Österreich auf 
eine bedeutende Steigerung der Intensität der Bebauung, 
für Ungarn auf eine starke Vergröfserung der Ackerflläche 
zurückzuführen ist. In den Alpenländern ist ein starker 
Rückgang zu verzeichnen. Die ersten östr.-ungar. Getreide- 
handelsplätze sind Wien, Prag, Budapest u. Czernowitz, 
für Rufsland St Petersburg, Riga, Moskau, Warschan u. 
Odessa. Diewichtigsten Getreideeinfuhrstaaten sind Grofs- 
britannien, das jährlich für etwa 1200 Mill, M. Getreide 
vom Ausland bezieht; ferner Deutschland, Belgien, die 
Schweiz, Frankreich. Die Höhe der Ausfuhr eines Landes 
hängt auch zu einem wesentlichen Teil von seiner Konsum- 
kraft, der Menge des eignen Verbrauchs ab. So beträgt 
der durchschnittliche (nicht der Brot- u. Mehl-, sordern 
im allg. der) Getreideverbrauch in Rufsland 188 kg, ein- 
schlie(slich Hafer 242 kg, für Deutschland dagegen 316 kg, 
einschliefslich Spelz 324 kg (nach einer Statistik, die sich 
mit den Verhältnissen der 1890er Jahre befafst, seitdem 
aber wohl keine wesentliche Verschiebung erlitten hat); 
Deutschland könnte, wenn es sich gleich dürftig wie Rufs- 
land ernährte, auf jede Getreideeinfuhr verzichten, wäre 
sogar ein Exportstaat, 
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diesem Verfahren häufig sind, werden durch Sachverstän- 
dige entschieden. Bei diesen grofsenteils durch die Kabel 
vermittelten Geschäftsabschlüssen wird das Getreide 
‚schwimmend‘ (on passage) gehandelt, wenn es sich bereits, 
auf der Fahrt befindet, ‚auf Abladung‘ (for shipment), wenn 
der Verkäufer es erst binnen bestimmter Frist verladen 
mufs. Bei letzterem Geschäft wird eif (s. d.) gehandelt, 
wenn der Verkäufer das Schiff bestimmt u. Fracht u. Ver- 
sicherung trägt, fob (s. d.) im umgekehrten Fall. Wenn 
eine ganze Schiffsladung (Kargo) gehandelt wird, so mufs 
das Schiff meist erst einen sog. Orderhafen (Gibraltar für 
südrussisches, Funehal od. Plymouth für amerik. Getreide) 
anlaufen, in dem es sein Endziel erfährt. Bei dem wachsen- 
den Umfang der Schiffe nimmt jedoch immer mehr der 
Handelin Teilladungen (parcels) zu, bei dem ein derartiges 
Verfahren nicht möglich ist. Bald nach der Verladung er- 
hält der Käufer durch die Post den Ladeschein (Konnosse- 
ment), die Versicherungspolice u, eine gröfsere Probe, 


GETREIDE. 


gegen deren Empfang er den üblichen Bankwechsel aus- 
stellt. Mit Hilfe des Konnossements u. der Police veräulsert 
der Käufer die Ware weiter, u. zwar entw. ‚schwimmend‘ 
od. ‚auf Lieferung‘, in letzterem Fall übernimmt er die 
Verantwortung für die rechtzeitige Ankunft. Der neue 
Käufer thut das Gleiche u. so fort, so dafs die Sendung in 
der Regel mehrmals den Besitzer gewechselt hat, wenn sie 
den Bestimmungshafen erreicht, von welchem Zeitpunkt 
an sie dann nach Proben an den Verbraucher weiter ver- 
kauft wird. Alle diese Abschlüsse vollziehen sich an 
wenigen grolsen Plätzen, in Deutschland bes. in Berlin, 
das für den Roggenhandel schlechthin ausschlaggebend 
ist, u. in Mannheim, von wo aus, als dem Endpunkt der 
Rheinschiffahrt, ganz Süddeutschland u. Teile der Schweiz 
mit Getreide versorgt werden; ibr Markt ist die Börse. 
Durch dieses Institut ist erst eine letzte Form des Ge- 
treidehandels ermöglicht, bei dem überh. nicht mehr über 
eine Menge Getreide, die an einem Punkt der Erde wirk- 
lich in bestimmter Qualität vorhanden ist, abgeschlossen 
wird (Effektivhandel), sondern über eine Menge Weizen 
od. Roggen schlechthin, u. zwar auf Lieferung (Termin- 
handel). Die Anforderungen an die Qualität des Ge- 
treides (in Berlin beträgt das Qualitätsgewicht für 11 
Weizen: 726g, für 11 Roggen: 678g), die Einheit der Ge- 


treidemenge (sog. Schlufs, in Deutschl, u. Östr. 500 dz) u. 
die Lieferungszeit (gew. ultimo des folgenden Monats) sind 
durch die Börse festgesetzt, so dafs nur der Preis der freien 
Vereinbarung der Parteien überlassen ist. Dieses Terniin- 
geschäft dient jedoch seltener dem wirklichen Getreide- 
umsatz als vielmehr der Versicherung des Händlers gegen 
das Risiko, das durch die Preisschwankung in der Zeit 
zw. Ankauf u. Verkauf einer effektiven Getreidemenge 
entsteht. Bald nach dem effektiven Ankauf verkauft der 
Händler eine entsprechende Menge im Termingeschüft, 
seinen Einkaufspreisen entsprechend, u. ‚deckt sich‘ später 
durch ein entgegengesetztes Geschäft, seinen Verkaufs- 
preisen entsprechend, ‚den Termin ein‘. Darüber hinaus 
dient der Terminhandel aber in weiterem Umfang der 
blofsen Geldspekulation u. liefert leicht eine Handhabe 
zur künstl. Beeinflussung der Getreidepreise. Ob er ganz 
allg. preisdrückend wirkt, ist indessen eine Streitfrage, 
Der Terminhandel in Getreide ist verhältnismäfsig jungen 
Datums (in Berlin für Roggen seit 1832, für Weizen seit 
1866, in London erst seit 1887). Das deutsche Börsenges. 
v. 22. Juni 1896 hat ihn aus den angegebenen Gründen 
verboten. Diese Malsregel hat zur Auflösung der Berliner ' 
Getreidebörse u. ihrer Ersetzung durch eine private Ver- 
anstaltung (das sog. Kontorhaus) geführt. 
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Im Unterschied zu dem einheitlich ausgebildeten Welt- 
handel in Getreide bestehen im lokalen u. nationalen Ge- 
treidehandel grofse Verschiedenheiten bes, zw. Europa u. 
Nordamerika. Dort, wo der Getreidehandel keine über- 
kommenen Handelsformen zu überwinden hatte, besteht 
eine einheitl. u. zentralisierte Orgapisation, die sich auf 
ein über das ganze Land verbreitetes System von Ge- 
treidelagerhäusern (Elevatoren) stützt. Der Farmer liefert 
sein Getreide bald nach dem Drusch in den kleinern 
Speicher der nächsten Bahnstation u. erhält dafür vom 
Besitzer des Elevators einen Lagerhausschein, der ihm 
das Recht auf eine entsprechende Menge des eingelagerten 
Getreides gibt, u. den er weiter veräufsern kann. Von 
hier wandert das Getreide, immer in loser Schüttung, in 
die Lagerhäuser der grofsen Gesellschaften, die an den 
Wasserstrafsen liegen, u. von da auf die Schiffe, seltener 
auf die Eisenbahn. Der Gro(shandel ist durch wenige Ge- 
sellschaften monopolisiert, die Abhängigkeit des Farmers 
ist drückend. In den Lagerhäusern wird alles Getreide 
vermischt u. nur nach wenigen Sorten geschieden, die 
auch für den Handel mit Europa malsgebend sind. Auch 
die Landwirtschaft ist dadurch gezwungen, nur wenige 
Sortgn zu produzieren. 

Dem Getreidehandel Europas u. insbes. Deutschlands 
fehlt vor allem das grofsartige System öffentl. Speicher. 
Das Getreide wandert aus den Scheuern des Landwirts 
auf die Privatböden des Aufkäufers u. von da entw. un- 
mittelbar in die Mühlen od. in die Speicher des Grofs- 
händlers. Die Abhängigkeit des Landwirts vom kleinen 
Getreidehandel ist grofs, zumal der Landwirt durch seine 
Kreditbedürftigkeit gezwungen wird, bald nach der Ernte, 
zur Zeit des niedrigsten Preisstands, zu verkaufen. Ver- 
schlimmert wird seine Lage noch, wenn er, wie es bes, 
im deutschen Osten üblich ist, auf das noch zu liefernde 
Getreide Vorschüsse nimmt. Abhilfe sucht man durch 
Gründung von Speichern nach amerik. Vorbild, aber auf 
genossenschaftlicher Grundlage (Kornhausgenossen- 
schaften), die vielfach in Verbindung stehen mit groſsen 
Genossenschaftsverbänden, welche die Geldgeschäfte u. 
die Bücher führen, u. deren Genossenschaften (Darlehens- 
kassen) korporative Mitglieder der Kornhausgenossen- 
schaft werden (zugleich Sammelstellen). Entw. kauft die 
Genossenschaft das Getreide ihrer Mitglieder, od. sie putzt 
u. lagert es blofs, so dafs der Landwirt das Verfügungs- 
recht behält. Durch den Schein, den die Genossenschaft 
über das eingelieferte Getreide ausstellt, soll der Land- 
wirt befähigt werden, aufsein Getreide Geld aufzunehmen, 
ohne es sogleich zu veräulsern, so dafs ihm die Befrie- 
digung seines Kreditbedürfnisses u. die Ausnützung der 
Konjunktur zugleich möglich ist; auch ermöglicht ein 
solches Getreidelagerhaus (Kornhaus) eine gute Lagerung 
u. Bearbeitung des Getreides sowie die Zusammenstellung 


grofser Posten gleichartiger Ware u, damit Vertrags- 
abschlüsse auf grofse Posten. Der preufs. Landtag hat 
5 Mill. M. zur Gewährung von Krediten an Lagerhaus- 
genossenschaften zum Zweck von Speicherbauten be- 
willigt, u. auch Bayern u. Sachsen unterstützen diese Be- 
strebungen. Preufsen besals 1902 33 Lagerhäuser. Durch 
den noch geringen Grad von Genossenschaftsgeist auf dem 
Land haben die Kornhausgenossenschaften mit grofsen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 

Hinsichtlich des innern Baus sind die Getreidespeicher 
entw. Bodenspeicher d. h. Gebäude mit mehreren 
Stockwerken (Böden) od. Silospeicher (Schacht- 
speicher) d.h. Gebäude, die durch senkrechte Zwischen- 
wände in Einzelräume von kleiner Grunäfläche u, grolser 
Höhe bienenzellenartig geteilt sind. Oft wird eine Ver- 
einigung der beiden Systeme angewandt. In der übrigen 
Anlage sind diese Speicher im allg. gleich. Durch einen 
fssten od. fahrbaren Annahme-Elevator (dessen stündliche 
Leistung 150 bis mehr als 1000 dz betragen kann) wird das 
Getreide aus dem Schiff od. dem Eisenbahnwagen heraus- 
geholt, in die Höhe gehoben u. durch Transportbänder 
zum Speicher gebracht, dort gewogen u. durch einen 
zweiten Elevator bis in den Dachstock gehoben u. gerei- 
nigt, von dort durch Transportbänder auf die Böden u. in 
die Silozellen geschüttet od. durch senkrechte (oft gufs- 
eiserne, bisweilen zugleich die Gebäudesäulen bildende) 
Röhren, die in jedem Stockwerk verschliefsbare Auslafs- 
öffnungen haben, auf die einzelnen Böden verteilt. Die 
Vorreinigung, die meist vor der Verteilung auf die Böden 
bzw. Silos stattfindet, geschieht in besonderen Abtei- 
lungen. Ferner enthält der Speicher Spezialreinigungs- 
maschinen, Trockeneinrichtungen für feuchtes Getreide, 
Sortieranlagen ete. Zum Absondern u. Verwiegen des 
Getreides dienen fahrbare automatische Wagen (je 180 bis 
360 dz die Stunde). Die Entnahme aus dem Speicher er- 
folgt durch Trichter, Röhren, Transportbänder, die des 
abgesackten Getreides durch Fahrstühle, Aufzüge etc. 

Die gröfsten Getreidelagerhäuser befinden sich in 
Amerika; so falst z. B. das grölste Lagerhaus zu Buffalo 
(zu dessen Anlage 6000 t Eisen verwendet sind) in seinen 
Behältern etwa 64000 t. Das 64 m hohe Lagerhaus in 
Kansas-City zählt 182 Kornschächte, von denen einzelne 
300 t aufnehmen, ein Lagerhaus in Chicago etwa 150000 t. 
Die gröfsten Getreidespeicher des Kontinents besitzt (1904) 
Genua (etwa 350 Silozellen, je rund 130t). Die grolsartigsten 
deutschen Anlagen besitzen Duisburg, Köln, Mannheim 
(Fassungsraunı des gröfsten Speichers: 20000 t, sämtl. 6 
Anlagen: über 100 000 t), Ludwigshafen, Stra[sburg, Frank- 
furt (Fassungsraum des grölsten Speichers: 20000 t, die 
204 Silozellen je !/ bis15t), Magdeburg, Hamburg, Bremen 
u. Königsberg (der gröfste deutsche Speicher, etwa 35 000 t 
für Bodenlagerung, 5000 t für Sılos). 
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feitiger Düngung u. ungünftiger Witterung. Am 
ſchwerſten find Die Pilze zu befämpfen, am beiten 
dureh Beizen der Saat mit Kupfervitriol u. Fern 
halten der Zwilchenpflanzen. Im Zeitpunkt der 
Körnerreife findet die Ernte (f. d. Sp. 229) Statt. 
Auch) auf dem B.boden iſt da8 Korn noch der Zer— 
jtörung durch Tiere (Korn= u. Getreidemotte, Korn 
wurm, Getreiderüßler, Schaben 2.) u. Pilze (Schim- 
mel) ausgeſetzt; leßtere verhütet man durch häufiges 
Lüften u. vernichtet fie Durch mehrftündiges Darren 
auf 50 bis 60°. Die Züchtung neuer G.varietäten 
(8.jamenzudt) erjirebt Verbeſſerungen der 
Art in bezug auf Widerftandsfähigfeit gegen kli— 
mat. Einflüffe, Korngröße, Stärke u. Länge de3 
Stroh, Menge des Ertragd. Dies gejhieht entw. 
dur künſtl. Zuchtwahl, indem man die Früchte 
der Pflanzen, die fih durch eine gewünfchte Eigen— 
Ichaft auszeichnen, zur Ausſaat u. weitern Samen- 
gewinnung planmäßig verwendet (jo entftanden 
3. 8. der Shirreff-Hafer, Shirreffs Bearded Red— 
Weizen 2c.) od. Durch Kreuzung, wobei durch Fünftl. 
Befruchtung zwiſchen 2 bei. hervorragenden Pflanzen=- 
individuen die guten Eigenschaften der Eltern auf 
die Nachkommen übertragen werden (King Richard 
aus Shirreff3 Bearded White u. Pollen von Tala= 
vera). Wichtig tft dabei frühe Saat (womöglich 
ſchon im Auguft), flache Unterbringung in das mit 
äußeriter Sorgfalt vorbereitete Saatbeet (mit Pflanz- 
ftod, ein Korn in jedes Koch), weiter Zwiſchenraum 
zw. den Reihen. Häufig bilden fich auch ſchon Durch 
jahrelange Einwirfung desjelben Klimas u. der 
gleichen Bodenbeſchaffenheit jamenbejtändige Sorten 
auf natürlidem Weg. 

Bei der Bedeutung, welde das ®. vor allen 
anderen Nahrungsmitteln für die Ernährung der 
Kufturvölfer hat, ift die Gejtaltung der G.produf- 
tion, des &.handels u. der 8. preife maß— 
gebend für Die Seftaltung aller wirtſch. u. kulturellen 
Verhältniſſe. Statiftif der ®.ernte j. Beilage. So— 
lange dad ©. nur für den eignen Bedarf des Land— 
mann od. für den direkten Verkauf an die Ver— 
braucher (bzw. Müller u. Bäcker) einer benachbarten 
Stadt erzeugt wird, jolange alſo ein G.handel 
d. h. eine gewerb3mäßige Vermittlung des G.aus- 
tauſchs zwiſchen Broduzent u. Verbraucher nicht od. 
nur in befchränkten Umfang beiteht, ijt der Dichtig- 
feit der Bevölkerung dur) die Fruchtbarkeit des 
Bodens eine Grenze gefeßt. Exit der G.handel er- 
möglicht die Bildung volfreiher Gewerbezentren 
od. Induſtrieländer, für deren Verjorgung mit 
Nahrungsmitteln die eigne Landwirtichaft nicht 
mehr genügt. Da das ©. aber ala Maſſenprodukt 
eine erhebliche Berteuerung dur den Transport 
nicht verträgt, jo ijt der G.handel urſpr. auf den 
billigen Waſſerweg angewiejen, u. damit ift aud) Die 
gewerbl. Kultur auf die Küften der Binnenmeere 
u. Die Ufer der großen Ströme beſchränkt. So be= 
ftand bereits im Altert. ein lebhafter G.handel, der 
die großen Handelsſtädte Des Mittelmeers aus den 
Ernten der Küftenländer verſorgte. — Der G.— 
handel des M.A. bewegte fih Hauptf. auf den 
großen, nah N. fließenden euxop. Strömen ſowie 
auf der Nord- u. Oſtſee; die großen Städte, die faft 
durchweg an dieſen Handelöwegen Jagen, nahmen 
nach dem Stapelrecht jede Durch ihr Gebiet gehende 
Sendung für die Verforgung ihrer Bürgerichaft in 
Anſpruch. Erft die enorme Berbilligung der Frach— 
ten durch Eifenbahn u. Dampfſchiff geitattete, ©.- 
fendungen über weite. Streden. de8 Binnenlanda 
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u. über den Ozean zu führen. Die Folge war auf 
der einen Seite eine große Ausdehnung der G.pro— 
duktion in Dünnbevölferten Ländern mit ungenügen= 
der Ausnüßung der Bodenfräfte, 3.8. im innern 
Rußland u. in weiten, bisher unbefiedelten Gebieten 
der Neuen Welt, auf der andern Seite in den alten 
Kulturländern, allen voran England u. jpäter 
Deutichland, eine Zunahme der induftriellen Thätig— 
feit. Auf dieſe Weiſe ſchieden fich die Yänder, die 
hauptſächlich ©. ausführen u. Snduftrieprodufte ein= 
führen, von denen, die G. einführen u. Induſtrie— 
produfte ausführen, u. durch dieſe fortjchreitende 
wirtſch. Verfnüpfung aller Länder (MWeltwirtfchaft) 
wurde jene gewaltige Zunahme der Bevölkerung 
nit nur in den neuen, fondern auch in den alten 
Kulturländern ermöglicht, welche die neuere Zeit 
auszeichnet. Über die Organijation des heutigen 
&.handel3 vgl. Beilage. Ä 
Diele Entwidlung der S.produftion ift freilid) 
nicht ohne Schattenfeiten. Die Vermehrung des ©.- 
baus hat zu einer gewiſſen Überproduftion u. zu 
niedrigen G.preifen geführt, unter denen ſelbſt Die 
Sandwirtichaft der Ausfuhrländer zu leiden anfängt. 
Weit größer aber tjt der Drud der Konkurrenz der 
überfeeifhen Yänder mit billigen Bodenpreijen u. 
Arbeitslöhnen u. jungfräulichem, feiner Düngung 
bedürfendem Boden für Die unter weit ungünftigeren 
Bedingungen arbeitende Landwirtichaft der Ein- 
fuhrländer, jo Daß diefe Länder, um den Ruin ihres 
Banernitands aufzuhalten, allg. zur Einführung 
von Schußzölfen od. deren Erhöhung ſich genötigt 
fahen. Nur England hat nad) einer Periode Hoher 
Schutzzölle 1869 den letzten Reit feiner G.3ölle auf- 
gehoben u. damit jeine Landwirtihaft der In— 
duſtrie geopfert, doch ijt jet eine lebhafte Schuß: 
zollbewegung nicht nur zu gunſten der Induſtrie, 
fondern auch der Landwirtichaft im Gange. Ber: 
hängnisvoll Tann ferner, wentgftens im Kriegsfall, 
für die G.einfuhrländer die Abhängigkeit der Er- 
nährung ihrer Bevölkerung vom Ausland werden. 
Bei. gilt Dies für das Deutſche Reich, das fürchten 
muß, daß ihm die Zufuhren über feine Landgrenzen 
dur feindlide Nachbarn abgefehnitten werden 
fönnen, u. das auch) zur See nicht Stark genug ist, um 
die Zufuhren auf dem Wafjerweg für alle Fälle zu 
fihern. Daß Deutihland durch Ausdehnung des 
G.baus gegenüber anderer Benüßung des Bodens, 
dur Bewirtihaftung von Ödland u. dur Er- 
höhung der Intenſität der Bewirtſchaftung (fünft- 
liche Düngung, Saatkornzüchtung, ſtärkere Bearbei- 
tung des Aders ꝛc.) in den Stand gejeßt werden 
fönnte, jeinen Bedarf an ©. jelbit zu erzeugen, wird 
von Vertretern der Landwirtfchaft ztemlich allg. nach— 
zuweiſen gejucht, von anderer Seite 3. &. beitritten. 
Bol. Settegaft, Wertbeft. (1884); Körnide u. 
Werner, G.bau (2 Bde, 1885); Sering, Landw. Kon— 
furrenz Amerikas (1887); Rümfer, G.züchtung 
(1889); Nowacki, ©.bau (?1899) , ©. im Weltver- 
fehr (hrsg. vom öjtr. Aderbaumin., 3 Tle, 1900); 
Champpille, Ennemis (Bar. 1901); Dtaurizio, ®. ıc. 
(1903); Girard u. Lindet, Froment etc. (Par. 1903). 
Getreidefümmel, Rornbranntwein über Küm— 
mel dejtilliert; meift nur eine Böfung von Kümmelöl. 
Getreidepreife. Da die Landwirtſchaft u. ins— 
bei. der Getreidebau, an die beſchränkten Kräfte des 
Bodens gebunden, das verhältnismäßig beftändigite 
Element unjerer Wirtſchaft darftellen,. während der 
allgemeine Wertmefjer, das Geld bzw. die Edel- 
metalle, einer fortichreitenden Wertveränderung, im 
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allg. einer ftändigen Entwertung ausgeſetzt ift, jo 
entiprechen die Veränderungen der ©. innerhalb 
großer Zeiträume (Mittelalter, Neuzeit) nicht den 
wirklichen Veränderungen feines Werts, vielmehr 
hat man fie umgekehrt zum Maßſtab der Anderungen 
des Geldwert3 gemacht. Für fürzere Zeiträume ijt 
Dagegen der Geldwert verhältnismäßig beftänbdig, 
während die G. unregelmäßigen jährlichen Schwan- 
Zungen u. langjamen Preisverjchtebungen ausgejeßt 
find. Die erfteren, eine Folge der wechjelnden 
Ernten, find zu Zeiten u. in Gegenden unentwickelten 
Getreidehandel3 am größten u. fteigern fich hier 
bei jeder Mißernte bis zur Gefahr eines Notjtands; 
fo jchwanfte im 13. Sahrh. der Getreidepreis in 
England um dag 56fache u. noch im 18. um das 
41/,Tache. Der Getreidehandel mäßigt diefe Schwan— 
fungen, indem er die Ernten der Länder austaujcht, 
doch find fie au) unter dem heutigen Welthandel 
noch recht deutlich zu bemerken. Die langjamen 
Preisverjchtebungen find durch das Verhältnis der 
Bevölferung zur bebauten Fläche bedingt. Wächſt 
die Bevölkerung bei gleichbleibender Bodenfläche, 
fo ift ihre Ernährung nur durch eine Gteigerung 
des Bodenertrags mit Hilfe reichlichern Düngens, 
tieferer Bearbeitung des Boden? u. befferer Ent» 
wäfjerung zu erreichen. Eine ſolche ‚intenjivere‘ 
Bewirtſchaftung erfordert aber höhere Herftellung3- 
foften u. bedingt deshalb fteigende G.; umgekehrt 
werden bei einer Ausdehnung der Anbaufläche die 
G. fallen, u. zwar am ſtärkſten, wenn fruchtbare 
Gebiete mit ‚jungfräulicdem‘ Boden in extenfive 
Bewirtfhaftung genommen werden. Aus Diefen 
Urſachen find die G. Europa u. de Weltmarkt 
pom Beginn des 19. Jahrh. bis in Die 1870er Jahre 
gestiegen u. dann mit der Erſchließung der Stolonial- 
länder durch den Getreidehandel ftetig u. tief 
gefunfen. Erjt ſeit 1894, da3 den tiefiten Stand 
der G. aufmeift, ift eine unbedeutende Befferung 
eingetreten. 

Sn ihrer doppelten Wichtigkeit für Verbraucher 
u. Produzenten find die G. von einfchneidender 
Bedeutung für die ganze Bollswirtihaft. Hohe ©. 
beeinträchtigen die Ernährung des ganzen Volks u. 
drücfen gerade die Armſten am ſchwerſten. Es iſt 
fogar für den größten Teil des 19. Jahrh. ſtatiſtiſch 
erwiejen, daß das Gteigen od. Sinken der ©. bon 
einem Steigen od. Sinfen der Eigentumsverbrechen 
begleitet war. Indeſſen ijt dieſe Bedeutung heute 
hinter anderen Momenten (Höhe der Löhne, Be— 
fchäftigungsgrad in der Induſtrie 2c.) zurüdgetreten. 
Niedrige u. bef. raſch finfende &. gefährden ander- 
ſeits große Teile der Landwirtichaft geradezu in 
ihrer Eriftenz. Der Staat hat deshalb den G.n 
jtet3 eine bejondere Aufmerkſamkeit geſchenkt u. fie 
Durch geſetzl. Maßregeln zu beeinflufjern geſucht. Zu 
Zeiten unentwidelten Getreidehandels, bej. im Mt. X., 
hatten diejelben die Verhütung von Teuerungen zum 
Biel (Preistaren, Verbote des Aufkaufens durch 
Händler 2c.); im Zeitalter des Merkantilismus juchte 
man den Preis im Intereſſe der Induſtrie Durch 
Ausfuhrverbote u. Einfuhrvergünftigungen niedrig 
zu halten. Die heutige Getreidepolitif ſucht aber 
vor allem die Landwirtihaft durch Schußzölle vor 
der überſeeiſchen Konkurrenz zu ſchützen (vgl. Getreide). 

Bol. Sering, Sinken der ©: ıc. (1894); Ruh: 
Yand, Lehre von der Preisbildung für Getreide(1904). 

Getreidereinigungsmajcdhinen, entfernen 
Fremdkörper aus Getreide od. anderen Früchten u. 
jortieren nad Größe od. Gewicht. Bei Der gew. 


Getreidereinigung3mafhinen — Getreidezölle. 
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dazu benützten Putzmühle, Windfege (Abb.; 
H. Lanz, Mannheim) bläſt der durch Drehung der 
Slügel W erzeugte Luftſtrom Dieleichteren u. längeren 
Teile de Dreſchguts nad) F u. A,; don den Körnern 
fallen die großen nad) A,, die kleineren nad) A,. 
Zur Sortierung von Getreide nad dem Gewicht 
verwendet man da, wo viel freier Plaß vorhanden 
ijt u. große Leiftung (bi 90 hi/Stunde) verlangt 
wird, auch Getreidezentrifugen, Die dad 
Getreide aus einer um eine ſenkrechte Achſe raſch 
gedrehten Schale jchleudern. Nach der Korngröße 
trennen die Sortiertrommeln: zylindr. Siebe 
mit verſchiedener Maſchenweite, wie fie gew. in 
Dreſchmaſchinen (. d., Abb. c) od. Trieurs einge- 
baut find. Die Unfrautauslefemajhinen 
(Trieurs) bejtehen aus einem geneigt liegenden, 
langjam gedrehten Zylinder mit inneren Vertiefun— 
gen, in denen die rundlichen Unkrautfamen Hängen 
bleiben, während die Körner darüber hinmweggleiten. 
Getreidverüßler = Koınwurm, ſ. Calandra. 
Getreidefpeicher (Getreidelagerhäufer) 
ſJ. Beil, Getreide, [Sp. 1007. 
Getreideverwüſter = Heflenfliege, j. Gallen, 
Getreidezölle, Einfuhrzölle auf Getreide zum 
Schuß der einheimifchen Landwirtſchaft; Die Frage 
der Beretigung der G. tjt in Theorie u. Praxis 
jehr umiftritten. Gegen die G. wird geltend gemadit, 
daß fie gerade Die am wenigſten leijtungsfähigen 
Bevölferungsklaffen durch Verteuerung Des Brot3 
am meiften bedrücten u. nur einem Fleinen Zeil der 
Landwirtſchaft zugute kämen, weil die meisten Land— 
wirte das von ihnen gebaute Getreide für ſich ſelbſt 
brauchten, daß die Hauptwirfung der ©. auf ber 
Erhöhung des Grundwert3 beruhe 2. Zu guniten 
der ©. wird betont, daß die feit einigen Jahrzehnten 
entjtandenen (bej. überjeeifchen) Konkurrenten wegen 
ihrer billigeren Urbeitsmethoden u. ihrer Überpro= 
duktion die einheimische Landwirtichaft arg gefähr- 
deten, welche bei aller techn. Vervollkommnung zum 
Weltmarktpreis nicht zu liefern vermöge, daß die ®. 
vom Ausland getragen würden; der Induſtrie werde 
bei gefährlicher Konkurrenz gleichfalls ſtaatl. Schuß 
zu teil, der grundbefißende Landwirt fei wenig od. 
gar nicht für weltbürgerlicdhe u. ſozialiſt. Beſtre— 
bungen empfänglih, eine Gefährdung der Land— 
wirtihaft geführde die Wehr: u. Volkskraft u. jo Die 
nationale Stellung eines Landes, auch die Induſtrie 
brauche fauffräftige Abnehmer ꝛc. Tiber die ftaatl. 
Bolitif bezüglich der ©. vgl. Handelspotitif, Getreide. 
Die Schweiz erhebt (feit 1891) von Getreide, 
Mais u. Hüljenfrüdten 0,3 /r., von Mehl u. 
Mühlenfabrifaten 2,5 fr. vom dz. 
Keinen Getreidegoll erheben England, Belgien, 
Holland u. Dänemark, hier liegt überall Die Stärfe 
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der Bandiw.vor allem inder Viehzucht, Rußland erhebt 
nur auf Diehl, Malz u. Grüße einen Einfuhrzoll. 
PSRLOLELLLEEG. des Deutſchen Reich. 


Idzin M.) 
| 1879 | 1885 | 1887 | 18921 | 1902 2 
Weizen „... [1 3 5 8,5 70) 
Roggen 1 3 5 3,5 1,5 (5,5) 
8° er 1 1,5 4 2,8 760) 
erjte 0,5 1,5 2,25 2,0 5 (4) 

Mais . 0,5 1 2 1,6 5 

Mehl x. 23 7,5 10,5 73 118,75 


ı Nur für die Staaten, mit denen Handelsverträge ab— 
geihloffen wurden, od. denen das Recht ber Mteijtbegünftigung 
aufteht. 2 Die eingeflammerten Zahlen geben die Minimal 
zölle an, unter die beim Abſchluß der Handelsverträge nicht 
herabgegangen werben barf. 2 1831 auf 3 M. erhöht. 

Getreidezolltarif OſterreichUngarns. 
(1 dz in Kr.) 





0,4 0,5 15 

= Lehnsleute, Vaſallen. 
Getriebe, Verbindung von Körpern (gem. 

Räder), von denen einer feſt gelagert ift u. ein an- 

derer die Bewegung zum Zwed einer Bewegung3- 

u. Kraftübertragung einleitet. Beim einfaden ©. 

(Abb. 1) ilt das Glied a feſt, Rad 1 erhält die Be- 


Gerfte ß 
Getreue (Tat. fideles) 


wegung, die Durch Reibung od. 
Berzahnung auf Rad 2 über- 
tragen wird; find n, u. n, Die 


Umpdrehungszahlen der Räder SW. \2> | 
1u.2, jogilt: m =r:r.. 


Ein ſolches Räderpaar, ebenjo 1 

die Verbindung mehrerer folder (Abb. 2), heißt 
Vorgelege Ein einfadhes ©. für große fiber: 
fegungen (bis 1:30) ift das 

Grijjon-®.: das eine Rad hat 

nurl Bahn, derin Rollen(Zrieb- 

ftöce) des andern eingreift; um 

ununterbrocdhenen Eingriff zu 

erhalten, find 2 ſolcher Zähne 2 

(unter 180°) u. 2 Zriebftocräder (um die halbe 
Teilung verjeßt) zu einem Ganzen vereinigt. Ein 
Bwifchenrad (Abb. 2) beeinflußt nur die Dreh: 
richtung der Räder, die fih im G. von Abb. 1 im 
entgegengejegten, im G. von Abb. 2 im gleichen Sinn 
drehen. Legt man in dem G. don Abb. 1 das Rad 1feft 
u. dreht das Rad 2 im Pfeilfinn, jo erhält man ein 
Umlauf:®.;iftn, die Umdrehungszahl des Rads 1, 
jo ift bie des 2. Raden, = n, -(2 + 1). Einim 
Tahrradbau bei der Doppelüberjekung (ſ. Taf. Fahr— 
rad) gebräuchliches Umlauf-G. tft das Epizykel— 
8. Sit 1 feit u. bewegt fi 3 mit der Winkel— 
gejhwindigfeit w, jo läuft das die Räder 2 ver: 
bindende Stüd mit der Winkelgejchwindigfeit w - 


(1 —2) um. Das Differential. (Abb. 3) 


it eine Bereinigung von Stirn= od. Kegelrädern, 
um 2 Geihmwindigfeiten (meift eine gleichförmige u. 
eine ungleichförmige) zu 
addieren od. zu ſub— 
trahieren. Aufder Welle 





Dial 
NZ 













W ſitzt Kegelrad l feſt, IBER 

2 u. das Stirnrad 3, SF 

in dem das Kegelrad 4 A| ? EBENEN == 

mit radialer Achfe dreh: e —R 
Ga N 


bar gelagertift, loſe. Die 
Räder 1,2u.4 find gleich- 
groß. Die Umdrehungs— 


Getrene — Gevaert. 
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zahlen von 1, 2 u. 3 jeien n,, n, u. ns; werden Rad J 
u. 3 gleichzeitig angetrieben, jo dreht ji) Rad 2 mit 
einer Geſchwindigkeit nn =2-n, tn, (+ 00. —, 
je nachdem die Drehrichtung von 1 der von 3 ent- 
gegengejeßt od. gleich ift); befommen aber In. 2 
den Antrieb, jo dreht ih 3 mitna=4-(n, + n,) 
(+ bei gleicher, — bei entgegengejehter Drehrich— 
tung bon 1 u. 2). 

Getriebene Arbeit f. Treibkunſt. 

Gettorf, ſchlesw.-holſt. Kirchdorf, Kr. Eckern— 
fürde, auf der Halbinfel Däniſch-Wohld; (1900) 
1570 prot. E.; u; Amtög.; Möbelfabr., Elektri— 
zitätswerk. 

Gettysbürg, nordamerik. Stadt, Pa., am Oſt— 
fuß der Blue Ridge; (1900) 3495 E.; WE; kath. 
Kirche, luth. College u. theol. Sem.; Schule der 
Barmh. Shw.; Granitbrüde, Mineralquellen. — 
3. Juli 1863 enticheidender Sieg der Unierten unter 
Meade über die Konföderierten unter Bee. 

Geuliner (85), Arnold, nieder!. Bhilofoph, 
* 1625 zu Antwerpen, T 1669 zu Leiden; Prof. in 
Löwen, wo er Calvinift wurde, u. in Leiden; Die 
Wechſelwirkung zw. Leib u. Seele, die nad) Des: 
carte unmöglich war, juchte er Durch den Occaſio— 
nalismus jo herzuftellen, daß nad) Gottes Willen 
bei Gelegenheit (occasio) eines jeelifhen Vorgangs 
der entiprechende förperliche, bei Gelegenheit eines 
leiblichen der entiprechende jeelifche entjteht. Die 
höchſte Tugend ift ihm Die Demut. Hauptw.: Ethica 
(Seid. 1665/75). Opera philos. hrsg. von Land, 
3 Bde, Haag 1891/93. Vgl. €. Pfleiderer (1882); 
v. d. Haeghen (Gent 1886); Sand (Haag 1895). 

Geum L. Nelkenwurz, Gattg der Rojaceen; 
36 Arten, in den gemäßigten Zonen, Stauden mit 
grundfjtändigen Blättern u. meift gelben Blüten. 
Bon derehten N, G. urbanum ZL., Eurafien u. 
wejtl. Nordamerika, ift der gerbftoffreihe, gewürz— 
nelfenartige Wurzeljtod Volksheilmittel (zuweilen 
auch offizinell: Radix caryophyllatae); G. coccj- 
n&um Sibth.,, Scharlach-N., Sübofteuropa, mit 
erdbeerähnl. Blumen, Zierpflanze für Rabatten, G. 
montanum L., Berg⸗N., u. reptans kriechende 
N., mittel- u. ſüdeurop. Hochgebirge, für Felspartien. 

Geuſen (göfen, fr3. gueux, ‚Bettler‘), Die unzu— 
friedenen niederl. Edelleute u. ihr Anhang unter 
Philipp II. Die Bezeihnung wurde aufaebradt 
durch eine auf ihre Schulden bezügliche Bemerkung 
des Finanzmin. Berlaymont gegenüber der Statt- 
halterin Margarete bei der Tiberreichung einer Bitt- 
Iohrift Durch Brederode (5. Apr. 1566) u. auf defjen 
Untrag als Parteiname angenommen. Ihre Ab- 
zeichen waren graue Kleider u. der G.pfennig, eine 
ovale Silber- od. Goldmünze, das Bild Philipps u. 
die Umſchrift En tout fidelles au roy einerjeits, der 
Bettelfaf u. die Umſchrift Jusques à porter la 
besace rücdjeitd. Später hießen alle Gegner der 
Spanier G.; bej. fanatifch waren die Waſſer- od. 
Meergeujen, die, teilw. internationales Gefindel, mit 
barbar. Bandalismus gegen alles Katholifche vor— 
gingen u. 1572 durch Einnahme von Briel mit franz. 
Hilfe den Abfall der Niederlande einleiteten. Val. 
Kervyn de Lettenhove, Les Huguenots etc. (6 Bde, 
Brügge 1883/85); Moke (1827 f.). — Neuerdings 
ein polit. Verein in Antwerpen. 

Gevaert (gefärt), Francois Aug., belg. 
Mufifgelehrter u. Komponift, x 31. Juli 1828 zu 
Hudffe (Oftffandern) ; mit 15 Jahren Organijt zu 
Gent, erhielt mit 16 den Grand prix de Rome, feit 
1871 Dir. de Konfervat. in Brüffel; vermittelte in 
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‚bift. Konzerten‘ das Verftändnis für Bad. Schr.: 
Nouveau trait6 d’instrumentation (Gent 1864, 
21886, Par.); Hist. et theorie de la mus. de l’an- 
tiquits (2 Bde, Gent 1875/81); Les problömes 
music. d’Aristote (3 Bde, ebd. 1899 ff., mit Voll: 
graff) ꝛc.; Opern, Kantaten ꝛc. Hrög.: Les gloires 
de l’Ital. (1868, Geſangsſtücke d. 17./18. Jahrh.); 
Recueil de chansons du XV® siecle (1875) ꝛc. 

Gevatter, Gevatterin, die Taufpaten eines 
Kindes in ihrem Verhältnis zu defjen Eltern. 

Gevaudan, ba3 G(chewoda), Jüdoftfranz. Vand- 
Schaft, größter Teil des Dep. Lozere u. ein Tleiner 
v. Haute-Loire; rauhes, 3. T. jehr wildes Gebirgs— 
Yond (Zentralplateau, Lozere bis 1702 m), durch 
den Rot in Ober: u. Nieder-®. geteilt. Nach 
den alten Gabalern ben., fett dem Fränk. Reich Graf 
ſchaft, kam vom Haus Touloufe 1258 an die Krone. 

Gevelsberg, mweftfäl. Stadt, Kr. Schwelm, an 
der Ennepe; (1900) 13499 €. (1407 Kath.); TE; 
Reichsbanknebenſtelle, Real-, höhere Mädchenſchule; 
ſtarke Eiſenind. beſ. Fabr. v. Kleineiſenwaren u. 
Werkzeugen (Beſchläge, Schlöſſer, Schrauben u. 
Schraubſtöcke, Schlittſchuhe), eiſernen Herden u. 
Ofen, Eiſen- u. Tempergießerei, Maſchinenbau, 
Facçonſchmieden, Hammer: u. Stahlwerke, Elektri— 
zitätswerk. 

Geviert, im Viereck gefügt, gebildet. Herald.: 
durch jenk- od. wagerechte Teilung in 4 rechtwinklig 
zufanımenftoßende gleiche Felder geteilt. — ©., das 
— Bierung, Viereck. — G.felder (Bergb.) |. Berg- 
recht. — G.ſchein (Aſtron.) ſ. Afpekten. 

Gewächs (Med.) = Geſchwulſt. 

Gewächshäuſer, Glashäuſer, zur Pflan— 
zenkultur beſtimmte Räume: Kalthäuſer, Die 
nur Froſtſchutz bieten ( Schauhäuſer für fertige 
Pflanzen), temperierte Häuſer, für Gewächſe, 
die 8 bis 12°, u. Warmhäujer (auch Treib- 
häuſer zur Objt-, Gemüſe- u. Blumentreiberei), 
für jolche, die bis 220 MWintertemperatur erfordern. 
Das Kalthaus (hauptf. als Überwinterungö- 
haus, aud) Orangerie od. Konjervatorium; 
ferner der als Wohnraum benükbare Winter- 
garten, das Kaphaus, für höhere Zwiebel— 
gewächſe, Die dDunfel gehaltenen Japanz, für Aza- 
Yeen, Kamelien 2c.) wird meiſt einjeitig gebaut, mit 
aufredter, nad SO. gefehrter Glaswand. Die 
übrigen &. (Rulturhäujfer) find in der Regel 
Sattelhäujer mit 2jeitigem, 25 bis 30° geneigtem 
Glasdach. Das viel benügte Bermehrungö- 
haus (bzw. Veredlungshauß), in Die Erde 
eingebaut (‚Erdhaus‘, Scheitelhöhe etwa 2 m), ent= 
hält 2 Abteilungen, eine warme, für Mutter: 
pflanzen u. junge Stedlinge (hier aud) der ‚Schwiß- 
fasten‘ für zarte od. franfe Pflanzen), u. eine küh— 
Yere, zum Abhärten der Ießteren. Größere Warnt- 
häufer find ihren Sonderzweden angepaßt: Das 
PBalmenhaus erfordert große Ausmeſſungen u. 
itarfe Eijenfonftruftionen, da8 Orhideenhaus 
helfe Lage, feuchte Luft u. forgfältige Beichattung, 
das Victoriahaus (für Victoria regia Lindl. 
u. andere Wafjerpflanzen; meift rund od. Secig) 
ein von unten heizbare8 Waſſerbecken 2c.; ebenjo 
Gemüſe- u. Fruchttreibhäufer. Al Heizquelle ge— 
nügt für das Kalthaus in vielen Fällen ein Kachel— 
ofen, die übrigen ©. erfordern Heizkanal od. (am 
beiten) Warmmwafjer - Niederdruckheizung ; zwecks 
möglichſter Vermeidung don Wärmeverluft fügt 
man jedem Gewächshaus ein ‚VBorhaus‘ an, das Den 
Teuerraum enthält, od. verbindet mehrere ©. Durch 


Gevatter — Gewahrſam. 
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einen Gang. Gegen nächtliche Ausſtrahlung deckt 
man mit Decken od. Holzläden, od. man wählt 
doppelte Glasbedachung mit iſolierender Luftſchicht. 
Zum Aufſtellen der Pflanzen dienen eiſerne Tiſch— 
geſtelle (‚Tabletten‘), deren Hohlbeete durch Heiz— 
röhren od. fermentierende Stoffe (Pferdemiſt, Lohe) 
oft noch beſonders erwärmt werden (Warmbeete), 
auch Holztreppen, Hängebretter ꝛc. Vgl. Bouchéè, 
Bau u. Einrichtung (1886); Hartwig, G. u. Miſt— 
beete (21893); Bellairu. St. eger, Plantes de terre 
(Bar. 1900); Schnurbuſch, S.bau (1904). 
Gewaff, das (weidm.), f. Gewehr. 
Gemwährleiftung, die Haftung deffen, der eine 
Sache od. ein Recht vertraggmäßig überträgt (bei. 
verfauft) für Verſchaffung des Eigentumsrechts an 
dieſer Sade u. für deren Freiſein von rechtlichen 
Belaftungen u. von Mängeln, welche deren Wert 
od. Tauglichkeit erheblich beeinträchtigen. Der Ver: 
fäufer einer Forderung haftet gefeglich nur für deren 
Beitand, nicht für die Beibringlichkeit (vgl. B.G. B. 
88 434. 437.459; A. B. G.B. 85 922 ff.). Dem röm. 
Recht war ©. für Rechtsmängel fremd; erjt im Fall 
der Entwehrung (Eviftion) einer Sache, d.h. 
ihrer Entziehung dur einen Dritten auf Grund 
befiern Rechts, Tonnte er den Berfäufer haftbar 
machen. Berlekung der G.spflicht hat je nachdem 
Rücktritt (‚Wandelung‘), ‚Minderung‘ (des Kauf: 
preifes), Schadenserfaß 2c. zur Folge. Für Die ©. 
(Gewährſchaft) im VBiehhandel gelten bejondere 
Beitimmungen. Der Verkäufer haftet nur für be- 
jftimmte Fehler (Gewährsmängel, Haupt: 
mängel), wenn fie fich innerhalb beftimmter Friſten 
(Bewährfriften) zeigen; dann wird gejeßlid) 
vermutet, daß fie ſchon im Augenblick des Gejahr- 
übergangs vorhanden waren. Fürdie Mängelanzeige 
bejtehen furze Friften. Der Käufer kann nur Rüd- 
gängigmahung des Vertrags (Wandelung), nicht 
Minderung des Kaufpreifes, im Fall der ausdrüdl. 
Zuficherung beftimmter Eigenſchaften auch Schaden3= 
erfaß verlangen. Dieje Anſprüche verjähren in 6 
Wochen (vgl. B.G.B. 88 481 ff.). — Nach der kaiſ. 
Verordnung d. 27. März 1899 find Hauptmängel, 
bei Pferden, Ejeln, Mauleſeln u. Maultieren als 
Nutz- m. Zuchttieren: Rotz, Dummkoller, 
Dämpfigkeit, Kehlkopfpfeifen, period. Augenentzün— 
dung, — — (Koppen), Gewährfriſt 14 Tage; 
bei Rindvieh: hochgradige Tuberkuloſe (Friſt 14 
Tage), Lungenſeuche (28 Tage); bei Schafen: Räude 
(14 Tage); bei Schweinen: Rotlauf (3 Tage), 
Schweinejeuhe (10 Tage). Für Schlachttiere 
find Hauptmängel: Roß bei Pferden, Eleln, Dtaul- 
eſeln u. Dtaultieren (14Xage), Tuberfulofe, Die mehr 
als die Hälfte des Schlachtgewichts nicht od. nur be= 
ſchränkt genießbar macht, bei Rindvieh u. Schweinen 
(14 Tage) ; allg. Waſſerſucht bei Schafen (14 Tage); 
Trichinen u. Finnen bei Schweinen (14 Tage). — 
Sn Hftr. (A.B. G.B. ss 924/927) find Gemwährs- 
nängel, bei Schweinen: Sinnen (Gewährfrift 
8 Tage); bei Schafen: Poden, Räude (8 Tage), 
Zungen: u. Egelwürmer (2 Monate); bei Rindvieh; 
Drüſenkrankheit, jog. Stierfuht (30 Tage); bei 
Pferden u. Lafttieren: verdächtige Drüje, Rotz, 
Dampf (15 Tage), Dummkoller, Wurm, Stätig: 
Zeit, ſchwarzer Star, Miondblindheit (30 Tage). 
Gewahrfant, das Verhältnis zu einer förperl. 
Sache, dem zufolge jemand thatjächlich über Die 
Sache mit Ausſchluß anderer verfügen kann; wich: 
tig für die Unterjheidung von Diebftahl u. Unter: 
ihlagung; Beli u. ©. ift nach geltendem bürgerl. 
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R. (abweichend vom röm., gem. u. öſtr. R., A.B. G. B. 
8 309) grundſätzlich gleichbedeutend. Vgl. B. G. B. 
5 854. St. G. B. 88 242. 246. Bisw. auch = Haft. 

Gewährsverwaltung, Bewirtſchaftungsform 
der Domänen (beſ. der preuß. im 18. Jahrh.), die 
zwiſchen Selbſtverwaltung u. Pacht eine Mittel: 
ſtellung einnimmt; ein mit feſtem Gehalt angeftell- 
ter Beamter gewährleiitete der Regierung ein jähr- 
lies Ertragsminimum u. teilte mit ihr nach be— 
ſtimmtem Sab den etwaigen Überſchuß. 

Gewalt (Sur.), die gegen Perfonen od. Saden 
geübte Anwendung phyſ. Kraft. Sit im Zuftand 
der Notwehr (. d.) od. des Notftands (f. d.) geftattet, 
macht jedoch jonft zivil- od. auch ftrafrechtlich ver- 
antwortlid (B. G. B. 83 227/229.859.823;, A.B. G. B. 
ss 19. 874. 1323 ff.; Schweiz. OBER. Art. 26 f. 
56; St.G. B. 88 53 f.; öſtr. St. G.B. ss 76 ff.). 
Ferner bei Nötigung (8 240), Bedrohung (8 241), 
Widerſtand ($ 113), Raub ($ 249), Erpreffung 
(8 253), Notzucht (SS 176. 177); vgl. Höhere Gewalt, 
Elterliche Gewalt. 

Gewände, Die jeitl. Einfafjungen (Pfoften) an 
Thüren u. Fenſtern; oft reich verziert. 

Gewandhaus, großes Gebäude in Markt— 
ſtädten, wo zur Meßzeit die Tuchmacher u. Wolf: 
fabrikanten ihre Ware auslegten; zugleich Ver— 
ſammlungshaus für die Innung. — G.konzerte, 
weitberühmte, ſeit 1781 im G. ſeit 1884 im Neuen 
©. zu Leipzig gegebene Konzerte, begr. durch den 
Bürgermeifter 8. W. Müller. Bisherige Leiter: 
J. A. Hiller, 3. G. Schicht, I. P. Schulz, Pohlenz, 
Mendelsfohn, Ferd. Hiller, Gade, Rietz, Reinece, 
Nikiſch; von Of. bis März (Donnerstags) 22 ©.- 
fonzerte. Vgl. Dörffel (2 Abt., 1881). 

Gewandung, Draperie, Yaltenwurf, 
in der bildenden Kunſt die Bekleidung menjchlicher 
Figuren, in der Plaſtik nach ſtatuariſchem, in der 
Malerei nah maleriſchem Prinzip; Häufig auf 
Grund eines befleideten Modells (Gliedermann). 
Entw. rein ideal (meilt antik) od. hiſtoriſch, der 
jeweiligen Zeit angehörig, muß die ©. in Fluß u. 
Yaltung der Natur der Bewegung u. des Stoffs 
entfprechen. Sie hat einen jymbol. Charakter u. 
dient nicht nur zur Hervorhebung des Körperlichen, 
fondern auch zum geiftigen Ausdruck der Perſönlich— 
feit. Darum find 3. B. die Engel in der Wtalerei 
Giottos vornehm drapiert, um ihr geiftiges Weſen 
zu betonen. Durch Leonardo da Vinci u. Raffael 
wurde der Idealſtil der G. vollendet. In der frühern 
griech. Kunſt zeigt Die Plaftif enge Falten (Agineten— 
fries), zur Beit des Perikles höchſte Nobleſſe u. Ein- 
fachheit. In der nord. Kunft des M.A. hat bef. die 
frühe Gotif edle flüjfige, vielfach aber auch körper— 
loſe &., während die jpätere Kunft bis auf Dürer 
hin erfige Falten u. Brüche aufweift u. noch Später 
in ihrer jtürmifchen Bewegung u. Tiberladung die 
ganze Manieriertheit der Zeit widerspiegelt. 

Gewann, das, Feldabſchnitt in der Dorfflur; 
vgl. Grundeigertum. 

Gemwäflerfunde, die Hydrographie. 

Gewebe (Zertilind.), ein Fadengebilde aus 
1 Baden od. aus 2 fich Freugenden Fadengruppen, 
der Kette u. dem Schuß. Dur) Stricken, Wirfen 
u. Häkeln mit I Faden entitehen die Maſchen-G., 
indem reihig angeordnete Schleifen gebildet werden, 
durch welche die Majchen der folgenden Reihe hin— 
Durchgreifen. Die Kette des @.8 ijt eine 1 bi3 2 m, 
für induftrielle ©. bis 15 m breite, aus parallelen 
Längenfäden gebildete Fadenſchicht. Der Schuß: 
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Taden iſt der mittel des Weberſchiffchens quer 
durch Die in 2 Gruppen geteilten u. auf der @.ebene 
ausgelenkten Kettenfäden (das Fach) Hin u. her 
geführte endloſe Faden. Der auf beiden Seiten des 
8.3 zurüdfehrende Schußfaden umjchlingt den 
äußerſten Kettfaden ur. bildet mit ihm n. einigen 
gleichſtarken Nachbarfäden die Kante od. Leiſte, um 
ein Zerfajern des G.s zu verhindern. Je nachdem 
die Ketifäden nur die Schußfäden kreuzen od. auch 
noch Verſchlingungen umeinander ausführen, unter: 
jheidet man G. mit geradliniger Kreuzung u. 
brehende G. Die Kreuzung von Schuß u. Kette 
kann rechtwinklig (am häufigiten) od. ſchiefwinklig 
(bei Stuhl: u. Drahtgeflechten) erfolgen. Das Geſetz 
der Kreuzung von Schuß u. Kette heißt Bindung. 
Zajt, Köper u. Atlas find die Grundbindungen für 
Die übrigen. Vgl. Taf. Gewebe. 

G. (Bool. u. Bot.), eine Bielheit von Zellen 
des tier. od. pflanzl. Körpers, die gemeinfamen Ur— 
ſprung haben, gleichartiger phyfiol. Zeiftung dienen: 
u. Dementjprechend geformt u. angeordnet (Epi- 
thel-G.) find od. zwischen fi) eine Grund-, Inter— 
cellularſubſtanz abgefchieden haben (Binde-®.) od. 
Dur Bildung beſonderer Protoplasmaprodufte 
(Muskel-, Nerven.) zu beftimmten Verrichtungen 
geeignet find. 

Man unterfcheidet 4 Hauptformen von Tier— 
G.n: Epithel- u. Binde-G. (einſchl. der Stüß-G. 
Knorpel u. Knochen), denen man al3 ‚vegetativen‘ 
G.n die ‚animalen‘ Muskel- u. Nerven-G. (f. d. Art.) 
gegenüberftellt. 

Die G. der Pflanzen find ihrer Entftehung 
nad) auf Zellteilung od. auf Verflechtung von Zell: 
füden zurüdzuführen. DieG.elemente, die Zellen, 
ihließen entw. lückenlos aneinander, od. fie laffen 
ne u ulenen) zwiſchen ſich 
(iin .1, Quer — — 
ſchnitt eines Ret- (AR: ren eh! 





tichblatts, 50mal si x 
vergr.), Die durch IS TREE 
Auseinander- $ —— 


weichen (ſchizogen) 
od. auch durch Auf— 
löſung von Zellen 
(ſyſigen) entſtan— 
den ſein können. Bei den fertigen Pflanzen-G.n 
unterſcheidet man nad) der Form ihrer Elemente 2 
Gruppen: Parenchyme, mit dünnwandigen, nad 
allen Richtungen ungefähr gleich ausgedehnten Zellen 
(Abb. 1p), u. Prosenchyme, mit hauptf. in einer 
Richtung ausgedehnten, an den zugejpibten Enden 
zwilchen einander eingreifenden Zellen; zwiſchen 
beiden gibt es alle Übergänge. Aus G.n, die ihre end- 
giltige Ausgeſtaltung noch nicht erreicht haben u. fich 
in andere ©. umbilden können (Merifteme), gehen 
Dauer-G. hervor, diean bevorzugten Stellen wieder 
Merifteme (Kolgemerifteme) bilden fünnen. 

Im Pflanzenkörper find beitimmte G.komplexe 
zu höheren hiſtol. Einheiten verbunden (G.ſ y— 
fteme). Bei den höheren Pflanzen gehen 3 folcher 
Syſteme aus primärem Meriſtem hervor: 1) das 
Hautgewebeſyſtem, ald einjchichtige (in ſel— 
tenen Fällen mehrihichtige) Oberhaut od. Epi- 
dermis (e in Abb. 1,2, 6) ausgebildet, ſcharf 
gegen das innere G. abgejegt, an der Außenſeite 
jtärfer verdickt u. mit einem widerjtandsfähigen 
Häutchen (cuticula, c in Abb. 2, 30mal vergr.) 
überzogen. In der Fläche erfcheinen die Epidermis: 
zellen entw. polygonal od. (Abb. 4) wellig gerandet; 


eg 
17 





Chlorophyllkörner fommen in ihnen meift nicht vor. 
Charakteriftiih für die Epidermis aller an der Luft 
lebenden Zeile höher organifierter Pflanzen ijt die 
Ausbildung von Spaltöfinungen (sin Abb. 3 
u. 4, etwa 50mal vergr.), die dem Gasaustauſch 
dienen: feine Öffnungen (o), die 2 halbmondförm. 
(s in Abd. 4), ſtets chlorophyllhaltige, auf dem 
Querſchnitt (s in Abb. 3) durch eigenartige Ver— 
dickung ausgezeichnete Zellen zwiſchen fich laffen. 
Unter jeder Spaltöffnung befindet ji ein großer 
Sntercellularraum, die Atemhöhle (a in Abb. 3). 
Die Epidermis mander Pflanzen wird außerdem 
von Wafferfpalten durchſetzt, die fich ſtets nur über 
einer Blattnrervenendigung befinden. Zu den Ge— 
bilden des Hautgewebeſyſtems gehören auch Die 
Haare (f. d.). — 2) da8 Grundgewebeſyſtem, 
meijt die Hauptmaffe der primären G. (g in Abb. 5, 
Querſchnitt — | 
eines Difo- rer 
tylen * 
Sproſſes, Fi 
30mal BE 


bergr., auch K:%, 
11.6),vpom 88 

Haut:®. u 
umgeben u. 5 6 
vom Leitungs-G. durchſetzt; iſt in feinen äußeren 
Schichten vorwiegend ſchlorophyllhaltiges Parenhym 
(chl in Abb. 1,2, 3); an Orten, Die der Lichtwirkung 
entzogen find, finden fich farbloje Parenchyme (innere 
Rinde, Marf). An den med. Leiftungen der Pflanze 
ift das Grund-G. dur da3 Kollenchym u. 
Sklerenchym beteiligt; jenes (k in Abb. 1), auf 
dem Querjchnitt dur Eckenverdickung der Zellen 
gefennzeichnet, iſt unverholzt u. ziemlich Dehnbar, 
diejes kommt als Langgeftredte (Sklerenchymfaſern 
sk in Abb. 6, 50mal vergr.) u. kurze Zellen 
(Stlereiden, Steinzellen) zur Entwidlung. 
Zum Schuß der zarten Teile des Grund-G.s gegen 
die Gefäßbündel find diefe Häufig (bef. in den Wur- 
zeln) von eine Shugfheide (Endodermiö) 
aus gew. verdickten, meijt auch verkorkten od. ver: 
holzten Zellen einzeln od. im ganzen (Blerom- 
ſcheide) umgeben. Nicht ſtets vorhanden, aber 
meift zum Grund-G. zu rechnen find Die Öle, Gerb- 
ftoffe x. bildenden Zellen. — 3) das Gefäßbün— 
delſyſtem (gsfb in Abb. 1u.5), f. Gefüßbünber. 
— Die Verteilung der primären ©. T. Sproß, 
Wurzel, Blatt. z 

Die ſekundären G. nehmen ihren Urjprung 
von Folgemeriftemen, der Baſt ti. d.) u. das Holz 
(i. d.) vom Cambium, dad Periderm (Kor, f. d.) u. 
Phelloderm (f. d.) jowie Die Borke (f. d.) vom Phel- 
Iogen: Schichten dünnwandiger, ftarf plasmahal— 
tiger, reihenartig angeordneter Bellen. Die Cam: 
bium: Zellen liefern beider Teilung nad der Außen- 
feite zu Baft, nach der Innenſeite Holz, während 
vom Phellogen das Periderm nad außen, Das 
Vhelloderm nad) innen abgejchieden wird. 

Die phyfiol. Pflanzenanatomie teilt die G. nad) 
ihren Leiftungen ein, wobei fie unter einem G.ſyſtem 
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einen Komplex von Zellen mit gleider Funktion 
veriteht. Die Merifteme od. Btldung3-©. 
bejorgen die Nteubildung von @.elementen; fie treten 
in den Begetationdpunfkten, in jungen Pflanzentetlen 
u. al Cambium u. Phellogen (j. 0.) in die Er: 
fcheinung. Das Hautſyſtem dient vor allem als 
Shut (Feitigung, Tranjpirationsfhuß) für die 
darunter liegenden Zeile; e8 fommt je nach den Um— 
ftänden jehr verjchieden zur Ausbildung, ſchwach bei 
niederen Pflanzen u. untergetauchten Wafferpflanzen, 
ftarf 3. B. bei Pflanzen trodener Klimate (Dide 
Epidermis) u. bei Bäumen (Borke). Die Aufnahme 
flülfiger Nahrung beforgt dag Abſorptions— 
ſyſtem; die Rhizoiden der niederen u. Die Wurzel- 
haare der höheren Pflanzen nehmen Bodenwaifer 
auf, die Wurzelhülfe mancher Epiphyten u. einige 
Pflanzenhaare atmofphär. Niederjchläge, Die Haus 
ftorien von Schmarogern organ. Stoffe aus ber 
Wirtspflanze. Organ. Subftanz wird aus Kohlen- 
fäure u. Wafler im Aſſimilationsſyſtem ge- 
bildet ; e3 beiteht aus Parenchymzellen, Die Ehloro- 
phyllförner enthalten u. ihre typ. Form im Pali- 
fadenparendhym (chl in Abb. 1) haben. Zum Auf- 
Tpeichern von Aijfimilationsproduften u. von Waller 
verfügt die Pflanze über ein Speicherſyſtem; 
fo jpeichern die parenchymat. Zellen der Kartoffels 
fnollen Stärke, der Zucerrüben Zuder, des Raps— 
jamend Ol x. Die Verforgung der Pflanze mit 
atınofphär. Luft geſchieht durch das Durchlüf— 
tungsſyſtem, indem die Luft durch die Spalt— 
Öffnungen eintritt u. fi durch Die Intercellular— 
räume in der ganzen Pflanze verteilt... Dad Feſt i— 
gungsſyſtem ist durch Kolendym, Sklerenchym— 
faſern (Baſt- u. Holzfaſern) u. Steinzellen vertreten; 
das erſtgen. hat ähnliche Funktionen wie im Tier— 
körper der Knorpel, während Die übrigen Feſtigungs— 
zellen den Knochen vergleichbar find. Das Bei- 
tbungsſyſtem bejorgt die Leitung don Stoffen 
(f. Gefäßbündel). Zum Sekretionsſyſtem (im 
allgemeinften Sinn) gehören die ©., welche Stoffe 
ausſcheiden, Die für Die Ernährung der Pflanze feine 
Bedeutung mehr haben. Vgl. de Bary, Bergl. Anat. 
(1877); Hertwig, Zelleu. ©. (2. Bud), 1898); Haber- 

Yandt, Bhyfiol. Pflanzenanat. (?1904). 

G.lehre, HSiftologie, Hiſtiologie, der Teil 
der anat. Wifjenichaft, welcher mit Hilfe des Mi— 
kroſkops u. entiprechender techn. Methoden (Schneis 
den, Färben ze.) den Bau der Bellen u. G. Des 
Pflanzen- u. Tierkörpers unterſucht ur. bejchreibt. — 
G.ipannung, fommt in Pflanzen Durch ungleiche 
Wachstumsthätigkeit der Zellen u. Zellkomplexe zus 
ftande. In jungen Sprofjen tft 3. B. das Mark in 
Druckſpannung (e3 verlängert fich bei Trennung aus 
dem G.verbande), Epidermis u. Rinde find in Zug- 
ſpannung (fie ziehen fich bei Loslöfung zuſammen). 

ewedt (Herald.) j. Raute. 

Gewehr, Wehr, Waffe, bei. Bezeichnung für 
Hanbdfenerwaffen mit langem Rohr (Zlinte), als 
Seiten-G. aud) für Säbel, Degen gebräudlid) ; 
das Nähere über ©. als Feuerwaffe ſ. Handfeuerwaffen. 
— G..fabriken, Fabriken zur Herftellung von G.en, 
von Munition u. blanten Waffen; ftaatl. S.fabrifen 
zur Herftellung von Militär: G.en bejiehen für 
Preußen in Spandau (auch Munitionsfabrik), Dan- 
zig u. Erfurt, für Bayern in Amberg, für Öftr.-Ung. 
im Arjenal zu Wien u. in Budapeft, für Frankreich 
in Chätellerault, St-Etienne u. Tulle, für Groß: 
Britannien in Enfield, für Stalien in Brejcia, Terni, 
Torre-Annunziata u. Turin, für Rußland in Sje— 
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Bei Taft- (Seide), Tuch- (Wolle) u. Leinwand- 
(Leinen u. Baumwolle) G.n kreuzen sich Kett- u. Schufs- 
fiäden abwechselnd (Abb. 1). Kreuzen 2 Kettfäden über 

— Schuſsfaden od. um- 
s gokehrt (Ahbb. 2), so er- 
hält man den Glatt- 
rips (Cannele) durch 

Kette od. Schuls. 
Abb. 3 zeigt eig. Glatt- 
rips mit abwechselnd Tuchbindung (eig. Rips). Beim Mat- 
R G. (Abb. 4) kreuzen abwechselnd 2 Schufs- u. 2 Kett- 

äden. 
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mern für Möbelstoffe. Abwechslungen von Bruchstücken 
Glattrips mit eig. Rips u. Tuchbindung ergeben im G. regel- 
od. unregelmäfsige Zeichnungen. Zu den in Kette u, Schufs 
meistens gleichdichten u. -dicken leinwandartigen Stoffen 
gehören Taft, Tuch, Kattun, Wollmusselin, Batist, Orleans, 
Lüstrine, Mohair, Chaly ete. Durch die Verschiedenheit 
der Rohstoffe, der Dicke u. Dichte von Kette u. Schufs, 
entstehen G. mit kannelierten, gerippten, changierten, 
chinierten, jaspierten, irisierten, gestreiften u. quadrillier- 
ten Zeichnungen wie bei Cannele, Gros de Tours, Velours 
Ottoman, Gros d’Afrique, Grain, Gros d’Epingle, Rips 
Glac&, Chamäleon, Chine ete. Doppelter schräger 
Rips ist ein durch Zufügung einer weitern Fadengruppe 
beiderseitiger schräger Rips mit Ketten- u. Schufswirkung,. 
Köpergewebe werden charakterisiert durch scharf 
hervortretende, parallele Rippen von 27°, 45° od, 63° 
in bezug auf die Schuls- 
IT IT IT! richtung, die dadurch 
ls erhalten werden, dafs 
A len ITIZT! die Fäden der Kette in 
— — — — — — —— 3, 4 od. 5 Fadengrup- 
———— pen gleichwebender Fä- 
den regelmäfsig geteilt 
sind, so dafs jeder 4., 5., 
—— —— 16. Faden im G. wieder 
— m [— 1 — ebenso webt wie der l. 
—— TI Da die gleichwebenden 
BD nn —7 Fäden durch denselben 
— — Schaft gehen, unter- 
— [m scheidet man auch 3- 
r N 177 (Abb. 5), 4- u. 5schäftige 
(Abb.6) Köper; je nach- 
dem Kette od. Schufs auf der Oberseite vorherrscht, unter- 
scheidet man Kettköper od. Schufsköper. Gleichmäfsige 
Verteilung von Schufs u. Kette auf der Oberseite ver- 
langt beim 4schäftigen Köper gleichzeitiges Heben zweier 
Kettfäden, wodurch der 
= IT] 17 |! verstärkte 4schäft. Kö- 
| | I] I= | Al per (Abb.7, Kasimir) ent- 
ITHSTIZISTISTIT] steht. Abb. 8; 6schäft. 
| I | I II —y I: verstärkter Köper. Kö- 
LTI. 12717121127 per mit 63° Steigung der 
| | I | Rippen heifsen Dia- 

! 




















7 I | nm I<Z I- gonal. Bei verzierten 
lee | —| ber u. krummen Köpern 
wechselt die Köperbin- 
dung mit anderen ab, 
7 od. es werden durch 
Anderung in der Stei- 
gung u. in der Zu- u. 
Abnahme der Rippen- 
neigung von Faden zu 
— Faden krumme Linien 
— erzielt. In Kettköper ge- 
woben sind: dieBuck- 
skins u. Kaschmire (Streichgarn -G.), die Kasimire 
(Kammgarn-G.), die Drelle u. Barchente (Baum- 
woll-@.), Drelle u. Zwilche (Leinen-G.), die Le- 
vantinen, Croises, Bombassins (Seiden-G.). 
Schufsköper kommen vor als Cassinet, Merino, Na- 
politain, Barchent, Paramattaod.Halbmerino, 
halbseidene Levantine etc. Zu den gleichseitigen 
Köpern gehören Tibet, Batavia, Croise, dieKöper- 
flanelle, Coatingsu. Lamas. 

Die Atlasbindungen, zur Herstellung glänzender Stoffe, 
bedingen möglichst wenig unregelmäfsig verteilte Kreu- 
zungspunkte, so dafs die sich ausdehnenden, freiliegenden 
Fadengruppen sie überdeeken u. unsichtbar machen. Gew. 
liegt die Kette auf der Oberseite u. der Schufs auf der 
Unterseite frei (Abb. 9: Oberseite eines 11schäft,, Abb. 10: 
eines l15bind, Atlas); da der reine Atlas ein zu loses G. 
ergibt, so verwendet man selten über 12schäft. in der 
Seide, über Sbind. in der Baumwolle u. 5teil. in der Woll- 





weberei. Gröfserewerden entsprechend durch neueKetten- 
kreuzpunkte verstärkt. Die bekanntesten Stoffe in Atlas- 
bindung sind: dasengl. Leder, Lastingod. Prünell, 
versch. Satins u. Serges etc. Beim Moleskin ist die 
eine Seite 6bind, Atlas, die Rückseite 3bind. Köper. Die 
gemusterten G. werden 
erhalten durch Zusam- 
menstellen einfacher 
Bindungen, durch ver- 


IE N |! i IT | 
änderte Fadenstellung — IT IT 9 
u. Dichte u. durch rich- |T | II | | Il- 
| ill | srl | 





tige Auswahl u. Dichte 
des Textils. Wird durch 
die Zahl der Schäfte 


die Übersichtlichkeit u. nl je 11141 
Hotte Arbeit gestört, so | | — 
wird jeder Kettfaden in | |-| f— 
Id ll] | ıo 


eine eigne Litze einge- 
zogen u. durch eine eig- 
ne Maschine (Jacquard- 
maschine) gehoben, wo- 
durch jedes Bild im G. 
erhalten wird. _ 
Bei verstärkten | hr 
G.n (z. B. Überzieher- ' 
stoffe) werden 2 od. mehrere Ketten von einer Schufslage 
od. 2 od. mehrere Schufslagen von ein u. derselben Kette 
gekreuzt; 2 versch. Ketten u.2 versch. Schufslagen ergeben 
die Doppelgewebe; es weben also hier 2 G. übereinander, 
die dadurch unzertrennlich voneinander werden, dafs ver- 
einzelte Ketifäden des obern G.s unter den Schufs des 
untern G.s od. Kettfäden des untern G.s über den Schufs 
des obern kreuzen ( 
aA 















e Oberschufs; d Unterschufs; e Anheftstelle). Doppel- 
tuch od.Doppelleinwand sind Doppel-G. mit Tuch- 
bindung. Schlauch- od. Hoh]l-G. (Abb. 12) sind G. aus 


vfa\ofaleo/s\e XIII KSIKSIITIITAIIKT NAEH, 












nl en — 
⸗ 






XCCCVCCAVMA- 


— 
9— » 
0O0O00000000000000000000000900000000 0) 


2 Ketten, durch die abwechselnd derselbe Schützen geht. 
Die Doppel-G&. werden oft noch durch eine Füllkette 
(Abb.13: a Oberkette; b Unterkette; c Oberschufs; d Unter- 





schufs; f Füllkette), einen Füllschufs, eine Unterkette od. 
einen Unterschuls entw. allein od. in Verbindung mitein- 
ander verstärkt. Ist Schufs u. Kette der Oberware gleich 
gefärbt, aber verschieden von der Färbung der Unter- 
ware, u. werden innerhalb gewisser Flächen die Ober- 
gegen die Unterkette u. der Öber- gegen den Unterschufs 
od. nur die Ketten ausgetauscht, so entstehen 6. (Kaffee- 
tischdecken), welche nacheinander u. beiderseits dasselbe 
Muster, aber in der andern Farbe od. in einem gemischten 
Farbeneffekt zeigen. 

Falten-G. (zu Hemdeneinsätzen u. Blousenstoffen) 
werden aus einer stetig gebremsten Grundkette u. einer 
Faltenkette, die zur Bildung der Falte entspannt wird, u. 
einer od. zwei Schufslagen hergestellt. Die Schleifen- 
G. zu Frottierstoffen entstehen durch Verwendung 
zweier ungleich gespannter Ketten, deren Fäden ab- 
wechseln, in die 3 bis 4 Schüsse etwa 4 em vom Waren- 
rand entfernt eingetragen werden, worauf erst das An- 
schlagen des Schusses an die Ware erfolgt. Die Schüsse 
gleiten über die festgespannte Kette, während die lose 
Kette mitgenommen wird u. Schleifen bildet. 

Gerippte G. sind einfache od. doppelte G. mit durch- 
gehenden od. unterbrochenen gerad- od. krummlinigen 
Furchen. DieRippenbildung, bei einfachen G.n durch 
geeignete Kreuzungen u. durch Auswahl der Fadendicke 
(Rips), wird erhöht durch Verwendung einer bes. Rippen- 
kette od, eines eignen Unter- od, Rippenschusses (Abb. 14: 
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a gew. Kette; b gew. Schufs; e Rippenschufs). Bei Doppel- 
G.n entstehen Rippen durch Vertauschung von Ober- u. 
Unterkette bzw. von Ober- u. Unterschufs. Verstärkt 
werden die Rippen, indem den Längsrippen Füllkette 
(Abb. 15: a gew. Kette; b gew. Schufs; ce Rippenschufs; 
d Füllkette), den Querrippen Füllschufs beigegeben wird. 
Ein bes. Rippen-G. sind die kahlappretierten, aus scharf- 
gedrehten Gespinsten hergestellten Trikot-6G. Das eig. 
Trikot-G. ist stets ein einfaches Doppeltuch, in dem je nach 
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der Richtung der den Trikot bildenden Rippen 4 Fäden in 
der Kette od. im Schufs von der Unter- auf die Oberseite 
gehen. Sind die Rippenstücke in der Kett- od. Schuls- 
richtung aneinander gereiht, so entsteht Längs- od. 
Quertrikot. BeimScheintrikot wird der Gang einer 
Bindung in kurzen, gleichbleibenden Zwischenräumen mit 
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scharfen Wechselstellen unterbrochen, wodurch Rippen 
entstehen, die dem G. das Aussehen gestrickter Ware 
geben. Zu Herrenanzugstoffen etc. wechselt oft Längs- u. 
Quertrikot derart ab, dafs Karobindung in Trikot auftritt. 
Wird viel Seidenzwirn mit eingeflochten, so entsteht die 
sog. Grofsenhainer Ware. Kine weitere Form von 
gerippten G.n sind die Schnitt-@., meist Doppel-G. u. 
in grölseren Zwischenräumen von geradlinigen, schnitt- 
artigen Vertiefungen durehzogen. Gekrümmte Schnitte 
werden zu Arabesken, Blumen etc. in den zu Damen- 
mänteln bestimmten G.n verwendet. 

Glatte Paletot-G.(Eskimo, Moskawa,Double 
u. Mandarine) sind durch Unterschufs verstärkte ein- 
fache od. Doppel-G. aus Streichgarn u. haben glatte, aus 
Ketteneffekt gebildete Oberfläche u. durch Aufrauhen des 
Unterschusses haarige Unterseite; Janghaarige Pale- 
tot-G.(Moutonn& od. Pelzstoffe) haben auf der Ober- 
seite eine durch Rauhen des freiliegenden Schusses er- 
zeugte Decke liegender, langer Haare. Sammetartige 
(velourartige) Paletot-G. haben auf der Oberseite eine 
Decke glatt geschorener, aufrechtstehender Haare (Abb. 
16); diagonalartige, gemusterte, jedoch kahl 
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appretierte Paletot-G. sind weiche Stoffe mit scharf 
begrenzten Bindungen, deren gleichartig kervortretende 
Streichgarn-Oberkette u. -Schufs aus langen, etwas glän- 
zenden, wenig gekräuselten Wollfasern bestehen. Peri- 
artige Paletot-G. (Ratine) haben auf der von 
Schufseffekten beherrschten Oberseite eigentümliche, perl- 
artige, durch die Appretur erzeugte Knötchen. Der 2- od. 
3fach gespulte Ober- u. Perlschufs besteht aus kurzer, 
möglichst feiner, lose gedrehter Streichwolle. Flocken- 
od. Krimmerstoffe (Abb. 17) sind verstärkte, einfache 








od. Doppel-G. ohne od. mit Effektbildung u. zeichnen sich 
durch aufgerauhte Haarbüschel (meist aus Mohairgarn) 
auf der Oberseite aus. Paletot-G. mitgekräuselter 
Oberfläche haben eine mit Schlingen od. gekräuselten 
Haarbüscheln besetzte Oberfläche ; diese werden entw. von 
Schlingenzwirnen, meist aus Angorahaar als Kette od. 
Schufs od. als beides (haupts. in Matten-, verstärkter At- 
las- od. Granitbindung), gebildet od. dadurch, dafs ein Teil 
der Fäden aus gut- u. der andere aus schlechtwalkendem 
Rohstoff (Angora- od. Kaschmirhaar) besteht. Das beim 
Weaiken eingehende, lose ggwobene Grund-G.zieht die nicht 
walkenden, freiliegenden Fäden zu Schlingen zusammen. 
Montagnac (Abb. 18), Paletot-G. mit gekräuselten Haar- 





büscheln auf der Oberseite, erhält man durch Zerreilsen 

langer Schufsflottierungen u. durch eine bes. Appretur. 
kEingeschlossene G. (Abb. 19) werden auf beiden Seiten 

von einer weitern Kette od. Schuflslage od. auch von beiden 





od. von einer Färbung in eine andere stattfindet, erzeugt 
durch Kreuzung, Farbenwechsel od. durch beides zusam- 
men. Steppartige G., Piqué, Matelasse&, zeigen vertiefte 
Stellen u. zw. ihnen gewölbte Erhöhungen. Man unter- 
scheidet uneigentliche u. eigentliche Steppmuster 
mit einfachen od. zusammengesetzten Mustern. Die das 
G. bildende Kette heifst Grundkette; die 2, od. Fi- 
gurenkette (Steppkette) auf der Unterseite kommt nur 
da nach oben, wo sie die Einschnitte im G. hervorbringen 
soll. Diese können auch durch einen 2., den Figurenschufs, 
in ähnl. Weise erzeugt werden. Die schönen Steppmuster 
haben alle 2 Ketten u. mehrere Schufslagen. Bei der 
Herstellung von Westenstoffen wird zur Begrenzung 
des Effekts u. zur Ausschmückung des G.s mit verein- 





zelten Punktierungen od. — ; 
mit kleinen Mustern eine % 
‚Verzierkette‘ verwendet. — ' 
Gaze od. Dreher-G. % * 
(Abb. 20; Abb. 21: Schnitt X — 
durch den Schuls) be- ! 
stehen aus 2 sich kreuzen- '% zZ 
den Fadengruppen (Kette —} \ 
u.Schufs), derenKettfäden 
im Breitensinn des G.s 78 \ 
aus der geraden Lage ent- * 
gegengesetzt zueinander x 
abgelenkt werden u. so = — — 
noch Verschlingungen mit 7 * 
einander ausführen. —— — 
unterhalb jedes Schusses bindende Kettfaden (Dreher- od. 
Polfaden) kreuzt zw. je 2 Schüssen den oberhalb über- 
bindenden Grundfaden. Für Dreherbindungen sind 2 Ge- 
— a 22) nötig: das aus gew. Litzen bestehende 
Linter- od. Grundgeschirra, =... ef N SDel. 
in dem alle Fäden gefangen ‘- 070502 050-0 me Al 
sind, u. das aus einemeinfachen, b, u. einem halben Schaft e 
bestehende Vorder- od. Drehergeschirr. Die Litzen des 
halben Schafts e gehen mit dem einen Zweig durch die 
obere Hälfte u. mit dem andern durch das Litzenauge des 
einfachen Schafts b. Die Dreherlitze 
liegt neben dem Grundfaden d u. er- 
falst mit der Litze von e den entfern- 
tern Dreherfaden e, der aufserdem 
noch im Grundgeschirr gefangen ist. 
2 Die Gaze wird dadurch gebildet, dafs 
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zuerst e nur durch a nach oben ge- 
zogen u. der erste Schufs eingetragen 
a wird; nun arbeitet bc u. zieht beim 
Hochgehen e unter dem Grundfaden d hinweg auf seiner 
andern Seite nach oben, worauf der 2. Schufs eingetragen 
u. die Kreuzung festgelegt wird, 
Die sammetartigen 6. (Abb. 23 u. 24) haben auf tafet- 
od. köperartigem Grund-G. entw. eine aufrechtstehende, 
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straffe od. eine nach dem Strich niederlegbare Haardecke 
{Flor, Poil), gebildet durch besondere Schufs-od. Kettfäden. 
Schufs-Sammet ist der baumwollene Manchester (Velvet). 
Hierbei verbindet ein Teil des Einschusses (Grundschufs) 
die Kettfüden zur Bildung des auf der Rückseite sicht- 
baren Grund-G.s, während der Polschufs auf der rechten 
Seite zu wenigstens %4 der G.breite freiliegt u. so parallele 
Längenstreifen, die mit dem untern Grund-G. enge 
Schläuche bilden, entstehen. Diese werden zerschnitten, 
worauf die Faserenden mittels Maschinen aufgebürstet u. 
abgesengt od. abgeschoren werden. Beim Seiden- u. Wol- 
lensammet, beim Plüsch u, beim Felpel (Felbel) wird die 
Haardecke durch die Polkette gebildet, indem eine Rute 
g in das Fach eingelegt wird, wenn die Polkette im Ober- 
fach ist, worauf angeschlagen u. nach dem Umtreten erst 
der Schufs eingelegt wird. Die Ruten werden beim ge- 
zogenen Sammet entw. seitlich herausgezogen, od. die 
Schleifen werden für den geschnittenen Sammet 
vorher durch ein eignes Messer aufgeschnitten. Werden 
nicht alle Schleifen zerschnitten, so entsteht der halb- 
geschnittene Sammet. 

G. mit Muster aus Sammet werden mit der Jac- 
quardmaschine auf die Weise erzeugt, dafs die aufzu- 
schneidenden Florfäden nur an den Effektstellen über den 
Ruten, sonst aber im glatten, tiefliegenden Grunde binden, 
od. dafs 2 Polketten verwendet werden. Auf den gew. 
Sammet-G.n werden oftFiguren durch Umpressen des Flors 
unter Anwendung von Dampf erzeugt. Derartig nachge- 
ahmte Jacquardsammet-G., sind billig, aber wenig haltbar. 

Statt Ruten zur Erzeugung der Schleifen zu verwenden, 
webt man auf dem mech. Webstuhl 2 G. übereinander u. 
knüpft die Polkette zw. beiden abwechselnd an. Die 
beide G. verbindenden Polfäden werden in der Mitte durch 
ein hin u. her geführtes Messer zerschnitten, bevor die so 
entstehenden 2 Flor-G. aufgewickelt werden. Auf die 
gleiche Art werden die buntgemusterten Möbelplüsche 
(Moquette) hergestellt, indem die Fäden zweier bunt- 
gescherter (d. i. auf den Scherrahmen geschert) Polketten 
je nach der Farbe vom Ober-G. in das Unter-G. u. umge- 
kehrt verflochten werden. 
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jtrorjezf, Tula u. Iſchewſkij Sawod, für die Ber. St. 
in Springfield. Im Deutſchen Reich find zur Der- 
jtellung von Militär-G.en noch eingerichtet die Deuts 
ſchen Waffen u. Munitionsfabriken A.G. in Berlin, 
denen auch) die Fabrik Mauſer in Oberndorf (Württ.) 
gehört, u. einige Suhler Fabriken, in Oſtr. die ©.- 
- Tabrif (W.-G.) zu Steyr. Hervorragende Pläße für die 

private S.indujtrie find Suhl, Lüttih u. Birming= 
ham. — Fachſchule für G.induſtrie zu Ferlad) 
(Kärnten) gegr. 1878 von der k. k. öftr. Staatöregie- 
rung, um die in Ferla u. Umgegend mehr als 
1000 Arbeiter bejchäftigende Hausinduftrielle ®.- 
fabrifation zu fördern. — G.prüfungstommiifion, 
preuß. Behörde zu Berjuchen u. Prüfungen im Gebiet 
der Handfeuerwaffen, bejteht ſeit 1883 in Spandau. 

Gewehr, Sewaff, Gemwerf, das (weidm.), 
die langen, gefrümmten unteren Edzähne, Hauer, 
des Heiler im Ggſtz zu den Turzen, dicken Ha— 
derern im Oberfiefer; auch — Fänge, f. Fang. 

Geweih, Geſtänge, beim Rehbod Gehörn 
od. Gewicht, Die dem Schädel des J (beim Rentier 
auch des P) der Hirjcharten auffigenden paarigen, ver— 
äftelten Knochenauswüchſe (Stangen); fit mit der 
Roſe, einem Inotigen Wulſt am untern Ende, auf 
einem ftet3 behaarten Stirnbeinfortjag (Koſenſtock, 
G.jtuhl), denzu Beginn der .bildung ein jehr blut— 
gefäßreiches Bindegewebe u. die Haut überziehen. 
Dieje Wucherung wächſt in die Länge, veräftelt ſich 
u. verfnödert, von unten nad) oben fortichreitend. 
Iſt das ©. vollftändig ausgewachſen (‚vererft‘), To 
vertrocknet Der äußere, behaarte Hautüberzug (‚Baft‘, 
ſ. d.) u. wird an Gtangenholz ꝛc. abgejcheuert €. 
Segen), wobei Der in der Rinde enthaltene Saft die 
‚Stangen‘ bis auf die ſtets abgenüßten Spiken 
dunkel- bis ſchwarzbraun beizt. Nach einer je nad 
der Art verſch. Zeit lockert fich von der Peripherie 
aus (beim Aentier von innen) die Verbindung des 
8.3 mit dem Roſenſtock, es wird abgeworfen, der 
Roſenſtock überzieht fi) aufs neue mit Baft, ur. der 
ganze Prozeß wiederholt fih; normalerweise findet 
jährl. ein G.wechſel ftatt. 


In betreff der Beräftlung unterliegt das ©. ganz beftimmten 
Wahstumögejegen. Am Ende ded 1. Jahrs 3.8. ſchiebt der 
Hirſch (Abb. 1, a—f) einfahe Spieße (a) u. heißtdaher Spie- 





Ber wozu mit Beginn des 3. (GabIer) dicht über der Rofe 
erAugiproß(b) tritt. Im 4.Yahr ladet er (Sech3ender) 
aus der Mitte der Stange den Mittelfproß (c) aus u. 
abelt im 5. (Achtender) den Stangengipfel (d). Alsdann 
ann durch Hinzutreten einer 3. Sprofje der Gipfel zur Krone 
werben (Kronenzehner) od. der Eisjproß (e) dicht über 
dent Augſproß den Ei8fprojjengehner bilden, ber dann 
erjt im folgenden Fahr durch Kronenbildung (Haum Kronen 
awölfer wird; weitere Vermehrung der Kronenenden führt 
zum ©. des 14», 16« 2c. Enders. Oft tragen beide Stangen des 
853 eine ungleiche Endenzahl, es wird dann ald ungerade 
nach der doppelten Anzahl der Enden der am meiften befeßten 
Stange angeſprochen (3. B. ungerades Zehner-G, wenn 
eine Stange 4, die andere 5 Enden hat). Während mit- 
unter, nam. bei guter Äfung, 1 od. 2 Stufen überfprungen 
werben fünnen, ber Spieker alfo gleich ein Sechfer- od. gar 
Achter⸗G. aufſetzt, gehen alte Hiriche häufig in der Enden 
zahl zurüd (Jzurüdgejeßtes ©). Beim Reh ift mit dem 
Serhjer (Abb. 2) in der Regel die Entwicklung abgefchloffen. 
Stehen die 3 Enden in Kreuzform, jo heißt der Träger Kreu zu 
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bod Dam- u Elchwild tragen ein 
Schaufel⸗G. (oberhalb der Mitteliproffe 
erweitert fi die Stange zur Schaufel mit 
ausgezactem Hinterrand). Das G.des Nen- 
tier variiert jehr; die Noje tft jehr Hein, 
die Stange breit ausgelegt, nach vorn ges 
ſchwungen mit oft mädtig geihaufelten 
Sprofjien u. ganz ohne Perlen (fraufe 
Knöpfen an Rofe u. Stange). 

Die Stärke des ©.3, feine Form u. 
Endenzahl, hängt, außer von der In— 
dividualität, von dem Alima, der Srtlichfeit u. der 
Afung ab u. fteht oft in umgefehrtem Verhältnis 
zum MWildpret, indem ſchwere Hirfche geringe, Leichte 
aber ‚Tapitale‘ G.e tragen; Erkrankungen, Verletzung 
bon Weichteilen u. nam. Knochenbrüche verurjachen 
oft abnorme, widerfinnige ®.e, u. zwar jtet3 
in Diagonaler Richtung (bei rechtöjeitiger Verlegung 
verfümmtert die Yinfe Stange u. umgekehrt). In 
ganz Def. engen Beziehungen fteht das ©. zu Den 
Zengungdorganen: Berfümmerung od. Entfernung 
derjelben hat unnormale Entwicklung, auch Schwund 
(jogar der Rofenftöce) zur Folge, je nad) dem 
Lebensalter des Tiers u. der Periode der G.bildung; 
Kaftration od. Verlegung der Hoden während ber 
Zeit des G.aufbaus führt ur 8 
Bildung von G.en, die nie aus— 
reifen, nie gefegt u. nie abge= 
ioorfen werden, mitunter auch 
zum ſog. Perücken-G. (Abb. 3), 
einer Inolligen, behaarten, hut— 
od. perüdenfürm. Wucherung, 
wobei in der Regel durch Kno— 
henfra am Stirnbein der Tod 
herbeigeführt wird. G. lofigkeit 
(‚Möndshirie, Plattfopfhirih‘) 








Beim 2 fann rein 
med. Hautreiz an der betr. Stelle G.bildung be— 
wirten, desgl. Erfranfung der Geſchlechtsorgane, u. 
zwar bei einjeitiger jolche auf der entgegengejekten 
Seite; auch gelte Riden (vgl. Geſchlechtseigentümlich— 
eiten) jeen mitunter ein ©. (zumeijt ftumpfe Kolben) 
auf, Das aber nicht gewechfelt wird. Die ‚Ichäbel- 
echten‘ (noch auf der Hirnſchale fihenden) G.e find 
als Jagdtrophäen u. Zimmerſchmuck geſchätzt, wäh- 
rend die geringwertigeren ‚Abwurfitangen‘ zu Meſ— 
jer=, Stodgriffen ꝛc. verarbeitet werden. 

Dal. R. vd. Dombrowsti, G.bildung ber europ. 
Hirſche (1885); Rörig, fiber G.entwicklung u. ©.- 
bildung (1900 f.); Brandt, Das Gehörn u. die Ent— 
ſtehung monjtr. Formen (1901); Hoffmann, Zur 
Morphol. der G.e der rezenten Hirſche (1901). 

Gewerbe, im meitern Sinn jede berufliche 
Zhätigfeit zur Erzielung eines wirtih. Erfolgs; 
im engern Sinn die mit der Berarbeitung von 
Rohſtoffen (Stoffveredelung) ſich befafjende berufs— 
mäßige Erwerbsthätigkeit, unterſcheidet fich alſo von 
der ſog. Urproduktion (Landw., Bergbau ꝛc.) u. 
vom Handel, der nur den Güteraustauſch vermittelt. 
Urſpr. mit der einzelnen Hauswirtſchaft eng ver— 
bunden u. ausſchließlich von den Hausgenoſſen be- 
forgt (Hauswerk), ſpäter vielfah unter Zuhilfe- 
nahme gemieteter Arbeitskräfte ausgeübt (ohnmerf, 
Stör), hat fi) die gewerbl. Thätigfeit erft auf 
höheren Kulturftufen zum Handwerk in unjerem 
Sinn entwidelt. Hervorragende Vervollkommnung 
hat da8 ©. den mittelalt. Klöftern zu verdanfen. 
Die Ummälzungen, welche die Neuzeit in wirtſch. 
u. polit. Hinſicht brachte, haben den neueren gewerbl. 
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Betriebsformen, dem Verlagsſyſtem (Hausinduftrie) 
u. der Fabrik, die Wege geebnet. Val. Bücher, Ent- 
jtehung der. Volkswirtſchaft (1901). 
Gewerbeauffiht, Gewerbeinſpektion, 
die zur Überwachung der gejeßl. Maßregeln zum 
Schuß der gewerbf. Arbeiter eingejebte jtaatl. In— 
ipeftion. Wie in der ganzen Arbeiterjchußgejeß- 
gebung, jo ift auf in der G. England vorbildlich 
gewejen. Anfänglich dur) die Lofalbehörden aus: 
geübt, wurde bie ©. in England erſt wirkſam nad 
Einjegung befonderer ftaatl. Beamten (1833). Da3 
preuß. Gef. v. 16. Mai 1853 (vgl. Beil. Fabrik) jah 
‘Sewerberäte‘ al3 fafultative Aufficht3organe vor. 
Obligatorifch wurde das Inſtitut der Fabrik: 
injpeftoren für das Deutfche Reich durch Die 
Pod. zur Gem.D. v. 17. Juli 1878, erweitert Durd) 
die Rod. v. I. Juni 1891. Nach der Gew.O. ($ 139 b) 
haben die Gemerbeinfpeftoren die Ausführung Der 
Durch die Gew.D. od. durch bei. Verordnungen ges 
troffenen Arbeiterfhugbeitimmungen betr. Sonn= 
tag3- u. Nachtarbeit, Einrichtungen zum Schuß von 
Gefundheit u. Sittlichfeit, Arbeitsordnung, Beichäf- 
tigung don Rindern, jugendl. Arbeitern u. Frauen 2c. 
zu überwachen. Ihrer Aufficht unterftehen Fabriken u. 
Motorwerkſtätten, Aufbereitungsanitalten, Brüche, 
Gruben u. Hüttenwerfe, Zimmerpläße, Bauhöfe, 
Werften, Ziegeleien, Bauten u. Die nad) der Gew.D. 
($ 16) genehmigungspflichtigen Anlagen (betr. der 
Überwachung der Dampfkeſſel j. d.; für Die unter 
Aufſicht der Bergbehörden ftehenden Betriebe treten 
an die Stelfe ver ®.8beamten die Bergrevierbeamten). 
Den B.3beamten ftehen polizeil. Befugniffe zu, fie 
können die ihnen unteritellten Betriebe jederzeit revi— 
dieren, Aufichlüffe verlangen ꝛc. Bei Erfolglofig: 
feit der gütlichen Vorſtellungen können fie die Hilfe 
der ordentl. Polizeibehörden in Anſpruch nehmen. 
über ihre Thätigfeit u. Erfahrungen erjtatten Die 
Gewerbeinspeftoren Jahresberichte, die zur Beurtei— 
Yung der Bedeutung, der Ntotwendigfeit u. der Wirk— 
famfeit der Arbeiterfhußgejfeßgebung u. ihres wei— 
tern Ausbaus ſowie der Lage der Arbeiter wert- 
volles Material liefern. In Breußen wird die ©. 
bon den für Die einzelnen Reg. Bez. angeftellten ‚Reg. 
u. Gewerberäten‘ wahrgenonımen; ihnen find Die 
mit der Auffihtführung über den (einen od. mehrere 
Kreiſe umfafjenden) ‚Gewerbeinfpeftiongbezirf‘ be- 
trauten ‚Gewerbeinjpeftoren‘ bzw. ‚Gemerberäte‘ 
unterjtelft, denen meiſt Gewerbe-Affejforen u.-Re— 
fevendare beigegeben find. Die Borbildungd- u. 
PBrüfungsordn. vd. 7. Sept. 1897 verlangt für Diefe 
Beamten ein 3jähr. techn. u. 11/,jähr. reht3= ur. ſtaats- 
wifjenih. Studium. In den jüddeutihen Staaten 
beitehen feine formellen Borjhriften über die Vor- 
bildung der G.sbeamten. In Bayern find den Krei3- 
regierungen ‚Yabrifen- u. Gewerbeinfpeftoren‘ zu= 
geteilt, Württemberg zerfällt in 3 Inſpektionsbezirke 
unter ‚Gewerbeinfpeftoren‘, in Baden iſt ein Ober 
regierungsrat Borjtand der ‚Fabrikinſpektion', die 
wiſſenſch. gebildeten (3) Beamten heißen ‚Fabrik: 
infpeftoren‘. In Oſtr. beiteht eine amtlihe ©. jeit 
1883, die, Gewerbeinjpeftorate‘ ftehen unter Gewerbe⸗ 
infpeftoren bzw. -oberinjpeftoren, denen meiſt, Ge— 
werbeinfpeftion3-Kommifjäre‘ beigegeben find. Um 
den Arbeiterinnen eine freiere Ausſprache zu er— 
möglichen, find in einzelnen deutſchen Bundesſtaaten 
auch weibl. G.sbeamte zugelafjen (zuerſt in Hefjen 
1898), auch die Dtitwirfung von Arbeitern (jeit 1903 


in Württemberg) u. Arzten ift wünſchenswert. Er— 


jtvebt wird ferner eine einheitlichere Organtjation 


Gewerbeaufſicht — Gewerbegeridte. 
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der G. u. ihre Ausdehnung auf Handwerk, Haus- 
induftrie, Handeld- u. Berfehrögewerbe. In der 
Schweiz befteht eine amtliche ©. feit 1878. Vgl. 
Blotfe, Gewerbeinspeftion in Deutfchl. (1899). 
Gewerbebanten, Vorſchuß- u. Kreditvereine, 
vgl. Kreditgenofjenichaften, Darlehenskaſſenvereine. 
Gewerbefreiheit ſ. Gewerbegeſetzgebung. 
Gewerbegerichte, Sondergerichte zur Ent— 
ſcheidung gewerbl. d. h. aus dem gewerbl. Arbeit3- 
verhältnis entſtehender Streitigkeiten. Ihr Vorbild 
fanden die G. in der mittelalt. Zunftgerichtsbar— 
keit. Nach deren Verfall wurde in Frankreich (1806) 
die Neuſchaffung ſolcher Gerichte verſucht in den 
Conseils de prud'hommes; auch im Rheinland 
fanden unter der franz. Herrſchaft derartige ©. 
Eingang. infolge der industriellen Entwidlung u. 
des jteigenden Bedürfniffes nad) G.n wurden 1869 
Durch die Gew.O. des Nordd. Bundes die Gemeinde 
behörden mit der Entfcheidung gewilfer Streitfragen 
zwifchen Gewerbetreibenden u. Arbeitern betraut, 
ihnen zugleich aber auch) die Befugnis verliehen, 
durch Ortäftatut bejondere Schiedsgerichte unter 
Zuztehung der beteiligten Arbeiter u. Arbeitgeber 
zu ſchaffen. Da bi3 1890 exit 74 folder Gerichte 
entitanden waren, traf das Reichsgeſ. v. 29. Juli 
1890 eine Neuregelung, auf Grund deren bis 1900 
über 300 &. von den Gemeinden od. weiteren Kom— 
munalverbänden geſchaffen wurden. Die Nov. v. 
30. Juni 1901 machte endlich, da zahlr. größere u. 
indufstriereiche Gemeinden noch immer feine ©. ein— 
richteten, bej. wegen des Widerſtands einflußreicher 
Arbeitgeberfreije, die ©. für alle Gemeinden mit 
mehr al3 20000 ©. obligatoriſch. — Der Vorſitzende 
des Gewerbegerihtd Darf weder Arbeitgeber noch 
Arbeiter jein, Die Beiſitzer (mindeftend 4) werden in 
gleiher Zahl von Arbeitern u. Arbeitgebern in ge— 
heimer u. direfter Wahl gewählt; wahlberechtigt 
find Die über 25 Jahre alten, im Bezirk des Ge- 
iwerbegerichts wohnenden bzw. beſchäftigten Arbeiter 
u. Arbeitgeber, wählbar als Berjiter Arbeiter u. 
Arbeitgeber, die das 30. Bebensjahr erreicht haben, 
mindejteng 2 Jahre im betr. Bezirk wohnen u. zum 
Schöffenamt fähig find. Für die Wahl Tann die 
Gemeindebehörde das Proportionalwahlverfahren - 
vorſchreiben (Verteilung der Beifiker auf die bei 
der Wahl beteiligten Parteien nach dem Berhält- 
nis der auf jede entfallenen Stimmenzahl). Zur 
Milderung der oft erbitterten Wahlfämpfe zwiſchen 
fozialdemofrat. u. nichtſozialdemokrat. Arbeitern 
wäre eine gejeglich obligatoriſche Einführung der 
PBroportionalmahl wünſchenswert. Die Art der 
Streitigfeiten aus dem gewerbf. Arbeitsverhältnis, 
für die daS Gewerbegericht (ohne Rüdficht auf den 
Wert des Streitobjelt3) zuftändig iſt, ift geſetzlich 
fejtgelegt. Das Verfahren ift im wejentlichen wie 
bei den Amtögerichten, aber vereinfacht u. verfürzt. 
Rechtsanwälte find nicht zugelaffen. Die Gebühren 
find gering, höchſtens 30 M.; Berufung (an das 
Landgericht) ift bei Streitobjeften von nicht über 
100 M. Wert ausgeſchloſſen. In der ſachgemäßen, 
ſchnellen u. billigen Erledigung der Klagen liegt der 
Hauptvorzug der ©., dazu Tommt die Hinwirkung 
auf gütlichen Bergleid. Bon den 1900 anhängig 
gemachten 84164 Klagen wurden 57 °/, in weniger 
ala 1 Woche, 44 %/, durch Vergleich erfedigt. 1902 be= 
ftanden 354 G. Die ©. haben ferner in gewiſſem Um— 
fang das Recht, Anträge zu ftellen u. Gutachten zu 
erjtatten. Bezüglich einigungsamtlicher Thätigfeit 
vgl. Einigungsämter. Monatsſchr.: ‚Das Gemwerbeg.‘ 
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(Hrög. vom Verband deutſcher G., Teit 1896). Ge: 
werbegerichtägef. mit Arım., hrsg. von Mugdan bzw. 
Guno (51902); Kommentare von vd. Schulz (1902) 
u. Wilhelmt (?1903); Baum, Hdb. f. ©. (1904). 
Sn Oſterreich wurden durd) Gef. v. 14. Mai 
1869 für fabrifmäßige Betriebe ©. (Fabrikgerichte) 
mit nicht ausschließlicher Kompetenz eingeführt, die 
durch die Nov. zur Gew.O. dv. 27. Nov. 1896 eine 
völlige Umgeſtaltung erfuhren ; im Verordnungsweg 
wurden 15 ©. geihaffen. Vorſitzender u. Stellver- 
treter find vom Suftizmin. ernannte rechtskundige 
Richter; die (mindeftens 10) Beifiger werden je zur 
Hälftevon Unternehmernu. Arbeitern des Sprengels 
gewählt, Die Entſcheidung geichieht in Senaten (Vor— 
fißender u. 2 Beijißer). Die ©. find fompetent für 
Streitigfeiten zw. Unternehmern u. Arbeitern u. 
für Streitigkeiten der Arbeiter des gleichen Betriebs, 
fofern fie aus dem Arbeitsverhältni3 entjpringen. 
Das Berfahren tft analog dem im Bagatellverfahren 
des Zivilprogeffes; Die Parteien können fi) Durch 
TFamtlienangehörige u. auch durch Berufsgenofjen 
vertreten laffen, Advokaten find ausgejchloffen. In 
Streitjadden im Wert von unter 100 Kr. entſcheiden 
die G. endgiltig, Berufung ijt Hier nur aus den 
Nichtigfeitsgründen (C. P.O. 8 477) zuläffig; in 
Saden über 100 Kr. (der einzige Fall im öſtr. Recht) 
iſt volle, unbeſchränkte Berufung zufäffig. Über die 
Berufung entjcheibet der Gerichtshof erſter Inſtanz, 
in defjen Sprengel das Gemwerbegericht feinen Stk 
hat, unter Beiziehung 2 gewerbl. Beiſitzer; hier find 
Anwälte zugelaffen. Rekurs ift nur geftattet, wenn 
er in Bagatelljachen zuläifig tft (C.P.O. $ 517). 
In der Schweiz beitehen ©. (gewerbl. Schied3- 
gerichte), Die ausſchließlich für aus dem Dienftver- 
trag entitandene Streitigkeiten zw. Arbeitgebern u. 
Arbeitern beitimmt find, in Genf (feit 1883), Neuen- 
burg (1885), Waadt (1888), Bajel-Stadt (1889), 
Zuzern (1892), Solothurn (1893), Bern (1894), 
Züri (1895), St Sallen (1897). Die ©. funk— 
tionieren unentgeltlich für die Parteien in Bafel- 
Stadt, Waadt, Neuenburg u. Genf. In Genf, Neuen: 
burg, Solothurn find dieſe ©. zugleich die Auffichta- 
behörde über das Lehrlingsweſen u. über die Ge: 
werbehygiene. In Quzern u. Bern funktionieren die 
G. aud) ald Einigungsämter. 
Gewerbegejehgebung, Die geſetzl. Regelung 
des Gemerbebetrieb3, erjtredt fih in jur. Sinn 
nieht allein auf das Gewerbe im engern Sinn, jon- 
dern zugleich auch) auf das Handels u. Verfehrs- 
gewerbe 2c., joweit für dieſe nicht befondere geſetzl. 
Beitimmungen bejtehen. Die Borläufer der heu— 
tigen deutſchen G. bilden die mittelalt. Handwerks— 
u. Zunftordnungen, jpäter 3.8. auch die Reichs: 
zunftoron. vd. 1731, die aber den Verfall des Zunft: 
weſens auch nit aufzuhalten imftande war. In 
der 1. Hälfte des 19. Jahrh. herrſchte auch in 
Deutjchland im gewerbl. Veben im großen u. gan- 
zen der zuerjt in Frankreich verfündete Grundſatz 
unbeſchränkte Gewerbefreiheit, d. h. der 
rechtl. Zuftand, in welchem der Staat möglichft wenig 
durch gefeßl. Maßnahmen auf die Ausübung ge— 
werbl. Thätigfeit einzuwirken ſucht. Auch die erſte 
einheitliche deutſche G. v. 21. Juni 1869, Die ‚Ge= 
werbeordnung für den Norddeutſchen Bund‘, deren 
Geltung3bereih nad) 1870 auf die anderen Bun— 
dezitaaten ausgedehnt wurde, hielt an dieſem 
Srundfag im allg. feit. Die Hieraus ſich er- 
gebenden Mißſtände u. insbef. Die wachſende Not— 
wendigfeit einer firengern Regelung der gewerbl. 
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Arbeitsverhältniſſe zeitigten zahle. Beftrebungen 
auf Abänderung der uriprüngl. Tafjung der Gew.D., 

deren Erfolge in einer ganzen Reihe von Novellen 
zum Ausdrucd gefommen find. Die widtigiten Nov. 
Datieren vd. 8. Apr. 1875, 17. Suli 1878, 18. Juli 
1881 (Innungsgeſ.), 1. Juli 1883, 8. Dez. 1884, 
23. Apr. 1886, 6. Juli 1887, 1. Juni 1891 (Ar 
beiteriehußgef.), 6. Aug. 1896, 26. Juli 1897 (Hand- 
werkerſchutzgeſ.) u. 30. Sunt 1900. Die Gew.O. 
it in 10 Abſchnitte (Titel) gegliedert, deren erfter 
die allg. Beitimmungen enthält. Der Betrieb eine 
od. mehrerer Gewerbe iſt hiernach jedermann ges 
ſtattet, ſoweit nicht Durch die Gew.D. Ausnahmen 
od. Beichränfungen vorgeſchrieben od. zugelaffen 
find. Die betr. Tandesgejeßlichen od. jonftigen Bes 
ſchränkungen für jur. Berfonen des Auslands fowie 
für Berionen des Soldaten= od. Beamtenftands nebit 
ihren Angehörigen find durd) Die Gew.O. nicht auf: 
gehoben. Keine Anwendung findet die Gew.O. auf 
Die Fifcherei, Die Errichtung u. Verlegung von Apo— 
thefen, Erziehung von Kindern gegen Entgelt, 
Unterrichtsweſen, advofatoriiche u. Notariatspraxis, 
den Gewerbebetrieb der Nuswanderungsunternehmer 
u. sagenten, Verfiherungsunternehmer u. Eifen- 
bahnumnternehmungen, die Befugnis zum Halten 
öffentl. Fähren u. die Rechtsverhältniſſe der Schiffs— 
mannſchaften auf den Seeſchiffen. Auf Das Berg: 
weſen, die Ausübung der Heilkunde, den Verkauf 
von Arzneimitteln, Vertrieb von Lotterielofen u. 
die Viehzucht findet die Gew.O. nur fo weit An: 
wendung, al3 fie ausdrücl. Bejtimmungen darüber 
enthält. Eine genaue Abgrenzung des Geltungs- 
bereich8 bietet die Gew.O. nit, ihren Beftim- 
mungen untersteht auch nicht Der Betrieb von Land— 
u. Forftwirtichaft, der Garten- u. Weinbau. Titel 
IH Handelt vom ſtehen den Gewerbebetrieb. 
In der Regel genügt zur Eröffnung eines ſolchen 
eine Anzeige bei der zuftändigen Behörde, deren 
Unterlafjung ftrafber ift. Bejondere Beitimmungen 
betr. der Anzeigepflicht bamw. Bekanntmachung des 
Namens des Geihäftsinhabers find für Feuer— 
verfiherungsagenten, Preßgemwerbetreibende, In— 
haber von offenen Läden u. von Gaſt- od. Schanf- 
wirtſchaften 2c. getroffen. Gewiffe gewerbl. Anlagen, 
wie dem. Fabriken, Sasanftalten zc., Die durch) Lage 
od. Beihaffenheit für die Nachbarſchaft od. das 
Publikum überh. erheblihe Nachteile, Gefahren 
od. Beläftigungen herbeiführen können, erfordern 
bejondere behördl. Genehmigung, der eine Prüfung 
der gegebenen Berhältnijfe vorherzugehen hat. Das 
Verzeichnis Diefer Anlagen (S 16) fann Durch den 
Bundesrat vorbehaltlich der Genehmigung des nächſt— 
folgenden Reichstags abgeändert werden. Außer 
folden genehmigungspflichtigen Anlagen können 
mit ungewöhnlichen Geräujch verbundene Gewerbe: 
betriebe in der Nähe von Kirchen, Krankenhäuſern 
zc. unterfagt od. nur bedingungsweiſe geftattet 
werden. Weitere Bejhränfungen, bej. betr. Privat: 
ichlächtereien, find der Landesgejeßgebung vor— 
behalten. Einer Approbation, die auf Grund eines 
Befähigungsnachweifes erteilt wird, bedürfen Apo- 
thefer u. Perſonen, die fih als AÄrzte od. mit 
gleichbedeutenden Titeln bezeichnen od. ſeitens des 
Staat vd. einer Gemeinde als ſolche anerfannt od. 
mit amtl. Funftionen betraut werden. Einen Be- 
fähigungsnachweis haben ferner zu erbringen Gee- 
ichiffer, Seefteuerleute, Maſchiniſten der Seedampfer 
u. Botfen, Hebammen; je nad) Landesrecht fommt 
noch das Hufbeſchlaggewerbe hinzu. Für eine ganze 
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Anzahl von Gewerbetreibenden ift ſodann eine 
perjönl. Konzejlion erforderlich, jo für Unternehmer 
bon Privatheilanitalten, Schaufpielunternehmer, 
Gaſt- u. Schanfwirte, Pfandleiher, Gefindevermieter, 
Stellenvermittler. Die Borausjegungen, unter denen 
dieſe Konzeſſionen zu erteilen bzw. zu verſagen find, 
find in der Gew.O. genau feitgelegt. Hauptſächlich 
fommt dabei die Qualifikation des Nachſuchenden 
in fittl., finanzieller 2c. Hinſicht u. die Beſchaffenheit 
der für Den betr. Betrieb beftimmten Räumlichkeiten 
in techn. od. gefundheitl. Hinſicht in Betracht. Einer 
Unzahl anderer, nicht von vornherein konzeſſions— 
pflichtiger Gewerbetreibenden, wie Tanz», Turms, 
Schwimmlehrer, Trödelhändler, Händler mit Vieh 
u. ländlichen Grundftücden, Rechtskonſulenten ıc., 
iſt bei eriwiejener Unzuverläfiigfeit die Ausübung 
ihres Gewerbes zu unterjagen u. frühejtens nach 
Ablauf eines Jahres wieder zu geftatten. Das 
Iofale Verkehrsgewerbe wird von der Gew.D. den 
durch die Ortöpolizeibehörbe zu treffenden Be— 
ſtimmungen unterftellt. Auch die Ausübung, der 
Gemwerbebefugniffe hat in mancher Hinſicht Be— 
Ihränfungen erfahren, jo betr. der Sonntagsruhe 
u. Beihäftigung des Hilfsperional3 durch die Bes 
ftimmungen des Titel VII. Erheblichen Einſchrän— 
tungen iſt jfodann bei. das fog. Detaifreifen (Auf- 
juhen von Warenbeitellungen od. Auffaufen von 
Waren) unterivorfen. Titel III betrifft den Ge— 
werbebetrieb im Umherziehen (. Hauſierhandel). 
Titel IV regelt den Marktverkehr, Titel V behandelt 
die Zaren, Titel VI die Innungen, Titel VII enthält 
Die bejonderen Beftimmungen zu gunſten gewerblicher 
Arbeiter, Titel VIII handelt von den gewerbl. Hilfs- 
kaſſen, Titel IX von den ftatutarifhen Beftimmungen 
einer Gemeinde ods eined mweitern Kommunalver- 
bands, Titel X enthält die Strafbeftimmungen. 
Außer der Gew.D. find zur G. im mweitern Sinn 
nod) verſch. andere Geſetze zu reinen, u. a. das 
Gejeß zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs, 
dad Geje betr. Die Abzahlungsgeihäfte, ferner 
manche Beitimmungen des 9.8.8. u. B.6.B. — In 
Oſterreich erfolgte Die einheitl. Regelung ber ©. 
durch Die Gew.O. v. 1859, Die eine fehr weitgehende 
Gemwerbefreiheit einführte, durch die zahlr. Novellen 
v. 1883, 1885, 1895, 1896, 1897 u. 1903 aber 
nahezu gänzlich außer Kraft gejekt ijt. Der Be— 
fähigungsnachweis wurde eingeführt, der Beitritt 
zu den gewerbl. Genoſſenſchaften obligatorifch ge= 
macht. Die Nov. dv. 1885 u. 1895 enthalten Arbeiter» 
Ihugbeitimmungen. Hausinduſtrie (ſoweit ohne 
Hilfsarbeiter betrieben), Haufiergewerbe, Ausübung 
der Heilkunde, Sparkafien, Kredit-, Bank-, Verjiche- 
rung3= u. andere derartige Unternehmungen unter- 
ftehen der Gew.O. nicht. Für 47 Gewerbe ift ein 
Befähigungsnahweis erforderlih; aud) die Zahl 
der (28) fonzejjionspflichtigen Gewerbe ift größer als 
in Deutſchland. In Ungarn galtzunädjt die öftr. 
Gew.O. v. 1859; ein eignes Gewerbegef. vd. 1872, 
das weitergehende Gewerbefreiheit einführte, wurde, 
analog der öſtr. Nov. v. 1883, 1884 wieder ein- 
geſchränkt, 3.8. dur) Einführung des Befähigungs— 
nachweiſes für Handwerf3mäßige Gewerbe. Daneben 
bejtehen wiein Öjterreich mehrere Spezialgejeße. Die 
Schweiz jteht grundjäglih auf dem Boden der 
Gewerbefreiheit, doch iſt dieſes Prinzip durch die 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung u. die ſtaatl. Patentierung 
einer Reihe von Gewerben (Wirtſchaftsgewerbe, Apo— 
theker, Kaminfeger, Hebammen ꝛc.), durch Taxen ꝛc. 
durchbrochen. In Fran kreich beſteht noch heute 
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weiteſtgehende Gewerbefreiheit; Konzeffionspflicht 
od. polizeil. Beſchränkungen exiſtieren nur für wenige 
Gewerbe. England bejikt feine eig. G., doch 
ift Die Gewerbefreiheit dur) eine große Zahl von 
Spezialverordnnungen eingeſchränkt; dazu fommen 
hier die vorbildlich gewordenen Arbeiterſchutzgeſetze. 
$talien hat ebenfalls feine einheitliche ©., indes 
mehrere Spezialgefege zur Regelung gewerbl. Ber: 
hältniffe. Ahnliches gilt für Rußland. Die 
übrigen Kulturftaaten weifen mehr od. minder 
weitgehende Gewerbefreiheit auf; durchweg fehlt 
auch hier eine einheitliche ®&. — Vgl. Kommentarezur 
Gew. D.:Höinghaus (11903), Marcinowfki( 1896), 
v. Sandmann (*1904), Koliſch (2 Bde, 1898 ff.), 
Neukamp (*1903), v. Rohrſcheidt (1903); Schiefer 
(1901); Berger-Wilhelmt (11902); Beyendorff, 
Geſch. der Gew.O. (1901); Mataja, Grundr. d. öftr. 
Gewerberechts (1899). 

Gewerbehallen, gemeinih. Ausſtellungsmaga— 
zine der bon mehreren Gewerbetreibenden in ihren 
eignen Werkſtätten verfertigten gewerbl. Erzeugnifje. 
Die Einrichtung, Die fich bei. in ſüddeutſchen Städten 
findet, 3. &. auch mit fommunaler od. jtaatl. Unter— 
ftüßung ins Leben gerufen wurde, foll dazu dienen, 
Heinen u. mittleren Handwerkern Die Ladenmiete 
zu erjparen, beijere Ausitellung der Erzeugnifje zu 
ermöglichen u. dadurch den Abfak zu fördern. Auch 
Rat- u. Auskunftserteilung, Ausftellung von Ma— 
ſchinen für Handwerker, Bibliothek, Ausgabe von 
Fachzeitſchriften ꝛ2c. werden mit den G. verbunden. 
Eine rechtl. Grundlage bietet die Form der Magazin— 
genoſſenſchaft. 

Gewerbehygiene, Geſundheitspflege beſ. der 
Arbeiter mit Rückſicht auf die mannigfachen Ge— 
fahren, die ſich aus ihrer Berufsthätigkeit in gewerbl. 
(induſtriellen) Betrieben ergeben. Die Schädigung, 
welche eine Arbeitsleiſtung der Geſundheit zufügen 
kann, iſt verſchieden nach der Art der Beſchäftigung, 
der individuellen Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters, 
nach Alter u. Geſchlecht. Schädlich iſt vor allem 
ſchlechte, durch Staubgehalt, Gaſe, Dämpfe ıc. ver— 
dorbene Luft (in Bergwerken, in den Werkſtätten 
der Steinhauer, Porzellanarbeiter, Metallſchleifer, 
in Blet= u. Zinkhütten, in den chem. Fabriken, den 
Zertil-, Papiers, Spiegel:, Tabakfabriken zc., aber 
auch Thon bei Anſammlung vieler Menſchen u. An— 
häufung von Rohitoffen u. Fabrifaten in einem 
Ihlecht gelüfteten Raum) ; ferner rafche u. bedeutende 
Schwankungen des Luftdrucks, bef. bei Arbeiten in der 
Tiefe (Taucherglocken) od. an hochgelegenen Orten, 
die Näſſe bei Tärbereien, Naßfpinnereien ꝛc., der 
ſchroffe Wechſel von Kälte u. Wärme (bei Feuerungd- 
anlagen, in Schmieden, Gießereien, Brauereien, 
Zuder-, Stärke-, Dertrinfabrifen zc.). Für den ein- 
zelnen Arbeiter find in gefchloffenem Raum mwenig- 
ftend 15 m’ Luft erforderlich, in ftaubigen u. dun— 
jtigen Räumen entſprechend mehr ; ferner ausreichende 
Lüftung, häufige u. gründliche Reinigung, gute 
Beleuchtung. Manche Krankheiten ergeben fich aus 
übermäßig langem Sitzen od. Stehen, dauernder 
od. übermäßiger Anjtrengung derſelben Muskeln 
u. Glieder. — Dur zweckmäßige Vorkehrungen 
fönnen viele Unfälle verhindert werden, jo durch 
nit zu enge Aufjtellung der Maſchinen, durch 
Sicherheitsvorrichtungen an den Maſchinen, ge: 
nügende Notausgänge ꝛc. Bei. gefährlich unter den 
induftriellen Betrieben find Mtetallverarbeitung u. 
Maſchinenfabrikation, Papierfabrifation, die Diühl-, 
Zertil-, Sla3-, Thon=, dem. Induſtrie. Die größte . 
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Zahl der Unfälle wird durch Räder, Walzen, Wel— 
Yenleitungen, Riemen, Sägen verurſacht, viele Durch 
Dampffeijelerplofionen, Zeripringen rotierender Ma— 
fchinenteile, Ventilatoren ꝛc. — Unmöglid) kann der 
einzelne Arbeiter fich genügend gegen Die Gefahren für 
Gejundheit u. Leben ſchützen, die ſich aus Der Bedie— 
nung der Motoren u. Arbeitsmafchinen, der Eigenart 
der Induſtrie, der Beichaffenheit der Arbeitsräumeꝛc. 
ergeben. Hiermuß Die Gejeßgebung eingreifen. Die 
Gew.O. (8 120 a) verpflichtet die Unternehmer, Die 
Arbeitsräume, Betriebsvorrichtungen, Maſchinen u. 
Gerätfehaften jo einzurichten u. zu unterhalten u. 
ben Betrieb jo zu regeln, daß die Arbeiter gegen 
Gefahren für Leben u. Gefundheit jo weit geſchützt 
find, wie es die Natur des Betriebs geftattet. Insbeſ. 
ift für genügendes Licht, ausreichenden Luftraum u. 
Luftwechſel, Bejeitigung des Staubes, der Dünſte u. 
Gase jowie der Abfälle Sorge zu tragen. Ebenjo 
find die erforderligen Vorrichtungen herzuftellen 
zum Schuß der Arbeiter gegen gefährliche Berüh— 
rungen mit Maſchinen od. Maſchinenteilen od. 
andere Betriebögefahren, nam. auch gegen Feuers— 
gefahr. Endlih müſſen Vorjeriften über die Ord- 
nung de3 Betriebs u. dad Verhalten der Arbeiter er- 
laſſen werden, welche zur Sicherung eines gefahrlojen 
Betriebs nötig find. Ferner ($ 120 b) ift Die Aufrecht= 
erhaltung der guten Sitten u. des Anſtands zu fichern 
(event. Trennung der Gejchlechter, getrennte An— 
tleide- u. Waſchräume, ausreichende, ohne Verlegung 
von Sitte u. Anftand zu benüßende Bedürfnis— 
anitalten). Bejondere Sorgfalt wird bei der Ein— 
rihtung der Betriebaftätte u. bei der Regelung des 
Betriebs mit Rüdfiht auf Arbeiter unter 18 Jahren 
gefordert (8 120c). Die Poligeibehörde kann für 
einzelne Anlagen ($ 120 d), der Bundesrat für ganze 
Arten von Anlagen genauere Vorſchriften zur Durch— 
führung der allgemeinen gefeßlichen Beſtimmungen 
erlaffen (8 120e, 139 a); jo ergingen von ihm Vor— 
jöhriften für Anfertigung u. Berpadung von Zünd— 
hölzern, für Bleifarben= u. Bleizuderfabrifen, für 
Anfertigung von Zigarren, für Anlagen zur Der: 
jtellung von Mfali-Chromaten, für Buchdrudereten, 
für Alfımulatorenfabrifenze. Andere Berordnungen 
gingen von Bandesregierungen aus, z. B. für Spiegel- 
beleganjtalten. — Für die Ausführung der Schuß- 
bejtimmungen haben neben den ordentlichen Polizei— 
organen vor allem die Gewerbeauflichtsbeamten u. 
auch die Arbeiter jelbft zu forgen; für Die Unfall- 
‚verhütung forgen überdies Die Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten der Unfallverficherung, insbeſ. für die Verhütung 
bon Dampffeifelerplofionen find Dampfkeſſelüber— 
wachungsvereine thätig. — Val. M. Popper, Sehrb. 
der Arbeiterfrankheiten u. G. (1882); Nowad, Hdob. 
der ©. (1883); 2. Hirt, Gewerbl. Thätigkeit der 
Frauen x. (1874); A. Pütſch, Sicherung der Arbeiter 
2c. (1883 f.); Albrecht, Hdb. der prakt. ©. zc. (1896); 
Sommerfeld, Hob. d. Gewerbefranfheiten (I, 1898); 
Füller, Meißner u. Sanger, Hygiene der DBerg:, 
Zunnel- u. Hüttenarbeiter (1895); Wegw. der ©. 
hrsg. von Golebiewffi (1899); Dammer, Hdb.d. Ar- 
beiterwohlfahrt (2 Bde, 1902 f.); Berichte der Ge— 
werbeaufjihtsbeamten. 
Gewerbeinſpektion f. Gewerbeaufficht. 
Gewerbefammern, von den Gewerbetreiben- 
den eines beftimmten Bezirks gewählte, auf gejegl. 
Grundlage beruhende Körperſchaften zur Wahr: 
nehmung gewerbl. Intereſſen, inZbej. gegenüber Bes 
hörden. In Deutſchland findet fich die Einrichtung 
unter dieſen Namen in Sachſen u. in den Freien 
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Reichsſtädten, wo neben den Handelsfammern be- 
fondere G. mit gleichen Rechten u. Pflichten beitehen ; 
Die Mitglieder werden in Sachſen aus den Gewerbe 
treibenden (Handwerkern, Fabrifanten od. El. Kauf- 
leuten) gewählt, die weniger als 1900 M., mindeftens 
aber 600 M. gewerbl. Einkommen haben. In ben 
Freien Reichsitädten beruht die Unterſcheidung der 
G. von den Handeldfammern auf theoret. Geſichts— 
punkten: die ©. vertreten alle gewerbl. Intereſſen, 
die fi) auf die Produktion beziehen. Wahlrecht u. 
Mählbarfeit beiiten daher ſowohl Kleingewerbe- 
treibende al3 auch Großinduſtrielle, die aber zugleich 
zur Handelskammer wahlberedhtigt jein können. 
Die hanfeatiihen ©. dienen nicht nur als Intereſſen- 
vertretungen, jondern in verjchiedener Hinjicht aud) 
als Staatl. VBerwaltungdorgane. Im allg. kann man 
jagen, daß die ©. die Intereſſen des Kleingewerbes 
u. des Handwerks vertreten, während die Handels— 
fammern (bzw. Handel3- u. Gewerbefammern) bor- 
twiegend die Sntereffen des Handels u. der Groß— 
industrie berückſichtigen. In den meijten deutſchen 
Bundesstaaten haben daher Die 1897 gegr. Hand— 
werkskammern die Aufgabe der G. übernommen, im 
Kar. Sachſen u. den 3 Freien Reichsſtädten haben Die 
®. die Rechte u. Pflichten der Handwerkskammern. 
Gewerbefranfheiten, meijt langjam ſich ent= 
wicelnde krankhafte Veränderungen des menſchl. 
Organismus, die durch dauernd einwirkende Schäd— 
Yichfeiten beftimmter Gewerbebetriebebedingiwerben. 
Die ©. find die Folge der förperl. Thätigfeit Des 
Arbeitenden ſelbſt jowie der Qualität der zu ver— 
arbeitenden Stoffe u. der umgebenden Atmojphäre. 
Die Körperftellung wirkt entw. nur durch ihre 
andauernde Gleichartigfeit (VBerdauungsanomalie 
u. Gemütskrankheit bei vorwiegend fißender Lebens— 
weije im Bureau, auf dem Schuſterſtuhl ꝛc. Krampf- 
adern der meijt ftehenden Arbeiterinnen, 3. ©. 
in der Tertilinduftrie, Anieentzündung der Pub: 
weiber) od. durch ihre damit noch verfnüpfte uns 
natürl, Gezwungenheit (X=Beine der Bäder, Nyſtag- 
mus der Bergleute ꝛc.) ſchädlich. Die Verarbeitung 
von Giftſtoffen (Chemikalien, Farben) führt leicht 
zu ber fpezifiihen chroniſchen Bergiftung durch 
da3 verwendete Mtaterial. Die Atmoſphäre kann 
durch Ungulänglichkeit der Arbeitzräume allein, bei. 
aber durch Bermengung mit Staub (fj. Staubein« 
atmuugsfrankheiten) u. irrejpirablen od. giftigen Ga— 
fen (f. Gaseinatmungskranfheiten) ſchädigend wirken. 
fiber Befämpfung der ©. u. Litt. |. Gewerbehygiene. 
Gewerbelegitimationsfarte, auf Grund 
von Zollvereing- od. Handelsverträgen mit nicht 
deutichen Bundezftaaten von Inhabern eines Ge— 
werbes od. deren Vertretern zu führendes Legitima= 
tiondpapier, das in den Vertragsſtaaten zu Aufkauf 
od. Beitellung von Waren berechtigt, aber nur die 
Mitführung von Proben u. Muſtern gejtattet ; Diejer 
Gewerbebetrieb ift in den Vertragsſtaaten jteuerfrei. 
Bon der ©. ift wohl zu unterjcheiden die Legitima— 
tionsfarte. (Die ©. ift eingeführt zwiſchen Dem 
Deutſchen Reich einerfeit3 u. Sugemburg, ber Schweiz, 
Hftr.-Ungarn ꝛc. anderjeit2.) | 
Gewerbemuſeum = KRunfigewerbemujeum. 
Gewerbeordnung j. Gewerbegejeßgebung. 
Gewerbepolitit, die auf das Wohl des Ge— 
werbewejens gerichtete ftaatl. Zürjorge in Geſetz— 
gebung u. Verwaltung. 
Gewerbefdein, zum Auffuchen von Waren- 
beftellungen od. Aufkaufen von Waren für einen 
ftehenden Gewerbebetrieb außerhalb feiner Nieder— 
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laſſung, vgt. Legitimationsfarte; iiber den &. (Wander: 
&.) für den Gewerbebetrieb im Umberziehen var. 
Hauſierhandel. 

Gewerbeſchulen ſ. Gewerbl. Unterrichtsweſen. 

Gewerbeſtatiſtik, die ziffernmäßige Dar— 
ſtellung der gewerbl. Zuſtände auf Grund amtl. 
od. privater Ermittlungen. Gegenſtand der Er— 
mittlung ift — zum Unterſchied von der Berufs- 
ftatiftif, welche die Perſonen ins Auge faßt — ins— 
bei. Zahl, Art (Haupt od. Nebenbetriebe) u. Um- 
fang (Zahl des Hilfsperjonals 2c.) der Betriebe in 
den verſch. Sewerben im weiteften Sinn (aljo einjäl. 
des Handels- u. Transportgewerbes ꝛc.). Die ©. 
macht eine weitgehende Klafjifizierung der Gewerbe 
in Gruppen u. Untergruppen erforderlid. Dieje 
Klaffifizierung ift nicht nur in den einzelnen Län— 
dern verjichieden, auch die deutſche Erhebungsmethode 
iſt wiederholt abgeändert worden, jo daß Vergleiche 
der Ergebniffe mehr od. minder großen Schwierig: 
feiten begegnen. Daß hierdurch Schlußfolgerungen 
betr. der Entwicklung der Gewerbe im einzelnen er— 
ſchwert werden, iſt bei. deshalb ein Nachteil, weil 
die G. die Unterlagen für die ftaatl. Maßnahmen ge- 
mwerbepofit. Art ſchaffen joll. Ein befonderer Mangel 
iſt es in dieſer Hinjicht auch, daß die neuere deutjche 
G. feine zuverläjfigen Aufſchlüfſe über Die Entwick— 
fung der rein hHandwerfsmäßigen, der fabrifmäßigen 
od. Hausinduiftrieflen Betriebe bietet. 3. T. Yiegt 
Dies freilich an der Schwierigkeit einer genauen Be— 
griffsbeftimmung von Fabrik, Handwerk ꝛc. Die 
eriten gemeinjfamen Gewerbezählungen in den Län- 
dern des Deutichen Zollvereins fanden 1846 u. 1861 
jtatt; gewerbejtatift. Aufnahmen für das Deutſche 
Reich wurden 1875, 1882 u. 1895 vorgenommen. 
Die Ergebnifje der leßteren find Gegenftand um— 
Tangreider Publikationen des reichsſtatiſt. Amts. 

Gewerbeſteuer (in Oſtr. Erwerbſteuer), 
eine Ertragsſteuer vom Reinertrag gewerbl. Unter: 
nehmungen; die Abgrenzung dieſes Begriffs gegen 
die übrigen Berufe iſt verſchieden; in der Regel 
find die landwirtſch. Betriebe u. ihre Nebengewerbe, 
3. X. auch) Die Bergwerf3-, genoffenjch. Unterneh: 
mungen ꝛc. ebenjo die jog. liberalen Berufe (der 
Anwälte, Arzte, Künftler 20.) befonderen Steuern 
unterworfen. Da die Ermittlung des wirkl. Rein— 
ertrags jehr ſchwierig iſt u. eine Yäftige Kontrolle 
der Betriebe erfordern würde, jo erfolgt die Ein- 
ſchätzung meift nach äußeren Merkmalen (Betrieb3- 
fapital, Arbeiterzahl, Maſchinen, Mietwert der 
Lokale 2c.). Nach diefen wird ein Klaffenfchemati- 
mus gebildet, in Den die einzelnen Betriebe ein- 
gereiht werden (Bewerbeflaffenjteuer). Um eine 
größere Anpaffung an die Leiſtungsfähigkeit zu er- 
reihen, vereinigt man 3. T. die Steuerpflichtigen 
eine Gebiet u. einer Klafjfe in einer Steuerge— 
ſellſchaft u. überläßt es dieſer, den für die Gefell- 
Ihaft feitgejfeßten Steuerbetrag auf Die Mitglieder 
zu verteilen; jo in Preußen (Gef. v. 24. Juni 1891) 
für die 2. bis 4. der 4 Steuerflaffen, während die 
1. Klaſſe (Betriebe mit mehr ala 1 Mill. M. Ge- 
ihäftsfapital od. 50000 M. Sahresertrag) 1°/, des 
Ertragd entrichtet (durch Gef. v. 14. Juli 1893 ift 
hier die G. mit den übrigen Ertragsfteuern den 
Gemeinden überwiejen). Bayern (Gef. v. 1. Juli 
1856, 19. Mai 1881, 9. Juni 1899) erhebt die ©. 
nach der Nornialanlage, die nad) dem größern od. 
geringern Umfang des Gejchäftsbeirieb3 bemefjen 
wird, u. der Betriebsanlage, Die jich nad) der Zahl 
ber Arbeiter, Menge des Verbrauchs od. der Er- 
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zeugniffe, Maſchinen 2c. richtet. Württemberg (Gef. 
v.28. Apr. 1873) befteuert gefondert den Arbeitsver— 
dienft u. den Ertrag des Betriebsfapitals; auch nach 
Einführung der allg. Einfommenfteuer (1. Apr. 
1905) bleibt Hier die ©. zur befondern Belaftung 
des fundierten Einfommens beftehen; ebenfo ijt es 
in Baden (Gef. dv. 26. Apr. 1886), wo aber nur . 
das Betrieb3fapital bejtenert wird. Oſterreich (Gef. 
v. 25. Okt. 1896) erhebt die G. nad) 4 Steuerflaffen 
unter Bildung von Steuergeſellſchaften (Geſellſchafts— 
fontingenten, f. d.). 

Gewerbevereinte, Vereinigungen vonGewerbe— 
treibenden verſch. Gewerbe eines Orts od. Bezirks, 
auch von Freunden des Gewerbes (Beamten, Leh— 
tern 2c.), zum Zweck der Förderung gewerbl. In— 
terefien. Die G. beſchränken ſich neben Der Pflege 
des Gemeinfinns teil® auf die Hebung der fach- 
männiſchen Bildung ihrer Mitglieder durch Ver— 
anftaltung von Vorträgen u. Beſprechungen, Ein- 
rihtung von Bibliothefen, Tofalen Gemwerbeaus- 
ttellungen, Verbeſſerung der Vehrlingsausbildung, 
Fürſorge für das Herbergsweſen zc., teil3 verfolgen 
fie aber aud) Darüber hinaus ähnliche Aufgaben wie 
Die Innungen als forporative Snterefjenvertretungen 
der Heinen u. mittleren Gewerbetreibenden, Doch ıft 
ihre Organiſationsform eine lojere. Die ©. find 
bei. in Südweſtdeutſchland verbreitet (in Baden 
gehören faum 8 %/, der Handwerter Innungen an), 
ihre Gründung reicht hier bis in die 1840er Jahre 
zurüd (3. B. im Konitanzer Bezirk), die geſchichtl. 
VBerhältniffe erflären die Thatſache, daß hier die 
Innungen, be). die Zwangsinnungen, feinen größern 
Boden gewinnen fünnen, doch find Die ©. feine Geg— 
ner der Innungen. Der 1891 gegr. Berband 
deutſcher ©. umfaßt Die Verbände der bad., württ., 
bayr., heif., naflau., thür., hannov., meclenb. u. elf.- 
lothr. G. u. zählt (1903) 964 Vereine mit 109 600 
Mitgliedern. In der Schweiz befteht ein vom 
Bund jubventionierter (1370 gegr.) Gewerbeverein, 
daneben ©. für einzelne Berufe (Uhrmacher, Speng- 
ler, Buchdrucker, Bäder, Architekten). 

Gewerbliche Arbeiter (im Sinn der Gew.O.), 
Verfonen, die in einem gewerbl. Unternehmen auf 
Grund eines Vertragsverhältniſſes für Zwecke Des 
Gewerbebetrieb als Gejellen, Gehilfen, Vehrlinge, 
Betriebsbeamte, Werfmeiiter, Techniker, Fabrik— 
arbeiter od. in ähnlichen Stellungen beſchäftigt find. 
Die Gewährung von Bohn ift fein entjcheidendes 
Merkmal, wohl aber die unſelbſtändige Stellung. 
Hilfsperſonen mit höherer Ausbildung gelten (im 
Sinn der Gew.D.) nit ald g. X. Der Stand der 
g.n A., der 4. Stand, hat erft unter der modernen 
induftriellen Entwiclung feine heutige Bedeutung 
erlangt; ſeine wirtich. u. joziale Lage ift Gegenstand 
der Arbeiterfrage. 

Gewerbliche Genoſſenſchaften, in Oſter— 
reich (Gew.D. 88 106 ff.) Verbände Der Gemwerbe- 
treibenden u. ihrer Hilfsarbeiter zur Vertretung 
der gemeinjamen gewerbl. Intereffen in den ihnen 
zugewiejenen Bezirfen u. Gewerben; öffentlich-rechtl. 
Zwangsverbände, denen die Gewerbeinhaber (bzw. 
Pächter) u. ihre Hilfsarbeiter ſchon durch den An— 
tritt deg Gewerbes als Mitglieder bzw. Angehörige 
beizutreten verpflichtet find (nur fabrikmäßig be— 
triebene Unternehmungen find vom Beitrittäziwang 
befreit). Die g.n ©. fünnen mehrere Gemeinden u. 
Bezirke (Territorialgenofjenihaften), ja fogar meh— 
rere derjchtedenartige Gewerbe umfafjen (Kollektiv— 
genoſſenſchaften im Ggj zu den Fach- bzw. Fach— 
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gruppengenofjenihaften), eine Einrichtung, die zu 
ſchweren Nachteilen geführt hat; auch find fie bes 
rechtigt, fich zu freien Verbänden zu vereinigen. 

Die g.n ©. jollen neben der Pflege des Gemein- 
geift3 u. des Standesbewußtfeina bei. die wirtſch. 
Intereſſen vertreten dur) Errichtung von Kranken-, 
Unterjtüßungs- u. Vorſchußkaſſen, Rohſtofflagern 
u. Berfaufshallen, Einführung gemeinſch. Be— 
zugs u. Abſatzes, Ermöglichung gemeinſch. Ma— 
ſchinenbetriebs, Pflege des Einvernehmens zw. Ge— 
hilfen⸗ u. Meiſterſchaft, Errichtung von Herbergen 
u. Arbeitsvermittlungen, Regelung der Bedingungen 
für das Halten, die Ausbildung u. Prüfung von 
Lehrlingen, Errichtung von Schiedsgerichten (Die 
auch über Unterſtützungsanſprüche der Gehilfen 
gegen die Krankenkaſſe endgiltig entſcheiden) u. ge— 
werbl. Unterrichtsanſtalten zc. Die erforderlichen 
Mittel werden durch Gebühren u. Umlagen aufge: 
bracht. Zur Gehilfenkrankenkaſſe, Die eigne Ver— 
waltungsorgane befißt, find Gemwerbeinhaber nicht 
mit mehr als !/, de Betrags beitragöpflichtig. Die 
Teilnahme an den von den g.n ©. errichteten Ge— 
Ihäftsunternehmungen tjt nicht erzwingbar, wohl 
aber jene an den Meifterunterftüßungs- u. Kranken: 
faffen. Zur Beſchlußfaſſung über die Erridtung 
von Gefhäftsunternehmungen u. Kaffen auf Grund 
der Gef. betr. der Erwerbs: u. Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaften u. betr. der Hilfskaſſen ift jeit der Nov. v. 
1897 3/, Mehrheit erforderlich (früher Einitimmig- 
feit, wodurch ein derartiger Zuſammenſchluß gerade 
zu unmöglich gemacht wurde). Die Genofjenichafts- 
verfammlung, bejtehend aus den ſtimmberechtigten 
Mitgliedern u. 2 bi3 6 Delegierten der Gehiljen 
mit beratender Stimme, hat über alle wichtigen An- 
gelegenheiten zu entſcheiden u. Die nötigen Wahlen 
vorzunehmen, die Genoſſenſchaftsvorſtehung (Vor— 
jteher u. Ausſchuß) Hat den Mitgliedern u. An— 
gehörigen gegenüber bei Verlegung der Genofjen- 
ſchaftsvorſchriften ein Disziplinarredt (Verweis, 
Geldſtrafe bis 20 Kr.). Die Intereſſen der Ge— 
hilfen folfen durch die Gehilfenverfammlung u. Die 
don ihr gewählte Gehilfenvorjtehung (Obmann u. 
Ausschuß) gewahrt werden. Die g.n ©. Stehen unter 
Staatsaufficht, Die Statuten unterliegen der behörd- 
Yihen Genehmigung. Über Beichwerden gegen Be- 
Thlüffe der Genofjenfhaftsverfammlung od. =vor- 
jtehung entjcheidet Die Behörde. 

Zur Förderung der g.n®. wurde 1899 durch Min.- 
Berordn. das Inſtitut der jtaatl., vom Handelsmin. 
ernannten Genoſſenſchaftsinſtruktoren ge- 
Ichaffen, die den Genoſſenſchaften aufflärend u. hilf— 
reich zur Seite ſtehen, inäbef. die Schaffung von 
Wirtichafts- u. Bildungsunternehmungen fürdern u. 
auf eine zwedmäßige Organifation hinwirken, aber 
auch die Behörde bei ihrer Auffihts- u. Organi- 
fationsthätigfeit beraten u. unterjtüßen jollen. 
Vgl. G. G. (hrsg. vom Statift. Dep. d. Handelsmin., 
1895); Arbeitsvermittlung in Oſtr. (hrsg. von 
demſ., 1898); Waentig, Gewerbl. Mittelitands- 
politif (1898); Mataja, Geiverbereiht (1899). 

Gewerblidhes Unterrichtsweſen, die ſchul—⸗ 
mäßige Unterweifung der Gewerbetreibenden in den 
für ihren Beruf erforderlichen Kenntniſſen u. Fertig— 
Leiten. Zur Zeit des nurhandwerfsmäßigen Gewerbes 
betrieb8 genügte Die durch die Zunft geregelte Aus— 
bildung de3 gewerbl. Nachwuchſes in den Werkftätten 
der Meiſter. Mit der induftriellen Entwiclung aber 
machte fi) einerſeits das Bedürfnis nad) höher aus— 
gebildeten techn. Kräften geltend, anberfeit3 aber 
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waren die Werfftätten der Fabrik mit ihrer gefteiger- 
ten Arbeitöteilung nieht mehr imftande, gut durd)= 
gebildete Handarbeiter zu liefern. Schließlich fucht 
auch da3 Handwerk unter anderem durch eine ver— 
bejjerte Lehrlingsausbildung feine Stellung neben 
der Fabrik zu behaupten. Das g. U. hat fich zuerſt 
in jeinen höheren Stufen entwicdelt, die niederen 
Zweige gehören zum großen Teil erft der jüngjten 
Zeit an u. find in ihren Zielen, ihren Lehrweiſen 
u. in dem Aufbau Des Lehritoffs noch fehr wenig 
geflärt. Auch die Leitung der Schulen ift verfchieden 
organiitert, bisweilen find Privatperjonen, meiſt aber 
Die Gemeinden od. Vereine u. forporative Verbände 
(Handel3- u. Handwerlöfammern, Innungen), in 
manden Fällen auch der Staat Unternehmer der 
Schule. In der Regel tragen Gemeinde, Staat u. 
Berbände gemeinfam zum Unterhalt bei. Die Er: 
hebung eines Schulgelds unterbleibt meijt nur auf 
der unterjten Stufe in Zwangsſchulen. Die Ober: 
aufficht ruht in Bayern, Württeniberg u. Baden beinı 
Unterrichtsmin., in Sachjen beim Min. des Innern, 
in Preußen (außgenommen die Fachſchulen) beim 
Min. für Handel u. Gewerbe. Die ftatift. Ver: 
öffentlihungen find in den meiften (deutjchen u. 
außerdeutichen) Staaten jehr mangelhaft. 

Sm allg. laſſen fih 3 Gruppen gewerbl. Unter: 
richtsanſtalten unterfcheiden, Doch verwiſchen ſich Die 
Gegenjäße immer mehr, jeitden man in allerneuejter 
Zeit faft allerort3 an eine gründliche VBerbefferung 
u. Vervollkommnung des g. Us geht. Dieniederen 
Schulen find für HSandarbeiter der Induſtrie u. Des 
Handwerks beitimmt, fie find im allg. gewerbl. 
Fortbildungsichulen od. gewerbl. Fachſchulen. Die 
gewerbl. Fortbildungsſchulen umfafjen Lehr: 
linge u. jugendl. Arbeiter aller Gewerbe, gew. im 
Alter von 14 bi8 18 $ahren, u. pflegen allg. (Deutich, 
Rechnen) u. gewerbl. Fächer (Zeichnen, bisw. nad) 
Fachklaſſen, gewerbl. Buchführung, Geſchäfts— 
kunde ꝛc.). Der Unterricht findet in Der Regel in Den 
Abenditunden, 3. T. auch Sonntag? ftatt. Der Be— 
ſuch kann nad) der Gew.O. (8 120) dureh Ortsſtatut 
obligatoriſch gemacht werden, jofern nicht landes- 
rechtlich geſetzlicher Fortbildungsſchulzwang beiteht 
(vgl. Fortbildungsichulen); Preußen befaß 1902: 1684 
gewerbl. Fortbildungsihulen (mit u. ohne Schul— 
zwang, einſchl. Innungs- u. Vereinsſchulen), Hftr. 
1903: 866 derartige Anſtalten (mit 5537 Zehrern u. 
96 673 Schülern). Die (niederen) gewerbl. Fach— 
Ihulen find nur für die Angehörigen eines be— 
jtimmten Gewerbes beftimmt. Sie nehmen den 
Schüler in der Regel vollftändig in Anfpruch, Haben 
aber fürzere Kurje (!/, bi3 1'!/, Jahre). Die zahl- 
reichiten u. ältelten find die Fachſchulen für Weberei 
(in Sachſen feit 1830, in Bayern ſeit 1854); ferner 
find zu nennen Die Baugewerf-, die Werfmetiter-, 
Schifferſchulen (für Binnenjdiffer), Navigations- 
ſchulen (für Seefahrer) ꝛc., weniger zahlreich find die 
Hufbeſchlag-, Holzſchnitz⸗ Töpfer, Berg-, Korb- 
flechtſchulen x. Am beiten ausgebildet ift Diejer 
Unterrichtszweig in Öftr. mit 160 Fachſchulen (mit 
997 Zehrern u. 9010 Schülern). Zum niedern g. U. 
find auf) die übungsfurje fürSandmwerf3- 
meifter (Meifterfurje) zu rechnen, die nad) öftr. 
Vorbild in Deutichland zuerst in Baden (ſeit 1884) 
u. in den legten Jahren auch in Preußen, Württent- 
berg u. Heſſen veranjtaltet werden. 

Die gewerbl. Mittelſchulen (Gewerbes 
fhulen, Techniken zc.) dienen der Heranbil— 
dung don Ingenieuren u. Technikern der mittleren 


1339 


Berufe, bisweilen jtellen fie fi’ Daneben auch die 
Aufgabe, für die Techn. Hochfchulen vorzubilden ; 
die Eintretenden haben VBorbildung, 3. T. Die Be— 
rehtigung zum einjährigsfreiwilligen Dienit. Der 
Kurjus dauert 3 bis 4 Jahre. Hfterreich befigt 
1904: 23 Staatögewerbejhulen u. verwandte An- 
Halten (mit 612 Lehrern u. 4498 Schülern). fiber 
die Zehn. Hochſchulen vgl. Hochſchulen; Runjte 
gewerbejihulenj.d. 

Bon anderen Bändern befit Frankreich nicht nur 
die beiten, fondern auch Die älteften gewerbf. Unter- 
richtsanſtalten. 

Vgl. Grothe, Techn. Fachſch. (1882 f.); Göck, 
Gewerbl. Fortbildungsſch. (1882); Pache, Hob. d. 
dtſch. Fortbildungsſchulw. (4 Tle, 1896/99) ; Lohr, 
G. U. (1898); Simon, Fachbildung des preuß. 
Gew. u. Handelsſtandes (1902); Ziſchr.: ‚Die diſch. 
Tortbildungsschule‘ (ſeit 1892). 

Gewerbsmähiges Verbredhen, eine zu den 
Kolleftivbeliften (. d.) zählende ftrafbare Hand- 
lungsweiſe, bei welcher der Thäter mit dem auf 
öftere Wiederholung der gleiden Handlung ge= 
richteten Willensentſchluß Die Abficht verbindet, fi) 
eine dauernde od. vorübergehende Einnahmegquelle 
zu eröffnen. Die Gewerbsmäßigfeit der Begehung 
iſt entw. VBorausfegung der Strafbarfeit an ſich od. 
aber (metjt) Strafihärfungsgrund. Vgl. St. G. B. 
ss 260. 284. 294. 361 3.6. 8ſtr. S.G.B. 88 44. 
176 1. 263. 

Gewere, uripr. nad) diſch. Recht die Befites- 
einweilung (investitura) in liegendes Gut zum 
Unterjhied von der Sale (traditio) als dem zu 
grunde liegenden Veräußerungsvertrag; im jpätern 
Recht das Ergebnis der Einweifung, der Befit jelbjt 
wie auch der Befigegenftand; die G. an Liegendem 
Gut beruht auf der Nußung, an fahrender Habe auf 
dem thatjächl. Herrſchaftsverhältnis. Nach dem 
Rechtstitel, auf Grund defjen Die Nutzungen bezogen 
werden, unterjcheidetman Eigen-, Satzungs-, Lehens-, 
Vormundſchafts-G., ©. zu Hofredt. Terner wird 
eine faftijche (Hebbende od. brudende) ©., der wirkl. 
Befiß, von Der ideellen od. jur. ©., dem Recht auf 
den Beſitz, unterſchieden. Das diſch. Recht kennt 
auch G. an Rechten. Jahr u. Tag geübte G. an 
Grundſtücken wird zur rechten G. zum ſelbſtändigen 
Rechtstitel für die Nutzung; Rechtsanſprüche Dritter 
auf das Gut können ihr gegenüber nicht mehr mit 
Erfolg geltend gemacht werden. Symbol der Über- 
tragung war der Handſchuh (Andelang), daher 
manus vestita, gewerte Hand. 

Gewerf, das, mittelalt. Wurfmaſchine, vgr. Taf. 
Geihüge. — Weidm. ſ. Gewehr. 

Gewerk, das, Werk, Arbeit, Leiftung, dann 
Handwerf, Zunft. Gewerfe, Handwerks-, Zunft: 
genofje, Bauhandwerfer, im Bergbau: Gruben: 
arbeiter, auch der Teilhaber einer bergrechtl. 
G.ſchaft d.h. einer Vereinigung don Perjonen 
zum gemeinjamen Betrieb einer Grube bzw. eines 
Stollend. G.erſchicht, die Arbeitämenge eines 
G.en. G.enbuch, das Verzeichnis, G.entag, die 
Berjammlung der Kuzrinhaber; vgl. Bergrecht. 

Gewerfvereine, Gewerkſchaften, Fach— 
vereine, Vereine von Lohnarbeitern des gleichen 
Gewerbes zur Wahrung ihrer Intereſſen. Ihr 
erſtes Beſtreben geht überall auf die Verbeſſerung 
der Arbeitsbedingungen, indem ſie an die Stelle der 
regelloſen u. lohndrückenden Konkurrenz der einzel— 
nen Arbeiter den zwiſchen dem Arbeitgeber u. der 
in G.n zuſammengefaßten Geſamtheit der Arbeiter 


Gewerbsmäßiges Verbrechen — Gewicht. 
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geſchloſſenen Arbeitsvertrag zu ſetzen ſuchen. Die 
©. find alſo in erſter Linie Intereſſenvertretungen. 
Das letzte Mittel, ihre Forderungen eher 
ift Die Arbeitseinjtellung, der Streit. Daraus, daß 
die ©. ihre ftreifenden Mitglieder aus ihrem Ver— 
mögen u. ben Beiträgen der arbeitenden Mlitglieder 
unterjtüßen müffen, ergibt ſich jehr natürlich eine 
allg. Fürforgethätigfeit bei Arbeitslofigfeit, auf der 
Keife, bei Krankheit, Todesfall 2c.; dieſe Einrich— 
tungen find im allg. um To befjer entwidelt, je älter 
u. gefejtigter Die Organifationen find. Nicht zu 
ihrem Weſen gehörig u. deshalb au) ſehr verfchie- 
den ijt die Stellung der ©. zur Politik. Bgl. Beilage. 

Gewette, das, im diſch. Recht = Bannbuße 
od. Friedensgeld; ſ. Fehde. 

Gewicht, abſolutes, Druck eines Körpers auf 
ſeine Unterlage infolge der Schwere, ſpezifiſches, 
Druck der Volumeinheit. Dieſes findet man für 
feſte Körper, indem man den Körper zuerſt in Luft 
u. dann in Waſſer wägt. Der Quotient aus dem 
G. in Luft u. aus dem G.sverluſt des Körpers in 
Waffer gibt fein ſpez. G.; denn das gefundene Ver- 
bältnis ift das Verhältnis der G.e eines gleichen 
Volumens des Körpers u. des Waſſers u. gilt für 
alle gleichen Bolumina des Körpers u. des Waſſers, 
aljo auch für die Volumeinheiten. Das ®. der 
Bolumeinheit des Waſſers gilt aber als 1 (1 cm? 
=1g,1dm’=1Ikg, 1m?’= 1b). Bei Flüffig- 
feiten fann man fo verfahren, daß man für einen 
Glaskörper den G.sverluſt beftimmt, den er das eine 
Malin Waſſer, das andere Mal in der betreffenden 
Slüffigfeit erfährt. Der Quotient aus beiden G.s— 
verluften liefert auß demselben Grund wie oben 
das jpez. ©. der unterſuchten Flüſſigkeit. Schneller 
findet man dasjelbe mittel3 Aräometerz (f. d.) od. 
Pyknometers, eines Glasgefäßes mit befanntem 
G. u. beſtimmtem Rauminhalt; eignet fich auch gut 
zur Meſſung des jpez. G.s pulverfürmiger Körper, 
Die im Wafjer unlöslich find; das von dem Gefäß 
aufnehmbare Wafjergewicht erfahre Durch das ein— 
gebrachte Pulver Die G.szunahme g; dieſe ift gleid) 
dem abjoluten G. G des Pulvers vermindert um die 
von ihm verdrängte Waffermengew, alfog=G— w; 
aus g u. & ergibt fih dann der Wert von w u. 
hieraus Der gefuchte Quotient G/w. Um das ſpez. 
G. der Safe zu beſtimmen, macht man einen Glas- 
ballon von befanntem ©. u. Volumen erft Iuftleer, 
wiegt ihn u. Stellt dann, nachdem er mit dem Gas 
gefüllt worden tft, Die Gewichtszunahme Felt. Das 
ſpez. ©. gibt alſo an, wieviel mal fo ſchwer ein 
Körper als ein gleiches Volumen Waſſer ift, u. wie- 
viel Gramm 1 cm? dieſer Körper wiegt (f. Tabelle). 

Spy. ©. Borken)? u. fraſftzger Körper bei 159; 


Aluminium 2,6 h) 0, Glycerin . 1,26 
Blei . . „11,37 PBlatin. „ „215 Meerwaſſer 1,02 
Eis . 0,918 Quarz... 265 Milch .. 1,08 
Eifen. . . 78  BZuder. . . 159 BPetroleum 0,88 
Glas (gew.) 2,4/2,6 Schmefeläther 0,72 Queckfilber 13,595 
So. .. .93 Wkohol . . 0,7983 KXerpentindl 0,88 


Spe. S.e von Gasen: 
Es wiegt 18iter in g bei 0% u. einem Druck gleich einer Queck⸗ 
TIDELIAHIE bon 76 cm; 


Ammoniof . . . 0,761 SENT =. 0% 1,298 
Chlor -. 2 2.2. 3,167 Sauerfioff . . . 1,429 
Grubengas . + 0,715 Waflerdampf . . 0,804 
Kohlenjäure . . . 1,965 MWaflerfioff . . . 0,0895 


Der Begriff des ſpez. G.s ift eng verwandt mit 
demjenigen ber ſpez. Dichte od. ſchlechthin der 
Dichte, welche Die Maffe in der VBolumeinheit 
bezeichnet. Werl nun das Gramm zur Einheit fo- 
wohl für da3 ©. als für die Waffe gewählt worden 
ift, jo werden die Zahlen der Dichten u. ſpez. G.e 


GEWERKVEREINE. 


I. England. 


An der Spitze der Bewegung hat von Anfang an England 
gestanden. Die ersten G. (Trade-Unions) entstanden hier 
bereits im 18. Jahrh. als rein lokale Vereine, wurden aber 
durch die Gesetzgebung niedergehalten. Erst als durch 
Ges, v. 1825 eine beschränkte Koalitionsfreiheit zugestan- 
den wurde, verbreiteten sich die Trade-Unions sehr rasch, 
gerieten aber unter die Führung der sozial-revolutionären 
Parteider Chartisten, eskam zu zahlreichen unbesonnenen 
Streiks, zu Putschen u. blutigen Zusammenstöfsen u. zu 
einer rlicksichtslosen Reaktion der Regierung u. der 
Fabrikanten. Seit dem Erlöschen der Chartistenbewegung 
aber wurden die engl. G. nüchterne, aller Parteipolitik 
abgeneigte Interessenvertretungen, nur auf die Erringung 
naheliegender wirtschaftlieher Vorteile u. auf den Ausbau 
ihrer Versicherungskassen u. der mannigfachen Institu- 
tionen der Selbsthilfe (Konsumvereine, Baugenossenschaf- 
ten etc.) bedacht. Die errungenen Vorteile kommen jedoch 
nur den organisierten gelernten Arbeitern, etwa !/;; der 
Arbeiterschaft, zugute; erst seit Ende der 1830er Jahre 
entstanden auch G. der ungelernten Arbeiter. Mit ihnen 
ist wiederum eine neue Richtung unter den G.n zur Gel- 
tung gekommen, die nach politischer Bethätigung strebt, 
Staatshilfe verlangt u. dem Sozialismus zuneigt. 1900 be- 
standen 1272 Vereine mit 1905116 Mitgl., darunter 122 047 
Frauen u, Mädchen. 


2. Deutschland. 


In Deutschland kam es infolge der erst nach der Mitte 
des 19. Jahrh. einsetzenden industriellen Entwicklung 
in den 1860er Jahren zu einer Gewerkschaftsbewegung. 
Charakteristisch für die deutsche Entwicklung ist der An- 
schlufs an polit. Parteien, ein Umstand, der die Wirksam- 
keit der G. sehr abschwächte u, einen gro[sen Teil der Ar- 
beiter von den Bestrebungen der G. fernhielt. Abgesehen 
von wenigen kleineren Organisationen bestehen 3 grofse 
Verbände,die sozialdemokrat,,s0og. freien, Gewerkschaften, 
die Hirsch-Dunckerschen G. u. die christl. Gewerkschaften. 

Die freien(sozialdemokrat.)JGewerkschaften 
wurden im Sept. 1868 durch v. Schweitzer innerhalb der 
Partei der Lassalleaner gegründet, doch kamen diese 
Bildungen bald wieder in Verfall; erst die Verschmelzung 
der Lassalleaner mit den internationalen Gewerksge- 
nossenschaften des Marxistischen Flügels, die unter Bebel 
u. Liebknecht gleichfalls 1868 ins Leben gerufen wurden, 
zeitigte einige wenn auch vielfach überschätzte Erfolge 
(1877: 30 Gewerkschaften, 49000 Mitgl.). Das Sozialisten- 
gesetz legte die bestehenden Vereinigungen zwar lahm, 
erzog die Arbeiterkreise aber zu einem bessern Ver- 
ständnis für die Wichtigkeit einer Organisation u. schulte 
sie in ‚unpolitischen Fachvereinen‘. 

Als 1890 das Sozialistengesetz fiel, erschienen diese 
Vereinigungen im Licht der Öffentlichkeit, u. schon 1891 
waren 287659 Arbeiter in freien Gewerkschaften organi- 
siert. Seit 1892 sind die Zentralausschüsse sämtl. Gewerk- 
schaften in der Zentralkommission der Gewerk- 
schaften Deutschlands zu Berlin (bis Ende 1902 zu 
Hamburg) vereinigt. Nachdem die langen inneren Organi- 
sationsstreitigkeiten (ob lokale Vereine mit Vertrauens- 
männersystem od. Zentralorganisationen ganzer Gewerbe 
vorzuziehen seien) im allg. zu gunsten der letzteren ent- 
schieden waren (1. Gewerkschaftskongrefs zu Halberstadt 
1892, 2. Kongrefs zu Berlin 1896), richtete sich die Politik 
dieser G. auf Arbeitslosenunterstützung, paritätische Ar- 
beitsnachweise, Gewerkschaftskartelle (d.h. Vereinigungen 
der örtl, Zahlstellen), Tarifgemeinschaften, Arbeitersekre- 
tariate, Submissionswesen ete. (3. Kongrels zu Frankfurt 
a. M. 1899, 4. Kongrefs zu Stuttgart 1902, zu dem auch das 
Reichsamt des Innern u. Württ. Vertreter entsandten). 
Die sozialistische Parteileitung war lange Zeit der Ge- 
werkschaftsbewegung abgeneigt, weil sie um den Verlust 
ihres Einflusses bangte, wenn schon auf dem Boden der 
bestehenden Rechtsordnung eine soziale Hebung der Ar- 
beiterkreise sich vollziehen würde (Bebel u. Liebknecht 
auf dem Parteitag zu Köln 1893). Seit etwa 1899 (Partei- 
tag zu Hannover) ist darin ein Umschwung eingetreten; 
man proklamiert seitdem, wohl auch durch die Bildung der 
christl. Gewerkschaften bewogen, die Fernhaltung reli- 
giöser u, parteipolit, Erörterungen, ein Grundsatz, der aber 


bisher nur im Buchdruckerverband zur allg. Durchfüh- 
rung gelangt ist, von einzelnen Gewerkschaften aber auch 
abgelehnt wird. Durch Kontrolle über etwaige beabsich- 
tigte Streiks, langfristige Tarifverträge, Anrufung von 
Einigungsämtern bei Lohnstreitigkeiten ete., jedenfalls 
aber durch vielfach erfolgreiche Regelung der Arbeits- 
verhältnisse haben einzelne @. übrigens eine segensreiche 
Thätigkeit entfaltet. Organe: Korrespondenzblatt der 
Generalkommission (seit 1890); aufserdem über 65 Blätter, 
deren Gesamtauflage 1902: 816420 Exemplare betrug. 

Die deutschen (Hirsch-Dunckerschen) ©. ent- 
standen gleichfalls wie die freien Gewerkschaften im 
Sept. 1868; ihr Gründer ist Max Hirsch, dem später Franz 
Duncker zur Seite trat. Die Hirsch-Dunckerschen G. stan- 
den von Anfang an auf liberaler Grundlage. In scharfen 
Gegensatz sind sie auch von jeher zur Sozialdemokratie 
getreten, ein neu eintretendes Mitglied mufs einen Revers 
unterschreiben, in dem es erklärt, weder Anhänger noch 
Mitglied der Sozialdemokratie zu sein; gegen diesen Revers 
kämpfen aber seit Jahren zahlreiche Mitglieder an. 

Das Hauptgewicht ihrer Aufgaben legen diese Vereine 
auf die Unterstützungskassen, die sie früher so hoch be- 
werteten, dals sie eine Zeitlang Gegner der staatl. Ar- 
beiterfürsorge waren ; Streitigkeiten mit den Arbeitgebern 
suchen sie durch Schiedsgerichte etc. beizulegen, ener- 
gischem Auftreten durch Streiks ete. sind sie nicht ge- 
neigt. Die einzelnen lokalen Berufsvereine sind in Orts- 
bzw. Bezirksvereinen, sämtliche G. indem Verband der 
deutschen G. vereinigt, an dessen Spitze ein Zentralrat 
steht, dem ein Verbandsanwalt (noch heute Max Hirsch) 
beigegeben ist, Organ: Der Gewerkverein (seit 1868). 

Die christl. Gewerkschaften gehen, wenn von 
einzelnen lokalen Versuchen der kath. Bergarbeiter im 
Ruhrrevier, bes. in den 1880er Jahren, abgesehen wird, bis 
1894 zurück, wo der Gewerkverein christl. Bergarbeiter 
Deutschlands in Essen gegründet wurde. Bald folgten 
ähnliche Bildungen bes, aus den Kreisen der rhein. Textil- 
arbeiter, da die guten Marktverhältnisse in der 2, Hälfte 
der 1890er Jahre die Lohnbewegung begünstigten. Pfing- 
sten 1899 trat zu Mainz der 1. Kongrefs der christl. Ge- 
werkschaften Deutschlands zusammen; dieser beschlofs, 
dafs die christl. G. interkonfessionell sein Sollten, d.h. dafs 
sie Mitglieder der beiden christi. Konfessionen umfassen, 
im übrigen aber auf dem Boden des Christentums stehen 
mülsten; ferner dafs die G. unparteiisch sein sollten, d.h. 
sich keiner bestimmten polit. Partei anschliefsen dürften. 
Auf dem 2. Kongrefs zu Frankfurt a. M. Pfingsten 1900 
wurde die Zentralorganisation als die vorteilhaftere Or- 
ganisationsform anerkannt, Grundsätze für das Vorgehen 
bei Lohnstreitigkeiten unter Ablehnung des Klassen- 
kampfs aufgestellt, der Ausbau des Unterstützungs- 
kassenwesens beschlossen ete. Ende 1900 trat dann der 
auf diesem Kongrefs schon beschlossene Gesamtver- 
band der christl. Gewerkschaften Deutsch- 
lands (Sitz in Köln) ins Leben. Der 3. Kongrefs zu Kre- 
feld (1901) u. vor allem der 4. Kongrefs zu München (1902) 
widmeten sich praktischen Aufgaben, bes. der Regelung 
der Arbeitszeit für Arbeiterinnen, der geistigen Fortbil- 
dung der Arbeiter, der Organisation der Landarbeiter ete. 
Die christl. Gewerkschaften bildeten die Kerntruppe des 
1. christlich-nationalen Arbeiterschutzkon- 
gresses zu Frankfurt a. M. (25./26. Okt. 1903), auf dem 
500000 Arbeiter vertreten waren. 

Organe: Mitteilungen des Gesamtverbands der christl. 
Gewerksch. (seit 1900); daneben (1904) 19 Gewerkschafts- 
blätter in zusammen 210000 Exemplaren. 

Erstrebtwird von ail den verschiedenen Organisationen 
die Sicherung u. Erweiterung der Koalitionsfreiheit, die 
Verleihung der Rechtsfähigkeit, die reichsgesetzl, Besei- 
tigung der lästigen landesgesetzl, Beschränkungen des 
Vereins- u. Versammlungsrechts,. 


3. Österreich. 


Auch in Österreich liegen die Anfänge der Gewerk- 
schaftsbewegung .in den 1860er Jahren; die geringen Er- 
folge zerstörte aber bald wieder der wirtschaftl. Nieder- 
gang u. das Umsichgreifen des Anarchismus mit seinen 
Folgen, Ausnahmszustand u. zahlreichen Auflösungen. 
Erst die Einigung der sozialdemokrat, Partei auf dem 
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GEWERKVEREINE. 


Hainfelder Parteitag (1888/89) schuf einen Zentralpunkt, 
von dem aus die sozialdemokrat. gewerkschaftl. Organi- 
sation energisch betrieben u. gefördert wurde. 1892 
erfolgte die Einsetzung einer provisorischen Gewerk- 
schaftskommission, Weihnachten 1893 tagte zu Wien der 
1. Kongrefs der östr. Gewerkschaften, 1896 zählte man 
bereits mehr als 130000 gewerkschaftlich organisierte 
Arbeiter. Der Ende Dez. 1896 zu Wien abgehaltene 2. Kon- 
groſs hatte eine bis heute bestehende Spaltung u. die Ein- 
setzung einer eigenen tschechischen Gewerkschaftskom- 
mission zur Folge. Nach Berichten auf dem 4. Kongrels 
(Juni 1903) belief sich Ende 1902 der Mitgliederstand der 
Berufsgewerkschaften auf 135178, der der allg. Gewerk- 
schaften auf 4450 u. der der Bildungsvereine auf 24860 
Mitgl.; die Einnahmen der Gesamtorganisation betrugen 
2617184 Kr., die Ausgaben 2392540 Kr., der Vermögens- 
stand 3411582 Kr. An Unterstützungen wurden 1055813, 
an Streikgeldern u. Unterstützungen Gemafsregelter 
1035473 Kr. ausbezahlt. Die Fachpresse umfafste 33 
deutsche Blätter mit 101 905 Exemplaren. 

Die am 5. Jan. 1896 gegr. christlich-soziale Ar- 
beiterparteierstrebt eine christl. Gewerkschaftsbewe- 
gung, u. seit der am 7. u. 8. Sept. 1902 zu Wien erfolgten 
Errichtung des Reichsverbands der christl. Ar- 
beitervereine arbeiten diese 2 grofsen Organisationen 
unter der Führung Leopold Kunschaks u. Franz M. Bitt- 
ners an der gewerkschaftl. Organisation der christl. Ar- 
beiterschaft. Soweit die unmittelbare Gründung von Ge- 
werkschaften nicht durchführbar, sucht man innerhalb der 
christl. Arbeitervereine Fachsektionen zu errichten, die 
dann später zu Berufsverbänden vereinigt werden sollen, 
um so aus den bestehenden Organisationen heraus die Ge- 
werkschaftsorganisation zu bilden. Die Bildung christl. 
Gewerkschaften ist überall im Werden begriffen. Die 
gröfsten bestehenden Organisationen sind der Verein östr. 
liandelsangestellter (gegr. 1886) mit 2800 Mitgl. u. der Ver- 
kehrsbund der Eisenbahner (gegr. 1895) mit 5500 Mitgl. 
Von den 12 christl. Arbeiterblättern sind 5 deutsch. 


4. Schweiz. 


In der Schweiz ist die älteste Organisation die der 
Buchärucker (gegr. 1852). Die Mehrzahl der jetzt be- 
stehenden Berufsverbände zählt unter 20, viele unter 10 
Jahre. Die Gewerkschaftsverbände sind im Schweiz. 
Gewerkschaftsbund zusammengefalst, der (1904) 
25 975 Mitgl. in 32 Verbänden u. 48 Gewerkschaften zählte. 
Der Gewerkschaftsbund patronisierte 1902 bzw. 1903: 26 
bzw. 15 Streiks u. (in jedem Jahr) mehr als 50 Lohnbewe- 
gungen. Von den Verbänden sind die stärksten die der 
Metallarbeiter mit 4468, der Holzarbeiter mit 2200, der 
Typographen mit 2008 u. der Uhrenarbeiter mit 3200 Mit- 
gliedern. Die Einnahmen des Typographenbunds betrugen 
1903 allein 192961 fr., des Metallarbeiterverbands 82406 fr. 
Organ des Gewerkschaftsbunds ist die ‚Arbeiterstimme‘ 
(wöchentlich), auch einzelne Verbände haben eigne Or- 
gane. Die Organisationen der Eisenbahnarbeiter u. -an- 
gestellten, Tramwayangestellten, Postangestellten, Staats- 
arbeiter (eidgenössische), Schneider, Schuhmacher, Par- 
kettleger, Tapezierer, Sattler haben sich dem Gewerk- 
schaftsbund nicht angeschlossen, sie besitzen z.T. gleich- 
falls eigne Organe. Alle diese Verbände stehen mehr 
od. weniger auf sozialdemokrat. Grundlage. Daneben be- 
stehen noch konfessionelle (kath, od. christl.) Gewerk- 
schaften mit (Ende 1903) etwa 2700 Mitgliedern. Die Ge- 
samtzahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter 
beträgt etwa 50000. Sämtliche Arbeiterorganisationen, 
gewerkschaftliche u. andere (Krankenkassen, kath. Ge- 
sellenvereine etc.), gehören dem sch weiz. Arbeiter- 
bund an, der eine jährl. Staatssubvention von 30.000 fr. 
erhält, infolgedessen aber u. wegen seiner gemischten 
Zusammensetzung für die wirtsch. Kämpfe der Arbeiter- 
schaft fast bedeutungslos ist. 


Litt.: Brentano, Arbeitergilden der Gegenwart (21900); 
Schulze-Gävernitz, Zum sozialen Frieden (2 Bde, 1890); 
S. u. B. Webb, Gesch. des Trade-Unionismus (1895); 
Schmöle, Die sozialdem. Gewerksch. in Deutschl. (2 Bde, 


1898/98); Sombart, Dennoch (1900). Christl. G., Aufgabe 


u Thätigkeit (anon. 31900). 


Die sozialdemokrat. Gewerkschaften 


Deutschlands. 

Die wichtigsten Mitglieder Bnne Rune 
Organisationen 1895 | 19021 =. M. 
Bauarbeiter . . 16193 241 189 246 103 
Bergarbeiter . . 41894 332 303 236 396 
Brauer . . .. 13189 172 741 139 388 
Buchbinder R 10207 154 244 104 376 
Buchdrucker . . 33369| 1810371 | 1791050 
Gewerbl. Hilfsarb. 33 640 246 432 171 050 
Glasarbeiter 5648 85 113 84 680 
Hafenarbeiter.. . . 13832 124 509 101 455 
Handels- etc. Arb. 19713 247 138 222 771 
Holzarbeiter . . 70390 977 440 796 138 

Lithograpben u. 
Steindrucker . 7655 173 606 138 503 
Maler. . . .. 14 303 218 672 149 846 
Maurer . . .. 82228] 1544591 | 19321 238 
Metallarbeiter. . 128842| 1567434 | 1543 083 
Porzellanarbeiter 8245 157 046 185 968 
Schmiede 7244 83 833 71240 
Schneider . . . 18 680 181 161 175 088 
Sehuhmacher . . 20583 169 466 126 808 
Steinarbeiter . 83000 89 624 82 021 
Tabakarbeiter. . 17833 183 264 188 820 
Textilarbeiter. . 38178 390 745 | 407 658 
Töpfer . ... 8627 155 420 114 912 
Zimmerer . .. 24502] 490092) 411840 





3 Einschl. 28218 Frauen. 
Die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine. 


Dr — 
Die gröfseren ne sic s3 3 — 
Organisationen | 7979 | 1895 | ı902 |°8*|. > 


Fabrik- u. Handarb, | 3543/11625] 21190 526 724 





Graphische Berufe .| .289| 1676| 1921 67284 
Kaufleute j — | 3675| 7703 212989 
Maschinenbau- u. Me- 

tallarbeiter . . .| 4468128951| 40258 1476309 
Schneider . . .. 4381 3060| 4060 170488 
Schuhmacher u. 

Lederarbeiter . .| 8306| 4000| .5617 139 380 
Stuhlarb. (Textilarb.)} 1571| 2878| 4128 82413 
Tischler . - ..»15 2019| 4877| 7304 178768 
Töpfer . .» 2. .| 2661 942] 1430 35 070 


Alle (19) Organ. . . 16156/68717] 102 581 | 1992 13220970 


ı Einschl. 84881 M. der Verbands- u. Organkasse u. 
66831 M. der Frauenbegräbniskasse 


Die christl. Gewerkvereine Deutschlands. 
















Die grölseren Organisa- | 3 = . | nahmen} gaben 
5 u 
tionen E Ei glieder] 1902 1902 
5 1903 M. M, 


Dem Gesamtverband angeschlossen: 


105 852 


Bergarbeiter . . . .1|1894 | 323} 40500|172125 

Textilarbeiter . [19014 1383| 17 728|136 284 | 86934 
Holzarbeiter. . . . .11899| 95 4200| 34469 | 30821 
Metail- u. Hüttenarbeiter |1897 | 891 3273] 29220 } 22372 
Maurer . . x»... ..[|1899 |] 94 4066| 48055 | 44403 
Nichtgewerbl. Arbeiter . 1900 62) 2550| 9557| 8208 
Schuh- u. Lederarbeiter . |1900 | 39! 1450| 8450| 7089 
Tabak-u.Zigarrenarbeit. |1900 | 23) 1589] 8424| 7705 


Alle (20) Organisationen | | 977] 84652]466.909 [328 455 
Dem Gesamtverband nicht angeschlossen: 


Dtsch. Eisenbahnhandw. | — | 400) 47 151]200 0002175 000 
Bayr. Eisenbahner . .!1896 | 36 16000) 40768 | 47068 
Württ. Eisenbahner . . [1900| 78] 6892| 11251| 10874 
Bad. Eisenbahner . . . |1898! 36i| 5173| 5980| 5500 
Bayr. Postbedienstete . 1900| 39] 6000| 18317| 13056 
Württ. Postbedienstete . |1900 | 56} 2500| 4200|] 3400 
Metallarbeiter Duisburg |1899 | 135| 6268| 37088 | 25426 
Verein z. gegenseit. Hilfe 1889 | 132| 13275] 36723 | 23984 


9451105 248/356 954 1805 263 
19221189 900,823 864 638 719 
ı Zusammenschlufs von 8 schon bestehenden Verbän- 
den, deren erster 1896 gegründet wurde. * Einnahmen 
u. Ausgaben sind geschätzt, in Wirklichkeit aber höher, 


Alle (10) Organisationen 
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identiſch. Dabei ift aber wohl zu beachten, daß das 
Gramm = Einheit des G.sdrucks etwas anderes be— 
deutet ald das Gramm = Einheit der Maſſe. si 
die Maſſe = m, da8 Volumen = V, die Dichte = 
bas jpeg. ©. = s, fo itd—- m: Vus=m ey’ 
worin g Die Beichleunigung der Schwere bedeutet; a 
iſt nämlich der 8.3drud einer Dtaffem immer=m- 

Das abjolute ©. eines Körpers ermittelt man, ine 
dem man mittels einer Wage den Druck des Körpers 
mit dem der Maßeinheit (G.3einheit; f. Maße u. Ge 
wichte) vergleicht. Die Dazu dienenden G.sſtücke 
(Gewichte), deren Drud gleich dem der G.sein— 
heit bzw. dem von Vielfachen od. Teilen derfelben 
tft, find gew. aus Eifen od. Meffing Hergeftellt, 
obwohl beide Metalle fich leicht abnüßen u. beim 
Nichtgebrauch dur Oxydation jchwerer werden. 
Für feinere ©.3fäße bis zu 1 g herunter benüßt man 
daher ftarf vergoldete Meſſing-G.e, in chemiſchen 
Laboratorien auch G.e aus Bergfryftall; G.e unter 
1 g beitehen meift aus Neufilber od. Platin, unter 
10 mg aus Muminium. — ©. (weidm.), Ge— 
wichtl, das Geweih des Rehbocks. — G.danalyſe 
ſ. Analyſe. — G.8einheit, G.sſyſtem ſ. Maße u. 
Gewichte. — G.snota, die als Anlage zu einer über 
eine größere Anzahl Frachtſtücke lautenden Faktura 
dienende Note, in der das ®. eines jeden Stücks an— 
gegeben tft, während die Faktura nur das Geſamt⸗G. 
ſämtlicher Stücke enthält. 

Gewinde, G.ſchneiden ſ. Schraube. 

Gewinn, als Kapital-G. der Anteil des Kapi— 
taliſten als ſolchen am Produktionsreinertrag, als 
Unternehmer-G. der Überſchuß, der vom Rohertrag 
der Unternehmung nach Abzug aller Koſten dem 
Unternehmer als ſolchem verbleibt; Dann auch 
eine zur Menge der aufgewendeten Mtittel nicht in 
Einklang ftehende große Einnahme (Spefulations- 
G., Lotterie-G. 2c.). — G.beteiligung, ein Beſol— 
dungs- od. Lohnſyſtem, bei Dem die Angeſtellten des 
Unternehmers außer fejtem Gehalt od. Lohn eine 
prozentuale Quote vom Reinertrag erhalten; entw. 
ohne Anteil am Unternehmen (Zantiemejyitem) 
od. mit Anteil dur Erwerb kleinerer Geſchäfts— 
anteile (Arbeitsgejellihaft). Die G.beteiligung 
fteigert das Intereſſe der Angeftellten, fördert die 
Sparjamfeit mit den Betriebgmitteln u. da3 ganze 
Unternehmen, je mehr die Erfolge durch Qualität u. 
Energie der Arbeit bedingt find, gewährt höheres 
Arbeit3einfommen ohne Schädigung des Unter- 
nehmen, mindert Den Wechſel Des Arbeitsperjonals. 
Das Tantiemeſyſtem findet bei Höheren faufnänn. 
u. techn. Beamten großer Betriebe häufig Anwene 
dung u. hat fi) auch bei industriellen Arbeitern in 
einzelnen Fällen bewährt. In Deutichland find als 
induftrielle Unternehmungen mit ®.beteiligung der 
Arbeiter zu nennen die Jaloufiefabrik Freeje-Berlin 
(121/, 9/, vom Reingewinn, je 5 °/, Arbeiter u. 
Beamte ins Sparfafjfenbud, 21/, %/, in die Unter- 
ftüßungäfaffe) u. die Halleſche Maſchinenfabrik u. 
Eiſengießerei (pro °/, Dividende bei weniger als 
ljähr. Bejhäftigung: 0,50 M., bei Ljähr.: 1!/, M. 
bei 2jähr.: 22/, M., bei Zjähr. u. mehr: 4 M.) Faft 
durchweg jtehen jeboch die Arbeiter aus vielerlei be— 
achtenswerten Gründen der G.beteiligung ablehnend 
gegenüber u. erſtreben Dagegen Yangfriftige Tarif— 
Verträge, Die von Arbeitgeber: u. Arbeiterorgani- 
fationen abgejhloflen werden. G.anteil ohne feften 
Lohn (in der Seefifcherei üblich) ift für gewöhnt. 
Arbeiter are Der ED des Einfommend 
bedenklich. 


Gewinde — Gemitter, 
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Gewiſſen, die Fähigkeit des Mtenjchen, über 
die fittliche Beſchaffenheit I eignen Handlungen 
praktiſch zu urteilen; vor der Handlung ſpricht es 
fih über Pflicht, Verbot, Rätlichkeit der Handlung 
aus, nach ihr äußert eB fih Iobend od. tadelnd 
(innere Befriedigung bzw. ©.3biffe). Der Menſch 
fann fein G. nie vollends erjticten, wohl aber ver- 
härten od. auch irreleiten. Daher: richtiges, irren 
de3 (ſchuldbar od. ſchuldlos irrendes), zartes, ängſt— 
liches, weites, verhärtetes G., je nachdem der Menſch 
in feinen fittlichen Handlungen richtig urteilt od. 
nit. Vgl. Simar (1874). — G.3erforichung, eine 
Bethätigung des nahfolgenden G.s, Prü— 
fung od. Erforfhung der feit einer gewifſen Zeit 
geſchehenen perſönlichen Handlungen. Häufige G.s— 
erforſchung wird allen empfohlen, die an ihrer ſitt— 
lichen Vervollkommnung zu arbeiten ſuchen; ſie iſt 
erfordert beſ. vor dem Empfang des Bußſakraments, 
einerſeits wegen der Pflicht eines vollſtändigen Sün— 
denbekenntniſſes, ſoweit vernünftige Sorgfalt Dies 
erreichen kann, anderjeitö wegen der Bedeutung des 
G.s, das als nächſte u. ſubjektiv ausſchlaggebende 
Norm des Handelns jede dagegen gerichtete That 
(od. Unterlaſſung) zur Sünde macht. — G.sfälle ſ. 
Kaſuiſtik. — G. sSfreiheit, Gszwang f. Glaubensfreiheit. 

Gewißheit, im ſubjektiven Sinn feſte fiber: 
zeugung von der Wahrheit eines Satzes ohne die 
Furcht zu irren, im objektiven notwendige Wahr- 
heit eines Urteils. Man unterſcheidet metaphyj., 
phyſ. u. moral. ©., je nachdem ſich ein Sat auf 
ein metaphyſ. Prinzip, auf ein Naturgeſetz od. auf 
die Gewohnheiten der moral. Wejen jtüßt. 

Gewitſch, mähr. Stadt, Bez.H. Mährifch- Trü- 
bau, inder RI. Hanna; (1900) 2456 meiſt tſchech. E.; 
vo; Bez.G.; ehem. Auguftinertl. (um 1370/1784; 
Kirhe dv. 1762; vgl. Janetſchek, °1890), iſchech. 
Landesrealſchule; Lager feuerfeiter Thone. 

Gewitter, plößlice, in der Regel mit eleftr. 
Entladungen, Regen u. Sturm verbundene Unwetter. 
Charafteriftiijhe, allen G.n gemeinfame Mterfmale 
gibt e8 nit; nicht einmal BliB u. Donner find 
ſolche Plahregen vom Volk oft mit Recht als 
‚geräufchlofes ©.‘ bezeichnet). Meiſt leitet Steigen 
des Luftdruds u. Sinken der Temperatur die Er— 
Tcheinung ein, e8 bilden ſich G.wolfen, die fi) immer 
mehr fondenjieren u. endlich ihre Feuchtigkeit in 
Plaßregen od. Hagelſchlag abgeben, unter Wind- 
tößen (&.böen) u. gleichzeitiger Auslöfung der 
eleftr. Spannung zw. fih u. der Erde, worauf Die 
Natur fi) mehr od. minder raſch wieder beruhigt. 


Sn Ermanglung einer auf alle ©. anwendbbaren Erflärung 
pflegt man 2 große Klafjen zu unterjcheiden, Wirbel» u. 
Wärme, jene (nad) v. Bezold) Wirbel ınit vertikaler, dieſe 
mit horizontaler AUcdfe Die irbel-®. find Begleiter» 
theinungen der großen atmojphär. Wirbel, bef. im zentralen 
Zeil der Cyklonen, Daher bei jtürmifcher Witterung, bei Nacht 
ebenfo häufig wie bei Zag, an ben Küſten häufiger als im 
Binnenland; fie liefern nur wenig Blitentladungen, die aber 
wegen der geringern Wolkenhöhe öfter zünden als die zahl- 
reicheren Blihe der Wärme⸗-G. Dieje ereignen ſich hauptſ. 
in der warmen Jahres» u. Tageszeit, bei ruhigem u. heiterem 
Wetter, halten mehrere Stunden an, pflegen fi über meite 
Gebiete auszudehnen u. bringen nur "selten einen allg. Wetter⸗ 
umſchlag mit id; fie banken ihre Entftehung einem bei Wind. 
ftille u. ſtarker Sufolation (jeltener bei Überfältung der Höheren 
Suftihichten infolge bon Ausstrahlung) Fräftig auffteigenben 
Luftſtrom; Sättel hohen Druds zw. 2 Minima begünjtigen 
ihre Entftehung, end ie fie Begleiter von Zeildepreffionen 
(im Barogramım als Ausbuchtung der Sfobare erfennbar: 
‚B.naje od. ,‚B.fad'). Lofale Wärme-®. bilden fi) auch bei 
Dulkanausbrüden, über Graßbränden zc. 


Träger der Elektrizität find eigenartige, an ben 
Rändern vielfach gezadte, in der Grundfläche grau— 
blaue, im Sonnenliht glänzendweiße Cumulus— 
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wolfen (in Höhe von 2 bis 4, jelten 6 km), metjt 
von einem Cirroſtratus-Schirm überdedt, der noch 
bleibt, wenn die G.wolfen ſich in Regen aufgelöft 
haben. Statt Berdampfung, Kondenfation, Induk— 
tion, Reibung zc. nimmt man heute Die Sonifierung 
der Luft (vgl. Elektroden. Theorie) als Urſache der 
tiefigen eleftr. Kräfte an; weil Die negativen onen 
fich chneller bewegen, auch bei niedrigeren Graden 
der Dampfipannung als Kondenfationsferne den 
Waſſerdampf zu Tropfen verdichten u. deshalb mit 
dem Regen früher zur Erde hinabgeleitet werden, ſo 
erfolgt eine Scheidung beider Ladungen, die pofitive 
häuft ſich in der Luft an; in größeren Höhen iſt 
die Luft ftärfer ionifiert, dort ſtehen gewaltige 
Eleftrizitätsmengen zur Verfügung. Im Verlauf 
des 8.8, bei. im Anschluß an die Bildung der 
Waſſertropfen, wächſt die Spannung, bis fie fi) in 
Form oszillierender Entladungen (Blitz, ſ. d.) aus— 
löſt. Die flarfe Lufterſchütterung äußert ſich als 
Donner, bei ſenkrechten Blißen ein kurzer Schlag, 
bei mehr geneigten od. horizontalen ein rollendes 
Gepolter (weil der Schall nacheinander an dad Ohr 
gelangt, 3. T. auch durch Reflerion am Boden u. 
an den Wolfen); da der Blitz augenblicklich fichtbar 
ift, der Schall aber nur 1 km in 3 Sek. zurüdlegt, 
kann man durch Beobachtung des Zeitunterjchteds 
die Entfernung eines ©.3 annähernd Ihäten (aber 
jelten über 15, höchſtens bis 30 km). Die Fortpflan- 
zungsgeihwindigfeit der G., berechnet mit Hilfe 
der Jſobronten (Linien gleichzeitiger Donner— 
entwielung), tft recht verschieden (in Süddeutſchl. 
durchſchn. 36,8, Frankreich 41, öſtl. Nordamerifa 
54,4 km in der Stunde). Die G.häufigfeit nimmt 
im allg. nad) den Polen zu ab; fie ift am größten 
in den Tropen (Ramerun 180 G.tage im Jahr), 
bei. auf den Hochländern (Abeſſinien 216 Xage 
mit 424 ®.n), in höheren Breiten faſt ausſchl. über 
warmen Meeresftrömungen, jehr jelten in Wüſten 
(Bort Said 4 Tage) u. PBolargebieten (Trondhjem 
3 Tage). In Europa find täglide (Marimum um 
5 Uhr naddm., ein Heineres 2 Uhr morg.), monatliche 
(26 Zage) u. jährl. (Juni-Juli) Perioden erfennbar; 
auch fallen Minima der Blitz- u. Hagelgefahr mit 
den Sonnenfledenmarima (alle 11 Jahre) zufammen. 

Bis Mitte des 18. Jahrh. führte man die ©.- 
erſcheinungen auf Erplojion fetter od. ſchwefel— 
haltiger Dünſte zurüd, auf Elektrizität erſt (Winkler, 
1746), nahdem man längere eleftr. Zunfen erzeugt 
hatte; den erperimentellen Nachweis erbrachte 
Franklins Drachenprobe. Um der meift mit den 
Gewittern verbundenen Hagelgefahr zu begegnen, 
führte man (Frankr. 1865, Norivegen 1869, Bayern 
1879 2c.) den ftaatl. G.beobachtungsdienſt ein, 3.8. 
unter Benüßung automat. G.regijtratoren. 
Wetterſchießen 5. Hagel. Vgl. Godel (1895); Klim— 
pert, Entftehung u. Entladung (1902). — Magnet. 
®. ſ. Erdmaguetismuß. 

Gew. O.., Abk. für Gewerbeordnung. 

Gewohnheitsrecht (Ggſtz: Geſetzesrecht), ent« 
ſteht nicht durch formellen Erlaß des Geſetzgebers, 
fondern Durch eine während langer Zeit öfter wieder- 
holte Anwendung einer Rechtsnorm Durch Die betei- 
ligten Bolfzfreife in dem Bewußtſein ihrer Rechts— 
verbindlichkeit; das urjprünglichite Hecht, Das lange 
beitand, bevor es Rechtsſatzungen u. -aufzeichnungen 
gab, u. hat auch heute noch neben dem Geſetz Bedeu- 
tung, insbeſ. zur Ergänzung von Lücken. Ob dur G. 
Geſetzesrecht abgefhafft werden fünne (desuetudo, 
derogator. ©.), iſt für das Reichsrecht bejtritten. 


Gew.O. — Gewölbe. 
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Gewohnheitsverbredher it im Ggſtz zum 
Gelegenheitsverbrecher (ſ„. d.), wer Durch öftere 
Begehung einer ftrafbaren Handlung in fi den 
Hang zu deren Wiederholung begründet hat. Ge: 
wohnheitsmäßigfeit ijt teild ftrafbegründend teils 
ſtrafſchärfend. Vgl. St. G.B. 88 150. 180. 260. 
302 d.e. Oſtr. St. G. B. 8 1761. 179. 203. 412. 524. 
Dal. Kollektivdelikte, Gewerbsmäßiges Verbrechen. 

Gewölbe (Bauf.), bogenförmige Überdeckung 
eines Raums aus keilförmigen, natürlichen od. künſt— 
lichen Steinen, vermöge deren Geftalt in Verbindung 
mit dem Widerftand an der Mauer (MWiderlager) 
die Dede fi im Gleichgewicht zu halten u. die auf 
ihr ruhende Laſt zu tragen imjtande iſt; auch Der jo 
überdeckte Raum jelbjt. Der in den Fugen des G.s 
auftretende Seitendrud hängt ab von der Spann- 
iveite, Durch deren Mittelpunft die Achje des G.s ge— 
geben ift, der Form des Bogens, der Eigenlaft des 
8.3 u. der auf ihm ruhenden Laſt; er bejtimmt die 
Stärfe des G.s, die wegen des nach den Widerlagern 
hin zunehmenden Seitendrucks nad) den Seiten Hin 
zunimmt. Die unterjten G.ſchichten (Anfänger) 
übertragen den Seitendrud auf Die Widerlager, auf 
denen fie unmittelbar aufruhen. Die an den Schluß: 
mauern des überwölbten Raums (Stirn- od. 
Shildmauern) gebildeten Bogen heißen Schild— 
bogen; die übrigen Zeile des ©.3 werden wie die ent— 
Iprechenden des Bogens (f. d.) benannt. Für das ©. 
wird eine Form auf ftarfem Holzgerüft mit Holz: 
bogen u. Bretterverſchalung (Vehrgerüft) eritellt, 
auf dem dann Die Ausmauerung des G.s vor ſich geht. 

Das einfachſte ©. iſt 
das Tonnen-G. (Abb. S - © 
1), das ſchon die Ägypter BEE? IN 
u. Affyrer kannten, u. das — 
die Etrusker in Europa 
einführten. Nach der Form 
des Bogen? heißt es 
Rundbogen-, Stich— 
bogen=-, Spißbogenz, 
Korbbogen=©. x. Aus 
ihm lafjen fi) alleübrigen 
S.formen abfeiten. 2 ſich rechtwinklig Tchneidende 
Tonnen-G. von gleicher Höhe bilden dad Kreuz-G. 
(Abb. 2); jeine diagonalen ÄRENSEEFRING 
Schnittfanten heißen Gräte 
Nähte), die 4 ſphäriſchen 
Dreiede (B.felder) Kappen. EA 
Das Kreuz-G. ruht nur auf 35 HE 
den 4 Eden; zwijchen mehrere ih 
aneinander gereihte Kreuz-G. 
werden Quer- od. Gurts 
bogen eingefhoben. Das 
Kloſter-G. (fon den Rö— 
mern befannt) fteigt von allen 
Seitenmauern des Vielecks gleihmäßig zur Mitte 
an; ed wird zum Mulden-G. über rechteriger 
Srundfläde, zum Spiegel-®. (feit der Re— 
naiffance), wenn am Scheitel eine nur wenig ges 
frümmte Fläche (Spiegel) frei- 
bleibt. Die Kuppel ijt ein Halb- 
fugelförm. ©; durchgeſchnitten 
wird es zur Halbfuppel u. 
(Muſchel-G., Abb. 3). Wird | ZU HN 
eine Kuppel auf 4feit. od. poly- | ii, 
gonalem Unterbau konſtruiert, " 
fo jchneiden entw. die Seitenwände als Schilöbogen 
jopiel von der Kuppel ab, daß dieje nur auf den 
Eden des Vieredd od. Polygons ruht (Hänge 
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Tuppel, Böhm. Kappe, 
zuerjt bei ravennat. Bauten), 
od. es wird (Abb. 4) durch 
G.3widel (Pendentifs) a, 
Die aus den Eden heraus— 
wachen, erjt eine runde Grund- 
lage b für Die eig. Kuppel c 
geihaffen; jo hat zuerſt Die 
byzant. Kunſt Kuppeln auf 
4ediger Srundlage aufgeführt 
(3. 8. bei der Sophienfirche; ! 
ſ. Taf. Byzant. Kunftl). Die ſpätere byzant. Kunft 
vu. die Renaifjance ſchieben zwiſchen Pendentifs u. 
Kuppel einen von Fenſtern durchbrochenen Zylinder 
(Tambour) ein. Seitlid in ein ®. einjchnei- 
dende kleinere Rappen heiten Stihfappen. 
Die Römer ftellten die fehweren Tonnen- u. Kreuz: 
©. vielfah aus Gußmaſſe (Miſchung von Kleinen 
Steinen u. Mtörtel) her, die auf das Lehrgerüft auf- 
gejhüttet wurde. Oft mauerte man auf bem Lehr: 
gerüft ein ftarfes Ne von Bogen u. verbindenden 
geraden Stüden aus Ziegeln auf, legte zur Der- 
jtellung von Bertiefungen in die G.fläche Holzkäſten 
u. goß darüber die Gußmaſſe (Kafſetten-G.). 
Kuppel-®. wurden oft zur Verminderung des Drucks 
aus ineinander gejtedten, ringförmig gelagerten 
Thontöpfen (Topf-G.) ohne Lehrgerüft gebaut. Das 
Beitreben, weite Räume mit möglichſt leiten G.n 
zu überfpannen u. den G.druck auf die Pfeiler zu kon— 
zentrieren, führte im M.A. zu einer Berftärfung der 
Diagonalgräte u. Gurten durch untergelegte ſchmale 
u. hohe Bogen (R — Das ſo —— 
Rippen-G. (Abb. 5) beſteht aus 
einem Gerüſt tragender Glieder (Rip- 
pen), die im Schlußjtein zufammen- 
treffen, u. darauf ruhenden leichten 
Kappen; es gibt die Möglichkeit, # 
Räume von jeder beliebigen Grunde || } 
form mit Derjelben Leichtigkeit zu | 
überwölben. Durch Vervielfältigung u. entfprechende 
Linienführung der Rippen ergeben ſich das Sterns, 
Netz- u. das in der engl. Gotik beliebte Fächer— ®. 
(Abb. 6). Bei reichen Stern-, Bi u. nn — n 
wurden die Rippen auch in —5* 
der Grundrißebene zu Fiſch- A 
blaſenformen u. dgl.gebogen ̃ 
(geſchweift) auch kommen Wi 
2 2 übereinander ftehende, = 
durch Tleinere Bogenreihe Zw 
verbundene Rippen fowie We 
ganz -Treilaufende Rippen & 
ohne Berbindung mit den $ 
Kappen vor. Beim Bad 
fteinbau (NorddeutichYand) IR 
treten die Rippen zuweilen gar nicht vor . (Seinbar 
Rückkehr zum Srat-G.); jind die Kappen hoch u. jpiß, 
fo hat man das 3 ellen-G. Die Renaiffance fehrte 
zur röm. G.form zurüd, führte aber den Kuppel- 
bau zu hoher Bollendung, indem fie Die Kuppel 
aus 2 einen Hohlraum zwiſchen fi} Iafjenden, aber 
vielfältig miteinander verbundenen Schalen bildete. 

Als ©. bezeichnet man auch gewölbeförm. Deden 
aus Beton (Guß-G.), die vermöge ber Bindefraft 
des Betons eine fejte, zujammenhängende gebogene 
Platte bilden; neuerdings bei Brüdenbauten ver- 
wendet (Betonbrüden). — ©. (Anat.) f. Gehirn. 

Gewölle, das, Die von Raubvögeln in Ballen: 
form ausgewürgten unverdauliden Nahrıngsrefte, 
Haare, Federn, Knochen ıc. 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. II, 
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Gewürfelt (Herald.) f. Geſchacht. 

Gewürz, Gewürze, im weitern Sinn Stoffe, 
Die zur Erregung des Geſchmacks- u. Geruchſinns 
dienen (alſo auch Salz, Zuder 2c.), im engern Sinn 
einige feit den ältejten Zeiten befannte Pflanzen od. 
Pflanzenteile, die infolge ihres Gehalts an äther. 
SL od. anderen aromat. Stoffen den Speifen (jelte- 
ner Getränken: Waldmeifter, Zimt, Sellerie zc.) 
angenehmen Geſchmack u. Geruch erteilen u. Die Ab= 
fonderung der Verdauungsfäfte befördern. Von den 
50 häufiger angebauten S.pflanzen lieferte das 
mittelländ. Pflanzenreih faft die Hälfte (Anis, 
Dill, Fenchel, Kapern, Kerbel, Koriander, Kümmel, 
Lorbeer, Majoran, Mohn, Pfefferfraut, Salbei, 
Senf, Thymian zc.), etwa ein Drittel das trop., 
darunter aber die wichtigften ®.e überh. (im ind. 
Gebiet: Bafilienfraut, Betelpfeffer, G.nelfen, Ing— 
wer, Rardamomen, Muskat, Pfeffer, Zimt u. Zimt- 
kaſſie; im trop.camerif.: Paprika, Piment, Banille). 
Einen Übergang zu den Nahrungspflanzen bilden 
Die einen gewiſſen Nährwert beſitzenden Küchen— 
fränter: Knoblauch, Peterfilie, Rettich, Schnitt- 
lauch, Selferie, Zwiebeln, auch Meerrettich ꝛc. — 
G., engl., ſ. Pimenta. — G. eſſig = Aromat. Eſſig. — 
G. ertrafte, ans G.en durch Extraftion hergeitellte 
u. an deren Stelle benüßte Präparate wie die fog. 
MWorceiter-Sauce u. Maggis Suppenwürze. — G.: 
nelfen, S.nelfenbaum u. -öl ſ. Caryophylius. — 
®.jalze, Gemische von G.en u. Kochſalz, Konſervie— 
rungsmethode für wenig haltbare ©.e, wie Kräuter 
u. dgl. — G.tinftur, aromat. Tinktur, Tinctura 
aromatica, aus 5 ZIn Zimt, 2 &In Ingwer, jel TI 
G.nelfen, Galgant u. Rardamom u. 50 X In ver- 
dünntem Alkohol bereitet. Magenſtärkendes Nittel. 

Gewürzinfeln, Die Molukken. 

Ger dsätk), franz. Arr.-Hauptit., Dep. Win, am 
Südfuß des Sura, an der Straße über den Col de 
fa Faucille; (1901) 1443, ala Gem. 2822 E.; u, 
Straßenbahn nad) Genf; Ger. 1. Inſtanz; Käfefabr.. 
Wein u. Obitbau. — Die Landidaft, Pays de ©., 
fam 1801 von Savoyen an Frankreich, 1815 teiliv. 
an den Kanton Genf. 

Geyer, fühl. Stadt, Amtsh. Annaberg, im Erz: 
gebirge, 595 m ü. Mt. ; (1900) 6250 €. (64 Kath.); 
Tod; Gemeinde- u. Privatbeamtenihule; Poſa— 
mentenfabr. (großenteils3 Hausind.), Herjtellung v. 
Farben, Strumpf- u. Blechwaren, Maſchinen, Waich- 
brettern 2c., Eleftrizitätswerf; der ehem. Bergbau 
auf Zinn (bom 13. Sahrh. bis 1845 für etwa 9 Dill. 
M.) jeßt erlofhen. Im O., im &.berg, eine 55m 
t. Binge (durch Zuſammenbruch v. Zinůgruben ent⸗ 
ſtanden). Vgl. Lungwitz, Geſch. (1900). 

Geyer, 1) 0. Geyersberg, Florian, fränk. 
Ritter u. Anführer im Bauernkrieg, fiel 9. Juni 
1525 auf dem Speltid bei Schwäbildh - Hall im 
Kampf mit feinem Schwager Wild. v. Grumbach. 
Seine ſchwarze Schar‘ u. feine Teilnahmeanpden Ent- 
jcheidungsfämpfen beftritten. Dramat. behandelt 
von W. Genaſt (1857), KR. Koberftein (1863), 3. ©. 
Fiſcher (1866), Dillenius (1868), Fr. K. Schubert 
(1875) u. Gerh. Hauptmann (1899), im Roman 
von R. Heller (3 Bde, 1848). — Luife Freiin G. zu 
Geyeröberg, 1796 Gräfin v. Hochberg, 2. Gemahlin 
ee Karl Friedrichs v. Baden, ſ. d. 

2) Franz Xav., Apoſt. Bifar vom Sudan, 
* 3. Dez. 1859 zu Regen (Niederbayern); trat 1878 
in das Miffionsinftitut für Zentralafrika i in Verona 
ein; 1882 Priefter, wirkte in Chartum u. Ägypten, 
1895 Adminiftrator der Miffion; 1896 Novize in 
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der Kongreg. der Söhne de Hlit. Herzens Jeſu, 1897 
Leiter des Miffionshaufes in Mühland b. Brixen, 
1903 Tit.Biſch. dv. Trofmadä u. Apoſt. Vilar. 

Geyersberg, Spefjartgipfel = Geieräberg. 

Geyger, ErnftMoriz, Radierer u. Bildhauer, 
* 9. Nov. 1861 zu Rixdorf; hervorragender Ver— 
treter der neuen Stichradierung (Botticellis ‚Früh 
ling‘); nam. glücklich, aud) als Bildhauer, in Dar— 
ftellungen aus der Tierwelt. 

Geyling, Karl, Glasmaler, & 23. Tebr. 1814 
zu Wien, 7 2. San. 1880 ebd.; Schüler der Wiener 


Akad.; ſchuf zahlr. Glasgemälde für öftr. Kirchen | | 


(Stephansdom, Votiv-, Johanniter-, Verchenfelber, 
Sazarijtentirche in Wien, Krönungsdom in Preß- 
burg ꝛc.), für Die deutſche Kicche zu Paris u. im Auf- 
trag des Kaiſers v. Oſtr. für die Grabfirche feiner Vor— 
fahren in Nancy (Entwürfe von Führich u. Schmidt). 

Geymüller, Heine AbolfFrh. dv, Ardi- 
teft u. Kunſthiſt. (Baden-Baden), & 12. Mai 1839 
zu Wien; in der Schweiz u. in Paris ausgebildet; 
befter Kenner der Renaifjance-Arditeltur. Hauptw.: 
‚Notizen über die Entw. zu St Peter indtom‘ (1868); 
Les projets primitifs pour la Basil. de St-Pierre 
de Rome (Par. 1875/80); Cento disegni .di Fra 
Giocondo (Fler. 1882); Raffaello Sanzio come 
archit. (Dtail. 1884); Lionardo da Vinci as Archit. 
(Zond. 1883) ; Les du Cerceau (Par. 1837); ‚Bauf. 
der Renaiff. in Franke.‘ (2 Bde, 1898/1901); ‚Archit. 
der Renaifj. in Toskana‘ (1885/1904, m. a.); 
‚Michelangelo als Architekt‘ (1904). Auch vielfach 
praktiſch thätig. 

Geysbeekt, Pieter Gerardus Witjen, 
niederl. Dichter, & 30. od. 31. Dez. 1774 in Amijter: 
dam, T 13. Oft. 1833 ebd. ; Buchhändler, als Dichter 
geijtvoll, als Kritifer einfeitig. Schr. in Profa: 
Hedendaagsche Olympus (1796); Biogr. Woor- 
denb. d. nederd. dichters (6 Bde, 1821/27); Bist. 
Archief (1825); Schoonheden uit der nederl.gesch. 
(8 Bde, 1825/29) z.; die Dramen: De weder- 
komst v. d. holl. patriot. (1795), Zegepraal d. 
vrijheidsvrinden (1795), Kwakzalvers (1798), 
Descartes te Utrecht (1801); die Iyr. Puntdichten 
(1809; »21834, 5 Bde) u. Nieuwe puntdichten 
(1818); ſämtl. Amſterdam. | 

Geyferit, der, Mineral = Kiejelfinter. 

Genfir, der, verderbt Geifer (i3l., ‚Sprubdel‘), 
intermittierende, heiße Springquellen; meiſt ber- 
ſchieden breite, trichter- od. keſſelförm. Beden, ge— 
füllt mit ruhigem od. brodelndem, fait ſtets dampfen— 
dem, meijt hellklarem u. feegrünem bis hell- u. 
dunkelblauem Waffer. Da faft jedes G.wajjer aus 
dem Geftein aufgelöfte Kiejelerde als Tuff u. Sinter 
in Form v. Hügeln, Terrafjen u. Deden abjebt, jo 
Yiegen die Gobecken, faft immer durch röhrenfürm. 
Kanäle in die Tiefe fortgeſetzt, meijt in der Witte 
eines vielgeitaltigen Kiejelfinterhügels. Unmittelbar 
nach einem Ausbrud), der bei vielen G.n mit großer 
Regelmäßigfeit (Old Faithfull alle 65 Min.) er- 
folgt, find die meiften G.beden ganz od. halb Leer, 
füllen fich aber bald wieder teils durch zurückfal— 
lendes Waffer teil3 durch unterirdifhen Zufluß, 
mande bewahren trog großer Ausmwürfe ftet eine 
fait gleiche Spiegelhöhe. In größerer Anzahl (meift 
in Gruppen). eriheinen die ſtets an jungvulf. Ge: 
biete gebundenen ®. auf der Nordinsel Neufeelands 
(3. T. 1886 durch den Tarawera-Ausbruch zeritört ; 
Neubildungen 1900 bei Rotorua, bef. ver Watmangı, 
mit 250 m h. Strahl), im Yellowſtone-National— 
park (Stark im Abnehmen; Giant, mit 85 mh, 
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Strahl) u. im SW. Islands. Am befannteften 
find der Große ©. (wahre. erft jeit 1294) u. der 
benachbarte Stroffr (feit 1784), beide r. vom Tun— 
gufljot (zur Hvita). NEE 


Der Scope ©. — ee ET 
mat. Querſchnitt) beſitzt einen 1128277 
ftumpfen, etwa 5 m een : ES) = 
— aan 2 m t., mit GEH = * BL 3 
ampfendem Wafſer gefüllte REN 199 < 
Beden (b) u. ein 24.3 mL, EG = DE 


durchſchn. 3,5 m weites Zulei-⸗ 7 
tungsrohr (c). Der nur einige 4 1 
Din. dauernde Ausbruch fand INNTAL 
rüber ‚ale . bis 30 —— ER, 1 RR: 

e i ägi —⏑1——— 
er: idm J LH — VE 
liges Steigen der Waflerfläde, — 
donnerartiges Getöje u. alle j . 
80 bis 90 Min. Auffteigen v. K =’ 
Dampfblajen mit Emporfchleudern fiedenden Waller voran⸗ 
zugehen, dann erft fehießen mehrere, manchmal von Steinen 
begleitete, heiße Waflerjtrahlen oft weit über 30 m in die Höhe. 

Die befte, auch experimentell betätigte Erklärung 
für da3 period. Auffpringen der ©. ift Die von 
Bunjen, wenn fie au nicht auf alle G. angewendet 
werden fann: das Waffer in der Röhre, dad von 
oben nad) unten an Wärme zunimmt (beim Großen 
®. etwa 85° bzw. bei 20 m Tiefe 124°) wird am Bo— 
den durch die Nähe vulf. Herde ftarf überhißt, aber 
durch den Druck der darüber lagernden Waſſerſchicht 
am Sieden verhindert; kommt das Waſſer an einer 
Stelle (etwa mit Siedepunkt 121°) dadurch zum 
Sieden u. Berdampfen, daß eine wenig tiefere, 122 
heiße Schicht (Siedepunft 124°) durch zunehmende 
Erhigung (von unten) od. durch oberflädhliches Ab- 
fliegen (wobei überdies noch der Drud u. Damit der 
Siedepunkt fi) erniedrigt) fich hebt, jo wird Die 
Darüber Yiegende Schicht hinausgeſchleudert, worauf 
eine plößliche Drucdverminderung u. jo eine aber- 
malige Dampfentwidlung mit folgendem Dampf: 
u. Wafjferausbrud eintritt. 

Geyſirit, der, Mineral = Kiefelfinter. 

Geyter, Julius de, vlaem. Schriftit., & 25. 
Mai 1830 zu Bede (Belgien); erſt Vehrer, Heute 
Dir. des Leihhaufes in Antwerpen; nahm großen 
Anteil an der vlaem. Sprachbewegung; gründete 
1855 De Vlaemsche School. Schr. die Iyr. Dich— 
tungen: Bloemen op een graf (Antw. 1857); Drie 
menschen (3 Bde, ebd. 1864); das Firchenfeindl. 
Geuzenlied (ebd. 1872); die freie Umbdichtung 
Reinaart de Vos (ebd. 1874, Zutphen $1898); das 
Epos Keizer Karel (Amſt. 1888) ꝛc. 

Géza, ungar. Fürften, j. Geifa. 

Gezähe ſ. Bergbau, BI, Sp. 1364 u. Taf. Abb. 7. 

Gezähnt, vom Blatt, ſ. d., 85 I, Sp. 1615. 

Gezeiten (Mehrz.), auch Tiden (niederdtſch), 
das regelmäßige Steigen (‚Flut‘) u. Fallen (‚Ebbe‘) 
des Mteerezipiegels, das innerhalb eines Mondtags 
(24 St. 50 Min.) Zmal wedjelt. 

Während beim niedrigften Stand der Meeresfläche (Nied- 
rigmwajjer) der Meereöboden an Flachküſten weithin bloß» 
gelegt tft, beginnt das Meer allmählich heranzukommen u erſt 
langiam, dann (nad) etwa 3 St. Mittelwafſer) raſcher zu fteigen 
u. erreicht (wieder langfamer) nad) etwa 61/, St. jeinen höchſten 
Stand (Hohwaffer); es ſinkt dann wieder, erft allmählich, 
dann raſcher, u. nad) 9 St. langjamer, bis es nad) etwa 121/a 
St. neuerding? am niedrigjten Stand angelangt ift. 

Als die Urfache diejer gefegmäßigen Erſcheinung 
wurde die Anziehung des Monds u. in geringerem 
Maß (mehr als !/, Tleiner) der Sonne erfannt. 

Dana (‚Sleihgewichtstheorie‘) erflärt fi} die G.erſchei— 
nung folgendermaßen: Denkt man fi die Erbe (Abb. 1; 
Mittelp. c) überall von einen gleihdiden Waſſermantel (m) 
umgeben u. den Mond (M) im Zenit von au. im Nadir von aı, 
fo wird infolge ber mit der Entfernung abnehmenden Ars 
ziehungskraft, welche bis auf den tiefiten Meeresgrund wirkt, 
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b, a, 6, aı u. bı mit abneh⸗ 
mender Stärke angezogen u. 
daher das Waſſer von b ge— 
gen d u. zugleich von bı ge= 
gend; fteigen (‚Flut‘), wäh» 
rend 65, ſchon um dasGleich— 
gewicht herzuitellen, von e 
u.e, nad du.dıabftrömen, 
folglih gegen f u. fi fid) 
jenten wird (‚Ebbe‘). Jeder 
Zenitflut muß alfo eine 
Nadirflut entſprechen, 
doch iſt die Höhe (Flut— 
höhe od. »größe: Unter- 
ſchied zw. Hod)» u. Niedrig- 
wafler) beider meift ber» 
Ichieden ‚tägl. Ungleichheit‘; Nadir- meiſt Meiner als Zenitflut). 
Ale Orte des gleichen Meridians müfjen gleichzeitig Flut bzw. 
Ebbe befigen. Da ich der Mond in 24 St.50 Min.um die Erde 
dreht (Mı, M2 zc.), jo laufen innerhalb diejer Zeit 2 Wellen- 
berge in Abftänden von 180% von O. nach W. über die Waffer- 
Häche Bin, in gleichen Abjtänden gefolgt pon den entjprechenden 
MWellenthälern, ſo daß an jedem Ort täglich 2mal (etwa alle 121% 
&t., alſo immer etwa ſpäter nach der Sonnenzeit) Ebbe u. Flut 
auftritt. Da ferner die Sonne ihren fcheinbaren Kreislauf um 
die Erbe in einer um 50 Din. fürzeru Zeit (24 St.) beendet, 
während gleichzeitig die durch fie veranlaßten 2 Sonnenivellen 
die Erde bon O. nach W. umfreijen, fo muß aus der fhon durch 
die verjchtedene Umlaufszeit bedingten verjehiedenen Stellung 
des Monds zur Sonne die Mondflut bald eine Schwächung bald 
eine Verſtärkung erfahren u. auch die Eintrittszeit des Hoch—⸗ 
waſſers zw. ben Syzygien u. Quadraturen gegen den Meridiars 
durchgang des Monds ſich verfpäten bzw. verfrühen. So find 
denn die ©. zur Zeit der Sy» 
zygien (Abd. 2, Sonne S mit 
Neumond M baw. Vollmond Ma 
tn berjelben Merıdianebene) am 
ftärfften (Springfluten), 
zur Seit der Quadraturen (S in 
einem Abſtand von 900 von M, 
u. M;) am ſchwächſten taube — 
od. Nipfluten); dort veritärtt / 
das gleichzeitig eintretende Son« : 
nenhochwaſſer, Hier ſchwächt die £ 
Sonnenebbe; die Fluthöhe er- * 
reiht demnach innerhalb eines ‘ 
Monats 2Z2malieiwa alle 14Tage) 
ihren höchſten u. niedrigiten 
Wert (‚balbınonatliche Ungleich» 
heit‘). Da die G. aber auch von 
ber Deklination des Mond u. 
ber Sonne u. der Entfernung der beiden Geftirne bon ber Erbe 
abhängig find, jo ſchwankt die Fluthöhe je nad) der geogr. 
Breite beträhtlih u. erreicht an den Polen nur bei hoͤchſter 
Deklination des Monds (289) einen merflichen Betrag; weiter» 
Hin wird fie bei Sonnen- u. Erdnähe allg. verjtärkt, bei Sonnen» 
u. Erdferne geſchwächt. 


Dieje rein theoret. G., die fi) mathematisch be— 
rechnen ließen, erfahren aber durch die Verteilung 
bon Waſſer u. Land, Berfchiedenheit der Mteeres- 
tiefen, Die Trägheit u. Reibung des Waffers, die 
Erdrotation, nam. auch durch Sinterferenzen, ferner 
durch Sturmwellen, Quftdrud ac. ſtarke Beeinträchti— 
gung, ſo daß die wirklichen G. eine mannigfache u. 
oft jehr komplizierte Erſcheinung bilden, deren Ur— 
ſachen ſich nicht immer alfe fejtftellen Yaffen. 

Alle Mieere, jelbit Eleinere Binnenmeere u. größere 
Seen (Michigan-, wahrſch. auch Victoriafee), haben 
ihre eignen G. Auf offenen Meeren hat die Flut: 
welle noch den reinften Charafter, u. an einigen 
füftenfernen Inſeln entipricht die wirft. Flutgröße 
annähernd der theoretijchen ; fo St Helena bis 100, 
. Südgeorgien 80, Zahiti 50 cm x. Aber jchon in 
nicht allzu großer Entfernung von der Feſtlandsküſte 
u. erſt vollends an dieſer jelbjt nimmt die Flutgröße 
bedeutend zu (Azoren bis 1,2, Madeira 2,1, Lagos 4, 
Dieppe 8,2 m 2c.) u. erfährt nam. durch die ver— 
fchiedenartige Geftaltung der Küſte wejentliche Ver— 
änderungen. Be). günjtig für eine große Fluthöhe 
erweijen fich lange Buchten mit anfteigendem Boden 
(Briitolfanal bis 15,9, Fundybai bis 21,3 m); die 
Flutwelle dringt vielfach in trichterförmige Fluß» 
mündungen ein (‚Tlußgefchwelle, Sprungmelle‘), 
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wobei das jchwerere Salzwafjer das Flußwaſſer 
aufitaut u. jtundenmweit zurücftreibt, u. fchreitet dann 
al3 mauerartiger, brandender Waſſerwall (bis 1U m 
h.) fluBaufwärts (Flutbrandung: ‚Bore‘ des 
Ganges, ‚Bororoca‘ de3 Amazonas ꝛc.). Bei Bine 
nenmeeren u. Seen jind die ©. jehr gering (Brindifi 
bi3 0,09, Trieſt 0,8, in den Syrten 1,83, Kiel 0,07, 
Chicago bi 0,07 m x.). An manden Gejtaden 
(Golf dv. Mexiko, Tonkin, Manila 2c.) verſchwindet 
die Nadirflut, u. es tritt nur einmal tägl. Ebbe u. 
Flut auf (‚Eintags-®.‘). Die Eintritt3zeit des Hoch— 
waſſers verjchtebt ſich täglich; Die Uhrzeit des Hoch— 
waſſers an einem Boll od. Neumondtage nennt man 
Hafenzeit. Die Eintrittözeit der Springfluten 
fällt nicht genau mit den Syzygien zujammen, jon= 
dern zeigt für Die einzelnen Orte eine fonftante Ver— 
ſchiebung (Cuxhafen 1,1, London 2,7, Liffabon 4 St. 
Berjpätung ıc., Toulon 4?/, St. Berfrühung). Die 
Verbindungslinien der Orte mit gleicher Hafenzeit 
(Iforachien: Flutjtunden: od. Ylutlinien, engl: 
Cotidal lines) jollen nad; Whewell die Kämme der 
fortfchreitenden Flutwelle darjtellen. Unter dem 
Einfluß der G. bilden fih an den Küſten die ©.- 
tröme (Ebbeftrom meijt unmittelbar nach Hoch=, 
Flutſtrom nad Niedrigwaffer), die fich oft auf 
beträtlide Entfernung von der Küſte verfolgen 
Yafjen (in den flacheren brit. Gewäfjern, Hudfon= 
ftraße, Lorenz-, Carpentariagolf zc.) u. in einigen 
engen Kanälen zur Wirbelbildung führen (der Mal— 
firöm in Norwegen, die Charybdis in der Enge 
von Meifina ꝛc.). Da auf die wahren ©. jo viele 
Umftände ftörend einwirten, jo fünnen nur auf 
Grund jahrelanger Beobachtungen Die beiden ‚®.= 
tonftanten‘ (Hafenzeit u. Springflutgröße) feſt— 
geitellt werden, woraus fi) dann im voraus mittels 
der Methode der harmon. Analyje die tägl. Ein— 
trittözeit u. jeweilige Höhe n. Stärke der Flut (G.- 
tafeln) für einen betreffenden Küſtenort berechnen 
laffen. Zum Meifen der Fluthöhen dienen die Pegel 
(‚Slutmefjer‘), von denen der einfache, ein mit dem 
Meer am untern Ende fommunizierender Brunnen 
mit Schwinmer u. Maßſtab, nur die Fluthöhe, der 
jeldftregijtrierende (Flutautographb, Mareo— 
graph) aud) die Zeit angibt; bei dieſem beivegt eine 
Uhr einen Bapieritreifen, auf dem mittels Stifts 
(au) durch elektr. Übertragung der Bewegung Des 
Schwimmers) Flutkurven aufgezeichnet werden. 
Die Urfache der ©., die ſchon Die Chaldäer u. nad) 
ihnen Poſeidonios u. Strabon in kosmiſchen Kräften 
juchten, erfannte guerjt Newton, indem er (1687) 
feine Gleichgewichtstheorie aufitellte, Die Bernoulliu, 
Baplace weiter ausbauten u. jpäter Airy u. Börgen 
durch ihre Wellentheorieerjegten. Brauchbare Grund— 
Yagen für die S.tafeln wurden aber erjt in neuerer 
Zeit, bei. durd) die Engländer Lubbod u. Whewell 
auf Grund forgfältiger Beobadhtungen ermittelt. 
Bal. Bent, Flut u. Ebbe ac. (1879); Börgen, Harm. 
Analyſe 2c. (1885); DO. Krümmel, S.wellen (1897); 
Harri3, Manual of Tides (2 ZIe, Waſh. 1898); Dt. 
Levy, Theorie des marees (Par. 1898); ©. 9. Dar: 
win, The Tides x. (Lond. 1898, diſch von Pockels, 
1902). — Atmoiphäriiche G. Durch den Mond her: 
vorgerufen, laſſen fih am Barometer nicht nach— 
weisen ; fälſchlich bezeichnet man jo bisweilen die in 
den Tropen jehr deutlich ausgeprägte, aber fic) nad) 
dem Sonnenſtand richtende doppelte tägliche Baro— 
Gezeitentiere . Meer. [meterijhwanfung. 
Gezelle («Te), Su i do, berühmter vlaem. Dichter, 
* 1. Mai 1830 zu Brügge, T 30. Nov. 1899 ebd.; 
43” 


1351 


1852 Briefter, 1857 Prof. am Prieiterjem. in Roe— 
jelare u. an verſch. Zehranftalten in Weſt-Flandern; 
Vikar in Kortryk. Seine gemütvollen Gedichte erſt 
nach jeinem Tod voll gewürdigt. Schr.: Vlaemsche 
dichtoefeningen (Roefelare 1858, ?1878); Dicht 
en ondicht (ebd. 1858, 1860); 33 Kleengedichten 
(ebd. 1860, ?1881); Ged., gezangen en gebeden 
(Brügge 1863); Laatste verzen (Amjt. 1901); 
Verzen (ebd. 1901) zc. Gef. W., 10 Bde, ebd. 1903. 

Gezer, Stadt in Paläftina = Gazer. 

Gezeugſtrecken, Läufe, die wichtigſten Streid)- 
ſtrecken beim Erzbergbau, welche vom Schacht aus— 
gehen u. eine Lagerſtätte in Hauptabſchnitte für den 
Abbau einteilen. 

Gfrörer, Aug. Friedr. Hiſtoriker, x 5. März 
1803 zu Calw, T 6. Juli 1861 zu Karlsbad; 1828 
Repetentam evang. Stift zu Tübingen, 1829 Stabt- 
vifar, 1830 Bibliothefar an der fgl. öffentl. Bibl. zu 
Stuttgart, 1846 Prof. in Freiburg i. Br., wo er 
1853 fath. wurde; neigt zu fühnen Kombinationen. 
Hauptw.: ‚Suftan Adolf‘ (2 Bde, 1835 ff., * 1863 
von DO. Klopp); ‚Allg. Kirchengeſch.“ (bis 1305, 4 
Bde, 1841/46); ‚Gregor VII. u. . Zeitalter‘ (7 Bde, 
1859/61); ‚BYyzant. Gefch.‘, hrsg. von Weiß (2 Bde, 
1872 ff.). Biogr. von PB. Alberdingk Thijm (fein 
Schwiegerſohn, T 1. Febr. 1904; Haarlem 1870). 

Ghadames, Rhadamez, türk. Bez.-Hauptit., 
MWilajet Tripolis, in einer ummauerten Dafe, 
500 km ſüdweſtl. v. Tripolis, 350 m ü. M.; 6000 bi3 
7000 €. (meift Berber); überwölbte Straßen; arteſ. 
Brunnen, von den natürlichen ift Die Hauptquelle (29 
bis 30%) ſchwach jalzhaltig (altröm. Faffung), jonft 
nur ftarfe Solen (18°); Dattels (63000 Bäume), 
Melonenbau, Fabr. dv. Leder (vol. Gamaſchen), Schuhen, 
Gürteln, lebhafter Handel, bei. mit dem mittlern u. 
weftl. Sudan (Karawanenfnotenpunft); außerhalb 
der Mauern ein Lager von Tuareg (Karawanen— 
begleiter) u. vorröm. (viel. garamant.) Ruinen. — 
Da3 alte Cidamus (gr. Kidamz), 19 dv. Chr. von 
Cornelius Balbus erobert, nad) den von Duveyrier 
(1860) entdeckten Inſchriften noch unter Alexander 

‚Severus in röm. Beſitz, fam 646 unter arab. Herr— 

Ghadhim, türk. Ort, bei Bagdad, .d. ſſchaft. 

Ghagra, au Bagra, Sogra, größter I. 
Nebenfl. des Ganges, entjpringt a Maptſchu 
am Nordwefithang der Burla Wtandhata in Süd— 
wejttibet, durchbricht ala Kurnali od. Kauriala 
den Himalaja, mündet bei Tſchapra; 950 km Il. 
(300 km ſchiffbar). Nebenfl.:r. Tſchauka, aud 
Sarda, bon manden als der eig. Quellfluß be= 
trachtet; I. Rapti. 

Ghain, perf. Stadt = Rain. 

Gharapıri, ind. Inſel = Elephanta. 

Gharbije, auf Garbije (arab., ‚die weſt— 
Yiche‘), Fruchtbarjte ägypt. Provinz, dag Ntildelta 
3w. den 2 HSauptarmen, mit Ausnahıne des Küſten— 
ftreifens vorzüglich angebaut (Getreide, Baumwolle 
2c. auf 6061 km? Kulturland); (1897) 1246 752 €. 
(3441 Fremde, 47 463 nomad. Beduinen); kirchlich 
zur Apojt. Präf. Nildelta. Hauptit. Tanta. 

Ghardain, alger. Stadt, Hauptort der Beni 
Diab, Dep. Algier, 165 km ſüdöſtl. dv. Laghuat, 
auf einem Hügel im Wadi Mſab; (1901) 9315 €. 
(Mſabiten, Juden u. Medabia, je in eignem, um— 
mauertem Stadtviertel); Zitadelle, Moſchee (mit 
92 m 5. Minaret), Araberbureau, arab.-franz. 
Schule; Kirche, Schule u. Hofpiz der Weißen Väter, 
Hofpital der Weißen Schw.; die Umgebung dur 
fünjtl. Bewäfferung (Staudämme im Wadi Mſab, 
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zahlr. 60/80 m f. Brunnen) ſehr fruchtbar (122000 
Dattelpalmen, Gemüſe-, Weinbau). — Die Apoft. 
Präf. ©. (err. 1901) umfaßt die Teile des Apoft. 
Vik. Sahara u. Sudan nördl. v. 20° n. Br. 

@. Hartm. (300l.) = Georg Leond. Hart: 
mann, Kondyliolog, T 1828. 

Ghaſa, Shazza (hebr. ’Assa, ‚Die Starke‘, 
meil urfpr. auf fteilem Hügel, lat. Gaza), paläft. 
Bez.⸗Hauptſt., Muteſſariflik Serufalem, 5 km vom 
Mittelmeer, 50 km von der ägypt. Grenze, einschl. 
de3 Hafen? El- Wine (Duarantänelazarett) etwa 
30000 €. (800 Gried., 120 Isr. 70 Kath., 50 
Prot.); röm.=fath. (jeit 1880) u. anglik. Miffion 
(feit 1876, mit Spital); griech. Kirche (Grab des 
hl. PBorphyrius), ‚Große Miofchee‘ (ehem. Kreuz: 
fahrerfirche, 12. Jahrh.), Moſchee des Said Haſchem 
(Großvater Mohammeds, hier begraben), angebl. 
Grab Samfonz, Serail (13. Jahrh.); Tath., griech., 
anglik., isr. Schule; Weberei, Töpferei, Geifen- 
fiederei; Ausf. v. Getreide, Wolle, Koloquinten ꝛc. 
(durchſchn. 61, Mill. M. jährl.). — Die ſüdlichſte 
der 5 Philifterftädte, mit dem Heiligtum Des Dagon 
(ſpäter Suppiter Marna), Schauplaß der leßten 
Thaten Samſons, unter David u. Salomon beim 
jüd. Reid), jeit 720 den Aſſyrern, jpäter den Baby: 
Ioniern tributpflicätig, um 606 von Ntecho zeritört, 
an derjelben Stelle wieder aufgebaut, 332 von Aler- 
ander d. Gr. erobert, um 96 von Alexander Jan— 
näus verbrannt; in der röm. Seit, nad) Dem Neu— 
bau des Gabinius (57/55 dv. Chr.) blühende Han- 
delaftadt u. Sklavenmarkt, noch unter Konftantin, 
der den Hafen Majumas od. Neugaza zur Stadt 
(Constantia) erhob, ein Bollwerk des Heidentums, 
feit dem 5. Jahrh. eine hriftl. Stadt. 634 von Amr 
erobert, bei der Ankunft der Kreuzfahrer in Ruinen, 
von Balduin III. 1152 befeitigt, 1187 von Saladin, 
borübergehend von Richard Löwenherz eingenom- 
men. 1244 Niederlage der Chriſten. Kleber u. 
Ibrahim Paſcha nahmen es ohne Widerftand. 

Ghaſal (arab., ‚Gazelle‘), oft in afrik. geogr. 
Namen, 3. B. Bahr el-G. = Gazellenfluß, T. Bahr. 

Ghafät od. Shaswa, bie (arab.), Kriegszug 
der Muslimen gegen Ungläubige; vgl. Sſchihad, 
Razzia. — Ghäſi, 1) Glaubensitreiter des Islam; 
Ehrentitel türf. Sultane u. Generale; 2) alte türk. 
Goldmünze von 20 Piaitern. 

Ghaſẽel, das (avab. ghasal, ‚Gejpinft, Iyr. Ge— 
dicht‘), ein kürzeres Iyr. Gedicht der Araber, Berfer, 
Türken, Inder; Liebes- od. Weinlied, auch mit myſt. 
Sinn, von 4 bis 12 Doppelverjen; der Endreim 
der erjten beiden Zeilen fehrt in der 4., 6., 8. &. 
wieder (Schema: aa, ba, ca, da). Sein Meijter 
war Hafis. Ins Deutfche übertrug ed zuerft Platen, 
dem Rückert, Bodenftedt u. a. folgten. 

Ghaſije, orient. Sängerin, j. Alme. 

Ghafipur, engl. Shazipur, indobrit. Diftr., 
Nordweſtprov., im DO. der Div. Benares, beiderjeit3 
des Ganges, eben u. (bei teilw. künſtl. Bewäfſerung) 
fruchtbar (Getreide, Opium, Baumwolle, Zucker— 
rohr 2c.); 3787 km?, (1901) 914148 €. (meift 
Hindu). — Die gleihn. Hauptit., I. am Ganges; 
(1901) 39186 €. (?/, Hindu, '/; Moh.); Li; Fabr. 
v. Opium (jtaatl.), Roſeneſſenz, Ausf. v. Tabat, 
Salpetcr, fohlenfaurem Natron. 

Ghasnamwiden, perj.ind. Dynaftie, 977 von 
Sebuftegin, einem türk. Herrfcher in Ghasni (daher 
der Name), gegr. Deffen Sohn Mahmud d. Sr. 
(997/1030), fanat. Sunnite, entriß den Samaniten 
Choraſſan (999) u. Transoranien bis Buchara, den 
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Bujiden Rei, Hamadan u. Ispahan, den Afghanen 
das Ghur (f. d.), den Indern das Pandſchab (1001 u. 
1006) u. vereinigte dieſes mit den pers. Provinzen zu 
einem mächtigen Reich, wo Handel, Anduftrie, Kunſt 
u. Wiſſenſchaft blühten. An feinem HoF lebten 
Dichter u. Gelehrte wie Unkuri, Firdufi, Al-Berunt. 
Seine Nachfolger verloren das perf. Irak u. Cho- 
rafjan an die Seldjhufen, wurden fehließlich durch 
die Ghuriden auf Lahore beſchränkt u. 1186 geftürgt. 

Ghasni, auch Shasna, afghan. Stadt, auf 
einem Plateau, an der Ntilitärftraße Kabul-Kan— 
dahar, durchfloſſen vom G.fluß (zum Salzfee 
Abiſtade), überragt von der Zitadelle Bala Hiſſar, 
2218 m ü. M.; etwa 8000 E.; nördl. Die auäge- 
dehnten Ruinen des alten G. mit dem Grab Mah— 
muds; j. Ghasnawiden. 

Ghaſſaniden, ſüdarab. Fürſtengeſchlecht, mit 
dem oft wiederkehrenden Namen Al-Harith (bei den 
Griechen Arethas), herrſchten ſeit dem 6 Jahrh. in 
Syrien als Vaſallen der Byzantiner, denen fie im 
Krieg gegen die Perſer u. die iraf.=perj. Araber (i. 
Sahmiden) al3 Borpoften dienten. Dem berühmtejten 
der G., Al-Harith V. al-A'aradſch (‚der Yahme‘, 
529/69) gab Yuftinian den Zitel eines Patricius 
u. Königs der Araber. Der lebte Fürft, Dſcha— 
bala VI., Sohn Eihams, erlag 636 in der Schladt 
am Sarmuf ald Bundesgenofje der Byzantiner den 
Muslimen. Bal. Nöldefe (1887). 

Ghat, Rhat, türk. Sandihafhauptit., Wilajet 
Tripolis, in eines Daje (3 km Umfang) zw. Tafili— 
plateau u. Akakuskette, 767 m ü. M., an der Haupt- 
farawanenjtraße von Tripolis (etwa 900 km) nad 
dem Tſad; einſchl. Garn. 4000 (meift berber.) E.; 
außerhalb der ummallten Stadt der Markt n. 
mehrere Dörfer, etwa 10 km füdl. die Zuaregjtadt 
El-Barkgt (Barakat). Bol. De Bary (Par. 1898). 

Ghät, der (Hinduft., ‚Ufertreppe‘), vorderind. 
Randgebirge, die aufgemwuljteten Oft: u. Weftränder 
des Hochlands dv. Dekan, terrafjenförmig zur Küſte 
des Arab. Meers bzw. zu den Küſtenebenen des 
Golfs v. Bengalen abfallend: Weft-, Weſtl. ©., 
ſüdl. von der Tapti, durchſchn. 1200 (bi 2030) m 
h., dicht bewaldet, mit jteilem Küftenabfturz, im ©. 
durch die Nilgirt (f. d.) verbunden mit den Oſt-, 
Oſtl. ©. (Bid zur Mahgnadi), niedriger, eine Reihe 
janfter Bergzüge (Dewodi Munda, 1645 m). 

Ghawaſi (Diehrz.), vrient. Sängerinnen, |. Alme. 

Ghazali, moh. Philofoph, ſ. Al-Shafari. 

Ghazza, paläft. Stadt = Ghaja. 

Gheel (SED, belg. Gem. Prov. Antwerpen, im 
Kempenland, an der Gr. u. Moll-Nethe, 50,5 km 
djtl. v. Antwerpen; (1900) 13 070 €. ; Ic; Tpätgot. 
Kirche Ste-Dymphne (Religuienjchrein, 15. Sahrh.); 
College, Zeichenſchule; die ganze Gem. eine einzige 
Irrenkolonie (G.ſches Syſtem; 13. Jahrh.; 1800 bis 
1900 Kranke); Norbertinerinnen, Auguſtinerinnen 
(Hoſpital), Annunziatinnen (Waiſenhaus); Wollen— 
weberei, Färberei, Gerberei, Fabr. v. Zigarren, 
Butterhandel. — G.ſches Syſtem, die Verpflegung 
harmloſer, womöglich arbeitsfähiger Geiſteskranker 
bei Privatperſonen in ländl. Bezirken gegen ſtaatl. 
Entihädigung, wie in & Das Syitem entwicelte 
fid aus der Sitte der dort. Bauern, die bei der 
Rapelle der HL. Dymphna Heilung fuchenden Kranken 
bei fi) aufzunehmen u. zu verpflegen. 

Ghega, Karlvd., Ingenieur, & 13. Juni 1800 
zu Venedig, T 14. März 1860 zu Wien; jeit 1849 
Boritand der Zentraldir. der öftr. Staatseifen- 
bahnbauten; baute die Kettenbrüde über die Etſch 
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bei More, entwarf den Plan zür Semmeringbahn, 
verbejjerte die Nivellierlatte u. erfand einen Oftanten 
mit Nonius zur Abftedung von Kurven. Schr.: 
„Hauptfortſchr. des Eijenbahnmw.‘ (31853); ‚Nord: 
amerif. Brüdenbau‘ (1845); ‚Dialer. Atl. der Sem- 
meringbahn‘ (1854). 

Ghelen, van, Wiener Buhhdruderfam.: Joh. 
(1645/1721), Großneffe des gleichn., um 1520 in 
Antwerpen anfäffigen Buchdruders, verlegte 1678 
bis 1724 den Mercurius, ſeit 1721 das ‚Wiener 
Diarium* (1703/21 bei J. B. Schönwelter), das 
fein Sohn Joh. Peter (1673/1754, von Maria 
Therefia geadelt) u. Enfel Jakob, dann deffen 
Erben ald ‚Wiener Zig‘ mweiterführten, bi3 Diefe 
1858 an die Staat3druderet überging. 

Gheluweſcchelüwe), belg. Ort, Weitflandern, 14km 
jüdöftl. dv. Ypern; (1900) 4492 E.; Ir; Mufit: 
Ihule; VBincentinerinnen, Barmh. Schw. ; Tabafbau, 
Fabr. dv. Spiten, OL, Zichorie. 

Gherardesca, toskan. Geſchlecht, beſaß bei Pifa 
die Srafichaften ®., Donoratico u. Mtontejcudaio ; 
ſpielte im 13. u. 14. Jahrh. in der Geſchichte Pijas 
eine große Rolle, anfangs als Ghibellinen, jpäter als 
Suelfen. Ugolino ©. ſuchte auf Sardinien eine 
von Piſa unabhängige Herrihaft zu begründen, 
deren Anerkennung er erzwang. 1288 duch Nino 
Visconti u. Erzb. Ruggiero Ubaldini geitürzt u. 
mit 2 Söhnen u. 2 (3?) Neffen od. Enfeln im Turm 
der Gualandi einem furdhtbaren, jeit Dante (Div. 
Comm.) häufig poetiſch (fo von Gerjtenberg, ‚Ugo= 
lino‘; Schad, ‚Die Pifaner‘) verherrlichten Hunger— 
tod überlaffen. Vgl. ©. del Noce (Rom 1890). 
Bonifazio®., 1328 Herr v. Pija, T 22. Dep. 
1340, ſchloß Frieden mit den Guelfen u. Neapel, 
gründete 1339 die Univerjität. 

Gherardi del Teſta, Tommaſo, ital. Luft: 
pieldichter, & 1815 zu Zerricciola, T 13. Oft. 1881 
zu Piſtoja; Advofat u. Offizier, Nachahmer Giuſtis 
in feinen jatirifch-polit. Gedichten ; jeine geiftvollen 
Luſtſpiele behandeln nad) Goldonis Muſter in leb- 
baftem Dialog u. glänzender Spradje das tägliche 
Leben ohne alle Tendenz, nur in die leßten jpielt 
die Bolitif hinein; am beliebteften waren Il vero 
blasone, Il padiglione delle mortelle, La caritä 
pelosa, Le coscienze elastiche etc. Gef. Dramen 
im Teatro comico, 4 Bde, Flor. 1856 ff. Sein 
bedeutendjter Roman iſt La povera e laricca (ebd. 
1858, n. X. Mail. 1895). 

Gherardini, Giov., ital. Philolog, & 1778 zu 
Mailand, TS. Ian. 1861 ebd. ; trat entfchteden gegen 
das jtreng tosfan. Monopol der ital. Sprache auf. 
Schr.: Voci e maniere (2 Bde, Mail. 1838/41); 
Vocab. della lingua ital. (6 Bde, ebd. 1852 ff. ). 

Ghesquiere (gäptiär), Joſ. (nach dem mütter!. 
Namen gew. G. v. Raemdonk), S.J. (1750 bis zur 
Aufhebung), Hiſtoriker, & 27. Febr. 1731 zu Kor— 
tryf, T 23. San. 1802 in Effen (Geldern); Mitarb. 
an den Acta Sanctorum (j. Bollandiften), veröffent— 
lichte 1783/94 Acta Sanct. Belgü sel. (6 Bde, 
unvoll.). Schr. außerdem zahlr. Heinere Abhandlgn, 
zumeijt über belg. Lofalgeih. Seine Sammlung 
von 5455 Münzen wurde 1812 verjteigert. 

Ghetto, das (ital.), Judenviertel in ital. Städten. 

Ghezzi, Pietro Leone, ital. Dialer u. Zeichner 
(1674/1755); am beiten in jeinen überrafchenden 
Karikaturen; auch Steinſchneider u. Radierer; unter 
Benedikt XIV. Dir. der päpjtl. Moſaikfabrik. 

Ghibellinen, die ital. Anhänger der ftauf. 
Kaifer im Kampf mit den Päpſten, im Ggſtz zu Den 
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päpftlich gefinnten Welfen od. Guelfen. Letzterer 
Name wird im 14. Jahrh. von Johannes de Co— 
Yumpna zurücgeführt auf Welf, Bruder Heinrich? 
d. Stolzen u. Gegner Konrads ILL, der ihn 1140 
bei Weinsberg befiegte. Ob das Wort Ghibelline 
von dem ftauf. Gut Waiblingen im Remsthal ab- 
zuleiten, iſt fraglich. Daß in der Schlacht v. Wein- 
berg gerufen worden fei: ‚Hie Welf, ‚Hie Waib- 
fingen‘, wird erft im 15. Sahrh. erzählt. 

Ghiberti, Lor. di Cione, florent. Erzgießer 
(1831/1455); führte als Sieger im Wettitreit mit 
Brunellesco u. a. (Bronzerelief ‚Sfaats Opferung‘, 
Muſeo Nazion.) 1403/24 die nördl. Thüre des Bap- 
tifteriums aus, nod) im Anſchluß an Andrea Piſano, 
den Gießer der 1. Thüre, dieſem an Lebendigfeit Des 
Ausdrucks u. Reichtum der Motive (20 Szenen aus 
dem Leben Jeſu, auf den 8 unteren Feldern Evange- 
liſten u. Kicchenväter) überlegen; ſchuf dann 1425/52 
in der öftl. (jegigen Haupt) Thüre, die mit völlig 
maleriſcher Behandlung der Perſpektive u. des land- 
Ichaftl. u. baul. Beiwerks auf 10 Feldern Szenen 
aus dem A. T. voll dramat. Leben? ur. idealer 
Schönheit darftellt, eine ‚würdige Pforte des Para— 
diefes‘ (Michelangelo); ferner Reliefs an den Reli- 
quienschreinen der hll. Zenobius (Dom) u. Hyazinth 
(Muſeo Nazion.), jowie am Taufbeden in ©. Gio- 
vannt zu Siena; betont überall (auch in den lebens— 
großen Geftalten der hl. Johannes d. Täufers, Mat— 
thäusu. Stephanus, Außennifchen v. Or ©. Michele) 
“mehr die Anmut u. Schönheit der Erſcheinung als 
tiefe Charakteriftil. Vgl. Perkins (Par. 1885). 

Shibutter f. Bassia. 

Ghita, rumän. Fürſtengeſchlecht albaneſ. Her: 
kunft (aus Köprülü), ſeit dem 17. Jahrh. oft Ho— 
ſpodare der Moldau u. Walachei, wo ſie ſich durch 
wechſelnde Parteinahme für Türken, Oſterreicher, 
Rufſen u. Polen u. Bedrückung der Unterthanen im 
Beſitz der Macht hielten. Der erſte war Georg, 
der das Amt 1658 von ſeinem Landsmann, dem 
Großweſir Mehemed Köprülü, erhielt. Sein Ur— 
urenkel Gregor III. 1768/69 Hoſpodar der Wa— 
lachei, 1764/67 u. ſeit 1774 in der Moldau, be— 
veicherte fi durch Erpreffungen ; wegen jeiner Unbot- 
mäßigfeit bei der Abtretung der Bulowina an 
Hfterreih 1777 in Jaſſy hingerichtet. — Deſſen 
Großneffe Gregor IV. (T 1844), 1822/25 Ho— 
ipodar der Walachei, jehr verdient um Landwirt: 
Ihaftı. Litteratur. — Sein Bruder Alexander X. 
(1795/1862), ſeit 1834 Hofpodar der Walachei, 1842 
auf Betreiben Rußlands, Dem er wegen jeiner fort- 
fchrittl. u. nationalen Politif (Schulen, Erleichte- 
rung der bäuerl. Laſten) verhaßt war, von der Pforte 
durch Georg Bibesco erjegt. — Der 3. Bruder 
Michael ©. ift der Vater der Gräfin Elena (f. ı.). 
— Die größten Verdienfte um die Einigung ber 
beiden Fürftentümer erwarben fi Gregors IV. 
Sohn Demetrius (1804/97), der ſpäter am 
Sturz Cufas teilnahm u. ala Senatspräf. unter dem 
Min. Bratianu die innere Politik zum Wohl Ru- 
mäniens beherrſchte, Gregor (1807/67, Selbit- 
mord), 1849/53 Hojpodar der Moldau, u. Johann 
(1817/97). Reßtgen., in Frankreich gebildet, Mathe— 
matifprof. in Jafſy, zugleich Hift. u. volkswirtſch. 
Schriftſteller u. Sournalift, Half 1848 den Fürjten 
Bibesco ftürzen, lebte dann als Gefandter der provij. 
Regierung, nach deren Sturz ala Verbannter in Der 
Türkei; 1856/57 verbienjtuoll ala Fürft v. Samos. 
1857 fehrte er zurücd, wirkte wie fein Better Deine— 
trius für Die Wahl, 1866 zum Sturz Cuſas u. für 


Shiberti — Ghur. 
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Die Wahl des Prinzen Karl v. Hohenzollern, der ihn 
1866/67 u. 1870/71 zum Miniſterpräf. nahm, 1871 
aber wegen Verdachts antidynaft. Umtriebe (Be: 
günftigung eines durch ruff. Agenten hervorgerufenen 
Pöbelaufjtands gegen die. Deutjchen in Bukareſt) 
entließ ; 1881/90 Gefandter in Vondon, Präſ. Der 
rumän. Akad. Bol. Dora d'Iſtria (Flor. 1873). 
— Elena, Fürftin Kolzow-Maſſalſky 
(Pieud. Dora d’Yftria), & 22. Ian. 1829 zu 
Bufareft, T 20. Nov. 1888 zu Florenz; erwarb auf 
vielen Reifen (Berlin, Wien, Venedig 2c.) eine um— 
fafjende Sprachenkenntnis. Schr.: La vie monast. 
dans l’Egl. orient. (Genf 1855, ?1858); La Suisse 
allem. (4 Bde, ebd. 1856; dtſch 1860, 3 Bde); Des 
femmes, par une femme (2 Bde, Brüſſ. 1864, 
Par. 21869); La poésie chez les Ottomans (1877, 
21878, wichtige Studie) ıc. 

Ghirlandajo (eig. Bigordi), Domenico, 
florent. Dialer, x 1449, T 11. Jar. 1494; urfpr. 
Soldihmied, dann Schüler Baldovinettis, durch 
KRompofitionstalent, raſche Erfindungdgabe, vor— 
nehmen Schönheitsfinn Meiſter des Wionumental- 
fresfos. In den Früharbeiten zu ©. Gimignano 
u. Rom (Vatik. Bibl.) u. den Wandbildern von 
Dgniffanti zu Florenz (Abendmahl) noch befangen, 
freier in der Sixtin. Kapelle (8 Bäpfte, Berufung 
der Apoftel) u. in Sta Trinita zu Florenz (Legende 
des hl. Franz), vollendet in den Chorbildern von Sta 
Maria Novella (Leben Dtariä u. Sohannes’) ; weni— 
ger gut die Tafelbilder. Vgl. Sieinmann (1897). 
— Sein Sohn Ridolfo (1483/1561) ift in den 
früheren Werfen (‚Verlobung der hl. Katharina‘, 
verſch. Bildniffe ac.) vom Vater u. von Lionardo be= 
einflußt, in den jpäteren unbedeutender Handwerfer. 

Ghirſch, der, türf. Münze = Gerſch. 

Shift, Siorgio, Mantuaner Kupferftecher 
(1520/82); verbindet in feinen etwa 70 Stichen nad 
Michelangelo (Süngftes Gericht auf 11 ‘Platten zc.), 
Raffael (Disputa, HL. Paulus in Athen), Giulio 
Romano u. a. jowie nach eignen Kompofitionen mit 
der Technik Marcantons die feinere Behandlungs 
weile der deutjchen Kleinmeifter. Irrtümlich wurde 
früher auch den Stechen Giov. Batt., Adamo u. 
Diana Scultor (f. d.) der Name ©. beigelegt. 

Ghislanzomi, Ant., ital. Schriftit., & 25. 
Nov. 1824 zu Zecco, T 18. Juli 1893 ebd.; war 
erst Mediziner, dann Sänger u. radifaler Jour— 
nalift. Schr. die Romane Gli artisti da teatro 
(6 Bde, Wtail. 1865 u. ö.), Le donne brutte (2 Bde, 
ebd. 1867, n. A. 1894) 2c.; das Quftjpiel La moda 
nell’ arte (ebd. 1881); Die Opernterte zu Verdis 
Aida (ebd. 1871), Cagnonis Francesca da Rimini 
(Zur. 1891) ꝛc. Hrög. der Rivista minima u. des 
Giorn. capriccio. 

Ghiitelles (gißtäh, vlaem. Giftel, belg. Stadt, 
Prov. Weftflandern, 12 km jüdöftl. v. Oſtende; 
(1900) 3439 €.; 2; Mufifihule,; Benebiftine- 
rinnen, Vincentinerinnen; Gerbereien. 

Ghör, El- (arab., ‚Höhlung, Thal‘), arab: 


Name der Jordanſenke (einschl. der des Toten Meers). 


Shit, Ghöl (arab., ‚Verderben‘), menichen- 
verichlingender Wüftendämon, eine Artböfer Dſchinn 
(i. d.), be}. den Reifenden gefährlich. | 

Ghür, Shör, das (afghan., ‚Bergland‘), afghan. 
Gebirgsland, weſtl. vom obern Hilmend, zw. Hergt 
u. Ghasni, eine Fortfegung des Hindukuſch, Quell: 
gebiet zahfreiher Flüffe, mit Wäldern u. guten 
Weiden, im Diham Kala 4140 m d.; rei) an 
Diineralien (Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Blei xe.). 
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Heimat der Dynaftie der Ghuriden (1150/1216), 
welche die Ghasnamiden (j. d.) ftürzten. Damaskus. 
Ghuta, El: (arab.), ‚fruchtbare Ebene‘, be. bei 
Gyuwer, Shumwair, El: (Deminutiv. db. 
Ghor, |. d.), Ebene am See v. Tiberiag, ſ. d. 
Giacomelli (dia), 1) Antonietta, ital. 
Schriftſtellerin (Trevijo), & 15. Aug. 1857 zu Tre- 


vilo ; Verwandte Rosminis, einige Zeit mit &. Sal: | 9 


vadori Herausgeberin der Ztſchr. L’ora presente 
(Rom); ihre Schriften find durchdrungen von tief: 
frommer, Tath. Vebensauffaffung, bisweilen freilich 
etwas fonderbar u. liberal gefärbt. Schr.: Lungola 
via (Flor. 1889, Mail. °1903); Sulla breccia 
(Zlor. 1894, Mail. 1904); A raccolta (Mail. 
1899, 21900); Pagine sparte (ebd. 1902). 

2) Hector, franz. Slluftrator u. Dealer, & 1. Apr. 
1822 zu Paris; in feinen Jluftrationen (u L’oiseau 
von Michelet, Sous bois u. Nos oiseaux von A. 
Theuriet x.) u. Gouachebildern vorzüglicher Dar- 
jtellev von Bögeln u. Blumen. | 

GBiacometti (vita), Paolo, ital. Dramatiker, 
* 19. März 1816 zu Novi Ligure, T 10. Aug. 1882 
zu Rom; erit Juriſt, widmete fi) nad) dem Erfolg 
feiner Komödie Rosilde (1836) der dramat. Dicht- 
funft. Berühmt geworden durch das Luſtſpiel II 
poeta e la ballerina (Mail. 1841), ſchuf er als, be— 
foldeter Dichter‘ mehrerer Impreſarien, u. a. ber 
Riftori, eva 80 bühnenwirkſame Thejenluftipiele 
(jo La donna in seconde nozze, Quattro donne 
in una casa), gefchichtl. u. foziale Dramen: Torg. 
Tasso (Mail. 1855), Giuditta (ebd. 1859), Sofocle 
(ebd. 1860) 2c.; am befannteften La morte civile 
(ebd. 1862). Ausgew. W., 8 Bde, Mant. 18597. 

Giacomino (diga-, verfl. aus ital. Giacomo, 

‚Safob‘) dba Berona, O.F.M., einer der Vor— 
läufer Dantes, befang im 13. Jahrh. in Mlerandri- 
nern Paradies u. Hölle (De Jerusalem caelesti, 
nad) der geh. Offenbarung, u. De Babil. civitate 
infernali; beide hrsg. von Muſſafia in Monum. 
antichi ıc., 1864), zwar roh u. wenig anſchaulich, 
doch Iebendig u. ergreifend. G. Dichtete zum erſten— 
mal in der veronef. Mundart. 
‚ Bincomotti (dia), .Felir Henri, franz. 
Maler, x 18. Nov. 1828 zu Duingey (Dep. Doubs); 
Schüler Picot3; in feinen mythol. Bildern (Raub 
der Amymone, Rurembourg) oft jehr ſinnlich, in den 
religiöjen (Chrijtus ala Kinderfreund, im Tempel 
fehrend, Paris, St-Etienne-du-Mtont) zu weltlich; 
tüchtig im Bildnis. 

Giacoſa f5-), Giufeppe, ital. Dramatiker, 
x 21. Oft. 1847 zu Eolleretto='Barella (Piemont); 
zuerst Rechtsanwalt in Zurin, heute der bekannteſte 
der lebenden ital. Dramatifer, verbindet in jeinen 
Dramen Luftigfeit mit graziöjer Laune u. geſchmack— 
voller Form. Schr. zuerst erfolgreiche dramat. Legen— 
den in Verſen: Una partita a scacchi (Zur. 1873, 
111890), Trionfo d’amore (ebd. 1875, 11890) ꝛc.; 
weniger gefielen feine großen Versdramen Fra- 
tello d’armi (ebd. 1878, 21890), Conte Rosso (ebb. 
21880, preiögefr., viell. jein beſtes) ac. u. Die mod. 
Proſadramen Tristi amori (ebd. 1890), Diritti 
dell’ anima (Mail. 1894); dagegen: hatte großen 
Erfolg aud ‚in Deutſchland Come le foglie (ebd. 
1900). Großartig find die Schilderungen des Val 
d'Aoſta in Novelle e paesi Valdostani u. 1 castelli 
Valdost. (beideebd. 1903). Gef. W., 1/VI, ebd. 1903. 

Giallo, der (ital., bſchallo), gelbe Marmorart, 
nam. G. diSiena, di Verona; g. antjco, ein nur an 


antiken Bauwerken gefundener gelblicher Ntarmor. | u. 


Ghuta — SBiardini. 
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Giambellino (disam-) f. Bellini (Giov.). — Giam⸗ 
bologna (Cbolönia) = Bologna, Giov. da. 
- Siambullari (Gicham⸗, Pier Franc., ital. 
Schriftſt, & 1495 zu. Florenz, T 1555 ebd. als 
Kanonikus von ©. Vorenzo; wollte in Gello ovvero 
le origini della lingua fiorent. (Flor. 1546 u. ö.) 
das Florentiniiche vom Aramäiſchen ableiten; fein 
auptw. Stor. dell’ Europa (Ben. 1566, n. A. Zur. 
1895, 2 Bde), das erjte ital. Buch, Das ausführlich 
ein großes Stüd (887/947) europ. Gef). behandelt, 
gerade wegen feiner gejuchten Form als Die voll— 
kommenſte Proja des 16. Jahrh. gefeiert. 
Gianelline iso), Töchter der allerjel. 
SungfrauMaria vom Garten, relig. Ge- 
nofienihaft, zur Leitung von Schulen, Waiſen— 
häufern, Spitälern u. Aſylen für Gefallene. 1829 
geftiftet von Biſch. Gianelli v. Bobbio. Häufer in 
Sstalien, bei. im öftl. Ligurien, u. Südamerika. 
Biannone (disa), Pietro, ital. Juriſt u. 
Geſchichtſchr, + 7. Mai 1676 zu Ischitella (Prov. 
Foggia), T 7. März 1748 im Gefängnis (jeit 1736) 
zu Zurin. Wegen feiner Firchenfeindlichen Istoria 
civ. del regno di Napoli (4 Bde, Reap. 1723; n. A. 
Prato 1864 f., 3 Bde; diſch Ulm 1758 ff.) exkom— 
muniztert, floh er nad) Wien, wo er eine Apologia 
verfaßte. Das Triregno (Genf 1735, n. A. Rom 
1895, 3 Bde) ift ganz in prot. Sinn. Schr.,en. A. 
5 Bde, Mail. 1858; ‚Selbitbiogr. hrsg. von Pier— 
antont, Rom 1890. Bal. J. Schumann (1890). 
Giant’ Cauſeway (engl., disaiönti koͤſne, 
‚Riefendamm‘), nordiriſcher Küjtenftreifen, Grafſch. 
Antrim, nordöftl. v. Bortrufh, eine 275 m l., 40 
bis 46 m br., dichte Reihe von etiva 40 000 bafalt. 
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Säulenftümpfen (meift 6feitig, 6 bis 13 m eh.), Die 
in Stufen zum Meer hinabfteigen u. ganz den Ein— 
druck Fünftlicher Herftellung machen (Abb.). 
Gianturco olsar.), Smanuele, ital. Staatsm., 
* 20. März 1857 zu Avigliano, Advokat, 1389 
Abgeordneter, 1892 Prof. des Zivilrechts zu Neapel, 
Suftizmin. in den Kabinetten Rudini 1896/97 u. 
Saracco 1900/01; Gegner der Ehefcheidung. 
Gliard ler); Alfr. Mathieu, franz. Naturfor= 
ſcher (= Giard), * 8. Aug. 1846 zu Valenciennes; 
Gründer (1877) u. Dir. der zool. Station in Wime— 
reur- Ambleteufe (Dep. Pa3-de-Calais), 1889 Prof. 
der Entwiclungstheorie u. Dir. des 30o0l.- anat. 
Zaboratoriums an.der Sorbonne; 1900 Mitgl. der 
Akad. der Wiſſenſchaften. | 
Giardini bisar), fizil. Stadt, Prod. Mejfina, 
an der Oftfüfte; (1901) 3782 E.; TS (8.:Taor= 
mina); Fabr. d. Fruchtſäuren. 
. Giardini Gſchar⸗ Felicede, Violinvirtuos 
Komponift, & 1716 zu Turin, T 17. Dez. 1796 
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zu Mosfau; Schüler von Paladiniu. Somis, wirkte 
in Rom, Neapel, London, zulekt in Moskau; fein 
Spiel bei. rein u. brillant. Schr. 5 Opern, 1 Ora= 
torium (‚Ruth‘), Biolin- u. Kammerfompofitionen. 

Giaretta, Siarretta, die (dia), fizil. Fluß 
= Simeto. 

Giarre (disar-), fizil. Stadt, Prov. Katania, am 
Dftfuß des Atna (unterhalb der Valle del Bove), 
2 km vom Meer; (1901) 9067, ala Sem. 26000 €.; 
TE (G.-Ripofto); Gymn.; Präfentandinnen (Wai— 
jenhaus), Arme u. Barmh. Schw. ; Weinbau. 

Giaur, Sjaur (türk. Yawr od. gjawur, vulg. 
für arab. kafir, ‚Sotteöleugner, Ungläubiger‘), im 
moh. Orient Schimpfname für alle Nichtmoham— 


medaner, ‚gegen Die der Koran Feindſchaft vor=, 


jchreibt (vgl. Dſchihad); auch Iherzhaft: Schalk. 
Giaveno (Gſchaw⸗), ital. Stadt, Prov. Turin, l. 
vom Sangone; (1901) 5199, als Gem. 10795 E.; 
Dampfſtraßenbahn nah Zurin (öftl., 28 km); 
Stiftsfirde ©. Lorenzo; Knabenjem., Reallchule; 
Töchter dv. d. Liebe; Baummollenipinnerei, Leinen-, 
Hanf-, Juteweberei, Papierfabrifatior. 
. - Gibbon, Langarmaffe, Hylobates II, 
Gattg der Anthropomorpha; mit El. Kopf, Gefäß: 
ſchwielen u. jo langen VBordergliedmaßen, Daß fie 
bei aufrechter Körperftellung den Boden berühren; 
lebt in X. Geſellſchaften u. läßt bei. morgen feine 
überaus laute Stimme hören. 7 Arten. H. syn- 


fen, glänzendihmwarz, 

langhaarig; Im h.; Su— 
matra. H. hulock Kuhl, 
Harlan, Uluk; ſchwarz 
mit weißer Stirnbinde; 90 
cm h.; Hinterindien. H. 
lar Kuhl, weißhänd. 
G. (Abb.); ſchwarzgrau, 
Oberſeite v. Hand u. Fuß 
weiß; 70 cm h.; Hinter: 
indien. H. variegatus 
Kuhl, Waumwau; braun; 
Sumatrau. Hinterindten. * 

Gibbon (übön), Edward, engl. Hiftorifer, x 
27. Apr. 1737 zu Putney (Surrey), T 16. San. 
1794 zu London; wurde 1753 kath., 1754 wieder 
prot.; ftudierte 1754/58 in Yaufanne, nach) versch. 
Reiſen jeit 1770 in London, 1774/83 Barlament3- 
mitgf., 1783/93 wieder in Laujanne. Sein Hauptw.: 
Hist. of the Decline & Fall of the Rom. Empire 
(6 Bbe, Zond. 1774/88, n. X. 1896/1900, 7 Bde; 
dtſch, 16 Bde, Wien 1790/92; 12 Bde, +1861 ff. 
von Sporſchil), jehr gelehrt, aber durchaus anti— 
Hriftlih, Hatte ungewöhnlichen Erfolg. Private 
Letters 1753/94, hrsg. von R. €. Brothero (2 Bde, 
Lond. 1897). Bol. Morrifon (ebd. 1878); Emerfon 
(Bolton 1898). 

Gibbons (gisdnd, 1) Grinling, engl. Bild- 
bauer, & wahridh. 1648 zu Rotterdam, T 3. Aug. 
1721 zu London; feine Werfe in Holz (Chorgeftühl 
in der Londoner St Paulskirche, in Windjor, Oxford, 
Burleigh 2c.) jorie in Marmor u. Bronze (Newton, 
Weſtminſter; Karl II., Windjor; Jakob II., White- 
halt Chapel 2c.) zeichnen ſich durch Wahrheit u. 
meiſterhafte Technik aus. 

2) James, Erzb. u. Kard., & 23. Juli 1834 zu 
Baltimore; aus iriſcher Familie, während der 
Kinderjahre in Irland, jeit 1848 wieder in Amerifa; 





Biarre — Gibraltar. 
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Kanzler der Erzdiöz. Baltimore, auf dem bort. 2. 
Plenarfonzil (1866) aflijtierender Kanzler, 1868 
Tit.Biſch.v. Adramyttum u. Apoft. Vikar für Nord: 
Karolina (auf dem Vatik. Konzil der jüngfte Bi- 
ſchof), 1872 Biſch. v. Richmond, Va., im Mai-1877 
Koadjutor, im Oft. Nachfolger des Erzb. v. Balti- 
more, 1886 Kardinal. Auch bei den amerif. Protes 
ſtanten Hochangefehen nam. wegen feiner volkstüm— 
lichen apologet. Borträge für Ehrijten aller Befennt= 
nijje; 1884 präfidierte er dem 3. Plenarkonzil v. 
Baltimore u. 1893 in Chicago dem 1. großen 
Religionskongreß; mit Erzb. Ireland war er einer 
Der Förderer des Amerifanismus (ſ. d.). Schr.: Faith 
of Our Fathers (1876, an 50 Aufl.; dtſch 1878); 
Our Christian Heritage (1889, dtſch 1890); Am- 
bassador of Christ (1897, dtſch 1902) u. andere 
populäre Werke apologet. Charakters. 

3) Orlando, engl. Komponift, & 1583 zu 
Cambridge, T 5. Juni 1625 zu Canterbury; jeit 
1623 Organiſt der Weltminfterabtei. Schr. Bhanta- 
fien zu 3 Stimmen, VWtadrigale, Motetten u. kirch— 
ide Kompofitionen. — Auch von feinem Bruder 
Edward u. feinem Sohn Chrijtopher find 
Kompofitionen vorhanden. [verfrümmung. 

bbofität, vie, Gibbus, ber (lat.), f. Rücfgrats» 

Gibbs, John Willard, amerif. Mathema— 
tifer u. Phyſiker, & 11. Febr. 1839 zu New Haven, 
Conn., T 28. Xpr. 1903 ebd.; feit 1871 Prof. der 
math. Phyfif an der Yale Univerfity ebd., Mitgl. 
der American Acad., befannt durch feine geniale 
PBhajenlehre (Transactions of Conn. Acad. UI, 
1874/78; dtſch von W. Oftwald, 1892), in der er 
eine allgemeine vollitündige Theorie aller chem. 
Gleichgewichte auf thermodynam. Weg aufitellte, 

Gibobſit, der disie), Mineral = Hydrargilfit. 

Gibellina (5:1), fizil. Stadt, Prov. Trapani, 
am Südhang der Monti Teneftrelle, 400 m ü. M.; 
(1901) 6262 €.; I (7 km nordweitl.); Schw. v. 
der Geſellſchaft Mariens; Schwefelquellen, verlafjene 
Schwefelgruben. 

Gibeon, 1) Stadt in Paläſtina = Gabaon. — 
2) Hauptort des gleichn. deutſch-ſüdweſtafrik. Bez., 
J. am großen Fiſchfluß, 1130 m ü. M.; (1900) 50 
(Bez. 1903: 606) Weiße, Militärſtation, Bojtagen- 
tur, Regierungsſchule (1902: 45 Schüler), prot. 
Million. Seit 1894 Sig Witbois. 

Giberti (#8:-), Sian Matteo, Biſch. v. Vero- 
na (feit 1524), x 1495 zu Palermo, T 30. Dez. 1543 
zu Verona; Ratgeber Leos X. u. Klemens’ VIL., deffen 
Minifter er wurde. Nach der Plünderung Roms 
widmete er fi) ganz der Verwaltung feiner Diözeje. 
Durch Beijpiel, Anregung u. Mitarbeit, insbe. als 
Mitgl. der von Paul III. berufernen Kommiſſion, 
förderte er die Firchl. Reformthätigfeit vor dem Tri— 
dentinum u. veranjtaltete unter Mitwirkung’ einer 
gelehrten Akademie Ausgaben gried. Kirchenpäter 
(CHryfojtomus, Joh. Damascenus, Okumenius, 
1529 ff.) u. Überfegungen aus dem Griechiſchen. 
Opera, hr3g. von Gebr. Ballerini, Ber. 1733. Bgl. 
Dittrih, Hiſt. Sahrb. VII (1886). 

Gibich, Vater der Burgunderfünige Gunther, 
Gernot, Giſelher; im Nibelungenlied nicht genannt. 
In der Lex Burgundionum erſcheint ein Gibico 
als hift. Perſon. 

Gibraltar (v.arab. Dschebel al-Tarik, ‚Zarif- 
berg‘), brit. Borgebirge, am Südende der Pyrenäen— 
halbinjel u. am innern Eingang der Straße vd. ©. 
(j.u.), die Oftgrenzeder Bucht v. Algeciras(auch Bucht 


1861 Priefter, Privatſekr. Erzb. Spaldings u. v. G.); ein langgezogener, durch eine alluviale, 3. T. 
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fandige Niederung dem Feftlandangegliederter Jura- 
falffels (früher wahrſch. Nordſpitze Afrikas; 4,1 km 
l., biß 1,3 km br., im Higheft Point 438,5 mh.) 
mit jteilem Oft: u. Nordabfturz, terrafjenförmiger 
Weſt- u. Südabdahung (Südende die Punta de 
Europa, mit Leuchtturm) u. mehreren Tropfitein- 
höhlen (Michaelshöhle zcH); von einigen 40 Affen 
(Magot), den einzigen Europas, bewohnt. Polit. 
bildet der Feld mit einem I. Teil der Niederung 
die gleihn. brit. (Kron-) Kolonie (Goud.), vom 
ſpan. Gebiet durch einen 500 m br. neutralen Boden 
getrennt; 4,8 km?, (1901) einſchl. Garn. (6475 
Mann) 27460 ©. (3.8. Nachkommen genueſ. Ein- 
wandrer); Einn. (1901) 1,5, Ausg. 1,3 Mill. M.; 
äußere Schuld 380 000 M. — Die gleidin. Stadt 
(der einzige Ort), auf der Weftfeite des Borgebirgeg, 
im S die Landhäuser der Vorſt. Rofia (Marine: 
Hofpital) ; Dampferftation (31 Linien, 5 dtih); Stk 
eines Apoft. Vikars u. anglik. Biſchofs, 2 Geridht3- 
höfe, 30 Konsulate (dtſch., öſtr. 2c.); 4 kath. Kirchen, 
. bei. Kathedrale (urjpr. Moſchee, nach 1502 erneuert), 
prot. Kathedrale (1821 im maur. Stil; Holzwerk 
ausden bei Trafalgar eroberten ſpan. Schiffen), Sou= 
verneurspalaft (efem. Franziskanerkl.), maur. Kajtell 
(713/43); mehrere Schulen (1 höhere Tath.), 2 
Theater; Ehriftl. Shulbr., Barmh. Brüder, Schw. 
v. d. Guten Hilfe, Zauretanerinnen, Armenſchw., 
Mütter der Verlaffenen (Aiyle für Arme u. Un— 
heilbare); als Stüßpunft des brit. Meittelmeer- 
geſchwaders u. Kohlenjtation ſtark befeitigt (Die 
1782 in der Nordwand des Felſens angelegten 
Feftungsgalerien jet ohne fortififator. Wert), je- 
doch von Algeciras aus mit modernen Gefhügen 
leicht zu gefährden; die von Natur ungejhüßte 
Reede durch große Miolenbauten (feit 1895, 3. T. 
noch im Werk; Hafenbauten auch für die Oftfeite 
geplant) zu einem fichern Hafen (mit 3 Trodendods 
ꝛc.; einziger vollftändiger Freihafen in Europa) um— 
geichaffen, in den 1902: 3837 Schiffe (3225 Dampfer, 
269 dtſch) mit 4366154 Regiftertonnen einliefen. 
Dal. 9. M. Field (Lond. 18859). — Sm Altert. 
hieß der Felſen Kalpe, die eine der Säulen des 
Herkules; an der Bucht lag eine phönik. u. eine 
iber. Niederlafjung, Kalpe u. Carteja. Die von 
Tarif, dem Befieger der Weftgoten, angelegte 
Feſtung wurde 1302/33, endgiltig 1462 von den Ka— 
itiliern erobert. Im Span. Erbfolgefrieg bejeßten 
die Engländer dur ein von Admiral Roofe ge- 
Yandetes engl.-holl. Hilfsforps unter Prinz Georg 
dv. Heffen-Darmitadt die Seite für Karl III., legten 
aber, als fie in den Belagerungen 1704 u. 1705 
ihren Wert erfannten, jelbjt die Hand darauf u. 
behaupteten fie im Utrechter Frieden u. gegen einen 
ſpan. Angriff1727. Den lebten ſpan. Rüceroberung3- 
verfuh (Belagerung 1779/82) ſchlug George Elliot 
mit 7000 Dann gegen zulegt 40 000 Spanier u. 
Franzojen unter dem Hzg v. Erillon zurüd, ſchoß die 
unverjenfbaren u. unverbrennbaren ſchwimmenden 
Batterien d'Arçons zuſammen u. wurde ſchließlich 
durch Lord Howe entſetzt. — Das Apoſt. Vik. G. 
(err. 1806) zählt 10 Kirchen u. Kapellen, 19 Welt— 
u. 27 Ordensprieſter, 6 (2 männl.) relig. Genoſſenſch., 
15 kath. Schulen, 15 600 Kath. — Die Strafe od. 
Meerenge v. G. die zur Tertiärzeit entjtandene Ver: 
bindung zw. Atlant. Ozean u. Mittelmeer, im W. 
(zw. ben Kaps Trafalgar u. Spartel) 43, im O. 
(zw. Punta de Europa u. Punta de la Almina) 
20,35, an ber ſchmalſten Stelle 12,95 km br., bis 
500, inı O. bis 1000 m t.; ftarfe (Ausgleichs-⸗) Strö- 


Gibſon — Sit. 
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mungen (Folge des verihiedenen Salzgehalts; die 
obere au dem Atlant. Ozean 8,1 km in 1 Stunde) 
u. widrige Winde find der Schiffahrt vielfach Yäftig. 

Gibſon (gibſn), 1) Sohn, engl. Bildhauer, * 
19. Juli 1790 zu Syffin b. Conway, T 27. an. 1866 
zu Rom; Schüfer von Sam. Francis, in Rom (Ca— 
nova, Thorwaldſen) weiter ausgebildet u. thätig. 
Seine vielen Shöpfungen, Bildnizjtatuen (Hus— 
fijlon, London, Börfe; Königin Viktoria, Prinz d. 
Wales, Stephenjon, die 3 legten polydhrom) u. Die 
fünftlerijch bedeutenderen Sdealbildmerfe (Hylas n. 
Nymphen, London, Nationalgal.; Amor al3 Hmt; 
Piyhe von Amor gequält; Ylora; polychrome 
Venus) zeichnen ſich durch elegante Glätte u. Weich— 
heit aus. Vgl. Lady Eaſtlake (Lond. 1870). 

2) Margaret Dunlop, geb. Smith, x zu Ir— 
pine (Ayrihire), 1883 vermählt mit dem Geiftl. u. 
&ervantesüberjeger James Young ©.(T 1886); pho⸗ 
tographierte 1892 mit ihrer Schwefter Wirs. Agnes 
Smith Lewis da3 for. Palimpfejt-Evangelium vom 
Katharinenklofter auf dem Sinai u. erwarb 1896 
in Baläftina ein altes Manujfript mit einem Teil 
des hebr. Textes des Efflefiajtifus. Hrsg.: Horae 
semiticae (2 Bde: Didascalia Apostolorum, ſyr. u. 
engl., 1903) u. (mit ihrer Schweiter) Studia Sinai- 
tica 1/XI (Lond. 1892/1903), zwei für die Kirchen— 
geich. wichtige Sammlungen alter ſyr. u. arab. Texte. 

3) Thomas Milner, engl. Staat3mann ber 
Mancheſterſchule, & 3. Sept. 1806 auf Trinidad, T 
25. Febr. 1884 zu Algier; jeit 1337 im Unterhaus, 
volfstümlicher Redner der Anti-Corn-Law-League, 
1846/48 unter Beel Vizepräf. des Handelsamts, jeit- 
dem im Unterhaus mit Cobden u. Bright Führer 
der Radifalen, fämpfte für Sudenemanzipation, für 
Frieden im Krimfrieg u. brachte die Aufhebung 
der Zeitungs (1851) u. Inſeratenſteuer (1853), als 
PBräf. des Handel3amts (1859/66) den Handelsver— 
trag mit Frankreich (1860) u. die Aufhebung der 
Papierſteuer (1861) zujtande. 

Gibus, ver (frz., ſchtbüß), Klapp- Zylinderhut, 
nach einem HSutmader ©. benannt. 

Gicht (Bipperlein, lat. Arthritis yrica s. 
vera), Stoffwechſelkrankheit mit dem Hauptijymptom 
des Schmerzes in den Gelenfen; bewirkt dur Ab- 
lagerung harnfaurer Salze in denjelben (Harn 
faure Diatheje od. Dyskraſie). Folgt gern auf 
üppige Lebensweiſe ohne geniigende körperl. Thätig- 
feit u. ergreift vorzugsw. das mittlere Lebensalter, 
da3 männ!. Geſchlecht u. eine robuſte Konftitution. 
Die akute ©. (G.anfall) jeßt plößlich mit bohren: - 
dem Schmerz in einem Selenf (= Podagra, wenn 
im großen Zehengelenf, wie meiſtens; Chiragra, 
in Hand» n. Fingergelenten; Gonagra, im Knie: 
gefenf) ein unter gleichzeitiger örtl. Entzündung, 
Sieber u. Magendarmbeſchwerden, um nach öfterer, 
immer ſchwächerer Wiederholung des Anfalls zu 
ichwinden; fehrt aber häufig in gewiſſen größeren. 
Zwiſchenräumen unter milderen u. dafür längeren 
Erſcheinungen als chron. ©. wieder. Sind die gich- 
tiſchen Anſchwellungen, die fich meiit in den Fleineren 
Gelenken (Finger, Zehen, Knie), jeltener in Kreuz, 
Rückgrat, Kopfknochen, Sehnen, Muskeln zc. bilden, 
bedeutend, jo ſpricht man von G.knoten (A. no- 
dosa) ; brechen dieſe geſchwürig auf, von G.ge- 
ſchwüren. Oft (bef. im Alter) erzeugen die G. 
ablagerungen umfafjende Verunjtaltungen der Ge— 
Yenfe (A. deformans). Dieinnere (verlarpte) 
G. äußert ihre Eriheinungen mehr in den inneren 
Organen (‚Darm:, Nieren:, Kopf-⸗G.“). Behand: 
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Yung: im afuten Stadium Hocdlagerung Des Ge- 
lenks, Fetteinreibung, Wergummidlung, Wärme, 
ganz leichte Koft, Tohlenfaure Getränke, Sorge um 
Stuhlentleerung, Arzneien nach Angabe des Arztes; 
im chron. Mineralbäder (Karlsbad, Gaſtein, Kij- 
fingen). Das Hauptvorbeugemittel iſt einfache 
Lebenshaltung u. förperl. Thätigfeit. Bol. Krafauer 
(31901); Semmel (1902). Fliegende ©. f. Gelenf- 
rheumatiſsmus. — ©. (Techn.), oberes Ende eines 
Schachtofens (ſ. Taf. Eifen,I.v). Die beim VBerhütten 
zinfhaltiger Erze dort entitehende Ablagerung, meift 
Zinkoxyd: G.ſchwamm. — ©. des Weizend u. 
der Gerfte, durch die Kornfliege (j. Halmfliegen) 
verurſachte Halmkrankheit; G.forn, dad bom 
Weizenälchen (j. Athen) heimgeſuchte Weizenforn. — 
G.gas ſ. Taf. Eifen, I.b, u. Gas. — G.papier, mit ge= 
ſchmolzenem Gemenge von Terpentin, Kolophonium 
u. ſchwarzem Pech, Häufig unter Zuſatz hautreizender 
Stoffe (Kanthariden-, Euphorbiumauszug) be— 
ftrichenes Papier (auch Wachstaft: G. taft); äußer— 
lich gegen Gicht. 

Gichtbeere, Die ſchwarze Johannisbeere, j. Ribes: 
Gichtrübe = Zaunrübe, f. Bryonia. 

Gichtel, Joh. Seorg, Schwärmer u. Theo- 
foph, & 14. Mai 1638 zu Regensburg, T 21. Jan. 
1710 zu Amfterdam, wo er feit 1668 lebte; er jelbit 
predigte in Wort u. Schrift bei. das innerliche, einzig 
auf ‚Gott in uns‘ gerichtete Leben u. jtiftete das 
melchiſedekiſche Prieftertum od. die fog. Engel2- 
brüder, die durch ehelojes Leben, Enthaltung von 
alleräußern Thätigfeit, Gebet, Kontemplation, Buß» 
werke den Engeln gleich fein follten. Für Die Lebens— 
bedürfniffe der ‚melchijedek. Prieſter‘ od. ,Vollkom— 
menen‘ forgten die ‚fleifchl.‘ Diitglieder. Hrsg. der 
Schriften 3. Böhmes (10 Bde, Amjt. 1682). Gef. 
W. in Theosophia practica (7 Bde, Leiden 1722; 
Berlin * 1768). [Kinder. 





bei allen Stilen oft mit Sfulpturen verziert (Abb. 1: 
a Architrav, b Fries mit Triglyphen c u. Metopen d, 
e Gefims, f G.feld, g Akroterien); jeit der rom. 
Zeit tritt das horizontale Geſims allmählich zurüd 
od. fehlt ganz, das G.feld erhält oft Fenſter od. 
Bildſchmuck u. wird in der Botif fein u. zierlich 
durchbrochen (Abb. 2: Wien, St Stephan, Seiten— 
giebel), die jteilen Schenkel werden abgetreppt 
(Treppen: od. Staffel-©.), jeit der Spätrenaif- 
fance gern mit aufgerollten Zwijchengliedern in 
den mannigfadjften Formen. 


Gichtbeere — Gielgud. 
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Giebel (Zool.), =. 

die Karauſche. | : 
Giebel, Chri- AN 
ftoph Gottfr. 

Andr, Zoolog u. 

PBaläontolog (= 
Gieb.), & 13. Sept. 
1820 zu Quedlinburg, 
T 14. Nov. 1881 ala 
Prof. zu Halle (jeit 
1861). Schr.: ‚Odon= 
tographie‘ (mit 52 
Taf., 1854); ‚Säuge- 
tiere‘ (1853/55; neu 
bearb. für Bronns Kl. 
u. Ordn., 1874 ff); 
‚Lehrbuch Der Zool.“ 
(1857, 61880); ‚Ita= 
turgeſch. d. Tierreichs 
SBde, 1858/64); 6 
Thesaurus ornithol. AN ERSISIESDOHN 
(3 Bde, 1872/77). 

Giebichenſtein, e 
1900 mit Halle vereinigt. Auf fteilem Fels über 
der Saale die Ruinen der Burg G. 965 von Otto J. 
Der Kirche zu Magdeburg geſchenkt, bis 1467 Refidenz 
des Erzb. v. Magdeburg; jeit Kaiſer Heinrich 11. 
Staatsgefängnis, ſah Heinrich v. Oſterreich, Hzg 
Ernſt v. Schwaben .(1027/29), Gottfried v. Lothr. 
u. Landgraf Ludwig II v. Thüringen (1102), der 
fih durch fühnen Sprung in die Saale gerettet 
haben foll, in ihren Dtauern. 1636 don den Schwe— 
den zerftört. Vgl. Ehronif (1818). 

Gieboldeha uſen, hannov. Marktfl., Kr. Du— 
derſtadt, im untern Eichsfeld, an der Rhume; (1900) 
2049 €. (1864 Kath.); Try; Amtsg.; Barmh. Schw.; 
Baumwollſpinnerei, Holzſchleiferei. 

Giech, fränk. luth. Adelsgeſchlecht (SStammburg 
G. jetzt Ruine b. Scheßlitz, früh an das Bist. Bam— 
berg veräußert, ehem. fürſtbiſch. Jagdſchloß, 1819 
zurückerworben), 1695 Grafen, beſaßen 1699/1796 - 
Die Landeshoheit Über Die 1564 erworbene Herr- 
ihaft (Markt) Thurnau. Graf Franz Friedr. 
Karl, x 29. Oft. 1795, T 2. Tebr. 1863, verließ 
1840 ben Staat3dienft u. vertrat in der Preffe, in 
der bayr. Kammer, jpäter im Reichsrat u. im Sranf- 
furter Parlament die prot. u. liberale Sache (Knie— 
beugunggitreit). Haupt des Haufes jein Sohn 
Rarl Gottfried (x 1847). 

Giefers, Wild. Engelbert, Hiftorifer, * 
6. Nov. 1817 zu Bradel, T 26. Nov. 1880 ebd.; 
1851/74 Symn.-Lehrer in Paderborn; um die 





TE weſtfäl. Geſch. jehr verdient. Hauptw.: ‚Praft. Er- 
e| jahrungen, die Erbauung neuer Kirchen betreffend‘ 


(1858, 51873); ‚Unger. Bludformular‘ (1866); 
‚Einführung d. Chriftent. in Wejtf.‘ (1872). Hrsg. 
von Strunds Westphalia sancta (2 Bde, 1854 f.). 

Giehrl, Emmy (Pleud. Tante Emmy), 
Sugend- u. Volksſchriftſtellerin, & 1. Nov. 1837 zu 
Regensburg, Tochter des bayr. Yinanzmin. Joſ. v. 
Aſchenbrenner (1798/1858), lebt in München, ſeit 
1863 an das Kranfenbett gefefjelt. Bon ihren zahlr. 
einfah u. warmherzig geihr. Büchern find bei. 
beliebt: ‚Märchen‘ (1880, 31897); ‚KRreuzesblüten‘ 
(1889, 14. Zauj. 1901); ‚Die Verlobte‘ (1895, 
81900) ꝛc. Recht leſenswert ift auch ihr ‚Reich der 
Frau‘ (1902, 21903). Ge. Schr., 9 Bde, 1894/99. 

Gielgud (gie), Antoni, poln. Revolutions- 
general, & 1792 in Samogitien, T 12. Suli 1831; 
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fiegte bei Raigrod, unterlag aber 19. Ian. 1831 bei 
Wilna; ſchließlich wegen Energielofigfeit abgejeßt, 
nad) fiberfhreitung der preuß. Grenze ermordet. 

Gien, die, alter Fachausdruck der Holzihiff- 
bauer für einen aus Blöden u. bei. ftarfen Tauen 
gebildeten Flafchenzug. 

Gien (ih, franz. Arr.-Hauptft., Dep. Voiret, 
r. an der Loire (12bogige Brüde); (1901) 6241, 
ald Gem. 7909 €. ; x; Ger. 1. Inſtanz; Schloß 
(1494; teilw. erneuert), Schloßkirche (Sichiffig, got. 
Turm), Rolofjalftatue des Vercingetorix; Fayence— 
fabr. (gegen 1000 Arbeiter). — ©., wohl das röm. 
Gianum (1864 Ruinen von Thermen aufgededt). 
Auf G. zog fich Der rechte. Flügel der 4. Dez. 1870 bei 
Orleans geichlagenen franz. Loire-Armee zurüd. 

Giengen, württ. Stadt, O.X. Heidenheim, an 
der Brenz; (1900) 3112 €. (208 Kath.); U; 
Stürmige Marienkirche (1653 neu erbaut), ehem. 
Benediktinerinnenfl. (1412, jebt Stadtpfarrhauß); 
Latein=, Real-, Muſik-, Frauenarbeitsſchule; Yabr. 
v. Filz u. Filzwaren, Orgelbauanitalt, Zinnpfeifenz, 
Schlauchfabr., Muſſelinglasſchleiferei, Sandbläferet, 
Glasätzerei, Elektrizitätswerk. — Ehem. ftauf. Pfalz, 
dann bis 1803 Reichsſtadt. 19. Juli 1462 Sieg Hzg 
Ludwigs v. Bayern-Landahutüber Albrecht Achılles. 

Gienmuſcheln, Chamidae, Fam. der afipho- 
niaten Muſcheln; Schale ungleichflappig, meift feſt— 
gewachlen; foffil in Jura u. Kreide fehr verbreitet, 
jo Gattg Diceras Lam., 
bej. D. arietinum LI, FE 
Widdermuſchel (Abb; Fr >N 
a linfe, b rechte Klappe), in 
den Diceratenfalten (iS 
de3 mitteleurop. Malm. 
Pur 1 Iebende Gatig 
Chama L. ; mit blättriger 
Schale; im Meer. C. gryphoides L., gem. Lap— 
penmujdel. 

Gieren, das nicht beablichtigte Abweichen eine 
Schiffs von der geraden Kursrichtung nach der einen 
od. andern Seite. 

Gicerfe, Otto Friedr., NRechtägelehrter, * 
11. San. 1841 zu Stettin; 1871 ao., 1872 o. Prof. 
in Breslau, 1884 in Heidelberg, jeit 1887 in Berlin. 
Hauptw.: Diieh.Genofjenichaftsr.‘ (3Bde, 1868/81); 
Schr. überdies: ‚Dich. Privatr.‘ in Bindings Syſt. 
Handb. (1,1895);, oh. Althuſius (1880); Entwurf 
eined B.G.B.‘ (1889), worin er an deffen Geiſt herbe 
Kritik übte; ‚B.S.B. u. d. Reichstag‘ (1896). Hrsg. 
d. ‚Uinterf. 3. dtſch. Staats: u. Rechtsgeſch.‘ (ſeit 
1878, bis 1908: 66 9.). 

Giers, 1) Gertrud, Schauspielerin, x 7. 
Dez. 1855 zu Köln; 1880 am Kölner, 1881/86 am 
Hamburger, 1886/88 am Frankfurter Stadttheater, 
feit 1889 am Hoftheater in Hannover. Bedeutend 
als Heldin (Meden, Phädra) ; jpielt Die Shafejpeare- 
Rollen auch in engl. Sprade; von ©. Freytag ‚Die 
Brücke vom Klaffiihen zum Mtodernen‘ genannt. 

2) Nikolaj Karlowitſch v., ruff. Staatsm., 
x 9. Mai 1820 aus einer ſchwed. Adelsfamilie in 
Finland, T 26. San. 1895 zu St Peteräburg ; 1859 





bi3 1863 Generalfonful u. Gefandter in den Donau= 


fürftentümern, wo er eine Nichte Gortſchakows hei- 
ratete, dann Gejandter in Teheran, Bern u. Stod- 
holm, 1877 Dir. de3 afiat. Departements u. Adlatus 
des Ranzlers, machte der nach Weſtmanns Tod (1875) 
eingerijienen finanz. Unordnung ein Ende, führte 
die Unterhandlungen mit England über Afghaniftan, 
mit China über das Kuldichagebiet u. folgte 9. Apr. 


Gien — Giejeler. 
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1882 Gortſchakow als Din. des Außern; bejonnen, 
friedlich u. flug zumartend, wegen feiner nichtrufſ. 
Abſtammung u. feiner , unſlaw. Politik in Rußland 
viel verleumdet. [polt3weiler, f. d. 

Giersberg, Girsberg, Burgruine bei Rap- 

Gierſch, ver, Pilanze, |. Aegopodium. 

Biersdorf, ſchleſ. Dorf, Kr. Hirſchberg, am 
Nordfuß des Riefengebirges, 3 km füdl. v. Warnı= 
brunn, 330/430 m ü. M.; (1900) 1315 €. (201 
Kath., period. Gottesdienft); Holzitoffabr., Glas-, 
Edeliteinichleifereien, Knieholzdrechslereien, Fo— 
rellenbrutanftalt; beliebte Sommerfriſche. 

Gierymifi (gie), Mar,-poln. Genremaler, * 
15. Oft. 1846 zu Warſchau, T 16. Sept. 1874 zu 
Neichenhall; in München ausgebildet; ſchuf mit 
Geihie u. Talent poln. Jagd», Winter: u. Inſur— 
gentenftücde (Parforcejagd im 18. Jahrh., Berlin, 
Nationalgal.). 

Gieſebrecht, 1) Friedr., prot. Exeget, & 30. 
Juli 1852 zu Kontopp (Schleſ.); Prof. in Königs- 
berg. Hauptiw.: Kommentar zu Jeremias (1894); 
‚Gefhhichtlichkeit des Sinaibundes‘ (1900); ‚Triebe 
für Babel u. Bibel‘ (1903, gegen Delitzſch). 

2) Ludw., Dichter, Schulmann u. Geſchichtſchr., 
x 5. Suli 1792 zu Mirow, T 18. März 1873 zu 
Safenit b. Stettin, too er jeit 1816 Symnafiallehrer 
war; beteiligte jih an den Treiheitsfriegen, Die er 
in Schenkendorfs Weife beſang. Bon feinen hüb— 
ichen geiftl. u. weltl., auch plattdeutichen Viebern 
(‚Gedichte‘, 2 Bde, 1836 u. 1867) viele von K. Löwe 
fomponiert, für den er auch die Texte feiner Ora— 
torien verfaßte; ſchr. ferner ‚Epifche Dichtungen‘ 
(1827, etwas myſtiſch); ‚Wendifche Geihichten‘ (3 
Bde, 1843) u. Vgl. Fr. Kern (1875). — Sein 
Neffe Friedr. Wilhelm Benjamin v., Hiftorifer, 
x 5. März 1814 zu Berlin, T 18. Dez. 1889 zu 
Münden; 1838/57 Prof. am Joachimsthaler Symn. 
in Berlin, 1857 an der Univ. Königöberg, 1862/85 
in Münden. Hauptw.: ‚Gejch. der dtfch. Katjerzeit‘ 
I/V (1855/88, einzelne Bde mehrere Aufl., V11895 
von Simson), jehr wertvoll wegen feines engen An— 
fchluffes an die Quellen. 

Gieſecke & Deprient (Ewrid), typogr. Inſtitut 
u. Verlagsbuchhandlung in Leipzig, begr. 1. Juni 
1852 dur Hermann Friedr. ©. (1831/1900) u. 
Alphonfe D. (1821/78), 3. 3. im Bei von Her= 
mann Bruder Bruno G. (x 14. Sept. 1835), 
defien Sohn Johannes (x 20. San. 1871) u. 
Hermanns Sohn Raimund (x 15. San. 1856); 
weltbefannt durch Herftellung von Geld- u. Wert- 
papieren aller Art, topogr. u. geol. Karten (in 
Kupferſtich u. Lithogr.) ſowie durch Ausführung 
(u. Verlag) herporragender Kunſtdruckwerke (Fak— 
fimileau3g. des Cod. Sinaiticus; Papyrus Ebers in 
Lithogr.; port. Jubiläumsausg. von Camdes' Lu— 
finden, die 2 letztgen. für fremden Verlag; Furt— 
wängler, Meijterw. d. griech. Plaftif u. Antife 
Gemmen; Seidel, Franz. Kunſtw. d. 18. Jahr). ; 
Cod. dipl. Sax. regni, bi8 jet 23 Bde, u. Hohen— 
zollern-Jahrb., bis jet 7 Bde). 

Gieſeke, Karl Ludw., Mineralog, f. Mebler. 
— Nah ihm ben. ber Giefefit, umgewandelte Ne— 
phelinfryftalfe in jog. G.porphyr. 

Giefeler, Joh Karl Ludw., prot. Kirchen— 
hift., & 3. März 1792 zu Peterdhagen, T 8. Juli 
1854 zu Göttingen; 1819 Prof. in Bonn u. fett 
1831 in Göttingen; jeit 1828 Mithrsg. der ‚Theol. 
Studien u. Rritilen‘. Sein Hauptw.: ‚Vehrb. der 
Kirchengeſch. (6 Bde, 1824/55, 3. X. mehrf. auf: 
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gelegt), wertvoll wegen der zahlr. Duellenauszüge, 
wird aber der fath. Kirche nicht immer geredt. 

Gieſenkirchen, cheinpreuß. Dorf, Kr. Glab- 
bad; (1900) 5197 meift Tath. E.; eleftr. Kleinbahn 
nah Rheydt; Krankenhaus (Nuguftinerinnen); 
Fabr. dv. Baummollwaren, Ringöfen. 

Giefing, ſüdl. Vorſt. v. Diünden, ſ. d. 

Gießbach, ſüdl. Zufl. des Brienzer Sees, Kant. 
Bern, kommt von der Nordſeite des Schwarzhorns, 
bildet an bewaldeten Bergwänden 14 Waſſerfälle 
(7 größere, 3mal überbrückt), mündet unterhalb des 
gleihn. Hotels (durch eine 330 m I. Drahtfeil- 
bahn von 28 ®/, Steigung mit der Dampfſchiff— 
ftation G. verbunden); 11 kml. 

Gießblech, Budelbleh, Blech mit Ver— 
tiefungen (Buckeln), in welche Metallproben gegoſſen 
werden. 

Gießen, Haupiſt. der heſſ. Prov. Oberheſſen, 
an der Mündung der Wieſeck in die Lahn, der ältere 
winklige Kern von Promenaden 
(an Stelle der 1805/10 geſchleiften 
Feſtungswerke) umgeben; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Reg. Inf.) 25491 
E. (2464 Kath., 895 Ssr.); I; 
Prov.-Dir., Kreisamt, Land— 
(Kammer für Handelsfachen) u. 
Amtsg., Schiedsg. für Arbeiter— 
verficherung, Handelskammer, Reichsbanknebenſtelle, 
Prov.«Arreſthaus; prot. Stadt-(1821) u. Johannis- 
(1893), kath. Kirche (1840, neue ſpätgot. 1903 be— 
gonnen), Altes (z. T. 12. Jahrh.) u. Neues Schloß 
(um 1530), Zeughaus (1585, jetzt Kaſerne), Liebig— 
(1890, von Schaper), Kriegerdenfmal (Brunnenbau, 
1900); Univ. (1607 gegr., neues KRollegiengebäude, 
1889; 1830/51 auch fath. theol. Fakultät), zugleich 
forſtwiſſ. u. Tierarzneihochſchule (W.S. 1903/04 
1120 Stud. in 4 Fak.), Gymn., Realgymn. u. Real: 
ichule, höhere Mädchen-, Gewerbe-, faufmänn. Fach-, 
Hufbeſchlagſchule; verein. Untd.: u. Senckenbergſche 
Bibl. (gegen 200000 Bde, 1250 Inkunabeln), 
öffentl. Lejehalle u. Bibl.; Sammlungen des oberheſſ. 
Geſchichtsvereins, Bot. Garten; Theater; Nieder- 
bronner Schw.; Fabr. v. Zigarren u. Tabak, Werf- 
zeugmaſchinen, Metallwaren, Bierbrauerei, Eiſen— 
erzbergbau, Eiſenbahnwerkſtätte, Elektrizitätswerk. 
— 5 km jüdöftl. Schiffenberg (1129/1323 Augu— 
jtinerff., bis 1809 Deutjchordensfommende, jebt 
Domäne; rom. Stiftskirche mit 2 Chören), 5 km 
nordweſtl. Burg Bleiberg (10. Sahrh., 1646 
bon den Schweden zerftört, 1887 erneuert; Kaifer- 
ſaal). — Die Burg ‚zu den Gießen‘ wurde von den 
Grafen dv. Gleiberg erbaut, 1265 von den Land— 
grafen dv. Helfen gekauft; Die Stadt, wahrſch. im 
12. Jahrh. durch Bereinigung der Dörfer Selterz, 
After u. Kroppach entftanden, wurde von Philipp 
1530 befejtigt; im 17. Sahıh. Refidenz der Land- 
grafen. Val. Buchner, Führer (?1891). 

Gicherei, die Kunft, aus Metallen durch 
Schmelzen u. Eingießen in Formen, in denen fie 
beim Erjtarren eine vorher beitimmte Geſtalt an— 
nehmen, Gebrauchdgegenftände herzujtellen ; auch die 
dazu nötigen Gebäude. Nach den verarbeiteten Me— 
tallen unterfheidet man Eifen-, Stahl-, Bronzes, 
Meſſing- ıc. G.en; die Kupferzinklegierungen ver- 
arbeitende Gelb-G. bezeichnet man häufig als 
Metall-G. im Ggſtz zu Eijen- u. Stahl-©. 
(j. Zaf). Die Arbeit des Gießens zerfällt in die Her- 
Stellung der Formen (Formerei), die Bereitung 
des flüjfigen Metall? (Schmelgerei) u. den eig. 





Giefenfirden — Bift. 
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Gießvorgang (Bießerei); daran jchliekt ſich noch 
Die weitere rohe Behandlung der Gußſtücke, bie 
Reinigung von Sand zc. (Pugerei). Vgl. Karmarſch- 
Sicher, Mech. Technol. (81890 ff.); Vedebur, Eifen- 
u. Stahl-®. (31901). 

Gießhübel, ſächſ. Stadt = Berggießhübel. 

Gießhübl⸗Sauerbrunn, böhm. Bades u. 
Kurort, 10 km öftl. v. Karlsbad, beiderſeits ber 
Eger; Tch (tim Sommerhalbjahr); Kur: u. Waffer: 
heilanjtalt (elektr. Licht, Sole, Moorbäder, In— 
halatorium, Terrainfuren2c.), Sommerfriſche; alfal. 
Säuerling ,Mattonis Gießhübler Sauerbrunn‘ 
(Zafelgetränt), jährl. Verſand über 9 Mill. Flafchen. 
Val. Löſchner (131899, von Baftl). 

Gießkanne, Mufhel, Artder Gastrochaenidae. 

Gießkannenknorpel, Gießbeckenknorpel 
(Cartilagines arytaenojdeae), 2 Kehlkopfknorpel. 

Gietmann, Gerh., S. J. (jeit 1864), Littes 
rarhiit., & 21. Mai 1845 zu Birten; 1879 Priefter, 
lebt als Prof. in Eraeten (hol. Limburg). Be— 
handelte in ‚Klaff. Dichter u. Dichtungen‘ (3 Bde, 
1885 ff.) die bedeutenditen Problemdichtungen der 
Weltlitt.; trat in der Danteftudie ‚Beatrice‘ (1889) 
für die ſymbol. Deutung der Beatrice als kath. 
Kirche ein u. ſchuf (mit Sörenjen) eine große ‚Kunfta 
lehre‘ (5 Bde, 1899/1903); ſchr. ferner: Comm. in 
Ecclesiasten et Canticum Canticorum (1890) x. 

Gictroz, Glacier de. (glapte dd ſchtetrd), ſchweiz. 
Gletſcher, Kant. Wallis, auf der Oftfeite des obern 
Bagnesthals, Tommt von der Ruinette (3879 m) 
u. dem Mt Blanc de Seilon (3871 m); 4 kml, 
durchſchn. 1,3 km br.; ſein Abfluß bildet einen 
mächtigen Waflerfall. 

Gifford (etiörd), 1) Rob. Swain, amerik, 
Landſchaftsmaler (Neuyork), & 23. Dez. 1840 auf 
Naufhon Island, Mass.; Schüler van Beeſts, fam- 
melte auf Reifen im Welten, in Europa u. Nord— 
afrifa eine Fülle von Motiven für feine natur- 
wahren Aquarelle u. Olbilder. 

2) Sandford Robinſon, amerif. Bandichafts- 
maler, & 10. Juli 1823 au Greenfield, N.Y.,t 
29. Aug. 1880 zu Neuyork; bereilte Nordamerika, 
Europa, Alien u. Nordafrifa; der ältern,von Turner 
abhängigen Schule angehörig; Tiebte dunſtige Stim- 
mungen, oft mit ſtarken Lichteffeften (Fijcherboote 
auf der Adria, San Marco, Parthenon, Sonnen: 
ſchein auf dem Hudfon ꝛc.). 

William, engl. Schriftit., x im Apr. 1756 
zu Aſhburton, T 31. Dez. 1826 zu London; erwarb 
fih als Schufter höhere Bildung. Schr. die Satiren 
The Baviad (%ond. 1791) uw. The Moeviad (ebd. 
1795); über. Suvenal (1802, mit vorhergehender 
Selbitbiogr., dieſe 1827 bef. Hr3g.). 1797 ff. Leiter 
der Zeitſchr. Anti-Jacobin, 1809/24 der Quarterly 
Review, aus welcher er das angejehenfte Organ 
der Tories machte. 

Gifhorn, hannov. Kreisſt. Reg.Bez. Büneburg, 
an der Mündung der Ye in die Aller; (1900) 
3604 ©. (50 Kath., period. Gottesdienft); TS; 
Amtsg.; Schloß (11. Sahrh., 1525 neu erbaut); 
Präparandenanjtalt; Glas-, Konjervenfabrifation. 
— Ehen. Feltung u. Sitz einer braunfchweig. Neben= 
Iinie, jeßt der norddeutihen Torfmoorgeſellſchaft. 

Gift, eine Subitanz, ‚Die auf dem Weg u. in den 
Mengen, wie fie da3 praft. Leben mit fi) bringen 
fann, bei fürzerer od. längerer Verwendung fubjel- 
tive od. objektive Störungen des Wohlbefindens 
hervorruft‘. Nach der Herkunft unterjcheidet man 
mineral., pflanzl. u. tier. ®.e, nad) ihrem Aggregat- 
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Formerei. 


Jede Gufsform mufsin dem von ihr gebildeten Hohl- 
raum alle von dem Gufsstück verlangten Formen genau 
wiedergeben, so dafs in ihr alle Erhebungen des zu giefsen- 
den Stücks im Spiegelbild entsprechend vertieft er- 
scheinen. Formverfahren, Material u. Behandlung der 
Form sind bei den versch, Metallen je nach deren Leicht- 
Nüssigkeit u. anderen Eigenschaften sehr verschieden; 
im allg. mn{s eine Gufsform die beim Giesen entstehen- 
den Gase leicht entweichen lassen u. mindestens einen 
Gufs aushalten, darf also bis zum völligen Erstarren 
des Gulsstücks weder bersten noch zerbröckeln. Formen, 
die nur einen Gufs aushalten, heifsen verloren, solche 
für mehrere Abgüsse feste od. bleibende. Die Formen 
werden meist aus Sand (magerer Sand mit 5 bis 10% 
Thon) gebildet, weil Sandformen sich billig u. schnell her- 
stellen lassen u. nicht od. nur wenig getrocknet zu wer- 
den brauchen, Die Bildsamkeit u. Bindekraft des Sandes, 
der gegraben od, aus Sandstein gemahlen wird, hängt ab 
von seinen Thongehalt, der Feuchtigkeit u. der Korn- 
gestalt; Sand aus feinen scharfkantigen Körnern ist bild- 
samer, aber weniger durchlässig als solcher mit grofsen 
runden. Ein Zusatz von 10 bis 12% gemahlener Stein- 
kohle verhindert das Anbacken (Anfritten, Ansintern) 
des Sandes an das Gufsstück. Der gebrauchte Sand wird 
in Kollergängen, Schleudermühlen ete. mit frischem ver- 
mengt (3 Teile alter, 2 frischer) u. wieder benützt. Er- 
fordert das Formen längere Zeit od. wird grölsere Wider- 
standsfähigkeit der Form verlangt, so verwendet man 
Masse (fetter Sand mit 
15% u. mehr Thon), die 
zur Vermeidung des An- 
backens u. zur Erhöhung 
der Durchlässigkeit der 
Form mit Graphit-, Koks- u. Holzkohlenstaub un. bis- 
weilen mit magerenı Sand versetzt wird. Am bildsamsten 
ist der Lehm, der stark mit Wasser vermischt verwendet 
wird, so dafs Lehmformen scharf getrocknet werden 
müssen. Da er wenig durchlässig ist u. beim Trocknen 
stark schwindet, werden ihm meist Magerungsmittel wie 
Pferde- nu. Kuhdünger, Kuhhaare, Torfmehl, Gerberlohe 
u. Spreu zugesetzt, die beim Trocknen der Form ver- 
brennen, so dafs Abzugskanäle für die Gase entstehen. 
Bisweilen dient auch Gips als Formmaterial. Eiserne 
Tormen (Sehalen, Coquillen) werden nur verwendet, 
wenn die Gufsstücke durch rasche Abkühlung eine harte 
Oberfläche erhalten sollen (Hartguls, Schalengufs). 


er 








Zur Herstellung von Gufsformen sind Modelle er- 
forderlich, die bei Umdrehungskörpern durch Schablo- 
nen ersetzt werden. Sie erhalten die Gestalt des zu 
giefsenden Stücks, aber in entsprechend vergröfserten 
Mafsen wegen des Zusammenziehens des Metalls beim 
Erstarren (Schwinden). Um ein Schwinden u. Werfen zu 
verhindern, fertigt man sie gew. aus lagenweise in versch. 
Faserrichtung aufeinander geleimten, gut trockenen Bret- 
tern aus Kiefern-, Fiehten- u. Tannenholz u. schützt sie 
durch einen Lacküberzug gegen das Eindringen von Feuch- 
tigkeit u. das Anhaften des Formsandes. Vielgebrauchte 
Modelle werden aus Metall nach Holz-, Gips- od. Wachs- 
modellen gegossen, aus Blech getrieben od. gestanzt. 
Künstlerisch verzierte Modelle werden gew. aus Gips her- 
gestellt; sieeignen sich nichtzuoftmaliger Vervielfältigung. 

SolleinGegenstand holil gegossen werden (Hohlgufs), 
so mufs die Form einen Kern erhalten, d. hı. es muſs der 
Hohlraum der Form mit einem Körper ausgefüllt werden, 
der gegenüber dem Modell nach allen Riehtungen um die 
gewünschte Wandstärke des Gufsstücks kleiner ist, 

Gew. werden die Modelle in Formkästen, recht- 
eckigen od. runden Eisenkästen ohne Boden, in die oft 
Scheidewände eingesetzt werden, damit der Sand besser 


hält, mit der Form umgeben (eingeformt). Je ver- 
wiekelter das Gufsstück, desto mehr Kästen sind erforder- 
lich, gew. ein Ober- u. ein Unterkasten, die durch Bolzen 
gegeneinander gesichert werden. Abb. 1 bis 3 zeigen das 
Einformen einer Seilscheibe: das Modell ist 2teilig, die 
eine Hälfte wird auf ein Brett gelegt, mit Formsand 





überschüttet u. eingestampft (Abb. 1); nachdem man den 
obern Rand abgestrichen, Kasten mit Modell umgedreht, 
die 2. Modellhälfte aufgesetzt u. in ihrer Lage zur 1. durch 
Dübel gesichert hat, formt man die Seilrinne durch einen 
Ring a (Abb. 2) u. bildet beim Einstampfen des 2. Form- 
kastens den Eingufs b u. die Steigetrichter ec. Die ein- 
zelnen Formteile werden mit Graphit od. Kohlenstaub be- 
streut, damit sie sich glatt voneinander abnehmen lassen. 
Nach Abheben des Öberkastens nimmt man zuerst die 
obere Hälfte des Modells heraus, dann den Ring a u. end- 
lich die untere Hälfte. Dann wird die Form geglättet w,, 
wenn nötig, ausgebessert, wozu eine Reihe Formerwerk- 
zeuge wie Kellen, Spateln, messerartige Werkzeuge etc, 
erforderlich sind. Inwendig wird die Form mit feinem 
Koks-, Holzkohlen- od. Graphitstaub geschwärzt, damit 
der Sand nicht anı Gufsstück anhaftet: getrocknete Formen 
erhalten zum gleichen Zweck einen Überzug von flüssiger 
Schwärze (Gemisch von Graphit, gemahlener Holzkohle, 
Wasser u. Thon). Hierauf werden Kern d u. Ring a ein-' 
gesetzt u. der Oberkasten wieder aufgesetzt (Ahb. 3). Die 
Durchlässigkeit der Form für die Gäse wird nötigenfalls 
durch Einstechen von Drahtnadeln (Luftspiefsen) erhöht, 
aufgelegto Eisenstücke schützen sie gegen don Auftrieb 
des flüssigen Metalls; die Form ist gufsfertig. 

Bei grolsen Gegenständen wird das Modell in den 
Erdboden eingeformt, so dafs der Unterkasten wegfällt. 
Rahmen, Platten, Roststäbe cte., deren eine flache Seite 
eben ist, formt man bisweilen lediglich in die Erde (Herd- 
formerei), wohei die obere Seite freibleibt (offener 
Herdgufs) od. durch eine Platte abgedeckt wird (bedockter 
Herdgufs). Gufsformen von grolsen Dimensionen werden 
in Gruben der Hüttensohle (Dammgruben) aufgebaut, wo- 
durch der Eingufs in passende Höhe gebracht wird. Bei 
häufig sich wie- 
derholenden Ge- 
genständen ver- 

wendet man 
Formmaschi- 
nen (Abb. 4; 
Bad. Maschinen- 
fabrik u. Eisen- 
gielserei Dur- 
lach), bei denen 
die Modellhälf- 
tenin Metallher- 
gestellt u. auf 
einer Metallplat- 
te angeschraubt 
sind, aufderman 
die Kästen auf- 
stampft; Dorne 
sichern die Stel- 
lung der Kästen, 
Ist der Kasten 





"Zu Herders Kouvers.-Lexikon. 


- GIESSEREI. 


fertig gestampft, 
so wird das Mo- 
dell entw. mit der 
Platte od. zur Er- 
zielung scharfer 
Ränder durch die 
Platte hindurch 
zurückgezogen. 
Ober- u. Uhnter- 
kasten werden auf 
getrennten Platten 
aufgestampft u. 
passen genau auf 
einander, da alle 
Kasten gleich sind, 
u. die Dübel in den 
Modellplatten die 
gleiche Stellung 
beim Stampfen 
sichern. Oft wird 
auch der Sand an- 


a 5 
— PNA: 


1 


sy 





statt von Hand 

— — durch Prolsluft- 

a od. Prefswasser- 
6 kolben einge- 


stampft (Abb. 5; Vereinigte Schmirgel- u. Maschinen- 
fabriken, Hannover-Hainholz), bes. bei flachen Modellen. 
Sehr häufig verwendet man Formmaschinen bei der Zahn- 
radformerei (Abb. 6): das nur einen od. wenige Zähne ent- 
haltende Modell wird an einer Spindel über einem Form- 
tisch entsprechend der Teilung des Zahnkranzes ver- 
sehoben, wobei jedesmal ein Stück des Kranzes hergestellt 
n. so die Kosten eines ganzen Modells gespart werden. 

Ein Beispiel für Schablonenformerei, bei der.meist 
Lehm verwendet wird, ist das Formen einer Glocke (Abb.7 
bis 9). Zunächst wird auf gomauerter Unterlage aus einer 
Lehmsehicht mit einer um eine senkrechte Achse drch- 
baren Schablone der innere Kern gedreht (Abb. 7), der 
durch einen Überzug aus einem Gemisch von feiner Asche 
mit Wasser od. Bier eine glatte Oberflicke erhält u. zu- 
gleich gegen das Anhaften der nächsten Schicht geschützt 
wird; dann wird mit einer 2. Schablone das Hemd (n in 
Abb. 8) von der Dieke der Glocke geformt, das als Modell 
"fiir den äufsern Teil der Form (Mantel) dient; die feinen 
Verzierungen, die Schrift etc. werden in Wachs auf- 
gebracht (r in Abb. 9). Darüber formt man den Mantel 
(Abb. 9). Die Form der Krone wird getrennt hergestellt 
u.in der dafür bestimmten Öffnung des Mantels nit Lehm 
befestigt. Darauf wird die Form getrocknet, wobei die 
Wachsmodelle ausschmelzen, der Mantel abgehoben, das 
Hemd entfernt, in den Kern ein Loch gebohrt u. der 
Klöppel mit einem Haken eingesetzt, dessen Enden aus 
dem Kern herausragen u. in das Metall eingegossen wer- 
den. Dann wird der Mantel wieder über den Kern gesetzt 
u. die getrennt angefertigte Form der Krone aufgesctzt, 
in der sich Eingufs u. Luftkanäle befinden. 

Besondere Verfahren erfordert das Formen von Kunst- 
gegenständen, wie Bildsäulen ete. (Kunstformerei). 
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Die älteste Formmethode für den Bronze-Kunstgufs ist 
das ‚Wachsausschnmelzverfahren‘. Das Modell wurde in 
etwas kleineren Mafsen, als sie das fertige Stück erhalten 
sollte, aus Lehm hergestellt, getrocknet u. mit einer 
Wachsschicht belegt, aus der erst die genauen Formen 
des Gufsstücks ausgearbeitet wurden, Dieses Wachs- 
modell wurde mit einem Gemisch von Lehm u. Ziegen- 
haaren, bei geeigneten Stücken auch mit einem Eisen- 
geripp umgeben, worauf man das Ganze mit Lehm, meist 
auch durch eine äufsere Hülle von Gips so verstärkte, dafs 
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die Form sichern Halt gewann. Darauf wurde die Form 
getrocknet u. geglüht, wobei das Wachs ausschmolz u. ein 
Hohlraunı zur Aufnahme des Metalls entstand, so dafs 
bei der fertigen Arbeit das Erz die Stelle des Wachses 
einnahm. Diese Methode wurde später dahin verbessert, 
dafs man über dem Modell eine Gipsform herstellte, deren 
Innenraum mit Wachsplatten belegte u. den noch übrigen 
Hohlraum mit einer geeigneten Masse ausgofs, wodurch 
man den Kern erhielt. Nach anderen Verfahren wird das 
Wachs mit dem Pinsel aufgetragen od. die Form mit Wachs 
ausgesceliwenkt, so dafs eine Wachsschicht von der Stärke 
entsteht, welche das Metall erhalten soll. Heute nimmt 
man für dieses Wachsgaufsverfahren elast. Formen zu 
Hilfe u. schmilzt das Wachs in besonderen Öfen aus. — 
Bei der ‚Stückformerei‘ (Abb. 10 bis 12), einer weitern 
Kunstformmethode, umgibt man das Modell, das hier un- 
versehrt erhalten bleibt, ‚mit einzelnen, genau gegenein- 
ander abgepafsten Stücken (‚Kernstücken‘ b in Abb. 12) 
aus Sand, nassem, mit Sand u. Kohle gemischtem Lehm 
od. einer feuerfesten Masse aus Gips, Ziegelmehl u. ge- 
mahlenen Schamottesteinen, über denen man gröfsere 
Schalen (‚Mantelstücke‘ e in Abb. 11 u. 12) aus Lehm u. 
Gips bildet. Darauf nimmt man die Mantelstücke ab, be- 
festigt die Kernstücke in den betreffenden Mantelstücken, 
trocknet das Ganze, legt es in allen Teilen sorgfältig mit 
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Thorplatten von der Stärke der 
Metallschicht aus, baut es um ein 
passendes Kerngerippe auf u. bil- 
det durch Ausgiefsen des Hohl- 
raums den Kern (a in Abb. 12). Ist 
dieser erhärtet, so nimmt man die 
Form auseinander, entfernt die 
Thonplatten, trocknet Mantel u. 
Kern u. setzt die Form zum Gufs 
zusammen. Der Kopf, die linke 
Hand mit Hut u. Stock un. der rechte 
Arm werden gesondert geformt u. 
gegossen u. später mit der Statue 
vereinigt, Für kleinere Kunst- 
gegenstände ist die ‚Kastenfor- 
merei‘, die eig. Sandformerei, am 
gebräuchlichsten. Man drückt an 
das Modell einzelne Sandstücke u. 
stampft darüber in einem Form- 
rahmen Sand fest. Der Rahmen bil- 
det so mit dem in ihm festge- 
stampften Sand eine abnehmbare Hülle, in welche man 
die einzelnen Formsandstücke einsetzt, nachdem man sie 
vom Modell abgenommen hat. In dem von ihnen gebil- 
deten Hohlraum wird aus Sand der Kern geformt, von 
dem man, sobald er die nötige Festigkeit hat, eine Schicht 
in der Stärke des Metalls wegschneidet. — In allen Fällen 
werden in die Form ‚Eingüsse‘ u. ‚Windpfeifen‘ (Kanäle, 
durch welche Gase u. Luft entweichen) eingeformt. 

Die bleibenden Formen, die eine grofse Anzahl Güsse 
aushalten sollen, werden aus Eisen, Kupfer, Messing, 
Bronze, Sandstein, Serpentin, Schiefer, Gips u. Zement 
hergestellt u. bestehen selten aus mehr als 2 Teilen, da 
man sie meist nur für einfache Gegenstände benützt. Die 
Teile der 2teiligen dauernden Formen werden durch 
Scharniere, ineinander greifende Erhöhungen u. Vertie- 
fungen u, übergreifende Ränder miteinander verbunden 
u. beim Giefsen in Schraubstöcken, durch Ringe u. dgl. 
zusammengehalten. 








Schmelzerei. 


In den Schmelzofen kommt das Metali entw. mit dem 
Brennmaterial (Schacht- od. Kupolofen) od. dessen bren- 
nenden Gasen in unmittelbare Berührung (Flammöfen), 
od. es wixd in besonderen Gefäfsen der Einwirkung des 
Feuers ausgesetzt (Tiegel- u. Kesselöfen). Der Schacht- 
od.Kupolofen (Abb. 13: Schnitt, 14: Ansicht) wird gew. 
für Gufseisen verwendet u. gestattet einen ununter- 
brochenenBetrieh. 
Roheisen u,Brenn- 
stoff (gew. Koks; 
100 kg Eisen erfor- 
dern 7 bis 12 kg 
Koks)werden oben 
an der Gicht b ein- 
gebracht, die Ver- 
brennungsluft tritt 
durch die Wind- 
leitung mit einer 
einfachen od. dop- 
pelten Reihe Diü- 
sen ein (A, a2). Das 

flüssige Metall 


EEE) 


untern Teil des 
Schachts u. wird 
AD G durch das Stich- 
% ZELÄS loch c abgelassen, 
während die 
Schlacke bei d ab- 
lliefst. Will man 
grölsere Mengen 
Metall sammeln, 
ehe man absticht, 
so verwendet man 
einen Öfen mit 
Krigarschem 
Vorherd(Abb.14; 
Johann Albreclıts- 


7 





sammelt sich im! 


Werke, Neustadt i. Meckl.). Über der Gicht wird noch 
eine Esse auf den Schacht aufgesetzt, um die mit grofser 
Flamme brennenden Gase fortzuleiten. Der Wind wird 
in Gebläsen, meist Kapsel- od. Schraubengebläsen, er- 
zeugt, die möglichst nahe am Ofen aufgestellt werden. 
Der Herbertzsche Saugkupolofen erzielt bessere 
Verteilung der Brennluft dadurch, dafs diese dureh ein 
seitwärts in den Ofen mündendes Abzugsrohr mit Dampf- 
strahlgebläse abgesaugt u. gleichzeitig frische Luft von 
unten nachgesaugt wird. Der Schacht des Ofens hat oben 
einen Fülltrichter mit glockenförniigem Verschlufsstück ; 
zwischen Schacht u. Herd bleibt ein Schlitz für den Ein- 
tritt der Luft frei. Der Herd ınht auf Rädern u. ist in 
der Höhe zur Regelung des Luftzutritts durch Schrauben 
verstellbar. 

Beim Flammofen (Abb. 15) wird der Brennstoff in 
einer vorgebauten Feuerung verbrannt, so dafs nur die 
Flamme der Verbrennungsgase auf das Metall einwirkt. 
Er eignet sich zum Schmelzen grofser Stücke, aufserdem 
zur Ansammlung grofser Mengen flüssigen Metalls (selten 
unter 5000 kg). Der Brennstoffverbraueh ist gröfser als 
beim Schachtofen, das Metall aber gleichmäfsiger. 





Beim Tiegelschmelzen wird das Metall in einem 
(Schamotte- od. Graphit-) Tiegel eingeschlossen, der von 
aufsen durch umgeschichteten Brennstoff od. durch Gas 
geheizt wird; das Metall ist also vor der unmittelbaren 
Berührung mit den Heizgasen u. deren chem. Einwirkung 
geschützt. Der Tiegelinhalt ist beschränkt (selten über 
50kg), der Brennstoffverbrauch sehr hoch, aufserdem ver- 
ursachen die Tiegel erhebliche Kosten. Den Vorteil gerin- 
gerer Abnützung haben kippbare Tiegelöfen (Piatöfen), 
bei denen der Schmelztiegel von Brennstoff umgeben in 
einem kippbaren Gefäfs sitzt. Das flüssige Metall wird in 
einen besondern Giefstiegel od. unmittelbar in die Form 
ausgegossen (Abb. 16; H. Hanımelrath & Co., Köln); der 
Schmelztiegel kann sofort wieder mitMetall gefüllt werden. 


Giefserei. 

Der Eingufs.der Form mufs mindestens so hoch liegen 
wie der höchste Punkt der Hohlform. Da der Druck des 
eingegossenen Metalls auf die Form von der Höhe des 
Eingusses abhängt, nimmt die Dichte des Gusses mit die- 
ser zu. Um löcherigen Gufs (Gu[s mit porösen Stellen) zu 
vermeiden, wird beim Giefsen die Schlacke vom flüssigen 
Metall ent- . 
fernt. Zum 

Transport 
des flüssigen 
Metalls zur 
Form dienen 
für kleinere 

Mengen 

tragbare 
Löffel 





GIESSEREI. 


Gabelpfannen (Abb. 
17; Johann Al- 
brechts-Werke), für 
gröfsere Kranpfan- 
nen (Abb. 18, 19), in 
die oft Abschäumer 
zum Zurückhalten 
der Schlacke wäh- 
rend des dGiefsens 
eingesetzt werden 
. (Abb.18). Gulseisen- 

= pfannen werden 
durchweg gekippt, 
bei Stahl giefst man 
durch eine Öffnung 
im Boden mittels eines eingehängten Stopfens a, der durch 
ein Gestänge b von aufsen bewegt wird ; Handrad e dient 
zum Kippen (Abb. 19; Johann Albrechts-Werke). Stahl- 
giefspfannen müssen den ganzen Inhalt eines Martinofens 
aufnehmen. Bei zylindrischen Formen wendet man zur 
Erzielung reiner &ufsstücke den Tangentialgufs an, wobei 
das Metall an der untersten Stelle der Form in tangen- 
tialer Richtung eingeführt wird u. alle Verunreinigungen 
dureh die wirbelnde Bewegung nach der Mitte treibt, so 
dafs sie sich auf dem Giefskopf ansamımeln. 


Putzerei. 


Der an den Gufsstücken haftonde Sand wird mit 
Drahtbürsten od. durch Sandstrahlgebläse entfernt. Guls- 
nähte, die an den Fugen der Form durch austretendes 
Metall entstehen, werden abgemeilselt. Eingufs u. Steig- 
trichter werden bei Gu/seisen abgeschlagen, bei Stahlguls 
durelı Kaltsägen abgetrennt. Fehlerhafte Gufsstücke wer- 
den unter den Fallwerk zerschlagen u, wieder eiuge- 
schmolzen. Kleine Fehler werden neuerdings durch elektr. 
Schweilsung beseitigt (bes. bei Stahlgufs). Die matte, 
oxydierte Oberfläche (Gufshaut) wird entw. unversehrt 
erhalten, da sie gegen Witterungseinflüsse widerstands- 
fühiger ist als das reine Metall, od. zur weitern Bearbei- 
tung des Stücks ınit dem Mocifsel entfernt, 





Eine vollständig eingerichtete Eisen-G. enthält den 
zum Formen u. Giefsen bestimmten Hauptraum, die Giefs- 
halle mit den meist angebauten Schmelzöfen u. Trocken- 
kammern, sowio Kernmacherei, Lehmformerei u. eine 
kleine Schlosserei. In besonderen Gebäuden od. Anhauten 
(um das Giefsen nicht zu stören) sind Putzerei, Modell- 





tischlerei mit Modellschuppen, Sandaufbereitung u. Gelb- 
G. untergebracht. Meist sind noch Lagerplätze für Form- 
kasten u. Rohstoffe (Roheisen, Formsand, Brennstofle 
feuerfeste Steine etc.) u. ein Fallwerk zum Zerschlagen 
fehlerhaft gegossener Stücke in der Nähe. Alle Neben- 
gebäude müssen mit der Giefshalle durch gute Transport- 
mittel verbunden sein. Aufser den Verwaltungsräumen 
u. den Magazinen besitzt eine G. neuerdings auch stets ein 
Laboratorium (bes. für Eisenuntersuchungen). Die erste 
Bodimgung für die Giefshalie ist Helligkeit (bis 70%, der 
Wand- u. Dachfläche sind Fenster), jedoch müssen die 
Arbeiter vor unmittelbarem Sonnenlicht geschützt sein, 
Die Längsschiffe des Gebäu-* 
des tragen schnellaufende 
Krane (mit Geschwindigkei- 
ten von 1 m/Sek. u. dar- 
über), die Säulen Drehkrane; 
die Laufkrane bestreichen ! 
zweckmäfsig auch den Lager- | 
platz für die Formkasten. Die 
Meisterstuben (Meistereien) 
’ sind für Sand- u. Lehm- 
formerei, Kernmacherei etc. getrennt u. erhöht aufgestellt 
u. gewähren eine freio Übersicht. Die Schmelzöfen werden 
zweckmäfsig so gestellt, dafs das geschmolzene Metall ı 





bequen u. olıne Zeitverlust an jede Stelle der Gicfshalle 
gebracht werden kann, Lehm- u. Sandformen worden in 
getrennten Darrkammern getrocknet, Sandformen auch 
vielfach in der Giefshalle durch aufgesetzte Koksfeuer mit 
Anschlufs an die Gebläsewindleitung. Die Gief[shalle ent- 
hält noch Dammgruben für sehr hohe Formen in unmittel- 
barer Nähe der Schmelzöfen, bes. der Flammöfen, u. einen 
Platz für den Herdgufs. Zur Beleuchtung dient meist 
Bogenlicht, an den einzelnen Arbeitsplätzen Gasflammen 
u. Öllampen; die Heizung ist zweckmäfsig Luftheizung. 
Die Arbeitsmaschinen zur Sandaufbereitung, die Gebläse, 
Aufzüge amı Schmelzofen, Krane ete. werden neuerdings 
durchweg durch Elektromotoren, die Formmaschinen 
vielfach durch Prefsluft od. Prefswasser betrieben. 

G.en für besondere Zwecke, z.B. für die Herstellung 
von Potteriegulfs (Öfen, Geschirr ete.), die viele Form- 
maschinen erfordern, sowie G.en für Massenerzeugnisse, 
z.B. Röhron-G.en, werden nach besonderen, den jeweiligen 
Zweeken entsprechenden a Du eingerichtet. 

Stahl-Gen 
unterscheiden sich 
von Eisen - G.en 
haupts. dadurch, 
dafs die Formen 
schärfer getrock- 
net, aulserdem die 
Gulsstücke ausge- 
glüht werden müs- 
son, Zum Schmel- 
zenverwendetman 
Martinöfen mit 
Siemens-Feuerung B 
(vgl. Taf. Eisen lIl. 
u. Taf. Glas), kleine 

Bessemerbirnen 
bei beschränktem 
Betrieb u, für bes- 
scre Stahlsorten 
auch Tiegelöfen, die aber kostspieliger sind, Eine Stahl-G. 
mit Martinöfen hat 3 Abteilungen: Ofenhalle, Giefshalle u. 
Formerei. Die Öfen zum Trocknen der Formen u. zum 
Glühen der Gufsstücke liegen zweckmäfsig beisammen. 
Der Putzerei ist meist noch eine mech. Werkstätte ange- 
gliedert zum Entfernen der Gufstrichter u. verlorenen 
Köpfe mit Kaltsägen. In einem Anbau an die.Ofenhalle 
od. getrennt abseits stehen die Gaserzeuger (Generatoren) 
für die Martinöfen. Lagerplätze für Formkästen n. für 
Rohstoffe, Sandaufbereitung ete. wie bei der Eisen-G. Die 
Bessenerbirne {s. Taf. Eisen III) wird dort gebraucht, 
wo dio Tageserzengung für einen Martinofen nicht aus- 
reicht; Roheisen wird im Kupolofen geschmolzen u. in der 
Birne (bis 2 t Fassung) zu Stahl verblasen. Die Anordnung 
der Giefshalle ete, ist die gleiche wie bei der Eisen-G. 

Für Gelb-G. werden durchweg Tiegelöfen verwendet, 
meist Öfen für nur einen, gew. kippbaren Tiegel mit 
Koksfeuerung. — Die Bronze wird für gröfsere Gufs- 
stücke im Flammofen, für kleinere in Tiegeln geschmolzen, 
— Zum Schmelzen des Zinks benützt man eingemauerte 
gulseiserne Kessel, aus denen das Metall durch Schöpf- 
löffel in die Fornı gegossen wird. — Zinn wird meist nur 
in Legierungen gegossen, die alle in gemauerten eisernen 
Kesseln geschmolzen werden. Die Gufsstücke werden fast 
durchweg in dauernden Formen gegossen u. gestürzt, d.h. 
das Metall wird aus der Form wieder herausgegossen, 
wenn die äufsere Kruste erstarrt ist, so dafs Hohlkörper 
entstehen. — Die Bleigiefserei beschränkt sich auf 
einfache Gegenstände. Bleischrot stellt man ohne Form 
her, indem man geschmolzenes Blei auf ein mit Bleiglätte 
bedecktes Sieb giefst. Das Blei sickert in Tropfen durch, 
die sich beim Fallen aus grofser Höhe (Schrotturm) od. 
durch einen entgegengetriebenen Luftstrom abkühlen u. 
dabei abrunden u. in Wasser aufgefangen werden. — Über 
Schriftgiolserei s.d.— Gold u. Silber lassen sich 
leicht schmieden, stanzen etc. u. werden deshalb nur in 
einfachen Formen (Platten etc.) gegossen, die dann weiter 
verarbeitet werden. Offene Formen für Gold- u. Silber- 
güsse werden gew. aus einem Gemisch von Gips u. Ziegel- 
mehl od. durch Eindrücken des Modells in Ossa Sepiae 
hergestellt. Zum Schmelzen dienen ausschliefslieh Tiegel. 
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zustand feite, flüjfige, gasförmige. Mineraliſche 
G.e find Blei, Quedfilber (Sublimat), Arfen, Ans 
timon (Brechweinftein), Phosphor, Chlor, Jod, 
Brom ꝛc. Pfilanzlide Se, wie Morphium, 
Nikotin, Strychnin, Atropin, Kokain, Koniin, Ku— 
rare 2c., find in den G.pflanzen ci. u.) enthalten. 
Tieriſche G.e find die G.e der Schlangen, G.fiſche, 
Sforpione, Spinnen, Bienen, Weſpen, gemiffer 
Fliegen; chem. Natur meist noch nicht befannt. Eine 
bei. Stellung nehmen endlich die ®.e ein, die durch 
kleinſte Vebewejen bei der Fäulnis, Gärung, Ber- 
wejung od. bei bakteriellen Krankheiten gebildet 
werden; Ptomaine, Toralbumine, Torine ıc. 

Die allg. Symptome einer afuten Vergiftung 
find je nad) den Organen (Verdauungsfanal, Krei- 
lauf od. Nervenſyſtem) jehr verſchieden: Brennen, 
Empfindlichkeit u. Schmerz im Mund, Schlund u. 
Magen, Erbrechen, heftiger (oft blutiger) Durchfall; 
Durit; Anaft, Beilemmung, Atemnot, Herzklopfen, 
Bläſſe od. Rötung der Haut; Schwindel, Glieder: 
ſchwäche, Kopfſchmerz, Krämpfe, Irreſein, Beein— 
trächtigung der Sehſchärfe, Schlafloſigkeit, Ver— 
änderung des Temperaments. Bei chron. Vergif- 
tung, die erſt ſpät krankhafte Erſcheinungen hervor— 
ruft, iſt vor allem die weitere Aufnahme von G. 
zu verhindern. Die allg. Behandlung hat 
1) alles noch erreichbare ©. zu entfernen: Magen— 
ausſpülung (weit beſſer als Brechmittel, die oft ge— 
fährlich), Abführmittel, Ausblutenlaſſen od. Aus— 
ſaugen vergifteter Wunden; 2) das nicht entfernbare 
Gift durch Gegenmittel unwirkſam zu machen; 
3) die drohendſten Erſcheinungen der G.wirkung 
zu beheben; bei Atemnot: künſtl. Atmung; bei Herz— 
ſchwäche: Ather, Wein, Kaffee; bei Bewußtloſigkeit: 
Frottieren der Haut, Talte fibergießungen ; bei 
Schmerzen: Morphium. Bei Tieren richten fi) 
die Symptome der Vergiftung nad) der fpez. Wirk— 
jamtfeit de3 ©.3. In den meiften Fällen ift der Ver— 
dauungsapparat als Einbruchsſtelle des G.s be- 
troffen, dazu treten Krankheitserſcheinungen des 
Herzens, Gehirns, Des Atmungs- u. Harnapparats, 
jowie Lähmungs- u. Abmagerungszuftände Die 
Bergiftung erfolgt durch mineral., pflanzl. ır. tier. 
G.e, ſelten durch Gaſe. Zu den mineral. gehören: 
die Phosphor, afute u. chron. Arjen-, Blei: (Haus 
krankheit) u. Queckſilbervergiftung nam. bei Rin- 
dern u.a. Die für die Viehzucht wichtigſten Ver: 
giftungen find die dureh Aufnahme verdorbenen Fut— 
ters entjtehenden, z. B. Schnitzelkrankheit der Rin— 
der, Lupinenkrankheit der Schafe, Kleekrankheit der 
Pferde, Equiſetkrankheit (dur) Schadtelhalm), 
Wald- u. Holzkrankheit (durch Herbftzeitlofe, terpen- 
tinölhaltige Pflanzen). Bei Hunden häufig Strych— 
ninvergiftung dureh Aufnahme vergifteter Biffen u. 
Fleiſchvergiftung durch zerſetztes fauliges Fleiſch. 
Vergiftung durch tier. G.e entſteht durch Kantha— 
riden (-jalbe), Biſſe von Giftſchlangen u. Bienenſtiche. 

Die geſetzlichen Vorſchriften über die gewerbliche 
Herſtellung u. Verarbeitung von G.en (G.ver— 
kehr) beſtehen in hygien. Maßregeln zum Schutz der 
Arbeiter, z. B. in Phosphorzündholzfabriken, Fa— 
briken von Bleiweiß, Chromaten ꝛc. Im Groß: 
handel find alle G.e dem freien Verkehr überlaſſen 
u. unterliegen nur Borfchriften über Transport u. 
Berpadung, zum Kleinhandel mit G.en bedarf e3 
Dagegen mit Ausnahme der Apotheken einer be— 
hördl. Erlaubnis (G. konzeſſion), auch ift die 
Aufbewahrung u. Abgabe der G.e durch beftimmte 
Berordnungen geregelt. Die jog. direkten G.e (Ar— 


Giftbaum — Giftdrüjen. 
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jen= u. Quecfilberpräparate, Cyankalium, Pho3- 
phor, Alkaloide) müſſen in verſchloſſenen Schränken 
(G. ſchränken) aufbewahrt werden u. find nur 
gegen G.ſchein abzugeben. Diefer muß Art, Menge 
u. Verwendung des G.s angeben, auch muß ſich der 
Empfänger durch Unterſchrift für jeden durch dag ©.‘ 
entftehenden Schaden haftbar maden. Dem Ber: 
fäufer unbefannte Empfänger haben ſich polizeilich zu 
legitimieren. Minder giftige Subjtanzen (Baryım-, 
Blei⸗-, Chrom-, Kupferpräparate, fonzentr. Mineral⸗ 
ſäuren, Ätzlaugen, Chloroform, giftige Vegetabilien 
2c.) find von anderen, beſ. Eßwaren, getrennt aufzu— 
bewahren u. dürfen nur an erwachjene, zuverläfſige 
Perjonen in geeigneten Gefäßen (nicht Trinfgefäßen) 
zu techn. Zwecken ohne G.fchein abgegeben werden. 
fiber Berwendung giftiger Farben f. Farbſtoffe. 

G.pflanzen, Gewächſe, die auch in geringeren 
Mengen genoſſen jofort ſchädlich auf den tierifchen u. 
menſchlichen Organismus wirken. Erreger der ©.- 
wirkung find im Zell- od. Milchſaft gelöfte Alkalien 
(oft einer einzigen Art od. Gattg eigentümlich), auch 
Ertraftivftoffe, flüchtige Öle 2c.; fie find bald gleich- 
mäßig im ganzen Pflanzenförper verteilt, bald in 
einzelnen Organen (bej. Wurzel od. Wurzelſtock, 
Frucht od. Same, bei Holzgewächſen Rinde) gehäuft. 
Dritunter läßt ih das G.durch Trodnen, Wachen, 
Kochen od. Röften entfernen, fo daß einige 8.pflanzen 
jogar zur menſchl. Nahrung verwendbar werden 
(Aronswurzel, Maniok). Manche Pflanzenfamilien 
enthalten verhältnismäßig viele G.pflanzen (Sola= 
naceen, Apochnaceen, Euphorbiaceen, Loganiaceen, 
Umbelliferen, Ranunfulacen, Dtenifpermaceen, 
Sapindaceen zc.), andere gar feine (Kruziferen). 

Die gefährlichiten in Mitteleuropa wildwachſenden od. an— 
gepflanzten 8.pflanzen: Aronsſtab, Biljenkraut, Bittermandel- 
baum, Eijen-, Fingerhut, Giftlattih, Gleiße, Goldregen, 
Herbftzeitiofe, Hundstod, Kirſchlorbeer, Kronenwicke, Nies— 
wurz, Sadebaum, (gefleckter u. Waſſer⸗) Schierling, Schlaf— 
mohn. Seidelbaſt, Stechapfel, Sumach, Tollkirſche u. Wolfs- 
mild; in geringerem Grad: Alpenveilchen, Atitich, Blut3- 
tröpfhen, Eibe, Einbeere, Germer, Gnadenfraut, Grünke, 
Hahnenfuß, Hanf, Haſelwurz, Hedeuferbef, Kermesbeere, 
Kornrade, Küchenjchelle, Maiglöckchen, Merk (Hreiter), Nacht» 
Ihatten (fchivarzer u. Bitterſüß), Pferdefaat, Primel (Hin.), 
Ritterfporn (ſcharfer), Schlangenwurz, Taumellolch, Wald- 
rebe (jteife), Windröshen, Zaunrübe; verdächtig: Afelei, 
Zäufefraut, Dleander, Schöllfraut, Traubenkirſche zc, — Die 
wichtigjten egot. G.pflanzen gehören zu den Gattgn Anamirta, 
Antiaris, Gerbera, Convolvulus, Croton, Duboisia, Eebal- 
lium, Erythrophloeum, Excoecaria,Gelsemium, Hippomane, 
Hura, Ipomoea, Lobelia, Momordica, Paullinia, Physo- 
stigma, Strophanthus, Strychnos, Tanghinia, Thevetia, 
Uragoga. G.pflanzenpilze j. Pilze. 

Die med. Berivendung der B.pflanzen (bef. als Ab- 
führ-, Brech- u. Schlafmittel) ift gleichalt wie der 
verbrecheriſche Mißbrauch (Mtedea:, Rirfemythos); 
in Athen benützte man ſie zur Hinritung(Sofrates), 
bei wilden Völkern dienen fie heute noch zu Gottes: 
gerichten, zum Dergiften der Waffen (Pfeilgift), - 
Betäuben der Fiſche ze. Wenn fich auch viele durch 
widerlihen Geruch od. brennenden Geſchmack ſo— 
fort verraten, bildet doch die Mehrzahl jogar 
noch in Mitteleuropa eine jtändige Gefahr, zumal 
für Kinder. Vgl. Schünemann, Pflanzenvergiftgn 
(?1897); de Rochebrune, Toxicol. afr. (3 Bde, Par. 
1897 f.); Grebler, Deutſchl. G. pflanzen (171904). 

Giftbaum, javdan., f. Antiaris; Giftbeere 
ſ. Necandra; Giftreizfer ſ. Agaricus; Gift- 
ſumach f. Rhus. 

Giftdrüfen, Drüjen, deren auf den tier. Orga 
nismus giftig wirkendes Sekret zur Abwehr der 
Feinde bzw. Bewältigung der Beute dient. Sie 
jheiden ihr Gift auf der Oberfläche der Haut aus, 
in der fie liegen (Salamander, Kröte, manche Fröfche, 
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f. Dendrobatidae), od. in hohle, ſpitze Haare (Prozeſ⸗ 
fionsfpinnerraupe 2c.), od. es wird Durch einen mit 
einem Kanal od. einer Rinne verjehenen Stachel 
(Giftfiſche, Skorpione, Hautflügler) od. einen Zahn 
(Schlangen, Gifteidechfe, Giftſchnecken) od. endlich) 
eine Wundgliedmaße (Kieferfühler der Spinnen, 
Kieferfuß der Chilopoda) in die gejegte Wunde ent» 

Gifteidechſe, die Krufteneidechie. [Teert. 

Giftfeftigfeit der Inſekten, die Ericheinung, 
daB mande Inſekten ohne Schaden von giftigen 
pflanzliden Subjtanzen eben, 3. B. Raupen verich. 
Schmetterlinge von den giftigen Blättern der Ariſto— 
Iodia= u. Astlepiasarten, der Wolfsmilch, Des Ole— 
anders ꝛc., die Larven verſch. Käfer in ſtarke Gifte 
enthallenden Drogen u. dgl. Die Unempfindlichkeit 
des Igels, Iltifſes u. Mungos gegen den Biß gif: 
tiger Schlangen iſt fraglich. fiber G. des Menſchen 
vgl. Immunität. 

Giftfiſche, Fiſche, deren Genuß giftig wirkt (. 
Fiſchgift); dann jolche, die im Befig von Giftdrüjen 
find. Arten der Wiuräne haben eine jolche in einer 
Taſche am Gaumen, die ihr Sefret nach einigen, 
übrigens feinen Kanalaufweijenden Zähnen entleert; 
beit den Seejforpionen liegen jie am Kiemendeckel, 
beim Adler: u. Stechrochen an der Aiter-, bei Arten 
der Gattg Caranx Cuv.u. dem Petermännchen vor Der 
Rückenfloſſe u. ftehen mit Giftftacheln vd. ftacheligen 
Floſſenſtrahlen in Beziehung; der Giftſtachelfiſch 
(ſJ. Dragentöpfe) hat beiderjeit3 der fpißftrahligen 
Rückenfloſſe einen Giftſack. Vgl. Kobert (1901). 

Gifthütten, Anlagen zum Verhütten von Arjen- 
erzen (Giftkies, Arſenkies), zur Gewinnung von 
Arjenigfäure (Giftmehl). 

Giftlattichſaft = Lactucarium, f. Lactuca. 

Giftmilben = Saumzeden, ſ. Zecken. 

Giftmord (lat. venefictum), dieabfichtl. Tötung 
eines Menſchen durch Beibringung von Gift, wird 
als Word (f. d.) beitraft. Daneben ift jedoch ſchon 
die abfichtl. Gefährdung des Lebens durch Bei— 
bringung von Gift unter Strafe gejtellt: durch Die 
lex Cornelia de sicariis et veneficis (81 v. Chr.), 
durch den Sachjenspiegel (Feuertod), durch Art. 
130 der Carolina (Rad), durch 8 22I R.St.G. B. 
(Zuchthaus). Intereffante G.prozeſſe im, N. Bitaval‘ 

Giftnattern, die Elapinae. [(1842 7.). 

Giftpapier = Tliegenpapier. 

Giftichlangen, die Arten der Viperidae u. der 
proteroglyphen Colubri- 
dae. Allen gemeinjam' — 
iſt Die intenſiv giftige S 
Wirkung des Sekrets 
einer hinter dem Auge S— 
gelegenen bei. großen NN 
Drüfe (Abb. 1: Kopf — 
einer Grubenotter mit 
freigelegtem Biftapparat 





der rechten Seite u. ab— Er een 
getragener rechter Hälfte Ar: anal 
der die Zähne umhüllen- „2. Gene 
den Schleimhauttaſche), dg: Drüfengang 
t: Schleimhauttafche. 


da3 beim Biß durch den 
Drud der Beißmuskeln nad) vorn geprekt wird, 
durch einen Ausführgang an die Baſis des Gift- 
zahns geleitet, in einen Kanal des Zahns ein= u. 


Gifteidechſe — Siganten. 
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der, ſehr lang, in der Ruhe nach hinten 
geklappt (Abb. 1), im Moment des 3 
Biſſes aufgerichtet wird. Bei Den pro= 
teroglyphen Colubridae iſt der geſtreck⸗ 
tere, nicht umlegbare Oberkiefer außer 
mit dem hier kürzern Giftzahn noch 
mit einigen joliden Hafenzähnen be— 
jet; eine feine Furche deutet noch 9 
die Verwachſungsſtelle der 2 Falten ar, 
die fih zur Bildung des Giftfanald 
auf der Zahnvorderſeite erhoben haben, 
Daher Furchenzähner. Bei beiden Gruppen Tiegt 
über dem jeweils thätigen, von einer Schleimhaut: 
taſche bis auf die Spitze verhüllten Giftzahn noch 
eine Anzahl Erſatzzähne. Auch bei den opiſthoglyphen 
Colubridae bejißt einer der hinteren Oberfieferzähne 
einen Giftfanal, wie auch die giftige Wirkung des 
Sefret3 der allen Schlangen eigentüml. bintern 
DOberlippendrüfe (Giftdrüje) auf niedere Wirbel- 
tiere bei ihnen wie bei den aglyphen nachgewiejen 
tit; dem Menſchen gefährlich werden aber nur 
Schlangen der beiden 1. Gruppen, die man deshalb 
ſchlechthin ©. nennt. 

Giftihneden, Pfeilzüngler, Toxoglossa, 
Gruppe der Vorderfiemer; die lange, ſchmale Reib— 
platte mit 2 Längsreihen l. hohler, pfeilfürm. Zähne, 
mit denen die Beute durchbohrt u. mit dem Sekret 
einer unpaaren Giftdrüſe Durdtränft wird. Im 
Meer. Fam.: Kegel- u. Gitterjcehneden. 

Giftſtachel ſ. Giftdruſen, Giftfiige, Hautflügler. — 
G.fiſch, Sattg der Drachenköpfe. — Giftzähne 1. Gift« 
ſchlangen u. Kruſteneidechſe. 

Gifu, Hauptit. des gleichn. japan. Ken, Zentral- 
nipon, r. vom Kifogawa ; (1898) 31942 €. ; Tl. 

Gig, die, auf Kriegsſchiffen langes, leicht u. Icharf 
gebautes Boot zum perjönl. Gebraudh des Kom— 
mandanten. — ©., bas, offener, Zrädr. Wagen mit 
Gabeldeichſel. 

Giganten (Gigantes), in der griech. Sage wie 
die Titanen, Kyflopen, Hefatondheiren ꝛc. ein frevel⸗ 
haftes, troßiges Urvolf, nach Hefiod von der Erbe 
(Ge, dor. Ga, womit der Name wohl zufammen= 
hängt) geboren, welche die Blutätropfen des ver- 
ſtümmelten Uranos empfangen hatte. Won der 
Mutter angereizt, kämpfen fie auf den Phlegräiſchen 
Gefilden (bei Ballene, auch andere Orte genannt) 
mit den olymp. Göttern u. werden haupt. durd) 
Zeus, Athene, Dionyfos u. den mit den Göttern ver— 
bündeten Herafles befiegt. Man dachte fich die ©. 
als Riejen in Menſchengeſtalt, mit den gewöhnlichen 
Waffen od. mit Felsſtücken, Yadeln 2c. Tämpfend ; 
Doch werden fie ſchon frühzeitig (u. jpäter ganz all» 
gemein) auf Bajen mit Schlangenfüßen abgebildet. 
Der B.fampf (Gigantomakie) blieb ſtets ein 
beliebter Vorwurf der Künſtler (Schatzhaus der 


durch eine 2. Öffnung nahe der Spiße in die Wunde 
austritt (Abb. 2: Giftzahn der Kreugotter, Quer: u. 
Längsſchnitt; g: Giftkanal, p: Pulpahöhle). Die 
Viperidae (Solenoglypha) befigen jederſeits auf dem 
ſehr Eurzen, umlegbaren Oberfiefer nur 1 Giftzahn, | R 
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der Athene Parthenos); berühmteſte Darftellung 
am großen Altar von Bergamon (Abb., Berlin). 
Die Namen der G. find meift jpäter erfunden; alt 
find u. a. Enfelados (unter dem Ätna begraben), 
Alkyoneus, Porphyrion, Ephialtes u. der den ©. 
ähnliche Typhöos. — Gigantifch, nad) Art ber G., 
rieſenhaft. 

Gigantographie, die, Druckverfahren, bei 
welchem photograph. Reproduktionen mit Hilfe von 
Linien- u. Kornraſtern in bedeutender Vergrößerung 
auf Stein od. Zink übertragen werden; arbeitet 
raſch u. bilfig u. dient nam. zur Herſtellung von 
Plafaten in Schwarz u. in Farben. 

Gigantolith, der, Diineral, parallelblättrige 
Pfeudomorphojen von Glimmer nad) Eorbdierit. 

Gigantostraca, die Rieſenkrebſe. 

Gigartina Ag., Wgengattg, |. Sarrageen. 

Giger! (v. mhd. giegel = ‚Ged‘?), Modenarr. 

Gighti, ausgedehntes Ruinenfeld (1903 Forum, 
Macellum [Markt], Thermen, Skulpturen ꝛc. auf⸗ 
gedeckt) der puniſch-röm. Hafenſt. Giethis; bei dem 
tuneſ. Ort Dſchorf-bu⸗Grara, an der Bucht v. Bu— 
Grara, 110 km ſüdöſtl. v. Gabes. 

Gigli Gſchiliji), Girolamo, ital. Satiriker u. 
Philolog, * 14. Oft. 1660 zu Siena, T 4. San. 
1722 zu Rom; beforgte eine n. A. der Werke der 
hl. Ratharina v. Siena (4 Bde, Siena 1707/13), 
ſuchte in feinem berühmten Vocabolario Cateriniano 
(4 Bde, Rom 1717, n. U. 1866, 2 Bde, Flor.) zu 
bemweifen, daß der fiene). Dialeft dem florent. mins 
beftens ebenbürtig jei; verlor wegen feiner beißend 
fatir. Beweisführung feine Profeffur der tosfan. 
Sprade in Siena. In feinen Luſtſpielen Don Pilone 

Zucca 1711, Paraphraſe des Tartuffe), La sorel- 
lina di Don Pılone (Siena 1749) 2c. geikelte er 
nad franz. Muſtern falfche wie echte Frömmigkeit. 
Gej.18., 7 Bde, ebd. 1797. Bal.Banni (Flor. 1838). 

Siglingen, württ. Stadt = Güglingen. 

Giglio (dichiljo, v. grceh. Argilion, ‚Ziegeninfel‘), 
mittelital. Inſel, im Tyrrhen. Meer, Prov. Groffeto, 
14 km weftl. vom Monte Argentario; einſt Teil 
bes Feſtlands, bergig (bis 498 m); 21,2 km?, (1901) 
2062 E.; Ader= u. Weinbau (auf Trodenterraffen), 
Fiſcherei, Schiffahrt, Granitbrüde; Seebäder, 
Sommerfriſche. — Hauptort Cajtello, 1341 E., 
2,6 km vom Hafenort Porto (721 €., mit röm. 
PBalaftruine). Vgl. Sommier (Zur. 1900); Erzhzg 
Ludw. Salvator (1900; anonym). 

Giglioli (ſchitjoli), Enrico Hillyer, Anatom 
u. Boolog (= @igl.), & 13. Juni 1845 zu London; 
machte 1865 die Reife der Korvette Magenta mit, 
1871 av., 1874 o. Prof. am Istituto di Studi su- 
periori in Florenz. Schr.: Studii ceraniol. sui 
chimpanze e altre scimmie (Gen. 1372); La sco- 
perta di una fauna abissale nel Mediterraneo 
(Rom 1881, 21883); Avifauna ital. (Flor. 1886, 
81891); Man. di zool. (mit Cavanna, 3 Bde, Mail. 
1884 ff.); Vertebrati (ebd. 1886). Mithrag. des 
‚Snternat. Arch. f. Ethrnographie‘. 

Gignae (chinjät), franz. Flecken, Dep. Herault, 
Arr. Lodeve, I. vom Herault; (1901) 2538 E.; 
TH; Mallfahrtsticche Potre-Dame-de- Gräce; Fabr. 
v. Effenzen, Vilören u. Chemikalien. 

Gigot, der (frz., ſchlgo), Hammel- od. Lammkeule. 

Gigourx (sign), Jean Franc., franz. Maler 
u. Lithograph, * 6. Jar. 1808 zu Bejancon, T 
13. Dez. 1894 ebd.; in Paris u. in Italien aus- 
gebildet. Werke: Firchl. u. weltl. Olbilder romant. 
Richtung (Tod. Lionardos u. Napoleon am Vor— 
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abend v. Aufterliß, Miufeum zu Befancon; Tod der 
Kleopatra 2.) , viele friiche, gefällige Bildniffe 
(General Donzelot, Marſchall Moncey ꝛc.) u. ge= 
ſchätzte Zeichnungen u. Lithographien. Vgl. Jouin 
(Bar. 1896). 

Gigue, bie (fr3., ſhig, ital. giga, v. diſch. ‚Beige‘), 
Tchneller Tanz in meift ungeradem Takt, wahrid). 
engl. Urſprungs (jig), mit fugierter TIhemendurd)- 
führung häufig in den fpäteren Suiten (Partiten). 
Sm 13./14. Sahrh. auch) Spotiname der ältern, in 
Deutſchland beliebten Viole (wegen ihrer Schinken 
form); vgl. Fiedel, Violine. 

Gihon, der (hebr. gächön, ‚Sprudel‘), 1) einer 
der 4 Paradiejesitröme, f. Paradies. — 2) Quelle im 
SD. v. Jeruſalem (heute Ain Sitti Marjam, ‚Das 
rienquelle‘, od. Ain umm ed-deredsch, ‚Treppen= 
quelle‘); bildete durch einen noch erhaltenen Kanal 
den Siloateich. 

Gihr, Nik., Tath. Liturgifer u. Dogmatiker, & 
5. Dez. 1839 zu Aulfingen (Baden); 1866 Priefter, 
1872 Spiritual, 1888 Subregen? am Erzbiid. 
Priejterfem. zu St Peter b. Freiburg i. Br. ; päpfil. 
Geheimfämmerer. Schr.: ‚Das Hl. Dießopfer‘ (1877, 
".81902); ‚Die Sequenzen des röm. Meßb.‘ (1887, 
21900); ‚Die bl. Sakr. der fath. Kirche‘ (2 Bode, 
1897/99, ? 1902 f.). 

Gijon (Hihen), Ipan. Hafenft., Prod. Oviedo, an 
einer Doppelbucht des Golfs v. Biscaya, zw. den 
Vorgebirgen de Torres u. ©. Lorenzo (Altſt. auf 
der Punta de Sta Eatalina); (1900) 47544 €. ; 
Th, Dampferjtatioft (2 ſpan., 2 brit., 1 dtſch. 
Linte); Marinekomm., Bez. G., Fil. der Span. Banf, 
17 Ronjulatsveriretungen (diih. Konful); Kirche 
©. Pedro (15. Sahrh., 7ſchiffig; Grabmal Sovel- 
Yano3’), Belayobrunnen; Inſtituto, Colegio, Naut., 
Handels-, Kunſtgewerbeſchule; Tal. Tabafmanufaf- 
tur (1500 Arbeiterinnen), Runfttifchlerei, Zöpferei, 
Slasfabr.; im Hafen (neu, jeit 1864) verkehrten 
1901: 1955 Sdiffe von 316105 Regiſtertonnen; 
Seebäder. An der Nähe neu entdedte Kohlenfelder. 

Gila, ber (Hi), I. Nebenfluß des nordamerif. 
Eolorado ; fommt von der Weltjeite der Miembres 
Mountains (N. Mex.), durchfließt zuerſt mehrere 
Gebirgöfetten (vielfad) in Cañons), dann Wüjten- 
gegenden (G. wüſte 2c.), mündet bei Yuma; etwa 
900 km L.; ftark zur Bewäſſerung ausgenüßt. 

Glan, Silän, nordperj. Prov., mit der nord- 
weftl. anfchließenden Landihaft Taliſch ein.16 big 
120 km br., 260 km I. Küjtenland am Kafp. Meer; 
hinter der hafenarmen, 3. T. lagunenhaften (Mur— 
dab, gegen 400 km?) Flachküſte erftrect fih im ©. 
eine fruchtbare, vom Sefidrud durchzogene Niederung 
mit Reisfiimpfen, Maulbeer- u. Objtgärten (Oliven, 
Feigen 2c.), überragt vom Elburs (bis 4400 m), 
der bi3 2000 m dicht beivaldet iſt (Eſchen, Eichen, 
Buchen 2c.; noch Tiger, Leoparden ze.) u. im NW. 
(; Talischgebirge‘) ganz nahe ans Meer herantritt. 
Klima feucht u. im Sommer fieberhaft; einſchl. 
Taliſch gegen 19000 km ?, etwa 400000 (moh.) €. 
(im ©. ®.er, Nachkommen der alten arifchen Gelä 
od. Beli, arbeitfam u. mutig, aber unbejtändig u. 
leichtfinnig, im N. ariſche Taliſch; auch Kurden, 
Turkmenen?ꝛc.); Acker- (Reis, Gerſte, Weizen), Wein— 
bau, Vieh- (Pferde, Schafe ꝛc.), Seidenzucht, Fiſch— 
fang. Sitz des Generalgouv. Reſcht. 

Gilben, bräunl. Letten auf Verwerfungsklüften. 

Gilbert, Gislebert, Propſt von Mons, 
Chroniſt, T nad) 1221; Kanzler des Grafen Bal— 
duin V. v. Hennegau. Seine Chronik des Hennegaus 
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(1040 bzw. 1085/1195, hrsg. von Arndt, 1869, u. in 
Mon. Germ. Script. XXI) enthält einiges Wichtige 
über deffen Beziehungen zum deutſchen Reich. Vgl. 
A. Hantke (1871); Huyghens (Gent 1839). 

Gilbert (chilbär), 1) Nic. Sof. Laurent, franz. 
Dichter, & 1751 zu Fontenoy-le-Chätenu (Dep. 
Vosges), T 12. Nov. 1780 zu Paris infolge eines 
Sturzes vom Pferd; Gegner der Enzyflopäbdiiten. 
Sein Beftes die Satiren (Le XVIII- siöcle, Mon 
apologie x.); die Elegie Le po&te malheureux u. 
die Ode imit6e de plusieurs psaumes leben nod) 
fort. Gef. W., Par. 1823 u. 1859; Auswahl, ebd. 
1893. Bol. 3. Weiß, G.s Satiren (1896). 

2) Philippe, belg. Mathematiker u. Phufiler, 
x 7. Febr. 1832 zu Beauraing b. Namur, T 4. Tebr. 
1892 zu Löwen; 1855 Prof. an der Univ. Löwen, 
1867 Mitgl. der Belg. Akad.; erfand 1882 das 
Barvgyroffop (zur Demonftrierung der Drehung 
der Erde u. der relat. Bewegung aller Körper auf 
der Erde in bezug auf die Firfterne). Schr.: Cours 
d’analyse infinit. (öwen 1872, Brüſſel *1892); 
Cours de me&can. analyt. (ebd. 1877, Paris 31891). 

Gilbert (eitvört), 1) Alfred, engl. Komponift, 
* 21. Oft. 1828 zu Salisbury, T 6. Febr. 1902 
zu London; ſchr. 3 Klaviertrios, 1 Streihiuite, 3 
Dperetten 20. — Sein Bruder Thomas Bennet, 
Komp. u. Gefanglehrer, x 22. Oft. 1833 zu Salit3- 
bury, T 11. Mai 1885 zu Bondon; jehr. Kammermuſ., 
Orcheſters u. Klavierjtücke, auch eine Sarmonielehre. 

2) Humphrey, engl. Seefahrer, & 1539 zu 
Dartmouth, ging 9. Sept. 1583 in der Nähe der 
Azoren mit feinem Schiff unter; unterwarf 1570 
Die Srländer, kämpfte bis 1575 in den Niederlanden 
gegen die Spanier, nahm 1583 für England Beſitz 
vd. Neufundland u. erforfchte deſſen Südfüfte. Schr.: 
New Passage to Cathaia (Bond. 1576). 

3) Sir John, engl. Dialer u. $Uuftrator, & 1817 
zu Blackheath, T 5. Oft. 1897 zu Villers-ſur-Mer; 
Autodidaft; verdient um die fünftleriiche Hebung 
des engl. Holzſchnitts durch feine Illuſtrationen zu 
Shafeipeare, Scott, Bongfellow, Don Quixote, Gil 
Blas, Triftram Shandy, aud) für die Ill. London 
News; jeine vielen Bildniffe u. Hift. Genres in Ol 
(Don Quixote u. Sancho, Erziehung Gil Blas’, 
Rubens u. Teniers) u. in Aquarell (Verhaftung des 
Lord Haftings, Richards II. Abdankung 2c.) zeichnen 
fich Durch friſche Farbengebung u. breite, Fräftige 
Behandlung aus. 

4) Sir John Thomas, iriſcher Hiftoriter, * 
23. San. 1829 zu Dublin, T 23. Mai 1898 zu 
Bladrod b. Dublin; jeit 1875 Prof. an der Univ. 
Dublin u. Bibl. der Afademie. Hauptw.: Hist. of 
the City of Dublin (3 Bde, 1854/59) ; Hist. of the 
Viceroys of Ireland (1865); National Manuscr. 
of Ireland (5 Bde, 1874/84); Hist. of the Irish 
Confederation & the War in Ireland 1641/49 
(7 Bde, 1882/91); Docum.. relating to Ireland 
1795/1804 (1893) ete.; ſämtl. Dublin. 

5) Bi IL, engl. Arzt u. Phyſiker, & 1540 zu 
Colcheſter (Eſſex), T 30. Nov. 1603 zu London; 
Zeibarzt der Königin Elifabeth u. Jakobs J.; be— 
gründete die Lehre vom Erdmagnetismus u. be= 
ſchrieb daS erfte genaue Deklinatorium u. Inklina— 
torium in De magnete magneticisque corporibus 
(Zond. 1600, Stettin 1633). 

6) Will. Shwend, engl. Didier, & 138. 
Nov. 1836 zu London; jet Leiter des dortigen 
Savoytheaters. Nach einigen burlesken Luitfpielen, 
wie Dulcamara (1866), Engaged (1877), hatte 
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er großen Erfolg mit feinen von Sullivan fompo- 
nierten Singjpielen, nam. Mikado (Lond. 1885, 
dtſch 1887). Gef. Dram. in Orig. comic. Operas 
(Zond. 1885); jeine Beiträge zum Wißblatt Fun 
gef. als Bab Ballads (witzige Vieder aus dem mod. 
Leben, ebd., mehrere Folgen). 

Gilbert de la Porree (ſchilbär dö I& pörk, 
Porretanus), Bild. dv. Poitier (1142/54), Schola= 
jtifer, & um 1070 zu Poitiers, T 4. Sept. 1154 ebd. 
Lehrte Theologie in Charires, Paris, Poitiers; 
ſcharfer Dialektifer, der al3 Realift jeine log. u. meta- 
phyſ. Diftinktionen von Wejenheit u. Weſen auch 
auf die Gotteslehre übertrug, um das Geheimnis 
der Dreifaltigkeit zu erflären; mußte, bei. vom 
hl. Bernhard angegriffen, in Reims (1148) wider- 
rufen. Schr. bei Migne, Patr. lat. Bd 64 u. 188. 

Gilbertiner, engl. Doppelorden, 1135 geitiftet 
vom Hl. Gilbert v. Sempringhbam, * um 
1083, t 4. Febr. 1189; Heilig geſprochen 1202. Die 
Frauen, die Befikerinnen des Ordensguts, lebten 
nad) der Benediktinerregel, die Männer, denen Die 
geiftliche Leitung u. Die Verwaltung der Güter ob- 
lag, nach der Regel der Auguftiner-Chorherren. An 
der Spitze ftand der Generalmagiiter. Zum jährl. 
Beneralfapitel im Hauptkl. Sempringham ſchickten 
Frauen- u. Männerklöſter ſtimmberechtigte Teil— 
nehmer. Die 22 Doppelklöſter, die zahlr. Armen— 
u. Krankenhäuſer unterhielten, wurden von Hein— 
rich VIII. aufgehoben. Vgl. Graham (Sond. 1901). 

Gilbertinſeln, auch Kingsmill-, Linien— 
inſeln (weil vom Aquator durchſchnitten), brit. 
Südſee-Archipel (Protektorat), zw. Marfhall- u. 
Ellice-Inſeln; 16 mit Kokospalmen u. Pandanus 
beſtandene Atolle (Zaputeuea, 25 km?, Nonuti, 
30 km?, Tarawa, 40 km? ıc.), zuſ. 430 km?, etwa 
32900 €. (Mlifronefier, 3. X. Hriftianifiert; Aus— 
wanderung); Hausind. (Netze, Waffen 2c.), Schiff- 
bau; Einf. 1900 für 370000 M., Ausf. (einschl. 
Ellice-Inſeln, aber meiit aus ©.) für 440 000 M. 
(98%/, Ropra; Haifiſchfloſſen); Einn. 49000 M., 
Ausg. 41 000 M. — 1788 von Gilbert (daher der 
Name) u. Marſhal erforſcht, im Vertrag mit Deutſch— 
Yand 1886 der brit. Sntereffeniphäre zugeſprochen, 
brit. Proteftorat jeit 1892. Dal. Barker, Iles 
blanches etc. (Par. 1900). — Das Apoft. Bil. ®. 
(err. 1897, miffioniert von den Vätern dv. HI. Herzen) 
umfaßt die ©., Die Ozeans, Irland- u. Ellice-Jnfeln; 
(1902) 10 Hauptitat., 60 Kirchen u. Kap., 11 Prieſter, 
67 Schulen, 15000 Katholifen. Rejidenz Butaritari 
auf der gleichn. Inſel (im N.). 

Gilbertit, der, Diineral, gelbl.:grünt., ſchuppige 
bis Dichte Aggregate lithiumhaltigen Glimmers; 
größere Maſſen werden auf Lithium verarbeitet. 

Gilbfraut, der Färberginiter (ſ. Genista), Die 
Färberſcharte (f. Serratula) 2. ; Gilbwurz = Gelb- 
wurzel, j. Curcuma. 

Gil Blas (Gchil bläß), Roman von Leſage, f. d. 

Gilden, Gebirge in Paläftina = Gelboe. 

Gildas, HL, ‚der Weile‘, ältejter brit. Ge- 
ſchichtſchr, & 493. (n. a. 516 od. 520), T um 570 
zu Ruys; Priefter u. Mönd, joll bei Vannes 
das Kloiter St-&. de Ruys gebaut haben. Zeit 
29. San. Sein Geſchichtsw. De excidio Britanniae 
(hrsg. von Stevenfon, Lond. 1838, u. in Mon. hist. 
Brit., 1848 u. 5.) ijt mangel3 anderer Quellen jehr 
wichtig für die ältere engl. Geſchichte. Vgl. M. Sepet 
(Par. 1903). 

Gilde (v. niederd. gild, ‚Opfer‘, dän. gilde, 
‚Mahr‘), eine genoſſenſchaftl. Bereinigung zur Ver: 
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tretung gemeinjamer Intereſſen. Die G.n find nor= 
diſchen Urſprungs. In England, Dänemark u. an 
norddeutſchen Handelsplätzen finden wir Gen ſchon 
im 12. Jahrh. Die älteſten deutſchen G.n find wohl 
die zahlreichen Firchlichen u. wohlthätigen Bruder: 
ſchaften. Die weltlichen ®.n waren zunächſt Schutz- 
G.n, die ihren Mitgliedern Rechtsſchutz gegen Dritte, 
oft auch gegen die Obrigkeit zu gewähren ſuchten u. 
fih auch in Fällen der Not gegenſeitig beiſtanden. 
Die größte Bedeutung erlangten Die gewerbl. G.en, 
Die Handels- u Kaufmanns3-G.n, zu denen 
auch Die Hanfen gehörten, u.die Sand werf3-G.n 
(Zünfte). Die Gin waren unter G.nmeijtern mit 
ausgedehnten Selbitverwaltungsredt u. Korporas 
tionsgericht ausgeſtattet. Vgl. Wilda, G.nwejen im 
M.A. (1831); Gierfe, Dtiſch. Genoſſenſchaftsrecht I 
(1868/81); Segel, Städte u. ®. (2 Bde, 1891). 
Gildemeiſter, 1) Joh. prot. Theolog, Sans— 
kritiſt u. Semitift, & 20. Juli 1512 zu Klein-Siemen 
(Mecklenb.), FT 11. März 1890 zu Bonn; 1845 0. 
Prof. in Marburg, 1860 in Bonn; Mitbegr. der 
Dtſch. Morgen. Geſellſchaft u. Des Dtiſch. Baläftina- 
vereins. Hauptw.: Kalidaſas Meghadüta (1841, 
Textausg. mit Gloſſar); Katal. der orient. Hoſchr. 
der Bonner Univ.-Bibl. (1864/76); Acta S. Pela- 
siae (1879, jyr. u. Yat.); Antonini Placent. Itine- 
rarium (1889). In die kirchl. Streitigfeiten Der 
1840er Sahre griff er mit der polem. Schrift ‚Der 
hl. Rock in Trier (2Tle, 1844f. mit H. v. Sybel) ein. 
2) Otto, Staatsm. u. Schriftit., & 13. März 
1823 zu Bremen, T 26. Aug. 1902 ebd.; 1845/52 
ed. Der Wejerzeitung; 1872/75, 1878/81, 1882/87 
Bürgermeijter v. Bremen; publiziſt. Borfämpfer 
für den Freihandel, verfaßte den erjten Aufruf zur 
Beteiligung am Norddtſch. Lloyd. Schr.: ‚E}jays‘ 
(2 Bde, 1896f. 1*1903, 1131899); überf. meifterhaft 
Byron (ſämtl. W., 6 Bde, 1864, 1888), Shafejpeare 
(12 Dramen in Bodenſtedts Ausg.; die Sonette 
1871, 21876), Ariojt3 ‚Nafenden Roland‘ (4 Bde, 
1882) u. Dantes ‚Söttl. Komödie‘ (1888, 31900). 
Gilcad, hebr. Name für Galaad, }. d. 
Giles (Giſchail), Erneſt, engl. Auftralienforjcher, 
x 1847 zu Briſtol, T im Nov. 1897 zu Coolgardie; 
machte 1572 (Entdedung des Liebiggebirges u. des 
Amadeusjees) u. 1873 von der Überlandtelegraphen- 
finie Borjtöße nah W.; Durchquerte 1874 u. 1876 
Wejtauftralien, erforjchte 1882 das Gebiet weſtl. v. 
Peafe Station bis zum Ferdinandfluß. Schr.: 
Diary of Explor. (Adel. 1873); Geogr. Trav. (Melb. 
1875); Journ. of a forgotten Exped. (Adel. 1880); 
Austr. twice traversed (2 Bde, ebd. 1889). 
. Gilet, das (frz., hits), Weite, ärmelloſe Jacke. 
. Gilg, HL. (fra. Gilles, ſchit, engl. Giles, f. 0.) = 
Agidius; deſſen Feit (1. Sept.) G.entag. [=Balgal. 
Gilgal (bebr., ‚Kreis, Bezirk‘), Ort in Paläſtina 
Gilge, die, jüdl. (ſchiffbarer) Mündungsarm der 
Memel, ziveigt bei Kalwen (vor 1899 weiter unter- 
belb) zum Kuriſchen Haff ab (Hauptmündungsarm 
beim gleihn. Dorf; 1630 E.); 39 kmI., eingedämmt. 
Gilgenburg, oſipreuß. Stadt, Kr. Djterode, 
zw. dem Gr. u. Kl. Damerauer See; (1900) 1593 
E. (217 Kath, Pfarrei; 94 Isr.); Amtsg.; Ader: 
bauſchule Altſtadt (am Nordufer des weſtl. Sees); 
Seifenfiederei, Molferei. Als Deutfchordensburg 
1237 gegr. (7 km ſüdw. v. Tannenberg). 
Gilghit, Silgit, vorderind. Landfchaft, der 
nordweftl. Zipfel v. Kaſchmir; ein Gebirgaland, 
vom gleichn. Fluß (zum Indus) in einem frucht: 
baren, durchſchn. 1500. m. h. Hochthal (Anbau v. 
Herders Konverf..Ler. 3. Aufl. III, 
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Mais, Baumwolle, Feigen, Granatäpfeln, Maul: 
beerbäumen) durchfloſſen; etwa 5000 km?, 26.000 
Ihiit. E. (großenteils Darden). Gleichn. Saupt- 
ort,r. am G.fluß; ſtark befejtigt. 

Gilia R. & P., Gattg der Polemoniaceen; 70 
Arten, im gemäßigten u. fubtrop. Amerika, Kräuter 
mit äußerſt verichtedenem, oft bei Derjelben Art 
wechjelndem, meist buſchigem Wuchs; einige kali— 
forn. Arten wegen der reihen Infloreszenz Zier- 
pflanzen, beſ. G. tficolor Benth., mit violetten bi3 
weißen, u. capitata Dougl., mit hellblauten Blumen. 

Gilib. (Bot.) = Sean Emmanuel Gilibert 
Echilibär), franz. Arzt u. Bot. zu Lyon (1741/1814). 
Hauptw.: Flora lithuan. (2 Bde, Grodno 1781); 
C. Linnaei syst. plant. (4 Bde, yon 1785); Hist. 
des plantes (2 Bde, ebd. 1798; 1806, 3 Bde). 

Giljafen, ijoliertes mongoloides Wolf, am 
untern Amur u. auf Nordſachalin, etwa 4500 Seelen; 
antHropol. den Tunguſen zunächſtſtehend, Fein, bra- 
chykephal, gelbbraun, mit glattem Geficht, dunkeln 
Augen, ſchwarzem Haar (bei Männern Zopf, bisw. 
Bart); Heiden; Filcher u. Jäger; Erogamie, Poly: 
gamie jelten, daneben eine Art Polyandrie. Shre 
Sprade iſt juffigierend, ſteht jedoch unter den 
afiat. Sprachen ganz vereinzelt. Vgl. v. Schrend, 
Reiſen 2c. im Amurland ILL (PBetersb. 1891, Supp!. 
von Grube: ‚Binguijt. Ergebn.‘, ebd. 1892). 

Gilka, der, nad den Fabrifanten benannter 
Berliner Getreidefüümmel. [Ballon = 0,141. 

Gill, das (dichil), Kleinjtes engl. Hohlmaß = !/,, 

Gil, 1) Sir David, ſchott. Aitronom, * 
12. Juni 1843 zu Aberdeen; machte 1874 die Benus- 
erpedition nad) Mauritius, 1875 die Bafismejjung in 
Agypten mit, beobachtete 1877 Die Marsoppofition 
auf der Inſel Ajcenfion; jeit 1879 Dir. der Kap— 
ſternwarte, als mwelder er 1885/96 die Zandesauf- 
nahme v. Natal u. der Kapfolonie, 1897 in Rhodeſia 
leitete. Schr.: Heliometer Determ. of Stellar 
Parallax (%ond. 1893); Cape Photogr. Durch- 
musterung (ebd. 1898); gab feine u. frühere Beob- 
achtungen der Kapfternwarte heraus. 

2) Will. John, indobrit. Forſchungsreiſender, 
x 1843 zu Bangalur, T 11. Aug. 1882 bei Kal’at 
en-Nachl; jeit 1864 Offizier, bereijte 1873 (mit 
Baker) die perſ.sruſſ. Grenzländer, 1878 Südchina; 
(mit Palmer) während des brit.-ägypt. Kriegs auf 
der Sinathalbinjel ermordet. Schr.: River of 
Golden Sand (2 Bde, Lond. 1880, ?1883 in 1 Bd). 

Gill. (Bot.) = John Gillies (liep, ſchott. 
Botaniker, 1747/1836. 

Gille sin, Philippe Emile Franc., franz. 
Schriftſt, & 18. Dez. 1831 zu Paris, T 19. März 
1901 ebd.; 1899 Mitgl. der Acad. des Beaux-Arts. 
Schr. die Gedichtſammlung L’herbier (1887,°1890); 
die Dramen Le mari à Babette (1882), Camille 
(1890) ⁊c.; zahlr. Operettenterte (teilw. m. a.) für 
Offenbach (Ventdusoir, 1358; Les bergers, 1865), 
Coſté (Les charbonniers, 1877), Delibes (Lakme, 
1883; Kassya, 1893) ac. Als Theaterfrititer (Pſeud. 
Le Masque de fer) Wiitarbeiter am Petit Journal, 
Soleil u. nam. Figaro; gej. Aufjäße in La bataille 
litt. (7 Folgen, 1889 ff.) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

Gilles de la Touretteſche Krankheit dit 
dd I& turdt»), mit Veitstanz, Echolalie, Koprolalie 
u. Echokineſie einhergehende Erkrankung; bei. im 
männl. Geſchlecht erbliche Aifeftion. 

Gillingham (him, Hin), 2 engl. Städte: 
1) Grafſch. Kent, r. am Aſtuar des Mtedivay ; (1901) 
42530 €. ; Er; norm.=got. Kirche (1868 erneuert). 


44 


1379 


— 2) Grafſch. Dorfet, am obern Stour; 3382 E.; 
ni; Lateinſchule; Tabr. v. Sped, Tauen ꝛc., 
Mühlen, große Kälbermärkte. 

Gillm. (Sool. = C. 3. Sillmeijter, En: 
tomolog, T 1846 zu Frankfurt a. M. 

Gillotage, die (chtlotaſch), j. Zinkographie. 

Gillray (gilre), James, einer der witzigſten 
engl. Karikaturenzeichner, & 1757 zu Chelſea, T 1. 
Suni 1815 (Selbftmord) zu Bondon ; etwa 1200 BT. 
polit. Karikaturen (1782/1811, hrsg. Vond. 1815 
bi8 1826, n. X. von Wright, 1851 u. 1873). 

Gillung, die, Hedlinie, die Hintere Begrenzungd- 
Yinie des Überwafjerteild in der Längsfchnittebene 
eines Schiffs; val. Zaf. Dampfſchiff II (77). 

Gilly, Friedr., Architekt, & 16. Febr. 1771 
zu Altdamm db. Stettin, T 3. Aug. 1800 zu Karls— 
bad; Lehrer Schinkels; bahnte die Wiederaufnahme 
der klaſſ. Bauformen an, fam aber wegen feine? 
frühen Tods nicht über Entwürfe hinaus. 

Gilly (chili), belg. Dorf, Prov. Hennegau, 3,5 km 
nordöltl. vd. Eharlerot; (1900) 22604 E.; Th; 
Gewerbefhule; Arme Schw. (bei. Arbeiterfranten- 
pflege), Bernardinerinnen, Vorſehungsſchw.; Koh: 
Iengruben, Glashütten, Eiſen-, Kupferwerfe, Seile: 
rei, Fabr. v. Brifetts, Seife, Tabak, Zichorien. 

Gilm zu Rojenegg, Herm. d., öftr. Dichter, 
x 1. Nov. 1813 zu Rankweil in Vorarlberg, T 
31. Mai 1864 zu Linz als Leiter des Präfidial- 
bureaus. Seine ‚Gedichte‘ (2 Bde, 1864,n. X.1902) 
befunden ein ftarfes Iyr. Talent, von Byron u. 
Heine befruchtet, laſſen jedoch oft Die nötige Sorgfalt 
vermiffen; feine Sprade iſt reih an Bildern u. 
eigenartig in der Form. Die giftigen ‚Sejuttenlieder‘ 
entitellen Die Sammlung. Val. Sander (1887). 

Gilmore (imör), Sames Roberts (Pſeud. 
Edmund Kirfe), amerik. Schriftſt. (Lale George, 
N. Y.), & 10. Sept. 1822 zu Bofton; jr. Erzäh: 
lungen nam. au3 dem amerif. Bürgerfrieg: Among 
the Pines (Weuy. 1863), Patriot Boys (Boft. 1865), 
The Rear Guard of the Revolution (Weuy. 1866), 
John Sevier as a Commonwealth Builder (ebd. 
1887), The Advance Guard of Western Civili- 
zation (ebd. 1883) 2c. Weit verbreitet ijt jein Life 
of Garfield (ebd. 1864). 

Gil Polo (aim, Saspar, jpan. Dichter, x 1516 
zu Valencia, T 1572 zu Barcelona. Sein Hauptw., 
die bon Cervantes im Quijote gerühmte Diana en- 
amorada (Val. 1564), eine Yortfegung Der Diana 
Montemayor3, vielfach über].; n. X. Madr. 1802 u. 
Par. 1827; ſchr. außerdem Iyr. Gedichte. Hrög. in 
Bibl. de Autor. esp. BD 42. 

Gilsland (girkländ), engl. Badeort, Grafid. 
Gumberland, im Thal des Irthing, 13 km nord- 
öſtl. v. Brampton; etwa 400 ©. ; Ey; ſchwefel- u. 
ftahlhaltige Quellen. Im ©. Hefte einer Station 
des Römerwalls. 

Gilſon (Echilßö), Paul, belg. Komponift, & 15. 
Juni 1865 zu Brüffel ; Schüler des Konſervatoriums 
ebd. Schr. die Opern ‚Der Dänon‘, ‚Daphne‘, Jean 
Wtarie‘, Les pauvres gens, ‚Prinzeß Sonnenschein‘ 
(1903), da8 Ballett Lacaptive, Die Kantaten ‚Sinai‘, 
‚Srarcesca da Rimint‘, ‚Eröffnungsfeier der Brüff. 
Ausftelung 1897‘, ‚David‘, Les suppliantes, ſym- 
phon. Skizzen La mer, Schott. Rhapfodie, 1 Suite, 

Giltitein = Topfitein. [Tänze, Kammermuſik. 

Gil Bicente (ihil wißäntt), port. Dichter, um 
1480/1557 zu Liffabon, Hofdichter u. Schauspieler 
Dom Manuels u. Johanns III.; Begr. ded modernen 
‚pan. u. port. Nationaldramas, lehnte den Dialog 
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rhythmiſch an Die Bolf3poefie an u. entnahm feine 
Stoffe dem Bolföleben, nam. in feinen derb realift. 
Farcas, Poſſen voll echter Gejtaltungstraft, von 
denen Rapp einige im ‚Span. Theater‘ (I, 1868) 
über]. ; weniger volfstüml. find Die geiſtlichen Autos 
u. die ſchwächeren Comedias. Gef. W. Hrög. von 
8.5 Tochter Paula, Lil. 1562 u. ö., zulekt 1852. 

Gil y Zaͤrate (sit i charate), Ant., jpan. Dich— 
ter, & 1. Dez. 1793 im Escorial, T 27. San. 1861 
zu Madrid. Schr. die Dramen Carlos Il. (wegen 
feines polit. Inhalts das wirkſamſte), D® Blanca 
de Borbon, D. Rodrigo, Guzmän el Bueno (fein 
befteß), Guillermo Tell zc.; als Litteraturhift. (Ma- 
nual de Lit., 4 Bde, Madr. 1846, 81874) höher zu 
ſchätzen; befolgt, im Ggſtz zu jeinen Landsleuten, die 
wifjenich.-Trit. Methode. Gef. Dramen, Bar. 1850. 

Gimborn, rheinpreuß. Bürgermeiiterei (in 
Hülſenbuſch), Kr. Summersbadh; (1900) 3542 €. 
(928 Kath.); 3. Bis 1806 reichdunmittelbare Graf- 
Ichaft, gehörte den Fürftenv. Schwarzenberg, feit 1783 
den Grafen v. Wallmoden, 1818 an Preußen verkauft. 

Gimbsheim, rheinheſſ. Dorf, Kr. Worms, 
2!/, km Il. vom Rhein; (1900) 2451 €. (495 Kath., 
zur Bfarrei Aldheim) ; EA; Ziegeleien, Handel mit 
Vieh u. Schilfrohr (aus dem Altıhein). 

Gimignano disiminjano), Bine da San (eig. 
B. de’ Tamggni), ital. Dialer, x 1492, T nach 1529; 
Gehilfe Raffaels im Batifan, lebte nach der Ber- 
ſtörung faft ſeiner ſämtl. Shöpfungen beim ‚Sacco di 
Roma‘ als gebrochener Mann in jeiner Heimat ©. ©. 

Gimmeldingen (Lobloch), rheinpfälz. Dorf, 
3 km nördl. dv. Neuftadt a. 9.; (1900) 1578 €. 
(190 Kath.); I (Mußbach-G.); Weinbau. Ges 
burtsort des Kard. Geiſſel. 

Gimont (ſchimo), franz. Stadt, Dep. Gerz, Arr. 
Auch, an der Gimone; (1901) 1730, als Gen. 
2734 E.; u; got. Kirche (14. Jahrh.), im nahen 
Cahuzac Wallfahrtsfapelle Ntotre= Dame-ded-Sept= 
Douleurs (jeit dem 16. Jahrh.), Reſte einer Ciſter— 
cienferabtei; Weinhandel. 

Gimpe, Sorl, bie, auf der Fadenmühle mit 
farbiger Seide überjponnene Baumwollfäden, ala 
Beſatz dienend. Gorlfipiße, breite geflöppelte ©. 

Gimpel, verſch. Gattgn der Fringillidae. Gattg 
Pyrrhula Cuv.; Schnabel an der Wurzel breiter als 
hoch, Firſte an der Wurzel platt, vorn feitlich zu— 
fammengedrüdt u. gefrümmt; Yauf fo lang wie Die 
Wittelzehe; 9 paläarkt. Arten. P. europaea Vieill., 
gem. G., Dompfaff, Blutfint; Oberfopf 
ſchwarz, Rüden aſchgrau, Bürzel weiß, Unterſeite 
beim J rot, beim 2 rötlichgrau; häufiger Strich: 
vogel, lebt von Sämereien, Baumknoſpen 2c.; mit 
unbedeutendem Gejang, lernt aber in der Jugend 
leicht Mlelodien nachpfeifen. Gattg Pinicola Viezzl. ; 
Schnabel an der Wurzel jo breit al3 hoch, vorn 
hafig; 3 nord. Arten. P. enucleator Cab., Hafen- 
G.; mit 2 weißen Flügelbinden, 3 ziegelrot, 2 gelb- 
Lich ; bisweilen jcharenweije in Deutjchland. Gattg . 
Carpodacus Kaup. ; Schnabel an der Wurzel breiter 
als hoch, Lauf Türzer als die Wtittelzehe. C. ery- 
thrinus Gr., Karmin-G.; braungrau, I hauptf. 
farmintot; Oftieeländer bi3 Mittelafien. O. rosdus 
Gr., Roſen-G.; d am Scheitel rot, weiß gefleckt, 
Flügel mit 2 weißl. Querbinden; Sibirien; wie der 
vorige im Winter jehr felten in Deutfchland. Gattg 
Erythrospiza Bp.; Schnabel furz, Dick, oben u. unten 
gewölbt. E. githaginea Bp. Wüſten-G.; iſabell— 
farbig, purpurn überhaudht, 2 braun; in den nord— 
afrif. u. weftafiat. Wüjten u. Steppen. 
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Gimpelhäher, Struthidea J. Gd., Gattg der 
Corvidae, mit nur einer Art: S. cinerea J. Gd.; 
grau, Schnabel u. Füße ſchwarz, Schwanz abge— 
rundet; 30 em l.; Flebt das Neft in einem Aftwinfel 
aus Lehm mit Speichel zufammen ; Auftralien. 

Gin, der (engl., dſchin, gefürzt aus geneva, 
„Wacholder‘), Wachholderbranntwein. 

Gindely, Ant, böhm. Hiſtoriker, & 3. Sept. 
1829 zu Prag, T 24. Oft. 1892 ebd. ; 1862 av., 1867 
0. Prof. der Geſch. an der dort. Univerjität. Mit— 
hrög. der Monum. hist. bohem. (I/IV, 1618/23). 
Hauptm.: ‚eich. dev Böhm. Brüder‘ (2 Bde, 1857); 
‚Rudolf II. u. jeine Zeit‘ (2 Bde, 1862/65); ‚Gejd. 
des 30jähr. Kriegs‘ I/IV (1869/80); ‚Sejch. Der 
Gegenreformation in Böhmen‘ (1894, Hrög. von 
Zupeb). Boreingenommen gegen Kirche u. Orden3- 
leute, beſ. Jeſuiten, manchmal einjeitig proteſtantiſch. 

Ginevra, Genevra, 1. Gemahlin des Königs 
Arthur, ſ. d. — EG. (di5>), tal. Name v. Genf. 

Gingerbeer, das (engl., dſchindſchörbir), ſchäu— 
mendes ‚ngiwerbier‘, in England beliebtes Getränf. 

Gingergrasst, ein minderwertiges Palma- 
roſaöl, j. Andropogon. 

Gingham, Bingan (javan.), au Guin- 
gamp (gägä, nad der gleichn. franz. Stadt), in In— 
dien, Pondichery u. Madras grobe Baummollitoffe 
mit weißen Streifen auf tiefblauenı Grund; in 
Europa ein glattes Baummollgeiwebe in hellen Farben 
gejtretft od. fariert, zu Roben u. Krawatten. 

Gingiva, bie (lat.), Zahnfleiſch; deſſen Ent- 
zündung die Gingivitis. 

Ginglymus, der(grh.) Scharniergelenf, f. Gelenk. 

Ginguene (chägne), Pierre Louis, franz. 
Schriftit., x 27. Apr. 1748 zu Rennes, T 11. Nov. 
1816 zu Paris; einer der einflugreichiten Kritiker 
feiner Zeit. Schr. die beliebte Verserzählung La 
confession de Zulme (1779); die Abh. L’autorite 
de Rabelais dans la revolution presente (1791, 
n.%.1879). Sauptw.: Hist. litt. de P’Italie (9 Bde, 
1811/19, ?1824/35, 14 Bde, ergänzt von Salfi bis 
zum 16. Jahrh.) zc.; ſämtl. Paris. 

Ginkgo Kämpf. (japan. Name), Gattg der 
Gymnojpermen. G. biloba L. (Salisburia adianti- 
folia Sm.), China u. Japan (wild nicht befannt), 
einzige Art einer früher (bef. zur Jurazeit) meit 
verbreiteten Jam. (Ginfgoaceen) u. Klaſſe (Ginfgo- 
alen); ein bi3 30 m 5. u. 4m dicker Taubabwerfen- 
der Baum, mit feil- bis I 
fächerſörm. Laubblättern | N 3 


N 


a 





(Abd. a, Kurztrieb mit 
Blättern u. männl. Blüte, S 
ı/, nat. Gr.), 2häuſigen 
Blüten (I kätzchenartig, E 
langgeftielt mit 2 Samen— 
anlagen: b, ?/;) u. nuß= 
großen, innen hart, außen 
fleifchtg bejchalten, eßbaren 
Samen (c u.d, '/,), die 
in der Heimat als Magen— ' 
mittel Dienen; bei den Chineſen Tempel-, in Europa 
(jeit Mitte 18. Jahrh.) Schmuckbaum (au mit 
gelbjchecigen Blättern), das Holz beliebte Brettware. 
Ginnungagap, Sap Ginnunga, ‚gähnen- 
der Abgrund‘, das ‚Chang‘ der nord. Miythologie. 
Ginofa (ii), ital. Stadt, Prov. Lecce, am 
Sana di Palo (zum Bradano); (1901) 9935 €. ; 
Eh (21 km füdöfll., am Meer); Olgewinnung. 
Ginfeng, der (aus dem Hin. Namen Jönnschöng 
verderbt), Heilwurzel, ſ. Panax. 
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Ginſter, der, Pflanzengattg, ſ. Genista; Beſen— 

. j. Sarothamnus. 

Ginſterkatze, Art der Zibethkatzen. 

Gintl, Sul. Wilh., Phyſiker, & 12. Nov. 1804 
zu Prag, T 22. Dez. 1883 ebd.; 1836 Prof. in Graz, 
1847 Inſp. 1849 Dir. d. Staatötelegraphen; richtete 
die erften öftr. Telegraphenlinien ein u. löſte theore= 
tifch das Problem vom Doppel- u. Gegensprechen 
($. Zelegraphie). — Sein Sohn Wild. Friedrid), 
&hemifer, & 5. Aug. 1842 zu Prag; Prof. an der 
Did. Techn. Hochſchule ebd. Hrsg.: Karmarſch— 
Heerend ‚Zehn. Wörterb.‘ u. ‚Handb. d. Weiß: 

Gio, gr). Name der Stadt Gemlik. [gerberei‘. 

Gioberti Bigo), Bincenzo, ital. Politiker u. 
Philojoph, x 5. Apr. 1801 zu Turin, T 25./26. Oft. 
1852 zu Paris; 1825 Priefter u, Univ.-Prof. zu 
Zurin; 1833 wegen Teilnahme an ‚jungital.‘ Um: 
trieben verbannt; bahnte Durch feinen Primato mo- 
rale e civile degl’ Italiani (Brüff. 1843, ?1845), in. 
dem er am Schluß ein Bündnis der ital. Fürſten 
unter Borfiß des Papjtes vorichlug, feinen Rückweg 
an. Bon dem ital. Bund Schloß er Öjterreich u. die 
Sefuiten aus (ProlegomenialPrimato, Lauf. 1845, 
u. Gesuita moderno, 7 Bde, Gapolago 1847; n. A., 
Neap. 1861, 5 Bde). 1848/49 war er fardin. Unter- 
richtsmin. u. Minifterpräf., 1849 ao. Jardin. Ge— 
fandter in Paris u. jehrieb hier jein Rinnovamento 
civile d’Italia (2 Bde, Zur. 1851), da3 Die Befrei— 
ung Italiens unter der Führung Piemonts pro= 
klamiert u. als deren unerläßliche Bedingungen Die 
Befeitigung der Fremdherrſchaft u. die Aufhebung 
des Kirchenftaats aufftellt. Als Philoſoph verficht 
er gegenüber Dem von der innern Wahrnehmung aus 
gehenden Piychologismus Rosminis (Degli errori 
di R., 1842) einen Ontologismus, nad) dem das ab- 
folute göttliche Sein als ſchöpferiſche Urſache un— 
mittelbar geſchaut wird. Eine von der Theologie los— 
gelöfte Philoſ. gebe es nicht, nur ein Katholik könne 
ein vollkommener Philoſoph fein. Später tritt bei 
G. ein myft. Pantheismus deutlicher zu Tage. Seine 
fämt!. Schriften wurden 1849 zenfuriert. Philof. 
Hauptw.:Teoricadelsovrannaturale (Capol. 1838, 
n. U. Neap. 1870, 2 Bde) ; Introduzione x. (Brüff. 
1840, n. A. Neap. 1861, 4 Bde); Del bello (1341. 
n. W. Neap. 1861); Del buono (1843, n. W. Neap. 
1862); Protologia (hrög. von Dtaffari, 2 Bde, Zur, 
1857, n. A. Neap. 1861). Opere compl., 35 Bde, 
Neap. 1877. Dal. Spaventa (ebd. 1863); D. Berti 
(Flor. 1881 u. 1892); K. Werner, tal. Philoſ. II 
(1885); &. Gentile (Piſa 1898). 

Giocondo (digo:), Fra Giov., wahrſch. O.Pr., 
dann O.S.Fr., ital. Archäologu. Architekt, & 1430/35 
zu Verona, T 1. Juli 1515 (?) zu Rom; 1514 Nach— 
folger Bramantes an der Peterskirche (neben Raffael 
u. Giul. da Sangallo). Hauptw.: der anmutige Pa— 
lazzo del Eonfiglio feiner Vaterftadt (1475/93), eine 
Seinebrüce in Paris (wo er auch die Briefe Plinius’ 
d. j. entdecdte), Brenta-Kanal für Venedig, Be— 
feitigung Treviſos (1509); ſammelte in ganz Stalien 
über 2000 alte Inſchr. Hrsg. mehrerer alter Schriftit. 
(1511 Bitrud). [icherzend, tänzelnd. 

Giocoso (ital., dſcho⸗), mu}. Vortragsbezeichn.: 

Gioja (Gſcho⸗), mehrere ital. Städte: 1) ©. del 
Colle, Prov. Bari, auf einer Hochebene, 360 m 
ü. M.; (1901) 21721 €; a; Stiftsfirde Sta 
Maria Maggiore; Fabr. vd. Weinitein. — 2) ©. 
Tauro, Hafenjt., Prov. Reggio di Calabria, am 
Golfv.©.; 5382, als Gem. 6205 E.; x; Bött⸗ 
cherei, Fabr. d. ÖL, Spiritus, Seife. 

44. * 
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Gioja Gi. 0), Melchiorre, ital. Statiſtiker, x 
20. Sept. 1767 zu Piacenza, 72. San. 1829 zu Mai— 
land; erſt theol, dann math. Studien obliegend; 
längere Jahre Dir. des Statiſt. Bureaus zu Mai— 
land; als Philoſoph wenig gründlicher Poſitiviſt. 
Hauptw.: Filos. della statist. (2 Bde, Mail. 1822; 
Zur. 1859, 3 Bde); Nuovo prospetto delle scienze 
econ. (6 Bde, Mail. 1817/19, Zur. 1859). 

Giojoſa Jonica (di$o), ital. Hafenjt., Prod. 
Neggio di Calabria, am Jon. Meer; (1901) 4555, 
als Gen. 10 247 E.; Eh; Stiftskirche ©. Giovanni 
Battijta; röm. Amphitheater; Ölfabr., Gerberet. 


Gioja — Gioventuü 


cattolica ıtaliana. 1384 
um 1477 zu Dedelago b. Caſtelfranco, T um 1510 
zu Venedig; verbindet mit der glühenden Farben— 
pracht feines Lehrers Giov. Bellini die Formen: 
anmut Vionardos u. ſcharfe Charafterifierung ; 
brachte Die poetische Landſchaft u. das Genrebild in 
die Kunſt. Hauptw.: Altarbild mit Madonna zw. 
hE. Franziskus u. Biberale (Caſtelfranco), jog. Jan. 
5.5 (Venedig), Urteil Salomos u. der junge Wtojes 
(Florenz, Uff.), 3 Witrologen (Wien, Hofmufeun), 
Schhlummernde Venus (mit Tizian, Dresden), ſog. 
Konzert (Florenz, Pitti, viel. mit Tizian); von den 
Fresken am Fondaco dei Tedescht in Venedig nur 


Giolitti (0150), Giovanni, ital. Staatsm., & ſchwache Spuren erhalten. Vgl. U. Conti (Flor. 


27. Oft. 1843 zu Mondovi; Staatsanwalt, 1882 
Abgeordneter, Mitgl. des Staatsrats u. Generalinſp. 
des Finanzminijteriums, 1889/90 Schatzmin. unter 
Erispi, Mai bis Nov. 1892 Drinifterpräfident. Ein 
ausgesprochen Yinfsftehender Demokrat, ftrebte Ord— 
nung der Finanzverwaltung u. ein gerechtes Steuer— 
gejeß an, fiel aber den fizil. Unruhen u. dem Banca 
Romana: Sfandal zum Opfer. Erjt im Demofrat. 
Mein. Zanardelli, Febr. 1901, fam er als Vin. des 
Innern wieder zu Ehren, trat aber, al? Die Reform— 
arbeit nicht voranging, Juni 1903 zurüd; 3. Nov. 
1903 Zanardellis Nachfolger mit volfsfreundlichem 

Giona, der, griech Berg = Kiona. [Programm. 

Giordani (GEſchor⸗), 1) Giuſeppe, gen. Gior— 
daniello, ital. Komponiſt, & 1744 zu Neapel, T 
4. Jan. 1798 zu Fermo; 1791 Kapellmeiſter ebd. 
Schr. 35 Opern, 2 Oratorien, Kammer: u. Kirchen: 
mufif, Rlavier- u. Geſangskompoſitionen. 

2) Btietro, ital. Proſaſchriftſt, x 1. San. 1774 
zu Piacenza, T 14. Sept. 1848 zu Parma; nad 
feinem Austritt aus dem Benediktinerorden zuleßt 
Univ.-Prof. ebd. Der befte Projaifer feiner Seit 
u. der wirffamfte Förderer der ital. Sprachſtudien. 
Schr. die Lobreden auf Napoleon (Bol. 1808), 
Canova (ebd. 1810), Maſſini (1807), Martinelli 
u.a. Opere compl., 14 Bde, Mail. 1854/63 ; Briefe, 
Flor. 1886 u. 1891; Neben 2c., ebd. 1890. Vgl. 
Giovanno (Nail. 1882). 

Giordano (ist), 1) Buca, gen. Fapresto 
(‚mad vajch‘), ital. Dlaler, & 1632 zu Neapel, T 12. 
San. 1705 ebd.; Schüler Riberas, beeinflußt von 
Pietro da Eortona, Nachahmer Itaffaels u. Michel— 
angelo3; in Bologna, Parma u. Florenz, von 1692 
an im Escorial, in Toledo u. Madrid, 1705 wieder 
in Neapel thätig; feine Ol- u. Fresfobilder oft von 
großer Lebendigkeit im Ausdruck u. echter Freudig— 
feit des Veroneſeſchen Kolorit3, vielfach aber auch 
höchſt flüchtig; leitet den endgiltigen Berfall der nea= 
polit. Kunſt ein. Werfe in jeder größern Galerie; 
am beiten die Reinigung des Tempels (©. Filippo, 
Neapel), Bükende Wiagdalena, Raub der Sabine 
rinnen, Urteil des Paris (Berlin, St Petersburg), 
Stiftung des Ordend vom Goldnen Vließ (Madrid), 
Dedenbilder in ©. Martino, Neapel. 

2) Umberto, ital. Muſiker, & 27. Aug. 1868 zu 
Neapel; fomp. Die Opern Mala vita, Regina Diaz, 
Andrea Chenier, Fedora, Siberia (1903). 

Giorgio (Gſchordſcho), Franc. Maurizio Di, ttal. 
Architekt u. Bildhauer, & 1439 zu Siena, T 1502 
ebd.; Dauptvertreter des ftrengen, großzügigen 
fieneſ. Palaſtſtils (Kirche Madonna del Calcinajo 
bei Cortona, Pal. del Comune in Ancona); beſte 
plaſt. Arbeiten 4 Engel im Dom zu Siena. Schr.: 
Archit. civile e mil. (hrsg. von Saluzzo, Tur. 1841). 

Giorgione (dſchordſchone), eig. Giorgio Bar- 


1894); H. Cook (Sond. 1900); Landau (1903). 

Giorna (Zool.) = Storna Bine), Michele, 
piemont. Naturforiher, 1741/1809. 

Giornico (digor-), dtich Irnis, ſchweiz. Dorf, 
Kant. Teſſin, im Livinenthal, zu beiden Seiten 
des Teſſin, 399 mü. M.; (1900) 497, als Gem. 773 
fath. E.; a; rom. Kirche St Nikolaus (12. Jahrh.), 
lombard. Turm; Weinbau, Steinbrüde. — Sieg 
der Schiveizer über Die Mailänder 28. Dez. 1478. 

Giotto (dſchotto, abgef. aus Ambrogiotto ?), eig. 
Ambrogio di Bondone, tal. Maler u. 
Architekt, & 1266 zu Eolle b. Bespignano, T 1337 
zu Slorenz; griff über feinen Lehrer Cimabue 
hinaus u. bahnte, mehr auf plaft. Durchbildung u. 
Wiedergabe des Lebens Dringend, den großen Mo— 
numentaljtil der Rrenaifjance an; heftigen Gemüt3- 
erregungen noch wenig gewachſen. Hauptw.: 28 
Szenen der Franzisfuslegende in der Oberfirche zu 
Affiſi (etwa 1290/95, zeigen Thon ganz ſeine Eigen- 
art); traditioneller die thronende Madonna für 
Ogniſſanti in Florenz (jet Afad.); Faſſadenmoſaik 
(Petrus auf dem Meer wandelnd) u. 5 Chorfresfen 
v. St Peter in Rom (1298); dad Paradies im 
Palazzo del Podeita zu Florenz (mit Dantes Bild, 
1300); die 4 großartigen Allegorien Der Gelübde 
(Unterfirche zu Aſſiſi, 1302/03; Abb. ‚Armut‘. Taf. 
Sot. Kunft IX, 60); der Dramatiich belebte Zyklus 
aus dem Leben Jeſu u. Variä u. Allegorien der 
Tugenden u. Laſter in Sta Maria dell’ Arena zu 
Paduag (um 1305/07; Abb. ‚Beweinung Ehrifti‘ 
ſ. Zaf. Got. Kunft IX, 61), worin er jeine höchſte 
Vollendung erreicht; aus jpäterer Zeit zahlr. Tafel- 
bilder ur. die Fresken aus dem Leben der Hl. Franzis: 
fus u. Johannes Bapt. in Sta Eroce zu Florenz. 
Schöpfer des Campanile dv. Florenz (von 1334 an, 
mit Inderungen bon anderen fortgejeßt; ſ. Taf. Got. 
Kunjt IV, 28). Grabmal von Benedetto da Mtajano 
im Dom zu Florenz (1490). Bal. Quilter (Bond. 
1880); M. G. Zimmermann (T, 1899); Thode (1899); 
Ruskin (Bond. 1900); Maſon Perkins (ebd. 1902). 

Giovane Italia, Giovine I. (bi$ow-), ‚Junges 
Sstalien‘, f. Junges Europa. 

Giovanelli (di5ow-), ein aus Bergamo ftammen- 
des Adelsgeſchlecht: fürftl. Linie in Venedig u. 2 
tirol. Zweige (gräfl. in Trient u. freiherrl. in Bo— 
zen). Frh.Joſeph (1750/1812) opferte 1796/1801, 
1805 u. 1809 für die Tiroler Landesverteidigung 
fein Vermögen. Sein Enfel Ignaz (1815/89), 
einflußreicher kath. Politiker im Tiroler Landtag 
u. öjtr. Reichſsrat (konſerv.). Deſſen Sohn Karl 
(x 1847) jeit 1900 öjtr. Aderbauminifter. 

Giovanni, Giovanna (ital, dichow⸗) = 
Sohann, Sohanna. [v. Bulati, ſ. d. 

Giovanni ci. o.), albanef. Ort, Sitz des Bild). 

Gioventu cattolica italiana (öf$owenty), 


barelli, Hauptmeijter der venez. Malerſchule, * | Societä della, die (‚Gejelljihaft der fat. Jugend 
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Staliens‘), 1867 bei der 18. Sahrhundertfeier des 
Martyrtods des HL. Petrus begr. zur Verteidigung 
Der Rechte der Kirche u. des HL. Stuhl, in zahlr. 
circoli (Zofalvereinen) durch ganz Stalien verbreitet. 
Zentralleitung urjpr. in Bologna, jeit 1820 in Rom. 
Bol. ©. Acquadernt, Ricordi (Bol. 1888). 

Giovingzzo (disor-), ital. Hafenft., Prov. Bari, 
am Adriat. Meer; (1901) 10885, al3 Gem. 11245 
€. ; 53 ; Stiftsfirdde S. Spiritu ; Symn. ; Ölfabr., 
Steinbrüche. — Das Bist. ©. (jeit 11. Jahrh.) 
1818 mit Molfetta vereinigt. 

Giovine Italia (dſchow:) = Giovane Italia. 

Giovini, Aurelio Bianchi Giankti dichow⸗), 
ital. Schriftſt, & 25. Nov. 1799 zu Como, T 16. 
Mai 1862 zu Neapel; der öſtr. Polizei verdächtig, 
1830/42 Redakteur in der Schweiz, ſeit 1847 in 
Piemont, predigte in jeinen Zeitungen Opinione u. 
Unione u. der Brandſchr. L’ Austria in ltalia Haß 
gegen Sfterreich u. Rom. Dieſelbe Tendenz haben 
jeine hit. Schr.: Sarpi (Brüſſ. 1836); Storia dei 
Papi (12 Bde, Capolago u. Turin 1850 T.) ꝛc. 

Giovio (isoemwio), Paolo, lat. Paulus Jo- 
vius, ital. Geſchichtſchr, & 9. Apr. 1483 zu Como, 
T11. De. 1552 zu Florenz; Arzt, dann als Huma— 
niit am Hof Leos X. u. Klemens' VII. von leßterem 
1528 für jeine Verlufte bei der Eroberung Roms 
mit dem Bist. Nocera entſchädigt; flüchtig, willfür- 
lich, bezahlter Lobredner des Hauſes Medici, aber 
geſchmackvoll u. elegant. Schr.: Hist. sui temp. 
1. XLV (1494/1547, 2 Bde, Flor. 1550/52); Vitae 
virorum ill. (7 Bde, ebd. 1549/57); Elogia ıc. 

Giovipaß (Gdchowi⸗), nordital. Paß, Grenze zw. 
(Ligur.) Alpen u. (Ligur.) Apennin, verbindet Das 
Thal der Scrivia (bei Ronco) mit dem der Polce— 
vera (bei ©. QDuirico), 472 m h., von der Bahn 
Ronco-BufallaeGenua überſchritten, jeit 1. Juni 
1889 von der günjtigern 23 km I. Parallelbahn 
Ronco-San Qutrico-Genua (Gejamtfojten 65 Mill. 
M.) in dem 8294 m !. Roncotunnel unterjahren. 

Giozza ige), Bier Giacinto, ital. Schriftft., 
x 24. Apr. 1846 zu Zurin; Prof. der Litteratur- 
gejch. zu Aleſſandria. Schr. das hiſt. Versdrama 
Kleonora da Toledo (Benev. 1876); die Dantejchr. 
Il sorriso di Beatrice (&rem. 1879), La leggenda 
dell’ Inferno (ebd. 1880), Iddio e Satana nel 
poema di Dante (Pal. 18585); Fantasie in prosa 
e in versi (ebd. 1884) ; über. den ‚24. Febr.‘ bon 
Zach. Werner (Benev. 1876). 

Gipfeldürre, Abiterben des Gipfel u. Der 
oberen Kite von Bäumen wegen zu geringen Saft— 
zufluffes u. Daher mangelhafter Ernährung; bei 
Eichen nach plößlicher Fretjtellung u. Waſſerreiſer— 
bildung, bei Buchen Folge langjähriger Streu: 
nutzung, bei Nadelholz von Blitzſchlag od. Inſekten— 
beſchädigung; auch Wurzelkrankheiten. 

Gips, der, waſſerhaltiges Kalkſulfat, CaSO, - 
2H,0, in monoflinen, vollkommen ſpaltbaren, 
meiſt prismat. Kryſtallen mit fchiefer 
Endflähe, nam. auch in Zwillingen di 
mit ſchwalbenſchwanzähnlicher Endi— 
gung, häufig ganz linſenförmig (©.- 
linjen). 9. 2, mild, biegjam, mit 
Faſerbruch, ſpez. Gew. 2,3. Auch in 
. größeren, einheitlich jpaltbaren Maſſen 
(Diarienglas, Fraueneid);auf \\\ 
Klüften gew. als Faſergips, der oft 
jeidenähnlichen Glanz Hat (Seidengips). As 
Gejtein in derben, braunen od. grauen, meift 
mit Thon ꝛc. vermiſchten Maſſen weit verbreitet, 


Giovinazzo — Gips. 
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nam. als Begleiter der Steinſalzlagerſtätten, wo in 
der Hauptſache aus Anhydrit entſtanden. Da bei 
letzterem Prozeß eine bedeutende Ausdehnung ſtatt— 
findet, außerdem der Giin zirkulierenden Wäſſern lös— 
lich iſt, entſtehen oft bedeutende geol. Störungen, die 
ſich teils durch das Zuwachſen von künſtlichen Hohl— 
räumen (Tunnels, Schächten) teils durch Höhlen— 
bildung u. Einſtürze über ſolchen (G.ſchlotten) 
ſchon äußerlich kenntlich machen, ſo z. B. am Rande 
des Harzes. Die im ©. zirfulierenden Waſſer nehmen 
G. auf u. ſetzen ihn z. T. auf ihrem Wege, fo nam. 
in den Sinkwerken, in großen Kryſtalldrüſen wieder 
ab, 3. B. imprägnieren fie Thon- od. Lehmlager od. 
löſen aus Dolomiten Magneſia Heraus, indem jte 
Kalk abgeben. Selten find gleichmäßig feinfürnige, 
weiße, durchſcheinende Aggregate von G., welche als 
Alabaiter verarbeitet werden (Bolpera, Prov. Piſa). 
G. bildet ſich jelten durch direkten Abſatz aus kon— 
zentriertem Meerwaſſer, aus dem meiſt Anhydrit 
entſteht, der erſt ſekundär durch Waſſeraufnahme zu 
G. wird. Bei etwa 100° verliert der ©. gegen ?/, 
feines Waſſers, das er bei künſtlichem Befeuchten 
unter Erhärten begterig wieder aufnimmt, über 
200° verliert er den leßten Reit von Waſſer u. ninimt 
folches dann nur noch jehr ſchwer auf, er ift tot— 
gebrannt. Auf dieſem Verhalten des ®.e3 beruht 
feine mannigfaltige techn. Verwendung, bei. zu 
Bauzwecken (als Erjaß für Mörtel), als Material 
zu Manerverpuß, Stud, Ornamenten u. Abgüfjen 
aller Art, in der Medizin (B.verband). Das Ent: 
wäjlern (Brennen) des G.es wird in jehr verjchteden 
fonftruierten Öfen vorgenommen, u. zwar wird der 
Kohgips dazu metjt vorher mit Hilfe von Ma— 
ſchinen zu nußgroßen Stüden zerkleinert u. nad) dem 
Brennen mittels beſonderer Mühlen (S.mühlen) 
zu einem feinen Pulver zermahlen. Baugips, der 
Yangjanı binden ſoll, wird auf 500° erhißt, jo daß 
er nur ganz allmählich Waſſer wieder aufzunehmen 
vermag, Ornamenten= 2c. ©., welcher ſchnell erhärten 
foll, nicht über 170%. Zur Herſtellung von plait. 
Nachbildungen aus G. wird Diejer mit Wafjer zu 
einem dünnen Brei angerührt. Zuſatz von wenig 
Alaun verleiht S.gegenftänden größere Härte. — 
Die Bildnerei verwendet ©. zu Miodellen u. 
nam. zu Abgüffen von Natur- u. Kunftgegenjtänden. 
Um emen B.abguß anzufertigen, muß zunächſt 
dur Üübergießen der Urform mit G.brei ein zerleg- 
barer Negativabdruck gejhaffen werden. Nach dem 
Erftarren werden die einzelnen Stücke abgenommen, 
innen mit Sl u. Seife gejchmiert u. mit Nieten, 
Zapfen u. Striden zur Hohlform (‚verlorene yorm‘) 
zufammengefügt. In dieſe gießt man durch eine Off— 
nung den G.brei, der alsbald erſtarrt, klopft dann 
die Negativform ab u. entfernt die durch Luftbläs— 
hen u. die Fugen zwifchen den Einzelftücen der 
Hohlform verurſachten Mängel (Grate, Wülſte ꝛc.). 
Dft wird dent Abguß noch durch Enkauſtieren (. d.) 
marmorähnliches od. durch Bronzieren (ſ. d.) metal- 
liſches Ausfehen gegeben. Um das Gewicht zu ver- 
ringern u. Material zu jparen, macht man die Ab— 
güffe durch Zunftgerechtes Schwenfen der Form 
während des Eingießend gew. hohl. — In der 
Landw. wird der 8. als Dünger (. d.) u. als Ein= 
itreu (zur Bindung des flüchtigen Fohlenfauren Am— 
montaf8) gebrauddt. — G.dielen, aus G.majfe mit 
Schilfrohreinlagen erjtellte Dielen in den Maßen 
ſtarker Holzdielen, die faſt wie dieje verſchnitten 
werden können u. für Decken, Zwiſchendecken, für 
leichte Innenwände, als Vorſtellwände u. dgl. viel— 
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fach benüßt werden. — G.marmor = Stud. — 
G.mergel, Mergel, die von Fajergipsadern durch— 
zogen find. — G.jtein, Erjaß für Diarmor u. Stud- 
marmor, f. Marmor. 

Gipskraut j. Gypsophila. 

Gipsverband, eine Art der Kontentivverbände 
(ogl. Verband), bei. bei Knochenbrüchen beliebt, mit ge- 
branntem Gips imprägnierte u. vorher naß gemachte 
Mullbinden werden um das gebrochene, genau in 
Die richtige Lage gebrachte Glied gewwidelt ; nach dem 
raſch erfolgten Trocknen ift der Verband ftarr. Ab— 
weichungen find: Auflage gegipfter Berbandplatten, 
Beitreihen des Verbands mit Gipsbrei. Um einem 
Verbanddruck vorzubeugen, wird dag Glied vorerſt 
mit Flanell od. Watte umhüllt; äußere Verletzungs— 
ftellen werden vom Verband freigelaffen (‚Feniter‘). 
Die Abnahme des G.s geſchieht durch Die Gips— 
ſcheere od. das Gipsmeſſer. 

Giraffe, die (dſchi⸗, ſchi⸗ v. arab. serzfa, suräfa, 
‚Die dahineilt), Camelopardalis giraffa Schreb., 
einzige Art der zu den Giraffidae gehörenden Gattg; 
Hals 2 bi3 3 m L., fo daß bei 3 m Schulterhöhe Der 
Kopf fih bis 6 m über den Boden erhebt; Kopf 
Hein, auf dem Stirnbein 2 mit Haut überzogene 
Knochenzapfen, Auge u. Ohr groß, Zunge jehr weit 
vorſtreckbar, Hal mit mähnenart. Haarlamm, 
Kniee mit nackten Schwielen, Hinterbeine bedeutend 
fürzer als die Vorderbeine, Rüden daher jtarf ab- 
ſchüſſig, der Huf jehr groß, ohne Afterklauen, 
Schwanz 1 m !., mit Haarquafte, Tell furzhaarig, 
gelblichweiß, mit unregelmäßigen, edigen braunen 
Flecken, Bauch u. Innenſeite Der Beine weiß ; 500kg 
ihwer; Darm bi3 50 m I. Lebt in El. Herden im 
Sudan u. Deutih-Oftafrifa (in Südafrika bereit3 
auögerottet) vom Laub der Mimoſenbäume, wird 
des Fleiſches u. Fells wegen gejagt. — ©. (NXitron.), 
Camelopardalus, Sternbild des Nordhimmels; zw. 
Polarſtern u. Fuhrmann, mit 90 (nach Heis 138) 
dem bloßen Auge fichtbaren Sternen, Feiner heller 
als 4. Größe. 

Giraffidae (Devexa I2.), Yan. der Paarzeher; 
meist mit Stirnzapfen, ohne Afterklauen; nur 2 
Yebende Gattgn: Camelopardalis Schreb., Giraffe 
([. d.), u. Ocapia Sel., Okapi (f. d.). Foſſil: Hella- 
dotherium Gaudry ; ohne Stirnzapfen, mit ſchwa— 
chem Borfprung auf dem Nafenrüden; oberſtes 
Miozän dv. Pifermi. Samotherium Fors. Mayj.; 
2 ohne, Z mit kurzen Knochenzapfen dicht über den 
Augenhöhlen ; oberes Miozän vd. Samoa. _ 

Giralda, die (ſpan., chiralda), Wetterfahne in 
Form einer menſchl. Figur; Name des Glockenturm 
der Kathedrale dv. Sevilla, wegen der als Wetter— 
fahne dienenden Statue des Glaubens aufder Spiße. 

Giralvdes Gsiramap), Joachim Albin Car— 
8030 Cazado, Anatom u. Chirurg, x 24. Apr. 
1808 zu Borto, T 27. Itov. 1875 zu Paris; 1848 
Ehir. Des Zentralbur. der Hojpitäler ebd. ; entdeckte 
das nach ihm ben. Anhangsgebilde Des Nebenhodeng 
(Parepididymis, G.ſches Organ). Schr.: Kystes 
muqueux du sinus maxillaire (Par. 1853, 21860); 
Maladies chir. des enfants (ebd. 1869) ⁊c. 

Giraldi (ii), Stiambattijta, gen. Cinzto, 
ital. Dichter, & 1504 zu Ferrara, T 30. Dez. 1573 
ebd. Die berühnmtefte feiner 9 Tragüdien (Orbecche, 
1541) wurde vorbildlich für die nachfolgenden Mord— 
ſzenen, welche die ital. Bühnen beherrſchten. Sein 
Hauptruhm gründet fi) auf feine Boccaccios ‚De- 
camerone‘ fajt jHaviih nachgebifteten ‚100 No— 
vellen‘ (Ecatommithi, Diontereale 1565 u. ö.), ſpäter 
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bon vielen Dramatifern (3. B. Shafejpeare im 
‚Othello‘) benüßt. Vgl. Bilancint (Aquila 1890). 
Giraldus de Barri, gen. G. Cambrenſis 
(= der Gäliſche), 1146/1220, aus adliger gäl. Fam. 
zu Manorbier (Bembrofefhire); zweimal zum Biſch. 
v. St David (Menevia) ernannt, aber jedesmal von 
dem engl. König (Heinrich II. u. Richard) zurück— 
gewiefen. Seine für die damal. Profan- u. Kirchen— 
geſch. von Wales u. Irland wichtigen Schriften gef. 
bon Breiver u. Dimod, 7 Bde, Yond. 1861/77. 

Girandola, die (ital., digi-, frz. girande, j$iräd, 
girandole, ſchträdöt), Wafler-, Teuerrad, Feuergarbe, 
bef. das früher am Krönungstag des Papftes u. an 
Peter u. Paul (29. Juni) auf der Engelöburg, heute 
das anı Berfaffungsfeft (3. Juni) auf dem Pincio 
in Rom veranftaltete Feuerwerk. Auch ein jtehender 
Armleuchter; Diamantihmued. 

Girant (digi), beim Wechiel = Indoſſant. 

Girard (chirär), 1) Jean Bapt. (Bere Gre- 
goire), OÖ. F. M., jhweiz. Pädagog, & 17. Dez. 1765 
zu Freiburg i.Ue., T 6. März 1850 ebd. (Denkmal); 
1804/23 PBräfelt der dort. Primarſchule, Reorgani— 
ſator des Schulweſens in verſch. ſchweiz. Kantonen ; 
betrachtete den Sprachunterricht als Hauptmittel zur 
Geiſtes- u. Herzensbildung; bei. einflußreich in den 
rom. Ländern. Hauptw.: Cours educatif (6 Bde, 
Par. 1840/48, 31881; Einl. dazu ebd. 71894 ; diſch 
Biel 1846); Rapport sur V’Institut de Pestalozzi 
(Freib. 1810; dtſch Bern 1810, Winterthur 1811). 
Dal. U. Daquet (2 Bde, Par. 1896). 

2) Jules, franz. Philolog, x 24. Febr. 1825 zu 
Paris, T 20. März 1902 zu Cannes; 1848/51 Mitgl. 
der Franz. Schule in Athen, 1874 Prof. für gried). 
Poeſie an der Sorbonne. Schr.: De Megarensium 
ingenio (1854); Essai sur Thucydide (1860, 21884, 
preiögefr.); Hyperide (1861); Le sentiment relig. 
en Gröce (1869, ®1887, preiögefr.); Etudes sur 
l'éloqu. att. (1874, *1883); Et. sur la po6sie 
srecque (1884, 21900) ze. ; ſämtl. Paris. 

3) Phil. Henri de, franz. Mechaniker, & 1. 
Febr. 1775 zu Lourmarin (Dep. Vaucluſe), T 26. 
Aug. 1845 zu Paris; erfand 1810 die erjte brauch— 
bare Flachsſpinnmaſchine, fonjtruierte ein Dynamo- 
meter u. eine rotierende Dampfmaſchine. 

Girard Hiskärd), Stephen, amerif. Phil- 
anthrop, & 24. Mai 1750 bei Bordeaur, T 26. Dez. 
1831 zu Philadelphia; arbeitete fich vom Matroſen 
zum reihen Kaufmann empor u. vermadte fein 
ganzes Vermögen (40 Mill. $) an dharitative ır. 
jtädt. Anftalten in Philadelphia u. Neuorleans u. 
zur Gründung des ®. College für Waijenfnaben, 
das nach der Beitimmung des Gründers (wegen des 
amerif. Seftengeiftes) fein Geiftlicher betreten darf. 
Dal. Life of S. G. (Phil. 1832); Handbook of G. 
College (ebd. 1880). 

Girard de Ronſſillon (frz., ſchträr dd rußtjö), 
Girartzde Roſſilho (altprov., dichirarts de roſſiljo), 
das einzige Epos (chanson de geste) in altproven— 
al. Sprade (12. Jahrh.); Thildert den Streit Karl 
Martells mit G. d. R. um eine von beiden geliebte 
Herzogin. Bereit? im M.A. ins Franz. Übertragen 
alö G. de Vienne. Neu Hrsg. von Böhmer (Rom. 
Stud. V); frz. Über]. von Paul Meyer (Par. 1884). 
Bol. Stimming (1885). 

Girardetisirärds), ſchweiz.“franz. Künjtlerfam.: 
Abraham (1764/1823) that ſich als Kupferiteher 
(Berflärung Ehriiti nad) Raffael, Raub der Sabi— 
nerinnen nad N. Pouſſin zc.), jein Bruder Charles 
Samuel (1780/1863) auch als Lithograph hervor. 
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Bon des letztern Söhnen malte Charles (1810/71) 
landichaftl. Motive (mit Menſchenſtaffage) aus der 
Schweiz, Italien, Spanien, Afrika u. dem Orient, 
Edouard Henri (1819/1880) mit Vorliebe Szenen 
aus dem fchweiz. u. orient. Volksleben; Paul 
(1821/93) ſtach nach Vernet, Delaroche, Knaus ıc. 

Girardi Gſchi⸗), Aler., Schaujpieler, & 5. Dez. 
1850 zu Graz; zuerft Schlofjer, betrat die Bühne 
1869, jeit 1871 in Wien, bedeut. Charakterkomiker. 
— Seine Gattin Helene 8.-Odilon, #31. Juli 
1865 zu Dresden ; 1882/91 am tgl. Schaufpielhaus 
in Berlin, dann am Deutjhen Volkstheater in Wien. 

Girardin (chträrdä), 1) Stanislas Xabier, 
Graf, & 19. Jan. 1762 zu Quneville, T 27. Febr. 
1827 zu Paris; auf Wunjch ſeines Vaters, des 
Feldmarshalls Marquis Rene Louis (1735 bis 
1808), in Ermenonville von Roufjeau erzogen; in 
der Jtationalverjanımlung ein radifaler Freiheits— 
ihwärmer, jpäter ernüchtert bei der fonftitutionellen 
Rechten, bis zum Sturz Robespierres im Gefängnis. 
Unter Napoleon im Tribunat, Brigadegeneral (mit 
Joſeph Bonaparte in Tteapel u. Spanien), 1813/20 
Pröfeft, unter der Rejtauration bei der äußerſten 
Linken. — Sein Bruder Graf Alerandre (1776 
bis 1855) foht auf Sto Domingo u. in allen na= 
poleon. Feldzügen, 1814 Divifionsgeneral, Ober: 
jägermeijter Ludwigs XVIII. u. Karl X. — Deſſen 
illegitimer Sohn Emile de ®., x 22. Juni 
1806 zu Paris, T 27. Apr. 1881 ebd.; Inſpektor 
der Runftmufeen, gründete 1836 Die Presse, Die 
mit ihrem billigen Preis u. Reklameſchwindel u. den 
täglichen Nomanportionen im franz. Journalismus 
eine Revolution hervorrief, als Organ der Regierung 
(deshalb Duell mit Earrel), die ihm mit Zuſchüſſen, 
einem Sit in der Kammer u. Freiſprechung bei 
feinen Aktienſchwindeleien lohnte. In der Politik 
ein charafterlofer Freibeuter, Der aus Ehrgeiz u. 
Habjucht alle Regierungen unterjtüßte u. verriet, 
aber unermüdlich in der Arbeit, gewandt in der Pole— 
mif, lebhaft u. ideenreich, wurde er eine polit. Macht, 
mit der Presse u. Liberte eine Stüße des Kaiſer— 
tum3 (jeit 1867 Heße gegen Preußen), mit dem 
Petit Journal u. der France ein gefährlicher Gegner 
Mac Mahons u. Broglies. Schrieb außer majjen- 
haften Zeitungsartifeln (teilw. ge}. in Questions de 
mon temps, 12 Bde, 1858) u. Broſchüren einige 
Sujtipiele: Le supplice d’une femme (1865) ıc. 
— Seine Frau (jeit 1831) Delphine, geb. Gay, 
Schriftitellerin, & 26. Jan. 1804 zu Aachen, T 29. 
uni 1855 zu Paris. Schon als Mädchen gefeierte 
Dichterin (Essais poetiques, Par. 1824 u. 1825; 
Hymne à Ste-Genevieve, 1825); publiziſtiſch thätig 
in Lettres parisiennes (1836/39). Ihre Romane 
(Le lorgnon, 1831; Marguerite, 1853 :c.) ftehen 
hinter den Komödien (Lady Tartufe, 1853; La 
joie fait peur, 1554) zurüd. CEuvr. compl., 6 Bde, 
Par. 1860f. Vgl. Imbert de St-Amand(ebd. 1888). 

2) Fran. Aug., ſ. Saint-Marc ©. 

3) Jean Pierre Louis, franz. Chemiker, * 
16. Nov. 1803 zu Paris, T 24. Mat 1884 zu Rouen; 
"1828 Prof. der angewandten Chemie in Rouen, 
1838 an der dort neugegründeten Yandwirtichafts- 
ſchule, 1358 in Lille, 1868 in Clermont-Ferrand. 
Perdient um Die Landwirtſchaft; feine Schr. find 
vorwiegend agrikulturchem. Inhalts. 

Girardon (Gchträrdö), Franc, franz. Bildhauer, 
x 1630 zu Zroyes, T 1. Sept. 1715 zu Paris, 
Bon feinen vielen etwas theatral. Werfenam berühm- 
tejten das in der Revolution zerjtörte Reiterſtand— 
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Hild Ludwigs XIV. auf dem Vendömeplatz (Heine 
Kopien im Loupre u. in Dresden), da8 Grabmal 
Richelieus (Kirche der Sorbonne) u. die dekorativen 
Bildwerfe für den Park v. Berfailles (Raub der 
Projerpina, jebt im Louvre; Marmorgruppen im 
Apollobad). Bal. €. de Breban (Troyes 1850). 

Girardot (Hi-), Yirardot, colomb. Stadt, 
Staat Cundinamarca, r.am Magdalenenitrom (End- 
punft der Dampfichiffahrt, eiſerne Brüde), 330 m 
u. M.; 2000 E.; Ts (nad) Bogotä); Salghandel. 

Giraſol, der dir), ala Edeljtein verwerteter far— 
biger Korund mit Lichtichein; Daher en cabochon ges 
ichliffen; auch = Mondſtein, f. Adular. ldoſſatar. 

Girat, Giratar (diät), beim Wechjel = In— 

Giraud (str), 1) Joſ. Conſtant Victor, 
franz. Afrikaforſcher, & 15. San. 1858 zu Moreſtel, 
T 22. Aug. 1899 zu Plombieres; Diarineoffizter, 
bereifte 1882/84 von Dar e8-Saläm den Bang— 
weolo, Meru, Tanganifa, Njaſſa, Schire, Sambejt. 
Schr.: Les lacs de l’Afr. equatoriale (Par. 1889). 

2) Graf Giovanni, ital. Luftfpieldichter, * 
28. Okt. 1776 zu Rom, T 1. Oft. 1834 zu Neapel; 
begann mit rührfjeligen Stücen, wurde aber bald 
Meiſter der Farce u. jtellte mit großem Bühnen- 
geſchick u. glänzendem Wit das fröhliche Treiben des 
röm. Volks dar. Die beliebteiten jeiner Komödien 
(gej. im Teatro, Mail. 1823) find: L’ajo nell’ im- 
barazzo (Mail. 1807, dtſch 1824); La conversa- 
zione al bujo (ebd. 1304); L’innocente in periglio 
(ebd. 1807) x. Mit dem Teatro domestico (1316) 
ſchuf er eine ganz neue Gattung, die nicht3 Farcen— 
haftes mehr an fich Hat; jeine höchſte Leitung ift das 
Luſtſpiel Galantuomo per transazione (Rom 1832). 
Gef. W., 4 Bde, Flor. 1828, Par. 1829; Rom 1840, 
16 Bde; ausgew. W. mit Biogr. von Cojta, Rom 
1903. Vgl. Carrera (Zlor. 1871). 

Girbaden, eine der mächtigſten Burgruinen des 
Eljafjes, auf einem Bergvorjprung (565 m), 7 km 
weitl.d. Rosheim(Kr. Molsheim), in den Hauptteilen 
aus dem 13. Jahrh.; urſpr. (10. Jahrh.) im Beſitz 
der Grafen v. Egisheim-Dagsburg, ſpäter der Bi— 
ſchöfe v. Straßburg, im 30jähr. Krieg zerſtört; 
Valentinskapelle (12. Jahrh., erneuert; Walfehrt). 

Giren (Mehrz.), ſeitl. Einſätze der Albe, ſ. d. 

Girenbad, Gyrenbad, 2 ſchweiz. Bäder, 
Kant. Zürich: 1) KRußeres G., Gem. Turbenthal 
(73), anı Südabhang des Schauenbergs, 724 m 
it. M.; 2 erdigsalfal. Quellen. — 2) Inneres 
®., Sem. Hinwil, am Südwejtabhang des All- 
mann, 794 m ü. M.; erdige Duelle. 

Girge, oberägypt. Prov., der mittlere Teil des 
Nilthals zw. Siut u. Kene; 1689 km? Kulturland, 
(1897) 688011 €. (211 Fremde, 10649 nomad.- 
Beduinen); Aderbau (Baummolle, Getreide ıc.); 
Baummollwebereien ; Hauptft.Sohag. — Diegleichn. 
Stadt, !. am Ril, über 17000 €. (4800 Tath‘ 
Kopten); Wi, Bampferitation; vor der Stadt 
Sranzizfanerklofter (das zweitältejte in Agypten); 
in der Umgegend altägypt. Gräber u. Tempelreite. 
5 km nördl. das alte fopt. Klojter Der el-Melaf. 
Girgenti (Gſchirdſchenti), jüdmeltfizil. Prov., am 
Mittelmeer, durchaus Bergland (Mte Gemini od. 
&ammarata, 1576, n. a. 1379 m), von zahlr., meijt 
kurzen u. wafferarmen Flüſſen (Saljo, Platani ıc.) 
durchfloſſen; viele Mineral- (bei. Schwefel: )Ouellen 
u. Thermen; 8035 km?, (1901) 5371638 ©.; Acker— 
bau (jührl. 666000 hi Weizen, 218000 hl Wein, 
36 Mill. Stüd Orangen, Zitronen 20), Ol— 
(32000 hl), Schwefel: (1898: 1,2 Mill. t, an 2. 
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Stelle in Italien) u. Steinjalggeminnung (6330 t, 
an 1. Stelle); etwa3 Fiſcherei (auch Korallen u. 
Schwänme); 3 Kreife. — Die gleichn. Hauptit., 
auf einem Bergrücen, zw. Drago u. ©. Biagio, 
330 m ü. M., 4 km von der Küjte, einjchl. Garn. 
20 964, als Gem. 25 024 E.; Y; Biſchofsſitz, Aſſi— 
fenhof, Ger. 1. Inſtanz, Handelskammer, Filiale 
der Bank v. Stalien, diſch. öftr.ung. Bizefonfulat; 
Kathedrale ©. Gerlando (14. Jahrh., modernifiert ; 
Madonna von Guido Reni, röm. Hippolytus— 
Sarkophag), Sta Maria dei Greci (Reſte eines dor. 
Zempeld), 4 Stadtthore, Wafferleitung (teifiv. an— 
tifer Aquädukt); ſüdl. v. G., über antiken unterirdi— 
ſchen Steinbrůchen, Überxeite der ſog. Tempel Der 
Concordia (aut erhalten), uno Lacinia, des Zeus 
(ſämtl. 5. Jahrh. dv. Chr.), des Herafles (6. Jahrh.), 
einer Piscina (5. Sahıh.), ferner die Grotta De’ 
Srangapani (Katakombe, 2. Jahrh.), Die Kirche 
St Nikolaus (got., 13. Sahıh.); Priefterfem. LRy 

Gymn., Oberreal-, Real— Kunſt⸗ u. Gewerbeſchuͤle, 
Sehrerinnenfenn. , ſtädt. Bibl. (Luccheſigna, 18. 
Jahrh.) u. Archäol. Muſeum; 6 weibl. velig. Ge: 
noſſenſch. (Benediktinerinnen, Branzisfanerinnen 
xc.); Olivenbau, Maffaronis, Ol-, dem. Fabr., in 
der Umgegend viele Schwefelgruben (die Schwefel- 
ausf. '/, der fiztl. Sejamtproduftion). — ©. ſteht 
auf dem Pla der Akropolis dv. Akragas (lat. 
Asrigentum).  Diefeö, um 582 v. Ehr. als rhod. 
Kolonie von Gela aus gegr., hatte jeine Blütezeit 
unter dem Tyrannen Sheron (488/73), der mit 
feinem Schwiegerfohn Gelon dv. Syrafus die Kar- 
thager bei Himera ſchlug u. die Kriegögefangenen 
zu Zempelbauten u. zur Anlage einer funftvollen 
Stanalifation verwendete. Durd die Farthag. Er— 
oberung 405 d. Ehr. für immer geſchädigt, fam e3 
im 3. Jahrh. v. Chr. infolge des Wechſels zw. Ty— 
rannis (Phintias), karthag. Fremdherrſchaft u. 
2mal. Einnahme durch Die Römer (261 u. 210) 
herunter. Erſt unter ſarazen. (ſeit 828) u. nor— 
mann. Herrſchaft (ſeit 1086) entwickelte es ſich zur 
Rivalin Palermos. — Das Bist. G. (wohl im 
5. Jahrh. err. 825/1093 vakant, Suffr. v. Mon— 
— zählt 66 Pfarreien, 451 Kirchen u. Kap., 930 
Welt: u. 130 Ordenspriefter, 13 (5 männl.) relig. 
Genoſſenſch. 330900 Katholiken. 

Girieren (ii), beim Wechſel = Indoſſieren. 

Girin, mandihur. Stadt = Kirin. 

Girlan, jüdtirol. Dorf, Teil von Eppan, f. d. 

Girliß, Serinus ©. L. Koch, Gattg der Fringil- 
lidae ; Schnabelwurzel breiter ald hoc), Kauf fürzer 
als Die Mittelzehe. S. hortulanus C. L. Koch ; gelb= 
grün mit ſchwärzl. Längsflecken, Stirn, Unterfeite 
u. Bürzel goldgeld, Schwingen u. Schwanz ſchwarz— 
braun, Schnabel horngrau, dick, jehr kurz; Süd— 
europa u. Kleinaſien, breitete ſich in den lebten 
Jahrzehnten über ganz Deutſchland aus. 

Girtar, der, eig. Girinagara (janäfr., ‚Berg: 
jtadt‘), vorderind. Berggruppe, auf der Halbinfel 
Kathiawar, öftl. über Dichunagarh; mehrere bi3 
1117 m 5. Granitgipfel, mit einer Tempeljtadt der 
Dſchain u. alten, jeßt 3. T. zeritörten Inſchriften. 

Girnudt, Otto, Dramatiker, & 6. Febr. 1835 
zu Landsberg a. W.; lebt in Berchtesgaden; errang 
nit den Luſtſpielen ‚Und‘, ,KY1‘, ‚PPolit. Grund— 
Täße‘ 2c. einen Augenblickserfolg; gediegen find die 
preisgefr. Komödie ‚Orient. Wirren‘ (1577) u. die 
Trauerjpiele , Dandelmann' (1882) u. ‚Erid) Brahe‘ 
(1889); unbedeutend das vaterländ. Drama ‚Schladt 
bei Torgau‘ (1900). Schr. auch Novellen. 
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Giro, das (ital., dſchiro, d. gr). gyros, ‚Kreis‘), 
beim Wechſel = Sndoffament. G.banfen, heute 
feine befonderen DBanfinititute, jondern ein Ge⸗ 
ſchäftszweig der Noten- u. Depofitenbanten ; ihre 
Hauptaufgabe ift, Die gegenfeitigen Forderungen 
ihrer Kunden auf deren Anweiſung hin durch Scheck 
2c. auszugleichen durch Zu= bzw. Abſchreibung (Um— 
Tchreibung) vom G.konto, d.h. von den feitens des 
einzelnen Runden der Bank zur Berwaltung über- 
gebenen Depofiten (Geldern, Wertpapieren); auch 
Auszahlungen in bar fünnen ftattfinden. Über die 
allmähliche Ausbildung des G.verfehrs im M.A. 
vgl. Banfen. In der heutigen verfehrswirtid. Ent: 
widlung hat der G.verfehr eine fi immer 
fteigernde Bedeutung u. große Vorteile, be. in der 
mweitern Ausdehnung zum Clearingfyſtem. Hier 
findet nicht nur ein Ausgleich zwiſchen den Kunden 
einer Bank ſtatt, ſondern zwiſchen Den Kunden ver: 
ſchiedener Banken, indem innerhalb eines Bezirks 
(Stadt, Provinz x.) Die einzelnen Banken wieder 
ein G.fonto bei einer andern (größern) Bank 
(Clearing: House, Abrechnungsſtelle), Haben, welche 
die Berbindlichfeiten Der einzelnen untereinander 
ausgleicht; ſchließlich kann in einem Zentralpunft, 
einer ‚Bank der Banken‘, die Umrechnung der gegen= 
feitigen Forderungen innerhalb eines Landes gipfeln. 
Dal. Clearing-Houfe, Geld, Reichsbank. 

Girodet⸗Trioſon (chtrödä⸗triöſo), urfpr. Anne 
Louis G. de Rouſfſy, franz. Hiltoriermaler, %* 


5. San. 1767 zu Montargis (Dep. Loiret), T 9. Dez. 


1824 zu Paris; einer der beiten Schüler Davids; 
ſchon Romantifer durch Die ſtärkere Betonung von 
Licht u. Farbe u. die Wahl des Stoffs (Endymion, 
Hippofrates, Pygmalion, Atalas Begräbnis 2c.). 
Girofle, das (chtröfle), HSeliotrop, C,.,Hs,-N,Cl, 
ZTeerfarbitoff der Safraninreide, färbt Baumwolle 
auf Tanninbeize votviolett. 
Girolamo (ital., dſchi) = Hieronymus. 
Giromagnuy (Gchtromanji), franz. Stadt, Territ. 
Belfort, am Südfuß der Vogeſen, an der Savoureuſe; 
(1901) 3467 €; T; neue got. Kirche; Baum— 
wollſpinnereien u.-webereien, Sandſteinbrüche. Im 
SW. Fort ©. (zu den Außenwerken v. Belfort). 
Girometti 055), Giuſeppe, ital. Gemmen— 
Tchneider u. Wtedailleur, & 1780 zu Rom, T 17. Nov. 
1851 ebd. als Borfteher der päpſtl. Münze; urſpr. 
Bildhauer, fpäter dev berühmtefte Steinjchneider 
feiner Zeit. Bedeutendſte Arbeiten: Kameen mit 
Canovas Terpfihore u. Magdalena, 2 weitere mit 
den Köpfen des Genius an Canovas Grabmal 
Klemens’ XII. u. jeines Berjeus, 10 Gemmen mit 
antifen Figuren (Vatik. Bibl.); Gedächtnismedaillen 
(u. a. für die Päpſte von Pius VIL. bis Gregor XVI.). 
Gironde, die (chtröd), ſüdweſtfranz. Fluß, der 
Nründungdtrichter der Saromnedi. d.). — Danach ben. 
das Dep. G., Dad größte Frankreichs, 10725,6 km?; 
imO. hügelig u. fruchtbar, im WM. eine ſtellenweiſe mit 
großen Fichten= u. Eichenwäldern bedeckte Sandjteppe 
(Zandes de Bordeaux), pom leer durch eine von 
Strandjeen begleitete Dünenreihe gefihteden; Acer: 
(durchſchn. 0,96 Mill. hl Weizen im Jahr, ferner 
Roggen, Mais, Tabakzc.), Obft: u. Weinbau (1901: 
4479166 hl, der Menge nach an 3., dem Wert nad) 
an 1. Stelle; vgl. Borbeauzmeine), Schaf=, Rinder- u. 
Schweinezudt, Induſtrie (Hauptf. mit Weinbau u. 
Waldwirtſchaft zufammenhängend, ferner Schiffbau, 
Aufternzudt2c.); (1901)821 131E. ; 6 Arr. Hauptft. 
Bordeaur. Val. Feret, Statist. gen.(3Bdeu.Suppt., 
Bord. 1878/89); Joanne, Geogr. (Par. 1890). 
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Girondiiten (frz. Girondins, ſchirödä), Die Par— 
tei der gemäßigten Republifaner während der franz. 
evolution, jo gem. nach den Abgeordneten des Dep. 
Bironde zur Gejeßgebenden Verſammlung v. 1791. 
Führer: Guadet, Buzot, Genferme, Bergniaud, Du— 
c08 u. (außerhalb der Verf.) Me Roland. Die ©. 
(Roland, Dumouriez u. Elaviere, März 1792 zu 
Miniſtern ernannt) drängten zum Krieg, gaben die 
Anregung zu den Defreten gegen Emigrierte u. 
Klerus u. ftürzten mit den Salobinern durch den 
Bollsaufjtand vom 10. Aug. das Königtum. Ob- 
wohl jie mit den Safobinern für die Schuld des 
Königs geftimmt hatten, ſuchten fie ihn Durch eine 
Berufung and Volk zu retten u. wurden nach dem 
Königsmord immer heftigere Feinde der Safobiner. 
Als fie März 1793 eine Anklage Marat3 verjuchten, 
beihuldigte fie Robespierre des Verrats, erregte 
gegen fieeinen Aufitand des Pöbels u. ließ 2. Juni 32 
bon ihnen gefangen nehmen. Nach heftigen Proteſten 
gegen ihren Ausſchluß aus dem Ntationalfonvent 
flüchteten fich Die metiten ®. in Die Provinzen, wo 
ſich das Volk teilw. zu ihren Gunjten erhob. Die 
raſch gebildete füderalift. Armee wurde bald zurüc- 
geihlagen, 226. wurden am 31. Oft. in Paris quil- 
Yotiniert, andere in Bordeaur getötet. Die überleben— 
den G. zogen nach dem Sturz der Schreckensherrſchaft 
wieder in den Konvent ein. Vgl. Qamartine, Hist. 
(6 Bde, n. U. Bar. 1902; unzuderläffig u. tenden- 
3103); E. Bire, Legende (ebd. ?1896); Guadet 
(2 Bde, n. A. ebd. 1896). 

Girone (digi-), ital. Stadt, j. Civitanova Marche. 

Girouette, die (frz., ſchkrüät, v. lat. gyrare, 
‚drehen‘), Wetterfahne; wankelmütiger Menſch. 

Girsberg, Schloßruine bei Rappoltsweiler, ſ. d. 

Girtin (rin), Thom., engl. Aquarelliſt, & 18. 
Febr. 1773 zu London, T 9. Nov. 1802 ebd.; malte 
mit Borliebe großzügig u. Fräftig gehaltene Anfichten 
von Kloiter-, Kirchenruinen u. Städten. 

Girvan (gdrwän), ſchott. Hafenft., Grafſch. Ayr, 
an der Mündung des forellenreihen Fluſſes ©. 
in den Firth of Clyde; (1901) 4019 ©. ; To; kath. 
Kirche (1860) u. Schule (Joſephsſchw.); Weberei, 
Heringöfiiherei, Seebad. _ 

Gis, das dur) $ um !/, Ton erhöhte G, in der 
gleichſchwebenden Temperierung = As; Gisis (dur) 
xun1l&Xon erhöht) = A. Gis-dur, Gis-moll ſ. Tonart. 

Giſaldruck, nah dem Erfinder Giſevius ben. 
Verfahren, mittel® Belichtung für die Steindrud- 
prefje druckbare Platten in kürzeſter Frift im unver- 
fürzten Maßſtab des Originals herzuftellen ; diejes 
muß als tiefſchwarze Strichzeichnung ausgeführt jein 
u. bleibt bei der Kopierung, die auf elektr. Weg u. 
unabhängig von allen atmojphär. Einflüffen erfolgt, 
unbejchädigt erhalten. 

Giſchiga, die, oſtſibir. Fluß, entfpringt auf dem 
Stanowyjgebirge, durchfließt eine echte Tundra, 
mündet in die G.bucht des Ochotſk. Meers; 270 km 
[., 40 bi3 70 km befahrbar. — Danad) ben. die 1753 
geqr. Stadt G., amtlich Giſchiginfk, Küften- 
gebiet, r. an der ©., 25 km von der Mündung; 
(1897) 435 €. ; Fiſchfang. Si der Verwaltung des 
gleichn. Bez. (211 015 km?, 7492 €., fat alle Ein- 
geborne, bei. Korjafen, Tunguſen, Tſchuktſchen) in 
Kuſchka, an der G.mündung. 

Gifte, vberägypt. Prov., hauptſ. das Nilthal wett. 
u. jüdl. v. Kairo, mit den Byramiden v. ©. 
(ſ. Taf. Agypt. Kunſt I, 1; Pyramiden) am Rand des 
libyſchen Wüftenplateaug; 956 km? Kulturland, 
(1897) 401634 €. (426 Fremde, 32736 nomad. 


Girondiften — Gislaſon. 


1394 


Beduinen). — Der gleichn. Hauptort (Dorf), 
l. am Nil, mit Kairo durch die Drehbrücke v. Kafr 
en-Nil u. die ſog. engl. Brücke, mit Altkairo durch 
Dampffähre verbunden; etwa 10 000 E.; EL, eleftr. 
Straßenbahn nach den 8 km entfernten Pyramiden ; 
vizefgl. Schloß (das Muſeum ägypt. Altertüümer 
jeit 1902 in Kairo); Zool. Garten. 

Giſeke, Nik. Dietr. (eig. Köſzeghi), ungar. 
Dichter, & 2. Apr. 1724 zu. Güns, T 23. Febr. 1765 
zu Sonderähaufen als Guperintendent ; in feines 
Freundes Klopſtock Oden oft erwähnt; Mitarbeiter 
an den ‚Bremer Beitr.‘; ſchr. Oden, Fabeln, Epijteln, 
geiftl. Lieder. ‚Poet. W.“, Braunſchw. 1767. — 
Sein ÜUrenfel Heinr. Robert, Novellift u. Drama: 
tifer, & 15. San. 1827 zu Marienwerder, T 12. Dez. 
1890 im Srrenhaus zu Leubus; Fam wegen revolu- 
tionärer Umtriebe 1848 nie zu einem Staatsamt. 
Schr. zahle. Romane, die fi) zwiſchen Idyllen 
(‚Pfarr-Nöschen‘, 1851) u. fcharfen, oft pifanten 
Schilderungen der modernen Gejellfchaft bewegen: 
‚Moderne Titanen‘ (1850, ?1855), ‚OD. 8. Brook‘ 
(1862), ‚Käthihen‘ (1864) c. Schwäder find die 
‚Dramat. Bilder aus dtſch. Geſch.‘ (1865, 21878). 

Gifela, Kaijerin, Tochter Hermanns II., Hzgs 
v. Schwaben, T 15. Febr. 1043, in Speyer beigejekt ; 
in 1. Ehe vermählt mit Graf Brun v. Braunschweig 
(Sohn: Liudolf), in 2. mit Hzg Ernſt (J.) v. Schwa— 
ben (Söhne: Ernit II, Hermann), in 3. (jeit 1016) 
mit Konrad U. (Kinder: Heinrich IH. u. 2 Töchter). 
Wegen naher Verwandtſchaft wurde ihre 3. Ehe an— 
gefohten u. ihr von Heinrich II. Die Verwaltung 
des ſchwäb. Herzogtums entzogen; da Erzb. Aribo 
fich weigerte, fie 1024 ebenjo wie Konrad in Mainz 
zu Tönen, krönte fie Erzb. Piltgrim in Köln. Als 
Nichte Rudolfs IH. verschaffte fie Konrad Anfprücde 
auf dad burgund. Königreih; 1027 empfingen 
beide in Ron die Raıjerfrone. ©. Hatte auf Konrad 
großen Einfluß, bei. bei Bejeßung der Biſchofs— 
ſtühle. Bol. Schnürer, Piligrim (1883). 

Giſelbert, Hzg v. Zothringen, Sohn Reginars; 
gewaltthätig gegen Kirchen u. Klöſter, kämpfte gegen 
Heinrich I., der ihn in Zülpich 925 bezwang u. ihm 
928 jeine Tochter Gerberge vermählte. 939 am Auf- 
ftand gegen Otto I. beteiligt, wurde ©. bei Birten 
geihlagen u. ertrank im Rhein bei Andernad. 

Giſelher, der jüngfte der Burgundenfönige im 
Nibelungenlied; verlobt ſich auf der Fahrt zu Kriem— 
hild mit Rüdiger? Tochter; fommt bei dem Blut: 
bad an Etzels Hof um. 

Gisfra, Karl, öſtr. Staatem., & 29. San. 
1820 zu Mähriſch-Trübau, T 1. Juni 1879 zu 
Baden b. Wien; 1846/48 Prof. der Staatswiſſ., 
machte fih in der Wiener Revolution u. al3 Gro$- 
deutſcher im Frankfurter Parlament bemerflich ; den 
Ruf eines organijator. Talents jedoch, dein er als 
Bürgermeiſter in Brünn (1866) u. Referent über 
das Militärbudget im öftr. Abgeordnetenhaus er— 
rang, rechtfertigte er Durch eine ſchüchternen Reform- 
verſuche als Min. des Innern im liberalen Bürger: 
minifterium 1867/70 nicht. Seine Hauptarbeit war 
die Durchführung der Firchenfeindl. Gefege u. die 
finanz. Ausnüßung feines Amts als vielfacher Ver— 
waltungsrat u. durch Zufammenhäufung aller er— 
reihbaren Sinefuren. 

Gislafon, Konrad, Germanift, & 3. Juli 
1808 zu Langamyri auf land, T 4. San. 1891 zu 
Kopenhagen als Brof. (feit 1853) des Isländiſchen. 
Schr.: Umrumparta islenzkrar tüngu i fornöld 
(Kop. 1846); Oldnordisk formlære (ebd. 1858) ac. 
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Hrsg. altnord. Terte, bef. der Njälssaga mit Komm. 
(1879/89, in Nordiske Oldskrifter, jeit 1874). 

Gislebert, Chronift, j. Gilbert 1). 

Gislenus, Suilain (eiä), HL., Apoſtel des 
Hennegaus, T 9. Okt. 681 (od. 685); angeblich bon 
griech. Abfunft, Baſilianermönch u. Bifchof, Sründer 
(um 650) der jpäter nad) ihm ben. Benediktinerabtei 
St:Shislain, die in der franz. Revolution aufges 
hoben u. zerjtört wurde. Vgl. Berliere, Monasticon 
Belge I (Brügge 1897). 

Gistiftun, Giſula-, Giſelafluh, die, Kamm 
des Schweizer Jura, Kant. Aargau, nordöftl. v. 
Aarau, bewaldet (bei. im ©.), bis 774 mh. 

Gismondin, der, Kalkthonerdezeolith, mono— 
kline Durchkreuzungszwillinge, pſeudotetragonal 
bis pſeudoregulär, farblos auf Poren in Eruptiv— 
gejteinen. 

Giſors (chtſör), franz. Stadt, Dep. Eure, Arr. 
Les Andelys, an der Epte ur Seine): (1901) 4281, 
ala Gem. 4861 €. ; Ta; SIhiffige Kirche St- Ger- 
vais (got. u. RE 13. /16. Sahrh.; viele Kunft- 
werfe), Schloßruinen (12 Rundtarme u. Donjon 
erhalten), Rathaus (ehem. Karmeliterkl.; Muſeum, 
Bibl. u. Theater), großes Hojpital; Bleicherei u. 
Appretur, Handelsmittelpunft des norm. Berin. 

Giſſelfeld, dän. adliges Jungfrauenfloiter, Amt 
Sorö (Seeland), geftiftet 1701/02 vom General- 
feldmarſchall-Leutn. Chr. Gyldenlöme. 

Giffing, George, engl. Romanfhriftft., 

22. Nov. 1857 zu Pakefield, T im De. 1903 ir 
Jean-de-Luz (Dep. Baſſes-Pyrenées); Der ‚engl. 
3ola‘ u. beſte Kritifer Didens’; feine kraftvollen, 
aber radifalen u. oft anftößigen Romane jhhildern 
den Mittelſtand u. Die Welt der Armut. Schr.: The 
Unclassed (3 Bde, 1884, n. A. 1895); Nether 
World (3 Bde, 1889, n. X. 1890); New Grub 
Street (3 Bde, 1891f.); The Town Traveller 
(1898); Our Friend the Charlatan (1901); The 
Private Papers of Henry Ryecroft (1903, feine 
Lebensbeichte, mild refigniert) 2c.; ſämtl. Vondon. 

Giswil, ſchweiz. Dorf (Groß: u. Kleinteil), 
Kant. Obwalden, am Nordojtfup des &.er Stod3 
(2076 m), zw. Sarnen= u. Lungernſee, 512 m ü. M.; 
(1900) 1287, mit Rudenz 1718 (meiſt kath.) €.: 
—— (Brünigbahn, Beginn der Zahnjtangenitrede): 
Pfarrkirche (erneuert), auf dem Hügel ded ehem. 
Schlofjes der Edlen v. Hunwil; Parfett-, Bürften- 
Holzfabr., meh. Werfkftätte. 

Githagin, das, Taponinähnliches Glykoſid der 
Samen von Agrostemma githago L. 

Gitlbauer, Mich., Philolog, x 3. Sept. 1847 
zu Leonding b. Linz, Juni 1903 zu Wien als 
Univ.-Brof. ; Prieſter (1870) u. Chorherr v. St Flo— 
rian. Sr. u. a.: De codice Liviano Vindob. vet. 
(1875); ‚Bhilol. Streifzüge‘ (1884 ff.); ‚Die Über: 
refte der griech. Tahıygr.‘ (1894); bejorgte Schul- 
ausg. alter Klafitker, überj. Shakeſpeares ‚Sturm‘, 
Sophofled’ ‚Antigone‘ ıc. 

Gitihin, böhm. Stadt = Jikin. 

Gittelde, braunſchw. Flecden, Kr. Gandersheim, 
am Weſtfuß des Harzes; (1900) 1390 prot. E.; 
ni; Faßfabr., Sägewerte. — Südl. die Mün: 
dung des 30,26 kml. Ernit-Auguft-Stolfens (1851 
bis 1864 zur Abführung der Grubenwäffer erbaut); 
4 km nördl. die Reſte der Staufenburg (Berjted 
Der Geliebten Hzg Heinrichs d. j. vd. Braunſchweig— 
Wolfenbüttel, Eva dv. Trott). 

Gitter (Techn.) j. Shmiedefunft. — ©. (Phyſ.) 
}. Diffraftion. 
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Gitterfalter, Netzfalter, Landkarte, 
Vanessa levana L. (Abb. f. Dimorphismus, Bd IL, 
Sp. 1327); bis 3,5 cm br., unten rotbraun u. vio— 
Lett, geld geadert, die Sommerform (galt früher ala 
eigne Art V. prorsa L.) oben ſchwarz mit Durch: 
brochener weißl. Querbinde, die Winterform rot- 
gelb, ſchwarz gefleckt; Raupe auf Neſſeln. 

Gitterpflanze |. Aponogetonaceen; Gitterroſt 
j. Roftpilge; Gitterſchwamm f. Clathrus. 

Gitterſchlange T. Riefenichlangen. 

Gitterihneden, Cancellarüi- 
dae, Fam. der Giftſchnecken; Schale 
ei= b13 turmförmig, meist auf der 
Oberfläche gegiitert ; Pflangenfreffer. 
Gattg Cancellaria Lm.; Nabel 
ipaltförmig, Yebte Windung baudig, X 
Spindel mit ſchiefen Falten. 115 8 
Arten, bef. in den öſtl. Mteeren; 
foffil im Tertiär. C. reticulata 
Lm., gem. ©. (Abb.); 5,5 cm h., 
häufe, füdatlant. Ozean. 

Gitterſee, ſächſ. Dorf bei I ONE ſ. d. 

Gitterſtruktur, die, mikroſtop. Strukturform 
gewiſſer, nam. alpiner Serpentine, in denen größere 
Serpentinlamellen ein Gitter bilden. 

Giubiasco (isn), ſchweiz. Dorf, — Teſſin, 
r. an der Morobbia, 244 m ü. M.; (1900) 922, ala 
Gem. 1740 meiſt kath. ital. E.; Th; Weinbau, 
xElektrizitätswerk (für Bellinzona, 21), km nordöſtl.), 
Viehmärkte. 

Giudecca (fu), Inſel im ©. v. Venedig, f. d. 

Giudlici (ſchuditſchij Paolo Emiliani, ital. 
Litterarhift., & 13. Juni 1812 zu Muſſomeli ( Sizi- 
lien), TE. Sept. 1872 zu Zurnbridge; ald Univ = 
Prof. in Piſa wegen Liberaler Gefinnungen abge= 
jest (1848), ſpäter Prof. der Aſthetik in Florenz. 

Schr.: Storia della lett. ital. (Flor. 1845 u. ö., 
mittelmäßig); Storia dei comuni ital. (ebd. 1851); 
Storia del teatro in Italia (Wtail. 1860 u. ö.) ꝛc. 

Gingliano (Siuliano) in Campania 
(dſchulja⸗), ital. Stadt, Prov. Neapel, 9 km nord: 
weit. dv. Neapel; (1901) 14363 E.; Straßenbahn 
nad) Neapel u. Averſa. 

Giuliani (isu), 1) Stambatt., ital. Dante- 
forſcher, & 4. Juni 18183 zu Ganelli (Piemont), 
T 11. San. 1884 zu Florenz als Prof. für Dante- 
forſchung, die er wie fein anderer beherrichte; doch 
als Hrsg. zu wenig kritiſch. Edierte u. fommentierte 
Dantes Vita nuova, Canzoniere (Flor. 1863, 
31883), Convito (2 Te, ebd. 1874), Opere latine 
(2 Bde, ebd. 1878/82), Div. Comm. (ebd. 1880; 
Komm. noch ungedrudt, Einzelheiten in ital. u. 
=D Ztſchr.). Val. De Gubernatis (ebd. 1884). 

2) Mauro, Guitarrevirtuns, x um 1780 zu 
Bologna, T 1820 zu Wien; ihr. über 200 Kom— 
pofitionen für Guitarre allein u. mit anderen In— 
jtrumenten, eine Guitarreſchule ac. 

Giulianova cdſchu⸗), ital. Stadt, Prov. Teramo, 
Y. der Zordinomündung; (1901) 2554, ald Gent. 
7458 E.; TH; Kapuziner; Fabr. d. ÖL, dem. Pro- 
duften (Arzneien), Eijen-, Zementwaren, Wagen. 

Giuligri ou), Siambatt. Carlo Graf, 
ital. Schriftſt, & 22. Apr. 1810 zu Berona, TA. 
Febr. 1892 ebd. al3 Domherr u. Bibliothefar Des 
Kapitels; verdient um vaterländ. Geſchichte u. Litt. 
(Bibl. veronese, er. 1858, n. A. Bol. 1872; 
Verona e la sua provincia, Gen. 1871; Urfunden- 
ine Diplomi imper., Ben. 1879; Mon. per 
la storia veron., 3er. 1880 ꝛc.) u. Danteforſchung 
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(Mem. bihliogr., Wtail. 1865; Sopra un codice di 
rime stimate ined. dell’ Alighieri, Flor. 1865 ıc.). 

Giulio Romano (His, ‚Julius vd. Rom‘), 
1) ital. Komponiſt, ſ. Caccini. — 2) eig. G. Pippi 
(©. di Filippo dei Gianuzzi), ital. Dialer u. Archi— 
teft, & 1492 zu Rom, T1.Nov. 1546 zu Dlantua; 
der beite Schüler Raffaels, der ihn ausgiebig mit 
der Ausführung von Fresken (Konftantinzfaal 2c.) 
wie von Tafelbildern betraute. Schon in Rom aud 
als Baumeifter im Geift Raffaels u. Bramantes 
thätig (Pal. Maccarani 2c.), ward er in Mantua 
(jeit 1524) bahnbrechend durch die Weiterführung 
de3 Pal. Ducale, den Neubau des Pal. del Te, in 
ſchwerer Ruſtika u. dor. Pilafterordnung mit treff- 
lich zur Architektur gejtimmter Dekoration; ein- 
facher ift da3 innere des Doms u. bef. ©. Benedetto 
d. Mantua. Fat alle feine Bauten ſchmückte er 
mit deforativen Malereien (fo Bigantenjturz, Pſyche— 
fabel, Bal. del Te), dabei vielfach in unerhörtem 
Manierismus nur auf Effeft bedacht. Seine Tafel- 
bilder (in St Peter, Anima in Rom, ©. Stefano 
in Genua), bei. die Madonnen, erinnern immer 
an Raffael. Kurz vor jeinem Tod Baumeijter v. 
St Peter. Vgl. C. d'Arco (Mantua ?1842); Dol- 
mahr (1901). 

Giumaleu (ig), auch Dzumaleu, höchſte 
Erhebung in der Bukowina, Waldkarpaten, zw. 
Goldner Biſtritza u. Moldawa, 1859 m). 

Giunta, Giunti sun), Buchdruckerfam. 
aus Florenz: Filippo (1450/1517) u. feine Söhne 
Bernardo (T 1551) u. Benedetto drudten in 
Florenz; Filippo Bruder Suca Antonio (f 
1537) errichtete 1480 eine Druderet in Venedig, 
die fein Sohn Tommaſo fortjeßte. Die Drucke 
der ©. (Giuntinen od. Juntiuen) von Büder- 
freunden gejchäßt. [Inſeln, 5. d. 

Giuppana (fu), größte der Elaphitiſchen 

Giura, Shiura (giure), altgreh. Gyaros, griech. 
Inſel, eine der Heinjten Kyfladen, zw. Tenos u. 
Keos, felfig u. kahl, bi8 300 m h.; 17 (n. a. 22,8) km}, 
(1896) nur 13 E. Während der röm. SKaiferzeit 
gefürdhteter Verbannungsort. 

Giurginu (Gſchurdſchu), Dſchur dſchewo, rum. 


Kreisit., Blagca, I. an der Donau (Ruſtſchuk gegen: | V 


über); (1899) einſchl. Garn. 13977 €. (1349 Ausl.); 
u, Dampferjtation; kath. Miſſion; Ger. 1. In— 
ftanz, öjtr.-ung. Vizekonfulat; Symn.; Mühlenind.; 
3. Sandelshafen Rumäniens. 3 km unterhald 
(Kanal) der Hafen Smarda (für größere Schiffe). 
— Sn 14. Sahrh. von den Genuejen als ©. Gior- 
gio gegr., ſeit 15. Jahrh. türkiſch, ſtarke Feſtung, 
in den rufj.-türf. Kriegen oft umſtritten, vor der 
fibergabe an die Walachei 1829 (Friede v. Adria 
nopel) geichleift. [Sofephine. 

Giuſeppe, Siujeppa (ital., dſchu⸗) = Sojeph, 

Giuſti (Goſchu-) Giufeppe, ital. Dichter, * 
13. Mai 1809 zu Monſummano, T 31. März 1850 
zu Florenz im Haufe jeines Freundes Gino Capponi; 
zuerit Surift in Pija. Als Meiſter der polit. Satire 
gab er dem patriot. Zorn den jehärfiten poet. Aus— 
drud, nicht jelten mit Firchenfeindlichen Seitenhieben, 
u. geißelte ebenjo die abſolutiſt. Reaktion mie das 
Phrafentum der pathet. Freiheitshelden u. die Hohl— 
heit der darafterlojen Streber; feine nicht fatir. 
Gedichte zeugen von Hoher Iyr. Begabung. Lange 
Zeit wurden ſeine Berje nur Handichriftlich verbreitet, 
jo Dies irae- (1835, Satire auf den Tod Raifer 
Franz' I.) u. Lo stivale (1836, ‚Stiefel‘, Alfegorie 
auf das Unglück Staliens). Seit 1844 (Livorno) 


Biulio Romano — Bidet. 
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ericheinen zahlr. Versfammlgn, darunter die köstliche 
Verſpottung des Stellenjägers Gingillino (1846) u. 
das jchöne Gedicht Sant’ Ambrogio (1846) voller 
Ideen feines Freundes Manzoni. Die 1. Geſamtausg. 
der Versi ed. e ined. (Flor. 1852, ſpäter hrsg. von 
Carducci, ebd. 1859 u. ö. dtſch von P. Heyſe, 1875 
u. ö.) wurde verboten. Scritti vari in prosa e in 
versi, ebd. 1863, ?1883; Nuovo racc. di scritti 
ined., ebd. 1867 ; Epistolario, 2 Bde, ebd. 1859 u. ö.; 
Memorie ined., Mail. 1890 x. Vgl. Tioretto 
(Berona 1877); Leonardis (Gen. 1887). 

Giuftiniani (digu-), venez. Adelsfam. mit Linien 
in Genua, Chios, Neapel ꝛc. Die venez. u. genueſ. 
Linie ſtellte namhafte Vertreter der Litteratur, jo den 
Senator, Dichter u. Redner Veonardo (1388 bis 
1446); jein Bruder Borenzo (f. Laurentius, HE), 
PBatr. v. Benedig; jein Sohn Bernardo (1408 
bi3 1489), unter Ludwig XI. Gefandter in Paris, 
1474 Brofurator vd. ©. Marco; verf. die erſte Geſch. 
Venedigs (Ben. 1492). Antonio, 1502/05 venez. 
Sefandter in Rom (wertvolle Berichte von Villari, 
1876). Paolo gründete 1520 die weitverbreitete 
Kamaldulenferfongreg. de Monte Corona. Marc— 
antonio verhalf als Doge (1634/88) der Republik 
zu großen Erfolgen gegen die Türken in Dalmatien 
u. Morea. Marcheſe Bincenzo ließ um 1700 den 
Familienpalaft in Rom (jet Sit de3 Preuß. Hift. 
Inſtituts) durch Fontana u. Borromini erbauen; 
jeine Gemäldegalerie (vgl. Galleria Giuit., 
2 Bde, Rom 1631; Landon, Bar. 1812) fam teilw. 
nad Berlin; die plajt. Werke zerjtreut. — Der 
Genuejer Linie gehören an %. Paolo ©. di Mo- 
niglia,O.Pr. (feit 1463), & 1444, T 1502; 1486 
Ordensprovinzial der Lombardei, 1489 Maestro 
di S. Palazzo, 1494 Generalingquijitor, 1499 Bild). 
v. Ehios u. Legat v. Ungarn, hervorragender theol. 
Schriftſt.; ferner Agoftino, O.Pr. (jeit 1488), 
Drientalift, & 1470, T 1536; eriter Prof. des Hebr. 
am Kal. Kolleg in Paris, 1514/36 Biſch. v. Nebbio, 
ertranf auf der Fahrt nad Korſika; Freund des Picus 
v. Mirandola, des Erasmus u. Thomas Morus. 
Seine Annali di Genova (1537) nidjt ganz zuver— 
läſfig; Hrsg. einer Pjalterpolyglotte (Gen. 1516). 
incenz3o (& 1519 auf Ehios, T 1582), O. Pr., 
1558 General, 1562/63 Zeilnehmer am Zrienter 
Konzil, mit wichtigen Aufträgen von Paul V. zu 
Philipp IL. geſchickt, 1570 Kardinal. Bene 
detto, 8. J. (jeit 1567), & um 1550 zu Genua, 
T 19. Dez. 1622 zu Rom ; Lehrer der Theol. zu Tous 
Loufe, Mejfina u. Rom. Verf. Komm. zu den Briefen 
de3 hl. Baulus (2 Bde, Lyon 161275.) u. den Kath. 
Briefen (ebd. 1621). Orazio (T 1649 zu Rom), 
Mitgl. der Kongreg. des hl. Philipp Neri, unter 
Urban VID. BibliotHefar der Baticana, 1640 Bild). 
v. Montalto, 1645 vd. Nocera, 1646 Kardinal; 
Berf. einer Geſch. des Konzils v. Florenz. Pom— 
peo, ‚Eifenarm‘, & 1569 auf Korſika, T 1616; 
machte den niederl. Krieg unter Alex. Farneſe u. 
Spinola mit, wobei er einen Arm verlor; verteidigte 
Kreta gegen Die Türken u. fiel in Friaul; Verf. des 
Bellum Belgieum, Antw. 1609. 

Giusto (ital., dichu⸗), rihtig; tempo g., muſik. 
Vortragsbezeichnung: im richtigen, angemefjenen 
Beitnaß zu fingen od. zu jpielen. 

Givet (chtwä), franz. Stadt, Dep. Ardennes, Arr. 
Rocroi, beiderjeit3 Der Maas, nahe Der belg. Grenze; 
(1901) 4833, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 6947 E.; 
TH feſtungsartige Kirche St⸗Hilairelvon Vauban); 
Gerbereien, Fabr. v. Leim, Thonpfeifen, Blei— u. 


1399 


Farbitiften. — 3 km öjtl. Sromelennes (frömlär, | 


Givors — Gladbach. 
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publik; einer der erſten füdjlaw. Lyriker; ſchr. auch 


1285 E.; große Kupfer-, Mejfing: u. Stahlwerke). kroatiſch (12 W.), lat. (12 W.) u. ital. (IW.). Geſ. 


Weſtl. ſteil über der Stadt die nie bezwungene Teile 
Eharlemont, von Karl V. 1555 erbaut, von Vau— 
ban befejtigt; die übrigen Werfe jebt aufgelajjen. 

Givors (chiwor), franz. Stadt, Dep. Rhöne, Arr. 
yon, r. an der Rhöne, an der Mündung de3 kanali— 
jierten Gier; (1901) 10980, ald Gem. 12132 E.; 
Tr ;metallurg. Werkjtätten, Fabr. v. Glas, Fayence, 
feuerfeften Steinen, Hüten ꝛc., Kohlenhandel. 

Gize, vberägypt. Prov. u. Ort = Giſe. 

G. Jäg. (3001.) = Guſt. Jäger. 

Gjangtie, fübdtibet. Stadt, Prov. Tihang, r. 
am Njang (zum Sangpo), etwa 130 km von der 
Grenze; (einſchl. Garn.) etwa 12 000 €. ; Fabr. v. 

Gjaut i. Siam. [Tuch, Handel mit Bhotan. 

Gjedſer (gidien), Sedjer, jüdlichite dän. Bahn— 
ftation, an der Südipige der Inſel Falſter; ſeit 
1903 Eifenbahndampffähre nad) Warnemünde. 3km 
füdöſtl. Kabelftation G.odde, 4 km nörbl. Dorf 
Gjedesby (ge), Amt Maribo; (1901) 1155 €. 

Gijcherup (ge), Karl Adolf, dän. Dichter, & 
2. Juni 1857 zu Roholte auf Seeland; anfangs 
Theolog, Dann freigetitiger Schriftit. ; lebt jeit 1892 
in Dresden. Vom Naturalismus befreite er ſich auf 
einer Reife nach Griechenland (Vandreaaret, 1885) 
u. ſchuf ſeitdem gedanfenreihe u. formſchöne No— 
vellen (Minna, 1889, 2 1899 2c.), Dramen (Herman 
Vandel, 1891; Gift og modgift, 1898 ꝛc.), Ges 
Dichte (Min kjärligheds bog, ‚Buch meiner Liebe‘, 
1889) 20. ; jänıtl. Kopenhagen. 

Giende, der (genne), G.Tee, norw. Gebirgsſee, 
im Sotunheim, zw. den Steilmänden der Memuru— 
tunge (etwa 1530 m 9. Plateau) u. des Knuts— 
Hulstind (2383 m), 979 m ü. M., zw. den viel- 
bejuchten Tourijtenhütten G.bod (im W.) u. ©. 3: 
heim (im NO.) 18 km L., 1 bi8 1,5 km br., bi3 
146m t., von Gletjcherbäden gefpetit; Abfluß Siva. 

Gjöl, G. land (göY, dän. Inſel im Limfjord, 
Amt Hjörring (Jütland); 23 km?; 1890: 833, 
1901: 803 ©. ; Ackerbau, Fiichfang. 

Gjölbaſchi (türk., ‚Teih, Quelle‘), kleinaſiat. 
Dorf, Wilajet Konia, Sandſchak Adalta, r. vom 
Demir=ju, etwa 5 km bon Meer. Im Ultert. 
Tryfa. Berühmt durch das in der Nähe (auf einer 
860 m h. Bergfuppe) 1842 von J. A. Schönborn 
entdeckte u. 1881 durch eine öjtr. Expedition (DO. 
Benndorf) wiederaufgefundene Heron: ein aus dem 
Felſen gemeißelter Sarfophag in einem Wlauer- 
viererf, an deſſen Innenſeiten (an der Eingangsſeite 
auch außen) eine 109 m lange Doppefreihe funftge- 
Tchichtlich wichtiger Ateliefs hinzog (in weißem Kalf- 
jtein; Hauptmotive aus Der griech. Heldenjage), 
wahrſch. in der 2. Hälfte des 5. Jahrh. v. Chr. von 
attiſch geſchulten griech. Künftlern ausgeführt; feit 
1882 im Wiener Hofmufeum. Vgl. Benndorf u. 
Niemann (1889, m. 34 Taf., u. 1903). 

Gjiorgjevitſch GEſchordſche), Vladan, ferb. 
Mediziner, x 21. Nov. (a. St.) 1844 zu Belgrad; 
1876 Chefarzt der Timok-Morava-, 1877/78 der 
geijamten Armee, 1879/84 Seftiongchef im Min. des 
Innern, jehr verdient ıım das Sanitätöwefen ; Leib— 
arzt König Milans. Schr.: ‚Geſch. des ferb. Militär- 
Sanitätsw.‘ (jerb., 2 Bde, 1879); ‚Öffentl. Geſund— 
heitspflege in Serbien‘ (1883) ꝛc. 

Giorgjic (dſchordſchitſch, auch Djordjit od. 
Zurgovit), Georg Ignaz, dalmat. Dichter 
ur. Gelehrter, & 13. Febr. 1676 zu Raguſa, T 21. 


San. 1737 ebd. als Hoher Würdenträger der Re— 


ſlaw. Schr. hrsg. von Gaj (Agram 1839). 

Gjörpik (göwih, norw. Stadt, Kriftians Amt, am 
Weſtufer des Mjöſen; (1901) 3153 €; I, 
Dampferjtation ; Höhere Almenjtole. 

Glabella, die (neulat.), Stirnglaße. | 

Glace, die (frz., gläß, lat. glacies, ‚Ei3‘), in der 
Kock. = Fleiſchglace; au = Glaſur; Slacieren 
Eß⸗) = glajieren, j. GYafır. 

Glacialin, das, Löſung von Borax, Borfüäure, 
Glycerin u. Zuder in Waſſer, zur Konjervierung 
von Fleiſch, Eiern, Milch ꝛc. 

Glacis, das (frz., Bi), Had) in das Vorfeld ver— 
faufende Erdanſchüttung vor dem äußern Graben— 
rand von Befeitigungen, bei ſtändigen Werken meijt 
mit S.bepflanzung (Baumwuchs), die bei der 
Armierung zur Freimachung des Schußfelds abge: 
holzt (vafiert) wird. Ber obere Rand des ©. heißt 
G.famm od. ®.frete, Hinter diejfem zieht ji) 
der gedeckte Weg hin, der früher zur Überwachung 
des nächſten Vorfelds u. als Baſis für Ausfälle 
diente, heute aber zu einen ſchmalen Rondengang 
verengt iſt. Auf dem G. werden vielfach in einent jog. 
Vorgraben Drahthinderniffe angelegt; der vor dieſem 
Graben gelegene Teil heißt Borglaci3; vgl. Feftung. 

Gladbach, Zrheinpreug. Städte: 1) München— 
8. (M.-Gladbach), Stadtkr., Reg.Bez. Düſſeldorf; 
(1900) 58023 ©. (47555 Kath., 741 Ssr.); 
(3 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn; Landratsamt 
(für den Landfr. ©.), Amts-, Gewerbeg., Kammer 
für Handelsſachen, Handelskammer, Reichsbank— 
nebenjtelle; 12 kath. Kirchen, beſ. rom. Münſter 
(12./13. Jahrh., Krypta älter, frühgot. Chor 1275 
geweiht; Kirche der ehem. 974 gegr., 1803 aufge— 
hobenen Benediktinerabtei), Denkmäler Wilhelms I. 
(1897 von Eberlein), Friedrichs III. (1903 von Rutz, 
in der Kaiſer-Friedrich-Halle) u. Bismarcks (1889 
von Schaper); Gymn. (vgl. Schweikert, 1892), Ober— 
real-, parität. u. fath. private (Franziskanerinnen) 
höhere Mädchenſchule, Handelslehranſtalt, höhere 
Fachſchule für Textilind., ſtädt. Muſeum (1887; 
Altert.), Theater, Volkspark; Franziskaner, Alexianer 
(Irrenanſtalt), prot. Anſtalt Hephata für blödſinnige 
Kinder, Franziskanerinnen (Mariahilf-Kranken— 
haus), prot. Krankenhaus Bethesda, Dienſtmägde 
Chriſti im ſtädt. Pflegehaus, Albertus-, Katharinen-, 
Chriſtinenſtift; Arbeiterinnenhoſpiz; Weberei u. 
Spinnerei (auch Seide), Appretur, Kleiderfabr., 
Kunſtverlag, Maſchinenfabr. u. Eiſengießereien, 
Färbereien, Raucherei; Handel mit Textilwaren u. 
Maſchinen; größere Verſicherungsanſtalten. — Gegr. 
von dem an Karls d. Gr. Hof lebenden Grafen 
Balderich, der hier mit ſeiner Gemahlin Hitta gegen 
800 die erſte Pfarrkirche erbaute; Anf. des 19. Jahrh. 
4000 E. Die bis 1800 herrſchende Leinenind. immer 
mehr von der Baumwollind. verdrängt, die nam. in 
den 1870er Jahren zu raſchem Aufblühen der Stadt 
führte. — Gem. München-G. Land (Bürger: 
meiiterei), 15631 €. (15013 Kath.), 1903: 18317 
E.; 5 kath. Kirchen, fath. Krankenhaus u. Haus— 
haltungspenjionat (Dienitmägde Chriiti); Baum— 
wollſpinnerei (22 Betriebe, 2650 Arbeiter), Halb— 
u. Baummwollweberei. — 2) Bergiſch-G., Kr. 
Mülheim a. Rhein; 11435 €. (10342 Kath.) in 
103 MWohnpläßen; Zt; Gewerbeg.; Progymın., 
höhere Töchter-, Knaben: u. Mädchenfortbildungs- 
ſchule; Krankenhaus (Franzisfanerinnen);6 Papier- 
fabr., Eifengießereien, ZinfHütte, Fabr. v. eiſernen 
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Trandportgeräten, Motoren, Zigarren, feuerfeiten 
Steinen, 12 Schnapsbrennereien, Wolljpinnerei, 
Kalkwerke, Ziegeleien, Baumſchulen. 

Gladbeck, weitfäl. Dorf, Landkr. Recklinghauſen; 
(1900) 11704: E. (9242 Kath.), (1903) 17264 E.; 
wi; öffentl. höhere Knabenſchule, fath. St Bar— 
barahojpital (Franziskaneſſen), Waiſenhaus (Vor— 
ſehungsſchw.); 3 Steinkohlenbergwerke (4300 Ar— 
beiter), Säge-, Gaswerk. 

Gladenbach, heſſ.naſſ. Flecken, Kr. Bieden— 
kopf; (1900) 1352 ©. (50 Kath., alle 14 Tage Gotte3- 
dienst; 200 Isr.); Dr; Amtsg.; Steinfohlenberg- 
werfe (8 Förderſchächte, 2 fiskaliſch), Eijenhütten, 
Kunſtwollfabr., Dachſchieferbrüche. Im NW. Die 
Ruine Blankenſtein. 

Gladiatoren (vom lat. gladius, ‚Schwert‘: 
‚Schwertlämpfer‘), Fechter, die im röm. Reich öffent: 
Yich (meift im Amphitheater) auf Leben u. Tod, nur 
ausnahmsweiſe in bloßen Fechtübungen kämpften. 
Die offenbar aus den früheren Menſchenopfern am 
Grab entſtandene Sitte, ſolche ernſthafte Zweikämpfe 
als Leichenſpiele zu veranſtalten, kam aus Etrurien 
ſchon früh nach Kampanien u. fand 264 v. Chr. in 
Rom Nachahmung. Im 1. Jahrh. v. Chr. wurden 
die G.jpiele Mittel zur Befriedigung der Schauluſt 
der Menge un. zur Exrwerbung der Volksgunſt. Cäſar 
ließ 65 dv. Chr. ala Adil 320 Paare echten. Auguftus 
verbot, daß mehr als 60 Paare auftraten, u. machte 
Die B.jpiele von der Erlaubnis des Senats abhängig; 
Die Oberaufficht übertrug er den Brätoren. Die ©. 
waren urfpr. freiwillig Angeworbene od. Kriegs— 
gefangene u. abgeurteilte Verbrecher, Die einent 
ssechtmeifter (lanista) zur Ausbildung übergeben 
wurden. Die Ausbildung in den G.ſchulen (ludi), 
deren es faiferliche (in Rom allein 4) u. private 
gab, gejchah unter firenger Aufſicht u. Beobachtung 
einer bejondern Diät. Später hielten fi die ®.- 
lehrer auf eigne Koſten eine größere Zahl von G., 
die fie Privatleuten vermieteten; jeit dem Kaiſer 
Commodus traten auch Senatoren u. Ritter, ver— 
einzelt fogar Frauen, ald ©. auf. Den DBerfauf 
von Sklaven an G.ſchulen beſchränkte erſt Hadrian 
auf Straffälle. Unter den G. unterfhied man Leicht: 
bewaffnete: Velites, Retiarii (die den Gegner in ein 
übergeworfened Netz zu verjtriden u. danı mit dem 
Dreizaf od. Dold zu töten Juchten) u. Secutores, 
ſowie Schwerbewaffnete : Galli, Myrmillones, Thra- 
ces, Samnites; außerdem Wagenfämpfer (die bri- 
tann. Essedarii), Reiter xc.; auch Sciffsgefechte 
gab e3 (f. Naumachie). War ein Fechter fampfunfähig 
gemacht (‚habet‘ = er hat’3), fo entjchieden Die Zu— 
Ihauer durch Emporhalien der Fauſt mit einge- 
zogenem Daumen, daß er am Leben gelafjen, od. 
durch Abwärtsjtveden des Daumen (pollice verso), 
Daß er getötet werden ſolle. Der Sieger empfing 
oft reiche Geſchenke. Die ©. zeichnete ein ftarfer 
Korpsgeiſt u. Berufsbegeifterung, wilde Tapferkeit 
u. Zodesperadhtung aus; Die Tapferften waren allg. 
beliebt. Nach Ablauf Der bedungenen Dienjtzeit od. 
als bei. Belohnung wurde die Entlafjung durch 
Überreihung des ftumpfen Rapiers erteilt (missio 
honesta). Daß die Anſammlung jo vieler Taujende 
von mwaffengeübten Leuten eine große Gefahr in fi) 
ſchloß, beweilt Der Fechterkrieg (73/71), in dem 
zahlr. entlaufene G. unter Spartacus fich jahrelang 
in Italien gegen reguläre Truppen Halten konnten, 
bis fie von Erafjus befiegt wurden. . 

Gladiolus L, Siegwurz, Gladiole, Gattg 
der Sridaceen; an 100, meift (füd-)afrik. Arten, 


Gladbeck — Gladſtone. 
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Zwiebelpflanzen mit ſchlankem Stengel, linealen od. 
ſchwertförm. Blättern u. faſt 2lippigen, meiſt zu 
einſeitswendiger Ahre geſtellten Trichterblüten; 
wegen der prächtigen Farben (faſt 
alle Schattierungen von Rot) u. der 
leichten Kultur (froſtfichere Über— 
winterung der Zwiebeln) beliebte 
Zierpflanzen, weniger die wilden 
Arten (beſ. G. cardinalis Curt. u. 
psittacinus Hook.) als die zahllofen 
ans ihnen im Garten gezogenen 
Dlendlinge: G. gandavensis van 
Houtte, Genter ®.n, G. lemoinei 
hort., Lemoiner HHbriden x. 
Die Zwiebeln der europ. G. com- 
munis L. (Abb., '/, nat. Gr.), 
palustris Gaud. u. a. waren früher Wundmittel 
(Radix victorialis rotundae). 

Gladſtone (srädgtön), auftral. Stadt, Queens— 
land, gegenüber der Curtisinfel; etwa 1500 E.; 
TH, Dampferftation; fath. Kirche; Echulen der 
Barmh. Schw.; Sroßichlächterei, Viehausfuhr, vor— 
züglicher Hafen; in der Umgebung Goldfelder. 

Gladſtone (. o), William Ewart, engl. 
Staatsm., x 29. Dez. 1809 als Sohn eines reichen 
Kaufmanns zu Ziverpool, T 19. Mat 1895 zu Ha— 
warden; ftudierte in Eton u. Oxford u. fam mit 
23 Sahren 1832 als Tory für Newarf ins Unter- 
haus. Im furzen Miniſterium Peel 1854/35 war 
er Lord des Schabes, bald darauf Unterjtaatsielr. 
der Kolonien. Er befämpfte dag Whigmin. Mel— 
bourne u. Schloß fich der ſtreng Tirchl. Bewegung an, 
indem er in den Werken The State in its Relations 
with the Church (1838, *1841, 2 Bde) u. Church 
Principles considered in their Results (1840) Die 
Unabhängigkeit der Kirche vom Staat, aber auch 
einen Staat auf relig. Baſis verlangte. Im 2. Mini- 
jterinm Peel (1541) war er erſt Bizepräf., 1843 
Präſ. des Handel3amts, trat aber 1845 wegen der 
von Peel vorgejchlagenen Erhöhung des Zuſchuſſes 
für da3 kath. theol. Maynooth College aus. Seit 
1845 Staatöfefr. der Kolonien, nahm er 1846 mit 
Peel feine Entlafjung. 1847 wählte ihn die Univ. 
Drford ins Unterhaus, wo er entjchieden das Min. 
Derby-Disraeli befümpfte u. für die Judenemanzi— 
pation u. die dolle polit. Gleichberechtigung der 
engl. Katholifen eintrat. 1852 wurde er Schaß- 
fanzler im Min. Aberdeen, ſchied aber 1855 aus, 
weil deſſen Krimfriegpolitif feiner eifrigen Thätig— 
feit auf dem Gebiet der Zarifreform ein Ende 
machte. In den folgenden Sahren vollzog fich bei 
ihm jener Thon 1851 durch Seine Briefe gegen die 
neapolit. Regierung angefündigte Umſchwung polit. 
Denkungsart, deraus dem toryiſt. G. einen radikalen 
Whig machte. Seit 1859 Schaffanzler im Mini— 
iterium Palmerſton, jah er feine Finanzpolitik mit 
glänzenden Erfolgen gefrönt. Schon 1865 forderte 
er eine Reform der iriſchen Epiffopalfirhe. Nach 
Palmerjtond Tod (1865) fiel ihm Die einflußreiche 
Führung des Unterhaujes zu; Die Zeitung Der Fi— 
nanzen behielt er au) im Minifterium Ruffell bis 
zu deſſen Rüdtritt nad) dem Scheitern von G.s 
Wahlreformbill (1866). G. war nun der anerkannte 
Führer der Yiberalen Oppofition unter Disraeli ır. 
übernahm 1868 nad) deſſen Rücktritt auf feinen 
Vorschlag die Neubildung des Kabinetts. Sein 
erjter Erfolg war die Annahme der iriſchen Kirchen— 
bill im Oberhaus (1869), der fich 1870 die iriſche 
Landbill u. das Elementarfchulgejeg anjchloffen. 
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Sn deutjch-franz. Krieg nahm ©. eine deutich- 
feindliche Haltung ein. Die durd) Iſolierung Eng— 
lands herbeigeführte Niederlage in der Pontus- 
frage u. jeine Reformſucht auf allen Verwaltungs— 
gebieten erregte gegen ihn den Wideritand der Par— 
teien. ALS feine trifhe Univerfitätsbill 1873 infolge 
der, wie er glaubte, von Rom beeinflußten Haltung 
der fath. Bischöfe jeheiterte, u. nach der Auflöfung des 
Parlaments die Konjervativen fiegten, legte er fein 
Amt, 1875 auch die Führung der liberalen Partei 
nieder u. machte fih, in enger Fühlung mit Döl- 
linger, zum VBorlämpfer der Bewegung gegen Die 
Batil. Vehrentjcheidungen (The Vatican Decrees in 
their Bearing on Civil Allegiance, 1874; mit der 
Antwort auf Die verſch. Gegenſchriften: Vaticanism, 
vereinigt zu Rome & the newest Fashions in the 


Religion, 1875, dtſch 1876). Auf Mannings u. 


Newmans klafſ. Zurüdweilung nahnı er jedod) feine 
Verdächtigungen gegen die Unterthanentreue Der 
Katholiken zurüd. Zugleich beſchäftigte er fich mit 
litt. Studien über Homer, griff aber bald wieder 
mit feinen Bulgarian Horrors (1876) in Die große 
Bolitif ein. Inzwiſchen fam er wieder ins Unter- 
haus, befämpfte mit Energie die fonfervative Re- 
gierung, bei. deren Finanzpolitik, u. ftürzte fie 
durch eine Wahlreije in Schottland, worauf er ſelbſt 
ein liberales Min. bildete (1880), in dem er das 
Schabfanzleramt übernahm. Seine ägypt. Politik 
verfeindete England mit faft allen europ. Staaten 
u. zwang ihn, den teuer erfämpften Sudan preiä- 
zugeben u. in dem Zwiſt in Afghaniſtan Rukland 
zu weichen. Seine iriſche Zwangspolitik brachte ihn 
Juni 1885 zu Sal. Die Neuwahlen Ende 1885 
ergaben eine große Majorität der Liberalen (333), 
G. jtürzte mit Hilfe der Sven dag Kabinett Salis— 
bury u. übernahm 1886 zum drittenmal die Re- 
gierung, überwarf fi) aber Durch feinen Home Rule 
Bill-Antrag für Irland mit jeinem eignen Anhang, 
fo daß ſich die Liberale Partei 1886 in feine unbe: 
Dingten Anhänger u. imperialiftiich gefinnte liberale 
Anioniften unter Chamberlain fpaltete. Nach Auf- 
löfung des Parlaments fiegten bei den Neuwahlen 
1886 die Konfervativen, u. ©. trat zurück. Er be— 
ichäftigte jicd) wieder mit Studien über die alten 
Klafüiler u. Dante u. unternahm größere Reifen. 
Politiſch näherte er fi immer mehr den Iren u. 
beteiligte Jicd S4jährig 1892 mit bewunderung3= 
würdiger Friſche am Wahlfampf in Schottland, 
um nad dem Rüdtritt Salisburys im Auguſt zum 
viertenmaldie Regierung zu übernehmen. Er brachte 
1893 eine neue Home Rule Bill vor das Parlament, 
die indes vom Oberhaus abgelehnt wurde. 1894 
zwang ihn ein Uugenleiden, feine Entlafjung zu 
nehmen; er 309 ſich nad) feiner Befigung zu Ha— 
warden zurüd. Grab in Weftminjter. Hauptw.: A 
Chapter of Autobiography (1868); Gleanings 
from Past Years (I/VII 1879, VII 1897 f.); Spe- 
cial Aspects of the Irish Question (?18392); 
Ausg. der Werle von Bild. J. Butler (2 Bde, 
1896 f.); Speeches & public Addresses (10 Bde, 
1892). Bal. Barnett Smith (2 Bde, 1879); IH. 
Archer (4 Bde, 1890); Ruffell (1891); Mac Carthy 
(21898); W. Reid (2 Bde, 1899); J. Morley 
(3 Bde, 1903); ſämtl. London. 

Gladftone, der (f.o.), Lrädrige, 2fpännige Kutſche 
mit Kutſcherbock u. Dienerſitz. 

Glagolica, bie (jlaw., ⸗liza,,Buchſtabenſchrift'), 
feit dent 16. Jahrh. Bezeihnung Der altjlowen. 
Schrift; vgl. Cyrillus 3). 
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Glain (sd, belg. Gem., Prov. Lüttich, auf dem 
Hesbaye-Plateau, 186 m ü. M., 3 km nordweftt. 
v. Lüttich; (1900) 2720 €. ; ehem. Dominifanerfl., 
feit 1827 Srrenanftalt; Kohlenbergbau. 

Glais-Bizoin (gräsdijdh), Alexandre, franz. 
Politiker, & 9. März 1800 zu Quintin, T 6. Nov. 
1877 zu Samballe; Advokat, Republifaner, befämpite 
alle Regierungen feit Karl X.; 4. Sept. 1870 Mitgl. 
der Regierung der nationalen Verteidigung, in 
Tours bald durch Gambetta verdrängt. 

Glaiſher (sign), James, engl. Dieteorolog, 
* 7. Apr. 1809 zu London, FT 7. Febr. 1903 zu 
Croydon; 1840/74 Leiter der magnet. u. meteoro!. 
Abt. Der Greenwicher Sternwarte, begründete 1849 
die Meteorol. Gejelihaft, machte 1863/66 29 
wiffenſch. Ballonaufitiege (1863 mit Coxwell bis 
10 000 m Höhe). Hauptiw.: Factor Tables (3 Bde, 
1879/83; mit Burdhardt u. Dafe) ; Hygrometric 
Tables (1885, °1893). Srög.: Meteorol. Reports 
(1841/92); jämtl. London. 

Glaize (Giäß, Aug. Barthelemy, franz. Hiftorien» 
maler, x 15. Dez. 1807 zu Montpellier, T 8. Aug. 
1893 zu Paris; Schüler von Achille u. Eug. De— 
beria. Mit bedeutender Kraft des Kolorit3 kom— 
mentiert er Die Geſch. mehr als peffimijt. Philofoph 
denn als Maler. Hauptw.: Die zykl. Stücke Pilori 
(Märtyrer der dee), Ce qu’on voit A vingt ans, 
Spectacle de la folie humaine; HI. Elijabeth als 
Bettlerin; Dante; Wandmalereien in St-Sulpice, 
St- Jacques du Haut-Pas u. St-Merry zu Paris, 
— Sein Sohn u. Schüler Pierre Paul Leon, * 
3. Tebr. 1842 zu Baris ; durch Geröme dem antiken 
Geſchichtsbild zugeführt; oft derb realiſtiſch (Ver— 
rat der Dalila, Verſchwörung zur Wiedereinfegung 
des Targuinius Superbug, Zaun u. Nymphe ꝛc.); 
malteebenfallßrelig. Fresken (in St-Merry zu Paris) 
ſowie Bildniffe (vorzüglich das jeiner Mutter). 

Glamis (grämik), ſchott. Schloß bei Forfar, ſ. d. 

Glamm, der (Bergb.) = Glauch. 

Glamorgan, B.ihire (glämsrgön⸗ſchör, ſchĩr), 
engl. Grafſch. die ſüdlichſte v. Wales; der nördl. 
Teil ein wildes, von tiefen Thälern durchfurchtes 
Bergland (bi3 600 m h.), der allmählich zum Briſtol— 
kanal abflachende Süden fruchtbar, fajt ganz aus 
Karbon, mit mädtigen Flözen v. bituminöfer Kohle 
u. Anthrazit (1901: 28,16 Mill. t Ausbeute) u. 
großen Lagern dv. Kalk- u. Eifenftein; im SW. die 
höhlenreiche, 25 km l., 8km br. Halbinjel Go wer, 
mit ſteiler, tiefeingefchnittener Küfte. 2092 km? (zur. 
Hälfte unter Kultur, davon 7/, Weideland, jtarfe 
Schafzucht); (1901) 859931 €. (All auf 1 km?); 
Eifen-, Stahl- u. dem. Induſtrie, Schiffbau, Ver— 
hüttung von (eingeführten) Kupfererzen, Ausf. v. 
Kohlen, Eijen u. Kalk; Hauptit. Cardiff. 

Glan, der, r. Nebenfl. der Nahe, Pfalz, entfpringt 
weſtl. v. Waldmohr, durchfließt ein ſchönes Wiejen- 
tal (zw. bewaldeten od. rebenbedecten Berghängen), 
mündet bei Staudernheim; 68 kml. 

Glander, der, der Reiskäfer, ſ. Calandra. 

Glandulae (lat., Diedrz.), Drüfen, ſ. d.; G. Iupuli, 
Zupulin, ſ. Hopfen ; G.rottlerae, Kamala, f. Mallotus. 

Gläane, die, 2 jchmweiz. Flüffe: Große ©., I. 
Nebenfl. der Saane, mündet oberhalb Freiburg, 
29,5 kml, fiſchreich. Beiderjeits ihrer obern Lauf: 
hälfte der Bez. G., Kant. Freiburg, Teil der 
Schweiz. Hochebene; 165,29 km? (nur 2 km? un— 
fruchtbar, viel Tannenwald), (1900) 14354 metit 
fat. franz. €. (440 Deutſche); Viehzucht, Fabr. 
von Käſe u. fondenfierter Milch (jährl. 2 Mill. 1), 
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Aderbau; Hauptort Romont. — Kleine ©,, !. 
Irebenfl. der Broye; 30 km. 

Glanfenilceräisp, Saint-Maur-jur-Boire 
(Dep. Maine⸗et-Loire), Benediktinerabtei, angeblich 
duch den hl. Maurus, Schüler des HI. Benedikt, 
um 543 geitiftet; 1792 als Nationalgut verkauft, 
1885 bon den Benediktinern wieder erivorben, 1890 
als Klofter eingerichtet u. 1894 zur Abtei der Bene- 
diftinerfongreg. vd. Solesmes erhoben; jeit 1903 
wiederum verlafjen. Vgl. De la Croix, Fouilles 
archeol. (Bar. 1899). 

Glans, die (lat.), ‚Eichel‘ ; G. penis, Der vorderſte 
Zeil der männ!. Rute. 

Glanz, Dur) Zuſammenwirken von gejpiegeltem 
weißem u. diffufen Licht an Oberflächen herpor- 
gebrachte Erſcheinung. Das diffufe Licht dringt 
Dabei entw. aus tieferen Schichten des Körpers nad) 
außen od. entjteht Dur) unregelmäßige Refferion 
infolge der Oberflächenbejchaffenheit. Der G. wächſt 
mit der Stärke des gejpiegelten Lichts. In der 
Mineral. unterfcheidet man außer verſchiedenen 
Stärfen auch verfchiedene Arten des Gies: Metall: 
G. (Metalle, Schwefelfies), Diamant-©. (Dia: 
mant, Zinfblende), Gla3-®., die Häufigjte Art 
(Quarz, Schwerjpat), Fett-G. (Fettquarz, Schwe— 
fe), Seiden-G. (Faſergips, Aſbeſt), Perl: 
mutter-G. (Gips, Schaumkalk). — G.eiſen = 
Schreiberfit. — G.eiſenerz = Eiſenglanz. — G. 
kobalt = Kobaltglanz. — G.kohle = Anthrazit. — 
G.ſchiefer = Phyllit. — Glanze (Mehrz.), Erze, nam. 
fulfidiſche von ſchwarzer bis grauer Farbe u. leb— 
haftem Metallglanz. [Stare. 

Glanzdroſſel, Glanzelſter = Glanzſtar, ſ. 

Gläuzen, Glätten der Geſpinſte u. Gewebe, 
die Arbeit, die durch Reiben u. Strecken die Faſern 
bzw. Fäden eng an das Gebilde ſchmiegt u. dieſes 
jo ebnet, daß darauffallende Lichtjtrahlen zurück— 
geworfen werden, ohne Schattenbildungen in Ver— 
tiefungen erzeugen zu können. Je gleichförmiger die 
Glättung tft, d. h. je weniger ausgeſprochene Ver— 
tiefungen im Gebilde find, deſto glänzender wird e8. 

Glanzgaze, mit Haufenblafe od. Kollodium 
überzogene Gaze, zum Schuß von Bildern, Kron— 

Glanzgras f. Phalaris. [Teuchtern ꝛc. 

Glanzhaut (Dted.) = Glossy skin, j. Liodermie. 

Glanzfäfer, Nitidulidae, Fam. der Käfer; 
Füße 5=, Fühler meijt 11gliedrig, Bau) 5=, felten 
Kringlig; etwa 800 Arten, auf der ganzen Erde. 
Nitidula bipustulata L., matt ſchwarz mit rotem 
Punkt auf jeder Flügeldede, 3 bi 4 mm l.; häufig 
an toten Tieren, auch in Speifefammern. Trogosita 
mauretanica L., gen. Brotfäfer; glänzend 
braunjchwarz, 6 bis 10 mm !.; häufig in Getreide- 
u. Warenvorräten, bisweilen ſchädlich. 

Glanzleinwand, Glanzſchetter, feine, 
Ioje gewebte, meijtens gefärbte, ftark appretierte 
Leinwand, ſtark glänzend; Futterftoff. Nahahmung 
it der Baumwollfutterfattun. 

Glanzuatter, Art der Baumfchlangen. 

Glanzrinde, Gerbrinde, j. Eiche, Bd IL, Sp. 1665. 

Glanzitärfe, Miſchung von Kartoffelftärfe mit 
Borax od. Stearinfäurepulver zum Steifen u. Appre⸗ 
tieren der Wäſche. 

Glanztaft, Leichter, ftarf mit Gummi appre= 
tierter, geglätteter Taft. 

Glanzvögel, Galbulidae, Sam. der Piciformes; 
Schnabel lang, pfriemenförmig, Flügel furz, ab- 
gerundet, Schwanz lang, Zauf jehr kurz; 20 Arten, 
in den ſüdamerik. Urwäldern öftl. der Anden. Gal- 
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bula viridis Lath., Sacamar; Oberjeite u. Bruft 
goldgrün, Unterjeite roſtrot, Kehle weiß; 21,5 cın I. 

Glareanus, eig. Heinr. Boris (Henricus 
Loritus), Philolog u. Mufikgelehrter, & 1488 zu 
Glarus, T 27. März 1563 zu Freiburg i. Br.; von 
Kaijer Marimilian I. 1512 in Köln zum Poeta 
laureatus gefrönt, 1518/29 Univ.-Prof. in Baſel, 
Dann in Freiburg; ausgezeichnet durch gründliches 
Wiſſen u. univerjelle Bildung, mit Erasmus, Mar— 
tin 2ipfius, Zwingli, Öfolampadius u. a. be= 
freundet, anfänglich au Anhänger Luthers, wandte 
ich jett 1524 immer mehr von der neuen Lehre ab. 
Schr.: Helvetiae descriptio (Baf. 1514); Isagoge 
in musicen (ebd. 1516); Annotationes in Livii de- 
cades (ebd. 1540); Dodekachordon (ebd. 1547, diſch 
1889; Nachweis der Notwendigkeit von 12 ftatt 8 
authent. Kirchentönen, zurücdgehend auf die alte 
grieh. Muſik); Elegien. Hrög. zahlr. Klaffiker (Li- 
vius, Cäfar, Salluft, Cicero, Tacitus, Ovid, Terenz 
u. a.). Dal. Schreiber (1837); Fritzſche (1890); 
Spitta (1891). [Brachſchwalben. 

Glareola Briss., Gattg der Glareolidae, f. 

Glariden, ſchweiz. Gebirgsjtod = Clariden. 

Glärniſch, ſchweiz. Bergmajfiv, Kant. Glarus, 
höchſter Zeil der gleihn. Kette (IM NO. der Tödi— 
gruppe, zw. Urnerboden, Linth=, Klön= u. Bifithal); 
ein mächtiger, fteilwandiger Bloc, zumeift aus Jura 
u. Kreide; 3 Hauptteile: Vorder-G. eine 2331 m 
h. Pyramide, Mittel-G. od. Brenelisgärtli 
(2907 m) u. Hinter-G. dieſer mit einem Thal: 
(3kmI[., 8. ftrn im W.), mehreren Hängegletfchern 
u. 6 über 2600 m }. Gipfeln, nam. der Ruche, auch 
Ruchen-G. (2910 m), u. der Bächiſtock (2920 m). 
Bol. Baltzer (1873). 

Glarus, 7. ſchweiz. Kanton (nad) Bevölkerung 
der 19., nad) Größe der 16.), in der Oftfchweiz ; 
691,2 km?; ein in die Glarner Alpen (j. Zeit, 
Alpen; wegen Der verwidelten Schichtenſtörungen 
der faſt volfftändig vertretenen Formationen jeit 
langem Forſchungsgebiet der Geologen, vgl. Roth— 
pleg, 1898) eingeleiltes Ouerthal (mit 2 größeren 
©eitenthälern: Klön- u. Sernfthal), auf 3 Seiten 
von teilw. vergleticherten Hochgebirgen umſchloſſen 
(bei. Zödigruppe im ©.: Tödi, 3623 m), Hauptfluß 
die Linth, zahlr. Alpenfeen (bei. Klönthaler See); 
Klima rauh, vegenreich u. raſcher Temperaturwechfel, 
im Frühjahr u. Herbit heftige Föhnjtürme. 1900: 
32273 €. (24,8 °%/, Kath., 98°%/, Deutſche) d. i. 
46,5 auf den km?; jeit 1840 ftarfe Auswanderung. 
Wichtiger als Acker- u. Obftbau find Viehzudt 
(1901: 11499 Rinder, 6472 Ziegen, 3655 Schweine 
2.) u. Alpwirtſchaft (87 Alpen mit 17643 ha 
Weidefläche; durchſchn. Sahresertrag 196 000 M.); 
befannt der Schabzieger (aromat. Kräuterfäfe). 
Über die Hälfte der Bevölferung Tebt von der In— 
Dujtrie: Spinnerei, Weberei, Zeugdruderei, Bleiche- 
rei, Maſchinen-, Papier-, Zigarren-, dem. Fabriken, 
Bierbrauerei, Sägewerfe, Schieferbrüde ꝛc. (1901 


1 7416 ‘Berfonen in Fabriken, 636 in der Hausind.); 


ſtarke Mineralquellen in Stadelberg (Schwefel: 
waſſer) u. Elm (Erjenjäuerling). 3 Banfen; 44 km 
Eifenbahnen, 125,6 km Landjtraßen (1 fahrbare 
Paßſtraße, über den laufen). Die alljährlich im 
Mai im Hauptort unter freiem Himmel zufammen- 
tretende Landögemeinde (Berfammlung aller Stimm- 
berechtigten, Abjtimmung durch offenes Handmehr) 
entfcheidet über Gejegesvorlagen u. Staat3haushalt, 
ernennt Die ausführende u. verwaltende Behörde 
(Regierungsrat, 7 Mitgl.; Präſ. der Landanımann, 
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Pizepräf. der Landezitatthalter), Die Richter (Ober-, 
Zivil: u. Kriminalg., je 7 Mitgl., Augenſcheing., 
5 Mitgl.) u. die 2 Vertreter im Ständerat; bor- 
bereitende u. Auffichtsbehörde ift der Landrat (auf 
je 500 €. 1 Mitgl., in 18 Wahlgen. gewählt); 
2 Abg. im Nationalrat. 28 Ortsgem. (Daneben noch 
5 andere Arten von Gemeindeverbänden), 15 ref. 
u. 5 fath. (zum Bist. Chur) Kicchgemeinden. Außer 
den Volksſchulen (Lehrmittel u. Bücher unentgeltlich) 
10 Sekundarſchulen, 1 höhere Schufe (Progymn.) 
u. 1 Handwerkerſchule in G.). Das Armenweſen 
fällt im allg. den Bürgergem. zur Laſt; Kantons: 
Hospital, Tantonale Srrenanftalt (Bau bejchloffen), 
viele private Anftalten (Sanatorium für Lungen— 
kranke auf Braunwald), Kranken- u. Alterstaffen 
(mit 1900: 2,29 Mill. M.). Staat3einn. 1902: 
712060, Ausg. 747975 M., Vermögen 3,08, Schul- 
den 323 Mill. M. Wappen: ein jchiwarzgefleideter 
Pilger (St Fridolin) im roten Feld. Vgl. Blumer 
u. Heer (1846); Wirz, Tlora(1893); 
Buß, Slarnerland (1897); Jenny— 
Trümpy, Geſch. des Handel3 u. Der 
Sud. (1899); Die öffentl. Wohl: 
fahrtseinr. (1902). — Die gleicdhn. 
Hauptft., J. an der Sinth, am Nord» 
oftfuß des Borderglärniich, 485 mü. 
M.; (1900) 4893, als Gem. 4940 €. 
(1248 Kath.); WI; Kant.Arſenal; parität. Kirche 
(nad) dem Brand 1861 erbaut); Höhere Schule (Pro= 
aymn., Real:, höhere Mädchenſchule), Handwerker-, 
Fortbildungs: (mit gewerbl. u. Haushaltungs-) 
Schule, Kantonsarchiv, =Bibl. (14000 Be) u. 
-Muſeum (naturhift.), Gemäldefammlung (nteift 
ſchweiz. Maler); Kantonsspital, Gem.-Armenafpl, 
Warenhaus; Kattundruderei, Holzind., Glas-, Zi— 
aarren=, Spulenfabr.; Land- u. Waldwirtſchaft. — 
Das Gebiet gehörte zum Klojter Säckingen. Der 
drohenden Herrichaft der Habsburger, welde Die 
Kajtvogtei 1264 von den Kyburgern geerbt Hatten 
u. 1288 das Mteieramt Fauften, entzog fi ©. durch 
Anſchluß an die Eidgenoſſenſchaft (1352/54, end=- 
giltig 1386, als vollberechtigtes Glied 1450) u. den 
Sieg dv. Näfels 1388. Gemeinjam mit Schwyz er— 
warb es 1438 Die Herrſchaft über Gafter u. Uznach, 
allein 1517 die Grafihaft Werdenberg. Durch Die 
Reformation (Zwingli 1506/16 Pfarrer in ©.) 
wurde G. in 2 Parteien gefpalten, u. Die Reibereien 
führten 1623 zu genauen Beftimmungen über Pa— 
rität, 1683 zur Teilung von Gericht u. Berwaltung, 
während die Katholifen eine Trennung wie bei 
Appenzell erjtredten (gemeinfame Landsgemeinde 
in ®., prot. in Schwanden, fath. in Näfels). Nach 
dem Sieg der Franzoſen bei Wollerau 1798 wurde 
®. ein Teil des Kantons Linth, erhielt aber 1803 
jeine Selbftändigfeit (nicht dagegen die Herrichaft 
über Werdenberg), 1814 die alten Zonfelftionellen 
Berhältniffe wieder. Letztere wurden nad Der 
Sulirevolution aufgehoben, u. die Fath. Minderheit 
mußte fi diefen u. anderen Bewaltmaßregeln, Der 
ganz demofrat. Verfaſſung dv. 1836, 1838/44 fogar 
der Löjung des Didzefanverbands mit Chur fügen. 
Val. Heer (2 Bde, 1893F.); Jahrb. des Hijt. Vereins 
des Kant. ©. (feit 1865). 

Glas, durch Schmelzung hergeftellte Maſſe aus 
Stoffen, die, feurigflüffig, bei Abkühlung nicht ſo— 
gleich feſt, ſondern zunächſt zähflüffig werden u. 
dann allmählich in den ſtarren amorphen d. h. nicht— 
kryſtallin. Zuſtand übergehen. Solche Stoffe find 
hauptj. Stiejelfäure, dann Kali od. Natron mit Ber: 
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unreinigungenn. Beimengungen wie Kalk, der ſtreng⸗ 
flüſſig u. hart macht, od. Bleioxyd, das ein bei. durch- 
fichtiges, glänzendes, das Licht ſtark brechendes ©. 
gibt. Die Verunreinigungen färben gew. das ©.; 
foll e3 weiß fein, jo jet man Entfärbungsmittel 
(G.macherſeifen) bei. Ein gute ©. ſoll nicht zu 
ſpröd fein u. duch) Luft, Waffer, Säuren (außer 
Flußfäure), Alkalien nit angegriffen werden, doch 
werden dieje Bedingungen nie ganz erfüllt. So wird 
Durch Yange einwirfende Feuchtigkeit 3. B. im Erd: 
boden die Oberfläche des Ge.es jtet3 verändert. Die 
Eigenschaften des G.ies ſind nicht nur don der Zu: 
jammenfegung abhängig, jondern be}. von der Schnel— 
figfeit, mit der es abgefühlt wird. Plößliche Ab- 
fühlung macht das ©. jehr hart u. jpröd. Läßt man 
geſchmolzenes ©. in kaltes Waſſer tropfen, jo erhält 
man einen Körper (8.thräne), der jehr hart, aber 
jo ſpröd ift, daß er bei der geringften Verlegung Der 
Oberfläche in G.ſtaub zeripringt. Bei ganz allmäh- 
licher Abfühlung u. längerem Halten auf Der Tem— 
peratur des Erweichens entſteht Entglajung, d.h. 
da3 ©. wird undurchſichtig u. matt. Das jpez. Gew. 
des Gees ſchwankt zw. 2,3 bis 5,4. Die Zugfeitigfeit 
iſt im Mittel 250 kg/cm?. G.röhren von 1,8 bis 1,9 
mm Wandftärfe jollen einen Drud von 140/200 at 
aushalten. Dünnes ©. tft jo elaftifch, Daß es zu Ge— 
ipinjten (8.jpinnerei) u. Geweben (G.weberei) 
verarbeitet wird. ©. tit ein ſchlechter Wärme- u. 
Sleftrizitätäleiter u. befißt ein je nach der Zu— 
jammenjegung verjchieden großes Lichtbrechung3- 
u. »zerftreuungsvermögen. — Die G.arten teilt man 
ein nad) ihren Bejtandteilen in Half: u. Blei— 
aläfer, nad der Herjtellungdweile in Tafel-, 
Hohl-, Spiegel-, Preß- u. Siebert-G©. 
(ſ. Taſel). — Vgl. Gerner (? 1897); Tſcheuſchner 
(51885); Dralfe, Anlage u. Betr. der G.fabr. (1886); 
Wetzel, Bearb. v. G.förpern (1901); derſ., Herſtellg 
großer ®.förper (1900) ; Fiſcher, G.äßerei (1892); 
Mertens, Sanditrahlgebläfe (1891). 

G., vulkaniſches, dur ſehr raſche Eritar: 
rung von Eruptivgeſteinen gebildete, meiſt dunkel 
gefärbte Gläſer, von verſchiedenartiger Zuſammen— 
ſetzung, bald waſſerfrei (Obſidian) bald bis 10°, 
Waſſer enthaltend (Berlit, Pechſtein). 

Glasaale, die Larven der Nalarten, Lepto- 
cephalidae, j. Xale. 

Glasachat, der, Mineral = Obiidian. 

Glasaugen- künſtliche Augen, i.d., 381, Sp.824. 

Glasbafalt, glafig erjtarrter Bajalt. 
Glasbein = hartes Elfenbein. 

Glasburgen = Brandwäle. 

Glasdruck (Tehn.), 2 Druckverfahren: von 
Slasplatten (ſ. Syalographie, Lichtdruck) od. auf ſolche 
mit elaft. Formen (aus Kautfhuf od. Buchdruck— 
Walzenmajje). Die Farbe wird direkt bein Drud 
aufgetragen od. auch wie Bronze aufgejtäubt. — 
G. (Med.), von Liebreid) (nach Ludwig) 1894 für 
dDiagnoft. Zwecke angegebenes Berfahren : man drückt 
ein planparalfeles Glas auf eine Franfheitäver- 
dächtige Hautftelle ; dadurch können ſonſt unfichtbare 
Veränderungen (z. B. die erſten entſtehenden Lupus— 
knötchen) od.diegenauen Grenzen einer Hautaffektion 
(3. B. Exyfipel) erfannt werden, da dieſe an Der 
durch Drud blutleer gemachten Stelle deutlicher her— 
vortreten. 

Glaſer, 1)Adam, Kupferitecher, « 17. Aug. 1815 
zu Dorſten (Weſtf.), T 23. Febr. 1900 zu Düſſel— 
dorf; Schüler Hof. v. Keller3; von feinen techniſch 
tüchtigen Linienjtihen am beiten: Madonna u. 
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Die Rohmaterialien zur G.fabrikation (Kieselsäure, 
Flufs- u. Entfärbungsmittel) werden der Kosten 
wegen nicht chemisch rein verwendet. Für die Kiesel- 
säure, den Hauptbestandteil des G.es (bis ?/, des Gesamt- 
gewiehts), bildet haupts. Quarzsand, der sich überall da 
vorfindet, wo einst Wassermassen angesammelt waren, 
das Rohmaterial; Wertu. Verwendung zu feineren G.waren 
wachsen mit seiner Reinheit von färbenden Metalloxyden 
(bes. Eisen- u. Manganoxyd). Die reinste in der Natur 
vorkommende Kieselsäure, der Bergkrystall, wird zu 
Strafs, aus dem die unechten Edelsteine hergestellt 
werden, verwendet. Sollen zur Darstellung sehr feiner, 
auch opt. Gläser (Flintglas) Kies u. Feuerstein (engl, — 
Flint) den Quarzsand ersetzen od. ergänzen, so müssen sie 
erst durch Glühen, Ablöschen u. Pulvern vorbereitet 

werden. — Flufsmittel, die zur 


gegeben werden, sind haupts. Kali 
(Pottasche), Natron (Soda u. Glauber- 
salz), Kalk (Kalkstein od. Kreide) u. 
Bleioxyd (Bleiglätte od. Mennige) od, 
Zinkoxyd (bes. in belg. Fabriken). — 
Die G.masse zeigt gew. eine grünliche 
Färbung. Das am längsten bekannte 
Mittel zu deren Entfernung (Entfär- 
1 bungsmittel) ist der eisenfreie Braun- 
stein (G.seife); heute verwendet 
man bes. Selen u. seine Verbindungen. — Um die Schmel- 
zung u. Zersetzung der Rohmaterialien zu erleichtern, gibt 
man noch G.brocken zu (Bruch-,Herdglas). 

Die Rohmaterialien werden zerkleinert u. in den 
Mengestuben durch Umschaufeln od. Mischmaschinen 
innig zum G.satz gemischt, Dieser kann z.B. für Flaschen- 
glas bestehen aus: 100 Teilen Sand, 35 Soda, 20 Kalk, 
10 Bruchglas; für weifses G. aus 100 Tin Sand, 54 Pott- 
asche, 15 Kreide, 100 G.brocken ; für Krystaliglas 100 Sand, 
33 Pottasche, 67 Mennige. Das Mengenverhältnis, das je 
nach Reinheit der Rohstoffe u. Anforderungen an das 6. 
verschieden ist, wird nur in den gröfseren G.hütten auf 
Grund chem. Analysen festgestellt; gew. bildet man es 
nach empir. Rezepten (auch nach der Farbe des Satzes). 

Die Schmelzung des G.satzes erfolgt gew. in offenen 
od. bedecekten Häfen, die aus feuerfestem Thon, Schamotte 
u. Hafenscherben meist von den G.fabrikanten selbst her- 
gestellt werden, zur Troeknung 3 bis 12 Monate brauchen, 
selten länger als 2 Monate halten u. 40 bis 600 kg fassen. 
Die bedeckten od. Haubenhäfen (Abb. 1) verwendet 
man bes. bei Steinkohlenfeuerung, um das G. vor der 
rufsenden Flamme zu schützen, 

Die Ofen, in denen die Häfen erhitzt werden (Hafen- 
öfen), sind entw., für Holz- od. Steinkohlen (Abb. 2) od. 





— 


Gasfenerung (Abb. 3) eingerichtet, fassen gow. 4 bis 12 
liäfen u. halten, obwohl aus bestem feuerfesten Material 
(Dinassteine, Schamotte) hergestellt, höchstens 24, Jahre. 
Holz, das fast rufsfrei brennt, wird nur noch in wald- 
reichen Gegenden zur Erzeugung feiner Glaswaren be- 
nützt, für gew. G. genügt Steinkohlenfeuerung; für den 
Grofsbetrieb finden heute bes, die Gasöfen von Fr. Sie- 
mens Verwendung, die jeden Brennstoff zulassen u. eine 
sehr reine, heifse u. billige Flamme geben. Die Häfen 
werden bei den Steinkohlenöfen in Abb. 2 (engl. Ofen) 
durch die Öffnungen a, die man nachher bis auf die zur 
Entnahme des flüssigen G.es bestimmten Löcher zumanert, 
auf die ‚Bank‘ b gebracht u, erhalten die Schmelzglut von 
den Gasen der Feuerung c; diese entweichen durch die 
Füchse d. Bei dem Siemens’schen Regenerativgas- 
ofen (Abb. 3) ruhen 8 Häfen in 2 Reihen auf einem durch 
Tuftkanäle gekühlten u. dadurch geschonten Boden; sie 
werden bei ec gefüllt u. entleert. Das in den Generatoren 
' erzeugte Gas tritt aus g durch das vorher erhitzte Kanal- 
system R bei min den Ofen ein, nachdem es sich mit der 
von I durch die Wärmespeicher S kommenden Verbren- 
nungsluft gemischt hat ; bein verlassen die Feuergase den 
Ofen u. erhitzen die rechten Kanäle, bis die linken Ru. S 
ihre Hitze abgegeben haben u. die Gasführung umgekehrt 
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wird. Die 4 Kanalsysteme bilden den Regenerator od, 
die Regenerativfeuerung. 

Im Grofsbetrieb, bes. für einfarbige Massenartikel wie 
Flaschen, werden seit Einführung der Siemensfeuerung 
(1867) die Hafenöfen immer mehr verdrängt durch die 
Wannenöfen. Bei dem Siemenswannenofen (Abb. 5: 
Schnitt, 6: Grundrifs) wird die Wanne durch die Luft- 
kanäle gekühlt u. durch das bei a ein- u. bei b austretende 
Gasgemisch geheizt u. ist für verschiedene G.sätze in 
3 Teile getrennt, die beid gefülltu. bei c entleert werden; 
bei e sind die sog. Schiffehen angebracht, die das auf 
der Oberfläche schwimmende wnreine G. (G.galle) ab- 
halten. — Neben den Schmelzöfen besitzt die G.fahrik 
(G.hütte) noch Kühlöfen d. h. grofse erhitzte Räume, 
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in welche die noch heifsen u. äufserst spröden G.waren 
gebracht werden, um mit dem Ofen langsam abzukühlen 
u. dadurch ihre Sprödigkeit zu verlieren. 

Die Verarbeitung der flüssigen G.masse erfolgt durch 
Blasen, Pressen, Ziehen, Giefsen. Zum Blasen, der 
ältesten u. wichtigsten G.formerei, benützt der Bläser 
als Hauptwerkzeug ein bis 11, m langes, unten etwas er- 
weitertes Rohr (Pfeife), indem er z.B. zur Herstellung 
einer Flasche durch öfteres Eintauchen das nötige G. aus 
dem Ofen nimmt u. diesem durch Drehen, Hineinblasen 
u. Zuhilfenahme einer Form nacheinander die Gestalten 
abed (Abb. 6) gibt. Daraufsprengt er die Pfeife mit einem 
Wassertropfen ab, verstärkt die Mündung durch Auf- 
legung eines G.fadens u, bringt die Flasche in den Kühl- 
ofen. Ein Bläser kann in 9 Stunden etwa 300 Flaschen her- 
stellen. Die Entstehung eines Weinglases durch Aufblasen, 
Abplatten, Zusammensetzung mehrerer Teile u. Beschnei- 
den zeigt Abb. 7. — Tafelglas für Fensterscheiben n. 
kleinere Spiegel stellt man dadurch ber, dafs man einen 
‚G.posten‘ (Abb, 6, a) abplattet, durch Senken, Drehen, 
Schwenken in Schwenkgruben (Abb. 8), öfteres Erhitzen 
u. gleichzeitiges Blasen zu einem zylindr, Körper aufbläst, 
unten aufschneidet, oben von der Pfeife absprengt, in der 
Mitte auftrennt u. im Streckofen ebnet u. plättet (Abb. 9). 
Früher stellte man Tafelglas dar, indem man eine aufge- 
blasene Kugel a 
(Abb. 10) mit den 
Nabeleisen n in b 
verband, broit- 
drückte, zur Kro- 
ne c (daher eng]. 
Kron-[Crown-] 

G.) aufschnitt u. 
‘ durch rasches 
Drehen zu einer 
runden Scheibe 
mit I!a m Durch- 
messer u. einer 
Verdiekung in der 

Mitte (‚Ochsen- 

‚auge‘, ‚Butzen- _ 
scheibe‘) ebnete. — 
G.röhren fertigt 
man durch Blasen 
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eines Postens (Abb. 6, a) u. dessen Ausziehen zum ge- 
wünschten Durchmesser, — Geblasen werden auch die zur 
Herstellung von lichtdurchlässigen Wänden verwendeten 
G.bausteine (Abb. 11: Wand; Glashüttenwerke Adler- 
hütten A.-G., Penzig); sie sind gegen Stoſs u. Druck 
weniger empfindlich als G.scheiben, können leicht be- 
lastet werden, erhalten die Temperatur gleichmäflsiger 
als Doppelfenster u. Können bei Bruch in Wänden ein- 
zeln ausgewechselt werden. 

Das G.blasen ist sehr anstrengend u. kostspielig. Von 
den nıech. Blasevorriehtungen hat das seit 1901 bekannte 
Sievertsche Formverfahren (Sievertglas) am 
meisten Beachtung gefunden: G. wird auf eine metallene 





baren Gröfsen herstellen. Eine Modifikation desVerfahrens 
macht eine Prefsluftanlage dadurch entbehrlich, dafs G. 
auf eine nasse Asbestplatte gegossen u. durch die ent- 
stehenden Dämpfe aufgeblasen wird. Die anderen zur 
Formung von Hohlglas benützten Vorrichtungen, die G.- 
maschinen, führen entw.nur das Fertigblasen in Formen 
mit Prefsluft aus, od. sie ersetzen auch das erste Mund- 
blasen, inden sie in die G@.masse einen Dorn eindrücken 
u.in das dadurch entstandene Loch Prefsluft leiten, Der- 
gestalt fertigt man bes. Flaschen (daher auch Flaschen- 
maschinen), Konserven- u. Schraubengläser, G.krüge, 
Tintenfässer. Die Arbeit einer Flaschenmaschine zerfällt 
in das Einpressen der G.masse durch den Stempel in den 
Dorn (Abb. 14) u. das Einleiten von Prefsluft (Abb. 15). 
Die @.maschinen für weithalsige Gefälse pressen erst einen 
G.kegel (Abb. 16), dessen oberer Teil dem Hals des anzu- 
fertigenden G.es (Abb. 17) entspricht, u, drücken dann mit 
Pre[sluft das G. in die Form. 

Durch Pressung hergestellte G.waren (Pre[sglas) 
waren bereits im Altert. bekannt, kamen aber erst um 
1820 u. zunächst in Amerika u. England wieder in Auf- 
nahme, um sich dank ihrer Billigkeit u. ihres gefälligen 
Aussehens rasch auch auf dem Kontinent einzuführen. 
Dargestellt wird Prefsglas durch Eindrücken eines Dorns 
in die mit G. gefüllte Form zu starken Masscenartikeln wie 
Salzfüfschen, Zuckerdosen, Tellern, Biergläsern, durch 
Auswalzen mit Zylindern zu G.ziegeln u. -platten für 
Boden- bzw. Dächerbelag, durch Zusammenwalzen von G. 
mit Drahtnetz in der Mitte zu den sehr widerstands- 
fähigen Drahtglas. Die Platten werden mitunter durch 





plötzliches Abkühlen in Olbädern gehärtet (Hartglas). 
Gew. ist das Prefsglas reich verziert, da glatte u. ebene 
Flächen weniger gut gelingen. 

Gegossen werden bes. grölsere Schaufenster- u. Spiegel- 
scheiben. Dazu benötigt man feinstes farbloses @., das 
aus reinstenRohstoffen im Siemenshafenofen geschmolzen, 
dann auf zusammengesetzten Gulseisenplatten (an Stelle 
der frühern, sehr kostspieligen Bronzeplatte aus 1 Stück, 
die sich beim Gufs in der Mitte wölbte) ausgegossen u. 
ausgewalzt wird. Die noch unebene Scheibe schleift man 
eben mit rotierenden Walzen (erst aus gerippten Gufs- 
eisen, dann aus Leder, Filz etc.) u. Sand, Smirgel, Polier- 
rot, wodurch sie gew. um die Hälfte dünner wird. 





| gezeichneten optischen Eigen- 


Gezogen wer- 
den die G.röh- 
ren u. G.stäbe 
durch Ausziehen 
eines hohlen od. 
vollen G.ballens, 
dann auch die 
G.seide durch | 

Verbindung 
eines bis zur 
Schmelzglut er- + 
hitzten G.stabs | 
nit einer rasch : 
gedrehtenTrom- '_++ 
mel. Solches G. 7 
kann die Elasti- 
zität u. Feinheit 
des Wolihaars .: 
(G.wolle) er- 
reichen u. läfst 
sich zu glänzen- 
den, gegen Säu- 
ren unempfind- 
lichen u. leicht 
zu reinigenden 
Gespinsten verweben, ist aber, weil bis jetzt auf Hand- 
betrieb angewiesen, zu kostspielig. 

Zum Verblasen wird die G.masse zähflüssig, zum Gie[sen 
u. Pressen bei hoher Temperatur dünnflüssig verwendet, 
Das durch Blasen hergestellte G. heifst Hohlglas; nach 
der Reinheit der Rohstoffe Weilshohlglas, ein Na- 
tron-Kalkglas mit geringem Kalk-, aber hohem Kiesel- 
säuregehalt (Fensterglas, engl. Kron- u, Spiegelglas) od. 
ein kieselsäurereiches Kali-Kaikglas (deutsches u. franz. 
Kronglas, böhm. Schleifglas), halbweifsesHohlglas, 
Grün- od. Flaschenglas, ein festes u. chemisch wider- 
standsfähiges G. aus den billigsten Rohstoffen (alkali- 
haltige Gesteine, wie Granit u. Trachyt). Das Kali-Kalk- 
glas bezeichnet man auch als leichtes Krystallglas 
im Ggstz zu dem Kali-Bleisilikat (Bleiglas od. Blei- 
krystall), dm schweren Krystallglas. Bleiglas 
ist schwerer als Kalkglas u. vollkommen farblos, besitzt 
hohen Glanz, vollen Klang (Klingglas), läfst sich leicht 
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sehmelzen, fürben, schleifen u. gravieren, ist aber weicher 
u. erheblich kostspieliger als Kalkglas u. mufs in Hauben- 
öfen geschmolzen werden. Das ‚englische‘ Bleikrystallglas 
zeichnet sich aufserden durch starkes Lichtbrechungs- 
vermögen u. prächtiges Farbenspiel aus. Halbkrystall- 
gläser enthalten Kalk u. Bleioxyd, mitunter auch Baryt 
u. werden bes. für Pre[sglasgegenstände benützt. Ein blei- 
reicher G.satz (G.flu[s) ist der um 1790 von Strasser zur 
Herstellung künstlicher Edelsteine angegebene u. 
heute vielbenützte Strafs; konımt an Glanz den Diamant 
fast gleich, nützt sich aber infolge seiner Weichheit rasch 
ab. Ungefärbt gibt Strafs den künstlichen Diamant, mit 
Goldzusatz den künstlichen Topas, mit Gold u. Mangan 
den Rubin, mit Kupfer u. Chrom den Smaragd, mit Smalte 
den Saphir. 

Von den Gläsern für wissenschaftliche Zwecke ver- 
langen die optischen Gläser (Linsen, Prismen für Fern- 
rohre, Mikroskope) reinstes Material, vollkommene Farb- 
losigkeit u. Durchsichtigkeit, starkes Lichtbrechungsver- 
mögen u. höchste Gleichmäfsigkeit in der Struktur. Dazu 
kann man das Flintglas (Blei-Kalisilikate) verwenden; 
Linsen aus Flintglas rufen aber wegen ihres Bleigehalts 
ungleiche Brechung u, damit far- 
bige Ränder hervor u. werden a b 
deshalb zur Aufhebung dieser ÄL) S 
Erscheinung mit einer Kron- 
glaslinse (Alkaliglas) verbun- 
den. Mit diesen opt. Gläsern ver- 
sorgten Feil in Paris u. Chance 
in Birmingham fast alle Länder, 
bis das von Abbe veranlafste, 
von dem preuls. Staat finanziell 
unterstützte u. von Schott in Jena 
geleitete ‚Glastechnische Labora- 
torium‘ Gläser von derart aus- 
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schaften herstellte (um 1880), dafs das Institut heute fast 
für die ganze Welt das optische G. liefert. Aus dieser G.- 
hütte kamen auch das von der thermometrischen De- 
pression freie ‚Jenenser Thermometerglas‘, das gegen che- 
mische Einflüsse sehr widerstandsfähige ‚Jenenser Ge- 
räteglas‘, das schwer schmelzbare Borosilikatglas, 
das aus mehreren G.schichten von verschiedenen Aus- 
dehnungskoefäzienten hergestellte u. darum gegen Tenı- 
peraturwechsel u. 
Verletzung der 
1 Oberfläche weniger 
empfindliche Ver- 
bundglas (zu 
Kochflaschen, Was- 
serstandsröhren 

etc. verwendet). 
Farbige Gläser 
sind meist durch 
die ganze Masse ge- 
I (( färbt u. durch Zu- 
N YF—ZZAN satz von Metall- 
Ni | oxyden in die G.- 
\ (©) 4 schmelze erzeugt. 
N, Soerhältman blau 

— durch Kobalt, 
schwarz durch 
grolse Mengen 
Braunstein, gelb durch Uranoxyd, rot durch Schwefel- 
kupfer, rubinrot (Rubinglas) durch metall. Kupfer, 
goldrubinrotdurch aufgelöstes Gold. Oberflächlich färbt 
man Gläser durch Auftragen u. Einbrennen leicht schmel- 
zender Bleigläser (Schmelzgläser), also durch Über- 
ziehen des Glases mit einer neuen farbigen Schicht od. 
Aurch Überfangen (Überfangglas) d.h. Verblasen eines 
G.postens aus gefärbten G.schichten od. durch Lasieren 
d. h. Imprägnieren einer färbenden Substanz in weifses 
G. (Lasurglas). Durch nachheriges Schleifen kann nıan 
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beim UÜberfangglas bald die eine bald die andere Farbe 
hervortreten lassen (Buntglasfabrikation). 

Die &.malerei ist vom techn. Standpunkt aus ein Auf- 
tragen u. Schmelzen von fein gepulvertem Schmeizglas 
auf farbloses od. bereits gefärbtes G, In der eig. G.malerei 
(s. d.) malt man beute fast ausschl. auf Antikglas, ein 
in der Masse gefärbtes od. überfangenes, von Striemen u. 
Luftbläschen durchsetztes, geblasenes G. von ungleicher 
Dicke u. der Güte des mittelalt. Tafelglases. Billige Nach- 
alımungen sind das gesandelte od.Sandelglas u. dasin 
grolsen Tafeln gegossene, gerauhte Kathedralglas. In 
der modernen Kunstverglasung benützt man bes. das 
durch Tiffany in Nenyork eingeführte u. hergestellte 
Opaleszentglas, ein nur durchscheinendes, opaleszie- 
rendes, stark welliges G., das teils aus einfarbigem teils 
wolkigem od. gestreiftem, verschieden gefärbtem 6. ge- 
gossen od. geblasen wird. Daneben finden auch noch das 
Riefglas u. das durch verschiedene Verfahren in man- 
nigfachen Formen hergestellte Ornamentglas Ver- 
wendung. Uber G.gemälde s. G.malerei, über die von 





der Kunstglasindustrie gelieferten bemalten Hohlgläser 
(Tohlglasmalerei)s.ıu. 

Undurchsichtiges, farbloses, getrübtes G. für Lampen- 
“ sehirme, Fenster etc. wird entw, durch 
Knochenasche (Beinglas, rötlicher Schimmer), Kryolith 
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Zusatz von | lochieren (s. d.) 


(Kryolithglas, bläulichweifser Schimmer), Feld- u. 
Flufsspat (Spatglas, das gew. Milchglas) etc. od. durch 
Mattieren dargestellt u. nach dem Grad der Trübung in 
Milch-, Alabaster- od. Reis- u. Opalglas ein- 
geteilt. Die Trübung durch .Mattieren dient gew. zur Er- 
zeugung matter Zeichnungen auf durchsichtigem G. u. 
wurde früher durch Auftragen u. Einbrennen von gepul- 
vertem Email (Musselinglas) hervorgerufen, während 
man sie heute viel billiger durch Leitung eines Sand- 
strahls auf G. erhält, das mit Papier, Zelluloid, Thon etc. 
derart bedeckt ist, dafsnur die gewünschte Zeichnung vom 
Sand getroffen wird. Bei der 
Sandblasmaschine von Tilgh- 
mann (Abb. 18; Julius Fahdt, 
Dresden) wird in dem untern 
Trichter ganz feiner Sand, wie 
er in den 
G.schlei- 
fereien 
als un- 
brauch- 
bar ab- 
17 fallt, mit 
heifsem Wasser gemischt u. in den obern Trichter u. nach 
dem Dampfausströmungsrohr gepumpt, wo er mitge- 
rissen u. gegen den G.körper im Kessel geschleudert wird. 
— Ein undurchsichtiges G. ist auch das Eisglas (ge- 
frorenes G.); hergestellt, indem man die rotglühende 
G.masse in kaltes Wasser taucht, wodurch die Oberfläche 
zahllose Haarrisse erhält, od. indem man Körner von 
Krystallglas auf durchsichtiges G. aufträgt u. einbrennt. 

Eigne Industrien hat der Massenverbrauchvon Uhren- 
u.Brillengläsern u. G.perlen (Hauptsitz: Venedig, 
Hauptausfuhr nach Afrika) ins Leben gerufen. Erstere 
werden aus grofsen G.ballons herausgeschnitten u. so weit 
geprefst, dafs nur mehr sehr wenig Schleifarbeit übrig 
bleibt. Die den echten Perlen ähnlichen künstlichen 
werden einzeln geblasen u. innen mit ‚Perlenessenz‘ über- 
zogen. Die gew. G.perlen entstehen durch Zerschneiden 
einer farbigen G.röhre u. Abrunden der Stückchen durch 
Erhitzen bis zum beginnenden Schmelzen in einer ro- 
tierenden Trommel, 

Zum Kunstglas rechnet man in erster Linie die 
durch die persönliche Geschicklichkeit des G.bläsers am 
Ofen selbst fertiggestellten G.waren, die sich an eine be- 
stimmte Stilart anlehnen, z. B. an die geschwungenen 
Linien u. kunstvoll eingeschmolzenen verschiedenfarbigen 
Gläser des altvenezianischen Kunstglases; aufser- 
dem die aus Krystallglas erzeugten feineren G.waren mit 
starren Formen, kunstvollen Schliffllächen od. sonstiger 
Verzierung {G.raffinierung) wie Malerei, Druck, 
Gravierung, Atzung, Guillochierung. Als Kunstgläser be- 
zeichnet man auch das irisierende G., das seinen Perl- 
mutterglanz durch Erhitzen in Zinnchlorid- od. Salzsäure- 
dämpfen erhalten hat, das Atlasglas, ein Überfang- 
glas, dessen innere weise Schicht durch Atzen Seiden- 
glanz bekommt, die undurchsichtigen gefärbten G.pasten, 
die Edelsteine, z. B. Türkis, Obsidian ete., nachahnıcen, das 
mit der Hand od. Spinnmaschine mit dünnen Glasfäden 
übersponnene G., dasaus farbigen G.stiften zusammen- 
gesetzte G.mosaik, 
das retikulierte@G. 
mit weilsen, sich kreu- 
zenden Fäden u, Luft- 
bläschen in der Masse, 
das mit weifsen ver- 
schlungenen Fäden 
durehzogene Fili- 
granglas, das durch 

zusanımengeschnol- 
zene gefärbte G.stäbe 
im Querschnitt mo- 
saikartige Mille- 
fiori, das mit metall- 
glänzenden Krystall- 
blättehen durchsetzte 
rote od. grüne Aven- 
turinglas, das die- 
sem ähnliche, mit 
chromsaurem Kali er- 
zeugte Chromaven- 
turinglas, die G.- 
inkrustationen 
mit eingeschmolzenen 








Gegenständen aus 
Thon, die infolge der 
anhbängenden Luft- 
schieht in Silberglanz 
„erscheinen. — Das 3% 
Atzen (s. d.) u. Guil- >= 
der ö 
G.oberflläche erfolgt 


GLAS. 1. 


ähnlich wie das der Metalle. Graviert wird G. mit den 
G.schneidewerkzeugen, dem Diamant od. einem 
scharfkantigen, rasch rotierenden Rädcehen. Geschliffen 
wird es an rotierenden Scheiben erst von Stein, dann 


von Kupfer, zum Polieren von Zinn u. Holz. Vergoldet 





werden die billigen Glässr'durch Auftragen u: Einbrennen 
von Goldfarbe aus Glanzgold. 

: Die Geschichte der G.darstellung, ist im Werantlichen 
die der G.kunstindustrie (s. u.). Über die Verwendung 
des G.es zu Fenstern u, Spiege!n, s. d. 


_ Glaskunstindustrie. 
(Hierzu Tafel Glas I.) 


Die Bay über die Art der Erfindung des G.es durch 
die Phönizier (bei dem ältern Plinius) od. die Juden (bei Fla- 
vius Josephus) lassen sieh mit den chem. Gesetzen nicht 
in Einklang bringen. Die Ägypter verstanden die G.- 
bereitung schon im 3. vorchristl. Jahrtausend ; auf Wand- 
malereien in Beni Hassan (2400/1800 angesetzt) ist eine 
G.bläserei dargestellt. Auch in Assyrien ist die G.macher- 
kunst sehr alt. Früh erhielten sie sodann, u. zwar ohne 
Zweifel aus Ägypten, die Phönizier; von diesen über- 
nahm sie Karthago. Die erhaltenen zahlr. Gefäfse (meist 
dunkelblau mit andersfarbigen Ornamenten, welche die 
Kenntnis des Schliffs u. Überfangs beweisen; Abb. 1 u. 2) 
u. Halsgeschmeide (aus blauen Perlen, mit geprefsten 
Götterbildern, Skarabäen etc.) zeugen für die hohe Ent- 
wicklungsstufe der ägypt.-phöniz. G.industrie. Ägypten, 
Phönizien (in späterer Zeit bes. die Gläser von Sidon u. 
Tyrus geschätzt) u. Karthago versorgten auch die europ. 
Mittelmeerländer mit ihrem G., urspr. nur mit blauen u. 
weifsen Perlen (Funde in den myken. Gräbern), erstspäter 
mit Gefäfsen (zuerst bei Aristophanes erwähnt). Von 
griech. G. ist so gut wie nichts bekannt. Auch in Rom 
bürgerte sich die G.industrie erst gegen Ende der Re- 
publik ein. Auf den Errungenschaften der Ägypter weiter- 
bauend, brachten es die Römer im G.färben, im Zusammen- 
schmelzen verschiedenfarbiger G.flüsse (Abb. 3 bis 5) u. im 
Schleifen des G.es (Abb. 8) bald zu höchster Vollkommen- 
heit. Die pompejan. Funde geben ein Bild von der Reich- 
haltigkeit u. Formenschönheit ihrer Erzeugnisse (Opfer- 
schalen, Wein-, Salbgefäfse, Aschenurnen, Schmuck- 
sachen). Wundervoll sind nam. die Gefäfse aus blauem 
od. durchsiehtigem Grund u. weifsem Überfang mit aus- 
geschliffenen figürlichen u. ornamentalen Verzierungen 
(mehrere im Museum zu Neapel, im Brit. Museum die 
berühmte Portlandvase, s. d.);. technische Meisterwerke 
die sog. Diatreta, Gefälse in einem freistehenden, aus dem 
massiven G. geschliffenen Netzwerk; ikonographisch 
wichtig die altchristl. Goldgläser (s. d.; Abb. s. Taf. Alt- 
christl. KunstI, 5). Das ganze M.A. hindurch erhielt 
sich die G.kunst in Vorderasien (Syrien, Palästina), viell. 
auch in Persien u. in China, wo seit den ersten christ!l. 
Jahrhunderten die aus Syrien eingeführte Kunst des Über- 
fangens blühte, u. allem nach in Ägypten (nam. Moscheen- 
lampen erhalten, etwa 80 im Museum zu Kairo; Abb. 12). 
Berühmt waren im Abendland bes. die mit Schnielzmale- 
reien verzierten Gläsor aus Damaskus (Gefälse von S. 
Marco in Venedig, wohl auch die beiden Flaschen im Dom- 
schatz von St Stephan zu Wien) u. orient. Gefäfse mit 
ausgeschliffenen Relieffiguren (z. B. die sog. Hedwigs- 
becher in Amsterdam, Breslau etc.; Abb. 7). In Europa 
war in nachröm. Zeit Byzanz Hauptsitz der G.bereitung 
(für G.mosaik) u. einer orientalisch beeinflufsten G.bild- 
nerei, deren Bedeutung man freilich neuerdings stark 
herabzumindern sucht. Auch in Venedig mag seit dem 
frühen M.A. G. (nam. Pasten für Mosaik u. Schmuck) ge- 
macht worden sein. In Gallien u. am Rhein hatte sich die 
röm. G.technik mit einer einheimischen verbunden u. den 
. römischen ebenbürtige Hohlgläser erzeugt; die dortigen 
G.macher waren viell. im M.A. nie ganz ausgestorben. 
Jedenfalls war die G.industrie im spätern M.A. im N. u. 
NW. Europas eingebürgert u. lieferte neben dem Tafel- 
glas für Spiegel u. G.gemälde (s. G.malerei) auch Gefälse. 
Das Verfahren beschrieb Theophilus (Ruger O. S. B. von 
Helmershausen ?) in seiner Schedula diversarum artium 
(um 1100). Zuerst erhoben die Veneziancr (Fabriken seit 
1251 auf der Laguneninsel Murano) die Hohlglasindustrie 
wieder auf künstlerische Höhe in blauen u. grünen Gläsern 
mit figürl. u. ornamentalen Darstellungen (in Schmelz- 
farben eingebrannt, in Öl-, Tempera od. Wasserfarben 
auf die Innenwand gemalt u. überfirnifst, hinterlegte 
Goldblätter mit eingeritzter Zeiehnung; Abb. 6). Zur 
höchsten, eigenartigen Blüte brachten sie dieselbe je- 
doch erst im 16. Jahrh., nachdem sie gegen Ende des 


15. Jahrh. durch das Studium der altröm. Arbeiten die 
Fadenglas- u. Millefioritechnik erfunden hatten. Seitdem 
waren die völlig farblosen, leichten u. dünnwandigen, 
durch Schönheit der Formen (Glocken, Trichter, Schalen, 
Röhren) u. Feinheit der Verzierungen ausgezeichneten 
Gläser (Abb. 9 bis 11, 13 u. 14), im 16. u, 17. Jahrh. auch 
Spiegel Hauptartikel des venez. Welthandels. Allein das 
Schwinden des frühern Stilgefühls u. der Wandel des 
Geschmacks, der das böhm. G. bevorzugte, der Verfall 
des venez. Handels u. die Verringerung des Absatzgebiets 
führten seit dem Ende des 17. Jahrh. den Niedergang der 
venez. G.industrie herbei, die im spätern 18, Jahrh. nur 
noch G.perlen u. ähnliche Kleinigkeiten erzeugte. Auch 
war trotz strengster Geheimhaltung der Technik (Aus- 
wanderungsverbote für G.arbeiter etc.) das venez. G. mit 
Erfolg nachgemacht worden. Im 16. u 17. Jahrh. blühten 
Fabriken in Florenz, Mantua, Rom, Mailand, deren etwa 
erhaltene Gläser vermutlich als venezianische laufen. Den 
venez. verwandte, aber doch an gewissen Eigentümlich- 
keiten kenntliche G.gefäfse (grünliche Farbe, Buckel u. 
Zacken am Bauch, oft Henkel ringsum, ete.) erkannte man 
neuerdings als Erzeugnisse Spaniens, wo ebenfalls im 16. 
u. 17. Jahrh. einige Hütten bestanden. Frankreich pro- 
duzierte haupts. Tafelglas, seit Mitte des 16. Jahrh. nach 
Beiziehung ital. G.künstler nam. in Poitou auch dünn- 
wandige, mit Bildern u. Sprüchen verzierte Gläser 
(Schmelzmalerei u, unterlegte Goldblätter, ähnlich den 
venez. des 15. Jahrh.), die sich jedoch nur bis ins 17. Jahr). 
auf der Höhe hielten. Gleichfalls dureh Italiener erblühte 
in der 2, Hälfte des 16. Jahrh. die Antwerpener Fabrik, 
deren Gläser (etwas massiger als die venez.) wie auch die 
hohen Kelche aus Lüttich u. aus engl. G.hütten hohen Ruf 
genossen. In Deutschland blieben wiederholte Versuche 
zur Herstellung venez, G.es ohne Erfolg. Dagegen ent- 
wickelte sich die heimische G.industrie (an vielen Orten, 
nam. im Böhmerwald u. im Fichtelgebirge) zu einer ge- 
wissen künstlerischen Höhe. Die grünglasigen Trink- 
gefüfse (zylinder-, kegel-, tonnenförmige Humpen, sog. 
Palsgläser u. der Römer in seinen versch. Entwieklungs- 
formen ete.; Abb. 15 bis 18) bekamen Bilderschmuck in - 
Schmelzfarben (Wappen, Kaiser, Kurfürsten, Apostel, 
später auch Genreszenen). Neben diesen bunten waren die 
nur schwarz bemalten ‚Schapergläser‘ beliebt (zuerst von 
J. Schaper 1740/70 in Nürnberg ausgeführt). Schon im 16. 
Jahrh. hatte man an venez. Gläsern vielfach mit dem 
Diamant Gravierungen angebracht. Weltruf erlangten im 
17. Jahrh. die krystallhellen böhm. Kunstgläser (Abb. 
19 u.20), denen man durch Schleifen, Gravieren (seit Ende 
des 18. Jahrh, auch Ätzen) u. durch Polieren Form u. Ver- 
zierung von Krystallgefüfsen gab. Lange behaupteten sich 
ebenmäfsige Formen u. einfache Renaissanceornamente, 
bis sich später der Einflufs des Rokoko geltend machte 
(muschelförmige Trinkgläser mit figürl. u. landschaft!l. 
Darstellungen ; Abb. 20) u. um die Wende des 18. Jahrh, 
auch die G.kunst in Geschmacklosigkeit verfiel. Von 
Böhmen wurden die Niederlande (17./18. Jahrh. Blüte der 
G.gravierung; Abb. 21) u. England beeinflufst. Letzteres 
bildete in seinem weichern, klang- u. glanzvollen Material 
(Flintglas) den Brillantschnitt am vollkonimensten aus. 
Die neueste G.kunst hat mit Benützung der jüngeren 
Techniken die älteren G.stile wieder belebt, aber auch die 
Formen des modernen dekorativen Stils eingebürgert. 
Hervorragendes leisten Venedig (Salviati), Wien (Lob- 
meyr), Zwiesel (Bayr. Wald), Josephinenhütte (Schlesien), 
Ehrenfeld a. Rh. (K. Köpping), Brüssel (Wolfers), in 
Frankreich Baccarat, England, Neuyork. (Tiffany). Vgl. 
Zanetti e Sanfermo, Vetraria venez. e muran. (Ven. 1874); 
Lobmeyr, G.ind. (1874); Friedrich, Altdtsch. Gläser (1854); 
Gerspach, L’art de la verrerie (Par. 1885); B. Bucher, Glas- 
sanıml. .des k. k. östr. Mus. (Wien 1888); ders., Techn. 
Künste III (1893); v. Gzihak, Schles. Gläser (1892); Pazau- 


rok, Moderne Gläser (1901); Horn, Gesch, der G.ind. (1903). 
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1 u. 2: ägypt.-phöniz.; 3 bis 5 (aus verschiedenfarbigen Glasflüssen) u. 8 (geschliffen): römisch ; 7: orient., sog. 
Hedwigsbecher; 12: arab. Hängelampe; 6 (bemaltes grünes Trinkglas), 9 bis 11, 13 u. 14 (10 Filigran-, 14 retikuliertes 
Glas): venezianisch; 15 u, 18 (2 Reichshumpen), 16 (Pafsglas) u. 17 (Flöte): deutsch; 19 u. 20: böhmisch ; 21: vlaemiseh. 

1bis 6, 8 bis 17, 20 u. 21: London, Brit. Museum (nach Nesbitt, Coll. of Glass formed by F. Slade); 7 u, 19: 
Breslau, Museum schles. Altertümer bzw. Privatbesitz (nach v. Czihak); 18: Nürnberg (nach Friedrich). 
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Engl. Gruß (Deger), Anbetung der hl. Dreifönige 
a Zinsgroſchen (Tizian). 

2), a voll (Pieud. Reinald Reimar), Schriftſt., 
* 15. Dez. 1829 zu Wiesbaden, Yebt in Berlin; 
lange Sahre Leiter von ‚Meitermannd Monats- 
beiten‘. Seine®ramen Kriemhildens Rache‘ (1853), 
‚Benelope‘ (1854), ‚Sal. Galilei‘ (1861) 2c. find 
heute vergefien. Beſſer find die handlungsreichen, 
aber etwas [oje fomponierten Romane: ‚Schliß: 
mwang‘ (1878, 31885); ‚Wulfhilde‘ (1880, 21885); 
‚Eordula‘ (1885): ‚Seelenfreund‘ (1889) ꝛc. Über]. 
viele hol. Schriften. Ge). Schr., 12 Bde, 1889 ff. 

3) Eduard, böhm. Arabienreijender, & 15. 
März 1855 zu Teutſchenruſt, lebt in München; 
durchforſchte 1882/84, 1885/86, 1887/88, 1892/94 
Südarabien, be. Marib u. Umgegend (da3 alte 
Sabüerreihh) u. Jammelte viele Inſchriften u. Manu— 
ffripte. Hauptw.: ‚Mitteilungen‘ (1886); ‚Geld. 
u. Geogr. Arabiens bi3 NMuhammed‘ (Bd II, 1890); 
‚Abeffinier in Arab. u. Air.‘ (1895); ,2 Inſchr. über 
den Dammbrud v. Mtarib‘ (1897). 

4) Jul. (uripr. Sofua), öjtr. Juriſt u. Staatsm., 
* 19. März 1831 zu Poftelberg (Böhmen), T 26, 
Dez. 1885 zu Wien; Isr., ſpäter Chriſt, 1856 ao., 
1860 o. Brof. des Strafr. in Wien, 1868 Sektions 
chef im Unterrichtsmin. 1870 neuerdings Prof. u. 
Mitgl. des öſtr. Abgeordnnetenhaufes (bis 1879), 
1871/79 Sujtizmin., 1879 Generaflprofurator am 
Kafjationshof in Wien, bearbeitete den Entwurf der 
öfter. St.P.O. u. wirkte bet Schaffung des St. G. B. 
vu. der C.P.O. mit. Schr. u.a.: ‚Hdb. d. Straf: 
prozeßr.‘ (2 Bde, 1883/85). ‚Gef. Schr. über Straf: 
recht, Zivil- u. Strafprozeß‘, 2 Bde, 1868, ?1883. 
Mithrög.: ‚Samml. zivilr. Entſcheidgn des k. Ef. 
oberiten Gerichtshofs‘ (20 Bde, 1859/85). 

Gläfer, Franz, Komponiit, x 19. Apr. 1798 
zu Obergeorgenthal (Böhmen), T 29. Aug. 1869 zu 
Kopenhagen; Violinfhüler des Prager Konſerva— 
toriums, Kapelimeijter in Wien, Berlin, 1842 Hof: 
fapellmeiiter in Kopenhagen. Sr. Opern, Sing: 
jpiele, Schauspielmufifen, Poſſen. 

Glaferit, der, (K,Na),SO,, jelten rhomboẽedr. 
Kryſtalle, meift in weißen SD IGHONEN auf Lava; 
leicht in Waſſer löslich. 

Glaserz = Silberglanz. 

Glasfiſche = Leptocephalidae, f. Xate. 

Glasftügler, Sesiidae, Fam. der Schwärmer, 
die auffallend an Haut- u. Zmeiffügler erinnern; 
Borberflügel bis auf die beſchuppten Ränder glas- 
hell, Hinterleib Yang, auf ſchwarzem Grund rot, 
gelb od. weiß geringelt; die nadten, gelblichweißen 
Raupen im Mark, Ho od. ben Wurzeln bon 
Pflanzen verpuppen ſich in einem mit Holzteilchen 
vermiſchten Geſpinſt. Trochilium apiforme L. 
Bienen-, Horniſſen, 
Weſpenſhwärmer 
(Abb.); Hinterleib gelb — 
u. ſchwarz geringelt, bis 
45mm br., Raupein Pap⸗ 
pelſtämmen. Sciapteron 
tabaniforme Rott, Brem- 
jenfhwärmer; nur 
die Hinterflügel glashell, 613 32 7 mm br., 
in Eipen- u. Schwarzpappelitämmen. 

Glasgow (gläkgo), 1) größte Stadt Schottlands, 
Parlament3borough (7 Abgeordnete), Die ‚2. Stadt 
de3 Brit. Reichs‘, in den Grafſch. Sanark u. Renfrem, 
beiderjeit3 des Ginde, (9 Brüden) ; (1901) 760423 €. 
(gegen 150 000 Kath.) Ts (8 Bahnhöfe), Dampfer- 
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ſtation (31 Linien), elektr. Straßen-, Untergrund— 
bahnen; kath. u. anglik. Erzbiſchofsſitz, Handels— 
kammer, 31 Konſulate (dtſch. Konſ., öſtr. Vizekonſ. 
2e.); r. vom Fluß der Kern der Stadt mit den Haupt— 
ftraßen u. dem George Square (Anlagen u. 12 
Denkmäler, bef. die 25 m 5. Säule mit dem Stand- 
bild W. Scotts), im Rt. u. O. große Yabrifviertel, 
im W. Die vornehmen Teile, Mittelpunft des Groß— 
handel3 am u. ſüdl. vom Fluß. 33 fath. Kirchen u. 
Kap., bei. St Andreasfathedrale (got., 1816, 1871 
vergrößert), got. St Mungokirche der Bafliontiten, St 
Joſephs- u. St Aloyſiuskirche der Jejuiten, St Fran: 
ziskuskirche der Franzisfaner;got. anglif. Kathedrale 
St Mungo, Ende 12. bis Ende 15. Syahıh., jeit 1854 
vollit. erneuert; Glasgemälde nad Schraudolp)), 
Schwind, Heß ꝛc.; 3 Krypten, 68%, m h. Turm; 
frühgot. Marienkirche (nach Plänen Scotts, 1870 
bis 1871; epiſkopal), überaus zahlr. Gotteshäufer 
der prot. Denominationen; Rathaus (1383/88 in 
Renaiff.; 73m Hd. Turm), Börje (forinth. Stil; 
davor Reiterftandbild Wellingtond), Handeldbant 
(Nachahmung des Balazzo Farnefe), Hauptpoftamt 
(ital. Stil, 1876 begonnen) 2. Univ., 1450 gegr., 
der mächtige frühgot. Bau 1867/70 von Scott err.; 
1902/03: 2141 Stud., jeit 1892 eingegliedert das 
Queen Margaret College für Frauen; Bibl. 175000 
Bde, Hunterian Mtufeum mit bef. reichen naturgefch. 
Sammlungen); Techn. Hochſchule (1886, mit Kunit: 
geiverbefchule u. Bibl. ; 1902/03: 652 Tag: u. 4434 
Abendihüler), Ackerbauſchule (für Weftichottland), 
Briefterfem., St Mungo-Nfad. (Mariftenbrüder), 
St Aloyfius-College (Jeſuiten), Anderfons, Died. 
College, Athenäum (Muſik-, Handel3-, Kunſtſchule, 
Bibl. ꝛc.), fath. Lehrer-, Vehrerinnenjem. (Schw. 
vd. Notre Dame), Mittel-, Induſtrieſchulen (dar. 
der Meariftenbrüder, Sranzisfanerinnen u. Barmh. 
Schw.) x.; ftädt. Muſeum u. Kunftiammlungen 
(1870 err., Renaiffancebau 1901, im Kelvingrove 
Park; nieder!. u. mod. brit. Meiſter), Mitchellbibl. 
(153000 Bde), 14 Städt. Volksbibl. (3.8. im Bau), 
Bot. Sarten, Sternwarte, 6 größere Theater. Große 
Kranfenhäujer, Blinden-, Taubſtummen-, Irren— 
anstalt, Kinder-, Alters-2c. Aſyle, Armenhaus; fath.: 
Magdalenenaſyl, Dienſtboten-Seemanns-, Lehr— 
lingsheim u. Knabenbeſſerungsanſtalt; zahlr. viel— 
fach vorbildliche ſoziale Einrichtungen (billige Ar— 
beiterwohnungen, Bäder, Volksparke ꝛc.); Kleine 
Armenſchw., Armenſchw. v. Nazareth; Barlinnie— 
gefängnis (das größte Schottlands) ꝛc., Waſſer— 
leitung vom Loch Katrine (55km). Schiffbau (1901: 
297 Schiffe mit 511990 Regiftertonnen vom Stapel 
gelafjen), Eifen-, Stahl, dem. Werfe, Hocöfen, 
2ofomotivenbau, Fabr. v. Nähmaſchinen, Röhren, 
Keſſeln, Slas u. Glasflaſchen, Veder, Töpferwarenze., 
Baummwoll- u. Wollfpinnereien nn. -webereien, Zeug— 
Druckereien, Färbereien, Brauereien, Brennereien, 
Elektrizitätswerke 2c.; Einfuhr 1902 für 272,7 (Holz, 
Fleisch, Eiſenerz, Früchte 2c.), Ausf. für 10,9 Mil. 
M. (Häute, Maſchinen, Rinden, Seiden- u. Baum: 
wollwaren zc.), Schiffäperfehr 4,15 Mill. Regiiter- 
tonnen; für die Schiffbarmahhung des Clyde u. deu 
Hafen v. ©. (835 ha Docks, 14 km Kai3) wurden feit 
1770 über 330 Mill. M. (einſchl. Zinjen) ausgegeben. 
Bol. Seneru.a., G. past & present (8.1884); Bell 
z Patton, G., its Munic. Organ. ete. (ebd. 1896). — 

G. it uralt, fam aber erjt im 18. Sahrh. nach der 
engl.=jöhott. Union, die der Stadt den Handel mit 
den engl. Kolonien öffnete, u. durch feine Lein— 
wand-, Baumwoll- u. Seideninduftrie empor. — 
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Das unmittelbare Erabist. ©. (als Bist. gegr. 
1115, Erzbist. 1492/1603, 1878 wiederhergeftellt) 
zählt (1908): 114 Kirchen u. Kapellen, 196 Welt« 
u. 43 Ordensgeiftliche, 85 Miffionen, 108 Schulen, 
42 Erziehungs- u. a. Anftalten, 14 (5 männl.) 
- relig. Genoſſenſch. etwa 380 000 Kath.; Erzb. jeit 
4. Aug. 1902: J. U. Maquire. 

2) nordamerif. Stadt, Mo., I. am Mifjouri; 
(1900) 1672 E.; Th; kath. Kirche u. Schule (Ur: 
fulinen) ;Bibl., Deorrifonfternwarte (1875); Tabat- 
fabr., Mühlen, Tabakbau. 

Glashänfer = Gewächshäuſer. 

Glashütte, ſächſ. Stadt, Amtsh. Dippoldis- 
walde, I. an der Müglitz; (1900) 2274 €. (86 Kath, 
Pfarrei Deuben); Dr; Uhrmacherſchule; Denkmal 
Langes (Begr. der Uhrenind.; 1895) u. Henleins 
(Erfinder der Taſchenuhr; 1903); Uhrenind., Fein— 
mechanif, HSolzwarenfabrifation. 

Glaſieren i. Glaſur. 

Slafinac, der Enatz), bosn. Hochebene, etwa 45 km 
öſtl. v. Serajewo, durchſchn. 850 m h., einer ber 
berühmteiten archäol. Fundorte der Erde, wo in 
über 40000 Gräbern weit über 100000 Gegen= 
jtände aus der Halfftattperiode gefunden wurden. 

Glaskopf, glänzend ſchwarze, nierenförmige 
Maſſe mit fajerigem Bruch, aus Göthit u. Braun: 
eifen (brauner ©.), aus Roteifen (roter ©.) 
od. aus Pfilomelan (ſchwarzer ®.). 

Glaskörper ſ. Auge, Bd LI, Sp. 818. 

Glaskrebſe, duchfichtige Krebötierchen der 
Hochiee, vgl. Glastiere. 

Glaslava = Glas, vulfaniiches. 

Glasleinwand, Baummollftoff mit darauf: 
geflebtem Glaspulver zum Polieren weicher Dietalle. 

Glasmalerei di. Taf), die Kunſt, Glas zu bes 
malen u. die Farben einzuſchmelzen, hat fi), vermut— 
ih an verſch. Orten, aus der altchriftl. Moſaikver— 
glajung entwicelt, wobei die Schmelgmalerei Der 
alten Töpferfunft den Anftoß gegeben haben mag. Der 
Übergang von geometr. Muſtern zu figürlichen Dar- 
ſtellungen, alſo zur eigentlichen ©., erfolgte wahrſch. 
Ende des 1. Sahrtaufends, viel. auch früher, in 
Deutihland u. Frankreich etwa gleichzeitig. Für 
Deutſchland wurde bisher Kloſter Tegernfee als Die 
ältefte Werkſtätie betrachtet, obſchon aus dem hierfür 
angezogenen Brief des Abts Gogbert das Beftehen 
einer frühern ungweideutig hervorgeht. Über die 
ältefte Technik belehrt die um 1100 von Theo: 
philus (vermutlich Ruger O. S. B. dv. Helmers— 
haufen) gejchriebene Schedula diversarum artium: 
der Glasmaler fprengt nad) der Vorlage mit glühen- 
dem Eifen die weißen od. farbigen Gläſer, trägt Die 
Umrißlinien u. die Schattierung mit ſchwarzer 
Schmelzfarbe dedend od. durchſcheinend auf, brennt 
fie ein, fügt die mäßig großen Stüde mit gegoffenen 
Bleiftreifen zufammen u. verlötet Die Knotenpunkte. 
Die ©. ift alſo eigentlich ein durchſcheinendes Gla3- 
moſaik. Bis ins 14. Jahrh. war Schwarzlot (au 
Kupfer, jpäter aus Eiſenhammerſchlag u. gepulver- 
tem Glas) die einzige Malfarbe, mit welcher auf 
den Glasflückchen (von denen jedez nur eine Farbe 
zeigte) die Zeichnung angebracht wurde; Dann er— 
möglihte der Gebrauch von ein= u. mehrfarbigem 
fiberfangglas (ſ. Taf. Glas I) mehrere Farbenwerte 
auf einer Scheibe. Während Rot anjcheinend von 
jeher aus techn. Gründen ala Überfcing hergejtellt 
wurde, überfing man andere Farben erit Ende bes 
14. Sahrh. Nach 1330, reichlicher jedoch) erit nah 
1400, fam zum Schwarzlot als 2. Malfarbe da3 


Glashäujer — Glasmalerei. 
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Silbergelb (aus Schwefel-, ſpäter Chlorfilber u. 
Thon), dad durch Eindringen des Silbers ins 
Glas eine prächtige Goldfarbe erzeugt (Golöglas), 
u. jeit dem 1. Drittel des 16. Jahrh. das Eiſenrot, 
ein ſtumpfes Rotbraun, zur Verwendung. Die bunte 
Bemalung weißer Scheiben mit Schmelz: (Gmail-) 
Farben, bei welchen das Färbemittel gleichfalls aus 
Metallverbindungen befteht, Fam erjt nad) 1550 
nam. in der Kleinmalerei in Übung, ohne die far= 
bigen Gläfer gänzlich zu verdrängen; ihre Wirkung 
ift trüb u. glanzlos, die Haltbarkeit zweifelhaft. 
Bon den erhaltenen rom. G.en Deutſchlands gelten 
ala die älteften: 5 Propheten im Dom zu Augsburg 
(Abb. 3, 1070), weitere in Straßburg (Münſter), 
aus fpäterer Zeit die in Köln (St Kuntbert), Hei— 
mersheim (Ahr), Kappenberg, Büden, Legden u. 
Lauſanne (die befannte Fenſterroſe). Fenſter v. 
Heiligenkreuz im Wiener Wald u. aus got. Zeit in 
Hoina u. Altenberg db. Köln find weiß gehalten u. 
zeigen mit farbigen Glasſtücken durchſetzte Blatt— 
mujter. E3 find fog. Srijaillen. Mit Srijaillen be- 
zeichnet man übrigens auch grau in grau gemalte 
Bildiheiben u. die weißen Figurenfenfter der Gotik 
(3. B. in Kanten u. Altenberg). Unübertroffen an 
Glut der Farbenmwirfung find in Frankreich (Blüte- 
zeit 12. u. 13. Jahrh.) die Fenſter dv. Poitiers, Ve 
Mans, St-Denis, Paris (Ste-Chapelle), Amiens, 
St-Quentin, Laon, Evreux, Reims u. Die ikono— 
graphiſch gedankenreichen v. Bourges (vgl. Cahier— 
Martin, Cathédr. etc. I, Par. 1841/44) u. Chartres. 
Spärlicher gepflegt wurde, meilt von Ausländern, 
die G. in England, u. die meijten Werfe wurden 
durch die Puritaner zerftört od. verftümmelt; früh 
mittelalt. Reſte beiten Canterbury, Salisbury, 
Orford, Lincoln u. York. In künſtleriſcher Hinficht 
behält die ©. im M.A. die teppichartige Flächen 
wirkung bei. Die got. Schöpfungen in Weißenburg, 
Kanten, M.«Gladbach, Köln (Dom), Straßburg, 
Oppenheim, Naumburg, Mühlhaufen i. Th. Wim— 
pfen a. B., Königsfelden (Nargau), Freiburg i. Br., 
Regensburg, Rothenburg a. T., Soeſt, Halderftadt, 
Krakau, Klofterneuburg u. die jpärlichen in Ita— 
lien (frühefte in Affifi u. Orvieto) find teilw. vein 
ornamental teilw. figural; bei lebteren find geo— 
metr., pflanzliche u. ardhitelt. Motive ala Grund 
u. Rahmen verwendet u. die Figuren einzeln od. 
gruppenweife ent. in Medaillons auf Teppichgrund 
(Medaillonfenfter; Abb. Lu. 2, nah Aufnahmen 
von Prof. F. Geiges) od. in arhiteft. Aufbau (Abb. 4) 
angebracht. Mit dem 15. Jahrh. vollzog fich, be— 
günjtigt durch den techn. Fortſchritt (Muffelofen, 
Diamant zum Glasjchneiden, Bleizug zum Auten= 
walzen), ein Wandel zum Malerifchen durch feine 
Durhmodellierung u. Verwendung lYandichaftl. 
Hintergründe (vgl. Abb. 5). Herrliche Glasge- 
mälde aus dem 15. Jahrh. in Münden (rauen: 
fire), Nürnberg, Augsburg, Ulm, Dieb, Thann, 
Salzwedel, Lübeck (Marienkirche), Stendal; Bern 
u. Bofingen; Evreux, Le Mans, Rouen, Amienz, 
Bourges, Tours, Quimper; Windefter, Oxford, 
York, Canterbury, Gloucefter ꝛc.; Mailand, Vene— 
dig, Bologna, Florenz ꝛc.; Valencia, Burgos, 
Sevilla, Toledv. Vom Gotteshaus: zieht die ©. 
gegen Ende des M.X. auch ins bürgerl. Heim ein 
mit den jog. Rabinettjdeiben, nam. Wappen 
für Wohnzimmer, Ratfäle u. Zunftituben (be. in 
der Schweiz, bis ind 18. Jahrh., ‚Schweizerjcheiben‘), 
z. T. von Künſtlern wie Baldung, Holbein u. a. ent= 
worfen (reihe Samml. im Züricher Bandesmuf., im 
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Kloiter Wettingen, in Aarau u. in verſch. Rat- u. 
Schützenhäuſern). Die kirchl. Kunst des 16. Jahrh. 
iſt vertreten Durch treffliche Arbeiten in Köln (Nord- 
Ihiff Des Doms, St Peter, St Severin ıc.), Düren 
(Marienkirche), Metz, Freiburg i. Br., Nürnberg, 
Ingolſtadt, Straubing 2c.; Brüffel (Ste-Gudule), 
Lüttich (St-Jacques) u. Antwerpen; Rouen, St- 
Quentin, Beauvais, Paris (mehrere Kirchen), Bi- 
moges, Montmorench, Conches, St-Florentin; Win 
heiter, York, Orford, Weftminfterabtei ꝛc. In Sta= 
lien bürgert fi) die G. mehr u. mehr ein, allerdings 
meijt Dur) auswärtige (deutjche od. franz.) Künſtler 
wie in Dtailand, Arezzo, Florenz (Sta Maria No— 
vella), Siena, Rom (Sta Maria del Bopolo). An 
"der Schwelle des 17. Jahrh. erlifcht Die monumentale 
G. mit 3. T. no ohne Emailfarben gearbeiteten 
Werfen (in Brüffel u. Antwerpen; metiterhafte in 
Gouda; in alter Technik 3 Fenfter in Ehreshoven 
b. Köln, 1595). Im 17. Jahrh. iſt infolge der Krieg3- 
ftürme, des veränderten künſtleriſchen Geſchmacks, der 
nad) Licht verlangt, das Glasgemälde der nüchternen 
Blankverglafung gewichen. Immerhin kennen das 
17. u. 18. Jahrh. Glasbilder (teilw. gut gezeichnete 
Wappen» u. Bauernſcheibchen), jelten kunſtvolle 
Verbleiungen. Das 19. Jahrh. Hat die ©. neu bes 
lebt; doch Haben die erjten Verſuche (Sigm. Franks 
u. a.), die an Ludwig I. v. Bayern einen Gönner 
fanden, faljche Bahnen eingejchlagen. Erſt Ende Des 
Jahrh. Tehrte Die Technik zu dem durch Stoff u. 
Zwed bedingte Stil allmählich zurück, io daß heute 
viel Gutes in Der ©. geleijtet wird. Deutjchland be- 
jigt hervorragende Werfjtätten zu Freiburg i. Br., 
Frankfurt a. M., Linnich, Köln, Düffeldorf, Inns— 
brud, Münden 2c.; auch Frankreich, Belgien u. bei. 
England leijten Namhaftes. S. auch Taf. Glas J. 
Bol. Schäfer u. Roßteujcher, ©. des M.A. u. der 
Renaijj. (1885/88); Didimann (2 Tle, 1893/98); 
Brud, Elſäſſ. G. (1901 f.). 

Glasopal, der, waſſerklarer Opal. 

Glaſow, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Wjatka, I. an der 
Tſchepza; (1897) 3415 E.; Ti. 

Glaspapier, feſtes, mit Leim überſtrichenes u. 
darauf mit Glaspulver beſtreutes Papier; wirkt als 
feine Feile. Auch durchſichtige, durch Aufgießen von 
Gelatine od. Hauſenblaſe auf Glastafeln Hergeftellte, 
papierdünne ‘Platten. 

Glaßberger, Nik., O.F.M., Ehronift, & um 
1450 zu Mähren, T nad) 1510 zu Nürnberg. 
Schr. eine für die deutſche Ordens- u. Kirchengeſch. 
wichtige ausführl. Chronik jeines Ordens bis 1472, 
teilw. Hrag. von G. F. C. Evers (1882), volfft. in Ana- 
lecta Franecisc. I (Quaracchi 1887). 

Glaßbrenner, Adolf, Piend. Ad. Brenn 
glas, Schriftſt, & 27. März 1810 zu Berlin, 
T 25. Sept. 1876 ebd. ; lebte abwechfelnd in Neu— 
ftreliß, Hamburg u. Berlin, wo er die ‚Montags: 
atg‘ hrsg.; der bedeutendjte Vertreter de ‚vormärz- 
lichen‘ Berliner Witzes, fchlagfertig u. ſcharf beob- 
achtend, aber oft zyniſch u. unerquicklich. Seine 
Skizzen ‚Berlin wieegiftu.—trinft‘(309., 1833 ff.) 
bilden den Übergang von der allg. zur polit. Satire, 
Seine ‚Berbotenen Lieder‘ (Zür. 1843, 51870: 


‚Bedichte‘) Überragen nit den Durchſchnitt der | & 


damaligen Zendenzlyrit; weit befjer ift das Epos 
‚Neuer KReinele Fuchs‘ (1846, 1866); ebenſo demo— 
kratiſch, aber weniger frifch ift das Tom. Epos ‚Die 
verfehrte Welt‘ (1855, 61873) ; rückſichtslos radifal 
die polit. Poſſe Kaſpar der Menſch‘ (1850). — Seine 
Frau die Schaufpielerin Adele Peroni (1816/95). 


Glasopal — Glafır. 


1414 


Glasſchlange, Glasſchleiche, Ophiosaurus 
ventralis Daud., einzige Art der zu den Anguidae 
zählenden Gattg; ohne Gliedmaßen, Färbung jehr 
wechſelnd; etwa 80 cm. ; der Schwanz bricht über- 
aus leicht ab; füdl. Nordamerifa. 

Glasſchmalz, ver, Pflanze, f. Salicornia. 

Glasichnede, Vitrina Drap.,Gattg der Lungen— 
ſchnecken; auf die Oberfläche der glasartig durch— 
fihtigen Schale legt fich ein Fortjaß des Mantels; 
an jehr feuchten Orten; etwa 90 Arten der Alten 
Belt, wenige fojfil im Zertiär. V. pellycida Rssm.; 
3 bi3 4 mm 9. ; häufig. 

Glasſchörl, Slasftein = Arinit. 

Ölasihwärmer = Glasflügler. 

Glastafel (lat. tabula vitrea), innerjte Schicht 
der Schädeldachknochen. [gnefer Flaſche, Glas. 

Glasthränen, Batav. Tropfen, ſ. Bolo— 

Glastiere, Hochſeetiere, deren Körper durch 
Mangel an Farbſtoff u. gallertige Aufquellung der 
Gewebe glasartig durchſichtig iſt: viele Urtiere u. 
Meduſen, unter den Würmern die Borſtenkiefer, 
die Gattgn Alciope Aud. M. E. u. Tomopteris 
Eschz. der Borjtenwürmer, unter den Krebfen Phro- 
nima Latr. u. Ruderfüßler, ferner die Kiel- u. Ruber- 
ſchnecken, die Salpen u. die Larven vieler Fiſche. 

Glaſtonbury (gläßnsörd, engl. Stadt, Grafſch. 
Somerjet, auf einer Inſel im Brue (Avalon der 
Arthurfage); (1901) 4016 E.; To; Fath. Kirche, 
Väter vom Hl. Herzen; Ruinen der G.Abtei (6. 
Jahrh. gegr., 1539 unterdrückt von Heinrich VILL, 
der den legten Abt, den SOjähr. R. Whiting, wegen 
Verweigerung des Supremateids aufhängen u. vier— 
teilen ließ; vgl. Sasquet, Last Abbot, Bond. 1895) 
u. der Abteikirche (12. Jahrh.); archäol. Muſeum; 
Gerbereien, Vederiwarenfabr., Dampfmühlen. 

Glaſungow, ruſſ. Komponiſt, ſ. Glazonnow. 

Glafur, die (Zeitw.: glafieren), glasartiger, 
durchſichtiger od. getrübter Überzug auf Metall- od. 
Ihonmaren; bezwect leichte Reinigung, glattes 
Ausjehen, Schuß vor Säuren od. Rojt. Zur Her: 
ftellung der ©. verwendet man Kiejelfäure, Thon- 
erde, Alfalien, Dietalloryde. Die Rohmaterialien 
werden teild in Dampfform auf den Gegenftänden 
niedergejchlagen, teils imrohen, gepulverten Zujtand 
durch Beftreichen, Bejtäuben, Begießen, Eintauchen 
aufgebracht, teil3 vor dem Auftragen zur ©. fritte 
zuſammengeſchmolzen u. in ®.mühlen mit Waffer 
zur G.ſchlempe feinft vermahlen. Das Auf: 
brennen auf beffere Yabrifate erfolgt in Mtuffel- 
öfen, Dad auf gewöhnl. Töpferwaren, Steinzeug ıc. 
im offenen Yeuer. Dabei müffen ©. u. Untergrund 
gleiches Ausdehnungspermögen bejigen, jonjt ent- 
ftehen Haarrifje od. Abblätterungen. Die am leid)- 
tejten ſchmelzbare ©. iſt die be. für Ziegel: u. Stein- 
guiiwaren verwendete Blei-G.; gew. aus Kiefel- 
jäure, Bleiglätte, Mennige, filberarmem Bleiglanz 
(Alquifoux). Eine jehr dünne u. dauerhafte, bei. 
für Steinzeug verwendete ©. iſt die Salz-G., die 
durch Aufftreuen von Kochſalz auf Die glühende 
Ware entfteht. Die Erd-G©., bei. für Porzellan, 
aus Kiejelfäure, Thonerde u. Alfalien, iſt die wider: 
ſtandsfähigſte, aber auch am ſchwerſten ſchmelzbare 
. Lehm-G.en für TShonplatten beftehen aus 
Teldipat, Borar, Lehmerde. Dur) Zujag von Me— 
talloxyden Lafjen ſich die G.en verichieden färben. 
Vgl. Brömje (?1896). — Sn der Kochkunſt: 
Fleiſchſpeiſen od. Fiſche zc. glafiert man mit Fleifch- 
glace (j. Sp. 638); Kuchen u. ähnl. Backwerk mit 
S.en aus Eiweiß, Zuder u. anderen Zujügßen. 
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Slasverfiherung, Spiegel-®., in Eng: 
Yand u. Frankreich Mitte des 19. Jahrh. entfianden, 
zum Natural- od. Gelderfa des an Spiegeln, 
Spiegel- u. Glasjheiben in Fenſtern u. Thüren 
infolge Springen? od. Zerbrechens, von Unwetter, 
Brand, Fahrläffigkeit od. Böswilligfeit Dritter ır. 
entitandenen Schadens. Die Prämien betragen 
meiſt 1 bis 1'/,°/, des Werts. Als Nebenzweig ber 
Fenerverficherungsgeiellihaften betrieben, aud vor 
beionderen Gegenfeitigfeitsgejellihaften (Branden- 
burg, Bremen, Roftocd, Wien 2c.) u. über 20 A.«G. 
(Berlin, Köln ꝛc.) gepflegt. 

Glaswacke, völlig verkiefelter Sandftein. 

Glatt, die, I. Nebenfl. des Rheins, Kant. Zürich, 
kommt aus dem Greifenfee, mündet bei Rheins— 
felden; 35,8 kml. ; der frühere Fifchreichtum infolge 
der Flußkorrektion (bi3 1895: 2 Mill. M. Koften) u. 
der Berunreinigung dur) Fabrikabwäſſer jetzt faſt 
vernichtet. — Auch ein r. Nebenfl. der Thur, 20 km!. 

Glattbutt, der, Art der Schollen. 

Glätte = Bleioxyd, ſ. Bleiglätte. 

Glatteis, rauchfroſtähnliche Eisbildung, die ſich 
anı Boden, an Mauern, Bäumen ꝛc. bei ſtarker 
Luftfeuchtigkeit (plötzliche QTemperaturfteigerung) 
zeigt, wenn fie ſtark abgefühlt find, zuweilen auch 
bei überfältetem Regen auf gefrorenem Boden. 

Gtlätten (Zertilind.) = Glänzen. 

Glattfelter, Ant., kath. Theolog, & 26. Sept. 
1850 zu Saffig (Rheinprov.); 1874 Priefter, 1875 
his 1882 in England u. Belgien in Der Seeljorge 
u. im Unterricht thätig, 1882/84 in Rom, 1899 
Pfarrer zu Nieder-Prüm (Eifel), feit 1893 Mital. 
des preuß. Abgeordnnetenhaufes (Bentr.). Hauptw.: 
‚Zehrb. der fath. Religion‘ (3 Bde, 1889 f., 1902). 

Glatthafer ſ. Arrhenatherum. 

Glatt hereinnehmen, beim Prolongationd- 
geſchäft ſich mit den in einem Monat auflaufenden 
Stückzinſen der hereingenommenen Effekten begnügen, 
anſtatt noch einen Report bzw. Deport feſtzuſetzen. 

Glattnaſen, Gruppe der Fledermäuſe. 

Glatz, preuß. Grafſch., Reg.Bez. Breslau, in 
einer ſüdl. Ausbuchtung der- ſchleſ. Grenze; eine 
durchſchn. 300/400 m d., etwas hügelige Ebene (G.er 
Keffel‘) beiderjeits der &.er Neiſſe Ci. Neiffe), faſt 
rechteckig umfäumt von den G.er Gebirgen (Teil 
der Subeten): im SW. Heufcheuter- (919 m), Habel: 
ichwerdter (962 m) u. Adler- (1114 m), im NO. 
Eulen: (1014 m), Warthaer (763 m) u. Reichen: 
jteiner (1128 m), in SO. G.er Schneegebirge, 
ein maͤchtiges Gneisgewölbe zw. Mittelwalder 
Pforte u. der Senke v. Wilhelmsthal- Alttadt, 
mit der höchften Erhebung (G. er od. Großer Schnee- 
berg, 1425 m); mehrere Piineralquellen (bei 
Zander, Reinerz 2c.); 1635,76 km? (Kr. ©., Habel- 
ichwerdt u. Neurode); (1900) 168556 €. (160 166 
Kath., zum Erzbist. Prag; 4745 Tſchechen, nam. 
im Lewiner Land); Acerbau (Haupt). im Steine= 
u. Neiſſethal), Vieh-, Forellenzudt, Textil-, Glas-, 
Porzellanind., Steinbrüche (Kalk, Wtarmor, Sand: 
ftein 2c.), Steinfohlenbergbau ꝛc., Waldwirtjchaft 
(reiche Bergwälbder), Holzind. u. =Handel. — Die 
gleihn. Haupt- u. Kreisft., Teilung, im engen 
Thal der Neiffe, überragt von einem alten Donjon; 
(1900) einil. Garn. (1 Reg. Füſ.) 14926 €. 


(12179 Kath., 183 Jar.); I (2 Bahnhöfe); Land⸗ 


u. Amtög., Kommandantur, Fortififation, Reichs— 
banknebenſtelle, Art.-Depot; fath. Pfarrkirche (urfpr. 
got., 1555 umgebaut), Rathaus (davor Löwenbrun— 
nen, 17. Sahrh.); Gymn. (ehem. Yejuitenkolleg), 


Glasperfiderung — Glaube. 
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2 Höhere Mädchenſchulen, landw. Winter-, Tiſchler— 
u. Schmiedefachſchule, 2 gewerbl. Fortbildungs— 
ſchulen, Bürgerhofpital; Franzisfanerinnen, Graue 
Schw., Arme Schulſchw.; Schuh- u. Schäfte-, Zi- 
garren-, Maſchinenfabr., Brauerei, Getreidehandel. 
Am r. Ufer Fort Schäferberg. Der Ger Gebirgs— 
verein (1881 gear.) in®. zählte Ende 1902 : 3043 
Mitgl. in 21 Ortsgruppen. — Die Grafſch. G., 
urſpr. polniſch, wechielte die Herrfchaft zw. Böhmen 
u. den versch. piaft. Linien in Schlefien, 1534 öjtr., 
1742 u. in den folgenden TFriedensfhlüffen an 
Preußen abgetreten. Die Stadt, von welcher der Paß 
v. Nachod u. die Miittelwalder Pforte nad) Böhmen 
führen, war von jeher befeitigt: ſchon im 10. Jahrh. 
al3 Kaſtell des Hzgs Boleslaus gen., 1428 von 
den Hujiten belagert, 1622 von den Kaiſerlichen, 
1742 von den Preußen, 1760 durch Handſtreich von 
Laudon genommen, 1807 von Graf Gößen bis zum 
Friedensſchluß verteidigt. Val. Wedekind (1857); 
Geſchichtsqu. von Volkmeru. Hohaus (5 Bde, 1883 FF.). 

Glatze i. Haarkrankheiten. 

Glaube (v. mhd. geloube, Wurzel lub, ‚gut— 
heißen‘, lat. fides, grch. pistis), zunächſt u. im fu b— 
jeftiven Sinn Die feite lÜiberzeugung von der 
Wahrheit einer Sache auf das Zeugnis eines andern 
bin, im Gofg zum Wiffen, das fi auf innere 
Gründe der Wahrheit ftüßt, u. zur bloßen Mei: 
nung, bei der weder äußere noch innere Gründe 
vorhanden find, die eine fejte Überzeugung her- 
borrufen fünnten. Der Hriftl.*®. ift die un- 
erfehütterliche Überzeugung von der Wahrheit der 
göttf. Offenbarung, wie fie durch Chriſtus u. Die 
von ihm beauftragte Kirche mitgeteilt wird. Er ift 
eine göttl. Tugend (virtus theologica), weil er 
Gott, die höchfte Wahrheit, zum Formalobjekt hat; 
eine eingegojlene Tugend (virtus infusa), weil 
er eine übernatürlide, der Seele von Gott mit- 
geteilte Eigenfchaft (habitus infusus) ift. Anderfeit3 
ift der G. fein inſtinktiver Gemüts- od. bloßer Ver- 
nunftaft, der dem Geist dur) vernünftige Gründe 
aufgenötigt wäre, fondern vielmehr volle Unter- 
werfung Des Geiftes u. des Willens unter die Offen * 
barung Gottes. Diefe Unterwerfung joll eine ver- 
nünftige fein, daher wird aud) der ©. ein vernünf- 
tiger genannt, injofern man durch die Bernunft 
iiberzeugt ift, daß Gott die ®.nöwahrheiten geoffen- 
bart hat; einen wirklichen Widerſpruch zw. ©. u. 
Bernunft, zw. ©. u. Willen, kann ed demnach nicht 
geben, da Gott, Urheber des ©.n3, zugleich Urheber 
unjerer Vernunft ift. Der ©. iſt unentbehrlich not- 
wendig zum Heil als dejjen Grundlage, u. meil 
alle Heiligungsmittel der Kirche (Saframente) auf 
dem G.n beruhen, jo fann man mit vollem Recht 
jagen, die Rechtfertigung geſchehe durch den G.n. 
Im objektiven Sinn tft G. auch Genslehre, 
G. n sſchatz (depositum fidéi), Der Inbegriff alles 
deſſen, was man glauben ſoll od. faktiſch glaubt 
(G. der verſch. Religionsbekenntniſſe). Die wiſſenſch. 
Darſtellung der G.enslehre iſt enthalten in der Dog— 
matik, die populäre im Katechismus. Im theol. 
Sinn nennt man lebendigen G.en den ©.n, der, 
zugleich mit der göttl. Viebe verbunden, zu guten 
Werken anregt u. jo zum Seelenheil gereicht, toten 
®.n aber den, der, von der Liebe getrennt, nicht zum 
Seelenheil führt. Vgl. Denzinger, Enchiridion 
(° 1900); Aberger (1891); Cathrein, ©. u. Wiſſen 
(31903). — G.nsartikel, die 12 Vehrfäße des apoit. 
®.n3befenntniffes, überh. jede von der kirchl. Autort- 
tät al8 geofjenbarte Wahrheit aufgeftellte 
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Sehre. Der Unterjchied zw. Fundamental- u. Nicht- 
fundamental: od. weſentl. u. unweſentl. G.n3> 
artifeln ift unzuläſſig, da ſämtliche Artikel von 
Gott geoffenbart find, u. Gott nichts Unnüßes od. 
Falſches offenbart. Wohl aber ift zu unterfcheiden zw. 
G.n3artifeln, Die jedermann fennen muß, u. ſolchen, 
deren ausdrüdlihe Kenntnis zum Seelenheil nicht 
notwendig iſt. — G.nsbekenntnis (lat. Symbolum, 
Confessio, Credo), Zujammenjtellung der riftl. 
S.n3lehren in einer von Firchl. Autorität feſtgeſetzten 
Formel. &3 gibt viele Formeln, aufgeitellt von 
Päpſten u. Konzilien, in denen wegen entjtandener 
Härefien bald der eine bald der andere Punft der 
fath. Behre genauer bejtimmtiit. Die Sauptglauben3- 
befenntnifje jind der Zeit ihres Urſprungs nach das 
Apoit., Nicän., Konjtantinopolitan., Athanafian. u. 
Tridentintjche (j. d. einzelnen Art). Vgl. Hahn, Bibl. 
der Symbole (?1897); Kattenbuſch (prot.), Konfeſ⸗ 
ſionskunde I (1891).— G.nSregel, Richtſchnur, nad) 
der man den Ö.n3inhalt beitimmen u. erfennen kann. 
Für die Katholiken ift das Wort Gottes in der 
Hl. Schrift u. der Überlieferung die erfte, jedoch zu— 
gleich entfernte, Das unfehlbare Lehramt die nächſte 
u. unmittelbare G.n3regel. 

Ordensgenoſſenſchaften des G.n8: 1) Ritter- 
orden de3G.n3 Jeſu u. des Hl. Petrus 
Martyr f. Zeus, Ordensgen. — 2) Väter des 
G.ns (Jeſu) f. Paccanariften. — 8) Damen des 
G.ns Jeſu ſ. Herz Jeſu, Ordensgen. — 4) Schweftern 
des G.n3, gegr. 1849 zu Haroue b. Nancy zur Ver: 
jorgung von Waijenfindern; 1900 3 Häufer in 
Sranfreid. — 5) Sranzisfanerinnen der 
Verbreitung des G.ns f. Tertiarinnen. 

Glaubensehe = Scheinehe, ſ. Ehe (Arten). 

Glaubenseid (lat. Professio fidei), firdent. 
bei Antritt eines Kirchenamts jeit Pius IV. ab- 
aulegendes Glaubensbefenntnis, nad) der auf dem 
Zridentinum jejtgejegten (von Pius IX. ergänzten) 
Formel. Auch von den prof. Kirchendienern ges 
fordert, im Widerſpruch mit dem Weſen der Refor- 
nation, u. Darum auch von vielen ſcharf befämpft 
al3 Befenntni3- u. Gewiffenszwang u. in manchen 
Staaten abgefhafft od. umgeändert. — Zivil: 
prozeßr. jet = Überzeugungseid, f. Eid. 

Glaubensfreiheit, philos. u. theol. Nicht- 
erzivingbarfeit od. Freiheit de innern Glaubens- 
akts, obſchon eine fittliche Pflicht zu glauben befteht 
für jeden, der von der Thatjache der erfolgten Offen- 
barung überzeugt iſt. Im modernen Staatsr. iſt 
G. (Bekenntnis-, Gewiffens-, Religionsfreiheit) u. 
Glaubenszwang (ekenntnis- ꝛc. Zwang) das 
geſetzlich geſchützte bzw. verhinderte Belieben des 
Einzelnen, ſeinen religiöſen Glauben od. Unglauben 
frei zu bekennen. Trotz dem Ruf der Humaniſten 
u. zunächſt auch der Reformatoren nad) G. übten 
doch beſ. im 16. Jahrh. viele Fürſten auf ihre Unter— 
thanen Glaubenszwang nad) den Grundjaß : cujus 
regio, ejus religio, weſſen das Sand, deſſen Religion 
toll herrſchen. Vgl. Caret, Liberts de conscience 
(Lyon 1892); Paulus, Straßb. Reformatoren ıc. 
(1895); Bonin, Jus reformandi (1902). 

Glaubens u, Sittenſachen, Gegenitände, 
auf die jich das unfehlbare Lehranıt der Kirche er— 
itredt, im Ggſtz zu Sachen der Disziplin (Fir. 
Gejeggebung, Gottesdienit), für welche die Kirche 
kraft ihrer gefeßgebenden u. richterl. Gewalt Gehor= 
fam, aber nit Glauben verlangt. 

Glaubensverbreitung, Wert der ((Euvre 
de la propagation de la foi), gegr. zu Lyon 3. Mai, 
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1822, nachdem bereits jeit 1816 die Damen Saricot 
u. Petit einzeln Die Anregung hierzu gegeben hatten. 
Zweck tjt, die Verbreitung des Glaubens in allen 
Ländern Der Welt zu fürdern durch ein tägliches Ge- 
bef u. ein wöchentliches Kleines Almofen. Sn jeder 
Diözeſe iſt meift eine beſ. Sammeljtefle, die dann 
ſämtliche Beiträge an die Zentralverwaltung weiter- 
ſchickt, von welcher fie an Die Miffionswerfe verteilt 
werden. Organ des Vereins (in Deutfchland meijt 
nur Xaveriusverein ger.) find Die Annales de la 
propagation de la foi (jeit 1823 alle 2 Mon. 1 Heft), 
in mehr al3 10 Sprachen überf. u. in über 300 000 
Eremplaren verbreitet. Als Ergänzung dienen die 
Missions catholiques (ſeit 1868, wöd.), ſeit 1872 
auch in ital., 1878 in holl. 1880 in fpan., 1882 in 
poln. u. 1886 in engl. Ausgabe. Die ſelbſtändi— 
geren ‚Rath. Miffionen‘ erjcheinen monatlich feit 
1873. Die Einnahmen des Werf3 betrugen 1840 : 
2413678 fr.; 1860 : 4547400 ; 1880: 6020040; 
1902: 6 598 045 fr., wozu die Kath. Deutſchlands 
731657, Die Kath. der Schweiz 92 747 u. Die Öfter- 
reichs 60 654 fr. beitrugen. Mehr od. weniger felb- 
ftändige Hilfsvereine find u. a. der bei. durch Be— 
mühung des Nachener Arztes Heint. Hahn (1800/82; 
vgl. Spillmann, 1882) 1837 in Deutfchland ein- 
geführte Franzisfus-Kaverius-, der bayr. Ludwigs-, 
der öſtr. Leopoldinen-Miſſionsverein (j. d. Att.). 
Dal. Nteher, Miıiffionsvereine (1894). 
Glaubenswechſel j. Austritt aus ber Kirche. 
Glaubenszwang f. Staubensfreiheit. 
Glauber, 1) San, gen. Polydor, niederl. 


Landſchaftsmaler u. Radierer, & 1646 zu Utrecht, 


T 1726 zu Schoonhoven; Schüler Berchems u. X. dan 
der Kabels; radierte meiſt nad) Boujfin, der ihn in 
Rom nachhaltig beeinflußte; feine zahlr. Land— 
Ihaften (in Amjterdam, Münden, Paris, Köln ꝛc.) 
find in Kompofition u. Ausführung forgfältig. 

2) Rud., Chemifer, & 1604 zu Karlſtadt in 
Franken, T 1668 zu Amfterdam; der lebte Satro- 
chemiker; verbefjerte die Darſtellungsweiſe verich. 
Präparate, 3. B. Brechweinſtein, Salzſäure, Sal- 
miafgeijt, erflärte die Zufammenfegung der Salze, 
beichrieb zuerit Knall u. Schmelgpulver. Gef. W. 
(Glauberus concentratus), Zeipz. u. Brest. 1715. 
— Das don ihm zuerjt (1658) hergejtellte Slauber: 
ſalz, Na;,SO, + 10 H,0 (Iryitallijiertes Natrium: 
julfat, f. a. Schwefeljaures Natrium), von ihm als Sal 
mirabile Glauberi beichrieben, findet ji auch natür= 
lich in monoflinen Kryſtallen, meijt als Effloreszenz; 
im Thal des Ebro mächtige Ablagerungen von für- 
nigem G.ſalz mit Steinjalz wechjellagernd; noch 
größere Lager im Kaufajus. Verwittert u. zerfällt 
ar der Luft zu weißem Staub; auch Bejtandteil 
mander Mineralwäſſer (G. ſalzwäſſer, z. B. 
Karlsbader). — Glauberit, der, Na,SO,, CaSO,, 
monofline, rhomboẽderähnliche Kıyitalle, farblos 
bis rötlich, auch in Dünnjchaligen Aggregaten im 
Steinfalzgebirge u. in den Borarfeen, hat jalzig- 
bittern Geſchmack. 

Glaubhaftmachung (gemeint. Bejheini- 
gung), im Prozekr. die Erbringung eines Wahr- 
IheinlichteitSbeweijes für eine Thatſache im Ggſtz 
zum vollen Wahrheitäbemweis; genügt vielfach, fofern 
e3 fich um nebenſächliche od. vorläufige Feititellungen 
u. Entſcheidungen handelt; zur ©. fünnen die gew. 
Beweismittel mit Ausnahme der Eideszuſchiebung, 
auch die eidliche Verfiherung angewendet werden. 
Val. EP.O.5294; St. P.O. 855; öftr. EP. (au) 
Bejcheinigung‘) 88 54. 115. 128. 135 ꝛc. 
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Gläubiger (Creditor), derjenige, dem ein 
Forderungsrecht zufteht im Ggjg zum Schuldner, 
Pfand- od. Hypothek-G., wenn dad Recht 
durch Pfand od. Hypothek fichergeftellt it; Chir o- 
graphar-©., wenn diefe Sicherheit fehlt; Kon- 
fur3-®., der ®. eines Schuldners, der in Konkurs 
geraten ift; Dtafje-©., ein G. aus einem dom Kton- 
kursverwalter gefchloffenen Geſchäft. — G.ausſchuß, 
eine nach der K.O. zuläſſige Vertretung der Geſamt— 
heit der G. zur Unterſtützung u. Kontrolle des Kon— 
kursverwalters; aus der Zahl der G. vom Gericht 
berufen od. von der G.verfammlung D. h. Der 
vom Gericht zur Wahrnehmung ihrer Antereffen be= 
rufenen Gejamtheit der G. Vgl. K.O. 55 80 ff. 129 
bis 137. 176 ff. ; öfte. K.O. 85 74 ff. — G.konvoka— 
tion, die, nal) A.B.G. B. 85 813 ff. das Aufgebot Der 
Nachlaßgläubiger zur Anmeldung ihrer Forde— 
rungen; kann durch Gerichtsbeſchluß die Erefution 
hemmen. Bei Unterlaffung haftet der Erbe, der 
einige ©. befriedigt hat, mit jeinem ganzen Ver: 
mögen, aud) bei bedingter Erbserflärung für Die 
fridarmäßige Quote. 

Glaubrecht, Otto, Pfeud., ſ. Sſer, Rud. Ludw. 

Glauch, der, breccienartige Maſſen mit gerun— 
deten, oft geritzten Geröllen; Gänge in den ungar. 
Propyliten erfüllend. 

Glauchau, Hauptſt. der fächſ. Amtsh. G., 
Kreish. Chemnitz, an der Zwickauer Mulde; Unter— 
ſtadt im Thal, die ehem. befeſtigte Oberſtadt an den 
anſteigenden Höhen; (1900) 25677 €. (496 Kath., 
ſeit 1900 regelmäßiger Gottesdienft in der Schön— 
burgſchen PBrivatfap.); u; Amtsg. mit Kammer 
für Handelsſachen, Reichsbanknebenſtelle; 2 Schlöjjer 
der Grafen Schönburg (Forder-®. 16., Hinter-©. 
15. Jahrh.); Progymn., Real-, höhere Mädchen-, 
Bau=, höhere Webe-, Buchbinderfachſchule; bedeu— 
tende Textilind. (bef. Kleiderſtoffe, Deden, Teppiche, 
Schale, Tücher, Trifotagen u. Weißwäſche), Ap— 
pretur, Bleicherei, Färberei u. Druckerei, Eiſengieße— 
rei, Fabr. v. Maſchinen, Armaturen, Dietall- (Stod- 
u. Schirmariffe ꝛc.), Zementwaren, Schofolade, 
Sprit ꝛc., Elektrizitätswerk. — Seit dem 12. Jahr). 
Sitz der Grafen v. Schönburg, 1430 von den Hufiten 
erobert, oft abgebrannt. Vgl. Edardt (1880/82). 

Glaucidium Boie, die Sperlingseule, f. Eulen. 

Glaucium Juss, HSornmohn, Gattg der 
PBapaveraceen; 11 mediterrane Arten, mohnähnliche 
Kräuter u. Stauden; Zierpflanzen (für Itabatten), 
bei. G. flavum Crantz, gelber, u. corniculatum 
Curt., roter 9., auch Volksheilmittel; erjterer lie— 

Glauke ſ. Kreuſa. ſfert Speiſe- u. techn. Ol. 

Glaukodot, der = Kobaltarſenkies. — Glau— 
kolith, der, Name verſch. blauer bis grüner Mine— 
ralien, z. B. Nephelin, Sodalith, Skapolith. 

Glaukom, das (grch.), grüner Star, durch 
Steigerung des intraofularen Drucks herbeigeführte 
Erkrankung des Auges unter den ſubjektiven Er— 
iheinungen von Spannung, Schmerzen u. Gefichts- 
jchwäche bis zur vollen Erblindung. Entw. wird 
ein gejundes Auge betroffen (primäre3 ©., meilt 
beiderjeitig) od. da3 ©. tritt im Anſchluß an eine ſchon 
beſtehende Augenaffeftion ein (ſekundäres ©.). 
Das jeltenere einfade ©. (Glaucoma simplex) geht 
ohne Entzündung einher u. führt langſam ohne bei. 
Schmerzen zur Erblindung. Das häufigere ent- 
zündlide ©. (G. inflammatorium) feßt gern an: 
fallsweiſe (G. fulminans) ein unter raſcher Steige- 
rung von Spannung u. Schmerz bei fortfchreitender 
Abnahme des Sehvermögens; wiederholte Anfälle 
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führen durch Drud (Ausbuchtung) auf die Eintritts- 
jtelle des Sehnerven (Sehnerven- od. Drud- 
erfapation) zu deifen Shwund u. zur Erblin- 
dung. Seltener iſt Diejer Prozeß in 3 verlängerte 
Zeiträume, Prodromal- (G. imminens), Anfall3- 
(G. evolutum) u. Erblindungsſchlußſtadium (G. 
absolutum) geſchieden. Eine Krankheit des reifern 
Alters, befüllt mit Vorliebe Frauen u. Fernfichtige; 
bisw. auch Folge nervöfer u. feelilcher Zujtände. Be— 
handlung: Iridektomie (j. d.), Einträufelung von 
Ejerin, Punktion der Hornhaut. Slaufomatö3, 
bom grünen Star ausgehend od. ihn betreffend, 3.8. 
glaufomatöje Phthiſe. 

Glautfonit, der, Kalieiſenoxydſilikat in jchivarz= 
grünen Kügelcden u. Steinfernen von Yoramint- 
feren, nicht felten in den heutigen Mteeresjedimenten, 
ebenjo in den früheren S.mergeln u. -jand- 
fteinen u. im Grünſand (. d.), nam. in der Kreide. 

Glaukophan, der, Mineral, natron= u. thon= 
erdbehaltige Hornblende von dunfelblauer Farbe, in 
ftengligen Partien, nam. im Eklogit. 

Glaufos, 1) im Trojan. Krieg lykiſcher Held, 
Freund des Sarpedon; 2) ©. Pontios, urſpr. 
Fiſcher zu Anthedon in Böotien, ber fi) nach Dem 
Genuß eines Wunderfrauts ins Meer ftürzte u. ein 
bon Schiffern u. Filchern verehrter Mieergott wurde; 
wirbt erfolglos um Ariadne. Sein Verwandter tft 
3) 8. Botnieug, Sohn des Stjyphos in Korinth, 
Vater des Bellerophontes u. der Veda, bon Jeinen 
eignen Stuten zerriffen; 4) au) Glaufon, Sohn 
des Königs Minos vd. Kreta, erjtict in einem Honig- 
faß; vom Seher Polyeidos wieder belebt. 

Glaux L., Gattg der Primulaceen; Die einzige 
Urt, G. maritima L., Milchkraut, auf jalz- 
haltigem Boden der nördl. gemäßigten Zone, nie- 
driges Kraut mit etwas fleifhigen Blättern; Ges 
müſe, auch) milchtretbendes Heilmittel. 

Glazial (Iat.), das Eis (bef. der Gletſcher) od. 
die Eiözeit betreffend; G.geolLogie, die, Die Unter= 
ſuchung der Gletſcherwirkungen auf die Erdrinde; 
®.theorie, G.zeit j. Eiszeit. 

Glazounow (Slajunomw), Alexander, 
jungruſſ. Komponiſt, & 10. Aug. 1865 zu St Peters- 
burg; Schüler von Rimsky-Korfakow, 1899 Lehrer 
am Petersb. Konſervatorium, Mitgl. der Tail. Mufit- 
geſellſchaft; von meiſterlicher Technik u. friſchquellen— 
dem Humor. Schr. 6 Symphonien (die 6. in C-moll 
Die bejte), ſymphon. Dichtungen (‚Karneval‘, ‚Zrüh: 
Ying‘, ‚Der Wald‘ 2c.), 2 Ouvertüren, 3 Ballette, 
Novelletten f. Streihorcheiter, Serenaden, 3 Streich: 
quartette, Klavierſtücke ıc. 

Gdf. (Zool.) = GeorgAlug. Goldfuß, Palä— 
ontolog u. Zoolog, x 18. Apr. 1782 zu Thurnau, 
T 2. Oft. 1848 ald Prof. (jeit 1818) zu Bonn. 

Gldag. (Z001.)=Lan3down Building (gitbe), 
engl. Naturforſcher in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

Gleba, die (lat., Erdfloß, Klümpchen‘), die ſporen— 
bildende, vonder Beridie umſchloſſene Innenmaſſe der 
Fruchtkörper der Gajfterompceten; |. Bafidiompceten. 

Glebae adseripti (lat., ‚der Erdſcholle zuge— 
ſchrieben, an der Scholle haftend‘), im röm. R. Die 


.auf landw. Gütern figenden Arbeiter, die zwar per- 


ſönlich frei, jedoch dergeftalt mit Grund u. Boden 
verfnüpft waren, daß fie mit dem Gut in Die Herr- 
Ichaft eines andern übergingen; auch die Hörigen 
u. Beibeigenen im M.A., jodann allg. Beute, die ihr 
Beruf od. ihre Lebensſtellung dermaßen in der Bes 
wegung hemmt, daß ihnen Die Erweiterung ihres 
Geſichtskreiſes unmöglich od. ſchwer wird. 
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Glebo, Grebo, weitafrif. Volk, Zweig der Kru. 

Glechoma L. (eig. Glecoma), Gattg der La— 
bieten; 6 Arten, von Nepeta L. nur durch den 
deutlich 2lippigen Kelch unterjchieden; G. hederacea 
L., Gundermann, Gundelrebe, Europa u. 
Nordafien, in Amerifa verwildert, ein Friechendes 
Kraut mit nierenförm. Blättern u. blauen Blüten, 
iſt VBolfsheilmittel (Herba hederae terrestris, auch 
offiz., in Deutſchl. nicht mehr). 

Gleditſch, Joh. Gottlieb, Arzt u. Botaniker 
(= Gled.), x5.Febr. 1714 zu Leipzig, T 5. Oft.1786 
zu Berlin; 1746 Brof. der Bot. am militärärztl. In— 
ftitut, 1770 zugleich an der neugegr. Forjtlehranftalt 
zu Berlin, 1. Lehrer der Forſtwiſſenſchaft. Hauptw.: 
‚Ein!. in die Forſtwiſſ.“ (2 Bde, Berl. 1774 f.). — 
Nach ihm ben. die Pflanzengattg Gleditschia ZL., 
Leguminoſen, Unterfam. Cäſalpinioideen; 11 Arten, 
in Weft- u. Oftafien, Amerika u. trop. Afrika, be- 
dornte Bäume mit zierlich gefiederten Blättern 
u. meist großen fäbelartig gebogenen Schoten. Meh— 
rere Arten Parkbäume, bei. G. triacanthos L., 
Chriſtusakgzie (Abb., 
Zweigſtück mit Blättern 
u. Schote, !/, 0, r. Teil des 
weibl. Blütenſtands, 1, 
nat.Gr.),ausItordameri- X 
fa, in Mitteleuropa win= 
terhart, mit verzmweigten 
Dornen (Abb., L., Yıo); 
viele Tiefern auch Nuß- : 
holz u. Bolfsheilmittel. 

Glee, das (engl., gli, aus angelſächſ. gligg, 
„Muſik, Diinnegefang‘), Lied für 3 od. mehr Solo- 
ftimmen, meift homophon in fnappen Saßperioden; 
Komponijten: Attwood, Battishill, Callcott, Cooke, 
Danby, Horsley, Mornington u. beſ. Webbe. Vgl. 
Barrett (Sond. 1886); D. Baptie, Sketches etc. (ebd. 

Gleiberg, Ruinen bei Gießen, ſ. d. [1896). 

Gleihhberg, 2 ſachſ.-meining. Berge, öjtl. über 
Römhild, bafalt. Ziwillingsfuppen: Großer ©,, 
früher Bärenburg, ſtark bewaldet, 673 m; Kleiner 
G., einjt Steinsburg, 641 m, mit Schußhaus u. 
Reiten vorgeſch. Befejtigungen (3 bafalt. Ringmwälle); 
Baſaltbrüche. Vgl. Sacob (21895). 

Gleichen (Mehrz.), 1) höchſte Erhebung des 
Untereich3felds, ſüdöſtl. v. Göttingen, 2 eng ver— 
wachſene, bewaldete Berge (425 bzw. 428 m), mit 
Burgruinen. — 2) Drei ®., 3 thüring. Burgen, 
zw. Gotha u. Arnjtadt, auf 3 benachbarten Bergen: 
am jüdlichiten, 7 km nordiweftl. v. Arnitadt, die 
Wakhjenburg, 414 m ü. M., eine der älteften 
Burgen des Bandes, der jegige noch bewohnte Bau 
aus dem 17. u. 18. Jahrh.; gegen 100 mt. Brunnen, 
Waffen: u. Gemäldefanmlung. 4 km weitl. die 
Rute der Mühlberger Gleiche (399 m) mit ge= 
waltigem Rundturm. 2 km nördl. davon die eig. 
Burg ©, au Wanderälebener Gleide 
(369 m); geringe Reſte, der 4eckige Turm erneuert; 
Stammburg der Grafen v. G., urſpr. (bi8 1100) 
b. Tonna, bie zu den Biergrafen Thüringens zählten, 
mitdem Haus Schwarzburg gleichen Urſprung haben, 
aber troß ihres großen Beſitzes im ſpätern Hagt. 
Gotha die Reichsſtandſchaft nicht erreichten. Den oft 
geteilten Beſitz vereinigte erft der lebte Graf Hana 
Ludwig wieder, nach dejjen Tod (1631) er an die 
Grafen dv. Walded, Hohenlohe, Hatzfeldt-Trachen⸗ 
berg u. Schwargburg überging. Der berühmtefte 
des Hauſes ijt Der troß jeines angeblichen, heute noch 
im Dom zu Erfurt gezeigten Grabſteins geſchichtlich 
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gar nicht nachweisbare Graf Ernſt (od. Ludwig); 
nach der vielfach tendenziös ausgebeuteten, zuerſt in 
einem ‚Memorial‘ dv. 1539 zu gunſten der Doppelehe 
Philipps v. Heflen aufgetauchten Zabel befaß dieſer 
mit päpftl. Erlaubnis neben feiner erften Gemahlin 
eine dom Kreuzzug (1228) mitgebradhte junge 
Zürfin, die mitihm entflohene Tochter des Sultans, 
deifen Sklave er geworden war, al3 rechtmäßige 
zweite Gattin. — Die Herren v. ©. (erſtmals 
1185) waren eine Geitenlinie, Dienftmannen od. 
Vögte der Grafen dv. ®. u. vereinigten fich durch 
fat). Privileg (1732) mit dem Geſchlecht Rußwurm. 
Dal. Hellbach, Arhiv der Grafſch. G. (2 Bde, 
1805 f.); Polack (1859); Vulpius, Kuriofitäten, 
Bd III/VIII; Reined, Doppelehe (1891). 
Gleichenberg, jteir. Bade: u. Kurort (1834 
gegr.; 1903: 4428 Kurgäjte), Bez.H. Feldbach, 
12 km füdl. v. Feldbad), 311m ü. M. (1900) 792, 
mit dem Dorf ©. (Im NW.) 1512 E.; Schloß 
®. de8 Grafen Trauttmansdorff (auf 426 m h,, 
nad) 3 Seiten unzugänglichem Feljen, beim Dorf); 
Sranzisfanerhofpiz; 5 alfal.smuriat. Säuerlinge 
(Ronttantin», 17,3%, Emmaquelle, 14,50 ıc.), bei. 
gegen Erkrankungen der Schleimhäute wirffam, be— 
reits den Römern befannt ; Anhalations-, pneumat. 
Kuren, Raltwafjeranjtalt, Mineralbäder c. 2 km 
nördl. der Rlaufen-, 8 km füdl. der Sohannis- 
brunnen (Eifenfäuerlinge); Verſand 1903: 730 000 
Flaſchen. Vgl. Clar (1893); Höffinger (1892). 
Gleicheniaceen, Tam. der Yarne; einzige 
Gattg Gleichenia Sm., 30 Arten, hauptf. in Den 
Tropen der füdl. Halbkugel, Exrdfarne, die oft hoch an 
den Bäumen emporklettern u. faſt undurchdring- 
liche Dicfichte bilden, mit wiederholt zweigeteilten 
Blättern u. nackten Sporangien. G. microphyllia 
F.v. Müll., Nordauftralien, einer der jchöniten 
Farne des temperierten Gewächshauſes. 
Gleichen⸗:Rußwurm, Emilie v., Schillers 
jüngfte Tochter, & 25. Juli 1804 zu Weimar, T 
25. Nov. 1872 auf Schloß Sreifenftein ob Bonn— 
Yand (linterfranfen); feit 1828 mit dem bayı. 
Rammerherrn vd. 8.-R. vermählt. Hrsg.: ‚Briefw. 
zw. Schiller u. Lotte‘ (1856, n. X. 1879); „Sch.s 
Beziehungen zu Eltern, Gejchwijtern u. der Jan. 
vd. Wolzogen‘ (1859); ‚Charlotte v. Sch.‘ (3 Bde, 
1860 ff.); ‚Sch.3 Kalender‘ (1865); ‚Sch.3 Dramat. 
Entwürfe‘ (1867). — Ihr Sohn Heinr. Ludwig, 
Sandichaftsmaler, & 25. Oft. 1836 auf Greifenjtein, 
T 9. Juli 1901 zu Weimar; ebd. bei. durch Th. 
Hagen unterrichtet u. angeregt. Seine meijt nord— 
u. mitteldeutfhen Landihaftsbilder(,Söylle‘, Berlin, 
Jtationalgal., mehrere in Weimar) jind ſchlicht be- 
obachtet, manchmal ſtark impreſſioniſtiſch, ſtets friſch 
u. perſönlich; feine vorzüglichen Aquarelle, Ra— 
dierungen, Stiche u. Steinzeichnungen in Berlin, 
Breslau, Hamburg u. Weimar (Hier die vollſtändige 
Gleicher, der = Aquator. [graph Serie). 
Gleiche Stimmen T. Gemiſchte Stimmen. 
Gleichgewicht, Zujtand, in dem ein Körper ſich 
befindet, wenn die auf ihn einwirfenden Kräfte feine 
Veränderung bewirken; man jagt: der Körper ijt im 
G., od.: die Kräfte find im G. — B.8jinn, ſtatiſcher 
Sinn, übermittelt dem Organiämus die Em: 
pfindung der Lage feines Körpers zur Richtung 
der Schwerkraft. Beim Menfchen u. den Wirbel- 
tieren dienen als Gesſinns- od. flat. Organe 
Teile des innern Ohr, die Ampullen der halb: 
zirkelförm. Kanäle u. die jog. Otolithenfäckhen 
des Vorhofs, bei den Wirbellofen (nam. Waffer- 
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tieren) Die früher als Gehörorgane aufgefaßten Or- 
gane. 2 Hauptformen: 1) offene Gruben od. ge= 
ichloffene Blafen (Statocyiten, Otocyſten), 
enthalten Sinnesepithelgellen, Die an ihrer Baſis mit 
Nervenendigungen (n) in Verbindung ſtehen u. an 
dem freien Ende in feine Sinnesſtiftchen auslaufen, 
auf denen 1 Steinden (Statolith [sl], Oto- 
Yith) od. ein Häufchen jolcher ruht, defjen mit 
der Körperlage jeine Richtung wechfelnder Drud den 
Reiz darftelt. Diefe Form liegt den Otofithen- 
ſäckchen im Labyrinth der Wirbeltiere, den betr. 
Organen in den Antennen (3. B. beim Flußkrebs) 
od. den Schtwanzflappen der Krebſe (z. B. bei Mysis), 
Würmer u. Weichtiere (Abb. 1, von einer Kiel— 
ſchnecke) u. den jog. Sinnesförpern Der Rippen— 
quallen zu grunde. 2) offene od. geſchloſſene Sinnes— 
blafen (Abb. 2, von einer Meduſe), von deren Dede 
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ein miteinem od. mehreren Steindjen (sl) beſchwertes 
Kölbchen in den Hohlraum Hinunterhängt. Die 
Sinneshaare erheben ſich rings an der Blajenwand 
od. auf dem berunterhängenden Kölbchen, das bei 
Abweihungen der Körperachſe von dem Lot an die 
entipredende Wand des Bläschens anfchlägt (bei. 
bei Medufen). 

Gleichheit, Lat. aequalitas, Übereinftimmung 
zweier od. mehrerer Sachen od. Perjonen in irgend 
einer Beziehung, im Ggſtz zur Ähnlichkeit (simili- 
tudo). Die G., welche jeit der franz. Revolution 
viele verlangen, bedeutet Rechtögleichheit od. Gleich— 
berechtigung, entw. in jeder Beziehung (abfolute 
Gleihberehtigung) od. bloß in befitimmter 
Richtung (polit, öfonom.®.xc.). Die abjolute 
Sleichberetigung iſt unmöglich, da aus der Ver— 
Tchiedenheit der Begabung, Kraft ꝛc. ſich notwendig 
Rechtsungleichheiten ergeben. Hingegen bejteht 3.8. 
volle ©. aller Menſchen vor Gott. Gerecht ift auf) 
die Forderung voller G. aller Staatsbürger in bezug 
auf Religionsübung, Anrecht auf ftaatlihe Amter 
u. dgl. Vgl. Viazzi, L’equitä (Palermo 1902). 

Gleichnis, ein Hauptmittel der Dicht: u. 
Nedefunft zur Veranſchaulichung eines ſchwer vor— 
jtellbaren Gegenſtands durch Vergleich mit einem 
näher liegenden, ſchon befannten; bei. oft angeiven= 
det in der epiichen, auf die Anſchauung berechneten 
Dichtung. Der Vergleihungspunft, das tertium 
comparationis, muB klar hervortreten. Berühmt 
find die Gleichniſſe Homers. Wird das ©. zu einer 
jelbftändigen Erzählung ausgejtaltet, wie 3. B. Die 
Gleichniſſe des Heilands, fo heißt es Parabel, f. d. 

Gleichſtrom . Dynamoelektr. Maſchinen, Elektr. 
Strom, Elektr. Anlage. — G.anlage f. Elektr. Anlage. — 
G.maſchine, G.motor, |. Dynamoelektr. Maſchinen. 
— G.technik ſ. Elektrotechnit. 

Gleichung, die Verbindung zweier gleichen 
Größen durch das Gleichheitszeichen, wobei die 
Größen teils allgemeine Zahlzeichen teils beſtimmte 
Zahlen find. Bleibt die ©. für jeden Wert der in 
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ihr vorfommenden allgemeinen Zahlen richtig, jo ift 
fie eine identiſche ©., jeßt fie Dagegen beſtimmte 
Werte einer od. mehrerer Größen (Unbefannte) 
voraus, jo heißt fie Beſtimmungs-G. Enthält 
eine G. nur algebr. Funktionen der Unbefanuten, 
fo Heißt fie Algebraiſch. Mehrere zufammen- 
gehörige B.en mit mehreren Unbekannten haben 
nur dann eine beitimmte Löſung, wenn Die Zahl der 
&.en gleich derjenigen der Unbefannten ijt. Über— 
trifft Die Zahl der Unbefannten die der ®.en, fo find 
diefe unbeftimmt. Wenn ihre Löjungen ganz: 
zahlig od. doch rational jein müfjen, jo heißen fie 
diophantiſche G.en; mit ihnen bejchäftigt 
ih die unbeftimmte Analytif. Die algebr. G.en 
fünnen immer in eine jolde Form gejeßt wer— 
den, Daß die linke Seite eine ganze, ganzzahlige 
Funktion der Unbefannten, die rehte Null ift; man 
ordnet nach fallenden Potenzen der Unbekannten, 
wobei deren höchſte Potenz den Grad der ®. an— 
gibt. Jede G. ner Grads hatn Wurzeln (Werte 
der Unbefannten, für welche die G. richtig bleibt). 
Eine G. 1. Grads mit einer Unbelannten x wird 
gelöft, indent man die Glieder orönet ur. die ganze 
G. durch den Koeffizienten von x dividiert. Mlehrere 
®.en werden gelöjt nad) dem Erjegungs-(Subjtitu- 
tions⸗)Verfahren, der Methode der gleichen u. der- 
jenigen der unbejtimmten Koeffizienten, Der Methode 
der Determinanten ıc. Die G. 2. Grads (quadra- 
tiſche ©.) hat die allgemeine Form: x +-px=gq 


u. ihre Auflöfung: x = — rn Sr —* 4 4 5. 


Die allgemeine Form der G. 3. Grads (kubiſche 
8)itx® ax? br --c=0. Entſprechend 
umzgejtaltet wird fie Durch Die Sardan. Formel 
gelöft. Die S.en 4. Grads löft man nad) verjchte- 
denen Methoden (Ferrari, Euler, Yagrange); die 
biquadrat. ©. x + px?—=g läßt ſich durch 
die Subititution x? = y auf eine quadrat. ©. 
zurüdführen. ®.en höhern Grads laſſen fih im 
allg. nicht algebraiſch löſen, wohl aber mittels 
transzendenter Funktionen. Die tranfzendenten 
G. en enthalten außer algebraifchen auch tran= 
ſzendente Funktionen der Unbefannten. G.en, in 
Denen außer der Unbefannten u. Funktionen bon 
ihr auch Ableitungen jolder Funktionen nad der 
Unbefannten vorfommen, find Differential: 
B.en. Val. E. Netto, Vorl. über Algebra (2 Bde, 
1896/1900); Schwering, Aritim.u. Algebra(?1899); 
Kroneder (1901 ff.); &. Bauer, Vorl. über Algebra 
(1903); Enzyfl. der math. Will. Iu. II. — ©. 
(Aftron.), eig. Ungleichheit, Störungsglieder bei 
Planeten u. Miondbewegungen, die bei Bahnrech— 
nungen zum Normalwert hinzu- od. von ihm ab- 
gerechnet werden müſſen. Bgl. Zeitgleihung, Mittels 
punftögleihung. — G. perfünliche, eig. Fehler, 
ein beftändiger Unterfchied der Wahrnehmung verſch. 
gleichzeitiger aftron. Beobachtungen; Urſachen (von 
Maskelyne entdeckt) phyfiol., be. der Unterſchied 
bei Wahrnehmung von Fadenantritten bei Sternen, 
Die 3. B. Beſſel gegen 1 Sek. früher beobachtete als 
die meijten anderen Ajtronomen. — G. (Chem.) 
1. Chemiſche Gleichungen. 

Gleig (giia), Seorge Rob, ſchott. Schriftft., 
* 20. Apr. 1796 zu Stirling, T 9. Juli 1888 zu 
Stratfield Turgis; 1814 als Offizier im amerif. 
Teldzug verwundet, 1820 anglik. Wiilitärpfarrer, 
1846 oberfter Feldpropft u. Generalinfp. der Militär- 
ſchulen. Schr. Erzählungen u. Biogr. milit. In— 
halts, u. a. The Subaltern (1825); The Chelsea 
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Pensioners (3 Bde, 1829); The Story of the Battle 
of Waterloo (1847); Lives of Milit. Commanders 
(1831); Memoirs of Warren Hastings (3 Bde, 
1841); Life of Arthur, first Duke of Wellington 
(1862); ſämtl. Yondon. 

Gleim, Joh. Wild. Ludm., Dichter, * 
2. Apr. 1719 zu Ermöleben, T 18. Febr. 1803 zu 
Halberitadt; ſchloß ſchon in Halle, während er die 
Rechte jtudierte, mit Uz u. Göß einen Freundichafts- 
bund, aus dem fpäter der Halleſche Dichterverein 
hervorging, deffen Haupt G. war. Nach mehrfachen 
Stellungen ala Hauslehrer u. Privatjefr., u. a. beim 
alten Dejfauer, wurde er 1747 Domſekretär u. er- 
hielt 1750 die anjehnliche Pfründe eines Kanonikus 
in Halberftadt, die dem Unvermählten ein behag: 
liches Dafein geftattete. Als, Vater ©.‘ war er eine 
der populäriten Seftalten in den Yitt. Kreijen Des 
18. Sahrh.; gutmütig, weichherzig, völlig unkritiſch, 
immer bereit, ohne Wahl zu bewundern u. zu helfen, 
ivar er der geborene Freund aller jungen Dichter. 
Sein Briefwechſel (u. a. mit Klopftock, Wieland, Leſ— 
fing, Herder) erreichte eine ungeheure Ausdehnung; 
doc) povet. Anregung ging faum von ihm aus. Als 
Dichter iſt er längjt tot; feine Stimmung tft meift 
erfünftelt, u. jelbjt gute u. originelle Einfälle werden 
wirkungslos durch Die jeichten, geſchwätzigen Verſe, 
in denen fie Ausdruc finden. Den ‚Eriten Verſuch 
in ſcherzhaften Viedern‘ (Berl. 1744) hat er nad) der 
Geite anafreont. Spielerei nicht Üüberboten; ſchlimm 
wirkten feine iron. ‚Romanzen‘ (ebd. 1756). Das 
Erfreulichite find die fräftigeren ‚Preuß. Kriegslieder 
von einem Grenadier‘ (ebd. 1758, n. X. 1882), die 
ihm Den Namen eines Deutichen Tyrtäos verichafften. 
Se. W., 8 Bde, 1811/13. Bol. Körte (1811). 

Bleinalpen, auf Gleinalpe, füdweitl. Teil 

der Cet. Alpen, f. Beil. Alpen. 
Gleink, oberöjtr. Gem., Bez.H. Steyr; (1900) 
2790 deutſche kath. E.; ehem. Benediftinerftift, 
1125 gegr., 1784 aufgehoben, jeßt Kloiter u. Er- 
ztehunginftitut der Salefianerinnen. 

Gleis ſ. Taf. Eifenbahn I, Eifenbahnbaı. 

Gleisdorf, jteir. Marktfl., Bez.H. Weiz, L. an 
der Raab; (1900) 2425 deutſche kath. E.; VE; 
Bez.G.; Pfarrkirche (1891/94 vergr., Marmoraltar), 
neue Rathaus mit Turm; landihaftl. Obſtbaum— 
ſchule; Dominilanerinnen (Penfionat u. Schule); 
ehem. Piariſtenkl, in der Nähe Schloß Freiberg; 
Fabr. landw. Maſchinen, Grabzeugichmiede, Obit- 
handel. — Kelt.sröm. Anſiedlung (wichtige Funde). 

Gleiße, die, Pflanzengattg, ſ. Aethusa. 

Gleißen, brandenb. Dorf, Kr. Oſtſternberg, 3km 
öſtl. vd. Ankenſee; (1900) 1400 E.; rt (5 km füd— 
weſtl.); Seidenfabr. (450 Arbeiter), Kohlengrube. 

Gleisweiler, vheinpfälz. Dorf, Bez.X. Landau, 
am Oſtfuß der Hardt; (1900) 513 €. (305 Kath, 
‘ Schule; Simultanfirde); Bad G. (Kaltwaſſer-, 
Molken-, Traubenkur 2c.; Bart); Tabr. Hem. reiner 
Filtermaſſe, Wein u. Obftbau. Im N. die Anna— 
kapelle (Wallfahrt), im NW. die umfangreichen 
Ruinen Der Burg Neu-Scharfened, einit Sit 
der 1472 von Kurfürft Friedrich I. für die Kinder 
der Klara Dett gegr. Herrſchaft; 1525 u. im 30jähr. 
Krieg zeritört. 

Gleitaar, Elanus Sav., Gattg dev Milane; 
Schnabel kurz, langhakig, Zügel beborftet, Lauf 
kurz, Flügel über die leicht ausgeſchnittene Schwanz= 
ſpitze reichend; 5 Arten, in Afrika, Afien, Süd— 
ainerifa. E. melanopterus Leuch. aſchblau, Schul: 
tern u. Flügeldecken ſchwarz, unten weiß, durch das 
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Auge ein ſchwarzer Strich, Wahshaut u. Zehen 
gelb; 35 cm L.; in Afrika, Alien, Südeuropa, ſehr 
feltener Irrgaſt in Deutichland. 

Gleitflächen, Flächen geringerer Rohäfion in 
Kryſtallen, nach welchen man durch Drud od. Schlag 
ein Gleiten der Moleküle herporbringen kann (Druck⸗ 
bzw. Schlagfiguren). 

Blei, Karl, Romponift, & 13. Sept. 1862 
zu Hißerode; vorübergehend Schüler des Leipziger 
u. Münchener Konjervat., Yehrer am Konfervat. in 
Hamburg; jtarkes Folorift. Talent. Schr. die Or- 
cheſterdichtzn,‚Joß Frib‘, ‚Benus u. Bellona‘, ‚Sn= 
termezzo‘, „Alberichs Drohung‘, ‚Srühlings Er- 
wachen‘, ‚Ahasver‘, ‚Simfon‘, ‚Hafbur u. Signild‘; 
„Irrlichter-Phant.“ für Piano u. Orcheſter; etwa 100 
Klavierſtücke u. Lieder; Selbjtbivgr. Künſtlers 
Erdentvallen‘ (2 TIe, 1896 f.). 

Gleiwitz, ſchleſ. Stadt (Stadifr.), Reg. Bez. 
Oppeln, an der Klodnitz u.am Klodnitzkanal; (1900) 
einſchl. Sarn. (2 Bat. Inf., 4 Esk. UL.) 52362 ©. 
(42 129 Kath., 2094 Y3r.); a, 2 Kleinbahnen; 
Komm. der 23. Inf.Brig., Landratsamt (für den 
Kreis Toſt-G.), Land» u. Amtsg., Kammer für 
Handeldjacdhen, Hüttenamt, Reichsbankſtelle, Ober- 
tchlef. Getreidebörfe ; fath. Gymn., Oberreal-, Ma— 
Ihinenbau=: u. Hüttenſchule, 2 höhere Mädchen-, 
faufm. u. gewerbl. Fortbildungsihulen, Theater; 
Knabenkonvikt, fath. Waifenhaus, Borromäerinnen; 
Eifen- u. Hüttenwerfe, Rohrwalzwerk, Fabr. vd. 
Dampffefjeln u. Shamotte. Vgl. F. Schreiber, Plan 
1: 5000 (1902). 

Glen, das, gül. glean, felt. glyn, auf den brit. 
Sinjeln Bezeichnung für enges Thal, Bergſchlucht; 
ſehr Häufig in ſchott. u. iriichen geogr. Namen, bei. 4 
Gebirasthäler: 1) S.almond (ülmönd), ſchott. 
Grafid. Perth, r. Seitenthal ded Tay, vom 40 km 
l. Almond durhfloffen, im untern Zeil das Trinity 
College (1841). — 2) G. cde Etd), ſchott. Graffch. 
Argyll, füdl. Seitenthal des Loch Leven, vom 12km!. 
Coe durcheilt, wildromantif zw. hohen Wänden 
der Grampians; Tath. Kirche (1836). Heimat Of- 
fiand. Hier wurden 13. Febr. 1692 30 Wtacdonald3 
durch die Campbells im Auftrag des Grafen Stair 
ermordet. — 8) G. dalough (-vöV, ‚Zweijeenthal‘), 
iriſche Grafſch. Wicklow, vom 11 km !. Glenealo 
(zum Avonmore; 2 Tl. ſchöne Seen) durchfloſſen; 
Ruinen der ‚Sieben Kirchen‘ (bei. 3 einſt ummallte 
Kirchenruinen am untern Thalende, mit 33 m). 
Rundturm); am obern See die Einjiedlerhöhle (545 
bis 549) des hl. Kevin; Bist. dv. Anfang des 7. Jahrh. 
bi3 1215. — 4) G.-More-nan- Albin (mir 
nän⸗Albin, ‚großes Thal v. Albion‘), ſchott. Grafſch. 
Inverneß, ein grabenartiges Längsthal, vom Firth 
of Lorne (Loch Linnhe) bis zum Moray Firth 90 km 
l.; trennt durch den Kaledon. Kanal (Verbindung 
der eingebetteten Seen) die nordſchott. Hochlande 
injelartig ab. 

Glenans (Mehrz., ni), Slenaninfeln, franz. 
Inſelgruppe im Atlant. Ozean, 10 km dp. der Süd— 
küſte des Dep. Finistere, 9 El. Teitlandstrümmer, 
mit Leuchtturm von 20 km Sichtweite (auf Benfret). 

Glenardſche Kranukheit, Enteroptofe, 
Verlagerung, Zerrung des Bauchfells, geſtörte Kot— 
u. Harnausſcheidung infolge Herabſinkens einzelner 
Bauchorgane (3. B. nad) ſchweren Geburten); meiſt 
verknüpft mit krankhaften Nervenerſcheinungen. 
Behandlung: Leibbinde, Diät, Elektrizität, Hydro— 
therapie. Erſtmals beſchr. von dem franz. Arzt Gle— 
nard (glenar, 1819/94). 
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Glencoe (glentdo), brit.-fübafrik. Ort, Norbnatal, 
55 km nordöftl. dv. Ladyſmith; Ti. 20. Okt. 1899 
Sieg der Buren unter Joubert. al. Glen 2). 

Gleuelg, jüdauftral. Hafenft., 10 km füdweftl. 
v. Adelaide; gegen 4000 E.; Ts, Dampferitation ; 
fath. Kirche u. Schule (Joſephsſchw.); Hafendamm 
(410 m I., mit Leuchtturm); Seebad, Sommerfriiche. 

Glenner,der,rätorom.Glogn (glonj, Erlenbad‘), 
r. Nebenfl. des VBorderrheing, ſchweiz. Kant. Graus 
bünden ; entiteht bei Oberfajteld aus dem Briner 
u. Baljer ©. (od. ‚Rhein‘, beide aus den Adula= 
alpen), dDurcheilt das Qungnez (Lugnetz), mündet bei 
Ilanz; 12 km, mit Baljer G. 34 km Il. Sein Ge- 
biet bildet den größern Teil de3 gleichn. Bezirks, 
3w. Adulaalpen u. Tödigruppe; 296 km?, (1900) 
10 610 €. (7519 rom. Kath., 2718 prot. Deutſche); 
Viehzucht (bei. Alpwirtſchaft, viehreichſter ſchweiz. 
Bez.), Fremdeninduſtrie, Vieh: u. Holzhandel 
(1901: 6286 m?) ; Hauptſt. Ilanz. 

Glennon (guͤnön), John Joſ. amerif. Erzb., 
* 14. Suni 1862 zu Clonard (Grafſch. Death, 
Irland); folgte 1883 dem Ruf des Bild. Hogan 
nad Kanfas Eity, wo er, 1884 Priefter, jehr ſegens— 
voll al3 Kaplan an der St Patrickskirche, 1887/92 
als Pfarrer an der Kathedrale wirkte; 1892 General- 
vikar, 1894 Adminiftrator des Bistums, 1896 Koad— 
jutor des Biſchofs u. Tit. Biſch. v. Pinara, im Apr. 
1903 KRoadjutor, im Oft. Nachfolger des Erzb. 
J. J. Rain v. St Louis. 

Glen Osmond Goßmönd), ſüdauſtral. Dorf, ſüd— 
öſtl. Vorort v. Adelaide (Straßenbahn); gegen 400 
E.; Ref. des Erzb. dv. Adelaide; Paſſioniſtenkloſter. 

Gleus Falls Eſath, nordamerik. Dorf, N. Y., 
Il. am Hudſon (15/18 m ). Fall); (1900) 12613 
E.; , eleftr. Straßenbahn; 2 Tath. Kirchen, 
3 Afad. (eine der Joſephsſchw.), Lehrerſem.; Eiſen— 
gießerei, Maſchinen-, Dachlatten-, Kragen-, Papier— 
fabr., Ralf» u. Sägewerke, Ziegeleien. Unterhalb des 
Falls die aus Coopers ‚Vebtem der Mohikaner‘ be- 
fannte Inſel. 

Gleuwood Springs (giiniüd-), nordamerif. 
Badeort, Col., im Felfengebirge, I. am Grand River; 
(1900) 1350 E.; IE; kath. Kirche; jalzhaltige 
Thermen (48 bis 60°), gegen Rheumatismus, Gicht, 
Hautkrankheiten ꝛc.; natürl. Schwitbäbder in Dampf: 
höhlen (40 bis 43°). 

Gletſch, das, ſchweiz. Thalboden, Kant. Wallis, 
am Ende des Rhoͤnegletſchers (1855 noch größten: 
teilö von ihm bededt), 1761 m ü. M.; Knotenpunkt 
der Srimfel- u. Furfaftraße, 3 Quellen (bi3 17,99). 

Gletſcher, in Tirol Ferner, in Kärnten 
Kees, aus Firn (j. d. entftandene, fließende Vand- 
eismafien (Eisſtröme). Bal. Taf. Sletjgerl(Karte 
des typ. Aletſch-G.s) u. 11 (Anficht eines G.typus 
mit den wichtigften G.erſcheinungen). 

Der unterhalb der Schneelinie befindliche Zeil 
des ©.3, die ©. Zunge, liegt meift in Thälern, deren 
Form fie fich anſchmiegt, u. Hat gewölbten Duer- 
Schnitt (Abſchmelzung am Rand größer wegen ber 
ftärfern Reflexion der Sonnenstrahlen an den Thal- 
wänden). Länge (Zunge des Aletſch-G.s 16"/,, bei 
einigen Karakorum-⸗G.n 50/60 km I.) u. Dide (in 
den Alpen bis 500 m) der ©. iſt jehr verjchieden, 
ebenjo daS Verhältnis von Firnmulde u. Zunge 
(durchſchn. bei Thal-Gin der Alpen 1:3, bei Hänge— 
®.n 1:8). Das großkryſtalliniſche, rihtung3los 
förnige G.ei3 ift gebändert infolge des Wechſels 
von Iuftblafenreichen (weißen) u. sarmen (blauen) 
Teilen, die fih jchon im Zirn ausbilden. Neben 
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dieſer Bänderung od. Blätterung, bei der 
die Blätter wie Löffel ineinander Tiegen u. Die als 
Druckerſcheinung aufgefaßt wird, findet fich oft auch 
horizontale Schichtung (Folge der urfpr. Aufs 
ſchüttung im Firngebiet). Auf der G.oberfläche 
zeigen fich bogenföürmige Yagen von Staub u. Sand 
(Shmußbänder). 

Die beitändige Abwärtsbewegung der ©. hat 
nad) Gejtalt des G.betts, Größe der Eismaſſe u. 
klimat. Berhältniffen verjchiedene Geſchwindigkeit 
(bis 100 m jähr!. bei alpinen, bis über 20 m tägl. 
bei grönländ. G.n); Verengungen des Betts beſchleu— 
nigen, VBerbreiterungen verlangjamen fie, am Unter: 
grund u. an den Rändern wird fie durch Reibung 


‚gehemmt. Sie beruht auf der Schwerkraft u. wird 


ermöglicht dur) die Plaftizität u. bej. Die innere 
Beweglichkeit des G.eifes, diefe wieder durch das 
infolge der Drucänderungen beftändig vor fid 
gehende Schmelzen u. Wiedergefrieren (Regela— 
tionstheorie von Faraday=- Thomfon). Der 
Sängenausdehnung der ©. wird durch Abjchmelzen 
an ihrem untern Ende ein Ziel geſetzt; die Yinie, wo 
Dies jtattfindet (Schmelzlinie), hat nad) Klima, 
Drographie 2c. verſchiedene Lage u. wechjelt auch bei 
den einzelnen ®.n. Ye nachdem das Abſchmelzen 
od. das Nachrücken der Eismaſſe überwiegt, ‚geht der 
G. zurück od. rüdt (ftößt) vor‘. Es entjtehen da— 
durch beträdhtlihe Geſchwankungen, die perio- 
denweiſe, annähernd mit den 35jähr. Klimaſchwan— 
tungen, wiederfehren (auf Tontinentalem Gebiet 
gegenwärtig im allg. Rüdgang). ber auch an 
Maſſe verliert der G. überall durh Schmelzen u. 
Berdunften, bei. oberflählih (Ablation); wo 
GSefteinsblöcde das Eis gegen die Sonnenwirfung 
Ihüßen, bleibt unter ihnen ein Eisjodel ftehen (G. 
tiſch, Taf. Gt). Die Schmelgwaffer fließen teils 
auf dem ©., teil ftürzen dieſelben in Spalten u. 
Löcher, wobei fie, oft mit Hilfe von Mahlſteinen, 
Höhlungen (G.s od. Riejentöpfe, ſ. d.) im Unter 
grund ausftrudeln (G.mühlen), u. ſammeln ſich 
unten zum ®.bad (Gb), der am ®.ende, meift 
durch ein G.thor (Gth), austritt u. fich Durch fein 
von feinem Schleifdetritus getrübtes Waſſer (©.- 
milch) fennzeichnet. Die Zugſpannung infolge der 
Bewegungsunterfchiede erzeugt G.ſpalten: Quer- 
jpalten (Qsp) bei ftarfer Neigung (bei großer 
Steilheit völlige Zerflüftung: G.bruch od. G. 
fall, Gbr, unterhalb defjen ſich der G. wieder voll— 
ftändig jhließt: regenerierter ©.), Sängs— 
jpalten (Lsp) bei Perbreiterung des Bett, 
Randipalten (Rsp)infolge des ſchnellern Fließens 
in der Mitte. ©., die an fehr fteilen Hängen liegen, 
brechen manchmal durch ihre eigne Schwere ab u. 
jftürzen ald ©.- od. Eislawinen (El) zu Thal 
(ſolche G.ſt ürze nur deshalb jelten jo ſchädlich wie 
Bergitürze, weil fie meift einfame Gegenden treffen). 

Der auf den G. gelangende Geſteinsſchutt wird 
von ihm als Moräne (j. d.; Geiten-, Mittel-, 
Endmoräne: Taf. Sm, Mm, Em, Sinnen= u. Grund: 
moräne) mitgeführt. Die Gejteinsbroden werden 
in Geſchiebe (f. d.) verwandelt, die größeren Derjelben 
nennt man Errat. Blöde (j.d.; Taf. EB). Eine End- 
moräne wird nur von einem vorrückenden od. ftatio- 
nären (auf derſelben Schmelzlinie verharrenden) ©. 
gebildet. Unter dem G. entftehen die Drumlins, 
durch die Schmelzwaffer die fluvioglazialen 
Ablagerungen, näher am ®. die Schotter (Die 
Schotterfläche ift dur) den ‚Übergangsfegel‘ mit 
der Endmoräne verbunden), in weiterer Entfer- 
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nung die Sande (oft jehr ausgedehnt: Sandır). 
Durch die G.erofion (j. Erofion) erieheint das Fels⸗ 
bett glatt geihliffen (G.ſchliffe: Gsch) u. ge= 
Thrammt, Erhöhungen werden abgerundet (Rund: 
höder); die Shliffgrenze (Sgr) läßt den 
früher höhern Stand eines G.s erkennen. Nicht 
jelten hemmen ®. den Abfluß von Bächen u. bilden 
dadurch G.ſeen (Gs). Das S.phänomen ift auf 
die Hochgebirge u. Polarländer beſchränkt; es hängt 
bon den orogr. u. klimat. Bedingungen, nam. der 
Lage der Schneegrenze u. ben Niederfchlaggmengen 
ab. Zur Dilupialzeit war fie weit größer als jebt 
(f. Eiögeit). Heutige Verbreitung außer den Polar» 
gebieten: Skandinavien, Island, Alpen, Pyrenäen; 
Kaukaſus, Himalaja u. die anderen innerafiat. 
Hochgebirge; Kilimandiharo ꝛc.; Sierra Nevada, 
Kasfadengebirge, Anden (bei. Batagonien); Süd— 
injel v. Neufeeland. Mean unterjcheidet den als» 
pinen G.typu3 (Eisjtröme) vom normw. (Pla— 
teau:®.; ausgedehnte Firnfelder mit radial aus— 
ftrahlenden Eidjtrömen) u. grönländ. (In— 
landei3, eine das Land fat ohne jede Hervor— 
ragung überdedende Eisfappe, von der Zungen in? 
Meer hinausgehen u. Dort ‚falben‘, f. Eis). ©. 
1. Ordnung (Thal-©.) erreiden die Thäler, ©. 
2. Ordnung (Hänge: od. Gehänge-, auf 
Hoch- od. Joch-G.: Hg) nidt. 

Die geophyſik. Wirkung der G. erſtreckt ſich nicht 
nur auf die Umformung der Bodengeſtaltung (f. o.), 
jondern aud auf das Klima (ausgleichend, indem 
fie bei der Bildung Wärme abgeben, beim Vergehen 
ſolche binden) u. mittelbar auf die menſchl. Sied— 
lung (G.bäche fließen noch ftarf, wenn andere Quellen 
verfiegen). Sie find zwar lebensarm, bieten aber in 
ihren Schmelztümpeln häufig einer recht reichen, oft 
ſogar mafjenhaften Pflanzen- (jtarkgefärbte, mikro— 
ffop. Heine Algen, wie Sphaerella u. a.) u. Tierwelt 
(bei. G.floh, f. Apterygoten) Die Dafeinsbedingungen. 

Die Erforfhung der ©. (G.forſchung, 
®.Tunde), von Anfang an mit der Frage nad 
ihrer ehem. größern Verbreitung verquickt, ging von 
der Schweiz aus (Scheuchzer, Saufiure, Hugi). 
1821 jtellte Beneß zuerft dte früher größere Ausdeh— 
nung der ©. feft, Charpentier Yieferte dafür weitere 
Beweiſe, Agaffiz erforjchte 1836/47, bej. am Unter: 
Aar-G., alle glazialen Erſcheinungen; Rendu er- 
fannte Die Bedeutung der Plajtizität des Eiſes für 
die G.bewegung. Wichtige Beiträge lieferten die 
Engländer Forbes u. Tyndall, ferner die Deutfchen 
Schlagintweit, Simony u. Sonklar u. der Franzofe 
Moufjon, der 1854 der damaligen G.forjchung 
einen gewiſſen Abſchluß gab. Ein neuer Anftoß 
fam tieder von der Schweiz (1869 G.fommiffion 
des Alpenflubs, dann bei. Forel u. Heim); von 
Deutſchen u. Oſtr. folgten bei. Richter, Emden, 
v. Drygalski, Yinfterwalder (rein geometr. Be— 
wegungstheorie) u. a.; der Einzelforjchung, bef. der 
dauernden Beobachtung des Vor= u. Zurückgeheng, 
widmen ſich die Alpenvereine u. die vom Sinternat. 
Geologenfongreß 1894 eingefeßte G.fommijfion. 

Bol. Agaffiz, Etudes (Neuenb. 1840); Penck, 
Bergl. d. dtſch. Alpen (1882); Heim, Handb. (1885); 
Richter, ©. der Oftalpen (1888); Finfterwalder, 
Bernagtferner (1897); v. Drygalzfi, Grönland: 
exped. (2 Bde, 1897); Pend-Brüdner, Alpen im 
Eiszeitalter (1901 ff.); 9. Heß (1904). 

Gletſcherbai, nordamerif. Bucht, an der Süd- 
küſte dv. Alasfa (bis 59° n. Br.), Fortſetzung der 
Icyſtraße, 90 km L., bis 120 m t., fiordartig zw. 
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hohen Schneebergen (Fairweather Berge, 4659 mac.), 
von denen in Seitenfjorden zahlr. z. T. mächtige 
Gletſcher herabkommen (Muirgletſcher mit 2,5 kmbr. 
Zungenende), 1879 zuerſt erforſcht. 
Gletſcherbrand, durch Einwirkung der Son— 
nenſtrahlen in der verdünnten Luft der hohen Lagen 
auftretende Rötung der freien Hautftellen (beſ. des 
Gefihts), meijt mit Brennen verbunden; Tann bis 
zur Abſchuppung der Epidermis führen, verliert fich 
aber meift nad) Rückkehr in normale Lagen von felbft. 
Beſtes Vorfehrungsmittel ein Sonnenſchirm. 
Gletſcherwein, Wallifer Wein 
(rege verte), beſ. aus Siders, der, in 
die Bergdörfer des Val d'Anniviers 
verbracht, Durch langes Lagern in deren 
fühlen KellerneinfeinesBougqueterhält. 
Gleufometer, das, Aräometer (7. 
d.) zur Prüfung des Moſtes auf feinen 
Budergehalt. 
Gleve, Gläfe, das (v. fra. glaive, 
lat. gladius, ‚Schwert‘), eine Hieb- u. 
Stoßmwaffedes Ritters (12./ 16. Jahrh.; 
Abb.); dann im mittelalt. Heer ein 
Ritter mit Marſch- u. Streitroß nebſt 
2 bis 3 berittenen Knechten. J 
Gleyre (glär), Charles Sabr., fchmweiz.-franz. 
Hiftorienmaler, & 2. Mai 1806 zu Chevilly (Kant. 
Waadt), T 5. Mai 1874 zu Paris; bildete fich 
in Paris (Herjent), Rom u. im Orient, blieb aber 
jtet3 der akad. Richtung Ingres' nahe; Meiſter u. 
Sklave des Stils, einflußreich als Lehrer. Berühmt 
iſt fein tief elegijches allegor. Genrebild ‚Der Abend‘ 
(Louvre); don feinen hift.mythol. Darftellungen 
am beiten Pentheus (Bafel), von den religiöjen 
Johannes auf Patmos u. Ausfendung der Apoftel 
(Montargis). Bal. Ch. Clement (Bar. ?1885). 
Glia (gr), Stüßfuhftanz, ſ. Gehirn; S.3ellen 
j. Rüdenmarf. — Gliadin, Pflanzenleim, leim— 
artige Subſtanz im Kleber des Getreidemehl3. 
Glied = Gliedmaße; au = Segment ber 
Gliedertiere u. = Rute, f. Geſchlechtsorgane. — In der 
Bauf. jeder unfelbitändige, zu einem Ganzen ge= 
hörige Teil, 3.8. Rundſtab, Hohlfehle, Wulſt G.er 
des Säulenfußes, dieſer jelbit ein &. der Säule. — 
(Milit.) Anzahl in Linie neben-, in Reihen 
hintereinander ftehender Beute. Inf. u. Kav. werden 
in allen Militärſtaaten jet in 2 G.ern aufgeftellt, 
der G.erabſtand beträgt im deutfchen Heer bei 
der Inf. 64 cm, bei der Kav. 3 Schritte in der Linie, 
1 Schritt in der Kolonne. — G. künſtliches, nennt 
man einen Erſatzmechanismus für eine zu Verkuft 
gegangene Extremität, Der mehr od. weniger im- 
ſtande tft, Deven phyfiol. Thätigfeit zu übernehmen. 
Die Lehre von der techn. Herjtellung u. praft. An— 
wendung der fünftl. G.er heißt Protheſis. Ab- 
gejehen vom maffiven alten Stelzfuß, der eig. nur 
die Länge der verlorenen Unterertremität erſetzte, be- 
jteht ein fünjtl. ©. aus der äußern, den natürl. Um— 
rifjen nachgeahmten u. an den hauptjächlichften Ge- 
Ientitellen beweglich verbundenen Hülfe, dem innern, 
mit Scharnieren, Federn, Darmfaiten, Gummi— 
Ihnüren 20. ausgeftatteten Verbindungs- u. Be— 
wegungsmechanismus u. dem Befeftigungsapparat 
am verbliebenen G.ftumpf bzw. am Rumpf. Abb. 1 
zeigt ein Dörflinger-Bein (F. 2. Fiſcher in Frei— 
burg 1.Br.), Abb. 2 u. 3 (Längsſchnitt) einen künſtl. 
Arm (E. u. E. Streisguth in Straßburg). Das 
fünjtl. ©. muB gut anfiten, leicht u. Doch feft fein; 
je fompligierter der Mechanismus, um jo häufiger 


1431 


find Reparaturen nötig. Die Funktion des künſtl. 
G.s erfolgt, indem durch bejtimmte Bewegungen des 
natürl. Stumpfes od. durch entiprechende Drud- 
Inöpfe Stränge, Federn zc. im Innern angezogen 

werden od. erſchlaffen, wodurch 
I die damit verbundenen Gelenke 





Ian 


in Stred- od. Beugelage gebracht werden, in 
welcher Die gewollte Thätigfeit vollzogen werden 
fann. Beim fünftl. Fuß wird zur Erzielung Der 
Gehmöglichteit auch die wechjelnde Verteilung der 
Körperlaft automatifch verwertet. — Die erjten Ver— 
ſuche zur Herſtellung von Erjaßgliedern reichen 
ins Altert. zurüd; am berühmtejten ift wohl Die 
eiferne Hand des Götz dv. Berlihingen geworden. 
Apparate mit feinerer Funktion (Beginn des 19. 
Sahrh.) gingen bei. von England u. Nordamerika 
aus; als deutſche Erfindung ſei das Bein von Prof. 
Esmarch genannt. Naturgemäß iſt ein brauchbarer 
künſtl. Arm bedeutend ſchwieriger herzuftellen als ein 
Bein, da don dieſem mehr eine jchablonenmäßige Be— 
wegungsfähigkeit gefordert wird, während der Hand 
u. den Fingern die verſchiedenartigſten Funktionen 
obliegen. Dierin hat bei. Frankreich Brauchbares ge- 
feijtet. Zur Verrichtung ſchwerer Arbeiten (Tragen, 
Heben) muß Die fünftl. Hand abnehmbar fein behuf3 
Erjaß durch einen eifernen Hafen. Vgl. Karpinffi, 
Studien (mit Atlas). — ©. beim Kratzenſtoff 
heißt ein ihn zufammenjeßendes Gewebe. 
Gliederfüher, Arthröpoda, Kreis der wirbel- 
loſen Ziere. Der Körper ift in hintereinander ge- 
legene Abſchnitte, Segmente, gegliedert, die auf der 
Bauchſeite Gliedmaßen tragen, u. von einer ein— 
fachen Epithelihicht (Hypodermis) bededt, die als 
‚Deatrir‘ nach außen eine fie um das Vielfache an 
Dide übertreffende Lage von Ehitin abjcheidet. 
Dur Einlagerung von fohlenfaurem Kalk erftarrt 
es bei Krebien zu einem harten Panzer; an den Seg- 
mentgrenzen ift es als ‚Selenfhäutchen‘ dünn u. 
biegfam. Da die Ehitinhülle nicht mit dem Körper 
wählt, wird fie Durch Die fi) auf den Mlatrirzellen 
entwicelnden ‚Häutungdhaare‘ gelodert, bei der 
period. Häutung abgeworfen u. Durch eine neue, 
unter ihr gebildete erjeßt, die, anfangs weich, raſch 
erſtarrt, wobei verloren gegangene Gliedmaßen 
durch neue erjeßt erſcheinen. Die Segmente find 
untereinander ungleidhartig (heteronom) u.auf Kopf, 
Bruit (thorax), u. Hinterleib (abdomen) verteilt; 
die des Kopfs find ſtets, die Der Bruft, welche bei 
Spinnen u. Banzerfrebfen mit dem Kopf einen ein- 
heitliden Abfchnitt (cephalothorax) bilden, oft 
miteinander verichmolzen, Die des Hinterleib3 ge= 
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trennt od. vereinigt (bei Spinnen). Der Kopf trägt 
Fühler (Si des Geruchsſinns), Augen u. Mund 
werfzeuge, Die Bruft die zur Fortbewegung Dienen=- 
den Gliedmaßen, der Hinterleib feine od. ala Hilfs- 
organe Der Bewegung, Atmung u. Fortpflanzung 
gebrauchte Ertremitäten. Die ©. haben ein Strid- 
leiternervenſyſtem, bejtehend aus dem Schlundring 
mit den 2 Sirnganglien u. der Ganglienfnotenfette 
des Bauchmarks. Sind Die Körperjegmente zu 
größeren Abſchnitten verihmolzen, jo jind es auch 
ihre Nervenknoten (Krabben, Spinnen); die Hirn- 
ganglien, von denen die Sinnesorgane des Kopfes 
innerbiert tverden, bewahren jtet3 ihre Selbjtändig- 
feit. Neben 2 fog. Facettenaugen fommen einfache 
in wechjelnder Anzahl vor. Die jehr verbreiteten 
‚Sinneshaare‘ jind der Ehitinhülle gelenfig ein- 
gefügt, von einer an ihrer Bafis gelegenen u. mit 
einer Ntervenfafer in Verbindung ftehenden Matrix— 
zelle abgejchieden. Der Darm ift am Anfang u. 
Ende auf eine große Strede von der äußern Körper- 
bedeckung ausgefleidet. Das Blutgefäßſyſtem befteht 
aus einem unter dem Rüden gelegenen musfulöjen 
Herzichlauch, der das Blut durch feitl. Spalten auf— 
nimmt, u. den je nach der Art der Atmung in ver» 
ſchiedenem Grad entwicelten Gefäßen. Kiemen od. 
Zracdeen, Die wie das Gefäßſyſtem den Heinen 
Formen ganz fehlen, dienen der Atmung. Die Ge- 
hlechter find mit feltenen Ausnahmen (3.3. Ran- 
tenfüßer) getrennt, die Fortpflanzung iſt nur ge— 
ſchlechtlich, Dimorphismus häufig, Metamorphoſe 
Die Regel; die Eier furchen ſich ſuperfiziell (f. Entwic- 
Yung). Zu den ®.n, die bereits in KL., Ordn. u. Sam. 
wohl differenziert in den paläoz. Schichten auftreten, 
gehört weit über die Hälfte aller lebenden Tierarten 
in 5 Kl.: Crustacea, Onychophora, Myriapoda, 
Arachnojdea, Insecta. 

Gliederhülfen fſ. Frucht. 

Gliederkrankheit = Gelenkrheumatismus. — 
Gliederreißen, Gliederſchmerz, Glieder— 
weh, f. Rheumatismus. 

Gliederlilien, Ordn. der Seelilien. 

Gliedermann, Gliederpuppe, fr3. man- 
nequin, menſchliche Figur mit bewegl. Gliedern ; 
dient den Künftlern zu Gewandjtudien. 

Gliederſpinnen, Arthrogastra, Unterfl. der 
Spinnentiere; mit fihendem, gegliedertem Hinter- 
leib; 5 Ordn.: Walzenjpinnen, Skorpionſpinnen, 
Skorpione, Afterſkorpione u. Weberknechte, f. d. Art. 

Gliedertiere, Arthrozoa, Articulata, einer der 
4 Typen Cuviers, die Gliederfüßer u. -würmer, 
deren Körper aus mehreren beweglid) verbundenen 
Gliedern (Segmenten, Metameren) u. deren Nerven 
Igitem aus 1 Paar Hirnganglien u. der Bauch— 
ganglienfette bejteht. 

Gtlieverwürmer = Ringelwürmer. 

Gliedmaßen, Extremitäten, dem Körper 
gelenfig angefügte, jelbft wieder in gelenfig mit 
einander verbundene Abjchnitte gegliederte u. Durch 
eigne Muskeln bewegliche Anhänge, die fich nur 
bei den Stiederfüßern (Beine, Fühler, Mund-G.) 
u. Wirbeltieren (bloß zur Ortsveränderung) finden. 
Jene haben höchſtens je 1 Baar an einem Segment, 
mit deren Zahl die der G. in weiten Grenzen 
ſchwankt, dieſe im ganzen höchſtens 2 Paar G., wo— 
von 1, gew. das Hintere (Aale, Armmolch, Wale), 
ſelten das vordere (Floſſenfuß) od. beide (Schleichen- 
lurche, zahlr. Echſen, Schlangen) fehlen können. ©. 
beim Menſchen = Arme u. Beine. Vgl. Arme, Bein, 
Floffen, Flügel, Fühler. 
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Gliedſchwamm, Gliedwajfer j. Gelenk 
entzündung. 

Glienide, mehrere brandenburg. Dörfer, bei. : 
1) Alt-©., Kr. Teltow, jüdöftl. v. Berlin; (1900) 
3751 €. (113 Kath.); I (Aolershof-Alt-&.). — 
2) Klein-G., Fr. Teltow, im ©. des Glie- 
nider Werders (Halbinjel zw. Havel, Wann= 
u. Griebnißjee; vgl. Karte Berlin u. Umgebung); 
1000 €. (10. Rath.); Dampfidiffitation; Jagd— 
ſchloß G.; Brov.-Waifenanftalt. Im NW. Schloß 
des Prinzen Friedr. Leopold mit großem Park. 

Glieſen, ital. Giazza, ital. Dorf, ſ. Comuni. 

Glimmer, Mineralien mit vollkommener Spalt- 
barkeit nach einer Fläche, monoklin, ſelten in aus— 
gebildeten, meiſt pſeudorhomb. od. pſeudohexago— 
nalen Kryſtallen, gew. in blättrigen od. ſchuppigen 


J 1110) > 


Individuen od. Aggregaten. Laffen ſich in dünnſte, 
mehr od. minder elajtifch biegfame, perlmutter— 
glänzende Blättchen zerlegen, auf Denen durch Druck 
od. Schlag ein 6jtrahliger Stern hervorgebradt 
werden kann (Drud- bw. Shlagfigur, 
Abb.). Kompliziert zufammengejegte, Hydrorhl- 
Haltige, Alkali-, Diagnefiaeijen- bzw. Kalf- Thon 
erdefilifate. 9. 2, ſpez. Gew. je nad) Eifengehalt 
2,8 bi3 3,0. a) Alfaliglimmer: Drustovit od. 
Kaliglimmer, zweiachſige ©., fehr jelten in 
Krhitallen, auf Pegmatiten in großen, fajt farblos 
durchfichtigen, einheitlich jpaltbaren Tafeln, die zu 
Fenſtern (vitrum muscoviticum, Mariengla3, 
nam. in Sibirien), Ofendurchſichten 2c. verwendet 
werden, in feinſchuppigen Aggregaten (pufverifiert 
als Brofatfarben), nam. aber in blättrigen Mem— 
branen al3 Schichtüberzug in G.ſchiefer, Phylliten 
(Serizit, Helvetan) ꝛc., felten in Eruptiv- 
gejteinen, bei. Granit, farblos, grünlich od. Yicht- 
bräunlid mit vollkommenſtem Perlmutterglanz 
atzenfilber) u. bei. elaſtiſch Baragonit od. 
Ratronglimmer, viel feltener u. nur in fein- 
ſchuppigen bis Dichten Aggregaten (Cojjait od. 
Pregrattit). Lithionglimmer, eijenfrei 
Lepidolith, eiſenhaltig Zinnmwaldit, 
Lithionit u. Rabenglimmer in grob- bis 
feinſchuppigen Aggregaten als Begleiter der Zinn— 
erzgänge; lichtroſa od. farblos, die eiſenreicheren 
braun bis ſchwarz. — b) Magneſiaglimmer, optiſch 
einachſige G.: eijenfrei (Phlogopit), farblos 
bis lichtbräunlich nam. in förnigen Kalfen, auf den 
in dieſen aufjigenden Pegmatiten oft in großen 
Platten u. dann wie Muskovit verarbeitet (Kanada), 
meijt in Heinen einzelnen Kryſtallen; eifenhaltig ala 
Biotit (Merozen, Anomit, Vepidomelan) 
in Dunfelbraunen bis ſchwarzen od. rotbraunen 
(Rubellan) Individuen, häufiger Gemengteil 
bon Granit, Gnei3, Hornfeld u. anderen Gejteinen, 
durch Rerwitterung oft goldglänzend (Katzen— 
gold). Durd die Atmofphärilien ausbleichend, wo- 
bei Die Gejteine roftig werden. Als Gejteinsgemeng: 
teile in Eruptivgejteinen find bef. verbreitet: der 
Biotit in Granit, .granulit, G.ſyenit, G.trachyt, G.— 
porphyrit, S.andefit 2c., der Muskovit als primärer 
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Gemengteil auf Zweiglimmergranite u. Pegmatite 
beſchränkt, als ſekundärer, meiſt in feinſchuüppigen 
Häutchen (Serizit) auch in anderen Graniten, in 
Quarzporphyr ꝛc. auftretend, die dann fchiefrig 
werden; in Kontaktgefteinen find beide etwa gleid) 
häufig, in den Tryftallin. Schiefern überwiegen 
Muskovit u. Serizit. Die Lithionglimmer find nur 
im Sithionitgranit u. dendamitzufammenhängenden 
Sangbildungen befannt. In Sedimenten, G.mergel, 
S.janditein, trifft man faſt nur lite ©. Der 
Kalfglimmer (Margarit, Perlglimmer, 
Emerylith) viel jeltener, meift in jchuppigen 
Uggregaten, 3. B. als Begleiter de Smirgels, gehört 
eher zur Sprödglimmergruppe. — G.diprit, der, alt= 
Kerjantit, neu = glimmerhaltiger Diorit. — G.fels, 
®.jand, vorherrichend aus ©. bejtehende Ablage- 
rungen. — G.gneis, normaler Gneis. — G.ſchiefer, 
duch Muskovit od. Biotit, die häufig zu Mem- 
branen verbunden find, jchiefrige Gefteine, in der 
Hauptſache aus G. u. Quarz beitehend, zu Denen 
häufig Granat, Staurolith, Turmalin, Difthen, 
Sillimanit in einzelnen meift größeren Individuen 
hinzutreten. Auch Graphit, Eifenglanz, Titaneiſen 
find mandmal in größerer Menge vorhanden. 
Hauptgeitein der hypothetiſchen G.fchieferformation, 
häufig nachweisbar fontaftmetamorpher Entftehung 
in Der Umgebung granit. Maffive. Daß in zahlr. 
Fällen fein urſpr. kryſtallin. Gejtein vorliegt, be— 
weiſen nicht nur Funde von Foſſilreſten in echtem 
G.ſchiefer, ſondern ebenſo die Struktur zahlr. Vor— 
kommniſſe, u. daß fie nicht ſtets ein beſ. hohes Alter 
befißen, erhellt aus dem Charakter der Fojfilien (Leit: 
fojfilien verhältnismäßig junger yormationen, 3.8. 
DBelemniten), od. ihre Einlagerung in ſolchen (Kä— 
fartaniglimmerfchiefer in Aitifa in der Kreide). An 
Einlagerungen aller Art jowie an Erzen find die ©.- 
ſchiefer nicht arm. — G.ſtein = Aventurine — G.ſye⸗ 
nit, der, alt = Minetten; neu =glimmerhaltiger Sye— 
nit. — G.trapp, der, glimmerreidhe Grauwacke, auch 
glimmerführender Diabas od. G.melaphyr.  [ren. 

Glimmlicht ſ. Elektrizität, Sp. 15; Geißlerſche Röh— 

Glina, kroat.ſlawon. Gem., Kom. Agram, an 
der ©. (zur Kulpa); (1900) 1604 meiſt ſerbokroat. 
E. (943 Kath.); Bez. G. — 15 km flußaufmwärts der 
Badeort Topusko, mit den Ruinen einer Ciſter— 
cienjerabtet u. indifferenten Thermen (56,3 bis 
61,3°, gegen Gicht u. Rheumatismus). 

Glindow co), brandenb. Dorf, Kr. Zauch-Belzig, 
an dem mit der Havel in Verbindung ftehenden 
®.er See; (1900) 2714 €. (152 Kath.); Objtbau, 
Biegeleien, Dampffchneide- u. smahlmühle. 

Gliniany, galiz. Stadt, Bez.H. Praemyslany, 
in jumpfiger Gegend; (1900) 4909 ruthen. u. poln. 
E. (1röm.-Tath., 2gried).zunierte Pfarreien); Bez. G.; 
Weberei. — Im W. Dorf Safzti Krölemijfie 
(1024 €.) mit Schloß, Tuchwalkerei u. Zucerfabrif. 

Glinka, Sergjej Nikolajewitſch, uff. Schriftft., 
x 1774 ım Goup. Smolenjt, T 1847 zu Mosfau ; 
anfangs Soldat, dann Publiziſt, verdient durch die 
Gründung der antifranz. Ztihr. Russkij Wjestnik 
(KRuſſ. Bote‘). Schr. mehrere patriot. Schaufpiele. 
Werke, 12 Tle, Mosk. 1817/20. — Sein Bruder 
Fedor Nikolajewitſch, Schriftſt, & 1788 zu 
Smolenſk, T 23. Febr. 1880 zu Twer; nahm al 
Dffizier am Krieg gegen Napoleon teil; Freund u. 
Mitarbeiter Puſchkins. Schr. Gedichte nationalen 
u. religtöfen Inhalts, Novellen u. Memoiren aus 
dem Kriegsleben (Most. 1815 F.). — Sein Neffe 
Michail, Komponift, & 1. Juni 1803 zu Nowo— 
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ſpaßkoje (Smolenff), T 15. Febr. 1857 zu Berlin; 
Schüler von Böhm, Karl Mayer, Jambony u. bei. 
Dehn (Berlin) ; ‚Bater der ruff. Mufif‘, der zugleich 
die Errungenschaften der weſteurop. Tonkunſt in 
feinen Werfen vermittelte; Denkmal in St Peters— 
burg (1885). Schr. die volkstümlichen Opern ‚Das 
Beben für den Zaren‘, ‚Ruslan u. Qudmilla‘; Or: 
Hefter-, Klavier⸗ u. Kammermufif, Lieder (dar. ruſſ. 
Nationalhymne), dramat. Szenen, Vofalquartette; 
Selbjtbiogr. ꝛc. Vgl. Fougue (Par. 1880) ; Find 
eijen (1897/99). 

Glinſt, rufſ. Stadt, Gouv. Poltawa, r. an der 
Sula (zum Dnjepr); (1897) 3524 €. (meift Isr.); 
MWagenbau, Schuiterei. 

Glinſki, Michael, poln. Fürit, & 1534; focht 
für Maximilian I. in Stalien, für König Alerander 
v. Polen gegen die Türken u. bei Kg Sigmund in 
Ungnabde, für Waffilij III. v. Moskau gegen fein 
Vaterland (1507 u. 1514). Aus Furcht vor Verrat 
warf ihn der Großfürft ind Gefängnis u. gab ihn 
erft 1526 frei, als er ©.3 Nichte Helene heiratete, 
die den Oheim, da er ihre Lebensführung tadelte, 
blenden u. gefangen halten ließ. 

Gliom, das (grch.), Geſchwulſt, Durch Wucherung 
der Stuützſubſtanz (j. Gehirn) entſtanden, in Gehirn 
u. Rückenmark (bei. bei Erwachſenen) jowie in der 
Netzhaut (bei Kindern). An u. für ſich gutartig, 
fann e3 doch Durch feinen Umfang ſchweren Drud 
auf die Nachbarorgane ausüben od. zu ſchlagfluß— 
ähn!. Borlommniffen führen. Behandlung ſym— 
ptomatijch, Heilung unmöglich. — In Verbindung 
mit jarfomatöfen Zellen auftretend: Glioſarkom, 
das (bösartig); mijchen fi) Ganglienzellen u. Nerven» 
fajern bei: Reurogliom (bef. im Gehirn). 

Glion, rom. Name dv. Ilanz, f. d. 

Glion, Glyon (gtiö), Schweiz. Luftfurort bei 

Glires L., die Jtagetiere. Mtontreur, ſ. d. 

Glis, ſchweiz. Dorf, Kant. Wallis, an der Vtün- 
dung der Saltine in die ARhöne, 704 m ü. M.; 
(1900) 390, als Gem. 1105 €. (1072 Kath.); Wall- 
fahrtsfirche (got. Chor u. Flügelaltar, 1519). Im 
Weiler Gamſen (2'/, km thalabwärt3) Spreng- 
jtoffabr. für den Simplontunnel. 

Glissando(itaf., ‚gleitend‘) jehrfhneller, fließen- 
der Vortrag eines Laufs, bei Streihinitrumenten 
durch Hingleiten des Fingers auf den Saiten, beim 
Klavier durch Streichen der Untertaften mit dem 
Fingernagel hervorgebracht; be). leicht, ſogar in 
Akkorden, auf der Jankoklaviatur, ſ. d. 

Gliſſon (iin, Francis, engl. Anatom u. 
Phyſiolog, &.1597 zu Rampisham (Dorfetfhire), T 
14. Oft. 1677 zu London ; 1636 Prof. zu Cambridge 
u. jpäter zu London. Verdient um die Anat. der 
Leber (G.ſche Kapfel) u. um die Feitftellung der 
Elementarporgänge des tier. Vebend. Opera med.- 
anat., Zeiden 1691 u. 1711. — G.ſche Schwebe, Lage 
rungsvorrichtung bei Erkrankungen der Wirbelfäule. 

Glitnir ſ. Forſeti. 

Glittertind, der (tin), zweithöchſter norw. Berg 
(Jotunheim), nordöſtl. vom Galdhöpig, 2554 m. 

Glijeb, Heiliger der ruſſ. Kirche, ſ. Borißogliebſt. 

Globe⸗Theater (glob⸗, in London, in Form 
eines Oktogons, wo Shakeſpeare als Miteigentümer 
ſeine Dramen aufführen ließ; zur Truppe des The— 
aters gehörten Richard, Burbage, Condall ꝛc.; 1613 
abgebrannt, aber wieder aufgebaut. 

Globe-trotter (engl., globtrötör), Weltbummler. 

Globigerinidae, Fam. der Foraminifera per- 
forata; 28 Gattgn, 210 lebende, zahlr. foſſile Arten 
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pon der Kohle (Textularia Defr.) an; die überaus 
individuenreichen Gattgn Globigerina Orb., Or- 
bulina-Orb. u. Pulvinulina Orb. bilden durd) ihre 
nad dem Tod zu Boden finfenden Schalen den 
Hauptbeſtandteil Des in 250/2500 Faden Tiefe den 
Dzeanboden bedecdenden Globigerinenbodenſchlicks. 

Globin, das, eine durch verdünnte Salzjäure aus 
Hämoglobin ifolierbare, den Eiweißſtoffen nahe— 
ſtehende Verbindung. 

Globiocephalus Gr., 

Globoide ſ. Aleuron. 

Globöl (Globe oil) j. Erdol, Mineratöfe. lliten. 

Globoſphärite, radiale Haufen von Globu= 

Globulariaceen, Fam. der fympetalen Difo- 
tyledonen, Reihe Tubifloren; 20 Arten in 3 Gattgn 
(1 im gemäßigten Europa, je Lin Mafaronejten u. 
Sokotra), Kräuter od. Stauden mit meijt fugeligen 
blauen Köpfen. HSauptgattg Globularia L, Rugel- 
blume, 17 Arten; G. willkommi Nym., Vtittel- 
europa, G. nudicaylis L., Alpen zc., find Garten= 
pflanzen (für Felöpartien), auch Abführmittel. 

Globulicid (lat.) heißen Subjtanzen, welche 
rote Blutförperhen aufzulöjen vermögen; bei. jtehen 
ich die Blutjera der verjch. Tierarten derart gegen= 
über, weshalb die Bluttranzfufion (ſ. Zranzfufion) 
beim Menſchen nit mit Zierblut vorgenommen 
werden Darf; vgl. Schugimpfung. 

Globuline (Mehrz.), waſſerunlösliche, in ver- 
dünnter Kochſalzlöſung lösliche Eiweißſtoffe, zu 
denen das Globulin der Kryſtallinſe des Auges, 
das Vitellin im Eidotter, Fibrinogen u. Fibrino— 
plasmin im Blut, Myoſin im Muskelplasma ge— 
hören. — Globulinurie, die, Ausſcheidung von G.n 
im Harn bei Albuminurie. — Globulofen, bei der 
Verdauung der ©. entftehende Eiweißkörper. 

Globuli tartari ferrati, G. martiales, |. 
MWeinjtein, 

Globuliten, in Gefteinsgläfern vorhandene 
rundliche, meiſt opafe Körnchen von mikroſkop. Di— 
menſionen. 

Globus, der (lat., ‚Kugel‘), verkleinerte Nach— 
bildung der Himmels-(Himmels- od. Stern— 
G.) od. Erdfugel (Erd- ©.) u. anderer fugelförm. 
PWeltkörper famt dem Oberflächenbild. Möglichſt 
vollfommen gerundete Kugeln aus Pappe (felterer 
maffivem Holz od. Metall) werden durch einen 
Bipsüberguß (auch befondere Überzugsmafje) für 
das Aufziehen des mit dem Kartenbild (S.Tarte) 
bedructen Papiers hergerichtet u. damit in Heinen, 
nad) den Formeln der theoret. Slobographie 
berechneten Streifen mittels Leims beflebt; die aus 
der Beichaffenheit des Papiers (am beiten Belin- 
papier), den Einflüffen des Bedruckens zc. fi) er— 
gebenden Verzerrungen können nur durch Verſuche 
bejeitigt werden, auch pflegt man die Polarfalotten 
beſonders aufzuſetzen. Zulegt wird der Erd-©. 
drehbar auf Geftell u. (gemäß der Efliptif) geneig- 
ter Achje montiert, vielfach noch mit Meridian- u. 
Stundenringen bzw. ſcheiben, Horizontring, Höhen- 
quadrant, Kompaß ꝛc., der Himmels-G. mit ähn- 
lichen Nebenapparaten ‚armiert‘. In dieſer Form 
ift der ©. ein wertvolles Lehrmittel der math. Geo— 
graphie, zumal die Projektion (nad) Fiorini am 
beiten eine inverszylindriſche) der Wirklichkeit ſehr 
nahe fommt. Mehrfach wurden auch Sonderformen 
fonjtruiert: Relief-©., ein Erd-G. mit Gebirg3- 
relief; Induktions-G. aus Schtefermaffe, zum 
Beichreiben mit Kreide; Pneumat.G., eine Gaze- 
od. Tafthülle zum Aufblajen mit Luft; Kosmo- 
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G., eine hölzerne Erdfugel innerhalb einer hohlen 
Glaskugel, deren Innenfläche die Sternbilder zeigt; 
Beorama, ein riefiger hohler Relief-G. in defjen 
(zugänglichem) Innern man die Erdoberfläche als 
Negativbild fieht; auch Riefengloben, be. für 
Ausjtelungen (in Paris 1900 ein ſolcher mit faft 
20 m Durdm.); G.ſcheibe, Teilfalotte einer ©.- 
fugel aus Mtetallplatten, verbindet die Vorteile des 
Erd-G. mit größerer Handlichfeit jelbft bei großem 
Maßſtab; Meondgloben gibt es feit dem 18. 
Sahrh., einen Mars-G. feit 1895. 

Der Farnefin. Atlas, eine 1,65 m h. Atlasjtatue 
mit 32 cm dickem Himmels-G. (jet in Neapel), 
reicht bis 300 v. Chr. zurück, Ptolemäos u. jpäter 
Leontius beſchrieben die Herjtellung (im weſentlichen 
wie Heute), die SKlofterfhulen machten fie dem 
Unterricht dienjtbar. Die Erdgloben find bedeutend 
jünger; auch der des Krates (in Pergamon) war 
noch fein ſolcher im eig. Sinn, ſolche befchrieben erft 
Strabon u. Ptolemäod. M. Behaims ‚Erdapfel‘ 
brachte die Wiedergeburt der mit der Kenntnis der 
Kugelgeftalt der Erde verlorenen G.technik (bei. in 
Nürnberg), die Erfindung der Buchdruckerkunſt er— 
möglichte ihre Berbilligung (Druck jtatt bisheriger 
Handzeichnung od. Gradterung) u. Benüßung in 
der Schule (Eeltes). Schon Waldfeemüllers Werk— 
ftätte in St-Die, Dann die Schöners u. (200 Jahre 
ſpäter) Die ‚Weltfugelfabrif‘ des Homannſchen Ver— 
lags in Nürnberg veriwendeten für die Zuſammen— 
ſetzung der ®.haut jphär. Ziweiede, Bion Segmente 
mit rechnerisch gewonnenen Grenzlinien, Altmütter 
gab 1829 eine wiſſenſch. Zujammenfaffung der ©.- 
beritellung, die Heute noch gilt. Die deutihe ©.- 
technik ift Haupt]. in Berlin, Leipzig, Nürnberg u. 
Weimar vertreten. 

Vgl. Wollweber, Himmels-G. (1888); derf., ©.- 
kunde (?1899); Storini-Günther (1895). 

Globus, Globulus hystericus, ber, f. Hyſterie. 

Glochidium, das, die Larve der Flußmuſcheln. 

Gloden bilden ein wichtiges Ausftattungs- 
ſtück chriſtlicher Kultusgebäude. Bereits im altteft. 
Gottesdienſt famen Glöckchen 
vd. Schellen (2Moſ. 28, 33f.) 
zur Anwendung; auch den 
Agyptern (Abb. 1u.2; Lon— 
don, Brit. Muſeum), Griechen 
u. Römern waren ſolche kleine 
G. bekannt. Durch allmäh— > 
liche Vergrößerung der Shel- 1 2 
len entjtanden in nachchriſtl. Zeit die G. Die lat. 
Namen campana(große Glocfe)u.nöla{fleine Glocke) 
deuten nicht auf Urjprung von Kampanien bzw. von 
der Stadt Nola; der erjte wurde anfang3 nur ad— 
jeftipijch gebraucht (signum campanum), der zweite 
ebenjo wie Glode jtammt vom felt. noll, nell, 
‚tönen‘ (engl. knoll, ‚läuten‘) ab. Die im M.A. auf- 
gefommene Anficht, der Hl. Paulinus v. Nola habe 
Thon zu Beginn des 5. Jahrh. G. gegoſſen, ift durch— 
aus nicht bewiejen. Ihr Gebrauch als Kirchliche 
Geräte, von dem zuerft der Hl. Gregor dv. Tours 
(T 595) jichere Nachricht gibt, befchränfte fich an- 
fangs fajt ganz auf die Klöfter; um 800 breitete er 

ch im Abendland auch auf Dorffirdhen aus. 865 
ſchickte der veneg. Doge Orfo I. dem Kaifer Mi- 
chael III. 12 G. Allein in Orient fanden dieſe feine 
große Verbreitung; ftatt ihrer bedient man fich all- 
gemein bis in die Neuzeit jehmaler, jehr langer 
Bretter, Die mit einem hölzernen Hammer ange— 
!hlagen werden (die Semantra). Anfänglich 
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trick's Bell (Abb. 3, 
Dublin, Iriſh Mu— 
ſeum) aus dem 5. od. 
6. Sahıh., der ‚Sau= 
fang'in Köln, 7. Jahrh. 
Gegofien wurden ©. 
ſehr früh in iriſch-ſchot— 
tiihen Klöftern u. im # 
8. Jahrh. in St Gallen Mu 
(Mönch Tancho), im 
10. bis 12. Jahrh. in ee 
Tegernſee, Salzburge. 
Zur Zeit derkarolinge WM 
beſchäftigten ſich auch 
Laien mit dem G.guß, u. 
ſeit dem 13. Jahrh. liegt 
er ganz in den Händen der Gelb- u. Rotgießer; ſeinen 
Höhepunkt erreichte er im 15. u. 16. Jahrh. Die 
heute gebräuchliche Geſtalt erhalten die G. ſeit dem 
13. Jahrh.; Inſchriften mit Beſchwörungs- (gegen 
feindliche Mächte), Preis- u. Lobformeln (auf Gott 
u. die Heiligen) u. Ornamente, die anfangs vertieft 
(Inſchrift), ſpäter immer erhöht (Aufſchrift) 
ausgeführt wurden, finden ſich auf ihnen ſeit dem 
12., Datierungen ſeit Mitte des 13. Jahrh. 

Das Metall (S.bronze, G.metall, G.gut, 
G. ſpeiſe), aus dem die G. gegoſſen werden (I. Taf. 
Gießerei, Abb. 7 Hi8 9), beſteht gew. aus 77 bis 80°/, 
Kupfer u. 20 bis 23°), Zinn; den helfiten u. reinjten 
Klang ergeben 78°/, Kupfer u. 22°/, Zinn. Guß- 
ſtahl-G. find billiger, aber fürzer im Ton u. dem 
Roſten ſehr ausgejegt. Der Ton der G. hängt ab von 
dem G.profil, d. h. dem Berhältnis zw. Weite an 
der Mündung, Höhe u. Mtetallitärfe. Das richtige 
Profil ergibt fi) mehr aus Erfahrung als Durch Be— 
rechnung u. wird in den G.gießereien ald Geheimnis 
bewahrt. DieDiefenimmtvom Shlagring (Kreis, 
an den der Klöppel anſchlägt) nad) dem Bord (un— 
terer Rand)u. demOberſatz(obere Hälfteder Glocke) 
ab u. beträgt im Oberſatz !/, derjenigen des Schlag— 
rings. Die (größte) Weite an der Mündung beträgt 
bei richtig gebauten ©. das 14fache, Die der Außen— 
feite entlang gemejfene Höhe das 12facdhe der Dice 
des Schlagrings. Den obern Abſchluß der Glocke 
bildet die Haube (Platte) vom halben Mün— 
dungsdurchmeſſer; ſie trägt den etiva !/,, Der Glocde 
wiegenden Klöppel u. die von einem Mittelbogen 
u. meiſt 6 Henkeln (Bügeln) gebildete Krone; 
Diefe ijt mit dent um eine wagrechte Achje drehbaren 
105 (Helm, Wolf) durd ftarfe Eijenbänder 
verbunden. Der Helm trägt den Läutearm mit Seil 
u. iſt in einem ftarfen Gerüft aus Holz od. Eifen 
(8.ftuhl) gelagert. Um die Mauern Durch Die 





ſchwingenden Kräfte jo wenig wie möglich zu bean- 


fpruchen, verlegt man den Raum, in dem die ©. 
hängen, in den untern Teil des G.turmö u. verbindet 
den G.ftuhl nicht od. nur loje mit dem Mauer— 
wert. Um die Reibung in den Bapfenlagern des 
Helms zu vermindern, mit welcher der Kraftauf— 
wand beim Läuten u. die Schwingungen des G.ſtuhls 
wachſen, erjegt man die zylindr. Zapfen u. Lager 
durch Zapfen mit jtumpfer Schneide, die auf ver- 
tieften Stahlplatten ruhen, od. läßt Die Zähne einer 
auf der Drehachſe feſtſitzenden Zahnſcheibe in eine 
Berzahnung auf den Vagerbalfen greifen, od. ver- 
legt die Drehachſe in die Nähe des Schwerpunkts ꝛc. 
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Die größte Glocke (270000 kg), Die aber nicht 
geläutet wird, befindet fi im Kreml zu Moskau; 
eine andere Glocke daſelbſt wiegt 80000 kg. Eine 
1632 gegoffene Glode zu Kivto (Japan) wiegt 
75600 kg, die größte Glode Deutſchlands, Die 
Kaiferglode zu Köln, dagegen nur 27000 kg, bie 
größte Glode Frankreichs, Die Savoyarde auf dem 
Montmartre, 27065 kg. — Ihren Plaß Hatten Die 
G. zuerſt in Heinen Gerüften neben den Kirchen od. 
auf deren Dad. Aus biefen entwidelten fich Die 
G.türme, der Sage nad) zuerft in Kampanien. 
Der ital. G.turm hat meift 4eckig. Querſchnitt u. wird 
freiftehend in mehreren mit Schallfenftern verjehenen 
Stodwerfen aufgeführt. Der rom. u. got. Stil ver- 
binden die G.türme unmittelbar mit der Kirche u. 
bringen die ©. in einem einzigen Raum mit reich 
lichen Schallfenftern (G.ftu be) unter. 

Der Liturg. Gebrauch (Einladung zum 
Gottesdienft, Anzeige einzelner Teile dezjelben od. 
des Chorgebets, des Hinſcheidens u. der DBeerdi- 
gung der Gläubigen 2c.) iſt meift nach beſtimmter 
Ordnung geregelt; im bürger!. Leben haben die ©. 
drohendes Unheil (Brand, Wafjersnot, Krieg, Auf- 
ruhr: Sturmläuten) od. angiehendes Wetter (Netter: 
Yäuten) anzufündigen. — In der Theater= u. Pro— 
grammmufif werden die G. die Hier oft ein wirk— 
ſames Daritellungsmittel bieten, gew. durch ab- 
geſtimmte Metallſtücke erfeßt. 

G.recht, das Recht an einer Glocke. Das Eigen: 
tumsrecht kann der Kirche od. Zivilgemeinden od. 
auch Privaten gehören; das Benützungsrecht einer 
geweihten Glode, eig. nur ber geiftl. Behörde zu— 
ftehend, mird jehr oft zu gewiffen profanen Zwecken 
beanſprucht u. gewährt: 3. B. Sturmläuten (bei bei. 
Gefahren), Feftläuten ꝛc. Für die Zwecke eine an- 
dern Kultus verweigert Die fath. Kirche den Gebrauch 
ihrer G., wenn nicht ganz bejondere Vereinbarungen 
od. Umſtände (3. B. bei Simultankirchen) bejtehen. 
Trac dem gem. R. ift der Gebrauch von ©. verboten 
bei Krieg, Aufruhr u. dgl.; bei Hinrichtungen von 
Verbrechern wurde früher meiſtens da3 am Rathaus 
angebrachte jog. Armenjünderglödlein ge- 
Yäutet. Bei der Eroberung einer Stadt hatte ehem. 
der Artilleriechef Anrecht auf ihre G. od. eine deren 
Wert entjprechende, von der Bürgerſchaft zu leiftende 
Summe. Noh Napoleon beanfpruchte 1807 ein 
folches in Danzig. — G.weihe, eine ſpäteſtens jeit 
dem 8. Jahrh. übliche kirchl. Funktion, dem Biſch. od. 
einem be. dazu ermächtigten Priefter vorbehalten. 
Die zum kirchl. Gebrauch beſtimmte Glode wird 
unter Gebet mit Weihwaſſer gewaſchen (darum 
auch G.taufe gen.), dann mit HL. OL (7mal, außen) 
u. Chrifam (dmal, innen) gejalbt u., nachdem 
fie einen Namen erhalten, beräuchert u. gejegnet. 
Denjenigen, der bei der Zeremonie dem Bijchof den 
Namen angibt, nennt man G.paten. 

Bol. Zehe, G.gießerfunft des M.A. (1857); Otte, 
G.kunde (21884); Schönermark, Altersbeit. d. ©. 
(1889); Steffens, G.jegnung (1893); Wüſt, Metall⸗ 
gießerei (1897); Walter, Kirchenmuf. Jahrb. 1902. 

Glockenblume ſ. Rampanulaceen. 

Glockendon, Glockenton, Nürnberger Künit- 
Yerfam., deren Mitgl. (am bedeutendſten Nikolaus, 
t 1534) im 16. Jahrh. als Illuminiſten u. Holz: 
ſchnittzeichner thätig waren; ihre Hauptarbeiten, 
reich iNuftrierte Miſſalien u. Bibeln in der Aichaffen- 
burger, Wolfenbütteler u. Nürnberger Bibl., find 
arm an Erfindung, aber von Hoher techn. nam. 
folorift. Vollendung. Der Kupferjieher Albrecht 
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®., wie das Monogramm U. G. gew. gedeutet 
twird, fommt feinem Vorbild Schonganer nahe. 

Glockenlager f. Taf. Fahrrad, Abb. 14. 

Glockenſchlag, au Glöckchen, im Biolin- 
ipiel ein von Paganini bevorzugter glodenähnlicher 
Klangeffekt, erzeugt durch flüchtiges Anftreichen einer 
tiefern Saite mit dem Bogen u. gleichzeit. ſanftes Be- 
rühren andrer Saiten mit dem Finger; wertvoll zur 
Feſtſtellung der Reſonanz u. gleihmäß. Tongebung 
des Streidjinjtruments. — Glodenton, in der Ge— 
fangskunſt ein in mehrmals raſch wiederholtem An- 
u. Abſchwellen beſtehendes messa di voce, ſ. d. 

Glockenſpiel ſ. Carillon, Lyra. 

Glockenſpinnumaſchine, zum Stetigſpinnen 
rauher langer Wolle; hat ſtatt eines Rings mit 
Läufen (wie die gew. Stetigſpinner) eine lotrecht— 
ſtehende Glocke, innerhalb welcher der Kötzer dreht. 

Glockentierchen, Vorticellidae, Fam. der Peri- 
tricha; der glodenförm. Körper jißt mit einem 
hohlen, durch einen Muskel⸗ 
faden einrolldaren od. ſtarren 
Stiel der Unterlage, Waffer- 
pflanzen ꝛc., auf. Gattg Vorti- 
cella Ehrbg. (Abb.; in ausge- 
itreeftem [a}, halb⸗ [b] u. ganz: 
eingezogenem Zuftand[c]); jedes 
Tierchen auf befonderem Stiel. 
V.microstoma Ehrbg.;0,lmm 
Y.; gemein in faulem Waffer. 
Gattg Carchesium F'. St. ; bildet 
baumartig veräftelte Kolonien. _S 
C. polypinum Ehrbg.; bi » ' — 
0,1 mm l.; ſehr Häufig, bildet oft ſchimmelförm. 
Überzüge auf Pflanzen u. Kleinen Tieren; in Meer— 
u. Süßmafjer. 

Gtlodenvogel,Chasmorhynchus Temm. Gattg 
der Cotingidae; Schnabel platt, ſehr weit geſpalten, 
Wangen u. Kehle nackt; Stimme ähnelt dem Ton 
des Amboſſes. 4 Arten. C. nudicollis Temm. & 
weiß, Wangen u. Kehle ſchwarz, ſpangrün überreift, 
2 grünlich, 26 em L.; Brafilien. C. variegatus @m., 
Flechten-G.; an der Kehle ein Büfchel Hornfäden; 
Venezuela, Trinidad. C. tricarunculatus Verr., 
HSämmerling; an Stirn u. Schnabelwinfeln je 
1 langer Hornfaden; Eofta Rica. 

Gloder, Ernit Friedr., Mineralog, * 1. 
Mai 1793 zu Stuttgart, T 18. Suli 1858 zu Bres- 
lau; erſt Theolog, 1824/54 Prof. der Mineral. zu 
Breslau; ihr. bei. über ſchleſ. Mineralien. 

Glockner, gew. Sroßglodner, ber, tirolijdh- 
färntn. Berg, höchſter Gipfel der &.gruppe (Hohe 
Tauern, ſ. Beil. Alpen); in der Mitte des zwiſchen 
Pajterzen= u. Dorfer Thal ſüdöſtl. ziehenden, 11 km 
[., beiderfeit3 vergletſcherten G.famm3 erhebt fich 
nahe der G.wand (3721 m) als fteile, doppel— 
gipflige Pyramide der Groß-G., eine mächtige 
dunkle Grünfteinlinje im Chloritſchiefer, 3793 m, 
mit eifernem, 2m h. Raiferfreuz, u. der Klein-G., 
3764 m, durch eine 10 m J., biß !/, m br. Schnee: 
Schneide (Obere G. ſcharte) verbunden; berühmte _ 
Ausficht. Klein-®. zuerjt 1799, Groß-G. 1800 von 
Heiligenblut aus beitiegen, jet meift (je 2 Wege) 
von Heiligenblut (Zeiters in 9!/, St., Hofmannsweg 
in 9 bis 10 St.) od. Kals aus (zuerſt 1855); Bahn 
von Deiligenblut geplant. Vgl. Rab! (1881); Karte 
der G.gruppe 1: 50000 (1900); Relief von Ober: 
lercher 1: 2000 (1892, in Klagenfurt). 

Glöerſen (glör), Ole Krijtian, norw. Dichter 
u. Schulmann, & 7. Apr. 1838 zu Kriſtiania, wo 
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er jegt lebt; Stellt in feinen Romanen u. Novellen 
das gejunde Veben des norw. Landvolks in fatir. 
Ggf zum Leben der Städter: Sigurd (Kop. 1877, 
°1897); Fra mit Friluftsliv (ebd. 1881); Daglig- 
dags (ebd. 1836); Päkjärlighedstien(Krijt. 1892) ⁊c. 

Glog. (Zool.) = Konſt. Wild. Lamb. 
Gloger, Ornitholog, T 1859. 

Slogan, 2 ſchleſ. Städte: 1) au) Groß-G., 
Kreisſt. u. (Fort-⸗) Feſtung, Reg. Bez. Liegnitz, beider: 
ſeits der Oder (fiskal. u. ſtädt. Hafen), die Um— 
wallung 1902 bis auf die Sternbefeſtigung nieder— 
gelegt; (1900) einſchl. Garn. (2 Bat. Inf., 1 Reg. 
Feldart., je 1 Bat. Fußart. u. Pion.) 22147 €. 
(6500 KRath., 716 Y3r.); 5; Komm. der 9. Div., 
17. Inf.s«, 9. Kav.- u. 9. Feldart.Brig., Komman- 
dantur, Fortifikation, Land- u. Amtsg. Reichsbank— 
ſtelle, Art.:Depot; 3 kath. (bei. die Dompfarr-, 
früher Kollegiatfirche, auf einer Oderinfel) u. 3 prot. 
Kirchen (dar. eine ‚Friedensfirche‘), altes Schloß 
(mit ‚Hungerturm‘ u. Park), Rathaus (1849); kath. 
u.prot. Symn., fürjtb. Konvikt, Kriegsichule, Höhere 
Mädchen⸗-, Knaben: u. Mädckhenmittel-, Haus: 
haltungsfchule, Theater; St Elifabethhaus ꝛc. der 
Srauen Schw., jtädt. Krankenhaus, Diafonifjen- 
anjtalt; Yabr. v. Zucer, Thon- u. Zementwaren, 
Maſchinen, Stärke, Hüten, Turmuhren, Möbeln ıc., 
Brauereien, Ziegeleien, Schiffawerft; Getreide: u. 
Zuderhandel, Umſchlagsverkehr; 1903 Juden 1791 
Fahrzeuge 19882 t aus u. 85 297 t ein, 19328 mit 
2 365 638 t fuhren Durch (83 °/, ftromab). — 992 
zuerjt genannt, 1109 von Hzg Bolejlam dv. Polen 
gegen Heinrich V. verteidigt, 1252 Hauptſt. eines 
piaft. Fürſtentums (1329 böhm. Lehen, 1506 mit 
Böhmen vereinigt); 1627 von Wallenftein zur fath. 
Religion zurücdgeführt, 1632 von Arnim, 1633 von 
Wallenftein, 1642 von Torſtensſon beſetzt, durch 
Leopold dv. Deſſau 9./10. März 1741 erobert; jeit- 
dem preußiih. 2. Dez. 1806 ergab es ſich nad 
2monat. Belagerung an Vandamme. Seit März 
1813 hielt es Laplane bis 27. März 1814 gegen die 
Ruffen u. Preußen. Bgl. Minsberg (2 Bde, 1853). 
— 2) Ober-G., Kr. Neuftadt D.:©., r. an der 
Hotenploß ; 5625 €. (5118 Kath, 121 Isr.); I; 
Amtsg.; gräfl. Oppersdorffihes Schloß (13. Jahr. ; 
Bibl., Archiv, Sammlungen, Park); fath. Lehrer: 
fem. mit Präparandie, höhere Knaben= u. Mädchen-, 
gewerbl. Fortbildungsſchule, Bolfsbücherei; Borro- 
mäerinnen, Graue Schw.; Zuderfabr., Ziegeleien. 

Glogau, Guſt., Philofoph, & 6. Juni 1844 
zu Laukiſchken (Oftpreußen), T 22. März 1895 zu 
Laurion (Griechenl.); jeit 1884 Prof. in Kiel. Ans 
Hänger Steinthals, fand ſpäter feinen eigentlichen 
Grund in ‘Platon u. im Chriftentum; ging von dem 
Sat aus: ‚Gott ijt, weil ich bin.‘ Hauptw.: ‚Abriß 
der philof. Srundtiffenih.‘ (2 Bde, 1880/88); ſchr. 
außerdem ‚Steinthal3 piychol. Formeln‘ (1876); 
. ‚Srundriß d. Piychol.‘ (1884); ‚Hauptlehren der 
Logik u. Wiſſenſchaftslehre‘ (1894) 2c.; ‚Religions 
philoj.‘ (1898, nad) Borlefungen). 

Gloggnitt, niederöftr. Markifl., Bez.H. Neun- 
Tirchen, an der Schwarza, 442 mü. M.; (1900)3032, 
als Gem. 5296 E.; Zi (Beginn der Semmering 
bahn); Bez.G.; Töchter des Göttl. Heilands (Bez.= 
Armenhaus). 2 km weitl. Bapierfabr. Schlöglmühl 
(Tabriksfapelle). Vgl. Moſe (1904). ſſ. Cyrillus 3). 

Glogolitiſche Schrift, die ältere ſlaw. Schrift, 
Glogovaͤcez wäy),ungar. Sroßgem., Kom. Arad, 
7 km öftl. v. Arad, r. d. der Maros; (1900) 4616 
E. (88°/, Deutſche; 4189 Kath); u; Tabakbau. 

Herders Konverj»Ler. 3. Aufl. ILL. 
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Gloire, bie (frz., gLöär), Ruhm; Herrlichkeit. 
Glomeridae, Fam. der Taufendfüßler: 
Glomeruli Malpighii ſ. Niere. Ä 
Glommen, ber, größter norw. Fluß; fonımt aus 
dem Aurfundjee, Amt Söndre Trondhjem, durd- 
fließt das waldreiche Hfterdal, erweitert fid) unter- 
halb Fet zum Oierenſee, bildet bei Sarpsborg den 
23 m h., 30 m br. Sarpsfoß (Eleftrizitätswerf, 
Fabr.), mündet bei Fredriksſtad in den Kriftiania- 
fiord; 562 km I. ; Dampfihiffahrt bis Sannefund, 
Flößerei (def. im Frühjahr; jährl. gegen 5 Drill. 
Stänme, über !/, der norw. Holzausfuhr). 

Glonein, das, homöopath. Bezeihnung für 
Nitroglycerin. 

Glons (g15), belg. Dorf, Prov. Lüttich, r. am 
Geer, 18 kmnörodl. v. Lüttich; (1900) 2010 E.; TH; 
Marienſchw.; Stroh-, Strohhutflechterei, Kalkofens, 
Steinbruchbetrieb. 

Gloria, das, beliebtes Getränk in Frankreich 
aus ſtark geſüßtem Kaffee, auf dem ein Löffel Kognak 
angezündet wird. — G. die (ſpan.), ein köper— 
bindiges Gewebe mit Kette aus Baumwolle u. Ein— 
ſchlag aus Florettſeide. 

Gloria in excelsis Deo (‚Ehre Gott in der 
Höhe‘), kurzweg das Gloria, auch die große Doxo— 
logie, im 4. od. 5. Jahrh. verf., wird in der lat. 
Meſſe vom Priefter gebetet, jedesmal wenn er im 
Brevier das Te Deum zu beten hat, alfo aus— 
genommen in den Meſſen, Die an eine Trauer, 
Buße erinnern, zur Advents- u. Faftenzeit, Toten- 
mejjen x. In der prot. Liturgie beibehalten. — 
Gloria, laus et honor (Ruhm, Lob u. Ehre fei 
Dir‘), liturg. Huldigungsgeſang bei der Prozeſſion 
des Palmſonntags vor Eintritt in die Kirche, - don 
Zheodulf v. Orléans (T 821). — Gloria Patri 
et Filio et Spiritui Sancto, das (‚Ehre dem Vater 
u. dent Sohn u. dem HT. Geift‘), die kleine Doro- 
logie, jeit dem 3. Jahrh. im allg. Gebrauch; der 
Schluß: Sicut erat in principio et nunc et semper 
et in saecula saeculgrum. Amen (‚Wie e3 war im 
Anfang 2c.‘), feit dem 4. Sahrh., iſt nur in der lat. 
Liturgie gebräuchlich, wo der Priefter beim Brevier- 
gebet jeden Palm u. die einzelnen Reſponſorien 
(auch) die 2 Pjalmen der Meſſe: Judica u. Lavabo) 
mit Diefer Dorologie ſchließt. Im Totenoffizium 
u. an den 3 legten Tagen der Karwoche ausgelaffen ; 
vgl. Doxologie. 

Gloriec, die (lat.), Ruhm, Ehre, Herrlichkeit (bei. 
die ewige); auf Bildern Strahlenfrang um das Haupt 
eines Heiligen (f. Heiligenfchein). Deminutiv GLlo- 
viole, die, Heiligenfchein,; in üblem Sinn aud) = 
armjeliger Ruhm, eitler Schimmer. — G., G.n- 
Ihein (Meteorol.), opt. Erſcheinung, wobei 
der Schatten eines Kopfes, der fi) zwischen Sonne 
u. jpiegelnden Körpern befindet, von einem lichten, 
farbigen Ring umgeben ift; nicht jelten auf Waſſer— 
flächen, betauten Wiejen ꝛc., am großartigiten auf 
Bergen od. im Luftballon, wenn der Beobachter zw. 
einer nahen Nebelwand u. der Sonne jteht (Ulloas 
Zirkel, Brodengespenft); der Schatten jcheint 
hier wegen jeiner unbeftimmten Umgrenzung ferner 
u. viel größer zu fein, als er wirklich ift. — ©. 
(Geuerm.), eine große jtehende Sonne. 

Gloriette, bie (fr3., »it), Lufthäuschen, Yaube ; 
bef. befannt die weithin fichtbare ©. im Park v. 
Schönbrunn. 

Glorifizieren (Lat.), rühmen, verherrlichen 
(Subft.:Slorififation, bie); gloriog, ruhm— 


reich ; gloriosae memoriae, ruhmvollen Andenfens. 
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Glorioſo⸗Inſeln, Glorioſa-Inſeln, franz. 
Koralleninſeln im Kanal vd. Mozambique, 185 km 
nordivelll. vd. Madagasfar; 3 km?, (1900) 44 €. 

Glöſſ. .. (grch.), ‚Die Zunge betr.‘, in Zus 
ſammenſ.: Glojjagra, das, G.algie, die, ner- 
vöjer od. rheumat. Zungenſchmerz; G.anthrar, 
der, Zungenfarbunfel. 

Gloſſa, Kap, . Akrokeraunia. 

Glossata F'., die Schmetterlinge. : 

Gloſſe, die (gr). glössa, glötta, ‚Zunge‘), urſpr. 
Sprache, dann in der gried. Gramm. Mundart u. 
mundartliches, jeltenes, veraltete® Wort. Diele 
wurden von den alerandrin. Gelehrten (SL oTjo- 
graphen, feit Zenodot) in Glojjgqrien ſorg— 
Tältig gefammelt (Corpus glossariorum lat., Hrög. 
von Löwe u. Götz, 6 Bde, 1888/1901). — ©. od. 
Gloſſem (das), Worterflärung am Rand (Dar: 
ginal-@.) od. zw. den Zeilen der Texte (Inter— 
linear-G.), zulett auch ein fortlaufender Kom— 
mentar, nam. zur Bibel u. zu den juftinian. u. a. 
Rechtsbüchern. Die G.n zum Corpus juris eivilis 
find für die Rechtsauslegung, aber auch für Die 
jpätere Rechtsbildung bzw. NRechtsanerfennung von 
bei. Bedeutung, da man bei ihrem Anjehen den 
Stellen, die nicht glofſiert waren, auch feine praft. 
Giltigfeit beimefjen zu können glaubte (quidquid 
non agnoscit glossa, non agnoscit curia). Der erfte 
Glojjator war Irnerius zu Bologna (T 1140); 
berühmt feine Schüler Bulgarus (T 1166), Mar— 
tinus Goſia (T 1165), Hugo de Porta Ravennate 
(T 1168) u. Jacobus (T 1178); der letzte, Accur— 
ſius (T um 1260), ordnete die ſämtl. G.n zu einem 


iyftemat., dann allg. gebrauditen Ganzen (Glossa : 


ordinaria). Die Nachfolger der Glofjatoren (Bojt- 
glojjatoren) befaßten ſich nad) ſcholaſt. Methode 
mit fafutft. Behandlung der Rechtsſtoffe. — Die 
einzelnen Zeile de3 Corpus juris canonici haben 
ebenfall3 ihre eigne, für da3 fan. R. wichtige G. 
ordinaria; das Decretum Gratiani (außer den 
Palese Paucapalea3) von Joh. Zemefe (T um 1246 
al3 Propft v. Halberjtadt), Die Defretalen Gregors 
von Bernh. de Bottone (T 1263), der Liber sextus 
u. die Clementinae von oh. Andreä (T 1340), 
leßtere mit Zufäßen von Franz Zabarelfa (T 1417). 
— Bibl. G.n: 1) Heine, in Bibeldandfchr. zuerſt 
am Rand eingeftreute u. von da von jpäteren Ab- 
jchreibern manchmal in den Text aufgenommene 
Bemerkungen; 2) Erflärung dunkler Wörter u. 
Stellen der Bibel; am befannteften die G. ordinaria 
von Walafried Strabo, die G. interlinearis des 
Anjeln dv. Laon, die Postilla des Nif. v. Lyra u. 
die Additiones des Paul v. Burgos (T 1435). — 
G. (Dichtk.), eine Versfpielerei ſpan. Urſprungs, 
gew. 4 Strophen, deren letzte Zeilen zuſammengeleſen 
eine gereimte Strophe, das Thema, ergeben. — Gloſ— 
fieren, mit G.n verjehen; auslegen, auch befpötteln. 
Glossina Wiedem., die Tfetjefliege. 
Gloſſitis, die (grch.), Zungenentzündung. 
Glohner, Michael, theol. u. philof. Schriftit., 
x 19. Oft. 1837 zu Neumarkt (Oberpfalz); 1860 
Priejter, Subregens in Regensburg, Benefiziat in 
Ingolſtadt u. (feit 1892) in München; päpftl. Haus- 
prälat. Hauptw.: ‚Lehrb. d. kath. Dogmatik‘ (2 Bde, 
1874); ‚Der moderne Sdealismus‘ (1880); ‚Prinzip 
der Sindividuation‘ (1887); ‚Mioderne Bhilofophie‘ 
(1889); ‚Spefulativer Gottesbegriff‘ (1894); ,Savo= 
narola al3 Apologet u. Bhilojoph‘ (1898). 
Glõſſo ... (gIrch.), ‚Die Zunge betr.‘; in Zu- 
jammenf.: G.dynie, bie, nervöfer od. rheumat. 
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Zungenſchmerz; G.cele, bie = Mafrogloffie (f. d.); 
‚pharyng&us, ber, Zungenſchlundkopfnerv (var. 
Gehirn, Zunge); ®.plegie, die, Zungenlähmung; 
G. ſpasmus, ber, Zungenframpf; ®.tomie, bie, 
vollftändige od. teilweije Entfernung der Zunge. 

Gloõſſolalie, Slöttolalie,die[lgrih., Spradhen- 
reden‘), Die vom Heiland (Mark. 16, 17) veriprochene 
Sprabengabe, die fi zum erftenmal am 
Pfingitfeit bei den Apojteln (Apg. 2,4) verwirklichte. 
Nah der Erflärung des hl. Paulus (1 Kor. 14) 
kann es nur ein richtiges Sprechen, u. war in einer 
dem Redner, manchmal auch) den Zuhörern (in diefem 
Tal mußte das Charisma der Auslegung hinzu 
fommen) fremden Sprache bedeuten, nicht aber ein 
unveritändiges Lallen od. bloß undeutlihe Aus— 
rufungen (fo viele prot. Exregeten). Vgl. Englmann, 
Charismen (1848). 

Gloſſop -öp), engl. Fabrikſt. Grafſch. Derby, am 
Nordweſthang des Peak; (1901) 21526 E.; Wi; 
2 fath. Kirchen, Barmd. Schw. vom hl. Paul; Baum— 
wollind., Papierfabr., Rattundrucdereien. 

Glossy skin, das (engl., glößes, ‚glänzende Haut‘) 
= Biodermie. 

Glött, bayı.-hwäb. Dorf, Bez.X. Dillingen; 
(1900) 684Tath. &. ; ehem. gräfl. Fuggerfches Schloß, 
1869/89 Kretinen=, jet VBerjorgungsanftalt für 
ältere weibl. Taubſtumme ala Filiale v. Dillingen 
(Sranzisfanerinnen). 

Glottis, die (grih.), Stimmrike; G.frampf, 
Stimmrißenframpf; &.lähbmung, Stimmband- 
lähmung; G.ödem, das = Larynxödem; T. Kehlkopf. 
— G.ſchluß, G.ſchlag, beim Singen Vokalanſatz 
ohne Anhaud, wobei in der Kehle ein Inadendes 
Geräuſch (Gutturallaut) entiteht. 

Glotza uge = Exophthalmus; G.nkachexie, 
die — Baſedowſche Krankheit. 

Glötzle, Karl Ludwig, Hiſtorienmaler, * 
7. Apr. 1847 zu Immenſtadt (bayr. Algäu); gebil- 
det an der Münchener Akad. (Strähuber, Schrau— 
dolph); lehnt ſich gern an den heimatl. Barockſtil 
an, obwohl er zu friſchem, manchmal herbem Rea— 
lismus neigt. Seine größten Arbeiten ſind die 
Wandbilder der Kapellen des Salzburger Doms, 
die Deckengemälde der Hl. Geiſtkirche zu München, 
Kreuziveg u. Altargemälde in St Urfula ebd., die 
Malereien der Friedhofkapelle in Immenſtadt u. der 
Pfarrkirche von Scheidegg; von ihm ferner Altar- 
bilder, Kartons zu Glasgemälden u. Illuſtrationen 
(‚Baterunjer‘, 1898, Text von A. Anöpfler). 

Glouceiter (größtöd), 1) G.ſhire, ſüdweſtengl. 
Grafſch.; durch Die breite, fruchtbare Ebene des 
Severn u. deifen Aſtuar in einen größern öftl. Teil 
(Cotswold Hill) u. einen Fleinern weſtl. (Haupt. 
der Foreſt 0] Dean, ſ. d.) geſchieden; Severn, Avon, 
Wye u. mehrere Kanäle jchiffbar; 3223 km}, 
Davon 36°/, Ader-, 46 °/, Wiejen- u. Weideland 
(jtarfe Schafzucht); (1901) 634729 €.; Kohlen - 
bergbau (1901: 1,55 Mil. t), Kalk- u. Sanditein- 
brüce, Fabr. v. Käſe, Woll-, Seiden- u. Wirk— 
waren, Färbereien, Metallwerke, Schiffahrt. — Die 
Hauptit. ©. (Parlamentsborough), L. am Severn 
u. an 2 Kanälen (G.-Berfeley u. Severn-Themfe, 
1903 voll.); 47955 &.; TS, eleftr. Straßenbahn; 
anglik. Biſchofsfitz, deutſches Vizekonſulat; 13 anglif. 
Kirchen, beſ. Kathedrale, an Stelle eines Nonnen— 
(7. Sahrh., ſeit 1022 Benediktiner-) Klojters, im 
11. Sahıh. im norm. Stil begonnen, im 14. u. 
15. im reichſten Perpendifularjtil voll. (68 m h. 
Zurm, Kreuzgang 1350/1410); kath. Kirche ꝛc.; 
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3 Mittelſchulen, Höhere Mädchen-, Induſtrieſchule, 
Muſeum (röm. Altertümer ꝛc.), Theater, Park mit 
Stahlquelle, Irrenhaus; Maſchinen-, Waggons u. 
Wagenbau, Eiſengießereien, Mühlen, Sägewerke, 
Docks; Einf. v. Getreide u. Bauholz, Rinder: u. 
Obſtmarkt. — Chem. Römerftation, Glevum od. 
Castra Claudia; in den Rojen- u. Parlament3- 
friegen oft umftritten. — 2) 2 nordamerif. Städte: 
., Mass, am Nordufer der Maſſachuſettsbai; 
(1900) 26121 E.; &%, elektr. Straßenbahn; 2 
kath. Kirchen (1 port.), kath. Schule (Barmh. Schw.); 
Bibl.; größter Fifchereihafen der Ver. St., Fiſch— 
fonjerbierung u. =verarbeitung (für 151/, Mill. M.), 
Fabr. v. Leim, Hl, Tauen, Neben ꝛc., Majchinen- 
u. Bootbau, Granitbrüde. — G., N.J., I. am 
Delaware, gegenüber Philadelphia; 6840 E.; Er; 
kath. Kirche u. Schule (Dominifanerinnen); Fabr. 
v. Baummollwaren, Terrakotten ꝛc., Eifengießerei. 

Gloucefter (i. o.), engl. Grafen u. Herzogs— 
titel, meift im Königshaus. Graf Robert (t 
1147), natürl. Sohn Heinrich I., Hauptftüße feiner 
Schweſter, der Kaiſerin Mathilde, gegen Stephan 
vd. Blois, den er 1141 bei Lincoln gefangen nahm. 
— Graf Gilbert (1243/95) focht 1264 für Lei- 
cejter bei Lewes, 1265 gegen ihn bei Evefham; Regent 
1272/74 bi8 zur Rückkehr Eduards I. aus Serufalem. 
— Herzog Thomas dv. Woodjton (1355/97), 
jüngjter Sohn Eduard3 III., Haupt der parlamen= 
tar. Oppojition gegen feinen Neffen Richard IL. u. 
1386/89 an der Spiße der vom Parlament eingefeß- 
ten Regentſchaft, 1397 von Richard in Calais einge: 
terfert u. wahrſch. ermordet. — Herzog Humphrey 
(1391/1447), jüngfter Sohn Heinrichs IV., jeit 1422 
Regent für Heinrich VL, gebildet u. von den Diehtern 
gefeiert, aber jelbitfüchtig u. laſterhaft, trieb durch 
jeine Heirat mit Jakobäa v. Hennegau (1422) den 
Hzg v. Burgund auf die Seite der Gegner, heiratete 
nad) der Scheidung (1428) jeine Maitrefje Eleonora 
Cobham, Die wegen ‚Zauberei‘ gegen das Leben des 
Königs öffentliche Buße thun mußte; fam 1447 
wegen Hochverrats ind Gefängnis, wo man ihn Tags 
darauf tot im Bett fand. — Den Herzogätitel führ- 
ten jpäter: dev nachmal. König Richard IIL, 
Heinrich (1639/60), Bruder Karla IL, Wilh. 
Heinrich (1743/1805), Bruder Georg3 III. u. 
jein Sohn Feldmarſchall Wilh. Friedrid 
(1776/1834). 

Gloversville (grömdriwir, Handſchuhſtadt'), 
nordamerik. Stadt, N. V., km nordweſtl. v. 
Albany; (1900) 18349 E.; T, elektr. Straßen— 
bahn; 2 kath. Kirchen (1 dtſch.); kath. Schule 
(Sranzisfanerinnen). Fabr. v. Handſchuhen (für 
über 40 Will. M.) u. Schuhleder. 

Gloverturm (glöwör-) f. Schwefelfänre. 

Glowacki (güowazi), Aler. (Pſeud. Boleffam 
Prus), poln. Schriftit., & 8. Aug. 1847 zu Putawy 
(b. Lublin); Mitred. des,Warſchauer Kuriers‘. Bon 
jeinen beliebten Erzählungenu. a. dtſich: ‚Stasu. Jas‘ 
(1887), ‚Die Kleine Ange— Bad 
lika (1893),, Die allgemein— 
ſten Lebensideale“ (1901). u 

Gloxinia hybrida 
hort., Slorinie (Abb, % e 
1/, nat. Gr.), formenreiche — ir 
Bierpflange, entitanden EN 
durch (fünftliche) Kreuzung ER 
mehrerer Arten der Ges- [Ai 
neriaceengattg Sinningia I 
Nees (Ligeria Dene.; von 
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ber eig. G. Z’Herit. durch den aus Drüfen be= 
ſtehenden Discus unterjchieden), bei. S. speciosa 
H. & B., Brafilien; niedrige Anollengewädhfe mit 
großer, meijt violetter, ſchiefglockiger Krone; je 
nad) deren Stellung (ſchief, wagrecht, aufredht), 
Schattierung (Rot, Purpur, Blau) u. Zeichnung 
(Saum,. Ringe, Punkte, Flecken) zahlı. Spielarten. 
Die Kultur (in Töpfen) erfordert feuchte, gleich: 
mäßig warme Luft, hellen, zugfreien Standort, 
reichliche Düngung u. Beachtung der Winterruhe. 

Gluchow, ruf). Kreisft., Gouv. Tſchernigow, 
280 km öftl. v. Tſchernigow, 207 m ü. M.; 
(1897) 14856 ©. ; x; Knaben-, Mädchengymn., 
Lehrerinſtitut; Getreidehandel. 

Glud, Chriſtoph Willibald Ritter v., 
Mufifdramatifer, & 2. Juli 1714 zu Weidenwang 
(Oberpfalz), FT 15. Nov. 1787 zu Wien; Sohn 
eines Jägers des Fürſten Lobkowitz; genoß feine erfte 
Ausbildung als Chorfnabe zu Komotau (Böhmen), 
fam nad Prag, 1736 nad) Wien, von dort durch 
Fürſt Melzis Empfehlung nad; Mailand zu Sam— 
martini; ſchr. 1741/45 8 Opern (feine erfte Arta- 
serse); wurde 1745 nad} London berufen, ohne Er- 
folg zu haben, doch übte dort Händels Mufit auf 
ihn einen läuternden Einfluß aus. Nach kurzem 
Aufenthalt in Dresden ließ er fih 1748 in Wien 
nieder, wo er 1754/64 als Kapellmeifter der Hofoper 
u. als Opernfomponijt für Kopenhagen, Wien, 
Kom, Neapel, Bologna ꝛc. thätig war, auch franz. 
Singjpiele u. neue Arien für ältere Opern kompo— 
nierte. Für den Antigono (Rom 1755) erhielt er 
bon Papſt Benedikt XIV. den Orden vom goldnen 
Sporn. Einen Wendepunkt in feinem Schaffen u. 
zugleich in der dramat. Muſik bildete Orfeo ed 
Euridice (Wien 1762). 1767 folgte Alceste, 1770 
Paride ed Elena, 1774 Iphig6nie en Aulide, deren 
aufjehenerregende Erftaufführung Paris in 2 Zager 
ſchied u. heftigen Streit zwiſchen G.s Anhängern 
(‚Sludijten‘) u. den Verehrern Piccinis, des da- 
maligen Hauptvertreters der ital. Oper (‚Bicci- 
niften‘), entfachte. Mit Armide (1777) u. Iphi- 
genie en Tauride (1779) war G. s endgiltiger Sieg 
entſchieden. Schr. außerdem 6 Symphonien (nad) 
heutigem Begriff = Oupertüren), Chorwerfe u. 
Oden. ©.3 Reform wandte ſich gegen die den Fluß 
der Handlung jtörende Häufung Iehrhaft betrach— 
tenber u. lyr., bef. geſangsvirtuoſenhafter Elemente 
in der ital. Oper; feine Muſik ift dramatiſch, 
reich an Eolorift. Feinheiten, dabei von Hafj. Kraft 
u. leidenichaftlicher Bewegung, tritt indeſſen nad 
dem (jpäter auch) von Rich. Wagner wieder aufge: 
nonmenen) Grundja von der Vorherrſchaft der 
Dichtlunft in der Oper hinter dem Wort in an— 
gemefjener Unterordnung zurück. N. A. feiner beiten 
Werke bei Breitfopf u. Härtel (1873/96). Dat. 
A. Schmid (1854); Marz (1866); Nohl (1870); 
Desnoiresterres, G. et Piccini (Par. 21875); Reiß⸗ 
mann (1882). 

Glück, im jubjektiven Sinn = G.ſeligkeit, ein 
Zuſtand, in dem und alles nach Wunſch ergeht. Volle 
kommen iſt dag G., wenn wir frei von allen Abeln 
im Befib alles Guten find, da3 wir vernünftiger- 
weije begehren können. Die natürliche B.felig- 
keit ift diejenige, Die den Fähigkeiten u. Bedürfniffen 
der menschlichen Natur entſpricht; die übernatür- 
liche, beftehend in dem vollkommenen Beſitz Gottes 
dur) die Anfchauung don Angeſicht zu Angeficht 
(1 Kor. 13, 12), überjteigt die Bedürfniffe u. Kräfte 
der Natur, zu ihr find wir nach hriftlicher Lehre 
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plaſtiſch an Rad- 
fenſtern (Verona, 
Trient, Baſel, 
Amiens, Beau— 
vais) u. in Wand: 
gemälden (Dom 
zu Braunjchweig, 
Villanders in Ti- 
rot). — Auch eine 
Berlojungsart, bei 
welcher Die Vofe u. 
die Gewinne aus 
Rädern od. Trome 
un gezogen wer— 


dureh die freie Güte Gottes beſtimmt. G. im ob— 
jeftiven Sinn = G.szufall, alles Gute, das und von 
ungefähr u. ohne unſer Zuthun zuteil wird: ©. im 
Spiel, im Krieg ꝛc. Bei ben alten Griechen u. Rö— 
mern perjonifiziert als Göttin (G.3göttin, Fortuna). 

Glück, 1) Ehriftian Friedr., Juriſt, & 1. 
Juli 1755 zu Halle, T 20. Jan. 1831 zu Erlangen, 
feit 1784 o. Prof. ebd. ; befannt durch Die ‚Ausführl. 
Erläuterung d. Pandekten‘ (34 Bde, 1790/1830), 
fortgef. von Mühlenbrug u. a. — Sein Sohn 
Chriſtian Wilhelm, Keltolog, & 31. Dez. 1810 
zu Erlangen, T 13. Juni 1866 zu München nad 
bewegtem Beben; beſchaͤftigte fich bej. mit Erforſchung 
der felt. Ortsnamen. 

2) Elijabeth (Pfjeud. Betty Paoli), öſtr. 
Dichterin, & 30. Dez. 1815 zu Wien, T 5. Juli 
1894 zu Baden b. Wien ; als Erzieherin u. Gefell- 
ichafterin (zuleßt der Fürftin Schwarzenberg) viel 
auf Reifen. Ihre ‚Gedichte‘ (Pet 1841, ?1850), 
der ‚Romanzero‘ (1845), die ‚Neuen Gedichte‘ (1850, 
21856) u. die ‚Steueften Gedichte‘ (1870) ſowie bie 
Novelle ‚Die Welt u. mein Auge‘ (3 Bde, 1844) 
find voll tiefer, origineller Empfindung u. ſprach— 
licher Schönheit, zuweilen etwas krankhaft erregt. 
Sie bethätigte fich auch journaliftifch u. kunſtkritiſch 
(‚Wiens Gemäldegalerie‘, 1865). 

Glucke = Bruthenne Künſtliche G. kaſten— 
förmige Apparate verſchiedenſter Konſtruktion mit 
Warmwaſſerheizung zur Aufzucht künſtlich erbrü— 
teter Rüden. — ©., Gluckhenne, Sterngruppe 
—= Mejaden. 

Glucken, Battg der Spinner. 

Glückliches Arabien j. Jemen. 

Glücksbrunner Höhle, auch Altenſteiner 
Höhle, thür. Höhle bei Liebenſtein, ſ. d. 

Glücksburg, ſchlesw.-holſt. Stadt, Landkr. 
Flensburg, am Südufer der Flensburger Föhrde; 
(1900) 1390 €. (20 Kath., zur Pfarrei Flensburg); 
m, Dampferjtation; Schloß (1582/87), ehem. 
Refidenz der Herzoge v. Holfitein-Sonderburg-©. 
(1622/1779), kam nad) deren Ausſterben an Die dän. 
(Friedrich VII. 1863 hier T), 1866 an die preuß. 
Krone, die e3 feit 1870 den Herzogen v. Schleswig: 
Holftein-Sonderburg=:®. einräumt; Bürgerſchule, 
3 Töchterpenſionate; Cleftrizitätswerf, Seebad. 

Glückshafen, Slüdstopf, Gefäß zum Ein- 
Yegen u. Ziehen von Loſen, dann dieje Verloſungs— 
art; Ende des 15. Jahrh. von Italien nach Deutſch— 
Yand eingeführt, anfangs mit Schüßenfeiten ver— 
bunden. Die Gewinne waren verjchieden (in Aug3- 
burg 1578 ein auf 4500 /. bewertete Wirtshaus), 
oft wertlofes Zeug; heute meift zu wohlthätigen 
Zwecken veranftaltet. 

Glückshaud, Zauberwurzel, ſ. Orchidaceen. 

Glückshaube, Glückshelm, die noch während 
u. unmittelbar nach der Geburt das Kind um— 
hüllenden Eihäute, welche gew. vor der Geburt zer— 
reißen; dient, da das Vorkommnis Glück bedeuten 
ſoll, zu allerhand abergläubiſchen Manipulationen. 

Glückskauf = Hoffnungskauf. 

Glücksrad, im M.A. beliebtes Sinnbild vom 
Wechſel des Glüds: ein ſich Drehendes Rad, Das Die 
Kinder des Glücks emporhebt u. wieder herabftürzen 
läßt, mit Fortuna (Abb.: Dürer zugefchriebene 
Zeihnung) od. Chriftus (in der Mitte od. oben) 
als Lenkern. Schon das Altert. kennt Das Rad als 
Attribut der Schiefjalögottheiten. Im M. A. findet 
man da3 ©. häufig auf Miniaturen (zuerit in Boë— 
thiushandſchr.), Holzſchnitten, Glasgemälden, auch 













der Spieltiſche u. der in der Bank vorhandenen 
Gelder erkannt werden. Nach Landesrecht iſt auch 
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da3 Spielen in auswärtigen Lotterien wie Die Auf: 
forderung zur Teilnahme hieran unter Strafe ge= 
ftellt. Vgl. für Preußen Verordn. v. 5. Juli 1847, für 
Bayern Pol.St.G.B. Art. 57. 57a. — Das öſtr. 
Recht bedroht Spieler u. Wirt mit Gelditrafe von 
10/900 f.; der Anzeiger erhält !/, der Strafe, war 
er ſelbſt Mitipieler, wird er auch ftraffrei; Aus— 
länder werden ausgewieſen (St.8.8.8522). Spiel- 
ſchulden find nicht Flagbar (A.B.G.B. 88 878. 1272). 
— Inder Schweiz unterfagt die B.Berf. Art. 35 
die Errichtung von Spielbanken u. ſetzte 31. Dez. 
1877 als Schlußtermin (lebte Spielbant: Saxon 
in Wallis). Doch ift Vorgehen gegen G.e Sache 
der Kantone. Spielihulden find unklagbar. Troß 
verſch. bundesrätl. Verordnungen wird in den 
Kurfälen von Luzern, Interlaken, Montreux u. 
Genf das Rößlifpiel (auch Baccarat u. Jeu des na- 
tions) lebhaft betrieben ; Das Spielverbot wird im 
Intereſſe der Fremdeninduitrie far gehandhabt, jo 
daß fid) neuerdings (1901) die Abgeordneten der 
ref. Landeskirchen an die fantonalen Regierungen 
wandten, ‚da der Bundesrat den Art. 35 nicht aus: 
führe‘. Vgl. Sieghart (1899). 

Glücksſpinnchen, die Samtmilbe, f. Milben. 

Glückſtadt, jchlesw.-holjt. Stadt, Kr. Stein 
burg, in der Kremper Mari, an der Mündung 
des Rhin in die Elbe; (1900) 6586 ©. (260 Kath., 
Kirche; zur Kuratie Elmshorn; 1645/1777 Jeſuiten— 
million); Z, Dampferftation; Amtsg.; Gymn., 
höhere Mädchen-, Fachſchule für Schorniteinfeger, 
Prov.=Befferungsanftalt, Strafgefängnis (für 600 
PBerjonen) ; Chem., Konſerven-, Zigarrenfabrifen, 
Eifenbahnreparaturwerfitätte, Außen: u. Binnen- 
hafen (Doc), Reederei, Hochſeefiſcherei (Heringe), 
Fiſch- u. Holzhandel. — 1619 von Chriftian IV. 
v. Dänemark al3 Rivalin v. Hamburg gegr. u. mit 
dem Stapelrecht für 13länd. Waren begabt, Hauptit. 
des fal. Anteils dv. Holitein, bis 1814 Feſtung. 

Glüdsvertrag = Aleatoriſcher Vertrag (i. d.); 
nad B.8.B. Spiel, Wette, Lotterie u. Ausfpiel- 
vertrag; nad A.B.G. B. (S 1269) außerdem Hoff: 
nungsfauf, Leibrente, Berfiherungspertrag, Bod— 
meret u. Seeaſſekuranzen. 

Glüheifen, Brenneiſen (lat. Ferrum can- 
dens), verjchieden geftaltete, im Griff jtehende Eifen, 
weikglühend, früher in der Ehir. zum Wegbrennen 
franfhafter Gebilde benüßt; Durch den Thermo— 
fauter erjeßt. 

Gluͤhen, Lichtitrahlung eines Körper infolge 


hoher Temperatur; beginnt mit Grauglut (420%), 


die nur im Dunkeln zu jehen ift, dann folgt Rot— 
glut (495°), die Der Reihe nad) in Hellrot-, Oranges, 
Gelb: (1000°) u. Weißglut (1200°) übergeht; zu 
den erjten langen Lichtwellen treten fürzere, bis 
ſchließlich ſämtl. Wellen des Spektrums zufammen 
ausgeltrahlt werden. Bgl. Anlaufen. 
Glüuhlicht f. Zar. Elektr. Lichtu. Gasbeleuchtung. 
Glühſpan = Eiſenhammerſchlag, ſ. Hammerſchlag. 
Glühſtoff, Brennſtoff aus Holzkohle, Teer u. 
Natronlauge; brennt ohne Rauch, Geruch u. Funken— 
bildung unter großer Wärmeentwidlung. 
Glühſtrumpf T. Taf. Sasbeleuhtung. 
Glühwachs, Vergolderwachs, Miſchung 
aus Wachs, Bolus, Grünſpan u. Alaun, erteilt bei 
der Feuervergoldung den vergoldeten Gegenſtänden 
den roten Ton der Kupferkaratierung. 
Glühwein, warmes Getränk aus Rotwein, 
Zimt, Gewürznelken, etwas Zitronenſchale u. Zucker. 
Glühwürmchen ſ. Leuchtkäfer. 


Glücksſpinnchen — Gluth. 
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Glukaſe, die, j. Hefe. Glukonſäure = Glykon— 
fäaure; Slufojamin, das = Glyfojamin,; Glu— 
foje, die = Glyfoje; Glufojide = Giyfofide. 

Gluma, die (lat.), die Spelze. — Glumifloren 
(‚Spelgenblütler‘), Reihe der Meonofotyledonen ; 
meift Kräuter mit hohlem, gefnotetem Stengel u. [ine- 
alen, parallelnervigen Blättern (‚Sräjer‘ im weitern 
Sinn) u. nadten, zu dichten Rifpen, Ahren ıc. 
geitellten u. von Spelzen umhüllten Blüten, ein= 
fächerigen u. einfamigen Früchten (meiſt Schließ- 
früdte, die Samen mit mehligem Nährgemwebe) ; 
durchweg auf Windbeftäubung angewiejen, Daher 
unanjehnliche Blüten, leicht bewegliche Staubbeutel, 
reihlide Pollenbildung, ſtark entwickelte Narbe. 
2 Fam.: Ehperaceen u. Gramineen. 

Glümer, 1) Adolf v., preuß. General, x 
5. Juni 1814 zu Bengefeld (Eichsfeld), T 3. Jan. 
1896 zu freiburg t. Br. ; kämpfte 1849 in Baden 
gegen die Aufitändifchen, 1866 mit einer Brigade 
der Did. Beyer (Mainarmee) bei Hammelburg, 
Roßbrunn, Würzburg ꝛc., 1870 mit der 13. Div. 
bei Spichern, Colombey-Nouilly, Gravelotte u. 
Meb, dann mit der bad. Div. jiegreich bei Nuits ur. 
an ber Lijaine (b. Montbeliard). 1873 Goup. v. 
Meg, nahın er bald als Gen. der Inf. den Abfchien. 

2) &laire v., Schriftjtellerin, & 18. Oft. 1825 
zu Blanfenburg a. 9.; lebte lange in Frankreich, 
war 1848 Berichterjtatterin in Frankfurt für die 
‚Dtagdeb. Zeitg‘, wohnt jeit 1859 in Dresden. Schr. 
die feinfinnigen Skizzen ‚Aus den Pyrenäen‘ (1854), 
‚Aus der Bretagne‘ (1867); ausgezeichnete Novellen, 
u. a. ‚Aus dem Bearn‘ (1879), ‚Zutin u. Lutine‘ 
(18834), ‚&3 gibt ein Glück‘ (1897), u. den Roman 
‚Dönninghaufen‘ (2 Bde, 1881, ?1899). ber‘. 
aus dem Franz., Engl., Ruſſ. (Sand, Daudet, 
Swift, Turgenjew, Tolſtoi u. a.). 

Glumr Eyolfsſon (e-), altisl. Häuptling u. 
Dichter, etwa 940/1003, ftarb als Ehrift; feine 
Kämpfe find bejungen in der Viga-Glumssaga 
(13. Sahrh.; n. X. von ©. Thorlafsfon in Islenzkar 
Fornsögur, Kop. 1879; dtſch von F. Khull, 1888). 

Glurns, tirol. Stadt, Bez.H. Schlanders, im 
Vintſchgau, an der obern Etſch; von Mauern (3 
Thortürme) umgeben; (1900) 653 fath. E.; Barmh. 
Schw.; Bez.G.; Touriftenitandort, Sommerfriſche. 
4 km jüdöftl. die Burgruine Lichtenberg. 

Glutäen (grd.), Geſäßmuskeln, ziehen 
alle vom Darmbein zum Rollhügel des Ober: 
fchenfels u. bewirken die Stredung des Hüftgelents. 
Der große Geſäßmuskel (Musculus glutaeus 
maximus), der größte des ganzen Körpers, Direkt 
unter der Haut; unter ihm der Heinere mittlere 
(medius) u. wieder darunter der kleine (mini- 
mus); letztere zwei bewerkjtelligen außerdem Die 
Auswärtsſpreizung des Oberfchenfels. 

Glutamin, das, NA,COCHNEH, (CH,),COOH, 
höheres Homologes des Asparagins, neben dem e3 
in den Runfelrüben u. als Eiweißſpaltungspro— 
duft in feimenden Pflanzen vorfommt. — G.jäure, 
C,H,NH,(COOH),, Amidoglutarfäure, kryſtallin., 
in der Kübenmelaffe, den Wicen- u. Kürbisfeimen 
u. den Fäulnisproduften des Eiweiß vorkommend. 
— Glutarjäure, (CH,),(COOH),, entiteht aus 
Trimethylencyanid, (CH,),(CN),, ihrem Nitril, 
dureh) Verſeifen u. bildet waſſerlösl. Kryjtalltafeln ; 
Schmelzpunkt 97°, Siedpunft 303°. 

Gluten, S.Tibrin, S.fajein ſ. Kleber. 

Gluth, Viktor, Komponiit, & 6. Mai 1852 zu 
Pilſen, jeit 1886 Theorielehrer an der Tal. Akad. 
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der Tonkunſt in Münden; ſchr. die Opern ‚Trenta- 
jäger‘ (1885), ‚Horand u. Hilda‘ (1899); Lieder zc. 

Glutin, das = Knochenleim. 

Glutinantia (lat., Mehrz.), Wunden verfle- 
bende Mittel (3. B. Kollodium); SGlutination, 
bie, Wundverflebung; glutinös, klebrig. 

Glutol, das, Formaldehydgelatine; gelblich- 
weißes Pulver, Streupulver für offene Wunden. 

Glyceria Brown, Shwaden, Battg der Gra— 
mineen; 16, meifinordamerif. Arten, hohe Gräfer mit 
vielblütigen Ahrchen in ſchmaler od. ausgebreiteter 
Rifpe; von G. Auitans Brown, dem Manna-S., 
einem auf der ganzen Erde verbreiteten guten Futter— 
gras (bei. für jumpfige Wiefen), liefern die ent- 
hülſten leinähnlicden Körner (Manna, Manna— 
grüße, Himmeldtau) mit Milch eingefocht vor: 
zügliden Brei, auch Hühnerfutter; in Oftdeutjch- 
fand eifrig gefammelt, in Böhmen angebaut. 

Glyceride, Fettſäureeſter des Glycerins, lafſen 
fich aus letzterem u. den Säuren durch Erhitzen dar— 
ſtellen. Der Eſſigeſter (Acetin) dient in der Teer— 
farbenind. als Löfungsmittel. Die in den Fetten 
vorkommenden ©. Der höheren Fettſäuren, das Tri- 
palmitin od. PBalmitin, dad Triftearin od. Stearin, 
find meift Fryftallin., in Alkohol ſchwer, in Äther 
leicht lösl. Körper, die durch Alkali verfeift werden. 
Das flüſſige Triolein geht durch Salpetrigjäure in 
das ijomere fefte Trielaidin über. 

Ginycerin, das, CH,OHCHOHCH;OH, ein 
Smertiges Alkohol, iſt Nebenproduft der alkohol. 
Gärung (Daher im Wein) u. fommt als Fettjäure- 
glycerid in allen pflanzl. u. tier. Fetten vor. Techn. 
wird es als Nebenproduft der Stearinjäurefabri- 
fation gewonnen, indem man die Fette in Drucke 
gefäßen durch Dampf unter Zuſatz weniger Pro— 
zente Kalk od. Schwefelſäure verſeift. Das Produkt 
wird nach Entfernung der Zuſätze (als Gips) im 
Vakuum zum ſpez. Gew. 1,130 eingedampft u. 
fommt ald mehr od. minder gefärbte Rohglycerin 
in den Handel. Dur) Behandeln mit Anochentohle 
erhält man Daraus das raffinierte G., durch 
Deitillation mit Wafferdampf u. geeignete Kühl- 
vorridtung ein reines, Tonzentriertes, dejtil- 
fierte3 G. neben verdünnteren. Die Verfeifung 
der Fette wird auch nur mit überhigtem Dampf 
unter Drud vorgenommen, im Deitillat findet fich 
Dann neben in Wafjer unlöslichen Fettfäuren ver- 
dünntes G., das in obiger Weije gereinigt wird. 
Waſſerfreies ©. tjt eine farbloje, firupartige hygro— 
Top. Slüffigkeit von ſüßem Geſchmack u. ſpez. 
Gem. 1,265 (bei 15°), die unter O° Fryftallifiert u. 
bei 290° unter geringer Serjegung fiedet. ©. ijt in 
Waller u. Alkohol in jedem Verhältnis löslich, nicht 
in Ather; durch ſchnelles Erhigen, beſ. mit Waſſer ent- 
stehenden Mitteln (Schwefelfäure), zerfälltesin Akro— 
lein u. Waſſer, durch Oxydation bildet e8 G.ſäure 
od. Diorypropionfäure, CH,OHCHOHCOOEH, eine 
farbiofe, ölige, mit Waſſer u. Alkohol miſchbare 
Slüffigleit; e3 läßt fih entzünden u. brennt mit 
blauer Flamme. ©. dient zur Darjtellung von 
Nitroglycerin, zum Füllen von Gasuhren, zu Bud): 
druckwalzen u. Heftographenmafje, in der Seifen=, 
Parfüm: u. Liförfabrifation, in der Färberei u. 
Drucderei, in der Gerberet, zu Kopiertinten, ala Kon— 
ſervierungsmittel; med. bei. bei Haut- u. Obrenfranf- 
heiten. 1779 von Scheele entdeckt u. Olfüß gen., 
Berthelot u. Lucca, ſpäter Würß Härten um 1855 
feine dem. Konftitution auf; fſynthetiſch ftellten e3 
1872 Friedel u. Silva über Allyltrichlorid dar. 1902 


@lutin — Glycyrrhiza. 
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betrug die deutſche Einfuhr an rohen G. 41 659 dz, 
die Ausfuhr 3944 dz; an reinem ©. wurden ein- 
geführt 13230 dz, ausgeführt 16722 dz. — G. 
leim, Löſung von 2 Tin Leim in gleiden Tin ©. u. 
Waſſer. — G.phosphorfäure, C,H,(OH),O -PO,H,, 
bildet in Verbindung mit Cholin u. Fettjäuren die 
Lecithine (. d.); das Caleium= u. Eifenfalz dienen 
med. als nervenjtärfende Mittel. — G.ſalbe, Un- 
guentum glycerini, offiz., Dur) Erhißen im Waffer- 
bad bereitetes Gemifh aus 10 Zin verfleifterter 
MWeizenftärfe, 15 Thn Waffer u. 90 Tin ©.; mie 
8. angewandt. — Glyceroſe, die, Gemisch von G.— 
aldehbyd, CH,AOHCHOHCOH, u. G.feton, 
CH,;,OHCOCH;GH, Orydationsproduft des ®.3, das 
durch Kalk u. Baryt zu Akroſe Eondenfierbar u. daher 
für Die Zuckerſyntheſe von Bedeutung ift. — Glyceryl⸗ 
alkohol = G. — Glycerylnitrat = Nitroglycerin. 

Glycerius, mweitröm. Kaifer (473/75), durch 
Julius Nepos abgejegt u. zum Eintritt in den geift- 
lichen Stand gezwungen. 

Glyeidverbindungen enthalten die eine 


wertige Gruppe RR CRr „9, Glycidalkohol, 


CH,—CH-CH,OH, 9 ‚, cCH,—CH—CH;Cl, 
N/ Epichlorhydrin, SZ 


aus den Dichlorhydrinen, CH,CICHCICH,OH u. 
CH,CICHOHCH;,C], dur) Kali entjtehend. 
Glycin, da3 = Glykokoll; ferner Handelsname 
für p-Orpphenylamidoejfigfäure, OHC,H,NHCH;, 
COOH, photogr. Entwickler. 
Glyeine L., Pflanzengatitg, |. Soja, Wistaria. 
GSineium, das, Metall = Beryllium. 
Glycyrrhiza L., Süßho!z, Gattg der Legu— 
minvjen, Unterfam. Bapilionaten ; 12 Arten, in der 
nördl. gemäßigten Zone u. in Südamerifa, Staus 
den od. Halbſträucher. G. 
glabra L. (Abb., !/,, nat. 
Sr.), von Ungarn bis Af— 
ghantitan, bis 2 m}. 
Staudemitfhmugigblauen 
Blüten, liefert in den (meift 
geihälten) Wurzeln u. 
unterirdifhen Achſen das 
ſpan. (auch mähr. xc.), die 
bei. im Molgadelta (aud) 
bet Bamberg) gebaute Ab— 
art G. glandulifera W. & 
Kit. dad (in den meiften 
Pharmafopdenbeporzugte) 
vusjj. Süßholz, wegen ſeiner huftenmildern- 
den u. ſchleimlöſenden Wirkung (2 bis 6°), Gly— 
cyrrhizin) beliebtes Volksheilmittel (allg. auch offiz.: 
Radix liquiritiae), gew. in Form von Prü- 
paraten, bei. des Süßholzjafts (Lakritze, 
Suceus liqu.: dureh Auskochen u. Preſſen erhaltene 
glänzend ſchwarze, fehr füße Stangen od. Maffen; 
auch dur Ausziehen mit kaltem Wafjer u. Ein: 
dampfen gereinigt, dann braun), ala Brujt- 
elirir, =pulver, -ſaft, =thee (j. d. Art.), ferner zur 
Geſchmacksverbeſſerung von Arzneien u. zur Pillen— 
bereitung (be. der Süßholzjirup, Sirupus 
liqu., u. daS zujammengejegte Summipulver), ſowie 
(in England) zur Herftellung des Porterbiers u. 
(in China u. Japan) zur Tinten- u. Tuſchebereitung 
u. in der Aquarellmalerei. — Glycyrrhizin, das, 
Glykoſid, der ſüß ſchmeckende Stoff des Süßholzes; 
braune amorphe Maſſe von Säurecharakter, die 
durch verdünnte Säure beim Kochen in Glycyrrhetin 
u. eine Säure, C,H, ,0;, übergeht. ; 
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Glykocholſãure, C,H, NO,, kommt als Na— 
triumjalz in der Galle vor; bitter ſchmeckende, feine 
Kryitallnadeln, Schmelzpunft 133, durch Alkali in 
Glykokoll u. Cholſäure, C,,H,00;, Spaltbar. 

Glykogen, das, Leberſtärke, (C,H,oO5)n, 
findet ich in der Leber, den Muskeln (bei. des Pferde— 
fleifch8), den Lungen, dem Blut ac. u. ift ein weißes, 
geruchlofes Pulver, das durch Jodlöſung rot wird 
u. beim Tod fowie durch verdünnte Säuren in Gly— 
koſe u. Maltoſe übergeht. 

Glykokoll, das, Beimjüh, Amidoeffigjäure, 
NH;CH,COOH, dur Kochen von Leim mit ver> 
dünnter Schwefelfäure u. durch Spaltung von Hip- 
purfäure, fonthet. aus Ammoniaf, Formaldehyd u. 
Blaufäure dargeftellt; bildet in Waſſer leicht Lösliche, 
ſüß ſchmeckende Kryſtalle, verbindet ih mit Säuren 
u. Bajen zu Salzen. 

Glykol, das, Athylenglyfol, CH,OHCH,OH, 
aus Athylenbromid dargeftellt. Spez. Gew. 1,125, 
Siedepunkt 197,50; ſchrittweiſe zu G.ſäure, Gly— 
oral u. Oxalſäure oxydierbar. — Glyfole, 2wert. 
Alkohole, aus den Olefinhaloiden durch Behandeln 
mit Silberacetat u. Verſeifen des erhaltenen G.eſſig— 
ſäureeſters mit Alkali dargeſtellt; ſirupöſe, mit 
Waſſer miſchbare Flüſſigkeiten; bedeutend höher— 
ſiedend als Die entſprechenden 1wert. Alkohole. — 
G.ſäure, Oxyeſſigſäure, CH,OHCOOH, kommt in 
unreifen Weintrauben vor, entſteht ſynthetiſch durch 
Verſeifen ihres Nitrils (aus Formaldehyd u. Blau 
ſäure); in Wafler leicht lösliche Kryſtalle. 

Glykolurſäure = Hydantoinfäure. — Glyfo- 
lylharnſtoff = Hydantoin. 

Glykolyſe, die, Spaltung des Traubenzuders 

im Blut dur) ein vom Pankreas ftammendes Fer: 
ment; dieſes fehlt bei der Zuckerharnruhr. 

GSiyfoneus, ber, nad) dem griech. Dichter Glykon 
benannter, jehr mannigfaltig gejtalteter Vers, meiſt 
in der Form sem _ —; nur als ‚Glied 
einer Strophe od. eines größern Verfes gebraucht; 
bei Horaz in 3 asklepiadeiſchen Strophen. 

Glyfonfäure, CH,OH(CH[OH]),COOH, ent- 
fteht durch gelinde Oxydation von Traubenzucker u. 
Rohrzucker ala firupöfe, bei weiterer Orydation 
Zuderfäure liefernde Maffe. 

Ginfoproteide, Proteinftoffe aus einem Ei- 
weißkomplex u. einer Kohlehydratgruppe, 3. B. das 

Glykoſamin, das, ſ. Chitin. [Mucin. 


Glyroſe, bie, CH,OH(CHOH),CZN, eine in 


den 3 optiſch iſomeren Modifikationen (f. Ifomerie) 
befannte Aldohexoſe (ſ. Hexoſe). Rechtsglykoſe, 
G. im engern Sinn, Traubenzucker, Der: 
trofe; in vielen Früchten, im Honig u. im Harn 
bei Harnruhr (Harnzuder), hydrolyt. Spaltung3= 
produft des Rohr: u. Milchzuckers, der Stärke u. 
vieler Glyfofide Durch Säuren’u. Enzyme, aus Rohr- 
zuder durch Erwärmen mit alkohol. Salzjäure, 
techn. aus Stärke Dur) Kochen mit verdünnter 
Schwefeljäure (Stärfezucer) dargeſtellt. ©. bil- 
det warzige Kıyitalle, ijt weniger ſüß ald Rohr— 
zucker, dreht in wäfferiger Löſung die Bolarifationg« 
ebene nad) rechts, gärt mit Hefe u. reduziert Feh— 
lingſche Löſung (Nachweis von G., bei. im Harn); 
dient zum Gallifieren u. Petiotifieren des Wein, 
zu Bereitung von Fruchtſäften, Zucderfulörzc. Volle 
jtändige Synthefe 1890 von E. Fiſcher ausgeführt. 

Glykoſide, Pflanzenftoffe, Sr durh Enzyme, 
Säure od. Alkali in Glykoſe od. deren Iſomere u. 
andere, meift aromat. Hydroxylverbindungen hydro⸗ 


Glykocholſäure — Gmeiner. 
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lytiſch geſpalten werden; daher als ätherartige Ber: 
bindungen der Zuckerarten zu betrachten, 3.8. Amyg⸗ 
dalin, Koniferin ꝛc.; ſ. aud) Pentofide, 

Giyfojurie, die = Zucderharnruhr. 

Glykuronſäure, CHO — (CHOH),COOH, 
Aldehydjäure, fommt glyfofidartig gepaart mit 
Phenol, Kampfer, Chloral ꝛc. nah) Verabreihung 
Diejer Subitanzen im Harn vor; jirupöfe Flüffig- 
feit, durch Oxydation in GYyfonfäure übergehen. 

Eon (rin), ſchweiz. Luftkurort bei Miontreuz, f.d. 

Glyoxal, das, HCO - HCO, Dialdehyd der 
Oraljäure, durch gemäßigte Orhdation von Athyl⸗ 
alkohol mit Salpeterfäure dargeſtellt; eine amorphe, 
nicht flüchtige, in Alfohol u. Ather Lösliche Waffe, 
die mit Alfalien Giyfolfäure, mit Blaufäure das 
Nitril der Traubenjäure bildet. — G.fünre, CHO - 
COOH, in jungen Wein u. manchen Früchten; ent- 
ſteht durch Oxydation von Alkohol durch Salpeter⸗ 
jäure u. bildet eine zerfließliche Kryſtallmaſſe. 

Giyorylin, das, Sprengftoff: 65 Tle Nitro- 
glycerin, 30 Schteßmwolle, 4 Salpeter u. 1 Soda. 

Glyphogenie, die, das Ätzen in Stahl mit einer 
fauren Löſung von falpeterfaurem Silber od. mit 
2 Zin od u. 5 Tin Jodkalium in 40 in Waſſer; 
beim Stahlitih angewandt. 

Glyphographie, die, au Chemiglyphie 
gen., Herftellung von Druckplatten auf galvanoplaft. 
Weg. Eine glatte Kupferplatte wird mit Schwefel— 
kalium geſchwärzt, mit einem Deckgrund aus Wachs, 
Stearin u. Bleiweiß bis zu Kartenpapierſtärke über- 
zogen. Ritt man Die Zeichnung, ohne den ſchwarzen 
Grund zu berlegen, ſenkrecht ein, jo erjcheint fie 

jchwarz auf weißem Grund, u. die Platte fann, 
(eitend gemacht, Zalvanoplaftiſch abgeformt werben. 
Aushilfsweije och angewandt. 

Glyptik, die (grch.), Steinjchneidelunft; GIyp⸗ 
tothek, die, eig. Sammlung geſchnittener Steine; 
im weitern Sinn Skulpturenſammlung. 

Glyptodon Ow., Gattg der den Gürteltieren 
naheftehenden foffilen Glyptodontidae, einer Yan. 
der Zahnarmen; Rückenpanzer aus 5= od. Geckigen 





dicken, rauhen — ee viele 
Arten aus der füdamerif. Pampasformation; bis 
1,2 mh. u. 2 m Il. G. reticulatus Ow. (Abb.). 

Glyptographie, die (grch.), Beſchreibung ge— 
ſchnittener Steine (Glypten). Auch ein Illuſtrations— 
verfahren, das durch Umdruck auf eine Zinkplatte (u. 
Tiefätzung) die gleichzeitige Vervielfältigung eines 
Typenſatzes u. einer Photogravüre auf der Kupfer— 
druckpreſſe ermöglicht; bloß für Maſſenerzeugniſſe. 

G.em.b. H. *Geſellſch. mit beſchränkter Haftung. 

Gmeiner, Chriſtiane (Pleud. Cary Groß), 
Schriftitellerin, & 17. Sunt 1840 zu Euerdorf b. 
Kılfingen; Erzieherin in fürftl. Häuſern, jeit 1871 
in Rom, wo ſie bis 1887 Inhaberin eines Tath. 
Damen » BildungsinititutsS war u. jet Kurfe für 
dtſch. Spr. u. Bitt. leitet. Schr.: ‚Märchen‘ (3 BdAhn, 
1891 f.); Novellen: ‚St Peter in Sicht‘ (1893), 
‚HSöhenluft‘(1893)2c.; Kritiken, Reiſeſchilderungen zc. 


1455 


Gmelin, jüdwejtdeutiche Gelehrienfan., 1 bad. 
u. 2 württ. (Stuttgart, Tübingen) Hauptlinien; 
1) tübing. Linie: Joh. Georg, Botaniker (= G@m.), 
Chemiker u. Forſchungsreiſender, & 12. Juni 1709 
zu Tübingen, 7 20. Mai 1755 ebd.; 1731 Prof. 
der Chem. u. Naturgeſch. zu St Petersburg, bereiite 
1733/43 (mit Bering, Müller u. Delisle) Sibirien, 
1749 Prof. der Bot. u. Chem. zu Tübingen. Hauptm.: 
Flora Sib. (4 Bde, Petersb. 1747/49); ‚Reife durch 
Sibirien‘ (4 Bde, Gött. 1751 f.). — Sein Bruder 
u. Nachfolger Phil. Friedrich, & 19. Aug. 1721 
zu Tübingen, T 9. Mai 1768 ebd.; ſchr.: Otia bot. 
(Tüb. 1761). — Defjen Sohn Joh. Friedrid, 
Botaniker u. Zoolog (= Gm.), x 8. Aug. 1748 zu 
Tübingen, T 1. Nov. 1804 zu Göttingen al3 Prof. 
der Med.; Hauptw. (anonym): Onomatol. bot. (10 
Ile, Ulm u. Stett. 1772/79). — Deſſen Sohn 
Leopold, Chemiker, & 2. Aug. 1788 zu Göttingen, 
T 13. Apr. 1853 zu Heidelberg ala Prof. der Wed. 
u. Chem. (1814/51); entdeckte das Serricyanlalium. 
Schr: Hand» u. Lehrbücher (anorgan. Chemie, 
°1895/97, 8 Bde u. Regifter, von Kraut; organ. 
* 1852/68, 4 Bde; theoret. + 1841). — Joh. Georgs 
Neffe Samuel Gottlieb, Arzt u. Botaniker 
(= Gmel.), x 4. Juli 1744 zu Tübingen, T 27. Juli 
1774 zu Achmetfent (Kaufafus, in der Gefangenschaft 
der Ehaitafen an der Ruhr); 1767 Prof. der Natur— 
geſch. zu St Peteräburg, bereifte 1768/74 Süpdruß- 
Yand u. Ntordperfien. Hauptw.: ‚Reife Dur) Rußl.“ 
(4 Bde, Petersb. 1770/84, von Pallas vollendet). — 
Deſſen Neffe Herd. Gottlieb v., Mediziner, & 
10. März 1782 zu Tübingen, T 21. Dez. 1848 ebd. 
als o. Prof. der Wed. u. Naturgeſch. Schr.: ‚Allg. 
Bathof.‘ (1813, 21821); ‚Allg. Therapie‘ (1830); 
‚Behandlg d. oftind. Cholera‘ (1832) 20. — Sam. 
Gottliebs u. Leopolds Neffe Chriftian Gottlob, 
Chemiker, & 12. Oft. 1792 zu Tübingen, T 13. Mai 
1860 ebd.; Prof. in Tübingen, Erfinder des Ultra— 
marins (1822). Schr.: ‚Einl. in d. Chem.‘ (2 Bde, 
1833/37). — 2) bad. Linie: Karl Ehriftian, 
Arzt u. Botaniker (= Gmelin), x 18. März 1762 
zu Badenweiler, T 26. Sunt 1857 zu Karlörube; 
1784 Arzt u. Gymnaſiallehrer, 1786 Dir. des Na— 
turalienfabinett3 u. des Bot. Gartens ebd. Hauptw.: 
Flora Bad.-Alsat. (4 Bde, 1805/25, Suppl. 1826; 
das Muſter einer Landesflora). — Sein Bruder 
Wilh. Friedrid, Kupferitecher, & 1760 (nicht 
1745) zu Badenmeiler, T 22. Sept. 1820 zu Rom; 
ftach viele treffliche Landichaften nah EI. Lorrain, 
Gasp. Bouffin u. nad) eigner Erfindung. — Nach 
Leop. G. ben.: 1) die G.ſche Reaktion auf Sallen- 
farbitoffe, beiteht im Auftreten einer nacheinander 
grün, blau, violett, rot, ſchließlich ſchmutziggelb 
werdenden Zone beim Schichten der zu prüfenden 
Flüffigkeit auf verdünnte rauchende Salpeterjäure; 
2) G.iches Salz = rotes Blutlaugenjalz. 

Gmelinit, der, Ntatronthonerdezeolith, in ſtum— 
pfen, hexagonalen Pyramiden, prismatijch Deutlich 
fpaltbar, gelblich-rötlichweiß; H. 4'/s, Ipez. Gew. 
2,0, auf Mandeliteinen. 

Gmund, oberbayr. Pfarrdorf (Gem. Ojtin, 
1432 €., 1353 Kath.), Bez.V. Miesbach, am Aus— 
fluß der Mangfall aus dem Tegernjee (Bäder); Vi}; 
2 Bapierfabrifen, Elektrizitätswerk. — 2 km mejitl. 
Die Meierei u. Molkerei Kaltenbrunn (Mujter 
einer Schwaige) des Hzgs Karl Theodor. 

Gmünd, 1) Schwäbiſch-G., württ. Ober: 
amtsſt., Sagftfr., an der Rems; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. Inf.) 18699 €. (12712 Kath.); SE; 
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Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; got. Heiligkreuz: u. 
Liebfrauenkirche (1351/1410, von Heinr. Arler, 
1848/53 erneuert, turmlos; jhönjte u. größte Hallen 
fire des Landes; jpätgot. Schreyeraltar in Der 
Sebaldusfapelle,; Renaifjancefanzel u.-chorſtühle), 
rom. St Johanneskirche (12./13. Jahrh., 1869/84 
erneuert; freijtehender, 45m. Glockenturm, ſchönſter 
rom. Turm des Landes), alte Wallfahrtskirche St 
Salvator (2 übereinander in den Feljfen gehauene 
Kapellen, wejtl. über der Stadt) u. a.; Rathaus 
(Rokoko, 1783/85), alte Thortürme (bei. Königs: 
turm, 27 m h.) 2c.; fath. Realgymn., fath. Vehrer= u. 
Lehrerinnenjem. u. Präparandenanitalt, Kommuni= 
fantenanftalt für Kinder der Diaſpora (Canifius- 
Haus), kath. (Tranzisfanerinnen) u. prot. höhere 
Töchter-, faufmänn.u.gewerbl. Fortbildungs-, land- 
wirtſch. Winterfhule, Fachſchule für Edelmetall: 
gewerbe, Gewerbemufeum (1876), Altertumsjamm- 
Yung, kath. Vereins- u. Geſellenhaus; Stadtjpital, 
Haupt: u. Filialtaubftummenanjtalt, Blindenafyl, 
Lazarus-, Voreto- u. Joſephshaus der Barmh. Schw., 
St Ludwigshaus der Franziskanerinnen, Straf: 
anftalt für weibl. Gefangene (jeit 1809 im ehem. 
Dominikanerkl. Gotteszell, um 1246 gegr.; 11/, km 
nordöftl. dv. der Stadt); Fabr. dv. Gold- u. Silber 
waren, Etuis ze. (über 100 Betriebe), Möbeln, 
Wachs- u. Fettwaren, Zigarren, Mafchinen, Che- 
mifalien ꝛc., Eifengießerei, Eleftrizitätäwerf, Gärt— 
nereien, Obitbau. — ©., 1162 als Stadt genannt, 
gehörte den Staufern, wurde nach ihrem Untergang 
Reichsitadt, eine Kirchen- u. Klofteritadt, ſchon im 
15. Jahrh. durch feine Goldſchmiedekunſt berühmt. 
Heimat der Baumeilterfam. Arler od. Parler u. der 
Walerfam. Baldung. Dichterifch ift vielfach Die Sage 
vom Geiger v. ©. behandelt (am befanntejten dad Ge— 
Dicht von Juſt. Kerner): ein armer Geiger Hat von 
dem Bild der hl. Cäcilia in der Herrgottäruh- 
Kapelle, vor dem er feine beiten Weiſen fpielte, einer 
golden Schuh erhalten; des Diebſtahls beſchuldigt 
u. zum Tod verurteilt, darf er nochmals jpielen, 
worauf ihm das Bild auch den 2. Schuh gibt. Vgl. 
Kaiker, Führer duch G. (?1888). — 2) nieder- 
dftr. Stadt, an der Lainfi (zur Moldau); 2440 
deutiche fath. E. ; 5 Bez. H.; Schulſchw. vom 3. Or⸗ 
den des hl. Franziskus; Schloß des Erzhzgs Rainer 
(Mitte 12. Jahrh.); Eijenbahnwerfitätten, Granit» 
gewerfichaft. — 3) kärntn. Stadt, Bez.9. Spittal, 
an der Mündung des Maltathals in das LViejer- 
thal, 732 m ü. M.; 917 deutihe, meiſt fath. E.; 
Bez.G.; got. Stadtpfarrfiche (1339); altes (14. 
Sahrh.) u. neues (1651) Schloß des Grafen Lodron ; 
Holzind., Rinderzudt; Touriftenjtation, Sommer- 
friſche. Vol. ©. (1893). 

Gmunden, oberöftr. Stadt, am Ausfluß der 
Traun aus dem Traunjee (au) G.er See), 425 
m it. M.; (1900) 6171, ald Gem. 7126 deutjche, 
meiit fath. E. ; u (2 Bahnhöfe, vom weſtl. eleftr. 
Straßenbahn zur Stadt), Dampferjtation ; Bez.H., 
Bez.G., Forit: u. Domänendir.; 8 Tath. Kirchen u. 
Kap.: Stadtpfarrfirhe (Ende 13. Jahrh.; Holz: 
Ichnikaltar von Schwanthaler, 1656); Gymn, biſch. 
Knabenkonvikt, Bürgerfhule, Mädchenpenfionat; 
Kurjaal, Theater, Sanatorium (Kaltwafjerheil- 
anjtalt, Sol=, Aipenfräuter-, Fichtennadel: u. andere 
Bäder), Stadtpark, zahlr. Villen (ded Herzogs v. 
Cumberland, der Königin Marie vd. Hannover 2c.); 
Kapuziner, Karmelitinnen, Borromäerinnen u. 
Kreuzſchw.; ſtädt. Krankenhaus. Fabr. v. Holz= u. 
Spielwaren, Brauerei, Elektrizitätswerk, Baum— 
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wollſpinnerei Thereſienthal (im N.); vielbejuchte 
Sommerfriſche. — 15. Nov. 1626 Sieg Pappenheims 
über die Bauern. Vgl. Krackowizer, Geſch. (3 Bde, 
1898 ff.; Häuſerchron. 1901); Wolfsgruber (61901). 

Gnäaͤ, in der nord. Mythol. Botin der Frigg; 
reitet auf dem windſchnellen Roß Höfwarfnir, dem 
‚Hufwerfer‘, durch Luft u. Meer. 

Gnadan, preub.jähr. Flecken, Kr. Kalde;(1900) 
481 ©. (meift zur ev. Brüdergemeine); Vz; Lehre⸗ 
rinnenjem., höhere Brivatmäddhenfchule; gr. Drucke— 
rei der Brüderunität, Yabr. füßer (G.er) Bregeln. 

Gnade (v.ahd. ginäda, ‚Herablafjung, Mtitleid‘, 
fat. gratia), Herablafjung des Höhern gegen den 
Niedern, insbef. underdiente Güte u. fo Begnadi- 
gung (j. d.). — Sm theol. Sinn bezeichnet ©. eine 
innere übernatürliche Hilfe od. Gabe, die Gott um 
der Verdienſte Chrijti willen dem Menſchen zur 
Erreihung feiner übernatürlihen Beftimmung, des 
ewigen Seelenheil3, verleiht. Man unterjcheidet: 
1) umſonſt gegebene ®. (gratia gratis data), 
die zunächſt nit zum Seelenheil des Empfängers, 
fondern zum Seelenheil anderer beitimmt iſt, 3. 8. 
Wundergabe; fann auch einem Sünder verliehen 
werden. 2) heiligmachende ©. (g. sanctificans) 
od. ©. der Redtfertigung, durch Die der Mensch 
heilig, ein Kind Gottes u. Erbe des Himmels wird. 
Sie geht durch jede Zodjünde verloren, wird durch 
einen Akt der vollfommenen Reue od. durch einen 
Akt der unvollfommenen Reue in Verbindung mit 
dem Empfang des Bußſakramentes wieder erworben. 
Durch quite Werke wird fie bewahrt u. vermehrt, 
u. nur folde Werfe find unmittelbar verdienft- 
lich für den Himmel, die im Zuftand der heilig- 
madenden ©. (G.nitand) verrichtet werden. Als 
Zuftand der Seele heißt fie auch g. habitualis (v. 
lat. habitus, ‚Zuftand‘), während 3) die wirffide 
G. (g. actualis) in einem vorübergehenden Akt 
beiteht. Gott wirkt durch fie vorübergehend in über- 
natürl. Weiſe auf Berftand u. Willen des Menfchen 
ein, um ihn zur heilfamen Ausübung des Guten u. 
Meidung des Böjen zu befähigen. Man unterjcheidet 
die hinreichende (g. sufficiens) u. die wirf- 
jame ©. (g. efficax). Erſtere gibt hinreichende 
Kraft zur Bollbringung des Guten, da3 der Menſch 
jedoch nicht ausführt, letztere ſchließt auch die Aus— 
führung in fi) (darum wirkſam genannt). Gott gibt 
jedem hinreichende G. um jein Heil zu wirken; fie 
wird unwirkſam Dur) Schuld des freien Willens u. 
it wirkſam unbeichadet der Freiheit. — G.ngabe = 
&hartsma, 5. d. — Die G.nlehre war das Feld vieler 
Glaubengitreitigfeiten. Die Kirche mußte nachein— 
ander verwerfen den Pelagianismu3 u. Semi— 
pelagianismus, welde die Notwendigkeit der ©. 
ganz od. teilmweife Yeugneten; dann die Lehre der 
Reformatoren des 16. Jahrh., welche die Willens- 
freiheit de3 Menjchen der ©. gegenüber leugneten. 
Luther ftellte alle Selbftthätigfeit des Willens unter 
dem Einfluß der ©. in Abrede; Calvin leugnete die 
Willenzfreiheit. Einen ähnl., jedoch nicht jo jtarf 
ausgeprägten Srrtum enthalten Die Lehren des Bajus 
u. Sanjenius. Innerhalb der Schranfen des Dog: 
ma3 gab e3 über die Art u. Weiſe, wie ©. u. freier 
Wille zuſammenwirken, mehrfach theol. Kontro- 
verjen. Bon unbedeutenden Abweichungen abge= 
ſehen, laſſen jih die Meinungen der Theologen auf 
die 3 Syſteme der Thomiften, der Nuguftinianer u. 
der Moliniſten zurücführen. — Die HI. Saframente 
u. das Gebet find nebit den guten Werfen die von 
Gott verordneten G.nmittel, Die Saframente be- 
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wirken als Handlung Chriſti in uns die G., ſo oft 
der Empfangende die geforderten Bedingungen er— 
füllt. Das Gebet erfleht ſie, die guten Werke ver— 
mehren fie und. — G.nwahl, Auswahl des Rat— 
Ihluffes Gottes, wonach ein Teil der Menfchen zur 
ewigen Seligfeit gelangt, die übrigen davon aus: 
gejchlofjer bleiben; f. Präbeftination. 

Gnaden, Titel u. Anrede gewiffer Hochgeftell: 
ter weltlicher, nam. aber geijtlicher Perſonen: Fürft- 
liche, Biſchöfliche Gnaden x. 

Gnadenbedyer = Caritatis poculum. 

Gnadenbilder, Snadenorte, durch bei. 
Gnadenerweije ausgezeichnete Bilder od. Orte, die 
darum vom chriftl. Volk bef. verehrt u. zahlreich be= 
jucht werden, 3. B. Kevelaer, Altötting, Mariazell, 
Einfiedeln, Voreto, Lourdes. Nicht die Bilder od. 
die Orte an u. für ſich befiten Wunderfraft, fondern 
Gott Tnüpft ar dieſelben feine Gnadenerweiſe, um 
jo das Vertrauen auf die Vermittlung Ehriftt u. Die 
Fürbitte der Heiligen zu belohnen. 

Gnadenbrief (rescripta gratiae od. reser. in 
forma gratiosa), päpjtl. Schreiben, worin eine er— 
betene Gnade, Dispens ıc. aus reiner Gefälligfeit 
(gratiose) verliehen wird (im Ggſtz zu rescr. justi- 
tiae, Das aus einem Rechtsgrund beruft). 

Gnadenfeld, ſchleſ. Dorf, Kr. Koſel; (1900) 
473 ©. (138 Kath.); Amtsg.; Herinhuterfolonie 
(227) mit theol. Seminar; Maſchinenfabrik u. Eifen- 
gießerei. 

Gnadenfrei, ſchleſ. Dorf, Kr. Reichenbach, bei 
Peilau; (1900) 864 ©. (25 Kath.); Th; Herrn 
huterfolonie mit Realſchule u. Mädchenerziehungs- 
anjtalt; mech. Veinenwebereien, Marmor-, Granit- 
u. Syenitinduftrie. 

Gnadenfirden, die 6 im Frieden vd. Altran- 
ftädt (1707) den Protejtanten in Schlefien gejtat- 
teten Kirchen zu Treiftadt, Hirſchberg, Landeshut, 
Militſch, Sagan, Zeichen. Bat. Friedenskirchen. 

Gnadenkraut ſ. Gratiola. 

Gnadenſachen, Angelegenheiten, die unter das 
Begnadigungsrecht des Staatsoberhaupts fallen. 

Gnadenſchuß (weidm.) — Fangſchuß, ſ. Fang. 

Gnadentage (Wechſelr.) = Reſpekttage. 

Gnadenthal, ehem. Ciſtercienſerinnenklöſter, 
bei Neuß, bei Oſtrich (f. d. Art.) u. im Aargau am 
L. Ufer der Reuß, Gem. Neffelnbadh; das Iektgen. 
1876 aufgehoben, jet Greiſenaſyl unter Leitung 
von Ingenbohler Shw., Eigentum einer gemein- 
nüßigen fath. Geſellſchaft des Freiamts. 

Gnadenzeit, im ftaatl. u. kirchl. Recht Die Zeit, 
während welcher die Einkünfte erledigter Stellen den 
Erben des verjtorbenen Inhabers zufallen, daher 
Gnadenmonat, =quartal, -balbjahr, =jahr 
u. Dgl.; vgl. Dejervitenjahr. 

Gnaphalium L., Ruhrkraut, Gattg der 
Kompoſiten; etwa 150 Arten, in der Alten u. Neuen 
Welt, graufilzige od. wollige Kräuter od. Stauden 
mit borſtigem Pappus; G. purpur&um L. überall 
außer Europa, in den Ber. St. Huſtenmittel, G. 
(Anaphalis) margaritacea L., eine !/, m 5. nord» 
amerif. Staude mit glänzend weißem Hüllfelch ; als 
birgin Immortelle zu Trockenbouquets ver- 
wendet. Vgl. Antennaria, Leontopodium. 

Gnatho .+. (grch.), ‚den Kiefer, die Kinnbaden 
betr.‘; in Zufammens.: Snathalgie, bie, Kinn— 
backenſchmerz (nerböfer: S.neuralgie); G.rrhas 
gie, die, innere Kieferblutung; G.ſchiſis, die, 
Kieferfpalte; G.ſpasmus, der, Kinnbadenframpf. 

Gnathobdellidae, Fam. der Blutegel. 
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Gnauck⸗Kühne, Elijabeth, Schritftellerin, 
* 2. San. 1850 zu Vechelde (Braunſchw.), lebt in 
Berlin u. Blankenburg (Harz); zuerit Vehrerin u. 
Snftitutsoorfteherin, 1888 verheiratet, 1390 ge= 
ſchieden, ſuchte Halt u. Troft im Studium (bei. 
Sozialwifjenihaften); 1900 kath. Hauptw.: ‚Unis 
verfitätsitud. der Fran‘ (1891); ‚Soz. Yage Der 
Frau‘ (1895); Aus Wald u. Flur‘ (Märchen, 1900); 
‚Deutsche Frau um die Jahrhundertwende‘ (1904) 2c. 

Gnaͤuth, Adolf, Architekt, «1. Juli 1840 zu 
Stuttgart, T 19. Nov. 1884 zu Nürnberg; 1870/72 
Prof. am Polytechnikum in Stuttgart, 1876 Dir. der 
Nürnberger Runftgewerbeihule. Bauten in Stutt— 
gart (Billa Siegle, Württ. Vereinsbank), Münden 
(Pal. KramersKlett) u. Mannheim (Billa Engel- 
horn) meist in phantafievollem Spätrenaiffanceftil; 
bewährte hohe malerifche Begabung in der innern 
Ausſtattung u. in kunſtgewerbl. Entwürfen. Hrsg.: 
„Das Kunfthandwerf‘ (1874/76, mit B. Bucher). 

Gneditſch, Nikolaj Iwanowitſch, ruf]. Dichter, 
x 2. Febr. 1784 zu Poltawa, T 3. Febr. 1833 zu 
St Petersburg ala Bibliothefar der kaiſ. öffentl. 
Bibl.; guter Lyriker, fein Hauptverdienft ijt feine 
ausgezeichnete Überjegung der Iliade, die erſte im 
Driginalmetrum ; über. auch aus Shafejpeare, Vol— 
taire u. dem Neugriechiſchen. Gel. W., Petersb. 1884. 

Gneis, der (Bathol.) = Seborrhoe. 

Gneis, Sneiß, kryſtalliniſch-ſchiefriges Ges 
ftein aus Orthoklas, PYagioflas, Quarz u. Slimmer 
beftehend, oft mit Yinfenfürmigen Weldipaten 
(Augen Flaſergneis), mit anderen Mine— 
ralien, Granat, Kordierit, Sillimanit, Graphit, 
Staurolith, Epidot, Eifenglanz 2c., Die eigne Varie— 
täten hervorbringen. Nach der Art des Glimmers 
unterfcheidet man Biotit-, Muskovit-, Zwei— 
glimmergneis; gebändert: Bändergnei3, 
ſtenglig: Stengelgnei3, mehr fürnig: Körnel— 
gneis, mit zu Membranen verbundenem Mus— 
fopit: Serizitgneis; 3. 8. jihiefriger Granit, 
Branitgnei3, G.granitod. Orthogneis, 
Spenit, Syenitgneiß zc., u. dann nachweisbar 
eruptiver Entftehung, wie der ©. der Zentralalpen: 
Protogin- od. Zentralgneid. Werner aus 
abwechſelnden Lagen von umgemwandelten Sedi— 
menten u. Granit beftehend in den Rontaftzonen der 
Granite: Metagneid, injizierter Schiefer, 
od. nur durch Umwandlung von Sedimenten ent- 
ftanden: Paragneis, schiste feldspatise. 
Hauptglied der fog. G.formation, des unterften 
Teils der archäiſchen Schieferformation, aber auch 
in jüngeren, 3. T. jehr jungen geol. Yormationen, 
u. dort ficher eruptivd. Man teilt die G.formation 
in die ältere bojiſche u. jüngere herzyniſche, 
od. im Erzgebirge in rotenu.grauen G. Neid) 
an Einlagerungen anderer Gefteine, bej. auch von 
Erzlagern u. oft durhfeßt von Erzgängen. ©. tit 
eig. fein petrogr., fondern mehr ein geol. Begriff; 
die petrogr. Eigenſchaften find äußerſt wechjelnd, 
u. es ijt fein Zweifel, daß auf jehr verſchiedenem 
Peg entftandene Befteine Darunter zufammengefaßt 
werden. Ob die Anficht, daß im ©. die älteften 
Bildungen unjeres Planeten vorliegen, wenigſtens 
für einige G.e zutrifft, ift nicht ficher, jedenfalls find 
die meiften anderer Entftehung. — G.alpen, der 
zentrale Gürtel der Alpen, |. Beil. Alpen. 

Gneiſenau, Auguſt Graf Neidhardt v., 
preuß. Generalfeldmarſchall, & 27. Oft. 1760 zu 
Schilda, T 23. Aug. 1831 zu Poſen (Cholera). 
Nach entbehrungsreicher Kinder u. Schulzeit 1777 
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in Erfurt als stud. phil. immatrifuliert, trat ©. 
ihon Anfang 1779 in öftr., 1780 in ansbachſchen 
Militärdienſt. 1782 ging er als Leutnant mit feinem 
Bataillon nad) Amerika. Anfang 1786 trat er in 
preuß. Dienſte. Während 20jähr., einförmigen Gar— 
nijondienfts in Löivenberg u. Sauer trieb er auch 
theoret. Studien. Obwohl als tüchtiger Offizier be- 
kannt, fämpfteer bei Saalfeld u. Jena noch als Haupt- 
mann. Ende 1806 Major, machte er fich zuerſt be= 
rühmt durch die heldenmütige Verteidigung v. Kol: 
berg. Ein treuer Mitarbeiter von Stein u. nam. 
Scharnhorſt, nahm er, weil Napoleon verdädtig, 
1809 als Oberft den Abſchied, wurde aber mehrfach zu 
diplomat. Meisfionen, nam. in England, verwendet. 
10. März 1813 trat er als Generalmajor wieder in Die 
Armee u nahm als 2. nachScharnhorſts VBerwundung 
als 1. Generalquartiermeiſter Blüchers an der Eröff— 
nung des Feldzugs rühmlichſten Anteil. Auch an den 
polit. Maßnahmen während des Kriegs war er ſtark 
beteiligt. Als Generalſtabschef der ſchleſ. Armee 
bewährte er fich glänzend unter den ſchwierigſten 
Berhältniffen; ftrategijch erwies er ſich wohl als 
den größten Schüler Napoleons, den er mit jeinen 
eignen Waffen jchlug, auf deifen ftrateg. wie polit. 
Vernichtung er hinarbeitete. 8. Dez. 1813 General» 
leutnant, nach dem Frieden Graf u. mit der Domäne 
Sommerſchenburg mit 10000 Thalern Einkünften 
begabt. 1815 wieder Generalitabschef Blüchers, 
ordnete er 16. Juni, nach deſſen VBerwundung bei 
Ligny, den berühmten Rüdzug des gejchlagenen 
Heer3 nad Wavre an, ber den Sieg von Waterloo 
erst ermöglichte u. nebft der Verfolgung des ge— 
ichlagenen Napoleon nad) Waterloo hinreichte, ©. 
den Ruhm eines Feldherrn zu ſichern. 1815 Gen. 
d. Snf., nahm ©., 3. T. infolge der reaftionären 
Strömung, jhon 1816 den Abſchied. 1818 Goup. 
v. Berlin u. Mitgl. des Staatörats, 1825 General: 
feldmarshall, 1831 Kommandeur der Armee in 
Poien. Val. Franſecky (Beih. zum Militärwochen— 
blatt, 1856); Berk (I/IIL, 1864/69; IV/V von Del: 
brüd, 1880); Delbrüd (?1894, 2 Bde). 

Gneift, Unreinigfeiten, die aus den Häuten bei 
der Vorbereitung für den Gerbeprozeß mittel? verjch. 
Werkzeuge Herausgedrüdt werden. 

Gneiſt, Rudolfov., Staatsrehtölehrer u. Po= 
Yitifer, & 13. Aug. 1816 zu Berlin, T 22. Juli 
1895 ebd.; 1844 ao. Prof. in Berlin, legte 1850 
jein Hauptamt als Richter infolge Konflikts mit der 
preuß. Reaktion nieder; 1858 o. Prof. u. Mitgl. des 
preuß. Abgeordnetenhauſes (bis 1893); bis zum Bis— 
marckſchenErfolg (1866) bei der lib.Oppoſition, deren 
Wortführer in der Konfliktszeit, ſpäter national: 
liberal u. Hauptgegner des Zentrums im Kultur— 
tampf. 1867/84 Mitgl. des Reichstags, ſpäter auch 
Mitgl. des Oberverwaltungsgerihts u. des Staats- 
rats. G. war von entjheidendem Einfluß auf Die 


kirchenpolit. Gejeßgebung, die preuß. Verwaltungs 


reform u. auch die Reichsjuftizgejeggebung. Verf. 
zahlr. Arbeiten über die öffentlichrechtl. Verhält— 
nifle in England (1853/86), Die er in Beziehung zu 
den deutſchen jeßte; ‚Preuß. Heeresorganijation‘ 
(1882); ‚Ronfejfion. Schule‘ (1869); ‚Nechtöjtaat‘ 
(1872); ‚QBerwaltungsreform in Preußen‘ (1380); 
‚Breuß. Sinanzref.‘ (1881); ‚Staatsr. Tragen im 
preuß. Volksſchulgeſ. (1892) ac. Val. Gierfe(1896). 

Gneſen, poln. Gniezno, po]. Kreisft., Reg.Bez. 
Bromberg, an mehreren Seen; (1900) einſchl. Garn. 
(je 1 Reg. Inf. u. Drag.) 21693 (13720 Kath., 
1179 Zar.); u; Komm. der 8. Jnf.Brig., Yand- 
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u. Amtsg., Vandgejtüt, Reichsbanknebenſtelle; got. 
Dom (14. Jahrh., Hauptihiff 1760/90 in Barod 
ergänzt; Erzthür mit 18 Szenen aus dem Leben Des 
hl. Adalbert, 12. Jahrh., filberner Sarfophag des 
Heiligen, 1662; reiher Domſchatz), got. Sohannis- 
(13. Jahrh.), got. Franziskanerkirche (1234/85, im 
17. Jahrh. barocifiert), Kollegiatfirchezum hl. Georg 
(aus einem Heidentempel umgebaut, 1282 erneuert) 
2c.; erzbiich. Palais, Kreisftändehaus (1893), KRaifer- 
Friedrich-Denkmal (1895); Priefterfem., Gymn., 
höhere Töchter-, Mittel-, Handel3- u. Gewerbeſchule; 
Graue Schw., Mägde Mariens; fath. Bereinshaus, 
Krankenhaus Bethesda nebft Mutterhaus der Schw. 
bom Roten Kreuz (jeit 1900); Zucker-, Lederfabr., 
Elektrizitätswerk. 1'/, km füdweftl. (im Gutsbez. 
Dziekanka) Prov.-Srrenanitalt für 700 Kranfe. 
— Eine der ältejten poln. Städte, zeitw. Hauptft. u. 
(letztmals 1300) Krönungsſtadt, ſeit 1793 preußiſch. 
— Das Erzbist. G. im J. 1000 durch Otto ILL. 
am Grab des hl. Adalbert gegr., mit Suffr. Breslau, 
Kolberg u. Krakau (im 12. Jahrh., ſpäter auch 
Poſen, Kruſchwitz-Leslau, Plozk, Luzk, Wilna, 
Samogitien, Kulm, Smolenſk, zeitw. auch Lebus, 
Stettin u. Kamin), Hatte als 1. Biſchof den Hl. 
Radzyn od. Radim (lat. Gaudentius, f. Gauben- 
tius, hil.. 4). Im 13. Jahrh. erhielt der Erzb. das 
Fürſtent. Vowicz!, im 15. Jahrh. den Titel eines 
Primas d. Polen u. Yithuanien u. übte als folcher 
Metropolitangewalt, jogar über den Erzb. dv. Lem— 
berg. Seit 1572 war er der erſte Fürft des poln. 
Reichs, Der während des Interregnums als Reichs— 
verweſer regierte, die Neuwahl leitete u. den neuen 
König krönte. Die preuß. Regierung erkannte 1795 
die Fürſtenwürde an, hob fie aber 7. Mai 1829 auf. 
Als legatus natus (jeit 1515) genießt der Erzb. 
bejondere Vorrechte; ebenfo darf er feit 1749 Kar— 
dinal3fleidung (ohne den Hut) tragen. Bei der Neu— 
organtjation der preuß. Bistümer durd) die Bulfe De 
salute animarum wurde Pojen mit ©. vereint (aber 
mit getrennten Domkapiteln u. KRonfiftorien in®. u. 
in Poſen) unter dem Titel G.-Poſen u. ihm bloß das 
Bist. Kulm als Suffragan gelafjen. — Das Erzbist. 
G.Poſen (Si in Bojen, je ein Weihb. in ©. u. in 
Pojen) umfaßt die Prov. Bojen (ausgen. 7 Pfarreien 
zu Kulm), einen Zeil des Reg. Bez. Marienwerder 
u. die Propjtei Tempelburg im Kr. Köslin u. zählt 
(1903) 206 Pfarreien in G., 346 in Poſen, 130 
Filialkirchen u. 149 Kapellen, 783 Weltgeiſtliche 
(258 ©., 525 Poſen), 4 weibl. relig. Genoſſenſch., 
427239 Kath. in ©. u. 900136 in Pojen. Seit 
1891 Erzb.: Florian II. Okſza Stablewski. 

Gnetaceen, Fam. (zugl. Klajje: Gnetalen) 
der Gymnojpermen, deren höchftentiwicelte Fornıen ; 
Holzgewächſe, von den Koniferen Durch das Vor— 
handenfein von Gefäßen auch im jefundären Holz- 
törper, Dad Fehlen von Harz u. den Beſitz einer 
(allerdingd unſcheinbaren) Blütenhülle unterſchieden. 
— Hauptgattg Gnetum L., etwa 15 trop. Arten; 
meiſt lianenartige Sträucher od. Bäume mit netz— 
adrigen, lorbeerähnl. Blättern, zahlr. zu Ihren ge- 
ftellten Blüten u. fteinbeerenartigen Früchten, Die 
(wie auch Die Blätter) bei einigen Arten eßbar find, 
jo von G. gnemon Z., Malaiiſcher Archipel (auch 
angepflanzt), G. edule Bl., Java ꝛc.; dieſe u. a. 
liefern Baitfajern. 

Gneuß, der = Gneis. 

Gnoien, mecklenb.=jchwer. Stadt, an einem Zu— 
fluß der Zrebel; (1900) 4157 prot. E. (Apr. bis 
Nov. monatl. für die wohl über 1000 poln. Saifon- 
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arbeiter Gottesdienſt von Roſtock aus); Ic. ; Amtsg., 
höhere private Mädchen, Bürgerſchule; Witiwen- 
ſtift; Maſchinen-, Zementwarenfabr., Eifengießerei, 
Dampfmolkerei, Mühlen, Sägewerfe. 

Gnome, die (grch.,„Urteil‘), ein Sinnſpruch in 
Inapper, vielfach metr. Faſſung; von den Griechen 
(Solon, Phofylides u. a.), bef. aber von den Orien— 
talen gebraucht. Die Hl. Schrift enthält Sprud)- 
büder von Salomon u. Jeſus Sirach, Die ältere 
deutſche Litt. in Freidanks ‚Beicheidenheit‘. Nad) 
orient. Vorbild dichtete auch Rüdert Spruchgedichte. 

Gnomen (Einz. Snom u. Gnome; Herkunft 
dunkel), nad) den Kabbalijten Elementargeijter der 
Erde u. der Berge; fie entiprechen den Zwergen u. 
Kobolden der deutichen Volksſage. Der Name ©. 
fehlt in der deutihen Mythol., auch in der antiken. 

Gnomön, ver (grih.), Sonnenzeiger, ehem. 
altron. Inſtrument, das ältejte zur Bejtimmung der 
Mittagslinie u. der Sonnenhöhe; eine fenfrechte 
Säule auf horizontaler Fläche; aus Länge u. Rich— 
tung des Schattens wurde ſchon von den Alten die 
Schiefe der Efliptif u. die geogr. Breite bereitet. 
Später durch Anbringung einer Heinen Öffnung an 
der Spitze verbeſſert (1786 aud) an der Wand des 
matländ. Doms), da der Abſtand des durchfallenden 
Sonnenbildchens fi) genauer meſſen ließ als die 
durch den Halbſchatten verwiſchte Schattenlänge. 

Gnoſeologie, die = Erkenntnistheorie. 

Gnoſtikerkreuz ſ. Syliot. 

Gnoſtizismus, ber (v. grch. gnösis, ‚Erfennt- 
ni3‘), Geſamtname verſch. häret. Sekten der erſten 
chriſtl. Jahrhunderte. Die Gnoſtiker ſuchten über 
die durch das Chriſtentum vermittelte Erkenntnis 
hinaus Aufſchluß zu geben über das Verhältnis 
Gottes zur Welt u. zumal über Urſprung u. Verbrei— 
tung des Böjen. Ihre phantaſtiſch ausgeſchmückten, 
zumeift Der orient. Bhilojophie entnommenen Lehren 
ſtimmen bei aller Verſchiedenheit in einigen Haupt— 
irrtümern überein, vor allem in der Annahme zweier 
von Ewigkeit beitehender u. ji in andere gleich- 
artige entwicelnder Wejen, womit noch die Idee 
irgend einer Erlöfung verbunden wird. Indem 
ſich das erſte, gute, Höchft vollkommene, geiftige Weſen 
injeinen einzelnen Vollkommenheitenerfaßt, geſtalten 
ſich dieſe zu eignen Berjünlichkeiten (Konen), deren 
Geſamtheit das Pleröma (grch., die ‚Fülle‘ des göttl. 
Lebens) bildet. Die materielle Welt verdankt ihre 
Entitehung dem 2., ewigen, böfen Prinzip, das entw. 
als tote, geitaltloje Maſſe od. als ftreitgeiwaltiges 
Neich Des Böſen vorgeitellt wird. Nach Der eriten 
(alerandrin.) Auffaffung gelangt aus der göttlichen 
Lebensfülle ein belebendes Element in die tote Maſſe, 
deren Weitere Ausgejtaltung zur ſichtbaren Welt 
ein vom eriten Wejen jelbft od. von den Aonen 
hervorgebrachter Demiurg (ſ. d.) übernimmt, deraud) 
die don ihm ſtammende Welt regiert. Er ift Ur— 
heber des A. B. Nach der andern Anficht (in Vorder: 
afien) find die göttl. Lebenskeime entw. wegen Der 
Schwäche des erſten Weſens od. Durch gewaltjamen 
Angriff des Böen auf das Pleroma tn die Dlaterie 
geraten, u. nun tft das Beſtreben des Demiurgen 
darauf gerichtet, dieſe göttlichen Keime in Der Ma— 
terie fejtzuhalten. So hatten die Geſetze des A. 2. 
den Zwed, den Menſchen die Erkenntnis des in ihren 
wohnenden Göttlichen vorzuenthalten. Nach beiden 
Richtungen ded ©. beiteht die Erlöfung in der Be— 
freiung der in die Materie gebannten Zeile Des 
Pleroma. Der Erlöfer ijt entw. ein Xon mit einem 
Scheinleib od. ein aus der Materie gebildeter Menſch, 
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zu welchem der Non jpäter hinzutrat. Mit ber 
Gleichſetzung der Materie u. des Böſen hing bie 
Zeugnung der Auferftehung Chriſti ſowie ber 
übrigen Menſchen zufammen, da die Materie nad) 
Rückkehr aller höheren Elemente ins Pleroma in 
ihr Nichts wieder zurüdfinfen müffe Natürlich) 
konnte auch nicht in den Saframenten die Materie 
als irgendwie Gnade vermittelnd anerfannt werden. 
In der Sittenlehre führt der ©. zu extremer Welt— 
Hucht (Enkratiten, f. d.) od. zum wildeſten Sinnen- 
genuß. As Duelle für ihre Lehren bezeichneten Die 
GSnoitifer eine von den Apojteln ftammende Geheim- 
Yehre od. die Hl. Schrift, die fie mit fehranfenlofer 
Willkür auslegten. Gegen den ©. jcheint jehon 
das 4. Evangelium gerichtet; der HI. Ignatius d. 
Antiodhien, Srenäus (Contra haereses) u. a. traten 
gegen ihn auf. Der von A. Harnack u. a. behauptete 
Einfluß des G. auf die fath. Glaubenslehre muß 
als Irrtum abgewiejen werden. Val. Möhler, Ver- 
fuch (1831); Hilgenfeld, Kegergeih. (1884, ‚Nach: 
Ieje‘ 1886); Amelineau, Gnostieisme égypt. (Par. 
1887); Anz (1897); E. 9. Schmitt (I, 1903). 

Gnothi sautön (seautön, grch., „erkenne dich 
ſelbſt!), angeblich” Weisheitsſpruch Chilons, am 
Apollontempel zu Delphi angeſchrieben. 

Gnu, das, Catoblepas Gr., abjonderlihe Anti: 
Iopengattg; Hörner erjt vor-, dann aufwärts ge- 
richtet, Rüden ab: NUN 
ſchüſſig, Schwanz B 
dem des Pferds 
ähnlich; C. gnu 
Sund., Weiß: 
ſchwanzgnu; 
graubraun, Mäh— 
ne u. Schwanz 
weiß; 12m; Z 
Südafrifa; fait 4— 
ausgerottet. C. Z | 
taurjna Burch., A SINN 
Rinder-, Strei⸗ MRS: 
fen=, blaues ©. —— 
(Abb.); blaugrau, Mähne u. Schwanz ſchwarz; 
1,6 m d.; Zentral- u. Oſtafrika. Im Kiliman— 
dicharogebiet eine Abart mit weißem Kehlbart. 

SGnubberfrantheit, Traberkrankheit 
der Schafe, ein chroniſches, fieberlofes, erblich über- 
tragbare Rückenmarksleiden. Bel. neigen dazu 
edlere Raffen u. männl. Tiere von 2—3 Jahren. 
Erſcheinungen: gefteigerte Empfindlichkeit, Schred= 
haftigfeit, jpäter Schwäche der Hinterhand, unficherer, 
trabartiger Gang (daher Traberfrankheit), heftiger 
Juckreiz in der Kreuzgegend, Die Tiere nagen ſich 
(daher G.), Lähmung u. regelmäßig Tod. Das 
Wejen der Krankheit ift noch nicht befannt. Urſachen: 
Berwendung kranker Zuchtböcde (Erbtraber), 
Inzucht, zu frühe gejchlechtl. Überreizung. Die Be— 
handlung bejteht in der Vermeidung der Urſachen. 

Go, der, der ſächſ. Gau, zugleich niederjter Ge— 
richtsbezirk, entfprad), jeit Karl d. Gr. mehrere Goe 
au einer Grafſchaft zufammengelegt Hatte, Der fränk. 
Humdertfchaft. Der von der Gerichiägemeinde ge= 
wählte Gograf hielt das Niedergericht, Goding, 
30g aber jeit dem 12. Jahrh. auch den Blutbann an 
fi u. wurde vom Grafen belehnt. 

Go, das, Bretijpiel der Japaner, am Ende des 
3. od. Anf. des 2. Jahrtauſends v. Ehr. in China 
erfunden u. im 8. Jahrh. n. Chr. in Japan ein- 
geführt; wird von 2 Perjonen auf einem 4edigen 
Breit v. 19 X 19 Linien mit je 181 ſchwarzen u. 






Gnothi sauton — Goa. 


1464 


weißen Steinen gefpielt, die man abwechſelnd auf 
die Schnittpunfte der Linien jegt. Eine Anzahl von 
Steinen, Die ei= 
nen od. mehrere 

Schnittpunkte 
vollſtändig ein— 
ſchließen, heißt 

eine Kette; 
Steine des Geg— 
ners, die von 
einer ſolchen der— 
art eingeſchloſſen 
ſind, daß darin 
kein freier Punkt 
mehr übrig bleibt, 
gelten für „getö— 
tet‘ u. werden weg⸗ 
genommen. er 
die metiten freien Punkte innerhalb feiner Ketten 
hat, ift Sieger. Anfang des 17. Jahıh. wurde vom 
Zaifun eine Go-Nfademie gegründet, Die big zur 
Aufpebung des Taifunats (1868) beitand, doch 
haben ſich deren Titel (Sho-dan = 1. Grab, Ku-dan 
— 9. Grad, der höchſte bis jetzt erreichte) erhalten. 
Das Go fpielt in Japan die Rolle des Schach, jeine 
Kenntnis gehört mit zur feinen Bildung. gl. 
Korſchelt (Fokoh. 1881); Schurig (1888). 

&5, das, japan. Hohlmaß, der 10. Zeil eines 
Schoo = 0,181. 

Goa (ſanskr. Gopapura, ‚Kuhhirtenitadt‘), indo- 
port. Befikung; an der Südweſtküſte der Prov. 
Bombay, von der ſchmalen, jumpfigen Küftenebene 
bis zum Kamm ber bewaldeten Wejtghat; 3270 km?; 
(1894) 494836 €. (?/; Kath.; wenige Europäer, 
viele Mifchlinge), Aderbau (Reis, Kofosnüjfe 2c.), 
Salzgewinnung (501 Betriebe mit 1968 Arbeitern 
erzeugen jährl. 12200 t). Val. Dalgado, Ylora 
(Liff. 1898); Congen (1902). — Die Hauptit. 
(feit 1843) ©. Nova (Neu-G.) od. Pandſchim,l. 
am Aſtuar des Mandawi, einſchl. Garn. 9500 €. ; 
Dampferjtation (1 deutfche, 1 brit. Linie); Sitz des 
Patriarchen v. Oftindien u. (jeit 1756) Des General- 
gouv.; Appellhof v. Port.«Indien (im alten Fort); 
Inſtitut der Höſpitalſchw. v. HI. Franziskus, Töchter 
der Liebe v. Eanoſſa im Militärhofpital u. Waifen- 
haus. — 8 km oberhalb das große Ruinenfeld 
v. G. Belha (welja, Alt-G.), deifen von Pflanzen- 
wuchs bedeckte Straßen u. Plätze jeit 1901 wieder 
gereinigt u. hergeſtellt werden; völlig erhalten: 
erzbijch. Palaft, 11 Kirchen u. Klöſter, bei. Die Kathe⸗— 
drale Sta Catharina (1623), Bom Jeſus (1594; 
Srab des Hl. Franz Xaver, vielbejuchte Wall— 
fahrt), Säo Francisco de Affiſi (Frühere Moſchee, 
1521 teilw. umgebaut), Säo Caetano (1665) mit 
Klofter (ſtädt. Archive), Jeſuitenkl. (1590); Ins 
ftitut der Kanoffianerinnen. — ©. wurde 1510 von 
Albuquerque erobert, Sit des Vizekönigs, Mittel— 
punkt des port. Handels (zumal nach dem Fall 
Malakkas 1641) u. der port. Miſſionen in Indien, 
zählte zur Blütezeit 200 000 Einw., verkam aber 
durch die Erfolge der Niederländer, Engländer u. 
Mahratten, Verſumpfung des Mandavifluſſes u. 
Malaria, weshalb die Reſidenz 1756 nad) Neu-G. 
verlegt wurde. Vgl. Conten (1902). — Das Erz: 
pist. ©. (err. ala Bist. 1534, Erzbist. 1557, 
Patriarchat 1886) bildet mit den Suffr. Damäo, 
Meliapur, Kotihin, Macao u. Mozambique die 
Kirchenprov. ©. u. zählt (1902) 2 General- 
pifariate (Ranara u. Ghats), 426 Kirchen u. Kap., 
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660 einheim. Welt: u. (4 europ., S. J.) Ordens: 
prieiter, 21 Nonnen, 1 Priefterjem., 139 Schulen, 
321680 Katholiken. — Die Neueinteilung der vorder⸗ 
ind. Miffionen (1836) führte zu dem Schisma 
v. G. daß erft feit der Errichtung der ind. Hierarchie 
(1886) allmählich — 1902) erloſch. — ©. 
faſern ſ. Arenga. — G.pulver f. Andira, Chryſarobin. 

Goajira, Guajira Cchira), nördlichite Halb- 
injel Südamerifaz, fast ganz im colomb. Dep. Mag⸗ 
dalena; bergig (bis 792 m h.), nur im SW. eben 
(Savanne), Mit öder, 3. T. fteiler 3. T. lagunen= 
a Küſte; hauptf. mit Geftrüpp bewachten (Mon— 

: Rafteen, Agaven, Dividipi ꝛc.) u. regenarm; 
12 000 km?, etwa 20/30 000 €. (faſt ausſchl. In— 
Dianer, ſ. 1); Viehzucht, Handel mit voll, a 
Dividivi, Rum. Hauptort Rio Hacha. — Die ©. 
od. Goajiro («Hiro), in eigner Sprade Guns ju 
(guachu), Indianerſtamm der Arrowaken; groß, hell 
fupferfarbig ; tapfer, aber gefühllos, betrügeriſch, 
trunffüdhtig ; meift Heiden, bi3 jetzt unabhängig. 

Goal, G.keeper (engl., göf, gölfipör) ſ. Fußball. 

Goalpara (Hinduft., ‚Bezirk der Goalas od. 
Kuhhirten‘, einer Hindufajte), indobrit. Diftr.: 
Hauptit., Alam, L. am Brahmaputra ; (1901) 5500 
E. (?/, Hindu, '/, Moh.); Handel mit Fellen, Bau— 
hola, landiw. Erzeugnifjen. 

Goar, hl., angeblid) einer der ältejten Glaubens— 
boten des Mittelrheins, lebte im 6., nach anderen 
im 7. Jahrh.; fam aus Aquitanien an den Rhein 
ı baute an der Stelle von St Goar eine Zelle; das 
über diejer erbaute Klojter (zuerſt von Benediktinern, 
feit 12. Jahrh. von Auguftinerchorherren bewohnt) 
beitand bis zur Reformation. Patron der Töpfer, 
Winzer u. Gaſtwirte; Feſt 6. Juli. Ein Teil ſeiner 
Reliquien in der St Kaſtorkirche zu Koblenz. Die 
aus dem 9. Jahrh. ſtammende Legende wird ſtark 
angefochten. 

Goar, Sacques,O.Pr.(feit 1619), Liturgifern. 
Hijtorifer, & 1601 zu Paris, T 23. Sept. 1653 zu 
Amiens; 1631/39 Prior auf Chios, wo er die 
griech. Kiten näher kennen lernte, 1640/42 i in Rom, 
dann in Baris. Hauptw.: Euchologion seu Rituale 
Graecorum (Par. 1647), eine reihe Sammlung 
griech). Yiturg. Texte. Außerdem Hrsg. u. Überſetzer 
verich. Werke von Georgios Kedrenos — ), Geor⸗ 
gios Kodinos (1648), Georgios Monachos, Taraſios 
u. Nikephoros (1652), Theophanes (vollendet von 
Combeéfis 1655), Joannes Zonaras (voll. von Du 
Cange 1687), ſämtl. Paris. 

Goave am), 2 haitian. Hafenſt., Weſtdep., an der 
Südküſte der Bucht v. Port-au-Prince: Grand— 
G., als Gem. etwa 10000, Betit-©., etwa 20000 
E.; in letzterem Dampferjtation (5 Linien, 1 dtjch.); 
dtſch. Konfularagentur; Ausf. v. Tabak, Häuten, 
Kaffee, Campecheholz, Baumwolle, Honig. 

Gobabis, deutſch-ſüdweſtafr. Diftr. —— 
Bez.H. Windhoek, J. über dem Nudom (‚Schwarzen‘) 
Noſob, 1417 m ü. M.; (1902) 41 (im Diſtr. 94) 
Weiße; Militärftation, Poſtagentur. Am Herero- 
auftand San. 1904 ſchwer bedrängt. 

Gobat te), Georges, 8.J. (feit 1618), Moral 
theolog, & 1. Juli 1600 zu Charmoille (Kant. Bern), 
T 23. März 1679 zu Konitanz; 24 Jahre lang Prof. 
der Theol., 1658/79 Sroßpönitentiar ebd. Hauptw.: 
Experientiae theol. (2 Bde, München 1669). Ge. 
W., 3 Bde, Ven. 1695 u. 5. Manchmal zu mild, 
deshalb 1703 vom Biſchof dv. Arras zenfurieri 
(Gegenſchr. von Chr. Raßler 8. J.: Vindiciae Go- 
batianae, Augsb. 1706). 
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Gobel (⸗bäl, Göbel), Jean-B. Joſeph, ſchis— 
mat. Biſch. v. Paris, & I. Sept. 1727 zu Thann 
i. Elſ., T 12. Apr. 1794 (auf dem Schafott) zu 
Paris; Zögling des Germaniftums in Rom (1743 
bis 1747), Domherr u. feit 1772 Weihbiſch. in Basel 
für das franz. Gebiet; leiſtete 1791 ala Deputierter 
(jeit 1789) in der Nationalverſammlung den Eid 
auf die Zivilkonſtitution u. weihte als ſchismat. 
Erzb. v. Paris mit Talleyrand die anderen ſchismat. 
Biſchöfe; u. gänzlid) 1793 als Jakobiner. 

Göbel, ‚ Aquarelliit, & 1824 zu Wien, 
T 10. Febr. 1899 ebd. : außerordentlich vieljeitig : 
malte Bildniffe, Gente-, Tier-, Jagd-, Architektur— 
ſtücke u. Landſchaften, mit Motiven aus Italien, 
Frankreich, Spanien, Ungarn u. Rußland. 

Goebel, 1) Karl Eberh., Botaniker, & 8. März 
1855 zu Billigheim (Baden); 1883 Prof. in Roſtock, 
1887 in Marburg, 1891 in Münden, zugleich 
Ronfervator des Bot. Garten? u. des pflanzenphyfiot. 
Staatsinstitut3 daj.; bereite 1885/86 Indien u. 
Sava, 1890 Südamerika, 1898/99 Auftralien u. 
Neuſeeland. Hervorragender Biolog, Wlorpholog 
u. Entwicklungsgeſchichtler. Hauptw.: ‚Grundz. d. 
Spyftematif‘ (1882); ‚VBergl. Entwicklungsgeſch. Der 
Pilanzenorgane‘ (1884, Ausz. 1892); ‚Pflanzen= 
biol. Schild.‘ (1889/93): Organogr.“ (1898/ 1901). 
Hrsg. — 1889) der ‚Flora'. 

2) Aug. Theod. graph. Schriftſt. (Stuttgart), 
* 17. März 1829 zu Gelenau (Sadjen); 1843/71 
im Buchdruck thätig (u. a. in Paris, London u. 12 
Jahre in Rußland), 1871/79 Red. des, Journ. für 
Buchdruckerkunſt.. Hauptw.: ‚Die graph. Künſte Der 
Gegenw.‘ (1895, n. Folge 1902); Ihr. ferner verſch. 
Monographien, u. a. über Fr. König (1883). 

Göbelberg, Göbelsberg, Oberöjtr., höchſter 
Bipfel des Hausrucks, nordöftl. über Franfenburg, 

Gobelet, ver (fr3., göblä), Becher. [800 m. 

Gobelin, der (frz., göbtä), Wandteppich mit 
bildl. Darftellungen (ſ. Teppi) ; im engern Sinn Die 
PBarifer Fabrikate, ben. nad) der Pariſer Familie 
Gobelin, deren Wollfärberei (ſeit 15. Jahrh.) 
u. Teppichweberei Ludwig XIV. 1662 anfaufte u. 
in Die berühmte ftaatl. Teppichmanufaltur (ebd. ©.3- 
mujeum) ummwandelte. Am (Hauteliffe-) Webſtuhl 
(ohne Bade) arbeiten meiſt 4 Weber, jeder mit eignen 
Schäften u. Tritten, um feine Kette unabhängig zu 
teilen; Die farbigen Schußfäden werden nad) der 
etwa 25 mmDdadinter aufgeltellten Vorlage (Patrone) 
in dad Oberfach durch Heben der Fäden bon Hand 
eingezogen, die Streifen durch Übergreifen der Schuß: 
füden in dad Nachbargebiet od. dur Einjchlingen 
bejonderer Nähfäden vereinigt. Val. Gerſpach (Bar. 
1892). — G.malerei, erzeugt mit eigens hergeftellten 
G.s, aud) Waſſer-, Tempera= od. mit Terpentinöl 
verdünnten Wachs- u. Ölfarben auf einem rips— 
artigen Gewebe G.gemälde von dev Wirkung echter 
Wirfereien. 

Gobelinus Perfon, Hiſtoriker, & 1358 zu 
PBaderborn, T 17. Nov. 1421 im Kloſter Böddelen; 
1389 Pfarrer in Paderborn, dann Dechant des 
Kollegiatſtifts zu Bielefeld. Hauptw. Cosmidro- 
mius (‚Weltenlauf‘, neu hrsg. don M. Janſen, 1900), 
Weltgejch. bis 1418, eine große Kompilation, für 
die Zeit des Schismas u. des Konftanzer Konzils 
eine gute Berichterftattung vom Standpunkt der 
epijfopaliit. Reformpartei. Bgl. E. Bayer (1874). 

Soeben, Auguſt Karl v., preuß. General, «10. 
Dez. 1816 zu Stade, T 13. Nov. 1880 zu Koblenz ; 
focht nach furzem Dienst im preuß. Heer 1836/40 für 
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Don Carlos (‚4 Jahre in Spanien‘, 1841), wurde 
1842 wieder preuß. Leutnant, dann Generalftabs- 
offizier, kämpfte im Stab des Prinzen dv. Preußen 
1849 in Baden, wohnte 1860 als Oberft dem Span. 
Feldzug gegen Marokko bei (‚Reife u. Yagerbriefe‘, 
2 Bde, 1863), fümpfte 1864 als Brigadefomm. 
rühmlich bei Satrup, Radebüll, Düppel u. auf Alfen, 
bejeßte 1866 mit jeiner 13. Div. Hannover, fiegte 
u.a. bei Dermbach, Kiſſingen, Aichaffenburg, Tauber: 
biſchofsheim, entjchied 1870 den Sieg v. Spichern, 
zeichnete ſich aus vor Metz, bei Berteaucourt, Amiens, 
Buchy, an der Hallue, bei Bapaume u. ſchlug als 
Befehlshaber der Itordarmee 19. Jan. 1871 Taid- 
herbe enticheidend bei St-Duentin. Während u. nach 
dem Krieg komm. General des 8. Armeeforps. Dal. 
Zernin (2 Bde, 1895/97 ; Bollsausg., 21908). 

Gobi, die (mongol., ‚Wüjte), din. Shamo 
(‚Sandmeer‘), zentralafiat. Landſchaft, der nordöftl. 
Zeil des Hanhai (f. Karte China); umfaßt den größ= 
ten Zeil der Mongolei, zw. 94% 5.8. u. dem Gr. 
Ehingan (öftl. davon Oſtl. ©.); ein 600 bis 2500 m 
h. Wülten- u. Steppenland; im W., zw. 2 Wannen, 
5 ſtark verwitterte Parallelketten (Peſchan od. 
Beiſchan, bis 2500 m), in der Mitte Tleinere 
fahle Gebirge (kaum 2000 m), im D. die Bag: 
dyola (bis 2260 m). Den größern Teil des tiefer 
gelegenen Boden? bilden Die eig. ‚B.Ihichten‘ (thon. 
Sedimente jungtertiärer Süßwaſſerſeen), die ſtellen— 
weije von Älteren Eruptipgefteinen durchbrochen u. 
entw. von Sand überlagert od. mit Steppengräfern, 
Sträudern, Büſchen, nam. Tamarisfen auf fl. Hü- 
geln 2c. bedeckt find ; weit ausgedehnte, meiſt vegeta= 
tionslofe Kies- u. Geröllflächen. Die Stellen mit 
trinkbarem Waller find 30 bis 50 km voneinander 
entfernt, die wenigen Dafen hauptf. an den meift 
fiſchreichen (Rand-) Flüffen (Suleido u. Edingol 
im EW., Kerulen, Chatlar, Urſon im NO. 2c.). Das 
echte Wüſtenklima (Wärmeſchwankungen um mehr 
als 60%) u. die Winderoſion (heftige Staubftürme) 
bedingen den äußerſt wechjelnden Charakter des 
Zandes. Tierwelt arm, zahlreicher nur Antilopen, 
wilde Ejel, Bergichafe ꝛc. Die Bewohner (Mon— 
golen, in den jüdl. Oaſen Chinejen) find meijt 
nomad. Biehzühter, nam. an den wenigen Seen 
(Dalainor, Puirnor) u. Flüffen, in den Oaſen 3. T. 
Aderbauer (Meizen, Gerjte, Mais, Waſſermelo— 
nen 2c.); mehrere Karawanenftraßen verbinden den 
©. mit dem N., beſ. die von Kjachta über Ulga u. 
Kalgan nad) Peking (ruff. Eifenbahn geplant) ; im 
äußerten NW. die große fibir. Eifenbahn. Bal. 
Futterer, Durch Afien (III, 1903). 

Gobineau no), Jo. Arthur, Graf, franz. 
Diplomat u. Schriftit., & 14. Juli 1816 zu Ville- 
d'Avray (Normandie), T 13. Oft. 1882 auf einer 
Reife zu Zurin; 1849/77 im Diplomat. Dienft (in 
Bern, Hannover, Frankfurt, Nordamerika, Perfien, 
Athen, Rio de Janeiro, Stodholm), ſeitdem meijt 
in Rom; hervorragend ala Drientaliit, Dichter u. 
Geſchichtsphiloſoph. MWagnerianer, von Einfluß auf 
Nietzſche; jtark abhängig von ihm ift 9. St. Cham— 
berlain. Hauptw.: Essai sur l’inegalit& des races 
hum. (4 Bde, Par. 1853/55, ?1884, 2 Bde; Dich von 
Schemann, 1898/1901; führt erftmals alles Kultur: 
leben auf die Miſchung der menjchl. Rafjen zurüd); 
Les religions et les philosophies dans l’Asie cen- 
trale (Bar. 1865, 1900). Bon feinen Dichtungen 
iit Die Renaissance (ebd. 1877, dtſch bei Reclam) in 
Deutſchland allg. befannt, weniger der nicht minder 
bedeutende Amadis (ebd. 1876) u. die ‚Afiat. No— 
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velfen‘ (1876, dtſch bei Reclam). Nachlaß in der 
Straßb. Bibl. Schr. ferner über Keilſchriften (Par. 
1858 u. 1864, 2 Bde) u. Hist. des Perses (2 Bde, 
ebd. 1869). Eine G.gefellichaft (1894) wirft 
für die Ausbreitung feiner Gedanken. Vgl. Kleinecke 
(1902); Kreßer (1902) ; Seilliere (Par. 1903). 

Gobio Cuv., der Gründling. — Gobius Art., 
Gattg der Gobiidae, ſ. Grunder. 

Goblet (goblä), 1) Albert Sof. Grafp. Al— 
viella, belg. General, & 26. Mai 1790 zu Tour- 
nat, T 5. Mai 1873 zu Brüffel; focht für Napoleon 
in Spanien, in hol. Dienjter bei Quatrebra u. 
Waterloo; 1830 Brigadegen. der aufftänd. Belgier, 
1831 Kriegamin., brachte 1832 als Mein. des Außern 
die Räumung Antwerpens zuftande, 1833 Gefandter 
in Liſſabon, 1839/43 Staatsmin. ohne Portefeuille, 
1843/45 Din. des Kußern. 

2) Rene, franz. ‘Politiker, & 26. Sept. 1828 zu 
Aire jur la Lys; Advofat zu Amiens, jeit 1871 Ab- 
geordneter, heroorragender Redner der republif. 
Sinten, 1882 Din. des Innern unter Freyeinet 
(Gemeindeordnung), 1885/86 Kultus: u. Unter 
richtsmin. unter Briffon u. Freycinet (kirchenfeindl. 
Volksſchulgeſetz), 1886/87 Miniſterpräſ. u. Min. 
Des Innern, 1888/89 Min. des Außern unter Flo— 
quet, 1891 Senator, 1893/96 wieder Abgeordneter. 

God), rheinpreuß. Stadt, Kr. Kleve, I. an der 
Niers; (1900) 9101 &. (8104 Kath., 152 Isr.); 
TH; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; jpätgot. Pfarr⸗ 
fire (14. u. 15. Sahrh.), got., von 2 Rundtürmen 
flanfiertes Steinthor (13. Jahrh.); ftädt. Höhere 
Knaben-, private höhere Mädchenſchule; Spital 
(Barmh. Klemensſchw.), Knaben- u. Mädchen- 
waijenhaus (Schw. der göttl. Borjehung); Fabr. v. 
Margarine, Leinöl, Schuh: u. Lederwaren, Zi— 
garren, Pinfeln u. Bürjten, med. Plüſchweberei. — 
G. gehörte zur Grafſch. Geldern, jeit 1473 zu Kleve; 
bi3 zum 30jähr. Krieg bedeutende Woll- u. Zeinen- 
induftrie. — 5 km mweitl. (an der holl. Grenze) daß 
ehem. Augujtiner-C&horherrenfl. Gaesdonk (zu 
Gem. Haſſum; 864 meijt fath. E.; 7); 1849 ala 
biſchöfl. Knabenſem. errichtet, 1873/93 geſchloſſen. 
Im MW. das ehem. Ciſtercienſerinnenkl. Gräfen— 
thal (zur Gem. Asperden; vgl. Scholten, 1899). 

Gochsheim, 1) bad. Stadt, A. Bez. Bretten, im 
Kraihgau; (1900) 1268 E. (14 Rath); Sr 
Dampfziegelei u. Thonwerk. 21/, km füdöftl. Dorf 
Flehingen; 1134 €. (618 Kath., 114 Sar.); Si— 
multanfirche; Zwangserziehungsanſtalt. — 2) unter- 
fränf. Dorf, 5 km jüdöftl. dv. Schweinfurt; 1944 €, 
(124 Kath., charitativ zur Pfarrei Weyer); T$; 
Gemüſebau (Gurfen, Zwiebeln, Eibifhwurzeln). 

Godel, Augustinus, Weihbiſchof, & 12. Febr. 
1830 zu Büren (Weſtf.); 1853 ‘Briejter, 1889 Dom- 
Tapitular, 1890 Tit. Biſch. v. Azotus u. Weihbiſch. 
v. Baderborn, 1892 Domdedhant. 

Gocaltowik (gotſchäl⸗), ſchleſ. Solbad, zur Gem. 
Nieder-G. (Kr. Pleß, nahe der öjtr. Grenze; 1900: 
400 E.); 226 m ü. M.; Tu; Solquelle, 16,2°, 
feit 1862 in Gebrauch) (gegen Skrofeln, Rheuma— 
tismus 2c.); Kinderheilitätte Bethesda, Kriegerheim, 
Knappichaftsfurhaus, Sanatorium. 

Godalming (gödöiming), engl. Stadt, Grafſch. 
Surrey, an der Wey (zur Themje); (1901) 8748 €.; 
Di; Papier⸗, Handſchuh-, Lederfabr.; wöchentl. 
kath. Gottesdienſt von Guildford aus. 1’, km 
nordweſtl. der got. Bau der Charterhouſe-Schule 
(eine der vornehmſten Schulen Englands, 1611 
gegr., 1872 von London hierher verlegt). 
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Godard (göbär), Benjamin, franz. Komponift, 
* 18. Aug. 1849 zu Paris, T 11. San. 1895 zu 
Cannes; feine Muſik ift leichtflüffig, gedanfenreich, 
im Stil Gounods. Schr. Opern (Pedro de Zalamea, 
Jocelyn, La vivandi£re 2c.), Muſik zu ‚Biel Lärm 
um nichts‘ u. ‚Zafjo‘, Symphonien, Orcheſterſtücke, 
Kammermuſik-, Violin- u. Klavierfompof., Lieder. 

Godawari, Godameri, die (jangkr., Kuh— 
nährerin‘), größter Fluß des Delan; entipringt 
(nad) Hinduglauben als unterird. Abfl. des Ganges) 
auf den Weſtghat, ſüdöſtl. v. Naßik, durchfließt dad 
ganze Dekan (zuletzt in Schluchten), dann die Oſt— 
ghat in einer 250 bis 470 m br. Enge, mündet mit 
injelreihem Delta (über 4000 km?) in 2 Haupt- 
armen (am größten die Gautami-®. im N.) in 
den Golf v. Bengalen; Länge 1445 km, Strom- 
gebiet 310000 km?, Wajjerführung ſekundlich 
40/60 000 m?; die Schiffahrt (viel Flößerei), durch 
Sandbänke an der Küſte erjchwert, geht über die 
Ghat hinaus u. wird dur) ein großes Kanalnetz 
(au) Verbindung mit der Kiftna) gefördert (Hierzu 
ein über 4 km. Staudamm bei Radſchamahendri); 
Hauptnebenfl.: r. Mandſchera, l. Pranhita, Andra- 
wati, Sabari. Zahlr. Pilger beſuchen jährlich den 
‚Hl Fluß (um ſich in ihm zu baden, bei. alle 12 
Jahre zur Feier des Puſchkaram an der Gautami). 
— Das Delta mit einem Teil der Oftghat bildet 
den gleichn. (durchweg fruchtbaren) indobrit. Dijtr., 
Präſidentſchaft Madras; 12420 km?, (1901 
2303495 €. (meijt Hindu). Hauptit. Rafinada. 
Dal. Morris (Rond. 1878). 

Goddard (gödörd), Arabella, engl. Klavier— 
birtuofin, & 12. Jan. 1836 zu St-Servan (Bre- 
tagne), lebt in Folkeſtone; Schülerin Kalkbrenners 
u. Thalberg3; 1859 vermählt mit dem Muſikkritiker 
J. W. Davijon; 1873/76 in Amerika, Ajien, Auftra- 
lien gefeiert. 

Godde (göd), Etienne Hippolpte, franz. 
Architekt, & 26. Dez. 1781 zu Breteuil (Dep. Dife), 
T 7. Dez. 1869 zu Paris; erbaute daſ. mehrere 
Kirchen u. vergrößerte 1840/45 mit Lefueur das 
Hötel de Ville; ſ. Taf. Bauf. d. 19. Jahrh., IV, 11. 

Godeau (Eodo), Antoine, Bilchof, Hiſtoriker 
u. Dichter, & 1605 zu Dreux, T 21. Apr. 1672 zu 
Vence; 1636 Bil). v. Grafje, 1638 v. Vence. Schr. 
außer Biographien u. Kommentaren zum N. F.: 
Morale chret. (3 Bde, Par. 1709, gegen einige Yare 
Moraliſten);: Hist. del’öglise (5 Bde, ebd. 1657/78, 
dtſch 1768/96, manchmal ungenau). Seine Gedichte 
(Poesies chret., 3 Bde, Par. 1660 ff. 2c.) oft ſchwer⸗ 
fällig u. weitfhweifig. Vgl. Cognet (Par. 1900). 

Godeffroy (sörrr5H, Joh. Ceſar, Kaufmann, 
* 1. Juli 1813 zu Kiel, T 9. Febr. 1885 zu Ham- 
burg; brachte den Handel des weftl. Stillen Ozeans 
in jeine Hände. 1879 erwarb die Deutſche Handel3- 
u. Plantagengejellihaft der Südſee die G.ſchen 
Niederlaffungen auf den Samoa- u. Tonga⸗-Inſeln. 
Seine berühmte ethnogr. Sammlung jet im Grajfi- 
mujeum zu Leipzig. 

Godefroid (gödfrög), Brüder, Harfendirtuofen 
aus Namur: Jules Joſeph (1811/40), zulekt in 
Paris; fehr. die Opern Le diadeste u. La chasse 
royale. Félix (1818/97), zuletzt in Brüffel, 
fomp. Harfenjtüde, Die Opern La harpe d’or u. La 
derniere bataille, das Oratorium La fille de Saül. 

Godefroy (bodiroh, Fred., franz. VLitterarhiſt. 
u. Lexikograph, x 13. Febr. 1826 zu Paris, T 
9. Oft. 1897 ebd. Hauptw.: Lex. de la langue de 
Corneille (2 Bde, 1862, preiägefr.); Hist. de la litt. 
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franc. (1859 ff., ?1878/81, 10 Bde); Diet. de l’anc. 
langue frang. (10 Bde, 1880/1903); ſämtl. Paris. 

Godegifel, 1) burgund. Teilkönig herrſchte feit 
473 in Genf, 500 von feinem Bruder Gundobad 
bejeitigt; 2) der 1. befannte Bandalenfönig, führte 
406 fein Volk von Pannonien nad) Weiten u. fiel 
am Rhein gegen die Franken; 3) Beiname Attilas. 

Godehard, HL., Bi. v. Hildesheim, f. Gotthard. 

Goedefe, Karl, Litterarhift., & 15. Apr. 1814 
zu Celle, T 28. Oft. 1887 zu Göttingen ala ao. 
Prof.; trat zuerſt mit einem ariftophan. Luſtſpiel 
‚König Kodrus‘ (1839) u. ‚Novellen‘ (1841, n. W. 
1862) hervor, feit 1844 als Litterarhift. thätig. 
Hauptw.: ‚Grundriß zur Geſch. der dtſch. Dichtung‘ 
(3 Bde, 1857/81; I/VIIL, ı, 21884/1904; unent- 
behrli für die Bibliogr.) ; ſchr. außerdem Biogr. 
von Knigge (1844), Pamphilus Gengenbad) (1856), 
Geibel (1869), Goethe (1874, 21877). Hr3g. zahlr. 
Sammelausg., u.a. Diſchlands Dichter v. 1813/43‘ 
(1844), ‚Elf Bücher dtſch. Dichtg von Brant big auf 
d. Saw.‘ (2 Bde, 1849), ‚Edeljteine aus den neue- 
jten Dichtern‘(1851), ‚Dtfch. Dichtg im M.A.‘ (1854, 
*1871), (mit Tittmann) „Dtiſch. Dichter des 16. 
Sahrh.‘ (18 Bde, 1867/83) u. ‚des 17. Jahrh.‘ (15 
Bde, 1869/85), ‚Gejhäftsbriefe Schillers (1875) xc. 

Goderid) (sörritih), Tanad. Stadt, Ontario, am 
Huronjee; (1891) 3839 ©. ; rg, Dampferftation ; 
Tath. Kirche; Joſephsſchw.; Fiſcherei, Salzquellen, 


) | Weizenausfuhr. 


Goderid) (i. o), Viscounts, i. Ripon. 

Godesberg, rheinpreuß. Billen- u. Badeort 
(1903: 6000 Kurgäfte), Landkr. Bonn, I. vom Rhein; 
(1900) 8927 €. ("/,. Rath.); LS, ferner Straßen- 
bahn na) Bonn u. Mehlem, Dampferftation; got. 
kath. Kirche (1860/62) zc.; auf 75 m h. Bajaltfels 
Ruine der erzb.-föln. Burg ©. (1210 gegr., 1583 
im Köln. Krieg bis auf den 30 m 5. Rundturm ge= 


Iprengt, 3. T. erneuert), Kurhaus (1891) mit KRur- 
park; prot. Pädagogium, kath. höhere Knabenſchule 
mit Penfionat, Antonius-Penj. u. Höhere Töchter: 


Ihule; Krankenhaus (Dienftmägde Chriſti), Kur- 
theater, Gejellenhaus, prot. Diajporawaijenhaus ; 
2 alfal.=muriat. Stahlquellen (zum Trinken u. 
Baden; Berfand gegen 300 000 Flaſchen im Jahr), 
Waſſerheilanſtalt, mehrere Sanatorien, Volksheil 
Hätte; beliebte Sommerfriſche; Fabr. v. Fahnen u. 
Schillerſchen Verſchlüſſen. Vgl. Schwann (1888). 

Godet (göda), Fred., prot. Exeget, x25. Okt. 1812 
zu Neuenburg, T 29. Okt. 1900 ebd.; 1838 Lehrer des 
nachmal. Kaiſers Friedrich ILL, trat 1873 auß der 
Staatskirche aus, bis 1887 Prof. an der theol. Akad. 
der freien Kirche des Kant. Neuenburg. Hauptw.: 
Kommentare zu Lukas, Joh.=, Römer- u. Korinther- 
brief (8’Bde, auch dtſch);, Einleit. ins N. T.‘ (2 Bde, 
Neuenb. 1893; dtich 1899 f.); Etudes bibl. (2 Bde, 
ebd. *1889). — Sein Sohn Philippe, Litterar- 
hift., & 23. Apr. 1850 zu Neuenburg; 1874/80 
Rechtsanwalt, dann Redakteur, jest Prof. ebd.; 
verdient um Die Erjhließung der Litt. der. franz. 
Schweiz. Hauptw.: Hist. litt. de la Suisse franc. 
(Par.1890, 21894 ; vonder Franz. Akad. preisgekr.). 

Godetia Spach., —— 
Gattg der Onagraceen; 
eiwa 20 Arten, in Ame— 


Kräuter od. Stauden mit 

großen roten od. weißen a2 

Blüten, Daher beliebte BES 
bei. G. S 
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amoena Lilja (Abb., '/,, nat. Gr.) u. whitneyi 
A. Gray, in zahllojen, nad Tracht u. Blütenfarbe 
fehr verſchiedenen Sorten. ; 

Godhavn (haun), Hauptort der Inſpektion Nord: 
grönland, auf der Südküſte der Inſel Disto, 69° 
n. Br.; 282 €. (15 Europ.); Gartenbau; Haupt— 
hafen v. Grönland. 

Godin (ri), Jean Bapt. Andre, franz. 
Sozialreformer, x 26. Jan. 1817 zu E3queheries 
(Dep. Aisne), T 15. San. 1888 zu Guiſe; arbeitete 
fih vom armen Arbeiter zum Fabrik- u. Hütten» 
beliter in Frankreich u. Belgien empor, ahmte 
Fouriers Bhalanfterium bei der Gründung des, Fa— 


miliftere‘ (bei Guife) nach, einer induftriellen Anlage. 


(Gießereien, Emaillierwerfe, Hauseinrichtungen), 
Dieauf fonımunaler Srundlage(Gemwinbeteiligung) 
eine Genojjenjchaftsfolonie von mehreren taujend 
Arbeitern u. bis 15 Mill. frs. jährl. Umſatz bildet. 
Fruchtbarer Schriftft.; Hauptiw.: La r&publique du 
travail et la reforme parlementaire (Par. 1889). 
Bol. Bernadot, Le familistere de Guise (ebd. 1889). 

Göding, jüdmähr. Stadt, r. an der March (von 
hier ab ſchiffbar); (1900) einichl. Garn. 10233 €. 
(Y/, dtſch, 872 Isr.); Th; Bez.H., Bez. G.; Tail. 
Schloß u. Familiengut, 2 Tath. (dtſch. u. tſchech.) 
Oberrealſchulen; ſtaatl. Tabafhauptfabr., Braun— 
kohlengrube, Staatshengſtendepot. 

Godiva, Gattin des Grafen Leofric dv. Mercia, 
ſoll die von ihr gegründete Stadt Coventry dadurch 
vor ihrem Gemahl gerettet haben, daß fie ohne 
Kleider, Yediglich in ihr langes Haar gehüllt, durch 
die Straßen ritt. Vgl. Tennyfons Bearbeitung der 
in ben Flores historiarum des angebl. Matthäus 
v. Weitminfter (13. Sahrh.) überlieferten Sage. 

Godofredus, Pjeud., j. Abelin. 

Gödölls, ungar. Großgem., Kom. Peit, 25 km 
norbdöftl. v. Budapeft; (1900) 5893 meiſt magyar: 
€. (3358 Rath); wi; Bez.G.; kgl. Luſtſchloß mit 
Park (1744/47 von Graf Anton Graſſalkovich in 
franz. Geſchmackerbaut, jeit 1868 Krongut; Sommter= 
vefidenz); Denkmal der Kaiferin Elijabeth (1901, 
von Röna); Wtolfereiarbeiterfchule, Bienen, Ge— 
flügelzuchtanftalt (Fach- u. Hausfrauenſchule). Im 
O. das Kapuzinerkl. Besnyö, vielbefuchte Marien— 
wallfahrt; Sommerfriſche. Vgl. Ripka (dtſch von 
Rovara, 1898). 

Godolphin, engl. Adelsfam. aus Cornwall. 
John ©. (1617/78), Admiralitätsrichter unter 
Eromwell, Kronanwalt unter Karl II., verdient um 
das Seeredjt (Admiralty jurisdietion, 1661). — 
Sein Großneffe Graf Sidney ©. (1645/1712), 
Schaklord unter Karl II. u. troß feiner Anhäng— 
lichkeit an die Stuart u. gelegentlicher landesver— 
räterifcher Verbindungen unter Wilhelm III. 1689/96 
u. jeit 1700 1. Lord des Schaßes. Unter der Kö— 
nigin Anna, deren polit. Erzieher er war, leitete er 
mit Marlborough die engl. Politit, brachte die 
Union mit Schottland zuftande u. ermöglichte durch 
feine mufterhafte Schatzverwaltung Die energ. Krieg- 
führung Marlboroughs, mit den er 1710 gejtürzt 
wurde. Vgl. Elliot (Lond. 1888). 

Godoy, Dianıel de, ſpan. Staatzm., * 12. 
Mai1767 zu Badajoz, T 7. Oft. 1851 zu Paris; er— 
Yangte als Garbeoffizier in Madrid die Gunft der 
nachmal. Königin Marie Luije u. ihre Gemahl3, 
Karls IV., wurde 1792 Marquis v. Alvarez, Hzg 
v. Alcudia u. nad Arandas Sturz 1. Min. (de 
Auswärtigen), 1795, nad) glüdlicher Beendigung 
des leichtfertigen Kriegs mit Frankreich, ‚Sriedenz- 


Godhavn — Godwin. 
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fürft‘ u. heiratete 1797 eine Couſine des Königs. 
Infolge jeines verſchwenderiſchen Lebens u. ſeines 
ſchmachvollen Verhältnijfes zur Königin allg. ver- 
haft u. 1798 zur Entlaffung gezwungen, behielt 
er doch feine Macht am Hof, führte 1801 den 
Krieg mit Portugal, wurde 1804 oberſter Befehl? 
haber von Heer u. Flotte u. verfchuldete ala ſolcher 
den für die ſpan. Flotte beit Trafalgar jo verhäng— 
nispollen engl. Krieg (1805). Seine mit der Kö- 
nigin gejponnenen Intrigen zur Bejeitigung Des 
Prinzen Ferdinand veranlaßten Diejen zu einer 
Verſchwörung u. führten zum Eingreifen Napoleons 
(1808). ©. entging mit Not der Bolfawut u. lebte 
fortan in Rom, feit 1830 in Paris. Seine einge: 
zogenen Güter erhielt er 1847 zurück; von Der Er— 
laubnis zur Rüdfehr machte er keiten Gebraud. 
Mem. (unzuverläffig), 3 Bde, Par. 1836; Dich, 
4 Bde, 1836 f. 

Godron, der (-drö), Buckel, Rundfaltenverzie- 
rung (bei. an Metallgeröten), Eierftab; gudro- 
nieven, mit 6.3 verjehen. 

God save the king (engl., 355 Bew 35%, ‚Gott er- 
halte den König‘), engl. Nationalhymne, jehr wäahrſch. 
von Henry Carey (j. d.) im Frühjahr 1743 zum Aus— 
marih König Georgs I. gedichtet u. fomp., 1744 
in Thesaurus musicus zuerſt gedruct, Die Melodie 
angeblich bereits in einer Air von Sohn Bull ent- 
Halten; vgl. W. 9. Cumming3 (Bond. 1902). Nach 
anderen foll den Text (Grand Dieu, sauvez le roi) 
Me de Brinon, Prigrin dvd. St-Cyr, gedichtet u. 
Lully (1633/87) fomponiert haben ; Händel habe Die 
Hymne fopiert u. Georg I. dv. Hannover gewidmet. 

Godſcham, mittelabeifin. Landichaft, im großen 
Abaiknie, ein Hochplateau (Tſchokgebirge, 4259 m), 
Weiden u. Wiejen; Goldvorfommen. Si de3 
Unterfönigd (Ra) in Debra Markos. 

Godthaab («HA6), Hauptort der Inſpektion Süd- 
grönland, auf der Halbinfel Noof, 64° n. Br.; 
110 €. (10 Europ.); Regierungsdruderei (ill. Ztg 
Atuagasdlintit), Diff. Sem., Dijtr.-Krantenhaus. 
Nach den Forſchungen Dan. Bruuns (1903) an Stelle 
der norm. Niederlaffungen Weiters u. Oſterbygd 
1721 von Hana Egede gegründet. 

Godullahütte, jchlef. Hüttenwerk, Teil des 
Butsbez. Orzegow, j. d. 

GodunoWw, Boris Feodorowitſch, ruf. Zar, 
x um 1552, T 13. Apr. 1605 (a. ©t.) zu Moskau; 
Regent unter dem ſchwachſinnigen Feodor |. 
(1584/98), dem er von deſſen Vater Iwan dem 
Schredlichen als Rat beigegeben war u. jeine Schwe— 
fter Irina zur Frau gab, beitieg, da er. den Thron- 
folger Demetrius 1591 hatte ermorden laſſen u. mit 
Feodor 7. San. 1598 das Haus Ruriks ausſtarb, 
jel6jt den Thron. Sein jelbftfüchtiger, argwöhniſcher 
Charakter, die Aufhebung der Freizügigkeit der 
Bauern (1597 u. 1604), die den Grund zur Leib— 
eigenfchaft legte, u. die Begünftigung der wejteurop. 
Kultur u. des engl. u. hanjeat. Handels machten ihr 
verhaßt. So befam der faljche Demetrius rajch An- 
Hang, ©. ſtarb während des Aufitands, fein 16jähr. 
Sohn Feodor II. wurde 10. Juni darauf ermordet. 

Godwin (gdhüin), Graf v. Weſſex, T 1053; Su: 
jtitiar des Neih8 unter Knut d. Gr., förderte 1035 
die Nachfolge Hartafnuts, 1042 Die Eduards des 
Befenners, den er jeine Tochter Eadgyth vermählte, 
u. regierte mit Feftigfeit u. Weisheit, bis ev 1051 
bor den vom König begünjtigten Normannen wei— 
hen mußte. 1052 Tehrte er aus der Verbannung 
heim u. vertrieb an der Spike einer nationalen 
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Erhebung der Angelfachfen die Normannen. Sein 
Sohn Harald, nad Eduards Tod 1066 ſelbſt zum 
König gekrönt, fiel noch im gleichen Jahr bei Haſtings 
gegen Wilhelm den Eroberer. 

Godwin (.o), William, engl. Schriftſt., 
x 3. März 1756 zu Wisbeah, T 7. Apr. 1836 zu 
London ; zuerſt gläubiger Dijfidentenprediger, dann 
radifaler ſozialphiloſ. Schriftft.; ſein künſtleriſch 
wertloſer Caleb Williams (3 Bde, Lond. 1794) der 
erſte Verbrecherroman. Schr. ferner: Enquiry con- 
cern. Polit. Justice (ebd. 1793, dtſch 1803); Hist. 
of the Commonwealth of Engl. (4 Bde, Lond. 
1824/28); Rindererzählungen (Pfeud. Edw. Bald: 
win)z. Val. R. Paul (ebd. 1876). — Seine Frau 
Mary, geb. Wollftonecraft, Schriftſtellerin, 
x 27. Apr. 1759 zu Horton, T 10. Sept. 1797 zu 
London; leitete in England Die Frauenemangipation 
ein mit Vindication of the Rights of Women (Lond. 
1792 u. 1890, diſch 1799 u. 1899). Schr. außer 
dem Thoughts on the Education of Daugthers (ebD. 
1786) 2c.; Posthum. Works, 4 Bde, ebd. 1798. Bat. 
Helene Richter (1897). — Beider Tochter Mary 
(1797/1851), Gemahlin des Dichters Shelley, Ihr. 
den phantajt. Geſpenſterroman Frankenstein (1814, 
mit 17 Sahren) u. a. ſKarakorum = Dapjang. 

Godwin Auſten, ber Cübtn), höchſter Berg des 

Goedereede (guderede, nach der gleichn. Stadt, 
1899: 1160 €.), au) Goeree, Weitteil der ſüdholl. 
Inſel G.(Goeree-)en-Overflakkee; einft 
ſelbſtändig, 1751 mit Overflakkee zu einer Inſel 
verbunden, dieſe durch Eindeichung des Meeres— 
bodens bedeutend vergrößert; 222 (n. a. 179) km?, 
gegen 22000 €.; größter Ott Middelh arnis, 
4166 E.; Dampfihiffahrt; fath. Kirche. [De Goeie. 

Goeje (Hi), Mich. Koh. de, holl. Arabiſt, 7. 
Goes cchũus), niederl. Stadt, Prov. Seeland, auf 
Sid-Beveland, 4km dv. der Ooſter-Schelde (Kanal 
zum Hafen); (1899) 6923 €. (etiva 1500. Kath.); 

; ref. Gr. od. Maria Magdalenafirdhe (1442, 
got.), Reſte F feſten Schloſſes Ooſtende (Jakobäa 
v. Bayern); höhere Bürger-, landw. Winterſchule, 
St Safobusinftitut (Rekollektinnen), Bibl. Hift.- 
archäol. Muſeum, landw. Verſuchsflation; Schiff⸗ 
bau, Schneidemühlen, Lohgerbereien, Färbereien, 
Seilereien, Hutz, Bigarrenfabrifation. 

Goes (fi. 0), 1) Franc. van der, niederl. 
Schriftſt, & 13. Febr. 1859 zu Amfterdam ; ver⸗ 
tritt die moderne materialift. u. jozialiit. Richtung. 
Mitbegr. des Nieuwe Gids (1885). Schr.: Orga- 
nische ontwikkel. der maatsch. (1894, 21900); 
Verzam. opstellen (1898 ff.); Ekonomische stu- 
dien (1902 ff.) ꝛc.; ſämtl. Amfterdam. 

2) Hugo van der, niederl. Maler, T 1482 in 
Roodeklooſter b. Brüffel (wahnfinnig); Nachfolger 
der Brüder van Eyd. Sein einziges beglaubigtes 
Werk, eine Altartafel aus Sta Maria Nuova in 
Florenz (jet Uff.: Anbetung der Hirten mit Stifter 
u. Heiligen) zeugt von derbem Realismus, vollen- 
deter Technik u. breiter Behandlung des Lichts. 

Goes (geifh), 1) Bento de, 8.J. (jeit 1588), 
port. Ehinareijender, & 1562 auf Säo Miguel 
(Azoren), T 11. (21.2) Apr. 1607 (od. 18. März 
1606?) zu Sutſchou; zuerft Soldat in Indien, ftellte 
auf einer Reife (1603/07) von Agra nad) Sutſchou 
die Identität dv. Kathai u. China feit. Seine Auf- 
zeichnungen bei Trigault, De christiana exped. 
apud. Sinas (yon 1616; btſch Augsb. 1617). 

2) Damiäo De, port. Hiltoriker, & 1501 zu 
Aleinquer (Eftremadura), T 1573 ; unter Kg Manuel 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IIL 
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wiederholt zu diplomat. Miſſionen in Flandern, 
Polen, Dänemark u. Schweden verwendet, unter 
Johann III. Hofhiltorigraph u. Staatsarchivar. 
Von ihm erhielt Nicot die Tabakspflanze. Durch 
ſeine Beziehungen zu den Humaniſten Bembo u. 
Sadolet, Erasmus u. Slarean u. feinen langen 
Aufenthalt in Flandern verdächtig, wurde er bor 
der Inquiſition angeflagt u. eine Zeitlang gefangen 
gejeßt. Haupiw.: Chronica do rey D. Emanuel 
(Siflab. 1565 ff., 1749); Chronica do prince. D. 
Joam (ebd. 1567; Goimbr. 3 1790). 

Goet (greh.), Zauberer, Beſchwörer; Goktie, 
die, Geiſterbeſchwörung. 

Goethals (güt), Félix Victor, belg. Ge— 
lehrter, x 4. Juni 1799 zu Gent, T 10. Mai 1872 
zu Brüfjel; 1827/53 an der dort. Stadtbibl. Schr.: 
Lectures sur l’hist. des sciences, des arts, des 
lettres ete. u. Hist. des lettres etc. en Belg. (Bio: . 
graphien, je 4Bde, Brüſſ. 1837 F. u. 1840/44) ; Dict. 
seneal. et herald. de Belg. (4 Bde, ebd. 1845/52). 

Goeverneur (guvemdr), Joh. Jac. Antonie 
(Pſeud. Jan de Rijmer), niederl. Volksdichter, 
x 14. Febr. 1809 zu Hoevelaken, T 19. März 1889 
zu Groningen; überf. nam. viele deutſche Werke, 
wegen feines föftliden Humors jehr beliebt; das 
wertvollſte find jeine lieblichen Kindergedichte. Gef. 
W., 2 Bde, Leid. 1882. 

Goffer, der, Die Zafchenratte, ſ. Taſchennager. 

Goffine,Leond.,relig. Volksihriftft., & 6. Dez. 
1648 zu Köln, T 11. Aug. 1719 zu Oberitein a. d. 
Nahe; trat 1669 in das Prämonſtratenſerkloſter 
Steinfeld 1. d. Eifel, wirkte von 1685 an als Seel— 
jorger, zuleßt in Oberjtein. Hauptw.: Die 1687 voll- 
endete, 1690 in Mainz gedruckte, allg. bloß ©. gen. 
‚Sandpoftille‘, Erflärung der ſonntägl. Epiiteln u. 
Evangelien, faft in alle europ. Sprachen über]. u. 
noch immer in zahlr. Neuausg. verbreitet. Sir. 
ferner: ‚,Troſtbuch in Trübfalen‘ (1695); ‚Seelen=' 
licht‘ (2 Bde, 1705); ‚Lehre Ehrijti‘ (1715) ac. 

Goffo, der (ital.), Tölpel, tom. ECharakterfigur 
des ital. Theaters, bei. der venez. Oper. 

Gong, bibliiher Königöname, f. Magog. 

Gogeistl (GSoggeisl), Ant.,S.J. (jeit 1720), 
Mathematiker u. Aſtronom, x 30. Oft. 1701 zu Sie— 
genburg (Niederbayern), T 12. OT. 1771 au Peking; 
jeit 1738 in China, Borjtand der faif. Sternwarte 
in Beling, deren Inſtrumente er 3.8. jelbit an 

Gogel, die, Kleidungsſtück = Gugel. ſfertigte. 

Gögging, Bad bei Neuftadt a. D., 7. b. 

Göggingen, bayı.hwäb. Markt, füdmeftl. 
Borort dv. Augsburg (Eingemeindung geplant), an 
der Wertach; (1900) 4629 €. (3918 Kath.); I, 
elektr. Straßenbahn nad Augsburg; Armen- u. 
Krankenhaus (Barmh. Schw.); orthopäb. Heilanjtalt 
v. Seffing (mit Kirche, Palmenhaus, Theater, Winter- 
garten 2c.), viele Villen, Zwirnerei u. Nähfadenfabr., 
Slasmalerei. 4 km Wejtl: das Fuggerſche Schloß 

Gogo, jranz.-afrif. Ort = Gao. [Mellenburg. 

Gogol, Nikolai Wajfiljewitich, ruff. Dichter, 
x 81. März 1809 zu Sorotſchinze (Poltawa), T 
4. März 1852 zu Moskau zuerſt Diinifterialbeamter, 
darauf Geihichtslehrer, 1834/36 Univ.-Prof. in St 
Peteröburg, ging dann nad) Deutſchland, Frankreich 
u. Stalien mit längerem Aufenthalt in Rom; jeit 
1840 wieder in Moskau, geriet er in Schwermut 
u. relig. Schwärmeret u. ftarb an einem feiner ner= 
vöſen Fieberanfälle, während eine Fabel ihn vor den 
Heilfigenbildern verhungern läßt. ©. ift der erjte 
große Bertreter der modernen ruf]. Litt. (Anklage— 
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Yitt.‘ gen., weil fie die verderbten Zujtände der Ge— 
genmwart zu geißeln wagte). Nach mehreren rvomant. 
Bejtrebungen für Heinruff. Litt. Die in Dem groß- 
artigen, ‚homer.‘ Kojalenronan ‚Zara Bulba‘ 
(1834) gipfeln, gab er in dent ausgelafjenen Luſt⸗ 
ſpiel,Der Reviſor‘ (Petersb. 1837) eine bittere Sa— 
tide auf die Dummheit u. Beftechlichkeit des ruſſ. 
Beamtentumd. Mit fteigender Kühnheit u. Genia- 
lität griff. dann der unvollendete Roman ‚Tote 
Seelen‘ (Mosk. 1842) die Leibeigenſchaft an. Ge]. 
IB. hrsg. v. Kuliſch, 6 Bde, Petersb. 1858; n. krit. 
A. von Tichonrawow, 5 Bde, Mosk. 1889 f. u. ö.; 
dtſch u. a. bei Reclam. 

Gogolin, ſchleſ. Dorf, Kr. Groß-Strehlitz, am 
Weſtfuß des Chelm; (1900) 3218 €. (2943 Kath.); 
TX; Kalle u. Zementwerke (900 Arbeiter, jährl. 
200000 t Kalk, 150 000 m? Bauſteine). 

Gogra, der, I. Nebenfl. des Ganges = Ghagra. 

Gohlis, ehem. Dorf, ſeit 1890 (nördl.) Stadt- 
teil v. Leipzig; Schillerhaus (in dem Schiller 1785 
wohnte; Gedenktafel). 

Göhrde, die, hannov. Waldland (5200 ha), Der 
Weſtteil Des Kr. Dannenberg, ein breiter, jteil zur 
Elbniederung abfallender Höhenrüden mit aufge- 
fegten Suppen (bi3 145 m), jehr mildreich ; altes 
fürftl. Jagdgebiet; kgl. Jagdſchloß G. — 16. Sept. 
1813 Steg Wallmodens über Die Franzojen. 

Göhre, Baul, Politiker u. Shriftit., & 18. 
Apr. 1864 zu Wurzen (Kar. Sachf.); nach 2jähr. 
Thätigkeit als Pfarrgehilfe 1890 Fabrikarbeiter, 
1891/94 Generalſekr. des evang.=foz. Kongreſſes, 
1894/97 Pfarrer zu Frankfurt a. O.; Mitbegr. u. 
2. Bor?. (1897/99) des Nationalfoz. Vereins, 1899 
Sozialdemokrat, legte infolge des Streits auf u. 
nad dem Dresdener Parteitag fein Reichstags— 
mandat (1903) nieder. Schr.: ‚3 Monate Fabrik: 
arb. u. Handwerksburſche‘ (1891, in 4 Spr. über].); 
‚Evang.=joz. Bewegung‘ (1896); ‚Wie ein Pfarrer 
Sozialdemokrat wurde‘ (1900). Hrsg. der ‚Dent- 
würdigk. eines Arbeiterd‘ von Karl Fiſcher (1903 F.). 

Gohren, Karl Theod. v. Agrifulturchemifer, 
* 25. Febr. 1836 zu Sjena; 1859 Leiter der agri— 
fulturhem. Verſuchsſtation Raitz-Blansko, 1864 
Prof. an der landwirtſch. Lehranftalt Tetſchen-Lieb— 
werd, 1872/79 Dir. des Franzisfo-S$ojephinum in 
Mödling b. Wien. Schr.: ‚Naturgef.d. Fütterung d. 
landwirtich. Nußtiere‘ (1872); Naturgefeßl. Grund: 
lage d. Pflanzenbaus‘ (1877, Neubearb. von Hoff- 
manns Aderbaudhemie); ‚Dtethod. Leitf. T. d. chem. 
Unterricht‘ (1882) ac. 

Göhren, pomm. Seebad (1903: 8000 Bade: 
gäjte), Inſel Rügen, auf der Oſtſpitze der Halbinfel 
Mönchgut; (1900) 660 prot. E.; TE (Kleinbahn), 
Dampferjtation; im O. das jteile, 60 m h. Vor— 
gebirge Nordperd mit Lotjenjignal. 

Göhrenberg, bad. Berg, im Seehügelland, 
nordöftl. über Markdorf; ein gut bewaldeter, 756 m 
h. Rüden mit 30 m h. Ausſichtsturm. 

Goifern, oberöftr. Dorf, Bez.H. Gmunden, r. an 
der Traun, 3 km nordweitl. vom Hallitätter See; 
(1900) 1222, al Gem. 4523 €. (3/, Prot., größte 
oberöſtr. prot. Pfarrei); ZI; Brüder der driftl. 
Schulen, Kreuzſchw.; Sommerfriſche. Im N. das 
Marie-VBalerie-Bad (Yod-Schwefelquellen). 

Goito, ital. Ort, — Mantua, r. am Minciod; 
(1901) 722, als Gem. 5694 €. ; Dampfitraßenbahn 
nad Mantıra, Breſcia ꝛc.; ; Papiere, Käſefabr. — 
8. Apr. u. 30. Mai 1848 Siege der Piemontejen 
über die Öfterreicher. 
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Goitre, der (frz., gdätr), Kropf; G. aérien, Haut— 
emphyſem am Hals nach ſchweren Geburten; G. 
exophthalmique = Baſedowſche Krankheit. 

Gojau, böhm. Walfahrtsort, bei Krumau, f. d. 

Gojim (hebr., Mehrz. v. Goi, ‚VBolf‘), im A. T. 
die Heidenvölker im Ggftz zum auserwaͤhlten Volk, 
in der ſpätern Rabbinerſprache alle Nichtjuden. 

Göt, Gjökſ(türk., ‚blau, blaugrün‘), vielfach 
in türf. geogr., nam. Gewäfjernamen: 1) der ©.- 
(; blauer Sluß), auch Tatgitſchgai 

(‚Sluß dv. Zatai‘), I. Nebenfl. des untern Kiſil— 
Sımaf, Heinafiat. Wilajet Kaftamunt, entipringt 
weitf. v. Zatai, mündet bei Beiliföt; 180 km I. — 
2) der G.ßu (‚blaues Waffer‘), der alte Kaly— 
kadnos, IM MA. Saleph, kleinafiat. Külten- 
fluß, Wilajet Adana, entfpringt bei Newahi, mündet 
an der Wurzel der Halbinfel Lifjan el-Kabe ins 
Mittelmeer; 125 km I. — 3) der Getſchgai aud) 
Goktſcha (‚blauer Fluß‘), armen. Sewange, 
transfaufaf. Alpenſee, Goup. Eriwan, 1903 (n. a. 
1925) mi. M., in einem durch vulf. Ausbrüche ab- 
gedämmten Hochthal (von vulf. Gebirgen umgeben ; 
Achdagh, 3570 m xc.), von 24 Bächen gefpeift ; nad) 
Markow 1398,7 km?, bi3 84,5 m t.; jehr filhreid) 
(bei. Forellen) ; Abfl. Sanga im NW. zum Aras. 
Bol. Markow (1896). 

Goefingt, Leop. Triedr. Günther dv, 
Dichter, & 13. Juli 1748 zu Gröningen (Prov. 
Sadjen), T 18. Febr. 1828 zu Wartenberg (Schleſ.); 
als Zurift in mannigfachen Stellungen, zuletzt Ge— 
heimrat des Fürſten v. Oranien-Fulda. Schr. in 
Gleims Art die geiſtreich ſpielenden, Poet. Epijteln‘ 
u. die freimütigen, ſoziale u. polit. Verhältniſſe 
behandelnden ‚Sinngedichte‘ (3 Bdochn, 1778); po— 
pulär durch die innigen ‚Lieder zweier Liebenden'. 
1776/78 Hrsg. des Göttinger (mit Bürger), 1779/88 
de3 Bofl. ‚Mufenalmanadd‘ (mit Voß). Gef. Ged 
3 Bde, Frankf. 1780/82; 1821, 4 Bde. 

Gök⸗Tepe, ruff.-zentralaftat. Ort = Geof-Tepe. 

Göl, Gjöl (türk.), See; Häufig in türf. See— 
u. Ortsnamen. 

Golcar, enal. Stadt, Grafſch. York (MWeitriding), 
am Colne; (1901) 9261 E.; x; Fabr. v. Woll 
waren, Dtineralquelle. 

Gold, Aurum, Au, metall. Element, Atomgew. 
197,2, 9. 21/a, ift in reinem Zuftand hochgelb in 
Pulverform braun, ſehr weich u. äußerſt dehnbar, 
bei 17,50 ſpez. Gew. 19,33; Schmelzpunkt bei 
1063,5°. Reines Gold wird feiner Weichheit wegen 
nur als Blattgold zum Vergolden u. in der Zahn— 
technik angewendet. Blatt-G. erhält man durd) 
Hämmern von G. blechen zwiſchen G.ſchlägerhäut— 
chen, der äußerſt feinen Haut vom Blinddarm des 
Rinds, der Abfall (G.fräße) dient zur Bereitung 
echter S.bronzen. Metall. ©. wird nur von Königs- 
mwaffer u. freied Chlor enthaltenden Flüjfigfeiten 
zu Gechlorid, von Cyankalium zu Kaliumgold— 
cyanür gelöft; mit Brom, Jod u. Schwefel ver- 
bindet fich ©. Direkt, dagegen iſt es indtfferent gegen 
Schwefelwafleritoff u. Saueritoff. In Verbindungen 
ijt e8 einwertig (Auro- od. G.orydulverbin— 
dungen) u. 3wertig (Auri- od. G.oryDdverbin- 
dungen). Über Borlommen, Gewinnung, Pro- 
duftion f. Tafel. — ©., lösliches, Tolloidales, 
rote Folloidale Löſung von © ‚metall, entſteht Durch 
Zuſatz von Formaldehyd zu ſchwach alfal. ©. löfung. 
— G. Mannheimer = Semilor. — G. mo= 
faiſches, ſ. Zinnſulfide. — G. ,‚ Rürnberger, 
ſ. Supferlegierungen. 
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I. kewinnung. 


G. kommt in der Natur nur gediegen u. in Telluriden 
vor; reines gediegenes G. scheint nur in dem lockern 
Schwemmpgold von Westaustralien vorzuliegen, sonst 
ist es stets verunreinigt durch andere Metalle, nam. Silber 
(sehr silberreich Elektrum), seltener durch Quecksilber 
(G.amalgam), Kupfer, Palladium (Porpezit), Rhodium 
u.a. Die Telluride sind z. T. nach der Formel (AuAg)Tea 
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zusammengesetzt; diese enthalten mehr Gold als Silber, 
so der sehr schwefelkiesähnliche Calaverit (bis44% G.), 
der etwas lichtere Krennerit od. Bunsenin (bis 400% 
G.), das bleihaltige Weifstellur (bis 30% G.) u. der 
silberweifse Sylvanit od. Schrifterz (bis 25% G.)- 
Die anderen einfachen Telluride (AgAu).Te sind dunkler, 
meist eisenschwarz, silberreich, aber ärmer an G., so der 
Petzit od. Tellurgoldsilber (etwa 20%, G.), ferner 
der Nagyägit od. Blättererz (etwa 10% G.), der 
aulserdem noch Schwefelantimon enthält. Diese trifftman 
ausschl. auf Gängen der G.silbertellurformation, 
z.B. in Siebenbürgen, Colorado u. Westaustralien. Das 
gew. Gerz ist das gediegene G., das zusammen mit 
Schwefelkies u. Quarz, aber auch mit Arsenkies, Kupfer- 
kies (G.kiese) auftritt u. meist so fein verteilt ist, dafs 
man es mit blofsem Auge nicht sieht. Gew. tritt es bei der 
Verwitterung der begleitenden Erze, im ‚eisernen Hut‘, als 
erkennbares Freigoid zu Tage. Trotzdem ist es unzwei- 
felhaft, dals das G. in den betr. Mineralien mech. einge- 
schlossen ist u. nicht in irgend einer Verbindung. Wo das 
G. deutlich erkennbar ist, bildet es selten reguläre, meist 
verzerrte Krystalle (Verespatak in Siebenbürgen), 
sonst m1008- bis baumförmige Skelette u. nam. Bleche auf 
Klüften, die je nach dem Silbergehalt goldgelb bis gelblich- 
weifs sind u. lebhaften Metallglanz haben; in feinster Ver- 
teilung ist es senfgelb u. matt(Senfgold). Dasgediegene 
G. bat hackigen Bruch u. in kompakten reinen Stücken ein 
spez. Gew. bis zu 19, das aber mit dem Silbergehalt ab- 
nimmt. Vor der Legierung ist es leicht schmelzbar u. 
färbt die Phosphorsalzperle nicht. Infolge des hohen Ge- 
wichts oft auf sekundären Lagerstätten angereichert (G.- 
seifen), in Form von abgerundeten Körnern u. Klumpen 
(nuggets), die bes. in Unebenheiten des Untergrunds 
(poquets) konzentriert sind, oft auch recht grofse Klum- 
pen {in Australien ein solcher von 125 kg). Als Bestandteil 
von Gesteinen hat das G. keine Bedeutung, auf Gängen 
tritt es nicht selten in (verhältnismäfsig) grölserer Menge 
auf, so dafs die Tonne Gestein 20 bis 30 g, in lokalen An- 
reicherungen (Erzsäulen, bonanza) auch bis zu meh- 
reren kg ergibt; das meiste G. aber stammt aus Seifen- 
od. Imprägnationslagern. Unter letzteren sind die 
wichtigsten jenevon Südafrika, wo Quarzkonglomerate 
{ree fs), welche sich in verschiedenen (bis zu 7) Horizonten 
wiederholen, durch heifse Quellen mit G. imprägniert wur- 
den, während die dazwischen liegenden Gesteine goldfrei 
blieben. Ähnlich sind auch einige austral. G.lagerstätten. 
Von den primären G.lagerstätten sind aufser den erwähn- 


| ten bes, wichtig: 1) die sog. propylitische G.silber- 
forınation, auftretend auf Gängen in eruptiven Ge- 
steinen (Daziten u. Andesiten, seltener Dioriten), die an 
den Gängen in Propylit umgewandeit sind (Siebenbürgen, 
Anden). Die Gänge führen als Gangart z. T. nur Quarz 

ı mitSchwefeikies, z. T. treten Zinkblende, Bleiglanz, Silber- 
erze, Antimonglanz etc. dazu. 2) die edie G.quarzfor- 
mation, die gew. innerhalb von Graniten in Gängen auf- 
tritt, die in der Hauptsache Quarz u. Schwefelkies führen. 
Weitaus die meisten Seifen stammen aus letzterer ab, die 
aber meist auf ursprüngl. Lagerstätte zu arm ist, um aus- 

| gebeutet zu werden (Monte Rosa, Kalifornien etc.). 

Aus den G.seifen wird G. durch einfaches Waschen er- 
halten (Wasch- od. Pochgold, in primitiver Form in 
I den Haaren von Schaffellen, durch die der Schlanım läuft: 
| ‚goldenes Vliefs‘), indem vom hindurchflielsenden Wasser 
die leichten Mineralien fortgeführt werden, die spezifisch 

schweren G.körner aber zurückbleiben ; auf demselben 
| Prinzip beruhte auch das Hydraulic-mining in Kalifornien 
(Abb. 3), wo durch mächtige Wasserstrahlen ganze Berge 
von goldhaltigem Schotter weggeschwemmt wurden. Zur 
Gewinnung aus dem Muttergestein (Berggold) wird 
dieses fein zerkleinert, falls es Schwefel enthält, nach 
vorherigem Rösten; aus dem so vorbereiteten Material 
gewinnt man das G. durch Amalgamation od. Ex- 
traktion. Nach ersterem Verfahren wird das durch 
Wasser aufgeschwemmte Erzpulver mit Quecksilber in 
innigse Berührung gebracht. Im Pochwerk (Abb. 2) wird 
das durch besondere Steinbrecher bis zur Faustgröfse 
zerkleinerte Erz unter Wasserzuflufs u. Quecksilberzusatz 
durch Pochstempel fein zerstampft. Die abfliefsende ‚Poch- 
trübe‘ wird über den im Vordergrund stehenden Amal- 
gamiertisch, der mit amalgamierten Kupferplatten belegt 
ist, geleitet u. dadurch nichtamalgamiertes G. sowie mit- 
gerissenes G.amalgam festgehalten. Der Lasloamalga- 
mator (Abb. 3) besteht aus 2 terrassenförmig überein- 
ander angeordneten Quickmühlen, gufseisernen Schalen, 
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in denen ein mit einem Rührwinkel versehener eiserner 
Läufer rotiert. In der obern, gröfsern Schale befinden 
sich 2, in der untern I loser Eisenring, die beim Drehen 
des Läufers eine wiederholte innige Berührung des vorher 
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fein gepochten, in Wasser suspendierten Erzes mit dem 
zugefügten Queeksilber veranlassen (Abb, 4 stellt eine aus 
6 Lasloamalgamatoren bestehende Vorrichtung dar). Aus 
dem entstandenen G.amalgam wird das Quecksilber durch 
Erhitzen in Eisenretorten (Abb. 5) abdestilliert. Behufs 
Extraktion des G.es befolgt man entw. das Verfahren der 
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Chloration, indem man durch Behandeln des vorher 
gerösteten Erzes mit Chlorwasser das G. als G.chlorid in 
Lösung bringt u. aus dieser durch Eisenvitriol metallisch 
ausfällt, od. das sog. Oyanidverfahren, das meist das 
Rösten zu umgehen gestattet, da Cyankalium auch G.- 
sulfid u. -tellurid löst, Die Erze od, Rückstände von der 
Amalgamation (tailings) werden in grofsen Holzbot- 
tichen mit verdünnter (0,1 bis 0,05 %) Cyankaliumlösung 
stehen gelassen, das G. geht unter Mitwirkung des Luft- 
sauerstoffs als Kaliumgoldeyanür in Lösung u. wird entw, 
metallisch durch Zink ausgefällt (Mae Arthur-Forrest 
Prozefs) od. elektrolytisch abgeschieden (Siemens’ 


Das G. ist in Ägypten von den ältesten Zeiten an 
nachweisbar; die dortigen G.gruben, wahrsch. die ersten, 
welche je in Betrieb waren, haben wohl den Bedarf der 
ältesten Kulturvölker der Hauptsache nach gedeckt. Auch 
die semit, Völker kannten das G. schon sehr früh; die 
Sage berichtet von ungeheuren Schätzen der Könige v. 
Assyrien, Babylonien u. Persien, u. Salomons Reichtum 
ist sprichwörtlich geworden, Syrien u. Kleinasien waren 
nach Strabons Bericht ungemein reich an Flufs- u. Berg- 
gold. Die frühe Verwendung des G.es als Schmuck. be- 
weisen die reichen @.schätze von Troja u. Mykene, In der 
europ. Steinzeit ist das G. noch unbekannt; erst in der 
Bronzezeit scheint es sich, bes. im Anschlufs an den Bern- 
steinhandel, vom Südosten Europas aus nordwärts ver- 
breitet zu haben. Zu den Griechen ist das G. wahrsch, 
dureh die Phöniker gekommen, welche auch die ältesten 
G.gruben in Griechenland (auf Thasos u, am Pangäon) 
eröffnet od. ausgebaut haben. In Oberitalien scheint das 
G, erst mit dem Eisen zusammen vorzukommen. Die 
Kelten haben ihre Bekanntschaft mit dem G. wahrsch. 
ihrer Berührung mit den Römern zu verdanken. Diese 
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Verfahren), wobei eine Bleiplatte als Kathode, eine 
Eisenplatte als Anode dient. Das an der Bleikathode ab- _ 
geschiedene G. wird durch Abtreiben des Bleis gewonnen 
(den dabei erhaltenen G.rückstand bezeichnet man als 
Blickgold), das an der Anode entstandene Berlinerblau 
wieder zu Cyankalium verarbeitet, 





Goldscheidung. Das nach diesen Methoden erhaltene . 
G. wird von dem stets beigemengten Silber durch Salpeter- 
säure, meist aber durch konzentr, Schwefelsäure (A ffi- 
nation) befreit. Die G.legierung darf dazu aber nicht 
mehr als 25% G. (M. ihres Gewichts, daher Quartschei- 
dung od. Quartation) enthalten, andernfalls ist noch 
Silber hinzuzuschmelzen. Das granulierte Metall wird in 
gulseisernen Kesseln mit konzentr. Schwefelsäure gekocht, 
wobei das Silber (u. Kupfer) in Lösung geht, das G. aber 
zurückbleibt. Auch die Elektrolyse kann man mit Vorteil 
zur Trennung benützen, 

Vgl. Uslar (1903). 
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besalsen reiche &.gruben in Spanien, das nach Plinius 
jährl. 20000 Pfund geliefert haben soll, Im mittlern 
Europa sind die G.bergwerke v, Schemnitz in Ungarn 
die ältesten, 

Für die G.produktion in Europa kommt 1500/1800 wohl 
nur Siebenbürgen, in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. auch 
Salzburg in Betracht. Nicht zu unterschätzen ist aber die 
Zufuhr aus Afrika (Oberguinea, Südosten ete.), auch aus 
Japan ist infolge der Handelsbeziehungen der Portugiesen 
u, Holländer im 16. u, 17, Jahrh. G. u, Silber auf den 
europ. Markt gebracht worden. In Amerika begann die 
G.produktion mit der & wäscherei in Neugranada (zu der 
die Eingebornen mit rücksichtisloser Grausamkeit ge- 
zwungen wurden) u, den Plünderungen der G.- u. Silber- 
Schätze in Mexiko u. Peru, wenn aueh die G.gewinnung 
Amerikas im 16. u. 17. Jahrh. gegenüber der hohen Ent- 
wicklung der Silberproduktion sehr zurücksteht,. 1691 
trat Brasilien in die Reihe der Produktionsländer. Der 
Rückgang am Anfang des 19. Jahrh. wurde vor allem dureh 
die polit. Kämpfe im span. Amerika u, aueh durch die 
allmähliche Erschöpfung der Lagerstätten Brasiliens her- 
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vorgerufen. In den 1820er Jahren wurden die Waschgold- 
lager in Rufsland nutzbar gemacht, zuerst am Ural, später 
in Sibirien (am Altai), in den 1830er u. 1840er Jahren trat 
Rufsiand in die erste Reihe der G.produktionsländer. 

Eine neue ungeahnte Phase begann Mitte des 19. Jahrh., 
als die G.lager Kaliforniens erschlossen wurden, zu denen 
bald die Fundstätten in Colorado, Dakota, Montana, Ne- 
vada etc, traten. Colorado rückte in den 1890er Jahren 
unter den Produktionsgebieten der amerik. Staaten an 
die erste Stelle (1897 für 76,4 Mill. M., Kalifornien für 
56 Mill. M.). Die Entdeckung der austral. G.felder erfolgte 
1851; Viktoria erreichte 1857 mit 2,830 Mill. Unzen (226,4 
Mill, M.) den Höhepunkt der Produktion, seitdem sank 
sie; erst seit 1890 ist sie wieder etwas gestiegen; ähnlich 
ist die Entwicklung in Neusüdwales, das 1852 am meisten 
lieferte (für 65,6 Mill. M.). In Neuseeland begann die @.- 
gewinnung 1857, sie erreichte 1866 einen Wert von 60 
Mill. M. als höchste Produktion. In Queensland wurde 
1898 mit 74 Mill. 7. das höchste Produktionsergebnis er- 
reicht, Westaustralien erlangte überhaupt erst in den 
1890er Jahren Bedeutung, gewann aber schon 1898 mit 
84 Mill. M. die erste Stelle unter den austral. Staaten, 
seitdem ist der Ertrag noch gestiegen. Tasmanien u. Süd- 
australien kommen weniger in Betracht. 

Ein neues Gebiet der G.gewinnung wurde in den 1880er 
Jahren in Transvaal erschlossen, wo fast nur Quarzberg- 
bau betrieben wird; am ergiebigsten ist der Witwaters- 
randbezirk, der 1898 für 343,68 Mill. M. G. lieferte, wäh- 
rend die Produktion der anderen Bezirke im gleichen Jahr 
mit etwa 22 Mill. M. bewertet wird. Der südafrik. Krieg 
legte die Ausbeute zwar lahm, seitdem ist sie aber von 
neuem zu günstigen Ergebnissen gelangt, sie betrug 1903 
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am Witwatersrand 248 Mill. M. Als wichtiges neues G.- 
land ist schlie(slich seit Mitte der 1890er Jahre Klondike 
in Kanada u. Yukon in Alaska zu den anderen Gebieten 
hinzugetreten, doch wird die Nachhaltigkeit dieser Fund- 
orte verschiedentlich bezweifelt; zunächst handelt es sich 
nur um eine durch klimatische Verhältnisse sehr er- 
schwerte Ausbeutung oberflächlicher Alluviallager. In den 
1880er Jahren trat auch Venezuela (Grube ElCallao, Quarz- 
bergbau) kurze Zeit in den Vordergrund (1884 Ertrag etwa 
20 Mill. M.), 1884 wurden in China (Amurgebiet) Wasch- 
goldlager entdeckt, 1888 trat Indien (Staat Maisur) in die 
Reihe der G.produktionsländer. 

Das meiste G. Kommt aus Afrika, Australien u, Amerika. 
1898 erzeugte Südafrika G. im Wert von 366 Mill. Af., Au- 
stralien für 265 Mill. M., die Ver. St. für 240 Mill. 7. 1900 
brachten die Ver. St. G. im Wert von 316 Mill. M., ferner 
Australien von 312 Mill. M. u. Südafrika von 35 Mill. AM. 
1903 lieferte Australien G. im Wert von 387 Mill. M., die 
Ver. St. von 298 Mill. M. u. Südafrika von 288 Mill. AM. Über 
die durchschnittliche jährliche Höhe der G.- u. Silber- 
produktion seit dem Beginn der Neuzeit vgl. die Tabelle 
am Schlufs dieser Beilage. 

Die G.produktion des Deutschen Reichs (bes. im Harz) 
ergab 1900: 112 %g, 1902: 90 %g, aulserdem wird noch aus 
zur Silberverhüttung eingeführten (meist austral.) Erzen 
als Nebenprodukt G. gewonnen, der Wert betrug (einschl. 
des im Inland gewonnenen G.es 1901: 7,69 Mill. M. Der 
Wert der östr.-ung. G.produktion beträgt jährlich etwa 
10 Mill. Xr., Fundorte sind Pribam u. Milleschau (in Böh- 
men), Rauris (Salzburg), Schemnitz, Kremnitz ete, Der 
ganz geringe Schweizer G.erzbergbau im Kanton Wallis 
ist seit 1898 aufgegeben. 


III. Verwendung. 


Die wichtigste u. bedeutendste Verwertung von @. u. 


Jahren allerdings verloren hat) u. vor allem der verhält- 


Silber erfolgt als Münzmetall, beide Edelmetalle sind dazu | nismälsig gro(fse Wert, den eine kleine Menge G.es bzw. 


aus techn. u. wirtsch. Gründen geeignet. In techn. Hin- 
sicht sind G. u. Silber vor allem mechanisch leicht teilbar 
u. wieder vereinigungsfähig, ferner homogen (d.h. in allen 
Teilen von gleicher Qualität). Mit Hilfe der Elektrizität 
lassen sich z. B. G.blätter herstellen, die 10 000mal dünner 
als Schreibpapier sind, die kleinsten Einheiten lassen sich 
aber auch wieder zu gröfseren Einheiten verbinden, wäh- 
rend das z. B. beim Diamant nicht möglich ist. G. u. Silber 
sind ferner infolge ihres hohen spez. Gewichts, ihres 
glänzenden Aussehens u. ihres hellen Klangs leicht er- 
kennbar, eine Eigenschaft, die sie nur bei starker Ver- 
mischung mit anderem Metall verlieren. Das G. istim Ver- 
gleich zum Silber widerstandsfähiger gegen die im Alltags- 
verkehr auf die Münzen einwirkenden Chemikalien; 6. 
wird von der atmosphär. Luft nicht angegriffen, während 
Silber sich schon bei gewöhnlicher Temperatur in schwefel- 
wasserstoffhaltiger Luft mit braunem Schwefelsilber über- 
zieht; @. löst sieh in den meisten Säuren nicht, Silber da- 
gegen ist löslich in verdünnter Salpetersäure, konzentrier- 
ter Schwefelsäure, es wird angegriffen von Salzsäure. In 
volkswirtsch. Hinsicht spricht zu gunsten von 6. u. Silber 
zur Verwendung für Münzzwecke die verhältnismälsig 
grolse Wertbeständigkeit (die das Silber seit den 1870er 


Silbers besitzt, in zweiter Linie auch die leichte Trans- 
portmöglichkeit, die Aufbewahrungsfähigkeit ete, 

Die durchschnittliche jährl. Abnützung der G. münzen 
ist auf 0,4 auf Tausend berechnet (bei 20/22 Milliarden M. 
G.bestand der Welt also jährlich etwa 3000 kg G. bzw. 8 
bis 9 Mill. M.). Der Abnützungsverlust der Silbermünzen 
schwankt bei grofsen Münzen von 0,2 auf Tausend bis 0,6, 
er ist abgesehen von den techn. Eigenschaften schon des- 
halb gröfser, weil die Silbermünzen wegen ihres geringen 
Werts mehr kursieren. 

Unterschätzt wird im allg. die industrielle Verwertung 
von G. u. Silber, die für Schmucksachen, Geräte, Bijou- 
terien ete., für das Kunstgewerbe, die Galvanoplastik, die 
Photographie etc. immerhin sehr bedeutend ist. Für 1900 
beträgt nach Schätzung des amerik. Münzdirektors, wobei 
allerdings die früher schon verarbeiteten u. nur umge- 
arbeiteten Gegenstände nicht in Betracht kommen, der 
G.verbrauch 112600 kg im Wert von 314,6 Mill. M., der 
Silberverbrauch 1277 700 kg im Wert von 106,8 Mill. M. 

Als eine fernere Verwendungsart ist die Ausfuhr nach 
dem Orient zu betrachten, die aber in den letzten Jahrzehn- 
ten zurückgegangen ist, bes. infolge des Ersatzes der Bar- 
zahlungen durch Regierungswechsel (India eouneil bills). 


IV. Zukunft des 6oldes. 


Von unendlicher Wichtigkeit für die gesamte Volks- 
wirtschaft ist die Frage nach der ‚Zukunft des G.es‘, die 
Frage, ob infolge der ganz enormen Ausbeutung der G.- 
lager in den letzten u. bes. im 19. Jahrh. nicht eine Zeit 
kommen könnte, wo alles in der Erde befindliche n. er- 
reichbare G. gewonnen sei u. infolgedessen eine G.knapp- 
heit eintreten mülste, die schwere wirtseh. Krisen hervor- 
rufen könnte, Berechtigt war diese zuerst in den 1870er 

"Jahren aufgeworfene Frage, weil damals infolge der Ver- 
armung der austral. G.felder u. der gleichbleibenden Er- 
träge der amerik. Minen die G.produktion einen starken 
Rückgang aufwies u. man gerade in dieser Zeit in ver- 
schiedenen Ländern die G.währung einführte. Eine 
wissensch. Begründung fanden die erhobenen Bedenken 
in der Theorie des Geologen Suels (Zukunft des G.es, 


der Erde liege u. nur in Form heifser Dämpfe auf Spalten 
emporgestiegen sei; es habe sich dabei mit anderem Ge- 
stein verbunden u. finde sich nun teils hier (Quarzgänge), 
teils auf sekundärer Lagerstätte in den Seifen (Wasch- 
goldlager). Die G.wäscherei u. der Quarzbergbau würden 
aber bei der intensiven Ausbeutung bald ein Ende haben, 
auf reiche neue Fundstätten sei kaum zu rechnen. Es läfst 
sich darauf erwidern, dafs seit der Veröffentlichung der 
Suefs’schen Theorie das Verhältnis der G.gewinnung aus 
Schwemmland gegenüber der aus den Quarzgängen zu 
gunsten der letztern sich sehr verschoben hat, dals man 
ferner durch neue Methoden auch Quarze mit sehr ge- 
ringen G.gehalt (!/, Unze G. in der t Quarz) vorteilhaft 
verarbeiten kann, dafs schliefslich auch die Erde geo- 
logisch durchaus noch nicht allg. erforscht ist ete, Soweit 


1877), der ausführte, dafs das G. in den gro[sen, wegen der | sich die wirtsch. Verhältnisse der Zukunft überblicken 
hohen Temperatur dem Menschen unzugänglichen Tiefen | lassen, ist daher für die Zukunft keine G.knappheit zu 
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befürchten, wenn auch eine stetige Produktionszunahme 
für die Folgezeit nicht zu verzeichnen wäre. Auch ist zu 
berücksichtigen, dafs mit der weitern Ausgestaltung des 
Verkehrsiebens der Forderungsausgleich durch Kredit- 
papiere im Clearing- u. Giroverkebr sich immer mehr 
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vollziehen wird, wodurch eine 6.knappheit an bestimmten 
Zahlungsterminen ohne Störung vorübergeht, u. dals eine 
neue Art der Thesaurierung des G.es, die in den Banken, 
sich immer mehr ausbildet (der G.vorrat der grolsen 
Banken betrug 1901: 11336 Mill. M.). 


V. Wertverhältnis zwischen Gold u. Silber. 


Je nach dem Verhältnis von Produktion u. Nachfrage 
steht das Silber bald höher bald niedriger im Wert im 
Vergleich zum 6., u. deshalb ist das Wertverhältnis (Wert- 
relation), d.h. die Anzahl der kg Silber, die fürıkg@. 
hinzugeben sind, schwankend. Dieses Wertverhältnis 
bestimmt sich heute nach den Notierungen des Silber- 
preises in London, Hamburg u, San Franeisco. Für das 
Altert. u. das M.A. lassen sich einigermalsen zuverlässige 
Angaben nur in Staaten mit geordneten Münzverhältnissen 
machen. Unter dem Perserkönig Darius war das Wert- 
verhältnis 1:13, im alten Rom 1:10 bis 1: 14, im M.A. 
1:12 bis 1:10, in der Neuzeit steigt der G.preis allmählich 
bis 1:15 u. seit Ende des 18. Jahrh. bis 1: 15,5; seit 1872 
setzt eine ständige, sonst in der Geschichte beispiellose 
Silberentwertung ein, die 1898 mit dem Wertverhältnis 
1:35,14 ihren tiefsten Stand erreichte. Seitdem schwankt 
das Verhältnis zwischen 1:33 u. 1:34, 

Die Silberentwertung ist vor allem zurückzuführen auf 
die Zunahme der (seit den 1860er Jahren um das Fünf- 
fache vermehrten) Silberproduktion; ein verbessertes 
Verfahren der chem. Ausscheidung des Silbers, eine voll- 
ständigere Gewinnung desselben aus dem Erz, die Erfin- 
dung verschiedener Maschinen etc. verringerte zudem 
noch die Produktionskosten, so dals trotz des Preissturzes 
die Produktion bes. im Grofsbetrieb noch gewinnbringend 
war. Von einschneidendem Einflufs für die Entwertung 


VI. Goldpreis. 


Der Preis für Barrengold wird in den Kurszetteln 
notiert an den Börsen zu Frankfurt a. M.,, Hamburg u. 
Berlin. Die Reichsbank zahlt für das Pfund fein G. 1392 M. 
(Prägungswert: 1395 M.). Die Barren müssen wenigstens 
5 Pfund Rauhgewicht u. 800,1000 Feingehalt haben, für 
Probierkosten werden für den Barren 3 M. in Abzug ge- 
bracht. Die Bank von England, der Zentralpunkt des inter- 
nationalen G.barren- u. Münzenhandels, zahlt für die Unze 
Standard-G. (11/12 fein) 77 Schilling 9 Pence (Prägungswert 
77 Schilling 10?/, Pence). Die Bank von Frankreich zahlt 
für das kg fein 6. 3437 frs. (Prägungswert 3444%'5 frs.). 

Die G. mü nz en werden auf dem internationalen Markt 
wie die G.barren berechnet. In Deutschland ist der Prä- 
gungswert von I kg 6. fein 2790 M., der Feingehalt der 
deutschen G.münzen beträgt °00000, mithin hat 1 kg 
deutsche G.münzen einen reinen G.wert von (2790 - °/ıo) 
2511 M. In Frankreich ist der Prägungswert von IKkg 
G. fein 84444/, frs., der Feingehalt der franz. G.münzen 
beträgt 900/000, mithin hat 1 kg franz. G.münzen einen 
reinen G.wert von (34449 - 10) 3100 frs. Es ist also 
2511 M. — 8100 frs. od.81 M. = 100 frs. (Pariwert). Durch 
ähnliche Berechnung ergibt sich, dafs 1 # — 20,4295 M., 
100 Kr. = 85,10 M., 100 holl. Gulden 168,74 M., 
100 $ = 419,79 M. etc. 

Die Versendungskosten des G.es richten sich 
nach Gewicht u. Wert; sie betragen z. B. von London nach 
Berlin 11/5 %0 (für Silber 21/5 0/90), von Neuyork nach Ham- 
burg 6% (für Silber 7 %0), von Paris nach Berlin 1/4 bis 
11/g %00 (für Silber 2/2 0/00), von Amsterdam nach Berlin 1/00 
(für Silber 11/4 0/00). Für die Versendung des G.es kommt 
die Versicherung durch Versicherungsgesellschaften 
in Betracht, die bis zu gewissen Grenzen den Ersatz von 
Schäden durch Versand von Wertgegenständen, auch 
durch höhere Gewalt, leisten, während die Post für höhere 
Gewalt nicht aufkommt. Über See pflegt man G. (Barren) 
in Kisten in Gewahrsam des Kapitäns zu geben; unter Be- 
rechnung entsprechender Gebühr kommen dann die Schiff- 
fahrtsgesellschaften für Diebstahl auf, für Verluste durch 
Beschädigung der Schiffe ete. ist aber eine Versicherung 
erforderlich. Beim Transport im Inland reisen meist 2 
Beamte der Bank in einem eigens gemieteten Schnellzugs- 
coup€ mit dem Geldkoffer. Dann wird nicht versichert, 








war auch der Übergang der skandinavischen Reiche (1872) 
u. vor allem Deutschlands (1873) von der Silber- zur 6.- 
währung; infolgedessen mufsten die die Doppelwährung 
besitzenden Länder der lat. Münzunion (Frankreich, Bel- 
gien, Italien ete.) die freie Silberprägung einstellen. Bis 
dahin war jede überschüssige Menge, welche das Wert- 
verhältnis zu verschieben drohte, in die Münzstätten der 
lat. Münzunion geflossen u. war dort zur Ausprägung 
gelangt,. das auf dem Weltmarkt fehlende Metall dem 
Münzbestand dieser Länder aber entzogen u. auf den 
Markt gebracht; dieser Abflufskanal war jetzt verschlos- 
sen, im Gegenteil wurde jetzt das überflüssige Silber der 
zur G.währung übergegangenen Staaten auf den Markt 
geworfen u. dadurch das Angebotnoch erhöht. Die wirtsch. 
Krisis der 1870er Jahre, die bes. von den landwirtsch. 
Kreisen auf die Einführung der G.währung zurückgeführt 
wurde, bewirkte zwar 1879 eine Einstellung der weiteren 
staatlichen Silberverkäufe (Thaler), ohne dafs aber da- 
durch der Silberentwertung Einhalt gethan worden wäre. 
Ein weiterer Umstand, der zu der enormen Verschiebung 
des Verhältnisses beigetragen, liegt auch in der Ver- 
minderung des Silberabflusses nach dem Orient seit den 
1870er Jahren; 1893 wurde auch in Indien die freie Silber- 
prägung eingestellt. Auch der Verbrauch für industrielle 
Zwecke trat beim Silber gegenüber dem G. bedeutend 
zurück. 


VII. Weltproduktion an Gold u. Silber. 


Im jährl. Durchschnitt; bis 1890 nach Soetbeer, seitdem 
nach Angaben des Münzdirektors der Ver. Staaten. 





Gold Silber zus, 
Perioden k Wert gr I Wert "Wet 
5 Mill. M. *3 | Mil.2Ar| Mill. M. 
1493/1520 5800 16,182 47000 | 12,220 28,402 
1521/1544 7160 19,976 90200 | 22,370 42,346 
1545/1560] ° 8510 23,742 311 600 | 76,965 100,707 
1561/1580 6 810 19,083 1 299 500 | 12,779 91,862 
1581/1600 7380 20,590 | 418900 | 98,860 119,450 
1601/1620 8520 23,771 422 900 | 96,421 120,192 
1621/1640 8300 23,157 393 600 | 78,326 101,483 
1641/1660 8770 24,468 | 366 300 | 70,330 94,798 
1661/1680 9 260 25,835 337000 | 62,682 88,517 
1681/17001] 10 765 30,034 | 341900 | 63,593 93,627 
1701/1720] 12820 35,768 355 600 | 65,075 100,843 
1721/1740] 19080 53,233] 431200 | 79,772 133,005 
1741/1760] 24610. 68,662 1 533 145 | 100,764 169,426 
1761/1780] 20 705 57,767 652 740 | 124,021 181,788 
1781,1800] 17 790 49,634] 879 060 | 162,626 212,260 
1801/1810} 17778 49,600] 894150 | 160,053 209,653 
1811/1820] 11445 31,932 540 770 | 97,339 129,271 
1821/1830] 14 216 39,663] 460560 | 81,519 121,182 
1831/1840} 20 289 56,606 | 596 450 | 105,572 162,178 
1841/1850] 54 759 152,777 780 415 | 137,353 290,130 
1851/18551199 388 556,3081 886115 | 160,387 716,695 
1856/1860| 201 750 562,899 904 990 | 164,709 727,608 
1861/1865 | 185 057 516,326 | 1 101 150 | 199,308 715,634 
1866/1870] 195 026 544,139 | 1 339 085 | 239,696 183,835 ' 
1871/1875] 173 904 485,207 11969 425 | 344,649 829,856 
1876/1880] 172 414 481,045 | 2 450 252 | 382,062 863,107 
1881/1885] 154 960 432,600 | 2 808 360 | 420,720 853,320 
1886/1890] 169 869 474,000 | 3 387 532 | 448,000 922,000 
1891/1895] 245 170 684,000 | 4 901 333 | 554,200 | 1 238,200 
1896,1900| 887 143 | 1 080,000 | 5 154 551 | 428,800 | 1 508,800 
1901 396 282 | 1 106,000 | 5 443 068 | 441,000 | 1 547,000 
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G.amalgam, das, weiße Kügelchen von goldhalt. 
Duerffilber aus den Platinlagerftätten Kolumbiens. 
— G.äther, ber, ätheriſche G.chloridlöfung, zum Ver— 
golden. — G,bromid, das, AuBr,, ſchwarze waſſer— 
löslihe Kryftalle, u. G.bromür, AuBr, gelbes 
unlösl. Bulver, entjtehen Durch direkte Vereinigung 
von G. u. Brom; med. verwendet. — G.bronze, un— 
echte, ſ. Zinnfulfide. — Gechlorid, dag, Aurum chlo- 
ratum, AuÖ],, eine rotbraune, zerfließliche, in Alko— 
hol u. Sther lösliche Kryftallmaffe, dargeftellt durch 
Löſen von ©. in Königswaſſer, bildet mit Chlor: 
waſſerſtoff die ©. Hlorwafjerftoffjäure, 
HAuQl,, deren Natriumfalz, das Natriumgold— 
chlorid, NaAuCl,, als Auronatrium chloratum 
früher offiz. war. G.chlorid u. Natriumgoldchlorid 
zur Photographie, Glas- u. Vorzellanmalerei, gal- 
van. Bergoldung, in der Med. u. ald Reagens ver- 
wendet. — G.hlorür, das, AuQl, ein weißes Pulver, 
entſteht durch Erhigen von G.chlorid auf 180° u. 
wird durch Kalt in violettes G.oxydul, AwO, 


verwandelt. — G.cyanid, das, Au(CN),, farbiofe 
Kryſtalle, u. G.cyanür, das, AuCN, ein gelbes 


Pulver, bilden fomplere Salze, Kaliumgold— 
cyanid, KAu(CN),, u. Raliumgoldceyanür, 


KAu(CN),, aus G.chlorid u. überſchüſſ. Cyanfalium 


bzw. durch Löſen von G. in Cyankalium entjtehend; 


erjtereö dient zur galvan. Vergoldung, Yebteres ift 
für das CHyanidverfahren (j. Beil.) von Bedeutung. 


— G.elirir, dag = Beſtuſchewſche Nerventinktur. — 
©.legierungen, die Form, in der ©. zu Münzen u. 


Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet wird; fie zeichnen 


ji) vor reinem G. Durch bedeutend größere Härte u. 
Widerftandsfähigfeit aus. Durch Legieren von G. 
mit Silber erhält man die weiße, mit Kupfer Die 
tote, mit Silber u. Kupfer die gemiſchte G.— 
legierung; letztgen. dient in verſch. Zufamntenjeßung 
als G.ſchlaglot zum Löten von G.waren. Auch 
mit Zinf hat man ©. Yegiert. Minderwertigen @.: 
legierungen erteilt man das Ausfehen von Feingold 
durch Behandeln mit jog. ‚Farbe‘, einer Löfung don 
Kochſalz u. Salpeter in Salzjäure, welde der @.- 
legierung oberflächlich das unedle Metall entzieht. 
Dur) Vegieren von G. mit Silber u. Eifen erhält 
maneinegraue G.legierung, aus G. u. Eifen eine 
blaue, aus G., Silber u. Rabmium eine grüne 
G.legierung. Um den Gehalt (f. Feingehatt) der G.— 
legierungen annähernd zu bejtimmen, benüßen die 
G.ſchmiede die G.- od. Feinprobe. Dazu dienen 
ber Probierftein aus schwarzem, ſäurefeſtem Kiefel- 
Ihiefer u. Probiernadeln aus voter, weißer u. ge- 
mifchter Karatierung, von denen jede im Feingehalt 
bon der andern um ein Karat abweicht. Zieht man 
mit Diejen u. mit dem zu prüfenden Gegenjtand auf 
dem Probierftein Striche, betupft Diefe zur Löſung 
bon Kupfer, Silber ꝛc. mit Salpeterſäure, fo Liefert 
der betr. Gegenftand u. eine mit ihın im Feingehalt 
übereinjtimmende Nadel einen Strich von gleichem 
Ausjehen. — G.monobromid, dag = Goldbromür. 
— G. monochlorid, das = Gichlorür. — G.mono- 
cyanid, da3 = G.cyanür. — G. oxyd, Au,O,, ent- 
jteht als braunes Pulver durch Zufag von Magnefia 
zu G.chloridlöſung u. Zerſetzung des. dadurch ge- 
fällten Magneſiumaurats durch fonzentr. Salpeter- 
jäure; mit konzentr. Ammoniaf bildet e8 erplofives 
Knallgold. Durch verdünnte Salpeterjäure ent- 
jteht aus Magnefiumaurat G. hydroxyd, dag 
(G. fäure), Au(OH),, das mit Alkalien Salze 


(Aurate) bildet, 3. B. KAuO,, Kaliumaurat | 1627) 


od. goldjaures Kalium. — G.orydul f. ©.- 


Goldach — 
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chlorur. — G©.plattierung, Verfahren zum Tiber- 
ziehen von unedlen Metallen mit einer G.ſchicht, 
indem man auf das betr. Metall, 3. B. Tombaf, 
eine 18karätige .legierung aufwalzt. ®.plattiertes 
Silber dient zur Anfertigung billiger Schmuck— 
ſachen (fog. Doublemwaren). — G.präparate, 
die med. u. techn. angewandten G.verbindungen. Die 
deutſche Einfuhr an dieſen betrug 1902: 0,72, die 
Ausfuhr 65,32 dz. — G.purpur, Caſſiuspur— 
pur, purpurroter Niederſchlag dur Zinnchlorür 
in G.hloridlöfung, aus kolloidalem ©. u. kolloi— 
Daler Zinnjäure bejtehend, dient in der Porzellan- 
malerei u. als G.nachweis. — G.ſalz, Figuiers 
G. ſal z = Natriumgoldghlorid, j. S.Hlorid. — G.: 
fatinober, der = Wtennige. — G.fäure f. 8.0ryd. — G.- 
ſchaum, Shaumgold = Blattgold; vgl. Kupfer: 
legierungen. — G.ſchwamm, fein verteiltes G.metalf, 
auseiner G.löſung durch Oxalſäure niedergejchlagen; 
in der Zahntechnik gebräuchlich. — G.ſchwefel = 
Antimonpentafulfid. — G.ſilber, natürliche Legie— 
rungen von ©. u. Silber, um ſo lichter ır. leichter, 
je mehr letzteres herrſcht. — G.julfid, das, Au,S,, 
Schwefelgold, entfteht als braunſchwarzer Nieder: 
Ihlag durch Fällen von G.löfung mit Schwefel: 
waſſerſtoff. — S.telluride f. Schrifterz. — G.tri⸗ 
bromid, das = G.ebromid. — G.trichlorid, das = 
G.chlorid. — G.trichanid, das = Gichanid. — G. 
zunder, Aſche von mit G.chloridlöſung getränkten 
Leinwandläppchen, fein verteiltes G., dient zum Ver— 
golden auf kaltem Weg (durch Aufreiben mittels 
eines in Kochſalzlöſung getauchten Korks). 

Goldach, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, r. von 
der G., oberhalb deren Mündung in den Bodenfee, 
463 m ü. M.; (1900) 996, als Gem. 2262 €. 
(1675 Kath); 3; Wein, Objtbau; Majchinen- 
ftiderei, Käjefabr., Mehl- u. Schneidemühlen. 

Goldader, Goldene Ader, f. Hämorrhoiden. 
Auch ſchmaler B.gang. 

Goldafter, Porthesia chrysorrhoea Z., weißer 
Spinner mit rotbrauner Afterwolle, deſſen Raupen 
in einem Gefpinft (‚Raupennejt‘) an Zaubhölgern 
überwintern u. nam. Obſtbäume ftarf jchädigen. 
Gegenmittel: Abſchneiden u. Verbrennen der Nefter. 
P. similis Füssl. (auriflua F.), Shwan, Mo- 
ſchusvogel; Afterwolle goldgelb; Raupe einzeln 
an denjelben Bäumen; die 9 beider Arten hüllen das 
Gelege mit der Afterwolle ein (fog. ‚Schwamm‘). 

Goldamjel = Pirol. 

Goldap, oitpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Gum— 
binnen, an der G. (Abfluß des 3 km öftl. gelegenen 
G.er See, zur Angerapp); (1900) einſchl. Garn. 
(2 Bat. Inf., 1 Esk. UL) 8349 €. (126 Kath., 
Kuratie); c; Amtsg.; Reform-Realgynın., höhere 
Töchterſchule, Mädchenwaiſenhaus; Brauerei, Ge- 
treide- u. Holzhandel. Hftl. die Rominter Heide 
mit Faif. Jagdſchloß Rominten (früher Theerbude). 
Im ©. die Seesker u. G.er Berge (310 m). 

Goldaſt, Melchior, gen. dvd. Haiminzfeld, 
Polyhijtor, & 1578 zu Ejpen b. Bifchofszell (Kant. 
Zhurgan), T 1635 zu Gießen; ein gelehrter Aben— 
teurer, der fein Leben lang mit der Not fämpfte, 
im Dienjt vornehmer Herren, wie des befannten 
Frh. dv. Sar, feit 1606 als Korrektor in Frankfurt 
ganz vom Ertrag feiner Feder Yebte. Neben theol., 
med. u. philol. Arbeiten verdient durch jeine Suevic. 
(Frankf. 1605) u. Alamann. rerum scriptores (ebd. 
1606), ftaatörechtliche Abhandlungen (über Böhmen 
u. Hrsg. der Reichögejeße: Imp. recessus 
(1607), Statuta et rescripta (1607), Monarchia 
47* 
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(1611/14), Coilectio constit. (1613); ſämtl. Srant- 
furt. Conring u. Greifer, Böhmer, Wider u. a. 
haben nur einen Teil jeiner Willfürlichkeiten u. 
tendenziöfen Fälſchungen aufgedeckt. 

Goldau, ſchweiz. Dorf, Kant. Schwyz, Gem. 
Arth, auf der Wafferiheide am. Lowerzer u. Zuger 
See, zw. Bergfturztrümmern (Hausgroße Nagelfluh: 
blöcke), 524m ü. M.; (1900) 1604 €. (1393 Kath.); 
TH (Arth-Boldau). — 2. Sept. 1806 mit Buofingen 
u. einem Teil v. Unterröthen Durch einen Bergiturz 
vom Roßberg (15 Mill. m?) zeritört, der !/, des 
Bowerzer Sees ausfüllte u. 471 Menſchen tötete. 

Goldbach, bad. Weiler, Sem. Überlingen (2 km 
nordweftl.); in der St Syivejterfapelle 1899 aufge- 
Deckte Fresken der Reichenauer Malerjchule aus Dem 
10. od. 11. Jahrh. (vgl. F. X. Kraus, 1902). 200 m 
entfernt Die ‚Heidenlöcher‘, altgerm. in bie jteile 
Molaſſewand gehauene Höhlen. 

Goldberg, 1) ſchleſ. Kreisft. (Kr. G.-Hainau), 
Reg.Bez. Liegnik, r. an der Katzbach; (1900) 6518 
E. (889 Kath); a ; Amtsg.; Pfarr=, ehem. Franzis- 
kanerkirche (got., um 1212); prot. Schwabe-Priefe- 
muthſche Waifenitiftung (mit jtädt. Progymn.), pri= 
vate höhere Mädchenſchule, Rettungshaus; Kommu- 
nifanten- u. Bewahranftalt (Graue Schw.). Tabr. 
v. Hutitumpen, Zigarren, Kartonnagen, Bajalt- 
brüde, Obftbau ; Sommerfrijche. — Ehem. berühmt 
durch Die Schule Troßendorf3, die auch Wallenftein 
1597/99 befuchte. 27. Mai, 23. u. 27. Aug. 1813 
Gefechte zw. Macdonald u. der ſchleſ. Armee. — 
2) mecklenb.ſchwer. Stadt, am Ausfluß der Mildenitz 


aus dem ®.er See; 2906 meijt prot. E.; V;. 


Amtsg., höhere Knaben- u. (private) Mädchenſchule; 
Hartziegelwerf, Mühlen, Sägewerfe, Stahlquelfe 
(9°, jeit 1816 gegen Rheumatismus, Gicht 2c.). 

Goldberger Gruppe, Soldberggruppe 
(nad) den ehem. jeßt aufgelaſſenen Goldbergwerken), 
Zeil der Hohen Tauern, j. Beil. Alpen. 

Goldblume f. Chrysanthemum; auch = Gold— 
jtrob= (f. Helichrysum) u. Ringelblume (f. Calendula). 

Goldbraſſe j. Meerbrafien. 

Goldbrunn, Bad in Biſtrau. 

Goldbrüſtchen i. Prachtfinken. 

Goldbutt, der, die gem. Scholle. 

Golddroſſel = Pirol. 

Golddruck ſ. Zarbendrud. 

Golde, in eigner Sprache Kileng (am untern 
Amur) od. Chod ſeng (am Ufjuri), Volk in Oſt— 
ſibirien u. der Mandſchurei, etwa 3000 Seelen; 
rein tunguſiſch, aber dunkelfarbig; zutraulich u. 
ehrlich, meiſt Heiden (Tiger- u. Bärenverehrung); 
Fiſcher u. Jäger; beide Geſchlechter tragen Zöpfe, 
Kleider aus Fellen, bisw. noch aus Lachshäuten 
(daher chin. Jupitatse, ‚Sichhäuter‘). 

Goldegg, Itha Maria v. u. zu 8. u. Linden- 
burg, Dichterin (Pfeud. v. Gartſcheid), x 26. 
Febr. 1864 auf Prackenſtein b. Bozen; verh. Gräfin 
Boſſi-Fedrigotti (Prag). Ihre Romane ‚Aus Troß‘ 
(1895) u. ‚Das Märchen vom Glüd‘ (2 Bde, 1897, 
31899, Geſellſchaftsbild aus dem öjtr. Adel) befunden 
bedeutendes Talent u. tiefen fath. Vebensernft. 

Goldelfenbeintunit, Chryjelephantin: 
funft, eine beſ. Technik der Bildjchnikerei, bei 
welcher ein plaft. Holzkern mit getönten Elfenbein- 
platten für die Fleifchteile des Körpers, mit Gold 
für die Gewänder ıc. belegt wird; bei den Griechen 
neben den bilfigeren Afrolithen üblich, am wirfung3- 
volljten von Pheidias (Pallas, Zeus v. Olympia, 
Aphrodite Urania dv. Eli) gehandhabt. 


Boldau — Goldene Roje. 
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Golden (göldn), nordamerif. Stadt, Col., 24 km 
wejtl. v. Denver, 1725 m ü. M.; (1900) 2191 E.; 
Ta kath. Kirche (dtſch, Franziskaner); ftaatl. Berg: 
bau= u. Induſtrieſchule; Kohlengruben, Gold u. 
Silberſchmelzwerke, Tabr. v. Glas u. Thonröhren. 

Goldene Acht, Art der Gelblinge. 

Goldene Aue, Güldene Aue, preuß.ſächſ. 
Landſchaft, das Thal der Helme von Nordhaufen 
bi3 zur Mündung, zw. Südharz u. Kyffhäuſerge— 
birge; einſt eine lange Sumpfreihe, jeßt (bef. durch 
Walkenrieder Mönche u. eingewanderte Vlaemen) 
fehr fruchtbares Acer: (Getreide, Daher Der Name) 
u. Wiejenland. Bgl. Dietri (1879). — Goldene 
Mark, hannov. Bandichaft, |. Eichsferd. — Goldene 
Meile, Dad untere Ahrthal, 5. Eifel; auch (engl. 
Golden Mile, götdn mail), der reichfte Goldbezirk der 
belt, bei Kalgovorlie (MWejtauftr.). 

Goldene Bulle (lat. Bulla aurea), im allg. 
jede Urkunde mit gofdenem Siegel, zumal mit dem 
feit dem 10. Jahrh. vorfommenden faif. Majeftäts- 
fiegel; insbe). dad 1356 auf den Reichdtagen zu 
Nürnberg (10. San.) u. Metz (25. Dez.) von Karl IV. 
in lat. Sprache erlaffene u. bis 1806 geltende, 30 
Kapitel umfaffende Reichsgrundgeſetz. Es regelt 
das Recht der Rönigswahl durch die Inhaber Der 
7 Rurländer (zugl. der Erzämter) Mainz, Trier, 
Köln, Böhmen, Pfalz, Sahfen- Wittenberg u. Bran= 
denburgnad Majoritätsprinzip, bejtimmt als Wahl: 
ort Frankfurt, als Krönungsort Aachen, als Reichs— 
verweſer bei Thronerledigung den Pfalzgrafen im 
Süden, den Hzg v. Sachſen im Norden u. ordnet die 
Stellung der Kurländer (Unteilbarkeit, Vererbung 
nach Erſtgeburt, Verleihung der Regalien u. der 
Privilegien de non evocando u. de non appellando). 
Außerdem wurden Landfriedensbeſtimmungen ge— 
troffen, Innungen u. Städtebündniſſe verboten. 
Val. Olenſchlager (Frankf. 1766); O. Harnack, Kur— 
fürſtenkoll. (1883). — Bekannt find auch Die ungar. 
(1222) u. die Brabanter ©. B. (1349). 

Goldene Hochzeit, 50. Gedenktag der Hochzeit. 

Goldene Horde, Das Heerlager ded mongol. 
Stammö, aus welchem Dſchingis-Chan hervorging ; 
dann das 1242 von defjen älteftem Sohn Dſchudſchi 
u. von Batu gegr. mongol. Reich vd. Kiptſchak in 
der ruff. u. weitfibir. Tiefebene (Hauptitadt Sarai 
an der Wolga), dem fait ganz Rukland 2 Jahrh. 
lang zinspflichtig blieb; feit Usbek Chan (1312/41) 
moh., durch Thronftreitigfeiten zerrüttet, zulebt auf 
die Krim u. Südrußland beſchränkt, 1502 aufgelöft. 
Bol. Hammer: PBurgitall (1840); Schtemann, Rußl. 
bis zum 17. Jahrh. (2 Bde, 1885/89). 

Goldene Roſe (rosa 
aurea), eine vom Papſt, nadh= 
weislich ſeit dem 12. Jahrh., 
am 4. Faſtenſonntag (Lae- 
tare) als Sinnbild Chriſti, 
‚der Blume des Teldes‘, ge— 
weihte Roſe aus Gold, Die er 
dann hohen Berjönlichkeiten, 
Korporationen, Städten ıc. 
zur Auszeichnung ſchenkt, da— 
mit fie ‚in aller Tugend durch 
Chriſtus geadelt werden‘ 
(daher auf Tugendroje). 
1518 jandte Leo X. Friedrich 
dem Weifen vd. Sachſen die 
g. R. um ihn für Die Auf» 
rechterhaltung der kath. Lehre _ 
zu gewinnen, 1868 Pius IX. 
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der Königin Sjabella v. Spanien für ihre Verdienſte 
um den HL. Stuhl. (Abb., Roje der Königin-Re= 
gentin Marie Ehriftine, 1886.). Val. Cartari (Rom 
1681); Münt, Rev. de Part chret. 1901, 1 ff. 
Goldener Schnitt, jtetige Teilung (sectio 
aurea), Zeilung einer Strede AB = a (Abb.), jo 
daß daß Fleinere Stüf DB= a— x fi) zum größern 
AD=xoverhält wiex zu a, alſo: (a —x):x=x:a 
od. xꝰ + ax= as. Geometr. Konftruftion: trägt 
man BC =. auf der Senkrechten in B ab, be- 
ſchreibt um C mit 5 einen reisu.maht AD=AE-=x, 


fo teilt D Die Strecke a ftetig, da AE-AF=AB?o». 
x(a-+-x) =a, od. x? = a(a—x), woraus folgt: 
(a—x):x=x:a. In der Gepmetrie berüßt man 
den g. ©. zur Kon— 
itruftion des regel- 
mäßigen eingefchrie= 
benen gehned3, dej- 
fen Seite der größere 
Zeil des nach) dem g. 
©. geteilten Radius 
des Kreiſes ift; in der 
Plaſtik, Ornamentik A » DaB 

u. Baufunft hat man ihn vielfach zur Geltung ge— 
bradt. Näherungen des g. ©.3 beobachtet man bei 
den Blattftelungen mander Pflanzen u. am mensch 
lichen Körper. Bol. Sonnenburg (1881); Boſchenek, 
Kanon (1885); Pfeifer (1885). 

Goldener Sporn, päpitl. Orden v. G. S., 
ſ. Sylveſterorden. 

Goldenes Buch, in Venedig die 1815 be= 
gonnene Matrikel für die zum Großen Rat berech— 
tigten Gejchlechter, in der Revolution 1797 ver- 
brannt. Ähnlich in anderen ital. Republiken. Neuer- 
dings auch in großen Städten (München, Bremen) 
zur Einzeichnung hoher Bejucher. 

Goldenes Horn (gu. Chrysokgras, arab.- 
türk. Chalidsch, ‚But, Kanal‘), ſchmale, an beiden 
Enden gebogene Bucht des ſüdweſtl. Bo3porus, etwas 
über 7 km L., bi3 800 m br., bi3 45 m f., trennt 
da3 eig. Stambul don den nördl. VBorftädten (Ga- 
lata, Pera ⁊c.); Hafen Konftantinopels (einer der 
größten u. fiheriten Anferpläße der Welt) ; von 2 
eijernen Schiffbrücen (‚alte‘ u. ‚neue‘) überipannt; 
im W. münden 2 Flüffe: Mibeißu (Der alte Kydaros) 
u. Riathaneku (der alte Barbyſes); im untern Thal 
des leßtern (‚Thal der fügen Waſſer Europas‘) kaif. 
Luſtſchloß u. Kaferne. 

Goldenes Kalb, das von Aaron aus Schmuck— 
ſachen der isr. Frauen gegoſſene Bild (2 Moſ. 32), 
welches das Bolf Israel in der Wüſte abgöttiſch 
verehrte, während Moſes beim Herrn auf Sinai 
weilte. Später ließ König Serobovam (3 Kön. 12, 28) 
2 goldene Kälber im Nordreich errichten, um feine 
Unterthanen von Serufalem abzuwenden. Das g. KR. 
anbeten, um es tanzen, jein ganzes Trachten auf 
(Seld:) Erwerb richten. 

Goldenes Vließ, das goldene Fell des Wid— 
ders, auf dem Phrixos u. Helle, die Kinder des 
Ninyerfönigs Athamas u. der Wolfengöttin Ne— 
phele, über den Hellespontos (Dardanellen) fliehen; 
Helle ertrinkt, aber Phrixos gelangt nad Kolchis 
u. hängt das g. B. an einer Eiche im Areshain 
auf, wo ein Drade e3 bewacht. Jaſon raubt es mit 
Hilfe der Medeia, der Tochter des Königs Hetes v. 
Ha (Kolchis). Bol. Argonauten; Taf, Gold. — Der 
Orden vom 6. 3, (fra. Ordre de la toison d’or) 
wurde 10. Yan. 1429 von Philipp dem Guten dv. 





Goldener Sähnitt — Goldgläſer. 
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Burgund bei feiner Bermählung geftiftet. Die 
Großmeiſterwürde vererbte fi mit Burgund an das 
Haus Habsburg, 1555 an die jpan., 1714 an die 
öftr. Linie, wird aber, gegen den öftr. Anſpruch, auch 
jeit 1714 bon Spanien ausgeübt. Stets nur eine 
Klaffe, Ritter, anfangs 31, jeit 1559 unbeſchränkt 
viele, vom Großmeiiter ernannt. Nur Oſterreich 
hält noch an den Erfordernifjfen Hohen Adels u. kath. 
Konfeſſion feit. Ordenszeichen (an rotem Band ges 
tragen): ein Durch einen goldenen Ring gezogene? 
goldene Widderfell, abhangend von einem flamnten= 
fpeienden blau emaillierten Feuerftein, darüber in 
Sftr. ein Drachentöter auf goldnem Band u. die 
Deviſe Pretium laborum non vile (‚fein geringer 
Preis des Wirkens‘) auf grünem Knoten. Ordens- 
trat: hochroter Samttalar (in Hitr. darüber ein 
Purpurmantel), purpurfarbene goldgeftidte Samt— 
müße, rote Strümpfe u. Schuhe. Ordendtag in 
Str. 30. Nov. Dal. Zoller (1879). 

Goldene Zahl (in den mittelalt. Kalendern 
mit Goldjarbe gedrudt), Ordnungszahl der Jahre 
im Metonſchen Mondzyklus von 19 julian. Jahren 
(235 Mondmonaten), nad dem die Mondphaſen 
wieder auf diefelben Jahrestage fallen. Die g. 3. 
iſt gleich dem Reſt der Divifion der um 1 vermehr- 
ten Sahreszahl durch 19; ijt der Reft O0, jo tft fie 
19. Sie dient al3 Grundlage der Ofterbereinung. 

Goldenfron, böhm. Dorf, bei Krumau, f. d. 

Goldennoble, ber (engl., göldn noöbl, ‚Goldedel‘), 
Sorte der Zmwiebeläpfel, ſ. Apfelbaum. 

Goldenitein, 1) mähr. Stadt, Bez.H. Mähriſch— 
Schönberg, am Bordbach (Quellbach der March); 
(1900) 1375 deutſche, meift fath. €; I (aud) 
Waldbahnen); Kirche (1614, figurenreiche Kanzel 
u. Gettenaltäre im Barodjtil); TÜberrejte einer 
alten Burg; Graphitgruben u. -jhlämmerei, Kalt: 
werfe, Elektrizitätswerk. — 2) Schloß bet Salzburg 
(51/, km jüdöftl., zur Gem. Elöbethen), r. an der 
Salzach; 1449/62 an Stelle eines etwas Altern er- 
baut, 1649 vom Benediktineritift St Peter in Salz: 
burg erworben, jeit 1877 Erziehungsinſtitut der 
aus Rajtatt vertriebenen Chorfrauen von I. Augu— 
jtinus; in der Kapelle altdeutjche Tafelbilder. 

Goldfiſch, Carassius aurgtus Blkr., eine jeit 
Jahrh. in Ehina u. Japan gezüchtete Abart der 
Karauſche; glänzend goldrot, auch ſchwarzgefleckt u. 
filberglänzend (Silberfiid). Im 17. Jahrh. 
als Zierfiih nach Europa eingeführt, Leider häufig 
in engen ‚®.gläfern‘ jtatt in geräumigen, zweck— 
mäßig bepflanzten Nguarien gehalten. Abarten von 
hohem Wert: Schleierſchwanz, mit geteilter, 
ungemein gr. Schwanzflofle, Kometenſchweif, 
mit jehr langem, einfahben Schwanz, Tele 
fkopfiſch mit jehr großen, beim Himmels— 
auge nach oben gerichteten, herporquellenden Augen, 
Eierfifch mit ſehr kurzem, eifürm. Körper, doppel— 
ter Schwanz: u. ohne Rückenfloſſe. 

Goldgewebe, Lurusftoffe aus Seide od. Leinen 
mit eingewobenem Gold- u. Silbergejpinft, od. mit 
Soldfäden, Die Durch Zufchneiden von geglättetem 
Goldblech erhalten wurden. 

Goldgewicht. Vor Einführung des metr. Sy- 
ftem3 (Brammgem.) galt in Deutjchland als Ge- 
wicht für Gold u. Silber die.föln. Mark, jeit dem 
Wiener Münzvertrag v. 1857 Das Pfund zu 5008; 
ein beſonderes ©. beſitzen heute noch England u. Die 
Ber. St. (au für Platin) im Troypfund. 

Goldgläfer (ital. fondi d’oro), Glasgefäße, 
deren Böden (feltener die Wände) zw. 2 zujammtenge- 
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ſchmolzenen Glasſsplatten auf Soldplättchen eingerikt 
u. oft noch durch Farben gehöht Daritellungen teils 
profanen u. mythol. teil u. viel häufiger relig. 
Inhalts zeigen (nam. Petrus u. Baulus, Wunder 
Chriftizc.;i. Taf. Althriftl. Kunſt J, 5). Die meijten 
G. wurden in den Katakomben gefunden, wo ſie ala 
Nerkzeichen in den Mörtel eingelaffen waren, einige 
auch am Rhein (Köln); großenteild nad) der Mtitte 
des 3. bis Anfang des 5. Jahrh. entitanden. Sie 
mögen zu liturg. Sweden, manchmal auch) al? An— 
hängemedaillons, gewöhnlicher aber ala Trinkge— 
füße für Agapen u. Feſtmahle gedient haben, Die 
man fich gegenfeitig zu fejtl. Anläfjen ſchenkte. Die 
Technik wurde auch von der böhm. Glasfunft des 
18. Sahrh. u. neuerdings in Venedig wieder ver— 
ſucht. Wal. Sarrucet (tom ?1864); Vopel (1899). 

Goldglätte = Bleiglätte. 

Goldgrund, auf Heiligenbildern ſymbol. Dar— 
jtellung der Glorie des Jenſeits (goldne Yuft); der 
byzant. Moſaikkunſt u. der ganzen Wtalerei des 
M.A. bis zur Renaifjance (fog. primitifs) eigen; 
auch neuerding3 in der kirchl. Kunſt wieder ange- 
wendet (Allerheiligenfirhe in München, Altlerchen— 
felder Kirche in Wien zc.). 

Goldguiden, Goldmüngze, Die vom 14. bis 16. 
Jahrh. das hauptſächlichſte Handelsgeld Mittel: 
europas bildete; zuerſt Gülden gen., G. erſt 
mit Prägung der Silbergulden (od. einfach Gulden, 
Anfang Des 16. Jahrh.). Den eriten ©. (Floren, 
f. d.) hat Florenz 1252 geichlagen, nad) welchem 
dann alle Gulden jpäter Floreni (abgef. A.) ge— 
nannt wurden. In Deutſchland begann man um 
1350 nad) Tlorentiner Typus ſelbſt ©. zu ſchlagen 
(jeit 1386 bef. der furrhein. Münzverein, deshalb 
thein. G.); jpäter verdrängte das Wappen der 
Meimzherren die Lilie, das Bild des Hl. Johannes 
wurde bi3 ind 16. Jahrh. beibehalten. Der innere 
Wert der ©. ſank im 15. Jahrh. unaufhaltſam; 
zuerſt fait 24farätig, waren die ©. 1391 noch 23ka— 
rätig, u. wogen 3,5 g (Goldiwert = 9,48 M.); 1402 
waren bie rhein. ©., nach denen ſich alle anderen 
richteten, nur noch 22karätig (Goldwert = 9,06 M.), 
1425 fielen fie auf 19 Karat u. ſchließlich 1490 
auf 18 Karat 6 Grän (Goldwert = 7,05 M.) troß 
der fortwährenden Protefte der ſchwer geſchädigten 
Städte u. der gejeßl. Feſtlegungen ſeitens verſch. 
Reichstage. Infolge des Aufkommens der filbernen 
‚Suldengrojchen‘ (f. Gulden) trat dann ein längerer 
Stillftand ein, bis die allg. Reichsmünzordnung 
Terdinands I. (1559) feitjeßte, daß 72 ©. eine 18'/, 
Karat feine Mark Goldes halten jollen. Jedoch 
wurden um Diefe Zeit ©. nur wenig mehr gemüngt, 
da das große Silbergeld u. Die guthaltigen Dufaten 
fie verdrängten, Doch rechnete man noch vielfach nad 
G.; der legte ©. ijt der Würzburger Neujahrs-G. 
Ludwigs 11. dv. Bayern (1864). 

Golöhagen, Herm., S. J. (feit 1735), Exeget, 
x 14. Apr. 1718 zu Mainz, T 28. Apr. 1794 zu 
Münden; PBrof., 1773 nad) Aufhebung des Sefuiten- 
ordens Kirchenrat in Mainz, jpäter in München. 
Hauptw.: Introd. in S. Script. (3 Bde, Mainz 
1765 ff.); Vindieiae harmonico-criticae et exege- 
ticae (2 Bde, ebd. 1774 f.). Hrsg. des ‚Neligions- 
Sournals‘ (ebd. 1777/94). 

Goldhähnchen, Regulus Cuv., Gattg der 
Sänger, Schnabel gerade, pfriemenförmig, Schwanz 
ausgerandet;7 (2 dtiſch.) Arten; die kleinſten mittel- 
europ. Bögel, nützlich Durch Bertilgen von Juſekten— 
eiern. R. ignicapillus Brehm, feuerföpf. G.; 


Boldglätte — Goldfüfte. 
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oben ofivengrün, unten weißgrau, Scheitel orange— 
farben, jederſeits Durch einen ſchwarzen Längsſtreifen 
begrenzt, durchs Auge ein ſchwarzer Strich; 8,5 cm 
l., 3ugvogel „Sommer-G.“). R.cristatus C. L. Koch, 
goldköpf. ©., ohne ſchwarzen Augenſtreif; 9,6 cm 
l., Standvogel (‚Winter-®.‘), in Nadelwald; ftreift 
oft mit Meiſen u. Baumläufern in Objtgärten umber. 

Goldhaſe = Aguti. 

Goldhenue = Goldſchmied, ſ. Lauffäfer. 

Goldholz, Holzart von unbefannter Herkunft 
(wahrſch. von einer Zeguminofe), angeblich) aus Aus 
ſtralien; friſch gelbrot geitreift, an der Luft tiefrot 
nachdunkelnd, hart u. jchwer, jehr politurfähig ; viel 
in der Wiener Stodinduftrie benüßt. 

Goldingen, ruff. Kreisft., Gouv. Kurland, L. 
an der Windau (Wafjerfall Rummel‘); os; (1897) 
9733 €. (657 Kath., Kicche), Lehrerſem.; Deutjch- 
ordenskomturei-Ruine. 

Goldkäfer = Roſenkäfer, f. Blumenkäfer. — G. 
lack, alkohol. Fuchſin od. Methylviolett enthaltende 
Schellacklöſung zum Lackieren von Ballſchuhen. 

Goldköpfchen, Pflanze, ſ. Trollius. 

Goldkronach, oberfränk. Stadt, Bez. A. Berneck, 
an der Kronach (zum Weißen Main); (1900) 824 
prot. E.; v. Regemannſches Schloß; 12./18.u. Ende 
19. Jahrh. Bergbau auf Gold u. Antimon. 

Goldkur, Behandlung der Hron. Trunkſucht 
mittel3 innerlich u. ſubkutan dargereichter Goldjalze 
in Verbindung mit Strychnin; amerik. Urſprungs 
u. von zweifelhaften Wert. 

Goldküſte, brit.-weitafrif. (Kron-)Kolonie, 
Oberguinea; die 560 km I. Küſte (die eig. G. zw. 
Kap der 3 Spiten u. Boltamündung, im O. Zeil 
der Sklaven-, im W. der Elfenbeinfüfte) 3.8. flach 
u. jandig 3. T. fteil; das füdl. Bergland (bis 700 m 
h.) geht nördl. in die Hochebene des weitl. Sudan 
über, ausgedehnte, vom teilw. jhiffbaren Volta u. 
feinen Zuflüſſen bewäjjlerte Grasflächen, von ein— 
zelnen bewaldeten Landjchwellen durchzogen, jtreden- 
weile fruchtbar; Klima ungefund, an der FKüfte 
(Sahreswärme 26 9) merfwürdig trocken (Chriftians- 
borg 575 mm Regenmenge). Einſchl. Der Nordterri— 
torien (dom 8. n. Br. ab, 124320 km?) 308980 km?, 
(1901) 1804397 €. (646 Weihe; die 1486433 €. 
de3 Südens meiſt Odſchi: Aſchanti, Ahanta ꝛc.); 
Ackerbau (Bananen, Mais, Erdnüſſe, Yams ꝛc.), 
Viehzucht, Baumwollweberei; Plantagenwirtſchaft 
in Entwicklung (Verſuchsgarten zu Aburi; Kokos— 
palmen, Kakao, Kaffee, Baumwolle, Zucker ꝛc.), Gold— 
gewinnung (Ausf. 1901 für 453 000 M.). Einf. 
1901 für 36,7, Ausf. (!/, nad) Deutſchland) für 
11,4 Mill. M., def. Balmöl (3,6 Mill. M7.), Kau— 
tſchuk (2,1), Palınferne (1,8), Bauholz, Kakao, 
Kolanüffe; Seeverkehr (Einlauf): 456 Schiffe mit 
710638 Regiitertonnen; 280 km Etjenbahnen (jeit 
1903 von Sikondi bis Kumafii), 1152 km Tele- 
graphen=, 45 km XZelephonlinien. Gouv. in Akkra, 
Chefkommiſſär für Aſchantiland in Kumaffi, für die 
Nordterritorien in Gambaga; (1901) 7 Regierungs-, 
128 Miſſionsſchulen mit 12018 Schülern; Einn. 
14,13 (4,5 Staatszuſchuß), Ausg. 9,58 (2,85 für 
milit. Erped.), Schuld 11,5 Dill. M. Vgl. Macdo— 
nald (Xond. 1898); Kemp (ebd. 1898); Karte von 
Wallach, 1:253440 (4 Bl., ebd. 1900). — Bon 
Santander 1470 entdedt, wurde die G. 1481 teils 
von Portugal (Erridtung des Kaſtells Elmina), 
teil3 jpäter von den Engländern in Befiß genom— 
men. Im 17. Jahrh. verdrängten Die Holländer 
(Weftind. Kompagnie) die Bortugiejen vollftändig, 
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den Englänbern blieb 1667 nur Cape Coaſt Eaitle; 
der hol. Einfluß ging aber in den folgenden Jahr. 
zurüd, u. England erwarb 1871 alle holl. Plätze. 
1682/1717 beitanden hier auch vom Großen Kur- 
fürjten gegr. brandenburg. Niederlafjungen, bi 
1850 auch däniſche. England errichtete 1874 Die 
Colony of the Gold Coast u. vereinigte im Kampf 
mit den Aſchanti Gi. d.) fait den ganzen Beit in 
feiner Hand. Val. A. B. Ellis (Bond. 1893); Rein— 
dorf, Hist. (Baſ. 1895); Lady Hodgfon, Siege of 
Kumassi (ebd. 1901). — Das Apoſt. Bit. ©. 
(1879/1901 Apoft. Präf,, mijfioniert vom Lyoner 
Sem. für afrif. Miſſionen, Siß in Cape Coaſt) zählt 
4 Stationen, 9 Kirchen u. Kapellen, 18 Prieiter, 
10 Schw., 11 Säulen mit 1400 Kindern, 5800 Rath. 

Goldlad, Pflanze, ſ. Cheiranthus; auch Sorte 
Des Krofus, ſ. Croeus. — G. (Techn.) = Goldfirni2. 

Goldlaubfäfer, die metallglänzenden Arten 
ber-Gattg Chrysomela Z., j. Blatttäfer. 

Göldlin von Tiefenau, Joh. Bapt. Franz 
Bernh., Hiftorifer, & 4. Febr. 1762 zu Quzern, T 
16. Sept. 1819 ebd.; 1503 Stiftspropit zu Bero- 
münjter, Gegner derliberalen Richtung Weſſenbergs; 
verteidigte als erjter Apoft. Generalvifar Der von 
Konſtanz getrennten schweiz. Bistumsteile (ſeit 1814) 
Die Freiheit der Kirche gegen die Luzerner Jtegierung 
(1816). Verf. die jet noch für Die kirchl. u. polit. 
Geſch. der Schweiz wichtigen Werfe ‚Geſch. d. Bier: 
waldjtädtebundes‘ (1806); ‚Leben d. jel. Nik. v. d. 
Flüe‘ (1808); ‚Br. Konr. Scheuber‘ (1812/18). 

Goldmaderkunit — Alchemie. 

Goldmalerei, leichte galvan. VBergoldung von 
Silberarbeiten, jo daß der Silbergrund durchſcheint. 

Goldmarf, Karl, Komponift (Wien), & 18. 
Mai 1830 zu Kejzthely (Ungarn); Schüler des 
Wiener Konſervatoriums; feine Mufif ift von bes 
lebender Frilche, im Gebrauch moderner Mittel weit: 
gehend. Schr. 5 Opern (‚Königin d. Saba‘, ‚Merlin‘, 
‚Deimhen am Herd‘, ‚Der Kriegsgefangene‘, ‚Göß 
v. Berlichingen‘), 2 Symph., das ſymph. Tonftüc 
‚zrinyt‘, 5 Ouvert., Streichquartett u. Klavier: 
quintett, Biolin= u. Klavierfomp., Lieder ꝛc. 

Goldmilz = G.kraut, j. Chrysosplenium. 

Goldmull, der, Gattg der Maulwürfe. 

Goldneſſel j. Lamium. 

Goldoni, Carlo, ital. Zujtipieldichter, & 25. 
Febr. 17U7 zu Venedig, T 6. San. 1793 zu Paris. 
Bon Kind auf u. fpäter als genueſ. Konſul in Venedig 
u. Advokat in Pifa vorwiegend mit dDramat. Did: 
tungen beſchäftigt, Schloß er fih in Venedig 1748 
der Schaufpieltruppe Medebacs u. 1752 der Ven— 
dramins als Theaterdichter an; 1762 ging er mit 
einer ital. Truppe nad) Paris, wo er als Sprach— 
lehrer der Töchter Ludwigs XV. ein Jahrgehalt 
bezog, das ihm während der Revolution entzogen 
u. erſt einen Tag nach ſeinem Tod wieder bewilligt 
wurde. Seine 150 Dramen zeichnen ſich durch ſcharfe 
Beobachtung des täglichen Lebens, große Lebendig— 
feit u. glänzenden Dialog aus. Sein Hauptverdienſt 
iit, daß er anfnüpfend an Geſchmack u. Charakter 
feiner Landsleute mit weijer Mäßigung aus der 
Stegreiffomödie das realift. Luſtſpiel fich entwickeln 
ließ. Borbild in jeinem Streben, Die Charakter: 
fomödie an Stelfe des alten Intrigenſpiels zu jegen, 
rar ihm Moliere; doch gab er feinen Dramen einen 
echt ital. Inhalt. Zu Gozzi (i. d.) ſtand er in ſchroff— 
ſtem Gegenſatz. Ge. W., #1 Bde, Ben. 1788/95; 
Flor. 1827, 53 Bde u. ö.; ; biele Dtfeh bei Reclam. 
Frz. Selbitbiogr., 2 Bde, Ben. 1788, Vgl. Carrer 
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(3 Bde,.cbd. 1824); Spineffi Bu 1884); Rabany 


(Bar. 1895). [Orange. 
Goldorauge T. Aucuba; poet. (Goethe) auch = 
Gpldorfe, die, Abart des Nerfling. 
Goldparmäne, Goldreinetten, Apfel⸗ 

ſorten, ſ. Apfelbaum. 

Goldpunkt, Metallpunkt, derjenige Sicht— 
wechſelkurs auf das Ausland, bei dem es ſich lohnen— 
Der erweift, Durch Berfendung von Gold zu zahlen, 
als Wechjel zu faufen (G. gegen Deutjchland), od. 
bei dem es vorteilhafter iſt, Gold für feine For— 
derung dom Ausland zu beziehen, ala Wechfel auf 
Diefes zu begeben (G. für Deutjchland). Da der 
Pariwert der eutiihen Währung jih auf etwa 
20,43 M. für das 4 berechnet, würde e3 rentieren, 
Gold nad) London auszuführen, wenn der Sicht- 
wechſelkurs 20,505 M. iit, u. Gold von London zu 
beziehen bei niedrigerem Kurs ala 20,34 M. Die 
Differenz ijt durch Berjandfoften, Zinsverlufte u. 
fonjtige Spefen bedingt u. nad) unten größer, weil 
die Engl. Bank Gold teurer hergibt al3 annimmt. 
Sur Paris find Die Grenzen eiwa 81,30 bzw. 
80,50 A. für 100 frs. [Soldrute ſ. Solidago. 

Goldregen ſ. Cytisus; Goldröschen j. Kerria; 
Goldsboro, Goldsborough (gäldfbörd), nord⸗ 
amerik. Stadt, N. C., am Neuſe-River; (1900) 
10035 €. ; Ya; Tath. Kirche; Baummwollfultur n. 
indufirie, Mühlen. 

Goldſchmidt, 1) Adalb. v., Komponift, * 
5. Mai 1851 zu Wien; zuerſt Juriſt, dann Schüler 
des Wiener Konfervat., lebte viel in Weimar bei 
Liſzt u. in Pariz; feit 1895 in Wien. Schr., 3. 8. 
in jehr naturalift. Stil, die Kantate ‚Die 7 Tode 
jünden‘ (Text von Hamerling): Die Opern ‚Delian= 
thus‘, ‚Säa‘ (Trilogie), ‚Die fromme Helene‘ (nad) 
Buſch); ſymph. Didtung nad) Lenaus Fauſt, klei— 
nere Orgefterftücke, 400 Lieder ıc. 

2) Hans, Chemiker in Eſſen-Ruhr, & 18. Yan. 
1861 zu Berlin; Erfinder der Mluminothermie d. 5. 
des Verfahrens zur Erzeugung hoher Temperaturen 
durch Verbrennen von Aluminium mit einem Me— 
talloxyd (gew. Aluminium u. Eiſenoxyd-Thermit). 

3) Hugo, Muſikhiſt. u. Geſangspädagog, x 19. 
Sept. 1859 zu Breslau; erjt Referendar, dann 
Schüler von Bohn: u. Stodhaufen, feit 1893 Dir. 
de3 KlindwortH-Scharwenfa-Konfervat. in Berlin. 
Schr.: ‚tal. Gejangsmethode des 17. Jahrh. (1891); 
„Vokalismus des neuhd. Kunſtgeſangs‘ (1892); 
„Handb. der dtſch. Gejangspädag.‘ (I, 1896); ‚Stud. 
zur Geſch. Der ital. Oper im 17. Jahrh.‘ (1901). 

4) Levin, Juriſt, & 30. Mai 1829 zu Danzig, 
T 16. Juli 1897 zu Wilhelmshöhe; 1860 ao., 1866 
v. Prof. in Heidelberg, 1870 Nat beim Bundez- 
(Reichs-) Oberhandelägericht in Leipzig, 1875 Prof. 
in Berlin; Autorität auf dem Gebiet des Handels— 
rechts; 1372 Schiedsrichter in Der San Juan-Frage, 
1874 Berichterftatter der Kommiſſion für den Plan 
zum B. G. B., Berf. des Regl. für internat. Schieds— 
— a nationallib. Mitgl. des Reichstags. 

Schr. : ‚Butadhten über den Entw. eines dtiſch. 
9. GR. (1860): „Hdb. des Handelsr.‘ (1864/68, 
1892, jein Hauptw.); Syſtem d. Handelsr. (1892); 
‚Univerjalgefd). D. Handelsr. (I, 1892). Begr. d. 
Ztſchr. f. d. geſ. Handelsr.‘ (1858). 

5) Meier Aaron, dän. Schriftit., x 26. Ott. 
1819 zu Bordingborg (Seeland), 712: Aug. 1887 3u 
Kopenhagen; Israelit, einer der beften dän. Er— 
zähler, von ſchaͤrffter Beobachtung u. feinſter Dar— 
flellungsgabe, nam. in der Vergleichung jüd. Ver— 
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hältniffe mit den einheimifchen (En jöde, 1849, 
1899; Ravnen, 1867, 31899). Am beiten find 
bie feinen Fortallinger etc. (1863/65); Smaa 
skildringer (1887) zc.; feine Dramen hatten nur 
vorübergehenden Erfolg (En skavank, 1864; Rab- 
bien og ridderen, 1869 2c.); ſämtl. Kop. Ausgew. 
HM. Erzähl. dtſch von Reinhardt (2 Bde, 1874). 

6) Otto, Pianift, & 21. Aug. 1829 zu Ham: 
burg; Schüler Mendelsſohns, 1852 verheiratet mit 
Jenny Sind. d.), feit 1858 in London, 1863 Prof., 
1866 jtellvertr. Dir. der Royal Acad. of Music; 
DBegr. des Londoner Bach-Chors (1875). Schr.: 
Dratorium ‚Ruth‘, Klavierlonzert, Trio, Klavier: 
ftüde, Lieder. Hrsg. (mit WB. Sterndale Bennett) 
des Chorale Book for England. 

Goldſchmied, Art der Lauffäfer. 

Goldſchmiedekunſt, Die künſtleriſche Ber- 
arbeitung von Edelmetalfen (meift Gold u. Silber) 
zu Kult-, Gebrauchs- u. Schmuckgegenftänden od. 
deren Verzierung. Wegen feiner Weichheit u. Koft- 
fpieligfeit wurde das Gold früh ſchon legiert. Die 
Berarbeitung gefchieht entw. in faltem Zuſtand Durd) 
Treiben u. Hämmern od. durch Prefjen u. Schmieden 
(Zoreutif), Gravieren u. Aßen (zur Verzierung von 
Flächen), od. jeltener in heißem durch Gießen ı. 
durch) Vergolden G. 8). Maſſives Gold wird felten 
benüßt; entw. legt man es in Blechform als dünnen 
fiberzug über einen Kern aus Holz (mit Kreide- od. 
- Bederüberzug) od. anderem Stoff, od. man nimmt 
vergoldetes Silber od. Kupfer. Die Verzierung bes 
fteht teils in veliefartiger Behandlung des Metalls 
(Treiben), Gravieren od. Üben, teil3 in Anbringung 
von Edel= u. Halbedelfteinen, Yange Zeit bloß ge— 
glättet, jpäter gefchliffen, entw. in die durchbrochene 
Fläche lichtdurchläfſig eingejeßt od. auf der Fläche 
in eigner Faſſung angebracht. Weitaus die häufig: 
ften, bei. im M.A. hochentwickelten VBerzierung?- 
mittel find Tauſchieren, Email u. Filigran. 

Die Verwendung von Gold tt jchon in prähtit. 
Zeit allerwärts nachweisbar ; jpäter Die des Silbers. 
Die älteften (orient. u. mexik.) Funde zeigen Dünnes 
ornamental behandeltes reines Goldbledh, neben Dem 
in den älteren trojan. Schichten bereits Legierung 
(Elektron) auftritt. In der frühgriedh. (myfen.) 
Epoche überwiegt wieder Dad reine od. ſchwach le— 
gierte kunſtvoll getriebene Goldblech; doc Tommen 
auch ſchon (Kleinere) Maffingegenitände vor. In 
Ägypten erreiht die ©. jhon früh in Verbindung 
mit farbigen Zuthaten hohe Vollendung (3. B. in 
den Schmurfgegenftänden der Königin Aahhotep 
[1700 v. Ehr.] u. der Amulettiafel ihres Sohnes 
Ahmofe, Diufeum von Kairo). Proben der jpätern 
griech..röm. Kunft find zahlr. Ringe, Gräberfunde 
aus Griechenland, die Silberichäße von Hildesheim 
u. Boscoreale (Louvre), Gefäße u. andere Gegen 
ftände, 3. T. von feinfter Ausführung. Von den 
Griechen beeinflußt (noch in vorchriſtl. Zeit), ent— 
wickeln die Stämme der Bölferwanderung in ihrem 
barbariien Prunk einen eigentüml. Miſchſtil Halb 
afiat. Charakters (Fund von Szent-Wtiflos, von 
Petroſſa, jpäter verſch. gotifch-Tangobard.: Hänge 
fronen, darunter die Eijerne Krone von Wionza). 
Die byzant. Kunft erzielte mit vollendeter Technik 
u. reichem Schmud an edlen, 3. T. geſchnittenen 
Steinen u. Email maleriiche Wirfung. Unter ihrem 
Eindruck ftehen auch die älteften ®.werfe des abendl. 
M. A. (Zaffilofelch v. Kremsmünfter mit nord. Zier- 
motiven; der fpätere Kelch von Wilten). Bor allem 
aber entfaltet ſich eine erftaunliche Pracht in reich 
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verzierten Goldbleden an Altären (Paliotto von 
©. Ambrogio in Mailand, Pala d’oro von ©. Marco 
in Venedig; Altartafel von Bafel im Muſée Cluny 
zu Baris, f. Abb. Sb I, Sp. 472), Buchdedeln u. 
Reliquienſchreinen (Marienſchrein in Nachen, der HI. 
Drei Könige in Köln, des HI. Heribert in Deuß ꝛc.), 
bef. in den alten Reichsklöftern u. niederrhein. 
Biſchofsſtädten. Unter vielfader Benüßung des 
Email, das hierdurch einer felbjtändigen Blüte ent— 
gegengeht, verlegt ſich Die Gotik in der G. haupt. 
auf möglichſt reine Ausgeftaltung architekton. 
Formen an Kreuzen, Kelchen (Kloſterneuburg), 
Altartafeln (die von Piltoja), bei. an Monſtranzen 
(von Ehur, Ziefenbronn, Ealcar, Bozen u.a.) u. 
Reliquienſchreinen (Batroflusichrein von Soeſt in 
Berlin; die von Reichenau, von St-Germain=de3- 
Preis; Tabernakel von Cordoba), verfälltaber ſchließ— 
lich einer oft barocden Tippigfeit. Typiſch find die 
lange beliebten Buckelpofale. Augsburg, Köln u. 
Nürnberg find in dieſer Übergangszeit die Haupt 
fie der &. Ihre Meifter, wie Jamnitzer (Tafel- 
aufjaß), der Weſtfale Eijenhotdt (Kapellenihaß des 
Paderborner Bischofs) u. derMteifter des Büneburger 
Silberihaßes, können ſich mit Dem großen ital. 
Nenaifjancemeiiter B. Cellini (Salzfaß in Wien; 
feine Abh.über G.,n. A. Flor. 1893, dtſch von Brind- 
mann, 1867) meſſen. An diefen meift profanen 
Werfen (Schalen, Becher, Bafen 2c.), wie fieneben an= 
deren Städten nam. Augsburg u. Nürnberg fabrif- 
mäßig in Zünften mit beftimmten Marken herjtellten, 
freuzen ſich fpätgotifche u. Renaiffanceformen. Im 
17. Sahıh. blüht die ©. Haupt). in Paris; in. den 
Kriegsnöten find aber die zahlr. anmutig baroden, 
blumenverzierten Werke, wie auch die beſ. gejchäß- 
ten von Thomas Germain (1673/1748) aus dem 
18. Jahrh. großenteils verſchwunden. In Deutſch— 
land ſchufen im 18. Jahrh. Thellot (Augsburg) u. 
Dinglinger (Dresden) achtbare Werke. Aus dem 
völligen Niedergang des Klaſfizismus ging die Kunſt 
erit durch dad Zurücdgreifen der Romantik auf Die 
Gotif u. jpäter auf die Renaiſſance in die Höhe 
u. ſucht gegenwärtig ihre Stark itilifierten Zierformen 
hauptf. in der Natur. Hauptpläße find Berlin u. 
Münden, Hanau, Mainz, Pforzheim, Schwäbiſch— 
Smünd, Wien, für kirchl. ©. Köln, Aachen, Düjfel- 
dorf; in Frankreich noch immer Paris. Ä 
Vgl. Deshampa de Pas (Par. 1855 u. 1858); 
Safteyrie, Hist. de l’orfevrerie (Bar. ?1877); 
Luthmer, Goldſchmuck in der Renaifj. (1881 ff.); 
Bucher, Geſch. der techn. Künfte II (1886); Wejter- 
mann, Wiffen des Goldſchmieds (1895); Priklaff, 
Der Goldihmied (1896); dv. Ezihaf, Edelfchmiede- 
unit früherer Seit in Preußen (1903). 
Goldſchnitt j. Buchbinderei, Bd IL, Sp. 278. 
Goldſchnur f. Sotd- u. Silbergefpinfte. 
Goldſmith, Oliver, engl. Dichter, & 10. Nov. 
1728 zu PBallas (Srland), T 4. Apr. 1774 zu Lon—⸗ 
don; durchwanderte nad) planlofem Studium der 
Theol., Medizin u. Chemie das Feſtland, promo- 
vierte angeblih in Padua, Tehrte 1756 in größter 
Armutnad England zurüd u. wurde, nachdem alles 


andere (Lehrer, Quackſalber 2c.) fehlgeihlagen, Sour- 


naliſt u. geſchickter Komptlator vieler brauchbarer 
populärwilj. Werke, jo daß er trog Sucht zu Spiel 
u. Trägheit in behaglichen Berhältniffen ftarb. Als 
Dichter gehört er zu den Befreiern des Gefühls in 
der engl. u. der ganzen europ. Litt.; Goethe ſchrieb 
ihm großen Einfluß zu. Neu tit an feinen Werfen 
das Streben nad) echter Empfindung, ein origineller 


1489 


Humor, lebendiges Naturgefühl u. nam. in feinem 
Hauptw. ein gewifjer lyr. Hauch. Am mwenigiten zeigt 
dieſe Vorzüge das Gedicht ‚Der Reijende‘ (1765), 
mehr ſchon Das empfindungsreiche ‚Verlafjene Dorf‘ 
(1770, ed.) u. am meijten der Roman ‚Der Land— 
prediger dv. Wakefield‘ (1766, *1840), welcher der 
Meltlitt. angehört, nach neueren Forſchungen aber 
viele Entlehnungen enthält. Befte Ausg. der gef. W. 
bon Prior (4 Bde, 1837 u. 1894); ſämtl. London. 
Bol. %. Karten (1873); A. Zaun (1876); Blad 
(dtſch 1880); W. Fiſcher (1902). 

Goldſpitzen, gezadter Beſatz aus Goldfäden. 

Golditoff = Brokat. 

Goldſtücker, Theod., Sandfritforicher, x 18. 
San. 1821 zu Königdberg, T 6. März 1872 zu 
London; Privatdoz. in Berlin, 1851/72 Prof. am 
Univerfity College in London; beſchäftigte ſich bei. 
mit der ind. Rechtskunde. Hauptw.: Pänini, his 
Place in Sanskrit Litt. (Vond. 1861); Ausg. Des 
Mänava - Kalpasütra (ebd. 1861) u. des Mahä- 
bhäshya (3 Bde, ebd. 1874, ind. Komm. 3. Paninis 
Gramm.); Lit. Remains (2 Bde, ebd. 1879); das 
Dictionary Sanserit & English (ebd. 1856/63, 
3. A. des 9. 9. Wilſonſchen Diet.) ift unvollendet. 

Goldtinftur, Goldtropfen = Beſtuſchewſche 
Nerventinktur. 

Goldtopas, der, tiefgelber, gebrannter Amethyſt. 

Gold: u. Silbergeſpinfte ſind mit echten 
(geplättetem Gold- od. Silberdraht) od. unechtem 
Lahn (leonifhem Draht) in ſchraubenförmig ſich 
berührenden od. weitaußeinander liegenden Spiralen 
umfponnene gelbe bzw. weiße Fäden aus Seide, 
Zeinen u. Baumwolle. Wird die Seele aus Seide 
bon einem Geidenfaden, dann dom Lahn in ent- 
gegengejeten Windungen ummwidelt, jo entjteht 
das Krausgeſpinſt. Das Goldgefpinit, beitehend aus 
(bis zu 4) zufammengedrehten Fäden als Seele u. 
dei (es entgegengejeßt zu ihrer Drehung) umwideln- 
den Lahn, heißt Goldſchnur. G. u. S. dienen zur 
Heritelung von Borten, Treffen, Schnüren u. zur 
Ausſchmückung der liturg. Gewänder, Hofuniformen 
u. Nationaltrachten in den Balkanländern. 

Goldwährung, Das Währungsiyften, bei dem 
nur Gold das Währungsgeld ift; vgl. Währung. 

Goldwefpen, Chrysididae, Fam. der Haut: 
flügler; Körper metallglänzend, blau, violett, grün 
od. rot, Fühler gebrochen; einzellebend, fugeln ſich 
bei Gefahr zufammen; Juli bis Aug. an Blüten, 
altem Holzwerk, Lehmwänden ıc. Die P Yegen die 
Eier in Grabweſpenneſter, in denen die fußloſen 
Larven ſchmarotzen. Etwa 400 Arten, in allen Welt: 
teilen. Gattg Chrysis L. 

Goldwolf = Schakal. 

Goldziher, Ignäcz, ungar. Orientalift, & 
22. Juni 1850 zu Stuhlweißenburg; 1872 Dozent, 
1894 o. Prof. an der Univ. Budapeſt, 1892 0. Mitgl. 
der Unger. Akad.; bei. um die Religionsgeſch. des 
Islam verdient. Schr.: ‚Beitr. 3. Geſch. der Sprad)- 
gelehrjamfeit bei den Arabern‘ (3 9., 1871/73); 
‚Beitr. zur Litteraturgeſch. der Schia‘ (Schiitenfekte, 
1874); ‚Die Zahiriten‘ (1884); ‚Mob. Stud.‘ (bei. 
über Die mob. Tradition, 2 Bde, 1889 f.); ‚Ab. 
zur arab. Philol.‘ (2 Bde, Leid. 1896/99) xc. 

Golea (jhriftarab. kular'a, ‚Seltung‘), El-, 
berber. Taurirt, franz. Dafe, in der jüdalger. Sa: 
hara, dur 3 Karamanenftragen (bej. über Ghardaia) 
u. Zelegraph mit dem N. verbunden; etwa 40 km? 
große Ebene, eine der heißeften Gegenden der Erde 
(mittl. Julimärme 86,9%; Extreme 50% u. —5°), 
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reich bewäfjert(6 Artef. Brunnen, die auch einen 83km 
l. 300 m br. Teich bilden; Sumpffieber), aber nur 
gegen 7000 Dattelpalmen; Acer: (Weizen, Mais) u. 
Gartenbau. Ohne Garn. 1880 €. (Zenuta); Miffion 
der Weißen Väter (Schule mit 50 Schülern). Auf 
dem fleinern von 2 Einzelhügeln eine 3fach um— 
mauerte Burg (‚Kafr‘). Im ©. 3 vorgefchobene 
Forts: Mac Mahon (160km), Miribel (135 km) u. 
Haffi Inifel (150 km). Dur) das unaufhaltjame 
Bordringen der Dünen hat El-G. fchon einen Teil 
des Frühern Umfangs eingebüßt. — 1873 von Galif- 
fet, 1886 Dauernd bejegt ald Stüßpunft für weiteres 
VBordringen nad Süden. 
Goleniſchtſchew⸗Kutuſow, Arßenij Ar— 
kadjewitſch, ruſſ. Dichter, & 1848; 1899 Mitgl. der 
St PVeteröburger Akad.; einer der beiten jungruſſ. 
Lyriker, vol feiniten Naturgefühlse. Schr. Gedichte 


(1878, 1885), Erzählungen (‚Rord. Legende‘ u. a.), 


den VBersroman ‚E3 tagt‘ (1886, auch dtſch) ꝛc. Gef. 
W., 4 Bde, 1894; jämtl. Peteräburg. — Michail, 
Feldmarſchall, j. Kutuſow. 

Goeler v. Ravensburg, Uradel des Kraich— 
gaus. Franz Wilh. Auguſt, Militärſchriftſt. & 
28. Apr. 1809 zu Sulzfeld, T 10. Juni 1862 zu 
Karlsruhe; bad. Generalmajor, jeit 1847 Begleiter 
des Erbgroßhzgs Ludwig, 1857/58 Leiter der groß= 
bzgl. Kunjtanjtalten; verdient durch gründliche 
Studien über die Kriege Cäfars, vor allem über 
den Gall. Krieg (1858, 1880). 

Goletta (ital., ‚Kehle‘ = arab. Walk el-wadi, 
‚Stukfehle, Engpaß‘, frz. La Goulette), tunef. 
Hafenft., Prov. Tunis, auf der Landzunge zw. dem 
Strandfee El-Bahira u. dem Meer, nördl. von der 
Mündung des Zuniz - Mittelmeerfanals; einſchl. 
Garn. 5000 (meijt Juden u. ital. Fiſcher, etwa !/,o 
Zranz.), in der Badezeit 15000 E.; Th; öſtr. 
ungar. Konjularagentur. In der Altft. (füdl.) alte 
pan.=türf. Zeitung (jet Kaſerne), 2 frühere Baläfte 
u. ein Arjenal des Beys; Chriſtl. Schulbrüder, 
Joſephsſchw. In der Neuſt. (nördl.) u. den Bororten 
Khereddin u. Khram viele Bäder u. Villen. Vor 
dem Bau des Kanal nad) Tunis wichtiger Um- 
ſchlags-, jet nur noch Fiſcherhafen (2 Hafenbaffin). 
— 1535 von Karl V. erobert, von den Spaniern 
ſtark befeitigt, 1574 wieder an die Türken verloren. 

Golf, der, jpan., port. u. ital. golfo (v. ſpätlat. 
gulfus = grch. kolpos, ‚Bufen‘), vielfach (urfpr. nur 
in rom. Bändern) für Meeresbucht gebraucht. 

Golf, ber, engl., aus Schottland ftammendes 
Ballipiel. Der Spielplaß ift ein ausgedehnter Anger 
(biöw., um das Spiel anregender zu machen, mit 
Bäumen, Buſchwerk ꝛc. beftanden), in den ziemlich 
weit auseinander 18 Feine Köcher gegraben find. 
Es gilt nun einen Heinen harten Guttaperhabalf 
von einem Loch zum andern zu Schlagen; wer hierzu 
am wenigſten Schläge gebraucht Hat, ift Sieger. 
Weil nicht bei. anjtrengend, mit Vorliebe von älte- 

Golfkraut ſ. Sargassum. [ren Herren gefpielt. 

Golfſtrom, auch kurz Golf (nad) dem Golf. 
Mexiko), wichtigſte warme Meeresitrömung im 
nördl. Atlant. Ozean (vgl. Nebenkarte IV der Erd» 
farte); kommt aus der Floridaftraße als Florida- 
ftromo». eig. ©., 55 km br., 800 m mädtig 
(89 872 Dill. t Wafjfermenge in 1 ©t.), mit einer 
durchſchn. Oberflähengefhwindigfeit von 1,5 (oft 
bi3 2,5) m in 1 Self. u. einer jährl. Oberflächen: 
wärme (bei 25° n. Br.) von 26,7%. Er fließt hierauf, 
durch tiefblaue Färbung, bedeutenden Salzgehalt 
u. hohe Temperatur von der Umgebung fharf ab— 
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gehoben, Yängs der nordamerif. Küfte (in der 100- 
Fadenlinie) ınit ungefähr gleicher Gejchwindigfeit, 
aber abnehmender Wärme (unter 35° n. Br.: 
Sahreswärme 240) bis Kap Hatteras, von der Külte 
durch einen jhmalen, im ©. nur um 2 bis 3°, meift 
aber um 10° fältern, grüngefärbten, entgegenge- 
feßten Strom (‚Ralte Wand‘) getrennt, biöweilen 
mit fehr ſcharf ausgeprägter Weitfante (infolge Der 
Weſtwinde). Weiterhin immer breiter, flacher, kälter 
u. langjamer werdend, zugleich auch) ſich in Äſte auf: 
Yöfend, zw. denen die um 3 u. 4° fältere Unterlage 
au Tage tritt, entfernt fid dev G. immer mehr vom 
amerit. Feftland, wendet ſich in der Breite v. Neuyork 
fast direft nach O. (ſüdl. v. Neuſchottland: jährl. 
Oberflächenwärme noch 20,40; Stromſtärke 1,8 km 
in 1 ©t.) u. erreicht als Strom etwa bei 400 w. 8. 
eig. jein Ende. Doch iſt jener Arm wohl als Fort— 
feßung (bef. de bei den Bahanıa aufgenommenen An« 
tillenitrom8) zu betrachten, der, in öftl. Richtung 
weiterziehend, den Ozean durchquert u. als nord: 
afrif. od. Kanarienftrom (fälter ala Die 
Umgebung) in den nördl. Kquatorialitrom einläuft. 
Faft unmittelbar an den ©. ſchließt ſich aus ganz 
geringen Reſten desjelben, Haupt. aber aus war— 
mem atlant. Oberflächenwaffer bejtehend, eine dureh 
die vorherrihhend ſüdweſtl. Winde verurjachte nord- 
öſtl. Strömung an (BG. im weitern Sinn, gew. 
G.trift, richtiger wohl Atlant. Strö- 
mung), die fi) fäherförmig ausbreitet u. biz in 
das Eismeer hinein verläuft. Dieſem wendet ſich 
der Hauptteil zu, der nad) Abjendung eines Zweiges 
zur Dänemarkſtraße (Irmingerjtrom, nord» 
weſtl. vom isländ. Nordkap, 6,7 bis 8,2° Ober: 
flächenwärme, weiterhin nad) doppelter Umbiegung 
als Unterftrom an der weftgrönländ. Küfte) dem 
Nordkap zueilt (bei Fruholm: Januarwärme 3,2°) 
u. fih in feinen Wirkungen ſelbſt im Winter noch 
vweftl. v. Nowaja Semlja u. Spitbergen (zumeift 
Unterftrom, im Sommer bi3 über 80° hinaus; in 
79° n. Br. Aug. 1896: 4,99 Wärme) bemerklich mad. 
Entſtehungsurſache des eig. ©.3 j. Meer. Wie ber 
eig. G. nicht ohne Einfluß bleibt auf die Schiffahrt, 
fo die @.trift auf das Klima. Wurde diejer Ein- 
fluß früher auch überfchäßt, Jo zieht Doch faft ganz 
MWefterropa im Winter gewiſſe Vorteile aus den 
lauen Rüften des G.s; das günftige Klima Großbri- 
tanniens, Weltgrönlands, Norwegens (Fjorde am 
Nordkap eisfrei), Wejtipitbergens (eisfreie Rinne 
im Sommer) ze. ift wenigſtens teilw. eine Folge der 
Berührung mit dem G. — 1513 zuerſt entdedt von 
Fr. de Alaminos, die erfte Karte von Franklin 
(während de3 nordamerif. Freiheitskriegs). Vgl. 
Kohl (1868) ; Petermann, in den , Geogr. Mitteil.‘ 
(1870); Atl. d. Atlant. Ozeans (*1902). 
Golgotha, Solgatha (dv. hebr. gülgoleth, 
‚Schädel‘: ‚Schädelitätte‘, wegen der ſchädelähn— 
lichen Geftalt), die Stätte der Kreuzigung Chrifti; 
im NW. d. Serufalem, heute innerhalb der Stadt; 
die Grabes- od. Auferſtehungskirche umfchließt nach 
der Tradition ©. u. das Hl. Grab. Bol. K. Mom— 
mert (1900). 
Goliarden, fahrende Schüler des 11./12. Jahrh., 
ben. nach ihrem myth. Patron Golias, über Den fo 
wenig Geſchichtliches feſtzuſtellen iſt wie über ihre 
angeb!. ‚Erzdichter‘ (Archipoetae). Die lat. ©.- 
poefie ſtand zu Abälard u. feiner Schule in engiter 
Beziehung u. iſt größtenteils erhalten in dem engl. 
Harley - Manuffript zu Orford (hrsg. von Th. 
Wright, 1839/44) u. der deutſchen Handſchrift aus 
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dem Kloſter Benediktbeuren (daher Carmina Bu— 
rana, ſ. d.) in München. Val. Fahrende Schüler. 

Goliath, der philiſtäiſche Rieſe von Gath, im 
Terebintenthal von David mit der Schleuder getötet; 
er war 6 Ellen u. eine Handbreit (2,984 m) groß, 
fein Schuppenpanzer wog 5000, feine eijerne Speer: 
ſpitze 600 Sefel (ungefähr 82 bzw. 10 kg). 

Goliathfäfer, Goliathus 
Lm., top. Gattg der Blumen= 
käfer; J mit gehörntem Kopf- 
ſchild. 4 afrik. Arten. G. Druryi 
Westw.(Abb.); Kopf, Halsſchild, 
Schildchen, Flügelnaht u.-rand 
kreideweiß, ſonſt ſchwarzbraun, 
Halsſchild mit 6 dunkeln Längs— 
binden; 10 cm I.; Oberguinea. 

Goliathſchienen f. Taf. Ei- 
ſenbahn J. [milie, ſ. Gallitzin. 

Golizyn, ruſſ. Fürſtenfa— 

Golkonda, Ruinenſtadt im indobrit. Vaſallen⸗ 
ſtaat Haidarabad, 11km nordweltl. v. der Hauptſt.; 
1512/1687 (Eroberung dur) Aurangfib) ſtark be= 
fejtigte Ref. der Fürften v. ©. (Kutb Schahi-Dy— 
najtie), ehem. Sit berühmter Diamantfchleifereien; 
Fort (jet Schaklammer u. Staatögefängnis), 
Trümmer eined Königspalaftes ꝛc.; nördl. u. öſtl. 
die Grabmäler der Kutb Schahi-Könige. 

Goltvogel = Mandelkrähe, ſ. Raden. 

Goll, Jaroslav, böhm. Hiſtoriker u. Dichter, 
x 11. Juli 1846 zu Chlumetz; 1880 ao., 1885 0. 
Prof. der Geſch. an der Böhm. Univ. in Prag. 
Hauptw.: ‚Quellen u. Unterſ. 3. Geſch. der Böhm. 
Brüder‘ (2 Bde, 1878/82) nebit zahlr. Abh. über 
die Hufitifche Zeit in tſchech. Sprache. Geſchätzt find 
jeine Iyr. Gedichte u. Überfegungen ausländ. Dichter. 

Göll, Hoher, bayı.:jalzb. Berg, höchſte Er— 
Hebung der gleichn. Kette (Königsfeegruppe), zw. 
Königsjee u. Salzachthal, 2519 (n. a. 2522) m; 
mit 4 m}. eifernem Kreuz (jeit 1901). 

Gollenberg, pomm. Berg, bei Köslin, j. d. 

Goller, Roller, ber, das, 
[oje über die Schultern gelegter 
Kragen zum Berhüllen des Hals— 
ausſchnitts (15./16. Jahrh.); er= 
hielt ſich in der Volkstracht (nam. 
am Rhein) bis ins 17. Jahrh. 
als langer Kragen od. knappes 
Überjäckchen. Vgl. Koller. 

Göllheim, rheinpfälz. Dorf, 
Bez.A. Kirchheimbolanden; (1900) 1592 
Kath.); (G.-Dreiſen); kath. u. prot. Kirche, 
2 kath. Schulen, Reſte der alten Befeſtigung. — 
Sm SW. das alte ‚Königskreuz‘ (1853 mit rom. 
Halle u. Turmzinne überbaut), an der Stelle, wo 
2, Sult 1298 Adolf v. Nafjau fiel. 

Golling, jalzb. Marktfl. Bez.9. Hallein, r. an 
der Salzad); (1900) 716 E.; Ti, Bez. G.; got. 
Kirche (1384), Schulihw.; Sommerfriihe. Im 
W., am Fuß des Kl. Göll, der 62 m. ©.er od. 
Shwarzbadfall, im©. Die Salzachöfen 
(tiefe, von der Salzach gebildete Schluchten) u. der 
12 km l., von Straße u. Bahn benügte Paß Lueg 
(zw. Zennen= u. Hagengebirge; Befeftigungen). 

Göllnitz, ungar. Gölll)niezbänya (gölniz-bänja), 
ungar. Bergft., Kom. Zips, am gleichen. Fluß 
(v. zum Hernäd); (1900) 4093 €. (8 %/, diſch, 
25 %/, Tlowal.; 2445 Kath.); Ei; Bez. G., Berg: 
fommiffariat; Eiſen-, Kupfer u. Fahlerzgruben, 
Marienhütte, Fabr. vd. Ketten, Eiſen- u. Zeug— 
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ſchmiedewaren, elektr. Rraftübertragungszentrale. ! 
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Kav.Div. bei Gravelotte, Sedan u. vor Paris. — 


In der Nähe das Bad Thurzö-Füred (Kalt: | Sein Bruder Robert Heint. Ludwig, * 6. Juni 


waſſerheilanſtalt, Moorbäder ꝛc.). — Seit Bela IV. 
bis 1527 kgl. Treiftadt, Die ältefte der deutſchen 
Zipfer Bergftädte, Sitz des gemeinfamen oberjten 
Berggerit3, von Tyerdinand I. wegen Wtajeftäts- 
beleidigung an das Geſchlecht Thurzoͤ geſchenkt u. 
jettdem magyariſiert. 

Gollnow (-), pomm. Stadt, Kr. Naugard, ander 
Ihna (von Hier ab ſchiffbar); (1900) 8539 €. (35 
Kath); Th; Amtsg., Zentralgefängnis; höhere 
Knaben- u. höhere Mädchenſchule; Fabr. v. Stühlen 
u. landwirtſch. Maſchinen, Mahl- u. Schneide— 
mühlen, Elektrizitätswerk, Vieh-, Holz- u. Getreide— 
handel; in der Umgebung große Kiefern-, Eichen— 
u. Buchenwaldungen. Alte Hanjeitadt. 

Gollub, weitpreuß. Stadt, Kr. Briefen, r. an 
der ſchiffbaren Drewenz, gegenüber der rufj. Stadt 
Sobıtigin: (1900) 2868 ©. (1886 Kath, 279 S8r.); 
ni; Amtsg.; Ritterordensſchloß (1296/1309); 
höhere Knaben u. Mädchenſchule; Sügemerfe, 
Dampfmühle- u.-molkerei, Getreide: 1. Wollhandel. 

Golm, der (v. jlaw. cholm, ‚Hügel‘), höchſte Er- 
hebung des Niedern Fläming, ſüdöſtl. v. Stülpe. 

Golowazfij, ruſſ. Schriftit., 5. Holovackij. 

Golſpie (gotipi), ſchott. Dorf, Grafſch. Suther- 
land, am Moray Firth; 950 E:; u; Fiſcherei. 
2 km nordöftl, Dunrobin Eajtle (11.u. 16. Jahrh.), 
Sitz des Herzogs dv. Sutherland; Muſeum, Park. 

Golßen, brandenb. Stadt, Kr. Luckau, I. an 
der Dahme; (1900) 1459 meiſt prot. E.; 4; 
Schloß de Fürjten Solms-Baruth; Gtärfefabr., 
Sägewerke, Bienenzudt. 

Goltermann, Georg, Eellift, «19. Aug. 1824 
zu Hannover, T 29. Dez. 1898 zu Frankfurt a. M.; 
Schüler von Prell, Menter u. F. Lachner, feit 1853 
Kapellmeiſter am Stadttheater in Frankfurt a. M. 
Schr. außer zahle. melodiöfen Kompofitionen für 
Cello Symphonien, Ouvertüren, Vieder. 

Golther, Ludw. v., württ. Staatöm., x 11. San. 
1823 zu Ulm, T 17. Sept. 1876 zu Stuttgart; nad 
der Ablehnung des Konkordats durch die 2. Kammer 
1861 Kultusmin.; regelte das Verhältnis von Kirche 
u. Staat in einer für beide Teile befriedigenden 
Weiſe Dur) das Beleg dv. 30. San. 1862. Bei. um 
den höhern Unterricht verdient, mußte er ald Groß- 
Deutjcher vor dem Krieg 1870 zurücktreten; jeitdem 
Prüf. des Konfiftoriums. Schr. : ‚Staat u. kath. 
Kirche in Württ.‘ (1874). R 

Goltſch⸗Jenikau, böhm. Stadt, Bez.H. Caslau; 
(1900) 2290 tſchech. meiſt kath. E.; u; Dekanat— 
kirche (1827), Loretokapelle (1648; Bilder von 
Brandl), Schloß u. Park; Brauerei, Brennerei. 

Gol&, vonder, ein weitberzmweigtes freiherr!., 
in 3 Zweigen gräfl. Geſchlecht in Preußen, bis 1863 
auch in den Niederlanden, im preuß. Militär- ı. 
Diplomat. Dienjt berühmt geworden. Graf Aug. 
Friedr. Ferdinand, x 20. Juli 1765 zu Dres- 
den, T 17. San. 1832 zu Berlin; Gefandter in 
Kopenhagen, Stodholm, 1802/07 in St Beteröburg, 
1807/14 Min. des Außern, unterhandelte beim Til- 
fiter Zrieden, in Erfurt, über die Zahlungen an 
Frankreich u. das Bündnis gegen Rußland; 1816/24 
Bundestagsgejandter. — Graf Karl Friedrid, 
12. Apr. 1815 zu Stuttgart, T 21. Febr. 1901 zu 
Nizza; focht 1844/45 unter Bugeaud in Algier, 1849 
al3 Adjutant des Prinzen d. Preußen in Baden, 1861 
Flügel-, 1870 Seneraladj. Wilhelms J., führte 1364 
die 14. u. 1866 die 19. Kav.Brig., 1370/71 die Garde: 


1817 zu Paris, T 21. Juni 1869 zu Charlottenburg; 
bereifte Europa u. Nordamerika u. vertrat dem libe— 
valen Parlamentarisinus u. der Reaktion gegen- 
über einen freifinnigen Konjervativismus. Als 
Gejandter, jeit 1857 in Athen, Konftantinopel u. 
St Petersburg, jeit 1863 in Paris, erntete er reiche 
Erfolge, in3bej. bewog er Napoleon III. 1866 zum 
DBerzicht auf Einmiſchung u. zur Anerkennung der 
Nikolöburger riedenspräliminarien. — Frh. Col: 
mar Wilh. Leop. (G.-Paſch a), preuß. General u. 
Militärſchriftſt, & 12. Aug. 1843 zu Bielfenfeld 
b. Sabiau; 1866 bei Trautenau verwundet, 1870 
bis 1871 Generalftaboffizier beim Oberfommando 
der 2. Armee, dann Kriegsfchullehrer u. im Gene- 
ralſtab, reorganifierte 1883/95 das türf. Heerweſen; 
dann al3 Div.Komm. wieder in preuß. Dieniten ; 
1899 Chef des Ingenieur: u. Pionierforps, 1902 
fommand. General des 1. Korps. Hauptw.: ‚Volt 
in Waffen‘ (1885, °1899); ‚Kriegführung‘ (1895, 
°1901); ‚Thejjal. Krieg‘ (1898) ac. — Sein Vetter 
Frh. Max, Admiral, & 19. Apr. 1838 zu Königs: 
berg; jeit 1853 in der preuß. Marine, 1889 fom- 
mand. Admiral, Chef des Oberfommandos der Ma— 
rine, jeit 1895 im Ruheſtand. — Frh. Hermann, 
Zheolog, & 17. März 1835 zu Düffeldorf; 1865 
Prof. in Bafel, 1873 in Bonn, feit 1876 in Berlin, 
1892 Bizepräj. des preuß. Evang. Oberfirchenrat ; 
leitet fett 1891 die Revifion der preuß. landeskirch— 
lihen Agende. Hauptiehr.: ‚Die chriftl. Grund: 
wahrheiten‘ (1873); Synodalfragen‘ (1874); ‚Unfer 
Kampf gegen Rom in den gemifchten Ehen‘ (1886). 
— Sein Bruder Theodor, theoret. Landwirt, x 
10. Juli 1836 zu Koblenz; 1869 o. Prof. u. Dir. 
des Landw. Inſtituts der Univ. Königsberg, 1885 
in Jena, 1896 Prof. in Bonn u. Dir. der Landw. 
Alad. Bonn Poppelsdorf. Schr.: ‚Landw. Budhf.‘ 
(1866, ?1903); ‚Arbeiterfr. u. ihre Löfung‘ (1872, 
21874); ‚Landiw. Tarationslehre‘ (1882, 31903); 
‚Handb. d. landw. Betriebslehre‘ (1886, ?1896); 
‚Borlef. über Agrarweſen u. =politif‘ (1899); ‚Seid. 
d. dtſch. Landw.‘ (2 Bde, 1902 f.) ꝛc. 

Goltz, Bogumil, Schriftit., « 20. März 1801 
zu Warſchau, T 12. Nov. 1870 zu Thorn; Land— 
wirt; witzig u. gedankenreich, voll reicher Lebens— 
erfahrung, aber auch ein Sonderling, kämpft in 
jeinen geftaltungsträftigen Schr. für eine neue, ge— 
jundere Erziehung des Menſchentums; am reiz- 
pollften find Die halb Dichterifchen halb autobiogr. 
Schilderungen ‚Dad Buch der Kindheit‘ (1847, 
1877), ‚Ein SJugendleben‘ (4 Bde, 1852 ff.) u. 
‚Ein Kleinftädter in Kgypten‘ (1853, 31877). Schr. 
jerner: ‚Der Menſch u. die Leute‘ (1858); ‚Typen 
der Gefellfchaft‘ (2 Bde, 1860); ‚Die Bildung u. die 
Gebildeten‘ (2 Bde, 1864, 21867); ‚Weltflugheit u. 
Lebensweisheit ac.‘ (2 Bde, 1869) 2c. Ausw. bei Re— 
clam. — Sein Neffe Sriedr. Leopold, Mtediziner, 
* 14. Aug. 1834 zu Poſen, T 4. Mai 1902 zu Straß: 
burg ti. E.; 1865 ao. Prof. in Königäberg, 1870 0. 
Prof. der Phyſiol. in Halle, 1872/1900 in Straßburg 
1. &.; hervorragend thätig auf dem Gebiet der Phy— 
ſiol. des Sentralnervensyftems. Schr.: ‚Funktionen 
d. Ntervenzentren des Froſchs‘ (1869);, Verrichtungen 
des Großhirns‘ (1881). 

Goltzius, Hendrik, hervorragender niederl. 
Kupferſtecher u. Maler, x 1558 zu Mühlbrecht (Heute 
Bracht, Kr. Kempen), T 29. Dez. 1616 zu Haarlem; 
bildete die Kupferſtichtechnik zum vollen Tonſtich aus. 
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Hauptm.: 6 BI. aus dem Leben Jeſu nach Raffael, 
Parmegianino, Baſſano, Lukas van Leiden, Dürer, 
Baroccio; ‚Beiden Sefu‘ (12 Bl. nach L. van Veiden), 
mythol. Szenen (nad) Cornelis, Naffael u. a.), 
meifterhafte Bildniffe (feines Lehrers Coornhaert, 
Selbitbildnis); prächtige Helldunkelholzſchnitte; in 
feinen Gemälden (in Oldenburg u. Rotterdam) 
Nachahmer der Staliener. 

Göltzſch, die, r. Nebenfl. der Weißen Eliter, 
entfteht bei Falkenſtein aus Weißer u. Roter ©., 
durdfließt das Vogtland in meijt tiefem Thal, 
mündet oberhalb Greiz; 36 km!. Bei Netzſchkau 
überjchritten von der &.thalbrüde, dem groß: 
artigften fteinernen (Bahn-) Viadukt Deutfchlandg, 
579 m l., in 4 Stockwerken 80 m h., 1845/51 von 
Wilfe erbaut (Kojten gegen 7 Mill. M.). 

Golubac (dab), ſerb. Bez.Hauptft., Kr. Pozare- 
vac, r. an der Donau; (1900) 2996 E.; Dampferita= 
tion. 31/, km jtromabwärts die Ruinen der Feſte ©. 
— In der ‚Müdenhöhle‘ (im 500/600 m}. Felſen— 
ufer) follte fi) die G.er Müde, Simulia columba- 
czensis Schönbauer, entwideln: Art der Kriebel- 
mücden, 2bi3 2,5 mm[., aſchgrau; Mundwerkzeuge 
bein J verfümmert, beim 2 zum Stehen u. Saugen 
eingerichtet; legt Mai bis Juni 5/10 000 Eier in Die 
Bergbäche an den Ufern der untern Donau, Die Lar— 
ven verpuppen fich nad) 6 bis 8 Wochen an Steinen, 
die Fliege ſchlüpft im nächſten Sahr pom 20. Apr. bis 
10. Mai. Zu Millionen ziehen fie mit dem Wind 
ftromaufwärts bis nad) Südungarn, überfallen in 
Maſſen Menſch u. Tier u. richten alljährlich großen 
Schaden an, da das Vieh infolge des Blutverlufts u. 
des giftigen Stichs verendet (1880 3.8. bei Kubin in 
4 Stunden 400 Schweine, 80 Pferde u. 40 Rinder). 
Gegenmittel: Beftreichen des Viehs mit Petroleum 
u. Fett, Anzünden Stark rauchender Feuer od. Zurüd- 
halten im Stall bi nad) Sonnenuntergang. Beim 
Menſchen verurfaht der Stih bis nußgroße Ge: 
ſchwülſte unter brennendem Schmerz u. oft Fieber. 

Gotuchowski (gdulu), Graf Agenor, öſtr. 
Staatöm., & 8. Febr. 1812, T 3. Aug. 1875 zu Lem— 
berg; entfaltete al3 Statthalteretrat u. 1849/59, 
1866/67 u. 1871/75 al3 Statthalter v. Galizien eine 
energiſche Thätigkeit für Grundentlaftung, Acker— 
bau, Bahnen, Schulen, arbeitete gegen die poln. u. 
die rufj.-ruthen. Partei für aufrichtigen Anſchluß an 
Hiterreich, aber aud) für größere Selbjtändigfeit der 
Staaten, die er als öftr. Dein. des Innern u. Geſamt— 
ftaatsmin. (1859/60) in dem föderaliſt. Oftober- 
Diplom durchaufeßen hoffte. — Sein Sohn Agenor, 
x 25. März 1849; feit 1872 im Diplomat. Dienft, 
1887/94 Gefandter in Bufarejt, feit 1895 Min. des 
Hußern u. des k. £. Haufe u. Vorfißender im ge— 
meinjamen Minifterrat, hält am Dreibund feit u. 
einigte ih mit Raßland über die Ballanfragen. 

Golz, Guſt. Adolf dv. preuß. General, * 
14. Aug. 1833 zu Wittenberg; 1852 Leutnant 
(Pionier), nahm an den Feldzügen 1866 u. 1870/71 
teil, 1876 in die Ver. St. zum Studium des Eiſen— 
bahnweſens fommandiert, 1878 Komm. des preuß. 
Eifenbahnreg., 1886 Gen. u. Chef der Yandesauf- 
nahme, 1888/97 Chef des Ingenieur- u. Pionier: 
forp3 u. der Seltungen; 1893 Gen. d. Inf., 1896 erbl. 

Golzermühle, bei Grimma, ſ. b. [geadelt. 

Gomalpaß, vorderind. Gebirgsübergang (Su: 
Yeimanfette), an der Nordgrenze; v. Belutſchiſtan; 
beliebter Karamaneniweg (jährl. gegen 12000 Men— 
ichen u. 35000 Kamele) zw. Industhal (Dera Is— 
mail Chan) u. Afghaniftan (Ghasni). 
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Gomartharz ſ. Burſeraceen. 

Gomarus, Franciscus, ref. Theolog, * 
30. San. 1563 zu Brügge, T 11. San. 1641 zu 
Groningen; 1594/1611 Prof. in Leiden, wo er 
gegen Arminius den jhärfiten Calvinismus ver- 
trat, 1614 in Saumur, 1616 in Groningen; führte 
mit feinem Anhang (Gomarijten) in Dordrecht 
die Verurteilung der Remonſtranten herbei. Ge). 
W. (polem. u. exeget.), Amjt. 1645 u. 1664. 

Gombin, ruf. Flecken, Gouv. Warſchau, lJl. v. 
der Weichſel, 18 km öftl. v. Goſtynin; (1897) 
5081 ©. (meiſt Isr.); kath. Kirche (8910 Kath. in 
G. u. Umgebung); Veder-, Seifen, Farbehandel. 

Gombo, ber, Bflanze, j. Hibiscus. 

Gomel, ruf). Stadt = Homel. [f. Melaleuca. 

Gomenol, das, G.öl, Sorte des Kajeputölz, 

Gomer, Sohn Japhets, Enkel Noes, gilt als 
Stammopater der Kimmerier, ſ. d. 

Gomera, jpan. Injel, Kanaren, zw. Ferro ti. 
Tenerife; ein mächtiger vulf. Dom, durch Erofion 
(zahlr. Bäche mit Wafferfällen) zu einem welligen, 
an den Steiljeiten zerriffenen Plateau (Alto de Ga— 
rajonai, 1341 m) umgeftaltet; ſtark bewaldet (über 
30 mh. Borbeerbäume, Balmen 2c.); fruchtbar (nam. 
Getreide, Kartoffeln 2c.); Bieh-, Seiden-, Cochenille— 
sucht; 374 (n. a. 440) km?; (1900) 15358 E.; 
kirchl. zum Bist. Tenerife. Hauptſt. ©. Sebaſtiän 
im D.; 3187 €. ; Heiner Hafen, aus dem Kolumbus 
7. Sept. 1492 außflief. 

Gomes (meih), 1) Cannes de Azurara, port. 
KReichschronift des Königs Alfons V. (1438/81); 
jeßte die Chronica del rei dom Joäo I. des Fernam 
Lopes fort (Port. 1644) u. Fehr. jelbjtändig andere 
wertvolle Chronifen. 

2) Joäo Bapt., port. Dramatiker, & zw. 1770 
u. 1780 zu Oporto, T 20. Dez. 1805 ebd.; be= 
handelte die Geſch. der Inez de Caſtro (j. d.) in 
dem jehr beliebten Trauerſpiel Nova Castro (gedr. 
gif. 1506, 51830; diſch 1841), durch das er Die - 
port. Litt. von dem franz. Klaffizismus befreite. 

Gomes de Umorim (1.0), Francisco, port. 
Dichter, & 13. Aug. 1827 zu Avelomar b. Porto, 
T 4. Nov. 1891 zu Liffabon; der hervorragendite 
Schüler Almeida-Garreit3 u. der letzte bedeutende 
Romantifer Portugals; lebte 1837/46 in Brafilien, 
deſſen Herrlichfeiten er häufig jhildert. Seine 
eriten Iyr. Gedihtiamml. Cantos matutinos u. 
Ephemeros (Lifj. 1858) find von großer Schön- 
heit u. Zartheit. Seine bedeutenditen Dramen find 
Odio de raca (Schilderung brajil. Zuflände) u. 
Abnegacäo. Dem früher wenig gepflegten Roman 
gab er durch einen nationalen Hintergrund neue 
Bedeutung, führte aud) den ‚Seeroman‘ ein; jeine 
beiten Leijtungen auf diejem Gebiet find As duas 
fiandeiras u. O amor da patria; fer. die Biogr. 
Garrett3 (Mem. biogr., 3 Bde, Liſſ. 1881/84). 
Hr3g. der ‚Qufiaden‘ (2 Bde, 1889, miglungene Mo— 
dernifierung). Gef. W., I/VIIL, ebd. 1866 ff. 

Gommeline, die, f. Dextrin. 

Gommern, preuß ſächſ. Stadt, Kr. Jerichow J, 
an der Ehle; (1900) 5107 €. (426 Kath., Vikarie, 
Kirche 1903); Th; Amtsg.; alte Burg (jet Ge- 
füngnis), Volksheilſtätte (in Vogelſang); Fabr. v. 
Zucker, Kordpantoffeln u. Filzſchuhen, Kartonnagen, 
Bier, Stärke, Elektrizitätswerk, Steinbrüche. 

Gömörſes Kis-Hont Etſch kiſch—), ungar. Kom., 
Oberungarn; Berg: u. Hügelland mit verkarſteten 
Hochflächen, zahlr. Flußthälern (Gran, Sajs 2c.), Die 
fich bei. in der Vtitte u. im ©. zu frudtbaren Ebenen 
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erweitern; im NW. u. N. die Niedere Tatra (Kra— 
Iova Hola, 1943 m) u. das Ungar. Erzgebirge, im 
D. die höhlenreichen (f. Aggtelet) Plateaus des Abauj- 
Zornaer Kallgebirges, im SW. das Bajaltplateau 
des Mtedves ; 4289 km?, (1900) 183 784 €. (56 °/, 
magdyar., 41 °/, jlowat., 21/, %/, dtſch; 84182 Kath); 
Getreides, Wein-, Obſt- u. Tabafbau, Viehzucht 
(Schafe, Schweine, Rinder), Waldwirtſchaft (Y/, der 
Fläche, Wildreidtum), Bergbau (jährl. 150 000 t 
Eijenerze), Eijen- u. Glashütten, Eifenhämmer, 
Fabr. v. Steingut, Papier zc., Deineralquellen (Efiz, 
Rojenau 2c.); 6 Stuhlbez., Hauptft. Rimafzombat. 

Gomorrha (hebr.‘ Amora, ‚Kluft, Einjhnitt‘), 
2. Stadt der Pentapolis im Thal Stddim, deren 
König Berſa mit 4 verbündeten Königen von Ke— 
dorlaomer bejiegt wurde; ging mit Sodoma unter. 

Gomperz, Theod., Philolog u. Philoſophie— 
hilt., & 29. März 1832 zu Brünn; 1869 ao., 1873 
9. Prof. in Wien; Mitgl. der Akad. u. jeit 1901 
des öftr. Herrenhaufes. Hauptw.: ‚Griech. Denker‘ 
(2 Bde, 1895/99, ?1903). Schr. außerdem u. a.: 
Philodemi de ira liber (1864); ‚Serkulan. Stud.‘ 
(2 Bde, 1865 f.); leitete die Tiberf. von J. St. Mills 
Werken (12 Bde, 1869/80). 

Gomphrena ZL., Gaitg der Amarantaceen ; 70 
trop. Arten, Kräuter od. Stauden mit unscheinbaren, 
aber von fhönfarbigen, trorfenhäutigen Dedblättern 
umgebenen Blü— 
ten, die kugelige 
od.eirunde Köpfe 
chen bilden; da= ESCHE N 
her Bierpflane SEEN 
zen, bei. G. glo- AT 
bosaZ.,Rugel- — 
amarant(Abb., _ = 
Yo, Einzelblüte 1/, nat. Gr.), Oftindien, mit vio— 
lettpurpurnen, u. G. haageana Kl., Mexiko, mit 
orangegelben Blüten (‚Smmortellen‘ für Bouquets). 

Goms, das, fra. Conches, ſchweiz. Bez., der am 
dünnſten bevölferte des Kant. Wallis, das oberite 
(44 kml.) Rhönethal bis zur Mündung der Binna; 
528,7 km?, (1900) 4171 kath. €. (‚Somfer‘, frz. 
Conchards); Braunviehzucht (vortreffl. Käje, bei. 
im Binnthal); Hauptort Ernen, 1196 m ü. M., 
I. an ber Rhöne, 356 E.; Schieferbrüde. Bat. 
Stebler (1903). 

Gomutifafern, Gomuto, ber, die wider- 
ftandsfähigen pferdehaarähnlichen Blattſcheiden— 
fafern dev Gomutipalme (f. Arenga), zu Tauwerk 
u. groben Geweben; Bejtandteil von Crin vegetal. 

Gonade, bie = Keimdrüfe, ſ. Geſchlechtsorgane. 

Gonagra, das (greichh), Sicht im Kniegelenk 
(. Sig); Sonalgie, die, Kniefhmerz; Sonarthri- 
118, Gonitis, bie, Kniegelenksentzündung; 
Gonarthroface, die, tuberkulöfe Kniegelenks— 
entzündung; Gonarthrotomie, die, operative 
Eröffnung des Kniegelenks. 

Gonaives, Les (fü gönätw), hait. Be. u. 
Hafenft., an der Mündung des gleihn. Flufjes in 
die G.bucht; (1837) 18000 E.; Dampferftation 
(5 Linien, 1dtiſch.); Zivil-, Kriminal-, Korrektions-, 
Handelsger. deutſches Ronfurlat; Salzgärten; Auf. 
v. Kaffee, Blauholz, Baummolle. — Das Bist. 
G. (err. 1861), verwaltet vom Erzb. dv. Port-au— 
Prince, zählt 15 Priefter, 35 Kirchen u. Kapellen, 
10 Schulen (Chriſtl. Schulbrüder u. Joſephsſchw., 
1550 Kinder), 142300 Katholiken. 

Gonave Caw), Ile de la, hait. Sinfel, vor der 
Bucht v. Port-au-Prince, eine Kette hoher Hügel 





Gomorrha — Gondel. 
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(wohl ehem. Zeil des Feſtlands); 50 km L., bis 20 
km br., nur von Vogelſchwärmen bevölkert. 
Goncourt (götür), Edmond de (x 26. Mai 
1822 zu Nancy, T 16. Juli 1896 zu Champrojay) 
it. jein Bruder Jules (x 17. Dez. 1830 zu Paris, 
T 20. Juni 1870 zu Auteuil), franz. Schriftſteller— 
paar, das zu einer litt. Perfünlichkeit zufammen- 
gewachfen iſt; Durch ein Heine Bermögen unab- 
hängig, ſchr. fie jeit 1854 gemeinſam kunſt- u. tultur- 
hiſt. Werfe von ganz neuen Gefichtäpunften aus: 
Hist. de la societ& franc. pend. la révol. (2 Bde, 
1854 u. ö.); Hist. de Marie-Antoinette (1858 
u.d.); L’art au XVIIIe siöcle (2 Bde, 1866 u. ö.) ıc. 
AL Romanſchriftſt. (1860/70, 6 Romane) behandeln 
fie im Anſchluß an die Richtung Balzac-Flaubert 
nur ‚pathol. Fälle‘: Renee Mauperin (1864); Ger- 
minie Lacerteux (1865); Mme Gervaisais (1869) 
u.a. Rad) dem Tod Jules' ſchr. Edmond allein die 
Romane Fille Elisa (1878, widerwärtig), Les Fre- 
res Zemganno (1879, ein Denkmal brüder!. Viebe) 
u. die Memoiren Journal des G. (9 Bde, 1887/96, 
von ſchamloſer Offenheit); jämt!. Baris. Die von 
ihm tejftamentarijch gegr. Academie G. zahlt jährl. 
‚für den beiten Profaroman eines jungen Schriftft.‘ 
5000 frs. Beide G. vermittelten durch ihre japan. 
Samml. den Einfluß der japan. Malerei auf Die 
mod. Dekorationskunſt. Vgl. Delzant (Par. 1889). 
Göncz (gönz), ungar. Großgem., Kom. Abauj— 


ren, | Torna, L. vom Hernäd; (1900) 2904 meijt magyar. 
—V 


E. (1260 Kath., Kirche, 1448), Schloß der Gräfin 
Palffy; Obſt- u. Weinbau, 2 jehwefel- u. eiſen— 
haltige Therinen. Bi3 1647 Komitatsſitz. 

Gond, drawid. Bol, in den indobrit. Zentral- 
prov. (Gondwana), Berar, Madras, Haidarabad zc.; - 
(1891) 1379580 Seelen; dunfelfarbig, Hein, mit 
breitem Geficht, platter Naſe, dicken Lippen, buſchi— 
gem, ſchwarzem Haar; mutig u. redlich; meiſt Hei— 
den; früher auf hoher Kulturſtufe, vor der Unter— 
werfung Durch die Mahratten (18. Jahrh.) auch 
polit. mächtig, jetzt wieder in den Bergen zu Wilden 
geworden, in den Ebenen nehmen ſie raſch Sitten 
(u. Sprache) der Hindu an; Hauptbeſchäftigung 
Jagd (einzelne Stämme ohne Ackerbau), Kleidung 
dürftig (bisw. bloße Blätterbüſchel od. ganz nackt). 
— Das Gondi, ſuffigierend, gehört zur drawid. 
Sprachgruppe, zeigt jedoch als Sprache eines No— 
madenvolks eigenartige Entwicklung. Gramm. u. 
Wörterb. von Williamſon (Lond. 1890). 

Gondar, Hauptſt. der abeſſin. Prov. Begemder 
u. G., r. vom Angherab, am Hang eines Hügels, 
2000 m ü. M., 40 km nördl. vom Tanaſee, mehrere, 
nad) Religionen abgeteilte Biertel; etwa 5000 €. 
(Ehriften u. Juden); Sit des Abuna; viele Ruinen, 
bei. dev Gemp, ehem. feſtes Schloß des Negus. 

Gondel, die (ital. gondola), venez. Fahrzeug 
aus Holz (Abb.), von etwa 12 m Länge, 1,75 m 





J 
Breite ıt. 0,15 m Tiefgang, flachen Boden u. trapez- 
fürm. Hauptipant, fiet3 in eleganter Form ausge— 
führt. Um das Gewicht des Ruderers, der am Steuer- 
bord hinten ſteht, auszugleichen, ift Die Backbordfeite 
breiter, der Grundriß alſo unſymmetriſch. Die ©. 
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wird ganz offen od. mit dem ‚Felze‘ (abnehmbarer 
Schuboorridtung, gegen Unwetter mit ſchwarzer 
reicher Wolldecke, Glasthüre u. Fenſtern verjehen) 
od. mit der ‚Zenda‘ (hellem Baldachin zum Schuß 
gegen die Sonne) benüßt u. gew. von 100.2, feltener 
(bei Feſtlichkeiten) von 4 Sondolieren gerudert. 
Nach einem Gef. des 15. Jahrh. müſſen alle G.n 
ſchwarz gejtrihen fein, bunte G.n hatten nur Der 
Doge u. die fremden Gejandten. — fiber das venez. 
®.lied (Gondoliera) vgl. Barfarote, 

Gondi, florent. Familie, Anhänger der Vtedici; 
ein franz. Zweig (GonddH), die Grafen v. Reiz, . d. 

Gondinet (gödind), Edmond, franz. Drama- 
tifer, & 7. März 1828 zu Lauriere (Dep. Haute- 
Vienne), T 19. Nov. 1888 zu Neuilly b. Paris; 
nächſt Yabiche der beliebtefte u. fruchtbarfte Luſt— 
fpieldichter feiner Zeit. Hauptiv.: Gavaut, Minard 
et Cie (1869); Le plus heureux des trois (1870, 
mit Zabiche); Gilberte (1874, mit Deslandes) ; Le 
panache (1875); Un Parisien (1886); feine be= 
liebteſten Vaudevilles find Le homard (1874) u. 
Les convictions de papa (1877). Theätre comp!., 
6 Bde, 1892/98. Val. Beſſon (? 1890); ſämtl. Paris. 

Gondoforn, Dit in ägypt. Sudan, r. am 
Weißen Nil, 4° 54’ n. Br.; urfpr. Handelsplatz 
(Elfenbein, Sklaven) der Barineger, 1852/58 Mil: 
ſionsſtation (Söhne des hlſt. Herzens), 1871 als 
$smailija Militärſtation Baker Paſchas, 1875 


von Gordon Paſcha nach Lado verlegt; jetzt verlaffen. |’ 


Gondola, Giovanni, f. Gundulic, Ivan. 

Gondwana, das Land der Gond, ſ. d. — ©. 
ichichten, Fontinentale Bildungen, die in Zentral: 
Indien Dyas, Trias u. Jura vertreten: Sandfteine, 
. Konglomerate, Thone u. Kohlenflöge. G.Iland, 
hypothet. indoafrik. Kontinent mit Ablagerungen 
nad Art der G.ſchichten, harakterifiert Durch Die 
Slofjopterisflora (die afrif. Karrooformation). 

Gonet (göni), Jean Bapt., O.Pr., Dogmatiker, 
x um 1616 zu Beziers, T 24. Jan. 1681 ebd. ; Prof. 
der ſcholaſt. Theol. in Bordeaux, 1671/74 Ordens— 
provinzial, dann wieder Prof. bis 1678, wo er ſich 
in ſeine Vaterſtadt zurückzog. Einer der her— 
vorragendſten Dogmatiker der thomiſt. Schule; in 
der Moral vertrat er einen rigoriſt. Standpunkt u. 
bekämpfte den Probabilismus. Hauptw.: Clypeus 
theol. thomist. (16 Bde, Bord. 1659/69 u. ö.); 
Manuale Thomistarum (Be3. 1680 u. ö.). 

Gonfaloniere (ital., v. gonfalone, ‚Banner‘), 
Bannerherr, in den ital, Städterepublifen des M.A. 
der zum Gtadthaupt gewordene milit. Schußherr. 
Florenz (f. d.) hatte auch einen g. della giustizia. 
Schußherren der röm. Kirche, gonfalonieri della 
chiesa, waren die Normannenkönige u. Die Anjous in 
Neapel, ſpäter die Farneſe in Parma. [Tamtam. 

Gong, G.gong, bes, Hin. Schlaginftrument = 

Göngora y Argote, Luis de, ſpan. Lyriker, 
* 11. Juli 1561 zu Cordoba, T 24. Mai 1627 ebd.; 
Surift, fpäter Priefter, Kanonikus u. Ehrenkaplan 
Philipps III.; als er mit der anmutig ungefünjtelten 
Lyrik feiner erjten Periode (bis Anf. des 17. Jahrh.) 
feinen Erfolg hatte, erfand er den ‚gebildeten Stil‘ 
(estilo ceulto, auch Gongorismus od. Eulterani3- 
mus gen.), der maßlo3 gefiel, aber durch feine Un— 
natürlichfeit, Schwäljtigfeit u. Tiberladenheit mit 
mythol., myſt. Beziehungen u. Bildern weit über 
Spanien hinaus für lange verhängnisvoll geworden 
it. Se. W., Diadr. 1627 u. 1633, n. A. ebd. 1854. 
Komm. von Salcedo Eoronel, 3 Bde, ebd. 1636/48. 
Bal. Churton (2 Bde, Lond. 1862). 


Gondi — Gonjsenheim. 
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Goniatites Haan, Gattg der Ammoniten. 

Gonidien (greih., Mehrz.), Die Algenteile bei 
den Flechten, ſ. d. Sp. 631, Abb. 18. 

Goniograph, der, Inſtrument zur mech. Löſung 
des Rückwärtseinſchneidens, j. d. 

Goniometer, das (grch.), Apparat zum Meſſen 
der Winkel von Kryſtallen. Das Anlege-G. iſt 
ein Gradmeſſer (Transporteur) mit einem dreh— 
baren Lineal, das auf dem Gradbogen den gemeſſenen 
Winkel angibt. Zu genaueren Meſſungen dienen 
die Reflexions-G. (Wollaſton, Mitſcherlich, 
Goldſchmidt). — Goniometrie, die, ſ. Geometrie. 

Gonionds Ciondſ, ruſſ. Stadt, Gouv. Grodno, 
J. am Bobr, 7,5 km oberhalb Oſſowez; (1897) 3459 
E. (meijt Isr.); fath. Kirche (1779; 8547 Kath. in 
®. u. Umgebung); Tranfithandel. 

Gone, Shrijtian Friedr., Genres u. Hiſtorien— 
maler (Dresden), & 30. Mai 1813 zu Dresden; 
Schüler der dort. u. der Antwerpener Akad. Werke: 
Judaskuß, Brennende Erinnerungen (Hamburg), 
Feſtmahl ꝛc.; Bildnis König Johanns v. Sachſen 
(Leipzig, Rathaus); einige Kirchengemälde. 

Gönner, Albert Rud., bad. Politiker, * 
29. März 1838 zu Staufen; ſeit 1861 im bad. 
Staatsdienſt, zuletzt als Oberamtmann zu Neuſtadt 
i. Schw.; ſeit 1875 Oberbürgermeiſter zu Baden— 
Baden, ſeit 1883 (liberales) Mitgl., ſeit 1893 Präf. 
der 2. bad. Kammer. 

Goenner, Nik. Thaddäus v., Juriſt, & 
18. Dez. 1764 zu Bamberg, T 18. Apr. 1827 zu 
München; 1792 Prof. des röm. R., ſpäter des 
Staatsr. zu Bamberg, 1799 des Staatsr. zu Ingol— 
ſtadt, 1800 zu Landshut, 1804 Prokanzler, 1812 
Dir. des Appellationsger. des Iſarkreiſes. Schr.: 
„Handb. des dtiſch. gem. Proz.‘ (4 Bde, 1804 f.); 
„Dtſch. Staatsr.‘ (2 Ile, 1805); ‚Kommtent. zum 
Hypothekengeſ. f. Bayern‘ (2 Bde, 1823/24; * 1868, 
3 Bde, von Graf). Vgl. J. B. Koch, G.s Staats- 
lehre (1902). 

Gonnos, jetzt Lykoſtomon, im Altert. theff. 
Feſtung am Weſteingang zum Tempethal; da ſie 
die Straße nad) Mazedonien deckte, in Den röm. 
mazedon. Kriegen oft, Später nicht mehr erwähnt. 

Gonobitz, ſlowen. Konjice (fonige), jteir. Markt, 
Bez.H. Eilli, an der Drann (zur Drau); (1900) 
1299, mit ©. Umgebung 3233 fath., meiit ſlowen. 
E.; u; Bez. G.; 2 fürftl. Windiſchgrätzſche Schlöf= 
jer, Ruinen de3 alten Kartäuſerkl. zu Seiz; Glas— 
fabr., Kohlen- u. Eifengruben, Weinbau. 

Gonochorismus, der (grch, Ndj. gonoch o⸗ 
riſtiſch) = Getrenntgeſchlechtlichkeit, ſ. Geſchlechts— 
organe. — Gonococcus, der, der von Neiſſer-Breslau 
entdecdte Erreger des Trippers (Gonorrhöe; 
Adi. gonorrhöiſch), vgl. Bakterien. [rinde. 

Gonolobus Mich., Pflanzengattg, ſ. Kondurango» 

Gonon (ni), Eug., franz. Bildhauer u. Erz» 
gießer (1814/92); goß mit dem von jeinem Vater 
Honore neuentdedten Wachsausſchmelzverfahren 
viele eigne (feine Tierſtücke) u. fremde Werfe. 

Gonophoren, Gonotheca (grch., Mehrz.), f. 
Hydroiden. 

Gonorol, das = Santalol, f. Santalöl. [Csrbova, 

Gonſalvo de Eordova, ſpan. Feldherr, 1. 

Gonjawa, poj. Stadt, 10 km füdl. v. Znin, 
am ®.er See; (1900) 829 €. (723 Kath., 33 Isr.); 
vw (Kleinbahn). — Seit 1388 Stadtredt. 

Gonjenheim, rheinheff. Dorf, 4 km weftl. v. 
Mainz; (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Zeldart.) 
4882 €. (4213 Kath.); a; Vorſehungsſchw.; Kon 
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fervenfabr. Gemüſe- (Spargel) u. Obitbau u. -han- 
del; Luftkurort. Wallfahrtsfap. der 14 Nothelfer. 

Gontard (göter), Karlv., Architekt, & im San. 
1731 zu Mannheim, T 23. Sept. 1791 zu Breslau ; 
hauptj. in Paris (Blondel) ausgebildet; von Bay- 
reuth 1765 nach Berlin berufen. Seine Bauten (in 
Potsdam Kuppel auf dem Neuen Palais u. Com— 


mund, in Berlin Kuppeltürme der Franz. u. Nenen 
Kirheam Gendarmenmarkt, Rolonnadender Spittel- 


u. der Königsbrüde) leiten vom Rokoko zum Klaffi- 
zismus über. lu. Lauzun, f. Biron. 


Gontaut (söto), Adelaname der Hage dv. Biron 
Gonten, jhweiz. Dorf, Kant. Appenzell-Y.-RH., 


zw. Kronberg u. Hundwiler Höhe, 5 km Weftf. v. 


Appenzell, 910 m ü. M.; (1900) 250, als Gem. 
1604 €. (1561 Kath.); Tranzisfanerinnenfl.; u; 
G. bad, 2 km nord» 
öitl. (ii), u. Jakobsbad, 1,6 km füdweſtl. 


Stiderei, Holzhandel. — Sn 


(23), erdige Eijenguellen. 
Gontſcharow, Iwan Alekſandrowitſch, ruff. 


Schriftſt., & 18. Juni 1813 zu Simbirft, T 27. Sept. 
1891 zu St Peteröburg; in hohen Staatsftellungen; 
einerder Hervorragendjten Romanjriftii.RuBlands. 
Seine 3 größeren Romane (auch dtjch) ſuchen jeder 
das Wejentliche einer ganzen ‘Periode in Zunftvoller 
Form u. tiefer Charafteriftit darzuftellen: ‚Eine 
alttägl. Gejhichte‘ (1847), Oblomow' (1858), ‚Der | d 
Abſturz‘ (1870). Ge. Schr., 8 Bde, Petersb. 1884 


bis 1889. [ort für Raab, f. d. 
GönYyd, Gönyü, ungar. Großgem., der Hafen: 
Gonzaga, ital. Diftr.-Hauptort, Prod. Mantua, 

rt. vom Po; (1901) 1073, als Gen. 8041 E.; u; 

Ruinen de Stammſchloſſes der ©. ; KRäjereien. 
Gonzaga, ital. Fürftengefhleht in der Po- 

Ebene, angeblih von Kaifer Lothar abitammend. 

Die von Lodovico J. (1267/1360) 1328 erworbene 

Herrſchaft dv. Mantua verblieb feinem Haus bis 

1707. Giovanni Francesco J. (1394/1444) 

erhielt von Kaijer Sigismund die Markgrafenwürde. 

Dejjen Sohn Lodovico III., der ‚Türke‘ (1414/78), 

fämpfte mit Venedig u. Florenz gegen die Türken; 

jein Sohn Federigo I. (1440/84) blieb Herr v. 

Mantua, während der 2. Sohn Giovanni Fran- 

cesco die 1591 erlofchene Linie der Herzoge v. 

Sabbioneta u. der Fürften v.Bozzolo (1703 

außgeftorben), der 3. Rodolfo die der Füriten 

v. Cajtiglione (1819 erlojchen) begründete. 

Aloyſius v. G., hl., ſ. Moyfius. — In Seiten- 

linie ſtammen von Federigos J. Enkel Fede— 

rigo II., den Karl V. zum Herzog v. Mantua u. 

Markgrafen v. Montferrat erhob (1574), Die Herzoge 

v. Suaftalla (1746 ausgejtorben). Als mit 

Vincenzo Il. (1594/1627) die Hauptlinie exrlofch, 

fiel die Nachfolge nach dem Mantuan. Erbfolgefrieg 

zw. Karl J. Herzog v. Nevers u. Ferdinand II. 

Herzog v. Guaſtalla erſterem zu (Vertrag v. Regens— 

burg 1630 u. Cherasco 1631), deilen Tochter 

Anna (1616/84), Semahlindes Pfalzgrafen Eduard 

bei Rhein, wichtige Memoiren überihren Aufenthalt 

am Hof Ludwigs XIV. ſchrieb (hrsg. von Senac de 

Meilhan, Sond. 1786). Mit Karl IV. (Urenkel 

Karls 1.) jtarb auch dieſer Zweig aus (1708). Da ex 

im Span. Erbfolgefrieg zu Frankreich ftand, wurde 

er von Joſeph I. geächtet, Mantua eingezogen u. 

Montjerrat an Savoyen gegeben; die Erbgüter der 

anderen Sinien wurden jpäter von Maria Therefia 

erworben. Vgl. Litta u. de Billamora (Neapel 1867). 
Gonzales (söfktip), Emmanmel, franz. 

Schriftſt, & 25. Oft. 1815 zu Saintes, T 17. Oft. 


Gontard — Gonzenbach. 


— 
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1887 zu Paris. Schr. zahlr. Reife: u. Abenteuer— 
romane: Les freres de la cöte (1843), Les francs- 
juges (2 Bde, 1847), Les sabotiers de la Foret- 
Noire (1861), La servante du diable (1877), La 
sorciere d’amour (2 Bde, 1881) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

Gonzalez (thaleth), Betr.,jel.,O.Pr.,f. Betrus G. 

Gonzalez Bravo (i. 0), Don Luis, par. 
Staatam., & 1811 zu Cädiz, T 2. Sept. 1871 zu 
Biarritz; Advokat u. Red. eines radikalen Blatt, 
jeit Esparteros Sieg Moderado, Min. des Innern 
unter Narvaez (1864/68), dann defjen Nachfolger, 
beichleunigte Durch Beſchränkung der Preß- u. Ge- 
meindefreiheiten u. Beförderung von Iſabellas 
Günftlingen feinen u. ihren Sturz (1868). 

Gonzalez Carvajal ti. o., farwagel), Tomäs 
Joſé, jpan. Schriftſt., ſ. Carvajar 4). 

Gonzalez de Santalla Gi. o., -Alja), Thyr— 
ſus, 8. J. (jeit 1643), Dogmatifer, & 18. San. 
1624 zu Arganda (Geön), T 27. Oft. 1705 zu Rom; 
Prof. in Salamanca, Prediger u. Volksmiſſionär. 
Als (13.) Generafoberer des Ordens (jeit 1687) nahm 
er in den Zehritreitigfeiten über den Brobabilismus 
gegen Die große Mehrzahl feiner Ordensbrüder für 
die jirengere Richtung Gtellung (Fundamentum 
theol. mor., Rom 1694), was ihm mande Ber: 
prießlichfeit bereitete. Schr. außerdem: Selectae 
isputat. ex univ. theol. scholast. (4 Bde, Sal. 
1680/86) ; Manuductio ad conversionem Mahume- 
tanorum (2 Bde, Madr. 1687, auch ins Arab. überf.). 

Gonzalez y Diaz Tunon Ci. o.), Zefirino, 
O. Pr., Kardinal u. Erzb., philof. Schriftit., * 


28. Ian. 1831 zu Billoria (Prov. Opiedo), T 


29. Nov. 1894 zu Madrid; lehrte an der Univ. v. 
Manila (Philippinen), 1874 Biſch.v. Malaga, 1875 
v. Cordoba, 1883 Erzb. dv. Sevilla, 1884 Kard., 
1885 promoviert zum Erzb. v. Toledo u. Patr. v. 
Weſtindien, 1886 wieder Erzb. v. Sevilla, zog fi 
1889 nah Madrid zurüd. Einer der beften Kenner 
ber Philoſ. des Hl. Thomas. Hauptw.: Estudios so- 
bre la filos. de 8. Tomäs (3 Bde, 1864 ; diſch 1885); 
Philos. elem. (3 Bde, 1868; 21877, 2 Bde; auch 
ipan. u. dtſch); Estud. relig. ete. (2 Bde, 1873); 
Hist. de la filos. (3 Bde, 1878; ?1885, 6 Bde); 


La Biblia y la Ciencia (2 Bde, 1891; 21894). 


Gonzalo de Berceo (gonthalo de bertheo), Taftil. 
Dichter, & um 1198 zu Berceo (Logroño), T um 
1268; WBeltgeiftlicher, älteſter VBertreterder gelehrten 
relig. Epik jeiner Heimat, von Kindlider Naive- 
tät. Erhalten find fein Sauptw. Milagros de 
Nuestra Seüora u. 8 größere Dichtungen; er ift 
auch Verf. de Poema de Alexandro. Gef. W. in 
Bibl. de aut. espaũ. Bd 57. 

Ganzen, auch Gonze, ber, ſchweiz. Berg, Kant. 
St Gallen, Südoftende der Churfirften, im Wintel 
zw. Rhein- u. Seezthal; über dem Wald hohe Fels— 
wände, 1834 m h.; hauptſ. aus Dogger u. Malm, 
im leßtern Roteiſenerze (50/60 °/,), wahrſch. ſchon 
von den Römern, jeßt nicht mehr ausgebeutet. 

Gonzenbach, Aug. v. ſchweiz. Politifer u. 
Hiſtoriker, & 12. (nicht 16.) Mat 1808 zu St Galfen, 
T 29. Sept. 1887 zu Bern; Staatsanwalt, fpielte 
1834/47 als eidgenöſſ. Staatsſchreiber, 1850/75 im 
bern. Großen Rat u. ſchweiz. Nationalrat eine her= 
porragende Rolle unter den Konjervativen u. mußte 
deshalb im Sonderbundsfrieg u. im Kulturkampf 
zurücdtreten. Hauptw.: ‚General J. 2. v. Exladh‘ 
(3 Bde, 1880/82). — Sein Better Karl Arnold, 


Kupferjteher, & 21. Juli 1806 zu St Gallen, 7 13. 
Juni 1885 ebd.; Schüler von J. 3. Lips, Felfing, 
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Amsler u. in Paris von Fr. Forſter; in Münden 
thätig (jeit 1838); pflegte haupt. den Kartonjtich 
(9 BL. aus Genellis ‚Leben einer Here‘ u. ‚Veben eines 
Künjtlerd‘, Gunther u. Brunhild, Siegfried u. 
Kriemhild nad) J. Schnorr xc.). Vgl. Hahn (1898). 

Goodall (güdiy, Frederif, engl. Maler, * 
17. Sept. 1822 zu London; Sohn u. Schüler des 
Kupfer- u. Stahlitehers Edward ©. (1795/1870); 
benüßt die Eindrüde feiner Reifen in Irland, 
Belgien, Frankreich, Stalien u. im Orient mit 
Borliebe zur Rekonjtruftion der Vergangenheit. 
Hauptw.: Kartenspielende franz. Soldaten, Taſſo— 
porlefung in Chivggia ; Wüjtenbilder: Zrühmorgen, 
Abendgebet (Hamburg), ähnlich Gordons letzter 
Bote, Ausſetzung Moſes', Labans Töchter, Hagar u. 
Ismael, Flucht nad) Ägypten; ferner Mater puris- 
sima, Mater dolorosa. Be. gerühmt ſeine Aquarelle. 

Good-by, good-bye (engl., güdbai), Gott be— 
fohlen! leb wohl! 

Goode (güd), George Brown, amerif. Ichthyo— 
[og (= Goode), * 13. Febr. 1851 zu New Albany, 
Ind., 1 6. Sept. 1896 al3 Dir. des Nationalmuſeums 
zu Wafhington ; hervorragender Kenner der Fiſche u. 
des Fiſchereiweſens. Schr.: Game-fishes of the 
United States (Neuy. 1879); Material for a Hist. 
of the Sword Fishes (1882); The Fishery Industr. 
ofthe United States (Lond. 1883); mit T. 9. Bean 
Oceanic Ichthyol. ®gl. Memorial (af. 1901). 

Goodenough (güdinöd, au Dauila, brit. 
Inſel, drittgrößte u. höchſte (bis 2593 m) der 
d'Entrecaſteaux-Inſeln; 850 km?. 

Goodrich (güdritſch, Samuel Griswold 
(Pſeud. Peter Parley), amerik. Schriftſt., & 19. 
Aug. 1793 zu Ridgefield, TI. Mai 1860 zu Neuyork; 
Hrsg. u. Verleger der Peter Parley Series (170 
Bde Jugendſchr.); des illuſtr. Jahrb. The Token 
1828/42); Sketches from a Student’s Window 
(Boiton 1841, ſeine gef. Auffüße); Recollections etc. 
(Selbitbivgr., Neuy. 1857). 

Goodſir igüdßörh, Harry (= Goods.), ſchott. 
Zoolog, ſchr. nam. über Krebſe. — Sein Bruder 
Sohn, ſchott. Miediziner, « 20. März 1814 zu 
Anſtruther (Fifeihire), T 6. März 1867 zu Warbie 
b. Edinburgh; feit 1846 Prof.; einer der bedeu- 
tendften jchott. Anatomen. Schr.: Anat. & physiol. 
Observations (mit Harry ©., Edinb. 1845); Anat. 
Memoirs (2 Bde, ebd. 1868). 

Good Templars (süb tXmprör, Independent 
Order of, f. Guttemplerorben. 

Goodwin Sands (güdätn Bändj), bewegliche 
Sandbanf in der Straße dv. Dover, 8 bis 10 km 
von der Oftküfte der Grafſch. Kent, 16 km L., 2 bi 
4 km br., zur Ebbezeit großenteils trocden ; troß ber 
4 Leuchtſchiffe dev Schiffahrt no) immer fehr ge— 
fährlich. Nach alter Überlieferung einjt fruchtbare 
Inſel, 1099 von der See verſchlungen. 

Goole (sid, enal. Hafenit., Srafih. York (Weſt— 
riding), an der Mündung des Don in Die Oufe; 
(1901) 16 576 €. ; 3, Dampferftation (4 Sinien); 
kath. Kirche; Lateinſchule; Schiffbau (5 Trocken— 
Docs), Eifengießerei, Fabr. dv. landwirtſch. Ma— 
ichinen, Zucker, Futtermitteln 2c.; Ausf. von Stohlen, 
Eiſen, Tertilwaren, Bauſteinen. 

Goolwa (gülüdh, füdauſtral. Stadt, am Murray, 
11 km oberhalb der (nicht ſchiffbaren) Mündung; 
etwa 750 E.; Er, Umſchlageplatz für die Murray— 
dampfſchiffahrt; Schiffswerften, Fiſcherei. 

Goor (Hör), niederl. Stadt, Prov. Oberyſſel, r. 
an der Regge, 27 km öſtl. vd. Deventer; (1899) 


BGoodall — Göppert. 
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3095 €. ; Ti; Kreiög., Handeldlammer; Domini- 
fanerinnen; Tertilinduftrie. 

Goos (958), Rarl, dän. Jurift u. Staatsm., * 
3. San. 1835 auf Bornholm; 1861 Prof. zu Kopen- 
hagen, 1867 Mitgl. des höchſten Gerichtshofs; 1868 
Mitgl. der Komm. zur Regelung des Prozeßrechts, 
1884 Reiter des Gefängnisweſens, 1891/94 Kultus-, 
1900/01 Juſtizminiſter. Schr. u. a. über Staatsr. 
Dänemarks (1888 bei Marquardſen); Gefängnis: 
wejen Großbritanniens, der jfandinav. Staaten ı. 
Rußlands (in Holtzendorffs u. Jagemanns Hdb.). 

Gooſſens (38), Pierre Lam bert, Erzb. u. 
Kard., x 18. Juli 1827 zu Perck (Belgien); 1850 
Priefter, 1878 Generalvilar u. Prof. am Sem. zu 
Mecheln, dann Profefretär u. Sekretär des Erzb. 
Sterdr, im Juni 1883 Tit.Erzb. v. Abdera u. 
KRoadjutor, 16. Juli Nachfolger des Biſch. Gravez 
v. Namur, 1884 Erzb. v. Mecheln u. Primas v. 
Belgien, 1889 Kardinal. 

Göpel, in landwirtſch, früher au) in Berg— 
werföbetrieben verwendete Maſchine zur Umwand— 
fung tieriicher (Pferde, Ochſen) Kraft in eine zum 
Antrieb von Arbeitsmaſchinen (Drefh-, Futter— 
ſchneidmaſchinen) geeignete Form. Der amerif. 
Tret-©., eine geneigte endlofe Bahr od. Scheibe, 
die durch das Gewicht der Hinaufjteigenden Tiere 
beivegt wird, arbeitet ungünitiger als der Run d— 
lauf-G. Hier ziehen die Tiere an 3 bis 4 m 
langen Zugbäumen (1 bis 4); dieſe find an einer 
um einen Zapfen drehbaren horizontalen Scheibe 
radial befejtigt, deren Drehgeſchwindigkeit Zahn 
räder auf das 20- bis 40fache überjeßen. Bei dem, 
















© ee 
liegenden ©. (Abb. 1; 9. Lanz, Mannheim) 
wird Die Arbeit durch eine Horizontale Welle, oft 
unter Zwiſchenſchaltung eines Vorgeleges weiter— 
geleitet; bei dem Säulen-G. (Abb. 2; H. Lanz, 
Mannheim) iſt die Welle in 
einer hohlen Säule in die Höhe 
geführt, um eine horizontale od. 
vertikale Riemenſcheibe anzu— 
treiben, jo daß der Antriebs— 
riemen über den Tieren hinweg 
geführt ijt. Beide Arten, die 
man je nad) den örtl. Verhält- 
niffen wählt, werden feſt aufges 
ftellt od. zur Veränderung des 
Standorts mit Rädern verjehen. — Fã— 
Man kann für jedes Pferd auf Se re 
eine Leiſtung von!/; PSrefrnen. Te 

Göpfert, Franz Adam, fath. Moraltheolog, 
x 31. San. 1849 zu Würzburg; 1871 Priefter, ſeit 
1879 Prof. in Würzburg. Hauptw.: ‚Katholizität 
der Kirche‘ (1876); ‚Der Eid‘ (1883); ‚Movaltheol.‘ 
(3 Bde, 1897 f., I/II +1903, III ?1902). Hrsg. der 
Paftoraltheol. von J. B. Renninger (1893). 

Goplo, größter poj. See, Kr. Strelno, erſtreckt 
ich von Kruſchwitz 30 km ſüdwärts nach Ruff. Polen 
hinein, 77 m ü. M., 32 km?, ſehr fiſchreich; Abflug 
die Fanalifierte Netze. 

Göppert, Hein. Robert, Botaniker (= Göpp.), 
* 25. Suli 1800 zu Sprottau, T 18. Mai 1884 zu 
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Breslau; urjpr. Mediziner, 1831 ao., 1839 o. ‘Prof. 
zu Breslau, 1852 zugleich Dir. des Bot. Gartens, 
den er zur Mufteranjtalt erhob; hervorragender 
Pflanzenpaläontolog. Hauptw.: ‚Foſſile Farnkr.“ 
(1836); Conif. struct. anat. (1841); „Gattgn der 
foji. PL.‘ (1841/42); ‚Bernftein‘ (1845); ‚Entit. d. 
Steinfohlenlager‘ (1848); ‚Zoff. Konif.‘ (1850); Urs 
wälder Schlej. u. Böhm.‘ (1868); ‚Gefrieren‘ (1883); 
‚Flora des Bernfteind‘ (2Bde, 1883/86 mit Wienge); 
‚Hausihwamm‘ (1885). — Sein Sohn Heinr. 
Robert, Juriſt, & 14. März 1838 zu Breslau, 
T 18. Mai 1882 zu Berlin; 1865 ao., 1868 0. Prof. 
in Breslau, 1874 vortr. Rat im Kultusmin. Schr. 
u. a.: ‚Beitr. 3. Lehre v. Miteigentum‘ (1864); 
‚Organ. Erzeugniije‘ (1869); ‚Einheitl., zuſammen— 
gejegte u. Gejamtjachen‘ (1870). 

Göppingen, württ. Oberamtaft., Donaufreiz, 
an der Fils; (1900) 19384 &. (3036 Kath., 325 
Isr.); Ti; Amtsg., Reihsbantnebenitelle; got. 
Stiftsfirche Oberhofen (1436/90), 2 fath. Kirchen 
(1867 u. 1902), Schloß (1559/67; Pradttreppe); 
Oberreal-, Yatein=, Höhere Mädchen-, gewerbl. Fort- 
bildung3-, Frauenarbeitsſchule; Franziskanerinnen; 
Rettungsanſtalt ‚Wilhelmshilfe‘, private Irrenan— 
ſtalt Chriſtophsbad (4 Sauerbrunnen, ‚Göppinger 
Wafjer‘; jährl. Verſand 1,1 Dill. Flaſchen), Bezirks— 
Armenbeihäftigungsanftalt; Webereien, Baum— 
wollſpinnerei, Fabr. vd. Werkzeugen, landwirtſch. 
Maſchinen, Metall- u. Metallſpielwaren, Elektrizi— 
tätswerk. — Alter ſtauf: Hausbeſitz, kam mit dem 
Hohenſtaufen um 1320 an Württemberg; 1782 faſt 
ganz niedergebrannt. Vgl. Pfeiffer (1885). 

Gora, bie (jlaw.), ‚Berg, Gebirge‘; vielfach in 
geogr. Namen, wie Crnagora ıc, 

Gora Kalwarija (‚Kalvarienberg‘), ruſſ. 
Flecken, Gouv. Warſchau, I. an der Weichjel, 36 km 
oberhalb Warſchau; (1885) einichl. Garn. 3140 E. 
(1995 Kath.); sh, Dampferſtation. 

Gorakhpur, indobrit. Div.- u. Dijtr.-Hauptit., 
Oudh, I. an der Rapti, 91 m ü. M.; (1901) einschl. 
Garn. 63 059 €. (?/, Hindu, Y/,;, MoH.); Ta; fath. 
Miffionsnebenftation ; Getreide:, Holzhandel. 

Goral, der, Nemorhedus goral Hardır., ziegen: 
ähnl. Antilope; Hörner kurz, fegelfürm., nad) Hinten 
geneigt u. unten geringelt; grau od. rötlichbraun, 
ſchwarz gejprenfelt, unten mit ſchmalem gelben 
Streif, Kehle u. Kinn weiß; Himalaja. 

Goralen (poln., gu, ‚Bergbervohner‘) f. Galizien. 

Goralda (rät), bosn. Stadt, Kr. Serajewo, I. 
an der Drina (eiferne Brüce), 345 m ü.Mt.; (1895) 
ohne Garn. (465 Dann) 1460 €. (162 Rath.); Be— 
zirkserpofitur; Objtbaumfchule, Bierbrauerei, Geſtüt. 

Gorbatow, ruſſ. Kreisſt. Gouv. Niſchnij-Now— 
gorod, r. an der Oka, 13 km ſüdl. vd. Gorbatowka 
(U); (1897) 3950 E.; Handel mit Striewaren. 

Görbersdorf, ſchleſ. Luftfurort, Kr. Walden- 
burg, an der Steine, von 8/900 m h. Bergen um— 
geben ; (1900) 903 ©. (325 Kath.); 3 Beilanftalten 
für Lungenkranke, bef. die Brehmerſche Mufteranitalt 
(1854; 1904 .-®.), Bolksfanatorium. 

Görchen, poſ. Stadt, Kr. Rawiſch; an der Dom- 
broczna; (1900) 2233 €. (1585 Kath.); Spital (ſeit 
1615) ; Waifenhaus (1382); u; Zucerfabrif. 

Goercke, Joh., Mediziner, & 3. Mai 1750 zu 
Sorauitten, T 30. Juni 1822 zu Sanzjouci; 1788 
Reg.-, 1797 Generaldirurg in Berlin; Reorgani- 
jator des preuß. Militärſanitätsweſens; begr. 1795 
die hir. Pepiniere in Berlin. Schr.: Krankentrans— 
portmittel‘ (1814) ꝛc. 

Herder? Konverf.«Ler. 3. Aufl. II. 


Göppingen — Gordon. 


1506 


Gordait, Ferronatrit, ber, baſiſches Natron— 
eifenorydfilifat; wafferhelle Täfelchen ın Überzügen 
auf zerjeßten Eifenerzen der Sierra Gorda in Ehile. 

Gordianus, Name dreier röm. KRaifer (238/44), 
Bater, Sohn u. Enkel, aus alter, reichbegüterter, 
wahrſch. den Gracchen verwandter Familie: Mar: 
cus Antonius G. Africanus, 2mal Konsul, 
wurde mit 80 Jahren als Prokonſul in Afrika 238 
mit ſeinem gleichn. Sohn gegen Maximinus als 
Auguſtus ausgerufen u. vom Senat anerkannt; 
endete aber ſchon nach 36 Tagen, nachdem ſein Sohn 
gefallen war, durch Selbſtmord. — Sein Enkel 
Marcus Antonius G. Pius Felir wurde 
noch unmündig (238) erſt Cäſar, dann Alleinherr— 
ſcher; jein Schwiegervater, Der Gardepräfekt Timefi— 
theus, leitete ſeit 241 die Geſchäfte, ſtarb jedoch 
während eines erfolgreich begonnenen Perſerfeldzugs 
(243); ſein Nachfolger, der Araber Philipp, wußte 
das Heer für ſich zu gewinnen u. ließ G. ermorden, 
nachdem er zum Mitkaiſer ernannt war. 

Gordianns. HIL., Märt., 1) unter Julian d. 
Abtrünnigen (361/63) mit Epimachus zu Rom 
(Via latina) gemartert; beigejegt in dem nad) ihm 
benannten Cömeterium. Feſt 10. Dat. — 2) unter 
Bicinius getötet 314. Feſt 13. Sept. 

Gordinge (Mehrz.), Taue zum Anziehen der 
Segel an die Rahen bzw. Maſten. 

Gordion, Gordieion, uralte Refidenz der 
phrygiihen Könige am Sangarios, jpäter zur röm. 
Prov. Galatien gehörig; 1894 durch U. Körte 
ziemlich Ficher identifiziert mit den Ruinen bei 
Pebian der Angorabahn. Der myth. Gründer tjt 
Gordios od. ridtiger Gordias, den die Phry— 
gier nach einem Drafeljprud zum König. gewählt 
haben jollen, weil er der erite war, der ihnen mit 
einem Wagen auf dem Weg zum (angebl. 1900 
wiederaufgefundenen) Zeustempel begegnete; den 
Wagen fol er dem Heiligtum übergeben u. Deichjel 
u. oh mit einem unlösliden Knoten (gord. 
Knoten) verknüpft Haben ; wer ihn löſte, jollte Herr 
von ganz Afien werden. Alexander d. Gr. durchhieb 
ihn 333 mit dem Schwert. Gordios iſt jedod) eig. 
nur Ahnherr der Dynaftie; als erjter König gilt 
Midas dr. d.), fein u. der Göttin Kybele Sohn. 

Gordius L., Sattg der Gordjidae, j. Haarwürmer. 

Gordon (görbdön), 1) ein weitverzweigtes fchott. 
Geſchlecht, wahrih. norm. Herkunft. Ein Seiten- 
zweig find die Grafen Aberdeen; die gerade Linie 
erlojch 1402, Namen. Güter (in Berwidfhire) famen 
dur Heirat an die Familie Seton. Die G. jeit 
1450 Grafen v. Huntly, ftanden immer treu zu 
den Stuarts: George ©., 4 Graf Huntly, bes 
kämpfte als ſchott. Kanzler den Proteſtantismus u. 
fiel 1562 im Kampf für Maria Stuart gegen 
Murray bei Eorridie. Sein Enfel George (T 
1635), 6. Graf, (1599) 1. Marquis Huntly, war 
bis 1594 da3 Haupt der fath. Bartei in Schoitland. 
Deſſen Sohn George, 2. Marquis, wurde 1649 
als Anhänger Karls I. in Edinburgh enthauptet. 
Sein Enfel George ©. (T 1716), 4. Marquis 
Huntly, (1684) 1. Herzog ©., verteidigte 1688 
Edinburgh für Salob II. Die Herzoge v. ©. ftarben 
1836 au, der Herzogstitel fanı 1876 an den Herzog 
v. Richmond, der Diarquistitel fiel an die Grafen 
Aboyne, Nachkommen eines jüngern Sohn? des 
1649 Hingerichteten G. — Bord George ©. 
(1751/93), Marineoffizier, dann im Unterhaus, 
kämpfte als Prüf. der Protestant Association 
gegen die Xoleranzbill für die Katholiken u. rief 
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durch eine Demonftration mit 100000 Menſchen in 
London 1780 einen von 2. bis 8. Juni dauernden 
Aufſtand hervor, bei dem viele Katholiken erjchlagen, 
Häufer zerftört, Gefängniffe erbrochen wurden ı. 
London in Fenerögefahr geriet. Er wurde des Hoch— 
verrat3 angellagt, aber auf Erskines Verteidigung 
freigejprochen. Später trat er zum Judentum über 
u. fam 1788 wegen Schmähſchriften auf Königin 
Niarie Antoinette u. die engl. Juſtiz ins Newgate— 
gefängnis, wo er ſtarb. — Patrid G. (1635/99), 
feit 1661 in ruf). Dienft, verteidigte 1678 Tſchi— 
girin gegen die Türken, übte als milit. Erzieher Pe— 
ter3 d. Sr. großen Einfluß auf das ruſſ. Heerweſen, 
half 1696 Aſow erobern u. ſchlug 1698 den Strelißen= 
aufitand nieder. Zageb., 3 Bde, Mosk. 1849/58. 

2) Adam Lindjay, aujtral. Dichter, & 1833 
auf Fayal (Azoren), T 24. Juni 1870 zu Brighton 
(Selbitmord); feit 1851 in Auftralien, wo er nam. 
durch feine volkstüml. Balladen großen Beifall fand. 
Scr.: Bush Ballads (Melb. 1870, bei. beliebt How 
we beatthe Favorite). Gef. Dicht. hrsg. von Clarke 
(ebd. 1880); Nachlefe mit Biogr. von Roß: The 
Laureate of the Centaurs etc. (Vond. 1889). 

3) Charles George (8. Paſcha), brit. Gene- 
tal, & 28. San. 1833 zu Woolwich, T 26. San. 1885 
zu Ehartum; kämpfte vor Sewajtopol, 1860 gegen 
China u. warf, von Lihungtſchang an die Spike 
eines hin. Korps geitellt, 1863/64 den Taiping— 
aufftand nieder. 1874/76 ägypt. General, 1877/79 
Gouv. der neuen Provinz Äquatoria, unterivarf er 
den öjtl. Sudan bis zu den großen Seen u. befämpjfte 
den Stlavenhandel. Nach Furzem Dienit in Indien 
u. der Sapfolonie (Oberbefehlähaber) nahnı er, Da 
er überall auf Schwierigkeiten ftteß, 1882 den Ab— 
ſchied. Im Mahdi-Aufſtand 1884 ſollte er Den 
Sudan mit ungenügenden Mitteln halten u. fand 
nach lOmonat. Berteidigung beim Fall Chartums 
den Heldentod. Briefe u. Tagebücher, 1884/90. 
Dal. Hafe (1884 u. 1896; Barnes (1884, dtſch 
1885); Butler (1890) ; Boulger (2 Bde, 1896); 
ſämtl. London. 

4) $oh., ein calvinijt. Schotte, brachte es unter 
Malfenftein bis zum Oberitleutnant u. Komman— 
danten vd. Eger, trat bei deſſen Verrat auf die 
faif. Seite, ließ ihn in Eger ein u. bereitete ihm 
mit Butler u. Lesley den Untergang. Er erhielt 
120000 Gulden; fonft iſt nichts von ihm befannt. 

5) Sir John Watjon, Porträtmaler, & 1790 
zu Edinburgh, T 1. Juni 1864 ebd.; Schüler Gra- 
hams; ; malte in treffliher Technik u. guter Charakte— 
tifierung viele hervorragende Perfönlichkeiten. [T. d. 

Gordon Caſtle q. o. kaßi), Schloß bei Fochabers, 

Gordon-Setter, ber (engl., ſ. o.,ßetör), |. Setter. 

Gordyäa, Gordyäer ſ. Kurden. 

Gore (gör), Catherine Grace Frances, 
engl. Romanjchriftftellerin, & 1799 zu Eait-Retford, 
T 29. San. 1861 zu Lynwood. Ihr erſter Erfolg 
waren die Luſtſpiele Lords & Commoners u. The 
School for Coquettes (1831); in ihren Erzählungen 
(über 200 Bde) ſchildert fie mit Vorliebe ironiſch 
das Leben des engl. Landadels; die beiten find: 
Cecil (Bond. 1841); The Banker’s Wife (3 Bde, 
ebd. 1843); Mammon (ebd. 1855). Manche ihrer 
Liederfomp. (3. B. nad Burns) find Volksweiſen. 

Gorecki erizti), Antoni, poln. Dichter, & 1787 
zu Wilna, T 19. Sept. 1861 zu Paris; nahm teil 
an dem Zug Napoleons gegen Rußland u. 1830 
an der Revolution, weshalb er fih nah Paris 
flüchtete. Schr. witzige Fabeln mit patriot. Ten- 
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denz, Epigramme, Gedichte (‚Bed. eined Litauers‘, 
Par. 1834) ꝛc. Ge). Ged., 2 Bde, 1886. 

Goree (19), franz.weitafrif Hafenft. (Zreihafen) 
Senegambien, auf der gleihn. (bajalt.) Inſel 
(36 ha) in der Budt v. ©., 2,5 km öjtl. von der 
Dafarlandipike, (1391) einſchl. Garn. 2068 E.; 
Dampferitation (1 dtich., 2 brit. Linien); Miſſion 
der Väter dv. Hl. Geiſt; Handeldfammer; Hojpital 
(Joſephsſchw. v. Eluny); Hafenbatterien u. Fort. 
G., 1677 von den Franzofen befeßt, ijt Aus— 
gangspunkt der franz. Kolonifation in Senegambien. 

Görgendy, die (görgeni), IL. Nebenfl. der obern 
Maros, fiebenbürg. Kom. Maros-Torda; entipringt 
mit 2 Armen im G.gebirge (Zweig der Südkarpa— 
ten, im oberjten Marosbogen, veich bewaldet; Mezö— 
havas, 1777 m h.), mündet bei Sächſiſch-Regen; 
15 km oberh. der Mündung die Sleingem. ©.- 
Szent-Amre; (1900) 1878 €. (81°/. walad).; 
1368 lat. Kath.); Schloß mit Bart, einst Jagdſchloß 
des Kronprinzen Rudolf, jeßt Forſtwartſchule. In 
der Nähe da3 Solbad B.-©Söafna (1070 E.). 

Gorgeret, das (frz., görſchrä), Sonde mit Leit: 
rinne, be. bei Filteloperationen gebräuchlich. 

Görgen, Arthur, Feldherr des ungar. Frei— 
heitsfampfs, & 30. Sarı. 1813 zu Toporcz (Kom. 
Zips) aus alter urjpr. deutſcher Adelsfamilie; erit 
Zeutnant, dann Chemifer u. Landwirt, trat er 1848 
als Hauptmann in die ungar. Honved, organifierte 
die Nationalgarde diesfeit3 der Theiß u. wurde 
populär, al3 er den gefangenen Grafen Eduard Zichy 
kriegsrechtlich erſchießen ließ. Kommandant der 
Nordarmee, dann Oberbefehlshaber, ſchlug er Win— 
diſchgrätz bei Iſaſzeg, marſchierte die Donau auf— 
wärts u. entſetzte Komorn, erhielt das Kriegsmini— 
ſterium u. erſtürmte 21. Mai 1849 Ofen. Mit dem 
Beginn der ruſſ. Intervention für Oſterreich ſank 
ſein Stern. Den Ruſſen aus dem Wege gehend kam 
G. nach Arad u. übernahm hier die von Koſſuth 
niedergelegte Diktatur. Am 13. Aug. ſtreckte er mit 
23000 Mann vor Vilagos die Waffen vor den 
Ruſſen, wurde auf Fürſprache des Zaren begnadigt 
u. in Klagenfurt interniert, wo er als Privatmann 
Yebte u. fid) mit feinem Wert ‚Mein Leben u. Wir- 
fen in Ungarn 1848/49‘ (1852) gegen den Borwurf 
des Verrats verteidigte. Erft 1868 fehrte er nad) 
Ungarn zurüd; jet in Viſegrad. Vgl. Kmety 
(Lond. 1853); Sranyt u. Chaffin, Hist. polit. de 
la revol. de Hongrie (2 Bde, ‘Bar. 1859 f.). 

Gorgias, griech. Rhetor u. Sophift, & um 480 
v. Ehr. zu Leontinot (Sizil.), T um 370 zu Lariſſa 
(Theffal.); Lehrte ſeit 427 in Athen, wohin er als 
Spreder einer fizil. Geſandtſchaft gefommen war, 


‘als erjter gegen Honorar Beredjainfeit. ©. iſt Begr. 


der kunſtvollen, durch Fühne od. ſpitzfindige Bilder, 
Gleichmaß der Abſchnitte, Parallelismus (oft bis 
zum Reim) u. Gegenjäße wirkenden Proſa, die Durch 
Alter. u. MA. bis zur Neuzeit (Euphuismus) 
fortgewirft Hat. Sokrates war fein bedeutendfter 
Schüler. Als Philoſoph lehnt ©. die metaphyj. 
Spefulationen der Eleaten ab u. jucht zu beweisen: 
1) e8 gibt fein (im Sinn der Eleaten abjolutes) 
Seiendes; 2) gübe e3 eines, jo wäre es unerfaßlich; 
3) wäre es erfaßlidh, To wäre ed nicht mitteilbar. 
Dal. Diels, Fragm. der Vorjofratifer (1903). 
Gorgonen (greih., Einz. gorgö), Schredgeitalten 
der griech. Sage, aus fehr verſch. Elententen zus 
fammengefloffen. Grundzug ift die alte barbar. 
Sitte, Die Köpfe der erlegten Feinde triumphierend 
emporzuhalten u. durch deren verzerrten Ausdruck Die 
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Tiberlebenden zu jchreden (‚verjteinern‘) ; daher das 
®.: (od. Medufen-)Haupt (Gorgoneion), daß 
übrigens auch unglüdabwehrende Rıaft befigen joll, 
wie die Tierföpfe auf Schild u. Panzer (Agis, ſ. d.) 
erſcheint; uralte Stilifierung führt zum Schlangen- 
haar. Damit verbindet fi) Die Sage don einen od. 
mehreren verichwijterten Ungeheuern jenjeit3 des 
weitl. Ofeanos. Die Tötung der Gorgo Medufa, 
der einzig jterblichen, durd) Perfeus (ſ. d.) u. die Ent— 
ſtehung des Pegaſos * 





(1.d.) find ziemlich ſpäte —— 
Ausgeſtaltungen der BETA 

Sage. Die myken RL NE 

Kunft kennt die ©. Wi 


noch nicht; jeit dem 7. 
Jahrh. v. Ehr. wird 
fowohl die Maske wie 
die ganze Geitalt oft 
dargeitellt, anfangs | 
jtet3 fragenhaft, jpäter u a 

als graufige, Talte, oft ſchmerzliche Schönheit wie 
die Medufa Rondanint in München (Abb.; Mün— 
chen, Giyptothef). 

Gorgonenhaupt (Zool.) |. Schlangenfierne, 

Gorgonidae, Fam. der Korallen. 

Gorgonius, HIL., Märt. 1) Kämmerer Dio- 
Hettans, nad) langen Dtartern mit Dorotheus zu 
Nikomedien erdrojjelt (303). Sein Leib foll nad 
Kom, dann um 765 nad) Gorze a. d. Moſel u. von 
da zum Zeil nad Winden a. d. Weſer gefomınen 
jein. Feſt 12. März, bei den Griechen 28. Dez. — 
2) ein Römer, fol 304 unter Marimian Herculius 
gelitten haben; im Cömeterium der HE. Petrus u. 
Marcellinus (ad duas lauros, Via Labicana) bei= 
gejeßt. Seine Identität mit G. deffen Reliquien 
847 nad) Marmoutier b. Tours gebracht wurden, 
iſt zweifelhaft. Feſt 9. Sept. — 3) einer der 40 
Märt. zu Sebafte in Armenien unter Licinius um 
320. Feſt 10. März. 

Gorgonzola, ital. Flecen, Brov. Mailand, am 
Martefanakanal (Ndda-Mailand); (1901) 4895 E.; 
TX (2 Dampfitraßenb.); Graue u. Barmh. Schw. ; 
Seidenind., Fabr. v. Wagen, Samenöl, Stracchino— 
(8.:)Käfe, Spiritus, Maßen u. Gewichten. 

Gorheim, Tranzisfanerfl. b. Sigmaringen, ſ. d. 

Gori, rujj. Kreisſt, Goup. Tiflis, an der Ver— 
einigung d. Ljachwa-Medſchula u. Kura, 608 m 
ü. M.; (1897) einſchl. Garn. 10457 €. (Georgier, 
Armenier, Ruffen ; 119 Kath., Kirche); Y ; Lehrer: 
ſem.; Mineralquellen (alfal. = glauberjalzhaltig, 
17,75°). Über ©. die Ruinen der Burg Gorip- 
Tziche; 11 km öftl. die Höhlenſtadt Upliß-Tziche. 

Gorica velika Critza — 
we⸗), kroat.⸗ſlawon. Ott, —— 

13 km füdöjtl. v. Agram; 
(1900) 5993 meift fath. 
froat. u. ſerb. E.; Wi; 
Bez.G.; Sitz der Adels— 
gemeinde v. Turopolje u. 
ihres Archivs. 

Gorilla, ber, Gattg A 

der menjchenähnl. Affen; ) { 
13 





ut 


ohne Geſäßſchwielen, Die 
3 mittleren Finger u. \, AR 
Zehen durch eine Binde— TERN | 
haut bis zum 3. ‚Glied 
miteinander verbunden, 
letzter Badzahı mit 3 
äußeren u. 2 inneren 
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Hödern u. 1 hintern Anhang, Edzähne groß, Arme 
bis zum Knie reichend; nur 1 Art G. gina /s. Geoffr., 
ziemlich lang behaart, ſchwärzlich, im Alter heiler, 
Geſicht ſchiefergrau, jehr breitfchultrig, überaus 
ſtark u. wild; lebt von Früchten, etwa zw. dem 5.’ n. 
u. 8.05. Br. von der Weſtküſte bis in Die Gebirge 
Deutih-Oftafrifas. Ein 1900 bei Jaunde (Fame: 
run) erlegtes J (Abb.), 250 kg ſchwer, maß vom 
Scheitel bis zur mittelften Zehe 2,7 m u. von Mittel- 
finger bis Mittelfinger bei ausgebreiteten Armen 
2,5 m. — Belannt jeit Hanno (5. Sahrh. v. Ehr.), 
aber erjt 1347 als eigne Art erkannt. 
Goriudhenm, Gorkum, füdhoell. Stadt u. 


= Feſtung (r. Flügelltüßpunft der Neuen Holl. Waſſer— 


linie), an der Mündung dv. Linge u. Merwedekanal 
in die Merwede; (1899) einſchl. Garn. 11855, 
1904: 14871. (2376 Rath.); 3, Dampferftation; 
Art.Komm., Kreidg., Frauengefängnis, Handels— 
fammer; altertüml. Feltungstore (17. Sahrh.); 
Gymn., höhere Bürgerfchule; SFranzisfanerpfarr- 
kirche u. -kloſter, Franziskanerinnen; Getreides, 
Hanf-, Viehhandel. — Nach der Einnahme durch 
die Waſſergeuſen (26. Juni 1572) wurden die 
(19) Pfarrer u. Ordensleute der Stadt, an ihrer 
Spiße der Guardian Nik. Pid (Märtyrer v. 
Sorfum), jofort gefangen genommen u. nad) vielen 
Mißhandlungen am 9. Juli 1572 zu Briel auf- 
gehenft u. ihre Leiber verunehrt; 1618 in dei Fran- 
zisfanerfirche zu Brüfjel beigejeßt. 1675 felig, 1867 
heilig geiproden. Vgl. W. Ejtius (ein Neffe des 
Suardianz), Hist. (Douai 1603, dtſch 1867). 

Goering, 1) Adolf, hervorragender Lehrer 
des Eifenbahnbaus, & 17. Apr. 1841 zu Lüchow 
(Hannover); 1878 Prof. an der Techn. Hochſchule 
zu Berlin, 1899 Geh. Regierungsrat; durch zahlt. 
Abhandl. von Einfluß auf den Eifenbahnbau. 

2) Theodor, Muſikkritiker, & 2. Oft. 1844 zu 
Frankfurt a. M.; 1880/83 in Paris, jeitdem in 
Münden als Muſikreferent dev Augsb. Abendztg ur. 
der Köln. Ztg von mweitreichendem Einfluß. Schr. 
u. a.: ‚Der Meſſias dv. Bayreuth‘ (1881), orien- 
tierende Kritif der Wagnerichen Ideen. G. trat auch 
al3 einer der erften für Brahms ein. 

Göritz, brandend. Stadt, Kr. Weftjternberg, r. 
an ber Oder; (1900) 2214 meijt prot. E.; Tu}; 
Eleftrizitätäwerf. — Um 1260/1345 Reſidenz der 
Biſchöfe v. Lebus. 

Gorj, auch Gorjiü (orſch, gordſchu), rum. 
Kreis, Kl. Walachei, beiderſeits des obern Jiulu; 
4698 km?, (1899) 169324 €. (Hauptft. Tirgu⸗ Jiu) 

Görkau, böhm. Stadt, Bez.H. Komotau, am 
Südfuß des Erzgebirges, an der Biela; (1900) 4611, 
als Gem. 5821 meiſt dtſch. kath. E.; U; Bez. G., 
Bürger-, gewerbl. Fortbildungsſchule; Baumwoll— 
ſpinnereien, Plüſchweberei, Fabr. v. Spitzen, Litzen, 
Papier, Watte, Miedern u. Miederfedern, Braue— 
reien, Mühlen, Obſtbau u. «handel. — 2 km nördl. 
Schloß Rothenhaus(des Prinzen Hohenlohe-Langen- 


1 burg; großer Park). 


Gorkha, nepalej. Stadt u. Volk = Gurkha. 

Gorki, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Mohilew, I. an der 
Pronja; (1897) 6730 E.; landwirtſch. Schule; 
Pferdezucht. [Alexei. 

Gorfi, Maxim, ruſſ. Schriftſt., f. Pjeſchkow, 

Gorkum, niederl. Stadt = Gorinchem. 

Gorl, die = Gimpe. 

Gorlice, weſtgaliz. Stadt, am Nordfuß der Kar- 


paten, an ber Ropa; (1900) 6437 poln. u. ruthen. 


E. (faft ?/, Isr., Die übrigen Kath.); WE; Bez.H., 
48 * 
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Bez. G.; Ölraffinerien, Leinen- u. Wollzeugweberei, 
Naphta- u. Getreidehandel; im Thal der Ropa u. 
ihren Seitenthälern zahlr. Naphtaquellen. 
Görlitz, ſchleſ. Stadt (Stadtkr.), Reg.Bez. Lieg— 
nitz, an der Lauſitzer Neiſſe (2 Brücken, 1 eijerner 
Steg u. 475 m I., 85 m d., 30dogiger Eifenbahn- 
piaduft); (1900) einfchl. Garn. 80931 €. (11458 
Kath., 627 Isr.); vH, 17,8 km eleltr. Straßen 
bahnen (bis zur Landesfrone); Landratsamt (für den 
Landkr. G.), VBergrevieramt, fommunalitänd. Ver— 
waltung des Markgrafentums Oberlauſitz, Land- u. 
Amtsg. Kammer für Handelsſachen, Strafanſtalt 
(für 800 Zuchthausgefangene), Handelskammer, 
Reichsbankſtelle; Kirchen, prot.: St Peter u. Paul 
(ſpätgot., öoſchiffig; 1423/57; rom. Weitturm), 
Luther- (rom., 1898/1901), Dreifaltigkeits- od. 
Kloiterlivche (13. u. 14. Jahrh., 1868 erneuert), 
kath.: Pfarrkirche zum HI. Kreuz (rom., 1853), Ja— 
kobuskirche (got., 1900), Kreuzkapelle (got., 1465 
bis 1498, mit hl. Grab) zc.; fpätgot. Rathaus (1534; 
Erfer u. Treppenhaus), Oberlauf. Gedenkhalle (Zen— 
tralbau, 1902, mit 42 m h. Kuppel, Doppelftand- 
bild Wilhelms I. u. Friedrichs ILL. u. Friedrid): 
mujeum), alte Thortürme u. Bafteien, viele Renaij- 
fancehäujer, Goethe: (1902, von Pfuhl), Schiller: 
denkmal (1861, don Dannecker) ꝛc.; Symn., Reform: 
realgymn., Real, Baugewerk-, Maſchinenbaus, 
landwirtſch. Winterfhule, 2 Höhere Mädchenſchulen, 
Lehrerinnenjem., Mittel- u. Induſtrieſchule für 
Mädchen; Bibl. der Oberlauf. Geſellſchaft der Wiſſ. 
(60 000 Be), Milichſche Bibl. (15 457 Bde), ſtädt. 
Muſeum, Muſeum der Naturforſch. Geſellſchaft, The- 
ater, Krankenhaus, Hoſpital, Siechenhaus, Waſſer— 
heilanſtalt; Borromäerinnen; Textilind. (Tuche, 
Buckſkine), Eiſengießerei u. Maſchinenbau (auch 
Eiſenkonſtruktionen, Fahrräder, Nähmaſchinen), 
Fabr. v. Eifenbahnmaterial (Waggons ꝛc.), Chemi— 
kalien, Glas, Wurftwaren ꝛc., Elektrizitätswerk; 
Einn. 1902: 20,56, Ausg. 20,60, Schuld 11,32, 
Bermögen 33,37 Mill. M. Wegen der gefunden Yage, 
großen Pläße u. Anlagen (Stadtpark, Uferanlagen 
mit Friedr.-KRarl-Dentmal, 1891 von O3, zc.), der 
abwechslungsreichen Umgebung (bef. 5 km ſüdweſtl. 
die Bafaltfuppe der Landeskrone, 420 m, mit 
burgartigem Gajthaus, Körnerdenfmalu. Bismard- 
turm) u. der niedrigen Steuern (Srundbefi 31 062 
ha, meiſt Wald) beliebter Wohnfib für Rentner ıc. 
Bal.®. u. Umgegend (61899). — Neben einer 1071 
zuerjt genannten flaw. Anfiedlung entjtand hier, am 
Kreuzungspunkt der Handelswege zw. Polen u. 
Sachſen, Böhmen u. Schlefien, eine deutſche Stadt 
(ſtaatl. Zugehörigkeit ſ. Laufig), Die unter der Herr— 
Ichaft der Bugemburger reich wurde, durch den Sechs— 
jtädtebund (1346) den Landfrieden ficherte u. fait 
die Stellung einer Reichsjtadt hatte, bis ihr König 
Ferdinand nach dem Schmalfald. Krieg ihre Güter, 
das Recht der Ratswahl u. Die Gerichtsbarkeit ent- 
30g. In den Kriegen des 17./18. Jahrh. hatte fie 
viel zu leiden (1633 von Wallenftein erjtürmt). In 
der Nähe, bei Moys, verlor Gen. Winterfeldt 7. Sept. 
1757 Schlacht u. Leben. Hier lebte u. farb Hal. 
Böhme. Vgl. Kwiecinsky (31903). [mark (Gef). 
Gorm der Alte, dän. König (T 935), f. Düne 
Görner, Karl Aug., Schaufpieler u. Bühnen- 
Dichter, & 29. San. 1806 zu Berlin, T 9. Apr. 1884 
zu Hamburg; 1824am Cöthener, 1827 am Gtrelißer 
Hoftheater (zuletzt ald Direktor) ihätig, 1854 Re— 
giffeur des Berliner Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen, 
1857 bes Stadttheaterd, 1867 Oberregifjeur des 
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Thaliatheaters in Hamburg. Schr. zahlr. Lujt: 
ipiele, Schwänfe, dramatifierte Märchen. 
Gornergletſcher, ſchweiz. Sletjcher der Dionte 
Rofa: Gruppe, Kant. Wallis; vom 3800 m h 
Kamm zw. Sägerhorn (3975 m) u. Cima di Jazzi 
(3818 m) bis 1900 m ü. M. (2'/, km füdweſtl. v. 
Bermatt); 13 km L., 0,5 bis 2,5 km br.; Abfl. Die 
Wattervisp (wenig unterhalb 2 Schluchten, Die 
Sornerflamm). An der Ntordfeite der Gorner- 
grat, einetwa 8,5 km. Kamm (Stocdhorn, 3534 
m) mit dem gleichn. berühmten Ausfichtsberg (3136 
m; jeit 1898 von Zermatt eine 9,6 km I, eleftr. 
Bahnradbahn mit 16 bi3 20°), Steigung). 

Gornii (ruſſ.), Sornji (ſerbokroat.) Gorny 
(polne), ‚hoch, ober‘, häufig in ſſaw. geogr. Namen. 

Gornji Milanovac Gwatz), ſerb. Stadt, Kr. 
Rudnik, an einem I. Zufluß der weſtl. Morava, 
37 km weſtl. v. Kragujevac, 325 m ü. M.; (1901) 
2853 E.; Ger. 1: Inſtanz, Militärſpital. 

Gorochowez, ruſſ. Kreisit., Gouv. Wladimir, 
r. an der Kljaſsma; (1897) 2783 E.; ; Garten- 
bau (‚Rrimfcher Kohl‘), Zwirnipinnerei. 

Gorod (ruſſ.), Burg, Stadt; vgl. Grab. 

Gorodez (‚t. Beltung‘), rujj. Dorf, Gouv. 
Niſchnij-Nowgorod, I. an der Wolga, 51 km ober: 
halb Niſchnij-Nowgorod; (1889) 6440 E.; Dampfer- 
ftation; Feodoromwffij = Klofter (1152; Gterbeort 
Alerander Newskijs); Fabr. v. Eifenwaren, hell 
roten Möbeln, Honigfuchen; Getreidehandel. 

Gorodifchtiche (‚gr. Stadt‘), ruff. Kreizft., 
Gouv. Benja; (1897) 3973 E.; Glodengießerei. 

Gorodnja, Horodnija (‚Umzäunung‘), ruft. 
Kreisſt, Gouv. Tſchernigow, 50 km norbdöftl. v. 
Tſchernigow; (1897) 4197 E. (Y/, Isr.); u. 

Gorodok (‚Städtchen‘), ruff. Kreizft., Gouv. 
Witebfk; (1897) 5509 €. ; kath. Kapelle. 

Gorodomwoj, Polizeibeamte in rufj. Städten. 

Gorontalo, niederl.:oftind. Hafenſt. Hauptit. 
der gleichn. Aifiitent-Refidentfchaft, Reſidentſchaft 
Menado, auf der Südküſte der Nordhalbinfel von 
Celebes, an der Mündung v. Bone u. Bolango in 
die Bucht v. Tomini od. ©. (offene Reede); einjchl. 
Garn. etwa 8000 €. ; Dampferftation (1 holl. Linie); 
Fort Naſſau; Ausf. v. Kopal, Rotang, Farbholz, 
Wach, Kopra, Schildpatt, Muſcheln. 

Goroſtiza y Cepeda Citidia i thepe), Manuel 
Eduardo, merif. Dramatiker, & 15. Nov. 1791 
zu Beracruz, T 23. Oft. 1851 zu Tacubaya; merik. 
Geſandter in Paris; ſteckt noch in den Feſſeln Des 
pedantifchen Doftrinarismus; feine Komödien (Die 
beite Contigo pan y cebolla) gefielen, find aber 
minderwertig. Ge). W., 2 Bde, Brüff. 1825. 

Gorové, Iſtvän, ungar. Polititer, x 1819 
zu Bet, T 31. Mai 1881 ebd.; Liberaler Publiziſt, 
1844 Mitgl. der Ungar. Akad., 1848/49 bei der 
gemäßigten Aegierungspartei, dann Anhänger 
Koſſuths, nach der Rückkehr aus dem Ausland (1861) 
als Parlamentsredner Stüße der Deäfpartei wie 
tpäter Tiſzas; als Handels= (1867/70) u. Verlehrz- 
min. (1870/71) im Kabinett Andraffy Fümmerte er 
fich weniger um fein Amt als um die Dtagyarifierung 
der anderen Nationalitäten. 

Görres, Soh. Yof. v., Gelehrter u. Politiker, 
x 25. San. 1776 zu Koblenz, T 29. San. 1848 zu 
Münden; Sohn eines rhein. Holzhändlers u. einer 
Stalienerin aus der in Koblenz anjälligen Familie 
Mazza. In jeinen Jünglingsjahren ſchwärmte er 
für die franz. Revolution; feine eriten Beröffent- 
lihungen (‚Der allg: Friede, ein deal‘; 1798, Die 
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Monatiär. ‚Das rote Blatt‘ u. ihre Yortjeßg ‚Der 
Rübezahl‘, 1798/99) find bon republif. u. auf: 
kläreriſchen Ideen erfüllt. Eine Reiſe, Die er im 
Herbit 1799 ala Abgeordneter des Rhein- u. Moſel—⸗ 
Departements nad) Paris unternahm, um die Un- 
gewißheit über das künftige Schicfjal der Rheinlande 
zu heben, befehrte ihn (‚Rejultate meiner Sendung 
nad) Paris‘, 1800). Nov. 1799 wurde er Lehrer der 
Phyſik an der Koblenzer Sefundärjchule u. heiratete 
1801 Kath. dv. Laſaulx. Die Schriften der Sahre 
1802/05 (‚Aphorismen über Kunft‘, ‚SYauben u. 
Willen‘ 20.) bezeugen das Hineinwachſen in Die 
Romantik u. Naturphilofophie. Oft. 1806 Privat» 
dozent in Heidelberg, ſchloß er dort einen Bund 
mit den Romantifern Adim v. Arnim u. Klemens 
Brentano, ſchrieb fein wertvolle® Buch über Die 
Zeutjchen Volksbücher‘ (1807), Tieferte Beiträge 
zu Arnims ‚Zeitg für Einfiedler‘ (1308) u. den 
‚Heibelb. Sahrbücdern‘ (1808/13), Tehrte aber Oft. 
1808 nad) Koblenz zurück u. widmete fich mythol., 
germanift. u. oriental. Studien (‚Mythengeſch. der 
afiat. Welt‘, 1810; Ausg. des ‚Lohengrin‘, 1813; 
‚Altdeutihe Volks- u. Mteifterlieder‘, 1817; ber). 
des Schahname vd. Firdufi, 1820). 23. San. 1814 
bis 10. San. 1816 gab er den ‚Rhein. Merkur‘ her- 
aus, worin er den patriot. Kampf gegen Napoleon 
(von diejem jelbft als die ‚s. Großmacht' bezeichnet) 
mit den ſchärfſten litt. Waffen führte u. dem Ge- 
danken ber Wiederaufrichtung des Deutſchen Reich 
diente. Die Reaktion in Preußen unterdrüdte Da3 
Blatt u. entjegte ihn auch feines neuen Amtes als 
Dir. des öff. Unterrichts in den jet preußijch ge— 
wordenen Rheinlanden (1815). Nun machte er fi 
zum freimütigen Stimmführer für die Anliegen 
feiner Landsleute (‚Adrefje der Stadt Koblenz vd. 
18. Oft. 1817 u. ihre Übergabe beim Fürſten Har— 
benbergam 12. Jan. 1818‘). Die demofrat. Gärung 
Deutichlands u. die Unterdrüdung des erwachten 
Nationalgeiſtes durch die Regierungen veranlaßte 
1819 die Flugſchrift, Teutſchland u. die Revolution‘. 
Der drohenden Verhaftung entzog er ſich durch Die 
Flut u. lebte in Straßburg, 1820/21 in ber 
Schweiz, bis er 1827 von Ludwig I. als Prof. der 
Geſch. nah München berufen wurde, wo er bis zum 
Tod als Mittelpunft eines bedeutenden Kreijes 
gleichgeiinnter Freunde u. Schüler wirkte; als {hr 
Organ entitanden 1838 die ‚Hilt.-polit. Blätter‘. 
Seit feiner Anteilnahme an den Beftrebungen der 
Romantik hatte ©. eine mehr u. mehr fih ver- 
tiefende religiöfe Entwicklung durchgemacht. Auf 
Grund jeiner polit. Erfahrungen bildete er fi) dann 
auch praktiſch, beſonders während jeine® Straß: 
burger Aufenthalts, zum Borfämpfer des kath. Glau— 
bens u. der Kirche aus, als der er fortab in den 
Kämpfen der Zeit, vor allem im Machtjtreit von 
Kirche u. Staat, die erite Rolle jpielte. Den Höhe— 
punft bezeichnet hier fein ‚Athanajius‘ (1838) in 
den Kölner Wirren. Seine ‚Ehriftl. Miyitif‘ (4 Bde, 
1836/42) hatte großen Einfluß auf die Geiſter, er- 
mangelte aber der gefhichtl. Kritik u. der philoſ. u. 
theol. Zuverläjfigkeit. Von feinen übrigen jpäteren 
Werfen jeien genannt: ‚Europa u. Die evolution‘ 
(1821); ‚Die HL. Allianz u. die Völker auf dem 
Kongreß v. Berona‘ (1322); ‚Der Hl. Franziskus v. 
Alfıfi ein Troubadour‘ (1826); Vorrede zu Heinrich 
Sufos Schriften (1829); ‚Über die Grundlage, 
Gliederung u. Zeitenfolge der Weltgefch.‘ (1830); 
‚Der Dom vd. Köln u. dad Münſter vd. Straßburg‘ 
(1842); ‚Die Japhetiden u. ihre gemeinfame Heimat 


Görres-Geſellſchaft. 


1514 


Armenien‘ (1844); ‚Die Wallfahrt nad Trier‘ 
(1845); ‚Spiegel der Zeit‘ (1848). ©. war eine 
großartig angelegte, vielfeitige Natur, die alles, was 
fie anzog, mit umfaffender Kombinationsgabe u. 
genialer Intuition zu durchdringen u. plaftifch zu 
gejtalten verjtand; er war weit mehr dafür geſchaffen, 
Die großen Gefihtspunfte darzulegen u. den Willen 
fortzureißen, als für die ftreng wifjenfchaftliche 
gelehrte Arbeit. Als Menſch u. Bolitifer war er von 
unbejtechlicher Tiberzeugungstvene, hohem Wahr: 
heitsſinn u. Gerechtigkeitsgefühl, frei von Menſchen— 
furdt u. kleinlichem Ehrgeiz. Die Wirkung feiner 
Schriften erhöhte eine bilderreihe, eindringliche 
Sprade. Gef. Schr. hrag. von Marie Görres, 6 Bde, 
1854/60. Gej. Briefe hrsg. von der). (Bd 1) u. F. 
Binder (Bd 2u.3), 1858/74. Vgl. Galland (21877); 
Sepp (?1896); F. Schul, ©. u. die jüngere Roman- 
tif (1902); derf., Charafteriftifen u. Kritifen von ©. 
1804/05 (2 Hefte, 1900/02). — Sein Sohn Guido, 
Schriftſt. u. Dichter, & 28. Mai 1805 zu Koblenz, 
T 14. Juli 1852 zu Münden; 1844 vermählt mit 
Marie Veſpermann (f. Arndts), mit Phillips Grün- 
der u. (jeit 1848) Red. der ‚Hift.polit. Blätter‘ 
(1838). Als Dichter gab er fein Schönites in den 
‚Dtarienliedern‘ (1842 u. ö. Tomp. von Y. K. Wib- 
linger), von denen mande (3. B. ‚Maria Maien— 
fönigin‘) in den Kirchengefang übergegangen find; 
poll köſtlichen Humors find feine Scherzlieder, nam. 
die ‚„Friſchen Vieder für friſche Kinder‘; viel gelefen 
die Ged. ‚Gottesfahrt nah) Trier‘ ꝛc. u. ‚Die arme 
Pilgerin zum hl. Rod‘ (beide 1844 u. ö.); ſchr. außer- 
dem für Jugend u. Volk: ‚Die Jungfrau v. Orleans‘ 


&| (1834, »1883); ‚Schön Röslein‘ (1838, Märchen): 


„Feſtkalender‘ (3 Bde, 1834/39, mit Pocei; n. N. 
1885/86, 2 Tle); ‚Hürnen Siegfried‘ (1843, 21883). 
Hrsg. der ill. Ztſchr. Diſch. Hausbuch‘ (1845 F.). 
Bol. Meyers (Luxemb. 1896). — Seine jüngjte 
Tochter Marie, & 28. Juni 1828 zu Heidelberg, 
T 20. Mai 1871 zu Münden; feit Guidos u. der 
Mutter Tod Haupt des Haufes, bejorgte den ge- 
Ihäftlichen Zeil der ‚Hift.=polit. Blätter‘. Hrsg. 
(mit Hilfe Böhmers) der polit. Schriften u. der 


Familienbriefe des Vaters (j.o.). Vgl. Binder (1872). 


Görres⸗Geſellſchaft, zum Andenken an So). 
v. Görres in Koblenz 25. San. 1876 gegr. mit dem 
Zweck, ‚im kath. Deutſchland wiſſenſch. Leben nad) 
allen Richtungen hin zu wecken u. zu fördern‘. Sie 
beſteht aus Ehren- (einmal. Beitr. 300 M.), lebens⸗ 
länglichen (einmal. Beitr. 200 M.) u. einfachen 
Mitgl. (jährl. 10 M.) u. aus Teilnehmern (jährl. 
3 M.). An der Spitze ſteht ein Verwaltungsausſchuß 
in Münden u. Köln u. ein weiterer Vorſtand; der 
Sahresberiht (für Teilnehmer u. Dtitgl. unentgelt- 
lich; die Mitgl. erhalten außerdem jährlich 3 Ver— 
einsſchr.) enthält u. a. Nachrichten über die jährl. 
Generalverfammlungen. Im Nuftrag bzw. mit 
Unterjtüßung der ©.:©. erfiheinen das, Hiſt. Sahrb.‘ 
(jeit 1880), das ‚Philof. Jahrb.‘ (jeit 1888, je 
4 Hefte im Jahr), ‚Quellen u. Forſchungen aus 
dem Gebiet der Geh.‘ (jeit 1892, bis jet 9 Bde), 
‚Studien u. Darjtelungen aus dem Gebiet der Geſch.“ 
(feit 1900, bis jet 3 Bde), Concilium Trident, 
in 3 Abt.: Diaria, Acta u. Epistulae (feit 1901, 
bis jebt 2 Bde); Das „Staats-Lexikon‘ (5 Bde, 
1887/97, 21900/04), ferner außer den regelmäß. 
Vereinsſchr. (gegen 80) eine Reihe Spezialarbeiten. 
eben den jedes Jahr für wiſſenſch. Arbeiten u. für 
Stipendien verliehenen Summen unterhält die G.-G. 
jeit 1889 ein eignes Inſtitut in Rom zur wiſſenſch. 
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Erforſchung der röm. Archive nebjt einer archäol. 
Abteilung. Am Ende des 1. Jahres (1876) zählte 
fie 730 Mitgl. u. 390 Teilnehmer mit einer Einn. 
von 14 522,23 M. u. Ausg. von 4694,25 M.; Ende 
1903: 32 Ehren, 40 lebensläng!. Mitgl., 3037 
Mitgl., 807 Teilnehmer mit einer Gefamteinn. von 
44 138 M. u. Ausg. von 50416 M. 

Gorrefio, Sa3p., ital. Sanskritiſt, x 20. Juni 
1808 zu Bagnasco (Piemont), T 21. Mai 1891 zu 
Turin als erfter ital. Prof. für Sanskrit (jeit 1852); 
Schüler Eug. Burnoufs, Priefter u. Präfekt der 
Univ.-Bibl. zu Turin. Sein Vebensw. die Ausg. u. 
liberf. ded Epos Rämäyana (10 Bde, Par. 1843/58). 

Goridhi, rum. Kreis = Gorj. 

Gorter, Simon, niederl. Schriftit., « 11. Dez. 
1838 zu Warns, T 5. Suni 1871 in Gelderland; 
zuerft Prediger, dann ed. der Ztſchr. Het nieuws 
van den dag. Schr. u. a.: Herinneringen uit 
Arcachon (1867); Van huis etc. (Amft. 1869); 
Letterkundige studi&n (ebd. 1871, 31891); Een 
jaar levens voor de dagbladpers (2 Bde, ebd. 
1872, Nymm. 21896, gef. Artikel aus feiner Ztiſchr.). 

Gorton (görtön), engl. Stadt, öſtl. Vorort d. 
Manchefter; (1901) 26564 E.; Th; Franzis 
kanerkl. (frühengl. Kap.), Herz-Jeſukirche (1901); 
Eiſen- u. chem. Werke, Baumwollfabr., Gerberei. 

Gortſchakow, ruſſ. Fürſtenfam., Nachkommen 
Ruriks. — Alexander (1764/1825), Neffe Sumo- 
rows, kämpfte in der Türfei, in Polen, in den Re— 
volutiond» u. napoleon. Kriegen, fiegte 1807 bei 
Heilsberg über Lannes u. fommandierte bei Fried— 
Yand den reiten Flügel. — Andreas (1768/1855) 
führteein Armeekorps in den Kriegen 1812/14 (Dres- 
den, Leipzig, Baris). — Peter Dmitrijewitic 
(1790/1868) fämpfte 1812/14 im Kaufajus, jiegte 
im rufj.-türf. Krieg 1828/29 bei Aidos, jchloß Die 
Friedenöpräliminarien ab u. führte im Krimkrieg 
da8 6. Armeeforps. — Sein Bruder Michail 
Dmitrijewitich, & 1795, T 30. Mai 1861 zu War: 
Schau ; kämpfteſchon 1812/14, 1828/29 im türf., 1831 
im poln. Feldzug, wo er bei Grochow, Oſtrolenka u. 
vor Warſchau den Artilferieangriff leitete, befeßte 


1848/49 die Moldau u. Walachei u. kommandierte' 


1854 anfangs an der Donau, wo er fatjerlichem 
Befehl (Aufgabe der Belagerung Stliftria3) u. feinem 
eignen Charakter entſprechend wenig Thatlraft ent- 
wickelte, ſeit März 1855 in der Krim. Er verteidigte 
ruhmvoll Sewajtopol, unterlag an der Tichernaja, 
hielt fi) aber 613 zum Frieden tapfer auf der Nord- 
feite der Feftung. 1856/61 Statthalter dv. Polen. — 
Sein Vetter Alerander Michailowitſch, x 16. Suli 
1798, T 11. März 1883 zu Baden-Baden; ,1824 
Legationsſekr. in London, 1829 Gejhäftsträger in 
Slorenz, 1832 Botfchaftsrat in Wien, 1841 Ges 
jandter in Stuttgart, wo er die Heirat des württ. 
Kronprinzen Karl mit der ruff. Brinzeffin Olga ver— 
mittelte, feit 1850 zugleih Bepollmädtigter am 
Bundestag, 1854/56 Befandter in Wien. Seit Apr. 
1856 Win. des Auswärtigen ala Nachfolger Neſſel— 
rodes, 1862 Bizefanzler, 1866 Kanzler, juchte er 
an Öjterreich für jeine Haltung im Krimfrieg Rache 
zu nehmen, jirebte ein Zufammengehen mit Frank— 
veih an (Zufammenfunft Alexanders II. mit Na— 
poleon zu Stuttgart 1857) u. unterjtüßte die ital. 
Einheitspfäne u. die Politik Bismard3. Die Nieder— 
werfung Frankreichs 1870 u. die Iſolierung Eng: 
Yands benübte G. gefchickt zu der Erflärung, daß 
Rußland ſich an die 1856 bejchloffene Neutralität 
des Schwarzen Meers nicht mehr gebunden erachte, 
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was auf Bismarcks Betreiben die Pontuskonferenz 
zu London 1871 anerkannte. Auf Bismarcks Ruhm 
u. Erfolge eiferfüchtig, verjöhnte er ſich mit Oſter— 
reich, beteiligte fich im Sept. 1872 zu Berlin bei 
Stiftung des Dreifaiferbündniffes, ſuchte aber vor 
allem den ruff. Einfluß auf der Balfanhalbinfel zu 
ſtärken u. führte ſchließlich 1877 den rufj.etürf. Krieg 
herbei. Ungern wilfigte er in den Berliner Kongreß, 
wo er franfheitähalber den meiſten Sitzungen fern 
blieb, fchrieb Rußlands Mißerfolge Bismard zu 
u. ſuchte nun gegen Deutſchland ein rufj.-franz. 
Bündnis zuftande zu bringen. 1882 trat er von 
der Leitung des Min. zurüd. Val. Klaczlo, Deux 
chanceliers (Par. 1876); Marvin (Xond. 1887). 

Gortyn, Sortyna od. Gortys, Stadt auf 
Kreta, Kolonie der Lafedämonier; neuerdings be= 
fannt Dur) das 1884 don %. Halbherr u. €. Fa— 
bricius entdeckte Stadtrecht, das wichtige Auffchlüffe 
über griech. Privat» u. Strafrecht geliefert hat. 
Gortys auch ein Ort in Arkadien. 

Görtz, gen. v. Schlitz, oberheff. Uradel, bis 
zur Reformation Erbmarjhälle des Stifts Fulda, 
1726 Strafen. Frh. Georg Heinrich, & 1668, 
1702/14 Regent v. Holjtein-Bottorp, deſſen Selb: 
ftändigfeit er im Nord. Krieg durch eine intrigante 
Scaufelpolitif zu behaupten juchte, dann Finanz- 
u. Premiermin. Karla XI. v. Schweden, hielt Heer 
u. Flotte im Stand, machte ſich aber durch Steuern 
u. Münzoperationen verhaßt u. wurde nach dem 
Kegierungsantritt Friedrichs I. 12. März 1719 
wegen Berrat3 u. Unterihlagung enthauptet. — 
Johann Euſtach Sraf v. Schlitz (1737 bis 
1821), war 1762/75 Erzieher der Prinzen Karl 
Auguft u. Karl Konstantin’ in Weimar, dann in 
preuß. Dieniten: 1773 Geſchäftsträger in Zwei— 
brücden, wo er den Herzog zum Proteſt gegen Die 
Zeilung Bayern3 bewog, 1779/85 Sefandter in 
Rußland, 1788/1806 am Neichdtag zu Regensburg, 
in Raftatt u. Luneville. ‚Denkwürdigfeiten‘, 2 Bde, 
1827 5. — Hermann Graf v. G.-Wrisberg 
(1819/89), 1876 Mitgl., 1883/89 Vorſitzender des 
braunſchw. Staatsmin., 1883/84 der Regentichaft. 

Gorup v. Befanez, Eugen Franz Frh,, 
Chemiker, & 15. Jan. 1817 au Graz, T 24. Nov. 
1878 als Prof. zu Erlangen (jeit 1849); Hauptf. 
Zoohemifer. Hauptw.: Lehrb. der Chem.‘ (3 Bde, 
1859/62, in 4./7. Aufl., mehrfach überf.). 

Görz, Hauptit. (Stadt ‚mit eig. Statut‘) des öftr. 
Kronlands ©. u. Gradisca, am Südweſtfuß des 
Ternovaner Walds, I. vom Iſonzo, 94 m ü. M., 
überragt vom ummwallten alten Schloß der Grafen v. 
G. (jet 3. X. Kajerne); (1900) einſchl. Garn. (1761 
Marn) 25432 €. (68°/, ital., 20°, flow., 11,6%, 
dtſch; 24 892 Kath); a; Bez. H., Kreis- u. Bez.⸗ 
®., Forſt- u. Domänendir., Handels- u. Gewerbe— 
fammer; Dom (um 1400, im 18. Jahrh. erweitert; 
Gemälde von Zintoretto u. a.; reiher Domſchatz), 
Ignatiuskirche (der Jeſuiten, Renaiſſ., 1654) ꝛc., 
gräfl. Attemsſches Palais (1714/40, jet geſch. u. 
naturhift. Landesmuſeum), zahle. Villen; Ober- 
aymn., Oberrealichule, fürfterzbiich. theol. Seminar 
(gegr. 1757), jeit 1818 Sentralfem. für fümtl. 
Diözejen des Küjtenlandes; fürjterzbiih. Werden- 
bergiſches Knabenſem., ital. (ſeit 1885, Salejtaner) 
u. flow. Konvikt (jeit 1891, Schulbrüder), Vehrerin- 
nenbildungsanftalt, Muſik-, Landesaderbaujchule, 
Iandw.-hem. Verſuchsſtation, Studienbibl. (1705; 
gegen 30 000 Bde), Theater ; Sandesfranfen-, Waijen- 
haus, Zaubftunmenanftalt, Priejterfanatorium; 
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Franziskaner ır. ge Barmh. Brüder ; Urfu— 
linerinnen, Barmh. Schw., Arme Schul⸗, Kreuzichto.: 
Baummoll-, Slorettfeidenfpinnerei, Fabr. v. Pa: 
pier, fandierten Früchten, Wachskerzen, Töpfer: 
Zementwaren, Kunſttiſchlerei, Brauerei, Türkiſchrot⸗ 
färberei; Weinbau, Obſt- u. Gemüjehandel; klim. 
Kurort. Nordöſtl. über der Stadt das Franziskanerkl. 
Caſtagnavizza; die Kirche (1623) Ruheſtätte 
Karls X. v. Franfreich, des Grafen v. Chambord u. a. 
Val. Schafmayer (1886); NoE (1891). Das Fürſt— 
erzbist. ©. (err. 1751 aus dem ehem. Patriarchat 
Aanileja, 1784 mit Gradiäca vereinigt, 1787 auf: 
gehoben, 1830 Dtetropole) umfaßt Die Grafſch. Görz 
u. Sradisca, bildet mit den Suffr. Laibach, Parenzo— 
Pola, Trieſt-Capodiſtria, Veglia u. Arbe die Illyr. 
Kirchenprov. (Fürſterzb. ſeit 1902: Andreas Jordan) 
u. zählt (1902) 85 Pfarreien, 233 andere Stellen, 
156 Kirchen, 258 Filialkirchen u. Kapellen, 283 
Welt- u. 35 Ordensprieſter, 11 (6 männl.) relig. 
Genoſſenſchaften, 241640 Katholiken. 

Gorze (görj), lothr. Stadt, Landkr. Dieb, nahe 
der franz. Grenze; (1900) 1216 meift fath. €.; 
Pfarrkirche (übergangsſtil, 12. Jahrh.), Reite einer 
röm. Waſſerleitung, Kriegsmuſeum, Bezirksarmen— 
anſtalt; Weinbau. — Die Abtei G., um 750 vom 
hl. Chrodegang dv. Metz gegr., von den Karolingern 
reich bedacht, nad) ihrem Zerfall ſeit 930 von Age: 
nold u. Johann dv. G. (Abt 960/73) wiederhergeſtellt 
u. Mittelpunft der lothr. Klojterreform im 10. 
Sahrh., 1574 ſäkularifiert. 

Goͤrzke, preuß.-fächl. Landgem. Kr. Serichow I, 
nahe der Duelle der Budau (zur Havel); (1900) 
1842 prot. E.; 15 Thonmwarenfabrifen. 

Görzke, Yoad). Ernſt v., brandenb. General, 
x 11. Apr. 1611 zu Bolfersdorf in der Mittelmark, 
T 27. März 1682 ala Gouverneur zu Küſtrin; focht 
1630/48 in ſchwed. Dieniten, feit 1656 als brandenb. 
General in Bolen, im Elſaß, 1675/78 in der Mark 
(Fehrbellin) u. in Pommern (Greifswald) u. ſchlug 
im Winter 1678/79 die Schweden unter Horn aus 
Preußen zurüd (Sieg dv. Splitter). 

Gorzno, weitpreuß. Stadt, Kr. Straburg, nahe 
der rufj.=poln. Grenze; (1900) 1653 €. (602 Kath.); 
Mahl: u. Schneidemühlen. 

Gorzone, Canal, Unterlauf des Fraffine, 5. d. 

Görz u. Gradisca, djtr. gefürjtete Grafſch., 
der nördl. Teil des öſtr.-illyr. Küſtenlands ti. d.); 
2918 km? (0,97 °/, der Monardie). Im N. Die 
Sul. Alpen (f. Beil. Alpen; Triglav, 2864 m), 
in der Mitte verfaritete Hochflächen (Ternovaner 
Wald) u. fruchtbares Hügelgelände (zw. Iſonzo u. 
Sudrio, um Görz u. im Wippadhthal), im SO. die 
ſchroff zum Meer abfallenden Borjtufen des Karſt, 
im SW. die Venez. Tiefebene, an der Küſte eine 
Sumpf: u. Lagunenlandſchaft; Hauptfluß Iſonzo 
(mit Sudrio, Idria u. Wippach). Klima im Ge— 
birge rauh, in der Ebene Heiß, im Karjt häufige 
Borajtürme. (1900) 232 897 meiſt fath. €. (nur 
749 Anderägläubige); 1,6%, Deutſche, 62°/, Slo— 
wenen, 36 °/, Staliener. Haupterwerbszweig Land— 
wirtichaft, bei. Getreide (15,9 9/, der Fläche: Weizen, 
Mais, Gerſte, um Aquileja u. Monfalcone au 
Reis), Wein (2,40/, der Fläche, 1902: 54036 hl 
Weißwein, im Collio u. Wippachthal, 49585 hl 
Rotwein im Friaul), ferner Obſt, Südfrüchte, Ges 
müfe; große Waldungen (23°/,) bej. im Ternovaner 
Wald, im obern Iſonzothal u. um Tolmein (Auf: 
forftung des Karſt im Werk); bedeutende Seiden- 
raupen= (*/, in der Ebene) u. Rinderzucht (25,5 %/, 


Gorze — Göſchel. 
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der Fläche Wieſen, 210/0 Hutweiden; 1900: 75 759 
Rinder, 25 387 Schafe, 35 859 Schweine). Mittel— 
punkte der Ind. (Seidenmanufaftur, Baumwoll⸗ 


u. | fpinnerei u. =weberei, Möbeltijchlerei, Tabr. v. 


Papier, Leder, Sardinenkonſerven, eingemadten 
Früchten 2c.) Görz u. Monfalcone; der Schiffahrt 
fehlt es an guten Häfen; 95 km Eifenbahnen. 

G. u. G. iſt ein Kronland unter der Statthalterei 
in Trieft, mit eigner — (22 — 
1 Virilſtimme des Fürſterzb. = 
Görz); 5 Abg. im Reichsrat; EEE 
Kreisg., 13 Bez.G.; Die höheren 
Unterrietsanitalten Tümtl. in der 
Hauptſt. ©. (. d.); außer dieſer (eig. 
Statut) 4 Bez.H. Landesfarben 
Weiß-Rot; Wappen ein zweigeteil— 
ter Schild, r. für Görz (ſchrägrechts 
geſpalten), I. für Gradisca (filbernes Kreuz auf Halb— 
mond in gold-blauem Feld). Val. Ezvernig (2 Bde, 
1873 5.); Oftr..ung. Dion. X (1891). 

Das Band wurde von Otto III. 1001 halb an das 
Patriarchat Aquileja halb an die Grafen dv. Friaul 
od. v. G. wie fie fih bald nad ihrer neuen Burg 
G. nannten, verliehen. Diefen folgten 1031 durch 
Berwandtichaft die kärntn. Eppenjteiner, 1090 die 
Grafen v. Lurn. Letztere erwarben durch Bertrag 
1202 den Anteil des Patriarchats, Hatten auch die 
Schutzvogtei u. viele Xehen von diefem. Unter Mein— 
hard III. u. IV. (T 1258 bzw. 1295) erwarb das 
Geſchlecht die Grafſch. Iſtrien, Tirol u. dur) Bun— 
desgenoſſenſchaft mit Rudolf v. Habsburg 1286 da3 
Hzgt. Kärnten. Die tirol.-füärnin. Linie erloſch 1335 
mit Heinrich dv. Kärnten, vorm. König vd. Böhmen; 
die von ®. erreichte ihre höchſte Macht unter Hein= 
ri II. (T 1323), der außer ©. die Wind. Darf, 
Iſtrien, die Lehen vom Patr. Aquileja u. das Reichs— 
vifariat in der Mark Trevifo innehatte, u. erloſch 
1500, worauf das Erbe (©., halb Friaul, Puiter: 
thal, Tärntn. Beſitz) an Sſterreich fiel. Vgl. Frh. 
v. Teuffenbach (1900). 

Goſau, die, oberöſtr. Hochthal, Salzkammergut, 
halbkreisfförmig vom Hallſtätter See bis zu den 
Weltausläufern des Dachſteins; oben u. unten (133m 
l., 43 m h. Brücke für die Salinenleitung) eng u. von 
jteilen Bergmwänden (8. bildungen, kalkig-mer— 
gelige Schichten der obern Kreide, mit zahlr. Hip— 
puriten, Radioliten 2c.; hierher der Marmorkalk 
des untersbergs) eingeſchloſſen; vom G.bach durch— 
floſſen, der in der obern Thalſtufe die 3 G.ſeen 
bildet (der ‚pordere‘ 0,52 km?, 908 m ü. M., der 
‚hintere‘ 0,29 km?, 1156 m). In der Mitte des 
Thal3 Dorf ©.; (1900) 1328 ©. (175 Kath, 
Kirche); Kreuzſchw. (Waiſenhaus zc.). 

Gosbert, HL., ſ. Gauzbert. 

Göſch, die (Flagge), ſ. Taf. Flaggen In. IV. 

Goſche, Rich., Litterarhiſt. u. Orientaliſt, * 
4. Juni 1824 zu Neuendorf b. Kroſſen a. d. ©. T 
29. Oft. 1889 al3 Prof. zu Halle. Hauptw.: ‚Die 
Alhambra‘ (1854); ‚Al-Ghaſalis Leben u. Werke‘ 
(1858). Hrag.: ‚Jahrb. f. Litteraturgeih.‘ (1865); 

a E illeraturgeſch. (1869 ff.). 

Göſchel, Karl Friedr., Aſoph, x 7. Okt. 
1784 zu Langenſalza, T 22. Sept. 1861 zu Naum— 
burg ; 1845/48 Prüf. des Konſiſt. Der Prov. Sachſen; 
Altlutheraner, fuchte Die fibereinftimmung der Hegel: 
Ba Lehre mit dem hriitl. Glauben nachzuweiſen. 

Schr.:, Aphorism. über Nichtwiſſen u. abjol. Wiſſen 
im Verh. zum chriſtl. Glaubensbekenntnis‘ (1829; 
von Hegel ſehr gelobt); ‚Der Monismus des Ge— 
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danfens‘ (1832); ‚Degel un. ſ. Zeit mit Rückſicht auf 
Goethe‘ (1832); ‚Bon den Beweifenf. Die Unfterblich- 
keit der menſchl. Seele‘ (1835); ‚Beitr. zur Tpeful. 


Philof. von Gott, dem Menſchen u. dem Gott: | 


menfchen‘ (1838) ıc. Vgl. Schinieder (1863). 

Goſchen (ihn), George Joachim, Brit. 
Staatsm., & 10. Aug. 1831 zu London; trat 1853 
als Teilhaber in das Bankhaus Frühling & ©. ein, 
1863 im Unterhaus, 1865 Vizepräf. des Handels— 
amts, 1866 Kanzler des Herzogtums Lancajter, 1868 
unter Gladſtone Borfißender des Armenrats, 1871 
b13 1874 u. 1895/1900 erſter Lord der Admiralität, 
1887/92 Schagmetfter unter Salisbury; ſeit 1900 
Viscount (G. of Hawkhurſt); bewirkte 1876 Die 
Einfegung einer engl.:franz. Kontrolle der ägypt. 
Finanzen, verdient um die Konverfion Der engl. 
Staatzjhuld. Hauptw.: Theory of foreign Ex- 
changes (%ond. 1863, 161894, diſch 1876). 

Göſchen, 1) Georg Joachim, Buchhändler, 
x 22. Apr. 1752 zu Bremen, T 5. Apr. 1828 zu 
Hohenjtädt b. Grimma; gründete 1785 in Leipzig 
die G. J. G.ſche Verlagsbuchhandlung u. brachte fie 
durch feine Berbindungen mit Goethe, Schilfer, Klop— 
jtod, Wieland, Iffland u. a. zu Anjehen. Biogr. 
von feinem Enfel Viscount Goſchen (2 Bde, Lond. 
1903). Bon den Erben erwarb die Cottaſche Buch— 
handlung 1838 den Berlag, ließ aber Die alte Firma 
beftehen u. verfaufte fie 1868 an F. Weibert, der 
fie nad) Stuttgart verlegte u. in belletrift. Richtung 
(Mörike, Freiligrath, Herwegh, Gottfried Keller) 
ausbaute. Sein Nachfolger Naft (1889/96) pflegte 
die Litteraturgefch. (Frit. Leifingausgabe) u. begrün- 
dete die ‚Sammlung 8.‘ (biß 1903: 185 Bohn). 
Seit 1896 ift der Verlag wieder in Leipzig. 

2) Joh. Friedr. Ludw., Rechtslehrer, * 
16. Febr. 1778 zu Königsberg, T 24. Sept. 1837 zu 
Göttingen; 1811 a40., 1813 vo. Prof. in Berlin, jeit 
1822 in Göttingen. Schr.: ‚Grundr. zu Bandeften- 
vorleijgn‘ (1827/31); ‚Borleign über gem. Zivilr.‘ 
(hrsg. von Erzleben, 1838/40, ?1843); Mitarbeiter 
an der 1. Ausgabe der Inftitutionen. 

Göſchenen, ital. Casinotta, ſchweiz. Dorf, 
Kant. Uri, am Zujammenfluß v. S.=- (G.thal, 
17 kml., im obern Zeil, Göſchener Xlp, von 
Sletjcherbergen, wie Dammaſtock, 3633 m, um- 
tchloffen) u. Gotthard-Reuß (Schöllenenſchlucht, mit 
Waſſerwerk zur Ventilation des Gotthardtunnel), 
1104 m ü. M.; (1900) 636, als Gem. 792 €. (714 
Kath., Kirche); N (Nordeingang des Tunnels; 
Denfmal des Erbauers L. Favre, von Andreoletti 
aus Granit, 1901); großer Fremdenverkehr. 

Goſchler, Iſidor, Schriftft., & 1804 zu 
Straßburg von jüd. Eltern, T 1866 zu St-Cloud 
b. Paris; Konvertit 1830, Priefter in Straßburg, 
1840 Prof. zu Juilly u. dann Dir. des College 
Stanislas in Paris; befannt durch jeine Überf. von 
Alzogs Kirchengeſch. (3 Bde, Bar. 1845 f., 11874 ff., 
4 Bde) u. Wetzer u. Weltes Kirchenlex. (25 Bde, 
ebd. 1858 ff., »21869, 26 Bde). 

Goſe, bie, helles, jehr Fohlenfäurehaltiges Weiß— 
bier, urfpr. nur in Go3lar mit dem Waffer der Gofe, 
jet auch in Döllnitz zc. (obergärige G.) gebraut u. 
in langhalligen, unverfchloffenen Glasflaſchen auf: 
bewahrt; die untergärige (Stöpjelgoje) kann ver- 
ſchloſſen u. verſchickt werden. 

Goſen, 1) ägypt. Landſchaft = Gefjen; 2) ehem. 
Burentepublif, ſ. Buren, Bb IL, Sp. 847. 

Gofhen (aöihen), nordamerif. Stadt, Ind., etwa 
halbweg3 zw. Chicago u. Toledo ; (1900) 7810 E.; 


Goſchen — Goslar. 
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m; kath. Kirche; Kreuzſchw. (Schule); Fabr. v. 
Gaſolin-, landwirtſch. Maſchinen, Wagen, Möbeln, 
Mehl ꝛc.; Gemüſebau, Holzhandel. 

Goſia, Martinus, f. Stoffe. 

Goslar, hannov. Kreisft., Reg.Bez. Hildesheim, 
am Nordfuß des Oberharzes, an der Gofe (zur Ofer), 
260 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 
16403 €. (1260 Kath.); IE; Amtög., Handels- 
fanımer, Berg= u. Bergrevieramt; Domfapelle (Ende 
de3 12. Jahrh.), der einzige überreſt de3 1046 von 
Heinrich ILL. erbauten, 1819 abgetragenen Doms 
St Simon u. Judas (im Innern der ‚Krodoaltar‘), 
Markt- (ſpätrom., 12. Jahrh., Chor u. äußere 
Seitenſchiffe got., um 1500; ſtädt. Archiv u. Bibl. 
mit vielen Inkunabeln), Srantenbergerfirche (1108, 
urjpr. rom. Pfeilerbafilifa, 13. Sahıh. im Tiber- 
gangzftil umgebaut, Chor got.), kath. Jakobikirche 
(12. Jahrh. jeit 1500 Hallenfirche), fpätrom. Kirche 
(reiche Malerei in byzant.ſächſ. Art, 13. Jahrh.) 
des ehem. Eiftercienjerinnenfl. Neuwerk (um 1188, 
jeit 1816 Berforgungsanftalt) zc.; KRaiferpfalg, unter 
Heinrich III. erbaut, früh verfallen, 1867/78 er- 
neuert ; im Innern der Reichsſaal (47 mI., 15 m 
br.) mit Fresken aus der deutſchen Sage u. Gefchichte 
bon Wislicenus, anftoßend die Alrichskapelle (rom. 
Doppelfapelle) mit Grab Heinrich III. ; got. Nat: 
haus (15. Jahrh.; in der Ratskapelle Gemälde 
Wohlgemuts, Holzſchnitzereien, Altertümer), zahlr. 
altertüml. Privathäufer: die Worth (1492, ehem. 
Zunfthaus der Gemwandfchneider),, das Bruſttuch 
(1526) ꝛc.; alte Befeſtigungswerke (Zwinger, 1517; 
Breite Thor, 1463 u. 1503/06 zc.), Reiterjtand- 
bilder Barbarofjas u. Wilhelm3 I. (1900, von To— 
bereng u. Schott); Gymn. mit Realgymn., höhere 
Mädchenſchule (nit Selekta), naturwiff. u. (Fenk— 
nerſches) Kunſtmuſeum, Altertümer im Hoſpital 
zum großen hl. Kreuz (13. Jahrh.); St Bennoſtift 
der VBincentinerinnen; Bergbau (im Rammelsberg: 
Silber, Kupfer, Vitriol; 400 Arbeiter), Spielfarten- 
fabr., Glasfchleiferei, Brauereien u. Brennereien, 
chem. Fabr.; ſtarker Fremdenverkehr (jähr!. 40000), 
Sauerbrunnen, Kuranſtalten. Oſtl. vor der Stadt 
die ‚Farbenſümpfe‘ (Abflüſſe der Bergwerke im 
Rammelsberg; Gewinnung von Oferfarbe) u. ber 
Petersberg (Ruinen des Chorherrenitifts St Peter, 
1062 gegr., 1527 zerftört), im N. der villenreiche 
Georgenberg (Ruinen des Auguitinerfollegiatftiftg, 
11. Sahrh., 1527 niedergeriffen). Vgl. Behme, 
Geol. Führer (?1895); Hertel, Stabtbilder (1898); 
Steinader, Holzbaufunft (1899). — Eine An: 
fiedlung für den Bergbau am Rammelsberg wird 
unter Otto I., ©. jelbjt 979 genannt, u. zwar 
mit der Pfalz, Lieblingsaufenthalt der ſächſ. u. 
mehr noch der ſal. Kaifer. Heinrich IIL. gründete 
das Domftift Simon u. Judas mit der faif. Ka- 
pelle, jeine Gemahlin Agnes das Gtift auf dem 
Petersberg, Heinrich IV. wurde hier geboren. ©. 
fam 1290 in den Beſitz der Bogtei, behauptete ſich 
gegen die Welfen als Reichsftadt u. wurde als Mitgl. 
der Hanfa bedeutend; das G.er Recht (G.er 
Statuten, 14. Sahrh., hrsg. von Göſchen, 1840) 
wurde vorbildlich für die thüring. Städte. Infolge 
eines Kloſterſturms 1527 wurde die Stadt, die 1528 
unter Amsdorf die Reformation förmlich annahm, 
geächtet u. vom Hzg v. Braunſchweig eingenommen, 
der infolge des Schmalfald. Kriegs 1552 die Berg: 
werte u. Forſten u. die Erbſchutzherrſchaft an ſich 
brachte. Durch Kriege, Brand u. ſchlechte Verwaltung 
(S.er Juſtiz) Fam fie noch) mehr herunter, verlor 
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1802 ihre Reichöfreiheit u. famı an Preußen, 1807 
an Wejtfalen, 1816 an Hannover, 1866 wieder an 
Preußen. Bol. Erufius (1842 f.); Wolfitieg, Ver— 
fajjung (1885); Hölſcher, Reformation (1902); 
Urkundenb. von Bode (IJ/ III, 1893/1900). 

GoSlarer Chargierten-&onvent ſ. G. C. C. 

Goslawſki, Mauryzy, poln. Dichter, & 1802 
in Podolien, T 17. Aug. 1834 zu Stanislawöw; floh 
nad) der Revolution v. 1831nach Franfreih, wurde 
bet der Heimkehr verhaftet u. jtarb im Kerker. Be- 
gabter Lyriker, verſuchte eine, Podoliſche Schule‘ zu 
gründen; ſchr. Fabeln, hHumorift. Balladen, be- 
ſchreibende Gedichte (‚Bodolien‘), Hift. Lieder u. 
ſentimentale Tragödien. Geſ. W., 1864. 

Goſpicé (goßpitich, Hauptort des kroat.flawon. 
Kom. Lika-Krbava, im Thal der Lika; (1900) einſchl. 
Garn. 10799 kroat. u. ſerb. E. (6433 Kath., 3862 
Griech.Orthod.); Gerichtstafel, Bez.G., Finanzdir.; 
Barmh. Schw. (Krankenhaus); Obergymn. höhere 
Töchterſchule, Landesſtrafanſtalt; Viehzucht. 

Gosport and Alverſtoke Cänd älmerktön, 
engl. Hafenſt. u. Feſtung, Grafſch. Hants, gegenüber 
Portsmouth (Schiffbrücke u. Dampffähre); (1901) 
28884 E.; Th; kath. Kirche; Kunſtſchule; See— 
manns- u. Soldatenheim, Militärgefängnis; große 
Anlagen zur Verproviantierung der Marine (Zwie— 
backbäckerei, Dampfmühle, Schneiderwerkſtätte, 
Brauerei, Proviant-, Pulvermagazin ꝛc.), Schiff: 
bau, Anfer-, Zau=, Kabelfabrikation. Im ©. das 
Haslarhoſpital (für 2000 Seeleute); weſtl. Vorſt. 
Angleſey mit Seebad. 

Göſs, Guz, das, der Elle entſprechendes Längen: 
maß in Oftindien, Berfien (ser, zer =0,97 bi81,1m) 
u. Arabien (0,635 m = 25 engl. Zoll) mit vielfachen 
örtl. Abweichungen. In Madras u. Bengalen = 
1 engl. Yard (0,914 m), in Bombay = ®/, Yard. 

Goffaert (gobart), San, gen. Mabuſe (mabüßp, 
niederl. Maler, x um 1470 zu Maubeuge (Mabuſe), 
T 1541 zu Antwerpen; bei Quinten Matfijs u. 
Gerard David, jeit 1508 in Sjtalien auch unter Lio- 
nardos un. Michelangelos Einfluß ausgebildet ; Vater 
des Manierismus, der nord. u. ital. Elemente ver- 
ſchmilzt; fpäter bef. für Anton u. Philipp v. Bur- 
gund thätig. Hauptw.: Triptychon in Prag, thro- 
nende Madonna (Louvre), Suppiter u. Danae 
(Münden), mythol. Bilder in Berlin, Bildniffe. 

Goſſau, 2 ſchweiz. Dörfer: 1) Bez.-Hauptort, 
Kant. St Gallen, 10 km weftl. v. St Gallen, 636 m 
ü.M.; (1900) 2795, als Gem. 6141 €. (4958 Kath.); 
Ic; 2 Tath. (1736, 1890), 1 prot. (1900) Kirche; 
Sekundarſchule; Stideret (auch Hausind.), Fabr. 
v. Kerzen u. chem. Produkten; Butter-, Käſehandel. 
— 2) Kant. Zürich, 4 km jüdöftl. vom Greifenſee, 
469 m ü. M.; 449, als Gem. 2350 meijt prot. E.; 
Tr (eleftr. Bahn Wetzikon-Meilen); Seidenind., 
Sticerei, Bleicherei, Färberei, Kattundrucderei, 
Fabr. dv. Käſe. 

Goſſe (göH), 1) Edm. Will. engl. Dichter u. ein- 
flußreicher Kritiker, & 21. Sept. 1849 zu London; 
1867/75 Bibliothefar am Brit. Muſeum, bereifte 
dann Norwegen, Holland, Amerika, 1884/90 Univ.: 
Prof. in Cambridge. Diehtete: On Viol & Fiute 
(1873); King Erik (1876, Tragödie); New Poems 
(1879); In Russet & Silver (1894) ꝛc.; ſchr. in 
Proja: Northern Studies (1879) ; Jacobean Poets 
(1894); Hist. of Modern Engl. Lit. (1897); Life 
of Jer. Taylor (1903) ꝛc.; ſämtl. London. 

2) Bhilip Henry, engl. Naturforider (= 
Gosse), * 6. Apr. 1810 zu Worceſter, T 23. Aug. 


Goslarer Chargierten-Convent — Goßner. 


1522 


1888 zu Sandhurſt b. Torquay; ſammelte als Kauf— 
mann auf ſeinen Reiſen in Neufundland, Kanada, 
Alabamau. Jamaika Inſekten, wandte ſich dann bef. 
der Meeresfauna zu u. war für die Entwicklung ber 
Seewafferaguarien erfolgreich thätig. Hauptw.: The 
Canad. Naturalist (1840); The Birds of Jamaica 
(1847); The Aquarium (1854, ?1876); Man. of 
marine Zool. (2 Bde, 1855 f.); fämtl. London. 

Goſſec Eßäah, eig. Sojje, France. Joſ. franz. 
Komponift, x 17. San. 1734 zu Vergnies (Henne 
gan), T 16. Yebr. 1829 zu Paſſy b. Paris; jeit 1751 
in Paris, hier 1780 2. Dir. der Gr. Oper, 1784 
Leiter der Ecole Royale de Chant (jeit 1795 Con— 
fervat. de Muſique), 1795 mit Cherubini u. Leſueur 
Inſpektor das. u. Mitgl. der Akademie. Schr. Opern 
(Les p&cheurs, Sabinus, Thesee, La reprise de 
Toulon etc.), Oratorien (Saül, La nativite, L’arche 
d’alliance), Meſſen, Chöre, nam. für patriot. Feſte 
der Revolutionszeit, Orchefter- u. Kammermufif- 
werke. G. ſchreibt, bei. von Rameau beeinflußt, 
einen anmutigen u. melodiefreudigen Stil. Vgl. 
Hedouin (1852); Gregoir (1878). 

Goſſelies (oßliy, belg. Stadt, Prov. Hennegau, 
7 km nördl. v. Charleroi (Kanal); (1900) 9614 €. ; 
TE; ehem. Privrat Sart⸗les-Moines (11. Jahrh.; 
Kirche jet teilmeife Scheuer), gall.röm. Villa; 
Sehrerinnenjem. (Vorſehungsſchw.), Knabenmittel-, 
Gewerbe⸗, gewerbl. u. Haushaltungsſchule; Schul: 
brüder, Karmelitinnenklofter ; Wallfahrtskirche St= 
Sean; Kohlengruben, Pflafterfteinbrüde, Fabr. v. 
Nägeln, Schrauben, Schraubftöden, Schiffstabeln, 
Haushaltungsgeräten, Eijengießereien. 

Gofſenſaß, tirol. Dorf, Bez.H. Briren, füdl. 
vom Brenner, am Ausgang des Pflerſchthals, 1066 m 
ü. M.; (1900) 531 E.; ni; Wafferheilanftalt ; 
Himat. Kurort, Touriſtenſtandort. Vgl. Noë(21899). 

Goßler, Guftap v., preuß. Staatsm.x 13. 
Apr. 1838 zu Naumburg a. S., t 29. Sept. 1902 
zu Danzig; jeit 1859 im preuß. Juſtizdienſt, 1879 
Unterftaatsfefr. im Kultusmin., 1877 Tonfervat. 
Mitgl., Febr. 1881 Prüf. des Reichstags, Juni 
1881 Kultusmin., 1891 Oberpräf. v. Weſtpreußen; 
als Min. verdient um die Beendigung des Kultur- 
fampf3, jein Volksſchulgeſetzentwurf jcheiterte an dem 
Wideritand des Zentrums u. der Polen. Schr.: ‚An- 
Ipraden u. Reden‘ (1890). — Sein Bruder Hein- 
ri, preuß. General u. Kriegsmin., & 29. Sept. 
1841 zu Weißenfels; ſeit 1860 in der Armee, 
1870/71 zweimal ſchwer verwundet, bereit3 1871 
als DOberleutn. zum Kriegaminijterium fomman- 
diert; 1891 Dir. des Allg. Kriegödepartements, 
1895 Divifionzfommandeur, 1896 Kriegamin., jeit 
1903 im Ruheſtand. 

Goßmann, Friederile, Schaufpielerin, * 
23. März 1839 zu Würzburg, lebt in Gmunden; de— 
bütterte 1853 in München, fam 1855 nad) Hamburg 
(Zhaliatheater), wo jie Die für fie gejchriebene Haupt: 
rolle in Charlotte Birch: Pfeifferd ‚Grilfe‘ ſchuf, Die 
ihren Ruhm als Naive begründete, 1857 nad) Wien 
(Hofburgtheater), vermählte ſich 1861 mit dem 
Frh. vd. Prokeſch-Oſten u. gaftierte jeit 1862 in 
Deutichland u. dem Ausland; zulegt nur mehr bei 
Wohlthätigkeitsvorſtellungen thätig. 

Goßner, Johannes Ev., prot. Prediger, x 
14. Dez. 1773 zu Haufen (b. Augsburg), T 30. März 
1858 zu Berlin; 1796 Prieiter, 1803/11 Pfarrer in 
Dirlewang, 1811 Benefiziat in München, wo er ſich 
dem Konventikelweſen hingab, offenbare Glaubens- 
lehren in Abrede jtellte u. juspendiert wurde. Won 
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Alexander I. nad St Petersburg berufen, erregte er 
Aufjehen durch feine Predigten; indes müßte er 1824 
wegen jeiner proteftantifierenden Anfichten Rußland 
verlaffen. 1826 trat er förmlich zum Proteſtantis— 
mus über u. wurde 1829 Paftor an der Bethlehem3- 
kirche in Berlin; feit 1846 widmete er fich bef. der Aus— 
bildung von Wtiffionären für Oftindien. Hauptw.: 
‚Beift des Lebens u. der Lehre Seju‘ (2 Bde, 1823); 
„M. Boos‘ (1826, 1888); ‚Goldförner‘ (71896). 
Bal. Prochnow (1874); Dalton (1898). 

Gößnitz, ſachſ.altenburg. Stadt, Bez. Ronne— 
burg, an der Pleiße; (1900) 5790 €. (107 Kath., 
zur Pfarrei Altenburg); TE; Stidereien, Ma— 
ſchinen-, Anopffabr., Elektrizitätswerf. 

Gößweinſtein, vberfränt. Markt, Bez.A. 
Pegnitz, in der Fränk. Schweiz, J. über der Wieſent, 
493 m ü. M.; (1900) 586 kath. E.; Pfarrkirche 
(Rokoko, 1730/39, 2türm., Wallfahrt), Franzis— 
kanerkl.; Schloß des Frh. v. Sohlern (auf ſchroffem 
Fels; großartige Rundſicht); Luftkurort. ſwolle. 

Gossypium L., die Baumwollpflanze, ſ. Baum⸗ 

Goſtyn, poſ. Kreisft., Reg.Bez. Poſen, 5 km 
J. von der Obra; (1900) 4844 €. (4062 Kath., 173 
ar); Zi; Amtsg.; ſpätgot. Pfarrlirhe (1622, 
neu aufgededte Ehormalereten); Höhere Knaben- u. 
Mädchenſchule; Barmh. Schw. (Heiliggeiſtſpital); 
Zuckerfabr. Dampfziegeleien, Getreide-, Schweine— 
handel. Im NO. das ehem. Philippinerkl. Go: 
gowfo mit befuchter Wallfahrtskirche. 

Goſtynin, ruf. Kreisſt, Gouv. Warſchau, 
20 km I. von der Weichſel, 110 km nordweſtl. v. 
Warſchau; (1897) einſchl. Garn. 6755 €. (mit Um- 
gebung 8500 Kath.). 

Sofzcäynifi (gofätigin), Semweryn, poln. 
Dichter, x im Nov. 1803 zu Illintſche (Kijew), T 
25. Febr. 1876 zu Vemberg; Der bedeutendfte der 
‚Ufraine-Dichter‘, von tiefer Eigenart, ein, Marat Der 
Poefie‘, Der infolge feiner Zeilnahme an Der Revolu— 
tion d. 1831 ein unſtetes Emigrantenleben führte 
(Schweiz, Frankr., Galizien). Seine erjte Dichtung, 
‚Das Schloß v. Kaniom‘(1828), war fiarf von Byron 
beeinflußt; feine Jpäteren poet. Erzählungen (Jo-— 
hanniöfeft‘, 1834), Iyr. Gedichte, Balladen zc. find 
felbftändiger. Zuleßt ſchloß er ſich Towianſkis, Meſ— 
fianismus'an. Geſ. W.,2Bde, 1869, Warſch. 1891 ff. 

Got (9), Franc. Jul. Edmond, franz. Schau— 
ſpieler, & 1. Oft. 1822 zu Lignerolles (Dep. Orne), 
T 20. März 1901 zu Paris; Hier am Konjerva= 
torium gebildet, 1844 Mitgl., jeit 1850 Sozietär 
des Theätre-Francais, gleich vortrefflich in klaſſ. 
(bei. Diolisrefchen) wie in modernen franz. Bühnen- 
Dichtungen; auch Librettift. 

Götaelf, die id), Ihwed. Fluß, Abfluß des 
Wenerſees (bei Wenersborg), bildet 15 km unterhalt 
die 4 Trollhättanfälle (indgef. 30 m h.), 
teilt fich bei Kungelf in 2 Arme, welche Die Inſel 
Hifingen umschliegen, mündet bei Göteborg in das 
Kattegat; 90 km IL. ſchiffbar. — Götafanal, im 
weitern Sinn die größte Schiffahrtsſtraße Schwe— 
dens, die von Göteborg ab mit Benüßung der ©., 
des Wener-, MWetterjees 2. das Kattegat mit der Oft- 
fee verbindet; 387 km l., davon 90 km künſtliches 
Kanalbett; im engern Sinn nur der 3kmI. Troll 
Hättanfanal (zur Umgehung der G.fälle) u. Die 
182 km I. Strecke zw. Wenerfee u. Oſtſee. Dieſe fteigt 
von Ejötorp zum Vikenfee (91,4 m ü. M.) u. fällt 
dann mit Benüßung des Botten-, Wetter-, Boren-, 
Roren- u. Wiplängenjees zur Oſtſeebucht Slätbaken. 
Breite am Boden 14, am Waſſerſpiegel 26, Tiefe 
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3 m, 58 Schleuſen, 34 Brücken. Nach vergeblichen 
Verſuchen (Zuerft 1516 durch Joh. Brasf, den letter 
fath. Biſchof v. Linköping) wurde 1793/1800 ver 
alte Trollhättanfanal (1837/44 durd) einen neuen 
erjeßt), 1810/32 durch Die Götafanalgefellichaft die 
Dftftredfe erbaut (Geſamtkoſten gegen 16 Dill. M.). 
Det der Steigerung des Berfehrs (jährl. über 3000 
Schiffe) ift eine Erweiterung beabfihtigt. — Göta— 
land, Götarike, Gotland, geſchichtl. Name für 
den ſüdlichſten, volfreichiten der 3 Hauptteile Schwe— 
dens; 100 810 km?, (1900) 2 696 233 €. ; 12 Bäne. 

Gote, Sotte, Götte (ahd. gota, mhd. gote, 
gotte, wahrid. Koſeform für got muoter, vgl. engl. 
god mother) = Batin; Götti = Pate, 

Göteborg (di, DH Gotenburg, Hauptft. 
des ſchwed. Län ®. u. Bohus (. u), I. am ſfüdl. 
Mündungsarın der Götaelf, 6 km vom Meer, zw. 
GSneishügeln, die Altjtadt innerhalb eines Wall: 
grabens, durchzogen vom Norra-, Beftra= u. Oſtra— 
Hamnkanal (3. T. zugejhüttet); (1900) einſchl. 
Garn. 130619 €. (450 Kath.) ; I (3 Bahnhöfe), 
Dampferftation (12 Linien), Pferdebahnen; luth. 
Biſch., Art.-Depot u. -Werfftätte, Handeläfammer, 
Reihsbankfiliale, Zentral» (für Frauen), Zellen- 
gefängnis, dtſch. u. öjtr. Konjulat; Dom (1802/15), 
(odtſch-prot.) Kriftinefirhe (17. Jahrh.), fath. St Jo— 
fephsficche; Rathaus (1670), Börje (1849), Guftav- 
Adolf-Denkmal (von Fogelberg); jtädt. Hochſchule 
(1887/91; philoſ.ſtaatswiſſ. Fak.; 1903: 85 Stud., 
1693 Hörer), Symn., Realſchule, Lehrerfem., techn. 
Lehranftalt, Handelsinftitut, Gewerbe: , Napi- 
gations-, höhere Mädchenſchule, Penfionat der St 
Sofephsihw. aus Chambery, Stadtbibl. (etwa 
100000 Bde), Muſeum (1861, 1895 erneuert; zool., 
hift., Runft=, funftgewerbl., ethnogr., mineral. Abt., 
Zeihen- u. Malerſchule), Fürſtenbergſche Privat: 
galerie (neuere ſchwed. u. franz. Ntaler), Geſellſchaft 
für Wiff. u. Litt. (1778), Altertums= (1886), Gar: 
tenverein (1842; Anlagen u. Gewächshäuſer); Graue 
Schw.; Spital, Armenafyl; Stahl, Eijen-, Ma: 
ſchinen-- Baummwoll-, Leinenind., Zuckerſiederei, 
Sciffswerften; Reederei (1898: 185 Schiffe); Ausf. 
von Eifen, Holz, Holaftoff, Butter, Papier, Zünd- 
hölzern, Fiſchen; Seeverfehr 1902: 5802 . Schiffe 
mit 2,47 Mill. Regiftertonnen. — G. wurde 1619 
von Guſtav Adolf mit Holl., ſchott. u. deutſchen 
Koloniften gegründet u. entwicelte fi) Haupt. wäh— 
rend der Kontinentalfperre ala engl. Stapelplaß 
für den nordeurop. Handel. — Der Län ©. u. do» 
hus, ein 180 km L., bis etwa 40 kin br. Streifen 
am Sfagerraf u. Kattegat, mit zahlr. Yiorden, 
mehreren größeren Infeln (Hifingen, Oruft, Tjörn) 
u. zahlloſen Schären; 5101 km?, faum zur Hälfte 
anbaufähiger Boden u. Wald; Hauptfluß die Göta— 
elf; 337175 €; Aderbau, Fiſcherei, Schiffahrt, 
viele Seebäder; Induſtrie hauptf. in der Hauptſt. 
G. — Gotenburger Syitem f. Trunkſucht. 

Goten, ein ojtgerm. Volk, das nad) feiner 
eignen Stammfage von Skandinavien (mo Prov. 
u. Inſel Sotland daran erinnern) an Die Djtjee kom— 
mend ſich an der untern Weichfel, dann (um 200 
n. Chr.) bis zum Schwarzen Meer ausbreitete. Im 
3. Jahrh. entrifjen fie den Römern Dafien u. plün= 
derten, zu Land u. zu Wafjer gefürchtet, die Ränder 
um das ÄÜügäiſche u. Schwarze Meer. In ihren 
neuen Sitzen zerfielen fie in Terwingen od. Wiſi— 
goten, von der untern Donau bis etwa zum Dnjeftr, 
u. Greutungen od. Oftrogoten, öjtlid) Davon. König 
Hermanarid) (um 350/76) vereinigte fie zu einem 
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großen Reich in Iojer Abhängigkeit, das mit dem 
Einbruch der Hunnen unterging. Beim Zerfall des 
Hunnenreichs wurden die Oftgoten wieder jelbftäns 
dig u. von den Römern in Bannonien aufgenummen. 
Über ihre weiteren Schickſale f. Oftgoten. Die Welt: 
goten, welche die röm. Reichsgrenze erreicht hatten, 
zerfielen bald in eine heidn. Partei unter Atha— 
narich u. eine arian. (f. Wulftla) unter Fritigern. 
Mit letzterer ſchloß Kaifer Valens einen Vertrag; 
da aber die Bedingungen nicht gehalten wurden, 
befriegte Fritigern den Kaifer u. fiegte 378 bei 
Adrianopel; Balens fam um. Unter Theodoſius 
wurden die Weftgoten nad) röm. Einquartierungd= 
ſyſtem als Verbündete im Reid) angefiedelt. fiber 
ihre jpäteren Wanderungen u. ihr Reich in Spanien 
j. Alarich, Athaulf, Weitgoten. Vgl. Köpfe, Königt. der 
G. (1859); Nitzſche, G.krieg (1871); Rappaport, 
Einfälle der G. (1899). 

Gotha, deutſches Herzogtum, der nördl. Teil v. 
Sachſen-Coburg-G., vom Kamm des weſtl. Thürin- 
ger Walds bis zum Hainich u. zur Unftrut, mit den 
‚hödjiten Gipfeln des Gebirges (Beerberg, 983 m), 
von Gera, Hörjel, Leina, Nejje u. Unjtrut bemäffert; 
gut bebaut (Getreide, Obit, Gemüfe) u. reid) be- 
waldet; einichl. 5 Exklaven 1415 km? (71°/, des Ge: 
jamtjtaats); (1900) 162736 €. (1607 Kath., zum 
Bist. Paderborn, 355 Sr.) in 3 jelbftändigen 
Städten u. 156 Ortſchaften; 3 Landratsamtäbez. 
(8., Ohrdruf, Walterähaufen), 1 Yandg., 8 Amtsg. 
Beſondere Abteilung des Staatsminifteriums (ihr 
Vorſtand zugleich Vorſitzender des Gejamtmini- 
ſteriums für Sachſen-Coburg-G.), eigner Landtag 
(19 Mitgl. indireft auf 4 Jahre gewählt); 1 Reichs— 
tagsabgeordneter. — Die gleich. Hauptſt., mit 
Coburg abwehfelnd Kef., am Leinafanal; einſchl. 
Garn. (1 Bat. Inf.) 34651 €. „ 
(814 Kath); ca (2 Bahnhöfe), F 
elektr. Straßenbahn; Landratsamt, 
Sand», Amt3-, Geiwerbeger., Ber: 
waltungsgerihtshof für Coburg u. 
G., Handels-, Handwerkskammer, 
Reichsbanknebenſtelle, Landesbe— 
ſchälanſtalt; prot. Auguſtiner- (13. 
Jahrh., im 18. erneuert) u. Margaretenkirche (mittel- 
alt. Portal, 56 m h. Turm), kath. Bonifatiuskirche; 
Reſidenzſchloß Friedenſtein (auf dem Schloßberg, 
328 m ü. M.), 1643/46 von Ernſt d. Frommen an 
Stelle des Grimmenſteins erbaut, großes Viereck 
mit mächtigen, 45 m h. Ecktürmen; Schloßkapelle mit 
Fürftengruft, Thronfaal mit reichen Stucarbeiten 
(1687), BibI. (180 000 Bde, 7000 Handſchr.), Münz⸗ 
Tabinett (75000 Stüd), Haus: u. Staatsarchiv ıc.; 
Schloß Friedridsthal (1712, Sit des Staatsmin. 
u. der Landesbehörden), Palais des T Hzgs Ernit IT. 
(ital. Stil; Gemäldefammlung u. Wintergarten), 
Rathaus (1574, 1898 erneuert), Krematorium 
(1878), Bismard- (1901, von Schilling), Aınolbdiz, 
Kriegerdenfmal 2.; Gymn., Lehrerſem., Real: u. 
Handels-, Bürger-, Baugewerbe, Muſikſchule, 
Landesbaumſchule, Herzogin-Mtarie-Änftitut, höhere 
Töchter-, Frauenfortbildungsſchule, Erziehungs- 
anſtalt für Töchter gebildeter Stände, Sem. für 
Kindergärtnerinnen, 2 Muſikkonſervatorien; Mu— 
ſeum (1865/75) mit naturwiſſ. Sammlungen, Ge— 
mäldegalerie (642 Bilder, beſ. Niederländer u. 
Deutſche), Kupferjtih- (100000), Miniaturen-, 
Kunſt- u. Antitenfammlung ıc., Hoftheater (1839), 
Sternwarte; Landeskrankenhaus, Idioten-, Waifen- 
verjorgungsanjtalt, Heilanjtalt Dorotheenbad, Ar: 


Gotha — Goethe, 





1526 


menhaus 2c.; Graue Schw.; Fabr. vd. Mafchinen 
(Turbinen), Waggons u. Karuſſells, Wurft-, Bor: 
zellan-, Metallwaren, geogr. Verlag (J. Perthes), 
Schlauchwebereien ꝛc., Eijenbahnhauptwerfftätte, 
Elektrizitätswerk; G.er Lebens- (1827 gegr., die 
älteſte Deutſchlands) u. Feuerverſicherungsbank 
(1821), Deutſche Grundkreditbank ꝛc. Südl. vom 
Schloß u. Muſeum der hzgl Park (auf einer Inſel 
im Parkweiher die Gruft Ernſts II. v. G.-Alten- 
burg, feiner Söhne u. a.), im SW., bei Sund- 
haufen, der Rennplatz des Rennvereins für Dtittel- 
deutſchland. Vgl. Schneider (21900); Führer (1901). 
— ®., 770 erſtmals genannt, fam im 12. Jahrh. vom 
Klofter Hersfeld an Thüringen, 1247 an Meißen, 
1485 an die Ernejtin. Linie. 1524/25 durch F. Myco— 
nius proteftantifiert, 1547 eingenommen, die alte 
Feſtung der Landgrafen, der Grimmenftein, teilw., 
nad) der Einnahme in den Grumbachſchen Händeln 
1567 ganz geſchleift. 26./28. Juni 1849 tagte hier 
die Mtehrheit der Erbfaiferpartei von der Frank— 
furter Rationalverfammlung (Gagern, Dahlmann, 
Mathy, Simjon x.) u. befhloß, nah dem Scei- 
tern des preuß. Kaifertums das preuß. Bunbes- 
projekt (Dreifönigsbündnis, Union) zu unterftüßen. 
Sothaer hießen daher die Kleindeutjchen in den 
Sandtagen. Vgl. Bed (2 Bde, 1868 ff.). 

Goethe, 1) 305. Wolfgang v., der gefeiertite 
deutſche Dichter der Neuzeit, & 28. Aug. 1749 zu 
Frankfurt a. M., T 22. März 1832 zu Weimar. 
Er jtudierte 1765/68 in Leipzig, nad) einer glücklich 
überflandenen Krankheit Oftern 1770 in Straßburg, 
promovierte ebd. als Lic. jur. (feine Difjertation 
De legislatoribus wurde ‚aus Gründen der Reli— 
gion u. Klugheit‘ unterdrücdt), ward Aug. 1771 in 
Frankfurt a. M. als Advokat vereidigt, praftizierte 
1772 einige Monate am Reichskammergericht zu 
Wetzlar, machte durch, Götz v. Berlichingen‘ (1773) 
u. ‚Werther‘ (1774) ungeheures Aufſehen, reiſte mit 
den Brüdern Stolberg 1775 in die Schweiz u. trat 
im Nov. 1775 in den Dienft des Hzgs Karl Auguft 
vb. Weimar, dem er ein vertrauter Freund bis zu 
beifen Tod (1828) war. Schon 1776 zum Geh. Le— 
gationsrat u. Konfeilsmitgl., 1779 zum Geheimrat, 
1782 zum Kammerpräſ. ernannt u. geadelt, widmete 
er fich ebenjojehr den Vergnügungen des Hofs ala 
den wenig drückenden Amtsgeſchäften u. behielt 
reichlich freie Zeit für Pflege der Poeſie u. der 
buntejten dilettantiſchen Studien. 1779 machte er 
mit dem Herzog eine 2. Schmweizerreije. Vom Sept. 
1786 bis Juni 1788 bereifte er Stalien, mit zwei— 
maligem längerem Aufenthalt in Rom; 1790 be- 
ſuchte er nochmals Venedig; 1792 begleitete er den 
Herzog auf dejjen Kampagne nach Frankfteih, 1793 
bejuchte er ihn bei der Belagerung von Mainz. Die 
Intendanz des Theaterd, die er 1791 übernahm, 
führte er bi3 1817. Mit Schiller, den er jeit 1788 
kannte, trat er 1794 in freundichaftl. Verkehr. Die 
folgenden Jahre, in welchen ©., Schiller, Herder, 
Wieland in Weimar zufammenwirkten, u. mehrere 
der Romantiker in Jena ſich niederließen, geftalteten 
ih zu den glänzendften u. fruchtbarften des Muſen— 
bofs. 1797 unternahm G. mit dem Maler Meyer 
eine 3. Reife in die Schweiz. Bewunderer Napo- 
leon3, nahm er an den deutſchen Freiheitsfänmpfen 
geringen Anteil, verherrlichte aber den Sieg der 
Verbündeten in dem Feitipiel ‚Des Epimenides Er- 
wachen‘. Geijtig friſch, Dichtete u. ſchrieb er bis ing 
höchſte Alter, entwickelte feine äfthet. Ideen in den 
‚Propyläen‘, der Ztſchr. ‚Kunſt u. Altertum‘, ver- 
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folgte alle Litt. Beitrebungen u. Erfcheinungen der 
Zeit mit Iebhafteftem Intereſſe u. ward noch zu 
Lebzeiten mit einem fürmlichen Kultus umgeben 
u. wie ein Orakel aufgefucht. 1815 ward er eriter 
Staatämin., 1825 feierte er fein 50jähr. Dienftjub., 
im März 1832 vollendete er feinen ‚Fauft‘, jtarb bald 
darauf u. wurde neben Karl Auguft u. Schiller in 
der Fürftengrust zu Weimar beigejeßt (26. März). 

®.hat die deutſche Sprachezu ihrer reichſten u. klaff. 
Vollendung emporgehoben u. in allen Arten der 
Poeſie u. Proſa Muſtergiltiges, Formvollendetes 
geſchaffen. Als weltlicher Lyriker iſt er unter den 
neueren deutſchen unerreicht, als Balladendichter u. 
Epigrammatiker teilt er die Palme mit Schiller, 
als Dramatiker ſteht er dieſem viell. nach, hat aber 
wieder andere Vorzüge vor ihm voraus. Sein 
„Fauſt‘ (mehr als 30 engl. Überſ.) gilt allg. als das 
großartigite Weltgedicht jeit Dartes Divina Com- 
media, ‚phigenie‘ u. ‚Taffo‘ beißen ſophokleiſche 
Tormopollendung, ‚Söß‘u. Egmont‘ mande Szenen 
von Shafefpeareicher Kraft u. Vebendigfeit, ‚Die 
natürliche Tochter‘ die feine Abrundung des franz. 
Haffizismus. Von den Ffleineren Stüden find 
mande (‚Die Laune des Verliebten‘, ‚Die Mtit- 
ihuldigen‘, „Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern‘, 
‚Bahrdt‘, ‚Bater Brey‘, ‚Satyros‘, ‚Götter, Helden 
u. Wieland‘, ‚Hanswurſts Hochzeit‘, ‚Stella‘) mehr 
als biogr. Entwicklungsſtufen des Dichters denn in 
fi bemerkenswert; die meiften jedoch (‚Clavigo‘, 
‚Die Geſchwiſter‘, ‚Lila‘, ‚Triumph der Empfind- 
jamfeit‘, ‚Sery u. Bätely‘, ‚Die Bögel‘, ‚Elpenor‘, 
‚Kedoutenaufzüge‘, ‚Die Fifcherin‘, ‚Scherz, Liſt u. 
Race‘, ‚Claudine von Billa Bella‘, ‚Erwin u. 
Elmire, ‚Der Großfophta‘, ‚Der Bürgergeneral‘, 
‚Die Aufgeregten‘) Haben auch jachliches od. formelles 
Interefſe. Bis in die kleinſten Spielereien hinein 
zeigt fich ein genialer, echt künſtleriſcher Geiſt. Von 
fonniger, homeriſcher Klarheit u. Gemütlichfeit be= 
feelt, Haben feine Epen ‚Hermann u. Dorothea‘ 
fowie ‚Neinefe Fuchs‘ die weiteſte Popularität er- 
langt, während die Fragmente ‚Naufifaa‘ u. ‚Adjil- 
leis‘ wie ‚Der wejtöftliche Divan‘ engeren, gelehrten 
Kreifen reiche Anregung boten. Antife Formſchön— 
heit zugleich mit altheidniſcher Lebensanſchauung 
ſpiegelt ſich in den ‚rRömiſchen Elegien‘ u., Venez. 
Epigrammen‘. Am meiſten aber hat ſich die viel— 
ſeitige, weltweite Geſtaltungsfähigkeit des Dichters 
in bezug auf Ideen u. Formen im ‚Tauft‘ geoffen- 
bart, in welchem die Hochzeit des Fauſt mit Helena 
treffend die Verbindung de3 germ.-tomant. Geiſtes 
mit dem antif-Kaff. fymbolifiert; er hat darin jeiner 
poet. Univerjalität das ſchönſte Denkmal gejegt. — 
Die Romane 8.3 (‚Werther‘, ‚Wilh. Meiſters Lehr: 
jahre‘, ‚Unterhaltung deuticher Ausgewanderten‘, 
‚Die Wahlverwandtichaften‘, ‚Wilh. Dleifiers Wan— 
derjahre‘) zeichnen ſich mehr durch ihre Sprache, feine 
Charafterzeicänung u. andere formelle Borzüge aus 
al3 dur) einheitlide Kompofition u. feſſelnde 
Spannung. Mteifterwerfe der Erzählungsfunft find 
vielfach feine autobiogr. Schriften. 

In bezug auf Yitt. u. künſtleriſchen Geſchmack hat 
G. faſt alle Wandfungen feiner Zeit mit Durch: 
gemadt. Er verfuchte ſich zuerjt in der franzöſi— 
fierenden Mtodepvejie der Leipziger, ſchwärmte dann 
mit Herder für Rouſſeau, Shalejpeare, Homer, 
Bibel, Offian, ftellte ji) an die Spike der Sturm: 
u. Dranggenies, Ienfte als Hofdichter zu Weimar 
in gemäßigtere Bahnen ein, begeiiterte ſich in Ita— 
lien für die Antife u. vang fih an ihr zu Hajl. 
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Formvollendung empor, führte mit Schiller die 
Litt. ihrer höchſten Blüte zu, nahm regften Anteil 
an den univerjellen Beftrebungen der Romantiker, 
die ihn als ihren ‚Meeifter‘ feierten, griff aber auch 
wieder auf Voltaire u. Diderot zurücd, überjeßte aus 
rau dv. Stael, erhob dad Weimarer Theater zur 
klaſſ. Bühne (antife Stüde, Shafejpeare, Calderon, 
Schiller, ©., neben Koßebue u. Immermann), 
unterftüßte zeitweilig Boifjeree u. die Erneuerer 
der Gotik, wandte fich aber mit Vorliebe wieder Der 
Antike u. dem Orient zu, zog St-Simonijt. Utopien 
in feine poet. Kreife hinein, fuchte Fühlung mit 
Byron, Scott, Manzoni, den Franzofen u. plante 
eine efleftiiche Weltlitteratur, in der er auf einen der 
erjten Pläße, wenn nicht den erften, vechnete. Seine 
Aufſätze über Litt. u. Kunft enthalten darum eing 
Fülle anregenditer Darftellungen, Ideen u. Urteile, 
aber feine einheitliche, geichloffene Theorie. 

Die Bedeutung 8.8 als Denker ift jehr übertrieben 
worden. Früh vom luth. Befenntnisglauben abge- 
fommen, hat er zwar oft mit gewifjer Ehrfurcht vom 
Chriſtentum geſprochen, Kriftlihe u. ſogar kath. 
Anſchauungen ſehr poetiſch ausgenützt, praktiſch ſich 
aber gegen das pofitive Chriſtentum vornehm ab— 
lehnend verhalten, gelegentlich ſich auch ſcharfe Aus— 
fälle dawider erlaubt, ſich ſelbſt offen als ‚Heiden‘ 
bezeichnet u. einen völlig ungläubigen Humanismus 
zur Schau getragen (Vogel, G.s Selbſtzeugniſſe, 
51903; Filtſch, G.s relig. Entwicklung, 1894; Sell, 
G.s Stellung zur Religion, 1899). Syſtemat. 
Philoſophie trieb er nie, ſchloß ſich auch keinem der 
zeitgenöſſiſchen Syſteme (Kant, Fichte, Schelling, 
Hegel) an. Was man ſeine Weltanſchauung nennt, 
iſt ein vager Pantheismus u. Naturalismus auf 
ſpinoziſtiſcher Grundlage, mit eklektiſchem Aufputz 
aus den verſchiedenſten Anſchauungen aller Völker u. 
Zeiten (Danzel, ©.3 Spinozismus, 1843; Suphan, 
G. u. Spinoza, 1881; Caro, La philosophie de G., 
1865; Steiner, 8.3 Weltanihauung, 1897; Siebed, 
8. als Denker, 1902). Praktiſch jeßte er an Stelle 
der Religion Poefie u. Kunft, an Stelle der Philo- 
fophie die Naturbeobachtung u. Naturforjchung, Die 
ihn als Dichter u. Schriftiteller mächtig fürderte u. 
zur PBopularifierung der modernen Entwidlungs- 
theorie viel beitrug, aber nicht zu größerer fach— 
wiſſenſch. Bedeutung gelangte. Nur feine ‚Dteta- 
morphoje der Pflanzen‘ wird au) von Fachmännern 
hochgeſchätzt; jeine geol. Anfichten ſind veraltet; 
feine Studien über den ‚Zwifchenfiefer‘ find, obwohl 
fie manche wichtige neue Ideen enthalten, nur von 
jefundärem Belang, feine ‚Sarbenlehre‘ hat wegen 
Mangels an math. u. phyſik. Vorkenntniſſen feine 
wifleni). Bedeutung (Ost. Schmidt, War G. Dar: 
winianer? 1871; Virchow, 1861; Helmholg, Vor— 
träge I; Cohn, Dtſch. Rundſch. Bd 28; Du Bois- 
Reymond, 1883; Kalijcher, 1883; Waſielewſfki, ©. 
u. d. Deizendenzlehre, 1904). 

Voefie u. Dichterruhm Haben die zahlr. Liebes— 
verhältniffe G.s (‚Gretchen‘, Käthchen Schönfopf, 
Friederike Brion, Lotte Buff, Maximiliane v. La 
Roche, Lili Schönemann, Charl. v. Stein, Minna 
Herzlieb, Marianne dv. Willemer ꝛc.) mit einem ge— 
wifien Schimmer umgeben. Als tadelfrei kann jedoch 
fein Privatleben nicht gelten, noch weniger als ideal 
u. vorbildlich. Nach zehnjähriger Intimität mit der 
verheirateten Frau v. Stein, jeiner ‚Belänftigerin‘, 
brach er jehr ſchroff mit ihr; die ihm völlig uneben- 
bürtige Chriftiane Vulpius (x 1. uni 
1765 zu Weimar, T 6. Juni 1816 ebd.), führte er 
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erit 1806 zum Traualtar, nachde er jeit 1788 mit 
ihr zufammengelebt, u. fie ihm mehrere Kinder ge= 
Ichenft hatte, von denen nur Auguft (f. x.) am Geben 
blieb. Schiller u. a. Zeitgenofjen bemitleideten feine 
häuslichen Verhältniffe, über deren Schattenjeiten 
alleräußere Glanz nicht völlig hinwegtäuſchen Tonnte. 
Mit großartiger Genialität, reicher Beleſenheit, 
rüſtiger Geſundheit u. Arbeitskraft, ſcharfer Beobach— 
tungsgabe verband 8. die gewinnendſten perſönlichen 
Eigenſchaften, ſeltene Selbſtbeherrſchung u. Lebens— 
klugheit, ging den polit. u. relig. Kämpfen ſeiner Zeit 
vorfichtig aus dem Weg, lebteganzſeiner künſtleriſchen 
u. ſchriftſt. Thätigkeit u. erwarb ſich ſo das Anſehen 
eines Olympiers, der, hoch über dem Getriebe der 
Zeit ſtehend, künftiger Entwicklung die Bahnen 
wies. So zog er viele der führenden Geiſter an ſich, 
während Schiller für lange eine weit größere 
Volkstümlichkeit erlangte u. beſ. die Jugend weit 
mehr begeiſterte. Von kath. Seite wurde G. durch— 
weg achtungsvoll behandelt, von manchen Nicht— 
katholiken der verſchiedenſten Richtungen (H. Gel: 
zer, Puſtkuchen, Nicolai, Kotzebue, Börne, Menzel, 
Gutzkow, Ruge, Dühring) vielfach angegriffen, 
von Heine gefeiert u. verſpottet. Seit der Mitte 
des 19. Jahrh. wuchs ſein Anſehen beſtändig. 
Düntzer, Hirzel, Biedermann, Löper, W. Scherer 
u. a. begründeten eine förmliche G.philologie; 
Bilder, Kuno Fiſcher u. a. verherrlichten feine 
philoſ. Anihauungen. Dem beredtigten Intereſſe 
für den großen Dichter fam eine jtet3 wachjende 
Speziallitt., vie Gründung von G.Geſellſchaften in 
Deutichland, Oſterreich, England u. Amerika, die 
Eröffnung des G.-Archivs in Weimar entgegen. 
Sn die mwohlbegründete Verehrung des Dichters 
miſchte fih aber aud) vielfach ein Kultus feiner dem 
pofitiven Chrijtentum abholden Welt: u. Lebens— 
anſchauung, welche ihn gegen ſeine Abficht in Die 
Ideenkämpfe der Gegenwart hineinzog u. natur- 
notwendig auf Widerjpruch jtoßen mußte. Denn 
fo hoch man jeine Titt. Verdienjte werten mag, mit 
dem pofitiven Ehriftentum läßt ſich jein religiöjer 
heidniſch-chriſtlicher Synkretismus u. fein pantheifti= 
ſcher Eflektizismus nicht vereinbaren; ebenjowenig 
jener G.fult, wie er u. a. in Hjalmar Kjölenjons 
‚Bom Glüf u. vom neuen Menſchen‘ (1903) aus- 
geſprochenermaßen als ‚neue Religion‘ auftritt. 
Geſamtausg. der Werke: von ©. jelbft 3 Bde, 
Göſchen (1787/90), 7 Bde, Unger (1792/1800); 
Eotta, 13 Bde (1806/10), 20 Bde (1815/19), 40 Bde 
(1827/31); Nachgelaffene Werke, 20 Bde (1832/42). 
— Pradtausg.: Gotta, 2 Bde (1836 f.); Goedeke 
(1866/68); 9. Kurz (18685.); ©. Hempel, 36 Bde 
(1868 ff); 2. Geiger, 44 Bde (1901); R. Heinemann, 
15 Bde (1901 ff.); ferner Jubiläumsausg. v. Cotta, 
40 Bde (bi3 1904: 34 Bde); J. Kürſchner (1901 ff.); 
große Weimarer Ausg., 101 Bde bis 1903. 


Briefwedjel mit: Schiller (1881); Zelteri K 


(1833); Lavater (9. Hirzel, 1833); Gräfin A. v. 
Stolberg (1839; W. Arndt, 1881); Merck (1838); 
feiner Schweiter Kornelia (G.-Jahrbuch, Bd 7); 
Leipziger Freunden (O. Sahn, 1849, 1867); Carus 
(1843); Friedr. v. Stein (1846); F. 9. Sacobi 
(1846); Frau dv. Stein (Schöll, 1842/51, W. Fielitz, 
1880, Wahle, 1900, Heinemann, 1895); Keſtner 
(G. u. Werther‘, 1854, 1855); ‚Aus Herders Nach— 
laß‘ I (1856); Reinhard (1850); Staatsrat Schulz 
(1853); Nikol. Meyer (1856); Großhzg Karl Auguft 
(1863); 5. X. Wolf (1868); Fürftin Galfigin (‚Aus 
dem Tageb. d. Zürftin Gall.‘, 1868); Mendelsjohn: 
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Bartholdy (1871); Naturwiſſ. Korrefpondenz (Bra— 
tranef, 1874); Gebr. dv. Humboldt (1876); Eichftädt 
(1875); Sohanna Fahlmer (1875); Soret (1877); 
‚Aus %. Schlofjers Nachlaß‘ (1877); Marianne v 
Willemer (31878); Ph. Chr. Kayjer (1879); Sophie 
La Rode u. Bettina Brentano (1879); Göttling 
(? 1889); Carlyle (1887); Antonie Brentano (1886). 
Sämtl. Briefe (in der gr. Weimarer Ausg, bis jetzt 
28 Bde). — GStrehlfe, ©.3 Briefe (Verzeichnis, 
1881/84). — Ausgew. Sammlungen: v. d. Hellen 
(1901 f.); Ph. Stein (1902 f.). G.s Briefe von 
1764/76, chronol. geordnet in Mich. Bernays, Der 
junge ©. (3 Bde, 1875). 

Biogr. Quellen: Dichtung u. Wahrheit; tal. 
Reife; Kampagne in Frankreich; Belagerung v. 
Mainz; Reije in die Schweiz (1797); Rheinreiſe 
(1814, 1815); Zag= u. Jahreshefte; Tagebücher 
1776/82 (Burkhardt, Grenzboten 1874, u. Keil 
1875); Edermanns Geſpräche (1836, 71898; n. A. 
von Bartels, 1902); Riemer, Mitteilungen (1841); 
Unterhaltungen mit dem Kanzler v. Müller (21898). 
Salt, ©. (1832, °1856); W. v. Biedermann, 
®.3 Geſpräche (9 Bde, 1889 ff.); Guſtedt, Aus G.s 
Freundeskreis (1892). 

Biographien: vom kath. Standpunkt aus ein- 
gehendjte, mit reichlichiten bibliogr. Angaben von 
U. Baumgartner (3 Bde, ?1885 f.); ältere, populär 
gehaltene: H. Viehoff (* 1877), W. Schäfer (3 1877), 
G. 9. Lewes (dtſch 181903); Inapp wiſſenſchaftl.: 
H. Marggraff (1860), M. Bernays (Difeh. Biogr., 
1880), K. Goedeke (?1877); Dünger (?1888) gibt 
einen trocfnen Auszug aus feinen vielen G.-Mtonogr,; 
geiſtvoll lobredneriſch: 9. Grimm (71903); neuere 
Daritellungen: R. M. Meyer (?1898), A. Biel: 
ſchowski (2 Bde, *1904), K. Heinemann (31903), 
©. M. Prem (?1900), ©. Witkowski (1899). 

Bibliogr.: Wenzel, Aus Weimars goldnen 
Tagen (1859); Goedeke, Grundriß IV (?1891); 
Hirzel, G.Bibl. (1849, 1862, 1874, 1884); 8. Geis 
ger, G.:$ahrb. (fett 1880). 

Goethes Familie iſt 1687 aus Artern in Thüringen 
in Frankfurt a. M. eingewandert. Sein Bater, Dr jur. 
Johann Kajpar (x 31. Juli 1710, T 25. März 
1782), war ein wohlhabender, etwas nüchterner Pri- 
vatmann mit dem Titel ‚Kaiſ. Rat‘; von ihm erbte 
®. ‚die Statur, des Lebens ernſtes Führen‘, ohne je 
jeinen eigentlichen Wert voll gewürdigt zu Haben. 
Bon feiner Mutter Katharina Elijabeth, der 
‚Srau Aja‘ od. ‚Frau Rat‘ (x 19. Febr. 1731, T 
13. Sept. 1808), Tochter des Frankfurter Schult- 
heißen Textor, hatte er ‚Die Frohnatur, die Luft zu 
fabulieren‘; das jonnige Wefen der geiſtreichen Frau 
bildete jpäter das Entzüden aller G.verehrer (vgl. 
Rob. Keil, Briefw., 1871; Briefe an die Herzogin 
Amalie, 1885 u.1839; Briefe anihren Sohn, 1889; 
Heinemann, 8.3 Mutter, 61900). — Seine Schweiter 
ornelia, & 7. Dez. 1750, T 8. Juni 1777 zu 
Emmendingen (Baden); jeit 1773 Gemahlin von 
83 Freund 9. G. Schloſſer (vgl. ©. Witkowski, 
1903). — Sein einziger Sohn Auguft Walter, 
Kammerherr, & 25. Dez. 1789 zu Weimar, T 28. Oft. 
1830 zu Rom; feit 1817 vermählt mit Ottilie 
Freiin vd. Pogwiſch (1796/1872). — Defien 
Kinder (die Söhne ſeit 1859 Freiherren): 1) Walter 
Wolfgang, Kammerherr u. Komponift (Schüler 
Mendelsfohng), & 9. Apr. 1818 zu Weimar, 7 
15. Apr. 1885 zu Leipzig; war unvermählt u. über- 
ließ als letzter Nachkomme G.s deſſen Nachlaß der 
Großherzogin Sophie dv. Sachjen, das Wohnhaus 
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dem Großhzgt.; 2) Wolfgang Marimilian, 
Legationsrat u. Kammerherr, & 18. Sept. 1820 zu 
Weimar, T 20. San. 1883 zu Leipzig, unvermählt; 
ſchr.: ‚Der Menſch u. die elenıentare Jtatur‘ (1845); 
die Dichtung ‚Erlinde‘ (?1851) u. ‚Gedichte‘ (1851); 
3) Alma, x 1828, T 29. Gept. 1844 zu Wien. 

G.archiv, jeit Juni 1896 in dem von der Groß: 
herzogin Sophie errichteten Neubau in Weimar, 
enthält fümtlihe Schriftftüde (Fragmente, Briefe, 
Tagebücher, Familien-, Geſchäftspapiere 2.) aus 
dem Nachlaß 8.3 u. iſt 1889 dur) Hinzufügung 
de3 Schillerarchivs (bis dahin auf Schloß Greifen 
fein) zum 8.» u. Schillerarchiv erweitert 
worden. Seit dem Tod der Gründerin (1897) Eigen 
tum der Weimarer Krone. Dir. it B. Suphan, der 
mit 4 anderen Gelehrten die auf Grund des dortigen 
Quellenmaterials veranftaltete neue große Weimarer 
G.ausgabe leitet. Auch Friß Reuters nachgelafjene 
Papiere find Dort niedergelegt, desgl. einzelne Hand— 
ihr. von Rückert, Scheffel, Freytag, Treitſchke u. a. 
— G.bund, der Gejamtverband einer über das 
ganze Deutiche Reich (Berlin, München, Hamburg, 
Bremen, Königsberg i. Pr., Breslau, Dresden, 
Darmjtadt, Mainz 2c.) verbreiteten Anzahl von Ber: 
einen zur Abwehr von ‚Angriffen auf Die freie Ent: 
wicklung des geiftigen Lebens, bei. von Wiffenjchaft, 
Kunft u. Literatur‘; herporgerufen (1900) dureh 
einen künſtlich genährten Entrüftungsfturm gegen 
die Lex Heinze (f. d.); erjter Delegiertentag in 
Weimar, 1904 in Dresden; Vorſitzende: Herm. 
Sudermann, Ludw. Fulda u. Friedr. Dernburg. — 
G.Geſellſchaft, Bereinigung von Litteraturfreunden 
zur ‚Pflege der mit G.3 Namen verfnüpften Littera- 
tur‘; gegr. im Juni 1885 in Weimar, Protektor ift 
der Großhzg v. Sachſen, Präf. C. Ruland, Bizepräf. 
Erich Schmidt, Vorſitzender des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes (10 Mitgl.) P. v. Bojanowski;: Ver— 
öffentlichungen: Btichr. ‚S.-Sahrbuch‘ (1904, Bd 25) 
u. ‚Schr. der 8.-Sefellfch.‘ (1904, Bd 19); Jahres: 
beitrag 10 M., jährliche Generalvers. zur Pfingft- 
zeit in Weimar. Die deutiche G.Geſellſch. fteht in 
enger Berbindung mit den gleichn. Vereinigungen 
in Wien u. London. — G.-Rationalmufenm, in ©.3 
Wohnhaus am Trauenplan zu Weimar, 1886 er- 
“ Öffnet; enthält Ges Sammlungen von Bildern, 
Kunſtwerken, Dlineralien 2c., zu denen nod) viele ©.: 
bildnifje Hinzugefügt wurden. &.3 Studier- u. 
Schlafzimmer find unverändert geblieben; Dir. ijt 
&. Ruland. — Über das G.haus in Frankfurt vgl. 
Freies Deutjches Hochſtift. 

2) Herm. Theod., Pomolog (in Baden b. Wien), 
x 16. März 1837 zu Naumburg a. ©.; 1864 Wans 
derlehrer in Karlsruhe, 1871 in Klofterneuburg, 
1872/82 Dir. der (von ihm gegr.) Bandes-Obit- u. 
Weinbauſchule in Marburg a. d. Drau. Hauptm.: 
„Obſtbaumſchule‘ (1869, 21884); ‚Objtbaum‘ (1871, 
1889); ‚Die wertvollſten Traubenforten‘ (ALL, 
1874, mit Rud. ©.); ‚HDandb. der Ampelogr.‘ (1878, 
21887); ‚Wurzellaus‘ (1884); ‚Nebenveredlung‘ 
(1886). — Sein Bruder Rudolf, ebenfalld Bomo- 
log (it Darmitadt), & 13. Apr. 1843 zu Naum— 
burg a. ©.; 1879/1903 Dir. der Lehranstalt für 
Wein=, Obſt- u. Gartenbau in Geifenheim. Hauptw.: 
„Froſtſchäden der Obftbäume‘ (1883); ‚Objtver- 
wertung‘ (1893, ?1897); ‚Rernobjtforten‘ (1891/94, 
mit Degenfolb u. Mertens); ‚Tafeltraubenfultur‘ 
(1894); Obſt- u. Traubenzucht‘ (1900). 

Gothein, Eberhard, Hiſtoriker, & 29. Oft. 
1853 zu Neumarkt (Schlefien); 1885 Prof. in Karls: 
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ruhe, 1890 Prof. der Staatswiſſenſch. an der Univ. 
Bonn, 1904 in Heidelberg. Hauptw.: ‚Der Kriftl.- 
joztale Staat der Sefuiten in Paraguay‘ (1883); 
„Ignatius v. Loyola‘ (1885, 21895; don einjeitig 
pıot. Beurteilung, 3. T. ohne Verſtändnis für kath. 
Askeſe); ‚Wirtihaftsgeih. des Schwarzwalds‘ I 

1891 ff.). — Sein Bruder Georg, Politiker, & 
15. Aug. 1857 zu Neumarkt; 1884 Bergaffefjor, 
1885/87 Generaljefr. des Oberjchlef. Berg: u. 
Hüttenmännervereing, 1887/92 Bergrevierbeamter, 
1891 Bergrat, 1893 Syndifus der Breslauer Han- 
deldfammer, feit 1901 Privatmann in Breslau: 
Kleinburg; 1893/1903 Mitgl. des preuß. Abgeord— 
netenhaujes u. jeit 1901 des Reichstags (Freifinnige 
Bereinigung). Schr. u.a.: ‚Der deutſche Außenhan— 

Goetheknochen ſ. Schädel. [del‘ (1901). 

Goetbit, der, Mineral, FeO,H, zuerft für die 
dunkelroten, ſchuppigen Aggregate des Rubinglim— 
mers angewendet, ſpäter auf das Nadeleiſenerz über— 
tragen; Beſtandteil des braunen Glaskopfs. 

Gothofredus, Dionyſius, Rechtsgelehrter, 
x 17. Okt. 1549 zu Paris, T 7. Sept. 1622 zu 
Straßburg; befannter Hrög. alter Quellenwerke 
(Ulpiarn, Paulus, Gajus ꝛc.) u. Beranjtalter der 
1. Gefamtausgabe de3 Corpus juris civilis (Genf 
1583 u. ö.). — Sein Sohn Jacobus, & 13. Sept. 
1587 zu Genf, T 24. Yuni 1652 ebd. als Prof. ; be= 
deutender Kenner des röm. Rechts. 

Gotiſch, den Soten eigentümlich, früher (noch 
bei Leifing u. Schiller) für mittelalterfich mit dent 
Beifinn de3 Barbariſchen, Fremden, Geſchmackloſen 
gebraudjt; für Die Kunft fam die Bezeichnung zur 
Zeit der ital. Renaifjance auf. 

Gotiſche Kunſt (f. Beil. u. Taf. 1/X), Die vom 12. 
bi3 16. Jahrh. im Abendland herrfchende Kunſtrich— 
tung. Ihr Aufblühen fällt zuſammen mit der Blüte 
mittelalt. Kultur, deren Höhepunft Die Zeit Inno— 
cenz' III. u. der Staufer bezeichnet. Die großartigfte 
u. idealſte Bewegung der abendl. Ehriitenheit, die 
Kreuzzüge, war troß ihres polit. Mißerfolgs doch 
von nachhaltigem Einfluß auf die abendl. Kultur: 
die Schäße u. Geheimnifje des Orients ftrömten ins 
Abendland, hier einen ausgedehnten Großhandel 
u. allerwärts verfeinerten Lebensluxus begründend, 
dort in reihem Maß Litteratur u. Kunft befruchtend, 
u. die nationalen VBerfchtedenheiten Europas wurden 
befſer audgeglichen. Im Innern hatte fi) danf den 
Kämpfen zwijchen Kaiſer u. Papſt der Bürgerjtand 
porn der weltl. u. kirchl. Feudalherrſchaft frei gemacht, 
u. mit jeiner polit. Bedeutung u. feinem Wohlftand 
mehrte fi das Selbftbewußtjein, das fi auch in 
der Erridtung ftattliher Bauten fundgab. Die 
Anregungen des Ritterſtands mit feinen verfeinerten 
Lebensformen u. in der 2. Hälfte dieſer Periode 
die des Bürgertums bradten die Literatur (Lyrik, 
Epos) auf eine erft ſpät wieder erreichte Höhe. An 
den neugegründeten, von einer zahlr. internationalen 
Schülerſchar beſuchten Univerfitäten wurden Die 
Leiſtungen der Rechtswiſſenſchaft u. Mledizin noch 
überſtrahlt durch die Scholaſtik, an deren Kühnheit, 
Klarheit, logiſche Konſequenz u. unbedingten Trang: 
ſzendentalismus die got. Baukunſt erinnert. Und 
doch lag dieſe nicht mehr ſo ausſchließlich wie früher 
in den Händen des Klerus. Wohl haben die Ciſter— 
cienſer, Franziskaner, Dominikaner u. Deutſch— 
ordensritter den neuen Stil eifrig verbreitet u. eigen— 
artig ausgeſtaltet; das Schwergewicht fiel aber doch 
dem Laienelement zu, das, in Steinmeßinnungen um 
Bauhütten gruppiert, eine tüchtige Technik u. fefte 


—— — — 


nm 


—— — 


_ GOTISCHE KUNST. 1 


(Hierzu Tafeln [/X.) 


I. Baukunst. 


Ihre konstruktiven Elemente, Spitzbogen, Rippenge- 
wölbe u. Strebesystem, sind einzeln schon im spätrom., 
Baustil vorhanden; der gotische bringt sie gleichzeitig 
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u. durchgängig zur Anwendung. Das spitzbogige Rippen- 
gewölbe gestattet, da die Notwendigkeit quadrat. Gewölbe- 
felder wegfällt, eine freie u. bewegliche Anordnung des 
Grund- u. Aufrisses u. bei dem mehr ab- als seitwärts 
gerichteten Gewölbedruck eine kühnere Höhenentfaltung. 
Der Seitenschub der Mittelgewölbe wird durch leichte, 
quer über den Seitenschiffen schwebende Bögen (Strebe-, 
Schwibbögen) auf mächtige Strebepfeiler übertragen 
(Abb.: Querdurchschnitte der Kathedrale v. Amiens u. des 
Doms v. Halberstadt). Dieses Strebesystem ermöglicht 
es, die freistehenden Stützen sehr schlank zu gestalten 
u. die Füllmauern zwischen den Strebepfeilern in grolse 


- Fensterbuchten aufzulösen, die mit den unterteilenden 


Steinpfosten, dem prächtigen Malswerk, den leuchtenden 
Glasgemälden u. den bekrönenden Ziergiebeln (Wim- 
pergen) einen eigenartigen Schmuck der got. Kirchen 
bilden. Die Hochschiffwände sind bes. in Frankreich 
unterhalb der obern Fensterreihe wie schon in der Kunst 
der Übergangszeit vielfach von zierlichen Bogengängen 
(Triforien) durchbrochen, die Gliederungen der Gewölbe 
schon in den stützenden Pfeilern vorgebildet, indem sich 
um deren runden Kern schlanke Dreiviertelsäiulen 
(‚Dienste‘,.der Schattenwirkung zulieb beim ausgebildeten 
Stil oft durch tiefe Hohlkehlen getrennt) für die einzelnen 
Gurt- u. Kreuzrippen herumlegen. Die mit Laubwerk ge- 
schmückten kelehförmigen Kapitelle umfassen unter dem 
Bogenanfang wie ein Kranz die Dienste, u. eine gemein- 
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Amiens, Kathedrale. 





same Grundplatte vereinigt die polygonalen Sockel. Der 
Grundrifs wird reicher u. mannigfaltiger u. doch einheit- 
licher durchgebildetals bei der rom. Kirche (Abb.: Kathe- 
drale v. Amiens, Grundrifs). Das Mittelschiff erhält die- 
selbe Anzahl Gewölbefeider wie die Seitenschiffe. Das 
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a: Strebepfeiler. 
b: Strebebogen. 
c: Gewölbe. 

d: Fialen. 
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Langhaus wird 3- od. 5schiffig, das Querhaus meist 3schifig 
angelegt, das Chor verlängert u. mit Seitenschiffen (bis- 
weilen doppelten) u. am polygonen Schlufs mit einem 
Kapellenkranz umgeben. Die Türme werden mit dem 
Baukörper zu einer straffen Einheit verbunden u. ihre 
Heime bes. in Deutschland wie ein luftiges Spitzenwerk 
durchbrochen; ihre Zahl schwankt wie in der rom. Kunst, 
doch flankieren sehr häufig2 Türme die Westfassade (sel- 
tener einer als Fassade), während ein kleiner ‚Dach- 
reiter‘ sich über der Vierung erhebt. Die massige Materie 
löst sieh in hochstrebende leichte Zierglieder auf, wie 
die Aufsenpfeiler in die sie bekrönenden Fialen (Abh.: 
Kathedrale v. Reims, Rekonstruktion des Zustands vor 
den Brand v. 1481). Aufsen (an Portalen, Strebepfeilern) 
wie im Innern (an Pfeilern, Altären, Kanzeln) findet sich 
reicher Figurenschmuck; naturalist. Blattwerk füllt die 
Hohlkehlen an Gesimsen u. Fensterbogen u. bekleidet die 
Giebelleisten u. Helmkanten, um sie mit einer bedeut- 
samen Kreuzblume abzuschliefsen. So ist die got. Kathe- 
drale die letzte Lösung des Problems der altchristl. 
Basilika durch vollendete Durchbildung des Grundrisses, 
der konstruktiven Gliederung u. Uberwölbung. 

Am Kirchenbau hat sich der Stil entwickelt u. durch 
das Vorherrschen der Höhenrichtung wie kein anderer das 
Streben nach oben u. den Gedanken an das Überirdische 
zum Ausdruck gebracht; aber auch an zahllosen Profan- 
bauten fand er ein fruchtbares Feld. Die Auflösung der 
Massen u. das Strebesystem waren hier weniger durch- 
führbar, doch verliehen die Einzelformen allein schon dem 
einfachen Wohnhaus ein anmutiges Aussehen (V 33, 35) 
u. den Burgen, Palästen u. Rathäusern eine straffe monu- 
mentale Erscheinung (V 31. 32. 34. 36). 

Schon in dem herrlichen rom. Stil der Normandie vor- 
bereitet, entwickelte sich der got. Stil zuerst inder Gegend 


.ı von Paris (erstes vollkommen got. Bauwerk das Chor der 
Abteikirche von St-Denis, 1040/44), um rasch in vollendeter 


Entfaltung auch in die Nachbarländer überzugreifen u. eine 
nach dem Volks- u. Landschaftscharakter u. nach den 
materiellen Voraussetzungen verschiedene Ausbildung zu 
erfahren. Die Frühgotik ist streng u. schlicht in den 
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Reims, Kathedrale. (Zustand vor 1481.) 


Formen, die teilw. noch an die rom. erinnern, rund u. 
weich in den Gliederungen, geistvoll in der Lösung bau- 
licher Probleme u. reich in der Erfindung. Die Hoch- 
gotik führt das Bildungsgesetz des Stils allseitig har- 
monisch durch, liebt regelmäfsigere Bogenformen u. feiner 
profilierte Rippen (charakteristisch das birnförm. Profil 
der vordersten Glieder), reichere Gliederung der Säulen- 
bündel, der Strebepfeiler u. des Mafswerks (s. d.) u. gröfsere 
Mannigfaltigkeit an Ziergliedern. Die Spätgotik über- 
treibt in der Schlankheit der emporragenden Glieder, dem 
Zerteilen, Verästeln, Verschnörkeln; ihre Einzelheiten 
leben noch in der folgenden Stilrichtung weiter. Die 
Grenzen zwischen den 3 Perioden u. die Dauer des 
Stils sind verschieden. Vereinzelt erhält sich die 
Gotik selbst nach dem Eindringefi der Renaissance 
bis Ende des 16. u. noch im 17. Jahrh. (frühe Jesuiten- 
bauten in Deutschland, Kathedrale v. Orleans 
1601/1790), um im 19. Jahrh. an Kirchen u. Profan- 
bauten (s. Taf. Baukunst d. 19. Jahrlı., I 6. 7, 
III 8. 9) wieder erweckt zu werden. 
InFrankreich wirkt bei den Bauten der Früh- 
zeitin denı massigen Aufbau, der wenig entwickelten 
Gliederung u. Verzierung wie in den Einzelformen 
(vielfach Rundpfeiler etc.) noch die rom. Bauweise 
nach (vgl. 12). Die klare Durchbildung des reingot. 
Stils (13./14. Jahrh.) erreicht ihren Höhepunkt in 
den Kathedralen von Chartres (1 3), Reinis (s. 0.) u. 
Amiens (s. 0.); doch wird die strenge Höhenrichtung 
bei den franz. Prachtkirehen durch die stark her- 
vortretenden Galerien der oft an Statuensehmuck 
überreichen Fassaden u, das Fehlen der Turmhelme 
gestört (I 1. 3). Die Spätgotik (seit Beginn des 
15. Jahrh.), nach der aus England überkommenen 
flammenähnlichen Fischblase Flamboyantstil gen,, 
gefällt sich in prunkvoller Ornamentation. Nach 
Deutschland drang die Gotik erst im Anfang des 
13. Jahrh. als fertiger Stil; hier fand sie ihre gröfste 
Verbreitung u. eine eigenartige Vollendung in edel- 
ster Durchbildung der Bauglieder u. Zierformen u. 
konsequentester Durchführung des Vertikalismus. 
Die Hochgotik herrschte in Süd- u. Westdeutschland 
vom letzten Drittel des 13. bis zur Mitte des 14. Jahrh. 
Eigentümlich wurden die got. Formen in der nord- 
deutschen Tiefebene (nam. im 14./15. Jalırh.) an den 
massigeren (meist Hallen-) Kirchen u. Profanbauten 
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in Backstein umgebildet. Die Niederlande sind in ihren 
meist strengen Bauten der Frühzeit wie in den späteren 
(seit 15. Jahrh.) prächtigen Kirchen, Rathäusern u. Kauf- 
hallen von Frankreich u. Deutschland beeinflufst. In 


'Skandinavien bildete sich nach engl. u. norddeutsehen 


— 
EN 


Vorbildern eine selbständige Bauweise aus. Ausgespro- 
chene Eigenart besitzt die Gotik Englands, charakteri- 
siert durch ungewöhnliche Länge der Bauten, häufige 
Verdoppelung des Querschiffs, geradlinigen Chor (Abb.: 
Kathedrale v. Salisbury, Grundrifs), mächtigen Vierungs- 
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turm (gleich den 2 Tassadentürmen unbehelmt), Vorliebe 
für gewaltige Höhenentwicklung im Innern, scharfe Be- 
tonung der Horizontallinie u. im ganzen durch ein ver- 
standesmälsig-prakt. Gepräge. Dem frühen Stil (early 
english) folgte bald nach 1300 der durch Weiträumigkeit 
u. glänzende Ausstattung (nam. im Mafswerk, zierliche 
Stern- u. Netzgewölbe) ausgezeichnete dekorierte Stil 
(decorated style), diesem um 1380 der Perpendikularstil 
mit seinem gitterförmigen Fenstermafswerk, dem ge- 
drückten Tudorbogen, dem Fächergewölbe u. überh. seinem 
Spiel mit reichen, phantastischen Formen (Kapelle Hein- 
richs VII. in der Westminsterabtei). Nach Italien kam 
die Gotik durch burgund. Cistereicnser u. verbreitete sich 
in einer eigentümlichen Vermengung mit traditionellen 
Elementen über die ganze Halbinsel. Die Horizontallinie 
behielt die Vorherrschaft (Galerien, Gesimse, geradlinige 
Abschlüsse), an Türmen (Kuppeln, selbständige Glocken- 
türme) u. Altären fand der Stil keinen rechten Boden. 
Eigenartige Wirkung erzielt er durch Verwendung bunt- 
farbigen Marmors in Toskana u. teilw. im Süden. Bes, 
eigentümlich hat er sich an den festungsähnlichen Pa- 
lästen Toskanas, nam. in Florenz, u, an den venez. mit 
ihren malerischen Fassaden entwickelt. Reiche kirchl. u. 













a: Vorhalle; b: Mittelschiff der 
Kirche; e: Lettner; d: Presbyte- 
rium; e: Kreuzgang; f: Brunnen; 
g: älteres Refektoriun; h: neues 
Refektoriun; i u. k: Keller; 1: 
sog. Geilselkammer; m: Kapitel- 
saal; n: Altarapsis; v0 :Abtlaus, 
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profane Bauwerke verdankt Unteritalien der Zeit Fried- 
richs II. u. der Anjous. Spanien bekundet in der breiten, 
mehrfach abgestuften Anordnung der Seitenschiffe (Se- 
villa, Salamanca), später auch in der üppigen Dekoration 
(mudejar) eine gewisse Berührung mit der maur. Kunst. 
In Portugal entstand seit Manuel dem Glücklichen (1495 
bis 1521) ein ganz eigenartiger Prunkstil. Auf den Inseln 
u.in den Küstengebieten des Mittelmeers, bes. auf Cypern, 
entfaltete sich unter franz. Einflufs zur Zeit der Kreuz- 
züge eine gut durchgebildete Gotik. 

Im Kiosterbau, dessen Hauptentwicklung noch der 
rom. u. Übergangszeit angehört, bringen die Cistercienser, 
gegenüber den prächtigen Bauten der Cluniacenser, die 
“ strenge Einfachheit der Reform zum Ausdruck. Mit Ge- 
schick machen sie sich alsbald die techn. Neuerungen für 
. ihre Zwecke nutzbar. Ihre Kirchen, meist ohne Türme, 
Fenster-, Fliesen- u. den reichen Skulpturenschmuck der 
Zeit, schliefsen in der Regel die reich entwickelte Chor- 
anlage rechteckig. Eine Reihe grofser Kiosterkirchen 
(Heisterbach, Maulbronn, Salem, Fossanova etc.) u. mehr 
fast noch die gewaltigen Klosterbauten selbst geben den 
puritan. Ernst des Ordensstifters preis. An die südl,, 
seltener nördl. Langseite der Kirche legt sich hierbei der 
quadrat, Kreuzgang, der sich gew. in den zierlichsten u. 
reizvollsten offenen Arkaden nach dem umschlossenen 
Hof mit Brunnen öffnet (Maulbronn [Grundrifs, s. Abb.], 
Zwettl, Heiligenkreuz; nichteisterciensisch Gloucester, St 
Paul in Rom), während er auf der andern Seite den Zu- 
gang zum Kapitelsaal u. Refektorium vermittelt, 2 recht- 
eckigen (meist 2schiffigen) gewölbten Räumen von grofsen 
Dimensionen, von denen das Refektorium (Remter) fast 
durchweg mit der Lesebühne ausgestattet ist. Neben den 
Cisterciensern treten die Bettelorden auf dem Gebiet der 
Architektur zurück. Nur suchten sie, bes. die Domini- 
kaner, für ihre Kirchen möglichst weite, übersichtliche 
Räume, eigentliche Predigtkirchen, zu erzielen, worin sich 
schon im Prinzip die Renaissancearchitektur ankündigt. 


Die wichtigsten gotischen Bauten. 


1. Kıreben. 


Frankreich. Kathedr. v. Senlis (1152/16. Jahrh.) u. Sens 
(12. Jahrh.), Paris, Notre-Dame (1163 bis nach 1300; 11), 
Laon, Kathedr. (11.12. Jahrh.; I 2), Chälons - sur-Marne, 
Notre-Dame (12.114. Jahrh.) u. Kathedr. (13. Jahrh., 2 rom. 
Türme), Kathedr. v. Noyon (12. Jahrh.) u. Chartres (1195 
bis 1260; I 3), Reims, St-Remi (Umbau 1162/81), Braines 
b. Soissons, St-Ived (1216 voll.), Kathedr. v. Reims (1212 
beg.), Amiens (1220/88), Bourges (13./15. Jahrh.), Soissons 
(1212 beg.), Troyes (1218 beg.), Tours (13. Jahrh.), Beauvais 
(12./16. Jahrh.), Rouen (13./16. Jahrh.; I 4), Paris, Ste Cha- 
pelle (1243/51, eine der edelsten got. Kirchen; I 6), Kathedr. 
v. Limoges (1273 beg.), Auxerre (13./16. Jahrh.), Coutances 
(13. Jahrh.), Bayeux (13./15. Jahrh.), Rouen, St-Ouen (seit 
1318) u. St-Maclou (15. Jahrh.; I 5), Albi (seit 1282, Hallenk.). 
In der franz. Schweiz Lausanne, Kathedr. (13. Jahrh. ; III 22), 

Deutschland. Magdeburg, Dom (1208/1363), Trier, Lieb- 

frauenk. (Mitte des 13. Jahrh,), Marburg, Elisabethk. 
(1235/83, II 9), Köln, Dom (1248 beg., 1840/80 ausgebaut; 
das vollendetste Werk der deutschen Gotik; II 12 u. 
III 13), Oppenheim, Katharinenk. (1262/1317), Xanten, 
Stiftsk. (1263 beg.), Dome v. Halberstadt (13./15. Jahrh.) 
u. Erfurt (14. Jahrh,, Schiff eine Halle; III 17), Strafsburg, 
Münster (1015/1439, Chor u. Querschiff rom.; II 11), Col- 
mar, St Martin (1350/55), Metz, Dom (13./16. Jahrh.), Frei- 
burg, Münster (13./14. Jahrh., Querschiff rom., schönste 
durchbrochene Turmpyramide; II 10), Wimpfen im Thal 
(13. Jahrh.), Reutlingen, Marienk. (1247/1343), Münster 
v. Ulm (1377/1492, Turm 1844/90 ausgebaut; III 14) u. Bern 
(1421 beg.), Regensburg, Dom (1275 beg.), Prag, Dom 
(14. Jahrh.), Karlshofer Kirche u. die einfache Teynk. 
(1407/60; IIL 19); Hallenkirehen: Dome in Meiflsen (13. 
bis 14. Jahrh.) u. Minden (13. Jahrh.), Münster, Liebfrauenk. 
(seit 1340) u. Lambertik. (seit 1375), Soest, Marienk. (14./16. 
Jahrh.), Nürnberg, Frauen- (1355/61; III 20), Sebaldus- 
(rom. beg., Chor 1361/77) u. Lorenzk. (1278/1477), München, 
Frauenk. (15. Jahrh.), Landshut, St Martin (15. Jahrh,), 
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(1351/1410), Wien, Stephansdom (14./15. Jahrh.; III 15), 
Maria Stiegen (mit eigenartigem Turm; III 16); in Back- 
stein (meist Hallenkirchen): Lübeck, Marienk. (1276 beg.; 
II 18) u. Katharinenk. (1335 beg.), Brandenburg, Dom (14. 
bis 15. Jahrh.) u. Katharinenk. (1381/1411; III 21), Wils- 
nack, Wallfahrtsk. (15. Jahrh.), Stendal, Nikolausk. (13./15. 
Jahrh.) u. Marienk, (14./15. Jahrh.), Stralsund, Marienk. 
(15. Jahrh.), Danzig, Marienk. (1343/1502), Königsberg, Dom 
(1335 beg.), Breslau, mehrere Kirchen. 

Niederlande. Brüssel, Ste-Gudule (1220/1653; I 7), Ka- 
thedr. v. Tournai (12./14. Jabrh.), Utrecht (seit 1251), Ant- 
werpen (14./17. Jahrh.; 18), Mecheln (seit 1341 erneuert), 
Nijmegen, St Stephan (13./14. Jahrh.), Amsterdam, Alte 
(seit 1300) u. Neue Kirche (15. Jahrh.), Haarlem, St Bavo 
(15. Jahrh.) ete, 

England, Canterbury, Kathedr. (Chor 1174/85), London, 
Templerk. (1185/1240), Kathedr. v. Salisbury (1219/1350; 
IV 25), Lichfield (13. Jahrh.), Lincoln (1186/1324), Ely 
(13. Jahrh.), Wells (13./14. Jahrh.), grofsartigeWestminster- 
abteik. (um 1245 beg.); Kathedr. v. York (13.15. Jahrh.; 
IV 23 u. 24) u. Exeter (1270/1370); Gloucester, Kathedr. 
(14./15. Jahrh., 11. Jahrh. norm. beg.), Cambridge, King’s 
College-Kapelle (1446/1515), Melrose, Abteik. (15. Jahrh.). 

Skandinavien. Trondhjem, Dom (13. Jahrh.), Aarhus, 
Dom (13. Jahrh.), Upsala, Kathedr. (1287 beg.), Malmö, 
Petrik. (14. Jahrh.). 

Italien. Assisi, S. Francesco (1228/53), Florenz, Dom 
(1296 beg., IV 27; mit Giottos Campanile, IV 28), Sta Croce, 
Sta Maria Novella, Sta Trinita, Dome v. Orvieto (13,/14. 
Jahrh., mit malerisch wirkungsvoller Fassade; IV 26), 
Siena, Mailand (1386 beg., mit einem Wald von Türmchen 
u. Statuen, schönem Vierungsturm), Lucca, Arezzo, Bo- 
logna, S. Petronio (beg. 1388, riesenhaft kühn geplant, 
unvoli.), Kirche der Certosa b. Pavia, Venedig, Sta Maria 
dei Frari, Rom, Sta Maria sopra Minerva, Palermo, Dom- 
fassade, u.Messina,Dom(beide mitarab.-norm.Zierformen). 

Spanien. Kathedr.v. Burgos u. Toledo (13. Jahrh.), Bar- 
celona u. Oviedo (14. Jahrh.), Sevilla (15./16. Jahrh.), Neue 
Kathedr. v. Salamanea (1510/60; IV 29). 

Portugal. Klosterkirchen v. Batalha u. Belem (15./16. 
Jahrh.; IV 30). 


2. Profanbauten. 


Klöster: Maulbronn, Bebenhausen, Pforta, Heiligen- 
kreuz, Klosterneuburg, Lilienfeld; Assisi. Burgen u. 
Schlösser: Papstburg in Avignon, Coucy, Pierrefonds 
b. Compiegne; Marienburg (mit prachtvollen Remtern; 
V 31), Albrechtsburg in Meifsen, Schlo[s in Marburg, Karl- 
stein in Böhmen; Windsor-Castle. Paläste: Hötel de 
Cluny in Paris, Haus des Jacques Cœur in Bourges 
(2. Hälfte des 15. Jahrh.; V 35), Justizgebäude in Rouen; 
Pal. Vecchio u. Bargelio, Loggia dei Lanzi u. del Bigallo in 
Florenz, Dogenpalast, CA d’Oro (1424/37; V 36), Pal. Pisani, 
Foscarietc. in Venedig, Spedale grande in Mailand ; mehrere 
in Valencia. Rathäuser: St-Quentin, Noyon, Dowai; 
Basel, Ulm, Nürnberg, Frankfurt (Römer), Aachen, Köln, 
Münster, Braunschweig (1250/1450; V 32), Lübeck, Bran- 
denburg, Tangermünde, Danzig, Königsberg, Breslau, 
Prag; Ypern, Brügge, Gouda, Gent, Brüssel, Löwen 
(1447/63; V 34), Mons, Oudenaarde; Gubbio, Pistoja, 
Perugia, FPiacenza. Kaufhallen: Köln (Gürzenich), 
Danzig (Artushof) ; Ypern, Brügge. Thore: Lübeck, Sten- 
dal, Tangermünde, Wismar, Königsberg, Prag. Monu- 
mentalbrunnen (in vielen alten Städten): Nürnberg 
(‚schöner Brunnen‘), Braunschweig, Freiburg i. Br. (s. 
Brunnen, Abb. 3); Perugia (das reichste derartige Werk 
in Italien) ete, 


II. Plastik. 


An der got. Kathedrale fand sie weitgehende Förde- 
rung: aber zunächst blieb sie noch ganz im Dienst der 
Architektur. Ihre ältesten Gebilde erwecken vorerst noch 
den Eindruck der Gebundenheit, einer naiven, linkischen 
Schüchternheit; doch wird dieser archaische Zug in man- 
chen deutschen, von Frankreich aus beeinflufsten Schö- 
pfungen der Übergangszeit bis zu klass. Ebenmäfsigkeit 


Efslingen, Liebfrauenk. (14./15. Jahrh.), Gmünd, Hl. Kreuzk. | u.lebendig freier Anmut überwunden (Wechselburg, Naum- 
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burg, Freiberg i. S.), u. das Strafsburger Münster zeigt zu 
Seiten des wundersam zarten, seelisch ausdrucksvollen 
Tympanonreliefs ‚Tod Mariä‘ (VI 40) in der ‚Kirche‘ 
(ähnlich in Freiburg; VI42) u. ‚Synagoge‘ (VI 41) das Voll- 
endetste, über das die mittelalt. Bildnerei nicht mehr 
hinauskam. Demgegenüber bringt der Vertikalismus der 
eig. Gotik tektonisch bedingte, eigentümlich langgezogene 
Figuren hervor (Chartres; VI 38); erst allmählich tritt an 
Stelle der starren Symmetrie u. des regelmäfsig scharfen 
Gesichtsschnitts die Biegung u. Rundung des Lebens. Am 
frühesten vollzieht sich diese Entwicklung in Frankreich, 
der die deutsche Kunst in Bamberg, Wechselburg, Naum- 
burg, Strafsburg, Wimpfen i. Th. mit ebenbürtigen, 2. T. 
überlegenen Leistungen folgt. Auf ihrem Höhepunkt er- 
scheint die naturalistische Behandlung an den Statuen v. 
Amiens (Beau Dieu, s. Taf. Christusbilder 7), Reims, 
Rouen, Bourges u. Notre-Dame zu Paris (VI 37); aber auch 
da bleiben die Gestalten noch streng typisch, ohne in- 
dividuelles Leben. In Manierismus geht dieses naturalist, 
Bestreben über in der allzu ausgesprochenen Biegung des 
Leibes (Mutter Gottes mit Kind, Crucifixus) u, in dem kon- 
ventionellen Lächeln des Gesichts. Die eig. Stätte, wo 
innerhalb der architekton. Schranken die Skulptur sich 
frei u. schlie[slieh geradezu üppig entfalten kann, ist die 
Fassade (Paris, VI 37, Reims, Amiens, Bourges, Stralsburg 
etc.) u. bes. die Portalbucht (Freiburg i. Br.; VI 43), wo 
immer wieder, nur mit unwesentlichen, lokal bedingten 
Änderungen, ein völliger Abrifs der Heilsgeschichte in tief 
symbol. Einkleidung mit Einschlufs einer oft reich ent- 
wickelten Heiligenlegende wiedergegeben wird. Daneben 
entfaltet die Plastik ihre reiche Gestaltungskraft an 
Lettnern (Lübeck, Dom), Kanzeln (Strafsburg, Münster), 
Schnitzaltären (Blaubeuern, Breisach, St Wolfgang [s. 
Altar, Abb. 4] ete.), Chorgestühlen (s. d.) u. Sakraments- 
häuschen (Nürnberg), in der Profankunst an Brunnen 
(s. d.). Individuellere Ausprägung weifs die got. Plastik 
mit dem Erstarren der Monumentalkunst dem Grabmal 
(s. d.) des 14. Jahrh. zu verleihen, das vielfach früh schon 
deutliches Streben nach Porträtähnlichkeit verrät (St- 
Denis, Rouen, Bologna, Venedig, Rom, Neapel, Bourges, 
Amiens; Mainzer, Kölner, Magdeburger, Frankfurter 
Dom; VII 50), bis zu Anfang des 15. Jahrh. der Naturalis- 
mus der Niederländer seinen Einzug auch in die Skulptur 
hält u. die ganze Eigenart der Künstlerindividualität sich 
entwickeln läfst in Claus Sluter (Mosesbrunnen zu Dijon; 
VI39) u. bes. inder rheinischen u. fränkisch-oberdeutschen 
Schule (Veit Stofs, Adam Kraft, Riemenschneider, Peter 


Vischer; VIL 45. 47. 43. 49, 44), deren Werke z. T. höchste 


Formvollendung mit tiefinnerlichem u. kraftvollem Emp- 
findungsausdruck paaren (Klagende Madonna v. Nürn- 
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heures des Herzogs v. Berry, das Officium beatae Mariae 
Virginis (Paris, Bibl, Mazarine), die Miniaturen Jean Fou- 
guets in Chantilly. Deutschland steht lange unter franz. 
Einflufs (Manessesche Handschrift), bis die Prager Schule 
unter ital. Einwirkung hohe Selbständigkeit erlangt 
(Passionale der Prinzessin Kunigunde, Reisebrevier des 
Kanzlers v. Neumarkt, Goldene Bulle etc.) u., wie wir es 
auch in Köln sehen, Anregungen auf die Monumental- 
malerei ausübt. Diese hatte im allg. ihre frühere Bedeu- 
tung mit dem Wegfall der Wandflächen ganz eingebüfst. 
Statt ihrer hat die Glasmalerei (s. d.) eine hohe Blüte ent- 
falten können. Erst mit dem Aufkommen der Retabel- 
altäre (14. Jahrh,) erobert sich die Tafelmalerei ein Feld, 
auf dem sie gegen Ende des M.A. ihre höchsten Triumphe 
feiert. Die Werke Herm.Wynrichs v. Wesel (s. d.; IX 66.67), 
Stephan Lochners (Kölner Dombild; X 68} u. vor allem 
der Brüder van Eyck (s. d,, Tafel) mit ihrem zarten Emp- 
finden für Landschaftsschönheiten, dem mystisch schwär- 
merischen Ausdruck ihrer Figuren, den weichen Linien 
u. dem heitern Kolorit leiten über zur grofsen Kunst der 
beginnenden Neuzeit, die noch mit den got. Traditionen 
vertreten wird durch Hugo van der Goes, Rogier van der 
Weyden (IX 62), Memling (IX 64), Gerard David, Dirk 
Bouts (IX 63), amı Oberrhein durch den Meister des Haus- 
buchs (X 74), Herle, Zeitblom (X 71), Schongauer (IX 65), 
Wohlgemnut (IX 69), Holbein d.ä. (IX 70), Wurmser (IX 73) 
u. die sich daran schliefsenden Schulen. In Italien wurde 
der starre Traditionalismus Cimabues (VIIL 55) besei- 
tigt durch die wirkungsvolle Monumentalkunst Giottos 
s. d.; IX 60, 61) u. seiner zahlr. Schüler. Deren wichtigste 
Denkmäler enthalten der Campo Santo von Pisa mit seinen 
inhaltlich u. formell so verschiedenartigen Freskenreihen, 
bes. aber mit seinem gewaltig ergreifenden ‚Triumph des 
Todes‘ (VII 59), u. die span. Kapelle v. Sta Maria Novella 
zu Florenz mit ihrem Wirken u. Triumph des Prediger- 
ordens im Dienst der Kirche (VIII 58). Anmutiger in den 
Linien u. im Kolorit ist die echt got. Kunst der Sienesen, 
bes. Duceios (VIII 56), Memmis (VIII 57) u. Simone Mar- 
tinis.,. Fra Angelico (s. Fiesole, Tafel) konzentriert noch 
einmal alle guten Wirkungen dieser Kunst, während schon 
Masaceio u. Filippo Lippi der Renaissance angehören. 


IV. Kleinkünste. 


Die Kleinkünste tragen überall das Stilgepräge der 
got. Architektur; deren Formen beherrschen nicht blofs 
die Werke der Goldschmiedekunst (s. d.), sondern auch 
das Möbel, in späterer Zeit bis zur mafslosen Häufung 
von Wimpergen, Fialen, Mafswerk u. Verstrebungen. 
Fremde Einfiüsse, bes. orientalische, beherrschen lange die 


berg; VII 46). In Italien wird diese Entwicklung schon | Textilkunst. Durch weitgehende Anwendung der Poly- 


früher eingeleitet durch eine antikisierende Richtung in 


chromie, selbst in der Architektur u. Skulptur, suchte das 


Süditalien unter Friedrich IL, von der eine Anzahl tref- | farbenfrohe M.A. die Wirkung der nackten Formen noch 


lieher Porträtbüsten (in Capua, sog. Sigilgaita Rufolo in 
Ravello, VII 53, u. Fürstin aus Scala in Berlin, VII 54) er- 
halten sind, u. durch die weitgehende Anlehnung der Pi- 
sani (VII 51. 52) an die Antike, deren ruhiges Schönheits- 
ideal noch bei Ghiberti anklingt, während der schon von 
Arnolfo di Cambio vertretene Naturalismus bei Brunel- 
lesco u.-Donatello, gemäfsigter bei della Quercia u. den 
della Robbia, sein Höchstes leistet, 


III. Malerei. 


Ihre wichtigsten Schöpfungen liegen auf dem Gebiet 
der Miniatur- od. Buchmalerei (s. d.), die schon genre- 
hafte u. heiter übermütige Züge nam. in den Randver- 
zierungen (dröleries) entwickelt. Am franz. u. burgund. 
Hof entstanden Werke ersten Rangs mit durchaus male- 
rischer Wirkung u. Durchmodellierung, wie die Grandes 


zu erhöhen. Besondere malerische Effekte erstrebten in 
Italien die Cosmaten (s. d.). 


Vgl. Ungewitter, Lehrb. d. got. Konstruktionen (2 Bde, 
1900/08); Adamy, Architektonik des got. Stils (1889); 
Dehio u. Bezold, Kirchl. Bauk. des Abendl. II (1898); 
v. Bezold, Entstehung u. Ausbreitung der got. Bauk. in 
Frankr. (1891); Corroyer, L’archit. goth. (Par. 1892); En- 
lart, Origines frang. de l'’archit. goth. en Italie (ebd. 1894); 
ders., L'art goth. en Chypre (2 Bde, ebd. 1899); Gonse, 
L’art goth. (ebd. 1890); Hasak, Gesch. d. dtsch. Bildhauerk. 
im 13. Jahrh, (1899); Mäle, L’art relig. du XIIIe si&cle (Par. 
21902); Statz u. Ungewitter, Got. Musterb. (?1897/1903); 
Pugin, Got. Ornam, (1896, 100 Taf.). Über die allgemeinere 
Litt. vgl. Kunstgeschichte, über die zahllosen Monogr. 8. 
die betr. Art. 
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Zradilion ausbildete u. dank der meift nod) kirch— 
licherjeit3 gemwecten Opferwilligfeit der Bürger 
Ttaunenswerte Bauten erjtellte. Die Baufunft bleibt 
in der Periode der g. KR. tonangebend; fie nimmt 
die Schweiterfünfte (Plaſtik, Malerei) in ihren 
Dienjt od. drückt ihnen (Sleinkünfte) ihren Stempel 
auf. An Stelle der malerischen tritt die teftonifche 
Wirkung. Sm allg. bleibt die Kultur nur im 13. 
Jahrh. auf diefer idealen Höhe. Dem Fall der 
Staufer u. der Überfiedlung der Päpſte nad) Avignon 
folgte merfliche Dezentralijation, Nüchternheit u. ziel- 
Ioje Kleinlichkeit in der Politif u. Schwächung des 
relig. Sinns; manierierte Tiberladung u. Ieblojer 
Formalismus machten fi nach u. nad) auch in der 
Kunſt wie in der Lıtteratur breit. 

Gotiſche Schrift, bei. Art der deutfchen Druck— 
Ihrift (Fraktur), j. Schriftarten. 

Gotiſche Sprache u. Litteratur. An den 
Höfen Der got. Könige wurde die Poeſie eifrig ge— 
pflegt: die Überlieferung berichtet von Heldenliedern, 
Schladtgefängen u. Totenklagen. Mas wir von got. 
Litt. beſitzen, knüpft an den Weſtgotenbiſch. Wulfila 
(311/83) an, der das got. Alphabet dem griech. nach— 
gebildet u. die Hl. Schrift aus dem Griechiſchen in 
das Weſtgotiſche übertragen hat. Ob die fiberf. die 
ganze Bibel umfaßte, iſt zweifelhaft: erhalten find 
größere Bruchſtücke der Evangelien u. der paulin. 
Briefe ohne den Hebräerbrief, der 2. Rorintherbrief 
vollſtändig, jowte ein Kleines alttejt. Fragm. aus 
Esdras. Die Borlage der got. fiber. ift nach de 
Sagarde u. Fr. Kauffmann der og. Lukian. Tert, 

‚der in Konjtantinopel gebräuchlich war. Ein ſelbſt— 
- jländiges Denkmal got. Litt. ſcheint in den Bruchſt. 
eines Kommentars zum Sohannesevang. borzulies 
gen, ſeit Maßmann Skeireins (jtirins, ‚Erffärung‘) 
genannt. Außerdem gibt es 2 Urkunden aus Neapel 
u. Arezzo mit got. Unterjchriften u. das Fragm. eines 
got. Kalenders. Alle unfere Handihr. find von oft: 
got. Schreibern Italiens. Bon der Weiterentwicklung 
des Wejtgotifchen geben nur die Eigennamen ber 
weſtgot. Konzilienakten jpärliche Kunde. Oſtgotiſch 
u. Vandaliſch (nur aus Namen bekannt) haben dem 
Weſtgotiſchen jehr nahe geitanden (F. Wrede, Spr. 
d. VBandalen, 1886; Spr. d. Oſtgoten, 1891). Alle 
dieſe Sprachen find vor dem Ende des 7. Jahrh. 
untergegangen, erhalten hat jich nur Der Dialekt der 
Krimgoten bis ind 18. Jahr). Der VBlamländer 
Busbed hat Frimgot. Wörter 1560/62 aufgezeichnet 
(R. Löwe, Reſte d. Germ. am Schw. Meer, 1896). 
— Ausg.: E. Bernhardt (1875, mit Komm. u. gried). 
Zert), Handausg. mit Wörterb. (1885); Stamm- 
Heyne (101903); E. Dietrich, Krit. Ausg. d. Skei— 
reind (1903). Sramm.: Braune (°1900); Streit- 
berg (1897). Wörterb.: Schulze (1847); Uhlenbeck, 
Etym. Wb. (31904). Litteraturgefch.: Kögel, Diſch. 
Bitt.1, 176ff.; Streitbera(Paunls Grundriß IL2, 1ff.). 

Gotland, 1) größte ſchwed. Inſel, in der Oſtſee, 
80 km dv. der Oſtküſte des Feſtlands; ein durch— 
ichnittlich 20/30 m 5. (Zollingbobaden, 78 m), im 
O. allmählih, im W. in 2 fteilen Terraſſen zur See 
abfallendes Tafelland aus Silurſchichten in falfiger 
Entwicklung (der foffilienreiche Sotländer Ralf: 
Mergel, Kalk: u. Sandfteine), aus denen bef. an der 
Oſtküſte pfeilerförn. Felſen (Raukar) herauserodiert 
find; zahlr. erxat. Blöcke; wenig Bäche, Dagegen 

‚viele Seen u. Torfmoore (Trockenlegung in Angriff 
genommen); Klima mild u. niederichlagsarın. 8025, 
mit den vorgelagerten Inſeln Yän ©.) 8158 km?, 
(1900) 52781 E., die manche uralte Eigentümlic)- 


Gotiſche Shrift — Goette. 
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feiten in Sprache u. Sitte bewahrt haben; Haupt- 
beſchäftigung Acerbau (be. Gerite u. Roggen, neuer- 
dings auch Zuckerrüben), Viehzucht (Ausf.v. Schafen) 
u. Fiſcherei; Kalkſteinbrüche u. jchleifereien (‚8.8 
marmor‘), Kalfbrenneret. 145 km Eifenbahnen, 
1094 km Telephonlinien; Handeläflotte 1902: 177 
Fahrzeuge mit 6316 Regiftertonnen ; einzige Stadt 
Bisby. — Sm 11. u. als Hauptniederlafjung der 
Hanja im 12./13. Jahrh. Mittelpunft des Oftjeehan- 
del3; 1361 von Waldemar IV. v. Dänemark erobert, 
jeither ftrittig zw. Dänen, Deutjhrittern, Hanſen u. 
Seeräubern, 1645 ſchwediſch. — 2) = Götaland. 

Gotſchalkowitz, ſchleſ. Bad = Goczalkowitz. 

Gott (fat. Deus, gr. Theös, hebr. El, Elohim 
u.Jahwe), das höchſte, unerjchaffene Weſen, das alles 
andere aus Nichts gejchaffen hat. Nach der HL. Schrift 
(Weish. 13; Röm. 1) können alle zur. Vernunft ge- 
langten Menſchen leicht u. ficher eine natürliche 
Erkenntnis G.e3 haben, Die Hinreicht, um ein gutes, 
moral. Geben zu führen. Darum hat aud) die Kirche 
die entgegenstehende Zehre, die Vernunft fünne aus 
fi jelbjt nicht mit Sicherheit das Dajein G.e3 er- 
fennen, als irrig verworfen (f. Bautain, Traditionalig- 
mus). Die Bernunft jtellt hauptſ. dieſe G.esbemweife 
auf: 1) Es exiftieren bedingte, hervorgebrachte 
Weſen. Alſo auch ein notwendiges, durch fich ſelbſt 
erijtierendes Weſen (Fosmol. Bew.). 2) In der 
Welt ijt Ordnung u. Zweckmäßigkeit. Alfo hat fie 
einen weiſen Urheber u. Lenker (teleo!. Bew.). 
3) Die Stimme des Gewiſſens weiſt auf G. ala den 
höchſten Gejeßgeber, Richter u. Vergelter (moral. 
Bew.). 4) Alle Völker glauben an ein höchſtes, Ver- 
ehrung heiſchendes Weſen; auch der Bolytheismus 
der Heiden erkennt einen ©., der die niederen Götter 
beherricht (Hift. Bew.). — ©. iſt das durch fid 
erijtierende Weſen (nad) der Scholaftif: ens a se). 
Aus diefem Begriff der Afeität leiten fich leicht her: 
8.08 reine Beijtigfeit, unendliche Vollkommenheit 
(actuspurus), Einheit, Unveränderlichfeit, Ewigkeit, 
Unermeßlichkeit u. Allgegenwart, Allwiffenheit, AI: 
macht, Freiheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Gütigfeit 
u. Barmherzigkeit. — Die übernatürlide Er- 
kenntnis ®.e8 beruht auf Direkter göttl. Offen- 
barung. Sie ift niedergelegt in der HI. Schrift u. 
in der Überlieferung der Kirche. Nach den Batif. 
Konzil tit fie zunächjt notwendig, damit alle Men— 
Then Leicht, fiher u. ohne Beimifhung des Irrtums 
eine volffommene G.eserfenntnis haben. Außerdem 
enthält die Offenbarung Wahrheiten, welche die Ver— 
nunft nicht erfennen kann, u. die fich teils auf das 
Weſen G.es teils auf fein Wirken für die vernünftigen 
Geſchöpfe beziehen, wie das Geheimnis der Hlft. Drei- 
faltigfeit u. der Menihwerdung. Eine falſche Auf- 
faffung über das Weſen G.es od. über feine Erfennt- 
nis findet fi im Bolytheismus, Atheismus, Ma— 
terialismus, Deismus, Pantheismus, Ontologis- 
mus u. Traditionalismus (j. d. Art.). Vgl. Chr. Peſch, 
G.esbegriff in den heidn. Relig. des Altert.(1886), der 
Neuzeit (1888); derſ., G. u. Götter (1890); Straub, 
Der teleol. G.esbeweis u. ſ. Gegner (2 Tle, 1894 f.); 
Allen, Evolution of the Idea of God (Lond. 1897). 

Goette, Alerander Wilh., Zoolog, & 31. 
Dez. 1840 zu St Peteröburg; 1877 ao. Prof. in 
Straßburg, 1880 Dir. des ftädt. Muſeums ebd., 
1882 o. Prof. in Roſtock, 1886 in Straßburg. 
Hauptw.: ‚Entwicl. u. Regener. d. Gliedmaßen 
ſkel. d. Molche‘ (1879); ‚Urfprung d. Todes‘ (1883); 
‚zierfunde‘ (1890, ?1904); ‚Holbeins Totentanz u. 
ſ. Vorbilder‘ (1897); ‚Zehrb. d. Zool.‘ (1902). 
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Gotter, 1) Friedr. Wilh., Dichter, & 3. Sept. 
1746 zu Gotha, T 18. März 1797 ebd.; Yurtit, 
begründete 1770 in Göttingen mit Boie den, Muſen— 
almanadj‘ ; blieb ftets im franz. Gejchmad bejangen; 
bearbeitete Tragödien Voltaires u. Laharpes. Schr. 
einige Singjpiele, u. a. ‚Dtedea‘ (1775, Muſik von 
Benda), elegante Briefe ꝛc. Vgl. Schlöffer (1895). 

2) Suft. Adolf Grafv., preuß. Miniſter, x 
26. März 1692 zu Altenburg, T 28. Mai 1762 zu 
Berlin; 1720 gothaifcher Sefandter in Wien, 1724 
Frh., 1732 preuß. bevollmädhtigter Min. ebd., 308 
fih 1736 zurüd u. faufte das Rittergut Mol3dorf 
bei Gotha, wo er fi) ein glänzendes Schloß baute, 
in dem er fich dem ausſchweifendſten Leben hingab. 
1740 Oberjter Hofmarſchall in Berlin u. Reichsgraf. 
Als ao. Min. madte er in Wien (Ende 1740) Die 
preuß. Anfprüche auf die jchlef. Herzogtümer geltend. 
Zulegt (1753) Min. des Generaldireftoriums. Val. 

Götterbaum j. Ailanthus. [Bed (1867). 

Göttervämmerung (altisl. ragnarskkr, 
volf3etymol. auß ragnarok, ‚Göttergejchid‘), Welt: 
ende u. Melterneuerung, nurin der eddiſchen Voluspä 
zuſammenhängend geſchildert. Die Brut Dez Fenris— 
wolfs, der feine Feffel jprengt, verſchlingt Sonne u. 
Mond; der rote Hahn Fjalar ruft die Riejen zum 
Kampf. Greuel u. Unzucht herrſchen auf Erben; 
Yggdraſil, die Weltefche, erbebt. Auf den: Toten 
Ihiff ziehen die Rieſen heran, Loft führt Die Ge— 
nofjen der Hel, Surt die Scharen Muspellheims. 
Auf der Ebene Vigrid entbrennt der Kampf. Der 
Fenriswolf verſchlingt Odin u. wird von Vidar 
umgebradt. Thor tötet die Midgardſchlange u. 
jtirbt an ihrem Gift. Die Erde verfinft im Dieer, 
der Weltbrand jhlägt zum Himmel empor. Dann 
taucht eine neue Erde aus der Flut; neue Menſchen 
entftehen, das Böſe ſchwindet, Balder ericheint, Die 
Götter de Friedens verfammeln fi) auf Idafeld. 
Ehriftl. Einfluß ift in einzelnen Zügen dieſer Schil» 
derung unverkennbar; die ESchatologie des ahd. 
Muspilli ijt rein Hrijtlid). 

Gott erhalte Franz den Kaiſer, öftr. Na— 
tionalhymne, gedichtet von Lor. Leop. Haſchka, kom— 
poniert 1797 von Joſ. Haydn, den in England die 
Hymne God save the king dazu anregte. 

Götterſagen j. Mythologie, 

Göttervogel, Art der Paradiesvögel. 

Gottesader ſ. Begraͤbnisplatz. 

Gottesanbeterin, Art der Fangheuſchrecken. 

Gottesberg, ſchleſ. Stadt, Kr. Waldenburg, 
höchſtgelegene Stadt Preußens (580 m ü. M.); 
(1900) 8966 €. (3279 Kath.); Di; Amtsg.; ge= 
werbl. Fortbildungsihule; Graue Schw.; Sohlen: 
u. Kokswerke, Dampfbrauerei. 

Gottesdienft, Kultus = Gotteöverehrung, 
bei. die Berehrung durch die äußeren Alte des 
Opfers u. des Gebet3. Der Staat gewährt den von 
ihm anerfannten Religionsgemeinjchaften freie Aus— 
übung ihres 8.3 (Kultusfreiheit). Wer dieje 
hindert od. ftört, kann nah St. G.B. 8 167 mit 
Gefängnis bis zu 3 Jahren bejtraft werden. Im 
Dich. Reich ift die freie Ausübung des Tath. 8.3 
im Kar. Sadjjen, in Mecklenburg u. Braunſchweig 
nur jehr beſchränkt geduldet. 

Gottesfreund, Haupt einer angeblich in der 
1. Hälfte des 14. Jahrh. am Ober- u. Unterrhein 
bejtehenden Bereinigung der ,®.e‘, Ordens- u. Welt- 
leute, die der Vollkommenheit ſich widmeten u. die 
hödhite nıyjt. Vereinigung mit Gott anjtrebten. Das 
Meifterbuh u. der ©. jelbjt find reine Erfindung 


Gotter — Gottesraub. 
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bon Rulman Merſwin (15. Jahrh.); die ihm zu— 
geihriebene Deutihe Theologie flammt von 


einem Priefter am Deutjchordenshaus zu Frankfurt 


a.M., Ende 14. Jahrh. Val. Denifle, Hiſt.-pol. BI. 
Bd 75; Ztſchr. f. dtſch. Altert. u. Litt. Bd 24 f.; 
Lauchert, Des 8.3 Bud) von den 2 Mannen (1896). 

Gottesfriede (Pax Dei, jpäter Treuga Dei, 
fra. Tröve de Dieu), einim M. A. von der Kirche an= 
gewandtes Mittel, der Fehdeluft zu ftenern. Hiernach 
follte an allen kirchl. Hauptfeften u. in jeder Woche 
bon Mittwoch) abend bis Montag früh (in Deutich- 
land von Freitag, in England von Samstag an) alle 
Bemwaltthat verpönt fein. Auch) wurden alle den 
Dienst Gottes geweihten Orte u. Perſonen in ben 
G.n eingeſchloſſen. Zuerjt um 10833 in Aquitanien, 
1041 in Frantreid) bei. auf Betreiben des hl. Odilo 
v. Cluny verkündet, breitete fi) der G. raſch aus in 
Stalien, Spanien, England u. Deutſchland, wo er 
1081 auerft in dev Diözeſe Lüttich), 1083 in Köln 
u. 1085 für das ganze deutſche Heich zu Mainz ver: 
fündet wurde. Die erften 3 Zateranjynoden (1123, 
1139 u. 1179) verjhafften dem G.n Verbindlichkeit 
für die ganze Ehriftenheit u. Aufnahme in daß Cor- 
pus juris can. (&. auch Sandfriede.) Vgl. Kludhohn, 
Geſch. d. G. (1857); Huberti, Studien 3. Rechtsgeſch. 
d. Gotte3= u. Landfriedens (1892). 

Gottesgad, böhm. Stadt, Bez.H. St Joachims— 
thal, zw. den höchſten Gipfeln des Erzgebirges (Seil, 
Fichtel- u. Spigberg), höchſtgelegene Stadt Mittel— 
europas (1028 m ü. M.); (1900) 1314 diſch. Tath. 
E.; St Annalkirche (neuerb. 1770), Armenhaus; 
Spibenflöppelei, Majchinenftricerei, Weißnäheret, 
SKartonnagefabr.; Sommerfrijche. Früher blühender 
Bergbau ganz erloſchen, männl. €. viel auswärts 
al3 Haufierer u. Muſikanten. 

Gottesgebäreris (lat. Dejpara, Dei genitrix, 
grch. Theotökos), Titel der allerjel. Jungfrau Maria, 
als Diutter des Gottesſohns, j. Maria. 

Gottesgeridhte j. Gottesurteile. 

Gottes Gnaden, von, f. Dei gratia. 

Gotteshausbund j. Sraubünden (Geid.). 

Gotteskaſten = Opferftod. — Luther. G., das 
luth. Gegenſtück zum Guſtav-Adolf-Verein, 1853 
in Hannover begr., in Mecklenburg landeskirchl. 
Einrichtung, bezweckt Unterſtützung der zerſtreuten 
Lutheraner, vor allem durch Heranbildung geiſtlicher 
Kräfte. Einnahme jährl. 70/80000 Al. Organ: 
‚Der luth. ©.‘ (ſeit 1880). 

Gottesläfterung (ar). Blasphemie), jede 
Beihimpfung od. Shmähung Gottes, meiſt durch 
Worte, auch dur bloße Handlungen. Bet den 
Ssraeliten mit dem Tod durd) Steinigung bejtraft, 
(3 Dioj. 24, 14 ff.); auch die früheren Geſetze hriit- 
licher Staaten verhängten Todes» od. fonjtige pein- 
Yiche u. entehrende Strafen über fie. Wegen ®. wird 
nad St. G.B. 8 166 mit Gefängni3 bi3 zu 3 Jahren 
beitraft, wer öffentlich in befhimpfenden Yußerungen 
Bott läſtert u. dadurch Ärgernis gibt. Geſchützt 
wird nad Auffajjung des modernen Strafrechts 
hierbei da3 religiöje Empfinden des Zuhörers, dejjen 
riftlicher bzw. alttejt. Gottesbegriff. Vgl. Religions- 

Gottesleugnung ſ. Aiheismus. ſſtörung. 

Gottespfennig = Angeld; häufig für wohl: 
thätige Zwecke beftimmt. 

Gottesraub, Safrileg, das (lat. sacri- 
legium), begangen durch Verlegung der Privilegien 
des Klerus u. Sünde gegen Die Keuſchheit an u. von 
Klerifern der höheren Weihen u. Ordensperfonen, 
durch Thaten, welche die Entweihung einer Kirche, 
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GOTISCHE KUNST. 
3. Chartres, Kathedrale 
6. Paris, Ste-Chapelle. 
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Zu Herdaers Konvers.-Lexikon. 


GOTISCHE KUNST. I. Kirchliche Baukunst. 


Deutschland. 
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Fi Marburg, Elisabethkirche. 10. Freiburg i. Br., Münster. Ben — Münster. 
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GOTISCHE KUNST. Ill. Kirchliche Baukunst. 


Deutschland. 
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13. Köln, Dom. Ulm, Münster. 15. Wien, St Stephansdom. 
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20. Nürnberg, Frauenkirche. 


22. Lausanne, Kathedrale. 





GOTISCHE KUNST. IV. Kirchliche Baukunst. 
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27. Florenz, Dom. 28. Florenz, 
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29. Salamanca, Dom. 


Profane Baukunst. 
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32. Braunschweig, Rathaus. 
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GOTISCHE KUNST. VI. Bildnerei. 
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37. Jüngstes Gericht. Paris, Notre-Dame. 38. Anasiel, Chartres, Kathedrale. 





89. Sluter, Mososbrunnen. Dijon. 40. Tod Mariä. Strafsburg, Münster. 








41. Synagoge. Strafsb. 42.Kirche. Freiburgi.Br. 43. Statuen der Vorhalle < des are Münsters. 
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44. Vischer, Sebaldusgrab. 45. Stols, Grabmal Kasimirs d. Gr. 46. Madonna. 


Nürnberg, Sebalduskirche. Krakau, Kathedrale. Nürnberg, Germ. Nat.-Mus. 
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47. Kraft, Rreuzwog. 48 u. 49. Riemenschneider, Altarflügel. 
Nürnberg. Rothenburg a. T., Jakobskirche. 
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52. A. Pisano, Relief. 





Florenz, Bapt. 
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v. Schwarzburg. ser - 53. Sigilgaita. 54. Fürstin. 
Frankfurt, Dom. 51. N, Pisano, Kanzel. Pisa, Baptisterium. Ravello, Dom. Berlin, Mus. 
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GOTISCHE KUNST. VII. Malerei. 
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58. Aus dem ‚Dominikanerorden‘. 


(55 u. 58: Florenz, Sta Maria Novella. 56: Siena, Dommuseum. #7: Florenz, Uffizien. 


Erklärung zu Bild 59: 

Links ein fröhlicher Jagdzug, durch drei Särge mit Leichen, 
auf die er stöfst, an die Vergänglichkeit gemahnt,. Rechts im 
Garten eine festliche Gesellschaft, die in irdischen Genüssen 
schwelgende Menschheit, vom Todesengel überrascht, der mit 
furehtbarer Sense herabsaust. Daneben seine reiche Ernte. Mitten 
Bettler uw. Krüppel, vergeblich den Tod, ihren Erretter, rufend. 
In den Lüften der Kampf der Engel u. Teufel um die Seelen. 
Allen entrückt die frommen Einsiedler. 











Pisa, Campo Santo, 


59. Der Triumph des Todes. 


GOTISCHE KUNST. IX. Malerei. 


(60: Assisi, S. Francesco. 61: Padua, Sta Maria dell’ Arena. 62: Antwerpen, Museum. 63: München, Alte Pinakotlick. 
6+: Brügge, Johannesspital. 65: Wien, Hofmuseum. 66: Köln, Museum. 67: Köln, Dom.) 
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67. Vom Klarenaltar. 


Flucht. 66. Muttergottes mit der 
Wickenblüte. 
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65. Schongauer, 








GOTISCHE KUNST. X. Malerei. 


(68: Köln, Dom. 69 u. 70: München, Alte Pinakothek. 71: Donaueschingen, Galerie. 72: Torlan, Kirche, 
73: Wien, Galerie. 74: Freiburg i. Br., Städt. Galerie.) 
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68. Lochner, Anbetung der hIl, drei Könige. 





73. Wurmser, Kreuzigung. 74. Meister des Hausbuchs, Kreuzigung, | 
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Kapelle ꝛc. nach fich ziehen, durch unwirrdigen Em— 
pfang od. unwürdige Ausjpendung der Saframente, 
durch Mißbrauch Heiliger Sachen, wie Reliquien, 
geiltlicher Gefäße, u. durch Kirchenraub (Dieb- 
ftahl in Kirchen od. von gottgeweihten Sachen). Der 
G. ijt oft mit kirchlichen Zenfuren belegt. Auch der 
Staat ſchützt dieſe Intereffen. Das röm. R. ver- 
hängte vielfach Todesitrafe, bef. gegen Kirchenraub, 
der aud) in der Carolina (Axt. 172 ff.) mit Todes- 
ftrafe bedroht ift; das St. G.B. 8 243 1 erfennt bei 
Kirchenraub, d. i. Entwendung gottesdienjtl. Gegen— 
jtände in gottesdienjtl. Gebäuden, bis zu 10 Sahren 
Zuchthaus, SS 166 f. bei ſchimpflichem Unfug in einer 
Kirche bis zu 3 Jahren Gefängnis. Bgl. Religions- 
Gottesſchäfchen = Marienkäferchen. [itörung. 
Gottesurteil, judicium Dei, angelſächſ. Or— 
dal, ein urgerm. Rechtsinſtitut, urfpr. Orakel, An— 
frage an die Gottheit über den Vollzug der Strafe, 
jeit der fränk. Zeit gerichtliches Beweismittel zur 
Bellärfung des Eids. Solche Beweismittel waren 
der gerichtl. Zweikampf (Kampfordal), das Losordal, 
die Kreuzprobe (bei welcher inı Unrecht war, wer 
zuerſt dor einem Kreuz ftchend die außgeftrecten 
Arme finfen ließ), die Feuerprobe (Schreiten über 
glühende Pflugſcharen, Tragen glühenden Eijens, 
Durchgehen zw. brennenden Holzjtößen; der Un— 
verlegte war ſchuldlos), die Wafjerprobe (Keſſelfang: 
Herausholen eines Steins od. Rings aus fiedendem 
Waſſer, od. Kaltwafjerprobe: der Beſchuldigte wurde 
gebunden in fliegendes Wafjer geworfen ; der Unter- 
fintende galt als unjchuldig), das Bahrreht (Blut— 
probe, Berührung der Wunden des Getöteten ; Bluten 
galt als Zeichen der Schuld), das Broturteil (Ver: 
ſchlucken des geweihten Bifjens ohne Beſchwerde), 
wahrſch. Urjprung der kirchl. Abendmahlsprobe (bei 
welcher man für den Frevler plößliden Tod er- 
wartete). Die Kirche fuchte den Zweikampf zu ver- 
drängen u. gab dem ©. religiöje Formen (eigne 
Liturgie). Bon einfichtigeren Theologen wurden die 
Orbdalien, Die auf dem Glauben berubten, daß Gott 
zur Rettung des Unſchuldigen eingreifen müfje, als 
abergläubijch bekämpft, jeit dem 9. Jahrh. von den 
Päpſten verboten, erhielten fich jedoch bis ins 15., 
in Abarten bei Hexenprozeſſen (Hexenwage) bis ing 
18. Jahrhundert. Bgl. Phillips (1847); Patetta 
(Zur. 1890). i IBallota. 
Gottesvergeß, Pflanze Schwarzneſſel, f. 
Gottfried (lat. Godefredus, Geofridus, frz. 
Godefroy u. Geoffroy), HIL.: 1)@., 0.8. B. Biſch. 
vb. Amiens, x um 1066, T 8. Nov. 1115 zu 
Soifſons; im Klofter St-Quentin erzogen, 1095 Abt 
dv. Nogent-ſous-Couch bei Laon, 1104 Biſchof. 
2) Grafv. Kappenberg, * 1097 in Weitfalen, 
t 18. Jan. 1127; trat 1122, durch die Predigten 
de3 hl. Norbert bewogen, mit feinem Bruder Otto 
in den Prämonitratenferorden, verwandelte feine 
Hauptburgen Kappenberg u. Barlar (Wejtfalen) 
u. Ilbenſtadt (Wetterau) in Klöfter. Ein viertes 
Kloiter erbaute er unterhalb. Kappenberg für feine 
Gemahlin Jutta u. jeine 2 Schweftern. Nach ein: 
jährigem Aufenthalt im Hauptflofter Premontre 
jtarb er auf der Rückreiſe zu Ilbenſtadt, wo feine 
Reliquien ruhen; fein Haupt befindet fich feit 1806 
im Prämonitratenjerftift Strahon zu Prag. Seit 
16. Jan. Vgl. Hüfing (1883); Spilbeef (Brüffel 
1892). Lat. Vita dtſch von Hertel (1881). 
3) Biih:v.Langres, O. Cist., x nad) 1090 in 
Burgund, T 8. Nov. 1165 zu Clairvaux; kam 
1113 mit dem. hl. Bernhard nad) Citeaux u. 1115 
Herders Konverj.-Ler. 3: Aufl. IIL 
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nach) Clairvaux, wurde 1119 erjter Abt v. Fontenay, 
1127 Prior in Clairvaux, 1138 Bild. v. Sangres. 
Tach jegensreicher Thätigfeit für Kirche u. Staat 
(Diözefanfynoden, 2. Kreuzzug) zog er ſich 1162 
wieder nad) Clairvaux zurüd. Vgl. Wurm (1886). 

Gottfried, Herzoge v Bothringen:&.L, T 
9365; verwaltete neben Erzb. Bruno v. Köln unter 
deſſen Bruder Otto I. das Hzgt. Niederlothr. — G. IL 
v.Berdun, 1023; Sohn des Ardenner Grafen G., 
erhielt 1012 von Heinrich II. das Hzgt. Niederlothr., 
hatte viel mit inneren Unruhen zu fämpfen. — Sein 
Neffe ®.d. Bärtige, Sohn des Hzgs Gozelo v. 
Lothr., T 24. Dez. 1069 zu Verdun; entzweite fich mit 
Heinrich III., weil er nach dem Tod feines Vaters 1044 
zu dem bon ihm ſchon verwalteten Hzgt. Oberlothr. 
nicht auch Niederlothr. erhielt, wurde abgefebt u. in 
Siebichenftein gefangen gehalten. 1046 erhielt er 
Oberlothr. zurüd. Bon neuem aufſtändiſch, wurde 
er ein 2. Mal 1049 in Haft genommen, aber wieder 
begnadigt. 1054 vermäßlte er fich mit Beatrix, der 
Witwe des Markgrafen Bonifaz v. Tuscien. Da 
Heinrich ILL. ihn dort nicht aufkommen laſſen wollte, 
floh er zu Balduin d. Flandern. Der Katjer verzieh 
ihm zum 3. Mal 1056. Nach dem Tod Heinrichs IN. 
erhielt er die Markgrafihaft Tuscien, das Hzgt. 
u. Die Marfgraffchaft Spoleto u. waltete als Statt 
halter Heinrich IV. Nachdem fein Bruder Fried» 
rih als Stephan IX. 1057 Papft geworden, war 
er eine Stütze des Papſttums. 1065 erhielt er end- 
ich auch da3 Hzgt. Niederlothr. Val. Jung (1884). 
— Sein Sohn u. Nachfolger in Niederlothr., G. III., 


d. Budlige, wurde auch mit Tuscien u. Spoleto 


belehnt; vermählte ſich 1071 mit der Stieftochter 
ſeines Vaters, Mathilde, mit der er fich indes bald 
entzweite. ©. unterjtüßte Heinrih IV. im Kampf 
gegen Sachſen u. Gregor VIL; 26. Febr. 1076 in 
Friesland ermordet. Vgl. Dieckmann (1885). — 
G. (IV.) v. Bouillon, Hgg v. Niederlothr., 
1. chriſtlicher Herrſcher in Jeruſalem; Sohn des 
Grafen Euſtach v. Boulogne u. Idas, Schweſier G.s 
d. Buckligen, wurde er mit der Mark Antwerpen 
u. 1089 mit dem Hzgt. Niederlothr. von Hein— 
rich IV. belehnt, nahm am 1. Kreuzzug teil. 22. 
Juli 1099 nad) der Eroberung Serufalems dort 
zum Herrſcher gewählt, bejiegte er bald darauf ein 
äghpt. Heer bei Asfalon, T 18. Juli 1100 an der 
Veit; beerdigt in der Heiliggrabfirche zu Jeruſalem. 
Bol. Röhricht, Geſch. des 1. Kreuzzugs (1901). 
Gottfried, Gelehrten. Dichter: 1) Cifter« 
cienjerabt v. Clairvaur (au) ©. v. Auxerre 
gen., nach jeinerBaterftabt), Fnicht vor 1188; Schüler 
Abälard3 an der Parifer Univ., Sefr. u. Neije- 
begleiter des HI. Bernhard v. Clairvaux, 1159 Abt 
vd. Igny u. 1162/65 Abt v. Clairvaux, 1170 Abt v. 


Foſſanova b. Rom, 1176 v. Hautecombe (Savoyen); 


veranſtaltete die erſte Sammlung von Briefen des 
hl. Bernhard, vollendete deſſen erſte Biographie u. 
ſchr. u. a. ein Leben des HL. Petrus, Erzb. v. Taran— 
taiſe. Schr. bei Migne, Patr. lat: Bd 185. 

2) vd. Fontaines (jötän), ſcholaſt. Philoſoph, 
Prieſter, T 1304 zu Paris ala Prof. ander Sorbonne; 
einer der bedeutendjten Schüler des Hl. Thomas v. 
Aguin; als Leugner der Berechtigung des Indi— 
piduationsprinzips Vorläufer des Nominalismus. 

3) v. Neifen, Minnefinger, urkundlich erwähnt 
1230/1255, aus ſchwäb. Rittergeſchlecht, lebte in der 
Umgebung ‚Heinrichs VIL; Meifter jchivieriger 
Formen u. Metren, doch ohne tiefern Gehalt. Neben 
rein höfiſchen Stoffen: behandelt er aud) Zumeilen 
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ländlich derbe u. nähert fich oft dem Volkslied. 
Ausg. von M. Haupt (1851). 

4) vd. Straßburg, Dichter, T zw. 1210 u. 
1220, wahrſch. aus bürgerl. Familie in od. bei 
Straßburg; jein Leben iſt wenig befannt, Doc er— 
icheint er als hochgebildeter Wann, der die Klajjiter 
fennt u. des Franz. mädtig ift. Durch Farbenpracht 
der Sprade u. ergreifende Seelenmalerei übertrifft 
er noch Wolfram vd. Eſchenbach, deſſen gedanken— 
ſchwere Dichtung er als Taſchenſpielerei verſpottet; 
an ſittlichem Gehalt ſteht er aber tief unter ihm. 
Selber Weltkind durch u. durch, weiß er nur Ge— 
nußmenſchen zu ſchildern, die nichts von Wolframs 
ewigen Zielen kennen. Dieſe Schattenſeiten in G.s 
Charakter ſchädigen auch ſeine berühmte Dichtung 
„Triſtan u. Iſolde‘, in formaler u. ſprachlicher 
Hinſicht das ſchönſte deutfche Epos des M.A., da 
aber entfittlichend wirkt, da e8 das unbeſchränkte 
Recht der Minne u. des Genufjes verfündigt. Seine 
Borlagen find eine franz. Verſion de Thomas d. 
Bretagne (um 1170), die nur in Bruchſtücken u. 
einer norw. Proſaüberſ. (Tristrams Saga ok Ison- 
dar, hrsg. 1878) erhalten ift. Etwa mit dem 20000. 
Verſe bricht die Dichtung ab, wohl nit infolge 
einer geiftigen Wandlung ©.3; denn ber ihm zus 
geichriebene ſchöne Lobgejang auf Ehriftus u. Dtaria 
1jt nit von ihm (val. Tr. Pfeiffer, Germania UND). 
Fortgeſetzt ift dad Epos durd Ulrich (ſ. d.) v. Tür- 
heim u. Heinrich Gi. d.) d. Freiberg; der Stoff ift 
nenbeard. von R.8. Immermann (unvoll.) u. Rich. 
Wagner. Ausg. von Bedhitein (?1890F.), W.Golther 
(1889), Bannier (1903) u. ö.; bejte Übertragung 
von Wild. Herh (* 1904). 

5) v. Bendome, O.S.B., Kard., & zu Angers, 
tT 26. März 1132 ebd.; 1093 Abt zu Vendöme, 
treuer Anhänger des Papftes im Snveititurftreit, 
von Urban II. zum Hard. ernennt. Schr. bei Migne, 
Patr. lat. Bd 157. Val. Compain (Par. 1891). 
6)». Viterbo, Hiſtoriker, T um 1191; wahrſch. 
aus einer ſächſ., in Viterbo angefiedelten Familie, 
30g als Kapları Konrads III. u. Friedrichs I. mit 
dem Hof u. auf Geſandtſchaften viel umher, lebte zu— 
Yet in VBiterbo. Schr. ein Gedicht über Die Thaten 
Stiedrichd I. (bis 1181) u. verſch. mit fabelhaften 
Erzählungen vermijchte Bearbeitungen der Welt— 
geſchichte. Schr. in Mon. Germ. Script. XXI. 
Bal. 9. Ulmann (1863). | 
BGotthard, Sodehard, hl., O. S. B. Bild. 
v. Hildesheim, & um 961 zu Ritenbach in Bayern, 
T 4. od. 5. Mai 1038 zu Hildesheim; erzogen im 
Klofter Niederaltaih (Bayern), 991 Mönch, ſeit 
996 Abt daf.; reformierte die Benebiktinerklöfter 
Hersfeld u. Tegernjee. 1022 Biſch. v. Hildesheim, 
wahrte u. bereicherte er den glänzenden Stand des 
Bistums dur Stiftung von Kirden u. Klöſtern u. 
duch Förderung von Schulunterridt u. Armen- 
pflege. 1131 Heilig geiprochen. Bald darauf wurde 
ihm zu Ehren da8 Godehardi-Kloſter (O. 8. B.) in 
Hildesheim gegr., in dejfen Kirche er ſpäter auch bei- 
gejegt wurde.. Veben von jeinem Schüler Wolfher, 
Dtich von Hüffer (1892). Val. Sulgbed (1863). 
. Gotthard, ber, Berg, Eijenbahn, Tunnel ꝛc., 
ſ. Santt G.; G.franfheit = Bergwerksanämie; 
vgl. Palifabenwärmer. - [der Natur Gottes, 1. Gott. 
. Gottheit, abſtrakter Begriff zur Bezeichnung 
" Gottheit, Jerem., Pſeud., f. Bitzius, Alb. 

. Gotti,1) Aurelio, ital. Runjthift., x 16. März 
1834 zu Florenz, T 7: Jan. 1904-31 Rom; 1864/78 
Dir. der Gemäldegalerien, v. Floxenz. Hauptſchr.: 
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Michelangelo (2 Bde, 1875); Gallerie etc. di 
Firenze (1872, 21875); S. Maria del Fiore etc. 
(1887); Storia del Pal. Vecchio (1889); Ricasoli 
(1895). Hrsg.: Briefe u. Dok. Ricafolis (10 Bde, 
1888/91; mit Tabarrini); fämtl. Florenz. 

2) Sirolamo Maria, Unbejhuhter Karmelit 
(feit 1850), Kard., & 29. März 1834 zu Genua; 
1870 theof. Beirat des Ordens für das Vatif. Kon- 
zil, 1872 Generalprofurator, 1881 Generaloberer, 
wirkte für ein erneutes Aufblühen des Ordens. 1892 
Tit.Erzb. v. Petra u. Internuntius in Brajilien, 
1895 Kardinal; 1902 Bräfeft der Propaganda. 

3) Vincenzo Lodovico, O.Pr. (feit 1680), 
Kard. (1728), Dogmatifer, & 5. Sept. 1664 zu Bo= 
logna, T 18. Sept. 1742 zu Rom; lehrte feit 1688 
zuerſt Philoſ., dann Theol. an verſch. Ordensſchulen, 
ſeit 1695 an der Univ. Bologna, 1714 Inquiſitor in 
Mailand, 1717 wieder Prof. in Bologna. Hauptw.: 
Theol. scholastico-dogmatica (16 Bde, Bol. 1727 
bi3 1735 u. ö.). Außerdem verf. er polent,=apolog. 
Werke, dar.: La vera chiesa di Gesü Cristo (Bol. 
1719; 21734, Mail.); Colloquia theol.-polemica 
(Bol. 1727); Veritas religionis christ. (7 Bde, 
Rom 1735/40). Vol. Ricdini (Rom 1742). 

Göttingen, hannov. Stadt (Stadtfr.), Reg.: 
Bez. Hildesheim, an der Leine, der alte Kern von 
lindenbepflanzten Wal- u. Parkanlagen umgeben; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf.) 30234 ©. 
(2620 Kath., 638 Jar.); Th; Vandratsamt (für 
den Landfr. ©.), Lande u. Amtsg., Handelsfammer, 
Reichsbanknebenſtelle; Johanniskirche (urjpr. rom., 
im 14. Jahrh. got. Hallenfirche), Jakobikirche (got., 
14. u. 15. Sahrh.) zc., kath. Kirche (1789); Rathaus 
(1369/71, von Meifter Bruno; im Haupt- u. 
Situngsfaal Malereien von Schaper), Gaup-eber- 
Denkmal (1899, von Harker), Gänſemädchenbrunnen 
(1900, von Stöckhardt); Univ. (1734 bzw. 1737 
von Kurf. Georg Il. Auguft gear. ; W.S. 1903/04: 
1370 Stud. u. 108 Hörer; 4 Fak., Abt. für techn. 
Phyſik, die einzige an einer deutſchen Univ.; in der 
Anatomie Blumenbads Schädelfammlung); Gymn., 
Dberreals, öff.u.privatehöhere Wiädchen-, Gewerbes, 
Handelsichule ; Untv.-Bibl. (1735/36 ; 512 600 Bde, 
6138 Handſchr.), Univ.- Semälde- u. Kupferſtich— 
ſammlung, Naturhift. Mujeum, jtädt. Altertümer— 
jammlung zc., Bot. Garten (1738 von Haller an» 
gelegt), Sternwarte (mit Gauß-Archiv), Geophyſik. 
Snttitut für Erdbebenforſchung, Theater; Sal. Ge— 
ſellſchaft der Wil. (. Afademie, 3b I, Sp. 180); Prov.⸗ 
Heilanftalt; Barmh. Schw. (2 Häufer); Tabr. v. 
Präzifionsinftrumenten, Glasmalerei; Eifenbahn: 
Hauptwerfjtätte, Eleftrizitätsmwert. Im D. der neu— 
aufgeforftete Hainberg mit Denkftein für den Göt— 
finger Dichterbund u. Bismarckturm; bei Grone, 
3 km weftl., altſächſ. Reihengräber. — G. mit der 
nahen Pfalz Grona (wo Heinrich IL. 13. Juli 1024 
ſtarb) 929 erſtmals gen., feit Otto IV. Stadt, 
1286/1463 Siß braunjchiw.-l[üneburg. Ntebenlinten, 
hatte feine Hauptblüte durch jeine Wollenweberei 
im: 14./15. Jahrh. (Mitgl. der Hana), fam aber 
dur) Fehden, den Schmalfald. u. 30jähr. Krieg, 
Plünderungen u. Feuersbrünſte herunter u. war ein 
aderbautreibendes Städtchen, ala Georg II. 1737 
die Univ. gründete. Dieje war durch ihre Hiftoriker, 
PBhilologen u. Juriſten, im 19. Jahrh. auch dur) 
ihre Phyſiker berühmt. Ste litt durch die Revolution 
der Studenten u. Bürger San. 1831 u. die Ent— 
Yafjung. der gegen den Verfaſſungsbruch Ernit 
Auguſts (1837) .proteftierenden Göttinger. Sieben 


1541 


(Albrecht, Dahlmann, Ewald, Gervinus, Gebrüder 
Srimm u. W. Weber). Vgl. Frensdorff (? 1887); 
für die Gef. d. Univ.: PBütter » Saalfeld - Öjterley 
(4 Tle, 1765/1838); Göttinger Profefjoren (1872). 

Göttinger Dichterbund, Hainbund, Ber: 
einigung junger Dichter der Sturm- u. Drang: 
periobe, die in Göttingen ſtudierten ır. ſich durch ihre 
Verehrung Klopſtocks troß großer Berichiedendeiten 
verbunden fühlten; ihr Führer Chr. 9. Boie grün— 
dete mit Fr. W. Gotter 1770 den erjten deutſchen 
‚Dufenalmanad)‘, der bald den Sammelpunft der 
Göttinger u. aller ‚Seniedichter‘ bildete. Durch ihn 
fanden ſich Voß, Cramer, Hahn, Höliy, Wehrs ır. 
die beiden Miller in überſchwenglicher Freundſchaft 
u. ſchloſſen am Abend des 12. Sept. 1772 in einem 
Eichenhain bei Göttingen einen fürmlidhen Verein, 
‚Hain‘ od. ‚Bund‘, erft 1804 ‚Hainbund‘ genannt. 
Die Mital. gaben fi) Bardennamen, verjammelten 
fi jeden Samstag, verpflichteten fich zur Pflege der 
Sreundihaft u. des Deutihtums, zum Haß der 
Tyrannen u. des Sittenverderbers Wieland u. waren 
einig in einer fajt lächerlichen Schwärmerei für 
Klopftod, der 1774 2 Tage bei ihnen weilte. 1772 
wurde Das gräfl. Brüderpaar Stolberg, 1774 der 
Dramatiker Leijetvig aufgenommen; auch Bürger 
trat in freundichaftliche Beziehung zu dem &. D,, 
der indes ſchon 1778 verfehwunden war. Die ein: 
itigen Freunde lebten fpäter 3. T. in Feindſchaft. 
Nur der ‚Niufenalmanadj‘ eriftierte noch bis 1804, 
geleitet von Voß bis 1798, dann von R. Reinhard. 
Vgl. Sauer, in Kürſchners Dtſch. Nat.-Litt. BD 92. 

Göttingifhe Gelehrte Anzeigen, älteſtes 
Litteraturblatt Deutfchlands, zu dem Prof. Stein- 
wehr 1739 in den feit 1747 von Albr. v. Haller ge- 
leiteten, wöchentlich Zmal erjcheinenden ‚Bött. Zei- 
tungen von gelehrten Sachen‘ den Grund legte. Seit 
1753 umgeftaltet u. durch Chr. ©. Heyne (1770 
bis 1813) zum erften u. umfangreichiten, jachlich 
kritiſchſten Organ umgeſchaffen. Bedeutendite jpätere 
Leiter Heeren, Benecke, Sauppe. Organ der Kal. 
Geſellſch. der Wiſſenſch. Vgl. Oppermann (1844); 
MWüftenfeld (1887). 

Gottleube, ſächſ. Stadt, Amtsh. Pirna, an der 
G. (zur Elbe), in der Sächſ. Schiweiz, 333 m ü. M.; 
(1900) 1171 €. (69 Kath., zur Pfarrei Pirna); alte 
got. Kirche; Kinderverforgungshaus, Genejungs- 
heim; gewerbl. Fortbildungsſchule; Kaffeemühlen:, 
Schulbankfabr.; Stahlquelle (15°), Stahl, Moor-, 
eleftr. Heilbäder ; Sommerfriſche, Pflanzgarten mit 
‚Alpinım‘. [f. Dante. 

Göttlihe Komödie = Divina Commedia, 

Göttlichen Wort, Miſſionsgeſellſchaft 
vom: 1) Miſſionäre v., 1875 gegr. von Arn. 
Janſſen zu Steyl in Holland, für auswärtige Miſ— 
fionen, erhielten 1381 Süd-Schantung als Miffions- 
gebiet, jpäter die Apojt. Präfelturen Togo u. Kaiſer— 
Wilhelm3-Land u. gründeten Niederlafjungen in 
Argentinien, Brafilien, Chile, Ecuador u. in Sher- 
merville b. Chicago. Zochteranftalten: Kolleg St 
Haphael in Rom, die Miſſionshäuſer St Gabriel 
b. Wien, Heiligkreuz b. Neiſſe (Schlef.) u. St Wendel 
(Rheinprov.). Durch päpftl. Defret vom 25. Dez. 
1900 genehmigt. Die Genofjenschaft zählt 297 
Priefter, 632 Laienbrüder u. 935 Zöglinge. — 2) 
Schweſtern der Steyler Miffion (ungefähr 300), 
gleichfall® don Arn. Yanfjen 1888 geftiftet als 
‚Dienerinnen des HL. Geijtes‘: Klauſurſchw. (Gebet 
u. Handarbeit) u. Miſſionsſchw. (Hauptf. für das 
Lehrfach ausgebildet). 
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Gottlieb, H., Pjeud. für Tilmann Peſch. 

Gottlieben, ſchweiz. Dorf, Kant. Thurgau, 1. 
an der Mündung des Rheins in ben Unterjee, 406 m 
ü. M.; (1900) 266 €. (63 Rath.); 4 (Täger- 
wilen), Dampferjtation; früheres Schloß der Kon— 
Hanzer Biſchöfe (1250; Gefängnis des Hus, Hiero— 
nymus dv. Prag u. Bapft Johanna XXIII., 1633 
Quartier Horns, 1810 von Königin Hortenfe ge— 
fauft u. 1837 von Napoleon III. reftauriert) ; Fifch- 
fang u. «handel, Haarflechterei, Holzbildhauerei. 

Göttling, Joh. Friedr. Auguſt, Chemifer u. 
Pharmazeut, & 5. Juni 1755 zu Derenburg b. 
Halberſtadt, T 1. Sept. 1809 zu Jena; erſt Apo— 
thefer, dann Prof. daf.; nahm in Deutfchland zuerſt 
die Lavoifierſche Lehre auf u. machte fi um die 
qualit. Analyſe verdient. — Sein Sohn Karl! Wil- 
helm, Philolog, & 19. San. 1793 zu Jena, T 20. 
Jan. 1869 ebd.; 1819 Gymnafialdir. in Neuwied, 
1822 ao., 1832 o. Prof. in Sjena, wo er die Grün- 
dung des arhäol. Muſeums anregte (1845); machte 
archäol. Studienreijen nad Griechenland u. der 
Türkei. Schr. u. a.: ‚Allg. Lehre vom Accent in der 
grieh. Sprache‘ (1835); ‚Gejch. der röm. Staats: 
verfaffung bis zu Cäſars Tod‘ (1840); ‚ÜÜber Thus- 
nelda u. TIhumelifus‘ (1843, 21856); Hrsg. der 
Politiea (1824) u. Oeconomica (1830) des Ari- 
foteles, der Bed. Hefiods u. a. 

Gottorp, Gottorf, Schloß in ber Stadt 
Schleswig (i.d.). Herzoge v. Schleswig-Holjtein- 
G. ;. Eleswig-Holftein u. Oldenburg (Haus). 

Göttäberger, Soh., kath. Theolog, & 31. Dez. 
1868 zu Kobl (Oberbayern); 1894 Prieſter, 1900 
Lycealprof. in Freifing, 1903 o. Prof. der altteft. 
Eregeje in Münden. Berf.: ‚Barhebräus u. feine 
Scholien zur HI. Schrift‘ (1900). Mithrsg. der 1908 
begründeten ‚Bibl. Zeitjchr.‘ 

Gottſchalk, Sodeihalf, alter Diannesname 
(= guter od. Gottes Diener): 1) hl., Märtyrer, 
Wendenfürſt, T 14. Juni 1066 ; errichtete Bistümer 
in Oldenburg, Raßeburg u. feiner Hauptſtadt Mefe- 
lenburg; bei Zenzen a. d. Elbe von der empörten 
heidniſchen Nationalpartei getötet. 

2) v. Orbais, Theolog, T 30. Oft. 868 od. 
869 wahnfinnig zu Hautvillers b. Reims; Sohn 
eines ſächſ. Grafen Berno. Hochbegabt, aber ohne 
geifil. Beruf als Knabe zum Eintritt in das Klofter 
Fulda genötigt, flüchtete er von da u. fam bald dar- 
auf in das Klofter Orbais (Dep. Marne). Sn 
eifrigen Studien bildete er eine prädeftinatianifch 
klingende Gnadenlehre aus, die Raban Maurus 
ſcharf befänpfte u. eine Synode zu Mainz (848) 
als feßerifch verwarf. 849 ward er von Erzb. Hinf- 
mar als unfanonifch geweiht der Prieſterwürde ent- 
jet u. in Klofterhaft nach Hautpillers verbracht, wo 
er 2 furze Berteidigungsfchriften verf. (Miigne, Patr. 
lat. Bd 121; die übr. Schr. verloren). Der Streit 
dauerte fort zw. Raban, Hinkmar, Scotus Erigena 
einerjeit3 u. Ratram u.a. anderjeit3. Auch in der Tri— 
nitätälehre vertrat ©. faljche Anfichten. Vgl. Schrörs, 
Hinkmar (1884); Saudard (St-Quent. 1888). 

Göttſchall, Rud. v., Dichter u. Litterarhift. 
(Leipzig), & 30. Sept. 1823 zu Breslau. Seine Be- 
teiligung an der liberalen Bewegung der 1840er 
Jahre ala Student in Königsberg (‚Lieder der. Ge- 
genwart‘, ‚Zenjurflüchtlinge‘, beide 1842) erfchmwerte 
jeine Anſtellung als Juriſt; er widmete ſich Daher 
ganz der Sitt.; 1846 Dramaturg des Königsberger, 
1849 des Hamburger Stadttheater, fpäter in 
Breslau u. Pojen; jeit 1864 in Leipzig Leiter ber 
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‚Blätter f. litt. Unterhalt.‘ (bis 1888), der Monats- 
fchr. ‚Unfere Zeit‘ u. Theaterkritifer, 1877 geadelt. 
Seine Sprade ift ſchwunghaft, oft prunfvoll; Die 
einfach natürlichen Herzenslaute des Lieds find 
ihm verjagt, daher jeine Vorliebe für hiſt. Stoffe. 
Seiner jtürmifch- revolutionären Periode gehören 
an die Dramen ‚Ulr. v. Hutten‘ (1843), ‚Robes- 
pierre‘ (1845), ‚Lambertine v. Miericourt‘ (1850) 2c.; 
die Gedichte ‚Wiener Immortellen‘ u. die ‚Barri- 
fadenlieder‘ (beide 1848); das epiſche Ged. ‚Die 
Göttin‘ (1858) leitet Die unpolit. Periode ein. Seine 
befannteften Tragödien find ‚Meazeppa‘, ‚Katharina 
Howard‘, ‚Bernd. v. Weimar‘ u. ‚Amy Robjart‘; 
die erfolgreichiten hiſt. Yuftipiele ‚Pitt u. Tor 
(1851) u. ‚Die Diplomaten‘ (Gef. Dramen, 5 Bde, 
1865/80, 21884, 4 Bde); die beiten Epen ‚Carlo 
Zenv‘ (1854) u. ‚Maja‘ (1864, 21877); jeine neuere 
Lyrik (‚Bunte Blüten‘, 1891) zeigt mehr Reflexion 
als unmittelbare Empfindung. Seine zahlr. Ro— 
mane (‚m Bann des ſchwarzen Adler‘, 1876 ze.) 
find weniger gelungen. Schr. ferner: ‚Difch. Nat.⸗ 
Pitt. i. d. erſten Hälfte d. 19. Sahrh.‘ (2 Bde, 1855, 
71901 f., 4 Bde); die Selbftbiogr. ‚Aus meiner 
Sugend‘ (1898) ꝛc. Bal. Braſch (1892). 
Gottsche (Z00X.) = Kar! Moriz Gottſche, 
Naturforſcher in Der 1. Hälfte des 19. Jahrh. 
Gottſched, Joh. Ehrijtoph, Gelehrter 1. 
Schriftſt., & 2. Febr. 1700 zu Judithenkirch (jetzt 
Juditten) b. Königsberg, T 12. Dez. 1766 zu Leipzig; 
vertaufehte bald in Königsberg dad Studium Der 
Theol. mit dem der Philoſ. u. Litt. u. floh 1724 vor 
den preuß. Werbern nach Leipzig, wo er 1725 Vor— 
Lefungen über Litt. u. Kithetif begann, 1730 an. Prof. 
der Dichtkunſt u. 1734 0. Prof. der Logik u. Meta— 
phyfit wurde. Eine durchaus nüchterne, verftandes- 
mäßige Natur, wurdeeretwa 1730/40 der Geſchmacks— 
Diktator in Der deutſchen Biit., über deren Erzeugniffe 
er Gericht hielt in der Ztiſchr. ‚Die vernünftigen 
Tadlerinnen‘ (1725 ff.). Seine Anſchauungen über 
die Poefie, die nur didakt. Zwede Habe u. ihm 
etwa3 Erlernbares ift, jpracd} er aus in dem ‚VBerjud) 
einer krit. Dichtkunſt für Die Deutfchen‘ (Xeipz. 1730 
u. ö.). Daß er troß dieſer Verfennung des Weſens 
der Poefie wirkliche VBerdienfte hat, nam. Durch Be— 
tonung des Nationalen in Sprache, Litt. u. Theater, 
wird heute immer mehr anerkannt. Nur fehlte ihm 
alle ſchöpferiſche Kraft, wie feine ‚Bedichte‘ (Leipz. 
1736 u. ö.), ‚Neuejte Gedichte‘ (Königsb. 1750) u. 
die Tragödie ‚Der fterbende Cato‘ (Leipz. 1732) 
beweijen. Falſch war es aud, daß er ſich nicht an 
die Antife hielt, ſondern an deren jchablonijierende 
Nachahmungen durch die Franzojen. Sp hat er den 
Sohenfteinihen Schwulft befeitigt, das Theater, wo 
er in der Jteuberin eine Helferin fand, von den Aus— 
wüchjen der Haupt u. Staatsaftionen u. dom Hans— 
mwurjtivejen gejäubert, den Sinn für Sprachreindeit 
geweckt, aber Die erjehnte neue Dichtung nicht ge= 
fchaffen, jondern, als fie von anderer Seite fam, ſo— 
gar befämpft, indem er zuerft Bodmer u. Breitinger 
heftig fritifierte, weil fie das Recht der Phantafie 
verteidigten, dann Klopſtock jelber mit Hohn u. 
Spott überſchüttete. So verfiel er mit feiner Hart— 
näckigkeit immer mehr der Lächerlichkeit des ſchul— 
meijterliden Pedanten. Hohe Anerkennung vers 
dient er dagegen wegen jeiner ‚Beiträge zur frit. 
Hift. der dtſch. Spr., Poefie u. Beredjamf.‘ (8 Bde, 
Leipz. 1732/44) u. wegen des Verzeichnifjes Der 
ihm befannten deutſchen Dramen von 1450/1760 
in dem ‚Nötigen Vorrat zur Geſch. der did. 
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dram. Dichtfunft‘ (2 Bde, ebd. 1757/65). — Seine 
Gattin (jeit 1735) Luiſe Adelgunde Biltoria, geb. 
Kulmus (x 11. Apr. 1713 zu Danzig, T 26. Juni 
1762 zu Leipzig), die an litt. Geſchmack u. Takt weit 
über ihm ftand, Half ihm durch zahlr. Überſ. nam. 
aus dem Franz. ein ‚Repertotre formgerechter Stüde‘ 
ſchaffen. Ihre ‚Briefe (3 Bde, Dresd. 1771.) 
zeigen ein edles Frauengemüt; ihre ‚Gedichte‘ (Leipz. 
1763) gab ®. mit einer biogr. Skizze heraus. Vgl. 
Danzel(1850); Schlenther, Frau 8.(1886); E. Wolff, 
8.3 Stellung im dtſch. Bildungsleben (2 Bde, 1895 
bis 1897); Wanief (1897); Eug. Reichel (1900). 

Gottſchee, die, deutihe Spradinfel auf dem 
Krainer Karjt, größtenteils Waldland; die Bes 
wohner (Bottfcheer, etwa 25 000), deren Abjtammung 
noch unaufgeflärt ift (urkundl. zuerſt 1363 erwähnt), 
haben trog ihrer Abgejchtedenheit deutſche Sprade 
(Mundart eine Miſchung des Altdayr. u. Oſtr. mit 
Anklängen an dag Schwäb,., Fränk. u. ſelbſt Nieder— 
deutiche), Sitten u. Gebräude, tiefinnige Volks— 
lieder u. Sagen bewahrt. Bei der Dürftigfeit des Bo— 
den find die Männer den größten Teil des Jahres 
als Haufierer auswärts, Vgl. Hauffen (1895). — 
Die Stadt G., an dem nad) furzem Lauf ver- 
finfenden Rinjeflüßchen; (1900) 2421 fath. €. (2179 
deutſche)y; ; Bez.H., Bez.S.; rom. Pfarrkirche, 
Auerspergihes Schloß (1650), (Deutjches) Staats⸗ 
untergymn. (Studentenheim geplant), Muſikſchule, 
Fachſchule für Holzind.; Schw. der Kriftl. Liebe 
(Waiſenhaus); Braunfohlenbergwerf, Dampfiägen, 
Bierbrauerei. In der Umgebung die Friedrichſtei— 
ner Eishöhle, Die größte Krains, u. mehrere Tropf⸗ 
jteingrotten mit Höhlenfauna (Grottenolm zc.). 

Göttweig, Göttweih, niederöjtr. Benedik- 
tinerabtei, 6 km jüdl. vd. Krems, auf einer Anhöhe 
(449 m); vom Hl. Altmann dv. Pafjau 1072 für 
Auguftinerhorherren gegr. u. 1083 eingeweiht, 
wurde 1094 mit Benediftinern aus St Blafien be: 
jeßt. Der hervorragendfte Abt war Goitfr. Beſſel 
(1. d.), Verf. des Chronicon Gottwicense. Der jetzige 
Bau, ein gewaltiges, von 4 Türmen flanfiertes Vier— 
et, nach dem Brand dv. 1718 errichtet; Kirche (Fres— 
fen von Paul Troger; Reliquienſchrein des hl. Alt: 
mann; Glaßgemälde, 13./14. Jahrh.; Hochaltarbild 
von Andreas Wolf in Münden), Bibl. (70000 Bde, 
1425 Inkunabeln, 1111 Hdſchr.), Münzen-, Alter: 
tümer-, Kupferjtich-, Naturalienfammlung ꝛc. Abt 
feit 1886: Adalbert Dungel (* 1842), Prüjes Der 
öftr. Bened.-Kongregation. Das Stift zählt (1904) 
71 Mitgl. (63 Patres). Val. Saalbud), hrsg. von 
Karlin (1855); Urk. u. Reg. hrsg. von Dungel u. 
Fuchs (I/II, bis 1500, 1901 ff.). 

Götz, Abkürzung für Gottfried. — ©. v. Ber: 
lichingen f. Berlichingen. 

Götz, 1) Herm., Komponiſt, x 7. Dez. 1840 
zu Königsberg, T 3. Dez. 1876 zu Hottingen b. 
Züri; Schüler don Stern, Bülow, 9. Ulrich), 1863 
Organiſt in Winterthur, 1867/70 in Zürid. Schr. 
die Opern ‚Der Widerfpenjtigen Zähmung‘ (1876, 
eine der wertvolliten dDram. Schöpfungen der Gegen- 
wart) u. ‚Yrancesca da Rimini‘ (1377 von E. Frank 
beendigt), Ordelter-, Kammernufif- u. Klavierw., 
Lieder. Seine Muſik iſt erquidend friſch u. Klar. 

2) Derm., Kunjtgewerbelehrer, & 28. Sept. 1848 
zu Donaueſchingen, T 28. Juli 1901 zu Karlörude; 
1878 Prof., 1882 Dir. der dort. Kunftgewerbe- 
fchule; verdient um das deutſche Kunftgewerbe durch 
zahliofe Entwürfe für tunftgewerbl. Arbeiten (nam. 
in Edelmetall), Veranjtaltung von Augftellungen, 
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Organijation der betr. Abteilungen auf verfch. Welt⸗ 
ausjtelungen, Gründung des bad. Kunftgewerbe- 
vereind (1885) u. des Runftgewerbemufeums (1890). 

3) 305. Sraf, faif. General, |. Gößen. 

4) Joh. Nik., Dichter, x 9. Juli 1721 zu Worms, 
T4 Nov. 1781 zu Winterburg; Superintendent, 
unter den Halleſchen Dichtern das größte Formtalent. 
Seine Oden, Elegien, Idyllen 2c., ſämtlich anonym, 
ſtehen troß Sinnigfeit u. Anmut an Sinnlichkeit 
hinter denen der anderen Anafreontifer nicht zurück. 
Gel. W., ‚verbeffert‘ von Ramler, 3 Bde, Mannh. 
1785; n. X. 1893; Briefw. hrög. von Schüddefopf 
(1893). Bol. Hahn (1891). 

5) Theod. v. Schladitenmaler, & 14. Dez. 1826 
zu Litſchen (Schlefien), T 21. Juli 1892 zu Dresden; 
hier ausgebildet (Hantzſch, Schufter) ; ſchildert in 
feinen bedeutenditen Gemälden Szenen aus den von 
ihm mitgemadten Feldzügen von 1849 u. 1870/71 
(Kronprinz Albert beglückwünſcht Prinz Georg bei 
Beaumont, Dresdener Gal., andere im Befit des 
ſächſ. Hofs u. verſch. ſächſ. u. preuß. Offiziersforps). 

6) Wilh., Seograph, #27. Juli 1844 zuSchnabel— 
ward (Oberfranfen); 1890 Prof. am Kadettenkorps 
u. an der Kriegsakad., 1900 zugleicd) Honorarprof. 
an der Zehn. Hochſchule in Münden; Balfan- 
forſcher, Wirtjhaftsgeograph. Hauptw.: ‚Verkehrs: 
wege‘ (1888); ‚Gevgr.shift. Hob. v. Bayern‘ (2 Bde, 
1895/98); ‚Bayern, Ausfehen u. Befiedlung‘ (1904). 

Goch, Ferd., Mitbegr. u. Vorf. (jeit 1895) 
der Dtſch. Zurnerichaft, & 24. Mai 1826 zu Leipzig, 
wo er jeit 1855 Arzt iſt. 1867/70 Mitgl. des nordd, 
1887/90 des diſch. Reichſstags. Schr.: ‚Hdb. d. 
Did. Turnerſch. (6 Ausg., 1879/99); ‚Bom rechten 
Zurnerleben‘ (1885, 11899); ‚Biederb. 2c.‘ (1°1897). 

Götze, S.enbild (lat. idolum, vom greh. 
eidölon, ‚Bild‘), körperlicher Gegenstand, Yeblojes 
od. lebendes Weſen, das als Gott verehrt wird, im 
allg. falſcher Gott. — G.ndienft (idololatria, ‚Bilder- 
anbetung‘), Die Verehrung der Gößen. 

Göße, 1) Auguſte, Sängerin, x 24. Febr. 1840 
zu Weimar; nach erfolgreichen Konzertreifen durch 
Deutihland, Holland u. England 1870/89 Lehrerin 
am Dresdener, 1891/95 am Leipziger Konſervat.; 
auch Bühnendichterin (Pfeud. Augufte Weimar). 

2) Emil, Zenorift, & 19. Juli 1856 zu Leipzig, 
T 28. Sept. 1901 zu Charlottenburg; erft Kauf: 
mann, dann Shülervon Scharfein Dresden, 1878/81 
am Hoftheater daſ., gajtierte bis 1885 an allen 
größeren Bühnen mit nadhhaltigem Erfolg; ala 
Opern= u. Konzertſänger wegen jeiner prächtigen 
Stimme u. urwüchſigen Darjtellung gefeiert. 

Götzen, Grafengeſchlecht in Hfterreih, Italien 
u. Preußen. Stammvater Graf Johann Göß od. 
G., General im 30jähr. Krieg, & 1599 im Lüne— 
burgijchen ; trat 1626 aus den Dienften Mansfelds 
in die Wallenſteins, brandichagte Bommern, focht 
unter Gallas bei Nördlingen, fett 1636 als kurbayr. 
Feldmarſchall in Heilen, Weitfalen u. gegen Bern- 
hard v. Weimar am Oberrhein, nachdem er wegen 
des mißglücten Entjages v. Breifah (Niederlage 
v. Wittenweyer) 1638/40 in Haft gewefen war, ala 
faij. Generalfeldzeugmeifter gegen Räköczy u. Tor- 
ſtenſon u. fiel 6. März 1645 bei Sanfau. — Graf 
Friedrich, preuß. General, & 20. San. 1767 zu 
Potsdam, T 29. Febr. 1820 zu Eudowa; organi- 
ſierte 1806/07 den Widerftand in Schlefien, veitete 
Glatz u. mehrere Truppenteile, jo daß Die Provinz im 
Tilſiter Frieden für Preußen erhalten wurde; Mitgl. 
der Armeereorganijfationsfommiffion u. 1807 bis 
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1813 Generalgouv. v. Schlefier. — Graf Guſtav 
Adolf, deutjcher Afrikareifender, & 12. Mai 1866 
auf Schloß Scharfeneck (Schlefien); 1887 Offizier, 
jagte 1890 im Kilimandicharogebiet, durchquerte 
1893/94 Afrika von Pangani bis zur Kongo- 
mündung (Entdeckung des einen Kirungavulkans 
u. des Kiwuſees), 1901 Gouv. v. Deutih-Oftafrifa. 
Schr.:, Dur Afrika von O. nad) W. (1895, 21899). 

Götzenbaum (weil um die ind. Pagoden ge: 
pflanzt), der Pipal, f. Ficus. 

Götzenberger, Jak., Hiftorienmaler, & 1800 
zu Deidelberg, T 6. Oft. 1866 zu Darmitadt; als 
Schüler von Cornelius eignete er ſich 1828/32 in 
Rom u. Neapel eine gewijje Großzügigfeit an, die 
jein Anteil an den Bildern der Bonner Univerfitäts- 
aula, die Fresken der Kapelle von Nierftein, die 
Badener Trinkthalle (Schwarzwaldjagen) u. Defora- 
tionzbilder im Palaft des Lord Ellesmere befunden. 

Götzinger, Ernſt, Hiftorifer u. Germanift, 
* 23. Sept. 1837 zu Schaffhaufen, T 11. Aug. 1896, 
Prof. an der Kantonsſchule zu St Gallen. Hauptw. : 
„Dtſch. Grammatik‘ (1880); ‚Realler. der diſch. 
Altertümer‘ (1881 f., 1885). Gef. Auffäke, 1891. 

Götzis, vorarlberg. Marktfl. Bez.H. Feldkirch, 
am Weſtfuß der Hohen Kugel; (1900) 2954, als 
Gem. 3370 E.; X; neue rom. Kirche, altes Schloß 
derer d. Buch u. Udalberg, Burgruine Neu-Dtont- 
fort; Barmh. Schw. ; Maſchinenſtickerei, Trikotfabr., 
Ziegel- u. Kalfwerf, Obftbau. 2 km entfernt Wall- 
fahrtskirche St Arbogaft. 

Gouachemalerei (guaſch⸗ ital. guazzo, ‚Waffer- 
farbe‘), dad Malen mit undurchſichtigen Deck— 
(Gouache-) Farben, die fich, ohne daß die untermalte 
Farbe durchſcheint, übereinander auftragen u. leicht 
verſchmelzen lafjen, Dagegen fich in trocener Luft 
leiht ablöfen; auf Papier, Pergament, Seide u. 
Elfenbein (bef. Blumen u. Früchte). 

Gouan (3Zo0l.) = Ant. Gouan (guß), franz. 
Ichthyolog, 1733/1821. 

Gouda (Haube), Ter Gou, Tergoum, 
ſüdholl. Stadt, an der Mündung der Gouwe in 
die Hol. Yifel; (1899) einfchl. Garn. 22085 €. ; 
>, Dampftram nad Bodegraven u. Oudewater; 
Kreisg., Handels-, Arbeiterfammer; ref. Große od. 
St Sohannisfirche (1485, 1552 neu erbaut ; Glas- 
malereien, bej. der Gebr. Crabeth), kath. Mtarien-, 
Joſephskirche (Franziskaner); Rathaus (fpätgot., 
1449/59; Renaiff.-Steitreppe, 1603), Wage (1668); 
Symn., höhere Bürger», Muſikſchule; Bibl., Altert.- 
Muſeum; kath. Waijenhaus; Barmh. Schw.; Fabr. 
b. Zhonpfeifen, Stearinkerzen, Topfwaren, Bleiche- 
reien, Biegeleien; Handel mit Käſe, Bieh u. Butter. 

Goudelin (gudiä), Pierre de, auf Gou— 
douli gen., provenzal, Dichter, & 13. Juli 1580 zu 
Zouloufe, T 16. Sept. 1649 ebd. im Karmeliterkl.; 
eig. Advokat, begeijterte bald ganz Südfrankreich 
Durch feine reizvoll naiven, witzigen Dialeftdich- 
tungen (Pastorales, Mascarades x.). Bon feinen 
Malherbe nachgeahmten Oden ift die auf den Tod 
Heinrichs IV. die berühmtefte. Gef. W., Toul. 1617 
u.ö.;n. A. ebd. 1887. Dal. Fouque (1903). 

Gouden Willem (Hauden), Willemsdor, 
volkstüml. Bezeichnung des frühern niederl. 10 f.: 
Stüds (Goldmünge) = 16,897 M. ; die neuen 10 f.= 
Stüde = 16,87 M. 

Goudinel (gudimäi), Claude, franz. Kirchen- 
fomp., x um 1505 zu Bejancon, T 28. Aug. 1572 
zu Lyon; lebte in Bejancon, Metz u. Lyon. Komp. 
Horaz. Oden, Kirhenmufif, bei. den verbreiteten 
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Marot-Bezaſchen Pfalter (Pfalmenrübertragungen 
für Bolf u. Haus, 8 Bücher, 1551, *1565; n. 9. 
von Expert, Maitres musiciens, 1897). Vgl. M. 
Brenet (1898). 

Goudin (gudä), Ant., Philojoph u. Theolog, * 
1639 zu Qimoges, T 25. Dez. 1695 zu Paris; lehrte 
in Zimoges, Avignon, Paris. Hauptw.: Philosophia 
juxta D. Thomae dogmata (4 Bde, Lyon 1671 
u. ö., zuleßt Par. 1868); Tractatus theol. (2 Bde, 
n. U. von Dummermuth, Löwen 1874). 

Goudron, ber (fr3., gubrö, ‚Teer‘, provenz. catran, 
v. arab. katrän), Nebenproduft der Braunfohlen- 
teerdeitillation; auch Rückſtand beim Raffinieren 
von Mineralölen; eine dem Asphalt ähnliche u. wie 
diefer angewandte Mtafje. G. mineral, Bergteer. 

Gough (an, Hugh, Viscount, brit. Feld— 
marihall, #3. Nov. 1779 zu Woodstown (Limerick), 
T 2. März 1869 bei Dublin; focht jeit 1795 am 
Kap, in Weftindien u. Spanien, fommandierte Die 
brit. Sandtruppen in China im Opiumfrieg 1841/42 
(Erjtürmung v. Tſchingkiangfu) u. die ind. Armee 
im Krieg gegen die Mahratten (1843 Sieg bei 
Maharadſchpur) u. die Sikh (1845/46 Firosſchah u. 
Sobraon). Im 2. Sikhkrieg infolge unbeionnenen 
Draufgehens 1848: bei Tſchilianwala geichlagen, 
wurde er abgejeßt, errang aber den entjcheidenden 
Sieg von Gudſchrat (21. Febr. 1849) vor dem Ein- 
treffen feines Nachfolgers Napier. 

Goujon (gu53H), Sean, Hauptmeifter der franz. 
Renaiffanceplaſtik, & um 1510 in der Normandie (?), 
t um 1568 zu Bologna. Seine zierlichen Geftalten 
wirfen überaus anziehend u. vornehm (Hauptw.: 
ruhende Diana mit Hirſch u. Hunden, Loubre) u. 
zumal im Flachrelief faft ätherifh (Ouellnymphen 
von einer Brunnenloggia der Kirche der Innocents, 
Louvre; ebd. Evangeliften u. Grablegung Chrijti 
aus St-Germain-l'Äuxerrois zu Paris); ihre über- 
ichlanfen Proportionen befunden den Einfluß ber 
ital. Manieriiten. Vgl. Euvre de Jean G. (Par. 
1844, 90 Stiche von Reveil); Lifter (Vond. 1902). 

Goulardſches Waſſer, nad dem franz. Arzt 
Thom. Goulard (gufar, T nad) 1784), f. Bleieſſig. 

Goulburn (gölvörn), auftral. Stadt, Neuſüd— 
wales, am Wollondilly; (1901):10612 E.; 5 
Siß eines kath. u. anglif. Biſchofs; Tath. u. anglif. 
Kathedrale, Herz-Jeſukirche; Handwerkerinſtitut mit 
Bibl., Srrenanftalt, Gefängnis; Ehriftl. Schulbr. 
(College zc.), Barmh. Schw. (Schulen u. Waiſenh.), 
Joſephsſchw.; Gerbereien, Schuhfabr., Mühlen, 
Brauerei; Hauptfik des Binnenhandelz im ©. des 
Staats. — Das Bist. ©. (err. 1864, Suffr. v. 
Sydney) zählt (1901) 86 Kirchen u. Kap., 40 Welt-, 
8 Ordensprieſter, 6 (2 männl.) relig. Genoſſenſch., 
54 Schulen (4600 Kinder), etwa 42 000 Katholiken. 

Gould gut), 1) Benj. Apthorp, amerif. Aitro- 
nom, & 27. Sept. 1824 zu Boſton, T 26. Nov. 1896 
zu Cambridge, Mass.; 1856/59 Leiter ber Stern- 
warte in Albany, N. Y., machte 1866 die 1. telegr. 
Zängenbejtimmung zw. Amerika u. Europa, grünbete 
1870 die Staatziternwarte u. 1872 das Dieteorol. 
Amt zu Cördoba (Argent.), die er bis 1885 leitete. 
Begr. u. Hrög. de3 Astron. Journ. (jeit 1849, mit 
Unterbredung von 1862/84) u. der DVeröffentl. 
der Cördoba-Sternwarte (darin die Uranometria 
Argent. mit genauen Größenangaben aller füdl. 
Sterne bis 7. Größe, ferner Zonen= u. Meridian— 
beobachtungen). 

2) Sohn, engl. Zoolog (= J. Gd.), * 14. Sept. 
1804 zu Lyme (Dorſetſhire), T 7. Febr. 1881 zu 
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London; feit 1827 Präparator bei der Lond. Zool. 
Geſellſch. durchforſchte 1838/40 Aultralien (Ergeb- 
nis: Bejchreibung von über 600 Arten) u. verf. zahlt. 
IB. mittrefflichen, bie Biol. veranfchaulichenden farb. 
Abb. (von feiner Frau gezeichnet), bej. The Birds 
of Europe (5 Bde, 1832/37), Australia (10 Bde, 
1842/69), Asia (32 Tle, 1850/81), Great Britain 
(5 Bde, 1862/73), New-Guinea & the adjac. Pa- 
puan Isl. (5 Bde, 1875/78); The Mammals of 
Australia (3 Bde, 1845/68) 2c.; fämtl. London. 

Goulette, La (gurät), tuneſ. Hafenjt. = Goletta. 

Goumont (gums), belg. Schloß, j. Braine 1). 

Gounod (gun), Charles Francois, franz. 
Opernfomp., & 17. Juni 1818 zu Paris, T 17. Oft. 
1893 ebd.; Schüler von Halévy, Paër u. Vejueur, 
erhielt 1839 nit der Kantate Fernand den Roms 
preis, darauf 4 Jahre in Stalien, 1843 Organift 
in Baris; jeine Abficht, Priefter zu tverden, gab er 
auf, um fi), angeregt durch Schumann u. Berlioz, 
ganz der Opernfompofition zu widmen; 1852 Dir. 
des Orpheon, 1870/75 in London, zuleßt wieder in 
Paris. Schr. die Opern Sapho (1851), La nonne 
sanglante (1854), Marguerite (‚Faujt‘, 1859), Die 
feinen Ruhm in alle Lande trug, Phil&mon et 
Baucis (1860), La reine de Saba (1862), Mireille 
(1864), Romeo et Juliette (1867) 2c.; außerdem 
3 Dratorien, 6 Meſſen, 3 Symphonien, Kantaten, 
Klavierſtücke, Lieder. G. befundet bei. in den Opern 
Marguerite u. Romeo et Juliette frifhe melo— 
diſche Erfindung u. Charafterifierungsgabe. Selbjt- 
biogr., Zond. 1875; M&moires, Par. 1896. Vgl. 
Pagnerre (ebd. 1890); PB. Voß (1895). 

Goura Flem.(gyra), Gattg der Gourinae, f. Tauben. 

Gourde, bie (gurd), Rechnungseinheit des für 
Haiti feit 1841 zu Paris geprägten, dem 5 frs.-Stüd 
entipr. Peſo od. Piaſters = 100 Cent. = 3,24 M. 
(Silberwährung) u. 4,05 M. (Goldwährung). 

Gourdon (gürbd), franz. Arr.Hauptſt., Dep. 
&ot; (1901) 2318, als Gem. 4851 €.; Tr; Ger. 
1. Inſtanz; got. Kirche St- Pierre (14. u.15. Jahrh.), 
Wallfahrtsfapelle Notre-Dame-des-Neiges (vor 16. 
Jahrh.); Befeſtigungsreſte; Veinenfabr., Färberei, 
Ziegelei, Wein- u. Trüffelhandel. 

Gourgaud c(cgürge), Gaspard Baron de, 
franz. General, & 14. Sept. 1783 zu Verſailles, T 
25. Juli 1852 zu Bari; kämpfte mit Auszeichnung 
in faft allen Feldzügen in nächſter Umgebung Na— 
poleons I., durch fein gutes milit. Urteil ihm viel- 
fach nüglich, bi3 1818 mit ihm auf St Helena, zuletzt 
Adjutant Louis Philippes. Schr.: Relation de la 
campagne de 1815 (Par. 1818); Nap. et la gr. 
armee en Russie etc. (ebd. 1825 u. d.; gegen Segur, 
Duell); Memoiren (ebd. 1874); (mit Montholon) 
Hrög. der Mem. de Ste-Helene (8 Bde, ebd. 
1822/25 u. ö., bei deren Ausarbeitung er mitge- 
wirft hatte). Journ. inedit, 2 Bde, Par. 1899 (Auf- 
zeichn. über 1815/18). 

Gourliea Gill. (gur-), Gattg der Leguminojen, 
Unterfam. Papilionaten; die einzige Art, G. de- 
corticans Gill., 
Chañarſtrauch 
(Abb., */, nat. 
®r.), Argenti— 
nien, eins bi8 7 
m 5. Bäumchen 

mit dornigen 
Zweigen u.gold= 
gelben Blüten, 
liefert ſüße Hül- 
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ien (Hauptnahrungsmittel der Indianer des Chaco, 
auch zur Schnapsbereitung), Blätter u. Rinde 
dienen als Volf3heilmittel, das harte Holz für 
Werkzeugſtiele. 

Gourmand (frz., gärmä), Leckermaul, Vielfraß; 
Gourmandiſe, die «dip, Leckerhaftigkeit, Gefräßig— 
keit. Gourmet (mi), Feinſchmecker. 

Gournay, B.-en=- Brady (uürngs⸗ã⸗brä), franz. 
Stadt, Dep. Seine-Infeérieure, Arr. Neufchätel, an 
der Epte, Hauptort der Landſchaft Bray; (1901) 
3480, als Gem. 4209 E.; TH; Handelsg.; Kirche 
(13. Jahrh.), Monumentalbrunnen (18. Jahrh.); 
Käſefabr. (beſ. Gervais), Butter: u. Viehhandel. 

Gournau ti. o), Vincent de, franz. Volks— 
wirt, & 25. Mai 1712 zu St-Malo, T 27. Juni 
1759 zu Paris; weitgereilter Kaufmann, 1751/58 
Handelsintendant, Vorläufer der Phyfiokraten. 
Dal. Schelle (Par. 1897). 

Gourock (girdd, ſchott. Stadt, Grafſch. Renfrew, 
am Elyde-Kituar, unterhalb Greenod; (1901) 5244 
E.; I, Dampferftation; fath. Kirche (1880), 
zahlr. Villen; bejuchtes Seebad; Fiſcherei; Winter- 
hafen für Segelboote. 

Gouſſen (gu), HSeinr., Orientalift, & 2. Nov. 
1863 zu Ejehmweiler b. Nahen; 1888 Priefter, Mili— 
tärpfarrer in Berlin, Straßburg, Aachen, Düſſel— 
dorf. Schr.: Martyrius-Sahdonas Leben u. Werke‘ 
(1894); Studia theol. (Fasz. I: Sahid. Tert ber 
Joh.⸗Apokalypſe, 1895); ‚Aphorismen über die Ver- 
ehrung derhl. Jungfrauin den orient.Kirchen‘(1903). 

Gouſſet (aus), Thomas, Kard., Erzb. v. 
Reims, & 1. Mai 1792 zu Montigny-les-Cherlieux 
(Dep. Haute-Saöne), T 22. Dez. 1866 zu Reims; 
1817 Prieſter, 1818 Prof. am Sem. zu Bejancon, 
1831 Generalvikar daſ., 1836 Bil. dv. Perigueur, 
1840 Erzb. v. Reims, 1850 Kardinal, 1852 Sena= 
tor. In feiner Diözeje führte er 1848 die röm. Lit- 
urgie ein u. hielt 1849, 1853 u. 1857 Provinzial» 
fonzilien ab. Seine moraliheol. Schr. (im Sinn 
der Behre des HI. Alfons v. Liguori) find fehr ge— 
fhäßt u. verbreitet. Hauptw.: Le C.c. commente 
dans ses rapports avec la theol. mor. (Par. 1827, 
1860); Theol. mor. (2 Bde, ebd. 1844, 171880; 
dtſch 1869); Theol. dogmat. (2 Bde, ebd. 1848, 
81856; dtſch 1855 f.); Exposition des principes du 
droit can. (ebd. 1869). Vgl. Fevre (ebd. 1882); 
Beſſon (2 Bde, ebd. 1870); Le card. G. (Be). 1903). 

Goüt, der (frz., gu), Geſchmack; goüter, das (gute), 
Beiperbrot; goutieren, koſten, Geſchmack an etwas 
finden. Chacun (a) son goüt (jdatö #ö gü), jeder- 
mann nad feinem Geſchmack, nach Gefallen. 

Goutte, die (frz, güt, lat. gutta), ‚Tropfen‘; 
Gicht; g. d’eau (do, ‚Wafjertropfen‘), farblojer 
brafil. Topas; g.s de lait (-dd 15, ‚Milchtropfen‘) 
f. Kinderernährung; 8. d’or (bör, ‚Goldtropfen‘), ein 
weißer Burgunder; g. militaire Etär), Nachtripper. 

Gouvernante (fr3., gumärnät), Erzieherin. 

Gouvernement, bad (fr}., gumärnma), Re— 
gierung; DVerwaltungsbezirt; gouvernemental, 
zur Regierung gehörig; regierungsfreundlih. — 
Gouverneur (nd), milit. Oberbefehlöhaber einer 
Feſtung, auch der milit. Erzieher der ‘Prinzen, ferner 
der oberite Berwaltungsbeamte einer Kolonie; in 
Rußland (Gubernator) oberiter Beamter einer 
Gubernija (im Ggſtz zu dem milit. verwalteten 
Gebiet); in den Ber. St. v. Amerika (Governor) 
der höchſte mit VBollzugsgewalt betraute Beamte der 
Einzelſtaaten. EGeneral, ſ. Saint⸗Cyr. 

Gouvion Saint⸗Cyr (güwlö ßä⸗ßir), franz. 


Gourmand — Goyana. 
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Gouvy (guwi), Louis Théodore, Komponiſt, 
x 21. Suli 1822 zu Goffontaine b. Saarbrücken, 
T 21. Apr. 1898 zu Leipzig; lebte nad) Studien: 
reifen in Deutihland u. Italien meiſt zu Ober- 
Homburg (Lothr.). Schr. die Oper Cid, die Kantate 
Golgatha, Mefjen u. andere Chorwerfe, 6 Sym— 
phonien, 1 Sinfonietta, Kammermuſik, Klavierjtüce, 
Lieder. G.s leichtflüſſige u. formklare Muſik ſteht 
unter dem Einfluß Schumanns u. Mendelsſohns. 
Vgl. Klauwell (1902). 

Govan (göwön), ſchott. Stadt, Grafſch. Lanark, 
weſtl. Vorort v. Glasgow; (1901) 76351 E.; Tr, 
elektr. Straßenbahnen; je 3 kath. Kirchen (letzte 
1900 erbaut) u. Schulen; Merryflatts Armenhaus 
(eines der größten Schottlands); vielſeitige Ind., 
bei. Schiff- u. Maſchinenbau. 

Govasdia (gewaig-), ſiebenbürg. Hüttenort, bei 
Vajda-Hunyad, ſ. d. 

Governors Harbour (gowörnöorſ Härbör), 
Hauptort der Bahama-Inſel Eleuthera, ſ. d. — Go— 
vernor's Island Cailönd), Injelhen im innern Hafen 
v. Neuyork, mit Befeitigungen, Kafernen, Militär- 
muſeum u. Bibliothek, 

Govi (wi), Gilberto, ital. Phyſiker, & 21. 
Sept. 1826 zu Mantua, T 30. Suni 1889 zu Rom; 
Prof. in Florenz, Zurin u. Neapel; Vertreter 
Sttaliens bei der internat. Meterkommiſſion in Paris; 
förderte die Elefirizitätslehre. Schr. u.a.: G. Galilei 
(Zur. 1864); Leonardo letterato e scienziato 
(Mail. 1872); Teoria dell’ elettroforo (Rom 1881). 

Govone (wa), Siufeppe, ital. Gerteral, * 
19. Nov. 1825 zu Iſola d'Aſti (Piemont), T 25. 
San. 1872 zu Alda (Pientont) ; jeit 1845 im jardin. 
Generalitad, nahm an den Kriegen gegen Ofterreid) 
1848, Dänemark 1849 u. dem Krimfrieg 1853/55 
teil, zuleßt ala 2. Stabschef Lamarmoras, dem er 
auch im Krieg gegen Hfterreich 1859 zugeteilt war. 
1863 General, ſchloß 8. Apr. 1866 das preuß.sital. 
Bündnis in Berlin ab u. fümpfte rühmlich bei Eu- 
ſtoza. Nach dem Frieden Generalftabschef,. 1869/70 
Kriegsmin.; wegen feines Sparſyſtems (teilw. Ab— 
rüftung zur Steuerung der Finanznot), das Stalien 
1870 lahmlegte, entlajjen. Bgl. Uberto Sovone 
(Zur. 1902, dtſch 1903). [Slamorgan, ſ. d. 

Gower (gauör, gör), Halbinſel der engl. Grafſch. 

Gower (ſ. o.), 1) Familienname der Hage v. 
Sutherland u. der Grafen v. Granpille. 

2) John, engl. Dichter, um 1325/1402, Rechts⸗ 

gelehrter u. Politiker, neben feinem Zeitgenoſſen u. 
Lehrer Chaucer, obwohl ihm weit unterlegen, für 
die Anfänge der nationalen engl. Litt. jehr wichtig; 
im Prolog des ‚Berifles‘ (von Shafejpeare?). tritt 
er redend auf; nicht mehr gelejen, aber alö Moral G. 
heute noch oft genannt. Hauptw. die Novellenſamm— 
fung Confessio Amantis (um 1393) in engl. ge— 
reimten Verſen. Vgl. 8. Meyer (1889). 
Gowers (gauör), Sir Will. Richard, engl. 
Mediziner, & 20. März 1845 zu London; jeit 1870 
ebd. Arzt u. Prof. am Hoſpital des Univerfity Eollege 
u. am Nationalhoipital für Paralyfe u. Epilepiie. 
Schr.: Manual & Atlas of Med. Ophthalmoscopy 
(Lond. 1879, °1890); Epilepsy (ebd. 1881, 21901, 
dtſch 1902); Diseases of the Nervous System 
(2 Bde, ebd. 1886/88, 31899, dtſch 1892) ꝛc. 

Goyg (geia), argentin. Dep.-Hauptit., Prov. Cor⸗ 
rientes, I. am Paranaͤ; (1895) 5760 €. ; Dampfer— 
ſtation; Filiale der Nationalbank; Viehzucht. 

Goygua ( . o.), brajil. Stadt, Staat Pernam- 
buco, J. am G.fluß, 30 km oberhalb der Mün— 
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dung; 10/15000 E.; diſch. Sefuiten (Seelſorge); 
Baumwoll-, Zucderplantagen, Ausf. v. Farbholz. 

Goyau (it), Georges, franz. Schriftſt. 
(Paris), x 31. Mai 1869 zu Orleans; ſeit 1894 
Mtitred. der Revue des Deux Mondes, einer der 
namhafteſten kath. Publiziften des gegenwärtigen 
Frankreich. Schr. u.a.: Le Vatican (1894, 21901, 
Prachtw., mit Berate u. Sabre, dtſch 1897); L’Alle- 
magne relig.: le -protestantisme (preiögefr., 1898, 
*1902); Autour du catholicisme social (2 Bde, 
1897 ff., °1902); L’idee de patrie et l’humanita- 
risme (1902, *1903); Les nations apötres: vieille 
France, jeune Allemagne (1731908); fämtl. Paris. 

Goyay Lucientes (goja.. . dien), Franc. oje 
de, jpan. Maler u. Nadierer, & 31. März 1746 zu 
Suendetodos (Prov. Saragoffa), T 16. Apr. 1828 
zu Bordeaug (1900 nad) Madrid übergeführt); in 
Saragofja, Madrid u. Nom ausgebildet u. in 
Madrid 1788 durch Mengs der ganz äußerlich auf- 
gefabten kirchl. Kunft zugeführt. Vol Phantafie u. 
Schöpfungskraft in feinen zahle. Ol- u. Fresko— 
bildern, 3. T. in Rembrandtichem Helldunfel; am 
packendſten in Bildniffen (Reiterbilder Karls IV. 
u. feiner Gemahlin Marie Luiſe dv. Parma) u. in 
ben vielfach jehr freifinniger u. phantaft. Aqua— 
tinta-Zyklen (Caprichos, Proverbios, die revolu- 
tionären Desastros, Tauromaquia). Dal. Yriarte 
(Bar. 1867); P. Lefort (ebd. 1877); De la Viñaya 
Madr. 1887); v. Soga (1903). 

Goyaz (gojoth, nach dem erloſchnen Indianerſtamm 
Goya), braſil. Binnenſtaat, zw. Araguaya u. Serra 
do Paranan ꝛc.; ein Durch Eroſion mehr od. weniger 
gegliedertes, Durhfchn.500/600 m h. Plateau ; ausge: 
dehnte Wälder (Kautſchuk 2c.), haupt. im höhern ©. 
u. an den Flüffen, jonft Campos, von niederen Bujch- 
wäldern (Cerrados) unterbrochen; 747311 km, 
(1830) nur 227572 €. (Haupt. Miſchlinge), meift 
in El. Anfiedlungen an den fiſchreichen Flußläufen 
(bei. Zocantind), außerdem etwa 20 000 Indianer; 
Viehzucht (Schafe, Rinder, Pferde, Mtaultiere); 
wenig Aderbau (Tabak, Kaffee, Kakao, Getreide :r.); 
Die einft ergiebige Mineralgewinnung (Gold, Eifen, 
Diarmor, Serpentin, Diamanten 20.) Iohnt der 
ſchlechten Werfehröverhältniffe halber nicht mehr 
(nur noch Abeft u. Braunftein). — Die gleichn. 
Hauptit., ehem. Billa Boa, am Norbhang der 
Serra Dourada u. am Rio Vermelho (zum Ara- 
guaya), 880 mü.M.; 17181 E.; Appellhof; Mij- 
fionshaus der Dominikaner dv. Touloufe, Penſ. u. 
Schule der Dominifanerinnen vd. Monteils; Weinz, 
Zabafbau. — Das Bist. ©. (err. al Prälatur 
1745, als Bist. 1826, Suffr. v. Säo Salvador) 
zählt 36 Kirchen u. Kapellen, 39 Welt-, 38 Orden3- 
priejter, je 1 männl. u. weibl. relig. Genofjenic)., 
800 748 Kath.; Siß in Uberaba. 

Goyen chojen), Jan van, niederl. Landſchafts— 
maler u. sradierer, & 13. San. 1596 zu Leiden, t 
80. Apr. 1656 im Haag; auögebildet nam. in 
Haarlem bei Eſaias van de Velde. Seine Bilder 
(Flachlandſchaften mit Flüffen u. Kanälen, ik fait 
allen Galerien), mit bräunlichgelbem Gejfamtton, 
zeigen feine atmojphär. Stimmungen, aber oft 
flüchtige Behandlung; die Radierungen (Dorfan- 
ſichten) jheinen aus feiner Frühzeit zu ftammen. 

Gozan (hebr. Gosen), Landihaft Babyloniens, 
wohin Tiglat-Pileſer III. um 734 einen Teil der 
ojtjord. Israeliten (1 Par. 5, 26) u. jpäter Sargon 
722 die Samaritaner deportierie (4 Kön. 17, 6; 18, 
11). Wahrſch. identiſch mit dem keilſchriftl. Guzana, 


Goyau — Gozzoli. 
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der Gauzanitis bed Ptolemäos u. dem heutigen 
Kauschan zw. den Ntebenfl. des Euphrat Chaboras 
u. Saccoras. [Göze, Entomolog, 1731/93. 

Göze (Zool.) = Joh. Aug. Ephraim 

Goeze, Joh. Melchior, luth. Iheolog, * 
16. Oft. 1717 zu Halberſtadt, T 19. Mai 1786 als 
Hauptpaftor (feit 1755) an der Katharinenkicche zu 
Hamburg. Berf. Streitiähr. gegen Baſedow, Semler 
u. a., bei. gegen die ‚Sragmente‘ Leſſings, der mit 
dem ‚Anti-®.' (1778) antwortete. ©. meinte &8 auf: 
richtig als Verteidiger der hriftl. Wahrheit, erntete 
aber für jeinen Übereifer nur den Spottnanien ‚Zions- 
wächter“‘. Schr. neu hrsg. von E. Schmidt (1893). 

Goslar (göiti), Léon, franz. Schriftft., & 1. Sept. 
1803 zu Marſeille, T 14. Sept. 1866 zu Paris; 
von feinen eigenartigen, iron. u. fozialiftijch-ten- 
denziöjen Romanen find am befanntejten: Le notaire 
de Chantilly (2 Bde, 1836, n. X. 1856) u. Le me- 
decin du Pecq (3 Bde, 1839, n. X. 1858); von 
jeinen Kleinen Theaterftücen hielten fi nur La plaie 
et le beau temps (1861) u. Une tempete dans 
un verre d’eau (1850); ſämtl. Paris. 

Gozzi, Carlo, Sraf, ital. Bujtipieldichter, x 
13. Dez. 1720 zu Venedig, T 4. Apr. 1806 ebb.; 
verjuchte jeinen zerrütteten Berhältniffen erſt durch 
Kriegsdienſte aufzubeljen, widmete fi aber bald 
in Venedig der Pitt. ; jein Weltruf gründet fih auf 
jeine Luſtſpiele, jeine Iyr. u. epiſchen Dichtungen u. 
Satiren find vergeffen. Er erblidte im jchärfften 
Golf zu Goldoni (f. d.), den er in Satiren verhöhnte, 
das Heil des ital. Dramas im Ausbau der alten 
Volksdichtung u. juchte deshalb die alte venez. Com- 
media dell’ arte zu veredeln, indem er das Steg- 
reifjpiel einſchränkte u. an die Stelle der oft rohen 
Szenen aus dem Volksleben eine phantaſtiſche Mär— 
chenwelt ftellte, Die jelbjt Goethe gefiel. So ſchuf er 
aber nur eine neue ‚vomantifche‘ Gattung, die, nicht 
fortbildungsfähig, nach feinem Tod zerfiel. Seine 
beiten Stüde, Die wegen ihrer heitern Laune u. Gragie 
noch fortleben, find: Il corvo (1761); Turandotte 
(1762); Il re cervo (1763) u. I pitocchi fortunati 
(1764). Bel. W;, 10 Bde, 1772/74 u. ö., ſämtl. 
Benedig; diſch 1777 u. ö. auch bei Reclam. — 
Sein Bruder Gaſsparo, x 20.Dez. 1713 zu Vene— 
Dig, T 25. Dez. 1786 ebd. ; verdient al3 Journaliſt 
u. Kritiker, galt als einer der feinsten Projaifer feiner 
Zeit (Osservatore, Ben. 1761, 11896, Flor.; 
Sermoni u. Mondo morale, ebd, 1755 u. d. 2c.); 
jeine meijt den Franz. entnommenen Dramen find 
wertlos. Gef. W., 22 Bde, Ben. 1812 u. ö. 

©0330, engl. Gozo, brit. Inſel im Mtittelmeer, 
6 km nordieitl. dv. Malta, zu dein e3 geogr. u. polit. 
gehört; fruchtbar (Getreide, Baummolle, Südfrücdhte) 
u. wildreich; Reſte vorgefch. Tyflop. Bauten. 70 km#, 
(1891) 18921 E.; Hauptort Victoria od 
Jtabato, 5126 E.; an der Südfüfte Fort Cham— 
bray. — Das unmittelb. Bi3t. ©. (err. 1863) um— 
faßt Die Inſeln G. u. Comino u. zählt 10 Pfarreien, 
25 Kirchen u. Kap., 35 Welt: u. 45 Ordenzpriefter. 

Gozzoli, Benozzo, eig. B. Di Veje, ital, 
Maler, & 1420 zu Florenz, T 1498 zu Pifa; 
Schüler u. Gehilfe (im Batifan) Fra Angelicos, 
dejjen tiefe Innerlichkeit er durch Heitere Anmut u. 
weltlich genrehafte Pracht (Zug der hf. 3 Könige, 
Pal. RiccardisMtedici in Florenz) erjegt, ohne zu 
voller Selbftändigfeit zu fommen. Hauptw.: Reben 
des hl. Auguftinus in ©. Gimignano (1463/67); 
Bilder in Montefalco, vor allem die fchönheits- 
freudige Nordwand de Campo Santo v. Pija mit 
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Szenen des A. T. dar. die VBergognofa‘; Tafelbilder 
(Zhronende Madonna, London; Verherrlichung 
des hl. Thomas, Louvre). Vgl. Wingenroth (1897). 
Gr. (Bot) = Aſa Gray. (ZooLl) = Kohn 
Edw. Gray; auch = Adolf Eduard Grube, x 
18. Mai 1812 zu Königsberg, T 23. Suni 1880 ala 
Prof. zu Breslau; nam. Kenner der Würmer. 
Graaf, Reinier de, holl. Anatom, x 30. Juli 
1641 zu Schoonhoven, T 17. Aug. 1673 zu Delft, 
wo er jeit 1666 als Arzt wirkte. Sehr verdient um 
die Anat. der Serualorgane (G.ſche Follikel 
1. Ei [Eierftod], 8b II, Sp. 1660). Opera omnia, 
geid, 1677 u. ö. ins Hol. u. Franz. überjekt. 
Graaff Reinet, Div. der Kapfolonie, Teil der 
Karroo u. der ſüdl. Schneeberge (Kompaßberg, 
2738 m), Gras- u. (bei fünjtl. Bewäſſerung) Frucht: 
bares Aderland; 6972 km?, (1891) 16328 €. 
(6187 Weiße); Viehzucht (215549 Angoraziegen, 
193 682 Merinoſchafe 2c.), Getreidebau (Weizen, 
Gerſte 2c.). — Die gleichn. Hauptſt., am Aus- 
tritt des Bondag aus den Schneebergen, von Obit- 
u. Weingärten umgeben (‚Edelftein der Wüfte‘); 
8913 E. (3400 Weiße, viele Deutjche); Er; Fath. 
Dilfion, dtſch. Dominifanerinnen ; dtiſch. ref. Kirche; 
College, Bot. Garten ; Bibl. (7000 Bde). 
Grad f. Totenbeftattung. — ©., hL., f. Heiliges Grab. 
— Gräberfriede, der für die Begräbnisftätten ge- 


währleijtete erhöhte Rechtsſchutz, wonad) die Weg- 
nahme einer Leiche, die Zerftörung od. Befhädigung 


eines Grabes, ferner die Verübung beſchimpfenden 
Unfugs an einem Grab beſonderer Beſtrafung unter— 
liegt (St. G. B. 5 168, vgl. auch 8 367 1). 

Grab, Karl Georg Ant., Arditekturmaler, x 
18. März 1816 zu Berlin, T 8. Apr. 1884 ebd. ; 
Schüler der Afad. zu Berlin; bereifte Italien u. 


Südfranfreid. Seinen Ruf begründeten effeftuoll 


beleuchtete Sinterteurs (Leitner im Dom zu Halber- 
jtadt, Manzfeldfapelle zu Eisleben, beide Berlin, 
Nationalgal.; Alte Synagoge zu Prag, Breslau; 
Staligergräber in Verona xc.); am höchſten jtehen 
jeine Landſchaften mit Ardhitefturftaffage, große 
Wandgemälde (da3 alte Athen, Olympia, in Berlin, 
Neues Muſeum) u. bef. eine Folge von etwa 100 
Aquarellen (im Beſitz des Deutfchen Kaifers). 
Grabbe, Chrijtian Dietrich, Dichter, & 
11. Dez. 1801 zu Detmold, T 12. Sept. 1836 ebd.; 
unborteilhafte Jugendeindrüce (G. wuchs als Sohn 
des Zuchtmeiſters im Zuchthaus auf), zügelfofes 
Studentenleben in Leipzig u. Berlin, wo er Heine, 
Tieck u. a. nahetrat, unglüdfihe Ehe u. Neigung 
zum Zrunf, die ihn um feine Stelle als lipp. Audi- 
teur (1827/33) brachte, fürderten feine völlige Ber- 
rüttung. Als Immermann (Düffeldorf) ihm auf: 
helfen wolfte, war e3 zu jpät. Unter den ‚Stürmern 
u. Drängern‘ jener Zeit ift er der originellfte ır. fteht 
auf der Linie, Die über 9. v. Kleift zu Hebbel führt. 
Doch brachte er es troß glänzender Begabung, blen— 
dendem Wit (nam. in der Komödie ‚Scherz, Satire, 
Ironie u. tiefere Bedeutung‘) u. genialer Geftal- 
tungsfraft wegen feiner maßlojen Willfür, feines 
Zynismus u. feiner Sucht nach bizarrer Originali- 
tät zu feiner erfreulichen Zeiftung. Seine bekann— 
tejten Tragödien find Hzg v. Gotland‘, ‚Marius u. 
Sulla‘ (Fragın.), ‚Don Juan u. Fauft‘, „Friedr. 
Barbaroifa‘, Kaiſer Hein. VI.‘, ‚Napoleon od. die 
100 Zage‘, ‚Hannibal‘ u. Hermannsſchlacht‘. Gef. 
W. hrsg. von R. v. Gottſchall, 1870; beite Ausg. 
von Ed. Griſebach, &Bde, 1902. Vgl. Piper (1898). 
Grabbiene = Erdbiene, |. Bienen, BdI, Sp. 1520, 


Gr. — Grüber. 
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Gräbe, Karl, Chemiler, & 24. Febr. 1841 zu 
Sranffurt a. M.; Schüler von Bunfen u. Kolbe; 
1870 Prof. in Königsberg, ſeit 1879 in Genf an 
der Ecole de Chimie organique; bef. um die Teer- 
farberrchemie verdient; ftellte 1868 gemeinfam mit 
Viebermann das Mlizarin aus dem Anthragen des 
Steinfohlenteers fynthetifch dar. 

Srabemafcdhine = Trodenbagger, f. Bagger. 

Graben (Geol.), &.brud, G.verjenfung, 
Berwerfung, wobei eine verhältnismäßig fchmale, 
oft jehr lange (‚Sroßer G.‘, zw. Syrien u. Ntijaffa, 
faft 50 Breitegrade), annähernd parallelvandige 
Scholle bzw. Schollenzone zw. 2 Horiten od. Horit- 
reihen abgejunfen ift; die Bruchlinien (wenn mehr 
als 2, auch jtaffelfürn. G.) find häufig durch vulf. 
Auffgüttungen, Thermen ac. gefennzeichnet. Geogr. 
befigen jte, Durch Erofion u. Affumulation oft wejent- 
lich umgejtaltet, den Charakter von Thälern (G.: 
thäler: Hojenitetgal ac.) od. Ebenen (Oberrhein. 
ZTiefland, f. Gebirge, Abb. 5), auch haben fie Seebil- 
dung veranlaßt (Totes Mteer). — G. (milit.), An- 
näherungshindernis vor Befeftigungen ; vgl. Taf. 
Feltung (Einzelheiten der Feſtung). — G.niedergang, 
gedeckter Bang vom Glacis zum G., früher beim 
förmlichen Angriff auf Befeftigungen angelegt. — 
G.ſchere, eine im Haupt-G. älterer Befeftigungswerfe 
vor ber Kurtine liegende Wallinie, von der aus man 
den ©. u. da3 vor der G.ſchere liegende Ravelin un 
ter euer nehmen kann; vgl. Zaf. Feftung (Abb. 3). 

Graben⸗Hoffmann, Guft., Liederfomp., 
* 7. März 1820 zu Bnin b. Poſen, T 21. Mai 1900 
zu Potsdam; Schüler Hauptmannz, 1858 in Dreg- 
den, 1868 in Schwerin, feit 1869 in Berlin. Schr. 
Lieder (‚500000 Teufel‘ 2c.), Chöre, Klavierftüce; 
theoret. Abhandlungen (‚Pflege der Singftimme‘, 
1865, n. X. 1882; ‚Studium des Gefangs‘, 1872; 
‚Praft. Wtethode‘, 1874) ac. 

Grabenſtaubau, Syftem der Bewäfferung, ſ. d. 

Gräber, prähiſtoriſche, im engern Sinn 
G.kammern der Steinzeit, errichtet aus nıeift 4 auf 
die Kante geftellten Seitenjteinen u. einem Deck— 
jtein, in denen der Tote ruht; im Lichten gew. 
0,75—1,30 m br., 1,70—2,60 m I., 1—1,50 m $.; 
einer der Endfteine ijt niedriger, jo daß eine Öffnung 
unter dem Deckſtein bleibt, durch die man in die 
Kammer gelangen, aud) etwa weitere Leichen bergen 
kann. Die Kammern find ſtets von einem Hügel 
von Erde od. Steinen umgeben, um fie zu verſtärken 
u. zu ſchützen. Der Fußboden iſt forgfältig ge- 
pflaftert od. mit einer feſten Schicht zerfleinerter 
Feuerſteine geftampft. Oft find die Kammern mit 
einem Kranz von megalith. Steinen umgeben, wohl 
dem Anjehen des Toten entſprechend (vgl. Cromlechs, 
Dolmen), deren Refte u. Beigaben bisw. Brandfpuren 
zeigen. Die Beftattung gefchah ſowohl in figender wie 
in liegender Stellung (Grund bisher nicht erffärt). 
ALS Beigaben finden ſich Urnen, Steinbeile, Töpfchen 
aus Thon, Schwerter u. Dolche aus Bronze ır. 
Eijen, zuleßt Brongefibeln u. Nadeln. Außer 
diefen gewöhnt. (Heinen) G.n gibt es noch (bei. in 
Standinavdien) jog. ‚Riefenftuben‘, 5—13 m I., zu 
deren Innerem ein. offener Steinftollen führt. Ahn— 
liche Srabbauten finden fich auf den großbrit. Inſeln, 
an den germ. Nordjeefüften, vereinzelt in Süd- u. 
Weſtdeutſchland u. erftreden fi) von der Weichſel 
bis nad) Frankreich u. Portugal; auch gibt e8 folche 
in Stalien, Griechenland, der Krim u. dem nördl. 
Afrika. Die noch in hiſt. Zeit in Agypten, Palä— 
ſtina ꝛc. gepflogene Beſtattungsart in ausgehauenen 
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od. natürl, Seljenhöhlen, nach den jüngjten Funden 
in Orchomenos auch in Fleinen Kuppelräumen (dev 
Behanjung der Lebenden entjprechend), ſtellt viell. 
Yediglich eine höhere Entwidlung der Beſtattungs- 
art dar, die in fteinarmen Ländern, wo es feine 
weichen Felſen gab, auf Verwendung der umher— 
Yiegenden Steine angewiejfen war. Wohl nicht mit 
Unrecht legt man ber ganzen Beftattungsart ſowie 
den Grabbeigaben (Waffen, Schmuckgegenitände, 
Thongefäße für Speife u. Trank) einen bejtimm- 
ten Glauben an die Fortdauer der Seele nad) dem 
Tod zu grunde, die an den Schuß u. die Erhaltung 
der Rejte gebunden ift. Das Alter der über die ganze 
Erde verbreiteten ©. läßt fich ſchwer beftimmen; 
die Grenzen zw. Kultur u. Unfultur fließen in 
einander. Vgl. Gartailhac, Les äges prehist. (Bar. 
1886); Lindenſchmit, Alter. der Vorzeit (I ff.); 
Mestorf (1892); S. Müller, Altertumsk. (1897). 
Gräberfaunga, die an der Zerflörung der 
Zeichen arbeitenden Tiere; nah Megnin (La faune 
des tombeaux, 1888), der 2—3 Sahre alte Gräber 
unterjuchte, Haupt. die Larven von 4 Fliegen (Musca 
vomitoria L., M. stabulans Fall., Phora aterrima 
Meig.u. Anthomyiasp.n.) u. 1 Käfer (Rhizophagus 
parallelicollis F".), der mehr von den Larven u. 
Puppen der Fliegen zu leben ſcheint. Die Larven 
der eriten 2 Arten fanden fih nur auf Sommer: 
leihen, offenbar von darauf abgeſetzten Eiern, Die 
der anderen Inſekten mußten von auf die Erde ab— 
gelegten Eiern ftammen u. fich Durch Die Erde hin— 
Durchgebohrt haben, da fie in 2 Jahre alten Gräbern 
noch vollauf thätig waren, womit au) zuſammen— 
hängt, daß fie häufiger in Sand- u. Kies- als in 
Zehmboden vorkommen. Andere Tiere (Haarz u. 
Fadenwürmer, H. Zaujendfüßler ac.) dürften ſich 
mehr zufällig finden. Bgl. Leichenfauna. 
Grabfeld, unterfränf. Hügelland, beiderjeit3 
der ober Saale, fruchtbar (Getreidebau) ; ehem. 
fränf. Gau, zerfiel in einen weftl. Teil od. Buchonia 
mit Zulda u. Heröfeld u. einen öftl. von Schweinfurt 
bis Bamberg u. Thüringer Wald. Vgl. F. Stein, 
Geh. Frankens (2 Bde, 1834/86). 
Grabfüßler, die Röhrenſchnecken. — Grab: 


heuſchrecken — Grillen. — Grabtäfer, Arenicolae, 


Unterfam. der Blatthörner, dur den Bau der 
Mundteile u. Die Lebensweife.(an Miſt u. faulenden 
tier. Subftanzen) gefennzeichnet. Gattg Geotrupes 
Latr.(j. Miäjtkäfer) u. Lethrus Scop. (1. Rebenſchneider). 
Grablegung EChrifti, auf älteren Darfiel: 
Yungen (10./11. Sahrh., zuerit in Miniaturen) durch 
Joſeph v. Arimathäa u. Nifodemus vollzogen, auf 
ipäteren (oft mit Bemweinung) unter Beteiligung der 
HI. Frauen (manchmal mit Salbenträmer); warb 
beſ. populär durch den Heiliggrab- u. Paſſionskult, 
auf welchen Skulpturen wie die G. von A. Krafft 
u. diejenige von Schwäbiſch-Hall zurüdgehen. Hoch— 
dramatiih iſt Mantegnas G., ergreifend die Raf— 
faelſche (Kom, Billa Borgheje). Vgl. Veſperbilder. 
Grabmal, Grabdenkmal, Gedenkzeichen 
(beſ. künſtleriſches) für Tote am Ort der Beiſetzung, 
für hervorragende Perſonen faſt bei allen Völkern, 
bei vielen allgemeiner üblich; Ausfluß des Bewußt— 
ſeins von einem Fortleben nad dem Tod u. oft 
Zeuge für die jeweilige Auffaffung dieſes Fortlebens. 
Die ältefte Form ift der Grabhügel aus Erde od. 
Steinen (vgl. Gräber, prähiſt.). Die urjprüngliche 
Form klingt nah in den ägypt. Pyramiden (vgt. 
Taf. Ägypt. Runft I, 1), auch in kleineren Monu— 
menten wie in den mit Tempelchen gekrönten Stufen— 


Gräberfauna — Grabmal, 
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pyramiden der Aſſyrer u. Perjer u. in den pyra- 


miden= od. fegelfürmig abgefchloffenen gried. u. 


rom. Pradtgrabmälern (Maufoleum in Halikarnaß, 


ſ. Zaf. Griech. Runft I, 6; Moles Hadriani in Rom, 
j. Engelsburg, Abb.). Bei den in Felswände ges 
hauenen Gräbern verzierte man gew. den Eingang. 
Bei den Briechen finden ſich außer Hügel- un. Teljen- 
gräbern in ber älteiten Zeit nam. Die fog. Kuppel- 
(‚Bienentorb‘-) Gräber, die eine der ältejten Haus— 


formen nahahmen, anfangs in Eleinem Maßſtab, 


jpäter Prachtbauten (jog. Schatzhaus des Atreus, 
i. Taf. Sried. Kunſt I, 1); fie find mit Erde zuge— 
ichüttet ı. Durch einen wagrechten Gang zugänglich; 
außerdem einzelne Steine mit Inſchriften u. Relief— 
bildern, welche den Toten u. Abſchieds- od. häusl. 
Szenen darſtellen (f. Taf. Griech. Kunft IL, 11), aud) 


freiftehende Gräber, Grabhäufer mit Giebeldad) u. 


turmartige Gebäude, die häufig ganze Straßen ums 
ſäumen. Ähnlich waren die Srabmäler der Römer, 
die fih an den Gräberftraßen hinzogen. In den 
Grabkammern ftanden die Aſchenkrüge (f. Eolumba- 
rium) od. die mit Bildwerf geſchmückten Steinlärge 
(Sarkophage). Die Etrusfer Hatten meift reich be= 
malte unterirdifche Totenfammern, in denen Ajchen- 
fiften od. Sarfophage oft mit dem Terrafotiabild 
des Verftorbenen ſtanden (j.Zaf. Etrusf.Kunft4u.T). 
Bei den Chriften bejtanden die Grabdenfmäler in 
den Berichlußplatten der Katalombengräber (var. 
Taf. Altriftl. Kunft II, 11) od. in Sarfophagen 
(j. ebd. I, 4), welche in den Grabfammern aufgeitellt 
wurden, vereinzelt auch für Fürften in Grabgebäuden 
(3. B. Sta Coftanza bei Rom, Grab Theodorichs in 
Ravenna). Lebtere verihmwinden faſt gänzlich im 
M.A.: das ©. ift ein Kleinkunſtwerk im Innern 
von Kirchen, Vorhallen, Klöftern. Kern u. Haupt— 
fache ijt der Sarfophag. Im 12. Jahrh. begann 
man, auf dem früher hochgewölbten Deckel die Lie- 
gende Porträtfigur de3 Verſtorbenen darzuftelen, 
aber nicht realiftiieh, jondern verklärt; zumeilen 
ſchwingen Engel Weihraudfäffer od. ziehen einen 
Vorhang zurüd, die Mutter Gottes mit Kind fteht 
neben dem Toten, Tiergeitalten verjinnbilden Die 
Tugenden, deren Allegorien immer regelmäßiger 
wiederfehren. So wurde der Sarfophag zum dau— 
enden PBaradebett, nahm aber auch gew. nicht mehr 
den Leichnam auf, fondern ſtand als Schmudjtüd 
über dem Grab. Die Gotik fügte einen baldadin- 
artigen Aufbau Hinzu (f. Taf. Got. Kunft VII, 45) 
od. ſtellte den Sarg in eine zierliche Nifche mit dem 
Bild des Entichlafenen in fißender od. aud) kniender 
Stellung, od. begnügte ſich mit einer über dem Grab 
im Boden liegenden, jpäter auch an der Wand auf- 
geitellten, metallenen od. jteinernen gravierten od. 
mit Relief gefhmüdten Srabplatte (f. Zaf. Got. 
Kunft VII, 80). Ein in Deutfchland beſ. im 15. Jahrh. 
beliebter Erjaß für das ©. find die in Kirchen auf- 
gehängten Totenſchilde aus Holz od. Leder. Die 
Renaifſance bildete beſ. Die von fajjadeähnl. Auf: 
bau überragte Wandniſche in monumental wirk— 
ſamſter Weiſe aus (am höchſten ausgebildet unter 
den Atoverepäpften in Rom). In der Bopfzeit jtellte 
man das Schredende des Todes u. die Vergänglich— 
feit oft abgeſchmackt u. willkürlich an formlofen 
Grabmälern dar. In neuerer Zeit find mande 
ichöne Denkmäler (freie Gruppen, Kapellen, Niſchen) 
errichtet worden (vgl. Taf. Bildnerei bed 19. Jahrh. 
I, 1 u. 3), bej. glänzend, wenn auch vielfach gar zu 
realiſtiſch in den Bogenhallen ital. Friedhöfe 
(Campo Santo in Genua, Mailand, Ron). 


1557 


Bon den antifen Grabjteinen enthalten Die gried). 
meift nur die Namen od. poet. Grabinſchriften 
(Srabepigramme); die Römer liebten Thon 
in früher Zeit ausführlichere projaifche Inſchriften, 
aber auch metrifche, unter denen die in Saturniern 
abgefaßten Seipioneninjhriften die ältejten jind. 
In den Katafomben der früheiten Zeit ift bloß der 
einfache (oft nur VBor-) Name auf die Verichluß- 
platte des Stabes aufgemalt od. eingehauen; vom 
2. Jahrh. an fam noch irgend eine hriftl. Wahrheit, 
oft auch Alter, ſpäter Todes- u. Konjulatsdatum (fat 
nie Stand) u. eine Widmung der Überlebenden hin— 
zu. Die ſtehende Formel: HIC JACET (PAUSAT, 
POSITUS EST), (RE)JQUIESCIT IN PACE (IN 
CHRISTO) wird erjt im DEN. teilw. durch Die 
farblofe Zodesdatierung (ANNO... OBIT...) 
abgelöit. Auf den altchrijtl. Sarfophagen ift Die 
Snichrift gew. auf einer Kleinen Tafel der Border: 
feite eingegraben. Für die Folgezeit find typijch Die 
metr. Snichriften, die Papſt Damaſus in ſchöner 
Schrift an hervorragenden Gräbern mit wertvollen 
hiſt. Angaben anbringen ließ. Im frühen M.A. ijt 
in einfaderen Epitaphien oft nur der Sterbetag 
(wegen des Anniverfars) genannt, auf den frühgot. 
Yiegenden Grabplatten die Injchrift gew. um das 
Reliefbild, erit päter Darunter angebracht. Die im 
hohen M.A. auffommenden Hinwetje auf VBergäng- 
lichkeit u. Tod werden bei. feit der Renaiſſancezeit 
beliebt; letztere läßt die Grabinfchrift zu einer (oft 
wenig mehr KHrijtl.) Vobrede auf die Toten werden. 

Bol. Lind, Grabd. des M.A. (Mitt. d. Altert.= 
Ber. Wien XI. XIH, Mitt. d. k. k. Bentralfonm. 
XVII. XVII, n. F. I); Madden, Shrines & Sep. 
of the Old & New World (2 Bde, Lond. 1851); 
&reeny, Book of Facs. of mon. Brasses on the 
Contin. of Eur. (Norwich 1886); Dorſt, Grabd. 
(1/IL, 1846 ff.); Benvenuti u. Cambray-Digny, 
Mon. sepolcr. della Toscana (Flor. 1819); v. Wil: 
mowsky, Srabitätten der Erzb. im Dom zu Trier 
(1876); Sildebrandt, Grabjteine ac. der Altmark 
(1868); Berihmann, Nordhauſens mittelalt. Grabd. 
(1880); Walz u. Frey, Grabd. zu Salzburg (1867 
bis 1871); Schweißer, Ntittelalt. Grabd. in den 
Neckargegenden (1899); Buchner, Mtittelalt. Grab— 
plaft. in Nordthür. (1902); Schubring, Stal. ©. der 
Frührenaifſ. (1904); v. Lichtenberg Borträtzc.(1902). 

Grabner, Leop., öftr. Foritmann, x 21. Juli 
1802 zu Breitenfurth (Niederöftr.), T 4. Nov. 1864 
zu Wien; 1833 Prof. an der Forftlehranjtalt Maria— 
brunn, 1847 Chef der Liechtenfteinihen Forſtver— 
waltung. Hauptw.: ‚,Grundz. der Forſtwirtſchafts- 
lehre (2 Bde, 1841/56; 31866, von Weffely) 1851 
bis 1853 Red. der ‚Hftr. Vierteljahrſchr. f. Foritw.‘ 

GraboWw, bie (ro, d. jlaw. grab, ‚Hainbude‘), 
vielfach in geogr. Namen, bef. I. Ntebenfl. der Wip- 
per, Hinterpommern, mündet unterhalb Rügen— 
walde; 91 km I. (83 km flößbar). 

Grabow ci. o.), 1) mecklenb.ſchwer. Stadt, an 
der Elde; (1900) 5296 €. (48 Kath., zu Pfarrei 
Ludwigsluſt); Dr; Amtsg., Domanialamt (®.- 
Eldena); Realprogymn., Bürger:, höhere private 
Mädchenſchule; Fabr. v. Goldleilten u. Teerpro— 
dukten, Gerberei, Sägewerke. Zunächſt bekannt durch 
die Gans dv. Putlitz (Burg um 1015), erhielt 1225 
Stadtrecht; brandenb. Vehen, 1321 von Heinrich v. 
Mecklenburg in Befiß genommen. — 2) po). Stadt, 
Kr. Sıhildberg, I. an der Prosna; 1805 €. (1495 
Kath., 108 Isr.); Biehhandel. — 3) ehem. pomm. 
Stadt, jeit 1900 Teil dv. Stettin. 


Grabner — Graeca sunt, non leguntur. 
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Grabow (i. o), Wilh., preuß. Politiker, & 15. 
Apr. 1802 in Prenzlau, T 15. Apr. 1874 ebd.; am 
Stadtgeriht in Berlin u. als Hofgerichtsrat in 
Greifswald thätig, 1833 Bürgermeifter dv. Prenz- 
lau; Mitgl. (lib. Linke) des verein. preuß. Landtags 
u. der Frankfurter Nationalverfammlung (1. Prä]. 
27. Juni bis 26. Oft. 1848), 1858 des preuß. Ab- 
geordnetenhaufes (1. Vizepräſ., 1862 Präſ.), in 
Ihärfjter Oppofition gegen Bismard in dem Ber: 
faffunggftreit, feit 1866 dem polit. Leben fern ; durch 
die Erfolge von 1870/71 mit der preuß. Politik in 
der Konfliktszeit verjöhnt. 

Grabowſee, brandend. See, 5 km nordöſtl. v. 
Oranienburg; am Dftufer Lungendeilftätte (1896). 

Grabowifi, Michat (Pieud. Ed. Tarja), 
poln. Schriftft., & 1805 in Wolynien, T 18. Nov. 
1863 zu Warſchau; tüchtiger Kritiler u. Litterar— 
hift., Gegner der Frangofen, ſuchte den nationalen 
Charakter der Poefie zu wahren, bei. in den Ztichr. 
‚Zitteratur u. Kritif‘ (3 Bde, Wilna 1837/40) u. 
‚Litt. Korrejpondenz‘ (ebd. 1843/48). Seine zahlr. 
Romane (‚Herr Starofta Zakrzewski ꝛc.) bieten nur 
hit. u. archäol. Intereſſe. 

Grabitihel, Zeiger, Werkzeug des Graveurs 
u. Kupferjtechers, ein in hölzernem Heft ſteckendes 
Stäbchen aus beitem Stahl mit ſcharfkantiger (ecki— 
ger, ovaler od. runder) Schneide; je nach dem Zweck 
gerade, ab= od. aufwärts gebogen, wohl auch gefröpft. 
— G.manier j. Kupferitehfunft. 

Grabtuch Ehrifti (Tat. sindon, gr. sindön, 
fr. suaire u. linceul), das Sinnen, mit dem der 
Heiland nad) feinem Tod eingehüllt u. begraben 
wurde An das ©. follen das Altartuch u. bei. das 
Eorporale, worauf die Hoftie u. der Kelch in der 
Meſſe ruhen, erinnern. — Wohin die Reliquie des 
wahren &.3 jelbft gelangt ift, kann nicht beftimmt an 
gegeben werden. Seit dem 12. Yahrh. tauchen 
mehrere folder Grabtüder auf, Die alle ala echt 
gelten wollen, jo in Bejangon, Compiegne (beide in 
der franz. Revolution verſchwunden) u. Zurin. Pia 
(Zur. 1899), Sanna Solaro (ebd. 1900), A. Voth 
(Bar. 1900), Bignon (ebd. ?1902) u. a. Haben Die 
Echtheit des Ießtgen. gegenüber U. Chevalier (in 
mehreren Schr., Par. 1900 ff.), F. de Mely (ebd. 
1902), Donnadien (Lyon 1902; gegen Biguon) u.a. 
zu verteidigen veriucht. Vgl. Hift. Sahrb. 1903; 
J. Braun, St. aus D.-Qaad) BD 63. 

Grabweipen, Crabronidae, Tan. der Haut 
flügler; der Hinterrand des Vorderrückens erreicht 
die Flügelwurzeln nicht; leben von Honig u. Blüten 
ftaub. Das P gräbt eine Röhre in den Boden, Holz- 
pfähle od. Zweige u. legt auf deren Grund Die Brut— 
zellen an, die es mit je einem Ei u. Futter (ein durch 
einen Stich gelähmtes Inſekt) für die Larve ver- 
fieht u. jchließt. Über 1200 Arten, auf der ganzen 
Erde. Gattg Crabro F., Silbermundmeipe; 
niftet in morſchem Holz, Brombeerjtengeln 2c. Gattg 
Trypoxylon* Latr., Zöpferwejpe; kleidet Die 
in Holz angelegten Röhren mit Lehm aus. Gattg 
Bembex F., Sphex F. u. Ammophila Kirby, nijten 
in Sand u. Erde; letztgen. trägt in jede Belle eine 
Raupe als Tutter. 

Gralanica (gratiganiza), bosn: Stadt, Kr. 
Dolnja-Tuzla, im Thal der Spreta (zur Bosna); 
(1895) 3862 €. (770/0 moh., 112 Rath); TDM (5 km 
indmweltl., Flügelbahn zur Stadt); Bez.A.; Tab: 
daubenfabr., Sägewerke. 

Graeca sunt, nonleguntur (lat.), „griechiſch 
iſt's, wird nicht gelefen‘ d. h. wird überjchlagen; 
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Ausdruck der SIofjatoren des Corpus juris im M. A., 
Die des Griech. niht mächtig waren. 

Gracchus, Familienname eines plebej. Ziveigd 
der Gens Sempronia: Tiberius Semproniuß 
G., Konjul 215 u. 213 v. Ehr., fiel 212 bei Benevent 
nach fiegreihen Kämpfen gegen die Karthager. — 

Sempr. G., Bolfstribun 187, befiegte als 
Prätor 180 die Keltiberer in Spanien, als Konful 
177 die Sardinier; heiratete um 163 Cornelia (.d.); 
T um 150 v. Chr. — Seine Söhne erregten dur 
ihre Reformbeftrebungen die jog. gracch. Unruhen. 
Der ältere, Tib. Sempr. G., 137 Quäſtor in 
Spanien, wo er den vom Senat jpäter verworfenen 
Bertrag mit den Numantinern vermittelte, ſuchte als 
Tribun 133 die ſchlechte ſoziale Lage der unteren 
Klaffen zu heben. Durch den 2. Pun. Krieg u. die 
fortwährenden Soldatenaushebungen war Stalien 
einerfeit3 entvölfert, anderjeit3 drückte Die Sklaven— 
bewirtichaftung der durch die Reichen (meiſt ſenator. 
Standes) billig erworbenen od. aus dem Gemeinde— 
land (ager publicus) beanfpruchten großen Gründe 
(Batifundien) den freien Bauernftand. Zunächſt be— 
antragte Tiberius die Erneuerung eines frühern Ge— 
feßes, daß niemand mehr ala 500 Soc) vom ager 
publ. beſitzen folle; die jegigen Beſitzer follten ent- 
Thädigt u. Da8 Band unter die armen Bürger ver- 
teilt werden. Als fein Kollege En. Octavius, durch 
die in ihrem Befiß bedrohten Senatoren gewonnen, 
Einſprache erhob, ließ ihn Töberius widerrechtlich 
abſetzen. Er wurde nun des Strebens nach der 
Krone beſchuldigt, u. als er verſuchte, ſeine Wieder— 
wahl für das nächſte Jahr zu erzwingen, bei den 
Komitien von einer bewaffneten Schar unter Füh— 
rung des Scipio Naſica angegriffen u. getötet. 
— Der jüngere Bruder, Gajus Sempr. G., als 
Redner u. Politiker viel bedeutender, suchte Die 
Durchführung der Acerverteilungsgefeße zu fichern, 
indem er den Nitterftand durch Überweifung der 
Geſchworenengerichte u. die Pachtung der Gtuat3- 
einfünfte für fi) gewann; außerdem baute er 
Straßen, regelte die Verpflegung Roms u. war 
ſchließlich jo allg. beliebt, daß er für das Jahr 122 
ausnahmsw. zum Volkstribun iwiedergewähltwurde. 
Aber infolge der Intrigen der Senatöpartei, Die 
dur) den Zribun Livius Drujus feine Vorjchläge 
überbieten ließ, ur. feiner Bejtrebungen, den Latinern 
u. Sitalifern das röm. Bürgerrecht zu verjchaffen u. 
den hauptitädt. Pöbel durch Gründung einer Kolo— 
nie Karthago zu vermindern, unterlag er bei feiner 
3. Bewerbung um das Zribunat. Als er troßdem 
feine Agitationen fortjeßte, betrante der Senat den 
Konſul Opimius mit unumſchränkter Gewalt. Bei 
einem Zujammenjtoß auf dem Aventin fiel Gajus 
mit 3000 Anhängern. 

Gräce, die (frz3., gräß, d. lat. gratia), Gunft, 
Gnade; Anmut, Dank; de g., mit VBerlaub! bitte! 
g. a Dieu (diö), Gott jei Dank! 

Gradt, die (holl., ‚Sraben‘) = Fleet. 

Graeeciallat.), Srieddenland; G.magna, Groß-G. 

Gracdan (ian), Baltazar, 8. J. (jeit 1619), 
jpan. Schriftft., & 1601 zu Calatayıd, T 6. Des. 
1658 als Rektor bes Kollegs zu Tarazona; viel- 
jeitiger Gelehrter u. bedeutender Denfer, der leider 
den Gongorismus‘ (. Gongora) auf die Proſa über— 
trug u. lange das Haupt der Gongoriſten blieb. 
Hauptw.: Ei heroe (Madr. 1630 u. ö. Anleitung 
zum Heldentum); El discreto (Huesca 1645 u. ö., 
Beſchreibung eines höfiſch gebildeten Mannes); 
Oraculo manual (ebd. 1647 u. ö., überſ. u. a. von 
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Schopenhauer: ‚HSandorafel‘, 31877, Sammlung 
von Lebensregeln); El ceriticon (3 Bde, Madr. 
1650/53, das menjchl. Geben in Romanform); feine 
W. find in alle Kulturſprachen überſetzt. Gef. W., 

2 Bde, Madr. 1664 u.ö.;n. A. ebd. 1900 ff. Dal. 
Borinffi (1894). 

Gracias (fpan., grath⸗, ‚Dant‘), 1) honbur. 
Dep.-Hauptit., v. am Mejocote (zum Ulua), etwa 
7000 E.; Handel mit Tabak, Zuder, Kafao, Kaffee. 
1586 als Hauptſt. von Guatemala gegründet. — 
2) ©. a Dios (‚Gott jet Danf‘), zentralamerif. Oft- 
fap, an der Karib. See, Grenze vd. Honduras u. 
Nicaragua; 1502 von Kolumbus entdeckt. 

Gracilaria 4Ag., Gattg der Florideen; etwa 
50 Arten, rajenfürm. Mteeresalgen; die gallertige, 
ftärfereihe G. lichenoides Ag., Ceylonmoos, 
Ind. Ozean, ala ‚Dihinihom‘ Nahrungsmittel der 
Ehinejen (‚ind. Schwalbennefter‘), Liefert das Ceylon— 
Agar-Agar; die gelojereihe G. confervoides Grev., 
Kugelfrucht, Mittell. Meer u. Atlant. Ozean, 
iſt Schwindſuchtsmittel. 

Gracioſa (port., graß-, ‚Die Anmutige‘), port. 
Inſel, Diftr. Angra do Heroismo ; zweitkleinjte der 
Azoren, vulkaniſch (Fumarolen u. 1 Therme) u. ge- 
birgig (396 m h.), gut angebaut; 63 km?, (1900) 
23992 E.; 2 Städte (beide Häfen): Braia da 
Bicetoriaim SO., 3251 E. u. Sta Eruz da 
G. im N., 1588 €. ; Dampfſchiffahrt (3 Linien). 

Graciofo (ſpan., grath⸗), die luftige Perſon in 
der fpan. Komödie, meiſt halb Diener, Halb Gejell- 
Ichafter, der jeinen Gebieter parodiert. Se nachdem 
jeine Dummheit, Einfalt od. Durchtriebenheit bef. 
betont ift, heißt er Bobo, Simple od. Picaro. 

Graeecostasis, die, wahrſch. ein Hallenbau im 
alten Rom auf dem Forum Romanum, wo angeblich 
die Gefandten fremder Staaten ihre Einführung in 
den Senat erwarteten; nad einem Brand unter 
Antoninus Pius wieder aufgebaut; Lage ungewiß. 

Gracula L., Gattg der Stare. 

Grad» (lat. gradus, ‚Stufe‘), daß einzelne Glied 
in ber natürl. Stufenfolge der Abftammung ; 2 Per- 
jonen find um jo näher verwandt, je weniger ©.e 
zwiſchen ihnen in Beziehung auf den gemeinſchaftl. 
Stammvater beſtehen; im röm. R. u. im B.G.B. 
(8 1589) gilt der Grundſatz quot generationes, tot 
gradus; das fan. R. veriteht unter G. die einzelnen 
Generationsabftände vom gemeinjamen Stamm- 
vater ohne befondere Berückſichtigung der Zahl der 
permittelnden Geburten. — ©. (Milit.), bei. Dienjt- 
ee fovtel wie Rang; G. abzeichen ſ. Abzeichen. — 

G. (Akad.) f. Gradnieren. 

Grad, der 360. od. 400. Teil des Kreide 
umfangs; 1° = 60° = 3600” od. IE = 100° = 
10 060 ®. Der zum Bogen-G. gehörige Mittel— 
punftswinfel ijt der Wintel-&. — ©. beim Ther- 
mometer jeder der gleichen Zeile, in welche der 
Abſtand zwiſchen Ei3- u. Siedepunft eingeteilt ijt. 
Auch die Sfalenteile mancher Nräometer. — ©. der 
Gleichung 1. Gleichung. — G.abteilungsfarten, 
G.karten, G.netz Sf. Sandfarten. — G.bogen, in 
Winkelgrade geteilter Kreisbogen (meiſt Viertel- od. 
Halbkreis) an Winkelmeßinſtrumenten; mit ent— 
ſprechender Ableſevorrichtung (Lot, Inder, Nonius) 
verſehen, vorwiegend zur Meſſung von Höhenwinkeln 
verwendet. Für die Beſtimmung der Ziellinien— 
neigung wird der mit Diopter od. Fernrohr u. Li— 
belle ausgerüftete G.bogen benüßt. 

Grad, Hrad, Gorod (jlam., ‚eingefriedigt‘), 
in Ham. Ortönamen = Burg, Stadt. 
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Grad, Charles, elfäff. Schriftit. u. Abgeord- 
neter, & 8. Dez. 1842 zu Türkheim, T 3. Juli 1890 
zu Logelbach; jeit 1876 im DBerwaltungsrat der 
Herzogihen Baummwollipinnereien u.-webereien zu 
Logelbach u. Colmar; feit 1877 Mitgl. des Reichs— 
tag3, trat er mit Erfolg für den Schußzoll ein (Er- 
höhung des Schußzoll für Baumwollgarne im 
Intereſſe der elſäſſ. Ind.). Außerſt fruchtbarer geol., 
polit., geogr., ſtatiſt. Schriftit.; auch verdient um 
eljäfj. Heimatkunde. Vgl. Cetty, Un Alsacien(1892). 

Gradalac (gradatidaz), bosn. Stadt, Kr. Dolnja= 
Zuzla, am Südrand der Poſavina; (1895) 3576 €. 
(79/, Moh., 302 Kath.); Bez.A.; Fath. u. orthod. 
Pfarrkirche, 4 Moſcheen; auf fteilem Feld die gut 
erhaltene Burg der Beys; Sliwowitzbrennerei; 
Thermal- u. Moorbäder. 

Gradatim (lat.), ‚grads, jtufenmweife‘. Grada— 
tion, bie, Stufenfolge, Steigerung, j. Klimar. 

Grädener, Rarl, Romponijt, & 14. San. 1812 
zu Rojtod, T 10. Juni 1883 zu Hamburg; begr. 
hier 1851 eine Gejangsafad., 1862 Lehrer am 
Wiener Ronjervatorium, jeit 1865 wieder in Ham— 
burg. Schr. 2 Symphonien, 1 Ouvertüre (‚TFiesco‘), 
Kammermuſik- u. Klavierw., Lieder (in Schumann— 
ſchem Stil); ‚Gel. Aufjäge über Kunft‘ (1872); 
‚Harmonielehre‘ (1377). — Sein Sohn Hermann, 
Komponiit, & 8. Mai 1844 zu Kiel; 1873 Mufil: 
Yehrer, 1899 Lektor an der Univ. in Wien. Schr. 
Orcheſter-, Klavier- u. Kammermuſikw. Vieder. 

Gradenigo, Pietro, Doge v. Venedig, x um 
1249, T 13. Aug. 1311; 1289 unter dem Einfluß 
des Adels zum Dogen gewählt, verlor gegen den 
Sultan dv. Agypten die venez. Kolonien in Syrien 
u. Agypten u. kämpfte unglüdlich gegen Genua 
(1297/99). Sein Streit mit Papſt Klemens V. 
wegen Ferrara u. feine Begünjtigung des Adels 
riefen einen Aufitand des Volks unter Bajamonte 
Tiepolo wad), der, 1310 niedergefämpft, mit Ein- 
ſetzung des Rats der Zehn endigte. 

Gradient, der (lat.), eig. Luftie, Drud- od. 
barometr.©., der in mm ausgedrücte Luftdruck— 
unterjchied längs einer zu den Sfobaren fenfrechten 
Horizontalen, auf die Zängeneinheit von 1 Xgquator- 
grad (111 km) bezogen. Mit dem B.en wächſt die 
Windgeſchwindigkeit (Stevenjonjches Geſetz), durch 
Reibung weſentlich vermindert; bei mäßigen Win— 
den iſt der G. unter 1, bei ſtarken Stürmen der ge— 
mäßigten Zonen 5 bis 10, äußerſt ſelten 20 mm, 
bei trop. Zyklonen oft das Doppelte. — Therm. od. 
Temperatur-G., der Betrag des größten Temperatur: 
gefälls, ſenkrecht zu den Iſothermenflächen. — Gra- 
diente, die, ſ. Bd IL, Taf. EiſenbahnJ. 

Gradieren, auf einen höhern Grad bringen, 
veredeln; in der Goldſchmiedekunſt die Gold- 
farbe dur) Anätzen mittel Säure erhöhen (f. Gold» 
Yegierungen); in der Münztechnik = legieren; aud) 
die Sole im Sradierwerf (Gradierhaud) 
reihhaltiger maden, f. Salz. — Gradierfah = Eifig: 
ftänder, ſ. Eſſig. — Gradierwerfe, Rückkühlan— 
lagen, künſtliche Wafferfühlanlagen für Konden- 
fatoren von Dampf: u. Kälteerzeugungsmafchinen; 
bei. bei Waffermarngel angewendet. Das aus dem 
Kondenjator tommende warme Waſſer wird auf das 
Gradierwerf geleitet, in fein verteiltem Zuftand der 
Luft ausgejegt, jo abgefühlt u. dann aufgefangen, 


um wieder zur Kühlung verwertet zu werden. Die 


offenen Gradierwerte, Eiſen- od. Holagejtelle von 
8 bis 10 m Höhe mit Reifigauflagerung od. eine 
Partie in Abjtänden übereinander gelagerter Latten- 
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böden; fühlen jehr wirffam, beläftigen aber Durd) 
Dunft u. feinen Regen. Geſchloſſene (Venti— 
lator=) Gradierwerfe find ſenkrechte od. ſchwach ge— 
neigte Riejelflähen in einem faminartigen, runden 
od. def. Gehäuse: Das warme Wafjer riefelt gut ver: 
teilt 4 bi3 6 m hoch herab, während der natürliche 
Luftzug od. der Durch einen Ventilator erzeugte Zug 
MWärme dur) Verdunſtung entzieht. 

Gradisca, öjtr. Stadt, Grafſch. Görz u. ©., 
r. am Iſonzo; (1900) 1616, ald Gem. (G.-Bruma) 
3881 ital. kath. E.; Ye; Bez.H., Bez. G.; altes 
venez. Kaſtell, jetzt Männerſtrafanſtalt; Fabr. v. 
Zündfapfeln u. Smirgel, Elektrizitätswerk; Luftkur— 
ort. — 1478 in der Grafſch. Görz von den Venezia 
nern gegr., im benez. Krieg 1508/16 von Maximi— 
Hanl. zurückerobert, 1647/1717 als gefürjtete Graf- 
Ihaft im Befiß der Fürjten vd. Eggenberg. Bei Auf- 
hebung des Erzbist. Görz (1787) wurde 8. Biſchofs— 
ig, der Bijchof aber wurde bereits 1791 vom Bapft 
nach Görz verjegt u. das Bistum ‚Börz u. G. 1830 
erjegt durch Nteuerrichtung des Erzbist. Görz. 

Gradiſchſtk, ruff. Stadt, Gouv. Boltawa, I. am 
Dnjepr (Hafen), 171 mü. M., 33 km oberhalb 
Krementſchug; (1897) 9496 €. ; Holz- u. Biehhandel. 

Gradiska (Gdiſch⸗), 2 Froat.:jlawon. polit. Gem., 
Kom. Poziega: 1) G.nova, Uj: od. Neu-G.; 
(1900) 3019 €. (80 °/, kroat. u. jerb., 260 dtiſch.; 
2145 Rath.); Wi; Bez. G. — 2) I. an der Save, die 
alte Feſtung G.ftara, O- od. Alt-G.; 2698 €. 
(72 dtich., 2301 Kath.). — Gegenüber 3) Bosn.- 
®&., Kr. Banjalufa; (1895) 5353 €. (3010 Mioh., 743 
Kath.); Bez.A.; ehem. Grenzfeitung u. Stapelplat, 
jeßt bedeutungsflos. In der Umgebung die deutjchen 
Kolonien Nieder: u. Ober - Windthorft 
(Hannoveraner) u. Rudoljsthal od. Ma— 
glat (Ziroler). 

Gradik, fol. preuß. Hauptgeitüt bei 
Forgau; züchtet mit Bollblutbejchälern 
engl. Abfunft ein vorzügliches Halbblut— 
pferd. Abb.: Gejtütäbrand. 

Gradmeſſung, die Beitimmung des Längen- 
u. Winkelabſtands zw. 2 Punkten desjelben Meri— 
dians od. Breitekreiſes. Die Längenbeſtimmung 
geſchieht auf geodät. Weg, u. zwar, da eine direkte 
Meſſung infolge natürlicher Hinderniſſe ausge— 
ſchlofſen iſt, indirekt Durch längs der Linie konſtruierte 
Dreiecksketten, aus denen der geſuchte Bogen berechnet 
wird. Gemeſſen wird dabei vorerſt nur eine Grund— 
linie (Baſis), früher über 10 km, ſeit Schwerd 
(1820) nur 2 (GBeſſel 1822 m) bis 8 km |.; die 
übrigen Seiten des Anfangsdreied3 u. alle weiteren 
de3 ‚Entwichlungsneßes‘ berecynet ıt. verbindet man 
durch Winfehnefjungen; erſt in Entfernungen von 
durchſchn. 350 km mißt man eine neue Baſis, Die 
als Schlußjeite der Dreieckskette berechnet u. ge: 
meffen wird. Zur Meſſung von Grundlinien dient 
der Baſisapparat: 1615/1792 Holzitangen, 
jeitdem (Borda) 2 nur an einem Ende verbundene 
Metallitangen aus Eifen u. Zink (Befjel) od. Platin 
u. Kupfer (Brunner); in den Kolonien benüßt man 
Niekeljtahldraht von 20 bis 50 m Länge, Der bon 
Wärme faſt nicht beeinflußt u. Deshalb Invar ge= 
nannt wird (Jäderin). An einem Punkt jeder Kette 
wird Die geogr. Breite (j. Ortöbeftimmung), der je= 
weilige Längenunterichied u. das Azimut (Wintel 
zw. Dreiecksſeite u. Meridian) beftimmt u. alles nach 
der Methode der Fleinjten Quadrate ausgeglichen. 
Die fo erhaltenen Einzeljtrerfen werden in ‚Ntormal- 
ſchnitte u. ‚geodät. Linien‘ umgerechnet ; die größten 
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Ketten umfafjen gegenwärtig in Europa 69 (Island 
bi3 Uralin 52° n. Br.), in Nordamerika 40 (Allant. 
bis zum Stilfen Ozean), in Sübdafrifa 13 Längen— 
grade (Meffung des 30. Nteridiand im Gang) ꝛc. 
Die Refultate genügen zwar zur Feſtſtellung von 
Hanptlinien eines geometr. Normalſphäroids (Die 
Beſſelſchen Werte j. Erde, Sp. 190); um fie aber auch 
für die unregelmäßig gewellte Erdgeftalt, das Geoid, 
brauchbar zu machen, find fie durch kleinere Meſſungen 
zu ergänzen: Die G. wird dadurch zur Erdmeffung. 
Das beſte Mittel zur Erforſchung der Abweichungen 
der Fläche des Gevids von der des idealen ‚Neferenz= 
ellipjoids‘ bieten die Votablenfungen (Differenzen 
zw. aftron.u. geodät. Ortsbeſtimmung), den genauen 
Verlauf der Krümmung ermittelt das (Präziſions-) 
Nivellement (. d); Pendelbeobachtungen (f. Pendel) 
ermöglichen die Ausdehnung der Erdmeſſung auf 
die der G. nicht zugänglichen Meere. 

Zur Geſtaltsbefſtimmung des Erdkörpers (die 
Hauptdaten ſ. Taf. Entbefungs«- un. Forſchungs— 
geſchichte der Erde, Rückſeite der Erdkarte) juchte 
man urſpr. nur die Hauptmaße für eine Kugel zu 
finden, zuerſt ganz roh (Eratoſthenes, Al-Mamum), 
feit Snellius durch Triangulation. Die Pendel- 
beobachtung von Richer in Cayenne u. theoret. 
Unterſuchungen (Huyghens, Newton) führten zur 
Annahme der Form eines Rotationsellipſoids, deſſen 
Maße man durch G.en in verſch. Breiten (Peru— 
Lappland) zu ermitteln ſuchte. Die Ergebniſſe aus 
Bouguers (1° 31’ ſ. Br.: 56 734 Toifen), Picards 
(49° 13° n. Br.: 57060 T.) u. Maupertuis' (66° 
20’ n. Br.: 57438 T.) G.en ergaben wirklich Das 
Zunehmen der Breitegrade nad) den Polen zu u. 
damit die Abplattung der Erde; Der aus den ge: 
nannten u. fpäteren ®.en (beſ. Die hannov. bon 
Bauß, die preuß. von Beffel u. Die ruff. von Struve 
klafſiſch) berechnete Betrag ſchwankte allerdings zw. 
1:289 u. 1: 334. Man ſetzte daher die G.en fort 
(Oſtindien, Spitzbergen), wiederholte auch ältere 
(Peru jeit 1901), kam aber immer mehr zur Über: 
zeugung, daß aud) das Rotationsellipjoid ſich nicht 
mit der wirkl. Erdform Dede; während früher ver— 
hältnismäßig wenige Meffungen genügten, jah man 
fich jebt gezwungen, für möglidjt viele Punkte der 
Geoidfläche die Koordinaten zu beſtimmen, u. zwar 
mit Zuhilfenahme phyſik. Beobachtungen. Dies 
fyſtematiſch in Die Wege zu leiten u. Die Ergebnifje 
miteinander zu verbinden, vereinigten ſich auf An- 
regung des preuß. General Baeyer eine Reihe von 
Staaten 1862 zur mitteleurop., 1864 zur europ. 
G., die 1886 zur Sinternat. Erdmeſſung erweitert 
wurde; ihr leitendes Organ, die ‚Seneralfonferenz‘ 
der beteiligten Staaten (1902: 20, mit 67000 M. 
Sahresbeiträgen), tagt mindejtens alle 3 Jahre, 
Daneben ein jtändiges ‚Zentralburean‘ (3. 3. Das 
Geodät. Snititut in Potsdam, ſ. Geodäſie). 

Bol. Sadebeck, Entwidlungsgang ı. (1876); 
v. Bauernfeind, Bedeutung zc. (1866); Orff, Hilfs: 
mittel, Methoden 2c. (1899). 

Grado, jpan. Stadt, Prov. Opiedo, am Cubia, 
furz vor deſſen Mündung in den Nalon; (1900) 
17125 €.; Colegio. 9km füdöjtl., an der Mündung 
des Trubia in den Nalon, die fgl. Geſchützgießerei 
u. Gewehrfabrif Trubia; a. 

Grad, öjtr. Stadt, Küftenland, Bez.9. Gra— 
disca, auf einer Injel im Golf v. Triejt; (1900) 
3973 ital. E.; Dampferftation, Dom Sta Eufentia 
(3 ſchiff. Baſilika, 6. Jahrh.; Miofaiffußboden, 
vom. Kanzel, antike Marmorſäulen ꝛc.); Sardinen— 


Grado — Graf. 1564 


fiſcherei u.-zubereitung, Seebad. — Patriarchat 
G. vgl. Aquileja. 

Gradſtock ſ. Jatobsſtab. 

Graduagal (v. lat. gradus), einen Grad be— 
treffend, graduell (frz.), grad-, ſtufenweiſe. — 
G.erbfolge, G.ſyſtem, die Erbfolge, bei der die 
Nähe des Verwandtſchaftsgrads entſcheidet. — G. 
pſalmen (Psalmi graduales = Stufenpfalmen, v. 
hebr. schir hamma’loth, wahrſch. ‚Lied der Hinauf- 
züge‘ d.h. beim Wallfahren nach Serujalem) nennt 
die Bulgata die PB}. 119/133; fie wurden feit dem 
11. Jahrh. von den Eluntacenser u. Hirſchauer Bene- 
diftinern gebetet u. werden jeßt noch, wo eine ähn— 
liche Gewohnheit von alter3 her befteht, in verſch. 
Orden u. Kirchen, an den Mittwochen der Yalten- 
zeit beim Ferialofſizium vor dem Mlatutingebet 
plalmodiert. — Graduale, das, 1) 1 od. 2 Verſe, 
vom Prieſter in jeder Meſſe unmittelbar nach der 
Epiſtel gebetet, vom Chor in der feierlichen Meſſe 
gejungen; 2) Titurg. Geſangbuch (liber gradualis), 
das die Melodien für jümtliche bei der Meſſe zu 
jingenden Texte, unter denen Die G.gefänge wegen 
ihrer reihen Mtelodien die hervorragendite Stelle 
einnehmen, enthält. Ausgaben von Negensburg, 
Solesme3 (Liber usualis, 1896), Tournai ze. 

Graduieren (v. lat. gradus), na) Graben ein- 
od. abteilen, mit einer Sfala verjehen (ein Inſtru— 
ment); einen afad. Grad (Würde des Baccalaureus, 
Bizentiaten, Magiſters, Doktor) erteilen. 

Gradus ad Parnassum, ber (lat., ‚Stufe zum 
Parnaß', 5. d.), ein lat. Wörterbuch mit Angabe der 
Duantität eines Wort3, der Syrronymezc. ala Hilfe- 
mittel beim Verſemachen; zuerji hrsg. von Paul 
Aler S. J. (2 Bde, Köln 1702), zuleßt von Koch 
(81879). Griech. Wörterbücher diefer Art von Bra 
(Lond. 1832) u. StedHof (1839). Bgl. Elementi. 

Gräen, in der gried). Sage die 3 Töchter (Pephre— 
do, Enyo u. Deino) der Mteeresgottheiten Phorfys 
(daher aud) Phorfiden) u. Keto, Ihönwangig, 
aber von Geburt an greiähaarig, mit einem ge— 
meinfamen Auge u. Zahn, deren fie ji) abmwechjelnd 
bedztenten ; im äußeriten Weiten wohnend, wo fie 
Perjeus antraf, als er die Gorgo töten wollte, 

Graf (ahd. grafio, lat. comes), im Fränk. Reich 
Organ: der Staatöverwaltung in polit., fiskal., 
milit. u. gerichtlicher Beziehung, vom König frei er— 
nannt, ſelbſt aus den Unfreien genommen, bis das 
Meter Edift Chlotard II. 614 die Wahl auf Die 
Srundbefiter des Gaus eintchränfte. Sein Amts- 
bezirk war die G.ſchaft od. der Gau, jein Einfommen 
1/, der Friedensgelder u. Bannbußen, ſeit dem 8. 
Sahrh.regelmägig auch eine Ausftattung mit Grund- 
befi, wa3 die Entwiclung des Amt. zum erblichen 
Sehen exleichterte. Durch die Immunitäten, Teilung 
u. Bereinigung von G.ſchaften Lüfte ſich Die Gau: 
verfaflung auf, G.ſchaft war jeit dem 11. Jahrh. ein 
erblich befeffener, geſchloſſener od. getrennter Bezirk 
mit Hoheitsrechten, bei. Dev Gerichtsbarkeit, Die vom 
König durch den Banı verliehen wurde, was noch 
an dad alte Amt erinnerte. Seitdem (Ende 12. 
Jahrh.) Reihsunmittelbarfeit u. Reichsſtandſchaft 
Merkmale des Fürjtenftands geworden, unterjchied 
man fürjtl. (Reichs-) G.en, die im Yürftenrat eine 
Virilſtimme führten, nad) der Mediatifierung 1806 
Die Standesrehte des hoben Adels behielten u. 
deren Familienhäuptern das Prädikat ‚Erlaudt‘ 
zukommt, u. nitfürftl. G.en, die int Reichstag 2, 
jpäter 4 Kuriatftimmen hatten: die wetterauifche.n. 
ſchwäb. G.enbant, wozu.1640 eine fränkiſche, 1653 
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eine weſtfäliſche kam; dieſe G.en bilden jetzt die 
1. Klaſſe des niedern Adels. Eine Erhebung in den 
hohen Adel ift ſeit 1806 ausgeſchloſſen. Der Titel 
G. kann von jedem Landesfürften verliehen werden 
u. geht meift auf alle Kinder über, in Preußen jeit 
1840 nad) engl. Muſter nur auf den Erjigebornen. 
Über Burgs, Land», Mark, Pfalzgrafen f.d. einz. Art. 
— G.enkrone 5. Krone. 

Graf, 1) Arturo, ital. Dichter u. Litterarhiſt., 
x 1848 zu Athen; 1877 Prof. der ital. Bitt. in 
Turin. In feinen beiten Dichtungen Medusa (Zur. 
1880, 31890), Dopo il tramonto (Mail. 1893) u. 
Le Danaidi (Zur. 1897) vertritt er den Schopen- 
hauerſchen Bejjimismus, weniger in der Sammlung 
Morgana (Mail. 1901). Schr. ferner die litterar— 
Hift. Werfe Dell’ epica neolat. (Nom 1876), Della 
storia lett. (Zur. 1877), Foscolo, Manzoni, Leo- 
pardi (ebd. 1898) ꝛc. Mithrsg. des Giorn. stor. 
della lett. ital. (Zur. 1883 ff.). 

2) Ars, jchweiz. Formſchneider, Kupferſtecher u. 
Goldſchmied, x um 1488 zu Solothurn, T um 1533 
zu Bajel (2); von Schongauer u. Dürer beeinflußt; 
von ihm an 400 flotte, derb humorvolle, oft frivole 
Holzſchnitte u. Zeichnungen (u. a. Landsknechtsleben, 
ım Basler Minjeum), einige Niellen u. Stiche (ba— 
dendes Mädchen von 1513, ebd., die früheite be- 
fannte Radierung). 

Gräf, Guft., Hiftorien= u. Bildnismaler, * 
14. Dez. 1821 zu Königdberg, T 6. San. 1895 zu 
Berlin als Alademieprof.; Schüler von Th. Hilde: 
brandt u. W. Schadow in Düſſeldorf, ſpäter von 
W. dv. Kaulbach beeinflußt. Meiſter im Bildnis 
(Roon, Berlin, Nationalgal.); monumentale Hijto- 
rien im Neuen u. Alten Mufeum zu Berlin u. in 
der Univ. Königsberg; glücklich feine Genreſzenen 
aus den Befreiungsfriegen, lüjtern ‚Seltcie‘ u. 
‚Märchen‘ (1885, Senfationsprozeh). 

Gräfe, 1) Heint., Schulmann, x 3. März 1802 
zu Buttſtädt b. Weimar, T 22. Suli 1868 zu Bremen 
als Dir. der höhern Bürgerſchule; Rektor in Jena 
u. Raffel, bis polit. Konflikte (1850) ihn zu längerem 
Aufenthalt in der Schweiz beivogen. Sein Hauptiw. 
‚Die deutiche Volksſchule‘ (1847, 31878) betont die 
Notwendigkeit der chriſtlichen Erziehung u. der 
Schaffung felbftändiger Schulverwaltungsbehörden. 

2) Karl Ferd. v. Mediziner, & 8. März 1787 
zu Warfhau, T 4. Juli 1840 zu Hannover; 1808 
hal. Leibarzt in Ballenitedt, 1811 o. Prof. u. Dir. 
des augenärztl. Inſt. in Berlin, 1813/15 Leiter 
des Kriegslazarettweſens, 1822 Generaljtabsarzt u. 
Mitdir. der militärärztl. Bildungsanitalten, erhielt 


1826 vom Raifer v. Rußland den erbl. Adel. Bei. |. 


verdient um die Wiederbelebung der plaft. Opera= 
tionen. Schr.: ‚Ungieftafie (1808); ‚Ablöjung 
größerer Gliedmaßen‘ (1812); ,Rhinoplajtif‘ (1818); 
‚Epidem.-Tontag. Augenblennorrhöe Agyptens 2c.‘ 
(1824) x. Vgl. Michaelis (1840). — Sein Sohn 
Albrecht, Ophthalmolog, & 22. Mai 1828 zu 
Berlin, T 20. Suli 1870 ebd., wo er jeit 1850 als 
Augenarzt, jeit 1857 als ao., feit 1866 als o. 
Bros. thätig war; der bebeutendfte Ophthalmolog 
de3 19. Jahrh., dem Hauptf. der jeige Hohe Stand 
der Augenheilkunde zu verdanken ift. Begr. des 
„Arch. f. Ophthalmol.‘ (1854 ff.), in dem die meiften 
feiner Arbeiten veröffentlicht find. Vgl. Mfr. G., 
Wort zur Erinnerung (1870); Michaelis (1877); 
Schweigger (1882); Sacobjon (1895). — Albrechts 
Better Alfred Karl, aud Ophthalmolog, x 23. 
Nov. 1830 zu Martinskirchen b. Mühlberg a.d. Elbe, 


Graf — Sraff. 
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t 12. Apr. 1899 zu Weimar; 1864 ao., 1873/92 
0. Brof. in Halle; hervorragender Operateur. Schr.: 
‚Motilitätsitörgn d. Auges‘ (1858) ꝛc. Hrsg. (mit 
Sämih):,Hdb.d. gef. Augenheilk.“ (7Bde, 1874/80). 

Grafenau, niederbayr. Stadt, am Südmelt- 
hang des Böhmermwald3, an der SI. Ohe (zur Ilz); 
(1900) 1233 €. (1200 Kath.); TE; Bez. A., Amtsg., 
gewerbl. Fortbildungsſchule; Glas-, Papier-, Holz- 
ftoff- u. Pappenfabr., Sägewerk. 

Grafenberg, Irrenanſtalt bei Düſſeldorf. 

Gräfenberg, 1) oberfränk. Stadt, Bez.A. 
Forchheim, an der Kalkach (zur Schwabach), 435 m 
i.M.; (1900) 1099 €. (119 Kath.); u; Amtsg.; 
Steinbrücde, HSopfenbau; Sommerfrijche. — 2) öjtr.: 
ſchleſ. Kurort (1902: 3142 Kurgäfte), 2 km nord— 
wejtl. vd. Freiwaldau, in quellenveichem (44) Wald- 
gebiet, 632 m ü. M.; 2 Wafjerheilanjtalten (die 
ältere 1826 von Prießnitz begr.), Militärkurhaus 
(1898). Vgl. Prießnitz (1891); Kapper (?1894). — 
3) Weinberg im Rheingau, beim Dorf Kiedrich, ſ. d. 

Grafenfchve,dpän.(1533/36),j.Dänemark(Geid.); 
thüring. ©. (1342/45), f. Friedrich II. v. Meißen. 

Gräfenhainichen, preuß.-jähj. Stadt, Kr. 
Bitterfeld; (1900) 3027 €. (89 Kath); Si; 
Amtsg.; Stärkefabr., Tabakbau, Holzhandel. — 
Geburtsort Paul Gerharbdt3. 

Gtrafenort, ſchleſ. Dorf, Kr. Habelſchwerdt, 
an der Glatzer Neiſſe; (1900) einfchl. des Gutsbez. 
3282 kath. E.; Wit; gräfl. Herberſteinſches Schloß 
mit Kap., Park; St Antonius-Wallfahrtskirche im 
Wald; Sauerbrunnen (zweitgrößter Sprudel der 
Welt; Verſand), 2 Kohlenſäurewerke. 

Gräfenroda, ſachſ.goth. Dorf, A.Bez. Ohr— 
druf, am Nordfuß des Thür. Walds, a. d. Wilden 
Gera; (1900) 2380 €. (14 Kath.); TB; Fabr. v. 
PBorzellanfiguren, Glas, Thon: u. Holzwaren. 

Grafenftaden, ehem. eljäf]. Dorf, jet Zeil 
v. Illkirch-G. 

Gräfenthal, jadj.meining. Stadt, Kr. Saal— 
feld, an der forellenveichen Zopte; (1900) 2351 €. 
(32 Rath., zur Würzb. Kuratie Ludwigzjtadt); L%; 
Amtsg., im Schloß Weipenjtein (14. Jahrh., 3. X. 
Nuine); Kinderheim; 3 Porzellanfabr., Schiefer: 
brüche; Sommerfrifche. — ©. kauften die Wettiner 
1426 von den Grafen dv. Orlamünde; 1438/1621 
Mannlehen der Reihsmarjchälle v. Pappenheim. — 
Auch ein ehem. Klojter bei Goch, f. d. 

Gräfentonna,jahj.-goth. Dorf, A.Bez. Gotha, 
an der Tonna (zur Unftrut); (1900) 1906 €. (23 
Kath.); Th; Amtsg. (Tonna, im bzgl. Schloß), 
Männerzuchthaus u. Weibergefängnis. 

Grafenwöhr, oberpfälz. Stadt, Bez. A. Eſchen— 
bach; (1900) 935 kath. E.; Ya; got. Pfarrkirche 
(1840; alter Turm u. Peſtſäule); Brauerei, Torf— 
ſtich, Sandſteinbrüche. Im W. Kalvarienberg mit 
St Annakirche (Barock, 1890 erneuert). 

Graff, 1) Ant., Bildnismaler, x 18. Nov. 1736 
zu Winterthur, T 22. Juni 1813 zu Dresden als 
Hofmaler (jeit 1766); Schüler Ulr. Schellenberg3 ; 
zeigt in feinen zahlr. Bildniffen hervorragender 
Periönlichfeiten (meilt in Dresden u. Leipzig) eine 
feine Auffaffung u. meifterhafte Behandlung, bei. 
des Kolorits. Vgl. Muther (1881); Vogel (1898, 
mit 60 Taf.); Wafer (1903, mit 40 Zaf.). — Sein 
Sohn Karl Anton (1774/1832) malte mit Vor: 
liebe landſchaftl. Motive aus der Schweiz u. Italien. 

2) Eberh. Gottlieb, Sprachforſcher, x 10. 
März 1780 zu Elbing, T 18. Oft. 1841 zu Berlin; 
1810 Schul: u. Reg.-Rat in Dlarienwerder, 1814 
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in Arnöberg, widmete fich ſeit 1824 als Prof. in 


Königsberg ganz der Erforſchung des Althoch- 


deutjchen ; feit 1830 in Berlin. Hauptw.: ‚Ahdtich. 
Sprachſchatz‘ (6 Bde, 1835/43); Hräg. von ‚Diutisfa, 
Denfm. dtiſch. Spr. u. Litt. aus alten Handidr.‘ 
(3 Bde, 1826/33), Otfried ‚Krift‘ (1831) ac. 

3) Joh. Jak., Schauspieler, & 23. Sept. 1768 
zu Georgenthal (EIf.), 20. März 1848 zu Weimar; 
debütierte 1789 in Köln, feit 1793 am Weimarer 
Hoftheater, wo Goethe u. Schiller fürdernd auf ihn 
einwirkten. Ausgezeichneter Darfteller würdevolfer 
Rollen (Götz, Wallenitein ıc.). | 

Graff (Zool.) =Ludmwigp. Braff, x 1851 
zu Pancſova; 1884 Prof. in Graz. 

Graffiguy cin, Francoife d'Iſſem— 
bourg=-d’Happoncourt de, franz. Schrift: 
jtellerin, & 13. Febr. 1695 zu Nancy, T 12. De. 
1758 zu Paris; lebte nach ihrer Eheicheidung längere 
Zeit bei Boltaire u. Wine du Chätelet auf Schloß 
Eirey ; ihre Fitt. Bedeutung beruht in den Montes— 
quieuß Lettres persanes nachgeahmten Lettres 
peruviennes (2 Bde, Par. 1747 u. 1798, in alle 
Kulturjpr. überf.). Gef. W., 4 Bde, Lond. 1788 
u. Bar. 1821; aus dem Nachlaß hrsg. Vie privee 
de Voltaire et de M"® du Chätelet (Nancy 1882). 

Graffito, das (ital.), ein Malverfahren = 
Soraffito. Graffiti, die mit einem ſcharfen 
Werkzeug in Wanditud od. Stein eingerikten Fi: 
guren (das angebliche Spottfruzifir auf dem Pala— 
tin) od. Inſchriften, wie in Bompeji u. bei. Häufig 
in den Katafomben (Afklamationen zc. in der Nähe 
berühmter Gräber). 

Grafing, oberbayr. Markt, Bez.A. Eberäberg, 
r. von der Attel (zum Inn); (1900) 1059, mit dem 
Pfarrdorf Oxing (beiderfeit3 der Attel) 1714 Kath. 
E.; a (2 Bahnhöfe); Kirche (in O., Nenaiff., 1903 
erweitert), Schloß (jet Brauerei), 2 Eleftrizität- 
werfe. 2 km füdl. Schloß Olkofen (11. Jahrh.). 

Gräfinpuiver = Chinarinde. 

Gräfte, Albert, Dialer, & 2. Mai 1809 zu 
Freiburg i. Br., T 28. Dez. 1889 zu Münden; daf. 
(Cornelius, Schnorr) u. in Paris (MWinterhalter) 
ausgebildet; betonte in feinen Geſchichts- u. Genre— 
gemälden (Zriumph des Arminius, Karlsruhe, 
Kunjthalle; 4 Jahreszeiten, dort. Schloß; Die 
Intimen bei Beethoven, Südamerifa; Altarbilder 
in Lahr u. Dundenheim) u. be. in den Bildniffen 
(u. a. 20 aus ber Zeit Ludwigs XIV. für Schloß 
Linderhof) mehr u. mehr eine Fräftige Farbengebung. 

Grefrath, oberbayr. Walfahrtsort, Bez.A. 
Brud, r. an der Amper, zur Gem. Unteralting 
(1900: 261 kath. &.); So, Endftation der Ammer- 
ſee-Dampfboote; Walfahrtsfirhe (Gebeine des 
hl. Rafio, Grafen vd. Andechs), Franziskanerhoſpiz. 

Gräfrath,rheinpreuß. Stadt, Landfr. Solingen, 
am Stterbah; (1900) 7935 €. (1921 KRath.); CH; 
Pfarr-, ehem. . Abteifiche (im M.A. vielbefuchte 
Wallfahrt; reich. an Reliquien u. Kunſtſchätzen); 
Zwangderziehungsanitalt für kath. Mädchen (in der 
ehem. Abtei, 1185/1803); Augujtinerinnen; Eifen- 
u. Stahlwaren-, Ladfabr., Seidenweberet. 

Grafſchaft, der Amtsbezirk, jpäter das Terri- 
tortum des Srafen. Heute (county) Namederunteren 
VBerwaltungsbezirte in Großbritannien u. Irland, 
den Staaten der Union u. des auftral. Bundes, den 
fanad. u. neujeel. Provinzen. DBgl. County. 

Grafltröm, Anders Abr., ſchwed. Lyri— 
fer, & 10. San. 1790 zu Sundsvall, T 24. Juli 
1870 zu Umeä als Bajtor (1835); jeit 1839 Mitgl. 


Graff— 
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der ſchwed. Akademie. Seine Gedichte Skaldeförsök 
(Stoch. 1826/32), Sänger frän Norrland (2 Bde, 
ebd. 1841 u. 1848) u. a. zeichnen fich dur) Form- 
pollendung u. warme, ernjte Empfindung aus. — 
Sein Sohn Thor Frithjof, Biſchof, & 6. Apr. 
1827 zu Carlberg, T 13. Aug. 1883 zu Stodholm; 
dDichtete in gleicher Art; war auch ein namhafter 
Homilet. Ge. W., Stockh. 1884. 

Grafton (graitön) , engl. Herzogstitel, 1675 
von Karl II. an feinen natürlichen Sohn (von der 
Barbara Billier3) Henry Fitzroy (x 1663) ver- 
liehen. Dieſer fümpfte für Jakob II. gegen den 
Hzg dv. Dionmouth, dann für Wilhelm v. Ora— 
nien u. wurde 1690 bei Cork tödlich verwundet. 
— Sein Urenfel Auguſtus Henry Fißron, 
3. H3g (1735/1811), 1765 Staatsietr., 1766/70 
Premiermin. de3 von Pitt regierten Kabinetts, 
1771/75 u. 1782/83 Geheimfiegelbewahrer, hielt fi) 
gegen die Angriffe auf die amerif. Bolitif der Regie: 
rung u. im Streit um die Wahl Wilfes’ durch Be— 
ſtechung u. Gewaltthätigfeit. Später ſchrieb er über 
Theologie u. wurde Socinianer. — Sebiger 7. Hzg 
jein Urenfel Auguftus Charles Lennor Fit: 
roy, x 22. Juni 1821; General im Krimfrieg. 

Grafton ci. o.), 1) aujtral. Stadt, Neuſüdwales, 
am ſchiffbaren Clarence (Dampfer nad) Sydney); 
(1901) 5340 ©. ; anglik. Biſchof; Tath. Kirche, 
Säulen der Barmh. Schw.; Schiffbau, Sägemerfe, 
fruchtbare Umgebung (Zuckerrohr-, Tabafbau, Rin- 
der= u. Pferdezucht). — 2) nordamerif. Stadt, 
W. Va. am Tygart's Valley River; (1900) 5650 
€. ; Tr kath. Pfarrkirche; Joſephsſchw. (Schule) ; 
Eiſenbahnwerkſtätte, Sägewerfe, Mühlen, Kohlen: 
gruben, Holzhandel. 

Gragnano (granjeno), ital. Stadt, Prod. Neapel, 
auf der Halbinfel vd. Sorrent, am Monte Pendolo; 
(1901) 8316, alö Gem. 14099 E.; Klariffen; IH; 
Rotweinbau, Fabr. dv. Makkaroni. [niker, 1805/39. 

Grah. (Bot.) = John Sraham, ſchott. Bota- 

Graham (greöm), 1) uraltes jchott. Adelsge— 
ihleht, das in den Händeln des Haufes Bruce, 
ſpäter auf jeiten der Stuart3 hervortritt. Der äl- 
tefte Zweig find die Grafen (1505), Marquis (1644) 
u. Herzoge (1707) v. Diontroje James ©, 
1. Marquis v. Montroſe (1612/50), focht im 
30jähr. Krieg auf prot. Seite, für die Covenanters 
gegen Karl 1., jeit 1639 für Ddiejen, fiegte als Gene- 
val der kgl. Truppen in Schottland 1644/45 bei 
Zippernuir, Inverlochy, Auldearn, Kilſyth u. Al—⸗ 
ford, mußte aber, beim Vorrücden gegen England 
1645 bei Philiphaugh gefhlagen, auf das Feſtland 
fliehen, wo er an den Höfen für Karl I. agitierte, 
1650 landete er mit einem Heinen Heer in Roßſhire, 
wurde gejählagen u. gehenkt. Vgl. Napier (2 Bde, 
Sond. 21856); Memoiren Hrög. von Grant (ebd. 
21861). Sein Nachkomme James, 3. Hzg v. Wtont- 
roſe (1755/1836), war unter dem ältern Pitt Mitgl. 
des Ind. Amts u. Präſ. des Handelsamts, deſſen 
Sohn James, 4. Hgg (1799/1874), ein ſtrenger 
Tory u. Schußzöllner, unter Derby Kanzler des 
Hzgt. Bancajter u. Generalpoftmeijter. — Die jünge- 
ren Linien find Claverhoufe, Balgowan, Est u. 
Netherby. Sohn G. v. Elapverhouje, 1. Vi3- 
count Dundee, x um 1649; fämpfte mit Grau- 
ſamkeit gegen die ſchott. Covenanters u. jhlug die 
Zruppen Wilhelms III. v. Oranien unter Maday 
17. Juli 1689 bei Killiekrankie, wobei er jelbjt fiel. 
ard ©. (v. Esk), 1. VBiscount 
Preiton (1648/95), Mitgl. des Geh. Rats. unter 
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Jakob II., nach deſſen Flucht einer der 5 Räte, unter 
Wilhelm III. wegen jafobit. Umtriebe öfters im Ge- 
fängnis. — Thomas G., Bord Lynedodn. 
Balgomwan(1748/1843),Tämpfte1793 vor Toulon, 
1796/97 in Oberitalien, eroberte 1800 nad) 2jähr. 
Blodade Malta, fommandierte in Spanien den 
Iinfen Flügel bei Vittoria u. 1814 das brit. Kon- 
tingent in Holland. Vgl. J. M. Graham (Edinb. 
1877). — Sir James Robert George ©. vd. 
Netherby (1792/1861), 1830 Marinemin. unter 
Grey, trat 1834 wegen der Gefährdung der Stellung 
der Staatsfirhe in Irland aus u. ging zu den 
Tories über, blieb aber feinen freihändferifchen 
Grundſätzen treu u. bethätigte fie 1841/46 als Min. 
des Innern unter Peel bei der Abſchaffung der Korn— 
zöfle u. im Unterhaus durch Bekämpfung des Min. 
Derby; 1852/55 Marinemin., wegen ber fchlechten 
Erfolge im Krimfrieg (mit Unrecht) zum Rücktritt 
genötigt. Vgl. Lonsdale (Bond. 1868). — Sir Ge— 
rald (1831/99), kämpfte im Krimfrieg, 1860 in 
China, 1882/86 in Agypten gegen Osman Digna 
mit manden Erfolgen (Tell el-Kebir, Tamai), 
löjte jedoch nicht die Hauptaufgaben (Entjaß von 
Sinkat u. Zofar u. Bahnbau Suafin-Berber). 

2) Thomas, engl. Chemifer, x 20. Dez. 1805 
zu Glasgow, T 16. Sept. 1869 zu London; jeit 1837 
Prof. daf., 1855 Generalmüngmeifter; arbeitete über 
Diffufion der Gaſe (GG.s Gejek), Osmoſe, Phos— 
phorſäuren u. entdeckte den Palladiumwaſſerſtoff. 
Schr.: Elements of Chemistry (dtſch: ‚G.-Ottos 
Lehrb. d. Chem‘). Seine Arbeiten zufammengeftelft 
in Chem. & Phys. Researches (1876). 

Grahambrotif.o.), Kleienbrot, aus gejchrotenem 
Roggen, Weizen od. Mais, ben. nach dem amerik. 
Vegetarianer Sylvejter Graham (1794/1851). 

Graham⸗Jsland (j. o., -ailönd), weftfanad. 
Snfel, größte der Königin Charlotte-Inſeln, f. d. 

Grahamit, der, Gruppe eijenreicher Meteoriten 
(nad) Graham 2 ben.); auch weſtvirgin. Asphalt. 

Grahbamland, Grahamsland (greömlfrfänd, 
nah Sir James Rob. George Graham), antarkt. 
Land, füdl. von Kap Hoorn; wahrjc. eine mächtige 
Halbinſel; der ſüdl. Teil mit Ausnahme des 
Welten (König-Osfar IL.-Land) G. im engern 
Sinn, auch Dancoland, der Kleinere nordöftl. 
Louis-Philippe-Land genannt. Bahlr., z. T. 
vulf. Inſeln begleiten in größerer od, Heinerer 
Entfernung die Küjte: im W. die Adelaide-Inſel 
(wahrſch. vulk.), Die Biscoe-Inſeln, das fog. Balmer- 
land, die Trinity-Inſel ıc., im NO. der Dirk: 
Gerritsz-Archipel, im O. ein Archipel aus vulf. 
Zuffen u. Saven: Roßinfel mit dem wahrſch. aud) 
vulk. gegen 2150 mh. Haddingtonberg, Admiralty- 
Inſel, Die thätigen Vulkane Lindenberg Zuckerhut: 
u. Chriſtenſen-⸗Inſel, ferner Robertfon-nfel2c. Das 
noch größtenteils unbekannte Land ift gebirgig, mit 
großen Gletjcherthälern u. eisbedeckten Hochflächen. 

832 don Biscoe entdedt (eig. G.), 1838 von 
d’Urville (Bouis-Philippe-Land) u. 1893 von Larfen 
(König-⸗Oskar II.«Sand) wieder aufgefunden, 1902 
bis 1903 von ber ſchwed. Südpolarerped. befucht 
(Nordenffiöld, bis 66° f. Br.). 

Grahamstowun (greömitaun), 1) Hauptft.derbrit.. 
füdafrif. Div. Albany, in den Zuurbergen, 530 m 
ü. M.; (1891) einſchl. Garn. 10498 €. (3/; Europ.); 
Er; anglif. Biih., Diftr.@.; Tath. St Patrickskirche 
(got.); 3 Colleges (dar. St Aidanscollege der Je— 
juiten), Hochſchule, Bibl. (etwa 16000 Bde), ethuof.- 
naturhift. Mufeum, Bot. Garten; Hofpital, Irren— 

Herders Kouverſ.⸗Lex. 3. Aufl. IIL 
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haus; Mtolferei, Käferei, Straußen-, Schafzucht. 
3 km entfernt Tath. KRaffernanfiedlung (Kirche u. 


Schule). — 2) neufeel. Stadt, j. Thames. 
Graiifche Alpen (viell. v. Felt. craig, ‚Stein, 


Fels), Der mittlere Teil der innern Gneisfette der 


Weftalpen, f. Beil. Alpen. 

Grain, das (engl., gren), Gewicht = Gran. 

Grainville (gräwin, Sean Baptifte Couſin 
De, franz. Dichter, * 3. Apr. 1746 zu Le Hävre, 
T 1. Febr. 1805 zu Amiens; Priefter, Yeiftete den 
Eid aufdie Konftitution u. heiratete; al fein Broja- 
gedicht Le dernier homme (2 Bde, Par. 1805, 
n. U. von Nodier, ebd. 1811; fpäter von Creuge de 
Leſſer in Reime gebradjt, ebd. 1831) feinen Erfolg 
hatte, ertränkte er ſich. 

Graiſſeſſac (gräßeßah, franz. Stadt, Dep. He— 


rault, Arr. Bezierd, am Südfuß der Gevennen; 


(1901)2093 €.; TH; Steinfohlen- (jährl.30U. 000), 
Eijen-, Kupfer: u. Bleigruben. 

Grajewo, ruf. Fleden, Gouv. Lomſcha, r. vom 
Lyck; (1885) 4026 E.; Te; Grenzgollamt (1897 
Ausf. 73,2, Einf. 51,5 Dill. M.). 

Grajworon, ruf). Kreisft., Goud. Kurſk, J. an 
der Worjkla; (1897) 7669 E.; Mädkhengymn., 
Handel ınit, Wolfe, Vieh, Getreide. 

Gräko⸗itgaliſch, Bezeihnung für die angebliche 
Sprach- u. Kultureinheit, welche die Griechen ı. 
Staler nad) ihrer Trennung vom indogerm. Urvolf 
eine Zeitlang gebildet Haben follen. Dieſe Hypotheje, 
die jelbjt Theod. Mommſen u. Georg Curtius ver— 
traten, iſt von der heutigen Forſchung aufgegeben 
worden ; vgl. aud) Indogermanen. 

Gräfomanie, die (lat.-gr.), übertriebene 
Borliebe für das Griechentum. 

Gräkos, myth. Stammpvater ber Hellenen (früher 
Graikoi), Sohn des Zeus u. der Pandora. 

Gral (altfız. graal, prov. grazal, viell. v. mlat. 
cratalis), die foftbarfte Religuie, von der die nıittel- 
alt. Dichtung berichtet; Weſen u. Bedeutung unklar, 
bis Anf. des 13. Jahrh. die nachher allgemein giltige 
Deutung hervortritt, daß der ©. die Schale (der 
Kelch) fei, deren ſich CHriftus mit den Jüngern bei 
dem letter Abendmahl bedient hatte. In ihr fam- 
melte Sojeph v. Arimathäa das Blut des Erlöſers; 
durch feinen Schwager Bron fam der G. nad} Bri- 
tannien; Barzival, der Artusritter, entftammt diefem 
Geſchlecht. So war eine Verbindung hergeitellt 
zwiſchen der Geſchichte der Reliquie u. der Artus- 
lage. Der G. ift mit wunderbaren Gaben außgejtattet: 
jein fortgejeßter Anblick verleiht ewige Jugend; er 
jHeibdet Die Keinen von den Unreinen, u. an jedent 
Karfreitag legt eine glänzende Taube eine weiße 
Hoitie auf ihn; er wird aufbewahrt im herrlichen 
G.tempel auf dem unzugängliden Mlontjalvage, 
dejfen Zugang die Templeifen bewachen. Der Ur— 
jprung der G.ſage ift im einzelnen noch immer un- 
gewiß; in England wurde fie mit der Parzivalfage 
verbunden u. epifch ausgeftaltet; Chreftien de Troyes 
führte fie nicht zu Ende, Wolfram v. Eſchenbach gab 
ihr die befanntefte Geftalt. Rich. Wagner hat den 
G. in den Mittelpunkt feines Parſifal' geftellt. Val. 
Huder (3 Bde, Le Mans 1875/79); Gietmann, 
G.buch (1889); Wechßler (1898); Hagen (1900). 

Grallae, Grallatores, die Sumpfvögel, Ordn. 
(nad) Carus)der Bögel: die Limjcolae u. Gruiformes. 

Grallaria, der Ameiſenkönig, j. Ameifenvöger. 

Sram, Johan, hol. Novellift, & 25. Apr. 
1833 im Haag; 1867/98 Kammerftenograph. Schr. 
bie Romane Een Haagsch fortuin (Leiden 1877), 
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Frans Belmont (Haag 1883) ꝛc.; die Novellen— 
ſamml. Onder &&n dak (Utr. 1867 u. ö.), Vreemden 
eigen (Tiel 1892) zc. Ge. W., 8 Bde, Leiden 1901F. 
Gramineen (Mehrz., v. lat. gramen, ‚Graß‘), 
Fam. der Glumifloren; an 3500 Arten in mehr al3 
300 Gattgn, auf der ganzen Exde, am artenreichiten 
in den Tropen (hier auch ala Gebüfche u. Didichte), 
am maſſenhafteſten (wiejenbildend) in Den gemüßig- 
ten Zonen. Mteift ausdauernde Kräuter (echte 
Gräſer), jeltener (Bambufen) Holzgewächſe (bis 
baumhohe Sträucher), mit faſerigem, im Boden 
triehendem u. Ausläufer treibendem Wurzelfiod, 
welcher fich bei vielen Arten durch Austreiben un— 
fruchtbarer (Blattbüfchel) od. fruchttragender Sprofje 
(£notig gegliederte, gewöhnlich Hohle ‚Yalme‘) rajen: 
artig ‚beitoct‘; Blätter 2geilig u. abwechſelnd, mit 
röhrenförmig den Halm umfchließender, aber jelten 
verwachſener Scheide u. (zw. ihr u. der Blattipreite) 
einem häutigen Auswuchs, dem Blatthäutchen 
(lisula, 1 in 
Abb. 1, Ya 
nat. Gr.); 1 
Blüten (Abb. 44 
2, 6fach ver= |i 
gr.), mit Bor: 
ipelze (a) u. 
verfiimnierter 
Hülle (meift 
2 Schüpp⸗ 
Ken, lodicu- 
lae, b), in 
der Regel 
zwittrig (c 
Staubgefäße, 
meift 3, d Fruchtknoten mit 2 Tedernarben) u. zu 
kurzachſigen, wenigblütigen (1 bis 6) Zeilblüten- 
Ständen geitellt (ehren, Abb.3 Anficht, 4 Schema, 
Zfach vergr.), deren ineinander geſchachtelte Spelzen 
gew. nur teilw. ſichtbar find (a Vorſpelzen, nie Des 
grannt, b Dedipelgen, felten begrannt, c Die leeren 
Hülffpelzen, häufig begrannt, d Blüten), Die Ährchen 
wieder vereinigt zu (zufammengejeßten) Hhren, 
Trauben od. Rijpen (Häufig ährenförmig zuſammen— 
gezogen); Frucht faft ftet3 (bei den Bambuſen aud) 
Nu od. Beere) eine Karyopfe, die an der Rückſeite 
unter dem Perikarp den Keimling trägt u. reichlich 
Nährgewebe enthält. Die ©. liefern die wichtigften 
Nahrungs- (Getreide, ſ. d.) u. Futtermittel (. Sutter; 
vgl. Tafel ©.: Die wichtigſten mitteleurop. Wiejens 
gräjen); ferner Rohrzuder (Saccharum), Stärke 
(bei. Weizen u. Reis), Bau: (Bambuſen) u. Flecht— 
material (E3parto, das Stroh vieler Getreidearten 
xc., auch) zur Papierfabr.), äther. Öle (Andropogon), 
Heilmittel (Quedenwurzel), Zierpflanzen zur De— 
foration (Gynerium, Panicum, Zea) u. Binderei 
(Briza, Lagurus, Stipa); viele läſtige Unkräuter ur. 
verfehrsfeindlihe Wafferpflanzen (Pflanzenbarren 
am oben Nil). Foilile ©. bei. im Tertiär. Vgl. 
Paliſot de Beauvois, Agrostogr. (Par. 1812); 
Kunth, Agr. (1833); Lawfon, Agr. (Edind. 1860). 
Gramm, das (Abf. g), dem Namen nad) die 
Gewichteinheit des metr. Syſtems; vgl. Maße u. 
Gewichte. — G.Talerie, die, die Heine Wärmeeinheit, 
d. h. der 100. Teil der Wärmemenge, die nötig ift, 
um 1 g Wafjer von 0° auf 100° zu erwärmen. 
Grammagras i. Bouteloua. 
Grammannı, Karl, Komponift, & 3. Juni 
1842 zu Kübel, T 30. Ian. 1897 zu Dresden; 
Schüler des Leipziger Konjervatoriums, 18571 in 
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rien, ſeit 1885 in Dresden. Schr. die Opern ‚Mes 
Yufine‘ (1875), ‚Thusnelda‘ (1881), ‚Das Andreas- 
fejt‘ (1882), ‚Ingrid‘, ‚Srrliht‘ (1894); 2 Sym= 
phonien, Chor: u. Kammermufifwerfe. 
Grammar Schools (engl., grämdr af), in 
England eig. alle Schulen mit Unterricht in klaſſ. 
Spraden; bei. in größeren Städten die auf die 
Univ. u. die Colleges vorbereitenden Schulen, in 
denen fi die Schüler im Ggſtz zu den Public 
Schools d.d.) nur während des Unterricht aufhalten. 
Grammiatit, die (grch. grammatike, ergänze 
techne), jet die Lehre vom Bau u. von ben Gejeßen 
einer Sprade, uripr. die Kunſt, die Buchſtaben 
(grammata, Einz. gramma) beim Lejen u. Schrei: 
ben richtig anzuwenden; Davon grammatistes, ‚Ele: 
mentarlehrer‘, u. grammatikos, Grammatifer, 
der die Schriftiteller in formaler u. ſachlicher Hin- 
ficht durchforſcht u. erläutert, ſodann der wiſſenſch. 
Erforſcher einer Sprache; unter den leßteren gab e3 
Analogiften (Alerandriner) u. Anomaliften (Stoifer, 
Pergamener), je nachdem man von Der Regel od. 
der Einzelerfhheinung ausging. Dionyſios Thrax 
(i. 8.) iſt der erſte Grammatiker in unferem Sinn; 
das Syſtem wird durch Apollonios Dyskolos (i. d.) 
u. Herodianos (j. d.) abgeſchloſſen u. von den Römern 
übernommen. Die G. der Alten war im weſentl. 
dejfriptiv d. h. bloße Regiftrierung der Thatſachen, 
auch dort, wo fie auf Die verſch. Epochen der Sprache 
Rückſicht nahm; das Gleiche gilt von den fehr frucht- 
baren älteren u. neueren ind. Grammatikern (i. Pa- 
nin!). Die G. des MU. fteht in jeder Beziehung 
noch unter dem Altertunt, von dem fie ganz abhängig 
ift. Auch in der Neuzeit blieb die G. empiriſch, bis 
zunächſt für die Haff. Sprachen durh G. Hermann 
eine logiſch-rationale Behandlungsweife begründet 
wurde, die vielfad im Schulunterricht bis auf Die 
heutige Zeit fortwirkt, aber infolge der Anpaſſung 
an die verſch. philof. Syiteme, wozu auch Die og. 
pſychol. Sprachbetrachtung gehört, fich wenig frucht— 
bar erwies. Erſt durch die von W. v. Humboldt u. 
Gebr. Schlegelangeregte, durch Bopp begründete ver— 
gleihende Sprachwiſſenſchaft, die durch Heranziehung 
verwandter Sprachen die hiſt. Entwicklung zunächſt 
der ſog. indogerm. Sprachen erklärt u. ältere, vor 
der geſchriebenen Überlieferung liegende Perioden 
rekonſtruiert, wurde wiſſenſch. Sprachbetrachtung 
ermöglicht. Die erſte wiſſenſch. G. in dieſem Sinn 
iſt J. Grimms Dtiſch. ©. (4 Bde, 1819/37). Zeile 
der ©. find: 1) Zautlehre di. Lautgejege), 2) Flexions— 
Yehre, 3) Wortbildungslehre, 4) Syntax; wichtige 
Zweigwiſſenſchaften Phonetif u. Etymologie (1. d.). 
Grundlegend für die Methode: 9. Paul, Prin— 
zipien der Sprachgeſchichte. Dal. au Stitiftif. 
Grammatiſcher Wechſel, in Der germ. 
Sprachwiſſenſch. der urgerm. Wandel eines jtimm- 
[ofen NReibelauts (k. th, h, s) in einen ſtimmhaften 
(geſchr. b, d, g, z, jpäter r). Er trat ein, wenn der 
indogerm.zurgerm. Accent nit unmittelbar voraug> 
ging (Berner3 Gejeß). 
Grammatit, der, Diineral = Tremolit. 
Gramme (gräm), Zönobe Theophile, belg. 
Mechaniker, & 6. Apr. 1826 zu Jehay-Bodegnee 
(Prov. Lüttich), T20. Yan. 1901 zu Bois⸗Colombes 
d. Baris; verwendete den Pacinottiſchen od. G. ſchen 
King, den er unabhängig von Pacinotti wieder 
erfand, zuerjt praftifch in der 8. Then Maſchine 
(J. Bd IL, Taf. Dynamoelektr. Mafhinen); erhielt 
hierfür eine Nationalbelohnung von 20 000 frs. u. 
Grammeln = Srieben. [die Boltamebdaille. 
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Gram michele (ee), fizil. Stadt, Prov. Ca- 
tania, 11 km öjtl. v. Caltagirone, 520 m ü. M.; 
(1901) 15 075 &.; x; Weinbau, Steinbrücde. 

Grammit, der, Mineral = Wollaftonit. 

Grammont (grämd), 1) Einöde in der Aus 
bergne (Orden v. G., Grammontenfer), j. Srandmont; 
2) franz. Name der belg. Stadt Geerasrdsbergen. 

Grammont (. o.), altes franz. Adelsgeſchlecht 
der Franche-Comté, 1656 Grafen ; Ref. Grammont 
bei Veſoul, feit 17. Jahrh. Villerſexel. Marquis 
Theéodule (1765/1841), Schwager Lafayettes, 
1815/39 in der Kammer bei den Konſtitutionellen. 
— Sein Sohn Marguis Ferdinand (1805/89), 
1839/76 Abgeordneter, bis 1848 bei der dynaft. 
DOppofition, dann Bonapartift. 

Grammophon, das, j. Phonograph. 

Gramolata, die (ital.), eine Art Halbgefrornes. 

Gramont («mö), franz. Adelsgeſchlecht, in der 
Bigorre. Graf Philibert (t 1580), Gemahl 
der Diana dv. Guide. Sein Enkel Antoine II. 
(1604/78) errang ala General im 30jähr. Krieg u. 
in der Fronde den Marſchallsſtab, 1643 den Herzogs: 
titel u. warb 1657 für Zudivig XIV. um die Hand 
der Infantin Maria Therefia. Mem., 2 Bde, Bar. 
1716. Antoine Bruder Graf Bhilibert (1621 
bis 1707) brachte e8 unter Conde u. Turenne zum 
General, iſt jedoch befannter als geiftreicher ur. leicht— 
finniger Savalier, wegen eines Liebeshandel3 mit 
Ludwig XIV. zulegt in England. Seine Abenteuer 
bejchrieb jein Schwager Ant. Hamilton (Mém. du 
comte de G., Köln 1713, neuhrdg. von ©. Goodwin, 
2 Bde, Sond. 1903). — Herzog Antoine Genepidve 
Heraclius Agenor (1789/1855) focht im engl. Heer 
im Peninſularkrieg u. begleitete 1823 den Hzg v. 
Angouleme nah Spanien; eine der glänzenditen 
ariitofrat. Erſcheinungen am Hof der Reftauration. 
Sein Sohn Herzog Antoine Alfred Agénor, x 14. 
Aug. 1819 zu Paris, T 18. San. 1880 ebd. ; ſchloß 
fi 1848 dem Prinzen Louis Napoleon an, deſſen 
Gunſt er ſchnell gewann, wurde 1850 bevollm. 
Miniſter in Kaffel, 1852 in Stuttgart, 1853 in 
Zurin., 1857 Botichafter in Rom, 1861 in Wien, 
wo er ım Sinn eines franz.-öftr.-ital. Bündniſſes 
ſcharfe antipreuß. Politik trieb, die er als Win. des 
Auswärtigen (jeit 15. Mai 1870) eifrig fortjekte. 
Unfähig u. leichtfertig, war er eine Hauptſtütze der 
Kriegspartei, behandelte in ihrem Sinn die jpan. 
Thronfrage (Benedetti in Ems), forderte Preußen 
in der Kammer heraus (6. Juli) u, ftellte die Vor— 
gänge in Ems falſch dar, um die Kammer zur Kriegs— 
erflärung hinzureißen, mas ihm Bismarck durch die 
Emjer Depeſche erleichterte. 9. Aug. mit Olivier ge— 
jtürzt, ging er nach England. Seine fpäteren Recht: 
fertigungsverſuche (La France et la Prusse avant 
la guerre, Par. 1872) find voll Unmwahrheiten. 

Grampians (Mehrz., grämpsönj, nach dem 
‚Berg Graupius [in falſcher Lesart Grampius] des 
Zacitus), im mweitern Sinn die füdl. fehott. Hoch— 
lande zw. den 2 ſchott. Grabenbrüchen, int engern 
nur die Berggruppe zw. den höchſten Erhebungen 
Großbritanniens, Ben Nevis (1343 m) u. Ben 
Macdhui (1309 m). Hauptf. aus altpalävz. Gejtein 
u. Granit, verdanken fie faſt ausſchl. der Erofion u. 
Denudation ihre heutige Geſtalt: eine Folge nordöftl. 
ſtreichender Ketten, Einzelfuppen u. Berggruppen, 
getrennt durch tiefe, ſteilwandige Thäler (oft mit 
Ihönen Seen); Die höchiten Teile kahl, weite Strecken 
öde (auch ausgedehnte Moorflähhen) u. unbewohn- 
bar; meiſt dürftige Vegetation (Heidefräuter, Berg: ' 
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gräfer, Farne ⁊c., Wieſengräſer bloß in einigen 
Thälern), daher faft nur Viehzucht. 

Gran, Grän, das (fra. u. engl. grain, ital. 
grano, d. lat. granum, ‚Getreidefern‘), älteres Ge- 
wicht vieler Länder für Edelmetalle (bei. Gold) u. 
Medifamente; meift al3 Probiergewicht verwendet, 
beim Gold = !/,, Karat, beim Silber = !/,, Lot. In 
Frankreich u. Deutſchland war das G. ala Gewicht 
ss der Darf = 5,088. Das engl. ©. ift "/srgo des 
Zroppfunds (Troygrain) = 0,065 g. Preußen 
hatte früher ein befonderes ©., Mark — 11,5 8. 
In Oſtr. gab e3 ein Dufatengrän, "/,, des Dufaten- 
gewicht? = 0,58 8. Beim Medizinalgewicht gilt das 
©. allg. als !/,,e0 des befondern Medizinalpfunds. 

Gran, die, ungar. Garam, I. Nebenfl. der Do— 
nau, Nordweitungarn, entjpringt oberhalb Tel— 
gärt auf dem Beznikberg, durchfließt zw. der be— 
waldeten Hängen der Ntiedern Tatra u. des Ungar. 
Erzgebirges ein rauhes Längsthal (Eifenwerfe zc.), 
im ‚towaf. Thor‘ die Schemnitzer Berge, zuletzt das 
fruchibare, von ihr angeſchwemmte Barfer Tiefland, 
mündet bei Gran; 275 km I. — Danad) ber. das 
Kom. ©., ungar. Esztergom (lat. Istrogranum, 
‚Sujammenfluß dv. Siter [Donau] u. Gran‘, jpäter 
Strigonium), oberhalb des großen Donauknies: der 
linksufrige Teil eben u. vielfach Überſchwemmungen 
ausgejeßt, der recht3ufrige hügelig u. gebirgig (Kalk: 
jteinberge v. Pilis, 757 m, u. Gerecſe, 633 m ; Brüche 
von rotem Marmor, Braunfohlengruben); frucht- 
bar (bedeutender Wein- u. Obſtbau); 1077 km, 
(1900) 87651 €. (11 °/, dtſch, 9°/, Tlomwal.; 74071 
Kath.); 2 Stuhlbezirte. — Tie gleihn. Hauptit., 
‚tgl. Sreiitadt‘, r. an der Donau (507 m I. Eijen- 
brücke, 1894/95); (einſchl. Garn.) 17909 €. (4'/, 0, 
dtſch; 16364 Kath.); Tr, Dampferjtation; Erz- 
fathedrale (Nachahmung der Peterskicche), auf dem 
Schloßberg (66 m ü. d. Donau), größte u. präd: 
tigfte Kirche Ungarns, 1820 nach den Plänen Khü— 
nels begonnen, 1856 geweiht, unter Kard. Simor 
voll.; Kuppel (79 m h., 26 m im Durchmeffer), 
Hochaltar mit 13 m h. Altarbild (Mariä Himmel: 
fahrt, von Grigoletti), Grabmal des Erzherzogs ır. 
Primas Karl Ambrofius (von Canova), Krypta, 
reihe Schakfammer (vgl. Dankö, 1880) 2c.; an der 
Südfeite angebaut die Gedenffapelle des Kard. Ba: 
tocz (Renaiſſ., 1506/07); erzbiſch. Palaſt (1880/82; 
AUltert., Gemälde 2c.; Bibl., 40000 Bde), Rırinen 
der alten Zeitung (Stephansfapelle 1874 prächtig 
erneuert); theol. Diözejanlehranftalt, erzbiich. Sem. 
St Stephan, Obergymm. (dev Benediltiner), Unter- 
realſchule, kath. Vehrerpräparandie; Diözeſanbibl. 
(1641, 108000 Bde, 6093 Inkunabeln, 1664 Hand— 
ſchr.); St Adalbertsinſtitut für emerit. Prieſter, 
Franziskanerkloſter; erzbiſch. u. ſtädt. Spital (in 
beiden Barmh. Schw.), erzbiſch. Waiſenhaus; 
Schwefelthermen (220), Glas-, Wachsholzfabr., 
Ziegeleien; im S. Kohlengruben. — Nach den 
Bronze- u. Neolithfunden war ©. eine vorgeſch, An- 
ſiedlung, jeit dem 10. Jahrh. bis zur Zerftörung durch 
Die Zataren (1241) Refidenz der ungar. Könige. 
15. Aug. 1001 ließ der hl. Stephan ſich dort zum 
König krönen u. beftimmte ©. als Sik des Erz- 
biſchofs. 1543/95 u. 1605/83 war ©. in der Gewalt 
der Türfen, aus der e8 Karl v. Lothringen u. So: 
biesfy befreiten. 1708 zur kgl. Freiftadt erhoben, 
wurde G. wieder Mittelpunkt der Fath. Kirche in 
Ungarn. Der Erzb. hat als Fürftprimas v. Ungarn 
das Recht, dei König zu krönen. — Das Erzbist. 


G. (Sitz in Tyrnau 1543/1820) bildet mit den S Tat. 
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Bist. Neufohl, Neutra, Fünfkirchen, Raab, Stein: | — Das Gebiet gehörte nad) der Eroberung Durch Die 
amanger, Stuhlweigenburg, Waiten u. Veſzprim Araber (711), welche auf den Ruinen der alten kelt. 
u. den 2 griech.=fath. Eperjes u. Munkäcs Die | Anfieblung Lliberris, Eliberis (= Elvira, ſ. d.) die 
Kirchenprov. G.; es umfaßt die Komitate G., | Stadt ©. gründeten (756), zum Kalifat Cordoba. 
Preßburg u. Hont u. Zeile der Komitate Neutra, | Seit 1235 bildete ©. ein eignes Königreich unter den 
Komoın, Nögrad, Bars u. Peſt (Erzb. jeit 1891: | Alhamaren, welche aber ſchon 1246 die Oberhoheit 
Claudius Kard. Valzary, O. S. B.) u. zählt 478 Kaſtiliens anerkennen mußten. Unter den Mauren 
Bfarr-, 831 Filialkirchen, 888 Welt: u. 228 | blühten Sand u. Stadt mädtig auf, Ende de3 15. 
Ordenspriefter, 23 (10 männl.) relig. Genoffen- | Jahrh. zählte Dieje bei 400 000 E. Auf feine Macht 
ichaften u. 1415057 Katholiten. Vgl. Knauz, Mo- pochend, kündigte 1476 der König v. ©. Kajtilien 
num. eccl. Strigon. (2 Bde, Gran 1874 f.). das Abhängigfeitäverhältnis. Ein Iljähr. Krieg 
Grana (lat., Mehrz., ‚Rörner‘), pharmalognoft. | mit Ferdinand D. Kath. endete mit der Abſetzung 
Bezeichnung gewilfer Beeren u. Samen, 3. B. G. des Königs Boabdil u. der Eroberung der Stadt 
paradisi, Paradieskörner. — G. moluccana = | ©. dur) die Spanier (2. Yan. 1492). Unter der 
G. tiglil, j. Croton. i ipan. Herrſchaft nahm die Blüte G.s raſch ab. 
Grangcei (matiäd), Franc.,ital. Maler, 1469 Verſch. Erhebungen der Mauren führten zu ihrer 
zu Florenz, T 1543 ebd.; Schüler u. Gehilfe Ghir⸗ | Anfiedlung im Innern Spaniend 1570 u. 1609/10 
landajos, den er im anmutigen Kolorit, aber nicht | zu ihrer völligen Bertreibung. Vgl. Vafuente y 
in der Lebenswahrheit erreicht; jpäter unter Raffaels | Alcantara (4 Bde, G. 1843); M. J. Müller, Die 
u. Michelangelos Einfluß. Hauptw.: Himmelfahrt letzten Zeiten v. &. (1863). — Das Erzbist. ©. 
Maris (Flor., Alad.), Madonna mit dem Gürtel | (jeit 1492; das ehem. Bist. Elvira, jeit 3. Jahrh., 
(ebd., Uff.), Madonna das Kindanbetend (Münden). | von Mitte des 12. Jahrh. vafant) bildet mit den 
Granada, 1) füdipan. Landihaft, am Mittell. | Bist. Almeria, Cartagena, Murcia, Guadix, Jaen u. 
Meer (meift Steilfüfte, ſchmaler Küftenfaum), | Mälaga die Kirhenprod. G. u. zählt 247 
größter Teil Hohandalufiens (J. Andalufien), die Pfarreien u. Siltalen, 456 Kirchen u. Kapellen, 
3 Prov. Meälaga, G., Almeria; zuf. 28821 km?, | 520 Weltprieiter ; 452 323 Katholifen. — 2) Prov.: 
(1900) 1363 462 €. — Die Prod. ©., von mädj: Hauptſt. v. Iricaragua, am Nordweitufer des Nica— 
tigen (mineralveihen) Gebirgen erfüllt (Sierra | raguajeed u. am Nordfuß des erloſchenen Vulkan? 
Nevada, 3481 m 2c.), zw. denen fi) 3. T. Frucht: | Mombacho; (1895) 25 000 E.; Zi; Anbau u. 
bare Höchbenen ausbreiten (600 m H. Bega dv. Ausf. v. Kakao. [Hil. ꝛc. 
G. ꝛc.); 12768 km?, 492460 E. ; Ackerbau (Ge⸗ Granada, Luis de, asket. Schriftſt., ſ. Ludwig, 
treide, Südfrüchte, Hanf, an der Küſte Zuckerrohr Grangdilla, die (ſpan., ⸗dilia, ‚Sranatäpfel- 
xc.), Weinbau, Mineralgewinnung (Salz, Kupfer, | den‘), Frucht, . Pafſiſſoraceen; Granadillholz 
Eijen, Blei, Schwefel). — Die gleihn. Sauptit,| = Grenadilleholz, j. Dalbergia. 
an der Mündung des (in der innern Stadt über | Granadeo, Diego, DJ. (feit 1586), Dog: 
wölbten) Darro in den Genil, in der Vega u. auf matiker, & 1572 zu Eadiz, T 5. San. 1632 zu 
den Weithängen des Cerro del Sol (Mlbaicin, Al: | Granada; lehrte 30 Sahre zu Sevilla. Verf. einen 
hambrahügel nebft Monte Mauror; hier Höhlen | Kommentar zur Summa theol. des Hl. Thomas v. 
wohnungen der zahlr. Zigeuner), 669 m ü. M., mit Aquin (8 Bde, Sev. u. Gran. 1623/33). Inulieren. 
meiſt engen Straßen, aber großen Plätzen (Paſeo Granalien (lat., Mehrz.), Metallkörner, ſ. Sra- 
del Salon mit Kolumbusdenfmal, 1892, del Tri— Granat, der (Miineral.), R,N5Si,0,, (wobei R = 
unfo mit Diarienfäule, 1631 ꝛc.); (einſchl. Garn.) | Fe, Mn, Mg, Ca, u. N = Al, Fe, Cr ift), reguläre, 
75900 E.; m; Div.-Romm., 3 Bez. G., Handels= | meift Dodelatdr. Kıyftalle ( Granatoeder), meift 
fammer, Filiale der Bank v. Spanien, 17 fonfular. | eingewachlen als Gejteinsgentengteile, jeltener in 
Vertretungen; Kathedrale Sta Maria de la Encar= | aufgewachjenen u. dann oft prachtvollen, flächen— 
naciön (1523 got. beg., von Diego de Siloe 5ihiff. | reihen Kryſtallen. Selten mikroſkopiſch Fein, öfter 
in Renaiff. weitergebaut, nach 1689 vollendet; Bilder | bis fopfgroß, aud) in ganz dichten Mtafjen; ©. 71/,, 
u. Skulpturen von Alonjo Cano), anftoßend die ſpez. Gew. 3,4 bis 4,3. Man unterfcheidet: a) Eiſen— 
Capilla Real (1506/17, jpätgot., Gräber der reyes |oxydul-©. (R = Fe, N=Al; Xlmandin, 
catölicos Ferdinand u. Iſabella), die Lonja (‚Wor: | wenn rein rot bis blaurot: edler, wenn trüb 
halle‘, 1518/22) u. da8 Sagrario (Dompfarre; ſchmutzigbraunrot: gem einer ®.). Gemengteil 
1705/59 an Stelle der Hauptmoſchee); ferner S. Juan | von verich. Eruptivgefteinen u. kryſtallin. Schiefern, 
de los Reyes (1520, got., maur. Turm), ©. Gero: | oft in jehr großen Kryſtallen, 3. B. im Ob: u. 
nimo (1492; Grab Gonzalo), Kartauſe (1516), | Zillerthal (Tiroler G.); b) Magneftia-©. 
Stiftskirche, Klofter u. Colegio Sacro Monte (17.|(Pyrop; R= Mg), blutrot, faſt immer durd)- 
Sahrh.) zc.; Chancilleria (1531/87 ; jeßt Gerichts | fichtig, aber jeltener, nur int Peridotit u. Serpen- 
gebäude), Cuarto Real de S. Domingo (arab. Villa, | fin, mit benen er feft verwachfen tft. Gewinnung 
13. Sahrh.), Caſa del Cabildo Antigua (ehem. arab. | nur aus Seifen, 3. B. in Böhmen (böhm. ©.), 
Univ., dann Sitz der ‚Tath. Könige‘), Refte arab. | bei. ihönfarbig am Kap (Kaprubin), wertvolliter, 
Stadtmauern u. Thore, auf dem Alhambrahügel | aber aud ſtark entmerteter G.; c) Mangan:©. 
die Alhambra (j. d.) u. der Genevalife (Sommerfiß | (R = Mn), meiſt aufgewadjen, geld= bis braunrot, 
der maur. Könige, 1319 erneuert); Univ. (1531; | nam. auf Pegmatiten; d) Kalk-G. (R= Ca), u. 
5 Faf.), Anftituto, Priefterfem., 11 Colegios, Lehrer-, | zwar Groſfulgr (bei dem N = Al), in grün= 
Lehrerinnenſem., Milit.-, Kunft: 2. Gewerbefähule, | lichen bis rofaroten Kıyitallen in körnigen Kalten, 
PBrov.- u. Univ.Bibl. (1768, 40000 Bde, 138 | fodann Topazolith (Andradit; N=Fe), 
Hdſchr.), Altron. Objerpatorium mit jeisin. u. meieo- gelblichgrüne, meift unbedeutende Überzüge auf 
vol. Station, Prov.-Mufenm (Altert., Gemälde), | Serpentin, jmaragdgrün als Demantoid; da: 
Bot. Garten, 2 Theater, Stierzirkus; Hofpital des | zwijchen fehr verſchieden gefärbte Varietäten, roter 
HI. Sohann v. Gott (1552), Irrenhaus (16. Jahrh.). Heſſonit, wenn ſchön durchſichtig: Kaneel— 
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ttein od. Karfunfel, od. gelb, grün, braun als 
Allochroit, Aplom, Kolophonit zc., bald in fürnigen 
Kalten, bald auf Erzlagerjtätten als Bejtandteil des 
Skarn tt. d.) od. auf KHlüften im Serpentin. Me—⸗ 
lanit ijt titanhaltiger Topazolith u. findet ſich 
nam. in natronreihen Eruptivgefteinen; noch titan- 
reicher jind die ebenfo vorfommenden Shorlomit 
vu. Jiwaarit. — G.amphibolit, S.glimmer- 
ſchiefer ı., die betr. Geſteine mit Gehalt an ©. 
— G.fels, Gefteine, die vorherrfchend aus Almandin 
bzw. aus Kalk-G. bejtehen, erjtere mit Eflogiten, 
leßtere mit den SKalffilifathornfelien verbunden; 
wohl jtet3 Fontaftmetamorpher Entftehung. 

Grangt, der (Zool.), Art der Garnelen. ©.- 
guano j. Garnelen; G.mehl, G.ſchrot = Gar: 
nelenſchrot. 

Granataftrild, Granatfink ſ. Prachtfinken. 

Granatbaum, Punica grangtum L. (Abb., 
1/, nat. Gr.), Feiner Baum od. Straud) der Puni— 
faceen (Heide Myrtifloren; die Sam. umfaßt 
außerdem nur noch \ 
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die apfelähnliche  äils 
Beerenfrudt (Gra: Ki. 
natapfel, a An- "M — 
ſicht, b Querſchnitt Durch die obere, ce durch die un— 
tere Hälfte, 1/,), vom Kelch gefrönt, enthält in der 
dickledrigen Schale zahle. Samen, deren Hüllen 
das füpfäuerliche od. ſüße, erfrifchende Mark bilden; 
die getrocknete Rinde der Achten u. Wurzeln (Gra- 
natrinde, Cortex granati; 20 bis 28°/, Gallus: 
gerbjäure, 0,5 bis 0,6°/, Alkaloide) iſt offiz. Band— 
wurmmitiel (Abkochung), zuweilen auch Frucht: 
Ichalen und Blüten; wegen der prächtigen, oft ge— 
füllten Blüten (Kelch purpurn, Blumenblätter jchar- 
ladj= od. ‚granatrot‘, feltener gelb) in Mitteleuropa 
häufig Zierpflanze, froftfrei zu überwintern. — Der 
Sranatapfel findet ji) als Verzierung in der Kunſt 
der alten Aſſyrer, Juden, Araber u. Griechen, im 
Weiten erſtmals im engliſch-norm. Bauftil (an 
Hohlkehlen). Im Altert. Sinnbild der Liebe, ſpäter 





der chriſtl. Gemeinde . 

(wegen ſeiner vielen EEE, 
Samenförner),, feine — — 
Blüte des Opfertodes SER — 
(daher häufig in der SEE — — 
Hand des Jeſuskinds); — —— 


überragt vom Kreuz, 
Attribut des hl. Johan = 
nes bon Gott, der fel- 
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nen Orden in Granada — He 
aründete. Stark ſtili— * 


fierte Granatapfelmuſter (Abb.) find ein 
charakteriſtiſches Motiv der mittelalt. u. ſpätern 
Kunſtgewebe (14./17. Jahrh.). Iſſ. Taf. Gefchütze. 
Granaten, Hohlgeſchoſſe mit Sprengladung, 
Granatill, Droge, j. Croton.— G.öl = Krotonöl. 
Granatit, ber, Mineral = Stanrolith. 
Granatitern, Herſchels Bezeichnung für den 
roten veränderl, Stern (meift 5. Größe) x Cephäi. 


Granat — Grande nation. 
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Gran Canaria (ipan., Groß⸗-C.), ſpan. Inſel, 
drittgrößte der Kanaren; ein mächtiger, faft kreis— 
runder Bulfandom (Zentralgipjel Pico del Pozo be 
las Nieves, 1951 m 2c.), durch wiederholte (ter- 
ttäre) Ausbrüche u. Erofion ſtark zerriffen, im NO. 
durch eine ſchmale Alluvialzunge mit der jungvulf. 
Isleta verbunden; 1667, n. a. 1623 km?, (1900) 
127471 E.; Aderbau, Vieh- (Käjebereitung), 
Cochenillezucht ze. Hauptit. Lad Palmas. 

Grancolas (grätöie), Jean, franz. Liturgifer, 
x um 1660 bei Ehäteaudun, T 1. Aug. 1732 zu 
Parts; Hauögeiftlicher des Hzgs dv. Orleans, Mitgl. 
der Sorbonne, arbeitete an einer Reform des Bre- 
vierd. Seine gelehrten liturgiſch-hiſt. Schr. durch 
Tadelſucht getrübt. Schr.: Hist. de la Communion 
sous une esp&ce (1696); Anc. discipline de !’Egl. 
sur la confession (1697); L’anc. Sacramentaire 
de l’Egl. (2 Be, 1698 f.); Comment. hist. sur le 
Brev. (2 de, 1715) ꝛc.; ſämtl. Paris, 

Grand, der = Kies; im Bergb. = Splitter; 
in der Bierbrauerei. = Würzbottid). 

Grand, ber (frz., grä, ‚groß‘), j. Stat, Whiſt. 

Grand antique, der (frz., gräbätit), Name 
verjch., bei. jhöner Diarmore, 3.8. G. a. du Nord 
(di nör), ſchwarzer belg. Marmor. 

Grand Canal (gränd fänän), iriſcher Schiffahrts- 
faral, verbindet Dublin mit dem Shannon u. Balli— 
nasloe; 143, mit 9 Verzweigungen 249 km I, 
1753/1830 für 22,75 Mill. M. erbaut. 

Grand-Garteret (grä⸗kärt'rä), John, franz. 
Kulturhiit. u. Bibliograph, x 6. Mai 1850 zu 
Paris; gründete die Ztſchr. Le livre et l’image 
(1893 f.). Schr.: Les maurs et la caricature en 
Allemagne (1835); La France jugée par !’Allem. 
(1886); Bismarck en caric. (1890); XIXe® siecle 
(1892); Rich. Wagner en caric. (1892); Hist. de 
Y’automobilisme (1898); L’aiglon en images etc. 
(1901) ze. ; fämt!. Paris. 

Grand’ Combe, La (grä töh), franz. Stadt, Dep. 
Gard, Arr. Mais, am Gardon d'Alais; (1901) 
6497, als Gem. 11484 €; ni; Steinfohlen- 
gruben, Slashütten, metallurg. Werkjtätten, Kokerei. 

Grand⸗Croix, La (grä-tıöß), franz. Stadt, Dep. 
Loire, Arr. St-Etienne, am Gier; (1901) 3901, 
ala Gem. 4928 E.; 3; Eijenhütten, Stahlwerfe, 
Kohlengruben. 

Grand-due (ft3., grüsdüt), Großherzog, Groß- 
fürjt; weibl. Form: grande-duchesse (gräd-düſchäß). 

Grande⸗Chartreuſe (gräd⸗ſchärtröſ) |. Chartrenie. 

Grande Eau, die (frz., gräd o, ‚Sroßwaffer‘), 
ſchweiz. Ahönezufluß im Thal Les Ormonts, ſ. d. 

Grandeln (weidm.), mundartl. für Gräne. 

Granden (jpan. grande, ‚groß, erhaben‘), Titel 
des höchſten Adels in Kaftilien jeit 13. Jahrh. Die 
®. waren fteuerfrei u. durften ohne kgl. Zuftimmung 
nicht vor Gericht gefordert werden. Gegen ein kgl. 
Lehen, das fie nur ausnahmsweise verlieren fonnten, 
mußten jie Kriegöleute jtellen. Kimenes brach ihre 
Macht, u. Karl V. bildete einen von der Krone ab— 
hängigen Hofadel. Bon Joſeph Bonaparte auf- 
gehoben, von Ferdinand VII. 1834 wiederhergeftellt 
u. Durch die Republik wiederum aufgehoben, von 
Alfons XII. abermals indie alten Vorrechte eingeſetzt. 
3 Klaſſen, unterſchieden nach der Art u. Zeit, beim 
Erſcheinen vor dem König das Haupt zu bedecken. 

Grande nation, die (frz., gräd naßtö, ‚große 
Nation‘), Bezeichnung der Franzofen, zuerſt von 
Napoleon I. 1797 in einer Broflamation an die 
Staliener angewandt. 
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Grauderath, Theod., S. J.*(jeit 1860), 
Theolog, & 19. Juni 1839 zu Gieſenkirchen, T 18. 
März 1902 zu Balfenberg (Holland); ftud. in 
Tübingen, 1872 Briejter, lehrte mehrere Jahre 
Theo!., 1893/98 Spiritualtın Germanikum zu Ron; 
bei. verdient um die Geſchichte des Vatik. Konzils. 
Schr.: Constitutiones dogmaticae Conc. Vatic. 
explicatae (1892); ‚Gejch. des Vatik. Konzils‘ I/II 
(1903, hrsg. von Kirch). Hrsg.: Acta Conc. Vatic. 
(Bd VII der Collectio Lacensis, 1890). 

Grandes-Rouſſes (frz., Mehrz., gräd⸗ruß), 
franz. Bergmaſſiv, ſ. Beil. Alpen. 

Grande: Terre (frz., gräb-tär, ‚großes Land‘), 
Teilinſel v. Guadeloupe (j.5.); Ggſtz Petite- Terre 
(kleines Land‘), 2 EL. franz. Inſeln, ſüdöſtl. v. Gua— 
deloupe, mit Leuchtturm (27 km Sichtweite). 

Grandezza, die (ital., fpan. grandeza, »deiha, Tr}. 
grandeur, gräbör, ‚Größe‘), würbevolles Benehnten 
(nad) Grandenart), Hoheit; auch der Stand der 
Granden; con g., mit Würde (vom mufik. Vortrag). 

Grande Forfs (gränd-fort), nordamerif. Stadt, 
N. Dak., am ſchiffbaren Red River of the North; 
(1900) 7652 €.; I; kath. Kirche; Staatsuntv. 
(1903: 500 Stud.; Bibl. 10 000 Bde), Urfulinen 
(Akad.); Sägewerke, Holz- u. Getreidehandel. 

Grand Baven (gränd-hewn), nordamerif. Stadt, 
Mich., an der Mündung des Grand River in Den 
Michiganjee; (1900) 4743 E.; Tr; Tath. Kirche; 
Schiffbau, Glashütten, Fabr. v. Eisihränfen; bejter 
Hafen am See; Sommerfrifche. 

Grandidier (grädtidte), 1) Alfred, franz. For: 
ſchungsreiſender, x 20. Dez. 1836 zu Paris; bereijte 
1857/60 Amerifa, Indien, Ceylon, Oſtafrika, 1865 
u.1868/70 Madagaskar; Mitgl.des Inſtitut (Paris). 
Hauptw.: Hist. phys. etc. de Madag. (Par. 1872 ff., 
bisher 36 Bde); Coll. des ouvrages anciens con- 
cernant Madag. (3 Bde, 1903 f., mit Guill. ©.). 
— Sein Sohn Suillaume, x 1. Juli 1873 zu 
Paris; bereifte 1898/99 u. 1901 im Auftrag Der Re- 
gierung Südmadagazfar. Schr.: Voy. dans le sud- 
ouest de Madag. (Bar. 1900); Madag. au debut 
du XX® siöcle (ebd. 1902, mit Blandhard u. a.). 

2) Phil. Andre, elſäſſ. Hiftorifer, & 29. Non. 
1752 zu Straßburg, T 11. Oft. 1787 in der Abtei 
Lützel (Ober-Elf.); 1775 od. 1776 Priejter. Schon 
1771 biſch. Archivar, verf. er eine geiſtvolle, ſcharf 
frit. Hist. de l’eglise et des eväques-princes de 
Strasb. (I/II, Straßb. 1776/78; Fort). hrsg. von 
Liblin in Euvres inedites de G., 6 Bde, 1865 ff.); 
außerdem: Hist. de l’Alsace (2 Bde, Straßb. 
1787 f.); Essai hist. sur l’&gl. cathedrale de Strasb. 
(ebd. 1782). Nouv. euvres inedites (5 Bde, Colm. 
1897/1900) u. Les correspondants de G. (5 9., 
ebd. 1895 ff.) hrsg. von Ingold, der ihn auch gegen 
Blochs Vorwurf der Fälſchung in Schuß nimmt. 

Grandios (ital.), großartig, gewaltig. 

Grande KFsland (gränd-atlönd), nordamerik. 
Stadt, Nebr., an einem Arm des Platte; (1900) 
1554 E.; Ya; kath. Pfarrkirche, Sranzistanerinnen 
(Spital); St Joſephsſchw. (Schule); Zuder-, Kon- 
jervenfabr., Eijenbahnmerfitätte, Mühlen. 

Grand Zunction- Kanal (gränd dichöngkſchön, 
‚großer Verbindungsfanal‘), ſüdengl., vielfach ver- 
‚zweigter Kanal, führt aus dem Oxfordkanal bei 
Brauniton (Grafſch. Northampton) zur Themfe bei 
Brentford; 145 km l., im Spiegel 13,4 m br., 
1,5 mt.; 98 Schleufen. 1805 erbaut. 

Grand-Lieu (frz., grätid, ‚große Stätte‘), weit- 
franz. See, Dep. Loire = Jnferienre, ſüdweſtl. v. 
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Nantes, Mündungsgebiet v. Boulogne u. Ognon, 
etwa 70 km?; fiſchreich; ſchiffbarer Kanal zur Loire. 
Grandmornt (gräms), Ordenp., Grammon- 
tenfer, auch Boni homines gerr., gegr. um 1075 
vom hl. Stephan v. Thiers zu Muret (Dep. Haute: 
Vienne) auf Grundlage der Benebdiltiner- u. Der 
Auguftinerdhorherrenregel. Nah Stephans Tod 
zogen ſeine Sünger in die benachbarte Einöde von 
®. Unter dem 4. Prior zählte der Orden bereits 
über 60 Niederlafjungen. Die jtrenge Kloſterzucht 
wurde ſtetig gemildert; innere Streitigkeiten (Der 
an Zahl ftärferen Laienbrüder mit den Prieſtern) 
führten zum Berfall; ſchließlich in Der Revolution 
alle Klöfter aufgehoben. Vgl. Guibert (Lim. 1878). 
Grandpre (gräpre), neufhottl. Dorf, an der Mi— 
nasbai; gegen 2000 €. ; TM. 1604 von den Fran— 
zofen gegr. ; Schaupfaß vonongfelow3Evangeline. 
Grand prix, der (fr3., grä pri), ‚großer Preis‘, 
bef. der große Rompreis der Ecole des Beaur- Art 
u. des Konfervat. in Paris; auch der ‘Preisträger. 
Grand : Rapids (gränd-räptdj), norbamerif. 
Stadt, Mich., am Grand River (von hier ab ſchiff— 
bar) ; (1900) 87 565 €. (7455 von deutjchen Eltern); 
TX, elektr. Straßenbahnen; 12 fat. Kirchen u. 
Kapellen (Kathedrale St Andreas; je I Deutjche, 
Hol. u. poln. Kirche) ; öffentl. Bibl. (30 000 Bde), 
4 Theater, jtaatl. Soldatenheim 2c. ; Redemptorijten 
(St Alphonſuskirche), Dominifanerinnen (Mutter: 
haus, Waifenhaus, Afad.zc.), Barmd. Schw. (Spi— 
tal), Kl.Schw. der Armen (Armenhaus), Schulſchw.; 
Fabr. v. Möbeln (1900 für 31 '/, Mill. M.), Mehl 
u. Mehlwaren, Eijengießereien, Maſchinen-, Wagen, 
Fahrradbau, Gerbereien, Wirkwaren-, Zigarrenz, 
Bürftenfabr. (1900 indgefamt für 105 Mill. M.), 
große Gipslager, Holz- u. Getreidehandel. — Das 
Bist. GN. (gear. "1882, Suffr. dv. Cincinnati) 
zählt (1904) 179 Kirchen u. Kapellen, 104 (15 
Ordens-) Priefter, 15 (4 männl.) relig. Genoffen- 
ſchaften, 121836 Katholiken. (fur. 
Grand remede, das (frz., grärdmäd) = Schmier- 
Grand River (grändrinör), Znordamerif. Flüffe: 
1) öftl. Quellarm de3 weſtl. Colorado, entipringt 
im Middle Barf, durchbricht das Felſengebirge in 
tiefen Cañons, vereinigt jich unter 38% 10’ mit dem 
Green River; gegen 600 km I. — 2) öftl. Zufluß 
des Michiganfees, entiteht bei Jackſon aus mehreren 
Armen, mündet bei Grand-Haven, etwa 340 km T., 
bi3 Grand-Rapids für Dampfihiffe fahrber. 
Grand: Ry, Andr. v., Politiker, & 4. Mai 
1837 zu Eupen, T 25. Sept. 1903 ebd.; kurze Zeit 
Difizier u. Verwaltungsbeamter, dann Verwalter 
feines Gut3; jeit 1870 Mitgl. des preuß. Abgeord- 
netenhaufes, jeit 1871 des Reihdtags (Zentrum). 
Grandſon (gräßö), dtſch Srandjee, ſchweiz. 
Be3.-Dauptft., Kant. Waadt, am Weſtufer Des 
Neuenburger Sees, 454 m ü. M.; (1900) 1334, als 
Gem. 1778 €. (125 Kath.); Ey; prof. Pfarrkirche 
(11./12. Sadrh.; rom., Chor got.), Schloß ©. 
(11. Jahrh.); Wein-, Tabafbau, Zigarren u. 
Zabaffabrifation. — 2. März 1476 Schweizerfieg 
(18000 M.) über Karl d. Kühnen (20 000 M.). 
Grand Trunk⸗Kanal (gränd tröngf, ‚großer 
Stammfanal‘), aud Trent u. Merſey-Kanal, 
mitteleng!. Schiffahrtsjtraße, verbindet den Wterjey 
(eig. Bridgewaterfanal) mit dem Zrent (bei Ca— 
vendijh Bridge); 150 km L., 100 m Steigung u. 
99 m Befälfe, 91 Schleujen. 1877 erbaut. 
Grandville (grämil, eig. Gerard), Sean 
Ignace Yfid., franz. Karifaturift, & 3. Gept. 
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1803 zu Nancy, T 17. März 1847 zu Paris; Mleijter 
in der Schilderung polit. Ereignifje durch Menſchen 
mit Tierföpfen (mehrere Folgen); zeichnete nad) der 
Sulirevolution mit Daumier u. Decamps für La 
Caricature Tierſzenen moral. Inhalts, ſpäter Il— 
Yujtr. zu Lafontaine, Beranger, Vict. Hugo u. a. 

Gräne (weidn., Dtehrz., Einz. ‚der Gran‘ jelten), 
Gränel, Hafen, bie oberen Eckzähne des Rot- 
wilds ; Jagdtrophäen. 

Granet (ni), Franc. Marius, franz. Arhi- 
tefturmaler, & 17. Dez. 1775 zu Aix, T 21. Nov. 
1849 ebd.; Schüler Conftantins u. J. 8. Davids, 
1802/19 in Rom; pflegt in feinen Anfichten von 
Monumentalbauten mit Berfonenftaffage, in meiſter— 
haften Helldunkel, das eigentliche hiſt. Genrebild. 
Werke: Sodoma im Spital, Inneres der Unterfirdhe 
v. Aſſiſi, Savonarola in jeiner Zelle, Loskauf von 
Chrifteniflaven, Der fterbende Poujjin 2c. 

Grangemouth (grendſchmöth), ſchott. Stadt, 
Grafſch. Stirling, an der Mündung des Carron in 
den Firth of Forth; (1901) 7968 E.; TS, Dampfer- 
ftation (2 Sinien); diſch. Vizekonſulat; Fath. Kirche 
u. Schule; Schiffbau, Segel- u. Taufabr., Einf. v. 
Holz, Metallen, Getreide, Zucer, Ausf. v. Kohlen 
(1901: 1,39 Mill. t) u. Eijen. Entftand nad 
Vollendung des Forth- u. Clydekanals (1790). 

Granges (grä}), fra. Name von Grenden. 

Grängesberg, ſchwed. Ort, Län Stopparberg, 
an der Südgrenze v. Dalarne, 272 m ü.M.; T; 
eine der größten Eijenlageritätten (bei. Magnet— 
eiſenſtein, Eifenglanz) der Welt; jährl. Ausf. etwa 
600 000 t (über !/, nad) Deutjchland). 

Granieren = Granulieren. 

Granifos, der, Fluß in der Tleinafiat. Land⸗ 
ſchaft Troas, befannt durch die Siege Alexanders 
d. Gr. über die Perſer (334, j. 3b I, Sp. 248) u. des 
Lucullus über Mithradates (74 dv. Ehr.). 

Granit, der, Eruptivgejtein, unter. alfen das 
verbreitetite (vielleicht 90 °/,) u. das in größten 
Pafjen vorkommende, oft viele Hundert Quadrat- 
meilen im Querſchnitt. Typus des fürnigen Ge: 
jteins, meift mittelförnig u. häufig durch ſchöne 
Farbenzeichnung techn. verwertbar, ebenjo durd) 
Feſtigkeit, Polierbarfeit u. Widerftand gegenüber 
Verwitterung. Quarzführendes Orthoflasgeftein 
mit Muskovit u. Biotit (Zweiglimmer-G.) 
in bei. mächtigen lagerförmigen Maſſen, od. nur 
mit Biotit (Biotit-G., Granitit), nam. in 
Störfen, untergeordneter mit Hornblende (Amphi- 
bol-G.) od. mit Augit (Augits-G.), öfter mit 
fugeliger Struftur (Rugel:©.). Biel feltener Die 
Natron-, Soda-G.e, die zu den Anorthoflas- 
gefteinren gehören u. ala dunkles Mineral Riebedit, 
Arfvedjonit od. Xgirin, ſelten Glimmer enthalten. 
Terner befondere Gruppe die Lithionit-G.e, die, 
den normalen G.en ähnlich, Tithionhaltige Glim— 
mer führen u. oft durch Gehalt an Topas, Fluß— 
fpat u. Zinnerz fid) auszeichnen. An Diefe find 
Die Zinnerzgänge gebunden (Zinn-G.e). Wohl 
nie plagiofla3frei, häufig daran jehr rei (TZona= 
Lit). Hoher Gehalt an Kieſelſäure u. Alkalien, wid): 
tigjte Quelle de3 Kalis im Aderboden, außerdem 
ſtets Apatit in geringer Menge führend, von dem 
die Phosphorſäure Des Bodens ſtammt. Acceſſoriſche 
Mineralien (Granat, Eordierit, Epidot, Orthit ꝛc.) 
oft mit bloßem Auge erfennbar. Gewöhnlich mit 
weißen: Feldſpat, rauchgrauem Quarz u. ſchwarzem 
Glimmer, bei. wertvoll aber mit tiefrotem Feldſpat, 
nam. wenn daneben blauer Quarz (roter ſchwed. 
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©.) vd. roter Quarz (Meißener ©.) od. neben 
rotem nod) weißer Feldfpat (Baveno-G.) vor— 
handen ijt. Sin den Zentralalpen oft jchiefrig u. 
von Serizithäuten durchzogen (Zentral-G., Pro— 
togin) u. dann zerdrüdt ır. leicht zu Sand ver— 
witternd, Häufig auch mit ſchlieriger Paralleljtruf- 
tur (G.gneis). Musfovit-G., Turmalin- 
G., Schrift-G., Aplit, Rieſen-G.od. Peg: 
matit gehören ebenſo wie der granit. Yampro- 
phyr meift dem Ganggefolge des 8.5 ar. Der 
G. der Steinmegen iſt nur 3.8. ©., andere find 
Diabafe (ſchwarzer, ſchwed. G.) od. Kalte (belg., 
ſardin. G.). Der ©. findet ſich z. T. in lagerförnt., 
oft ungeheuer mächtigen Maſſen innerhalb od. im 
Liegenden der ſog. kryſtallin. Schiefer, die oft ihre 
kryſtallin. Struktur der Kontaktmetamorphoſe ver— 
danken, od. in Stöcken u. Lakkolithen, welche die ver— 
ſchiedenſten, ſelbſt ſehr junge Formationen durch— 
brochen Haben (tertiäre, ſog. Anden-G.e); oft 
Bruchſtücke des Nebengeſteins umſchließend u. Apo— 
phyſen in dieſes ausſendend (Abb.: Zentralalpines 





G.maſſiv mit lagenartigen Apophyſen im Quer— 
ſchnitt, a Sediment-, b Eruptivgeſtein), häufig 
auch in den Randzonen porphyriſch ſtruiert (G. 
porphyr). Meiſt mit dickbankiger Abſonderung, 
welche bei Verwitterung zu wollſackähnlichen Blöcken 
führt, die nach Wegführung des zerbröckelten Zwi— 
ſchenmaterials durch Waſſer od. Wind Felſenmeere 
bilden. Eines der wichtigſten Geſteine der meiſten 
Gebirge, im Hochgebirge u. in der Wüſte aus— 
gezeichnet durch ſchroff vertifale Wände (Paläjtina, 
Zentralalpen), in Mittelgebirgen Durch ſanftgerun— 
dete, bewaldete Formen (Böhmerwald); in den 
Faltengebirgen faft überall die Achje bildend. Wich- 
tige Material für die Technik, leicht in Parallel- 
epipede zerlegbar, daher ala Werkſteine für Hoch— 
u. Tiefbauten, als Pflaiterfteine 20. hochgeſchätzt, 
bef. aber als ſchönfarbiger Deforationzjtein, deijen 
Profilierung allerding3 wegen großer Härte ſehr 
foftjpielig ift. Das Berwitterungsmaterial, der 
G.gru3, roftige, dDedaggregierte Maſſen von meiſt 
jandiger Bejhaffenheit, Liefert eine zwar meijt 
rauhe, aber jehr fruchtbare Erde, die Zerjegung 
durch Heiße Quellen ꝛc. die wichtigften Vager von 
Kaolin. — G.marmor, tertiärer, aus Lithothamnien 
bejtehender Kalkjtein, poliert als Dekorationsſtein 
verivendet. Borfommen in Südbayern. — G.por- 
phyr, porphyr. G. mit meijt bei. großen Orthoflas- 
einjprenglingen u. ziemlich feinförniger Grund: 
maſſe; teil3 gangförmig, teild in Stöden, nam. aber 
als Randzone von ©. auftretend. 

Granitello, der, in der Techn. feinkörnige Kalk— 
breccie, petrograph. Aplit od. Augit-Granit. 

Sranito Pignatelli di Belmonte, 
Gennaro, päpftl. Diplomat, & 10. Apr. 1851 zu 
Neapel; 1879 Priefter, 1896 Mitgl. der ao. päpftl. 
Botfchaft zur Krönung des Zaren, 1897 zum Jubi— 
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läum ber Königin Viktoria; 1899 Tit.Erzb. dv. 
Edeſſa u. Nuntius in Brüffel, 1904 Nuntius in Wien. 

Granitomarmor, Nahahmungen natürlicher 
Steine (Syenit, Granit 20.) aus Bortlandzement u. 
Marmor; zu Wand: u. Thürverfleidungen, Treppen- 
ſtufen 20. verwendet. 

Granitone, ver, toslan. Name für Gabbro. 

Graniß, die, Hügellandſchaft in Südoftrügen, 
zw. Binz u. Sellin; 3. T. Wildparf, im Tempelberg 
bei Binz di. d.) 107, n. a. 92 m. 

Granius Licinianus, röm. Hiſtoriker, ſchr. 
unter den Antoninen (n. a. unter Auguſtus) einen 
Abriß der Geh. der röm. Republif von 163 bis 
78 v. Chr.; Refte fand der jüngere Perk in einem 
Palimpjeft de3 Brit. Muſeums (hrag. 1858). 

Grania, La (fpan., «Ha, ‚die Mteierei‘), ſpan. Luſt— 
Ihloß, bei den Dorf ©. Ildefonſo (Prov. Se- 


godia, 1900: 3388 €. ; Glasfabr.), 1721/23 an Stelle | A 


einer Mteierei des Hieronymitenkloſters Barral durch 
Philipp V. im franz. Stil erbaut, mit Kollegiatkirche 
(1724; Grabmäler Philipps u. feiner Gemahlin) 
u. großen Gärten (Wafferfünfte, 1727). 

Gränfe, bie, Pflanze, f. Andromeda. 

Granne, bie, lat. Arista, borjtenartige, mehr ob. 
minder lange Anhängjel der Deckſpelzen mander 
Sramineen, oft Tpiralig gedreht u. dann ftarf 
hygroſkopiſch; meilt Einrichtung zur Ausſaat. 

Grannus, kelt. Schußgott der Heilquellen, oft 
mit Apollon identifiziert, nam. auf Inſchriften, deren 
beſ. viele bei Sauingen (Schwaben) gefunden find, 
wo viell. ein Hauptheiligtum des ©. ftand. 

Granollers (vier), jpan. Stadt, Prov. Bar- 
celona, am Congoſt, 143 m ü. M.; (1900) 6755 E.; 
va; Be3.G.; Weberei. In der Nähe der Felſen— 
zirkus (Bafalt) v. S. Miguel del Fay mit Kicche, 
verlaffenem Klofter, Stalaftitenhöhleu.Wafferfällen. 

Granophyr, ber, f. Quarzporphyr. 

Granofiphärite, Anhäufungenvon Slobuliten. 

Gran Saffo dItalia (ital., ‚großer Fels 
v. Stalien‘), ital. Bergfette (Abruzzen), höchfte Er- 
hebung der Apenninhalbinfel, an der Grenze ber 
Prod. Aquila u. Teramo, auf der Oftfeite wild u. 
ihroff, den größtere Teil des Jahrs ſchneebedeckt; 
im Monte Corno (‚Hornberg‘) 2921 m. 

Gransee, brandend. Stadt, Ar. Ruppin, am 
Garon- od. Geronfee; (1900) 4057 €. (60 Kath., 
zur Pfarrei Oranienburg); Wr; Amtsg.; got. 
Pfarrkirche St Marien (14. Sahrh.), alte Stadt: 
mauer mit dem got. Ruppiner Thor, Denkmal der 
Königin Buife (1811 von Schinkel); höhere Privat- 
mädchenjchule; Stärkefabr., Ziegeleien, Eleftrizitäts- 
werk. — Aug. 1316 Sieg Heinrichs d. Mecklenburg 
über Waldemar dv. Brandenburg. 

Grant, ber, f. Bier, Bd I, Sp. 1524. 

Grant, 1) Sir Francis, engl. Bildnismaler, 
x* 1803 zu Kilgrafton (Schottl.), T 5. Oft. 1878 zu 
London; ebd, (1851 Mitgl., 1866 Präf. der Akad.) 
Maler der eleganten Welt beim Sport (Königin 
Viktoria mit Lord Melbourne zu Pferd, Lord Elyde, 
Palmerſton, Macaulay, Elgin, Derby 2c.). — Sein 
Bruder Sir James Hope, brit. General, & 22. 
Juli 1808 zu Kilgrafton, T 7. März 1875 zu London 
als Komm. des Lager v. Alderihot; kämpfte unter 
Gough im Opium: u. Sikhfrieg, im Sepoyaufitand 
1857/58 mit Ruhm bei Dehli, Kanpur u. Lacknau 
u. 1860 als Komm. der brit. Landungstruppen fieg- 
reich in China (13. Sept. Einzug in Peking). Seine 
Tageb. über den Sepoy- u. Gin. Krieg hrsg. von 
Knollys (2 Bde, 80nd.1873/75; Biogr., 2Bde, 1894). 
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2) James, ſchott. Schriftft., & 1. Aug. 1822 zu 
Edinburgh, T 5. Diai 1887 zu London; fonvertierte 
1875. Seine Erzählungen ſchildern aus eigner Er- 
fahrung meift das Soldatenleben: The Romance 
of War, or Highlanders in Spain (4 Bde, 1846 f., 
n. A. 1898); Adventures of an Aide-de-Camp 
(1848) ꝛc. Schr. ferner hiſt. Werfe: Brit. Battles 
on Land & Sea (3 Bde, 1873/75, n. X. 1897); 
Old and New Edinburgh (1880); Hist. of the War 
in the Soudan (1886) zc., ſowie Biogr. berühmter 
Führer; ſämtl. London. Vgl. Veitch (1888). 

3) James Augustus, brit. Offizier u. Afrifa- 

reifender, & 11. Apr. 1827 zu Nairn, T 11. Febr. 
1892 ebd. ; diente 1846/58 in Oftindien, erforichte 
1860/63 mit Spefe zur Aufhellung des Nilguellen- 
problems das Gebiet weftl. u. nördl, vom Viltoria— 
fee, nahm 1867/68 am abeffin. Krieg teil. Hauptw.: 
Walk across Africa (%ond. 1864). 
4) Ulyſſes Simpion, 18. Präf. der Ver. St., 
* 27. Apr. 1822 zu Boint Pleajant, O., 7 23. Suli 
1885 zu Mount Mac Gregor b. Saratoga ; zu Weft 
Point milit. ausgebildet, 1843/54 in der Armee 
(u. a. im mexik. Krieg), dann Farmer u. Leder- 
händler, trat er beim Ausbruch des Bürgerfriegs in 
die Armee der Norditaaten (1861), wurde Oberft 
de3 21. Treiwilligenreg. v. Illinois, überjchritt den 
Ohio u. behauptete Tenneſſee u. den Cumberland- 
fluß. Als Generalmajor eroberte er 1863 Vicks— 
burg, machte die Miffilfippiichiffahrt frei ur. ſprengte 
die Konföderierten in 2 Zeile Sekt befam er 
den Oberbefehl über alle regulären Truppen am 
&umberland, Zenneffee zc. u. entſchied durch Die 
Siege bei Chattanooga (Nov. 1863) u. die Beſetzung 
Knoxvilles (Dez.) den Sieg der Union im Weften. 
1864 übernahm er den Oberbefehl aller Unionsheere 
u. benüßte den Winter zu durchgreifenden Reformen. 
Am 3. Apr. 1865 eroberte er Richmond u. zwang 
General Lee zur Kapitulation. Nach dem Krieg 
behielt er da3 Oberfommando u. wurde 1868 u. 
1872 von ber republif. Partei zum Präf. gewählt. 
In der äußern Politik war er glücklich (San Juan— 
u. Wabamafrage) ; im Innern hatten die Begünfti- 
gung feiner Partei, die in großer Zahl in den Kon— 
greß u. die höchſten Staatsftellungen einrüdte, u. 
die Unterjtüßung der Schwarzen u. Carpetbaggers 
im Süden eine ungeheure Korruptionswirtjchaft zur 
Folge. Die Radikalen, die ihren Vorteil dabei 
fanden, ftellten ihn daher 1876 gegen da3 Herfommen 
zum drittenmal als Kandidaten auf, jedoch unter- 
lag ©. diesmal u. 1880, nad) der Rückkehr von einer 
Europareife. Durch Spekulationen verlor er 1884 
fein Vermögen u. erhielt vom Kongreß eine Penfion. 
Mem., 2 Bde, 1885; dtiſch 1886. Dal. Headley 
(?1885); Garland (1898); Badeau, Milit. hist. 
(3 Bde, ?1885); ſämtl. Neuyorf. — Nach ihm ben. 
G.land, Zeil des arkt.nordamerif. Archipels, durch 
den Robeſonſund von Nordiveitgrönland gejchieden, 
mit Srinnell-Land im ©. zufammenhängend, durch 
Lady-Franklin-Bai (Discoverybai, 1882/83 Be— 
obachtungsſtation der internat. Bolarforichung) u. 
Sreelyfjord eiförmig abgegrenzt; gegen 80 000 km?. 
1871 von der Erpedition Hall entdeckt. 

Granth, ber, die ‚hl. Schrift‘ der Sikh, ſ. Amritſar. 

Grantham (gräntöm), engl. Stadt (Barlaments- 
borough), Grafſch. Lincoln, am obern Witham, durch 
einen Kanal mit Nottingham verbunden; (1901) 
17593 €. ; Ts; Tath. Marien- (1832), frühengl. St 
Wulframkirche (1866/70 erneuert; 82 md. Turm); | 
kath. Schule, Lateinſchule (bevühmtefter Schüler 
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Newton; Denkmal, 1858); Theater; Eijenwerfe, 
Wagenbau, Papierfabr., Brauereien. 

Granton (gräntön), Schott. Hafenort, Grafid. 
Edinburgh, am Firth of Forth (Dampffähre), 3km 
weitl. v. Leith; etwa 1000 E.; Yo; zool. Station; 
große Werften, Fabr. v. Motorwagen, Chemifalien 
2c., Eijengießerei; der Hafen (1835/84) durch 2 faft 
1000 m I. Wellenbrecher gejhüßt. 

Grantzow (o), Adele, Tänzerin, & 26. De. 
1843 zu Braunſchweig, T 7. Juni 1877 zu Berlin; 
1857/66 Mitgl. des hannov. Hoftheaters, feierte 
bi3 zu ihrer Verheiratung (1876) Triumphe in den 
Hauptitäbten Europas. 

Granula (lat., Mehrz.), in der Bhyfiol. die Hein» 
jten Törnigen Bejtandteile der Zellen. — G. Arznei- 
form, ſ. Römer. — G.hypotheje, bie, ſ. Protoplasma. 

GSranularatrophie, die (lat.«grch.), Schrum— 
pfung eines Organs, das dabei an der Oberfläche 
ein körniges Ausfehen erhält. ©. der Niere (f. d.) 
= Schrumpfniere; ©. der Leber = Lebereirrhofe. 

Granulated (engl., gränjüreted) |. Zucker. 

Granulation, die (lat.), die Entjtehung von 
roten, leichtblutenden Fleiſchwärzchen auf Geſchwü— 
ren, wodurch der Subſtanzverluſt gededt u. Die 
Grundlage für das Narbengewebe gebildet wird. 
Bei übermäßigem Wuchern (mildes Fleiſch, 
caro luxurians) muß das Wachsſtum gehemmt wer— 
ben (Betupfen mit Hölfenftein, blutige Entfernung). 

Grannulieren, granieren, lörnen, Sub- 
tanzen in Körner (Grangalien) verwandeln; 
ſchwer ſchmelzbare Metalle granuliert man, indem 
man jie einjchmilgt u. fie unter heftiger Bewegung 
erfalten läßt, leicht jchmelzbare (Blei, Zinn, Zink) 
gießt man in Wajjer, das maı heftig umrührt. 
— Sranuliert (Pathol.) Heißt ein Organ (3. 8. 
Leber, Niere), das infolge Trankhafter Vorgänge 
körnig ausſieht; g. (Aftron.) bezeichnet das grau— 
körnige Ausſehen der Sonnenoberfläche. 

Granulit, ber, äußerſt variable Geſteine, eines— 
teils aus Orthoklas, Quarz u. Granat (Weiß— 
ſtein), andernteils aus Plagioklas u. Pyroxen be- 
ſtehend (Trapp-G.) mit allen möglichen Tiber- 
gängen. In Sadjen u. a. a. D. gebändert u. des- 
halb zu ben kryſtallin. Schiefern gerechnet (fra. 
Leptynite, nit), in Indien u. Ceylon aber in mäd)- 
tigen, richtungslos ftruierten, groblörnigen Maffi- 
ven (Charnofit), Die nur ald Eruptivgefteine 
gelten fünnen; reich an accefforifchen Mineralien, 
Diſthen, Sillimanit, Spinell, Zurmalin ꝛc. — 
Granulite (frz., granütit) = Zweiglimmergranit. — 
Granulitifch heiken Granite u. G.e, bei welchen der 
Quarz gegenüber den übrigen Gemengteilen wohl 
begrenzt ıft. [= TZradjom. 

Granulss (Tat.), förnig; g.e Augenentzündung 

Granuloje, bie, j. Stärke. 

Granvella, Nicolas Perrenot de, kaiſ. 
Staatsm., x um 1468 zu Ornans, T 28. Aug. 
1550 zu Augsburg; Parlamentsrat in Döle, dann 
Staatsrat (1524) u. Kanzler Karla V. (1530/50), 
jpielte er eine wichtige Rolle auf den Religions- ü. 
Reichstagen diefer Jahrzehnte, mehr denn bilfig den 
protejtierenden Ständen entgegenfommenbd, vielleicht 
durch Geld beſchwichtigt. Vgl. Perrin (Befancon 
1901). — Sein Sohn Antoine, #20. Aug.1517 zu 
Bejancon, T 21. Sept. 1586 zu Madrid; in Padua, 
Paris u. Löwen gebildet, mit 23 Jahren Bijch. v. 
Arras, Vertreter ſeines Vaters beim Konzil in Trient 
u. bei der Ausſöhnung mit dem Landgrafen v. Heſſen 
(1547), folgte ihm als leitender Minifter Karls V. 


Sranton — Graphic. 






1586 


Als einflußreidher Rat Philipps II. Stand er von 
1559 an Margarete v. Parma in den Niederlanden 
thatfräftig zur Seite, mußte aber als unbedingter 
Berteidiger der abjoluten Monarchie, bei. nach feiner 
Ernennung zum Erzb. v. Miecheln (1560) u. zum 
Kardinal (1561), bem Haß des niederl. Adels u. der 
von Wilhelm v. Oranien geleiteten revolutionären 
Bewegung 1564 weichen. Er lebte nun in Befancon, 
dann ala Vertreter Spaniens in Rom, wo er (1571) 
die Liga gegen die Türken zuftande brachte, u. ala 
Vizekönig in Neapel. Als Philipp II. eine ent- 
ſchiedenere äußere Bolitif begann, wurde®. an Perez’ 
Stelle leitender Mtinifter (1579/84) u. veranlaßte 
die Einmifchung für die Guifen u. den Krieg gegen 
Portugal. 1584 wurde er Erzb. v. Befancon. 
Geiftig jehr hochſtehend, in kirchl. Hinficht eifrig, 
wenn auch manchmal mehr auf Wahrung der Rechte 
der Krone bedacht, erwarb er fih um Kunſt u. 
Wiſſenſchaft Hohe Verdienſte, ermöglichte den Druck 
der Antwerpener Polyglotte, der Summa des Hl. 
Thomas n. der Schriften Theophrafts. Aus feinen 
Alten in Beſancon veröffentlichte Ch. Weiß: Papiers 
d’Etat (9 Bde, Par. 1841/61); Poullet u. Piot: 
Corresp. de G. (12 Bde, Brüff. 1878/96). Bat. 
Gerlache (ebd. 1842); Philippfon (1895). 

Granville (gräwiv), franz. Hafenft. u. Küften- 
feltung, Dep. Mande, Arr. Avranches, an der 
Mündung des Boscq in den Kanal; (1901) 10326, 
als Gem. (einſchl. Garn.) 11667 E.; EM; Handelßg. 
u. »fammer; Kirche Notre-Dame (rom. u. got., 12. 
u. 15. Sahrh.), alte Befeftigungen (auf fteilem Fels— 
vorjprung), hydrogr. Schule; biſch. College; Hoch— 
jeefijcherei, Schiffbau, Fabr. v. Aunftdünger (aus 
Zangen), Fiſchkonſerven 2c., Granitbrüche (auf den 
Shaufeyinjeln); Seebad. — 1793 von den Bendeern, 
1808 von den Engländern belagert. 

Granville (gränwin, auftral. Stadt, Neufüd- 
wales, 20 km weftl. dv. Sydney; (1901) 5094 E.; 
Ta; Tath. Kirche; Induftriefchule; Joſephsſchw.; 
Fabr. vd. Röhren, Ziegeln, Pflügen u. groben 
Stoffen, Großſchlächterei, Mühlen. 

Granville (gränwin, engl. Grafentitel, ſeit 1833 
bei einem jüngern Zweig des Hauſes Gower. G. 
Leveſon-Gower (1773/1846), 1. Graf G., 
Sohn des 1. Marquis Stafford u. Halbbruder des 
1. 9398 v. Sutherland, 1802/04 Schaßfanzler unter 
Pitt, 1815/41 Boiſchafter in Paris. — Seine Tochter 
Georgiana Charlotte f. Fullerton. — Sein 
Sohn George Levefon-Gower,-2. Graf, « 11. Mai 
1815 zu London, T 31. März 1891 ebd.; 1837/46 
al3 Ziberaler u. Freihändler im Unterhaus, unter 
Ruſſell 1851/52 Din. des Außern. Nah Palmer- 
ſtons Tod 1865 Führer der Liberalen im Oberhaus, 
leiftete er jeiner Partei große Dienfte, trug aber 
als Min. des Außern unter Gladftone 1870/73 u. 
1880/85 durch feine ſchwächliche Politif zum Sturz 
des Kabinetts bei u. wurde im 3. Min. Gladftone 
1886 nur mehr Kolonialminifter. Das erftemal 
unterlag er in der Pontus- u. Alabamafrage, hatte 
in Afghaniſtan Unglück u. erregte 1870 durch Dul- 
dung des Neutralitätsbruchd bei Deutſchland An- 
ſtoß; das zweitemal verfolgte ihn in Angra-Pe- 
quena, Indien u. Ägypten das Mißgeſchick. 

Grao (fpan., ‚Lade, Landeplatz'), Name meh- 
rerer jpan. Hafenorte: EI ©. j. Gandia; G. de Ca— 
ftellon f. Gaftelön de la Plana; Villanıeva 
del G. ſ. Valencia, 

Graphic, der (gräfid, Bondoner ilfuftr. Wochen— 
IHrift für Tagesfragen, Wiſſ., Kunft u. Litt. (feit 
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1869); Aufl. über 200 000 (die farbige Weihnachts: 
nummer !/, Mill.) hauptſ. wegen der fünjtlerifchen 
Sluftrationen (Herfomer, Leighton, Millais, Alına 
Tademau.a.). Daneben ſeit 1890 die illuſtr. Tages— 
atg Daily G. (parteilos). 
Graphis Adans., Gattg der 
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druck der Lithographie jtellten ſich 
Zithograpbie, »Zinfographie, -Algra- 
phieu. der Lichtdruck (läßt höchſtens 1500 Ab- 
züge zu), neben den Hochdruck des Holzſchnitts Die 
Autotypie, die auch Tonflähen durch Berlegen 
in mikrofkopiſch feine Punkte wiederzugeben vermag, 
neben den Tiefdruck des Kupferſtichs u. der Radie— 
rung die Helio- od. Photogravüre (für Ton), 
deren Erzeugniffe die Tiefe, Wärme u. Weichheit der 
Schabfunftblätter befißen, die Heliographie 
(für Strich) u. der Woodburydrud. Gute Licht: 
od. Woodburgdrude find von Photographien oft 
kaum zu unterſcheiden. Die Autotypie hat den typogr. 
Farbendrud (Drei-, Vier: u. Mehrfarben: 
drud, Lithochromie) außerordentlich gefördert, 
die Chromolithographie Dagegen vom indu— 
itrielfen Gebiet mehr dem künſtleriſchen zugewiejen; 
auch im Lichtdruck laſſen fi, u. zwar ohne Zerlegung 
der vollen u. Halbtöne, Fünftlerifhe Drei= u. Mehr— 
farbendruce herſtellen. Hilfreihe Vermittlerin iſt 
die Photographie auch bei de Photogalvano— 
graphie, bein Aubeldruck, beider Simili- 
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grabüre, der Typogradüre x. ſowie bei dem 
Slasäßverfahren der Photohyalographie. 
Der Naturſelbſtdruck ermöglicht vorzügliche 
Neproduftionen, arbeitet aber zu langſam u. zu 
teuer. Kltere Verfahren, wie die Metallektypogra— 
phie, Chemigraphie, Klicotypie, Graphotypie ꝛc., 
wurden durch Die photomech. verdrängt. Neu find Die 
Uthotypie, welche Platten für Hoch- u. Flachdruck 
schafft, die Mafrographie (Vergrößerung Heiner 
Originale) ſowie dag Durhdrüdverfahren des 
Malers Ziegler, der Plattenteile für Mehrfarben— 
druck mittels Zeichnens herſtellt. Schnelligkeit u. 
Billigkeit haben den photomech. Verfahren zu größter 
Ausdehnung verholfen (Illuſtr. von Zeitſchriften u. 
Büchern, Anſichtskarten 2c.); fie erfüllen die Aufgabe 
des Anſchauungsunterrichts für die weitejten Volks— 
freife u. arbeiten da, wo e3 fi) um einen getreuen 
Erſatz für das Original Handelt (wie bei Werken der 
Malerei u. Bildnerei), ſicherer u. feiner als die 
mechanischen, bei denen die eigne Auffafjung des 
vervielfältigenden Künftlerd zwifchen Original u. 
Kopie tritt. Doch haben Holzſchnitt, Kupferſtich 
(Stahlſtich faft außer Gebrauch, ſeitdem das Ver— 
ſtählen den Kupferplatten faſt unbegrenzte Dauer 
gibt) u. Lithographie als ſelbſtändige Gebiete künſt— 
lerifchen Schaffens ihre Bedeutung nicht verloren u. 
brauchen an ihrer Zukunft nicht zu verzweifeln, 
wenn fie ſich der Fünftlerifchen Aufgaben ihrer 
Technik bewußt bleiben. Vgl. Weſſely, Geſch. der 
g.n K. (1891); Rampmann (1898); Goebel (1895, 
n. 5. 1902); Ztſchr. ,G. 8“ (1879 ff.). — G.es 
rechnen, Aritbmographie, bie, die zeichnerijche 
Zöfung algebr. Aufgaben. Addition u. Subtraftion 
laſſen fich graphijch ohne weiteres ausführen. Aus— 


drüde wie a-b;a:b; an; Vz 2c. laffen ſich durch 


Aufſuchung der 4. Proporiionalen od. anderer geo- 
metr. Beziehungen löſen. Zur graph. Berechnung 
von Flächen, Volumen, ftatifhen u. Trägheits- 
momenten frummliniger Gebilde müjfen die bezügl. 
Integralkurven konſtruiert werden, mit deren Hilfe 
fich faft alle Rechnungen der Technik graphiich aus— 
führen Yafjen. As Hilfsmittel dienen beim g.en 
Rechnen das Planimeter, der Integrator u. der 
Integraph. Der Vorteil des g.en Rechnen beiteht 
in der Kontrolle, welche die Kurven liefern, u. in 
der Tiberfichtlichfeit der Rechnung; Nachteil tft Die 
oft eitraubende Ausführung. Vgl. Diebe, Ziſchr. d. 
Ver. difch. Ing. Bd 38. — G.e Statil, Grapho- 
ftatif, die, zeichnerifche Löfung der Aufgaben ber 
Statik, wie Beftimmung der Momente u. Scherfräfte 
an Trägern, ber Stabfräfte bei Fachwerken, des Erb- 
drucks bei Stützmauern ıc. Diefe von Cremona u. 
Culmann 1862/66 als bej. Zweig der techn. Wiſſen⸗ 
ichaften eingeführte Methode führt meiſt rajder u. 
ficherer zum Ziel als die analytifhe. ©. auch Statif. 
Bol. Muͤller-Breslau(s 1901 ff.);Lauenitein (71902). 

Graphit, der, Mineral, C, Heragonal, in 
ſchwarzen, völlig undurchſichtigen, metallglänzenden 
Blättchen eingewachſen in Kalkſtein od. in grob— 
bis feinſchuppigen od. ſtengligen Maſſen, endlich 
ganz dicht. Die gröberblättrigen, mit rauchender 
Salpeterfänre erhitzt, blähen ſich ſtark auf (eig. 
&.), ſehr feinblättrige nicht (Graphitit); beide 
Formen ſind nur in Sauerſtoff brennbar, wäh— 
rend der feinſt verteilte Staub ſchon an der Luft, 
beim Erhitzen verglimmt (Graphitoid). ©. gibt 
mit rauchender Salpeterfäure u. chlorſaurem Kalt 
G. ſäure. Guter Leiter für Eleftrizität u. Wärme; 
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9.1, ipez. Gew. 2,3; mild, biegjam, fühlt fi) feitig 
an, glänzend ſchwarzer Strich. Vorkommen auf 
Bängen (Abb.) in Eruptivgejteinen (Ceylon, 
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Batugol-Berge b. Irkutſk), als Imprägnation 
von Schiefern am Granitkontakt (Paſſau, Böhmen) 
u. als kLontaktmetamorphiſch umgewandelte, 
karbon. Kohle (Steiermark). Verwendung: über 
90 %/, zu G.tiegeln, ferner zu G.ſtiften (Bleiſtiften), 
als Dfenfarbe, in der Galvanppfaftif, als Schmier- 
mittel ac. Reinfte Vorkommniſſe von dichten: (Blei— 
ftift=) ©. früher in Borromdale in Cumber— 
Yand, Yängjt exrjchöpft, u. feit etwa 1850 in den Ba— 
tugol-Bergen b. Irkutſk, gleichfalls jeit Jahrzehnten 
nieht mehr in Betrieb, ferner in Böhmen, Mexiko, 
Ceylon u. an der Tunguſka in Sibirien; von groß- 
blättrigem G., der in der Hauptſache zu Ziegeln 
für Edelmetallſchmelzen dient, auf Ceylon (jährl. 
10000 bi3 15000 t); weniger rein, aber ſchön— 
hlättrig bei Paſſau in Niederbayern, unreine 
dichte Varietäten zu Stahltiegeln ze. inBöhmen, 
Steiermarf, Oberitalien 2. Große Diengen 
entfteher auch als Nebenproduft bei der Gasfabri- 
fation, in den Karborundumfabrifen am Niagara 
(jährl. 1000 t) od. werden durch elektr. Zerfegung 
von Xcetylen hergeftellt. — G.bajalt, der, Bafalt 
von Grönland mit gediegenem Eijen u. ©. = Eijen- 
bajalt. — G.giimmerjchiefer, G.gneis, G.ſchiefer 
2c., die betr. Gefteine mit G. — G.zement f. Kitte. 
Graphologie, bie, Handiäriftdeutung. 
Sraphometer, das, Zeichnungsmeſſer‘, Appa— 
rat zur graph. Interpolation u. Ausmefjung von 
Kurden u. unregelmäßig gebogenen Linien. 
Graphophon, das, j. Phonograph. 
Graphoipasmus, der, Schreibframpf. 
Gtraphojtatif, die, graphiiche Statik. 
Graphotypie, die, Verfahren zur Herftellung 
von Klifchees für die Buchdruckpreſſe: auf einer 
Metallplatte wird fein gemahlene, mit ſchwachem 
Leimwaſſer angefeuchtete Kreide hydrauliſch feit- 
gepreßt; darauf führt man mit befonderer, die Kreide 
härtender Tinte die Zeichnung aus, bürjtet die uns 
bezeichneten Teile heraus u. formt die in einer 
Flüſſigkeit gehärtete Platte als Kliſchee od. Stereo: 
typ ab. Durch die photomech. Verfahren nahezu ver— 
Graptolitha Tr., Gattg der Widler. [drängt. 
Graptolithidae, Feilenkorallen, foſſile 
Gruppe der Hydroidea; im Silur (Graptolithen- 
ſchiefer, kohlig, kieſelſäurereich, beſ. in Skan— 
dinavien), meiſt ſchlecht erhalten; früher für foſſiles 
Gras, bzw. für Kopffüßler od. Foraminiferen ge— 
halten. Das chitinige Skelett beſteht aus einer ge— 
raden od. gekrümmten od. ſpiralig gerollten Achſe, 
der an einer od. beiden Seiten die den Einzeltieren 
entſprechenden, zahnartig vorſpringenden Zellen an— 
ſitzen; die Stöckchen waren wahrſch. freiſchwimmend. 
Gras, Pflanzenform, charakteriſiert durch dünne, 
ſchmale u. ſpitze Blätter u. unſcheinbare, durch ſaft— 
arme Spelzen u. nackte Blüten gebildete Blüten— 
ſtände; im weitern Sinn faſt alle Glumifloren, im 
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engern nur Die Gramineen. In der Landwirtſch. 
die auf Wieſe u. Weide angebauten Gramineen, 
Kleearten ıc. Die Güte des Wuchjes hängt bei. von 
der Reinheit u. Keimfraft des Samen ab. Bei der 
Sitte, in Mittelmaldungen nad) dem Dieb G.ſamen 
zu gewinnen, iſt die Gefahr groß, beim Ankauf 
(nam. von Miſchungen) unbrauchbaren Waldgräfer- 


ſamen zu befommen; man dect daher den Bedarf 


am beiten durch eigne Zucht. G.ſamen gedeiht nam. 
in mäßig feuchtem Klima auf humushalt., milden 
Lehm- od. lehmigem Sandboden. Meiſt wird er im 
Frühjahr unter Getreide als Überfrucht breitwürfig 
(36 bi3 40 kg pro ha) gejät od. auf etwa 35 cm 
gedriflt u. dauert 5 bis 6 Jahre aus. In jedem 
Frühjahr werden die Felder mit Holzaſche, Kainit, 
Thomasmehl od. Kompoſt beſtreut u. kräftig geeggt, 
bei Reihenſaat mehrmals jährl. mit Pflug u. Hacke 
bearbeitet u. Unkraut u. ſonſtige Gewächſe (Haupt). 
beim Düngen) jorgfältig ferngehalten. Reiben fich 
die oberen Körner auf Den Fingern mehlig, jo wer— 
den Die Halme etwa in der Mitte abgefchnitten ır. 
am beiten gleich gedrofchen, der Samen gereinigt, 
möglichſt flach u. troden aufgeſchüttet u. oft ge— 
wendet. Bol. Hud, G.ſamenzucht (1897). — G.: 
wirtſchaft, Yandw. Betriebsart mit ausjchließlicher 
od. Doch vorwiegender Viehzucht, bei. in Marſch- u. 
Gebirgögegenden. 

Gras (ara), 1) Bafile, franz. General, x 1836 zu 
Saint-Amans-de-Bellagal (Dep. Tarrr-et-Garonne), 
t 15. Apr. 1901 zu Aurerre; Erfinder des in der 
franz. Armee 1874/86 eingeführten G.gewehr3,. 

2) Felir, neuprovenz. Dichter, & 3. Mai 1844 
zu Malemort (Dep. VBauclufe), T im März 1901 
zu Avignon; feit 1891 der ‚Sapoulier‘ (da3 Haupt) 
der SFelibres, deren Programm er im Catechisme 
du bon felibre niederlegte. Hauptw.: die Dich- 
tungen Li Carbounie (1876), Toloza (‘Paris 1881, 
Die anderen Avignon), Le romancero provenc. 
(1887) u. der hijt. Roman Li rouge dou miejour 
(1896, oft überj.) mit den Fortjegungen La terreur 
u. La terreur blanche. 

Grasbaum j. Xanthorrhoea. 

Grasberger, 1) Dans, öftr. Dichter, x 2. Mai 
1836 zu Obdach, T 11. Dez. 1898 zu Wien; 1870 
Konzilsberichterftatter der Wiener ‚Preffe‘, dann 
Kunſtreferent; beſ. reizvoll find jeine Dialeftdich- 
tungen, doch ift er nicht frei von gelegentlicher anti- 
firhlider Tendenz. Schr. Die Gedichte ‚Sonette aus 
dem Orient‘ (1873, neub. 1894: ‚Mionotheift. Wan— 
der- u. Bilderbuch‘), ‚Karneval der Liebe‘ (1874), 
„Zan Mitnehm‘ (1830) zc.; die Erzählungen ‚Aus 
der ewigen Stadt‘ (1887), ‚Aufheimatlichem Boden‘ 
(1890), ‚Steir. Geſchichten‘ (1897) zc. ; Die Litterar- 
hift. Studie ‚Die Naturgeſch. des Schnaderhüpfels‘ 
(1896); überi. die Rime di Michelangelo (1872). 

2) Lor., Philolog, & 9. Aug. 1830 zu Hart: 
penning (Bayern); jeit 1864 Prof. in Würzburg. 
Hauptw.: ‚Erziehung u. Unterricht im klaff. Altert.‘ 
(3 Bde, 1864/81); ſchr. ferner: , Griech. Sticehnamen‘ 
(1877, 21883); , Griech. Ortsnamen‘ (1885/88). 

Grasbroof Ebrut), Großer, Zeil des Hafen= 
gebiet v. Hamburg, r. an der Norderelbe; gegen= 
über der Stadtteil Kleiner ©., (1902) 473 €. 

Graſer, 1) Ernſt, Chirurg, & 4. Apr. 1860 
zu Feuchtwangen (Mittelfranken); 1892 ao., 1901 
v. Prof. u. Dir. der dir. Klinik zu Roſtock, feit 
DL. 1901 in Erlangen. Schr.: ‚Darmverſchluß, 
Krankh. d. Maftdarms, d. Bauchfells‘ (in Petzold— 
Stinkings Hdb.); ‚Vehre v. d. Brücen‘ (im Höb.d. 
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praft. Ehir.); ‚Chir. d. Unterleibs‘ (2 Tle, 1900 F.); 
‚Brundlage 2. d. mod. Wundbehandlung‘ (1901); 
‚Unterleibsbrüche‘ (1902). 

2) Joh. Baptiſt, Schulmann, & 11. Juli 1766 
zu Eltmann (Unterfranten), T 28. Febr. 1841 zu 
Bayreuth; Priefter, 1804 Schulrat in Bamberg, 
1810/25 in Bayreuth; einer der erſten deutſchen Päd— 
agogen, der die Vehre von Unterricht u. Erziehung 
wiſſenſch. Dargeftellt hat; jeßte an Stelle Der Leſe- Die 
Schreiblejemethode. Sein verſchwommener religiöjer 
Standpunkt brachte ihn ſchließlich zum Abfall von 
der Kirche. Hauptiw.: ‚Divinität od. das Prinzip Der 
einzig wahren Menſchenerziehung‘ (1811, 31830); 
‚Die Elementarihule fürd Leben ıc.‘ (1817/41); 
‚Der dur Gefühl u. Tonſprache der Menſchheit 
wiedergegebene Zaubftunme‘ (1829, 21834) x. 

Gräfer, als Pflanzenform, ſ. Gras; als Pflanzen- 
familie = Gramineen. 

Grashof, Franz, einer der bedeutenditen 
Lehrer u. Förderer der Ingenteuriviff., & 11. Juli 
1826 zu Düſſeldorf, T 26. Oft. 1893 zu Karlsruhe; 
1855 Dir. der Berliner Eihämter, 1856/90 Dir. des 
Ber. dich. Ing. (bis 1863 Red. der Vereinzztichr.), 
1863 Brof. für angewandte Mechanik u. theoret. 
Maſchinenlehre am Polytechnikum in Karlärube. 
HSauptw.: ‚Theorie d. Elaftizität u. Feitigkeit‘ (1866, 
21878); ,Zheoret. Waichinenlehre‘ (3 Bde, 1875/90). 

Grasleinen, Gemwebeforte, j. Boehmeria. 

Grasliedlein, Gatig des Volkslieds im 16. 
Sahrh., ziemlich verrufen wegen ihrer Beichtfertigfeit. 

Grastilie, Pilanze, ſ. Anthericum. 

Graslitz, nordweitböhm. Stadt, auf dem Süd— 
wejthang Des Erzgebirges, an der Zwodau; (1900) 
11 802 deutfche, meiſt fath. &. ; I; Bez. H. Bez. G.; 
Pfarrkirche (Bafilifenftil, 1893/96); Schulmufeum; 
Stadiparf; Kaiſ. Franz Joſephs-⸗Krankenhaus; Fabr. 
v. Muſikinſtrumenten (Fachſchule), Samt- u. Spiel- 
waren, Hand- u. Maſchinenſtickerei (Fachſchule), 
Elektrizitätswerk, Kupferbergbau. 

Grasmonat, der April. 

Grasmücken, Sylvia Lath., Gattg der Sing— 
vögel; Schnabel ſchlank, Lauf vorn mit 4bis 6 Horn— 
tafeln, Schwanz abgerundet, Färbung unſcheinbar; 
leben von Inſekten u. Beeren, Zugvögel, von Ende 
Apr. bis Sept. bei ung; 15 (6 dtſch.) Arten. S. atri- 
capilla L., Shwarzplätiden, -fopf, Mönd; 
oben grünlichhraun=, unten hellgrau, Z mit Schwarzer, 
Q mit brauner KRopfplatte. S. hortensis Bchst., 
Gartengragsmüde; oben fahlbraun, unten trüb- 
weißlich. S.nisoria Behst., Sperbergraömüde; 
oben aſchgrau, unten weiß mit dunkeln Querfleden, 
‚geiperbert‘. S. cinerea Behst., Dorngraßmüde; 
oben braungrau, unten veinweiß, Kopf u. Genid 
aſchgrau, Schwanz dunkelbraun; ſchwingt fich beim 
Singen oft gerade empor. S. curruca Lath., Zaunz, 
Klappergra3müde, Müllerchen (nad dem 
Lockton , klapp, Happ‘); oben grau, untenmweiß, Bruft- 
jeiten rötlichgelb.: S. orphea Temm., Orpheus: 
grasmüde, Meiſterſänger; Oberfopf grau= 
ſchwarz, oben aſchgrau, unten weiß, Schwanzfedern 
weißgejpigt; Südeuropa, jelten im Aheinthal. 

Grasnelfe f. Armeria. 

Grasöle, Bezeichnung der äther. Öle mehrerer 
Arten von Andropogon, ſ. d. 

Graf, Bhil., elj. Bildhauer, & 1801 zu Wolx— 
heim, T 12. Apr. 1876 zu Straßburg. Merfe: 
Kleberdenfmal, Statuen am Münſter in Straß: 
burg (Erwin u. Sabine dv. Steinbach, Süngftes 
Gericht), Marienſtatue für St-Sevérin zu Paris ıc. 
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Graſſe (graß), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. Alpes- 
Maritimes, am Südhang des Rocavignon, 325 m 
ü.M.; (1901) 9426, al3 Gem. (einfchl. Garn.) 15429 
E. ; To; Ger. 1. Inſtanz u. Handeläg. ; ehem. Rathe- 
drale (frühgot., 12. u. 13. Sahrh.), Hojpitalfapelfe 
(3 Gemälde von Rubens), rom. Stadthaus (13. 
Jahrh.; Bibl.); bifhöfl. Knabenſem., Eollöge; 
Mutterhaus der Schw. dv. St Martha; Parfümerien 
(35 Betriebe; jährl. gegen 1,2 Dill. kg Roſen u. 
1,9 Mill. kg Orangenblüten verarbeitet), Blumen: 
züchtereien, Fabr. v. Oliven- u. Mandelöl, Liför, 
Seife, Zuderbäderei; Winterfurort. In der Nähe 
der Stadt Wallfahrtöfapellen zum Herzen Jeſu in 
Noquefort u. zu Notre-Dame-de-Valcluſe. Am 
Ultert. Grassa, im M.A. eine unabhängige Republik, 
1244/1790 Refidenz des Biſch. v. Antibes, 

Gräfe, Theodor, Bibliograph, x 31. San. 
1814 zu Grimma, T 27. Aug. 1885 zu Waderbarth3- 
ruhe b. Dresden; 1843 Bibliothefar Des Königs v. 
Sadjen, 1852 Dir. der Porzellan- u. Gefähjamm- 
fung, 1863 de3 Grünen Gewölbes, 1877/82 der Kal. 
Münzfammlung. Schr.: ‚Hdb. d. allg. Kitterär- 
geich.‘ (4 Bde, 1844/49); ‚Vehrb. einer allg. Litterär- 
geich.‘ (3 Bde, 13 Abt., 1837/59, Negifter 1859); 
Tresor de livres rares et precieux (7 Bde, 1858 
bis 1867); über Sagen, Kulturgeſch. Münzkunde ıc. 
Hrög.: Legenda aurea (1846, °1850). 

Graſſi, 1) Giov. Batt., ital. Zonlog (= 
Grassi), x 27. März 1854 zu Rovellasca ; 1883 Prof. 
der Zool. u. vergl. Anat. zu Catania, ſeit 1896 der 
vergl. Anat. zu Rom; befannt durch feine Ent- 
deckungen über Gejellfchaftsorganifation der Termi- 
ten (Costituzione etc., 1893), über Taenia nana, 
über die Metamorphoſe der Muränoiden, bef. aber 
Durch den Nachweis der fibertragung der Malaria 
Durch Anopheles. Schr.: Sviluppo delle api nell’ 
uovo (1884); Ric. embriol. sui cestodi (1389); Pro- 
senitori dei miriapodi (1885/89); Parassiti ma- 
larici (1892, mit elettt) 2c.; ſämtl. Catania. 

2) Giuſ., Maler, & 22. Apr. 1757 zu Wien, 
t 7. San. 1838 zu Dresden; Schüler der Wiener 
Akad., 1799/1816 Brof. in Dresden; malte neben 
relig. Motiven mit Vorliebe romantisch pofierte 
Bildniffe. — Sein Bruder Antonio, Bildhauer, 
* 1755 zu Wien, T 31. Dez. 1807 ebd.; Schüler 
Mefjerihmidts, 1794 Dir. der Wiener Alad.; ſchuf 
Statuen im Schönbrunner Parf, Büften von Kaifer 
Franz, Canova, Haydn, für die kaiſ. Porzellan- 
manufaltur zierliche Biskuitfiguren. 

Graſſieren (lat.), wüten, um fich greifen (nam. 
von anftedenden Krankheiten). 

Graßmann, Herm. Diath.u. Sanskritforſcher, 
x 15. Apr. 1809 zu Stettin, T 26. Sept. 1877 ebd. 
als Prof.; verdient um Mannigfaltigkeitslehre u. 
Vektorenrechnung. Schr.: Ausdehnungslehre‘ (1844 
bi3 1862, ?1878); ‚Wörterb. zum Rigveda‘ (1875); 
‚überf. des Rigveda‘ (2 Bde, 1876 f.); Biogr. v. 
Schlegel (1873). Gel. W., 2 Tle, 1894/1902. 

Grass-tree-gum, das (ergl., groß⸗tri⸗göm) = 
Afaroidharz, f. Xanthorrhoea. 

Grastudy = Sraödleinen, j. Boehmeria. 

Graswebe = Altweiberſommer. 

Grat, der, ſchmale Form des Gebirgskamms, 
durch ſtarke Eroſion bei entſprechender Geſteinsart 
bis zur Schneide mit zackenförm. Profil ver— 
ſchmälert. In der Bauf. die an der Schnittlinie 
zweier Dachflächen od. Gemwölbefappen entjtehende 
Kante (Dach-, Gemwölbegrat); in der Kupfer: 
ſtech kunſt der beim Eingraben der Linie an den 
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Kanten entitehende Bart, der mit dem Schaber ent= 
fernt werden muB. — G.blumen, die auf den Gräten 
(Ranten) der got. Turmhelme u. Fialen fißenden 
Blumen u. Blätter. — G.tier, auf dem G. lebende3 
Tier, Gemſe. — G.zjiegel, bei Ziegeldächern die zur 
Deckung der Gräte eigens geformten Hohlziegel; 
G.blei, bei Schieferdädhern der ſchmale Bletitreifen, 

Gräten i. Fiſche, Sp. 596.  [derdie Gräte deckt. 

Gratia, die (lat.), ‚Gnade, Danf‘. Gratias 
(Mehrz., Alkujativ), Danf! Gratial, das, Er: 
kenntlichkeitsgeſchenk, Trinfgeld. 

GSratian, magister Gratianus, Kanoniſt, ital. 
Mönch, O.S.B. (n. a. Ramaldulenjer), verf.zw.1139 
bi3 1150 das Decretum Gratiani (f. Corpus juris ca- 
nonici), daß, ftet3 mit den Dekretalen verbunden, 
großen Einfluß auf die kirchliche Rechtswiſſenſchaft 
des M.A. ausübte, obwohl es an u. für ſich Teine 
Gejegeskraft hatte. Vgl. P. Tournier (Par. 1898). 

Gratiganus, 1) röm. Kaiſer, x 359 ald Sohn 
Balentinians L.; von Aufonius (f. d.) erzogen, 367 
Auguſtus, regierte feit 375 mit feinem Stiefbruder 
Valentinian UI. als Kaijer des Weſtens unter der 
guten Einwirkung feiner Mutter Severa u. befiegte 
378 die Alamannen. Unter dem Einfluß des Bild). 
Ambdrofius v. Mailand u. des Kaiſers Theodofius 
d. Gr. befämpfte er die Häretiker wie Die Heiden: 
379 Keßeredilt, 382 Aufhebung der röm. Prieſter— 
folfegien, Einziehung der Tempelgüter, Entfernung 
des Bictoria-Altar3 aus der Kurie froß der Vor— 
ftellungen des Symmachus (j. d.) u. Niederlegung 
feiner Würde als Pontifer Maximus. Dur) Be- 
günjtigung der Germanen u. Wanen nährte er die 
Unzufriedenheit der Vegtonen, die den ſpan. Offizter 
Maximus ermutigte, in Britannien u. Gallien einen 
Aufitand des Heeres zu erregen, aus dem diejer al3 
Smoperator hervorging. ©., der meijt in Trier reji- 
dierte, wurde auf der Flucht nad) Stalten durch 
Andragathius, den Unterbefehlöhaber des Maximus, 
in Lyon ermordet (384). 

2) Gegenfaifer des Honorius, 407 vom Heer zum 
Augustus erhoben, jhon nad 4 Wionaten getötet. 

Gratififation, die (lat.), Geſchenk, Belohnung, 
Vergütung. 

Gräting, die (engl. grating, gre-), gitterartige 
Plattformen (Roft) aus Holz: od. Eifenftäben. 
Panzergrätinge in den Maſchinen- u. Schornflein- 
ſchächten der Kriegsſchiffe erjeßen das hier fehlende 
Panzerded. In den Maſchinen- u. Heizräumen 
großer Schiffe dienen G.e al3 Plattformen an Stelle 
der fehlenden Ded3. 

Gratinieren, au gratin (fr3., o grätä) bereiten, 
(File, Fleiſch, Gemüfe) panieren u. (ihnen) bei 
guter Oberhite eine bräunliche Kruſte geben. 

Gratiola L., Snadenfraut, Gattg der 
Sfrophulariaceen; 24 Arten, Hauptf. in gemäßigten 
Gebieten, Kräuter mit weißen od. lichtvioletten, 
felten gelben Blüten; G. officinalis L., Europa bis 
Mittelafien, auf feuchten Wieſen; Wurzelſtock ı. 
Kraut (in einigen Yändern offlz.) Durch Gehalt an 
den Glykoſiden Gratiolin, CzH5,0,, u. Gras 
tiofolin, OHsg. Oss, giftig u. Volksheilmittel. 

Gratiolet (grägiöts), Louis Pierre, franz. 
Anatom, & 6. Juli 1815 zu Sainte-FoYy-la-Grande 
(Dep. Gironde), T 16. Febr. 1865 als Prof. der 
3001. an der Univ, zu Paris (feit 1862); verdient 
um die vergl. Anat. (bei. des Gehirns) u. Phyſiol. 
Schr.: Anat. comp. du syst. nerv. (mit Qeuret, 
2 Bde mit Atl. Par. 1838/57); Les plis cerebraux 
(mit Atf., ebd. 1854); De la physion. (ebd. 1865) xc. 
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Gratis (Tat.), unentgeltlich, umſonſt. 
Gratin (eig. van Graes), Ortwin, Huma— 
niſt, x nach 1475 zu Holtwic bei Koesfeld, T 22. 
Mai 1542 zu Köln; feit 1509 in Köln ala gelehrter 
Beirat u. Korreftor der Quentellſchen Buchdruderei 
thätig. Wegen feiner Parteinahme für die Kölner 
Theologen im Reudhlinichen Streit wurde er von 
den jüngeren deutfchen Humaniſten bef. in den Epi- 
stolae obscurorum virorum auf das rohejte ver— 
pottet u. verleumdet. Um 1520 Priefter, ſeitdem 
nur noch auf theol. Gebiet Lift. thätig. Hauptw.: 
Fasciculus rerum expetendarum ac fugiendarum 
(Köln 1535), Sammlung von mehr als 60 Abh. 
über kirchl. Reformen. Vgl. Reichling (1885). 
Gratry ctri), Aug. Sof. Alphonſe, kath. 
Theolog u. Philvfoph, & 30. März 1805 zu Lille, 
T 7. Febr. 1872 zu Montreux; ftudierte zuerſt am 
Polytechn. Inſtitut in Paris, 1832 Priefter u. Lehrer 
am biſch. Knabenſem. in Straßburg, 1841 Dir. des 
College Stanislad, 1846/51 Heligionslehrer u. 
Seelforger an der Obernormaljchule in Paris, 1852 
Mitbegr. u. Mitgl. des Oratoriums von der unbefl. 
Empfängnis, 1863 Prof. an der Sorbonne, 1867 
Mitgl. der Franz. Akademie. Anfangs Gegner der 
päpjtl. Unfehlbarfeit, bej. in den Lettres a Mer. 
V’archeväque de Malines (f. Dechamps), unterwarf id) 
aber jogleich den Bejchlüffen des Konzils. Hauptw.: 
De la connaissance de Dieu (2 Bde, 1853, 81903); 
Logique (2 Bde, 1855, °1868); De la connais- 
sance de l’&me (2 Bde, 1857, 51873, diſch 1858F.); 
La philos. du Credo (1361, 1902); jämtl. Baris. 
Manchmal unklar u. Dem Ontologismus zugeneigt. 
Bol. Perraud (*1901); Chauvin (1901). 
Grattan (grätön), Henry, iriiher Politiker, 
x 3. Juli 1746 zu Dublin, T 14. Juni 1820 zu 
London; Surift, jeit 1775 im iriſchen Unterhaus, 
errang er zuerjt dem irifhen Volk durch geordneten 
gejegl. Widerftand (1782) den Widerruf der Poy— 
ningsakte v. 1494 (Abhängigkeit des iriſchen Parla— 
ments dom engliſchen); von den geheimen Berbin- 
dungen der Srländer u. dem Aufſtand v. 1792 hielt 
er ji} fern; ſeit 1805 Mitgl. des engl. Parlaments 
(Whig), wirfte er unermüdlich für die polit. Gleich- 
beredtigung der Katholiken, erlebte aber deren 
Emanzipation nicht; beerdigt in der Wejtminijter- 
abtei. Memoirs hrög. bon feinem Sohn Henry, õ Bde, 
Lond. 1839/45. Val. Mac Carthy (ebd. 31886). 
Grattius Faliscns, röm. Dichter aus Falerii, 
Zeitgenoffe des Ovid, der ihn lobend erwähnt; ſchr. 
in Hexametern ein Gedicht über Die Sagd, Cynege- 
tica; Ausg. von Stern (1832) u. Bährens (1879). 
Grattoni, Severino, ital. Ingenieur, x 7. 
Dez. 1816 zu Voghera, T 3. Apr. 1876 zu Zurin; 
erbaute mit Sommeiller den Mont-Cenis-Tunnel. 
Gratulation, die (lat., Zeitw. gratulieren), 
Slüdwunid; Sratulant, Glückwünſchender. 
Gratwein, fteir. Markt, Bez.H. Graz, r. an 
der Mur, 10 km oberhalb Graz; (1900) 1299, als 
Gem. 2335 deutſche kath. E.; Y; got. Kirche 
(1466, Gemälde von Sof. a Monte); Papierfabrif. 
— 3 km nordweftl. das Ciſtercienſerſtift Rein 
(Kirche 16. Sahrh.), 3 km füdöſtl. die got. Propftei- 
u. Walfahrtöfiche Straßengel (1331/55, vom 
Erbauer der Wiener Stephansfirche, Georg Hauſer; 
1868/76 erneuert) u. die Sommerfriſche Ju den— 
dorf (WS, Waflerheilanftalt). 
Grab, Peter Alois, Tath. Exeget u. Pädagog, 
* 17. Aug. 1769 zu Mittelberg im Algäu, T1.Nov. 
1849 zu Darmitadt; 1792 Brieiter, 1812 Prof. an 
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der Univ. Ellwangen, 1817 mit der theol. Fakultät 
nad Tübingen verjeßt, 1819/23 Prof. in Bonn, 
wo er für Hermes Partei nahm, 1828/39 Regie— 
rungs- u. Schulrat in Trier, verdient um Hebung 
der Volksſchulen. Hauptw.: Mlatthäusfommentar 
(2 Bde, 1821 ff., von der prot.-rationalift. Exe— 
aeje beeinflußt). Hrag.: Ztſchr. ‚Der Apologet 
des Katholizismus’ (9 9., 1820/24); Nov. Test. 
sraece (2 Bde, 1821, 21827). — Sein Reffe, 
Borenz Klemens v. G., Ereget, & 26. Jan. 
1806 zu Stötten (Bayern), T 15. Nov. 1884 zu 
Augsburg; 1829 Priefter, 1832 Prof. in Dillingen, 
1850 Domfapitular, 1856/82 Generalvifar, 1869 
Domdelan in Augsburg. Hauptio.: ‚Hdb. Der bibl. 
Erd- u. Länderkunde‘ (1844, ?1866). 

Gräß, po. Kreisft., Reg.Bez. Pojen; (1900) 
3785 €. (2615 Kath., 319 Isr.); Th; Amtsg., 
Neichsbanknebenſtelle; höhere Knaben- u. Mädchen: 
ſchule; Sraue Schw. ; Bierbrauerei (‚G.er Bier‘, alt= 
befanntes Tafelgetränf, jähr!. bi3 100 000 hl), Mahl— 
u. Sägemühle, Bantoffelfabr., Elektrizitätswerk. 

Grack, Heinr., isr. Theolog, & 1817 zu Xions 
(Bofen), T 7. Sept. 1891 zu München; 1854 Lehrer 
am Rabbinerjfem. zu Breslau, 1870 aud) ao. Univ.— 
Prof. ; befannt durch jeine ‚Gef. der Juden von den 
älteiten Zeiten bis auf die Gegenw.‘ (11Bde, 1853/70 
11. ö.; Ausz. in 3 Bon, 1887/89). Schr. außerdem 
Kommentare zum Prediger (1871), zum Hohen Lied 
(1871) u. zu den Pjalmen (2 Bde, 1882f.). 1869/87 
Mithrsg. der, Monatſchr. f. Geſch. u. Wiſſenſch. Des 
Judent. — Sein Sohn Leo, Phyſiker, x 26. Sept. 
1856 zu Breslau; 1893 Prof. in Münden; um Die 
Verbreitung elektr. u. phyſik. Kenntniffe in Laien— 
freifen Hochverdient duch: ‚Die Elektr. u. ihre An— 
mendungen‘ (1883, 11904); ‚Komp.d. Phyſik (1887, 
31902); ‚Kurzer Abriß der Elektr.‘ (1897, ®1903). 

Graben, böhm. Stadt, Be3.9. Kapliß, über dei 
Strobnikbachthal, nahe der niederöftr. Grenze; 
(1900) 1596 meiſt deutſche fath. E.; Lo (4 km 
nordöftl.); Bez.G.; jpätgot. Pfarrkirche St Peter u. 
Paul, altes u. neues (1801) Schloß mit Muſeum, 
Park un. Palmenhaus (beide Fideikommißbefitz Der 
gräfl. Fam. v. Buguoy); Bürgeridule; Klöfter Der 
Serpviten u. der Servitinnen. 

Grau, durch Verjegen von Schwarz mit Werk 
entitandene Farbe. — G., Teerfarbitoff, ſ. Nigrofin. 

Grau, Rud. Friedr., luth. Theolog, & 20. Apr. 
1835 zu Heringen a. d. Werra, T 7. Aug. 1893 als 
Prof. (jeit 1866) zu Königsberg; feit 1865 Mitred. 
der apologet. Ztichr. ‚Der Beweis des Glaubens‘. 
Hauptw.: „Entwicklungsgeſch. des neutejt. Schrift- 
tum3' (2 Bde, 1871); ,Bibl. Theol. des N. T. (1882, 
31889), bef. gegen die modernerationalift. Ritſchliche 
Schule gerichtet. Vgl. Kügelgen (1894). 

Grauaitrild ſ. Prachtfinken. 

Graubraunſtein = Pyroluſit od. Manganit. 

Graubünden (rätorom. Grischun, ital. Le 
Grigioni, frʒ. Les Grisons), 15. ſchweiz. Kanton 
(nach Größe der 1., nach Bevölkerung ber 14.), Die 
Diftede der Schweiz; 7185 km?. Durchweg Gebirg3- 
Yand (mittlere Höhe 1500 m); in den WB. reichen 
die Weftalpen mit dem Gotthardmaſſiv u. den Glar— 
ner Alpen, den Reft erfüllen die Oftalpen, u. zwar 
zum größern Teil ihr Gneiszug (vgl. Beil. Alpen): 
die Adula= Alpen ald ſüdweſtlichſter Grenzpfeiler 
gegen Stalien, der mittlere (mit Piz Bernina, 
4052 m, dem höchiten Gipfel des Kant.) u. nördl. 
Zug der Rät. Alpen. Etwa 150 Thäler, bej. des 
Inns (. Engadin) u. des Rheins (Vorder= u. Hinter- 
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rheinthal). Insgeſamt entwäfjern fih zum Rhein 
60 9/,, zum Inn 23, zum Po 14 (Die transalpinen 
Thäler Mifor, Bergell u. Poschiavo), zur Etſch 3%/, 
(dag Münſterthal); 590 Seen, bei. die bei Sils, 
Silvaplana, St Moritz, Poschiavo u. Davos. Klıma 
im untern Rheinthal mild, in den unteren Stufen 
der transalpinen Thäler von füdl. Charakter (Maul 
beer=, Feigenbäume 2c.); Gerite, Hafer, Kartoffeln 
reifen bi3 1600, Apfel bis 1400, Kirſchen bis 1800 m 
Höhe, der Nadelwald fteigt bis 2200 m. 1900: 
105065 €. (14,5 auf 1 km?; ſchwächſtbevölkerter 
Rant.); 470/, ſprechen deutſch, 35 9/, rätorom. (1880 
noch 40 %/,), 17 %/, ital. ; ſtärkſte Miſchung im Dom- 
leſchg u. Albulathal, wo die Sprade oft von Dorf 
zu Dorf wechſelt; die Proteftanten (53°/,) überwiegen 
unter den Deutjchen, die Rätoromanen find zu ?/,, 
die Italiener faſt ganz kath. (47 °%/,; prot. tal. im 
Bergell). Die Bündner find Fräftig u. ausdau= 
ernd, zurüdhaltend u. fehr anhängli an Heimat u. 
alte Sitte; die früher jtarfe Auswanderung hat 
bedeutend nachgelaſſen. Haupterwerbsquelle (für 
61°/,) tit die Landwirtihaft (54°/, der Gejamt- 
fläche); Getreidebau gering, Gemüſe- u. Objtbau in 
Entwidlung, Wein fait ausſchl. im Aheinthal von 
Chur abwärts u. im untern Vtiforthal (300 ha; der 
‚Eompfleter‘ der alkoholhaltigſte Wein der Schweiz), 
Tabak im Posſchiavo. ©. tit der viehreichjte Kan 
ton der Schweiz; 1901: 77836 Rinder (da3 Bünd- 
ner Braunvieh geſchätztes Zuchtvieh), 71400 Schafe 
(1/; der Schweiz), 45200 Biegen (!/,), 22000 
Schweine, 8735 Bienenſtöcke; Seidenzucht im Miſox. 
1223 km? Wälder (!/, der Schweiz; großer Wilbd- 
reihtum, im füdöftl. ©. noch der braune Bär). In— 
duſtrie gering (21°9/, der Bevöll.); Papier-, Cal- 
ciumfarbid-, Schofolade-, Zwiebadfabr., 3 Eifen- 
gießereien, Baumwollſpinnerei u. »zwirnerei; Dev 
ehem. Bergbau 3.3. aufgegeben. Wichtig ift der jtarfe 
Tremdenverfehr (gut 15°/, der ſchweiz. Fremden— 
Hotel3 u. »betten); zahlr. Bäder (St Moritz, Tarasp, 
Schuls, Alveneu 2c.), weltberühmte Luft: u. Winter- 
furorte (Davos, Arofa, St Moritz, Pontrefina ꝛc.). 
Chem. bedeutender Tranfithandel, jet nur noch 
größerer Umſatz in Vieh, Holz u. Veltliner Weinen; 
vorzügliches Straßenne (1010 km), 11 fahrbare 
Papitraßen (Maloja, Sulier, Albula, Splügen, 
DOberalp, Tlüela 2c.); 191 km Erjenbahnen. 

Der Kant. ijt eingeteilt (für die Rechtspflege) in 
14 Bezirke, 39 Kretje u. 224 Gemeinden. Nach der 
veindemofrat. Berfaffung v.1880 (revidiert 1892) 
wählt da3 Bolt fämtlihe Gemeinde= u. Bezirksbe— 
hörden u. alle 2 Jahre in offenen Landsgem. (aus: . 
genommen Chur ır. Oberengadin) Die Kreisbehörden 
11. Abg. zum Großen Rat (gejebgebende u. Berwal- 
tungsbehörde; auf je 1300 Seelen 1 Abg.; Bor- 
fißender der Standespräfibent) u. in 1 Wahlkreis den 


"Kleinen Rat (oberite ausführende Behörde: 5 Mtital., 


‚Regierungsräte‘, Amtsdauer 3 Jahre), jowie Die 5 
Mitgl. des National- u. die 2 des Ständerat; Ver— 
faſſungs- u. Gejeßeöreferendum, Verfafſungs- (auf 
Berlangen v. 5000 Bürgern) u. Gejeßesinitiative 
(3000). Gerichtsweſen: Bermittlungsämter (in jeden 
Kreis 1 od. 2 ‚Vermittler‘), 39 Kreis: (auf 2 Jahre 
vom Volk), 14 Bezirkög. (auf 3 Jahre von Wahl— 
männern der Gem. gewählt), 1 Kantonag. (9 Mitgl., 
auf 3 Jahre vom Gr. Rat ern.); Kafjatiunsinftanz 
der KL. Rat. Die 3 Spraden find im öffentl. Ver— 
kehr gleihberehtigt (beim Kantonsg. nur Deutſch), 
die 2 Landesfirchen (fath., unter dem Bist. Chur, 
u. reform.) jelbftändig (ebenjo die Kirchgemeinden) 
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unter Staatsauffiht. Kantonsſchule (paritätiich) u. 
Prieiterfem. in Chur, 1 Landwirtſchaftsſchule, 2 
Gymn., Realſchule u. Zehrerjfem., Stiftsſchule, Pro— 
ſem.; Armenpflege in Händen der Gemeinden, 1 fanı= 
tonale Irrenanſtalt, 4 Watjenhäufer, 1 Anftalt für 
ſchwachſinnige Kinder, 1 Korrektionsanſtalt mit Abt. 
für unbeilbare Irre, 6 Spitäler. 1902: 963 950 M. 
Einn., 1749346 M. Ausg., 25,56 Will. M. Aktiv⸗ 
vermögen, 24,17 Mill. M. Schulden; 1 Staatsbant, 
3 PBrivatbanfen. Farben: Grau— 
Weiß-Blau; Wappen mit 3 Feldern 
(oben I. das Zeichen für den Obern 
od. Srauen, r. für den Zehngerichtes, 
unten für den Gotteshausbund). 
Dal. Röder u. Tſcharner (1838); 
Heierli u. Ochsli, Urgeſch. (1903); 
Rothpletz, Gebiet d. 2 großen rät. 
Überſchiebgn (1902); Führer von Lechner (1903). 

8. iſt ein Teil des alten Rätiend. In nahröm. 
Zeit jtand der größte Teil unter einem praeses, aus 
dem Haus der Bictoriden, in der fränf. unter den 
Grafen v. Oberrätien, die Firchl. u. welt. Gewalt war 
in der Hand des Fürſtbiſchofs. Seitdem Graf Bur— 
hard vd. Ehurrätien fih 917 zum Hgg v. Schwaben 
aufgeworfen, blieb aud) ®. beim Hzgt. Schwaben bis 
zu deſſen Untergang, mit den e3 ſich in eine Reihe 
freier Bauerngemeinden u. geijtl. u. weltl. Herr- 
ſchaften auflöjte. Der Kant. G. entjtand durch die 
1450 vollendete Bereinigung der 3 rät. Bünde, 
nämlich des 1424 zu Truns geſchloſſenen Grauen 
Bund (ligia grischa), des vom Bild. dv. Chur 
1367 errichteten Gotteshausbunds u. Des 1436 
ind Leben geiretenen Zehngerichtebunds 
(Prättigau, Davos, Belfort, Churwalden, Schan- 
figg). Die felbitändigen Gerichte in den 3 Bünden 
machten ſich meiſt Durch} Loskauf frei. 1499 (Schlacht 
b. Salven, im Schwabenfrieg) erfämpften Die Bünd- 
ner, Die 1497/93 mit den 7 alten Orten (ohne Bern) 
einen Freundichaftsvertrag geſchloſſen Hatten, ihre 
Unabhängigkeit von Hfterreih. Vom Herzogtum 
Mailand eroberten fie 1512 Veltlin, Bormio 
(Worms) u. Chiavenna (Cläven). 1525 nahm die 
Mehrzahl die ref. Lehre an. In religiöſe u. politische 
Parteien zerfallen, von Spanien, Öjterrei), Ve— 
nedig, dem Papit, Franfreich, Fath. u. prot. Schwei— 
zern wegen der Alpenpäfle umworben, war 8. im 
16./17. Jahrh. Schauplaß der Yeidenfchaftlichiten 
Kämpfe, in denen der Sieger durch ‚Strafgerichte‘ 
fih zu rächen pflegte. Im Weftfäl. Frieden 1648 
wurde die Unabhängigfeit &.3 anerfannt. 1652 
fauften fi) Unterengadin, Prättigau, Davos, Bel- 
fort, Churwalden, 1652 Schanftgg von Oſterreich 
103. Als das durh Familienzwiſt jeit dem 18. 
Jahrh. arg zerrüttete ©. ſich weigerte, die reichen 
Unterthanenlande an der Regierung teilnehmen zu 
laffen, vereinigte Bonaparte 1797 Beltlin mit der 
Cisalpin. Republif. 1803 (vorübergehend ſchon 
1799) wınde ©. der Helvet. Republif einverleibt, 
erhielt aber im jelben Jahr feine Selbftändigfeit als 
Kantonzurüd. Zürich verhinderte 1814 Die Wieder: 
eriverbung des Beltlind, um das Tibergewicht Der 
Katholiken in der Schweiz unmöglich zu machen. 

Vgl. v. Moor, Churrätien (3 Bde, 1840/74); 
derf., Codex dipl. (4 Bde, 1848/62); Sprecher (18. 
Sahrh., 2Bde, 1871/75); Plattner, Entitehung der 
3 Bünde (1895); Abriß der Geld). von SalisSeewis 
(1848/62) u. Planta (1894). 

Graudenz, weitpreuß. Kreisit. (Stadtfr.) u. 
Feſtung, Reg.Bez. Marienwerder, r. an der Weichjel 


Graudenz — Grauhof. 
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(1100 m I. Brüde, 1879); (1900) einſchl. 4096 
Mann Bar. (2 Reg. u. 2 Bat. Inf., 2 Esk. Säger, 
2 Abt. Feld-, 1 Bat. Fußart.) 32727 €. (10415 
Kath., 816 Isr.); ch, 3 km eleftr. Straßenbahn; 
Komm. der 35. Div., 69. Inf.-, 35. Kav.s, 35. 
Teldart.Brig., 9. Feftungsinip., Kommandantur 
(zugleich für den Truppenübungsplatz Gruppe), 
Fortifikation, Landratsamt (für den Landfr. ©.), 
Land- u. Amtsg., Reichsbankſtelle, Handelsfammer, 
Art.- Depot, Strafanſtalt (für 600 Zuchthaus— 
gejangene), Feltungsgefängnis; kath. Pfarrkirche 
(1299); Gymn., Oberrealfchule, kath. Vehrer-, Leh— 
verinnenjem., Tath. Präparandenanftalt, Höhere 
Mädchen-, Gewerbeichule für Frauen, Anaben= u. 
Mädchenwaiſenhaus (Graue Schw.), Theater, kath. 
Hoſpital (16. Jahrh.); 2 Maſchinenfabr. u. Eiſen— 
gießereien (Ofenthüren, Dampfpflüge 2c.), Eleftri- 
zitätswerk. Dicht bei der Stadt der Schloßberg mit 
den Rejten eines Deutſchordensſchloſſes (um 1250). 
— 2 km jtromabmwärts, auf 82 m h. Anhöhe, die 
alte Feite ©. od. Courbiere, von Friedrich II. 
angelegt, ben. nad) dem Gouv. Courbiere, der fie 
22. Jan. bis 9. Juli 1807 tapfer gegen die Fran— 
zofen hielt (Denkmal, 1815). Vgl. Fiſcher (1902); 
Froelich, Geh. des G.er Kreijes (2 Bde, ?1885). 

Graue BrüderT. Sranziztaner. — Graue Mönche 
ſ. Eiftercienjer, Vallombroſaner. — Graue Schweſtern 
j. Elifabeth, Genoffenjchaften 1) u. 2). 

Grauen, (Diamanten) zum Schleifen vorberei- 
ten, indem durch Reiben mit einem andern Dia— 
mant die Flächen annähernd hergeſtellt werden. 

Grauer Bund ſ. Sraubünden, Sp. 1597. 

Grauer Gneis, Biotiigneis Des fächſ. Erz— 
gebirges. lhirn, Sp. 1127, u. Rückenmark. 

Grauer Sügel, graue Subitanz, f. Ge— 

Grauer Sat, in der Feuerwerkerei langfanı 
abbrennendes Grundgemenge aus Salpeter, Schwe- 
fel u. Mehlpulver. 

Grauert, 1) Heinr. Wilh., Hiftoriker u. 
Philolog, & 25. März 1804 zu Amjterdam, 7 
10. San. 1852 zu Wien; Schüler Niebuhrs, 1827 
ao., 1836 o. Prof. in Münjter, 1850 in Wien. 
Hauptw.: ‚Chriftine v. Schweden‘ (2 Bde, 1837/42). 

2) Herm. Heinr., Hijtorifer, & 7. Sept. 1850 
zu Prigwalf (Brandenb.); 1868/72 im faufmänın. 
Beruf, ftudierte in Münfter i. W., Göttingen u. Ber- 
lin. 1877 Praftifant beim kgl. bayr. allgem. Reichs- 
archiv, arbeitete nach) weiteren Studien (1880 auch 
in Straßburg) 1882/83 am Vatik. Archiv, 1883 
Privatdozent, 1855 0. Prof. zu Münden, Mitgl. 
der fgl. Akad. d. Wiſſenſch. (1899) u. der Hift. Kom— 
miffion (1901); ſeit 1885 in der Redaktion des 
Hijt. Yahıb. der Görres-Geſ. thätig. Hrsg. (mit 
KR. IH. dv. Heigel) der ‚Hiſt. Abhandl.‘ u. (mit der 
Redaktion des ‚Hift. Jahrb.) der ‚Stud. u. Daritell. 
aus dem Gebiet der Gejch.‘ (jeit 1900 3 Bde). Schr. 
außer: zahlr. Abh. in den Hift.=polit. Blättern ıc.: 
‚Herzogsgewalt in Weſtf. (1877);, Urk. Ludwigs des 
Bayern‘(9. Vief. der Kaiſerurk. von Sybel u. Sickel, 
1888); ‚Drei bayr. Traditionsbüder d. 12. Jahrh.“ 
(mit Peg u. Mayrhofer, 1880); ‚Raifergräber in 
Speyer‘ (1901); ‚Meijter Johann v. Toledo‘ (1901); 
‚Dante u. 9. St. Chamberlain‘ (1904). 

Graue Salbe = Quedfilberjalbe. 

Graufiſcher, Art der Eisvögel. 

Graugiltigerz, Sraugüldigerz = Fahl- 
er; Graugolderz, die: Goldtelluride, ſ. Schrifterz. 

Grauhof, hannov. Gutsbez. (edem. Augufti- 
nerkloſter), 5 km nördl. v. Goslar; (1900) 178 €. 
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(!/, Ratd.); Sr; Mineralquelle Harzer Sauer- 
brunnen) mit Kohlenjfäure imprägniert verfandt). 
Grau in Grau, Dialverfahren = Grisaille. 

Graufalf, unveiner Kalk, der nach dem Brennen 
ſich mit grauer Farbe löjcht. 

Graukehlchen = Braunelle, |. Flüevögel. 

Grauföpichen T. Papageien. 

Graul, Karl, prot. Theolog, & 6. Febr. 1814 
zu Wörlik(b. Deffau), T1O. Nov. 1864 zu Erlangen; 
1843/60 Leiter der ev.=luth. Miſſionsgeſ. in Dresden 
(jeit 1848 in Leipzig), 1849/53 in Oſtindien. 
Hauptw.: ‚Die Unterfheidungslehren der verſch. 
chriſtl. Befenntniffe‘ (1846, 151899 von R. Seeberg); 
‚Reife nad Oftindien‘ (5 Bde, 1853 ff.); Biblioth. 
tamulica (I/II, 1854 ff.). Vgl. Hermann (1866). 

Graulhet (gröts), franz. Stadt, Dep. Tarn, 
Arr. Lavaur, am Dadon; (1901) 5490, ald Gem. 
7900 €.; Th; Gerbereien, Hutfabr., Wolljpinnerei. 

Grauliegendes (Geol.) = Weißliegendes. 

Graumachen = Grauen. 

Graumangan, das, Dtineral = Pyrohufit. 

Sranumann, Math., Sängerin, |. Marcheſi. 

Graun, Karl HSeinr., Opern u. Kirchen— 
fomp., x 7. Mai 1701 zu Wahrenbrück (Prov. 
Sachſen), T 8. Aug. 1759 zu Berlin; Tenoriſt u. 
Bizefapellm. in Braunſchweig, 1735 in Dienjten 
des preuß. Kronprinzen, nad) deffen Thronbefteigung 
mit Schaffung der Berliner Oper betraut. Schr. 
36 Opern, daß Oratorium ‚Tod Jeſu‘ (1755), viele 
kl. Vokal⸗ u. Inſtrumentalw. im ital. Stil, aber 
an Ernit der Auffajfung u. gediegener Schreibweise 
den meijten nachbachiſchen Schöpfungen überlegen. 

Graupeln, atmojphär. Niederſchläge, bis erbjen- 
große, runde, ſchneeweiße Körner, wegen. der vielen 
Vuftbläschen undurchſichtig u. brödelig; entitehen 
wahrſch. dadurch, dag in der Luft ſchwebende Eis— 
kryſtalle od. Schneeflocden durch raſche Buftbemegung 
(Graupelſchauer) zu dichten Klümpchen zufammen- 
gebullt werden od. mit überfältetem Waſſer in Be— 
vührung fommen. Die ©. gehen vielfach in Hagel- 
förner über, deren Kern jie bilden. 

Graupen, Rollgerite, die enthülften u. zer- 
kleinerten Körner von Gerſte, Weizen u. Buchweizen; 
hergeftellt in einem Vtahlgang (G.mühle) zw. 2 
rotierenden Steinen, die je nad) ihrer Korngröße 
ihälen, rollen od. polieren. — ©. (bergm.), bei 
der Aufbereitung durch Zerkleinerung gewonnene 
Erzitüde von 20 bis 4 mm Rorngröße. ©.bett, ein 
bei der nafjer Aufbereitung (j. d.) verwendetes Sieb. 

Graupen, böhm. fgl. Bergftadt, Bez.H. Teplitz, 
in einem Querthal des Erzgebirges; (1900) 3543 
deutiche Tath. E.; Tr (Rofenthal-G.); Pfarr= u. 
Walfahrtsfirhhe (13. Sahrh., 1672 neu aufgeb., mit 
hl. Stiege u. Tegfeuer), Heiliggeiftfirdhe (14. Jahrh., 
1624 wieder erb.), St Annakirche (1516, 1851 ern.), 
St Prokopikirche (1153, neu erb. 1507, jetzt auf- 
gelaffen), Auine der Diinoritenflofterf. Allerheiligen 
(1410), prot. Bergfirde (vom Evang. Bund); 
Karmeliterinnen (Mädchenmwaifenhaus); Zinne u. 
Braunfohlendergbau, Wirk- u. Bandwarenfabr. 
In der Nähe die Ausſichtspunkte Rojenburg (Ruinen, 
1426), Wilhelmshöhe u. (im N.) der Mückenturm 
(808 mi. M.). [Schieß-⸗ u. Sprengpukver. 

SGraupulver, Ammoniumnitrat enthaltende 

Graus, Soh., Runfthift., & 21. Nov. 1836 zu 
Deutſchlandsberg (Steiermark); 1859 Priefter, 1875 
Brof. der Kunſtgeſch. u. kirchl. Archäol. am bild. 
Sem., 1902 an der theol. Falk. in Graz, feit 1875 
Red. des Kirchenſchmucks‘; für Gleichberechtigung 


Grau in Grau — Gravelotte. 
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aller Kunftrichtungen vom kirchl. Standpunft aus, 
nam. der Renaiffance (‚Rath. Kirche u. Renaiffance‘, 
1885, 21888). Schr. ferner: ‚Über eine Kunſtan— 
Tdauung‘ (1889); ‚ARundreife in Spanien‘ (1892); 
‚Studien vom Gebiet der kirchl. Kunjt‘ (1904) ıc. 

Grauſpießglanz, Sraujpießglaserz = 

Grauvieh ſ. Rind. (Antimonglanz. 

Grauwade, graue, meift ſehr verbandfefte, 
thonige Sandfteine u. Mergel der paläozoiſchen 
Sormationen; wenn jdiefrig, G.nſchiefer. 

Grauwert, Tech, das Winterfell der grauen 
ibir. Eichhörnchen; die Bauchteile heißen Feh— 
wammen; gejhäßtes Pelzwerk. 

Grav. (3001.) = oh. Ludw. Chr. Gravenhorſt. 

Gravamina (lat., Mehrz.), Beihwerden. — &. 
nationis Kermanicae, Beſchwerden der deutschen 
Nation‘ gegen die finanzielle, jurisdiltionefle u. 
Berwaltungspraris des Röm. Stuhls, jeit den Kons 
ztlien v. Konftanz u. Bafel öfters, letztmals auf den 
Jteichdtagen zu Worms 1521 (nad) dem Entwurf 
Georgs dv. Sachſen, 102 Artikel) u. Nürnberg 1522 
vorgebracht. Vgl. Gebhardt (21895). 

Grave, niederl. Stadt, Prov. Ntordbrabant, 
I. an der Maas; (1899) 2440 €. ; fath. Elifabeth- 
firde (1290/1300; Chor aus dem 16. Sahrh.); 
Srrenhaus; Barmh. Brüder, Barmh. Schw., Frans 
ziskanerinnen; Kattunweberei, Lohgerberei, Fabr. 
v. Zigarren. — Chem. Feſtung, 1586 von ler. 
Farneſe, 1602 von Moriz dv. Oranien, 1672 von 
den Franzofen, 1674 von Wild. v. Oranien erobert. 

Grave, con gravitä (ital.), ſchwer, ernſt, mit 
Ernſt (pom mufif. Vortrag). 

Gräve, Joh. Georg, meift Grävius gen., 
Philolog, & 29. San. 1632 zu Naumburg a. ©., 
T 11. San. 1703 zu Utrecht; Zögling Schulpfortas, 
1658 Brof. in Deventer, jeit 1661 in Utrecht. Schr.: 
Thesaurus antiquit. Rom. (Utr. 1694/99); Thes. 
antiquit. et hist. Ital. (45 Bde, Leid. 1704/25). 
Hrög.Eicerog, Cäſars, Catulls, Heſiods, Suetons u. a. 

Gravedo, bie (lat.), der Schnupfen. 

Gravedona, ital. Fleden, Brov. Como, am 
Nordweſtufer des Comer Seed, am Ausgang Des 
Val di G.; (1901) 1706 E.; Dampferſtation; 
Kirche S. Vincenzo (1281), (ſog. Baptiſterium) Sta 
Maria del Tiglio (18. Jahrh.), Palazzo Pero (1586); 
Kanoſſianerinnen, Schw. der Anbetung (Hoſpital); 
Seiden-, Papierinduſtrie. 

Gravelines (graw'lin), vlaem. Gravelingen, 
franz. Hafenſt. u. Feſtung, Dep. Nord, Arr. Dün— 
kirchen, an der kanaliſierten Aa, 2 km oberh. ihrer 
Mündung in die Nordſee; (1901) 2077, als Gem. 
(einjohl. Garn.) 6202 €. ; it; Marienwallfahrts- 
Tapelle ; Hochjee= u. Rüftenfifcherei, Schiffbau, Fiſch— 
fonjervierung. — 1383 von den Engländern ver- 
brannt. 13. Juli 1558 Sieg Egmonds über Die 
Sranzofen. 1644 von dieſen erobert, im Pyrenäiſchen 
Frieden behauptet u. von Vauban neu befejtigt. 

Grävell, Max Karl Friedr. Wilh., Surtit, 
* 28. Aug. 1781 zu Belgard (Pommern), T 29. 
Sept. 1860 zu Dresden ; im preuß. SYuftizdienft, 
fruchtbarer jur. u. philoſ. Schriftft., wegen feines 
Treimut3 1818 feines Amts entjeßt, am 17. Mai 
1849 vom Reichsveriwejer gegen den Willen der 
Tationalverfammlung zum Miniſterpräſ. ernannt. 

Gravelotte (gramw’iöt), Loth. Dorf, 10 km weitl. 
v. Diet; nahe der franz. Grenze; (1900) 573 meift 
fath. E. — Schlacht v. B.:St-Privat (od. Rezon- 
ville) 18. Aug. 1870. Infolge der Kämpfe von 16. 
war Bazaine ftatt, wie man deutfcherfeit3 glaubte, 
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abzumarſchieren, mit der ganzen Armee bei Metz 
geblieben u. nahm am 18. auf der Höhe weſtl. v. 
Metz eine taktiſch ftarke, ftrategijch wegen des nur 
auf Metz möglichen Rückzugs ungünftige Stellung 
ein, von St-Privat (rechter) bis Rozerieulles (Tinker 
Flügel). Die Deutjchen, zunächſt im Glauben, der 
rechte Flügel reihe nur bis Amanweiler, brachten, 
rechts einſchwenkend, das 7. u. 8. (Steinmeß), 9., 
Garde: u. 12. (ſächſ.), Dann das 2., 3. u. 10. Armee— 
korps ins Gefecht u. entjehieden nach hartem Ringen 
durch den Fall vd. St-Privat den Sieg, wodurch Die 
franz. ARheinarmee in Meztz eingejchloffen wurde. 
Verluſte der Deutjchen: 899 Offiziere, 19260 Dann, 
der SFranzofen : 600 Offiziere, 13000 Dann. 

Graven-Brakel, ’3, belg. Stadt, ſ. Braine 2). 

Gravenhage, ’3, niederl. Stadt = Haag. 

Gravenhorft, Joh. Ludw. Chriſtian, 
Entomolog (= Grav.), x 14. Nov. 1777 zu Braune 
jchweig, T 14. San. 1857 zu Breslau ala Prof. der 
Zool. (jeit 1811). Schr.: Monogr. coleopt. micropt. 
(1805) ; Ichneumonol. europ. (3 Bde, 1829) x. 

Grävenit, Chr. Wilhelmine v., f. Eberhard. 

Gravenitein, jhlesw.-holit. Stadt, Kr. Apen— 
tade, an der Flensburger Föhrde; (1900) 1489 E.; 
A, Dampferitation; Schloß des Herzogs Ernit 
Günther v. Schlesw.-Holft.-Auguftenburg; Privat- 
ſchule; Sommerfrifche, Seebad (Kurhaus); Thon— 
warenfabr., Objtbau (‚S.er‘, Sorte der Kalvillen). 

Gravenweert, Jan van’s, niederl. Schriftit., 
x 25. Aug. 1790 zu Amfterdam, T 29. März 1870 
zu Oofterbeef; Surift u. Staatsrat; jchr.: Verspreide 
gedichten (Amjt. 1814); Tasso te Rome (ebd. 
1826, Dichtung); Het Noorden en het Oosten (2 
Bde, ebd. 1841, NReifeerinnerungen) ꝛc.; über]. 
Ilias u. Odyſſee (7 Bde, ebd. 1819/24) x. 

Graves (gran), Weinlage des Medoc, erzeugt 
trocdne angenehme Tiſchweine u. Rotweine 3. Rangs. 

Gravelande, Willem Jacob van ’3, 
niederl. Mathematiker u. Phyſiker, & 27. Sept. 1688 
zu Herzogenbuſch, T 28. Febr. 1742 als Prof. zu 
Zeiden (jeit 1717); Erfinder des Helioftaten. Schr.: 
Physices elem. (2 Bde, Leiden, 1720, °1742); 
Matheseos univ. elem. (1727). Erit Mithräg., 
dann alleiniger Hrsg. des Journ. litt. (19 Bde, 
1713/32). Seine (Euvres philos. et math. (2 Bde, 
Amſt. 1774) hrsg. von Allamand. 

Gravesend (grimjend), engl. Dafenit.,. Barla= 
mentsborough, Grafſch. Kent, r. an der Themfe; 
(1901) 27196 €.; Th; Pfarrkirche St George 
(1731), fath. Kirche (1834), techn. Schule (mit 
Bibl.), höhere Mädchenfchule, Seemannsheim; 
Barmh. Shw.; Schiffbau, Garnelenfifcherei, Eifen- 
gießerei, Ziegeleien, Gemüfe- u. Hopfenbau; Votjen- 
u. Zollitation für die Londoner Schiffe; beliebter 
Ausflugsort (NRofherville Gardens ıc.), Seebad. 

Gravesidhe Krankheit, nah dem Dubliner 
Arzt Rob. James Grades (grewj, 1797/1853) 
ben. = Baſedowſche Krankheit. 

Gravidin, das (lat.), zart wolfenartige Harn- 
trübung, früher auf Schwangerſchaft gedeutet. 

Gravidität, die (lat.), Schwangerſchaft; gravi— 
. Dieren, jhwängern; gravida, eine Schwangere, 
graviditas extraüterina, Bauchſchwangerſchaft. 

Gravieren (lat.), belaſten; in Verdacht bringen; 
erichweren (eine Schuld); gravantia, erſchwerende 
Umjtände. — ©. (techn., fra. graver, vd. dtſch. ‚gras 
ben‘), Einjchneiden einer Schrift od. Zeichnung in 
Metallplatten, Stein od. Holz zum Abdrud, Ab» 
guß od. zur Verzierung; bei Fünjtlerifchen Arbeiten 

Herber3 Konverſ.ex. 3. Aufl. IIL 
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meift nur von Hand (mit Grabitichel, Meißel, 
Stahlpunze für Schriften u. vertiefte Flächen); der 
Künftler; Graveur (wir). Zum Einfchneiden von 
geraden od. gewellten Linien, Kreifen, Ovalen ꝛc. 
dienen Gradiermajhinen wie Guillochier- 
(ſ. Suilogieren) u. Schraffiermaſchine u. Maſchine 
für Xylographen. Bgl. Galvanofauftif. — Gravier- 
manier = Grabitichelmanier, f. Kupferſtechkunſt. 

Gravigrada Ow., fojlile, den Faultieren nahe— 
ftehende Gruppe der Zahnarmen; meijt riefiggroß. 
‘amt. Megatherjidae, Riejenfaultiere (j. Faultiere), 
Megalonychidae u. Mylodontidae, ſ. d. Art. 

Graville⸗Sainte⸗-Honorine (grämil-kät-önd- 
tin), franz. Flecken, Dep. Seine-Inferieure, öſtl. 
Fabrifvorort dv. Le Havre; (1901) 8358, ala Gem. 
12012 €.,; Kirche (11./13. Jahrh.) u. Rejte 
einer Benediftinerabtei, Kolofialjtatue der Mutter 
Gottes; Schiffswerften, Glashütte, Eifenmwerfe, Pe— 
troleumraffinerien, Ölfabr., Gemüje= u. Obftgärten. 

Gravimeter, das = Aräometer. 

Grapina (wine), 1) Domenico, O. Pr., 
Apologet, & um 1580 zu Neapel, T 26. Aug. 1643 
zu Rom; lehrte Theologie in Rom u. Neapel u. 
befleidete hohe Amter im Orden. Hauptw.: Cath. 
praescriptiones (eine jehr weitläüfige Apologie der 
fath. Religion, 4 Tle in 7 Bon, Neap. 1619/39); 
Apologeticus (ebd. 1629) u. Pro s. ordinis sacra- 
mento vindiciae (ebd. 1634, bei. gegen M. A. de 
Dominis gerichtet); Lapis Iydius (2 Bde, ebd. 1638, 
wichtig für das Gebiet der Myſtik). 

2) Federigo, Herzog d., jpan. Admiral, um 
1750 im Kar. Neapel, befehligte 1805 die mit der 
franz. vereinigte fpan. Flotte bei Trafalgar; erlag 
9. März 1806 zu Cadiz feinen Wunden. 

3) Gianvincenzo, ital. Juriſt u. Äſthetiker, 
* 18. Febr. 1664 zu Rogiano (Kalabrien), T 6. San. 
1718 zu Rom; hier jeit 1688 (Mtitbegr. der Accad. 
degli Arcadi, |. Artadier), 1696 Prof. des bürgerl., 
1703 des fan. Rechts; adoptierte u. erzog Metaſtaſio. 
In feinen kritiſch-äſthet. Werken (bej. Della ragione 
poet., Rom 1708 u. ö.) Gegner Der Hohl bombaft. 
Litteraturrichtung u. Bahnbrecher einer gefhicht- 
philof. Betrachtung. Sein Ideal waren die alteıı 
Klaiffifer; die Poeſie bewertete er Hauptf. nad) dem 
pofitiv philof. Inhalt. Werke, 4Bde, Neapel 1756/ 58, 
zuleßt Flor. 1857. Vgl. Bertoldi (Bol. 1885). 

Gravina in Buglia (i. o., pulja), ital. Stadt, 
Prov. Bari, I. an der Gravina (zum Bradano); 
(1901) 16911, als Gem. 18685 €. ; Ti; Kathe- 
drale (15. Jahrh.), S. Michele (Grottenfirdhe) ; 
Vieh-, bei. Pferdezucht, Steinbrüche, Kalköfen. — 
Das unmitteld. Bist. 8.-Montepelofo (gear. 
im 8. Jahrh.) zählt (1903) 10 Pfarreien, 35 Kir— 
chen u. Kapellen, 59 Weltpriefter, 8 weibl. relig. 
Genoſſenſch. (6 in G.), 27100 Katholiken. 

Graviseä, uralte, weinberühmteetrusf. Stadt in 
den Maremmen, 1830. Chr. röm. Kolonie, viell. nad) 
ihrer Fieberluft (gravis aör) benannt (Biv. 40, 29). 

Grapität, die (lat.), ernſtes, würdevolles Weſen; 
gravitätijch, feierlich, fleif. 

Gravitation, die (lat.), G.sgeſetz, 8.3Ton- 
ftantef. Schwerkraft. Gravitieren, infolge der 
Schwerkraft nad) einem Punkt Hinftreben; auch im 
übertragenen Sinn. [Hafen v. Raguſa, 7. d. 

Gravoſa, jlaw. Gruz, dalmatin. Dorf, der 

Gravure, die (frz., wär), Gravierkunſt; aud) 
ein Kupferſtich, Stich. 

Gray (cgrä), franz. Arr.“Hauptſt. Dep. Haute— 
Sadne, I. an der ſchiffbaren Saöne (Hafen, 3 

öl 
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Brücken); (1901) 5611, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 
6676, mit. dem rechtsufrigen Vorort Arc 9503 €. ; 
Th; Ger.1.Inftanz, Handelsg. u. Handelskammer; 
got. Pfarrkirche (15. Sahıh.), Rathaus (1568, EL. 
Mufeum), College; Spital; Müllerei, Schiffbau, 
Etjenind., Handel mit Getreide, Wein, Holz u. Eifen. 
Bol. Gatin u. Beffon, Hist. (Gray 21893). 

Gray (gr, 1) engl. Gejchlecht, j. Srey. 

2) Aſa, Botaniker (= Gray od. A. Gray), * 
18. Nov. 1810 zu Paris, N.Y., T 30. ar. 1888 
zu Cambridge, Mass.; 1842 Prof. der Naturgeſch. 
an der Harvard-Univ., der größte amerif. Botanifer 
feiner Zeit. HSauptw.: Elem. of Bot. (1836 u. ö. 
als Bot. Textb.); Manual of Bot. (1848 u. ö.); Syn- 
opt. Flora (1878); ſämtl. Neuyorf. Scient. Papers 
hrsg. don Sargent (2 Bde, Bond. 1839), Letters 
von Jane &. (2 Bde, ebd. 1893). 

3) John Edward, Zoolog (= Gr.), & 12. 
Febr. 1800 zu Walfall (Staffordfhire), T 7. März 
1875 zu London als Kuftos am Brit. Muſeum; 
Scär.: A natural Arrangement of Brit. Plants 
(mit jeinem Vater, 2 Bde, Lond. 1821); Illustr. of 
Ind. Zool. (2 Bde, ebd. 1830/34); Zool. Miscellany 
(ebd. 1831/45) jowie zahlr. Ratal. der zool. Samm- 
Yungen des Mufeumd. — Sein Bruder George 
Robert, Entomolog u.Ornitholog(=G.BR.Gray), 
x 8. Juli 1808 zu Eheljea, T 5. Mai 1872 zu Lun: 
don; gleihfalls am Brit. Muſeum thätig. Schr.: 
The Entomol. of Australasia (Sond. 1833); Genera 
of Birds (3 Bde, ebd. 1837/49) ıc. 

4) Thom., engl. Lyriker, & 26. Dez. 1716 zu 
London, T 30. Juli 1771 zu Cambridge als Prof. 
der neuern Geſch.; obwohl mehr Gelehrter (Bota- 
nifer, Philolog ꝛc.) als Dichter, bahnte er Durd) feine 
Elegy in a Country Churchyard (%ond. 1751, in 
alle Kulturjpr., auch grch. u. hebr. übers.) neben 
Houng, Ramfay u. a. in der engl. Litt. den Bruch 
mit ber Hajfizift. Sormelhaftigfeit u. die Rückkehr 
zur Natur an. Schr. außerdem Oden, Hymnen ꝛc. 
u. die Schilderung der mit Walpole (1739) ge— 
machten ital. Reife: Letters, Journal of a Tour in 
Italy. Befte Ausg. von Gofje (4 Bde, Lond. 1884). 

Gray’s Inn (gröf {n) j. Inns of Court. 

Grays Thurrock (grej wöröh, engl. Stadt, 
Grafid. Eifer, I. an der Themfe; (1901) 13 834 E.; 
3, Dampferjtation; fath. Kirche, Schw. der Ste- 
Union; Zementfabr., Kalkbrüche, Ziegeleien. 

Graz, Hauptit. v. Steiermark (mit ‚eig. Statut‘), 
im Mittelpunkt der G.er Bucht der Eetifhen Al: 
pen (f. Beil. Alpen), beiderjeits der Mur (7 Brücken, 
bei. Tranz-Karl-Brüde, 1891), 346 m ü. M.; 
(1900) einſchl. 5165 Mann Garn. 138080 €. 
(131 333 Kath., 3694 Prot., 1620 Zar); Tr 
(3 Bahnhöfe), 40 km elektr. Straßenbahnen; Sik 
ber Statthalierei, Der Landesbehör⸗ ne * 
den, des Fürſtbiſch. vd. Seckau u. des SS 
Donifapitels(jeit 1786), de33.ftorps- FIIEES 
fomm., der 6. Inf.Div., 11. Inf» RS 
u. 3. Art. Brig., Be3.9., Lottoamt, REDE 
Nevierbergamt, Oberlandes: (für ES 
Steiermark, Kärnten u. rain), Lan 
ded- u. 2 Bez. G., Strafanitalt, Han— | 
dels⸗ u. Gewerbefammer, Filiale der OÖftr.zungar. 
Banf, Staatshengiten-, Montur-, Art. Zeugdepot. 
Sm Kern der Stadt der Schloßberg (471 m; Parf- 
anlagen; eleftr.. Seilbahn), deſſen Befeitigungen 
1809 von den Franzofen geſchleift wurden; auf dem 
obern Plateau der 19 m h. Glockenturm (Renaiff., 





mit 7200 kg ſchwerer Glocke, 1587), am Südhang. 
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ein alter Uhrturm u. der 100 m t. Türfenbrunnen, 
am Oſtfuß der Stadtpark (Franz = Sotephbrunnen, 
1873 von Durenne, Mearmorftandbild A. Grüns, 
1837 2c.); größere Pläße der Haupt (Standbild 
Erzhzg Sohanns, 1878 von Pönninger) u. Fran: 
zenspla (Denkmal Franz’ IIL., 1841 von Mar— 
cheſi). 62 kath. Kirchen u. Kapellen: Agidiusdom 
(jpätgot., ftarf modernifierte Hallenfirche, 1449/56, 
fupfernes Turmdach 1663 ; Hochaltarbild von Flu- 
rer u. 2 Reliquienfchreine aus Holz mit Elfen 
beinteliefs, ital. Renaiffancearbeiten des 16. Jahrh., 
reicher Schaf); neben dem Dom Mauſoleum Ferdi- 
nands 1]. (Spätrenaiff., 1614/89, mit Katharina- 
fire); Leech-(14. Jahrh.), Franziskaner- (got., 
14. Jahrh.), Stadtpfarr- u. Propſteikirche zum HL. 
Blut (jpätgot., 1466 begonnen, Faſſade u. Turm 18. 
Jahrh.; im Presdyterium Blatt von ZTintoretto), 
Herz-Jeſukirche (frühgot., 1881/91, nach Haube— 
rifjers Plänen; 110 md. Turm) 2c.; Landhaus (Re— 
naiſſ., Mitte 16. Jahrh.; im Arfadenhof Bronze: 
brunnen, 1590), Statthalterei (die alte kaiſ. Burg, 
15. Jahrh.), landſchaftl. Zeughaus (deutiche Renaifl., 
1644; gegen 30000 Waffen, meilt 17. Sahıh.), 
Rathaus (Renaif)., 1887/92 von Wielemanns u. 
Keuter umgebaut), Juſtizpalaſt (1895, von denfel- 
ben), jtädt. Amtshaus (1904), Zentralfriedhof mit 
Kuppelzentralbau (ital. Gotik, 1888/92) ıc. Univ. 
(1586 gegr., bi3 1773 von den Sefuiten geleitet, 
W.S. 1903/04: 1751 Stud. in 4 Fak.; neues Univ.- 
Gebäude in ital. Hochrenaiff., 1895 voll.; val. 
Krones, Geſch., 1886); Techn. Hochſchule (1811; 
1903/04: 490 Stud.), 2 Staatäober-, 1 Staats 
untergymn., Privatgymmn., fürſtbiſch. Knabenſem. 
(Carolinum-Augustineum) verbunden mit Brivat- 
obergynin. (mit Offentlichkeitsrecht, ebenfo das Pri- 
batobergymn. Scholz), 2 (ftaatl. u. Landes-) Ober: 
realfhulen, Privatunterrealihule mit Offentlich— 
feitär. (in Ausgejtaltung), Mädchenlyceum, Vehrer- 
u. Zehrerinnenbildbungsanftalt, Brivatlehrerinnen- 
bildungsanftalt der Schulſchw. u. der Urjulinen, 
Handel3=, landſch. Zeichenafad., Inf. Kadetten- (in 
Siebenau, jüdl. bei &.), Staatögewerbe-, Landes— 
ackerbauſchule (in Srottenhof bei &.), faufmänn. 
Fortbildungsſchule ꝛc.; Univ.Bibl. (1902: 196 539 
Bde, 1779 Handſchr.), Soanneum, 1811 begr.: im 
alten Bau naturhijt., prähijt. u. archäol. Samm— 
lungen, Sandesbibl. (1902: 150546 Bde) u. 
-Archiv (80000 Urf.), im neuen Muſeumsgebäude 
(Barodbau von Gunolt) fulturhift. u. kunſtgewerbl., 
Gemälde- (altdeutjche, ital. u. niederl. Meiſter) 
vu. Kupferſtichſammlung (12300 BTätter); Bot. 
Garten, pomol. Landesverſuchs- u. Samenfontrol: 
ſtation, 2 Theater (Stadtth. 1898/99 von Fellner 
u. Helmer) ꝛc.; 5 fath. Zeitgn (bei. G.er Volksbl.). 
Adeliges Damenjtift, Taubſtummen-, Blinden 
inſtitut, allg. Kranken, Gebär- u. Findelhaus, 
ftädt. Kranken- u. Verforgungshaus 2c.; Domini- 
faner, Branzisfaner, Minoriten (1526), Kapu— 
ziner (Hoſpiz), Unbeſchuhte Karmeliter, Lazariſten, 
Barmh. Brüder (Männerſpital, 1615), Marien— 
brüder (Waiſenknabeninſtitut), Karmelitinnen, Ur— 
ſulinen (Schule), Eliſabethinen (Frauenſpital), 
Frauen vom Guten Hirten u. vom hlſt. Herzen 
(Penſionat), Shuljhw., Ingenbohler Schw. (Pro- 
vinzialmutterhaus), Barmh. Schw. (in zahlr. land— 
Ihaftl. u. a. Anjtalten). Bierbrauerei (2 Will. hi), 
Schienenwalzwerf, Fabr. vd. Straßenbahnwagen, 
Fahrrädern, Schloſſer-, Schuhmwaren, Ziegeln 
(4 Mill.), Kunftdünger, Leim, Leder, Hüten, Tud) 
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(auch Loden), Kaffeeerjag, Farben u. Lacken, Zwie⸗ 
bad u. Baumſchulartikeln. Städt. Einn. 1902: 6,9, 
Ausg. 6,8, Schuld 22,6, Reinvermögen 4,5 Mill. M. 
Sm NO. der Hilmteic) (mit Anlagen u. Ausficht3= 
warte) u. (5 km, eleftr. Straßenbahn) die 2türmige 
Wauſahrtstirche Maria-Troſt, im N. der Roſenberg 
(479 m; am Fuß die Wallfahrtskirche Maria-Grün 
u. ein Sanatorium) , am r. Murufer, in NW., 

Göſting (mit Burgruine, neuem Schloß des Grafen 
Attems u. Schaumweinfellerei), im W. der Pla: 
wutſch (764 m), Eggenberg (i.d.), im SW. der Buch— 

fogel (659 m) u. (11 km) Tobelbad (. d.). — ©. 
(jlaw. Gradec, ‚Heine Burg‘), 1129 erjtmals gen., 

wurde unter den Traungauer Markgrafen Hauptit. 
v. Steiermarf u. fam bef. empor als Refidenz Katjer 
Friedrichs I1L. u. (1564/1619) der inneröjtr. Linie. 
Erzhzg Karl befeitigte ©. neu, machte e3 zum Vor— 
ort für Die Rüftungen gegen die Türken u. gründete 
1586 die Univerjität, die unter Karl Sohn, nach— 

mals Kaiſer Ferdinand IL, der Wiederherftellung 
der fath. Religton diente. 1809 Verteidigung des 
Schloßbergs gegen die Franzofen durch Major 
Hackher. Vgl. Schreiner (1843); Gjell Fels (1898). 

Grazalema (-t3a-), jpan. Stadt, Prov. Cadiz, 
am Oſthang des Gerro de ©. Griftöbal, 1266 m 
ü. M.; (1900) 5587 E.; Be3.8.; Tuchinduſtrie. 

Graziani, Sirolamo, ital. Dichter, & 1604 
zu Pergola, T 10. Sept. 1675 ebd. im Dienjt der 
Hzge v. Modena; jeine Taſſo nachgeahmten Epen 
Cleopatra (Bol. 1626) vw. Conquista di Granata 
(Mod. 1650) bilden troß alles. Schwuljtes ber 
Marinijten eine erfreuliche Erjcheinung in dem Tief⸗ 
ftand der ital. Sitt. im 17. Jahrh. 

Grazie, die (v. lat. gratia), Anmut, Liebreiz. 
Grazien, röm. Bezeichnung ber Chariten (j. d.). 
Graziss, anmutig. Grazioso (ital.), lieblich. 

Grajte, Marie Eugenie delle, öjtr. Dichterin 
(Wien), x 14. Aug. 1864 zu Weiß kirchen (Ungarn). 
Ihr Hauptw., das Epos, Robespierre (1894, 1903, 
2 Bde), ſchildert nah Hamerlings Vorbild mit 
rückſichtsloſem Realismus die franz. Revolution. 
Als begabte Lyriferin zeigen fie ihre ‚Gedichte‘ (1881, 
1902) u. ‚Stal. Bignetten‘ (1892). Schr. ferner 
die Dramen ‚Schlagende Wetter‘ (1900), ‚Der 
Schatten‘ (1902), ‚Zu fpät‘ (1903, 3 Einafter); Die 
Erzählungen ‚Sigeunerin‘ (1885), ‚Ziebe‘ (1902, ein 
Zyklus, nicht ohne Defadente Elemente) x. Sämtl. 
W., 9 Bde, 1903 F. Vgl. 8. Münz (1902); 9. 
Widmann (1902). 

Gräzismus, der (v. lat. graecus, ‚griehijch‘), 
im MN. Bezeihnung für Lehrbücher der Gramm. 
Eberh. v. Bethune, Konr. Mure, 13. Jahrh.) heute 
für gewiſſe durch das Griech. beeinflußte Bildungen 
der lat. Srammatif. Gräzift, Forſcher auf dem 
Gebiet der grieh. Sprade u. Litteratur. Grä— 
zität, die, Die griech. Sprache u. die Geſamtheit 
ihrer Denfmäler. Gräzifieren, griechiſch machen; 
Die griech. Art nachahmen. 

Grazzini, Ant. Franc., tal. Dichter, * 
22. März 1503 zu Florenz, T 18. Febr. 1584 ebb.; 
Apotheker; Gegner ber Hall. Bildung, ahmt jedoch 
in der Praxis vielfach die Alten nach. Die beſte 
jeiner 6 Projafomödien, Strega, erinnert an Arioſt. 
Die geiwandteiten Nov., Le tre cene (Par. 1756), 
übertreffen an Laszivität ihr Borbild Boccaccio; 
ſchr. auch Farcen (2 Bde, Flor. 1741 7.). Ge. Kom., 
Slor. 1582. Bal. Pagrini (Smola 1879). 
Greard (gräar), Valery Element Octave, franz. 
Schriftſt. u. Bädagog,. x. 18. Apr. 1828 zu Vire 
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(Dep. Calvados); 1865/79 Leiter des Pariſer Schul— 
wejens, 1375 Mitgl. der Akad. der moral. u. polit. 
Wiffenſchaften, 1886 der Franz. Akad.; Neugeſtalter 
des Sekundärunterrichts. Hauptw.: Leeislation de 
P’instruction prim. (7 Bde, 1890/1902); Ichr. ferner: 
De la morale de Plutarque (1866, €1902); L’en- 
seign. secondaire des filles (1882, ?1883); L’esprit 
de discipline dans l’&Educat. (1885); M=® de Main- 
tenon, extraits de ses lettres sur l’&ducat. (1884, 
1889): L’educat. des femmes par les femmes 
(1886, °1903); Edm. Scherer (1890); Prevost- 
Paradol (1894) ze. ; ſämtl. Paris. 

Great (engl., gret), ‚groß‘. G. Britain (Brite), 
Großbritannien. G. Charter (stiärtöor) = Magna 
Charta. — G.-Berfhampitend, G.-&rosby ıc., 
engl. Städte, f. Berkhampftead, Crosby zc. 

Great: Barrington (gret bäringtön), norb- 
amerif. Stadt, Mass., am SHoujatonic; (1900). 
5854 E.; Dr; Tath. Kirche; Fabr. v. Woll-, Baumes 
wollwaren, Bapier ꝛc. Sägewerfe; Sommerfriſche. 

Greater Britain (gretör britn, ‚größeres Britan= 
nien‘), Die Lojung der Sroßengländer, welche mit 
dert engl. Kolonien, bei. Auftralien u. Kanada, einen 
engen ntereffenzufammenhang herzustellen itveben, 
um jo ein großbrit. Weltreich zuftande zu bringen, 
deſſen Macht vor allem zur See in der Lage ſein joll, 
jeder andern aufjtrebenden Weltmacht (Rußland, 
Ver. St.) vd. einer (mitteleurop.) Koalition die - 
Spitze zu bieten. Die Anhänger des G. B. jehen in 
Chamberlain ihren Führer, der als KRolonialmin. 
auf den engern Zuſammenſchluß der Kolonten mit 
dem Mutterland, auf Anregung ihrer Opferwillig— 
keit für Die Verjtärfung u. Unterhaltung der brit. 
Flotte Hingearbeitet hat; auch der ſüdafrik. Krieg u. 
die engl. Schußzollpolitif find durch diefe imperialift. 
Bejtrebungen veranlaßt worden. Die Bezeihnung 
G. B. als Gejamtbegriff für England u. feine Ko- 
Ionien wurde zuerft durch das Werk Sir Charles 
Dilkes (j. d.) veranlaßt. 

Great: Falls (gret-fälj), nordamerif. Stadt, 
Mont., am Miſſouri (mehrere induftriel auögebeu- 
tete Fälle, zul. 150 m h.); (1900) 14 930 &.; 5 
fath. Kirche; Kolumbushoſpital (Vorſehungsſchw.); 
Kupfer: u. Silberhütte; in der Umgebung Gold-, 
Silber-, Kupfer-, Blei= u. Kohlengruben. 

Grebber, Bieter de, niederl. Dialer, x um 
1600 zu Haarlem, T nad) 1650; Sohn des Malers 
Trans Pietersz G. (1570/1649) u. Schüler von 
Goltzius; malte in Rubens’ Art bibE. u. profangeſch. 
Szenen (Kaifer Barbarofja u. der Patriarch dv. Je— 
rujalem, Safobs Söhne bringen den Rod Joſephs, 
Auffindung des Moſes); radierte aud) bibl. Szenen. 

Grebe, Rarl Friedr. Aug., Forſtmann, & 
20. Sunt 1816 zu Großenritte b. Kaſſel, T 12. Apr. 
1890 zu Eiſenach; 1840 u. 1849 Lehrer an der Afad. 
Eldena, 1844 Forftrat in Eiſenach, 1850 Dir. der 
dort. Forftlehranft. u. Vorſtand der Forittarationg- 
fommiljion, 1880 Oberlandforftmeifter. Schr.: ‚Ge: 
birgs=, Bodenfunde u. Klimalehre‘ (1853, + 1886); 
‚Buchenhodhwaldbetr.‘ (1856); ‚Betriebsregul. d. 
Horiten‘ (1867, 21879) ıc. 

Grebenau, oberheff. Stadt, Kr. Alsfeld, an 
der Joſſa; (1900) 656 €. (*/, prot.): Molkerei. 

Grebenfen. ein Federpelzwerk, ſ. Feder, Sp. 460. 

Grebenſtein, hefi..nafj. Stadt, Kr. Hofgeis- 
mar, an der Eſſe (zur Diemel), von Mauer ı. 
Türmen umgeben; (1900) 2137 ©. (50 Kath.); 
Ti; Amtsg.; got. Stadtkirche (Ende 14. San. I 
Suinen der Burg G.; Sandjteinbrud. _ F 
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Greber, Jul., Dialeftdichter, & 24. Juni 
1868 zu Aachen; Amtsrichter in Hochfelden. Schr. 
in Straßburger Mundart harakterift. Luftjpiele, 
wie, Dreij Freijer‘ (1895, 21899); Ste-Cecile (1897, 
21900); das ernfte Sittenbild ‚Lucie‘ (1896); das 
Volksſtück ‚D’ Heimet‘ (1901, mit Stoskopf) x. 

Grebo, weitafrif. Bolt = Glebo. 

Greece, weibl. greeque (fr3., gräf), griechiſch, 
Grieche, Sriedin; auch Falfchipieler, Betrüger. 

Greco, 1) il, ital. Steinfchneider, . Ceſari 1). 

2) Gioachind, ‚der Kalabrefe‘, & um 1600, T 
etwa 1634; einer der genialiten Schadjpieler feiner 
Zeit. Seine wertvollen Manuffripte über Spiel: 
eröffnungen u. Endipiele zuerſt in London 1656, 
fpäter wiederholt gedruckt. 

Greco duro, ber (ital.), harter griech. Marmor. 

Grede, die, Burgfreitreppe; auch breite Stufe 
an der Vorderjeite des Bauernhaufes. 

Greoding, mittelfränt. Stadt, Bez. A. Hilpolt- 
itein, an der Schwarzad (zur Altmühl); (1900) 
1056 €. (1009 Kath.); Zr; Amtsg. (ehem. Jagd: 
ſchloß der Fürſtbiſch. v. Eichitätt, 17. Jahrh.); rom. 
Gottesackerkirche (neu aufgedecdte Fresken). 

Gredl. (3001.) = Bincenz Gredler O. 
F.M.,tirol. Entomolog u. Konchyliolog, & 30. Sept. 
1823 zu Telfs; 1846 Priefter, emerit. Gymnafial- 
dir. u. Prof. in Bozen. 

Gredos, Sierra de, ſpan. Gebirge, Der höchſte 
Teil de3 Kaftil. Scheidegebirges, zw. Alagon u. Al- 
berche, Alt: u. Neufaftilien; mächtige, meiſt ſchnee— 
bedeckte, gezackte Kämme, eined der unmegjamijten 
Gebiete Spaniens; in der Plaza del Moro Alman- 
zor 2661 m d.; Erzvorkommen (Eifen, Blei, Sil— 
ber 2c.); der Südwelthang (La Bera) fruchtbar. 

Greeley (sid), nordamerif. Stadt, Col., zw. 
Denver u. Cheyenne; (1900) 3023 €.; kath. 
Milfionskirche, Staatsnormalſchule; Fabr. v. Pum— 
pen, Elevatoren, Ziegeln, Viehzucht, Kohlengruben. 

Greeley Gi. o), Horace, amerik. Journaliſt 
u. Politiker, & 3. Febr. 1811 zu Amherſt, N. H., 
T 29. Rov. 1872 zu Pleajantville, N.Y.; verſchmolz 
1841 feine verjch. Unternehmungen zur New York 
Tribune, welche die Antiſklavereibewegung verfocht 
u. hervorragenden Einfluß gewann; 1872 Präfident- 
Ichaftsfandidat der Liberalen Republifaner gegen 
Grant. Selbitbivgr., Neuy. 1868, ?1872. Bgl. 
Sames Barton (Bot. 1882). 

Greely (ie), Adolphbus Waſhington, 
amerif. Offizier u. Nordpolfahrer, & 27. März 
1844 zu Newburyport, Mass. ; nahm am Sezeſſions— 
frieg teil, führte 1881 die Exped. zur Anlage der 
internat. Beobachtungsſtation der Ber. St. nach der 
Lady-Franklin-Bai u. erforfchte Grant= u. Grintell- 
land, 1884 dur) die Erped. Schley gerettet. Hauptw.: 
3 Years of Arct. Serv. (2 Bde, Neuy. 1886, 21894; 
dtſch 1887); Americ. Weather (ebd. 1888). 

Green (giim), 1) George, engl. Mathematifer 
u. Phyſiker, & 14. Juli 1793 zu Nottingham, 
t 31. März 1841 zu Sneinton; jr. als Müller 
1828 eine Abh. über die Anwendung der math. 
Analyfis auf die Theorie der Elektrizität u. Des 
Magnetismus, 1839 Fellow de3 Cajus College zu 
Cambridge. Dur) den G.ſchen Satz mit Gauß 
Mitbegr. der Potentialtheorie. 

2) Sohn Rich., engl. Geſchichtſchreiber, * 
1837 zu Orford, T 7. März 1883 zu Vientone; 
anglik. Pfarrer, feit 1869 Bibliothefar des Erzb. 
vd. Santerbury; hatte großen Erfolg mit feiner re— 
fleftierenden Short Hist. of the English People 
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(Lond. 1874 u. ö., auch dtſch), der eine 4bänd. Hist. 
of the English People (ebd. 1877/80) folgte. 

3) Mary Anne Evereti:®., geb. Wood, engl. 
Geſchichtsforſcherin, & 1818 zu Sheffield, T 1895. 
Schr.: Lives of Princesses of England (6 be, 
VLond. 1849/55); Queen Henrietta Maria (1857). 
Hrög.: Al Bde der Calendars of Domestic State 
Papers au3 dem 17. Jahrh. (1857/95). 

4) Thomas Hill, engl. Philojoph, & 7. Apr. 
1836 zu Birfin, T 15. März 1882 zu Orford ala 


Prof. der Moralphiloſ. (ſeit 1878); von Kant ſtark 


beeinflußter Nteuhegelianer; verdienter Kritiker des 
ethiſchen Utilitarismus. Hauptmw.: Prolegomena to 
Ethies (Oxf. 1883, 1899). In jeiner Haff. Hume— 
Ausg. die wertvolle Introduction to Hume’s Treatise 
on Human Nature (2ond. 1878, ?1886). Works, 
3 Bde, ebd. 1885/88. Val. Fairbrother (ebd. 1896). 

Greenaway (arintüd), Kate, engl. Zeichnerin, 
* 17. März 1846 zu London, T 6. Nov. 1901 zu 
Hampſtead; zeichnete mit frifcher Natürlichkeit u. 
treffl. Ausführung für zahle., vielbegehrte Kinder- 
bücher (Little Folks, 1873; bef. Under the Window, 
1879, dtſch 1880 ; Birthday-Book, 1880, dtſch 1880 ; 
Little Ann, 1883); jeit 1877 für die London News, 
Hrsg.: K. G. Almanacs (1883/97). 

Greenbacks (gunsätj, ‚Srünrüden‘), im Volks— 
mund das Staatöpapiergeld der Ver. St.; jeit 1862 
unter Durchbrechung des Berfaffungsgrundjaßes, 
daß weder die Union noch ein Einzeljtaat Noten 
ausgeben darf, in Stüden bis zu 1000 3, ſeit 1878 
auch zu 5000 u. 10000 $ ausgegeben; vgl. Dollar. 

Green:Bay (grin-be), nordamerif. Stadt, Wis,., 
an der Mündung des For in die gleichn. nordweſtl. 
Bucht des Michiganſees; (1900) 18684 E.; Th; 
6 fath. Kirchen (Franz-Kaver-Kathedrale, Di), 
Schw. vom Guten Hirten, engl. u. poln. Joſephsſchw., 
Schulſchw., Franzisfanerinnen, Barmh. Schw. 
(Diutterhaus), Dominifanerinnen; Eijenbahnwerf- 
ftätte, Holzind., Filcherei, gewaltiger Holzhandel ; 
Mineralguellen, Sommerfriihe. — Dad Bist. 
G.«B. (gegr. 1868, Suffr. v. Milwaukee) zählt 206 
Kirchen u. Kapellen, 162 (23 Ordens-) Prieſter, 22 
(4 männl.) relig. Genoſſenſchaften, 125000 Kath. 

Greenbuih (xinbuſch, amerif. St. = Renfjelaer. 

Greencaftle (-tapl), nordamerif. Stadt, Ind., 
65 km mweftfüdweftl. v. Indianapolis; (1900) 3661 
E.; u; fath. Kirche, Schule der Schw. der Vor— 
ſehung; method. de Paumw-Univ. (1837; Bibl. 17500 
Bde); Kohlen-, Eijenerzgruben. 

Greene, braunſchw. Flecken, Kr. Gandersheim, 
Y. an der Leine, überragt von einer Burgruine; 
(1900) 1294 €. ; Amtsg.; Eleltrizitätswerf. 

Greene (grin), 1) Nathaniel, amerik, General, 
x 27. Mai 1742 zu Potowamut, R. J., T 19. Juni 
1786 zu Mulberry Grove, Ga.; ‚verteidigte Long 
Island, zeichnete fi 1777 bei Trenton u. Princeton 
aus, fiegte 1780 bei Eutaw Spring2. 

2) Rob., engl. Dichter, & um 1560 zu Norwich, 
t 5. Sept. 1592 zu London; kurze Zeit Geiftlicher, 
ging in dem Strudel des Londoner Lebens unter; 
dramat. Borläufer Shakeſpeares, den er zuerſt er- 
wähnt. Seine beiten Dramen find George-a- 
Greene, The Pinner of Wakefield u. Friar Bacon 
& Friar Bungay (1594); jeine Erzählung Pandosto 
regte Shafejpeare zum ‚Wintermärcdhen‘ an. Beite 
Ausg. von Grojart (15 Bde, Vond. 1881/86). 
Dal. Bernhardi (1874); 9. Gilbert (1899). 

Greenfield (grinfid), mehrere nordamerif. 
Städte, bei. ©., Mass., r. am Connecticut; (1900) 
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7927 &.; 3; fath. Kirche; Mädchenſem.; Yabr. 
v. Meſſern, Silberwaren, Schuhen, Kinderwagen, 
Werkzeugen, Vieh: u. Butterhandel; Sommerfrijche. 

Greenhorn (engl., giinhörn), ‚Srünhorn‘, Neu— 
ling; in Amerika von Neueingewanderten. 

Green Island (grin ailönd), nordamerik. Dorf, 
bei Troy, 1. d. 

Greenlaw (grintä), Hauptort der ſchott. Grafſch. 
Berwid; gegen 1000 ©. ; Ya; Wollweberei. 

Green Mountains (engl., grin manntenj, ‚grüne 
Berge‘), nordamerif. Gebirgszug, nördlichſter Teil 
Der Alleghanies, durchzieht Weſtmaſſachuſetts (Hoo— 
ac Mountains) u. Vermont (nah ihm ben.), 
endet in Kanada als Notre-Dame Hills ; im Mtount 
Mansfield 1351 m d.; rei an Weiden, Wäldern 
u. Dtineralien (Marmor, Eifenerz, Schiefer zc.). 

Greenod (grindd, Schott. Stadt (Parlaments: 
borough), Grafſch. Renfrew, L. am Eiyde-Kituar; 
(1901) 67 645 E.; 3, Dampferjtation (6 Linien); 
dtſch. Ronjularagentur; Stadthaus (Renais)., 73 m 
h. Zurm), 5 fath. Kirchen u. Kap., Watt-Inſtitut 
(mit Bibl. Muſeum u. Statue Watt3), techn. Schule, 
mehrere Bibl. ; Franzisfanerinnen, Kl. Armenſchw., 
Aſyl für Seeleute, Schiff, Maſchinenbau, Zucker— 
raffinerien, Eifengießereien, Papierfabr., Hochſee— 
fiſcherei; vorzüglider Hafen mit mehreren Dod3; 
Einf. v. Bauholz u. Rohzucker, Ausf. vd. Zuder, 
Kohlen, Maſchinen; Seeverfehr 1901 (Einlauf): 
108 Fahrzeuge mit 108381, eigne Flotte 1901: 
252 Schiffe mit 259 038 Regtitertonnen. 

Greenodit, der (f. o), Mineral, CAS, felten in 
heragonal-hemimorphen Kryſtallen, meiſt al3 pome- 
ranzengelber Anflug, nam. auf Zintblende. 

Greenough (rind), Horatio, amerif. Bild- 
bauer, & 6. Sept. 1805 zu Bofton, T 18. Dez. 
1852 zu Somerville b. Boiton; 1825/51 meiſt in 
Florenz. Werke: Büſte Lafayettes, Venus victrix 
(Bojton, Athenäum), Medora (Baltimore), Reiter- 
ftandbild Wajhingtong u. die Kolofjjalgruppe ‚Ret- 
tung‘ (MWafhington); mehr genreartig Singende 
Cherubim u. Kindergruppe. [Haltiger Titanit. 

Greettovit, ber (grinowit), Mineral, mangan= 

Green River (grin riwdr, ‚grüner Fluß‘), 2 
nordamerif. Flüſſe: 1) weftl. Quellfl. des Colo— 
rado, entipringt im weftl. Wyoming am Union 
Beat (Wind River Mountains), durchbricht in lan: 
gen Cañons (Dejolation Cañon 2c.) die Berge v. 
Utah, vereinigt fi} unter 38° n. Br. mit dem Grand 
River. — 2) I. Ntebenfl. des Ohio, in Kentudy, ent- 
ſpringt bei Liberty, mündet oberhalb Evansville, bei 
Hochwaſſer auf 320 km ſchiffbar; jein Thal rei) an 
Höhlen (Mammuthöhle). [Kreide = Srünfand. 

Greenjand, ber (gringänd), Schiehtengruppe Der 

Greensboro (gringbörd), mehrere nordamerifk. 
Städte, be}. &., N.C.; (1900) 10035 €; vH; 
Kirche u. Klojter der Benediktiner; G. College (für 
Mädchen), jtaatl. Ackerbau- u. techn. Schule (für 
varbige); Fabr. v. Beſſemerſtahl, Maſchinen, Terra 
kotten ꝛc., Kupfer: u. Eiſengruben. 

Greensburg (grinßbörg), nordamerik. Stadt, 
Pa.; (1900) 6508 E.; Th; Kirche u. Kloſter der 
Benediktiner; Provinzialmutterhaus u. Afad. der 
Joſephsſchw., Schule u. Marienſem. der Schw. der 
Siebe; Iuth. Sem.; Fabr. v. Heizapparaten, Stahl- 
werfe, Slashütten 2c., Kohlen u. Getreidehandel. 

Greenville (grinmwin, mehrere nordamerif. Orte, 
bef.:1)©.,8.C., Stadt im RW. des Staats; (1900) 
11860 €. ; Tr; fath. Kirche, Furman-Univ., Mäd- 
chencollege, Akad. der Urjulinen,; Wagen u. Wag- 
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gonbau, Baummwollind. u. =handel. — 2) ©.,N. C., 
Stadt am Zar; 10035 E.; ui; fath. Miffion; 
Eijengießerei, Baummoll: u. Tabakhandel. — 3) ©., 
Miss., Stadt I. am Miffiffippi; 7642 €; WE; 
fath. Kirche, Barmh. Schw.; Baumwollhandel. — 
4) Wis., Dorf, 112 E.; 1; kath. Kirche (dtſch.). 

Greenwid (grinzdis), 1) öſtl. Vorft. v. London 
(PBarlamentsborougd), Grafſch. Kent, r. an der 
Themſe; (1901) 95770 €. ; TB, Straßenbahnen, 
Danıpferftation; 2 kath. Kirchen; G. Hojpital (1433 
an Stelle eines fal. Palaſts, 1667/1705 neu er— 
baut), jet Naval College, Gemäldegalerie (haupt. 
engl. Seefiege u. Seefahrer; Erinnerungen an Nel— 
jon), Marinemufeumt u. Hoſpital für Seeleute; 
G. ‘Park, 70 ha, von Ze Nötre angelegt; auf einem 
Hügel Die berühmte Jtationaljternwarte (1675, Neu— 
bau 1899), von der täglich Mittags 1 Uhr die Nor— 
malzeit für England angegeben wird; ihr Nteridian 
als Nullmeridian in der wiſſenſch. Welt faft allg. 
angenommen; Naval School (für 1000 Kinder brit. 
Seeleute); Urſulinenkl.; riefige Gaswerke (der Stadt 
Sondon), Fabr. dvd. Zelegraphenfabeln, Dampf- 
maſchinen, Chemikalien, Seife, Eiſengießereien. Im 
©. die Heide Blackheath (. d.). Vgl. L'Eſtrange 
(2 Bde, Lond. 1885); Maunder, Observ. (ebd. 
1900). — 2) nordamerif. Stadt, Conn., am Long 
Island-Sund; (1900) 12172 €. ; kath. Kirche, 
Barmh. Schw. (Schule); Sommerfrijche. 

Greetjiel, hannov. Flecken, Landkr. Emden, nahe 
der Leybucht, an einem Tief; (1900) 783 E.; Rabel- 
itation (8 Linien); Mühlen, Ziegel: u. Kalfwerfe, 
Fiſcherei. Die Häuptlinge dv. G. aus dem Haus 
Cirkſena wurden jpäter Fürſten v. Oftfriesland. 

Greff, Joach., Dramatiker des 16. Jahrh., & 
zu Zmwidau; um 1528 in Wittenberg, feit 1543 
Schulmeifter in Defjau; ſchr. zahlr. bibl. Schul- 
dramen, voll Polemif gegen das Papjttum, die, frei= 
lich poetifch wertlos, ihn zu einem der bedeutenditen 
Vertreter des Dramas im 16. Jahr). machen (‚Ja— 
fob u. jeine Söhne‘, ‚Abraham‘, ‚Judith‘ zc.). Val. 
W. Scherer, Dtſch. Stud. III (1878). 

Greffier (fr3., gräfte), in Frankr. der Gerichts— 
Tchreiber, zugleich Verwalter der Gerichtäregiftratur ; 
in den Niederlanden ehem. der 1. Staatsfefretär. 

Greffieux, der (fr3., gräftö), eritflajliger Rot— 
wein der Dauphine. 

Grefrath, vheinpreuß. Marktfl., Kr. Kempen, 
l. an der Niers; (1900) 4342 €. (4283 Kath.); 
Ta; Branzisfanerinnen (Joſephshoſpital), Schw. 
U. L. Frau; Weberei, Beinen, Samtfabrif. 

Greg, Will. Rathbone, engl. Schriftft., & 
1809 zu Mancheſter, T 15. Nov. 1881 zu Wim— 
bledon; thätig auf joztalpolit. u. relig.=philo}. Ge— 
biet. Hauptw.: Creed of Christendom (1851 u. ö., 
gegen Die Kriftl. Grundwahrheiten); Essay on 
Social & Polit. Science (1854); Mistaken Aims of 
the Working Classes (1876) xc.; ſämtl. Yondon. 

Gregarinida, Ordn. derSporozoa ; Körper meift 
langgejtrecdt, oft bandfürmig, 0,01 bis 16 mm l.; 
einheitlich, Monocystidea, od. in 2 bzw. 3 Ab— 
ſchnitte geteilt, Polycystidea (der vorderſte, Epi- 
merit, dient dann zum Anbeften an den Darm- 
epithelzellen des Wirts; eine Scheidewand trennt 
das PBrotomerit von dem den Kern enthaltenden 
Deutomerit); den Körper bededt eine Cuticula, 
Organe zur Fortbewegung u. Nahrungsaufnahme 
fehlen. Bei der Vermehrung durch Sporufation 
werden 2 Tiere don einer gemeinfamen Eyfte um— 
ſchloſſen (b) u. zerfallen in zahle. kl. Zellen (c); 
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Diefe verſchmelzen paar- 
weije miteinander zu je 
einer jpindelfürm. Zelle, 
die ih mit einer Hülle 
umgibt (Pfeundonavicelle, 
Spore, d); deren Inhalt 
zerfällt in meiſt 8 Sporo- 
zoiten (fihelförm. Keime, 
e),die,in den Darm eines 
neuen Wirts gelangt, 
wieder zu Gregarinen 
werden. Nur bei Wirbel- 





c 
Iofen. Monocystis agilis & b. c 25-, d, e 407fach vergr. 
F. St. (Abb. a; k: Kern); in den Samenblajen Des 


Regenwurms. Clepsidrina blattarum Sieb., im 
Darm der Küchentchabe. 

Grege, Greze, die (frz., gräſch, gräf), Die vom 
Kokon abgehaipelte Rohjeide. 

Gregoir (grögdar), Edouard, belg. Komponift 
u. Muſikhiſt. & 7. Nov. 1822 zu Turnhout, T 28. 
Juni 1890 zu Wyneghem b. Antwerpen; Schüler 
von Rummel in Biebrid), erit Pianiſt, jeit 1850 in 
Antwerpen. Schr. mehrere Opern u. Schaujpielmuf. 
(Marguerite d’Autriche, Willem Beukels, La belle 
Bourbonnaise, Leicester 2.), die Oratorien La vie 
u. Le deluge, die hift. Symphonie Les croisades, 
2 Ouvertüren, Chöre, Lieder, Klavier: u. Orgel- 
fompof.; ferner außer zahlr. AbH. über niederl. 
Muſikgeſch. u. theorie (bef. Essai hist., 1862): 
Hist. de l’orgue (1862), Documents hist. (4 Bde, 
1872/76), Les gloires de l’Opera et la musique 
a Paris (3 Bde, 1883); Souvenirs artist. (3 de, 
1888 f.); ſämtl. Brüffel. 

Gregoire (grögder), Henri, Graf, Biſchof, * 
4. Dez. 1750 zu Vého (Dep. Meurthe⸗et-Moſelle), 
T 28. Mat 1831 in Auteuil (Paris); 1774 Prieſter, 
infolge einer Schugfährift für die Juden (1783) in 
die Generalitände (1789) gewählt, Mitgl. des Jako— 
binerklubs, zeitweilig Präf. des Konvent, widerriet 
die Hinrichtung dead Königs; Türderte die Zivilfon- 
ftitution des Klerus, auf die er den Eid ablegte 
(1791), u. nahm die Wahl zum Bild). dv. Blois an, 
obwohl der rehtmäßige Biſchof noch lebte; troßdem 
trat er für Wiederherftellung des Kultus (feit 1794) 
ein, jo daß ihm 1797 das Gehalt gejperrt wurde. 
Unter dem Konjulat Präf. des gefeßgebenden Aus— 
ichuffes, befämpfte er als Senator (feit 1801) Die 
weiteren Pläne Napoleons u. jtimmte 1814 für 
deffen Abſetzung. 1801 berief er das Nationalfonzil, 
mußte nah dem Konfordat als Biſchof abdanken, 
unter der Rejtauration auch aus dem Senat aus: 
treten u. lebte ſpäter nur mehr wiſſenſch. Arbeiten; 
ftrebte eine Union der fath. mit der griech. Kirche 
an. Mitbegr. des Inſtitut de France. Daß er die 
Sterbefaframente troß Einſpruch des Erzb. v. Paris 
empfangen habe, ift zweifelhaft. Werke, Par. 1886 ff. 
Memoiren hrsg. von Carnot (2 Bde, Bar. 1837/40). 
Bol. Krüger (1838); Böhringer (1878); Debidour 
(Nancy 1881); Carnot (Par. 1882). 

Gregor, Bäpite: ©. I. der Große (590/604), 
HL., Kichenlehrer, auß vornehmem Senatorenge— 
fchlecht (der Anicier?), & um 540 zu Rom, T 12. 
März 604 ebd. Sorgfältig wiſſenſchaftlich u. religiös 
auögebildet, führte er al3 Präfelt in Rom (um 571) 
eine kluge Verwaltung duch, jehnte ſich aber bald 
nach dem beſchaulichen Veben, gründete 6 Klöfter in 
Sizilien u. eines im väterl. Haus auf dem Elivus 
Scauri (S. Gregorio), in das er fi um 573 al3 
Mönch zurüdzog. 577 zum Regionarius ernannt, 
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Yegte er 579/85 als Apofrifiar des Papftes Pela- 
gius II. in Konftantinopel die kirchenpolit. Streitig- 
feiten bei; nach feiner Rüdkehr von den Mönden 
feines Kloſters, das er nach der Benediftinerregel 
eingerichtet Hatte, zum Abt gewählt u. von Papſt 
oft um Rat angegangen, bemühte er fich um Bei: 
fegung des Schismas v. Aquileja. 590 durch ein— 
ftimmige Wahl des Volks u. Klerus troß entſchiede— 
ner Weigerung Nachfolger Pelagius' II., fuchte er 
in den ſchwierigſten polit. Verhältniffen insbeſ. dur) 
treffliche Verwaltung der kirchlichen Güter in Afrika, 
Gallien, Sizilien, Korfifa u. Dalmatien (Anfänge 
des Kirchenftaats) die joziale Not zu lindern, durch 
zahlr. Synoden die kirchl. Disziplin zu heben u. 
überall das Mönchsweſen zu reformieren u. zu för— 
dern. Mit apoitol. Entichiedenheit, jedoch nicht ganz 
erfolgreich, wahrte er die Primatialrechte gegenüber 
dem Patriarchen v. Ronjtantinopel u. dem griech. 
Kaifer. Dagegen gelang ihm die Bejeitigung der 
Härefie in Spanien, Afrifa (Donatiften) u. Mai— 
land. Durch Thevdelinde gewann er Einfluß auf 
die Langobarden; durch Königin Brundilde u. die 
PBalliumverleihung an die Bilhöfe v. Arles u. 
Vienne eritrebte er die Reform u. engere Angliede- 
rung der gall. Kirche an Rom. Zur Befehrung der 
Angelfachjen entjandte er den hl. Augujtinus u. 
arbeitete auch fonjt, oft mit äußerl. Mitteln, an der 
Tilgung der legten heidn. Rejte. Bleibend ift fein 
Name verfnüpft mit der Geſch. des Kirchengeſangs 
(Choral), den er durchgreifend reformierte (Gre— 
gorian. Gejang) u. durd) Errichtung von Sänger— 
Tchulen förderte. Wie weit jeine Reformen fih auch 
auf dem liturg. Gebiet eritrecten, ijt bei Der ſtarken 
Snterpolation des jog. Sacramentarium Gregoria- 
num ſchwer zu fagen. (Nach Gevaert, Origines du 
chant liturg., Gent 1890, war erit ©. II. od. G. III. 
der eig. Neformator des Kirchengefangd; Dagegen 
Morin, Vraies orig. du chant greg., Par. 1892, 
dtſch von Elfäffer, 1892; Vivell, 1904 u. a.; f. Cho— 
al, Kirentöne.) Durch feine Schriften, vorwiegend 
praft. Charakters, beherrfihte G. das ganze DEN. 
Seine Dialogi, von Papft Zacharias ins Griech. über— 
jet (daher ©. bei den Griedhen einfach Dialogos 
gen.), find die Grundlage zahlr. Legenden geworden; 
am berbreitetiten die 35 Bücher Moralia (allegor.= 
moral. Erklärung des Buches Job), Die Regula 
Pastoralis u. feine Homilien. Sein Veben des hl. 
Benedikt dtſch von Sauter, 1904. Bon ihm au) 
einige Hymnen; jeine zahlr. Briefe (über 860) meiſt 
nur im Auszug erhalten. In der Kunſt ſehr häufig 
fißend dargeſtellt als Kirchenlehrer, im päpitl. Ge— 
wand, eine Taube (als Sinnbild des Hl. Geiftes) auf 
der Schulter od. über dem Haupt; beliebt in der ſpät— 
mittelalt. Kunjt ift die ſog. Gregoriusmejje (f. d.). 
Se. W., Migne, Patr. lat. Bd 75/79, nad) der 
Benediltiner-Ausg. (4 Bde, Par. 1705; teilw. dtſch, 
1873 ff.). Registr. Epist. in Monum. Germ. Epist. 
(1/U, 1891/99). Große Centenarfeier in Rom im 
Apr. 1904. Über die älteſten Leben von Paulus 
Diaconus u. oh. Diaconus (Migne, Patr. lat. 
Bd 75) vol. P. Emald (1878); Grifar (in Ztſchr. 
f. fath. Theol. 1887). Vgl. Elaufier (Bar. 1891); 
Snow (Lond. 1892); Griſar (Rom 1894 u. 1904); 
Wolfsgruber (1890); Senter (1904). — ©. IL, 
hl. (715/31), & 669 zu Rom, T 11. (?) Febr. 731; 
jteflte die fath. Xehre von der Bilderverehrung auf 
einer röm. Synode (729) fejt, beendete den iriſchen 
Difterfeftftreit, that Dem VBordringen derßangobarden 
Einhalt durch perfönl. Bermittlung bei Liutprand u. 
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wahrte Fräftig die Primatialrechte in Oberitalien. 
Tür die deutjche Kirche bedeutungsvoll wurden feine 
Beziehungen zum bayr. Herzog Theodo u. bef. die 
Entfendung des hl. Bonifatius. Seine weitgehende 
Fürforge ums Klofterweien zeigten Die Wiederer— 
richtung don Monte Eaffino, die Klofterbauten von 
St Paulu. Maria Maggiore. Feit 13. Febr. Briefe 
bei Migne, Patr. lat. Bd 89. Vgl. Dahmen (1888). 
— Sein Nahfolger ©. III., hl. (731/41), Shrer, 
T 28.Nov. 741, bewahrte Byzanz gegenüber diejelbe 
Haltung im Bilderftreit ; fein Hilfegeſuch gegen bie 
Zangobarden bei Karl Martell fand nicht Die ges 
wünschte Erfüllung. 732 erhob er Bonifatius zum 
Erzbiſchof. 11 Briefe bei Migne, Patr. lat. Bd 89 
u. 98. — 8.IV. (827/44), von vornehmer röm. Her- 
kunft; ließ Oftia zur Verteidigung gegen Die Sara= 
zenen wieder aufbauen, erweiterte Die Veojtadt, ver- 
befferte die Wafjerleitungen Roms ır. hob die Land— 
wirtihaft der GCampagna; ernannte Ansgar zum 
röm. Legaten für den Norden; jein 3. T. unkluges 
Bemühen um Erhaltung der Einheit im fränt. 
Reich izw. Ludwig d. Frommen u. jeinen Söhnen) 
ſcheiterte; führte das Felt Allerheiligen (1. Nov.) ein. 
4 Briefe bei Migne, Patr. lat. Bd 106. — ©. V. 
(996/99), vorher Brun v. Kärnten, 1. deutſcher Papit, 
Urenfel Kaifer Otto3 I., x um 972, T 4. Febr. 999 
angeblid an Gift; als Hofkaplan Ottos III. vom 
röm. Volk u. Klerus zum Papft gewählt, trat er 
eifrig für Durchführung der celuniacenf. Reform auf 
2 Synoden u. gegen die konkubinariſche Ehe Roberts 
v. Frankreich auf; 996/98 mußte er vor dem Bolfs- 
tribun Grescentiud u. deffen Kreatur, Gegenpapft 
Sohann XVI., aus Rom flüchten. 22 Briefe u. Urk. 
bei Migne, Patr. lat. Bd 137. — ©. VI., 1) Gegen= 
papft gegen Benedikt VIIL., wahrſch. von den Cres— 
centiern gewählt (1012) u. kurze Zeit von Heinrich II. 
gejtükt, nach 1018 nicht mehr erwähnt. 2) Papit 
(1043/46, T 1048), vorher Johannes Gratianus; 
ein fittenreiner röm. Erzpriejter, dem der lafterhafte 
BenediftIX. um einen größern Geldbetrag die Papit- 
würde abtrat; von Petrus Damiani u. feinem Hof: 
kaplan Hildebrand beeinflußt, juchte er vergeblich der 
Anarchie in Rom u. der Sittenlojigfeit des Klerus zu 
fteuern; dankte auf der Synode v. Sutri (1046) ab 
u. wurde von Heinrich III., um jeden Anlaß zu 
neuem Schiöma zu befeitigen, gefangen gehalten u. 
mit Hildebrand nad) Köln verbannt. 4 Briefe bei 
Migne, Patr. lat. Bd 142. — ©. VIL, hI. (1073/85), 
vorher Hildebrand, aus bejcheidener tosfan. Familie 
aus Soana, T 25. Mai 1085 zu Salerno; in einem 
röm. Klojter erzogen, ſpäter wahrſch. Mönch O. S. B., 
weilte, wohl nach Gregors VI. Tod, einige Zeit in 
Cluny; 1049 Subdiakon u. Güterverwalter des 
Hl. Stuhls, um 1050 praepositus ber Abtei St 
Paul in Rom, 1054/55 päpitl. Legat in Frankreich 
gegen Berengar d. Tours (i.d.) u. die Stmonte, 1057 
Legat in Deutfchland, 1059 Archidiakon u. 22. Apr. 
1073 Nachfolger Alexanders II. Bereit3 ſeit Gre— 
gor VI. hatte er einen entjcheidenden Einfluß auf Die 
Päpſte, beſ. auf Leo IX., Nikolaus IL. u. Alexander II., 
ausgeübt. Mit Feſtigkeit führte er die Reform gegen 
Simonie u. Konkubinat der Geiſtlichen wie gegen 
ſtaatl. Eingriffe in kirchl. Rechte weiter. Auf den 
Synoden dv. Rom (1074 u. 1075) wurden neuerdings 
Simonien. Priefterehe, 1075 auch Die Zaieninveftitur 
ftreng verboten. Die ſchuldigen Kleriker empörten 
fi, e8 fam (Weihnachten 1075) zu einem fait er— 
folgreihen Anfchlag des Crescentius. Ebenſo mei- 
gerte Heinrich IV., nad anfänglichen Entgegen: 
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fommen, ben Gehorjam u. ließ auf einer Synode zu 
Worms (24. Ian. 1076) ©. abjegen; ſeinerſeits 
belegte nın 8. den König mit dem Bann u. erflärte 
ihn für abgeſetzt (Faſtenſynode 1076). Nach dent 
raſch wieder ins Gegenteil umgeſchlagenen Verſuch, 
fich den polit. Folgen des Bannes durch einen frei— 
willigen, von G. durchaus nicht gewünſchten Buß— 
gang nach Canoſſa zu entziehen, ließ Heinrich 
nach päpſtl. Anerkennung des Gegenkönigs einen 
Gegenpapſt (Klemens III.) wählen u. überfiel ©. 
in Rom (1082). Aus der Engelsburg durch Ro— 


bert Guiscard befreit (1084), zog der Papſt nad) 


Salerno, wo er nach langem Leiden ſtarb (mit dem 
Ausſpruch: ‚Sch liebte die Gerechtigkeit u. haßte 
die Ungerechtigkeit, darum ſterbe ich in der Ver— 
bannung‘) u. im Dom beigeſetzt wurde (Denkmal). 
G. hat die Unabhängigkeit u. weltlihe Macht— 
ftellung des Papfttums gegen den röm. Feudaladel 
wie gegen den Kaifer gejihert, daneben eine ſtau— 
nenswerte Geiftesgröße in der ſyſtematiſch durch 
Regaten ermöglichten jtarfen polit. Einwirkung faft 
auf alle Kulturländer gezeigt, To auf Polen (Ab— 
feßung des ſakrileg. Boleflam II.), auf England 
(Freundſchaft mit Wilhelm dem Eroberer), auf 
Frankreich (ſcharfes Einschreiten gegen den kon— 
fubinar. Philipp 1.). Mit alfer Energie förderte er 
den Plan eines Kreuzzugs gegen die vordringenden 
Türken, jorgte für Verdrängung der Mauren aus 
Spanien u. gab den nord. Rändern eine hierarhiiche 
Verfaſſung. Trotz Berleumdung u. Mißkennung 
bleibt die Reinheit u. Größe ſeines Charakters u. 
ſeiner Abſichten ungetrübt. 1606 kanoniſiert. Wich— 
tig find ſeine (359) Briefe (Registrum, bei Migne, 
Patr. lat. Bd 148, u. Saffe, Bibl. rer. Germ. Il; 
die darin enthaltenen 27 Dictatus Papae od. Re— 
gierungdmarimen find nicht direft von ihm). Vitae 
von Petrus Piſanus, Paul v. Bernried u. a. bei 
Migne, a.a. O©., u. Mon. Germ. Libelli de lite (T/III, 
1891/97). Vgl. Gfrörer (7 Bde, 1859/61); Meltzer, 
G. VII. u. die Biichofswahlen (1876); Delarc (3 
Bde, Par. 1889 f.); Meyer v. Knonau, Jahrb. d. 
Reichs unter Heinrich IV. u. V. (I, 1890); Martens 
(2 Bde, 1894); De Mattheis (Siena 1886); Dtirbt, 
Publiziſtik im Zeitalter ©.3 VII. (1894, ſtark ten= 
denziös). — ©. VIIL, 1) Gegenpapft (1118/21), 
vorher Mauritius (Burdinus, Bordinho), Erzb. 
v. Braga, auf Betreiben Heinrichs V. gegen Gela= 
fius II. gewählt; dafür mit Bann belegt, in Su— 
tri belagert u. nach Auslieferung (1121) in Rom 
ſchmählich verhöhnt u. ins Klojter Cava geſchickt, 
wo er 1125 ftarb. 2) Papſt (21. Oft. bis 17. Dez. 
1187), O. 8. B.; Friede mit Friedrich I. u. die 
Vorbereitung eines großen Kreuzzugs waren Das 
Biel feiner kurzen Regierung. Briefe bei Migne, 
Patr. lat. Bd 202. — ©. IX. (1227/41), vorher 
Ugolino Graf dv. Segni, aus Anagni, x um 1145, 
r21. Aug. 1241; 1198 Kardinaldiafon, 1206 Kar— 
dinalbiſch. v. Oftia, gewählt 19. März 1227. Von 
eherner Thatkraft, mit der Firchenpolit. Yage als 
langjähr. Legat in Deutſchland u. Mtittelitalien 
vertraut, ſprach er über Friedrich IL. wegen ſchuld— 
barer Verzögerung einer Kreuzfahrt den Bann aus 
(29. Sept. 1227),. wurde dafür vom Kaifer u. den 
Frangipant aus Rom vertrieben; gegen den aus 
polit. Gründen doch nach Serufalem ziehenden Fried- 
rich wiederholte er den Bann (1228), ward aber 
nad) Beftegung feiner Truppen in Neapel zum Frie— 
den v. ©. Germano (1230) genötigt. Als er nad) 
Yängerem freundl, Einvernehmen infolge der lom— 
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bard. Politif des Kaiſers u. der Einjeßung Enzios 
als König dv. Sardinien, einem firhl. Vehen, über 
Friedrich abermals (1239) den Bann ausjprad), 
antwortete diefer mit der Wereitelung eines für 
1241 angefeßten allg. Konzils. Als Kard. hatte ©. 
die Bejtätigung der Franzisfaner u. Dominikaner 
befürwortet, als Papſt fanonifierte er deren Stifter; 
ebenfo Elifabeth v. Thüringen, Antonius dv. Padua 
u.a. Wichtig für das Kirchenrecht ijt die in jeinem 
Auftrag veranftaltete Defretalenfammlung (gt. 
Corpus juris can.). Die Unionsverſuche mit Germa— 
108 II. vd. Konftantinopel bfieben erfolglos, Briefe 
in Monum. Germ., Epist. saec. XIII (I, 1883); 
Regiſter von Auvrey (7 9., Par. 1890/1902). Bal. 
Balan (3 Bde, Modena 1872 F.); Telten (1886). — 
G. X., Tel. (1271/76), vorher Theobald Visconti, 
x 1210 zu Piacenza, T 10. San. 1276 zu Arezzo; 
Archidiakon in Lüttich, gewählt nad) Sjähr. Vakanz 
l. Sept. 1271, geweiht nach feiner Rückkehr aus 
Paläftina 1272. Sein Hauptverdienit iſt Die Be— 
rufung de3 (14.) allg. Konzils v. Lyon (1274) zur 
Vorbereitung eine Kreuzzugs u. zum Abſchluß 
einer Union der griech. Kirche, die auch für kurze 
Zeit (f. Griech. Kirche) zuftande fam. Als Triedens- 
ftifter jeßte er nach dem langen Interregnum Die 
Wahl Rudolfs v. Habsburg durch u. erzivang auch 
in Stalien den Frieden unter den Parteien durch den 
Bann über Florenz. Regeſten Hrög. von Gutraud 
(Par. 1892/98). Bol. P. Piacenza (Piac. 1876); 
Ztiterer, G. X. u. Rud. v. Habsburg (1891); Walter, 
PBolitif d. Kurie (1894). — ©. XI. (1370/78), 
vorher Graf Pierre Roger de Beaufort, Neffe 
Klemens’ VI., leßter franz. Papft, & um 1331 zu 
Limoges, T 27. März 1378 zu Rom; fon mit 
15 Sahren Kard., 30. Dez. 1370 in Avignon ge— 
wählt ald Nachfolger Urbans VI. Sein Verſuch, 
England mit Franfreih auszujöhnen, mißlang. 
Nach Tangen Bitten ber hl. Katharina vd. Siena u. 
wiederholten dringenden Aufforderungen der Römer 
verließ ©. endlich Upignon u. fam 17. San. 1377 in 
dem verwahrloiten Roman, deſſen Bewohnerihnaber 
zur Überſiedlung nad) Anagni veranlaßten. Nach 
feinem Zod begann das abendländifhe Schiama. 
Bol. J. P. Kirſch, Rückkehr der Päpſte (1898). 
— G. XI. (1406/15), vorher Angelo Eorrer, aus 
venez. Adelsgeſchlecht, & um 1327, T 18. Oft. 1417 
zu Necanati, während des Schismas als Nachfolger 
Innocenz' VII in Rom 30. Nov. 1406 gewählt. 
Als er die eingegangene Verpflichtung, Die Union 
fogar durch eigne Abdankung herbeizuführen, nicht 
erfüllte, jeßte ihn das Konzil v. Piſa ab u. ernannte 
Alexander V. (1. 5.) zum Papſt (1409). Erit auf 
dem Konzil v. Konftanz erflärte ©. freiwillig ſeine 
Abdankung (1415), wofür er zum Kardinalbiſch. 
vd. Porto ernannt wurde. — G. XIII. (1572/85), 
vorher Ugo Buoncompagni, & 7. San. 1502 zu 
Bologna, T 10. Apr. 1585; zuerſt Rechtälehrer in 
Bologna, 1564 Kard. u. Legat in Spanien, 14. Mai 
1572 als Nachfolger Pius’ V., Hauptf. duch Gran 
vellas Einfluß, (nad) Ztäg. Konklave) gewählt. Als 
eifriger Förderer der Wiſſenſchaft unterjtüßte er 
zahlr. Sentinarien, bei. Das Collegium Romanım 
(daher Gregor. Univerfität gen., j. Kollegien, röm.) 
u. das Germanilum, gründete in Rom das engl., 
griech. u. maronit. Kolleg u. begünftigte Die Lehr- 
thätigfeit der Sefuiten, förderte die Mijfionen in 
England u. Schweden u. be. in China u. Japan, 
fandte Poffevin als Gejandten nah Rußland u. 
Polen u. ſuchte, aber vergebens, einen Türfenfrieg 
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zu organifieren. Um dem religiöjen Niedergang in 
Deutſchland Einhalt zu thun, berief er 1573/78 eine 
eigne Kardinaldfongreg. für deutſche Angelegen— 
heiten (vgl. W. Schwarz, 10 Gutachten 2c., 1891). 
1579 beendigte er den Bajuzftreit. Die Pariſer 
Bartholomäusnacht (j. d.) feierte er ald Erfolg über 
eine polit. u. relig. Rebellion. Nach eingehender 
Vorbereitung führte er die Reform des Kalenders 
(f. d.) ein u. bejorgte eine offiz. (‚röm.‘) Ausg. des 
Corpus juris can, (1582). Rom erhielt von ihm 
zahlr. Brunnen, 1580 die prunkvolle Gregor. Ka— 
pelle in St Peter u. den QDuirinalpalaft, freilich 
nicht ohne Zollerhöhung u. andere drücende Finanz 
maßregeln, infolge deren die Unzufriedenheit wie 
das Banditenunivejen zunahm. Bgl. Eiappi (Nom 
1591); Bompiano (Rom 1655; Dillingen 1685); 
Maffei (2 Bde, Nom 1742). — G. XIV. (15. Dez. 
1590 bis 15. Oft. 1591), vorher Niccold Sfondrati, 
* 11. Sebr. 1535 zu Somma (b. Mailand); ver- 
bot unter Erfommunifation die bei der Papftwahl 
üblichen Wetten u. unterftüßte die franz. Ligue. — 
8. XV. (1621/23), vorher Meffandro Ludoviſi, & 
9. (0d.15.) San. 1554 zu Bologna, T 8. Juli 1623; 
1612 Erzb. v. Bologna, 1616 Kard., 9. Febr. 1621 
Papſt, errichtete Die Kongregation de propaganda 
fide, unterjtüßte Durch den Legaten Kart Earaffa 
die MWiederfatholifierung von Böhmen u. Mähren 
u. befürmwortete die Ernennung Maximilians vd. 
Bayern zum Kurfürften, wofür er den größten Teil 
ber wertvollen Handſchriftenſammlung von Heidel- 
berg (Bibl. Palatina) erhielt. Den internationalen 
Streit um das Beltlin fchlichtete er durch Entfen- 
dung einer bewaffneten Truppe, geführt von ſeinem 
Bruder Orazio. Für die Papftwahl ſetzte er die 
heute noch giltige Norm feſt u. erließ 1621 eine viel— 
genannte Bulle gegen Hexen- u. Zauberweſen. — 
G. XVI. (1831/46), vorher Bartolomeo Kappelfari, 
x 28. Sept. 1765 zu Belluno, T 1. Juni 1846; feit 
1783 &amaldulenfer (nun Mauro gen.) in Murano 
(b. Venedig), 1787 Prieiter u. Theologieprof. daſ., 
jeit 1795 in Rom. Verf. 1799 das großes Aufjehen 
erregende u. bald in viele Sprachen überf. Werk: Il 
trionfo della S. Sede (dtjch 1848), worin er die 
Souveränität der Kirche u. Unfehlbarfeit des Papſtes 
nachwies. 1807 Abt dv. ©. Gregorio in Nom, 1823 
Ordensgeneral, 1826 Kard. u. Präfeft der Propa— 
ganda, 2. Febr. 1831 Nachfolger Pius’ VIII. Um— 
ſonſt fuchte er den gärenden Aufruhr durch eine die 
überſchuldeten Finanzen noch mehr belaftende Rund» 
reife im Kirchenſtaat, zulegt durch öftr. u. franz. Hilfe 
zu Dämpfen. Die Wühlereien der Carbonari, zahl: 
loſe unausführbare, aber jtarf verbreitete Reform: 
vorſchläge (von Gioberti, Sapponi u.a.) erſchwerten 
feine Regierung. Den ebenſo gelehrten wie ſtaats— 
männiſch gejhulten Kard. Lambrushint machte er 
zum Staatsſekretär. Der Staat3onnipotenz trat er 
ſowohl in den Kölner Wirren (vgl. Drofte zu Viſchering, 
Klem. Aug.) wie bei der relig. Vergewaltigung ruj= 
ſiſcher Katholifen, zu deren gunſten er mit dem Zar 
perjönlich unterhandelte (1846), entgegen; ebenfo 
in Spanien, am Oberihein u. in der Schweiz. Die 
Erridtung zahle. Bistümer u. Apoſt. Vifariate 
in Amerika führte ein rafches Aufblühen der dortigen 
Miſſionen herbei. Die firhl. Lehre verteidigte er 
durch Benjurierung der falfehen Grundjäße von La— 
mennais (1834), Hermes (1835) u. Bautain (1840) 
u. förderte Wiſſenſchaft u. Kunft dur) Beiziehung 
tüchtiger Gelehrter wie Mezzofanti u. U. Mat an 
die Röm. Untverfität, Durch Erweiterung der Vatif. 
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Bibl., Neuerrihtung des Muſeo Etrusco u. Muſeo 
Gregoriano u. Aneiferung zum Bau der Pauls- 
kirche. Die fozialen VBerhältniffe feiner Staaten 
fuchte er zu heben durch Verbefferung von Acker— 
bau u. Dampfſchiffahrt auf dem Tiber. Acta et 
constitutiones hrög. von Bernascone I/II, Rom 
1902 ff. Bal. Wagner (1846); Wifeman, Erinne- 
rungen and. 4 lebten Bäpfte (DI *1870); Sylvain 
(Bar. 1889); v. Helfert (1895). 

Gregor, Heilige u. Seiftesmänner: 1) ©: 
der Erleuchter (Bujjaromwitjhh), x um 240, 
T um 332; Apoftel u. erſter Biſchof Armenienz, ge— 
weiht um 302 vom Erzb. v. Cäſarea in Kappadozien, 
da3 fortan als Metropole des Hriftlichen Armenien 
galt; nahm am Konzil v. Nicäa teil. Feft 1. Oft. 
Die ihm zugeſchr. Predigten wahridh. ſämtl. unecht. 
Bal. ©. Weber, Kath. Kirche in Arm. (1903). 

2)v. Nazianz, HL, ‚der Theolog‘, Kirchenlehrer, 
x um 330 auf dem Landgut Arianz bei Nazianz, 
T um 389 ebd. ; 361 Prieſter, 371 Bild). v. Sajima, 
374 Nachfolger jeines Vaters, des Biſch. v. Nazianz, 
309g fi) 375 nach Seleucia in Iſaurien zurück; ſeit 
379 in Ronftantinopel, von Mai bis Juni 381 Bi- 
ſchof daſ.; Iebte jeit 383 in Arianz. Feſt 9. Mai. 
Sn feinen Reden verteidigte er glänzend die Drei- 
faltigfeitöfehre gegen die Eunomianer u. Macedo— 
nianer. Seine Gedichte find gehaltivolfe Lehrſtücke, 
aber oft nur verfifizierte Proja. Die ihm früher 
zugejchriebene Tragödie Christus patiens iſt aus 
den 11. od. 12. Jahrh. Ge. W.: Mauriner Ausg., 
2 Bde, 1778/1840; Migne, Patr. gr. Bd 35/38; 
einzelnes auch dtſch. Vgl. %. Hergenröther (1850); 
&. Ullmann (? 1867); U. Benoit (2Bde, Bar.?1884); 
3. K. Hümmer, Lehre von der Gnade (1890). 

3)». Nyſſa, HL, Kirchenvater, T nad) 394; 
im Herbit 371 Bild. v. Nyffa, von jeinem ältern 
Bruder, dem hl. Baſilius, geweiht. Auf Betreiben 
der Arianer 375 verbannt, Tehrte er Ende 378 zurück, 
nahm Anteil an dem 2. allg. Konzil v. Konſtanti— 
nopel (381). Verteidigte metiterhaft in feinen zahlr., 
nod) unvollkommen hrsg. Schriften (u. a. bei Migne, 
Patr. gr. Bd 44/46; einiges dtſch von F. Öhler, 
4 Bde, 1858 f.; 9. Hayd u. Fiſch, 2 Bde, 1374/80; 
Winter, 1895) die Dreifaltigfeitölehre u. das Dogma 
bon der Auferjtehung des Menſchen. Val. F. Hilt, 
Lehre vom Menſchen (1890); Diefamp, Gotteslehre 
(1896); VBollert, Behre vom Guten u. Böfen (1897); 
K. Weit, Erziehungslehre der 3 KRappadozter (1903). 

4)v. Rimini, Doctor authenticus, Auguſtiner, 
Theolog, x zu Rimini, T 1358 gu Wien; 1357 Ge— 
neral de3 Augujtiner- Eremiten=- Ordens. Schr. u. 
a. Erklärungen zu den Briefen des HE. Paulus u. 
de2 hl. Jakobus ſowie zu den Sentenzen des Petrus 
Sombardus. Wegen feiner ftrengen Anfichten über 
Das 203 der ohne Taufe veritorbenen Kinder infan- 
tium tortor (‚Kinderpeiniger‘) genannt. 

5) Thaumaturgos (greih., ‚Wunderthäter‘), 
hl., Kirchenvater, x um 210 zu Neovcäfarea in Bon: 
tus, T um 270; Schüler des Origenes; als Biſch. 
jeiner Vaterſtadt (wahrſch. feit 240) erfolgreich 
thätig. Zeit 17. Nov. Schr. bei Migne, Patr. gr. 
Bd 10 (Ausw. dtſch von Margraf, 1875, Ryſſel, 
1880; Koetſchau, Dankrede an Origenes, 1894). 

6) HL. (uripr. Georgius Florentius), Biſch. v. 
Tours (jeit 573) u. fränk. Geſchichtſchr, « um 
540 zu Arverni (jet Clermont-Ferrand), T 17. 
Nov. 594 zu Tours; widerftand mit Klugheit u. 
Energie den Gewaltthätigfeiten Chilperich3 I.; am 
Hof unter Ehildebert IL. jehr einflußreid. Sein 
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Hauptw. Hist. Francorum (Geſch. des Fränk. Reichs 
bis 591, jehr oft hrsg.; dtſch von Gieſebrecht, 2 Bde, 
21879) wertvoll für die Periode von 550 ab, ſonſt 
unzuderläfiig. Gef. W. Mon. Germ. script. rer. 
merow. I (1884 f.). Dal. Löbell (?1869); ©. Mo— 
nod, Etud. erit. I (Par. 1872); Bonnet (ebd. 1890). 

7) v. Utrecht, hl., x 707 (od. 708) aus vor— 
nehmer fränk. Familie, T 25. Aug. 775 (od. 776); 
jeit 722 Schüler u. Begleiter des HI. Bonifatius; 
um 752 Abt u. Vorfteher der Klerikerſchule im St 
Martinzftift zu Utrecht, ſpäter Friejenmiifionär u. 
Leiter des Bist. Utrecht, jedoch ohne bifchöfl. Weihe. 
Leben vom hl. Qudger, feinem Schüler (otſch 1888). 

Gregor v. Heimburg f. Heimburg. ®. dv. 
St-Bincent, 8. J., Mathematiker, j. Saint-Vincent. 

Gregoras, Nikephoros, byzant. Polyhiſtor, 
x 1295 zu Deraflea in Bontus, T bald nad) 1359; 
verlor mit dem Sturz des Kaiſers Andronifos II. 
1328 feine Amter; nad) deſſen Sieg über Barlaam 
1332 wieder eingejeßt, wegen jeiner Polemik im 
PBalamitenjtreit 1351 verurteilt u. öfters gefangen. 
Seine parteiiſche,Rhomäiſche Geſch. 1204/1359 in 
der Bonner Auag., 3 Bde, 1829/55; feine Reden, 
philoj., theol.=polem., aſtron. Schriften, Briefe u. 
Dichtungen meiſt noch ungedrudt. 

Gregerianiihe Armenier, die nit unier- 
ten armen. Ehriften, f. Armenien, Bd I, Sp. 649. 

Gregorianiſche Meilen, Gregorius— 
meſſen, 30 an ebenſovielen unmittelbar aufein— 
ander folgenden Tagen (daher Trentengrium od. 
Tricenarium S. Gregorii gen.) für einen Verſtorbe— 
nen dargebrachte HL. Neffen. Vgl. K. Eberle (1890). 
— Gregoriusmeſſe auch .die beliebte, nam. 
im Holzſchnitt vielverbreitete jpätmittelalt. Dar- 
jtellung Der Legende: dem Papſt Gregor 1. erſcheint 
beim hf. Opfer der Heiland aufdem Altar u. träufelt 
in den Kelch das Blut feiner Seitenwunde. — Gre— 
gorian. Geſang ſ. Choral, Gregor I. — Gregorian. 
Schule (Schola Gregorigna), zur Pflege cäcilian. 
Kirchengeſangs, 1880 auf Anregung des deutjichen 
Cäcilienvereins bei der Anima (f. d.) errichtet; wirkt 
hier u. im Campo Santo der Deutjchen beim Gottes— 
dienst. — Gregorian. Wafler, das bei Einweihung 
einer neuen Kirche mit Beimifhung von Salz, Aſche 
u. Wein gefegnete u. verwendete Wafjer; ben. nad) 
der MWeiheformel im gregorian. Saframentar. — 
Gregorian. Univerfität ſ. Kollegien, römijche. 

Gregerianus, röm. Juriſt unter Diofletiar, 
befannt Dur) den Codex G., f. d. 

Gregorios, Patr. v. Konſtantinopel, 1) eig. 
Georgios v. Eypern, & 1241 auf Eypern, T um 
1290; vertrat anfang3 mit dem Patr. Bekkos die 
Union mit Rom, die er fpäter befämpfte; mußte, 
von Kaiſer Andronikos II. 12383 zum Patriarchen 
erhoben, 1289 abdanfen u. 309 ſich in ein Kloſter 
zurück. Hauptſchr., dar. Selbſtbiogr., bei Mtigne, 
Patr. sr. Bd 142. — 2) G. V. x um 1740 zu 
Demetfana, T 22. Apr. 1821 zu Konftantinopel; 
Mönch u. Metropolit in Smyrna, 1795 öfumen. 
Patriarch, wegen Begünftigung der griedh. Bildung 
u. Berbindungen mit dem Ausland der Pforte ver- 
dächtig, 1799/1806 u. 1806/19 abgejeßt; 1821 am 
DOfterfonntag auf Befehl des Sultan? beim Aus— 
tritt aus der Kirdhe im Ornat am Hauptportal auf- 
gehentt; Die Beiche, 2 Tage von Den Juden beſchimpft 
u. ins Meer geworfen, in Odeffa beitattet. 

Gregoriusfeit, Schuffeit, im jpätern M.A. 
entjtanden u. am 12. März (Tag des hl. Gregor J., 
des Patrons der Schule) zum Beginn des Unter— 





1619 


richts gefeiert: Die Schüler zogen vielfadh von Haus 
zu Haus, fragend, ob feine Kinder auf die Schule 
zu thun feien, womit eine Feftlichfeit verbunden 
war. Allenthalben, aud in prot. Gegenden, bis 
Ende des 18. Jahrh. Schulfeſttag, noch heute. 

Bol. Falk, Kinder: u. Schulfeſte (1880). 

Gregerinsorden, Orden des hl. Gregor 
d. Sr., päpſtl. Zivil- u. Militärverdienitorden, ge= 
itiftet 1. Sept. 1831 von PBapit Gregor XVL, 
Statuten dv. 30. Mai 1834. 4 Klaſſen: Großfreuze 
1. u. 2. Klaſſe, Komture u. Ritter. Ordenszeichen: 
rot emailliertes audgezadtes Kreuz mit dem Bild 
Gregors d. Gr. an rotgelbem Band. 

Gregorovius, Ferd., Hiltorifer, & 19. San. 
1821 zu Neidenburg, T 1. Mai 1891 zu Münden; 
jeit 1852 hauptſ. der Erforfgung der röm. Geſch. 
zugewandt ; lebte meijt in Italien, ſeit 1882 abwech⸗ 
ſelnd in Rom u. Münden ; 1865 Mitgl. der Mün— 
chener Akad., 1876 Ehrenbürger Noms. Hauptw.: 
‚Sorfica‘ (1854, 31878); ‚Wanderjahre in Stalien‘ 
(5 Bde, 1856/77 u. ö.); ‚Srabmäler der Päpite‘(1857, 
21881); ‚Geſch. der Stadt Rom im M.A.“ (8 Bde, 
1859/72, 51903; formvollendet, bei aller Reich— 
haltigfeit u. archivaliſcher Grundlage Stark jubjeftiv 
u. ſelbſt ungeredht, bei. in Beurteilung der polit. 
u. kirchl. Wirkſamkeit der Päpfte, den neueſten 
Forfhungen aud nicht mehr Rechnung tragend) ; 
Lucrezia Borgia'(2Bde, 1874,31875);,UrbanVII. 
im Widerſpruch zu Spanien u. dem Kaijer‘ (1879); 
‚Beh. der Stadt Athen im MA.‘ (2 Bde, ?1889). 
Aufſ. gef. in Kl. Schr. 3. Geſch. u. Kultur‘ (1887/92): 
Röm. Tagebücher‘, 1892, 21893; ‚Briefe an 9. 
Thile‘, 1894. Val. Münz (1896). 

Gregory (grigdıd), 1) Auguftus Charles, 
Auftralienforiher, & 1. Aug. 1819 zu South: 
wel (Grafſch. Nottingham); Generallandmeifer vd. 
Queensland (in Brisbane); erforſchte 1846 das 
mittfere, 1855/56 das nördl. MWeftauftralien u. 
Queensland, 1858, auf der Suche nad) Leichhardt, 
das füdl. Queensland u. Südauftralien (Barcoo). 
— Sein Bruder Frant, x 1820, T 21. Oft. 1883 
zu Toowoomba; queen3l. Generalpojtmeifter; er- 
forfähte 1847 den Murchiſon- u. Gascognefl., 1861 
da3 Gebiet gegenüber dem Dampierardipel. Beide 
G. ihr.: Journ. of Austr. Explor. (Brisb. 1884). 

2) Caspar Rene, neuteft. Exeget (luth.), * 

6. Nov. 1846 zu Philadelphia, Pa.; feit 1873 in 
Zeipzig, 1889 o. Honorarprof. Schr.: Prolegomena 
in N. T. Tischendorf. (3 Abt., 1884/94); ‚Text: 
fritif des N. I. (I/II, 1900/02). 

3) Edward Sohn, engl. Dialer, & 19. Apr. 1850 
zu Southampton; Schüler d. Cruitſhank; in Lon⸗ 
don Zeichner des Graphic, bedeutend im Aquarell; 
neuerdings ausſchließlich im Bildnis thätig. 

4) John Walter, engl. Geolog u. Forſchungs— 
reiſender, & 27. Jan. 1864 zu Sittingbourne (Kent); 
urſpr. Wollhändler, bereijte 1891 die weſtl. Ber. St., 
1892/93 Brit.-Oftafrifa, 1896 (mit Conway) Spih- 
bergen; 1901 Prof. in Melbourne u. Dir. der Lan— 
desaufnahme v. Victoria (1901/02 EyrejeesErped.). 
Schr.: Great Rift Valley (1896); Catal. of Fossil 
Bryozoa in British Museum (I, Lond. 1900). 

Gregr, eig. Gröger, jungtihedh. Politiker: 
Eduard, & 15. März 1828 zu Brezhrad b. König— 
grätz; Mitbegründer der jungtſchech. Partei, Führer 
des tadifaliten Flügels; jeit 1861 Mitgl. des böhm. 
Landtags, ſeit 1889 des böhm. Landesausſchuſſes, 
ſeit 1883 des Reichſsrats. — Sein Bruder Julius, 
x 19. Oft. 1831 zu Brezhrad, T 3. Oft. 1896 zu 
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Prag; Furze Zeit Surift, Gründer des jungtſchech. 
Hauptorgans Närodni Listy, 1877/94 Mitgl. des 
böhm. Landtags, 1879/80 des Reichsrats; heftiger 
Gegner der Alttſchechen u. Deutichen, des tihech. 
Feudaladels u. der fath. Kirche, Förderer des natio- 
nalen Huskultus. 

Greguſs eguh), Agoft, unger. Aſthetiker, * 
27. Apr. 1825 zu Eperjes, T 13. Dez. 1882 zu 
Budapeſt; 1846 Prof. in Szarvas, 1870 in Buda= 
peſt; findet das Schöne in der Einheit des Guten 
u. Wahren; trefflicher Stiliſt. Schr. u. a.: ‚Grund- 
züge der Hithetif‘ (Peſt 1849); ‚Reden u. Studien‘ 
(2 Bde, ebd. 1872, diſch 1875); ‚Unger. Poetif‘ (ebd. 
1880); ‚Kithetit“ (1887) ꝛc.; über). Shakeſpeares 
Dramen, Corneilles ‚Eid‘ 2; ; auch (ins Deutjche) 
ungar. Volkslieder (1846). 

Greif, der (grch. gryps, wahrlich. v. indog. grabdh, 
‚greifen‘, nicht = hebr. kerub), uraltes orient. Fabel— 
tier, den Griechen als Kunjttypus, nicht als Ag 
Tefen überliefert; in 
Geitalt eines Löwen mit 
Adlerfopf, Flügeln u. 
Krallenfüßen (Abb.; auf 
einer Baje, Berlin); in 
der griedh. Mythol. Apol- 
Ion u. Artemis, in In— 
dien Der Sonne heilig. 
Als feine Heimat galt der 
höchſte Norden bei dem 
Hhperboreerland, wo er 
das Gold hütet, das die 
einäugigen Arimajpen zu 
rauben juchen. Das ur— 
alte jafjanid. Motiv zweier einander zugefehrter u. 
vom Lebensborn (Feueraltar) nippender G.e ging 
wahrſch. durch orient. Teppiche jehr früh in Die 
Hriftl. Kunst (bei. Blaftif) über; diefe wie auch Die 
Bitteratur verwendete den G. in verich. ſymboliſcher 
Auffaffung, bald wegen feiner Wachſamkeit ala 
Symbol Ehrifti, bald wegen feiner Raubſucht für 
feindl. Mächte, gewaltthätige Inſtinkte u. bef. für 
habjüchtige Prälaten. In Deutichland (nit auch 
bei den übrigen Germanen) ward der Vogel ©. bei. 
durch die Sagen vom Herzog Ernit volkstümlich. 
— Häufig in der Heraldif: al3 Wappenfigur 
(im Schild von Pommern u. Pommerellen, Roftod, 
Schwerin ꝛc.), als Schildhalter (Öfterreich u. Baben); 
auch Helmzier. — G.en⸗ 
eier (meilt Straußen- 
eier), m M.A. häufig zu & 
Pofalen od. Neliquien= Ya 
behältern gefaßt. 
G.eenklauen, gew.Hörner {Wr 
prähift. od. trop. Tiere, & 
zu Trinkhörnern (Abb.; A 
Dresden, Grünes Ge: 
wölbe), au zu Reli— 
quienbehältern gefaßt; 
ſtanden ihrer angebl. fa= _ 
belhajten Herkunft wer ...:=2: : 
gen ” hohem Anjehen. + > 2: Sag 

‚Martin (eig. * * auch fein 
Sürgenl. Name ftatt Friedr. Herm. Frey), 
Dichter, & 18. Juni 1889 zu Speyer; bis 1867 bayr. 
Artilferie-Leutnant, ſeitdem in München; einer der 
feinsten Lyriker der Gegenwart, ohne gärenbe Leiden— 
ſchaft, aber von friſcher Urſprünglichkeit, Tiefe 
Empfindung u. Schönheit der Sprache. Schr.: 
dichte‘ (1868, 71903) u. ‚Neue Lieder u. Meren 
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(1902); von feinen ſchönen, jedod nicht immer 
bühnenwirkfjamen Dramen find ‚Nero‘ (1877) u. 
die vaterländiichen ‚Prinz Eugen‘ (1880, 31903), 
‚Heinrich der Löwe‘ (1887), ‚Qudmwig der Bayer‘ 
(1891), ‚Agne3 Bernauer‘ (1893) die befannteften; 
Schillers ‚Demetrius‘ juchte er 1902 durch ein ori- 
ginelle3 Iyr. Nachſpiel mit Prolog u. Epilog be- 
ruhigend abzufchließen. Gef. W., 3 Bde, 1895 f. 
Bal. Brem (21895); K. Fuchs (1900). 

Greifenberg, 1) pomm. Kreisjt., Reg. Bez. 
Stettin, I. an der Rega (gegenüber die Ottoshöhe 
mit Anlagen); (1900) 6477 €. (81 Kath., zur Pfarrei 
Kolberg, 113 Sar.); Yo; Amtsg.; Eymn. höhere 
Töchterſchule, Unteroffiziersvorſchule, prot. Prä- 
parandenanftalt; Buder:, Ofen: u. Thonwaren-, 
Maihinenfabr., Viehzucht u.-handel. — 2) ober- 
bayr. Dorf, Bez. A. Landsberg im Windachthal; 
263 kath. E.; u; Schloß des Frh. v. Perfall; 
Therefienbad (erdig-muriat. Quelle, Moorbäder). 

Greifenburg, kärntn. Markt, Bez.H. Spittal, 
I. an der Drau; (1900) 977 deutiche fath. &. ; Wi; 
Bez.G.; Schloß des Türften Rojenberg (1645); 
Fabr. v. Holzitoff u. Eiſenmehl (für med. Zwecke). 

Greifenhagen, pomm. Kreidft., Reg.Bez. 
Stettin, an der Gr. Regliß (Arm der Oder); (1900) 
6473 €. (36 Kath., zur Pfarrei Stettin); VE; 
Amtsg.; frühgot. Nikolaikirche (13. Jahrh.); Filz-, 
Dextrinfabr., Elektrizitätswerk, Obſtverwertungs— 
anſtalt, Vieh- u. Getreidehandel. 

Greifenklaue (med.) ſ. Klauenhand. 

Greifenorden, mecklenb.ſchwerin. Orden, 15. 
Sept. 1884 von Großhzg Friedrich Franz III. ges 
ftiitet. Groß-, Sroßfomtur-, Komtur-, Ehren= u. 
Ritterkreuz; 8ſpitz. rotes Kreuz mit jchreitendem 
Greifen im goldnen Mittelſchild. 

Greifenſee, jhweiz. Moränenſee, Kant. Zürich, 
vom Züricher See durch einen 8 km breiten Höhen- 
rücken getrennt, 437 m ü. M.; 8,48 km?, 61/, kml., 
2 km br., 33 m t.; fiſchreich; Abfluß die Glatt. 
Am Nordoftufer Dorf G., Bez. Uiter; (1900) 287 
prot. €; u (Nänikon-G.), Dampferitation; 
Kirche (1340), Schloß (13. Jahrh.); Sekundarſchule. 
Im ©. fteinzeitl. Pfahlbauten. — Vormals fyburg: 
öftr., befannt dur) die Hinrichtung der Bejakung, 
die ich im Züricher Krieg den Eidgenofjen auf Gnade 
u. Ungnade ergeben hatte (28. Mai 1444). 

Greifenitein, 1) Berg bei Chrenfriedersdorf, 
1. d. — 2) mehrere Burgruinen: bei Blankenburg 
in Thür. (. d.); bei Zabern (j. d.); bei Pfullingen 
(1. d.); weſtl. bei Bozen (gew. ‚Saufchloß‘ gen., 1426 
zerftört); r. über der Donau, 18 km oberh. Wien 
(die Gem. ©., 448 E.; 3, Dampferftation). 

Greiffendberg, 2 preuß. Städte: 1) ©. in 
Schlefien, Fr. Löwenberg, r. am Quei3; (1900) 
8335 ©. (652 Kath.); IE; Stadtpfarrfirche (1252, 
Samiliengruft der Brafen Schaffgutich feit 1546); 
Amtög.; höhere Knaben- u. Mädchenſchule, Prä— 
parandenanftalt, 2 Fortbildungsichulen; Blau— 
drucerei, Färberei, Bleicherei u. Appretur, med. 
Weberei, Fabr. v. Schürzen, Taſchentüchern, Zigar— 
ren, Holzbiegerei. Im ©., auf bewaldetem Berg— 
fegel (424 m), die Trümmer der Burg Greiffen- 
ftein. — 2) ®.inderlidermarf, Kr. Anger: 
münde; 1236 prot. €. ; Di; Töpferei. 

GSreiffenberg, Kath. Regina v., geb. 
Freiin v. Seyſſenegg, Dichterin, & 1633 zu 
Seiſenegg (Hitr.), T 1694 zu Nürnberg, wo fie 
bei einem Oheim lebte; die bedentendfte Dichterin 
ihrer Zeit, vol Unſchuld u. Frömmigkeit; als ‚Die 
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Tapfere‘ bei den ‚Teutjchgejinnten‘ VBorfigerin der 
gilienzunft. Ihre 250 Sonette u. 50 Lieder gab 
ihr Oheim ohne ihr Wiffen heraus ala ‚Der Teut- 
fen Urania Himmel-abſtammend- u. Himmelauf— 
flammender Runft-Klang u. Gejang‘ (Nürnb. 1662); 
fpäter folgte ‚Stiegesfäule der Buße u. des Glaubens 
wider den Erbfeind Hriftl. Namens aufgeitellt‘(1675, 
in Alerandrinern). Vgl. 9. Uhde-Bernays (1903). 
Greiffenclau zu Vollrads, Uradel des 
Rheingaus, 1825 im Mannsſtamm erloſchen. Ri— 
Hard, Erzb. dv. Trier (1511/31), 1519/21 Haupt 
ber Partei Franz' I. dv. Frankreich; 1521 zu Worms 
einer der Fraftvollften Gegner Luthers, 1522 in Fehde 
mit Gidingen. Georg Friedrid, Bild. v. 
Worms (1616/29), 1626 zugleich Erzb. dv. Mainz; 
Soh. Philipp u. Karl Philipp, Bild. v. 
Würzburg (1699/1719 baw. 1749/54). 
Greiffuh, eine Form des Fußes von auf Bäu— 
mer 2c. lebenden Tieren, mit einer (Affen) od. mehr 
(Chamäleon) den anderen gegenüber jtellbaren Ze: 
hen, zum Umfaffen von Äſten 22. — Greifichwangz, 
Kletter-, Wickelſchwanz, bei Seepferdden, 
Chamäleon, Baumjchlangen, Bärenmarder, Wickel- 
bär, Greifſtachler, Zwergmaus, Opoffum, vielen 
Breitnafenaffen 20. ; zum Telthalten gebraudit. 
Greifitachler, Sattg der Stachelfchweine. 
Greifswald, pomm. Kreisft., Reg.dez. Stral- 
fund, am ſchiffbaren Ryk (mündet 4 km unter 
halb bei Wied, dem Außenhafen 83, in den 
S.er Bodden), im Innern größtenteild von der 
Wallpromenade umgeben ; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Bat. nf.) 22950 €. (832 Kath., im Sommer 
noch ungefähr 1500 Landarbeiter); DH, Dampfer- 
ftation; Land» u. Amtsg., Kammer für Handels- 
fachen, Reihsbanfnebenitelle Kaufmannskompagnie; 
3 got. prot. Kirchen (Marien-, 13. Jahrh.; Nikolai-, 
1300/1326, 100 m h. Zurm; Jakobikirche, 13. 
Sahrh., 1899 im Innern erneuert), Tath. Pius: 
firche (1870/71), Rathaus (18. Jahrh.), Steinbecker 
Thor (1834, von Menzel), alte got. Giebelhäufer 
(vgl. Taf. Got. Kunſt V), Rubenowdenfmal (14 m}. 
Spibfäule, 1856); Univ. (1456 gegr., Renaifjance- 
bau vd. 1750; W.©. 1903/04: 737 Stud. in 4 Fak.; 
Bibl., 180000 Bde; Bot. Garten ıc.), Gymn. mit 
Iateinlofer Realſchule, 2 höhere Mädchenſchulen 
(eine mit Lehrerinnenfent.) ; jtädt. kath. Volksſchule; 
Theater; ftädt. Arbeits: u. Armenhaus, Sol- u. 
Moorbad; Eifenbahnwerfitätte, Eifengießerei u. 
Maſchinenbau, Fiſchräucherei, Fabr. v. Fiſchkon— 
ſerven, Zichorie, Grabdenkmälern, Reederei. — 1241 
vom Kloſter Eldena gegr., 1250 Stadt, erhielt durch 
den Bürgermeiſter Rubenow 1451 ihre Verfaſſung, 
1456 ihre Univerſität. 1631/1815 ſchwediſch. Vgl. 
Ziegler (1897). — G.er Bodden, Zeil der Oſtſee, 
zw. Vorpommern u. Rügen (der nördl. Teil auch 
Rügener od. Rügenſcher B. gen.), bis 6 mt. 
Sm offenen Oſten, 13 km von der Südoſtſpitze 
Rügens, die Heine, 25 m h. Felſeninſel ®.er Die 
(‚Auge‘), mit Leuchtturm, Nothafen, Rettungs- 
u. Lotſenſtation; Signalftelle der Seewarte. 
Grein, oberöftr. Stadt, Bez.H. Perg, I. an der 
Donau (bi hierher der G.er Wald, füdöftlichiter 
Teil des Böhmerwalds); (1900) 1433 Tath. E.; 
vH, Dampferitation; Bez.G.; Kreuzſchw.; Schloß 
Greinburg des Herzog v. Coburg; Holzhandel; 
Sommerfrifche. Unterhalb ©. der G.er ‚Schwall‘ 
(Klippen im Strombett) u. die früher gefährlichen 
‚Strudel‘ u. Wirbel‘. 5km nordweill. Kreuzen 
(382, al3 Gem. 2363 €.) mit Kaltwafjerheilanftalt. 
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Grein, Mic. Angliſt, & 16. Oft. 1825 zu 
Willingshaujen (Heffen), T 15. Juni 1877 zu Han— 
nover; Archivar, 1873 ao. Prof. in Marburg. 
Hrsg.:, Bibl. der angelſächſ. Poeſie (4Bde, 1857/64; 
nt. A. don Wülker, 1881 ff.); „Bibl. der angelſächſf. 


Proſa‘ (I, 1872, fortgeſ. von Wülker II/V, 188517 


bis 1900); ‚Dichtungen der Angelſachſen‘ (2 Bde, 
1857/59, jtabveimende fiberf.). 

Greina, La, ſchweiz. Alpenpaß, an der Grenze 
v. Sraubünden u. Teſſin, trerınt Weit: (Piz Gaglia- 
nıera der Gotthardgruppe, 3122 m) u. Oftalpen 
(Piz Coroi in den Adula-Alpen, 2782 m), verbin- 
det Vorderrhein- u. Bleniothal (Bodenfee u. Lago 
Maggiore); 2360 m h. Die ©. fommt neben dem 
Splügen für den beabfichtigten oſtſchweiz. Alpen- 
durchſtich in Frage. 

Greiner, Otto, Zeichner u. Dialer, & 16. Dez. 
1869 zu Seipzig; hier, in München u. Rom audge- 
bildet, jeit 1896 in Rom thätig; in feinem herben 
Realismus Klinger verwandt. Werke: 50/60 Litho— 
graphien (Parisurteil, Bachantenzug, Dante u. 
Bergil, Zyklus vom Weib 2c.), Odyſſeus u. die Si— 
renen (Leipzig). Val. Guthmann (1903). 

Greifen, der, pathol. Facies von Granit an 
Zinnerz u. ähnl. Gängen; ziemlich grobförniges Ge- 
menge von Quarz u. Bithionglimmer, meift etwas 
Zinnerz u. Flußſpat, au) Topas enthaltend. 

Greifendogen, Sreijenring = Altersring. 

Greiſenhaupt, Pflanze, ſ. Cephalocereus. 

Greisler, in Oſtr. = Biltualienhändfler. 

Greith, Karl Joh., Biſch. Apologet, Philo- 
Toph u. Kirchenhiſt, & 25. Mai 1807 zu Rappers- 
wyl, T17. Mai 1832 zu St Gallen; 1831 Priefter, 
1831/34 Subregens am Priefterfem. u. Unterbiblio- 
thefar an der Stift3bibl. in St Gallen. Nach 2jähr. 
Studienanfenthalt in Rom u. Iangjähr. jeelforger. 
Thätigfeit 1847 Domdekan u. biſch. Offizial, 1853 
Prof. der Philofophie, 1862 Biſch. v. St Gallen. 
Auf dem Batif. Konzil trat er al3 Redner der Min— 
derheit auf; nachher wie zuvor eine der Hauptſtützen 
des kirchl. Lebens in dev Schweiz, war er troß harter 
Bedrängung durch die Staatögewalt (Aufhebung 
des Knabenſeminars, Verbot der Exerzitien) ein 
jtandhafter Verteidiger der firhl. Rechte. Hauptw.: 
‚Spicilegium Vaticanum: Beitr. ꝛc. für die diſch. 
Poefie des M.AU (1838); ‚Kath. Apologetif in 
Kanzelreden‘ (3 Bde, 1847/52, ?1885, 2 Bde); 
„Hdb. d. Bhilof.‘ (mit G. Ulber, 3 Bde, 1853/57); 
‚Dich. Myſtik im Prediger » Orden 1250/1350‘ 
(1861); ‚Geld. der altir. Kirche 430/630‘ (1867). 
Val. A. Baumgartner, Erinnerungen (1884). — 
Sein Neffe Karl, Kirchenkomp., & 21. Febr. 1828 
zu Aarau, T 17. Nov. 1887 zu Münden; Schüler 
bon Eit, Herzog, Drobifh, Sejanglehrer in St 
Gallen, Frankfurt a. M., Chorregent u. Lehrer der 
AÄſthetik in Schwyz, jeit 1871 in Münden, 1877 
Domkapellmeiſter ebd. Schr. Marienlieder, Orgel- 
u. Klavierjtücde, Liederfpiele (‚Der verzauberte 
Froſch‘, ‚Dtatluft‘ 2c.). 

Greiz, Haupt: u. Refidenzft. v. Neuß ä. 8., 
beiderjeit3 der Weißen Eliter (r. die unregelmäßige 
Alte, I. Die moderne Neujtadt) ; 
(1900) 22346 €. (1904: 641 Kath, 
1897 Miſſionspfarrei, Kirche, 
Schule, Kommunikantenanſtalt); 
u (2 Bahnhöfe); Landratsamt, 
Land» u. Amtsg., Dandel3-, Hand: | 
werferfammer, Reichsbankneben— 
ſtelle; Reſidenzſchloß (1724; hoher 
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Turm), Oberes Schloß (nach dem Brand v. 1540 
neuerbaut), Rathaus (1842 u. 1883/84), Krieger- 
denkm. (angebl. das 1. in Deutfchland), Denkmäler 
Wilhelms 1. (1888, von Bärwald), Bismarıfa (Ko- 
Ioffalbüjte, 1895); Gymn. mit Realſchule, Lehrer: 
em., höhere Mädchen, Webe-, faufmänn. ır. ge- 
werbl. Fach- u. Fortbildungsſchule; Graue Schw. ; 
Bandfranfenhaus, Kuranitalt, fürftl. Park; Mol: 
weberei u. Färberei (7000 Arb.), Elektrizitätswerf. 
— Schon im 12. Jahrh. Sit der Vögte des Vogt— 
lands, der Vorfahren der Fürften v. Reuß. 

Grell, Aug. Eduard, Komponift, & 6. Nov. 
1800 zu Berlin, T 10. Xug. 1886 zu Steglitz b. 
Berlin; 1839 Hofdomorganift, 1841 Mtital., 1851 
Senatsmitgl. u. Kompoſitionslehrer der Berliner 
Afad. der Künjte, Dirigent der Singakad.; Kenner 
alter Bofalmuf., eifriger Verfechter der alleinigen Be- 
rechtigung des Gefangs u. der Minderwertigkeit der 
Inſtrumentalmuſik. Schr. u. a. das Oratorium ‚Die 
Sssraeliten in der Wiüfte‘, die berühmte 16ſtimm. 
Meſſe, Palmen, Motetten, 1 Zedeum, Kantaten, 
Hymnen, Choräle. Bal. Bellermann (1899). 

Gremiale, das (lat., „Schoßtuch'), ein erſt feit 
dem jpäten M.A. gebrauchtes, nicht benediziertes 
Zub, meilt aus koſtbarem Stoff, über die Kniee 
des amtierenden Biſchofs ausgebreitet. 

Gremium, das (lat., ‚Schoß‘), Körperſchaft, 
Gefellſchaft; Handel3-®., Handeläfammer. In 
Oſtr. heißen Gremien Genoffenfchaften der Kauf: 
leute, der Apotheker 2c., Die ebenſo wie die gewerbl. 
Genoſſenſchaften Zwangsgenoſſenſchaften find. 

Gremsdorf, oberfränk. Dorf b. Höchſtadt, f. d. 

Gren. (Bot.) = Charles Grenier (gröme), 
1808/75, Prof. zu Beſançon; ſchr. über franz. Flora. 

Grenan (grend), Dan. Stadt, Amt Randers(Jütl.), 
3 km vom Kattegat (G.Havn); (1901) 3257 €.; 
TH, Dampferjtation (1 dän. Linie); Realſchule. 

Grenada (gröneda), brit.= wejtind. Inſel, ſüd— 
lichſte u. Hauptinſel der Windwardinjeln (AL. An- 
tillen); durchaus vulk. (1143 m h., Thermen, er— 
loſchene Krater mit Seen); (1901) 64288 €. (über 
®/, Farbige) auf 344 km?, davon etwas über !/, an= 
gebaut (bei. die Thäler), Haupt. mit Kafao, auch 
Baumwolle, Gewürze (Muskatnüſſe) ꝛc. Einf. 
1902: 4,88, Ausf. 6,33 Mill. M. (5,47 Dill. M. 
Kakao); Seeverfehr (Eingang): 560 Schiffe mit 
267 372 Regiftertonnen; Einn. 1902/03: 1,5, Ausg. 
1,4, Schuld 2,5 Mill. M.; 43 Elementar- (18 fath.), ' 
3 höhere (1 Mädchen-) Schulen. Kirchlich zum Erz— 
bist. Port 0] Spain. Sit des Goup. (u. des 13gliedr, 
Gefeßgebungsrats) St George Dal. Drapton, 
Handbook (Xond. 1898). [ein unreines Fuchſin. 

Grenade, Grenadine, bie (frz., grönad, »din), 

Grenadiere, Sranatiere, früher die mit 
Handgranaten (dab. der Name) ausgerüfteten Sol— 
daten; jet hat die für einzelne Reg. beibehaltene 
Bezeiinung ©. nur noch hiſt. Bedeutung. 

Grenadillholz, afrik., f. Dalbergia. 

Grenadin, das (frz., grönadä), in der Kochk. 
eine kleine Schnitte von Wildbret, Kalb- od. Rind— 
fleiſch, wie Frifandeau zubereitet. 

Grenadine, die (fr3., -din), zufammengejekter 
Faden aus Grögejeide für Spiken u. Franſen u. zur 
Erzielung matter Effette in Kleiderſtoffen; auch 
leichte jeidene u. twollene od. halbwollene Gewebe 
mit (durch die Bindung) förniger Oberfläche. Auch 
der Saft des Sranatapfel3. 

Grenadinen, aub Brenadillen, brit.- 
wejtind. Inſelkette, SU. Antillen, ziv. Grenada u. 
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St Vincent, zu welchen je eine Hälfte polit. gehört; 
zahlr. Heine Anfeln u. Riffe vulf. Herkunft, zuj. 86, 
n. a. 140 km?, teilw. fruchtbar (Zuderrohr x.) u. 
für Viehzucht geeignet, am größten Garriacou 
(zu Grenada), 297 m h., 27 km?, 6497 €., u. Be— 
guta mit ausgezeichnetem Hafen (Admiralty Bay). 

Grenaille, die (frz., grönej) = Granalien, 1. 
Granulieren. ſpurpurſäure. 

Grenat soluble (fr3., gröna ßolũbt), ſ. Iſo— 

Grenchen, frz. Granges, jchweiz. Dorf, Kant. 
Solothurn, I. dv. der Nare, 463 m ü. M.; (1900) 


ern 


heim, an der Magel (zur Breuſch), 540 m ü. M.; 
(1900) 1304 fath. E.; neben der Pfarrfirche noch 
Chor der alten- Kirche (10. Jahrh.); Wollweberei, 
Bapierfabr., Sägemühlen, Eifenlager (Abbau im 
Werk); Luftkurort. 3 km öftl. Ruine Girbaden, ſ. d. 
Grenfell, Bernard Phone, engl. Helleniſt, 
* 16. Dez. 1869 in Birminghant; jeit 1894 an den 
ägypt. Ausgrabungen beteiligt. Hauptw.: Oxy- 
rhynchus Papyri (IJ/III, 1898/1903); Amherst 
Papyri (I/II, 1900 f.; beide mit Hunt); Fayüm 
Towns & their Papyri (1900 mit Hunt u. Hogarth, 
1901); Tebtunis Papyri (I, 1902). 
Grenie, Gabr. Jofſ., f. Harmonium. 
Grenier (grönig, 1) Edouard, franz. Dichter, 
* 1819 zu Baume⸗-les Dames, T 5. Dez. 1901 ebd.; 
Geſandtſchaftsſekr. Schr. die ſchwungvollen Dichtgn: 
Petits po&mes (1859, *1871); Poèmes dramat. 
(1861, darunter Promethee delivre); Semeia (1870, 
preiögefr.); La mort du pres. Lincoln (1867); Jac- 
“queline Bonhomme (1878, Tragödie); Souv. litt. 
(1894) 2c.; überf. Goethes , Reineke Fuchs‘ (18360). 
(Euvres, 3 Bde, 1895/1902; jämtl. Paris. 
Grenna, ſchwed. Stadt, Län Jönköping, am 
Ditufer des Wetterjees; (1900) 1194 E.; Dampfer- 
jtation; Wagenfabr.; nördl. Schloßruine Brahehus. 
Grenoble (grönobi), Hauptſt. de3 franz. Dep. 
Iſere u. der Daupdine, Feltung 1. Rangs, beider- 
jeitö der von Zementfais eingefaßten Iſere (4 Brük— 
fen), von hohen Bergen umgeben; (1901) 54 918, 
ald Gem. (einſchl. Garn.) 68615 E.; Th, eleftr. 
Straßen= u. Kleinbahnen; Komm. des 14. Armee 
forps, der 27. Snf.-Div., 53. Inf.» u. 14. Art.⸗ 
Brig., Art.» u. Geniedir., Appellhof, Ger. 1. In— 
ftanz, Handeläg. u. -fammer, Zweigitelle der Bank 
v. Frankreich; Kathedrale (rom. u. got., 11./12. u. 
16. Sahıh.; 14m h. Saframentshäuschen, 1455/57), 
Kirchen St: Andre (Übergangzitil, 13. Jahrh.; Srab- 
mal Bayards, 1680) u. St-Laurent (11. Jahrh.; 
Krypta, 6. [9] Sahrh.) zc., Juſtizpalaſt (Renaiſſ., 
15. Sahrh., an Stelle des Schloffes der Dauphinz, 
1890/97 3. &. neu erbaut) ꝛc.; Univ. (1339; 1903: 
703 Stud., viele Dtſch. u. Stal., 3 Fak. u. med. 
Vorſchule; Bibl., 40 000 Bde), eleftrotechn. Inſtitut 
(1899), Priejterjem., Knaben: u. Mädchenlyceum, 
Knabenjen., Externat, Normalſchule für Lehrer u. 
Lehrerinnen, Handels- u. Gewerbe=, Art.-, Genie-, 
Luftſchifferſchule; Muſeum (1864/72; 358 Gemälde, 
Skulpturen, Altertümer ꝛc.; Stadtbibl., 175000 
Bde, 2492 Handidhr., 650 Inkunabeln), Archäol. 
Muſeum, Bot. Garten (mit Muſeum für Natur: 
geſch.), Theater, Stadtgarten ꝛc.; Mutterhaus der 
Schw., Juvenat der Miſſionsväter v. Va Sa— 
lette; Fabr. v. Handſchuhen (begünſtigt durch die 
ſtarke Ziegenzucht der Gegend; beſchäftiat gegen 
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24000 Perſonen, jährl. über 1,2 Mill. Dutzend 
Paar für 25 Mill. M.), Metallknöpfen (die größte 
Tabrif tägl. 11, Mill. Stück), Portlandzement, 
Zementwaren, Schließhäkchen ıc., Holz-, Weinz, 
Käſehandel; lebhafter Fremdenverkehr. — Im Altert. 
Cularo, jeit Kaifer Gratianus Gratianopolis, feit 
dem M.A. Hauptjt. der Dauphind, in den Huge— 
nottenfämpfen von Lesdiguères, fpäter von Vauban 
u. 1825/39 befejtigt; die erſte Stadt, Die 1815 
Jtapoleon die Thore öffnete. 1799 war Pius VL, 
1809 Pius VII. furze Seit hier gefangen. Bat. 
Vernet (3 Bde, G. 1900/02); Albertin (I/II, ©. 
1900/02). — Da3 Bist. ©. (ſeit 4. Jahrh., Suffr. 
vd. Lyon, bis 1802 v. DVienne) zählt (1903) 51 
Pfarreien, 539 Sukkurſalen 2c., 79 (19 männ!.) 
relig. Genoſſenſch. über 600 000 Katholiken. 
Grenville (grinwin, ein jeßt in allen 3 Zweigen 
(8., Temple, Budingham) erloſchenes Gejchlecht 
aus Buckinghamfhire. Richard G. (1711/79), erbte 
1752 von feiner Mtutter den Titel Graf Temple, 
1756 Geheimfiegelbewahrer, trat al3 Gegner Butes 
u. de3 Friedens 1761 mit feinem Schwager Pitt 
zurück, den er ſpäter wegen der amerik. Politik heftig 
befümpfte. Sein Bruder George (1712/70) trennte 
jih Ion früher von Pitt, nahm 1762 das Marine— 
min. unter Bute an u. ſtand nach deifen Sturz 
1763/65 als Schaßlord an der Spiße der Regierung, 
die durch feinen Eigenfinn u. feine Kurzſichtigkeit 
mit dem Wilkesſkandal u. der Stempelafte für die 
amerif. Kolonien verhängnispoll wurde. G. Papers 
hrsg. von Smith, 4 Bde, Lond. 1852 f. — Georges 
ältejter Sohn George wurde 2. Graf Temple, 1784 
Marquis Budingham (. d.). — Der 2., Thomas 
(1755/1846), unterhandelte 1782 in Bari3 über den 
Friedensſchluß, 1794 in Wien, 1799 in Berlin über 
den Krieg mit Franfreid. — Sein Bruder Wil- 
liam Wyndham (1759/1834), feit 1790 Lord 
G., diente 1791/1801 Pitt als Staatzjefr. des Aus— 
wärtigen (Krieg mit Franfreid, im Innern Maß— 
regeln gegen revolutionäre Ideen: Fremdenbill, 
1794/1803 Suspenfion der Habeascorpusalte, 1795 
G. Bill gegen aufrührerifhe Machenschaften), ſchloß 
fi) dann den Whigs an u. wurde 1806 Pitt Nach: 
folger. Das , Miniſterium aller Talente‘ (or, Ers— 
fine, Grey) verſchärfte Die feindjelige Haltung gegen 
Napoleon u. ſchuf im Innern manches Erfprießliche 
(Abſchaffung des Sklavenhandels, Heerezreform), 
wurde aber 1807 wegen Begünitigung der Katholifen 
bon Georg III. entlaffen. Seitdem im Oberhauß bei 
der liberalen Oppofition u. mit klafſſ. Studien be— 
Ichäftigt (Frit. Ausg. des Homer u. Horaz). — Ein 
natürl. Sohn des 2. Hzgs Budingham, Euſtache 
8:Murray (1824/81), bis 1868 im Diplomat. 
Dienst, durch ſkandalöſe u. humoriſt. Schilderungen 
aus der engl. u. franz. Geſellſchaft bekannt. 
Grenzad), bad. Dorf, A.Bez. Lörrach, r. vom 
Rhein, 6 km öftl. v. Bajel; (1900) 1330 €. (229 
Kath., Kirche in Ausſicht); Zt; Emilienbad (erdig- 
jalin. Quelle, 12,9°); Weinbau. 
Grenzau, beif..najj. Dorf, b. Grenzhaufen, 7.2. 
Grenzboten, Wochenschrift für Politik, Litt. u. 
KRunft, mit einer internationalsliberalen Tendenz 
1841 von Kuranda in Brüffel begr. u. 1842 nad) 
Leipzig verlegt; jeit 1870 im alleinigen Beſitz von 
Grunow. Redakteure: Julian Schmidt (1847/61) 
u. Buft. Freytag (jeit 1848, beide zugleich Mtitbe- 
fier); Moriz Buſch (1857/66), Jul. Eckardt (1867), 
Hans Blum (1870/78); jeit Joh. Grunow (1878) 
mehr fonjervativ, aber vollftändig unabhängig. 
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Grenzbreccien (ital., -dretiäten), am Kontaft 
eines Eruptivgefteins bei der Eruption zertrümmer— 
tes Nebengejtein, das wieder dverfittet wurde. 

Grenze (Math.), Ergebnis einer unendlich viele 
Zeichnungen od. Rechnungen erfordernden Vor— 
Ihrift. Obſchon Diefe nicht ausführbar ift, kann 
man den durch Ermittlung der G. (Grenzver— 
fahren, Grenzübergang) geihaffenen Wert 
(Srenzwert, häufig = ©.) oft leicht angeben. 
So iſt die ©. des regelmäßigen, dem Kreis ein= u. 
umbeſchriebenen n-Ecks für n = oo der Kreis felbft. 
Der unendlie Dezimalbrud 0,999... Hat die ©. 
1. Umgekehrt Tann die ©. vorliegen u. e8 fi) aus 
ihrer Ratur ergeben, daß fie fi nur auf dem Weg 
des Grenzübergang erreichen läßt. So find Die 
QDuadratwurzeln aus 2, 3, 5, 6 od. da3 Verhältnis 
ziveier infommenjurablen Streden G.n, die ſich auf 
dem Gebiet rationaler Zahlen zwar nie genau, aber 
mit beliebiger Annäherung angeben laffen. Die 
Grenzwerte Liegen jtet3 zwiſchen jonft angebbaren, 
beitimmten Größen, weshalb fie den gleichen Rech— 
nungsgeſetzen wie dieſe unterliegen. Auch entftehen 
Grenzwerte durch Anwendung gew. Zeichnungs- od. 
Rechnungsvorſchriften auf Das Gebiet des unendlich) 
Großen od. unendlich Kleinen. Die Berbindungs- 
linie zweier Punkte einer Kurve hat, wenn Die 
Punkte immer mehr zuſammenrücken, als Grenzivert 
Die Tangente. In diejfem Sinn ilt auch) das Diffe— 
rential (ſ. Differentialrehnung) ein Grenzwert. Um 
die. Entwicklung verdient find Dirichlet, Cauchy, 
Niemann, Bolzano, Weierftraß, Hankel, Stolz, 
Batch, B. du Bois-Reymond, Pringsheim u. bei. ©. 
Kantor. Bal. Enzyfl. der math. Will. II, A 1.7. 

Grenzen (vd. altilam. graniza, welches das germ. 
marke feit 14. Jahrh. allmählich verdrängte), Tren- 
nungalinien zw. Erdoberflächenräumen verſchie— 
deniter Art (Höhen-, Schnees, Sprach-G. ꝛc.), im 
engern Sinn jolde zw. ftaatl. Gebilden (polit. 
&.); diefe urjpr. u. heute noch bei Ntaturvölfern 
wenig od. gar nit bewohnte Grenzgürtel (Grenz— 
wildnifjfe), die erſt allmählich zur willkürlich (durch 
übereinfommen) feitgelegten Grenzlinie ſich ver- 
thmälerten. Da es natürl. ©. (Mieeresfüjten, 
unbewohnbared Land, hohe u. fteile Gebirge) nur 
felten auf längere Streden gibt, ſchuf man ſchon 
früh künſtl. ©: Grenzwälle (der röm.=germ. 
Limes, die Chin. Mauer 2c.), Militär-®. (mobei 
Die ganze erwachſene männl. Bevölferung jtändigen 
Wachdienſt verfieht, 3. B. der 600 km I. Streifen 
zw. Ungarn u. der Türkei, der erft 1873 provinztali= 
fiert wurde), Die modernen (durch Forts 2c.) be= 
feſtigten &. 20. — Grenzbezirt, ein 1 bi3 2 Meilen 
breiter Bandftreifen, innerhalb deifen der Waren- 
transport zur Sicherung gegen eine heimliche Ein- 
od. Ausfuhr genau fontrolliert wird; begrenzt nad) 
dem. Ausland zu durch die Srenz= (Grenze), nad 
dem Innern (Binnenland) dur die Biunen— 
linie Meiſt müffen jih Waren befürdernde Per— 
jonen einen amtl. Ausweis (Legitimationsſchein) 
verihaffen mit beſchränkter Giltigfeit für Zeit u. 
Weg. — Grenzentwicktung, das Mehr der wirfl. 
Grenzlänge gegenüber der denkbar fürzeften (Kreis- 
linie), 3. B. für Deutfchland 3,1, für Großbritans 
nien u. Irland 6,5. Vgl. Förfter, Polit. ©. (1893). 
— Grenzitreitigfeiten zweier Staaten werden gried— 
lich geſchlichtet durch Grenzregulierungsvderträge od. 
durch ein Schiedsgericht. Auch kann das ſtrittige 
Gebiet für gemeinſam od. für neutral erklärt werden. 
— Privatrechtlich ſind die Grundſtücks-G. wich— 
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tig. Das B.G. B. (88 919 ff., ähnlich A.B. G. B. 
88 850 ff. 1481) gibt bei unſtreitigen G. dem Eigen- 
tümer de3 einen Grunditüds wider den des Nachbar- 
grundjtüds einen Anſpruch auf Mitwirfung bei Er- 
rihtung bzw. Wiedererrihtung fefter Grenzzeichen, 
bei Grenzverwirrung die Grenzſcheidungsklage. 
fiber das Benützungsrecht von Grenzanlagen ſtellt 
es geſetzl. Vermutungen auf. Vgl. Nachbarrecht. Fälſch- 
liches Setzen od. Verändern von Grenzzeichen 
(Grenzfälſchung) bedroht St.G.B. 8 274, 2.2; 
öſtr. St. G.B. 8 199 e. — Grenzverkehr, der Verkehr 
zw. Grenzbezirk u. Ausland, genießt im Zollweſen 
gewiſſe Erleichterungen, beſ. der kleine G.verkehr, 
welcher die gew. Wirtſchaftsbedürfniſſe der Grenz— 
bewohner befriedigt. — Grenzwache, die Geſamtheit 
der uniformierten u. bewaffneten Beamten, die den 
Zollverkehr über die Grenze beaufſichtigen (Grenze 
jäger, Grenzer). — Grenzzölle, im Ggſtz zu den 
Binnenzöllen an der Grenze erhoben; vgl. Zölfe. 
Grenzhaufen, heſſ.naſſ. Dorf, Unterweiter- 
mwaldfr., im Kannenbäderland; (1900) 1822 €. 
(342 SKath., zu Höhr); I; Amtsg. (Höhr-G.); 
Realſchule; Feram. Induſtrie, Farbwerk, Korf- 
ſchneiderei, Hopfenbau. — 2 km nördl. Grenzau 
(143 kath. E.; Tr) mit Burgruine (bis etwa 1663 
Sit der Linie Iſenburg-Grenzau). 
Grenztohlenwaileritoffe = Paraffine. 
Grenznußen, Grenzwert, der geringfte 
Nutzen, den ein wirtſch. Gut gewährt, mißt nad 
Goſſen, Jevons u. bei. derfog. ‚öftr. Schule‘ (Wenger, 
Wiejer, Böhm-Bawerk ꝛc.) den Wert eines Guts; 
nach der ©.theorie ijt der Vorrat (3. B. an Getreide) 
ausſchlaggebend für die Beurteilung de Werts; 
nicht das wichtigite Bedürfnis (3. B. des Getreide 
zur menſchl. Nahrung) bejtimmt den wirtjch. Wert, 
jondern Die Jeßte u. unnötigfte Aufwendung (3. 8. 
des Getreides ala Futter für Vögel), welche die 
vorhandene Menge gejtattet. Die G.theorie betont 
zu einjeitig die Dringlichkeit des Bedürfniſſes, fie 
mag für eine ifolierte Wirtſchaft gelten, nicht aber 
für Bollswirtichaft, wo bei fiberangebot feine 
bollfitändige Entwertung, jondern nur eine Pro- 
duktionsſtockung u. eine Zurüdziehung vom Markt 
eintritt u. Die Herjtellungsfojten unzweifelhaft be— 
rüdfichtigt werden. 
Grenzitaaten, deutſcher Name der amerif. 
Border States, ſ. d. 
Grenzitrang j. Sympathicus (nervus). 
Grenzwall, Srenzwehre, röm., j. Limes. 
Grenzivert j. Grenze. | 
Grenzwintel, der größte Brechungswinkel (i. 
Refraktion), unter dem ein Lichtitrahl von einem 
Dünnern in ein Dichteres Medium übergeht. 
Greour, auch Gréoulx (grew, franz. Flecken, 
Dep. Bafjes- Alpes, Arr. Digne, am Verdon; (1901): 
980 €. ; ehent. Templerjchloß (13. Jahrh.); ſchwefel— 
u. kalkhaltige Therme (37,5%, Hautkrankheiten, 
Aheumatismus, Strofulofe); Sommerfrifche. . 
Greſham (greſchöm) Sir Thomas, engl. 
Kaufmann, & 1519 zu London, T 21. Nov. 1579 
ebd.; 1559 geadelt; wie jein Vater (Richard ©.) 
Agent der engl. Krone in Antwerpen, bewirkte, 
daß Die Anleihen der Krone im Land abgeichloffen 
wurden, ıt. bejeitigte der dabei üblichen Wucher;; 
gründete u. erbaute (1566) auf eigne Kojten die 
(1666 abgebrannte) Londoner Börje, ftiftete das 
noch beitehende ©. College. G.ſches Geſetz: 
Tchlechtes Geld verdrängt gutes aus dem Verkehr. 
gl. Burgon (2 Bde, Lond. 1839). . . . 
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Greſſet (gräßä), Jean Bapt. Louis, franz. 
Dichter, & 29. Aug. 1709 zu Amiens, T 16. Suni 
1777 ebd.; 1725/35 Sejuit, ausgeichloffen wegen 
der leichtfertigen Dichtungen Vert-Vert, La char- 
treuse u. Le.lutrin vivant (1734); ſchr. als Lieb— 
ling der Pariſer gegen die Monche das Pamphlet 
L’abbaye (1741). Sein Hauptw. iſt das Luſtſpiel 
Le mechant (1747). 1748 Mitgl. der Akad. Ihlug 
er einen Ruf Friedrichs II. nad) Berlin aß u. 308 
nad) Amiens, wo er heiratete u. 1750 eine Afademie 
gründete. Schr. ferner die Komödien Les parvenues 
(1748), L’esprit a la mode (1751) x. Später rang 
er jich wieder zum kirchlichen Standpunkt durd). 
(Euvres compl., 3 Bde, 1803, 1811 u. d. Vgl. Des 
muin (Lille 1887); de Vogüé (1894). 

Greßliug = Gründling. 

Greſſoney (gräkong), Zital. Dörfer, Prov. Turin, 
im.G.thal, r. an der Lys: G.-la-Zrinits, 
1627 m ü.W., (1901) 158, u. G.“St-Jean (dtſch 
Oberteil), 1385 m ü. M., 787 E.; Sommer: 
frische. — Der füdweftlichite Ausläufer des Deutſch— 
tums (jeit 12. Sahrh., im M.A. ‚Krifcheney‘ od. 
‚Krytheney‘), einſchl. Sifime (13 km füdl., 939 m 
ü. M.; 1476 €.) 1901 Dtiſch. (G.la-Tr. rein, fonjt 
700/0), die ein Schweizerdeutſch ſprechen (Daneben 
tal. a8 Schul-, Franz. als Kirchenſprache), auch viel 
als Zuderbäder ꝛc. nach Deutichland auswandern. 

Gressoria, Gruppe der Geradflügler. 

Gretchen im. Buch, Pilanze, der Schwarz: 
kümmel, ſ. Nigella. 

Grethe, Carlos, Maler, x 25. Sept. 1864 
zu Montevideo (Uruguay); ausgebildet in Karlsruhe 
u. Paris (Bouguereau, Robert-Fleury); 1893 
Akademieprof. in Karlsruhe, 1899. in Stuttgart. 
Bon jeinen durch u. durch. modernen, koloriſtiſch 
wirfungsvollen Seeftüden zu nennen: Luſtige Ma— 
trojen (Danzig, Gal.), Fliegender Fiſch u. Heim- 
fehrende Merftarbeiter (Dresden, Gal.), Eis im 
Hafen (Bremen, Gal.), Einfahrt (Stuttgart, Gal.), 
Seegeſchichten. [Stenochromie. 

Gretho⸗Stenochromie, die, ſ. Moſaikdruck, 

Gretna⸗Green (greẽtna⸗grin), ſchott. Dorf, Grafſch. 
Dumfries, an der engl. Grenze; etwa 1200 E.; u. 
Ehedem berühmt als Echmuagglerneft u. mehr noch 
Durch Die hier gejchlojjenen Ehen. Da in England 
jeit 1753 Aufgebot u. Zujtimmung der Eltern zur 
Biltigfeit der Ehe erforderlich war, in Schottland 
nad) altem fan. Recht die formloje Ehe genügte u. 
dann auch, weil im Ausland giltig gefchlofien, in 
England anerfannt wurde, umgingen viele Paare 
(jo Erskine u. Sheridan) das engl. Gejeß durch die 
Zrauung beim ‚Schmied dv. G.«G.“ Das Geſetz v. 
1856 machte dem Mißbrauch durch die Forderung 
21täg. Aufentgalts.in Schottland ein Ende. 

Gretrn, Andre Erneft Modefte, franz. Opern- 
fomp., x 8. Febr. 1741 zu Lüttich, T 24. Sept. 1813 
in Roufjeaus Ermitage zu Montmorency; Schüler 
Cafalis in Rom, .1768 in Paris, 1796 Mitgl. der 
Akademie. In jeinen (gegen 60) Opern u. Sing— 
ipielen (Richard Coeur-de-Lion, 1784; Raoul Barbe- 
Bleue, 1739; Le barbierde village, 1797) bevorzugt 
ev ben Spredgefang: u: ‚vereinigt Snappheit mit 
Natürlichkeit; Vorbild für Iſouard, Boieldieu, 
Auber, Adanı. Schr. außerdem Kirchen u. Kammerz 
muf., 6 Syniph., 6 Klavierfonaten 2c. Gejamtausg. 
bei Breitkopf & Härtel,, bi3 1904. 29 Bde... Selbit- 
biogr. (M&m. ou: essais sur la:mus.), 3 Bde, Par. 
1796 u. Brüff. 1829; diſch 1800). Vgl. Orzgoir 
(Brüff. 1883); Brenet (Bar. 1884). 
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Gretſch, Nikolaj Iwanowitſch, ruf. Schriftſt., 
x 14. Aug. 1787 zu St Petersburg, T 24. San. 
1867 ebd. ; aus deutſch-böhm. Familie, verdient um 
die Entwicklung der ruff. Tagesprefje; jeine Sprad)= 
forihungen (kleinruſſ.) find veraltet, jeine Romane 
(‚Schwarze Frau‘ 20.) unbedeutend. Hauptw.: 
‚Geſch. der ruf. Litt.‘ (4 Bde, 1819/22, °1844); 
Seine ‚Reifebriefe aus Engl., Frankr., Deutichl.‘ 
(3 Bde, 1838) zeugen von guter Beobachtung. Geſ. 
W., 3 Bde, 1855; ſämtl. Petersburg. 

Gretſer, Jak., 8. J. (ſeit 1578), Hiſtoriker u. 
Apologet, x 27. März 1562 zu Markdorf (Baden), 
T 29. San. 1625 zu Ingolſtadt; lehrte zu Freiburg 
(Schweiz), Dann über 20 Jahre an der Univ. Ingol— 
ftadt. Seine ‚Gried. Grammatif'warf. 3. in Deutſch— 
land,. Belgien, Frankreich, Italien, Bolen u. ander- 
wärt3 in immer neuen Auflagen verbreitet. Einer 
der fruchtbarſten, aber auch meiftverfeumbdeten Po— 
lemiker feines Ordens, verf. an 150, vielfach allzu 
derbe Schr. gegen die Hauptführer der Proteſtanten; 
nam. flark im Nachweis von Geihichtsjälihungen. 
Gel. W., 17 Bde, Regensb. 1734/41. 

Greußen, ichwarzb. -fondershauf. Stadt, Ver— 
waltung3bez. Sondershaujen, an der Helbe (zur 
Unjtrut); (1900) 3492 €. (23 Kath.) VE (2 Bahn- 
höfe); Amtsg., Realprogymın., höhere Töchterſchule; 
Fabr. v. Flciſch u. Wurſtwaren, Malz u. Bier, 
Zuder, Möbeln, Brüdenwagen, Elektrigitaͤtswerk. 

Greuter, Joſ., öſtr. Politiker, & 1817. zu 
Tarrenz (Oberinnthal), T 22. Juni 1888 zu Sind» 
brud; Briejter, 18349 Symnaftallehrer zu Innsbruck, 
1864 tixoler Landtags- u. Reichdratsabg. Hervor- 
vagender Führer der deutſchen Konjervativen, An— 
hänger des ‚eifernen Ringes der Rechten‘. Bedeu— 
tender Redner voll treffenden Witzes. 

Greuze (erö), Sean Bapt., franz. Genre: 
maler, .* 21. Aug. 1725 zu Tournus, T 21. März 
1805 zu Paris; Sifer von Grandon in Lyon u. 
der Pariser Atad bildet mit ſeinen techniſch voll— 
endeten, meiſt moralifierenden Rührſzenen aus dem 
bürgerl. Leben (Der getäuſchte Blinde, Dorfbraut, 
Vaters Fluch, Der zerbrochene Krug, Morgengebet 
2c., viele zu Paris im Louvre u. in Privatbeſitz, 
mehr noch in England) den Gegenſatz zu dem fri— 
volen Boucher. Vgl. Ch. Normand (Par. 1892). 

Grev. (Bot.) = Rob. Kayn rent: 
(griwin), engl. Botaniker (1794/1866), Prof. in Edin- 
burgh; ſchr. über ſchott. Kryptogamen. 

Greve, bie (gräw), uripr. ein Platz in Paris (heute 
Place de ’Hötel-de-Bille), wo fi) die Arbeitslofen 
verfammelten, um ſich nach Arbeit umzuſchauen; 
dann Arbeitseinftellung, Streif. 

Greven, weitfäl. Dorf, Landkr. Münſter, r. a.d. 
Em3; (1900) 4306 €. (4118 Kath.); Dt; Franzis⸗ 
fanejjen, Vorſehgsſchw.; Rektorat, Höhere Mädchen- 
ſchule; Baumwoll-, Sigarrenind., Eleftrizitätsiwerf. 

Grevenbroidy Cbröh), rheinpreuß. Kreizit., 
Neg.Bez. Düfjeldorf, an der Erft; (1900) 3410 €. 
(2946 Kath., 95 $ar.); Ta; Amtag.; ehem. Schloß 
der Herzoge v. Yülich ; Proghmm, gewerbl. Forts 
bildungsſchule; Gelfitinnen; Halbwoll: u. Baumes 
wollweberei, Fabr. dv. Maſchinen (Dampf-, Präge— 
maſchinen —9 Zucker, Kratzen, Dochten, Glettrigi 
tätswerf, Baumſchulen. 

Grevenbrüg, Teil der weſtfäl. Gem. Förde, i. v 

Grevenhaujen, Teil der rheinpfälz. Stadt 
Lambrecht, ſ. d. 

Grevenmacher, luxemb. Diſtriktshauptft., J. an 
der Moſel; (1900) 2593 E. (2523 Kath.); TE: 
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2 Oberprimär=, 1 Haushaltungsſchule; Barmh. u. 
Schulſchw.; Dolomitbrüche, Gerbereien, Weinbau. 
Grevesnrühlen, medlenb.-jchwer. Stadt, 20km 
weſtl. v. Wismar, zw. 2 Seen; (1900) 4447 prot. €. 
(18 Kath., im Sommer noch an 400 Vandarbeiter, 
zu Wismar); I; Amtög.; Domanialamt (©.: 
Plüſchow); Stadtfchule mit höherer Abt.; Dampf: 
fägerei u. »molferei, Mälzerei, Tijcherei, Getreide— 
handel. — Stadt 1226. 
Greviffe «wid, Henry, Pfeud., j. Durand, Alice. 
Grevy (grewi), Jules, 3. Präf. der franz. Re— 
publif, & 15. Aug. 1807 zu Mont-ſous-Vaudrey 
(Dep. Sura), 7 9. Sept. 1891 ebd.; Advofat, 1830 
bei den Kafernenftürmern, 1848/49 u. jeit 1868 Ab- 
geordneter, Nepublifaner u. Antibonapartift, wegen 
feiner überlegenen Ruhe u. Unparteilichfeit 1871/73 
u. jeit 1876 Kammerpräfident. Nach Mac Mahons 
Rücktritt 30. San. 1879 auf 7 Jahre Prüf. der Re— 
publif, fümmerte er fi) wenig um die Regierung, 
machte den Radikalen immer mehr Zugeftändnifje 
(j. Frankreich, Geſch.), entwickelte jedoch außerordentliche 
Schlauheit u. Zähigkeit, wo es ſich um jeine eigne 
Stellung handelte, jo gegen Boulanger. War er 
auch wegen feiner Selbftfucht, feines Geizes u. feiner 
geringen Thätigfeit unbeliebt, jo wurde er doch 
28. Dez. 1885 aus Verlegenheit um einen andern 
republif. Kandidaten wieder gewählt, aber bald durch 
die Entderfung des Ordens- u. Amterhandels, den 
jein Schwiegerfohn Wilfon trieb, bloßgeftellt u. 
Durch Die Abdanfung der Miniſter u. faſt einjtim- 
migen Kammerbefhluß 2. Dez. 1887 zum Rück— 
tritt gezwungen. Vgl. Bourcelle (Par. 1386); Ber- 
trand (ebd. 1892). — Sein Bruder Albert 
(1824/99), Advofat, jeit 1871 Abgeordneter, 1879 
bi3 1881 Zivilgoup. (der. erjte) v. Algerien, im 
Wilſon- u. Banamaprozeß fompromittiert. 
Grew (grü), Nehemiah, engl. Arzt u. Bota— 
nifer, & 1628 zu Eoventwy, T 25. Mat 1711 zu 
Sondon; Begr. der Pflanzenanatomie Hauptw.: 
Anat. of Plants (2ond. 1682). — Nach ihm ben. 
die Pflanzengattg Grewia L. Tiliaceen ; 90 Arten, 
in den Tropen der Alten Welt, Bäume od. Sträucher. 
Manche Yiefern Baft u. elaft. Nußholz, jo G. oppo- 
sitifglia Roxb., asiatica L., in Oftindien häufig 
angepflanzt, 2c.; andere eßbare Früchte, wie Die füd— 
weitafrif. G. flava DC., monticola Sond. u. a. 
Grey (are), 1) de ©., engl. Adelsgeſchlecht nor- 
mann. Herkunft in Efjer. Die ältere Linie teilte 
fih in ©. de Wilton (erlofden mit Thomas, 
T 1614 im Tower ala Mitſchuldiger Raleighs) u. 
®. de Ruthyn. Ein Zweig der leteren waren 
die Herzoge dv. Kent (1740 erlojchen); von ihnen 
erbte den Titel Graf 8. Thomas Philip Ro- 
binfon, Lord Srantham (1781/1859), Diplomat, Ge— 
Yehrter (Biogr. feines Freundes Wellington, 1853), 
unter Peel 1834/35 Marinemin., 1841/44 Bize— 
fönig d. Irland, dann deſſen Brudersfohn Marquis 
v. Ripon di. d.). — Henry aus der jüngern Linie 
G. de Groby heiratete Frances Brandon, Tochter 
des Hzgs dvd. Suffolf u. (v. Mutterſeite) Enfelin 
König Heinrich VIL., u. wurde 1551 jelbjt Hzg v. 
Suffolt. Seine Tochter Jane G. x 1537, wurde 
von dem ehrgeizigen Hzg v. Northumberland (j. Dud— 
Yey) 1553 feinem Sohn Guilford Dudley vermählt 
u. nad der Erbfolgeordnung, Die er dem todfranfen 
Eduard VI. abgenötigt Hatte, nach dejjen Tod zu 
ihrer eignen Überraſchung als Königin ausgerufen, 
aber al3bald vom Anhang der rehtmäßigen Königin 
Maria befeitigt. Northumberland wurde Hinges 
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richtet, Jane, ihr Gemahl u. ihr Vater Suffolf famen 
in den Tower u., als der inzwijchen begnadigte 
Suffolf fid an der Verſchwörung Wyatts beteiligte, 
am 12. (Suffolf am 17.) Febr. 1554 gleihfall3 aufs 
Schafott. Vgl. Sidney (Lond. 1900). — Bon der 
Hauptlinie der ©. de Groby fpielten die Grafen 
Stamford ald Parlamentögenerale unter Karll. 
eine Rolle. Einem Seitenzmweig entfiammt Sir 
George G. (1812/98), hervorragender Ethno— 
graph u. Kolonialverwalter; reifte 1837/39 in Weſt— 
auftralien, wurde 1841 Gouv. dv. Südauftralien, 
1845 v. Nteufeeland, wo er Die Nteujeelandfompagnie 
aufhob u. die Selbftverwaltung durchfegte, 1854 dv. 
Kapland, 1861/68 wieder dv. Nteufeeland (Unter: 
werfung der Maori u. Anfiedlung im ‚Königsland‘), 
1877/89 Premiermin. daſelbſt. Schr.: Two Exped. 
in Australia (2 Bde, Lond. 1841); Polynes. Mythol. 
(ebd. 1855, Audland 21885); feine Sammlungen in 
Kapjtadt u. Auckland. Vgl. Rees (Bond. 31893). 

2) engl. Geſchlecht in Northumberland (Fallodenı 
u. Howid). Sir Charles ©. (1729/1807), ſeit 
1806 Biscount Howid u. Graf G. focht mit Wolfe 
in Ranada, mit Ferd. v. Braunfchwetg bei Minden, 
führte im amerif. Unabhängigfeitfrieg mit Aus— 
zeichnung eine Brigade u. eroberte mit Admiral St- 
Vincent 1794 Martinique u. Guadeloupe. — Sein 
Sohn Charles, 2. Graf, x 13. Juni 1764 zu 
Falloden, T 17. Juli 1845 zu Howick; mit 22 Jahren 
im Unterhaus, Anhänger Tor’ u. Ersfines u. Bor- 
kämpfer fonjtitutioneller Freiheit auch) während der 
Revolution, trat 1793 mit dem 1. Antrag auf Parla— 
mentsreform hervor, regte al3 Min. des Ausw. im 
Kabinett Grenville (1806/07) die Katholifeneman- 
zipation an u. war jeit 1807 das Haupt der Whigs 
im Oberhaus. Als 1. Schaglord 1830/34 Haupt 
des Kabinetts, jeßte er endlich 1832 die Reform— 
bill, 1833 die Negerbefreiung durd). Briefw. mit 
Wilhelm IV. (2 Bde, Bond. 1867) hrsg. von ſeinem 
Sohn, dem 3. Grafen Henry (1802/94). Diejer war 
1835/39 Kriegs-, 1846/52 Kolonialmin. im Kabi— 
nett Rufſell, zu deſſen Sturz jeine herausfordernde 
Bolitif in Südafrika (Buren, unglüdlicher Kaffern- 
frieg) beitrug. Seitdem im Oberhaus u. bei. in 
den Times für die Whigs thätig, bekämpfte jedoch 
die Barlamentsreform u. trennte fih in der Home- 
Nule-Frage von ihnen. — Sein Neffe Albert 
Henry, 4. Graf, & 1851, 1896/97 Kommifjär in 
Rhodeſia, 1898 Präf. der Ehartered Company. — 
Sir Beorge, Neffe des 2. Grafen (1799/1882), 
ſchaffte als Kolonialmin. 1854/55 u. Min. Des 
Sinnern unter Auffel, Palmeriton u. Gladjtone 
1846/52, 1855/58 u. 1861/66 nad) u. nad) Die 
Deportation der Verbrecher nach den Kolonien ab. 

Greyerz, Greierz, frz. Gruyère, ſchweiz. Be— 
zirk, der ſüdöſtl. Teil des Kant. Freiburg, berühmt 
Durch ſeinen Käſe u. Rinderſchlag; 492 km?, (1900) 
23 167 E. (97 %/, Kath.; 90°/, frz., 6,4°/, dtſch); 
Hauptit. Bulle. — Die Grafen v. G., 1157 erſtmals 
gen., verfauften das Land 1555 an Bern u. Frei— 
burg. — Die gleihn. Stadt, fra. Gruyeres, auf 
jteilem Hügel zw. Saane u. Albeuve, 802 m ü. M.; 
407, ala Gem. 1375 fath. E.; DA; Pfarrkirche St 
Theodul (geweiht 1254), feſtes Schloß (ehem. Der 
Strafen v. ©.; 9./10. Sahıh., 1848 erneuert); Taub⸗ 
ftummenanftalt (Kreuzſchw.); 8 km weitl. die frühere 
Kartauje Part-Dieu (1307/1848). [Windhund. 

Greyhound, ber (engl., grehaund), Der große 

Greymouth (gremdss), neufeeländ. Hafenft., an 
der Wejtfüfte der Südinfel, an der Mündung de3 
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Grey; (1901) 3746 E.; Tr; in der Umgebung 
Kohlengruben u. Goldfelder; Küftenhandel (1901 
liefen 649 Fahrzeuge mit 209 224 R.T. ein). 

Greyſon (gräjd), Emile, belg. Schriftit., x 
17. Aug. 1823 zu Brüffel, T 20. Rov. 1900; bis 
1894 Dir. des Höhern u. mittlern Unterrichtöwejens. 
Schr. pädag. Werke, wie L’enseignement publ. en 
Belg. (3 Bde, 1893/96); die Romane Juffer Daadje 
et Juffer Doortje (1873 u. ö.), Sous les brumes 
et les clartes des Flandres (1895), A travers 
passions et caprices (1896) ꝛc.; ſämtl. Brüjfel. 

Greytowu (grätaun), nicaraguan. Hafenjtadt = 
San Juan del Norte. 

Grezſeide (gre) = Gräge. 

Grezzoni (ital., Medrz.), Dolomite von dichter 
Beichaffenheit, dad Yiegende des Carrar. Marmors. 

Grf. (B00l.) = Richard Greeff, Natur 
forſcher, & 18. März 1828 zu Elberfeld, T 1. Sept. 
1892 als Prof. zu Marburg. 

Grias L., Gattg der Lechthidaceen; 4 trop.- 
amerif. Arten, niedrige Bäumchen mit ftattlihem 
Saub u. Dedelbeeren; die von G. cauliflora L., 
Antillen, eingemacht eßbar (Anchovisbirnen). 

Gribeauval (gribowal), Sean Bapt. Va— 
quette de, franz. Ingenieur u. Artilleriſt, * 
15. Sept. 1715 zu Amiens, T 9. Mai 1789 zu 
Paris; wurde als franz. Offizier nach Berlin ge— 
jandt, um Friedrichs d. Gr. Art.Syſtem zu ftudie- 
ren, trat dann in öftr. Dienjte, leitete 1760 die Be- 
lagerung von Glag, 1762 die Verteidigung von 
Schweidnif gegen die Preußen; 1764 nad Frank— 
reich zurückgefehrt, machte er fich ala Generalinſpek— 
teur der Art. hochverdient um deren Organifation 
u. Materialverbejjerung (Trennung der Feld- u. 
Feſtungs-Art., Einführung von Kaftenproßen u. 
4rädr. Munitionswagen, Erfindung der hohen Wall: 
lafette 2c.); 1776 Gouv. des Arjenals. Vgl. Pafjac 
(Par. 1816); Hennebert (ebd. 1896). 

Gribingi, Duellfluß des Schari, ſ. d. 

Griblette, die (frz., -blät), geſpickte Kalb:, 
Schweine od. Hammelfleifhfchnitte (auch aus 
Fleiſchfarce), auf dem Roſt gebraten. 
Gribojedow, Alekfander Sergjejewitich, 
rufſ. Dramatiker u. Diplomat, x 15. San. 1795 zu 
Moskau, 11. Febr. 1829 zu Teheran ermordet als 
Botihafter. Hauptw. die Mioliere nachgeahmte Ko— 
mödie Leiden durch Bildung‘ (1822 f., dtſch Dorp. 
1831 u. ö.), lange nur handſchriftlich verbreitet. 
Bei. W., 1860; 2 Bde, Petersb. 1899. 

Gridiron (engl., gridaiörn, ‚Bratroft‘), Scherz- 
bezeichnung für die nordamerif. Flagge. 

Grieben, Srammeln, die Rüdjtände beim 
Auslafjen von Schweinefchmalz u. in der Wurſt— 
fabrifation, aus denen in.der G.prejfe noch Fett 
gewonnen wird; auch in der Pfanne gebräunte Speck— 
würfelchen, in Oftr. zu verſch. Mehlſpeiſen verwendet. 
In Deutihland als Zubehör zu mageren Speifen 
an Abſtinenztagen faſt überall geftattet. 

Grieben, Herm. (Pſeud. Roderich), Dichter 
u. Journaliſt, x 8. Febr. 1822 zu Köslin, T 24. 
Sept. 1890 zu Köln als Mitred. der ‚Köln. Ztg.“ 
(jeit 1859). Schr. die Gedichte ‚Lieder eines Stu- 
denten‘ (1843), ‚Viebfraue‘ (1355), ‚Zeitjtimnten‘ 
(1870)20.;da8 Bujtipiel 3 Monate nad Dato‘(1858); 
über]. den Prometheus des Äschylos (1846). Gef. 
Ged., 1875, ? 1884 u. d. T. ‚Rhein. Wanderlieder‘. 

Griebnitzſee, ſchmaler, 3 km I. See öftl. v. 
Potsdam, am Sübrand des Potsdamer Forſts; Tel- 
tomfanal zur Havel; Dampfihiffahrt. 

Herders Stonverf.»Ler. 3. Aufl. IIL 
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Griechen, Die urfprüngliche, durch die Sprache 
(f. Griech. Sprade) verbürgte Einheit des griech. Volks 
hatte fich fchon Lange vor 2000 dv. Chr. in zahlt. 
Stämme aufgelöft, die bei Beginn der hift. Zeit auf 
jehr verjehiedener Kulturftufe ftehen. An geiftiger 
Regſamkeit u. Fähigkeit, fremde Kulturelemente auf- 
zunehmen u. fich anzupaffen, übertreffen die Sonier 
u. die ihnen verwandten Attifer alle übrigen ; ihnen 
ift der größte Teil aller Errungenjchaften der ©. 
in Litteratur, Wiſſenſchaft, Technik u. Kunft zuzu— 
ſchreiben. Anderſeits kennzeichnet fie Genußfucht, 
polit. Unbeſtändigkeit u. geringere Widerſtandskraft. 
In beiden Hinſichten ſtehen ihnen die in Sizilien 
u. Unteritalien angeſiedelten G. (verſch. Stämme) 
ziemlich nahe. Weniger bildungsfähig, aber konſer⸗ 
bativer, zäher u. tüchtiger find die Dorier; von den 
übrigen Stämmen, oft ungenau unter dem Namen 
Aolier zufammmengefaßt, gelten mandje für ungebil- 
det (Böotier u. Megarer), die Ktolier u. Akarnanier 
geradezu für Halbbarbaren. Die gegenfeitige Aus— 
gleihung in der Religion (f. Griech. Mythologie) u. 
Heldenjage (die Homer. Gedichte werden Gemeingut 
der Nation) jowie die großen nationalen Feſtſpiele 
(Olympia 2c.) vermochten dieſe Stammesgegenjäße 
u. ben dadurch herborgerufenen Partifularismus 
nur wenig abzufchwächen; erft ſeit der Zeit Aler- 
anders d. Gr. beginnen fie ſich zugleich mit der 
polit. Selbjtändigfeit Griechenlands zu verlieren. 

Hinfihtlih de8 Staatsmwejens ift allen ©. 
gemeinjam die Familien- u. Stammesverfaffung ; 
Die Grundlage der erftern ift die Brüderſchaft 
(Phratrie), bei Adligen das Geſchlecht; über diejen 
fteht Die Phyle, der Stamm, deren e8 in dor. Staaten 
3, in jon. 4 gab. Die ältejte Staatsform war wohl 
bei allen Stämmen das Königtum, das fi in der 
Regel aufden Feudaladel (bei Homer u. Hefiod heißen 
alle Edlen Könige) jtüßte u. von ihm abhängig war; 
nur in Sparta jtand dem König die Wehrgenteinde 
gegenüber. fiber die Tpäteren Umgeftaltungen der 
Berfaflungen ſ. Griegenland, Alte Geſchichte, Sp. 1640 ff. 
Sm Kriegsweſen ſcheidet ſich die ältere achäifche 
Zeit mit ihren bronzenen Angriffs u. ledernen 
Schutzwaffen, bei. dem großen, mannshohen Schild, 
u. den Einzellämpfen der EdlIen, die auf Streit- 
wagen jahren, von der jüngern far.-jon. mit Bronze— 
panzer u. =helm jowie fleinem Rundſchild; das 
Eifen beginnt die Bronze zu erſetzen. Das homer. 
Epo3 fennt u. mijcht beide Epochen. In hit. Zeit 
finden wir in den meijten Städten ein Bürger- 
aufgebot von Schwergerüfteten (Hopliten), Das nad) 
Phylen geordnet in die Schlacht zieht. Die beſte milit. 
Organiſation hatte Sparta. Reiterei bejaßen bis zur 
Mitte des 5. Jahrh. nur Die Theffalier u. Sigilier, 
jpäter bej. die Athener; die ſyſtemat. Verwendung 
der Veichtbewaffneten beginnt erſt im 4. Jahrh., u. 
zwar Durch Iphikrates. Im Befeſtigungsweſen u. 
Feſtungskrieg zeichnen fich ebenfalls die Athener u. 
Sizilier aus; die erjten Kriegsflotten entftehen in 
Sonien u. Sizilien; die bedeutendfte hatte jpäter 
Athen. Auch im häuslichen u. Privatleben 
unterſcheiden fich die einzelnen Stämme ehr jtarf 
voneinander. In den reichen Städten des jon. Klein 
aſiens ſowie in Großgriechenland u. Sizilien herricht 
großer Luxus, nam. in dem fprichw. gewordenen 
Sybaris, auf dem Feſtland meijt einfachere Leben3- 
weije; Die Jonier tragen lange fchleppende Gewänder, 
die übrigen ©. kurze, Tnappe Kleidung; von Sonien 
aus verbreitet fich Die orient. Sitte, die Frauen von 
der Öffentlichkeit abzufperren (bei Homer noch un» 
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befannt) über ganz Griedhenland mit Ausnahme 
von Sparta. Das homer. Epos zeigt neben Spuren 


ehentaliger Polygamie (Nebenfrauen der Könige; 


auch in Sparta u. einigen anderen Staaten finden 
ſich Anklänge an ältere joziale Zuftände) ſchon aus— 
geiprochene Monogamie; doch waren Die An— 
ſchauungen der alten ©. in dieſer Hinfiht wohl in— 
folge der eingeſchränkten Stellung der Frau ſehr 
lax (Ausbreitung des Hetärenweſens in Athen u. 
Korinth). Ein häßlicher Fleck iſt die Duldung, ja 
Anerkennung (Sparta, Kreta, Theben, Elis) ber 
urſpr. als Erziehungsmittel benützten Knabenliebe. 
liberhaupt zeigt der griech. Volkscharakter im Alter- 
tum neben vielen Licht: auch ftarfe Schattenfeiten;; 
zu den dunfeljten gehören die Sklaverei, in der au 
viele G. ſchmachteten (ganz anders bei den Römern), 
Die Unguverläfligfeit (graeca fides, ‚griedh. Treue‘, 
iprichw. für MWortbrüchigfeit), Neigung zur Lüge, 
Beitechlichkeit (dieje beiden Vorwürfe treffen fogar 
Dempjthenes), Mangel an Dankbarkeit, arge Grau: 
fanıkeit, nam. in ben polit. Parteilämpfen u. in 
fpäteren Zeiten niedrige Schmeichelei gegen fremde 
Eroberer. Dagegen ist ihnen bis Heute fein Volk an 
Sinn für das Schöne u. Edle jowie an Regjamfeit 
u. Schaffensfraft auf allen Gebieten des geiftigen 
Lebens gleichgefommen. 

Bol. W. A. Becker, Charifles (neubearb. von Göll, 
3 Bde, 1877%.); Suhl u. Koner, Veben der ©. u. Rö— 
mer (1893); 3. v. Falke, Hellas u. Rom (18380); 
Blümner, Leben u. Sitten der G. (1887), Iwan 
Müller, Hodb. der klaſſ. Altertumswifſ. III u. IV. 

Das heutige gefchloffene Gebiet des Neugriechiſch 
ſprechenden Volkes (Neugriehen) unfaßt außer 
den Kar. Griechenland die Inſeln u. Küſten Des 
Agäiſchen Meers, ferner Kreta, Cypern, den Süden 
v. Mazedonien u. Epirus, die Küften des Schwarzen 
Meers bis Varna u. Batum, die Kleinafiat. Süd— 
füfte bis Adalia ; zerjtreut im Innern Mazedoniens 
u. Thraziens, am Taurus (Kleinajien), in einigen 
apul. Dörfern, in Bulgarien, Rumänien, Südrußs 
Yand u. Ägypten. Gejamtzahl etwa 5 Mill., davon 
rund 21/, Mill. im Kar. Griechenland, 1'/, in ber 
europ., 1 DEN. in der Eleinafiat. Türkei, 270 000 auf 
Kreta, 185 000 auf Eypern. Durd) Eigenart find Die 
Agrafioten im Pindos, die Sphafioten in Weſtkreta, 
die Dianiaten u. Zafonen im Peloponnes bemerfen3- 
wert. Ant reinften zeigen die Snjel-®. die Merkmale 
der Raffe: dunkle Hautfarbe, ſchlanken Heinen Körper 
u. feine Gefichtszüge mit ſchmaler Naſe; Regſamkeit 
u. Unternehmungögeift vereinigen fi} mit Neigung 
zu Oberflächlichkeit, lebhafter Familienſinn mit 
polit. Streitſucht. Seit dem Altertum find fremde 
Völker im griech. Volk aufgegangen, im M.A. vor 
allem Slawen u. Albanefen (Beloponnes u. Dlittel: 
griechenland); fie wurden aber alle raſch afjimiltert. 
Daraus ergab fi) zwar eine Verſchiebung der för- 
perlichen Merkmale (Zunahme der brachpfephalen 
Kopfform), doch nad Sprache, Sitte, Volksleben u. 
Volksglauben find die heutigen G. Nachkommen Der 
alten. Sogar antite mythol. Vorſtellungen u. Ge— 
bräude leben fort, oft unter den Formen de3 Ehriften- 
tums verftedt (vgl. B. Schmidt, Volksleben, 1871). 
Die Heutige Tracht der Männer (die Zujtanella 
auf dem Feitland, weite Bumphojen auf den Inſeln) 
ift jedoch von der frühern grundverjchieden ; ebenſo 
tt der alte Name im M.A. dur) die Benennung 
Nhomäer d. i. (Oſt-)Römer erjeßt; die Heutige 
amiliche Bezeichnung Hellenen iſt nur eine künſt— 
Yiche Wiederbelebung. . | 
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Grichenland, amtl. die Hella, der Süd- 
weſtanſatz der Balfanhalbinsel, 3w.36° 10’ (Stythera) 
u. 40 ° (Olympos) n. Br., einſchl. der zugehörigen 


Inſeln 64759 km?. Bgl. Karte Balfanhalbinfel. 


Die Hauptmaffe (einjchl. der Küjteninjeln über 
%/,, der Fläche) zerfällt durch 2 Einſchnürungen 
(Golfe dv. Aıta u. Lamia, Korinth u. Agina) in 
Nord: (Theſſalien), Mittel-G. (Lipadien, früher 
Aumelien) u. den durch den Kanal v. Korinth zur 
Inſel gemachten Peloponnes (Morea), die Tüten: 
fernen Inſeln in die Gruppen der Joniſchen Inſeln 
(im Son. Meer), Kyfladen u. Nördl. Sporaden 
(im Agäiſchen Meer). Die Küftenentwicdlung des 
feſtländ. Teils übertrifft Die denkbar Fürzefte Linie 


ch um mehr ala das Bierfache, wobei allerdings 


die öſtl. Seite gegenüber der weftl. jtarf bevorzugt 
iſt; gute Naturhäfen befißt aber aud) dort nur das 
Mitltelſtück (Golfe v. Hgina u. Nauplia), wo fich 
daher von jeher der Schwerpunkt des griech. See— 
lebens befand. Das Innere iſt fait volljtändig von 
Gebirgen des griech.-albaneſ. Syſtems erfüllt, Die in 
der Mefthälfte annähernd meridionale Richtung 
einhalten, nah O. zu aber bogenförmig gegen Klein— 
aſien hinüberſchwenken u. fi) Dort im Taurus fort- 
feßen. Zahllofe Berwerfungen u. Senkungen haben 
die Verbindung der Ketten 3. T. zerrijjen (Hefte 
davon die Sporaden u. Kyfladen), ſie haben auch 
Die einzigen größeren, teilw. jet noch unter Waſſer 
jtehenden (Golfe v. Volos, Lamia, Korinth, Arta 2c.), 
teilw. wieder mit Schwemmſtoffen ausgefüliten 
(Sheffal. Tiefebene, Sperdjeiosthal) Becken ge- 
ichaffen; die überaus häufigen Erdbeben (Thejjalien, 
Lokris, Böotien, Phokis ıc.), viele Thermen (meijt 
ihweflige: Thermopylen, Adepſos ze.) u. jung: 
pulf. Aufihüttungen (bei. auf der jüdmejtlichiten 
Kyfladenreihe, von Santorin big Methana, an den 
gen. Endpuntten noch thätige Wulfane) Deuten 
darauf hin, daß dieſe Bewegung noch nit aufs 
gehört hat. Der längite u. geol. einheitlichite (Kreide: 
falfe) Gebirgszug, der Pindos, gipfelt u. enbigt 
im Tymphreſtos (Veluchi, 2319 m), bon wo er 
einen zwar niedrigern (Jerakopvuni, 1728 m), 
aber nicht minder gejchlojienen Seitenfamm nad 
O. jendet, den Orthrys. Auch weſtl. vom Pindos 
herrſcht noch Die Form der Längsketten vor, Denen 
der längite Fluß G.s (Acheloos) feine Entjtehung 
dankt; nach DO. zu werden fie immer kürzer, ihr Auf— 
bau (3. T. alte Schiefer) u. ihre Faltung (quer zur 
Längsrichtung) laſſen fie ala Reſte eines wejtöltl. 
Syſtems erfennen (die thefjal. Küftenfette, Olymp 
bis Pelion, in ©. im Offa od. Kiſſavos, 1950 m, 
gipfelnd, ein typ. Faltenjchollengebirge); an Stelle 
der Längsthäler treten meiſt nah O. geöffnete 
Durchbruchsthäler (Tempe). Die Pindoskette jegt 
fich ohne zufammenfafjenden Namen jüdoftwärts 
fort u. bildet hier wahrſch. die höchſte Erhebung des 
Zandes (Kiona, 2512 m); fie teilt fi) aber in 2 
parallele, in einzelne Berge u. Berggruppen auf: 
gelöjte Zweige (Sta od. Katavothra, 2158 m, bis 
Meffapion, 1020 m, im N.; Parnaß od. eron: 
tovrachos, 2459 m, Helilon, Kithäron, ‘Barnes, 
Hymettoz ac. bi3 zu den Laurifchen Bergen, im ©.), 
zw. denen das Böot. Becken liegt. Mittelpunkt Des 
Peloponnes ift das arfad. Hochland, nad N. 
mauerartig abgeſchloſſen (Kyllene od. Ziria, 2375 
m ; Arovania od. Ehelmos, 2355 m; Erymanthos od. 
Dlonos, 2225 m), nad W. terrafjenartig zum on. 
Meer abfallend, nah ©. u. SO. in Längsketten aus- 
laufend (Taygetos od. Pentadaktylon, 2400 m, Par 
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non od. Malevo, 1958 m). Geologiſch iſt ©. gefenn= 
zeichnet durch das Vorwiegen von Kalkſteinen ver— 
ſchiedener Formationen, was fich in der durchweg 
ſchroffen u. nackten Gipfelform äußert; zw. der 
paläozoiſchen (Marmor, kryſtall. Schiefer) u. der 
Kreidezeit (Hippuritenkalke ꝛc.) fand feine beträcht— 
liche Ablagerung ſtatt, dagegen ſind Tertiärbil— 
dungen (Nummulitenkalke ꝛc.) zw. den Gebirgen 
ſehr verbreitet. Nutzbare Mineralien finden ſich in 
reiher Mannigfaltigkeit (ſ. u). Außer dem gen. 
Acdeloos (od. Aspropotamos), dem einzigen jchiff- 
baren Fluß ©.3, ließ das Bodenrelief nur furze 
Küftenflüffe aufflommen (am längſten Peneios od. 
Salambria, Arachthos od. Artinos, Spercheios od. 
Hellada), Darunter viele period. u. Schlundflüffe; 
auch von den Seen fließen viele (Karla-⸗, Stym- 
phal. See) unterirdiſch ab od. find der allmählichen 
Austrodnung verfallen (See v. Agrinion); der 
Kopais, einft der größte von allen, ijt bereit3 (mit 
menſchl. Beihilfe) veridwunden. Das Klima zeigt 
oft auf engem Raum beträchtliche Unterfchiede, daher 
die Kalyvien-(Hütten-)Wirtichaft verbreitet, indem 
viele Gemeinden bejfondere Sommer: u. Winter- 
dörfer in verſchiedenen Höhenlagen befißen, doch hält 
e3 im ganzen eine glücdliche Mitte zw. den jchroffen 
jahreszeitlichen Gegenjägen Mitteleuropas u. Der 
Gluthitze Afrikas (mittl. Temperatur im Jahr 17 
bi3 19°, im San. 9 bis 11°, im Juli 24 bis 29 9); 
auf Die Kegenmenge (Athen 398, Patras 727, Ke= 
phallenta 1280 mm) iſt die Berwahrlofung, 3. €. 
Ausrodung der Wälder nicht ohne nadhteiligen Ein- 
fluß geblieben. Die außerordentlide Trockenheit 
u. Klarheit der Luft läßt ungejunde Gegenden nicht 
auffommen (Malaria nur an einigen durch Sorg- 
Iofigfeit de3 Menſchen verfumpften Stellen, bei. am 
Karlafee, in Elis 2c.). Auch die Pflanzenwelt zeigt 
vielartige Beitandteile; im NW. u. im Innern des 
Peloponnes u. Euböas finden fich noch anjehnliche 
Wälder (def. Strandfiefern, Eichen, darunter auch 
die Knoppereiche, Platanen 2c.), große Streden find 
fajt baumlos od. mit Maqui (Maſtix-, Wacholder: 
u. Buchsbaumgeſtrüpp) bedeckt; dagegen gebeiht 
der Olbaum in Attifa u. Kerkyra vorzüglich, die 
Dattelpalme reift in Mteffenien u. auf den Inſeln 
nicht jelten ihre Früchte, an der argol. Küfte bilden 
die Südfrüchte Wälder. Von Raubtieren gibt es 
Schakale u. vereinzelte Wölfe, von anderem Sagd- 
wild bei. Hafen, Wachteln u. Rebhühner, in Afar- 
nanien u. Ätolien Eber. 

Die Bewohner (1896: 2433 806; Verteilung 
auf die Nomen f. Taf. VI auf der Rücdfeite der Karte 
Balfanhalbinjer) jind größtenteil3 Neugriechen 
. Grieden), Daneben etwa 225000 Albanejen, deren 
Kleidung auf dem TFeitland fogar griech. National: 
trat geworden iſt, einige taufend Rumänen 
(Kutzowlachen od. Binzaren, nomadifierende Hirten 
in Theſſalien 2c.), Türken (Theſſal.) u. Franken 
(de. tal.) 2c. fowie Juden (Kerkyra). Neben der 
griech..orthod. Staatsreligion fommen als Anders- 
gläubige hauptf.die Kath. (. u. Sp. 1639) in Betracht. 
Für ?/, ber Bevölferung iſt Landwirtſchaft Haupt- 
erwerb; Doch jteht kaum die Hälfte des anbaufähigen 
Bodens unter Kultur (21°/, Acker, 8°/, Wiefen), 
®/, des Landes find unproduktiv od. nur als Ziegen- 
u. Schafweide kümmerlich verwendbbares Stadel- 
gejtrüpp (Phrygana). Dabei ift die Beſtellung höchit 
unvollkommen (noch der Pflug aus Haff. Zeit), der 
Grundbefiß jehr zerjplittert (aber au) Großgrund: 
beſitz, doch nur in Theffalien). Hauptfrüchte find 
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Weizen, Gerjte (Pferdefutter), Mais, Bohnen 
(Saubohnen roh gegeffen), Kartoffeln in den hö— 
heren Lagen, Reis bei Mejolongion ꝛc.; der Wein- 
bau ijt zwar ſehr ausgedehnt (1270 km?, für 15 
bi3 20 Dill. M. jährl. Wein), erfährt aber feine 
torgfame Behandlung (f. Griech. Weine), auch Die 
Olivenkultur (1750 km?, etwa 5 Mill. Bäume; 
bei. In Attila u. Kerkyra) wird nur nebenſfächlich, 
die Ölbereitung primitiv betrieben. Mit Korinthen 
beherricht ©. den Weltmarkt, ſchadet fi} aber jelbit . 
durch Äberproduftion (469 km?, bef. im Weftpelo- 
ponnes). Zu nennen find no: Baumwolle (62 km?, 
beſ. Livadien), Tabak (39 km?; Lamia, Agrinion ıc.), 
Feigen (90 km?; !/, bei Ralamä u. Mefjene) Orangen, 
Mandeln, Sohannisbrot, Agaven, Feigenkaktus ıc. 
Mangelhaft ift auch die Viehzucht, die fich weniger 
auf Rinder (360 000) u. Pferde (100000) als auf 
Schafe (2900000) u. Ziegen erjtredt; nicht unbe— 
deutend ijt die (übrigens abnehmende) Seiden— 
(jährl. für 5 Mill. M., bei. in Mefjenien) u. die 
Bienenzudht (200000 Stöde, der Honig vom Hy— 
mettos altberühmt), auch die Zucht von Blutegeln 
u. die Schmammfischerei. Die Induſtrie läßt der 
Mangel an Kohle u. Eiſen nicht recht zur Blüte 
kommen. Es gibt zwar Braunfohlen (bei Kyme 
auf Eubda u. Oropos in Böotien), Eifen u. Man- 
ganerze (bei Yaurion, Srammatifon, auf Siphnos, 
Seripho3 u. a. Inſeln), aber bei weiten nicht aus 
reihend; wichtiger für Die Ausfuhr ift Die Ge- 
winnung von BZinferzen u. filberhaltigem Bleierz 
(bei Laurion), Magnefit (in Nordeuböa, 27 500 t), 
Smirgel (auf Naxos, 5690 t), Chromit (in Thefjal., 
jährl. 3000 t), Traß (auf Santorin), Schwefel u. 
Mühlfteinen (Melos), Thonerde ıc., vor alfen aber 
Marmor (bei. am Pentelikon, Symettos, auf Paros, 
Tenos u. Skyros, in Styra auf Euböa, beißariffa zc.), 
insgeſ. 1898 für mehr ala 17 Mill. M. Die übrige 
Induſtrie jteckt noch in den Anfängen u. fongentriert 
fih im Peiräeus, in Livadia, Hermupolis u. Patrag, 
faft ausſchl. Zertilind. (20 Baummwollfpinnereien, 
12 Baumwoll-, 4 Wollwebereien mit 5000 Arbei- 
tern u. für 9 Mill. M. Erzeugnijjen), dann Fabr. v. 
Sprengitoffen, Seife, Papier, Leder ꝛc. u. Schiff- 
bau. Dementſprechend muß der Handel:nod Nah 
rungsmittel (Weizen 1901 für 17 Will. M.), Garne 
u. Gewebe (10 Mill.) u. Mineralien (9 Mill.) ein- 
führen (zuf. für 70,26 Mill. : aus Großbrit. u. Rußl. 
je 22, Oftr.-Ung. 12, Frankr. 10, Deutſchl. 9°/,); an 
der Ausf. (47 Mill.: nach Großbrit. 30, Niederl. u. 
Frankr. je 10, Öftr.-Ung. 9, Deutichl.8%/,) find hauptſ. 
Korinthen (für 20,6 Mill), Erze (9,6 Mill), SI 
(2,3 Mill.), Tabaf (2,06 Mill.), Feigen (1,6 Mill.), 
Knoppern (1,06 Mill), Wein (0,94), Seide (0,91) u. 
Schwämme (0,72 Mill.) beteiligt. Haupthäfen für 
die Einf.: Peiräeus, Hermupolis u. Patras, für die 
Ausf.: Patras, Kalamä u. Nauplia; die gried). 
Hanbeläflotte, die einen großen Teil des Agäiſchen 
u. Schwarzen Meers verjorgt, umfaßte 1901: 1064 
Schiffe mit 299407, der Seeverfehr 12714 Schiffe 
mit 7,63 Mill. Regiitertonnen. Dagegen befitt das 
Land nur 4000 km Straßen, (1902) 1035 km 
(meift private) Eijenbahnen (die 1. Strecke, Athen- 
Peiräeus, ſeit 1869), 473 Poftämter, 6174 km Xele- 
graphen= (241 Bureaus) u. 151 km Telephonlinien; 
ber einzige Kanal (Seefanal v. Korinth) hat fich 
nicht recht bewährt. Seit 1899 gibt e8 nur nod) 
2 Emiffionsbanfen: die National» u. die Joniſche 
Dank (beide für 88 Mill. Drachmen Banknoten). 
— Nach der Verfaffung dv. 28. Nov. 1864 ift das 
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Königreih ©. eine Eonftitutionelle, im Mannes— 
ftamm (Primogenitur) des Hauſes Holftein erbliche 
Monarchie. Gejeßgebender Körper ift die Bule (wuli; 
235 außalfg. dDirefter Wahlherporgegangene Nitgl.), 
oberſte Zentralbehörde das 7gliedrige Miniſterium; 
die untere Verwaltung gejchieht in 26 Nomen (Pro- 
pinzen), 69 Epardien (Bezirken) u. 450 Demen 

(Gemeinden); oberjte Gerichtsinftanz der Areopag, 

5 Ger. 2., 26 1. Inſtanz, 231 Friedensrichter; Das 

. Budget für 1903 fieht 60,1 Mill. M. Einn. (37°/, 
aus indirekten, 17 °/, aus direkten Steuern, je 12°/, 
aus Stempeln u. Monopolen) u. 58,7 Mill. M. 
Ausg. (31%, für VBerzinfung der Staatzjchuld) 
vor. Die Berzinfung u. Amortifation der Schuld 
(Ende 1902: 572 Dill. M. äußere, 89 Dill. M. 
innere), wofür bie Einn. aus den 6 Monopolen 
(Salz, Petroleum, Zündhölzchen, Spielkarten, 
Bigarettenpapier, Tabak), den Stempelabgaben u. 
dem Naxosſmirgel (im Notfall auch die Peiräeus— 
zölle) gejpertt find, ſteht unter der Kontrolle einer 
internat. Finanzlommijfion (6 Mächte: Deutſchl., 
Sftr. ıc.). Das Heer (allg. Wehrpfliht: 2 Jahre 
aktiver Dienft, 10 in der Reſerve, Sin der National- 
garde u. 10 in deren Rejerve) beiteht aus 2 Dipifio- 
nen (zu 2 Brig.) u. einer jelbftändigen Brig.: 10 
Reg. Inf., 8 Bat. Euzonen (Jäger nit albane). 
Tracht), je 3 Reg. Kav. u. Teldart., 1 Genie-Reg., 
jel Zelegr., Sappeur= u. Train-Reg., zuf. (1903) 
22427 Offiziere u. Dann (aber faum !/, unter 
Waffen). Die Flotte befikt außer 3 Küjtenpanzern 
(zu 5000 t) nur alte Schiffe (1903: 3865 Wann). 
fiber die orthodore Staatskirche vgl. Griech. Kirche, 
Sp. 1651. Die röm.sfath. Hierarchie wurde 1875 
errichtet : fie umfaßt dag unmittelb. Erzbist. Athen, 
die 2 Kirchenprov. Korfu u. Naxos mit 2 Erzbißt. u. 

5 Bist., 189 Kirchen u. Kap., 2 Sem., 72 Schulen, 
116 Welt-, 60 Ordensprieiter, 13 (6 männl.) relig. 
Genoſſenſch., 34710 Seelen. Der Volksſchulunter— 
riet ift zwar gefehl. vorgefchrieben, wird aber nicht 
ftreng durchgeführt; 1900/01: 3123 Volksſchulen 
(4065 Lehrkräfte, 189883 Schüler), 286 hellen. 
(Bürger) Schulen (833 bzw. 18080), 38 ftaatl. u. 
8 private Gymn., 16 private Mittelſchulen (dar. das 
Arſakion für Mädchen), 4 Lehrer, 3 Lehrerinnen 
fem. (auch 6 Borjem.), 2 Handeld: u. 2 Vand- 
wirtſch. Schulen, 1 Induſtrie- u. Handelsakad., 
4 med. Schulen, die iheol. Rhizarionſchule, Die 
Euelpidenfriegsichule, je l Rejerbe= u. Unteroffizier, 
Kavallerie: u. Naut. Schule, Dad ge 
Praft. Lyc., das Polytechnikum un. 
die Univerfität. Sehr entwickelt ift 
das Zeitungdwefen; außer den vielen 
Blättern in Athen (bei. Akropolis, 
Ephemeris, Asity u. Hestia) erſchei- 
nen ſolche auch in Heinen Provinz: 
ftädten. Landesfarben Blau-Weiß, Wappen ein 
filberne3 Kreuz im himmelblauen Feld; einziger 
Drden der Erlöjerorden. 

Bal. Burfian, Geogr. (2 Bde, 1862/73); Neu- 
mann u. Partſch, Phyſik. Geogr. (1885); Volling, 
Helfen. Landeskde u. Topogr. (1889); Welingo 
(1892); Philippſon, Pelop. (1891/92); derf., Theil. 
u. Epir. (1897); deri., Snjelwelt (1901); Guillaume, 
Grece contemp. (Par. 1901); de Haläcjiy, Flora 
(2 Bde, 1901/02); Zührer von Murray (Vond. 
71900), Meyer (51901); Bädeker (* 1904); frz. Gene- 
ralitabst. 1:200000 (20 BL., Par. 1852), gried. 
Generalitabgt. 1:300000 (11 Bl., 1885); Schebe, 
Generalfarte 1:864000 (4 Bl., 1897). 
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Alte Geſchichte. Die griech. Geſchichte beginnt 
mit der mylen.-ahäijchen Periode, über deren 
(nach datierbaren Funden ägypt. Herkunft) bereits 
um 1500 dv. Chr. hochentwidelte Kultur wir durch 
die neueften Ausgrabungen (Schliemann) u. das 
dadurch vermittelte beſſere Verftändnis der homer. 
Epen unterrichtet find. In G. herrſchten Damals 
die Achäer, deren Hauptjie die weitl. Inſeln 
(Reich des Odyſſeus), Pylos (Neftor), Lakonien 
(Menelaos), Kreta (Minos), Rhodos, Kypros, Ar: 
903 (Agamemnon), Böotien (Orchomenos), Phthia 
in Südthefjalien (Achilleus) waren; auf gleicher 
Kulturjtufe das nichtgriedh. Troja (Priamos). Die 
Achäer ftanden als herrſchende Raſſe (unterivor- 
fenen?) Leibeignen gegenüber; ihre Verfaſſung war 
ein auf Feudaladel geſtütztes Königtum, die einzelnen 
Reiche bildeten einen Bund (Panachäer), an deſſen 
Spitze Argos (daher Argiver od. Danger = Achäer) 
ſtand. Die Könige lebten auf feſten Burgen im Be— 
ſitz unermeßlicher Schätze; Kunſt u. Gewerbe, durch 
lebhaften Seeverkehr unterſtützt, blühten; auch eine 
Schrift gab es (ungedeutete Thontäfelchen in Kreta 
u. Orchomenos). Das Kriegsweſen zu Land u. zur 
See war ebenfalls hochentwickelt. Die Schutzwaffen, 
beſ. der faſt mannshohe gewölbte Schild, waren 
von Leder u. mit Metall beſchlagen, die Angriff3- 
waffen von Bronze; die Edlen fämpften auf Streit- 
wagen. Bon der Religion find Durch die Denkmäler 
nur Toten- u. Ahnenkult ſicher bezeugt; Die olymp. 
Götter im Epo3 find jpätere Zuthaten der Dichter. 

Diefer Zuftand wurde um 1100 durch die Ein- 
wanderung neuer Stämme vom Norden her völlig 
umgeftaltet. Zuerſt drangen die Kolier in Theffalien 
ein, von wo auß fie jpäter Lesbos u. den nördf. Teil 
der Weſtküſte Kleinaſiens bejegten, u. eroberten 
Böotien, Euböa u. Teile des ‘Beloponned. Ihnen 
folgten, fte teilw. verdrängend, die Jonier, Die ſich 
zuerjt in Euböa, Attila u. Dem Peloponnes feftjeßten, 
Jodann die Kyfladen u. die gegenüberliegende Flein- 
afiat. Küſte befiedelten, wo früher Karer anfällig 
waren. Zuleßt brachen von NW. her bei. Fräftige 
Stämme, unter denen die Dorier (Dor. Wande- 
rung; f. Herafliben, Dorier) Die mächtigſten waren, in 
Theffalien u. den Peloponnes ein u. breiteten ſich 
iiber dag Meer nad Kreta, Rhodos u. der Südweſtecke 
Kleinafiens aus. Bor dem Stoß Diejer wehrhafteren 
Stämme braden die achäiſchen Reihe zuſammen; 
die myken. Kultur ſank auf eine tiefe Stufe zurüd 
(vgl. Griech. Kunſt), der Glanz u. die Pracht der Homer. 
Zeit machte ärmlicheren Verhältniffen Pla, wie 
fie Hefiod jehildert. Sobald die Stämme ſeß— 
haft geworden waren, begann ihre innere Entwick— 
Yung. Das erblidhe Königtum wurde fat überall 
eingefehränft, teils Durch einen erwählten Rat (Ge: 
rufia in Sparta, Areopag in Athen) od. Aufjichts- 
behörden (Ephorat in-Sparta), teils durch Bes 
ichränfung auf Türzere Beit, fo daß es fchließlich zu 
einem einjährigen Anıt herabjanf; feine Berwaltung 
wie die Priefterämter behielten fi) Die allein am 
Srundbefiß teilhabenden Adligen (Eupatriden in 
Athen) od. einzelne Geſchlechter (Bakchiaden in Ko— 
rinth) vor, zu denen die nicht regierungsfähige freie 
Bürgerſchaft im Klientelverhältnis jtand. Bei den 
Joniern, dem am weiteften vorgefchrittenen Stamm, 
zeigten fi früh Anſätze zum Städteftaat (pölis), 
der Durch die Vereinigung (synoikismös) der Dorf: 
gemeinden (komai) entſtand; der erite Städtebund 
bildete fih im jon. Kleinafien: Panionion auf 
Mykale; ein ähnlicher Inſelbund um Delos. Die 
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völkerrechtlichen Berhältniffe der Griechen unter 
einander lagen noch jehr im argen; Waffentragen 
u. Seeraub waren allgemein üblich. 

Im 8. Jahrh. beginnt das Dunkel ſich zu lichten, 
Raſches Anwachſen der Bevölkerung, für Deren Be— 
dürfniffe der Ertrag des Bodens nicht mehr aus— 
reichte, erforderte Abftoßung der überſchüſſigen 
Maſſen od. Eröffnung neuer Nahrungsquellen. Dies 
führte zum auswärtigen Söldnerdienit (in Lydien 
u. Ägypten), zur Entwidlung des Seehandels, den 
bis dahin die Phöniker faft allein in Händen gehabt 
hatten, u. der Geiverbe, vor allem aber zur Koloni— 
fation. Die Kolonien find entw. Acerbaunieder- 
lafjungen od. Handelsfattoreien, um gewerbliche Er— 
zeugnifjeabaufeßen u. Getreide, Rohprodufteu. Stla= 
ven zu gewinnen. Solche Faktoreien wurden haupt]. 
von Milet im Eherjonnes, an der Propontis u. am 
Schwarzen Dteergegründet( Abydos, Kyzikos, Sinope, 
Olbia); Megara folgte (Byzanz, Heraklea). Die 
euböiſchen Städte Chalkis u. Eretria beſiedelten die 
thrak. Küſte mit ihrer Halbinſel (daher Chalkidike 
gen.); im W. faßten ſie zuerſt in Sizilien (Naxos, 
an der Stelle des ſpätern Tauromenium) u. Italien 
(Kyme) Fuß. Doch wurden die Jonier hier bald 
durch die Dorier verdrängt; die Korinther gründeten 
Syrakus, die Rhodier Gela. An der Südküſte 
Italiens ließen ſich Achäer aus dem Peloponnes 
nieder (Sybaris, Kroton, Metapont); Sparta grün— 
dete Tarent, Phokäa in Gallien Maſſalia (Marſeille). 
In Afrika entſtanden Naukratis (Milet) u. Kyrene 
(Thera). Das raſche Aufblühen dieſer Kolonien, 
die ſelbſt wieder zahlr. andere Tochteritädte anlegten, 
wirkte natürlih aud) auf das Mutterland günitig 
zurück; einzelne Inſeln (3. B. Agina u. Eubön) 
gelangten zu großem Wohlſtand. Die Verbreitung 
der von den Phönikern übernommenen Schrift er- 
möglichte nicht nur die Aufzeichnung des Rechts 
(Lyfurgos, Zaleufos, Charondas, Drafon), ſondern 
auch Die Abfafjung von Verträgen; die Vereinigung 
mehrerer Stämme um relig. Mittelpunfte (Beginn 
der Olympiadenredinung 776; Orakel; die delph. 
Amphiktionie) u. da3 Aufkommen des Geſamtnamens 
ber Hellenen fällt in dieje Zeit. 

Anderſeits führte die raſche Entwicklung der 
großen Staaten zu jchweren äußeren u. inneren 
Kämpfen. Viel befungen wurde der große Krieg zw. 
Chalkis u. Eretria auf Euböa (im 7. Sahrh.), der 
mit der Niederlage von Eretria endigte. Schon 
früher, im 1. Meſſen. Krieg (8. Jahrh.), Hatte Sparta 
die ſtammverwandten Mejjenier unterjocht u. ihre 
Erhebung unter Ariftomenes im 2. Meſſen. Krieg 
(7. Sahrh.) unterdrüdt. Die Kämpfe gegen Argos, 
das einen großen Zeil der lafon. Oftfüfte in Befit 
hatte, u. gegen Arfadien waren anfangs erfolglos ; 
erſt um Die Mitte des 6. Jahrh. gewann Sparta im 
ganzen Peloponnes Die Oberhand, unter feiner Ober: 
Hoheit Fam ein Peloponnes. Bund zuftande. Athen, 
deſſen Handel fich exit ſpät zu entwickeln begann, lag 
in fortivährenden Fehden mit Agina u. nam. mit 
Diegara wegen des Beſitzes der Inſel Salami. Sn 
Mittel-G. gab Der jog. Heilige Krieg di. d.) An— 
laß zum Eingreifen der Amphiktionie. Auch im W. 
befehbeten fich Die griech. Städte; langjährige Kämpfe 
ziw. Shybaris u. Kroton endigten mit der Vernichtung 
des erjtern. Wichtiger noch find die inneren Streitig- 
feiten, Die Durch) das Aufblühen der Gemeinden her: 
borgerufen wurden ; während Zahl u. Wohlitand der 
polit. Unberediigten wuchs, gerieten Die durch die 
Entwertung des Bodens verarmten Keinen Grund: 


Griechenland. 


1642 


beſitzer in Schuldknechtſchaft. Zur Schlichtung der 
Zwiſtigkeiten zw. Adel u. Volk (demos) wurden an 
gejehene Männer berufen (Aſymneten), die mitunter, 
wie Solon in Athen u. Pittafos in Miytilene, ihres 
Amtes gewiffenhaft u. mit Erfolg walteten; öfter 
aber führten dieje Erfihütterungen zur Alleinherr- 
ſchaft (Tyrannis). Um das Ende des 6. Jahr). 
wurben die Tyrannen meift verjagt, u. neue Par- 
teifämpfe begannen, die ent. mit der Einführung 
der Volksherrſchaft (Demokratie, fo 3. B. in Athen 
Durch) Kleiſthenes) od., meift in dor. Staaten, mit der 
Wiedereinjeßung der Adelsgeſchlechter (Nriftofratie, 
Oligarchie) endigten. Durch diefe Kämpfe wurde 
die nationale Zufammengehörigfeit ftark erfchüttert ; 
jo gerieten (um 560) die jon. Städte Aleinafiens in 
die Gewalt des Lyderkönigs Kroiſos u. nad) deffen 
Beſiegung dur) Kyros d. ä. in die der Perjer, die 
fie durch die Begünftigung der Tyrannen in Ab— 
hängigfeit zu erhalten wußten. 

Im Sabre 498 verjuchten die Jonier unter der 
Führung des Ariſtagoras v. Milet das perf. Jod 
abzuſchütteln. Sie eroberten u. zerftörten Sardes; 
aber 497 wurde ihre Flotte von der perf. bei Lade 
geſchlagen, 494 Milet zerjtört. Dann ging Dareios 
zum Angriff auf Aihen u. Eretria vor, die den Jo— 
niern Hilfstruppen geſchickt Hatten. Der erſte zu 
Waſſer u. zu Sand unter Mardonios (492) unter- 
nommene Zug blieb infolge der Serftörung der 
Flotte burd) einen Sturm am Athos erfolglos; auf 
dem 2. landeten die Perſer unter Dati3 u. Arta- 
phernes nad) Unterjochung Eretrias 490 bei Mara— 
thon in Attifa, wurden aber von den Athenern u. 
Platüern dur Miltiades’ Entſchiedenheit gefehlagen 
u. zur Rückkehr gezwungen. Diejer Sieg bedeutete 
für Athen den Anfang feiner jpätern Vorherrſchaft, 
legte ihm aber zugleich die Pflicht auf, eine Vereini- 
gung der Griechen anzujtreben, um für den bevor- 
jtehenden Entjcheidungsfampf mit den Perjern ge: 
rüftet zu fein. Auf Betreiben des Themijtofles Hatte 
Athen feine Flotte fo bedeutend vermehrt, daß es 
dem 480 unter König Xerxes beginnenden 3. Zug 
mit größerer Zupverficht entgegenfehen konnte. Den 
von Leonidas verteidigten Thermopylenpaß fonnten 
die Perſer nach 3tägigem fruchtloſem Sturm nur 
durch Verrat nehmen, wobei Leonidas mit den 
Seinen den Heldentod fand; die Flotte fuhr nad) 
unentjchtedenen Kämpfen zum Sfthmus ab. Ohne 
auf Widerjtand zu ftoßen, drangen die Feinde bis 
Attila vor, bejeßten das von den Bewohnern ver- 
lajjene Athen u. zeritörten die von wenigen Zurüd- 
gebliebenen verteidigte Afropolis durch Feuer. Aber 
der glorreiche Seefieg der Griechen bei Salamis 
hemmte das weitere Bordringen; Xerxes eilte ent- 
mutigt nad) Afien zurüd u. ließ nur einen Zeil des 
Heer unter Mardonios in Thefjalien zurüc, den 
das griech. Bundesheer unter dem Spartaner Pau— 
ſanias 479 bei Platää befiegte, während die perf. 
Flotte bei Miyfale gejchlagen wurde. Die Gefahr 
für Hella war abgemwendet u. die Heinafiat. Sonier 
befreit, die von jet ab in Athen ihre natürliche 
Vormacht gegen die Perfer erblicken mußten (über 
den gleichzeitigen Sieg über die Karthager bei 
Himera f. Sizilien). Die Fortjegung des Kriegs 
wurde Pauſanias übertragen, der Kypros u. Byzanz 
den Perſern entriß, aber durch feinen Hochmut die 
Bundesgenofjen erbitterte. Athen benüßte Dies, um 
Die Führung des Seefriegd an fich zu reißen u. aus 
den unzufriedenen Elementen einen Seebund mit 
Delos als Bundesheiligtum zu bilden. 471 wurde 


1643 


Pauſanias wegen Hochverrats getötet, Themiftofles 
dur) Oftrafismos aus Athen verbannt. Den Ober- 
befehl übernahm Kimon, Miltiades' Sohn, der Die 
Perſer am Eurymedon 476 ſchlug, aber bald den 
demofrat. Reformplänen des Perifles u. Ephialtes, 
die bei. die Befugnifje des Areopags einjchräntten, 
zum Opfer fiel u. gegen 461 durch den Oſtrakismos 
verbannt wurde. Nun regierte Perifles mit fall 
unumſchränkter Macht in Athen. Ihm gelang es, 
Böotien u. Phofis durch den Sieg bei Dinophyta 
457 zu einem Bündnis zu zwingen u. Ägina zu 
unterwerfen. Jet wurden die langen Mauern ge— 
baut, die Athen mit dem Hafen Peiräeus verbanden. 
Die Glieder des Del. Bundes janfen immer mehr 
zu tributpflichtigen Unterthanen Athens herab; die 
Bundesfaffe wurde von Delos nad Athen über: 
tragen (454) u. der athen. Volksverſammlung unter: 
jtellt. Die eingehenden Gelder (460 Talente = über 
2 Mill. M.) verwendete Perikles zur Anlegung 
eines Kriegsſchatzes, zur Ausgeftaltung der Ylotte 
u. zur Ausführung großartiger Bauten. Athen war 
nunmehr der mädtigfte Staat Griechenlands, wenn 
auch) 454 eine ägypt. Expedition fehlichlug, u. durch 
die Schlaht von Koroneia (447) Die Hegemonie 
über Böotien verloren ging. 450 ftarb der 456 
zurückberufene Kimon ; fein Heer erfocht bald Darauf 
bei Salamis auf Kypros den lebten glänzenden 
Sieg über die Perjer. 448 kam der Triebe Des 
Kallias mit Perfien zujtande; 446 wurde eine Em- 
pörung auf Euböa niedergefchlagen u. ein 30jähriger 
Friede mit Sparta geſchloſſen, Der jedoch die Span- 
nung nicht befeitigte u. nicht verhinderte, Daß Sparta 
Athen den Krieg erflärte, als diejes 433 mit Korinth 
wegen Korkyra u. Potidäa in Konflikt geriet. 

So begann der Peloponneſ. Krieg (431/404). 
Die erften Jahre vergingen ohne wefentliches Er- 
gebnis, doch wütete die Peſt in Athen (430), u. des 
Perikles Tod (429) war für die Athener ein un« 
erjeglicher Verluft. In den Vordergrund trat nun= 
mehr Kleon, der Leiter der demofrat. Partei, der 
mit Härte gegen die Bundesgenofjfen verfuhr u. 
die Parteiwut vergrößerte; 426 gelang es ihm, bei 
Pylos 100 fpartan. Bürger gefangen zu nehmen. 
Auch ſonſt waren die Athener zur See glücklich; 
hingegen erlitten fie durch den Spartaner Brafidas 
bei Amphipolis u. durch die Böotier bei Delion 
(424) fchwere Niederlagen. Der Tod der beiden 
Feldherren Brafidas u. Kleon beichleunigte den 
Frieden, den Nikias 421 auf 50 Jahre abſchloß, 
jedoch wurbe er auf beiden Seiten nicht ernftlich ge= 
Halten. Der von dem ehrgeizigen Alftbiades (j. d.) 
415 zum Schuß der Stadt Segejta durchgeſetzte Zug 
nad) Sizilien (f. d.) endigte nad) dejfen Übergang zu 
den Spartanern mit einer ſolchen Niederlage für 
Athen (413), daß mehrere feiner Bundesgenojjen 
e8 wagen Tonnten abzufallen, u. jofort eine feind- 
jelige Koalition gegen dasſelbe unter die Waffen 
trat. Damit begann der letzte Teil (413/404) des 
Kriegs. Sparta wurde von den Perſern mit Geld u. 
Schiffen, von Alfibiades mit Rat unterjtüßt; troß= 
dem errangen die Athener mehrere Siege (Abydos, 
Kyzikos), nam. jeit Alkibiades wieder zurüdberufen 
war. Eine Berfaffungsänderung im oligard). Sinn 
(‚die 400°) wurde durch die Haltung der Flotte 
vereitelt. Erft als Kyros d. j., ein entſchiedener 
Spartanerfreund, Statthalter in Borderafien wurde, 
Lyſandros die Führung der Spartaner übernahm u. 
Alkibiades wieder in Ungnade fiel, ging es mit 
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den Arginuſen (406) hatte keine nachhaltige Wirkung, 
bei Agospotamoi (405) wurde fein Heer u. feine 
Flotte gefangen genommen, u. 404 mußte e3 unter 
drückenden Bedingungen Frieden Tchließen. 

Sofort richteten die Spartaner, jet die unum- 
ichränften Herren von ganz ©., überall oligardh. 
Berfaffungen ein; jo in Athen die ‚30 Tyrannen‘, 
Die jedoch durch Thrafybulos bald vertrieben wur- 
den, worauf unter dem Archon Eufleides eine ge= 
mäßigte Demokratie and Ruder kam. Die Unter: 
jtüßung des jüngern Kyros gegen feinen Bruder 
(Schlacht bei Kunaxa u. Rückzug der ‚LO000‘, 401) 
verwidelte Sparta in einen Kampf mit Perjier, der 
von Agefilaos in Kleinafien geführt wurde u. in 
Sriehenland den Korinth. Krieg gegen Sparta 
heraufbejhwor. Zwar erlitten die Verbündeten 
(heben, Korinth, Argos) durch Agefilaos (394) bei 
Koroneia eine Niederlage, aber der athen. Admiral 
Konon fiegte bei Knidos, u. mit perj. Geld wurden 
die Mauern Athens wiederhergeitellt. Doc obwohl 
(nam. auch durch die neue Taktik des Atheners Iphi— 
frate3) in Die Enge getrieben, erreichte Sparta durch 
die geſchickten Unterhandlungen des Antalfidas in 
Sufa u. durch Preisgebung der Hleinafiat. Städte den 
Abſchluß des berüchtigten ‚Königsfriedens‘ (‚Triebe 
de3 Antalfidas‘, 387), der ihm noch einmal Die 
Hegemonie in ©. ſicherte. Die widerrechtliche Be— 
jegung der Burg von Theben (383) endete 379 mit 
der Vertreibung der Spartaner u. einem großartigen 
freiheitlihen Aufihwung Thebens, deifen Seele 
Epameinondas u. Pelopidas (f. d.) bildeten. Athen 
ſchloß fich Theben an u. gründete den 2. jon. See: 
bund, welcher Sparta bei Naxos (376) durch den 
Athener Chabrias befiegte. Aber während die beiden 
Hauptmädhte ihre Kräfte aufrieben, verſchmolzen 
die Thebaner ganz Böotien zu einem Einheitsitaat 
u. erſtarkten fo fehr, daß fie den Spartanern, als 
dieſe 371 in Böotien einfielen, unter Epameinondag’ 
Führung bei Leuftra eine jchwere Niederlage bei- 
braten. Damit war die Sprengung Des Peloponn. 
Bundes u. die Vernichtung der Hegemonie Spartas 
befiegelt. Mit Epameinondas, der 362 bei Manti— 
neia fiel, u. Pelopidas, der ſchon 365 im Kampf 
gegen den thejjal. Tyrannen Alerander v. Pherä 
umgefommen war, hörte die kurze Machtentfaltung 
Thebens troß der moral. Unterjlüßung durch den 
Perferfönig auf. Athen Hatte die Demütigung 
Sparta benüßt, um feinen Einfluß in Thrafien 
wieder auszudehnen; aber der unglüdliche Ausgang 
des Bundesgenoſſenkriegs (357/356), der mit der 
Auflöfung des Bundes endigte, noch mehr jedod) die 
Politik des Königs Philipp v. Makedonien hemmten 
feine Fortſchritte. Philipps großartige, auf Die Er- 
oberung des perf. Reichs gerichtete Pläne erheifchten 
die Annerion der thraf. Küjte u. die Neutralität der 
griech. Staaten. Deshalb unterwarf er fi) während 
des Bundesgenofjenktriegg Amphipolis, Pydna u. 
Potidäa. Gelegenheit zur Einmiſchung in die griedh. 
Berhältniffe bot ihm der fog. 3. Heilige Krieg 
gegen die Phofer, die fich der Tempeljchäße Delphis 
bemädtigt hatten. Philipp ſchlug fie 352 u. machte 
fih zum Herrn von ganz Theffalien; als er jedoch 
durch die Thermopylen bordringen mollte, ſperrte 
ihm ein athen. Heer den Weg, ein Erfolg der anti= 
mafedon. Bartei, zu der auch der Redner Demojihe- 
ne3 gehörte, gegen die Friedenspolitif des tüchtigen 
Finanzmanns Eubulos. Aber 349 fiel Olynth, 348 
Euböa, 346 wurde Philipp in die delph. Amphi- 


Athen Schnell abwärts; fein glänzender Seefieg bei | ftionie aufgenommen, u. Athen bequemte jich zu dem 
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| Politische Geschichte | 





401 Zug des jüng. Kyros; Rückzug der ‚10000‘. 
397 Agcsilaos in Kleinasien; auf Sizilien besiegt 
Dionysios den Himilkon. 


394 Liga gegen Sparta; Schlacht bei Koroneia. 


Litteratur ‚Kunst (ohne Vasenmalerei) 


Xenophon, Ktesias, Hist. 
Sokrates + 399, Philos.; 
Timotheos, Lyr.; 


Antisthenes u. Platon, Philos. 


Isokrates, Redner. 


388 Friede des Antalkidas. Skopas. 
379 Befreiung Thebens. 
378 2. Att. Seebund, 
376 Sieg der Athenerüber die Spartaner beiNaxos. 
371 Sieg des Epameinondas bei Leuktra. 
367 Dionysios H. in Syrakus. 
362 Schlacht bei Mantineia; Epameinondas +. Praxiteies, 
360 Philipp König v. Makedonien, Lykurgos, Redner. 
357,355 | Bundesgenossenkrieg. Demosthenes, Redner, 
354/353 | Heiliger Krieg gegen die Phoker., Hypereides, Redner. 
348 Einnahme Olynths durch Philipp. Ephoros, Historiker. 
346 Friede des Philokrates. Theopompos, Historiker. Protogenes. 
344 Dionysios II. aus Syrakus vertrieben. Xenokrates u. Aristoteles, 
341 Liga gegen Philipp. [Philos. 
338 Schlacht bei Chäroneia. | 
336 Philipp 7. Pausias. 
335 Zerstörung Thebens, 
334/331 | Zerstörung des Perserreichs durch Alex. d. Gr.  Lysippos. 
323 Alexander d. Gr. +. Philetas v. Kos, Lyriker. Apelles, 
8322 Lamischer Krieg dureh d. Schlachtv. Krannon | Theophrastos, Aristoxenos, 
beendet; Demosthenes +. Demetrios v. Phaleron, Philos. 
321 Perdikkas +. Antipatros Reichsverweser. Menandros, Philemon, Diphi- 
319 Polysperchon Reichsverweser, [los, Komiker. 
317 Demetrios v.Phaleron als Statthalter des Kas- 
sandros in Athen. 
Agathokles, Tyrann in Syrakus. 1. 
312 Niederlage des Demetrios Poliorketes bei Timäos, Historiker. r 
Gaza; Ara der Seleukiden. 
307 Demetrios Pol. erobert Athen. I 
306 Belagerung von Rhodos. Epikuros, Philosoph, ji 


301 Schlacht bei Ipsos. 
281/275 | Kriege des Pyrrhos in Italien, 
279 Einfall der Kelten. 
276 Antigonos Gonatas König v. Makedonien. 
2712 Pyrrhos +; Erob. v. Tarent durch die Römer. 
269 Hieron König in Syrakus. 
268 Chremonideischer Kricg. 
251 Aratos (Feldherr des Achäischen Bunds) be- 
freit Sikyon. 
245 König Agis in Sparta. 
227 Reformen des Königs Kleomenes III. in Sparta. 
222 Schlacht bei Sellasia. 
212 Sizilien röm. Provinz, 
197 Schlacht bei Kynoskephalä. 
196 Die Griechen für frei erklürt. Er 
192 Antiochos v. Syrien durch den Atol. Bund 
herbeigerufen. 
168 Schlacht bei Pydna. 
146 Schlacht bei Leukopetra; Unterwerfung 
Griechenlands durch Rom, 


} 
Zenon, Philosoph. Chares. ” 


Lykophron, Tragiker. 


Timon,Philos.; Aratos, Epiker. 


Philochoros, Historiker. 
Theokritos, Bukoliker. 


Kallimachos, Epik. u. Gramm. 


Chrysippos, Philosoph. 


Apollonios v.Rhodos, Epiker. 


Herondas, Euphorion, Lyr. 
Eratostbenes, Grammatiker. 


Aristarchos u, Krates, 
Grammatiker. Nikandros 
v. Kolophon, Epiker. 
Apollodoros, Historiker. 


| 
| 





Geographie. 


Das alte Griechenland (grch, Hellas, lat. Graecia) 
umfalste alle von Griechen od. Hellenen (lat. Graeci, nach 
dem mit den Italikern zuerst in Berührung gekommenen 
Stamm der Graer) besiedelten Gegenden (die hellen. Welt) 
u. zerfiel in die 5 Hauptteile: Nord-, Mittelgriechenland, 
Peloponnes, Inseln u. Westküste Kleinasiens. I Nord- 
griechenland bestand aus 3 Landschaften: Thessa- 
lien, an das sich im S. mit der Ebene des Spercheios 
Malis u. Anis anschliefsen. — ID. Mittelgriechen- 
land, inıN. durch eine vom Ambrak. Golf über die un- 
wegsamen Gebirge von Südepirus u. den Öta zum Mal. 
Meerb. führende Linie, im S. durch den Korinth. Golf 
begrenzt; die Kulturhöhe seiner 9 Landschaften steigert 
sich von W.nach O. in dieser Reihenfolge: Akarnanien 
westl., Atolien östl. von der breiten Niederung des 
Acheloos; das ozol. {hesper.) Lokris;Phokis mit dem 
am Fuis des hohen Parnassus gelegenen Delphi; Doris, 
angebl. das Stammland der Dorier; das opunt.Lokris 
(6 bis 9 gebirgige Landschaften mit kleinen Küstenebenen) ; 
Böotienmitdergröfsern sumpfigen Ebene des Kephissos 
ua. der kleinern des Asopos; Attika u. Megara, das 
geogr. zu Mittelgriechenland gehört, daes durch das hohe 
Gebirge der Gerania vom Isthmus getrennt ist. — III. Der 
Peloponnes (‚Insel des Pelops‘), dessen landschaftliche 
Gliederung durch tief einschneidende Buchten u. hohe 
Gebirge bedingt ist, umfafst 9 Landschaften. im N. der 
durch das Erymanthus- u. Kyllene-Gebirge ganz isolierte 
Küstenstrich Achaia, dem sich im O. die kleinen Terri- 
torien von Phlius, Sikyonu.Korinth anschliefsen, 
während im W.der Küstenstrich flacher wird u. sich in 


Elis zur Ebene erweitert, Das Innere der Halbinsel 
nimmt Arkadien ein, dessen Berge nach S. die hohe 
Kette des Taygetos entsenden. Westl. von diesem liegt 
Messenien, östl. Lakonien. Zwischen diesem u. 
Korinth liegt die Halbinsel Argolis mit der Inachos- 
ebene, ein uralter Sitz hoher Kultur. — IV. DieInseln 
des Jon. Meers sind Zakynthos, Kephallenia, 
Leukadia u, Ithaka: die des Agäischen mit dem Ge- 
samtnamen ‚Griech. Archipel‘ bilden die Fortsetzung der 
Gebirgszüge des Festlands. An die grolse, durch den 
Euripos von Mittelgriechenland getrernte Insel Euböa 


schliefsen sich die im Kreis um Delos gelagerten Ky- 


kladenan, die zu den der kleinasiat. Küste vorliegenden 
Inseln führen, ebenso wie der südl., vom Malea-Vorgebirge 
ausgehende Gürtel (Kythera, Kreta, Rhodos) eine 
natürliche Brücke zwischen Europa u. Asien bildet. — 
V, Die kleinasiat. Westküste, ebenfalls alter griech. 
Kulturboden, zerfällt in das kleinasiat. Aolien mit der 
Landschaft Troas u. derInselLesbos, in die jon. Küste 
von Phokäa bis Milet mit den grofsen Inseln Chios u. 
Samos, während der südl. Teil den Doriern gehört. Die 
Inseln des nördl. (Thrak.) Meers sind erst durch die 
Kolonisation hellenisiert worden. 

Litt. Griech. Nationalgeogr., vgl. die Rückseite der 
Erdkarte; aus neuerer Zeit nach den bahnbrechen- 
den Leistungen Bourguignon d’Anvilles (1697/1782): Bur- 
sian, Geogr. v.G. (1862/72); E.Curtius, Peloponnesos (1852); 
H. Kiepert, Alte Geogr. (1878); Neumann-Partsch, Physik. 
Geogr. v. G.(1885); Lolling, Hellen. Landeskunde u. T'opogr. 
(Müllers Handb. der klass. Altertumswiss. III). 


‘der wichtigsten Daten der politisc 
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Zeittafel 


hen, Litteratur- u. Kunstgeschichte bis zum Beginn 


der römischen Herrschaft (146 v. Chr.). 


Politische Geschichte 


bis 1800 | Vorgriech. Bevölkerung. 


1800/1100 
1180 (?) 
1200/1000 
824 (?) 
800 


776 
7135 
734 
724 (7) 
um 720 


Myken.-achäische Kultur. 

Zerstörung Trojas. 

Wanderungen der Stämme, 

Lykurgos in Sparta. 

Beginn der griech. Kolonisation (Milesische 
Kolonien im Pontus), 

Beginn der Olympiadenrechnung. 

Gründung v. Naxos in Sizilien durch Chalkis. 

Gründung v. Syrakus durch Korinth. 

1. Messen. Krieg beendet. 

Sybaris u. Kroton gegründet. 

In Athen 9 Archonten auf 1 Jahr, 

Gyges König der Lyder. 

Kypselos Tyrann in Korinth, 

Gründung v. Naukratis in Agypten. 

Kylonisches Attentat in Athen. 


‚Gründung v. Kyrene in Afrika. 


2. Messen. Krieg beendet. 

Kleisthenes in Sikyon, Periandros in Korinth. 

Gesetzgebung des Drakon in Athen. 

Wiedereroberung v. Salamis durch Athen. 

Gründung v. Massilia; Heiliger Krieg gegen 
Krisa u. Kirrha. 

Solons Reformen in Athen. 

Einsetzung der Pyth. Spiele. 

Phalaris Tyrann v. Akragas. 

Peisistratos Tyrann in Athen, 

Kroisos unterwirft die jon. Städte Kleinasiens. 

Sparta besiegt Tegea u. Argos. 

Kyros besiegt Kroisos, 

Peisistratos sichertsich d.Herrschaft dauernd. 

Peisistratos +. 

Polykrates Tyrann v. Samos +. 

Hipparchos in Athen ermordet. 

Hippias aus Athen vertrieben ; Einsetzung der 
Demokratie; Sybaris zerstört, 

Jon, Aufstand; Sardes zerstört. 

Schlacht bei Lade, 

Gelon in Syrakus, 

Zug des Mardonios, 

Schlacht bei Marathon, 

Zug des Xerxes; Schlacht bei Salamis; auf 
Sizilien Schlacht bei Himera, 

Schlacht bei Platää u. Mykale. 

Gründung des 1. Att. (Del.) Seebunds;; Hieron 
in Syrakus. 

Sieg der Griechen über die Etruskerbei Kyme., 

Verbannung des Themistokles, 

Schlacht am Eurymedon. 

Helotenempörungin Sparta (3. Messen. Krieg). 

Reformen des Perikles in Athen. 

Böot. Krieg; Schlacht bei Oinoplıyta. 

Übertragung der Kasse des Seebunds von 
Delos nach Athen. 

Niederlage der Phokäer bei Alalia; Räumung 
von Korsika. 

Schlacht bei Salamis auf Kypros. 

Friede des Kallias. 

Schlacht bei Koroneia; Athen verzichtet auf 
die Hegemonie über Böotien. 

Thuriü gegründet. 

Korkyräische Händel. 

Beginn des Peloponn. Kriegs. 

Pest in Athen. 

Perikles +. 

Gefangennahme der Spartaner auf Sphakteria. 

Kämpfe um Amphipolis, 

Brasidas u. Kleon +. 

Friede. 

Sizilische Expedition. 

Archelaos König v. Makedonien. 

Herrschaft ‚der 400° in Athen. 

Kyros d. j. Statthalter von Kleinasien. 

Lysandros übernimmt den Oberbefehl über 
die spart, Streitkräfte. 

Akragas von Himilkon erobert; Dionysios L 
v. Syrakus. 

Schlacht bei den Arginusen. 

Schlacht bei Agospotamoi. 

Unterwerfung Athens; die 30 Tyrannen. 

Archontat des Eukleides; Revision der Verf. 


Litteraturı 


914 (?) Homeros, Epiker. 
Hesiodos, Epiker. 


676 Terpandros, Lyriker. 
Kallinos, Lyriker. 


Archilochos, Lyriker, 
Mimnermos, Lyriker. 
Tyrtäos, Lyriker. 
Alkman, Lyriker, 
Simonides v. Amorgos, Lyr, 


Alkäos u. Sappho, Lyriker. 
Thales, Philosoph, 
Stesichoros, Lyriker. 
Asopos, Fabeldichter. 
Anakreon, Lyriker. 
Hipponax, Lyriker. 


Phokylides, Lyriker. 
Pythagoras, Philosoph. 
Herakleitos, Philosoph. 
Xenophanes, Philosoph, 
Parmenides, Philosoph. 


Simonides v. Keos, Lyriker. 
Aschylos, Tragiker. 
Theognis, Lyriker. 
Hekatäos, Historiker. 


Pindaros, Lyriker. 
Phrynichos, Tragiker., 


Bakchylides, Lyriker. 
Sophokles, Tragiker. 
Hellanikos, Historiker, 
Anaxagoras, Philosoph. 
Euripides, Tragiker. 
Kratinos, Komiker. 
Protagoras, Philosoph. 
Prodikos, Philosoph, 


Herodotos, Historiker, 
Empedokles, Philosoph. 


Eupolis, Komiker. 
Antiphon, Redner. 
Aristophanes, Komiker. 
Demokritos, Philosoph. 
Thukydides, Historiker, 
Hippokrates, Arzt. 


Andokides, Redner. 


Lysias, Redner, 
Choirilos, Epiker, 





Kunst (ohne Vasenmalerei) 


Dädalos (myth.). 


Rhoikos u. Theodoros aus 
[Samos. 


600 Metopen v. Selinus, 
Bathykles v. Magnesia, 


Smilis v. Agina, 


Ageladas, Onatas, 


Pythagoras v. Rhegion, 


Myron. 
Polygnotos, 


Panänos, 
Pheidias, 


Alkamenes. 


Päonios. 


Polykleitos, 


Zeuxis, Parrhasios. 


1 Die Ansätze beziehen sich auf die ‚Blüte‘ bzw. das erste Auftreten der Schriftsteller. 


(Fortsetzung $, 4.) 
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Philokrateiſchen Frieden. Den Bund 
zwiſchen Athen u. Theben bezwang Philipp, als er 
wegen des 4. Heiligen Kriegs in ©. einrüdte, bei 
Chäroneia (338). Er behandelte Athen milde ı. 
beeilte fi, in den Peloponnes vorzudringen, wo auf 
dem Kongreß zu Korinth (837) ein allg. hellen. Bund 
(ohne Sparta) mit Philipp ala oberjtem Strateg 
zuftande fam. Mitten in den Vorbereitungen zum 
Zug gegen die Perjer fiel diefer durch Meuchelmord 
(336), u. fein Sohn Alexander d. Gr. unterdrückte 
duch dag grauiame Strafgeriht an Theben (335) 
alle Unabhängigkeitsbeſtrebungen der Griechen; eine 
Erhebung des Peloponnes dämpfte fein Stellver- 
treter Antipatros ebenfalls raſch (331). Aleranders 
Siegeszug durch Ajien (vgl. Alexandros 1) breitete 
griech. Rulturu. Sprache über den ganzen Orient aus. 

Bei feinem Tod erhoben ſich die Griehen von 
neuem, aber mit unzureichenden Mitteln; Den 
Lamiſchen Krieg (323/22) beendigte Antipatros 
dur die Schlacht bei Krannon. 317 unterwarf 
ſich Athen dem Kafjandros, Antipatros' Sohn, der 
Demetrivs dv. Phaleron zum Statthalter einjegte; 
307 bemädhtigte fi) Demetrios Poliorfetes, An- 
tigonos’ Sohn, der Stadt, die dann durch Die 
Schlacht be. Ipſos (301) wieder an Kaffandros 
fam, um 294 nad) der vorübergehenden Tyrannis 
des Lachates an Demetrivd zurüdzufallen. 287 
machte fie wieder frei, trat aber von Da an gegen— 
über dem Atol. u. dem Achäiſchen Bund in den 
Hintergrund. Dieje beiden hatten eine feite milit. 
u. polit. Organijation. Die Achüer bildeten auf An— 
ftiften des ägypt. Königs Ptolemäos Philadelphos 
mit Athen, Sparta u. Elis eine Liga gegen Anti- 
gonos Gonatas, der durch die Beftegung der Felt. 
Invafion großen Einfluß gewonnen hatte; der 
Chremonideiſche Krieg fiel indes zu guniten 
des Antigonos aus (Schlacht bei Korinth, 263). 
Seine größte Ausdehnung gewarın der Achätiche 
Bund unter der Leitung des Aratos v. Sikyon, Der 
jedoch, als König Kleomenes IH. v. Sparta durch 
fein glänzendes Feldherrntalent den Bund gefähr: 
dete, den Makedonierkönig Antigonos Dojon her- 
beirief; bei Sellafia (222) erlag Kleomenes Der 
fibermadt. Antigonos’ Nachfolger Philipp V. führte 
endlich durch feine Eroberungspolitif das Ein- 
greifen der Römer herbei; der 2. Makedon. Krieg 
endigte mit dem Sieg de3 Flamininus bei Kynos— 
fephalä (197). Den Griechen, die faſt ſämtlich auf 
die Seite der Römer getreten waren, wurde vom 
Sieger bei den Sfthm. Spielen 196 die ſcheinbare 
Freiheit verfündet. Die Begünftigung des Achä— 
iſchen Bundes dur) Rom trieb die Ätoler, ſich mit 
Antiocho3 d. Syrien zu verbinden, der 192 nad) ©. 
kam, aber ſchon 191 (Schlacht bei den Thermopplen) 
wieder vertrieben wurde. Bon nun ab erihhöpfte fich 
G. in inneren Zwiftigfeiten, die von den Römern 
gefhürt wurden; die Hoffnungen, welde die Pa— 
trioten auf König Perſeus v. Makedonien ſetzten, 
wurden durch die Schlacht d. Pydna (168) für immer 
vernichtet. 1000 Achäer (darunter Bolybios) famen 
als Geijeln nach Italien. Die lebte Erhebung 8.3 
(146) unter den nationalen Fanatikern Diäos u. 

Kritolaos ſchlug 8. MDiummius in der Schlacht bei 
Zeufopetra (auf dem Iſthmus) nieder; Korinth 
wurde zeritört u. ©. als unterworfenes Gebiet an 
Makedonien angegliedert. In den lebten Zeiten 
der Republik litt G. jehr durch die Mithradat. u. 
die Bürgerkriege, nicht minder durch Ausſaugung 
ſeitens der Römer. 27 v. Chr. wurde es zur Pro- 


Griedenland. 
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vinz Achaia erhoben u. erholte fih raſch. Athen 
wurde bald wieder der geiltige Mittelpunft Europas; 
Raijer wie Hadrian u. Privatleute (Herodes Attifus) 
wetteiferten, die griech. Städte mit prächtigen Bauten 
zu ſchmücken. Bol. auch die Zeittafel auf der Rüdfeite der 
Karte Das alte Griechenland'. 

Zitt. Auf der Höhe wiſſenſch. Forſchung: Ed. 
Meyer, Geſch. d. Altert. (II/V, 1893/1902), u. ©. 
Buſolt (2 Bde, ?1892/95). Rhetoriſch glänzend, 
aber idealifierend: €. Eurtius (3 Bde, € 1887 ff.). 
Demokratiſch, mit alten Vorurteilen ſtark aufräu= 
mend: ©. Grote, Hist. of Greece (n. X. 1869 f., dtſch 
1850 ff.). Einfeitig ſubjektiv: J. Beloch (L/IIL, 1893 
bi3 1904). Kürzer, mit Quellennachweis: A. Holm 
(4 Bde, 1885/94, für die ältere Epoche veraltet). Ab— 
riffe: R. Böhlmann (Müllers Hdob. III); 9. Swo— 
boda (21903). Spätere Zeit: J. G. Droyſen, Geſch. 
des Hellenismus (?1877 f.); B Nieje (J/III, 1893 
bis 1903); J. Kaerſt, Geſch. d. helleniſt. Zeitalt. (I, 
1903); F. Hertzberg, Geſch. G.s unter d. Herrſchaft 
d. Römer (1866/75). Quellenkunde: K. Wadh3- 
muth, Einleit. in d. Stud. der alten Geſch. (1895). 

Mittlere u. neuere Geſchichte. Seit dem Beginn 
des 3. Jahrh.en. Ehr. überfluteten Germanen, nam. 
Goten, jeit dem 6. u. bei. dem 8. Jahrh. Bulgaren 
u. Slawen ©. bis zum Peloponnes hinunter. Die 
ſchwerſte Rataftrophe für die antife Kultur brachten 
die Heereszüge Alarichs 395/97. Die polit. Zu— 
gehörigfeit zu Byzanz war für ©. ein geringer 
Schuß; wie jelbjtändig die Griechen waren, beweiſt 
die langſame Belehrung zum EChriftentum, da3 Der 
hl. Paulus in Theffalonih, Philippi, Athen u. 
Korinth gepflanzt hatte; erjt 529 wurde Die heidn. 
Akademie in Athen geihlofien, u. die Maniaten 
blieben bis zur Zwangsbekehrung dur Bafılios 1. 
Heiden. Die arab. Gefahr (961 verloren die Ara 
ber ihren letzten Beſitz, Kreta) wurde von den 
oftröm. Kaifern glücklich bejeitigt, während neue 
Bulgarenitürme erjt mit der Unterwerfung Des 
bulgar. Reichs durch Bafilios IL. (1018) endigten. 
Doch blieb ©. der Zummelpla fremder Völker. 
Mit dem Sturm Robert Guiscards auf Durazzo 
(1082) begannen die normann. Eroberungd: u. 
Raubzüge; 1146/47 plünderte Roger II. Theben u. 
Korinth. Der Errichtung des lat. Kaiſertums (1204) 
folgten Herrſchaftsgründungen dur) abendländ. 
Ritter auf grieh. Boden: Bonifatius v. Montferrat 
1204 in Theſſalonich; De la Roche 1205 in Athen 
u. Böotien; Wilh. dv. Champlitte in Achata 1205. 
Bei der zunehmenden Zerrüttung des ojtröm. Reich 
eroberten im 14. Jahrh. jerb. Herrſcher weite Striche 
G.s; im 15. folgte die graujame Unterwerfung G.s 
durch die Türken u. die Vernichtung der Reſte der 
fränf. Fürjtentümer. 1503 war ©. eine türf. Pro- 
vinz. Nur die venez. Republik u. venez. Nobili (auf 
den Inſeln) begaupteten fich, verloren aber 1573 alles 
bi3 auf die Son. Sinfeln u. Kreta, 1669 aud) dieſes. 
1685/1718 (Friede dv. Paffarowig) jtand Morea 
unter venez. Herrſchaft (Doge Morofint). 

Ein großer Borteil war die Fortdauer einer 
ziemlich jelbjtändigen Gemeindeberfaffung (Demo— 
geronten) auch unter türk. Herrfchaft u. Die Duldung 
der Kirche. Dies, die Erhaltung der Sprade u. 
eine nie ganz erlojchene Erinnerung an die Ver— 
gangenheit wurden die Hebel für die Errettung 
8.3 von der Türkenherrſchaft; auch ermöglichte Die 
dur) regen Handeläverfehr genährte Verbindung 
mit dem Ausland den Griechen einen Aufſchwung. 
Hier gründeten fie Bildungsanftalten, Hier er= 
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neuerte fi) das geiftige Leben der Griedhen. In 
dem glaubensverwandten Rußland fand ©. den 
gebornen Bundesgenoſſen für feine Freiheitsbe— 
ftrebungen, die nicht mehr erlofchen, ſeit Katha— 
rina I. 1768 einen Aufftand gegen die Türkei 
geſchürt u. unterftüßt hatte. Der Nationaldichter 
Konft. Rhigas gründete in Bukareſt eine ‚Hetärte‘ 
zur Befreiung des Vaterlands, Kapodijtrias 1812 
den Berein der Bhilomufen, drei Kaufleute in Odefja 
1814 die Hetärie der Bhilifer, die, ſeit 1818 in 
Konftantinopel, allenthalben zahlreiche u. vornehme 
Anhänger warb. Schlugen auch die Hoffnungen auf 
den Wiener Kongreß fehl, jo ernutigte der Freiheitd- 
fampf der Serben u. der Aufitand Alı Paſchas in 
Jannina gegen die Pforte (1820), u. eine Erhebung 
in der Walachei veranlaßte den Fürſten Aleranber 
Dpfilanti, am 7. März 1821 im Vertrauen auf ruff. 
Hilfe in Die Moldau einzufallen. Troß der Nieder- 
lage bei Dragasani wurde jeine That für die Griechen 
das Signal zur Erhebung, zuerft in der Maina 
(Lakonien) unter Mauromichalis, in Arkadien unter 
Kolofotronig, in Achaia unter Erzb. German; 
‘ sofort folgten die finanzfräftigen u. jfeemächtigen 
Snielgrieden. Ein ‚Senat dv. Ntejjenien‘ in Kala= 
mata übernahm Die Leitung. Ein graufames Wüten 
der Parteien gegeneinander leitete die Kämpfe ein 
(Ermordung des Patr. Gregoring, 5.d.). Im 1. Jahr 
drehten fie fih Haupt}. um die Feſtung Tripolitfa, 
die im Oft. von den Griechen erftürmt wurde; Die 
8000 Mann ſtarke Beſatzung wurde niedergemeßelt. 
Eine Nativnalverfammlung zu Piada in Argolis, 
jpäter in Epidauros erflärte ©. für unabhängig u. 
erließ eine Derfaffung (1. San. 1822, 5köpf. Di- 
reftorium, Maurokordatos Präfident). Zu einer 
jtraffen Leitung kam e8 jedod) nie; der Zwiſt der 
bürgerlichen u. der milit. Bartei, das Ausbleiben 
ausländischer Hilfe, Die (nam. fett der Unterwerfung 
Ali Paſchas, Febr. 1822) überlegenen Kräfte der 
Türkei, bald auch Geld- u. Waffenmangel braten 
G. an den Rand des Abgrunds. Apr. 1822 nahm 
Kara Ali Ehios u. meßelte faft die ganze griech. 
Bevölferung nieder, wogegen 2 griech. Brander 
im Juni dad Admiralſchiff mit 3000 Mann in die 
Luft jprengten. 16. Juli erlitt Maurofordatos bei 
Peta durch Verrat eine ſchwere Niederlage, fand 
aber Schuß in Meſolongion, deffen Belagerung die 
Türken nad großen Verluften 13. San. 1823 auf: 
geben mußten, nachdem ein türf. Heer im Peloponnes 
. am 22. Dez. fat ganz vernichtet worden; ein weiteres 
wurde in Atolien 20. Aug. 1823 blutig zurüd- 
geichlagen. Trotz diejer großen Erfolge Fam es zum 
offenen Bürgerfrieg. Dies u. ein Bündnis der Pforte 
mit Mehemed Alt, ihrem Bafallen, brachte ©. in die 
größte Gefahr. Nach der Unterwerfung Kretas(1824) 
landete jein Adoptivjohn Ibrahim am 5. Febr. 1825 
mit 20000 Dann in Meſſenien, eroberte u. ver— 
heerte den Peloponnes u. zog dann Redſchid Paſcha 
zu Hilfe, der die Belagerung des jet von Botzaris 
verteidigten Wtefolongion wieder aufgenommen hatte. 
Am 25. Apr. 1826 fprengte jich der letzte Reft der 
heldenmütigen Bejaßung in die Luft; Die Akropolis 
v. Athen hielt ſich noch bis 5. Juni 1827. 

. Seht griff das Ausland offiziell ein, nachdem ſchon 
vorher Die Begeijterung der Philhellenen Durch große 
Geld- u. Waffenlieferungen u. die Freiwilligen- 
fontingente der griech. Sache große Dienite geleiftet 
hatte. Die Thronbejteigung Nikolaus' I. u. das 
Minifterium Canning führten endlich die gried. 
Trage über das Stadium unfruchtbarer Verhand- 
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Iungen hinaus. 4. April 1826 vereinbarten England 
u. Rußland im Peterdburger Protofoll eine Ver— 
mittlung bei der Pforte u. einigten ſich, als dieſe 
ſich ablehnend verhielt, mit Frankreich im Londoner 
Vertrag dv. 6. Juli 1827 über Vermittlung eines 
Friedens, der ein autonomes G. unter türf. Ober: 
hoheit jtipulieren ſollte. Als die Türkei die Vor- 
ihläge der Verbündeten troß des gefährlichen Jani— 
tiharenaufitandse mit neuen Rüftungen beantwor- 
tete u. Ibrahim Paſcha aufs neue den Peloponnes 
verwüſtete, griff ihn die verbündete, in den griech. 
Gewäſſern zuſammengezogene Flotte ohne Kriegs— 
erklärung 20. Oft. 1827 bei Navarino an u. ſchlug 
ihn vernichtend. Die Kabinette erfchrafen über das 
‚unglücliche Ereignis‘, denn der nun ausbrechende 
ruff.stürt. Krieg lag nur im Intereſſe Rußlands. 
Doch ſchließlich beeinflußten Berlauf u. Ausgang 
dieſes Kriegs auch das Schickſal G.s, indem er die 
türk. Streitkräfte abzog, u. die Pforte in Frieden von 
Adrianopel 14. Sept. 1829 fi) den Entjließungen 
der Mächte über ©. zu fügen verſprach. Ibrahim 
war ſchon im Aug. 1828 durd) eine franz. Landung 
zur Räumung Moreas gezwungen worden. 

Die inneren Verhältniffe Hatten fich gebeffert, feit 
eine einheitliche Nativonalverfammlung in Trözen 
(Apr. 1827) eine neue Verfaſſung beſchloſſen u. 
den Korfioten Grafen Johann Kapodiftriag zum 
Präfidenten gewählt hatte, der am 18. Jan. 1828 in 
G.landete. Sein zweifellos thatfräftiges, aber etwas 
zu ruſſiſch zugefchnittenes Regiment vermochte dem 
ganz verwüſteten, von Barteiungen zerrifjenen Lahd 
(Eitelkeit dev Freiheitskämpfer) feinen dauernden 
Halt zu geben. Am ſchwierigſten war Die Regelung 
der finanziellen Nöte. Schon 1830 fam es zu Auf- 
Händen, San. 1831 zur Bildung einer provif. Gegene 
regierung u. zum Bürgerkrieg. 9. Oft. 1831 fiel 
Kapodiſtrias al8 Opfer einer Privatrache. Es herrich- 
ten fajt anarch. Zuftände unter der ‚Regierung‘ einer 
Kommiſſion von 7 Mlitgliedern beider Parteien. — 
Das Londoner Protokoll vom 22. Märzg 1829 Hatte 
G. ald Monarchie unter türfifder Oberhoheit ans 
erfannt; 30. Febr. 1830 ließ man diefe Einſchränkung 
fallen, bejchnitt aber dafür die Nordgrenze G.s. Die 
Pforte hatte [don am 24. Apr. 1830 ihr Einver- 
ſtändnis erklärt, doch erſt 7. Mai 1832 (nachdem 
Leopold dv. Coburg abgelehnt) einigten ſich Die Mächte 
auf den Prinzen Otto, Sohn Qudwigs I. dv. Bayern, 
als Monarchen. 8. Aug. 1832 erwählte ihn die Na— 
tionalverfammlung zu Nauplia einjtimmig zum 
König. Am 6. Febr. 1833 hielt Otto hier jeinen 
feierliden Einzug; erit 30. Sept. 1834 wurde die 
Reſidenz nad) Athen verlegt. Bis zur Großjährigfeit 
des Königs (geb. 1815), 1. Suni 1835, führte eine 
Regentſchaft pon Hohen bayr. Beamten(Armansperg, 
Maurer, Heide) die Regierung. Redlicher Wille u. 
lobenöwerter Eifer find ihr, wie nachher auch dem 
König, nicht abzuſprechen, manches gefchah für die 
wirtſchaftliche u.nam. die geistige Hebung Des Landes 
(1537 Gründung der Univ. Athen, 1841 der Na— 
tionalbanf), doch betrieb man die Neueinrichtung 
8.3 zu jehr nad der Dureaufrat. Schablone der 
Heimat. Die Zerrüttung des Landes, die wilden 
Barteiungen, der Yremdenhaß, bei. die ewigen 
Finanzſchwierigkeiten u. die Durch die Einmifchung 
der Schutzmächte herbeigeführten Miniſterkriſen 
hinderten eine gedeihlihe u. ruhige Entwicklung 
unter der bayr. Dynaſtie. Schon am 2. März 1844 
hatte Otto dem Land durd) eine Nationc“verſamm— 
lung eine Berfaffung (2 Kammern) geben laſſen, 
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Doch hörten dadurch die Krifen nit auf. 1850 
verhängte England die Blodade über die gried). 
Häfen wegen Verlegung der Rechte engl. Unter: 
thanen, hauptſ. aber aus Eiferfucht auf den ſtei— 
genden ruff. Einfluß. 1852 wurde der hl. Synod 
zu Athen als völlig unabhängig von KRonftantinopel 
anerfannt, im felben Jahr auch die Thronfolge ges 
regelt. Da Otto kinderlos war, fein Bruder Luit— 
pold nicht zur griech. Kirche Üübertreten wollte, jollte 
. der 3. Bruder Adalbert folgen. Bei Ausbruch des 
Krimkriegs nahm ©. in der Hoffnung auf die Er- 
Yöfung der Sriehen im Ausland offen für Rußland 
Bartei, Doch erziwangen franz. Truppen im Piräeus 
die Zufiherung unbedingter Neutralität. Der Uns 
wille richtete fi} gegen den König, der fich Diejen 
Erpanfionswünfdhen gegenüber ablehnend verhielt, 
u. war durch freifinnige Zugeftändniffe nicht mehr 
zu beihwichtigen. 19. Oft. 1862 brach der Aufftand 
108, 23. Oft. verfügte eine provifor. Regierung 
die Abjegung Ottos, der 24. DE. in einer Proflama- 
tion von ©. ohne förmlichen Berzicht Abfchied nahm 
(noh am 17. Juni 1863 erließ er einen Proteft). 

Erft am 23. März 1863 einigten fi} Die eiferfüch- 
tigen Schutzmächte auf den dän. Prinzen Wilhelm 
als Nachfolger, der als Georg 1. (j. d.) am 30. Oft. 
1863 im Piräeus landete. Als Fremder wurde er 
mit Mißtrauen empfangen, Nov. 1864 zur Ans 
nahme einer revidierten Verfaſſung (Einfeßung 
eine Staatsrat, Abihaffung des Senats), 1865 
zur Entlajjung feines Ratgeber Graf Sponneck ge- 
zwungen. Die Abtretung der Son. Inſeln von ſeiten 
Englands, die Geburt u. orthodoxe Erziehung eines 
Thronfolgers u. die Begünstigung der irredentift. 
Wünſche erleichterten jedoch feine Stellung; im 
übrigen blieb der frühere Zuſtand. Gleichwohl be- 
günftigte Georg ſeit 1866 den auf Vereinigung mit 
G. gerichteten Aufitand in Kreta, wurde aber San. 
1869 von den Mächten zur Neutralität genötigt. 
Die orient. Krifis 1876/78 gab den Exrpanfiond- 
wünſchen neue Hoffnungen, Doch blieb man auf engl. 
Rat zunächſt neutral, ſchickte erft nah dem Fall 
Plewnas Anfang 1878 12000 Wann nad Theſſa— 
lien u. 30g fie auf Forderung Englands bald wieder 
zurück. Auf dem Berliner Kongreß wurde G. nam. 
auf Verwendung Frankreichs eine vorteilhafte Grenz— 
regulierung verſprochen. Nach langen Verhand— 
lungen zu Berlin 1880 u. Konitantinopel 1881 er- 
hielt es Theſſalien u. das füdliche Epirus (ohne 
Jannina). Als 1885 Oſtrumelien ſich von der 
Pforte losriß, rüſtete G, wurde aber von den 
Mächten durch Abberufung der Geſandten u. Blok— 
kade der griech. Häfen zur Abrüſtung gezwungen. 
Die Befjerung der Yinanzlage Ende der 1880er u. 
Anfang der 1390er Jahre ermöglichte Wtaßnahmen 
zur Hebung des Verkehrs u. zur Stärfung der Wehr- 
fraft durch die jet auf 150 Mitgl. verminderte 
Kammer. Bald jedoch wurden wieder Kammer- 
fonflifte, Miniſterkriſen u. eine faft unglaubliche 
Finanznot des doch immerhin ziemlich produftiven 
Landes chroniſche ÜUbel, der Kredit G.s beim Aus— 
land blieb darum ein äußerſt geringer. Die Ver— 
mählung des Kronprinzen mit der preuß. Prinzeffin 
Sophie (1889), die Eröffnung des Korinth. Kanals 
(1893), ein erniter Konflift mit Rumänien wegen 
eined von einem rumän. Unterthanen der griech. Na— 
tion vererbten großen Grundbefißes 1892, der erft 
nad) langen Verhandlungen friedlich endigte, lenk— 
ten die Aufmerkjamfeit auf ©. Bei einer Erhebung 
Kretas im Sommer 1889 zeigte ih G. maßvoll 
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u. zurückhaltend; als aber Sommer 1896 die Kämpfe 
zwiſchen Chriſten u. Mohammedanern auf Kreta 
fih erneuten, brachen die Griechen den Frieden 
durch die Landung einer Abteilung unter Oberſt 
Vaſſos, der im Namen des Königs von Kreta Befit 
ergriff, täufchten fih aber in ihren Hoffnungen auf 
die Mächte. Der Krieg mit ber Türfer mußte bei 
der Überlegenheit der wohlgerüfteten Türken (unter 
Edhem Paſcha) mit einer Niederlage der Griechen 
(unter Kronprinz Konftantin) endigen. Nach der 
Niederlage bei Pharſalus (Mai 1897) ſtellte fih ©. 
unter den Schuß der Mächte. Der Friede (18. Sept. 
1897) koſtete ihm einige Grenzitriche in Theffalien 
u. 4 Mil. türk. Pfund (74 Mill. M.) Kriegsent- 
Thädigung. Troßdem wurde Dez. 1898 auf Vor- 
ſchlag Rußlands Prinz Georg Generalfommijfär v. 
Kreta. Eine wichtige Folge des Kriegs war, daß Die 
griech. Finanzen unter Kontrolle der Mächte famen. 
Bol. Sordon u. Zinkeifen (2 Bde, 1840); Fin- 
lays Werke; Trilupis (4 Bde, Athen 31888); v. 
Prokeſch-Oſten (6 Bde, 1867 f.); Mendelsjohn- 
Bartholdy (2 Bde, 1870/74); Hopf (1870); Hertz- 
berg (4 Bde, 1875/78); Baparrigopulos (5 Bde, Ath. 
?1836f.). Über da3 M.A.: Gregorovius, Geſch. 
Athens (2 Bde, 1889 u. ö.). Über das Königr. ©.: 
Schmeibler (1877); Kyriafidis (2 Bde, Athen 
1892 ff.); Jebb, Modern Greece (Lond. 1901). 
Griechiſche Kirche, umfaßt die chriſtl. Kirchen, 
die fich in ihrer Liturgie der griech. Sprache bedienen 
od. in ihrer in anderer Sprache gefeierten Liturgie 
der griech. anfchließen. Die mit Rom verbundenen 
Kirchen heißen griech-katholiſch od. gried.- 
uniert (f. Unierte Kirden), Die von Rom getrennten 
(griech⸗ſchismatiſch) nennen fich ſelbſt griedh.= 
orthodox od. anatoliſch-orthodorx. 
Griechorthodoxe Kirche. Die erſte Kirche be— 
diente ſich der griech. Sprache u. Bildung; ihre 
älteſte Litteratur iſt griechiſch, u. ihre früheſte theol. 
Wiſſenſchaft wurde in Alexandrien durch Klemens 
u. Origenes (T 254) auf griech. Boden begründet. 
Als der Patr. Johannes dv. Konftantinopel (Neu— 
Nom), dem bereit3 der Primat über den ganzen 
Orient zuftand, den Zitel ‚ökumeniſcher Patriarch‘ 
beanfpruchte, befämpfte Papſt Gregor I. ſcharf dieſe 
Anmaßung. Während die röm. Kirche alle Eigen- 
heiten Der griech. bezüglich Disziplin u. Ritus als 
ven alten Überlieferungen entiprechend anerkannte, 
verurteilten die Orientalen die abweichenden, eben= 
falls alten Gebräude der Bateiner als häretifche 
Neuerungen. Die gegenfeitige Entfremdung artete 
zum Bruch aus, als der Patr. Photius (T 891) 
die Lehre vom Ausgang des HT. Geiftes vom Vater 
u. Sohn (filioque) beftritt. Die endgiltige Trennung 
trat indes erjt ein, als der Patr. Cärularius den Lega— 
ten Leos IX. widerjtand, u. dieſe nad) vergebl. Unions— 
bejtrebungen die Exkommunikationsbulle gegen den 
Patriarchen auf dem Altar der Sophienkirche nieder- 
legten (16. Juli 1054), worauf dieſer ebenfalls mit 
dem Bann u. neuen Anklagen gegen Rom antwortete. 
Die auf dem allg. Konzil v. Lyon 1274 erzielte 
Union dauerte nur jo lange, ald Bekkos Batriard) 
war (1275/82). Auf den Konzil v. Ferrara-Florenz 
1439 zeichneten fid Bejjarton u. Iſidor dv. Kijew 
dur) Gelehrfanfeit u. Friedensliebe aus. Die am 
5. Juli 1439 unterzeichnete Unionserklärung u. das 
Unionsfeſt (12. Dez. 1452) fanden in Konſtantinopel 
nur Abneigung. Nach der Einnahme Konftanti- 
nopels ernannte der Sultan Mohammed 11. einen 
neuen Patriarchen, u. von nun an war für large jede 
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Berührung mit dem Abendland abgebrochen. Die 
Sultane ließen den Befiegten eine gewiſſe religiöje 
Freiheit. Die Griechen fammelten fich in dem Stabdt- 
viertel Fanar (daher auch Fanarioten); die Patri— 
archen: u. Biſchoſswürde wurde käuflich, u. die Geſch. 
de3 Batriarchats beiteht meift nur in der Bemühung, 
die Würde zu erobern bzw. zu behalten. Diele 
Patriarchen jtarben eines gewaltjamen Todes, Doch 
alle beharrten beim alten Glauben, nur Kyrillos 
Lukaris ci. d.) ſuchte Die calvinijt. Lehre einzuführen, 
ohne indes Anhang zu finden. In jüngjter Zeit 
(Schreiben v. 20. Sunt u. 30. Nov. 1894) be- 
mühte fich Geo XIII. für die Union Durch mildeftes 
Entgegenfommen u. offene Anerkennung der hohen 
Berdienjte der g. K. u. der Schönheit ihres Ritus. 
Patriarch u. Synod von Konftantinopel antiwor- 
teten aber im Aug. 1895 auf die päpſtlichen Rund» 
gebungen jchroff ablehnend. Ebenſo ſcheiterten 
frühere Annäherungsverfuhe der Protejtanten im 
17. u. 18. Jahrh. u. die jüngsten der Altfatholiken u. 
Anglifaner. — Mit dem Zerfall der europ. Türkei 
u. der Ausbildung neuer felbitändiger Staaten ging 
Hand in Hand die Boslöjung einzelner National— 
firhen (Bulowina, Bulgarien, Cypern, Griechen: 
land, Rumänien, Rußland, Serbien u. Ungarn) 
vom Patriarhat in Konftantinopel, welche mit 
diefem außer der Slaubensgemeinschaft feine anderen 
Beziehungen pflegen. Die meiften befigen Synode 
ähnlich jenem v. Konstantinopel, befinden fich aber 
überall in ftarfem Abhängigfeitöverhältnis vom 
Staat (CCäſaropapismus). Einen ſchweren 
Schlag erlitt die g. K. durch die Einziehung u. Ver: 
ftaatlihung ihres großen Bejiktums in Rumänien 
dureh den Fürften Aler. Cuſa (1863); die Griechen 
wiejen eine ihnen angebotene Entſchädigungsſumme 
von 27 Mill. fr. zurück u. gingen dann völfig leer aus. 

Die anatoliſch-orthodoxe Kirche mit dem 
Patr. v. Konftantinopel an der Spiße, im geijtl. 
Angelegenheiten von dem ‚hl. Synod‘ (Patr. u. 12 
Metropoliten) u. in weltl. Saden vom ‚gemifchten 
Rat‘ (Batr., 4 Metropol., 8 Laien) geleitet, zählt 
4 Patriarchate: Konjtantinopel (82 Metropolien, 
14 Bistümer, 5 Epardien u. über 100 unmittel- 
bare Klöfter), Jeruſalem mit 10, Alexandrien mit 3 
u. Antiochien mit 13 Mtetropolien u. 3 bi3 4 Mill. 
Orthodoren, fait ſämtlich türk. Unterthanen. Die 
Metropolien (4) vd. Bosnien u. Hercegoiina u. (1) 
v. Kreta find faft unabhängig. Die 4 Patriarchate 
find gleichberechtigt, nur hat der Patr. v. Konftan- 
tinopel (feit 1901: Joachim III.) den Vorrang. — 
Die Kirche in Hellas, die orthod. Kirche 
Griechenlands, erflärte ſich durch eine eigne Konſti— 
tution 1852 unabhängig; geleitet von dem hl. Synod 
(Dietropolit, 4 Bifhöfe u. 5 Laien) in Athen; 
(1897) 1 Dtetropolie (Athen), 32 Bist., 4025 Pfar- 
reien, 5665 Weltgeiftliche, 171 Männer: u. 9 Frauen: 
Möjter mit 2205 Mönchen u. 210 Nonnen. — Die 
griech.zorient. Kirche in der Bulomwina, unab- 
bängig feit 1873: L rum. Metropolie in Czernowitz 
mit (1895) 478118, 2jerb. Suffr. in Zara u. 
Gattaro mit (1901) 105588 Gläubigen u. 2 Kleinere 
Gemeinden in Wien u. Trieſt. — Cypern, unab- 
bängig um 1880: 1 Erzbiſchof u. 3 Dieiropoliten 
(bilden mit 4 Beijtl. den hl. Synod v. Cypern), 
ungefähr 145 000 Gläubige. — Die ‚griedh.=orient.= 
ſerb.“ Kirche in Ungarn u. Kroatien-Sla— 
wonien, unabhängig feit 1766: 1 jerb. Dtetropolie 
(jeit 1848 Patriarchat) in Karlowik mit 6 Suffr. 
u. (1900) 1062868 Orthodoren; J rum. Metro— 
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polie in Hermannſtadt (1864 von Karlowitz getrennt) 
mit 2 Suffr. u. (1900) 1753 845 Orthodoxen. — 
Die orthodore Kirche in Rumänien, unabhängig 
feit 1865: 2 Metropolien u. 6 Bistümer, mit uns 
gefähr 5500 000 Orthodoren. — Die ſer b. Kirche, 
unabhängig feit 1351; 1766 mit SKonjtantinopel 
vereint, jeit 1879 wieder ganz autonom: 1 Metro— 
polit in Belgrad u. 4 Biſch. mit (1901) 2460508 
DOrthodoren. — Die vıthod.-ferb. Kirche in Wionte- 
negro, autonom ſeit 1879: 1 Metropolit in Cet— 
tinje u. 1 Biſch., mit ungefähr 206 000 Orthodoren. 
— Über die orthod. Kirche in Rußland ſ. d. Wäh— 
rend der öfumen. Patriarch die Autonomie diejer 
Kirchen (oft nad) langem Wideritand) anerkannte, 
erflärte er die bulgar. Kirche, als fie fih 1872 
ein eigened Oberhaupt wählte, für erfommuniziert 
u. ſchismatiſch. Diefe hat jeit 1872 an ihrer 
Spitze einen Exarchen in Konjtantinopel u. zählt 8 
Metropolien u. 11.Bistümer in Bulgarien, 5 Bis— 
tümer in Mazedonien u. gegen 4!/, Will. Gläubige. 

In der Glaubenslehre unterſcheidet fich die 
g. K. von der röm.-fatholijchen haupt. durch Nicht: 
anerfennung de3 filioque u. des päpftl. Primats; 
ala Glaubensnorm erkennt fie außer der Hl. Schrift 
nur Die 7 erſten öfumen. Konztlien u. die Kanones 
damaliger Zeit an u. verwirft jede fpätere, wenn auch 
folgerichtige Entwidlung Des Dogmas. Sämtliche 
Kirchen haben die Siebenzahl der Saframente. Die 
Taufe geſchieht Durch dreimaliges Untertauchen, u. 
die Firmung wird vom einfachen Priejter gleich 
nach der Taufe geſpendet. 

Ritus u Kirchendisziplin ruhen wie die 
Glaubenslehre auf uralten Überlieferungen (müſſen 
deshalb auch von den mit Rom umierten Griechen 
bis ins einzelne befolgt werden). Die Meſſe, Lit— 
urgie gen., wird mit geſäuertem Brot griehijch, 
altilawifch, altarabijch u. nur bei den Rumänen in 
der Landesſprache gefeiert. In den griech., meift kup— 
pelreihen Gotteshäufern jteht Hinter einer Bilder- 
wand (ikonostas) nur ein Altar, u. es wird täglich 
Höchitens eine Liturgie gehalten. Totenmeſſen find 
unbefannt, nicht aber Totenpffizien. Zur Rezitation 
der Firchlichen Tagzeiten ijt der Priefter außerhalb 
der Kirche nicht verpflichtet. Glocken finden ſich 
jelten; Orgeln u. Sinjtrumentalmufif find verboten, 
Doch wird Chorgefang gepflegt. Die Predigt tjt fehr 
vernachläffigt. Maria u. die Heiligen genießen hohe 
Verehrung, dürfen aber nur durch Gemälde u. Mo— 
jaifen, nicht plaſtiſch (Statuen) Dargejtellt werden. 
Die Fafttage find jtreng u. zahlreich u. werden bei. 
in den vielen u. oft ſtark bevölferten Klöjtern gut 
beobachtet. Die Priejter (Popen) tragen Bart, 
langes Haupthaar u. jhwarzen Zalar; dem Welt: 
klerus tjt eine einmalige, dor den Weihen einge— 
gangene Ehe gejtattet. Die Biſchöfe müſſen ehelos 
fein u. werden deshalb dem Mönchsſtand eninonmen. 

Bol. die Ztſchr. Bessarione (Rom, jeit 1896), 
Echos d’Orient (Par., ſeit 1896), Revue de l’Orient 
Chretien (ebd., jeit 1896, auch Ergängungähefte), 
Oriens Christianus (Leipz., jeit 1900); ferner Le 
Quien, Oriens Christ. (3 Bde, Bar. 1740); Hergen- 
röther, Photius (3 Bde, 1867 ff.); Knie, Die ruff.- 
ſchismat. Kirche (1894); N. Nilles, Kalendarium 
manuale (2 Bde, ?1896 f.); Derf., Symbolae (2 Bde, 
ebd. 1885); Gelzer, Geiftliches u. Weltliches aus 
dem türf.-griech. Orient (1900); Beth, Die orient. 
Ehriitenheit (1902; einfeitig u. oft unzuverläſſig); 
Kyrialos, Geh. d. orient. Kirchen (Athen 1898, 
dtich von E. Rauſch, 1902). 
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Griechiſche Kunſt (. Taf. 1/IV), reicht in ihren | Architefturformen, jondern auch für die geſamte 


Anfängen bis in das 2. Jahrtauſend v. Ehr. hinauf 
u. jcheidet ji deutlich in die jog. myken. u. Die 
eig. griech. Periode. Die letztere beginnt etwa mit 
der dor. Wanderung (um 1000), erreicht in gejeß- 
mäßigem Entwicklungsgang ihre Blüte im 5. u. 
4. Jahrh. u. findet im 1. Jahrh. v. Chr. im wefent- 
Yichen ihren Abſchluß, wirft aber in ihren Typen u. 
Formen noch Durch Die ganze Zeit der Römerherr- 
Ichaft fort. Die monumentale Kunft empfing fait 
ausschließlich aus der Religion Zweck u. Bedeutung, 
fo daß Zahl u. Gattungen ihrer Denkmäler in ges 
willen Sinn beſchränkt erjcheinen. 

Baukunſt. Aus der myken. Zeit (um 1800 
bis 1000) find Die Trümmer gewaltiger Fürjten- 
burgen u. »paläfte auf und gefommen (Mykenä, 
Tiryns, Orchomenos, Troja, Kreta; vgl. Ausgra- 
dungen), teil3 unregelmäßig aufeinander gefhich- 
tete teil3 forgfältig behauene Mauern, mit Thoren 
(12), Galerien, Höfen, Sälen (aud) Säulenbau), 
daneben merfwürdige Kuppelgräber (mit falſchem 
Gewölbe; Il). Bon der folgenden weit primitivern 
Kulturperiode haben fi) nur unanjehnliche Mtauer- 
rejte erhalten; Doch erſcheint dieſe Zeit wichtig für 
das Herauswachſen der fanon. Formen der beiden 
befannteften griech. Bauweiſen, des jog. doriſchen 
u. joniſchen Stils (f. Säule), deren Entſtehung 
wir nieht mehr erſchließen können. Zum Unterſchied 
bon der mykeniſchen bildet jich dieſe Architektur vor— 
nehmlih am Tempelbau aus. Um die uralte Form 
des Antentempel3 (j. Ante) wird jet eine Säulen= 
halle gelegt (j. Peripteros). Während vorher Holz u. 
Lehm das herrichende Baumaterial abgaben, bildet 
die archaische Zeit den Steinbau aus, u. zwar nicht 
nur die ſcharfkantige, polygonale Bauweise, fondern 
auch bereit3 den jchönen ijodomen Quaderbau. Den 
Übergang vom Holz- zum Steinbau ftellt der uralte 
Heratempel in Olympia dar. Der ernfte, einfache 
dor. Baujtil, in welchem die meilten Tempelbauten 
der ältern Zeit ausgeführt find (PBoferdontempel von 
Päſtum; I 3), behält im allg. feine urjpr. Formen 
bei u. erreicht jeine höchſte Bollendung im 5. Jahrh.; 
hierhin gehören: der Uphäatempel von gina, Die 
Tempel von Selinus u. Akragas (Birgentt) auf Si- 
zilien, der Zeustempel von Olympia (I 4), der Par- 
thenon auf der Afropolis v. Athen G. Athen, Taf.), 
der Heratempel bei Argos, der Apollontempel bei 
Phigalia in Arfadien u. a. In die nämliche Zeit 
fällt der Verfall der alten jon. Tempel Kleinafiens. 
Athen nimmt jet, in der nachperifleifchen Periode, 
die jon. Erbſchaft auf; e3 errichtet auf feiner Akro— 
polis das Erechtheion ſowie den Fleinen Tempel der 
Athena Nike im zierlicgiten jon. Baustil q. Athen, 
Taf.) u. erfindet zugleich eine Abart dieſer Baumeife, 
den jog. korinthiſchen Stil, deſſen Weiterbildung 
die Arditeftur der Folgezeit hauptſ. beſchäftigt. 
Tür den dor. Stil ſchwindet inzwifchen völlig das 
Berftändnis, wie u. a. die Reite des Athenatempels 
d. Bergamon beweifen. Dem Können u. der Mode 
der jüngern Bett entſpricht mehr die elegante jon. 
u. korinth. Weife mit ihrem reiden Schmuck: 
Pflanzenzierwerf, bei. das Afanthusornament (f. d.) 
in allen möglichen Abarten, ift vom 4. Jahrh. an 
in der Architektur Außerft beliebt. Gute Beifpiele 
für die Baumetje diejer jpätern Zeit Yiefern das 
Maufoleum zu Haltfarnafjos (I 6), das Philippeion 
zu Olympia (15), die Tempel v. Priene u. Magnefia. 
Dieje hellenift. Formen leben in den Bauten der 
röm. Kaiſer weiter. Aber nicht nur für die äußeren 


Anlage der Gebäude, welche die gefteigerten Bedürf— 
nijje der röım. Sroßftädte notwendig machten, für 
Markthallen, Bäder, Theater, Bibliothefen 2c., liefert 
die helleniſt. Zeit die Vorbilder. 

Plaſtik. Die myken. Kleinfunft (IV 23. 24) trägt 
bronzezeitl. Charakter. Die Anfänge der eig. Plaftit 
verſchwinden im Dunkel der Sage. Dädalos (f. d.) 
tritt und daraus ala Nepräfentant frühefter althellen. 
Kunſtübung entgegen. Nach den Funden in Ver— 
bindung mit der Überlieferung zu ſchließen, ftehen 
Architektur u. Blaftif uranfänglid in engſtem Zus 
fammenhang; die Architektur wird jozujagen ſelbſt 
zur Bildnerin, um fie) zu fteigern. Diealtertümliche, 
fog. achaijche Kunft (II 7) Hat fi} lange an der 
Holz: u. Thonbildnerei geübt, bis fie zum härtern 
Material, dem Stein (bef. zum heimiſchen Mar— 
mor), greift; auch) ward ſchon in Diefer Periode der 
Erzguß aus dem Orient eingeführt (nach der fiber: 
lieferung um 700 von Ithoifos u. Theodoro3 aus 
Samos ‚erfunden‘). Erſt im 7. u. 6. Jahrh. wird 
uns Die archaiſche Kunst greifbarer. Die Statue er— 
Teint noch nicht als wirklich runde Figur, ſondern 
zeigt einen mehr plankenförmigen od. jäulenartigen 
Zuſchnitt (3. B. die baumjtammartige Figur, Die 
Cheramyes der fan. Hera weihte, im Louvre). Weit 
bejjer gelingt die Darftellung von Tieren jowie Das 
Relief (ältejte Wtetopen aus Selinus, um 600; II 8). 
Aber aud) die Rundplaſtik zeigt einen allmählichen 
Fortſchritt u. erweitert Den Kreis ihrer Daritel- 
lungen. Eine ftattlihe Reihe nacter Jünglings— 
figuren mit fteifer Schrittitellung u. jtraff am Körper 
angelegten Armen aus dem 6. Jahrh. (Apollo von 
Zenea; 119) zeigt [don das bewußte Suchen nad) 
der Ihöniten Statuenform der jtehenden männlichen 
Figur. Daneben wird aud) die Frauengeſtalt eifrig 
gepflegt, Diefe regelmäßig langbefleidet (LI 10. 11); 
an ihr bildet fi) vornehmlich die Gewandbehand- 
lung aus. Im allg. macht dieje Zeit noch feinen An 
ſpruch darauf, Daß jede Figur ihr eignes Leben 
lebt, u. begnügt ji) Daher oft mit ganz gleid)- 
artigen Geftalten. Gleich dem Körper ift Kopf u. 
Blick ftet3 geradeaus gerichtet; Die meist etwas in 
die Höhe gezogenen Augen- u. Mundwinkel ver— 
leihen den Figuren einen lächelnden Geſichtsaus— 
drud. Dipoinos u. Styllis aus Kreta (um 600), 
Bathyfles aus Magneſia, Smilis von Ägina, Ka= 
nachos von Sifyon, Antenor u. Endoios von Athen 
(um 500) wirkten in diejer Epoche; an deren Ende 
(Anfang des 5. Jahrh.) ſtehen die Giebelgruppen 
des Aphäatempels von Agina (Münden; II 12). 
Die Tendenz der folgenden Zeit ift auf erniten Ge— 
fihtsausdrud u. freiere Bewegung des Kopfes wie 
der Extremitäten gerichtet ; Dod) mögen Die Anfänge 
diejes Streben teilw. aud) ſchon etwas früher fühl- 
bar geworden u. zur Geltung gefommen jein. Die 
Kunſt eilt dann in raſcher Entfaltung in 30 bis 40 
Sahren durch die verſch. Stufen des jog. ſtrengen 
Stil5 (1113) zur völligen Freiheit. Entjprechend 
dem ethnol. Unterſchied zwifchen dem dor. u. jon. 
Stamm treten aud in der Kunſt deutlich 2 Haupt— 
richtungen zu Tag u. laffen fich bis tief ins 4. Jahrh. 
hinein genau verfolgen: die peloponnej. u. die att. 
Kunſtſchule. Als Vertreter der eritern (Hauptfiß in 
Argos u. Sifyon) mag Ageladas gelten; zur att. 
Schule (in Athen) gehören Künjtler wie Kalamis, 
Hegias, Myron (Abb. feines Diskoswerfers |. Diskos) 
u. Pythagoras. Den Höhepunkt dieſer Entwid- 
Yung (erjte Blüte, 2. Hälfte des 5. Jahrh.), die 
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Epoche des Idealismus, bezeichnen Pheidias atti- 
Icherjeitd u. in Argos Polyfleito3. Die Werke 
des Pheidias u. feiner Schüler (Agorafritos, Alfa- 
menes u.a.) zeichnen fich Durch eine gewiſſe fejtliche 
Schönheit aus; Die Barthenonsfulpturen (III 15) u. 
andere Tempelfriefe2c. (IL 14) zählen zu den größten 
Kunftihöpfungen aller Zeiten. Pheidias' jüngerer 
Zeitgenofjfe Polykleitos, im Stil etwas weiter fortge- 
ſchritten, in der Auffaffung jedoch ftrengeru. trodener, 
iſt nam. bedeutfam durch das Streben, allgemein= 
giltige Regeln fiber die Proportionen des menſchl. 
Körpers aufzustellen. Weitberühnt var fon im 
Altert. feine Bronzefigur des jpeertragenden Jüng— 
lings (Doryphoros; I1119). Eine kurze Übergang3- 
zeit (Abb. der Eirene Kephiſodotos' ſ. Eirene) leitet 
hinüber in Die Kunft des 4. Jahrh., der 2. Blüte— 
zeit, dveven Glanz zuerſt von der jüngern att. Schule 
ausſtrahlt. Skopas u. Praxiteles find die eriten 
Meifter der Zeit. Neben dem einzigen erhaltenen 
Meiſterwerk des Prariteles, dem berühmten Hermes 
mit dem Diondyfosfnäblein (III 16, Kopf), laffen 
und zahlreiche röm. Kopiftenarbeiten, welche den 
weichern Stilcharakter diejer Zeit an fih tragen 
(Abb. des Ares Rudopifi j. Ares), den beitimmenden 
Einfluß diefer Männer u. ihrer Schulen auf die 
ganze Yolgezeit erkennen. Doch ſchon jtellte die 
mit Alexander d. Gr. angebrochene neue Zeit der 
Kunft neue Aufgaben, u. bald jeßte der Ruhm des 
Lyfippos von Sifyon die att. Meilter in Schatten. 
Lyſippos, deffen Stil uns der fog. Aporyomeno3 
vergegenwärtigt (III, 20; etwa aus derfelben Zeit 
IV 27) ftreitet noch heute, wie ſchon im Mltert., 
mit Pheidias ſelbſt um Die Palme. Er führte die 
Menſchengeſtalt auf ſchlankere Verhältniffe zurück. 
Eine gewiſſe nervöje Beweglichkeit u. ein indivi— 
Duelles Leben ſpricht aus den einzelnen Geftalten; 
zugleich ruhen fie nicht mehr wie noch in der praxis 
teliichen Kunft auf dem einen Bein, während das 
andere einfach entlajtet zur Seite gejeßt od. nachge— 
zogen wird, jondern aus dem bequemen Stehen ift 
ein Schreiten geworden (III 21, ferner die Arte— 
mis v. Berfailles, Abb. f. Artemis). Daneben er: 
fährt das Porträt jekt eine vollfonmenere Aus— 
bildung, u. allmählich überwindet die Plaftif and) 
ihre alte Abneigung gegen Hift. Stoffe. Mit dem 
Kunſtkreis, der fi) an Lyſippos anſchloß, Hatte Die 
Blüte der Kunft im Peloponnes ein Ende. Nach 
einem kurzen Aufſchwung Thebens flüchtete Dieje 
fortan aus dem verarmten u. politiſch zerjplitterten 
Griechenland hinaus aufdie Inſeln u. indie Kolonien 
des Oſtens, vornehmlich nach Agypten, Syrien u. 
Kleinafien, wo fie, von den helleniſt. Herrſchern an 
ihren Höfen aufgenommen, eine reiche, von der ver— 
gangenen Zeit in Auffaſſung u. Inhalt teilw. völlig 
verichiedene Nachblüte erlebte. Die helleniſtiſche 
Kunſt (DI 17. 18, IV 22; ferner Boetho3’ Knabe 
mit der Gand, Abb. |. Boethos) iſt charakteriſiert 
Durch den Realismus u. das Pathos der Darftellung, 
die Kühndheit der Kompofition, in der Form durd) 
derbe Wirkungen mit ftarfen Schatten. Ihre Eigen— 
tümlichfeiten treten am glänzendſten hervor an den 
Jteliefdaritellungen der Gigantenfämpfe vom per= 
gamen. Altar (Abb. f. Giganten), den Gallierftatuen 
(ſ. d., Abb. des fterbenden Galliers) u. an der Lao— 
foongruppe (j. d., Tafel). Die Kunſtſchulen von Rho— 
dos, Nlerandria u. Bergamon jtehen im Vorder— 
grund. Die g. K. geht endlich in der römischen auf, 
während fie in Kleinafien mit den orient. Elementen 
die byzant. Kunſt hervorbringt. 
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Malerei. Sie war zunächſt eine unentbehrliche 
Schweſterkunſt der Architektur u. Plaſtik: Tempel 
wie Statuen ſtanden einſt in leuchtenden Farben da. 
Aber auch von der hohen Bedeutung der ſelbſtän— 
digen Malerei weiß die Überlieferung viel zu be— 
richten. Doch ſind deren überbleibſel äußerſt ſpärlich 
u. beſtehen mit wenigen Ausnahmen aus ſpäten, 
italiſchen Proben. Nur aus der myken. Zeit beginnt 
das Material reichlicher zu fließen: bereits geben 
zahlr. Reſte von figürlichen Freskomalereien, neuer— 
dings beſ. aus Kreta, beredtes Zeugnis von der 
hohen Vollendung der Malkunſt jener alten Kultur; 
aus helleniſt. Zeit hat Ägypten eine Anzahl lebens— 
voller enfaujt. Bildniffe. Die berühmteſten Dteifter 
waren Polygnotos, der Begründer der att. Mtaler- 
Thule im 5. Jahrh., Zeuris u. Parrhafios aus 
der Zeit des Peloponnef. Kriegs u. der Maler Alex— 
ander? d. Gr., Apelles aus Epheios, welcher Der 
Mit: u. Nachwelt als der erſte der Maler galt. 
Ihre Technik war die Enfauftif jowie Tempera 
u. Fresko. Während Polygnotos' Bilder noch mehr 
flächenhaft wirkten, Dürfen wir perſpektiviſche Zeich- 
nung Ende des 5. Jahrh. annehmen. Ein ſchwacher 
Abglanz ihrer Kunst iſt uns erhalten in der für 
jene Zeiten hochbedeutjamen Keramif. Die Alten 
pflegten nämlich ihre Thongeräte, von denen große 
Mengen in allen Größen u. Formen auf ung ge= 
fommen find, mit bildlichen Darjtellungen aus Der 
Mythologie, dem öffentlichen u. privaten Leben 
zu jhmüden. Athen war in der Klafj. Zeit ver 
Hauptfi dieſer Technik. Die Vaſen zerfallen nad 
der Art ihrer Bemalung in 2 Hauptgattungen: 
in Die ‚Ichwarzfigurigen‘, wo die Figuren ſich 
Ihmwarz von dem mit Mennig gemifchten Thon— 
grund abheben (vornehmlich im 6. Jahrh.; IV 25), 
u. in die ‚rotfigurigen‘, wo umgefehrt Die Zeich- 
nüung fich rot vom dunkeln Grund abhebt (5. Sahrh.; 
1V 26). Mit letzterem beginnt die eigentliche Blüte 
der Keramik. Veider geriet die Bajenmalerei bereits 
im 4. Jahrh. in Verfall. In welchem Maß Apelles 
u. Paufiad den Raum u. das Spiel des Lichts be— 
herricht Haben mögen, fünnen wir am beiten aus 
dem berühmten Moſaik der Alexanderſchlacht in 
Neapel erjchließen. Die jpätere Malerei iſt Haupt‘. 
dekorativ; es bereitet jich ſchon Die heitere, leichte 
Dekoration der hellenijt. Zeit vor, Die uns jo reizvoll 
in den Wandmalereien Pompejis entgegentritt. 

Bal. Baumeifter, Denkm. d. Haff. Altert. (3 Bde, 
1885/88); vd. Brunn, Grieh Kunſtgeſch. (2 Bde, 
1893/97); derf., Geſch. d. griech. Künſtler (2 Bde, 
21888f.); A. ©. Murray, Greek Archaeol. (Lond. 
1892); für die Architektur: Durm (21892); Reimers, 
Entwicklung des dor. Tempels (1884); W. J. An— 
derfonu. Spiers (1904); für Plaſtik: Overbeck (2Bde, 
*18925.); Furtwängler, Meiſterw. (1893); EM. 
Gardner (2 Bde, Lond. 1896 f.); Collignon (2 Bde, 
Par. 1892/96; diſch 1897 f.); für Keramik: A. Du- 
mont u. J. Chaplain (Par. 1882/90). ©. auch Archäo— 

Griechiſche Liebe = Päderaſtie. [Togie. 

Griechiſche Litteratur, beginnt ald Lieder: 
dDiehtung mit dem Auftreten der helfen. Stämme, 
welche Die Achäer derdrängten; die Erinnerung an 
die gewaltigen Kriegszüge zu Waffer u. zu Land 
ſowie das fiegreiche Vordringen der don den ein— 
zelnen Stämmen mitgebradgten Götterfulte (f. Griech. 
Mythologie) Vieferten den Stoff, die griech. Heldeufage, 
eine Berbindung von Langvers u. Kurzvers (Die 
Urform des Hexameters) die yorm. Die Lieder vom 
Krieg um Troja u. von der Heimfehr der Helden, 
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Olympia. (Rek) 6. Mausoleum zu Halikarnassos. (Rek.) 
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Palermo, Museo Civieo, 














9. Apollon von Tenea. 10. Frauenstatue. 11. Grabrelief. 
München, Glyptothek. Athen, Akropolismuseum. Rom, Villa Albani. | 








| S 

ee a 
12. Bogenschütze aus Ägina. 13. Sinnender Greis. 14. Relief aus Eleusis. 
München, Glyptothek. Von Zeustempelin Olympia, Olympia, Museum. Atlıen, Nationalmuseun:. 
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15. Drei weibliche Statuen vom Parthenon. London, Brit. Museum. 
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16. Hermes des Praxiteles. 17. Alexander der Grolse. . 18. Zeus von.Otricoli. 
Olympia, Museum. Rom, Kapitol. Ron, Vatikan. 
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19. Doryphoros des . 20. Apoxyomenos des 21. Apollon von Belvedere. 
Polykleitos. . Lysippos. . Rom, Vatikan. 
Neapel, Museum. Ronı, Vatikan. 
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22. Alexander-Sarkophag. Konstantinopel, Museum. 





23, GoldblattausMykenä. 24. Goldbecher (aufgerollt) aus Vafio. 
Athen, Nationalmuseun. Athen, Nationalmuseum, 
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25. Frangois-Vase. 26. Rotfigurige Vase. 27. Terrakotta-Figur. 


Florenz, Museum. München, Vasensammlung. Catania, Museum Biscari. 
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welche die Sonier von den Koliern übernahmen u. | u. Dichter zugleich) mehr die Diktion als die Hand— 


weiterbildeten (daher das Auftreten einzelner Aolis— 
men im epiihen Kumitdialeft), erhoben fi, nach— 
dein fie zu den beiden großen Epopden Ilias u. 
Odyſfee zufammengeflojjen waren, ſchon frühzeitig 
(int 8. Jahrh.) zu Nationalepen ; man knüpfte ihre 
Abfaſſung od. doch Zufammenfaffung an den Namen 
des Homero3. Um diejen Kern gruppierten jich 
bald al3 Ergänzungen die jog. kykl. Epen, 3. B. Die 
Kyprien (11 Bücher), welche die Vorgeihichte, die 
Kthiopis (5 Bücher) u. Iliuperfis (2 Bücher), Die 
den Abſchluß des Tıojan. Kriegs behandelten, u. a. 
Noch im 5. Sahrh. ericheinen Panyaſſis v. Halifar- 
nafjos u. Ehoirilos als letzte Ausläufer des jon. 
Epos. Mit Homer rang um die Palme Heſiodos 
in Böotien (um 700), der die Zuftände des Weſtens 
im 8. Jahrh. ſchildert u. der erfte Didaltifer u. 
Begründer der mythol. Wiffenihaft (Theogonie) 
iſt; auch an ihn ſchließt fich eine epische Dichterjchule 
an. Andere berühmte Dichternamen der Vorzeit, 
wie Orpheus u. Muſäos, gehören der Hervenjage an. 
Sm 7. Sahrh. entitand bei den Joniern die Elegie, 
die zum Herameter den Pentameter fügte; Sprache 
u. Form entlehnt fie vom Epos, gibt aber perjün- 
lichem Gefühl u. Iyr. Stimmung freiern Spielraum 
u. jteht zur Politik in enger Beziehung. Ihre Ver: 
treter find außer Tyrtüos in Sparta, der aud) joniſch 
dichtete, Kallinos, Archilochos, Solon, Mimnermos 
u. Theognis. Die didakt. Poeſie wird ausſchl. von 
den Philoſophen (Xenophanes, Parmenides, Empe— 
dokles) gepflegt. Den Jambus u. Choliambus be— 
nützten Archilochos, der geniale Begründer der 
griech. Lyrik, u. Hipponax zu den ſchärfſten perſönl. 
Angriffen. Ferner gab die von den Griechen über— 
nommene fleinafiat. Muſik mit ihrem Formenreich— 
tum Anſtoß zu weiterer Entfaltung der Lyrik. Aus 
der Gewohnheit der Rhapſoden, den von ihnen vor— 
getragenen Liedern Anrufungen der Götter voraus— 
zuſchicken (die ſog. homer. Hymnen), entſtand die 
Kunſtform des Dithyrambus mit wechſelnden Me— 
tren, Chor- u. Sologeſang, ja ſogar Mimik, die von 
Terpandros (7. Jahrh.) begründet u. beſ. in Sparta 
gepflegt wurde, aber noch im 4. Jahrh. lebendig 
war (Philoxenos u. Timotheos von Milet). Das 
Strophenlied, das nam. von den ſangesfrohen Ao— 
Yiern gepflegt wurde, erhielt jeine höchſte Blüte auf 
Lesbos durch Alkäos u. Sappho (6. Jahrh.), 
zu deren fehwerflüffiger, in Haß od. Liebesglut ges 
tauchter Lyrik die tändelnden Werfen des Joniers 
Anakreon das Widerjpiel bilden. Der Sizilier 
Steſichoros ſchloß fich in den Formen der Chor: 
gejänge, deren eigentlicher Begründer er ijt (mit 
KReigentanz u. Muſik), mehr an dag Epos an, wäh: 
rend der etwas ältere Alkman in Sparta (7. Jahrh.) 
funftvolle längere Strophen baute. Auf Alkmans 
Pfaden wandelten Ibykos, Simonides bon 
Keos (T 468), der auch die Iharfgeprägte Form des 
furzen Epigramms mit Meifterjchaft hHandhabte, der 
feinfinnige Bakchylides u. der alle anderen an 
Gedanfentiefe u. Hinreißender Gewalt der Spradje 
überragende Pindaros (T um 446). 

Die letzte u. höchſte Stufe der Dichtung erreichte 
Attifa mit der Tragödie, die aus dem Dithyram— 
bus, der Chorkyrif, Der Jambik u. der Sagenwelt 
des Epos als neues Gebilde erwuchs. Nach legen- 
denhaften Anfängen (Thespis mit jeinem Karren) u. 
unvollfommenen Berjuchen Jet plößlich die Blüte— 
zeit der trag. Poejie mit dem gewaltigen Sprad)- 
bildner Aſschylos (T 456) ein, der (Schaufpieler 


lung ausbildet; Sophofles (FT 406) erreicht, nam. 
durch richtige Verteilung von Dialog u. Lyrik, die 
Höhe der formalen Bollendung, u. Euriptides 
(T 406) paßt das Schauspiel der modernen Auf: 
Härungan. Die Komödie iſt zwar nicht rein attifches 
Gewächs; fie war in Sizilien bereit3 durch Epi— 
charmos u. Sophron, Verfaſſer prof. ‚Mimen,, ge— 
pflegt worden; aber ihre Ausgeſtaltung empfing fie 
erjt. in Athen, wo fie in bewegter Zeit in der Politik 
eine wichtige Rolle Tpielte. Hervorragende Komödien— 
Dichter waren ſchon Krates, Kratinos u. Eupolis; 
aber alle überjtrahlte Arijftophanes (T um 385), 
der fih in Aufbau u. Anlage jeiner Komödten hoch 
über die ‚ältere‘ attiſche Schule erhob, aber noch nicht 
die Feinheit u. geihicte Verſchlingung der neuen 
Komödie erreihte. Im Mittelpunkt der ältern ftand 
noch der £oftipielige Chor, deſſen Wegfall (4. Jahrh.) 
infolge der Berarinung Athens einen jtarfen Rück— 
gang für das Drama bedeutet. Es fommt die rhet. 
Leſetragödie‘ auf (Theodeftes); an Die Stelle der 
‚alten‘ Komödie tritt nad) dem Furzen Übergangs: 
ftadium der ‚mittlern‘ die ‚neue‘, das Durch Euripides 
beeinflußte feine bürgerl. Familien, Rühr- u. In— 
trigenjtüc mit typ. Figuren, in dem Menandros, 
PBhilemon u. Diphilos glänzen. 

Die Profa hat ihre Heimat ebenfalls in Jonien, 
wo der Philofoph Anarimandros die erjte- 
Proſaſchr. (um 547) verfaßt haben ſoll. Gleichzeitig 
ichreidt Pherefydes dv. Syros feine noch zur Hälfte 
dichteriſche myjit.-theol. Götterlehre; durch Bilder: 
reihtum u. Kühnheit der Sprade iſt ihm verwandt 
der Philoſoph Herakleitos (‚der Dunkle‘) v. 
Epheſos. Der erſte Vertreter der Geſchichtſchreibung 
it Der Logograph Helatäos v. Milet (um 500); 
auf hronofl. Srundlage jtellt fie Hellanifo3, künſt— 
leriſche Form leiht ihr Herodotos (T um 449), 
fäljchlich der ‚Bater der Gejhichte' genannt. Er hat, 
wie aud) die Philofophen des 5. Jahrh. Demo- 
fritos u. Anaragorad, der Arzt Hippo: 
frate3, die Sophijten Brotagoras u. Pro: 
dikos, Längere Zeit in Athen gewirkt, das num für ein 
Jahrh. der geistige Mittelpunft Griechenlands wird. 
Den größten Einfluß jedod gewann Sorgtas(TFum 
370), der die Beredſamkeit jeiner Heimat Sizilien 
nah Athen verpflanzte; jein durch Gleihmaß u. 
Gleichklang beitricdender Stil u. der von ihm ver- 
wendete att. Dialekt beherrſchten bald fait Die ganze 
griech. Profa. Das Gegengewicht gegen jeinen Stil- 
reichtum bildet die fcharfe Begriffsbeftimmung des 
Sofrates (T 399), von deſſen Schülern nam. 
der an die Dichter fih anlehnende Platon u. 
Antiſthenes ala Stiliſten hervorzuheben find. 
Verſch. Stilarten u. Gebiete der. Proja ſfucht Xeno- 
phon zu vereinigen. Nachhaltigere Wirkung übt 
der dur Gorgias beeinflußte Theoretifer Iſo— 
frate3, dejjen Stilgrundjäße ebenfo für Die großen 
Redner des 4. Sahıh., Aſchines, Hyperides 
u. Demofsthenes (T 322), wie für die Hiftorifer 
Theopompos u. Ephoro3 maßgebend geworden 


find. Auch der große Philofoph Arifioteles 


verſchmäht anfangs nicht die Pflege der kunſtmäßigen 
Proſa; aber bald gewinnt die exakte wiſſenſchaftliche 
die Oberhand. Dan jtudiert die großen Klaſſiker; 
durch die Hochherzigfeit der Ptolemäer u. Attaliden 
nimmt die Wiffenihaft (nam. die Sramm., Kritik 
u. Litteraturgeſch.), unterftügt durch Die Gründung 
großartiger Bibliothefen in Alerandria u. Perga— 
mon, einen ungeahnten Aufſchwung. Das Interefje 
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für die Kultur fremder Völker veranlaßte in Mer: ı Griechiſche Münzen. Das griech. Münzweſen 


andria die Überjegung des Alten Teſtaments ins 
Griechiſche (die ‚Septuaginta‘). Der Mathematik 
wurden durch Eufleides u. Archimedes neue Bahnen 
eröffnet. Die Boefie erlebte gegen Anfang des 
3. Jahrh. eine Nachblüte Durch Die Pflege der Klein- 
funft, deren reizvolljte Erzeugnifie die Idyllen Des 
Theofrit u. zahlr. Epigramme find; weniger er= 
freulich iſt Die oft bis zur Dunfelheit gelehrte, nad) 
Stätte der Form ftrebende ſog. Merandrin. Poefie 
(neben Euphorion u. Lyfophron nam. Kallimachos 
u. Apollonios der Rhodier). Beſonders fagte dem 
Zeitgeſchmack Die didakt. Dichtung zu, wie fie Aratos 
in jeiner Himmelöfunde u. Nikandros pflegten. 
Auch Fälicher trieben ihr Spiel, Die ihre Tabrifate 
unter den glänzenden Namen eines Pythagoras, 
Phokylides u. Anafreon auf den Markt bragten. 
Was diesſeits der Hrijtl. Ara liegt, iſt getjttötende 
Nachahmung, wie die langatmigen Epen eines 
Nonnos u. Quintus Smyrnäus (4. Jahrh. n. Ehr.). 
In der Proſa Hildet die mannhafte, auf der gemein= 
griech. Volksſprache fußende Schreibweije des Hi- 
ftorifers Pol ybios einen erjreulichen Gegenjaß 
gegen die in Exrtremen jich bewegenden Richtungen 
der ſchwülſtigen Heinaftat. (‚afianifchen‘) u. rhod. 
Beredſamkeit u. der ftrengen Nachahmung der att. 
Schriftiteller, de3 fog. Attizismus, deſſen Vertreter 
Attiziften Heißen. Seitdem nad) der Einverleibung 
Griechenlands Nom das Batronat über die g. %. 
übernommen hatte, jtrömten Die griech. Litteraten 
nad Rom u. ftellten ihre Kräfte in den Dienſt 
der röm. Geſchichtſchreibung u. des röm. Bildungs 
bedürfniſſes (wie Dionyſios dv. Halikarnaſſos, Dio— 
doros, ſpäter Plutarchos, Appianos, Dio Caſſius, 
Herodianos). Je mehr die polit. Freiheit ein— 
geſchränkt ward, deſto mehr erſtarrte die Proſa zu 
einer bloß formgewandten ſprachlich attiziſierenden 
Rhetorik (wie Dion Chryſoſtomos, Philoſtratos, 
Ariſteides), der auch der ſprühende Geiſt u. kauſt. 
Witz eines Rukianos nicht neues Leben einflößen 
kann. Bon jüd. Schriftſtellern find der Theolog Phi— 
Yon in Merandria u. der Antiquar u. Hiſtoriker Jo— 
fephus Flavius zu nennen. Für die Geſchmacksrich— 
tung des großen Publikums find bezeichnend Die 
jentimentalen Siebesromane (von denen Longus mit 
feinen Gejhichten von Daphnis u. Chloe jogar bis 
in die neuejte Zeit Glück gemacht hat) u. die zahlr. 
Brieffammlungen (oft Fälſchungen auf die Namen 
berühmter Männer). Die Fachwiſſenſchaft hat zwar 
noch einzelne tüchtige Vertreter, vor allenı den Arzt 
Galenos ; aber der Zerfall der antiken Kultur offen- 
bart fi immer deutlicher in den inhaltsleeren Defla- 
mationen der Rhetoren (Libanios, Thereiſtios u. a.) 
fowie in den ohnmächtigen Verſuchen, das Ehriften- 
tum zu befämpfen (Kaifer Sulian, Celſus) od. 
die alte Philofophie wieder zu beleben (die Neu— 
platonifer Plotinos, Jamblichos, Porphyrios) od. 
durch weitihweifige Kommentare zu Platon u. Ari- 
ftotele3 zu jtüßen (‘Proflos, Olympiodoros, Sim— 
plicius). Gegenüber dieſer unfruchtbaren Litt. ſticht 
der friſche Zug, der dur) die großen dhrijfliihen 
Sırifiiteler, in der Form Attizijten, geht (Chry— 
foftomos, Gregorios dv. Nazianz, Bafilivs), wohl- 
thuend ab. Dit dem 6. Jahıh. geht die g. L. in die 
byzant. über; f. Oſtröm. Reich, Byzant. Litteratur. 
Vgl. K. O. Müller (1882/84; nur für die ältere 
Zeit); Chrift (?1897); Sujemihl (2 Bde, 1891 T., 
gelehrter Apparat, Alerandrinerzeit); Baumgartner, 
Weltlitt. III? *u.TV (1902, 1900); X. Gerde (21903). 


beruhte im wejentlihen auf 2 Währungen: Der 
äginetiihen, angeblich durch König Pheidon v. 
Argos eingeführt, deren Stater (Abb. ſ. d.), Das 
Zweidrachmenſtück, etwa 12,4 g wog, u. der euböi— 
ihen, durch Solon in Athen eingeführt, deren Vier— 
drachmenſtück (Tetradrachmon; Abb. ſ. Dradme) 
17,4 8 hatte. Daneben gab es einen korinth. Stater 
von 8,6 8 (= 3 forinth. Drachmen u. praftiih = 
2 attifchen) u. andere Währungen in Kleinafien 
(Kyzilos, Rhodos ꝛc.). Durch Alerander d. Gr. 
wurde die (euböiſch-) att. Währung die herrſchende. 
Für die älteſte Prägung im 7. u. 6. Jahrh. wurde 
in den gried). Städten Kleinafiens, Kyzilos, Lesbos, 
Chios ꝛc. Elektron (f. d.) verwendet; dann bis zum 
4. Jahrh. v. Ehr. fait ausſchließlich Silber, ſelbſt 
für den Obolo3 (= !/, Drachme, Abb. ſ. Obolos) 1. 
dejien Brudteile. Erſt vom Anfang des 4. Jahrh. 
an erjheinen Kupfermünzen. Vielfach Furfierten 
auch perf. Silber: (5,5 g = 7'/, Obolen) u. Gold: 
dareiten (8,3 g) auf hellen. Gebiet. Unter Philipp IL, 
Alerander d. Gr. u. einigen Diadochen erfolgten 
auch jehr umfangreiche Soldprägungen. Über eifernes 
Geld in Sparta ꝛc. gibt es feine ficheren Nachrichten. 
Anfangs hatten die Münzen nur auf einer Seite 
(Avers) bildliche Darftellungen (Schußgott, Sym= 
bole, Stadtwappen ꝛc.), u. in die Rüdijeite (Nevers) 
drückte fich eine jpäter meijt quadrat. Erhöhung des 
Ambofjes (quadratum incusum) ein, die, immer 
mehr ausgeziert, jehließlich ein 2. Stempelbild wurde. 
Sn ältefter Zeit waren die g. M. oft fugel- u. 
bohnenförmig u. auch jpäter nicht immer rund u. 
regelmäßig. Seit dem Anfang des 4. Jahrh. wird 
aber die Stempeljchneidefunft fünftlerifch vollendet; 
bei. ſchön find die Mrünzen der Städte Unteritaliens 
(Heraklea, Tarent 2c.) u. Siztliend (Syrafus, Agri— 
gentzc.) jowie die der mafedon. Könige ſeit PhilippIL. 
u. vieler Diadodhen. 

Griechiſche Muſik, die im 7. bi3 5. Jahrh. 
vd. Chr. blühende Muſik der Hellenen (antike Muſik); 
umfaßt Tonſyſtem, Notation u. Rhythmik, Mufil- 
übung u. =gefhihte. Die Grundlage ihres Tone 
fyſtems iſt Die in dor. Stimmung 2 Oftaven durch— 
Yaufende u. in Tetrachorde zerlegbare Grundfkala: 
systema teleion metabolon (das , vollkommene mo= 
dulationsfähige Syftem‘) von a’ abwärts bis A 
(dem tiefften, ‚hHinzugenommenen‘ Ton, proslam- 
bandömenos, zu dem im M.X. bei gleihbleibendem 
Umfang noch das I'Tam; ſ. Gamma): 

a’ — Nete hyperbolaion 
) &’ = Paranete hyperbolaion 
/ = Trite hyperbolaion 
e/ —= Nete diezeugmenon 
\ d/ = Faranete diezeugmenon bzw. Nete synemmenon 

2, 0’ = Trite diezeugmenon bʒw. Paranete synemmenon 

3 F == Paramese synemmenon 


b = Trite synemmenon 
* 


f = Parhypate meson 

e = Hypate meson 

d = Lichanos hypaton 
53 c = Parhypate hypaton 
H = Hypate hypaton 
A = Proslambanomenos. 

1 = Tetrachord der hohen Töne (Tetrachordon 
hyperbolaiön), 2 = T. ber getrennten, mit h jlatt 
b (T. diezeugmenön), * = Trennung (Diazeuris, 
.d.), 3= T. der verbundenen, mit b jtatt h (7". 
synemmenön), 4=%. der mittleren (T. mesön), 
5=%. der tiefen (T. hynätön); aus diefer Grund- 
jfala (ohne das 3. Tetrachord) wurden 7 Tonreihen 


a = Mese 
N g = Lichanos mesen 
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von Oktavumfang, die durch Lage der Halbtöne (-) 
jih untericheidenden Oftapgattungen (f. Kirchentöne), 
ausgeſchnitten: 

.vgfedcha— Hypodoriſch od. Holiich 


2.2 tfe®chag = Hypophrygiſch od. Joniſch 

3. — Hypolydiſch 

4.e/W chagfe = Dorifch od. Hypomixolydiſch 
5. d chagfed — Phrygiſch 

6. agef de = Lydiſch 

7. hagfedch — Mirxolydiſch. 


Außerdem gab es noch Transpoſitionsſkalen 
(‚Zonarten‘) d.h. Transponierungen der Grund: 
Hala auf 12 Hi8 15 diaton. u. dromat. Stufen, bei. 
nach der jeweiligen Oftapgattung, die ſich durch den 
Ausschnitt der doriſchen e — e ergibt. Nach Ptole— 
mäo3 waren 7 folder Transpofitionajfalen (nad) 
anderen Theoretifern erheblich mehr) anzuerkennen: 

d’ — d= Mixolydiſch (mit Vorzeichnung 7) 
eis’ — eis = &ydiid) (mit Fis, Cis, Gis, Dis) 

h’— H= Phrygijd) (Fis, Cis) ; 

/— A— Doriſch (= Grundifala ohne v7. H 
gis’ — Gis — Hypolydiſch (Fis, Cis, Gis, Dis, Ais) 
fis/ — Fis — Hypophrygiſch (Fis, Cis, Gis) 

e’— E= Hypodoriſch (Fis). 

Die Transpofitionen auf Fis, Cis 2c. wurden ge= 
rechtfertigt dur) Annahme eines neben dem nor- 
malen diaton. Klanggeſchlecht (Grundffala, f. o.) 
bejtehenden chromat. Klanggeſchlechts, das jich aus 
chromat. Tetrahorden (1 Terz, 2 Halbtöne, 3. B. 
e cis ch)aufammenfeßte; dazu gab es noch ein Älteres 
enharmon. Klanggeſchlecht (zuſammengeſetzt aus un— 
vollſtändigen, durch Auslaſſung des 2. Ganztons 
gebildeten Tetrachorden) u. ein jüngeres (aus ‚en— 
harmon.‘ Tetrachorden, z. B. af*fe, wobei ber 
Abſtand fr fL Diefis, 5. d., beträgt). Zur Umſtim— 
mung eines Klanggeſchlechts in ein anderes genügte 
die Einftimmung der Noten g’ d’gd; fie geſchah 
pon der diaton. in die enharmon. als Eflyjis, um— 
gefehrt als Efbole, u. von der enharmon. in Die 
chromat. als Spondeiasmos (f. db. Art.); zu Diejen 3 
Tongeſchlechtern famen noch zahlr. jog. Chröai, 
‚Umfärbungen‘, die aber nicht aufgezeichnet wurden. 

Die g. M. Hatte zweierlei, 3. T. aus Buchſtaben 
gebildete Rotenzeihhen, Diatonijche (ſpäter nur für 
die Snftrumentalmufif) u. enharmon.chromatiſche 
(für den Gefang), wobei für 1 Halbton je 3 Zeichen 
verfügbar waren, im diaton. Geſchlecht nur das 2. 
u. 3. Zeichen benüßt u. im chromat. das 1. bei Halb- 
tonerhöhung durchſtrichen wurde (vgl. K. v. Ian, 
Musici script. graeci, 1895 u. 1899). Für die mit 
der poet. Projodie verbundene muſik. Rhythmik 
hatte man die Tondauerzeichen — (2),L (3), 1 (4), 
it (5 Zeiten), auch) über dem Paufezeichen A; 
Zeichenmangel bedeutete Einzeitigfeit (Kürze). 

Die Mufit war den Griechen die erite u. allge- 
meinjte (Staat3-)KRunjt, der Kernpunkt ihres reli- 
giöſen, gejellfcehaftlichen u. geiftigen Lebens, das 
Zeitmotiv ihrer Weltanſchauung u. Kunftäfthetif u. 
deshalb überall, zumal bei den Pythiſchen Spielen 
zu Ehren des delph. Apollon u. in den Tragödien 
(Chortänze, Monologe), an bevorzugter Stelle ver- 
treten. An den wohl nur aus einftimm. Melodien 
beftehenden Chorgefängen beteiligten fih Männer u. 
Knaben, Frauen nurin Sparta (Parthenien = Jung⸗ 
frauendöre), Theben u. Tanagra; außer Ehören n. 
offiziellen Gejängen pflegte man Wiegen-, Hoch— 
zeit, Sieges-(Päane), Tanz- (Hyporcheme), Ar: 
beits⸗, Trink- (Skolien), Spiellieder. Die kunſtvoll 
gegliederten Melodien (nömoi = Weiſen, Geſetze, 
Kulthymnen) wurden auch) mit einſtimmiger Saiten» 
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u. Blasinjtrumentbegleitung (Kitharodie baw. Aulo— 
die) aufgeführt. Daneben bejtand das jelbjtändige, 
wahrſch. gleichfall8 nur Iftimm. Saiten= u. Flöten— 
ſpiel (Kithariftil bzw. Auletik). Hauptinftruntente: 
Kithara, Lyra, Magadis, Barbiton, Pektis (ge= 
zupft, fpäter mit dem Plektron gefchlagen), Aulos 
(Schnabelflöte) u. Syrinz (j. db. Art... Berühmte 
Komponiften u. Sänger bi3 zum 5. Sahrh.: Terp— 
andros (Begr. der ſpartan. Mufif), Klonas (Haupt 
der Peloponneſ. Aulodenſchule), Thaletas (Sänger 
der Päane, Hyporcheme), Archilochos (Melodrama— 
tiker; epodiſche Strophenform), Alkman u. Ste— 
fihoros (Begr. des dor. Chorgeſangs), Simonides, 
Pindaros, Laſos von Hermione, Tyrtäos, Alkäos, 
Sappho, Anakreon; endlich die Dichterkomp. Äs— 
chylos, Sophokles, Euripides, bei denen Sologeſang, 
Tanz (Orcheſtik), Chor u. Poeſie zum Gefamtfunit- 
werk fi) vereinigten. Im 4. Sahrh. begann der 
Berfall der g. M. (Abweichungen u. Neuerungen, 
n. &hr. Einflüffe afiat. Muſik), obgleich Die Theorie 
bis ins 14. Jahrh. n. Chr. eingehende Pflege fand 
(Platon, Arijtorenos, Pythagoras, Eufleides, Plut— 
archos, Ptolemäos, Alypios, Bryennios). Von den 
Briechen übernahmen fie die Römer. Durch Bokthius 
zu Beginn des 6. Jahrh. (5 Bücher De musica) dem 
M.A. vermittelt, war fie in den Renatfjancebeftre- 
bungen Des 16. Jahrh. Begenjtand erneuter ein= 
gehender Studien (j. Monodie, Oper). Die neuere g. 
M. jteht, abgejehen von der Kirchenmuſik, vielfach 
unter orient. Einflüffen. Refte antifer Muſik bei 
Bellermann (1840), Cruſius (1891, 1893), Gevaert 
(Gent 1895 f. u. 1899 ff.). N. X. der Theoretiker 
bei Meibom (1652), Wallis (1682), Jan (1895). 
Dal. Fortlage (1847); Bellermann (1847); O. Paul 
(1867); Gevaeıt (2 Bde, Gent 1875/81); Wejtphal 
(1883); Pachtikos (1901); Bürchner (1902). 
Grichiiche Mythologie, Die griech. Götter- 
welt ift das Produft langdauernder Entwicklung. 
fiber die mykeniſch-achäiſche Epoche wifjen wir nur 
fo viel, daß fie neben Ahnen= u. Totenkult ſich mit 
dem Orient in der Aitarteverehrung berührte. Die 
hellen. Einwandrer (Xolier, Jonier, Dorer) brachten 
aus ihrer Urheimat bereits Zeus, viell. auch Heſtia 
u. Ge (Erde) mit, fowie eine Menge verjchtedener 
Stammeögottheiten u. Lokalgötter; auch kannten 
fie Höhendienſt (Olympos), Seelen: u. Totenkult, 
Jenſeits- u. Unſterblichkeitsglauben u. Orakel. Die 
Gottheiten find teils Naturgötter: Wind (Boreas), 
Sonne (Helios), Mond (Selene), teils Waſſer- u. 
Flurgötter (Nymphen, Nereiden, Dryaden), teils 
Krankheits- od. Heilgötter (Eileithyia, Hera, Päan, 
Asklepios); fie erjcheinen oft in Tiergeſtalt (Athene 
als Schlange, Zeus als Stier) od. als ſchreckhafte 
Fratzen (Pan); charakteriſtiſch ijt Die vielen inne- 
wohnende Doppelnatur guter u. böfer Dämonen 
(Apollon). Als Götterbilder werden Steine u. 
Pfähle verehrt, die zuerft in der Herme ſich menſch— 
Yicher Geftalt nähern. Die Zahl diejer Gottheiten 
u. Kulte wurde noch vermehrt Durch die der unter 
worfenen Stämme, die zum großen Teil als über: 
wundene Göttergenerationen (Kronos) od. Empörer 
(Titanen, Giganten) in der Sage eriheinen; ferner 
durch fremde Elemente, jo die durch Kypros ver— 
mittelte Ajtarte- Aphrodite (daher Kypris), Den 
thraf. Ares u. die orphiſchen Myſterien, die klein— 
afiat. Dionyſos- u. Kybele-Kulte mit ihren rau- 
chenden Orgien. Die fortwährenden Verſchiebungen 
u. gegenjeitigen Berührungen der Stämme veran- 
laßten Aus- u. Angleichung der Gottheiten (Apollon 
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— Phoibos, Palas = Athene); alfmählich bildete 
fich ein Krei3 gemeingriedh. Götter, die olymp. od. 
Zwölf-Götter (außer Zeus, Hera, Athene, Apollon, 
Artemis noch Ares, Aphrodite, Hermes, Hephäjtos, 
Demeter, Poſeidon, Dionyjos, Hejtia), dem die 
Unterwelt mit Hades u. Perjephone gegenüberfteht. 
Dieje Borftellung kennt bereits das Homer. Epos; 
die Götter erfiheinen Hier den Heroen jehr nahe 
gerüdt u. in ſtark vermenſchlichter Geftalt. Die 
theol. Spefulation beginnt mit Heſiod; fie geht 
hauptjächlich auf Die Ergänzung der Sagen von den 
älteren Göttergenerationen aus (Theogonie), 3. T. 
Durch abſtrakte Begriffe (Eros, Eris, Chaos). Die 
Heineren Lofalgottheiten werden der Heldenfage 
einverleibt, Die ſich ihrerſeits wieder mit geſchicht— 
licher Überlieferung verfnüpft (Trojan. Krieg). Diefe 
Weiterbildung der Heroenſage dauert bis auf Euri- 
pide fort. In der Einrichtung ftaatl. Kulte u. Feſte 
(Karneen in Sparta, Dionyfien u. Banathenäen in 
Athen) zeigen fich Anſätze zur Staatsreligion, die 
um jo äußerlicder u. konſervativer wurde, je mehr 
bei den Gebildeten der naive Volksglaube ſchwand. 
Schon Zenophanes (6. Jahrh.) hatte fich gegen die 
Auswüchſe des Polytheismus gekehrt; man neigte 
dem Monotheismus zu, dejjen Keime ohnedies in 
der Zeusreligion enthalten find. Die Sophiften 
erflärten das Dafein der Götter für unbeweidbar 
od. leugneten ed. Gegen jolchen wirklichen od. ver— 
meintlichen (wie bei Anaragoras u. Sokrates) Atheis- 
mus jhritten Die Behörden ftrenge ein, während Die 
Komödie Götter ungeftraft aufder Bühne parodierte. 
Seit dem 4. Jahrh. tolerieren fi) Volksglaube u. 
Wiſſenſchaft gegenfeitig ſtillſchweigend, jo daß Then- 
rien Wwie.die des Euhemeros (j. d.) nicht bei. auf: 
fielen. Die von den Römern begünftigte maffenhafte 
Aufnahme fremder, bef. orient. Kulte erſtreckt fich 
auch auf Griechenland u. ebnet jchließli dem 
Ehriftentum den Weg. 

Die wiffenich. Behandlung der g. M. wurde nad) 
unergiebigen Streitigkeiten zwiſchen der ſymboliſch— 
myſt. Richtung Creuzers (Symbolik u. Mythol d. 
alten Bölfer, 1810/12) u. den durch 9.9. Voß 
(Mythol. Briefe, 1794; Antifymbolif, 1824/26 ; 
Mythol. Forſchungen, 2 Bde, 1834) vertretenen 
nüchternen Nationalismus begründet durch Ehr. N. 
Lobeck (Aglaophamus, 2 Bde, 1829) u. bef. durch 
K. DO. Müller (Prolegomena zu einer wiſſenſch. 
Mythol., 1825 2c.), auf Grund der litt. Zeugnifje 
u. Dentmäler der einzelnen Stämme; ihm folgt 
3. G. Welcker (Grch. Götterlehre, 1857/62). Nad)- 
haltige Förderung brachte die vergleichende mythol. 
Forſchung der Indogermaniſten (nad) Fr. Schlegel 
nam. Th. Benfey, Ad. Kuhn, Dar Müller, Diann- 
hardt u. a.) ſowie die Erſchließung der germ. u. 
nord. Mythologie. Forchhammers phyſik. Deutung 
der griech. Gottesbegriffe wirkt noch in L. Prellers 
vortrefflicher, G. M. (1854/80) nach. Neueſtens hat 
Herm. Uſener altgriech. Sagenüberlieferung inchriſtl. 
Legenden (Religionsgeſch. Unterjuch. J/ III, 1889/99) 
u. die Entſtehung des gemeingriech. Götterglaubens 
aus zahlr. Lokalkulten (Götternamen, 1896) nach— 
gewiejen. Vgl. auch E. Rohde, Pſyche (2 Bde, 
1903). Quelfenw.: W. 9. Rojcher, Ausführl. Ler. 
d. gried. u. röm. Mythol. (1884 ff., faft vollendet). 

Grichiiches Heu, Pflanze, f. Trigonella. 

Griechiſches Kaiſertum ſ. Oftrön. Reid). 

Griechiſche Sprache, ein ſelbſtändiges Glied 
des indogerm. Sprachſtamms (f. d.); in der älteſten 
auffindbaren Gruppierung im O. dem ariſchen, 
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im N. u. W. dem thrak.-phryg. (f. d.) u. ilfyr., im W. 
dem ital. Sprachzweig benachbart; daher auch die 
partiellen Berührungen mit jenen Sprachen. Dod) 
ijt Die Hypotheje einer ‚gräfo-ital. (f. d.) Einheit‘ 
jo unhaltbar wie eine fpezielle gräfo-illyr. (‚pelas- 
giſchee). Als die Griechen ihre Hift. Wohnfiße ein- 
nahmen, verdrängten fie eine nicht indogerm. Ur- 
bevölferung, die mit den Kleinaftat. Karern, Lydern 
u. Lykiern verivandt zu fein ſcheint. Zweifellos hat 
die g. ©. jeit alters Lehnwörter aus anderen Sprachen 
aufgenommen, bef. aus den orient., feit der hellenift. 
Zeit au) aus dem Lateiniſchen. Was die Griechen 
den unmittelbar benachbarten Sllyriern, Thrakern 
u.a. verdankten, läßt fich heute nur ſchwer feftftellen. 

Bon ben Dialekten der g. ©. fennen wir heute: 
1) den doriſchen mit verſch. Unterdialeften (La— 
fonien, Tarent, Argos, Kreta ꝛc.); 2) den achäi— 
Ihen in Adaia u. einigen unterital. Städten 
(Sybaris, Metapont 2c.); 3) den elifhen; 4) 
den nordwejtgried. in Lokris, Phokis (Del- 
phi), Xtolien, Akarnanien, Epirus u. Phthiotis 
Thefſ.); 5) den äolifchen, wozu das Böotiſche, 
Theſſaliſche u. Lesbiſche gehört; 6) den arkadiſchen 
u. kypriſchen; 7) den pamphhylifchen; 8) den 
joniſch-attiſchen. Die genauere Kenntnis diejer 
Dialekte verdanken wir größtenteil3 nicht den alt= 
griech. Grammatifern, fondern der ſtets wachfenden 
Zahl der altgriech. Infchriften. Litt. Verwendung 
fand nur das Doriſche Lakoniens (Alkman) u. Gi- 
ziliens (Epicharmos, Sophron, Archimedes), das 
Holifche (Pindaroz, Alkäos, Sappho), das Joniſche 
(Homer, Herodot) u. nam. das Attifche, das ſchließ— 
lich den Höhepunkt der altgriech. Sprachentwicklung 
bildete u. fchon im 5. bis 4. Jahrh. v. Ehr. ala 
Sitteraturfprade im Gebiet der Profa alle anderen 
Dialekte verdrängte, während in der Boefte die Dia- 
lefte (nam. das Jon. im Epos) noch gepflegt wurden. 
Hinſichtlich des Vokalismus u. des Verbalbaus wird 
Die g. ©. von feiner andern indogerm. Spracde an 
Altertümlichfeit übertroffen; der Sagbau, den der 
Reichtum an Partifein feinfter Nuancierung be— 
fähigt, iſt gleichweit entfernt von der monotonen 
u. maßloſen Ausdrudamweife des Sanskrit wie von 
ber jtreng logiſcher Pedanterie des Lateinischen. 

Dur die Eroberungdzüge Alexanders u. bie 
Reichsgründungen feiner Nachfolger wird das Attifche 
zur Weltſprache; dieſe Stufe des Griechischen ift das 
hellenift. Griechiſch od. diekoine (‚Bemeinfpradje‘). 
Zwar blieb der att. Grundcharakter beftchen, doch 
erfuhr er eine innere u. äußere Umbildung; dag 
Lautſyſtem näherte fich immer mehr der itazift. Aus— 
Iprache des Neugriech, der Formen- u. Satzbau 
wurde vereinfacht, teilw. unter dem Einfluß der 
übrigen griech. Dialekte, von denen der jon. die koine 
am meijten beeinflußie, nam. im Wortſchatz. Die 
Einwirkung von nichtgried). Sprachen, der orient. u. 
nant. des Latein, iſt in gramm. Hinficht ganz gering, 
im Wortihaß ſtärker. Die Litteraturjprache des 
hellenijt. Zeitalters iſt das Produft eines fortwähren— 
den Kampfs zwiſchen der Haff. u. der gejprochenen 
Sprache; während Polybios die Ießtere in die Kitt. 
einzuführen juchte, Haben die fog. Attiziften das 
Hafj. Attifch wieder zu beleben verfuht. Als ein 
echtes Denkmal der koine kann vor allem das N. T. 
betrachtet werden; der gejprochenen Sprache nähern 
nd am meiften die Papyri Agyptens u. die In— 
Ihriften, Die auch unjere Hauptguellen für die koine 
find. Ihre natürliche Fortentwidlung ift das Neu— 
griechiſche, ſ. d. 
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Gramm. ausneufter Zeit: Kühner-Blaß (31890 ff.); 
G. Meyer (?1896); Jannaris (Lond. 1897); Brug- 
mann (?1900). Wörterb.: Paſſow (51841/57); 
Pape (4 Bde, 31880/94); Stephanus, Thesaurus 
(n. A., 9 Bde, 1816/28). Etymol. Wörterb.: Prelf- 
wig (1892); 8. Meyer (4 Bde, 1901 f.). Vgl. Kretſch— 
mer, Einl. in d. Geſch. d. g. ©. (1896); Thumb, 


Die g. ©. im Zeitalter d. Hellenismus (1901). 


Griechiſche Weine, die Weine des feftländ. 
Griechenlands, der Jon. Inſeln u. der Kyfladen ; 
für den Erport fommt bef. in Betracht die Achaia, 
dtſch. A.-G. für Weinbau in Patras, mit ihrer Vi— 
naria Gutland, die zuerft fi) mit Erfolg auf die 
Herftellung erportfähiger Weine verlegte. Berühmte 
Sorten die weißen u. roten Gutland-Malvafier ır. 
der Mavrodaphne der Achaia, Rombola u. Mus— 
fateller von Kephallenia, der Bino di Bacco, Cama— 
rite u. Vino di Notte von Santorin; im Altert. 
die Weine von Chios, Kreta, Lesbos, Kos u. Rho— 
dos; fie wurden ſtark eingefocht, mit dem Harz der 
Strandfiefer verjeßt (wie heute noch der Rezinat- 
wein it. überh. 70°/, der gefamten Produftion) u. 


in Ziegenſchläuchen aufbewahrt. 


Griechiſch⸗ unierte Kirchen T. Ynierte Kirchen. 
Grieg, Edvard Hagerup, norw. Komponift, 


* 15. Juni 1843 zu Bergen; Schüler des Leipz. 


Konjervat., 1863 in Kopenhagen, jpäter in Stalien 
u. Deutſchland, 1867/80 in Krijtiania Leiter eines 


Muſikvereins, ſeit 1880 in Bergen, 1897 o. Mitgl. 


der Berl. Afademie. Schr. Rantaten ‚Bor der Klofter- 
pforte‘, ‚Landfennung‘, Baritonlied mit Orcheſter 


‚Der Bergentrücte‘, Szenen aus ‚Olaf Trygvaſon', 


Muſik zu Ibſens ‚Beer Gynt‘, Suite ‚Aus Holbergs 


Zeit‘, ‚Eleg. Melodien‘ für Streichorcheſter, 1 Kla— 
vier=, 1 Biolinfongert, 3 Biolinfonaten, Kammer-, 
Klavierkompoſ., Lieder. ©. ijt ein ſtark volkstüml. 


Zalent, voll Phantafie u. Eigenart, neigt aber oft 


zur Manier. „Vgl. Woroſchiloff (1898). 
Grien, Beiname des Malers H. Baldung. 
Griepenkerl, 1) Chriftian, Hijtorienmaler, 
* 17. März 1839 zu Oldenburg; jeit 1874 Afa- 


demieprof. in Wien. An Rahls Fresken im Wiener 
Waffenmuſeum u. in den Baläften Todezco u. Sina 
beteiligt, vollendete er nach deſſen Tod mit Bitterlich 
die Deckengemälde des neuen Opernhaufes u. den 


Vorhang der tragifchen Oper (Orpheusmpythus) ır. 


behielt auch in jeinen jelbftändigen Wandgemälden 


(in Paläften zu Wien, Benedig, Smunden, im Augus 
fleum jeiner Vaterjtadt, im Wiener Parlamentöge- 
bäude ꝛc.) defjen ideale Richtung u. fräftige Farben: 
gebung bei; neuerdings Bildniffe, bef. von Künſtlern. 

2) Friedr. Konr., Üſtheiiker (1782/1849), 
Prof. am Karolinum zu Braunſchweig. Sıhr.: 
Lehrb. der Aſthetik (1827). Hrag. (mit Czerny u. 
Roitzſch) der Inſtrumentalkompof. Bachs (1837). 
— Sein Sohn Wolfgang Robert, Dichter ı. 
Muſikſchriftſt, K 4. Mai 1810 zu Hofwil (Schweiz), 
T 16. Oft. 1868 zu Braunſchweig; feine Trauerſpiele 
„Robespierre“ (1851) u. ‚Die Gironbdijten‘ (1852) 
erregten großes Aufjehen; auch ‚deal u. Melt‘ 
(1855), ‚Auf der hohen Raft‘ (1860) 2c. wurden oft 
aufgeführt. Eine Tiebliche Verserzählung ift ‚Die 
Sixtin. Diadonna‘ (1836). Seine ‚Gef. Novellen‘ 
(1868) behandeln meift muſik. Stoffe. In den Abh. 
‚Ritter Berliog in Braunfchtweig‘ (1843) u. ‚Die 
Oper ber Gegenwart‘ (1847) tritt er für muſik. 
Reformen ein. Vgl. Sievers (1879). 

Grierfon (grivjen), George Abr., engl. Indo⸗ 
log, x 7. Jan. 1851 zu Glenageary (Dublin); feit 

Herders Konverf.-Ler. 3. Aufl. IL 
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1873 im ind. Dienft, 1898/1902 ala Leiter der 
linguiſtiſchen Landesaufnahme; hochverdient um 
Die Erforſchung der neuind. Sprachen u. Völker 
Hauptw.: 7 Gramm. der Bihari-Mtundarten (Kaff. 
1883/87 ; Wörterbud) dazu, mit Hörnle, 2 Tle, ebd. 
1885/89); Bihar Peasant Life (ebd. 1888); Lin- 
guistic Survey of India (I/V, ebd. 1898/1904) xc. 

Gries, der, grobförniger Sand; grobgemahlene, 
bon Mehl u. Kleie befreite Getreideförner, meijt 
Weizen, doch auch Reis, Buchweizen (Heidegrütze) 
u. Mais. An Geſpinſten Faſerklumpchen; in der 
Pathof. Heine Konfremente, 3. B. Nierengries ꝛc. 

Gries, 1) tirol. Markt, Bez.H. Bozen, von 
Bozen (elektr. Bahn im Werk) durch die Talfer 
Brücke) getrennt, in gejchüßter Lage am Fuß des 
Guntſchnabergs, 273 mü.Mt.; (1900) 4271 E.; got. 
Pfarrkirche (15. Jahrh.; Altarfchrein von Michael 
Pacher), Stiftsfirche (Fresken u. AMltarblätter von 
Koller, 1772/1803); Franzisfanerinnen ; Luftkur- 
ort, Winteraufenthalt für Bruftkranfe 2c., Terrain- 
u. Zraubenfuren. — Das um 1160 gegr., 1807 auf⸗ 
gehobene Auguſtinerchorherrenſtift ſeit 1845 Priorat 
ber aus Muri (Aargau) vertriebenen Benediktiner 
(80 Mitgl., 59 Prieſter; theol. Hauslehranſtalt u. 
Internat für Zöglinge der Lehrerbildungsanftalt 
von Bozen in ©., Lyceum u. Gymn. in Sarnen, 
7 Pfarreien u. Filialen). Seit 1897 Prior v. ©. 
u. Abt v. Muri: Ambrofius Steinegger (x 1833). 
Bgl. Kiem, Muri-G. (2 Bde, 1888/91); Höffinger, 
G.«Bozen (?1895), u. die Litt. bei Bozen. — 2) ©. 
am Brenner, tirol. Dorf, Bez.H. Innsbruck, 
1162 m ü. M.; 855 E.; 3; Sommerfriſche. 

Gries, 1) Joh. Diederich, bedeutender fiber: 
jeßer, & 7. Febr. 1775 zu Hamburg, 7 9. Febr. 1842 
ebd. ; Lange den Brüdern Schlegel naheftehend. Schr. 
„Gedichte“ (2Bde, 1829) von großer Formvollendung 
u. überj. Taſſo (4 Bde, 1803 u. ö.), Arioſt (4 Bde, 
1804/09 u. ö.), Calderon (7 Bde, 1815/29), Bojardo 
(3 Bde, 1835/37). Vgl. Campe (1855). 

2) Beter, Chemiker, & 5. Sept. 1829 zu Kir: 
hosbach (Heffen), T 30. Aug. 1888 zu Bad Bourne- 
mouth; Schüler Kolbes u. Hofmannz, feit 1865 bei 
ber Alebrauerei in Burton upon Trent; dur) Ent: 
deckung der Diagoverbindungen u. der Azofarbitoffe 


ſehr verdient um die Teerfarbeninduftrie. 


Griesbady, 1) niederbayr. Markt, 25 km füd- 
weſtl. v. Paſſau; (1900) 1247 kath. E.; Bez.R. u. 
Amtsg. (im alten Schloß ber Ortenbuͤrger), got. 
Wallfahrtskirche Kronberg. — 2) bad. Dorf, A.Bez. 
Oberkirch, im obern Renchthal, am Fuß des Knie— 
bis; 802 €. (784 Kath.); 9 Eiſenſäuerlinge (8,1 bis 
10,2°, gegen Frauenkrankheiten), Moor-, Fichten: 
barzbäder ꝛc.; gegen 1800 Kurgäſte. 

Griesbach, Joh. Jak., neuteft. Tertfritifer, 
* 4. Jan. 1745 zu Butzbach (Heſſen), T 24. März 
1812 zu Jena; 1775 Prof. ebd., verfuchte dem tex- 
tus receptus gegenüber einen wifjenfchaftlich zuver- 
läffigern Text des griech. N. T. herzuftellen (Libri 
N. T., 2 Bde, Halle 1774 f. u. 1795/1805, I 31827 
von D. Schulz; Handausg., 1805, 21825). Val. 
Auguſti (1813). 

Grieſet, der, ſchweiz. Berg = Faulen. 

Griesheim, 1) heif. Marktfl., 7 km weft. v. 
Darmjtadt (Dampfitraßenbahn); (1900) 5498 €. 
(201 Kath., zu Darmjtadt; 127 Isr.); WS; Artil- 
leriefhteßplaß; Zigarrenfabr., Samen= u. Kräuter: 
barren. — 2) hefj. = naſſ. Dorf, Kr. Höchſt, r. am 
Main; 8546 €. (3500 Kath.); To; Arme Dienft- 
mägde Ehrifti; bedeutende chem, Wachstuchfabrif. 
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Griefinger, 1) Jak., Glasmaler, ſ. Jakob v. Ulm. 
2) Karl Theod., Schriftit., & 11. Dez. 1809 
au Kirnbach (MWürtt.), T 2. März 1884 zu Stuit- 
gart; zuerjt prot. Geiftlicher. Hrsg. des ‚Schwäb. 
Humorift‘ (1839 f.), 1848 der demofrat. ‚VBolt3- 
wehr‘, bis 1857 in Amerifa, nachdem er megen Hoch— 


verrais 2 Jahre eingeferfert. Schr.: ‚Silhouetten 


aus Schwaben‘ (1838 u. ö.); ‚Lebende Bilder aus 
Amerita‘ (1858); ‚Emigrantengefch.‘ (2 Bde, 1858); 


‚Die Sefuiten‘ (2 Bde, 1866 u. ö., gehäflig); Die 


lüfterne Schilderung ‚Maitrefjenwirtid. in Deutjdj- 
land‘ (2 Bde, 1874) ıc. 

3) Wilh., Mediziner, & 29. Juli 1817 zu 
Stuttgart, T 26. Oft. 1868 zu Berlin; 1847 av. 
Prof. in Tübingen, 1849 o. Prof. in Kiel, 1850/52 
Organiſator der med. Schule, Vorſtand der Sani⸗ 
tätskommiſſion u. Leibarzt des Khedive in Kairo; 
1854 Prof. u. Dir. der med. Klinif in Tübingen, 
1860 in Zürich, 1865 Prof. der Pſychiatrie in Berlin. 
Bahnbrehend durch feine Auffaffung des Weſens 
der piych. Krankheiten u. Durch die Einführung der 
pathol. Anat. in die lin. Piychiatrie; auch verdient 
um die Kenntnis der Infektionskrankheiten. Schr.: 
„Pathol. u. Ther. der pſych. Krankh. (1845, ° 1892); 
‚Snfeltionsfranfh.‘ (in Virchows Hdb., 1857, ?1864) 
u.a. Begr. des ‚Arch. für Piyhiatrie‘ (1868 ff.). 
Bol. Lazarus (1869); Wunderlich (1869). 

Grieskirchen, oberöſtr. Stadt, Bez.H. Wels, 
ander Trafnach; (1900) 1563 (1400) kath. E.; Li; 
Bez.G.; Borromäerinnen. In der Nähe die Schlöffer 
Parz, Tollet u. Schlüffelberg. 

Griespaß, ital.-jchweiz. Alpenpaß, in der Sim- 
plongruppe der Lepontin. Alpen, zw. Bettelmatten- 
(3021 m) u. Grieshorn (2926 m), verbindet 
Rhöne- u. Tocethal; Saummeg von Ulriden im 
obern Wallis durch das Eginenthalüber den Grieö- 
gletſcher zur Paßhöhe (2456 m) u. mit flarfem 
Gefäll durd) das Griesthal ing Tormazzathal. 

Griesſäule ſ. Wehr, Pflug. 

Griesjtein = Jabeit. 

Griff. (Bot.) = William Griffith (erifi®y), 
engl. Arzt u. Bot., 1810/45; jehr. Über oſtind. Flora. 

Griffbrett, bei den Streich- u. Zupfinſtrumen— 
ten mit Kragen (Hals) das auf diejem befeitigte 
Brett, auf das der Spieler mit den Fingern der I. 
Hand die Saiten andrüdt; bei Sauten, Guitarren zc. 
durch Querleijten eingeteilt. 

Griffe, gleihmäßige Handhabung tragbarer 
Waffen nah Kommando, entftanden aus den im 
16. Jahrh. durh Moriz v. Oranien in bejtimmte 
Form gebrachten Sabegriffen. Früher ein weſentl. 
Beitandteil der milit. Ausbildung, find Die ©. jet 
beichränft auf die für das Tragen der Waffen, Das 
Zaden u. Feuern (Chargierung) u. Die Ehrenbezei- 
gungen nötigen Bewegungen u. dienen zur Erhal⸗ 
tung der taktiſchen Ordnung u. Feuerdisziplin. 

Griffel (ahd. grifil, mhd. griffel, früh umgedeutet 
aus grch. graphion mit Anlehnung an griff u. 
reifen; Yat. stilus), urſpr. rigendes Schreibwerf: 
zeug, im Altert. aus Eifen od. Bein mit einer Spike 
u. einer falzbeinartigen Verbreiterung, um beim 
Gebrauch von wächſernen Schreibtafeln das falſch 
Geſchriebene mit Wachs zu verjtreichen (daher stilum 
vertere, ‚den G. umkehren‘ = auslöſchen). Unfere 
©. ſ. u. Giſchiefer. — ©. (Bot.), Teil des Stempels, 
id. — G.bein j. Pferd. — G.fortfak des Schläfen- 
beins j. Schädel. — G.kunſt = Radierung. — G. 
ſchiefer, Thonſchiefer mit 2 ſich unter etwa 90° 
ſchneidenden Schieferungsrichtungen, die daher in 
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dünne Stengel fi} jpalten laſſen; nam. im füdöſtl. 
Thüringer Wald, wird in bergfeuchtem Zuftand zu 
G.n verarbeitet. [ſ. Schumacher. 

Griffenfeld, Peder Graf, dän. Staatsm., 

Griffin, nordamerik. Stadt, Ga., 60 km füdl. 
v. Atlanta ; (1900) 6857 E.; Ti; fath. Miſſion 
(monatl. Gottesdienft); Baumwollind., Obft= (Pfir- 
fiche) u. Weinbau; Sommerfrijche. ö 

Griffin, Gerald, irischer Dichter, & 12. Dez. 
1803 zu Limerick, T 12. Juni 1840 zu Cork ala Schul— 
bruder (ſeit 1838). Wertvoller als feine Dramen u. 
Gedichte find feine meifterhaften fittl. ernten Schil— 
derungen des ſüdir. Vebens: Holland-tide (Dubl. 
1827), Tales of the Munster Festivals (3 Bde, 
Lond. 1827), The Collegians (ebd. 1829) x. Gel. W. 
mit Biogr., 8 Bde, ebd. 1842 f.; Poet. & Dramat. 
Works, Dubl. 1857 u. ö. 

Griffen, der (frz., grifö), der rauhaarige franz. 
Borjtehhund; aus Kreuzung meift von Pudel mit 
Pointer ent— FERN 
ſtanden. G.s a — 
poil long (-ia re 
poal I, wolls — 
haarige) u. A PD 
poil dur (dir, 
raubaarige 8.8: 
Abb., Y/, nat. 
Sr.) find nit 2 
Raſſen, ſondern 
nur individuell verſchieden; doch ſuchen manche 
Züchter neuerdings nur rauhaarige, vermöge ihres 
Haars zur Jagd weit geeignetere G.s zu erzielen. 

Grifo, Sohn Karl Maͤrtells u. der Swanahild, 
der Nichte Hzg Odilos v. Bayern, empörte ſich gegen 
feine Halbbrüder Pippin u. Karlmann, da er bei 
der Reichsteilung 741 leer ausgegangen war, juchte 
in Sachen u. Bayern, jpäter, mit den 12 ihm zu— 
gewiejenen Graffhaften nicht zufrieden, in Aqui- 
tanien Hilfe u. wurde 758 auf der Flucht zu den 
Langobarden erjichlagen. 

Grignan (grund), franz. Tleden, Dep. Dröme, 
Arr. Montslimar, am Lez (zur Rhöne); (1901) 
15038 E.; 5; Refte eines 1795 3. T. zerſtörten 
Schlofſſes (Gemäldegalerie), Statue der Diadame 
de Sevigne (Grab in der Kirche). Zu Rouſſet de ®. 
alter Walfahrtsort von Notre-Dame-desBeauvert; 
in der Pfarrgem. Roufjas St Sojephswallfahrt. 

Grignon (grinid), franz. Weiler, Dep. Seine⸗et⸗ 
Oife, 12 km weftl. v. Verſailles; jeit 1848 ftaatl. 
landwirtſch. Hochſchule u. Verſuchsſtation. 

Grignon de Montfort G. o., dd möfdr), 
Louis Marie, jel, f. Ludwig, HM. 

Grigoriopol, ruf. Stadt, Gouv. Cherfon, 1. 
am Dnieftr; (1897) 7600 €. ; 2 ruff. u. 2 armen. 
Kirchen; Tabatbau. 1792 von Potemkin gegründet. 

Grigorowitſch, Dmitrij Waſſiljewitſch, ruf). 
Schriftit., & 19. März 1822 zu Simbirſk, T 3. Jan. 
1900 zu St Petersburg; führte den ruf). Bauer 
in die Litteratur ein in den realift. Dorfgefd). ‚Das 
Dorf‘ (1846), ‚Die Fiicher‘ (dtſch 1857), ‚Die Über: 
gefiedelten‘ (DEIN 1859) 2c. Gef. W., 10 Bde, Peters- 
burg 1890 u. 1897. 

Grillen, Srabheufhreden, Gryllidae Lair., 
Fam. der Geradflügler; Kopf did, Fühler lang, 
Körper walzig, Hinterflügel dicht längsgefaltet u. 
unter den Decken hinten al3 2 Fädchen hervorragend, 
Flügeldecken (beim Z mit Birporgan) u. Flügel 
oft verfümmert od. fehlend, die Hinterbeine jind 
Sprungbeine, die Füße 3gliedrig, Raifen. Legeſcheide 
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lang; leben von Pflanzennahrung, in Löchern u. 
jelbjtgegrabenen Gängen verſteckt, in der Erbe od. 
unter Steinen 2c. Gattg Gryllus L., Vorderbeine 
einfache Gangbeine; 3 difch. Aıten. G. campestris 
L., Heldgrille; Kopf breiter al3 der Norder- 
rüden, ſchwärzlich, 20 bis 26 mm I.; Häufig in 
Veldern u. Wiejen. G. domesticus L., Haus: 
grille, Heimen; graugelb, 16 bis 20 mm l.; 
im Gemäuer, bej. der Küchen u. Backſtuben; Yebt 
bon Küchenabfällen. Gattg Gryllotalpa Latr., die 
Vorderbeine find Grabbeine, Legefcheide fehlt; ein— 
zige europ. Art: G. vulgaris Latr., Maulwurfs- 
grille, Erdfreb3, 
Werre (Nbb.); 
braun, jeidengläns» 
zendbehaart, Flügel. 
decken ſchwarz, furz 
u. die Flügel nicht 
deckend, 35 bis 50 
mm 1.; gräbt lange Gänge, ſchadet häufig durch 
das Abfrejjen der Wurzeln. 

Grillparzer, Stanz, Oſterreichs größter Dich— 
ter, & 15. San. 1791 zu Wien, FT 21. San. 1872 
ebd. Früh auf fich jelbit gejtellt, fein Studium der 





Rechte durch Privatftunden ermöglichend, trat er 


nit 22 Jahren in den Staatödienft, wurde 1833 


Arhivdir. u. 309 ſich 1856 mit dem Hofratstitel in 


das anſpruchsloſeſte Privatleben zurück. Seine herr- 


lichſten Werke ſchuf er 1819/38, ohne in weiteren 


Kreiſen Anerkennung zu finden. Erſt 1851 traten 
jeine Dramen durch) Laube Bemühungen am Burg: 


theater in den Vordergrund u. eroberten ihm von 
da ab immer mehr die Gunft des Publifums, die 


an jeinem SO. Geburtötag überwältigend zum Aus— 
drud Tam. Denkmäler in Wien (Volksgarten) u. 


Brünn. In jeinen Bühnendichtungen herrſcht der 


klaſſ. Geiſt; Schiller, dem er von allen fpäteren 
Dichtern am nächſten kommt, u. Lope de Vega, den 
er bej. eingehend jtudierte, find jeine Vorbilder, 
bon deren heroifcher Strenge ihn ein weicherer u. 
finnenfreudiger Grundton unterjcheidet. Seine Welt. 
anſchauung, Die der jofephin. Aufklärung entipricht, 
tritt weniger in jeinen Dramen als in den Gedid;- 


ten, Epigrammen u. Proſaſchr. zu Tage. Sein erfter 


Erfolg war die durch Schreyvogel in gegenwärtiger 
Gejtalt ſtark veränderte Schiefjalstragädie ‚Die 
Ahnfrau‘ (1817). Die rein klaff. Form gewann er 
mit ‚Sappho‘ (1819) u. hielt an ihr feft in der alg 
Ganzes genommen nicht völlig gelungenen großen 
Zrilogie ‚Das goldene Vließ‘ (1821: ‚Sajtfreund, 
Argonauten, Medea‘). Seinem beften hift. Trauer- 
‚piel ‚König Ottofars Glüd u. Ende‘ (1825) folgte 
das vaterländ. Drama ‚Ein treuer Diener feines 
Herrn‘ (1828) u. jein Meifterwert ‚Des Meeres u. 
der Liebe Wellen‘ (1831, die Geſch. Heros u. Lean- 
der3), wohl das beite Deutjche Kiebesdrama. Einer 
Anvegung aus Voltaire (nicht Galderon) entftammt 
das gedanfenreihe Märchenſpiel ‚Der Traum ein 
Leben‘ (1834); aus Gregor3 d. Tours Chronik ſchöpft 
er das Motiv zu dem geijtvoll-wehmütigen Quftipiel 
‚Beh dem, ber lügt‘ (1838), deſſen ſchroffe Ableh— 
nung ihn bewog, weitere Beröffentlichungen gu 
unterlaffen. In feinem Nachlaß fanden ſich noch die 
Dramen ‚Ein Bruderzwift in Habsburg‘, ‚Südin 
vd. Toledo‘, ‚Libuffa‘ u. das Fragm. ‚Efther‘. Unter 
jeinen eigentümlich Tpröden Gedichten, darunter das 
berühmte ‚An Radetzky,, fehlt faft gänzlich das freie, 
fangbare Lied, u. Durch jeine epigrammat. Dichtungen 
klingt deutlich) Die herbe Verftimmung feines Lebens. 
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Unter jeinen Proſaſchr. ragt bei. hervor die Novelle 
‚Der arme Spielmann‘ (1848), jowie feine bis 1836 
reichende Selbftbiographie. — Die Feier des 100. Ge— 
burtstags de3 Dichter veranlakte die Gründung 
ber ‚Ö.-@ejellfhaft‘ in Wien u. die Herausgabe 
eines ‚G.-Sahrbuchs‘ (1891 ff.). Ein von ©. ſelbſt 
1872 gejtifteter G.prei3 von 1500 fl. wird feit 
1876 jedes 3. Jahr für das beſte Drama gezahlt. 
Sejamtausg. von Laube u. Meilen (10 Bde, 1372), 
von Sauer (20 Bde, 1892 ff. mit biogr. Skizze); 
billige Ausg. von J. Minor (1905) u. M. Necker 
(16 u.8 Bde, 1903) 2c. Briefe u. Tagebücher hrsg. 
bon Glofſy u. Sauer, 2 Bde, 1903. — Bal. Kuh, 
2 Dichter Oſterreichs (1872); W. Scherer (1872); 
v. Littrow- Bischoff, Aus dem perſönl. Verkehr mit ©. 
(1873); Laube (1884); Trabert ( 1890); Keiter(1891); 
Zange (1894); Farinelli, G. u. Zope de DBega (1894); 
vb. Wartenegg (1901); Aug. Ehrhard (1902); 9. 
Sittenberger (1904). 

Grimaldi, 1) Ligur.= genueſ. Geſchlecht, ala 
Guelfen Hauptgegner der Doria, jeit 980 Herren 
(Tpäter Fürften) v. Monaco, wozu 1642 das Herzogt. 
Balentinois u. das Marguijat Baux famen. Diefe 
Linie erlojh im Mannesſtamm 1731 mit Antonio 
G. u. wurde beerbt von deſſen Schwiegerfohn, Graf 
Goyon de Matignon (vgl. Cais di Pierlas, Tr. 
1885). Die in Neapel noch blühende Linie Ceno ©. 
befißt das Marquiſat Pietracatella. — Ranieri 
that fi) al3 genuef. Admiral für Philipp den 
Schönen gegen Slandern (1304) hervor, Antonio 
jiegte gegen Katalonien u. Aragonien 1332, brachte 
aber durch feine gänzliche Niederlage gegen Venedig 
u. Katalonien 1353 die Herrfchaft über Genua an 
Giop. Bisconti. Domenico (um 1510/92) nahm 
al3 Generalfommiffär der päpftl. Galeeren an der 
Schlacht v. Lepanto teil, wurde dann Priejter, 1581 
Biſch. v. Savona, 1584 v. Cavaillon, ſeit 1585 
Erzb. u. Vizelegat dv. Avignon. Sein Neffe Gero- 
nimo G. Cavalleroni (1597/1685), Erzb. v. Se- 
leucia u. Nuntius in Deutſchland unter Urban VIII., 
1645 Erzb. v. Aix, als Anhänger der Barberini erſt 
nach Innocenz' X. Tod beſtätigt. 

2) Francesco Maria, 8. J. (ſeit 1632), ital. 
Mathematiker u. Phyſiker, & 2. Apr. 1613 zu Bo- 
logna, T 28. Dez. 1663 ebd. ; entdeckte die Beugung 
des Lichts u. unterfuchte u. benannte die Mondflecke. 
Seine Physicomathesis de lumine etc. (Bol. 1666) 
war die Grundlage für Newtons Lichtlehre. 

Giod. Franc, gen. il Bolognefe, 
ital. Dialer, x 1606 zu Bologna, T 1680 zu Rom; 
unter Annib. Carraccis u. Tizians Einfluß aus: 
gebildet, malte in meifterhaft Fräftigem Kolorit 
Landſchaften in röm. od. franz. Paläften (1648 in 
dem Mazarins zu Paris, jekt Nationalbibl.); von 
ihm auch 57 forgfältige Radierumgen; der hervor— 
ragendſte Bandfchafter der Bolognejer Schule. 

Grimani, venez. Adelsgeſchlecht, den 3 Dogen 
entſtammen: Antonio (x 1436, T 27. Aug. 1523), 
verlor Die Seeſchlacht bei Sapienza gegen die 
Zürlen; deötvegen verbannt, durch die Bemühungen 
jeines Sohnes, des Kardinals u. Patriarchen v. 
Aquileja Domenico (1460/1523), zurückberufen ; 
1521 Doge. Bon Domenico ſtammt das berühmte 
Breviarium G. in der Markusbibliothek, eine 
Handſchr. mit Miniaturen hervorragender niederl. 


Künftler vom Ende bes 15. Jahrh., hrag. 1903 ff. — 


Marino (1 26. Dez. 1605), 1595 Doge, energifcher 
Verfechter venez. Rechte gegen Paul V. u. Unter: 
Drücder der Seeräuberei. — Pietro (71752) ftritt 
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als Doge lange mit Öfterreich um das Patriarchat 
v. Aauileja, bis Benedikt XIV. an deijen Stelle das 
öſtr. Erzbist. Görz u. das venez. Udine errichtete. 

Grimaſſe, die (frz. grimace, -maß), verzerrtes 
Geficht, Fratze. 

Grimbart, in der Tierfabel der Dachs. 

Grimm, 1) Friedr. Melchior Baron v., 
franz. Schriftſt. u. Diplomat, x 26. Dez. 1723 zu 
Regensburg, T 19. Dez. 1807 zu Gotha; rufl. 
Staatsrat, jeit 1776 geadelt u. bevollm. gothaifcher 
Min. in Paris; zuerſt unter Gottſcheds Einfluß, 


1749/93 meift in Paris, Enzyflopädilt; feine von 


der Herzogin Luiſe Dorothea v. Altenburg angeregte, 
franz. Aufflärung vermittelnde Correspondance 
litt. (17 Bde, Par. 1812/14; n. A., 16 Bde, ebd. 
1877/82, diſch 1820/30), die viele Fürſten (Friedr. 
d. Gr., Katharina II. 2c.) u. a. hervorragende Per: 
fonen ntonatl. 2mal erhielten, ijt eine reiche Fund: 
grube für unfere Kenntnis jener Zeit. Vgl. Meiſter 
(Bar. 1808); Scherer (ebd. 1887). 

2) Heint. Gottfr., Mediziner, x 21. Juni 
1804 zu Sargitedt b. Halberftadt, T 24. Dez. 1884 
zu Berlin; 1838 Oberftabs-, 1840 Tgl. Veib-, 1844 
Generalarzt, 1847 zweiter, 1851 eriter General- 
ſtabsarzt der Armee, um die Entwidlung des Mili— 
tär-Medizinalwefens jehr verdient; 1875 General- 
major, 1873 Generalleutnant. 

3) Brüder: Jakob, Begründer der deutſchen 
Sprach- u. Altertumswiff., & 4. Jan. 1785 zu 
Hanau, T 20. Sept. 1863 zu Berlin; ftudierte 1802 
in Marburg Jura unter Savigny, dem er 1805 
nach Paris folgte; 1808 Bibliothefar in Kaſſel, 
1814 u. 1815 in Bari3 mit der Zurücforderung der 
geraubten Litteraturjchäge betraut; 1829 Prof. u. 
PBibliothefar in Göttingen, 1837 wegen de3 Pro- 
tejts der ‚Sieben‘ gegen Aufhebung der Verfafjung 
abgejeßt, 1841 Prof. u. Afademiemitgl. in Berlin; 
1848 Mitgl. der Nationalverj. in Frankfurt, — 
Wilhelm Karl, x 24. Febr. 1786 zu Hanau, T 
16. Dez. 1859 zu Berlin; durch innigite Liebe u. 
faft gleidje Lebensſchickſale mit dem Bruder ver— 
bunden, ftudierte 1803 in Marburg Jura, dann 
bei J. Unterbibliothefar in Kaſſel, 1825 verheiratet, 
1830 in Göttingen, 1837 mit $. abgejeßt, 1841 in 
Berlin. Nationaldenfmal beider G. in Hanau, 1896. 
Beide wandten fih Thon in Marburg, angeregt 
durch Die ihnen befreundeten Romantifer, ber germ. 
Philologie zu u. ergänzten ſich dabei aufs beite. 
Als Sammler beide gleih tüchtig; doch ftrebte 
%., alles umfafjend, in die Weite, während W. 
in ber jorgfältigen Ausfüllung eine engern Ge: 
biet3 jein Ziel jah. J. iſt genial fombinierend, 
fühn wagend, groß in den Geſichtspunkten, W. 
finniger, zierliher u. feiner. Beide jhaffen aus 
Liebe zum Bolf u. frei von philol. Kleinigfeits- 
främerei. Darum entjpredhen wohl ihre Tertausg. 
nicht den höchſten philol.=frit. Anforderungen, aber 
alle Einfeitungen find vorzüglich. Bezeicänend für 
ihre jchöpferifche Art ift, daß fie jelbit, wo fie irrten 
(J. im ‚Reinhart Fuchs‘, 1834; MW. in den Unter: 
fuchungen ‚Über Freidanf‘, 1850), Die ſtärkſten An- 
regungen gaben. Gemeinfam jehrieben fie Die ‚Kin- 
der- u. Hausmärdjen‘ (3 Bde, 1812/14 u. ö.), wo- 
bei der wundervoll getroffene Ton W.3 Verdienft iſt; 
‚Deutiche Sagen‘ (2Bde, 1816/18,?1891); die Ztichr. 
‚Altdeutihe Wälder‘ (3 Bde, 1813/16); „Iriſche 
Elfenmärdhen‘ (1826); Ausg. des ‚Hildebrands- 
Yieds‘, des ‚Wefjobrunner Gebets‘, des ‚Armen Hein- 
rich‘ (1815), der ‚Lieder der Edda‘ (1815). Bon 
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den 1., 3. u. 4. (teilw.), W. den 2. Bd (von Hilde: 


brand, Heyne, Lexer u. a. auf Staatsfojten fortge- 
jeßt, aber noch lange nicht vollendet, bis 1903 1/X1). 
— 43 Hauptw.: ‚Die deutſche Gramm.‘ (4 Bde, 


1819/37; n. X. von W. Scherer nad) 3.8 Hander., 
1869/98), durch welche die germ. Philol. zu einer 
Wiſſenſchaft erhoben wurde; ferner ‚Deutjche Rechts— 
altertiimer‘ (1828, *1899, 2 Bde; die Poefie im Recht, 
der Rechtsſpr. u. der volksſtüml. Symbolik); ‚Deutjche 
Moythol.‘ (2 Bde, Gött. 1835; n. U. von E. 9. 
Meyer, 1875/78); ‚Deutiche Weistümer‘ (4 Bde, 
1840/63; ergänzt 1867/78, 3 Bde); ‚Geſch. ber 
deutichen Spr.‘ (2 Bde, 1848, +1880); ‚Über den 
altdeutſchen Mteiftergefang‘ (1811) ꝛc. Die meiften 
einzelnen Abh. in Kleinere Schr.‘ (8 Bde, 1865/90; 
Auswahl 1875). — W.s Hauptiv.: ‚Die Deutiche 
Heldenjage‘ (1829, 31889); außerdem ‚Altdän. 
Heldenlieder, Balladen u. Märchen‘ (1811); ‚Über 
deutiche Runen‘ (1821 u. 1828); ‚Zur Gejch. des 
Reims‘ (1852); ‚Kleinere Schr.‘ (4 Bde, 1881/37). 

Dal. A. Dunder, Brüder ©. (1884); Scherer, 
%. G. (21885); Schönbach, Brüder G. (1885); 
Stengel, Priv. u. amtl. Bezieh. der Brüder ©. zu 
Heſſen (2 Bde, 1886); R. Steig, Goethe u. Die 
Brüder ©. (1892); Selbſtbiogr. beider in ihren 
„Kl. Schr.“;, Briefw. zw. J. u. W. ©. aus der Jugend- 
zeit‘ Hrög. von 9. Grimm u. Hinrichs (1881) ze. 

Ihr Bruder Ludw. Emil, Dialer u. Radierer, 
x 14. Mai 1790 zu Hanau, T 4. Apr. 1863 zu 
Kafſel; 1833 Prof. an der dort. Mtalerafad.; radierte 
über 100 Blätter, meiſt eigne Kompoſitionen (Sand- 
ſchaften, Genreizenen, Bildniffe); in jeinen Gemälden 
bevorzugte er relig. Stoffe. — Wilhelms Sohn, 
Hermann, Schriftit., & 6. San. 1828 zu Kafjel, 
T 16. Suni 1901 zu Berlin, wo er 1865 f. Hrsg. 
der Ztſchr. ‚Über Künftler u. Kunſtwerke‘ u. jeit 
1873 Univ.-Prof. für Kunſtgeſch. war. Schr. zuerft 
Dramen (‚Armin‘, 1851, 31897; ‚Demetrius‘, 1854 
2c.), Novellen (1856, ?1897), den exjten moder— 
nen internat. Gefelligaftsroman ‚Unüberwindliche 
Mächte‘ (3 Bde, 1867, 31902, 2 Bde) 2c., Doc) find 
bedeutender die meilterhaften ‚Ejjays‘ (4 Folgen, 
1859/90). Hauptw.: ‚Das Leben Diichelangelos‘ 
(2 Bde, 1860/63, 1901) u. ‚Raffaels‘ (1, 1872, 
1903, na Vaſari); ‚Borlefungen über Goethe‘ 
(2 Bde, 1877,71903); ‚Bragmente‘ (2 be, 1900/02). 
— Seine Gemahlin Gijela f. Arnim, Bd I, Sp. 664. 

4) Jo ſ., kath. Exeget, & 23. Jan. 1827 zu Trei= 
fing, T 1. Jan. 1896 zu Würzburg ; 1850 Prieiter, 
1856 Prof. am Lyceum in Regensburg, 1874 an 
der Univ. Würzburg. Hauptw.: ‚Einheit des Lukas— 
Evang.‘ (1863); ‚Einheit der 4 Evang.‘ (1868); 
‚Das alte Israel u. die bildenden Künjte‘ (1889); 
‚Leben Seju‘ (I/VI, 1876/94; VII, 1899, von Zahn; 
21890 f.). Val. A. Ehrhard u. Schell (1897). 

5) Zul. Otto, Komponift, x 6. März 1827 
au Pernau (Livland), T 7. Dez. 1903 zu Münſter 
(Weſtf.); daf. feit 1860 Dirigent des Muſikvereins, 
1878 fal. Mufikdir. u. Lektor an der Akad. Schr. 1 
Symph., 1 Kantate ‚An die Mufif‘, ‚Biederfranz‘, 3 
Streicäfuiten in Ranonform, Klavierit., Vieder; aus— 
gezeichnet durch Formklarheit u. melod. Erfindung. 

6) Karl Ludw. Wilibald, prof. Exeget, * 
1. Nov. 1807 zu Sena, T 22. Tebr. 1891 ebd.; 
1837 ao., 1844 o. Prof. daſ., 1885 Geh. Kirchenvat; 
erblindete 1888, vertrat in feinen Schr. eine ges 
mäßigte orthodore Richtung. Hauptw.: Lex. graeco- 


lat. in N. T. (1862/68, 21888; Neubeard. des 
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Wilkeſchen); Kommentare über Buch d. Weisheit 
(1837, 21860), Dtaffabäer (1853, 21857). 
Grimma, Hauptit. der ſächſ. Amtsh. G. Kreis. 
Leipzig, I. an der Mulde; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Reg. Huf.) 10892 €. (353 Kath., Kirche; Pfarrei 
Burgen); VCH (2 Bahnhöfe); Amtsg.; Schloß (alter 
Sit der Wettiner, jet der Behörden), Rathaus 
(1442); Sandes- u. Fürſtenſchule (Neubau 1892; 
Bibl. 15 000 Bde; vgl. Fürſtenſchulen), Realſchule 
mit Progymn., höhere Töchter-, Handels-, Brauer- 
ſchule, prot. Lehrerjem., kath. Schule; Maſchinenbau 
(Brauereieinrihtungen 2c.), Fabr. v. Glanzlebder: 
handſchuhen, Schirmſtöcken, Zigarren, Korb u. 
Kinderwagen. Flußaufwärts Refte des Eiftercienfe- 
rinnenkl. Nimbſchen, in dem Kath. v. Bora als 
Nonne lebte, flußabwärts Schloß Döben u. die 
Solzermühle (Eijengießerei u. Papierfabrik). 


— In ©. (b. Söjhhen) wurde ein großer Teil ber 


deutſchen Nationallitteratur gedruct. Val. Rößler, 
Fürſtenſchule (1891); 8. Schmidt, Urkdb. (1895). 
Grimmdarm = Majtdarm. 
Grimme, Friedr. Wilh., Dichter, & 25. Dez. 
1827 zu Alfinghaufen (Weſtf.), T 3. Apr. 1887 
zu Münſter; 1872/85 Gymn.:Dir. in Heiligen- 


jtadt, lebte dann in Münſter. Sein Beſtes brachte 


die Gedihtjamm!. ‚Deutjche Weijen‘ (1855, 1903), 
ohne äußern Erfolg zu haben; prächtig find mande 
jeiner Erzählungen: ‚Memoiren eines Dorfjungen‘ 
(1864), „Schlichte Veute‘ (2 Bde, 1867 ff., 31902), 
‚Auf roter Erde‘ (1902), ‚Auf heim. Scholle‘ (1904) 
ıc. Seine Popularität verdankt ©. aber jeinen köſt— 
chen jauerländ. Dialektdichtungen: ‚Sprideln un 
Spöne‘ (1858), ‚Spargißen‘ (1859, ?1878), ‚Srain 
zZuig‘ (1874, °1900), ‚Diujend Plafaier‘ (15, 
II 1901); ‚De Kumpelmäntenmafer‘ (1875, 31901, 
Luſtſp.) ꝛc. Verf. auch eine vorzügl. ‚Flora v. Pa- 
derborn‘ (1869). Hr3g. des ‚Rath. Volfzfal.‘ (1863 
bis 1868). — Sein Sohn Hubert, Semitift, & 
24. San. 1864 zu Baderborn; jeit 1889 Prof. an 
der Univ. Freiburg (Schw.). Hauptw.: ‚Mioham- 
med‘ (I/II, 1892/95); ‚Grundzüge der hebr. Xccent- 
u. Bofallehre‘ (1896); ‚Pjalmenprodleme‘ (1902) ze. 

Grimmelshaufen, Sans Jak. Chriftoffel 
v., Dichter, & um 1624 zu Gelnhaujen, T 17. Aug. 
1676 zu Renden in Baden (Denfm. 1879) als 
biſchöfl. Straßb. Schultheiß. Aus prot. Bauern 
fam., jung bon heil. Truppen aufgegriffen, durch— 
lebte er die Schreden des 30jähr. Krieg; bildete 
fich jpäter Durch Studium der alten u. neuen Litt., 
verheiratete ſich 1649 nach) jeiner Aufnahme in die 
kath. Kirhe als Regimentsjefr. in Offenburg mit 
der Tochter des Zaberner Ratsheren Henninger u. 
begann unter den verjchtedenften Namen (German 
Schleifheim v. Sulsfort u. a.) zu jehriftitellern ; erſt 
Heint. Kurz (1837) hat jeinen wahren Namen er- 
mittelt. ©. iſt Durch feinen ‚Abentenerlichen Sim- 
pliciſſimus (Mömpelgard 1669) der eig. Schöpfer 
des deutſchen Romana geworden; er geht zwar direkt 
auf den jpan. Schelmenroman von Alemän tt. d.) 
zurüd, jteht aber hoch über ihm u. allen dtſch. Nach— 
ahmungen, teil er zuerjt ein wirkliches Menjchen- 
leben dichteriich gejtaltet. Wie Parzival ringt fich 
auch jein Held vom ‚tumben‘ Knaben durch Srrtum 
u. Drangjale zum weltüberwindenden Frieden Hin 
durch. Als oft abfchredend getreues Abbild jener 
furchtbaren Kriegözeit hat der Roman auch hohe 
fulturhift. Bedeutung. Minderwertig find die jogen. 
‚Simplician. Abfälle‘: ‚Das wunderbarliche Vogel- 
nejt‘; ‚Die Sandjtörzerin Courage‘; ‚Der ſeltzame 
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Springinzfeld‘ u.a. Ausg. des ‚Simpliciff.‘ von 
Zittmann (21877); Kögel (1880); Bobertag, in 
Kürſch. Nat.-Litt. Bd 33/34 u. a. Gef. W., 3 Bde, 
Nürnb. 1683/1713; n. A. von A. dv. Keller, 4 Bode, 
1852/62; von 9. Kurz, 4 Bde, 1863 F.). 

Grimmen, daz.(weidm.) = Burgftall. — ©. 
(nted.) = Bauchgrimmen, f. Kotik. 

Grimmen, pomm. Kreisft., Reg.Bez. Stral- 
fund, I. an der Trebel; (1900) 3616 €. (46 Kath, 
zu Demmin; im Sommer Gottesdienft); TH; 
Amtsg., Bismarckdenkmal (1902); Dampfziegelet, 
Maſchinenfabrik. 

Grimmich, Virgil, O. S. B. (zu Krems— 
münſter, ſeit 1879), kath. Theolog, & 13. Nov. 1861 
zu Kaaden (Böhmen), T 13. Aug. 1903 beim Alm— 
jee (Oberöjtr.); 1888 Prof. in St Florian, 1897 
an der Univ. in Wien, 1901 an der deutfchen Univ. 
in Prag. Berf.: Lehrb. der Philof.‘ (1893); ‚Zehrb. 
derallg. Erziehungslehre‘ (1898); ‚KRatechetif‘ (1899); 
‚Religionsunterr. an Gymnafien‘ (1903). Neubearb. 
von Schüchs Paſtoraltheol. (191896/1?1902). 

Grimminger, Adolf, Tenorijt, Bildhauer, 
Dichter, & 2. Mai 1827 zu Stuttgart; 1845/48 
Kunſtſchüler daf., dann Muſikſchüler in München, 
wo er mit Beifall zum erjtenmal auftrat, jpäter 
an den Bühnen v. Mannheim, Karlsruhe, Wien, 
Berlin 2c., jeit 1869 in Stuttgart; hervorragender 
Wagnerfänger. Schr. ſchwäb. Gedichte (‚Mei Der- 
hoim‘, 1868, 61896; ‚Yuginsland‘, 1873, 21889). 

Grimoald, 1) Herzog der Bangobarden d. Bene- 
vent, 7 671; 662 zum König erwählt gegen Die 
regierenden Brüder Pertari u. Godibert. 

2) ©., Sohn Pippins d. ä. T 656; begünftigte als 
Majordomus v. Auftrafien (feit 642) die Geiftlich- 
feit u. trat der VBerjchleuderung des Reichsguts an 
weltl. Große entgegen. Nach dem Tod König Sigi— 
berts III. (656) fuchte er feinen eignen Sohn Childe- 
bert auf den Thron zur erheben, wurde aber von den 
Großen dem neuftrijchen König Chlodwig II. aus: 
geliefert, der ihn töten ließ. 

3) ©., Sohn Pippins des mittlern, 714 ermordet. 

4) G., Bayernherzog, Sohn Theodos, regierte 
anfangs mit feinem Vater u. feinen 2 Brüdern, 
deren Anteil er nad) Theodos Tod (717) ufurpierte; 
von Karl Martell, gegen den er ſich erhoben hatte, 
728 bejiegt u. in der Schlacht getötet. 

Grimsby, Great ©. (gröt-grimfo), engl. 
Hafenft. (Parlamentsborough), Grafſch. Lincoln, r. 
an der Mündung des Humber; (1901) 63138 €. ; 
Tr», Bampferjtation (6 Linien, 2 dtſch.); deutſches 
Bizefonfulat; frühengl. St Sames- (1859 u. 1882 
3. T. erneuert), kath. Marienkirche (1883), Latein— 
ſchule, Joſephsſchw. (Penſionat u. Schule); Hand— 
werkerinſtitut, Theater, Volkspark; Schiffbau, Seile— 
reien, Gerbereien, Fabr. v. Kreoſot, Kabeln ꝛc.; 
große Docks (einer der größten Fiſcherhäfen Groß— 
britanniens); 1901 Einf. 108, Ausf. 173 Mill. M. 
(Kohlen, Wollwaren, Heringe 2c.), Seeverfehr: 
4809 Schiffe mit 1,038 Mill., eigne Flotte: 600 
Schiffe mit 49170 Regiftertonnen. 

Grimiel, die, ſchweiz. Paß, an der Grenze v. 
Bern u. Wallis; zw. Finfteraarhorn- (Kl. Siedel- 
horn, 2766 m) u. Dammagruppe (Nägelisgrätli, 
2666 m), verbindet Aare- (Hasli-) mit Ahönethal; 
auf der 2164 m h. Paßhöhe der Totenjee (1799 Be- 
gräbnisſtätte der dort Gefallenen), auf Der Nordfeite, 
1876 mü. M., am Weitufer des fl. G. ſees (bis 20 m 
t.), das G.hoſpiz (ſchon 1397 erwähnt), jeßt Gaft- 
haus. Die G.ſtraße (jeit 1895), von Meiringen 
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bis Gletſch 37,1 km L., überwindet die teile Maien— 
wang in 6 großen Kehren. Vgl. Bühler (1895). 

Grimsey, dän. Inſel, nördl. v. Island, unter 
dem Polarkreis; an 100 E., die vom Fiſchfang u. 
Sammeln der Bogeleier leben; Veuchtturm. 

Grimſtad, norw. Hafenft., Amt Nedenes, am 
Skager Rak; (1900) 3080 E.; Dampferftation ; 
Deutjches Vizekonſulat; Höhere Almenſkol; Reederei. 

Grind, der, volkstüml. Bezeichnung für Die ver- 
ſchiedenſten Hautausfchläge, bei. ſolche mit Borken— 
u. Kruftenbildung. — ©. der Obftbäume, Tlecen 
an Blättern u. Früchten der Apfel-, Birn-, Kirſch— 
bäume 2c., hervorgerufen durch verſch. Arten Der 
Pilzgattg Fusicladium Bon., in feuchten Jahren ofi 
ſehr ſchädlich; ©. der Kartoffeln, pocdenartige, 
leicht ablösbare Kruften auf der Schale, Durch den 
Pilz Rhizoctonia violacea Tul. verurſacht. 

Grindelia W., Gattg der Kompofiten; etwa 
25 Arten, in Amerika, Kräuter od. niedrige Sträu- 
cher, oft Febrig (daher ‚Summipflanzen‘ gen.); Das 
Kraut von G. robysta Nutt. u. squarrosa Dun., 
Kalifornien, Huftenmittel (in den Ber. ©t. offiz.). 

Grindelwald, ſchweiz. Thal, in Berner Ober: 
Yand; dom Südweſtfuß (1232 m) des Wetterhorns 
bis Zweilütſchinen (655 m) 16 km l., von ber 
Schwarzen Lütſchine durchfloſſen; im untern Zeil 
(Lütſchenthal) eng u. teilw. bewaldet, im obern 
breiter u. landſchaftlich ſchöner, Daher viel befucht, 
bef. aud) die auf der Südfeite herablommenden 
2 Sletiher: Unter-(10 kmI., 0,5 bis 2,2 km br., 
auch Ober- bzw. Unter-Eismeer gen.; jeit 
1822 um nahezu 1 km zurüdgegangen) u. Ober- 
G.gletſcher (5 kmT., jeit 1893 um 233 m zurüd). 
Faſt das ganze Thal bildet die gleihn. Gem., Bez. 
Stuterlaten; (1900)3365 meift prot. €. ; Hauptort ©., 
1054 m ü. M.; 410 E.; Ts (Berner Oberland: 
Wengernalpbahn); Sommer u. Winterluftfurott. 

Grindfraut, die Skabioſe, j. Scabiosa. 

Grindwal, Globiocephalus Gr., Gattg der 
Zahnwale; Kopf mit gewölbter, jteil abfallender 
Stirn, Bruftfloffen weit nad) unten gerückt, oben u. 
unten 24 bis 28 ſpitze Zähne. G. globiceps Cuv,, 
Schwarzwal; ſchwarz mit weißem Längöftreifen 
an der Baudjfeite, 6 bis 7 m L., nordatlant. Ozean, 
bisweilen Nord- u. Dftfee, ftrandet oft in Herden 
u. liefert den Nordinjulanerı Fleiſch u. Thran. 

Gringore (gräger), auch Gringoire (dar), 
Pierre, franz. Dichter, 1475/1538; erjt Kriegs— 
mann, dann Haupt der Enfants sans souci (ji. d.) in 
Paris, für die er Moralitäten, Satiren u. Farcen 
ichrieb; Begr. der polit. Luſtſpiele im Dienft Lud- 
wig3 XI. gegen Papſt Julius II. Sein Hauptw. 
Jeu du Prince des Sots (1512) verfpottet Die Kirche 
in unerhörter Weife; dagegen ift fein Myſterium 
St-Loys (1514) edel u. jhliht. Gej. W., 2 Bde, 
Par. 1858/77. Vgl. Babel (Nancy 1892). 

Grinnell, nordamerif. Stadt, Io., 85 km öſtl. 
v. Des Moines; (1900) 3860 E.; Ye; Sowas 
College (1847); kath. Miſſion; Handſchuh-⸗, Wagen— 
fabr., Holzind., Wollhandel. 

Grinunell, Henry, Förderer der amerik. Polar— 
forſchung, x 13. Febr. 1799 zu New Bedford, 
Mass., T 30. Juni 1874 zu Neuyork; Kaufmann 
u. Reeder, 1. Präf. der amerik. Geogr. Geſellſchaft; 
rüftete die Exped. de Haben zur Aufſuchung Frank— 
lins, m. a. die Erped. Kane, Hayes, Hall aus. — 
Nach ihm ben. G.land, Teil des arft.nordamerif. 
Archipels, zw. Ellesmere- u. Grantland; gegen 
40000 km?, im 9. Fiordlüfte, die Thäler im 
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Sommer jchneefrei, von Moſchusochſen, Hafen, 
Füchfen 2c. aufgefucht. 1853 von Kane entdecdt. — 
Auch ein Teil des Parry-Archipels, öftl. von der 
Pennyſtraße, 1850 von de Haven entdeckt. 

Grinie, die = Fuſel. 

Grintouz, jlowen. Grintovec (we), der, höchſter 
Gipfel der Steiner Alpen, an der Grenze dv. Steier- 
marf, Kärnten u. Krain, 2559 mh. | 

Grinzing, nördl. Stadtteil v. Wien, im 19. 
Bez. (Döbling), am Fuß des Kahlenbergs (Station 
der Zahnradbahn) ; Weinbau. 

Griotte, die frz., griot), oberdevon. Flaſerkalk 
mit hellen Fleden in braunrotem Grund, Pyrenäen; 
bei. wertvoll: G. d’Italie v. Caunes (Dep. Aude). 

Griphen (Mehrz., grch. griphos,, Fiſchernetz), 
bei den alten Griechen Rätſel u. verfängliche Witz- 
ipiele, aus dDoppellinnigen Wörtern gebildet. 

Grippe, die = Influenza. 

Gripsholm, ſchwed. Königsburg, am Südufer 
des Mälarfees, bei Mariefred (TS, Dampferftation), 
48 km wejtl. v. Stodholm ; 1537 von Guſtav Waſa 
an Stelle einer mittelalt. Feſte erbaut, 1889/1900 
erneuert; ehem. Nefid. (u. Gefängnis Johanns III. 
u. Erichs XIV.), jet Muſeum ſchwed. Geſchichte u. 
Kultur (u. a. etwa 1900 Porträts). 

Griqualand (nad dem hottentott.-holl. Mifch- 
volf der Griaua), 2 Territ. der brit. Kapfolonie: 
1) Weft-G., zw. Oranjefluß, Oranjeflußfolonie 
u. Brit.-Betihuanaland, das Hauptdiamantlarıd 
Südafrikas (1899 für 90 Mill. M. ausgeführt); 
39358 km?, (1891) 83115 €. (29469 Weiße, 
36436 Bantu, 17210 SHSott.); 4 Dib., Hauptft. 
Kimberley. — 2) Oſt-G. zw. Baſutoland, Natal, 
Bondo= u. Tembuland, ein fruchtbare, gut be— 
wäfjertes (St Johns River) Bergland; 19668 km’, 
152609 €. (1901 auf 191518 geſchätzt; 4114 Weiße, 
144621 Bantu, 3874 Hott.); Aderbau (Weizen 
Gerfte ꝛc.), ftarfe Viehzucht (1899: 50 650 Pferde, 
122000 Rinder, 693 000 Schafe, 234 000 Ziegen); 
Hauptft. Kokſtad. — Oſt-G. wurde 1879 anneftiert, 
Weſt-G. wurde 1871, nach der Entdeckung der Dia- 
manten, als brit. Land proflamiert, 1876 dem 
Dranjeftaat um 90000 Pfund abgetreten u. 1830 
mit der Kapfolonie vereinigt. 

Gris. (Bot.) = A. 9. R. Griſebach. 

Griſaille, die (frz., griiei), gazeartiger Seiden— 
itoff aus dunklem Garn mit Leinwand od. gemufter: 
tem Grund. — Sin der Kunſt das Dtalverfahren 
mit nur grauer od. ſchwarzer Farbe, in der dekora— 
tiven Mtalerei u. beſ. auf Fenftern (f. Glasmalerei); 
ſucht nur durch Tönung u. Schattierung zu wirken 
u. veriwendet meilt Teppichmufter. 

Grifar, Hartmann, 8. J. (feit 1868), Hiſto— 
rifer, & 22. Sept. 1845 zu Koblenz ; 1868 Prieſter, 
1871 Prof. der Kirchengeſch. in Innsbruck, feit 
1889 abwechſelnd in Rom u. München zur Abfaſſung 
der monumentalen ‚Geſch. Roms u. d. Päpfte im 
MA (I, 1901; ital. Rom 1897 ff.), Konfultor 
der päpfil. hiſt. Kommiſſion. Schr. ferner: ‚Galilei: 
ftubien‘ (1882); ‚Reformatorenbilder‘ (1883, Pſeud. 
Konft. Germanus; erſcheinen teilweiſe in umgearb. 
Form als ‚Hift. Vorträge‘ II: ‚Martin Luther‘); 
Di un preteso tesoro cristiano (tom 1895); 
Ancora il preteso tesoro (ebd. 1896); Analecta 
Romana (gej. Aufjäße, ebd. 1900); ‚Hilt. Vor— 
träge‘ I (1902). Hrsg.: J. Vainez, Disputationes 
Tridentinae (2 Bde, 1885). 

Griſar, Albert, belg. Komponiſt, x 26. Dez. 
1808 zu Antwerpen, T 15. Juni 1869 zu Asnieres 
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d. Paris; erſt Kaufmann, dann Schüler von Reicha 
u. Meercadante, jeit 1848 in Paris. Schr. über 30 
meift einaftige Opern (Le mariage impossible, Les 
porcherons, Le chien du jardinier 2c.), Dramat. 
Szenen, Romanzen x. G.s Kompojitionen find leicht 
u. rich, in Flotows Stil. Vgl. Pougin (1870). 

Griſchun, rätorom. Name v. Graubünden. 

Gris-Coupier (fr3., grisfupie) j. Induline. 

Griſebach, Aug. Hein. Rudolf, Botaniker 
(= Gris. od. Griseb.), & 17. Apr. 1814 zu Dans 
nober, T 9. Mai 1879 ala Prof. (ao. 1841, o. 1847) 
u. Dir. des Bot. Gartens (jeit 1875) zu Göttingen; 
bereijte die Türkei, Norwegen u. die Pyrenäen; be— 
deutendjter Pflanzengeograph u. Syjtematiker ſ. 3. 
Hauptw.: ‚Vegetation d. Erde‘ (2 Bde, 1872,?1884); 
ferner: Spicil. forae Rumel. (2 Bde, 1843/46); 
‚Srundr. d. ſyſt. Bot.‘ (1854); Flora of the 
Westind. Isl. (2 Bde, Lond. 1860/61); pflanzen- 
geogr. u. jyit. ‚Berichte‘ (jeit 1845, 1866/76 in 
Behms Geogr. Jahrb.). Gej. Abh. ꝛc., 1880. — 
Sein Sohn Eduard, Schriftſt. (Charlottenburg), 
x 9. Oft. 1845 zu Göttingen; Diplomat, ſchr. meiſt 
anonym. Seine Dichtungen ‚Der neue Tanhäufer‘ 
(1869, 2'1902) u. ‚Zanhäufer in Rom‘ (1875, 
1904) ahmen Heine nad u. find voll glühender 
Sinnlichkeit. Verdient als Litterarhiit. (‚Dtſch. Litt. 
jeit 1770°, 1876, *1886, Suppl. 1900); ‚Wanderung 
der Novelle‘, 1886, 21889 ꝛc.) u. Bibliograph 
(‚WWeltlitt.-Katalog‘, 1898 u. 1900); Über. Gin. 
Novellen; Hrög. fämtl. W. von 9. v. Kleiſt (2 Bde, 
1884), Schopenhauer (10 Bde, 1891 F.), E. T. A. 
Hoffmann (15 Bde, 1900), Grabbe (4 Bde, 1902) ꝛc. 

Grifeldis, nach Boccaccios letzter Decamerones 
Novelle (lat. bearbeitet von Petrarca, 1373; dtſch 
von Heint. Steinhöwel, 1471) die Tochter eine 
armen piemont. Bauers, die Markgraf Walter v. 
Saluzzo heiratete u. rohen Proben des demütigen 
Gehorjams (u.a. ſcheinbare Ermordungihrer Kinder) 
unterwarf. So ging fie ald Urbild ehelicher Treue 
u. Ergebenheit in die VBolfsbücher fait aller europ. 
Spraden über. Epiſch behandelt von Ehaucer u. 
Berrault; Dramat. in einem franz. Mystöre (1395), 
von Hans Sachs, Deffer, Lope de Vega, Paër 
(Oper), Friedr. Halm u.a. Vgl. Weitenholz (1888). 

Griſenetten, graue Reinetten, f. Apfelbaum. 

Grifette, die (frz., -jät, ‚graues Kleid‘ aus billigem 
Zeug), Pariſer Putzmacherin od. Näherin, meijt mit 
einem Studenten zujamımenlebend. 

Griſi, Schweitern, ital. Sängerinnen: Giu— 
ditta (1805/1840) u. Giulia (1811/1869), let;- 
tere in Paris u. London gefeierte Primadonna; beide 
im dramat. Gejang hervorragend durch edle Auf: 
fafjung u. Kraft des Ausdrucks. — Ihre Couſine 
&arlotta (1819/99), an der Parijer Gr. Oper 
u. in London gefeterte Tänzerin. 

Grisly, ber, j. Bär. | 

Gris Nez (gri ne, verderbt aus engl. craig-ness, 
‚sellenfap‘), Borgebirge an der franz. Ntordfitite, 
Dep. Pas-de-Calais; der der engl. Küſte nächſte 
Punkt (32 km) des Kontinents, 50 mh. Leuchtturm. 

Griſon, ber, f. Galictis. 

Grit, der (engl.), grobförniger Sanditein, bei. 
wichtig der farborn. millstone grit, welcher vorzüg— 
liche Mühlſteine Liefert. 

Gritzuer, Max, Heraldiker, x 29. Juli 1843 
zu Sorau, T 11. Juli 1902 zu Steglitz; verlor als 
Leutnant bei Königgräß ein Bein, führte 1870 die 
Handwerferabteilung des Kaijer-Franz-Regiments 
u. nahm 1872 den Abſchied; jeit 1880 Bibliothefar 
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des Min. des Innern. Hauptmitarb. an Siebmachers 
Wappenbuch (beſ. ‚Herald. Terminologie‘). Schr.: 
„Standeserhebungen u. Gnadenakte dtſch. Landes— 
fürſten während der letzten 3Jahrh.“ (2Bde, 1880f.); 
‚Srundfäße der Wappenfunft‘ (1889 f.); ‚Hdb. der 
Ritter- u. Verdienjtorden‘ (1893) 2c.; (mit Dt. Hilde— 
brandt) ‚Wappenalbum der gräfl. Fam. Dtiſchlds 
u. Ofte.-Ungarns‘ (1884/89). 

Grivas, Theodorafi3, Pallifarenhäuptling' 
in Afarnanien, & 1796, T 5. Nov. 1862; der thä— 
tigite Führer des Freiheitsfampfs in Wejtgriechen- 
land, jeit 1834 Armee-Inſp., regierte von Bonitja 
aus feine Heimat mit fouveräner Willfür, empörte 
fih 1844, juchte 1854 Epirus von der Türkei los— 
zureißen u. begann 18. Oft. 1862 die Revolution 
gegen König Otto. — Sein Eohn Demetriog, 
* 1829, war 1863 bei der Gefandtfchaft nad) Kopen- 
hagen, 1865/80 öfters Kriega- u. Marineminifter. 

Grivegnee (grimänie), belg. Gem., Prov. Lüttich, 
r. an der Ourthe; (1900) 9856 E.; Schw. der hl. 
Ehriitiana; kalte Schwefelquelle; Eiſen-, Stahls, 
Kupferind., Eiſenſchiffbau. [weiß gejprenfelt. 

Griveliert (v. frz. grive, ‚Drofjel‘), grau u. 

Grivna, Grivenka, die, Griwenik, ber 
(Pfund, Marl‘), das uff. 10-Kopekenſtück (Silber— 
Scheidemünze). Urjpr. ein altruſſ. Münz- u. Han: 
delsgewicht, auch eine golöne od. filberne Mtedaille ; 
die Kijewſche &. = 1 gried. Pfund, die Nowgoroder 
G. = 1 diſch. od. ſtkandinav. Mark. 

Grjaſowez, ruff. Kreisſt, Gouv. Wologda; 
(1897) 3205 E.; DH; Mädchenprogymn.; Handel 
mit Flachs, Leinwand, rohen Häuten. 

Grob, Konr., ſchweiz. Genremaler, x 4. Sept. 
1828 zu Andelfingen (Kant. Züri), T 9. Jar. 
1904 zu München; ebd. 1865/70 Schüler X. v. 
Rambergs; behandelte haupt. anziehende Szenen 
aus dem heimatl. Volksleben (Sonntagnadhmit= 
tag 2c.), aber aud) ital. Motive (Mufilanten, Dia: 
rionettenspieler) u. geſchichtl. Stoffe (Peſtalozzi un— 
ter den Waijen, Schlacht b. Sempad)). 

Gröba, fächſ. Dorf, Amtsh. Großenhain, an der 
Döllnitzmündung in die Elbe (großer Verkehrs- u. 
Winterhafen, Petroleumtants); (1900) 3725 €. 
(376 Rath.); Eifenwerf Lauchhammer (1200 Arb.). . 

Groeben, von der, preuß. Adelsgeſchlecht, 
1786 Grafen. Otto Friedrich, x 6. Apr. 1656 
zu Bretten (Ermland), T 30. San. 1728; bereiite 
1675/80 Paläftina u. Ägypten, gründete 1683/84 
Die brandenb. Rolonie in Guinea, zu deren Schuß 
er das Fort Großfriedrichdburg baute, u. focht 1686 
für die Venezianer in Wiorea ; jeitdem lebte er auf 
feinen oftpreuß. Gütern. Schr. : ‚Orient. Reiſebeſchr., 
nebit der Schiffahrt nad) Guinea u. der VBerrichtung 
zu Morea‘ (Marienwerder 1694). — Sein Nach— 
fomme Graf Karl, x 17. Sept. 1788 zu Schrengen 
b. Raftenburg, T 13. Sult 1876 zu Neudörfchen 
(Marienwerder); Fämpfte 1806/07 u. 1813/15, ges 
hörte zum Kreis Gneifenaus u. Clauſewitz' (Mithrsg. 
feiner hinterl. Schr.); 1829 Tlügel-, 1843 General> 
adj. Friedrich Wilhelms IV.; befehligte 1849 das 
2. Armeeforps in Baden, 1850 da3 preuß. Korps 
in Heffen, 1852 Gen. d. Kav., 1853/58 Tomm. Gen. 
des Gardeforps, 1854 Mitgl. des Herrenhauſes 
(ſtreng kirchlich u. konſervativ). — 

Gröber, 1) Adolf, Politiker, x 11. Febr. 1854 
zu Riedlingen (Württ.); ſeit 1878 im württ. Staat3- 
dienit, 3. 3. Landgerichtsrat in Heilbronn ; feit 1887 
Mitgl. des Reichstags, feit 1889 auch ala Führer 
des württ. Zentrums Mitgl. der wärtt. Abgeord- 


1679 


netenfammer, hervorragender Parlamentarier; Präf. 
der Dortmunder Generalver‘. der Kath. Deutfch- 
lands (1896) u. des Ulmer Katholifentags (1901). 

2) Dax Guft., Romanift, & 4. Mat 1844 zu 
Leipzig; 1872 ao. Prof. in Züri, 1874 o. Prof. 
in Breslau, 1880 in Straßburg; verf. u. a. die Geſch. 
der rom. Philol., der lat. u. der franz. Litt. des M.A. 
in dem bon ihm herausg. ‚Grundriß der rom. 
Thilol.‘ (I/II, 1838/1902). Hrsg.: ‚Ztichr. f. rom. 
Philol.‘ (feit 1877); „Altfrz. Romanzen‘ (1872); 
„Liederſamml. d. Troubadours‘ (1877) ꝛc. 

Grober Unfug find nach St. G. B.360 Nr. 11 
ſolche Handlungen, die den äußern Beſtand der 
öffentl. Ordnung gefährden od. ſtören (Büberei auf 
öffentl. Straße). Die Ungebührlichkeit muß ſich 
gegen das Publikum in ſeiner Allgemeinheit, nicht 
nur gegen individuell beſtimmte Perſonen richten. 
Nach reichsgerichtlicher Rechtſprechung fallen unter 
den Begriff auch Boykott, frivoler Feuerlärm, falſche 
Senſationsnachrichten der Preſſe ꝛc. 

Grobholzrinde, Grobrinde, Eichenrinde, 
ſ. Eiche, Bd IL, Sp. 1665. 

Grobian, grober, ungejchliffener Kerl; kom. 
ABortbildung, ſeit Brants Narrenſchiff u. Scheidts 
Grobianus allg. üblich. 

Grobin, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Kurland, r. am 
Alandsbach, 12 km nordöſtl. v. Libau; (1897) 
1489 E.; To; Ruinen eines Deutſchordensſchloſſes. 

Grobkalt, ſandiger Kalkſtein des mittlern Eocän, 
mit zahlloſen Nummuliten, rieſigen Schnecken ꝛc.; 
im Pariſer Becken (beſ. bei Grignon), liefert das 
Baumaterial für Paris. — Grobkohle, wenig glän— 
zende Kohle mit unebenem Bruch, Sinterkohle, ſ. d. 

Sröbming, ſteir. Markt, am Südfuß desDach— 
ſteingebirges, l. Uüber der obern Enns, 776 m ü. M.; 
(1900) 1112 meiſt fath. E.; I; Bez. H., Bez. G.; 
alte got. Pfarrkirche; Schulihw.; Sommerfriſche. 

Gröbzig, anhalt. Stadt, Kr. Cöthen, r. von der 
Fuhne; (1900) 1915 E.; WI; Geldſchrankfabrik. 

Grocholsti, Kaſimir Ritter v., öſtr. 
Staatsm., x 1815 auf Rozyifa db. Tarnopol (Gali— 
zien), T10. Dez. 1888 zu Abbazia; bis 1842 Steuer- 
beamter, 1861 galiz. Bandtagsabg. u. Präj. des 
Polenflubs im Reichsrat, hervorrag. Führer der 
herrjchenden poln. Fonjervativen Adelspartei, Ur- 
heber der ſog. ‚galiz. Rejolution‘ (Autonomie, poln. 
Sprade in Amt u. Schule, getrennte Verwaltung), 
Die 1869 im galiz. Landtag angenommen, im Reichs— 
rat aber abgelehnt wurde. Apr. bi3 Nov. 1871 Min. 
ohne Bortefeuille im Min. Hohenmwart. 

Grochow, ruf). Flecken, Gouv. Warſchau, 4 km 
öſtl. von der Warſchauer Vorſt. Braga; 10000 €. 
(1680 Kath.); kath. Kirche. — 25. Apr. 1809 Sieg 
J. Poniatowſfkis über die Öfterreicher. Febr. 1831 
Gefechte Diebitſchs mit den aufjtänd. Polen. 

Groddeck, Albr.v., Berg: u. Hüttenmann, 
* 25. Aug. 1837 zu Danzig, T 18. Juli 1887 zu 
Clausthal als Dir. der Bergafab. (feit 1871) u. Zeh 
rer für Bergbau. Hauptw.: ‚Geognofie d. Harzes‘ 
(1871, 21883) ; ‚Vagerftätten der Erze‘ (1879). 

Gröde, jchlesiw.=holft. Inſel, ſ. Haligen. 

Groͤdek, galiz. Stadt, 30 km ſüdweſtl. v. Lem— 
berg, zw. Fiſchteichen; (1900) einſchl. Garn. 11 845 
poln. u. ruthen. E.; ui; Bez. H., Bez. G.; Pfarr- 
kirche (1419); Flachsbau, Flachs- u. Getreidehandel. 

Grödel:Elfterwerdaer Floßkanal, Ver— 
bindung der Schwarzen Elſter (. d.) mit der Elbe. 

Groden, ber, höhere, mit fejter Grasnarbe be— 
wachtene Zeile eines Watts; G. deich, ein Deich, 
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deſſen Borland bewachfen ift, im Ggſtz zum Schlick— 
Deich, bei dem es aus weihem Schlick befteht. 

Gröden, S.er Thal, Yadin. Gherdeina, tirol. 
Thal, Bez.H. Bozen, öſtl. Seitenthal des Eifack, 
in den Südtiroler Dolomiten, zw. Geisſlerſpitzen 
(3027 m) ze. u. Langkofel (3178 m) ꝛc., von Plan 
(1613 m) bis Waidbruck (471m) 26 km !., im O. 
dur) dad G. er Joch (2137 m, Hofpiz) mit dem 
Gaderthal verbunden, von dem G.er Bach durd- 
brauft; Die etwa 3500 (meift ladin.) E. treiben 
hauptſ. Holzſchnitzerei (bei. Heiligenftatuen) u. 
Fabr. v. Kinderjpielwaren, Holzhandel zc.; Haupt= 
ort St Ulrich. Vgl. Gartner, Mundart (1879); 
Beneſch, Bergfahrten (1899). 

Grodno, weitrufj. Goup., öftl. u. nordöftl. vom 
nördl. Bug; eine weite, im ©. flache u. ſumpfbedeckte 
(Entwäfjerung im Werk), im N. u. O. hügelige 
Ebene, deren zahlr. Flüſſe (1076 km ſchiffbar, 554 
km flößbar) teilw. von einem das Gebiet durch— 
querenden, niedern Landrücken (bis 281 m) herab- 
fommen; in den audgedehnten Nadel- u. Laubwäl— 
dern (!/, der Fläche, bei. Bjelowjeſcher Heide, f. d.) 
reicher Wildftand (Wiſente, Elentiere, Dammild, 
Wildſchweine, Wölfe 2c.); 38669, n. a. 40 641 km? 
(1 °/, Seen); ?/, Ader=, 1/, Wiejen: u. Weideland; 
(1897) 1617859 €. (etwas über !/, Kath, falt '/, 
Isr.; 14000 Deutſche); Acerbau (Roggen, Hafer, 
Weizen, Flachs, Hanf, Kartoffeln, Tabak), Viehzucht 
(Pferde, Rinder, Schafe x.), Wollind. (an 2. Stelle 
in Rußland, bei. in Bjeloftof), Tabakfabr., Brenne= 
reien 2c.; Handel mit Holz, Getreide, Flachs, Hanf, 
Wolle; 9 Kr. — Die gleichn. Hauptit.,r. am Nje⸗ 
men (Slußhafen), 164m ü. M.; einſchl. Garn. 46 871 
E. (14 929 fath. Bolen, 25 000 Isr.); TH; ruff.=or= 
thod. Biſch. (2.) Armeekorps-, Div.-, 4 Brig.-Komm., 
Bez.G., Reichsbankfiliale; 3 fath. Kirchen (Pfarr— 
kirche, 1610, Barock; Bernhardinerkirche, 1595), 12 
tujj.orthod., 1 prot. Kirche, ‚altes Schloß‘(15. Jahrh., 
jetzt Milit.-Kafino); je IKnaben- u. Mädchengymn., 
Bibl.; Franziskaner- u. Brigitta= (fath. Frauen-) 
Klojter, 2 rufſ.orthod. Klöfter; Fabr. dv. Tuch, 
Zabaf, Gewehren; Handel mit Getreide, Holz, Hanf. 
— 1241 von den Mongolen, 1284 u. 1391 von den 
Deutſchrittern zerftört. Refidenz Stephan Bathörys. 
Auf dem Reichstag v. ©. 1793 wurde die 2. Teilung 
Polens unterjchrieben, 1795 die Abdanfung Stanis- 
laus PBoniatowffis angenommen. 

Groenloo (Hrants), Grol, niederl. Stadt, Prov. 
Geldern, I. von der Slinge; (1899) 2736 E.; 2, 
Dampftram nach Lichtenvoorde; St Sojephsinititut 
(Alter3- u. Waifenhaus, Benfionat) der Franzisfa- 
neſſen; Shulihw.; Baummollinduftrie. 

Groen van PBriniterer (Grün), Guillaume, 
holl. Staatsm. u. Geſchichtſchr, & 21. Aug. 1801 
zu Boorburg (beim Haag), T19. Mai 1876 im Haag; 
1829/33 Kabinettjefr. Wilhelms I.; 1840 Abgeord- 
neter in der 1., 1849/65 in der 2. Kammer Führer 
der anti=revolut. Fraktion (‚der niederl. Stahl‘). 
Hauptw.: Handboek der geschiedenis van het 
vaderland (Leid. 1841/46, °1895); Ongeloof en 
revolutie (ebd. 1847, ®1903); Maurice et Barne- 
velt (Amjt. 1875). Hrsg.: Archives, ou corresp. 
inedite de la maison d’Orange-Nassau (16 Bde, 
Leid. u. Utr. 1835/62); Ztiehr. Nederl. Gedachten 
(Haag 1830 ff., Amft.21869/72). Vgl. Stuart (Utr. 
1876); Bo8 (2 Bde, Dordr. 1886/91). 

Groesbeel (Hrasser, niederl. Stadt, Prov. Gel- 
bern; (1899) 5897 €. ; Lo; Aſyl (Tilburger Schw.), 
Penfionat Marienthal (Borromäerinnen). 
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Grog, der (eig. Old G., Spitzname des Admirals 
Bernon, der um 1745 den ©. einführte, nach defjen 
grobitoffigen [Grogram-] Hoſen), Mifhung von 
heißem Waffermit Rum, Kognakod. Arraf u. Zucker. 

Gröger, böhm. Politiker, ſ. Gregr. 

Grohn, hannov. Dorf, Kr. Blumenthal, an der 
Mündung der Lefum in die Wefer; (1900) 3472 €. 
(832 Kath., Kirche; zu Blumenthal); I (B.-Vege- 
ſack); Navigationsvorſchule; Baummwollfpinneret ır. 
=iveberei, Fabr. vd. Tauwerk, Steingut u. Stopf- 
büchſenpackung, Hochſeefiſcherei (35 Logger). 

Groitzſch, ſächſ. Stadt, Amtsh. Borna, r. von 
der Eliter; (1900) 5698 ©. (67 Kath, zu Xeipzig); 
2; Burgruine, neues Rathaus; Fabr. v. Schuh: 
waren (jährl. für 4 Mill. 7.) u. Schlöffern, Wtetall- 
drückerei, Kohlenmwerfe. — Die 1306 von Albreiit I. 
zerjtörte Burg war Jeit 1073 Siß der Grafen v. ©. 
Wiprecht, ein Adliger pomm.=wend. Herkunft, 
errichtete in Meißen als ‘Barteigänger Heinrichs IV. 
u. Wratiſlaws v. Böhmen eine Herrſchaft mit G. ala 
Hauptort, that in Rom, Compoftela u. durch Grün- 


dung des Kloſters Begau Buße u. befämpfte jeitdent 


Heinrich IV., dem er 1105 in Böfelheim die Reichs- 
infignien abnötigte, jpäter auch Heinrich V. (Sieg 
feines Sohnes Wiprecht d. j. am Welfesholz); T 22. 
Mai 1124 als Mönch in Pegau. Sein 2. Sohn, 
Heinrich v. G. befam 1131 von Lothar III. auch 
die Lauſitz; nach feinem Tod (1136) fiel die Grafſch. 
G. an die Wettiner. 

Groix (gröa), Franz. Injel, Dep. Morbihan, von 
der Bretagne durch Die jeichte ,Baſſe des Bretons‘ 
getrennt, mit Steilfüfte (Grotten) u. megalith. Denk— 
mälern; 14,76 km?, (1901) 5341 E. ; Batterie ır. 
Fort; 2 Leuchttürme; Getreidebau, Fiſchfang. 

Grojzy, Srojez, ruſſ. Kreisſt, Gouv. War: 
ſchau, 44 km füdl. v. Warſchau; (1897) 5800 E.; 
Seifenſiederei, Lederhandel. 

Grol cchrolh), niederl. Stadt = Groenloo. 

Grolier (ie), Jean, franz. Kunſt- u. Bücher: 
freund, x 1479 zu 2yon, T 22. Oft. 1565 zu ‘Paris; 
1510/35 Geſandter u. Generalfeldzahlmeifter in 
Stalien; mit Aldus Manutius befreundet; ber. durch 
jeine 1675 verfaufte Bücherfammlung (3000 Bde) 
mit künſtleriſchen, heute jehr hoch bezahlten Kalb— 
ledereinbänden. Vgl. Leroux de Lincy (Par. 1866). 

Grolman, Karl Wild. Georg v., preuß. Gen. 
der Inf., & 30. Juli 1777 zu Berlin, T 15. Sept. 
1843 zu Poſen; kämpfte 1806/07 unter Möllendorf 
u. L'Eſtocq, wirkte verdienftpoll in der Reorgani- 
fationsfommiffion unter Scharnhorft, focht 1810/12 
in Spanien, 1813 bei Großgörſchen, Bauten u. 
Hainau u. zeichnete ſich ala Kleiſts Generalſtabs— 
chef bei Dresden, Kulm u. Nollendorf, 1815 als 
Blüchers Generalguartiermeifter bei. bei Waterloo 
aus. Nach dem Krieg im Kriegsmin. mit der Re- 
organijation des Generaljtabs betraut, 1819 mit 
Boyen entlafjen, ſeit 1833 fommand. General in 
Poſen. Vgl. Conrady (3 Bde, 1894/96). 

Grolmann, Karl Budw. Wild. v. Surift, 
* 23. Juli 1775 gu Gießen, T 14. Febr. 1829 zu 
Darmjtadt; 1798 ao., 1800 vo. Prof. in Gießen, 
1204 Oberappellationsgerichtsrat im Nebenamt, 
1819 heſſ. Staatsminijter; begründete die Theorie 
der Spezialpräbention (ſ. Strafrecht). Hauptm.: 
„Grundſ. d. Kriminalvehtswiff.‘ (* 1825); ‚Begrün- 
dung des Strafr. u. der Strafgefekgebung ac.‘ 
(1799); ‚Serihtl. Verfahren in bürgerl. Rechts— 
ftreitigfeiten nach gem. R.‘ (31826). Hrög. der 
Ztchr..‚Bibl. für Die peinl. Rehtswiff. u. Gejeßes- 
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Gejeßgeb.‘, ‚Journ. zur Aufklärung über Rechte u. 
Pflichten des Menfchen u. Bürgerz‘. 

Gromatif, die (dv. lat. gröma, ‚Meßftange‘), 
Feldmeßkunſt; die lat. Schriftit.über G.: Gromatici. 

Gron. (Zool.) = Lor. Theod. Gronov. 

Gronau,.1) hannov. Kreisſt. Reg.Bez. Hildes- 
heim, r. an der Leine; (1900) 2537 €. (439 Kath.); 
I; Barmh. Schw.; Papierfabr., Sanatogenwerfe, 
Kunftanjtalt. — 2) weftfäl. Stadt, Kr. Ahaus, an 
der Dinkel, nahe der niederl. Grenze; 8170 €. (3847 
Kath.); Ic; Real-, höhere Töchterſchule; Franzis- 
kaneſſen (Hofpital); Baummwollind. (1/, Mill. Spin 
deln, 1400 Webjtühle), Eleftrizitätswerf. 

Groningen, nordöjtlichite nieder!. Brov.; eine 
fajt waldloje Tiefebene (nur im ©. u. SO. big 12m 
h. Hügel), im N. fruchtbar (meift Marſchland, teilw. 
erit im 19. Jahrh. gewonnen), im ©. jandig, doch 
großenteils anbaufähig gemacht, im SO. vermoort, 
aber trocengelegt; dichtes Kanalnetz (einzelne Zweige 
für Seejchiffe fahrbar); (1899) 299602 4. Karte 
Belgien, Rüdf., Tab. III u. IV), (1902) 309222 €. 
auf 2298 km?, davon 51°/, Ader-, 25%, Wieſens u. 
Weide-, 15°/, Odland; Aderbau (Olſaat, Getreide), 
Bieh= (Pferde, Rinder 2c.), Geflügelzucht, Schiffbau. 
— Die gleihn. Hauptjt., an der Vereinigung v. 
Hunfe u. Drenthſcher Aa, im Mittelpunkt des nord— 
ojtnieder!. Kanalneßes (3 Häfen), mit der Nord— 
fee (Zoutlamp) durch das Reitdiep (Tanalifierte 
Hunfe), mit dem Dollart (Delfzyl) durch Damfter- 
diep u. Emskanal verbunden, !/; m u. M.; (1902) 
einſchl. Garn. 69479 E.; TH; Kreisger., Steuer- 
dir., Handelsfanmer, Agentur der Niederl. Bank, 
deutſches Konjulat; Martinifirche (got.; 97,5 mh. 
Zurm, 1477), Akerk (13. u. 15. Sahrh.), Nieuwe 
Kerk (1660/64), Fath. St Martinus- u. St Joſephs— 
firde, Marienkirche (Sefuiten); Altes Rechtshaus 
(1509), Kolleftehaus (1635), Rathaus (1787/1810 
ernreutert) ; Reich Univ. (1614; 5 Fak.; 1902: 373 
Hörer), 2 Gymn., 2 höhere Bürgerjchulen, Mäd— 
chenmittelichule, Lehrer=, Vehrerinnenjem., Zeichen-, 
Seefahrtsſchule, Taubſtummenanſtalt, Univ.-Bibl. 
(1614; etwa 100000 Bde, 700 Hdſchr.), Staats— 
archiv (1824), Altertumsmuſeum, Bot. Garten, 
landwirtich. Verſuchsſtation, Naturwiſſ. Geſellſchaft; 
Irrenhaus; 2 kath. Hoſpitäler; Barmh. Schw., Lieb— 
frauenſchw.; Textilind. (Leinen, Wolle), Färberei, 
Fabr. dv. Tabak, Zigarren, Maſchinen; Ausf. v. 
Leinöl, Kartoffeln, Papier. — Das Bist. G. 1559 
gegr. (Suffr. v. Utrecht), erſt 1568 beſetzt, erloſch 
1578 wegen Unmöglichkeit einer Neuwahl. 

Gröningen, preuß.«ſächſ. Stadt, Kr. Ofchers- 
leben, r. an. der Bode; (1900) 3341 €. (555 Kath), 
Miſſionsvikarie); I; Amtsg.; Zuder-, Bapier: 
fabrit. ?/, St. entfernt das ehem. Klofter ©. 
(Tochterkloſter von Corvey). 

Grönland (‚grünes Land‘, von Eirik d. Roten 
irreführend fo ben.), dän.=arkt. Inſel, die größte 
der Welt, ein vom Bol in den Atlant. Ozean ein- 
dringender Keil, 3m. 599 45° (Kap Farewell) u. 
839839 (Kap Morris) n. Br., im DO. durch Die 
G.jee von Spigbergen gefchieden, 2!/, Mill. km ?. 
Hinter der Fjord un. inſelreichen, öden u. fteilen 
veljenkülte (nam. im DO. dur) ZTreibeismaffen 
ſchwer zugänglich) folgt im O., ©. u. W. ein eis— 
freier, verjchteden breiter (am ſchmalſten im O.), fait 
durchweg gebirgiger (im W. 1200 His 1800 m, im 
O. noch etwas höher) Küftenftreifen (‚Nußenrand‘, 
88100 km ?), von zahlr. (Sommer-) Flüffen durch— 
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zogen u. durch tefton. Thäler gegliedert. Das Innere 
iſt ein wohl bis 2000 m dicker, in der Eiszeit entſtan— 
dener Eispanzer. (Schnee= u. Eiswildnis) über einem 
archäiſchen u. paläozoiſchen Felsgerüſt (Abrafions- 
platte), das an den ſtellenweiſe von Eruptivmaſſen 
(beſ. Baſalt) durchbrochenen Rändern in hohen 
Berggipfeln (‚Nunataffer‘, im O. ebenfalls faſt völlig 
eisbedeckt) zu Tage tritt (Petermannſpitze etwa 
2650 m). Die zuſammenhängende, nach N. an— 
ſteigende Eisdecke iſt gegen O. am höchſten (2720, 
n. a. bis 3000 m), ſchwach gewellt (ſtreckenweiſe 
höcerig), im Sommer von unzähligen Waſſer— 
jtrömen u. (oft auf weite Streden hin) Klüften durch— 
augen u. fihiebt in bis 140 km I. ‚Eisfjorden‘ ge— 
twaltige Gletjcher zum Meer vor. Klima polar, an 
der Südmeltfüfte infolge des Golfitroms wärmer 
als an der Oſtküſte; mittlere Sahreswärme im W. 
unter 61° n. Br. — 1°, unter 71° —7°, auf der 
Sabine-Inſel im DO. (1869/70) — 9,34°; im Innern 
fand Nanſen eine niedrigfte Nachttemperatur bon 
— 45 u. eine höchſte von — 18° (aljo ein Kältepol 
der Erde); infolge der Föhnwinde in den Winter: 
monaten oftplößlicher Temperaturwechſel. Pflanzen: 
welt ärnılich (377 Gefäßpflanzen); in den Thälern 
grüne Matten (Gräfer, Farne, Mooſe) u. Gebüſch 
(Erlen, Birken, Weiden), fonft meiſt Heide (eiwa 
bis 76° n. Br.) mit Zwergbirken u. Beerenpflanzen 
(Rauſchbeeren zc.). Reichlicher vertreten als Die 
Säugetiere (Rentier, Moſchusochs, Hafezc.) find Die 
Zand= u. Wafjerpögel ; in den Küftengewäffern Rob- 
ben, Walfiſche (G. wal faft ausgejtorben) u. Fiſche. 
Bon Mineralien (Graphit, Kupfer, Eiſen, Kohle 2c.) 
abgebaut nur der Kryolith (bei Ivigtut). (1901) 
11895 €. (etwa über ?/, der arkt. Geſamtbevölke— 
rung);außer 1,4°/, Europäer nur Esfimo, hauptſ. arı 
der Süd- u. Weftfüfte (meift Chriſten, Durch Die Herrn- 
Huter befehrt, feit 1900 durd Dänen mifjioniert; 
die etwa 100 Nordweſt- u. 400 Oftgrönländer nod) 
Heiden). 2 Injpeftorate: Nord= (Hauptort Gods 
havn) u. Süd-©. (Godthaab) mit 12 ‚Kolonien‘ 
auf der Welt: u. 1 auf der Oftfüfte. Der Handel 
(Monopol der fgl. dän. ‚G.fompagnie‘; Dampfer: 
verkehr nur im Sommer) führte 1901 für 920 000 
M. ein u. für 415000 M. aus (Thran, Robben-, 
Bären, Fuchsfelle, Eiderdaunen, Kryolith ac). — Der 
Normanne Eirik d. Rote, 983 aus Island verwiesen, 
ſuchte u. fand das Schon früher (von dem Isländer 
Bunnbjörn) geſichtete Land. Es bildete fich eine 
blühende Kolonie, die Durch Eirifs Sohn Leifr dem 
Chriſtentum (1000/01; im 12./15. Jahr). Bist. 
in Gordar) zugeführt wurde. Peſt, Einfälle der 
Eskimo ꝛc. führten im 13./14. Jahrh. einen rafchen 
Verfall, ja vollftändige Vergefjenheit herbei, der ©. 
erft durch Frobiſher (1576/78) u. Davis (1585) 
wieder entzogen wurde; Doch machte Die neue dän. 
Beſiedlung (bei. durch Hans Egede, feit 1721) nur 
langſame Fortſchritte. Die geogr. Forſchung richtete 
fich, da die Weſtküſte durch dän. Beamte u. deutſche 
Miſſionäre, auch durch Walfänger u. Nordpolfahrer 
gut bekannt wurde, Hauptf. nad) der Oſtküſte (Die 
Engl. Scoresby, Sabine ꝛc., der Deutſche Koldewey, 
die Dänen Graah, Holm, Ryder, Amdrup, Der 
Schwede Nathorit u. a.). Die Feititellung der Be: 
ichaffenheit des Innern gelang 1888 dem Norw. 
Nanſen durch feine Durchquerung, die der Inſelnatur 
8.3 nad 6 Verſuchen (jeit 1892) dem Amerifaner 
Peary 1900 (von Sperdrup 1899/1902 beftätigt). 
— Bol. Rint (2 Bde, Kop. 1852/57, diſch von Ekel, 
1860); Nordenifiöld (1886); Nanjen, Auf Schnee: 
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ſchuhen durch &. (?1897);0. Drygalski (2Bde, 1897); 
Peary, Northward over the Great Ice (2 Bde, 
Zond. 1898); Fiſcher, Entded. d. Norm. (1902); 
Amdrup, Exped. til OÖst-G. (1. ZI, Kop. 1902); 
Sperdrup, 4 Fahre in arkt. Gebieten (1903). Karte 
1:1900000 (2 Bl., op. ?1902). 

Brönlandftrom, richtiger Oſt-G., auch o fi: 
grönl. Strom, Polarftrom, j. Meer. 

Gronov, Soh. Friedr., Philolog, & 8. Sept. 
1611 zu Hamburg, T 28. Dez. 1671 zu Leiden; 
1642 Prof. in Deventer, 1659 in Leiden; jchr. die 
wichtigen Observationes (3 Bde, Devent. 1639 ff., 
n. X. 1831); Comment. de sestertiis (ebd. 1643 
u. ö.) ꝛc. Hrsg.: Livius, Tacitus, Seneca, Salluft 
u. a. — Sein Sohn Jakob, Philolog, & 20. Oft. 
1645 zu Deventer, T 21. Oft. 1716 zu Leiden als 
PBrof., vorher in Piſa; ſchr. Geographica antiqua 
(Zeid. 1697); Thesaurus antiquit. Graec. (13 Bde, 
Amſt. 1697 ff.) x. Hrsg.: Polybios, Livius, Cicero 
u. a. — Jakobs Sohn Abraham (1695/1775), 
Bibliothefar in Leiden. Hrsg.: Suftinus, Pom— 
ponius Mela, Alianus. — Jakobs Enfel Lorenz 
Theodor (Gronovius), Ichthyolog (= Gron.), 
* 1730, T 1777 zu Zeiden. Hauptw.: Museum 
ichthyol. (2 Bde, Leid. 1754/56). 

Grönvold, Markus Triedr., norw. Genre: 
maler, & 5. Juli 1845 zu Bergen; feit 1869 in 
Münden; Schüler der Akad. Kopenhagen u. Münden 
(Diez, Otto Seit, K. v. Piloty). Werke: Wieland 
der Schmied (Köln), Bürgermeifter Troft, Knut 
Baade, Ehriftus in der Wüjte, Vorbereitung zum 
Feſt (Nonnen), Wilddiebe, Unterwegs, Letzte Sonne, 
Selbitporträt (Bergen); Illuſtrationen für Zr. 

Groom (engl., grüm), Diener; Stall, Reitknecht. 

Groos, Karl, Pſycholog u. Hithetiker, * 
10. Sept. 1861 zu Heidelberg; fett 1892 Univ.-Prof. 
in Gießen; betont den Zuſammenhang von Spiel 
u. Kunſt. Schr.: ‚Einf. in die Afth.‘ (1892, 1901: 
‚Afth. Genuß‘); ‚Spiele d. Tiere‘ (1896); ‚Spiele d. 
Menschen‘ (1899); ‚Seelenleben d. Kindes‘ (1904). 

Groot (gröt), 1) Gerhard (Gerhardus Magnus, 
Geert de Groote, Groete), Stifter der Fraterherren, 
x im Oft. 1340 zu Deventer, T 20. Aug. 1384 ebd. ; 
ftudierte zu Paris, feit 1362 Lehrer an der Kapitels- 
ſchule zu Deventer; führte anfänglich ala Kanonikus 
v. Utrecht u. Aachen ein etwas weltl. Leben. Nah 
feiner Befehrung (1374) durchzog er, obwohl nicht 
PVriefter, als Bußprediger die Utrechter Diözeſe, ver- 
einigte Gleichgeſinnte zu Deventer zu gemeinſamem 
relig. Leben, daher Brüder vom gemeinſamen Leben, 
nach ihm auch Gerhardiner u. vom Volk Frater— 
herren (j. d.), auch wohl Hieronymianer (nad) dem 
hl. Hieronymus) gen., denen er jeine reichhaltige 
Bibliothek theol. u. adfet. Werke vermadte. Sein 
Auftreten gegen die Sekten u. Häretifer, be}. gegen Die 
Brüder des freien Geiftes, erwarb ihm den Namen 
Keterhammer (mall&us haereticorum); als infolge 
von Berleumdungen den Nichtprieftern das Predigen 
unterfagt wurde, zog er fich nach Deventer zurüd. 
Seine Schriften (homilet. u. asket. nebjt Briefen) 
find nur 3. T. gedrudt. Bal. Grube (1883); M. 
Shöngen, Schule vd. Zwolle (I, 1898). [Grotius. 

2) Hugo de, niederl. Juriſt u. Staatsm., ſ. 

3) Joh. Vinc. de, O. Pr. (ſeit 1873), niederl. 
Schriftſt. x 4. Juli 1848 zu Schiedam; ſeit 1894 
als erſter Katholik in Holland Univ.-Prof. der 
thomtit. Philos. in Amjterdam. Schr.: De pausen, 
(Amft. 1872, Nymmw. ?1892); Vondel in zijne 
Bespiegelingen (ebd. 1880); Leven v. d. H. Tho- 
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mas Aquin (Ur. 1882); Summa apolog. de ececl. 
(1889, 3. Aufl. in Vorbereitung); Levenswijding 
(Amft. 1900, ?1903). 

Groote Eylandt (Holl., grö-, ‚große Inſel'), 
nordauftral. Inſel, im Carpentariagolf, bergig 
(160 mh.) u. ſandig; gegen 4000 km?, unbewohnt. 

Grootfontein (grötfontätn), 2 deutich- ſüdweſt⸗ 
afrif. Orte: NRauch Otjomofojo, Diftr.-HQauptort, 
Upingtoniagebiet, an der Duelle eines J. Nebenfl. des 
Omuramba Hamatafo; (1903) 170 Weiße; Poſt— 
agentur, Regierungsſchule. 1885 von Buren gegr. 
— 2) au Geiaus, Bez.H. Gibeon, in der Geigab- 
ebene, 14 Weike; ehem. Militär- u. Miffionsitation. 

Gropins, Karl Wilhelm, Landſchafts- u. 
Deforationgmaler, & 4. Apr. 1793 zu Brauns 
ſchweig, T 20. Febr. 1870 zu Berlin; Schüler 
Schinkels; eröffnete 1827 in Berlin ein Divrama 
u. hob die Diorama- u. Theatermalerei bedeutend; 
auch als Karifaturift vor 1848 fehr befannt. — 
Gein Sohn u. Schüler Baul (1821/88) folgte 
ihm als Leiter der Deforationsmalereien für Die 
Tal. Theater (1870/81). — K. W.s Better Martin, 
Architekt, & 11. Aug. 1824 zu Berlin, T 13. Dep. 
1880 ebd. ; erbaute im Bund mit 9. Schmieden 
(jeit 1865) in Hafiizift. Stil eine Reihe von Kranken— 


häufern, Sirenanitalten, Bank- u. Bojtgebäuden, 


die Univ. Kiel ꝛc.; ihr bedeutendites Werf iſt das 
Berliner Kunftgewerbemufeum. 

Groppe, Roppen, Kaulkopf, Art der Gattg 
Cottus Art. (f. Seeitorpione); C. gobio L., Kopf gr., 
Maul jehr br., Färbung jehr wechjelnd, grau od. 
braun, dunkel geflecdt u. geitreift, 10 bi3 15 cm I. 
In Schnell fließenden Bächen, gern unter Steinen; 
das J bewacht u. verteidigt die von Pin eine flache 
Grube abgelegten Eier. 

Gropper, eig. Groepper, Joh., Theolog, & 
24. Febr. 1503 zu Soeſt, T 14. März 1559 zu Rom; 
ftudierte zuerſt die Rechte, dann (1526 bereits 
Siegelbewahrer des Erzſtifts) Theologie, bei. HI. 
Schrift u. Väter (wegen jeiner ausgebreiteten theol. 
Kenntnijje os cleri, ‚der Mund des Klerus‘, gen.); 
1547 Propft zu Bonn u. Archidiakonus des Erzitifts 
Köln, 1551 Teilnehmer am Konzil dv. Trient, 1555 
zun Kardinal ern. (lehnte jedoch ab); fittenftreng 
a. mildthätig, ſehr verdient um das kirchl. Recht in 
Köln (Kodifizierung des Köln. Landrechts, 1538), 
mehr aber noch um die Erhaltung der fath. Reli— 
gion, indem er den Reformationsverſuch Hermanns 
v. Wied durch eine Gegenfchrift u. auf jurift. Weg 
vereitelte. Nach der Wahl des prot. gefinnten Geb- 
hard Mansfeld reijte er leidend, wahrſch. um deſſen 
Konfelration zu Hintertreiben, nad Rom (1558). 
G. erhoffte u. erſtrebte nam. durch teilw. Nachgeben 
eine Wiedervereinigung der Protejtierenden mit der 
Kirche. Hauptſchr.: Institutio doctrinae christ. 
(1538 u. d.; Religionshandbuch mit anfehtbarer 
Rechtfertigungslehre, 1596 zenjuriert); Fleinerer 
(1546) u. größerer Katechismus (1550); über Chriſti 
Gegenwart in der Eucharijtie (Dich 1548 u. ö.). 
Val. Lieffem (I, 1876); W. E. Schwarz, im Hilft. 
Jahrb. VII; Joſtes, Dan. v. Soeſt (1888); van Gulik, 
G. bis 1540 (1902, Diſſ.). — Sein Verwandter 
Kaſpar G. 1573/76 Nuntius für Weſtdeutſchland. 
Vgl. Schwarz, Nuntiatur-Korrefp. (1898). [gefteine. 

Grorudit, der, Natrongranitaplit, ſ. Spaltungs« 

Gros, das (frz., gro, ‚groß, dick, ſtark, grob‘), 
Hauptabteilung einer Fruppermadht. Auch als 
älteres Pariſer Gewicht für Edelmetalle u. Arznei: 
mittel = 72 Grain? od. !/; Unze = 3,824 8. ©. al3 
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3ählmaß ſ. Groß; Handel en gros, 
g. blanc (franz. Münze) f. Blanc. — G. (Web.), 


dew. in Verbindung mit dem ee 
bezeichnet ein für dieſen charakteriſtiſches Seiden- 
od. Halbfeidengewebe, meiftens ſchwerere Taffetas, 
3.8. G. de Naples, grobförnig; G. des Indes, aus 
2 Seidenfetten (eine 1=, Die andere 2= u. mehrfädig) 
u. 2 Schüfjen (einer 1-, der andere 8- bis 10fädig), 
bildet Querrippen, wodurch ein Velours-(Samt-) 
Effeft erzeugt wird; G. d’Afrique, Kette aus ab- 
wechjelnd 1= u. dDoppelfädiger Seide, fieht aus wie 
G. des Indes, jedoch beidrecht; G. de Tours, grob: 
förniger ald Naples; G. d’Orleans, regelmäßig 
jafpiert ausjehend; G. de Lyon, Berlin, Suisse, 
Alger, Chine wie G. de Tours mit näher zufammen= 
liegenden Rippen, au 2 Ketten (die Ifädige ge— 
fpannter als die 2fädige ergibt die Rippen); Schuß 
2: bis 3fädig. 

Gros (gro), Ant. Sean, Baron, franz. Maler, 
x 16. März 1771 zu Paris, T 25. Juni 1835 bei 
Meudon; Schüler Davids, in Stalien auch durch 
die Werke von Rubens u. van Dye beeinflußt, ſchil— 
derte jeit 1796 (Bonaparte an der Brücde bei Ar— 
cole) als Hofmaler die padendjten Ereigniffe aus 
der Geich. Napoleons u. Ludwigs XVIU. mit techn. 
u. folorijt. Vollendung u. weit realiftifcher als 
David (Napoleon im Spital zu Jaffa, Schlacht bei 
Eylau 2c.), immerhin mit viel Theaterpofe u. Schmei- 
chelei (Einnahme v. Madrid, Napoleon bei den 
Pyramiden, Abreiſe Ludwigs XVII. aus den Tuile- 
rien 2c.). Sein Franz I. u. Karl V. an den Gräbern 
von St-Denis u. Die Apotheoje der HI. Genovefa 
(Rolojjalfresfe im Pantheon) Halten fih no) auf 
der Höhe; Die ſpäteren mythol. Bilder erfuhren von 
der neuen Romantik jarkait. Kritik, die ihn zum 
Gelbjtmord trieb. Dal. Deleftre (Bar. ? 1867); 
Zripier le Sranc (ebd. 1880); Dargenty (ebd. 1887). 

Groſchen, der (lat. grossus, ‚Dick‘), die filberne 
Dickmünze zum Unterihied vom dünnen Silber: 
pfennig. Nachdem in MWejteuropa in der 1. Hälfte 
des M.A. nur Silberpfennige geprägt worden 
waren, erforderte Der Übergang zur Geldwirtichaft 
eine höhere Münzeinheit. Im 13. Jahrh. wurden 
zuerft in Tours größere Silbermünzen, Die grossi 
Turonenses, im Wert eines Schilling (12) ge= 
prägt. Bon König Wenzel IT. v. Böhmen wurden 
1300 die ©. in Deutjchland eingeführt (mit Wen— 
zelskrone, auf der Kehrſeite Doppelfchwänziger 
böhm. Löwe mit der Umfchrift grossi Pragenses;; 
3,75 g, Teingehalt: 151% Lot). Sm 14. u. 15. 
Jahrh. wurden dann ©. bei. in Meißen u. Sachen, 
aber auch in ganz Süddeutfchland geprägt, je nad) 
ihren verſch. Geprägen mit vollstüml. Namen, wie 
Fürjten-, Suden=, Engel-®. x. Der Teingehalt fant 
im 15. Jahrh. auf 12 Lot herab. In Weftdeutich- 
land hatten Die von den rhein. Kurfürlten ausgehen— 
den Weiß-G. weite Verbreitung, während fie in 
Norddeutſchland erft im 16. u. 17. Jahrh. auffamen. 
Im Münzedikt Ferdinands I. wurde der Reichs-G. 
gejeßlich im Wert 3  Kreuzern gleichgeitellt u. ſollte 
8 Lot fein halten. Im Anfang des 17. Jahrh., bei. 
zur fog. Kipperzeit, ſank der Wert der G. bedeutend. 
Nach der Konvention v. 1753 gingen 24 ©. auf 
1 Thaler, 12 5 auf 1 ©.; die Dresdener Konv. vd. 
1838 feßte den Silber-G. als Kurantmünze für die 
nördl. Staaten ein; 30 ©. = 1 Konventionsthaler, 
1295 = 1G.; nad) diefem Fuß wurden die G. bis 
zum Reichdmünggef. v. 1873 geprägt (im Volksmund 
in Norddeutſchland noch Heute da8 1009-Stück: , G.) 
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Grosnuyj, ruf. Bez.-Hauptit., Teriches Gebiet, 
l. an der Sunſcha; (1897) einſchl. Garn. 15599 €. 
(95 Kath., Kirche); Zi; Naphtaquellen. 

Groß, das, Zählmaß bef. dei Kurzwaren (Stahl- 
federn 2c.) = 12 Dußend = 144 Stüd; früher auf 
G. hundert (120) u. G.tauſend (1200 Stück). 

Groß, 1) Cary (Pſeud.), j. Gmeiner. 

2) Hanns, Kriminaliſt, ſ. Kriminaliſtik. 

3) G. v. Trockau, oberfränk. Uradel, jetzt Frei— 
herren: Heinrich (III.), 1487/1501 Biſch. v. 
Bamberg; Friedrich, 1818/40 Biſch. v. Würz- 
burg. — Freiin Auguste Johanna, Schriftitellerin 
(Bjeud. Suta Berthen), & 2. Juni 1845 zu 
Würzburg; St Annaftiftsdpame; jchr. Novellen 
(‚Siebe u. Leidenschaft‘, 1881; ‚Tante Lisbeth‘, 1884 
2c.), auögezeichnet Durch friſche, anſchauliche Schil— 
derung u. feine Charafterzeichnung. 

Grofalmerode, hefj..naff. Stadt, Kr. Witzen— 
haufen, am Weftfuß des Meißner; (1900) 3010 €. 
(26 Rath.); E; Amtsg. neues Rathaus; Thonind. 
(Schamottejteine, Sraphitichmelgtiegel zc.). 

Großalsieben, andhalt. Stadt, Kr. Ballen- 
ftedt, 5 km füdl. v. Ofchersleben, in einer Enklave 
der Prod. Sachſen; (1900) einschl. Domäne 1524 ©. 
(448 Kath.); fath. Kap. u. Schule; Domäne; Zucker— 
Tabr., Brennerei, Molkerei. 

Großauheim, heff.naſſ. Dorf, Landkr. Hanau, 
r. am Main; (1900) 4245 €. (3475 Kath.) u; 
Eiſenwerk Marienhütte, Zigarren-, Parkett-, ftaatl. 
Pulverfabrik (im N.). 

Großaventureivertrag ſ. Bodmerei. — Groß: 
aventurhandel, der in überſeeiſchen Ländern be— 
triebene Handel mit Waren, die mit dem durch G. 
geborgten Kapital beſchafft waren. [DOtjifango. 

Groß: Barmen, deutjh-füdmweitafrit. Ort = 

Großbeeren, brandenb. Dorf, Kr. Teltow, 
20 km ſüdl. v. Berlin; (1904) 1664 €. (44 Rath.); 
Di; Riejelfelder der Stadt Berlin. — 23. Aug. 
1813 Sieg Bülows über die Franzofen unter Ou— 
dinot, der 4000 Wann verlor u. den beabfichtigten 
Vormarſch auf Berlin aufgeben mußte. 

Großbetrieb, wirtſch. Unternehmung, in der 
viel Kaptial (bzw. Grund u. Boden) angelegt u. 
Arbelt u. Abjag in großem Maßſtab organifiert 
find. Der gewerbl. (indujtrielle) ©. kam bef. zur 
Ausbildung infolge der techn. Entwicklung des 19. 
Sahrh.; jeine Vorteile liegen auf wirtſch., feine Nach: 
teile auf joztalem Gebiet. Charakteriftiich für den 
G. wird immer mehr die Vergefellichaftung des Ka— 
pital3 u. das Zurücktreten der Einzelperfönlichkeit ala 
Unternehmer ſowie eine bis ins Heinjte durchgeführte 
Arbeitsteilung. Der landwirtſch. ©. iſt zweckmäßig, 
wenn daneben ausreihend Mittel- u. Kleinbetrieb 
vorhanden ift, u. er durch vollkommnere Betriebs- 
formen techniſch bahnbrechend wirft. 

Großbitteſch, mähr. Stadt, Bez. Großmeſe— 
ritſch; (1900) 1949 tſchech. kath. E.; Kirche (15. 
Sahrh., 1877/90 ern.); Bez. G.; Brauerei, Weberei. 

Großblittersdorf, Lothr. Dorf, Kr. Saar: 
gemünd, I. an der Saar; (1900) 2200 €. (50 Prot., 
206 Isr.); Thomasſchlackenmühle, Kalkjteinbrüche, 
Dampfztegelei, Getreidemühlen, Eleftrizitätstwerf. 
Gegenüber das rheinpreuß. Dorf Kleinblitters- 
dorf, 58 E.; u. 

Großbodungen, preuß.« ſächſ. Flecken, Fr. 
Worbis; (1900) 1031 €. (15 Kath.); Amtsg.; Brau— 
erei, Dampfmühle u. -molkerei. 

Großbottwar, württ. Stadt, O.A. Marbach, 
an der Bottwar; (1900) 2069 €. (11 Kath.); u; 
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got. Pfarrkirche (im 18. Jahrh. umgebaut), Rathaus 
(1556); Latein-, Induſtrieſchule; Werkſteinbruch, 
Weinbau, großer Waldbeſitz. — 2 km füdl. Dorf 
Kleinbottwar, 641 prot. €; Wh; got. Kirche 
(1421), Schloß des Frh. v. Bruffelle - Schanderk 
(1621); Weinbau. 

Großbreitenbach, Ihmwarzb.-fondersh. Stadt, 
A.Bez. Gehren, im Thüringer Wald; (1900) 2898 
€. (11 Kath.); Sc; Kunftgewerbefchule ; Borzellan- 
(3 Betriebe), Zigarrenfabr., Glashütte. 

Großbritannien u, Irland, Vereinigtes 
Königreich v., weiteurop. Inſelſtaat: G. (Eng: 
land-Schoitland im Ggf zu ‚Rleinbritannien‘, der 
Bretagne), Irland, beide mit ihren Küſteninſeln, 
u. die, Inſeln in den Brit. Meeren‘ (Man u. Kanal: 
injeln), 315142 km? (3,2°/, Europas). Bgl. Karte 
Großdritannienmn Irland. 

Bodengeitaltung 2. Die Brit. Injeln (ohne 
die geogr. zu Frankreich zu rechnenden Kanalinſeln, 
j. d.), etwa 5000 größere u. Hleinere, auf gemein- 
jamem Flachſeeſockel (durchſchn. nur 100 m t.), der 
das Weſtende des europ. Kontinents Ddaritellt u. 
100 km weſtl. v. Irland u. den Hebriden fteil zu 
den großen Tiefer des Atlant. Ozeans abftürgt, zw. 
49° 56° (Kap Lizard) u. 60°42’ n. Br. (Shetland- 
injel Unft); die Lostrennung Irlands von ©. (durd) 
Einbruch der Iriſchen See) ift älter als die @.3 
vom Feſtland (Straße v. Dover, hauptſ. dureh 
Brandung nach der Diluvialzeit erodiert). Das 
ihlanfe ©. ift weit reicher gegliedert (mehrfache 
Doppelfeitige Einfchnürungen, bis auf 50km: Forths 
Clyde) als das plumpe irijche Viereck, bei beiden iſt 
aber die Oſtſeite einfürmiger u. infelärmer als die 
Weitjeite. Die Oberflächenformen find infolge der 
langdauernden Abtragung (jeit dem Devon) im alfg. 
fanft, die ehem. (paläozoiſchen) Faltenzüge ernie- 
drigt u. aufgelöft in einzelne, Durch breite Thäler ge— 
trennte Berggruppen (Rumpfgebirge), vielfach leicht 
gewölbte, mit Moor u. Heiden bedeckte Hochflächen, 
über die ſich hie u. da Kuppen aus härteren (bef. 
alteruptiven) Geſteinsſtöcken erheben, Doch nirgends 
bis zur Schneegrenge (Ben Nevis, 1343 m). Aber 
auch ausgedehntere Ebenen gibt es nur in Irland, 
in G. ift der-Boden mindeſtens gewellt. Obgleich) 
in den Gebirgslandichaften die Spuren der eißzeit- 
lichen Vergletſcherung deutlich bemerkbar find (Glet- 
Iherihrammen, Rundhöcer, errat. Blöcke, Wioränen- 
jeen 2c.), fehlen jüngere Ablagerungen ganz od. find 
(außer dem Gejhiebelehn in Zentralirland u. an 
den Küften d. Lincoln u. Norfolf) ſehr dünn, die 
Ackerkrume iſt meift durch Verwitterung ältern Ge- 
fteins entjtanden, bej. im SO. Englands (Trias bis 
Zertiär), der Heimat des engl. Ackerbaus. Dafür 
bergen Die Devon. u. karbon. Geſteinsſchichten einen 
fajt unerfhöpfliden Reichtum an nubbaren Mine— 
ralien, bei. Steinfohle (im obern Karbon v. Nord— 
weitengland, Wales u. Mittelſchottland, in Irland 
nur Prod. Leicejter) u. Eiſenerz. Die altbefannten 
Zinnlager dv. Cornwall find nahezu erſchöpft, wich- 
tiger die dortigen Kupferminen, ferner Blei u. Zint 
in den Penninen u. in Cumberland, Salz haupt). im 
Trias d. Cheſter. Wegen der einfeitigen Verteilung 
vd. Berg: u. Flachland fonnten fi längere Ströme 
nur in Sübdoftengland (Themfe, Severn, Ouſe) u. 
Bentralirland (Shannon) entwideln, doch machen 
Das regenreiche Klima u. Die ftarke Gezeitenbewegung 
auch viele kürzere verhältnismäßig weit hinauf ſchiff— 
bar, u. Die breiten Lücken zw. den Gebirgen haben 
ihre Berbindung durch Kanäle (. u.) erleichtert. 
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1. Areal u. Anbaufläche (1902), Bevölkerung (1901) nach Grafschaften. 












Grafschaften 


1.| Bedford. . . » 
»,|Beıks . ... 
3. Buckingham . . 
4.| Cambridge. . » 
5.1Chester . . . . 
6 
7 
8 





Cornwall . . . 
Cumberland . .- 
Derby . ...» 
Devon . .» 
Dorset . . .» 
Durham . 
Essex. . . . 
Gloucester . . 
Hants ..=» 
Hereford . . 
Hertford 
Huntinsdon 
Kent . . ..» 
Lancaster 
Leicester . 
Lincoln . . » 
Middlesex . 
Monmouth . . - 
Norfolk. . . . 
Northampton . 
Northumberland 
Nottingham 
Oxford . 
Rutland . 
Salop . 
Somerset 
Stafford . 
Suffolk . 
Surrey 
Sussex 
Warwick . .. 
Westmorland. 
Wwilts. . 2... 
Worcester . . . 
York . 


[} * 2 [3 * 3 » . + . * “ “ 


[2 + L} * ® ° ” 


. » “ “ ” » 
. [) » .+ [} ⸗ * 


England 
Anglesey... 
Brecknock . . . 
Cardigsan . . . 
Carmarthen . 
Carnarvon . . 
Denbigh.. . . 
Flint . R 
Glamorgan. . 
Merioneth . . 
Montgomery . 
Pembroke . 

Raänor . 


* * + “ “ . [} 


Wales 
Shetland — 
Orkney . . 
Caithnefs 
Sutherland . . 
Rols&Cromarty. 
Invernels 
Nairmn. ... 
Elgin.. . .. 
Bunt. ». .. 


sanpmpwmH 










Mn. 
MM. 


Haupteinfuhr- 
waren 


Rohbaumwolle. | 839.44 
. Fleisch 791,95 
Holz u. -waren. 564,11 
Weizen 552,43 
Butter. . . . | 418,74 
Schafwolle . . [ 406,45 
Zucker 300,54 
Wollwaren . 278,35 
Seidenstoffe 273,69 
Eisen u, -waren | 265,24 
Mais . . . .» 1238,95 
Früchte . . . | 205,63 
Mehi . . . | 182,08 
Thee . . 179,25 
Ölsaat . F 178,94 
Ölu. Ölkuchen.. 178,02 


1 Vom gesamtbrit, Einfuhrwert. 
5 Gesamtausf,, $ Gesamteinf. des betr. Landes, 


Spezialhandel, 


Fläche 
km? 


1209 
1872 
1927 
2226 
2 064 
3516 
3941 
2.668 
6 752 
2561 
2 630 
3997 
3223 
4 208 
2.176 
1645 

949 
4.030 
4 874 
2185 
6 859 

734 
1354 
5.299 
2.600 
5231 
2 186 
1959 

394 
3471 


4228 | 


3.036 
3858 
1965 
3852 


Of, 1 





1,65 


Bevöl- 


Kult. 2, 
| kerung 


Of 








85 | 171240 
79 256 509 
83 195 764 
89 190 682 
82 815 099 
70 322 334 
60 | 266 933 
76 620 322 
72 661 314 
77 202 936 
67 | 1187361 
81 | 1085771 
82 634 729 
67 797 634 
s3 114 380 
82 250 152 
89 57 771 
76 | 1348841 
69 | 4.406.409 
89 434 019 
90 498 858 
49 | 3585323 
69 292 317 
81 460 120 
88 338 088 
55 603 498 
83 514 578 
86 181 120 
s9 19 709 
83 239 324 
82 508 256 
so | 1234506 
so 334 293 
59 | 2012 744 
12 605 202 
85 897 835 
49 64 308 
85 273 869 
83 488 338 
0 | 3584 762 
76 130807243 
86 50 606 
48 59 907. 
60 60 240 
75 135 328 
49 126 883 
63 129 942 
77 81 700 
52 859 931 
36 49 149 
54 54 901 
79 88 732 
54 23 281 
59 |1720 600 
16 28 166 
43 23 699 
25 33 870 
2 21 440 
1 76 450 
5 90 104 
25 9291 
33 44 800 
39 61488 





auf 
i1km? 








® 


srnPuPppWH 


| Aberdeen 







Grafschaiten 


Kincardine . . 
Forfar. - = 
Perth . 

Fife. . . .. 
Kinrofs 
Clackmannan . 
Stirling i 
Dumbarton . 
Argyll. 
Bute . .. 
Renfrew . - 
7 


» “ + » . * [} 


’ a “ » « * 


Lanark.. 





ster 


Linlithgow . 


Edinburgh . . R 


Haddington. . . 
Berwick . . » » 
Peebles . 
Seikirk . . . . 
Roxburgh . . . 
Dumfries. . 
Kirkeudhright . . 
Wigtown . 
Schottland 
Carlow . 
Dublin 
Kildare . 
Kilkenny 
Kings ... 
Sera 
S }onih 
Meath 
Queen’s . . 
\Vestmeath 
Wexford 
Wicklow 
Clare . 
Cork . 
n J Kerry 
S)Limerick . . 
= |Tipperary .. 
Waterford. . 
Antrim . . . 
Armagh . 
Cavan .. 
Donegal . 
Down. —F 
Fermanagh . 
|Londonderry . 
Monaghan . . 
Tyrone . . . 
Galway . . . 
Leitrim . . . 
Mayo. - 
Roscommon . 
Sligo . 





Jersey. 
Guernsey ete. . . 
Ver. Königreich 






Fläche |Kult.2 





5138 50 
993 49 
2276 45 
6 613 21 
1314 79 
236 63 
142 43 
1200 40 
692 30 
82094 7 
569 19 
632 58 
2960 44 
2296 46 
313 16 
958 56 
694 65 
11890 65 
904 22 
699 17 
1 735 43 
2795 38 
2358 33 
1273 49 
78 797 25 
904 87 
916 85 
1 693 86 
2071 89 
1999 71 
1090 76 
818 85 
2346 92 
1719 82 
1833 80 
2333 89 
2022 68 
3449 13 
7482 76 
4813 57 
2755 86 
4295 s2 
1856 70 
3203 13 
1326 s3 
1931 83 
4841 53 
2478 83 
1851 16 
2113 18 
1294 89 
3265 71 
6141 63 
1603 74 
5582 49 
2566 76 
1830 69 
84415 713 
5712 66 
116 67 
64 ! 75 
315 142 61 


‚ıDie Ziffern auf der Karte. 


2. Kulsenhändel 1902: 


Hauptausfuhr- 
waren? 


Baumwollwar. 
Eisenwaren 
Steinkohlen 
Wollwaren . 
Maschinen . . 
Kleider . 
Leinenwaren . 
Chemikalien 
Dampfschifte . 
Lederwaren 
Kupferwaren . 
Heringe .„ . 
Telegr. -Draht. 
Spirituosen 
Dünger . . . 
Jutewaren . . 





1478,15 | 25,57 


653,09 | 11,30 
536,67 | 9,28 
494,47 | 8,55 
285,08 | 4,93 
123,46 | 2,22 
127,95 | 2,21 
123,33 | 2,13 
101,03 | 1,75 
78,09! 1,35 
59,86 ; 1,04 
59,85 | 1,04 
57,91 | 1,00 
57,28 | 1,00 
56,56 | 0,98 
51,27 | 0,39 


2 Nur eigne Erzeugnisse. 















Hauptländer 





Brit. 


Handel 
Mill. M.* 


Indien o | 1252,68 
Australien =: 198,99 
Südafrika >' 720.14 
Kanada . 2 679,72 
Neuseeland} ” | 337,85 
Ver. Staaten .|3074,74 
Frankreich . 1351,10 
Deutschland 1 152,28 
Niederlande .| 833,08 
Belgien .| 712,95 
Rufsland. . .| 69991 
Schwed.-Norw. | 442,29 
Agypten . 406,49 
Argent. Rep. 405,82 
Dänemark . 391.24 
Spanien . . .| 389,05 


Bevöl- 
kerung 





304 439 59 
40 923 41 
284082| 12 
123 283 19 
218840 | 167 
6 981 30 
32029| 225 
142291) 119 
113865 | 165 
73 642 9 
18 787 33 
268 980 | 426 
254 468 86 
1339 327| 583 
65 708 | 210 
488 796 | 510 
35 665 56 
30 824 26 
15 066 17 
23 356 33 
48 804 2 
72 571 26 
39 383 17 
32 685 26 
4472103 57 
37 148 42 
448206 | 489 
63 566 38 
9 159 39 
60 187 30 
46 672 43 
65 820 so 
67 497 29 
57417 33 
61 629 34 
104 104 45 
60 824 30 
112 334 32 
404 611 54 
165 726 34 
146 098 3 
160 232 37 
87 187 47 
546270| 17 
125 392 95 
97 541 52 
173 722 36 
205 889 33 
65 430 35 
144 404 68 
74 611 58 
150 567 46 
192 549 31 
69 343 43 
199 166 36 
101 791 40 
84 053 46 
44587751 53 
54 758 96 
52 796 | 455 
43045 | 673 
416093201 132 


2 Acker- u. Wiesenland, 































| Einfuhr Ausfuhr 

| 010 der | 0/0 der |0/o der | 0/o der 

brit. I fremd. | brit fremd. 

| Einf. }Ansf.5| Ausf. | Einf 6 
5,44 26 111,53 64 
8,13 45 6,89 50 
1,09 15 8,69 57 
4,35 55 3,65 24 
| 2.04 | 72 | 2,00 | 58 
24,03 43 8,38 17 
9,58 36 5,50 14 
6,36 20 8,06 10 
6.59 25 2,98 11 
5,02 19 2,97 12 
4,86 | 20 | 3,05 | 20 
2,83 42 2,54 28 
2,60 51 2,17 37 
2,65 18 2,07 82 
2,94 61 1,28 17 
2,70 25 1,69 21 


3 Vom gesamtbrit, Ausfuhrwert. 


4 Gesamtbrit. 
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GROSSBRITANNIEN uno IRLAND. Statistik IL. 






Nationalität 





Schwed. u. Norw. 
Deutsch . . 
Niederländisch 


Dänisch . . .., 
Französisch. . . 
Spanisch. „ . . 


Belgisch . . . 
Ver. Staaten 
Russisch . 


Italienisch . . ; 


Griechisch 


Östr.-Ungarisch s 


Portugiesisch . 


Britisch . . .. 





1. Seeverkehr u. Hau 








R.T. 0, vom 0, vom 
(Ein- u. | Gesamt- | Gesanmt- Haupthäfen Auslauf 
Auslauf) | einlauf auslauf R.T. 















64902907 | 65,10 64,88 
10366601 | 10,42 10,34 
5610 161 5,61 5,63 
83323 122 3,32 3,34 
3 563 682 3,53 3,61 
2 820 894 2,76 2,88 
2 950 672 2,94 2,97 
1 630 312 1,67 1,59 
614 468 0,60 0,68 
1075 774 1,05 1,18 
923 622 0,90 0,95 
678 040 0,64 0,72 
830 882 0,81 0,86 
42 546 0,04 0,04 


London . 


Liverpool ete.. 


Cardiff 


Hull 
Glasgow. 


Southampton 


Newport 
Swansea. 
Kirkcaldy 
Blyth. 
Dover 
Leith . 
Sunderland 


Mit den anderen [99872 719 | 100,00 | 100,00 | Grimsby. 


2. Britische Besitzungen. 
Einwohner 1901 | Finanzen 1902 bzw. 1902/03 (Mill. M.) 





1S, — Selbständig 
O0. — Okkupationsgebiet; Pa. — 
8 einschl. Prov.-Budgets, 





Vasallenstaaten etc, 


zwischenstaatlichen Handels. 
21 ohne Burengefangene. 


Tristan da Cunha. 


3 Kolonien. 
14 einschl. Landhandel. 
18 einschl. Chatham- u. a. Inseln. 
22 einschl. Amiranten etc. 


&0 
83 Hi 
Besitzung 535 en 
— — 
> insgesamt | 1 
Gibraltar K. 4,8 26 830 
Malta. . R. 304 188194 
Europa 308,8 215 024 
Basutoland. . . .|P. 31490 264000 
Betschuanenland .| „ 985 000 130 000 
Gambia . .IK.? 9379 90404 
Goldküste re 808 980 1486 433 
Kapkolonie. . . . 3. 716 850 2501635 4 
Lagos. . -» .../&? 74.880 1500000 
Natal$ . . . 8. 93680 1005 000 
Nigeria un 965 000 25 000 000 
Oranjeflufskolonie K. 125 000 207503 7 
Ostafrika IP; 754000 8 200 000 
Rhodosia .: Ch.| 1500000 1000 000 
Sierra Leone . K.3 88000 1080 000 
Somalland . P. 155 000 153 000 
Trausvaal . . . K. 289 000 1000000 
Swasiland P. 22000 65 000 
Zentralafrika . P. 110000 900 000 
Alvika 6228259 |44582 975 
Bahanna . .\| R. 13 960 53 735 
Barbados u 430 195 588 
Bermuda . x . 51,8 17535 
Falkland-In seln ö K. 17000 2043 
Guayana. R. 246 470 293 958 
Honduras K. 19586 37479 ° 
Jamaica . . «| R. 10896 639491 
Turks- Inseln etc. | KK 580 9672 
Kanada . “18. | 2229900 5371315 
Leeward-Inseln . R. .1816 127434 
Neufundl, u. Labr. J 421500 220984 
Trinidad. . sl 4838 273898 
Windward- Inseln ® | 5 271300 160 869 
Amerika 3238 a 8| 7404001 
Bahrein-Inseln P. 50000 
Borneo Ch. 88 008 200 000 
Bruneiu. Ser awak P. 168 000 650 000 
Labuan — 0 18,5 8411 
Ceylon 11 1% 65 695 3638000 
Cypern . . :[ ©. 9282 237022 
Hongkong . IK. 18 297142 
Kaulun . «| Pa. 974 102250 
Indisches Reich 13 -IK.3| 4576000 1294 360 356 
Straits Settl. 15 «| K. 3813 573800 
Malaienstaaten .|P. 92000 8785000 
Weihaiwei . . . .|Pa. 740 124000 
Asien 5 005 260,5 301118 981 
Austr. Bundesstaat !| S. | 7699 400° 3771715. 
Neuguinea BR, 234 500 350 000 
Fidschi-Inseln ee 20837 120 124 
- Neuseeland 3 . IS. 166 554 815 862 
Ozeanien . | D, 2000 30000 
Austr. u. Ozean. 8123 291 5087701 
Ascension . . . K. 80 400 
Mauritius! . 1 R. 18838 378195 
st Helena?° .. .IK 122 5195 21 
Seychellen? ,„ . .|„ 385 19237 
Atl. u. Ind. Oz. 2475 403 027: 
Brit. Kolunialreich 22597 922,1 358 811709 


; R. = Repräsentativ; 
- Pachtgebiet. 


3 1900/01. 

10 Serawak allein, 
15 einschl. Weihnachts- u. Kokosinseln. 
19 einschl. Rodrigues, Tschagos-Inseln etc, 20 einschl, 


auf 
km2 








Einn. 


Newcastle R 





17871415 
13 168 755 
12 686 831 
...+ 8869347 
. . + 4480538 
.| 4144 217 
. „| 3853 284 

.ı 2464543 

.| 2400 153 

„| 2365 799 
. „| 2356 436 


* 


1 967 892 
1880 271 
1839 530 
1797 531 











Ausg. I+0d.— | Schuld 






0, von 











gesamtbrit. 


Verkehr | Einlauf | Auslauf 








17,69 20,47 14,95 _ 

13,04 13,65 12,46 

12,56 ‚47 15,60 
8,28 721 9,32 
4,44 5,02 3,87 
4,10 3,23 4,97 
3,81 4,08 3,55 
2,44 1,88 2,99 
2,38 1,60 3,14 
2,36 1,82 2,85 
2353 | 174 2,86 
1,95 1,97 1,93 
1,86 1,98 1,75 
1,82 1,54 2,10 
1,78 1,79 1,77 





Handel 1902 bzw. 


1902/03 (Mill. M.) 





Einf. 





5590 1,64 820 |— 6,56 ine — = 
618 9,08 896 |-- 0,12 ‚ee | 123,88 | 109,13 
696 | 10,72 17,16 |— 6,44 1,62 [133,88 | 109,13 
8,7| 2.07 156 |-+ 0,51 * 2,902 | 7,202 
01| 0,39 181 |— 14 = ? ? 
96| 1,0 1,05 I— 0.01 en 6,19 5,06 
48| 10,43 10.66: |— 023) 42,49 | 43,05 15,79 
3.6! 240.05 | 22981 !+ 1024| 75421 | 698,10 | 356,01 
20 5615| Aası5 + 0850| MR | 18,99 | 25,70 
11 | 70175 | 63195 | 698| 255,39 | 319,38 74,54 
26 0,90 15,65 |— 14,75 — 26,63 26,99 
16) 16,32 | 1624 |-+ 0,08 0,30 | 50,18 5,81 
11 6,08 1331 |—- 723 — 32,88 26,24 
0,7| 11,96 19,04 |— 7,08 ee 29,44 13,86 
12 4,97 43 |+ 0683| 12,02 | 18,7 8,23 
1 0,76 142 |— 0,886 2,04 2 712 
3,5| 64,08 60,46 |-- 3,62| 61,00 | 305,45 | 151,61 
3 0,64 1,80 |— 0,96 = ? ? 
8 1,4 219 |— 0,76 2,98 0,71 
7,11436,90 |447,14 |--10,24| 1151,68 [1556,14 | 724,87 
3,8| 1,48 1,52 |— 0,04 9,14 6,24 4,24 
455 8,30 896 !— 0,66 8,74 | 17,80 12,09 
337 1,16 108 |-+ 0,18 0,95 | 16,34 2,27 
01| 0,83 0,30 + 0,08 — 1,30 1,85 
12| 11,97 1023 |-- 1184| 20,22 | 29,46 37,33 
2 1,09 1,06 |-+ 0,03 0,71 5.15 5,72 
59 | 20,56 19.28 |+ 128| 79,61 | 4140 46,76 
17 0,18 0,16 — 0,02 — 0,66 0,66 
2,4| 337,608 | 279,668 |-I- 57,94 | 1242,88 [1013,10 | 948,57 
70 2,62 280 |— 018 5,81 gl 7,00 
0,5) 9,20 960 — 040| 82,39 | 323,86 40,06 
56 | 15,20 1439 |+ 081| 2252 54,51 50,43 
124 3,43 3,40 !-1- 0,08 6,15 ‚15 8,73 
2,3 [407,52 |347,39 |+60,13] 1472, 12 1246, 08 1165,71 
83 ? ? ? 18,12 15,03 
23! 145 281 — 1,36 = 6,66 6,40 
38 | 2.0810] 1,9810 0,10 = 8,44 10) 11,84 10 
107 0,08 0,11 — 0,08 — 3,96 2,04 
55 | 36.99 | ssı |— 2115| 101,58 | 148,88 | 185,19 
25 3,27 4,714 |— 1,47 6,28 8,86 6,69 
3810 8,58 10,34 |— 1,76 6.97 | 80,00 12| 40,00 12 
105 0,09 0,82 |— 0583 = ? ? 
64 |155743 |1456.44 |-+100,99 | 4685,60 |1595,00 14 1964,74 14 
150 | 13,48 1326 |-- 022 = 612,46 | 525,32 
9,5| 358516] 27,7910| £ 8,06] 64,3010] 74,69 16| 124,32 18 
167 0,05 0,33 |— 0.28 = Er = 
60 [1659,35 |1556,56 |-+102,79| 4864,68 | 2557,07|2831,57 
0,5 | 661,81 | 676,62 |— 14,81) 4210,69 [1375,76 17|1450,68 17 
15| 0342 | 0,42 — 0,30 0,05 1452 | 1,393 
6 2,70 231 |-- 0,9 390 | 1127 10,92 
5 | 18274 | 189,16 — 8358| 1093,15 | 231,07 | 278,36 
15 ? ? ? ? ? 
0,6 197,59 808,73 — 1,14 5307,79 1619,55 1741,35 
5 
200 | 12,43 12,30 |+ 0138| 2413 | 428,36 | 49,49 
43 047 | 038 |-+ 0,09 0,04 2,05 0,04 
50 0,60 0,88 |— 0,08 0,55 1,28 1,68 
163 | 13,50 | 13,36 |+ 0,14| 2472 | 45,69 | 51,21 
16 | 3335,58 | 3190,34 |--135,24| 12 822,61 |7153,41 |6623,84 


3 dazu Prot. 
ıı einschl}. Malediven (Prot.). 
36 ohne Dschohor. 


+ 1902. 


5 1901/02. 


K. = Kronkolonie; P. = Protektorat; Ch. — Chartergeseilschaft; 
6 einschl. Zululand. 
12 rohe Schätzung. 


71891, 
13 einschl. 
17 einschl. des 
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Das Klima ift ausgeprägt ozeanifch, ohne be= 
deutende Unterſchiede zw. ©. (Greenwid: PVtittel- 
wärme im Jahr 10,3°, San. 3,50, Juli 17,99) u. 
N. (Edinburgh: 8,2, 3, 14,6°), im Sommer ver» 
hältnismäßig warm u. heiter, im Winter neblig u. 
regneriſch, an der Südfüfte faft mediterran. Da Die 
feuchten Winde vom Ozean kommen, erhält Die Weſt— 
feite die meisten Niederjchläge (über 1500 mm im 
Jahr), der DO. faum !/,, der SO. jogar nur !/, (unter 
600 mm). Pflanzen- u. Tierwelt gleichen der 
des nordweftl. Europa. Wald bededi nur noch 
3,9 %/, der Gefamtfläche (Engl. 5,1, Srland 1,5 %/o), 
“ größere Forfte find felten (New Foreſt, Foreſt of 
Dean), in Wales, Schottland u. Irland nehmen 
Heiden u. Moore weite Streden ein (24,8, 48,4 
u. 52°/,), die Gebirge find meiſt Tahl. Infolge Der 
frühern Abtrennung Irlands tft feine Fauna weit 


ärmer ala die G.s, dieſe wieder ärnter als Die Weſt- 


europas; die Raubtiere (außer Füchſen) waren ſchon 
eher auögerotiet als auf dem Kontinent, Hafen, 
Hirſche (be. in Schottland), Rebhühner, das jchott. 
Moorhuhn werden noch gehegt, nur der Fiſch— 
reichtum ur. die dadurch angelocdte Vogelwelt befißen 
eigenartiges Gepräge. 

Die Bevölkerung hat 1901 zum erjtenmal die 
Frankreichs an Zahl (41609320) überholt, jeit 
1821 hat fie fic) nahezu verdoppelt; das Wachstum 
in den 3 Hauptteilen war aber keineswegs gleidh- 
mäßig, jelbit in England (u. Wales) jant es von 
1811/21: 18,06 auf 1891/1900: 12,17 %%, in Schott= 
Yand zeigte es beträchtliche Schwankungen (in den— 
felben Sahrzehnten 15 bzw. 11,09, 1851/61 nur 
6°/,), in Irland begann jeit 1841/51 ſogar ein Rüd- 
gang (um 19,85 %/,, im legten Jahrzehnt nur noch 
5,23 °/,); dementjprechend verſchob fich auch Das 
gegenjeitige Verhältnt3 von (1821) 57,10 u. 32,5 
auf 78,2, 10,8 u. 10,7°/, der Gejamtbevölferung. 
Doch kam auch in ®. die Volksvermehrung fait nur 
den größeren Städten zugute (1/, aller Briten, 
1/. aller Engländer in London, 1/, der Schotten in 
Glasgow, ?/, der Bewohner in Orten über 100 000 
E., nur !/, auf dem Land; umgekehrt in Irland °/, 
auf dem Land); nicht jelten grenzen von Menſchen 
wimmelnde Gebiete an Einöden (Berteilung auf 
die Grafſch. j. Tab. 11, Kartenrüdfeite). Diefe Bevölfe- 
rungsbewegung iſt aber weniger auf den nicht ge- 
trade ungünitigen Geburtenüberſchuß zurüdzuführen 
(1901: 1,15 °/, der Geſamtbevölkerung, in ©. allein 
1,25, in Irl. nur 0,54 °/,) als vielmehr auf Die 
Auswanderung, die dem Land 1853/1902 insgeſamt 
9242 381 Bewohner (53 °/, Engl., 35°/, Irl.) Toftete 
(?/; in die Ber. ©t.) u. dur) die Einwanderung 
von Ausländern (jet nicht viel über 50 000 jährl.) 
nur wenig audgeglidhen wurde. Neben dem herr— 
ichenden Engliſch Haben fich Telt. Miundarten nur 
noch im gebirgigen W. erhalten, gehen aber überall 
zurüd (die Kymriſch Berfiehenden in Wales u. Mon— 
mouth von 1880: 70 auf 1891: 51,2 %/,, die Gäliſch 
Redenden in Schottland von 1881: 6,20 auf 1901: 
5,16, in Srland von 18,2 auf 14,36 °/,). Abgefehen 
von höchſtens 5 '/,;, Mill. Kath. (?/, in Irl., ?/, in 
Engl., Y/, in Schottl.) u. '/, Mill. Zr. gibt es nur 
Prot., aber in zahllojen Schattierungen; die (engl. 
u. ſchott.) Staatsfirchen zählen davon etiva ?/, zu 
ihren Anhängern, unter den übrigen folgen fi) etwa 
Presbyterianer u. Methodijten (je !/,0), Baptiiten, 
Kongregationalijten ꝛc. 

Hinfichtlich der Hanpterwerbäguellen (für 13 /, 
aller Exrwerbäthätigen Landwirtſchaft, für 56%, 
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Anduftrie) bejteht ein Goal zw. G. (8'/, gegen 
89) u. Irland (45 gegen 32); u. doch iſt Das 
Odland (insgeſ. 17,6°/, der Fläche) in Srland am 
größten (23,6 °/,; Engl. 11,9, Wales 12,1, Schottl. 
21,9) u. anderjeit3 das mit Feldfrüchten bejtellte 
Kulturland am kleinſten (15 %/, gegen 33 /, in G.). 
An dieſem jelbft ift Getreide mit ®/, beteiligt (in 
G. 3/,, ın Irl. über */, Hafer; Ernte 1902: 66,95 
Mill. hi Hafer, 27,06 Gerite, 20,99 Weizen), Rüben 
(40,56 Mill. t) bei. in G. (!/, gegen '/, in Irl.), 
Kartoffeln (6,02 Mill. t) in Irl. (Y/,, gegen 1/on 
in ©.), dort ift außerdem Hopfen, in Irl. Flach? 
Spezialität. 72%, (Schotil. 62, Engl. 66, Wales 
83, Irl. 84) des Kulturlands, 44°/, (15, 50, 50 
u. 62) der Geſamtfläche entfallen auf Grasland, 
das fich ftändig vermehrt (jeit 1888 um 5 1%, %%/o), 
während der Körnerbau abnimmt (fogar um 13°/,). 
7/10 des produftiven Bodens find in ®. (für Irl. 
feine Statiftif) Großgrundbeſitz (über 100 Acres) 
u. entw. verpachtet (über */,) od. zu Parks od. Jagd— 
gründen umgejhaffen; der Teichte Betrieb u. der 
große SFleifchbedarf des Landes begünjtigt Die Vieh— 
zucht, die vorzügliche Ergebniſſe Liefert u. vielfach 
vorbildlich geworden iſt (eigne Raſſen). Die Zucht 
der Pferde (1902: 2022 963) blüht hauptſ. in Eng: 
land (57 0/,: Cleveland, Suffolf ꝛc.), Die Der Ponies 
in Südengland (Ermoor u. New Foreſt) u. Wales, 
auf den ſchott. Hochlanden, den Shetland- u. Orf- 
neysInſeln u. in Connemara (Irl.), die der Rinder 
(11 376 969) in Irland (42 %/,: Kerry) u. England 
(40 9/,: Hereford, Durham zc.), in den ſchott. Graf: 
ſchaften Ayr, Argyl u. auf den Hebriden, die der 
Schafe (30 056 631) in England u. Wales (66 °/,: 
Leicefter, Lincoln, Down, Cheviot u. Cotswold 
Hills ꝛc.), die der Schweine (3 639 764) in England 
(54 %/,: York, Lincoln, Leicejter, Suffolf ıc.) u. Ir— 
land (37%: SO. u. ND.). 

Die Seefiſcherei erbrachte 1902 (ohne Lachſe) 
199 Mill. M. (t/, an der Oſtküſte gelandet), haupt). 
Heringe (50,6 Mil), Schelfiihe (35,5 Mill.), 
Schollen (23,6 Mill.), Kabeljau (17,3 Mill.), See: 
zungen (10,35 Mill.), Makrelen (7,8 Mill), Stein- 
butten (4,9 Dill.) zc., außerdem Schalentiere für 8,2 
Mill. M. Don den dabei bejhäftigten PBerfonen 
(105 000 in 25797 Booten) waren fajt die Hälfte 
Schotten. Weit größere Werteerzeugtdie Mineral: 
gemwinnung. Die Kohlenförderung umfaßte 1902 
(231 Mill. t für 1900 DU. M., */, für eignen Ges 
brauch) faſt !/, von dem der ganzen Erde; Irland 
hat daran verſchwindend Kleinen Anteil (I/go, bei. 
Kilfenny), Schottland (bei. Lanark) u. Wales je ?/zo, 
der Reſt entfält auf England (?/,); größte Gru- 
benbezirfe 1901: Slamorgan (16%, des Geſamt— 
werts), Durham (14°/,), Yorke Wejtriding u. 
Zancafter (je 11°/,), Derby (7°/,) 2c.; Anthrazit 
fördern nur Wales (1901 für 26 Mill. M., bei. 
Weſt-Glamorgan, Carmarthen u. Weſt-Brecon) 
u. Irland (für 0,4 Mill.); 1902 waren in den 3349 
Kohlenwerfen 824791 Arbeiter bejchäftigt. Ob- 
gleich Eijenerz mit faſt allen größeren Kohlenlagern 
(außer Cleveland) zujammen vorlommt u. deſſen 
Förderung nur bon der amerif. u. deutſchen über- 
troffen wird (15 9/, der Weltprod.), genügt dieſe Dem 
Eigenbedarf faum zu ?/;; von den (1902) 13,6 
Mill. t für 67 Mill. M. fam faſt '/,, aus Kohlen- 
gruben (Stafford, Schottl.), 7/,, aus Eijenminen, 
der Reft aus Tagbauten (Lincoln, Northampton); 
320%/, lieferte York, 23%, Cumberland, je 10°, 
Bancafter u. Stafford, den Reit Schottland (Ayr, 
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Lanark, Renfrew ꝛc.), Lincoln, Northampton ꝛc.; 
Irland (Antrim) nur %/, 9/0, Wales 0. Aus 
piejen u. 6,54 Mill. t eingeführten Erzen (82 °/, aus 
Spanien) erzeugten 348 Hochöfen 8,8 Mill. t Roh— 
eiſen (?/, der Weltprod., 90°/, für eignen Ver— 
brauch) u. daraus nahezu 5 Dill. t Stahl (an 2. 
Stelle unter den Produftionsländern). Auch die 
übrige Metallprod. genügt bei weitem nicht: Zinn 
erz (1902 für 10,3 Mill., ausſchl. in Cornwall), 
DBlei= u. Zinferz (3,5 bzw. 1,8 Mill., bei. Engl., 
Wales u. Man), Kupfererz (0,3 Mill., Enal. u. 
Wales), in Wales au) Golderz (0,3 Mill.); 30 812 
Arbeiter in den 703 Metallminen. Vom Salz (für 
11,6 Mill. M.) Tiefert Chefter 99 %/,, den Reit Ir— 
Iand (bei Carrickfergus). Die Steinbrüche2c. (97108 
Arbeiter) fürderten bei. Sandftein (für 32,7 Mill., 
3/, Engl.), Thon (35,2 Mill.), Schiefer (30 Mit, 
*/, Wales), Eruptivgefteine, wie Granite ac. (28 
Mill.), Kalt (27,6 Dill), in Engl. allein Kreide 
(3,9 Mil.) u. Gips (1,6 Mill), in Schottland 
Brandichiefer (10,02 Mill.). 

Die Kohlen u. Eiſenſchätze, die außerordentlich 
günjtige Verkehrslage u. der durch geringe ftaatl. 
Feſſeln gebundene Unternehmungsgeift haben ©. 
jeit Anfang ded 19. Yahrh. zum führenden In— 
dujtriejtaat der Welt gemacht. Die Verarbeitung 
bon Geſpinſtfaſern vom Rohſtoff bis zu den fertigen 
Kleidern ernährt 7 bis 8 Mil. ; jie beanſprucht in ©. 
1/3, in Irland fogar über ?/, der Induſtriearbeiter 
(ohne Bergbau). Die Spinnereien u. Webereien 
(1890: 7190 Betriebe, 85°/, in Engl. 10°/, in 
Schottl.) mit 53,64 Mill. Spindeln u. 1,08 Mill. 
Arbeitern (3/, weibl.) verbrauchten (1903) 705801 t 
Baumwolle, 251 748 t Wolle u. 102 967 t Flachs u. 
erg. Die Baummwollfabr. (1903: 2476 Betriebe mit 
47,86 Mill. Spindeln u. 683 620 mech. Webftühlen) 
hat ihren Mittelpunkt. in Lancafter (Meanchefter- 
Salford), ferner in Cheſter, York, Derby, Lanark 
(Glasgow) u. Belfalt; die Wollind. in York (bef. 
Bradford; Halifar für Kammgarn, Leeds für Streid)- 
wolle, Huddersfield für TZuch- u. Miodeitoffe), Glas— 
gow u. Umgebung (in Paisley Shawls) u. Wales 
(Slanelle), die Veinenweberei in Irland (Uliter), 
weniger England (Barnöley, Leeds) u. Schottland 
(Dundee, Tife), Die Juteverarbeitung in Dundee u. 
Umgebung, Die Seidenmanufaftur in Chefter (Mtac- 
clezfield), Lancaſter (Mancheſter), York, Derby, Nor- 
wid (Shawls) u. London, Wirfivaren verfertigen 
hauptf. Nottingham u. Zeicejter, Handſpitzen Irland, 
Mafchinenjpigen Nottingham, Teppiche Kiddermin= 
jter u. Kilmarnod. In 2. Linie erft fommt die 
Eijen- u. Stahlind. (?/,, aller Arbeiter); insbeſ. ift 
der brit. Schiffbau der bedeutendfte (?/,) der Welt, 
der 1902: 694 Handels- u. 23 Kriegsschiffe mit zuf. 
1521 698 Regijtertonnen (nur 18°/, für Ausland) 
vom Stapel ließ, davon 34°/, am Clyde (Glasgow, 
Greenock), 20°, am Tune (Newcaſtle, Shields) u. 
16°/, am Wear (Sunderland). Schmiedeijen u. 
Stahl liefern vor allem Südwales (Aberdare ıc.), 
Sheffield (au Panzerplatten), Nordyork (Eleve- 
land) u. Weltcumberland (Barrow ꝛc.), die manrnig= 
fachſten Eifen- u. Stahlwaren (Waffen, Knöpfe, 
Schreibfedern, Stednadelnzc.) Birmingham, Schnei- 
dewaren (Meſſer, Säbel.2c.) Sheffield, Lokomotiven 
u. Mafhinen außer Birmingham auch Mancheſter, 
Leeds, Sheffield, Newcaftlesupon-Tyne, Gladgom, 
Sincoln (landwirtſch. Maſchinen) 2c., Uhren u. Fahr: 
räder Coventry, Gewehre Enfield, Geſchütze Elswick, 
Geldſchränke, Schlöfferu. Schlüfjel Wolverhampton, 
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Schraubſtöcke u. Amboſſe Dudlee, Nähnadeln u. 
Angelhafen Neddith 2e., Zinn- u. Kupferwaren 
Swanjea, Briftol ꝛc. ſolche u. Mejfing- u. Bronze- 
waren (unechte Juwelierarbeiten) Birmingham. Die 
Induſtrie der Nahrungs- u. Genußmittel (1,5°/, 
der Arb.) erzeugt Bier (London, Glasgow ac. ; insbeſ. 
Ale ın Burton u. Edinburgh, Porter in London, 
Stout in Dublin), Branntwein (Whisky in den 
IHott. Hochlanden u. größeren irijchen Städten), 
Käſe (Cheiter), Bisfuit (Reading), Fleiſchwürze 
(Worcejter), Zucker u. Tabak (Brijtol ze.) u. a.; 
die Papierind. (etwa ebenfo groß) ift fehr zerftreut 
(Kent, Bath, Leeds, Aberdeen ac.), ebenſo die Leder: 
(London, Briftol, Perth, Limerick ꝛc, Schuhwaren 
in Leicejter, Norwich, Stafford, Northampton, 
Handſchuhe in Worcejter, York) u. Glasfabr. (hauptf. 
Spiegel=, Tafel- u. Flintglas: London u. Umgebung, 
Birmingham, Newcaſtle, Sunderland, St Helens, 
Driftol), wogegen die Thonmwarenind. in den Pot- 
teries (Stofesupon-=Trent) ihren Mittelpunft Hat 
Porzellan aud in Worcefter u. London); chem. 
Fabriken finden fich in den meijten großen Städten 
(London, Glasgow, Newecaftle 2c.), die raſch wach: 
jende Kautſchukind. in London, Leicefter, Notting- 
ham u. a., Strohflechterei ift für Bedford u. Hert- 
ford Spezialität. 

Der brit. Außenhandel umfaßte 1902: 9,2°/, 
de3 ganzen Welthandels (280%, des &urop.); er 
(nur Waren) jtieg von 1854: 5364 auf 1902: 
17 904 Dill. M. (die Einf. allein faft um dag 2!/,= 
Tache, die Ausf. nur um das Doppelte); der engl. 
Anteil (einſchl. Wales) am Geſamtumſatz beträgt 
90,6, der Schott. 7,8, der irifhe nur 1,6°/, des 
Werts, der der brit. Kolonien 20 %/, von der Einf., 
37,4 von der Ausf. brit. Erzeugniſſe. Eingeführt 
werden hauptf. Nahrungs- u. Genußmittel (421/,%/,) 
u. Rohitoffe für die Induſtrie (35%/,, davon !/, 
Geipinitfajern, !/, Metalle), ausgeführt (abgejehen 
von der Miederausf. fremder u. folonialer Erzeug- 
nifje, 18,6 °/,, bei. Wolle, Baumwolle, Rauchivaren, 
Kautſchuk, Hanfu. Jute, Zinn, Kaffee ꝛc.) Produkte 
Der eignen Induſtrie (66,3°/,, davon fajt !/, Textil: 
u. über ’/, Vtetalliwaren u. Schiffe) u. Kohlen ac. 
(12 °/,); Hauptwaren u. =verfehräländer ſ. Tab. 1 2, 
Kartenrücieite. Die negative Bilanz (3590 Mill. M. 
mehr Einf. als Ausf.) ift nur jheinbar, da der Fehl: 
betrag durch Zindgewinn aus fremden Anleihen u. 
im Ausland arbeitendem brit. Kapital, ſowie durch 
den Verdienſt an der internat. Gefhäftspermittlung 
der Reederei u. des Handels mehr als ausgeglichen 
wird, Denn die brit. Handelsflotte (die wichtig: 
jten Gejellihaften f. Zeil. Dampfſchiffahrt II), 
mit (1901/02) 10,05 Mill. Regiftertonnen (9803 
Dampfer u. 10455 Segler mit 8,1 u. 1,95 Mitt. 
R.T.) die größte (1/,) der Welt, verforgt nicht nur 
den Hauptteil des eignen Seeverkehrs (1902 
einſchl. Küftenverfehr 365 996 Schiffe mit 109,2 
Mill. RT. im Einlauf u. 360 829 mit 108,1 Mitt. 
R.T. im Auslauf), jondern arbeitet auch für fremde 
Länder; Doch ſank der Anteil der brit. Flotte am 
eignen Schiffsverfehr von 1897: 71,4 auf 1902: 
65 %/, bed Zonnengehalts (Anteil der wichtigſten 
Nationalitäten j. Tab. II 1, Kartenrückſeite). Zur Be- 
ſatzung der Handelsflotte müfjen in ftet3 ſteigendem 
Daß fremde Kräfte beigezogen werden, 1902 neben 
174 538 Briten 39177 Zasfaren (ind. Matrojen) 


u. 39 825 andere (?/,, Skandinavier, 1/, Deutjche). 


London bleibt unbeftritien der größte Hafen der 
Belt, von der 2. Stelle iſt aber Liverpool durch 
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Neuyork, Hamburg u. Antwerpen an die 5. zus 
rüdgedrängt worden (Haupthäfen f. Tab. II 1, Karten: 
rücjeite). England ift das Mtutterland der Eijen- 
bahnen, die Hauptlinien waren fat alle ſchon 
in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. gebaut; es beſitzt 
auch (neben Belgien u. Mitteldeutſchland) das 
dichteſte Net. 1902 waren 35 643 km (mit 575834 
Angeftellten) im Betrieb (24711 in Engl. u. Wale3, 
5760 in Schoitl., 5172 in Irl.); fie beförderten 
1188 Mill. Berfonen u. verziniten das Anlagefapital 
(24 337 Mill. M.) mit 3,42 °/,. Sie find durchweg 
Privatbahnen, doch befiten die einzelnen Gefell- 
ichaften (größte: Great Weftern mit 12, London u. 
North Weftern mit 9, North Eaftern mit 7'/, u. 
Midland mit 6°/, der Linienlänge) bejtimmte geogr. 
Bezirke als jtilljhweigendes Monopol, außerdem 
noch mindeftend eine in London mündende Linie. 
296 Straßenbahnbetriebe (154 private) umfaßten 
1908: 2850 km für 820 Mill. M. Die 6287 km 
Kanäle (5096 in Engl., 248 in Schottl., 943 in Irl.; 
bedentendjter der Mancheſter-Schiffskanal) befürder- 
ten 1898: 41 Mill. t Güter, die 22 637 Poſtanſtalten 
(Bennyporto für Briefe jeit 1840) mit 183 595 
(38103 weibl.) Angejtellten 1902/03: 2579'/, Mil. 
Briefe (in Engl. 67, Schottl. 49, Irl. 34 auf den 
Kopf der Benölferung), 483,9 Will. Poſtkarten, 
175,4 Mill. Zeitungen, 809,8 Mill. Buch= u. 90,3 
Mill. andere Pakete ſowie 141/, Mill. Geldfendungen 
im Betrag von 926 Mill. M. (außerden 93,35 DU. 
Poftaufträge für 671,2 Mill), die 12129 Tele— 
graphenbureaus mit 79565 km Sinten (772963 km 
Drahtlänge) 92,5 (Engl. 77,8, Schottl. 9,6, Irl. 5,1) 
Pill. Depeihen; in den Fernſprechverkehr (743 
Mill. Geſpräche) teilen fi} die Poſt mit der Nat. 
Telephongejelligaft (15432 bzw. 219 849 Sprech— 
jtellen). Staatsbanfen gibt ed nicht, Dagegen 
befiten die Banf dv. England, die v. Schottland u. v. 
Irland gl. Privilegien (Ntotenausgabe 1902: 920,3, 
160,76 u. 127,84 Mill. M.), die erjt= u. Die letztgen. 
Leihen der Regierung Geld (Zahfitellen für Gehälter). 
Einſchl. diefer 3 gibt es 1902: 95 brit. mit 5792, 
30 Zoloniale mit 1818 u. 27 fremde Aftienbanfen 
mit 566 Zmeigftellen, zu). 4846'/, Mill. M. Kapital 
(70°/, eingezahlt) im Marktwert von 7666 !/, 
Mill. M.; außerdem Sparkaſſen mit 3847 Mill. M. 
Kapital (73°/, Poitiparkafien). Durch das Clearing 
Houſe G. d.) in London gingen 1902: 100 575 
Mill. M. Beiden 83 brit. Lebensverſicherungsgeſell— 
fchaften waren 1903: 23263170 Policen mit 17378 
Mill. M. in Geltung. 

Staat3weien. Das ‚Vereinigte Königreich‘ ift 
eine berfaffungsmäßige, im engl. Haus Sadjen- 
Coburg: Gotha erblihe Monarchie mit gemijchter 
Thronfolge, wobei Die Söhne des Herrſchers u. Deren 
männliche Nachkommenſchaft den Töchtern voran— 
gehen, dieje aber u. ihre Nachkommen die Seiten— 
Yinien ausschließen. Rechtlich find Krone u. Parla- 
ment (Ober- u. Unterhaus) gleichberechtigte Fak— 
toren; da aber erſtere ſeit 1707 von ihrem Betorecht 
feinen Gebraud) gemacht hat u. das Oberhauß einen 
dauernden Widerjtand nicht wagen Darf, überdies 
durch einen Peersſchub beeinflußt werden Tann, To 
bejigt traditionell da8 Unterhaus die gefamte polit. 
Macht; e3 bildet das Minifterium, das Die Krone 
nie zurückweiſt, u. gibt Die Gejeße, Die vom Ober: 
haus nur im ganzen angenommen od. abgelehnt 
werden können. Das Oberhaus (Haus der Lords 
od. Peers) bejteht aus den fgl. Prinzen (1904; 4), 
Vertretern der Geiitlichkeit (die 2 Erzbiſch. u. 24 
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Biſch. der Staatsfirche, 5 auf Grund ihres Sites, Die 
übrigen nach Dienjtalter), Den 21 Jahre alten Peers 
v. England, ©. u. Dem Ber. Königreich (521), 16 für 
jede Barlamentsperiode gewählten Jchott. u. 28 auf 
Lebenszeit gewählten trifchen ‘Beer, 1904: 593 
Mitgl. unter Borjig des Lordkanzlers; das Unter: 
Haus (Haus der Gemeinen) jeit 1885 aus 670 (Engl. 
465, Wales 30, Schottl. 72, Irl. 103; 337 von 
Grafſchaften, 284 von Borough3, 9 von 5 engl. u. je 
2 von den ſchott. u. irischen Univ.) auf Grund eines 
ziemlich ausgedehnten Wahlrechts (1904: 7066 702 
Wähler: in Engl. auf 11400, Schottl. auf 10.067, 
Irl. auf 6783 €. je 1 Abg.) auf 7 Sahre (feit 1837 
nie erreicht, durchſchn. nur 4'/, Jahre) gewählten 
Mitgl., unter dem ‚Sprecher‘ (Speaker) u. dem 
Borfißenden (Chairman) der Kommisfionsfigungen. 
Die Zentralverwaltung führt das aus der Mehr: 
heit des Unterhaufes entnommene ‚Kabinett‘, eig. 
nur ein Ausſchuß des Geheimen Rats (Privy Coun- 
cil, 1904: 251 Mitgl.), in dem 6 Mintjter (Premier, 
meift zugleich 1. Lord des Schakamts, Lordgroß— 
fanzler, Lordkanzler v. Irland, Vordpräf. Des 
Geh. Rats, Vordfiegelbewahrer, 1. Lord der Ad— 
miralität), 9 Staatsjelretäre (Inneres, Außeres, 
Krieg, Kolonien, Indien, Hauptjefr. Des Lordleut— 
nants dv. Irland, Kanzler der Schatzkammer, Gen. 
Bojtmeijter, Sefr. für Schottland) u. 4 Präf. von 
Komitees des Geh. Rats (Handels-, Vofalverival- 
tungd=, Acderbau-, Erziefungsamt) regelmäßig zu 
fißen pflegen. Schottland befikt zwar eignen kgl. 
Haushalt, aber feine bejondere Regierung (Vertre— 
ter int Kabinett der ‚Sefr. v. Schottland‘); Irland 
ift Halbfelbftändiges Reichsland unter engl. Dikta— 
tur: Bertreter Der Krone der Lordleutnant als 
Vizekönig mit eignem Hofjtaat u. Geh. Rat (65 
Mitgl.), dem Parlament verantwortlicher Miniſter 
der Hauptjefretär. Die Lokalverwaltung ift ſtark 
dezentralijiert; aus den 52 alten Grafſchaften (Coun- 
ties) don England u. Wales, die troß ihrer un— 
gleihen Größe (Dorf 15723, ARutland 394 km?) 
ziemlich einheitliche geogr. Provinzen bilden, wurden 
(1888 u. 1894) für dieſen Zwed unter Ausſcheidung 
der großen Städte 62 neue (‚adminijtrative‘) ge— 
bildet unter je einem (repräfentativen) Lordleutnant 
u. Sheriff ala Erefutivbeamten, denen Grafſchafts— 
räte (County-counecils: 32 bis 140 Mitgl., auf 3 
Fahre gewählt) zur Seite ftehen; die Grafſchaften 
zerfallen wieder in ſtädt. u. ländl. Diftrikte (mit 
bejonderen Räten; auch Frauen wählbar), dieſe in 
Gemeinden (mit Gemeindeverfammlung, die grö- 
Beren auch mit Gemeinderat); die Städte über 
10000 (Boroughs) erhalten bejondere Munizipal— 
verwaltung (unter Mayor u. Aldermen), viele 
größere zugleich Unabhängigkeit von der Grafſch. 
(daher County Boroughs gen.; 1904: 67); London 
(1. d.) iſt Stadt u. Grafich. zugleich. Ahnlich iſt Die 
ſchott. Zofalverwaltung, nur daß Die Städte Burghs 
(5 wenig verjchied. Arten) u. Deren Magiſtrate Pro- 
vost ıt. Bailies heißen, der engl. nachgebildet jeit 
1898 die in Irland, Doch werden die meijten Städte 
(außer 11) noch durch ernannte Kommiſſare ver— 
waltet; für Schulwejen u. Armenpflege gibt es auch 
Gemeindeverbände (Unions). Man u. die Kanal— 
injeln haben eigne Gefete u. Verwaltung unter Goup. 
bzw. Lieut.-Goud. (von der Krone ernannt). 

Der brit. Staatshaushalt ergab bis 1899 
faft alljährlich einen Überfhuß (1895/96 : 84,2 Dill. 
M.), feither aber riefige Fehlbeträge (1900/03 zu. 
31l2 Mill). Die Einn. (1902/03: 3092 Mill. 
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netto) fließen zu 84%/, aus Steuern (25,6°%/, Ein= 
fommenjteuer, 22,7°%/, Zölle, bef. auf Tabak, Thee, 
Spirituojen u. Zuder, 21,2%, Acciſe, Hauptf. auf 
Spirituojen u. Malz, 14,6 %/, Stempel, bei. Erb: 
fteuer), nur 12%, aus dein Poſt- u. Telegraphen: 
betrieb; von den Ausg. (3764 Will.) beanjpruchen 
die verhältnigmäßig Feine Armee 37,6, die Flotte 
17,5, Schuldzinjen 15 %/,. Die Staatsſchuld fiel von 
1816: 18009 Mill. auf 1899: 12 701 Mill., wuchs 
aber dann wieder, infolge des füdafrif. Kriegs 
(4223 Mill.) u. der Hin. Erpedition (120 Mill.) 
um 2990 Mill. u. betrug 31. März 1903 (nad) Ab— 
zug der VBermögensbeftände, bef. Suesfanalaftien) 
15 199 Mill. M. (358,7 M. Kapital, 12,88 M. Zinſen 
auf den Kopf der Bevölkerung). 

Der Wehrdienst beruht durchaus auf freiwilliger 
Ergänzung. Oberſte Reichsſtelle zum Studium aller 
milif. Sragen iſt(ſeit 1904)da8 Reichdverteidigungs- 
komitee (je2 Dffiz. des Heer, der Marine u. des Ind. 
Reichs ſowie Vertreter der Kolonien u. 1 Sekretär, 
vom Premierminifter ernannt u. präfidiert). Die 
Armee unterfteht einem dem Parlament verantwort- 
lichen Heeresrat (Army Council: 4 milit. u. 2 
bürgerl. Mitgl. unter dem Staatsſekr. des Kriega- 
amt); Daneben für rein milit. Angelegenheiten de3 
Mutterlands der dem gen. Komitee verantwortliche 
Generalinjpefteur. Die Landmacht jeßt fih zufammen 
ausdenrftehenden Heer, Durch Werbungergänzt (1904: 
184 Bat. Inf., 31 Reg. Kav., 199 Batt. Teld-, 132 
Komp. Garn. Aıt., 89 Pionierkomp. ꝛc., zuf. 12 469 
Offiziere u. 280181 Dann, 43 977 Pferde, 922 Ges 
Thüße), der Armeerejerve (70000), Miliz (106 Bat., 
einschl. Rejerve 188443) u. Yeomanry (berittene 
Miliz, 110 Schwadronen, 35196), beide auf allg. 
Wehrpflicht aufgebaut, aber faſt jtet3 angeworben 
(Dienjt im 1. Jahr 6 Dionate, in den übrigen 28 
Zage), u. den Freiwilligen (Volunteers, jährl. 
Ytägige Übungen im Schießen; 348120); insgeſ. 
954409 Köpfe (vorhanden am 1. San. 1903 nur 
747 719). Noch nicht Die Hälfte des ftehenden Heers 
(von den beſchloſſenen 6 Armeekorps joll nur dag 
in Alderſhot erhalten bleiben, jonft ift Einteilung in 
19 Brigade: u. 8 Verwaltungsdiſtrikte geplant) Liegt 
im Mutterland (Haupt. im SO., in den Truppen- 
lagern bei Alderfhot u. Salishury, u. in Irland). 
Die Marine verwalten an Stelle des einftigen 
Sordgroßadmirals 6 Vordskommiſſare (der 1., der 
Dlarinemin., u. der letzte Ziviliften, Die übrigen 
Seeoffiziere); Die Flotte, Deren Beftand grundſätzlich 
dem der 2 jtärkften fremden Marinen gewadjen fein 
Toll (die Koften wuchſen 1889/1904 von 277 auf 758 
Dual. M.), zählte Ende 1903 (einjchl. der Schiffe 
im Bau) 69 Sinienjdiffe, 122 Kreuzer mit über 
3000 t Deplacement, 109 Heinere Kreuzer, 45 Schiffe 
für bei. Zwecke, eine aus 38 Schiffen, 146 Zerftörern, 
166 XZorpedobooten u. 19 Unterjeebooten beftehende 
Torpedoflotte u. viele ältere Schiffe mit indgefamt 
rund 2 Will. Deplacementtonnen, 5000 Geſchützen, 
über 1000 Lancierrohren, 102604 Offizieren u. 
Mannjdhaften; von den größeren find 31 Linien 
ſchiffe, 23 gepanzerte u. 35 geſchützte Kreuzer ala 
vollfommen moderne zu bezeichnen. Flottenreſerve 
2250 Offiziere u. 48900 Dann. 

Die Rechtspflege ijt ſehr verwickelt. Leichtere 
Kriminalfälle entjcheiden in Engl.u. Wales Friedens: 
richter od. entjprechende jtädt. Beamte allein (zu 2 
od. mehr in den Petty Sessional Courts) od. mit 
der Kleinen Jury (12 Geſchworene), jchwerere die 
riedensrichter der ganzen Grafſchaft zuſammen 
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(Quarter Sessions jähr!. 4mal, General Sessions 
nad) Bedarf) od. kgl. Kommifjare in den Affifen 
(4 mal jährl. an verſch. Orten jedes der 8 Cir- 
cuits) u. (für Bondon u. Umgebung) dent Central 
Criminal Court (mindeften3 12mal jährl.) jeweils 
mit Beiziehung einer Großen Jury (12 bis 23 
Geſchworene zur allg. Prüfung des Beweisma— 
terial3); Berufung gibt es nur in wenigen Aus— 
nahmefällen, doch Tann der Minifter des Innern 
int Einverjtändnis mit dem Richter dad Urteil 
umftoßen u. ändern. Die bürger!. Gerichtsbarkeit 
erfolgt durch die Grafihaftsgerichte (für jeden der 
59 engl. Circuits 1, für London 10 Einzeltichter), 
befondere (Nachlaß-, Eheſcheidungs- 2c.) Fälle durd) 
ben Obergerichtähof, gewifje Berufungen durch den 
Appellhof in London; oberſte Revifionsinftanzen 
für da3 ganze Reich find dad Oberhaus (aber nur 
die jur. gebildeten Mtitgl., ſowie 40rd. Appellrichter) 
u. (für Indien u. die Kolonien ſowie für geiftl. Ges 
richtsbarkeit) das Gerichtsfomitee des Geh. Rats. 
Schottland hat Friedensrichter (bzw, ftädt. Beamte) 
für Vergehen, den Sheriff (allein od. mit 15 Ge— 
Ihworenen) für leichtere u. den Obergerichtshof für 
alle ſchwereren Verbrechen (in den Courts :of Ses- 
sions); Irland Petty Sessions Courts (Friedens- 
richter) füralle Fälle, für ſchwerere Appell an Quarter 
Sessions (in den Boroughs) bzw. Recorder’s 
Courts (in den Grafſch.) od. Affifen (wie in Engl.), 
alle 3 (außer bei Berufungsfällen) mit Jury (28 
Diitgl.), oberfte Inſtanz der Obergerichtshof u. 3 
Bordappellrichter in Dublin, daneben für Pacht: 
jtreitigfeiten die Landkommiſſion. 

Staatsfirde (established) ift in England u. 
Wales Die prot.=epiffopale ‚Kirche v. Engl.‘ (Anglit. 
Kirche, ſ. d.) mit 2 Erzbiſchöfen, 33 Biichöfen, 22 
Suffragan: (MWeih:) u. 5 Aſſiſtentbiſch. fowie 2 Kol- 
legiatfirhen (Wejtminfter u. Windjor), außerden 
86 Kolonial- u. 10 Miſſionsbiſch. (7 eigne Brov., 
die Mifj.= u. 14 Kol.«Biſch. zur Prov. Canterbury); 
in Schottland beſitzt die epiffopale Kirche 7 Biſch. 
(Primus der v. Moray); doch ift hier die presbyt. 
Kirche v. Schottl.“ Staatskirche (84 Presbpterien); 
bie epiſkop. ‚Kirche v. Jrland‘, mit 2 Erzbiſchöfen 
(Armagh u. Dublin) u. 11 Bifchöfen, ift jeit 1869 
entjtaatlicht. Allen Nichtepiffopalen (Diſſenters od. 
Nonkonformiſten, meift Eleine Leute) find (wie auch 
den Kath.) heute noch einige der höchſten Staats- 
ämter verſchloſſen; zu jenen gehören die 3 ortho— 
doxen Difjenters: Presbpterianer (außer der ſchott. 
Staatälirdhe die ‚Ber. presbyt. Kirche v. Schottl.‘ 
u. die ‚Calvintjt. Diethodiften‘ v. Wales), Sndepen- 
denten (Kongregationaliften) u. Baptijten u. zahl: 
Ioje Selten (bej. die auf die Brüder Wesley zurück— 
gehenden verſch. Wiethodiften, Heilsarmee, Unitarier, 
Mähr. Brüder, Quäker xc.). Dieröm.-fath. Hier: 
ardhie (in Engf. 1850, in Schottl. 1878 wieder: 
hergeftelft) weift (1904) 7 Kirchenprov. (Engl.: Weſt⸗ 
minfter; Schotil.: St Andrews u. Edinburgh, 
Glasgow; Jrl.: Armagh, Dublin, Cajhel, Tuam) 
auf mit 42 Suffr. (Engl.: 15, Shotil.: 4, StLl.: 
23) u. 5437 Kirchen u. Kapellen u. 6201 Prieſtern; 
in den Kolonien: 22 Ergzbist., 62 Bist., 30 Apoſt. 
Vik., 11 Apoſt. Präfefturen. 

Da Schulweſen iſt noch jehr zurück, obgleich 
die Einführung des Schulzwangs (1876) den Pro— 
zentjaß der heiratenden Analphabeten in England 
von 1863: 23,89%, der Männer u. 33,1°/, der 
Frauen auf 1883: 12,6 u. 15,5 u. 1901: 2,5 u. 
2,9 (in Schottl. 2,16 u. 2,76, in Irl. 9,8 u. 7,1) %, 


1697 


berabgemindert Hat; auch ift der Schulbeſuch (in 
Engl. 83, Schottl. 84, Irl. 65°/, der Schul: 
pflichtigen) u. die Borbildung der Lehrer noch recht 
mangelhaft (1902: 80 Training-colleges mit 3000 
Schülern, aber nur 72°/, der männl. u. 48°/, der 
weibl. Vehrfräfte jo ausgebildet), die Lehrmethode 


zu mehaniidh. Nur '/, aller Elementarfchulen mit 


47 °/, der Schüler find ftaatlih, die anderen meift 
£onfeffionell (1902: 5445 fath. mit 693 703 Schü- 
lern); ferner Armen-, Sonntag3-, Beſſerungs-, Sol: 
datenſchulen ec. Der Mittelſchulunterricht iſt in 
Engl. ganz privat (meift Stiftungen, auch A.«G. ꝛc.), 
feit 1902 unter ftaat!. Kontrolle, aber ohne Staatl. 


Beredtigungen; e3 wird weniger Wert auf Wilfen 


(Hauptf. alte Sprachen u. Mathematik) als auf ge- 


jegtes Benehmen u. Körperpflege gelegt, auch finden 


fih alle Übergänge zw. Elementar- u. Gewerbe» 


Tchulen; den deutſchen Gymnaſien entiprechen etwa 


die 27 großen Public schools (hauptſ. Internate) u. 


Die Lateinſchulen (Grammar-schools) der größeren 
Städte; Wales befigt (ſeit 1889) 95 einheitliche 


Grafſchaftsſchulen, Schottland fehr gute Sefundar- 


ſchulen, z. T. Gemeindejchulen, die unmittelbar zur 


Univ. vorbereiten, dert engl. gleichen nur 2 Anitalten; 


insgeſ. 1904: 827 Mittelſchulen (12 fath., 210 für 
Mädchen, diefe z. T. im Befi von 2 A.«G.). Die 
Hochſchulen find ebenfalls Privatinititute, aller- 
dings mit flaatl. Privilegien, auch bei ihnen fpielen 
(außer in Schottland) ſportliche u. gejellfchaftliche 
Rolle; Unterriht wird 


Bethätigungen eine große 
fſowohl durch) die Colleges (in denen die Stud. 


3. T. noch Höjterlich zujammenleben) wie aud an 


ven Univ. od. privatim erteilt. Die 2 alten Univ. 


(Oxford, Cambridge, 7. d., mit 45 Colleges u. Halls 


für Männer u. 4 für rauen u. 1765 immatrifu- 


lierten Stud.) verleihen nad) 3 Sahren den Grad 
des Baccalaureus Artium, nad) weiteren 3 Jahren 
(ohne Prüfung) de Magister Artium, die übrigen 


12 (6 engl., 1 weljche, 4 jchott., 1 irifhe, insgeſ. 
mit 44 affil. Coll., dar. 4 für Mädchen, u. 21500 
Stud.) ſowie die 16 nicht affil. Colleges mit Univ.- 


Rang (2 fath.) nur den untern Grad. Seit 1872 


fucht die University Extension (j. Volkshochſchulen) 
durch öffentl. populäre Borlefungen die Volksbildung 
zu heben. Die Ausbildung ihrer Geiftlichen über- 
nehmen Die einzelnen Denominationen jelbjt (1904: 
72 theol. Coll.: 23 der Anglik. 11 der Kongrega- 
tionaliften, 9 der Kath. ꝛc.). Der techn. Unterricht 
it noch jung; London ging feit 1883 voran u. be— 
ſitzt jeßt 50 techn. Mtittelfchulen, in anderen großen 
Städten nur 12, daneben zahlr. niedere techn., Re— 
form= u. $nduftriejchulen ſowie 5198 Abendſchulen 
(wiſſenſch. Fortbildung, Haushalt ꝛc.) mit 527 729 
Schülern; eine Techn. Hochſchule ift in Vorbereitung 
(London). Bon Fachſchulen find zu nennen 43 med. 
{16 an den Londoner Hojpitälern), 5 Tierarzneiz, 
8 Muſikſchulen, 3 Aderbaucoll., 8 milit. (Militär: 
college f. Inf. u. Kav. in Sandhurft, Meilitärafad. 
für Genie u. Art. in Woolwich ꝛc.), 2 Dtarinefchulen 
(bei. Naval Coll. in Greenwid) u.a. Außer der 
Royal Society aud eine kgl. ſchott., irifche u. (ſeit 
1903) eine brit. Afad. (London, philof.-hift.), iiber 
500 andere gelehrte u. gemeinnüßige Gejellichaften. 
Der brit. Buch verlag (vgl. Taf. Büherproduk 
tion I) arbeitet ftarf für das Ausland (Ausf. 1902 
für 83,34 Mill. 7. gegen 5,35 Mill. Einf.); die 
eriten Zeitungen erſchienen 1622, London erhielt 
erft 1702 ein Tageblatt; 1902 gab e3 2486 Zeit: 
isriften (508 religiöfe) u. 2457 Zeitungen, bei. 
Herder Konveri.-Ler. 3. Aufl. II. 
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Times (1783; Aufl. 70000), Standard (1827; 
300000), Daily News (1846; 100000), Daily 
Telegraph (1855; 250 000) ꝛc. 

Die öffentl. Arnıenpflege bejorgen Gemeinde- 
verbände (Unions, in Engl. u. Wales 650), die 
1902: 1052566 Arme (einjchl. Angehöriger) mit 
312 Mill. M. unterjtüßten, entw. dur Aufnahme 
in Armenhäufer ꝛ⁊c. od. mit Naturalien u. Geld. 
Flagge f. Taf. Flaggen In. 
IV; Wappen: im1.u. 4. Feld 
3 goldne Leoparden (Engl.), 
im 2.ein roter Löwe(Schottl.), 
im 3. eine goldene, ſilberbe— 
jaitete Dapidsharfe (Al); E 
16 Orden u. Ehrenzeichen 
(bei. Hoſenband-, Diftel-, St 
Patricks-, Bathorden ıc.). 

Die brit. Kolonien umfaffen über !/, der Land— 
fläche der Erde u. faft !/, (in Afien u. Afrika %/,) aller 
Menſchen, ihr Handel in Auftralafien 90, Alien 52, 
Afrika 37 u. Nordamerika 6 !/, %/, von bem des betr. 
Erdteils. In allen Fällen ſchickt das Mutterland den 
Gouverneur, deſſen Gehalt die Kol. zahlt, auch hat 
die Krone das Vetorecht; im einzelnen iſt aber das 
ſtaatsrechtliche Berhältnisverichieden. Danach unter: 
ſcheidet man: a) jelbjtändige Kol. mit jelbftgemähl- 
tem Barlament u. dieſem verantwortlider Regie— 
rung; b) repräjentative Kol., bei denen aud die 
höheren Beamten von der Krone ernannt werden, 
während für Die Gejeßgebung eine gemählte Volks— 
vertretung (Legislative Assembly) u. ein ernannter 
Nat (Legislative Council) gleichberetigt find; 
c) Kronfol., direft unter dem Kolonialminiiter; 
d) Dependenzen, einer Kol. angegliedert od. unter- 
geordniet; e) Protektorate, Schutzherrſchaften unter 
einheimifchen Herrſchern; f) Kol. unter einer Char- 
tered Company (j. 5); g) Offupationsgebiete. 
Näheres f. Tab. IL 2, Kartenrückſeite. 

Litt. Jukes-Browne, Building (21892); Pat— 
tinfon, Railways (1393); Ramfay, Geol. & Geogr. 
(1894, von Woodward); 9. C. Lewis, Glacial 
Geol. (1894); Symons u. Wallis, Rainfall (1892 ff.); 
Zrail, Social Engl. (3 Bde, 1894 f.); Gibbins, 
Industry (1896); X. Geifie, Anc. Volcanoes (2 Bde, 
1897); Sali3, Inland Navig. (1897); ©. ©. Clarke, 
Defence (1897); Overton, Church (2 Bde, 1897); 
Rivers etc. (1897 ff.); Clowe3 u. a., Navy (6 Bde, 
1897/1901); Cornewall-Jones, Brit.MerchantServ. 
(1898); Wendt, Geſch. VBerfafig ꝛc. (?1898); Lyde, 
Brit. Isles (1898); Balfour, Educ. Systems (1898); 
Odgers, Local Gov. (1899); Caſſell, Gazetteer 
(6 Bde, 1900); Courtney, Constit. (1901); Pike, 
House of Lords (1901); Dtadinder, Britain & Brit. 
Seas (1902); Cor, Trade (1902); Fortefcue, Army 
(3 Bde, 1902); Blauvelt, Cabinet Gov. (1902); 
Eläcott, House of Commons (2 Bde, 1902); Neufe, 
Brit. Inſeln (1903); Führer von Bädefer, Mur— 
ray ıc. ; periodiſch außer den amtl. Blaubüchern bei. 
Statesman’s u. Brit. Empire Year-Book, Whit- 
aker’s Almanack x. ; Karten: Gen. Map 1:63 360 
(696 ®L.); Maps of Counties 1:10 560, beide voll. zc. 
— Kolonien (außer den gen. Year-Books): &. P. 
Lucas, Hist. Geogr. (5 Bde, 1887/1901); Zimmer: 
mann, Europ. Kol. II u. III (1898/99); Sanderfon, 
Brit. Empire (6 Bde, 1898); Dilfe, Brit. .Emp. 
(1899). Alle, außer den 4 deutſchen, London. 

Geſchichte. Nah dem Rückzug der röm. Ledtonen. 
aus Britannien (407) wurde Das Land der Tummel- 





plaß der ſchott. u. iriſchen Pikten u. Skoten, während 
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fejtländ. Germanen die Küjten plünderten. Um die 
Mitte des 5. Jahrh. ließen fich dieſe dauernd nieder, 
die Jüten in Kent, die Sachjen in Oft, Sübd- u. 
Weſtſachſen, die Angeln in Oftangeln, Mercia u. 
Northbumberland; die Briten wurden nad) Wales 
u. Cornwall zurücgedrängt. Unter den angelſächf. 
Staaten (‚Heptarchie‘) traten Kent, Northumbria 
u. Weſſex hervor; leßtgen. brachte unter König Eg— 
bert (802/39) die Vorherrſchaft an fi. Seit Sen: 
dung des HI. Auguſtin durch Papjt Gregor d. Gr. 
(596) u. der Belehrung Ethelberts v. Kent brei- 
tete ſich das mit der röm. Herrichaft untergegangene 
Chriſtentum wieder aus. Canterbury u. York wurden 
Metropolen. Unter Egberts Nachfolgern eroberten 
Normannen u. Dänen einen Teil des Landes. Erft 
Alfred d. Gr. (871/900) bezwang die Fremden 
u. brachte das Rei zu neuer Blüte. Ein von 
Ethelred 1I. (978/1016) befohlenes Blutbad unter 
den Dänen, 13. Nov. 1002, bewog den Dänen- 
fönig Sven zu einem neuen Einfall. Ethelred 
wurde vertrieben, Sven wurde König. Ihm folgten 
fein Sohn Knut (1017/85), dann deijen Söhne 
Harold u. Harthafnut. Godwin, der Führer der 
Nationalpartei, Hob 1042 Ethelreds Sohn Eduard 
(den Belenner) auf den Thron. Die Regierung 
führte Godwin jelbft, u. nach Eduards Tod (1066) 
machte fi) jein Sohn Harold zum König, wurbe 
aber im jelben Jahr, 14. Okt. bet Hafting3 von 
dem Normannenherzog Wilhelm, der von jeinem 
Verwandten Eduard zum Schronerben eingejeßt 
worden war, geſchlagen u. verlor Krone u. Leben. 
Dom Papft anerkannt, hatte Wilhelm ‚der Er- 
oberer‘ (1066/87) bis 1071 an der gänzlichen Unter- 
werfung zu fämpfen; er brachte einen ungeheuren 
Grundbeſitz an feine Familie, ſchuf eine feſte Zentrals 
gewalt u. fiihrte ein ſtrenges Lehnwejen ein, wobei 
auch die Aftervafallen dem König den Treueid zu 
Yeiften hatten. Nur Normannen wurden mit den 
neugebildeten 700 Baronien belehnt. Die ganze Ver— 
waltung de3 Landes wurde milit.-fendal gejtaltet. 
Die Kirche bedachte Wilhelm mit reichen Schen= 
kungen, ernannte aber Biſchöfe u. Äbte jelbit; mit 
Hilfe Lanfranks u. päpſtl. Legaten reformierte er Die 
Kirche. Am Inveftiturjtreit geftand England nad 
langem Widerftand dem Papſt Paschalis LI. das In— 
veftiturrecht zu. Auf Wilhelm folgten feine Söhne 
Wilhelm I. Rufus (1087/1100) u. Heinrid l. 
(1100/35), auf diefen folgte ftatt feiner Tochter 
Mathilde (Witwe Kaifer Heinrichs V., in 2. Che mit 
Gottfried Plantagenet, Grafen v. Anjou, vermählt) 
fein Neffe Stephan. Blois (1135/54). Deſſen 
Schwäche u. Verſchwendung verurjadhten Aufjtände 
der Vaſallen; 1141 riß dabei Mathilde porüber- 
gehend die Krone an ſich, 1153 erſchien ihr Sohn 
Heinrih u. zwang Stephan mit Hilfe Der Kirche 
zur Abdankung. 

Die Plantagenets (1154/1399). Heinrichs II. 
(1154/89) Iange Regierung ift für die Entwidlung 
Englands von großer Bedeutung. Außer England 
beſaß er fast ein Drittel Frankreichs. Dieje große 
Hausmadt war das Gegengewicht gegen den Groß— 
grundbefit der Barone. Hand in Hand mit wichtigen 
Reformen im Innern (Einteilung Englands in 6 
Gerichtsbezirke) ging die Erjtarfung der Macht nad) 
außen. 1171/72 wurde der Anfang zur Eroberung 
Irlands gemadt, 1174 Schottland in Lehns— 
abhängigkeit gebracht. Schon unter Heinrich, der 
mit feinen Söhnen im Streit lag, noch mehr unter 
jeinen Söhnen Richard I. Löwenherz (1189/99) 
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u. Sohann ohne Land (1199/1216) ſank die 
Macht Englands. In Frankreich gingenfaft alle engl. 
Befigungen durch die Schlacht bei Bouvines (1214) 
verloren. Im Streit mit Papſt Innocenz III. mußte 
fi) Johann zur Annahme der Krone als Gehen Des 
hl. Petrus u. zu einem Jahreszins von 1000 Pfund 
an dieröm. Kirche verjtehen. Die Barone erzwangen 
15. S$uni 1215 die Magna Charta, die Grundlage 
des öffentl. Rechts u. der nationalen Treiheit, u. 
trugen, als fie Johann zurücdzunehmen fuchte, Die 
Krone dem franz. Kronprinzen Ludwig an, der fich 
indeifen nicht behaupten fonnte.. Als Johanns 
10jähr. Sohn Heinrich III. (1216/72) den Thron 
bejtieg, riß eine Kommijfion von 24 Großen die 
Regierung an fi. In dem ‚Baronenfrieg‘ ſchlug 
der Führer der Barone, Simon v. Montfort, Graf 
v. Zeiceiter, die mit dem Papſt verbündete königl. 
Partei 1264 bei Lewes. Der König u. Kronprinz 
Eduard wurden gefangen, eriterer mußte eine Er— 
weiterung der Charta beſchwören, leßterer entkam 
jedoch u. warf durch den Sieg bei Eveſham 1265 Die 
Herrihhaft der Großen nieder. Die kraftvolle Regie— 
rung Eduard3 I. (1272/1307) bejeitigte den Ein— 
fluß der Barone fait ganz. Der König räumte den 
Mittelftänden Anteil am Reichsregiment ein; 1292 
verordnete ein Gejeh, daB jede Srafihaft 2 Grund- 
befiger (Vertreter de8 niedern Adels, der Gentry} 
u. jede Stadt (Commons) 2 Bertreter in den Reichs— 
konvent (PBarlament) entjenden jollte (eritmals 
1295, Geburtsjahr des Unterhaufes); 1297 wurde 
dem Parlament da8 Recht der Steuerbewilligung 
beftätigt. Während 1284 Wales erobert wurde, 
juchte Schottland die engl. Oberhoheit abzuftreifen 
u. erklärte fih unter Eduard IL (1307/27) 1314 
(Schlacht v. Bannodburn) für unabhängig (König 
Robert Bruce). Erſt der nah Abfegung u. Er— 
mordung Eduard II. auf den Thron gelangte 
EduardIll. (1327/77) vermochte durch die Schlacht 
bei Nevill's Croß 1346 den engl. Einfluß in Schott- 
land wiederherzuftellen. Als nach dem Tod KarlslV. 
v. Frankreich Eduard III. als Gemahl von Karls 
Schweiter Sfabella Anſpruch auf den franz. Thron 
erhob, begann 1337 der 100jähr. Succeſſionskrieg 
Englands mit dem Haus Valois (j. Frankreich, Geſch.). 
Die Geldnot der Krone im Krieg förderte indes Die 
Ausbildung der parlamentar. Berfaffung. Gentry 
u. Commons vereinigten fi), u. jo entitand das erſte 
engl. Unterhaus mit etwa 275 Mitgliedern. Deralte 
Reichskonvent, die Barone u. Prälaten (Peers), 
bildete das Oberhauß, diejes mit dem Unterhaus das 
Parlament. Die Selbjtverivaltung (Selfgovern- 
ment) wurde die Grundlage der Yandesverwaltung. 
Am Bund mit dem Parlament trat Eduard Ill. 
den Geldforderungen des Papſtes entgegen u. ließ 
dur) das Statute of premunire (1353) jede Be- 
rufung an die Kurie verbieten. Die Kriege mit 
Sranfreih u. mit Schottland, das fih 1371 unter 
den Stuart3 wieder unabhängig machte, hatten die 
Tinanzfräfte des Landes aufs äußerſte erjchöpft, 
mit Mühe konnte eine fozialift. Bewegung (Wat 
Tyler 1381) unterdrüdt werden. Zudem haujte 
die Veit (1348 ff.). Die dem König Richard II. 
(1377/99) verwandten Herzoge d. Vancafter, York 
u. Gloucefter erregten einen Aufftand. Heinrich 
dv. Bolingbrofe, der Sohn des Herzogs dv. Lancaſter, 
nahm 1399 Richard (T 1400) gefangen u. wurde 
vom Barlament ald König anerfannt. 
Sancafteru. York (1399/1485). Die 3 Kö- 
nige des Hauſes Bancajter, Heinrich IV., V. u. VI. 
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(1399/1413/22/61), mußten fich gegen Die jteten 
Empörungen des Adel? mit Klerus u. Bürgerftand 
verbünden, wodurd das Unterhaus an Bedeutung 
gewann u. die Macht der Krone janf. 1415 er- 
neuerte Heinrich V. die Ansprüche auf den franz. 
Thron u. wurde, nachdem er feit Dem Sieg v. Azin- 
eourt Sranfreich erobert hatte, 1420 von den bürger- 
lichen Parteien als franz. König anerkannt. Sein 
Tod, die Nachfolge feines einjähr. Sohnes Hein— 
rich VL, das Wiedererwachen des franz. National 
gefühls, das Auftreten der Jungfrau v. Orleans 
(1429/31) u. Die Energie Karla VII ließen aber bis 
1453 alle engl. Befigungen auf dem Feſtland bis 
auf Calais endgiltig verloren gehen. Der unglüd: 
fe Ausgang des Kriegs erregte große Unzu— 
friedenheit, die Herzog Richard dv. York benüßte, 
un Anjprüche auf Die Krone zu erheben. So entjtand 
der Krieg der roten (Lancajter) u. weißen (York) 
oje (1455/85). Richard nahm bei Northampton 
1460 den König gefangen, wurde aber von der Kö— 
nigin Dtargarete, die den Thron für ihren Sohn 
Eduard zu behaupten fuchte, bei Wafefield geſchlagen 
u. fiel. Jedoch mit Warwids Hilfe zog Richards 
Eohn, Graf Eduard v. Mar, März 1461 in London 
ein u. wurde ald König Eduard IV. (1461/83) 
ausgerufen. Erſt Warwick Abfall (1469) befferte 
die Auzjichten des Hauſes Lancafter wieder u. 1470 
wurde Heinrich VI. wieder eingejebt. Eduard erhielt 
Hilfe von feinem Schwager Karl dv. Burgund u. 
fam durch Die Siege v. Barnet u. Tewkesbury 1471 
wieder auf den Thron, worauf er Heinrich VI. im 
Tower ermorden ließ. Nach jeinem Tod 1483 warf 
NH jein Bruder Hzg Richard v. Gloucefter zum 
Proteftor auf, ließ Eduards Söhne, den 12jähr. 
EduardV.u. Richard v. York, heimlich im Tower 
ermorden u. beitieg als Richard III. den Thron. 
Da landete 1485 Heinrich Tudor, der von Mutter- 
fette aus dem Haus Lancafter jtammte u., um die An- 
ſprüche beider Roſen zu vereinigen, 1486 Eduards V. 
Schweſter Elifabeth v. York heiratete, in Milford 
Haven u. jchlug Richard, der in der Schlacht fiel, 
am 22. Aug. bei Bosworth. 

Da Haus Tudor (1485/1608). Heinrich VII. 
(1485/1509) u. noch mehr jein Sohn Heinrich VII. 
(1509/47) machten ihre fol. Macht unbejchränft, 
indem fie Adel u. Parlament (1496/1509 nur Zmal 
berufen) in enge Schranken verwiejen. Während 
Heinrich VII. England aus den europ. Wirren her- 
auszog u. ſparſam, ja geizig regierte, erſchöpfte fein 
Nachfolger durch Verſchwendung u. Beteiligung an 
der europ. Politik (Siege bei Guinegatte über die 
Franzoſen, bei Flodden Field über die Schotten, 
1513) bald wieder den reihen Staatsſchatz. In 
feinem Ehejcheidungsitreit (Katharina v. Aragonien) 
erıtfremdete fih Heinrich VIII. immer mehr dem 
Papſt u. ſuchte aus der röm.-kath. Kirche in England 
eine engl.-fath. mit dem König als Oberhaupt zu 
machen. Gleichzeitig drang vom Feftland die Nefor- 
matıon ein. 1534 mußte da3 feige Parlament dem 
König das Recht der Ernennung der Bifchöfe u. den 
tirol. Supremat zugeftehen, defjen Nichtanerfennung 
als Hochverrat bejtraft wurde u. zahlr. Unterthanen, 
darunter den Kanzler Thomas Morus u. John 
Fiſher, Biſch. v. Rocheſter, aufs Schafott brachte. 
Eine Kloſterreviſion durch den neuen Generalvikar 
Th. Cromwell gab den Vorwand zur Aufhebung faſt 
aller Klöſter, deren reiche Güter für die immer leeren 
Kaſſen der Krone eingezogen wurden. Am kath. 
Dogma änderte man außer der Verwerfung des 
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päpftl. Primats nichts, jondern hielt in den Sıx 
Bloody Articles (1539) ausdrüdlich an den Grund» 
lehren der röm. Kirche feſt. Die Alofteraufhebung 
rief einen ungeheuren Sturm wald. Aufs grau 
ſamſte wurden Katholiken u. Protejtanten, welche 
den Supremat nicht anerfannten, verfolat. Eine 
Anderung der Lehre im prot. Sinn führten erjt 
Cranmer, Erzb. v. Canterbury, u. Somerjet unter 
Eduard VI. (1547/53) ein durch Annahme der 
42 Artikel der anglif. Kirche u. des allg. Gebetbuchs 
dur das Parlament (1552). Die Anderung der 
Thronfolge zu gunjten der Sjane Grey wurde vom 
Volk nicht anerfarınt, vielmehr die Thronbefteigung 
der ältejten fath. Tochter Heinrichs VILL, Maria 
(1553/58), mit Subel begrüßt. Ihre Ehe mit 
Philipp IL. v. Spanien (1554), die allmähliche 
Wiedereinführung der fath. Religion (Kard. Pole 
1. Miniſter, Hinrichtung Eranmers u. vieler anderer) 
u. ein unglücklicher Krieg mit Frankreich, in dem 
1558 Calais verloren ging, brachten fie um ihre 
Popufarität. Die Hoffnungen der Katholifen wur: 
den getäufcht, als Marias Halbjchweiter Elijabeth 
(1558/1603) den Thron bejtieg. Sie ſchuf zur 
Ausübung des kirchl. Supremats 1559 ein Kon: 
fiftorium u. verfolgte mit großer Graufamfeit die 
Katholiken. 1564 endlich erhob das Parlament die 
neue Sehre in der Form der 39 Articles of Religion 
zur Staatsreligion. Vorwiegend religiöjfen Hinter— 
grund Hatte auch Elifabeths Kampf mit der fath. 
Königin v. Schottland, Maria Stuart (f. d.). Ir— 
land wehrte fih mit aller Macht gegen die Ein- 
führung Der anglif. Lehre. Auch in der äußern 
Politik nahm Elifabeth Stelfung gegen den Katholi— 
zismus, indem fie die Niederlande gegen Spanien, 
Heinrich IV. gegen die Liga unterjtüßte. Die furcht- 
bare Niederlage der jpan. Armada 1588 förderte 
mädtig eine nationale Handelspolitif, Die den 
hanjeat. u. flandr. Einfluß verdrängte u. in den 
Kolonien neue Abjaßgebiete ſuchte (Drake, Raleigh, 
1600 Ditind. Kompagnie). 

Die Stuart3 (1603/88). Auf Elifabeth folgte 
als nädjter Erbe Diaria Stuarts Sohn Jakob J. 
(1603/25), wodurch Schottland in Perſonalunion 
mit England verbunden wurde. Mit den Stuart3 
begannen aber auch die großen Zerwürfnifie in 
Staat u. Kirche. Die äußere prot. Politik Elifabeth3 
fand eine jehr ſchwächliche Fortjegung. Jakob juchte 
durch Stärkung der Staatskfirche, Unterdrückung der 
Katholiken u. Diffidenten mit Hilfe der Ausnahme— 
gejege u. mit Zandeinziehungen den Abjolutismus 
zu fürdern u. beraubte die Unzufriedenen durch 
Friedensſchluß mit Spanien der Hilfe von außen. 
Das jelbftverichuldete Unglück ſeines Schwieger- 
ſohns Friedrichs V. v. d. Pfalz drohte das Friedens— 
werk zu ſtören u. England in den 30jähr. Krieg 
hineinzuziehen; aber Jakob ſcheute den Krieg u. 
judte Spanien durch eine Heirat feines Sohns mit 
einer Infantin für Die Wiederherftellung des Pfäl— 
zer3 zu gewinnen. ALS beides jcheiterte, wandte er 
jich 1623 Frankreich zu. KarllJ. (1625/49), der die 
abjolutift. Politik feines Vaters ohne deſſen Be— 
gabung u. Takt fortſetzte, zerwarf ſich gänzlich mit 
dem Parlament, das ihm 1628 die Petition of 
Right, eine erweiterte Erneuerung der Magna 
Charta, abnötigte. Bon Strafford u. Zaud beraten, 
regierte er 1629/40 ohne Parlament u. erſetzte 


deſſen Legislative Durch Ordonnanzen. Die ungejeß- 


liche Beſteuerung (Schiffgeld) u. die unerträgliche 
Tyrannei des Königs erregte bald allgemeine Oppo— 
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fition, nicht minder die Verfolgung der Niedern 
Kirche u. der Diffidenten. Das Signal zum Wider 
ftand gaben die Presbyterianer in Schottland. Das 
Parlament dv. 1640 bewilligte feine Geldmittel, das 
im Nov. 1640 zufammengetretene ‚lange‘ Parlament 
ftürzte Strafford u. Laud u. zeigte ſich ſo ſchroff, 
daß ihm Karl 1642 den Krieg erklärte. Die ſchott. 
Truppen vereinigten fi) mit dev Barlamentsarmee, 
u. Cromwell fiegte bei Marfton Moor (1644) u. 
Naſeby (1645) über Die Royaliſten. Karl floh zu den 
Schotten, die ihn 1647 dem von Eromiell u. den 
Sndependenten beherrſchten Parlament auslieferten. 
Nach Säuberung des Barlaments(Rumpfparlament) 
von allen presbyt.eroyalift. Mitgliedern wurde Der 
König vor ein Gericht von 150 Abgeordneten geitellt, 
zum Tod verurteilt u. 30. Jan. 1649 enthauptet. Der 
Hinrichtung Karls folgte die Einjegung der Repu— 
blik (1649/60) mit einem vom Parlament (das nur 
mehr aus dem Unterhaus beitand) beitellten Staat3- 
rat an der Spite. Irland u. Schottland, welche für 
des gemorbeten Königs Sohn Karl eintraten, wurden 
von Cromwell mit beijpiellofer Graufamfeit zum 
Gehorfam gebradt. Hand in Hand mit der Er— 
meiterung der Flotte ging ein ſtetes Wachstum des 
engl. Handeld. Gegen Holland wurde 1651 Die 
Navigationsakte (. d.) erlafjen; in dem Darüber aus: 
brechenden Krieg errang die Flotte unter Blake 1655 
ruhmreiche Siege. Das noch immer tagende ‚lange‘ 
Parlament ließ Crommell im Febr. 1653 durch Die 
Armee auseinander treiben u. berief eine jtehende 
Konvention von 156 Mitgl.: die Militärdiktatur 
war geſchaffen; ex jelbft wurde zum Lord-Protektor 
ernannt. 1654 trat das erſte Gefamtparlament für 
England, Irland u. Schottland zufammen u. bot 
Eromwell die Krone an, die er aber ausſchlug. Auf 
kirchlichem wie polit. Gebiet trat eine ftarfe Re— 
aftion ein, die zur Wiedereinjegung der alten Dy— 
naftie mit Hilfe des Generals Monk führte. Nach 
Cromwells Tod (1658) rief die Konvention Apr. 
1660 den Prinzen Karl (IL, 1660/85) auf den 
Thron. Der Einfluß der Krone war dahin; Das 
neue fonjervative Parlament wetteiferte mit feinen 
republ. Vorgängern, die Kronrechte zu bejchränfen. 
1665 zwang es den König zum Krieg mit Holland, 
um den holl. Handel zu vernichten. Der Triede v. 
Breda (1667) brachte den leitenden Minifter Ela- 
rendon zu Fall; das Cabalminifterium übernahm 
die Geſchäfte. Vom Parlament durch Steuerver— 
weigerung gezwungen, ſchloß Karl mit Ludwig XIV. 
ein Bündnis, worin er ſich zur Hilfe gegen Holland 
u. Unterſtützung der franz. Anſprüche auf Spanien, 
ſowie zur Annahme des kath. Glaubens u. Wieder— 
einführung der kath. Lehre in England verpflichtete. 
Karls Bruder u. Erbe Jakob war ſeit 1669 Katholik, 
u. au des Königs Hinneigung zur kath. Kirche, 
in Die er auf dem Sterbebett aufgenommen wurde, 
kam zu Tag. Durch Erlaubnis de3-‘Privatgottes- 
Dienstes für die Katholiken bewirkte Karl die Bil- 
dung einer Oppofitionspartei im Parlament, welche 
1673 die Test Act durchbrachte, wonach jeder Staat. 
beamteeine Erflärung gegen die Tranzfubjtantiation 
abgeben mußte. 1674 bildete Danby ein antifranz. 
Minifterium. Karl mußte in den Triedensjchluß 
mit Holland u. die Vermählung der älteften Tochter 
Jakobs, Maria, mit Wilhelm d. Oranien, Statt- 
halter der Niederlande (1678), 1679 in den Erlaß 
der Habeascorpußafte zum Schuß der perjönlichen 
Freiheit willigen. Die Frage der Thronfolge führte 


zur erften Bildung von Parlamentzparteien, Der 
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konſervativen Tories u. der demofrat. Whigs. Die 
[eßzteren, in der Minderheit, fonnten die Thron: 
beiteigung Jakobs II. (1685/88) nicht verhindern. 
In jeinem Beftreben, dem Katholizismus wieder 
zum Sieg zu verhelfen, kam Jakob, ebenjo ſchwach 
al3 unflug u. eigenfinnig, in ftete Differenzen mit 
dem Parlament. Durch die Geburt eines Thron- 
folger3 (Juni 1688) ſchien die fath. Thronfolge ent- 
ichieden zu jein. Die prot. Parteien aber riefen 
Wilhelm dv. Oranien herbei, der 1683 in Zorbay 
Yandete u. zum König Wilhelm II. (1689/1702) 
erflärt wurde; vorher mußte er jedoch Die Decla- 
ration of Rights unterzeichnen, welche als Bill of 
Rights die verfaffungsmäßigen Freiheiten de engl. 
Volks gewährleiftet u. noch jet da3 Hauptgrund: 
gejeß der engl. Freiheit u. das Fundament der par= 
lamentar. Organifation bildet. 

Das Haus Dranien u. Hannover bi 
zum NRegierungdantritt der Königin 
Viktoria (1688/1837). Jakob war an den franz. 
Hof geflohen u. wurde von Frankreich bis zum Rys— 
wyker Frieden (1697) gegen England auzgejpielt. 
Ein Rückkehrverfuh in Irland mit franz. Hilfe 
fcheiterte mit der Niederlage am Boyne (1690). 
Die Katholiken in England u. Irland wurden mit 
roher Gewalt daniedergedrücdt, die im Vertrag v. 
Limerick verſprochene Duldung nicht gehalten. Die 
Perſon des Königs begann jet wieder zurüdzutreten 
gegen die Macht der Volfsvertretung. Eine neue 
drohende, von Frankreich unterjtükte jakobit. Erhe— 
bung endete mit dem Sieg der engl.-holl. Flotte bei 
La Hogue (1692). Gegen Frankreich hatte Wilhelm 
die engl.-hol.-öftr. Allianz zuftande gebracht. Erit 
der Friede von Ryswyk 1697 beendete vorüber— 
gehend die Feindfeligfeiten. AI dann Ludwig XIV. 
dem Frieden entgegen nad) Jakobs II. Tod deſſen 
Sohn Jakob ala König v. England anerkannte, bes 
nüßte Dies Wilhelm, um das engl. Volk u. Parla- 
ment zum Beitritt zu der großen Allianz mit dem 
KRaifer u. Holland (7. Sept. 1701 im Haag) zu 
reizen, u. begann mit diefen zufammen den Spar. 
Exbfolgefrieg. Unter den Kriegsvorbereitungen ſtarb 
er. Nach der Act of Settlement v. 1701 folgte jeine 
Schwägerin Anna (1702/14). Das bedeutendfte 
Ereigni3 ihrer Regierung tft die am 1. Mai 1707 
vollzogene Vereinigung Schottlands mit England 
unter dem Namen G. Schottland jandte 45 Ab- 
geordnete zum gemeinfamen Parlament, ind Ober- 
haus wurden 16 ſchott. Peerd gewählt. Anna jekte 
zunächſt die Politif Wilhelms Frankreich gegen- 
über fort. Bis 1710 beftimmten die Whigs unter 
der Führung Marlboroughs die Politif. Die 
Mehrheit des neuen Parlaments brachte 1710 ein 
reines Torylabinett and Ruder, da8 der Nachfolge 
des Stuartprätendenten freundlich gegenüberitand. 
Gegen Frankreich Hatte England unter Marlborough 
große Siege erfohten u. zog fid) im Frieden v. 
Utrecht (1713) auf Kosten feiner Verbündeten aus 
der Koalition. Bedeutenden Aufſchwung hatte in= 
zwijchen da3 engl. Kolonialweſen genommen. Der. 
Friede v. Utrecht beftätigte den Befit von Gibraltar, 
Minorca, Hudſonsbay, Acadia u. Neufundland u. 
gab ihm das Recht des Sklavenhandels nach den 
Ipan. Kolonien. Auch in Indien breitete ſich der 
engl. Einfluß aus. Auf Anna folgte Kurfürſt Georg 
Ludwig dv. Hannover, der Sohn der Kırfürflin 
Sophie, Enkelin Jakobs J. al8 Georg. (1714/27). 
Er ftüßte fi ganz auf die Whigs, da die Tories an 
dem Prätendenten, der 1715/16 in Schottland Die 
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Krone zurüdzuerobern fuchte, feithielten. Aus Furcht 
vor einem Torpparlament wurde 1716 die Septen- 
nial Act erlaſſen, wonach das Parlament auf 7 Jahre 
gewählt wird. Die Regierung ließ Georg ſeit 1721 
in den Händen Walpoles, der ſtets beftrebt war, in 
der äußern Politik den Frieden v. Utrecht aufrecht 
zu erhalten. 1718 ſchloß England zu diefem Zweck 
mit dem Kaijer, Frankreich u. Holland eine Allianz. 
Auch unter Georg I. (1727/60) behauptete fi) 
Walpole als leitender Staatsmann, gegen deſſen Kor— 
ruptionswirtſchaft u. unthätige äußere Politik fich 
aber in den Jungen (Boys) unter Führung Pitts eine 
zielbewußte Oppofition erhob, die ihn 1742 ſtürzte. 
England erlannte die Pragmatifche Sanftion an u. 
beteiligte fi zu gunjten Sſterreichs am Oſtr. Erb 
folgefrieg. Seit Beginn des 7jähr. Kriegs Yeitete 
Pitt die auswärtigen Angelegenheiten, ſtets im 
Intereſſe Der engl. Seemadt. Im Kampf gegen 
Frankreich 1755/63 breitete fich in Oft-u. Weftindien 
das Kolonialreidh aus. Im Pariſer Frieden 1763 
erhielt England Kanada u. Louifiana öftlich des Mij- 
ſiſſippi. Die hannov. Dynaftie konnte fich unter 
den beiden eriten Georgen feine Beliebtheit in Eng: 
land verſchaffen. Died ermutigte den Prätendenten 
Karl Stuart zu einer Erhebung in Schottland 1745. 
Er wurde aber 1746 von Cumberland bei Culloden 
geihlagen u. entlam mit Mühe nach Frankreich. 
Erſt Georgs UI. Enfel Georg III. (1760/1820) 
erivarb Die Sympathie des engl. Volks. Sein Stre- 


ben, keine Partei zu mächtig werden zu laffen u. eine 


perjönliche Politik zu treiben, brachte einen ftändigen 
Miniſterwechſel mit fich (1763/83 9 Rabinette). Die 
Schuldenlaſt war durch die Teilnahme an feftländi- 
ſchen Kriegen maßlos geftiegen; ein Verſuch, auch die 
nordamerik. Rolonienzur Tilgung beizuziehen, führte 
zum Krieg u. zum Berluft der Kolonien (Friede v. 
Berjailles, 1783; f. Vereinigte Staaten). Der Staat 
hatte 200 Mill. Bund Schulden, als 1783 der erft 
24jähr. jüngere Pitt fein Kabinett bildete. Won der 
franz. Revolution wurde England fajt gar nicht be- 
rührt; erjt die Kriegserflärung Frankreichs (1793) 
zwang es, bergroßen antifranz. Koalition beizutreten. 
Wie in Europa kämpfte England glüdlich zur See 
u. nahm die franz. u. holl. Kolonien weg; Holland 
verlor ben größten Zeil von Ceylon, Malakka, 
Kotihin u. das Kapland. Als Frankreich 1795 ein 
Bündnis mit Spanien gegen England fchloß, ver: 
nichtete Duncan 1797 die holl. Flotte bei Camper- 
down faft gänzlich, Nelfon fehlug die franz. 1798 bei 
Abukir. In diefem Jahr trat England der 2. Roali- 
tion bei. Der 1. Yan. 1801 brachte die endliche Ver- 
einigung Irlands mit England. Pitt trat im Febr. 
zurüd, worauf da3 Minifterium Addington mit 
Frankreich Frieden Schloß (zu Amiens, 1802), war 
aber jhon nad) 3 Jahren wieder Premier u. brachte, 
als Frankreich verjuchte, Durch die Kontinentaliperre 
alle europ. Häfen für England zu fchließen (1803), 
die 3. Koalition gegen Frankreich zuftande. Trob 
der Kontinentaliperre, welche den engl. Handel un= 
geheuer jhädigte u. Die Schuldenlaft zu unerträg- 
licher Höhe trieb, behauptete England mit feinen 
mehr al3 900 Kriegsſchiffen die Alleinherrſchaft zur 
See. Als Portugal den Beitritt zur Kontinental- 
jperre verweigerte, befeßten die Franzoſen Portugal 
u. Spanien, wurden aber von Wellington 1808/14 
durch glänzende Siege bei Talavera, Salamanca u. 
Bittorta zur Räumung gezwungen. Der 1. Friede 
v. Paris (1814) brachte England die Wiederöffnung 
aller Häfen, an Landgewinn Malta, Tabago, ale 
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de France, die Seychellen, ganz Ceylon u. Helgoland. 


Gleichzeitig breitete fich Der engl. Befik in Oftindien 
bedeutend aus. Englands Politik beherrichte den 


Kontinent, u. jeinen Ruhm vervollftändigte Welling— 


tons Anteil am Sieg über Napoleon bei Water- 
!oo (1815). Troß diefer äußeren Erfolge trat nad 
dem Frieden ein tiefes ſoziales Elend zu Tag, das 
Elend der Mafjen, das zufammenhängt mit dem 
Niedergang der engl. Landwirtſchaft. Dazu war 
die Schuldenlaft über 800 Mill. Pfund geftiegen. 
Dem Verlangen nach Erweiterung des Wahlrechts 
u. jährl. Parlamenten ftellte die Regierung die Auf: 
hebung der Habeascorpusafte entgegen. Mitten in 
dieſen inneren Verwicklungen beftieg der unfähige 
Georg IV. (1820/30) den Thron. Der Kampf um 
das Wahlrecht dauerte fort, die Agitation für die 
Katholifenemanzipation wurde eifrigjt betrieben. 
Der Führer der Bewegung war der geniale George 
Canning, jeit 1822 wieder Min. des Rußern. Unter 
dem Minijterium Wellington mußte endlich 1828 
die Test Act widerrufen u. die Katholifenemanzipa- 
tiondafte 1829 erlafjen werden, wodurch die Katho— 
liken Zutritt zum Parlament u. den meiften Staat3- 
ämtern erhielten. Georgs Bruder Wilhelm IV. 
(1830/37) wiberjeßte fi} mit aller Gewalt der Wahl- 
rechtöreform. Im Unterhaus aber gewann der Re— 
formantrag Ruſſells eine ftarfe Mehrheit, u. durch 
Androhung eines Peersſchubs ging die Bill 1832 
im Oberhaus durch. Die Zah! der Wähler wurde 
damit auf 1 Million erhöht u. jo der Wahleinfluß 
des Hohen Adels zurücdgedrängt. Das nach dem 
neuen Wahlrecht gewählte Unterhaus v. 1833 zeigte 
eine große Reformmehrheit. Aber Peel, der Min. 
des Innern, fammelte die Tories unter dem neuen 
Namen der Konfervativen um fi. Als die fath. 
Iren den Behnten für den anglif. Klerus verwei— 
gerten, erließ das Parlament die iriſche Zwangsbill; 
Doch ber von O'Connell betriebene Verſuch, die engl.- 
iriſche Union rückgängig zu machen (Repeal), zwang 
das neue Kabinett Melbourne zu deren Widerruf. 

Seitdem RegierungsantrittderKönigin 
Viktoria (1837). Der Tod Wilhelms rief feine 
18jähr. Nichte Viktoria (1837/1901) in fehiwerer 
Zeit auf den Thron. In Hannover folgte nad) jal. 
Erbredt Wilhelm: Bruder Ernſt Auguft, Hzg vd. 
Sumberland, womit die PBerjonalunion zwischen 
England u. Hannover aufhörte. Unter Führung des 
Iren O’Connor bildete fich Die neue Partei der Char- 
tiften, welche die Reformagitation fortſetzten u. alfge- 
meines gleiches Wahlrecht forderten, da das Gefeß v. 
1832 die arbeitenden Klaffen nicht befriedigt hatte. 
Eine neue Trage für das Parlament war Die Auf- 
hebung der Kornzölle (ſ. Anti-Corn-Law-League). Mel- 
bourne konnte jich nicht mehr halten, u. fein Nach— 
folger Beel (1841) mußte 1846 die Kornzölle auf: 
heben. Der Übergang vom Ackerbau zum Induftrie- 
ftaat vollendete ſich allmählih. In der That ent- 
wickelte jich auch gerade in dieſer Zeit die engl. 
Induſtrie ungeheuer, das Eifenbahnnet breitete fi) 
aus. Die auswärtige Politif diejer Jahre war 
glücklich, ein Krieg mit China brachte den Beſitz von 
Hongkong (1842) u. die Öffnung der meiften din. 
Häfen, u. auch in Indien erweiterte fich das engl. 
Gebiet. Das Bordringen nad) Afghaniftan aber 
Ihuf Die ruff.=engl. Rivalität in der Orientpolitik. 
Die Aufhebung der Kornzölle erregte die Erbitterung 
ber Konjervativen, die im Verein mit den Whigs 
Peel 1846 ftürzten. Dem neuen Whigmin. Ruffell 
erwuchſen bald große Schwierigkeiten, vor allem 
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in der irifchen Frage. Die Lage der Pächter wurde 
immer jchlechter, denn die Landwirtichaft ſank von 
Jahr zu Sahr, jo daß bei der großen Mißernte 1846 
das Barlament gegen 10 Mill. Pfund Unterftüßungen 
‚bewilligen mußte. Zum Glüd fonnte die Regierung 
eine Durch die franz. Februarrevolution hervor— 
gerufene Bewegung in Irland 1848 unterdrüden; 
die Habeascorpusafte aber mußte für Irland auf: 
gehoben werden. Unter Disraelis Führung nahm jetzt 
die ſchutzzöllneriſche Partei die Oppofition gegen das 
Win. Balmeriton auf, die fich beſonders gegen Die 
auswärtige Politik, Die Unterftüßung der ital. Na— 
tionalbewegung u. die Kolonialverwaltung richtete. 
Die Lage in den Kolonien war feine günftige: in Ka= 
nada fam es zu Reibereien mit den Franzoſen, einen 
Aufjtand im Pandſchab unterdrüdte Gough. Wegen 
eines Zwiſchenfalls in Griechenland fam es zu einer 
bedrohlihen Spannung zwiſchen England u. Ruß— 
Yand. Die Wiedererrichtung der fath. Hierarchie in 
England gab Anlaß zu lebhaften Protejten Der 
Negierung gegen Nom (Durham Letters, 1850). 
Doch machte ſich aud) in der anglif. Kirche ein Um— 
ichlag zu guniten der kath. Kirche geltend (Drford- 
bewegung, Faber, Newman, PBujey). Günftiger 
hatten fich indefjen wieder die finanziellen Verhält— 
nifjegeftaltet, wofür diel.Weltausftellung in London 
1851 zeugte. Die Spannung mit Rußland führte 
endlich zum Krimfrieg. Der Friede dv. Paris 1856 
erregte in England nicht Die erhoffte Befriedigung, 
denn an Stelfe der ruff. Vorherrſchaft war die franz. 
getreten. Zudem ſchürte Rußland in Aſien gegen 
England, das ſich nach dem gefährl. Aufitand der 
Sepoys gezwungen jah, die Verwaltung Indiens 
1857 jelbjt in die Hand zu nehmen. Nach einen 
furzen Torymin. Derby bildete 1859 wieder Pal— 
merfton ein Kabinett (Gladſtone Schaffanzler, 
Ruſſell Min. des Auswärtigen). Ein Sieg der Frei— 
handel3politif war der Abſchluß der Handelsverträge 
mit Frankreich (1860, Cobden) u. Stalien (1863). 
Gladſtones treffliche Finanzverwaltung ermögfichte 
eine Herabjeßung einzelner Steuern. Handel u. 
Kapitalwirtihaft nahmen immer größern Auf- 
ſchwung. Nach dem Tod des Sljähr. Palmeriton 
1865 wurde Ruſſell Premier, Gladitone über— 
nahm die Führung des Unterhaujes, Disraeli die 
der Oppojition. Lebtere brachte denn auch über 
einem neuen Wahlreformentivurf das Kabinett zum 
Sturz (1866). Derby bildete ein Toryminiſterium, 
u. der Schatzkanzler Disraeli ſetzte 1867 im Parla— 
ment eine radifale Reformbill dur, welche das 
Wahlrecht an feinen Zenfus fnüpfte, jondern es jedem 
Haushalter erteilte. Nach einem kurzen Miniſterium 
Disraeli, unter dem ein Feldzug gegen Abeffinien 
glücklich beendet wurde, bildete Gladſtone 1868 ein 
Yiberales Kabinett. Sein Verdienit war es num, 
nad harten Kämpfen die Entftaatlichung der iriſchen 
Staatsfirde in Irland durchgejeßt zu Haben. Er 
brachte auch die iriihe Agrarbewegung in Fluß, 
aber jeine iriſche Landbill (1870) erreichte nicht Das 
Ziel, einen befitenden Bauernitand zu jchaffen. 
Die Army Bill von 1873 bejeitigte, ohne das Miliz— 
ſyſtem aufzuheben, den Stellenfauf der Offiziere. 
Sınmer mehr traten jeßt Die iriſchen Angelegenheiten 
in den Brennpunkt der parlamentar. Thätigfeit. In 
Irland hatte fih 1872 unter Butt die ‘Bartei der 
Home-Ntulerd gebildet, welche eigne Regierung u. 
felbftändiges Barlament für Irland forderten. Als 
fich im Parlament eine von Disraeli ins Werk geſetzte 
fonfervative Reaktion zeigte, löſte Gladjtone es auf. 
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Die Neuwahlen ergaben eine jo ftarfe fonjervative 
Mehrheit, daß Bladftone Febr. 1874 zurüdtrat. 
Disraeli wurde Premier u. entfaltete jet eine rüh— 
rige Thätigfeit auf dent Gebiet der äußern ‘Politik. 
Zur Sicherung des Sueskanals Taufte die engl. 
Regierung um Mill. Pfund dem Khedive v. Kgypten 
feine Aktien ab. Der Khedive wurde 1879 abgeſetzt, 
u. die Feindfeligfeiten jeines Sohns u. Nachfolgers 
Tewfik führten zu einer bewaffneten Intervention. 
Tewfik wurde zwar wieder eingejeßt, aber England 
behielt die Verwaltung. Ein bejondered Augenmerk 
richtete England auf die orient. Jrage. Im rujf.= 
türf, Krieg 1877 erklärte es erjt Neutralität. Als 


aber der Sultan es um Friedendvermittlung ans 


ging, trat es aus der Reſerve heraus, berief ind. 
Truppen nad. Malta u. pojtierte eine Flotte in 
den Dardanellen. Die Politik Disraelis, die auf 
einen Krieg mit Rußland zielte, erfuhr int Parlas 
ment die heftigjten Angriffe. Rußland wollte feinen 
Krieg, u. Deutſchland bemühte fi, Den Frieden zu 
erhalten. Disraeli veranlaßte die Berufung Des 
Berliner Kongrefjes (1878), auf welchem er jelbjt 
u. der neue Min. des Hußern, Salisbury, England 
vertraten. Der Friede mit Rußland blieb erhalten, 
England verbürgte den türf. Befig in Aſien u. 
erhielt den Beſitz Cyperns bejtätigt, deſſen Verwal— 
tung ihm die Pforte im Geheimvertrag v. 4. Juni 
1878 für ſeine Hilfe abgetreten hatte. 1877 war 
Transvaal annektiert worden, doch errang es ſchon 
1881 nad ſiegreichen Kämpfen (Majuba Hill) das 
Recht der Selbjtregierung. Kriege mit Afghanen 
u. Sulus endeten günftig. Die Koſten der Kriegs— 
politif machten fich bald unangenehm fühlbar. Die 
Neuwahlen 1880 braten eine große liberale Mehr— 
heit u. damit ein Miniſterium Gladſtone. Noch 
immer nahm Srland die ganze Aufmerffamteit 
der Regierung u. des Parlaments in Anſpruch. Die 
1879 von Davitt gebildete u. vom Klerus unter- 
jtüßte Landliga erftrebte die Befeitigung der Land— 
lords u. gab der trifchen Bewegung einen revolu— 
tionären Eharafter. Durch Verhaftung des Führers 
Parnell glaubte die Regierung fie unterdrücen 
zu fönnen, mußte Parnell aber bald wieder frei- 
geben. Auf den Mord im Phönirpark zu Dublin 
u. Die Gründung der Iriſchen Nationalliga ant= 
wortete die Regierung mit Verſchärfung der Zwangs— 
politik. Indes der Einfluß der Sren im Parlament 
wuchs jo, Daß e3 1885 gelang, Gladjtone, der in 
der Wahlrechtsfrage die Reformakte v. 1834 u. Die 
Rediſtributionsakte v. 1885 (feßt die Zahl der Unter- 
hausmitglieder auf 670 feſt) zuftande gebradt, aber 
durch feine unglückl. Bolitif im Sudan (Ehartum) 
u. Afghaniſtan an Anjehen verloren hatte, zu ſtürzen. 
Trotz der verſöhnlichen Haltung gegenüber den 
Home-Rulers 1. der Erfolge der äußern Politik 
(1885 wurde Birma einverleibt) fonnte ſich das 
neue konſerv. Miniſterium Salisbury nicht halten. 
Die Rreumahlen 1885 zeigten den Einfluß des neuen 
Wahlgeſetzes, denn mit 333 Liberalen u. 86 Par— 
nelliten gegen 251 Konjervative erlangten Die Libe— 
valen das Übergewicht. Mit Hilfe der ren ftürzte 
Sladitone das Kabinett: u. bildete jein 3. Miniſte— 
rium. Um fi halten zu können, legte er dem 
Parlament 2 Gejeßentwürfe’vor, wonach den Iren 
Home-Rule, ein triiches Parlament u. Mini— 
jterium zugefianden u. den trifchen Bauern der 
Grundbeſitz zurüdverfchafft werden ſollte. Die Ans 
hänger der Union (Hartington, Chamberlain) 
trennten ſich von den Liberalen u. bildeten ala 
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Unionijten den linken Flügel der Konjervativen, 
Die bei den Neuwahlen 1886 Jiegten (317 Konſer— 
vative u. 76 Unionijten), worauf Gladftone einem 
fonjervativen Kabinett Salishury wid. Die durch 
die irische Frage lebhaft in Anſpruch genommene 
innere Bolitif ließ die auswärtige Politik nicht zur 
Geltung fomnıen. An Stalien u. Deutſchland, das 
gegen Abtretung Helgolands auf Wituland u. San- 
fibar verzichtete, fand eine Annäherung ftatt, mit 
Frankreich Judhte man im Frieden zu leben. Die 
große Spannung in der europ. Politif 1889 aber 
bewog England, feine Wehrfraft, bei. zur See, be— 
deutend zu vermehren, was bet der trefflihen Finanz— 
wirtihaft des Schatzkanzlers Goſchen auf feine 
Schwierigkeiten im Parlament ftieß. Die Reform- 
gejeggebung in der innern Politik nahm ihren Fort: 
gang. 1888 wurde England in 122 neue Grafſchaften 
eingeteilt; ein großer Fortſchritt der Schulgejeß- 
gebung war ed, daß man 1891 ven feit 1876 obli— 
gatoriichen Befuch Der Volksſchulen bei den meiften 
Schulen unentgeltlich machte, bei den übrigen ver- 
billigte; Das Unterrichtsgejeg von 1902 jtellte die 
Volksſchulen unter Staatsaufficht, ein Zeichen, wie 
auch in England die Verjtaatlihung auf Kojten 
der Selbjtverwaltung Fortjchritte mat. Mit der 
Zwangsgeſetzgebung gegen Irland fuhr man fort, 
ohne indes die Reform der irischen Verhältniſſe 
außer Auge zu laſſen. Als die Regierung 1892 
das Parlament auflöfte, ergaben die Neumahlen 
eine Mehrheit von Gladjtonianern (275) u. Iren 
(81). Zum 4. Mal übernahn der S4jährige Glad— 
ftone die Bildung eines Kabinetts u. legte 1893 
dem Parlament abermals eine Home-Rule-Bill vor, 
die ein eigned Parlament u. eigne Finanzverwal— 
tung für Irland forderte u. troß den Konfervativen 
u. Uniontiten im Unterhaus Durchging, im Oberhaug 
aber jcheiterte. Indeſſen verfchlechterten ſich die iri— 
ſchen Landverhältniffe immer mehr, zu Taufenden 
wurden Die Pächter auögetrieben. Ein Augenleiden 
zwang Gladſtone 1894 zum Rücktritt. Lord Roſe— 
bery bildete ein liberales Kabinett. Aber ſchon die 
Nahwahlen 1895 zeigten ein Wiederanwachſen der 
Konfervativen. Die Heftige Oppojition im Unter: 
haus gegen die Geſchäftsführung des Kriegsmin. 
Gampbell- Bannerman bewog Roſebery 22. Suni 
1895 zum Rücktritt. Das im Juli von Salisbury 
gebildete Miniſterium (Balfour Schaßfanzler, De: 
vonjhire Präfident des Privy Council, Chamberlain 
Kolonialmin.) zeigte unionift. Gepräge. Die Neu— 
mwahlen ergaben mit 340 Konjervativen u. 71 Unio— 
nijten einen glänzenden Sieg der Regierung. Ende 
des Jahres beichäftigten dieſe Toloniale Fragen 
(Indien, Aihantifrieg). Das Jahr 1896 eröffnete 
eine von dem erſten Wtinifter der Kapfolonie Cecil 
Rhodes begünftigte Verſchwörung gegen Transvaal, 
welche mit Jameſons Niederlage bei Krügersdorp 
(1. Jan.) endigte. Im übrigen verlief die äußere 
Politik ruhig, nur in der orient. Frage bereitete jich 
ein immer größerer Gegenjaß zu Rußland vor. Auch 
im Innern, jelbit in Irland, das 1898 lokale Selbſt— 
verwaltung erhielt, zeigte fich friedliche Stimmung. 
Die Rivalität mit Rußland im Often jteigerte fich, 
als England von China, das zur Abtragung der 
japan. Kriegsſchuld eine Anleihe machen wollte, da— 
für die Öffnung zweier Hin. Häfen verlangte. Ruß- 
fand u. Frankreich protejtierten. Eine befondere 
Thätigkeit entfaltete Chamberlain, der angefichts 
der Notwendigkeit, der engl. Induftrie ein feftes 
Abſatzgebiet für die Zufunft zu fichern, innigere 
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Beziehungen der Kolonien zum Mutterland herzu- 
ttellen juchte. Dem Parlament Yegte die Regierung, 
welche eine durchaus imperialiftiiche Politik trieb, 
große Forderungen zur Vermehrung der Land: u. 
Seemadt vor. Der Konflikt mit den Burenftaaten 
wurde durch Chamberlain ſchließlich zum Krieg er— 
weitert. Die Kriegserklärung Oft. 1899 wurde viel: 
fach verurteilt, u. die Mißerfolge auf dem Kriegd- 
Ihauplaß gaben den Sren neuen Mut. Unter Mit- 
wirkung der kath. Geiltlichkeit bildete fich Die Uni- 
ted⸗-Iriſh-League, welche die ſchärfſte Oppofition 
gegen Chamberlain eröffnete. Die Thronrede San. 
1900 hob als Zweck des Kriegs die ‚Sicherung der 
Suprematie in Südafrika‘ hervor. Dafür mußte 
England jeine anderweitigen Syntereffen zurüctreten 
laſſen. Die Wirkung des Kriegs auf die Finanzen 
wurde noch verjchärft durch gleichzeitige Kämpfe mit 
den Aſchanti u. Somali u. die Teilnahme an der 
Erpedition nah China; das Budget 1900 ſchloß 
mit 40 Mill. Pfund Defizit; doch hoffte man dieſe 
wett zu machen durch Die 1900 verfündete Ein- 
verleibung des Oranjefreijtaat3 u. der Südafrik. 
Hepublif. Am 21. Jan. 1901 ftarb die Königin 
auf Schloß Osborne. Ihr Sohn u. Nachfolger 
Eduard VI ſtellte in der Thronrede den baldigen 
Frieden in Ausficht, aber erft der 31. Mai 1902 
brachte dieſen mit der Einverleibung der beiden 
Republifen. Gegen den ruf). Einfluß in Oftafien 
ſchloß England 1902 mit Japan ein Bündnis. In 
Irland verichärfte fi) die Oppofition, 9 Graf- 
ihaften mußten in den Ausnahmezuftand erklärt 
werden. Juli 1902trat Salisbury zurüd, u. Balfour 
übernahm das Mlinifterium. Als der eifrigite 
Vertreter des engl. Imperialismus bewährte ſich 
Chamberlain, der mit feinen volkswirtſch. Umjturz- 
plänen (wonach die Kolonien an den Koiten ber 
Reichsverteidigung mittragen u. der engl. Induſtrie 
Borzugszölle gewähren, anderjeits das Mutter— 
land die Einfuhr nam. von Nahrungsmitteln aus 
den Kolonien durch Zölle gegen das Ausland be— 
günſtigen follte) bei den freihändleriichen Neigungen 
der Bevölkerung auf heftigen Widerftand ftieß u. 
Sommer 1903 mit dem halben Kabinett zurücktrat. 
Die Beziehungen zu den fontinentalen Großmächten 
wurden durch Bejuche König Eduards an mehreren 
Höfen 1903 befejtigt. Nur das gefpannte Berhältnis 
zu Rußland blieb. Der rufj.-japan. Krieg 1904 gab 
Gelegenheit zu einer Sendung nad) Tibet, um hier 
die Feſtſetzung Rußlands zu verhindern. Die Gefahr 
eines Eingriffs der europ. Mächte in den Krieg ver— 
ringerte fi) durch die Annäherung an Frankreich 
(Kolonialabfommen Apr. 1904). 

Litteratur. Quellenfammlungen: Rer. Brit. 
medii aevi script. (Rolls Series), hr3g. von der Re— 
cord Commiſſion (1858 ff., bi3 1891: 228 Bde); Ca- 
lendar of State Papers (16./18. Jahrh.), hrsg. vom 
Record Office; außerdem Rymer, Foedera (1704 ff., 
n. U. 1816/40, 6 Bde); Wilfins, Concilia (4 Bde, 
1737); Hübner, Inscript. (1876/1900); die Ver— 
öffentl. der Camden (170 Bde, 1838/97), der Engl. 
Hist. (29 Bde, 1838/56) u.Surtees Society (88 Bde, 
1835/91), der Hist. Manuser. Comm. (1870 ff.) zc. 
Geſamtdarſt.: Hume(8 Bde, 1754/62 u. ö.); Lin- 
gard (10 Bde, n. X. 1883; diſch, 14 Bde, 1827/83); 
Madintojh u. Wallace (10 Bde, 1830/38); Lappen⸗ 
berg, Bauli u. Broſch(10 Bde, 1834/98); I. R. Green 
(I/VUUI, 1877/96). Handbücher von Green, Bright, 
Bond, Gardiner ıc. National Biography, hrsg. von 
Stephen u. Lee (65 Bde, 3 Suppt., Lond. 1855 
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bis 1903). Einzelne Zeiträume (f. aud) unter 
ben einzelnen Herrſchern): J. Ramfay (bis 1154; 2 Bde, 
1898); Angelfachſen: Kemble (2 Bde, 1848 u. ö.); 
Winkelmann (1884). Normannen: Thierry (4 Bde, 
21883); Freeman (6 Bde, 1872/79). Lancafter u. 
Dorf: Gairdner (1374). 16. Jahrh.: Yroude (12 
Bde, 21893); Buſch, Tudors (1,1892). 17. Jahrh.: 
die Werke von Guizot, Dahlmann u. bei. Gar: 
Diner; Ranke (9 Bde, + 1877 ff.); Maſſon, Milton 
(6 Bde, 1858/80); A. Stern, Milton (2 Bde, 
1877/79); Klopp, Fall des Haufes Stuart (14 Bde, 
1875/88). 18. Jahrh.: Macaͤulay (5 Bde, 1849/61); 
Mahon, Stanhope (7 Bde, ° 1857); Lecky (8 Bde, 
1883/90); Mac Carthy, The 4 Georges (4 Bde, 
21884 ff.); Michael (I, 1896).- 19. Jahrh.: Sp. 
Walpole (5 Bde, 1880/86); Pauli (I/II, 1864/75); 
Mac Carthy, Hist. of our own Times (4 Bde, 
1882 ff., bis 1878; fortgef. 1897); Morley, Glad— 
ftone (3 Bde, 1903); ©. Paul (T/IL, 1904). Ein: 
zelne Gebiete: Kirchengeſch.: Bellesheim, Kath. 
Kirche in Schottl. (2 Bde, 1883), in Irl. (3 Bde, 
1890 .); Perry (3 Bde, 1864 u. ö.); Stoughton 
(7 Bde, 1867/78); Dixon (4 Bde, 31902 ff.); Spence 
(4 Bde, 1897 7.); Stephen? u. Hunt (1/IV, VI 
1900 ff.). Verfaſſungsgeſch.: Hallam (M.A.; 3 Bde, 
61875); Stubbs (3 Bde, 61897 ff.); Gneift (1882); 
derf., Engl. Parl. (1886); Bagehot (71896); Barneit= 
Smith (2 Bde, 1892). Kol.: Egerton (1898); Joſe 
(1901). Kulturgeſch.: Buckle (2 Bde, 71901); Soc. 
England, hrsg. von Traill (I/VI, 1894 ff.); Kohl, 
Hillebrand, Steffen. Die engl. jümtl. London. 
Großburgf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Dresden-Alt- 
ftabt, bei Potſchappel; (1900) 2100 €. (69 Kath.); 
Rittergut Burgk; Steinfohlen-, Eleftrizitätswerf. 
Großdeutſche, die Partei, die eine Einigung 
Deutihlands auf füderalift. Grundlage (Staaten 
bund) mit Einfluß ganz Oſterreichs u. Preußen? 
(70-Millionenreich) eritvebte, während die Klein- 
deutſchen (‚erbfaijerlicde Partei‘, auch Gothaer) 
einen monarch. Bundesftaat mit Preußen an der 
Spiße, unter Ausſchluß Oſterreichs, zum Ziel hatten. 
Lebtere erhielten im Frankfurter Parlament die 
Dberhand, gründeten 1859 den Nationalverein u. 
famen 1866/71 durch Bismard zum Sieg. 
Groſſe, Sul, Dichter, & 25. Apr. 1828 zu Er- 
furt, T9.Dtai 1902 zu Torboleam Gardafee ; gehörte 
ſeit 1852 mit Geibel, Heyſe u. a. zu dem Mlünchener 
Dichterfreis, 1855/67 Mitred. der ‚,N. Münch. (ba. 
Bayr.) tg‘, jeit 1870 Generalfefr. der Schiller: 
jtiftung in Weimar. Sein Beites iſt jeine Lyrik: 
‚Gedichte‘ (1857), ‚Aus bewegten Tagen‘ (1869), 
‚Wider Frankreich‘ (1870) 2c.; Die Verserzählungen 
‚Das Mädchen von Capri‘ (1860), ‚Gundel vom 
Königsfee‘ (1364) u. die großangelegte Schilderung 
der neuern deutſchen Entwidlung im ‚Bolfram3- 
Yied‘ (1889, °1897) find nicht frei von Ausfällen 
gegen die Kirche. Auch das Tom. Epo3 gelang ihm 
in ‚Beiacd) Pardel‘ (1871 u. ö.) u. ‚Der Wafunger 
Not‘ (1872). Ernit u. phantaſtiſch find Die Erzäh- 
Yungen ‚Untreu aus Mitleid‘ (2 Bde, 1868), ‚RI. 
Beitromane‘ (2 Bde, 1890) ꝛc. Von feinen Dramen 
hatte nur ‚Ziberius‘ (1876) Erfolg. Selbitbiogr. 
(‚Urjaden u. Wirfungen‘), 1896. Gef. Dramen, 
7Bde, 1870; ‚Erzähl. Dicht‘, 4 Bde, 1871 ff.; ‚Gef. 
Ged.‘, hrsg. von Heyſe (1882). Vgl. Ethe (1874). 
Grosse, bie (größ), nach) franz. Recht die Haupt- 
ausfertigung einer amtl. Urkunde; nad Untergang 
des Originald von gleicher Beweiskraft wie dieſes 
(O.c. Art. 1335 ff.). 
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Große, 1) Ernit Karl Guſt., Kunſtphiloſoph 
u. Rultndift., & 29. Juli 1862 zu Stendal; 1895 
ad. Prof. in Freiburg i. Br., 1902 Dir. der ftäbdt. 
Kunjtfammlungen erforſcht Die völkerpſychol. Ent— 
wicklungsgeſetze der urſpr. Kunſtübung. Schr.: 
„Spencers Lehre von dem Unerfennbaren‘ (1890); 
‚Anfänge der Kunft‘ (1894); ‚Formen der Fam. u. 
der Wirtichaft‘ (1896); ‚Kunftwiff. Studien‘ (1900). 

2) Theodor, Hiftorienmaler, & 23. Apr. 1829 
zu Dresden, T 10. Oft. 1891 ala Prof. ebd.; erft 
Bildhauer, dann bevorzugter Schüler Bendemanns, 
in Rom von Cornelius beeinflußt. Seine Wand- 
gemälde (Schloß Wildenfels, jtädt. Muſeum zu 
Leipzig, Afrajchule zu Meißen) u. jeine anziehenden 
relig. Bilder (Ankunft der Seelen im Fegfeuer, 
Dresdener Gal.; Madonna im Roſenhag) verbinden 
mit idealem Sinn ftrenge Formenplaſtik u. fejtliche 
Tarbenfreudigfeit. Auch im Bildnis erfolgreich. 

Größe, Eigenschaft eines Ding, durch Hinzu: 
fügung od. Wegnahme der gleichartigen Teile ver- 
mehrt od. vermindert zu werden; auch das Ding 
jelbjt. Hieraus ergibt fi die Möglichkeit der G.n— 
vergleihung (mit einer meiſt willfürlich ala Einheit 
angenommenen ©.: Meſſung). G.n mit gemein- 
jamem Maß nennt man fommenfurabel (die 
ganzen Zahlen) im Ggſtz zuinfommenjurabel 
(Seite u. Diagonale eine Duadrats). Unendlich 
groß heißt eine ©., wenn fie größer ijt als jede 
endliche, unendlich klein, wenn jie fleiner iſt 
als jede angebbare. Der Art nad) find die G.n er- 
tenſiv od. mathematiſch (Raum-, Zeit:, Zahl: 
G.n) u. intenfid od. phyſikaliſch (Kraft, Licht— 
ftärfe, Wärmemenge). Raumgrößen (Streden, 
Flächen, Körper u. Winkel) find ftetig d.h. unbe— 
grenzt teilbar; Winfelgrößen haben ein natür— 
liches Map, den rehten Winkel; den übrigen 
geometr. G.n fehlt ein jolches, man mißt fiemit will— 
fürlich feftgejegten ®.n (m, m?, m?). Die Zahl: 
größen (f. Zahl) entjtehen durch Begriffserweiterung 
aus der ganzen pafitiven Zahl, die der menſchl. Geiſt 
aus der Erfahrung durch Begriffgentwidlung ab— 
ftrahiert. Da manden G.n ſolche gegenüberjtehen, 
Die zu ihnen hinzutretend fie teiliveife od. ganz auf— 
heben (entgegengejeßte ®.n, 3.8. Vermögen 
u. Schulden), jo mußte man ſchon vor der Entwid- 
fung des Begriffs negativer Zahlen prattifch mit 
negativen G.n reinen. 

Große Meſſer (hin. da-dau-hui), religiös> 
polit. Sekte in China = Borer. 

Grofendorf, weitfäl. Dorf bei Rahden, 7. d. 

Großenehrich, Ihwarzburg-fondersh. Stadt, 
Berwaltungsbez. Ebeleben, an einem Zufluß der 
Helbe; (1900) 961 €. (19 Kath.); I; fürftl. 
Domäne, Mühlen. 

Grofengottern, preuß.ſächſ. Marktfl., Kr. 
Langenſalza, r. von der Unſtrut; (1900) 2447 prot. 
E.; EI; Dampfziegelei, Berfand v. Einmachge- 
müſe (Gurken, Kohl ꝛc.). 

Großenhain, Hauptit. der ſächſ. Amtsh. ©., 
Kreish. Dresden, an der Großen Röder; (1900) 
einschl. Garn. (1 Reg. Huf.) 12064 €. (362 Kath., 
zu Dresden); TE (2 Bahnhöfe) ; Amtsg., Reicha- 
banfnebenjtelle; jpätgot. Stadtfirhe (1748 umge 
baut), neues Rathaus (1875/76) mit Bibl. (7400 
Bde) ; Real-, Handelsſchule mit landwirtich. Fort- 
bildung3flaffen, Handwerkerſchule; Fabr. dvd. Tuch 
(auch Wachstuch), Maſchinen (Webftühlezc.), Blech— 
waren (Spulen), Zigarren, Wollſpinnerei, Kamm— 
garnmweberei, Ofen: u. Ziegelwerfe. — Schon im 
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10. Jahrh. als ſorb. Anfiedlung erwähnt. 16. Mai 
1813 Gefecht zw. Franzoſen u. Rufſen. 

Großenhainer Ware ſ. Taf. Gewebe. 

Großenlinden, oberheſſ. Stadt, Kr. Sieben; 
(1900) 1737 €. (43 Rath, zu Gießen); Th; alte 
rom. Kreuzfiche (um 1000); Braunſteinbergwerke. 

Großentüder, hefi..naff. Dorf, Kr. Fulda, a. d. 
Lüder; (1900) 1600 meift fath. E.; ni; Kirde 
(Chor 13. Jahrh., Schiff 1744 neu erb.); Amtsg.; 
Bitterwaſſerquelle. 

Größenwahn, krankhafte Selbſtüberſchätzung 
in Stellung, Eigenſchaften u. Leiſtungsfähigkeit, je 
nach dem zu grunde liegenden Gehirnleiden von 
übertriebener Eitelkeit bis zur vollendeten Größen— 
idee (beſ. bei Zuſtänden von Geiſtesſchwäche, z. B. 
Paralyſe) anſteigend. Heilbarkeit abhängig von der 
des Grundleidens. [burg (Sp. 879). 

Großer Kurfürſt f. Friedrich Wilhelm dv. Branden⸗ 

Großer Ozean = Stiller Ozean. 

Grossesse Nerveuse, bie (fr3., großäß naͤrwoſ), 
eingebildete Schwangerſchaft. 

Groffeteite (grögtägt), Robert, Bifchof, bedeu— 
tender Gelehrter u. firenger Sittenreformator, x um 
1175 zu Stradbroof (Suffolt), Tim Oft. 1253 zu 
Sincoln; um 1200 Lehrer, fpäter Kanzler an ber 
Univ. Orford, 1224 Rektor der dortigen Franzis— 
faner, 1235 Biſch. dv. Lincoln; drang durch häufige 
Vifitationen mit unerbittl. Strenge auf Wiederher- 
jtellung der kirchl. Disziplin in Pfarreien u. Klöftern 
(deshalb nahezu vergiftet) u. hielt auch Innocenz IV. 
mit unerhörter Freimütigfeit feine perjönl. Fehler 
(Nepotismus u. Steuerunmejen) u. Die Mißbräuche 
an der Kurie dor. Ein ſcharſer Denker von univer- 
feller Begabung, des Griech. u. Hebrätichen mäch- 
tig, in Muſik, Mathematik, Philofophie wie in der 
HL. Schrift beivandert, gab er Das Test. XII patri- 
archar. heraus u. jr. u. a. Kommentare zu Ariftos 
teles, Boethius, Pjeudo-Dionyfius, über phyſik. u. 
math. Fragen; vieles noch ungedruct. Briefe, Lond. 
1861. Bal. Pegge (ebd. 1793); Perry (ebd. 1871, 
tendenziös); Felten (1837); Stevenjon (ebd. 1899). 

Grofjeto, mittelital. Brov., am Tyrrhen. Meer; 
Zeil des Toskan. Hügelland3 (im trachyt. Grenz: 
gipfel Mte Amiata 1734 m 5.), vom Ombrone 
durchzogen, der vor der vielfach gebuchteten Küfte 
(4 größere Häfen) die Wiaremmen durchfließt; zahlr. 
Mineralquellen; einschl. der Inſeln Giglio u. Gian— 
nutri 4502 km?, (1901) 144722 E.; Getreides, 
ein, Olivenbau, Viehzucht (Käfebereitung), Berg- 
bau auf Kupfer (1898: 82995 t), Braunkohle 
(27 730 t), Quedfilber, Danganeijenzc., Ölpreffenzc. 
— Die gleidn. Hauptſt., r. vom Ombrone, 12 m 
ü. M.; (1901) 5260, als Gem. 9599 E.; Tr ; Ger. 
1. Inſtanz, Aſſfiſenhof, Fil. der Bank v. Italien; 
Kathedrale (1294 ff., 1855 erneuert); Gymn., Veh: 
rerinnenjem., Prov.“Muſeum (1860; etrusk. Altert.; 
Bibl., etwa 25000 Bde); Barmh. Schw. (Hofpital 
2. Waifenhaus); Fabr. v. Maſchinen u. HL, 2 Mine- 
ralguellen: ©. Marco (Lithtum) u. Bagni di Ro— 
felle (6 km nordöſtl., Schwefeltherme in röm., 1823 
erneuerter Faſſung); 10 km nordöftl. die Ruinen 
v. Rusellae. — Das Bist. G. (um 499 zu Rusellae 
gegr., 1138 nad) ©. verlegt, Suffr. dv. Siena) zählt 
(1903) 56 Kirchen u. Kapellen, 43 Weltpriejiter, 
30250 Katholiken. 

Großfalter |. Schmetterlinge. 

Großfflofier, Polyacanthus C. V. (Macrgpodus 
Lac.), Sattg der Labyrinthfifhe; Floſſen, außer 
der Bruftfloffe, verlängert (bef. zur Laichzeit). P. 
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viridi-auratus Loc., Mafropode; blauſchillernd 
mit rötl. Querbinden; 8 bi3 10 cm I. 1869 aus 
China eingeführt u. als Zierfiſch raſch beliebt ges 
worden, pflanzt fich bei genügender Wärme (18/25 ®) 
im Aquarium leicht fort; das Z bringt die Eier in 
ein aus Schaumblafen gebautes Neft u. bewacht jie. 
Ähnlich iſt P. opercularis Rich., Paradiesfiſch. 

Großflügler, Fam. der Nebflügler. 

Groß: Frievrihsburg, Das Hauptfort Der 
brandenburg. Rolonie an der Goldfülte (Ruinen 
30 km nordweftl. von Arim); 1683 v. O. F. v. d. 
Gröben angelegt, 1717 an die Holländer verlauft, 
1721 von diejen bejeßt. 

Großfürſt (welikij Konjas), ehem. Titel der 
ruff. Herrſcher dv. Kiew, Moskau, Wladimir, Smo— 
lenjt 2c. (bi3 zur Annahme des Zarentiteld 1547) u. 
der Herricher d. Litauen. Der Titel ‚G., Kaiſ. Ho— 
heit‘ wurde 2./14. Juli 1886 auf die Gejchwifter 
u. Kinder eined Zaren u. die Kinder feiner Söhne 
eingeſchränkt. 

Großfußhühner, Megapodidae, Fam. der 
Galliformes; Lauf ſtark, Zehen lang u. kräftig, legen 
ihre Eier in aus Erde u. verweſenden Pflanzenteilen 
zuſammengeſcharrten Haufen ab u. laſſen ſie durch 
die entſtehende Gärungswärme ausbrüten; 80 
Arten, in der auſtral. Region, außer Neuſeeland. 
Gattg Talegalla Zess.; Kopf u. Hals faſt nackt, 
dieſer mit herabhängendem Hautwulſt; Schwanz 
dachförmig. T.lathami Gr, Buſchhuhn; braun, 
unten heller, filbergrau gebändert, Kopf u. Hals 
ſcharlachrot, Hautwulſt gelb ;80 cm I. ; Nteufüdwales. 
®attg Megacephalon Temm.; Kopf mit gr. nadtem, 
hartem Höder. M.maleo Temm., Sammerhuhn; 
&elebe3; Yegt jeine gr. Eier in vulf. erwärnten Sand 
od. in die Erde in der Nachbarſchaft warmer Quellen. 
@attg Megapodius 9. @., Großfußhuhn; 
Schwanz breit. M. duperreyi Less. ; Neuguinea. 

Großgartach, württ. Diaritfleden, O.AU. Heil- 
bronn, am Leinbach; (1900)2171E.(15 Kath.); Yı; 
gewerbl. Fortbildungsſchule; Zichorien-, Schuh- 
fabr., Mühlen, Weinbau. Bol. Schliz (1901, über 
das von ihm aufgedeckte fteinzeitliche Dorf). 

Großgemeinden, in Ungarn Bezeichnung Der 
größeren nichtjtädtischen Gemeinden mit eigner Ver— 
waltung(1900: 2063); Ggſtz Kleingemeinden, 
die fih zu Verwaltungdzweden an andere (Groß= 
od. Klein-)Sem. anſchließen müſſen (17354). 

Großgerau, heif. Kreisft., Prod. Starkenburg, 
13 km nordweltl. v. Darmftadt; (1900) 4486 ©. 
(308 Rath., Kapelle, KRatechetenihule); TH (2 Bahn— 
höfe); Amtsg.; Realgymn.; Kranken u. Siechenhaus 
(Diakoniffen); Fabr. v. Zucder, Konjerven, Hands 
fäjen, Bier, Eleftrizitätswerf. Tauern, f. Glockner. 

Großglockner, der, höchſter Gipfel der Hohen 

Großgörſchen, preuß.«ſächſ. Dorf, Kr. Merſe— 
burg, 6 km ſüdl. v. Lützen; (1900) 541 prot. €. — 
2. Mai 1813 Sieg Napoleons über die Preußen u. 
Ruſſen unter Wittgenftein, die mit einem Verluſt 
von 8000 Preußen u. 2000 Ruſſen geordnet Hinter 
die Elbe zurüdgingen. Napoleon verlor mehr als 
12 000 Mann, hatte aber mit dem Sieg Sachſen zum 
Anſchluß an den Rheinbund bewogen. 

Großgriechenland (lat. Graecia magna), Die 
jeit dem 8. Jahrh. v. Chr. von griech. Anſiedlern 
(Stalioten). bewohnten Zeile Unteritalienz, füdl. 
von den Flüffen Silarus u. Frento, nam. am Bufen 
v. Tarent; zuerst von Bolybios jo benannt. Die 
ältefte der dortigen Kolonien ift Kyme. Die gried). 
Sprache erhielt fich neben der Yat. bis ind 6. Jahr). 
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n. Ehr., in einigen Dörfern bei Reggio di Calabria 
angeblich bis heute. 

Großhansdorf, hamb. Dorf, 20 km nord: 
öftl. dv. Samburg; (1900) 230 E.; Invalidenheim 
für Lungenfranfe (1903). 

Großhartmannsdorf, fühl. Dorf; (1900) 
2015 €. (14 Kath.); Z; Rittergut, 3 große Sam: 
melteihe für die Freiberger Bergwerke (Karpfen: 
zucht) ; Veinenweberei (Hausind.). 

Großhennersdorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Löbau, 
10 km nördf. v. Zittau; (1900) 1625 €. (39 Kath.); 
Sandesanitalt für ſchwachſ. Kinder; Fohlenzudt. 

Großheringen, jadjf. » weimar. Dorf, Bez. 
Apolda, an der Mündung der Ilm in die Saale; 
(1900) 506 prot. E.; %E; Fabr. vd. er 
ut. Fleiſchkonſerven. 

Großherr, Ginkfänie; fiber‘. v. Pabdiſchan 

Großherzog (frz. grand-duc, engl. grand- 
duke, ital. granduca), rangiert nad) internat. Zere— 
moniafrecht zw. König u. Herzog. Der Titel wurde 
zuerft don Pius V. an Eofimo I. v. Florenz ver- 
liehen (1569). Die Regenten von Baden u. Helfen 
Darmjtadt erhielten ihn 1806, die von Saächſen— 
Weimar, Diecklenburg-Schwerin u. -Streliß, Olden= 
burg (hier erſt jeit 1829 geführt) u. Luxemburg 
1815. Auf Münzen meift ‚Srosherzog‘. Erb: ©. 
j. Erbpring. — G.skrone ſ. Krone. 

Großheſſelohe, oberbayr. Ort, 7 km ſüdl. v. 
Münden, J. über der Iſar (30m h. Eifenbahnbrüde, 
1851/57), zur Gem. Pullach (590 E., 559 Kath.); 
TX (2 Bahııhöfe); Schloß Schwaned (rom., 1846 
von Schwanthaler); beliebter Ausflugsort. 

Großheubach, unterfränt. Markt, Bez.A. Dil: 
tenberg, r. am Main; (1900) 2160 €. (2127 Kath); 
Zöchter b. göttl. Erlöfer; Steinind., Kupferfchmieden. 
Im SO., aufden Engelsberg, das gleichn. Fran 
Istanerkl. mit Familiengruft der Fürſten Löwen— 
ftein= Wertheim-Roſenberg. — Gegenüber Markt 
Kleinheubach; 1461 ©. (288 Kath., 108 Isr.); 
—— Sranzisfanerinnen: fürftl. Söweniteiniches 
Schloß (Barod, 1723/32 von Dienbenhofer); Fabr. 
v. Obitfonferven, Eifengießeret, Steinwerf. 

roffi, 1) Sud., ital. Kirchenkomp., } Viadana. 

2) Tommaſo, ital. Dichter, & 20. San. 1791 
zu Bellano, T 10. Dep. 1853 zu Mailand; Advofat, 
Dichtete zuerft im Dialekt, dann Typus ber ‚gefühl: 
vollen Litteratur‘. In feiner Jugend ſchwärmte er 
für Taſſo, mit dem er in ſeinem großen Helden— 
gedicht I Lombardi alla prima crociata (3 Bde, 
1826) wetteifern wollte; jpäter jehrieb er in der Art 
feines Freundes Pranzoni den hiſt. Roman Marco 
Visconti (1840, dtſch 1859). Bon feinen ſehr be— 
- Tiebten pathet. Liebesnovellen in Berjen ift IlIdegonda 
nn u. ö.) Die bejte. Gel. W., 2 Bde, 1860 ff. 

; Opere poet., 1877. Dal. Cantu (1853); 
Surh (1862); jämtl. Mailand. 

Groſſiſt (ital. srossista), Großhändler. 

Großjägersdorf, auh Sroßjägerndorf, 
ojtpreuß. Dorf, Kr. Sniterburg, 4kmI. vom Pregel; 
(1900) 445 prot.®. 30. Aug. 1757 Sieg der Ruſſen 
unter Aprarin über die Preußen unter Lehwaldt. 

Großjährigkeit = Boljährigfeit. 

Großfarben, oberheſſ. Dorf, Kr. Triedberg, 
in der Wetterau, I. an der Nidda; (1900) 1278 ©. 
(81 Kath., zu FJibenfiadt; 130 Isr. ); Dt; Säuer⸗ 
linge Selzer u. dudwigs⸗Mineralbrunnen (Neuer 
Selzer- od. Taunusbrunnen b. Kloppenheim); jährl. 
Verſand gegen 6 Mill. Flaſchen u. Krüge. 

Großkopf (Schmetterling) = Schwammſpinner. 


Großhansdorf — Großmogul. 
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Großkophta, Titel des Vorſitzenden des von 
Caglioſtro (f. 8.) gegr. Freimaurerbunds der Kopten. 

Großkreuz, höchſte Klaſſe der meiften Orden; 
gew. an einem breiten, von der Linken od. rechten 
Schulter zur andern Hüfte laufenden ein- od. mehr- 
farbigen Band getragen. 

Großlidhterfelde, brandendb. Landgem., Kr. 
Teltow, ſüdweſtl. Vilfenvorort vd. Berlin; (1900) 
einſchl. Garn. (Sardefhügßenbat., Maſchinengewehr— 
abt.) 23168 (1655 Kath, Notküche, Pfarrkirche im 
Bau; 105 Isr.), 1904: 30000 E.; Fern- u. Vor⸗ 
ortverkehr, auch elektr. Bollbahn nach Berlin;3 Bahn— 
höfe; zw. 2 von dieſen u. nach Steglitz eleftr. Straßen- 
bahn); prot. Pauluskirche (got., 1898/1900); Denk 
mäler Wilhelms I. (1898) u. Bismarcks (1895); 
Symn., Oberreal-, 2 höhere Töchterſchulen, Haupt 
fadettenanftalt (fath. Kapelle); Sanatorium für 
Nervenkranke, Solbad Kurpark, Johanniterſiechen— 
haus; Hafenbau (für den Teltowkanal) im Wert; 
Yabr.d. Gummi- u. Zementwaren u. Riemjcheiben. 
1868 gegr. Vgl. Lüders, Chronik (?1902). 

Groflinden, heil. Stadt = Großenfinden. 

Großloge, bie (fra., -Tofe), |. Freimaurer. 

Großmächte, Die europ. Staaten, welche das 
Eingreifen in Machtfragen von europ. Inlereffe als 
gemeinſame Aufgabe betrachten, von den kleineren 
Staaten dabei anerkannt werden u. durch ihre Einig— 
teit deren Widerftand faktiſch ausjchließen. Spanien 
u. Schweden find aus der Reihe der ®. ausgejchieden. 
Seit der Wiederaufnahme Frankreichs auf dem 
Hachener Kongreß 1818 übte die Pentardhie Eng 
Yand, Oſterreich, Frankreich, Preußen (feit 1871 das 
Deutjche Reich) u. Rußland die Hegemonie aus; 
1861 wurde Stalien zugelaffen (Hexarchie). 

Großmann, 1) Chriitian Gottlob Lebe— 
recht, prot. Theolog, & 9. Nov. 1783 zu Prießnitz 
(Naumburg a. ©.), T 29. Juni 1857 zu Leipzig; 
1823 Generalfuperintendent vd. Altenburg, 1829 
Prof. in Leipzig, trat in der Ständefanmer für Re— 
form der prot. Kirchenverfaſſung ein; Hauptgründer 
des Guſtav-Adolf-Vereins. Verf.: Quaestiones Phi- 
loneae (1829); De Judaeorum disciplina arcani 
(1833 f.); De philos. Sadducaeorum (1836 ff.). 

2) Guſt. Friedr. Wilh., Schaufpieler, & 30. Nov. 
1746 zu Berlin, T 20. Mai 1796 zu Hannover; zu= 
erst preuß. Regationzjefr., debütierte 1774 in Gotha, 
leitete 1779 die furfürftl. Bühne in Bonn, gründete 
1784 eine eigne Geſellſchaft, Die in Norddeutſchland 
ipielte. Schr. erfolgreiche Bühnenſtücke. 

Großmaſt, auf 3maftigen Schiffen der mitt- 
lere, auf 2maſtigen der hintere Mait. 

Großmeifter, der auf Lebenszeit gewählte 
Dberfte eines geiftl. Ritterordens; bet den modernen 
weltl. Ritterorden in der Regel der Landesherr. 

Großmogul od. Mogul (per. Mughul, 
‚Mongole‘), Name der tatar. Herriher von Dehli 
aus dem Geſchlecht v. Timur-lenk, wie ‚Sroßtürfe‘ 
nad abendländ. VBorftellung Die Berförperung orient. 
Größe u. Pracht. Mit Baber ti. d.), Stifter des 
Reichs u. der Dynaltie, begannen Die Eroberungen 
der ®.n, deren berühmteſte, Akbar, Dihehangir, 
Auranafib (. d. Art), vom 17. bi Anfang Des 18. 
Jahrh. über den größten Zeil don DBorderindien 
herrſchten. Sm 18. Sahrh. war das Reich Durch un» 
glüdliche Kriege gegen Sıfh3, Mahratten, Afghanen 
u. Berfer auf Dehli beſchränkt; 1765 mußte Schah 
Alam (1761/1806) Bengalen ben Engländern ab- 
treten. Der lebte G. Bahadur Schah (f. d.) murde 
1857 abgefeßt, u. feine Söhne u. Enfel wurden Hin- 
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gerichtet. 
1892); Horn, Heer= u. Kriegamejen der G.e (Leid. 
1894); Holden, M. Emp. (Neuy. 1895). — ©. auch 
Name des ältejten der großen Diamanten; wurde 
1665 zu Dehli gejehen u. hatte 250 Karat; ſcheint 
verloren gegangen zu fein. 

Großsrner, preuß.«ſächſ. Dorf, Mansfelder 
Gebirgskt., an der Wipper; (1900) 4806 €. (354 
Kath., zu Magdeburg; Schule); LI (Kleinbahn); 
Kupferbergbau u. -hütten. 

Großpenfionär j. Ratspenfionär. 

Grofpeterwiß, ſchleſ. Dorf, Kr. Ratibor, an 
der Zinna; (1900) 2603 meift fath. E.; Tz}, ferner 
Kleinbahn nad) Katſcher; Zucker-, Malzfabrik. 

Großpolen, der Stumm des poln. Reichs, zw. 
Preußen, Brandenburg, Schleſien, Pilica ır. Bug. 

Großpönitentiagr ſ. Pönitenziarie. 

Großröhrsdorf, ſächſ. Dorf, Amtsh. Kamenz, 
an der Röder; (1900) 6769 €. (107 Kath., zu Rade— 
berg); Ya; Band», Gurt, Kanevas-, Schnurenz, 
Kteiderihußfabr., Holzind. (Wäſchemangeln 2c.). 

Großrudeftedt, fachſ.weimar. Dorf, Bez. Wei: 
mar, an der Gramme (zur Unjtrut); (1900) 1125 €. 
(46 Kath., zu Weimar); TE. ; Amtsg.; Zuckerfabrik. 

Großruͤßland, das Gebiet der altrufl. Haupt— 
ftaaten Nowgorod u. Moskau u. ihre Zeilfürften- 
tümer, begrenzt etiwa durch eine Linie vom Peipusjee 
über Smoͤlenſt, Bjelgorod, Niſchnij-Nowgorod, den 
Aral, das Eismeer nad) Finland. 

Großſachſenheini, mwürtt. Stadt, O.U. Vai— 
hingen, 2 km I. von der Enz; (1900) 1416 ©. 
(8 Kath); Ye; got. Kirche (einft ſtark befeitigt, 
1384 ern.), Schloß (1544); meh. Bandmweberei. 

Großfalze, preuß.ſächſ. Stadt, Kr. Stalbe, 2 km 
Y. v. der Elbe, mit Schönebee faſt verwachſen; (1900) 
6948 €. (183 Rath., zu Kalbe); ZI (Eimen-Salze); 
Amtsg., ſpätgot. Johanniskirche (15. Jahrh.), Ar— 
beit3- u. Landarmenanjtalt (in der alten Burg 
Schadeleben), Solbad Elmen (. d.); je 2 Brauereien 
Melaſſefuttermittelfabr. u. Sichoriendarren, Fabr. 
v. Heizförpern, Zigarren, Eiſenkonſtruktionen, Che: 
mifalien, Raffeefurrogaten, Dtunition, Zündhütchen 
u. Patronen, Düngemiiteln 2c. 

Großſchlatten, deutſcher Name der fiebend. 
Orte Abrudbänya u. Balatna. 

Großſchönau, ſächſ. Dorf, Amtsh. Zittau, 
langgeſtreckt im Thal der Mandau; (1900) 7109 €. 
(726 Kath., zu Neuleutersdorf, Kirche beabſichtigt); 
; Untsg.; Webſchule; mech. Weberei, Metall— 
ſchlägerei u. Zigarrenfabr., Elektrizitätswerk. 

Großſchweidnitz, fächſ. Dorf, Amtsh. Löbau, 
4 km füdweitl. v. Löbau; (1900) 786 E. (55 Kath.); 
Zandesheil- u. Pflegeanitalt für Geiſteskranke. 

Großſiegelbewahrer ſ. Sieger. 

Großſteffelsdorf = Rimaſzombat. 

Großtabarz, ſachſ.sgoth. Dorf, A.Bez. Walters- 
haufen, am Nordfuß des Inſelbergs; (1900) 1135 
prot. E.; flimat. Kurort (1903: 4200 Gäfte). Im 
©. der Lauchagrund mit Porphyrfelägebilden 
(Shorftein, 520 m). 

Großtänchen, Yothr. Dorf, Kr. Forbach, 8 km 
v. Mörchingen (U); (1900) 538 meift fath. €. ; 
got. Pfarrkirche (1866); Amtsg. 1,3 km füdmeftl. 
der Klauſenberg (307 m) mit St Blafiuswallfahrt. 

Großtiürfe, der türk. Sultan. Vgl. Großmogul. 

Groſſulgr, der, |. Sranat. 

Grossularia A. Rich., die Stachelbeere, f. Ribes. 

Großullersdorf, mähr. Kurort, Bez.9. Mäh— 
riſch-Schönberg, im Teßthal (zur Mar), 411 m 


Großörner — Großzimmern. 


Pal. Lane Poole, M. Emperors (Sond. ü. M.; (1900) 2111 dtſch. E.; Dc 
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(Ullersdorf); 
Liechtenſteinſches Schloß mit Park; alkal.=jalin. 


| Schwefelquelfen (27,5 u. 12°, gegen Rheumatismus, 


re — — — — — — — — — — — ——— — — 


Gicht ꝛc.), Moors, Fichtennadelbäder; Brünner 
Ferienheim; Fabr. v. Leinwand, Papier u. Glas. 
Großumſtadt, heil. Stadt, Kr. Dieburg, am 
Nordfuß des Odenwalds; (1900) 3444 €. (515 Kath, 
neuerom. Kirche, Schule); I ; Amtsg., 4 Schlöfjer 
(dar. Stammſchloß der Frh. vd. Wambolt); Real-, 
Zandwirtjchafts-, Höhere Bürgerſchule (für Mädchen); 
Brauereien, Zucker-, Leder-, Scherenfabr., Weinbau. 
— In dem ehem. Cent Umftadt bejtehen allein 
in Heſſen trotz Union in den gleichen Gemeinden 
nebeneinander luth. u. ref. Pfarreien. 

Großvaterrecht = Altenteil. [Benediger. 

Groivenediger, Gipfel der Hohen Tauern = 

Großwardein, ungar. Nagyvärad, Hauptil. 
de3 ungar. Kom. Bihar, beiderjeii3 der Schnellen 
Körös (4 Brücden) ; (1900) einſchl. Garn. (3159 
Mann) 50177 meiſt magyar. €. (7%/, Rum., 3°%o 
Dtich.; 18275 Kath., 12294 Yar., 3638 Gried).= 
Orthod.); Fr; kath. u. griech.=fath. Biſchof, Diö— 
sejanfonfilt. des griech.-orient.-romän.(nichtunierten) 
Bist. Arad, Komm. der 17. Div. u. 83. Inf.Brig,, 
Gerihtstafel, Gerichtshof, 2 Bez.G., Finanz-, Bolt: 
u. Zelegraphendir., Handels- u. Gewerbefammer, 
Filiale der Hitr.:ung. Bank; röm.=fath. (1752/80 
in Renaifj.; Hodhjaltarbild von Bine. Fiſcher) u. 
griedh.-Tath. Kathedrale 2c., Feitung (mit halbver— 
tallenen Mauern u. 5 Bajtionen), biſch. ‘Palais 
(18. Sahrh.) ꝛc.; fol. Rechtsakad. (1780; Bibl., 
13000 Bde), bijch. Klerikalſem. mit theol. Diözeſan— 
lehranſtalt u. Knabenjem., griech.-Tath. Diözeſan— 
jem., Obergymn. (der PBrämonitratenjer), Staats- 
oberrealichule, fath. u. griech.=fath. Vehrer- u. Tath. 
Zehrerinnenpräparandie, Kadetten-, Handels, He: 
bammenjchule;arhäol.-hift. Muſeum, Theater (1900 
von Fellner u. Helmer), Romitatsfranfenhaus ze. ; 
Trämonftratenjer, Kapuziner, Barmh. Brüder, 
Urfulinen, Franzisfanerinnen u. Barmh. Schw.; 
Dampfmühlen, Ihonwaren-, Spiritus, Soda— 
wafferfabr., Drudereien, Weinbau. 10 km ſüdöſtl. 
die indifferenten Thermen Felix- u. Biſchofs— 
bad (84 bis 49°, gegen Rhaditis, Rheuma, Ge— 
lenkleiden). — Bon Ladislaus dem Hl. (T 1095, 
hier begraben) als Bist. gegr., 1241 von den Ta— 
taren verbrannt, Refidenz Johann Zapolyas, der 
hier 24. Febr. 1538 mit Ferdinand 1. Frieden ſchloß, 
ſeit 1557 bei Siebenbürgen als wichtigſte Grenz: 
jeitung, unter der türf. Herrſchaft 1660/92 ein 
Irümmerhaufen. — Das röm.-fath. Bist. ©. 
(urfpr. Suffr. v. Gran, feit 1852 Suffr. v. Kalocja) 
zählt 103 Pfarreien u. Tiltalen, 180 (83 Ordens- 
Prieſter, 9 (5 männl.) relig. Genofjenjhaften, (1896) 
1308310 Röm.: Kat. Val. V. Bungitat (T/II, 
1886). Das gried.-fath. Bist. ©., gegr. 1777 
als Suffr. des griedh..unierten Erzbist. Fogaras, 
zählt 179 Kirchen u. Kapellen, 2 Knabenſem., 195 
Weltprieſter u. 117 150 Gricd).-Kath. 

Großweſir (frz. grand-vizir, engl. grand vi- 
zier, türk. wesir- [od. sadr-J-asam, ‚der erite Mi— 
nifter‘), Dev erfte türf. Staatsbeamte, Minijterpräf. 
u. Vertreter de3 Sultans. Auf gleicher Rangſtufe 
ftehen nur der Scheichu'l Islam u. der Kislar 
Agaſſy ii. d. Art.). Vgl. Wefir. 

Großzimmern, heil. Marktfl., Kr. Dieburg, 
an der Gerſprenz; (1900) 3212 €. (1224 Kath, 
neue fpätgot. Kirche); ch; Vorſehungsſchw.; Filz— 
Wuritfabr., Eleftrizitätswerf, Geflügelhandel. 
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Großzſchocher-Windorf, ſächſ. Dorf, füd- 
weſtl. Borort v. Leipzig (elektr. Straßenbahn), an 
ber Weißen Elſter; (1900) 4394 €. (70 Kath.); 
U (2 Bahnhöfe) ; Rittergut; Fabr. v. Bändern, 
Zahometern, Pianohämmern zc., Eijengießerei, 
Handelsmühle. 

Grosvenor Hounſe (gröwndr hauß, Palais des 
D3g3 dv. Weftminfter in London, mit wertvoller Ge- 
mäldefammlung (Rubens, van Dyck, Rembrandt, 
Hobbema, Hogarth, Velazquez, Murillo, Paolo 
Veroneſe, Domenichino 2c.); begr. durch den Grafen 
Robert G., 1. Marquis v. Weſtminſter (1767/ 1845). 

Grot, Jakow Karlowitſch, ruf. Sprachforſcher, 
* 27. Dez. 1812 zu St Petersburg, T 5. Juni 1898 
ebd.; 1840 Prof. in Helfingfors, 1852/62 in St 
Petersburg, 1855 Mitgl. der Akad. ; Lehrer Niko— 
lau’ II. Schr: ‚Katharina II. im Briefw. mit 
Grimm‘ (Peter8b. 1884); ‚Philol. Unter.‘ (ebd. 
°1885); Rufſ. Rechtſchreibung‘ (ebd. 31885) ꝛc.; 
über]. Byrong,Mtazeppa‘, Tegnerz ‚Frithjofsjage‘zc., 
leitete die Neubearb. des ‚Wörterb. der ruſſ. Spr.‘ 
(1891 ff.). — Sein Sohn Nikolaj Jakowlewitſch, 
Philoſoph, & 30. Apr. 1852 zu Helfingfors, T 1899 
zu Mosfau, feit 1886 Prof. ebd.; begr. 1889 Die 
Stihr. ‚Sragen der Philo. u. Piychol.“ Don der 
poſitiviſt. Verneinung aller Metaphyſik entwicelte 
er ſich zur Anerkennung ihres wiſſenſch. Werts, in 
der Pſychol. zu einer Theorie des pfych. Kreislaufs. 
Schr. u. a.:; ‚Zur Reform der Logik‘ (1882);, über die 
Seele‘ (1886); ‚Die Bedeutung des Gefühls‘ (1889). 

Grote, 1) Herm., Numismatifer u. Heraldifer, 
*28. Dez. 1802 zu Hannover, T 3. März 1895 ebd. ; 
1837/51 Stonfervator des kgl. Münzkabinetts zu 
Hannover; DBegr. bes hiſt. Vereins für Nieder- 
tachjen, der ‚Blätter f. Münzkunde‘ (4A Bde, 1834/44; 
n. F.: Münzftudien‘, 9 Bde, 1855/77; IX: ‚Stamm- 
tafeln‘), 1875/81 Red. der ‚Blätter für Mlünz- 
. freunde‘. Schr. außerdem: ‚Geſchlechts- u. Wappen- 
buch des Sagt. Braunfchweig‘ (1851); ‚Gejch. d. Kal. 
preuß. Wappens‘ (1861) ꝛc. 

2) Gudw., prof. Geiſtlicher u. Volksſchriftſt., 
* 27. Gebr. 1825 zu Hufum b. Nienburg (Weſer), 
T 10. Sept. 1887 zu Bafel; wegen feiner althannov. 
Gefinnung nad) der Einverleibung Hannovers feines 
Amts entjeßt, bej. befannt durch feinen ‚Althannov. 
Bolföfalender‘ (feit 1873). 

Grote (gröt), George, Hiftoriker, & 17. Nov. 
1794 zu Clayhill (Kent), T 18. Juni 1871 zu Lon— 
bon; aus einer Bremer Familie; 1826 Mlitbegr. der 
Londoner ‚Univerfität‘(jeit 1836 Univerfity College). 
1832/41 im engl. Unterhaus Mitgl. der links— 
liberalen Partei, 1849 Beirat, 1860 Schameifter 
u. jeit 1868 Rektor des Univerfity College in Lon— 
don, juchte als folcher einen von religiöfer Rückſicht 
freien (unsectarian) Lehrplan durchzuführen, was 
ihm auch tetlweife gelang. Hauptw.: Hist. ofGreece 
(12 Bde, Lond. 1846/56; 61888 in 10 Bon; diſch 
6 Bde, 1883; demokrat.); Plato and the Com- 
panions of Socrates (3 Bde, ebd. 1865; 51888, 
4 Bde); Aristotle (2 Bde, ebd. 1872,?1879). Biogr. 
von jeiner Frau Harriet, ebd. 1873; diſch 1874. 

Grote (Zool.) = Aug. Radcliffe Grote 
(j. 0.), Sepidopterolog, 1840/1903. 

Grotefend, Georg Friedr., Philolog, * 
9. Juni 1775 zu Minden, T 15. Dez. 1853 zu 
Hannover; Schüler Heerens, 1806 Konreftor in 
Frankfurt a. M., 1821/49 Lyceumsdir. in Han— 
noder. Bahnbredend für orient. Sprad- u. Alter- 
tumskunde durch die 1802 mit geringen orient. 


Großzſchocher-Windorf — Groth. 
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DERES — RE ELTERN 
rungen u. ala grotesk das überladen Komifche, 
dejjen Übertreibungen häßlich wirken, fofern fie nicht 
durch den Tarifaturmäßigen Zweck äſthetiſch gerecht- 
fertigt find. Vgl. Tlögel, Geſch. des Grot.-Rom. 
(1888 von Ebeling); Wright, Hist. of Caricat. & 
the Grot. (1875); Schneegans, Gefch. der grot. 
Satire (1894). Vgl. Drölerie, Frage. — G. (typogr.) 
j. Schriftarten. 

Groth, 1) Klaus, Dichter, & 24. Apr. 1819 zu 
Heide (Dithmarſchen), T 2. Juni 1899 zu Kiel; 
erſt Mädchenſchullehrer, feit 1866 Univ.-Prof. in 
Kiel. Einer der hervorragenditen deutſchen Lyriker, 
nam. in jeinen Dialeftdihtungen, wurde ermit einem 
Schlag berühmt durch feine Gedichtſammlung, Quick— 
born‘ (1852, ?°1900), die ſchönſte Schöpfung nieder- 
dtſch. Lyrik. Seine plattötfch. Erzählungen ‚Vertelln‘ 
(2 Bde, 1855/59) find nicht ganz jo gut; ſchr. auch 
hochdtſch. Gedichte , 100 Blätter‘ (1854), niederdtſch. 
Epen ꝛc. Gel. W., 4 Bde, 1893. Lebenserinnerun— 
gen‘ hrsg. von Eug. Wolff, 1891. Vgl. Eggers 
(1885); Siercks (1899); Bartels (1899). 

2) Paul, Mineralog, & 23. Juni 1843 zu 
Magdeburg; 1872 Prof. in Straßburg, 1883 in 
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Münden; vorwiegend Kryſtallograph. Hauptw.: 
‚Zabel. Überſicht d. Mineralien nach ihren Try: 
jtallogr. = dem. Beziehgn‘ (1898); Phyſik. Kry— 
ftallogr.‘ (1894). Red.: Ztſchr. f. Kryjtallogr. u. 
Piner.‘ (feit 1877). — Nach ihm ben. Grothit, ber, 
dunfelbraune eingewachſene Kryitalle von Titantt. 

Grotius (be Groot), Hugo, niebderl. Ge- 
Yehrter u. Staatsm., & 10. Apr. 1583 zu Delft, T 
28. Aug. 1645 zu Roſtock; ftudierte mit 11 Jahren 
in Leiden Rechts- u. Altertumswiff., fam 1598 mit 
Dldenbarneveldt nad Frankreich, wirkte dann als 
Advokat im Haag, 1607 Generalfisfal, 1615 Rats- 
penjionär in Rotterdam. Als eifriger Arminianer 
im Prozeß Oldenbarneveldts 1619 zu lebenäläng-= 
licher Haft verurteilt u. 1621 durch eine Lift feiner 
Frau (Maria v. Reigersberg) befreit, floh er nad) 
Frankreich, wo ihm Ludwig XII. eine Penfion be= 
willigte. 1631 nad) Holland zurüdgefehrt, wurde 
er ſchon 1632 auf Betreiben feiner Teinde auf 
Lebenszeit verbannt u. trat 1634 in ſchwed. Dienite, 
1635/45 Gejandter in Parid. Hervorragend als 
Theolog (fatholifierend), Sumanift (lat. Dichtungen) 
u. Hiftorifer, bef. aber als ſcharfſinniger Philoſoph 
u. Juriſt; er ijt der eigentl. Begründer des Staats— 
rechts, der Rechtsphiloſophie u. des Völkerrechts. 
Opera theol., 4 Bde, Amft. 1679, Bafel 1732 (dar. 
Annot. in Vet. u. in Nov. Test. u. die Apologetif 
De veritate relig. christ., 1622); De antigq. rei- 
publicae batav. (Amt. 1610); Annal. et hist. de 
reb. Belg. (ebd. 1657); Epistolae (ebd. 1687 u. ö., 
Haarl. 1806). Sein größtes Werf: De jure belli et 
pacis (Bar. 1625 u. ö., Dtjch, 2 Bde, 1869/70). Val. 
Zuden (1805); Ch. Butler (Lond. 1826); de Vries 
(Amjt. 1827); Neumann (1884). 

Grotjohann, Phil, Zeichner u. Aquareflift, 
x 27. Juni 1841 zu Stettin, T 26. Oft. 1892 zu 
Düffeldorf; ebd. ausgebildet (K. Sohn, Laſch). Be— 
achtenswert feine Illuſtr. zu den altdtſch. Sprüchen 
auf der Wartburg u. zu verſch. Klaffiferausgaben. 

Groto, Luigi, gen. Eteco (weil erblindet) 
d'Adria, ital. Dichter, & 7. Sept. 1541 zu Adria, 
t 13. Dez. 1585 zu Venedig; 1565 Präſ. der Acad. 
degl’ Ilustrati, auch Schaujpieler (als Teireſias, 
Hdipusac.). Bon feinen Tragddien ift Dalida (Ben. 
1572) eine der gräßlichſten Nachahmungen der Or- 
becche (vgl. Giratdi); jeine Komödien (L’Alteria, 
ebd. 1587, u. a.) find oft frivol; jeine Schäferdramen 
(Pentimento amoroso, ebd.1576 u. ö., u.a.) nichtö= 
fagende Nahbildungen von Taſſos Aminta. gl. 
Bocchi (Adria 1886). 

Grottaferrata, ital. Dorf, Prov. Rom, 3 km 
ſüdweſtl. dv. Frascati; (1901) 1250, alö Gem. 
2645 E. Das gleichn. vom Kommendatarabt Giulio 
della Rovere (ſpäter Julius II.) fajtellartig um— 
gebaute erempte griech.zunierte Bafilianerklofter 
(nad) einer Höhle ben., in der hinter einen Eijen- 
gitter ein Mtuttergottesbild aufbewahrt wird) 1002 
vom hl. Nilus gegründet. In der Kirche (1024 ge= 
weiht) Moſaiken aus dem 13. Jahrh. (f. Taf. Byzant. 
Kunft II, 4) u. Fresken Domenichinos, Altarbild 
von Ann. Caracei; Bibl. (etwa 1000 gried. Hand- 
fchriften). Val. Rocchi ( Kom 1884 u. Tusc. 1893). 

Grottaglie tatje),ital. Stadt, Prov.Zecce;(1901) 
11274 &.; 3; Sefuiten, Klariſſen; Fabr.v. Fayence— 
u. Thonwaren (600 Arb.), Olpreſſen, Kürſchnerei. 

Grottammare, ital. Fleden, Prov. Ascoli— 
Piceno, I. von der Mündung Des Zefino; (1901) 
1602, al3 Gem. 4017 E.; Zt; Petrusſchw.; Zünd- 
holzfabr.; Seebad. Geburtsort Sixtus’ V. 


Grotius — Grouchy. 
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Grottau, böhm. Stadt, Bez.H. Reichenberg, 
an der Lauſitzer Neiſſe, nahe der ſächſ. Grenze; 
(1900) 4145 meiſt deutſche kath. E.; Zr; Pfarr: 
kirche (13. u. 17. Jahrh.), prot. Kirche (1902); ges 
werbl. Fortbildungsſchule, Borromüerinnen (Wai— 
fenhaus 2c.); Braunfohlenbergwert, Spinnerei, 
Weberei, Färberei u. Appretur, Fabr. d. Farb- u. 
Summiwaren, landwirtſch. Maſchinen, Klöppeln, 
Rouleaux, Schlichte ac. — Im O. Schloß Grafen 
ſtein des Grafen Clam-Gallas (Kapelle, 1357). 

Grottenaijel, Asellus cavaticus Schdie ; Form 
der Wafjerafjel, fajt farblos, ohne Augen, 5 bis 
8 mm I., in Höhlengewäfjern, tiefen Brunnen u. 
Seen. — Grottenfrebs = Höhlenfreb3, f. Höhlenfauna. 

Grottenftein = Kalttuff. 

Grottger, Arthur v., poln. Maler u. Zeid)- 
ner, & 11. Nov. 1837 zu Ottyniowice (Galizien), 
tT 13. Dez. 1867 zu Amelie⸗-les-Bains (Pyrenäen); 
Schüler von Koſſak (Krakau) u. R. Blaas (Wien). 
Hauptm.: ‚Sobiejfi u. Leopold I. nach dem Entjaß 
v. Wien 1683° ; die zeichneriſchen Zyklen ‚Warjamwa‘, 
‚Bolonia‘, ‚Lituania’, ‚Im Thal der Thränen‘, 
welche die letzten poln. Erhebungen verherrlichen. 
Bol. F. M. Aren (1878). 

Grotthuß, 1) Eliſabeth Baronin, Schrift: 
ftellerin, & 29. Okt. (a. St.) 1820 zu Dürben (Kur: 
land), T 29. San. 1898 zu Wien; 1854 erblindet, 
fonvertierte 1855; verf. zahlr. treffliche, meijt jedod) 
zu wenig Durchgearbeitete Erzählungen. 

2) Seannot Emil Frh.v., Schriftſt. (Berlin), 
x 5. Apr. 1865 zu Riga; tief-relig. Prot. Schr. die 
Nov. ‚Segen der Sünde‘ (1397, *1899; eine Be— 
fehrung vom Atheismus zum Chriftent.); Die litterar- 
hilt. Studien ‚Probleme u. Charafterföpfe‘ (1897, 
1902); „Gottſuchers Wanderlieder‘ (1898, Ged.); 
den Beitroman ‚Die Halben‘ (1900) ac. Hrsg. (ſeit 
1898) der Monatsſchr., Türmer'‘, des Türmerjahrb.“ 
(1902 ff.) u. des ‚Balt. Dichterbuchs‘ (1894, ?1895). 

Grottkanu, ſchleſ. Kreisit., Reg. Bez. Oppeln ; 
(1900) einſchl. Garn. (1 Abt. Yeldart.) 4146 €. 
(3299 Kath.); To; Amtsg., höhere Mädchen-, Fauf- 
männ. u. gewerbl. Fortbildungsſchule; Waiſen-, 
Kreisfranfen- u. Augujtafiehenhaus (Borromäes 
rinnen), Brov.-Fürforgeerziehungsanftalt ; Fabr. v. 
Maſchinen, Bumpen, Pflugkörpern ıc. — Das ©.er 
Land wurde 1344 vom Bild. v. Breslau (ſeitdem 
Hzg dv. ©.) dem Fürftent. Brieg abgelauft. 

Grötzingen, 1) württ. Stadt, O.A. Nürtingen, . 
an der Aich (zum Nedar) ; (1900) 784 prot. E.; 
Kirche (15. Jahrh., 1875 erneuert). — 2) bad. 
Dorf, 2 km öftl. dv. Durlach; 3226 €. (165 Kath, 
72 Isr.); I; landwirtſch. Verſuchsanſtalt u. Land⸗ 
wirtſchaftsſchule Auguſtenberg mit Obſtbau— 
ſchule, im ehem. Schloß Auguſtenburg; Waffen- u. 
Munitionsfabr., Weinbau. 

Grouchy (gruſchi) Emmanuel Marquis v., 
franz. Marſchall, & 23. Oft. 1766 zu Paris, T 29. 
Mai 1847 zu St-Etienne; focht als kühner Reiter— 
führer 1793/99 auf verjchiedenen Kriegsihaupläßen, 
vertrieb ala Divifiondgen. die Öfterreiher aus dem 
Engadin, erzwang 1806 bei Prenzlau Hohenlohe 
Kapitulation, that fi bei Eylau, Friedland, in 
Spanien, bei Wagram u. bej. bei Borodino (Heiter- 
angriff auf Schanzen) hervor, fämpfte 1814 rühm— 
lich bei Vauchamps, Etoges, Craonne u. verjchuldete, 
nach Napoleons Anſicht, durch ſein Verbleiben bei 
Wavre deſſen Niederlage bei Waterloo. 1815/19 als 
Verbannter in Amerika; nach der Julirevolution 
Poir. Vgl. Mémoires, 5 Bde, Par. 1873 f. 
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Grouſſeau (grußo), Henri Eonjtant, franz. 
Juriſt u. Politiker, & 17. Juni 1851 zu La Sarrie 
(Dev. Charente-Inférieure); Prof. der freien jurift. 
Fakultät zu Lille; Gründer (1893) u. Dir. der 
Revue administrative du culte catholique; ſeit 
1902 Deputierter (Rechte). Schr. viel über Ver: 
waltungsrecht u. Suztalpolitif. 

Grouſſet (arusi), Paschal, franz. Publizift 
(Pſeud. Phil. Daryl), & 1844 zu Corte (Korſika); 
Mediziner, dann Sournalift, Mitarb. an Roche— 
fortS Marseillaise, 1871 bei der Kommune, 1872 
nach Neufaledonien deportiert, wo er 1874 mit 
Rochefort entfam; bis zur Amneftie 1S81 in London, 
ſeit 1893 in der franz. Kammer. Schr.: La vie par- 
tout (5 Bde, Bar. 1886/88); Reifebilder, Jugendſchr., 
teilw. mit Verne, für Sport u. Körperpflege. 

Grove (gröw), 1) Sir George, engl. Mufif- 
gelehrter, & 13. Aug. 1820 zu Clapham (Surrey), 
T 28. Wat 1900 zu Bondon; anfänglich Ingenieur, 
mit A. Manns Begr. der klafſ. Samstagskonzerte, 
Dir. ded Royal Coll. of Mufic (aus feiner mit 
Sullivan gegr. Nat. Training-School of Mufic her— 
vorgegangen). Dauptw.: Diet. of Music & Musi- 
cians (4 Bde, Lond. 1879/89); Beethoven & his 
9 Symph. (ebd. 1896). Dal. Graves (ebd. 1903). 

2) Sir Will. Robert, engl. Phyſiker u. Surift, 
x 11. Juli 1811 zu Swanfea, T 2. Aug. 1896 zu 
London; erit Rechtsanwalt, 1841/46 Prof. der Lon— 
Don Inftitution, 1875 Richter am High Court of 
Suftice; ſeit 1840 Mitgl. der Royal Society, 1872 
geadelt; Eonitruierte ein galv. Element ır. jtellte wert- 
volle Unterfuchungen über Elektrizität an. Hauptw.: 
On the Correlation of Physical Forces (Lond. 
1847, 61874, dtſch 1871). 

Grtn. (Bot) = Io). Gärtner. 

Gruaud-Laroſe (grüdstärg), ein zweitflaffiger 
Bordeaurwein, Gem. St-Julien. 

Grubber, Erftirpator, eifernes, pflugart. 
Gerät mit mehreren 2ſchneidigen Scharen in 2 od. 
mehr Reihen, zum Durchwühlen der Aderfrume, zur 
Lockerung Des Untergrunds, Unfrautvertilgung ꝛc. 

Grube (bergm.), die Gefamtheit der für einen 
Bergbaubetrieb erforderlichen Anlagen ı. Maſchinen. 
G.ndbau, Genwaſſer f. Bergbau, Bb I, Sp. 
1362#.; G.nfeldi. Feld; Genmaße ſ. Bergredt. 
— G.nholz, Stämme (Haupt). Fichte, Kiefer, Buche) 
von 8 bis 20 cm Stärke, zur Auszimmerung der 
Schadte u. Stollen in Bergwerfen; neuerdings in 
großen Mengen begehrt u. auf weite Entfernung 
verfrachtet; G.nholzunirieb 20 bis 50 Sahre. 

Grube, 1) Aug. Wilh., Pädagog, & 17. Dez. 
1816 zu Wernigerode, T 28. Yan. 1884 zu Bregenz, 
too er als Schriftiteller lebte; vorher Lehrer. Dienad) 
ihm ben. 8. The Rechenmethode verlangt 
monogr. Behandlung jeder Zahl bis 100. Schr. die 
populär-wiſſenſch. ‚Seogr. Charafterbilder‘ (3 Bde, 
1850/54, I/11'°, IIL'5, 1897); ‚Charvafterbilder aus 
Geſch. u. Sage‘ (3 Bde, 1852, 321900) ac. 

2) Karl, Kirchenhiſt. x 4. Aug. 1849 zu Lam— 
fpringe (Hannover); 1875 Prieſter, jeit 1894 Pfarrer 
vu. Dechant in Braunſchweig. Schr.: ‚Biſch. Altfried 
v. Hildesheim‘ (1876); ‚Joh. Leunis (1876); ‚Joh. 
Bujch‘ (1851); ‚Gerhard Groot‘ (1883). Hrsg. von 
oh. Buſchs Chron. Windesh. ıc. (1886). 

3) Dar, Schauspieler u. Bühnendichter, & 25. 
März 1854 zu Dorpat; debütierte 1873 in Meinin— 
gen, dann in Lübeck, Bremen, Leipzig, Dresden u. 
im Dteininger Enſemble thätig, jeit 1890 Oberregif- 
ſeur am Berliner kgl. Schaufpielhaus. Geijtvoller 


Groujjeau — Grude, 
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Darjteller erniter, bej. dämon., wie Humorift. Cha= 
rafterrollen. Schr.: ‚Chriftian Günther‘ (Drama); 
‚Strandgut‘ (Einafter); ‚Dans im Glüd‘ (Volks— 
Grübelſucht i. Neurafthenie. ſſchauſp.). 
Gruben, ſächſ. Dorf, Amtsh. Meißen; (1900) 
1124 €. (21 Kath.); eiſen- u. manganhaltige Mine— 
ralquelle; Bergbau ſeit 1888 eingeſtellt. 
Gruben, Franz Joſ. Frh. v., Dichter u. 


Politiker, & 13. Febr. 1829 zu Düſſeldorf, T: 23. 


DE. 1888 zu Regensburg; 1858/77 (zuleßt Chef) 
in der fürftl. Thurn u. Taxisſchen Verwaltung, 
jeit 1881 Mitgl. des Reichstags (Zentrum). Scr.: 
(Pſeud. J. AlIbertus) ‚Öfterreich, Diſchl. u. orient. 
Frage‘ (?1880); ‚Oſterreichs innere Bolitif‘ (1879); 
‚Sozialpolitik der Kirche‘ (1881) ꝛc.; (Pfeud. Wild. 
dv. Born) die Epen ‚Sjohannes der Täufer‘ (1883) 
u. ‚Bonifatius‘ (1883, 21892). [8.: Bläſer. 

Grubengas = Methan; Ausftrömungen von 

Grubenhagen (Burg bei Einbed, im 30jähr. 
Krieg zerftört), ehem. Fürftentum am Südweſtab— 
hang des Harzes, Die Kreije Einbed u. Oſterode um— 
faffend; im weſentlichen Die alte Grafſch. Katlen— 
burg, die mit dem nordheimfchen Erbe an die Welfen 
fiel; 1286/1596 im Befiß einer eignen Linie Braun 
Ihweig:©., fett 1617 bei Yüneburg (Hannover). 
Val. Max (2 Bde, 18627.). 

Grubenottern, Crotalinae, Unterfam. der 
Viperidae, ben. nad) einer tiefen Grube (Abb. f. 
Giftſchlangen, Abb. 1), jederjeits zw. Auge u. Naſen— 
loch, Die, von einem ftarfen Nerv verforgt, wahr. 
ein Sinnegorgan von noch unbefannter Bedeutung 
darftellt; Gattgn Dreiecksköpfe, Lacheſis, Klapper- 
ſchlangen. Auch = Gattg Lachesis Daud. 

Grubenſchmelz j. Email. 

Gruber, 1) Herm. Joſ., S.J. (feit 1868), 
Schriftſt. (Pſeud. Hildebr. Gerber), & 5. Febr. 1851 
zu Kufftein, 1879 Priefter, in Feldkirch. Hauptw.: 
‚Aug. Comte‘ (1889); ‚Der Poſitivismus von Comte 
bis heute‘ (1891/96); ‚Leo Taxils Paladismus- 
Roman (3 Tle, 1897 f.); ‚Der giftige Kern od. wahre 
Beitrebungen der Sreintaurerei‘ (1,1899); ,Mtazzini, 
Freimaurerei u. Weltrevolution‘ (1901; ital. u. bes 
deutend erw. 1901, Rom). 

2) Joh. Gottfr., Litterarhift., & 29. Nov. 
1774 zu Naumburg, T 7. Aug. 1851 zu Halle ala 
Univ.-Prof. (fett 1815); 1818 ff. mit Erich Hrsg. 
der Leipziger ‚Allg. Enzykl. der Wiſſenſchaften ı. 
Künjte‘, die er nah) dejjen Tod allein fortführte. 
Schr.: ‚Gef. des menſchl. Geſchlechts‘ (2 Bde, 
1806 f.); ‚Wörterb. der altflaff. MiytHol.‘ (3 Bde, 
1810/14); ‚Wörterb. der Kithetit u. Archäol.‘ 
(1810) xc. Hrsg. Wielands. 

3) Wenzel, einer der bedeutendften Anatomen 
des 19. Jahrh., & 24. Sept. 1814 zu Kruianig 
(Böhmen), T 30. Sept. 1890 zu Wien; 1858/88 
0. Prof. der prakt. Anat. in St Peteröburg, begr. 
das dort. anat. Muſeum; bef. verdient um die vergl. 
u. pathol. Anat. Schr.: ‚4 Abh. aus d. Gebiet der 
med.:hir. Anat.‘ (1847); ‚Abh. 3. menfchl. u. vergl. 
Unat.‘ (1852); ‚Beobadhtgen aus d. menſchl. u. vergl. 
Anat.‘ (9 9., 1879/89) u. v. a. 

Grubeſchow, ruſſ. Kreizit., Gouv. Ljublin, r. 
an der Chutſchwa; (1897) einſchl. Garn. 10699 ©. 
(2914 Kath., Kirche jeit 1696, 2 Kap.; der Reſt 
meift $3r.); Knabenprogymnajium. 

Grubisaim, jhweiz. Ruranitalt, b. Vitznau, ſ. d. 

Grude, G., Schwelkoks, ala Dejtillations- 
rüdjtand der Braunfohlenfchwelerei gewonnener 
Brennſtoff, der langjam ohne Flamme verbrennt. 
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— G.herd, Sparherd, Heine, mit G. geheizte 
 Kohmasfdhine. 

Grueber, Soh., S.J. (feit 1641), Milfionär u. 
Tibetforicher, & 28. Oft. 1623 zu Linz, T 30. Sept. 
1665 zu Florenz (0d. Patak?); jeit 1659 in China; 
reijte 1661 (mit P. Dorville S. J. T 1661 zu Agra) 
zuerſt auf dem Landweg von Peking quer durch die 
Tatarei, Tibet (erite Erforſchung, Beſchreibung u. 
Abb. des Botala zu Lhaja), Nordindien, Perſien, 
Kleinafien nad) Europa. Briefe ꝛc. in Aſtleys Coll. 
1V u. Shevenot3 Relations, 4. TI (Par. 1672). 

Gruiẽ (gruitſch, Sawa, ſerb. Staatöm., x 
1840 zu Kolare b. Semendria; tüchtiger Artillerie— 
offizier, in Deutſchland u. Rußland gebildet, Komm. 
der Artillerie im Türkenkrieg 1876, Kriegsmin. im 
2. Türkenkrieg 1877/78, ſeitdem Miniſter in allen 
radikalen Kabinetten, Geſandter in Sofia, Athen, 
St Petersburg u. Konſtantinopel, 1888, 1890/91, 
1893/98 u. 1904 Miniſterpräſident. 

Gruidae, die Kraniche. — Gruiformes, Kra— 
nichartige, Ordn. der Bögel; meiſt Sumpfoögel, 
Schnabel gr., am Grund weihhäutig, an der Spiße 
hart, Lauf Yang od. mittellang; Yam.: Kraniche, 
Rallen, Schlangenftörde u. Sonnenralen. 

Gruithuiſen (greuthenfen), Sranz vd. Baula, 
Arzt, Aſtronom u. Zoolog (= Gruith.), & 19. März 
1774 auf Schloß Baltenberg am Le, T 21. Juni 
1852 zu Münden; 1788 öſtr. Feldchirurg, 1808 
Lehrer der Naturfde, 1826 vo. Prof. der Aſtron. in 
Münden; erfand ein Snjtrument zum Bermalmen 
der Blajeniteine, auf aftron. Gebiet 3. &. Phantaft. 

Grulich, böhm. Stadt, Bez.H. Senftenberg, 
nahe der jchlef. u. mähr. Grenze; (1900) 3629 
deutſche E. (120 Brot.); 5; Bez. G.; Fachſchule für 
Holzind., Landesbeſſerungsanſtalt; mech. Seiden— 
warenfabr. u. Baumwollweberei. Auf dem nahen 
Muttergottesberg (760 m) Wallfahrtskirche (jährl. 
bei 38000 Walfahrer) u. Redemptorijtenflojter 
(jeit 1883, vorher ſeit 1706 Serviten). 

Grumbach, rheinpreuß. Fleden, Kr. St Wen- 
del; (1904) 580 €. (25 Kath.); I; Amtög.; 
Schwefelguelle (10%; Dioritbrüche (Pflafterjteine). 

Grumbad), Wilh. v., Raubritter, x 1. Suni 
1503 zu Burggrumbach b. Würzburg, T 18. Apr. 
1567 zu Gotha; erzogen am marfaräfl. brandend. 
Hof, beteiligt am Zug.gegen den eignen Schwager, 
Florian Geyer, im Bauernfrieg; wiewohl Lehns— 
träger des Würzburger Fürftbifchofs, veranlaßte er 
1544 den Markgr. Albrecht Alcibiades wegen nicht 
anerfannter Geldforderungen (Geiſche Händel) zu 
einem räuberiſchen Anſchlag auf Würzburg u. Bam— 
berg, bei deffen ungünftigem Ausgang (1554) ©. jeine 
Erbgüter verlor. Er rächte fi) Durd) Ermordung des 
Fürſtbiſch. Melchior Zobel (15. Apr. 1558) u. Plün- 
derung von Würzburg (1563). Zuflucht nach jolchen 
Thaten boten ihm der franz. König u. jein neuer 
Dienftherr (jeit 1557), Hzg Johann Friedrich v. 
Sachſen-Gotha, dem er mit abergläubifhen Vor— 
jpiegelungen jogar zur Kaiſerwürde verhelfen wollte, 
aber nur die Reichsacht zuzog; ©. felbft wurde im 
Schloß zu. Gotha gefangen u. mit dem Slanzler 
Brück gevierteilt. Unter dem Deckmantel des luth. 
Befenntniffes hatte er, treulos u. verräteriſch aud) 
gegen Freunde, in vielen Raubanſchlägen Beſitz u. 
Geld zu mehren geſucht. Val. Boigt, Hiſt. Taſchenb., 
Jahrg. VILF. (1846 f.); Ortloff (4 Bde, 1868 ff.). 

Grumbkow (o), Friedr. Wild. v. preuß. 
Feldmarſchall u. Staatsm.,x 4. Okt. 1678 zu Berlin, 
T 18. März 1739 ebd.; zeichnete ſich im Span. Erb— 
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folgefrieg aus u. wurde 1709 Generalmajor, 1737 
Generalfeldmarſchall. Diplomatiiche Fähigkeit u. 
Geſchäftskenntnis verfhafften ihm unter Friedrich 
Wilhelm I. auch die höchſten Zivilänter. ©. Hat 
großen Zeil an der Berwaltungsreform (bei. im 
Heer= u. Steuerwejen) des Königs, übte aber aud), 
von Hſterreich beſtochen (?), ſtarken Einfluß auf 
deffen oft unglückliche auswärtige Bolitif. Auch bei 
dem Zwiſt in: fal. Haus spielte er eine Rolle. Briefiv. 
Friedrichs d. Gr. m. G. hrsg. von Kofer (1888). 

Grummet, Srumt, Ohmd, das, der 2. Heu— 
ſchnitt der Wieſen; metjt zarter ur. leichter verdaulich 
al3 das Heu dom 1. Schnitt. Die Menge von 
2ſchürigen Wiejen beträgt etiva '/, bi3 !/o des erften 
Schnitts od. 25 bis 331/,°%/, des geſamten Gras— 
ertrags. 3. Grasſchnitt: After- od. Achter-G. 

Grumo Appıula, ital. Stadt, Prod. Bari; 
(1901) 12026 &.; 73; Olpreffen. [das Gerinnen. 

Grumds (lat.), geronnen; Grumeszenz, bie, 

Grün, Sarbenempfindung durch Lichtftrahlen 
der Wellenlänge zw. 590 u. 650 Mtilliontel mm 
im normalen Auge entitehend ; Konplementärfarbe 
zu Rot. G.es Licht erzeugt man durch Thallium— 
verbindungen in der entleuchteten Bunfenflamme. 
Gee Farbitoffe: gew. Kupferfarben, Chromgrün, 
Malachitgrün, Mizaringrün, Eörulein, Saftgrün. 

Grün, Anajftafius, Pfeud., ſ. Auersperg, A. A 

Grüne, ſächſ. Dorf, 10 km weftl. vd. Chemnik; 
(1900) 5127 €. (43 Kath.) ; TI; Naturheilanſtalt; 
Zabr. v. Handſchuhen, Nadeln vu. Nägeln. 

Grünaffe, Art der Meerkatzen. 

Grünau, brandendb. Dorf, Sr. Teltow, Bilfen- 
vorort d. Berlin (14 km füdöjtl.), IL. an der Dahme; 
(1900) 2485 €. (160 Kath.) ; Yo, Dampferftation ; 
Denfmal des hier geit. Kurf. Soahim Friedrich, 
Sportdenfmal; Privatſchule; chem., Hartjpiritus- 
fabr. Große Berliner Ruder: u. Segelregatten. 

Grünauer Alpen (nad) dem oberöftr. Dorf 
Grünau im Almthal, 1900: 1886 E.; Is), nord- 
dftl. Zeil dev Salzburger Kalfalpen, }. Beil. Alpen. 

Grünaugen, die Halmfliegen. 

Grünbaum, Therese, dramat. Sopraniftin 
(1791/1876), Tochter des Komponiften Wenzel 
Müller (f. d.), Gattin des Organijten ©. ; Die erite 
deutfche Sängerin ihrer Zeit ( deutſche Catalani‘), 
mit bortrefflich Durchgebildeter Stimme u. fefjelnder 
Darjtelungsgabe. 

Grünberg, 1) jchlef. Kreisſt. Reg.Bez. Liegnitz; 
(1900) 20983 €. (2747 Kath., 153 Jar.); Wi; 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Realgymn., höhere 
Mädchen-, Heizer: u. Maſchiniſten-, Fortbildungs-, 
Knabenarbeitsſchule, meteorol. Station; Graue 
Schw., Diakoniſſen (Mutterhaus Bethesda); bedeu— 
tende Tuch- u. Leinenind. Kognakbrennerei, Fabr. 
v. Eſſig, Champagner, Fruchtſäften, Bier, Metall— 
waren (Beſchlägeꝛc.), Holzpantoffeln, Briketts, Che— 
mikalien ꝛc., Schneidemühlen, Braunkohlengruben, 
Elektrizitätswerk; Wein- (ſeit 12. Jahrh.; 1300 ha 
in G. u. Umgebung) u. Obſtbau, Traubenverſand, 
Traubenkurort, Bienenzucht. — 2) oberheſſ. Stadt, 
Kr. Gießen; 1992 E. (26 Kath., period. Gottes— 
dienft); Yo; Amtsg. altes Schloß; höhere Bürger— 
Thule; Zeugwebereien, Zigarrenfabrif. ſſchrift. 

Grünberger Handſchrift ſ. Königinhofer Hand» 

Grünbleierz = Buntbleierz. 

Grünblinpheit j. Farbenblindheit. 

Grünbücher, die nad) der Farbe des Umſchlags 
bezeicänete amtl. Sammlung offizieller Dokumente 
Italiens u. Rumäniens. 
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Grund, die Fläche, auf der ein (plaftifches od. 
gemaltes) Bild od. ein Muſter ſich abhebt; der 
Stoff, mit welchem die Fläche (Leinwand, Mauer) 
vor Aufnahme des Bilds zubereitet (grundiert) 
ift. — G., G.jaß, in der Logik ein Gaß, aud 
dem ein anderer (die Folge, f. d.) mit Notwendigkeit 
hervorgeht. Von dieſem logiſchen od. Erkenntnis— 
G. iſt zu unterſcheiden der Seins-G. (Neal-G.). Der 
Satz vom zureichenden ©. lautet: Alles, was 
iſt, muß einen hinreichenden ©. (d. h. eine genü— 
gende Erklärung) ſeines Seins haben. — G.ſatz 
im prakt. Leben eine feſtſtehende Regel unſeres 
Verhaltens. — G.begriffe, die einfachſten, all— 
gemeinſten, höchſten Begriffe, auf die alle anderen 
zurückzuführen ſind. Sie kommen entw. nur gewiſſen 
Klaſſen von Dingen zu (höchſte Gattgen od. Kate— 
gorien, z. B. Ding, Eigenſchaft) od. allen Dingen 
überhaupt (Tranſzendentalbegriffe, z. B. Sein). 

Grund, hannov. Stadt, Kr. Zellerfeld, die älteſte 
der 7 ‚Bergftädte‘ des Harz, zw. Waldbergen, 303 bis 
330 mi. M.; (1900) 2018 prot. €. ; 7x3 (Gittelde-©., 
4 km tweftl.); Berginfp.; höhere Privatſchule für 
Mädchen mit Benfionat, Kurhaus; klimat. Kurort 
(1903: 3124 Bäfte). Im ©. die Silbergrube ‚Hilfe 
Gottes‘ (Die reichite im Harz) u. das Mundlod) des 
Georgsſtollens, im N. der Hubichenftein (40 mh. 
grotesker Doppelfelien), im NO. der berg (562 m, 
reich an Eijenftein, Höhlen u. Berfteinerungen). Val. 
Winter, Führer (?1893). 

Grund, Franz Friedr. Aler., Ingenieur, 
x 5. Mai 1814 zu Klofter Heinrihau (Schlefien), 
T 16. Mai 1892 zu Berlin; jeit 1854 Mteliora- 
tionsbauinſp. für Die Atheinprov., 1868 Geh. Ober: 
baurat (im Minift.); entwarf die muftergiltige 
Wupperregulierung (Barmen-Efberfeld), den Kanal 
ZTreptom-Cammin,die ®renzregulierung zw. Preußen 
u. Oldenburg längs der Wefer, den Rhein-Maas— 
tanal, die Erweiterung des Hafens bei Ruhrort, den 
Hafen in Oberlahnftein ꝛc. 

Grundablaß ſ. Freiarde. 

Grundangelet ſ. Angelfiſcherei. 

Grundbaß = Fundamentalbaß. 

Grundbau, die im Boden liegenden Teile 
(Fundamente) eines Bauwerks, Die deſſen Vaſt 
auf den Baugrund (f. d.) übertragen; auch) die Lehre 
von der Heritellung des Fundament? (Gründung, 
Fındation), der Bejejtigung des Baugrunds u. 
gleichmäßigen Laftübertragung auf dieſen. Sit feiter 
Baugrund erft in großer Tiefe zu erreichen, fo ver- 
Dichtet man das nachgebende Erdreich durch Stampfen 
(nur bei kleineren Bauten), Füllung von Bohrlöchern 
mit Sand (Sandpfähle), Eintreiben von Steinen, 
Pfählen ꝛc., od. man verbreitert die Auflagerfläche 
der Fundamentſohle durch Sandſchüttung 
(Abb. 1, billigſte 
Gründung), um— 





1 2 
gefehrte Gewölbe (Erd-, SGrundbogen, Abb. 2), 
Bohlen: od. Schwelltofte, Betonſchicht (aud) mit 
Eijeneinlage), od. man ſchlägt hölzerne od. ſchraubt 
eiſerne Pfähle mit od. ohne Rojtauflage (Pfahl— 
bauten) od. treibt eiferne od. gemauerte Käjften 
(Senfbrunnen), die man nachher ausbaggert u. 
ausmauert, durch die weichen Schichten in den feften 
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Boden u. verbindet die Brunnen durch Gewölbe. — 
Baugrund u. Fundament unter Waffer ftellt man 
bei Kais: u. Molenbauten durch Verfenfen vorn 
großen (bis 45 m°), künſtlich hergeftellten Steinen 
mittel3 jchwimmender Krane od. durch Steinſchüt— 
tung ber; gew. fließt man die Bauftelle durch 
Dämme (Tangdänme) od. Spundwände od. große 
Eijen= od. Holzkäſten (Senkkäſten) vom Wafjer- 
zufluß od. nachrutſchenden Erdreich ab u. hebt dann 
Die Baugrube aus, in der die Fundamentierungs- 
arbeiten trocken ausgeführt werden fünnen. Die 
Käften (Brunnen) find meift oben u. unten offen u. 
finfen dadurh in den Boden, daß man den obern 
Rand befajtet u. das Erdrei im Innern aushebt. 
Bei biejen wird das Waffer ausgepumpt, bei den 
oben geſchloſſenen Käften (Caiſſons, Abb. 8, a,b) wird 
e3 Durch eingeleitete Druckluft : 

(bei c) auögepreßt (Druck— 


luftgründung). In diefer — 
waſſerfreien Arbeitskammer — Le 


nehmen Arbeiter (nur ge— 
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funde Leute), die durch jog. ———— 7 = 
Zuftfchleufen einffeigen. bie ee = 
Gründungsarbeiten vor. Das N > 
Fundament wird bei den a 
eijernen Käſten mit dem fort» I 2 — 
ſchreitenden Sinfen auf den u 7: U 
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nach erfolgter Verſenkung in DB 
Innern aufgemauert; Höle WEN En“ 
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Zundamentz, das während ERS, 4 Ye 
des Sinfens ausgeführt widd EN 





Diefe Eoftfpieligen Käften ZIERT 
umgeht das Gefrierver- 3 
fahren, bei dem durch eingebohrte, von einer Kälte- 
miſchung durchſtrömte Röhren ein gefrorener Mantel 
(Abb. 3b) hergeftellt wird, deffen Inneres leicht aus— 
gehoben u. außgemauert werden kann; ; bei. bei jehr 
tiefen Gründungen in Berbindung mit der Drud- 
fuftgründung angewendet (Abb. 3). Val. Hdb. der 
Baufunde III (1895); Hdb. der Ingenieurwiſſ. III 
Grundbein = Reilbein, ſ. Shäbel. [(*1903). 
Grundbefig = Grundeigentum. 
Grundbrud) S. Deich (Deihbrud). 
Grundbücdler, von öffentl. Behörden (in der 
Regel von den Amtögerichten, in einzelnen füddtſch. 
Staaten vonden Bemeindebehörden bzw. Ntotartater, 
in Oſterreich im allg. von den Bezirfögerichten) ge= 
führte Bücher, die zur Sicherung des Grundſtücksver— 
fehr3 u. Bodenfredits die dinglichen Rechtsverhält— 
niffe Der eingetragenen Grundſtücke erſichtlich machen; 
beitanden bisher in Preußen, Oſterreich (mit Aus— 
nahme von Tirol: Verſachbücher) 2c., in der Schweiz 
in den Kant. Solothurn, Bafel-Stadt u. Waadt u. 
werden vom B.8.B. vorausgeſetzt. I. Formelles 
Grundbudredt der Grundbuchordnung 
(G.B.O.) v. 24. März 1897. Die ©. werden für 
Bezirfe von Grundbuchämtern geführt; jedes 
Grundftüc erhält ein Blatt od. richtiger: Srund: 
buhheft(Realfolium); jedod fünnen mehrere 
Grundjtüce desjelben Eigentümers in demselben 
Heft vereinigt werden (Berjonalfoltum, rich— 
tiger: gemeinjames Realfoltum); im übrigen be- 
ftimmt das Landesredt Einridtung u. Anlegung 
der G. u. Organifation der Behörden, jo daß aud) 
nad 1900 die G. im Anſchluß an bisher geführte 
Bücher landesxechtlich verjchieden find (8.8.0. 
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ss I ff. 82. 86 57. 100; E. G. 3. B. G. B. Art. 186). 
Sedo wird im allg. das Srundbuchblatt eingeteilt 
in: 1) Aufſchrift, welche die Behörde, Band: u. 
Blatinummer ac. angibt; 2) Gutsbeſtandsver— 
zeichnis, das aufdie Srunditeuerbüdern. Katafter: 
farten bzw. Lagerbücher, Flurbücher bezugnehmend 
Das Grundftüd u. deſſen einzelne Katafterparzellen 
nach Größe, Wert ꝛc. bezeichnet; mit 2 Spalten für 
Zus u. Abjehreibungen; 3) Abteilungen, in 
Preußen 3 für Eigentum, dauernde Laften, Hypo— 
thefen, in Sachſen, Bayern ꝛc. 2 für Eigentum u. 
Laſten; mit Spalten für Anderung, Löſchung ꝛc., 
in denen die Eintragungen unter laufender Nummer 
in zeitl. Folge erfolgen (G.B.O. 88 5. 17. 46. 96). — 
Bejonderes Blatt für Erbbauredte (G. B.O. 88 7. 
84); vgl. in Oſterreich Berg-, Naphta>, Eifenbahn- 
bücher. Bonder Eintragung befreit find Grundſtücke 
des Fiskus, öffentlichrechtl. Korporationen, Landes— 
herren ꝛc. (8.B.D. 88 90 ff.). II. Sm materiellen 
Grundbuchrecht des B.G.B., Das in jedem Bes 
zirk erjt mit Anlegung des Grundbuchs Anwendung 
findet (&.©. 3. B. G. B. Art. 189), gelten folgende 
Prinzipien: 1) EC intragungdprinzip: für 
Entjtehung, Übertragung, Aufhebung ꝛc. dinglicher 
Rechte an Grundſtücken iſt Eintragung bzw. Löſchung 
im Grundbuch erforderlich; ebenſo bei Rangände— 
rung von Laſten (B.G. B. 83 873 ff. 879 ff.; G.B.O. 
ss 13 ff. 45 ff.); 2) Vegalitätsprinzip: das 
Gericht hat die geſetzl. Vorausſetzungen der Ein- 
tragungen zu prüfen (8.8.0. ss 19 ff. 29 ff.); 
3) Bublizitätsprinzip: enthält die Ber: 
mutungen, a) Daß dem Eingefragenen das ein 
getragene Necht zuitehe, ein gelöjchtes Recht nicht 
mehr bejteht, u. b) zu guniten eines gutgläubigen Er- 
werbers, daß der Budhinhalt richtig fei (ſog. ‚öffentl, 
Glaube der &.‘, 8.8.8. 88 891 ff.; G.B.O 88 40 ff.); 
wird ergänzt durch Die formelle Bublizitätder G. B.O. 
38 11. 93 f., die dem Sinterejjenten Einfiht in das 
Grundbuch geftattet. — Zur Bejeitigung eines 
Widerſpruchs zwiſchen Buchinhalt u. Wirklichkeit 
dient die Grundbuchberichtigung (Ein- 
tragung eines Widerjpruchd), zur Sicherung von 
Anfprüden die Vormerkung (B.G.B. 88 883 ff. 
- 894 ff.). Erfißung, Verjährung, Bereinigung (Kon- 
fufion) eingetragener Rechte regeln B.G. B. 88 900 ff. 
889. Vgl. Turnau u. Zörfter, Liegenjchaftsr. (2 Bde, 
219027.). Bat. Pfand- u. Hypothekenbücher, Tranffriptiong= 
zegifter, Infkriptionsregifter. — Nach dem öftr. Grunde 
buchsrecht (Allg. Srundb.Gef. v. 25. Juli 1871) wer- 
den die ©. unter öffentl. Autorität geführt, Einficht 
darein u. Auszüge daraus ftehen jedem frei (Öffent- 
lichkeitsprinzip). Bür den im Vertrauen auf die 
öffentl. Bücher Handelnden iſt alles im Grundbuch 
Eingetragene wahr ; Dingl. Rechte können ihm gegen— 
über nur dur) Eintragung erworben werden. Ein- 
tragungen erfolgen in Der Kegel nur auf Verlangen 
des Berechtigten (Konfenzprinzip). Die Rangord- 
nung Der Rechte bejtimmt fich nad) dem Einlangen der 
Geſuche bei der Tabularinſtanz (Privritätsprinzip). 
Legalitätsprinzip wie in Deutjchland. 
Gründeder Berge, öitliciter Teil der Salz- 
burger Schieferalpen, j. Beil, Alpen. 
Grundeigentum. Ein Eigentumsrecht einzel- 
ner an Grund u. Boden fann ſich erjt mit dem fiber: 
gang eines Volkes zur Seßhaftigfeit bilden. So— 
lange ein Bolf ein Nomadenleben mit Viehmwirtfchaft 
u. roher MWeidewirtjichaft führt, fteht das Gebiet im 
Eigentum des Stammes; zwiſchen den Unterver- 
bänden (Geſchlechtern 2c.) findet meift eine Jahres— 
Herders Konderj.-Ler. 3. Aufl. III 
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nußung einer beftimmten (von den Organen der 
Völkerſchaft zugewiefenen) Landesfläche ftatt. Die 
ſchon benüßten Gebiete werden.meift nur bei einem 
im Berhältnis zur Kopfzahl des Stammes beſchränk— 
ten Gejamtgebiet u. bei der Unmöglichkeit der Be— 
fißergreifung Weiterer Landichaften nad) einem be— 
ſtimmten Turnus wieder in Nutzung genommen. 
Zunahme der Bevölkerung u. Mangel an herren- 
loſem Land führen zu Aderbau u. zu feiter Anfied- 
fung. Bei den Germanen vollzieht fich dies in 
der Zeit zwiſchen Cäfar u. Tacitus. Privatgrunds 
eigentum bildet fi) zuerft an Haus u. Hof (Hof— 
jtätte), die Ackerflur fteht in Der erften Zeit im Ge— 
jamtbefiß der einzelnen Dorfſchaft (ftrenge Feldge- 
meinſchaft), das übrige Land (gemeine Mark, All: 
mende) ſteht al3 Wieje, Weide, Wald im Geſamt— 
eigentum der meift mehrere Dorfichaften umfaſſen— 
den Markgenoſſenſchaft. Die Aderflur wird in (bei 
der Yeldgraswirtichaft 2, bei der Dreifelderwirt: 
Ihaft 3) Abſchnitte (Gewanne) geteilt, dieje wieder 
in fo viel gleichgroße Unterabjchnitte entſprechend 
der Zahl der Hofitätten des Dorfs. Die Verteilung 
der einem Dorfihaftsmitglied zufalfenden Gewann- 
anteile, Loſe, erfolgte periodisch Durch Berlofung. Der 
einzelne Dorfbewohner befaß alſo Sondereigentum 
an Haus u. Hof, Sondernutzungsrecht an der Acker: 
flur, jeinem oje, u. Mitbenutzungsrecht der ge- 
meinſam benüßten gemeinen Darf; die Gejamtheit 
dieſer 3 verſchiedenen Rechte hieß Hufe. Beim Hof: 
ſyſtem fleht im Ggſtz zum Dorfſyſtem von Anfang an 
neben der Hofftätte auch) das Ackerland im Sonder: 
eigentum; das gemeinschaftl. Eigentum der Mark— 
genoffenjchaft ift Hier nur die gemeine Darf. Schon 
in den meiſten Bolförechten ıft auch bei der Dorfver- 
faſſung Die Aderflur Brivateigentum der einzelnen 
Hofitättenbefißer geworden. Eine Verſchiebung der 
Eigentumsrechte an Grund u. Boden tritt ein mit 
der Ausbildung des fränk. Staates u. einer Ber: 
bindung Der altgerm. Vorftellungen vom Ober— 
eigen der Völkerſchaften mit der röm. Auffafjung, 
welche die Provinzen al3 Eigentum der herrjchenden 
Bentralgewalt betrachtete (Ausbildung des Boden— 
regals). Die lehenitaatlihe Entwicklung aber, die 
das Frankenreich bald nahm, führte ſchon nach kurzer 
Zeit zu einem höchſt bedenflichen Überwuchern des 
Großgrundbefißes (Grundherrſchaften) ſowohl über 
den Grundbeſitz der freien Bauern als auch über den 
direktſtaatlichen (fiskal.) Grund u. Boden. Darüber, 
über die ländlichen S.Sverhältniffe im DEN. u. der 
Neuzeit vgl. Bauer, Bauerngut. 

Die urjprünglichen G.3verhältniffe in den äl- 
teiten deutſchen Städten (Römerjtädten 20.) find 
wenig befannt, im allg. gab es freie Brundeigen= 
tümer u. zinspflichtige Grundſtückbeſitzer. In den 
feit dem 12. Jahrh. erfolgenden planmäßigen Neu— 
gründungen von Städten verteilte meiſt der Stadt— 
herr das ihm gehörige Areal in gleichen Zeilen an 
die fi zu einem Zins verpflichtenden Anſiedler. 
Das einheitliche Bild verſchob ſich bald durch Zu— 
jammenlegung bzw. Zeriplitterung der einzelnen 
Grundjtüde, Neubejtedlung ec. Schon im 13. Jahrh. 
war der ſtädt. Grundſtücksverkehr rechtlich aus— 
gebildet; das Anwachfen der Grundrente iſt immer 


mehr die Quelle großen Reichtums geworden. 


Grundeis . Fluß. 

Grundel, Gobius Art., Gattg der. Meer- 
grundeln; Bauchfloffen zu einer Scheibe vereinigt; 
zum Sarbenwechjel jehr befähigt; das J bewacht Die 
Eier in einem von ihm gebauten Nejt; über 150 
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Arten, an den Küften der gemäßigten u. tropifchen 
Meere. G.niger L., Shwarz-®., 1061515 cem l., 
Europa. — Aud = Gründling w. Schmerle.  [rei. 
Grundfiicherei = Grundangelei, ſ. Angelfiſche— 
- Grundform (Kryſtallogr.), einfachſte Form, 
welche Dre Achſen im Verhältnis 1:1 - 2 jchneidet. 
Grundgebirge (Geol.) = Ürgebirge. 
Grundgefälliteuer, Dominifalfteuer, 
überträgt die Steuerpflicht für einen dem Gefäll 
entiprehenden Zeil der Grundſteuer dom Grund— 
eigentümer auf den Nußnießer der Gefälle, entw. 
unmittelbar in Form einer bei. erhobenen Steuer 
(Bayern u. Baden) od. mittelbar, indem dem Eigen 
tiimer geftattet wird, den entiprecdenden Betrag vom 
Gefäll abzuziehen (Elfaß-Lothr.). Mit der Ab— 
löfung der Befälle verſchwindet die G. immer mehr. 


Grundgeredhtigfeiten = Grunddienſtbar— 
fetten, f. Dienſtbarkeit. 
Grundgeieh, Staat3grundgejeß, die 


Verfaſſungsgeſetze eines Staats; vgl. Verfaffung. 
Grundheil, Pflanze, ſ. Hypericum. 
Grundherrſchaft i. Bauer. — Grundhold, der 

Hörige Bauer des M.A. in jeinem Berhältnis zur ©. 
Grundieren j. Grund, Anſtrich. 
Grundierjalz; = Natriumjtannat. 
Grundlage, Stammlage, in der. Harmonie- 

fehre die Gruppierung eines Akkords mit Baß- ala 

Grundton, im Ggftz zur Verfeßung, f. d. u. Alkord. 
Grundlaften, vom Grundeigentum zu ent: 

richtende Abgaben ; im engern Sinn Reallaften. 
Gründting, Gobio Cur., GattgderCyprinidae; 

Mund unterftändig, mit je 1 Bartel im Mund— 

winkel; 2 Arten, Europa. G. fluviatilis Flem., 

gem. Fluß-G., Barteln furz, Körper zylindriſch, 
gejtredt, oben ſchwarzgrau, dunfelgefledtu.punftiert, 

Seiten bläulich ſchillernd; bis 15 cm L., häufig am 

Grund der Bäche; Fleiſch zart u. ſchmackhaft. G. 

urangscopus Ag., Steingreßling; Barteln l.; 

Gebiet von Donau (bei. Sfar u. Salzach) u. Dnfeitr. 
Grundtice, fteir. See, Bez.H. Gröbming, zw. 

waldigen Bergen der Aufjeer Alpen, 709 m ü. M., 

4 km? (6 km [., bi3 1 km br.), biß 64 m t.; fiſch— 

rei, von einem kl. Schraubendampfer befahren. 

Abfl. die S.-Traun (zur Auffer Traun). 1 km 

nordöftl. im gleihen Thalbeden der tiefere Toplitz— 

jee,2kmI., faum !/; km br., u. der fl. Kammerſee. 
Grundmaſſe, die feinerförnige Maſſe eines Ge- 
jteing zwifchen größeren Kryftallen. 
Gründonnerstag, Donnerstag dor Oſtern; 
als bejonderer Feittag, in einigen Kirchenprovinzen 
wenigitens, ſchon um 400 gefeiert, be. dem Andenken 
an das letzte Abendmahl des Herrn geweiht. Litur— 
giſch ausgezeichnet durch das feierlide am Vor— 
abend gehaltene Officium tenebrarum (Mietten), 
die Meſſe (beim Gloria in excelsis alle Gloden 
geläutet, um dann bi3 zum Gloria der Karſamstags— 
meſſe zu verftummen; Konſekration der feierlich aus— 
zuſetzenden Hoſtie, Kommunion des ganzen an— 
weſenden Klerus; in jeder Kirche nur 1 Meſſe; in 
Rom Aufnahme der Pönitenten), Die Weihe der 
hi. Öle din den Biſchof. Der Name ©. erſcheint 
zum erftenmal um 1200 u. leitet fi) wohl her von 
den früher an diefem Tag gebraudten grünen Meß— 
gewänbern. (Bat. Antlagtag.) Der liturg. Name bei 
den Griechen: ‚der HI. u. große‘, bei den rom. Völ— 
fern: ‚der HI. Donnerstag‘, erinnert an die Teier- 
Yichfeit de3 Tags, der lat. (ſeltene) Name manda- 


‘tum (‚Befehl‘, engl. maundy-thursday) an die am 


Nachmittag dieſes Tags übliche liturg. Fußwaſchung 


Grundfiſcherei — Grundiduld. 


1732 


(j. d.), Der gewöhnl. Name Coena Domini art die 
Abendmahlseinjeßung. ©. aud In coena Domini. 

Grundrechnungsarten, Die 4 Spezies, 
heißen Addition, Subtraftion, Mtultiplifation u. 
Divifion. Val. Ariihmetir. 

Grundredte für das deutihe Volk, die 
vor Der Frankfurter Nativnalvderfammlung be— 
Ichloffenen, am 21. Dez. 1848 als Reichägejeß ver- 
fündeten u. in Die Reichöverfaffung aufgenommenen 
Srundjäße, Die nah dem Vorbild der ‚allgemeinen 
Menſchenrechte‘ der franz. Revolution u. der engl. 
Staatögrundgefeße (Magna Charta, Petition of 
right 2c.) Die Freiheiten der Bürger gegenüber der 
Staatögewalt fihern jollen u. allg. deutjches Staats— 
bürgerrecht, Freiheit der Perſon u. des Eigentums, 
Unverleglichfeit der Wohnung u. des Briefgeheims 
niffes, Preß-, Slauben3-, Kultus, Unterrichtöfrei- 
heit, Gleichheit vor dem Gejeg, Abſchaffung der 
Standesunterjchiede, Trennung der Rechtspflege von 
der Beriwaltung ac. fordern. Die G. waren in die 
meijten Deutjchen Berfaffungen übergegangen, als 
der 1851 wiedereingejeßte Bundestag fie fürmlich 
aufhob u. verfügte, Daß die G. wo fie Beftandteil 
der Sandesgefeßgebung geworden feien, wenigftens 
einer Nevifion unterzogen würden. Die heutige 
deutſche Reichsverfaſſung u. Reichsgeſetzgebung kennt 
beſondere G. nicht, hat aber die wichtigſten der 
damals erklärten Grundſätze zur Geltung gebracht. 

Grundrente, im weitern Sinn der ganze Er— 
trag aus Grund u. Boden nach Abzug der nots 
wendigen Bewirtihaftungsfoften (Reinertrag des 
Unternehmers), im engern Sinn da3 auf die Stel- 
lung des Bodens als Produktionsfaktors zurüd- 
zuführende Einfommen, das nur entfteht, wenn der 
Ertrag die durchſchn. Entlohnung der Arbeit u. Die 
Verzinſung des Kapital überiteigt, u. zwar aus 
der verſch. Sruchtbarleit der einzelnen Grundſtücke 
(Differentialeinfommen befferer Bodengualitäten), 
aus der verſch. Ertragsfähigfeit der auf den Boden 
verwendeten Arbeit u. Kapitalien, aus der Ver— 
ichiedenheit des Bodens mit Rückſicht auf das Ab— 
faßgebiei (Lage zum Markt) od. auf die Verwen— 
dung des Bodens zu Bau=, Lager, Tonftigen un: 
mittelbaren Gebrauchszweden, od. aus einem Die 
Ertragsfühigfeit de Bodens überfteigenden An— 
wachſen der Bevölkerung. — Mit Rückſicht auf Die 
Verwendung des Bodens unterjcheidet man vor allem 
eine l[andwirtid. ©., die in Europa infolge der 
überfeeifchen Konkurrenz ftarf zurücdgegangen iſt, u. 
eine Baus (ftädt.) ©., die in der neuern Zeit mit 
dem ſchnellen Anwachſen der Städte bei. jtarf her— 
vorgetreten ift; vgl. Bodenbefigrefornt, Grundfteuer. 

Grundriß ſ. Projektion. — G. (Abriß), auch Dar- 
ſtellung eines Lehrgegenſtands in den Grundzügen. 

Grundruhrrecht, eig. Grundruherecht. 
im M.A. das angebl. Recht der Flußanwohner auf 
das geſtrandete Schiff u. ſeine BGüter. Vgl. Strandrecht. 

Grundſchuld, das Pfandrecht an einem Grund— 


ſtück zur Sicherung einer Geldſumme, für die nie— 


mand als perſönlicher Schuldner haftet, ſteht im 
Ggſtz zur Hypothek u.hat Ähnlichkeit mit dem Wechſel 
(daher auch Realwechſel gen.). Die G. wurde zuerſt 
(1848) in Mecklenburg an Stelle der Hypothek ein— 
geführt, das B.G. B. (88 1191 ff.) ſieht ©. neben der 
Hypothek vor. Die G. wird ind Grundbuch einge- 
tragen, der Gläubiger erhält eine Urfunde (G.brief), 
Durch deren. fibergabe er die G. an andere abtreten 
kann. Die ©. kann auch für den Eigentümer ein- 
getragen werben. 
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Grundſchutt, der durch Verwitterung ent- 
ftandene Boden, f. d. 

Grundſee, die, eine Dünung, die fih an Er— 
hebungen des Meeresgrunds in 200 m Tiefe u. 
weniger bridet u. bis zur Oberfläche fortſetzt. 

Grundifala, die, im modernen Tonſyſtem die 
aus den 7, dur) Oftavterung ſich ſtets wiederholen= 
den Tönen der Skala ohne VBerjegungszeichen (C dur 
bzw. A moll) gebildete Tonleiter von A, bis c; ©. 
im altgriech. Syitem f. Griech. Muſik. 

Grundſtändig heißen Blätter, die an der 
Bafis des Stengels od. unter dem Boden aus 
Wurzelſtöcken od. Zwiebeln ſprofſſen. 

Grundſteinlegung, ſeit alters nam. bei 
öffentl. Bauten mit beſtimmten Feierlichkeiten ver— 
bunden: in der Regel erhält der Grundſtein unter 
Reden vom Bauherrn od. ſeinem Vertreter u. vom 
Baumeifter 3 Hammerſchläge u. nimmt in einer 
Höhlung auf den Bau bezüglidhe Urkunden, kur— 
fierende Münzen 2c. auf; ähnlich ſchon im Altert. 
(Agypten, Rom). Für Kirchen iſt eine befondere, 
feierliche Formel vorgejchrieben. 

Grundſteuer, die ältefte Ertragsſteuer, Die vom 
Reinertrag (in Preußen, Württ., Oſtr.) od. dom 
Rohertrag (in Bayern) od. nad) dem Berfaufswert 
(in Baden) des Grund u. Bodens erhoben wird. 
Die 8. erſtreckt fih auf alfes land- u. forftwirt: 
Ihaftlih benüßte u. benußbare Land (doch wird 
vom Wald in Baden eine befondere Waldjteuer, 
überall von Bergmwerfsgrundftücen eine Gewerbe- 
jteuer x. erhoben). Die Feſtſtellung der Steuer: 
vermeifungsgrundlage erfolgt entw. nad) dem Er— 
tragskataſter (Feititelung des Flächengehalts, der 
Kulturarten, Bonitätsklaffen) od. nach dem Wert: 
kataſter (Verkaufspreis der Grunditüde). Für 
Preußen gilt das Gef. v. 21. Mai 1861 bzw. 8. 
Febr. 1867 u. 11. Febr. 1870, ſeit 1893 ift Hier 
die ©. den Gemeinden überwiejen, für Bayern das 
Gef. v. 15. Aug. 1828 u. 19. Mai 1881, für Württ. 
das Gef. d. 28. Apr. 1873, für Baden da3 Gef. v. 
7. Mai 1858, für Oſtr. das Gef. dv. 24. Mai 1869 
u. 17. Juni 1881. — Während die ®. den Grund 
u. Boden überall in ſchematiſcher Gleichmäßigkeit 
nach jeinem Reinertrag od. Nutzungswert befteuert, 
will die SGrundmwertjteuer (Grundmwertabgabe) 
den jog. ‚gemeinen Wert‘ treffen d. h. den Wert, 
den das einzelne Srundjtüd nad den örtlichen Er— 
fahrungen für den Befiter hat. Die Grundwert— 
jteuer wird von Bauländereien (Bauplakfteuer) u. 
bebauten Grundſtücken erhoben, fie joll den unver: 
- dienten Gewinn bejchränfen, der den Eigentümern 
aus der Verwandlung von Aderland in Bauland 
u. aus dem natürl. Wachstum der ftädt. Bodenwerte 
erwächſt, u. joll die das ſtädtiſche Wohnungs- u. 
Bauweſen jehr jchädigende Bodenfpefulation er— 
Ihweren. Infolgedeſſen iſt die Grundwertiteuer 
vorwiegend ala Kommunalſteuer geeignet, ala ſolche 
im preuß. Rommunalabgabengej. v. 1893 zugelaffen 
u. jeit 1894 in Preußen in mehr ala 70 Städten 
u. mehr als 50 Landgemeinden zur Einführung ge— 
langt. Sie ijt meift mit der Gebäudefteuer ver- 
ſchmolzen u. zeigt dann ihre günftigen Wirkungen 
auch darin, daß fie die dem Gewerbebetrieb dienen— 
den Gebäude (Warenhäufer 2c.) jtärfer faßt u. die 
Heineren Wohnhäufer auf KRoften der befjeren Ge: 
bäude (3. T. um 30 bi3 40°/,) mäßiger belaftet. 
Ergänzend kann zur Grundwertfteuer die Umjaß» 
jteuer bei Befißveränderungen (vgl. Verkehrzfteuern) 
u. die Zuwachsſteuer (. d.) treten. 


Grundſchutt — Gründüngung. 
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Grundſtimme, die unterſte Baßſtimme. In 
der Orgel, im Ggſtz zu Terz-, Quintſtimmen, Mix— 
tur (= Hilfsſtimmen), eine auf Taſte e den Ton e 
gebende Stimme, bei. zu 8° od. 16, wobet die Fleinen 
Oktabſtimmen als Seitenitimmen gelten. 

Grundftoffe = Elemente. 

Grunditrede j. Bergbau, Bd I, Sp. 1363. 

Grundfubitanz ſ. Gewebe, Sp. 1322. 

Grundton (lat. tonica), in der Harmonielehre 
der tiefite (Stamm) Ton eines Akkords, der in verich. 
Stimmen liegen fann; vgl. Grundlage, Verfegung. 

Grundtvig, Nicolai Frederif Severin, 
prot. Theolog, Hijtorifer u. Dichter, & 8. Sept. 
1783 zu Udby (Seeland), T 2. Sept. 1872 zu 
Kopenhagen. Ob feiner ‚Erwiderung der Kirche‘ 
(1825) gegen Clauſens rationalift. Schr. ‚Katholi— 
zismus u. Proteftantismus‘ wegen Beleidigung ver— 
urteilt u. bi3 1838 unter Zenſur. Seit 1839 Pre— 
diger am Vartovſpital in Kopenhagen, arbeitete er 
dem Staatöfirhentum gegenüber aufein nord. Volks— 
kirchentum bin, wo jeder frei ift zu glauben u. zu 
denfen nach eignem Belieben, auf alleiniger Grund- 
lage des Apoftol. Glaubensbekenntniſſes (Grundts 
vigianismud); dies verfocht er in feiner Theol. 
Maanedsskrift (13 Bde, 1825/28), feinem Sang- 
veerk til den danskeKirke (2 Bde, 1837 f., 1890 f., 
Liederſammlg für die dän. Kirche) zc. Bet. bemühte er 
ih no um Einführung don ‚Hochſchulen für volf3- 
tüml. wiſſenſch. Bildung‘ (Dieerfte 1844 in Rödding). 
1861 ernannte ihn der König zum Biſchof. In ſeinen 
fraftvoll innigen Dichtungen erjtrebte G. eine Neu— 
belebung der nord. Sagenmwelt, in jeinen hift. Schr. 
gab er eine patriot. Berherrlihung der dän. Ge— 
ſchichte. Hauptw.: Nordens Mythologi (1808 u. ö., 
teilw. dtſch von Fr. Schlegel); Optrinafkempelivets 
undergangi nord (2 Bde, 1809/11, Szenen aus dem 
Untergang der Redenzeit im N.). Poet. skrifter, 
7 Bde, 1880/89; ſämtl. Kop. Vgl. Pry (ebd. 1871); 
Nielſen (e6d.1889); Schröder (Stockh. 1900); Kaftan 
(1876). — Sein Sohn Spend Heräleb, Sprach— 
forjcher u. Litterarhiſt, & 9. Sept. 1824 zu Kopen— 
hagen, T 14. Yuli 1883 ebd. als Univ.-Prof.; Hrög. 
zahlr. alter Texte, nam. der dän. Bolfälieder (5 Bde, 
Kup. 1853/90; Ausw. diſch 1858) u. Volksmärchen 
(1/U, 1878 f.), jowie der Semundar-Edda (ebd. 
1868 u. ö.). Bal. Barford (ebd. 1883). 

Gründung, der Alt der Errichtung einer 
wirtſch. Unternehmung (be. einer Aktiengeſellſchaft) 
auf gejellih. Grundlage, wobei wegen der Unfennt- 
ni3 der fünftigen Rentabilität die Schätzung des 
Werts ſehr fchwierig if. Gründer heißen bei 
einer Aftiengejelliehaft diejenigen (natürl. od. jur.) 
Perjonen, welche den B.övertrag (Statut) feftgejtellt 
u. dabei mindeftens je 1 Aktie übernommen haben, 
od, noch andere ala dur) Barzahlung zu Ieijtende 
Einlagen (Grundftüd, Maſchinen, Patente) maden 
(9.8.8. 88 182. 187; Schweiz. OPER. Art. 619. 
623. 671. 675). ©.3perioden, Zeiten wirticd. 
Aufſchwungs u. infolgebeffern gewagter Unterneh: 
mungen, denen regelmäßig ein Rückſchlag (Krach) 
folgt, der die. wirtſch. Lage ſchwer erjchüttert u. eine 
Zeit wirtſch. Stillftands hervorruft. Solde G.3- 
perioden waren die Zeiten 1852/57, 1888/90, 1895 
bis 1900, bei. 1870/73. Das G.sgeſchäft d.h. 
die Errichtung neuer od. die Umwandlung alter 
Aktiengeſellſchaften liegt vor alfem in den Händen ' 
der Sründerbanfen (Effeftenbanfen).— ©. 
(techn.) f. Grundbau. 

Gründüngung j. Dünger, Bb IL, Sp. 1546, 
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Grundwaſſer, au Bodenwaſſer, das 
unter der Erdoberfläche zirkulierende Waſſer. Ein 
Zeil (etwa ?/,) der atmoſphär. Niederſchläge (bei. 
von ſchwachem Regen od. Schmelzwaffer) ficfert in 
Die Erde ein u. durchtränkt fie über undurdhläffigen 
Schichten (Thon, Mergel, Lehm, Fryftallin. Gefteine) 
gleich einem Schwamm; diejes ©. bildet bei wannen— 
fürm. Unterlage G. jeen, bei geneigter fließt e3 in 
zahllojen fommunizierenden Kanälen mit ver: 
Ihiedenem Gefälle u. wechjelnder Geſchwindigkeit ab 
(8. ftrom). ©. ift faſt überall vorhanden (auch 
in mehreren Schichten übereinander), jelbit . in 
Wüftengebieten, aber je nad) Mächtigkeit u. Be— 
Ichaffenheit der durchläfſigen Schicht, dem Gefälle, der 
Pflanzendede, dem Klima ꝛc. in wechjelnder Tiefe 
(in niederfchlagsreihen Gegenden oft bis hart an 
die. Oberfläche) u. Menge (auf der ganzen Erde an: 
gebt. über 1 Mill. t); der G.ſpiegel ſchwankt (bis 
2 m jährl.) mit den Sahreszeiten (beftimmend entio. 
der Regen, wie in München, od. Die Verdunftung, 
wie in Berlin; auch bef. Vorkommniſſe, z. B. Schnee= 
ſchmelze), Die Schwankungen (automatiſch gemeſſen 
in Bohrlöchern mit Schwimmapparaten) entſprechen 
im allg. denen der Flüſſe (aber geringer), Doch findet 
eine Berftärfung durch Flußwaſſer gew. nur nad 
Trockenheit u. bei höherftehendem Flußſpiegel, 
bauptf. bei Hochwaſſer ftatt, während umgefehrt auch 
G. zu einem tiefer gelegenen Fluß abfließt. Wegen 
feiner Reinheit (Durch Filtration im Boden) liefert 
das ©. das beite Trinkwaſſer, entiw. in den freiwillig 
zu Tage tretenden Quellen (. d.) od. in fünjtlich er- 
bohrten Brunnen (ſ. d.); jeine rationeffe Aufſuchung 
erfordert geol. Kenntniſſe. Pettenkofer nahm auf 
Grund epidemiolog. Unterfuhungen an, daß da3 
Schwanken des G.ſtands das Auftreten von Epi— 
demien begünſtige, indem deſſen Steigen die oberen 
Bodenſchichten durchfeuchte u. das Wachstum patho— 
gener Bakterien ermögliche, die dann ihrerſeits beim 
Fallen des G.s u. Trocknen der oberen Bodenſchich— 
ten, durch die Bodenluft (Grundluft) der Atmo— 
ſphäre zugeführt, infektiöſe Krankheiten erzeugten. 
Außer dieſer ‚örtlichen Dispofition‘ hielt er noch das 
Hinzukommen einer ‚zeitlichen Dispofition‘ (geeig- 
nete Temperatur) für notiwendig. Neuere Unter- 
ſuchungen ſprechen dagegen, Doch behält die G.frage 
große hygien. Bedeutung für Bodenkultur, Woh— 
nungsbau, Anlage v. Friedhöfen ꝛc. Vgl. Dupuit, 
Conduite et distrib. (Par. 21865); Queger, Be— 
mwegung (1883); Daubree, Eaux sout. (2 Bde, Par. 
1887); Soyfa, Schwanf. (1888)... Iſ. Grundſteuer. 

Grundwertabgabe, Srundmwertfteuer 

Grundzinien, Bodenzinjen, die aufeinem 
Grundſtück laftenden Abgaben (Reallajten) , Die 
meijt aus dem gutöherr!. Verband herrühren; durch 
die Ablöfungsgejeßgebung meiſt bejeitigt. 

SGrüneberg, Derm. Jul., 
* 11. Apr. 1827 zu Stettin, + im Juni 1895 zu 
Köln; gr. 1858 die Firma, Vorſter & © in Deuß 
(jet Chem. Fabrik Kalk in Köln), 1861 in Staß: 
furt eine Ehlorfaliumfabrif; jehr verdient um die 
organ. chem. Sroßinduftrie, bef. die Kaliinduftrie; 
er fonftruierte u. a. einen Apparat zur Ammoniaf- 
gewinnung aus Gaswaſſer (G.ſcher Apparat). 

Grüne Berge, nordamerif. Gebirge = Green 

Grüne Drüfe f. Krebie. (Mountains. 

Grüneifenerde, wismuthalt. Eifenorydfilifat 
in grünen erdigen Bartien auf Erzgängen. — Grün- 
eilenerz, waſſerhalt. Eifenorydphosphat, jelten in 
monoflinen (?) Kryſtallen, meijt in traubigen Ag: 


Grundwaſſer — Grunert. 


chem. Induſtrieller, 


1736 


gregaten von radialfaferiger Struftur u. ſchwärz— 
lichgrüner Farbe. 

Grünenplan, braunfdhmweig. Dorf, Kr. Holz- 
minden, zw. bewaldeten Höhen ; (1900) 1356 prot. 
E.; Fabr. v. opt. Gläfern, Zucht dv. Kanarienvögeln, 
Mineralwaſſerverſand. 

Grünenwald, Jak., Hiſtorien- u. Genre— 
maler, & 30. Sept. 1821 zu Bünzwangen, T 26. 
Sept. 1896 zu Stuttgart; Schüler u. jeit 1877 Prof. 
der dort. Kunſtſchule; am befannteften durch feine 
Genres (Schäfer Heimkehr u. ſchwäb. Brautpaar, 
beide von Barfus gejtochen ; Hageljchlag, Stuttgart, 
Muſeum); von ihm ferner Altarbilder (Spaidjingen, 
Hohenthengen) u. Fresken (Bauernjchlachten bei 
Sendling u. Aidenbach, Münden, Nationalmufeunt). 

Gruner, 1) Hana, Afrilareijender, & 10. März 
1865 zu Jena; richtete 1892 auf Miſahöhe (Togo) 
eine wiſſenſch. Station ein; führte 1894/95 mit 
Döring u. v. Garnap eine Erpeb. von Togo nach 
Sokoto u. zurück, wobei er durch Verträge mit den 
—— noch einen Teil des Hinterlands von 
Togo für Deutſchland rettete. 

2) Karl Juſtus v. preuß. Staatsm., & 28. Febr. 
1777 zu Osnabrüd, ts. Febr. 1820 zu Wiesbaden: 
1802 preuß. Kammerrat in Franken, 1805 Kammer: 
dir. in Bofen; auf Steins u. Hardenbergs Verwen— 
dung 1809/11 Polizeipräf. in Berlin u. Chef der 
Sandespolizei. Mit glühendem Patriotismus be= 
trieb er 1812 von Prag aus die von Stein geplante 
deutihe Volkserhebung. Zur Rettung vor den 
Franzoſen, denen der Plan nicht unbefannt blieb, 
wurde er von der öſtr. Polizei auf VBeranlafjung der 
preuß. Regierung verhaftet, 1815 entlaffen u. 1814 
mit Der Verwaltung des aufgelöften Großhzgt. Berg 
betraut; 1816/19 preuß. Gejandter in der Schweiz 
(og. Pieth, Milton G.s ıc., 1899). 

3) Wilh. Heint. Ludw., Kupferſtecher, & 24. 
Febr. 1801 zu Dresden, t 27. Febr. 1 882 ebd. ; 
Schüler Krüger in Dresden, Longhis u. Anderlonis 
in Mailand. Auf ausgedehnten Reifen ſtach er nad 
den hervorragendften Künjtlern (fo in Rom 1837/41 
nach Raffael, Overbed, Mantegna, Pinturicchio u. a.). 
Hauptw.: The Fresco Decorations & Stuccoes of 
Churches & Palaces in Italy ete. (Bond. 1844, 
21854). Als Prof. (1857) u. Dir. des Kupferſtich— 
fabinett3 in Dresden reproduzierte er mehreres von 
Raffael (Belehrung Pauli, Steinigung des hl. Ste— 
phanus ze.) u. die Skulpturen der Domfafjade von 
Orvieto (1857 ff.); zeichnete auch für illuſtr. Werke. 

Grünerde, Ralieijenfilifat v. graus= bis feladon- 
grüner Farbe ur. erdiger Beihaffenheit; auf Gängen 
u. Blafenräumen von Melaphyren, auch als Pjeudo- 
morphoje nad) Augit, ſowie nach dem gefamten Me— 
laphyr, vermutlich durch heiße Quellen entjtanden. 
G. v. Verona wird am Monte Baldo als Wtaler- 
farbe gewonnen; die ®.n find witterungsbeitändige 
Farben. ©. aud) Glaukonit. [artige Hornblende. 

Grunerit, ber, Mineral, FeSiO,, braune afbeit- 

Grunert, 1) Joh. Aug., Mathematiker, :% 
7. Gebr. 1797 zu Halle, T 7. Juni 1872 zu Greifs- 
wald; jeit 1833 Brof. ebd. Schr.: ‚Opt. Unter- 
fuhungen‘ (3 Bde, 1846/51); ‚Theorie der Sonnen— 
finjternifjfe‘ (1854 u. 1855). Hrsg. des „Archivs 
der Mathematik u. Phyfif‘ (ſeit 1841). 

2) Sul. Theod,., preuß. Forſtm. #31. Jan. 1809 
zu Halle, T 30. Aug. 1889 zu Trier; 1859 Dir. der 
Forſtakad. Eberswalde, 1866/78 Oberforitmetiter 
in Trier. Hauptw.: ‚Eichenſchälwald im Reg.Bez. 
Zrier‘ (1869); ‚Torftlehre‘ (2 Bde, 1872, 1884). 
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3) Karl, Schaufpieler, & 16. San. 1810 zu 
Leipzig, T 27. Sept. 1869 zu Stuttgart; mit einer 
Wandertruppe 1830 in Augsburg, 1833 in reis 


burg i. Br., 1834/42 unter Holbein in Hannover,’ 


dann in Hamburg, feit 1846 in Stuttgart. Tüch— 
tiger Helden u. Charafterdariteller in klaſſ. Dra— 
men; über). auch Bühnenftüce. 

Grüner Tiih, Spieltiſch; auch Kanzleitiſch, 
Daher ‚vom grünen T. aus‘ = bureaukratiſch. 

Grüner Vitriol — Eijenpitriol; grüner 
Sinnober = Chromgräün. 

Grünes Blatt = Buchenſpanner, ſ. Spanner. 

Grünes Gewölbe, Kunſtſammlung in Dres- 
den, 5. d. [Berde, 5. d. 

Grünes VBorgebirge, did. Name des Kap 

Grünes Wachs, Ceratum aeruginis, früher 
offiz., beiteft aus 12 Zin gelbem Wachs, 6 Tin 
Fichtenharz, 4 Tin Zerpentin u. 1 TI Grünjpan- 
pulver; Hühneraugenmittel. 

Grunewald, Nadelholzforit (4600 ha) füd- 
weftl. dv. Berlin (f. Karte Berlin u. Umg.), längs des 
Oſtufers der jeeartig erweiterten Havel, zw. Pots— 
damer u. Spandauer Forſt, mit mehreren Seen, 
Bergnügungsorten 2c.; Die Umwandlung eines Teils 
in einen Volkspark fteht bevor. Am Nordoſtrand, 
am Halenſee, der gleichn. Vergnügungsort (mit 
Verſuchsanſtalt für Handfeuermwaffen) u.dieBillen- 
gem. G., Kr. Teltow; (1900) 3230 €. (280 Kath.); 
ni, Straßenbahnen nad Berlin, Realgymn., 
höhere Mädchenſchule. Südweſtl., am G.jee, kgl. 
Jagdſchloß ©. (1542). Vgl. Berdromw (1902). 

Grünewald, Matthias, Maler, x um 
1470/80 zu Afchaffenburg, T um 1529; vereinigt 
mit den Eigenheiten der fränf. u. oberſchwäb. Schule 
modernen Sarbenfinn, gewaltige Tiefe der Empfin- 
dung u. einen oft graufigen Realismus. Hauptw.: 
Iſenheimer Altar (Colmar, inhaltlich wie Toloriftifch 
großartig), Kreuzigung u. Beweinung (Karlsruhe), 
HU. Mauritius u. Erasmus (München); mandes 
andere zweifelhaft. Vgl. Schmid (1894); Woer— 
mann (Kunfichron., 1898 f.); Boc (1904). 

Grünfäule, Fäulnis von Eichen- u. Buchen— 
Holz mit grüner Färbung der Zellenwände infolge 
der Wucherung von Scheibenpilzen. 

Grünfeuer j. Seuerwerterei. 

Grünhagen, Kolmar, Hiftorifer, x 2. Apr. 
1828 zu Trebnitz; 1862/1901 Dir. des Staats- 
archivs, jeit 1866 zugleich ao. Prof. an der Univ. 
Breslau, 1886 Geh. Arhivrat; für die ſchleſ. 
Provinzialgefch. grundlegend. Schr. außer zahlr. 
Quellen-, Urkunden= u. Regeftenausg.: ‚Hufitenfriege 
der Schlefier‘ (1872); ‚Gefch. des erften Schleſ. Kriegs‘ 
(2 Bde, 1881); , Geſch. Schlefiens bis 1740‘ (2 Bde, 
1884 ff.); ‚Schlefien unter Friedr. d. Gr.‘ (2 Bde, 
1889/92). eb. (jeit 1865) der ‚Ztichr. des Vereins 
f. Geſch. u. Altertumskde Schlefiens‘. 

Grünhain, ſächſ. Stadt, Amtsh. Schwarzen- 
berg, am Südweſtfuß des Schatzenſtein; (1900) 
2179 €. (42 Kath.); T; Klöppelichule; Korref- 
ttionshaus für Weiber (im Garten Reſte des 1138 
gegr., 1553 aufgehobenen Eijtercienjerfl.), Gene— 
ſungsheim der Chemnitzer Ortskrankenkaſſe (1897); 
Fabr. v. Weißblech u. Emaillierwaren, Poſamenten, 
Blechlöffeln, Spitzenklöppelei x. Am SW. der 
Spiegelwald (727 m; maffiver Ausfichtsturm), im 
SD. ber Fürſtenbrunn, wo Kunz v. KRaufungen 
gefangen wurde, u. Die Ruine ‚Dudelsfirche‘, 

Grünhainichen, ſächſ. Dorf, Amtsh. Flöhe ; 
(1900) 2285 €. (28 Kath.); 3; Spielwarenind. 


Srüner Tiſch — Grünipan. 
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(Fachgewerbeſchule), Holzichleifereien u. Papier— 
fabr., Baummwollipinnerei, Elektrizitätswerk. 

Grünhänfling, Srünling = Grünfinf, ſ. 

Grünhänufer, ein Niojelwein. [Sinfen. 

Grünberz, Grünholz, ſ. Neetandra. 

Grünbof, pomm. Gutsbez., 6 km füdl. v. Regen: 
walde; (1900) 285 €. (155 Kath.); St Moyfius- 
jftift (Barmh. Schw.). 

Grünhut, Karl, Rechtslehrer, x 3. Aug. 1844 
zu Bür⸗-Szent-György b. Preßburg; 1872 do., ſeit 
1874 o. Prof. in Wien. Schr. „Enteignungsr.“ 
(1873); ‚Recht des Kommiſſionshandels“ (1879); 
‚Hdb.‘ (2 Bde, 1897), ‚Lehrb.‘ (1900), ‚Srundr. d. 
ABechjelr.‘ (21903). Hrsg. der Ztiſchr. für Privat» 
u. öffentl. Recht‘ (feit 1874). 

Grüninger (eig. Reinhard), Joh., Bud: 
druder zu Straßburg (1483/1528), aus Grüningen 
in Schwaben; zeichnete fich Durch Die Eleganz feiner 
allerdings nicht immer forreften Drucke aus. 

Grünfnoden, der gem. Hornhecht, ſ. Trughechte. 

Grünforn, Grünfern, eine Art Graupen, 
aus den unreifen Körnern des Dinfelweizens, die 
gedörrt u. auf einer Mühle geſchält werden. 

Grünfrähe = Mandelkrähe, ſ. Raden. 

Grünmons, Bad im Deffereggenthatl, f. d. 

Grünne, altes niederl. Gejchlecht, Uradel des 
Gaus Hedbain, jeit 1745 mit dem faif. Generalfeld- 
zeugmeifter Nik. Franz (1701/51) Srafen; öftr. u. 
belg. Linie. Stifter der öftr. Linie ift Nik. Franz’ 
Sroßneffe Philipp Ferdinand, Graf v. Pin- 
hard, öſtr. Gen. der Kav., & 15. Mai 1762 zu Dres- 
den, T 26. Jan. 1854 zu Wien; fämpfte 1788 im 
Zürfenfrieg, unter Clerfait, Wurmjer u. Erzhzg 
Karl gegen Frankreich u. zeichnete fich bei. 1800 
bet Kempten aus; 1804/08 bei der Armeereorgani- 
fation Gehilfe des Erzhzgs Karl, zulebt fein Ober- 
hofmeijter. — Sein Sohn Karl Zudw., & 25. Aug. 
1808 zu Wien, T 15. Juni 1884 zu Baden b. Wien; 
fait. Generaladj. u. Chef der Militärfanzlei, dankte 
nad) dem Krieg v. 1859 ab; zuleßt Oberftftalfmeiiter. 

Gründöf fſ. Teerdeftilation. 

Grünſand, lodere Aggregate von runden Glau— 
fonitlörnden, nam. in der Kreideformation; ©.- 
ftein, mit Sandförnern verunreinigt u. feiter. 
Grünſchiefer, grüne, vorherrichend chloritreiche 
Schiefer; meift Ummandlungsprodufte bafiicher 
Eruptivgefteine u. ihrer Zuffe. Grünſchlamm, 
durch Slaufonit grün gefärbter Kontinentalſchlamm. 

Grünſchlangen, Gattg der Baumfchlangen. 

Grüngfeld, bad. Stadt, A.Bez. Tauberbijchofs- 
heim, am Grünbach (zur Zauber); (1900) 1387 €. 
(1311 Kath., 55 Isr.); T; jpätgot. Kirche; Kalk: 
ſteinbrüche, Weinbau. — 744 an das Kloiter Fulda 
gejchenkt, jeit dem 13. Jahrh. Allod u. Refidenz der 
Srafen vd. Aiened, jeit 1483 beim Bist. Würzburg 
(1503/1638 Zehen der Landgrafen v. Zeuchtenberg). 

Grünfipan, Kupferacetat, ejfigfaures Kupfer, 
fommt im Handel vor: a) al8 neutraler ©, 
Cu(C,H,;0,;)2 + Hs0, aus baſiſchem G. u. Eifig- 
fäure, od. Kupferfulfat u. Bleiacetat; grüne, in 
Waſſer Löslihe Kryitalle; b) ala baſiſcher ©,, 
Cu(C,H,0,),Cu(OH),+5H,0, erhalten, indemman 
Weintrejter, deren Zucerin Ejiigjäureübergegangen, 
mit erwärmten Kupferplatten zuſammenſchichtet u. 
den gebildeten G. nach einiger Zeit abſchabt. Grün- 
blaue, kryſtall. Schuppen od. blaues Pulver, in 
Waſſer nur teilweiſe Löslich ; dient zur Darftellung 
v. Kupferfarben, be. Schweinfurter Grün; wie alle 
Kupferſalze ftark giftig. 
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Grünftadt, rheinpfälz. Stadt, Bez.A. Franken— 
thal, am Fuß der Hardt; (1900) 3931 €. (1131 Kath, 
182 S8r.); Er (6 Linien); Amt3g., Bezirksgremium; 


fath. Peter: u. Pauls- (rom.), prot. Martinskirche 


(Barod; Gruft der Grafen v. Zeiningen); Progymn., 
höhere Mädchen: , gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Franzisfanerinnen ;SFabr.v.Steingut, Lad, Möbeln, 
Konferven, Malz ꝛc., Wein- u. Objtbau. — 17./18. 
Jahrh. Refidenz der Grafen v. Leiningen-Weſter— 
burg. Bol. Müller (1904). 

Grünftein, alter Name für Diorite, Porphyrite 
u. Diabaje, die durch Zerſetzung eine grüne Farbe 
angenommen haben. — G.trachyt, der = Propylit. 

Grünten, ber, bayr. Berg, Algäuer Alpen, öftl. 
über Immenftadt; am höchften der mittlere Gipfel 
(fibelhorn, 1738 m), am Abhang des borbern 
(Hochwart, 1698 m) das G.haus, 1535 m ü. M. 

Grünwald, oberbayr. Dorf, 10 km ſüdl. v. 
München, r. über der Iſar (Betonbrücde, 1903/04); 
(1900) 456 fath. €.; Tr (Höllriegelögreuth-©.); 
Schloß (auf röm. Grundlage, einft bzgl. Jagdſchloß, 
jpäter Staatsgefängnis, Pulvermagazin ıc., jet 
Privatbefiß mit anat. Diufeum). Im ©. Reſte einer 
Römerſchanze, dieſer gegenüber die Iſarwerke (Elek— 
trizitätswerk), im DO. der Staatsforſt (mit Hirſch— 
park), 3km nördl. Geifelgafteig, ehem. Schloß- 
gut des Strafen v. Seyffel d'Aix, feit April 1903 
wirtſch. Frauenſchule. 

Grünwinkel, bad. Dorf, Weſtvorort v. Karl3- 
ruhe; (1900) 1566 €. (1207 Kath.); U (Klein- 
bahn); Brauerei, Brennerei u. Preßhefenfabrif. 

Grunzochs = Val. [pädchen, Geldroffe. 

Grupp, ber (ital. gruppo, fi3. group), Geld— 

Grupp, Georg, Rulturhift., & 25. Mai 1861 zu 
Böhmenkirch; 1886 Priefter, feit 1887 Bibliothelar 
zu Maihingen. Schr. vom fath. Standpunkt: ‚Syit. 
u. Geſch. der Kultur‘ (2 Bde, 1892); ‚Kulturgeich. 
des M.A.‘ (2 Bde, 1894/95); Kulturgeſch. der röm. 
Katjerzeit‘ (2 Bde, 1902 F.); verſch. Werfe über Öt- 
ting. Geſchichte. 

Gruppe, in der Kunft die Anordnung von 
Körpern od. Gliedern zu einem fünftlerijch wirk— 
famen, harmonischen, Durch die Hauptidee od. Figur 
beherrfehten Ganzen; entw. rein äußerlich nach ſym— 
metr. Gejeß od. nad) einer jhön wirkenden geometr. 
Form od. einem harmon. Linienfluß angeordnet. 
Bei. ſchön tft Die Gruppierung in der altklaff. Kunſt 
u. am höchften jeit Maſaccio in der Renaifjance durch 
Raffael, Fra Bartolomeo, Bellini, Michelangelo 
entwickelt. — G. (milit.), 8 bis 12 Leute einer 
Schüßenlinie unter einem G.nführer (Unteroffizier 
od. Gefreiten). — ©. (geol.), Zujammenfafjung 
mehrerer Formationen, |. Geologie. 

Gruppe, weſtpreuß. Dorf, Kr. Schweß, 7 km 
weſtl. dv. Graudenz; (1900) 403 €. (41 Kath.); 
Mennonitenfirche; To. Dabei der TZruppenübung3- 
plaß des 17. Armeeforpa (Komm. in Grauden;). 

Gruppe, Otto Friedr, Phlojoph u. 
Dichter, & 15. Apr. 1804 zu Danzig, T 7. Jan. 
1876 zu Berlin; trat in feinen philoj. Schr. gegen 
den Hegelianismus auf: ‚Antäus 20‘ (1831), 
‚Wendepunkt der Philof. 2c.‘ (1834), ‚Gegenwart 
u Zukunft der Philoſ.‘ (1855); ebenfo in dem ari— 
ftophan. Luftipiel ‚Die Winde‘ (1831, ‘Pjeud. Abſo— 
Yutulus dv. Hegelingen). Seine Epen ‚Königin 
Bertha‘ (1848), ‚Sheudelinde‘ (1849), ‚Kaijer 
Karl‘ (1852), da3 Drama ‚Otto v. MWittelöbadh‘ 
(1861), jowie die ‚Gedichte‘ (1835) u. ‚Baterländ. 
Geb.‘ (1866, 1867) zc. find in chriſtl. Geiſt gehalten. 


Grünjtadt — Gruß. 
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Grüppe, die, Wafjergraben in Mioorgebieten 
zur Entwäfferung, in neuem Borland zur Erleichte- 
rung der Anſchwemmung. 
Gruppenbefeitigung, auch Befeltigungs- 
art des 20. Jahrh. gen., will in Borausficht einer 
weitern Steigerung der Artillerieivirfung die ſtän— 
digen Werke in dem Gelände angepaßten Gruppen 
über größere Räume verteilen unter grundjäßl. 
Trennung der Ntahfampf- (Inf.») Werke u. der Fern— 
fampfbatterien, im Ggſtz zu den Einheitäwerfen od. 
VBanzerfort3. Bgl. Feſtung. 

Gruppentheorie, Teil der Algebra, beſ. der 
Lehre von den Verjegungen, die mehrere Variable 
erleiden fünnen, ohne daß der Wert der Funktion 
fi ändert; von wejentlicher Bedeutung für Die 
Theorie der Bleihungen, bei. für Die Trage nad) 
ihrer algebr. Bösbarfeit. Ihre Entwidlung ſtammt 
von Ruffini, einem Vorläufer Abel3; weſentlich 
gefördert wurde fie durch Cauchy, Galois, Kronecker 
u.a. Vgl. Enzykl. der math. Wiſſ. ([A6,1B3ec, 
d; Hölder); Netto, Subſtitutionentheorie (1882). 

Gruppo, groppo, gruppetto, das (ital.), ‚Gruppe‘ 
von Noten, im 16./17. Jahrh. eine Art Triller mit 
Paſſagen (tremblements);darausfpäterderDoppels 
ichlag (1. d.). Bal. Kuhn, Verzierungskunſt zc. (1902). 

Grus, Gruß, der, durch Verwitterung des— 
aggregierteförnige Gefteine; auchzerbrödelte Kohlen. 

Grus L., Gattg der Kranide. 

Gruſcha, Ant. Joſ., Fürſterzb. u. Kard., * 
3. Nov. 1820 zu Wien; 1848 Prieſter, bis 1863 
in der Seelſorge, 1852 Gründer u. Präſes des erſten 
fath. Gefelfenvereins in Wien, jeither Zentralpräjes 
der öftr. Gefellenvereine; 1863 Prof. an Der Univ. 
Wien, 1871 Domherr, 1878 Apoſt. Feldvikar u. 
Fit. Biich. v. Karıhä, 1890 Fürfterzb. v. Wien, 1891 
Kardinal. Au ſchriftſt. thätig. 

Gruften, transfaufaf. Landſchaft = Georgien; 
das Bolt Srufiner, Georgier. — Gruſiniſche 
Heeritrahe, Gebirgsſtraße ziw. Tiflis (454 m ü. M.) 
u. Wladikawkas (715 m), 214 km I., überjchreitet 
im Kreßtowajapaß (2379 m) den Hohen Kaufajus. 
1893 als Meilitärjtraße eröffnet. 

Grufon, Herm., Snduftrielfer, & 13. März 
1821 zu Magdeburg, T 30. San. 1895 ebd.; gr. 1855 
bei Buckau eine Schiffswerft mit Maſchinenfabrik ır. 
Hartqußgießerei, in der er mit feinem verbefjerten 
Hartguß (G.metall) bei. Granaten, Panzer— 
türme, Panzerlafetten u. eine Revolverkanone (©. 3 
Schnellfeuerfanone) herfiellte. Das S.wert 
wurde 1886 U.:&., 1893 von Krupp angefauft. 

Gruß, Zeichen der Achtung, Ergebenheit od. 
Freundſchaft beim Kommen, Gehen u. Begegnen. 
Die alten Griechen jagten chaire (‚freue Dich‘), Die 
Jömersalve, vale (‚jei gejund‘), ave (‚jet gegrüßt‘), 
die Hebräer schalöm lEche (‚Heil jei mit Dir‘). 
Sn Europa gehören zu den gewöhnlichiten Bes 
grüßungen das Hutabziehen (etwa feit dem 16. 
Jahrh.), Verbeugungen u. Knickſe; Händedruck, Um— 
armung u. Kuß ſetzen nähere Beziehungen voraus; 
dazu wünſcht man ſich einen ‚Guten Viorgen‘ ꝛc., od. 
gebraucht Wendungen wie ‚hr Diener‘, ‚Empfehle 
mich‘, in Öfterreic) Servus (lat., ‚Diener‘) ꝛc. Im 
Volk Haben fid) no vielfach Die alten Formeln 
‚Grüß Gott‘ u. ‚Behüt Gott‘, in fath. Gegenden oft 
‚Gelobt fei Jeſus Ehrijtus‘ (f.d.) erhalten ; ſonſt jagt 
man bei vorübergehender Trennung ‚Auf Wieder- 
iehen‘, bei längerer ‚Lebe wohl‘, ‚Adieu‘ ıc. Eng: 
länder, Holländer u. Skandinavier wünſchen ſich eine 
‚gute Fahrt‘ (farewell, vaar wel, farväl). ‚Weibd- 


1741 


manndheil‘, Süd auf‘, ‚Gut Heil‘, ‚AL Heil‘ ift der 
®. des Weidmanns, Bergmanns, Turners, Rad— 
fahrers. Im moh. Orient ift unter Muslimen der 
Gruß selam alök od. algkum (avab., ‚Heil jei mit 
Dir‘ od. ‚mit euch‘) u. als Antwort we alek es- 
seläm we rahmet alläh (‚u. mit dir ſei Heil u. 
Gottes Barmherzigkeit‘) gebräuchlich), ‚ wobei Die 
rechte Hand zur Bruft u. dann zur Stirn geführt 
wird. Muslimen u. Chriſten jedoch begrüßen 
einander mit nehärale said (arab., ‚dein Tag ſei 
glücklich) od. marhaba (‚wilffommen‘ ) od. el-awafi 
(‚Gejundheit‘). Über den militär. ©. f. Ehrenbe- 
zeigungen. Vgl. Spencer, Principles of Sociol. II 
(Lond. 1879); Henne am Rhyn, Kulturgeſch. Skizzen 
(21889); J. v. Elf, Goldnes Anftandsb. (?1904). 

Grüffean, Grüßau, ehem. Ciſtercienſerkl. (ſeit 
1292), 7 km ſüdöſtl. v. Landeshut (Schle).), am 
Biederbad; 1242 als Benediktinerkl. gegr., 1810 
aufgehoben; 2türm. Marienkirche (Barod, 1728/88; 
Dedengemälde, Chorgeftühl mit Holzſchnitzwerk, 
Fürſtenkapelle mit den Gräbern Bolkos I. u. IL. d. 
Schweidnitz ꝛc.); Daneben die Heinere Zoſephskirche 
(Sresfen von Willmann). Bgl. De (1896). 

Grußbach, mähr. Marktfl., Bez.H. Znaim; 
(1900) 2362 deutjche kath. E.; ws (8.Schönau); 
Borromäerinnen (Holpital); Schloß; Zuderfabr., 
Ringöfen, Dampfmühle. 

Gruterns (Gruytere, grättär), Janus, 
Philolog, & 3. Dez. 1560 zu Antwerpen, T 20. Sept. 
1627 auf Berhelden b. Heidelberg; 1589 Prof. in 
Wittenberg, 1592 in Heidelberg, 1602 ebd. aud) 
Bibliothefar der Bibl. Palatina. Hauptw.: Inseript. 
antiquae totius orbis Rom. ıc. (2 Bde, Heidelb. 
1602, Amjt. 1707, 4 Bde; mit Yo. Scaliger, von 
dem auch) die treffl. 24 Indices). Hrsg. Des Seneca, 
Plautus, Martial, Salluft, Tacitus, Livius, Cicero 
u.a. Val. J. v. Hulft (Lütt. 1847). 

Grütliverein (nad dem Grütli od. Rütli, ſ. d.), 
Schweizeriſcher, gegr. 1838 unter der Führung 
von oh. Niederer als eine loſe Verbindung demo: 
fratijch gefinnter Deutjchichweizer in Genf. Alb. 
Galeer, ein eingewanderter Deutjcher, gab ihın gegen 
Ende der 1840er Jahre jein demokratiſch-fortſchritt— 
liches Programm; in den 1880er Jahren näherte er 
ſich unter Fuhrung der St Galler immer mehr den 
Sozialdemokraten. Ende 1890: 16391 MitgLl., 1901 
zu Solothurn offizieller Anſchluß an die joztial- 
demofr. Partei. Ende 1901 noch 310 Sektionen mit 
9521 Vitgl.; Organe: ‚Grütlianer‘ (feit 1851), Le 


Grutli (jeit 1889), Jahresberichte (feit 1891); J 


Sefretariat in Luzern. 

Grutum, da3 (lat.), ſ. Milium. 

Grüßbeutel = Balggeihiwulit. 

Grüße, ausgehülite, gejchrotene u. gejtampfte 
Buchweizen- od. Haferförner; auch aus Glyceria 
fluitans bereitet. 

Grützmacher, Brüder, Celliften: Friedrid, 
+ 1. März 1832 zu Deljau, T 22. Febr. 1903 zu 
Dresden; Schüler von Schneider u. Drechäler, 1849 
bis 1860 in Leipzig, feither Kammervirtuos des 
Dresdener Doforcheiters; feinfinniger Künitler u. 
gejchäßter Lehrer; komp. 2 Konzerte, 
Etüden für Cello, Klavierſachen ꝛc. — Leopold, 
x 4. Sept. 1835. zu Dejjau, T 26. Febr. 1900 zu 
Weimar; wirkte in Leipzig, Schwerin, Prag, Mei— 
ningen, jeit 1376 als Kammervirtuog in Weimar; 
tüchtiger Komponiſt für jein Inſtrument. 

Grützner, Eduard, Genremaler, x 26. Mai 
1846 zu Sroßfarlowiß b. Neiſſe; jeit 1864 in Mün— 
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chen gebildet (v. Biloty) u. thätig ; ſchildert mit köſt— 
lichem Humor, ſcharfer Charafterijtif n. ficherer Tech— 
nit hauptf. feuchtfröhliche Behaglichkeit, Doch neigen 
feine Kloſterſzenen manchmal zur übel gedeuteten u. 
von Nachahmern oft noch verfhärjten Karikatur. 
Werke: Szenen aus dem Klojterfeller u. Klofter= 
bräuftübchen, Klofterficche (Königsberg, Muſeum), 
Kloſterbibl. (Leipzig, Diujeum; Dresden, Gal.), Klo— 
fterfriede (Münden, Pinak.), mufizierende Mönche 
(Frankfurt, Muſeum), funjtliebende Kardinäle u. 
Beitelmönde; viele Wein- u. Bierproben, Bilder 
aus dem Jäger- u. Wirtöhausleben, Falſtaff-Zyklus 
(7 Kartons, Breslau, Muſeum), Illuſtr. zu Shafe- 
ſpeare ꝛc. , G.⸗Album', 1894; ‚Studienbl.‘, 1839/96; 
‚Die 7 Todjünden‘, 1899. Vgl. v. Oſtini (1903). 

Gruyer (rüie), Franc. Anatole, franz. 
Kunſtſchriftſt, & 25. Oft. 1825 zu Paris; ſeit 1881 
Konjervator der Gemäldegal. de3 Louvre, Mitgl. 
der Afad. d. Inſchr. 2c.; beihäftigte ſich hauptſ. mit 
Raffael (Fresques au Vatican, 2 Bde, 1858f.; 
R. et l’antiquite, 2 Bde, 1863; Les vierges deR., 
3Bde, 1869; R. peintre de portraits, 2 Bde, 1881) 
u. mit ben Kunftdentm. in Chantilly (La peinture 
du chäteau de Ch., 2 Bde, 1895/97 ; Les 40 Fouquet, 
1896; Musde Cond&, 1899; Les portr. de Carmon- 
telle, 1902; jämt!l. Paris). [Stadt = Greyerz. 

Gruyere, ſchweiz. Bez, Gruyeres (grüfän), 

Grybow, weſtgaliz. Stadt, an der Biafa (zum 
Dunajec); (1900) 2717 poln. u. ruthen., meijt fath. 
E.; 58; BezH, Bez.G.; deinenweberei, Olraffine⸗ 
rie, Holzhandel. [phantaft. Tierkarikaturen. 

Gryllen (Mehrz., d. grch. gryllos, ‚Serkel‘), 

Gryliotalpa Latr., Gattg der Grillen. 

Gryllus L., Gattg der Gryllidae, ſ. Grillen. 

Grynans (Gt yner), Simon, ref. Theolog,. 
x 1493 zu Beringen (Hohenz.), T 1. Aug. 1541 
zu Baſel; neigte als Prof. in Heidelberg (1524 
bi3 1529) Zwingli zu; feit 1529 in Baſel, über- 
brachte er (1530) Heinrich VII. v. England das 
Gutaächten veformierter Theologen über jeine Ehe- 
ſcheidung, half 1534 die Reformation in Württem- 
berg einführen, nahm teil an der Abfaſſung der erfien 
Helvet. Konfejfion (1536). Epistolae, 1847. 

Gryphaea Lm:, Gattg der Aujtern; frei od. 
mit dem Itarf einwärt3 gefrümmten Wirbel der 
hochgewölbten untern Schale un die obere, 
rechte, deckelförmig; über 
30 fojfile Arten in Lias, 
Kreide u. bei. zahlreich im 
ura. G. arcuata Lm., 83 
»hiteitatt,Duntfe Kalte bes 5 
phitenfalt, Dunkle Stalfedes X J 
untern Lias, voll von G. ID 
arcusta Lm. u. zahlt. 
an bei. Ammonites (Arietjtes) bucklandi 

Sow. (daher au Arietenkalk), fowie der Leit— 
mufchel Lima gigantea Sow. 

Gryphius, 1) Buhhdruderfam.: Sebaftian, 
x 1493 zu Reutlingen als Sohn des Buchdruckers 
Mid. Greyff, T 7. Sept. 1556 zu Lyon (ſeit 1528 
anjälfig); perivandte vorzugsweiſe Die Kurfiv (Bibel 
bon 1550 ihrer großen u. ſchönen Typen halber be= 
rühmt). — Sein Bruder Franz, in Paris thätig, 
Durch ein Lexicon graeco-lat. (1540) befannt. 

2) Andreas (eig. Greif), Dichter, x 11. Oft. 
1616 zu Slogau, T 16. Juli 1664 ebd.; 1636 
Hauslehrer bei Pfalggraf Georg v. Schönborn, Der 
ihn 1637 zum Dichter Frönte u. ihm ein Legat au3- 
warf, das ihm den Studienaufenthalt in Holland 


— 
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u. Reifen durch Frankreich u. Italien ermöglichte; 
jeit 1647 in Frauſtadt, 1650 Landſyndikus des 
Fürſtent. Glogau; 1662 Mitg!! der „Fruchtbrin— 
genden Gejellichaft‘. Er Hätte ein deutſcher Eor- 
neille werden fönnen, wären die Kriegszeiten dem 
Drama nicht jo ungünftig gewejen; immerhin bildet 
er Die Höhe der ſchleſ. Schule, ja feines ganzen Jahrh. 
Als echten Lyrifer zeigen ihn die Sonette, bei. Die 
‚Kirhhhofsgedanfen‘, meift tiefernft u. voll echter 
Frömmigkeit. Noch bedeutender ift er in feinen 
ſchwungvollen Dramen, in denen er von Seneca u. 
Vondel beeinflußt ift: ‚Leo Armenius‘ (1646, grau= 
fig), ‚Kath. v. Georgien‘ (1647), ‚Sarolus Stuardus‘ 
(1649), ‚Sardenio u. Celinde‘ (1663) x. Sein 
Beites, noch Heute genießbar, find feine volkstüml. 
Projaluitipiele: ‚Peter Squenz‘ (1650 u. d., 1878), 
‚Horribilicribrifar‘ (1650 u. ö., 1876) u. bei. ‚Die 
geliebte Dornrofe‘ (n. A. 1855, im ſchleſ. Dialekt). 
Ge. W., Breslau 1657 u. ö., 1878/84 von Palm; 
Sonette von Welti (1884). Bol. Herrmann (1851); 
DO. Klopp (1851, Dram.); Wyſoki (Par. 1893); 
Dianheimer (1904, Lyr.). 

GrYypHofis, die (richtiger Grypoſis, v. greh. 
grypin, ‚hümmen‘), fvallenartige Nagelverkrüm— 
mung an Fingern u. Zehen. 

Gryphoterium, Neomylodon, ein dem Mega— 
therium verwandtes ausgeftorbenes Riefenfaultier, 
deffen in patagon. Höhlen aufgefundene Refte (Haut 
ftüde, Haare, Krallen, KRotballen 2c.) wegen ihrer 
großen Friſche feine gleichzeitige Exiſtenz mit dem 
Menſchen außer Zweifel ſtellen; man meinte jogar, e3 
könne noch leben, Doch war eine eigens zu feiner Auf- 
ſuchungabgegangene engl. Expedition 1901 erfolglos. 

Grzymalow (grichymautow), oftgalig. Marktfl., 
Bez.H. Skatat; (1900) 4170 ruthen. u. poln. €. 
(Kath. u. Isr.); a; Bez.G.; Mühlen. 

Gſchatſt, ruf. Kreisſt, Gouv. Smolensf, am 
Gſchat; (1897) 6312 E.; Tr; Flachs-, Lederhandel. 

Geh Fels, Theodor, Kunft- u. Reiſeſchriftſt., 
* 14. März 1819 zu St Gallen, T 12. Oft. 1898 
zu Münden; 1848/52 Staat3ardivar in St Gallen, 
1856/67 Arzt daf., in Nizza u. Züri), 1870/80 
Sroßrat, Schulinjp. u. Dozent für Kunſtgeſch. in 
Baſel. Hauptw.: ‚Staltenführer‘ (urjpr. 6 Be); 
‚Venedig‘ (1876, 21892); ‚Schweiz‘ (2 Bde, 1876); 
‚Bäder x. klimat. Kurorte Dtſchlds' (3 Bde, 1885/91). 

G. Shaw (Bo0l.) = George Shaw (jäß), 
engl. Naturforscher, 1751/1815. 

Gitatterboden, fteir. Ort im Gefäufe, 7. d. 

Gthr.(Zovol.)= Alb. Karl Ludw. Gotth. Günther. 

Gua, ber (rätorom., v. lat. vadum, ‚Yurt‘), der 
Dberlauf des. Fraffine. 

Guacharo, der (güätice), |. Fettvögel. 

Gugco, der (fpan.), Kräuter gegen Schlangen- 
biß, f. Ariftolodjiaceen, Mikania. 

Guad .+.+, Guadi..., häufig in jpan. geogr. 
Ntamen(v.arab.wadi,vulgärwäg, Fluß, Flubthal‘). 

Gundagnoli (anjo⸗), Antonio,.ital. Dichter, 
* 15. Dez. 1798 zu Arezzo, T 14. Febr. 1858 zu 
Cortona; Privatlehrer u. Advokat. Seine ‚Scherz: 
gedichte‘ (Flor. 1838/47, n. A®bd. 1898) find origi- 
nell u. von draft. Komik, Die befanntejten: Il naso, 
La coda del naso, Il mio abito, La lingua di una 
donna alla prova. Gef. W., Mail. 1872 u. 1880. 

Guadalajara (Hadara, v. arab. wäd al-hi- 
dschara, ‚Steinthal‘), 1) zentralipan. Prov., hauptf. 
das Gebiet des obern Tajo; eine im alfg. (bei. im ©.) 
fruchtbare, nad) N. (Guadarramagebirge, im Cerro 
de fa Gebollera 2127 m) u. ©. anfteigende, wald— 
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arme Hochebene (Teil Neufaftiliens); 10 091, n. a. 
12113 km?, (1900) 200186 €. ; Ader- (Getreide, 
Dliven, Safran, Hanf, Flachs ıc.), Weinbau, Vieh: 
(bei. Schafe), Bienenzucht; Bergbau auf Gold, 
Silber, Eijen, Kupfer, Porzellanerde, Blei, Salz. 
— Die gleidn. Hauptſt., I. am Henares (Brüde 
auf röm. Zundamenten, 1758), 641 m ü. M.; 
11144 €. ; Th; Bez. G., Fil. der Bank v. Spanien; 
Palaft der Herzoge v. Infantado (1461, Mudäéjar— 
jtil), Aquäduft (angebl. röm.); Injtituto, 2 Colegios, 
Lehrer-, Zehrerinnenjem., milit. Ingenieurakad., 
Prov.-Mufeum; Fabr. v. Flanell, Serge. — Wohl 
da3 alte Arriaca (nit Caraca), 714/1081 mauriſch. 
— 2) Hauptft. des merit. Staats Jalisco, etwa 15 km 
l. vom Rio Grande de Santiago, 1566 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. 101208 E.; Tr, 60 km 
Straßenbahnen; Erzbiſch., Komm. der 5. Milit.- 
Zone, Obertribunal, Diſtr.G., Staatsgefängnis, 
Münze, Handels-, Landwirtſchaftskammer, Fil. der 
Nationalbank, Jaliscobank, 7 konſular. Vertre— 
tungen (dtſch. Konſul); 27 kath. Kirchen, beſ. Kathe— 
drale (1618 voll., Renaiſſ.), Sagrario (1808/43), 
San Joſeé (modern), Mariſtenkirche Ya Solidad 
(1902), 4 prot. Kirchen; erzbiſch. Sem., ſtaatl. jur., 
med. Schule, Rechtsſchule der Sociedad Catolica, 
Knabenlye. mit Lehrer-, Mädchenlye. mit Lehrerin— 
nenjem., 15 Colegios (10 für Mädchen, Darunter 
Gewerbeſchule der franz. Kl. Marienbrüder, Penfio- 
nat der Frauen v. hl. Herzen zc.), deutſche Schule; 
ajtronomischmeteorol. Objervatorium, Staatsbibl. 
(42 448 Bde), Gewerbemufeum; Auguftiner, Sran- 
ziskaner, Jeſuiten, Karmelitefien, Dominifanerin- 
nen 2c.; Zivilſpital S. Miguel de Belen, Militär- 
jpital, 6 private Krankenhäuſer; Yabr. v. Seiden-, 
Baummwoll-, Woll- (Rebozos), feinen Töpferwwaren, 
Branntweinbrennerei, Ausf. v. Schwefelerzen, Apfel- 
finen, Häuten; in der Umgebung Silbergruben. 
1542 gegründet. — Daß Erzbist. ©. (feit 1868, 
ala Bist. gegr. 1548) bildet mit den Suffr. Aguas 
Calientes, Colima, Tepic u. Zacatecas die Kir— 
chenprov. ©. u. zählt 84 Pfarreien, 250 Kirchen 
u. Kap., 477 (15 Ordens-) Priefter, 9 (3 männ!.) 
relig. Genoſſenſch. 800000 Kath. 
Guadalaviar, ber (v. arab. al-wäd al-abjad, 
‚der weiße Fluß‘), auch Zuria, oſtſpan. Fluß, 
entjpringt an der Muela de Sarı Juan, umfließt 
Die Montes Univerfales in tiefem Thal, befruchtet 
die Huerta v. Valencia, mündet bei Billanueva del 
Graäo in den Golf v. Valencia ; 235 km I. 
Guadalcanal, jpan. Stadt, Prod. Sevilla, am 
Puerto de Vlerena (Sierra Morena); (1900) 5786 €.; 
Ei; Wein⸗, Olbau; ehem. Blei» u. Silbergruben. 
Gtadalcanar, auch Bela, größte der brit. 
Salomoninjeln, durchweg gebirgig u. wohl ausſchl. 
vulk. Urjprungs, im Lammas 2440 m 5.; gegen 
6500 km?; nur wenige Europäer. Mariſtenmiſſion. 
Hauptfulturpflanze die Kokospalme. 
Buadalcäjar (at5ar), merif. Stadt, Staat 
©. Luis Potoft, 72 km nordöftl. von der Hauptſt. 
(1900) 3797 €.; Quedfilbergruben. 
Guadalcazarit, der (thar⸗), zinfhalt. Zinnober. 
Guadalete, der, ſüdſpan. Küftenfliuß , kommt 
vom Cerro de San Crijtöobal, mündet bei EI Puerto 
de Maria (fruchtbares Schwemmgebiet) in die Bucht 
vd. Eadiz; 125 km IL, bis zur Cartuja bei Serez 
ſchiffbar. — Nach der Schladht v. Jerez ſoll der letzte 
MWeitgotenfönig Roderih im ©. ertrumfen fein. 
Guadalhorce, der (alorthe), ſüdſpan. Küſtenfl., 
entſpringt am Nordhang der Sierra de Alhama, 
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durchbricht als reißender Gebirgsfluß das Kalk— 
ſchiefermaſſiv der Küſtengebirge in der Wilden 
Schludt des Hoyo (11 Eijenbahntunnel3), mündet 
in Die Bai vd. Mtälaga; 130 kml. 

Guadalimar, ber, r. Nebenfl. des obern Gua— 
dalquivir, haupt]. Prov. Saen, von der Gierra 
d’Alcarez, mündet nördl. v. VBillargordo ; 130 kml. 

Guadalguivir, der (tiwir, v. arab. al-wad 
al-kebir, ‚der große Fluß‘), im Altert. Baetis, füd- 
ſpan. Fluß, nächſt dem Ebro der wichtigſte des Lan— 
des; entipringt am Wefthang der Sierra del Pozo 
(im SW. der Prod. Jaen), eilt in tiefem, engem Thal 
(bis Montoro) in das Andaluf. Tiefland (S.beden, 
gegen 27000 km?) hinab, fließt mit Stromſchnellen 
bi3 Eordoba, unterhalb Sevilla in trägem Lauf unter 
Beräjtelung (Isla Mayor u. Menor) durch ein ſalz— 
haltiges, ſumpfiges Schwemmland (La3 Maris— 
mas, im Sommer verbranntes Heideland, Auf: 
enthalt wilder Stiere u. Waſſervögel), mündet 
mit einem Ajtuar (Barre) bet Sanlucar de Barra= 
meda in den Golfv. Eadiz; Stromgebiet 55 892 km?, 
Länge 540 km, bis Sevilla für Seeſchiffe bei Flut 
(Grenze etwa 100 km aufwärts) fahrbar (einft bis 
Cordoba); berüchtigt Durch überſchwemmungen (la⸗ 
twinenartige Slutwellen, Avenidas, bei Sevilla oft 
bis 8m aufgeftaut). Nebenfl.: r. Guadalimar, I. 
Guadiana Mtenor, Gentl. 

Guadalupe, 1) jpan. Stadt, Brov. Caceres, am 
Südofthang der Sierra de ©. (f. Ejtremabırra), J. vom 
Suadalupejo (l. zum Guadiana); (1900) 3270 €. ; 
ehem. Hieronymitenfl. mit berühmter Wallfahrts- 
firche, got., 1389 von Alfons XI.; in der Sakriſtei 
8 Bilder von Zurbaran. — 2) merif. Stadt, Staat 
Bacatecas, 9 km füdöftl. v. Zacatecas (Trambahn); 
87831 E.; Kirde U. 2. Tr. v. ©. (1721); Mtijfions- 
colegio der Sejuiten; Fabr. v. Töpferwaren. — 3) ©. 
Hidalgo, mexik. Bez.-Hauptſt., Bundesdiftr., am 
Südfuß der Sierra de G. u. an der Vereinigung 
des Tlalnepantla u. Remedios, 4,5 km nördl. v. 
Mexiko; (1899) 5318 E.; ni; Wallfahrtskirche 
U.%. Fr. v. ©. (1551), am Fuß des Tapeyacac— 
Hügels (42 m über der Stadt), Franziskanermiſſion; 
eiſenhaltige Duelle. — Im Frieden v. G., 2. Febr. 
1848, trat Mexiko die Staaten nördl. vom Rio 
Grande del Norte, Neumexiko u. Neukalifornien, 
an die Ver. Staaten ab. 

Guadamacil, ber (thil), ſpan. Ledertapete mit 
figürl. od. ornamentalen Darſtellungen (in Metall⸗ 
beſchlag, Färbung, Preſſung); ben. nad) der Stadt 
Shadames in Tripolis; die Fabrifation fam durch 
die Mauren nad Spanien (Cordoba). 

Guadarrama, ber (vb. arab. wad ar-raml, 
‚Sandfluß‘), r. Nebenfl. des obern Tajo, entſpringi 
beim gleichn. Ort (Prov. Madrid, 1900: 863 E.), 
am Südoſthang des G.gebirges, mündet unterhalb 
Toledo; 120 km I. — Die Sierrade G. an der 
Grenze der Prod. Madrid u. Segovia, ein mit feinen 
(verjhieden ben.) Ausläufern im NO. bis zu den 
Quellen des Jalon u. Henares reichendes, wallartiges 
Kettengebirge, teilw. bewaldet u. waſſerreich, mit 
jteilen Ruppen (Pico de Peñalara, 2405 m); im ſüdl. 
Zeil der (feit 1749) fahrbare Bag Puerto de G. 
(1527 m, 2500 m I. Eifenbahnntunnel); Granitbrüche. 

Guadeloupe, La (güad’inp), franz. = weftind. 
Inſel, größte der Kleinen Antillen; eine durch die 
ichmale Riviere Salke (‚Salzfluß‘) geteilte Doppel- 
infel: im W. Baſſe-Terre, das eig. G., 943 km}, 
ein zerrijlener, vulk. (Die noch thätige Grande Sou⸗ 
friere 1484, n. a. 1676 mh. ꝛc.), faſt zur Hälfte 
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bewaldeter Gebirgsrücken, der zahlr. Flüſſe nach 
den fruchtbaren Küſten fendet: im NO. Grandes 
Terre, 566 km?, aus tertiären Kalken u. vulk. 
Aſchen der Nachbaivulkane, flach (bis 132 mh.) u. 
waſſerarm (keine Flüſſe), gleichwohl fruchtbar; zuſ. 
1509 km?, gegen 153000 E. — ©. bildet mit 
Darie-Galante, dem N. v. St: Darin, mit Defirade 
(27 km?), St-Barthelemy, den Saintes u. Petite⸗ 
Terre die gleichn. franz. Kolonie: 1780 km?, 
(1901) 182112 €. (meift Neger u. Mulatten, 18000 
Weiße, 15200 ind. Kulis), kirchlich das Bist. 
Balle- Terre (auch G.). Hauptprodufte (1900: 
541 km? angebaut, nam. auf der Hauptinel): 
Zuderrohr (242 km?), Kaffee, Kakao, ferner Maniok, 
Campecheholz, Baummolle ꝛc.; Einf. 1901 für 16,48, 
Ausf. für 13,98 Mil. M. (?/, Zucker), Kaffee, Kakao, 
Rum u. Tafia, Campecheholz, Melaſſe, Orlean ıc. 
Haupthandelsplag Pointe-a-Pitre, Si des Gouv., 
des Geh. (8 Mitgl.) u. Generalrats (37 Mitgl.) u. 
des Biſch. v. Baſſe-Terre; 1 Senator u. 2 Dep. in 
Paris; 3 Are. Budget für 1902: 4,56 Mill. M., 
außerdem (1903) 1,33 Mill. M. Staatszuſchuß, 
Schuld 1,2 Mill. M. 1 Lyc. (268 Schüler), 1 Diö- 
zejancollege, 1 RBenfionat u.2 Externate für Mädchen, 
101 Efementarihulen (10979). — Zur Zeit der 
Entdeckung (Kolumbus 3. Nov. 1493) von Rariben 
bewohnt, die 1515 Anftedlungsverfuche der Spanier 
unter Ponce de Leon verhinderten, 1525 franz. Miſ⸗ 
ftonäre ermordeten. Erſt 1626 von Frankreich be- 
feßt, 1690/1816 öfters in brit. Beſitz. Vgl. Ballet, 
Hist., Flore, Faune, G&ol., Mineral. etc. (Baſſe— 
Zerre 1890 ff.); Ann. (ebd. 1903); Bouinais, Karte 
1: 221760 (Bar. 1902). 

Guadelupe, uruguay.Dep.-Hauptit., ſ. — 

Guadet (guüadä), Marguerite Elie, franz. 
litiker, & 20. Juli 1758 zu St— Emilion b. Bor. 
deaur, r 17. Juni 1794 auf dem Schafott; in der 
Sefeßgebenden Verſammlung u. im Konvent eines 
der fühigften Mtitglieder der Gironde, madte er alle 
Wandlungen ihrer Politik in führender Stellung 
mit; ala Stüße des girondift. Miniſteriums wirkte 
er eifrig für den Arteg. Kühn befümpfte er die Partei 
Orleans, die Septenibermörder, Robeöpierre. Im 
Prozeß Ludwigs X VI. ftimmte er erjt für Berufung 
ans Bolf, dann für Tod mit Auffhub. Beim Auf- 
ſtand der Pariſer Sektionen gegen die Gironde ent- 
kam er 2. Juni 1793, wurde aber am 15. Junt 1794 
in St-Emilion ergriffen. Bol. Sof. ©. (fein Neffe, 
Hiitorifer, T 1881), Les Girondins (Bar. 31890). 

Guadigna, ber (arab. wadi Ana, ‚Anasfluß‘, 
v. lat. Anas), Fluß der Pyrenäenhalbinjel; ent— 
Ipringt als Zäncara 18 km ſüdweſtl. v. TCuͤenca, 
vereinigt ſich ſüdl. v. Herencia mit dem Giguela 
(100 km !.), nordweſtl. v. Daimiel mit dem ©. 
Bajo (‚ıntern G.‘, 20 km !.; beide aud als 
Quellfl. betrachtet), durchbricht im Unterlauf die 
Ausläufer der Sierra Morena mit Schnellen u. in 
Engen u. mündet mit Aſtuar bei Villa Real de 
Santo Antonio in den Golf v. Cadiz. Stromgebiet 
65520 km?, Ränge 630, mit Zäncara 790 km, bis 
Mertola ſchiffbar; wafjerarım, ftarf zu Verſandung 
geneigt; Nebenfl.: r. Bullagıe ꝛc., I. Sabalon, 
Zıjar, Ardila ꝛc. — ©. Menor (‚Heiner G.'), I. 
Nebenfl. des Guadalguipir, entiteht 6 km Wweftl. 
v. Freila (Prov. Granada) aus Guardal u. Fär— 
des, mündet bei San Bartolome; 60, mit Guardal 
135 km I. ,‚ waflerreidh. 

Guadiz(- dich, v.arab.wadi Asch, ‚Fluß v. Acci‘), 
ſpan. Stadt, Prov. Granada, I. am gleichn. Fluß 
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(zum Färdes u. Guadiana Menor); (1900) 12 652 
E.; u; Bez. G.; Kathedrale (1710/96), Priefter- 
ſem. (1595), Golegio; Aſyl Der Arinenſchw. Zi⸗ 
geuner⸗ -Höhlenwohnungen (in der Vorſt. Barrio de 
Santiago); Weinbau. Etwa 10 km füdöftl. Die Burg 
ga Caladorra (1500); u. — ©., dad röm. 
Acci, alte Stadt der iber. Baitetaner, unter Augu- 
jtus Militärkol. 1315 von den Mauren, 1489 von 
den Ehrijten erobert. — Das Bist. G. (Fehr früh 
gegr., zur Maurenzeit unbejegt, erjcheint wieder 
feit 1493; Suffr. v. Granada) zählt (1890): 62 
Pfarreien, 149 Kirchen u. Kapellen, 162 Priejter, 
116 330 KRatholifen. 

Guaduas, colomb.Prov.-Hauptft., Dep. Cundi- 
namarca, 80 km nordweftl.d.Bogotä, 1032 mü.Dt., 
9000 E.; Zuderrohr-, Kaffeebau, Ausf. v. Panama- 
hüten; in der Umgebung Thermen u. Kohlenlager. 

Guaifuru, auch Mbaya, Sprachfamilie jüd- 
amerif. Indianer, am mittlern Paraguay, 4/5000 
Seelen in 4 bis 6 Gruppen; groß, gelbbraun; teil3 
nomadijierende Reiter, Jäger u. Räuber, kriegeriſch, 
ftolz u. graufam (Toba, Mokowi, Abiponen) teils 
jeßhaft, friedliche Fiſcher, Zöpfer u. Korbflechter 
(Pajagua, Kabinen, Guaiſchiſ Vgl. Koch, G.ſtämme 
(1903). [de3 Rio Negro. 

Guainia, =. füdamerif. Strom, Quellfluß 

Suaira, La, venezol. Hafenit., Bundesdiltr., 
auf ſchmaler Ebene am Fuß der Küftenfordillere, 
9 km nördl. v. Caracas; etwa 14000 €. ; ih, 
Dampferftat. (13 Lin., 1 dtjih.); 21 Ronjulatsver- 
tretungen (dtſch. Konſul); Hafen (offene Reede, ge- 
ſchützt durch kleines Fort; Ausf. 1902: 14912 t 
(bei. Kaffee, Kakao, Häute, Felle). — 1902 von den 
europ. Mächten blociert. 

Guaitecas, nördl. Teil der Chonosinſeln, ſ. d. 

Guajaben, Guajaven, amerik. Früchte, 
f. Psidium. 

Guajacum L., Gattg der Zygophyllaceen; 4 
trop.-zamerif. Arten, Bäume od. Sträucher mit 
Yedrigen Fiederblättern u. bläulichen od. rötlichen 
Blüten. G. officinale L. 
(Abb., '/, nat. Gr.) u. 
(weniger)G.sanctum Z., 
Heine Bäume Weftin- 
diens, liefern das Fehr 
ſchwere u.harte®uajaf-, 
Pock- od. Franzoſen— 
holz zu Billardkugeln, 
Walzen, Rollen ꝛc., bei. 
aber ein ſchon im 16. Jahrh., 3. B. von Ulr. dv. Hut- 
ten (Mainz 1519), vielgepriejenes Heilmittel gegen 
Syphilis, aud) Gicht, Rheumatismus u. Hautkrank⸗ 
heiten, heute noch überall offiz. (Lignum guajaci, 
L. sanctum od. vitae; auch im Holzthee), ebenjo 
(nit in Deutſchl.) das darin enthaltene (22°/,), 
freiwillig od. nad) Verlegung od. Anſchwelung aus: 
tretende, auch dureh Auskochen od. Ausjchmelzen ge- 
wonnene Guajafharz, ſ. d. 

Guajakharz, Resina Guajaci, grünlihbraunes, 
ſprödes, bei 85° ſchmelzendes Harz des Kernholzes 
bon Guajacum officinale. — G. in Körnern, die beite 
Sorte, bildet rundlide, nußgroße Stüde, ©. in 
Maffen mehr od. weniger verunreinigte$lumpen. ©. 
enthält außer kryſtallin. 8.Jäure, C.,H,,0,, Gua— 
jafjäure, Guajafgelb als Hauptbeitandteil 
70°/, amorphe Suajafonjäüäure, CuH,,0,;, 
die dur manche Orydationsmittel (Waſſerſtoff— 
fuperoryd, Ozon, Oxydaſen) zu Guajakblau, 
Cz0H200;, oxydiert wird; Darauf beruht die Anwen- 





Buaduag — Buana. 
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bung der alkohol. Löſung des @.e8 GGuajaktink— 
tur) od. mit dieſer getränkten Fliekpapierz (Gua- 
jafpapier) als Neagend. Außerdem findet ©. 
med. Anwendung. Bei der trodnen Dejtillation 
liefert es u. a. Guajakol. 

Guajakol, das, C,H,OHOCH,, Monomethyl-⸗ 
brenzkatechin, techn. aus Buchenholgteer ſowie jyn= 
thetifh aus Brenzkatechin gewonnen u. im Kreojot 
enthalten; bildet farblofe, in Wafjer unlösliche, bei 
28° ſchmelzende, kreoſotartig riechende Kryſtalle u. 
ſiedet bei 250°. In der Med. werden ©. u. ſeine 
Efter, bei. der Kohlenfäureefter, ®.farbonat, 
(C,H,OHOCH,),CO, , der. Salizylſäureeſter, ©.- 
falol, C,H,-OCH, - C.H,O,, u. der Balerianjäure= 
eiter, Geofat, C,H,OCH;- .C. H,0,, viel angewandt 
gegen Tuberkuloſe. 

Guajira (chira), ſüdamerik. Halbinfel= Boajira. 

Gualandi, Michelangelo, ital. Kunjt- 
ſchriftſt, & 13. März 1793 zu Bologna, T 1865 
ebd. ; : Tegte i im Pal. Fava zu Bologna eine reiche 
Kunitfammlung an. Schr. u. a.: Mem. orig. ined. 
riguard. le belle arti (6 Bde, Bol. 1840/45); Nuova 
racc. di lettere sulla pitt., scult. etc. (3 Bde, ebd. 
1844/56); Tre giorni in Bologna (ebd. 1850, 1865); 
Monogr. über Jacquotot, Ugo da Carpi (ebd. 1854). 
Mithrsg. der Werfe Bajaris. 

Gualbert, HL., Stifter des Ordens v. Vallum— 
broſa, ſ. Johannes Sualbertug, 

Gualdo Tadino, ital. Stadt, Prov. Perugia, 
am Nordiweithang des Monte della Penna, 535 m 
u.M.; (1901) 8254, ala Gem. 10055 €.; 4; 
Fabr. v. Majoliken u. ivdenem Geſchirr. — Das alte 
Taginae, wo der Oſtgotenkönig Zotila 552 von 
Narſes geſchlagen wurde u. fiel. 

Gualeguay, argent. Dep.-Hauptit., Prod. Entre 
Rios, r. am Rio ©. (zum Paranä, für Seejchiffe 
fahrbar); (1895) 7677, als Gem. 10792 E.; u; 
Fl. der Argent. Nationalbanf; Saladeros (jährl. 
über 100 000 Rinder geſchlachtet), Mühlen, Gerbe- 
reien ; Ausf. v. Häuten, Talg, Wolle. 

Gualeguandhü Egwaitſchu), argent. Dep.- 
HSauptit., Prov. Entre Rios, r. am Rio G. (zum 
Uruguay);brittgrößterargent.Handelshafen;(1895) 
8333, al8 Gem. 13282 E.; Tr; Fl. der Argent. Na» 
tionalbank; Schlächtereten, a Fleiſchextrakt— 
fabr., Gerbereien: Vieh-, Fleiſchhandel. 

Gualtieri Luigi, ital. Romanſchriftſt. u. 
Dramatiker, & 1826 zu Bologna, T im Dez. 1901 
zu San Remo. Schr. zahlr. phantafievolle Romane: 
I misteri d’Italia (12 Bde, Bol. 1849), L’inno- 
minato (eine der vielen Fortjegungen bon Manzonis 
‚Berlobten‘, 2 Bde, Mail. 1857, °1892), La gab- 
bia di ferro (2 Bde, ebd. 1887), Le anime (fpirt- 
tiſtiſch) 2c.; die Dramen Gli studenti di Eidelberga 
(ebd. 1869), II duello (ebd. 1873) ꝛc. 

Guam, auch Guahan, Sniel der Ber. St., 
größte der Marianen, im Stillen Ozean, größten: 
teil bergig (biß 490 m), im ©. gut — 
(Anbau v. Zucker, Neid, Kakao 2c.); 514 
(1900) 9000 €. (philippin. Einwanderer). ii 
ort Agafta, im W., 5249 E.; ſüdl. der befejtigte 
Hafen Umata (Umataf). 1898 von Spanien an die 
Ber. St. abgetreten. Vgl. Wheeler (Waſh. 1900). 

Guand, Buand, auch Huana, füdamerif. 
Indianerſtämme der arrowat. Gruppe, am Ta— 
quary u. Miranda (Mtato Groffo) u. im nördl. 
Chaco, hier in 7 Walddörfern etwa 30 000 Seelen; 
ſchön gebaut, friedlich u. gelehrig; Aderbauer, in 
Mato Groſſo auch geſchickte Weber u. Schiffbauer, 
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Guanabacoa, fuban. Diftr.-Hauptft., 10 km 
ſüdöſtl. v. Habana ; (1899) einſchl. Garn. 13965 E.; 
vw; Biariftencolegio; Erdpechquelle; Seebäbder. 

Guanacafte, nordweftlichfte Prov. v. Coſta 
Rica, zw. Nicaraguaſee u. Stillem Ozean; im W. 
u. SW. hauptſ. Savanne, im O. u. N. Gebirgd- 
land (Vulkan Oroſi, 1580 m); (1900) 24706 E.; 
Viehzucht (an 1. Stelle im Land: 134600 Rinder, 
24500 Pferde 2c.) u. Aderbau (Mais, Reis, Bohnen 
2.); Salzgewinnung. Hauptort Biberia. 

Guanahani, Bahama=Änfel, ſ. Kolumbus. 

Guanaja (nacha), auch Bonaca (Bonacca), 
hondur. Inſel, öftlichfte u. höchſte der Bai-Inſeln, 
bis 360 m h., bewaldet (Fichten 2c.); gegen 500 meift 
indian. E. — 1502 von Kolumbus entdedt, im 
17. Jahrh. ein Flibuftierneft, von Spanien 1786 an 
England, von diejem 1822 an Honduras abgetreten. 

Guanajuato (-Huato, dv. Tarasca quanas huu- 
ato, „Froſchberg“), mexik. Binnenjtaat; ein vom 
Serma u. feinen Nebenfl. bewäjjertes Hochland, in 
der Mitte eine fruchtbare Alluvialebene (Bajia, 1750 
bis 1790 mü. M.), von erlojchenen Vulkangebirgen 
begrenzt (im N. G.gebirge, im Gigante über 
3300 m h., im ©. die Vulkane v. Santiago); reid) 
an Mineralien: Silber, bej. in der Untgebung Der 
Hauptft. (9 bis 50 m mächtige ‚Mlutterader‘ im Wert 
v. 5 bis 6 Milliarden M.), Gold, Blei, Eiſen (1899, 
Gefamtergebnid auß 53 Minen: 7,1 Mill. M.). 
28 365 km?, (1900) 1065 317 €. (an 3. Stelle, über: 
wiegend Weiße); Anbau v. Mais, Weizen, Gerite, 
Kartoffeln, Blumenzwiebeln (4312 t, an 1. Stelle), 
Bieffer (1633 t, 2. Stelle), Tabak ꝛc., Viehzucht; 
147 Tabak- u. Zigarren, Tuchfabr. ꝛc. — Die 
gleihn. Hauptft., eig. Santa FE de G., in engem 
Bergkeſſel, am Rio ©. (zum Lerma), überragt 
von der Alhöndiga de Granaditas (früher Feſtung, 
jet Gefängnis), 2083 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. 41486 E.; Trambahn nad Marfil (TE); 
Dbertribunal, Bez.G., Münze, Fil. der mexik. Bant, 
G.bank, dtſch. Vizekonſulat; 2 Eolegios (eines mit 
Behrerinnenjem.), Benfionat der Frauen vom Hl. 
Herzen. — 1810 Sieg der Aufſtändiſchen. 

Guanalo, das, j. Auchenia. 

Guangre, HSauptit. deövenezol. Staat Zamora, 
Y. vom Guanarito, 185 mü. M.; (1894) 10880 E.; 
Rinder, Pferdezucht, Kaffee, Kakao-, Zuderrohrbau. 

Guanin, as, C,H,N,O, Amidoorhpurin, fommt 
in der Pankreasdrüſe einiger Tiere u. bej. im Guano 
vor. Sn Waſſer unlösl. amorphes Pulver, das mit 
Säuren u. Baſen Fiyitallin. jalzartige Verbin» 
dungen bildet u. dur) Oxydation in Suanidin, 
NH = C(NH,),, dur) Salpetrigfäure in Kanthin 

Guanit, der, Mineral = Struvit. [übergeht. 

Guano, ber, bis 10 m mächtige Ablagerungen 
von vermoderten Exrfrementen u. Beichen verſch. Sees 
vögel u. Robben, meijt auf Infeln u. Küftenjtrichen 
des Stilfen Ozeans, die wegen ihres hohen Gehalts 
an PBflanzennähritoffen als geſchätztes Düngemittel 
gewonnen u. technijch verarbeitet werden. Die wich: 
tigiten Handelöforten find der Peru-G. (von Den 
Chinchas, Ballejta-, Guaftape= u. Wacabi-Jnieln) 
u. die S.phosphate (Baker, Mejillones-, Malden— 
G. von den Baker-, Howland-, Mealden:, Jarvis-, 
Starbue-, Enderbury: u. Bhönizinjeln), die ſich nur 
durch ihren Stiefjtoffgehalt unterjcheiden; infolge 
ſeines Vorkommens in. der regenlofen Zone haben 
jih im Peru-G. die ftidjtoffgaltigen Subjtanzen 
größtenteils erhalten, während fie aus den G.pho3= 
phaten durch Regen: od. Brandungswaſſer od. durch 


Guanabacva — Buantjiden. 
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Aberſchwemmungen infolge vulk. Senkungen aus— 


gelaugt ſind. Der rohe Peru-G. bildet je nach 


feinem Feuchtigkeitsgehalt (2 bis 11°/,) ein helles 
bis dunfelbrauntotes, mit harten Klumpen u. weißl. 
kryſtallin. Knollen durchſetztes, eigenartig riechendes 


Pulver, deſſen chem. Zufammenfeßung mit der Tiefe 
der Urſprungsſchicht wechſelt. Der Stidjtoffgehalt 
(früher bis 16°/,) iſt jet nach Ausbeutung ber 


reichiten Lager erheblich zurückgegangen (Kbis 11 °/,). 


An wichtigen Pflanzennährftoffen enthält er ferner 
14 bis 22°/, Phosphorjäure, 10 bi 13 %/, Kalt u. 
Magnefia u. 2 618 49/, Kali. Den flicjtoffärmeren 
Sorten jeßt man Häufig fchwefelfaures Ammoniat 
zu. Im Handel ift der Peru-G.: 1) als roher (Direkt 
nicht verwendbar, dient nur zur Herſtellung anderer 
Marken); 2) ala roher, feingemahlener, Marke 
7X14xX2(d.5. mit einem garantierten Gehalt von 
79%, Stieftoff, 14°/, Phosphorjfäure u. 2%/, Kali) u. 
Marke 93x 9x2, der mit Schwefeljfüure angefeuchtet, 
u.3) als aufgeſchloſſener, Marke 7X 10xX2, der mit 
Schwefelfäure aufgefchloffen tft; hierzu heute etwa 
90 v/, der Gejamteinfuhr verarbeitet. Nam. zur 


Düngung von Ölpflanzen-, Halm: u. Hackfrüchten 


auf befjeren Böden verwendet; feine Wirkung ift in 
umfafjender Weife ernährend Die ©.phosphate 
find feinpulverige, mit leicht zerreiblichen Knollen 
(lumps) u. Korallenreften gemifchte gelbe, rote bis 
ſchwarzbraune Mafjen mit höchſtens 1°/, Stidjtoff, 
dagegen 55 bi 80 °/, phosphorjaurem Kalt (= 25 
bis 379/, Phosphorfäure) u. werden auf Super- 
phosphate verarbeitet, da fie roh nur auf jauren 
Moorböden wirffam find. Bon untergeordneter 
Bedeutung als ſtickſtoffhaltige G.arten ſind ber 
Robben= (Bai v. Ferrol, Lobosinſel, Isla de Tor— 
tuga, Südamerika), Fledermaus-(Mittelmeer— 
küſten, Braſilien, Frankreich, Krain, Ungarn) u. 
Damara-G. Fabrikmäßig hergeſtellt dev Fiſch— 
G. (id) u. der Granat-G. (. Garnelen); Zujam« 
menſetzung ſehr ſchwankend, für Wintergetreide, 
Raps, Rüben u. Kartoffeln zu empfehlen. 

Schon die alten Pernaner verwendeten den G. als 
Dünger. Nah Europa brachte zuerit 1804 U. v. 
Humboldt Proben von feinen Reifen mit, aber erjt 
1842 ließ die Firma 3. D. Mutzenbecher in Ham— 
burg eine Schiffsladung kommen, u. Die angeftellten 
Verſuche fielen fo günftig aus, daß der G.import 
jeitdent ftändig ſtieg. Seit 1876 hat die U.-©. 
Anglo-Continentale (vorm. Ohlendorffſche) G.werke 
in Hamburg, Emmerich, Antwerpen u. London das 


Monopol für den größten Teil Europas (jährl. Prod. 


ungefähr 1'/, Mil. dz). Bgl. 2. Meyn, Natürl. 
Phosphate ꝛc. (1873); Rümpler, Käufl. Düngeitoffe 
(*1897); Paſſon, Hdb. des Düngewejend (1902). 

Guanta, venezol. Bucht, Hafenv. Barcelona, f.d. 

Gnantanamo, fuban. Diftr.- Hauptit., Prov. 
Santiago de Cuba, an der gleichn. tiefeinſpringen— 
den Bucht (porzügliche Reede) der Südküſte; (1899) 
7137 €. ; Fr, Dampferftation (5 Linien); Ausf. v. 
Zucker u. Kaffee; Seeverfehr 1901: 263 Schiffe mit 
273616 Regijtertonnen. 

Guantichen, die Urbewohner der Kanar. Inſeln, 
ſeit der Beſitznahme des Archipels durch Normannen 
u. Spanier teils ausgeſtorben teils mit dieſen ver— 
miſcht; wahrſch. berber. (nicht vandal.) Stamms; 
3 körperlich u. kulturell verſchiedene Gruppen: groß, 
dolichokephal, hellfarbig auf Tenerife (die eig. G.), 
feiner u. dunkler auf den übrigen Inſeln, breit— 
ichädelig auf Gomera; geiftig begabte Hirten u. 
Ackerbauer, gefchiette Weber u. Töpfer. Sie lebten 
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in Heinen Staaten unter Königen u. Häuptlingen, 
benüßten Geräte u. Waffen aus Stein u. Horn, 
neben Steinhäufern Höhlenwohnungen ; die Beichen, 
bef. der VBornehmen, wurden einbalfamiert u. in 
Höhlengräbern beigejeßt; das Nationalgericht Gofir, 
aus Weizen- od. Gerjtenmehl, u. die 
Pfeifipradje auf Gomera heute noch im Gebraud). 

Guapore, aud Itenez, der, r. Nebenfl. des 
Diamors, entjpringt an der Serra do3 Parecis (Mato 
Groſſo), die Grenze zw. Bolivia u. Brafilien, mündet 


ein Teig 


unterhalb Fort Principe da Beira; 1500 km I,, 


größtenteil3 ſchiffbar. Sein I. Nebenfl. Rio Alegre 
bildet in der Regenzeit eine Bifurfation mit dem 


Jaurüzufluß Aguapehy. 
Guarana, die (Pasta Guarana), befteht aus 


den Samen ber in Brafilien heimijchen Sapindacee 
Paullinia cupana Kth., die geröftet, zerrieben, mit 


Wafler zu Teig geformt u. dann gedörrt werden. 


G. bildet 10 bi3 20 cm lange, zylindrijche, außen 


rotbraune, auf dem Bruch fhofoladenfarbene, 4 cm 
dicke Stangen, die foffeinhaltig find u. in Pulverform 
gegen Migräne dienen (in Öftr., ber Schweiz 2c. offiz.). 

Guaranda, Hauptjt. der ecuadorian. Prov. 
Bolivar, I. am Rio Ehimbo, am Südweftfuß des 
Chimborago, etwa 2300 m u. M.; 6000 €. ; Durch— 
gangöverfehr zw. Guayaquil u. Quito. 

Guarani, Gruppe füdamerif. Indianerftämme, 
der öfil. Zweig der Tupi-©.; der Hauptftod in 
Paraguay u. dem argent. Territ. Miſiones, meift 
mit Europ, vermijcht, feit der Zeit der Reduktionen 
Chriften; die reinen G. durchſchn. mittelgroß u. 
mongoloid, Jäger, Fiſcher, Ackerbauer ꝛc., weit zer— 
ſtreut: Kaingua (Paraguay-Miſiones), Jakunda, 
Pakaja, Tekuna ꝛc. (am Xingü), Mauhé (öſtl. v. 
Madeira), Chiriguano (Bolivia). Ihre Sprache, 
jener der Tupi verwandt, hat prä= u. ſuffigierenden 
Bau. Bol. Seybold, Gramm. (1892, Yat.); derf., 
Lex. hisp.-guar. (1893); Ruiz de Montoya, Te- 
soro de la lengua g. (dtſch 1898). 

Guaranin, das = Koffein. 

Grarda, port. Dijtr.-Hauptit., Prov. Beira, 
am Ditfuß der Serra da Eſtrella, 1057 m ü. M.; 
(1900) 6092 E.; Tr; Kathedrale (16. Jahrh., 
Hochrenatjj.), Kaftel, Stadtmauern. — Das Bist. 
G. (wahrſch. im 6. Jahrh. gegr., Suffr. v. Liffabon) 
zählt 357 ‘Pfarreien, 936 Kirchen u. Kapellen, 531 
Briejter, 289 774 Katholiken. 

Guardafui, Sardafui (port., verderbt aus 
arab. Dschard Hafun), vitafrif. VBorgebirge, am 
Büdeingang des Golfs dv. Aden, die feitländ. Fort- 
feßung v. Sofotra; Hinter der fandigen Küfte (mit 
vorgelagerten Klippen) die nackten Felfen des 275 m 
h. Gardaf (Dfchardaf); berüchtigt durch Schiffbrüche. 
Das Promunturium Arömata der Alten. 

Guardi, Franc., venez. Dialer, 1712/93; 
Schüler Canales; malte fein aufgefaßte u. trefflich 
durchgeführte Anfichten Venedigs u. Landſchaften 
mam. in franz. u. deutſchen Galerien). 


Guardian (ital. guardiano, ‚Wächter“), Vor— 


ſteher eines Franziskaner- od. Kapuzinerkloſters. 
Guarentigiierte Urkunden, geſchichtliche 
Grundlage des gemeinr. Exekutivprozeſſes: der 
Schuldner unterwarf ſich darin (durch die clausula 
guarentigiae) der ſofortigen Zwangsvollſtreckung. 
Guarico, der, l. Nebenfl. des untern Apure, ent— 
ſpringt ſüdweſtl. v. Cura, mündet (nad) Abſendung 
eines Arms zum Orinoko) bei ©. Fernando; 300km 
l., großenteils ſchiffbar. Die Llanos am Mittel- u. 
Unterlauf bilden den ehem. (ſeit 1899 angeblich 
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wieder errichteten) venezol. Staat G.; 66251 km?, 
(1891) 183 930 E.; Viehzucht; Hauptſt. Calabozo. 

Guarini, 1) Battiſta, ital. Dichter, x 10. Dez. 
1538 zu Ferrara, T 7. Okt. 1612 zu Venedig; ſeit 
1567 meiſt im Dienſt Alfonſos II. v. Ferrara; zuerſt 
Freund, dann Gegner Taſſos, deſſen Aminta er 
durch ſein berühmtes Schäferdrama Il pastor fido 
(Ben.1590, 7701830 u. ö., erfte Aufführung in Crema 
1596) übertreffen wollte; obwohl dramat. ſchwach, 
zeichnet es fich Durch weiche Empfindung u. außer: 
ordentliche Sprachſchönheit aus u. wurde unzählige- 
mal nachgeahmt. Die Kom. L’idropica (Ben. 1584) 
ift unbedentender ; feine Rime (ebd. 1598) find jehr 
formgewandt, feine ‚Briefe‘ (ebd. 1593) wichtig. 
Gel. %B.,4 Bde, Ver. 1737 f. Val. Roffi (Zur. 1886). 

2) Camillo, ital. Arditeft u. Theatinermönd), 
* um 1624 zu Modena, T 1683; ging in der An- 
wendung von Kurven u. in der Überladung der 
Bauglieder mit Verzierungen noch über Borromini 
hinaus. Werke: in Turin die Kapelle del Sudario, 
Pal. Carignan, ©. Lorenzo, ©. Filippo Neri, in 
Modena ©. Vincenzo, in Verona Ara Celi. Verf. 
u. a. Archit. civile (2 Bde, Zur. 1737). 

Guarino (lat. Varinus) dv. Verona, Humaniſt, 
* 1370, T 14. Dez. 1460 zu Ferrara; Schüler des 
M. Chryſoloras in Konjtantinopel, Redner, Tiber- 
jeger (Plutarch, Strabon) u. Srammatifer, Lehrer 
in Florenz, Venedig, Verona, feit 1429 Prinzen- 
erzieher u. Brof. in Ferrara; Dolmetjcher zw. den 
lat. u. griech. Vätern auf dem Konzil v. Ferrara 
Florenz; als der bedeutendite Pädagog feiner Zeit 
nach Biltorin v. Feltre von großem Einfluß auf 
die Püdagogif des Humanismus. Vgl. Sabbabini, 
La scuola di G. (Catan. 1896). 

Guarinoni, Hippolyt, tirol. Arzt u. 
Schriftſt, & 1571 zu Trient, T 31. Mai 1654 ala 
Stadtphyſikus zu Hall; Alpiniſt u. Botaniker (fein 
Herbarium, daß ältefte öftr., im Ferdinandeum zu 
Innsbruck), bahnbrechend in der med. Polizei. Sein 
Hauptw. ‚Grewel der VBerwüftung menschlichen Ge- 
ſchlechts“ (Ingolſt. 1610) bietet in vielfach draft. 
Schilderungen eine der reichhaltigſten zeit= u. fitten- 
geſch. Fundquellen. Val. 8. Rapp (1903). 

Guarnerius (Guarneri), Cremonefer Gei- 
genbauerfam.: Andrea (1626/98), Schüler Amatis; 
jeine Söhne Pietro (um 1655/1730) u. Siufeppe 
(1666/1789); deifen Sohn Pietro (um 1695/1750); 
Andreas berühmter Neffe Giuſ. Antonio, x 
8. Juni 1683 (n. a. 16. Oft. 1687) zu Cremona, T 
um 1745 ebd. (angebl. im Gefängnis); baute Die 
beiten 3. T. denjenigen Gtradivaris gleichgeſchätzten 
Inſtrumente (von dem Werkzeichen IHS del Gesü 

Guaſtalde = Gajtalde. [gen.); j. Geigenbau. 

Guaſtalla, ital. Kreisſt, Prov. Reggio nell’ 
Emilia, an der Mündung des Croſtolo in den Po; 
(1901) 2715, als Gem. 11091 E.; TE; Kathe⸗ 
drale, Denkmal Ferdinands J. v. Gonzaga (T 1557); 
Prieſterſem. u. Gymn.; kunſtgewerbl. Abend- u. 
Sonntagsſchule; Oratorianerinnen; Käſefabrika— 
tion. — ©. iſt eine langobard. Gründung (Wardi- 
stalla). Die Herrſchaft ©. gehörte zu Reggio, 
jeit Anfang des 14. Jahrh. zu Creniona, fpäter zu 
Mailand, wurde 1406 von Visconti zur Grafihaft 
erhoben u. an Torelfi dv. Diantua, 1538 an Ferrante 
Gonzaga verliehen u. blieb feit 1621 als Hzgt. bei 
defjen Familie bis 1746. Im Frieden vd. 1748 kam 
e8 an Parma, 1798 zur Cisalpin. Republik, 1805 
als Fürftentum an Pauline Borgheje, 1815 an Na— 
poleons Gemahlin Marie Luije, nach deren Tod 
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(1847) vertraggmäßig an den Hzg d. Yucca, der es 
1848 an Modena abtrat, 1860 an Sardinien. 1106 
Konzil. — Das Bist. ©. (1828 gegr., Sufft. v. 
Modena) zählt (1903) 26 Pfarreien, 58 Kirchen u. 
Kapellen, 80 Weltpriefter, 3 relig. weibl. Genoſſen— 
ichaften, 60200 Katholiken. 

Guajtallinerinnen, Buajtallinen, weibl. 
Drdenzgen., gegr. von Gräfin. Torelli v. Guajtalla 
6. Angelifen) zur Erziehung von Waiſenmädchen in 
Mailand; bei. in Oberitalien verbreitet. 

Guatabita, Guatavita, colomb. Prov.- 
Hauptit., Dep. Cundinamarca, etwa 7000 E.; 7 km 
nordöſtl. der G.jee, f. Eldorado. 

Guatemala (nahuatl. Quauhtemallan, ‚Land 
der Adler‘ od. ‚der Holzhaufen‘?), weſtlichſte, 
größte (faft !/,)u. bevölfertjte (über !/,) Der zentruls 
amerif. Republiken (einſchl. Panama), 125 100 km?. 
Orogr. u. geol. 3 gut erkennbare Zonen: ein nördl. 
tertiäres (Sandjteine), größtenteil3 bewaldetes Tief- 
land, das Beten; in der Mitte, verbunden Durch 
ein mejozoijches (Kreidefalfeac.), ftaffelförmig gebro— 
chenes Faltenland (die Alta-Berapaz, 2550 m), 
uralte Kettengebirge, jüdl. vom Motagua ein ge— 
ichlofjener, aus Glimmerjchiefern zc.aufgebauter Zug, 
in der Sierra del Mico od. de las Minas 3000 m ,, 
nördl. davon in viele Parallelfetten (paläozoijche 
Ihonjhiefer, Dolomite 20.) aufgelöft, die im W. 
zur mächtigſten Maſſenerhebung Zentralameritas 
zufanımenrücden (Altos Cuchumatanes od. Sierra 
Madre, 3800 m); als jüdlichjte Zone ein Rüden: 
gebirge (Cordillera de los Andes) aus Eruptiv- 
gejteinen (Porphyr, Obſidian, Trachyt, Bajalt) mit 
tuppenförmigen Gipfeln (Gerro Cotzic, 3620 m) 
u. weiten, 3. T. durch vulk. Auswürflinge wieder 
ausgefüllten Wannen (Hochebenen vd. G., Chimal- 
tenango 2c.), am Südhang zahlreihe aufgewachjene 
(Andeſit-) Vulkane (3. T. nod) thätig, jo Die 2 
höchiten: Tajamulco, 4210 m, u. Tacanä, 4064 m); 
die langjam zum Mteer abfallende Küftenebene be= 
jteht ganz aus losgelöſten Zeilen der Vulkankette. 
Da dieje zugleih die Hauptwafjerjcheide bildet, 
fonnten fi hier nur kurze Küftenflüffe entwideln 
(nur der Michatoya im Unterlauf ſchiffbar), Dagegen 
hat auf der atlant. Seite das größte Stromſyſtem 
Zentralanterifas feinen Urjprung (Chiapas-Uſuma— 
cinta), auch die übrigen Flüſſe find meift ſchiffbar; 
von den Geen find Die größten tefton. Urjprungs 
Golfo Dulce, Beten-Lagune), viele Abdämmung3- 
(alle vulf.: Seen dv. Amatitlan, Atitlan ꝛc.), Krater: 
u. Strandjeen, im Beten zahllofe (abflußloje) Teiche. 
Klima tropiſch, wegen der großen Höhenunterjchiede 
ſtark wechjelnd (Terra Caliente 26/23°, Templada 
20/17°, Fria 17/109; Regen- u. Trodenzeit nur 
im ©. ſcharf geſchieden, Niederjchläge haupt). auf 
der atlant. Seite (Puerto Barrios 3100, Haupift. 
1410 mm jährl.). Pflanzen= u. Tierwelt weijen mehr 
nah N. ala nad ©.; bezeichnend die Miſchung v. 
Nadel: u. Eihenwald mit Lianen u. Epiphyten 
(Bromeliaceen u. Orchideen beſ. im Motaguathal); 
außer Saguar, Ozelot, Rüffel: u. Waſchbär, Tapir, 
Belari, Manati ꝛc. meift kleinere Tiere, bei. viele 
Vögel (600 Arten, be. Raub- u. Hühnervögel u. 
Kolibri), dar. der prachtvolle ‚Queßal‘ (Calyrus 
resplendens Sw.), das Wappentier ©.3. 

Die Bevölkerung (1893: 1364678 ‚Guatemal- 
tefen‘) wohnt hauptſ. auf den Hochebenen (Totoni— 
capan: 96 auf I km?), das Beten ift faft menfchen- 
leer (0,2 bis 1); ?/, reinblütige, aber halbzivilifierte 
Indianer (wild der Mayaſtamm ‚Lafandonen‘ im 
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Peten), die überdies meiſt Spanisch ſprechen (von 
den Indianerſprachen die der Kakchiquel, Quiche 
vu. Mame im W., der Kekchi u. Pokonchi in der 
Verapaz u. der Maya im Beten am verbreitetiten), 
der Reit Miichlinge (‚Zadinos‘) u. (3/4000) ein= 
gewanderte Weite (1200 Dtiſch. u. Schweizer; Die 
angeblihen ‚Ziroler‘ find Ntordital.); nur 8573 
Nichtkatholiken. Der Wohlftand des Landes beruht 
auf der Kaffeefultur (1899: 647 km? mit 68 Mill. 
Bäumen, über '/, in deutſchem Beſitz), faſt ausſchl. 
an den Südhängen (300 bis 1800 m) de3 Bulfan- 
gebirges (von der Gejamtprod., 1901: 33000 t, Tait 
'/, in den Dep. Quealtenango u. S. Marco3) u. in 
der Alta Verapaz (um Eoban); der Anbau v. Zucker— 
rohr (164 km?), Bananen (75) u. Kakao (30) geht 
zurüd, der dv. Getreide (Mais 891, Weizen 109 
km?), Bohnen (62), Kartoffeln (9), Tabak (7), 
Siſal (im Beten) ꝛc. genügt nicht dem Eigenbedarf 
(Daher beträchtliche Einf. v. Nahrungsmitteln, Ge: 
tränfen u. Baummwollwaren); die Viehzucht (196 768 
Rinder, 77593 Schafe u. Ziegen) liefert Häute u. 
etwas Wolle, der Wald (atlant. Seite) be. Hölzer 
(Blauholz, Mahagoni 2.) u. Kautſchuk, auch Sar- 
faparille, Vanille, Faſern, Gerbitoffe, Öle ꝛc., der 
Bergbau wenig Gold (Mäjchereien im Motagua— 
thal), Blei (bei Chiantla) u. Salz (Salinen), Die 
Induſtrie Wollwaren, Wachstuch, Zigarren xc., Die 
Haudind. der Indianer Töpfer, Flecht- u. Seiler: 
waren (don der altindian. Baufunft zeugen viele 
Ruinen: Chaculäa, Tieul, Utitlan 2c.). Der Handel 
leidet unter den niedrigen Kaffeepreifen, da °/,, der 
Ausf. (1902 für 36,9 Mill. M.) auf Kaffee entfallen 
(2/, nad) Deutſchl.); Seeverfehr 1901: 913 Schiffe 
(Haupthäfen ©. Joſé u. Champerico); 1899: 640 km 
Eiſenbahnen (Mitteljtück der Querbahn 1904 beg.), 
279 Bojtbureaus, 5617 km Xelegraphenlinien. 

Die Geſetzgebung des Freijtaats (Berfaffung vd. 
1879) Liegt in den Händen der Ntationalverfamm- 
fung (69 Mitgl., je lauf20 000 E. direkt auf 4 Jahre 
gewählt), die ausführende Gewalt hat der Präfident 
(6 Jahre), dem ein Staatörat(13 Mitgl.)u.6 Staats- 
jefretäre zur Seite jtehen; untere Verwaltung in 
22 Dep.; Rechtſprechung durch Friedensrichter (in 
jeder Gem.), 26 Ger. 1. Inſtanz, 6 Appellhöfe u. 
1 Oberger.; Erzbist. ©. ij. u. Einn. 1902: 10,58 
(?/; au8 Zöllen, '/, auß Monopolen), Ausg. 11,22 
Mill. M. (/, Zinſen), Staatsijhuld 1902: 37,1 
Dill. M. äußere u. 18,6 Mill. innere; ftehendes 
Heer 57000 (unter Waffen 
faum 7000), Reſerve 30 000 
Mann; Primärunterricht obli- 
gatoriich u. frei; 1899: 1309 
Volksſchulen (trotzdem ?/,; An⸗ 
alphabeten), 6 Mittel-, 13 
Fach-, 2 Normalſchulen u. 1 
Zentralinſtitut. Landesfarben: 
Blau-Weiß-Blau; Wappen: 
im blauen Feld eine Papier— 
rolle mit dem Datum der Unabhängigkeitserklärung 
u. einem Quetzal darüber. 

Vgl. Stoll (1886); Sapper, Phyſ. Geogr. (1894, 
mit Karte); Niederlein (Philad. 1898); Maudslay 
(Zond. 1899); Seler, Reife nach Mex.u. G. (1,1901). 

Die Spanier, die hier die Mayakulturſtaaten der 
Quiché, Kakchiquel u. Tzutuhil vorfanden, er- 
oberten das Land 1524 unter Pedro de Alvarado, 
endgiltig jedoch erit Ende des 17. Jahrh., u. re— 
gierten es als einen Teil des Generalfapitanat3 ©. 
(zw. Banama u. Neufpanien) bis zum Abfall 1821. 
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Nah dem Sturz der zentralamerif. Föderation 
durh den Haldbindianer Rafael Carrera (1839) 
führte Diefer al3 Oberfommandant u. Präf. (1852, 
feit 1854 auf Lebenszeit), auf die ariftofrat., kon— 
fervative u. antiföderalift. Partei u. die Kirche ge— 
ftäßt, eine fouveräne u. unabhängige Regierung bis 
zu feinem Tod 1865 u. nahm zuleßt (1863 Sieg 
über das zentralift. Salvador) in Zentralamerifa 
eine gebietende Stellung ein. 1871 fiegten Die Li— 
beralen. Die Präj. Sranados u. (jeit 1873) Rufino 
Barrios begannen mit einem Kulturfampf u. ver: 
wendeten Die eingezogenen Kirchengüter zur Durch— 
führung neuer, überflüjfiger Gejeße u. zur Befrie— 
Digung ihrer Anhänger. Barrios fiel 1885 beim 
Verſuch, den zentvalamerif. Staatenbund wieder— 
herzustellen, im Kampf gegen Salvador bei Chel— 
huapa. Ihm folgten 1886 General Barilfos, der 
dieje Beftrebungen (13590 Krieg mit Salvador) ohne 
Erfolg fortjeßte, 1892 Reyna Barrios, nad deifen 
Ermordung Die eben verkündete zentralamerif. Re— 
publif wieder endete (Ende 1898), 1899 Cabrera, 
der durch Ausbau der Nordbahn (1900) wejentlich 
zur Hebung der finanz. Zage beitrug. Val. Fuentes 
y Guzman (Madr. 1882); Cavano (Flor. 1895). 

Die gleihn. Hauptſt. auch ®. la Ttueva od. 
Santiago de ©., auf dem Hochplateau de las 
Baca3, 1480 mü.M.; (1893) einſchl. Garn. 71527 €. 
(?/, europ. Abkunft; etwa 250 Deutſche, Schule); 
Dr; Erzb., 26 Konfulatsvertretungen (dtſch. öftr., 
Tchweiz. Konſul); Kathedrale (1780), 2 Aquädufte; 
Sem., Sentralinjtitut mit Vehrerjem., jur., med.- 
pharm., polytegn. (Krieg3=), Ingenieur, Handel3-, 
landw. Schule, 3 höhere Knaben-, 2 höhere Mädchen= 
ſchulen, Lehrerinnenfen., Akad. der jhönen Künite, 
Konjervatorium, Nat. Bibl. (über 30000 Bde), 
Dbjervatorium, Muſeum (1831); Guatemalt. Afad.; 
franz. Barınd. Schw. (Hospital), Kapuzinerinnen. — 
G., gegr. 1779, die 3. jpan. Hauptft. Diejes Namens: 
die 1. (1527), am Rio Penfativo, jegt Ciudad 
Vieja, 1541 durch Die Wafler des Kraterſees des 
Agua, die 2., 4 kın ftromabmwärts, jet Antigua 
(15000 E., Ruinen einer Kathedrale 2c.), 1773 
durch Erdbeben zeritört. 

Das Erzbist.®. (feit 1743; ala Bist. gegr. 
1534) bildet mit den Suffr. Comayagua, San Sofe 
de Cojtartca, Nicaragua u. San Salvador die 
Kirchenprov. G. u. zählt (1902) 124 Kirchen u. 
Kap., 135 (15 Ordens-) Priefter, 1422 900 Kath. 

Guäthol, das, C,H,OHOC,H,, Brenzfatedhin- 
äthyläther, dem homologen Guajafol in Eigen 
Ichaften, med. Anwendung u. Wirkung ähnlich. 

Guato, Tüdamerif., förperlih u. ſprachlich ver— 
einzelter Indianerjftamm im nördl. Sran Chaco; 
groß, mit mongoloiden Augen, lockigem Haar, 
ftarfem Bart; Chriften; Fiſcher, Krofodil- u. Ja— 
guarjäger, geſchickte Bootsleute, Flechter, Schniker. 

Guaven, trop. Früchte, ſ. Psidium. 

Guavigre, auch Guayabero, ber, l. Nebenfl. 
des Orinoko, entſpringt in der colomb. Oſtkordillere, 
nordöftl. v. Neiva, durchfließt die Llanos (Strom- 
ichrellen, die 3 Angofturafälle), mündet bei ©. Fer— 
nando de Atabapo; gegen 1600 km. (?/, ſchiffbar). 
Nebenfl.: r. Inirida, Atabapo. 

Guayacan, chilen. Hafenort, Prov. Coquimbo, 
an der Bucht v. Herradura, etwa 5 Kmäfüdweſtl. v. 
Eoquimbo (Pferdebahn); (1895) 1470 E.; Th; 
Kupferhütte (eine der größten der Erde; 1901: 
11350 t für 15,3 Mill. M.), Schwefelfäurefabr., 
Eifen= u. Bronzegießerei. 
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Guayana, Dep.-Hauptft. auf Porto-Rico, an 
der Südoſtküſte; (1899) 5334 €. (zur Hälfte Weiße); 
Zuckerſiederei, Zucker-, Kaffee: u. Tabakbau. 

Guayana, Suiana (wahrſch. von den früher 
G. od. Wayana ben. Rucuyenne-$ndianern beider: 
ſeits des Tumuc-Humac-Gebirges), ſüdamerik. 
Landſchaft zw. Orinoco, Amazonas, Rio Negro, 
Suainia u. Atlant. Ozean, gegen 1,9 Mill. km 2. 
Hinter der meift flachen u. ſandigen, faft nur durch 
die Flußmündungen gegliederten Küfte (8. ftrom, 
Meeresftrömung, j. Meer) eine verſchieden breite (im 
S. am jehmalften), Überſchwemmungen ausgejekte 
Aluvial-u. Diluvialebenemitthonigem, fruchtbarem 
Boden, die mit dem Schwemmland des Amazonas, 
Rio Negro u. Orinoco das innere Hochland größten- 
teils umschließt. Diejes, eine mächtige, na O. all- 
mählich gejenkte, ſonſt meist jtufenförmig abfallende 
Scholle (im DO. durchſchn. 400, im W., nam. SW. 
1000 m ü. M.), weite, wellige Ebenen (meift breite 
Thäler) u. Darüber aufragende Einzelberge u. zahlr. 
Höhenzüge (fehr oft waffericheidende Ketten), in den 
Zumuc-Humac800, im Cerro Roraima 2620 m hoch. 
Das kryſtallin. Grundgebirge (Gneis, Granit ıc.) 
ijt auf große Streden bloßgelegt, von den horizon— 
tal darüber gelagerten paläo- u. meſozoiſchen Sanb- 
u. Kalkſteinen faft nur eine ausgedehnte (kretazeiſche) 
Sandſteindecke in der Mitte erhalten. Faft die Hälfte 


des Bands gehört dem Flußgebiet des Amazonas, 


annähernd !/, Küſtenflüſſen, der Reit dem Orinoco 
an; bie zahlr. Flüffe find zwar wafjerreich, aber 
wegen der ungemein vielen Schnellen u. Fälle, „Die 
wie die dauernden (Cajfiguiari 2c.) u. periodischen 
Stromverfnüpfungen für G. charakteriſtiſch find, 
größtenteils nur auf furze Streden ſchiffbar. Gold 
findet fi) faft in jedem Bad), bef. am Inini (feit 
1901), an der Yawa, am Yaruari, an den Quellen 
de3 Cachipuru u. Cunani ze. ; außerdem Diamanten, 
Saphire, Silber, Phosphat, Kaolin ꝛc. Pflanzen- 
u. Tierwelt im allg. die des trop. Südamerika; auf 
die teilw. kultivierte Küftenniederung folgt Dichter, 
faſt unterholzleerer Urwald mit vielen Nußhölzern, 
ftellenw., bef. im Innern, von Savannen (oft mit 
Sümpfen) unterbroden. Klima troß der Hiße 
(mittlere Jahreswärme an der Hüfte 26°, Mint- 
mum 17°) im allg. gefund (außer an der Küſte), 
doch auch Malaria (bef. in Cayenne), manchmal 
Gelbes Fieber u. Beri-Beri; mittlere Regenmenge(an 
der Küjte Doppelte Regen- u. Trodenzeit) in Para— 
maribo 1350/3000, Cayenne 3500, Georgetown 
2140 mm. Bevölkerung etwa 588000 (0,3 auf 
1 km?): faum ?'/;; Weiße (einſchl. 1200 Juden), 
2/, Neger u. Mulatten, ?/, Afiaten (meiſt $nder), 
faft !/, Indianer (Hauptf. im Innern: Kariben, Ar— 
rowalen u. Tupi), etiva 10 000 Bufchneger (j. Maron- 
neger) 2c. Haupterwerbäquelle Ackerbau (etwa 800 km? 
angebaut, fait nur im Küftentiefland; Damm- u. 
Kanalbauten), im holl. u. nam. im franz. Gebiet ſtark 
zurüdgegangen: Zuder, Kafao, Reis, Mais, Baum— 
wolle, Kaffee, Orlean, Banille, Indigo, Bataten, 
Bananen ꝛc.; der Wald liefert Pflanzenöle, Summi 
(nam. Balata), Harze, Farb- u. Faſerhölzer ꝛc.; 
Viehzucht (auf den Savannen) faft nur im vene- 
301. Gebiet, Fiſchfang in den Flüſſen jehr ergiebig, 
ebenjo die Goldgewinnung (Haupff. im franz. u. 
brit. Gebiet, 1886/1902 für 180 bzw. 100 Mill. Ar., 
jeßt insgef. für 18 Mill. M. jähr!.), weniger die 
Zuckerind. (Zuder, Rum, Melaſſe). 

Polit. zu 5 Staaten: 1) Brit. ©., auf Deme— 
rara, wejtlid vom Eorentyne, Die blühendfte der 
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3 europ. Kolonien; 246470 km? (360 km? ans 
gebaut, 85 °/, mit Zucder), (1901) 293 953 €. (6°/, 
Meike, 44%/, Neger u. Mulatten, 43°, Inder, 
meiſt Kulis, 3,4°/, Indianer, 3714 Chinefen ꝛc.). 
Einf. 1902/03 für 29,46, Ausf. für 37,33 Mil. M. 
(Zucker 21,8, Gold 7,6, Rum 2,3 Mill. M.; ferner 
Bauholz, Diamanten, Balata, Mielafje, Schindeln 
2c.); 1902 liefen 961 Schiffe mit 365 147 R.T. ein; 
168 km Eiſenbahnen, 720 km jiffbare Fluß- 
läufe, 422 km Straßen, 894 km XTelegraphen-, 
1083 km Zelephonlinien, 71 Poſtanſtalten. Gouv. 
(in Georgetown) mit polit. Rat (7 ernannte, 8 ge= 
wählte Mitgl., durch 6 gew. Mitgl. zum kombi— 
nierten Rat erweitert); Einn. 1902/03: 11,4, Ausg. 
10,2, Schuld 20,2 Mill. M. 211 Schulen mit 
28310 Schülern. 4 Zeile (Settlementd): Berbice 
(j. 8.) im O., Demerara (Hauptit. Georgetown) u. 
Eſſequibo (Hauptort der Hafen Bartica Grove, 
gegen 8000 €.) zu beiden Seiten der gleihn. Flüſſe, 
Nordiweftdiitr. (Hauptort Morawhanna). Das 
Apoſt. Vik. Brit.-G. od. Demerara (m. 
1837, mijjioniert von Sejuiten, Ref. Georgetown) 
umfaßt auch die Inſel Barbados u. zählt (1903) 
17 Briefter, 26 Kirchen u. Kap., 3 (2 weibl.) relig. 
Genoſſenſch. 30 Schulen, 22000 Kath. — 2) Nie— 
derl.-G., auch Surinam, zw. Corentyne u. 
Maroni; 150000 (amtf. 129 100)km? (etiva 200 km? 
angebaut), 1899 ohne Die 8000 Buſchneger u. 2000 
Sndianer 70 248 E.: 27010 Herrnhuter, 9448 andere 
Prot. 2c.; 2200 Europ., 1171 Juden (denen fait der 
ganze Boden gehört), 8430 under, 2068 Javanen, 
400 Ehinejen, jonjt Neger u. Kreolen; Einf. 1901: 
11,9, Ausf. 9,1 Mill. M. (faft ?/; nad) den Ber. St.: 
Kakao 3,9, Zuder 2, Gold 1,7 Mill. M., Balata, 
Rum, Zedernholz 2c.); 1901 Liefen 217 Schiffe mit 
130 058 R.T. ein u. wieder aus; 12 Poſtanſtalten. 
Gouv. mit ernanntem Rat (4 Dtitgl.), ‚Kolontalitaa= 
ten‘ mit 13 (alle 6 Jahre gewählten) Mitgl.; Einn. 
1908: 4,7, Ausg. 4,1 Dill. M. (!/, Mill. Staatszu- 
ſchuß). 1901: 55 Elementarſchulen mit 7277 Schü— 
lern, je 1fath. u. Herrnhuter Normalſchule für Lehrer, 
16 Diftr., Hauptft. Baramaribo. Das Apoft. Vik. 
Niederl.-G. od. Surinam (err. 1842, mifjio- 
niert don Redemptortjten, Ref. Paramartbo) zählt 
(1905) 20 Kirchen u. Kap., 25 Prieſter, 4 (2 männl.) 
velig. Senofjenich., 17 700 Kath. — 3) Franz.-G., 
auch Sayenne, zw. Maroni u. Oyapoc; 80000 km? 
(35 km? Aderland), (1901) 32908 E.: 12000 
Weiße (davon !/, Sträflinge, haupt. auf den Iles 
du Salut, bei Cayenne, Kuru, am untern Ma— 
roni ⁊c.), 881 Indianer, 1004 Buſchneger, Tonft 
. meift Neger u. Mulatten; Einf. 1902: 8,77, Ausf. 
12,27 Mill. M. (Gold, Kakao, Phosphat, Roſen— 
waſſer, Holz, Häute 2c.); 332 Schiffe mit 62461 R.T. 
Tiefen ein; 17 km Eijenbahnen, (1900) 18 Poſt— 
anftalten. Gouv. mit Generalvat (16 Mitgl.) in 
Cayenne; 1 Deput. in Paris. Budget 1902: 26,29, 
Staatzzufhuß 5,45 Mill. M. 27 Volksſchulen mit 
2100 Schülern; 1 College. Die Apoft. Präf. 
Franz.:8.od. Cayenne (err. 1731, mifjiontert 
bis 1892 von den Vätern v. Hl. Geiſt, feither vom 
Pariſer Sem. der Kolonien, Reſ. Cayenne) zählt 
23 Kirchen u. Kap., 22 Priefter, 3 (2 weibl.) relig. 
Genoſſenſch. 20000 Kath. — 4) Brafil.-©., der 
ganze Süden, gegen 800 000 km?, etwa 30 000 ©. 
(über !/, Indianer), meift an der Küfte, zu den 
Staaten Amazonas u. Para. — 5) Benezol.-©. 
(angeblich jeit 1899 Staat ©.), der Nordweſten, 
die Terr. Alto Orinoco, Amazonas, Yuruari u. der 
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größte Teil des Staats Bolivar; gegen 600 000 km?, 
etwa 250 000 ©. (?/, Indianer), meiſt am Orinoco; 
Haunptit. Bolivar. Das (weitere) Bist. ©. od. 
St Thomas (err. 1790, Suffr. v. Caracas, Re). 
Bolivar) zählt 53 Kirchen;u. Kapellen, 36 Prieſter, 
400 000 Katholiken. 

Die Küfte wurde 1499 von Alonzo de Hejeda, 
Das Innere bei der Suche nad) dem Eldorado ent— 
det. Die jpan. Intereſſenſphäre wurde zuerjt Durch- 
brochen von den HSolländern (1581, Gründung von 
Ejjeguibo 1596 u. Berbice 1626; Wejtind. Kom— 
pagnie, Einführung von Negerjllaven). Ihnen 
folgten die Engländer (Raleigh 1595, 1597 u. 1617; 
Anlage von Demerara u. Stabroeck 1596, von Para— 
maribo unter Karl I., daS unter Karl IL. erweitert 
u. feit 1662 Surinam ben. wırrde). 1626/35 feßten 
fich die Franzojen in Cayenne feit, das fie Durch 
ſchwindelhafte Kolontfationspläne (1763) u. Ver— 
brecherdeportation (nach dem 18. Fructidor u. ſeit 
1854) vergebens zur Blüte zu bringen ſuchten. Die 
Kolonien machten alle europ. TFeindfeligfeiten mit: 
den jpan.sniederl., die engl.-franz., die Revolutions— 
friege. 1814 behielten die Engländer Demerara ı. 
Ejfequibo; nur Surinam blieb den Holländern. 
Franz.-®. war 1809/17 in port. Befil. Grenz» 
ftreitigfeiten zw. den 3 Kolonien u. mit Brafilien u. 
Venezuela dauern bis heute fort. . 

Dal. Rob. H. Schomburgf, Brit.-&. (odtſch 1841); 
Rich. Schomburgf, Brit.-G. (3 Bde, 1847 f.); Im 
Thurn, Indians (%ond. 1883); Kappler, Surinant 
(1887); Coudreau, France &quinox. (2 Bde, Par. 
1887); derf., G. frane. (ebd. 1893); Rodway, Handb. 
of Brit. G. (Georget. 1893); derf., Guide-Book (Bojt. 
1898); der. (mit Stark), Brit. G. (Bond. 1898); 
Verſchuur, Aux 3 G. etc. (Par. 1894); Croofall, 
Brit. G. (Sond. 1898); Kirfe, Brit. G. (ebd. 1898); 
Baflieres, G. (Par. 1900); Maurel, G. france. (Par. 
1896); Broufjeau, G. frane. etc. (ebd. 1901); Levat, 
G. frang. (ebd. ?1902); Andre, Naturalist in the 
G.s (Rond. 1904); Karte. dv. Franz.⸗G. von Guffroy, 
1: 500000 (ebd. 1901). 

Guayaqui cti), füdamerik. Indianerſtamm, im 
ſüdöſtl. Paraguay, in den Wäldern der Zentralkette; 
klein u. ſcheu; Heiden; ein noch in der Steinzeit 
lebendes Jägervolk, viell. ein Reſt (500 bis 600 
Seelen) der ſüdamerik. Ureinwohner. 

Guayaquil «tu, Hauptſt. der ecuador. Prov. 
Guayas, r. am Guayas, 50 km oberhalb des Golfs 
v. G. q. u.); (1898) 51000 €.; To, Dampferjtation 
(9 Linien, 2 dtſch.); Ger. 2. Inſtanz, Konſular— 
(Handels-) Ger.; Biſchof, Bank v. Ecuador, 28 
fonjular. Vertretungen (diſch. Konful); Kathedrale 
(wie die meilten Gebäude aus Holz); National- 
tolleg, Handel3-u. techn. Schule; Dominikaner, Fran— 
zisfaner; im Hafen (Haupthafen v. Ecuador, Werft, 
Trockendock) verkehrten 1902: 185 Schiffe (42 dtiſch.) 
mit 310993 R.T. — 1535 von Benalcäzar gegr., 
oft dureh Seeraub, Brand (nam. 1896 u. 1902) u. 
Bürgerfrieg verwüſtet. — Das Bist. G. (err. 1837, 
Suffr. v. Quito) zählt 52 Kirchen u. Kap., 60 Welt-, 
20 Orbdensprieiter, 95 370 KRatholilen. — Der Golf 
v. G. Bucht des Stillen Ozeans, am Eingang 280 
km br., dur) die Inſel Puna in die Kanäle v. 
Morro u. de Jambeli getrennt, endigt mit dem 
Guayasäſtuar; der beite Hafen auf der pacif. Seite 
Südamerifas. — G.hüte = Panamahüte, vgl. Car- 
lIudovica. — G. rinde = Ehinarinde. 

Gunyas, ecuador. Küftenprov., um den innern 
Teil des Golfs v. GSuayaquil; Tiefland, z. T. dom 


1759 


reich verzmweigten Fluß fyftem des G. (Rio Daule, 
Palenque, Babahoyo ꝛc.) angeſchwemmt, jtellenieije 
von Sreidebergen (bis 700 m h.) durchzogen, meijt 
mit dichten Wäldern bedeckt (Baus u. Farbhölzerꝛc.), 
frudtbar, nur teilw. angebaut (Kakao, Kaffee, 
Zabaf ꝛc.); 21278 km?, (1893) 98100 E.; Fabr. 
dv. Banamahüten. Hauptjt. Suayaquil. 

Guayımas, Puerto de ©., mexik. Hafenft., 
Staat Sonora, am Golf v. Kalifornien; (1900) 
8648 E.; Er, Dampferftation (2 Linien); Diftrift3- 
G., dtſch. Vizefonfulat; Höhere Knaben- u. Mädchen- 
ſchule; Ausf. v. Seejalz, Guano, Silber. 

Guazun, der, der Pampashirſch, j. Hirſche. ſſtoff. 

Guba, bie, ein ungar. Mantel aus grobem Woll- 

Gubbio, ital. Stadt, Prov. Perugia, 983 m 
ü.M.; (1901) 5673, ala Gem. 26320 €.; Er; 
Dom (1150/80), Palazzo dei Eonfoli (1332/48, 
got.), Bal. Comunale (um 1340, g0t.; Eugubinifche 
Zafeln [i. d.), Samml. umbr. Dteiiter), Pal. Ducale 
(1474/80, Frührenaiſſ.), Pal. Ranghiafei (Ge- 
mäldegal.), altröm. Theater; Gymn.; 14 (6 männl.) 
relig. Genoſſenſch.; Seidenhafpleret, Fabr. dv. Majo— 
liken u. irdenem Geſchirr. — Im Altert. Iguvium, 
im M.A. Eugubium, fam mit dem Hzgt. Urbino 
an den Kirchenſtaat. — Das unmittelbare Bist. 
G. (gegr. im 5. Jahrh.) zählt (1903) 64 Pfarreien, 
240 Kirchen u. Kap., 143 (49 Ordens=) Priefter, 
15 (7 männl.) velig. Genoſſenſch., 35 315 Kath. 

Guben, brandend. Stadt (Stadtfr.), Reg.Bez. 
Frankfurt, an der Mündung der Lubit (5 Brüden) 
in die Laufiger Neiſſe (von bier ab jchiffbar; 7 
Brüden); (1900) 33122 €. (1354 Kath., Kirche, 
Säule; 225 Isr.); Tr; Vandratsamt (für den 
Landkr. G.), Land» u. Amtsg., Reichsbankneben— 
ſtelle; prot. Stadtkirche (Tpätgot., 15. u. 16. Jahrh.; 
60 mh. Turm), Rathaus (13. Jahrh. 1671/72erm.); 
Gymn, mit Realſchule, 2 höhere Töchterſchulen, 
Volksbibl., Altertumsmuſeum, Stadttheater, PBrov.= 
Taubſtummenanſtalt, Kranken-, Armen-, Siechen-, 
Knaben- u. Mädchenrettungshaus, Naëmi-Wilke— 
ſtift, Stadtpark; Fabr. v. Hüten (dar. der größte 
Betrieb in Deutſchl. 1200 Arbeiter), Tuch, Bier, 
Goldleiſten, Preßhefe, Treibriemen, Maſchinen, 
MWerfzeug ꝛc., Eifenbahnhauptwerfftätte, 3 Braun- 
fohlengruben, umfangreicher Obſt- u. Gemüſebau 
(für den Berliner Markt), große Forſten. — Bon 
Heinrich I. erobert u. befeftigt, im M.A. Hanſeſtadt 
u. eine der reichften Städte der Niederlauſitz, 1235, 
1450 u. 1536 abgebrannt, litt viel im 30jähr. Krieg 
(1642 von den Schweden) u.indennapoleon. Kriegen. 

Gubernatis, De, 1) Angelo, ital. Schriftit., 
ſ. De Gubernati3. 

2) Dominicus, O. F. M., Ordenshiſt., aus 
Soöpittello (Piemont) ; verf. die großartig (auf 
35 Bde) angelegte Gejch. der Franzisfanermiffionen 
in Europa, Aſien, Afrika u. Amerifa: Orbis Se- 
raphicus (5 Bde, Rom u. Lyon 1682/89, fortgeſ. 
Zur. 1742, Quaracdji 1887). 

SGubernator = Steuermann; vgl. Gomvernement. 

Gubernija, die (rufl., Mehrz. Gubernii), ruf. 
Bezeichnung eines Gouvernements od. einer Pro— 
binz, j. Gouverneur. — Gubernium, daB (neulat.), 
die ungar. Prod.-Htegierung v. Fiume. 

Gubitz, Friedr With, Holzſchneider u. 
Volksſchriftſt,, #27. Febr. 1786 zu Leipzig, T5. Juni 
1870 zu Berlin; 1805 Xehrer an der dort. Kunſt— 
afad.; nam. befannt durch ſeinen ‚Dtſch. Volkskal.“ 
(1836/69, mit eignen Holzſchnitten); verf. auch 
Theaterjtüde wie ‚Die Talentprobe‘ (1813). 
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Gubulumweaio, jüdafrit. Stadt = Bulumajo. 

Gudbrandsdal, das Ebräns⸗), füdnorw. Thal- 
landſchaft, Kriltiangamt; vom Lesjesfogenvand 
(625 m ü. M.) bi3 Lilledammer (179 m), vom 
200 km I. G.s-Lougen (bildet den Wafjerfall 
Hunderfoß u. den fifchreichen Losnaſee, mündet in 
den Mjöſenſee) durchfloſſen; großenteils unfrucht— 
bare Hochebenen, teilw. bewaldete, ſchroffe Gehänge. 
Die Bewohner (etwa 50 000 ‚Budbrandadöler‘), 
Durch eigentümliche Sitten, ftolgen Sinn u. eine 
gewiſſe Wohlhabenheit ausgezeichnet; Viehzucht 
(bef. Pferde) u. Aderban. 

Gudden, Bernh. v., Piyhiater, & 7. Juni 
1824 zu Kleve, T 13. Juni 1886 (zuf. mit Kg Lud- 
wig Il.) im Starnberger See; 1855 Dir. der unter- 
fränf. Kreis-Jrrenanjtalt Werned, 1869 Prof. in 
Zürich, 1872 in München u. VBorftand der Kreis 
Irrenanſtalt für Oberbayern. Bel. thätig auf dem 
Gebiet der Anat. u. Phyfiol. des Gehirns. Schr.: 
‚Beitr. zur Lehre von der Scabies‘ (1863); ‚Er- 
periment. Unterjuhungen über das Schädelwadha- 
tum‘ (1874) 2c. Geſ. Abh. hrsg. von H. Grashey, 
1889. Vgl. Kraepelin (1886). 

Gude, Hand Frederik, norw. Landſchaftsmaler, 
* 13. März 1825 zu Kriſtiania, T 17. Aug. 1903 
zu Berlin; Schüler der Düffeldorfer Akad. (W. 
Achenbach, 3. W. Schirmer); lehrte jeit 1854 ebd., 
jeit 1864 an der Akad. in Karlsruhe, 1880/1901 
an der in Berlin. Bon feinen durch tiefes Natur— 
empfinden u. herrliche Technik ausgezeichneten, meift 
norw. Hochlands- u. Miarinebildern befinden jich 
die beiten in den nord., viele auch) in deutjchen 
Salerien. Vgl. Dietrichſon (Krijt. 1899). 

Gudehus, Heinr., Heldentenor, & 30. März 
1845 zu Altenhagen (Hannover); urjpr. Yehrer, von 
Malwine Schnorr dv. Carolsfeld u. Luiſe Reß aus: 
gebildet, fang in Berlin, Riga, Bremen, 1880/90 in 
Dresden ; jeit 1890 an der Berliner Hofoper ; freierte 
1882 in Bayreuth den Barfifal. 

Gudenag, die (d), größter dän. Fluß, Jütland; 
entipringt 14 km nordweftl. dv. Vejle, durchfließt 
mehrere Seen, mündet bei Randers in den Randers— 
fiord; 145, vom Julſee ab nur 90 km. (ſchiffbar). 

Gudensberg, heſſ.-naſſ. Stadt, Kr. Friklar; 
(1900) 2141 €. (56 Kath., zu Fritzlar; 150 Isr.); 
ch (Kleinbahn); Amtsg.; got. Pfarrkirche (ältefte 
Zeile 13. Jahrh.), Burgruinen; Bafaltwerfe. Im 
N. der Odenberg (einjt Kultjtätte Wodans); ſüdl. 
im Dorf Maden (Mattium des Tacitus) der 
Madenftein, hatt. Opferaltar. 

Gudin (idi), J. Ant. Théodore, franz. 
Ntarinemaler, & 15. Aug. 1802 zu Paris, T 11. 
Apr. 1880 zu Boulogne-fur-Seine; Schüler von 
Girodet-Trivjon, jpäter Romantiker (Gericault), 
jtatt der urfpr. feinen Lufttöne immer mehr auf 
feltfame Lihtwirfungen bedacht. Werfe: Helden- 
thaten der franz. Yloite (davon 63 in Berfailles); 
Brand des Kent u. Reede von Algier (Burembourg); 
andere in Bordeaur, Berlin, Dresden, Leipzig 2c. 

GuDdof, ber, ruf. Streihinftrument, mit 1 Griff: 
jaite für die Dielodie u. 2 (in der Quinte gejtimme 
ien) Brummjfaiten. 

Gudrun (mhd. Kütrün), das 2. der großen 
mittelalt. deutſchen Volksepen, ala Nordſee-Epos 
‚Deutiche Odyſſee‘ gen., in dem ſich die Wikinger— 
zeit als hift. Hintergrund widerjpiegelt; um 1210 
in der ©. ftrophe (flingender Reim im 2. Vers— 
paar, der lebte Halbvers von 5 Hebungen mit 
Hingendem Ausgang) von einem öjtr. Dichter aus 
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einem fädhjj.-frief.-niederfränf. Stoff geitaltet. Kunft- 
veicder, aber weniger gewaltig al3 das Nibelungen— 
Yied, zerfällt e8 in 3 Zeile: die abenteuerl. Jugend 
Hagens; die Entführung feiner Tochter Hilde durch 
König Hettel v. Hegelingen; der Raub von deren 
Tochter G. durch Hartmut v. d. Normandie u. ihre 
13jährige Erniedrigung, weil fie ihrem Verlobten 
König Herwig v. Seeland Treue bewahrt, ber fie 
endlich befreit u. rächt. Die einzelnen Bejtandteile 
find von jehr verſchiedenem Alter u. Herlommen, 
einige Einjchiebjel Haben jelbit Die Nibelungenftrophe 
bewahrt. Nur in der jog. Ambrajer Hoſchr. (Wien, 
Anf. des 16. Jahrh.) überliefert; die jpäteren Zus 
thaten haben vom Urtert zu ſcheiden verjudt Ett— 
mülfer (1841), Müllenhoff (1845) u. Plönnies 
(1853). Ausg.: v. d. Hagen (1820), Martin (1872), 
Bartſch (1880) u.a. Beite überſ.: Stimroc (161902), 
Weitbrecht (1884), Vegerloß (1899). 

Gudſchrat, Gudſcherat, Gudſchargt 
(engl. Gujrat, Güzerate, ſanskr. Suräschtra, ‚gute 
Herrſchaft habend‘), 1) indobrit. Landſchaft, im 
NIE. der Präfidentihaft Bombay, ziv. Sind u. 
Konkan; an einen 80 bis 230 km br. Ziejland3- 
ftreifen, der von Golf v. Cambay nah NO. (Ara— 
waliberge), DO. (Malwaplateau) u. ©. (Weſtghat) 
anjteigt, von der. Dtahi, Narbada u. Tapti durch— 
flofjen, ſchließt ſich im NW., verbunden durd) eine 
diluviale u. alluviale Niederung, Die Halbinſel 
Kathiawar (f.d.; au) G. gen.) u., getrennt durch 
einen großen Sumpf (Ranır dv. Katſch), die ‚Snjel‘ 
Katſch. Der Boden ijt teilw. (bei. im N. u. DO.) 
wüjtenhaft, jonft (nam. an den Küften u. im SO.) 
frudtbar (Baummolle bei. um den Golf v. Cambay, 
Reis, Zuckerrohr, Hirje, Palmen ꝛc.); Kamel, 
Rinder, Pferdezudt; Klima großenteils ungefund 
(Fieber 2c.). Ohne die port. Befitungen 182 824 
km?, (1891) 11055 942, (1901) 9038138 €. (meift 
Hindu, auch noch hHalbwilde Stämme). Den Haupt- 
teil des Gebiets nehmen die zahlr., meift mahratt. 
Bajallenjtaaten ein, bef. die Kathiawarjtaaten, Ba— 
zoda x. Ein Heiner Teil (Hauptf. um den nördl. 
Cambaybujen) bildet die gleihn. Div., 26 666 
km?, 3098197 E.; 5 Dijtr.; Hauptort Ahmedabad. 
— Die Sprade, dad Gudſchargti, bildet mit dem 
Sindhi, Pandihabi u. Weit- Hindi die weſtl. 
Gruppe der neueren aus dem Prafrit hervorge- 
gangenen indoar. Mundarten. Gramm. von Taylor 
(Bomb. 31893); Wörterb. von Shäpurji Edalji 
(ebd. 21868), Bengali u. Merchant (ebd.1898). Die 
Sudjdharatilitteratur iſt vorwiegend relig. od. myjt. 
Charakters u. ſtark vom Parſismus beeinflußt. Val. 
Tripathi, Class. Poets (Bomb. 1894). — 2) indo— 
brit. Diſtr, Div. Rawalpindi, im N. des Pandſchab, 
zumeift eben u. troden (nur bei fünftl. Bewäſſe— 
rung fruchtbar); 5312 km?, (1901) 752038 meift 
moh. E., die hauptf. Viehzucht treiben. — Die gleichn. 
Hauptit., Skmr. vom Tſchinab; 18000 €. (26°/, 
Hindu, 71%/, Moh.); Lu; altes Fort; Fabr. v. 
Gold-, Silber-, Stahlfiligran, Mejfinggefäßen, 
Schuhen, Woll- u. Baumwollweberei. — 21. Febr. 
1849 entjcheidender Sieg der Engländer unter Gough 
über die Sikhs. 

Gueéebriant (gebitö), Jean Bapt. Budes, 
Graf v., Marſchall v. Frankreich (1641), #2. Febr. 
1602 au3 breton. Adelsgeſchlecht zu Pleſſis-Budes 
(Dep. Cõtes-du-Nord), T 24. Nov. 1643 bei Rott- 
weil; diente im 30jähr. Krieg (jeit 1635) unter 
Bernhard v. Weimar, nach deffen Tod er jeine 
Truppen in franz. Dienft übernahm. Nach fühnem 

Herder Konverſ.Lex. 3. Aufl. UL 
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Rheinübergang bei Bacharach (1639) zog er mit 
Baner 1641 gegen Regensburg, flug nach wechjeln- 
den Kriegsglüd die Kaiferlihen bei Wolfenbüttel 
(1641) u. Kempen (1642) u. unterjtüßte die Schweden 
bei Leipzig. Bei der Belagerung von Rottweil 
(1643) verwundet. 

Guelfen i. Shibellinen. — G.orden, ehem. hannov. 
Orden, geitiftet 12. Aug. 1815, 4 Klaſſen. Ordens: 
zeichen ein Sfpit. Kreuz mit4 Löwen inden d Winkeln, 
in der Mitte ein rotes Medaillon mit dem weißen 
Roß u. der Deviſe Nec aspera terrent. 

Guelma (gäl-), alger. Stadt = Selma. - 

Guelph (güs, Tanad. Stadt, Ontario, 75.km 
weſtl. v. Toronto; (1901) 11496 E.; TH; Kirche 
u. Schule der Jefuiten; jtaatl. Ackerbauſchule mit 
Verſuchsfarm (220 ha), Handelsſchule; Joſephs-, 
Loretoſchw.; Fabr. v. Orgeln, Pianos, Wagen, 
Sämaſchinen ꝛc., Wollind., Viehhandel. 

Guenee (Zool. = Achille Guende (gine), 
franz. Zepidopterolog, 1809/1880. 

er. (Zool.) = Fel. Ed. Guerin-Mtenevilfe. 

Guerande (geräd), franz. Stadt, Dep. Loire- 
S$nferieure, Arr. St-Nazaire, von Granitmauern 
(15. Sahrh.) umgeben; (1901) 2480, als Gem. 
6913 E.; ZH; Stiftsfirde St-Aubin (12./16. 
Sahrh., Glasgemälde); Marienwallfahrt, bild. 
Knabenſem.; Salzgärten, Fabr. dv. Chemikalien. 

Gueranger (geraſche), Prosper Louis Pascal, 
0.8. B., Abt v. Solesmes, Liturgifer, & 4. Apr. 
1805 zu Sable-jur-Sarthe (Dep. Sarthe), T 30. 
San. 1875 in Solesmes; 1827 Priefter, ſah in der 
Wiedereinführung u. Verbreitung der Durch zahlr. 
meijt willfürlich eingeführte Diözeſanliturgien ver- 
drängten röm. Liturgie u. in Der Wiedererneuerung 
des DBenediftinerordens in Frankreich das beite 
Mittel zur Verdrängung der herrſchenden gallif. 
Anſchauungen; eröffnete 1833 das Kloſter Solesmes 
Gi. d.), 1836/37 Benedikftinernovizge in St Paul zu 
Ron, 1837 zum. Abt dv. Solesmes u. Generalabt 
der raſch aufblühenden Solesmenjer Kongregation 
ernannt. Die allmählide Durhführung der röm. 
Liturgie in ganz Frankreich ift feinen unermüdlichen 
Bemühungen zu verdanken. Auch an den dogmat. 
Kontroverſen über die unbefl. Empfängnis (Sur la 
question de l’Immac. Conception, ‘Bar. 1850) u. 
die päpjtl. Unfehlbarfeit (De la monarchie pontifi- 
cale, ebd. 1870, dtſch 1870; be. gegen Maret) war 
er hervorragend beteiligt. Hauptw.: Institutions 
liturgiques (3 Bde, Par. 1840/51, 1878/85, 4 Bde; 
Idtih von lud, 1854); L’annee liturgique (15 
Bde, ebd. 1840/1901, die legten 3 Bde von Fromage 
hr3g.; ſämtl. in mehreren Aufl.; diſch 1874/1902, 
1 ?1904) ; Ste-Cecile et la soci6te Romaine (ebd. 
1873 u. d.). Val. Guepin (Le Mans 1876); Cha— 
mard, G. et l'abbé Bernier (Angers 1901). 

Guerber (gerber), Sofeph, elſäſſ. Politiker u. 
Publiziſt, & 23. Sept. 1824 zu Weißenburg; 1848 
Prieiter, 1872 Ehrendomherr, jeit 1831 Superior 
der Barmh. Schw. zu Straßburg; 1858/73 Red. 
des Volksfreund, 1874/97 Mitgl. des Reichstags. 
Schr.: Biogr. v. Biſch. Räß (Pfeud. Bernhard, 1873) 
u. F. Leop. Br. Liebermann (1880); ‚Elſäfſſer Er— 
zählungen‘ (4 Bde) 2. — Sein Bruder Viktor 
(1811/91), 1835 Prieiter u. Prof. am Gr. Sem. zu 
Straßburg, 1843 Stadtpfarrer zu Hagenau ; Ehren— 
domherr; Red. des Kirchen u. Schulbl. Verf.: Hist. 


‚de Haguenau (2 Bde, 1876) u. zahlr. Flugſchriften. 


Guerche (gärh), 1) La G.:de-Bretagne 
(«dd Hröfänj), franz. Stadt, Dep. Ille-et⸗Vilaine, Arr. 
56 
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Vitré; (1901) 2621, als Gem. 3136 E.; Ta; ehem. 
Kollegiatkirche (13. u. 16. Jahrh.); Leinenfabr. — 
2) 2a G.-ſur-1'Aubois («Kür Vobög), franz. 
Flecken, Dep. Eher, Arr. St-Amand, am Kanal v. 
Berry; 1378, als Gem. 3254 E.; TE; Fabr. d. 
Zucker, Räfe, Hydraul. Kalf, Mühlen; in ber Um— 
gebung Hochöfen u. Brüche dv. lithogr. Schiefern. 

Guercino (gwertſchino, ‚Schieler‘), eig. Giov. 
Franc. Barbieri, ital. Maler, getauft 8. Febr. 
1590 zu Gento, T 22. Dez. 1666 zu Bologna. Ohne 
tüchtige Schulung, bildete er fi) nach 8. Caracci u. 
eignete fich bei Fräftigem Realismus u. etwas thea= 
tral. Pathos ein wohlthuendes, in jeinen Tönen oft 
venez. Kolorit an; Caravaggios Einfluß machte ihn 
derber. Hauptw.: HL. Petronilla (Rom, Kapitol), 
Aurora (ebd., Villa Ludoviji), Sterbende Dido 
(Pal. Spada), Hagars Verſtoßung (Brera), Ber- 
mählung der HI. Katharina (Modena). 

Gueret (gerä), Hauptft. des franz. Dep. Ereufe, 
auf einem Plateau zw. Ereuje u. Gartempe; (1901) 
5987, als Gem. (einſchl. Garn.) 8083 E.; Tr; Ger. 
1. Snftanz, Handelöfammer, Zweigjtelle der Bank 
v. Frankreich; got. Kirche (13. Jahrh., erneuert), 
Schloß (15. u. 16. Jahrh.); Knaben: u. Mädchen: 
lyc, Normalichule für Vehrer u. Lehrerinnen, Bibl., 
Muſeum (röm. Wtert., bei. vom Puy de Gaudy, 
651 m; Gemälde, Emailarbeiten 2c.). — Seit dem 
15. Jahrh. Hauptft. der Marche. 

Guereza, ber (geriia), ein Stummelaffe. 

Gueride (ge), 1) Heinr. Ernit Ferd., luth. 
Theolog, & 25. Febr. 1803 zu Wettin, T 4. Febr. 
1878 zu Halle; feit 1829 Prof. daf., 1835 ab», 1840 
wieder eingelegt). Schr. u. a.;, A. H. Francke (1827); 
„Hdb. der Kirchengeſch.“ (2 Bde, 1833, 21866 f., 
3 Bde); ‚Allg. chriſtl. Symbolik‘ (1839, »1861); 
‚Hill. Einl. ins N. X.‘ (1843, 31868 als Neuteſt. 
Isagogik); ‚Verb. der chriſtl. Archäol.‘ (1847, 
21859); Begründer (1840) u. Mithrsg. der Ztſchr. 
f. die gef. luth. Theol. u. Kirche‘. 

2) (Geride) Otto v., Phyfifer, & 20. Nov. 
1602 zu Magdeburg, T 11. Mai 1686 zu Hamburg; 
al? Surift u. Ingenieur gebildet, 1627 Ratsherr ın 
Magdeburg, nach deffen Zerjtörung 1631/36 ſchwed. 
Oberingenieur in Erfurt, 1646/81 Bürgermetiter 
jeiner Vaterſtadt, die nach ſeinen Plänen wieder auf: 
gebaut wurde; erfand 1650 die Luftpumpe (Mag: 
Deburger Halbfugeln, die er 1654 auf dem 
Reichstag zu Regensburg borführte, wo er Magde— 
burgs Reichdunmittelbarkeit zu retten juchte), ein 
Waſſerbarometer (aus zufammengejchraubten Meſ— 
fingrohren, oben eine Glasröhre mit ſchwimmender 
Holzfigur; ©.8 Wettermännden), ein Luft: 
thermometer, eine Art Elektrifiermaſchine. Berf.: 
Experim. nova Magd. (Amft. 1672, n. X. 1881, 
dtſch 1894) u. eine Chronik über die Zerjtörung 
Magdeburgs (gedr. 1860, 21887). — G.che Leere, 
Grad der Luftverdünnung in Saugluftpumpen. 

Gueridon , der (fi3., geridö), Leuchtergeftell, 
Leuchtertiſch; Nipptiſchchen. 

Gueéerigny (gerinjd, franz. Flecken, Dep. Nievre, 
Arr. Nevers, an der Nievre; (1901) 2920, als Gem. 
3787 E.; Zr; ftaatl. Eifenwerf La Ehauffade (nad) 
dem Gründer ben.), welche Material für die Marine 
herftelft (etwa 1400 Arbeiter). 

Guerilla (ipan., geritjas), bewaffnete irregu- 
läre Haufen zur Führung des Kleinfriegd (Guerilla— 
frieg) in Spanien, wo der Charakter des Lands u. 
der Bewohner dieje Art der Kriegführung begünjtigt. 
Sie wurde jhon von Viriathus u. Sertoriug gegen 
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die Römer ebenjo angewandt wie von den Chrijten 
in den Maurenfriegen u. nam. mit großer Grauſam— 
feit im 19. Sahrh. im Kampf gegen Napoleon, deſſen 
geordnete Deere jchließlih den ©. erlagen (Haupt: 
führer Empecinado, Abuelo u. bei. der Pfarrer 
Merino u. der Engländer Wilfon), in den Karliften- 
friegen u. in Mexiko. 

Guecerin (ger), 1) Jules Rene, franz. Medi- 
ziner, & 11. März 1801 zu Bouffu (Hennegau), 
T 25. Jan. 1886 zu Hyeres; Begr. (1830) u. Leiter 
(1830/70) der Gazette medicale de Paris, errichtete 
1838 das orthopäd. Inſtitut de la Muette zu Paſſy; 
1839/49 Leiter der orthopäd. Klinif am Kinder: 
hojpital, 1842 Mitgl. der Acad. de medecine. 
Sehr verdient um die Orthopädie. Schr.: Diffor- 
mites du syst. osseux (6 9., 1838/39); Methode 
sous-cutande (1841); Luxations congenit. (1841). 
(Euvres (nur Bd I), 1880/82 ꝛc.; ſämtl. Paris. 

2) Leon (Pjeud. Leonide de Mirbel), franz. 
Schriftſt., x 29. Nov. 1807 zu Mortagne, T 25. San. 
1886 auf den Hyeriſchen Inſeln; gründete 1828 das 
Journ. des enfants, dann Die Gazette des enf. etc., 
1846 Hiftoriograph der Marine. Schr.: Hist.marit. 
de France (18427.,*1863, 6 Bde); zahlr. Yugendfchr.: 
Le tour du monde (10 Bde, 1840), Veillees du 
vieux matelot (1848) 20. ; ſämtl. Paris. 

3) Paul, franz. Theolog u. Schriftft., & 1830 
zu Buzancaiz (Dep. Indre); lehrte 1855/63 Philo- 
fophie am College v. St-Dizier; 1896 Apoft. Broto- 
notar; bei. befannt durch fein Nouv. Dictionn. des 
Dictionnaires (Par. ?1898/1903, 8 Bde; Die einzige 
größere franz. Enzyklopädie fath. Richtung). 

4) Baulin, franz. Maler, & 1783 zu Marſeille, 
T 19. San. 1855 zu Paris; daf. u. in Rom aus: 
gebildet ; etwas Fonventionell gehaltene Hiftorien 
(Kains Flucht; Anchiſes u. Venus, Luxembourg; 
Pietäà) u. meifterhafte Bildniffe. 

5) Pierre Narciffe, franz. Dialer, & 13. Mai 
1774 zu Paris, T 16. Juli 1833 zu Rom; Schüler 
Regnaults; behandelte mit Vorliebe dramat. Vor— 
gänge der Antike mit würdevoll kühler Theaterpofe 
(Marcus Sertus, Priamos' Ermordung, Anea u. 
Dido 2c.); geſchätzt ala Bildnismaler. 

6) Honore Victor, Archäolog u. Paläſtina— 
forſcher, & 15. Sept. 1821 zu Paris, T 21. Sept. 
1891 ebd. ; Mitgl. der Ecole Franc. d. Athen; machte 
im Auftrag der franz. Regierung in Griechenland, 
PBaläftina, Ägypten u. Tuneſien ergebriisreiche 
arhäol. Forſchungen; 1878 Prof. am Inſtitut Ca— 
tholique in Paris. Hauptw.: Voyage arche&ol. dans 
la regence de Tunis (2 Bde, 1862); Descr. de la 
Palestine (7 Bde, 1869/80); Terre sainte (1881/83, 
preiögefrönt, u. 1897); France cath. en Tunisie, 
& Malte et en Tripolitaine (Tours 1886, °1893); 
France cath. en Egypte (ebd. 1887, 21892; Die 
anderen fämtl. Paris); Jerusalem (1889). 

Gucrin:Menteville 1. o., minwid, Felix 


Edouard, franz. Zoolog (= Guer.), & 12. Oft. 


1799 zu Toulon, T 26. San. 1874 zu Paris. Schr. : 
Iconogr. du rögne animal de Cuvier (7 Bde, 1830 
bis 1844); Magasin de zool. (18 Bde, 1830/48); 
Guide de l’6leveur des vers à soie (1856, mit 
Robert) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

Guernica y Luno (gernite), ſpan. Stadt, Prov. 
Biscaya; (1900) 3250 E.; I; Bez. G.; Eolegio; 
füdweltl. der Arbol Guernicaco (‚Baump.®.‘), unter 
dem fi im M.A. die Prov.-Junta verjammelte. 

Guernsey (girnid, zweitgrößte u. weitlichite der 
Kanalinjeln; ein fait gleichjchenkliges Dreier, von 
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©. .(bi8 110 m, fteile Klippenfüjte) nad N. (lad): 
füfte) geneigt, fruchtbar. (faft /, — beſ. 
Blumen-, Gemüfe-, Obftgärten), 3. T. mit fub- 
trop. Vegetation (Agaven, Meagnolien, Kamelien); 
65 km?, (1901) mit Herm u. Jethou 40477 €. ; 

außer Garten: u. Aderbau (Weizen), Viehzucht 
(Rinder ꝛc.), Sranitbrüde (jährl. gegen 200 000 t 
ausgeführt). Hauptſt. St Peter Port. , 

Guerrazzi, Franc. Domenico, ital. 
Schriftſt. u. Politiker, & 12. Aug. 1804 zu Siporno, 
T 23. Sept. 1873 zu Cecina; ſchon 1820 ala Re- 
volutionär relegiert, jpäter bald Advofat bald ein= 
gejperrt od. verbannt, Oft. 1848 von Leopold II. 
v. Toskana zum Min. de3 Innern erıt., nad) Leo— 
polds Flucht März 1849 Diktator, nad) der Wieder: 
heritellung der großhzgl. Regierung 3 Sabre im Ge— 
fängnis (Apologia, 1851), jeitdem halb vergefjen. 
Seine hiſt. Tendenzromane, voller Gelehrjamteit, 
wimmelnd von Ungeheuerlichkeiten u. Greueln, 
atmen, in Victor Hugoſcher Übertreibung u. in uns 
natürlicher, fieberhaft erhigter Sprache gejchrieben, 
wilden Patriotigmus u. Tyrannıenhaß u. trugen diel 
zur Revolution bei, vor allem La battaglia di Bene- 
vento (1827) u. L’assedio di Firenze (5 Bde, 1836). 
Später folgten Beatrice Cenci (2 Bde, Pija 1851), 
Pasquale Paoli (Mail. 1860), L’asino, eine ge= 
lehrte Satire (Zur. 1857). Memorie, Liv. 1348, 
u. Note autobiogr., Flor. 1899. Werke, 15 Bde, 
Mail. 1859/67. Briefe Hrög. von Carducei, 2 Bode, 
Liv. 1880/82, u. Martini, Zur. 1891. Bol. Se: 
nini (Dtail. 1374); Ricucci (Neap. 1899). 

Guerre (fr3., ade), ‚Krieg‘; ala g. comme a la 
g., ‚im Krieg iſt's nun mal fo‘. 

Guerrero (ger), 1) ſüdmexik. Staat, am Stillen 
Ozean; durchaus gebirgig (etwa bis 1500 m h.), im 
N. vom Mexcala bewäſſert, im allg. fruchtbar, wald- 
u. mineralreid (Silber, Gold, Blei, Eijen, Kupfer, 
Antimon ꝛc., die 24 Minen 1899 nur 750 000 M. 
Ausbeute); 64756 km?, (1900) 474594 €. (meift 
Farbige); Acerbau (Reis, Mtais, Blumenzwiebeln, 
Tabak, Zuder, Hirſe ꝛc.), Viehzucht, 11 Tabak: 
fabriken. Hauptſt. Chilpancingo. — 2) mexik. 
Stadt, Staat Tamaulipas, r. vom Rio Grande del 
Norie; (1895) 5664 E.; Bergbau auf Steinfohlen, 
Kupfer, Mennig, Roteijenoder. 

Guerrero (f.o.), Francisco, jpan. Kom— 
ponift, & 1528 zu Sevilla, T um 1600 ebd.; Schüler 
von Mtorales, 1550 Kapellfänger an der Kathedrale 
zu Sevilla, pilgerte 1588 nad) Serufalem (Viage 
de Hierusalem, ©ev. 1596 u. ö.). Schr. vortreff- 
liche Meſſen, 2 Bajfionen, Pjalmen, Magnifikat, 
Moteiten, Madrigale. N. A. einzelner Werfe von 
E3lava (1869). | 

Guerricus, jel., O. Cist., Abt v. Igny (um 
1140), * gegen Ende des 11. Jahrh. zu Tournai, 
T 19. Aug. 1157; Scholaftifus u. Kanonifus, fpäter 
(1131?) Mönd in Clairvaux. 1889 feine Verehrung 
al3 ©eliger geitattet. Verf. u. a. wertvolle Ho— 
milien, bei Migne, Patr. lat. Bd 185. Dal. Beller 
(Reims 1890); Gatterer (1894). 

Guerrvieri- Gonzaga, Anjelmo Marcheſe, 
ital. Politiker u. Dichter, & 19. Mai 1817 zu 
Mantua, T 24. Dez. 1879 ebd.; 1848 Mitgl. der 
zebolutionären propifor. Negierung in Mailand, 
1849/59 verbannt, 1860/76 im ital. Barlament, als 
Diplomat vertvenbet. Üiberf. Goethes ‚Fauft‘, ‚Sphi- 
genie‘, ‚Hermann u. Dorothea‘ ıc. 

Guerrini, Olindo (Pjeud. 8. Stechetti), 


ital. Lyriker, + 4. Oft. 1845 zu Forli; Bibliothekar de 
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in Bologna, rückſichtsloſer Vertreter des Realismus 
(Verismus), erregte durch feine ſchlüpfrige Lieber: 
ſamml. Postuma (Bol. 1877, 121892) viel Wider: 
ſpruch, verteidigte ſich in Polemica (Mod. 1878) u. 
Nova Polemica (Bol. 1879, ?1890); jchr. ferner 
da3 Drama Clos (ebd. 1879); Bibliogr. per ridere 
(Rom 1883); Canti carnaseial. (Mail. 1883) ꝛc. 
Vgl. Vivarelli, 8. Stecchetti (Flor. 1879). 

Gueselin gatin ‚Bertrand du, f. Du Guesclin. 

Guesdtiten (gädiften), Parti ouvrier, ‚Arbeiter: 
partei‘, die Sozialiſten ftrengerer Richtung in 
Frankreich, die ein Zufammenarbeiten mit ben bür- 
gerlichen Barteien u. den Eintritt ing Minifterium 
verurteilen. Führer Jules Guesde (x nn. 

Gueſſard (gägär), Sranc., franz. Philolog, * 
29. San. 1814 zu Paſſy b. Paris, T 7. Mai 1882 
zu Le Miesnil-Durand (Dep. Galvados); feit 1854 
Prof. an der Ecole des Chartes, 1867 Mitgl. der 
Alad. der Inſchr. Hrsg.: Anciens poetes de la 
France (10 Bde, 1858/73); Grammaires provenc. 
de Faidit et R. Vidal (1858); Le Mystere du 
siege d’Orleans (1862) ⁊c.; fämtl. Paris. 

Guetaria (ger), jpan. Stadt, Prod. Guipuͤzeda, 
4 km nordweftl. v. Zarauz; (1900) 1351 €. ; Dent- 
mal Elcanos (Hier geboren); befeitigter Hafen. 

Guett. (300l.) = Sean Etienne Guettard 
(gätär), franz. Naturforjcher, 1715/86. 

Guevaratgem), Antonio, O.F. M. ſpan. Bild). 
u. Schrifiſt, & um 1490, t 1545 zu Mondofiedo; ; 
1528 Biſch. v. Guadir, 1537 v. Mondoñedo; als 
Sünglingamjpan. Hof, Chroniſt Karls V. Hauptw.: 
Reloj de los principes 6 Marco Aurelio (Ballad. 
1529 u. ö., in alle europ. Spr. über.), eine Art 
Fürftenfpiegelt in Form einer Selbftbiogr. Mt. Aurels. 
Ausgezeichnet find feine Epistolas familiares (ebd. 
1539). Geſ. W., ebd. 1539. 

Guffens (güfeng), Godefroy, belg. Dialer, * 
22. Juli 1823 zu Safjelt, T 11. Juli 1901 zu 
Schaerbeef-Brüfjel; mit Kan Swerts Schüler der 
Antwerpener Alad. (de Keyjer), mit welchem er Die 
Romantik der Nazarener in Belgien einzuführen 
ſuchte u. Wandgemälde in der Börje (1858 ver- 
brannt), in St-Nicolas, St-George3 u. in der Igna— 
tiusfapelle zu Antwerpen ſowie im Rat- u. im Stadt— 
haus zu Hpern ſchuf. Bon ihm allein Wandgemälde 
im Hötel de Schild zu Antwerpen, im Rathaus zu 
Kortrijf, in der Zauffapelle v. St-QOuentin zu 
Haffelt, in St Joſeph zu Löwen; Ölgemälde (Epi— 
fode aus der Zeritörung v. Bompeii; Heimfehr vom 
Grab Ehrijti, Prag, Rudolfinum), Bildniffe ꝛc. 

Gufferlinie — Mittelmoräne, f. Moräne, 

Gugel, Sogel, Kugel, Kög el (v. lat. cu- 


| cullus, j. d.), eng anfhfießende Ropfbedeitung (Ka⸗ 


puze), vielfach mit Schulterkragen u. langem Zopf 
(Abb.); im 14. /15. Jahrh. von Män— 
nern u. in reicherer Ausſtattung auch 
von Frauen getragen. Noch heute bei 
Begräbnifſen in Tirol u. Bayern üb— 
lich; hier insbeſ. bei ſolchen von Mit— 
gliedern des Königshauſes, welche 24 
G.männer mit Slerzen u. dem fgl. 
Wappen geleiten; wohl ein Nach— 
Hang der (noch in ſüdl. Ländern be- 
jtehenden) —— 
sacconi). — Nach d 





—— 


* 
er ©. ben. die Gugler od. 
Gügler, die 1376 unter Ingelram dv. Couch. in 
Die Schweiz einfielen u. nad) den Niederlagen bei 
Buttisholz u. Fraubrunnen wieder vertrieben wur= 


en. — G.herren (Rugelherren) = Fraterherren. 
6 * 
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— G.hopf, ©. hupf, Kuchen aus Hefenteig, in 
einer hohen gerieften, in der Mitte mit hohlen 
Zylinder verjehenen Form gebaden; in Sfterreich, 
Süddeutſchland u. am Rhein. 

Gügel, Wallfahrtskirche beit Scheßlitz, ſ. d. 

Gugerner, nad) Tacitus germ. Stamm zw. 
Ubiern u. Batavern am rechten Rheinufer. 

Guggenberger, Anthony, S.J. (feit 1876), 
Hiftorifer, & 30. Nov. 1841; Prof. am Caniſius 
College zu Buffalo. Schr.: A general History of 
the Christian Era (3 Bde, St Louis 1899 Ff.), für 
höhere Behranftalten, bemerkenswert durch originelle 
Auffafjung u. Anordnung. [f. Commiphora. 

Guggul, der. das (ſanskr. guggula), Arzneidroge, 

Gügler, Sof. Heinr. Alois, kath. Theolog, * 
25. Aug. 1782 zu Udligenswyl (Kant. Luzern), T 
28. Febr. 1827 zu Luzern; 1805 Priefter u. Prof. 
am Lyceum ebd.; feit 1816 zugleich Stiftsherr an 
St Leodegar; befämpfte erfolgreich die rationalift. 
Aufklärung. Hauptw.: ‚Die Hl. Kunft od. die Kunft 
der Hebräer‘ (3 Bde, 1814/18). Gef. W., 9 Bde, 
1828/42. Vgl. 9. 8. Shiffmann (2 Bde, 1833). 

Gugliel mi (gutjer-), Pietro, ital. Opernkomp., 
x 12. (2?) Mai 1727 zu Maſſa-Carrara, T 19. Nov. 
1804 zu Rom; Schüler feines Vaters u. Durantes, 
Kapellmeifter in Dresden, Braunfchiweig, London, 
1777 wieder in Stalien, 1793 an der Peterskirche in 
Rom. Schr. 115 Opern (u. a. Laservainnamorata, 
La Didone, Enea e Lavinia), 5 Oratorien, Kirchen-⸗, 
Kammermufif ꝛc. Vgl. Buftico (Dtaffa 1898). — 
Sein Sohn Pietro (1763/1827) ſchr. 35 Opern. 

Guglielmotti (guter), Alberto, O.Pr. (feit 
1827), ausgezeichneter Marinefchriftit., & 1812 zu 
Civitavecchia, T 31. Oft. 1893 zu Rom; ſeit 1838 
Lehrer, jpäter Regens am Kollegium ©. Tommafo 
in Rom, Präfekt der Bibliot. Cajanatenfe, 1860 
Provinzial. Verf. außer vielen Fleineren Schr.: 
Storia della Marina Pontificia dal principio a noi 
(10 Bde, Rom ?1886/93 ;hrag. auf Koſten Leos XIII.); 
Vocabolario marino e militare (ebd. 1889; dazu 
Atlante, mit 100 Zafeln, 1893). 

Güglingen, württ. Stadt, O. A. Bradenheim, 
an der Zaber; (1900) 1270 prot. E.; Tr; Latein>, 
Fortbildungsſchule; Zigarrenfabr., Weinbau. 

Guhl, Ernit, Runftichriftit., & 20. Juli 1819 
zu Berlin, T 20. Aug. 1862 ebd. ala Prof. für 
KRunitgejch. an der Akad. der Künfte u. an der Uni— 
verfität. Schr. n.a.: Künſtlerbriefe“ (2Bde, 1853/56, 
21879 f.); ‚Die Frauen in der Kunftgefch.‘ (1858); 
‚geben der Griechen u. Römer, nad) antifen Bild- 
werfen‘ (2 Bde, 1860 f., mit Koner; °1893). 

Guhrau, ſchleſ. Kreisft., Reg.Bez. Breslau ; 
(1900) 4844 €. (1210 Kath.); Tr; Amtsg.; ge= 
hobene Stadt-, kath. Schule, gewerbl. Fortbildungs- 
ſchule; Kreistranten= u. -fiehenhaus; Graue Schw.; 
Fabr. v. Zuder, Konferven u. Präſerven ꝛc. 

Guhrauer, Gottſchalk Eduard, Litterar— 
Hift., x 15. Mai 1809 zu Bojanowo, T 5. Jan. 1854 
zu Breslau als Univ.-Prof. (ſeit 1843); verdient um 
die Leibnizforſchung Durch Entdeckung verloren ge- 
glaubter Handſchriften. Hauptw.: ‚Veibniz‘ (1842, 
Nachtr. 1846); ferner: ‚Kurmainz in der Epoche v. 
1672‘ (2 Bde, 1839) ꝛc.; vollendete wenig glüdlich 
Danzels Lejfingbiogr. (IL, 1853). Hrsg.: ‚Veibniz’ 
dtſch. Schr.‘ (2 Bde, 1838/40). [ipalten. 

Guhre, bie, lettiger Grus auf Verwerfungs— 

Guigna (gläna), engl. Name für Guayana. 

Guibert (Wibert, Wichert, Wigbert), 1) Abt 
v. Gemblour, O.S.B. (1118/1208), Klofter- 
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ſchüler u. Mönch zu Gembloux, 1177/80 auf dem 
St Rupertsberg bei Bingen geiftl. Führer der 
HL. Hildegard, deren Weisfagungen u. Schriften er 
tedigierte, 1188 Abt v. Tlorennes, 1194/1204 dv. 
Gemblour. Einige Schr. u. Briefe bei ligne, Patr. 
lat. Bd 211, andere in Anal. Bolland. (1884, 1886 
u. 1888). Vgl. Delehaye (Bar. 1889): 

2) Abt v. Nogent, 0.8. B., * 10. Apr. 1053 
bei Elermont (Dep. Oiſe), T 1124; Mönd in St— 
Germer de Flair (1064), jeit 1104 Abt v. Nogent- 
fous-Coucy (Dep. Aisne), das er zu hoher Blüte 
bradte. Schr. u. a.: wichtige Selbitbiogr.; Hist. 
Hierosol., 1095/1108 (befannter u. d. T. Gesta 
Dei per Francos, über den 1. Kreuzzug). Geſ. 
Schr. bei Migne, Patr. lat. Bd 156. 

3) 8. v. Ravenna, Gegenpapft, f. Wibert. 

Guibert (gibär), 305. Hippolyte, Erzb. u. 
Kard., x 13. Dez. 1802 zu Air, T 8. Juli 1886 zu 
Paris; Oblate der Unbefl. Jungfrau Vtariä (jeit 
1822), 1825 Priefter, 1842 Bifch. v. Viviers, 1857 
Erzb.v. Tours, 18710. Paris, 1873 Kardinal; aus: 
gezeichnet durch Mildthätigkeit u. jelbftlojes Wirken, 
hohes Wiljen u. polit. Berftändnis, nam. verdient 
dur) Förderung der höheren Studien unter den 
Katholiken u. des Baues der Herz-Jeſukirche auf 
dem Miontmartre fowie durch mutige Zurückweiſung 
der franz. Rulturfampfgejeggebung (1877). CEuvres 
pastorales, 5 Bde, Par. 1868/89. Vgl. Baguelle 
de Follenay (2 Bde, ebd. 1896). 

Guicciardini (quitidar) Francesco, ital. 
Staatsm. u. Geſchichtſchr, & 6. Mai 1483 zu Flo— 
renz, T 23. Mai 1540 zu Arcetri b. Florenz; 1516 
päpftl. Gouv. dv. Modena, jpäter v. Reggio, ver- 
teidigte Parma gegen die Franzoſen; 1523 Präfekt 
der Romagna, 1531 Goup. v. Bologna, 1534 Rat 
des Herzogs Alefiandro de’ Dtedici in Florenz, nach 
deſſen Ermordung er für Coſimo eintrat. Durd) den 
Verſuch, deſſen Macht verfafjungsgemäß zu be= 
ſchränken, um jeden Einfluß gefommen, lebte er in 
Arcetri nur mehr der Abfaſſung jeiner (oft partei- 
iſchen) Storia d’Italia (Geſch. Gejamtitalieng 1492 
bis 1534, Flor. 1561/64 u. ö., zahlr. Überfegungen; 
Fortjegungen von Adriani u. Botta), deren Wert 
in der Zeichnung der Perjönlichkeiten u. der polit. 
Vorgänge liegt. Opere inedite, 10 Bde, Flor. 
1857/67. Vgl. Benoift (Marſeille 1862); Gioda 
(Bol. 1880); Roſſi (2 Bde, ebd. 1896/1900). 

Guich. (Zool.) = Adolphe Guichenot 
(giſch'no), franz. Zoolog (um 1850). 

Guichard (iihad, Karl Teophilus, preuß. 
Dberft u. Militärjchriftit., & 1724 zu Magdeburg, 
t 13. Mai 1775 zu Berlin; zeichnete fi) im 7jähr. 
Krieg als Führer u. Organijator von Freibatail: 
Ionen aus, wegen feiner Kenntnis des röm. Kriegs— 
weſens von Friedrich d. Gr. unter dem Jtamen Quin= 
tus Icilius geadelt. Schr.: Mém. milit. sur les 
Grecs et les Romains (2 Bde, Haag u. Lyon 1757 
bi3 1760); Mem. crit. et hist. sur plusieurs points 
d’antiquites milit. (4 Bde, Berl. 1773). 

Guide (atih), Diana Gräfinv., geb. Eori- 
fande be Louvigny, ‚die ſchöne Corifande‘, & 1554 
zu Hagetmau (Bear), T 1620; 1567 Gemahlin des 
Grafen Philibert v. Gramont (j. d.), 1580 Witwe, 
1583/91 Geliebte Heinrichs IV., welchem fie in den 
Hugenottenfriegen ihr Vermögen opferte. Briefmw. 
hrög. von Prault, Esprit de Henri IV (Par. 21775). 

Guichenbach (gür, rheinpreuß. Dorf, Kr. Saar: 
brücden; (1900) 4880 €. (3827 Kath.); Krankenſchw.; 
Berginſpektion; Steinlohlenwerf (3000 Arbeiter). 
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Guide (fr3., id), Führer, Wegmweijer. Des Lan 
des kundige Offiziere u. Feldjäger dienten (in Er— 
manglung von Karten) be. in der napoleon. Zeit 
den Truppenführern ala G.n; die in der Schweiz 
u. Stalien beftehenden (berittenen) G.nlompagnien 
u. die belg. G.uregimenter find leichte Kadallerie. 
— G. (Muf., ital. guida) f. Fuge, Kuftos. 

Guidi, 1) Alejjandro, ital. Dichter, & 14. 
Juni 1650 zu Bavia, T 12. Juni 1712 zu Frascati; 
Sünftling Chriſtinas v. Schweden u. Klemens’ XI.; 
überwand nie ganz Die Neigung zum Schwulft Der 
Mariniften (. d.), folgte aber jpäter der pindar. Art 
Chiabreras (. d.) u. führte Die ‚freie Kanzone‘ ein. 
Seine Rime (Rom 1704) find prunfvoll u. wohl- 
Hingend; Tehr. das berühmte Idyll Endimione (ebd. 
1692) u. verfifizierte Die Homilien Klemens' XI. 
(ebd. 1712). Gel. W., Ben. 1751, n. A. 1821. 

2) Ign., ital. Orientaliſt, & 31. Juli 1844 zu 
Nom; 1878 ao., 1885 o. Prof. an der dort. Univ. 
Schr.: Studi sul testo arabo del Libro di Calila e 
Dimna (Rom 1873); Della sede primitiva dei 
popoli semit. (ebd. 1375); Il Fetha Nagast pubbl. 
e trad. (ebd. 1397/99) ; Vocab. amarico-ital. (ebd. 
1901). Hrsg. Iopt., arab., ſyr., äthiop. Texte. 

3) TZomm., ital. Maler, ſ. Maſaccio. 

Guidiccioni Editſchoni), Giov., ital. Dichter, 
* 25. Febr. 1500 zu Lucca, T im Aug. 1541 zu 
Macerata; Gouv. v. Rom u. Biſch. v. Foffombrone, 
Freund Papſt Bauls III., Gejandter bei Karl V. 
1535, feiner Sittenreinheit wegen ‚Phönir Des 
16. Sahrh.‘ gen. ; gehörte zu den röm. Nachahmern 
PBetrarcas um Pietro Bembo; am beiten feine polit. 
Gedichte, die fi) Durch Reinheit der Sprade u. 
patriot. Gefinnung auszeichnen. Gef. W., Gen. 1767; 
Flor. 1867, 2 Bde. Bal. Benincaja (Rom 1895). 

Guide, 1) ital. Form für Wito (Wido). ©. v. 
Spoleto f. Wido; G. d. Luſignan ſ. Lufignan. 

2) hl., O. S. B. Abt, & zu Eajemar b. Ravenna, 
rt 31. März 1046 zu Borgo San Donnino auf der 
Reife zu Heinrich ILL. ; 48 Sahre lang Abt v. Pom— 
poja, das er neu baute. Anfangs in der Kirche des 
ſpätern St Guidoſtifts (Meidenberg), jet in ber 
ehem. Dominikanerinnenkloſterkirche St Magda: 
lena in Speyer beigejegt. Feſt 31. März. 

3) v. Arezzo (G. Aretinud), O.S. B, 
Muſikgelehrter, um 995 bei Paris, T 17. Mai 
1050 (?) zu Fontavellana (Ravenna); zuerſt in den 
Klöftern St-Maur-des-Foſſes u. Pompoſa, jpäter in 
Arezzo, daf., nach vorübergehendem Aufenthalt in 
Rom, feit 1029 Prior. Um die Intervallverhält— 
niffe eines Geſangs Far zu machen, bediente ji) ©. der 
1. Strophe des Veſperhymnus auf das Feſt des HI. 
Sohannes Des Täufers: Ut queant laxis resonare 
fibris mira gestorum famuli tuorum, solve 
polluti labii reatum, sancte Joannes, deren 6 
Anfangsſilben mit je einem ftufenweife höhern Ton 
beginnen, u. begründete fo die Solmijation (f. d.); 
einen ähnlichen Zweck verfolgte die Guidoniſche 
od. harmoniſche Hand, die auf jedem Finger— 
gelenf u. über dem Mittelfinger in ſpiralförm. 
Richtung von. nad r. die 20 Töne des mittelalter!. 
Syſtems von |’ bis e’ (f. Buchſtabentonſchrift) mit den 
Mutationen (j.d.) abzulefen geftattete, ©. fügte ferner 
in der Neumennotierung zw. Die gebräuchliche rote 
f- u. gelbe c-Linie eine ſchwarze a-Linie u. eine 
weitere oben od. unten hinzu (aljo 4 Notenlinien) 
u. benüßte au) Tonbuchſtaben zur Notierung ; mil- 
berte endlich die Härten des Huchaldichen Parallel: 
organums dur) Anwendung des Occurſus (Seiten- 
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bewegung). Mit dem franz. Muſiker ©. de S. Mauro 
verwechſelt. Denkmal von Salvini (1882) in Arezzo. 
Schr.: Micrologus (dtſch in d. Monatsh. für Mtuf.- 
Geſch., 1876); Epistola Michaeli monacho de 
ignoto cantu (bei Gerbert, Script. II; Coufjemafer, 
Script. 11). Bgl. Angeloni (Par. 1811); Kiefewetter 
(1840); Morin (Rev. de l’art chret. III, 1888). 

Guidon, der (fr3., gidö), Fähnlein; Merkzeichen; 
als Buchtitel: Leitfaden. 

Guiffrey (gifrä) Jules Joſ., franz. Kunft- 
arhäolog, x 29. Nov. 1840 zu Paris; Dir. der 
Manufacture u. des Muſeée des Gobelins, freies 
Mitgl. der Acad. des Beaur-Arts. Hauptw.: Hist. 
gen. de la tapisserie (Par. 1878/85, mit Müntz u. 
Pindart); La tapiss. depuis le m.-ä. (Tours 1885); 
Comptes des bätiments du roi sous Louis XIV 
(5 Bde, Bar. 1881/1901); Inventaire gen. du 
mobilier de la couronne sous Louis XIV (2 Bde, 
ebd. 1885); A. van Dyck (ebd. 1881). 

Guignes (ginp, Jo ſ. de, franz. Orientafift, & 
19. Oft. 1721 zu Pontotje, T 19. März 1800 zu 
Paris; 1754 Mitgl. der Afad. der Inſchr. Hauptw.: 
Hist. gen. des Huns, Turcs, Mongols ete. (4 Bde, 
Par. 1756/58). — Sein Sohn Louis Sn). 
(1759/1845) befannt durch das als eignes Werk 
hrög. Diet. chin., frang. et lat. des Bafılius v. 
Gemona (Bar. 1813). 

Guignet3 Grün (ginjäf) = Chromgrün, ſ. Chrom. 

Guigo od. Guigues (gig) d. Chajtel, x um 
1084 auf dem Schloß St-Romain in der Dauphine, 
T 27. Juli 1137; Kartäuſer (feit 1110), 5. General- 
prior des Ordend. Hauptſchr.: Statuta antiqua 
(Ordens-Satzungen, bei Migne, Patr.lat. Bd 153). 

Gntjafee (gicha⸗, zentralamerif. See, Guatemala 
u. Salvador, in einem von Vulkanen umgebenen 
Keffel, gegen 84 m t.; Abfluß zum Lempa. 

Guilbert (eildär), Dvette, franz. Chanfonette 
(Paris), & 1868 zu Paris; 1889 als Figurantın am 
Iheätre des Baridtes, jpäter am Divan Japonais, 
bereijte Frankreich, Deutſchland, England x. ©. 
it Die Schöpferin der Chanſons fin de siöcle, of⸗ 
anitößiger, durch eine pricelnde Melodie gehoben 
Schilderungen des Pariſer Volks- u. Verbrecher— 
lebens, die jte mit klarſter Textausſprache u. raffinier 
vielfagender Betonung vorträgt. 

Guildford (aifdrd), Hauptit. der engl. Grafſch. 
Surrey, am Durchbruch der Wey durch die North: 
Domwns; (1901) 15 938 €. ; TH; Tath. St Joſephs⸗ 
firche (jeit 1901); alte Marienkirche (norm. u. got., 
1863 erneuert; Dtalereien der Zauffapelle, 18. Jahrh.) 
ꝛc., Schloßrefte (norm. Turm, um 1150); Latein= 
ſchule, Grafſchafts- u. Abbot3hojpital (1619 für ver- 
armte Kaufleute gegr.); Klotildenſchw.; Brauereien, 
Mühlen, Getreidemärfte. — 5 km ſüdl. Wonerfh, 
mit Prieiterjen. der Diöz. Southwark u. Franzis- 
fanerfloiter. [haus (beſ. v. London). 

Guildhall, die (engl., gitdyär), Gildenhalle; Rat» 

Guilelmus, lat. Form für Wilhelm; frz. 
Guillaume, Guillemot (gijöm, gtj’mp), ital. Gugliel- 
mo (guijel-), ſpan. Guillelmo, Guillen, Guillermo, 
Guilermo (gilj«, gil-), port. Guilherme (gitj.). 

Guilford (eiıförd), Graf Frederic, f. North. 

Guilielma Mart., Balmengattg, j. Bactris. 

Guillaume (. o), Eugene, franz. Bildhauer, 
x 4. Juli 1822 zu Montbard (Dep. Cöte-d’Or); 
1865/75 Dir. der Pariſer Ecole (1899 Mtitgl. der 
Acad.) des Beaur-Art3, jeit 1890 Dir. der Acad. de 
France in Rom. Schon in feinem , Theſeus (1845) 
jeßte er für die weihlidh-Iygr. Art ſeines Lehrers 
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Pradier eine herbere Realiſtik u. ftrengere Indivi— 
dualiſierung; klaſſ. Formenſtrenge, die Frucht eines 
Studienaufenthalts in Rom, zeigen die Amazone, der 
Schnitter (Qurembourg), Anakreon, Grabu. Doppel⸗ 
büſte der Gracchen (ebd.); bei. kraftvoll ſind ſeine Por⸗ 
trätbüften (mehrere von Napoleon J., Darboy, Col⸗ 
bertin Reim3) weniger padend feine Idealbildwerke. 

Guillaume de Lorris (gijöm dö loriß), alt- 
franz. Dichter, um 1212/1240; verf. den erften u. 
beiten Zeil (4000 Verſe) des Roman de la. Rose 
(n. A., 5 Bde, Par. 1878 F.). Val. Franz. Litteratur 
Sp. 796. Vgl. Langlois (1891). — ©. de Ma— 
chault (mäihd) ſ. Machault. 

Guillaumet (gtjiömä), Guſt., franz. Ortent- 
maler, & 26. März 1840 zu Paris, T 14. März 
1887 ebd. (Selbjtmord); Schüler von Abel de Pujol, 
Picot u. Barrias; liebt be}. Die traumhafte Ruhe 
des Orients. Hauptw.: Abendgebet in der Sahara, 
Saghuat u. Biskra (alle 3 im Luxembourg), arab. 
Markt (Lille), Weiber des Duars am Fluß (Dijon). 
Hrsg.: Tableaux algeriens (Par. 1888). 

Guillemeau (eij’mo), Jacques, franz. Ehir- 
urg, & um 1550 zu Orleans, T 13. März 1613 zu 
Paris; 1581 Arztam Hötel-Dieu, Leibarzt Karls IX., 
Heinrichs II. u. IV.; jehr verdient um die Chir. 
u. Geburtshilfe. Gef.-Außg. jeiner Schr. ((Euvres 
de chir.), Bar. 1598 u. ö. — Sein Sohn Charles, 
Chirurg, & 1588 zu Paris, T 21. Nov. 1656 ebd.; 
Wundarzt Ludwigs XTIL., 1634 Dekan der Parifer 
med. Fakultät. Schr.: Osteomyologie (Par. 1618); 
Aphorismes de chir. (ebd. 1622) xc. 

Guillemin (giimä), Sean Antoine, Botaniker 
(= Guill.), x 20. San. 1796 zu Pouiliy-jur-Saöne, 
T 13. San. 1842 zu Montpellier; bereifte 1838/39 
im Auftrag derfrang. Regierung Brafilien. Hauptw.: 
Icones plantar. Austral. (Par. 1832); Flora Sene- 
gamb. (ebd. 1831/33; mit Perrotet u. Richard). 

Guillimann (ei), Franz, Geſchichtsforſcher, 
x um 1565 zu Freiburg (Schweiz), T 14. Oft. 1612 
zu Freiburg t. Br. ; in Dillingen gebildet, al3 Partei: 
gänger der Ligue 1595 feines Lehramts in Solo- 
thurn (Sig der Gefandten Heinricha IV. dv. Frank: 
reich) enthoben, 1606 Prof. zu Freiburg t. Br. u. 
habsb. Hijtoriograph. Hauptw.: De rebus Helvet. 
(Freib. 1598); die mit allen Fabeln aufräumende 
geneal. Arbeit Habsburgiaca (1605). 

Guillochieren (stiöig-, nach dem Erfinder Guil⸗ 
Lot, gtje), Einſchneiden von Linien, Kreifen ꝛc. zur 
Verzierung von Uhren, Gläfern ꝛc., fowie zur Her- 
ftellung von Drudplatten (Suillodhen) in Me— 
tal, Steinu. Zelluloid mit ſchwierig nachzuahmenden 
Muſtern für den Druck von Wertpapieren ꝛc. Die 
Guillodiermajhine wird von Hand getrieben 
u. befteht aus einem Drehiwerf, das den zu bearbei- 
tenden Gegenstand trägt, u. einem Guillochierwerk 
daneben. Die Zeichnung überträgt ein durch ein 
Hebelwerf bewegter Grapierjtift, den ein gegen die 
gewellte od. gezadte Außenwand der ‚Patrone‘ ge- 
drüdter Stift (Zajter) leitet. Einfachere Guillochier— 
muſter ftellt man auch auf gewöhnl. Drehbänken her, 

Guillotieère, La (eijöttär), Stadtteil v. Lyon, f.d. 

Guillotine, die (frz., gtjötin) = Fallbeil. 

Guilmant (eilns), Aler., franz. Orgelfomp,, 
x 12. März 1837 zu Boulogne-fur-Dter; 1871 
Organiſt an Ste-Trinite in Paris, unternahm 
Konzertreijen in England, Italien, Rußland. Schr. 
die Chorballade ‚Belfazar‘, 1 Symphonie für Orgel 
u. Orcheſter, eigenartige Orgelfonaten (5), Konzert⸗ 
ſtücke ıc. 
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Guimar gie), jpan. Stadtauf Tenerifa, Kanaren, 
am Ofthang der Cañadaskette; (1900) 5120 E.; in 
ber Nähe dDieCuevas de losReyes (‚Rönigägrotten‘), - 
die größten (Guantſchen-) Höhlengräber der Inſel. 

Guimaräes (gimargiſch), port. Stadt, Diftr. 
Braga, 243 mü. M.; (1900) 8863 €. ; I; Haupt⸗ 
firde U. 2. Frau vom Olbaum (1387/1400, vom. u. 
got. Ölbaum des Königs Wamba), Kloſter S. Do— 
mingo (Kreuzgang 12./13. Jahr). mit Bibl. Münz-, 
Altertumsſammlung, Burgruine ; Fabr. v. Meſſern, 
Kleineifenwaren, Tafelleim, Leder, Konferven. 8km 
ſüdl. Die Schwefeltherme v. Vizella, 9 km nordieftl. 
Die dv. Taipas. — Eine Zeitlang Relidenz der Grafen 
b. Portugal. ſſpiel; darin die &. = Coeurbame. 

Guimbarde, die (frz., gäbärb), franz. Karten 

Guimet (gimi), Etienne Emile, franz. Welt- 
retjender, & 2. Juli 1836 zu Lyon; ftellte die auf 
feinen Reifen in Nordeuropa, Afrika, Amerika, 
China, Sapan ıc. gefammelten relig. Kuriofitäten 
zuerjt 1879 in einem Mufeum in Lyon auf, das er 
1884 dem Staat vermadte. Bon der Verwaltung 
dieſes feit 1885 nad) ‘Bari3 verlegten Musee national 
des religions, defjen Direftor ©. blieb, werden 
hrög. Annales du musée G. (jeit 1880 30 Bde); 
Revue de l’hist. des religions (6 9. im Jahr jeit 
1880); Bibliothaque d’Etudes (jeit 1892); Bibl. 
de vulgarisation (jeit 1889). Außer verſch. Muſikw. 
verf. ©. zahlr. Reijeberichte u. mehrere Schr. über 
Die ägypt. Götterverehrung. 

Guimpe, bie (fr3.,gäp,v.ahd.wimpal, ‚Schleier‘), 
Bruſt- u. Stirnjchleier der Nonnen; ürmellojeg, 
von Damen unter dem Kleid getragenes Leibchen. 

Guinea (gina, nad einem angebl. Negerreich 
Ganuja), weitafrif. Küſtenlandſchaft (ſ. Karte Afrika); 
ein durchſchn. 300 km br., mehrfach gebogener (Golf 
v. Benin, Biafrabaizc.) Küftenftreifen um den Golf 
v. G. (G. ſt rom ſ. Meer), den größten Bufen Afri— 
kas, zw. Kaſamanſa u. Kunene, durch den Gabun 
in Ober-(Nord-) u. Nieder-G. geſchieden. 
Sm allg. folgt auf ein wenig über den Meeres— 
ipiegel emporragendes, fajt ausſchl. mit Mangroven 
bewachjenes Küſtenſchwemmland (in Ober-®. zahlt. 
Deltas u. Lagunen u. gefürdtete Brandung, in 
Nieder-G. vorherrihend Aftuarien; wenige gute 
Häfen) ein durchſchn. 100/300 m H., ſtellenweiſe 
ftufenförmig anfteigendes, meift hügeliges, vielfach 
palmenreiches Borland (oft einzelne Berggruppen 
od. niedrige Höhenzüge; Dit Kafulima, 880 m), 
hinter dem fi) (außer im mittlern Ober-G., wo es 
mit einer welligen Ebene verihmilzt) ein oft ſtark 
gewelltes Hochland mit aufgemwuliteten od. ftarf 
erodierten Rändern (‚Randgebirge‘ ; Lovili, 2370 m) 
erhebt. Oft treten aber die Vorſtufen (meift in 
ipigen Winfeln) hart and Meer heran (Gold- 
küſte 2c.), auch dringt das Küſtenſchwemmland viel— 
fach buchtenartig weit in Das innere ein (Niger-, 
Kamerunmündung ıc.). Geologiſch befteht ©. (außer 
dem Alluvialgebiet) hauptj. aus Gneifen u. Gra- 
niten, die an der Oberfläche ſtark verwittert (Vaterit) 
vu. im Borland teilw. mit jüngeren Sedimenten 
(Sandftein zc.) überlagert find. Die vulf. Thätig- 
feit hat einſt (fajt ausſchl. im Zertiär) an meh» 
reren Bruchſpalten (noch heute Erdbeben) eingefekt 
u. ſo die Lozinjeln, Die Bafaltdeden der Rumpi— 
berge u. vor allem dad mächtige Stamerungebirge 
(4075 m) geihaffen, aus deſſen Brudjfpalte im 
SW. auch die 4 tertiärpulf. G.—Inſeln Fer- 
nando Poo, Principe, Säo Thome u. Annobom 
(3095 km?, 1900: 64049 €.) erjtiegen find. Das 
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Klima iſt wegen der großen Feuchtigkeit (außer an 
der Goldfüfte) ꝛc. im allg. ungefund; jehr läſtig der 
Harmattan. Die Bewohner find im ©. haupfj. 
Bantu, im N. Sudanneger. Teile v. Ober-©. führen 
nad) der einstigen Bedeutung bejtimmter Ausfuhr: 
gegenftände verich. Namen: Pfeffer, Zahn. od. Elfen- 
bein, Gold-, Sklavenküſte. Politiſch ift ©. ſtark 
zerriſſen: je 4 franz. (Franz.G., Elfenbeinküſte, 
Dahome, Gabun) u. brit. (Sierra Leone, Goldküſte, 
Lagos, Nigeria), je 2 deutſche (Togo, Kamerun) 
u. port. (Bort.-G., Angola), 1 jpan. Kol. (Rio 
Muni) u. 2 Freiftaaten (Liberia, Kongoftaat). — 
Bon den Europäern erſchienen zuerjt die Portugieſen 
(1481 Gründung dv. Elmina) u. behielten ein Jahr: 
hundert lang das Monopol, um dann den Gewinn 
aus dem Sflaven- u. Produftenhandel mit Eng: 
land (G.geſellſchaft, 1588) u. Holland (Weſtind. 
Kompagnie, 1621) zu teilen. Die Franzoſen be= 
mühten fi) von Anfang an um Senegambien (St: 
Louis, 1626). Dänifche (Chriftiansborg, bis 1851) 
u. brandend. (Großfriedrichsburg, 1683/1717) An— 
Yäufe blieben bedeutungslos. Bei alledem handelte e3 
fi nur um Handelsfaftoreien. Die wirkliche polit. 
Befigergreifung folgte erjt in der 2. Hälfte des 19. 
Jahrh. unter Beteiligung Deutichlands u. Belgiens. 

Guinea, die (gin), engl. Soldmünze (weil das zu⸗ 
erft dazu verwandte Metall von der Guineaküſte kam); 
jeit 1662 geprägt, 1816 durch den Sovereign erjeßt; 
jest Rechnungsmünze = 21 s (21,45 M.). 

Guineafieber (gi) = Geldes Fieber. 

Gnineagras (. o.), Futtergras, f. Panicum; 
auch = Mohrenhirſe, j. Andropogon. — Guineadirfe, 
Buineaforn, der Mais. — Guinealörner = 
Paprika; auch = Paradieskörner. 

Guineapocken (ij. 0.) = Tramböjie. 

Guineas (gineek, frz. guindes, gine), blaue 
Baummollgewebe der franz. Kolonien Indiens, auch 
in Rouen u. Mancheſter Hergejtellt, für Senegal, 
zur Bekleidung der Hüften bis zum Knie für Afri— 
faner. — Eine Abart find die roten u. blauen (cypr.) 
Boutanes (dutan) u. die ind. Baffetas di. d.), 
die, weil billiger ala Hanf u. Sutegewebe, früher 
viel nad) Europa kamen. 

Guineawurm (gi), Art der Fadenwürmer. 

Guinee, bie (ging), Münze = Guinea. 

Guinegatte (gingät), amtl. Enguinegatte 
(&), franz. Dorf, Dep. Pas-de-Calaiz, Arr. St- 
Omer, 10 km füdweftl. v. Xire; (1901) 431 E. — 
17. Aug. 1479 Sieg Maximilians I., 16. Aug. 1513 
(‚Sporenjhladjt‘, Bayard gefangen) Sieg Maxi— 
milians J. u. Heinrich VIII. über die Franzoſen. 

Guines (gie), kuban. Dijtr.-Hauptit., Prov. Ha⸗ 
bana, am Rio Mayabeque; (1399) 8149 E.; 72; 
Buder:, Kaffeebau. 

Guines (gin), franz. Stadt, Dep. Pas-de⸗Calais, 
Arr. Boulogne, durch Straßenbahn u. einen Kanal 
mit Calais (8 km nördl.) verbunden; (1901) 3328, 
als Gem. 4157 E.; u; Züllbleichereien. Im ©. 
ein großer Wald. — G. kam im Frieden v. Bretigny 
1360 an England u. ging 1558 als letzte engl. Be— 
figung auf dem Feſtland wieder an Frankreich ver: 
Ioren. In der Nähe das Camp du drap d’or, j. Ardres. 

Guingamp (ish), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Cötes-du-Nord, am Trieur; (1901) 7113, als Gem. 
(einſchl. Garn.) 9252 €.; Ta; Ger. 1. Inſtanz; 
5ihiff. Kirche N.-D.-de-Bon-Gecours, vielbejuchte 
Wallfahrt (13./16. Jahrh., Baſilika 1900), Haupt- 
feft (‚Pardon‘) tags vor dem 1. Yulifonntag; biſch. 
College; Schloßruinen, bizarrer Renaiffancebrunnen 
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(1743 erneuert); Beinenind., Gerbereien. — ©., daß, 
Gewebe = Gingham. | 

Guinguette, das (frz., gägdt), franz. Karten⸗ 
jpiel, von 3 bis 8 Perfonen mit 52 Karten gejpielt; 
die ©. darin = Karodame. 

Guinizelli, Guido, ital. Dichter, & 1240 zu 
Bologna, T 1276 in der Verbannung; Jurift, Bes 
gründer der neuen ital. Schule, die mit den Platt- 
heiten der Provenzalen brach; führte eine rein gei- 
jtige Auffaffung der Liebe ein; von Dante als 
Vater der ital. Poefie gepriefen. Seine 7 Kanzonen 
u. 5 Sonette in Caſinis Anthol. Le Rime dei poeti 
Bologn. del sec. XIII. (Bol. 1883). gl. Voßler, 
Philoſ. Grundlagen ‚zum jüßen neuen Stil‘ (1904). 

Guipure, die (fr3., gipür), der dicke Grundfaden, 
der zur Erhaltung der Gebilde bei den G.ſpitzen 
(j. Spigen) vom Stickfaden umwidelt wird. 

Guipuzeoa (giputse), Heinfte jpan. (bask.) Prov., 
am Golf v. Biscaya; im OD. des Kantabr. Gebirges 
(Brenzgipfel Mit Araz, 1506 m), von zahlr. Hüften: 
flüffen bewäjjert, gut bewaldet (Eichen, Kaſtanien); 
viele Mineralquellen; 1885 km?, (1900) 195 850 €. 
Bebhafter, aber teilw. noch primitiver Aderbau (Ge- 
treide, Hanf, Zuderrüben 2), Viehzucht (bei. 
Schafe), Küften- u. Hochſeefiſcherei, Bergbau auf 
Eijen (1902: 26 Gruben mit 85412 t Förderung), 
Braunfohlen (9 Werfe mit 24521 t), ferner AB- 
phalt, Zink, Blei, Kupfererz, bedeutende Induftrie: 
15 PBapierfabr. (tägl. Erzeugung don 54000 kg), 
Eifengießereien, Fabr. v. Zement, Zeilen, Nägeln, 
Handfeuerwaffen (in Eibar), Waggons, Stärke, 
Kübenzuder ıc. Hauptit. San Sebaftiän. 

Guiraud (ni), Ernejt, franz. Komponiſt, 
x 28. Juni 1837 zu Neuorleans, T 6. Mai 1892 
zu Paris; daf. Schüler von Halevy u. Barbereau, 
1859 mit dem Rompreis in Stalien, 1876 Prof. 
für Harmonie, 1880 für Kompofition am Parijer 
Konfervatorium. Schr. 6 Opern (En prison, Pic- 
colino 2c.), Ballett Gretna-Green, Orcheſterſtücke zc. 

Guirlande, die (frz., girläd), langgezogenes 
Zaub> od. Blumengewinde, zum Schmuck von Ge— 
bäuden ꝛc., neuerdings auch der Tafel; wohl die 
ältefte, Thon den Ägyptern ala Haus», Zafel= u. 
Sargſchmuͤck bekannte Form der Binderei, — G.n⸗ 
baum, Form der Zwergobitbäume, ſ. Obſt. 

Guisporongh, Guisbrough (giibörd), engl. 
Stadt, Grafſch. York (North: Riding); (1901) 
5645 E.; To; Sateinſchule; Eijenerzgruben, Alaun⸗ 
fabr., Gerbereien. [Robert (. d.) dv. Apulien. 

Guiscard (gisfer), Beiname des norm. Herzogs 

Guiſe (si), franz. Stadt u. Feſtung, Dep. Aiöne, 
Arr. Vervins, an der Oiſe; (1901) 7140, als Gem. 
(einſchl. Garn.) 7310 €. ; ca; Kirche (16. Jahrh.), 
Reſte des alten Schloffes (im 14./17. Jahrh. gegen 
12 mal belagert, 3mal erobert), Denkmal Des— 
mouling’ ; außer den Werfen des yamilijtere (j. Godin) 
Reinen= u. Baumtmollverarbeitung. 

Guiſe (f. o), hzgl. Seitenlinie des Haufes Loth 
ringen in Frankreich, von höchſter Bedeutung für ben 
franz. Katholizismus im 16. Jahrh., zugleich eines 
der einflußreichiten Geſchlechter Europas, erlojc 1696 
mit Elijabeth dv. Orleans u. wurde von den Condes 
beerbt. Stammvater war Claude (1496/1550), 
jüngerer Sohn des Hzgs Nend II. v. Vothr., politiſch 
einflußreich unter Franz J., Befiker von ©. (für ihn 
u. feine Nachkommen Herzogtum ſeit 1527), Aumale, 
Soinville, Elbeuf u. anderen Gütern in der Cham: 
pagne u. Normandie, heiratete Antoinette v. Bourbon. 
Die ältefte jeiner 5 Töchter, Maria, wurde Gemahlin 
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Jakobs V. v. Schottland, Mutter der Maria Stuart. 
Der ältefte feiner 6 Söhne, Francois, 2.939 d. 
®., * 17. Febr. 1519 zu Barsle-Duc, 18. Febr. 1563 
von dem Hugenotten Boltrot zu Saint-Mesmin b. 
Drleans ermordet. Hervorragender Kriegsmann, 
ſchon am Krieg gegen Karl V. (1543/44) mit Ehren 
beteiligt, erhielt 1545 im Kampf gegen England bei 
Boulogne eine Wunde im Geficht (daher Le Balafre, 
‚der Ntarbige‘, gen.), verteidigte 1552 Meß gegen Die 
Kaiſerlichen; unter Heinrich II. bewirkte er die Auf- 
hebung des Vertrag? v. Baucelles; fein Zug nad 
Stalten zur Unterftüßung des Papſtes (1557) miß- 
glüdte. 1558 nahm er als fol. Generalitatthalter 
Calais u. Diedenhofen u. ftellte ſich, geftüßt auf Die 
Katholifen, trotz heftigfter Gegnerihaft 1559/60 
mit feinem politiich jehr fähigen, aber ehrgeizigen 
Bruder Charle3 (x 17. Febr. 1524, T 26. Dez. 
1574), Erzb. v. Reims (feit 1538) u. Kard. (ſeit 
1547), gewöhnl. Rard. dv. Lothringen gen., völlig 
an die Spibe der Regierung, bi3 Katharina v. Medici 
u. Coligny ihn flürzten. Francois bildete Hierauf 
mit St-Andre u. Montmorency ein ‚Triumpirat‘, 
Das bon jeinem Gefolge wegen jeiner Verwundung 
angerihtete Blutbad zu Vaſſy (an 60 Hugenotten 
getötet) leitete Den Bürgerkrieg ein (1562). Sieg: 
reich bei Rouen u. Dreur, wurde er an der Weg: 
nahme des prot. Bollwerks, Orleans, nur durch Die 
Ermordung gehindert. Wertvolle Memoires von 
1547/63 (Par. 1839). Vgl. Brifiet (2Bde, ebd. 1840); 
Buillemin (Reims 1847); Balincourt (Par. 1881); 
Buet (Brügge 1889); de Ruble (Bar. 1898). Sein 
3. Bruder, Louis J., gen. Kard. v. Guiſe, x 
21. Oft. 1527, T 28. März 1578; 1553 Kard., 1568 
Biſch. v. Metz, trat weniger hervor. Sein 4. Bruder, 
Claude, erbte das Hzgt. Aumale (j. d). — Francois’ 
ältefter Sohn, Henril., 3.939 dv. G. (ebenfalls 
Balafr& gen.), Führer der Katholifen in den Re: 
ligionöfriegen, & 31. Dez. 1550, 23. Dez. 1588 zu 
Blois ermordet. Wie der Bater zeigte er ſich als 
entjchiedener Gegner der Hugenotten, nam. durch 
hervorragende Beteiligung am 2. Religionsfrieg, 
an der Bartholomäusnadt, durch Gründung der 
Ligue (1576) u. gewaltjames Vorgehen gegen Hein— 
rich v. Navarra, den er von der Thronfolge in 
Frankreich auszuſchließen juchte; zulegt ließ ihn 
der König, jeiner ÜUbermacht überdrüffig, auf dem 
Reichstag in Blois ermorden u. tags darauf feinen 
Bruder u. eifrigften Parteigänger Louis I., Kard. 
dv. Sothringen (x 6. Juli 1555 zu Dampierre, 1574 
Erzb. w Reims, 1578 Kardinal). Vgl. Renauld 
(Par. 1879); Cauvin (Tours 1881). Sein 3. Bruder, 
Charles v. G., Marquis, dann Hzg vd. Mayenne, 
x 26. März 1554, T 3. Oft. 1611; ftellte fi nad 
1588 an die Spitze der Liga als Beneralitatthalter 
des Reichs u. ftrebte jelbft nach der Krone. Don 
Heinrich IV. bei Arques u. Jvry bejiegt, unteriwarf 
er fih 1596 u. wurde Gouverneur der Isle- de— 
Trance. — Sein Sohn Charles, 4. Hzg v. ©., 
* 20. Yug. 1571, T 1640 zu Euna b. Siena; 1588 
bis 1591 gefangen gehalten, jöhnte ſich mit Hein— 
ri IV. aus u. wurde Gouverneur Der Provence; 
1631 wegen feiner Barteinahme für Maria dv. Medici 
von Richelieu verbannt. — Sein Sohn Henri II., 
5. Hzg vd. ©., x 4. Apr. 1614 zu Blois, T 2. Juni 
1664 zu Paris; bereits 1629 Erzb. v. Reims, verlieh 
nach) des Vaters Tod den geiftl. Stand, führte troß 
Ehe ein leichtfertige Leben u. mußte als Mit: 
verſchworener ded Grafen v. Soiſſons (1641) nad) 
Flandern flüchten; 1647 beteiligte er ſich erfolglos 
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am Aufftand Dtafaniellos in Neapel; jeit 1655. 
Sroßfammerherr am Hof Ludwigs XIV., jtarb er 
kinderlos. Me&moires (nicht von ihm felbit; 2 Bde, 
Par. 1668 u. 1826; dtſch 1670). Dal. Loiſeleur 
(Par. 3875). Außerdem über das Geſchlecht ©. vgl. 
Bouille (4 Bde, ebd. 1850); de Croze (2 Bde, ebd. 
1866) ; Forneron (2 Bde, ebd. 21893). 
Guitarre, bie (v. grih. kithara, ital. chitarra, 
frz. guitare, guiterne, dah. auch ‚Quin— 
terne‘), im 16./17. Jahrh. 4=, 5=, fpäter 
bſaitiges Zupfinftrument (moderne Stim- 
mung EAdghe’) von Yautenähnlicher, 
birnenfürmiger Geftalt mit plattemSchall- 
tajten, langem, mit Bünden verjehenem, 
oben leicht gefnidtem Kragen, von ſehr 
charakterijt. ftumpfem Klang; dient gem. | 
zur Begleitung des Geſangs, am verbreitet= |! 
ten in Südbayern, den deutfchen Alpen, 5 
Italien, Spanien. Komponiften: Huerta, / 
Sor, Gall, Giuliani, Göpfert, Derivort, [% 
Rudersdorf; G.ſchulen von Doiſy, Sor, & 
Giuliani. Vgl. Capotaſto, Laute, Mandoline, 
Guitmund, O. S. B. (au Chriſtianus 
gen.), Biſch. v. Averſa in Apulien (jeit 1088), * 
im 1. Biertel des 11. Jahrh. in der Normandie, + 
vor 1095, Mönd in La-Croix-St-Leufroi (Dep. 
Eure), dann in Rom unter Gregor VII. kirchenpoli— 
tiſch thätig. Hauptſchr.: De corporis et sanguinis 
Domini veritate in Eucharistia, gegen Berengar 
b. Tour (erſtmals hrsg. von Erasmus, Bafel 1530). 
Gel. W. bei Migne, Patr. lat. Bd 149. 
Guittone d'Arezzo, ital. Dichter, eig. G. del 
Viva, x um1230 bei Arezzo, T 1294 zu Florenz; 
trat nad) toller Jugend 1261 in den Orden ber 
Cavalieri di Sta Maria (Fratres gaudentes) u. grün- 
dete 1293 das Kamaldulenferklojter degli Angeli in 
Slorenz. Syn feiner eriten Periode ſchrieb er Liebes- 
lieder im provenz. Geſchmack, nachher lehrhafte theol. 
Abhandlungen in Verſen; aud) die polit. Dichtung 
pflegteer. Seine Briefe (Rom 1745) find die älteften 
in ital. Spradde. Rime, 2 Bde, Flor. 1828 u. 
1867. Bgl. Romanelli (Campobaffo 1875). 
Guizot (ifo), Trance. Pierre Guill., franz. 
Schriftſt. u. Staatsım., & 4. Oft. 1787 zu Nimes 
bon prot. Eltern, T 12. Oft. 1874 zu Val Rider 
(Normandie); wuchs nad dem Tod feines 1794 
guilfotinierten Bater3 in Genf auf, fam 1806 als 
Hauslehrer nad) Paris, ſchon 1812 Prof. für neuere 
Beihichte an der Sorbonne. Mit der Rejtauration 
1814 wurde er Generalfefr. im Minifterium des 
Innern, folgte Ludwig XVII. 1815 nad) Bent u. 
wurde nach der Rückkehr Staatsrat. Mit Decazes, 
Broglie u. a. gründete er die Partei der Doktri— 
näre. Die Jahre 1822/28, während deren Vilfele 
feine Borlefungen verbot, füllte er durch überreiche 
Schhriftitelleret aus. Seit San. 1830 in der Kammer, 
nad) der Sulirevolution für kurze Zeit Unterrichts 
min., unterjtüßte er Periers konſtitutionelle mon— 
archiſt. Beitrebungen u. bildete mit Thiers u. 
Broglie 1832 ein Kabinett. Als Unterrichtsmin. 
1832/37 wirkte er für Die Hebung des öffentl. Schul- 
weſens. Nach jenem Rücktritt Half er das Mini- 
fterium Molé ftürzen u. wurde 1840 Geſandter in 
London, too er durch feine großen Hift. Arbeiten über 
England bald Hohes Anjehen erlangte, aber die 
franz. Sntereffen im Orient nicht zu wahren ver— 
mochte. Troßdem übte er 1340/48 als Min. des 
Außern, ſeit 1847 als Mintiterpräf. Teitenden Ein— 
fluß aus u. brachte die Kammer durch Beſtechung 
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zum Schweigen, führte aber durch feine auf Ver— 
meidung aller Verwicklungen gerichtete ſchwächliche 
äußere Bolitif, Die Förderung der materiellen Inter⸗ 
effen der höheren Klaffen u. feinen ftarren u. hoch— 
mütigen Widerftand gegen die Wahlreform die Re— 
volution vd. 1848 herbei. Er floh nad) England, von 
wo er, von der Anklage des Mißbrauchs der Amts- 
gewalt freigefprochen, im Nov. 1849 zurückkehrte. 
Nach dem Scheitern der Kandidatur zur National- 
verfammlung u. feiner Fufionsbeitrebungen zw. den 
Häufern Bourbon u. Orleans lebte er 1851/54 
wieder in England. Seitdem widmete er fih ganz 
der Wiſſenſchaft u. wurde 1854 Prüf. der auf feine 
Beranlaffung wieder eröffneten Alad. Der moral. 
u. polit. Wiſſenſchaften. Bon Sugend auf ſtreng 
orthodox, brachte er auf der Synode der reform. 
Kirche (1873/74) den Ausschluß der Kiberalen Pro— 
teftanter zuwege. Sein Hauptverdienſt liegt auf 
Yitt. Gebiet, in der Quellenforſchung, der eingehenden 
Behandlung der Berfafjungsfragen u. Würdigung 
des Ehriftentums. Schr.u.a.: La revolut. d’Angle- 
terre (2 Bde, 1826 f.); Cours d’hist. moderne 
(6 Bde, 1828/30); Hist. de la civilisation en 
Europe (1828, ?1860), ... en France (4 Bde, 
1830, 71859) ; M&moires (8 Bde, 1858/67); Hist. 
parlem. de France (5 Bde, 1863); Medit. sur la re- 
ligion chret. (5 Bde, 1865/68); Hist. de France 
racontee & mes petits-enfants (7 Bde, 1870/80); 
Hist. d’Angleterre (2 Bde, 18777.) ; das meijte auch 
dtſch. Hrsg. der Coll. des mem. relatifs a Y’hist. 
de France (31 Bde, 1823 ff.), ... a l'hist. d’Angle- 
terre (25 Bde, 1823 ff.). Dal. Mazade (1875); 
Mme de Witt (feine Tochter, 1830); dieſ., Lettres 
(1884) u. Pages choisies (1897); Bardour (1894); 
Montaigne (1899). — Seine erjte Gemahlin (feit 
1812) Bauline de Dreulan (x 2. Nov. 1773 
zu Paris, t 1. Aug. 1827 ebd.) ſchr. Education do- 
mestique etc. (2 Bde, 1826, ° 1828), ſowie Romane, 
Kindergefhichten 2. — Deren Nichte, jeine 2. Ge— 
mahlin Eliſa Dillon (x 20. März 1804, T 
11. März 1833 zu Paris), verf. pädag. Schr., u. a. 
Caroline (1837) ıc.; jämtl. Paris. 

Guizotia Cass., Sattg der Kompofiten; 5 oft= 
afrik. Arten, einjährige Kräuter; die Heinen, ſchwar— 
zen Samen (Niger: od. Ramtilfrüdte) der 
abeffin. G. oleifera .DC., bei. in Ojtindien angebaut, 
als Negerjamen Dogelfutter, Liefern (30 bi3 
40%/,) das nußölartige Nigeröl (Speife: u. 
Brennöl, in Europa auch zu Schmieröl u. Geife). 

Guijan (guſchä), franz. Seebad, Dep. Gironde, 
Arr. Bordeaur, am Südufer der Bucht v. Arcachon; 
(1901) 3131, ald Gem. 4136 E.; x; Auftern- 
zucht, Sardinenfiicherei u. »Tonjervenfabr. (1901: 
4,13 Mill. Stüd), Harz= u. Terpentingewinnung. 

Guijrat (güdfsret), engl. Name dv. Gudſchrat. 

Gula, die,norw. Fluß, Amt Söndre Trondhjem, 
entfpringt nordöftl. v. Röros, durchbrauſt ein enges 
Thal (Wafferfall Gulefoß bei Hovin), mündet in den 
Guloſee (Arm des Trondhjemsfjords); 140 km lang. 
Gulaſch, das (ungar., eig. gulyäs-hüs, güliäſch- 
Has, ‚Rinderhirtenfleiich‘), in Würfel gejchnittenes, 
mit Zwiebeln, Kümmel u. Kartoffeln nur im eignen 
Tett gedünftetes Rindfleifh mit Paprikafauce. 
 Sulbranion, Ellen (geb. Norgren), Sopra- 
niltin, & 3. März 1863 zu Stodholm; Schülerin 
des dort. Ronjervat., 1883 bei Mathilde Marcheſi in 
Paris, jeit 1889 auf der Bühne, 1890 vermählt mit 
dem norw. Offizier ©.; 1896 erſtmals bei den Bay: 
reuther Feitjpielen, ſeitdem gefeierte Wagnerfängerin 
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(Brünhilde, Iſolde, Kundry), hervorragend durd) 
glänzende Stimmittel u. ergreifendes Patho2. 

Güld. (3001) = Ant. Joh. v. Gülden: 
ſtädt, ruſſ. Naturforicher, 1745/81. 

Guldberg, Ove Höegh, dän. Staatsm., * 
1. Sept. 1731 zu Horſens, T 7. Febr. 1808 zu 
Hovedgaarden-Hall; führte nach dem Sturz Struen— 
fee 1772, an dem er teilgenommen, im Namen 
feines Schülers Prinz Friedrich bis zu deſſen Ver— 
drängung durch den Kronprinzen 1784 die Regie: 
zung in reaftionärem Sinn, ſchaffte die Bauern= 
befreiung u. Preßfreiheit wieder ab u. erneuerte Das 
Sndigenatögejeg gegen die Ausländer. Auch theo!. 
(Einl. u. Üiberf. des N. T.) u. hiſt. Schriftjt., Durch 
feine ‚Weltgeich.‘ (3 Bde, Sorö 1768/72) einer Der 
Schöpfer der dän. Proſa. 

Guldborgſund, dän. Dieeresitraße zw. Falſter 
u. Laaland, bei Nyköbing 2 Brücken (Eiſenbahn— 
brücke, 300 mı L., ſeit 1875). 

Gulden, Gülden, ben. nach dem Goldgulden 
(j. d.), weil die erſten (Silber-)G. (G.grojchen), 
1484 von Erzhzg Sigismund v. Tirol gejchlagen, 
mit dem Bild des ftehenden Erzhzgs u. auf der Kehr— 
feite dem Zurnierritter im Wappenkreis, im Wert 
demrhein. Goldgulden gleichfament ; Doch erhielten Die 
größeren Silbermüngzenim Wert von 72 Kreuzern im 
16. Sahrh. den Namen Thaler, während für die 
Heineren von 60 Kreuzern der Name G. beibehalten 
wurde. Durch die Reichsmünzordnung Ferdinandsl. 
wurde der Reihsguldiner (jpäter 8.thaler) 
eingeführt (24 g Gewicht, 14 Lot 16 Gran Fein— 
gehalt, 91/, Stüc auf die köln. Mark), der auf der 
Rücjeite Den Doppeladler mit der Wertzahl 60 
(Kreuzer) im Reichsapfel auf der Bruſt trug, nad 
der Kipperzeit aber nicht mehr geprägt wurde. Eine 
neue Sorte ©. bildeten die Zweidrittelftüde 
(?/,;, eines Reichsthalers), in der 2. Hälfte des 
17. Sahrh. (nad) dem Leipziger Fuß v. 1690 auf die 
feine köln. Mark 16 Stüd). Der 1748 in Öfterreich 
eingeführte G. erhielt nad) der Konvention mit 
Bayern 1753 den Namen Konventiondgulden 
(20 auf die feine Mark). Nach diejem 20-6 .fuk 
wurde bi3 zum Anfang des 19. Sahrh. in allen 
Staaten Mittel- u. Süddeutjchlands gemünzt. Mit 
der Konvention v. 1837 gingen diefe Staaten zum 
241/.-8.fuß über, welcher durch den neuen Münz- 
vertrag d. 1857 um ein Geringes (21/,%/,0) herab- 
gejeßt wurde. 1858 führte Oſterreich den neuen 
öftr. ©. ein (= 100 Kreuzer, 45 Stüd auf ein Pfund 
fein), der 1892 durch Die jegige Kronenwährung ab- 
gelöit wurde, aber bis auf weiteres als 2 Kr.-Stüd 
im Umlauf bleibt u. außer bei Zollgahlungen in 
unbejchräntten Summen ald Zahlungsmittel ver— 
wendet werden kann. Alle auf G. lautenden Be— 
jftimmungen des (1811 publizierten) A.B.G. B. be- 
ziehen fi auf den Konventionzgulden (= 2 Kr. 
10 h). Sn Südbeutjchland hörte der G. mit Ein- 
führung der Reihswährung (1873) auf. — Der 
h oll. G. = 100 Eent3 = 1,70 M. 

Gülderlinge, Klaſſe der Apfel, ſ. Apfelbaum. 

Guldin, Paul, S. J. (jeit 1597), Mathema— 
tifer, & 12. Juni 1577 zu Mels (Kant. St Gallen) 
von prot. Eltern, T3. Nov. 1643 zu Graz; erft Gold- 
ichmied, feit 1617 Prof. zu Rom, Wienu.Sraz. Sein 
Werk De centro gravitatis (Wien 1635/41) enthält 
die G.ſche Regel (baryzentriſche Regel, ſ. Bary 
zentrum) für die Beſtimmung des Inhalts (u. der 
Oberfläche) von Notationskörpern. (Silber. 

Guldiſches Silber, goldhaltiges gediegenes 
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Gülhane, Kiosk in Konftantinopel, am Dit: 
hang des (Top Kapu=) Serai, f. Hatt⸗i⸗Scherif. 

Gul⸗i⸗piſta (perſ., ‚Biftazienvoje‘), perſ. Name 
der Buchara-Gallen, ſ. Gallen, Sp. 1006. 

Guliſtãn, der (perſ., ‚ARofengarten‘), Titel eine 
Werks von Saadi, j. b. Ä 

Güll, Friedr. Wilh., Kinderliederdidter, * 
1. Apr. 1812 zu Ansbach, T 24. Dez. 1879 als 
Lehrer zu Münden; Verf. des befannten ‚Wer will 
unter die Soldaten ꝛc.“ Schr. Die reizgende ‚Kinder: 
heimat in Liedern u. Bildern‘ (1837, ifluftr. von 
Graf Pocci 1844, 61889); Weihnachtslieder‘ (1840); 
‚Neue Bilder für Kinder‘ (1849); ‚Rätjelftübchen‘ 
(br3g. von Lohmeyer 1882) ıc. Vgl. Gärtner (1890). 

Guülle, die, ſ. Dünger, Bd IL, Sp. 1545. 

Gullivers Reifen (engl. G.’s Travels, görewörj 
trämwers), berühmter Roman von Swift, ſ. d. 

Gully, der (engl., Mehrz. Gullies, göres), Sinf- 

Gulo Storr, der Bielfraß. [fajten, ſ. Kanalifation. 

Gült, im M.A. die auf einem Grundftüc ruhen— 
den Reallajten, die urfpr. unter der Herrſchaft des 
kanoniſchen Zinsverbot3 die Geftalt ewiger Renten 
hatten. Die Begründung einer G. dur ein Dar- 
lehen ift der S.fauf od. Rentenfauf. — In der 
Schweiz beſteht noch heute im Anſchluß an den 
mittelalt. Rentenfauf die G. als eine bejondere 
feitens des Gläubigers geſetzlich unfündbare, ſeitens 
des Schuldners ablösbare Form von Grundſchuld 
in Uri, Schwyz, Nidwalden, Bern, Waadt, Frei— 
burg, Appenzell A.“Rh. u. J.-Rh.; in Luzern, Ob: 
walden u. Zug find die G.en beiderfeit3 Tündbar; 
Appenzell hat neben den unauffündbaren (liegenden) 
Zedeln auch Fündbare (Terminzedel). Die ©. iit 
in allen diejen Rechten als Formalaft behandelt, 
beiteht ganz unabhängig von einer Forderung u. 
eriheint deshalb auch vielfach ala Inhaberpapier. 
Auch die neuen Zivilgejegentwürfe wollen Diefe 
Form ala Brundihuld beibehalten. 

Guluſſa, Sohn Maſſiniſſas, f. d. 

Gulyas, das, ungar. Gericht, ſ. Gulaſch. 

Gümbel, Karl Wilh. v. Geolog (= Gümb.), 
* 11. Febr. 1823 zu Dannenfels (Rheinpfalz), T 
18. Juni 1898 zu München ala Oberbergdir. u. Bor 
ftand der geognoft. Anftalt; Begr. der geol. Kartie— 
rung bon Bayern, Die er größtenteils felbjt zum Ab- 
ſchluß gebracht u. in umfangreichen Werfen erläutert, 
ſchließlich in der , Geol. v. Bayern‘ (1888 u. 1894) 
zuſammengeſtellt hat. Seine Arbeiten umfaſſen alle 
Zeile der Geol. u. find vielfach bahnbrechend. Der 
nad ©. ben. Sümbelit = Pyrophyllit. 

Gumbert, Terd., Viederfomp., & 22. Apr. 
1818 zu Berlin, T 6. Apr. 1896 ebd. ; zuerft Schau: 
fpieler u. Sänger, feit 1843 in Berlin Gejanglehrer 
u. Mufiffritifer. Schr. im leichten volfstüm!. Stil 
Siederjpiele, zahlr. Bieder; außerdem: ‚Muſik, Ge— 
lejenes u. Gejammeltes‘ (1860). 

Gumbinnen, ojtpreuß. Reg.Bez., der Heinere 
(43 9/,) öftl. Zeil der Prov. (mit Ausnahme des Kr. 
Memel), größtenteils Flachland (Seesker Höhen, 
309 m), mit Seen (Dlauer-, Spirdingjee zc.) über- 
jät, von Memel, Pregel mit feinen Quellflüſſen ꝛc. 
bemwäfjert; 15880 km?, (1900) 792240 €. (13594 
Kath., 4690 Zar.) in 19 Städten, 2780 Landgem., 
871 Gutsbez.; 17 Kreife. — Die gleichn. Haupt: 
u. Kreisſt. an der Mündung der Rominte in die 
Pilfa; einſchl. Garn. (1 Reg. Füſ., 3 Est. Ul., 
2 Abt. Teldart.) 14000 €. (297 Kath., Kirche, 
1900; 126 Isr.); Ti; Komm. der 4, Inf. Brig,, 
Dberpojtdir., Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; Bronze. 
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denkmal Friedrich Wilhelms J. (1827, von Rauch); 
Gymn., Real-, höhere Mädchen-, Handwerksmeiſter-, 
landwirtſch. Winterſchule, Hebammenlehr-, Entbin— 
dungs-Anſtalt; Müllerei, Getreidehandel, Füllen— 
markt (jährl. im Herbſt), — Sm O., mit ©. ver- 
wachſen, Dorf Norutſchatſchen, 3247 €. (35 
Kath.); Garniſonslazarett. 8 km füdl. die Rallner 
Höhen (121 m), mit Bismarcddenfmal (1903). 

Gumma, das (lat.) = Syphilom. 

Gummersbach, rheinpreuß. Kreisit:, Neg.: 
Bez. Köln, an der Segmar (zur Agger); (1900) 
3581, ala Gem. (59 Wohnpläbe) 12525 €. (1947 
Kath., Pfarrei u. Schule); I; Amtsg., Reihsbanf- 
nebenjtelle, prot. Lehrerſem. Real-, höhere Töchter, 
landwirtſch. Winterfchule (in Bolmerhaufen); Kunſt⸗ 
wolljpinnerei u. =ftriderei, Zanellaweberei, Keffel- 
ſchmiede, Metallwerk, Zabr. v. Tapeten, Pfeifen: 
ſchläuchen, Nidelwaren ꝛc., Lumpenreißereien ꝛc., 
Elektrizitätswerk, Steinbrüche. 

Gummfluh, die, ſchweiz. Berg, an der Grenze 
v. Bern u. Waadt, 6 km füdöftl. v. Chäteau d'Oerx, 
Zentralgipfel des gleichn. Maſſivs (im W. der Frei— 
burger Alpen, viele Gemſen); 2459 m. 

Gummi, das, (C;H,O,)n, zu den Kohle— 
hydraten zählende, Durch Umwandlung von Gewebe- 
teilen entitandene ‘Pflanzenftoffe; amorphe, durch— 
ſcheinende, geruch- u. geſchmackloſe Maſſen, in Al— 
kohol unlöslich, in Waſſer ſich völlig löſend (eig. 
®.arten, aus Arabin) od. darin nur gallertartig 
aufquellend (Pflangenjchleime od. Bafforin). ©. bil: 
Det jich meift (u. zwar nur bei gewiſſen Pflanzen- 
familien) an irgendwie befchädigten Stellen der 
Pflanze (vgl. G.fluß) u. dient zu deren Abſchluß. Alfe 
S.arten werden durch Salpeterfäure zu Schleimfäure 
oxydiert u. liefern bei Einwirfung von verbünnter 
Schwefeljäure Pentofen neben Galaftofe. Plaft. G. 
= Guttapercha; vulfanifiertes &. = Kautſchuk, 
vulfanifierter. — G. arabicum, das, aus der Rinde 
v. Akazien u. Diimofen (bef. Acacia verek Guill. & 
Perr. vd. senegal Willd.) herborguellender Schleim, 
der an der Quft eintrocknet u. unregelmäßige, rund- 
liche, bis 2 cm dicke, farblofe, gelbe od. braune 
Stücde mit muſchligem Bruch) bildet, die in Waffer 
volftändig zu einer das polarij. Licht links drehen- 
den Flüſſigkeit Löslich find u. aus dem Calciumjalz 
ber Nrabinjäure (ſ. Arabin) beftehen. Als ©. ara- 
bicum fommen in den Handel: 1) echte8®.arabicum: 
a) Kordofan-G. (die beite Sorte) u. b) Suafin-G., 
beide aus Nordoftafrifa, c) Geddah-G. aus Arabien 
(minderwertig); 2) Senegal-®. aus Senegambien, 
dem echten ®. arabicum jehr ähnlih, in Waffer 
aber jchwieriger u. mehr gallertartig löslich; 3) oft- 
ind. ©. (gum ghati); 4) aujtral. ©. (wattle gum) 
u. Kap-G., beide minderwertig. — G. arabicum 
dient al3 Klebmittel, zur Bereitung von Farben- 
miſchungen, al3 Appreturmittel u. in der. Zeug: 
druderei, als (vffiz.) einhüllendes Mittel. Die 
Einfuhr an ©. arabicum in Deutſchland betrug 
1902: 50378, die Ausfuhr 19559 dz (einſchl. 
Zragant). — G.baum f. Eucalyptus, Ficus. — G. 
elafticum, elaſtiſches ©. = Kautſchuk. — G.fluß, 
Gummoje, bie, Krankheit der Steinobjtgehölze 
(bei. Kirſchbäume), Afazien ꝛc., gefennzeichnet durch 
das Austreten heller od. bräunlicher G.maffen, ent= 
fanden duch Ummandlung von Gemwebeteilen an 
Stellen, die durch Froft, Nahrungsmangel, Para: 
liten 2c. geſchwächt od. abgetötet find; das ©. ift tech- 
niſch verwendbar (Klebemittel 2c.). — G.gärung |. 
Schleimgärung. — G. mimosae = ©. arabicum. — 
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G.yafte, AlthHäapafta, Pasta gummosa, ein- 
getrocknete jhaumige Maſſe aus je 200 5 Zucker 
u. G.pulver, 600 8 .Waffer, 150 g Eiweißſchaum 
u. 1 g Pomeranzenblütenölzucer; Naſchwerk gegen 
Hujften, früher offiz. — ©.pflanzen f. Grindelia. — 
G.pflafter, Emplastrum lithargyri compositum, 
offiz., aus 24 Tin Bleipflajter, 3 Tin gelbem Wachs 
u. je Tin Ammoniaf-G., Salbanım u. Terpentin; 


gegen Geſchwüre. — G.pulver, Pulvis gummosus,. 


offiz., 5 Tle G. arabicum- Pulver, 3 Tle Süßholz- 
pulver u. 2 Tle Zuckerpulver ; Löfendes u. einhüllen= 
des Mittel. — G. resinae = G.harze, ſ. Harze. — 
Säure = Arabin. — Gfirup, 1 TI S.jhleim u. 
3 Ile weißer Sirup; Anwendung wie G.pulver. — 
G.ſpeck ſ. Kautſchuk. — G.waren, die Erzeugnifje der 
Kautſchuk⸗ u. Guttaperha-$nduftrie. 
Gummidruck, photogr. KRopierverfahren; be- 
ruht auf der Eigenfhaft der Chromjalze, Gummi 
arabicum durch Belichtung unlöslih zu maden. 
Das Kopierpapier wird nit einer Kaliumbichromate 
löfung geträntt u. mit der Gummilöfung, welcher 
der gewünjchte Farbſtoff zugejegt wird, überzogen; 
entwickelt wird mit faltem od. warmem Wajjer, bisw. 
mit Pinjel nachgeholfen; geklärt wird das Bild in 
einem Bad von mwäfferiger ſchwefliger Säure. Erft 
in den 1890er Jahren entwidelt, bei der großen 
Freiheit in der Behandlung der Bilder für Die Kunit- 
photographie hochwichtig. Vgl. Gädide (?1903). 
Gummieren, mit Gummi überziehen. 
Gummierz, Summit, ber, rötlichgelbes Ber: 
ſetzungsprodukt von Uranpecherz, fettglängend un: 
durchſichtig, meift in ſchmalen Trümern. [Syphitis. 
Gummigeſchwulſt, Summifinoten, i. 
Gummigutt, aub Gutti, das (v. malaiiſch 
gutah, ‚Summi‘), da3 Gummiharz mehrerer Bäume 
aus der Sam. der Buttiferen, hauptſ. der Gattg 
Gareinia (f. d.); fließt aus Wunden der Rinde aus 
u. wird in Schalen (Kuchen-G.) od. Röhren (Stan- 
gen-®.) gefammelt u. getrodnet: eine gummiartige 
Grundmaffe, in der Harzfügelchen eingebettet find; 
Hauptbejtandteile Cambogiaſäure (72°/,) u. Gummi 
(25 %/,). Seit Anfang des 17. Jahrh. in Europa 
befannt, haupt. in Kambodſcha gewonnen, zu Fir— 
nifjen für Metallgegenſtände (Goldlackfirnis ꝛc.), 
gelber Malerfarbe (giftig), feinere Sorten offiz. als 
draſtiſche Abführmittel verwendet. 
Gummilack, auch kurzweg Bad (Resina lac- 
cae), ein Fettharz, Das nad) dem Stich von Coccus 
lacea Kerr (j. Scildläufe) die Zweige verſch. ind. 
Bäume (bef. aus den Gattgn Butea, Croton u. Fi- 
cus, ſ. d.) 3 bis 8 mm, an einzelnen Stellen mehrere 
cm di überfruftet; durch Abbrechen der Zweige 
(Stod=» od. Stangenlad) od. Abbrödeln der 
Krufte (Rörnerlacd)gewonnen, 6°/, Wachs, 61/5 %/o 
Farbſtoff (Baccainfäure, CeHisg20os), 741/200 
Reinharz u. Verunreinigungen; lichtbräunlich bis 
braunrot, geruch- n. geſchmacklos. Rohſtoff zur Ge— 
winnung von Farben (beſ. Lac-dye, ſ. d.) u. Schel— 
la q. d.); Hauptproduktionsgebiete Die Ganges— 
länder, Siam u. Annam, auch Sumatra. 
Gummiwäſche, waſchbare Kragen, Manſchet— 
ten u. Hemdbrüſte aus Zelluloid, das einem hohen 
Druck ausgeſetzt wurde; brennt leicht, iſt unange— 
nehm kühlend für die Haut u. wird bald gelb. 
Gummofe, die = Gummifluß. 
Gumpelthaimer, Adam, Komponift, * 
1559 zu Troftberg (Bayern), T 1625 zu Augsburg; 
1581 Kantor daf. ; ſchr. vortreffliche Pjalmen, Mo— 
tetten, geijtl. u. weltl. Lieder (Neudruce von Winter: 
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feld, Commer u. a.), bearbeitete Heinr. Fabers Com- 
pendium musicae (Aug3b. 1591, 121675). 


- Gumperda, ſachſ.altenb. Dorf, Bez. Roda, 


5 km mejtl.v. Kahla; (1900) 464 prot. E.; Er- 
ziehungsanftalt für Knaben. 


[Thekla v. 
Gumpert, Thella dv. Schrififtellerin, ſ. Schober, 
Gumplowiez (mitih), Ludw., Staatsrechts- 


lehrer, & 8. März 1838 zu Krakau; nach jur. Praxis 


1882 ao., 1893 o. Prof. in Graz; Vertreter der po— 


fitivift. Staatsauffaffung. Hauptw.: ‚Rechtsftaat 


u. Sozialismus‘ (1881); ‚Raffenfampf‘ (1883); 
„Grundr. der Soziol.‘ (1885); ‚Soziol. u. Politik‘ 
(1892); ‚Allg. Staatsr.‘ (21897); ‚Öftr. Staatsr.‘ 
(21902); ‚Soziol. Staat3idee‘ (?1902). 
Gumbpoldskirchen, niederöſtr. Marktfl., Bez.H. 
Mödling, am Oſtfuß des Anninger (674m); (1900) 
2436 kath. E.; Wo; jpätgot. Hallenfirche (Ende 
15. Jahrh.); Landeswinzerſchule; Fabr. v. Wtetall- 


u. Wollwaren, Leder, Desinfektoren ꝛc. Farbmühle, 


Kalkwerke, Weinbau (vortrefflicher Weißwein; vgl. 
Kern, 8.3 Weinbau einſt u. jetzt, 1895). 
BGumpredt, Otto, Muſikſchriftſt, & 4. Apr. 
1823 zu Erfurt, T 6. Febr. 1900 zu Meran; Juriſt, 
1849 Red. in Berlin, zuleßt erblindet, jeit 1890 in 
Meran. Schr. u. a.: ‚Unfere klaſſ. Meeijter‘ (2 Bde, 
21883); ‚Neuere Meifter‘ (2 Bde, 1883). 
Gumeri, früherer Name dv. Wlerandropol. 
Gumti, Somtit, bie (v. fandfr. gomati, ‚Die 
viehreiche‘), 2 indobrit. Flüffe: 1) I. Nebenff. des 
Ganges, Nordiweftprov. u. Oudh, kommt aus einem 
Sumpf füdöftl. v. Pilibhit, durchſchlängelt eine 
Allupialebene, mündet unterhalb Benares; 700 km 
[., über Ladnau hinaus ſchiffbar. — 2) I. Ntebenfl. 
des unterften Brahmaputra (Megna), 200 km Il. 
Gümüſchchaue (türf., ‚Silberhaus‘), türf.- 
tleinafiat. Sandſchak-Hauptſt., Wilajet Trapezunt, 
im Hochthal des Karſchutſu; etwa 3000 €. ; gried).= 
ihismat. Erzbiſchof; Obſt-, bei. Birnenfultur; die 
uralten Bergwerfe der Umgegend (jilberhaltiges 
Blei u. Kupfer) jeit Ende 18. Jahrh. außer Betrieb. 
Gundelfingen, bayı.-ihwäb. Stadt, Bez.A. 
Dillingen, an der Brenz, 31/; km oberhalb der 
Mündung; (1900) 2761 €. (2666 Kath); 3; 
Schloß des Grafen dv. Preyfing=-Lichtenegg, alte 
Mauern u. Thorturm; Franziskanerinnen, Barmh. 
Schw.; Fabr. v. Präſerven, Gurten, Thonöfen, 
Weberei, Obftbau, Torfjtiche. — 1462 vom Reich: 
heer unter Albrecht Achilles vergeblich belagert. 
Gundelrebe, Sundermann, f. Glechoma. 
Gundelsheim, württ. Stadt, O.A. Neckarſulm, 
r. am Nedar; (1900) 1249 €. (977 Kath.); Ti; 
Fortbildungsſchule; Franzisfanerinnen; Wein- u. 
Tabakbau. Nordweſtl. über G. das ehem. (1258 bis 
1525) Deutſchordensſchloß Horneck, jet Kuranftalt. 
BGünderode, Raroline v. (Pſeud. Tian), 
Dichterin, « 11. Febr. 1780 zu Karlsruhe, T26. Juli 
1806 bei Winkel a. Rh. (Selbjtmord aus unglückl. 
Liebe zu dem Altertumsforfcher Creuzer); ſchr. Die 
ſchwungvollen, aber unklar ſchwärmeriſchen, Gedichte 
u. Bhantafien‘ (1804) u. Poet. Fragm.‘ (1806). Geſ. 
Ged., 1857. Vgl. Bettina v. Arnim (2 Bde, 1840, 
phantaſtiſch); %. Geiger (1895); Groos (1895); 
Rohde, Fr. Ereuzer ꝛc. (1896); Büfing (1903). 
Gundi, der, Art der Trugratten. [85 II, Sp. 365. 
Gundifar, Gundiof, Burgunderfönige, ſ. 
Gundis, deuticher Name v. Conthey, f. d. 
Gundiffalinus, Gundifalpdi, Archidiakon 
in Segovia, 12. Jahrh.; über. mit dem tonvertierten 
Suden Johannes Hispalenſis Die ‚Sebenäquelle‘ des 
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Avicebron (Hrag. von Bäumker, 1895) u. die Ari» 
jtoteleöfommentare des Al-Ghafali u. Avicenna ins 
Sateinifche. Schr.: De unitate et uno (bei Migne, 
Patr. lat. Bd 63; n. A. von Correns, 1891); De 
immortalitate animae (um 1220 von Wilf. v. 
Auvergne überarb. ; n. X. von G. Bülow, 1897); De 
divisione philosophiae (hrög. von Baur, 1903). 

Gundling, Nik. Hieronymus, Nedht3- 
lehrer, & 25. Febr. 1671 zu Kirhfittenbadh b. Nürn= 
berg, T 9. Dez. 1729 zu Halle a. d. ©. ; erſt Predigt- 
amtsfandidat, 1705 in Halfe ao. Prof. der Philof., 
1707 o. Prof. der Rechtsw.; fruchtbarer Schriftfteller. 
— Sein Bruder Jalob Paul, * 19. Aug. 1673 
zu Hersbrud, T 11. Apr. 1731 zu Potsdam; 1705 
Prof. der Rechte, Geſch. u. Litteratur an der neu- 
gegr. Adelsakad. zu Berlin, na deren Auflöjfung 
durch Sriedrih Wilhelm I. (1713) Hiftoriograpd u. 
Zeitungöreferent im Tabakskollegium, wegen jeiner 
Neigung zum Trunk als gelehrter Hofnarr behan- 
delt; 1717 Oberzeremonienmeifter, 1718 den Ges 
lehrten zum Hohn Leibniz’ Nachfolger als Präf. der 
Akad. der Wilf., 1724 Freiherr; zu Bornjtädt in 
einem Weinfaß begraben. Fruchtbarer Schriftiteller 
auf dem Gebiet ber preuß. Geihichte. Val. Faß— 
mann (Berl. 1731); Beben u. Thaten (ebd. 1795). 

Gundobad, Burgunderfönig, f. 8 IL, Sp. 365. 

Gundulicd Clitſch, Ivan, au Gondola, 
kroat. Dichterheros, & 8. San. 1588 zu Nagufa, 
T 8. Dez. 1638 ebd. (Denfmal 1893); beffeidete 
hohe Amter in der Republif Ragufa. Sein Epos 
Osman (Schilderung des Krieges Osmans II. mit 
den Polen) ijt eine Perle der füdjlam. Poefie; jeine 
beite Elegie: ‚Thränen des verlorenen Sohnes‘. 
Über]. Taſſo u.a. Gef. W. Hrög. von Pavit (Agram 
1878). Bgl. Appendini (Ragufa 1828). 

Gungl, Joſ., Tanzfomp., & 1. Dez. 1810 zu 
Zſämbok (Ungarn), T 1. Febr. 1889 zu Weimar; 
Oboiſt, 1843/58 Dirigent eine3 eignen Orcheiters 
in Berlin, 1858 Dtilitärfapellmeifter in Brünn, 
dann in Münden, Frankfurt a. M. u. Weimar; 
feine friſchen Tänze ſehr beliebt. 

Gunib, ruf. Kreisft. u. Feftung, Dageftan, auf 
dem ®.plateau, 1200 mü. M.; (1885) einschl. Garn. 
825 E. — 6. Sept. 1859 Übergabe Schamyls,. 

Gunter j. Gunther 1). 

Gunnera L. (nad) 305. Ernft Sunnerus, 
Bild. v. Trondhjem, Botaniker u. Zoolog [= 
Gunn.), 1718/73; vgl. Dahl, 6 H., Trondhj. 1896 
bi3 1900), Gattg der Halorrhagidaceen ; 11 Arten, 
haupt. iderfüdl. gemäßigten 
Zone, Kräuter mitmeiftgrund- 
jftändigen, oft riefigen Blät- Sa 
tern; G. chilensis Lam. od.” 5a 
scabra RB. & P. (Abb., Yo ca IN 
nat. Gr.), eine Koloffalftaude 7 
Chiles u. Perus, mit faſt metergroßen, oft rötlichen 
Blättern, in Europa Blattpflanze für den Rafen; 
verlangt veihlih Düngung u. Winterfhuß. 

Gunnibags, Gunnies (engl., gönebägi, gönif), 
Iojes Gewebe aus grober Jute zum VBerpaden von 
ameril. Baummolfe u. Javakaffee (Sadleintwand). 

Günnigfeld, weitfäl. Dorf, Landkr. Gelfen- 
kirchen; (1900) 5164 €. (2621 Kath.); Steinfohlen- 
bergwerf (von Krupp, tägl. 1050 t). 

Gunnlaug Ormstunga (‚Schlangenzunge‘), 
isländ. Skalde, & Ende des 10. Jahrh.; lebte bis 
1005 in Norwegen u. England; mußte jpäter wegen 
eines Zweilampf3 um die ſchöne Helga Island ver- 
laffen u. fiel 1009 in Norwegen gleichzeitig mit 
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jeinem alten Gegner in einem neuen Kampf. Seine 
Gedichte meiſt verloren; fein Leben Lieferte den Stoff 
zur Gunnlaugssaga (u. a. hrsg. von Mogf, 1886, 
dtſch von Kölbing, 1878 u. ö.). 

Gunnlod, in der germ. Mythol. Tochter des 
Rieſen Suttung; in einem Berg behütet fie ben 
ihrem Vater von den Zwergen abgetretenen Dichter- 
met, welchen Odin, der fi) als Schlange einfchleicht, 
in Adlergeſtalt entführt. 

Güns, ung. Köszeg, ungar. Stadt (‚kgl. Freift.‘), 
Kom. Eifenburg, r. am Gyöngyösbad; (T. zur Raab); 
(1900) einſchl. Garn. 7930 E. (529/, diſch; 6007 
Kath.) ; Tr; Bez. G., kath. Pfarrkirche (got., 1892 
bis 1894), St Jakobskirche (1403/07), Ztürmige 
Burg (13. Jahrh., im 18. ern.); Benebiktinergymn., 
kath. Lehrerinnenpräparandie, 2 Bürgerichulen 
(1 Tath.), prot. höhere Töchterfchule, kath. Mädchen- 
bürger- u. Militärunterrealfchule, Kaltwafjerheil- 
anjtalt; Barmh. Schw. (Spital), Dominifanerinnen 
(Erziehungsanftalt); Spiten-, Filz, Zementfabr., 
Bierbranerei; Sommerfrifche. — 1582 hielt Niko- 
laus Juriſics mit 28 Hufaren, 18 deutfchen Reitern 
u. 700 waffenlofen Bauern die 300000 Mann Starke 
Armee Solimans II. vom 5. bis 30. Aug. auf. 

Gunsperg, Iſidor, Schahmeifter u. Schach— 
ſchriftſt, & 2. Nov. 1854 zu Bubdapeft. Hauptw. : 
The Chess Openings (2ond. 1895). 

Günsel, der, Pflanze, ſ. Ajuga. 

Gunter (göntör), Edmund, engl. Prediger u. 
Altronom, & 1581 zu Herefordfhire, T 10. Dez. 1626 
zu Orforb; jeit 1619 Prof. am Greſham College in 
London; verf. eine Logarithmentafel (Canon tri- 
angulorum ete.), erfand die ®.-, au Donn- 
ſkale, die urfpr. Form des Rechenſchiebers. 

Güntersberge, anhalt. Stadt, Kr. Ballenftedt, 
im Unterharz, an der Selfe, 410 m ü. M.; (1900) 
mit Kolonie Friedrichshöhe 926 prot. E.; Wi; 
Holzwarenfabr.; Sommerfrifche. 

Guntersblum, rheinheſſ. Darkifl., Kr. Oppen= 
heim, I. vom Rhein; (1900) 2183 €. (341 Rath.); 
Ta; Schloß der Grafen v. Leiningen; Weinbau. 

Gunther, 1) im Nibelungenlied König dv. Bur- 
gund, Bruder Kriemhilds, dureh Die er wegen feiner 
Mitſchuld an Siegfrieds Tod fällt; identiſch mit 
dem heldenhaftern Gunnar der nord. Sage. 

2) 51.,0.8.B. u. Eremit, Apoſtel der Liutizen, 
* um 955, T 9. Oft. 1045 bei Hartmanit (Böhmen); 
austhüring. Fürſtengeſchlecht (wahrſch. der Schwarz- 
burg), Mönd zu Hersfeld (1006), dann in Nieder- 
altaich, jtiftete Das Klojter Göllingen a. d. Wipper; 
hierauf Einfiedlerim bayı.-böhm. Wald bei Ranking, 
ipäter bei Rinchnach, wo er eine Kleine Einfiedler- 
tolonie gründete. Sein Leib von Hzg Bietijlam I. in 
das Benediktinerkl. Bkewnow bei Prag übertragen. 

3) ©, Alemannus gen, O. Cist. im Stift 
Pairis, Kr. Rappoltsweiler, T um 1220; Mamanne 
bon Geburt u. Prinzenerzieher am ftauf. Hof, verf. 
bie Hist. Constantinop. (hrsg. von Graf Riant, 1875 
u. 1877, eine Geſch. des 4. Kreuzzugs v. 1204) u. 
gilt als Verf. des um 1187 entjtandenen, erft 1507 
von Konr. Geltes aufgefundenen (bi3 1870 für eine 
Fälſchung von diefem gehaltenen) Epos Ligurinus, 
das die Thaten Kaifer Friedrichs I. von 1152/60 
formbollendet verherrlicht (Difc 1889). Gef. W. bei 
Migne, Patr. lat. Bd 212. Bgl. G. Paris (Bar. 
1873); Pannenborg (1883). 

Günther, Fürſten: 1) (Gunthar), Erzb. v. 
Köln (20. Apr. 850), T 8. Juli 873; aus fränf. 
Abel, widerſetzte fid) lange, jedoch erfolglos dem 
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von allen anderen Biſchöfen gebilfigten Plan Ans— 
gars, Bremen von dem Kölner Sprengel Toszu= 
trennen, verteidigte Yeichtfertig Vothars Il. Ehe mit 
Waldrada; deshalb 863 durch die Lateranſynode 
abgejebt u. wegen troßiger Weiterverwaltung bes 
Amts gebannt. Erſt 870 überließ er dad Erzbistum 
feinem Nachfolger Willibert. 

2) v. Schwarzburg: Graf G. XXI., x 1304, T 
14. uni 1349 zu Frankfurt a. M.; focht als um: 
filhtiger u. waderer Kriegsmann für Kaifer Ludwig 
u. deifen Sohn Qudwig v. Brandenburg u. wurde 
von der Partei Ludwigs 30. Jan.1349 zu Frankfurt 
gegen Karl IV. als König aufgeftellt, Dantte jedoch), 
von jeinen Bundesgenoffen verlaffen, von Karl in 
Eltville eingejehlofjen u. bereits todkrank (nad) 
der Volfsmeinung durd) den von feinen Feinden 
bezahlten Arzt Freidank vergiftet) 26. Mai 1349 
ab. Grab im Dom zu Frankfurt (. Taf. Got. Kunſt 
vo, Abb. 50). gl. Sanfon (1880). — Fürſt ©. 
Sriedr. RarllIlv. Shwarzburg-Sonder3- 
hauen, & 24. Sept. 1801 zu Sondershauſen, T 
15. Sept. 1889 ebd.; folgte 1835 auf feinen gleichn. 
Bater (x 1760, regierte jeit 1794, T 1837), jtand 1866 
auf feiten Preußens u. dankte nad) einer an Re— 
formen reichen Regierung wegen Augenleibens 1830 
zu gunften ſeines Sohnes Karl ©. ad. — Fürſt 
G. Viktor v. Schwarzburg-Rudolſtadt, 
x 21. Aug. 1852 zu Rudolſtadt; war Rittmeiſter im 
preuß. Gardekür.Reg. zu Berlin, ala er 19. Jan. 
1890 jeinem Better Georg folgte. 9. Dez. 1891 ver- 
mählt mit Unna Luiſe v. Schönburg-Waldenburg 
(x 1871, kinderlos). Mutmaßlicher Thronfolger in 
beiden Staaten tjt fein Better G. Sizzo, & 1860, 
früher Prinz v. Beutenberg, jeit 1896 anerkannt 
als thronfolgeberedtigter Prinz v. Schwarzburg, 
25. San. 1897 vermählt mit Alerandra v. Anhalt. 

Günther, 1) Albert KarlLudm. Gott- 
Hilf, Zoolog (= Gthr.),*3.Oft.1830 zu Ehlingen; 
ging 1856 an das Brit. Mufeum in Sondon, 1875 
Vorſtand der zool. Abteil., jeit 1895 im Ruheftand. 
Schr. bei. iiber Syſtematik der Fiſche u. Reptilien: 
Catal. of the Colubrine Snakes, Batrachia sa- 
lientia, Fishes (10 Bde, 1858/70); Reptiles of Brit. 
India (1864); Reports on the ‚Challenger‘ Fishes 
(1881/85) x., ſämtl. Sondon. 

2) Anton, Philojoph u. Theolog, * 17. Nov. 
1783 zu Lindenau (Böhmen), T 24. Febr. 1863 zu 
Wien; 1820 Priefter, 1822 Novize bei den Jeſuiten, 
1824/63 Brivatgeiftlicher in Wien. Um die ſcholaſt. 
Philojophie durch eine neue, gegenüber der rafio= 
nalift. Kritik widerftandsfähigere zu erjeßen, ver— 
ſuchte er den Inhalt der Offenbarung durch philoſ. 
Darlegungen als notwendig d. h. als der bloß na= 
türlichen Einfiht zugänglich zu erweifen. Bon den 
philof. Syitemen Kants, Jacobis, Schellings u. 
Fichtes einjeitig beeinflußt, fam er zu einer faljchen 
Darftellung der Tath. Lehre über Dreifaltigkeit, 
Ehriftus, Schöpfung, Erbjünde, Die menſchl. Seele ıc. 
Nach ihm kann der Fortihritt der Wiffenjchaft Die 
firhliche Lehre anders gejtalten. G. unterwarf ſich 
der am 15. Juni 1857 erfolgten Zenfurierung diefer 
Strrtümer. Unter feinen Anhängern (Güntheria- 
ner) traten bef. hervor J. B. Baltzer, P. Knoodt, 
J. €. Beith, Th. Weber. Hauptw.: Vorſchule zur 
fpeful. Theol.‘ (1828, ?1846/48); ‚PBeregrind Gaft- 
mahl‘(1830). Gel. W., 9 Bde, n. A. 1882. Vgl. Ele- 
mens, Abweichung 2c.(1853); Knoodt(2 Bde, 1831). 

3) Guſt. Biedermann, Chirurg, & 22. Tebr. 
1801 zu Schandaua. E., T 8. Sept. 1866 zu Leipzig; 
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1837 Prof. in Kiel, 1841 in Leipzig; Anhänger der 
konſervativen Richtung in der Chir., auch um Die 
Hebung des ärztl. Stands verdient. Schr.: ‚Der 
hohe Steinjehnitt‘ (1851); ‚Lehre von den blut. 
Operationen‘ (7 Abt., 1853/66); ‚Leitfaden zu Den 
Operationen‘ (3 Ile, 1859/65) ıc. 

4) Joh. Chriſtian, Dichter, & 8. Apr. 1695 
zu Striegau (Schleſ.), T 15. März 1723 zu Jena; 
reichbegabt, der größte Lyriker feiner Zeit, viell. der 
erite in modernem Sinn, voll wahrer u. tiefer Emp- 
findung, fonnte aber der Ausſchweifungen, denen 
er fi ſchon ala Stud. der Medizin in Wittenberg 
ergab, nicht mehr Herr werden, ‚u. fo zerrann ihm 
fein Zeben tie jein Dichten‘ (Goethe); ſtarb in bitter- 
fter Armut. Seine Lieder find Gelegenheitspoefien, 
zu jeinem Schönften gehören die Veonorenlieder; 
bei. charakteriftifch ift fein Studentenlied ‚Brüder, 
laßt uns luſtig jein‘. Ausg. von J. Tittmann(1874), 
Fulda, Litzmann (bei Reclam); Auswahl von Scholz 
(1908). Bal. ©. Roquette (1860). 

5) Joh. Heinr. Friedr., Tierarzt, & 6. Dez. 
1794 zu Kelbra b. Nordhaufen, T 19. Nov. 1858 
zu Hannover als Dir. der Tierarzneiſchule. Schr.: 
‚Zehrb. der Veterinärgeburtshilfe‘ (1830); ‚Gang: 
werk der Pferde‘ (1845); ‚Beurtetlungslehre des 
Pferds‘ (mit Karl ©., 1859). — Sein Sohn Karl, 
Tierarzt, & 28. Juli 1822 zu Hannover; 1845 
Lehrer an der Tierarzneifchule in Berlin, 1846 in 
Hannover, 1870/80 Dir. Schr.: ‚Topogr. Wiyol. 
des Pferds‘ (1866); ‚Zucht des wahren Gebrauchs— 
u. Aderpferds‘ (1868); ‚Wutkranfheit‘ (1880). 

6) Karl, Hygieniker, & 21. Sept. 1854 zu 
Naumburg; Arzt, 1895 Kuſtos am Hygiene-Muſeum, 
1897 ao. Prof. 1901 Vorſteher der Kgl. Verſuchs— 
u. Prüfungsſtation für Waſſerverſorgung u. Ab- 
wäſſerbeſeitigung in Berlin. Hauptw.: ‚Einführung 
in das Studium d. Bafteriol.‘ (1890, >1898; ins 
Stal. u. Ruſſ. überf.). Hrög. der ‚Hygien. Rodſch.“ 
(jeit 1891) u. der ‚Mitteil.‘ der gen. Station. 

7) Karl Friedr., Rechtslehrer, & 26. Aug. 
1786 zu Leipzig, T 21. Mai 1864 ebd. ala Prof. u. 
Borfigender des Spruchkollegiums. Hauptw.: ‚Die 
neuen Kriminalgej. für das Kar. Sachſen‘ (1838); 
‚Konkurs‘ (1852); ‚Recht auf Entjhädigung wegen 
entzogener Grundjteuerfreiheit‘ (1855). 

8) Matthäus, Hijtorienmaler, & 1705 zu 
Bifenberg (bei Landäberg a. 2.), T 1791 zu Augs— 
burg als fath. Alad.-Dir.; von den Aſam u. Holzer 
beeinflußt ; prächtige Fresken in Wilten, Shwarzad) 
(Franken), Indersdorf, Gofjenjaß, im ehem. Kon— 
gregationzjaal zu Augsburg; Altargemälde ꝛc. 

9) Otto Edm., Genremaler, & 30. Sept. 1838 
au Halle, T 20. Apr. 1884 zu Weimar; gebildet in 
Düfſeldorf u. Weimar (Ramberg), 1876/80 Prof. 
in Königsberg ; ſchilderte meift das thüring. Volks— 
Yeben. Hauptw.: Witwer, Berbrecherin im Ge— 
füngnis (beide Berlin, Nationalgal.), Hochzeitszug. 

10) Siegmund, Geograph, * 6. Febr. 1848 
zu Nürnberg; 1876 Prof. am Gymn. in Ansbach, 
1886 an der Techn. Hochſchule in Münden; 1878/84 
Mitgl. des Neichstags, 1894/99 des bayr. Abge- 
ordnetenhaufes. Hauptw.: ‚Determinantentheorie‘ 
(1875, ?1877); ‚Math. Gevgr.‘ (1878, 51900); ‚Geo- 
phyfif‘ (2 Bde, 1884 f., 1897/99); ‚Dart. Behaim‘ 
(1890); „Phyſik. Geogr.‘ (1891, ?1901); ‚Ad. v. 
Bremen‘ (1894); ‚Phänologie‘ (1895); „Erds u. 
Himinelögloben‘ (1895; nad) Ziorint), ‚Entded. u. 
Fortfchr. der wiſſ. Geogr. im 19. Jahrh.‘ (1902). 
Hrsg. der ‚Münchener geogr. Studien‘ (jeit 1896). 
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Günther v. Andernach, Yoh., Mediziner, 
* 1487 zu Andernad, T 4. Oft. 1574 zu Straß: 
burg; Philolog, jeit 1525 Mediziner in Paris; Arzt 
König Franz’ 1., [päter in Meß u. Straßburg; tüch— 
tiger Anatom u. Geburtöhelfer. Schr.: Anatom. 
institut. lib. IV (Bar. 1536 u. ö.); Gynecicorum 
comment. (Straßb. 1606) ze. 

Suntram, Franfenfünig, Sohn Chlotars 1, 
x um 525, T 28. März 593 (5922); erhielt bei der 
Teilung 561 Burgund u. einen Teil Aquitaniend 
mit der Hauptft. Orleans u. vergrößerte fein Gebiet 
beim Tod feiner Brüder Charibert u. Ehilperidh. 
Er wies die Einfälle der Langobarden zurücd, wurde 
aber von den Weftgoten, denen er Septimanten ent— 
reißen wollte, wiederholt geſchlagen. Im Streit 
zw. Brundhilde u. Fredegunde ſchwankend, trat er 
dem Adel fräftig entgegen. Triedliebend, fromm u. 
leutjelig, wurde er als Heiliger gepriefen; Doch auch 
er zeigte ſich gewaltthätig u. finnlid. Auf Grund 
des Bertragd v. Andelot (587) beerbte ihn Brun- 
hildens Sohn Ehildebert II. 

Guntramsdorf, niederöjtr. Marktfl., Bez.H. 
Mödling, am MWiener-Neuftädter Kanal; (1900) 
4729 E.; Ei; Baummwolfabr., Weinbau. 

Gunung-Upi, Sunong-Api, ber (malai- 
ii), ‚Teuerberg‘), mehrere thätige Bulfane auf 
Flores (ij. d.), Großjangir (. Sangir), einer Der 
Banda-Inſeln (f. d.) 2c. 

Guünz, die,r. Nebenfl. der Donau, bayr. Schwaben, 
entjteht aus Oft: u. Weſt-G. (beide vom Alpen- 
vorland), durchfließt das ſchwäb. Hügelrücfengebiet 
in einem oft überſchwemmten, daher teilw. moorigen 
Thal, mündet bet Günzburg; 65, mit Oſt-G. 105 km 
L., 3. &. reguliert. — Günzburg, bayr. unmittelbare 
Stadt, Schwaben; (1900) 4624 €. (4344 Kath.); 
va; Bez. A., ‚Amtag.: got. Pfarrkirche (ern. u. erw.), 
Frauenkirche (Rokoko, 18. Jahrh., 1903 ern.), Schloß 
(um 1560; rom. Kirche), alte Mauern u. Türme; |! NR 
Gymn. (mit ſtädt. Benfionat), Lofalmujeum; Engl. 
Fräulein (Noviziat, Penfionat), Franziskanerinnen; 
mech. Weberei, Eleftrizitätswerf, Obſt- u. Gemüſe— 
gärtnerei. — Günzburg gehörte jeit dem 12. Jahrh. 
zur Markgrafſchaft Burgau. 9. Okt. 1805 Sieg Neys 
über Erzhzg Ferdinand. Bal. Edlhard (1894). — 
Ober⸗Günzburg, bayr.ſchwäb. Markt, Bez.A. Ober- 
dorf, an der Oſt-G.; 1538 kath. E.; Amtsg.; Fran— 
ziskanerinnen, Barmh. Schw.; Geldſchrank-, Käfe- 
fabr., Hammerwerk. 

Gunzenhauſen, mittelfränk. Stadt, an der 
Altmühl; (1900) 4503 €. (708 Kath., 284 Isr.); 
TE; Bez. A., Amtäg.; prot. (got., 1448) u. kath. 
Kirche (got., 1865/68), Reſte eines röm. Limes— 
faftell3; Realſchule, Erholungsheim; Yabr. v. land- 
wirtſch. Maſchinen u. Malz. 

Gura, Eugen, Barytonift, & 8. Nov. 1842 zu 
Preſſern b. Saaz (Böhmen) ; Schüler des Münchener 
Konfervatoriums, jeit 1865 in München, Breslau, 
Leipzig, Hamburg, London, 1876 in Bayreuth, feit 
1883 in München, jet als Geſangsmeiſter; geijt- 
poller Wagnerjänger u. Meiſter des Balladengefangs. 

Gurage, abeſſin. Landichaft, nordöftl. v. Kaffa, 
zw. oberem Hawaſch u. Omo, ein bis 3400 m h. 
Gebirgsland, das im DO. ſchroff u. mauerartig zu 
ben Seen des Großen Grabens abfällt. 
 - Gurahumoera, Marktfl. in der Bukowina, 

an der Wioldamwa; (1900) 4063 meift griech. -orthod. 
E. (rum. u. diſch) wi; Bez. H., Bez. G. — 4 km 
nordweſtl. Kloſterhumora (1538 E.) mit altem 
griedh.-orthod. Klofter (Kirche v. 1530). 
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Gurami, ber, Osphromenus Lac., Gattg der 
Labyrinſhfiſche; die erſten Strahlen der Bauchfloffen 
ſind zu langen Fäden außgezogen. O. olfax Cuv., 
bi8 fajt 2m I. u. 20 Kg ſchwer, Sunda=Sinfeln ; dort 
bes ſchmackhaften Fleiſchs wegen gezüchtet ; bei uns 
gern in warmen Aquarien gehalten; in vebensweiſe 
u. Brutpflege den Großflofjern aͤhnlich. Ebenſo O. 
trichopterus Gihr. u. der neuerdings eingeführte 
Trichogaster lalius Day. 

Gurara, jüdalger. Oaſengruppe, nördl. v. Tuat, 
um den gleichn. 100 km L., bis 35 km br. Salzfumpf 
(Sebcha), nad) Sabatier (1891) 141 252, nad) 
Godron (1894) nur 15288 €. (5930 berb. Zenata, 
4155 Eingeborne, ‚Haratin‘, 3080 Araber, 1950 
Neger 2c.); angeblich 21/, PÜL. Dattelpalmen. 

GurDde, die (v. lat. cucurbita, ‚Kürbiß‘), Tou: 
rijten=, Pilgerflafche. 

Gurgel, Schlund: u. Kehlkopf. — Gurgeln, 
ftetige Bewegung einer bei zurücgeneigten Kopf 
in den Rachen geleiteten Flüffigfeit durch langge— 
dehnte, gleihmäßige Ausatmung der Luft. Bei 
Rochen⸗ u. Halskrankheiten dienen G.mittel, G.⸗ 
wäjfer: hauptſ. verdünnte wäſſerige Söfungen von 
Salzen, wie Maun, Wuminiumacetat, Kalium: 
chlorat, Kaliumpernianganat u. Kochſalz, ferner 
Kalkwaſſer u. Salbeiblätteraufguß. 

Gurgl, tirol. Dorf, im Otzthal, ſ. d. 

Gurgueia, Gurgueio, der Egela, geio), nord⸗ 
braſil. Fluß, ein Quellfl. des Parnahhba, fommt von 
der Serra ©., einem (bis 1000 m. h.) Höhenzug an 
der Grenze don Piauhy u. Bahia; gegen 420 km. 

Gurgulho, ver (port., -güljo), |. Diamant. 

Gurhofian, ber, dichter Dolomit. 

Gurien (nad) den Guriern, Stamm der Geor- 
gier, ſ. d.), transfaufaf. Landihaft, im W. Geor- 
gien3, ein ſchmaler, nad) DO. anjteigender Küften- 
Den beiderjeit3 des Tſchoroch, fruchtbar, aber im 

. fieberhaft. Größte Stadt Batum. 

Gurin, deutſcher Name des ſchweiz. Dorf3 Bosco. 

Gurjew, vu. zentralafiat. Kreisft., Gouv. 
Uralſk, r. am Ural (Hafen), 17 km von der Mündung 
(offene Reede); (1885) 9316 E.; Dampferjtation. 

Gurjunbalfam (girbisön.) =Gardi chunbalfam. 

Gurf, die, 2 öſtr. Alpenflüſſe: 1) 1. Nebenfl. der 
Drau (Kärnten), kommt aus dem Torerſee (G.jee) 
in den G.thaler Alpen (weſtl. Zeil der Norifchen 
Alpen, f. Beil. Alpen), mündet unterhalb Grafen: 
jtein; 135 km l. — 2) r. Nebenfl. der Save (Krain), 
entfpringt mit mächtiger Quelle (Fortjegung eines 
unterird. Karitfluffes) bei Ober-©. ; 80 kml. Beide 
Thäler reih an Schlöffern. 

ao färntn. Marktfl., Bez.H. St Bit, an der 

; (1900) 788 diſch. fat. E.; 3; Bez. G.; rom. 
ne (Sſchiff. Pfeilerbafilita, 12. u. 13, Jahrh.; 
Wandmalereien im Nonnenchor, 13. Jahrh., u. in 
der Vorhalle, 14. $ahrh.; Hartbleigüfje von Donner: 
Kreuzabnahme am Kreuzaltar u. Reliefs an der 
Kanzel; 2 Weittürme, 100fäulige Krypta, 1174, mit 
Grab der Stifterin Hemma); ſeit 1902 im Befik 
des Benediktinerfrauenitifts Tronnberg i in Salzburg 
(Niederlafjung feit 1890). Vgl. Jakſch, G.er Geidh.- 
Du. (3 Bde, 1896/1904). — Das Fürftbist. ©. 
(gear. 1072, Sit in Klagenfurt ſeit 1787, Suffr. v. 
Salzburg; Teit 1887 Fürftb.: oT. Kahn) umfaßt 
fett 1859 gang Kärnten u. zählt (1902) 345 
Pfarreien, 201 fonjt. Stellen, 494 (112 Ordens-) 
Priefter, 22 (8 männl.) relig. Genoſſenſch. 363 082 
Katholiken. Vgl. Cigoi, Soz. Wirken der Kirche 
in Öftr. I (1896). 
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Gurka, Wallfahrtsort bei Lobſens, f. d. 
Gurte, mehrere Arten der Kufurbitaceengattg 
Cucumis (f. b.), im engern Sinn nur die beliebte 
Gemüſepflanze C. sativus L. An 2000 Sorten, bei. 
die langfrüchtigen Schlangen (din. Schlangen 
G., Abb. 1, Y/, nat. Gr.) 
u. die Heinfrüdtigen, in 
Büſcheln ſtehenden Trau- 
ben-G.n (Pariſer Trau= 
ben-G., Abb. 2, /,), wozu 
auch die mittelgroße ruf]. 
Netz-G. zu rechnen ift 
(Abb. 3, ?/,), neuerdings 
die japan. Kletter-G. 
(2 m h. Eletternd, mit 
großen Früchten) ıc. Die 
Rultur im freien Band er— 
fordert ſonnige, geſchützte 
Lage, guten Boden u.ſeh WER WW 
ftarfe Düngung. Ausjaat un 
Mitte Diai auf Reihen von 1,5 m Abſtand in 20 cm 
Entfernung, Ernte von Juli bis zum Beginn ber 
Nachtfröſte; Trockenheit kann zu völligen Mißernten 
. führen. Schädlinge: G.nkäfer (Diabrotica vittata 
u. duodecimpunctata F.) u. Wurzelälchen (Hetero- 
dera radicicola Ph. W. Müll.); von Pilzen bei. 
Gloeosporium orbiculgre Berk. (Sledenfranfheit 
der Früchte), Erysiphe communis Lk. (Meltau auf 
Stengeln u. Blättern). Zum Anbau eignen fi) bei. 
die Schlangen-, Hin. u. Erfurter G., fürs Treib- 
haus die Hin. Schlangen-, Noas u. Hampels Treib- 
G., Rollifons ZTelegraph ꝛc. Dauptanbaugebiete: 
in Öfterreih: Znaim (Mähren), Saaz u. Auffig 
(Böhmen); in Ungarn: Mtoderdorf b. Tyrnau; 
in Rorddeutihland: Schlefien, die Umgegend von 
Halle, die Mark, Altenburg, Thüringen; in Süb- 
deutichland häufig Zwiſchenfrucht in Hopfengärten. 
Nährwert bei 93/95 /, Waſſer jehr gering; zum 
G.njfalat (gut pfeffern, nicht auspreffen!) wählt 
man die großfrüdhtigen Sorten, als Einmach-G.n 
teilö diejelben (Salz, Senf-G.n) teils (Pfeffer-, 
Eſſig⸗G.n) die Heinfrüdhtigen, bef. Die Barifer Trau- 
ben-G. Die G.nzudt ift in Indien u. China uralt, 
auch bei den Griechen (die ‚G.njtadt‘ Sikyon) u. Rö— 
mern u. in Ungarn, eben}o die Verwendung zum 
Einmachen, in Deutſchland ſeit Karl d. Gr., aber 
erſt jeit dem 17. Jahrh. häufiger. — G.nkraut, zum 
Einmachen von G.n, Anſetzen von Ejlig 2c., be). Dill 
(. Anethum) u. Boretſch (f. Borraginaceen). 
Gurffeld, Train. Stadt, r. an der Save; (1900) 
877, ala Gem. 5364 kath. jlowen. E.; u, (Biden: 
G.); Bez.H., Bez.G.; Kapuzinerkl.; Weinbau. Nahe- 
bei gräfl. Auerspergſches Schloß Thurn am Hart. 
Gurkha (hinduſt. görkha, ‚Ruhhirt‘), auch 
Khas, die herrſchende Raſſe in Nepal, indo-tibet. 
Miſchvolk (angebli von den Radſchputen abjtam- 
mend); Hein, friegeriih; Brahmaniften. Danad) 
ben. die Eingebornentruppen der indobrit. Armee, 
meift Nepalejen, u. die nepal. Prov.-Hauptit. 
®., 90 km nordweitl. dv. Katmandu; etwa 10 000 
E.; Garten, Orangenbau. — Die an tibet. Lehn— 
wörtern reihe Sprade der ©., Das Parbatiyä 
(‚Spradje der Gebirgsbervohner‘), eine Mundart 
des Hindi (f. d.), herrjicht in ganz Nepal als Amts— 
u. Verkehrsſprache; die Schrift ift die ſanskritiſche 
(Devanagari). Gramm. don Ayton; U. Turnbull, 
Nepali Gr. & Diet. (Dardſchiling 1888). 
Gurko, Offſip Wladimirowitſch, ruff. Teld- 
marſchall, & 15. Nov. 1828, T 28. San. 1901 auf 
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But Sacharow b. Twer; kämpfte im Krimfrieg u. im 
Polenaufitand 1861. Im rufj.stürt. Krieg 1877/78 
überjhritt er nach der Einnahme v. Tirnowo als 
Avantgardenführer der Donauarmee den Ballar u. 
bejtegte, über dieſen zurückgedrängt, mit den Garden 
Sceffat Paſcha am 24. Oft. 1877 bei Gornij Dub- 
niaf. Nach nochmal. Balfanübergang u. Einnahme 
dv. Sofia vernichtete er bei Philippopel (16./17. 
San. 1878) Suleiman Paſchas Truppen u. rückte 
auf KRonftantinopel vor. 1879 Generalgouv. v. 
St Petersburg, 1883/94 v. Warſchau. 

Gurlitt, Heine. Louis Theod., Landihafts- 
maler, x 8. März 1812 zu Altona, T 19. Sept. 
1897 zu Naundorf (Erzgebirge); nam. in Hamburg 
u. Kopenhagen ausgebildet. Sein ſchlichter Realis- 
muß, ftärfer in der Zeichnung als in der Farbe, vegte 
viele jüngere Kräfte an (Andr. Achenbach). Hauptw.: 
Jüt. Landſchaft, Albaner Berge (Berlin, National» 
gal.), Kellerjee in Holitein (Oldenburg), Abend in 
dem port. Klojter Bujaco (Dresden), Berchtesgaden 
(Münden); andere in Leipzig, Hannover, Wien, 
St Peteröburg, die beiten aus der frühern Zeit in 
Dänemarf. — Sein Bruder Rornelius, Rome 
ponijt, & 10. Febr. 1820 zu Altona, T 17. Juni 
1901 zu Hamburg; 1864 Organiſt zu Altona, 1874 
fol. Muſikdirektor. Schr. die Oper ‚Scheik Haflan‘, 
2 Operetten, Kammermuf., Klavierſachen, Bieder. — 
Louis’ Sohn Kornelius Guſtav, Kunfſtſchriftſt., 
* L. Jan. 1850 zu Niſchwitz (Sachſen); urſpr. prakt. 
Architekt, 1879 Affiſtent am Kunſtgewerbemuſeum, 
jeit1894 Prof. an der Techn. Hochſchule zu Dresden. 
Schr. u. a.: ‚Geſch. d. Barockſtils, des Rokoko u. des 
Klaffizismus‘ (3 Bde, 1887/89); Kunſt u. Künſtler 
am Vorabend der Ref.‘ (1890); ,A. Schlüter‘ (1891); 
‚Bau= u. Kunftdenfm. Sadhfens‘ (9. 16/23, 1894 
bi3 1902); ‚Bauf. Frankreichs‘ (1896/1900, mit 
200 Taf.); ‚Diich. Kunft des 19. Sahrh.‘ (1- 21900); 
‚Geſch. d. Kunſt‘ (2 Bde, 1902) x. 

Gurlt, Ernft Friedr., Tierarzt, & 13. Oft. 
1794 zu Drentkau (Schleſien), T 13. Aug. 1882 zu 
Berlin; 1827 Brof., 1849/70 Dir. der dort. Tier— 
arzneiichule. Hauptw.: Hob. der vergl. (2Bde, 18217., 
71890; Atlas 1860), Lehrbücher der pathol. Anat. 
(2 Bde, 1831 f.), der vergl. Phyſiol. (1837, 31865), 
fowie Anat. Abb. (?1843 f., Suppl. 1848) der 
Haudfängetiere; ‚Über tier. Mißgeburten‘ (1877). 
Mit Hertwig Hrsg. des ‚Mag. für d. gej. Tier- 
heilf.‘ (1835/74). — Sein Sohn Ernft $uliuz, 
Chirurg, x 13. Sept. 1825 zu Berlin, T 8. San. 
1899 ebd. als ao. Prof. (feit 1862) ; hervorragend 
ichriftit. thätig auf dem Gebiet der praft. Chir. u. 
deren Geſchichte, Mitbegr. des ‚Arch. F. Hin. Chir.‘ 
(1860 ff.), Mithrag. des ‚Biogr. Lexikons hervorr. 
Arzte‘ (6 Bde, 1884/88). Schr.: ‚Lehre v.d. Knochen— 
brüchen‘ (2 Tle, 1860/65); ‚Leitf. f. Operationd= 
übgen‘(1862, 71889); ‚Zur Geſch. d. internat. Kran— 
fenpff.‘ (1873) ; ‚Selenf-Rejeltionen‘ (2 Abt., 1879); 
‚Geſch. d. Ehir.‘ (3 Bde, 1898) ır. 

Gurme, auch Nungu, weitjudan. Negerreich, 
Dberdahome; im ©. hügelig, im allg. wenig frudt- 
bar (mehr Viehzucht); gegen 100 000 €. (meift Hei— 
den, die eingewanderten Fulbe u. Haufja Moh.). 
Hauptit. Fada N'Gurma. 

Gurnemanz, Fürſt v. Graharz, bei Wolf: 
ram v. Eſchenbach Parzivals Unterweiſer in den 
Regeln u. Künſten der Ritterſchaft. 

Gurnigel, der, ſchweiz. Berg, im Berner Miitel- 
land, mweftl. v. Thun; auf einer bewaldeten Terrafje 
(1159 m ü. M.) des 1544 m h. Ober-G. das 


1791 


große G. bad, mit Schwefel: u. eifenhaltigen Quellen; 
1902 abgebrannt, Wiedereröffnung 1905. 

Gurniß, kärntn. Dorf, ee Klagenfurt, zur 
Gem. Ebenthal; (1900) 89 E.; Propitei (ehem. 
Kollegiatitift, gegr. von Kaiſer Auf). 

Gurfuf, ruff.-tatar. Dorf, Gouv. Zaurien, 
an der gleihn. Bucht, 15 km d. Salta; Dampfer- 
ftation; Seebad, vielbefuchhte Sommerfriſche. 

Gurt, Gurtung, in den bildenden Künften ein 
Band od. Streifen über einen Körper, z. B. G. ge— 
fimsd. Gefims), G.bogen ti. Gewölbe); j. a. Fachwerk. 

Gurte, dicht gewobene, ftarfe Bänder zum Tra- 
gen von Laſten; die aus Werg, geringer Jute u. 
Hanf vom Seiler auf dem ſchmalen Schlag(web)- 
ſtuhl hergeftellten verwendet man als Yinterlage bei 
PBolfterungen, auf der Die Federn angeordnet wer- 
den, die befferen für Sättel u. Wagenpoliter, ©. 
aus Leinen, Baumwolle, Wolle u. die feineren auf 
dem Pojamentierhandftuhl gewobenen aus Geide 
mit Kautjchufeinlagen für Hofenträger. 

Gürtel, im Altert. zum Schürzen der faltigen 
Gemwänder (f. Abb. zu Artemis, Chiton, Eirene) u. noch 
im M.N. für beide Geſchlechter gebräuchlich, feit 
dem Engerwerden der Kleidung (13./14. Jahrh.) 
mehr als Schmuckſtück (oft mit Perlen u. Edelſteinen 
überfät) meijt ganz loſe, eine Zeitlang tiefer als Die 
Zaille, umgelegt; im M.A. u. zur Seenainjaneegel! 
don den Frauen gern mit allerlei Anz 
hängjeln verjehen (Börfe, Meſſerchen 
2c.; Abb.: G. mit G.taſche u. langem 
Sierband, * FJahrh; nad dv. Hefner— 
Altenec); bei Männern zugleich) Wehr- 
gehäng; erhielt jich als Stück der weibl. 
Tracht u. ala Schwertgurt. Bgl. Cingu- 
Ium. — G. bruderſchaften, Bruderſchaf— 
ten, deren Mitglieder einen geweihten 
G. zur Verehrung Gottes u. der Heili— 
gen, nach denen die Bruderſchaft be— 
nannt iſt, tragen u. ſich zu beſonderen 
Gebeten verpflichten. Die hauptſäch— 
lichſten ſind die der hll. Auguſtinus 
(ſchwarzlederner G.), Franz v. Aſſiſi, Thomas v. 
Aquin u. Joſeph (die 3 letztgen. mit weißem ©.). 
Vgl. Beringer, Abläfjfe ('?1900). 

Gürtelbahn, eine Bahn, die einen Bezirk 
(Stadt, See 2c.) wie ein Gürtel (Ring) umſchließt. 

Gürtelehfen, Zonuridae, Jam. der Echien ; 
mit einer Längsfalte jederjeit3 u. Knocheneinlage— 
rungen der Haut, Gliedmaßen Tönnen fehlen; 
4 Sattgn, 14 Ar—⸗ 
ten; Wirifau. Ma: SEES 
dagaskar. Gattg N 
Zonurus Merr.; - 

Beine Szehig; 
Schwanz mit Sta- 
chelſchuppen. Z. 
cordylus Merr., | 
Gurteiſchweif; bis 25 cm l.; Südafrika. Z. 
giganteus Merr., Kiefengürtelihweif (Abb.); 
bis 40 cm l.; Südafrika. 

Gürtelfledhte, Sürtelvoje = Herpes zoster. 

Gürteltiere, Dasypodidae, Fam. der Zahn: 
armen; ein Hautpanzer aus Knochenplatten deckt Die 
Oberfeite von Kopf, Körper u. Schwanz. Die zahlr. 
Zähne find klein u. zylindriſch, Die Zunge ſpitz u. 
nicht weit vorjtredbar, Füße mit Krallen. Führen 
eine nächtl. Vebensmweife, verzehren Wurzeln u. In— 
feften, ſchaden mitunter dureh ihre Wühlereien, de3- 
halb u. des Fleiſches wegen gejagt; Süd- u. Wtittel- 
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amerifa. Gattg Dasypus L. D. gigas Cuv., Riefen- 

gürteltier; über 1 m, an 50 cm L.; 

füdamerif. Wäl- 2 FRE 

der. D. villosus 

Desm., Borjten. = 
gürteltier 

(Abb.); 50, er 
Schwanz 24 emL.; Buenos Aires, Gattg Chlamy- 
dophorus Harl., 8 ürtelmand. Einzige Aıt: 
C. truncatus Harl.; Rücken mit einem Panzer aus 
zahlr. Querreihen von Knochenplatten ; eine mit den 
Becken verwachſene Platte deckt das abgeftußte Hinter— 
ende; 13 cm l.; lebt unterirdiſch wie der Maulwurf; 
äußerſt ſelten; Weftargentinien. Foſſile G. in der 
argentin. Pampasformation u. den braſil. u. pata— 
gon. Knochenhöhlen. Gattg Chlamydotherium 
Sund., von Nashorngröße. Glyptodon f. b. 

Gurten, ber, ſchweiz. Ausfichtsberg, 3,5 km füdl. 
v. Bern; ein 861 m h. Molaſſerücken; bon Grop- 
wabern (elektr. Straßenbahn nad) Bern) 1050 m I. 
eleftr. Drahtfeilbahn zum en (jeit 1899). 

Gürtler, Handwerker, der früher die Dietall- 
beſchläge für Gürtel ꝛc. herjtellte, jet Kleinere ge- 
triebene u. gegofjene Arbeiten aus Mteffing u. Bronze 
verfertigt. An — Handwerkerſchulen beſtehen 
eigne G.fachſchu 

Gurtweil, bad. Dorf, A.Bez. Waldshut, r. an 
der Schlücht; (1900) 481 kath. €. ; Erzb. Erziehungs— 
anftalt für arme Mädchen. Etwas oberhalb, am l. 
Ufer, Bad u. Luftkurort Bruckhaus. 

Guru (jansfr., ‚der Ehrwürdige, Lehrer'), urſpr. 
der Lehrer (ein Brahmane), welcher die Söhne aus 
den 3 oberen Kaſten in Indien im Veda unterrichtet 
u. vorſchriftsmäßig ‚einführt‘ od. weiht; ſpäter 
Name für die Sektenhäupter in Indien, die ſich als 
eine Inkarnation Viſchnus od. Sivas ausgeben; 
vorzugsweiſe Oberhaupt der Sikh, ſ. d. 

Gurue, auch Gurui, ber (‚Schweinäberg‘), 
deutſch-oſtafrik. erloſchener Vulkankegel (Baſalt), 
am weſtl. Steilrand des oſtafrik. Grabens, mit dieſem 
den abgedämmten Balangdafee einſchließend; der 
hufeiſenförm. „ſteilwandige u. ſtarkerodierte Krater 
bis 3473 m h. Von W. Werther 1897 erſtiegen. 

Gury (güri), Sean Pierre, 8. J. (ſeit 1824), 
franz. Moraltheolog, & 23. San. 1801 zu Maille- 
roncourt (Dep. Haute-Saöne), T 18. Apr. 1866 
zu Vals b. Le Buy; 1833 Prof. in Vals, 1847/48 
in Rom u. 1848/66 wieder in Vals. Hauptw.: 
Compend. theol. mor. (2 Bde, Byon-Par. 1850 u. ö.; 
Tourn. 1852 u. ö.); wegen de3 engen Anfchluffes an 
den Hl. Alfons v. Liguori u. der Haren Darjtellung 
jehr hoch geſchätzt u. bald von anderen Moraliiten, 
wie Dumas, Ballerini, Seit, Micheletti, Sabetti, 
verbejjert mit Nückficht auf dag Recht der ein- 
zelnen Länder. Wohl einer der meijt verleumdeten 
Autoren der Neuzeit. Verf. außerdem Casus con- 
scientiae (2 Bde, Lyon-Par. 1863, 81891). Biogr., 
Par. 1867. Val. Götting (1883). 

Gürzenich, der, Saalbau in Köln, ſ. d. 

Guſeck, Bernd vd. Pieud., j. Berned. 

Güfel:Siffar (türf., ‚Shönburg‘) = Aidin. 

Gusla, bie, jerb. einjaitiges Streihinftrument 
mit gewölbten, an der Öffnung überhäutetem Schall- 
fajten u. langem Hals. — Gusli, Guſſel, bie, ruff. 
Hackbrett (BZither), wie die Harfe gefpielt. 

Guß, das Gießen von Metallen; auch) das ge= 
gojjene Stüd ; f. Gieperei. — G.eijen ſ. Eifen, 3b II, 
Sp. 1704. — G6haut, G.naht ſ. Taf. Gießerei. 
— G.ſchale = Coquille, ſ. Taf. Eiſen u. Gießerei. 
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— G. ſchmiedbarer, f. Eifen, BB II, Ep. 1704. — 
G.ſtahl = Tiegelſtahl f. Zaf. Eijen. 

Guss. (Bot) = Giovanni Guffone, * 
8. Febr. 1787 zu Bilfamaina, T 14. San. 1866 als 
Prof. zu Neapel; ſchr. über ſüdital. Flora. 

Guſſenbauer, Karl, Chirurg, x 30. Of. 
1842 zu Ober-Bellad) (Kärnten), T 19. Juni 1903 
zu Wien; 1875 Prof. in Lüttich, 1878 in Prag, 1894 
in Wien; Schüler u. Nachfolger Billroths; bedeuten- 
der hir. Klinifer, bef. verdient um die Chir. des 
Magendarmkanals u. Kehlfopfs. Schr.: ‚Traumat. 
Verlegungen‘ (1880); ‚Sephthämie, Pyohämie u. 
Pyo-Sephthämie‘ (1882). Mithrsg. des ‚Arch. f. 
Ein. Chir.‘ u. der Ztiſchr. F. Heilkunde. 

Guſſerow (>), Adolf, Gynäkolog, & 8. Yuli 
1836 zu Berlin; 1867 Prof. in Utrecht u. Zürich, 
1872 in Straßburg i. E., 1878/1904 in Berlin, 
Dir. der gebunrtshilfl.-gynäfol. Klinik u. der Heb- 
ammenjäule der Charite ebd. Schr.: ‚Neubildungen 

des Uterus‘ (1878, ?1885, u. 1886). 
Güußfeldt, Paul, Forfehungsreifender, & 14. 
Okt. 1840 zu Berlin; 1873/75 Leiter der Loango— 
exped., bereifte 1876 (mit Schweinfurth) die arab. 
Wüſte, 1881/82 die Anden dv. Chile, Argentinien, 
Bolivia; 1892 Prof. u. Dirigent am Sem. für 
orient. Spraden in Berlin. Hauptw.: ‚Loangoerped.‘ 
(3A6t.,1879/82); Inden Hochalpen‘ (1886, 31892); 
‚Reijen in den Andes 2c.‘ (1888); ‚Wilhelms IL. 
Reiſen nad) Norm.‘ (1890, 21892); ‚Montblanc‘ 
(1894); ‚Atron.:geogr. Ortsbeitimmungen‘ (1902). 

Gußmauer = TFüllmauer; Gußmörtel = 
Gußbeton, f. Beton. 

Guſſow, Karl, Genremaler, & 25. Febr. 1843 
zu Havelberg; ausgebildet in Weimar (vd. Ramberg, 
PBaumel3); 1870 Prof. in Weimar, 1874 in Karls— 
ruhe, 1875/80 in Berlin; lebt in Bafing b. Münden; 
fteigerte mit folorift. Birtuofität feinen Ntaturalis- 
mus’ oft bis zum Schein der Wirklichkeit. Werke; 
An der Barriere, Das Kätzchen, Blumenfreund, Ver- 
lornes Glück, Willfommen, Aufternmädchen, Dorf: 
parzen, Venuswäſcherin ꝛc.; neuejtens fajt ausſchl. 
Bildniffe. Vgl. Pietjchfer (1898). [röm. Dahl. 

Gustatio,die(lat., ‚das Koften‘), Vorgericht beim 

Guftav (v. altnord. gudhstafr, ‚Kriegajtab‘, 
Held), nam. in Schweden beliebter Vorname. 

1) ©. Adolf, Markgraf v. Baden, Kardinal, 
f. Bernhard, Heilige, 1). 

2) Könige v. Schweden: ©. I. Wafa (1523/60), 
* 12. Mai 1496 zu Lindholm (Upland) al3 Sohn 
des Reichsrats Erif Johanſen, T 29. Sept. 1560. 
In Upfala u. am Hof des Reichsverweſers Sten 
Sture gebildet, wurde er 1518 nad der Schlacht 
bei Brannkyrka an Chriftian II. v. Dänemark als 
Geiſel ausgeliefert, rechtswidrig auf Schloß Calö 
in Nordjütland gefangen geſetzt u. floh Ende 1519 
nach Lübeck, im Mai 1520 mit Hilfe der Lübecker 
nah Schweden, wo er mit Mühe den Spähern 
Ehriftians entging. Nah dem Stodholmer Blut— 
bad rief er 1520 die Dalefarlier zum Freiheits— 
fampf auf, 30g ſchon Mai 1521 in Upfala ein, wırrde 
Aug. 1521 zum Reichsverweſer, 6. Juni 1523 auf 
dem Reichdtag zu Strengnä3 zum König ausgerufen, 
was die Auflöfung der Kalımarer Union bedeutete, 
Mit Hilfe der Hanfa, die er freilich mit drückenden 
. Privilegien erfaufte, 30g er am 20. Juni in Stod: 
Holm ein. Mit Friedrich I. v. Dänemark jchloß er 
1524 ein Bündnis. Der üblen Finanzlage fuchte 
er durch Säfulartjationen abzuhelfen, die mit Ein— 
führung der Reformation (Dlaus Petri, Reichstag 

Herders Konverf»Xer. 3. Aufl. IH. 
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zu Weſteräs 1527) Hand in Hand gingen. Jetzt 
konnte er an eine Nleuorganifation des zerrütteten 
Staat3 denken, die ihm auch unter Überwindung 
vieler Schwierigkeiten gelang ; das Land blühte auf 
allen Gebieten fihtlich empor. 1544 Trönte er jein 
Werk, indem er die Erblichfeit ber Krone durchſetzte, 
die bis 1654 bei feinem Haus blieb. Vgl. Archen— 
holz (2 Bde, 1801); Fryxell (dtſch 1831); de Flaux 
(Par. 1861); Forſell (Stockh. 1869 ff.); Ahnfelt 
(Sund 1893); Granlund, Regiſter (13 Bde, Stockh. 
1861/92). — Sein Enkel G. II. Adolf, x 19. De. 
1594 zu Stockholm, T 16. Nov. 1632. Hochver— 
anlagt u. umfaffend vorgebildet, folgte er Dez. 1611 
feinem Bater Karl IX. Mit großer Energie ordnete 
er das zerrütteie Staatöwejen, die Verwaltung u. 
Rechtspflege, brach den Widerjtand des Adels, för- 
derte Handel u. Gewerbe, verbefjerte durchgreifend 
das Heeriweien u. ftärkte die Wehrfraft. Seinen 
höchſten Ruhm errang er als Staatsmann u. Feld— 
herr in der auswärtigen Politik. 1617 (im Frieden 
vd. Stolbowa) gewann er von Rußland Ingerman— 
land u. Karelien, im Krieg gegen feinen kath. Vetter 
Sigismund d. Polen 1621/29 Livland, Eftland (auch 
Kurland kam unter fhwed. Einfluß), die Städte 
Memel, Pillau, Braunsberg u. Elbing u. hatte da— 
mit Schweden bereits zur Großmadt erhoben, ala 
er in den 30jähr. Krieg eingriff. Als letztes Ziel 
ihwebte ihm damals die Herrſchaft über die Ditjee 
vor. Dies mußte zu einer Auseinanderfegung mit 
dem Kaijer führen, für den Wallenjtein dasjelbe Ziel 
verfolgte. Schon 1628 unterjtüßte G. Stralfund 
gegen Wallenjtein. Nur der langwierige Krieg mit 
Polen, das am Kaifer einen Bundesgenofjen fand, 
30g die Teilnahme am deutſchen Krieg hinaus, 
wozu er öfters Dringend aufgefordert worden, bis 
Das erihöpfte Polen unter Vermittlung Frank— 
reis endlih am 26. Sept. 1629 zu Altmarf 
Waffenjtillitand ſchloß. Am 4. Juli 1630 landete er 
mit 13000 Dann auf Ujedom. Religiöjfe Zwecke 
wurden ald Vorwand genommen, um in Deutſchland 
Bundesgenofjen zu gewinnen, u. waren höchſtens in= 
fofern vorhanden, als ein Sieg des Kaiſers wie den 
Proteſtantismus auch G.s Pläne, ja feine Dynaftie 
gefährdete. Den Nimbus des idealen Glaubens- 
helden verdient er aljo nicht, doch hatte der deutſche 
Protejtantismus ihm unbejtritten unendlich viel zu 
danken. Langſam nur konnte er bei dem anfäng- 
lichen, nicht unberechtigten Mißtrauen feiner Glau— 
bensgenoſſen, darunter des eigenen Schwagerd Georg 
Wilhelm dv. Brandenburg, Ponımern, Mecklenburg 
u. Zeile der Mark von den Kaiſerlichen fäubern. 
Im San. 1631 ſchloß er mit Frankreich den Sub— 
fibienvertrag zu Bärwalde. Erft im Meat 1631 
räumte ihm Georg Wilhelm den Durchzug durch 
die Mark u. die Feltung Spandau ein; zum Ent— 
ja Magdeburgs fam er jeßt bereit3 zu fpät. Tilly 
mußte fi) vor ihm nad) Sachſen zurüdziehen ; unter 
dem Eindrud von Magdeburgs Fall verbündeten 
fih Brandenburg u. Sadjen mit G. Am 17. Sept. 
ſchlug er Tilly entjcheidend bei Leipzig (Breitenfeld). 
Diejer Sieg befreite ganz Norddeutichland von den 
KRaijerlichen u. machte G. zum anerfannten Führer 
der Protejtanten. In raſchem Sieges- u. Triumph- 
zug fam er durch Thüringen u. Franken an den 
Rhein u., nachdem er in Mainz, mit weittragendern 
Plänen (große prot. Union unter Schwedens Füh- 
rung u. Erwerbung der deutſchen Kaiferfrone) bes 
Ihäftigt, überwintert hatte, 1632 durch Bayern u. 
wandte fih, als Wallenjtein feinen Erfolgen bei 
87 
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Nürnberg Einhalt geboten, nah Schwaben, Tehrte 
aber, als Wallenſtein Sachſen bedrohte, in Eil- 
märihen um u. fiel in der Schlacht v. Lüßen. Die 
Sroßmadtitelung Schwedens überdauerte jeinen 
Tod. Bol. U. Fr. Gfrörer (*1863, von O. Klopp); 
Flathe (2 Bde, 1840 f.); Fryxell (dtſch, 1852); 
Cronholm (6 Bde, Stodh. 1857/72); G. Droyſen 
(2 Bde, 1869 f.); de Parien (Par. 1875); Weibull 
(Stock. 1881); Klopp, 30jähr. Krieg. (3 Bde, 1891 
bis 1896). — ©. IL, # 24. San. 1746, T 29. März 
1792; hochbegabt, aber maßlos u. nicht frei bon 
Leichtſinn, folgte 12. Febr. 1771 feinem Vater 
Adolf Friedrih (v. Holftein = Gottorp). Obwohl 
er die Verfaffung mehrmals garantiert hatte, war 
er, unter franz. Einfluß, von vornderein ent= 
chloffen, fie zu jtürzen u. der Allmacht des Adels 
im Reichsrat, die dem Königtum fait allen In— 
Halt genommen, ein Ende zu machen. Leutſelig— 
feit, zündende Beredfamfeit, Flugſchriften ges 
wannen Militär u. Volk gegen den Abel. Im 
Sommer 1772 ftiftete er anläßlich einer Hungers— 
not einen Aufftand an, 30g daraufhin Truppen zu— 
fammen ı. verkündete, auf dieſe gejtüßt, eine neue 
Berfafjung, die der eingejhüchterte Neichdtag u. der 
Reichsrat am 21. Aug. annahmen. Eine tüchtige 
Negierung, die Handel u. Gewerbe, Landbau u. 
Wehrkraft hob, Tieß den Staatsſtreich anfänglid) 
vergelfen, Doch zwang die Verſchwendung am Hof 
®. bald zu Finanzoperationen, die ihm die Sym— 
pathien des Volkes Zofteten, u. wedte von neuem 
die Adelsoppofition, die ſchon 1786, def. aber 1788 
offen hervortrat, als er ohne Zuftimmung des Reichs- 
tags den Sirieg mit Rußland begonnen. Ein An- 
griff der Dänen u. deffen thatfräftige Abwehr rettete 
G. noch einmal; im Febr. 1789 befeftigte u. erwei— 
texte er fogar durch einen neuen Staatsjtreich feine 
Macht, ſeßte den Krieg gegen Rußland erfolgreich) 
fort, fiherte aber inı Frieden zu Werelä 14. Aug. 
1790 nur Schwedens Befigftand. Umfaſſende, aben— 
teuerlihe Pläne für eine Bekämpfung der franz. 
Jtevolution mit Hilfe Rußlands, Oſterreichs u. 
Preußens beihäftigten ihn, als er, daß Opfer einer 


Adelsverſchwörung (Ribbing, Horn u. a.), auf 


einem Maskenfeſt am 16./17. März 1792 von 
Hauptmann Andarftröm erichoffen wurde (Oper 
von Auber). (Euvres polit., litt. et dram., hrsg. 
von Dechaux, 5 Bde, Par. 1803, Stockh. 1811. Nach— 
gel. Schr., hrsg. von Getjer, 3 Bde, Upf. 1843/45, 
auch dtih. Vgl. Poſſelt (Straßb. 1793); Geffroy (2 
Bde, Par. 1867); Odhner (2 Bde, Stocdh. 1885/96); 
Akeſon (Bund 1885/87); Sjögren (1891 f.); R. 
N. Bain (2 Bde, Lond. 1895). — Sein Sohn 
u. Nachfolger G. IV. Adolf, & 1. Nov. 1778 
zu Stodholm, T 7. Febr. 1837 zu St Gallen; 
bis 1796 unter der VBormundichaft feines Oheims 
Karl v. Südermanland. Die ererbte, 1800 vom 
Reichstag beftätigte Machtfülle verwendete er für 
Schweden durhaus ungünftig; er ſchloß ich der be— 
waffneten Neutralität der nord. Mächte an, agitierte 
eifrigft für Wiedereinjegung der Bourbonen u. gab 
feinem Haß gegen Bonaparte bei jeder Gelegen— 
heit offenen Ausdruck. Gegen engl. Subfidien ge- 
wann ihn Pitt für den Beitritt zur 3. Koalition. 
Als er 1807 Napoleons Friedensvorſchläge ab— 
Ichnte, verlor er Stralfund u. Rügen, u. die hart- 
näckige Weigerung de3 Beitritt3 zum Kontinental- 
iyftem brachte ihm einen Angriff Dänemarks 1. 
Rußlands ein, welch Yeßteres Finland eroberte. 
Seine Berblendung u. fein an Narrheit fireifendes 
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Berhalten, welches das Land dem Untergang nahe- 
brachte, führte jchlieglih zu offener Empörung u. 
feiner. Entthronung. Am 13. März 1809 wurde ©. 
durch General Adlercreug im Palajt verhaftet. Am 
10. Mai erflärte der Reichstag ihn u. jeine Veibes- 
erben der Krone für verluftig u. übertrug fie an 
feinen Oheim Karl (XIL). Die kgl. Familie er: 
hielt eine Rente von 66000, 1824 eine Abfindung 
vd. 721000 Thalern; ©. jelbft nahm nichts u. Yebte, 
feit 1812 von feiner Gattin gejchieden, ala Graf v. 
Gottorp, jpäter al8 Oberſt Guſtafsſon in immer 
größerer Dinrftigfeit nacheinander in Gt Peters— 
burg, Bondon, Bafel, Leipzig, Holland, Aachen u. 
St Salfen. fiber feine Kinder j. unten. Schr. u. a.: 
Memorial (dtſch 1829); über die unbeſchränkte Prep- 
freiheit (Kop. 1833); den 13. März 1809 (dtſch 1835). 
Bol. Kragh-Höſt (Kop., dtſch 1808); E. M. Arndt 
(1839); Bädjtröm (1877); Brißman (Lund 1888). 
— Shwed. Prinzen: ©. Erichsſon Wafa 
(1568/1607), hielt fi nach der Entthronung feines 
Baterd Erich XIV. in Polen, dann, von Godunow 
eingeladen, in Rußland auf; pom falſchen Demetrius 
in Kaſchin in Haft gejeßt; Alchemiſt, Schüler Ru— 
dolf3 II., bei feinen Zeitgenoſſen ‚Theophraſtus 
PBaracelfu3 IL.‘ — ©., einziger Sohn des Königs ©. 
Adolf IV. (. o.),x 1799, T 1877 als öjtr. Feldinar- 
ſchalleutn, Vater der Königin Karola dv. Sachſen; 
von feinen Schweitern ftarb Sophie Wilhelmine 
1865 als Großhzgin d. Baden, Cäcilie 1844 als 
Großhzgin v. Oldenburg. — Oskar G. Adolf, Kron— 
prinz v. Schweden u. Norwegen, x 16. Juni 1858 
zu Drottningholm, älteſter Sohn Oskars II.; ſtu— 
dierte in Upfala ; machte ſich 1884/91 als Vizekönig 
v. Norwegen wegen ſeines Feſthaltens an der Union 
fo verhaßt, daß ihm das Storthing 1893/98 die 
Apanage von 80 000 auf 30000 Kronen hevabjeßte. 
Vermählt 1881 mit Prinzeffin Viktoria v. Baden 
(* 1862). Söhne: ©. Adolf, Hag v. Schonen, * 
1882; Wilhelm, Hzg d. Södermanland, x 1884; 
Erich, Hzg v. Weltmanland, & 1889. 

Suftav:Udeolf:Berein, Evang. Verein 
der Guftav-Adolf- Stiftung, gegr. 1832 
(200jähr. Gedächtnis der Schlacht bei Lützen) zur 
Unterftüßung prot. Gemeinden, be). in fath. Ge- 
genden, dur Bauten don Kirchen, Schulen, An- 
ſtellung von Predigern, Lehrern. Geteilt (feit 1842) 
in Haupt: (Qandes- u. Propinzial:). u. Zweigvereine; 
ſeit 1851 auch Frauenvereine. Si des Zentralvor— 
ftands in Leipzig; Bereindorgan: ‚Bote Des evang. 
Bereind der G.-A.-Stiftung‘ (fett 1843); Jahres- 
bericht auf den jährliden ‚Hauptverfammlungen‘ 
vorgelegt. In Bayern war der G.-A.«V. verboten 
1844/49, in Öfterreich bis 1860. 1903: 45 Haupt-, 
1943 Zweig: u. 632 Zrauenvereine. Unterftüßungen 
1902: 1591589,26 M. Vermögen (Ende 1902): 
1548739,30 M.; außerdem noch dieLuther- Stiftung 
von 24664,04 M. Vgl. K. Zimmermann (1878); 
Zenfer (1882). 

Guſtavia, Hauptit. der franz. Antilleninfel 
St:Barthelemy, an der Weſtküſte; mit dem Hafen 
Le Karenage 970 E.; Faith. Pfarrei. 

Guſtavsburg, Wohnplaß im heil. Kr. Groß- 
Gerau, zur Gem. Ginsheim; Yabrifvorort dv. Mainz 
(Eingemeindung beabſichtigt), zw. Rhein (1 Brücke) 
u. Main (2 Brüden); (1900) 1112 €.; Teitungs- 
werke; Ei; Brüden- u. Wagenbau, Keffelſchmiede, 
Eiſenhochbau, Kupferwerk, Brifettfabr., Schiffs— 
werft, Reederei (Rheinhafen, 1903: 2208 Schiffe). 
1633 von den Schweden als Feſtung erbaut. 
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Güſten, anhalt. Stadt, Kr. Bernburg, an der 
Wipper; (1900) 4754 €. (194 Kath., Wtiffions- 
vifarie); Yo; Domäne; hzgl. Bergwerk, Fabr. v. 
Zuder u. Zuderwaren, Spiritus, Bier, Korbiwaren. 

Gititer, die = Blide, ſ. Brafjen. 

Guſtieren (v. lat. gustus, ital. gusto), foften, 
an etwas Gejhmad, Gefallen finden; gustoso, con 
gusto, geſchmackvoll (vom muſik. Vortrag). 

Güſtrow (o), Haupiſt. des mecklenb.«ſchwer. 
Herzogt. G. an der Nebel (zur Warnow) u. am 
Roſtock-G.er Schiffahrtäfanal; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Reg. Feldart.) 16882 €. (242 Kath., zu Roftod, 
im Sommer no) 800 Schnitter; 178 Isr.); ch; 
Domanialamt (G.-Roſſewitz), Yand- u. Amtög., got. 
Domkirche (1226/1400, 1865/68 von Krüger er- 
neuert), Pfarrkirche (16. Jahrh.; prächtiger Flügel: 
altar), Schloß (1558/65 von %. Parr, der Weſt— 
flügel 1586/94 neu erbaut,. jet Landarbeitshaus); 
Gymn. (Domſchule, 1553; Bibl., 18000 Be), Real- 
gymn. mit Realſchule, Bürger-, 2 höhere Mädchen— 
ſchulen (1 mit Seminarflafjen); Eifengießerei, Ma— 
ſchinen- u. Wagenbau, Zucker- u. Milchzuckerfabr., 
Sägewerke, Getreide u. Wollhandel. — 1316/1436 
u. 1520/1695 ©iß einer jüngern mecklenb. Linie, 
1628/29 Refidenz Walfenjteins. 

Gut, alles, was Gegenjtand Des Begehrens ijt 
(Ggſtz: Übel). Auf das höchſte ©. als letztes u. ober- 
ftes Ziel aller Wünjche geht die Grundfrage der 
Ethik (Agathologie). Nach der chriſtl. Vehre ift Gott 
das höchſte G. nach der ftoiichen die Tugend, nad 
der epikureiſchen die Luſt, nad) Ariftoteles, Kant 
u. a. die Vereinigung beider. Sittlich gut (Ggſtz: 
böfe, f. d.) find alle Handlungen (od. Unterlafjungen), 
weiche, vom freien Willen ausgehend, Gottes Ord— 
nung u. Gebot entſprechen. Verſtößt weder die Voll» 
dringung noch Die Unterlafjung einer Handlung 
gegen die göttl. Ordnung, fo ift dieſe Handlung an 
u. für ji), in abstracto, fittlich indifferent od. gleich— 
giltig; in concreto erhält fie ihren fittlichen Wert 
aus dem Beweggrund od. Zweck. — G. (Volksw.), 
ein Grundbegriff der Volkswirtſchaftslehre, im 
weiteften Sinn jedes Mittel zur Befriedigung einez 
menſchl. Bedürfniffes. Man untericheidet dement- 
ſprechend materielle (ftofflihe, Sach- u. imma— 
terielfe (innere, perſönliche) Güter; beffer beſchränkt 
man den Begriff ‚wirtfchaftl. ©.‘ auf die materiellen 
Güter, weil die immtateriellen Güter (Rechte, Be— 
ziehungen, Dienftleiftungen, perfönliche Eigenſchaf— 
ten) zwar gleich den materiellen bewertet u. verfauft 
werden fünnen, aber entw. feine Vermehrung der 
Mittel zur Bedürfnisbefriedigung, jondern nur eine 
Zeilung der Verfügung Über dieſe bedeuten (Rechte) 
od. nicht aufbewahrt(Dienftleiftungen)od.nicht über: 
tragen werden fönnen. Freie Güter find folche, 
die jedem ohne Entgelt zur Berfügung jtehen, jei e3 
daB man an ihnen überhaupt fein Eigentum er= 
werben kann (Licht u. Luft, gemeinfreie Güter), 
od, daß Doch ihre Bejigergreifung feine Bedeutung 
hat (Wafjer in wafjerreichen Gegenden, freie Bes 
figgüter). Wirtſchaftl. Güter find in der 
Menge bejchräntte Güter, Die deshalb gepflegt od. er= 
zeugt werden müſſen (wirtſch. Thätigfeit). Ferner 
unterjheidet manGenußgüter u. Produktiv— 
güter, je nachdem dieſe unmittelbar der Bedürfnis— 
befriedigung od. erft der Produktion anderer Güter 
dienen. — Sm Verkehrsweſen nennt man 
Güter Waren, die fi) auf dem Transport befinden 
od. für den Transport hergerichtet find. Im Eifen- 
Dahnverfehr unterfcheidet man nad) dem Tarif u. 
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der Lieferungsfrift Fracht-, Eil- u. Expreß— 
güter. Stüdgüter find jolche, die nicht in halben. 
od. ganzen Wagenladungen aufgegeben werben, 
Sperrgüter joldde, die im Verhältnis zu ihrem. 
Gewicht einen großen Raum einnehmen. Im Sdiffs- 
verkehr nennt man Stüdfgüter die Güter in Ver- 
padungen, Sturzgüter diejenigen, die ohne 
ſolche in den Schiffsraum gejhüttet werden (Ge— 
treide, Kohlen). — Im Seew. Taugut das ge— 
jamte Tauwerk, ſtehendes ©. die feſten, lLaufen— 
Des die beweglichen Taue. — G, hochwürdig— 
ſtes, das hl. Altarsſakrament. 

Guta, ungar. Großgem., Kom. Komorn, auf 
der Gr. Schüttinſel, gegenüber der Waagmündung; 
(1900) 7723 magyar. €. (7531 Kath.); Fabr. v. 
Zuggarnen, Fiſcherei, Objtbau, Viehzucht, Flößerei. 

Gutach, die, 2 Schwarzwaldflüffe: 1) I. Nebenft. 
der Kinzig, entjpringt am Kefjelberg in 970 m Höhe, 
bildet oberhalb Triberg den größten Waſſerfall des 
Schwarzwalds (120 m h.), durchbrauft bis Nieder: 
wajfer ein enges, von Steilwänden eingefaßtes Thal 
(zahlr. Tunnel der Schwargwaldbahn), mündet bei 
Hauſach; 30 km I. — 3 km vor der Mündung das 
gleihn. Dorf, A.Bez. Wolfad; (1900) 2114 €. 
(111 Rath); IE; med. Baummwollbuntweberei, 
Deetallwarenfabr., Kirſchwaſſerbrennerei, Holz— 
handel, Obſtbau; Luftkurort, Malerkolonie. — 
2) Abfluß des Titiſees, Oberlauf der Wutach (}. d.), 
von der Fortſetzung der Höllenthalbahn auf groß- 
artiger Steinbrücke (j. Abb. Taf, Brüden L 5) über- 

Gutachten |. Sachverſtändige. ſſchritten. 

Gutberlet, Konſtantin, kath. Philoſoph u. 
Theolog, * 10. Jan. 1837 zu Geismar (Sachſ.⸗Wei— 
mar); 1856/62 im Germanikum, 1861 Prieſter, 1862 
Repetent der Dogmatik u. Prof. der Philof. in Fulde; 
während des Kulturfampfs Borjtand des nad) Würz: 
burg übergefiedelten Fuldaer Priefterfem., feit 1886 
Prof. der Dogmatik in Fulda, 1900 Domfapitular; 
päpftl. Hausprälat. Hochverdient als Verf. philoſ. 
u. apologet. Lehrbücher, die im Anſchluß an die ari= . 
ftoteliich=thomift. Philoſophie die moderne Natur— 
wiſſenſchaft u. Piychologie gewiſſenhaft berückſich— 
tigen. Hauptw.: Komment. zu Buch der Weisheit 
(1874) u. Tobias (1877);, Lehrb. d. Philof.‘ (6 Bde, 
1878/85, 1896/1900), „Pfychol. (1881, *1904); 
‚Sehrb. d. Apologetif‘ (3 Bde, 1888/94, 31903 F.); 
‚Ethik u. Religion‘ (1892); ‚Die Willensfreiheit‘ 
(1893); ‚Der med. Monismus‘ (1893);,Der Dtenjch‘ 
(1896, 21903); ‚Kampf um die Seele‘ (1899, 21903, 
2 Bde). Hrsg. des ‚Philof. Jahrbuchs‘ der Görres- 
Geſellſchaft jeit 1888 u. der Dogmatik von Heinrid) 
VII/IX u. 2. Aufl. (1896/1901). 

Gutbrod, Karl Konr., Juriſt, « 10. März 
1844 zu Stuttgart; 1876 Kreistichter cbd., 1877 
Reg.-Rat u. ftänd. Hilfarbeiter, 1830 vortr. Rat, 
1892 Dir. im Reichsjuſtizamt; 1903 Präf. des 
Reichsgerichts. 

Gutedel, der, weiße Rebenſorte, |. Wein. 

Gutenberg, 1) württ. Dorf, O. A. Kirchheim, 
nahe der Duelle der Lauter; (1900) 530 prot. €. ; 
Höhlenmufeum; Obftbau. Im ©. die Ruine Sper- 
beräed, im NR. die 8.er Höhle (1889/91 aufgededt,. 
wegen ihrer prachtvollen Zropffteingebilde die 
Ihönjte der Alb). — 2) liechtenſt. Burgruine u. 
Inſtitut der Mallindrodtichweitern, b. Baduz, |. d. 

Gutenberg, Johann, Erfinder der Bud)- 
druckerkunſt, um 1400 zu Mainz aus dem Pas 
triziergejchlecht Gensfleiſch, T 1467/68; begann jeine 
Berjuche in Straßburg, wo er 1434/44 nachweisbar. 
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ift, u. brachte die Kunst, Mletallettern zu gießen u. 
damit zu druden, um 1448 in Mainz zur Bollen- 
dung. Geldverlegenheit zwang ihn, ſich für ben 
(1453/56 fertiggeitellten) Drud der erſten, 42geil. 
Bibel mit Joh. Zuft di. d.) zu verbinden, der durch 
Kündigung feines Kapitals 1455 die Geräte an fi) 
brachte u. nun mit feinem Schwiegerjohn ‘Peter 
Schöffer G. Konkurrenz madte. Mit den ihm ver- 
bfiebenen Typen des um 1448 gedrudten ajtron. 
Kalenders drudte er nun eine 36zeil. Bibel, die 
er 1458 famt den Typen wieder verfaufen mußte. 
Der Mainzer Syndilus Konr. Humery ermöglichte 
ihm weitere Thätigfeit. In den letzten Jahren be— 
freite ihn eine von Kurf. Adolf v. Nafjau verliehene 
Hofpfründe von Sorgen. Grab in ber jeßt ver— 
ſchwundenen Sranzisfanerfirche in Mainz. Vgl. v. 
d. Linde (1878 u. 1886); Hartwig (1900); Zedler 
(1901); Veröff. der 1901 in Mainz gegr. G.:Ge- 
Gutenfels, Burg bei Raub, f. d. ſſellſchaft. 
Gutenſtein, niederöſtr. Marktflecken, Bez.H. 
Wiener-Neuſtadt, im Pieſtingthal, 482 m ü. M.; 
(1900) 792, als Gem. 1960 kath. E.; os, ; Bez. G., 
Schloß (1670) u. Park der gräfl. Sam. Hoyos; 
Servitenklofter mit Wallfahrtskirche zu U. L. Frau 
anı Mariahilfer Berg (705 m); Kreuzſchw.; Draht: 
u. Dradtftiftenfabr., Kupferfeindrahtzug, 3 Ham— 
mermwerle; Sommerfriihe. Im SW., auf hohem 
Fels (580 m), Die Ruine der Burg ©. (im 12. Jahr). 
Befig der Babenberger, dann der Habsburger; 
©terbeort Friedrichs des Schönen). 
Giüterapfhätung, Taration, Ermittelung 
des Ertrag u. danach ded Werts eines Guts; 
entw. zur Aufitellung des Grundfteuerfatafters od. 
zur Ermöglihung des Beſitzwechſels (Verlauf, Erb- 
teilung, Enteignung, auch Berpadgtung). Die Grund- 
Yage bildetdie Schäßung des Ertrag an Feldfrüchten, 
nach verſch. Grundſätzen (vgl. Bonitierung), bon deſſen 
Wert dann der Wert der Aufwendungen (Ausſaat, 
Arbeitslohn, Dünger ꝛc.) in Abzug gebracht wird. 
. Während es aber bei der Katajtrierung darauf ans 
fommt, die Güter eined Bezirk? zum Zweck ges 
rechter Steuerverteilung in Bonitätsflafjen zu 
bringen, die für möglidit lange Zeit Giltigfeit 
haben follen, u. deshalb der Wert der Erträge u. 
der Aufwendungen nur mit angenommenen, aus 
dent Durchſchnitt Tängerer Zeiträume gewonnenen 
Summen eingejeßt wird, muß bei der ©. für Zwecke 
des Beſitzwechſels gerade der augenblicliche u. für 
die nächſte Zukunft zu erwartende Geldwert des 
Reinertrags möglihft genau ermittelt : werden. 
E3 find deshalb ſowohl die allgemeine Marktlage 
(Sruchtpreife, Arbeitslöhne 2c.) wie auch die beſon— 
deren Verhältniffe des Guts (Entfernung der Bahn- 
ftation, Güte der Transportwege, Großbetrieb od. 
Kleinbetrieb, Reallaften 2c.) möglichſt genau in 
Rechnung zu ſetzen. Bei der Kapitalifierung des 
fo ermittelten Reinertrags zur Teitftellung Des 
Gutswerts ift der augenblicklich geltende Zinsfuß 
maßgebend. Vgl. v. d. Golk, Landw. Tarations- 
Yehre (31903). 
Güterbeſchauer, Beamte zur Beſichtigung u. 
Aufnahme abgabepflichtiger Waren ; auch = Brader. 
Giüterbeftätterei, Beftätterung, Die Be— 
förderung der Güter vom u. zum Bahnhof od. 
Landungsplatz. In Deutſchland in der ftegel Privat 
perjonen (Güterbeftättern) überlafjen, ſoweit nicht 
Bollinterejjen in Frage fommen ; in neuejter Zeit an 
vielen Orten (Barmen Elberfeld, Karlsruhe 2c.) 
Durch die Bahnverwaltung (Zwangsbejtätterei); 
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in Oſtr. mehrfach im Bereich der Staatsbahnen, 
ferner in Rußland u. England; die ©. bei der Poſt 
(Poſtpackete) in den meiften europ. Staaten durch 
die Boftverwaltung. 

Güterbod, Karl Eduard, Rechtslehrer, * 
18. Apr. 1830 zu Königsberg i. Pr.; 1851/61 im 
Suftizdienft, 1863 ao., 1865 o. Prof. ebd. Schr.: 
‚Die engl. A.-G.-Geſetze v. 1856 u. 1857‘ (1858); ‚9. 
de Bracton u. fein Verhältnis zum röm. R.‘ (1862); 
Entſtehungsgeſch. der Carolina‘ (1876); ‚Römiſch 
Armenien u. die röm. Satrapien‘ (1900). 

Gütergog, brandend. Dorf, 6 km ſüdweſtl. v. 
Teltow; (1900), mit dem gleichn. Gutsbez. 665 €. ; 
Heimftätte für bruitfranfe Männer (im ehem. 
Roonſchen Schloß); Dampfigneidemühle. 

Guter Seinrich, Pflanze, |. Chenopodiaceen. 

Guter Hirt (pastor bonus), Bezeichnung des 
Heilands nad) Joh. 10, 11; eines der häufigiten 
Motive der frühchriſtl. Kunst (zugleich Der erite 
Verſuch einer Darjtellung Chrifti), in den röm. 
Katakomben vom 1. Sahrh. an nicht weniger denn 
88mal, öfter noch auf Sarfophagen, Goldglüfern, 
Ringen, Lampen, Moſaiken u. in jelbjtändigen Sta— 
tuen (ſchönſte im Lateranmuſeum, f. Taf. Altchriſtl. 
Aunſt U, 9); bald als Lehrer aufgefaßt inmitten 
der Apoſtel od. Jünger (oft noch mit Lämmern zu 
Füßen) od. der zum wahren Lebensquell berufenen 
Gläubigen, bald ala Sinnbild der den reumütigen 
Sünder aufnehmenden göttl. Barmherzigkeit, weit- 
aus am häufigften umgeben von 2 od. mehr (ge. 
ſymmetriſch angebrachten) Schafen od. eines Davon 
um den Nacken tragend (oberflächlich ar Den widder— 
tragenden Hermes erinnernd); den M.A. faſt ganz 
fremd, erſt in derrelig. Kunft der Neuzeit wieder ver» 
wendet. Bol. Bergner (1890). — Sonntag des 
8.9. 2. Sonntag nad Oftern, weil im Evangelium 
der Meſſe das Gleichnis vom G. H. (Joh. 10, 11/16) 
verlefen wird. — Ordensgenoſſenſchaften vom G. H.: 
1) von dem Karmeliter Dominicus a Jeſu Maria 
1615 zu Rom zur Leitung der Büßerinnenanſtalt 
(in Via Lungara) gegr.; aud) Schw. von Der Buße 
de3 Conservatorio di Sta Croce genannt. Die jebt 
noch beftehende Anitalt leiten jeit 1838 Die folgen= 
ben. — 2) Frauen vom ©. 9. (Dames du Bon 
Pasteur d’Angers), auch ‚Gute Hirtinnen‘, eig. 
Schw. U. 2. Fr. von der Liebe des G. 9., 1829 in 
Angers von der Oberin der Schweitern von der Zu— 
flucht ci. 8), Marie de Ste Euphrafie Pelletier (vgl. 
Pasquier, 2 Bde, Par. 1893, dtſch 1895 ; U. Clarke, 
Zond. 1896), gegründet. Die Mitglieder befafjen 
fi) mit der Sorge für gefallene ur. fittlich gefährdete 
weibliche Berfonen, Leitung von Mädchenpenſionaten 
uw. Elementarunterrit in den Miſſionen. Zahlr. 
Niederlaſſungen in allen Weltteilen ; in Deutjchland 
3 Brovinzialhäufer (Köln, Münſter i. W.u. Münden; 
im ganzen etwa 20 Niederl.); in Oſtr.z Ung. 6, in 
der Schweiz 1 Niederl. — 8) Töchter vom ©. 9. 
(Pastorines), 1692 zu Paris gegr. durch Marie 
Madeleine de Combe für Büßerinnen; gingen in der 
Revolution unter. — 4) Schweſtern vomhl. %o- 
ſeph vom ©. 9., veranlaßt dur den Domherrn 
Zaborieur zu Clermont (Dep. Puy-de-Döme) 1666 
fiir gefallene Berjonen, zur Seitung von Schulen u. 
Benfionaten. Eiwa 60 Häufer unter dem Mutter: 
haus Le Buy. 

Güterrecht, ehe liches. Mit der Eingehung 
der Ehe verfnüpfen die verſch. Gejeßgebungen eine 
mehr od. weniger eingreifende Anderung der Eigen: 
tums= u. Nutzungsbefugnifſe an dem Vermögen ber 
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Ehegatten. Während nach röm. Dotalſyſtem Die 
beiderjeitigen Güter im Eigentum u. Genuß ges 
trennt blieben mit Ausnahme der Dos, Tennen Die 
germ. Rechtsordnungen eine mehr od. weniger 
weitgehende Vereinheitlichung dev beiderjeitigen 
Güter. Dabei gilt im allg. die Bertragsfreiheit, 
d. 5. die Ehegatten können vor od. nad) (im C.c. 
nur dor) dem Eheſchluß durch notariellen Vertrag 
ihren Güterftand frei regeln, u. nur in Ermanglung 
eines Ehevertragg (Ehepakte) gilt daß jog. ge— 
jegliche G., deſſen Einzelheiten dann im Geſetz 
normiert find. Zur Sicherung des Kredit3 muß je— 
doch jede wichtige, vom gejeßl. G. abweichende Feſt— 
jeßung des Ehevertrags in das beim Amtsgericht 
geführte G.8regifter eingetragen u. veröffentlicht 
werden (B. G. B. 88 1435. 1558 ff.). Eine Ausnahme 
beiteht betr. der Kaufleute (E. G. 3. 9.8.8. Art. 4). 
— Die widtigiten Arten der G.e im B.8.B. u. im 
C.c. zeigen folgende Tabellen, in denen jeweils die 
ähnlichen G.e untereinander jtehen u. das geſetzl. 


G. durch * hervorgehoben tjt: 
I. Büterredte mit Geſamtgut (Gemeinſchaftsgut). 


Sm 3.6.8. 1) Allg. Gütergemeinſch.; S 1437; 

im C.c. 1) „ — Art. 1526; 

im B. G. B. 2) Errungenſchaftsgemeinſch.; 8 1519; 

im O.c. 2) u Art. 1498; 
im 8.6.8.3) Fahrnisgemeinſch.; $ 1549; 

int O.e. 3) 2 * Art. 1400. 

DO. Süterredteohne Gefamtguk 
Im B.G. B. 4) Gütertrennung; $ 1426; 

im C.c. 4) — Art. 1536; 

im B. G. B. 5) Verwaltungsgemeinſch.; 8 1363; 

im C.e. 5) Einfacher Ausſchluß der Gemeinſch.; Art. 1530. 
Außerdem Hat der C.c. das röm. Dotalfyitem (be= 
widmete Ehe) geregelt (Art. 1540 ff.). — Dadurch, 
dag im B. G. B. (u. C.c.) außer dem gejeßlichen ©. 
noch weitere G.sſyſteme eingehend geordnet find, ift 
den Gatten die Möglichkeit gegeben, im Ehevertrag 
einfach auf eines diejer G.e Bezug zu nehmen. — Ge: 
meinjam iſt allen G.en die Shlüffelgemwalt 
der Ehefrau, wonach fie innerhalb ihres häusl. Wir- 
fungsfreijes den Mann rechtsverbindlich vertreten 
kann, vorbehaltlich ausdrüdlicher, ind G.sregiſter 
einzutragender Beſchränkung (8 1357); ferner Die 
Bermutung für Eigentum de Ehemanns 
an allen in dem Beſitz eines Gatten befindlichen 
Fahrniſſen, ausgenommen Kleider, Schmud ꝛc. der 
Ehefrau (8 1362). — Yım einzelnen find obige 2 
Gruppen der B.3jyiteme zu unterjcheiden: I. ©. mit 
Gejamtgut (fi. d.); gilt in vielen Gauen Deutſchlands 
(bei. in fränkiſchen), Hollands, Frankreichs u. der 
Mittel- u. Weſtſchweiz. II. ©. ohne Gejamtgut; 
dazu gehört vor allem Die Berwaltungsgemein- 
haft (unzutreffend Gütereinheit gen.) , welche 
im Sadfenspiegel, Preuß. u. Sächſ. Zivilgefeßbud) 
u.nun, als gejegl.®., im B.G.B. angenommen 
it; auch in Hfterreih u. der Schweiz (Züricher 
Gruppe) verbreitet. Hiernach wird am Eigentum 
des beiderjeitigen Vermögens nichts geändert, jedoch 
fällt deifen Ertrag während der Ehe dem Ehemann 
zu mit der Verpflichtung, Die Laſten der Ehe zu 
beitreiten. Dazjenige Fahınia- u. Liegenjchafts- 
vermögen der Ehefrau, das dieſer ehemännl. Ver— 
waltung unterfteht, heißt eingebradtes Gut. 
Ausgenommen davon find Traft Geſetzes: Kleider, 
Schmud x. u. Arbeitöverdienft der Frau (Bor: 
behaltsgut), u. kraft Ehevertrags od. Vermächt— 
niſſes ꝛc. Tönnen weitere VBermögensftüde als Bor- 
behaltsgut erklärt werden. Die ehemännl. Verwal- 
tung ift jedoch auch Hinfichtlich des eingebrachten 
Guts in vielfacher Beziehung an die Zuftimmung 
der Frau gefnüpft, wie auch umaefehrt die Frau 
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mit ehemännl. Zuſtimmung über eingebrachtes Gut 
verfügen kann; dieſe Zuſtimmung des andern Gatten 
wird event. durch das Amtägericht erjeßt. Das Vor— 
behalt3gut dagegen bleibt in freier Berwaltung u. 
Verfügung der Frau u. wird nur im Notfall beis 
tragspflihtig zum Unterhalt. — Die Güter: 
trennung tritt ein, wenn im Ehevertrag fejtgefeßt, 
jodann infolge von VBVermögensabſonderungs— 
flage, die bei der Verwaltungsgemeinjhaft die 
Stau, bei den Gejamtgutiyftemen (Tab. I) beide 
Gatten herbeiführen fönnen, wenn das Eingebradhte 
bzw. Gejamtgut durch den andern Gatten gefährdet 
wird ꝛc. Auberdem hat Konkurs od. Zodezerflärung 
des Mannes event. Gütertrennung zur Folge. Hier— 
bei behält die Frau ihr ganzes Vermögen in freier 
Verfügung u. muß nur einen Beitrag zum Unter- 
halt leiſten. — Das für eine beftimmte Ehe Traft 
Geſetzes od. Vertrags geltende ®.wirdaufgehoben: 
durch Tod, Ehejheidung, abändernden Ehevertrag 
(den jedoch Gläubiger event. anfechten können) u. 
Abſonderungsklage (ſ. o.). Bei allg. Sütergemein- 
ihaft treten kraft Gejeßes die Erben an die Stelle 
des verftorbenen Gatten (fortgejeßte Güter- 
gemeinjhaft), jofern nicht der überlebende Gatte 
od. der Ehevertrag bzw. das Teſtament des ver— 
ftorbenen dieſe Fortfegung unterjagt. — Wird die 
die Gütertrennung herbeiführende Todeserflärung, 
Entmündigung 2c. wieder aufgehoben, jo Hat der 
Ehemann eine Wiederherjtellungöflage 
auf das urjpr. G. — Neben dem ©. des 8.8.2. 
gilt für die vor 1900 gefchlofjenen Ehen das alte 
Recht weiter (E.G. z. B.G. B. Art. 200), jedoch Haben 
die meiften Staaten dur) fog. Überleitungö- 
gefeße das B.G.B. auch auf dieſe entjprechend 
anwendbar erklärt. — Bol. Schröder, Ehel. ©. 
Dtiſchlds (1875); derf., ©. nad) d. 8.6.8. (?1900); 
Ullmann (21903); Beßinger, Tabellen (?1900). 
Sm öſtr. ©. herriht grundfägid Güter: 
trennung; die Ehe Ändert an der vermögens— 
rechtl. Stellung der Gatten nihts. Der Mann hat 
nur prefäres Verwaltungs- u. Nutzungsrecht am 
Vermögen der Frau u. trägt die Ehelaft allein, im 
übrigen herrfcht weitgehende Vertragöfreiheit. Dem 
vertragsmäßigen durch die (notariellen) Ehepakte 
begründeten ©. find folgende dem 8.6.8. fremde 
Einrihtungen eigen: das Heiratsgut, ein von 
der Ehegattin (od. von einem Dritten für fie) Dem 
Mann zur Bejtreitung der ehel. Laſten geleifieter 
Beitrag; die Fruchtnießung während der Ehe, bei 
Geld, Schuldforderungen das Eigentum daran, ge= 
bührt dem Mann; die Widerlage, die der Fran 
für den Sal des Überlebend vom Mann od. von 
einem Dritten zur Bermehrung ihres Heiratsguts 
ausgefette Verforgung; das Witmwengehalt 
(durch Ehepakt u. durch Vermächtnis) iſt erjt mit 
dem Tod des Mannes fällig u. auf Die Dauer des 
Witwenſtandes beſchränkt; das Advitalitäts- 
recht (aus dem jus advitalitium des poln. Rechts 
entſtanden), die Fruchtnießung, die ein Ehegatte an 
feinem Vermögen dem andern für den Fall ſeines 
fiberlebens zuwendet; Morgengabe, eine Scen- 
fung, die der Mann der Frau macht mit Rüdficht 
auf den Beginn des ehel. Lebens. — Hat die Frau 
dem Dann die Verwaltung od. Fruchtnießung ihres 
freien Vermögens übertragen, jo entſpricht das ©. 
im wejentlichen der Verwaltungsgemeinſchaft Des 
B.G. B. Die Gütergemeinſchaft ift immer nur 
eine vertraggmäßige, entw. eine allg. od. partifuläre; 
fie erfordert Notariatzaft u, formale Inventariſie— 
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rung. Durch gerichtliche Scheidung von Tiſch u. 
Bett werden grundjäßlich alle Wirkungen der Ehe 
aufgehoben. Einverjtändliche Scheidung ſetzt vor— 
herige Regelung der Unterhaltsfrage voraus; bei 
uneinderftändliher Scheidung verliert die Frau 
ihren Unterhaltsanfpruch nur, wenn fie alfein Schuld 
trägt. Bloß der ſchuldloſe Ehegatte ift befugt, die 
Aufhebung der Ehepafte zu verlangen. Die Wieder- 
vereinigung durch das Scheidungsgericht gilt als 
neue Ehe. Bei Konkurs de Mannes fann die 
Frau die Sicherftellung des Heiratsguts für den 
Tall der Auflöfung der Ehe u. deffen Ausscheidung 
aus der Konfursmaffe verlangen. Miderlage, 
MWitmengehalt u. Morgengabe gehören als Schen- 
fungen in Die 5. Klaſſe, bei Konkurs der Ehefrau 
bleiben die Ehepakte unverändert. Bei Auflöfung 
der Ehe durch den Tod hat nad) gefeßl. ©. jeder 
Gatte Anſpruch auf den mangelnden anftändigen 
Unterhalt bis zur Wiederverehelichung ; Die Witwe 
genießt bis 6 Wochen nad) dem Tod des Mannes 
od. ihrer Entbindung die gewöhnt. Verpflegung aus 
der Verlaſſenſchaft. Das Heiratsgut ift vom Dann 
od. jeinen Erben herauszugeben, ebenjo die Wider- 
lage. Das Witwengehalt ift auf 3 Monate vor- 
hinein zu leilten; es erlifcht durch Wiederverehe- 
lichung der Witwe. Der Adpitalitätsberechtigte hat 
die Rechtsſtellung eines Legatars; bei Gütergemein- 
ſchaft wird da3 gemeinſch. Vermögen geteilt. Wird 
Die Ehe durch Trennung aufgelöft, jo hat der ſchuld— 
Ioje Zeil Anfpruch auf volle Genugthuung; die Ehe- 
pafte erlöjchen. Bol. 1.8.6.2. 55 89 ff. 1217 ff. 
Güuterſchlächterei ſ. Bodenzerjplitterung. 
Gütersloh, weſtfäl. Studt, Kr. Wiedenbrück, an 
der Dalke (zur Ems); (1900) 7100 €. (807 Kath., 
Kirche, 1889); Th (2 Bahnhöfe); Amtsg., Reichs— 
banfnebenjtelle; fat). (Franzisfanerinnen) u. prot. 
Krankenhaus; prot. Gymn., Vehrerjem. u. höhere 
Mädchens, Taufn. u. gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Fleiſchwaren- u. Seidenind., Bandmwebereien, Nudel— 
u. Stärkefabr. ꝛc., Gemüſebau. Vgl. Eickhoff, Geſch. 
Gütertarif j. Eiſenbahntarife. 1904). 
Güterumlauf, der volkswirtſch. Vorgang; 
durch den die Güter aus der Hand des Erzeugers in 
die des Verbrauchers gelangen. Während in der ge— 
ſchloſſenen Hauswirtſchaft die erzeugten Güter auch 
verbraucht werden, u. in der mittelalt. Stadtwirt— 
Schaft Die Kundenproduftiom herrſcht, durchlaufen 
die Güter Dank der techn. Fortſchritte der Verfehrs- 
‚mittel in Der modernen Volks- u. Weltwirtichaft 
zahle. Wirtſchaften (Gewinnung der Rohitoffe in 
Landwirtſchaft od. Bergbau, Herjtellung der Halb: u. 
Ganzfabrifate, Groß: u. Kleinhandel, Verbraucher); 
der Vermittler Des G.s tft vorwiegend der Handel. 
-Güterverteilung, derjenige Vorgang, durd) 
den die wirtſch. Güter in verſch. Anteilen, je nad 
Beſitz, Arbeitsleiſtung 2c., in die Hände ihrer eins 
zelnen Mitglieder gelangen. Die Frage einer ge- 
rechten G. iſt der Kernpunkt der fog. foztalen Frage. 
. Güterwagen ſ. Taf. Eifenbahn II. 
Güterzertrümmerung i. Bobdenzerjplitterung. 
Gute Werte, ſolche Werke, die den Anweisungen 
des Sittengejeges natürl. od. übernatürl. Ordnung 
entſprechen (Daher natürl. u. übernatürl. g. W.). 
Gegenüber der fath. Lehre von ihrer Notwendigfeit 
erflärten die Reformatoren fie jogar als ſchädlich, 
gejtanden fie aber gleihwohl, zumal im fpätern 
Streit, ald Folge der aus dem Glauben gefhehenen 
Rechtfertigung zu. Die kath. Vehre findet allerdings 
in den g. W. vor der Rechtfertigung fein Ver: 
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Dienft ur. feinen Grund der Rechtfertigung; hingegen 
legt fie den mit Hilfe der Gnade nach der Rechtfer— 
figung verrichteten ein wahres Verdienſt bei, welches 
uns das ewige Leben u. einen Zuwachs der ewigen 
Glorie verdiene, tjt ſich jedoch Dabei bewußt, daß 
dadurch das Verdienſt Chrifti, auf welchen die ganze 
Berbienjtlichfeit unferer g. W. beruht, nicht ge— 
Ihmälert, jondern erft recht ins Licht geſetzt wird. 

Gutgewicht, Ausſchlag, ein bei. an See- 
pläßen üblicher, meift vom Nettogewicht (in Ham— 
burg vom Bruttogewicht) einer Ware berecäneter 
Gewichtsabzug, der eine dom DVerfäufer (Gro$- 
faufmann) dem Käufer (Kleinhändler) gewährte 
Entihädigung für DVerlufte bein Austwiegen od. 
durch Eintrodnen fein jol. Bei groben Waren be— 
trägt das ©. meiſt 1/,, bei feineren Sorten 1), %/,. 

Gutgläubig ift, wer Rechte von einem Nicht- 
berechtigten herleitet, den er ohne grobe Fahrläffig: 
keit für berechtigt hält (B.6.B.85405.892 ff. 932 2c.). 

Guthaben, im allg. jeder Betrag, den man von 
einem andern zu fordern hat; in der Buchführung 
die Eintragungen auf der Haben-(Eredit-) Seite. 

Guthe, 1) Herm., Geograph, & 22. Aug 1825 
zu St Andreasberg (Harz), T 29. San. 1874 zu 
Münden (an der Cholera); 1873 Prof. an der Techn. 
Hohihule in München. Seine Monogr. ‚Lande 
Braunſchweig u. Hannover‘ (1866, ?1887F.) ein 
Mufter der Länderfunde, fein ‚Vehrb. der Gengr.‘ 
(1869) Heute noch (von 9. Wagner fortgeführt: 
1882/83 in 2 Bon) mit daß beite. 

2) Herm., prot. Theolog, & 10. Mai 1849 zu 
Wefterlinde (Braunſchweig); jeit 1884 ao. Prof. 
der alttejt. Eregeje in Leipzig, verdient um die Er: - 
forſchung Paläſtinas. Hauptw.: ‚Ausgrabungen 
bei Jeruſalem‘ (1883); ‚Paläſtina in Wort u. Bild‘ 
(mit Eber3, 2 Bde, 1881/83, ?1886 f.); „Geſch. des 
Volkes Israel‘ (1899, 21904). Hrög.: (feit 1878) 
‚Stöhr. des Deutſchen Paläftinavereins‘; ‚Kurzes 
Bibelwörterbuch‘ (1903). 

Guthrie (götsrd, Hauptit. des Territ. Oflahoma, 
Ber. St., am Cimarron (zum Arkanſas); (1900) 
10006 E.; Ts; Sit des Apoft. Vikars des India— 
nerterrit. ; Marienprokathedrale; Benediktinerinnen 
(Akad. ꝛc.); Getreide, Sägemühlen, Wagen= u. 
Möbelfabr., Holzhandel. 22. Apr. 1889 gegründet. 

Guthrie Gi. o), 1) Fred., engl. Chemiker u. 
Phyſiker, & 15. Oft. 1833 zu London, T 21. Oft. 
1886 ebd. ; 1860/66 Prof. der Chem. u. Phyſik auf 
Mauritius, 1869 an der Bergſchule zu London, feit 
1881 an der Normal School of Science ebd. ; arbeitete 
über Wärmelehre, Tonftruierte einen Boltaftat, ein 
abſolutes Galvanometer ıc. Schr.: Magnetism & 
Electr. (2ond. 1875, Suppl. 1884). 

2) Seorge James, engl. Chirurg, & 1. Mai 
1785 zu London, T 1. Mai 1856 ebd.; begr. 1816 
eine Augenheilanitalt in London, 1828/31 Prof. 
der Anat. u. Chir. am College of Surgeons ebd. 
Schr.: Gun-shot Wounds ofthe Extremities (1815, 
6 1855, dtſch 1821); Operat. Surgery of the Eye 
(1823, ® 1838); On Injuries of the Head affecting 
the Brain (1842, dtſch 1844); ſämtl. London. 

3) James Eargill, ſchott. Dichter, & 27. Aug. 
1814 zu Airniefoul, T im Apr. 1893; feit 1868 
Bibliothefar in Dundee. Schr. die volkstüml. Ge- 
Dichte Village Scenes (1850), Woodland Echoes 
(1875); das kulturhiſt. Werf Old Scott. Customs 
(1885) ꝛc.; jämtl. Edinburgh. 

4) Thomas Anftey (Pſeud. F. Anftey), 
engl. Romanſchriftſt. &8. Aug. 1856 zu Renfington. 
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Schr. die Erzählungen Vice versa (1882 u. ö.), The 
Pariah (3 Bde, 1889) ꝛc.; jeine föftlichen Beiträge 
für das Wibblatt Punch gef. in Voces populi, repr. 
from Punch (2 Bde, 1890/92); ſämtl. Sondon. 

Guti, engl. Sooty, indobrit. Stadt u. Feſtung, 
Prov. Madras, 70 km öjtl. v. Bellari, 320 m ü. M.; 
einihl. Garn.. 5/6000 E.; U; fath. Miffions- 
hauptſtation; nördl. das Hauptfort auf290 mh. Fels. 

Gutjahr, Franz Ser., & 13. Sept. 1854 zu 
Preding (Steiermark); 1877 Priejter, Lehrer am 
fürjtb. Gymn., ſeit 1894 Prof. an der Univ. in Graz. 
Begr. u. Hrsg. des ‚Lit. Anzeigers‘ (jeit 1886). 
Hauptw.: ‚Einleit. in das N. T. (1897, ? 1904); 
Petrus Cantor Pariſ. (1899); Komm. zu Briefen 
des hl. Paulus (3 Bde, 1900/04). 

Gutlenthöfe, Häufer für Ausſätzige; zuerft in 
Süddeutſchland im 7. u. 8. Jahrh. gegründet. 

Gutsbeitandsverzeihnis ſ. Srundbücer. 

Guisbezirk, jelbftändiger, in Preußen (bef. 
im Often) da3 Gut, das verwaltungsrechtl. eine 
Gemeinde für jid) bildet mit allen Rechten u. Pflid)- 
ten einer jolden. Dal. Genzmer (1892). 

Gütſch, der, in der deutſchen Schweiz Häufig für 
Hügel; bei. Ausfichtshügel über Luzern, ſ. d. 

Gutſchein ſ. Bon. — G.handel, Geſchäfte nad) 
dem Koupon-, Sella-, Hydra, Schneeballenjyitem 
od. dem Rabattſyſtem Multiplex. Weſentlich für 
den G.handel ijt, daß der Käufer gegen eine im 
Hinblick auf die verlangte Ware geringe Zahlung 
zunächſt nur eine bejtimmte Zahl von G.en erhält, 
um fie einzeln an andere zur Benüßung für eine 
Beitellung ihrerjeit3 abzufeßen. Verwendet nun ein 
jeder von ihnen feinen Schein auch wirklich zu dieſem 
Zweck u. macht dabei dem DBerfäufer die gleiche 
Zahlung wie der erjte Käufer, jo erhält Diefer ohne 
weiteres jeine Ware, während die übrigen Beiteller 
zunächit wieder einzeln die, bejtimmte Anzahl von 
G.en unter den gleichen Bedingungen zum Weiter— 
vertrieb befommen. Bei diefer Sachlage wird Die 
Möglichkeit, Abnehmer für die G.e zu finden, mit 
jeder Beitellung wejentfich geringer, abgejehen da— 
von, daß es int Belieben des einzelnen Kouponab— 
nehmers fteht, ob er feinen Schein wirklich zu einer 

- Beitellung verwertet, fo daß die Zufendung der 
Ware: jedes Mal wejentli vom Zufall abhängt. 
Darum fieht das Reichsgericht in feitftehender Recht- 
ſprechung den G.handel als öffentl. Ausjpielung 
ohne obrigkeitl. Erlaubnis an, die ftrafbar ift (St.- 
®.B. 3 286). Anderwärts ijt er als ſolcher aus— 
drücklich unter Strafe verboten, 3.8. für den Kant. 
Luzern dur) Gef. d. 26. Nov. 1900, für Appenzell 
A.«“Rh. durch Gef. v. 28. Apr. 1901. In der That 
weckt der G.handel die Gewinnſucht, beutet Das 
Publikum aus durch Berleitung zu unnützen An— 
Ihaffungen u. wohl auch durch die Beſtimmung, 
daß Die Zahlung für nicht abfeßbare G.e dem Ber: 
käufer verbleibt, u. ſchädigt den gefunden Handel, 
der derlei Praftifen verichmäht. 

Gutſchmid, Alfred Frh. v., Hiftorifer, * 
1. Juli 1831 zu Loſchwitz b. Dresden, T 1. März 
1887 als Brof. zu Tübinger; 1863/77 in Kiel, 
Königsberg u. Jena; arbeitete Hauptj. über alte 
orient. u. heflenift. Geſch, Chronol. u. Annaliftik. 
Schr. ‚Beitr‘ u. ‚Neue Beitr. zur Geſch. d. alten 
Drients‘ (1858 bzw. 1876) ; ‚Gefch. Irans‘ (1888); 
‚SU. Schr‘, Hrag. von F. Rühl (5 Bde, 1889/94). 

Gutſchreiben, einen Poſten auf der Habenfeite 
eines Kontos notierent. 

Gutsgebiet, in Sfterreih = Gutsbezirk. 
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Guts⸗Muths, Joh. Chriftoph Friedr, 
Bater der deutſchen Gymnaſtik, & 9. Aug. 1759 
zu Quedlinburg, T 21. Mai 1839 zu Ibenhain b. 
Schnepfenthal (Denkmal in Oxedlinburg, 1902); 
ftudierte Theol. Geſch. u. Math., 1782 Erzieher KR. 
Ritters, den er zu jeinen geogr. Studien anregte, 
feit 1785 Gehilfe Salzmanns in Schnepfenthal, wo 
er die Gymnaftif nad) jeinem ‚Syitem .einführte. 
Seine ‚Gymnaft. f. d. Jugend‘ (Schnepf. 1793, n. U. 
1893) wurde die erjte, bi3 heute wenig veränderte 
Srundlage für leibliche Erziehung, auch im Aus- 
Yand. Schr. ferner: ‚Behrb.d. Schwimmkunſt'‘ (1798, 
? 1833); ‚Spielalmanach‘ (1802 u. d.); ‚Turnbuch 
(1817); ‚Ratehism. d. Turnkunſt‘ (1818) 2. Sein 
„Hdb. d. Geogr.‘ (2 Bde, 1810/13) regte zu größerer 
Veranſchaulichung im geogr. Unterridt an. 

Gutsüberlaffungsvertrag, Vermögens— 
übergabe, Übertragung eines Hofgut3 unter Vor— 
behalt des Altenteils gem. an eines der Kinder des 
bisherigen Beſitzers. Der Erwerber haftet Fraft 
Gejeßes meijt für die Schulden Des Veräußerers 
(8.6.8. 8 419) u. für die im G. übernommenen 
Leiltungen dem Dritten direkt (B.G. B. 8 330). 

Gutta, die (lat.), ‚Tropfen‘; guttatim, ‚tropfen 
weile‘. — 6. (Mted.), alte Bezeichnung für Gicht. 
G. opaca, grauer, G. serena, ſchwarzer Star; G. 
rosacea, Kupferfinne. — &. cavat lapidem non 
vi, sed saepe cadendo, ‚der Tropfen höhlt den 
Stein nit mit Gewalt, fondern durch häufiges 
Fallen‘ (Ovid, Briefe aus dem Pontus IV, 10, 5). 

Gutta, die (v. malai. guiah, ‚Gummi’): ©. 
Gambir 5. Kategu. — G. Tuban = Guttapercha. 

Guttannen, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, da3 
oberite im Oberhaslethal, an der Xare u. am Oſtfuß 
des Riklihorns, 1064 m ü.M.; (1900) mit Boden 


‚353 prot. E.; Freindeninduftrie. 


Guttapercha, bie (. o.), der dur) Einſchneiden 
der Rinde mehrerer Sapotaceen (bef. Der Gattg Pala- 
quium, f. d.) ausgeflofjene u. an der Luft eingetrock— 
nete Milchjaft; kommt als rohe ©. in rötlich mar- 
morierten Blöcken in den Handel, die man zur Rei— 
nigung in feine Streifen zerfchneidet, in fiedendem 
Waſſer erweicht u. mittels eines Holländers (f. Papier) 
von den Beimengungen (Rinde, Holz, Steinen) be— 
freit. Die fo gereinigte ©. bildet eine lederartige, 
grauweiße, fautjchufähnliche, unelaftijche Maſſe, Die 
bei 50° erweicht, bei 70 bis 80° knetbar wird u. 
bei 130 9 ſchmilzt, in Wafler, verdünnten Säuren u. 
Alkalien unlöslich, in Chloroform, Schwefelfohlen- 
jtoff, Benzin, Petroleum, Terpentinöl leicht löslich 
ist u. an der Luft unter Sauerftoffaufnahnıe bröck— 
Yich u. zerreibbar wird. Sie bejteht aus 70 bis 80 °/, 
eines alkoholunlösl. Kohlenwafleritoffs, Gutta, 
CioHis, u. durch deffen Oxydation entjtandenen 
Harzen, dem amorphen Fluavil, C,.H,sO (4 bis 
6°/,), u. dem Fryftallin. Alban, 0,,H,,0 (14 bis 
16 °/,), eriteres in falten, dieſes nur in heißem Al- 
kohol löslich. Bei trodener Deitillation Tiefert ©. 
ähnliche Produkte wie Kautſchuk. Reine ©. findet 
wegen ‚ihrer geringen Luftbejtändigfeit nur bes 
ichränfte Anwendung, 3. B. zum jog. ©.papier, 
das durch Auswalzen von ©. bereitet, al3 percha 
lamellata offiz. ift u. zum Bededen von Körper: 
ftelfen dient, ferner in der Zahntechnik u. zur Be— 
reitung des Traumaticind. Meiſtens wird die ©. 
vulfanijiert (ſ. Kautſchut), indem man fie bei 
100% mit Schwefel mifcht, event. unter Zuſatz von 
Farbitoffen, im die gewmünjchten Formen preßt u. 
auf 140° erhißt. Je nach der Menge des zuge— 
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feßten Schwefels u. der Dauer des Vulfanifierens 
erzielt man hierdurch ein biegſames od. ein hart- 
gummiähnliches Produkt. Nicht jelten wird aud) 
G. mit Kautſchuk zufammen verarbeitet. Die vul—⸗ 
fanifierte G. findet außerordentlich vieljeitige An— 
wendung, jo zu Schläuden, Pumpen, Hirurg. In— 
ftrumenten, Riemen, Sohlen, Knöpfen, Spazier- 
ftöcden, Peitſchen, Hähnen, Trichtern, Hebern, 
Flaſchen z. B. für Flußſäure, bei. zu Iſolatoren 
für elektr. Leitungen (Kabel), die jedoch nicht direkt 
der Feuchtigkeit ausgeſetzt werden dürfen. Über 
Surrogate, Ausfuhr u. Einfuhr ſ. Kautſchuk. R. 
Schlechter gelang es 1902, im Bismarckgebirge von 
Deutſch-Neuguinea eine G. liefernde Pflanze (Pa- 
laquium supfianum Schlechter) zu entdecken, deren 
Produkt für Kabelzwecke als Miſchſorte gut ver— 
wendbar iſt. Vgl. Obach (1899); Clouth (1899); 
Brannt (Lond. 1900). — G. amerik., ſ. Balata. 

Gut⸗Templer⸗Orden (Independent Order of 
Good Templars), ein im Anſchluß an die engl. 
Abſtinenzbewegung in Neuyork 1851 gegr. Verein 
mit freimaureriſchen Formen u. einem bejondern 
Ordensritual; über 100 Großlogen u. über 360000, 
der Jugendzweig über 172000 Mitgl. Organe: 
‚Dich. (bzw. Schweizer) Guttempler‘,Watchwordee. 

Guttenberg, nordanıerif. Stadt, N.J., am 
Hudſon, gegenüber Neuyork; (1900) .3825 meiſt 
deutihe E.; kath. Kirche; Schule der Franziskus— 
Miſſionsſchw.; große Brauerei, Rennplab. 

Guttentag, ſchleſ. Stadt, Kr. Lublinig; (1900) 
2660 €. (2362 Kath., 108 Jar.); Amtsg.; Königin 
Karola-Stift (Braune Schw.) ꝛc. In der Nähe Schloß 
©. de3 Königs dv. Sachſen (ern.) mit Gut (8000 ha, 
3/, Wald) u. Sägewerk. Dal. Welßel (1882). 

Guttentag, 3., Berliner Verlagsbuchhand— 
fung; 1820 unter der Firma ‚3. Trautwein‘ gegr., 
befteht unter der jeßigen feit 1853, jeit 1898 G. m. 
b. 9., pflegt jeit 1886 ausfchl. Rechts- u. Staatswijf. 

Gutti = Bummigutt. 

Guttiferen, Fam. der arhhichlamppdeifchen 
Dikotyledonen, Reihe Barietalen; 450 Arten in 
42 Gattgu, in warmen u. gemäßigten Gebieten; 
meiſt Holzgewächle mit Harzgängen od. Oldrüſen, 
Daher techniſch wichtig (bei. Garcmia); liefern auch 
hartes Nußholz u. eßbare Früchte. 

Guttitadt, oftpreuß. Stadt, Kr. Heilsberg, an 
der Alfe; (1900) 4588 €. (4078 Kath., 149 Isr.); 


Ti; Anıtag.; ehem. Kollegiatfirche (got., 1373/91); 


Katharinafhw. (St Joſephskrankenhaus u. Hoſpital 
St Spiritus); Sägewerke, Eiſengießerei, Getreide- 
handel, — Sm Suni 1807 Gefechte zw. Soult u. 
Bennigfen vor der Schlacht v. Heilsberg. 

Gutturale |. Laut. 

Gutzkow (to), Karl Ferd., Dichter, & 17. 
März 1811 au Berlin, T 15. Dez. 1878 zu Sachjen= 
haufen. Bereit3 ald Student journalift. thätig; nach 
Aufgabe des Studiums der prot. Theol. Witarbeiter 
W. Menzels am Litteraturblatt; wegen jeines Ra— 
dikalismus mit dieſem entziweit, Der daS Verbot der 
Schr. des ‚ungen Diſchl.' mit veranlakte. Nach 
Smonatiger Gefangenschaft in Mannheim 1837/42 
Hrsg. der Ztſchr. ‚Zelegraph für Dtſchl.“; 1846/61 
Dramatırg in Dresden, 1861/64 Generaljefr. der 
Schiller-Stiftung; zerfiel immer mehr mit fi u. 
der Welt bis zum Selbjtmordverfud. G. verfocht 
mit gehäffigen Scharffiun u. gefühlsfaltem Fana— 
tismus die veligiöjen u. polit. Umjturzideen feiner 
Zeit u. war VBorfämpfer der Yudenemanzipation. 
Nah den ‚Briefen eines Narren an eine Närrin‘ 
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(1832) richtete fich der fatir. Roman ‚Maha Guru‘ 
(2 Tle, 1833) gegen die kirchliche Hierarchie u. der 
Ihamlofe Roman ‚Wally od. die Ziweiflerin‘ (1835) 
gegen bie chriſtliche Moral. Der Roman ,Baſedow 
u. jeine Söhne‘ (3 Tle, 1838) wendet ich gegen 
einjeitige Berufserziehung, die polit. Broſch. ‚Die 
rote Müße u. die Kapuze‘ (1838) gegen Görres. 
Nicht jo ſtark polemifch, aber auch von antichrijt- 
lichem Geift befeelt find jeine bühnenwirkſamen 
Dramen, von denen noch leben die Luftipiele ‚Zopf 
u. Schwert‘ (1843, ſein Meifterwert), ‚Das Urbild 
des Tartuffe‘ (1846), ‚Der Königdleutnant‘ (1849, 
111899) u. das Zrauerfpiel ‚Uriel Acoſta‘ (1846, 
51897, ſpinoziſtiſch freiveligiös). Heute faft unge— 
nießbar find feine weitläufigen kulturhiſt. Romane, 
in Denen er eine neue künſtleriſche Form, den ‚Roman 
des Nebeneinander‘, begründen wollte: ‚Die Ritter 
vom Geift‘ (9 Bde, 1850 F., *1881, gegen das preuß. 
Polizeiſyſtem) u. ‚Der Bauberer v. Nom‘ (9 Bde, 
1858/61, 11873, antikath.). In ‚Hohenſchwangau' 
(5 Bde, 1867/68, 31880), gibt er ein Bild der 
Reformationszeit. Gef. W., 13 Bde, 1845/52, 
1880/82. Gef. Dram., 4 Bde, 1845/47, 81871 ff.; 
ge). Erzählen, 3 Bde, 1870; ‚6.3 Meifterdramen‘, 
1902, mit Ein. von Wolff. Bol. Prölß (3 Bde, 
1880 ff.); derj., Das junge Dtiſchl. (1892); 9. 9. 
Houben, ®.funde (1901). 

Gützkow Co), pomm. Stadt, Kr. Greifswald, J. v. 
der ſchiffbaren Peene; (1900) 2055 prot. E.; Wi 
(Wieck-G., Kleinbahn), Dampferftation; Müllerei. 

Gützlaff, Karl, prot. Mijfionär, & 8. Sult 
1803 zu Pyrig (Pommern), T 9. Aug. 1851 zu 
Honglong; bei. befannt durch feinen 1843 gear. 
‚Shin. Verein‘ zur Heranbildung eingeborner Reiſe— 
prediger; täufchte im guten Glauben an feine Hin. 
Vertrauensmänner, die gutibejoldet zu Hunderten 
mit Säden voll Bibeln nach dei fernften Provinzen 
auzgejchickt wurden, die Bibeln aber nur an deır 
Drucker jelbjt zum Neuverfauf verſchacherten, die 
Welt mit erfundenen NRiefenerfolgen. 

Gun (engl. gai, frz. gi) = Guido, Beit; auch 
Bogeljcheuche, lächerlich gefleidete Perjon (von ‚G. 
Fawkes, dem alljährlich zum Gedächtnis der Pulver— 
verſchwörung verbrannten Bopanz). 

Guyan (go), Sean Marie, franz. Philo— 


joph, & 28. Oft. 1854 zu Qaval, T 31. März 1888 


zu Mentone; ſchr. ſchon mit 19 Jahren das preis- 
gefr. M&moire sur la morale utilitaire u. widmete 
jih als Schüler Fouillees (f. d.) be. der Erforſchung 
der Folgen eines edvolutionijt. Idealismus für 
Kunſtu. Moral unter ſoziol. Geſichtspunkt. Hauptw.: 
Esquisse d’une morale etc. (1884, 11890); L'irréli- 
gion de l’avenir (1886, 1890); D’art au point de 
vue sociol. (1890, >1900) ze. ; ſämtl. Paris. Bal. 
Fouillée (ebd. 1889); Willenbüdher (1900). 
Guyenne (gtän), ſüdweſtfranz. Landſchaft (ehem. 
Prov.); im W. u. S. (Garonnebecken) fruchtbar 
(hauptſ. in den breiten Flußthälern: Getreide, 
Wein, Tabak ꝛc.), im nördlichſten u. öſtlichſten Teil 
(Zentralplateau, bis 1471 m) mehr zur Viehzucht 
(bei. Schafe) geeignet; gegen 42000 km?u. 2,4 Mill. 
E. Seht die Dep. Gironde, Dordogne, Lot, Aveyron 
u. Teile v. Lot⸗et Garonne, Tarnı-et-Garonne, Tarıı. 
Hauptjt. Bordeaux. Im hiſt. Sinn die Graficd. 
Bordeaux, Bazas, Agen, Cahors (Quercy), Rodez 
(Rouergue), Bimoges u. Die Vizegrafich. Berigord ; 
dem Namen nad identifch mit dem alten Aqui— 
tanien, jedod nur deſſen nördl. Teil, jeit 1069 
mit dem ſüdl. der Gascogne, vereinigt. Beide Her- 
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zogtümer, franz. Vajallenjtaaten, famen durch die 
2. Ehe der Erbin Eleonore (. d.) 1154 an Die engl. 
Krone, 1453 (Niederlage Talbots, Eroberung v. 
Bordeaug) an Frankreich, u. G. bildete bis zur Re⸗ 
volution eine in manchen Beziehungen ſelbſtändige 
Provinz (eignes Parlament, das erite nad) Pari3, 
eigne Afademie u. eigneLitteratur). Val. Monlezun, 
Hist. de la Gascogne (7 Bde, Auch 1846/50). 
Gugyet (cijs), Franc., franz. Philolog, & 1575 
zu Angers, T 12. Apr. 1655 zu Paris; lebte einige 
Zeit in Stalien u. Malta, dann als Prior v. St⸗ 
AÄndrade b. Bordeaux meiſt in Paris; hochverdient 
durch zahlr. ſcharfſinnige Textverbeſſerungen zu 
klaſſ. Autoren (Hefiod, Plautus, Horaz, Martial 
u. a.); ſchr. auch lat. Gedichte, Monobiblos (Par. 
1602). VBgl. Uri (ebd. 1886). 

Guͤyon (td), Jeanne Marie Boubdier 
de la Motte, Frau v., x 13. Apr. 1648 zu Mont— 
argis (Dep. Loiret), T 9. Juni 1717 zu Dizier bei 
Bois, wo fie jeit 1708 lebte; 1664 verheiratet, 1676 
Witwe; von dem Barnabiten Lacombe dem Quie— 
tiamus des Molinos zugeführt, wurde fie wegen Ver— 
breitung diefer Lehre 1688 verhaftet, aber bald wie⸗ 
der entlaifen. Als man fie 24. Dez. 1695 abermals 
verhaftete u. nach Vincennes brachte, trat Fenelon 
vergebens für ſie ein in den Maximes des saints. 
Diele ihrer Schriften (Gef. W., 42 Bde, Köln 1713 
bi3 1722) find interpoliert u. gefäljcht, beſ. Die Vie 
de Mue G. par elle-meme (3 Bde, dtſch von Mont— 
anglaut, 1826). DBgl. Hermes (1845); Upham 
(Lond. 21870); Guerrier (Orl. 1581). 

Guyon (gaien), Rihard, Militär, & 1813 zu 
Bath in England, 7 12. Oft. 1856 zu Konftan- 
tinopel; kämpfte zuerft in der brit. Legion gegen 
Dom Miguel, 1832/39 öftr. Hufarenleutn., in Der 
ungar. Erhebung nad) tollfühnen Heldenthaten bei 
Tyrnau, Schwechat u. Komorn General, fiegte bei 
Hegyes, floh, bei Moſorin gejchlagen, nach der 
Türkei. Ohne den Slam anzunehmen, wurde ev 
(jet Churſchid Paſcha) Gouv. v. Damaskus, wo er 
1850 einen Aufitand der Alttürken niederichlug, 
1854 Generalitabschef der Kaukaſusarmee. 

GuYyot (eüio), Arnold Henry, Geograph, * 
28. Sept. 1807 zu Boubevillierd b. Neuenburg 
(Schweiz), T 8. Febr. 1884 zu Princeton, N. J.; 
1839 Prof. in Neuenburg, ging 1848 nach den Ber. 
St. (wo er für die Smithjonian Inſtitution meteo- 
rol. Stationen einrichtete), 1855 Prof. am Staat8- 
college in Princeton; Gletſcherforſcher u. Schulgeo— 
graph. Hauptw.: Syst. glaciaire (Par. 1848, mit 
Agaffiz u. Deſor); Earth & Man (Boſt. 1849, dtſch 
von Birnbaum, 31878); Creation (ebd. 1884). 

Guz, das, orient. Bängenmaß = Göſs. 

Guzman (guthman), Don Alonſo Perez de, 
el Bueno (‚der Brave‘), ſpan. Held, & 1258, T 1309 
bei Algeciras auf einem Streifzug gegen Die Mauren; 
focht für Alfons den Weijen, für den Sultan v. es, 
endlich für Sancho IV. ır. feinen unmündigen Sohn 
Ferdinand IV., dem er den Thron behauptete; 
berühmt durch Die Einnahme Tarifas u. deſſen 
Verteidigung (1293) gegen die Mauren u. Sanchos 
aufjtänd. Bruder Juan, der durch Die (dann ver— 
wirklichte) Drohung, G.s Sohn umzubringen, vers 
geblich die Überlieferung der Feftung zu erzwingen 
Äuchte. Stammvater der Herzoge dv. Medina-Sibo- 
nia. Bon Zope de Vega verherrlicht. 

Guzman Blanco (. 0), Antonio, Präſ. d. 
Venezuela, # 29. Febr. 1829. zu Caraͤcas, T 28. 
Juli 1899 zu Paris; Konſul u. Gejandter in ben 
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Ber. St., dann Vizepräſ. Finanzmin. u. Min. des 
Hußern, regierte 1870/77, 1879/84 u. 1886/87 als 
PBräf. faft unumſchränkt, ficherte den Frieden u. Den 
Fortſchritt von Wohlitand u. Bildung. 


5.8.6. — Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 
Gwalior (giatör), Gwaliar, indobrit. Mah— 


rattenftaat, Zentralindien ; hauptſ. (Agentſch aft 
G.) der nördl. Teil der Wejthälfte Des Landes, zw. 


Tſchambal u. Betwa, ein im Pt. in eine Ebene aus— 


laufendes heißes Hügelland; einjchl. mehrerer über 
ganz Zentralindien zerjtveuter Exklaven 65 100 km?, 


(1901) 2933 001 €. (meift Hindu; hauptſ. Radſch⸗ 


puten, nur etwa 0,400 Mahratten); Anbau v. Ge— 
treide, Baumwolle, Tabak, Wein, Mohnze.; Gtant3- 


einn. jährl. 18,7 Mill. M. — Ref. des Maharadſfcha 


u. des brit. Agenten die gleichn. Stadt, zw. Tſcham— 
bal u. Sindh, 161 m ü. M.: Fort (auf fteilem, 85 m 
h. Fels), Altit. (nördl. u. norböftl.) u. Neuſt. (Laſch— 
far, ſüdl.); (1901) einſchl. Garn. 119433 E. (74°/, 
Hindu, 22%, Moh.); Ti; 
dem Fort 6 Paläſte(beſ. der Man-Sing, 1486/1516), 
viele Tempel; im Fortfelſen 21 Grotten u. Niſchen 
mit Hindu-Skulpturen ; College, Bibl. (2590 Bde). 


Kapuzinermiſſion; auf 


Gwelo, brit.-jüdafrif. Ort, Südrhodelia, im 


Mittelpunkt ausgedehnter Goldfelder, 168 km nord= 
öſtl. v. Buluwajo; etwa 350 Weiße; Ti; dtſch. 
Jeſuiten u. Dominikanerinnen (Schule). 


Gwinner, Wilh. Heinr. v., Forſtmann, * 
13. Oft. 1801 zu Htisheim (Württ.), T. 19. Jan. 
1866 zu Biſtritz (Böhmen); 1826 Prof. in Hohen— 


heim, 1841 Kreisforſtmeiſter in Ellwangen, 1850 


Forftrat in Stuttgart, 1858 Verwalter Der fürſtl. 
hohenz. Güter in Böhmen. Schr.: Walbbau‘ (1534, 
41858); ‚Forftl. Mitteil.‘ (12 Lief., 1856/47) ꝛe. 
GYya (gais), engl. Name der indobrit. Stadt Gaja. 
Gyalla, O⸗ die), Alt=©., ungar. Großgem., 
Kom. Komorn, I. v. d. Neutra; (1900) 2441 meift 
magyar. E. (2170 Kath.); Bez.G.; aſtrophyſik. 
(1899), meteorol. u. erdmagnet. ſeismol. Objervat., 
aftron.-meteorol. Muſeum; Tabakbau. 
Gyarmathi Bier), Samuel, ungar. Sprad)= 
forfcher, € 15. Juli 1751 au Klanfenburg, T 4. März 
1830 ebd.; Arzt, 1800/10 Prof. in Zilah; wendet 
in feinem Hauptw. Affinitas linguae hung. cum 
linguis fenn. orig. (Gött. 1799) bereit3 die Prin- 
zipien der modernen vergl. Sprachwiſſ. an. 
Gyaros, grieh. Inſel = Sina. 
Gyergyso, die (dierdjö), Tiebenbürg. Hochebene 
(700/780 m ü.M.), im N. des. Kom. Cſik; das 
oberfte Thal der Maros, zw. Görgenyer u. G. er 
Gebirge (au B.er Alpen, rum. Grenzgebirge; 
weiße Aurafelfen u. jüngere Eruptivgefteine auf 
kryſtall. Unterlage, im Nagy Hagymäs 1793 m h.); 
Boden dürftig, doch gut angebaut (Weizen, Roggen, 
Hafer); zahlr Mineralquellen. Hauptort 8..5zent- 
Mitlu3 (ßent⸗miklöſch/ Sroßgem.; (1900) 7028 €. 
(meijt magyarifierte Armenier; 6725 Kath); Bez.G.; 
kath. (15. Jahıh.), armen. Kirche (1730); Vincen— 
tinerinnen; Töpfereien, Viehzucht. — G.Borfſzek, 
G. Ditrö ıc., fiebenb. Orte = Borjzek, Ditro ze. 
Gyertyaͤnliget (ie), bis 1901 Kabola— 
polyana, ungar. Kleingem., Kom. Märamaros, 
9 km nördl. v. Nagy-Bocskö, im Thal des Szopurka 
(zur Theiß); (1900) 1778 €. (12°/, dtſch, 390 
ruthen.; 1555 Kath, lat. u. griech.-kath. Pfurrei); 
großes ſtaatl. Eiſenwerk, Eiſenſteingruben, eiſen— 
haltige Mineralquellen, Kaltwaſſerheilanſtalt. 
Gyges (affyr. Gugu), König v. Lydien, um 
675/657 v. Ehr., tötete den legten König and dem 
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Haus der Heraffiden, Kandaules, der ihn thörichter- 
weije die Schönheit feiner Gattin ohne ihr Wiffen 
gezeigt hatte, nach Herodot auf deren Anftiften, u. 
bemäditigte fich des Throns; Ahnherr der Dynaſtie 
der Mermnaden. Die Sage von ſeinem unſichtbar— 
machenden Ring (dramatifiert von Hebbel) erzählt 
Platon. Bgl. auch Lydien. 

Gyimes c(cdiimeſch), Paß in den ſiebenb. Grenz—⸗ 
karpaten, Kom. Eſik, an der rum. Grenze; das 
enge (meijt fahle Berge) Tatrosthal, 720m ü. M., 
befeftigt u. Durch Paliſaden gejperrt. 

Gylden Gütden), Joh. Aug. Hugo, ſchwed. Aftro- 
nom, * 29. Mai 1841 zu Helfingfors, T 9. Nov. 
1896 zu Stodholm; 1862 an der Sternwarte Pul- 
foiwa, wo er mit Nyren die wertvollen Deklination: 
bejtimmungen derjeßigen Sundamentaljternemachte, 
1871 Dir. der Sternivarte Stockholm; führte durch 
Die ‚interniediäre‘ Bahn neue Sıtegrationsmethoden 
der Störungen ein u. entwicelte fie nad) elfipt. 
Funktionen. Hauptw.: „Aſtr. Beob.‘ der Stockh. 
Sternw. (5 Bde, Stockh. 1880/92); Orbites absoi. 
des 8 plandtes princ. (ebd. 1893). [Sanıföe. 

Gyldenlöwe (güren.), Chriftian, ſ. Dauneſtjord— 

Gylippos, jpartan. Befehlshaber, 414 von 
Sparta dem von den Athenern belagerten Syrakus 
auf des Alkibiades Betreiben zu Hilfe geſchickt, ſchloß 
die Flotte der Athener im Hafen v. Syrakus ein. 
Nach Beendigung des Peloponn. Kriegs berariff er 
fih an der ihm andertrauten Geldbeute u. ſoll ſich 
in der Verbannung ſelbſt getötet haben. 

Gyü. (300l.) = Leonhard Gyll enhal 
Gib), ſchwed. Entomolog, 1754/1842. 

Gyllembourg-Ehrenfvärd dür... jwärd), 
Zhomafine Ehriftine, geb. Buntzen, geich. 
Heiberg, dän. Novelliftin, x 9. Nov.1773 zu Kopen- 
agent, T2.3uli 1856 ebd.; Mutter des Dichters Hei⸗ 
berg, in 2. Ehe mit dem ſchwed. Baron Ehrenjvärd 
verheiratet, der als Mitſchuldiger an der Ermordung 
Guſtavs III. unter dem Itamen feiner Drutter Gyllem— 
bourg im Ausland lebte; wurde raſch berühmt durch 
die trefflihe Schilderung des Alltagslebens in En 
hverdagshistorie (1828; diſch bei Reclam) u. ſchr. 
(als ‚Verf. der Alltagsgeidh.‘) zahlr. andere No- 
vellen: Dröm og virkelighed, To tidsaldre, Ex- 
tremerne x. Geſ. W., 12 Bde, Kop. 1849/51, 
°1883 f.; dtſch, 17 Bde, 1857. Dal. Heiberg, 
P. A. Heiberg og Th. G. (ebd. 1882). 

Guyllenborg Git...d), Karl Graf, ſchwed. 
Staatöm. (1679/1746); 1703/17 Gejandter in Lon— 
don, wo er zuleßt ala Verſchwörer gegen Georg I. 
ins Gefängnis fam, in Schweden das Haupt Der 
Partei der ‚Hüte‘, die unter ſeinem Min. ( 1739/46) 
den ſchimpflichen Krieg mit Rußland herbeiführte. 

GymnadeniaR. Br., Gattg der Orchidaceen, T.d. 

Gymnarchus Cuv., Gattg der Mormyridae. 

Symmafium, das (v. gu. gymnos, ‚nadt‘, 
gymnaezein, üben‘), beiden alten Griechen uripr. aus: 
Ihließlihder Ort, wo Gymnaſtik, die Kunjtförper- 
licher Übung, getrieben wurde, die neben der Mufit 
die Hauptgrundlage der antiken Erziehung bildete 
u. in Sparta ır. anderen dor. Staaten, wo auch die 
Mädchen an den öffentl. ÜUbungen teilnahmen, eine 
ftaatl. Einrihtung war. Man übte ſich nicht bloß 
der Geſundheit u. des Kriegsdienſtes wegen, ſondern 
nam. auch zur Vorbereitung auf die großen öffentl. 
Wettkämpfe (agönes). Später wurde das G. auch 
ein Mittelpunkt der geiſtigen Beſtrebungen. Es 
wurde überall vom Staat erbaut, der dort eigne 
Aufjihtsbeamie, Gymnaſigrchen u. Pädonomen, 
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anſtellte. Es umfaßte in ſehr verſch. Anordnung 
meift auch bedeckte Wandelgänge (Abb. a), Paläjtra 
(b), Exedra (0, —⸗ 

Ballſpielplatz 
(d), Bäder mit 
den zugehörigen 
Nebenräumen (e 
bis 1), Salb— 
raum (m), Garz , 
tenplaß(n), Sta- 
Dion (o) ꝛc. Die 

beiterhaltenen 

find Die von Hie— 
rapolis (Abb.), 
Troas, Alexan— | 
drta u. Ephefod. Arm m — un; 
Die eig. Übungspläße waren mit Sand beftreut. Die 
Lehrer fürdieugend hießen Pädotriben (mitunter 
Sklaven); die höhere Ausbildung Yeiteten die Gy m- 
najten, meift berufsmäßige Athleten, od. in hygien. 
Sinn die Jatraleipten. Die übungen beftanden 
1) im Wettlauf, nackt od. in ber Rüſtung ausgeführt; 
2) im Sprung (halma), wobei man fie) hantels 
artiger Gewichte (halteres) bediente; 3) im Speer⸗ 
ſchleudern; 4) im Diskoswurf; 5) im Ringkampf 
(Zuſammenfaſſung dieſer 5 Übungen bei Wett— 
kämpfen als Fünfkampf od. Pentathlon); 6) im 
Fauſtkampf mit Schlagriemen u. 7) im Banfration, 
einer Verbindung von Fauſt- u. Ringkampf. Für 
jämtliche Übungen ölte man den Körper ein. Val. 
L. Grasberger, Erziehg u. Untere, im Hafj. Altert. 
(1864/81); O. 9. Süger, Gymnaftik d. Hellenen 
(1881); U. Bötticher, Olympia (?1886). 

Bei den ſpäten Lateinern bezeichnet G., das fich 
als Stätte fir Gymnaſtik in Rom nie recht einge 
bürgert bat, die Schule für rhet. Unterricht. Sm 
12. Jahrh. wurden auch die Bolognefer NRechta- 
ſchulen, jeit dem 15. Jahrh. immer häufiger die 
bon den Humaniften geleiteten lat. od. gelehrten 
Schulen ®. genannt, zum Unterfchied von den ſcho— 
laſt. Artiſtenfakultäten (noch Melanchthon nennt die 
Hochſchule G.). Offiziell wurde G. (Die Schüler: 
Gymnaſigſten; ſtellenweiſe, wie in Bayern, 
auch Gymnaſiſten) die Bezeichnung für die 
höchſtſtehende, hauptſ. durch Pflege der klaſſ. Spra— 
chen zum Univerſitätsſtudium vorbereitende Mittel: 
Ihule in Preußen im Jahr 1812 u. dann in vielen 
deutſchen Staaten, Sfterreih, Holland, Dänemarf, 
teilw. in der Schweiz, Rußland u. den Balkan: 
flaaten, während die anderen Ränder Bezeichnungen 
wie Collegium, Lyceum, Athenaeum, Grammar 
School xc. gebrauden; in Amerifa ift G. = Turn 
halle. Nach dem Niedergang der im eigentl. Deutjch- 
land heimiſchen Bildung (St Gallen, Fulda) hatte 
die deutſche Mittelſchule die Gelehriamfeit des 
mittelalt. Frankreich u. deſſen Schulbiicher (da3 
Doctrinale de3 Alexander de Billa Dei, Bearbei« 
tungen des Donatuszc.) übernommen u. pflegte neben 
der jholaft. Logik hauptſ. Ahetorif ı. die Poetik 
des leonin. Hexameters. Gegen dieſen Betrieb richte- 
ten ſich ſeit dem 14. (in Deutſchland ſeit dem 15.) 
Jahrh. Die Angriffe des Humanismus (. b.), der 
durch Die vielen, aus den Kloſterbibl. ana Licht ge= 
zogenen Autpren, durch die ſich immer mehr aus- 
breitende Kenntnis des Griechifchen u. durch die 
Buchdruckerkunſt mächtige Förderung erfuhr. Man 
forderte Rückkehr zu den beiten Muſtern des Stils 
in Poefie u. Proſa (Quintilians Urteil wurde dabei 
jehr maßgebend) u. Berückſichtigung des Griechi— 
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ichen, wobei da3 Studium des N. 2. ſtark im Bor= 
dergrund ftand (Melanchthons Schulordnung von 
1528; ‚Bifitationsbüdjlein‘). Die formale Geiſtes⸗ 
bildung durch Logik u. Rhetorik wurde dabei viel⸗ 
fach in überhafteter Eile verworfen. Da aber das 


Zatein nad) wie por Schulſprache u. Grundelement 


des Unterrichts blieb, bildete ſich gegenüber Dem jeit 


1600 ſich mächtig entwicelnden geiftigen Leben der 
Nation ein Mißverhältnis heraus, gegen das ſich Die 


Beitrebungen eine Comenius tj. d.) nicht ſtark ge— 
nug erwieſen. Die durch Chr. Thomaſius u. Leibniz 


eingeleitete teils nationale teils internat. Strömung 


war ebenio wie die durch A. 9. Francke (ſ. b.) ges 
pflegte pietift. Richtung Der Stabilität u. ruhigen 


Entwidlung der Gelehrtenſchule nicht günftig; es 
drohte Zeriplitterung, indem ji) von derjelben die 
Bürgerſchule, Die Borläuferin ber Realſchule, u. Die 


Standesintereffen dienenden Ritter: u. Militärakad. 


abzweigten. Erfolgreicher waren die Sefuiten, Die in 
ihrem Lehrplan (1599) die Forderungen der neuen 
Zeit mit einer Wiederbelebung der alten Artes 
liberales ſehr geſchickt zu einem wohldurchdachten 


Syſtem verbanden, das, unterſtützt durch vorzüg⸗ 


liche Konvikte, bald über alle kath. Länder verbreitet 
war; freilich trat darin manchmal die Lektüre der 
klaffiſchen Schriftiteller, nam. der griechiſchen, ftarf 
zurück. Die von Holland ausgehende neue Blüte 


der Altertumswiff., in Deutihland durch J. M. 


Geöner u. I. X. Erneſti vertreten, ſtärkte zwar das 


humaniſt. Prinzip, aber die Aufllärungsbeftrebungen 
Rouſſeaus, Diderots u. a., Baſedows Philanthropt- 
nismus u. bei. die Haff. Epoche der deutſchen Littera— 
tur wirkten vielfach zerrüttend, jo daß bei der Zer— 
fahrenheitderdamaligen Schulverhältniffe die Wohl- 
habenderen den Privatunterricht vorzogen. Feſten 


Halt gaben dem ©. in den Stürmen der franz. Re⸗ 


volution u. der napoleon. Kriege die durch den preuß. 
Min. v. Zedlitz (bis 1787) eingeleiteten adminiſtrat. 
Reformen (Provinzialſchulkoll., Reifeprüfung, Lehr: 
plan, Klafjenlehreriyften), die geregelte akad. Bor- 


bildung der Symnafialfehrer u. die Vorherrſchaft der 


dur G. Hermann u. K. Lachmann begr. formalen 


Philologie. Eine längere Zeit abjehließend war der 


‚NRormalplan‘ v. 1837, wodurd das nominell 6Tlaj= 
fige, faktiſch 9Haffige G. mit obligatem Franzöſiſch, 
aber dürftiger Berückfichtigung der Mathematik u. 
Naturwifſenſchaften begründet wurde. In Öfterreic) 
wurde dureh Graf Leo Thun nah dem von Bonik 
u. Exner ausgearbeiteten, 1854 abgeſchloſſenen Lehr: 
plan das 8tlaſſige ©. mit gleichmäßigerer Ver⸗ 
teilung der humaniſt. u. realiſt. Fächer, ohne Frans 
zöſiſch, aber mit philof. Propädeutik, eingerichtet. 
Seit der Mitte des 19. Jahrh. tritt immer mehr 
ein Verlangen nah Gymnafialreform (in 
Preußen 1902 vorläufig abgeſchloſſen) hervor: ab- 
gefehen von der alle Mittelfehulen gleichmäßig be— 
treffenden Tiberbürdungsfrage handelt es fi) um Die 
ſtärkere Berückfihtigung der meift ftiefmütterlich bes 
handelten realift. Fächer (in Preußen durch die Vehr- 
pläne v. 1882 u. 1892 teilw. erreicht) u. ber mo— 
dernen Spraden (Franz. fafultativ in Ofterreich 
feit 1902), um Vermittlung befjerer Einficht in bie 
Kultur u. Kunft des Altert. (archäol. Stipendien u. 
Ferienkurſe), um vie Zulaffung der Realſchüler zur 
Univerfität (in Deutjchland z. T. u. Hſterreich prin= 
zipiell zugeltanden), um die Annäherung an Das 
Ideal der Einheitsſchule (Reform-G. in Frankfurt 


a.M. x), um Mädchen-G. (j. d) u.a. Gegenüber 


der von manchen Seiten geforderten Abſchaffung od. 


Gymnaſt — Gymnofjophiiten. 









1814 


Einfchränfung der Hafj. Sprachen, nam. des Griech., 
fehen andere gerade in deren vertiefter Behandlung 
mit Moderniſierung des Grammatikunterrichts da3, 
was unferer Zeit notihut. 

Bal. Baulien, Geſch. des gelehrten Unterr. (?1896); 
Wieſe, Höh.Schulm. in Preußen (4 TIe, 1864/1902); 
Schmid, Enzyklop. des gef. Unterr.= u. Erziehungsw. 
(21876 ff.); derf., Geſch. d. Erziehung (bei. V 1, 
1901); Baumeifter, Hdb. d. Erziehungd- u. Unter- 
richtslehre (4 Bde, 1895/98); 8. v. Sybel, Ge— 
danken eines Vaters 3. Gymnaſialſache (1903); Tr. 
Schwend, ©. od. Realſchule (1904). 

Gymnaſt, Gymnaſtik I. Symnafium; vgl. 
Turnen. Gymnaſtiker, Turner, Athlet (Luft: 
aymnaftifer: am Trapez, Red ꝛc.; Parterre- 
gymnaſtiker: ohne Geräte). fiber Gymnaſtik 
zu Heilgweden j. Heilgymnaftif. 

Gymneten, 1) ein äthiop. Volksſtamm; 2) Die 
Leichtbewaffneten (= Peltaſten) des griech. Heers, 
weil ſie bloß den Chiton trugen. 

Gymnit, ber, dichte, mikrokryſtallin. Aggregate 
eines wafferhalt. Magnefiafilikats, gelblichweiß, im 
Ausjehen dem arab. Gummi ähnlich. 

Gymnocephalus Geoffr., der Rapuzinerbogel. 

Gymnocladus Lam., Gattg der Veguminofen, 
(Gäfalpinioideen); 2 Arten, Bäume mit Doppelt- 
gefiederten Blättern. Bon G. canadensis Lam. 
(dioeca Baill.), Shujjerbaum, atlant. Nord— 
amerifa, 16 bis 24m h., mitimL., 0,6 mbr. 
Blättern u. ſäbelförm. Schoten, dienen die Samen 
als Raffeefurrogat (‚Rentudy-Kaffee‘), vondermittel- 
din. G. chinensis Baill. die Hülfen ala Seifenerjaß. 

Gymnodonten, Nacktzähner, Kugelfiſche, 
Gymnodontes, Fam. der Plectognathi; Kiefer 
ſchnabelförmig, mit elfenbeinart. Überzug zum Zer⸗ 
trümmern von Muſchelſchalen, Krebspanzern zc.; 
das Fleiſch vieler iſt giftig; 82 Arten, in den war— 
men Meeren, wenige auch im Süßwaſſer. Gattg 
Tetrodon ZL.; ru 
der Körper farın 
fugelig aufge — 2* 
blaſen werden. Kr — 
P. fahaka Has- FE: 
selg., Fahaka EX R 

(Abb.); mit 
feinen Stadeln — 
bedeckt; 30 bis ET 
45 cmf.; Nil. Gattg Diodon Gthr., Igelfiſch (f.d.), u. 
Orthagoriscus Bl. Schn., Sonnenfiſch, ſ. Mondfiſch. 

Gymnogramme Des., Shriftfarn, Gattg 
der Polypodiaceen; eima 20 Arten, hauptſ. im 
wärmern Amerika (bei. Anden), 3. X. mit äußerſt 
zierlichen, häufig auf der Unterjeite aoldgelb (‚Gold- 
farn‘) od. weiß (‚Silberfarn‘) beftäubten Wedeln, 
daher beliebte Warmhauspflanzen, aud) für Ter— 
rarien, Ampeln ıc. im Zimmer; jo G. chrysophylla 
Kaulf., Weftindien, argentea Mett., Südafrika, ur. a. 

Gymunokarp (gri., ‚nadtfrüdtig‘) f. Flechten. 

Gymnopädien, eines der widtigiten jpart. 

Feſte (im Juli) mit Wettlämpfen u. Waffentänzen, 
bei denen Männer: u. Knabenchöre nadt auftraten. 
Gymnophiona, die Schleihenlurde. — Kym- 
norhina Gr., der Flötenvogel; auch eine Gruppe 
der Fledermäufe. — Gymnosomata, Ordn. ber 
Ruderfchneden. 
Gynmnoſophiſten (greh., ‚nadte WWeife‘), ſeit 
Alexanders d. Gr. Zug nad) Indien griech. Bezeich— 
nung für die ind. Philojophen, brahman. u. buddhiſt. 
Asfeten (Cramana od. Bhikſchu, ſ. b.). 





1815 


Gymnoſpernmien (grch., Nadtjamige‘), Unter: 
abt. der Phanerogamen; etwa 500 Yebende, noch 
mehr foſſile Arten, vom Silur (Cordaites) ab; Holz⸗ 
gewächje mit meiſt nadelfürm. Blättern, eingeſchlech— 
tigen Blüten u. nackten (nicht von den Fruchtblättern 
Die männl. Keimzellen 


unscloffenen) Sanıen. 
(‚Bollenförner‘, Abb. 1, 
50fach vergr.) entwickeln ⸗ 
vor dem Ausſtäuben L/Ay 
(durch den Wind) ein 7 /lf 
Prothallium mit 1 bis 2 —16 
vegetativen u. 1 genera= \: 
tiven Zelle u. treiben X 
nad) der Beftäubung je 
einen Pollenſchlauch 
Dur) das Nucellus: 
gewebe (Abb. 2a, 6fach) ER 
hindurch auf die im Pro⸗ 
thallium (Endoſperm) 
liegenden Archegonien 
(b) zu. Der Kern ber &: 9 : 
Eizelle (Abb. 3, 50fah) * " 
der Arhhegonien vereinigt ich mit dem des Polfen- 
korns (Abb. 4, 50fach), welcher durch den Pollen— 





ſchlauch zum Archegonium hereingewändert iſt; der 


ſo entſtandene Keimkern teilt ſich an dem vom Arche— 


goniumhals abgekehrten Ende (Abb. 5, 50fach) wie— 
derholt, wobei ſich die vorletzte Schicht zu langen 


Schläuchen ſtreckt, welche die letzte in das Pro— 


thallium hinein vorſchieben (Abb. 6, 50fach) u. ihm 


deſſen Nährſtoffe dadurch zugänglich machen. 6 Klaj- 
ſen (2 nur foſſil), 7 Familien. 


Gymnosporangium Hedw. F., Gattg ber 


Roſtpilze; 14 Arten (5 europ.), mit einer Ausnahme 
alle heteröciſch: Die von Gallerthüllen umgebenen 
Zeleutojporen auf Koniferen (bef. Eypreffen u. 
Wacholder), die Kcidien (früher eigne Gattg Roeste- 
lia) auf Bomoideen, auf denen fie kuglige Gallen 
bilden. Manche Arten ihädigen Dadurch die Kern- 
objtbäume jehr empfindlich (bei. G. sabinae Wint. 
den Birn, G. tremellojdes A. Br. den Apfelbaum 
x.); dauernde Abhilfe nur durch Bejeitigung der 
betr. teleutojporentragenden Konifere, 

Gymnothrix Beauv., Pflanze, ſ. Pennisetum. 

Gymnotus Cuv., der Bitteraaf, ſ. Zitterfiſche. 

Gymnura Horsf., die Spißratte, f. Sger. 

Gympie (gimpi), auftral. Stadt, Queensland, 
langgeftret auf Hügeln am Marvyfluß; (1901) 
14451 ©; Zi; fath. Kirche; Induſtrieſchule, 
Theater; Barmh. Schw.; Goldgruben (1867/98 für 
170 Mill. 7. Ausbeute), Stampfiwerfe. 

Gynãceum, das (grch.zlat., ‚Frauenhaug‘), der 
weibl. Geſchlechtsapparat der Blüte, ſ. d., 8b L 
Sp. 1659 u. Abb. 2 f—z. 

Gynäteion, das, Synälonitis, bie (grch.), 
das Frauengemad) des altgriedh. Haujes, meift im 
Oberſtock od. im Hinterhaus. 

Gynäko .„.. (grch.), Frauen beir.; in Zu- 
fammen].: G. lo gie, bie, Die Lehre von der jpezif. 
Anat., Phyſiol., Erkrankung u. ärztl. Behandlung 
des weibl. Organismus, zu einem Spezialfach der 
med. Wiſſenſchaft ausgebildet u. meift in gynäkol. 
(Frauen-) Kliniken praktiſch geübt (ſ. Frauenkranfe 
heiten). — © Tratie, die, Weiberherrichaft. — G.nıane, 
Aßeibertoller; G.manie, die, Weibertollheit. — 
G.maftie, die, Entwidfung der weibl. Bruftdrüfe 
beim Mann. — G.morphie, die, weibl. Form (Zart- 
heit, Westpoliter) des männl. Organismus. — G. 
phobie, die, Franfhafte Furcht vor Weibern. 


Gymnoſpermen — Gypsophila. 








1816 


Gynandrie, die (grch.), Form der Beitäubung, 
ſ. d. 851, Sp. 1454, Gynandriſch heißen Blüten, 
deren Stanbgefäße mit dem Fruchtknoten vers 
wachlen ſind. — ©. (Zool.) ſ. Hermaphroditismug, 

Gynerium AH. 
& B., Gattg der 
Sramineen;3 Arten, 
im trop. u. fubtrop, 
Amerika, hohe Rohr— 
gräſer mit fteifen, 
am Grund gehäuften FEIN ZZ 
Blättern u. dichen 

ſilberglänzenden —— AEG 
Riſpen; das 3 bis 
6mh. G. argenteun: 
Nes, Bampaö3- 
gras (Abb.), Süd— 
brafilien u. Argen= N 
tinien, in Europa = FREIE 
häufig als Einzelpflanze auf Raſen, au zu 
Zrodenbouguet3 verivendet. 

Gynopogon Forst. (Alyxia R. Br.), Gattg der 
Apocynaceen; etwa 50 Arten, von Madagaskar bis 
Ozeanien; Rinde u. Holz der oftind. G. stellata 
Jeöm. & Schult. x. Volksheilmittel. 

Gyoma (die), ungar. Großgem., Kom. Bikes, 
a. d. Körös; (1900)11545 E.(733 diſch, 1173 Kattı.): 
Ta; Vincenzſchw.; Acker- u. Obftbau, Viehzucht. 

Gyöngyös (diöndiöfh), ungar. Stadt, Kom. 
Heves, am Fuß des Miätragebirges ; (1900) einſchl. 
Garn. 16442 meift magyar. ©. (248 Dtiſch., 13 851 
Kath.); u; Bez. G.; Bartholomäus- (Renaiff., 
1721) u. Franziskanerkirche (got., 14. Jahrh.); 
Staatsobergymn., Mädchenbürgerſchule, Irren— 
anſtalt; Vincenzſchw. (Penſionat 2c.); Alauneiſen— 
bad; Wein- u. Obſtbau. — Nördl. der klimat. Kur- 
ort Bene od. Mätra-Füred, mit Mineral: 
quelle u. Burgruine (13. Jahrh.). 

GHönk (diönd, ungar. Großgem., Kom. Tolna; 
(1900) 8198 €. (67°/, dtſch; 554 Kath); v4; 
Bez.G.; prot. Untergymnafiun. 

Györ (djör), ungar. Name der Stadt Raab. — 
G.Szent-Märton (mär⸗), ungar. Sroßgem., 20 km 
ſüdöſtl. v. Raab; (1900) 3073 €. (2868 Kath.); 
Bez.G.; dazu die Erzabtei Martinsberg, ſ. d.“ 

Gyp, Pieud., |. Martel de Janville. 

Györy (iöri), Vilmos, ungar. Schriftft., * 
7. San. 1838 zu Raab, T 14. Apr. 1885 zu Budas 
peſt als prot. Pfarrer; fchr. treffliche Jugendfchr., auch 
Dramen u. Gedichte; bedeutender Tiberfeker: Cal: 
devon, Cervantes, Tegner, Shafefpeare, Mtoliere ꝛc. 

Gypaetus Storr., Gattg der Gypaetidae, i. 
Sämmergeier. — Gypogeranus Il., Gattg der Gy- 
pogeranidae, f. Sekretär. — Gypohierax Rüpp., 
der Geierfeeadler. — Gyps Sav. f. Geier. 

Gyps = Gips. 

Gypsophila ZL,., EN; 


2) 


) 


1 
j 


; 
HF 


1 





* x 


Gipskraut, Gattg ET EN ZE 
der Karyophyllaceen ; * N " BE RS, 
90 Arten, Europa u. E 09 ZEN 
Aſien (be. Mittelmeer- ER BER 
gebiet);fehrderjchieden- SEILER SER, 





‚ „ — 7 * — 9 
artige Kräuter od Halb- TESTER WIE 


— * —— A ; ST 5 
ſträucher. G. arrosti 8 — ER 
Guss., Süditalien, Ne ER — 
struthium Z.,Spanieı, — 
paniculata T., Oſteu 7% us a 
ropa u. Sibirien, u.a. —adNSER 
liefern Die weiße Ceifen« — 


1517 Syralbewegung — Gyulay. 1318 





















Gyſegem (ger), belg. Dorf, Prov. Oftffandern, 
an der Dender; (1900) 1506 E.; Ts}; Lehrerinnen: 
jem.; Vincentinerinnen (Penfionat 2c.); Orgelbau. 

Gyſis, Nik., griech. Genre: u. Hiſtorienmaler, 
+ 1. März 1842 auf der Inſel Tenos, T 4. San. 
1901 zu München; ausgebildet in Athen u. München 
(8. v. Piloty); Spealift von feltenem Gemüt u. 
Schönheitzfinn. Eeine Frühwerke( Joſephs Traum— 
deutung, Hundeviſitation ꝛc.) noch in der Auffafjung 
feiner Schule; freier u. perfönlicher Die Ergebniſſe 
ſeiner Reiſe in die Heimat u. durch Kleinaſien 
(Hühnerdieb in Smyrna, Kinderverlobung in Grie— 
chenland, Karneval in Athen, die ergreifende, Wall— 
fahrt‘); in Form u. Farbe durchgeiſtigt: Frühlings» 
iymphonie, Kunſt u. ihre Genien, Triumph der Ba— 


tourzel (. d.); Die letztgen. bis meterhohe, fein ver— 
zweigte Büſche (Abb.), häufig Zierpflanze, auch 
für Trockenbouquets, ebenſo G. acutifolia Fisch. 
Gyrglbewegung = Kreijelbewegung. 
Gyrenbad, 2 jhweiz. Bäder = Girenbad. 
Gyrinidae, die Taumelfäfer. 
Gyroceras Kon., Gattg der Nautiloidea. 
GyrodactylusNordm., Gattgber Saugwürmer. 
Gyroeder,das=Pentagonikojitetratder,j.Kıyftall. 
Gyromantie, die, im M.A. übliche Art Des 
Wahrſagens: der Wahrfager drehte ji in dem mit 
Buchſiaben beſchriebenen Kreis, bis er vor Schwin— 
del umfiel, u. deutete dann Die bedeckten Zeichen. 
Gyrometer, das, j. Geſchwindigkeitsmeſſuug. 
Gyromitra Fr., Lorchel, Gattg der Scheiben: 










pilze; 11 Arten (6 europ.), baria (1899, Nürnberg), das Diplom für Die Olym- 
ihwatzbraus ER piichen Spiele (1896), Die großartigen Entwürfe: 
nem, unregel- > ‚Zriumphderfteligion‘, Jahrhundertwende‘, ‚Siehe, 
mäßig gelapp= P. der Bräutigam fommt‘. DBgl. Montandon (1902). 
tem u. blafig RUFEN, Guthion, Sytheion, am Lakon. Golf, Haupt: 
aufgetriebe- Paar (nam. Kriegs-)Hafen Lakoniens; angeblich) phönik. 


Gründung, oft durch athen. Flotten beſetzt, 195 v. 
Chr. Hauptſt. dev Eleutherolakonen. — Das jeßige 
®. (volfstümt. Marathoniſi, nad) einer vorge— 
lagerten Inſel), etwas ſüdl. v. Den Ruinen (Paläo— 
poli), Haupift. des Nomos Lakonien; (1896) 4306 
E.; Daͤmpferſtation; Biſchofsſitz, Ger. J. Inſtanz, 
Gymn.; kl. (künſtlicher) Hafen. 

Gyula (dir. Julius‘), Hauptſt. des ungar. Kom. 
Bekes, an der Weißen Körös; (1900) einſchl. Garn. 
22.446 ©. (7°, diſch, 12%/, rum.; 11135 Kath.); 
wi; Gerichtshof, Bez.G., Finanzdir.; Vincen— 
finerinnen; Nuinen der Burg ©. (1566 von den 
Türken eingenommen), Schloß des Grafen Wenck⸗ 
heim; Maiten- u. Korbflechterei, Mühlen. — G. 
Sschörvär (Geherwar), ungar. Name v. Karlsburg. 

Gynlan (ju,1) altadliges, in Ungarn u. Sieben- 
bürgen anſäſſiges Geſchlecht, Grafen v. Maros— 
Ach., hyperborea Ach. ı. Nemeth (jeit 1701). Sraf Ignaz, öſtr. General, 

Gyroporella Gümb., foſſ. @attg der Foramini- | & 12. Sept. 1763 zu Hermannftadt, F11.Nov. 1831 
fera: 14 Arten; Schale zylinder- ob. walzenförmig, | zu Wien; fämpfte gegen bie Türken (1790), jeit 1793 
bis 40 mm I. ; gefteinsbildend (‚Syroporelfenfalfe‘), | gegen Die Franzofen bei Kaiferälautern, Kehl zc., 
in der obern Trias der Alpen u. Oberjchlejiens. 1813 bei Dresden u. fiegte 1814 bei Ya Werte. 1815 

Gyroſkop, das (grh.), eine Art Kreijel, Schnell | Generalfomm., 1830 Prüf. des Hofkriegsrats. — Sein 
votierende Kugel od. Kreisicheibe, deren Achſe in | Sohn Franz, & 1. Sept. 1798 zu Peit, t 21. Sept. 
einem cardaniichen Ring befeftigt tt; zur Demon— 1868 zu Wien; 1843 Feldmarſchalleutnant in Illy— 
ſtration der Erhaltung der Achſenrichtung, indem rien u. Dalmatien, 1849/50 Kriegsmin., 1850 Tom: 
das G. jedem Verſuch, Die Rotationsachfe zu ändern, | mand. General in Mailand u. als jolcher mehrfach 
merklichen Widerjtand entgegenftellt; ein nicht in3 | zu Diplomat. Miffionen verwendet, ermöglichte 1859 
Gleichgewicht gebradite ©. (Zauberfreijel, Feſſel- als Dberbefehlshaber der öfter. Armee Durch feine 
cher Apparat) auch zur Darftellung der Präzejfion Unthätigfeit nad) der Kriegserflärung (29. Apr.) 
der Erdachſe. die Vereinigung der Franzoſen 1. Sardinier; 309 

Gyrovagen (lat., ‚im Kreiſe Umberirrende‘), | fi nad) dem Gefecht bei Mtontebello (20. Mai) 
Mönche, die als Gäjte von Klojter zu Klofter zogen, | hinter den Teſſin zurück, wurde durch den Flanken— 
oft der Gaumenluſt u. anderen LZaſtern frönten; marſch Napoleons überraſcht, infolge ſchlechter Ver— 
auch umherziehende Klerifer. Bon vielen Synoden | wendung feiner Truppen 4. Juni bei Diagenta ge— 
befämpft (ſeit dem 5. Jahrh.); der Hl. Benedikt führte | jchlagen u. Hierauf am 16. Juni in den Ruheſtand 
dagegen das Gelübde der Stabilität ein. verſeßt. Der Name G. ging dur Adoption an 

Gyrowetz, Adalbert, Komponift, & 19. Febr. | jeinen Better Leop. Frh. v. Edelsheim (j. d.) über. 
1763 zu Budweis (Böhmen), T 19. März 1850 zu | 2) Pal, ungar. Dichter, * 25. San. 1826 zu 
Wien; Schüler Salas in Neapel, ſpäter in Paris Klauſenburg; 1875 Prof. ber ungar. Litt. in Buda— 
u. London, dann Legationsſekr., 1804/31 Hoffapell- | pejt, Ntitgl. der Akad.; jtrenger u. unpartetiicher 
meifter in Wien. Komp. über 30 Opern u. Sing: Kritiker, Vertreter der nationalen Richtung. Schr.: 
ſpiele (‚Der Augenarzt‘, 1811; ‚Yan Sachs‘, 1832, | ‚Leben d. Börögmarty‘; ‚Bänkban des Yo. Katona‘; 
Vorbild für Wagners ‚Meifterfinger‘), 40 Ballette, | Gedenkreden‘, ‚Gedichte‘ (1870, 11895); Novellen‘ 
19 Meifen, 60 Symphonien ꝛc. Selbſtbiogr., 1848. | (‚Skizzen u. Bilder‘, 2 Bde, Veit 1867, diſch bei 

Gyrus, der (greh.slat.), Gehirnwindung, f. Gehirn. | Reclam); überf. aus Schiller, Goethe, Heine x. 


o— 


nem Hut; be A 
liebte Speiſe— DE 
pilze, bei. G. 
esculentaFf'r., Te. 
Stod- od. — 9 

Falten— ai rar 
morchel (Abb., r. durchſchnitten, '/, nat. Gr.), im 
Srühjahr in ganz Europa, be}. in Nadelwäldern; 
friſch gefährlich, durch Kochen od. Trocknen ſchwin— 
det die giftige Helvellafäure. 

Gyrophbora Ach., Gattg der (Laub-) Flechten, 
auf der ganzen Erde; die kreisrunde, bis 13 cm gr., 
federartige, durd) Haftbündel befeitigte G. esculenta 
Mijoschi, an Tteilen Granitwänben der japan. Ge- 
hirge, mit hohem Stärke— u. GSallertgehalt, bei den 
Sapanern (Iwatake) u. Chinejen Leckerbiſſen. Auch 
einige norbeurop. Arten find eßbar: G. cylindrjaca 
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Herderjche Verlagshandlung, Freiburg im Breisgan. 


Durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Baumgartner, Aerander, S. J. Geſchichte 
der Weltliteratur. gr. 8° 


I. Die Riteraturen Weitafiend und der Nil- 
länder. 3.u.4. Aufl. 79.60; geb. M12. - 
II. Die Literaturen Indiens und Oſtaſiens. 
3. u. 4. Aufl. M 9.60; geb. M 12.— 
II. Die griechiſche und lateiniſche Literatur 
des Hajitichen Altertums. 3. u. 4. Aufl. 
M 9.—; geb.:M 11.40 ; 
IV. Die Inteinifhe und griechiſche Literatur 
der chriſtlichen Bölfer. 1. u. 2. Aufl. 
M 10.80; geb. M 13.20 
Die weiteren Bände werden enthalten: Die 
Riteraiuren der romaniſchen Völker. 
— Die Literaturen der nordgerma:- 
nifhen und flavijhenPVölfer — Die 
deutihe Literatur. 


— Mordifhe Fahrten. Skizzen und Studien. 
Mit vielen Abbildungen. 3 Bände. gr. 8° 


I. Z38land und die Färöer. 3. Aufl. 7MI.—; 
geb. M 12.— 


II. Dur) Skandinavien nad) St Petersburg. 


3. Aufl. M 10.-; 
Neitebilder aus Schottland, 
M 5.—; geb. M 7.50 


Bibliothek, Shuffrierfe, der Länder- 
und Bölkerkunde. Mit vielen Abbildungen 
und Karten. Seder Band befteht für fih als 
ein jelbftändiges, in ſich abgeichlofjenes Wert 
und ift einzeln fäuflid. gr. 8° 
Bis jeht find nachſtehende 16 Bändeerjchienen: 

Hoypten einjt und jetzt. Von Dr 3. Kayjer. 
2. Auf. M5.—; geb. M 7.— 

Der Amazonas. Von D. Frhr. v. Shüß- 
Holzhausen. 2. Aufl. M7.—; geb. M. 9.— 

Afiyrien und Babylonien. Bon Dr F. Kaulen. 
5. Auf. M 5.—; geb. M 7.— 

Australien und Tasmanien. Bon Dr J. Lau 
terer. 11.—; geb. M 13.— 

Die Balfanhalbinjel. Bon AU. E. Zur. M6.—; 
geb. M 8. — 

Nach Ecuador. Bon P. J. Kolberg S. J. 
4. Aufl. M9.—; geb. M 11 

Unsere Erde. Bon A. Jakob. 2. Aufl. M3.—; 
geb. M 10.— 

Himmelstunde. Bon J. Plaßmann. M13.—; 
geb. M 15 

Die Hochgebirge der Erde. Yon R. v. Lenden— 
feld. M 14.—; geb. M 17.— 

Kanada und Neu-Fundland. Bon E. v. Heſſe— 
Wartegg. M5.—; geb. M 7 

Das Mittelmeer. Bon. Frhr.v. Schweiger: 
Lerchenfeld. M 6.—; geb. M 8. - 

Se Bon J. Bleibtreu. M6.—; geb. 

M 8.— 

Die Sudänländer. Bon Dr PH. Baulitichke. 
M 7.—; geb. M 

Turkeſtan. Bon F. v. Shwarz. M13.—; 


geb. M 12.— 


IH. 2. Aufl. 


— 


geb. M 15.— 
Der Weltverkehr. Bon Dr M. Geijtbed. 
2. Aufl. M 8.-; geb. M 10.— 


Dad Wetter. Bon B. Abereromby. Überf. 
von Dr J. M. Pernter. M 5.—; geb. M7. 








Cathrein, Viktor, S. J. Moralphilofophie. 
Eine wiſſenſchaftliche Darlegung der ſittlichen, 
einſchließlich der rechtlichen Ordnung. 4. Aufl. 
2 Bände. gr. 80 M 19.—; geb. M 24.— 


Fäh, Dr Adolf, Geſchichte der Bildenden 


Künſte. 2. Aufl. Mit 37 Tafeln und 940 Zezt- 
Abbildungen. Zer-8° M 20.40; geb. M 25.— 


Frank, Dr Erich, Handbuch der Aunfl- 


gr. 8 


geſchichte. Mit 394 Abbildungen. 
M 9.—; geb. M 11 


— Geſchichte der chriſtlichen Malerei. 
3 Bünde (2 Bände Text und 1 Band Bilder). 
gr. 8° M 30.—; geb. M 38.—; geb., Die 
Bildertafeln im Text verteilt, 3 Bünde M 39.— 


Gietmann, Gerhard, S. J., und Johannes 
Sörenjen, 8. J., Kunftleßre in fünf Teilen. 
Mit vielen Tafeln und Tert-Abbildungen. gr. 8° 

I. Allgemeine Aſthetik. M 4.20; geb. M6. — 

II. Boetit und Mimi. M 6.—; geb. M 8.— 

III. Mufit- Sithetil. M 4.40; geb. M 6.20 

IV. Materei, Bildnerei und ſchmückende Kunſt. 
M 6.—; geb. M 8.— 

V. a der Baukunſt. M6.—; geb. 


Glötzle, Ludwig, und Dr Alois Knöpfler, 
Das Bater Auſer im Beifte der ältejten Kir— 
henväter in Bild u. Wort dargeftellt. 2. Aufl. 
9 Heliogravüren. oliv. Geb. M 14.— 


Griſar, Hartmann, S. J., Geſchichte 
Roms und der Räpſte im Mittelalter. Mit 
befonderer Berücfihtigung von Cultur und 
Kunft nad) den Quellen dargejtelt. Lex.«80 


I. Rom beim Ausgang der antifen Welt. 
Nah den ſchriftlichen Quellen und den 
Monumenten. Mit 228, Abbildungen 
und Plänen. M 22.40; geb. M 27.— 


Das ganze Werk ijt auf 6 Bände berechnet. 


Hettinger, Franz, Aus Welt und Kirche. 
Bilder und Skizzen. 5. Aufl. Mit 72 Abbil- 
dungen. 2 Bände. 8° M 10.50; geb. M 15.— 


Zahrbud der Naturwiſſenſchaften. Ent- 
haltend die hervorragendſten Fortſchritte auf 
den Gebieten: Phyſik; Chemie und chemiſche 
Terhnologie; Witronomie und mathematijche 
Geographie; Meteorologie und phyſikaliſche Geo- 
graphie; Zoologie; Botanik; Mineralogie und 
Geologie; Forit- und Landwirtſchaft; Anthropo- 
logie, Ethnologie und Urgeſchichte; Gefundheitd- 
pflege, Medizin und Phyfiologie; Länder und 
Völkerkunde; angewandte Mechanik; Induſtrie 
und induitrielle Technik. 

Unter Mitwirfung von Fachmännern 
herausgegeb en von Dr Dax Wildermann. 
gr. 8 

Bis jebt find 19 Jahrgänge zum Preiſe von 
je M 6.—; geb. M 7.— erſchienen. 


Janſſen, Joh., Geſchichte des deuffhen 


Bolkes ſeit dem Ausgang des Mittelalters. Neue 
Auff., beforgt von Ludwig Paſtor. gr. 8°, 
Jeder Band bildet ein in fich abgeſchloſſenes 

Ganzes und tft einzeln käuflich. 

Bis jegt find erfchienen: 
I. Band: Deutſchlands allgemeine Zu- 
ttände beim Ausgang des Mittelalters. 
17. u. 18. Aufl. M7.—; geb. M 8.40 
u. M 9— 

U. Band: Bon Beginn der politiich-Tirdh- 
lichen Kevolution bis zum Ausgang der 
jocinlen Revolution von 1525. 17. u. 
18. Aufl. MG. -; geb. M 7.20 u. M8.— 
Band: Die politiich-Tirchliche Revolution 
der Fürften und der Städte und ihre 
Folgen für Volt und Reich bis zum 
jogenannten Augsburger NReligionsfrie- 
den von 1555. 17. u. 18. Aufl. M8.—; 
geb. M 9.40 u. M 10.— 

Band: Die politifch-Tirchliche Revolution 

feit dem fogennunten Augsburger Neli- 

gionzfrieden vom Jahre 1555 big zur 

Berfündigung der Konkordienformel im 

Jahre 1580 und ihre Bekämpfung wäh- 

rend dieſes Zeitrgumes. 15. u. 16. Aufl. 

M 5.—; geb. M-6.20 u. M 7.— 

V. Band: Die politjjch-Tirchliche Revolution 
und ihre Bekämpfung'ſeit der Berfün- 
digung der Konfordienformel im Sahre 
1580 bis zum Beginne de3 dreißig. 
jährigen Krieges im Jahre 1618. 15. 
u. 16. Auf. M 8—; geb. M 9.40 
u. M 10.— 


VI Band: Kunſt u. Bolfslitteratur Bis 
zum Beginn des Dreißigjährigen Krieges. 
15. u. 16. Aufl. M 5.60; geb. M7. 
u. M 7.60 
Band: Schulen und Univerfitäten — 
Wiſſenſchaft und Bildung bis zun Beginn 
des dreißigjährigen Krieges. 1.—12. Aufl. 
M 6.—; geb. M 7.20 u. M 8.— 
Band: Bollswirtichaftliche, geſellſchaft⸗ 
lie und religiös  fittliche Zuftände, 
Herenwejen und Herenverfolgung bis 
zum Beginn des Dreißigjährigen Krieges. 
13. u. 14. Aufl. M 8.60; geb. M 10.— 
u. M 10.60 

Seit 1898 erjheinen die „Erläuterungen und 
Ergänzungen zu Janſſens Geſchichte des deutſchen 
Volkes“. Herausgegeben von 2. Paftor. gr. 8° 


III. 


IV. 





VII. 


VII. 


Keppler, Dr P. W. von (Bifhof von 


Rottenburg), Banderfahrten und WBallfahrten 
im Orient. 4. Aufl. Mit 145 Abbildungen 
und 3 Karten. gr. 8 M8.—; geb. M11.— 


Kraus, F. X. Geſchichte der chriſtlichen 


FKunf. Mit zahlreichen Illuſtrationen. Lex.-8o 
J. Band: Die helleniſtiſchrömiſche Kunſt 
der alten Chriſten. Die byzantiniſche Kunſi. 
Anfänge der Kunſt bei den Völkern des 

NRordens. M 16.—; geb. M 21.— 
Il. Band: Die Kunſt des Mittelalters, der 
Renaiſſance und der Neuzeit. 
1. Abt. Mittelalter. M14—; 

geb. M 19.— 

2. Abt.: Renaiſſance und Neu 
zeit. Erite Hälfte. M8 
Der Schluß des Werkes, der die italienijche 
Hochrenaiſſance zu Ende führt, wird von 


Michael, Dr E., S. J., 


Dr Joſeph Sauer, Privatdozenten an der Unis 
verfität Freiburg, auf Grund der von Franz 
Xaver Kraus hinterlaſſenen Manujſkripte bes 
arbeitet. Die Schlußabteilung wird auch aus— 
führliche Regiſter zum ganzen Werke enthalten. 


Geſchichte des 
deutſchen Bolkes vom 13. Jahrhundert bis 
zum Ausgang des Mittelalters. gr. 80 


Das Werk wird 6 bis 7 Bände umfaffen. 
Bis jeßt Liegen vor: 
1. Band: Deutichlands wirtichaftliche, geſell⸗ 
Ihaftliche und rechtliche Zuftände während 
des dreizehnten Jahrhunderts. 3: Aufl. 
M 5.—; geb. M 6.80 
DO. Band: Neligiös-fittlihe Yuftände, Er- 
ziehung und Unterricht während de3 drei- 
‚zehnten Jahrhunderts. 1.—3. Aufl. 

M 6.—; geb. A 8.— 
DI. Band: Deutſche Wiſſenſchaft und deutſche 
Muſtik während des dreizehnten Jahrhun— 
derts. 1.—3. Aufl. M 6.40; geb. M 8.40 


Paſtor, L., Geſchichte der Päpfke seit 


dem Ausgang des Mittelalters. Mit Benugung 
des püäpftlichen Geheim- Archives und vieler 
anderer Archive bearbeitet. gr. 80 

Bis jebt Liegen in 3. u. 4. Aufl. vor: 


I. Band: Geichichte der Päpite im Zeitalter 
der Nenaijjance big zur Wahl Pius’ IL. 
M 12.—; geb. M 14.— 

DO. Band: Geſchichte der Päpfte im Zeitalter 
Der Nenaifiance von der Thronbeſteigung 
Pius’ IL bis zum Tode Sixtus“ IV. 
M 11.—; geb. M 13.— 

. Band: Geſchichte der Päpfte im Zeitalter 
der Nenaifjance von der Wahl Inno— 
cenz“ VII. bis zum Tode Julius IL. 
M 12.—; geb. M 14.— 


— Auguſt Reichensperger. 18081895. 


Sein Leben und fein Wirken auf dem Gebiet 
der Politif, der Kunſt und ber Wiſſenſchaft. 
Mit Benutzung ſeines ungedruckten Nachlaſſes 
dargeſtellt. Mit 4 Abbildungen. 2 Bände. 
gr. 80 A 20.—; geb. M 24. 


— Johannes Janſſen. 1829-1891. Ein 


Leben3bild, vornehmlich nad den ungedruckten 
Briefen und Tagebüchern desſelben entworfen. 
Neue Ausgabe. gr 80 M 1.60; geb. M 2.60 
u. M 3.30 


Pfülf, O., 8. J., Hermann v. Mat- 


linckrodt. Die Geſchſchte feines Lebens dar— 
geſtellt. 2. Aufl. Mit 11 Abbildungen. gr. 80 
M 83.—; geb. M 9.60 


— Kardinal von Geiffel. Aus feinem 


handſchriftlichen Nachlaß geihildert. Mit 1 Ab- 
bildung. 2 Bände. gr. 8° M18.—; geb. M23.— 


Steinle’3, Edward von, Briefwehfel mit 


feinen Zreunden. Herausgegeben und durch 
ein Lebensbild eingeleitet von A. M. v. 
Steinle. 2 Bände. Mit 19 Abbildungen. gr. 80 
M 18.-; geb. M 22.— 


Wilpert, Joſ. Die Malereien der Kafa- 


komben Roms. Dit 267 Zafeln und 54 Ab— 
bildungen im Text. 2 Bände (1 Band Text und 
1 Band Tafeln). gr. Foliv. Geb. in Halblein- 
wand M 300.—, in Halbichweinzleder M 330.— 


